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BFerderſche Berlagshandlung 
1902 
Zwrigniederlalfungen in Gien, Straßburg, Münden und Bt. Louis, flo. 


“ Die VBerlagshandlung: übt und genießt die Rechte des Urheber. 


Alle Rechte vorbehalten. 


Buchdruckerei der Herderfchen Verlagshandlung zu Freiburg im Breisgau. 1902. 


Zur LBenütung 
des Herderſchen Konverfations-Lerikons. 


Für die Rechtſchreibung ift im wejentlichen Dudens Orthographiiches Wörterbuch 
der deutjchen Sprache (6. Aufl., 1900) maßgebend; in bezug auf die Anwendung von R und 3 
jtatt des c wurde jedoch folgerichtig etwas weiter gegangen. Bei antifen Namen aus dem Grie- 
Hichen erhielt überall das R den Vorzug vor der Yatinifierten Schreibung mit ce: Alkäos, 
nit Alcäus; Kyros, nicht Cyrus. 

In der alphabetiſchen Folge werden die Umlaute von a, o, u wie die einfachen 
Laute jelbjt behandelt; auch bei der Schreibung ne, ve, we, wie in Aequitas, Goethe, Hueter; 
als Dehnungszeichen dagegen, wie in Aelſt, Koesfeld, Uphues, zählt e für einen eigenen Laut. 

Die Betonung gibt, ſoweit erforderlidh, ein Strich unter dem betonten Laut an; bei 
zweililbigen Wörtern gejchieht dies in der Regel nur dann, wenn der Ton auf der zweiten Silbe 
ruht. Hinfihtlih der Ausſprache ift folgendes zu beachten: ein Najallaut wird durch das 
Zeichen ” (Tilde) über dem betreffenden Vokal, das weiche, ſtimmhafte fh durch is, der Laut, der 
beim Sprechen eines f mit Anlegen der Zungenjpike an die Zähne entjteht (engl. th), durd) % 
wiedergegeben. Kurſivſchrift wird für die Tranffription fremder Lautzeichen ſowie für Die 
Autornamen Hinter Pflanzen» u. Tiernamen (. B. Abelia floribunda Marz. et Gall.) benüßt. 

Zufammenjetungen werden, joweit ihnen nicht ein eigener Artikel zulommt, ohne 
Verweiſung unter den einjchlägigen Hauptwörtern abgewandelt, jo Badforelle unter Forelle, 
SFeldartillerie unter Artillerie. 

Bon gleihnamigen Perſonen fommen zuerjt die etwaigen DBertreter aus Der 
vorchriftlichen Zeit, bei folhen Namen, die jowohl Bornamen ad Familiennamen 
find, zuerft die Vornamen. In biographiſchen Sammelartifeln iverden Die 
Fürften nad; dem Alphabet der Länder und ihren DOrdnungszahlen, die übrigen nad) der 
alphabetiichen Folge ihrer näheren Bezeichnungen, die Familiennamen nad) jener der Vor— 
namen, die Angehörigen einer Familie nad) der Zeitfolge geordnet. Durch Sperrdrud wird 
ein einzelner Vorname al3 Rufname gefennzeichnet. Gleichgeſchriebene Namen verſchiedener 
Ausſprache ſind auseinander gehalten. 

Zur Raumerſparnis werden durch das ganze Lexikon Abkürzungen angewendet. Zu⸗ 
nächſt find hier diejenigen der Stich wörter hervorzuheben, Die im Laufe eines Artikels ein— 
fach durch ihren Anfangsbuchſtaben wiedergegeben werden; ſodann aus den verſchiedenen 
Sammelartikeln die der Unterſtichwörter, die ſich aus dem Anfangsbuchſtaben des Haupt= 
ſtichworts und den betreffenden Anhängſeln zuſammenſetzen. Außer den allgemein gebräuchlichen 
oder jeweils aus dem Zuſammenhang verſtändlichen Abkürzungen kommen ſolche namentlich noch 
in Betracht bei Sprach, Länder und Völkers ſowie Keligiongangaben, bei den befannteften 
Vornamen, bei den Charakterbezeichnungen von Perſonen, bei der Unterjheidung der Fächer, 
denen die einzelnen Stichwörter zugumeifen find, und den bibliographiihen Daten. Bücder, 
die das betreffende Stichwort im Titel enthalten und deſſen ganzen Gegenftand behandeln, 
werben bloß unter dem Namen des Verfaſſers aufgeführt; erſte Auflagen werden lediglich durch 
das Jahr des Erſcheinens, ſpätere bzw. die neueſten durch die betreffende Zahl vor dem Jahr 
bezeichnet, die Druckorte nur von alten und ausländiſchen Büchern angeführt. Dabei werden noch 
die üblichen buchhändleriſchen Abkürzungen, wie Bd, Lfg, H., Broſch. u. ſ. w., verwendet. Eine 
Reihe anderweitiger Abkürzungen iſt in dem nachſtehenden Verzeichnis zuſammengeſtellt. 


Y. = Amt. 

U. B. — Alter Bund. 

Abb. — Abbildung. 

A.Bez. — Amtsbezirk. 

A.B.G.B. — Allg. bürgerl. Ge— 
ſetzbuch für Ofterreich. 

Abt. — Abfürzung. 

ahd. — althochdeutſch. 

Ala. — Alabama. 

Alas. — Alaska. 

Amtsg. — Amisgeridt. 

Amtsh.—⸗ Amtshauptmannſchaft. 

ad. — außerordentlicher (Pro— 

Ariz. — Arizona. [feffor). 

Ark. = Arkanſas. 

Arr. — Arrondiſſement. 

Art. = Artikel ; au) = Artillerie. 

a. St. = alten Stils. 

U. T. — Altes Teſtament. 

Ausf. = Ausfuhr. 


Bat. — Bataillon. 

Batt. — Batterie. 

beg. — begonnen. 

Bez. — Bezirk. 

Bez.A. — Bezirksamt. 

Bez.G. — Bezirksgericht. [ſchaft. 


Bez.H. = Bezirkshauptmann— 
B.G.B. — Bürgerliches Geſetz— 
buch. 


B.Geſ.— Bundesgeſetz (Schweiz). 
Brig. — Brigade. 


Cal. = Kalifornien. 

C.c. = Code Civil. 

Col. = Eolorado. 

Conn. — Connecticut. 

C.P.O. — Zivilprozeßordnung. 
Cty = County. 


D. Col. = (Diſtrikt) Columbia. 

Del. = Delaware. 

Dep. — Departement, Departa- 
menio. 

Dir. = Direktor. 

Diſtr. — Diftrift. 

Div. — Divifion. 

Drag. — Dragorer. 


E. — Einwohner. 
E.G. — Einführungsgefeh. 








Abkürzungen. 
Einf. = Einfuhr. 
Erzb. = Erzbiſchof, Erzbistum. 


Fabr. — Fabrikation, Fabrifen, 
Fla. — Tlorida. 


frz. — franzöſiſch (Bloß zur 
Sprabhbezeihnung). 
Ga. — Georgia. 


Barn. — Garniſon. 

G. Bez. — Gerichtsbezirk. 

Gem. — Gemeinde. 

gem. R. — gemeines Recht. 

Geſ. W. — Geſammelte Werke. 

Gew.O. — Gewerbeordnung. 

Gouv. — Gouvernement, Gou— 
verneur. 

grch. — griechiſch (bloß zur 
Sprachbezeichnung). 

G.V.G. — Gerichtsverfaſſungs— 
geſetz. 


Gymn. — Eymnaſium. 


— Härte. 
— — Hauptwerkle). 
H.G.B. — Handelsgeſetzbuch. 
Hrsg. — Herausgeber. 
hrsg. — herausgegeben. 


Huſ. — Huſaren. 
Hzgt. — Herzogtum. 
Ida. — Idaho. 


ls. = Illinois. 
Ind. — Indiana. 
Inf. — Infanterie. 
Io. = Jowa. 


Kant. — Kanton. 
Kas. — Kanſas. 
K.O. — Konkursordnung. 


Kom. — Komitat. 


Komp. — Kompanie; auch Kom— 
poniſt. 

Kongreg. — Kongregation. 

Kr. — Kreis. 

Kreish. — Kreishauptmannſchaft. 

Kr. Verſ. G. — Krankenverſiche— 
rungsgeſetz. 

Kür. — Küraſſier. 

Kurf. = Kurfürſt. 

Ky. = Kentucky. 
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La. = Louiſiana. 
Landr. — Landrecht. 
8.6. — Landgericht. 
Lyc. = Lyceum. 


M.A. — Mittelalter. 
Marktfl. — Marktflecken. 
Mass. — Maſſachuſetts. 
Md. = Maryland. 

Me. — Maine. 

mhd. — mittelhochdeutſch. 
Mich. = Michigan. 


Mil.St. G. B. — Militärftraf- 
geſetzbuch. 

Mil.St. G.O. — Militärſtraf—- 
gerichtsordnung. 


Min. — Miniſter, Miniſterium. 
Minn. = Minneſota. 

Miss. — Miffisfippi. 

Mo. — Miſſouri. 

Mont. — Montana. 


n.A.—neue Ausgabeod. Auflage. 
N. B. — Neuer Bund. 

N. C. = Nord-Carolina. 
N. Dak. — Nord-Dakota. 
Nebr. — Nebraska. 

Nev. — Nevada. 

N. H. = New Hampfbire, 
nhd. — neuhochdeutſch. 

N. J. = New Jerſey. 

N. Mex. — New Mexico. 
n. St. — neuen Stils. 

N. T. — Neue Teftament. 
N.Y. = Neuyork. 


©. = Ohio. 

O.A. — Oberamt. 

O. Cist. — Ciſtercienſer. 

O. F. M. — Franziskaner. 
Okla. — Oklahoma. 

O.V.G. = Oberlandesgericht. 
O. Pr. = Dominikaner. 
Ore. = Oregon. 

O. S. B. = Benediktiner. 


Pa. — Pennſylvania. 

Patr. — Patriarch. 

Präf. = Präfektur (Apoſtol.). 
Präſ. — Präſident. 

Prod. — Produktion. 


RAD. — Rechtsanwaltsord— 
Reg. — Regiment. [nung. 
Reg.Bez. — Regierungsbezirk. 
R.G.Bl. — Reichsgeſetzblatt. 

R. J. = Rhode Island. 

röm. R. — römiſches Recht. 


S. C. = Süd-Carolina. 

Schr. = Schrieb, Schriften. 

S. Dak. — Süd-Dakota. 

S. J. = Sejuit. 

ſpez. Gew. — ſpezifiſches Gewicht. 

St.G.B. — Strafgeſetzbuch. 

St.P.D. — Strafprozeßordnung. 

Strafr. — Strafrecht. 

Suffr. = Suffraganbiſchof, Suf— 
fraganbistum. 

ſyſt. — ſyſtematiſch. 

Tenn. — Tenneſſee. 

Territ. — Territorium. 

Tex. = Texas. 

UL. = Alanen. 

Unf.Berf.®. 
rungögejeß. 

Univ. — Univerjität. | 


— 


Unfallverfiche- 


Prod. — Provinz, Provinzial. 
Pſeud. — Pſeudonym. 


Va. — Virginia. 

Ber. St. = Vereinigte Staaten 
von Anterifa. 

Bil. — Bilariat (Apoftol.). 

Vt. = Bermont. 

vulk. — vulkaniſch. 


Wash. — Wajſhington (Staat). 
Wis. = Wisconſin. 

W.O. — Wechſelordnung. 

W. Va. — Weſt-Virginia. 
Wyo. = Wyoming. 


Beiden, Maße, Gewichte. 


%* — geboren. 
T = geftorben. 
° — Grad (bei Temperatur: 


angaben ſtets Celfius). 
%/, = Prozent. 
’ — Minuten (Rreisteilung). 
” — Gefunden 5 


zZ Mikron, Mikra (+77 mm). N 


x. — und jo weiter. 
I — Piennig. 
8 — Paragraph. 


ı 8 — Dollar. 


L = Pfund Sterling. 


wi —= Bahnitation. 
vr — Bahnfknotenpunft. 
ws — Bahnendftation. 


Jg = Münnden. 
2 — Weibchen. 
a — Wr. 


Gent. — Bentime. 
cm — &entimeter. 
d — Benny, Pence. 


fl. = Gulden. 
fr. — Frank. 
g — Gramm. 
h. = Seller. 

ha = Hektar. 


hl = Heftoliter. 
kg — Kilogramm. 
km — Rilometer. 


Kr. = Krone. 
l = Liter. 
M. = Mark. 


m — Meter; m? — Quadrat: 
meter; m? = Kubikmeter. 

mg — Milligramm. 

mm — Millimeter. 

q = Meterzentner. 

s — Schilling. 

t —= Tonne. 


A. 


A, a, der 1. Buchſtabe in allen aus dem Phöni— 
fifchen abgeleiteten Alphabeten, kann verjchiedene 
Laute zwischen ä u. o bezeichnen; als normales a 
fann der Laut betrachtet werden, der durd) das 
Tönen der Stimmbänder bet weitejter Wtundöffnung 
u. geringer Rückwärtsbewegung der Zunge zu ſtande 


fommt. — Das deutſche N, &, entitanden aus a 


mit darüber geſchriebenem e, bezeichnet eig. ein aus 
älteren a umgelautetes (offenes) e, 3. B. Gäfte, Ge- 
mälde, fanrı aber auch ein uriprüngliches, (oftene2) e 
vertreten, 3. DB. dämmern, gebären. DI: a bezeich- 


net im Schwedifhen (fowie in der phonetiſchen nördl. Br. u. 604 54, 157 öſtl. 


Tranfkription) einen ſehr offenen, dem a ange— 
näherten o-Laut; vgl. das a in den bapr.=öftr. Mtund- 
arten u. au im Weitfältichen. 

a (Log.) bezeichnet das allgemeine bejahende Ur— 
nn a (Math.) eine befannte unbejtimmte Größe, 

A (Mur. ) den 1. Ton der Grundjfala des europ.- 
abendländ. Muſikſyſtems, bei den Romanen la od. A 
lamire genannt (f. Solmifation). Das eingeftrichene : 
a der Stimmgabel, mit 435 ganzen Schwingungen 
in der Sefunde (Kammerton), ift die Grundlage 
für die Stimmung des Orcheſters (J. Stimmung). 
A dur, A mol f. Tonart. A (auf Münzen) iſt die 
1. Münzitätte des Landes: Berlin, Wien, Paris; 


Aachen (lat. Aquae Grani, päter Aquisgranum, 
engl. u. frz. Aix-la-Chapelle, hoff. Aken): 1) Reg. 
Bez. derpreuß. Rheinprov., 4154,95 km?mit (1895) 
890 124, (1900) 614 976 E. in 15 Städten u. 374 
Sandgemeinden. Die füdliche Hälfte ijt gebirgig 
(Eifel, Hohes Venn), die nördliche fruchtbares Tief: 
land. Flüffe: Ruhr (Roer) mit Wurm u. Inde. Hoch— 
entwidelte Induſtrie, Erz-u.Kohlenbergbau, Handel, 
Uderbau u. Viehzudt. 2) Hauptſt. des Iteg. Bez. 
u. des Landfr. A., gleichzeitig _ 
Stadtfreis, 500 47° 12,75” Fig 


vd. Gr. 177 mi. M., in einem 
Kefjelthale inmitten fanft anſtei— 
gender beivaldeter Höhen (Lous— 
berg 265 m), von 6 Quellbächen 
der Wurm durhfloffen, mit einer 
mittlern Sahrestemperatur von 
9,8°C, 1815: 25000, 1895: 108639, 1900 (einſchl. 
des seit 1897 eingemeindeten Burt] Heid mit etwa 
16 000 €.) 135221 €. (124149 Kath., 9401 Prot., 

1517 Juden). Unter den Plätzen u. Denfmälern find 
zu nennen: der Markt mit dem Brunnen, der die 
Bronzejtatue Karlsd. Gr. (1620) trägt, der Friedrich 

Wilhelmsplag mit dem Elifenbrunnen (1822, nad 





A (Kalender) der 1. der 7 Sonntagabugftaben. | Plänen Schinfels), der Rehmplatz mit der Marien- 


Das AU u. das O, eig. das A (Alpha) u. da3 2 
(Omega), der erſte u. der letzte Buchſtabe des griech. 
Alphabets, (nach Offb. 1,8) der Anfang u. das Ende. 

Die gebräuchlichſten Abkürzungen mit A find: 
A od. A. = Aulus (röm. Vorname) od. Augustus, 
das umgelehrte A (w) = Augusta; A in Taſchen— 
uhren = avance (fr3., awäß), die Richtung, in der 
man den Zeiger der Stellfcheibe rüden muB, um 
den Gang zu beichleunigen; A. od. a. in der Ehrono!. 
= anno, im Jahr, auf Wechteln = acceptiert (auch 
A. od. a. = angenommen); a = Ar; a. im Rennsport 
= aged (engl., edſchd, ‚alt‘), über 6 Jahre alt. 

A..., griech. Borfilbe (alpha privativum), f. An... 

Aa, Aach, Ah, Ache, die fahd. aha. lat. aqua, 
‚Baffer‘), Flußname, bef.inder&chwetiz(Sarner.), 
auch in Deutfchland (Weftfäl. A.), den ruſſ. Oſtſee— 
provinzen (Rurländ. A.), Nordfranfreih u. den 
Niederlanden. Dasſelbe Wort häufig al3 Suffix in 
Fluß- u. Ortsnamen (Fulda, Salzach). 

a.2. = adacta (lat.), zu den Akten; 2.2.0. = 
anno ante Christum, im Jahre vor Chriſti Geburt. 

Ha (grh., Land‘), mythiſches Land fern im Often 
am Ofeanos, fpäter mit Kolchis gleichgefeßt. Urſpr. 
nicht verfchteden davon ift Käa, die Inſel der Klicke, 
ipäter in den Weiten verlegt. 

Aach, bad. Stadt, Amtsbez. Engen (Hegan), an 
der mit der obern Donau in unterirdiſcher Verbin: 
dung ftehenden Aachquelle, (1900) 953 €., faft 
alle fath.; Mühlen; ſeit 1810 badiſch. 

Herderd Konverſ.-Lex. 3. Aufl. I 


fäule (1887), ber Bahnhofplatz mit dem Kriegerdenf- 
mal, der Sanfemannplaß mit dem Hanjemanndenf- 
mal, das KRongreßdenfmal, der Stadtgartenu.a. Bon 
den alten Feſtungswerken find das Bontthor (1320), 
das Marſchierthor, der Lange Turm u. die Marien— 
burg erhalten. U. hat 1 Kollegiatfapitel (Bropit u. 
6 Stiftöherren), 1 Stadtdefanat, 11 Pfarreien u. 12 
(4 männl. u. 8 weibl.) relig. Genoſſenſchaften (dar- 
unter Mutterhaus der Alexianer, der Armenſchweſtern 
v. hl. Franziskus, der Chriſtenſerinnen u. Eliſa— 
betherinnen), 42 kath. Kirchen u. Kapellen, 3 prot. 
u. langlif. Kirche, 1 Synagoge. Die merkwürdigſte 
Kirche 1jt das Mtüniter, ein aus verjchiedenen Stilen 
gemiſchter Bau, deffen Kern, ein Achte, die byzantin. 
Pfalzkapelle Karls d. Gr. u. feine Grabftätte bildet 
(um 795 begonnen; 803 dureh Leo III. [?} einge— 
mweiht) ; in der ungar. Kapelle (Reliquienkammer) 
der reihe Domſchatz mit den 4 ‚großen Heiligtüntern‘ 
(Kleid Mariä, Windeln des Chriſtkinds, Leihentud) 
Johannes' des Taufers u. Lendentuch des Gekreuzig— 
ten), Die ſeit 809 alfe 7 Jahre (10./24. Juli) öffent— 
lich gezeigt werden (zuletzt 1895). Weiterhin ſind 
beachtenswert die im Übergangzitil erbaute Jakobs— 
kirche (1886, von Wiethaſe), die rom. Redemptoriſten- 
kirche (1865) u. die got. Marienkirche (Votivkirche, 
1863, von Staß). Bon weltlichen Bauten ſei vor 
allem erwähnt das got. Rathaus, auf den Grund— 
mauern Des faroling. Raiferpalaftes erbaut (1375), 
mit 2 Türmen u. dem Krönungsfaale (45 auf 19 m; 


J 


3 Nahen — Aale. 4 


herrliche Fresken von Rethel, Kehren u. Baur); 
ferner das ‚Gras‘ (Bürgerhaus) auf dem Fiſchmarkt, 
das Reichsbankgebäude, das Hauptpoſtamt, Das Kur: 
haus (1782) u. der maur. Kurſaal, das got. Starlö- 
haus (für kath. Vereine, 22. Mai 1901 teilweiſe 
durch Brand zerftört), die Techniſche Hochſchule (ital. 
Rengiſſance, 1870, von Eremer) ꝛc. An der Spiße 
der Verwaltung fteht der Oberbürgermeifter mit 
6 Beigeordneten. Die ſtädtiſche Schuld beträgt (1901) 
17981505 M bei etwa 53 Will. M Vermögen. Die 
Stadt befißt Feuerwehr, Ga3- u. Elektrizitätswerk, 
Schlachthof, Kanaliſation, Wafjerleitung, Ten. 
Hochſchule (durchſchn. 500 Stud.), 1 Tath. u. 1 parit. 
Gymn., Nealgymn., Oberreal-, höhere Handel3- u. 
Höhkte Webeſchule, Baugewerkſchule, gewerbliche u. 
funftgewerbliche Tages, Abend- u. Sonntagsfchule, 
Lehrerinnen-Bildungsanftalt, 2 fath. u. 1 prof. hö— 
here Töchterſchule, Gregoriushaus (Schule für Kir— 
chenmuſik), Taubſtummenanſtalt ꝛc.; Stadtarchiv, 
Stadtbibl. (gegen 95 000 Bde), ſtädt. Suermondt:, 
Hochſchul- u. Zeitungsmufeum, Stadttheater, Bot. 
u. Zool. Garten, meteorol. Obfervatortum (auf dem 
MWingertsberg, 204m), Stadtwald (an 1000 ha, mit 
Ausfihtsturm);alle3 Jahreiftin A. das Niederrhein. 
Muſikfeſt, zuletzt 1900. Bon politiichen Zeitungen 
feiert erwähnt: ‚Echo der Gegenwart‘ u. ‚Bolfsfreund‘ 
(beide fath.). Semeinnüßige Anftalten: ftädt. Maria— 
Hilfipital (Elifabetherinnen), Joſephin. Injtitut für 
Altersſchwache, Inſtitut des Guten Hirten für ver- 
wahrlofte weibliche Perſonen, prot. Luiſenſpital 
(Diakonifjen), Augenheilanftalt, Medico-mechan. 
(Zander:) Anjtalt, 2 kath. Arbeiterinnendofpize, 
Irren- u. Sdiotenanftalt der Alexianer ꝛc. A. iſt Sit 
der fol. Regierung u. eines Landrats, des Stabes der 
29. Inf.-Brig. (in Garn. 1 Inf.-Reg.), eine? Yand- 
u. Amtsg. (O. L. G. Köln), einer Handels- u. einer 
Handwerkskammer, eines Hauptzollamts, einer Ober— 
poſtdirektion u. mehrerer Konſulate. Die Induſtrie 
erſtreckt ſich beſ. auf Fabrikation von Tuch u. Bukskin 
(ſeit dem 12. Jahrh., heute über 100 Tuchfabriken mit 
gegen 9000 Arbeitern), Kratzen u. Nadeln (ſeit 1550, 
etwa 50 Betriebe mit 3000 Arbeitern), Maſchinen, 
Dampfkeſſeln, Luxuswagen, Glas, Tabak u. a.; der 
Handel auf die eigenen Fabrikate ſowie auf Wolle, 
Getreide, Wein, Steinkohlenꝛc. Den Geldverkehr ver— 
mitteln mehrere große Bankinſtitute u. Die Reichs— 
banfhauptitelle, den Verkehr nach außen 6 Eiſenbah— 
nen (2 beig., 1 holl.) mit 4 Bahnıhöfen, im Inner 
Die eleftr. Straßenbahnen (AD km). A. hatnebeneifen- 
haltigen bef. natron=, brom-, jod- u. kochſalzhaltige 
Schwefelthermen, deren Waffer zum Trinten, 


Baden u. Sinhalieren benubt wird (37,5/73,9°9 0; 


Katjerquelle 55°C, 26,3 g Kochſalz auf 10 2). 
Aus den überreſten von Bädern u. Wafferleitungen 
wiffen wir, daß die Römer die Quellen benußt Haben; 
die Meromwingerfönige hatten hier einen Balajt. Den 
Grund zu W.3 Größe legte Karl d. Gr.; er ließ feinen 
Sohn Ludwig in der Pfalzfapelle frönen u. ver— 
fchaffte diefer den großen Reliquienſchatz, der Die 
regelmäßigen Pilgerfahrten (Heiltumsfahrten) 
veranlaßte. A. wurde ‚der Königl. Stuhl u. des Heil. 
röm. Reiches freie Stadt‘. Nach) Ludwig wurden Dort 
noch (bi3 1531) 36 Könige gefrönt. In der Refor— 
mationszeit begann der Ntiedergang (1598 Reich3- 
acht, 1614 Reichserefution), den der große Stadt- 
brand 1656 voffendete. 1793/1814 war A. Hauptft. 
des Dep. de la Roer, bi3 1821 Siß des 1801 er— 
richteten Bist. A. (einziger Biſch. Berdolet, General: 
vifar Fond), 1815 wurde es preußiſch. 1. Friede zu 


A.2. Mai 1668 (1.Devolutionskrieg Ludwigs XTV.), 
2. Friede 18. Oft. 1748 (Site. Erbfolgefrieg); 
29. Sept. bis 21. Nov. 1818 Monarchenkongreß 
(AahenerKongreß). — Unter den zahlreichen 
Syrodend. N. (unter Karl d. Gr. allein 8, meift in 
Verbindung mit Reichstagen, unter Ludwig d. From— 
men 6) find vor allem denkwürdig jene v. 789, 801, 
802 u. 813, die jich Haupt}. mit dev Welt- u. Ordens- 
geijtlichfeit u. deren Reform befaßten. Vgl. Bod, 
Pialzfap. (1867); Fromm, Thermen (1890); Quix, 
Geh. (2 Bde, 1840/41); Loerſch, Rechtsdenkmäler 
(1871); Bid (1895) ; Feſtſchr. zur 72. Berl. deutſch. 
Naturf. 2c. (1900) ; Ztſchr. des A.er Geſchichtsv. (ſeit 
1879) u. des Vereins f. Kunde der A.er Vorzeit (ſeit 


Aachen, Jan van, Maler = Achen. [1887). 
4. Ag. (Zool.) = Mer. Agaſſiz. 
Aahaus, weſtfäl. Stadt = Ahaus. ſzeug. 


Aak, die (holl.), flachbod. Fracht- u. Fiſcherfahr— 

Hafos, Sohn des Zeus, König der Myrmidonen 
auf Agina, wegen feiner Frömmigfeit ein Liebling 
Ber Götter, nach feinem Tode Pförtner (auch) Richter) 
in der Unterwelt. Yafiden, die Söhne u. Enfel 
des A.; Zelamon u. Peleus, Aias u. Achilleus. 

Aakrefjord, der (är), ſüdl. Zweig des Hardanger: 
fjords, Norw., 50 km lang. 

Halborg (1), dän. Amt, auf Sütland, zw. 
Mariager- u. Limfjord, 2896 km?, (1901) 128539 €. 
Hauptſt. A., am Limfjord, 31462 E.; E%; alter: 
tümliche Gebäude (Schloß), Navigationsſchule, Mu— 
feum u. Stiftsbibl.; Induſtrie, Handel u. Fiſcherei; 
deutſches Konfulat; Kamillianermiſſion. Seit 1554 
luth. Biſchofsſitz (Stift X). 

Aalbuch, der, Gebirge in Württ. = Albuch. 

MHale,Muraenidae, Fam. der Edelfiſche: 26Gattgn 
mit über 230 Arten, in der gemäßigten u. heißen 
Zone. Körper geſtreckt, Haut nackt od. mit ſehr Heinen 
Schuppen; Baudflofjen fehlend, Rücken-, Schwanz: 
u. Afterfloffe, wenn leßtere. vorhanden, zuſammen— 
hängend. Die den Eiern entjchlüpfenden Larven, 
wegen ihrer eigentümlichen Körperform früher als 
bejondere Filchfamilie, Leptocephälidae, betrachtet, 
find von breit bandförmiger Geſtalt mit jehr Eleinem 
Kopf, ohne Rippen, durchſichtig. Bon den übrigen 
Gattungen unterjcheidet fi) die Muräne (f. d.) durch 
das Fehlen der Bruftfloffen. DerFluß aal, Anguilla 
vulgaris Flem., in allen europ. Gewäſſern außer den 
in das Schwarze u. Kaſp. Meer mündenden Zlüffen, 
bi3 1,50 mL, 613 6 kg fhwer. Nach Der Form des 
Kopfes werden mehrere Abarten unterfchieden. Der 
Flußaal vermag danf feiner engen Kiemenöffnungen 
lange außerhalb des Waſſers zu leben; ob er es frei= 
willig verläßt, um Rahrung zu fuchen, iſt zweifelhaft. 
Bis in Die neuejte Zeit war die Art feiner Fortpflan— 
zung unbekannt. Die A.der Süßwäſſer, faſt ausſchließ— 
lich Weibchen, wandern nad) erlangter Geſchlechts— 
reife im Herbſt ins Meer, wo ſich die Männchen meiſt 
zeitlebens aufhalten. Die Jungen ſteigen im Früh— 
jahr in geichloffenen Zügen in die Flüſſe u. werden 
dann mafjenhaft gefangen; ihre Zudt wird bef. 
Hart an der Bomündung (Comacdio) betrieben. 
Die erwachſenen Tiere werden friſch, geräuchert od. 
mariniert gegejjen, die Haut war früher Heilmittel, 
das Blut ijt giftig. Der Meeraal, Conger vul- 


garis Cuv., im Mittelmeer u. Atlant. Ozean, durch 


volfitändiges Fehlen der Schuppen vom Flußaal 
unterjhieden, bis 3 m L., bi8 50 kg jchwer; ges 
räuchert über ganz Europa verjandt. — Aalbock = 
Blaufelchen, . Felgen. — Aalbutt, der, Fiſch, ſ. Schollen. 
— Aalmolch, Lurchgattg, ſ. Fiſchmolche. — Aalmutter, 


5 Aalen — Aarhus. 6 


Zoarces Cur., Fiſchgattg, Fam. Blenniidae, ohne aus für kleinere Schiffe fahrbar. Hauptnebenfl.: 
Mahlzähne, Schwanzfloſſe undeutlich. 2 Arten, beſ.?. 1. Saane u. Zihl, r. Emme, Reuß u. Qimmat; 
viviparus Cuv. (Nord- u. Oſtſee), lebendig gebärend. 280 km IL., Flußgebiet 17617 km? (das größte 
— Aalraupe = Quappe. — Aaltierchen = Ülchen. reinſchweizeriſche, ?/, des ganzen Landes). — Der 

Aalen, württ. Oberamtsſt, am Kocher u. am Oberaargletſcher entſteht aus den Firnfeldern 
Weſthang des Härdtfeldes, (1900) 9059 €. (3113 am Oſthang des Oberagarhorns, 7 km L, 10,5 km, 


Kath.); I; Amtsg. altes Rathaus; Induſtrie (be. | der Unteraargletjcher, der zweitlängjte Alpen- 


Draht: u. Kaſſenſchrankfabr.). 1360/1802 Reichs 
jftadt. Vgl. Bauer-Röhm (1884). 





gletjher (17 km L., 39 km?), durch Bereinigung de 
Sauteraargletjhers (dom Schrecfhorn) u. des 


Aaleſund (er), norw. Stadt, A. Romsdal, auf Finſteraargletſchers (vom Finjteraarhorn) ; 
mehreren Inſelchen der Weſtküſte, (1898) 10192 €. ; |, 1840 von 8. Agaſſiz erforscht. 


Symn., deutſches Vizekonſulat, guter Hafen; be— 
trächtlicher Fiſchfang (bei. Doriche). 
Aall &0, Jak. norw. Politiker u. Schriftſt., 


Aareſtrup (&), Emil, dän. Lyriker, x 4. Dez. 
1800 in Kopenhagen, T 20. Juli 1856 in Odenje 
als Provinzialarzt; oft ftark ſinnlich. Bon A.s Sam- 


* 27. Juli 1773 zu Porsgrund, T 4. Aug. 1844 auf | lede Digte (Kop. 1877) ift manches verdeutſcht. 


feinem Eifenwerf Näs bei Arendal, machte fi} 1814 
in der Eidsvolder Reichsverſammlung verdient um 
da3 nor. Grundgejeg. W.3 Erindringer (3 Bode, 
Krift. ?1858F.) find eine geſchätzte Geſchichtsquelle. 

Aalſt, Welft, frz. Alost, belg. Arr.-Hauptit.(Djt- 


flandern), an der ſchiffbaren Dender, (1899)29 746 E.; | in der Waſſerfluh 869 m erreicht 


Ta; pätgot. St Martinskirche (unvollendet, mit 
Bild von Rubens), got. Rathaus, Jeſuitenkoll., 
Pupillenjchule, Beguinage; Seidenmweberei, Hopfen= 
handel. Bis 1166 Siß der alten Grafen dv. A., dann 
nebit Sand u. Grafſch. A. mit Flandern vereinigt. 
Halter, belg. Flecken = Aeltre. 
Ham, das, holl. Flüſſigkeitsmaß, ſ. Ohm. 
0.0.9. = am angeführten Orte (in Büchern). 
ap, das, Stagjegel am Beſanmaſt, f. Zafelung. 
Aarau, Hauptſt.des ſchweiz. Kant. Aargau, r. an 
der Aare, (1900) 7824 ©. (1811 Rath.); To; eidgen. 
Waffenplatz; Kantonsſchule, Lehrerinnenjem. (mit 


Aargau, Kant. der Nordſchweiz, 1404 km?, 
zu beiden Geiten der untern Ware, 
im NR. vom Rhein begrenzt. Sm 
nördliden Zeil das Oſtende des 
ſchweiz. Jura (meſozoiſch), der hier 





u. ſich nach N. ſanft, nach S. ſteiler 
abdacht. Der flachere, aus neogenen 
u. quaternären Schichten (Molaſſe 

u. Nagelfluh) zuſammengeſetzte ſüdliche Zeil ſteigt 
von der Aare allmählich gegen SO. (Lindenberg 
833 m) an. Gute Baufteine, Gips u. Wlabafter 
(bef. in Ehrendingen); in SKaijeraugft, Rhein— 
felden u. Riburg Salinen, in Baden, Schinznad) ıc. 
Heilquellen. (1900) 206756 E. (91047 Kath, 
bef. im Jura), Die vorwiegend Landwirtſchaft (Ge— 
treide=, Mein-, nam. Obftbau, u. Biehzucht) treiben; 
wichtigjte Induſtriezweige: Strohflechterei (Frei— 





Töchterinſtitut), Ratgaus mit dem alten Zurm!amt), Fabr. von Schuhen, Baummwollwaren, Sei- 
‚Rore‘, Regierungsgebäude, Sroßratsgebäude (Kan- | denbändern u. Stidereien, Tabafmanufaftur; Elek— 


tonsbibl., 90000 Bde), Gemwerbemukum mit hit. 
(Slasgemälde aus dem Klofter Murt) u. ethnogr. 


trizitätsiwerfe. Eifenbahnen 256 km. Die Berfaj« 
fung (1885) ijt rein demokratiſch; die Regierung 


Muſeum u. Gemäldefammlung; lebhafte Induſtrie führt der Große Rat (je 1 Mitgl. auf 1100 E.), die 
(Fabr. von Seidenbändern, Schuhen, Zement, Ma- ! Erefutive übt ein von diefem gewählter 7gliedriger 


ſchinen u. Präziſionsinſtrumenten, Gießereien). A., 
um eine Burg der Grafen v. Lenzburg zum Schutz 
des Aareübergangs entſtanden, ſeit 1259 Stadt, kam 


Regierungsrat unter Vorſitz eines Landammanns. 
Alle wichtigeren Angelegenheiten werden der Volks— 
abſtimmung (Referendum) unterbreitet (jührlid 


1277 an bie Grafen v. Habsburg, 1415 an Bern; | 2mal). Verwaltung in 11 Bezirken; Hauptit. Yarau. 


1798 für furze Zeit Hauptſt. der Helvet. Republik, 
feit 1803 de3 Kant. Aargau. 1529 u. 1712 Religions: 
friede, 1798 legte eidgenöffiihe Tagſatzung. Vgl. 
003, Urkdbch (1830); Merz, Stadtredht (1898). 

Aarberg, ſchweiz. Bezirfshauptort, Kant. Bern, 
auf einer nel der alten Aare, (1900) 1380 €., faft 
fämtl. Prot.; I; Zuderfabr., Getreide: u. Vieh- 
handel. Stadt.u. Schloß, einft ſtrategiſch wichtig, 1220 
gegründet von Sraf Ulrich) dv. Neuenburg, 1367/78 
mit Gebiet (11 Dörfer) an Die Stadt Bern abgetreten. 

Harburg, ihmweiz. Stadt, Kant. Aargau, r. an 
der Ware, (1900) 2303 meijt prot. E.; äh; auf 
jteilem Fels die ehemalige Feſte, jet Ziwangserzieh- 
ungsanſtalt. 

Aare, Aar, die (fr3. Aare, Arole, ar, arol), 
f. Nebenfl. des Rheins, aus den Schmelgwaffern des 
Ober:u. Unteraargletichers (2243 bzw. 1879 m ü. M.) 
gebildet, fließt Durch das obere:(Handedfall) u. 
untere Haslithal (gw.beiden die Felsſchlucht Lamm), 
den Brienzer u. Thuner See, an Bern vorbei, ändert 
nad) ihrer Ableitung durch den Bieler See den jeit- 
her nordweitlihen Lauf gegen NO. u. mündet zw. 
Kobkenz u. Waldshut. Der Überſchwemmungsgefahr 
halber ift die X. mehrfach fanafifiert: bei Meiringen, 
zw. Thuner See u. Bern, nad) u. von dem Bieler See 
(Ranalv. Hagned u. dv. Nidau); von Thun 


' Die kath. Pfarreien unterjtehen dem Bist. Bafel. 


— Durch die Mediationsafte Napoleons I. 1803 
gegründet, umfaßt der Kant. A. die vormals bern. 
Landvogteien prot. Konfejfion in der Grafſch. Lenz— 
burg u. im alten Habsburg. Stammland bei Brugg, 
die fath. Freien Amter, die Grafſch. Baden u. das 
früher öftr. Frickthal. Mit katholiſcher Hilfe führten 
die Radifalen 1831 u. 1841 neue Kantonsverfaj- 
fungen ein, welche die Gewalt der Mehrheit be- 
gründeten. Die Klöfter wurden 1841 aufgehoben, 
Die aus dem Kloftergut gewonnenen 10 Mill. fr. 
jedoch) find längſt verſchwunden. 1844 u. 1845 bee 
günftigte Die Regierung die Freifharenzüge nad) 
Luzern. Seitdem war der Kant. A. ein Firchenpoli- 
tifches Verſuchsfeld, bis die Finanznot u. die Ber: 
werfung aller Steuergejeße durch Das Volk die Re— 
gierung ziwangen, einem befonnenen Fortſchritt zu 
huldigen u. den Katholiken die Regelung ihrer fonfej- 
fionellen Angelegenheiten zu überlaffen. Val. Brons 
ner (2 Bde, 1844 f.); %. Müller (2 Bde, 1870/72). 

Aarhus (ir), dän. Amt im öjtlichen Jütland, 
fruchtbar, 2477 km?, (1901) 186481 ©. Die 
Hauptſt. A., am Kattegat (guter Hafen), 51909 €. ; 
va; got. Domkirche (13. Jahrh.), Kathedralſchule 
(1766) mit Muſeum u. Bibl.; kath. Miffion, Spital 
der Joſephsſchweſtern; Schiffbau, Handel u. See= 

1 * 


7 Aarlen — Abancay. 


ſchiffahrt; deutſches Konſulat. Seit dem 10. Jahrh. 
Biſchofsſitz (Stift A., jetzt luth.). 
Aarlen, belg. Stadt = Arlon. 


Hard Groſchlesw holft. Infel, Kr. Haberz: | 


leben, im Kleinen Belt, dur den A.ſund vom 
Feſtland getrennt, 5,6 km?, (1900) 286 prot. €. 

Aarön (hebr. Aharon, arab. Harun), der ältere 
Bruder Moſes', der 1. jüd. Hoheprieiter u. Stammes 
vater des Prieftergefchlehts, wurde in dieſer Doppel= 
ſtellung 2mal wunderbar von Gott beftätigt (4 Wiof. 
16 f.), mußte aber, da bei dem Waffermangel in der 
Wüſte fein Gottvertrauen wanfend geworden war, 
im 40. Jahre der Wanderung auf dem Berge Hor 
(jet Dichebel nabi Harun, ‚Berg des Propheten A.‘) 
fterben, auf deſſen Gipfel nod) ein ‚Grab 4.3‘ ge: 
zeigt wird. — W.8ftad, A.swurzel (Bot.), f. Aram. 

Aarwangen, ſchweiz. Bezirkshauptort, Kant. 
Bern, r. v. der Aare, (1900) als Gem. 1800 faſt ausſchl. 
prot. E.; altes Schloß (einſt Sitz der Grafen v. A., 
jetzt Gerichtsgebäude), Zwangserziehungsanſtalt. 

Aasblume, Aaspflanze, ſ. Stapolia. — Was: 
fliegen, verfchiedene Arten der Fliegengattg Musca L. 
u. Sarcophaga Meig., deren Larven in tierifchen Ka— 
Davern leben, bei. Schmeiß: u. Aazfliege (f. Fliegen) 
u. Zeichenfliege (ſ. Fleiſchfliege). — Aaskäfer, Silphi- 
dae, Käferfam., in etwa 500 Arten über die ganze 
Erde verbreitet, ſondern bei Berührung einen ſtin— 
kenden Saft ab; Larven an Aas: Gattg Silpha L. 
mit plattgedrücktem Körper u. breitem Halsſchild; 
15 deutſche Arten, bei. S. atrata L., ſchwarz, 8/10 
mm I. Gattg Necrophorus Fabr., Totengräber; 
8 deutſche Arten, Darunter N. germanicus L., 
ſchwarz, u. N. vespillo L., ſchwarz mit 2 gelbroten 
Binden auf den Flügeldeden. — Aasſstiere, aas— 
freffende Tiere aus den verjchiedenften Gruppen: 
Aasfliegen, Aaskäfer, Krebje, die meiſten Raubtiere 
(bef. Hyänen) u. Raubvögel (nam. Geier). 

Hafen (üſen) Spar Andr., norw. Dichter u. 
Sprachforſcher, & 5. Aug. 1813 zu Orſten in Sönd- 
möre, T 25. Sept. 1896 in Kriftianta, ſuchte aus Den 
norw. Volfsdialeften (bygdemäl) jeit 1853 eine 
neunorw. Schriftipradje (landmäl) herzuitellen, um 
das amtliche Däniſch zu verdrängen. Hauptw.: Norsk 
Gramm. (Krift. 1864); N. Ordbog (ebd. 21873). 

Aasvär (3), norw. Inſelgruppe unter Dem 
Polarkreis (Nordland); im Dez. Heringsfang. 

AÄAbä, altgriedh. Stadt in Phokis, mit Apollon- 
tempel u. uraltem Orakel. 

Ababdẽ (Einzahl Abbadi), Volk in Ober: 
ägypten, den Bedſcha verwandt, etwa 40 000 Köpfe, 
als Wüſtenführer geſchätzt, ehrlich, unfauber. 

back, der, Mantlahanf, j. Musa. 

Abaco (ebäto), eine der Bahantainfeln, |. d. 

AÄbaeco, Evariito Felice dal’, Celliſt u. 
Komponift, & zu Verona, T 1742 zu Münden, 
nach) kurzem Wirken als Münchener Hofmufifus 1705 
Rammerfonzertmeiiter in Brüffel, 1714 wieder am 
Münchener Hof, einer der beiten Tonſetzer feiner Zeit, 
deſſen Werke durch einen ftarkperjönlichen Zug fefleln. 
Erhalten find 24 Biolinjon. mit Baß, 10 4itimm. 
Kirchenkonz., je6 Titimm. Konz., Kirhen-u.Rammer- 
jonaten. Ausgew. W. hrsg. von Sandberger (1,1900). 

Abaddon, ber (Hebr., Vernichtung‘), im A. T. 
öfter = Aufenthalt der Abgeſchiedenen (Schenl) ; 
Offb.9, 11 = Engel des Abgrunds, Satan; im Tal— 


mud ein Todesengel. In Klopſtocks, Meſſias wird | 
Der gefallene Engel Abbadona am jüngften Tage | 


begnadigt. [Kubangebiets. 


Abadſechen, Abaſechen die Tſcherkeſſen des 





Abai, der, Quellſtrom des Blauen Nils. 
Abaĩſſiert (frz., Pbäß⸗, ‚erniedrigt‘), von Wap— 


penfiguren: bis unter die Schildmitte geſenkt. 


Abakus, ber (lat., ‚Brett, 
Tafel‘), die Decplatte (a) 
eines Kapitells. 

Abälard,Abelard clan, ne win 
Petrus, Philofoph u. Theo— — 
log,* 1079 in Palais (Pallet) bei Nantes, T21. April 
1142 im Priorat St-Mtarcel bei Chaͤlons-ſur-Saöne, 
war Schüler Roscellins u. Wilhelms dv. Champeaur 
in der Dialektik, Anſelms v. Laon in Der Theol., 
dann ſelbſt Vehrer in Paris. Wegen unlauterer Be- 
ziehungen zu Heloiſe (T 1164), der geiftoollen 
Nichte des Kanonikus Fulbert, mit der er ſich nad): 
träglich Hatte trauen laffen, von deren Verwandten 
entmannt, trat X. in St-Deni3 in den Ordens- u. 
Priefterftand, während Heloife in Argentenil den 
Schleier nahm. Nah Wiederaufnahme des Lehr- 
amt3 wurde er don der Synode zu Spiffons (1121) 
geziwungen, feinen Traftat De unitate et trinitate 
divina (Hr3g. von Stölzle 1891) zu verbrennen. Mit 
jeinem Klofter zerfallen, gründete er in Nogent ein 
Bethaus, Paraklet genannt, u. war bald wieder als 
Lehrer thätig, bis ex das neue Kloſter Heloiſe über- 
Yieß u. Abt v. St-Gildas in der Bretagne wurde. Um 
1138 abermal3 Lehrer in Paris, wurde er wegen 
feiner Introductio in theol. von der Synode zu Send 
(1141) u. vom Papfte auf Betreiben des hl. Bern- 
hard neuerdings verurteilt; Abt Petrus Venerabilis 
v. Clugny ſöhnte ihn jedoch wieder mit der Kirche u. 
dem Hl. Bernhard aus. U. u. Heloife waren zuerft 
im Paraflet beerdigt, jeit 1817 find beider Überreſte 
auf dem Pere Ba Chaiſe zu Paris beigefeßt. — Bom 
pofitiven Zweifel als dem Prinzip aller Erfenntnis 
ausgehend, führte X. folgerichtig den Nationalismus 
in die Theologie ein, zeritörte die Übernatürlichkeit 
des Glaubens u. der Glaubenswahrbeiten. In der 
Dreifaltigfeitölehre insbeſ. verfiel er dem jabelliant- 
ſchen Modalismus. Im Werke Ehrifti fieht er nur Die 
Offenbarung der göttlichen Liebe, die zur Gegenliebe 
entzündet. Die Erbſünde iſt ihm nicht Schuld, nur 
Strafe. Die Ankunft am Ende der Welt kann auch 
dem Vater zugefchrieben werden. Die Binde u. Vöfe- 
gewalt erkennt er nur den Apoſteln zu. In feiner 
Ethik (Seito te ipsum) überjhäßt er Die heidniſchen 
Philoſophen auf Koſten der Hriftlichen Sittenlehre u. 
öffnet der fittlichen Willfür Thür u. Thor. — A. Hatte 
auch großen Ruf als Dichter. Sein, Hymnar der Abtei 
PBaraflet‘ (hrsg. von Dreves 1891), bis über das 
16. Jahrh. dort in Gebrauch, ift das einzige Beijpiel 
eine Kiturg. Geſamthymnars. Bon den Hymnen, die 
er aud) in Muſik ſetzte, find noch 133 erhalten, Die 
Singweiſen dazu ſowie A.s einjt vielgefungene welt- 
Yiche Lieder dagegen find verloren. Gef. W. hrsg. 
von Coufin (2Bde, Bar. 1849/59); bei Migne, Patr. 
lat. Bd 178. A.s Selbitbiogr. (Hist. calamitatum) 
ift mit großer Vorſicht zu gebrauchen. Vgl. Remufat 
(2 Bde, Par. 1845); Deutſch (1883); Vacandard 
(Bar. 1881) ; derſ. Vie de St Bernard (1895). 

Abalienieren (lat.), entfremden, veräußern, 
entwenden; Hauptwort dazu: Abaltenation, bie. 

Abaligeter Höhle, Tropfiteinhöhle im ungar. 
Kom. Baranda, nordmweitlid) v. Fünfkirchen. 1 kmI., 
von einem Bach duräfloffen, der die ganze Breite 
des Eingangs ausfüllt; früher bewohnt (Stufen, 
Mauerreſte, Menichen- u. Tierknochen). 

Abancauy (Tai), Hauptit. bes peruan. Dep. Apu⸗ 
rimac, ſ. d. 






Hbänderungsantrag |. Amendement. 

Abandon, der (frz., abäds), im Seeredhte die 
Abtretung aller Rechte auf das verfiherte Schiff 
od. die Güter an den Berficherer, um die volle Ver: 
fiherungsfumme zu erhalten. Der Berficherte ift 
befugt zu abandonnieren, wenn das Schiff 
verihollen od. der Gegenstand der Verſicherung 
durch eine Friegführende Macht beichlagnahmt od. 
von Seeräubern genommen ijt. Die Afrijt be- 
trägt je nach der Entfernung 6 od. 9 Monate, Die 
Hertlärung muß bedingungslos erfolgen u. tjt 
unwiderruflid. Bal. 9.8.8. 85 861/71. 

Abano, Pietro d’, Arzt, Ajtrolog u. Philo— 
foph, x 1250 in X. bei Padua, T 1316, Prof. der Wied. 
in Padua, ſchloß fi} in der Philoſ. an Averroẽs an; 
ftarb,deraubereiangeflagt, vor der Verurteilung im 
Gefüngnis. Hauptw.: Conciliator differentiaruni ze. 
(Dtantua 1472 u. ö.); De venenis zc. (ebd. 1472). 

Abano Bagni (banii),ital. Markt, Prov. Padua, 
‚am Dftfuß der Euganeen, (1901) 741, als Gem. 
4558 E.; t;gipshaltige Kochſalzquellen (bis 84°C, 
die Aponi od. Patavini fontes der Römer). 

Abarbanel, jüd. Gelehrter = Abravanel. 

Abarim, das (Hebr., ‚die jenjeitigen‘), Bergreihe 
am Oſtufer des Toten Meeres, Wejtrand der moabit. 
Hochebene; im nördlihiten Zeil der Nebo. 

AÄbaris, im Altertum ein jagenhafter Wunder: 
mann aus dem Öhperboreerlande, der als Apollons 
priejter weisfagend u. heilend Griechenland durchzog. 

Abarten (Bot. u. Zool.) j. Art. 

Mbascal, Don Joſe Fernando Margues 
de la Concordia, jpan. Feldherr u. Staatsmann, 
x 1743 zu Oviedo, T 30. Juni 1821 zu Madrid, 
erhielt als Vizefönig dv. Peru (1804/16), während 
die übrigen Kolonien abfielen, durch feine weiſe, auf 
die wirtichaftliche u. geijtige Hebung des Volkes 
gerichtete Verwaltung jeine Provinz dem Mutter— 
lande, das er obendrein gegen Napoleon I. mit Geld 
u. Kriegsbedarf unterjtüßte. 

Abaſechen, Volk = Abadſechen. 

Abaſie, die (grch.), ‚Unfähigkeit zu gehen‘, wie 
Aitajie, ‚Unfähigkeit zu ftehen‘, eine meijt hyſte— 
riſche Neurofe, bei welcher Empfindungävermögen, 
Musfelfraft u. zweckentſprechende Muskelbethäti— 
gung an den unteren Gliedmaßen im Sitzen u. Ziegen 
nicht gejtört find. 

Abaſſi, die, peri. Gewicht = 5 Sir = 80 Miß- 
kal = 367,2 g; auch ruff. Scheidemünge (für Geor— 
gien) = 20 Kopefen. 

Hbate, Abbate (ital, ‚Abt‘), Anrede junger 
Geiftlichen; früher vielfach auch) Zitel von Laien, bei. 
Anwälten u. SIrzten, die nach Art der Minoriſten 
ein Abzeichen geiftlichen Standes trugen. 

Abate (auh Abbgteu. Abbati), Niccold 
dell', ital. Maler, & 1512 in Modena, T 1571 in 
Fontainebleau, zuerft unter dem Einfluß Correggios, 
fpäter der röm. Schule zuneigend. Seine älteren 
Werke wie auch die Fresken, die er mit Primaticcio 
von 1552 ab in Fontainebleau ausführte, find mei- 
ſtens zerftört; erhalten find Fresken in Modena u. 
Bologna, desgl. ein Tafelbild der Marter Petri u. 
Pauli in Dresden. DBgl. Reifet (Par. 1859). 

Abatjour, der (fr3., abaſchur), Oberlihtfenfter 
(in Kellern, Gefängnifjen) Lichtſchirm, Reflektor. 

Abätmen, die Näpfe (Kupellen), in denen Blet 
auf feinen Silbergehalt geprüft wird, ausglühen. 

Ubanj:Torna, Kom. im nördlichen Ungarn, 
3250 km?, im W. die Oftausläufer der Kleinen 
Tatra, im SO. das Hegyaljagebirge, Dazwischen eine 
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fruchtbare, vom Hernäd entwäjjerte Niederung; 


Meinbau, Biehzudt, Bergbau, Mineralquellen. 
6 Stuhlbez., (1900) 192258 €. (fait !/, Slowalen, 
über !, Kath.) ; Hauptſt. Kaſchau. 

Abba (aramäiſch, ‚VBater‘), im NR. T. als An 
rede an Gott gebräudlich; in der alten Kirche Be— 
zeichnung der geiftlichen Vorfteher. S. auf Abt. 

Abbach, niederbayr. Markt, Bez.A. Kelheim, 
r. an der Donau, am Fuß des Schloßbergs (mit 
Zurm der ehemaligen ‚Heinrihaburg‘ u. Nfarr- 
firche), (1900) 1188 fath. E.; Zt; Kohlengruben, 
Schweielquelle. Im NW. Oberndorf (2831 E.), 
wo Otto vd. Wittelsbach, der Mörder Philipps dv. 
Schwaben, 1209 den Zod fand. 

Abbadiden, arab. Dynajtie in Sevilla, (1021) 
vonAbbadl. Abul Kaßim Mohammed beim Sturze 
des Ralifat3 v. Cordoba gegründet u. unter dem 
2. Nachfolger Abbad Il. el Motamid von dem 
Almoraviden Juſſuf ibn Taſchfin gejtürzt (1091). 
Unter ihnen blühten Kunſt u. Wiſſenſchaft. fiber Ab- 
bads II. Elegien vgl. Schad (?1877); Dozy (1874). 

Abbadie, Antoined (x 3. Jan. 1810 zu 
Dublin, T 19. März 1897 auf Schloß Abbadia 
in den Pyrenäen, jeit 1867 Mitgl. der Afad. der 
| Wiſſ.), u. jein Bruder Arnaud (x 24. Juli 1815 
zu Dublin, T 13. Nov. 1893), franz. Forſchungs— 
reijende, durchzogen 1837/48 von Maſſaua aus 
Abeſſinien biz Enarea u. Kaffa u. die Galfaländer. 
Ant. jhr.: Geodesie d’Ethiopie (Bar. 1860/73) u. 
Geogr. d’Ethiopie (ebd. 1890), Arn.: Douze ans 
dans la Haute-Ethiopie (I, ebd. 1868). 

Abba Sarima, abejfin. Ort, ſ. Adua. 

Abbas, 1) Oheim Mohammeds, #566 zu Mekka, 
t 652, zuerjt Gegner, jeit 624 treuer Anhänger des 
Propheten, wurde der Stammpater der Abbaj- 
fiden (750/1258), die 37 Kalifen jtellten; nad 
| ihrem Sturze durch die Mongolen behaupteten fie 
| in Agypten ein geijtliches Kalifat, das bet der Erobe— 
rung des Landes Durch Die Osmanen auf den Sultan 
überging. Dal. Weil (1860/62). 

2) A. J. der Große, Schah v. Perfien, & 1557, 
T 27. San. 1628 zu Kaswin, der tüchtigſte Herr- 
jcher aus dem Haufe der Sofi, jtellte, 1586 zur 
Herrſchaft gelangt, mit Hilfe des neu organijierten 
Heeres das zerrüttete Reich wieder her, eroberte fajt 
ganz Afghaniſtan (1593), vertrieb die Usbeken aus 
Chorafian (1597) u. nahm den Türfen Die Prov. 
Aferbeidihan, Schirwan u. Georgien wieder ab 
(1603/7); im Bunde mit den Engländern befriegte 
er die Bortugiefen u. entriß ihnen Ormus (1622). 
Trotz der faft bejtändigen Kriege mit den Türken, 
denen er 1623 jogar Bagdad wegnahm, that er viel 
für Belebung von Handel u. Gewerbe, Anlegung von 
Straßen u. Verſchönerung der Städte. Er begünſtigte 
die Ehrijten u. verfolgte die Juden u. Sunniten. 

3) A. Mirja, perj. Prinz, & um 1783, T 1833, 
Sohn des Schah Feth Ali, befehligte 1811 das durd) 
franzöfische, jpäter Durch englifche Offiziere reorgani— 
jierte Heer u. lieferte den Ruffen einige glückliche 
Treffen, Eonnte fie aber aus der Prod. Aſerbeidſchan 
nicht vertreiben. Die Niederlagen des franz. Heeres 
in Rußland nötigten ihn zum Frieden (1814) u. zur 
Abtretung von Aſerbeidſchan. Auch fein Krieg mit 
der Pforte (1826/28) endete unglüdlich, den Frieden 
v. Turkmantſchai erlangte er nur gegen Abtretung 
perfiichen Gebietes. 

4) U. Paſcha, Vizekönig dv. Ägypten, Enkel 
Mehemed Alis,x 1813 zu Dfehidda, T 13. Juli 1854, 
folgte 1848 ſeinem Oheim Ibrahim Paſcha. Ein 
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echter Mohammedaner, verminderte er Heer u. Flotte 
u. beſchränkte Handel u. Induſtrie. Obgleich er dem 
Sultan im Krimkriege weſentliche Dienſte geleijtet 
hatte, ſuchte dieſer Doch feine Hoheitsrechte auf Kojten 
U. Paſchas auszudehnen. Ob U. vom Schlage ge= 
troffen od. ermordet wurde, ift nicht ausgemacht. 

5) X. 1. Hilmi, Khedive, & 14. Juli 1874, er= 
zogen im Wiener Therefianum, folgte jeinem Bater 
Mehemed Tewfik7. Yan. 1892 ;jein Verſuch, Agypten 
der brit. Oberherrſchaft zu entziehen (1893), führte 
nur zu deren Verfhärfung. 

Abbas: Tuman, transtaufaf. Badeort, Gouv. 
Tiflis, in einer Gebirgsſchlucht bei Achalzych, mit 
großem ‚Militärbad‘; indifferente Thermen bis 
49° C; Sternwarte. 

Abbate (ital., Abt‘), Geiſtlicher, ſ. Abate; Abbate 
(Abbati), Nicc. dell', ital. Dialer, ſ. Abate, Nice. 

Abbau (bergm.) ſ. Bergbau. — A. Ausbau 
(Volksw.), die Verlegung eines Bauernhofes aus 
dem Dorf in die Mitte der zugehörigen Felder; 
häufig mit neuer Zuſammenlegung der Grundſtücke 
verbunden u. geſetzlich begünſtigt (fo in Poſen u. 
MWeitpreußen). Vgl. Schlitte (1886). 

Abbazia (ital.,, Abtei‘, kroat. Opatija), iftr. Kur: 
ort, Be3.9. Bolosca, am Golf v. Fiume u. am Oſt— 
hang des Monte Maggiore, 1882 gegründet, (1900) 
2341 faſt ausſchl. kath. E. (Kroaten); Seebäbder. Dal. 
Glaxu.Schwarz (1891); Rabl (1895); v.Lyro(1896). 

Abbe, Ernit, Phyſiker, Dir. der Sternwarte in 
Sena, Mitgl. der Sächſ. Gejellich. d. Wiflenjchaften, 
x 23. an. 1840 in Eifenad), begründete durch feine 
Gläfer u. Apparate (ſ. Mikroſtop) einen überraſchenden 
Aufſchwung der praktiſchen Optik in Deutſchland. 
Schr.: ‚Neue App. 3. Beftimmg d. Brechgs- u. Zer— 
ftreuungsvermögen fefter u. flüff. Körper‘ (1874) ; 
‚Beitr. zur Theorie des Mikroſkops ꝛc. (1901). 

Abbe Gbe), Cleveland, Aitronom u. Meteoro— 
log, & 3. Dez. 1838 zu Neuyork, 1868/71 Dir. ber 
Gincinnati-Sternwarte, feitdem Prof. der Wieteoro!. 
an der Univ. u. Mitgl. des Wetterbureaus in 
Majhington. Schr.: Aims & Method of Meteor. 
Work (Baltim. 1900). 

Abbé (fra, Abt‘), in Frankreich Bezeichnung 
für Geiftliche überhaupt. — U.*** (A. trois étoiles, 
trönsBeetögl, ‚A. Dreiftern‘), Pſeud., Verf. der Herus- 
u. ordensfeindlihen Romane Religieuse, Maudit, 
Moine ıc. (1863/64, auch) deutſch), ehem. Trappijt 
(Leclercq, T 1890, Baftor der wallon. Gem. Hanau). 
Selbitbiogr. Francisque (Pjeud. U. Sean, 1879). 

Abbeizen, die Oxydhaut von gegoffenen od. 
geglühten Metallen mittel3 Säure entfernen. 

Abbeokuta, Hauptjt. des Gebiets der Egba in 
ber brit.=afrif. Kol. Lagos, zw. Stlavenfüfte u. Jo— 
zuba, !. vom Ogun, etwa 150000 €. (2000 Chri- 
jten) ; Bahn nad) Lagos. 1825 gegründet, Stk meh: 
rerer Miffionen; die fath. (Weiße Väter) hat über 
der Stadt ein Ausfäßigenhauß. 

Abberufung, Zurüdnahme der Bollmadt 
Durch den Vollmächtsgeber; bef. im Geſandtſchafts- 
recht: Zurücknahme der diplomatifchen Vertretungs— 
vollmacht; ift fie nicht von einem Wechſel in Der 
Perſon des Gefandten begleitet, jo bedeutet fie Ab- 
bruch der diplomat. Beziehungen. Vgl. Avocatorium. 

Abbet (abe), Jules Maurice, Biſch. v. Stiten, 
* 12. Sept. 1845 zu Ber, durch Apoftol. Breve d. 
1. Oft. 1895 ala Titularbifch. vd. Troas zum Ko— 
adjutor des Biſch. Sardinier dv. Sitten mit dem 
Nechte der Nachfolge beitellt u. 2. Fehr. 1896 Ton= 
jefriert, trat 26. Febr. 1901 die Nachfolge an. 
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Abbeville (abwil), franz. Arr.“Hauptſt., Dep. 
Somme, an der ſchiffbaren Somme, (1896) 17781, 
als Gem. 19669 €. (einſchl. Garn.); TE; got. 
Kirhe St-Bulfran (15. Jahrh.), College, Muſeen 
(nam. Urgeſch. galloröm. u. fränk. Altertümer), Bibl., 
Theater; Textilinduſtrie; Mutterhaus der Augu— 
ſtinerinnen vom hl. Herzen u. der Joſephsſchweſtern; 
firhliche Sefundarfchule. Uralte Siedelung (Abbatis 
Villa), bis 1130 der Abtei St-Riquier gehörig, ſpäter 
Hauptit. der Grafſch. Ponthieu; der ‚Friede v. A‘ 
(1259) iſt die Ratififation des Pariſer Friedens v. 
1258. Vgl. Brarond (3 Bde, A. 1871/84). 

Abbiategraſſo, ital. Kreisſt, Prov. Mai— 
land, am Naviglio Grande, (1901) 5235, als Gem. 
12184 E.; DL; Reisbau, Seidenfabrikation. 

AUbbiati, Zilippo, ital. Wtaler, x 1640, 
t 1715, Schüler Panfilos, gehört zu den lebten 
Virtuoſen der Mailänder Schule des 17. Sahıh. 

Abbinden, geitielte Geſchwülſte (Polypen) 
durhlumihnü- @ ‚ 
ren des Stieles J 
u. Abſchneiden 
der Süftezu: I 
fuhr unblutig Ö 
entfernen. Bei Eleineren Gebilden mittels einer 
Faden= od. Drahtſchlinge; bei größeren wird dazu 
der Ecrafeur benukt, meijt der von Chaffaignac 
angegebene, bei dem das Umſchnüren durch eine 
Stahlgliederfette bewirkt wird (Abb.). 

Abbißkraut ſ. Suceisa. 

Abbitte (Lat. deprecatio), im allg. ein Akt der 
Demütigung, um Verzeihung einer zugefügten Ehr— 
verlegung zu erlangen; in älteren deutſchen Straf: 
gejeen eine förmliche Privatitrafe, aufdieder Richter 
erkannte, häufig verſchärft Durch die Art des Vollzugs 
(3.8. Bugiehung des Scharfrichterd). Dem heutigen 
Rechte ift die A. unbekannt; der perfünlichen Genug: 
thuung dient St.G. B. 8 200 (Erteilung einer Aus— 
fertigung bes Urteils, öffentliche Bekanntmachung). 

Abblaſen, den Dampffefjel unter Dampfdrud 
behufs Reinigung (U. vd. Ausblafen des 
Schlammes) od. Außerbetriebjegung mittels des 
Abvblaſehahns (Ablaßhahns) entleeren. 

Abblatten, die Blätter von Knollengewächſen 
zur Gewinnung von Viehfutter abpflücken; frühes 
A. beeinträchtigt das Wachsſtum u. vermindert ben 
Zucker- u. Stärkegehalt der Knollen. 

Abbo, hl., Abt v. Fleury, O. 8. B., Erneurer 
klöſterlicher Zucht, & um 945 bei Orleans, ſeit 988 
Abt, 13. Nov. 1004 zu La Reole ermordet. Schr. bei 
Migne, Patr.lat.Bd 139. Vgl. Pardiac (Par.1872). 

Abbot Ebbt), 1) George, anglik. Erzb. v. Ganter- 
bury, x 29. Okt. 1562 zu Guildford, T4. Aug. 1633 
zu Eroydon, Ratgeber Jakobs I., antipapift. Eiferer. 
Sein Bruder Robert, Bild. v. Salisbury, x um 
1560, 7 2. März 1617, ſchrieb gegen Bellarmin. — 
2) Charles, Lord v. Colcheſter, f. Colcheſter. 

Abbotsford GEbbtsförd), ehem. Kandfik Walter 
Scotts in der ſchott. Grafich. Roxburgh, am Tweed, 
1811 aus einem Bauernhof im Schloßftile umge— 
baut, mit wertvollen Gemälden, Büchern u. Alter: 
tümern; von W. Irving beihrieben (Vond. 1836). 

Abbott Abbt) Jac., nordamerik. Jugendſchriftſt., 
14. Nov. 1803 zu Hallowell, Me., T 31. Oft. 1879 
zu Farmington, Me., verfaßte an Die 200 religiöſe u. 
geſchichtliche Jugendichriften (bei. The Young Chris- 
tian, Little Learner Series u. Rollo Books), Ro— 
mane u. Reifebefhreibungen. — Sein Bruder John 
Stevens Cabot, Gefgihtihr. u. Prediger, 
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* 18. Sept. 1805 zu Brunswid, Me., T 17. Juni 
1877 zu Fair Haven, Conn., ſchr. volkstüml. Biogr. 
(amerif. Bräfidenten, Napoleon, Friedrich d. Gr. xc.), 
Geſch. des Bürgerkriegs, der franz. Revolution ıc. 

Abbrand, der durch Oxydation der Wtetallober- 
flächen bei erhigtem Eijen (Hammerſchlag), Kupfer, 
Meſſing ꝛc. entjtehende Verluſt. Kiesabbrände, 
die bei der Darſtellung ſchwefliger Säure durch Rö— 
ſten der Schwefelkieſe verbleibenden Rückſtände; ent— 
halten oft Gold, Silber, Kupfer od. Zink u. werden 
dann darauf verarbeitet, ſonſt in der Gasfabrikation 
od. zu Desinfektionszwecken verwendet. 

Abbrechen, aus breiterer Front in ſchmälere 
übergehen, unter Beibehaltung der Frontrichtung. 

Abbrevintoren, Minutanten, die Brälaten 
der Apoſtol. Kanzlei, welche die Entwürfe (Minu- 
ten) der Kanzleibullen bearbeiten u. Benefiztal- u. 
Ehedispensbullen unterjehreiben; erjimals erwähnt 
unter Johann XXH. (1316/34); unter Sixtus IV. 
(1471/84) 72 Mitgl.: 12 des ‚guößern Parks‘ (de 
parco maiori, nad) ihren urjpr. mit Schranfen ab- 
gegrenzten Kanzleiräumen), 22 des ‚Heinern Parts‘ 
(de p. minori), 38 ‚von der erſten Vergleihung‘ (de 
prima visione) der Reinſchrift mit dem Entwurf; 
heute noch 4 (‚zählende‘) Mitgl. des größern Parks. 

Abbreviaturen (lat., ‚Ublürzungen‘), Wort: 
u. Saßfürzungen, im Altertum bej. bei den Römern 
gepflegt (j. Ziron. Noten), im Mittelalter ſyſtematiſch 
in bejtinnmten Zeichen (j. Eiglen) ausgebildet, Deren 
Kenntnis einen Bejtandteil der Diplomatil aus— 
macht. ©. Palüographie, Stenographie. 

Abchaſen (in ihrer eignen Eprade Abjua), 
Volk in der Landihaft Abchaſien (Absıe) am 
wejtlichen Raufajus, ungefähr dem Kr. Suchum des 
rufj. Gouv. Kutais entſprechend; infolge jtarfer Aus— 
wanderung in die Türkei no) etwa 30000 Köpfe, 
zu gleichen Zeilen Chrijten u. Mohammedaner; 
Ichlanfe, fräftige Leute, meift dunfelbrünett. Sie 
treiben Aderbau, auch Viehzucht u. Holzhandel. Shre 
Sprade ift agglutinierend; ob verwandt mit dem 
Tſcherkeſſiſchen, it fraglich (vgl. Kaufafifge Spraden). 
— Die A. diell. die Abgsger der Alten, wurden um 
546 Ehrijten, verfielen aber im 15. Jahrh., als die 
Türken das Land eroberten, dem Slam. 1329/64 
wurden fie allmählich von Rußland unteriworfen. 

Abepflanze f. Spilanthes. 

Abeſchützen, im Mittelalter Spottname der 
jüngeren fahrenden Schüler, welche die älteren be- 
dienen u. für fie betteln ur. ftehlen (‚Ihießen‘) mußten. 

Abd (arab. u. ſyr.), in zufammengefegten Eigen: 
namen ‚inet‘, 3. B. Abdallah, ‚Knecht Gottes‘, 

Abdallah, Sohn des Ali, Oheim der beiden 
eriten abbajlid. Kalifen, ftürzte durch) Die Schlacht am 
Großen Sab (750) die Omajjaden, die er fait alle 
verräterifch ermorden Tieß, ward aber von Manffurs 
Feldherrn Abu Muslim bei Ntijibi3 bejiegt (754) 
u. ermordet (764). 

Abdampf, Austrittsdampf, der aus dampf- 
betriebenen Maſchinen u. Apparaten nad) Abgabe 
feiner Erpanfionsfraft od. Wärme entweichende 
Dampf. — Abdampfen, einen gelöjten Körper von 
feinem Löfungsmittel durch Abführung des letztern 
in Dampfform trennen. Dies gejhieht entw. durch 
bloße Einwirkung der Luft auf Die möglichit ver- 
größerte Flüffigkeitsflähe (in einfahen Schalen, 
Gradierwerfen) od. durch Fünftliche Hitze (in eigens 
fonftrutierten Apparaten, Boots-, Wolf3-, Thelen— 
pfannen), die oft mit einem mechaniſchen Rührwerk 
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find. Das A.en mit gefpanntem Dampf ijt bef. dann 
vorteilhaft, wenn das Kondenjationswaffer wieder 
in den Dampferzeuger zurücdgeführt wird; dabei 
find die A.gefäße meiſt mit einem Syftem von 
Schlangenröhren umgeben, das der Heizdampf durch— 
ftrömt. Zum Wen von Subitanzen, Die jich beim Er— 
hißen auf die Siedetemperatur des Waſſers zerfeßen, 
dienen Vafuumapparate. Erfolgt die Trennung 
nicht vollitändig, jo erhält man eine fonzentrierte 
Löſung. Handelt es fih um Die Erhaltung de3 
2öjungsmittels, fo geſchieht das A.en durd) Deitil- 
lation (ſ. d). Vgl. Selinef (? 1886). 

Abdankung, 1) Amtäniederlegung, betr. Kir- 
chenämter, f. Refignation; 2) Thronverzicht des Mon— 
archen (jog. Abdifation), Wwonad der nädjte 
Thronberechtigte die Arone erbt. Die U. erfolgt, 
wenigſtens in fonftitutionellen Monarchien, in Der 
Negel bedingungslos. Ob Vorbehalte zuläfiig find, 
bejtimmt die Verfafjung; ſolche fünnen jedoch nie= 
mal3 eigentliche Regierungsrechte betreffen. 

Abdas, hlII., 1) Bild. v. Sufa in Perſien, erlitt 
um 421, gegen Ende der Regierung König Jesde— 
gerds I. od. wahrſcheinlicher unter deſſen Nachfolger 
(Bahram IV.), den Meärtyrertod, weil er einen 
DOrmugdtempel (Pyreion) zerjtört u. den Wiederauf- 
bau verweigert hatte. Die Griechen feiern ihn am 
5. Sept. u. 31. März. — 2) Biſch. u. Märt. unter 
Sapor II. v. Perſien, f. Abdjefus. 

Abdecker (Waſenmeiſter, Kleemeijiter, 
Kaviller), derjenige, der gefallene Tiere beruf3- 
mäßig abhäutet (‚abdeckt‘) u. deren Kadaver befeitigt. 
Das Gewerbe, manchmal mit dem Nachrichteramt 
verbunden, war bi3 Anfang des 19. Jahr). anrüchig. 
Die Ausübung war an Privilegien gebunden, Die 
troß ihrer Ablösbarfeit zum Teil bis Heute bejtehen; 
vol. Gew.D. 87, die einen Befähigungsnachweis 
nicht verlangt. Die früher auf Haut, Hörner, Hufe 
u. Klauen beſchränkte Verwertung der Kadaver ijt 
heute infolge der Fortſchritte der Chemie eine bei— 
nahe vollftändige. Eine einheitliche gejeßliche Re— 
gelung des Abdeckereiweſens fteht noch au2. 

Abd el:Kader, Araberhäuptling, & 1807 bei 
Mascara, T 26. Mai 1883 in Damaskus, mußte mit 
feinem Vater vor den Nachſtellungen des Deis von 
Algier fliehen; nad) des Deis Sturz (1830) nad) Al— 
gier zurücdgefehrt, ward er von den Berberſtämmen 
zum Emir erwählt u. führte von Mtascara aus mit 
wechſelndem GLüc den Guerillafrieg gegen die Fran— 
ofen. Durch den Vertrag an der Tafna (1837), den 
er mit Marſchall Bugeaud ſchloß, erlangte er Die 
Herrſchaft über einen großen Bezirk. 1839 erneuerte 
er den Krieg ; aber von dem Sultan v. Maroffo ver- 
Yajjen, mußte er jich 1847 an General Lamoriciere er- 
geben u. ward 1848 in Frankr. interniert, 1852 jedoch 
von Napoleon III. freigegeben u. mit einem S$ahre3- 
gehalt bedacht. In Damaskus beſchützte er 1860 die 
verfolgten Ehriften. Vgl. Pichon (Par. 1899). 

Abdera, altgriech. Kolonie an der thraf. Küfte 
unweit der Nejtosmündung, der Sage nad) von 
Herakles gegründet, in Wahrheit um 656 dv. Chr. 
von Klazomenä aus angelegt, bald darauf von den 
Thrakern zerftört,543 von den ausgewandertenZTeiern 
neu erbaut. Geburtöort des Protagoras u. Demo— 
fritos. Die Abderiten waren im Altertum als 
eine Art Schilöbürger Tprihwörtli (vgl. Wieland). 

Abdeſt, das (per)., ‚HSandmwaffer‘), die Waſchung 
einzelner Körperteile, welche die perſiſch u. türkiſch 
fprechenden Miohammedaner vor dem Gebet vor: 


zum Bewegen u. Ausſchöpfen der Flüſſigkeit verjehen | nehmen; bei den Arabern wud“. 


15 


Abdias (gew.ias, hebr. Obadja), der 4. unterden 
12 Heinen Propheten, verfaßte um 850/30. Chr. eine 
gegen Edom gerichtete Prophetie in 21 Verfen. — 
Ein Apoſtelſchüler u.1.Bifh.v. Babylon Namens A., 
angeblicher Berf. der erft im 12. Jahrh. erwähnten, 
von Bapit Baul IV. verworfenen Schrift De hist. 
apostolici certaminis (hr3g. von Lazius, Baj. 1551, 
deutſch 1855 u. ö.), iſterdichtet. [zteren, abdanken. 

Abdikation, die (lat.), Abdankung di. d.) abdi— 

Abdijeſus, beſſer Ebedjefus, hl. perſ. Biſch. 
u. Märt. unter König Sapor II.; mit ihm litten 
Bild. Abdas u. 38 andere Genoſſen. Feſt 16. Mat. 

Abdomen, das (lat.), Unterleib, Bauch, auch 
Hinterleib der Gliederfüßer; abdominal, auf den 
Bauch bezüglih: Abdominaltyphus, Unterletb3= 
typhus. — Abdominales, Baucdflojjer, Fiſche 
mit baudftändigen Bauchfloſſen, wie die meijten 
Edelfifhe. — Abdominalia, Unterordn. der Ran- 
fenfüßer, ſ. d. 

Abdon u. Sennen, HILL, per. Märt. vor— 
nehmer Abkunft, 30. Juli 250 zu Rom hingerichtet, 
weil ſie Märtyrer beerdigt hatten; unter Konſtantin 
in den Katakomben des hl. Pontianus beigeſetzt. 

Abduktoren (lat., Abzieher‘), Muskeln, die das 
Seitwärtsſtrecken (Spreizen), im Ggſtz zu Adduk— 
toren, die das Beugen der Glieder bewirken. 

Abdu 1⸗Aſis, Sultan, Bruder Abdu 'l-Med— 
ſchids, x 9. Febr. 1830, T 4. Juni 1876, eröffnete 
feine Regierung 1861 mit Reformen; er beitätigte den 
Hattifcherif v. Gülhane (.d.)u. den Hattihumajun u. 
ſuchte Handel u. Gewerbe zu heben. Um die Staats— 
ſchuld zu vermindern, feßte er feine Zivilliſte herab 
u. verfaufte Kronjumelen. Gar bald geriet er je= 
doch in Die heillofe Schuldenwirtſchaft feines Bor: 
gängers u. erklärte Schließlich, vollftändig im Schlepp- 
tau Rußlands, auf Rat des ruff. Botſchafters Igna— 
tiew Den Staat3banfrott (Dit. 1875). Als Igna— 
tieiv dann einen immer verhängnisvollern Einfluß 
übte, erhob fi) Da3 Volk, zwang U. zur Entlafjung 
des ruffiich gefinnten Großweſirs Mahmud Ntedim 
u. zur Abdankung; 5 Tage danach ward er ermordet. 
Bal. Diillingen (Brüffel 1868). 

Abdu Hamid, Sultane: 1) A. IL, x 1725, 
t 1789, fand das Reich bei feiner Thronbeiteigung 
(1774) in der größten Verwirrung; Die Paſchas 
waren unbotmäßig, die Ruffen zwangen ihn zum 
Srieden dv. Kütſchük-Kainardſchi. Im Kriege d. 1786 
eroberte Potemkin einige wichtige Pläße, Die türf. 
Flotte wurde bei Kinburn (Zaurien) zerftört. W. 
ſtarb jähen Todes, als er fich zu einem neuen Feldzug 
rüftete. Val. Tarichi (2 Bde, Konjtant. 1867). — 
2) X. II., & 22. Sept. 1842, folgte 31. Aug. 1876 
feinem abgejegten Bruder Murad V. Anfang von 
der Reformpartei (unter Midhat Paſcha), die ihn 
(1876) zum Erlaß einer (bald wieder aufgehobenen) 
Berfaffung beivog, dann von Günftlingen beherrfcht, 
nahm er nach dem unglüdlichen Ausgang des Kriegs 
mit Rußland, bei der wachjenden Not im Innern 
die Regierung ſelbſt in die Hand u. ſuchte als Vor— 
fämpfer des Panislamismus feinen Einfluß in Wien 
u. Afrika zu erweitern. Zugleich ließ er Durch deutſche 
Offiziere u. Beamte das Heere3= u. Finanzweſen neu 
ordnen. Bei den Ereignifjen im Balkan jedoch griff 
er troß der erlittenen Gebietsverlufte nicht thätlich 
ein, u. die nad) der Niedermetzelung der Armenier u. 
den Wirren auf Kreta (1894/96) von den Mächten 
geforderten Reformen ſchritten nur langſam voran. 
Im Krieg gegen Griechenland Hingegen zeigte fid) 
fein Heer weit überlegen. Nach längeren Schwanfen 


Abdias — Abdu’r-Rahman. 
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zwiſchen Rußland u. England ſchloß U. fi) enger 
an den Dreibund an u. pflegt bef. gute Beziehungen 
zu Kaifer Wilhelm II. Bol. Sremont (Par. 1895); 
Hecguard (Brüffel 1900) ; Stern (1901). 

Abdu'ꝰl⸗Kerim Paſcha, türf. General, «1811 
in Eirpan (Oftrumelien), T 1885 zu Mytilene, 
wurde nad feiner Teilnahme am Feldzuge gegen 
Rußland (1828,29) als Major zur militärischen 
Ausbildung nah Wien gefandt, im Krieg 1853/56 
zum fommand. General befördert; fpäter wirkte er 
an der Neugejtaltung des türf. Heeres u. war furze 
Zeit Kriegamintiter. 1876 gegen die Serben fieg- 
reich, ward er im rufj. Krieg dv. 1877 als nicht ent= 
Ichieden genug abberufen u. verbannt. 

Abdullah Bey, Meineralog, ſ. Hammerſchmidt. 

Abdullah Chan, Fürjt v. Bochara, der lebte 
aus dem Haufe der Scheibani,& 1533, T 1597, ſchlug 
Die fein Land verwüſtenden Nomaden zurück u. er- 
oberte, die inneren Wirren in Perfien ausnügend, 
Herat u. Merw. Im Bunde mit Sultan Murad II. 
ſuchte er die Macht der Soft zu brechen. Er baute 
zahlreiche Kollegien, Spitäler u. Moſcheen u. dehnte 
fein Reich weit über den Orus aus. 

Abdul⸗-Latif, arab. Schriftft.,x 1162 in Bag- 
dad, T 1231 ebd., lebte u. Vehrte in Damasfus, Kairo, 
Serufalem u. feiner Baterjtadt. Schr. über theol., 
philol. u. mediz. Gegenftände. Berühmt iſt feine Be— 
ſchreibung Ägyptens (hrsg. von White, Oxford 1800, 
bearb. von de Sach, Bar. 1810). 

Abdu ꝰ»l⸗Medſchid, Sultan, x1823,T 25. Juni 
1861, folgte jeinem Vater Mahmud in ſchlimmer 
Zeit (1839), wurde jedoch durch das Eingreifen der 
Mächte geiihügt. Er veröffentlichte den Hattijcherif v. 
Gülhane (f. d.) u. betrieb bis zum Tode feiner Mutter 
(1853) die Reformen mit großem Eifer. Der Krim— 
frieg übte dann einen gewaltigen Rückſchlag: auf Die 
großen Fortſchritte in Verwaltung u. Rechtspflege 
folgten Erjhlaffung u. Selbſtauflöſung; Die von dem 
Hattihirmajun (1856 verfündigte bürgerliche Gleich— 
ſtellung aller Unterthanen wurde nie verwirklicht. 

Abdu'“l⸗Melik, omajjad. Ralif(685/705), Sohn 
Merwans II., verweigerte dem oſtröm. Kaiſer den 
bisher geleisteten Tribut u. eroberte Armenien, Teile 
Kleinaſiens u. verſch. Küftenftädte Nordafrikas. 

Abdul⸗Mumin, Abu Muhgmmed, Bes 
gründer der Almohadendynaſtie, x 1094, T 1163; 
von Mohammed ibn Tumart zum Stellvertreter er— 
nannt, übernahm er nad deifen Tod die Führung 
der Almohadenfefte, vertrieb die Almoraviden aus 
Nordafrifa (1140/47), eroberte Cordoba (1148), 
Almeria (1151), Granada (1154), Zunis (1159). 
Vgl. Dozy (Leiden ?1881). 

Abdunſten = abdampfen. 

Abdu'r⸗Rahman, 1) arab. Teldherr in 
Spanien, drang 732 in Frankreich ein, unterlag u. 
fiel jedoch (7. Oft.) in der Schlacht zw. Tours u. 
Boitierd gegen Karl Martelf. 

2) A. J. ed-Dachil (‚der Eingewanderte‘), Enkel 
des Kalifen Hiſcham, rettete ſich nach dem Sturz der 
Omajjaden u. dem Blutbad v. Damaskus (750) über 
Agypten u. Nordafrika nach Spanien, wo ſich die 
Stammeshäupter der dortigen Araber ihm anſchloſ— 
fen. 756 trat er Die Würde eined Emirs v. Cordoba 
u. ganz Spanten an; T 788. Unter feiner Regierung 
Karla d. Gr. jpan. Heereszug (778) ; val. Roland. 

3) A. IL, en Naßir (‚der Retter‘, reg. 912/61), 
einer der thatfräftigften omajjad. Herricher in Spa— 
nien, ſeit 929 ‚Kalif u. Beherricher der Gläubigen‘, 
hinterließ nach ſchweren Kämpfen mit den Hriftlichen 
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Fürjten v. Leon u. Navarra u. den Fatimiden in 
Afrika ein mächtiges Reich, in dem Aderbau, Handel, 
Induſtrie, Kunjt u. Wiſſenſchaft blühten. 

4) Sultan v. Marokko, & 1778, T 1859, folgte 
1822 jeinem Oheim Mulei Soliman. Er überwarf 
fich mit verjchiedenen europ. Mächten, insbeſ. Ofter- 
reich, als fie die Zahlung eines Tribute zum Schutze 
gegen Seeräuberei verweigerten. Mit Abd el-Kader 
14. Xug. 1844 von Bugeaud geihlagen, verpflichtete 
er fih, jenem die Zuflucht zu verfagen. 

5) Emir v. Afghantjtan, x um 1830, eroberte 
1866 Kabul, mußte aber 1868, von Jakub Chan, 
dem Sohne des Emirs Schir Ali, geichlagen, nad) 
Rußland flüchten. 1880 zur Herrichaft berufen, wußte 
er die widerfpenftigen Großen niederzumerfen u. mit 
England u. Rußland Frieden zuhalten. Selbjtbiogr., 
engl. von Mahomed Khan (2Bde, Lond. 1900). 

Hbecedarien (lat., au Remifjorien), 
alphabetifche Bearbeitungen älterer deutſcher Rechts— 
bücher (Sachſen-, Schwabenſpiegel), zur leichtern 
Benüßbarfeit auch unter Zuziehung des fremden 
Rechtes verfaßt. Vgl. Stobbe, Geſch. d. deutſch. 
Rechtsquellen (I, 1860/64). — Abecedarier, Abe— 
ſchützen; auch Spottname der Wiedertäufer, von 
denen z. B. Storch u. Karlſtadt alles Wiſſen, auch 
Leſen u. Schreiben, verwarfen. — Abecet(u)orium, 
das (lat.), Zeremonie bei der Kirchweihe: der Biſchof 
ſchreibt, an der Oſtſeite beginnend, mit ſeinem Hirten— 
ſtab auf 2 mit Aſche geſtreute Bahnen, die ſich in 
Form eines großen Andreasfreuzes (X) durch Die 
Kirche eritreden, das griech. u. lat. Alphabet ein. 
In dieſer Sitte ift die uralte Übung der röm. Feld— 
mefjer (eine Fläche durch 2 ſchräg gefreuzte Linien 
abzugrenzen) u. Auguren (die kreuzweiſen Abgren- 
zungslinien der Tempelflähe mit Buchſtaben zu 
beichreiben) unter Abſtreifung alles Weltlichen zu 
einer höhern Ordnung erhoben. 

U Bedett (äpktet), Arthur William, engl. 
Shriftit., & 25. Oft. 1844 in London-Hammer- 
ſmith, Verfaſſer minderwertiger Novellen u. Luſt— 
fpiele; von Iekteren, 3. T. guten Kajjenjtüden, gilt 
als das bejte About Town (1875). 

Abegg, Sul. Friedr. Heinr., Kriminalift, 
x 23. März 1796 zu Erlangen, T 29. Mai 1868 
zu Breslau, 1821 av., 1824 o. Prof. in Königsberg, 
1826 in Breslau, vertritt die jog. Vereinigungs- 
theorie im Strafrecht. Schr.: ‚Syit. d. Kriminal- 
rechtsw. (1826); ‚Lehrb. d. Kriminalproz.‘ (1833); 
‚Zehrb. d. Strafreditsw.‘ (1836). 

bel (hebr. Hebel, ‚Hauch, Bergänglichkeit‘, 
nad) anderen afſyr. = Sohn), Patriardh, der Stamm: 
eltern 2.Sohn, nad) dem Ausſpruche des Herrn jelber 
(Matth. 23, 35) der ‚gerechte Diener‘ Gottes, wırrde 
von jeinem ältern Bruder Kain erſchlagen, weil er 
Gott ein befjeres Opfer brachte (1 Moſ. 4). A.s 
Opfer bildete das blutige Opfer am Kreuze und zu— 
gleich das unblutige des ‚Lammes‘ auf dem Altare 
vor (vgl. das Kanongebet Der heil. Mejje). 

bel, 1) Bernd. u. Adolf (Arnold?) nad) an- 
deren Beter u. Gregor, Bildhauer aus Köln, be- 
gannen um 1560 (?) im Auftrage Ferdinands I. Die 
pradjtvollen, von dem Maler Florian A. in Prag 
entworfenen Marmorreliefs am Kenotaph Kater 
Mar’ I. in der Hofkirche zu Innsbruck, von denen 
fie 3 vollendeten (1563). Bgl. Cofins. | 

2) Joſ., Maler u. Radierer, & 1768 zu Aſchach 
in Oberöftr., T 4. Oft. 1818 zu Wien, Schüler 
Schmutzers u. Fügers, begründete in Rom (1801/7) 
feinen Ruf durch Die Gemälde ‚Heftors Abjchied‘ u. 


Abecedarien — Abel de Bujol. 
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Andromade an Heftors Leiche‘; 1815 Mtitgl. der 
Wiener Akademie. Hauptw.in Brag, Wien, München. 
3) Karl Friedr., Gambenpirtuofe, & 1725 zu 
Köthen, t 22. San. 1787 zu London, Schüler oh. 
Seb. Bachs, feit 1748 in der Dresdener Hoffapelle, 
jeit 1759 al3 Rammermufifus in London thätig; 
auch) Komponift (Suiten, Symph., Quartette, Oup.). 
4) Karl v., bayr. Staatsmann, & 17. Sept. 1788 
zu Weblar, T 3. Sept. 1859 in München, feit 1810 
im bayr. Staatsdienjt, 1837 Min. ded Innern, 
juchte der fat. Kirche manche echte, To bez. der 
Gründung von Klöftern, zurüdzugeben. Infolge der 
Gegnerſchaft, welche Die Forderung der Kniebeugung 
der prot. Soldaten beim fath. Gottesdienjte, Die an— 
geblich erjchwerte Bildung proteftantifcher Gemein: 
den, das Verbot des Beitritts zum Gujtav-Adolf- 
Verein, bei. aber die Einſchränkung der Rechte des 
Landtags in finanziellen Fragen in den beiden Sams 
mern erregten, zweigte Ludwig I. 1846 ein eigenes 
Miniſterium für Kultus u. Unterricht von jenem des 
Innern ab. MEN. fie) weigerte, die Indigenats— 
erteilung an Lola Diontez gegenzuzeichnen, wurde er 
17. Febr. 1847 entlafjen. — Sein Neffe Heinrid, 
S. J., in Wien, einer der bedeutendjten Kanzel- u. 
Volksredner in Oſterreich, & 15. Dez. 1843 zu Baffau, _ 
jeit 7. Juni 1874 Priejter, wirkte 20 Jahre an 
der Lehr: u. Erziehungsanftalt zu Kalksburg. 
5) Niels Hendrif, norw. Mathematiker, 
x 5. Aug. 1802 zu Findöe, T 6. Apr. 1829 auf dem 
Eijenwerf roland bei Arendal, bewies die Unmög— 
Yichfeit, Gleichungen höhern alS4. Grads durd) Wur— 
zeln zu löſen, entdedte mit $acobi gleichzeitig Die 
Haupteigenſchaften der elliptijchen Funktionen, er= 
forſchte Eigenſchaften der Wurzeln algebraiſcher Glei- 
Hungen u. der aus algebraijchen Größen gebildeten 
Integrale (Abelſches Theorem) u. erweiterte 
damit weſentlich die Funktionentheorie. Oeuvres 
compl. hr3g. von Sylow u.Lie (2 Bde, Kriſt. 1881). 
6) Otto, Hijtorifer, & 22. Yan. 1824 zu Kloſter 
Reihenbah im württ. Ehwarzwald, T 28. Oft. 
1854 zu Leonberg, ward infolge der Aufjehen er- 
regenden Schrift ‚Das neue Deutſche Reich u. fein 
Kaijer‘ (1848), worin er als Süddeutjcher für das 
preuß. Kaiſertum eintrat, durch Miniſter Heinr. 
v. Arnim in den diplomatischen Dienft genommen, 
trat aber 1850 beiden Monum. Germ.einu. habili- 
tiertefih 1851in Bonn. Schr. ferner: ‚König Philipp 
der Hohenjtaufe‘ (1852); ,Diepolit. Bedeutung Kölns 
am Ende des 12. Sahrh.‘ (1852); ‚Deutiche Per— 
fonennamen‘ (1853, 21889). Sein Better Sigurd 
A, x 4. Suni 1837 zu Leonberg, T 9. Jan. 1873, 
av. Prof. in Gießen (1868), begann in den Jahrb. 
der deutſch. Geih.‘ eine .Gefch. Karls d. Gr.‘ (I, 1866). 
Abel (09, 1) Clarke (= Abel), engl. Bota- 
nifer, & 1780, 7 1826 zu Ranpur in Brit.-Oftindien. 
— 2) Sir Frederick Augustus, Chemiker, 
Dir. des Imperial Institute, & 1827 zu London, 
1854/88 im Kriegsminiſterium. Schr. über Erplofiv- 
ftoffe. Nach ihm benannt: A.s Sprengpulver, 
präparierte Schießbaumwolle mit Nitroglycerin; 
Abelite, Nitrocellulofe enthaltende Dynamite. 
Abelſcher Apparat. Petroleum. 
del, Eug. ($end),ungar. PHilolog u. Litterar— 
hilt., & 24. Juli 1858 in Budapeft, T 13. Dez. 1889 
ebd. ; bei. verdient um die Tertfritif griedh. Epiker 
u. die Gefchichte des Humanismus in Ungarn. 
MHbclard Elar), Petr., Phil. u. Theol., ſ. Abälard. 
Abel de Pujol (andı do püissn, Alerandre 
Den is, franz. Maler, Mitgl. der Afad. der ſchönen 
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Künste, & 30. San. 1785 zu VBalenciennes, T 28. Sept. 
1861 zu Paris; 1810 mit dem großen Rompreis 
auögezeichnet, folgte der klafſiſchen Richtung Davids, 
Hauptw. (Baris): St Stephan predigt das Evan— 
gelium (St:Etienne du Mont), Leben des Hr. Rochus 
(St:Sulpice), Taufe Chlodwigs, Die Grifaillen an 
der Börfe u. im Luxembourg. 

Abelia R. Br., Gattg der 
Raprifoliaceen, mit 8 oftaftat. 
u. 3 mer. Arten: Sträuder mit 
achſelſtändigen Blütenftielen; in 
Gewächshäuſern werben derhüb- 3 
fhen Blumen halber gezogen 
A. Horibunda Mart. et Gull. 
(Abb.), rupestris Lindl. u. tri- 
flora R. Br. 

Abelin (ab'ih, Joh. Phil., katholikenfeindl. 
Hiſtoriker, & zu Straßburg, T um 1634/37 daſ., 
behandelte u. a. den Krieg Guſtav Adolfs: Arma 
Suecica (Pſeud. Arlanibäus, 1631/84 in 12 
Ausg.), eine unverarbeitete Zufammenftellung ge— 
druckter Akten u. Relationen. Am bekannteſten ift fein 
fompilatorifches Theatrum Europ. (Pjeud. Godo— 
fredu3), beliebt durch die Kupfer Merians u. Die 
Nücficht auf den Zeitgeihmad (2 Bde, 1619/33; in 
19 Bdn bis 1718 fortgeführt). Vgl. Droyſen (1864). 





Abelia — Aberdeen. 
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unterricht zur Weiterbildung junger Leute, denen ihre 
Beihäftigung am Tage feine Zeit für den Unterricht 
läßt. Schulpflichtige Kinder dürfen die A. nicht 
befuchen. Gew.O. 5 135. 

Abensberg, niederbayr. Stadt, Bez.A. Kelheim, 
r. an der Abens, (1900) 2202 meiſt fath. E.; DL; 
alte Befejtigungen u. Schloß (jet Amtsg.), Rat- 
haus mit Muſeum, jpätgot. Kirche, Karmeliterkl. 
mit Grabfapelle der Grafen dv. A. Geburtsort 
Turmairs (Aventinus). 20. Apr. 1809 Sieg Nas 
poleons 1. über 2 öftr. Korp2. 

Abenteuer, das (mhDd. äventiure, stlire, bie, frz. 
aventure, awätir, v. mittellat. advenire, „ſich er= 
eignen‘), in der höfiſchen Epik ſeltſames Ereignis, 
fühnes Wagnis, Kampf gegen Sarazenen u. Mtauren, 
Rieſen u. Ungeheuer, gegen Ritter in erniter Fehde 
od. im Turnier; dann der Bericht Darüber, das Ge— 
Dicht od. ein Abſchnitt (Kapitel) Davon. Perſoni— 
fiziert ‚Srau Uventiure‘, die unfichtbar durch Die 
Zande zieht, den Lauf der Welt beobadiet u. dem 
Dichter von dem, wa3 fie gefehen u. gehört, mitteilt, 
gleich der griechiſchen Muſe. 

Aberachht, die, ſ. Acht. 

Aberavon (äbdrewön), engl. Stadt, Grafſch. Gla— 
morgan (Wales), r. am Avon (2 km unterhalb, kurz 
por der Mündung der Hafen Port Talbot), (1901) 


Abelmoſchus, der, Afafer, A.körnerſ. Hibis- 7553 E.; Ir; Kohlen-, Kupfer: u. Zinngruben. 


Abenagki, Indianerſtamm = Abnaki—. leus. 

Abeuberg, bayr. Stadt, Reg. Bez. Mittelfran— 
ken, (1900) 1400 (1304 kath.) E.; das alte Schloß, 
ein Stammſitz dev Hohenzollern, 1897 erneuert; füd— 
Yich das ehem. Augujtinerinnenfl. Marienburg. 

Abencerragen (⸗ßerachen, v. arab. ibn esz- 
szarradsch, ‚Sohn des Sattler3‘), edles maur. Ge= 
Tchlecht des 15. Jahrh., von deſſen Thaten u. tragt: 
chem Ende die ſpau. Romanzen des 15.11.16. Jahrh. 
erzählen, bej. die Hist. de las guerras civiles de 
Granada des Gines Perez de Dita (2 Bde, Alcalä 
1604). Nach ihr ſchrieb Chateaubriand Les aven- 
tures du dernier des A. Bgl. Schad (? 1877). 

Abend, Zeit u. Gegend des SonnenuntergangS. 
— A.punkt, Weſtpunkt des Horizont3. — A.rot, Die 
bei Sonnenuntergang auftretende rötlihe Färbung 
des Wefthimmels; entjteht infolge Beugung Des 
Sonnenlicht in den unteren, dur) Dunſt, Rauch, 
Staub ꝛc. getrübten Luftſchichten u. gilt irrtümlich 
ebenjo wie das aus gleichen Gründen bei Sonnenauf— 
gang fichtbare Morgenrot bei bededtem Himmel 
als Regenfünder. — Witern, die Benus, wenn fie 
öftlih von der Sonne ſteht; auch der Merkur, aber 
felten u. ſchwer ſichtbar. — A.weite, nördliche od. 
füdliche, der Winkel zwifchen dem Orte, wo ein Ge: 
ftirn untergeht, u. dem A.punkt. — A.wind, der 
Weſtwind, in Deutſchland meiftregenbringend, wäh 
rend der Oftwind (Morgenmwind) aufhellend u. 
deshalb im Winter Fältefteigernd wirft. Örtliche 
A.winde ftreihen thalwärts, Die entſprechenden 
Morgenwinde bergmwärt3. 

Abendberg, ſchweiz. Berg, Kant. Bern, füd— 
öftlih vom Thuner See, 1139 mh. Auf Der Höhe 
1840/63 Kretinenheilanftalt, jet Luftkurort. 

Abendmahl (lat. Cena) = Altarsſakrament 
(1. d.), auf die Einjeßung hinweifend; A.3jtreit f. ebd. 
— W.3bullef. In eoena Domini. — Yögemeinjchaft be= 
fteht zwischen den prot. Religionsgemeinfchaften, die 
ihre Mitglieder gegenfeitig zur eier des A. zus 
Yaflen, 3. B. zwiſchen Qutheranern u. Reformierten 
innerhalb der Union. — W.öprobe j. Gottesurteile. 

Abendſchulen, Fortbildungsſchulen mitAbend- 


Abercorn Gbbrkörn), James Hamilton, 
brit. Staatsmann, & 21. San. 1811, aus alter ſchott. 
Familie, die fich in Irland niedergelaffen Hatte, 
T 51. Oft. 1885, Bizefönig von Irland (1866/68 u. 
1874/76), 1868 zum Herzog dv. X. ernannt, erivarb 
fih Verdienfte um Hebung der irischen Mittelſchulen. 

Abercromby (äbörtrömbi), 1) Ralph, brit. Ges 
neral, & 1734 in Tullibodie (Schottl.), T 28. März 
1801, begraben auf Malta, fämpfte 1793 unter dem 
Herzog d. York in den Niederlanden, 1795 in Wefl- 
indien gegen die Franzosen, 1799 in Holland. 1800 
führte er die Erpedition gegen Cadix u. 1801 jene 
in Ägypten, wo er bei Abufir die Franzofen 21. März 
ſchlug, aber ſelbſt tötlich verwundet ward. Denkmal 
in der Lond. Paulsfirdhe. Biogr. von A.s 3. Sohn, 
Lord Dunfermline (Edind. 1861). — 2) Ralph, 
engl. Meteorolog, & 1842, T 21. Juni 1897 zu Syd— 
ney, machtemehrere Reifen um die Welt; von ihm eine 
allg. angenommene Wolfenklaffifizierung. Schr.: 
Weather x. (Lond. 1887, deutich von Pernter 1894). 

Aberdare (äbdrbär), engl. Stadt, Grafſch. Gla— 
morgan (Wales), am Eynon, (1901) 43357 E.; 
Kohlen: u. Eifengruben. 

Aberdaregebirge (ävördär), Wejtrand des Lei: 
fiptaplateaus in Afrika, ſ. Kenia. 

Aberdeen (äbdrbin), 1) Grafſch. im NO. dv, 
Schottland, im SW. von den Grampians (Ben 
Machhui, 1309 m) erfüllt, der Reft hügelig u. all- 
mählich zur felfigen Küfte abfallend, von den lachs— 
reihen Dee, Don u. a. Flüffen durchſtrömt, 5063 
km?, (1901) 284086 E. welche Landwirtichaft, bei. 
Viehzucht (A. ſchlag, ungehörnte Maſtviehraſſe), 
Fiſcherei u. Textilinduſtrie treiben. Die Hauptſt. 
A., an der Mündung des Dee, 153108 (9386 in 
der Grafſch. Kincardine) E.: Ya; Siß eines Tath. 
u. anglik. Biſchofs, kath. Mlarienfathedrale, prot. 
Kathedrale, Univ. (1494) mit 5 Fakultäten u. Bibl. 
(130000 Bde), mehrere Mtittelfehulen, Gemälde- 
fammlung Induſtrie (Schiffbau u. Granitſchleife— 
reien) u. Handel (bei. mit Granit), Seeftjcheret, be= 
feitigter Hafen mit Docs, deutſches Konſulat; A. ſen— 
det 2 Abgeordnete ins Parlament. 9,6 km ſüdw. 
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Blair mit St Mary’s College. Val. Watt, Hist. 
(Edinb. u. Lond. 1900). Das Bist. X. (1063[?] bis 
1577; 1878 erneuert; 1 männl. u. 6 weibl. relig. Ge— 
noſſenſchaften) iſt Suffr.v.Edinb.—2)Diitr.derflaps 
folonie, in der mittlern Karru, 6850 km?, (1891) 
6542 (3108 weiße) E.; Hauptort U. mit 1255 ©. 
Aberdeen (äbördin), ſchott. Grafenfantilie aus 
dem meitverzweigten Gejchlechte der Gordond. Aus 
ihr ragt hervor der brit. Staatsmann George 
Hamilton Gordon, 4. Graf, x 28. Jan. 
1784 zu Edinburgh, T 14. Dez. 1860 zu London, 
1828/30 u. 1841/46 Min. des Außern, 1834/41 
Kriegs- u. Kolonialmin., 1852 Haupt des Koa— 
Yıtionsminifteriums, jeit Peeld Tod (1850) Führer 
der Partei der Peeliten. 1813 gewann er im Ber- 
- trag d. Tepliß Hjterreih für den Bund gegen Na— 
poleon, 1814 wirkte er für die Wiederheritellung 
der Bourbonen in Franfreich (daher zum Peer er— 
nannt). Zum Krimfriege gedrängt u. unverſchulde— 
termaßen für die Heeresmißjtände verantwortlich ge- 
macht, zog er fich 1855 ins ‘Privatleben zurüd, all- 
gemein gejhäßt wegen feiner feinen Bildung, Mäßi— 
gung u. Rechtlichkeit. Vgl. Gordon (Lond. 1393). 
Abergavenny (äbörgämeni), engl. Mlarktitadt, 
Grafſch. Monmouth, am Usk u. Gavenny, (1901) 
7795 E.; EXR; ehem. Benediktinerfirhe St Mary 
(11. Jahrh. 1882 erneuert); Kohlen u. Eiſengruben. 
Abergeldie Caſtle (aboͤrgeldi käßlh), kgl. Jagd— 
ſchloß in Schottland, 3 km öjtl. v. Balmoral. 
Abergele (äbörgkte), engl. Seebad, Grafſch. Den: 
high (Wales), an der Iriſchen See, (1901) 2083 €. 
Aberglaube, Afterglaube (lat.superstitio), 
im allg. dem wahren Glauben widerſprechende, in irr— 
tümlichen Slaubensvorftellungen gründendereligiöfe 
Handlungen, durch welche ausdrücklich od. thatſächlich 
göttliche Vollkommenheiten auf Gejhöpfe übertragen 
u. bon diefen od. mit deren Hilfe Wirkungen erzielt 
werden follen, Die nur durch Gottes Willen bejtimmt 
od. vollbracht werden können. Die vollendetjte Form 
des A.ns ift Die Abgötterei (ſ. d.). Ihr verwandt iſt 
der Gebrauch gewiſſer Mittel, von denen der Menſch 
einen Erfolg erwartet, der ihnen weder an fich zu— 
fommt noch au in diefer Weile auf Gott zurüds 
geführt werden kann. In ſolchen Handlungen Tiegt 
ein mehr od. weniger bewußter od. geahnter Verſuch, 
mit gottfeindlichen überirdifchen Mächten, den böjen 
Geijtern, in Verbindung zu treten, fie anzurufen u. 
durch fie Hilfe zu erfahren, mag e3 fi) nun Darum 
handeln, die Zufunft zu erforjhen (Wahrfageret), 
od. ftaunenswerte Dinge zu verrichten (Zauberei), 
od. Schaden zuzufügen (ſchwarze Kunft), od. irgend 
etwas DBorteilhaftes zu erlangen (abergläubijches 
Berfahren od. Heilverfahren). Außerdem find Hier- 
her zu zählen der Spiritismus, gewiſſe Ausjchrei- 
tungen des Magnetismus, Geijterflopfen, Tiſch— 
rücken ı. Mögen diefe Handlungen Rejte altheid- 
niicher Religionen (Volks-A.) od. Bildungen 
neuerer religiöjer Borjtellungen (Runft= X.) fein: fie 
find Sünden wider die Religion u. von gefährlichen 
fittlichen Berirrungen begleitet. Vgl. Simar(?1894). 
Aberkios, HL, Biſch. v. Hieropolis in Phry— 
gien, berühmt durch die um 180 von ihm ſelbſt ver— 
faßte Grabinſchrift, viell. die wichtigſte unter allen 
z. 3. befannten chriſtlichen Inſchriften. Das von 
Ramſay gefundene Originalbruchſtück jetzt im La— 
teranmuͤſeum. Der chriſtliche Charakter heftig, aber 
mit Unrecht beſtritten von Ficker (1894) u. Dietrich 
(1896). Val. Wilpert, Prinzipienfragen ꝛc. (1889). 
Aberle, Moriz v., kath. Theolog, * 25. April 
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1819 in Rottum bei Biberach, T 3. Nov. 1875 in 
Tübingen, 1848 Dir. des Wilhelmsitifts, 1850 
Prof. der Moraltheol. u. neuteſt. Exegeſe daf., legte die 
Ergebniſſe feiner Forſchungen Hauptf. in der, Theol. 
Quartalſchr. (1851/75) nieder. A.s, Einleitung ıc. 
hrsg. von Schanz (1877). Vgl. Linſenmann (1876). 

Aberli, SoH. Ludwig, Maler u. Rabdierer, 
x 1723 zu Winterthur, T 17. Oft. 1786 zu Bern, 
beginnt die Reihe der Schweizer Alpenlandichafter; 
weit verbreitet find bef. feine Kupferäßungen der 
berühmteften Schweizer Landſchaften. 

Abernethy (abörnitchi), ſchott. Stadt, Grafſch. 
Perth u. Fife, 3 km von der Mündung des Earn in 
den Firth of Tay, (1901) 623 E.; Th; alter Rund— 
turm. Ende des 6. Jahrh. Hauptit. des Piktenreichs, 
Ende de3 9. Primatialjit v. Schottland. 

Aberratio delieti, A. ietüs, bie (lat., „Fehl— 
gehen des Verbrechens, des Schlag3‘), Tiegt vor, 
wenn die gegen ein Ziel (Perjon) gerichtete rechtswid— 
rige Handlung ſich nit an diefem, fondern an einem 
andern verwirklicht. Iſt nur als Verſuch od. Fahr: 
Yäffigfeit zu ftrafen. Vgl. Stodar (1864). 

Aberration, die (lat), Abirrung, des 
Lichts, die zuerft von Bradley (1727) beobachtete 
Thatſache, Daß die Firiterne ein wenig (Diarimum 
20,47” = A.s konſtante) von ihrer wahren Stel— 
Yung verschoben erfcheinen, hat ihren Grund in der 
Bewegung der Erde u. der meßbaren Geſchwindigkeit 
des Lichts. Während das Licht durch das zur Be— 
obachtung dienende Fernrohr fr (Abb.) u. von der 
Vorderwand des Auges bis zur 
Netzhaut fortſchreitet, hat fich Die 
Erde u. damit das Auge etwas 
weiter bewegt. Das Licht trifft 
Daher nicht die in Der Richtung 
des Strahles liegende Netzhaut— 
jtelle ; fein Weg macht im Auge 
mit der urfprüngliden Strah— 
lenrichtung vielmehr einen 
Mintel bac (Uswinfel). 
Da aber unjer Auge einen Ge- 
genſtand immer in der Richtung 
fieht, in der das Licht die Netz— 
haut trifft, erſcheint dem Be— 
obachter ein Fixſtern ſtatt an 
feinem wahren Ort s in der 
Richtung ce a s,, alfo um jenen Winkel verfhoben. 
Bal. Retteler (1873). — A. (Bot.u.300l) = 
Adarten, j. Art. 

Aberſee (Oberöftr.) = St Wolfgangjee. 

Aberſychan (änörittin), engl. Stadt, Grafſch. 
Monmouth, (1901) 17768 E.; Ti; Eifen- u. 
Kohlengruben. ; 

Abert, 1) Friedr.Phil. kath. Theolog, «1. Ntat 
1852 zu Münnerjtadt, 1885 Prof. für Dogmatik am 
Lyc. zu Regensburg, feit 1890 (auch für Hriftliche 
Symbolif) an der Univ. Würzburg. Schr. u. a.: 
‚Bapft Eugen IV.‘ ıc. (preisgeir., 1884); Bibl. 
Thomist. ıc. (Text u. Überf. des ‚Kompend. d. Theol.“ 
bon Thomas dv. A., 1895). — 2) Joh. Jo ſ., Kom— 
pontit, & 21. Sept. 1832 zu Kochowitz in Böhmen, 
Schüler Kittls u. Tomaſcheks, 1867/88 Hofkapell— 
meifter in Stuttgart, iſt befannt geworden nam. 
Durch die Opern ‚Anna v.Landsfron‘, ‚König Enzto‘, 
‚Atorga‘, ‚Effehard‘, ‚Die Almohaden‘, die Symph. 
in C-moll u. die ‚Frühlingsiymphonie‘. 

Abertham, böhm. Stadt, Bez.H. Joachims— 
thal, (1900) 2605, als Gem. 4002 deutſche E.; In— 
duſtrie (Glackhandihuhe, Dampflederfärberei). 


— 
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Aberyſtwith (abbrißtich), engl. Seebad, Grafſch. 
Cardigan, in wildromantiſcher Umgebung an der 
Cardiganbai, (1901) 8013 E.; I; Univ.College 
(1872 gegründet, ſeit 1893 ein Teil der Univ. v. 
Wales), Burgruine (12. Jahrh.). [Sudan). 

Abeſche, Abeſchr, Hauptſt. v. Wadai (öftl. 

Ab esse ad posse (lat.), logiſcher Schluß ‚von 
der Wirklichkeit auf die Möglichkeit‘, 3. B.: Die 
Menſchheit exiſtiert; alfo iſt es möglich, daß fie 
exiſtiert; Ggſtz: der unzuläſſige Schluß a posse ad 
esse, ‚von der Möglichkeit auf Die Wirklichkeit‘. 

Abeſſinien, Reich im nordöftl. Afrifa, zw. 5. 
u. 15.° nördl. Br. u. 35. u. 48. öftl. v. Gr. (f. Karte 
Ägypten u. Abejjinten), 540000 km’. Der weitaus 
größte, mittlere Zeil ijt ein 2000/2600 m h. Pla- 
teau, das fich nach IB. allmählich in Stufen gegen da3 
Nilthal, nah O. jteil u. unvermittelt gegen die nied- 
rige Hügellandſchaft am Roten Meer abdadjt. Eine 
Anzahl von Bergen find über 4000 mh. (Daſchan 
4620 m); die größeren Gewäffer haben reich ge- 
wundene, cafionartige Thalſchluchten eingefchnitten, 
vielfach hat die Erofion größere od. Fleinere, ſchwer 
zugängliche Tafelberge (Amba)erzeugt. Das abeffin. 
Hochland beiteht größtenteils? aus vulkaniſchem, in 
der Zertiärzeit gebildetem Geftein, Bafaltu. Trachyt; 
am Nordiweithang, in der Mitte u. im S. werden 
aber auch Sedimentgejteine juraffiichen Alters anges 
troffen. Im D., wo ſich jüngere vulkaniſche Bildungen, 
Krater u. Lavaſtröme finden, dauert die im Innern 
längft erlofchene vulfanifche Thätigfeit no) an. Das 
Land iſt reich an Gold, Eijen, Kupfer, Kohle, Schtvefel 
u. Salz. Hydrographijch gehört der größte Teil dem 
Nilgebiet an. Der unter 90nördl. Br. inden Nil mün— 
dende Sobat entipringt in dem noch wenig erforſchten 

W. Meiter nördlich entjtrömt dem Tanaſee der 
Abai od. Blaue Nil, welcher Amhara in großem, 
füdöftlich gerichteten Bogen durchfließt; auch feine 
Nebenflüſſe Dinder u. Rahat entftehen an den Weft- 
hängen A.s, ebenjo der Atbara, deffen großer Zuffuß 
Setit (im Oberlauf Taffafe) das Herz des Hoch: 
lands entwäfjert. Die Nordgrenze gegen Erythräa 
bildet derim Chor (Trockenbett) el-Gafch verlaufende 
Mareb. Oſtwärts gelangt fein Gewäſſer des eigent: 
lichen A. ins Meer; auch dermächtige Hawaſchverliert 
fich in der Niederung des Abhebaddſees. In den wenig 
bekannten ©. reichen die Oberläufe des Webi u. der 
Duellflüffe des Dihub (zum Ind. Ozean) jowie der 
Omo (zum Rudolffee). Der größte See A.s ift, ab- 
gejehen vom Rudolf: u. Stephaniefee im äußerften 
©., der in der Mitte des Hochlands liegende Tanajee. 

Klimatiſch unterfcheidet man (nad) v. Heuglin) 
ind. 3 onen: eine tropifche, bis zu 1600 mü. M. 
(Quolla), eine jubtropijche im Mittelgebirge, zw. 
1800 u.2500m (WoinaDega), u. eine gemäßigte 
im eigentlichen Hochland, über 2500 m (Dega). Auf 
der Höhe ur. bef. am nördlichen, wejtlichen u. füdlichen 
Abhang des Plateau ift Die Niederfchlagsmenge 
bedeutend, am Oftabhang geringer. Im N. herrſcht 
vom Apr. bis Okt., im ©. im Febr. u. März u. dom 
Juli bis Sept. Regenzeit. Tiber 3500 m bleibt Schnee 
in Schluchten ſtellenweiſe das ganze Jahr Liegen. Das 
nördliche, wejtliche u. wahrſch. auch das ſüdliche Tief- 
land iſt äußerft ungefund, von dichtem Urwalde be- 
dect, reih an Elefanten, Nashörnern, Flußpferden, 
Schweinen, Löwen, Schafalen, Leoparden, Luchſen, 
Wildkatzen, Füchſen, Affen (bei. Guereza), Nage- 
tieren, Bögeln, Krofodilen u. Schlangen. Kümmer— 
licher Pflanzenwuchs Tennzeichnet den trocdenen Oft- 
Hang; ausgedehnte Streden erſcheinen als vegeta- 


tionsloſe Sand- u. Felswüſten. Das Mittelgebirge 
ift bewaldet; in den füdfichen Bergwäldern, in Kaffa 
u. Umgebung, ijt der Kaffeebaum häufig, der Baumes 
wollſtrauch nicht jelten. Diehöheren Regionen find 
weniger waldreih (Kufjfobaum); hier werden Ge- 
treide, Wein, Orangen u. andere Obftarten gebant. 
Auf den Matten des Hochlands weiden Herden von 
großhörnigen Rindern u. langhaarigen Ziegen u. 
Schafen. Im öftlichen Vorlande züchtet man Kamele, 
auf ven Höhen Pferde u. Maultiere. 

Die Bevölkerung ift durch Krieg, Hungersnot 
u. Krankheiten auf gegenwärtig wohl! faum 4 Dill. 
(7 auf 1 km?) zurüdgegangen. Ureinwohner des 
Hochlandes find die Agau, denen auch die ſemiti— 
fierten Falaſcha beigezählt werden müſſen; mit 
ihnen haben fich verjchiedene jpäter eingewanderte . 
Stämme, ſemitiſche u. a., vermiſcht; das Tiefland 
bewohnen die Salla u. Danafil. Die Spraden 
U.3 gehören dem femit. u. dem hamit. Sprachſtamm 
an; jemitifch jind Das Hihiopifche (Geez), jeßt nur 
noch in Liturgifchen Büchern gebräuchlich, u. deffen 
Tochterſprachen, das Amhariſche (Amarinja, Regie- 
rungsſprache) u. Tigre (Tigrinja); hamitiſch die 
Sprachen der Agau u. Galla; das Arabiſche herrſcht 
in ganz N. als Verkehrsſprache. — Die Abefſinier 
find mittelgroß, die Männer 156/160, die Frauen 
145/148 cm hoch, gelb-, dunfel- od. rötlichbraun, 
meiſt dolichofephal, der Mund vorftehend, Die Augen 
groß, das Kinn fpiß u. der Körper wohlgebildet. 
Die Wohlhabenden leben polygamifd); die Mädchen 
werden zumeijt im Alter von 10 Jahren um einige 
Thaler von den Eltern dem Bräutigam verfauft. 
Die Ehe, gew. ohne Zeremonie gefchlofjen, kann Yeicht 
gelöft werden. Die geiftige Kultur ift gering; im 
allg. können nur die Geiftlichen Yefen. Ackerbau 
u. Viehzucht werden fehr primitiv betrieben. Von 
Induſtrie iſt kaum die Rede u. der Handel wenig be- 
beutend; Kaffee, Wachs, Zibet, Häute, Gold u. Elfen 
bein find die Hauptausfuhrartifel. Al Geld dienen 
Maria: Therefien- Thaler, Salztafeln, Getreide u. 
neuerdings in Paris hergejtellte aͤthiop. Thaler nebjt 
ı filbernen u. fupfernen Scheidemünzen. Die Bewoh— 
ner des öftlichen Tieflands (Danafil) u. Harars find 
| Mohammedaner, die Salla zum größten Teil Hei- 

den. Der überwiegende Teil der Bevölkerung (etiva 
3 Dill.) befennt fich zum jafobit.-monophyfit. Chri- 
jtentum (Staatöreligion), befolgt jüd., moh.u. heidn. 
Gebräuche u. ift mannigfachem Aberglauben ergeben. 
Das Oberhaupt der Abeſſiniſchen (Athiopi— 
ſchen) Kirche (Abuna, Sitz in Gondar) wird von 
dem kopt. Patr. v. Alexandria aus deſſen Klerus ge— 
wählt u. geweiht u. genießt auch dem Landesfürſten 
gegenüber große politiiche Macht. Im Range folgt 
ihm der Vorſteher (Etſchegie) v. Debra Libanos, dem 
die Klöfter unterftellt find. Die Weltgeiftlichen dürfen 
heiraten, jedoch nur einmal u. vor der Ordination; 
ihre wifjenfchaftliche Bildung ift gering. Die Kirchen 
find Hein, mit Stroh gedeckt, ſchmutzig, reich an Bil- 
dern, aber ohne Skulpturen, jelbjt die Kreuze ohne 
Chriſtuskörper. Die Katholiken (äthiop. Ritus, ge— 
gen 4000) find dem Apoſtol. Vik. A. (Refid. u. 
Priefterjem. in Alitiena) zugeteilt. X. ift ein abſolutes 
Kaiſerreich, aus einer Vereinigung von König 
reihen (Godſcham, Schoa, Amhara, Tigre) u. Pro⸗ 
vinzen (Gondar, Kaffa xc.) mit Statthaltern unter 
dem Negus Negeft (‚König der Könige‘) gebildet; 
Hauptit. Addis Alem (jeit 1901). Eine Eifenbahn 
von Dſchibuti über Harar ing Innere ijt feit 1898 
im Bau. Zum aftiven Heer (etwa 150 000 Dann) 
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1889 bei Matamma fiel. Ras Menelik v. Scoa, 
der fi) 1889 zum Kaifer frönen ließ, trat den Ita— 
lienern, die mittlerweile die Kolonie Erythräa ge— 
gründet hatten, im Bertrage v. Utſchalli das bejeßte 
Gebiet ab u. erfannte ihre Schutzherrſchaft an. Als 
Menelik fi aber ſtark genug zum Angriff fühlte, 
machte er ſich von diefer frei: nach der blutigen Nie— 
dDerlage bei Adua (1. März 1896) mußte Stalien im 
Negern bewohnt. Die Frieden vd. Addis Abeba (26. Dit. 1896) die Unab- 
erſte Kultur brachten Mitte des 7. Jahrh. v. Chr. | hängigfeit A.s anerkennen. In den mittleren Prov. 
Die Ägypter, die ein Reich Akſum ti. d.) errichteten; | Begemeder u. Gondar wußte neuerdings der Ras 
von 8. Jahrh. v. Chr. ab machten auch die Grie- | Mangaſcha ſich unabhängig zu erhalten. Infolge 
hen durch Niederlaffungen an der Küfte v. Adulis | der gleichzeitigen Einfälle des Somalmollahs Abdul- 
(jet Ruinen v. Sula) ihren Einfluß geltend. Das lah Aſchur, der dem Ras Makonnen ſchwere Berlufte 
Shriftentum fand Anfang des 4. Jahrh. durch die | beibrachte, hat fi ein bundesgenofjenjchaftliches Ver— 
beiden Jünglinge Kdefius m. Srumentius, hältnis zu England enttwicelt. 

die an den König vd. Akſum als Sklaven verkauft | Val. Rohlfs, Meine Miſſion (1883); Paulitſchke, 
twurden, raſche Aufnahme u. Verbreitung. Fru- | Beitr. zur Ethnogr. u. Anthropol. der Somal x. 
mentius, vom hl. Athanafius zum Biſchof geweiht | (* 1888); Maſſaja, I miei 35 anni di missione 
(t um 383), hinterließ allenthalben blühende Ge- | (12 Bde, Mail. 1886/95); Münzenberger (1892); 
meinden. Seit Mitte des 6. Jahrh. verfiel das | Combes, A. en 1896 (Par. 1896). 

Rand dem Monophyjitismus. Mit der Verbreitung Abfahrtsgeld, Nachſteuer (lat. gabella emi- 
des Islam in den Nachbarländern warb eg mehr  grationis, detractus personalis), die von einem 
u. mehr von der hriftlichen Welt abgejchloffen u. | Auswanderer für fein ins Ausland mitzunehmendes 
in langwierige Kämpfe mit feinen Nachbarn, zumal | Vermögen meift in Prozenten zu entrichtende Ab— 
ia Südarabien, verwieelt. Erſt im 12. Jahrh. Fam | gabe. Verwandt damit der Abſchoß (Tat. census 
e3 wieder mit dem Abendland in Berührung. Unter | hereditarius, gabella hereditaria, detractus rea- 
dem minderjährigen König David II. (1508/40) | lis), die von einer ins Ausland gehenden Erbichaft, 
rettete port. Hilfe das Reich; der port. Miffionär | auch von Schenkungen, Brautſchatz, Bermädtnifjen 
Bermudez ward zum Abuna geweiht u. von Papft | erhobene Abgabe. Beide aufgehoben dur) Bundes- 
Baul II. zum Patr. v. Alexandrien ernannt, mußte beſchluß v. 23. Juni 1817, bzw. Art. 3 der R.:Verf. 
aber bereits unter König Claudius (1540/59) einem | u. durch Freizügigfeitsperträge. Noch anwendbar 
monophyfit. Abuna weichen. Größern Erfolg hatte als Retorjionsmittel. 

wieder der port. Miffionär Paez S. J. (jeit 1604, Wbfälle, Die bei der Verarbeitung der Rohitoffe 
t 1628): er gewann den Thronfolger, der bald einer | u. Halbfabrifate verbleibenden Rüdjtände; fie find 
Verſchwörung erlag, ſowie den König Seltam Seghed | wo möglich in den Kreis des Arbeitsprozeſſes zurüd- 
(1607/32) für die Union; Diefer ließ ſich jedoch, | zuführen, fonſt wirtihaftlid) zu verwerten. So ver- 
obwohl er (1626) vor dem neu ernannten Patri= | arbeitet man die Schladen der Hüttenwerfe zu Ze— 
archen Mendez dem Papjte feierlich gehuldigt hatte, | ment, Glas ꝛc., Qumpen zu Papier, die A. Der Ga3- 
dur; innere Kämpfe 1632 ein Verbot der röm.: | fabrifation zu Benzol, Ammoniaf, Ntaphthalin ıc., 
fath. Religion abtrogen; fein Sohn Bafilidez (1632 | Die ihrerjeits wieder neue Produfte (3.B. Farbitoffe) 
bis 1667) unterdrückte fie vollends in blutiger Ver- liefern, Die aus Hüttenwerfen entweichende ſchwef— 
folgung. Die bis in die Mitte des 18. Jahrh. fort lige Säure zu Schwefeljäure, die X. der Schlächtereien 
gejekten Verſuche verſchiedener Orden, Die verlorenen | zu Reim u. a., der Bierbrauereien zu Viehfutter, der 
Poſten wieder zu erobern, jchufen lediglich Märtyrer. Wollſpinnereien u. Tuchfabr. zu Siltriermaterial ac. 
Zugleid) aber ward das Königtum durd) die unab- Hervorragende Bedeutung hat Die Verwertung jtädtt- 
hängig gewordenen, nad Alleinherrichaft ftrebenden | jher A., insbeſ. der menjchlichen Erfremente u. Des 
Statthalter, bef. in Amhara, Tigre u. Schoa, zur | Kehricht3 gewonnen. ©. auch Stäbtereinigung. Bal. 
bloßen Scheinherrijhaft. Im 19. Jahrh. geitalteten | Ferd. Fiſcher (1875) ; Vogel (1896); Koller (? 1900). 
ſich troß zeitweiliger Berfolgungen die Ausfichten für Abfalislinien, gedachte Linien, denen entlang 
die kath. Kirche im allg. günftiger. 1839 errichtete | das Wafjer über Hänge herabfließt, auf Landkarten 
Gregor XVI. eine Apoftol. Präfektur unter dem |ci. d.) als Schraffen die Neigungsverhältnijje des 
Sazariiten Juſtin de Jacobis (t 1870), die er Geländes darjtellend. 

1847 zum Apoftol. Vikariat erhob. 1855 ließ ſich Abfangen (weidm.), durch einen Stich ind Genick 
der ehem. Bandenführer Kaſa nad) Unterwerfung | od. hinters Blatt vollends töten. 

des Landes als Theodor 11. zum Negus Negeſt WMbfertigung, 30lamtliche Behandlung der an 
frönen. Seine fibergriffe gegen Europäer veran- | den Grenzzolfitätten geitellten ABaren, entw. mit ſo⸗ 
laßten England zu bewaffnetem Einfchreiten, das mit | fortiger Ermittlung der Zollſchuldigkeit (A.sſchein) 
der Einnahme der Felſenfeſtung Magdala (14. April od. auf Einlagerung od. zur Weiterſendung (unter 
1868) endete; Theodor gab fich jelbft den Tod. Nach | Begleitfontrolle u. Bollverihluß zur Binnenab- 
mehrjähriger Anarchie warf Nas Kaſſai v. Tigre fi | Fertigung, d. i. Berzollung an Binnenzollämtern). 
1872 als Fohannes II. zum Kaiſer dv. ÄAthiopien Abfett, Degras, das, ölartiges Fett von unan- 
auf. Er brachte den Ägyptern, die fi nad) dem Abzug | genehmem Gerud, zum Einfetten des Leders benüßt, 
der Engländer in den nördlichen Landesteilen jet: | hauptj. Thran; jelbitändig hergeftelli (Fabrikge— 
gefeßt hatten, 1875/76 vernichtende Niederlagen bei; | heimnis) od. Tebenproduft der Sämifchgerberei. 
die Italiener, die ſich feit1882°an der Weftküfte des | Abfindung, die Tilgung eines (meijt vermö- 
Roten Meeres niedergelaffen, ſchlug er 26. Jan. 1887 | gensrechtlichen) Anſpruchs von unficherer Höhe durch 
empfindlich bei Dogali; minder glücklich war er | einmalige Zahlung einer beitimmten Geldjumme; 
jedoch gegen die Mahdiften, gegen die er 9. März auch dieſe Geldfumme feldjt. Hauptanwendung bei 


fommen im Kriegsfall noch Irregu— 
färe. Das Wappen tft ein infu- 
lierter Löwe mit Zepter. 

A. ein Teil des alten 
Athiopien, in der chriſt— 
lien Zeit auch ſchlecht⸗ 
weg Hthiopiengenannt, 
war urjpr. wohl von 
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Vergleichen, insbeſ. zur Beſeitigung don Schadens- 
erſatzanſprüchen, bei Itentenanfprüchen auf Grund 
von Vebensverficherungsverträgen, bei Unterhalt3- 
anſpruch aus Verwandtichaft u. bei Erbanfprüden. 
— Wichtig find Die pofitiven Gejegesheitimmungen, 
die dem DVerpflichteten das Recht der A. einräumen. 
Hierher: 8.6.8.8 1201: Ahlöfung einer im Grund: 
buch) eingetragenen Rentenſchuld dureh den Eigen: 
tümer; 81712: A. eines uneheltchen Kinds nad) dem 
Zode des Vaters. Die U. verlangen fann der 
berechtigte erwerbsunfähige gejchtedene Ehegatte 
(8.8.8. 81580 Abi. 2) u. der durch Verlegung im 
Erwerb Beeinträdhtigte (843, Abſ. 3), wenn ein 
wichtiger Grund vorliegt. — Wen einem Dritten 
die Befugnis zuſteht, eine Pfandlaft od. dal. ab- 
zulöjen, fo geht die Forderung auf ihn über (B. G. B. 
88 268. 1150. 1249). — Uneig. wird X. für gewiſſe 
erbrechtliche Auseinanderjegungen gebraucht: bei. 
bei Anerbengütern für die Leiftungen des Gutserben 
an feine Geſchwiſter, ſog. Nusradung od. Aus— 
lobung; zuweilen auch für die gejeglichen Ablö— 
fungen von Realgerechtigfeiten, Bannrechten u. dgl. 

Abflauen (jeem.), vom Wind: ſchwächer werden, 
Ggſtz auffriſchen. [itellen. 

Abformen, die Hohlform für einen Abguß her: 

Abführen (weidm.), vom Vorſtehhund: im 
Feld u. Holz völlig abrichten; Ggſtz Stubendeeffur. 

Abführmittel, Arzneien zur leichten u. ſchnellen 
Entleerung des Darms; angezeigt bei Stockungen 
der Verdauungsvorgänge wie auch bei einigen All— 
gemeinleiden. Milde N. (Laxantia): Glauber=, 
Bitterjalz ı. deren Mineralwäſſer (Karlöbaderı. a.), 
Manna, Kalomel, fette Ole u. dgl.; ſtarke od. 
draftiihe X. (Drastica): Aloe, Senna, Salape, 
Koloquinten, Krotonölzc. — Abführmus = Senna- 

Abgabe i. Auflage, Wechſel. [Tativerge. 

Abgangsfehler, Abweichung der Geſchoßbahn 
infolge Bewegung des Laufes (Vibration) od. Rohres 
(Bucken) einer Feuerwaffe beim Schuß. Für das 
militäriſche Schießen wird nur der nach oben aus— 
ſchlagende X. der Geſchütze berückſichtigt. 

Abgar, Abgaros, gemeinſamer Name der 
Araberfürſten dv. Osroëne (ſ. Edeſſa). A. II. ver— 
ſchuldete angeblich durch ſeinen Verrat hauptſ. des 
Craſſus Niederlage bei Karrhä (53 dv. Chr.). — 
A.V. Ukkama (Ühomo, ‚der Schwarze‘) regierte 


4 dv. Ehr. / 7 n. Chr. u. wieder 13/50, nachdem er |. 


eine Zeitlang vor feinem Bruder hatte flüchten 
müſſen; er ſoll mit Jeſu Briefe gewechjelt, von 
ihm jein in ein Schweißtuch abgedrüdtes Bildnis 
(Abild, ſ. Chriſtusbilder) erhalten Haben u. nad) 
der Himmelfahrt durch den vom hl. Thomas ge— 
fandten Jünger Thaddäus getauft worden fein. Die 
A.driefe bei Eufebius find unecht. Val. Tireront 
(Bar. 1888) ; Lipfius (1881); Daſchian, Kurze bi- 
bliogr. Stud. zc. II (1901). 

Abgefallene (lat. apostatae od. lapsi), im 
allg. Chrijten, die äußerlich od. äußerlich u. innerlich 
von dem Chriſtentum od. der Kirche ſich Iosgejagt 
haben (j. auch Häreſie, Renegat). Man unterfchied in 
den Ehriftenverfolgungen 4 Klaſſen: sacrificati, die 
Götenopfer dargebracht; thurificati, die Weihraud) 
geftreut; libellatici, die durch Schriftſtücke ſich ver— 
Tchtedenartig den Schein des Abfalls gegeben, u.tradi- 
tores, Die heilige Bücher u. Gefäße ausgeliefert 
hatten. Abfall (Apoftafie) zog (u. zieht noch) den 
Ausſchluß aus der Kirchengemeinichaft nad) fich. Der 
Wiederaufnahme ging in der alten Zeit eine ſchwere 
öffentliche Kirhendbuße voran. Zul. Bußdisziplin. 
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Abgeleiteter Erwerb (derivativer €.) 
bon Rechten ift der von der Berechtigung eines be= 
jftimmten andern (Autor) abhängige Erwerb; Ggſtz 
urfprünglider (voriginärer) Erwerb. 

Abgeordneter |. Volksvertretung. 

Abgeſang ſ. Aufgeiang. 

Abgezogene Wäſſer = deſtillierte Wäſſer. 

Abgießen, Dekantieren, Gewinnung der 


feſten Subſtanzen aus Miſchungen mit Flüſſig— 


keiten durch vorſichtiges Ausgießen des Waſſers nach 
längerem Stehenlaſſen. Das A. mit Heber wird 
Abheben genannt; Wein wird von der Hefe ab— 
gelajjen. 

Abgötterei (Abgott = falicher, verfehrter Gott, 
Nebengott), die Übertragung der Verehrung, Die dem 
Schöpfer allein gebührt, auf etwas Geſchöpfliches, 
zeigt fih als Fetiſchismus, welcher lebloſen Gegen 
fänden göttliche Verehrung zollt, als Sterndienft, 
al Tierdienſt, Menſchen- u. Heroenvergötterung, 
Dämonenkult; auch der Pantheismus, der das Welt— 
all vergöttlicht, muß der X. beigezählt werden. 

Abgottſchlange, Art der Riefenschlangen, f. d. 

Abguß I. Metallguß. 

Abhaaren, Haarwechſel der Haustiere im Früh— 
jahr durch Abſtoßen des dichten Winterhaares, wird 
befördert durch leicht verdauliche Futtermittel, gute 
Hautpflege u. Schutz vor Erkältungen. 

Abhalten (ſeem.), ein Schiff Durch Ruderſtellung 
vor den Wind bringen, ſo daß dieſer voller in die 
Segel fällt (Ggſtz Anluven); auf einen Punkt a., auf 
ihn losſteuern; von einem Bunft a., ihm ausweichen. 

Abhärtung, allmähliche ſyſtematiſche Steige: 
rung der körperlichen Widerſtandsfähigkeit gegen 
Einflüſſe von außen; hierdurch feit der Menſch ſei— 
nen Körper gegen die ſchlimmen Einwirkungen 
äußerer Reize (phyſiſche Anſtrengungen u. pſychiſche 
Niedergeſchlagenheit) u. ſichert ſich eine geſteigerte 
Spannkraft für leibliche u. geiſtige Thätigkeit. Mittel 
zur A. find: Verzicht auf üppige Lebensweiſe, Leibes— 
übungen (Marſchieren, Schwimmen, Turnen), Be— 
wegung in friſcher Luft bei mäßiger Bekleidung u. 
vor allem reichliche Anwendung kalten Waſſers, wo 
möglich für die ganze Körperoberfläche. Leibliche A. 
bildet auch die Grundlage zur ethiſchen Erziehung, 
zur Stählung des Charakters. 

Abheben ſ. Abgießen. 
Abhieb (bergm.), die Stelle, wo wegen Uner— 
giebigkeit des Geſteins der Abbau eingeſtellt wird. 

Abhitze, die bei Feuerungsanlagen entweichen— 
den heißen Gaſe; oft zur Wärmeabgabe benützt. 

Abholzen (Forſtw.) = Abtried. AbHolzig 
heißen Stämme, die vom Stammende zum Wipfel 
an Dide ſchnell abnehmen. 

Abhorrers (engl., änherdrz, ‚Verabjcheuer‘), 
Spottname der Royaliften unter Karl II, der 
ſpäteren Zories, die in ihren Bittichriften ftet3 
ihren Abſcheu por den gegnerifchen Addreffers od. 
Petitioners, den ſpäteren Whigs, betonten. — Ab— 
horreszieren (Tat.), verabjcheuen. 

bia (hebr. Abijam u. Abijakhu), König v. Juda, 
Sohn u. Nachfolger Roboams, befiegte Jeroboam 
(2 Bar. 13, 17), T um 960 v. Chr. 

Abich, Wilh. Herm., Geolog, & 11. Dez. 1806 
in Berlin, T 2. Juli 1886 in Graz, 1842 Prof. der 
Mineral. in Dorpat, jpäter ruff. Staatsrat u. Mitgl. 
der Petersburger Afad. der Wiff., bereifte den Kau— 
kaſus, Armenien u. Berfien, lebte feit 1877 in Wien. 
Hauptw.: ‚Geol. Forſchungen in den faufaf. Län« 
dern‘ (3 Bde, 1878/88). 
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Abies Juss., (lat.), Pflanzengattg, die Tanne. Abkömmlinge, Deizendenten, die in ges 
— Abietin, das = Koniferin. — Abietineen, Unter- | vader Linie von einer Perjon (Ahne) abftammenden 
Tam. der Nadelhölzer, j. d. — Abietinſäure, Wbiet- | Perfonen: Kinder (A. J. Grads), Enkel (A.2. Grads), 
fäure, C,, He, Os, 2baſige Säure im Harze der Urenkel (A. 3. Grads) u. ſ. f. — A., chem., ſ. Derivate. 
Abietineen, weſentlicher Beſtandteil des Kolopho— Abkühlung, allgemeine od. örtliche Wärme— 
niums, aus dejjen alkoholiſcher Löſung erhalten. entziehung zur Beſeitigungod. Verminderung fieber— 

Abigail, 1) Frau des reichen Nabal, danach hafter Körpertemperaturen (fühle Vollbäder, kalte 
König Davids, dem fie den Cheleab (Daniel) gebar Einwicklungen), Anderung der Blutfülle in einzelnen 
(1 Sam. 25, 14. 40); 2) eine Schweſter Davids. Organen, beſ. bei entzündlichen Vorgängen (kalte 

Abildgaard (görd), Nicolai Abraham, Duſchen, Umſchläge, Eisauflagen), womit auch der 
Hiſtorienmaler, & 11. Sept. 1743 zu Kopenhagen, | Schmerz gemindert wird, ſowie Anſpornung Des 
T 4. Juni 1809 bei Frederiksdal, Sohn des norw. | Wärmeregelungsapparats, wodurd der Stoffmechjel 
Zeihhners Sören U. (x 1718 zu Kriftianfand, | Tebhafter wird (Höhenluft, Kaltwaſſeranwendung). 
11791 zu Kopenhagen), Direktor derAfad. zu Kopen: | WUblader, derjenige, der im Seefrachtgeſchäfte 
Hagen, begründete durch Einführung des Studiums | dem Schiffer Die Ladung zum Transport übergtebt. 
der Cinquecentiſten die dän. Dtalerjchule; behandelte | Sein Name muB im Konnojjement angegeben jein; 
meift antife Stoffe. Lehrer Carſtens', Thorwaldfens | manchmal ift der A. zugleich Befrachter. 

u. Eckersbergs; auch ſchriftſtelleriſch thätig. Ablagerungen (Med.), Anhäufung meiſt an— 

Abimelech (hebr., ‚mein Vater iſt König‘), organiſcher Stoffe in Höhlen u. Geweben des Kör— 
Sohn Gedeons, nad) dem Morde jeiner Halbbrüder | pers, wie bei Etjen= u. Kiejellunge, Sallen= u. Blafen= 
3 Jahre König in Israel, ward vor Thebes durch | fteinen, Gelenkmäuſen ꝛc. ©. auch Metaftafe. — A. 
Steinwurf getötet (Richt. 9). — Bei den Philiſtern (Geol.), Sedimente; (Techn.), Klifchees. 
war A. Beiname der Könige (vgl. 1Moj. 20.u.26).| Wblaktieren (lat.), der Mlutterbruft entwöh⸗— 

Abingdon (äbingdön), engl. Dearktitadt, Srafih.inen. U. (Gartenbau) f. Veredlung. 

Berks, r. an der Themſe, (1901) 6480 €; Ih; )| Wblandig heiht ſeem. der vom Lande nad) der 
Lateinſchule, Reſte einer einft reichen Benediktiner: | See wehende Wind; Ggſtz auflandig. 

abtei (675); KRornhandel. Ablaß (Lat. indulgentia), dem urjprüngfichen 

Abiogenciis, die (grh., ‚Entftehung aus Un- | Begriffe nach Verzeihung od. Nachlaß (‚A. der 
belebtem‘), Urzeugung, |. d. — Abiologie, die (‚Wi | Sünden‘ = Nadhlaffung, Vergebung der Sünden); 

ſenſchaft vom Unbelebten‘) = Anorganologie. im heutigen kirchlichen Sprachgebrauch der ftehende 
Ab Iöve prineipiüm (Yat., ‚mit Juppiter.der | Ausdruck für die von den kirchlichen Oberen aus dem 
Anfang‘, Verg. ecl. 3, 60), alfer Anfang mit Gott. | Kirhenfhag gewährte Nachlaſſung der zeitlichen 
. Abiponen, Abiponer, füdamerif. Indianer- Sündenjtrafen, die nad) Tilgung der Sündenſchuld 
ſtamm der Guaifurugruppe, am mittlern Paraguay, | u. der ewigen Strafe im Bußjaframent entw. hier 
nomadiſches Steitervolf, ehem. im Gran Chaco mäch- auf Erden durch genugthuende Werfe od. im Jen— 
tig, faſt auögejtorben. Vgl. Dobrizhoffer (lat. 3 Bde, | jeit3 durch Die Leiden des Tegfeuerd nod) zu büßen 
1784); Zafone-Quevedo, Idiomazec. (Buen.Air.1897). | bleiben. Eine Berfehrung des Begriffs.ift es aber, 
. Ab irato (lat., ‚von dem Erzürnten‘), im Zorn. | wenn man aus ihm die Berzeihung der Sünden od. 

Abirrung (Aſtr.) ſ. Aberration. . gar die Verzeihung der Sünden um Geld macht, od. 

Abifat, altisrael. Held, Schweiterjohn u. Leben3- | in ihm blog eine Nachlafjung der von der Kirche auf: 
retter Davids (1 Sam. 26; 2 Sam. 2 u. ö.). erlegten u. vor der Kirche geichuldeten Strafen jehen 

Abiſumi, Hafen der japan. Inſel Sado, j.d. wollte, ohne daß die Giltigfeit vor Gott berührt 

Abiturient (lat., ‚vor dem Abgang jtehend‘), ; würde. Wern auch der A. in mittelalterlichen Quellen 
Schüler.einer höhern Vollanftalt, der durch eine | Häufig Befreiung von ‚Schuld u. Strafe‘ u. in päpjt- 
Prüfung den Nachweis erbringen will, daß er die | lichen Schreiben mitunter ‚Nachlak der Sünden‘ ge— 
Reife für höhere Studien befibt. Vgl. Reifeprüfung. |nannt wird, fo Hat man ihn nach den vorhandenen 

Abjudizieren (Lat.), durch gerichtlichen Urteils: | Erflärungen damals doch feineswegs als Erlaß der 
fpruch einen Anfpruch ala nicht bejtehend erklären, | Sündenſchuld aufgefaßt, vielmehr Schuld u. Sünde, 
aberfennen; Abjudifation, die, Aberfennung. wie ſchon manchmal in der SI. Schrift, im Sinn von 

Abjurieren (lat.), abjhwören; Abjuras= | Sündenjtrafe verjtanden. — Die Lehre vom X. be- 
tionseidf. Abſchwübrung. ruht einesteil3 auf der Lehre von der ſtellvertreten— 
Abkämmen, den .obern Rand einer Bruftwehr | den Genugthuung Chriſti für die Sünden Der Welt u. 
durch Artilleriefeuer- wegſchießen. der durch Ehriftus auch den gerechten Chriftgläubigen 
Abkaufsgeld ſ. Abſtandsgeld. gewährten Befähigung, in ſtellvertretender Weiſe für 

Abkehren (bergm.), aus der Arbeit austreten | einander genugzuthun, andernteils auf der Lehre von 
od. entlaffen werden. der Schlüfjelgewalt der Kirche. Die unendlichen Ver— 
Abtklatſchen, Verfahren der Sydrotherapie, 5.d.; | dienite Chrifti mitjamt den über Gebühr geleijteten 
auch = Kliſchieren od. Kopieren. Genugthuungen (öpera supererogationis) der Hei— 

Abklingen der Farben, die kurze Dauer | ligen, die der Ewigfeit Gottes ſtets gegenwärtig find 
(durchſchnittlich 0,34 Sek.) eines Farbeneindrudsim |u. auf Benüßung feitend der gläubigen Chrijten 
Auge nad) Aufhören des Reizes. S. auch Nachbilder. warten, bilden den unerſchöpflichen Verdienſtſchatz, 

Abkneifen (einem Schiffeden Wind, ſeem.), durch welchen Ehriftus der Kirche zur Verwaltung anver- 
eine Wendung auf dieWindfeite (Luvſeite) des Fahr: | traut hat. Der oberfte Verwalter ift der Papft als 

Abkochen (Pharmaz.) f. Abſud. [Zeugs fommen. | Oberhaupt der Kirche: er fanrı aus bejonderen Grün— 

Abkommen, der Punkt, auf den die Vifierlinie | den u. unter beftimmten Bedingungen (außer dem 
einer Handfeuerwaffe beim Losgehen des Schuffes | Empfang des Buß- u. Altarsſakraments in der 
gerichtet ift. Liegt das A. nicht im Haltepunkt, fo | Regel gewiffe Gebete, Faften u. Almoſen) aus dieſem 
tft der Schüße ‚hoch‘, ‚Eur‘, ‚recht3‘ 2c. abgefommen. Kirchenſchatz den einzelnen Gläubigen den Nachlaß 
Der-Soldat foll bei jedem Schuß das N. fehen. der zeitliden Sündenftrafen gewähren u. durch Die 
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noch Yebenden Gläubigen auch den im Fegfeuer lei- | Dieb die Sache weggebracht hat, im Ggſtz zur Kon— 
denden Seelen der Abgeftorbenen diefe Wohlthat | treftations- u. Apprehenjionstheorte. 
zuwenden; doch nicht in beiden Fällen auf ganz | WUblativ, der (lat.), j. Kaſus. 
gleiche Weiſe. Die Sündenftrafen find geijtige Shyul | 4 Wblauf (Bauf.), die in Form eines hohlen 
den: bei Verleihung des A.es an die Vebenden werden | Viertelfreifes bewirkte Über: 
diefe Schulden aus dem Kirchenſchatze gleichſam ge= | Leitung von einer etwas bor= 
zahlt u. der Betreffende wird durch das NRichteramt | jpringenden Platte zu Der Sp 
des Papſtes losgeſprochen; dieje Losſprechung jteht | darunter befindlichen ſenk— = 
bei den Verftorbenen dem Papfte nicht mehr zu, e3 | rechten Linie (a, bei Ges Z 
kann nur Die Zahlung Gott angeboten werden, ihm ı fimjen, Säulenjhäften 2c.); 
bleibt die Zuwendung u. das Maß der Wirffamfeit | die umgefehrte Verbindung 
überlaffen. Nach Lehre der Kirche fteht es feit, daß | heißt Anlauf (b). — U. (jeem.) = Stapellauf. 
im allg. durch Abläffe den Verftorbenen fürbitt:, Ablaut, grammat. Ausdrud, geſchaffen von 
weije geholfen werde; doch hat fie auch ausdrücklich Jak. Grimm: der Wechfel der Vokale innerhafb 
erflärt, über das Maß der Zuwendung niht8 bez | verfchiedener Bildungen gleichen Stammes im Ger- 
ftimmen zu können. Selbſt bei den Vebenden kann | mantfchen (3. B. ich werde, ward, wir wurden, gewor- 
die volle Wirkung oft unterbunden werden, weil | den) u. überh. im Indogermaniſchen (3..B.griech.tr&po, 
es fehr Yeicht fein kann, daß nicht alle Sündenſchuld tetröpha, tetrammai, tröpos); auch) in den Suffixen 
bez. der läßlichen Sünden nachgelaſſen tft, alfo auch iſt A. möglich: pater, patera, put-rös, propütor. 
Die dieſen gebührenden Strafen nicht erlaffen werden Ablegat (lat.), Abgeſandter, insbeſ. der päpſt— 
fönnen; od. weil der Grund, den die Kirche für liche, der den neuernannten außerital. Kardinälen 
genügend erachtet hat, vor Gott nicht für völfig | das vote Birett überbringt. Vgl. Legat. 
genügend gilt. — Man unterfheidet einen voll:| Ablegen (im Buchdruck), nach erfolgtem Druck 
fommenenX. (ind. plenaria od. plena) u. unvoll- | den Schriftjag auflöſen u. Die Lettern in ihre Fächer 
fommene Abläffe (ind. partiales). Erfterer Yautet | verteilen; bei den Setzmaſchinen mechaniſch. — A. 
auf Nachlaß aller noch irgendwie gefchuldeten zeit: | (weidm.) läßt fi ein Hund, der fich im Holz auf 
lichen Sündenftrafen; leßtere lauten auf den Nachlaß | Commando an beliebiger Stelle niederlegt u. fo lange 
eines beitimmten Teiles der noch rücftändigen Sünz | ruhig Liegen bleibt, bi jein Herr zurückkehrt. 
denftrafen in dem Maße, wie e8 durch die alten Kir-| Wbleger, Abjenter (Gartenbau), ein behufs 
Henbußen von Fo u. jo viel Jahren od. Tagen ab: | Gewinnung neuer Stöde Fünftlicd) zur Bewurzelung 
getragen fein würde; der Zufag ‚Quadragenen‘|gebradter Zweig, den man in Die Erde, od. wenn 
bezeichnet eine Zeit verjchärfter Buße von fo u. fo er fi) fo weit nicht biegen läßt, durch Senf: 
pielmal 40 Tagen (f. auch Bußbücher). Daraus folgt, I!töpfe (mit Erde gefüllte u. mit Seitenjpalten 
daß ein ‚unvollfommener‘ A. thatfählich demjenigen, | verfehene Blumentöpfe) legt u. zwecks Hemmung des 
dernicht mehrzubüßen hat, als der gewährte A. befagt, | Saftfluffes an der gewünſchten Stelle anjchneidet, 
zum volffommenen werden kann. Abläffeheißen jach- | jpaltet od. umdreht ; erft nach erfolgter Bewurzelung 
lie, örtliche, perfönliche, je nachdem fie | (meift im Herbft) dürfen die A. von der Mutter— 
außer an die Bedingungen von Gebet u. anderen | pflanze getrennt werden. Anwendung bei. bei 
guten Werken an den Befiß einer Sache (Koſen- Stachel- u. Zohannisbeeren, Hafeln, Weinftöcen, 
franz, Stapulier, Kreuze, Medaillen), an den Be: | Onitten. — A. (Bienenzudt) f. Biene. 
ſuch eines Ortes (7 Hauptfirchen in Rom, Hl. Stätten| Wbleitung (Sprachw.), die Bildung eines 
in Paläſtina, Stationen, Portiunkula 2c.) gefnüpft | neuen Wort? aus einem Stammwort (od. einer 
od. gewiffen Perſonen (Sterbe-N.) od. Genoffen= | Wurzel) mit Hilfe einer A.3jilbe od. eines Suf— 
haften (Erz: u. Sfapulierbruderichaften 2c.) erteilt | fires, 3. B. glüclich von Glüd. Oft find Stamm- 
find. — Der X. war ftet3 in der Kirche in Übung, | wort u. Suffiz jo eng miteinander verſchmolzen, daß 
wenn auch nicht immer in gleicher Form. Das | nur durd) das Zurücgehen auf ältere Spracdhitufen 
Konzil v. Trient (25. Situng, A. dekret) erffärte, daß | die Bildungsweife feftgeitellt werden Tann, 3. B. in 
der Gebraud) der Abläffe höchſt heilfam fei u. der | Güte zu gut, tränfen zu trinfen u. überh. in allen 
Kirche die Macht zuftehe, ſolche zu erteilen. Unter | Fällen, ivo e3 ſich um alte A. en handelt, 3.8. Macht 
den päpftlihen A.ausſchreibungen (U.bullen) |zu mag, mögen. Bgl. Suffiz, Zuſammenſetzung. — 
wurde am befannteften die 1507 von Julius II. er: A. (Math.) = Differenzialquotient, |. Differenziat- 
laſſene u. 1514 für Deutſchland beftätigte Bulle, in | rechnung. — Ableitende Mittel, Us mittel (lat. 
der die Gewinnung des A.es von einer Beifteuer | Derivantia), Heilmittel zur Ausſcheidung von Blut 
zum Bau der Petersfirche, im Falle der Armut von | u. Körperjäften, unmittelbar durch Aderlaß u. Blut— 
einem andern guten Werke abhängig gemacht war. | egel, mittelbar durch gefteigerte Darmentleerung ſo— 
fiber das Wefen u. die Vorbedingungen jolcher Ab= | wie erhöhte Harn- u. Schweißabjonderung, od. zur 
Yälfe hatten eigene A.prediger, gew. Ordensleute, | Überführung von Blut aus überfüllten Organen in 
die Gläubigen zu belehren. Kirchliche Vorfchriften | weniger gefüllte Gewebe dur) Anwendung von 
vegelten ihr Auftreten u. fuchten Mißbräuche fern- | Wärme, Kälte, Elektrizität u. Hautreizen. 
zuhalten. S. aud Kongregation. Dgl. Beringer Ableſimow, Alekſandr Onifimowiiid, 
(121900); Mocchegiani, Collectio ꝛc. (Quaracchi | Schöpfer des nationalen ruſſ. Luſtſpiels, x 1742 
1897). — W.jahr ſ. Jubiläum. [i. Abblaſen. in Galitſch, F 1783 in Moskau, war nach verun— 
Ablaſſen (Küferei) ſ. Abgießen; Ablaßhahn glückter Militärlaufbahn bei dev Moskauer Polizei 
Ablation, die (lat., Wegnahme'), in der Geol. | thätig, bis er in äußerfter Armut ftarh. Er begrün- 
die Abwitterung u. Verkleinerung dev Gebirge durch dete jeinen Ruhm durch das erſte uff. Vaudeville 
atmofphärtiche Einwirkung, Gletſcher u. jtrömendes ! ‚Der Zaubermülfer‘. Sonſtige Luftip.: ‚Advofaten- 
Waſſer; bei Gletihern das Abſchmelzen. — W.s= ſchmaus', Ausmarſch aus dem feſten Quartier‘, ‚Das 
theorie, Amotionstheorie,die(Yur.), nimmt die | glückl. 208°, ‚Die Wanderer‘ u. a. Gef. Schr. hrsg. 
Bollendung des Diebitahls erit dann an, wenn der | von Smirdin (1849). Vgl. Makarow (1841). 
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Hblieferungspropifion , die = 
rungsprovifion. 

Ablöõſung (Jur.), Die Befreiung von Verpflich— 
tungen irgend welcher Art gegen Entſchädigung, 
insbeſ. die Aufhebung der ſog. deutſchen Reallaſten, 
vermöge deren ein Grundſtück bzw. deſſen Beſitzer 
zu einer Leiſtung (Zehnten, Grundzinſe, Fronen ꝛc.) 
serpflichtet ift. Die Entſtehung dieſer Laſten fällt 
ins Mittelalter u. hat ihren Grund bald in der Leib- 
eigenſchaft u. Hörigfeit, bald im Lehensverband, bald 
in den Rechten der Kirche auf den Zehnten. Als 
Vermögensbeſitz der Berechtigten wurden jte zu Ges 
genftänden de3 privatrechtlihen Verkehrs u. gingen 
Jo durch Kauf, Erbſchaft u.dgl. in andere Hände über. 
Schon darıım war die unentgeltliche Aufhebung, wie 
fie in Frankreich 1789 erfolgte, ein Gewaltaft. In 
Preußen, den übrigen deutihenStaaten u. derSchweiz 
ſuchte man die Reallaften durch Loskäuflichkeit, A., 
verſchwinden zu machen (Preußen 9. Okt. 1807, 
14. Sept. 1811, 2. März 1850 u. 27. April 1872, 
Oſtr. 7. Sept. 1848, 4. März 1849, Bayern 4. Juni 
1848 u. 28. April 1872, Sachſen 17. März 1832 u. 
15. Mai 1851, Württ. 14. April 1848 u. 17. Juni 
1849, Baden 10. April 1848 u. 13. Febr. 1851). 
Die A. erfolgt entw. (gejeglich) durch Umwandlung 
der Naturalleiftungen in jährliche Geldzinje, nad 
dem mittlern Betrage gewifjer Durchſchnittsjahre ge- 
meffen, od. (im Wege der Vereinbarung) durch %o8- 
Tauf, bei dem der Geldzins wie der Zins eined Kapi— 
tal3 erſcheint, deſſen Größe nach jenem berechnet wird. 
Die auf die A. gejegten Hoffnungen haben fich nur 
teilweife erfüllt. Wenn aud) die Produktion ſich ftei- 
gerte u. der Wohlitand einzelner ſich hob, jo hat doch 
der Verzicht auf die bisher der Gutsherrſchaft obge— 
Iegenen Verpflihtungen (Lieferung von Holz, Streu, 
Inſtandhaltung der Gebäude, Hut= u. Waldgerecht— 
jame 2.) u. die Abtretung eines guten Teils des 
Landes (in Preußen) bzw. die fibernahme einer hohen 
Rentenſchuld eine Abhängigfeit vom beweglichen Ka— 
pital geihaffen, die weit drückender iſt als die frühere 
Grundherrſchaft. Vgl. Judeich, Grundentlaitung 
(1863); Roſcher, Nationalökonomik d. Ackerbaues 
(121888); v. Vogelſang, Grundbelaſtung (1879), 
Notwendigkeit einer neuen Grundentlaſtung (1880). 
— A (Mil), Erſetzen von Poſten (bei. Wachen) 
od. ſonſt im Dienft befindlichen Truppenteilen durch 
neue Mannjchaften; auch letztere jelbft A. genannt. 
— Nsreht, die gejeßlihe Befugnis des Eigen 
tümers, des Beſitzers od. des nachſtehenden Pfand: 
gläubigers, durch Befriedigung eines Gläubigers 
deſſen Anſpruch auf Zwangsvollſtreckung abzuwen— 
den. Vgl. B.G. B. 880 268, 1150, 1249. Ähnlich ſchon 
im röm. Recht das ius offerendi et succedendi. 

Ablutio, die (lat.), Abwaſchung (i. d.). 

Abmachung, im allg. = Vereinbarung, Ver- 
tragsinhalt; im Seeverfiherungsrechte die Feſt— 
jtellung des vom Verſicherten erlittenen Berluftes. 
Hierfür iſt bei gänzlichem Verluſt des Guts die Höhe 
der Berfiherungsfumme maßgebend, foweit fie nicht 
den wirklichen Wert überjteigt; fonft der Anſchaf— 
fungspreis. Bgl. Abandon. 

Abmagerung, Gewichtsabnahme duch Fett: 
od. Etweißverluft, natürlich als Alterserjcheinung, 
Tranfhaft als Folge von Ernährungsftörung bei 
längeren Krankheiten, künſtlich erjtrebt bei Tettfucht. 

Abmarfung, die Heritelung od. Wiederher- 
ftellung fejter Grundſtücksgrenzzeichen, Die von jedem 
Anſtößer auf gemeinfame Kojten verlangt werden 
kann. Bol. 8.8.8. 85919. 

Herders Konverſ.Lex. 3. Aufl. L 
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Abmarſch, Aufbruch einer Truppe; Verände— 
rung der Marſchrichtung eines Heeres (z. B. Rechts— 
A. auf Sedan 1870); Formation einer Kolonne, 
die z. B. rechts abmarſchiert, wenn die rechte Flügel— 
abteilung an der Spiße ift; Unterabteilung des Ka— 
valferiezuges zu mehreren Rotten. 

Abmeierung f. Meierredt. 

Abmuſterung, die ausdrüdliche Erflärung der 
Beendigung des Dienjtverhältnifjes eines Schiffs- 
manns; fie erfolgt wie die Anmujterung, die 
Verlautbarung des mit dem Schiffamann abgeichloj- 
jenen Heuervertrags, vor dem nächſten Seemann 
amt. Anmufterung u. A. werden dem Schiffsmann 
in fein Seemannsbuch eingetragen. Vgl. Seemanns- 
ordn. 8S 11 ff. 

Abnaki, Abengki, Gruppe der Algonkinindia— 
ner, zw. Lorenzſtrom u. Maine, mit den Mikmaku. 
a. Stämmen. Wörterbuch der A.ſprache von P. Rasles 
hrsg. von Pickering (Cambridge, Mass., 1833). 

Abner, Better u. Feldhauptmann Sauls, nad) 
Sauls Tode die Stüße jeines Sohnes Isboſeth, trat 
zu David über, defjen Feldherr Joab ihn erſtach 
(1 Sam. 14; 2 Sam. 2f. u. ö.). 

Abnoba (Felt., von den Römern aud) Diana A. 
genannt), Gottheit des gleichn. Gebirgs A., des 
heutigen Schiwarzwald3. 

Abnorm (lat.), von der Norm (Regel) abwei— 
hend; Hauptwort dazu Abnormität, bie, 

Abnutzung f.Abſchreibung. — A.Sſatz = Hiebsſatz. 

Aboba, nordoſtbulgar. Dorf, bei Schumla; hier 
Siß der erſten bulgar. Chane( Großprẽslaw), wahrſch. 
im 9. (11.2) Jahrh. vernichtet; Die überreſte, 27 km 
im ‚Umfang, feit 1887 bloßgelegt. 

Abo: Bijörneborg, Sound. im SW.v. Finland, 
24171 km?, (1898) 436067 luth. €. „(/, Schwe- 
den); Handel u. Schiffahrt. Hauptit. Abo,, am 
ſchiffb. Aura (an deffen Mündung die alte Feſte Abo— 
hus mit hiſtoriſchem Mufeum), (1900) 35281 €.; 
vu; Sit eines luth. Erzb. (feit 1817), Domkirche 
(13. Sahrh.), Hofgericht, 2 klaſfiſche (1ſchwed., 1 fine 
Yänd.) Lyceen u. 1 (finländ.) Reallye., Handels- u. 
Navigationsſchule; Schiffbau, Handel (1899: Einf. 
24,3, Ausf. 11,2 Mill. M.), deutſches Konfulat. 1157 
gegründet, um 1300 Biſchofsſitz; 1809 ruff. (bis 1819 
Hauptit. Finlands). Univ., 1640 geftiftet, 18328 nad} 
Helfingfor3 verlegt. 1743 Friede, 1812 Bündnis 
zw. Schweden u. Rußland; 1827 großer Brand. 

Abolition, die (lat., Aufhebung‘), ſ. Begnadigung. 

Abolitioniſten (engl. Abolitionists, äboTtjchd« 
nißts), im allg. Die Gegner einer bejtehenden Einrich— 
tung; im bei. in den Ber. St. die Gegner der Sfla- 
verei, deren Wortführer 1862 ohne unmittelbaren 
Anteil an der praktischen PBolitif die Emanzipation 
durchfetzten. Die einflußreichſten Vorkämpfer des 
Abolitionismus waren Parker, Garrett Smith, 
W. 2. Garriſon, Wendell Phillips, H. W. Beecher, 
John Brown ꝛc.; die wirkſamſte Schrift zu deſſen 
Gunſten war Harriett Beecher-Stowes Roman, Onkel 
Toms Hütte‘. Die Gegner der A. hießen Anti-A. 

Abomẽ, weſtafrik. Stadt, Kgr. Dahome, etwa 
15 000 E.; Ts, (von Kotonu); 1892 don den Fran⸗ 
zoſen beſetzt, bis 1900 Hauptft. des Kgr. N. 

Abondio, Alexander d. ü, Wachsbildner 
de3 16. Jahıh., x zu Florenz, T zu Prag, Schüler 
Michelangelo Buonarotti3, wurde von Kaifer Ru— 
dolf II. nach Prag berufen. Sein gleichn. Sohn (d. j.) 
war ebenfall3 al3 Wachsbildner bis zum Tode Ru— 
dolfs I. in Prag, feit1612 im Dienjte Maximilians J. 
dv. Bayern thätig. 
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Abonnentent, das (frz., abon’mä), Das Recht auf 
eine Reihe gleichartiger Leiftungen (3. B. Dramati- 
Scher Aufführungen) infolge von Vorausbeſtellung 
od. Borausbezahlung eines meift ermäßigten Be— 
trags (abonnieren). A. suspendu (Büßpäbt), 
aufgehobenes W., kann nur verfügt werben, 
wenn ea mit den Abonnenten für Einzelfälle 
vereinbart worden ift. — In Frankreich bei der 
Weinfteuer die an Stelle der Detailfteuer entrichtete 
Abfindung. 

Abonij (on), ungar. Großgenm., Kom. Belt, 
(1890) 12012 magyar. €. ; I. 

Abonyi (Konii), Lajos (eig. Märton be 
Zfaroläny Ferencz), ungar. Schriftft., « 9. Jan. 
1833 in Ris-Terenne, T 29. April1898 in Budapeft, 
zeichnete in feinen Romanen trefflich das füdungar. 
Volks- u. Landleben. 

Aboraler Pol (Zool.) f. Adoraler Pot. 

Abordieren (frz.), anlanden; anreden, angehen; 
entern; Hauptwort dazu Abordage, die (daſch). 

Aboriginer (od. igi⸗), ein mittelitaliſches Bolt 
der röm. Sage, über das ſich nichts Sicheres mehr 
feftjtellen läßt. Sogar der Name iſt dunkel: gem. 
hergeleitet d. lat. ab origine (‚von Anfang an‘) u. 
gleichbedeutend mit Autochthonen gebraucht. 

Abortus, der (lat.), in der Died. die jpontane 
od. fünftlihe Unterbredung der Schwangerſchaft 
durch Ausftoßung der Leibesfrucht vor deren Fähig— 
feit zum Weiterleben (Schluß der 28. Woche); pro- 
curatio abortüs, die, Wbtreibung (f.d);abortieren, 
fehlgebären, zu früh niederfommen ; einen A. herbei- 
führen. — U. (Bot.), das Unterbleiben od. Tehl- 
ichlagen der Ausbildung gewiſſer Organe, bei. der 
Blüten, die z.B. durch A. der Staubgefäße weiblich, 
durch A. der Stempel männlich werden. — Abortivei, 
Art der Mole (. 8). — Abortivmittel, Heilmittel, 
um Krankheiten im Keim zu erſticken od. deren 
Schädlichkeit zu verringern; auch den A. bezweckende 
Mittel (Abortiva). 

About (an), Edmond, franz. Schriftit., & 14. 
Febr. 1828 zu Dieuze (Rothr.), T 17. Jan. 1885 
in Paris, war als Belletrijt Gegner de3 Naturaliz- 
mus, als Publiziſt Anhänger Napoleons III. dann 
gemäßigter Republifaner; mit Sarcey gründete er 
zur Unterftüßung Thiers' 1875 Le X1Xme siecle. 
1884 in die Akademie gewählt, erlebte er nicht mehr 
die Aufnahme. Hauptw. die Novellenfammlung Les 
Mariages de Paris (1856). Schr. ferner die Romane 
Tolla (1855), Le roi des montagnes (1856), Ma- 
delon (1863), Rom.d’un brave homme (1880, gegen 
die Zolaſche Richtung); die politiihen Schriften 
La question romaine (papitfeindlich, 1859, ?1861), 
L’Alsace (1872, deutſchfeindlich); Die polemiſche 
Lettres d’un bon jeune homme ıc. (1861) ze. 

Ab ovo (lat., ‚vom Ei an‘), vom Nranfang ar, 
nad) Hor. ars poöt. 147, wo von Homer gerühmt 
wird, daß er den Troiſchen Krieg nicht weit aus— 
holend mit dem Ei der Veda beginne (d. h. mit der 
Geburt der Helena), jondern den Hörer gleich mitten 
in die Sache Hinein führe. A. o. usque ad mala 
(‚vom Ei bis zu den Kpfeln‘, Hor. sat. 1,3, 6), vom 
erjten bis zum Yeßten Gericht, d.h. von Abi 3. 

Abpaaren, Tich a. (parl.), fich mit einem Mit- 
glied der Gegenpartet zum gleichzeitigen Fernbleiben 
von einer Abſtimmung verabreden. 

Abplaggen, die Narbe eines mit Heide od. 
Gras bewachſenen Bodens entfernen. 

Abplattung, bei Notationsförpern, inäbef. 
Planeten, die infolge der Bentrifugalfraft entſtan— 


Abonnement - Abraham a Sancta Clara. 


36 


dene Verfürzung des Drehungsdurchmeſſers gegen 
über dem Aquatordurcjmeijer, ausgedrüdt ala Teil 
des letztern. U. der Erde ! 203 (nach Clarke), des 
Supiter 2/,;, (nad Schur), des Saturn !/,, (nad) 
Struve), des Uranus !/,, (Fehr unficher). 

Abprallwinkel, der Winkel, den die Wage— 
rechte u. eine an Die Bahn eines abprallenden Ge— 
ſchoſſes gelegte Tangente bilden. 

Abprobieren (bevgm.), Durch befondere Sicher— 
heitslampen die Grubenluft auf etwa vorhandene 
Schlagmetter prüfen. 

Abprotzen, die Proße von der Laffete bzw. dem 
Hinterwagen löfen; Ggſtz aufproßen. 

A. Br. (Bot.) = Mer. Braun. 

Abraham (Hebr., ‚Vater der Menge‘, uripr. 
Abram, ‚erhabener Vater‘), Patriarch, Sohn des 
Thare aus Ur in Chaldäa, 9. Sprößling na Sen 
in gerader Linie, wanderte, als Gößendienft rings une 
ihn einriß, zuerſt na Haran, dann auf göttlichen 
Befehl nah Kanaar u. empfing damals die Ver— 
heißung, daß feine Nahfommen ein großes Volk 
werden u. in ihm alle Geſchlechter der Erde gejegnet 
werden ſollten. Unter Wiederholung diefer Ver— 
heißung wurde ihm, troß feines hohen Alter, ein 
Sohn verheißen. A.s Glaube, das Vorbild des chriſt— 
Yichen Glaubens (Nöm. 4, Gal. 3), wurde auf die 
Probe gejtellt durch den Befehl, Iſaak auf Moria 
dem Herrn als Opfer zu ſchlachten; feine Bereit- 
wilfigfeit zu gehorchen galt für die That, u. er erhielt 
unter feierlicher Befräftigung der alten Verheißung 
feinen Sohn wieder. A. ftarb 175 Jahre alt u. wurde 
neben jeiner 1. Frau Sara zu Mambre bei Hebron 
begraben. Durch Iſaak ift U. Stammovater der Is— 
raeliten u. Edomiter, Durch Ismael, Sohn der Agar, 
u. die Söhne feiner 2. Frau Ketura Stammvater 
zahlreicher Araberitämme. Vgl. 1Moſ. 11/15; 17f.; 
20, 22; 24. Sein Opfer auf Moria bildete das 
blutige Kreuzesopfer wie das unblutige Opfer auf 
dem Altare vor (vgl. das 1. Kanongebet nad) der HI. 
Wandlung). Nah Luk. 16, 22 f. bezeichnen die 
hr. Väter bald die Vorhölle (als Aufenthalt der Ge— 
rechten des Alten Bundes), bald den Himmel felbit 
als A.sSchoß; auch heißt dieſer vielfach fo auf chriſt- 
lichen Grabfehriften des 1. Sahıh. Ein Teftament, 
auch Apofalypije A.s, war bei den Sethianern in 
Gebrauch. — AUsbaum, A.sſtrauch, f. Vitex. 

Abraham a Sancta Clara (Ulrid Me— 
gerle), Auguſtiner-Barfüßer, Prediger u. Schriftit., 
x 2. Suli 1644 (nit 1642) zu Kreenheinitetten 
unweit Meßkirch (Baden), T 1. Dez. 1709 zu Wien, 
beſuchte die Symnafien zu Ingolſtadt u. Salzburg, 
trat 1662 zu Wien in den Orden u. empfing 1666 
die Priefterweihe. Zunächſt Feiertagsprediger in 
dem bayr. Klofter Tara, wurde er 1668 od. 1669 
nad) Wien zurücberufen, 28. April 1677 zum kaiſf. 
Hofprediger ernannt; 1630 war er Prior, 1682 
Sonntagdprediger in Graz, 1689 wieder in Wien, 
1690 Provinzial, fpäter Definitor der Ordensprov.; 
1687/88 u. 1692 reijte er im Auftrag des Ordens 
nad) Rom. — X. verband eine gründliche theo!. 
Bildung u. eine umfafjende Belejenheit auf allen 
Gebieten der Litteratur mit der Gabe einer hin- 
reißenden volkstümlichen Beredſamkeit u. allzeit 
ichlagfertigem Wi, großer Menſchenkenntnis, aber 
auch mit tiefem Gemüt u. warmer Liebe zur Menſch— 
heit. Der Wit war ihm nicht die Hauptjacdhe, ſon— 
dern nur das äußere Kleid; das Weſen an feiner 
Predigten u. Schriften war ein tiefer fittlider Ernit 
u. eine unbejtechliche Wahrheitsliebe, mit der er den 
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Fehlern u. Zajtern aller Stände unerfhroden den 
Spiegel vorhielt. Wichtigſte Schr.: ,Merk's Wien‘ 
(1680 u. ö. Bejchreibung der Peſt in Wien) ; ‚Auf, 
auf, ıhr Chriften‘ (1683, gegen die einfallenden 
Zürfen); ‚Reim dich od. ich Lies dich‘ (1684 u. ö.); 
„Judas der Erzſchelm' (A Bde, 1686/95 u. õ.); Gram- 
matica religiosa. (deutſch 1691 u. ö., lat. 1699); 
‚Etwas für alfe‘ (1699 u. ö.); ‚Heilfames Gemifd- 
Gemaſch‘ (1704 u. ö.); ‚Hut u. Pfui der Welt‘ 
(1707 u. 1710); ‚Bejonder3 möbliert u. gezierte 
Zotenfapelle‘ (1710 u. 5.). Nach feinem Tod er- 
Thienen ferner: ‚Geiftl. Kramerladen‘ (1710/19); 
„Wohl angefüllter Weinkeller‘ (1710); ‚Xbrahamti- 
ſches Beicheidejjen‘ (1717); „Abrah. Yauberhütt‘ 
(3 Bde, 1721/23); ‚Abrah. Gehab dich wohl‘ 
(1729); ‚Mercurialis od. Wintergrün‘ (1733, 
wahrſch. unecht). Sämtl. W., 21 Bde, 1835/54; 
21874 ff. Dal. Karajan (1867); Schnell (1876); 
Schauerte (1836); Lauchert, Sprichwörter (1893). 

Abrahamiten, 1) eine die Gottheit Chrifti 
leugnende Sekte de3 9. $ahrh., genannt nad) ihrem 
Haupte Abraham dv. Antiochien; 2) deiſtiſche Sekte 
in Böhmen, von Kaijer Joſeph II. 1783 unterdrüdt. 
Bol. Winkopp,] Geh. d. böhm. Deijten (1785). 

Abrahamowicz (witiä), Adolf Ritter v., 
poln. Luitipieldichter, & 7. Nov. 1849 in Lemberg, 
T 16. Aug. 1899 auf jeinem Gute Targowica, ver: 
faßte zahlreide Luſtſpiele, die Repertoirſtücke ge— 
worden ſind. Das beſte iſt, Der Gatte aus Höflichkeit‘ 
(1885). Sein Bruder David Ritter v. W., öſtr. 
Politiker (Polenklub), x 21. Juni 1843 auf Tar— 
gowica, Großgrundbeſitzer auf Siemianöwka, Bez.H. 
Lemberg, gehört ſeit 1874 dem galiz. Landtag, ſeit 
1881 dem öſtr. Reichsrat an; 1897 bei der deutfchen 
Obftruftion Präfident. Auch ſchriftſtelleriſch, bei. auf 
politiſchem u. volkswirtſchaftlichem, gelegentlich auch 
auf belletriftiihem Gebiete thätig; verf. u. a. das 
Schaufpiel ‚Verbrecher‘ (Qemb. 1869). 

Abrahamſen, Werner Hand Frederik, 
dän. Sprachforſcher, & 10. Apr. 1744 in Schleswig, 
T 22. Sept. 1812 in Kopenhagen, förderte eifrig das 
Studium des Altnordifchen u. der Runeninſchriften. 
Hrsg. mit Nyerup u. Rahbef 5 Bde Udvalgte 
danske Viser fra Middelalderen (1812). Selbit- 
biogr. in Lahdes Portratter (1805). 

Abrakadabra, das, f. Abraxas. 

Abramis Cuv., Fiſchgattg, der Braſſe. 

Abramow, Jakow Waſiljewitſch (Pjeud. 
Tedofjejemweg), ruff. Publiziſt, & 1858 in Stawro— 
pol, trat, nachdem er in jeiner Studienzeit eine hef- 
tige Verfolgung überftanden, in den Staatsdienft, 
widmete fich jpäter der Preffe. In feinen zahlreichen 
publiziftifchen u. belletrijtijchen Arbeiten kämpft er 
Hauptj. gegen die Bourgeoifie u. für Volksbildung. 

Abrandkraut ſ. Artemisia. 

Abrantes, port. Stadt, Diſtr. Santarem, an 
dem von hier ab ſchiffbaren Tejo, (1890) 7154 E.; 
u; Stadtmauer, Kaſtell, Vincentiuskirche. Nach 
A. erhielt Junot 1807 den Titel Herzog v. N. 

Abraͤnyi Ebränji), Rorneld. ä., ungar. Kom— 
ponift u. Muſikſchriftſt, Mitbegründer der Mufif- 
afad. in Budapelt, & 15. Oft. 1822 zu Szent-György— 
Abraͤny (Kom. Szabolcs), Schüler dv. Chopin, Kalk: 
brenner, Fiſchhof u. Moſonyi; ſchr. über 120 Ton— 
werke aller Gattungen; außerdem Harmonielehre, 
Muſik. Aſthetik; größtes W.: ‚Ungar. Muſ. im 
19. Yahrh.‘ (Budap. 1900). Sein älterer Sohn 
Kornel A.d. j. liberaler Schriftit. u. Politiker, 
x 31. Dez. 1849 in Budapeſt, bis 1875 im Staats- 
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dienft, dann Redakteur (1837 des Pesti Napl6), 
jeit 1884 Mitgl. des Reichstags, bethätigte fich 
Ihriftitellerifch auf der verfchiedenjten Gebieten der 
Belletriſtik, ſeit 1883 ausjhlieglih ala Publizift 
(‚Bol. Charafterjfizzen‘, 4 Bde, 1877 F., Pſeud. 
Kaäkai Aranyos Il.). Der jüngere Sohn Emil, x 
1. San. 1851 zu Budapejt, 1889 ebenfalls Reichs— 
tagsabg., Lyriker, Erzähler, Feuilletonift (nam. 
Reijebriefe), Theaterfritifer u. vorzüglich überſetzer, 
gilt als einer der erjten Vertreter der mehr kosmo— 
politifchen Richtung in der ungar. Litteratur, im 
Ggſtz zu der nationalen Aranys. 

Abraſar, der, Geheimwort = Abraxas. 

Abraſign, die lat., (‚Abjhabung‘), die abtra— 
gende Thätigfeit der Brandungsiwelle, die fich meift 
durch Zerlegung der Küſte in flache Buchten äußert. 
Auch Die nicht ſelten vorkommenden flach abgefchnit- 
tenen Schichtenſyſteme (A.s Flächen) werden unter 
Borausjegung pofitiver Strandverſchiebung von 
vielen für abradierte Gebirge angejehen. 

Abraſtol, das = Aſparol. 

Abraum (Geol.), Humus u. verwittertes Ge— 
ſtein; im engern Sinne das techniſch nutzloſe Ma— 
terial, das eine techniſch brauchbare Lagerſtätte über— 
deckt. — A.ſalze, die ein Salzlager überdeckenden, 
Kali u. Magneſia enthaltenden Schichten, die zur 
Verarbeitung auf Kaliſalze nam. bei Staßfurt in 
großem Maße ausgebeutet werden. Sie jtellen Die 
zuletzt auskryſtallifierten Rejte völlig eingetrocneter 
Meeresteile dar, die Durch waſſerundürchläſſigen 
Thon dor der Auflöfung gefgügt wurden. Bei 
Staßfurt unterjheidet man von oben nach unten: 
1) jüngeres Steinfalz, 2) bituminöfe Schiefer mit 
Anhydrit, 3) Carnallitregion (40 m, etwa 50%, 
Carnallit), 4) eine ebenso ftarfe Kieferitregion (17°), 
Kieferit), 5) eine Bolyhalitregion (etwa 60m, 79%, 
Polyhalit), 6) eine Anhydritregion (200. m, mit wech⸗ 
jelndem Anhydrit u. Steinjalz). — X. (Forftw.), 
die Abfälle (Reifig) beim Holzſchlag. 

Abravanel (Abarbanel), Iſak ben Je— 
huda, jüd. Gelehrter u. Staatömann, & 1437 in 
Liffabon, T 1508 in Venedig, war in port., Faftil. u. 
neapolit. Dienjten thätig, lebte darauf in Meſſina, 
Korfu u. Monopoli in Apulien (1496), jeit 1503 in 
Venedig; liegt in Padıra begraben. A. hinterließ be= 
Deutende exeget. u. religionsphilof. Schriften. 

Abraxas, Abrajar, ber, gnoft. Geheimwort, 
erflärt als Itame Gottes (fopt. ‚heiliges Wort', ‚hei- 
liger Name‘) od. als Zahlenwort, da als gried. 
Bahlzeihen gelefen die Buchſtaben a=1,b=2, 
r=100, £= 60, 3 = 200) die Zahl 365, d. i. die 
Summe der Himmel de Gnoftifer3 Bafilides er- 
geben. — A.gem⸗ 
men, geſchnittene, 
wohl als Amulett /4 

dienende Ring: & \ 
jleine, zeigen eine Ic 
menſchenähnliche 
Geſtalt mit den 
Abbildern der 5 
Grundeigenſchaften 
der baſilidiſchen Gottheit: Hahnenkopf (Vorficht), 
Schlangenfüße (Gemüt u. Vernunft), in der rechten 
Hand die Peitſche (Kraft), in der linken Kreis, Schild 
od. Kranz (Weisheit) um einen doppelfreuzartigen 
Zweig, u. rätjelhafte Schriftzeichen (vgl. Dieterich, 
1891). Ahnlich diente das Abrakadabra, eben- 
fall? guojt. Geheimmort, auf Täfelchen im Dreier 
gejchrieben, als Schußzauber. 
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Abraxas Leach., der Stadhelbeerjpanner, f. 


Spanner. 

Abrechnungsſtellen ber Reichsbank, eine 
nach dem Vorbilde des engl. Clearing House für 
Orte von großer fommerzieller Bedeutung vertrag3- 
mäßig getroffene Einrichtung, wobei die größten 
Banken des Ortes die zwifchen ihnen, als Vermitt— 
Yern des Geldverfehrd, entjtandenen Forderungen 
unter Zeitung der Reichsbank in täglicher Abrechnung 
ausgleichen (‚Zahlung mit geſchloſſenem Beutel‘) ; 
über die Saldi (Reftforderungen u. Reſtſchulden) 
find Anweiſungen auf das Girofonto der Reihsbant 
auszuftellen. Seit 1883 für Berlin, Frankfurt a. M., 
Stuttgart, Köln, Leipzig, Dresden, Hamburg, feit 
1884 für Breslau, Bremen eingerichtet. 

Abrege, der (frz., Ache, ‚Furzer Inbegriff‘), Aus— 
zug, Abriß; Abreges (Orgelbau) = Abſtrakten. 

Ppreibungen, falte, i. Hydrotherapie. 

Abrenuntiatio, die (lat., ‚Rosfagung‘), ein mit 
der Taufe verbundenes Gelöbni3, fi) vom Dienjte des 
böfen Geiſtes loszuſagen; nad) Zertullian (De cor. 
c. 3) feit der apoftol. Zeit üblich) (nad) Matth. 25, 41; 
Joh. 12,31; Eph. 6, 11f.). Für Unerwachlene über- 
nehmen fie die Paten (Auguftinus, De pece. orig. 
c. 40). Die luth. Agenden behielten die A. bei, nicht 
aber Zmwingli u. Calvin. 

Abrin, das, f. Abrus. 

Abrogation, die (lat.), Die volfftändige Auf: 
Hebung eines Gefeßes (vgl. Obrogation, Derogation) ; 
abrogieren, aufheben, für ungültig erklären; 
(einen Auftrag) zurücdnehmen. 

AbromaLl.f.,Rafaomalve,Gattg der Sterfu- 
Yiaceen, mit 3 Arten, von Sübdoftafien bis Auftralien: 
vieläftige Sträucher od. Bäume mit großen, ganzen 
od. gelappten Blättern, meijt purpurroten Blüten u. 
Zeckigen, geflügelten Kapfeln. Aus, dem Baſte v. 
A. angustum L. f. u. A. molle DC. (Sundainjeln), 
oftind. Hanf, werden Stride gemacht. 

Abrötanum, bas, Stabwurz, |. Artemisia. 

Abrudbaͤnya Chan), Groß-Schlatten, 
ſiebenb. Stadt, Kom. Unterweißenburg, (1890) 2993 
rum. u. magyar. E.; Bergamt; alter Goldbergbau. 
Im NW. die Kleingem. Abrudfalva, 4575 
rum. €. X. wurde 1849 von den Walachen zerjtört. 

Abrupt (lat., abgebrochen‘), abgerifjen, unzu— 
fammenhängend; ex abrupto, unverjehens. 

Abrus L., Baternofterbaum, -Traut, 
Sattg der Leguminofen, Unterfam. Papilionaten, 
mit 6 trop. Arten: Tchlante, 
oft ſchlingende Sträucher mit 
paarig gefiederten Blättern 
u. Heinen, roſa od. weiß ges 
färbten Blüten. Bon A. pre- 
catorius L. (beide Erbhälf: 
ten, Abb. %, nat. Gr.) Die- 
nen die lebhaft roten Samen 
(PBaternoftererbjen, Je: 
quirity) zu Schnüren u. 
Rofenfränzen ; man gewinnt 
aus ihnen dur) Extraktion mit verdünnter Kochſalz- 
Yöfung das ftarf giftige Abrin. Jequirityaufguß 
ausgezeichneter Nährboden für Bakterien. 

Abrüſtung, Übergang des Heeres aus Der 
Kriegs: in die Friedensformation (Demobils: 
mahung), auch Zurücführung der Friedensſtärke 
auf ein möglichft geringes Maß; der Gedanke kam 
bet der von Rußland angeregten A.skonferenz 
im Haag (18. Mai / 29. Juli 1899) zur Sprade, 
fand aber feine Zuftimmung ; man erreichte nur Die 
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Einſetzung eines internationalen Schiedsgerichts zur 
friedlichen Entſcheidung politiſcher Zwiſte. 

Abruzzen (Mehrz.), der mittlere, wildeſte u. 
höchſte Teil des Apennin, vom Tronto bis zum 
Sangro in 2 durch den Aterno getrennten Ketten 
ziehend; in der Oftfette Die mächtige Gruppedes Gran 
Saſſo d’ Italia mit dem Monte Corno (2921 m). Die 
Bewohner find ein einfaches, rauhes, tiefgläubigeg, 
gaftfreies Hirtenvolk. Politiſch bilden Die A. dag 
Compartimento Abrugzi e Moliſe mit 4 ‘Prov. 
(Aquila degli Abruzzi, Campobaffo, Chieti, Te— 
ramo), zuſ. 16527 km? mit (1901) 1442365 E. — 
A. auch ital. Herzogdtitel; gegenwärtiger Herzog 
der A. Prinz Ludwig Amadeus v. Savoyen-Aoſta. 

Abſalom, 3. Sohn Davids, der ‚Schönfte in 
Sörael‘, erhob fich gegen den Vater, um ihn vom 
Throne zu jtürzen. Im Wald Ephraim gefihlagen, 
verftrickte er fich auf der Flucht mit feinen langen 
Haaren in den Zweigen einer Eiche u. ward von Joab 
erſtochen (2 Sam. 13 ff.). Das ſog. Grab 4.3 im 
Thale Joſaphat tft jpätern Urſprungs. 

Abſalon irig (Axel), dän. Prälat u. Staats- 
mann, & 1128 auf Seeland, T 21. März 1201 in 
dem bon ihm gegründeten Benediktinerfl. Sorö, 
machte fi hochverdient um die Befehrung u. Sitti— 
gung des ſtandinav. Nordens u. bej. der Inſel Rügen. 
1158 Bild. v. Roſkilde, 1178 Erzb. v. Bund, Primas 
v. Dänemarfu. Schweden, übte er unter Waldemar J. 
u. Knut VI. großen Einfluß auf die Staatsgejchäfte. 
Dur fein Schloß Axelhus legte er den Grund 
zur Stadt Kopenhagen (Hier Denkmal). Auf A.s 
Antrieb ſchrieb Saro Grammaticus feine dän. Ge— 
Ichichte. Val. Ejtrup (deutſch von Mohnife, 1832); 
Hammerich (Kop. 1865). 

Abſam, tirol. Dorf, Bez.H. Innsbruck, nördlich 
von Hall, (1900) 1482 €. ; Wallfahrtskirche. 

Abſatz, Tiberführung der Waren in den Konſum. 
Raſcher u. ausgedehnter X. hebt Die Produftion; das 
Kapital wird jchnell zu neuer Produktion verwend— 
bar u. ermöglicht fofortige Ausnützung techniſcher 
Fortſchritte, Anpafiung an die Mode. Der, Maſſen— 
A“ erniedrigt den Gewinn für die einzelne Ware, 
fördert die Arbeitsteilung, den majchinellen Betrieb. 
Weſentlich bedingt ift der A. durch kaufkräftige Nach— 
frage, dieſe wiederum durch die Wohlfahrt der Maſſe 
der Bevölkerung. Produktion über das Bedürfnis 
hinaus od. der Mangel an Märkten u. A. führt 
zu Airifen (Witodungen), deren Vermeidung 
bezweckt insbeſ. die Organifierung der Produftion, 
um fo eine fiberficht über den Bedarf u. die Pro— 
duftivmittel zu gewinnen. — A.genoſſenſchaft i. Er⸗ 
werbs⸗ u. Wirtſchaftsgenoſſenſchaften. 

Abſäugen = ablaktieren, ſ. Veredlung. 

Abſchaiz, Hans Aßmann Frh. v. Dichter, 
x 4. Febr. 1646 zu Würbitz in Schleſien, T 22. April 
1699, durch Univerfitätsftudien u. Reijen vielfach ges 
bildet, bewirtjchaftete die väterliden Güter. Seine 
Poet. Tiberfegungen u. Ged.‘ (1704) find für Die 
damal. Zeit einfad u. ohne Schwulſt u. befunden ein 
zeine® Gemüt u. wackere vaterländiiche Gefinnung. 

Abſchichtung, die Beendigung der von dem 
überlebenden Ehegatten fortgejeßten Gütergemein- 
ſchaft durch Auseinanderfegung des Vermögens mit 
den Kindern, kann jederzeit dur) Erflärung des 
überlebenden Ehegatten an das Amtsgericht od. durch 
Vertrag deajelben mit den berechtigten Abkömm— 
lingen erfolgen u. tritt fraft Gejeßes bei Wieder— 
verheiratung des überlebenden Gatten ein; außer: 
dem Tann jeder anteilsberechtigte Abkömmling bei 
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unwirtſchaftlicher od. argliftiger Vermögenzführung 
des überlebenden Gatten auf Aufhebung der Güter: 
gemeinschaft klagen. Bol. B.G. B. 85 1492 ff. 

Abſchied, formeller Abſchluß des Staatsdienit- 
verhältniffes unter Beibehaltung von Titel u. Rang; 
beim Milit. Austritt aus dem Heere nach erfüllter 
Dienftpflicht od. wegen Törperlicher od. moraliſcher 
Untügtigfeit. Bei Offizieren erteilt den A. (Stellung 
außer Dienft od. zur Dispofition) der oberſte Kriegs— 
herr auf od. ohne A.sgeſuch; ſchlichter A., Straf: 
entlaffung auf Grund kriegs- od. ehrengerichtlichen 
Spruchs. — Am ältern Staatsrecht die Urkunde, 
welche die Mitglieder des Reichstags (Reichs-A., 
recessus imperii) u. der ſchweiz. Tagjagung vor 
dem Nuseinandergehen über ihre Beſchlüſſe auf: 
jeßten; heute noch in Bayern (Kandtags-A.). 
Abſchlag, im Münzw. der Abdrud eines Präg— 
ſtempels in weichem Metall; hauptſ. zu Sammel- 
zwecken. 

Abſchlagsverteilung, die teilweiſe Befriedi— 
gung der Gläubiger, ſoll im Konkursverfahren ſchon 
vor der Schlußverteilung ſtattfinden, ſobald hin— 
reichende bare Maſſe vorhanden iſt u. der Prüfungs— 
termin ſtattgefunden hat. Der Konkursverwalter 
hat ein Verzeichnis der zu berückſichtigenden Forde— 
rungen auf der Gerichtsſchreiberei niederzulegen u. 
die Summe dieſer Forderungen ſowie der Aktivmaſſe 
24 Tage vor der A. öffentlich bekannt zu geben, worauf 
die Gläubiger innerhalb einer Ausſchlußfriſt etwaige 
Ergänzungen beantragen fünnen. K.O. ss 149 ff. 
Sftr. KR.O. S 168 Hat ähnliche Beftimmungen. 

Abſchlagszahlung, Teil: od. Stückzah— 
lung, diejenige Geldzahlung od. Leiſtung von 
Waren 2c., Die nur zur teilweifen Tilgung einer For— 
derung ausreicht. Zur Annahıne einer A. ift der 
Gläubiger (mit Ausnahme von Wechjeljchulden, 
W.O. $ 38) nicht verpflichtet: B.8.B. 8 266 ; Hftr. 
3.6.8.8 1415; C. c. Art. 1244. 

Abſchluß = Bilanz; an der Börje = feſte Beitel- 

Abſchmelzſicherung = Bleifiherung. llung. 

Abſchneiden (Feldmeßkunſt), auf Grund 2 ge: 
gebener Bunfte einen 3. bejtimmen. Diefer kann in 
der Verbindungslinie der vorhandenen Punkte lie— 
gen u. wird dann durd) Seitwärts-A. fixiert, in- 
dem man auf ihm ſelbſt Aufftellung nimmt. Andern= 
falls müffen 2 Aufitellungen genommen werden, Deren 
Kontrolle durch eine 3. erfolgt (Borwärt3-N.). 

Abſchnitt, Segment, das (Geom.), Teil einer 
Linie, einer Ebene od. eines Körpers, Durch Punfte, 
Kurve u. Gerade od. durch Frumme Fläche u. Ebene 
begrenzt; im engjten Sinne = Kreis-A. — A.e, 
Sektoren (Milit.), im Feltungsfrieg die vom 
Angreifer u. vom Verteidiger gebildeten Teile bes 
Borgeländes mit bejonderen A.fommanbdeuren, 
H.befagungen u. A.referven. Au) = Re— 
tranchement2. BR 

Abſchnüren, eine gerade Linie auf lauern, 
Balken, ebenem Boden ıc. durch Auffchnellenlaffen 
einer gefpannten, gefärbten Schnur anzeichnen. 

Abſchoß f. Abfahrtsgeld. j 

Abſchrecken, erhitte Körper raſch abkühlen. 

Abſchreckungstheorie, die, ſ. Strafrecht. 

Abſchreibung, Die bei der jährlichen Inven— 
tur vollzogene Verringerung des Buchwerts ſolcher 
Inventarſtücke, die der Abnutzung unterworfen 
find, um den Wertbetrag der letztern; ſodann allmäh⸗ 
liche Tilgung der bei Begründung eines Geſchäftes 
eingebrachten Aktiva im Kapitalkonto, Amortiſation 
des Anlagekapitals. Bgl. Buchführung. 
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Abſchrift, Kopie, die, eine Urkunde, welche den 
Snhalt einer andern Urkunde wiedergiebt (einfache 
U.); bei der beglaubigten A. wird durd) eine 
hierzu berechtigte Perſon od. Behörde die Tiberein- 
ftimmung mit der Urſchrift beurfundet; daher ihre 
höhere Beweiöfraft. 

Abſchuppung, Die Abitoßung der oberjten 
Hautſchicht in Shuppenforn, 3.8. einnormalerBor- 
gang, 3. X. aber das Endftadium von Eranthemen 
(Mafern, Scharlad), Roje), akuten (Berbrennung) u. 
chroniſchen (Pityriafis, Pſoriaſis) Hautkrankheiten 
od. Allgemeinerfranfungen mit dem Charafter patho- 
logiiherSäftemishung(Sfrophulofe, Shwindjudt). 

Abſchuß, die Erlegung des überſchüſſigen Wil- 
des zum Zwecke der Standesregelung; der Überſchuß 
entſpricht regelrecht Dem jährliden Zuwachs. 

Abſchws rung (lat. abiuratio), im Kirchenr. 
die feierliche Abſage eines nichtfath. Chrijten an 
feinen al3 Irrtum erfannten Glauben, die durch Ab— 
leifttung des fath. GlYaubensbefenntniffes erfolgt 
(Rüctritt); im Prozeßr. die durch eidliche Erhär— 
tung einer Thatſache bewirkte Befreiung von einer 
Verpflichtung; auch Verzichtleiſtung auf ein Recht. 
— A.seid, Abjurationseid (engl. oath of ab- 
juration, öt$ of äbdſchürẽſchön), der frühere Dienſteid 
der engl. Staatsbeamten u. Geiftlichen, wodurch fie 
fi von Jakob II. u. feinen Nachkommen Iosjagten; 
in Amerifa der Naturalijationgeid. 

Abſender, derjenige, welcher ein Sachgut bes 
hufs Übermittlung an den Empfangäberedtigten 
einer geeigneten Transporteinrichtung übergibt. 
(Dal. 9.8.8. 88 426 ff.) Im internationalen Ver: 
fehr ift der Ort der Abjendung maßgebend für den 
zu erjeßenden Wert des bejchädigten Gutes. 

Abfenker (Gartenb.) = Ableger. 

Abſent (lat.), abweſend (bei. von dem Inhaber 
einer kirchlichen Stelle, der ſich nicht am Orte feiner 
Pfründe aufhält); das Abjent, die Abgabe, die 
der Pfarrer feinem Vorgänger als Benjion entrichtet; 
Abfentenlifte, Verzeihnis der Abweſenden, 
Fehlenden; Abjentation, Abjentierung, bie, 
Entweidung; ſich abjentieren, fi entfernen, 
aus dem Staube machen; in absentia, in Abweſen— 
heit, ohne perjönliches Erſcheinen (. Dottor), Abſenz, 
die, Abweſenheit; Abſenzgelder hatte der In— 
haber mehrerer Pfründen für die nicht beobachtete 
Refidenzpflicht an den Biſchof zu erlegen. 

Abſentismus, ber (engl. absenteeism, äbßen- 
ttifm), bejtändige Abweſenheit der Grundbefißer von 
ihren Gütern, die fie Verwaltern überlajjen od. an 
Mittelsperjfonen zur Weiterverpadhtung in Parzellen 
verpachten. Die ſchweren jozialen u. wirtſchaftlichen 
Nachteile: Mangel jeder perjönlichen Beziehung, 
feine Sorge für das Wohl der Landgemeinden u. 


‚Arbeiter, Ausbeutung von Volk u. Land, zeigten fich 


am ſchlimmſten in Irland, wo der Ausdrud in den 
30er Jahren auffam; dort ift der X. eine der Haupt- 
urfachen des Haffes der Landbevölkerung gegen Die 
engl. Großgrundbefißer u. deren Pächter. Beiſpiele 
von A. bieten aud) das alte Rom u. Rußland; desgl. 
Hfterreich ur. Die öftlihen Provinzen Preußen, aller: 
dingd nicht in demjelbden Maße Auch für das 
hronische Fernbleiben der Abgeordneten von Den 
Sigungen gebraudt. 

Abſfetzen, die Diutterbruft am Ende der Saug- 
zeit entziehen, bei Pferden nad) 12/18, bei Rindern 
nad) 3/6 (Maſtvieh länger), bei Schweinen nad) 5/8, 
bei Schafen nad) 5/15 Wochen. 

Abſicht, Intention, die, der Akt, durch den 
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der Wille der Erreihung eines Zwecks zuftrebt. Se 
nachdem der Zweck vom Handelnden als ein guter od. 
böfer erfannt iſt, heißt die X. gut od. 653. Die. 
wird zumeilen auch Meinung genannt (‚Die gute 
Meinung maden‘). — A. (Jur.) f. Animus, Dolus. 

Abſinken (beram.) = Abteufen. 

Abſinth, der, Wermutſchnaps, ſtarker Bitter- 
likör von grünlicher Farbe, aus dem Abſinthiin u. 
ätherifhen SI des Wermuts (fj. Artemisia) unter 
Zuſatz v. Anis gewonnen, mit Wafjer verdünnt ge= 
nofjen; bei. beliebt in Frankreich; übermäßiger 
A.genuß verurſacht A.vergiftung (Ab ſinthäs— 
mus), eine dem Alkoholismus ähnliche Krankheit. 

Abſis, die, ſ. Apfis. 

Absit omen (lat., ‚fern fei eine Borbedeutung‘), 
möge es nichts Schlimmes bedeuten! 

Abſolut (lat., ‚Losgelöjt‘ von Beihränfung), 
1) im Soft zu bedingt = unbedingt. Im höchſten 
Sinne unabhängig von allem andern, mithin ganz 
unbedingt ift nur Gott. 2) im Ggſtz zu ‚relativ‘ Das, 
was an fi, ohne Beziehung auf etwas anderes auf: 
gefaßt werden fann, 3. B. Menſch. Der Menſch hat 
freilich eine notwendige Beziehung zu Gott als jei- 
nem Schöpfer u. Yeßter Ziele, aber darauf braucht 
man nicht zu achten, wenn man den Begriff Menſch 
fi bilden will; der Begriff Vater Hingegen Tann 
gar nit anders gedacht werden ald mit Beziehung 
zu einem Kinde. — Abfolute Muſik, ‚beziehungs: 
lofe‘, von den übrigen Künften u. ihr fernliegenden 
Ideen überh. unabhängige, in ſich ſelbſt begründete 
Muſik, im Ggſtz zur ‚beziehungsvollen‘, malenden 
PBrogramm-Mufid); abfolute Rechte, 
Die gegen jedermann wirkenden (Eigentum), im 
Ggſtz zu den relativen, die nurgegen ein bejtimm- 
te8 Subjekt gerichtet find (Rückzahlungsanſpruch 
beim Darlehen); abfolute Mehrheit |. Ah 
ftimmung; abfoluter Rullpunft,abfolute 
Temperatur. Gay-vLuſſac, Mariotte. — A. in der 
Chemie = vollkommen rein. 

Abſolution, bie (lat., ‚Vosfprehung‘, von ab= 
foldvieren, losſprechen; beendigen, abfertigen) : 
(Theol.), 1) die faframentale, die Losſpre— 
hung von Sünden, die der rechtmäßig verordnete 
PBriefter im Saframent der Buße als Stellvertreter 
u. im Namen Ehrifti vollzieht, Fraft der von Chriſtus 
feiner Kirche gegebenen richterlichen Gewalt über die 
Ehriften u. die von diefen begangenen Sünden. Die 
in der lat. Kirche vorgeſchriebene Formel ift: Ego te 
absolvo a peccatis tuis (‚ich Tpreche Dich von deinen 
Sünden 108°); wenn auch früher eine deprefative 
(Bitt-) Form in Übung war, der Sinn war not— 
wendig ftet3 ein autoritativer; 2) die kirchliche, 
die Losſprechung von etwaigen Kirchenjtrafen 
(Kirchenbann, Suspenfion od. Interdikt), iſt entw. 
eine öffentliche (in foro externo) u. dem Diö— 
zeſanbiſchof od. einer höhern Firchlichen Behörde zu 
ftehend, od. eine geheime (in foro interno), die in 
der Regel der Beichtvater erteilt, u. wird (ad caute- 
lam — um aud) etwa vergeffene u. ungewußte Fälle 
zu treffen) jeder faframentalen Losſprechung vor— 
aufgeſchickt. Auch der Ablaß wird an Lebende er— 
teilt per modum absolutionis (f. Generalabfolution) ; 
3) der feierliche Gebets- u. Segensakt, der gew. an 
der Bahre unter Inzens u. Befprengung mit Weih- 
mwaffer vorgenommen wird (absolutio ad feretrum); 
4) der Segenswunſch, den der Borbeter vor den 
Leſungen des nächtlichen Stundengebet3 jpricht. — 
A. (Jur.), auch) absolutorium (decretum), da3 
Urteil, das im Zivilprozeß den Beklagten von dem 
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gegen ihn eingeklagten Anſpruch, im Strafprozeß den 
Angeklagten von der Anklage in der Sadje ſelbſt 
freiſpricht. Dem heutigen Zivilprozeß fremd. 
Abſolutismus, der, Unumſchränktheit der 
fürjtlichen Gewalt od. Unabhängigkeit derjelben von 
der Einwilligung der Unterthanen zu den Regierungs— 
handlungen; beſteht in Europa 3. B. noch in Ruß— 
land. Auch die Nichtanerkennung ſachlicher Grenzen 
der Staatsgewalt infolge falſcher Auffaſſung des 
Staatszwecks u. der Beziehungen des Staats zu 
Recht u. Sittlichkeit. Anhänger u. litterariſche Ver— 
fechter dieſes A. (Abſolutiſten): Machiavelli, 
Alberico Gentili, Th. Hobbes. Auch die moderne 
liberale Jurisprudenz anerkennt keine rechtlichen 
Schranken für den Staat. — Abſolutiſten in 
der prot. Theol. die Anhänger der abſoluten 
Prädeſtination. [Reifeprüfung. 
Abſolutorialexamen, Abſolutorium, das, 
Abſonderung, in der Geol. parallele, die 
Geſteine durchſetzende Kluftſyſteme, ſeltener bei Se— 
dimenten (parallelepipediſch im Quaderſandſtein), 
häufiger in Erſtarrungsgeſteinen u. dort durch Kon— 
traktion bei der Abkühlung hervorgebracht; oft ſehr 
regelmäßig ſäulig (Baſalt), plattig (Quarzporphyr 
u. Phonolith), bankig (Granit) ꝛc. Auch im Neben— 
geſtein vulkaniſcher Geſteine, nam. in Sandſtein, 
wird durch die Hitze öfters eine A. hervorgebracht. — 
In der Bot. die Bildung flüſſiger od. feſter Stoffe, 
die dauernd unverändert bleiben; Exkrete werden 
an der Außenseite der Organe abgegeben (Balſam— 
u. Sarzüberzüge, Wachsausſcheidungen, Olaus— 
Ihwißungen, Nektar-A. in den Nektardrüfen u. 
Waſſerabſcheidung), Setrete finden ſich in Bellen, 
Zellgängen, Snterzellulargängen u. Gewebelüden 
(Ole, Gerbjtoff, Milchſäfte, Gummi, Harze, Pflan- 
zenſchleim, Kryſtalle). Die Sefrete find zumetit 
Produfte des Stoffwechſels, u. ihre Bedeutung ift 
noch nicht völlig erkannt; die Exkrete dienen vor— 
zugsweiſe als Locd- (Honig) od. Abwehrmittel (Harz 
als Klebemaffen), au) als Schuß gegen zu raſche 
Verdunſtung (Wahsüberzüge). — A. (Phyſiol.), 
die Ausſcheidung gasförmiger, flüffiger u. feiter 
Stoffe aus einem menſchlichen od. tieriſchen Organ, 
auch die Ausjcheidungaftoffe ſelbſt. Sie gejchieht 
entw. als Transjudation Durch die unverleß- 
ten Wände von Röhrengebilden (Kohlenjäure durch 
die Qungenfapillaren, Blutjerum durch die Blut— 
gefüßwände) od. ala Sekretion Durd eigene 
A.sorgane, wie Leber, Niere, Darmdrüfen. Die 
Sefretiongjtoffe ſcheiden ſich ihresteils in eigentliche 
Sefrete, fofern fie nod) eine weitere Berwendung 
in der Biologie des Organismus finden (Galle, 
Magen- od. Darmjaft, Schleim, jfelettbildende Sub- 
ftanzen), u. in Erfrete, die als wertlos den Kör— 
per verlajfen (Rohlenjäure, Harn, Kot). Val. Drüfen. 
Abſonderungsrecht, im weitern Sinne die 
Befugnis der Konkursgläubiger, für gewiſſe Forde— 
rungen ‚abgefonderte‘ Befriedigung aus einzelnen 
Vermögensſtücken unter Ausſchluß anderer Gläu— 
biger zu erhalten. Hinſichtlich der Liegenſchaften 
genießen A. der Geſindelohn, die Grundſteuern, die 
Hypotheken u. andere dingliche Rechte, der Anſpruch 
des bereits vor Konkurseröffnung die Liegenſchafts 
vollſtreckung erwirkenden Gläubigers; hinſichtlich 
gewifjer Fahrniſſe ſteht ein A. zu: dem Fauſtpfand— 
gläubiger an der Pfandſache; dem Staate ꝛc. an der 
fteuer= od. zollpflichtigen Sache; dem Verpächter, 
Vermieter, Werkunternehmer, Gaſtwirt; dem Kom— 
miſſionär, Spediteur, Lagerhalter, Frachtführer 
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u. 7. f.; demjenigen, der im Vollſtreckungswege od. 
durch Arreſt ein Pfändungspfandrecht erwirkte; Dem, 
der Nußverwendungen auf die Sache machte; dem 
Zurückbehaltungsberechtigten; dem Gemeinjchafts- 
genoffen bez. de3 Gemeinjchaftsanteil3; Dem Lehen, 
Stammgutögläubiger. Für den Ausfall aus ihren 
Pfandjtüden ꝛc. müſſen die aa fih zum 
allgemeinen Kontur anmelden. — Ahnlidhe Vor: 
ſchriften in der Oſtr. K.O. ss 30 ff. 137 ff. — Bat. 
Abſchichtung, Güterredt. 
Albſorption, die(lat., Auffaugung‘, von abjor- 
hieren, aufjaugen, gänzlich in Anſpruch nehmen): 
1) A. der Luftarten, deren Anſaugen u. Feſt— 
Halten durch flüffige u. feſte Körper infolge von 
Wolefularanziehung. Die Gewichtsmengen Des von 
einer Flüſſigkeit abforbierten Gafez jtehen im ge— 
raden Verhältnis zum Drud, unter dem das Gas tft, 
u. nehmen mit fteigender Temperatur ab (Henrys 
Geſetz). Die Zahl, die angibt, wieviel Raumteile 
eines Gajes von der Bolumeinheit einer Flüſſigkeit 
verſchluckt werden, Heißt A.skoeffizient. Diefer 
wird durch Bunſens Abjorptiometer beſtimmt 
u. iſt bei 150 für Waſſer u. Sauerſtoff 0,03, Waſſer 
u. Stickſtoff 0,015 (Bedeutung für die Waſſertiere), 
Waffer u. Ammoniaf 727. Die Feithaltung u. Ver: 
dichtung von Gafen an der Oberfläche feſter, bei. 
poröjer Körper Heißt Adjorption (Sohle ver— 
Schluck 90 Raumteile Ammoniak) u. ift mit Wärme— 
entwieflung verbunden (Selbjtentzündung, f. Luft 
zünder). Silber abjorbiert beim Erhitzen Sauerftoff 
aus der Luft, gibt ihn aber beim Erfalten wieder ab 
(Spraßen). —2)X.desLihtsu.derjtrahlen- 
den Wärme, die vollitändige od. teilweiſe Einſau— 
gung der auf einen Körper fallenden Licht: u. Wärme: 
jtrahlen. Folgen der Licht-A. find: Erwärmung (der 
Dem Sonnenliht ausgejeßten Körper), Körperfarbe 
(die Miſchfarbe der nicht abjorbierten, refleftierten 
od. durchgelaſſenen Strahlen), Phosphoreszenz (Bal: 
mainſche Leuchtfarbe), Fluoreszenz (Flußſpat, Pe— 
troleum) u. chemiſche Prozeſſe (Silberſalze werden 
geſchwärzt). Abſorbierte dunkle Wärmeſtrahlen er— 
höhen die Temperatur u. können auch mechaniſche Be— 
wegungen hervorbringen (j. Radiometer). Ein Körper 
abjorbiert die Strahlenarten, die er ſelbſt ausſendet 
(KirchhoffsGeſetz). Undurhfichtige Körperzeigen 
völlige A.; doppeltbrechende Kryſtalle Haben in ver- 
schiedenen Richtungen (vgt. Achſe) verſchiedene A., Deren 
Drientierung aber für eine bejtimmte Art gleich- 
bleibend u. daher charakteriſtiſch iſt; Durch verſchieden 
ſtarke A. der einzelnen Teile des Spektrums in einem 
Kryſtall kommen eigentümliche Farben (A.sfar ben) 
zu ſtande. Beim Durchgang der Sonnenſtrahlen 
durch die Atmoſphäre findet teilweiſe A. ſtatt, zu 
Deren Meſſung man ſich am beiten des Saufſure— 
Schlagintweitſchen Diaphanometers bedient. 
Dal. Paſchen (1893). — 3) (Sur.), der Straf 
rechtsgrundſatz, wonach, wenn durch eine Hand- 
Yung mehrere Verbrechen od. Bergehen begangen wor— 
den find, nur die Strafe des ſchwerſten Verbrechens 
erfannt wird (poena maior absorbet minorem) ; 
ſ. Konkurrenz der Verbrechen. 

Abſpannung, Ermüdung des Körpers (aud) 
einzelner Syfteme, wie Nerven, Musfeln) od. des 
Getjtes, die nach) entjprechender Arbeit eintritt u. 
Durch Ruhe u. Ernährung wieder gehoben wird. 

Abſperrung, gänzlihe od. teilweiſe Verhin- 
Derung des Verkehrs zwiſchen Orten u. Ländern im 
öffentlichen Intereſſe, verichieden je nach) Veran— 
Jaſſung, Gegenjtand u. Umfang. So fünnen 3. B. 
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Staaten aus volkswirtſchaftlhichen Gründen 
ihr Land durch Einfuhrverbote od. hohe Zölle gegen 
fremde Produfte abjperren. Das R.G. dv. 7. Apr. 
1869 zur Befämpfung der Rinderpejt ordnet nötigen= 
fal3 die Umzingelung der Grenze dur Vtilitär- 
fordong, fürs Inland die Gehöfts-, Ortſchafts-, 
Feldmark- u. Marktſperre an. Ähnliche Maßregeln 
zur Abwehr anderer Viehſeuchen trifft das Geſ. v. 
23. Juni 1880. Sanitätliche A. ſchützt ein Land 
durch Hinderung des freien Verkehrs mit Orten od. 
Ländern, welche anſteckenden Krankheiten verfallen 
find. — A. als verwaltungsrehtliche Funktion der 
Fremdenpolizei j. Pag, Polizei. 

Abſprünge, verholzte jüngere Seitenfprofje von 
Bäumen (Pappeln, Weiden, Eichen ꝛc.), die fi} nad) 
Bildung einer Korkſchicht in nod) lebendem Zujtande 
von der Mtutterpflange loslöſen. 

Abſtammung des Menſchen ift ſowohl im 
öffentlichen wie im privaten Rechte bedeutungsvoll. 
Man unterjheidet ehelihe u. außerehelihe A. 
Die Ehelichfeit der A. iſt regelmäßig die Voraus— 
ſetzung für alle auf X. fih zurücdführenden Rechte 
(Erbrecht, Thronfolgerecht zc.). 

Abſtammungslehre, Deſzendenztheorie, 
jene Auffaſſung von der organiſchen Welt, die deren 
Formen nicht als unveränderlich betrachtet, ſon— 
dern annimmt, die jetzt lebenden ſeien durch allmäh— 
liche Umbildung aus einer od. wenigen Grund— 
formen hervorgegangen u. würden fich auch weiter— 
hin verändern. 

Ramardismus. Ende des 18. u. Anfang Des 
19. Sahrh. vertraten diefe, in ihrem Grundgedanten 
Thon im Hajfiihen Altertum auftauchende Lehre 
von der Veränderlichkeit der Organismen Erasmus 
Darwin, Lamard, Geoffroy St:Hilaire, Buffon, 
Goethe u. Ofen. In ein Syſtem gebradt wurde fie 
von Lamarck, der al3 Urjache der Formenbildung den 
Gebrauch od. Nichtgebrauch der Organe Hinitellte. 
Ausgehend von der Beobachtung, daß ein viel be= 
nußtes Organ fräftiger, ein wenig geübte ſchwächer 
wird, meinte Lamard, die jo vom Einzelorganismus 
erioorbenen Anderungen würden auf deſſen Nach— 
fommen vererbt, von dieſen weiter gejteigert auf die 
nächſte Generation übertragen u. . T., bis das Organ 
ſchließlich im Laufe vieler Generationen eine den 
jeweiligen Lebensbedingungen entjprechende Ausbil= 
dung erlangt habe. Die verjchiedenen Verhältntife, 
worunter Die Organismen ſowohl bei den Umgeital- 
tungen der Erdoberfläche wie bei einem Wechſel 
ihres Aufenthalt3 gerieten, brächten neue Anforde— 
rungen mit fich ; bald werde dieſes Organ mehr be= 
anſprucht u. daher weiter entwidelt, bald jenes außer 
Gebrauch gejeßt u. zurücdgebildet; Darauf beruhe Die 
Mannigfaltigfeitim Bau der Organismen (Affom- 
modationdtheorie). Daß fein Prinzip aber 
nicht erfläre, warum der Entwidlungsprogeß von 
niederen zu immer höheren Organismen jtufers 
weile emporführe, darüber war ſich Lamarck ſelbſt 
völlig klar. Er wollte nur die Mittel aufzeigen, durch 
die nad) dem Willen des ‚erhabenen Urhebers aller 
Dinge‘ dieſes Ziel erreicht werde. Es ift Daher 
durchaus falſch, ihn als Vertreter einer moniſtiſch— 
materialiftiihen Weltanſchauung hinzuftellen. 

Darwinismus. Eine weit größere Bedeutung als 
dieſer Lamarckismus erlangte die A. in Der Form, 
die ihr Charles Darwin, ein Enfel de Erasmus 
Darwin, gab. Seine Lehre, furzweg Darwinis— 
mus genannt, wird häufig von Laien mit der A. 
Telbit verwechielt. Darwin geht bei der Entwicklung 
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feiner Theorie von Wahrnehmungen an Haustieren 
aus: Die elterlihen Eigenſchaften werden auf Die 
Nachkommen übertragen (Vererbung); leßtere 
unterfcheiden fi aber in manchen Punkten ſowohl 
bon ihren Eltern als auch) untereinander (Baria- 
bilität). Indem der Menfch nun jene Individuen, 
deren zufällige Abweichungen, Variationen, ihm 
zufagen, zur Weiterzucht auswählt (Zuhtwahl, 
Ausleje, Selektion) u. diefe Auswahl bet jeder 
weitern Nachkommenſchaft wiederholt, erzielt er all- 
mählich, daß die gewünſchte Eigentümlichkeit ſowohl 
in immer höherem Grade als bei einem immer 
größern Bruchteil der Individuen auftritt; ſchließ— 
lich entſteht eine Varietät od. Raſſe. Auch in 
der freien Natur findet Darwin Vererbung u. Baria= 
bilität wirkſam; an die Stelle der vom Menſchen mit 
Zweckbewußtſein geübten künſt lichen Zudtwahl 
trete aber hier die natürliche od.derfKampf 
ums Dasein. Die Individuen unter den Nach— 
fommen eined Organismenpaares, die auf Grund 
der Variabilität jo geartet feien, daß fie leichter 
ihre Nahrung erwerben u. ihren Feinden entgehen, 
beſſer Krankheiten, Näſſe, Trodenheit, Kälte, Hitze 
u. anderen ſchädlichen Einflüffen widerftehen könnten, 
hätten am meiften Ausſicht, am Leben zu bleiben u. 
fi fortzupflanzen. Sndem fie ihre vorteilhaften 
Eigenfhaften auf die Nachkommen vererbten, von 
dieſen wieder die am beiten ausgerüfteten erhalten 
bkieben, u. dieſe Zuchtwahl ſich viele Generationen 
hindurd) fortjege, könnten Die zuerit nur kleinſten 
Anfänge neuer Eigenſchaften ſich allmählich bis zu 
einer zweckmäßigen Höhe fteigern. Infolge der Ber- 
fchtedenheit der Verhältnifje an den verſchiedenen 
Punkten der Erdoberfläche od. bei einen Wechfel des 
Klimas, der Nahrung zc. am jelben Orte fönnten Die 
mannigfaltigiten, den jeweiligen Bedingungen ans 
gepaßten Organismenformen aus einer gemeinjamen 
Urform hervorgegangen fein; den Stammeltern ge= 
genüber ftellten fie zuerst nur neue Raffen od. Varie— 
täten, dann neue Arten, ſchließlich Vertreter neuer 
Gattungen, Familien, Ordnungen, Klaffen u. alte 
dar. Eine bejondere Form der natürlichen Ausleſe 
jei Die geſchlecht Liche Zuchtwahl, die darin be— 
ftehe, daß unter fonft gleichen Bedingungen dieje— 
nigen männliden Ziere am ehejten zur Paarung 
gelangen, die durch ihre Stärke, den Bejit beſonderer 
Waffen 2c. ihre Nebenbuhler zu verdrängen im ftande 
feier, od. wegen gewifjer Zierden, Schöner Yarbe, 
Gerud), Gefang zc., von den weiblichen Tieren bevor— 
zugt würden. Die Entftehung der fog. jefundären 
Beihlehtsharaftere fei jo zu erflären. 

Begründung. Da die Entitehung der Arten ive- 
gen der großen dafür beanſpruchten Zeiträume der 
Direften Beobachtung nicht zugänglich ift, kann Der 
Darwinismus nur indireite ‚Beweife‘ zu feinen 
Gunften vorbringen. Die wefentlichen find: 

1) Morphologiiher Beweis. Die ſyſte— 
matifhe Einteilung der ganzen Organismenwelt 
beruht auf den zahlreichen Übereinftimmungen in 
den Grundzügen des Baues, die ſowohl Die Ange- 
hörigen einer Gruppe ald auch die verichiedenen 
Gruppen untereinander aufweifen. Ferner find Die 
ſyſtematiſchen Abteilungen nit immer ſcharf zu 
begrenzen, indem übergangsformen von den Varie— 
täten zu den Arten führen od. verichtedene Arten mit- 
einander verbinden; auch zwilchen den größeren u. 
größten Gruppen fönnen vermittelnde Bindeglieder 
aufgeftellt werden, wie 3. 8. Amphioxus von den 
Wirbelloſen zu ben Wirbeltieren überleitet. Aus 
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früheren Erdperioden find gleichfalls ſolche Zwiſchen— 
formen erhalten, jo Archaeopteryx, ein Vogel mit 
Zähnen u. langem Eidehfenfhwanz. Ferner lehrt 
die Erdgeihichte, daß die höchſtorganiſierten For: 
men zuleßt auftraten. Dies jpricht nad) dem Dar: 
winismus für eine gemeinfame Abſtammung der 
Lebeweſen aus einer od. wenigen Urformen, die 
Übereinftinnmungen in ihrem Bau find ihm der 
Ausdruck ihrer Blutsverwandtſchaft. Demgegenüber 
it zu betonen: a) daß die angegebenen Gründe nur 
für Die A. überh., nicht für den Darwinismus, d. h. 
die Entjtehung der Arten durch Zuchtiwahl, ſprechen; 
b) daß aud die Annahme eines Schöpfers einen die 
Schöpfung beherrichenden einheitlichen Plan fordert; 
c) Daß die Bindeglieder zwischen den größeren Grup— 
pen ungemein jpärlid u. durchaus nicht allgemein 
als jolche anerkannt find; d) daß ſchon die ältejten 
Schichten hochorganifierte Formen führen (Trilo- 
biten) u. uns jede Kenntnis darüber fehlt, was zwi— 
Ichen ihnen u. den Hypothetifchen Urformen eriftiert 
haben mag. 

2) Ontogenetifher Beweis. Jedes Tier 
durchlaufe während feiner Entwidlung (Onto- 
genie) Organtjationzftufen, auf denen niedrigere 
Formen zeitlebens verharren, eben weil e3 ſich im 
Laufe der Stammesgefhichte (Phylogenie) aus 
diejen niederen Formen durch allmähliche Umbil- 
dung entwidelt Habe. Nach dem biogenetiſchen 
Srundgefeße von E. Hädel ftellt die Ontogenie 
eine Furze Wiederholung der Phylogenie dar. Auch 
gegen Diejen Beweis gilt das unter 1) a) u. b) Ge— 
fagte. Weiter Hat HR. E. v. Baer, der Begründer 
der entwicklungsgeſchichtlichen Forſchung, ſcharf ge— 
gen das biogenetiſche Grundgeſetz ausgeſprochen. 
Auch die jüngſten Embryonen tragen, ſobald über— 
haupt ſyſtematiſche Merkmale wahrzunehmen find, 
die ihrer Klafje an fih. Ein Säugetier-Embryo tft 
alfo nicht zuerit Filh, dann Neptil, fondern von 
bornherein ein zweifelloſer Säugetier-Embryo; man 
verwechſele Ichnlichfeit mit Gleichheit. Außerdem 
aber fpricht gerade Die Ontogenie dafür, daß Hauptf. 
innere Urſachen die Geftaltung der Organismen 
bejtimmen, nicht äußere, wie der Darwinismus will: 
verichtedene Eier entwideln fi} unter denjelben Ver— 
hältniffen zu den verfchiedenen Tieren ihrer Art. 

3) Ziergeographiiher Beweis. Geogra— 
phiſche Gebiete, Die durch unüberwindliche Grenzen, 
3.8. hohe Gebirge, breite Wafjerläufe 2c., voneinans 
der getrennt find, zeigen in ihrer Fauna u. Flora 
um jo größere Unterfchtede, je länger dieſe Tren— 
nung befteht. So befißt 3. B. Auftralten, das fi) 
fehr früh von den anderen Kontinenten abgelöft hat, 
eine durchaus eigenartige Lebewelt. Nach dem Dar- 
winismus erflärt fi) Dies daraus, daß in den ge— 
trennten Gebieten die Entwicflungsprozeffe eigene 
Richtungen eingeſchlagen u. allmählich zu Formen 
geführt Haben, die um fo weiter auseinanderftehen, 
je Yänger die Iſolierung beftand u. je vollfommener 
ein Austauſch u. eine Vermiſchung der beiderfeitigen 
Formen ausgeſchloſſen war. Auch diefer Beweis 
Ipricht höchſtens zu gunften einer A. überhaupt. 

Gegenbeweise. Dieangeführten Erſcheinungen kön— 
nen mit den genannten Einſchränkungen zu gunſten 
der Wahrjcheinlichfeit einer allmählicden Umwand— 
lung der organischen Formen verwertet werden. Über 
die Urfachen diefer Formenwandlung aber jagen fie 
gar nicht? aus, alfo auch nichts über die Berechtigung 
des Darwinismus. Denn deffen Schwerpunft Liegt 
ja gerade darin, Daß er in der Zuchtwahl ein Mtittel, 
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gefunden zu Haben glaubt, durch das die Entjtehung 
der organischen Zweckmäßigkeit, u. zwar aufrein mes 
chaniſchem Wege, ohne Mitwirkung eines Schöpfer, 
erflärlich fei. Es fehlt nicht nur jeder Beweis dafür, 
daß die Zuchtwahl in dieſer Weife wirffan-gemweien 
ift, es läßt fich im Gegenteil die Unmöglichkeit einer 
folden Wirkffamfeit darthun: 

1) Die erjte Entjtehung zweckmäßiger Organi- 
fation kann nit durch Zuchtwahl erflärt werden. 
Denn jolange die Fleiniten, durch Variabilität ent- 
ftandenen Anfänge neuer Eigenschaften noch nicht für 
ihren Träger nützlich waren, aljo noch feinen ‚Selef- 
tionswert‘ befaßen, fonnten fie auch nicht durch Zucht: 
wahl erhalten u. gefteigert werden, jondern mußten 
infolge der Kreuzung wieder verſchwinden. Das Ein- 
greifen der Zuchtwahl hat dad Vorhandenjein von 
Zweckmäßigkeit zur Vorausſetzung. 

2) Das Vorkommen mehrerer od. vieler zweck— 
mäßiger Einridtungen am jelben Organismus 
widerſpricht der darwiniftiihen Erklärung. Denn 
danach) müßte jedes nügliche Organ einmal, u. zwar 
Generationen hindurch, da3 für die Erijtenz wid): 
tigite gewejen fein. War 3. B. unter gewijjen Be— 
dingungen ein gutes Auge nüßlicher als ein gutes 
Ohr, jo wurden die Individuen mit guten Augen 
don der Zuchtwahl erhalten; da3 ihr enizogene Ohr 
fanf, da nun au) Individuen mit Tchlechten Ohren 
erhalten blieben, infolge der Kreuzung auf einen 
Durchſchnittswert herab. Dasſelbe galt für alle 
Organe außer dem Auge. Da mit der Vervollkomm— 
nung eine® Organs eine Verſchlechterung anderer 
verfnüpft wäre, könnte ein in jeiner Geſamtheit zweck— 
mäßiger Organismus nie entjtanden fein. 

3) Affe jene Fälle, in denen ein Organ erft in 
Verbindung mit einem andern zweckmäßig funftio- 
nieren fann, entziehen fi} der Erflärung durch Zucht: 
wahl völlig. Ein Muskel 3. B. iſt erjt von dem 
Augenblid an braudbar, wo er mit feinem moto- 
rien Nerv in Verbindung Steht. Auf Die Ent— 
jtehung dieſer zweckmäßigen Verbindung Tann die 
Zuchtwahl in feiner Weife fördernd einwirken; denn 
getrennt find Musfel u. Nerv gänzlich unnüß. 

4) Nach dem Darwinigmus bleiben die Indivi— 
duen erhalten, die vorteilhaft organifiert find. Dft, 
in manden Fällen ausschließlich, entjcheiden aber 
über Sein od. Nichtſein Vorteile der Situation, 
nit der Organijation. Bon den ungeheuer 
vielen Eiern eines Bandwurms 3. B. fommen nicht 
die zur Entwidlung, welche die für Das fertige Tier 
porteilhafteften Anlagen befiten, ſondern die zufällig 
von einem geeigneten Wirtötier gefreſſenen. 

5) Der Darwinismuß vermag nicht die ſtufenweiſe 
zu immer höherer Berwiclung fortjchreitende Ge— 
jtaltung der organifchen Formen zu erflären. Denn 
je höher die Differenzierung, um jo mannigfaltiger 
find die Gefahren einer Störung des Baues aus 
äußeren u. inneren Urſachen. Die Steigerung der 
Organtjationshöhe bringt Feine erhöhte Sicherheit 
für die Exiſtenz mit fi, jondern das Gegenteil. 

Die Gründe, die einer Erklärung der organifchen 
Welt u. ihrer Zweckmäßigkeit in der vom Darwinis— 
mus angenommenen Weife, Durch natürliche Zucht- 
wahl, widerſprechen, find fo zahlreich u. durchſchlagend, 
daß neuerdings ſelbſt A. Weismann, der fonjequen- 
tefte Verfechter des Selektionsprinzips, filh zu Dem 
Ausſpruch gezwungen ſah: ‚Wenn aud) Das Prinzip 
ber Selektion zuerft in einfachſter Weije das Rätjelder 
Zweckmäßigkeit alles Entftehenden zu löſen ſchien, jo 
zeigte fich Doch im Verlaufe der weiternDurcharbeitung 
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des Problems immer deutlicher, daß man mit ihm, in 
feiner urſprünglichen Beſchränkung wenigitens, nicht 
ausreicht‘(Goldenes Buch des deutſchen Volkes, 1899). 

‚Abftammung des Menſchen vom Affen.‘ Abge— 
fehen Davon, daß die mechanische Erklärung der orga- 
niſchen Welt nad) der darwiniſtiſchen Theorie als 
endgiltig geicheitert anzuſehen ift, Hat Die moderne 
U. auch bez. des Umfangs der Formenwandlung fi 
weit vom Boden der Erfahrung entfernt. Dies gilt 
vor alfem von der behaupteten Abjtammung des 
Menſchen von niederen tierifhen Vorfahren, in 
leßter Linie von den Affen. Die ältejten Tiberrefte 
des Menſchen haben nach dem Zeugnis erjter Autori- 
täten (Virchow, Ranfe, Zittel) nur rein menschliche 
Merkmale, fietragen nichts an ih, was zur Annahme 
einer Mittelform zwiſchen Affe u. Menſch, eines homo 
ferus od. Zlalus, berechtigte. Die 1894 von Dubois 
auf Java gefundenen jpärlichen Refte des Pithec- 
anthropusergctusiverden von Virchow, Waldeyeru. 
Ranke als die eines echten Affen bezeichnet. Bor allem 
aber bleibt, troß aller Berfuche, die Kluft unüber— 
brücbar, die zwiſchen den geijtigen Fähigkeiten des 
Menſchen u. der Tiere klafft. Keine biologiſche That— 
ſache ſpricht Dafür, daB letztere allgemeine Begriffe zu 
bilden u. mit Zweckbewußtſein zu Handeln vermögen. 

Vgl. Lamarck, Recherches sur l’organis. des 
corps vivants etc. (Par. 1802); derf., Philos. zool. 
(ebd. 1809); Darwin, On the Origin of Species ıc. 
(Zond. 1859); der}., Descent of Man (ebd. 1871); 
Häckel, Natürl. Schöpfungsgeſch. (?1898); Wolff, 
Beitr. 3. Kritif d. Darw. Xehre (1898) ; Wasmann, 
Inſtinkt u. Intelligenz im Tierreich (? 1899); derf., 
Vergleich. Stud. über d. Seelenleben der Ameifen zc. 
(1900); Fleiſchmann, Deizendenztheorie (1901). 

Abſtandsgeld, Abkaufsgeld, die Summe, 
mit Der ſich jemand von der Erfüllung einer ein— 
gegangenen Verpflichtung befreit. 

Ubfteigende Zeichen im Tierfreis, ſ. d. 

Abſterben von Sliedern = Brand. — Ab— 
fterbeordnung f. Sterblichkeit. 

Abſtich, das Herausſtoßen des Pfropfens der 
A.söffnung bei Hochöfen, Kupolöfen ꝛc. zwecks Ab— 
laſſung niedergeſchmolzenen Metalls. 

Abſtimmung, die inrechtsverbindlich beitimm« 
ter Form erfolgte Willensäußerung einer Perſonen— 
mehrheit zur Entſcheidung über einen ihrer Willen3- 
bejtimmung unterworfenen Gegenjtand. Se nad) der 
Stimmabgabe iſt die A. geheim, durd Stimme 
zettel, Schwarze od. weiße Kugeln (Ballottage), od. 
öffentlich, durch Handaufheben, Aufitehen, Na— 
mensaufruf, Scheidung in Gruppen, Hinausgehen 
u. Eintreten durch 2 verfchiedene Thüren (Hammel: 
fprung im Deutihen Reichstag). Für den Erfolg 
einer U. ift bald die abfolute Mehrheit (mehr 
als die Hälfte der giltig abgegebenen Stimmen), 
bald eine gualifizierte Mehrheit (?/, od. ®/, der 
giltigen Stimmen), bald Stimmeneinhelligfeit er- 
forderlidh, felten die relative Mehrheit (wenn 
bon mehr ala 2 zur X. gelangten Anſichten jene ob— 
fiegt, Die auf fi) die meiften Stimmen vereinigt), 
da jelten bei A.en (wohl aber bet Wahlen) gleichzeitig 
über mehr als 2 Anſichten entichteden wird, fondern 
dureh Eventual-W. meist nur 2 Anfichten einander 
gegenübergeftelft werden. Außer der erforderlichen 
Stimmenmehrheit ift auch meift nötig, daß eine be= 
ftimmte Anzahl der Stimmberedhtigten zur A. überh. 
erichienen ei (f. Beſchlußfähigkeit). Enticheidet bei A. 
der Kollegiafbehörden das abſolute Mehr, To gibt 
bei Stimmengleichheit die Stimme des VBorfigenden 
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(Dezijivftimme) den Ausſchlag (Stichent— 
ſcheid). Die Reihenfolge der A. richtet ſich Hier 
nach dem Dienftalter, bei Schöffengerichten ı. Kam— 
mern für Handelsſachen nach dem Lebensalter, bei 
Geſchworenen nad) der Auslofung, bei Stand» u. 
Kriegägerichten nad) dem Dienftrange (der Jüngſte 
im Rang ftimmt zuerft). Zur Erzielung rather u. 
fiherer X. hat man verfchiedene A.3apparate vor— 
geichlagen, die meift auf dem Eleftromagnetismus be- 
ruhen, jo Werner Siemens 1859 den A.stelegraph; 
über. die Einführung folder verlautet jedoch nichts. 

Abftinenz, die (lat., das ‚Sih-Enthalten‘), 
Enthaltung von gewiſſen Speifen an beftimmten 
Tagen, zumal von Fleiſchſpeiſen an allen Freitagen 
(A.tage); die Ausdehnung der A. beſtimmt das 
Taltenmandat. Auch Enthaltung von Spetje u. 
Trank überhaupt. — Abitinenten (‚Enthaltjame‘), 
Asketen; auch von den häretiſchen Enfratiten u. den 
Priscillianiſten, neuerdings, bei. in der Schweiz, von 
den Anhängern der Mäßigkeitsbewegung gebraudt. 

Abstraetum, dag, amerif. Arzneiform, flüffige 
Ertrafte mit Milchzucker zur Trockene eingedampft; 
2 Zeile entſprechen 1 Teil wirffamer Subftanz. 

Abſtrahieren (Tat), abziehen, megivenden, 
nämlich die Augen, d.h. von etwas abjehen. In der 
Logik: einzelne Zeilvorftellungen aus ihrem Zuſam— 
menhang herausheben u. für fich gefondert feithalten 

3. B. bei einer quadratifhen grünen Fläche die 
Duadratform ohne Rückſicht aufdie grüne Färbung). 
Auf folder Abſtraktion beruht u. a. Die Glie— 
derung des menſchlichen Wiſſens in Einzelwijfen- 
Tchaften, fie ijt die Grundbedingung aller geijtigen 
Technik, bon befonderer Bedeutung für die Bildung 
von Begriffen (fofern hierbei von dein Individuellen 
u. Zufälligen abgejehen wird), nam. von Gattung3- 
begriffen (Ggſtz Determination). Abjtraft (‚abge- 
zogen‘), allgemein, bloß gedacht, rein begrifflich; ab— 
ftrafte Wifjenihaft, reine W. (3.8. Mathe— 
matik) im Sgjggurangemandten (wiePhyſik); ab- 
jtrafte Zahl, unbenannte Zahl. Ab ftraftum, das 
(Mehrz. Ahftrafta), inder Grammatifein Nomen, 
das eine Eigenschaft, einen Zuftand od. Vorgang, 
ein Verhältnis bezeichnet, Begriffsiwort, wie Größe, 
Nude, das Erwachen, die Ahnlichkeit; Ggſtz Konfre- 
tum. In abstracto, im allgemeinen, an fid) gedacht. 

Abſtrakten (frz. abreges), Verbindungsſtücke 
zw. Zaften u. Pfeifenventilen der Orgel, vermitteljt 
Derer die Windventile geöffnet u. gejchloffen werden. 

Abſtränze, weiße, Mteifterwurz, ſ. Imperatoria. 

Abſtreichen (weidm.), wegfliegen. 

Abſtrich, das Entfernen der beim oxydierenden 
Schmelzen des Werkbleis entſtehenden Oberflächen— 
Haut, auch dieſe ſelbſt. (verſtändlich. 

Abſtrus (lat., ‚verſteckt), verworren, ſchwer 

Abſtumpfen (Chem.) = Neutralijieren. 

Abſud, der, Defoft, das (Chem.), ein Auszug 
vegetabiliicher Stoffe, Durch längeres Kochen mit 
Wafjer Hergeftellt. Das Arzneibuch jchreibt vor: 
Übergießen der Subftanz mit faltem Waffer, halb- 
ftündiges Roden im Wafferdampfbad u. Abpreſſen 
der noch warmen Flüfligfett. 

Abſurd (lat.), abgeſchmackt, ungereimt, widerfin- 
nig; Hauptwort dazu: Abſurdität, die; ad absur- 
dum führen, der Ungereimtheit überführen, lächer- 

Abſüßen (Ehem.) = Auswaſchen. [lich maden. 

Abſyrtus, Abſyrtides = Apſyrtos ac. 


Abſzeß, der (lat.), umſchriebene Eiterbeule in 


einer durch die Krankheit ſelbſt gebildeten Höhle. 
Man unterſcheidet heiße (akute) A.e, mit Fieber, 
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Entzündung u. Schmerzgefühl, u. kalte (chroniſche), 
ohne Fieber u. Schmerz. Blut-A. entſteht durch 
plötzlichen u. maſſenhaften Blutaustritt bei Quetſch— 
ung, Schlag ꝛc. Der Weiter wird leicht durch Blut— 
u. Lymphbahnen verſchleppt (metaftatifcher X.), 
od. dringt dem Gejeh der Schwere nad) abwärts 
(Senfung3-W). Die Behandlung erjtrebt mög- 
lichſt raſche Erweichung der A.decke (warme Brei- 
umſchläge) u. (künſtliche) Eröffnung der Eiterhöhle 
unter antiſeptiſchen Vorſichtsmaßregeln. 

Abſziſſe, die, ſ. Koordinaten. 

Abt (aramäiſch abba, lat. abbäs, ‚Vater‘ einer 
geiftlihen Familie), ein urjpr. dem bl. Pachomius 
u. anderen Wüſtenvätern beigelegter Name, der bald 
auch im Abendlande allgemein in Gebraud) fam zur 
Bezeihnung des Obern in den Klöſtern (Abteien) 
Der meiſten nicht zentralifierten Orden, wie in Den 
verſchiedenen Zweigen des Benediktinerordend,beiden 
Brämonitratenjern 2c. Die Äbte waren urſpr. viels 
fach Laien, erjt fpäter wurde die Priejterwürde erfor- 
dert. Die oberſten VBorjteher mancher Ordensfongre- 
gationen führen den Zitel General od. Erzäbte. 
— Schon frühzeitig wurde ein Teil der Einkünfte 
von Abteien zur Nußniegung an Ordens- od. Welt- 
geiftliche verliehen, jedoch metjt ohne Jurisdiktion 
über die Klojtergemeinde (Kommendataräbte, 
heutzutage noch Titel mehrerer Kardinäle). Aufden- 
ſelben Gebrauch ift auch der in Franfreid) für Geift- 
liche übliche Titel Abbe zurüdzuführen, ebenſo das 
itaf. Abate. Im fränk. Reiche wurden feit Karl 
Martell vielfach Laien mit Abteien belehnt (Baien- 
übte, A.grafen). Bisweilen führen auch heute noch 
Weltgeiitliche, Die einer ehem. Abteifirche vorftehen, 
den A3titel: Säfularäbte zum Unterſchied von 
den HRegularäbten. Lebtere find exemt od. 
nicht eremt. Die nicht exemten ftehen unter der 
Jurisdiktion des Biſchofs, Die eremten unmittelbar 
unter dem PBapit (bzw. dem General- od. Erzabt). 
Den höchſten Grad der Eremtion haben die ÄAbte 
nullius (dioeceseös = ‚feiner Diözefe‘ angehörig), 
welche in einem eigenen, von anderen Diözefen ge— 
trennten Territorium die geiltlihe Gerichtsbarfeit 
über Priejter u. Bolf ausüben, wie die Äbte v. 
Montecaffino, Cava, St Martinsberg ꝛc. Werden 
die ÄAbte vom Papſt im Konfiltorium bejtätigt, To 
heißen fie Konjtitorialäbte, 3.8. diev. Eins 
jiedeln, Meehrerau. Früher waren die Hbte aller 
Klöfter mit über 200 Soldgulden Einkommen Kon— 
fiftorialäbte. Die Äbte erhalten meiſt vom Biſchof 
die im Röm. Pontififale vorgeſchriebene A.sweihe 
u. haben dann das Recht auf die Bontififalien (Inful, 
Ring u. Stab, daherinfulierte Abte), deren Ge- 
brauch auch nicht benedizierte Äbte durch Privile- 
gium haben. Der A.3ftab trägt, wenigſtens ſeit dem 
16. Sahrh., zum Unterſchied vom Biſchofsſtab das 
früher allgemein übliche Fähnlein (pannisellus). — 
Die Abtifjin hat eine ana= 5 
Ioge Stellung im Frauen— 
flojter wie der Abt im Män— 
nerkloſter. Sie erhält ihre Ge— 
walt gemeinrechtlich durch 8 
Wahl der Profeßſchweſtern u. \ a 
ee a & SZ 
irhlichen Oberen. Das Röm. FREZZERTT 
Bontififale enthält für fie eine — 
eigene Benediktion. (Abb.: Siegel Sophias L, 
1203/24 Abtilfin zu Quedlinburg.) 

Abt, 1) Ant. (Pjeud. Walther v. Münich), 
humoriſt. Schriftft.,x 26. Dez. 1841 zu Seelenberg in 
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Naſſau, T 16. Febr. 1895 als Domkapitular zufim: | Mbtritt, die Einrichtung zur Aufnahme der 
burg a.d. Lahn ;feinefleinen Erzählungen (gefjammelt | menjchlichen Fäkalien; bejteht aus dem DBeden u. 
18399) vereinigen eine jeltene Sorgfalt der Arbeit mit | dem Sit. Während man leßtern früher als Kajten 
frifeher Unmittelbarkeit. Vgl. %. Abt (1895). — | ausbildete, zieht man jeßt die freiftehenden Becken 
2) Franz, Liederfomp., & 22. Dez. 1819 zu Eilen= | mit Klappbrett vor. Das Beden, früher oft aus Guß— 
burg, T 31. März 1885 zu Wiesbaden, wandte fich | eijen, ijt jet fajt ausſchließlich aus ‘Porzellan, das 
von der prot. Theologie bald der Muſik zu, war 1841 | Rohr aus Thon. Das Auffteigen der Gase in den A. 
kurze Zeit Mufifdir. am Hoftheater zu Bernburg, | verhütet ein Siphon. Die Lüftung geichieht am beiten 
dannam Aftientheaterzu Zürich, 1852/82 braunſchw. durch ein befonderes Ventilationsrohr oberhalb des 
Hoffapellmeiiter; 1872 auf erfolgreicher Rundfahrt Siphons, welches in das über Dach als gemeinfchaft- 
in den er. Staaten. Seine Lieder u. Geſangs- | Tiches Ventilationsrohr verlängerte Abfalrohr ein- 
quartette fanden weite Verbreitung. geführt werden fann. Unter den verſchiedenen Shite- 
Abtakeln, das Takelwerk zwecks Gemwichtöver- | men ijt be). Die Spülung des Beckens mit Waſſer 
minderung bei größeren Ausbeſſerungen od. bei | verbreitet (Wajferklojett). Sie erfolgt Dauernd, 
Außerdienftitellung abnehmen; Ggſtz auftafeln. | in beftimmten Zwiſchenräumen od. nad) jedeömaliger 
Abteilung (Forſtw.), die bei der Waldein- | Benübung; in diefem Fall oft automatiſch durch 
teilung die Grundlage bildende Einheitvon 15/30ha. | Hebelüberfegung (Klappjiß). Bet den trag- 
In Preußen heißen die geradlinig begrenzten A.en baren Xen ijt be. für geruchlojen Abſchluß zu 
(Ebene) Jagen, jene, deren Begrenzung fich der Bo= | forgen. Vgl. Kleite (1881); G. Brown, Water- 
dengeftaltung anſchließt (Gebirge), Diftrifte. — | closets (Neuy. 1884). 
A. (Drilit.), fahrende, reitende, Befehlseinheit Abtsdorf, tſchech Opatov, böhm. Wtarkt, Bez. H. 
des deutichen Feld-Art. Reg., dem Inf. Bat. entſpre- Leitomiſchl, als Gem. (1900) 2020 deutſche E. ; Tri. 
chend, 3 fahrende bzw. 2/3 veitende Batterien unter) 4 Abtshoven (Apshoven), Ferd. van, vläm. 
einem Stabsoffizier, dem A3fommandeır. Maler, & 1630 in Antwerpen, T 1694 daſ., Schüler 
Abteithal, das obere Gaderthal (. d) in Tirol. u. Nachahmer des jüngern Teniers, unter dejjen 
Abtenau, jalzburg. Markt, Bez.H. Hallein, am | Namen viele feiner Bilder verbreitet find. 
Nordhang de Tännengebirgs, (1900) als Gem. Abu (arab.), ‚Vater‘, vielfah zur Bildung von 
3983 €. ; Be3.©. Namen od. zum Ausdrud anhaftender Eigenjhaften 
Abterode, heſſen-nafſ. Dorf, Kr. Eſchwege, am | benüßt; in leßterem Fall = Dhu, ‚Snhaber‘. 
Dithang des Meißner, (1900) 883 (prot.) E.; Amtsg. Abu (äbu), vorderind. Gebirge, |. Aramali. 
Abteufen, abjinfen (bergm.), durch Bohr- Abu Befr eß-ßiddik (‚der Wahrhaftige‘), 
arbeit od. Schachtenbau indie Tiefe (‚Teufe‘) dringen. | 1. Kalif (632/34), Vater Aiſchas, der Lieblingsgattin 
Abtötung, die fittliche Tugend der Beherrihung | Mohammeds, veranitaltete Die erſte Sammlung der 
de3 niedern, finnlichen Teils der menfhlichen Natur | Koranftüde. Sein tapferer Feldherr Ehalid unter- 
durch den höhern; Werke der A.: alles, was ges | warf die perſ. Prov. Irak u. einen Zeil v. Syrien. 
eignet ijt, dieſe Herrſchaft zu erwerben. Abu Goſch, auch el-Karja, Dorf an der 
Abtragen (meidm.), den Schweißhund: vonder | Straße von Yaffa nad) Serufalem, wohl das alte 
Fährte wegnehmen. — Abtragende Frucht (Sand- | Kariathiarim; Z3fchiffige roman. Doppelficche des 
wirtſch.), bei der Fruchtfolge die lebte Pflanze. hl. Seremias, aus der Kreuzjfahrerzeit, im franz. 
Abtreiben, auf einem Flammofen (Treib- | Befit, ſeit 1900 Benediktinerflojter. 
ofen) Silber aus Werkblei ausjcheiden. Vgl. Abtrift. | AbuHammed, Stadtim Agypt. Sudan, ander 
Abtreibung der Leibesfrucht (Lat. procu- Nordſpitze des die Wüſte Dichefira einfchließenden 
ratio abortüs), vorfäßliche Verurjadhung des Todes | Nilbogens; die alte Karawanenſtraße nad) Korosko 
einer nachweislich Tebenden Beibesfrucht Durch vor= | ijt jeßt Durch Die Bahn Wadihalfa-Chartum erjeßt. 
zeitige Herbeiführung ihres Abgangs; erſt Dur das) Abu Hanifa, Richteru. Tuchhändler aus Kufa, 
fanonische Recht, das die Gleichberetigung des | x 680 (6999), Stifter einer der 4 muslim. Rechts- 
Embryolebens mit dem Kindesleben ausſprach, unter ſchulen, verfuchte zuerjt auf Grundlage der ſpekula— 
Strafe geftellt. Die aud) in der Carolina feftgehaltene | tiven Rechtsdeduftion (des Kijas) das moh. Hecht 
Unterfheidung, ob der Embryo ſchon Leben em= | zu fodifizieren. Als Parteigänger der Aliden ward 
pfangen od. nicht, iſt ala phyfiologisch unberehtigt | er von den Abbaffiden ind Gefängnis geiworjen, in 
aufgegeben. Nat) St.G. B. 35 218/20 ift die Strafe | dem er 767 (768?) jtarb. Nah) ihm genannt Die 
der Mutter Gefängnis nicht unter 6 Monaten bis Hanefiter, ſ. Islam. 
5 Jahre Zuchthaus; die des Dritten Zuchthaus von| Abukara, Theodor, Bild. v. Kara in Peräa 
1 Jahr bis lebenslänglich. Vgl. Fabrice (1868); | od. Karrhä in Meſopotamien, im 8. Jahrh., gilt als 
Gapellmann, De occis. foet. (1875); Horch (1878); | ein Schüler des hl. Johannes v. Damasfus. Unter 
Wächter, Strafrechtl. Fragen II (1876) ; Jungmann | feinem Namen gehen 43 Heine Schriften gegen Ne— 
(1893); Holgendorff, Handb. III (1874). ftorianer, Monophyfiten 2c., Juden u. Mohamme— 
Abtrieb, im allg. die Wegnahme eines Holz- | daner; bei Migne, Patr. gr. Bd. 97. 
beftandes durch Hieb; die Zeit des A.s (A.szeit)) Abukir, Dorf an der ägypt. Mittelmeerküſte, 
wird meift durch das Alter (A.s- od. Hiebsalter) | nordöftl. v. Alerandria, in der Nähe des alten Ka- 
des Beftandes beftimmt. Alle Erträge, die dieſer nopus, etwa 500 €., früher befejtigt; ſüdl. der 
regelmäßige od. auch ein Durch Naturereigniffe nötig | Strandfee v. A. Bei A. 1. Aug. 1798 Niederlage 
geiwordener A. abwirft, heißen A.snutzung od. | des franz. Vizeadm. Brueys (Tin der Schlacht) ge= 
Asertrag (Ggſtz Zwiſchennutzungen). Im Femel- | gen Nelfon, infolge deren Die Engländer Herren des 
Ichlagbetrieb heißt A. die Befeitigung des legten alten | Mittelmeers wurden u. Bonaparte mit feinem Heere 
Beitandsrefts, des A.ss od. Räumungsſchlags. | don allen Verbindungen mit Frankreich abjchnitten; 
Abtrift, die (feem.), der Betrag (Aswinkel), | 25. Juli 1799 entjcheidender Steg Bonapartez über 
um den ein Schiff dur) Wind u. See aus der Fahrt: | Muſtapha Paſcha; 21.März 1801 Siegder Engländer 
richtung nach Lee gedrängt (abgetrieben) wird. unter Abercromby über die Franzofen unter Menou. 
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Abu Klea, Brunnen im Agypt. Sudan, in der 
Bajudaſteppe; 1885 Sieg der überfallenen Briten 
über die Mahdiſten. 

Abu'l⸗Alg el⸗Maſgrri od. et⸗Tanuchi, 
arab. Philoſ. u. Dichter, & 973 zu Ma’arra in Nord— 
orten, T um 1057, ſtudierte, obgleich Früh erblindet, 
mit Erfolg in Aleppo u. Bagdad. Unzufrieden mit 
dem rechtgläubigen Islam, ſchloß er ſich den freiſin— 
nigen Motaſiliten an. Aus ſeinen ſpäteren Gedichten 
(Beirut 1884; Kairo 1891) ſpricht ein harter Cha— 
rakter u. trüber Peſſimismus. 

Abu’: Faradicd ſ. Bar Hebräus. 

Abu'l⸗Feda, Spmailibn Ali, Fürftu. Ges 
Yehrter, x 1273 zu Damaskus, aus dem Geichlechte 
der kurd. Ejubiden, T 1331, zeichnete ſich bei der Er— 
jtürmung dv. Tripolis (1289), Akkon (1291) u. bei. 
im Miongolenfriege aus; 1310 erhielt er von dem 
ägypt. Sultan Wtuhammed en-Naßir die Statthalter- 
fchaft in Hamat, 1312 die Würde eines Malik (Kö— 
nigd). Verf. Annalen (bis 1328), Davon hrsg. von 
Fleiſcher Hist. anteislamica (1831), von Reiske 
Annales muslem. (5 Bde, Kopenh. 1789/94); eine 
geogr. (hrsg. von Schier 1846, frz. von Guard, 
Bar. 1883), math., med. u. philoſ. Schriften. 

Abu'l⸗Ghaſi Behadır (‚der Tapfere‘), tatar. 
Chan u. Geſchichtſchr., & 1605 zu Urgendſch, T 1665, 
führte in feiner 19jährigen Herrſchaft über Chiwa 
fiegreiche Kriege, dankte jedoch 1663 ab. Geine 
genealog. ‚Geſch. der Türken‘ wurde von dem in 
Sibirien friegsgefangenen ſchwed. Offizier Graf 
Strahlendberg, dann von Meſſerſchmid (1780) ins 
Deutſche u. ö. ſonſt überf., zulegt von Desmaiſons 
(fr3., 2 Bde, St Petersb. 1871/74). 

Abulie, die (grch., ‚Willenlofigkeit‘), Symptom 
verſchiedener Geiftesfranfheiten: der Kranke kann 
troß ſcheinbarer intelleftueller Einficht zu feinem 
Entſchluß fommen. 

Abu⸗l⸗Kaßim, arab. Arzt, T um 1010, blühte 
in Cordoba unter Abdurrahman ILL. ; jein Kompend. 
der Medizin At-Taßrif teilw. überjegt. 

Abuna (avab., ‚unfer Vater‘), Titel Des Ober- 
hauptes der abejlin. Kirche. S. Abeffinien. 

Abundantia, die (lat., ‚Überfluß‘), allegor. 
Berjonififation, auf röm. Kaifermünzen dargeitellt 
al3 weibliche Geſtalt mit Füllhorn. 

Abu Nuwas (756?/811?), einer der größten 
arab. Lyrifer, genial u. glänzend, aber ein tief ver- 
kommener Wüſtling; im Alter erniter. Neben Liebe 
vu. Wein befingt er auch unnatürliche Laſter. 

Abuſchehr, per‘. HSafenjtadt = Buſchehr. 
Abu Simbel (arab., türk Spfambuf), teil 
abfalfende Felswand am l. Ntilufer, unterhalb des 
2. Katarakts, mit 2 mächtigen Höhlentempeln, im 
Innern mit farbenprädhtigen Reliefs, zur Verherr— 
lichung Ramſes' II. u. feiner Gemahlin Nefert (f. Tafel 
Ägypt. Kunſt 15); an der 1892 rejtaurierten Vor— 
Derfeite des größern Eingangs (36,34 m br., 32m.) 
im lebenden Geftein 4 figende Koloffalbilder des 
Königs (20 meh.). Vgl. Dümichen (1869). 

Abuſir, 1) das altägypt. Bufiris; 2) Fels mit 
berühmten Blic auf den 2. Nilfataraft, j.Wadihatfa. 

. Abusus, der (lat., ‚Berbraudj‘), jur. Die Bermin- 
derung der Subjtanz einer Sache durch Gebrauch; 
auch Mißbrauch. — A. non tollit usum, ‚Miß— 
brauch benimmt nicht den Gebrauch‘, rechtfertigt 
nicht ein Verbot, wodurch aud) ein vernünftiger Ges 
brauch unmöglich wird. 

Abu Temmam, arab. Dichter aus Shrien, 
+ 807, 1 846, gründlicher Kenner der altarab. Dich— 


Abu Klea — Abweichung. 
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tung, die feinem eigenen Schaffer zum Vorbilde 
Diente. Sein berühmtejtes Werk ift Die Anthol. 
Hamaka (‚Tapferfeit‘, deutſch von Rückert, 1846). 
Abu Tig, Butig (v. grch. apotheke, ‚Maga= 
zin‘?), ägypt. Stadt, I. am til, 24 km oberh. Giut, 
etwa 10000 E. (Fellachen); Bahn- u.Dampferftation. 
Abutilon (aud-ilon) Gärten, Shmudmalpve, 
Gattg der Malvaceen; 80, meijt trop. Arten mit 
ganzen od. edigen Blättern u. meift gelben Einzel- 
blüten. A. striatum Dicks., A. insigne Planch. 
vu. A. darwini Hook. f. werden der ſchönen Blüten 
wegen in zahlreichen Spielarten gezogen. Die Rinde 
bon A. indicum @. Don wirft harntreibend. 
Abwalmen, ein Dach auch arı den ſchmalen 
Seiten ſchräg ablaufen laſſen, ſ. Walm. 
Abwaſchung, religiöſe Zeremonie bei allen gei— 
ſtig nicht allzu tief ſtehenden Völkern, deutet auf den 
überall verbreiteten Glauben von einer Befleckung 
der Menſchennatur in Gottes Augen hin, die ſinn— 
bildlich durch U. entfernt wird. Im A. B. waren viele 
Waſchungen vorgeſchrieben, im N. B. erhielt die 
U. ihre höchſte Sanktion im Saframent der Taufe 
u. in der vom Herrn vollgogenen Fußwaſchung (oh. 
13, 1/10). Dem Gebraud des Weihwaffers in der 
fath. Kirche Liegt diejelbe Anſchauung zu Grunde. — 
In der hl. Meſſe heißt X. (ablutio) die nach der 
Kommunion mit Wein u. Waffer vorgenommene 
Keinigung des Kelchs u. der Finger zum Zwecke voll= 
ftändiger Sammlung der noch vorhandenen Üüber— 
rejte der HI. Gejtalten. — U. (Med.) f. Sydrotherapie. 
Abwäſſer, verunreinigteGemwäffer, die den Woh—⸗ 
nungen u. Fabriken entfließen. Schwer lösliche od. 
unlösliche Berunreinigungen find ungefährlich, da fie 
fih am Grund der Mußläufe, wohin die U. ſchließ— 
lich immer geleitet werden, abjeßen. Biel verderb=- 
licher wirken organiſche Stoffe, wie ſolche in den A.n 
der Rederfabrifen, Wollwäſchereien, Zuder-, Stärfe-, 
Papierfabrifen u. verwandten Betriebe vorfommen, 
dur Fäulnis u. Zerſetzung in Waffer. Die gefähre 
lichften Verunreinigungen find die Siftitoffe, Die aus 
den verſchiedenſten Hemischen Fabriken ftamımen kön— 
net, vor allem aus den Anilinfarbenfabrifen, ſofern 
fie Arjenik verivenden; fie Dürfen übrigens in öffent= 
liche Gewäffer nicht geführt werden. Sehr ſchädlich 
find ſäurehaltige A.; 3. B. Die Sauerwäſſer der Me— 
tallinduitrie, die Dianganlaugen bei Soda-, Ehlor= 
falffabrifen 2c. Zur Verhütung der Verunreinigung 
von Sylußläufen durch U. dienen Filter- u. Berieſe— 
lungsanlagen (j. Riefelfeider), Anlagen mit Sllärbeden, 
Reinigung mit Chemikalien (Kalkmilch, Aluminium— 
hydroxyd ꝛc.), Lüftung der A. mit Schornſteinzug. 
Keines dieſer Mittel genügt den geſtellten Anſprüchen. 
Säure-A. macht man leicht unſchädlich, wobei noch 
Metallſalze gewonnen werden. Nach Urteilen des 
Reichsgerichts müſſen untere Anlieger eines Waſſer— 
laufs ꝛc. ſich ſolche Zuleitungen von An gefallen 
laſſen, die das Maß des Regelmäßigen od. Ge— 
meinüblichen nicht überjchreiten‘. Vgl. Juriſch, 
Verunreinigung der Gewäſſer (1890); König, desgl. 
(2 Bde21899); Burkhardt (1897); Haefcke (1901). 
Abweichung, ſphäriſche (Phy ſ.), die Un— 
deutlichkeit der durch ſtark gekrümmte Konkavſpiegel 
u. Konvexlinſen erzeugten Bilder, entſteht dadurch, 
daß die in der Nähe des Randes auffallenden Strah— 
len die Achſe in kürzerem Abſtande von Spiegel u. 
Linſe ſchneiden als die mittleren, ſo daß von einem 
Punkt ausgehende Strahlen nicht genau wieder in 
einem Punkt ſich treffen ; wird befeitigt durch) Aus— 
ſchließung (Abblendung) der Randitrahlen u. apla= 
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natifhe Linjenfombinationen. — A. (Aſtron.), 
nördl.,jüdl,audh Deklination, Neigungswinkel 
des fihtbaren Lichtſtrahls eines Sterns gegen die 
Squatorebene der Erde. — A. der Geſchoſſe 
1.Stremuing; A.der Magnetnadel ſ. Erdmagnetismus. 

Abwerfen (weidm.), das alte Geweih od. Gehörn 

Abweſenheitsproteſt ſ. Wechſel. verlieren. 

Abwracken, ein Wrack auseinandernehmen; 
auch ein Wrack hin u. her bewegen, um es vom 
Grunde freizumachen (loswracken). 

Aeby, Chriſtoph Theod., Anatom u. Anthro= 
polog, & 25. Febr. 1835 zu Guttenbrunnen (b. Pfalz⸗ 
burg i. Lothr.), &7. Juli 1885 zu Bilin; 1863 Prof. 
in Baſel, dann in Bern, 1884 in Prag. Schr.:, Neue 
Meth. z. Beſtimmung d. Schädelform (1862);, Schä— 
delformen ⁊c.“ (1867); ‚Bau des menſchl. Körpers‘ 
(1868/71) u. a. 

Abydos, 1) altgrieh. Stadt in Myſien an der 
ſchmalſten Stelle des Helfespont, den Xerxes hier 
überbrüdte, Kolonie vd. Milet, berühmt durch Die 
Sage d. Hero u. Leander; von Philipp IIL. v. Make— 
donien nad) heldenmütigem Widerftand 201 v. Chr. 
erobert, von den Türken zerftört. Die Abydener 
wegen ihrer Sitten verrufen. — 2) (ägypt. Wbotu), 
altägypt. Stadt, nordweſtl. vd. Theben mit dem 
“ ‚wahren‘ Djirisgrab u. den Mtemnonien dv. Sethos I. 
a1. Ramjes II., in denen 1818 u. 1864 Die ‚Tafeln 
(Königslijten) dv. U.‘ gefunden wurden. 1900 ent- 
deckte Petrie Königägräber u. -namen aus anſchei— 
nend vormenitiſcher Zeit (f. ÄAgypten, Geſch.). Vgl. Ma— 
riette (2Bde, Bar. 1870/80); Petrie (Lond. 1898). 

Abyſſinien, norboftafrit. Reich = Abeffinten. 

Abyſfiſche Gefteine (grch., v. äbyssos, ‚Ab 
grund‘), Erftarrungsgefteine, die unterhalb der Erd— 
oberfläche fejt geworden ſind. 

Abzahlungsgeſchäfte Teilzahlung3-, 
Natengejhäfte), Handelsbetriebe, in denen regel- 
mäßig Waren gegen ratenweife Zahlung des Kauf: 
preifes verfauft werden. Zur Verhütung von Miß— 
jtänden bejtimmt das Gef. dv. 16. Mai 1894, daß ges 
Teiftete Teilzahlungen bei Bertragsauflöfung zurück— 
zugeben find; auch kann der ganze Heft der Kauf: 
jumme erjt verlangt werden, wenn der Käufer mit 
2 aufeinanderfolgenden Zeilzahlungen (= minde- 
ſtens !/,. des Raufpreijes) im Verzug ijt; eine un— 
verhältnismäßig hohe Bertragsitrafe kann durch Ur— 
teil herabgejeßt werden. Den A.n gleichgejtellt find 
Miets- u. ähnliche Verträge, welche die Zwecke eines 
A.s verfolgen. A. in Lofen u. Inhaberpapieren find 
verboten. Ähnlich) das öftr. Gef. v. 27. Apr. 1896. 

Abzehrung (Med.) ſ. Kachexie, Tuberkuloſe. 

Abzeichen (Landwy.), helle od. dunkle Flecken 
am Körper der Haustiere, wie Stichelhaare (ein— 
zelne weiße Haare am Kopf), Flo de od. Blümchen 
(Kleiner Stirnfled), Stern (3ediger Stirnfled), 
Bläſſe od. Blejje (Streifen über Stirn u. Naſe), 
Baterne (weiße Färbung des Vorderkopfes) ꝛc.; 
vgl. Krötenmaul. Der Fuß zeigt oft weißen Ballen, 
weiße Krone, Feſſel ꝛc.; vgl. Geftiefert. — Milit. A., 
Unterfjeidungsmerfmale der Uniform zur Bezeidh- 
nung von Dienjtgrad, Truppenteil,Zruppenverband, 
Maffengattung, ferner als Auszeichnung für bejon- 
dere Leiftungen u. Kommandos. Gemeinfchaftliches 
A. der deutichen Armee u. Marine ist Die ſchwarz-weiß— 
rote Rofarde; bei der Armee wird noch) Die Landes- 
fofarde an der Kopfbedeckung getragen. Sonſt find die 
U. ehr mannigfaltig: Grad- od. Diftinktionzfterne, 
verichtedenfarbige Lißen an Kragen u. Aufichlägen, 
Paſpelierung der Irmelpatten, Farbe u. Numerie— 
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rung der Achjelllappen ꝛc. Die A. der Marine find 
Winkel, Anker, Kaiferfrone, Minengefäße ꝛc. aus 
Tuch am linken Oberarm, Schiffsnamen u. Num— 
mern am Mükenrand, goldene Sirmeljtreifen od. 
Treſſen mit goldener Kaiferfrone für die Offiziere 
u.a. — Politiſche A. Erkennungszeichen einer 
politiſchen Partei: bald eine eigene Tracht (Karbo— 
narimäntel, Garibaldibloufen), bald eine befondere 
Friſur (lange Locken der engl. Königspartei des 
17. Jahrh., kurzgeſchorenes Haarderrepublifanifchen 
Puritaner), bald eine bejtimmte Pflanze (Veilchen 
der Bonapartiften, Diftel der Schotten, Kornblume 
der Deutichnationalen 2c.), am häufigjten Farben 
(die ‚Blauen‘ u. ‚Grünen‘ unter Sujtinian, Die 
rot=weiß=blaue Kofarde der franz. Revolution, Die 
ſchwarz-rot-goldene v. 1848 2c.). 

Abziehbilder, mehrfarbige Drucderzeugniife, 
nad dem Verfahren des Leipziger Buchdruders Kra- 
mer (Metahromatypie od. Dekalkomanie) 
hergeftellt, Die auf einen zu verzierenden Gegenstand 
(Maſſenartikel, Blechſchilder 2c.) aufgeffebt werden. 
Das verwendete Papier iſt mit einer leicht löslichen 
Schicht verjehen u. wird nad dem Aufdrud abgezo- 
gen. Das zurückbleibende Bild wird durch einen 
Lacküberzug geihütt. 

Abziehen (Chem.), eine alkoholiſche od. ätheriſche 
Flüjfigkeit, die als Auszugsmittel diente, Durch De— 
ftiffation wiedergewinnen. — Abziehmuskeln = Ab- 
duktoren. — Abziehitein f. Schleiffteine. 

Abzug, Vorrichtung zum Abdrüden, ſ. Hand 

Abzugsgeld = Abfahrtsgeld. [feuerwaffen. 

a. c. (lat.) = anni currentis, laufenden Jahres. 

Acacia Willd., echte Akazie, Gattg deu Le— 
guminoſen, Unterfam. Mimoſoideen, gegen 450 tro⸗ 
piſche u. ſubtropiſche Arten, hauptſ. in Afrika u. 
Auſtralien: bewehrte od. unbewehrte Bäume, auch 
Sträucher, ſelten Kräuter, mit doppelt gefiederten, 
beſ. bei auſtral. Arten oft zu einem blattartigen 
Stiel (Bhyllo x. * 
dium) verfüm- Ad 
an rn u. EN 

leinen, gahlreih zu STATT 
Köpfchen od. SChren x. ES RN 
vereinigten Blüten ꝰ 
u. Hülfen. Viele * TER 

An finddurdhihren 


carpa Hochst., A.seyal Del. 
(Abb. 2, !/, nat. Gr.) u. A. 
arabica Willd. (Babul od. 
Bablad) nur braunes od. 
rotes, geringwertiges Gum— 
mi; Rapgummi liefern 
A. horrida Willd. u. A. gi- 
raffaeWilld.(Rameldorn), | | 

auftral. Summi A. pycnantha Benth. u. A. de- 
eurrens Willd. Ein weiteres Erzeugnis der N. ift 
Katechu, Hauptf. in Pegu von A. catechu Willd. u. 
A.suma Kurzgeivonnen. Dietanninhaltigen Rinden 
zahlreicher auftrat. (Wattle) u. afrik. (indiſcher 
Gallus‘) Arten dienen zum Gerbenu. Schwarzfärben; 
Auftralien befißt auch viele NL dieſer 
Gattung, ſo A. homalophylla 4. Cunn. (Veilchen— 
holz), melanoxylon R. Br. (Bladwood) x. 
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Acacius, Agathius, hl., Märt., einer der 
14 Nothelfer, röm. Hauptmann, wurde wahrid. 
8. Mai 306 in Byzanz enthauptet; gew. abgebildet 
mit dem Dornftraudh, der jeinen Leib zerfleijchte. 

Acagcius, morgenländ. Biſchöfe: 1) v. Amidain 
Meſopot., berühmt durch Mildthätigkeit, kaufte 422 
mit ſeinem Kirchenſchatze 7000 gefangene Perſer los, 
wodurch er den Chriſtenverfolger Bahram V. milder 
ſtimmte. — 2) v.Beröa, àX um 321, T 437, aus- 
gezeichnet durch ftrengen Wandel u. Gaſtfreundſchaft, 
381 Mitglied des Konzils zu Konftantinopel; 403 
unter den Feinden des HI. Johannes Chryſoſtomus. 
In den neſtorianiſchen Streitigfeiten anfangs Gegner 
des hl. Cyrillus, wirkte er zuleßt für Herſtellung de3 
Friedens zwischen den Antiochenern u. Mlerandrinern. 
—3) v. Cäſarea in PBaläft. (Erzb.), T 366, war das 
Haupt der arianiſchen Sekte der Ycacianer. — 
4) v. KRonftantinopel (471/89), veranlaßte das 
erite gried. Schisma; f. Henotifon. — 5) dp. Meli— 
tene, von den Griechen als Heiliger verehrt, Zeit— 
genoſſe v. A. 2); eine Zeitlang monophyſitiſch ge- 
finnt; 431 auf dem Konzil zu Ephejus; vorüber: 
gehend mit dem hI. Eyrillus unzufrieden, befämpfte 
er doch entjchteden den Neſtorianismus. 

Academie francaise, die (frz., ⸗mi fräßäs), 
ſ. Akademie. 

Acadia (engl., atẽdie, frz. Acadie), ehem. Name 
des ſüdweſtl. der Lorenzjtrommündung gelegenen 
Zeil3 dv. Kanada, jetzt Neufchottl., Neubraunſchw. u. 
Prinz-Eduard-Inſeln; 1604 von franz. Kolonijten 
bejiedelt, die fich wiederholt gegen die Engländer 
erhoben u. 1755 ausgewieſen wurden (befungen in 
Longfellows Evangeline). Nteuerdingd wollen Die 
Bewohner jene 3 Kolonien zu einer Kol. A. verei- 
nigen. Vgl. Moreau (Par. 1873). 

Acadian Highlands (äredien heiländs), ‚Acad, 
Hochland', der nördlichite, plateauartige Teil der 
Alleghanies mit dem Mount Wafhington (1917 m). 

Acajon, das (akaſchu), Mahagoniholz, f.Swietenia; 
A.baum, A.holz, A.nüſſe f. Anacardium. 

Acalęphae, Sappenquallen, Unterabt. der 
Hydrozoen, meiſt große Tiere (Durchmeſſer bis Im), 
Schirm flach gewölbt, ohne Velum, Rand eingekerbt, 
mit Tentakeln u. Sinneskörpern; Entwicklung entw. 
ein Generationswechſel, indem aus dem Ei der ge— 
ſchlechtlichen Meduſe der Scyphiſtoma-Polyp ent— 
ſteht, der auf ungeſchlechtlichem Wege durch Knof- 
pung am freien Ende die Meduſen hervorbringt, od. 
die Meduſe erzeugt geſchlechtlich wieder Meduſen. 
4 Ordn.: Diskomeduſen, Scheibenquallen, mit 
8lappigem 

Schirm- 4 
rand; Au 
reliaaurita 7% 
L.Obhren Rx 

qualle WW 
(Abb., we: | 
nig verklei— 
nert); Pela- 
gia nocti- 2 
luca Pe. 5 
Lsr., eine — Bi 
der Urſachen des Mteeresleuchtens. Beromedufen, 
Tiefſeeformen. Rubomedufen, Würfel: 0d.Beutel- 
auallen, Schirmwand nit gelappt, 4 Sinnesförper, 
4 Zentafeln; Charybdea marsupialis Per. Lesr. 
Staurovomedufen, Beherquallen, die gemölbte 
Außenfläche Des Schirmes in einen Stiel ausgezogen, 
mit dem das Tier feitfißt, 8 armartige Fortſätze am 
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Schirmrand mit Büfcheln Kleiner Tentafeln; Lucer- 
naria leuckarti Tschbg. (Helgoland). 

Acanthia Fabr., die Bettwanze, f. Wange. 

Acanthias Risso, Dorndhai, 5. Haififche. 

Acanthocephali, Ordn. der Rundwürmer, 
f. Rrager. — Acanthödidae, foifile Fiſchgruppe, 
f. Sanoiden. — Acanthopteri, Stachelfloſſer, 
eine der artenreichiten Ordnungen der Fiſche; Die 
vorderen Strahlen von Rücken-, Bauch- u. After: 
floffen find ungegliederte Knochenſtacheln. 

Acanthosjeyos Welw., Gattg der Kufurbita= 
ceen; A. horrida Welw. (Südweftafrifa), Naras, 
Dorniges Dünengewächs mit armödicer, bi3 15 m I. 
Wurzel. Samen u. Fleiſch der Früchte (Dez. bis 
März) eßbar; ein Beftandteil des reifen Frucht: 
fleifches bringt Mil zum Gerinnen. ſſchwänze. 

Acanthurus Bi. Schn., Fiſchgattg, ſ. Stachel-⸗ 

Acanthus L., Pflanzengattg, ſ. Akanthaceen. 

Acapulco, mexik. Stadt, Staat Guerrero, am 
Stillen Ozean, (1895) 5780 €. ; Th; einer der beſten 
Naturhäfen der Erde; deutſche Ronjularagentır. 
U. Hatte zur ſpan. Zeit das Monopol des Handels 
nad) Oſtindien; wiederholt, zuleßt 1852, zum größten 
Zeil durch Erdbeben zerjtört. 

Acarina (vb. gr. akari), die Milben. 

AHcca LZarentia, jagenhafte röm. Hetäre, als 
Geliebte des Herkules u. Wohlthäterin des röm. 
Volkes, auch als Battin des Fauftulus u. Amme 
des Nomulus u. Remus verehrt; nach ganz jpäter 
Sage waren ihre 12 Söhne die erften Arvalbrüder. 
Warum fie mit der Totengöttin Larenta (Barunda, 
f. Saren) verfnüpft wurde, weiß man nicht. 

Accelerando (ital., atſch⸗), allmählich ſchneller 
werdend; Acceleration, bie (lat.), in der Phyſik, 
f. Schwere; accelerieren, beichleunigen. 

Accent, ber (lat., ‚Zugelang‘, grch. prösödie), 
in der Gramm. die Gliederung der Rede durch ver— 
Ihiedenartige Hervorhebung einzelner Silben (Bes 
tonung); dieſe kann bewirkt werden durd) Abſtu— 
fung nad) der Stärke des beim Sprechen entjtehenden 
Luftdrucks od. nach der Tonhöhe: expiratoriſcher 
u. muſikaliſcher A. Während 3.98. das Altgrie— 
hifche, wie noch Heute das Ehinefische u. Japaniſche, 
nur muſikaliſchen U. Hatte, herricht im Deutfchen der 
expiratoriſche A.; Doch kennt diefes auch muſikaliſche 
Betonung, wie beim Satzſchluß, wo der Ton fällt, 
od. bei der Frage, wo er fteigt. Mundarten, in 
denen Der Wechjel der Tonhöhe eine größere Rolle 
ſpielt, wie die fächfifche, werden gemeinhin als fingende 
bezeichnet. Da der W. innerhalb der einzelnen Silbe, 
der Silben eines Wortes u. der Wörter eines Saßes 
verſchieden abgeſtuft iſt, unterſcheidet man Silben-, 
Wort: u. Satz-A. Der Silben-A. kann fein ſtei— 
gend: prosodia oxeia, lat. accentus acutus, od. 
fallend: p. bareia, a. gravis, od. eine Verbin 
dung beider: -,+, p. perispom£ne, a. circumflexus; 
dieſe Begriffe bezeichnen in den verſchiedenen Spra= 
hen jehr Verſchiedenes; bei erpiratoriihem A. kann 
der 2gipflige A. (é &) als Zirfumflex bezeichnet 
werden; Hochton u. Tiefton beziehen ſich auf den 
muſikaliſchen X. Die Zeichen ’, “,* haben in man- 
hen Spraden nichts mit dem A. zu thun, fondern 
bezeichnen lediglich Die beftimmte Ausſprache eines 
Vokals (im Franz. & mit accent aigu [afkätägi] = 
geſchloſſenes e wie in,See‘, & mit a. grave [gram] u. 
& mit a. ecirconflexe [Birföffätg] = offenes e wie in 
‚jaen‘, im Ungar. ” = langer Bofal), jeltener eines. 
Konſonanten (Zilde), wie im Span. kn = nj. — N. 
(Muj.), Betonung von Tönen od. Afforden; man 
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unterfjheidet Hy tHmifhen (grammatiſchen, 
To fällt die Nebenjadhe (Acceſſorium, res acces- 


niſch 
Dynamik des Klavierſpiels (1899); ſ. auch Metrik, 
Dynamik. Im 16. u. 17. Jahrh. hieß X. auch eine Art 
melodiſcher Verzierung. — Accentuieren, betonen; 
accentuierte Buchſtaben, im Buchdruck alle 
Buchſtabenlettern mit A., Cédille ꝛc. 

. Accentor Bchst., Flüevogel, ſ. d. 

Accentus, der (lat.), die Art u. Weiſe des Firdh- 
lichen Leſevortrags, bei der die Stimme fich auf dem— 
ſelben Zon hält u. nur am Ende der Säße Flexionen 
bildet. Dieje Flerionen find die Accentüs eccle- 
sisstici. Der A. wird don einer Perjon, der Con- 
centus vom Volke od. Chore vorgetragen. 

Aeccept, das (lat., ‚angenommen‘), die in Der 
Regel auf der Vorderjeite des Wechjels links auf dem 
Rande quer beigefügte Namensunterfhrift Des Ac— 
ceptanten, der dadurch den auf ihn gezogenen 
Wechſel (Tratte) annimmt (acceptiert), d.h. fi 
zu zahlen verpflichtet; auch der fo acceptierte Wechſel 
ſelbſt, Die acceptierte Tratie. VBerpflichtet zur Accep- 
tierung einer Tratte ift der Bezogene nur dann, wenn 
er dem Ausſteller dies zugelagt hatte. W.O. Art. 21 ff. 
75. A.provifion, diean Banken (!/,—!/,°/,) für 
Acceptierung ponTratten, ſowie anEhrenacceptanten 
(!/; /), die nicht zur Zahlungsleijtung gelangten, 
zu leiftende Vergütung. Blanko-A. j. Blanfett. — 
Acceptabel, annehmbar. 

Acceptanta (frz., arkäptä, die ‚Unnehmenben‘), 
die franz. Biſchöfe u. Getftlichen, die 1713 die Bulle 
Unigenitus (gegen den Janſenismus) annahmen, 
im Ggſtz zu den Recufants (‚Zurüdweifenden‘), aus 
denen ſich 1717 die Partei der Appellants (an ein 
allgemeines Konzil ‚Appellierenden‘) bildete. 

Acceptation, die (lat.), f. Annahme. — W.3: 
fehre, die Lehre des Duns Scotus (jpäter auch 
der Armintaner), daß erit Die huldvolle Entgegen= 
nahme (gratujta acceptatio) von jeiten Gottes das 
Leiden Chrifti für die Erlöfung ausreichend ge= 
macht habe. — Xcceptilation, die (lat., eig. accepti 
latio, ‚Qutttung‘), nad) röm. Recht die in feſtſtehen— 
den feierlichen Worten erfolgende Tilgung einer durch 
formelle Verträge (Stipulation) begründeten Schuld. 

Acceß, der (lat., ‚Zutritt, Beitritt‘), in der Li— 
turgif Bezeihnung der im Miſſale enthaltenen 
Vorbereitungsgebete zur HL. Meſſe; im Kirchen— 
recht das bei der Papſtwahl nad) 2maligem erfolg: 
loſen Sfrutintum eintretende Verfahren, wonad) Die 
KRardinäle die Stimme (accedo, ‚ich trete bei‘) für 
einen bon denen abgeben, die wenigitens 1 Stimme 
erhalten haben, od. erklären, beim frühern Votum zu 
verbleiben. Auch Eintritt junger Beamter in ihren 
Borbereitungsdienft, daher Acceſſiſten, jet meijt 
Referendare genannt. Rats: %. = Befähigung zum 
ſpätern Eintritt in den Kollegialdienft. — Acceſſibel, 
zugänglich, Yeutjelig. 

Acceſſion, die (lat., ‚Hinzufommen‘), im allg. 
alles, was zu einer Hauptjache als Nebenfache hinzu— 
fommt; im bef. der Zuwachs der förperliden Sache 
wie die Erweiterung bei Rechtsgeſchäften; jo ift Das 
Pfandrecht u. die Bürgfchaft eine A. zur Forderung. 
Die A. ift eine Quelle des Eigentumserwerbs: nad 
gemeinem Recht fällt dem Eigentümer der Haupt- 
ſache ohne weiteres zu, was aus diefer erzeugt wird 
(Fruchterwerb); was ihr von außen her zuwächſt, 
wie die Anſchwemmung, Inſelbildung; verläßt ein 
Fluß fein Bett, jo fällt Dies den Angrenzern zu; 
wird eine Sache derart mit der andern verbunden, 
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soria) dem Eigentümer der Hauptſache zu (Adjunk— 
tion), fo beim Anſchweißen, Einweben, Schreiben, 
Malen (wobet das Mlaterial ala Hauptfache gilt), 
beim Einbauen, Einjäen. Das B.G. B. (88 946 ff.) 
läßt bei untrennbarer Verbindung, Vermiſchung od. 
Bermengung Miteigentum entjtehen u. gibt dem, 
der durch Verarbeitung eines od. mehrerer Stoffe 
(j. Spezififation) eine neue Sache Heritellt, Eigentum 
art Diejer, fall3 nicht der Stoff wertvoller ijt als die 
Arbeit. — A.gvertrag, der völferrehtlihe Akt, wo— 
dur ein Staat fich den zwiſchen anderen Staaten 
bejtehenden Verträgen anſchließt; auch der Vertrag 
des Fürſten von Walde vom 18. Juli 1867 mit 
Preußen, wodurch dieſes die Verwaltung Waldeds 
übernahm. — Accessio temporis, a. possessignis, 
die (‚Hinzufommen der Zeit, des Bejibes‘), die Be- 
fugnis des Bejigers einer Sache, die Beſitzzeit jeines 


ch Vorgängers in die Erfihungsfrift einzurechnen. 


B.G. B. 88 943 f. — Acceſſit, da3 (eig. ‚er ift nahe 
gefommen‘, näml. dem Ziele), 2. Preis, Nebenpreis. 
— Acceſſoriſch, beiläufig, nebenfählih; acceſſo— 
riſche Gejteinägemengteile, ſolche, deren 
Borhandenjein od. Fehlen den Charakter eines Ge— 
ſteins nicht verändert; accejjorifhe Beitand- 
majjen, Einlagerungen bei. in den kryſtalliniſchen 
Schiefern, welche wechjelnde u. von der Umgebung 
abweichende Mineralkombinationen aufweijen. 

Acciaccatura, die (ital., atidat-), in der Muf. 
der Vorſchlag (ſ. d.), bef. der Furze. 

Acciajuoli (Ucciajolt, atſcha⸗), florentin. Fa— 
milie, 1834 erloſchen: I Niccolo, x 12. Sept. 1310, 
T 8. Nov. 1366 in Neapel, erſt Kaufmann, ſpäter 
Großſeneſchall des Kgr. Neapel; gründete die Certoſa 
Di Bald’Ema bei Florenz (1341) ; feine Nachkommen 
(jeit Nerio A., um 1400, bis 1463) Herzoge von 
Athen, Korinth u. Theben. Bol. Tanfanı (Flor. 
1868). — 2) Zanobi, O.Pr., & 25. Mai 1461, 
7 27. Juli 1519 zu Rom, Bibliothefar des VBatifans, 
fertigte die erjterr Regejten des Geh. Archivs an. 

Acecidens, das (lat., das Zufällige‘), im allg. das 
Sein, das als weitere Beſtimmung eines Dings weder 
zu deffen vollſtändiger Wejenheit (logiſches A.; 
3.8. Der chineſiſche Zopf) noch zu deſſen volljtändiger 
Subjitanz als jolcher gehört (reales A.). Dieſes be— 
greift alle jene dinglichen Beftimmungen in fich, die 
zu ihrer Erijtenz naturgemäß einen Träger (Subjeft) 
erftreben, dem fie innewohnen. Die Scholaftifer un= 
terfheiden modale Accidentien, bloße Seins— 
weiten der Subftanz, wie Thätigfeit, Ort, Geftalt, 
u. abfolute, wie die Kräfte u. Fähigkeiten, die 
erworben werden u. verloren gehen fönnen. Den 
abſoluten Accidentien — ob auch den modalen, iſt 
ftrittig — fommt ein von der Subſtanz verſchie— 
denes, wirkliches Sein zu, obwohl fie dieſes Sein 
nicht wie die Subjtanz durch fich ſelbſt, ſondern nur 
Durch Diefe Haben. Daher fünnen fie von der Sub— 
ftanz getrennt durch göttlihe Allmacht erhalten 
werden, wie im hl. Altarsfaframent, wo die Acci— 
dentien des Brotes u. Weines auch bleiben, wenn 
nad) der Wandlung die Subjtanz von Brot u. Wein 
nit mehr da ift. — Mecidentien (Rirdenr.) 
f. Kafualien. 

MHecidental, accidentell, accidenttell, zu— 
fällig, unmwefentlich. — Accidentalen, die ‚zufälligen‘ 
Verfetzungszeichen b, #, & innerhalb des Tonſatzes; 
bon den Komponijten erjt im 16. Jahrh. eigens be= 
zeichnet. Vgl. B, Musica fieta. — Accidentalien, die zu— 
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fälligen Nebenbeftimmungen bei einem Rechtsge— 
Tchäft, bez. deren es im Belieben der Parteien jteht, 
ob u, wie fie dieſelben fejtfegen wollen; 3. 3. Die 
Verzinslichkeit bei Darlehen; Ggſtz Eſſentialien. 

Accidenzdruck, der in Buchdruckereien neben 
dem Zeitungs- od. Buchdruck auszuführende Druck 
von Zirkularen, Katalogen ꝛc. durch beſondere Setzer 
(Accidenzſetzer) u. befondere Maſchinen (f. Druder- 
prefien). — Accidenzintereſſen ſ. Verſicherungsvertrag. 

Accipiter (lat.), der Habicht. 

Acciſfe, die (engl. excise, etßaiß), auch Ungeld, 
ſeit dem 13. Jahrh. innere Aufwandſteuern (Ver— 
brauchs-, Konſumtions-, Verzehrungsſteuern) von 
im Inland erzeugten u. verbrauchten Gütern; ver— 
einzelt heißen auch Gebühren u. Verkehrsſteuern A. 

Aeccius, Lucius, röm. Tragiker, x 170 v. Chr. 
zu Piſaurum, T um 84. Seine Stücke waren meiſt 
griechiſchen Originalen nachgebildet, Doch behandelte 
er au) röm. Stoffe (Brutus, Decius); die Überrefte 
hrsg. von Ribbeck, Trag. Rom. fragm. (?1871). 

Accolti, 1) Benedetto, Kard. in Florenz, 
x 29. Oft. 1497, T 21. Sept. 1549, ob feiner hin= 
reißenden Beredfamfeit der Cicero jeiner Zeit ge= 
nannt; wurde auf Befehl Pauls III. Apr. 1535 in 
der Engel3burg eingeferfert, aber im Oft. wieder 
freigelafjen. Er hinterließ ſtaatsrechtliche Werke u. 
Gedichte. — 2) B 
1465 in Florenz, T 1535, Sohn des aus Nrezzo 
ſtammenden Geſchichtſchr. Benedetto X., gefeierter 
Improviſator am Hofe Leos X. u. Klemens’ VII. 
Seine Dichtungen im Stile Ntarinis rechtfertigen 
Diefen Ruhm nicht. Werke Flor. 1513, Ven. 1519u. ö. 
Vgl. Sraffo (Palermo 1901). 

Accomenda, die (ital.), eine im mittelalter— 
lichen ital. Handel ſehr gebräuchliche Form des Ge— 
ſellfchaftsvertrags, wobei der Kommendatar mit dem 
ihm anvertrauten Gute (überſeeiſchen) Handel trieb 
u. Dafür einen Gewinnanteil (meift '/,) erhielt; Die 
Urform unferer Kommanditgeſellſchaft. 

Aecoramboni, Bittoria, Herzogind. 
Bracciano (Sratfcheno), die ſchöne, geiftreiche 
Gemahlin Francesco Perettis, Neffen des ſpätern 
Bapites Sixtus V., heiratete Perettis Mörder Paolo 
Giordano Orfint, Herzog d. Br., nad) deſſen Tode 
fie auf Anftiften feines Verwandten Ludovico Orfint 
1585 jamt ihrem Bruder Flaminio ermordet wurde. 
Sie dichtete unter dem Pfeud. Birginia u. wurde 
ſelbſt Dichterifch behandelt, u. a. von Tieck (1840). 
Bol. Gnoli (Flor. 1870). 

Accorſo, Sranc., Glofjator, f. Accurſius. 

Accrescendo (ital., atreſch⸗), allmählich ftärfer 
werdend; vgl. Crescendo. 

Acerington (äfringtön), engl. Fabrikſtadt, Graf: 
haft Lancaſter, nördl. vd. Mancheſter, (1901) 
4309 E.; IH; Kattundrudereien, Kohlengruhen. 

Accurſius (Accorſo), Franc., der letzte 
Glofſator in Bologna, x um 1182 bei Florenz, 
T um 1260, Urheber der glossa ordinaria. 

Acenaphten, das, Cis Heo, im Steinfohlenteer, 
Tonthetiich aus a-Bromäthylnaphthalin u. alfoholt- 
ſcher Kalilauge gewonnen. 

Ac£phala (grch., ‚Kopfloje‘), die Mujcheln. 

Aceraceen, Fam. der Dikotyledonen, Reihe der 
Sapindalen, nur 2 Gattgn, auf der nördl. Halbkugel: 
Bäume od. Sträucher mit gegenjtändigen, einfachen, 
gelappten bis zufammengejegten Blättern, regelmä= 
Bigen zu Rifpen, Trauben od. Ihren geftellten Blüten 
u. Doppelflügelfrüdhten. — Hauptgattg Acer L., 
Ahorn, faſt 100 Arten, Deren befanntejte, als 


Accidenzdruck — Acetum. 


ernardo, ital. Dichter, um | 
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Parkbäume oft fultiviert, in einigen Vertretern auch 
bei uns einheimifch find: A. tataricum L. tata= 
riſcher A., imöftf. Europa, Zierſtrauch; A. pseudo- 
plätanus L., Berg-A., in unferen Bergmwäldern, 
20/30 m h. u. bis 500 Jahre alt, vorzügliches WWerk« 
holz, be. zu Zijchlerarbeiten; A. platanojdes Z., 
Spitz-A., in ganz Europa, gröberes Holz; A. cam- 
pestre L., Feld-A., in ganz Europa, mit ſchönem 
Holz zu Drechälerarbeiten, Mufikinftrumenten ꝛc.; 
A. saccharinum Wangenh., Zucker-A., in Nord- 
amerifa; der Frühjahrsjaft, durch Anbohren ges 
wonnen, liefert Ahbornzuder; A. negundo L., 
Eſchen-A., in Nordamerika heimiſch, bei ung Zier- 
jtrau) od. baum; ebenjo A. californicum T' et 
Gr., Taliforn., A. rubrum L., roter, u. A. 
dasycarpum Ehrh., weißer. | 

Acerenza (atſch⸗), ital. Stadt, Prov. Potenza, 
(1901) 4599 €.; Kathedrale, Sem., Weinbau. Die 
Kirhenprov. Wu. Datera umfaßt das gleich- 
nam.Erzb. (Siß in Matera) u. die Suffr. Anglona= 
Zurfi, Potenza, Zricarico, Benofa. 

Acerina Cwv., Gattg der Barſche, ſ. d. 

Acerno (atid-), ital. Stadt, Prov. Galerno, 
Kathedrale, (1901) 2547 € — Das Bist. N. 
(12. Jahrh.) fteht ſeit 1818 unter ftändiger Ver— 
waltung des Erzb. vd. Salerno. 

Acerra, die (lat.), Weihraudfäftchen; zur Hu« 
maniftenzeit beliebter Büchertitel. 

Hcerra (atih-), ital. Stadt, Prov. Eaferta, nördl. 
vom Veſuv, (1901) 15152, als Gem. 16442 €. ; 
Di; Kathedrale (1840), Sem. u. Konvilt. Das 
Bist. A. iſt Suffr. v. Neapel. 

Aceton, das, Acetone (grch.) ſ. Ketone. — 
A.ämie, die, Sättigung des Bluts mit A. löſt nervöſe 
u. pſychiſche Alterationserſcheinungen aus. — A. urie, 
die, Überladung des Harns mit A., z. T. eine Folge 
der A.ämie, meiſt aber jelbftändiges Symptom an— 
derer Krankheiten (Fieber, Zuderharnruhr), oft 
mit Atemnot verbunden (Najthma). — Aceto— 
phenon, das, C,H, O, ein Steton, Durch trodene Deitil- 
Yatiorı molefularer Mengen von ejfig= u. benzoeſaurem 
Kalk gewonnen. Farblofe, bei 140 C. erftarrende 
Flüffigkeit; Schlafmittel. — Neetorime, Produkte 
der Einwirkung von Hydrorylamin auf FKetone. 
Das Xcetoxim, (CH,)s-C-NOH, entjteht aus 
Hydrorylamin u. U., Lösliche Kryftalle bildend. 

Heetonal, das, Wuminium-Natriumacetat; ad« 
jtringierendes Antiſeptikum zu Verbänden. 

Acetum, das (lat.), Ejfig. A. aromaticum, aro« 
matiſcher Eſſig; A. glacigle, Eiseſſig; A. plumbi, 
Bleieifig; A. pyrolignosum, Holzeffig; A. scillae, 
Meerzwiebeleffig; A. vini, Weinejfig. — Acetalde— 
hyd, dag = Aldehyd. — Xcetale, aromat. Flüffig- 
feiten, aus 1 Molekül Aldehyd u. 2 Mol. Alfohol 
unter Wafjeraustritt entjtehend; Nebenproduft bei 
der Oxydation von Mfoholen. Dad Acetal, 
C,H,,0;, dur) Bereinigung von Athylalfohol mit 
Acetaldehyd entjtehend, eine farblofe Flüſſigkeit, iſt 
Schlafmittel. — Acetamid, das, f. Amide. — Acet⸗ 
anilid, das = Antifebrin. — Ncetate, Die Salze Der 
Eifigfäure, 3. B. ejfigfaures Blei = Bleiacetat. — 
Acetejfigeiter, der, C, Hio Os, Athylefter der im freien 
Zuftande leicht zerjegbaren Aceteffigjäure, 
C,H,0;; entjteht durch Einwirkung von metal: 
lichen Natrium auf wafjer: u. alfoholfreien Ejfig- 
äther. Farblofe, angenehin grasartig riechende Flüſ⸗— 
figfeit, dient zur Syntheje von Ketonen, Oryläuren, 
ein= u. mehrbaftichen Säuren, ſowie zur Darftellung 
des Antipyrins. — Acetinblau f. Induline. — Acetine, 
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Eifigeiter des Glycerins, Yiefern, mit Eiseſſig erhißt, 
je nad der Temperatur Mono-, Di- u. Triacetin. 
— Acetometer, Acetimeter, das, Apparat zur 
Beitimmung des Effigjfäuregehalts im Eſſig. 
Acetyl, das, COCH,, einatomiges Radifal der 
Eifigfäure, allein nicht erijtenzfähig; Yiefert mit 
Chlor A.chlorid, CH,COCI], farblofe, an der Luft 
rauchende, jtehend riehende Flüſſigkeit von 1,25 ſpez. 
Gew., bei + 55 ° fiedend. — A.ſäure = Ejfigjäure. 
Acetylen, da3, C,H,, farbiojes, widerlich rie— 
chendes Gas, ſpez. Gew. 0,91, wird bei + 1°C. u. 
48 Atmoſphären Drud flüffig, brennt mit leuchtender, 
rußender Flamme, löslich in Waſſer, Alkohol u. 
Benzol, giftig; von ammoniakaliſcher Kupferchlorür— 
od. Silbernitratlöſung wird es abſorbiert. Im 
1. Falle bildet ſich ein roter, GC, Cus + H,O, im 
2. ein brauner Niederſchlag, C. Ag + 2H, O, die 
beide durch Schlag od. Erhitzen erplodieren. A. ent- 
fteht Direft aus feinen Elementen, wenn der eleftrijche 
Funke zwiſchen Kohlenfpigen in einer Wafferftoff- 
atmoſphäre überjchlägt, ferner, wenn organische 
Körper einer jehr hohen Temperatur auögefeht od. 
mit einer ungenügenden Menge Sauerftoff verbrannt 
werden. Die Erfindung des Calciumfarbids führte 
zur Darjtellung des A.s aus diefem Körper, der ſich 
mit Waſſer zu W. zerjegt (1 kg gibt 3002X.). Die 
dem gewöhnlichen Sas ums 15facheüberlegeneeucht- 
fraft u. die Billigfeit des Calciumfarbids braten 
zunächſt die Amerikaner darauf, das A. induftriell 
auszubeuten. Infolge der Unkenntnis feiner Eigen— 
Ichaften u. mangelhafter Konſtruktion der ſchnell auf- 
tauchenden A. apparate gab es jedoch mannigfache Un— 
glücksfälle. Dank den vervollkommneten Apparaten 
(j. u.) erweiſt ſich das A. jetzt als ein prachtvolles, 
billiges Licht, bei ſachkundiger Behandlung nicht 
exploſionsfähig u. erheblich weniger giftig als Stein- 
fohlengas, zur Beleuchtung von Eifenbahnmwagen(mit 
Fettgas gemiſcht), Gütern, Schlöfjfern, Fabriken, 
Bahnhöfen u. ganzen Städten. Die Wärmeentiwid- 
lung iſt gering, daher der Aufenthalt in Räumen mit 
Alıcht angenehm. fiber die Koften ſ. Beleuchtung. 
Neben den gewöhnlichen Brennern (aus Spedftein) 
find in neuejter Zeit auch ſolche für A.glühlicht 
eingeführt; darüber liegen aber noch feine genügen: 
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Wafſer tritt don unten an das Karbid heran; 3) Einwurf: 
apparate: da3 Karbid fült in einen überfhuß von Waffer. 
Die Tropfapparate fommen jet faum mehr in Betracht; auch 
da3 2. Syjtem hat ſich nur für den Kleinverbrauch bewährt; bei 
großen Anlagen darf nur das 3. Prinzip angeiwendet werden 
Abd. 1 jtellt einen Uberſchwemmungsapparät der ‚Hera»Pro- 
metheus, A.-©. für Karbid u. A. dar. . Der Entwickler ift ein 
Wajjerbehälter, dur einen Zwiſchenboden aa in 2 Abtei 
lungen getrennt, die durch mehrere Röhren b ntiteinander in 
DBerbindung jtehen. Über dieſe werden die mit Karbib gefüllten 
‚Patronen‘ mittel? der daran genieteten Rohre c in dag Waffer 
niedergelaffen. Die Patronen bejtehenaus 3 ineinander pajfen» 
ben Behältern d,fu.g; durch Die Löcher h tritt das Wafferin den 
Zylinder fx. von hier durch die Löcher k in den innern, mit 
Karbid gefüllten Zylinder g (bag Karbid ift in unferer Abb. 
nur links eingezeichnet). Das entwickelte A. jammelt fich in dem 
Gefäß d, fteigt in auf, wird durch b abwärts nach dem untern 
Behälter gedrückt, bei ſeinem — durch das Waffer ge- 
waſchen, ſammelt fich wieder über dem Waſſerſpiegel u. gelangt 
dann nach dem Gasbehälter. 
DBermöge einer finnreichen Re— 
gulierungsporridhtung an dies 
jem paßt fich Die Saßerzeugung 
fortwährend dem jeweiligen 
Bedarfan. Beidem Einwurfs 
abparat der genannten we 
Ibaft, wie der ‚Alfg. Karbid- 
u. A.⸗G., Berlin‘ (Mbb.2), fließt 
aus einem Behälter das Waſſer 
dur die Röhre a nah dem 
Entwidler u. füllt dieſen bi3 
zur eingezeichneten Re ; das 
weiter zufliegende Wafjer geht 
dur b ab. Das Karbid wird 
bei c eingeworfen u. gelangt 
nach dem Rofte d; das hierbei 
entwicelte U. jammelt fi 
über den Waſſerſpiegel u.wird 
duch) fach dem Gasbehälter 
geleitet. Da3 jo gewonnene U. 
muß in befonderen Apparaten 
einem Reinigungdverfahren 
unterworfen werden, 


Ah, Lade, bie = Aa. “ 

Ach. (Bot.) = Erid) Acharius. 

Achab, König dv. Israel (918/897 od. 875/54 
vd. Ehr.), Sohn u. Nachfolger Antriz, ließ ich vor- 
züglich durch feine phönif. Gemahlin Sezabel zum 
Baal3- u. Ajtartedienft, zur Verfolgung der Pro- 
phetenu. Hinrichtung Naboths verleiten ; in2 Kriegen 
mit dem for. König Benadad fiegreich, unterlag u. 
fiel er gegen ihn bei Ramoth; ala man die Leiche nach 
Samaria bradte, lerften Die Hunde, wie es Elia3 vor— 





ausgeſagt, A.s Blut. Sein Haus wurde bald darauf 


den Erfahrungen vor. Auch zum Heizen (mit Luft durch Jehu ausgerottet. Vgl. 3 Kön. 16 ff.; 20 ff. 


gemischt) u. Antrieb von Motoren tft das A. verwend- 
bar. Dur) Erplojion unter 2/3 Atmofphären Drud 


AUdhäer, einerder Hauptitämme des griech. Volks, 
Ber feinen Urſprung auf Ah&ns, den Sohn des 


zerfällt es in Rohlenjtoff (A.. ruß, zur Bereitung von Xuthos, zurüdführte. Ihre ältefte Heimat war ver- 


Druckfarben geeignet) u. Wafferftoff, für letztern die 
bilfigite Darſtellungsweiſe (aus Ikxg A. 1 m? Wafjer- 


mutlich das ſüdöſtliche Thefjalten, zum Unterjchied 
bon dem peloponneſiſchen dasphthiotiſche Achgia 


ſtoff u. 2kg A. ruß)· Bgl. Liebetanz, Handb. (21899); | genannt; ſpäter beſetzten fie den Peloponnes mit Aus— 
Lewes, Handbook (Kond. 1900), Vogel, A.zen: nahme von Arkadien (daher bei Homer Geſamtname 


tralen (1901); 
‚Jahrb.“ (ſeit 
1899) u. die 
Halbmonatſchr. 
‚A.inWiſſenſch. 
u. Induſtrie', 
hrsg. von Alt: 
ſchul u. Scheel 
(jeit 1898). 


Die A.apparate 
werden nach drei 
Prinzipien kon- ä 
ftruiert:1)Eropf- 
apparate: das 
Waller tropft od. 3 
fließt auf das 
Karbid; 2) Uber— 

ſchwemmungs⸗ 


ar 
apparate: das ! 


Herders Konverſ.⸗“Lex. 3. Aufl. L “ 
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Der Griechen, vgl. Argeier). Durch die doriſche Wande— 
rung wurden fie allmählich in den ſchmalen, gebir— 
gigen KRüftenftrid (Agialeta) gedrängt, der von 
ihnen den Namen Ach aia erhielt; die dortige ioniſche 
Bevölkerung wurde vertrieben od. unterworfen, Die 
alteBauverfaffung aber, ein Lofer Bund von 12 Ge— 
meinden, beibehalten (Dodefapolis): Dyme, 
Olenos, Baträ, Agion, Helike (373 v. Chr. mit Bura 
infolge eines Erdbebens ins Meer verfunfen), AÄgä, 
Ägeira, Pellene u. a. Politiſch wichtig wurde Achnia 
erſt Durch den von Paträ, Dyme, Pharä, Tritäa u. 6 


; anderen Städten 280 v. Chr. geſchloſſenen Achäi— 


ſchen Bund 6bis 146 v. Chr.), u. diejer erjt durch 
den Beitritt des Aratos u. feiner Vateritadt Sikyon 
(251). Die Verfaffung war demokratiſch: 2mal im 
Jahr Bundesperfammlung in Agion, dem Bundes- 
feldherrn ſtand ein Rat (bule) von 12 Mitgliedern 
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zur Seite. Der Meachtermeiterung des Bundes trat 
bef. Sparta entgegen. Nratos rief Makedonien zu 
Hilfe (223), Philopömen (198) ſchloß fih Rom an, 
da3 anfangs den Bund gegen Sparta u. Meſſenien 
unterjtüßte, dann ſyſtematiſch zerjtörte u. 1000 Pa— 
trioten (darunter Polybios) nad) Italien abführte 
(167). Ein neuer Krieg mit Sparta ward zum Frei— 
heitsfampf gegen Rom unter Kritolaos u. Diärs u. 
endete mit der Zerjtörung Korinths (146): Griechen— 
land ward unter dem Namen Achgia röm. rovinz. 
Jetzt Heißt Achaia (Grenze teilt. verändert, im NO. 
Chelmos, 2355 m) ein griech. Nomos, 3243 km?, 
(1896) 144830 €.; 3 Epardien (Batraz, Kgialeia 
u. Kalavryta), Haupiſt Patras. 
Achalanbieren (frz., aſchalä⸗), (einem Kaufm.) 
Kunden ne (fi). Kundichaft erwerben. 
Achalkalaki, ruſß Feſtung im Gouv. a an 
einem Zufluß der obern Kura, (1897) 5443 €. 
Achalm, die, freiſtehender er in der 
Rauhen Alb, öftl.v. Reutlingen, 705m h., mit Turm. 
Achal⸗Tekke, rufl. Kreis, ſ. Asıhabad. 
Achalzich (georg., ‚Neufhloß‘), transkaukaſ. 
Kreisft., Gouv. Tiflis, an einem l. Zufluß Der 
Kura, (1897) 15387 €. (einſchl. Garn.); Feſtung; 
Stiberfiligranarbeiten; Bitterivafferguelle. Urſpr. 
zu Georgien gehörig, 1579 türkiſch, 1828 ruſſiſch. 
Achämeniden, altperi. Gefchlecht, genannt nad) 
einem (myth.) Ahnherrn Yhämenes (Hakhama— 
niſch), die vornehmſte Familie des vornehmſten 
Stammes (der Paſargaden), die ſeit 606 0. Chr. unter 
medtiiherOberhoheit über Berfis, v. 558 (Kyros d. ä.) 
bis 330 (Dareios III.) über Perſien herrichte. 
Achard (aſchar), 1) Franz Karl, Phyſiker u. 
Chemiker, x 28. April 1753 in Berlin, T 20. April 
1821 bei Breslau, wo er die erfte Zuderrübenfabrif 
gründete; Mitgl. der. Berliner Afad. der Wiſſen⸗ 
ſchaften. Schr.:, Europ. Zuckerfabr. aus Runfelrüben‘ 
(3 Tle, 1812). A.ſche Methode, die Läuterung des 


Zuckerrübenſaftes dur) Schwefelſäure. — 2) Louis! 


Ameéedée Eug. Schriftſt.,x 19. Apr. 1814 zu Mar— 
ſeille, T 25. März 1875 zu Paris, urſpr. Kaufmann, 
dann PBräfefturbeamter, wurde zuerjt unter den Pfeud. 
Grimm u. Alcefte durch feine Die gejellihaftlichen 
Zuftände der Hauptftadt geißelnden Lettres pari- 
siennes befannt; von feinen zahlreichen, Durch) an— 
ſchauliche Schilderung u. gefunden Humor ausge— 
zeichneten Aomanen u. Novellen am geſchätzteſten 
Belle Rose (5 Bde, Bar. 1847 u. ö.). 

Acharius, Eri ch (= Ach.), ſchwed. Botaniker 
u. Arzt, x 10. Oft. 1757 zu Gefle, T 14. Aug. 1819 
zu Wadftena, ſeit 1801 Prof. der Bot. daf.; arbeitete 
bahnbrechend für die Syſtematik der Flechten. Schr. : 
Lichenographia univers. (1810); Synopsis metho- 
dica lichenum (1816) u. a. 


Aharnar,der (v. arab.ackiren-nahr, Ende des 


Flufjes‘), « Eridani, Sternd. Größe am Südhimmel. 
Acharner, Die Bervohner des altattischen Gaus 
Aharnäü (das gleichn. Dorf lag bei dem heutigen 
Menidion), von Ariftophanes in jeiner Komödie N. 
als derbe Köhler charakterifiert. 
Achat, der (von dem erjten Fundort, dem Fluß 


Achates, jetzt Dirillo, auf Sizilien), Halbedelitein, . 


aus Dichten Aggregaten von Quarz u. Quarzir bes 
jtehend, ausgezeichnet Durch natürliche Farbenzeich- 
nung, die durch künſtliche Färbung noch gehoben 
wird. Die verichieden poröfen Lagen fangen Farb- 
beizen in verſchiedenem Maße auf. Die Kunft, A. zu 
färben, wird Thon von Plinius mehrfach erwähnt, 
war aber bis zu Anfang des 19. Jahrh. nur in Italien 


Ahalandieren — Acheloos. 
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befannt, von wo ausdiegefärbtenSteine(Romaner) 
in die deutſchen A.fchleifereien Tamen u. gegen Roh: 
material vertauſcht wurden. Mittelpunft Diefer In— 
duſtrie war Damals, wie noch heute, Die Gegend von 
Idar u. Oberftein a. d. Nahe (gegenmw. etwa 150 
Fleinere u. größere Schleifereien). Das Schleifen ge- 
Tchteht auf glatten od. fannelierten Runditeinen von 
Bogefenianditein, das Bohren mit Stahlnadeln u. 
Diamantjtaub. Hauptfundort früher Oberkirchen in 
Rheinpreußen u. Oberftein, heute wohl ausſchließlich 
der brafil. Staat Rio Grande do Sul, wo ungeheure 
Maſſen von A.mandeln (Abb., beim nn Die 
Infiltrationsſtelle) vor— | 

fommen; leßtere iind Aus: SQ 
Füllungen größerer Blajen= 
räume in Eruptivgefteinen 
u. beitehen aus verichieden 
gefärbten ſchmalen Lagen 
(Band). Sonft findet 
ih A. auch) in Sängen, wo 
oft die Bruchjtücde durch 
Quarz verfittet find (TZrümmer- * Karneol 
heißen ſchön rote, Chryſopras lichtgrüne Varie⸗ 
täten; ; tiefgrüne Plasma, mit roten Flecken Helio— 
trop: Moos-A. enthält moosförmige Einjchlüffe. 
Not u. weiß geftreifte Abarten bezeichnet man als 
Sarder, ſchwarz u. weiße, meift durch Honig u. 
Schwefelfäure gebeizte als Onyx; beide dienen vor— 
herrſchend zu Kameen. Durch Eiſenvitriol u. Blut— 
laugenſalz wird A. blau, durch Chromſäure lebhaft 
grün gefärbt. Schlecht gefärbte Abarten dienen ihrer 
Härte wegen zu Reibichalen u. Mörſern, Ihönfarbige 
werden zu Platten geſchnitten u. poliert od. zu Perlen 
u. a. verarbeitet. Eine den A. nachahmende, aus ver— 
fchieden gefärbten Glasſorten gearbeitete Maſſe Heißt 
A.glas. — W.jchnede, Achatina Lm., Gattg Der 
Heltciden, mit Yänglicher, ei= od. jpindelförntiger 
Schale u. gebogener Spindel: 370 Arten, in der 
Alten u. Neuen Welt; zu Den trop. -afrifanifehen 
gehören die größten Landſchnecken, bis 20 em lang. 
In Deutſchland 4 Arten, bei. A. lubrica Rossm. 

Achgtes, der durch Vergil ſprichwörtlich gewor— 
dene ‚getreue‘ Gefährte des Aneias (fidus A.). 

Achgaz, König v. Juda (744/28 v. Ehr.), Sohn 
u. Nachfolger Joathams, war dem Götzendienſt er« 
geben u. opferte fogar feine — Kinder dem 
Moloch im Thale Gehenna. Von Syrien, Israel, 
Edomitern u. Philiſtern bedrängt, rief er trotz der 
Ratſchläge u. Warnungen des Propheten Iſaias 
König Tiglath Pileſar v. Aſſyrien zu Hilfe, der 
zwar die Feinde Judas demütigte, aber von A. alles 
Gold u. Silber aus den königlichen Schatzkammern 
u. dem nn erpreßte. Sgl. 4 Kön. 16; 
2 Bar. 28; 

Achel SED, belg. Gem., Prov. — ——— unweit 
der niederl. Grenze, (1899) 1235 €. TAʒ Trappiſten⸗ 
kloſter mit Lateinſchule für Novizen u. Kongomtj= 
fionäre. 

Acheloos, jetzt Aspropdtamos, der, größter 
Fluß Griechenlands, 220km l. entipringtamkafmon 
(Periſteri) an der türk. Grenze u. mündet ind Son. 
Meer; in ſeinem Unterlauf ſcheidet er Akarnanien 
bon Atolien. — Im griech. Mythus ift der Flu B= 
gott X. der ältefte der 3000 Söhne des Okeanos 
u. der Tethys, der Urſtrom, von dem allıs Fluß: u. 
Quellwaſſer ſtammt, Vater der Waffernymphen u. 
Sirenen. Mit Herafles um Deianeira fämpfend, ver— 
wandelte er fi) mal, zulegt in einen Stier, u. verlor 
als jolcher ein Horn, das zum Yüllhorn ward (i. b.). 
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Achen — Achilleus. 
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Achen, Joh. v. (San van Aken od. Aachen, Erziehungsanſtalt; ſüdöſtl. die Landesirrenheilan— 


Janachen), Maler, x 1552 zu Köln, T 6. Jan. 
1615 zu Prag, Schüler Jerrighs, dann in Italien 
weitergebildet, 1590 am Hofe Herzog Wilhelm V. 
vd. Bayern, von 1592 ab an jenem Kaifer Rudolfs 1. 
Gemälde von ihm in Köln, Münden, Schleigheim, 
Prag u. Wien, manieriert, aber nicht ohne Wert. 

Achenbach, 1) Andr., Landihafts- u. Marine— 
maler in Düfjeldorf, & 29. Sept. 1815 zu Kajjel, 
1827/35 Schüler Schirmerd u. Leſſings, bildete 
fich frühzeitig durch weite Reifen; 1843 wurde er 
katholiſch. Mit packender Charafteriftik jchildert er 
die ernite Größe der nordiſchen Landjchaft, weniger 
entjpricht ihm Die füudliche Natur, immertjter Metjter 
der Staffage. Werke von ihm fait in allen bedeuten- 
deren deutjchen Galerien. (Vgl. Voß, Wien 1596.) 
Sein Bruder Oswald, Landidaftsmaler, «2. Febr. 
1827 zu Düfjeldorf, 1839/41 Schüler (auch bei An- 
dreas), 1863/72 Prof. an der dortigen Afad., mehr 
idealiſtiſcher Richtung, bevorzugt die jüdliche Land- 
ſchaft, bei. das oft bereijte Stalien (Nteapel), u. warme, 
weiche, träumerifhe Stimmungen. Bon ihm bei. 
charakteriſtiſch: Mondnacht im Park der Billa d'Eſte 
b. Tivoli u. am Strand v. Neapel, Markt in Amalfi 
(Berlin), ‘Balajt der Königin Johanna (Breslau), 
Engelöburg, Kolofleum, Venedig u. . f. — Andr. A.s 
Sohn Max Franz, Heldentenor, & 8. Mai 1858 
zu Süfjeldorf, T 7. Nov. 1898 auf feinem Gut 
Sroßtabarz in Thüringen, Schüler von Jul. Stod- 
haufen, errang unter dem Theaternamen Alvary, 
be. als Tannhäuſer, Siegfried, Mar, an den größten 
Bühnen ungewöhnliche Erfolge. 

2) Heinr. d., preuß. Staatsmann, & 23. Nov. 
1829 zu Saarbrüden, T 9. Suli 1899 zu Potsdam; 
1860 ao. Prof. für deutiches Recht in Bonn, 1866 
Seh. Bergrat u. vortragender Rat im Handelsmin., 
1870 ım Reichskanzleramt, 1872 Unterjtaatsfefr. im 
Kultusmin. (hervorragend an der Rulturfampfgejeß- 
gebung beteiligt), 1873 1m Handelsmin., bald darauf 
Handelsminijter, 1878 Oberpräf. der neu gebildeten 
Prov. Wejtpreußen, 1879 der Prov. Brandenburg. 
1866 Mitgl. des preuß. Nbgeordrietenhaufes, Half 
er Die jreifonjervative Partei begründen; 1882 führte 
er Kaifer Wilhelm II. in die Verwaltung ein; von 
Kaiſer Friedrich III. geadelt. W., eine Autorität im 
Bergrecht, war Mitbegründeru. Mitleiter (1860/73) 
der Zeitſchr. f. Bergr.‘; auch als Philanthrop ver: 
dient. Schr.: ‚Frz. Bergr.‘ (1869); ‚Gem. dtiſch. 
Bergr.‘ (I 1871). 

Achene, die (lat. achaenium), die Schließfrucht 
der Kompoſiten. 

Achenrain, tirol. Dorf, bei Rattenberg (i. d.). 

Achensee, tivol. Alpenjee, Be3.9. Schwaz, 920m 
h., 6°/, km?, 132 mt. ; Abfluß die Ahen (zur Sfar). 
Beliebte Sommerfriichen, bei. Buhau, Pertisau, 
der Seehof u. Gaſthaus Scholajtifa. Nah NR. 
führt eine Kunftitraße über den Achenpaß, nad 
©. eine Bahn bis Jenbach. 

Achenwall, Sottfr., der ‚Vater der Statiftif‘, 
x 20. Oft. 1719 in Elbing, T 1. Mai 1772 als 
Prof. in Göttingen ; befchrieb in jeinem ſtatiſt. Vehr- 
buch (1749) die ‚Staatsmerfwürdigfeiten‘ der ein- 
zeinen Staaten nach ethnogr. Methode, ohne Verglei— 
Hung u. ohne Auffuchen von Gejegmäßigfeiten, mit 
‚geradezu überrafchender Zahlenſcheu‘ (G. v. Mayr). 

Achern, bad. Amtsjtadt an der Acher, am Weit: 
fuß der Horniägrinde, (1900) 3963 meift fath. €. ; 
a; Amtsg.; nordöftl. Sasbad), 1667 E., Denk: 
mal Turennes, der 1675 hier gefallen; Benderjche 


ſtalt IIlenau. Vgl. Ruppert (1880). 

Acherõn, der, Flüßchen in deraltenLandſch. Thes⸗ 
protien in Epeiros, jebt Mapros od. Bhanarip- 
tikos in Unteralbanten, entjpringt am Ofptfila- 
gebirgen. mündet ing Jon. Meer. Wegen feinerengen, 
düfteren Schluchten u. feines teilweiſe unterirdifchen 
Laufs ward er im Altertum zu einem der Unterwelts- 
flüffe, dem ‚Fluß des Wehs‘, über den die Schatten 
fahren müffen; der fumpfige, ungeſunde Dünſte aus- 
hauchende Aherujifche See, in den er, wie aud) 
der Kokytos, fich verliert, galt ala Eingang zur Un- 
teriwelt, wie ein ähnlicher bei Cumä. [fopf. 

Acherontia Ochsh., Schmetterling, der Toten- 

Acheropoeta, Achiropita (gr&., ‚nicht von 
Menſchenhand Gemachtes‘), Chriftusbilder angeblich 
wunderbaren Urjprungs. ©. Chriſtusbilder, Veronika. 

A cheval-Stellung (frz3., aſchwäl, ‚rittlings‘), 
Aufftellung einer Abteilung zu beiden Seiten einer 
Straße zc., jo daß Die Frontlinie zu dieſer etwa 
fenfrecht Tiegt. 

Achill (ätin, malerische Inſel an der Weftfüfte der 
iriſchen Grafſch. Mayo, 142 km? mit etwa 5000 E.; 
bis 668 m}. 

Achille (aſchih, Fr. (eig. A. van Achter), vom 
Orden der Chriſtl. Schulbrüder, belg. Schulmann, 
x Yug. 1835 3u Gembloux, Leiter des großen Ordens⸗ 
penfionat3 in Carlöbourg, das er zu Hoher Blüte 
brachte. Im Schulftreit der 80er Jahre bildete er 
in eigenen Ferienkurſen die fehlenden Xehrfräfte für 
die ‚freien Schulen‘ heran u. gründete mit dem ſel. 
Provinzial Fr.Marianus zunächſt fürjiedtepädagog. 
Zeitſchrift L'cole cath. Schr.: Traité théFoFr. et 
prat. de Méthodol. (Namur 1876, 81897, deutſch 
von Keller 1899); Le nouveau Vade-Mecum de 
P’instituteur chret. (2 Tle, ebd. 1879/87, + 1899). 

Achillea L., Sarbe, Pflanzengattg der Kom— 
pofiten, mit meijt fein geteilten Blättern u. zu 
Zrugdolden geftellten Blütenföpfchen : ungef. 80 Ar- 
ten, in der nördl. gemäßigten Zone. Bon der ge— 
meinen Shafgarbe (A. millefolium Z.) u. der 
Sumpfgarbe (A. ptarmica ZL., Ptarmica vul- 
garis DC, aud) Zierpflanze) dienen Kraut u. Blüten 
(früher Heilmittel) ala Thee, der Saft der jungen, 
den Bitterftoff Ahillein enthaltenden Blätter 
zur Frühlingsfur. Mehrere alpine Arten, bef. die 
Bijamgarbe (A. moschata ZL.), verwenden Die 
Schweizer zur Bereitung des aromatifchen Magen— 
ſchnapſes Genippi, jowie als Beitandteil Des 
Schweizerthees, die Italiener zur Herftellung des 
Tiſchlikörs Jva. Sämtliche Arten find gute Futter- 
pflanzen. 

Achilleus (Tat. Achilles), mächtigſte Gejtalt der 
griech. Sage, das Ideal des ritterlichen Helden, Sohn 
des Peleus (Daher der Pelide) u. der Thetis, Enkel 
des Hafos (daher der Kafide). Die Mutter tauchte 
den Knaben in das Waſſer der Styr, um ihn un- 
fterblich zu machen; nur die Ferje, an der fie ihn 
gehalten, blieb verwundbar (Daher die jchwache, 
berwundbare Stelle eine Menſchen ſprichw. Die 
Achillesferje). Bon Eheiron u. Phönix erzogen, 
auf Sfyros unter Mädchen verborgen, ward er von 
Odyſſeus durch Lift entdedt u. 3og nad) Troja, wo 
er fi) mit Agamemnon wegen der ſchönen Brifeis 

' entzweite u. grollend fi) vom Kampfe fern hielt, bis 

' fein Freund Patroklos in des A. Rüftung von Heftor 

erſchlagen ward. Nun griff er wieder ein, tötete 

Hektor, Memnon, die Amazone Penthefileia, den 
. 3 * 
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Achilleus Tatios — Achorion Schönleini. 
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Knaben Troilos u. fiel endlich dur Paris (od. ı dem Hochland (1892, ?1894), ‚Fels u. Ftrn‘ (1895, 


Apollon), als er fih mit Polyxena vermählen wollte. 
Er ward am Vorgeb. Sigeion begraben, nad) jün— 
gerer Borftellung aber auf die Inſel Veufe entrüct, 
wo er, mit Medeia (od. Iphigeneia od. Helena) 
bereinigt, unsterblich fortlebte, von den Menſchen als 
Heros, jpäter ald Gott verehrt. — Nach ihm heißt 
Ahilles ein Trugſchluß des Zenon, wonach N. 
eine im Vorſprung befindliche Schildkröte nicht ein— 
zuholen vermöge, weil der Abjtand aus einer unend- 
lichen Zahl von Teilen beftehe, wenn A. aber dort 
angelangt jet, wo die Schildkröte fi) eben befunden 
Hatte, dieſe bereitß wieder weitergegangen jei. Achil- 
lesfehne (lat. Tendo Achillis) die am Ferſenbein 
befejtigte Endjehne der Wadenmusfulatur. Zerreißen 
od. fünftlihe Durchtrennung (Tenotomie) der— 
ſelben macht Stehen u. Gehen unmöglich, Verkürzung 
führt zu Pferdefuß, entzündliche Schwellung zur 
ſchmerzhaften Achillodynie. 

Achilleus Tatios, altgriech. Schriftſteller aus 
Alexandria, im 5./6. Jahrh. Sein Roman ‚Leukippe 
u. Kleitophon‘ in der Erfindung von Heliodor ab- 
hängig, innerlich unmwahr, oft roh u. Yüftern, von 
rhetoriſchem Beiwerf völlig überwuchert, Die Sprache 
bi3 zur Karikatur geſucht; hrsg. von Hercher, Script. 
erot. I (1858). 

Achillini car), Alejjandro, Prof. der Philoſ. 
u. Med. in Padua u. Bologna, & 29. Oft. 1463 zu 
Bologna, T 2. Aug. 1512 (1518?) ebd., der ‚zweite 
Aristoteles‘, Gegner des Pomponatius, ſuchte den 
Averroismus, bei. in der Behre eines einzigen in allen 
Menſchen wirfiamen Intellekts, mit dem Chriſten— 
tum zu verſöhnen. Werfe Ben. 1508 u. ö. Sein 
Sroßneffe Claudio, Schüler Marinis, & 1574 
in Bologna, T 1640 in Saffo, lebte an den Höfen von 
Nom u. Paris. Schr.: Rime e prose (Ben. 1673). 

Achillius, hl., Erzb. v. Larijja in Theffalien, 
T um 330, wegen feiner Wunder Thaumaturgosd 
(Wunderthäter)genannt,befämpfte eifrigdie Arianer 
bei. auf dem Konzil v. Nikäa. Feſt 15. Mai. 

chim (verfürzt) = Joachim. 

Achim, hannov. Sfreishauptort, Reg.Bez. Stade, 
(1900) 3081 meift prot. E.; 4; Amtsgericht. 

Achimelech, Sohn Achitobs, Hoherpriefter zu 
Probe, nahm Dav'd auf, als er vor Saul floh, gab 
ihm von den Schaubroten zu effen u. ftellte ihm das 
Schwert Goliath zu. Aus Rache dafür vertilgte 





21900), ‚Auf einfamer Höh” (1896, 21898, darin 
‚Der Lawinenpfarrer‘), ‚Das Hochkreuz‘ (1897), das 
illuſtr. BPradtw. ‚Tirol u. Vorarlberg‘ (1894), eine 
Menge Jagdgeſchichten ꝛc. 

Achlya Nees, Gattg der Saprolegniaceen, etwa 
13 Arten, auf toten Inſekten od. kranken Fiſchen 
Ichmarogende, auch im faulen Waffer wachſende Pilze; 
A. prolifera Nees tft wahrſch. mitunter Urfache der 
Krebspeſt. 

Achmatow, Jeliſaweta Nikolajewna, 
verehelichte Achſcharumow (urſpr. Pfeud. Lejla), be— 
liebte ruſſ. Novelliſtin, St Petersb., & 14. (2. a. St.) 
Dez. 1820 in Natſchalow bei Aſtrachan; ihre beſte Ar- 
beit ift die ‚Moskauer Geihichte‘ (Mosk. 1848/50). 

Aechmea R.et P., Sattg der Bromeliaceen, mit 
etwa -.C trop.-amerif. Arten: epiphytiiche Pflanzen, 
deren Blätter eine becherförmige Rofette bilden; 
Ziergewächje mit oft gefärbten Hochblättern. 

Achmed (arab., ‚der Kühmensiwerte‘), Name ver: 
jchiedener Sultane: 1) U. I., & 1589 zu Magneſia, 
T 22. Nov. 1617, folgte 1603 Mohammed III., ver= 
bündete fi) mit den aufftändtiichen Ungarn u. Sieben— 
bürgen gegen Rudolf IL, der im Frieden v. Wien 
u. Zſitva-Török (Juni u. Nov. 1606) faſt 3/, der 
ungar. = fiebenb. Lande aufgeben u. die wichtigiten 
Grenzfeſtungen imtürf. Befit belafjen mußte. Gleich— 
zeitig verlor A. Eriwan u. Kars an die Perfer. 

2) A. II., & 1642,16. %ebr. 1695, vermochte, 1691 
auf den Thron erhoben, weder der äußeren Feinde 
noch der inneren Wirren Herr zu werden. Sein Heer 
wurde 1691 bei Slanfamen enticheidend von Markgr. 
Ludwig dvd. Baden gejchlagen. 

3) U. III, & 1673, T 1736, Nachfolger jeines 
(1703) entthronten Bruders Ntuftafa II., befriegte 
auf Karla XL. Anitiften Beter den Gr., Diejer entfam 
jedod am Prut durch die Bejtechlichfeit Des Groß: 
weſirs Baltadſchi der Einſchließung u. erlangte einen 
vorteilhaften Frieden (1711). Gegen Oſterreich er= 
Yagen die türf. Heere bei Peterwordein (1716) u. 


‚Belgrad (1717), u. im Frieden zu Pafjarowig (21. 


Juli 1718) gingen Zemesvar u. das Banat verloren. 
Nachdem er den meuternden Janitſcharen wiederholt 
feine Minister geopfert Hatte, mußte er ſelbſt 1730 
abdanfen u. wurde wahrſch. im Kerker vergiftet. 

4) A. Shah, Abd- Ali, Gründer eines jelb- 
ftändigen Afghanenreichs, & um 1724, T 1773, erft 


Saul den X. u. alle Briefter zu Nobe, 85 an der | Feldherr unter dem perfiichen Eroberer Nadir Shah, 


Zahl, jamt allen ihren Angehörigen; nur A.s Sohn 
Abiathar entging dem Blutbade. Val. 1 Sam. 21. 

Achimenes R. Br., Gattg der Gesneriaceen, 
25 trop.-amerif. Arten, mit fnolfigem, ſchuppigem 





nad) deifen Ermordung (1747) zum König erwählt, 
eroberte 1751 Perjien bis Niſchapur, 1752 Kaſchmir, 
drang 1756 in den Pandſchab vor u. machte fich 1761 
ganz Hinduftan zinspflichtig. Als Dichter hinterließ 


Wurzelſtock u. Schönen, jchief berandeten Blüten; be | er einen Diwan von etwa 5000 Verſen, meijt Liebes— 
liebte Warmhauspflanzen in zahlreichen Spielarten. | Lieder von anmutigiter Zartheit, aber aud) religiöfe 


Achiropita = Acheropoeta. 

Achiver, Yat. Form für die homeriſchen Achäer, 
d. h. Die Griechen überhaupt. 

Achlath, kleinaſiat. Stadt, Wilajet Bitliz, an 
der Nordweſtſpitze des Wanjees, etwa 3000 E. Das 
Bist. N. iſt armen.gregorianifchen Ritus. A., das 
alte Chelat, einit der glangvolle armen. Königsſitz, 
1226 durch Dichelal ed-din Schah, 1264 durch Erd- 
beben verwüſtet; von Soliman 11. befeitigt. 

Achleitner, Arthur, Schriftſt.,« 16. Aug. 1858 
zu Straubing, jetzt in München. Seine zahlreichen 
Skizzen, Novellen u. Romane, meiſt Schilderungen 
aus dem Leben der Alpler, ſind von ungleichem 
Wert, bald packend durch ihre glückliche Naturwahr— 
heit, bald flüchtig u. ohne Tiefe. Schr. u. a.: ‚Aus 


Stücke von tiefem Ernite. 

Achmedabad, Achmednagar, ind. Städte, 
ſ. 5 

Achmim, ägypt. Stadt, J. am Nil, 109 km oberh. 


; Siut, etwa 10000 €. (viele Kath.) ; Hafenftation, be- 
; deutender Handel. A. ift das altägypt. Chemmin, die 


Stadt des Win (gr). Chemmis, aud) Panöpolis); 
frühchrijtliches Gräberfeld (val. Forrer, 1893). 

Acholie, die (grch.), Stillſtand der Gallenſekre— 
tion (bei Leberkrankheiten). 

Achoury (ätönrai), ir. Dorf, Grafſch. Sligo, Prov. 
Connaught. Das Bist. A. iſt Suffr. v. Tuam; 
Reſid. in dem Markt Ballaghadereen, Grafſch.Mayo. 

Achorion Schönleini Remak., ein den Fa— 


vus (j. d.) bewirfender Pilz. 
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a. Chr. (n.) = ante Christum (natum, lat.), ' 
vor Chriſtus, bzw. vor Chriſti Geburt. 
Achras L., Brei: 
apfel, Gattg der Capo: 
taceen, mit einer weſtind. 
Urt, A. sapota L. (Abb., 
a Frucht, b durchſchnitten 
'"nat.Gr.), wegen derjafti- | 
gen, angenehm ſchmeckenden 
Frucht allg. in den Tropen 
fultiviert,; eine Abart mit | 
fugeligen Früchten heißt &J 
Sapotilla. *— 

Achroma, das, Achro— 
matoſe, bie (grch.), Pig— 
mentverminderungen der 
Haut, die meiſt fleckenweiſe 
auftreten u. manchmal ein ftärter gefärbtes Zentrum 
aufweisen. Bal. Albino. 

Achromatismus, der, Ahromajie, bie, Far— 
benaufgebung in Prismen u. Linjen. Die Umriſſe 
der durch ein Prisma betrachteten Gegenſtände er— 
ſcheinen mit farbigen Säumen infolge der verſchie— 
den ſtarken Brechung der farbigen Strahlen, aus 
denen das weiße Xicht beſteht; ebenjo Haben Die durch 
eine einfache Linſe erzeugten Bilder farbige Ränder. 
Die Undeutlichkeit diefer Bilder nennt man chromg— 
tifhe Abweichung, die, wie zuerjt Dollond 1759 
zeigte, befeitigt werden fann. Prismen u. Linſen n 
Tarbenzerjtreuung heißen achromatiſche. 
Ein achromatiſches Prisma iſt Die Verbindung NV 
eine® Kronglas- u. eines Flintglasprismas. 
Bei Linfen erreicht man den X. durch Vereini— 
gung einer Kronglas-Konver- mit einer Flint- 
glas-Konfavlinje (Abb.). Bar. Linſe. — Achro— 
matopfie, die, vollſtändige Farbenblindheit. 

Achſcharumow, Nikolaj Dmitrijewitſch 
(Pfeud. Tſchernow), ruſſ. Novelliſt, & 15. (3. a. 
St.) Dez. 1819 in St Petersburg, T 30. Aug. 1893 in 
Moskau, ſteht in der Mitte zwiſchen den ‚VBierzigern‘ 
u. ‚Sechzigern‘ (vgl. Ruff. Litteratur). In der Wahl 
feiner Stoffe macht fih jtet3 eine gewiſſe Senjationg- 
fucht geltend. Beſtes Werk ‚Doppelgänger‘ (Mosk. 
1859). Gel. W. hrög. von Martynow. 

Achſe (Geom.), eine gerade Linie, umgeben von 
einem Syſtem ſymmetriſch liegender Punkte. AU. einer 
ebenen krummen Linie ift jene Gerade, Die Dieje ſym— 
metriich halbiert. Jeder Rotationskörper (dgl. Erde) 
wie überh. jeder ſymmetriſch gebildete u. jeder regel— 
mäßige Körper hat feine A.; A.n der Koordinaten, 
ſ. d. — Un, Fryftallographbiiche, die Koor- 
dinatenſyſteme, aus denen man auf einfachite Weiſe 
den Kryitall ſelbſt ableiten fannn; optijche, Die Rich— 
tungen in doppeltbrechenden Kryitallen, in denen feine 
Doppelbrechung vorhanden ift; optiſche Elaiti- 
zitäts- bzw. Abſorptions-A.n, die Richtungen 
der größten, mittleren u. kleinſten Brechung, bzw. 
Abjorption des Vichtes; vgl. Doppeldrehung. Den 
Winkel der A. in optiſch Zachfigen Kryſtallen, deſſen 
Beobachtung nur im konvergenten polarifierten Gicht 
möglich ift, nennt man A.nwinkel u. unterfcheidet 
den wahren, den die X.n thatſächlich einſchließen, 
vom iheinbaren, der man beobachtet, u. Der 
durch die Ablenkung des Lichtes beim Austritt aus 
dem Kryjtall verändert ift. Zur Meſſung beider dient 
der Anmwinfelapparat. Die einer Abjorptions- 
A. entſprechende Färbung eines Kryftalles heißt 
A.nfarbe. — U (Bauf.), gerade Linie Durch die 
Mitte eines Gebäudes od. Gebäudeteild (TFenfter, 
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Pfeiler, Säule u. dgl.); auch der mittlere Pfoften 
eine geteilten Fenſters (ei nachſiges, einpfoſtiges 
Fenſter). Anneigung, A.nabweichung bei mittel- 
alterlichen Kirchen, ſ. Oſtung. — A. (Techn.), ſtab— 
ähnlicher, mit Zapfen verſehener —— 
dazu beſtimmt, Räder, Rollen u. andere Mafchinen- 
teile zu tragen; fie find feft gelagert (3. 8. bei Fuhr- 
werfen) od. drehen bzw. ſchwingen ſich mit der darauf 
befejtigten Teilenin Sapfenlagern (Eifenbahnwagen- 
An, Balancier-A.n). Bat. Welle. — Auf der A., per A. 
verſchicken 2c., kaufm.), zu Wagen. — Anorgan 
(Bot.), jedes Pflanzenorgan, das an ſeinem Ende 
mittels eines Vegetationspunktes ſich verlängert u. 
ſeitliche Blätter bildet. A.npflanzen, alle blatt- 
bildenden Gewächſe im Ggſtz zu den Zellenpflangen. 

Achſel (lat. axilla), die Umgrenzung des Schul- 
tergelenf3, im engern Sinn die jlärferer Schweiß: 
abjonderung (A. ſchweiß) unterworfene A.höhle; 
Dieje wichtig, weil hier Berlegungen große Gefäße u. 
Iterven u. Erfranfung der A.drüjen wegen direfter 
Lymphbahnverbindung die Brufthöhle gefährden. — 
A.klappen (Milit.), Tuchſtreifen auf der Schulter 
des Mantels u. Waffenrocks, meift mit Nummer od. 
Namenszug; Aihnüre, ſchmale A.klappen der 
deutſchen Huſaren, auch = Fangſchnüre; Aftücde, 
Rangabzeichen fürOffiziere, aus goldenem od. ſilber— 
nem Flechtwerk, zum Dienſtanzug an Stelle der 
Epauletten getragen. — A.ſproß, jeder in der U. 
eines Blattes entjtehende Zweig. 

Acht, nach 1 die Lleinſte Ritt (2°); das 
Quadrat einer ungeraden Zahl gibt, durd 8 ge⸗ 
teilt, den Reſt 1. Bei den Alten u. ſpäter auch bei 


den Kirchenvatern war die Zahl 8 das Zeichen der 


Vollkommenheit. Auch ſonſt ſpielte die Zahl 8 in 
der Zahlenmyſtik eine Rolle, wie mit Bezug auf die 
8 in der Arche Noes geretleten Seelen (1Petr. 3, 20), 
die 8 Seligkeiten (Matth. 5, 3 ff.) ꝛc. Auf den 
8. Zag Der Befchneidung des Herrn wird die ſchon 
früh beliebte Anlage achteckiger Tauffapellen zus 
rüdgeführt. — Urt, Led (Baufunft), 5. Ort. 
Acht (v. ahd. ähta, ‚Berfolgung‘), der gegen den 
nicht ergriffenen Verbrecher an die Allgemeinheit ge= 
richtete Tötungsbefehl: der Thäter wurde geächtet 
(ein Achter), d. h. für restlos u. vogelfrei (friebd- 
108) erklärt, fein Bermögen eingezogen; die ver— 
wandtſchaftlichen Bande galten für gelöjt, die Frau 
als Witwe, die Kinder al Waiſen. Leichtere De: 
lite hatten eine nur beſchränkte Yriedlofigfeit zur 
Folge, die durch Sühnevertrag mit dem Berleßten u. 
defjen Sippe abgemwendet werden konnte; erſt wenn der 
Beklagte der gerichtlichen Ladung nicht Folge leitete 
od. dem Urteile des Gerichts ſich nicht unterwarf, 
wurde er geächtet. Seit Einführung des Chrijten- 
tums ward die fühnbare W., bei der fi} dev Geächtete 
wieder in den Frieden einkaufen fonnte, häufiger 
ausgejprocdhen, die alte Strenge nur in Fällen der 
handhaften That aufrecht erhalten; auch eine bloß 
proviſoriſche A. (VBorbann), die nur einen allge— 
meinen Fahndungsbefehl u. Das Verbot der Unter: 
ſtützung enthielt, war zugelaſſen. In der fpätern 
Entwidlung trat die U. als Einrichtung des ma— 
teriellen Strafrechts immer mehr zurüd u. wurde zu 
einem Inſtitut des Prozeßrechts. In Kriminalfällen 
wegen Ungerichts (j.d.) wurde bei Ungehorfam des 
Beklagten auf 3.Badung die dem Vorbann an Wir- 
fung gleide Verfeſtung (Unteradt) ausge 
ſprochen, Doch wirkte fie nur für den betr. Bezirk. 
Der Verfeſtete fonnte ſich Durch freiwillige Stellung 
aus der Verfeſtung ziehen; wurde er aber gefangen 
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por Gericht gebracht u. der That überführt, jo erlitt 
erdie Todesſtrafe. Nah Jahr u. Tag verwandelte Die 
Unteradit fih in die Oberacht (Aberacht), die 
den Betroffenen fürimmerretlosu. vogelfrei machte. 
Die Wirkungen der Unter: u. Oberadht fonnten auf 
das Land (Bandesacdht) od. das Rei (Reichs— 
acht) ausgedehnt werden. Heimliche W. f. Veme. 

Acht alten Orte, Die, die feit 6. März 1353 zum 
Bund vereinigten ſchweiz. Kantone Uri, Schwyz, 
Unterwalden, Luzern, Züri), Glarus, Zug u. Bern. 

Achtaragdit, ber, zerjegter Granat von dem 
fibir. Fluß Achtaragda. 

Achter (plattb.), Hinter; A.dec, Hinterjter Teil 
des Oberdecks; ahterliche See, eine Waſſerwoge, 
die von hinten heranrollend ſich an dem Hinterjteven 
eines Schiffes bricht. 

Achterfeldt, Joh. Heinr., kath. Theolog, 
* 17. Juni 1788 zu Weſel, T11. Mai 1877 au Bonn, 
1826 Prof. der Moraltheol. u. Homiletik, 1827 Dir. 
des theol. Konvikts daf., wurde, da er al3 Anhänger 
des Hermeſianismus ſich deſſen Firchlicher Verurtei— 
lung nicht unterwarf, 1843 ſeiner Lehrthätigkeit ent— 
hoben. Schr.: Lehrb. der chriſtkath. Glaubens- u. 
Sittenlehre‘ (1825); ‚Ratehtsmus der chriſtkath. 
Lehre‘ (1826; 31833). Mitredaftenr der hermeftan. 
‚tier. für PHilof. u. kath. Theo!.‘ (1832/52). 

Achtermann, Theod. Wilh., Bildhauer, * 
15. Aug. 1799 zu Münſter 1.W., T 26. Mat 1884 
zu Rom, bildete fi), nachdem er big zum 32. Jahre 
als Bauernknecht u. Schreinergejelfe gearbeitet hatte, 
in Berlin bei Raud, Tief u. Shadow; ſeit 1839 
dauernd tn Rom; don tief religiöjer Auffaſſung. 
Hauptihöpfungen: ‚PBieta‘ u. ‚Kreuzabnahme‘ im 
Dom zu Münjter (1858), Marmoraltar im Dom 
zu Prag (1873). Dal. Hertfena (1895). 

AUchtermannshnöhe, Tegelförmiger Berg im 
Harz, jüdweitlih vom Brocden, 926 mh. 

Achterwaffer, Erweiterung de3 weltlichen 
Mündungsarmes der Oder (Peene), 80 km?, die 
Inſel Ujedom in der Mtitte bis auf 1 km einengend. 

Achtitundentag f. Arbeitsordnung. 

Achtuba, die, nördlihiter Mündungsarm der 
Wolga. Kryſtall. 

Achtundvierzigflächner, Kryſtallform, ſ. 

Achtyrka, ruſſ. Kreisſt, Gouv. Charkow, an der 
A.u.2 Seen, (1897) 23390 €. (einſchl. Garn.); 3; 
Kathedrale (mit 3 Gemäld. von Murillo), Progymn. 

Achyranthes Z., Pflanzengattg, ſ. Iresine. 

Acidalbumin, das = Syntonin. [pitze. 

Heidien, Aecidium, Aecidiomycetes ſ. Roft- 

Acivimetrie, die, f. Alkalien (Alfalimetrie). 
Aeidität, die, das relative Verhältnis der Kiejelfäure 
in einem Erftarrungsgeftein, das man der Klaffifi- 
Tation zu Grunde legt. Acidite, Fiejelfäurereiche 
Erftarrungsgejteine; Ggſtz Baſite. 

Acidum, das (lat.), Säure; offizinelle Arznei— 
mittel find: A. aceticum, Eſſigſäure; A. arsenico- 
sum, arfenige Säure; A. benzoicum, Benzoejäure; 
A.boricum, Borfäure; A. camphoricum, KRampfer- 
fäure; A. carbolicum, Karbolfäure; A. chromi- 
cum, Chromfäure; A. eitricum, Zitronenfäure; 
A. formjeicum, Ameifenfäure; A. hydrobromicum, 
Brommaflerjtofffäure; A. hydrochloricum, Salz: 
fäure; A. laeticum, Milchfäure; A. nitricum, Sal- 
peterfäure; A. phosphoricum, Phosphorfäure; A. 
salicylicum, Salicyljäure; A.sulfuricum, Schioefel- 
jäure; A. tannicum, Gerbfäure; A. tartgricum, 
MWeinjäure; A.trichloraceticum, Trichloreſſigſäure. 

Acineta Ehrbg., Gattg der Infuſorien, f. d. 





Acht alten Orte — Ackermann. 
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Acipenseridae, die Störe. 

Aciregle (atii-), jizil. Kreisit., Prob. Catania, 
am Südoſtfuß des Ana, nahe dem Deere, (1901) 
23508, als Gem. 35626 E.; X; Prieiterfem., 
Gymn.; Himatifher Kurort mit lauen jodhaltigen 
Schwefelquellen u. Seebädern. Südlich die 7 Bajalt- 
Hippen Scogli de’ Eiclopi mit der Bolyphems- 
höhle. Das Bist. A. (feit 1844) ift unmitteidar. 

Acer, zum Bebauen beitimmtes Feld; früher auch 
Feldmaß von verihiedenem Umfang: 3.8. in Kurs 
heſſen = 150 Ruten = 23,86 a, im Kgr. Sachſen 
— 2 Morgen = 300 MRuten = 55,342, in Sadıjl.- 
Weimar = 140 TRuten = 28,52; vgl. Acre. — 
A.doppen, levantiſche Knoppern. — A.geſetze ſ. Agrar» 
frage. — A.krone = Kornrade, ſ. Agrostemma. — 
A.krume, die oberſte, dunklere u. lockere Schicht des 
Bodens, die durch A.geräte (f. Landwirtſch. Geräte) 
bearbeitet wird. — W.mennig = Odermennig, f. Agri- 
monia. — A.nuß = Erdnuß, f. Lathyrus. — A.raine, 
unbebaute, die einzelnen N.grundftüce trennende 
Streifen. — A.ichleife, Gerät zum Zerfleinern der 
A.erde, Zerpulvern von Mergel u. Kompoft, ein 
Balfenrahmen mit durchflochtenem Strauchwerk. — 
A.ſenf, Pflanze, f. Sinapis. — W.walze, Gerät zum 
Verdichten, Zerfleinern u. Ebnen des Bodens, meist 
aus Eifen, au) Stein od. Holz. Man unterfcheidet 
Slatt:, Ringel, Sambridge-, Stadel- u. 
Sternmwalzen. Die Shollenbreder (Cros- 
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gezahnten eiſernen Ringen auf gemeinſamer Achſe, 
die ſich unabhängig von einander bewegen. 
Ackerbau, Agrikultur, die, der Teil der Land— 
wirtſchaft, der die im Boden u. in der Atmoſphäre ent— 
haltenen Verbrauchsſtoffe durch Vermittlung der 
Pflanzen dem Menſchen nutzbar machen ſoll. Die 
Alehre (Agronomie) umfaßt neben der allgemei— 
nen Pflanzenfunde Die Lehre vom Boden u. deſſen Be- 
arbeitung (Bodenfunde), vom Klima, von der Bewäf- 
ferung, Entwäfjerung u. den Meliorationen; die An— 
wendung im einzelnen tft Gegenftand derP flanzen- 
baulehre, die fi) auf ſpezielle Pflanzenfunde, Die 
Saat, Pflege u. Ernte der einzelnen Nutzgewächſe er- 
ſtreckt. Vgl. Krafft, Vehrb. der Landwiriſch. (I 71899; 
11 °1897); Fruwirth, Landw. Kulturpfl. (1901). 
Geſch., Betriebsſyſteme, Geſellſchaften, Schulen ze. ſ. 
Landwirtſchaft. — A.brüder ſ. Weiße Väter; Franz v. Aſſiſi, 
Brüder vom hl.; Joh. Franz de Regis, A.brüder des Hl. — 
A.ſchweſtern j. Weiße Väter; Familie, Schw. der HL. 
Ackermann, 1) Konr. Ernit, Begründer der 
deutſchen Schaufpielfunft, & 1. Febr. 1712 in Schwe— 
rin, T 13. Nov. 1771 in Hamburg, war ausgezeichnet 
in komiſchen Eharafterrollen. Seine Gattin Sophie 
Charlotte, geb. Bierreichel, & 10. Mai 1714 in 
Berlin, T 14. Oft. 1792 in Hamburg, aus deren 
1. Ehe mit dem Berliner Organiften Schröder der 
berühmte Schaufpieler F. L. Schröder ftammt, war 
ebenſo befannt als Schauspielerin wie ala Direftrice. 
Auch ihre Töhter Dorothea u. Charlotte zeig- 
ten große Begabung für die Bühne. N. gründete 
1765 in Hamburg ein eigenes Theater, zu deffen 
Veitgliedern die gefeiertften Schaufpieler gehörten. 
2) Louiſe Victorine, geb. Choquet (jorä), 
franz. Dichterin u. Denferin, & 30. Nov. 1813 in 
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Baris, T 2. Aug. 1890; 1844 mit dem Erzieher des 
preuß. Kronprinzen Friedrih, Paul A., verm.; 
nad) 2 Jahren Witwe, zog fie ſich auf ein Gut bei 
Nizza zurüd, wo fie ihrer peſſimiſtiſchen Welt— 
anſchauung in meift gebundener Rede Ausdrud gab. 
Schr.: Contes (Par. 1855, *Ntizza 1861); Contes et 
Poesies (War. 1863); Poesies, prem. poés., poés. 
philos. (ebd. 1874, 1885); Pensées d’une solitaire 
(mit Selbſtbiogr. 1883). Vgl. d’Haufjonville (1891). 

3) Rud. deutich-engl. Induſtrieller, & 20. Apr. 
1764 zu Schneeberg, T 30. März 1834 in Finchley 
(London), urjpr. Sattler, dann Kunfthändler, er: 
fand ein Verfahren, Papier u. Gewebe wafferdicht zu 
machen, u. bemühte ſich um Die Einführung der Gas— 
beleuchtung ı. der Lithogr. in England. Er begründete 
die Liiteralur der Annuals ; von feinen vielbändigen 
Sammelwerfen am bedeutendjten das tllujtr. Repo- 
sitory of Arts, Lit. & Fashions (%ond. 1809/28). 

Acklin (är-), Die größte der Crookedinſeln. 

Ackté (eig. Achte), Aino (vereheliht mit Dr. 
Heiffi Renvall), Sopranijtin an der Großen Oper zu 
Baris, x 23. Apr. 1876 zu Helſingfors; erhielt 1897 
auf dem Pariſer Ronjerpatorium den 1. Opernprei3. 
Man rühmt an ihr den Schmelz der Stimme, die 
Reinheit der Intonation u. die Wärme des Vortrags. 

Acocanthera G. Don, Sattg der Apocynaceen, 
mit 3 Arten, in Abeffinien u. Südafrika, aufrechte 
Bäumen od. Sträuder; Holz u. Rinde fehr bitter 
u. äußerft giftig, Daher von den Somal u. Sulu zu 
Pfeilgift verarbeitet. 

Acoka, ind. König (259/23 v. Ehr.), gewann 
für den Buddhismus, zu dem er um 257 dv. Ehr. 
übergetreten war, eine ähnliche Bedeutung wie jpäter 
Konitantin I. für das Chriſtentum. Er baute viele 
Klöjter, bejtellte einen Rat für Entjheidungen in 
Glaubensſachen, ſchickte Miſſionäre aus u. jtellte Den 
Kanon der hl. Bücher feſt. 225 zog er ſich in die Ein— 
famfeit zurüd. Won den zahllojen Bejtimmungen, 
die er in Felſen u. Monolithen (‚Gejegesjäulen‘) 
eingraben ließ, find nur noch 42 vorhanden; oft ge= 
fammelt u. erläutert, jo von Senart (1881/86), von 
Bühler (Ztſchr. d. dtſch. morgen!. Gel. 37. 39 ff. 43). 

Aconcagua, der (ctãgwa), höchſter Berg Ameri— 
kas, in den ſüdlichen Anden, 170 km öftl. dv. Val— 
paraijo, 7040 m h., zuerſt 1897 von Zurbriggen bes 
ftiegen. Vgl. Fiß Gerald, Highest Andes (Lond. 
1899). Die Prov. A., im mittlern Chile, nur in den 
Flußthälern fruchtbar, 16 126 km?, (1895) 113 165 
E.;5 Dep., Haupiſt. San Felipe. 

Aconitum L., der Eijenhut, Gattg der Ra— 
nunfulaceen, mit etwa 60 Arten, in den gemäßigten 
Zonen der nördlichen Halbfugel: Stauden mit aus- 
dauerndem Wurzelſtock, handſchnittigen Blättern u. 
unregelmäßigen Blüten, deren meilt blau gefärbte 
Kelchblätter helmförmig ausgejtaltet find u. Die zu 
Honigbehältern umgewandelten BIumenblätter um- 
ſchließen. In Mitteleuropa wachen A. Iycoctonum 
L.,gelber E. mit blaßgelber, A.napellusZ.,echter 
E., t. A. variegatum L., bunter E, mit blauen 
od. blau u. weiß gezeichneten, A.stoerkianum Zechb,, 
Garten-E., mit violetten od. weißbunten, u. 
A. anthora L., fahler E. mit gelben, bleibenden 
Blüten. Aus den Knollen von A. napellus L. (als 
Tubera aconiti offizinell) wird Extraft u. Tinktur 
hergeitelft, die bef. Homöopathen jtarf brauchen. Bon 
Diefer u. einigen anderen Arten (A. ferox Wall., 
A. luridum Hook. & Thom.) ſtammt das Pfeilgift 
Bikh der Himalajavölfer. Die Knollen (Ati) von 
A. heterophyllum Wall. u. a. (Oftindien) werden 
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gegejfen. Ber Afonitvergiftung, Die fi zu— 
nächſt Dur) Brennen in der Wtundhöhle, Schwindel, 
Erbrechen, Kolik, zuleßt durch Delirien u. Ohn— 
machten äußert, gibt man Ejfig od. Wein in Kleinen 
Gaben u. Brechmittel. Der wirkffame Beftandteil de3 
Wurzelſaftes (bei A. napellus u. stoerkianum aud) 
der Blätter) ijt ein in weißen Tafeln fryftallifieren- 
des Alfaloid, Afonitin, Cz3 Hi, N, O;5, eines der 
ftärkiten Pflanzengifte;im Handel iſt es mit Pſeudo— 
afonitin u. dem weniger giftigen Akonin ver— 

Acoren (ab) = Azoren. ſmiſcht. 

Acorus L., Kalmus, Gattg der Araceen, mit 
2 Arten, A. gramineus Ai. in Japan u. 
mus L. (AXbb., '/,, nat. Gr.) R 
in der außertropiſchen nördl. 
Halbkugel, im 16. Sahrh. 
durch Cluſius nad) Mtittel- 
europa eingeführt: Stauden 
mit Friehendem, verziweigtem 
Wurzelſtock, zweiſchneidigen 
Blättern, langem Blütenfol- 
ben u. rötlichen Beeren. Der 
geſchälte, Aforin(C,;,H,00;) 
enthaltende Wurzelitod ijt als Kalmusmwurzel 
(Rhizoma calami) offizinell: von aromat.-bitterm 
Geſchmack, bei Verdauungsſchwäche ſowie zu Zahn— 
pulvern u. Bädern angewandt, mit Zucker gekocht 
ein vorzügliches Konfekt; auch das Kalmusöl dient 
als Arzneimittel, zu Likören u. Parfümerien. 

Acoſta, 1) Joſeph de, 8.J. ſpan. Geſchichtſchr., 
x m 1539 zu Medina del Campo, T 15. Febr. 1600 
als Rektor zu Salamanca, bekleidete einflußreiche 
Amter, wie das Provinzialat dv. Peru. Seine Hist. 
natural y moral de las Indias (zuerjt lat. 1588, 
bald in die europ. Hauptſprachen überjeßt), bildet 
eine der wichtigsten Quellen über Peru. — 2) Uriel 
(uripr. Gabriel), port. Religionsphilojoph, & 1594 
zu Oporto, T 1647 dur) Selbſtmord, ſuchte das 
Sudentiim, zu dem er in Holland übergetreten war, 
zu reformieren. In der Novelle ‚Der Sadducäer von 
Amfterdam‘ u. dem Trauerſpiel, U. A.‘ von Gutzkow 
verherrlicht. Selbſtbiogr. lat. u. dtſch 1847, 21849. 

Acquaderni, Giovanni, Graf, ital. Ka— 
tholifenführer (Bologna), x 16. März 1839 in Caſtel 
San Pietro dell’ Emilia, erwarb ſich große Ver— 
dienste um die Sache der Kirche dureh) Organijation 
der ital. Katholiken u. zumal der Jugend in Der 
Societa della Gioventü cattolica italiana, Die er 
1868/80 al3 Generalpräfident des Obern Rates lei— 
tete, duch Gründung u. Unterftügung von fat). 
Tagesblättern u. Zeitfchriften, jowie durch Anregung 
u. Beranftaltung der großen röm. Pilgerzüge ſeit 
dem goldenen Priejterjubiläum Pius' IX. 

Acquapendente, ital. Stadt, Prov. Rom, 
nördlich vom Boljener See, (1901) 4779, als Gem. 
6231 ©. ;Rathedrale, Prieiterjeminar. Das Bist. A. 
(feit 1649) ift unmittelbar. 

Acquaviva Delle Fonti, ital. Stadt, Pro. 
Bari, (1901) 10464, al Gem. 11117 E.; 3; 
roman. Kirche. Kirchlich mit dem exemten Ardi- 
presbhterat Altamura vereinigt. 

Acqui, ital. Kreisſt. Prov. Aleſſandria, arı der 
Bormida, (1901) 8971, ala Gem. 13 347 €. (einſchl. 
Garn.); Th; got. Dom (12. Jahrh.), Priejter- u. 
Knabenjem.; Schwefelthermen (bis 51° C), Aquae 
Statiellae der Römer; ehem. Feſtung, 1746 gejchleift. 
Das Bist. A. (jeit 4. Jahrh.) ift Suffr. v. Turin. 

Acquirieren (lat., ‚eriverben‘), fi) aneignen; 
Acguifition, die, Erwerbung. 
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Acguit, der (fr3., art), jehriftlihes Empfangs- 
befennini3 über Zahlung einer Schuld; pour a. 
Quittungsformel auf Rechnungen. — A. A caution 
(afit a koßis), Beglettichein (Paſſierzettel) bet Waren, 
für Die der Zoll od. die innere Steuer gejtundet od. 
erlajien wird; bereitigt zum abgabenfreien Trans: 
port vom Abjendungs- zum Beſtimmungsorte; an— 
gewendet beim Durchfuhrverkehr, bei inneren Auf— 
wandſteuern, bei Verbringung der Waren von einem 
Entrepöt zum andern, bei der Kabotage, bei der 
admission temporaire. Bgl. Verebelungsverfehr. 

Acraspeda (grd., ‚Saumlofe‘) = Acalephae. 

Aere, der (er), offizielles Feldmaß in Großbrit. 
(English a.) u. den Ber. St. = 4840 DYards = 
40,5 a; 30 A.s = 1 Yardof land; 100 A.s = 1 Hide 
of land; 640 A.s = 1 Mile of land = 2,59 km°?. 

Here, Aquiry, r. Nebenfl. des Purus, in dem 
zw. Brafilien u. Bolivia ftreitigen Grenzgebiet; an 
feinen Ufern gründete Sommer 1899 der jpan. Aben= 
teurer Rodriguez Aries den Freiftaat A., etwa 
50000 E.; Kautſchukproduktion (jährlich 2000 t). 

Aere, Saint Jean d’ (fr., Bü ſchä darı), Stadt 
in Baläftina, j. Atta. 

Acredula Koch, die Shwanzmeife, f. Meifen. 

Acrijdidae, die Feldheufchreden, 5. Heuſchrecken. 

Acroc&phalus Naum., Bogelgattg aus der 
Unterfam. der Rohrſänger, f. d. 

Acrocomia Mart.; Gattg der Palmen, mit 7 
dorntragenden Arten, von Zentralamerifa bis Bra- 
filien. A. sclerocarpa Mart. (Jamaika, Trinidad u. 
Brafilten), Mafajuba, hat genießbare Nüffe, aus 
denen auch ein fettes Öl gewonnen wird, A. lasig- 
spatha Mart., Mukuja, eßbares Fruchtfleisch. 

Acronuridae, Fiſchfam., die Stachelſchwänze. 

Acronyeta Ochsh., Schmetterlingsgattg, f. Eulen. 

Acs (ätih), ungar. Großgem., Kom. Komorn, 
(1900) 4495 €.; u; Schloß u. Zuderfubr..de3 
Fürſten Liechtenſtein, Honveddentmal. 

Act, die Lengl., ätt), in England (u. Amerika) der 
bon der Krone (dem Präfidenten) genehmigte Be— 
ſchluß der gefeßgebenden KRörperfchaften. 

Acta (lat., Diehrz.), Verhandlungen, Verfügun- 
gen 2c., ſowie die Darüber geführten Protokolle. A. se- 
natüs, Senatöprotofolle; A. pöpuli od. diurna 


(‚Journal‘), amtliche Tageblatt im alten Rom, 


59 v.Chr. von Cäſar eingerichtet. S. auch Zeitungen. 
— A. (Actüs) Apostolorum, Apoſtelgeſchichte des 
hf. Lukas. — A, Eruditorum (‚Gelehrtenaften‘), Die 
erjte wiſſenſchaftliche Zeitſchrift Deutſchlands, nad) 
dem Muſter des Journal des Savants (Par. 1665ff.) 
u. des Giornale de’ Letterati (Flor. 1668 ff.) 1682 
begründet von Otto Mencke (f. d.), 1754/82 in Mo— 
nat3heiten hrsg. von K. U. Bel u. von den hervor- 
ragenditen Gelehrten ihrer Zeit bedient (im ganzen 
111 Zext= u. 6 Regijterbde), brachten in lat. Sprache 
Auszüge aus neuen Werken des In- u. Auslands, 
jowie jelbftändige Kleinere Abhandlungen u. übten 
nit ihren litterariſchen Beſprechungen Yange eine 
maßgebende Kritif. — A. Martyrum, Märtyrer- 
akten, im engften Sinn Die amtlichen Protofolfe 
über die gerichtlichen Verhöre der Chriften vor dem 
heidniſchen Richter u. deffen Urteilsſpruch (A. pro- 
consularia, praesidiglia, iudiciaria); im weitern 
Sinn Aufzeihnungen über Leben u. Leiden chriſt— 
licher Märtyrer auf Grund vorliegender amtlicher 
Protofolle od. nad) Ausjagen von Augenzeugen ; 
ferner Schriftliche Berichte der Yeßteren od. einzelner 


Acquit— Actio. 
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die Leiden der hl. Märtyrer zu verſchaffen. Im 
allg. ſcheint es Aufgabe der Diakonen geweſen zu 
ſein, alles, was jene betraf, zu ſammeln. Die 
Märtyrerakten fanden beim Gottesdienſte liturgiſche 
Verwendung u. wurden auch anderen befreundeten 
Kirchen zugeſandt, fo jene des Hl. Ignatius, des 
hr. Polykarp u. a.; viele find unter Kaijer Diofletian 
vernichtet worden. Von den Märtyreratten unter: 
ſcheiden ſich nad) Form u. geſchichtlicher Zuverläffig- 
feit weſentlich Die Berichte, durch welche die Chriften 
nach) Beendigung der Verfolgung, teils aus dem Ge— 
dächtnis teils mitBenüßung von Aktenreſten, die ver- 
Iorenen After zu erjegen ſuchten. Außerdem finden 
fih Nachrichten über Märtyrer in den Werfen (nam. 
Homilien) der Bäter u. alten Kirchenfchriftitelfer. 
Gegen die falfchen Märtyreralten, die von Häretifern 
zu gunijten ihrer Sekten verfaßt wurden, erließen das 
Konzil dv. Rom (494) u. die 2. Trullaniſche Synode 
(692) Verordnungen. Die älteften Sammlungen 
von Märtyreraften find die des Eujebius, die heute 
nicht mehrerhalteneSynagoge martyriorum u. deſſen 
Buch über Die Märtyrer Paläftinaz; die wichtigiten 
fpäteren die von Ruinart (Bar.1689, Regensb. 1859; 
deutſch 5 Bde, Wien 1831 ff.) u. von St. Ev. Affemani 
(Rom 1748). — A. Pilati, au Evangelium 
des Nikodemus, apofryphe Epangelienjchrift aus 
dem 4. Jahrh. in Form eines aftenmäßigen Berichts 
über die Anklage u. Berhandlung gegen Jeſus vor 
Pilatus, die Kreuzigung u. Auferftehung. Vgl. Ehr— 
hard, Altchr. Pitt. 2c. (1900). — A. Sanctorum, 
im mweitern Sinn Verzeichnifie von Heiligen (Mär 
tyrern u. Nichtmärtyrern) mit fürzeren od. ausführ- 
licheren Lebensbeſchreibungen, je nad) ihrer Verwen— 
dung y. Einrichtung in Calendaria, Legenda, Mar- 
tyrolögia, Menolögia, Menaea u. Passiongalia unter 
Tchteden (vgl. Kalendarium, Legende, Martyrologium, Mer 
näon, Menologium, Pajfionale); im engern Sinn die 
große Sammlung der ‚Bollandijten‘, j. d. fiber die 
A. Sanctorum der einzelnen Länder u. Orden vgl. 
Kirchenler. [2185 ff. — Ad acta, zu den Akten; ada. 
legen, ein Schriftitüd, Geſuch al? erledigt anfehen. 

Actaea L., Chriftophafraut, Gattg der 
Ranunkulaceen, mit 13 Arten, auf der nördlichen 
Halbfugel: Stauden mit mehrfady fiederteiligen 
Blättern u.traubigen Blütenftänden. A. spicata L., 
Schmwarzfraut, iſt narkotiſch giftig; Zierpflanze. 
Die Wurzel von A, racemosa L. (atlant. Nord: 
amerifa): Radix Cimicjfugae s. Actaeae, Rlap- 
perihlangenmwurzel, Mittel gegen Gelent- 
rheumatismus. 

Acte, der (att), im franz. Recht jede (behördliche 
od. private) Beweizurfunde; a. authentique (otätit), 
gerichtliche od. notarielle Urfunde; a. de notoriete, 
gerichtliche Befcheinigung einer Thatſache auf Grund 
von Zeugenausfagen; a. ex&cutoire (fütoar), Volle 
ſtreckbare Urkunde; a. recognitif (retonjitif), An: 
erfennungsurfunde; a. respectueux (-tüö), Bitte des 
(mündigen) Kindes um Zujtimmung der Eltern zur 
Heirat, 3malige Vornahme erfeßt die Einwilligung; 
a. sous Sseing (fu #8) prive, Privaturfunde (ohne 
öffentliche Beglaubigung). 

Actinocrinus Miller, foifile Gattg der See— 
lilien, im obern Silur, Devon u. Kohlenfalf Euro— 
pas u. Nordamerifas. | 

Actio, die (lat.), Klage u. Klagerecht im röm. 
u. gemeinen Recht; actor, Kläger. An Stelle der den 
Pontificez anvertrauten Prozeßeinleitungen (legis 


Märtyrer jelbit. Die Chriſten bethätigten von Anz | actiones) des älteften Rechts mit unabänderlichem 


fang an großen Eifer, fi) genaue Kenntnifje über, 


Wortlaut, die ſich auf eine beftimmte Anzahl Legaler 
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Anſprüche (a. civilis) beſchränkten, trat ſeit der lex 
Aebutia (um 150 dv. Chr.) der ſog. Formular- 
prozeß: der Prätor gewährte fraft des ius hono- 
rarium Klagerecht auch für nicht gejeglich vorgejehene 
Streitfälle (a. honoraria, aud) a. utilis) ; er gab dem 
iudex die Bedingungen (intentio) der Verurteilung 
od. Freiſprechung. — Die Ausdrücke des hieraus ſich 
entwickelnden Aftionensyijtems find noch heute 
3. &. gebräuchlich. A. de dolo, die Klage des Be— 
trogenen gegen den BetrügeraufSchadenserjaß ;a.in- 


Action de jouissance — Adalbert. 
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Adagio, das, ein in langfamem Tempo zu halten 
der Saß einer Sonate, Symphonie ac. 
Adahandſchrift, Evangelienhandfärift Der 
Trierer Stadtbibl., gejtiftet von der Benediktinerin 
‚Mutter‘ Ada, einer angeblichen Schweiter Karla 
d. Gr.; außerordentlich wertvoll für die Geſchichte 
der farolingiihen Kunjt. Vgl. Trierer X. (1889). 
Ada Kaleh, Donauinfel bei Orfova, j. d. 
Adal, oitafrik. Rüftenland, nördl. Teil der Franz. 
Somalküſte, teils eben teilghüglig, mit guten Brun- 


stitgria, Klage gegen den Gejhäftsheren aus Ver- nen, Weidenu. Palmenhainen; der ®.iftjandig. Die 


trägen des Bevollmächtigten ıc.; a. in rem, dingliche 
Klage; a. in personam, perjönliche Klage (f. Stage). 

Action de jouissance, bie (fr3., atgid do ſchuiſ⸗ 
fäß), im franz. Recht der Anſpruch auf Beſitz u. Genuß 
einer Sache. — A. od. demande en nullite (d’mäb & 
nüfite), Nichtigfeitöflage zur Umjtoßung von Ver: 
trägen. Vgl. Demande en rescission. [Aften. 

Actis testantibus (lat.), nad Ausweis der 

Actium, Borgebirge, f. Aktion. 

Acton (ättön), weftl. Borort Londons, Grafſch. 
Middleſex, (1901) 37 744 E.; Wa. 

Acton (ättön), Sir John Francis Edward, 
neapolitan. Premierminijter, & 1736 zu Bejancon 
aus altengl. Fam., T 12. Aug. 1811 in Palernio, 
zuerjt in franz., dann in toskan. Dienjten, wo er ſich 
in dem Feldzug gegen Algier (1774) auszeichnete. 
An Neapel reorganifierte er Heer u. Flotte u. war 
die Seele der antifranz. Bolitif, deren Widerfacher er 


bfutig unterdrüdte. Auch nad) jeiner wiederholten | 


Abſetzung (1804 u. 1806) bewahrte er ſich die Gunjt 
des Hofes. Sein Enkel Sir John Emerich Edward 


Baron A. of Aldenham, Prof. der neuern Geld. | 


zu Cambridge, & 10. Yan. 1834 zu Neapel, Schüler 
Döllingers, wurde viel genannt als Wlitarbeiter an 
den ‚Röm. Briefen dv. Konzil‘ der ‚Allg. Ztg.‘, ſchloß 
fich jedoch nicht der altfath. Bewegung an. 


Actum (lat., ‚verhandelt, gejchehen‘), Schluß: | 
od. Anfangsformel auf_ Urkunden, in der Regel be: | 


züglich auf Ort u. Zeit, wo die Handlung ‚gejchehen‘, 
im Ggſtz zu datum (‚gegeben‘), das fih auf Ort u. 
Zeit der Beurkundung bezieht; beide Ausdrücke jind 
jedoch mandmal gleichbedeutend, auch öfter3 ver— 
bunden: a. et datum. Die Schlußformel a. ut 
supra = ‚gefhehen wie oben‘,d.h. am oben genannten 
Ort u. Tag u. auf die genannte Weiſe. 

Actus, der (lat., ‚Thätigfeit‘, griech. energeia, 
entelöcheia) (Philoj.), im mweitejten Sinne gleich: 
bedeutend mit Vollkommenheit; auf das Geſchöpf be: 
fchränft, je nad) dem Vermögen (potentia) zu fein, 
zu handeln od. zu leiden, dad Dajein, eine Thätigkeit 
od. eine fubjtanzielle bzw. accidentelle Form. A. hu- 
manus, ‚menfchliche Handlung‘ (Moralthenol.), 
Bezeichnung für die freie That des Menſchen. A. 
(röm. Recht), jede gerihhtlihe Handlung; ein 
a. legitimus (wie Emanzipation, acceptilatio 2c.) 
durfte nicht unter einer Bedingung od. Zeitbeitim- 
mung vorgenommen iverden. Im bef. die Dienjtbar: 
feit, die einen Angrenzer berechtigt, jein Vieh über 

das benachbarte Grundſtück zu treiben; im B. G. B. 
nicht beſ. geregelt. — A. (in Schulen), öffentliche 

Acũleus (lat.), der Stachel. (Feierlichkeit. 

A.D. = Anno Domini, im Jahr des Herrn; ad. = 

a dato, vonheuteab;a. D.(bei Titeln)=außer Dienft. 


da, unger. Großgem., Kom. Bücd-Bodrog, an | 


der Theiß, (1900) 11074 E.; DS. 
Ada Baſar, feinafiat.Stadt, Sandſchak Ismid, 
lJ. vom untern Sakaria, etwa 24150 E.; . 








moh. Bewohner, Adaiel, gehören zu den Danakil. 

Adalar, bL., Märt., Genoſſe des HI. Bonifatius, 
T 5. Juni 755 in Friesland, fol erjter u. letzter 
Bild. von Erfurt geweſen fein, jedoch die bil. 
Weihe nicht erhalten Haben (daher ‚presbyter‘). Feſt 
nah dem alten Erfurter Brevier 10. April. 

Adalbero, 1) jel., O.S.B., Biſch. dv. Augsburg 
(jeit 887), vorher Abt v. Ellwangen, aus dem gräf— 
lichen Haufe von Dillingen, 7 9. Oft. 909, Oheim 
des hf. Ulrich}, machte ſich bei. verdient um die Klöfter 
Lorſch, St Gallen, St Florian u. die Kirchen von 
Freifing, Konftanz, Salzburg u. Seben (jet Brixen) 
u. übte als Erzieher RönigLudwigs des Kindes großen 
Einfluß auf die deutſchen Kirchenverhältniffe. Relt- 
quien in St Ulrich u. Afra zu Augsburg verehrt. — 
2) hl., Bil. v. Würzburg, & um 1010 aus dem 
Geflecht der Grafen dv. Lambach-Wels, T 6. Oft. 
1090 in feiner Lieblingaitiftung Klojter Lambadı. 
1045 Biſch., ala treuer Anhänger Gregors VII. viel- 
fach verfolgt. Religuien 1884 in Lambad) erhoben. 
Bal. Hohenegger (1884) ; Juritſch (1887). 

Adalbert (‚dur Geſchlecht glänzend‘), alid. 
Name, wechjelnd mit den Formen Adalbrecht, Adel- 
dert, Albredt, Albert: 1) A. vd. Prag (urfpr. 
Moitjeh), hl. O. S. B. Apojtel der Preußen, & um 
956 aus böhm. Fürſtengeſchlecht, ausgebildet an der 
Domſchule zu Dragdeburg, wurde 982 Biſch. v. Prag, 
gab jedoch, des fruchtloſen Kampfes gegen die Sitten- 
verderbni3 müde, das Bistum auf u. nahm zu Rom 
im Klofter des hl. Alexius auf dem Avenfin Das 
Ordensfleid (989). 992 wieder in jein Bistum zus 
rüdgerufen, gründete er in der Nähe von Prag das 
Benediktinerfl. Brevnov, verließ jedoch bald wieder 
wegen erneuter unüberwindlicher Schwierigkeiten 
jeine Diözefe, predigte 994/95 das Chriftentum in 
Ungarn u. 309 fid) Hierauf nad) Rom in fein Klofter 
zurüd. 996 begab er fi wieder nad) Deutjchland 
(zu Raifer Otto III.), Frankreich u. Polen u. ſchließ— 
[ich zu den heidniſchen Breußen, wo er 23. April 997 
bei dem heutigen Königsberg den Martertod erlitt. 
Um die Ehre, A.s Reliquien zu befigen, ftreiten ſich 
die Metropoflitanfirchen vd. Gneſen (wo fie urjpr. 
beigefeßt waren) u. Prag (wohin fie 1039 verbracht 
u. wo fie 1880 im Dome wieder aufgefunden wur— 
den). Vgl. Heger, Kolberg, Murawski, Chrzaszez 
(fämtli 1897); Kräsl (böhm.), Voigt (1898). 

2) Erzb.v. Samburg- Bremen, & um 1000 
aus ſächſ. Grafengeſchlecht, T 16. März 1072 zu 
Goslar, vertrauter Berater Heinrich3 ILL, der ihn 
1045 zum Erzb. ernannte, fejfelte als Vormund den 
jungen Heinrich IV. durch Nachgiebigfeit derart an 
ich, daß er faft unumſchränkt das Reich beherrichte. 
1066 auf Berlangen des Reichstags von Tribur vom 
Hof entlafjen, erlangte er 1069 wieder den alten der: 
derblichen Einfluß. Seinen Hauptplan, Hamburg 
in ein nord. Patriarchat zu verwandeln, vereitelte 
der Tod. Dal. Grünhagen (1854); Dannenberg 


Adagio (ital., adãdſcho, ‚gemächlich“), langfam; | (Mitau 1877); Franziß, Dtiſch. Epijfopat (1830). 
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3) U. IL, Erzb. v. Mainz (1111/37), aus der 
Fam. der Grafen dv. Saarbrüden, war als Erz: 
Tanzler Heinrichs V. (1106/12) ein entſchiedener Ber- 
fechter der königlichen Rechte im Inveſtiturſtreit, als 
Erzb. aber des Königs gefährlichiter Gegner. 1112/15 
hielt Diefer ihn auf dem Trifels gefangen; nad) jeiner 
Befreiung begann der offene Krieg, der erft im Würz- 
burger Reichsfrieden u. bald darauf im Wormſer 
Konkordat (1122) jeinen Abſchluß fand. 1125 ſetzte 
A. die Wahl Lothar v. Sachſen durch. Als Biſchof 
u. päpftl. Legat (1118) entfaltete er eine erjprießliche 
Thätigkeit; er liegt im Domzu Mainz begraben. Bal. 
Stumpf, Acta Moguntina (1863); Schall (1868); 
Kolbe (1872); Böhmer-Will, Regeſten I (1877). 

4) A. Heinr. Wilh., Prinz v. Preußen, Be: 
gründer der deutſchen Marine u. eifriger Förderer 
ihrer Ausbildung, x 29. Oft. 1811 zu Berlin, T 
6. Juni 1873 in Karlsbad; 1849 Chef der preuß. 
Marine, 1854 Admiral, führte 1864 den Befehlüber 
da3 Oſtſeegeſchwader; den Feldzug von 1866 made 
er im Hauptquartier der 2. preuß. Armee, den von 
1870/71 in jenem König Wilhelms I. mit. Morgana— 
tif vermählt mit Ther. Eller (ſ. d.). Denkmal in 
Wilhelmshaven, wo erden Kriegdhafen anlegte.Schr.: 
‚Aus m. Reifetagebuch‘ (1847). Bal. Batſch (1890). 

Adalhard = Adelardus. 

Adalia, das alte Aitaliaf.d.), Hauptft. des klein— 
afiat.Sandfchaf Teffe, WilajetKonia,am Golfv.N. 
(Mittelmeer), etma25000 E. (1/, Gried).);Hadrians- 
thor, Seldſchukenbauten, Feiner, aber guter Hafen. 

Adam (hebr., ‚Erdgeborener, Staubgeborener‘), 
Name des erften Menſchen; zugleich Sanımelbezeich- 
nung für die Menſchheit überhaupt. A. ging aus der 
Hand Bottes hervor, der feinen Leib aus den bereits 
vorher gejchaffenen Stoffen der Erde bildete u. ihm 
in jein Antliß den Odem des Lebens, die Seele, ein= 
haudte. Dem Verlangen U.3 nad) einem ihm mes 
fensgleichen Geſchöpf entſprach Gott durch Die Erſchaf— 
fung der Eva, des Weibes, aus A. in der die Einheit 
des Urſprungs des Menſchengeſchlechts u. die Natur 
der Ehe begründet iſt. Außer den natürlichen Gaben 
des Leibes u. der Seele, welche die natürliche Gottes— 
ebenbildlichkeit ausmachen, empfing W. die heilig: 
macende Gnade, durch Die er das übernatürliche 
Ebenbild Gottes war, u. in deren Gefolge als außer— 
natürliche Gaben die Unverwelflichfeit des körper— 
lichen Dafeins u. die Harmonie des höhern u. nie- 
dern Strebevermögend, um als Haupt der Menſch— 
heit jie auf jeine Nachfommen zu vererben; vorerſt 
jedoch) follte er durd) Brüfung feinen Gehorſam gegen 
Gott bethätigen. A. gab aber der durch Die Schlange 
verführten Eva nad), übertrat daS Gebot Gottes u. 


beraubte fich u. feine Nachkommen jener übernatürs | 


lichen Gaben. Zugleih mit dem Strafgericht, da3 
über ihn u. jeine Nachkommen erging, erhielt er 
die Verheißung eines fommenden Erlöferd. A. er- 
reihte ein Alter von 930 J. Die Kirche feiert 
ihn am 24. Dez. Über A.s Grab meldet die Bibel 
nichts; nach der Meinung der meisten Kirchenpäter 
begrub Sem nad) der Sündflut A.s Schädel auf 
dem Kalvarienberge (‚Schädeljtätte‘), wo ihn das 
dur die Spalte de3 zerriffenen Felſens Herab- 
träufelnde Blut des Erlöſers benekt hätte (Daher 
wohl der Totenkopf am Fuß des Kreuze); an der 
Kreuzigungsftelle heute W.3 Tapelle. — Im Ber: 
gleih u. Ggſtz zum Heiland wird A. (nad) Röm. 
5, 12 ff.; 1. Kor. 15, 45 ff.) oft als Vorbild Chriſti 
(Diejer der ‚neue A.) u. ähnlich Eva als Vorbild 
Marias u. der Kirche aufgefaßt. — U. ſpielt eine 


Adalhard — Adam. 
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große Rolle in der talmud. ur. der mohamm. Sage 
(vgl. Eiferrmenger, Entdectes Judent. Frankf. 1700; 
d’Herbelot, Bibl. orient., Bar. 1667 ; Halle 1785/90). 
Das A.buch der altchriſtl. Apokryphenlitt. findet fich 
in zahlreichen Berfionen: äthiop. (hrsg. von Dill- 
mann 1853) ; for. (‚Zeftament A.s‘, Renan 1853); 
griech. (Tijhendorf 1866, Ceriani 1868); Yat. (MW. 
Meyer 1879); armen. (Mechitar. 1896); altjlam. 
(Sagil 1893). In der mittelalterl. Dichtung bietet 
A.3 Sündenfall früh einen beliebten Stoff, bei. zu 
Myſterien (‚Asjpiel‘ älteites Drama in franz. 
Spr., 12. Jahrh., Hrög. von Graß, 1891; Lutwins 
‚A. u. Eva‘, 13. Jahrh.; Wiener Paſſion, 13./14. 
Sahrh.). Uber A. u. Eva in der bildenden Kunft 
vol. Büttner (1887) ; Breymann (1897).— WU.8äpfel, 
Früchte verfehiedener Arten von Citrus. — A.sbrücke, 
Inſelreihe, Borderindien mit Ceylon berbindend; 
Endglieder Rameswaram u. Manar; wichtigſte 
Durhfahrt die Bambanpafjage im W. — WU. 
nadel = Palmlilie, |. Yucca. — A.spik, der, heil. 
Berg im füdl. Ceylon, 2240 m h.; auf der fahlen 
Sipfelfläche ein fußähnlicher Eindrud‘, der bei den 
Buddhiiten als Fußſpur Buddha, bei den Moham— 
medanern ala ſolche U.3 gilt; daher vielbefuchter 
Wallfahrtsort. 

Adam, 1) v. Bremen, Sefhiähtichr., x wahrſch. 
um 1040, T 1076, aus dem obern Sachſen, fam 1067 
unter Erzb. Adalbert I. na) Bremen, wo er Dom— 
herru. Domſcholaſter wurde. Seine Gestapontificum 
Hammaburgensium (deutſch von Yaurent, ?1888) 
wichtig als Quelle für die Geſch. Heinrichs IV. wie 
der nordiichen Biıfer. A. ift ‚Der erfte deutſche Geo- 
graph im ftrengen Sinn, Altmeiſter der jlaw. Ethno— 
graphie‘ (vgl. Günther, 1894). 

2) de Fulda, einer der größten deutſchen Mufil- 
theoretifer des 15. Jahrh., befannt durch den von Ger— 
bert (Script. III) abgedruckten Muſiktraktat (1490). 
KRompofitionen in den Bibl. v. Berlin u. Leipzig. 

3) de la Häle (Halle, bölaat), gen. le boiteux 
(bossu) d’Arras (Boatd, boßũ dars, ‚Der Hinkende, Buck— 
Yige v. A.), franz. Dichterfomp. (Trouvere), x 1240 
zu Arras, T 1287 zu Neapel; berühmt durch das 
Qiederipiel Le jeu de Robin et de Marion, neu 
bearb. von W. Tappert (1884). Oeuvres hrög. von 
Eouffemafer (1872); Lieder hrsg. von Berger (1900). 
Dal. Guy (1898). 

4) d. Saint-PVictor (A. Victorinus), Augu— 
jtiner&horherr, von Geburt ‚Brite‘ (Bretone od. Eng: 
länder?), einer der größten u.fruchtbariten Symnen= 
Dichter des Wtittelalters, um 1130 in der Abtei ©t- 
Victor in Paris, Fum1180/90. Am wichtigſten jeine 
Sequenzen; von Proſaſchr. am befannteften Summa 
Britonis (‚Summe de3 Briten‘), eine Art exeget. 
Nachſchlagebuch. Dichtungen hrsg. von Gautier( Par. 
21881). Val. Dreves (St. aus M.-Laad) Bd 29). 

Adam, Albr., Tier u. Schladhtenmaler, * 
16. Apr. 1786 zu Nördlingen, T 28. Aug. 1862 zu 
München, wo er fich jeit 1815 niedergelaffen hatte; 
urſpr. Konditor, machte als Stallmeiſter den Feldzug 
von 1809, als Hofmaler des Herzog3 v. Leuchtenberg 
1812 jenen in Rußland, 1848/49 den ital. unter Ra= 
degfy mit. Für König Ludwig I. arbeitete er u. a. 
an der Ausſchmückung des Feltfaalbaus der Refidenz. 
Bon ihm auch Tithogr. Prachtwerk über Rußland 
(Voyage pitt. 2c., 120 Bl. 1827/33). Selbitbiogr. 
hrsg. von Holland (1886). Sein Bruder Heinrich, 
Landſchaftsmaler u. Radierer, & 1787 zu Nördlingen, 
T 15. Febr. 1862 in Münden. Seine Söhne u. 
Schüler: Benno, & 15. Juli 1812 zu München, 
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79. März 1892 zu Kelheim, Tithographierte erit 
Bilder des Vaters, pflegte dann die Tiermalerei. 
Franz, Pferde: u. Schlachtenmaler (x 4. Mat 1815 
zu Mailand, T 30. Sept. 1886 zu Münden), u. Eu— 
gen (x 22. San. 1817 in München, T 4. Juni 1880 
ebd.), machten fich bei. einen Namen durch Daritel- 
Yungen aus den oberital. Feldzügen v. 1848/49 u. 
1859 u. dem deutjch-franz. Kriege, dieſer auch durch 
folche aus dem Jagd- u. Volksleben. Julius, x 
1821 zu Münden, T 24. März 1874 ebd., Sithogr. 
u. Photogr., druckte die von Eugen u. Franz hr3g. 
‚Erinnerungsblätter a. d. ital. Feldzug‘. Deſſen 
gleihn. Sohn, x 18. Mai 1852 zu Münden, Schüler 
von Diez, 1862/71 in Brafilien ; weit befannt durch 
reizende Kabenbilder. Benno Sohn Emil, * 
20. Mai 1843 zu München, bildete ſich bei jeinem 
Oheim Franz, jpäter bei Bortael3 zum Meijter in 
Reit: ı. Jagdſzenen aus. Vgl. Münchner Künftler- 
fan. WU.‘ (mit Text von Holland, 1890). 

Adam (ads), 1) Charles Adolphe, franz. 
Opernkomp., & 24. Juli 1803 zu Paris, 7 3. Mai 
1856 ebd., Schüler feines Waters, des Klavierprof. 
Louis A. (x 1758, T 1848, Verf. einer ‚Neuen 
Klaviermeth.‘, deutſchvon Czerny 1826), dann Boiel- 
dieus, machte ſich 1829 mit feiner erften Oper Pierre 
et Catherine raſch befannt; ſeinen Ruhm begründete 
der ‚Boitillon v. Lonjumeau‘ (1836). 1848 wurde 
er Kompofitionsprof. am Konſervatorium zu Paris. 
A. ſchrieb 53 Opern, mehrere Ballette, Lieder, Ar- 
rangements. Seine Vorzüge find feine Komik u. 
friſche Melodik. Bol. Bougin (1877). 

2) Sean Bictor, Lithograph u. Schlachten 
maler, x 28. San. 1801 zu Paris, T 1. San. 1867 
zu Biroflay, Schüler Mieyniers u. Regnaults, ift in 
Verſailles mit vielen Schlachten- u. Genrebildern, 
in der Nationalbibl. zu Paris mit 24 Foliobdn 
Lithographien vertreten. 

3) Juliette, Schriftjtellerin, x 4. Oft. 1836 in 
Berberie (Dife), in 2. Ehe verheir. mit Edmond N. 
(1870 PBolizeipräfeft, T1877) in Paris, äußerſt frucht— 
bar auf dem Gebiete der ſchönen Litteratur, be. aber 
der Tagespolitik. In ihrer Nouvelle Revue, 1879 
gegründet, nährt fie vor allem den Revanchegedanfen. 
Schr. (meiit unter ihrem Mädchennamen Yamber) 
u.a.:Ideesantiproudhoniennes (über Liebe, Frauen 
u. Ehe, 1858); Mon village (1860); Recits d’une 
paysanne (1862, 21885 ill.). Aufſehen erregten ihre 
‚Sefellihafts‘- Bilder aus den europ. Großſtädten 
(Pieud. Comte Baul Vaſili, 1884/89). 

4) Lucien, Rechts-u. Sprachgelehrter, «31. Mai 
1833 zu Nancy, Präf. am Appellhof in Rennes, er: 
forſchte nam. die uralaltatjchen u. amerif. Sprachen. 
Berf. u. a.: Grammatifen de8 Mandſchu (1873), 
Zungufiihen(1874), Baures(1880), Jagane(1885), 
Antis (1890); Gramm. u. Wörterb. des Chiquito 
(1880), der Sprachen u. Mundarten v. Guayana 
(1882), des Taenſa (1882), Mosquito (1891); Hrsg. 
der Bibl. linguistique americaine. 

Adam (idöm), 1) Sir Frederick, engl. General, 
x 17. Juni 1784, T 17. Aug. 1853, fämpfte 1801 
in Agypten unter Abercromby, 1806/11 in Sizilien, 
1812 u. 1813 in Spanien, wo er bei Alicante ſchwer 
verwundet wurde. Bei Waterloo ſchlug er mit feiner 
Brigade den leßten Angriff der franz. Garden zurüd. 
1817 Befehlshaber auf Malta, 1824 Lordoberkom— 
miffar der Jon. Inſeln, 1832/37 Gouv. d. Madras. 

2) Robert, Arhitet, x 1728 zu Kirkcaldy 
(Schottl.), T 1792 in London, 1762 Architekt des 


Adam — Adam. 
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den ſtrengen Klafſizismus in der Baufunft, der dann 
als style empire in Frankreich Eingang fand. 

Adamaua, Negerreich der Fellata, im Hinter: 
land v. Kamerun, gebtirgig (Gendero etwa 3000 m), 
zum größten Teil vom Benue entwäffert; waldreid) 
(Elefanten), jehr fruchtbar. Aus vielen kleinen Sul- 
tanaten (Fumbina) bejtehend, nominell von So— 
foto abhängig; der größere öftl. Zeil mit Ngaun- 
dere (25000 €.) u. Tibati gehört zur deutfchen, 
der Kleinere wejtl. mit der Hauptſt. Jola zur brit. In— 
tereffeniphäre. Val. Baflarge (1895). [j. Arneth, Hof. 

Adamberger, Antonie, Braut Th. Körners, 

Adaͤmek, Bohbumil, böhm. Dramatiker, x 
8. Nov. 1848 in Hlinsko, ſchr. u. a. die Tragödien 
‚Salomena‘ (Prag 1884) u. ‚Herald‘ (ebd. 1887). 

Adamello, der, zweithöchſte Erhebung der W.- 
gruppe der Djtalpen (f. Alpen, Beilage), 3548 m h.; 
im NO. der Madrongletſcher u. die Leipziger 
Hütte. — Adamellite, Sranite, deren Orthoflas etwa 
zur Hälfte durch Plagioflas erjegt ijt. 

Adami, 1) Ydam,O.S.B. Weihbiſch. d. Hil- 
desheim, x 1609 zu Mülheim a. Rh., T 1. März 
1663, jtudierte zu Köln, trat 1628 in das Klojter 
Braumeiler, wurde 1637 Prior auf dem St Jakobs— 
berg bei Wtainz, bald darauf Abt v. Murrhardt, 1653 
Biſchof. Als Vertreter der ſchwäb. Klöſter bei den 
Verhandlungen zum Weitfäl. Trieden war er all- 
gemein geihäßt wegen feiner unbejtechlichen Recht— 
lichkeit u. Gejhäftsgewandtheit. Seine Relatio hist. 
de pacific. Osnabr.-Monast. (1698 u. ö.) jehr wert- 
voll für die Gejch. der damaligen Deutfchen Rechts— 
verhältnisfe. — 2) Frieder. Wilh. (Pjeud. Paul 
%rohberg), belletrift. Schriftit., & 18. Oft. 1816 
zu Suhl, F 4./5. Aug. 1893 zu Berlin, befundet in 
feinen Feſtſpielen, Novellen u. Erzählungen einen 
ausgeprägt fonjervativen, vaterländiſchen Sinn. 
Schr.: ‚Große u. kleine Welt (4Bde, 1870);, Dramat. 
Genrebilder aus der vaterländ. Geſch. (2Bde, 1870); 
Biogr. ‚Luiſe, Königin v. Br.‘ (1851, 31890). 

Adamin, ber (Chem), Z, OHAsO,, Ber: 
jegungsproduft von Galmei, bildet meift zart ge= 
fürbte Kruſten. 

Adamiten, Gnoitifer des 2. Jahrh., gefenn- 
zeichnet Durch Nacktheit beim Gotteödienft u. Aus— 
ſchweifung. Auch eine manichäiſche Gefte im 14. u. 
15. Sahrh., bei. in Franfreih, Holland, Böhmen, 
deren Anhänger nadt umherzogen ı. den ſchwerſten 
ſittlichen Verirrungen frönten; 1421 in Böhmen 
unterdrüdt, tauchten fie nach Joſephs II. Toleranz 
edikt 1781 u. wieder 1848 auf. 

Adamnanus, Adamanus, Abt auf der 
Schott. Infel Hy (heute Jona), & um 623, T 23. Sept. 
704, verf. ein wertvolles Leben des hf. Columba 
(hrsg. von Fowler, Orf. 1894) u. nad) den Berichten 
des auf Hy verichlagenen galliſchen Biſch. Arkulf 
eine Beſchreibung des HI. Landes (Delocisterraes., 
um 685, hrög. von Geyer 1899). Vgl. Geyer (1895). 

Adamo, Marx, Hijtorienmaler, #3. Nov. 1837 
zu München, Schüler von Fol u. Piloty, auch im 
Genre u. als Zeichner thätig. Hauptw.: Blütezeit 
Nürnbergs (Bayr. Nationalmujeum); Herzog Alba 
im Rat zu Brüffel; Oraniens legte Unterredung mit 
Egmont; Karl I. u. Cromwell u. a. 

Adams (ädäms), nordamerif. Stadt, Mass., 
(1900) 5470 €.; u; Schweitern vom hl. Kreuz 
u. von den 7 Schmerzen; Textilindustrie. Nördl. 
am Hoofac (elektr. Bahn) North U., 24200 E.; 
St Anna= u. St Joſephsſchweſtern; Tertil- u. Schuh: 


Königs, begründete mit jeinem Bruder James | fabr.; Weftende des Hoofactunnels. 
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Adams Edäms), 1) Samuel, nordamerif. 
Staatmann, der ‚amerif. Cato‘, & 27. Sept. 1722 
in Bofton, T 2. Oft. 1803 ebd., Mitunterzeichner 
der Unabhängigfeitserflärung (1776), Gouv. v. 
Mafſſachuſetts (1789/94), zog fſich 1797 vom öffent— 
ee zürück. Vgl. Wells (3 Bde, Boſton 1865). 

2) John, 2. Präſ. der Ver. St. ‚ entfernter Better 
von 1), x 19. Oft. 1735 in Quincy, Mass., T 4. juli 
1826 ebd, Rechtsanwalt, nahm im 2. Rontinentals 
fongreß vegen Anteil an der Revolutionzbewegung; 
von 1778 ab vertrat er die Ver. St. im Auslande, 
1789 wurde er Bicepräf., 1797 Präſident; als er 
1801 im Wahlfampfe gegen Sefferjon erlag, zog er 
fi) ind Landleben zurüd. Sämtl. W. mit Biogr. 
hrög. von Eh. F. Adams (10 Bde, Neuy. u. Boſt. 
1851/56). Vgl. J.Q.u.C.F. Adams (2Bde, Boſt. 
1871); Shamberlain (ebd. 1899). Sein ältefter 
Sohn Sohn Quincy W., 6. Präſ. der Ver. St., 
x 11. Juli 1767 in Quincy, T 23. Febr. 1848 zu 
Wajhington, that fi) ala Advokat politifch hervor, 
war 1794/1801 Gejandter im Haag u. in Berlin, 
1803/08 Mitgl. des Bundesjenats, 1805/09 Prof. 
der Rhetorik in Cambridge, dann wieder Gefandter 
in St Petersburg u. London, 1817/25 Staatsſekr., 
1825/29 Präfident. Sm Kongreß, wo er 1831/48 
Maſſachuſetts vertrat, war er haupt). im Sinn der 
Abolitioniften thätig. Schr.: ‚Briefe über Schleften‘ 
(Philad. 1803, deutich von Frieſe 1805); Memoirs, 
hr3g. von CH. F. Adams (12 Bde, Philad. 1874/77); 
Stoddard (Neuy. 1837). 3. Q.s Sohn, Der Schriftſt. 
u. Staatsmann Charles Francis A. d. ä., 
* 18. Aug. 1807 in Boſton, T 21. Nov. 1886, 
Advokat, 1859 u. 1860 republit. Kongreßmitgl., 


wirkte von 1861 ab 7 Jahre unter ſchwierigen Ver: | U 


hältniffen als Sejandter in London. Biograph 
feines Vaters u. Großvaters u. Herausgeber ihrer 
Schriften. Ch. F.' Sohn, der ne 
Charles Francis W. d. j. (Vincoln, Mass.), 
* 27. Mai 1835 in Bofton, war bis 1890 Prüf. 
der Union: Pacific - Railroad = &omp.; Hauptiw.: 
Railroads, their Origin & Problems (Boft. 2 1880); 
Biogr. Danas (ebd. 1890) u. feines Vaters (1900). 
3) CharlesKendall, nordamerik. Geſchichtſchr., 
*24. Jan. 1835 zu Derby, Vt., in Deutſchl., Frankr., 
u. Italien ausgebildet, Präfidentder Univ. Madiſon, 
führte 1869 mit dem Hill. Seminar zu Ann Arbor 
die deutſche Seminarmethode in den Ver. St. ein. 
Schr. u.a.: Democer. & Monarchy in France (Neuy. 
21874, deutſch 1875); Manual of Hist. Lit. (31889). 
4) Sohn Couch, engl. Aſtronom, x 5. Juni 1819 
zu Laneaſt in Cornw., T21. Jan. 1892 in Cambridge, 
1859/92 Dir. der Dort. Sternwarte, berechnete 1845 
Die Bahn des noch unentdecten Planeten Neptun. 


Scientific Papers, Bd I/1I (Cambridge 1896/1900); 


Lectures on Lunar Theory (2ond. 1900). 
Adamsia Forb., Gattg der Aktinien, f. d. 
Adamsthal, iſchech. Adamov, mähr. Dorf, 

Bez.H. Brünn, an der en (1900) 775 ©. 

(meitt kath. Tichehen); CE. Jagdſchloß des Fürſten 

Liechtenſtein, Eiſenwerke. Zwiſchen A. u. Brünn 

Kalkhöhlen (mit urgeſchichtlichen Funden). 
Adana, kleinaſiat. Wilajet, das Gebiet um den 

Golf v. Alexandrette bis zum Antitaurus,39 900 km? 

mit etwa 400000 ©. (24 %/, Armenier); 5 Sandſchak 

(Koſan, Dichebel:Berefet, A., Merſina u. Itſch-Ili). 

Die Hauptſt. A. am ſchiffbaren Seihun, etwa 

45 000 zur Hälfte armen. E.; ĩ; ſtrategiſch wichtig 

(Zauruspäffe); Jeſuitenkolleg; Baummwollausfuhr. 

Das Bist. A. ift armenifch-uniert. 


Adams — Wddington. 


88 


Adanſon (adäſo) (=Adans. od. Adns.), nn. 
Botaniker, & 7. Apr. 1727 zu Mir (Provence), T 
3. Aug. 1806 zu Paris, bereifte 1749/53 Senegant= 
bien, beſchrieb zueritden Affenbrotbaum u. den Zitter- 
weils; Meitgl. der Akad. der Naturwiſſ., der er 1774 
den Plan einer Enzyklopädie vorlegte. Schr.: Hist. 
natur. du Senegal (Par. 1757); Fam. des plantes 
(2 Bde, ebd. 1763) u. a. 

Adansonia L., Affenbrotbaum, Sn der 
Bombafaceen, mit melonen: — 
ähnlicher Frucht (Abb. 1, Y/, N 1% 
nat. Gr.), Deren holgige Schale IR 
mehliges Fleiſch umſchließt. 
A. digitata L. (Aquatorial⸗ 
afrika, Weſt- u. Oſtindien) 
wird bis zu 15 m did (Abb. 2, 8 
ftarf verfleinert) ; das Jäuerliche 
Fruchtmark, wie auch das der 
fleinern auftral.Art, 
ÄA.gregori F. Müll., 
dient als erfriſchen— 
des Nahrungsmittel, 
Die gepulverten BJät- 
ter (Kalo) werden 
den Speifen zuge: "Rezr 
miſcht, Die Ajche der 
Sruchthülle verwen: TS 
det man zuSeifen, die 
Baltfajern zu Tauen, 2 . 
andere Zeile, bei. die das Fryitallin. Adanſonin 
enthaltende Rinde, arzneilich. 

Adaptation, Adaption, die (lat.), An— 
paffung; adaptieren, anpafjfen, anbequemen; 
des Auges, Ermweiterungd= u. Verengerungd- 
vermögen der Pupille bei wechjelnder Bichtitärke. 

Adaäquat (lat., gleihgemadt‘), gleichkommend, 
vollfommen entſprechend; a. ift eine Erkenntnis, die 
den Gegenftand ganz durchdringt u. umfaßt; eine 
Begriffsbeſtimmung, welche die einzelnen weſent⸗ 
lichen Merkmale eines Dinges klar auseinanderlegt. 

Adauctus, hl., Märt., ſ. Felix u. A. 

Adauli (engl. adowly), der, ind. Hohlmaß, für 
Getreide (auch Belt, Bl — 1/,, Bara (Korb) = 
4 Sir3 (seers); für Reis = '/,, Para = 7'/, Sire. 

A.D.B. = Allgemeiner Deutſcher Burſchenbund, 
A.D.C. = Allg. Deputierten-Konvent, ſ. Burſchenſchaft. 

A. D. C. (Bot.) = Alph. de Tanbolle. 

Adda, die, Jl. Nebenfl. des Po, entſpringt in den 
Spölalpen, fließt durch das Fraelethal nad) S., 
durch das Veltlin nach W., von Colico bis Lecco 
durch den Comer See, dann in ſüdl., zuletzt ſüdöſtl. 
Richtung durch die Poebene u. mündet oberhalb Cre— 
mona; (ohne Die Seeſtrecke) 300 km I. u. auf 124km 
ſchiffbar Nebenflüſſe I. Brembo u. Serio. 

Addax Raf., die Mendesantilope. 

Addenda (lat., Mehrz., ‚Dinzuzufügendes‘), 
Zuſätze. Addenden f. Addition. 

Addietio, Xddiftion, bie (lat.), gerichtliche 
Zufprehung ; A. in diem, die be. bei Kaufverträ— 
gen borfommende Nebenverabredung, wonad der 
Vertrag wieder aufgehoben fein jolle, falls binnen 
einer bejtimmten Friit dem Berfäufer von einem an- 
dern Kaufliebhaber ein günftigeres Angebot gemacht 
werde (‚Vorbehalt des beffern Käufers‘). A. B.G.B. 
8 1083 ff. ; im B.G. B. nicht erwähnt. Addizieren, 
gerichtlich zuerfennen. [maſchinen. 

Addiermaſchine, Addierſtift ſ. Rechen— 

Addington (GEdingtön), H., brit. Staatsmann, 
f. Sidmouth. 
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Addis Abeba, frühere Haupiſt. v. Abeſſinien, 
im ſüdl. Schoa, 1893 gegründet, eig. nur eine unge— 
heure Anzahl zerſtreuter Hütten mit (je nach der 
Jahreszeit) 50/75000 E.; in der Mitte auf einem 
Hügel die Königsſtadt (Gebbi) mit wenigen Stein- 
häufern;; bedeutender Markt. In der Nähe Thermen 
(6i8 76°C). Im Frieden v. A. A. (26. Oft. 1896) 
die abejjin. Unabhängigkeit anerfannt. 60 km nord= 
weſtl. die nene Hauptit. (jeit 1901) Addis Allem, 
in waldiger, aber wafjerarmer Gegend. 

Addiſon (ädikön), Joſeph, engl. Dichter u. 
Staatömann, x 1. Mai 1672 zu Milſton (Wiltihire), 
t 17. Juni 1719 in Holland Houfe b. Kenfington, 
verdankt feinen Ruf vorzüglich feinen Essays in den 
moral.=frit. Wochenſchr. Tatler, Spectator u. Guar- 
dian u. dem polit. Freeholder. Seine jonjtigen Werke 
find wertlos, nam. das }. 3. bewunderte, zum Teil 
von Gottiched benubte Trauerjpiel,Cato‘. A. war ein 
“ einflußreiher Gegner Popes. Beſte Ausg. Lond.1856, 
6 Bde (in Bohns Brit. Classics); Essays (immer 
neu aufgelegt) deutſch von Augustin, 1866. Val: 
Aikin (Rond. 1843); Courthope (ebd. 1884). 

Addiſonſche Krankheit (ädikön-), Bronze: 
frantheit, 1855 von dem engl. Arzt Thomas 
Addifon erſtmals beſchrieben, beruht auf einer 
Entartung der Nebennieren bei gleichzeitiger Er— 
franfung de3 nervus sympathicus. Hauptfymptom 
die Bronzefäürbung der Haut im Verein mit bedeuten 
der Muskelſchwäche u. häufig auch Ernährungs: 
törungen; felten mit ron. Verlauf, ftet3 tödlich. 

Addition, die (lat., v. addieren, ‚hinzufügen‘, 
zujammenzählen), erjte der 7 arithmetifchen Opera= 
tionen u. Grundlage der übrigen: die Verknüpfung 
zweier Zahlen (a,b, Wddenden, Summanden, 
PBojten) zu einer dritten (c, Summe) nad) der 
Soıma+b=c (3.38.16 + 2= 18) ; Reihenfolge 
der einzelnen Glieder beliebig. Zeichen + (plus). 
Bei verſchiedenen Vorzeichen der Addenden ift Die 
Eumme eine algebraijche. Additive Größe, 
durch U. beizufügende Größe. Geometriſche X. 
ſ. Geometriſcher Kalfüt. 

Additional (neulat.), zuſätzlich. A.akte, die, 
A.artikel, Napoleons I. Verfaſſungsnachtrag v. 
22. Apr. 1815, bindet den Kaiſer bei der Gejeh- 
gebung an die Mitwirkung von 2 Kammern. 

Additionstheorie, die (Geol.), Die Lehre von 
den Erzlagerftätten, erflärt die Entftehung der Gneiße 
durch Infiltration von Granit in Schiefergefteine. 

Ad domjnici gregis custodiam, Anfang3- 
torte der Zirfumffriptionsbulle v. 11. Ypr. 1827 für 
die Staaten der Oberrhein. Kirchenprov., beruhend 
auf Konkordatsverhandlungen zwiſchen Leo XII. u. 
den betr. Regierungen, daher auch Tandesgefehlich 
verfündigt; enthält Anordnungen betr. Bejegung 
ber Bistümer u. Kapitel. 

Addreſſers (engl., ädıkjidrs, Unterzeichner einer 
Adreffe‘), Hofpartet unter Kart II., f. Abhorrers. 

Adduktoren (lat.), Muskeln, f. Abduktoren. 

Adebar, der (niederd., ‚Kinderbringer‘), Storch. 

Adel (ahd. adal, ‚edles Geſchlecht), eine mit Bor- 
rechten ausgejtattete Klafje von Staatsangehörigen; 
man unterscheidet Geb urt3= u. Verdienſt-A.: 
Diejer wird entw. dur A.sbrief, Asdiplom 
übertragen u. ijt erblih (Brief-N.) od. mit einem 
Orden od. einem Amt (Dienſt-A.) verbunden 
(Berjonal- N); doch ift mit einigen Orden auch 
Erb-X. verbunden. 

Der Urjprung des deutſchen A.s ijt Schwer nach— 
zuweiſen; wahrſch. beruhte er anfangs nur auf Ge- 
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burt. Der Vorzug des Adeligen fand vor allem in 
einem höhern Wergeld feinen ziffermäßigen Aus— 
druck. In der fränf. Zeit, mehr noch unter den Karo— 
Yingern, trat diefer Geburts-A. gegen A. aus Königs— 
dienft (‚Dienft adelt den Wann‘) zurüc. Den ober- 
jten Reichsämtern (Herzoge, Marfgrafen, Pfalz- 
grafen, Grafen) gelang ed, ſich dauernd in ihren 
urjpr. rein perjünlichen Amtern zu behaupten, Die 
jo durch Gewohndeitsrecht erblich wurden. Ihnen 
gleich waren die großen Grundherren (freie Herren, 
Dynaſten), die fich, nam. ſeit Untergang der Hohen- 
ſtaufen, Landesherrlichkeit, Unabhängigkeit u.Reichs- 
ſtandſchaft, d. h. Sit u. Stimme auf dem Reichstag, 
eroberten. Dieje beiden bilden zujammen mit den 
geijtlichen Zürften den hohen A. Sm 11. Jahrh. 
entjtand aus den freien Bajallen u. den Wtinifterialen, 
den Dienjtimannen des Königs u. der Großen, der 
niedere Ü., der nam. unter den Hohenjtaufen u. 
während des Interregnums zu großer Bedeutung 
gelangte. Zur Befeftigung feiner Stellung den auf: 
ftrebenden Landesherren gegenüber bildeten ſich nad) 
dem Vorbild der jchwäb. Geſellſchaft v. St Georgen 
Schild Rittergeſellſchaften Reichsritterſchaft), 
wodurch ſich der niedere A. in YLandes-u.Reih3-N. 
teilte; letzterer hatte (feit 1559) in gewiſſem Maße in 
ſeinen Beſitzungen landesherrliche Gewalt u. war 
reihsunmittelbar, jedoch nicht reichsſtändiſch. In 
den Städten, die ſich ſeit dem 13. Jahrh. durch 
Städtebünde die Reichsunmittelbarkeit zu erwerben 
u. zu erhalten fuchten, entftand aus den Gejchlechtern 
(Batriziern), die in der ſtädtiſchen Wehrfraft die 
Reiteret bildeten u. ritterliches Leben pflegten, ein 
Stadt: X., der die Magijtratsjtelfen befleidete. Mit 
der Neuzeit beginnt der Rüdgang des A.s; durch die 
Zunahme der Kriege, die an Stelle des Heerbannö Die 
Söldner treten ließ, verlor der W., aus dem anfüng- 
lich Häufig die Söldnerheere ſich refrutierten, feine 
friegerifche, Durch die Teilungen, Verſchuldungen u. 
Veräußerungen der Lehengüter jeine wirtichaftliche 
Bedeutung. Der terre Ritterdienft u. die fojtjpielige 
Unterhaltung der Söldner nötigten den A. zu Ver— 
Ihreibungen bei reihen Städten. Diefem Rückgang 
fonnte die Schaffung von Yamilienfideilommifjen 
nicht genügend Einhalt thun, Den tiefer Nieder- 
gang befindet das zum Raubrittertum ausgeartete 
Fehderecht; Der ‚ewige Yandfriede‘ v. 1495 Tonnte 
fi nur allmähliche Geltung verihaffen. Mit dem 
Abſolutismus trat an die Stelle eines unabhängigen 
A.s ein immer mehr zentralijiertes Beamtentum, 
in dem der X. alle höheren Stellen einnahm; jo be- 
hielt er, zumal da er aud) das mandhmal gejegliche 
Privileg für Offizierftellen, befreiten Gerichtsſtand 
u. Stegelmäßigfeit befaß, feine hervorragende poli— 
tiſche Stellung bei. Die Rittergüter waren jteuer- 
frei, Die einzige Verpflichtung, die auf ihnen ruhte, 
waren Die fog. Ritterpferde, die an Stelle der früheren 
Kitterdienfte getretene Geldfumme. 

Der Reichsdeputationshauptſchluß v. 24. März 
1803, der einen großen Zeil der Reichsfürſten u. 
grafen mediatijtierte, änderte an dem Begriff 
des hohen A.s nichts; derſelbe befteht jet: 1) aus den 
regierenden u. mediatifierten Familien u. dem fürft- 
then Haus Hohenzollern; 2) aus den bormal3 
unmittelbaren deutſchen Reichsſtänden (Standes: 
herren). Beide genießen das Vorrecht der Befreiung 
bon der Wehrpflicht, der Einguartierungslaft im 
Frieden u. den Grund u. Gebäudeſteuern u. Haben 
befondern Gerichtsſtand. Erftere find außerdem be- 
freit von Vorſpannleiſtung, Porto- u. Telegraphen- 
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gebühren, Landesperſonalſteuern, Landesſtempel— 
abgaben u. Kommunaleinkommenſteuern (Geſ. v. 
9. Nov. 1867, 25. Juni 1868, 13. Febr. 1875, 
5. Juni 1869, 14. Juli 1893, B. G. B. Art. 57f. E. G., 
vgl. jedoch preuß. Gef. v. 18. Juli 1892). Der Hohe A. 
kann ſeit Auflöſung des Reichs nur durch Abſtam— 
mung aus einer ebenbürtigen Ehe, nicht mehr durch 
Standeserhöhung erworben werden. Der niedere A. 
beſteht nach der Bundesakte v. 1815 aus Titularher— 
zogen u.-fürſten, Grafen, Freiherren u. Edelleuten; 
letztere teilen ſich manchmal in Ritter, Edleu. gewöhn= 
liche Adelige mit dem Prädikat, von‘. Erworben 
wird der niedere A. durch eheliche (auch legitimierte) 
Abſtammung od. Verleihung. Seine Vorrechte hat 
die neuere — faſt vollſtändig beſeitigt. 

In Bayern, Württemberg u. Oſterreich wird als 
adelig nur anerfannt, wer in das amtliche A.3regifter 
(Adelsmatrifef) eingetragen it. 

Die dem deutihen U. zufommenden Prädikate 
(Zitulaturen) find: Hochwohlgeboren für denntedern 
U. bis zum Freiheren, Hochgeboren für den Grafen, 
Erlaucht für die Häupter der ftandesherrlichen Gra- 
fenfamilien, Durchlaucht für fürftlide Familien. 

Deutih war auch der A. in der Schweiz, den 
Niederlanden u. Belgien u. Hatte bis zum Ende 
der öitr. bzw. jpan. Herrichaft eine dem deutſchen 
ähnliche Entwicklung. Bon da an verband er ſich mit 
dem Patriziat zu einer in manden Kantonen maß: 
gebenden Ariftofratie; in den Niederlanden u. Bel- 
gien büßten die Grafen, Ritter u. Barone ihren an— 
fänglich bedeutenden Einfluß mehr u. mehr gegen 
die Demofratie ein. 

Die Entwicklung des A.s in Italien war jener 
in Deutſchland analog. Trotz jeiner Unterftüßung 
des Königtums im Kampfe gegen das Papfttum 
fonnte er bis jebt fi) eine politifche Stellung nicht 
erringen. Seine zahlreichen Grafen (Conti) u. Mark— 
grafen (Marchesi) haben meift Fleinen Srundbefiß, 
größern die Herzoge (Duchi) u. Fürſten (Principi), 
dei. im Süden. — In Frankreich ſchuf Das abſo— 
lute Königtum einen durchaus abhängigen Hof-A., 
der dur) den Mangel an Fühlung mit dem Bolt 
u. Bedrückung der Pächter den Ausbruch Der Revo— 
Yution beichleunigen half. 1789 wurde der A. abge— 
Ichafft, feine Mitglieder wanderten aus od. endeten 
auf dem Schafott. Napoleon I., der die Emigranten 
aurücdrief u. aus feinen Dienern einen Taiferlichen 
U. ſchuf, u. Ludwig XVIII., der dieſen bejtätigte, 
fonnten ihm den alten Glanz nicht wiedergeben. Die 
Julirevolution ſchaffte den X. auch formell ab; wenn- 
gleich dieſe Maßregel unbeachtet blieb, jo hat Der 
franz. A., in den ſich fett Budwig XIV., noch mehr 
unter Ludwig Philipp, eine Menge unberechtigter 
Barons, Comtes, Vicomtes, Ducs u. Marquis ein= 
ſchlichen, doch ſchon lange aufgehört, als jolcher eine 
politiſche Rolle zu jpielen. — Der niedere A. Spa- 
niens (Hidalgos) beſaß bis 1808 bedeutende Vor— 
rechte, die 1812, 1820 u. 1867 größtenteils beſeitigt 
wurden. Der hohe N. beiteht aus den Titulados 
(Duque, Marqués, Conde, Visconde u. Barone) u. 
ber aus ihnen gebildeten Grandeza. Die Sranden, Die 
nach der Verfaſſung einen Teil der Cortes bilden, be= 
faßen große Borrechte, von denen fie aber manche ver- 
loren haben. Der früher nur dem hohen X. zuftehende 
Titel Don wird heute jedem Bebildeten gegeben. 
Ähnlich find die Verhältniſſe des A.s in Portugal. 

Der Hohe A. in England, die Peerage, iſt im 
Ggſtz zu anderen Ländern ein perfönliches Borrecht, 
das den Stammpdaltern gewiſſer Familien od. be— 
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ſtimmten hohen Würdenträgern zufommt. Er teilt 
fid in Herzoge (Dukes), Marquis (Marquises), 
Strafen (Earls), Biscounts u. Barone. Die ur: 
ſprünglichen U.3flajjen waren Grafen u. Barone, 
denen jih dann unter Eduard III. Herzoge, unter 
Richard II. Markgrafen anfchloffen, zwiſchen die 
Heinrih VI. die Viscounts einſchob. Die Peer 
haben Sik u. Stimme in der 1. Kammer u. können 
bei gewöhnlichen Berbreden nur von Standes- 
genoſſen gerichtet werden. Unferem niedern A. ent= 
ſpricht etwa die Gentry, zu der Die Baronets (feit 
1611) u. die (nicht erblichen) Knightsgehören. Beide 
führen den Titel Sir vor dem Namen, die Frauen 
Lady. Der Titel der letzten Klaſſe der Gentry, Es- 
quire,ijtzurallg., nichtsjagendenZitulatur geworden. 

In Norwegen gab ed von je nur Amts-A. 
(Jarle), nie Geſchlechts-A. — Sn Dänemark 
hat der X. feine politiiche Stellung feit 1660 ver— 
foren u. bejigt nur noch gewiffe Vorrechte auf Jagd,' 
Fiicherei u. Strandrecht ze. — In Schweden jpielte 
er als Hauptbejtandteil des Reichstags eine große 
Rolle 613 zur Berfaffungsänderung 1865/66, Die 
ihn in die 1. Kammer wies. 

In Rußland ftüßt jich das ganze Inſtitut des A.s 
auf die 1722 von Peter d. Gr. erlaſſene, ſpäter ſtark 
abgeänderte Rangtabelle. Ihre früher bedeutenden 
Privilegien find feit Alexander II. faſt gegenſtandslos 
geworden. — Tiber polniſchen A. ſ. Polen, Geſchichte. 

Der A. Ungarns beſtand aus Magnaten u. 
niederem A., zu Dem ſich jeder unabhängige, wehr— 
fähige Magyar zählte. Jeder Magnat war Mitglied 
des Oberhauſes (Dragnatentafel), der niedere U. 
hatte, Durch Abgeordnete vertreten, das Üübergewicht 
im Unterhaus (Repräfentantentafel); jeder adlige 
Grundbefiger hatte Siß u. Stimme aufder Komitats- 
verfammlung. Der A. war frei von Zoll u. Steuer 
u. Einguartierung, konnte bloß von jeinesgleichen 
gerichtet werden u. war nur bei Inſurrektion, dem 
Aufruf des ganzen W.8 zur Verteidigung des Königs 
u. der Grenze, zum Kriegsdienft verpflichtet. Diefe 
Vorrechte find zum großen Teil abgefhafft. Die Zus 
gehörigfeit zur Meagnatentafel wurde 1885 von einer 
Grundſteuer (3000 fl.) abhängig gemacht, wodurch 
gegen 500 Magnaten Sit u. Stimme verloren. 

In Griechenland verliehen die byzant. Fürſten 
A.stitel, die den Beliehenen jedoh nur nad) ber 
Größe ihres Befiges Macht u. Antehen gaben. 
Der alte byzant. A. wurde von den Sultanen zum 
größten Zeil ausgerottet; an jeine Stelle trat dann 
ein Beamten: W., deſſen Mitglieder, Die Fanarioten 
u. Kodſchabaſchis, mit wenigen rühmlichen Aus— 
nahmen mit Recht in üblem Rufe jtehen. 

Bol. Hendel-Donnersmard (1868); Heffter, Son- 
derrechte zc. (1871); Rofe (1883); Hürbin (1893); 
Hoffalender (jeit 1764) u. Die Geneal. Taſchenbücher 
der gräff. (feit 1825) ır. freiherrl. Häuſer (jeit 1848); 
Bild. v. Ketteler, Pflichten ıc. (1868). 

Adel (Bergbau), der®ehalteines Erzganges ar 
Edelmetall; A.s vorſchub, befondere Anreicherung 
des A.s, nam. an der Durchkreuzung mehrerer Gänge. 

Adelgida (ſpan.), Adelaide (ital.), Adé— 
Yaide (rz., aid) = Adelheid. 

Adelaide (Ideled), Hauptſt. v. Südauſtralien, am 
ſchiffbaren Torrens, 10 km oberhalb ſeiner Mün— 
dung in den St Vincentgolf, (1891) 133 220, (1900) 
mit den zahlreichen Vorſtädten etwa 150000 €. 
(viele Deutſche), rechtwinklig gebaut u. Dur) den 
Torrens in Nord: u. Süd-A. getrennt; mit großen 
Parks (bei. Bot. nebſt Zool. Sarten); Endpunkt des 
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überlandtelegraphen, 753, Straßenbahn; Sit eines 
fath. Erzb. u. eines anglif. Biſch., des Gouverneurs 
(Sommerrefid. Marble Hill) u. eines deutſchen 
Konſuls; viele Kirchen, bef. die fath. St Patridö- u. 
die angl. St ‘Beteröfathedrale, Parlamentsgebäude; 
Univ., 4 Colleges (1 fath.: der Ehriftlichen Brüder), 
Sternwarte, Börje,Hojpital, Bibl., Wiufeum, 2 Thea- 
ter. In Nord-A. Klöſter der Barmdherzigen Schwe- 
fern u. Dominifanerinnen, in dem Borort Nor: 
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Adelsberg, Hauptort der Bez.H. A., Krain, auf 
dem Karſt, (1900) 1719, ala Gem. 3636 flowen. E.; 
u. Im NW. berühmte Tropfiteinhöhlen (Ad el3- 
berger Grotte), ſchon im Mittelalter bekannt, 
1818 wieder entdeckt, über 4 km I. in mehreren 
Abteilungen (Poikhöhle, Dom, Kaif. Ferd.-, Franz 
30%. u. Elif.-, Marie Anna-Grotte). 

Adelsgenoſſenſchaften, private Vereinigun— 
gen adliger Familien zur Wahrung der Standes— 


wood Niederlaſſung der Jeſuiten (öſtr. Prov.), intereſſen; jo die Deutſche Adelsgenoſſenſchaft, ge— 
in dem Vorort Kenſington Provinzhaus der | gründet 1874, u. der ‚Verein katholiſcher Edelleute‘, 
St Joſephsſchweſtern v. HI. Herzen. 1837 gegr., 1887 | der die Förderung des kirchlichen u. ftandesmäßigen 
Ausitellung. Nordmeitlich der Hafenort Port N. | Lebenz der Mitglieder, Verteidigung des Glaubens, 


(21000 €.), füdweftlich das Seebad Glenelg 
(4000 €.). — Die Kirchenprov. A. (1887) umfaßt 
das Erzbist. A. u. Die Suffr. Geraldton, Perth, 
Port Augujta, Port Victoria, das Apoftol. Vik. 
Kimberley, die Abtei New Norcia. ſGrahamlands. 
Adelaide-Inſel Edeled-), Teil des ſüdpolaren 
Adelautado (ſpan., ‚Beförderter‘), früher 
Statthalter, jetzt Oberrichter (Ehrentitel). 
Adelardus, Adalhard, hl., O. 8. B. Abt 
v. Corbie, & um 751, T 2. San. 826; Vetter Karls 
d. Gr., wurde 20jährig Mönd, um 775 Abt im 
Klofter Corbie (Dep. Somme) u. erwarb ſich große 
Berdienfte als kaiſerlicher Rat, Königsbote, erjter 
Miniſter u. Regentihaftsvormund in Stalien. Nach 
der Thronbejteigung Ludwigs d. Fr. (814) unges 
rechterweiſe als politischer Verſchwörer verdächtigt, 
wurde er in das Kloſter Hermoutier (jetzt Noir— 
moutier) verbannt, 821 jedoch in die alten Würden 
wieder eingeſetzt. Mit feinem Bruder Wala (ſpäter 
Abt v. Corbie u. Bobbio, T 836) gründete er 822 bei 
Hörter i. Weitf. Die Abter (Nteu-) Corvey a.d. Weſer 
u. das Nonnenkl. Herford. Bol. End (1873). 
Adelboden, der oberite Teil Des ſchweiz. Engſt— 
figenthals, Bez. Frutigen, Kant. Bern, (1900) als 
Gem. 1570 faſt ausſchl. prot. €. 
Adelegg, die, nördlichſter Ausläufer der Alpen in 
MWirtt., O. A. Wangen, bewaldet, 1118 mh. 
Adelgundis, Aldegundis, hl, Äbtiſſin u. 
Klofteritifterin, & um 630 aus dem kgl. Geſchlechte 
der Merowinger, T um 685 (30. Jan.), floh, glänzende 
Heiratsanträge zurückweiſend, zu den Biſchöfen 
Amandus u. Autbert, die ihr den Schleier gaben u. fie 
bei Gründung des Doppelflofterd Maubeuge a. d. 
Sambre, deffen 1. Abtiſſin fie wurde, unterjtüßten; 
Schußpatronin bei Kopf: u. Krebsleiden. Vgl. Leroy 
(1883) ; Triquet-Ejtienne (1837), Delbos (1860). 
Adelheid (‚vor edler Art‘, altd. Name), hI., röm. 
Kaiferin, & 931, T 16. (17.2) Dez. 999 im Kloſter 
Selz (Unterelſ.), Tochter Rudolfs II. v. Burgund, 
in 1. Ehe mit König Lothar v. Stalien, in 2. (951) 
mit Kaiſer Otto d. Gr. vermählt, 991/95 Regent: 
ſchaftsverweſerin für ihren Enfel Otto III., übte 
unter den 3 Ottonen hervorragenden Einfluß auf 
die Regierung des Reiches aus. Sie gründete zahl: 
reiche Klöfter in Deutſchland u. Italien u. verknüpfte 
für Jahrhunderte die Gefchichte beider Länder. Val. 
Odilo v. Cluny (deutſch von Hüffer ?1891); Bengin- 
ger (1883); Steffanides (1893); Wimmer (? 1897). 
Adelheidsquelle, Mineralqu.inHeilbrunn, ſ.d. 
Adelholzen, oberbayr. Badeort, Bez. A. Traun— 
ſtein, GBem Unterjiegsdorf, (1900) 517 fait 
ausſchl. kath. E.; erdig-alkal. Quellen (9,4 °C). 
Adelieland, Teil des ſüdpolaren Wilkeslands. 


Adelnau, preuß. Kreisſt. Reg.Bez. Poſen, an J 


der ſchiffbaren Bartſch, (1900) 2311 €. (*/, kath.); 
Amtsgericht. 


Ausübung der Werke der Barmherzigkeit u. Betei— 
ligung am katholiſchen Vereinsleben, ſowie Förde— 
rung der den Intereſſen des Grundbeſitzes dienenden 
Inſtitutionen bezweckt; derzeitiger Vorſitzender Erb— 
droſt Klemens Graf Droſte zu Viſchering. — Adels— 
krone, Edelkrone, Rangkrone der Edelleute im 
engern Sinn (f. Adel, 

Sp. 91 oben), in der I 3 

Borderanfidt mit 5, 
im Runden mit8 Ber- 
Ienzinfen (Abb. 1); 
beim norddeutichen Adel von der Form der Helm- 
frone (der alten Königskrone), mit 2 Berlenzaden 
zwiſchen 3 Blättern (Abb. 2). 

Adelsheim, bad. Amtzjtadt, im Bauland, an 
der Seckach, (1900) 1428 (218 fath.) E.; WE; 
Amtsg., 3 Schlöffer der jeit 1300 nadmeisbaren 
Herren dv. A.; jeit 1374 Stadt. 

Adelung, Soh. Chriſtoph, Lexikograph u. 
Srammatifer, & 8. Aug. 1732 zu Spantefow (Pom— 
mern), T 10. Sept. 1806 als Oberbibliothefar in 
Dresden; vielfah überſchätzt als Begründer der 
deutſchen Sprachwiſſenſchaft, brachte er im Gegen- 
teil die ungeſchichtliche, Heinlich regelnde Behand- 
lung der Schriftſprache auf ihren Höhepunkt. Ein 
entichtedener Anhänger der Aufklärung, jah er fein 
deal in nüchterner Verjtandesmäßigfeit. Hauptw.: 
‚Ber. eines vollft. gramm.-frit. Wörterb. der hochd. 
Mundart‘ (4 Bde, 1774/86, 1793/1801); ‚Sprad- 
fehre‘, im Auftrag Friedrichs d. Gr. (1781); ‚Aus— 
zug aus Ducanges lat. er. u. Ergänzungen‘ (6 Bde, 
1772/84); Fortſetzung v. Jöchers ‚Gelehrtenler.‘ — 
Sein Neffe Friedr. v. A., Sprach- u. Geſchichts— 
forſcher, & 25. Febr. 1768 in Stettin, T30. Jan. 1343 
als Dir. des Oriental. Inſtituts in St Petersburg, 
verf. u. a. eine Reihe linguiſtiſcher Schriften. 

Ademar, 1) v. Chabannes (ſchabän, Chaban- 
nai3, ſchabanä), Mönch in Angouleme u. Limoges, 
x um 988, T 1034, ſchr. eine von Karl Mtartell 
an jelbftändige Chronif der fränf. Monarchie bis 
1028 (volfit. hrsg. von Chavanon, Bar. 1897). — 
2) v. Monteil (möttj), Biſch. v. Le Puy, Legat Ur- 
bans II. im 1. Kreuzzuge, hochgeachtet im Rate der 
Fürſten u. ftreitbar in der Schlacht, T 1. Aug. 1098 
zu Antiochia an der Peſt; von Taffo gefeiert. [mene. 

Aedemon? Kotschy, Bflanzengattg,f. Aeschyno- 

Ademtion, die (lat.), Entztehung eine Ver— 
mädtniffes duch Willenserklärung des Erblajfers. 

Aden, brit. Befigung an der Südküſte Arabiens, 
am Bolfv. A. (nd. Ozean), Teil der ind. Prä= 
ſidentſchaft Bombay, bejtehend aus der Stadt A. nebſt 
Umgebung, 194 km?, u. der Inſel Berim cf. d.), 
13 km?, mit zuf. (1891) 44079 €. (meijt Araber, 
nder u. Somal). Die Stadt A. liegt auf einer 
pulfanifchen Halbinsel, die mit einer zweiten, wejtlich 
gelegenen den vortrefflichen Hafen bildet, in felsum— 
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ringtem Keſſel u. ift ſtark befejtigte Kohlen= u. Stabel- 
itation; das Trinfwaffer fiefern z. T. einige ſchon 
von den Römern in die Felſen gehauene Zifternen. 
Durchgangshandel (1899/1900: 108 Mill. M.), 
bef. Kohlen. X. iſt Sit des Apoftol. Vilarz für 
Arabien (in der Hafenft. Steamer Point; Dabei 
KRapuzinerfhuleu. Mariſtencollege) u. einesdeutjchen 
Konjuls. Zur Römerzeit u. im Mittelalter ein 
wichtiger Handelsplatz; unter türf. (jeit 1538) u. 
arab. (1630) Herrſchaft ganz Heruntergefommen; Die 
jeßige Bedeutung gewann es erſt ſeit der brit. Beſitz— 
nahme (1839), bef. jeit Vollendung des Sueskanals. 

Adenalgie, die (vd. gr. aden, ‚Drüje‘), Drüs- 
jenihmerz; Adenie, die = Pſeudoleukämie; Ade- 
niti3, die, Drüfenentzündung, |. Lymphe. 

Adenanthera L., Sattg der Leguminofen, Un- 
terfam. Mimoſoideen, mit 3 Arten, bef. int tropifchen 
After. A. pavonina L. (au) in Afrika u. im tropi= 
ichen Amerifa) befigt glänzend rote Samen (Kon- 
dori od. Rorallenerbjen), als Zierat dienend 
u. eßbar; die Wurzel wirkt brechenerregend. 

Adenau, rheinpreuß. Rreishauptort, Reg. Bez. 
- Roblenz, auf der Hohen Eifel, (1900) 1684 meift 
kath. E.; oh; Amtsgericht. 

Adeuez (adnäß, abne), Troudere, & 1240 in 
Brabant, F um 1300, Wappenfönig Heinrich? ILL. 
v. Brabant (daher aud) A.-le-roi, Löros). Schr.: 
Li Roumans de Berte aus grans pies (Hrög. von 
Scheler, Brüffel 1875) u. dieRtitterromane Enfances 
d’Ogier, Buevon de Comareis u. Cleomadös (2 Bde, 
hrsg. von dan Haffelt, ebd. 1865). 

dent, das, C, H,N;, organische Bafe, in den 
Panfreasdrüjen des Rindes u. in Theeblättern. 

Adenium Röm. & Schult., Gattg der Apocy— 
naceen, mit 5 afrif. Arten: Fettpflanzen mit jpiralig 
geftefften Blättern, meift unförmlichem, dickem 
Stamm u. großen, roja= od. purpurroten Blüten; 
der Saft mehrerer Arten (A. obesum Röm. & Schult., 
A. boehmianum Schinz u. a.) zur Bereitung bon 
Pfeilgift (Echuja) benüßt. 

Adenoearpus DC.,Drüfenfrudt, Gattg der 
Zeguminofen, ünterfam. Papilionaten, mit 10 medi= 
terranen Arten. A. foliosus DC. (Kanar. Inſeln), 
A. mannii Hook. f. (Kilimandiharo u. Kamerun: 
geb.) u. a. find ierjträucher. — Adenophora Fisch., 
Drüfenträger, Drüfenglode, Gattg der Kam— 
panulaceen, mit 10 afiat. u. europ. Arten; A. llii- 
folia Ledeb., A. verticillata Fisch. u. a. Bierpflan- 
zen, z. T. medizinisch benüßt. — Adenostyles Cass. 
(Cacalia L.), Alpendoſt, Gattg der Kompofiten, 
5 Arten, in den Gebirgen Europas u. Borderafiens: 
ausdauernde Kräuter mit großen, bej. unterjeit3 
filgigen Blättern; A. albifrons Rckb. ift Charafter- 
pflanze der Knieholzregion. 

Adenoide Begetationen, drüjenähnliche 
Wucherungen, meift als Geſchwülſte im Naſenrachen— 
raum vorkommend, behindern das Atmen u. Sprechen 
u. find vielfach Urſachen von Katarrhen (Naſe, Luft— 
röhre, Ohrtrompete), Kopfſchmerzen u. übelhörigkeit. 
Sie treten hauptſ. bei Kindern auf u. müſſen, um 
nam. der Diphtherie vorzubeugen, operativ entfernt 
werden. — Adenoma, das, Drüſengeſchwulſt, eine 
Neubildung, deren Bau dem Typus der normalen 
Drüſen entſpricht, aber nicht phyſiologiſch wirkt u. 
leicht in eine bösartige Geſchwulſt übergeht. 

Adeodatus, Papit (872/76), Mönch aus Rom, 
befämpfte die Wtonotheleten. Bon einigen, die den 
frühern Papſt Deusdedit ebenfall3 A. nennen, als 
A. II. gezählt. 
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Adephagie, die (grch.), Freßſucht. 

Adeps, der (lat.), Fett; A. benzoatus (Ben— 
zoeſchmalz), A. minerglis (Bafelin), A. suillus 
(Schiveinefett) find offizinell. 

Adept (lat.), der angeblich) in alle Geheimkünſte 
(nam. Goldmacheret u. Bereitung des Lebenselixirs) 
Eingeweihte, der Befiter des Steins der Weiſen. 
Dal. Alchemie. 

Ader, die (Med.), Gefäß, bei. Blutgefäß, ſ. Brut. 
— bein, mit A.knoten od. Krampfadern (i. d.) 
behaftete Unterertremität. — A.fiſtel, Entzündung 
der Venenwand mit Blutpfropfbildung, beim Pferd 
u. Rind nach dem Aderlak durch Unreinlichkeiten 
herbeigeführt. In ſchweren Fällen ijt operative Ent— 
fernung nötig, weil leicht Blutvergiftung eintritt. 
— A.haut ſ. Auge. — A. (Bot). f. Blatt. — A.holz, 
die Textur de in der Längsrichtung geſchnittenen 
Holzes; Gaik Hirnholz. — A.pilz, A.ſchwamm, 
Hausſchwamm, j. Merulius. — A. (Min.), ſchmale 
Gänge, ſ. d. — A. gneis, von Granit völlig durch— 
tränkter u. kryſtalliniſch gewordener Schiefer. 

Aderbeidſchan, perſ. Prov. = Aſerbeidſchan. 

Aderflügler, Ordn. der Inſekten = Hautflügler. 

Aderlaß (lat. venaesectio, gr). phlebotomia), 
die operative Eröffnung einer Bene, um dem Körper 
eine gemwiffe Blutmenge zu entziehen. Gewöhnlich 
wird die meift onftant verlaufende vena mediana in 
der Armbeuge bevorzugt; vor Anwendung eines In— 
ſtruments (Lanzette, Schnäpper) ftaut man Durch eine 
oberhalb jtraff angelegte Binde den Blutjtrom in Der 
Bene u. madt ji) jo die Operationgftelle kenntlich. 
Nach Eröffnung wird die Binde gelöſt u.nad) genügen- 
der Blutentziehung die Wunde durch antijeptijchen 
Druckverband geſchloſſen. Der A. wurde früher als 
erſtesu.letztes Auskunftsmitielindenverſchiedenartig— 
ſten Krankheiten, beſ. bei geſunden, kräftigen Leuten, 
prophylaktiſch angewendet. Heute läßt er ſich faſt im- 
mer vermeiden, da eine ausgiebige Blutableitungauf 
andere Weiſe möglich iſt. Auch der A. bei Tieren 
findet jetztſeltener ſtatt (z. B. beiKongeſtionenu. Milz: 
brand); meiſt wird die linke Droſſelvene mit Hilfe der 
Fliete, einer durch Schlag eingetriebenen, beil- 
artig befeitigten Zanzette, od. des mittels Feder wir- 
enden Schnäppers geöffnet. Pferden u. Rindern ent= 
zieht man 3/6 kg, Schafen u. Schweinen 250/750 8 
But. A. an Obſtbäumen, Längsſchnitt in Die 
Finde, um den geftörten Saftfluß wiederherzuftellen. 

Adernd, fizil. Stadt, Prov. Catania, am Weit: 
fuß des Ätna, (1901) 25444, als Gem. 25873 €.; 
Burg Rogers 1. (jet Gefängnid). 

Adersbach, Ober- u. Nieder-, 2 Dörfer in 
Böhmen, Bez.H. Braunau, an der preuß. Grenze, 
(1900) 849 bzw. 685 faft ausſchl. kath. E.; Schloß. 
Dabei die Adersbacher Feljen, merfwürdiges 


Quaderſandſteinlabyrinth, öſtlich anſchließend die 


noch großartigere Felſenſtadt von Wekelsdorf, ſ. d. 

Adeſius, Apoftel dv. Abeſſinien, ſ. d. 

Adeipota (greih., Mehrz.), herrenloſes Gut; 
anonyme Schriften. 

Adet, die (arab.), mohamm. Gewohnheitsrecht. 

Adhaͤrieren (lat.), anhangen, anhaften; Ad- 
härenz, die, Anhänglichkeit, Anhang. 

Adhaͤſion, die (Lat., ‚Anhaften‘), in der Phyſ. 
die Miolefularfraft (mofefurlare Anziehung), Die Der 
Trennung zweier ſich berührender Körper twider- 
ftrebt; fie wirft um fo mehr, je größer Die Be— 
rührungsfläche ift. So iſt das Anhaften von Flüffig- 
keiten u. von Staub an feiten Körpern eine Folge 
der W., die in diefem Fall größer ift ala die Kohä— 
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fion; dadurch wird das Schreiben mit Kreide, Blei— 
jtift u. Tinte ermöglicht. Stark adhärierende, beim 
Eritarren fohärterende Körper werden ala Klebe- 
mittel, folde von geringer Kohäfion ala Schmier- 
mittel benüßt. A.sbahnen, das gewöhnliche Eijen- 
babniyitem. A. (Sur.) f. Anſchließung. 

Adherbal, Better des Jugurtha, 5. d. 

Ad hoe (Tat., ‚zu diefem‘ Zweck), zu einem be- 
ftimmten einzelnen mer eingerichtet od. veranitaftet. 

Adhortieren (lat.) ermahnen; Dauptwort dazu: 
AdHortation, die; Adhortatorium, das, 
Ermahnungsſchreiben. 

dhue sub iudice Iĩs est (Hor. ars poet. 78), 
der Streit ſchwebt noch, darüber find die Gelehrten 
noch nicht einig. 

Adiabenẽ (ſyr. Hadjab, eig. das Flußgebiet 
der beiden Sab), bedeutendjte Landfchaft des alten 
Aſſyrien, bald von den Parthern, bald von den Rö- 
mern abhängig. Auch für ganz Aſſyrien gebräuchlich. 

Adiagnöſtiſch (grch., ‚nicht erfennbar‘) heißen 
Gefteine, deren Struktur aud) unter dem Mikroſkop 
nicht mehr erfannt werden Tann. 

Adiantum L., Saarfarn, Gattg der Poly— 
podiaceen, mit zahlreichen, hauptf. trop. Arten: aus⸗ 
Dauernde Farne mit meift 2= bis fach gefiederten 
Blättern; viele in Warmhäufern gezogen, da3 jüd- 
europ. A. capillus veneris L., Frauenhaar, in 
der Binderet viel benüßt. 

Adiaphon, das (grch. ‚unberjtimmbar‘), Ta: 
fteninftrument, der Orgel od. Harmonifa klangver— 
wandt, 1820 von dem Wiener Uhrmader Fr. Schu: 
fter erfunden. Neuerdings auch eine Art Stimm- 
gabelflavier (Syitem Fritzſch-Fiſcher). 

Adiaphora (arch., ‚indifferent, gleichgiltig‘) 
nannten die Stoifer alle Dinge mit Ausnahme der 
Tugend u. des Laſters, weil ich alle Diefe Dinge 
zum Guten wie zum Böjen gebrauchen laffen. Für 
die Erfenninis gibt e8 feine A., weil es fein Mtittel- 
ding zwiſchen wahr u. falſch gibt; für den Willen 
aber jind viele Handlungen weder gut noch böfe, 
alſo indifferent, folange fie bloß abjtraft nach ihrem 
Gegenitand betrachtet werden, wie ejjen, trinken ıc.; 
jedod werden auch dieſe indifferenten Handlungen 
bei der fonfreten Ausführung durch die Hinzutreten- 
den Umftände, insbe. durch den Zweck, den der Wille 
Dabei erftrebt, gut od. böje. Die Frage der Zuläjfig- 
feit Fatholiicher Formen od. Zeremonien im prot. 
Kultus führte 1548 zu dem Adiaphoriſtiſchen 
Streit, in dem die ftrengen Zutheraner, wie 
Apinus u. Flacius, aufs heftigſte gegen Melanchthon 
u. Genoſſen ankämpften, weil dieſe auf Anregung des 
Kurfürſten v. Sachſen (‚Leipziger Interim‘) neben 
jenen Formen auch die Saframente der Firmung, 
der letzten Ölung u. der Buße (diefe freilich nicht 
im fath. Sinn, die Meſſe (ohne Wandlung) u. Die 
Heiligenverehrung für A. (Meitteldinge) erflärt 
hatten; bereits durch den Vertrag zu Paſſau (1552) 
u. den Augsburger Religionzfrieden (1555) gegen 
ſtandslos, wurde der Streit durch eine dehnbare Be— 
ſtimmung der Konkordienformel (1577) beigelegt. 
Ein neuer Adiaphoriſtiſcher Streit fpielte fich in der 
2. Hälfte des 17. Jahrh. ab zwiſchen den Pietiften, 
die, Spener u. Frande an der Spibe, alle weltlichen 
Bergrügungen als jehr gefährlich u. eines Chriften 


unwürdig erflärten, u.den Orthodoren unter Böfcher, | D 


die darin nur W. jahen. 

Adiatherman (gri., ‚wärmeundurdläffig‘) 
heißen Stoffe, welche die auffallenden Wärme— 
ftrahlen abjorbieren (Fis, Glas, Waſſer). | 

Herders Konverf.-Ler. 3. Aufl. L 


Adherbal — Adjunkt. 
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Adickes, Franz, Oberbürgermeiiter, «19.Febr. 
1846 zu Harfefeld b. Stade, 1873 Beigeordneter in 
Dortmund, 1877 zweiter Bürgermeijter, 1883 Ober— 
bürgermeijter d. Altona, 1890 v. Frankfurt a/M. 
Nach ihm heißt das zunächſt für Frankfurt beftimimte 
Gejeß über die Umlegung von Grundjtüden lex W. 

4A. Diet. = Albert Dietrid, Botaniker, 
x 1795, T 1856 in Berlin. 

Adien (frz., adid), Gott befohlen; deutſch Ade. 

Adige = Hauptitamm der Tcherfeffen. 

Adige, die (ital., adidige) = Etſch. — Adigetto, 
der (dito), Schiffahrtsfanal, verbindet das Podelta 
mit der Etſch (bei Badia). 

Adika = Dika, Fett, f. Irvingia. 

Adilen, altrömiiche Beamte, 494 v. Chr. eingeſetzt 
als Gehilfen der Bolkstribunen (2 plebejifche A.), 
dann mit der Polizei der Stadt (Markt, Straßen, 
Bauten, Gejundheit, Sicherheit u. Sitten) ſowie 
mit der Einrichtung der Spiele betraut; 367 kamen 
2 patrizifche (‚Lurulifche‘), 44 noch 2 plebejifche 
(cereales, für das Getreidewefen) Hinzu. Von 
Auguftus beſchränkt, von Alerander Severus (?) be= 
ſeitigt. 

Adinole, dichte, hornfelsähnliche, oft gebänderte 
Geſteine, am Kontakt zwiſchen Diabas u. Schiefer aus 
letzterem entſtanden. 

Adipinſäure, C,H, O.,, 2baſiſche Säure der 
Oxylfäurereihe, glasglänzende, prismatiſche, in 
Waſſer ſchwer, in Alkohol leicht lösliche Kryſtalle. 

Adipositas, die (lat.), Fettſucht. 

Adipfie, die (grih., ‚Durftlofigfeit‘), verminder- 
te3 od. fajt ganz aufgehobenes Durfigefühl, gelegent- 
lich ein a der Neuraſthenie. 

— ſchai, der, Fluß, der alte Rhyndakos. 

Adirondadgebtrgeäderondät), plateauartiger 
ee der Alleghanies, im NO. des Staates 
Neuyork, größtenteil3 granitiſch, durchſchn. 630 m, 
im Mount Dtarcy bi3 1609 m h., reich betvaldet, mit 
tiefen Schluchten, jteilen Abhängen u. über 1300 
Seen; deshalb fett 1892 al3 ‚Park referviert. 

Aditio hereditatis, die (Yat.), Antretung od. 
Ermwerbung einer Erbſchaft, j. d. 

Aditja (janskr.), eine Gruppe von 7 altind. 
Gottheiten, mit Mitra u. Baruna an der Spibße; Die 
Namen der übrigen ſchwanken. Die W. verförpern 
die natürliche ur. fittlihe Weltordriung; der Glaube 
an fie geht in Die vorindiſche (indoariſche) Zeit zu— 
rück. Bgl. Amſchaſpand, Ormuzd. [grenger. 

Adjazent (Lat., ‚anliegend‘), Anlieger, An: 

Adjektiv, das (lat., eig. nomen adiectivum, 
gr. epitheton), Beiwort, Eigenſchafts— 
wort, Nedeteil, durch den ein Subjtantiv näher 
bejtimmt wird (vgl. Attribut, Prädifat): gut, Tchlecht, 
groß, Hein ꝛc. Eine Scharfe Grenze läßt fi) indes 
zwiſchen A. u. Subſtantiv nicht ziehen, da das N. 
oft zum Subjtantiv wird: 3. B. der Junge, das 
Schöne; auch jind beide deflinierbar; dagegen iſt 
nur dad A. fteigerungsfähig, ſ. Komparation. 

Adjoint (fr3., adfäoä), Beigeordneter, ſ. d. 

Adijudikation, die (lat.), nach röm. Recht bie 
rihterliche Zuerfennung im Teilungsverfahren ; fam 
vor bei der actio familiae erciscundae, communi di- 
vidundo u. finium vegundorum (der Klage auf Auf- 
löfung einer Erbſchafts-, Sadh-u.Srenzgemeinjchaft). 
urh A. wurde Eigentum erworben. Dem BGB. 
fremd. Bei der Zwangsvollſtreckung = Zuſchlag, ſ. d. 

Adijunkt (Tat., ‚beigegeben‘), Hilfsbeamter, nam. 
bei Verkehrsanſtalten in Bayern u. Hitr. ; früher aud) 
= Beigeordneter (j. b.), ſowie Hilfsgeiftlicher, der 
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einem Franken Geiftlihen auf deſſen Kojten meiſt 
mit dem Recht auf Nachfolge beigegeben wurde. — 
Nojunktion, die, ſ. Acceffion. 

Adjunta (Goſchöntä), brit.-ind. Ort = Adſchanta. 
Ad. Jıuss. (Bot.) = Adrien de Juſſieu. 
Adjuſtieren (neulat., ‚zureht machen‘), be= 

richtigen ; ausgleichen, beilegen;; eihen (Adjuſtier— 
amt, Eihamt); (von Münzen) abgleichen, ſ. Münz- 
wegen, (MMeche) ein Werkzeug mittel3 Stellfchraube 
(Adjuſtierſchraube) genau ſtellen; im öftr. 
Heer = einfleiden; ji a., ſich zurecht machen, 
ſich anſchicken. 

Adjutant (lat., ‚unterjtügend‘), meiſt berittener 

Offizier, wird Kommandeuren (vom Bat. aufwärts) 

zur Unterftüßung im Schreibwefen u. zur Überbring- 
ung von Befehlen zugeteilt. Bon der Brigade auf: 
mwärts: Höhere Adjutantur; Prinzen regieren- 
der Häuſer haben perſönliche A.en, regterende 
Fürften Flügel: od. General-Xen. Abzeichen 
der deutſchen A.en iſt die über Die rechte Schulter 
getragene A.enſchärpe. 
Adjutant, der (Zool.) = Marabu, j. Störde. 
Adjutor, Adjupant (lat.), Helfer, Gehilfe ; 
Adjutorium, das, Hilfsmittel; Adiuvantia 
(Mehrz.), Zufaßmittel, um die Wirkung einer Arznei 
zu erhöhen; adjuvieren, beijtchen, unterftüßen. 
Adlatus (lat., ‚zur Seite‘), in Oſtr. ein General, 
der dem .fommand. General zur Unterftüßung bei- 
gegeben iſt. 
—Adler (3001), Gruppe der Naubvögel, die 
ftärfften u. nach, den Geiern auch Die größten Diejer 
Ordnung. Schnabel von der Wurzel an gefrünnıt, 
ohne Zahn, Wachshaut nadt, Lauf länger als Die 
Mittelzehe; das Weibchen größer ala das Männden. 
Die Sattg Aquila Moehr., 15 Arten, mit völlig be— 
fiederten Lauf, fehlt num in Südamerifa u. Auftra- 
fien. Der Stein=, Stud: od. Gol d-A., A. chrys- 
aetus. Bp., findet fih in Deutſchland vereinzelt: 
Flügelfpannung bis 2 m u. mehr; dunkelbraun, 
Hinterkopf u. Nacken roftrot, Schwanzwurzel weiß. 
Der Königs: od. Kaiſer-A., A. imperialis 
Bcehst., Eleiner, mit weißen Schultern, Yebt mehr im 
füdöſtlichen Europa, in Deutfchland jelten. A. naevia 
Briss., Shrei- v8. Schell-A., 163/185 em br., in 
Oſteuropa u. Aſien, Brutvogel in Norddeutfchland. 
A.clanga Pall., Sr. Schhrei-N., vom Kajpifee bis 
zum Amur, im Winter auf dem Zug in Süddeutjch- 
Yand beobachtet. A. pennata Gm., Zwerg, 
113 cm br.; jüdöftl. Europa, in Deutichland ſehr 
felten. Nur oben befiederten Lauf haben alle folgen- 
den X. Die einzige Art der Jüdamerif. Gattg Thras- 
aetus Gray, T. destructor Gray, Harpyie, am 
Kopf grau, an Hals u. Oberjeite ſchwarz, Unterfeite 
weiß; ſtärkſter Naubvogel (bis über Im l.), große 
Krallen; jehr räuberiich, 
jagt außer Vögeln auch 
größere Süuger, bei. 
Affen. Auch die Gattg 
Pandiön Sev., mit lan= 
gem Hafen am kurzen 
Schnabel, Die ſpitzen 
Flügel länger als der 
Schwanz, hat nur eine . NN. W 
Irt an A R 
iſch- od. Fluß-A. FEN NUN, 
(Abb.): bis 164 cm br., Ri. EL N N 
oben braun, Kopf u. ‚ 
Nacken weiß, vom Auge 
nad der Haldmitte ein 
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dunkles Band, im Flug leicht an der weißen Unter: 


feite kenntlich; er lebt nur von Fijchen u. ift über 
Die ganze Erde verbreitet, in Deutſchland Zugvogel. 
von Apr. bi3 Sept. Die Gattg Haliaetus, mit, 
7 Arten, fehlt nurin Südamerifa: H. albicilla Gray, 
See-A., iſt braum, Kopf u. Hals weißlichgrau, 
Schwanz weiß, länger als die Flügel; bis 2,5 m br. ; 
mit dem Stein-A. öfter verivechjelt, int N. Europas 
u. Aſiens, in Pommern, Oft: u. Weſtpreußen Brut- 
vogel; jagt Fiſche, Vögel u. Säugetiere. H. leuco- 


 c&phalus Z., Heiner al3 voriger, Kopf u. Schwanz 


weiß, in Nordamerifa, als Irrgaſt auch Thon in. 
Deutichland beobachtet. — Symboliſch bedeutet 
der A. als König der Vögel Macht u. Sieg; darum 
ijt er in manchen Miythologien der Heilige Vogel, 
des höchften Gottes (Zeus, Juppiter) u. fein Bote 
(vgl. Aufpizien), wird weiterhin zum Sinnbild irdi- 
ſcher Größe (des ägypt. Reichs, des franz. Kaiſer— 
tums) u. zum Feldzeichen (der Perſer, der röm. Les. 
gionen, vieler moderner Heere). Wegen ſeines him— 
melanſtrebenden Flugs, wozu die Sage von feiner: 
GSelbitverjfüngung kommt (vgl. Phönig), iſt er Sinn— 
bild der Seele u. der Unſterblichkeit (vgl. Apotheoſe). 
Sin der Hriftlihen Symbolik ift der X. Sinnbild. 
der geiftigen Erneuerung u. Wiedergeburt durd) die 
Zaufe, der Auferftehung des Herrn wie der einftigen 
Auferftehung u. (gegen die Schlange kämpfend) des 
gegen die Finfternis kämpfenden Lichtes, aber .auch 
Sinnbild derer, die ungerehtes Gut verzehren. AL 
Sinnbild des Gotteögeiftes u. der höchſten geijtigen 
Erhebung ift er Attribut des Evangeliften Johannes, 
als das der Theologie Attribut des HL. Auguſtinus, 
des Schußheiligen der Theologen; den zweifachen, 
Geiſt Gottes endlich, den fi Eliſäus erbat, ver: 
finnficht der 2föpfige U. — Su der Heraldik 
iſt der U. eined der ältejten 
MWappenbilder. Urjpr. ein— 
föpfig, ſchon 1050 im deutichen 
Wappen, unmeritilifiert, Stel- 
lung aufrecht mit außgebreite- 
ten Flügeln, gejpreizten Stral- 
len; in der Frühzeit (11./14. 
Jahrh.) Schnabel geihloffen, 
Schwanz jenfredt niederge— 
ſtreckt; im fpätern Mittelalter 
u. in der Nenaiffarcezeit Stellung u. Haltung leb— 
hafter: Schnabel offen mit herausfchlagender Zunge, 
der Schwanz häufig ornantentalausgebildet. Wtufter- 
giltige Zeichnungen dieſer Zeit die Stabius=-Wappen 
Dürers (1521). Der X. kommt in allen Farben vor, 
gefrönt jelten u. meiſt exit vom 15. Jahrh. ab. 
Doppel: N. (mit 2 Köpfen), ſchwarz in gold, Jeit 
dem Konzil dv. Konitanz Reichswappen; in der 
jpätern Zeit mit Schwert u. Zepter in den Krallen. 
A. mit Jungfrauenfopf u. =bruft, IUngfern-A. 
(A.weibchen), im Wappen Irliankergs, ©. Taf. 
Heraldik. — Sn der Witr. ein Sternbild, im Herbſt 
über dem Aquator fihtbar, 3 Sterne (y, «a, A) über 
einander. — A.baum ſ. Aquilaria. — A.farn f. Pteris. 
— A.fiſch ſ. Umberfifche. — A.holz = Aloeholz. — 
A.pulte (lat. Aquilae), mittelalterliche Singpulte, 
zum Tragen der großen Choralbücher beſtimmt, 
genannt von dem A. auf deſſen ausgeſpannte Flügel 
das Buch gelegt wurde; teild an den Ambonen od. 
Lettnern angebracht, teils jelbftändig, in Metallguß 
od. Schniterei ausgeführt. — A.ſchnabel (Bauf.) 
— Dreiviertelftab. — A.ſteine, meift eijenhaltige 
Konkretionen, öfters hohl, mit, loſem Kern (Klap— 
perjteine), im Altertum als heilfräftig viel- 
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begehrt; der Aberglaube läßt fie in den Neſtern der 
U. entitehen. 

- Adler, Erliß, die, [. Nebenfl. der Elbe in Böh— 
men, 82 km I[., mündet bei Königgrätz; trennt bie 
Böhm. Kämme (U.gebirge) von den übr. Sudeten. 

Adler, 1) Joh. Heine. Friedr., Architekt u. 
Kunſtforſcher, & 15. Oft. 1827 zu Berlin, jeit 1863 
Prof. an der Tehn. Hochſchule zu Berlin: Charlotten- 
burg, 1877/1900 vortragender Rat im Miniſt. der 
öff. Arbeiten, zuletzt als Geh. Oberbaurat; machte 
große Reifen, bei. in Griechent., Stalien u. in: Orient, 
beteiligte fi 1875/81 an den Ausgrabungen in 
Olympia. Hauptbauten: Chriſtus-(got.) u. Thomas— 
kirche (Miſchſtil) in Berlin, Erlöſerkirche in Jeru— 
ſalem (normanniſch), Muſeum zu Olympia. Haupt— 
ſchr.: „Mittelalterl. Backſteinbauwerke des preuß. 
Staates‘ (1863/98); ‚Baugefhichtl. Forſchungen in 
Deutſchl. (2 Bde, 1870/79); ‚Olympia‘ (mit®. Eur: 
tius, 5 Text- u.5 Tafelbde, 1890/97).— 2) Guido, 
Muſikhiſt, x 1. Nov. 1855 zu Eibenſchitz (Mähren), 
1885 Prof. für Muſikwiſſ. ar der deutſchen Univ. 
in Prag, 1898 Prof. für Gef. u. Theorie der Muſik 
an der Univ. Wien. Schr. wertvolle Spezialabh., 
insbeſ. 2 ‚Studien zur Geſch. der Harmonie‘ (1881 
u. 86). Mitbegründer der Vierteljahrſchr. f. Muſik— 
tif.‘ (jeit 1885); Hrsg. v. Rompofitionen der Katfer 
Ferd. III., Leop. I. u. of. I. (2 Bde, 1892/93), 
ſowie der nam. für die Muſikforſchung wichtigen 

‚Denkmäler der Tonkunft in Öfterreih‘. — 3) Felir, 
Orientaliſt an der Cornell-Univ. (Sthaca),* 13. Aug. 
1851 in Alzey, Sohn eines heſſ. Rabbiners, brachte 
durch Gründung der ‚Gefellfcehaft für ethifche Kultur‘ 
(Neuy. 1876) die auf Durchführung einer ‚unab- 
bängigen Moral‘ gerichtete Bewegung in Fluß u. 
förderte fie durch eifrige Werbung in Wort u. Schrift. 


Borträge aus 1876/77 gej. in Creed & Deed 


(‚Slauben u. Handeln‘, Neuy. 1890); in Moral 


Instruction of Children (1892) fordert A. für alle 


öffentlihen Schulen konfeſſionsloſen Moralunter- 
richt. Bar. Ethiſche Kultur. 

Adlerberg, Wladimir Feodorowitſch 
Graf v., ruſſ. General, Vertrauter Nikolaus' I. u. 
Alexanders II., & 18. Nov. 1790 zu Wiborg, 
T 20. März 1884 zu St Petersburg, machte die 
Kriege 1812/14 u. den türk. Feldzug 1828 mit; 
1842/52 Generaldir. der Boftanftalten, 1847 in den 
Grafenjiand erhoben, 1852/70 Min. des kaiſerl. 
Hauſes; als jolcher folgte ihn fein Sohn Alekſandr 
WBladimiromitih,x13. Mai 1818, * 44. Oti. 1888 
zu Münden, perſönlicher Freund Alexanders II. 

Adlercreutz, Karl Joh. Graf d., ſchwed. 
General, & 27. Apr. 1757 aus finländ. Familie, 
T 21. Aug. 1815, fümpfte 1788 gegen Rußland, 
berteidigte 1808 ruhmvoll, aber erfolglos Finland; 
1809 machte er ſich volkstümlich durch die Verhaftung 
Guſtavs IV. Als Generaljtabschef Bernadottes ging 
er 1813 nach Deutjchland, 1814 zur Ausführung der 
Kieler Konvention nach Norwegen u. wurde hierfür 
zum Grafen erhoben. 

Adlerkoſteletz, böhm. Stadt, Bez.H. Reichenau, 
an ber Adler, (1900) 4920 tie. E.; 4; Bez.G., 
Realſchule; Schloß der Grafen Kinsky; Zucerfabrif. 

Adlerorden, 1) Schwarzer, höchſter preuß. 
Orden, 17. Jan. 1701 von König Friedrich 1. zu feiner 
Krönung geftiftet; 1 Klaſſe; Devife: Suum cüique 
(Jedem das Seine‘). Die Ritter find zugleich Groß 
kreuze des Roten A.s; die Nichtadligen erhalten den 
Erbadel. Vgl. Schneider (1870); Hengft, Die Rit- 
ter 2c. (1901). — 2) Roter, urfpr. zweit-, jet dritt- 
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höchſter preuß. Orden, als Ordre de la sincerite 
(ordr dd fa Bäßerite) 1705 don Erbprinz Georg Wild. 
vb. Brandenb.-Bayreuth geftiftet, 1792 von Preußen 
übernommen; 5 Klaffen in 41 Abjtufungen ; Devife: 
Sincer® et constanter (‚Aufrichtig u. ftandhaft‘). 
Bgl. Schneider (1868); Höftmann (1878). — 
3) Weißer, vuff., urfpr. poln. Orden, 1713 von 
König Auguft IL. v. Polen geftiftet; 1 Klaffe; Deviſe: 
Pro fide, rege et lege (‚Für Glauben, König u. 
Gejeß‘). Die Nichtadligen erhalten den Erbadel. — 
Werber A. v. Serbien. Beil. Orden. 
Adlersfeld, Eufemia v., Schriftſtellerin, 
* 18. Aug. 1854 zu Ratibor, Tochter des dortigen 
Landſchaftsdir. Grafen ler. v. Balleftrem di Ca- 
jtellengo, feit 1884 verm. mit Oberjtleutn. a. D. 
30. v. U, in Züri, befundete ſchon früh Die 


feinfinnige Beobachterin u. anfchaufiche Darjtellerin - 


des Lebens der Höheren Kreife. Schr. u. a.: ‚Zropfen 
im Ozean‘ (Ged., 1878, 21899) ; die Romane ‚zady 
Melufine‘ (1878, *1899), ‚Heideröslein‘ (1880, 
1900), ‚Salfner dv. Falfenhof‘ (2Bde, 1890, 1896), 
‚Die weißen Rofen v. Ravensberg‘ (1897); die No- 
vellen ‚Blätter im Winde‘ (1876), , Verſchlungene 
Pfade‘ (1877), ‚Sol‘ ꝛc. (1889), ‚Datura Sangui= 


neo“ ꝛc. (1889); die Humoresken ‚Zur Attade: ac. 


(1891, °1897), ‚Romteß Käthe‘ (1894, 101899) u. 
‚Rontep stäthe in der Ehe‘ (1899, 151900), ‚Wind: 
beutel‘ (1900) u. eine Reihe biogr. Werke. 

Adlerſparre, Georg Graf, ſchwed. Litterar— 
hiſt. u. Politiker, & 28. März 1760 zu Jemtland, 
T 23. Sept. 1835 zu Gujtavsvif, war 1775/92 
Soldat (zulegt Rittmeilter), widmete ſich dann, bis 
er zum Kriege gegen Rukland mit ausrücte (1808), 
der Litteratur. Er wirkte wejentlich bei der Ent- 
thronung Guſtavs IV. mit, nad) deſſen Sturz er zum 
Staatsrat, Generaladjuiinten, Generalmajor er- 
nannt u. in den Freiherrn-, 1816 in den Grafen- 
ftand erhoben wurde. Hrsg.: Läsning i blandade 
Amnen (liberale Zeitſchr. 1797/1801); ‚Aftenft. zur 
Geſch. Schwedens‘ (9 Bde, Stockh. 1830/33). 

Adliswil, ſchweiz. Drf, Bez. Horgen, Kant. 
Zürich, an der Sihl, (1900) als Gem. 4711 (827 
tath.) E.; I; Seidenmweberei, Baumwollſpinnerei. 

Adlzreiter auf Tettenweis, Joh., bayı. 
Kanzler u. Arhivar, x 2. Febr. 1596 zu Rofen- 
heim, T 11. Mai 1662, lieferte das Quellenmaterial 
au den Annales boicae gentis von Vervaux 8. J. 
(3 Bde, Münden 1662f. n. X. von Leibniz 1710). 

Ad maiorem D£i gloriam (lat.), zur größern 
Ehre Gottes. [Alfeftis. 

Admetos, Liebling des Apollon, Gemahl der 

Aomination, die (neulat.), Bedrohung. 

Adminikulicren (lat., ‚an die Hand gehen‘), 
unterjtüßen, beiftehen. 

Adminiſtration, die (lat., v. adminiftrie- 
ven, verwalten), Berwaltung; adminiftrativ, 
zur Verwaltung gehörig, von ihr ausgehend, im 
DBeriwaltungswege. A. in derLandiw. jene Form der 
Produktion, bet welcher die Bewirtihaftung durch 
einen Verwalter im Auftrag u. auf Rechnung des 
Beſitzers flattfindet. — N.8behörden, A.sjuſtiz, 
A.sſtrafen j. Verwaltung. — Adminiftrator, im allg. 
Sachwalter, Berwalter, bei. fremder Güter; im. 
Staatsrecht Verwefer eines Amts, im Kirchenrecht 
inöbej. einer Pfarrei; auch) = Konkursverwalter. 

Admiral (entjtanden durch Kreuzung dv. arab. 
amir od. emir, ‚Anführer, Fürft‘, mit lat. admi- 
randus, ‚bewundernswert‘, das im Mtittelalter als 
Ehrentitel hoher Würdenträger diente), Oberbe- 
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fehlshaber zur See, höchſte Rangſtufe der Marine. 
Die Klaſſen der A.e (Flaggoffiziere) find: A. (Gen. 
der Inf.), Vize-A. (Generalleutnant) u. Konter- 
A. (Generalmajor; in Engl. Rear-A., rir ddmerdt, in 
den Niederl. Schout bij nacht, schaut bei-, genannt) ; 
eine höhere Stufe (mit Marſchallsrang) kennen 


Deutichland (GGroß-A., feit 1900), Großbritannien 


(A.ofthefleet, of che ſlit) u. Rußland (General:%.); 
anders der türf. Kapudan, f. d. Befindet ſich ein A. 
an Bord, jo wird die A.flagge gehikt, das Schiff iſt 
dann AIhiff (Flaggſchiff), Die Hüte der deut- 
ſchen A.e find mit breitem Goldſtreif eingefaßt, der 
X. trägt 3, der Vize-A. 2, der Konter-A. 1 jhmalen, 
außerdem jeder 1 breiten Goldftreif am Armel. — 
Admiralität, die, höchſte Inſtanz für die nautifchen 
Angelegenheiten eines Landes. In Deutſchland 1889 
aufgelöft, jeit 1899 durch Admiralftab u. Reichd- 
marineamt erjeßt; in Engl. zugleich Marinemini- 
ſterium; in Srantr., Ital. u. Rußl. find die Miniſter 
der Marine, in Oſtr. eine Sektion des Kriegsmi— 
nifteriums, in ben Ver. St. der Präſident oberſte 
Marinebehörde. — Admiralitätsgericht, oberiter Ge- 
richtshof über das Seeweſen betreffende Rechtsfälle. 
Meiſt nur im Kriege thätig (dann oft als Prijen- 
gericht), urteilt e8 über Wegnahme von Schiffen, 
Blockade 2c. — Admiralitätsrat, Kommiffion dv. See: 
offizieren, Technikern u. Beamten, zur Beratung be- 
Sonderer Fragen der Organifation od. Technik vom 
Kaifer einberufen; auch Titel für höhere Dtarine- 
beamte. — A.ſtab, deuiſche Marinebehörde für Die 
A.3geichäfte u. die milit.=politifchen Angelegenheiten 
im Ausland befindlicher Schiffe, trat 1899 an Stelle 
de3 Oberfommandos der Marine u. unterjteht un— 
mittelbar dem Kaiſer. — Aftabgreifen, alljährlich 
bei jeder Marineftation zur Fortbildung der See— 
offiziere unternommene Äbungsreifen. 

Admiral, der (Zool.), 1) Schmetterling, Vanessa 
atalanta L., Fam. der Tagfalter, 53/58 mm br., 
tiefſchwarz, die Vorderflügel mit hochroter, ſchräger 
Binde u. weißen Flecken, die Hinterflügel rot ge— 
ſäumt; Raupe auf Brenneſſeln. — 2) Schnecke, 
f. Kegelſchnecken. 

Admiral, der, Getränk aus warmem Rotwein 
mit Eiern, Gewürznelfen u. Zuder. 

Admiͤralitätsinſeln, Inſelgruppe des Bi2- 
marckarchipels, zw. 2. u. 3.0 5. Br. u. 146. u. 148.° 
ö. L., zuf. 2276 km?, ſtark bevölfert; teils Korallen 
tiffe, teil vulkaniſche Bildungen; feit 1885 unter 
deutihem Schuß. Die Hauptinfel, Taui od. Manus, 
vom Entdeder Joſé Basco genannt, ift gebirgig, 
3. T. Dicht bewaldet u. jehr fruchtbar. 

Apmiralitätspolice, die (iße), der Vertrag, 
dur den eine Admiralſchaft, d. 5. eine Ver- 
einigung mehrerer Handelsſchiffe unter Einem Ka— 
pitän zu gemeinfamer Fahrt u. zum Schuß gegen 
Angriffe, gebildet wurde. 

Homiranten, Injeln = Amiranten. 

Admiffion, die (lat.), Zulaffung; im Kirchenr. 
der auf Erfuchen ergangene Ausspruch des Kirchen— 
oberhauptes, daß ein Kandidat für ein Kirchenamt, 
der nicht alle rechtlich geforderten Eigenjchaften be= 
fit, gewählt, präjentiert od. nominiert werden fünne. 

A. (Techn.), bei Dampfbetriebenen Maſchinen 
jener Teil eines Hubes, während deſſen Dampf in 
den Arbeitszylinder ſtrömt. — Admission tempo- 
raire, bie (f13., -ö täporär), zeittveilige golffreie Zu— 
laſſung fremder, im Inlande zu veredelnder Stoffe. 
Bol. Acquit à caution, Aquivalenz, Identitätsnachweis. — 
Admittatur, admittitur (Yat., ‚e3 werde, wird zu= 
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gelaffen‘), Formel für die Erteilung einer Erlaubnis, 
be. der Druderlaubnis durch Die Zenfurbehörde. 
Homenition, die (lat., v. ad monieren, er: 


mahnen, warnen), der Zuſpruch des Beichtvaters; 


die Ermahnung, Die der kirchliche Obere 3mal od. 
aus bejonderem Grunde nur Imal (peremtoriſche 
Mahnung) erlaſſen fol, bevor er eine geijtliche 
Strafe ausſpricht. — Admönitor, der geiltliche 
Führer, der gewiſſen Ordensoberen beigegeben wird, 


um fie durch) Rat vor ungeeigneten Maßnahmen zu 


wahren; ohne Jurisdiktion. 
Admont (d. lat. admontes, ‚am Gebirge‘), fteir. 


Markt, Bez.H. Liezen, an der Enn3, (1900) 1330 E.; 
Dr; Sommerfriiche. Die Benediftinerabtei,, 
mit Süängerfnabeninftitut, Privatgymn. u. theol. 
Sektion, 1074 von dem Salzburger Erzb. Gebhard 
v. Helfenftein gegründet, eines dertüchtigften Reform— 
Höfter der Hirfauer Obſervanz, machte ſich unver— 
gängfich verdient um die Kultur der Steiermarf. 
Beionders erwähnenswert find die Äbte Gottfried L 


(1138/65) u. Engelbert (1297/1331) ſowie P. Albert 


v. Muchar (T 1849), der Hiftoriograph der Gteier- 
mark. Kloſter u. got. Stiftsfirche (St Blaſienmünſter) 
nach dem Brande v. 1865 neu erftanden; Bibl. (über 
82000 Bde x. 1100 Hoſchr.), naturhift. Muſeum, 
Münzſammlung, Ardiv. Bis 1570 hier auch Frauen= 
kloſter, 3w. 1115 u. 1120 v. Abt Wolfold gegründet. 
Das Stift A. verfieht 31 Pfarreien mit 41 Volks— 
ſchulen. Vgl. Wichner (4 Bde, 1874/80); derſ., Bibl. 


(1892 u. 1897); Kinnaft (31895). 
Ad multös annös (lat., ‚auf viele Jahre‘), 
glückwünſchender Zuruf; insbeſ. der (3malige) des 


neugeweihten Biſchofs an feinen Konſekrator. 


Adnotieren, annotieren (lat.), anmerken, 
aufzeichnen; Adnotanda (Mehrz.), Anzumerten- 
des, Bemerkenswertes; Adnotgata (Mehrz.), An— 
merkungen; Adnotation, die, Anmerkung, Vor— 

Adns. (Bot.) = Adanſon. [merfung. 

Ado, hI. O. S. B. Erzb. v. Vienne, x um 800 aus 
edler Familie in der Champagne, T 16. Dez. 875, 
lehrte zu Ferrieres, Prüm u. Rom; verf. ein Mar— 
tyrologium (beſte Ausg. von Georgius, 2 Bde, Rom 
1745), mehrere Heiligenleben u. eine Weltchronik 
bis 869 (Auszüge, v. 814 an vollſt. Text in den Mon. 
Germ. Ser. II). Schr. bei Migne, Patr.lat. 85 123. 

Adolf (got. Atha-ulf, ‚Edelwolf‘), altdeutfcher 
Name: 1) bi., O. Cist., Biſch. v. Osnabrüd, aus 
dem Gefchlecht der Grafen v. Tedlenburg in Weſt— 
falen, T 1224, war zuerſt Domherr in Köln, dann 
Mönch zu Kamp (Didz. Köln), 1216 Biſchof. Teit 
11. Febr. Vgl. Möſer, Osnabr. Geſch. III (1842). 

2)v.NRajfau, deuiſcher König, erwählt 5. Mai 
1292, war, dur) jeine großen Bugejtändniffe in 
völlige Abhängigkeit von den Kurfürften geraten, 
von Anfang an Hauptf. beitrebt, ſich aus Diefer un— 
würdigen Lage zu befreien. 1294 mit Eduard 1. 
v. England, der ihm für ein Hilfsheer 100000 Mark 
auszahlte, gegen Frankreich verbündet, erhob er an 
der Spike dieſes Heeres zunächſt Anſprüche auf 
Meißen u. Ofterland als erledigte Reichälehen u. 
vertrieb in 2 Feldzügen (1294 u. 1296) die Söhne 
de3 Landgrafen Albrecht v. Thüringen, Friedrich u. 
Diezmann, welche die Marken befegt hielten; dem 
Zandgrafen hatte er bereit 1293 in Nürnberg feine 
Anſprüche u. auch die Nachfolge in Thüringen ab» 
gefauft. Bald darauf ob dieſer Vergrößerung feiner 
Hausmacht von den Kurfürften abgefegt, verlor er 
am Bafenbühel bei Göllheim 2. Juli 1298 gegen 
Albrecht dv. Hftr. Thron u. Leben; 1309 ward er mit 
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diejem in der Kaifergruft zu Speier beigejeßt. Vgl. 
Kopp (1862) ; Roth (1879); Domeier (1889). 

3) Grafen v. Holitein: U. II. aus dem Haufe 
Schauenburg, erbte von feinem Vater X. I. Die 
Grafſch. Holitein (1128); fein Lehnsherr Heinrid) 
der Löwe verlieh ihm Dazu das law. Gebiet Wagrien 
(1143), das ermit niederdeutjchen u. Holftein. Bauern 
befiedelte ; er ftellte Das Bist. Oldenburg wieder her 
u. errichtete neu die Bist. Rageburg u. Schwerin. — 
A.VIIL, feßter Graf v. Holſt. u Herzog v. Schleswig, 
x 1401, T4. Dez. 1459, Sohn Gerhards VI. erhielt 
1427 Holit., 1435 Schlesw. ald Erblehen unter dän. 
Dberhoheit (beftätigt von König Chriſtian 21. Juli 
1455) ; die dän. Krone hatte er 1448 zurüdgemiejen. 

4) U. 1. Grafv. Altena, Erzb. v. Köln, « um 
1157, T 15. April 1220 zu Neuß, war erft Haupt: 
gegner der Staufer u. Urheber der Wahl Ottos IV. 
(1198), trat aber, als das Waffenglüd ſich Philipp 
v. Schwaben zuneigte, troß de3 päpftlichen Verbots 
zu diejem über u. Frönte ihn zu Aachen (1205). Des— 
halb von Innocenz III. gebannt u. abgejeßt, wid) 
er erſt nad) wüjten Bürgerkrieg. 1212 nochmals 
vorübergehend auf den Erzituhl gerufen, wurde er 
mit 300 Darf Jahreseinkommen abyefunden. 4.3 
Regierung war verhängnisvoll für Stadt u. Stift; 
ihn trifft eine große Schuld an dem beginnenden 
Verfall des Reichs. Vgl. Röhrich I (1886). 

5) A.Wilh. Karl Aug. Friedr., Großhzg v. Luxem⸗ 
Burg, x 24. Juli 1817 zu Biebrich, folgte 20. Aug. 
1839 feinem Vater Wilhelm I. als Herzog v. Naſſau. 
1866 des Landes verlujtig, ward er 1867 für jeine 
weggenommenen Beiigungen von Preußen mit 
8:/, Mill. Thalern abgefunden; 23. Nov. 1890 über- 
nahm er die Regierung v. Luxemburg, wo er bereits 
1889 einige Wochen als Regent gewaltet hatte. Aus 
feiner 2. Ehe mit Prinzeſſin Adelheid vd. Anhalt 
(x 25. Dez. 1833) ftammen Erbgroßhzg Wilhelm 
(x 22. Apr. 1852, öjtr. Generalmajor, jeit 21. Juni 
1893 verm. mit Herzogin Maria Anna v. Braganza, 
x 13. Juli 1861) u. die bad. Erbgroßherzogin Hilda. 

6) Erzbifhöfe v. Mainz: A. I v. Najjau, 
* 1353, T 3. Febr. 1390, 1371/89 auch Biſch. v. 
Speier, bemächtigte ſich, als er 1371 u. 1373 zum 
Erzb. gewählt, aber nicht bejtätigt wurde, mit Gewalt 
des Erzſtifts; 1381 anerkannt, ftand er feitdem an 
der Spite der Fürſtenpartei. 1339 jtiftete er Die 
(1392 eröffnete) Univ. Erfurt. Val. Friedensburg, 
Herm. Il xc. (1886). — A. II. v. Naſſau, 1461 
vom Papſt ernannt, T 1475, unteriwarf 1462 die zu 
Diether v. Iſenburg haltende freie Reichsſt. Mainz 
der weltlichen Hoheit der Erzbijchöfe. 

7) A. Wilh. Viktor Prinz zu Schaumburg⸗-Lippe, 
preuß. Oberſt in Bonn, x 20. Juli 1859, verm. 
19. Nov. 1890 mit Prinzeſſin Viktoria v. Preußen 
(*x 12. April 1866), der 2. Schweſter Kaiſer Wil— 
helms II.; 1895/97 Regent des Fürſtent. Lippe. 

8) Herzog v. Schleswig: Holitein, Stifter der 
Gottorper Linie des oldenb. Haufes, & 25. Jan. 
1526 zu Flensburg, T 1. Oft. 1586 zu Gottorp, 
Sohn Friedrichs J. v. Dänemarf, lebte lange am Hofe 
Karls V., erhielt 1556 das Bist. Schleswig; unter: 
warf 1559 in blutigem Kampf die Dithmarſchen. 

9) A. Friedrid, Königv. Schweden, x 14. Mai 
1710, T 12. Febr. 1771, Sohn Herzog Chriitian 
Auguſts v. Holitein-Gottorp, 1727 Biſch. v. Lübeck, 
1739 Vormund des unmündigen Karl Peter Ulrich, 
wurde 1743 durch ruff. Einfluß zum Nachfolger 
Friedrichs I. d. Schweden gewählt. Diefem Einfluß 
u. der Unbotmäßigkeit des Adels gegenüber zu 
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ſchwach, feine königlichen Rechte zu wahren, war er 
mehr od. minder ein Spielball in der Hand der 
Barteien — der ‚Müßen‘ u. der ‚Hüte‘. 

Adongi (hebr., ‚mein Herr‘), Name Gottes im 
A. T., von den Juden ſtatt des im Bibeltext jtehenden 
unausfpredhlihen Namens Sahme (f. d.) gelefen. 

Adoni (ädoni), brit.-ind. Stadt, Diſtr. Bellary 
(Madras), (1891) 26243 €. (Hindu); I. 

Adonias, 4. Sohn Davids, von der Haggith, 
trachtete zu des Vaters Lebzeiten nad) der Herrſchaft; 
bon Salomon hingerichtet. Bgl.3Kön.1,5ff.;2,13 ff. 

Adonis (viell. vom hebr.adon, Herr‘), im griech. 
Mythus ein ſchöner Jüngling, Sohn des kypr. Kö— 
nigs Kinyras u. feiner Tochter Smyrna (Myrrha), 
von Aphrodite, der großen Naturgöttin, geliebt, 
durch einen Eber getötet: ein Vegetations-, näherhin 
ein Blütendämon, der hinſchwindet, warn die erjten 
Früchte reifen. Darum ward auch jein Zotenfejt, 
die Adonien, im Hochjommer gefeiert; die ‚A.- 
gärten‘ (Scherben mit ſchnell auffeimenden u. ver: 
welfenden Kräutern), die bei dem Kult eine Rolle 
jpielten, veranſchaulichen fein Weſen. 

Adonis L., Teufelsauge, Gattg der Ra— 
nunfulaceen, etwa 20 europ. u. fibir. Arten: Kräu— 
ter mit feinzerjchlißten Blättern u. endjtändigen 
Blüten. A. aestivalis Z. u. flammea Jacg., Acker— 
unfräuter, A. autumnalis Z., mit blutroten Blü— 
ten (Blutströpfhen), Zierpflanze; Kraut u. 
Wurzel von A. vernalis L. mit großen, gelben 
Blüten (oft: u. jfüdeurop. Beiden), wirken durch 
das Slyfofid Adonidin abführend u. werden bei 
Herzkrankheiten angewendet. 

Adoniſcher Vers, daktyliſche (od. logaödiſche) 


Toledo u. Biſch. Felix v. Urgel, die Chriſtus ſeiner 
Gottheit nach als wahren Sohn Gottes, ſeiner Menſch— 
heit nach aber als Sohn Gottes durch Annahme 
(Adoption) erklärten, gleich den Gläubigen, die durch 
die Taufgnade angenommene Kinder Gottes werden. 
Der A., im Grund eine neue Auflage des Neſtoria— 
nismus, zerftört in Chriſtus die Einheit der Perſon; 
beſ. von Alkuin befämpft u. auf mehreren Synoden 
verurteilt. Nachklänge des A. in den Streitigfeiten 
einiger Theologen des 12. Jahr). 

Adoption, die (lat.), Annahme an Kindes Statt; 
adoptieren, an Kindes Statt annehmen. 

Adoraler Bol (lat.), der die Wtundöffnung ent- 
haltende Pol eines tieriſchen Körpers; aboraler, 
der enigegengejeßte. 

Adoration, die (lat., ‚Anbetung‘), inäbef. Die 
uralte Verehrung des HI. Kreuzes (adoratio crucis) 
am Karfreitag; fodann die 3malige Huldigung der 
Kardinäle por dem neugewählten Bapit: in der Sa— 
friftei v. St Peter, in der Sirtin. Kapelle u. (meift 
am folgenden Tage) in der Peterskirche (wo aud) 
Prälaten u. Adelige zugelafjen werden). Vgl. Anbetung. 

Adorf, ſächſ. Stadt, Amtsh. Oelsnitz, an der 
Meißen Elſter, (1900) 6319 €. (467 Kath.); ua; 
Amtsgericht; Beipziger Yungenheilanftalt (im Bor: 
wert Sorg). 

Adorno, plebej. Geihleht in Genua, dem es 
1362/1528 ſieben Dogen gab. Antoniotto X. ver: 
anlakte 1396, als er zum 3. Male Doge war, feine 
Mitbürger, die Herrſchaft über ihre Stadt an KarlVI. 
v. Branfreich abzutreten. — A. Giov. Xgojtino, 
Stifter der Clerici regulares, f. d. 
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Adoro te devot®, lätens D£itäs (lat., ‚ch bete 
Dich andädhtig an, verborgene Gottheit‘), Kirchen 
hymnus, nad) alten Handſchr. das ‚Gebet des HI. Tho— 
mas v. Aquin bei der Erhebung‘. Überſ.: ,O Ehrift, 
hie merk‘; ‚Sch bet’ dich an demütiglich‘ 2c. ſſchrägen. 

Adoſſieren (frz., ‚anlehnen‘), abdachen, ab: 

Adoucieren (frz., duß-), tempern, aud ans 
lafien, technol. Verfahren, wobei Metalle od. 
Legierungen durch Glühen einen geringern Härte: 
grad erhalten. Gußeifen wird durch anhaltendes 
Glühen mit orydierenden Pulvern (Eifenoryd 2c.) 
in gut verichloffenen Eijfenblehbehältern zu ſchmied— 
barem Gußeifen (Temperguß); bei. zur Der: 
jtellung Eleiner Maſſenartikel. 

Adour, der (adir), Fluß in Südfranfr., 335 km. 
(133 km ſchiffbar), entfpringt am Nordhang der 
Pyrenäen, jüdöftl. vom Pic du Midi, fließt durch 
das Sampaner Thal, dann in nördlich gerichteten 
Bogen wejtwärts, mündet bei Bayonne in den Golf 
dv. Biscaya; Nebenflüffe I. Save de Pau u. Nive, 
rt. Arros u. Midouze. 

Adowa, abeſſin. Stadt = Adua. 

Adoxaceen, Fam. der Dikotyledonen, Reihe 
der Rubialen; 1Gattg mit 1Art, in der gemäßigten 
Bone der nördl. Halbkugel, Adoxamoschatellina.Z., 
Biſamkraut, mit grünligen, nah) Moſchus duf- 
tenden Blütenföpfchen. 

Adra, ipan. Hafenit., Prov. Almeria, am Mittel: 
länd. Meer, (1897) 9210 E.; Bleigruben. 

Adragantin, das = Bafjorin. 

Adrammelech (Udar:- Malik, ‚Adar der 
Fürſt‘?), 1) afiyr.:babylon. Gott, dur) Menſchen— 
opfer verehrt. — 2) Sohn de Sanherib, Vater— 
mörder (Iſ. 37, 38). 

Adramytteion, Atramyteion, urſpr. Iy- 
diſche, Dann griech. Stadt in Myſien, zu ANolis ge— 
hörig, am Adramytteniſchen Meerbuſen 
(jetzt Golf v. Adramyti). Das heutige Adra— 
myti (türf. Edremid), Wilajet Chodawendikjar, 
6200 moh. E., liegt mehr landeinwärts. 

Adrar Tmarr, der, Gebirgsmaſſiv der Weſt— 
ſahara, unter 199 n. Br.; im nördlichen Teil ein 
Süßwaſſerſee, im ſüdlichen Waldthäler,; Getreide, 
Melonen, Datteln. NReligiöfer Hauptort der Kara 
wanenknotenpunkt Schingeti; Ackerbauzentrum 
Atar. A. T. die Wiege der Almoraviden, ſeit 1892 
unter franz. Schutz. 

Adraſteia (von unſicherer Etymol.), troiſch— 
phrygiſche Berggöttin jungfräulichen Charakters, von 
den Griechen bald der Artemis bald der Rhamnu— 
ſiſchen Nemeſis gleichgeſetzt. 

Adraſtos, mythiſcher König v. Sikyon u. Argos, 
Haupt der Sieben gegen Theben, von denen er allein 
auf dem göttlichen Roß Areion entkam, urſpr. ein 
altgriech. Gott, der aber früh zum Heros herabge— 
ſunken als König dv. Argos (od. Sikyon) u. Führer 
der Sieben gegen Theben (f. d., vgl. Epigonen) erſcheint. 
Der tro iſche A. der Ilias ift mit dem argoliſchen 
(ſikyoniſchen) identisch; auf der Rückkehr vom Epi- 
gonenfrieg ſtarb er aus Gram über den Tod feines 
Sohnes Kgialeus. 

Ad regias Agni dapes (Yat., ‚zum föniglichen 
Sammesmahl‘), liturgiſcher Veſperhymnus der Ofter- 
zeit, dem hl. Ambrofius (Gregor d. Gr.?) zugeſchr.; 
deutih : ‚Zum Zifche dieſes Lämmleins rein‘. 

Ad rem (lat.), zur Sache. 

Adreſſe, die (fr3.), die Aufichrift bei Po ft ſen— 
dungen u. Telegrammen, auch Wechieln, enthaltend 
die Angabe deöjenigen, dem die Sendung abgeliefert 
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bzw. der Wechſel vorgezeigt werden ſoll (Adref- 
fat), u. des Beſtimmungsorts (vgl. Reichspoſtgef. 
8 48 u. Reichspoftordnung 8S 40 ff.); Adreſſant, 
der Briefſchreiber; adrejfieren, (an jemand) 
richten, mit Aufſchrift verjehen, empfehlen. — A. 
(Pol), eine an die Behörden gerichtete, ſchriftlich 
abgefaßte feierlihe Kundgebung von Gefinnungen 
u. Anſichten einer Anzahl Perjonen aus parlamen— 
tarijchen od. augerparlamentarischen Kreifen ; insbeſ. 
eine Form ber Ausübung des Befchwerde- u. Peti- 
tionsrechts der Kammern. Nach engl. Vorbild beant— 
wortet da3 Parlament mit einer U. die Thronrede, 
indem e3 die politiſchen Grundfäße der Regierung 
biffigt od. tadelt. Solchen A.n gehen oft bedeutfame 
Adreßdebatten voraus. Aud) feierliche Huldi- 
gungs- u. Glückwunſchſchreiben an bedeutende Per- 
fönfichkeiten, vielfach in Eunjtvollen Mappen, heißen 
Un. — U. bei Werfen der graph. Künite, der 
auf dem Blatt angegebene Jtame des Berlegers. — 
Adreßbuch, Adreßkalender, das Verzeichnis eine 
gewiſſen Kreiſes von Perjonen, in dem diefe nad 
Name, Stand u. Wohnort aufgezählt find; ſolche 
gibt e3 für jede größere Stadt, in neuerer Zeit auch 
für einzelne Gefhäftsziweige ohne Rückſicht auf deren 
örtliche Lage. Manche, wie das Reichs-Adreßbuch 
deutfcher Ind.- u. Handelöfirmen, find umfangreiche 
Werke von allgemeiner Bedeutung. — Mdrehburenus 
(Ebüros), Adreßkontore, Geſchäfte, Die ſich mit 
Vermittlung aller Art, beſ. Stellen- u. Heiratsver— 
mittlung ꝛc., befaſſen. Das Gewerbe iſt nicht konzef— 
ſionspflichtig, die Ausübung kann aber unter Um— 
ſtänden unterſagt werden (Gew.O. 8 35 Abi. 3). — 
Adreßpartei, von Desk geführte Gruppe des ungar. 
Reichstags, die 1861 an den König eine A. für Wie 
derheritellung der Verfaffung v. 1848 richten wollte, 
im Ggſtz zu der Beſchlußpartei, die dies durch 
Reichstagsbeſchluß erreichen wollte. 
Adrett (vom frz. adroit, adrog), gewandt, nett. 
Adria (bei den Römern Hadria, Atria), tal. 
Diitr.-Hauptit., Prod. Rovigo, im Podelta, 31 km 
bon der Küfte, (1901) 6995, ala Gent. 15 678 €. ; 
Di; Kathedrale, Sem., Gymn., Sammlung röm. 
Altertümer. A., von Etrudfern gegründet, von Ko- 
rinthern befiedelt, lag früher am Meer; feit 1320.Chr. 
röm. Seehafen. Danach genannt das Ndriatifche 
Meer. Bgl. Atri. Das Bist. A. iſt Suffr. v. Venedig. 
Adriagenſſen Canfen), Alexander, niederl. 
Stilffebenmaler, & 17. San. 1587 zu Antwerpen, 
T30.Df#t.1661ebd., Schüler der dortigen Lukasgilde. 
Adrian, männl. Borname, frz. Adrien (adriä), 
poln. Adryan, ſ. Hadrian; Adrienne Ciän), Adriane. 
Adrian (edrien), nordamerif. Stadt, Mich., am 
Raiſin, (1900) 9654 E.; Ts; methodift. College; 
Dominikanerinnen (Hoſpital u. 2 Schulen). 
Adrianspel (grch.), türk. Edirne, Wilajet der 
europ. Türkei, zw. Oſtrumelien u. dem Ägäiſchen u. 
Marmarameer, 38900 km? mit etwa 1 Mill. €. 
6 Sandſchak (N., Gümüldſchina, Kirk Kiliſſe, Dedea— 
ghatſch, Tekfür Dagh, Gallipoli). Die ftarf befeſtigte 
Hauptſtadt A., am Einfluß der Tundſcha in die 
Marita, etwa 70000 ©. (1, Moh., ?/, Griechen u. 
Bulgaren); TE; Sit des Apoſtol. Vikars v. Thra- 
fien, eines deutſchen Konſulats ſowie des Stab des 
2. Armeekorps; Moſchee Selimieh (16. Jahrh.), 
Michaelsbrüce. Bon Hadrian gegründet (Hadrians— 
ftadt‘), ward U. erſt im Wtittelalter bedeutend. Bier 
fiegten Die Goten 378 über Kaiſer Balens, überwin— 
terte 1189/90 Sriedrih Barbaroffa, ſchlugen 1205 


bie Bulgaren Kaiſer Balduin I.; 1361 von MuradJ. 
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erobert; 1366/1453 Refidenz der Sultane. Im Krim: 
frieg von den Franzoſen beſetzt (1854), 1823/29 u. 
1877/78 von den Ruſſen erobert. Friede zu A. 
14. Sept. 1829, Waffenitilljtand 31. San. 1878. 
Adriatiſches Meer (Adria, die), zw. Ita— 
Yien u. der Balfanhalbinfel, Durch die Straße v. 
Otranto mitdem Mittelmeer verbunden, 800 km I., 
bis 230 km br., 130 000 km?. Das Nordende durch 
die Halbinſel Sitrien in Die Golfe v. Venedig u. 
Fiume geteilt; die Weſtküſte faſt ungegliedert, ohne 
Nraturhafen, im N. von Lagunen begleitet u. ver— 
jandend; die Oſtküſte ſtark zerjtüdelt, mit Inſeln 
bejegt (bej. Quarnero im N.) u. hafenreich. Ein 
Querrücken mit der Inſel Pelagoſa trennt ein bis 
1260 m tiefes ſüdl. Becken von dem flachen nördlichen. 
Flut gering; gefürchtete Winde: Bora, Sirokko u. 
Siffanto. Größere Zuflüffe nur Po u. Etſch, deshalb 
der Salzgehalt jehr groß. Tierwelt reich (Thunfiſche, 
Sardellen, Seezungen, Aujtern, Edelforallen, Bades 
ihwamm). Haupthäfen Trieſt u. Brindift. Vgl. Kü— 
jtenfarte des öjtr.-ung. Hydrogr. Amts (Pola 1891). 
Adrittura (ital., ‚divefi‘), ein Wechſel, der un— 
mittelbar auf den Platz Yautet, wo der Zahlung3- 
pflichtige zur zahlen Hat bzw. wohnt; Ggjg domi— 
zilierter Wechjel. Geſetzlich vorgejchrieben iſt Dies 
für den Rückwechſel. W.O. Art. 53. [Statt. 
Adrogatiorn, die (lat.), Annahme an Kindes 
Adſchame, Hauptort der frz. Elfenbeinfitite, j.d. 
Adſchanta, engl. Adjunta, brit.=ind. Dorf, 
Haidarabad, im NO. v. Aurangabad; in der Nähe 
berühmte Höhlentempel mit zahlreicjen Inſchriften 
u. Bildern. Vgl. Burgeß (Bombay 1879). 
Adſchawan-, Ajowanſamen j. Carum. 
NAdſchido, Ort in Togo, Bez. A. Klein-Popo, an 
der Lagune gegenüber Klein-Popo ; Kokosplantagen; 
Steyler Miffionsjtation mit Handwerkerſchule. 
Adſchlun, das Ditjordanlanıd zw. Jarmuk u. 
Jabbok, im Dichebel A. bis 1085 m h.; fruchtbar. 
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(nicht zu verwechjeln mit Xduratuca, jeßt Tongern) 
Yag dem heutigen Huy gegenüber am I. Maasufer. 
Aduer, Häduer, einer der mächtigſten galliſchen 
Stämme, zw. Loire u. Saöne, römiſch gefinnt, zeit= 
weilig von den Sequanern u. Ariovijt aus Der Hege— 
monie gedrängt, die ſie unter Cäfar wieder erlang— 
ten. Hauptort Bibracte (b. Autumn, ſ. Beuvray, Mont). 
Adula, der (lat. Mons Adula), bei den Alten die 
Alpenkette vom St Gotthard bis zum Spfügen, jet 
nur noch die öſtlichſte Gruppe (N.alpen) der Le— 
pontiſchen Alpen (. Beil. Alpen). -— A.gneiß, der in 
den Randzonen fchiefrige Granit der Sentralalpen, 
bei. des St Botthard. — Adular, der, 
waiferhelle, aufgewachſene Kryitalle von 
Kalifeldipat, bej. in den Zentralalpen, 
3. T. in jeher großen, prismatiſchen 
Kryſtallen (Abb.); einzelne Abarten 
mit bläufichem Farbenſchimmer wer- 
den al Mondſtein verſchliffen. 
Adule, Adulis, altäthiop. Stadt, j. Sula. 
Adullanm, Stadt in Baläjtina, j. Odolfam. 
Adulterium, da? (lat.), Ehebruch; adulterin, 
im Ehebruch erzeugt. 
Advaita, das (janskr., ‚Nicht-Zweiheit‘), mo= 





niſtiſch-pantheiſtiſches Syſtem einer in Südindien 
| von Sankara im 8. Jahrh. gegründeten Philoſophen— 


ſchule. Ihre Lehre, aus den Vedanta weitergebildet, 
vermengt Gott, Welt u. Seele u. hält die Sinneswelt 
für Blendwerk u. Täuſchung. 
Advent, der(lat., Ankunft‘), Die Bußzeit, dieam 
4. Sonntag vor Weihnachten beginnt, eine Zeit jtilfer 
Sehnſucht u. Erwartung der myſtiſchen Ankunft 
Chriſti in den Herzen, ſowie Vorbereitung auf deſſen 
Wiederkunft, zugleih naturgemäßer Anfang des 
Kirchenjahres; zuerjt gegen Ende des 6. Jahrh. er— 
wähnt. Nach dem alten Ritus umfaßte ev 5 (im 
: matländ. u. mozarab.6) Wochen, Die erjt Gregor VII. 
| auf 4 Wochen herabfeßte. Älter al3 die A.feier ift 


Adſchmir⸗Merwara, brit.-ind.Kommiffariat | das nam. in Gallien u. in der griech. Kirche übliche 
in Bengalen, 7021 km?, von den Radjehputenftaaten | A.faſten, das vom 11. bzw. 14. Nov. bis Weih— 


umgeben, teils flach, teils hügelig (bis 870 m); 
Hauptfl. der Banas; (1901) 476330 E., meijt 


nachten Dauerte. 


Adventists (ädwentijts), unbedeutende prot. 


Hindu. — Die ummanerte Hauptjt. Adichmir, | Sekte in den Ver. St. u. England, welche die baldige 


engl. Ajmér, 75759 E. (Y/, Hindu, '/, Moh.); 
TA; Sitz der Apojtol. Präf. für Radſchputana, 
2 Colleges, zahlreiche Mojcheen, mo). Wallfahrtsort. 


Wiederkunft Ehrifti lehrt u. Erwachjene wiedertauft; 
1833 durch William Miller begründet (daher aud) 
Milleriten), auf dejien verfehlte Weltuntergangs- 


Einſt Lieblingsrefidenz des Großmoguls Afbar, fam | prophezeiungen hin (exjt für 1843, dann für 1847) 


'1756 an die Mahratten, 1818 an die Briten. 
Adſkribieren (lat.), zufchreiben, zueignen; 
Hauptwort dazu: Adſkription, die. 
Adſorption, die (lat.), j. Abſorption. 
Adſtringenutia (lat.);nditringierende (zu— 
jammenziehende‘) Mittel, gehen mit Eiweiß 
eine unlösliche Verbindung ein, ſchrumpfen u. ver— 
dichten jo die Gewebe, wodurch Poren u. Kanäle 
verengert werden ; damit bejchräntt ſich die Abſonde— 
rung der Drüfen u. der Blutaustritt aus Gefäßen. 

Anwendung bei Katarıhen, Blutungen ꝛc. A. find 

vor allem die Gerbjäuren, bei. Tannin, ferner Die 

Salze der Thonerde (Alaun) u. vieler Schwermetalle 
-(Bleizuder, Zink: u. Kupfervitriof, Höllenitein, 
Eiſenchlorid), endlich auch Alkohol. 

—Adua, Adowa, Hauptit. vd. Tigre (Abeffinien), 
etwa 3000 €. ;Tebhafter Handel. 1. März 1896 furdit- 
bare Niederlage der Staliener (auch Schlacht v. Abba 

Garima genannt). Bol. Kimenes (Mail. 1897). 
Aduatuker, Völkerſchaft im belg. Gallien zw. 
Namur u. Lüttich, Abkömmlinge der Kimbrer od. 


fie ſich wiederum in mehrere Sekten ſpalteten. Die 

Seventh Day A. (ſewnth dẽe⸗), Die Den Sabbath als 
. Zag der Woche feiern, ſuchen auch) in Europa, 

bei. in der Schweiz, eifrig Anhänger zu werben. 

Adventivpflanzen = Ankömmlinge. 

Adventizgut ſ. Pekulium. 

Adverbium, das (lat., eig. nomen adverbium, 
grch. epirrhema), Umjtandswort, Redeteil, Durch 
den ein Verbum, ein Adjektiv od. ein anderes A. 
näher beftimmt wird. Es gibt Wdverbien des Orts 
(3.8. hier), der Zeit (jeßt), der Art u. Weiſe (eilends, 
jehr), der Zahl (einmal). Das A. tft unveränderlich 
u. untericheidet fi) Dadurch vom Adjektiv, dem es 
ſonſt begrifflich verwandt u. der Form nad) Häufig 
gleich ift. Vgl. Kaſus. | 

Adversaria, (Mtehrz., lat. ‚Kladde, Strazze‘), 
Sammlung gelegentlicher philologiſcher Bemerkun— 
gen zu alten Schriftitellern; adverjatid, gegen 
ſätzlich. ſtungstitel. 

Advertiser (engl., &dwörtaiför, ‚Anzeiger‘), Zei— 

Advoeatus (lat., der ‚Angerifene‘), Advokgt, 


‚ Zeutonen, 57 v. Chr. von Cäſar befiegt; ihre Hauptft. ! Anwalt, Sahwalter, j. Rechtsanwalt. A. DEi (, Gottes- 
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A.“), der von einem Lande od. Orden zur Betreibung 
eines Seligſprechungsprozeſſes aufgeitellte Proku— 
rator; Ggſtz A. diäboli (Teufels-A.“, ſtets aus der 
Reihe der 7 Konſiſtorial-A.en, ſ. Konſiſtorium), der von 
Amts wegen Bedenken gegen die vorgebrachten Be— 
weiſe erregt. — A. ecelesiae f. Kirchenvogt. [ein. 

Ad vocem (lat., ‚zu dem Wort‘) = da fällt mir 

Advokgtenbirne, Avocatobirne, f. Persea. 

Adytonñ, das (grih., ‚nicht betretbar‘), der dem 
heutigen Ehor entſprechende Raum in den altchrijt- 
lichen Gotteshäufern, den nur die Geiitlichen u. der 
Kaiſer betreten durften. 

Mdzitation, die (lat.), ſ. Beiladung. 

Aedõn (grch. ‚Nachtigall‘, eig. ‚ Sängerin‘), im 
griech. Mythus Tochter des Bandareos, Gattin des 
Zetes (jpäter des Zethos), wollte, neidiſch auf das 
Mutterglüd ihrer Schwägerin, der Sattin des Am— 
phion, deren Erjtgeborenen umbringen, tötete aber 
aus Berjehen ihr eigenes Kind Itylos; Zeus ver: 
wandelte fie auf ihre Bitte in eine Nachtigall, Die 
nun ſtets um ihren Sohn klagt. Urſpr. ein altes Tier: 
märden. Vgl. Prokne. 

A. B. I. O. V. Habsburg. Wahlſpruch, ſehr ver— 
ſchieden gedeutet: Aller Ehren Iſt Oſterreich Bol, 
Austria Erit In Orbe Vltima (Auf Erden Iſt Öfter- 
reich Unſterblich), Austriae Est Imperare Orbi Vni- 
verso (Alles Erdreich Sit Ofterreih Unterthan) ꝛc. 

Aelſt (aid, belg. Stadt = Aalſt. 

Helft (art), Evert van, niederl. Stillfebenmaler, 
* 1602 zu Delft, T 19. Febr. 1658 ebd. ; Bilder von 
ihm find jegr felten. Sein bedeutenderer Neffe u. 
Schüler Willem v. A., & 1626 zu Delft, T 1683 
zu Amjterdam, glänzender Kolorift. 

Aeltre (ättr), vläm. Walter, ofiflandr. Flecken, 
Arr. Gent, (1899) 7277 &.; 3. 1 

Aer (gr. u. Yat.), Luft. — Aerenchym, das, 
Luftgewebe, das luftführende Gewebe mander 
Waſſerpflanzen, bezwecdt Berringerung des ſpez. 
Gem. — Aerobgt (‚Luftwandler‘), Seiltänzer, Träu— 
mer, Schwärmer. — Aerogamen, neuerdings für 
Phanerogamen, weil die Beſtäubung in der Luft 
erfolgt. — Aerographie, die, Luft beſchreibung. — 
Aeroklinoſtop, das, Sturmſignal, ein ſenkrechter 
Pfahl mit beweglichem Querarm, deſſen Stellung die 
zu erwartende Stärke u. Richtung eines Sturms an— 
deutet; durch Buys-Ballot in den Niederlanden ein— 
geführt. — Werofithen, Luftſteine‘“ = Meteoriten. 
— Aeromechgnik, die, Lehre von dem Gleichgewicht 
der Luftarten (Aeroſtatik) u. deren Bewegung 
(Aerodynamif, Pneumatik). Die Xeroftatit 
behandelt ſowohl die Geſetze des Gleichgewichts der 
huftförmigen Körper unter fi), be. der atmoſphä— 
riſchen Luft, als auch jene, Die fich aus Der gegenfei- 
tigen Einwirfung feiter, flüjfiger u. Tuftförmiger 
Körper ergeben (j. Luftſchiffahrt). Die Aerodynamik 
umfaßt der Hauptfache nach die gefamte Lehre von 
den Bewegungen der Aimojphäre. — Aerongutik, die, 
Luftſchiffahrt. — Aerophon, des, eine tönende Pfeife, 
unten mit einem Ventil, das durch die Schwingungen 
einer telephonifch-phonographiichen Platte, gegen 
die man jpricht, geöffnet u. gejchloffen wird, wodurch 
man den tönenden Luftftrom zwingt, die menjchliche 
Stimme bis auf 7 km hörbar zu maden. — Aero— 
plan, der, Drahenflieger, eine Flugmaſchine, j.d. 
— Verpftat, der, Luftballon. — Aeroſtatiſche Preſſe, 
Vorrichtung zum Ausziehen (Ertrahieren), be. von 
Tarbhölzern, wobei die Ertraftionsflüffigkeit mittelit 
Luftdruds dur Die zu extrahierende Subftanz ge- 
preßtwird. — Verotherapig,die=Prreumatifheffuren. 


Ad vocem — Wifaire. 


112 


Aörides Lour., Zuftblume, Gattg der Orchi— 
Daceen, etwa 15 trop.=afiat. Arten: Blüten gefpornt, 
meift in Dichten Trauben, Blätter flach od. fat ftiel- 
rund; A. odoratum Lour., Zimmerpflange. 

Aerios aus Bontus, ſemiarianiſcher Briefter in 
Sebajte (360), leugnete Den Unterſchied zw. Biſchof 
u. Prieſter, verwarf Opfer u. Gebet für die Ver— 
ftorbenen u. Faſten u. verlangte die Abſchaffung des 
Diterfeites. Wegen ähnlicher Srrlehren nannte man 
Die Neuerer des 16. Jahrh. öfters Aerianer. 

Aerſchot Grschot), belg. Stadt, Arr. Löwen, 
Prov. Brabant, am Demer, (1899) 6970 E.; To; 
biſch. St Sofephsinftitut. Herzog dv. A. jeit 1612 
Titel der Herzoge dv. Arenberg. _ 

Aerſſen (rien, Franc van, Heer dan 
Sommel3dijf (seid), niederländ. Staatsmann, 
* 1572, T 1641, wurde infolge feiner Enthebung als 
Geſandter in Paris (1611) einer der Heftigften Geg= 
ner u. feindjeligften Richter Oldenbarnevelts, nad) 
deffen Hinrichtung er großen Einfluß auf die aus: 
wärtigen Angelegenheiten erlangte. 

Hetes, mythiicher König d. Ya, f. Goldenes Blies. 

MHetion, Eetion, gried. Maler u. Bildhauer, 
um 260 v. Ehr. Sein berühmteites Gemälde jtellte 
die Hochzeit Aleranders de3 Großen mit Roxane dar. 

Aëtios der ‚Atheift‘, arianiſcher Sefktenitifter, 
uripr. Metalfarbeiter, dann Arzt, Sophift, Theo- 
(og, 350 Diakon dv. Antiochien, lehrte, der Sohn: 
ſei dem Vater unähnlich (andmoios), anderer We— 
jenheit (heteräs usiäs), aus nichts (ex uk ontön) 
geihaffen. Die Aëtigner hießen deshalb aud) 
Anomöer, Heterufiaften, Erufontianer; nad) des A. 
Hauptihüler Eunomius Eunomianer. Von Eon- 
ſtantius verbannt, wurde U. von Sultan nad) Kon 
itantinopel berufen u. mit Ehren überhäuft. 

Zetius, Flavius, der Netter des weſtröm. 
Reichs, gleich groß al3 Staatsmann u. Yeldherr, «um 
390 zu Duroſtorum (jegt Stlütria), T 21. Sept. 454. 
Nach dem Tode feines Jtebenbuhlers Bonifatius all- 
mächtiger Minifter (432 u. ö. zum Konſul, 433 zum 
Patricius Romanus ernannt), hielt A. 20 Jahre 
Yang die von allen Seiten anftürmenden germani— 
ſchen Völker zurüd u. überwand 451 im Bunde mit 
den Weftgoten den Hunnenfönig Attila auf den Kata— 
Yaunifchen Feldern. Vom Volk allgemein verehrt, 
ward er von dem argwöhnifchen Kaifer Valenti— 
nian III. u. deffen Höflingen ermordet. 

Aötosaurus ferratus Fraas, fojjile Krofodil- 
art mit vollſtändig gepanzertem Körper. Im Stuben= 
fandftein (oberer Keuper) v. Heslach bei Stuttgart 
fand man 24 Stüd, bi3 86 cm !. 

a. f. = anni futuri (lat.), fünftigen Jahres. 

Afanafjew, 1) Alekſandr Stepanowitſch— 
(Pfeud. Tſchuſchbinskij), ruff. Novellen- u. - 
Romandichter, x 12. März (28. Febr. a. St.) 1817 
in Qubny, T 18. (6.) Sept. 1875 in St Peteräburg, 
machte fi einen Namen bef. durch feine ‚Peters— 
burger Rartenjpigler‘ u. ‚Fahne‘. — 2) Alekſandr 
Nikolajewitſch, ruſſ. Altertumsforſcher, & 23. 
(11.) Juli 1826 in Bogutſchar, T 5. Oft. (23. Sept.) 
1871 in Mosfau, vor allem bedeutend durch feine 
reiche, für den Mythologen unentbehrliche Samm- 
Yung ruſſiſcher Volksmärchen (8Bde, Mosk. 1855/63; 
32 Bde 1897) u. jeine ‚Poet. Naturanſchauungen der 
Slawen‘ (3 Tle, ebd. 1866/69); auch verdient als 
Litterarhift. u. Bibliograph. 

Affabel (lat.), geſprächig, umgänglich; Haupt: 
wort dazu: Affabilität, die. EEtreit. 

Affaire, die (frz., afür), Angelegenheit, Vorfall, 
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Affekt, der (lat.), nach) der ältern Piychologie 
jede Erregung des (höhern) Begehrungsvermögens, 
nad) der neuern ein jtarfes Gefühl, das die Geele 
plößlich gewaltjam erfchüttert. Der A. ift wie jedes 
Gefühl ein rein jeelifcher Vorgang, äußert ſich aber 
aud) förperlih durch Erblaffen, Erröten, Herz: 
flopfen 2c., jelbjt durch Geijtesjtörung od. plößlichen 
Tod, wieumgefehrt förperliche Anlage, Bewegungen, 
Yautes Sprechen zc. auf den X. Einfluß üben. Nach 
ihrer Wirkung auf das feelifch-leibliche Veben, wel- 
her phyfiologiſch wahrſch. eine Veränderung in der 
Thätigfeit des Muskel- u. Gefäßſyſtems entjpricht, 
teilt man die A.e gewöhnlich nach) Kant in ſtheniſche 
od. rüftige (Zorn, Freude ze.) u. afthenijche od. 
ſchmelzende (Schref, Kummer 2c.); jene wirken 
fördernd, dieſe niederdrüdend. Danad) bemißt ſich 
auch ihr phyliicher Wert; doch find jehr heftige A.e 
immer ſchädlich. Ihr fittlicher Wert richtet ſich, ſo— 
weit ihre Veranlafjung dem freien Willen unter- 
Yiegt, nach den zu Grunde liegenden Motiven. Straf: 
rechtlich wird eine im A. begangene That milder 
beurteilt; Strafausjchließungsgrund kann nur der 
höchſte Grad des W.3 fein; j. Zurechnungsfähigkeit, 
Sirafe. — Wffeltiert, geziert, gejucht, erkünſtelt; 
Hauptwort dazu: Affeltation, bie. 

Affektion, die (Philof.), im weitern Sinn Zus 
jtandsänderung, im engern Zuneigung, Schäßung. 
Aswert (pretium affectionis), im Ggſtz zum 
wirklichen (Markt-) Wert (vera rei aestimatio) der 
. bejondere Wert, den jemand infolge eigener Anſchau— 
ungen u. Gefühle einer Sache beilegt; nur moralisch, 
nichtrehtlich von Belang. Val. B. G. B. 88 253.343. 
847. 1300. — U. (Med.), krankhafte Veränderung 
des Gejamtorganismus od. eines einzelnen Organs. 

Affen, Pitheci, 1. Ordn. der Säugetiere. Die 
Augen find nad) vorn gerichtet, die Augenhöhlen 
von den Schläfengruben getrennt, an allen Glied- 
maßen ijt die 1. Zehe durch eine tiefe Spalte von den 
anderen gejchieden u. kann ihnen gegenübergejtellt 
werden ; Die Zehen find in der Regel mit Nägeln, jelten 
mit Krallen verjehen. Die Blacenta iſt ſcheibenförmig, 
die 2 Saugmwarzen bruftjtändig. Die A. find in der 
warmen u. heißen Zone beider Erdhälften verbreitet, 
nur eine Art, der Wtagot, fommt in Europa, auf den 
Teljen Gibraltars, vor. Foſſile überreſte, aber nur 
fpärli u. unvollitändig, treten zuerji im mittlern 
Miocän von Europa, im jüngern Miocän u. Pleiſto— 
cän von Europa, Südafien u. Nordafrika auf. Die 
U. find vorwiegend Klettertiere, auf dem Boden be- 
wegen fie ſich weniger geſchickt u. auf allen Bieren. 
Sie nähren fi) Haupt). von Früdten, auch von In— 
jeften u. Eiern. 

1) Sam. Catarrhini, Shmalnafsen, in der 
Alten Welt; Naſenſcheidewand Shmal, Najenlöcher 
nad) vorn u. unten; Zahnformel 2433, zw. oberem 

Eckzahn u. äußerem Schneidezahn eine Lücke, Dia- 
stema. Untergruppen Cynomorpha, Hunds-A., 
mit behaartem Geficht, langem Schwanz u. Gefäß: 
jchwielen (MMakak, Mteerfagen, Naſenaffe, Paviane, 
Schlank- u. Stummelaffen), u. Anthropomorpha, 
menſchenähnliche X, mit nacdtem Geſicht, un— 
behaarten Zehen, ohne Schwanz (Gibbon, Gorilla, 
Orang-Utan u. Schimpanje). 

2) Sam. Platyrrhini, Breitmafen, in Ame— 
rika; Naſenſcheidewand breit, Najenlöcher nad) der 
. Seite geöffnet; Zahnformel 3133, alle Zehen mit 
Nägeln, Schwanz mitunter ein Greifſchwanz (Brüll-, 
Klammer, Nacht-, Rollſchwanz-, Schweif-, Spring- 
u. Wollaffen, Totenköpfchen). 


Affekt — Affinität. 
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3) Sam. Arctopitheci, Krallen=X., eine, 
gejellig auf Bäumen lebende Tiere, in Südamerifa; 
Zahnformel 3133, Edzähne groß, Badzähne ſpitz— 
böderig; alle Zehen außer der 1. mit Krallen, der 
Schwanz Yänger als der Körper. 

In der Gefangenschaft find die X. wegen ihrer Ge- 
lehrigfeit u. ihres Nachahmungstriebs unterhaltend, 
bleiben aber immer reizbar u. boshaft ; außerdem find 
fie unfauber u. verbreiten eirten unangenehmen Ge= 
ruch. Im Handel Hauptf. die elle der grauen Perl— 
u. der ſchwarzen Scheitel-X. Über Die behauptete 
Abftammung des Menſchen vom A. j. Adftammungs« 
lehre, Sp. 50. Vgl. Selenta, Menſchen-A. (1899 ff.). 

Affenblume = Sauflerblume, j. Mimulus. — 
Affenbrotbaum j. Adansonia. 

Affenmenſchen, Affenſpalte ſ. Mißbildungen. 

Affenthal, bad. Weinort bei Bühl, f. d. 

Affentreppen, Bäume, f. Bauhinia. 

Afferden, niederl. Dorf an der Wand, Prov. 
Limburg; Niederlaffung deutjher Sejuiten. 

Affettuoso (ital.), berzli, gemütvoll; con 
affetto, leidenſchaftlich. 

Affiche, die (frz., afiih), Anſchlag (ſ. d.), Aus- 
hang; affichieren, anſchlagen. 

Affidavit, das (lat., ‚er hat bejchworen‘), im engl. 
Recht eine Urkunde über eine (mündliche od. ſchrift— 
liche) Erklärung, deren Inhalt vor der beurkunden— 
den Behörde eidfich bekräftigt wurde; bei Einlöfung 
Der Renten italienischer Zitel die Berficherung, Eigen- 
tümer zu jein. 

Affiliation, die (jpätlat., Anfindung‘), im allg. 
die Angliederung eines kirchlichen od. weltlichen 
Vereins an einen andern (be. bei den Freimaurern 
der Anſchluß einer Loge an eine andere, größere); 
fernerdie unter verſchiedenen Genojjenjchaften infolge 
ihres einheitlichen Swedes od. der Ahnlichfeit ihrer 
Drganijation bejtehende Berwandtihaft (Affi— 
liierte); in neuerer Zeit kirchenpolitiſch angewendet 
auf den thatjächlicä nur loſen Zufammenhang meh: 
verer Kongregationen (Redemptorijten, Vazarijten, 
Priefter vom HT. Geijt, Damen vom hl. Herzen Jeſu) 
mit der Geſellſchaft Jeſu (R.G. v. 4. Juli 1872 u. 
Art. 51 ſchweiz. Bundesverf. v.29. Mai 1874). Affi— 
liiert heißen auch die Medaillen 2c. zu einem Orden. 

Arlinieren, Affinterung (fi3.), das Ver: 
fahren, wodurch edle Metalle von fremden Bei— 
mengungen möglichſt frei (‚fein‘) gemacht werben. 

Affinität, die (lat., eig. ‚Angrenzung‘), in der 
Sur. Verwandtſchaft Durch Heirat; dauert aud) nach 
Auflöfung der Ehe fort. Blut3verwandte einer Per: 
ion jind im gleichen Grade u. in der gleichen Linie 
affin (verſchwägert) mit deven Ehegatten (1. Schwäger- 
igaft); unter Affinen ift kirchenrecht lich die Ehe 
mit trennender Wirkung verboten bis zum 4. Grad 
fanonifher Zählung. — A.jchemiſche Berwandt- 
ſchaft, das Beitreben u. die Kraft zweier od. mehrerer 
Körper, fich zu einem neuen Körper mit neuen Eigen: 
ichaften zu vereinigen; je nad) den Elementen ver- 
ſchieden ſtark, fehlt auch gänzlich; jo verbindet ſich der 
Sauerjtoff mit großer Begierde mit Kalium, Phos— 
phor, jhwieriger mit Silber, Gold, Platin, garnicht 
mit Fluor. Dan fennt 3 Wen: 1) wenn ein Element 
A zu einer Verbindung BC kommt u. zu Cgrößere N. 
befitt als B zu C, jo bildet fi) die Verbindung AC 
u. B wird ausgeſchieden (Zerjeßung durch einfache 
Wahlverwandtichaft: 3.8. Chlor zerlegt Jodkalium 
in Chlorfalium u. od); 2) fommen 2 Verbin: 
dungen AB u. CD zufammen, von denen A zu © 
eine größere A. befit ala zu B, ebenſo D zu B eine 
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größere al3 zu C, To taufchen ſich Die Elemente gegen= 
feitig um u. bilden AC u. BD (Zerfegung dur) 
Doppelte Wahlverwandtichaft: 3. B. Ichwefelfaures 
Zink u. effigfaures Blei geben ſchwefelſaures Blei 
u. ejfigjaures Zink), 3) kommt ein Element A mit 
einer Verbindung BC zuſammen, jo zerjeßen ſie fich 
nicht; tritt jedoch eine weitere Verbindung DE Hinzu, 
To zerjegt fi) Die Verbindung BC, indem Ban A 
geht u. mit DE einen neuen Slörper gibt, während © 
entweicht (prädisponierende A.: 3. B. Zink u. Waſſer 
zerjeßen fich erft bei Hinzutritt von Schwefelfäure ; 
der Saueritoff des Waſſers geht an da3 Zink u. bildet 
mitder Schwefeffäure ein Salz, während der Waſſer— 
Itoff entweidht). Wärme, Licht, Elektrizität u. A. be— 
einfluſſen jich gegenfeittig in Hohem Grad. Die Wärme 
fteigert Die A. u. begünjtigt die chemiſche Bereint- 
gung, od. fiehebt in einzelnen Fällen die A. auf u. be= 
wirft Dadurch) Die Zerjegung eines zufammengejeßten 
Körpers; Die chemische Bereinigung der Körper iſt 
eine der mächtigſten Wärmequellen. Das Licht be— 
wirkt chemiihe Berbindungen u. Zerſetzungen (Photo— 
graphie); Lichtentwicklung iſt eine Häufige Folge 
chemiſcher Vereinigung. Auch der efeftrifche Strom 
bewirkt Häufig Hemische Bereinigung, öfter aber Zer— 
fegung, wobei ſchwache Efeftrizitätsentiwiclungen 
auftreten (elektrolytiſches Gefeß). — Erſt im 13. 
Sahrh. findet ich der Ausdruf A. bei Albertus Mag— 
nu3, ſeit Mitte de3 17. Jahrh. wird er, obgleich nicht 
pafjend, in dem noch jegt üblichen Sinne gebraucht. 
Mit A. beſchäftigten fi Anfang des vergangenen 
Jahrh. bei. Boyle, Buffon, Bergman, Berthollet, 
Davy u. Berzelius, ſpäter Miticherlih u. Dumas. 

Affirmation, die (lat., ‚Befräftigung‘), Bes 
jahung (Ggſtz Ntegation);affirmatid, bejahend, 
pofitiv. 

Affir, das (lat., ‚Anhängfel‘), ein Wortteil, der 
einem Wort vorn od. Hinten angefügt wird, j. Prü- 
fig, Suffiz ; vgl. Infix. 

Affizieren (Lat.), erregen, angreifen, in Mit— 
Leidenschaft ziehen; vgl. Affektion. 

Afflighem, belg. Dorf, Gem. Hefelghem, Prov. 
Brabant, 5 km öftl. v. Aalſt, 20 km nordöftl. v. 
Brüſſel. Die alte Abtei W., eine Gründung de3 
hl. Ursmar (T 713), nad) der Zerjtörung durch die 
Normannen 1083 von 6 Rittern neu gegründet, wurde 
Mutterkloſter für 20 Abteien. 1796 aufgehoben ; ſeit 
1868 im Beji der Benediktiner v. Termonde (Den- 
dernonde), 1887 wieder zur Abtei erhoben. 

Affodill, Aifolder, der, Pflanze, ſ. Asphodelus. 

Affre tät), Denis Auguſte, Erzb. v. Paris, 
x 27. Sept. 1793 zu St-Rome-de-Tarn, T 27. Juni 
1848; trat nad} Der Prieiterweihe in die Kongr. v. 
St-Sulpice, wo er Dogmatik lehrte, war Seelforger 
im Hospiz der Findelkinder zu Paris, Generalvifar 
v. Lırcon u. Amiens, wurde 9. Dez. 1839 zum Koad— 
jutor vd. Straßburg, wenige Tage danach zum Kapi— 
tularvikar, 5 Monate ſpäter zum Erzb. v. Paris er- 
nannt. U. machte fi) um die Hebung der geijtlichen 
Studien verdient u. erhob ſich an Der Spike der 
“franz. Biſchöfe erfolgreich gegen das Erziehungs 
monopol derllniverfität. Als er in der Parifer Juni— 
ſchlacht auf einer Barrifade Frieden jtiften wollte, 
ward er bon einer Kugel getroffen u. erlag 2 Tage 
fpäter feiner Wunde. Schr.: Traite de l’administr. 
temp. des paroisses (Par. 1827,1!:1890 von Belge) ; 
Introd. philos. à l’&tude du .christ. (ebd. 51846, 
deutſch 1846 1.1849). Val. Riancey (1848); Eruice 
(21850); Caſtan (1855; ſämtl. Par.). [leidigung. 
- - Aifront,. der (frz.,. afıs), Beihimpfung,- Be— 


Affirmation — Afghaniſtan. 
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Affrös (frz. affreux, äfrö), abſcheulich, ſcheußlich. 

Afghaniſtan, der nordöſtl. Teil Irans, zw. 
29. u. 38. n. Br. u. 61. u. 75.0 5.2., 624000 km?, 
grenzt im N. an den Bamir, Buchara u. das ruſſ. 
Transkaſpien, im W. an Berfien, im ©. an Bes 
lutſchiſtan, im DO. an Brit.Belutſchiſtan u. Indien 
(. Karte Perfien ac). ?/, des Landes nimmt das 
gewaltige Hindukuſchgebirge ein, das in der Haupt- 
fette mehrere Gipfel über 6000 m befikt u. fi) im 
Zentrum A.s in minder hohen Ketten (Koh—i— 
Baba 5143 m, Koh⸗-i-Hiſſar 4525 m, die End— 
glieder im äußerſten W. nur noch 2500 m) fächer- 
fürmig ausbreitet; in den DO. U.3 ſchiebt ſich die 
wejtl. Kette des Suleimangebirges; nur der nördl. 
u. der füdl. Teil des Landes find flach. Die genannten 
Gebirge bejtehen größtenteils aus gefalteten Sedi— 
nentgefteinen; im N. treten azoiſche Mtafjen auf, 
denen fih im ©. jüngere Gebilde angfiedern. Eine 
bej. große Ausbreitung Haben falfige Schichten ter— 
tiären Alters. Einer von Kabul nach SO. ziehenden 
Bermerfungzipalte entlang ftehen jüngere Eruptiv— 
gefteine zu Tage An Mineralſchätzen (beſ. Gold, 
Rubine, Steinjalz, Kohle) jcheint das Land ziemlid) 
reich zu fein. Nur der nördl. (Amudarja) u. öſtl. 
Teil (Kabulfluß) A.s fenden ihre Wäſſer ins Meer 
(Kaſp. Meer u. Ind. Ozean); alle iibrigen Fluß— 
ſyſteme verlaufen im Sande, im NW. der Murghab 
in der Oaſe Merw u. Der Herivud in der Dafe Ted— 
ſchen, im ©. der Hilmend ꝛc. in den Salzſümpfen ır. 
Seen Seiſtans. Das Klima ilt fontinental ı. 
troden, der Pflanzenwuchs (bei. die Mutterpflanzen 
von Asa foetida u. Galbanum) ſpärlich u. Kultur 
ohne künſtliche Bewäſſerung unmöglid. Nur ver: 
einzelt, wie im Kabulthal, finden fich Wälder; Bären, 
Tiger u. andere Raubtiere ſowie wilde (weiße) Ejel 
find nicht ſelten. 

A. hat etwa 4'/, Mill. meiſt ſunnitiſche E., Die 
hauptf. Viehzucht (Schafe, Rinder, Pferde, Kamele) 
u. Ackerbau (Betreide, Hülſenfrüchte, TZabaf) treiben. 
Die eigentlichen Afghanen (11/, Dell.) find Ira— 
nier mit ind. u. ſemitiſcher Beimifhung; fie bewoh— 
nen die 2 ſüdl. Drittel Des Bandes in 2 Hauptgruppen, 
einer ſüdweſtlichen (Durani im SW., Tirin in der 
Mitte, Shilfat u. Naſir im SO.), z. T. nomadiſierend, 
u. einer nordöſtlichen, den Berdurani, bis zum Indus 
(ſtärkſter Stamm die Juſufſai bei Piſchawar, auf ind. 
Gebiet); das nördl. Drittel U.3 durchſtreifen irani— 
ſierte Mongolen (650 000), die ſunnitiſchen Aimak 
im DB. u. die ſchiitiſchen Haſara im O.; über das ganze 
Land als Händler zerſtreut find die perſ. Tadſchik 
(1 Mill.). Die afghan. Sprache, das Paſchtu, iſt 
trotz ſtarker Zerrüttung der äußern Form u. Auf— 
nahme zahlreicher ind. u. arab. Lehnwörter deutlich 
al3 eine ivan. Sprade erkennbar u. geht auf eine 
ältere ojtiran., Dem Zend nahejtehende Mundart zu— 
rüd. Die nichtafghan.Stämme ſprechen meift perſiſch. 
Die afghan. Litteratur, ein ſpäter Ausläufer der 
neuperfifhen, blühte bef. im 17. Jahrh. Ihr volks— 
tümlichſter Vertreter iſt der Derwiſch Abdu'r-Rah— 
man; ihr eigenartigſter der fampfgewaltige Khattak— 
fürft Khuſchhal Khan, ein orientalifcher König Lear, 
der troß Kampfgewirr u. Schieffalsfchlägen eine 
Menge Schriften aus den verfchiedeniten Gebieten, 
Darunter 2 romantiiche Epopöen, verfaßte. Erwäh- 
nensiwert find auch die lyriſchen Dichtungen König 
Achmeds. — DieRegierung ift eine abfolute Mon— 
archie unter einem Emir, deſſen Wacht aber durch die 
Provinzialgouverneure vielfach eingeſchränkt wird. 
Der Emir bezieht von der ind. Regierung eine Sahres= 
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vente (anfangs 12, ſeit 1893 18 Lakh Rupien). Die | *1890); Forbes, Afgh. Wars (ebd. 1891); Geiger, 


reguläre Armee ift gegen 40000 Mann ſtark. 
Die geiftige Kultur ſteht tvoß der zahlreichen moh. 
Schulen auf tiefer Stufe. Die Wege find jchlecht, 
die Gewerbsthätigfeit (Seide) u. Der Handel ge— 
ring (Ausfuhr def. Wolle, Schaffelfe, Pferde, Asa 
fotida u. Früchte). In NO. u. SO. reichen ind. 
Bahnen bis an die Grenze (Piſchawar u. Neutſcha— 
man), ebenjo im NW. die ruf. Linie Merw-Kuſchk. 
Hauptſt. Kabul; Provinzialhauptitädte Ghaſni, 
Kandahar u. Herat. 

U. bildete nacheinander einen Beltandteil der 
großen afiat. Reiche. Im alten Berjerreih umfaßte es 
Die Provinzen Drangiane, Area u. Nrachofia. Ale— 
rander d.Gr. gründete hier 330 v.Chr. die Städte Ale- 
randreia Aretön (Herat) u. Alexandreia Arachoton 
(Kandahar). Die Araberunterivarfen A. im 7. Jahrh. 
dem Islam u. vereinigten es mit dem eroberten Ge— 
biet von Indien unter einer Statthalterſchaft, deren 
Berwalter ſich wiederholt von den Kalifen unab— 
Hängig machten. Auf die einheimischen Dynaftien 
der Ghasnawiden (1001/1180) u. SGhoriden, 
welch Iehtere jedoch nur Hinduſtan behaupteten, folg— 
ten die Chowaresmier, Mongolen u. Berjer. Erjt 
gegen Ende des 17. Jahrh. begründete Mir Wais 
(T 1715) wieder ein jelbjtändiges Königreich A., 
welchem Nadir Schah bereit 1722 ein Ende machte. 
Nach Nadirs Ermordung (1747) warf fih Achmed 
Shah d.d.)zum König auf, der die Grenzen A.3 von 
Chorajjfan bis an den Dſchamna u. vom Oxus bis 
an den Ind. Ozean ausdehnte. Achmeds Schöpfung 
zerftel jedoch bald nach feinem Tode (1773) infolge 
‚innerer Streitigkeiten, die ſchließlich zur bewaffneten 
Einmiſchung Englands führten. Die Engländer ſetz— 
ten zwar Achmeds Enfel Sudſchah, den der aufitän- 
diſche Doſt Mohammed vertrieben hatte, als 
Herrſcher in Kabul ein (1839), fchlojfen aber nad) 
langjährigen Kämpfen (1855) ein Schuß- u. Trutz— 
bündnis mit Doſt Mohammed, der alle Zeile rechts 
bom Indus Wieder zu einem Ganzen verband 
(T 1863). Sein Sohn Schir Ali Chan, den er 
zum Alleinherrjcher eingeſetzt, näherte ſich den Ruffen 
vu. wies auf deren Anjtiften eine engl. Gejandtichaft 
unter Neville Chamberlain (1878) an der Grenze 

ſchroff zurück; als dann die Engländer Kandahar 
bejeßten, floh er nad) Zurfejtan. Sein Sohn u. Nach— 
folger Jafub Chan trat im Frieden v. Gandamak 
(1879): alle Gebirgsdijtrifte u. Päſſe an der ind.: 
afghan. Grenze ab, übertrug der brit. Regierung die 
auswärtige Vertretung des Landes u. verpflichtete 
fi zur Aufnahme eines brit. Refidenten. Die Er: 
mordung Des Nejidenten Cavagnari u. feines Ges: 
fofges in Kabul (Sept. 1879) veranlaßte einen 
Ihonungslojen Rachekrieg unter Lord Roberts, der 
mit der Sinternierung Jakub Chans in Indien u. 
der Anerkennung des von den Afghanenfürften ge- 
wählten Emirs Abdu’r-Rahman (Juli 1880, 
j.d.) endete. 1893 regelte das Durand Agreement 
die Streitfragen zwiſchen A. u. der ind. Regierung. 
Wiederholt drohende kriegeriſche Berwicklungen mit 
Rußland wurden 1887 durch Grenzvertrag beigelegt, 
können ſich aber bei dem geſpannten brit.-rufj. Ver: 
hältnis in Oftafien tagtäglich erneuern. 

Dem Chrijtentum ift X. bis jegt verjchloffen ge- 
blieben. Die ganze Miffionsthätigfeit der 1879 er— 

‚richteten Apoftol. Präfektur X. fcheint ſich auf 

die brit. Militärjeelforge während des damaligen 
: Krieges beſchränkt zu haben. 

Vgl. Roskoſchny (1885); Kaye, Hist. (3 Bde, Lond. 


Grumdr.d. ivan. Philol. I‚2 (1898); Mahonied Khan, 
Constitution & Laws (Lond. 1900). 5 

Afinger, Berndh., Bildhauer, & 6. Mai 1813 
zu Nürnberg, T 25. Dez. 1832 zu Berlin, urſpr. 
Spengler, dann auf der Nürnberger Kunſtſchule u. 
bei Rauch in Berlin gebildet, feit 1846 jelbjtändig, 
vereinigt in feinen zahlreihen Schöpfungen (nam. 
Srabdenfmäler u. Portr.) altdeutjche Gemütstiefe 
mit antiker Formenſchönheit. 1374 wurde er Prof. u. 
Diitgl. der Berliner Akademie. Hauptw.: Arndtdenf: 
mal zu Bonn, Univerfitätsdenfntal zu Greifswald. 

Afiun(Afidun)-Karahiſſar (tür, ‚SOpium— 
Shwarzenburg‘), Hauptſt. des kleinaſiat.Sandſchaks 
Karahiſſar, Wilajet Chodawendikjar, um einen 
Trachytklotz, 17500 E.; Ei; Opiumhandel. 

Aflenz, ſteir. Markt, Bez.H. Bruck a. d. Mur, 
am Südhang des Hochſchwab, (1900) 667, als Gem. 
3247 E.; Bez.G., Sommerfriſche. Südl. an der 
Bahn Thörl (670 E.) mit Drahtziehereien. 

Afra (Affra), HL, Märtyrin im 4. Jahrh., 
lebte nach ihren legendenhaften Acta conversionis, 
von ihrer Mutter Hilaria dem Venusdienſte geweiht, 
zu Augsburg in öffentlicher Unzucht, wurde jedoch 
durch Biſch. Narciſſus v. Gerundum in Spanien zu— 
gleich mit ihrer Mutter u. 3 Dienerinnen zum 
Chriſtentum bekehrt u. erlitt nach den älteren, glaub— 
würdigeren Acta passionis nicht large darauf, wie 
die Dienerinnen, den Feuertod. Ihr geſchichtliches 
Daſein bezeugen alte Martyrologien u. Litaneien, 
ferner Venantius Fortunatus. Gedächtnis 5.(7.) Aug. 

Afragola, ital. Stadt, Prov. Neapel, (1901) 
22 384 E.; Straßenbahn nad Neapel. 

Afranceſados (ſpan., -Bes, ‚Sranzöfifierte‘), 
Joſefinos, Anhänger der Franzojenherrichaft in 
Spanier, welche die von Joſeph Bonaparte verfün- 
digte Berfafjung dv. 1808 beſchworen; von Ferdi- 
nand VII. nach feiner Rückkehr (1814) verbannt u. 
ihrer Güter u. bürgerlichen Rechte beraubt, 1820 in 
Dieje wieder eingejeßt. 

Afranius, Lucius, 1) röm. Lujtipieldichter 
der Grackhenzeit, Mteijter der Togata, Nachahmer 
des Menandros. Die zahlreichen Überreſte feiner 
Stüde hrsg. von Ribbeck, Comic. Rom. fragm. 
(? 1873). — 2) Bompejaner, 49 v. Chr. bei Ilerda 
zur Ergebung gezwungen, 46 nad) der Schlacht bei 
Thapſos von Cäſars Soldaten erichlagen. 

Africanus, Sertus Julius, der Vater der 
vergleichenden heidniſch-chriſtlichen Chronologie, 
x um 170, aus dem lat. Afrika, T um 237, verfaßte 
DiegrundlegendenChronographlai, eine Weltchronif 
v. 5499 v. Chr. bis 221 n. Ehr. (nur noch Bruchſt.), 
Duelle des Euſebios. A. wird vielfach Prieiter od. Bi- 
jchof genannt, war jedoch Laie. Vgl. Gelzer I (1880). 

Afrivi, Stamm der Durani-Mfghanen, füdl. 
von Piſchawar, 1897/98 von den Briten bezwungen. 

Afrika, zweitgrößter Erdteil, die füdliche Halb- 
injel der Alten Welt, gehört zu ?/, der nördl., zu !/, 
der ſüdl. Halbkugel an u. dehnt ſich in meridionaler 
wie üquatorialer Richtung ziemlich gleihmähig 
aus: Kap Blanco (37° 20’ n. Br.) bi3 Ntadelfap 
(34° 51’ 5. Br.) = 8000 km; Kap Berde (17° 307 
w.2%.) bis Ras Hafun (51° 28° 5.2.) = 7800 km. 
Es ähnelt infeiner Geftalt den anderen ſüdlichen Feſt— 
Ländern, iſt aber nicht ſoſchlank wie Südamerika, nicht 
fo gedrungen wie Auftralien; im W. wird es vom 
Atlant., im O. vom Ind. Ozean u. vom Roten Meer, 
im N. vom Mittelmeer begrenzt. Vor der Durch— 
ftechung der Landenge von Sues (1869) jtand e8 
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mit Alien in Verbindung. Größe ohne Inſeln 
(nad Wagner) 29,8 Dill. km?. Vgl. Karte Afrika. 

Die Gliederung iſt jehr unbedeutend; die Küſten— 
umriffe find ganz einfach, eigentliche Halbinjeln 
(außer jener der Somal) u. größere Meerbuſen 
(außer dem von Guinea u. den Syrten) fehlen. Bei 
einer Gefamtfüftenlänge von 30600 km beträgt die 
Küftenentwicllung nur das 1,8fache des der gleichen 
Fläde entfprechenden kleinſtmöglichen Umfangs (in 
Nordamerika da34,9fache). Steilfüften mit ſchmalem 
Strande find vorherrichend ; Flachfüften, Häufig durch 
Mangrovewälder verdeckt, nicht jelten auch durd) 
ftarfe Brandung (Calema in Weſt-A.) ſchwer zu— 
gänglich gemacht, wechjeln (bef. im O., SW. u. 
NIE.) damit ab. Felſenküſten treten vereinzelt im 
Noten Meer u. am Weftrande auf. Wenn man ala 
afrif. Inſeln nur die auf dem Kontinentalfocel 


(alſo innerhalb der 200 m-Tiefenlinie) liegenden. 


bezeichnet, jo wären außer einigen fleineren bloß die 
Biſſagos-Inſeln u. Fernando Poo im W., derDahlaf- 
Archipel im Roten Meer u. Sanſibar u. Mafia im 
O. zu nennen; doch iſt es üblich, auch die Kana— 
riſchen u. Kapverdiſchen Inſeln, Madeira, Mada— 
gasfar mit den benachbarten Gruppen, Sokotra, 
Principe, Säo Thome, Annobom u. Bemba hierher 
zu ziehen. Selbit in dieſer Ausdehnung (0,62 Dill. 
km?) würden die Snfeln nur 2,1°/, der Geſamt— 
fläche ausmachen (in Europa 8 °/.). 
Bodengeltaltung. Fait ganz U. ift ein einziges 
zujammenhängendes Hochland von etwa 650 m mitt- 
Yerer Höhe (nur von Afien u. Nordamerifa über- 
troffen), das in Terraſſen allfeitig zum Meer abfällt. 
Die Ränder der Terrafjen find metjt erhöht, u. da 
Kettengebirge fat gänzlich fehlen, jtellen ſie neben 
breiten Maſſiven, die an einzelnen Stellen den 
Plateauftufen aufgejeßt find, die eigentlichen afrif. 
Hochgebirge dar. Schon äußerlich kann man 2 etwa 
gleich große Teile unterfheiden, einen füdlichen, drei— 
eckigen, u. einen nördlichen, trapezfürmigen; dieſer 
4/500 m, jener 11/1200 mb. Zwei Vertiefungen, 
Die der jüdlichen Hälfte eingeſenkt find, das Becken 
de3 Ngamiſees (mittl. Höhe 900 m) u. das Kongo: 
becken (mittl. Höhe 400 m), teilen Süd-A. in 3 Ab- 
ſchnitte: das ſüdafrik. Hochland, dag Kongobecken u. 
das oitafrif. Hochland, zu dem noch das Hochland 
pon Abeſſinien, Die größte Maſſenerhebung A.s, zu 
rechnen ift. Auch in der Itordhälfte find 3 Teile 
Yeicht erkennbar: da8 Hochland Des Sudan, das 
Wüſtengebiet der Sahara u. das Gebirgsland de3 
Atlas. — 1) Der Atlas (ſ. d.), das einzige Falten— 
gebirge A.s, iſt geologiih dem afrik. Kontinent 
fremd, vielmehr Dem europ.=alpinen Gebirgsiyften 
zuzurechnen; er kulminiert im Dſchebel Ajaſchi 
(4500 m). — 2) Die Sahara ( . d.), ein Hochland von 
durchſchnittlich 4/500 m Seehöhe, weilt neben ziem— 
lich beträchtlichen Höhen (Tibeſti 2700 m, Ahaggar 
2500 m) ausgedehnte Ziefebenen (be}. im W.) u. 
(am Südrand Algeriens u. in der Libyſchen Wüfte) 
Depreifionsgebiete (Schott Melrir —31 m, Dafen- 
gruppe von Siwa bi8 — 70 m) auf. Die ſchmale 
Furche des Nils iſt nur ala Einſchnitt in die Wüſten— 
platte zu betrachten. — 3) Der Sudan (f. d.), von der 
Sahara nicht feharf zu trennen, zerfällt durch das 
Beden des Tſadſees in eine Oft: u. Wefthälfte, jene 
‚eine grasreihe Hochſteppe, Diefe ſehr waſſerreich. — 
4) Das oſtafrik. Hochland mit Abeffinien erhebt ſich 
von DO. her mauerartig in mehreren Stufen, fällt nad) 
W. etwas weniger iteilab. Weite Hochflächen werden 
unterbroden durch) große Seen, wenige thätige (am 
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Kivufee, bei. Kirunga, 3475 m) u. viele erlofchene 
Bulfane; Diefe zugleid die Kulminationzpunfte 
des ganzen Kontinents (Kilimandſcharo 6010 m, 
Kenia 5500 m, Rumenfori 5060 m). Der jüdliche 
Zeil, das oſtafrik. Seenhochland, vom Äquator bis 
zum Itjaflafee, tit im N. bis 1200 km br. mit einer 
großen Einjenfung in der Mitte. Die Mehrzahl 
feiner Seen u. Sümpfe liegt in einem gewaltigen 
Grabenbruch, dem auch das Rote Meer u. die Jordan— 
ſpalte angehören. Das Hochland tit beim Rudolfſee 
bi3 auf 200 km eingejchnürt, verbreitert fich in Abej- 
finien auf 500 km u. erreicht auch hier erft wieder 
bedeutende Höhen (Ras Daſchan 4620 m). Der Bor- 
fprung der Somalhalbinſel iſt eine einzige ungeheure 
Lavatafel. — 5) Das Kongobecken, im N. durch eine 
niedrige Wafferjcheide von dem Becken des Tſadſees 
getrennt, im WB. von demftandgebirgeNtiederguinens, 
im ©. von dem ſüdafrik. Tafelland, im O. von dem 
Weſtrand des Seenhuchlandes begrenzt, ift ein rieſi— 
ges, außerordentlich waſſerreiches Urwaldgebiet. In 
der nordweſtlichen Ecke bildet eine Gruppe vulkani— 
ſcher Erhebungen, das Kamerungebirge (4075 m), 
einen mächtigen Pfeiler. — 6) Süd-A. iſt bis auf Die 
Flußmündungögebiete Hochland, überall (außer im 
N.) von Randgebirgen umgeben, die in SO. vom 
Meer aus ala bedeutendes Hochgebirge, Kathlamba— 
gebirge (Mont aux Sources 3650 m), eriheinen, im 
©. zwar auch beträchtliche Höhen erreichen (Kompap- 
berg 2733 m), aber in breiten Stufen (größte die 
Gr. Karroo) zur Küfte abfallen; weniger hod) tft der 
Weſtrand. Im Innern die Kalahariwüſte mit dem 
Ngamifee (891 m). 

Gewäſſer. U. weit neben Aſien die größten ab- 
flußlofen Gebiete auf, indgefamt (nad) Bludan) 
8,9 Mill. km? (31 ®/, des Kontinent?) ; 3/, Davon 
nimmt die fo gut wie waſſerloſe Sahara ein, Der 
Reit verteilt ji auf die Beden des Tjad- (Haupt 
flug Scart), Ngami: (Kubango), Rudolf: (Omo) 
u. Rikwaſees (Kawu u. Songwe). Bon dem das Meer 
erreichenden Waſſer erhält Das meiste der Atlant. 
Dean ; die ihm zugehörigen Stromgebiete entwäffern 
10,5 Mill. km? (36 /, A.s), davon der Kongo 3,7 
Mill., der Niger 2,1 Mill. km’; dann folgen der 
Ind. Ozean mit 5,4 Mill. km? (18°/,, bei. Sambeſi, 
1,33 Mill. km?) u. das Mittelländ. Meer mit 4,35 
Mill. km? (15 9/,, bei. Nil, 2,8 Mill. km?). Die 
Hauptwaffericheide zwiſchen Atlant. (einſchl. Mittel— 
meer) u. Ind. Ozean geht vom Kap Der guten Hoff: 
nung zur Nordipiße des Roten Meers, im allg. nahe 
der Oſtküſte, nur dag Quellgebiet des Sambeſi liegt 
in der weltlichen Hälfte. Da fait ausnahmslos alle 
größeren Flüffe A.s, um von ihren auf dem Hoch— 
land gelegenen Quellgebiet zum Meer zu gelangen, 
Die Randgebirge durchbrechen müffen, bilden fie nicht, 
wie 3.8. in Südamerifa, bequeme Verkehrswege ins 
Innere, find vielmehr (mit Ausnahme des Niger) nur 
im Unterlauf u. dann, nad) wiederholter Unter- 
brechung durch Wafferfälle od. Stromjchnellen, wies 
der im Oberlauf ichtiffbar. ü 

Die zahlreiden Seen A.s find ſehr ungleichmäßig 
verteilt; weitaus Die meijten befitt das oſtafrik. 
Hochland, darunter den größten des Erdteils, Den 
drittgrößten der Erde, den Victoria-Njanſa, ferner 
die übrigen Nilquelljeen, den Tanganika-, Njaſſa-, 
Rudolf, Rikwa-, Tana-, Kiwu:, Schirwa-, Bang= 
weolojee ꝛzc. Der Sudan enthält den Tſad-, Abeſ— 
finien den Tana-, Südafrifa den Itgami-, das Kongo= 
becfen den Leopold II.»See. An Nord: N. find Die 
algeriichen Schotts zu erwähnert. 
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AFRIKA. 


(Entdeckungsgeschichte.) 


J. Altertum. Schon die alten Agypter machten (2300 
bis 1000 v. Chr.) Fahrten nach dem Sudan u. dem Weih- 
rauchland (Somalküste). Nach Herodot sollen 600 v. Chr. 
auf Befehl Nechos phönik. Schiffer A. umschifft haben; 
Phöniker u. später Karthager besiedelten die Nordwest- 
küste. Herodot bereiste Ägypten u. Teile von Libyen, 
die Ptolemäer kamen ins Vorland von Abessinien, Era- 
tosthenes stellte den grofsen Nilbogen fest. Die Pun. 
Kriege erschlossen Mauretanien; Alius Gallus befuhr (24 
n. Chr.) die Küsten des Roten, Meers; im 1. u. 2. Jahrh. 
gelangten röm. Offiziere nach Äthiopien (viell. bis ins Ge- 
biet zw. Bornu u. Niger). Die 1. planmäfsige Entdeckungs- 
reise rüstete Nero an den Nil aus, die wahrsch. bis 9% n.Br. 
gelangte; Strabo bereiste u. beschrieb ganz Agypten. 

If. Mittelalter. Die Ausbreitung des Islam brachte die 
ostafrik. Küste bis zum Kap Corrientes, Madagaskar, die 
Komoren, die Westküste bis Kap Nun, die Kanaren u. 
teilw. das Innere Nord-A.s, doch kaum weiter als bis 10° 
n. Br., in den Gesichtskreis seiner Anhänger. Ibn Batuta 
kam im 14., Leo Africanus in 15. Jahrh. in den Sudan, süd- 
europ. Kaufleute hatten Beziehungen zu der Westküste. 
Die Kunde vom dortigen Goldreichtum lockte die Portu- 
giesen: 1434 gelang ihnen die Umsegelung des Kap Bo- 
jador; Diogo Cäo erreichte (1482/86) Kap Crofs, Bart. Diaz 
fuhr 1487 um das Kap der Guten Hoffnung bis zum 
Gr.Fischflufs, Pedro de Covilhäo gleichzeitig vonN. her der 
Ostküste entlang bis Sofala; Vasco da Gama verband beide 
Reisen durch die Umsegelung A.s bis Malindi (1497/98). 

ill. Neuzeit. Seit der Entdeckung Amerikas drangen 
nur Kaufleute u. Missionäre ins Innere, doch nirgends 
weiter als 600 km; erst im 18. Jahrh. begann mit Grün- 
dung der African Association (1788) die wissenschaftliche, 
zielbewufste A.forschung. Sie fafste vorerst bestimmte 
Probleme ins Auge mit getrennter Forschung. 

1) Nilproblem. Unter- u. Mittellauf des Nils waren schon 
im Altert. bekannt; Ptolemäüus liefs seine Quellen auf dem 
Mondgebirge entspringen u. sich in 2 Seen zum Abfuls 
nach N. sammeln, James Bruce glaubte sie (1770) in 
Abessinien gefunden zu haben; Cailliaud u. Letorzec er- 
reichten 1821 den Zusammenflufs des Weifsen u. Blauen 
Nils, Linant de Bellefonds gelangte 1827 bis 13° n. Br., 
d’Arnaud, Sabatier u. Werne 1839/41 bis 5°, Burton u. 
Speke 1857/58 von Bagamojo aus bis zum Tanganika, Speke 
allein 1858 zum Viktoriasee, den er gleich für den Nil- 
quellsee hielt, stellte aber erst 1863 den Ausflufs nach N. 
fest u. verfolgte ihn 1863/64 (mit Grant) bis Gondokoro 
nach N., wo ihm Baker, der gleichzeitig die Anschlufs- 
forschung von Chartum aus nach S. ausführte, die Hand 
reichte. Dieser entdeckte 1864 den Albert-Njansa, Gessi 
1876 von Dufil6 aus dessen Ausflufs; 1876 befuhr Stanley 
den Kagera, den er als südlichsten Nilquellfiufs erkannte, 
u. entdeckte den Albert-Edwardsee, dessen Zusammen- 
hang mit dem Albertses aber erst 1889 ermittelt wurde; 
1900/01 fand Kandt die südlichste Quelle der Zuflüsse des 
Viktoriasees u. damit auch des ganzen Nilsystems. 

2) Nigerproblem. Schon im 16. Jahrh. hatte man von 
einem grofsen Strom bei Timbuktu gehört; da man über- 
zeugt war, dafs sein Lauf den Breitekreisen parallel sei, 
hielten die einen den Senegal für seinen Unterlauf, andere 
liefsen ihn zum Nil, wieder andere in einen Binnenses 
fliefsen. Mungo Park erreichte von Senegambien 1796 bei 
Segu den Mittellauf u. stellte die östl. Laufrichtung fest, 
Seetzen u. Maxwell erklärten den Kongo für die Niger- 
mündung, Reichard (Atlas, 1803) verband den Niger mit 
dem Benin. Nach vielen erfolglosen Reisen erreichte Clap- 
perton (1825/27) vom Benin her den Strom, den sein Diener 
l,ander (1830) 900 km stromabwärts befuhr; den mittlern 
Lauf, von Timbuktu bis Say, erforschte 1853/54 Bartlı, den 
untern Teil, zw. Benuemündung u. Rabba, 1867 Rohlfs; 
Zweifel u. Moustier stellten 1879 annähernd die Quelle 
fest, endgiltig erst Major Trotter (1896); Copland-Craw- 
ford befuhr (1896) das Delta, Hourst gleichzeitig den Flufs 
von Timbuktu abwärts, Lenfant 1901/02 bis Gao aufwärts. 

3) Kongoproblem. 1485 entdeckten die Portugiesen die 
Mündung des Kongo, im 16. u. 17. Jahrh. legten Missionäre 
an dessen Ufern Stationen an, 1816 fuhr Tuckey 450 km 
flufsaufwärts; 1868/70 erreichte Livingstone vom Tan- 
ganika aus den Luapula, den Meru- u. Bangweolosee u. 
Njangwe, 1870 Schweinfurth vom Nil aus den Uelle; 1874 
fand Cameron den Lukuga, den Abflufs des 'Tanganika; 
1876/77 fuhr Stanley von Njangwe bis zur Mündung; von 
O. her drangen 1883/84 Böhm u. Reichard zunı obern Kongo 
vor; 1881/82 u. 1884/87 befuhr Wissmann viele l. Neben- 
Hüsso; 1899/1900 stellte Lemaire die südl., 1900 Hurt u. 
Bernard die nördl. Wasserscheide fest. 

+4) Sambesiproblem. Schon 1851 war Livingstone an den 
obern Sambesi gelangt; 1854/56 führte er, dessen Lauf 
folgend, eine Durchquerung von W. nach O. aus, erforschte 
1858 den Schire bis zu den Murchisonfällen, 1859 den 


Baines gelangte 1861/63 von der Walfischbai über den 
Ngami, Serpa Pinto 1877/79 von Benguella aus zu den 
Viktoriafällen; in neuerer Zeit waren Holub (1875/76), Ca- 
pello u. Ivens (1884/85), Gibbons (1895/1900) u. bes. Bertrand 
(1895) am Mittel- u. Oberlauf thätig. 

Auch bei der Erforschung des übrigen A.s kann man 
einige getrennte Forschungsgebiete erkennen: 

1) Wüsten- u. Sudanforschung. Auf Anregung der Afri- 
can Association waren Browne 1793/96 von Siut nach Dar- 
fur, Hornemann 1797/98 von Kairo nach Mursuk, Ritchie 
u.Lyon 1817 von Tripolis ebendahin gelangt: 1819/20 kamen 
Cailliaud u. Letorzee durch die Libysche Wüste zur Oase 
Siwa, Oudney, Denham u. Clapperton 1822/24 durch die 
Sahara bis Sokoto; Barth erreichte 1850 von Tripolis aus 
die Oase Air, 1851 den Tsad u. Benue, 1852 Bagirmi, Vogel 
1856 Wadai; 1859/61 durchforschte Duveyrier die mittlere, 
1862/64 Rohlfs die westl., 1869 die östl. Wüste, 1865/67 
durchquerte er die Sahara von Tripolis nach Lagos. 1869 
besuchte Naehtigal Tibesti, 1870/74 Bornu, Wadai u. Dar- 
fur ; 1873/74 war Rohlfs abermals in der Libyschen Wüste, 
1879 in der Oase Kufra, 1881/84 Flegel im Quellgebiet des 
Benue u. in Adamaua; 1880 erreichte Lenz von Marokko 
aus Timbuktu, Junker 1879/83 durch Bahr el-Ghasal den 
Uelle; Gentil (1897), Prins (1897/98), Marchand (1897/99) u.a. 
durchforscehten den Ostsudan. Auf seiner 10. Reise querte 
auch Foureau mit Lamy 1898/1900 die Sahara u. den Sudan. 

2) Mandingoland. Schon 1853 bereiste Barth dieses Ge- 
biet, 1886 Krause, 1887/89 u. 1892 Binger, 1890/92 Monteil. 

8) Das Libagebiet (zw. Kongo u. Tsadsee) durchforschten 
Du Chaillu (1851/65), de Brazza (1876/92), Cholet (1890), 
Crampel (1890/91), G&le (1886/91), Maistre (1892/93), Clozel 
(1894), Marchand (1897/98); bes. wichtig waren die Reisen 
u. Kriegszüge Gentils (1895/1900). 

4) Süäd-A. wurde bekannt durch Kolbe (Anfang des 18, 
Jahrh.), Thunberg (1772/75), Levaillant (1780/85) ete. ; Wahl- 
berg gelangte 1841 über die Drakensberge u. den Vaalfiufs 
an den Krokodilflufs, 1848 an den Limpopo, Livingstone 
1849 an den Ngamisee, Galton u. Andersson 1850/51 nach 
Damaraland; Campbell befuhr 1852, Andersson 1853 den 
Tioge, dieser durchforschte 1858/59 das Kunenegebiet, 
Fritsch 1864/66 Betschuanenland; aufserdem waren noch 
Mauch (1865/72), Erskine (1868/75), Elton (1868/71), Schinz 
(1884/86) in Sid-A. thätig, Passarge (1896/98) bes. am Ngami, 
Peters (1899) in Maschonaland. 

5) Galla- uw. Somalland durchforschten v. d. Decken 
(1865), die Brüder Denhardt (1878/79), Böttego (1892 u. 
1895/97), Fürst Ruspoli (1893), Don. Smith (1894/95 u. 1899 bis 
1900), Elliot (1896), Cavendish (1896/97), v. Erlanger u. Neu- 
mann (1900/01), Graf Wickenburg, Austin u. Bright (1901). 

Einzelforschungen. Agypten u. Nubien wurden 
näher bekannt durch Schweinfurth (1864/88) u. zahlreiche, 
bes. deutsche Archäologen (Lepsius, Brugsch, Dünichen 
etc); Abessinien durch Paöz (1604/23), Bruce (1769/73), 
Ehrenberg (1821/25), Rüppell (1832/33), Schimper (1837/78), 
die beiden d’Abbadie (1837/48), Krapf (1839/42), Beke (1840 
bis 1848), Heuglin (1860/63), Rohlfs (1867/68), Munzinger 
(1874/75), Ceechi (1878/81), Leontiew (1899), Le Roux (1901). 
Hindlip u. Bell (1902); Algerien durch die Franzosen 
seit der Eroberung (1830); Marokko durch Rohifs (1861 
bis 1862 u. 1864), de Foucauld (1883/84), Thomson (1888), 
Weisgerber u. Th. Fischer (1899 u. 1901), Doutt6 (1901); 
Senegambien durch Mungo Park (1795/97), Caillis (1824 
bis 1828), Gallieni (1880/81); das Hinterland v. Ober- 
guinea durch deutsche, brit. u. franz. Grenzkommissionen 
(1895), Hostains u. d’Ollone (1899/1900) ; Togo durch Krause 
(1886), v. Francois (1887/89), Kling u. Wolf(1888/89), Gruner 
(1898/95); Kamerun durch Kund u. Tappenbeck (1887/89), 
Zintgraff(1887/91), Morgen (1889/91), Mizon (1892), v. Stetten 
(1893), v. Üchtritz u. Passarge (1893/94), v. Carnap-Quern- 
heimb (1897), v. Stein (1895/1901), Dominik (1897/1902), 
v. Kamptz u. Plehn (1899), Hösemann (1901/02); derKongo- 
staat durch Stanley (1887/89), v. Götzen (1893/94), Wau- 
ters u. Lemaire (1899/1900), Gibbons (1900); Angola durch 
Pereira (1786), Magyar (1849/64), Livingstone (1854), Ca- 
meron (1873), Capello, Ivens u. Serpa Pinto (1877/78); 
Deutsch-Südwestafrika durch Andersson (1851/59), 
Hahn (1866), Büttner u. Schinz (1885), v. Frangois (1889/92), 
Hartmann (189311901); Deutsch-Ostafrika durch 
Thomson (1878/80), Peters, Graf Pfeil etc. (1385/87), Bau- 
mann u. Wissmann (1888/93), Stuhlmann (1888/94), Johnston 
(1889), Graf Götzen (1893/94), P. Dromaux (1897), Kohl- 
schütter u. Glauning (1899/1900, Pendelexpedition) sowie 
durch die deutschen Gouverneure u. Offiziere; der Kili- 
mandscharo durch Rebmann u. Krapf (1848/49), Hans 
Meyer (1887 erstiegen, 1889, 1898); der Kenia durch Graf 
Teleki u. v. Höhnel (1887/88), Gregory (1893), Kolb (1894/96), 
Mackinder (1899, bis zum Gipfel); der Ruwensori durch 
Moore u. Johnston (1901); der Sansibararchipel durch 
Baumann (1895/96); Madagaskar durch A. Grandidier 


Schirwa- u. den Njassasee, befuhr 1860 den Sambesi von | (1865/70), Catat etc. (1889/90), Voeltzkow (1889/95), G. Gran- 


den Füllen bis zur Mündung, 1861 den Schiro u. Njassa. 


didier (1901). 
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AFRIKA. 


(Statistik.) 
* — Einwohner Handel (in 1000 Mark) 
Staaten u, Kolonien a A TE — 
insgesamt | 1. | Jahr Einfuhr | Ausfuhr 








A) Staaten: ; 

Abessiniennn. un % 540 000 — 4000 000 7 1899/1900 13 600 9 894 
Agypten {ohne Sinai). .». 2. x 2 2 02. 850 000 | 1897 9 734 405 1 1900 283 067 343 700 
Ägypt. Sudan mit Libyscher Wüste . 3 300 000 — 7500 000 2 — — — 
Kongostaat Be a N a ee ne a 2 300 000 — 30 000 000° 3 1900 25 443 41421 

Liberia. 2.2 4 4 a. ieh 85 350 — 1500 000 7 1899 3600 ? 

Marokko . . . 2 2 2 2 200. _ 400 000 — 8 000 0003 0,0 1900 32 694 35 341 

Staaten zusammen 171475350 60 734 405 | 81 | 358 404 | 480 356 

B)Besitzungen u. Schutzgebiete auswär- | | 
tiger Staaten: 

Britische Besitzungen . . . . ... 5 955 357 — 44 035 773 7,4 978 447 775917 

Gambia: = u, 0. ve ra ek 11835 | 1901 90 400 7,6 1900 5553 5 640 
Sierra Leone . . . 2 2 2 2 020. 88 837 — 1100 000 12,4 1900 11165 7249 
Goldküste - . 2: 2 2 2 2 nn ne 200 000 — 1473 882 74 1900 25 787 17 709 
Lagos ..: 0.0.00. 74877 | 1901 1500 000 20,0 1900 16 609 17 702 
Nigeria . » > 2 een r. 930 000 — 25000 000%| 27,0 | 190001 23 994 23 323 
Kapkolonie. . » > 2 ren nn 156 803 | 1900 2 350 000 31 1900 393 567 162 953 
Natal (mit Sululand) . . 2 2.2... 830 387 | 1900 929 970 11,5 1901 195 782 95 842 
Oranjefufskolonie . . -» 131 070 | 1890 207 503 1,6 1898 23 819 38 468 
Transvaal (mit Swasiland) . . . . 926 700 | 1898 1158 156 3,6 1898 218 500 331 800 
Basutoland . » 2 2 2000. 31490 | 1901 263 500 8,4 | 1900,01 2900 7200 
Betschuanenland-Protektorat . . . 590 000 — 200 000 0,3 — — — 
Rhodesia . : : > 2 2 — 1 332 000 — 1600 000 1,2 — — — 
Zentralafrika-Protektorat 117600 | 1001 900 000 7,6 1901 2921 1774 
Ostafrika (mit Uganda) . ». x...» 1 075 000 — 6500 000 6,0 I 19800,01* 8661 1637 
Sansibar! . 2. 2 2 2 0 0 2642 — 200 000 75,7 1900 22 321 23 357 
Somalland . : : 2 2 2 en ea 200 000 — 154 000 0,8 — — — 
Ascension ». . 2» 2 2 2 2 nen 88 | 1898 430 4,8 — — — 
St Helena? . 238 — 5250 22,0 18998 1834 92 
Mauritius . . = 2 2 2 nenn. 1826 | 1901 370407 | 202,9 1900 23 759 40 824 
Sevschellen . . : 2 2 2 22 0. 385 | 1900 20 275 52,7 1900 1275 1347 
Sokotra.. ur a. 3579 — 12 000 3,3 — — —— 

Deutsche Besitzungen . . „2.2... 2412300 — 11800 000 4,9 1900 36 161 14 147 
Togo x. 2: 2 0er n nn 87200 — 2 000 000 22,9 1900 3517 8.059 
Kamerun . x 2 2 en ne. 495 000 — 3500 000 71 1900 - 14245 5886 
Südwestafrika . -» : 2» 2 0200. 8335 100 — 200 000 0,2 1900 6 968 908 
Ostafrika 2. 2 e. ea. 995000 | 1900 6 100 000 6,1 1900 11431 4294 

Französische Besitzungen . . . 10197 770 | — 83 997 528 33 1900 807502 | 3283 320 
Algerien. » 2 2 2 200.000. 1987 770 | 1901 4739 331 6,0 1900 132 718 207 484 
Tunesiennn. 110 500 — 1900 000 17,3 1900 49211 34 048 
Sahara . » 2 2 2 2 2 2 2 0200. 4 900 000 — ? — — — Bar 
Senegambien . . : : 2 20.2... 750 000 — 3200 000 4,3 1900 37 444 34 340 
Guinea . ». : 2 2 2 2 2 2 020% 260 000 — 2200 000 8,5 1900 11420 7824 
EBlfonbeinküst. 2 2.2. 325 000 — 2500 000 7,7 1900 7200 6400 
Militärterritorion - » = 2 2.20. 550 000 — 3000 000 5,4 — er — 
Dahome . . » x 2: v2 170 000 — 1000 000 5,9 1900 12177 10 205 
Kongo u, Taadländer ae — 1 700 000 — 12 000 000 7,0 er — — 
Somalküste.... 30 000 — 200 000 6,7 1900 4.800 560 
Madagaskar . ». >: > 200er. 600 000 | 1900 3.000 000 5,0 1900 34 917 8499 
Reunion. z 2 + an a. = eu. 2527 ! 1897 173 192 68,5 1900 17 620 13 960 
Komorel. . .. Zune ee we 1973 — 85 000 43,0 — — — 

Italienische Besitzungen . . x... 875 000 — 850 000 1,0 1900 7501 2196 
Erythräa . . 22 ee... 170 000 — 450 000 2,6 1900 7501 2196 
Somalküste . .» 2» 2 2 2 2 2 20. 705 000 — 400 000 0,6 = — — 

Portugiesische Besitzungen®. . . . . 1 771 950 — 8 249 527 4,6 1900 105 638 68 244 
Gumei %: 2.2. aa Ei 37 000 — 820 000 22,2 1899 4231 1482 
Angola . . v2 2 ee. 930 000 — 4 120 000 4,4 1900 32 339 23 896 
Ostafrika . 2 2 v2 2 2 0 2008 800 000 — 3 120 000 3,9 1900 49 115 28 600 
Kapverdische Inseln . . » 2 2... 3840 | 1900 147 424 | 38,4 1900 12 653 1566 
ne 151 | 1900 39 

rincive . x 2 2 2 2 2 2 00. 4 327 28,7 
Sr ——— 959 | 1900 37776 | 39,4 } 1900 7300 , 12700 

Spanische Besitzungen . © . . .. . 222322 | — 400 000 1,8 — — — 
Rio de Oroo. 188 000 — — — — — 
Rio Mun.... 25 000 — 7 — en — — 
Presidios . . 2. 2 2 2 0.0.0. 34 | 1897 11003 | 323,6 _ — — 

Kanarische Insslnnn. 7273 1897 334 521 46,0 — — — 
Guinea-Inseln 
Fernando P0o0. . . 2 2 2 2 0. 1998 — 25 000 12,5 — — — 

Annobom .. . 2.2.2. .2.0% 17 — 3000 ! 176,5 — — — 

Türkischer Besitz | 
Tripolis mit Barka . . . . = 2.0. 900 000 — ; 1300 000 1,4 — 


axrk I = 
Besitzungen zusammen | 22 334 899 | | 100632823 | 45 | | 1435 249 | 1183 824 


Staaten u. Besitzungen | 29810049 | | 161 367 228 | 5,4 | | 1 793 653 | 1 614 180 


— 


1 wo kein Jahr angegeben, nouesto Schätzung; ? nach anderen nur 14 Mill.; 3 andere Schätzungen 2500 000 
bis 9400 000; * nach anderen 40 Mill.; ® ohne Uganda; ® mit Pemba; ? mit Tristan da Cunha; 8 1900: 3365640 M. 
infolge des Aufenthalts der gefangenen Buren ; ? die Azoren gelten als Teil des europ, Hauptlands, 
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Geologiſches. Mit Ausſchluß des Atlas iſt A. ein 
ungeheures teftonifches Tafelland von hohem geo- 
logiſchem Alter. Der ganze Sübden ift jeit der Stein- 
kohlenzeit nicht mehr vom Mteer bedeckt geweſen, Die 
Sahara nur in paläozoiſcher u. dann 3. T. wieder in 
der Kreidezeit; ihre Gebirge beftehen aus Granit u. 
Bafalt; auf einft reiche Bewäflerung deuten große 
veriandete Flußthäler. Die Libyſche Wüfte ift aus 
Sanddünen u. fteilen Kalfplatten, das Plateau von 
Barka aus jungtertiären Ablagerungen gebildet; 
das Hochland von Abeſſinien aus kryſtallinen Ge- 
fteinen u. Sedimenten, auf denen jungoulfanijche 
Formationen lagern. Das oftafrif. Seenhochland 
iſt ein kryſtallines Grundgebirge mit angelagerten 
Sükwaiferjedimenten, auf dem fich 3. T. noch heute 
thätige Bulfane jüngerer Entftehung (bis zu 6000 m) 
erheben. Granit, kryſtalliniſcher Schiefer u. ältere 
Eruptivgefteine bilden den Untergrund des Sudans, 
darüber lagern paläogoifche Sedimente mit dilu— 
vialen u. alluvialen Schuttmaffen. Das Kameruns 
gebirge u. die Inſeln Fernando Poo, Principe, 
Säo Thome, Annobom Liegen an einer Bulfanfpalte, 
die fih von Adamaua bis St Helena erjtredt. Süd⸗ 
ich davon bejteht der Weftrand des Plateaus aus 
Gneis u. kryſtalliniſchem Schiefer (Weſtafrik. Schie= 
fergebirge). Im Kongobecken iſt das archäiſche 
Grundgeſiein großenteils von ſeinen quartären Ver— 
witterungsprodukten (Laterit), vielfach auch von 
Sandſteinen unbekannten Alters überdeckt. Letztere 
(Kapformation) ſowie die ebenfalls ihrer Entſtehung 
nach unſichere Karrooformation überlagern auch den 
archäiſchen Kern (Gold) Süd-A.s. Obſchon reich an 
Mineralien, hat A. geringfügigen Bergbau; von 
größerer Bedeutung find nur die Gold- u. Diamant— 
lagerjtätten Sübd-N.3. Eifengewinnung u. Verar— 
beitung ift faft allen Völkern A.s befannt. Außerdem 
finden fih noch Goldſand an der Goldküſte, Blei, Zink, 
Quedfilber u. Marmor im NW., Silber, Kupfer im 
SW., Steinjalz an jehr vielen Stellen, Baujteine 
in Agypten, Steinkohle im Kapland x. 

Klima, X. ist der heißefte Erdteil; */, gehören der 
tropiichen Zone an, der gemäßigten nur Die nörb- 
lichen u. nordweſtlichen Küftenländer u. die Süd— 
ſpitze. Bei der geringen Gliederung hat das Meer 
auf die Wärmeverteilung faum Einfluß, das Klima 
ift Daher vorherrſchend fontinental. Zwiſchen 10.° u. 
20. n. Br. beträgt die mittlere Jahrestemperatur 
über 30°, an der Mittelmeerküſte nod) 18/229, an 
der Südfpike 16° (auf Meereshöhe bezogen). An 
der Küſte von Liberia bis zum Kap find Südweſt-— 
winde vorherrfhhend, am Ind. Ozean wehen Monſune 
(Wechſel im März u. November). Die herrichenden 
Zuftitrömungen fommen meift vom Meere her, da= 
neben find noch einige Lofalwinde (Chamfin, Har- 
mattan u. a.) wichtig, insbeſ. für das tropijche Weit: 
A. Auch die Niederihläge (durchſchnittlich 82,5 cm 
im Sahr) haben tropiſchen Charakter, fie treffen mit 
dem Zenithftand der Sonne zufammen. Die be— 
deutendſten Negenmengen (über 130 cm) fallen in 
dem Gebiet doppelter Regenzeit (Frühling u. Herbit) 
au beiden Seiten des Aquators bis zur Nigermün- 
dung (Ramerungebirge nad) Tſcharapundſchi vegen- 
reichfter Ort der Erde, 937,4 cm) ; nördlich u. ſüdlich 
folgt je ein breiter Streifen mit einfacher Regenzeit 
(Sommer), weiter nördlich wie ſfüdlich vegenloje 
Wüſten (Sahara, Kalahari) u. ſchließlich Winter- 
regen in den Mittelmeerländern, jubtropijche Win— 
terregen im Kapland. Die niedrigen Küſtengegen— 
den des tropischen A. (bei. Guinea) find wegen des 
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ungeſunden Klimas (Malaria, Dysenterie) für Eu— 
ropäer unbewohnbar; beſſer ſind die höheren Lagen, 
doch kommen Fieber bis zu 1500 m vor; durch hy— 
gieniſche Maßregeln u. zweckmäßige Lebensweiſe iſt 
hier in den letzten 20 Jahren vieles beſſer geworden. 

Die Pflanzenwelt iſt ebenfalls tropiſch, aber wegen 
der geringern Feuchtigkeit weniger üppig als die 
Südamerikas od. Oſtindiens. Urwälder finden ſich 
an den öſtlichen u. weſtlichen Hängen des Hochlands, 
beſ. aber im Kongogebiet (Aquatorialwald). Den 
größten Teil des tropiſchen A. nehmen Savannen 
ein; mit abnehmender Feuchtigkeit nach N. u. S. 
wird die Vegetation dürftiger. Auf die Savannen 
des Sudan folgt eine Steppenregion, dann die faſt 
pflanzenleere Wüſte Sahara, die nur in den höher ge— 
legenen feuchteren Teilen Steppenflora, in den Oaſen 
reihern Pflanzenwuchs zeigt. Auch im Süden folgen 
einander Savannengegenden, Steppen= u. Wüjten- 
vegetation (Ralahari). Eine Pflanzendede von nied- 
rigem immergrünem Gebüfch mit zahlreihen Arten 
&arafterifiert das Gebiet der Winterregen im Kaps 
Yand (die merfwürdige Kapflora) u. im Deittelmeer- 
gebiet; auch die Flora der oſtafrik. Hochgebirge bes 
figt manche eigenartige Elemente. A. hat wenig 
Rulturgewädje. Uriprünglid afrif. Erzeug— 
niffe find verſchiedene Hirfearten (Durra, Eleufine 
vu. a.), Affenbrotbaum, Kaffee, Banane, Datiels, 
Deteb: u. Ölpalme, Papyrusjtaude, wahrſch. auch 
Bohnenbaum; eingeführt Mais, Tabak, Kartoffel, 
Maniok, Erdnuß, Weizen, Gerjte. Hauptkulturen: 
in den nördlichen Küftenländern eigen, Wein, 
Mandeln, Dliven, Weizen, Durra u. 3. T. Baum— 
wolle; in den Dafen der Sahara Dattelpalmen u. 
Getreide; im tropiſchen X. Erdrrüffe, Maniok, Mais, 
Reis, Banane, Sorghum, Zuckerrohr, Baumiolle; 
Olpalme u. Kokos an der Küſte; europ. Getreide- 
u. Objtbau in Abejfinien, die Erzeugniffe der nörd- 
lichen gemäßigten Zone in Süd-A. 

Die Tierwelt wird erjt ſüdlich der Sahara cha— 
rakteriſtiſch afrikaniſch. Man unterfcheidet einen ur— 
ſprünglichen Beſtandteil, wie er heute noch in Ma— 
dagaskar erhalten iſt, u. jüngere Einwanderungen 
von N. zu der Zeit, wo Madagaskar ſchon von A. 
getrennt war. Den ältern Teil bilden Halbaffen, 
Zahnarme u. Inſektenfreſſer; die meiſten großen 
Säugetiere (Affen, Löwen, Leoparden, Hyänen, Ein— 
hufer, Elefanten, Nashörner, Flußpferde, Giraffen, 
Antilopen, Büffel) gehören der jüngern Einwan— 
derung an. Nord-A. ſchließt fi) Europa an; zwar 
weit e8 einige Tierformen auf, die im europ. Mit— 
telmeergebiet fehlen (eine Affenart, Löwe, Gazelle 
u. a.), doch find dieſe erft vom Menſchen Dort ver— 
drängt worden. In der Wüſte jtreifen Strauße, Anti= 
lopen, Hyänen, Schafale, in ihren Randgebieten der 
Löwe ; für den Urwald find charakteriſtiſch Gorilla u. 
Schimpanje. An einheimifhen Haustieren tft 
A. arm; Ejel, Perlhuhn, Kate, Biene (viell. auch 
Hund) find die wichtigſten. Der Elefant wurde im 
Altertum gezähmt, den Strauß züchtet man heute. 
Kamel, Pferd, Rind, Schwein, Ziege u. Schaf find 
eingeführt, u. zwar hat fich das jetzt für Die Wüſte 
unentbehrliche Kamel (Dromedar) erjt nad) Ehrijti 
Geburt verbreitet; im Sudan u. in Süd-N. haben 
Schaf, Rind u. Pferd bei den ausgedehnten Gras- 
fluren große Bedeutung. 

Die Bevölkerung (vgl. die Karte, Karton IV) beiteht 
der Hauptſache nad) aus 3 Elementen: Ntegern, 
Hamitifch = jemitif den Einwanderern u. Indoger— 
manen (Europäer u. Inder); dazu fommen Die mas. 
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laiifchen Howa auf der öftlichen Hälfte Madagaskars. 
Miſchrafſen haben ſich da entwickelt, wo Neger mit 
hamitiſch-ſemitiſchen Völkern zuſammenſtießen. Die 
Neger haben faſt alle feſte Wohnſitze, treiben Ackerbau 
(meiſt allerdings nur primitiven Hackbau), Vieh— 
zucht u. zeigen Begabung für Handelsgeſchäfte. Sie 
nehmen, in Bantus u. Sudan-Neger geſchieden, deren 
Grenze etwa der 4.° nördl. Br. bildet, den größten 
Zeil des Feltlands vom Oranje bi3 zum Süd— 
tand, ja bis ins Innere (Tibbu) der Sahara ein. 
Zwiſchen den. Sudanefen zerftreut wohnt der Friege- 
riſche Hirtenftamm der Tellata, welche die Herrschaft 
über einen großen Zeil Des Sudans an ſich geriffen 
haben. Den Süden bewohnen Hottentotten u. Bufch- 
männer, eritere al3 Hirten z. T. in feiten Wohnfiken, 
leßtere in Fleinen Gruppen als Jäger das Land durch— 
jtreifend. Ob die von Süd-A. bis. zum Kongo zer- 
jtreuten Zwergvölker (Alfa, Batua u. a.) Reſte einer 
Urbevölferung od. in die Wälder vertriebene u. da= 
ſelbſt entartete Neger find, tft fraglid. Der Norden 
U.3 wird von VBölfern der kaukaſiſchen Naffe bewohnt, 
Semiten u. Hamiten. Letztere find die älteften Be— 
wohner Nord-A.s; zu ihnen gehört das erſte Kultur- 
volk, zugleich Das einzige Ackerbau treibende Volf 
feier Raffe, die Agypter u. deren Nachkommen, 
Kopten u. Fellachen, ferner die Berbern. Die Semiten 
find erft in gefchichtlicher Zeit eingewandert, zuerſt 
die Hykſos, dann die Juden u. Araber; letztere bil- 
den, als Hirten, jet noch) in allen Staaten Nord-A.s 
zwar nicht den Hauptteil der Bevölkerung, aber die 
herrſchende Kaffe; als Händler haben fie fich zwiſchen 
den Negerftämmen. bi in die innerften Teile aus— 
gebreitet. Türken find faft nur in den größeren 
Städten zu treffen. Sehr zahlreich find die Miſch— 
linge zwifchen Negern u. Hamiten od. Semiten: die 
Niam-Niam u. Monbuttu, hellfarbige, negerähnliche 
Völker, aber den Negern geiſtig überlegen; mit ihnen 
verwandt Bongo, Kredſch, Fan, die bis in die Nähe 
des Atlant. Ozeans vorgedrungen find. Hftlich von 
Diejen eine Reihe von dunkeln Stämmen, Miſchlinge 
zwiſchen Negerr u. Arabern, ſog. Nilotiker: Schilluf, 
Dinka, Nuer, Bari, Madi, Schuli; bei den Bewoh— 
nern der Somalhalbinfel, den Somal u. Galla, tritt 
der Negeriypus gegenüber dem der Hamiten zurück, 
ebenſo bei den Maffai u. Bedſcha. Die Hamitifchen 
Zuareg teilen fi mit den Arabern in die Herrſchaft 
der Sahara. Die Europäer find am zahlreichiten- in 
den nord» u. füdafrik. Kolonien u. in Ägypten, die 
Inder an ber Dftfüfte. Eigene Kultur findet man 
bei den einheimischen Völkern nur in den Mittel: 
meerländern ; die Neger find reine Naturpölfer mit 
unbedeutender Induſtrie; jie leben untereinander in 
Händigen Fehden; einige Stämme (Niam-Niam, 
Fan, VBölfer an mittlern Kongo) find Kannibalen. 
Der Religion nad) find die Bantu Heiden (Fetifch- 
dienst, Zauberei, Gottesurteile), die Sudaneſen u. 
die Stämme nördlich davon haben z. T. ſchon im 7., 
3.2. im 17. u. 19. Jahrh. den Islam angenommen; 
zum Chriftentum befennen fich außer den europ. Ko— 
Ioniften die Abeſſinier, die ägypt. Kopten u. die 
Howa auf Madagaskar, neuerdings hat es auch unter 
ben Sottentotten u. einigen Bantuvölfern Eingang 
gefunden. Jahrhundertelang war der Sflavenhandel 
ein Fluch für die afrif. Bevölferung, u. bis heute 
iſt er troß aller Anftrengungen noch Yange nicht völfig 


unterdrücdt. Die Gefamtzahl der Bewohner wird auf 


170/200 Mil. geihäßt (etiva 6 Bewohner auf 1 km?; 
Verteilung auf Staaten u. KRolonialgebiete ſ. Rück— 
jeite der Karte). 
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Afrikaniſche Sprachen, rein topographifche Be- 
zeichnung, die alfe lebenden Spraden von X. um- 
faßt; eine fichere Klaffififation des gefamten Mate- 
rials ließ fich bis jeßt noch nicht gewinnen. Im NO. 
finden fi die (femit. u. hamit.) abeffin. Spraden, 
längs der Küfte des Roten Mteeres die Hamit. Spra- 
hen der Bedſcha, Bogo (Bilin), Galla, Agau, Barea, 
Danakil, Somalu.a.; im Nilthal herrſcht heute, nach 
Ausfterben des Altägyptiſchen u. Koptiſchen, Arabiſch 
weitaus vor; an der Nordweſtküſte haben ſich noch die 
Berberſprachen, Ausläufer des Libyſchen, erhalten. 
In Mittel-A. u. an der Weſtküſte findet ſich das 
Nubiſche u. die große Zahl der Negerſprachen, wie 
Bari, Dinka, Schilluk, Bongo, Kondſchara, Bagirmi, 
Maba, Hauffa, Aſchanti, Kri, Mande, Suſu, Niam- 
Niam, Monbuttu. In Süd-A., bis zum Aquator 
hin, ſind die Bantuſprachen weit verbreitet, im äu— 
Beriten ©. treffen wir noch die außer allem nachweis- 
baren Zufammenhang ftehenden Sprachen der Buſch— 
männer u. Hottentotten; dem malatisch-polynefischen 
Spradftamm gehört das Malgaffiiche (auf Mada— 
gasfar) an. Bal. Lepfius, Nub. Granmat. (1880, 
Einleitg); Bleek (Bond. 1862) ; Cuft (ebd. 1884); 
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Handeln. Verkehr. Auswärtigen Handel (Wert 
u. Verteilung auf die Einzelgebiete j. Rückſeite der 
Karte) von. Bedeutung hat nur Nord» u. Süd-A.; 
dort. find Getreide, Wein, Baummolle, Hier Wolle, 
Gold u. Diamanten die wichtigsten Ausfuhrgegen- 
ſtände. Der Handel de3 tropiſchen A. war lange 
ausſchließlich Sklavenhandel; jet kommt nur Elfen: 
bein aus dem Innern, Die Weftfüfte verfendet Palm: 
öl, die Oftfüfte Kopra, Kopal u. Kautſchuk; es ift 
vorherrſchend Zaufhhandel, nur der NO. befigt 
Metalfgeld von mehrals örtlicher Bedeutung (Mtaria- 
Zherefien-Thaler) ; als Zahlungsmittel dienen viel- 
fach Baumwollſtreifen, Salztafeln, Kupfer: u. Eifen= 
barren, Perlen, Draht u. Kaurimuſcheln (Nigerge— 
biet). Der Entwicklung des Handels iſt der niedrige 
Stand der Verkehrsverhältniſſe beſonders hinderlich. 
Nach den Mitteln des Landverkehrs kann man 4 Gé— 
biete feſtſtellen: in den Atlasländern Saumverkehr 
mit Pferd u. Maultier, in der Sahara Kamel—-, im 
tropischen A. mit Ausnahme von Senegambien(Ejel) 
u. Abeſſinien (Saumverfehr), Trägerfarawanen, in 
Süd-A. der plumpe Ochfenwagen (von den Hollän- 
dern eingeführt). Auch der Wafferverfehr ift mangel— 
haft; große Gebiete Haben feineregelmäßigen Waffer— 
läufe, die jhiffbaren Flüffe find faft ausschließlich 
durch Schnellen unterbrochen, die Küften meift hafen- 
108. Der Neger befährt die Flüffe wenig u. geht nicht 
aufs Meer hinaus; regelmäßige Dampfichiffahrt, die 
den Erdteil in zahlreichen Linien mitderübrigen Erde 
in Verbindung hält, befteht jeit längerer Zeit nur auf 
dem Nil u. bürgert ſich erft jekt auf den Strömen 
u. Seen des tropischen N. ein. Eifenbahnen haben 
bisher nur in den von den Europäern beherrichten 
Gebieten Eingang gefunden (1900: 21400 km). 
Unterjeeifche Kabel umſchließen den ganzen Exbteil, 
eine telegraphijche Überlandlinie von Kapftadt big 
Alerandria geht der Vollendung entgegen. 

Entdeckungs⸗ u. Forſchungsgeſchichte ſ. Rückfeite 
der Karte. 

Die geſchichtliche Entwicklung AS iſt beſtimmt 
Durch ſeinen Zuſammenhang mit Aſien u. Europa. 
Nur bon dieſer Seite hat A. bi3 auf die jüngfte Zeit 
neue Elemente der Bevölferung u. der Kultur er- 
halten; Semiten, Hamiten, die Haustiere u. das 
Eijen ſcheinen auf diefem Wege dorthin gefommen: 
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zu jein. Einwanderung auf dem Seeweg erfolgte 
erit ſpäter (Araber nad) der Oftfüfte, Malaien nad) 
Madagaskar). Mit den atlant. Seefahrten der Portus 
giefen beginnt für A. eine neue Entwicklung; in der 
Mitte des 17. Jahrh. ließen fich Die Holländer u. 
fpäter Die Briten in A. nieder; aber erit inı 19. Jahrh. 
faßten europ. Nächte feften Fuß, u. die meiften 
Niederlaffungen der Europäer find in der 2. Hälfte 
des Jahrh. entjtanden. Der Grund der langfamen 
Beſiedlung Tiegt in der Natur A.s, in den Hinder— 
niljen, welche die Flüſſe der Schiffahrt entgegen= 
ftellen, in dem Mangel an Tranzportmitteln, dem 
böſen Klima u. derniedrigen Kultur. Die gejellfchaft- 
liche Entwicklung iſt bei Negern, Buſchmännern u. 
Hottentotten über kleine, oft nur eine Ortſchaft um— 
faſſende Gebilde nicht hinausgekommen; größere 
finden ſich nur bei Ackerbau treibenden Völkern. In 
älterer Zeit gelang es allein den hamitiſch-ſemitiſchen 
Völkern der Nordküſte, eigentliche Staaten zuſchaffen; 
die heute dort beſtehenden find aus arab. Kalifaten 
im 9. u. 10. Jahrh. entſtanden u. im 16. Jahrh. unter 
türk. Herrſchaft geraten, jetzt aber ſämtlich unter 
Kontrolle europäiſcher Mächte, die auch (abgeſehen 
von den 2 Burenfreiftaaten, der Republik Liberia, 
Marokkou. Abeſſinien) den Reſt des Erdteils befißen; 
die einzelnen Gebiete ſind teil3 nur nominell vom 
Ntutterland abhängig u. mit Selbitverwaltung aus- 
geitattet (Kapfolonien, Algerien), teil3 nur in ein= 
zelnen Punkten (bef. Den der Küfte zunächſt liegen— 
den) bejeßt u. don Hier aus unter Beobachtung ge— 
halten (die meijten Küſtenkolonien, darunter au 
Die deutſchen Schußgebiete), teils nur mit der Anz 
wartſchaft auf ſpätere Befikergreifung (Proteftorate, 
Snterejfenfphären). Vgl. die Rückſeite der Karte. 

Das Ehriftentum fand in Nord U., das jeit dem 
Sturz Karthagos (201 v. Chr.) röm. Eprade u. 
Sitte annahm, während Agypten auch unter der 
Römerherrſchaft helleniftifch blieb, um Die Wende 
des 1. u. 2. Jahrh. von Nom aus Eingang u. vers 
breitete jich bis zu den Kanarischen Inſeln, fo daß 
man um 400 hier über 600 Bistümer zählte. Troß 
Verfolgung, Peit, feindlicher Einfälle u. Schismen 
entwickelte fich rafch eine tiefgehende chriſtliche Kultur. 
Die Leiſtungen der griech. Alexandriner für die chriſt— 
liche Litteratur werden noch überſtrahlt durch die 
der lat. Afrikaner, nam. eines Auguſtinus. Seit 
Mitte des 7. Jahrh. zertraten die Araber, was Jahr— 
hunderte aufgebaut hatten; im 16./19. Jahrh. be— 
haupteten die Türken die Herrichaft über das nörd— 
liche A. Nur Fleine Nefte der KHriftlichen Kultur 
hatten die Zeit des Islam überdauert, als die Ntif- 
fionierung Nord-A.s, nach vorübergehenden Ver— 
juchen im 13. u. 14. Sahrh., feit der Eroberung Al— 
giers (1830) wieder aufgeriommen wurde. Die Evan 
gelifierung der Weſt- u. Oftküfte im Zeitalter der 
Entdeckungen hielt mit dieſen gleichen Schritt, wurde 
jedoch überall gelähmt durch Die Goldgier der Ent- 
decker, das Umfichgreifen des Sklavenhandels u. das 
mörderifhe Klima. In Nord-A. wirkten nam. Die 
Franziskaner, an der Weftfüfte die Dominikaner. 
Fruchtlos blieb die Miffion in dem Bereich des 
Islam. Heutezählt A. außer den Kolonien aftatifcher 
Patriarchate, dem koptiſchen Batriarchat u. dem ar: 
menischen Bistum Alexandria die Kirchenprovinzen 
Karthago u. Algier, die unmittelbar unterjtellten 
Bistümer Port Louis u. Port Bietoria, 9 unter 
europ. Metropolen ftehende Diözejen,. die Prälatur 
nullius Mozambique, 30 Apoftol. Vikariate, 24 
Apoſtol. Präfekturen u. 3 Miffionen. Seit Ende des 
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18. Jahr). wirken nach vorübergehenden Verſuchen 
am Kap u. in Chriſtiansborg an der Goldküſte 
(1737/71) neben den katholiſchen Miffionären pro- 
teſtantiſche u. jeßt auch) eine ganze Reihe von Miſ— 
jionsgejelffhaften, nam. in verſchiedenen Gebieten 
Weſt-A.s, in Süd.«A. u. auf den afrikan. Sinjeln; 
die deutſchen haben ſich neuerdings bef. Den deut— 
Then Schußgebieten zugewendet. 

Bal. außer den Neifewerfen u. Berichten der Er- 
forscher u. Miſſionäre bei. Hartmann, Bölfer (1879); 
Paulitſchke, Gevgr. Erforihung (?1880); White, 
Development (%ond. 21892); Brown, Story. (4 Bde, 
ebDd..1892/95) ; Keltie, Partition (ebd. 1893 u. ö.); 
Keane (2 Bde, ebd. 1895) ; Durand u. Schinz, Con- 
spectus Florae (6 Bde, 1895 ff.); van Ortroy, Con- 
ventions internat. (authentiide Texte, Brüff. u. 
Par. 1898); Devilfe, Partage (Par. 1898) ;. Fro=. 
benius, Kultur (1898 FF.) ; Schurk, Gewerbe (1900); 
Sievers (?1901 von Hahn). Karten: Habenicht, 
1:4 Mill. (10 Bl., 31892) ; Lannoy de Biſſy, 1:2 
Mill. (63 BL, ‘Bar. 1892 ff.) u.1:8 Mil. (6 BL., 
ebd. 1894). — 

Afrikander, ein in Südafrika geborener Wei— 
Ber; der A.bond, ein Bund von An, insbeſ. Buren, 
1877 gegründet, zunächſt im Kapland, dann auch in 
der Oranje-Republik u. in Transvaal verbreitet, 
wirkte dem brit. Imperialismus gegenüber für die 
Unabhängigkeit der Buren u. verſchaffte den Hol— 
ländern vor dem Ausbruch des füdafrik. Kriegs ſtarken 
Anhang in der Kapfolonie. 

Afrikaniſche Geſellſchaften, Bereinigungen 
zur Erforſchung Afrikas, die 3. T. zahlreiche For— 
ſchungsreiſende ausſandten: die Association for 
promoting the discovery of the interior of Africa, 
gegründet 1788 zu London, der Mlutterverein der 
Royal Geographical Society (feit 1830) ; die Com- 
mission internat. d’exploration et de civilisation 
de l’Afrique Centrale, 1876 von König Leopold II. 
v. Belgien zu Brüffel gegründet, mit National- 
fomitees in Deutichl., Frankr., Belg., den Niederl., 
der Schweiz, Hftr., Ungarn, Rußl., Span., Port. 
u. den Ber. St.; die aus dem Derliner Nationales 
fomitee u. dev Deutſchen Gefellihaft zur Erforſchung 
Hauatorial- Afrikas 1873/78 hervorgegangene Afrik. 
Geſellſchaft in Deutjchland (1878/91); die Società 
d’ esplorazione commerciale in Afr. zu Mailand 
(feit 1879); der Club Africano in Neapel (jeit 1880). 
— Afrikaniſche Handelägeiellichaft, 1682 vom Gro— 
Ben Kurfürſten zur Erriddtung einer Kolonialmacht 
gegründet, verkaufte 1718 ihr Kleines Gebiet an der 
Küſte dv. Guinea an die Holländer, Die fie jtet3 be— 

Afrikaniſcher Krieg i.Cäfar. Ifeindet hatten. 

Afrikaniſcher Stern T. Sternorden. 

Afrikaniſches Pferdehaar, Pflanzenfafer = 
Crin vegetal. 

Afrikaverein deutſcher Katholiken, Ende 
1888 gegründet, um im Sinne der gegen den 
innerafrik. Sklavenhandel gerichteten Kundgebung 
Leos XIII. v. 5. Mai 1888 die Bevölkerung Afrikas 
durch Unterdrückung des Sklavenhandels u. der Skla— 
verei zu erhalten u. zu heben u. durch Bekehrung zum 
Chriſtentum zu ſittigen; insbeſ. will er durch Samm— 
lung von Beiträgen Mittel zur Gründung von Mif— 
fionen, Watjen-, Kranfen= u. Erziehungshäufern 
beichaffen. Sit des Verwaltungsausſchuſſes iſt Köln. 


Auf Anregung u. mit Unterftüßung des A.s wurden 


die Miſſfionsgeſellſchaften u. -jtationen in den. deut— 
Then Kolonien erheblich vermehrt u. in Deutfchland: 
Miffionshäufer zur Ausbildung deutſcher Miſſio— 
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näre gegründet, jo in Knechtiteden, Zabern (EI), 
Trier, St Dttiltien, Limburg a. d. Lahn, Ehren: 
breitftein, Neuland bei Neiſſe, St Wendel, Hünfeld, 
Hiltrup u. Meppen. Bis 1. Juni 1901 hatte er an— 
nähernd 2 Mill. aufgebracht u. verwendet. Vereins- 
organ: ‚Gott will e8‘. — Ähnliche Beftrebungen ver- 
folgt der Evangeliſche A., jeit 1895, in Berlin, 
in Bezug auf die deutfchafrif. Kolonien u. Schuß 
gebiete. Vereinsorgan: ‚Afrika‘. 

After = ‚nad‘, nur nod in Zujammenfegungen, 
oft mit dem Begriff des Schlechten (A.mehl) od. 
Falihen (N.glaube). — A.bürge ijt, wer fich Dem 
SYäubiger für die dem Bürgen obliegende Bürg- 
Ichaftsverbindlichfeit verbürgt ; dem B. G. B. fremd. 
A.dolde = Trugdolde, ſ. Blüte. — A.frühlings— 
fliegen, Perlidae, eine Fam. der Falſchnetzflügler, 
mit langgeſtrecktem, plattem Körper u. 2 Schwanz: 
fäden, die Hinterflügel gew. breiter als Die vorderen. 
45 deutſche Arten: Gattg Perla Geoffr., Ufer: 
b old; P. maxima Scop., 15/22 mm l., gemein. — 
A.geräuſche, abnorme Herzgeräufche, nicht durch) 
franfhafte Veränderungen des Hergorgang, fondern 
durch Blutentmifhung u. nervöſe Störungen des 
Kreislaufsgentrums bedingt, bef. bei Bleichſucht u. 
hochgradigem Fieber häufig. — A.kamille = Hunds- 
famille, ſ. Anthemis. — A.klauen, A. zehen, die ver: 
Fümmerten 2. u. 5. Zehen am Fuße der Wiederfäuer, 
des Schwarzwilds u. des Hundes; fie ſitzen auf deren 
Hinterfläche nad) oben gerücdt u. berühren den Boden 
nit. Auch das Fralfenförmig geftaltete, zwiſchen die 
2 Krallen des Fußes vortretende Endſtück der Stred« 
platte bei manchen Inſekten, 3. 8. ber Schlanffliege. 
— Alorn = Hinterforn. — A.kryſtalle = Pjeudo- 
morphofen. — A.lehen f. Lehen. — A.miete (Unter: 
miete, A.pacht), die Weitervermietung einer ge: 
mieteten Sache durch den Mieter an einen Dritten 
(A.mieter, Untermieter). Nach dem A.B. G. B. 
$ 1098 erlaubt, wenn nicht ausdrüdlich unterjagt; 
das B.G. B. macht fie von der ausdrüdlicdden Zus 
ftimmung des Vermieters abhängig. — A.pfand 
(pignus pignoris, subpignus) entjteht durch Weiter: 
verpfändung der Pfandſache von jeiten des Pfand- 
gläubigerd. Der A.pfandgläubiger hat im allg. die 
Rechte eines Zeſſionars; vgl. jedoch B.G.B. 88 1273ff. 
— A.raupen, die Larven der Blattweipen. — A.ſchaft, 
Nebenſchaft an der Feder (j. d.) einiger Vogelarten. 
— Aftorpione, Pseudoscorpionina, Ordn. der 
Spinnentiere, bon den echten 
Sforpionen durch das Tehlen 
des Schwanzes u. die Tracheen— 
atmung unterschieden; kleine 
Tiere, leben an trockenen Orten 
von Milben u. kleinſten In— 
fekten. Chelifer cancroides Z., 
Büderfforpion, 3mm |. 
(Abb., 10fach vergr.); häufig 
in altem Bapier ꝛc. — W.unter- re 
nehmung j. Hausinduftrie. — A.vaſall, Untervafalt, 
f. Lehenweſen. 

After, ver (lat. anus), die durch innern u. äußern 
Musfelring gem. gejchloffere untere Dtüindung Des 
Darmrohres. Lähmung des äußern Musfels ent: 
zieht die Schlußfähigfeit dem Bereiche des freien 
Willens; krankhaft gefteigerter, mit Schmerz verbun- 
dener Entleerungddrang Heißt A zwang (Tene- 
smus), das Wundfein der X.baden A.fratt (Wolf). 
Das Ajuden, ein Reizgefühl an gleicher Stelle, ijt 
meift durch Hämorrhoiden od. Eingemerdewürmer 
bedingt. Unter widernatürlihem X. verfteht 
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man den Durchbruch des Darmrohres an einer Stelle 
der Bauchwand; zuweilen wird er auf operativem 
Wege notwendig (künſtlhicher A.). — A.drüſen, 
Hautdrüſen in der A.gegend vieler Raubtiere, die 
ein ſtinkendes Sekret abſondern; hauptſ. bei Hyänen 
u. Mardern (beſ. Gattg der Stinktiere). 

Afzelius, 1) Adam (= Afz., Afzel.), ſchwed. 
Bot., & 8. Oft. 1750 zu Larf, T 20. San. 1837 zu 
Upiala, 1785 Demonftrator der Bot. in Upſala, be— 
reijte 1792 Sierra Leone; 1796 Sekretär der ſchwed. 
Geſandtſchaft in London, jeit 1799 wieder Prof. in 
Upfala. Schr.: Genera plantarum guineensium 
(Upſ. 1801) u.a. — 2) Arvid Aug. ſchwed. Dichter 
u. Sprachforſcher, & 6. Mai 1785 in Broddetorp, T 
25. Sept. 1871 ala Pfarrer dv. Enköping; eines der 
älteften Mitglieder des gotischen Dichterbunds, traf 
in feinen Balladen (be. Neckens visa och Neckens 
polska) vortrefflich den Ton des Volkslieds; feine 
Erforſchung des german. Nordens u.des ſchwed. Volks⸗ 
tums zeitigte die Volksliederſammlung Svenska 
Folkvisor (Hr3g. mit Geijer, 3Bde, Stockh. 1814/17, 
n. X. 1880, deutſch 1830) u. eine Ausgabe (mit 
Rask, Stoch. 1818) u. Überſ. der poet. Edda. Von 
feiner jog. ‚Schwed. Geſch. (11 Bde, 1839/70) I/II 
deutih u. d. T. ‚Bollsfagen u. Volfälteder aus 
Schwedens älterer u. neuerer Zeit‘ (1842). 

Ag, chem. Zeichen für Argentum, Silber. 

Ag. (Zool., auch Agass.) = Louis Agafiiz; 
(Bot) = Agardh (Karl Adolf u. Jak. Georg). 

Aga (türf., ‚DHerr‘), Titel der ungebildeten türf. 
Beamten (vgl. Efendi) u. Unteroffiziere, wird dem 
Namen angehängt (dann gew. nur a geiprodien) ; 
früher = Befehlshaber (3. B. der Janitſcharen). 

Agä, antite Städte: in Makedonien, ſ. Vodena; 
in Kilikien, ſ. Ajas. 

Agabus, Prophet zur Zeit der Apoſtel (nach 
einigen einer der 70 Jünger u. zu Antiochia ge— 
martert), weisſagte die allgemeine Hungersnot v. 45 
u. 46 ſowie die Gefangenſchaft des hl. Paulus 
(Apg. 11, 28; 21, 10). 

Agades, Hauptoaſe von Air, ſ. d. 

Hgadir, Stadt an der marokk. Weſtküſte, Mün— 
Dung des Wadi Sus, faum 1000 E. Um 1500 als 
port. Fort (Santa Cruz) gegründet, war A. lange 
wichtiger Stapelplaß; jegt iſt der Hafen verwahrloft. 

Agadiſche (Kgatiiche) Inſeln, ital. Isole 
Egadi, ital. Snfelgruppe, Prov. Trapani, weftl. d. 
Sizilien, (1901) 6419 €. auf 43,5 km?; jet Eigen- 
tum der Familie Floriv (Palermo). Die größte u. 
fruchtbarſte iſt Favignana (5001 €. ; im Alter- 
tum Aegusa), Staatsgefüängnis für KRettenfträflinge, 
Thunfiſchfang; Die höchſte (684 m) u. weitlichite 
Marettimo (Hiera); im O. Levanzo (Phor- 
bantia) u. die Klippe Formica. 241 v. Chr. See= 
fieg de3 €. Lutatius Catulus über die Karthager. 

Aegagropilae (lat.), Semsfugeln, f. Begoar. 

Agai, Adolf, Humorift. Schriftit. u. Publiziſt 
(Budapeft), & 31. März 1836 in Jankoväcz, machte 
ich vor allem befannt durch Feuilletons in Briefen, 
wozu er den Stoff aus jeinen durch) ganz Europa ge= 
fammelten Reijeerlebniffen, dem Familien- u. Ges 
ſellſchaftsleben ſchöpfte, u. Durch feine Scharfe Beleuch- 
tung der politiichen u. gejellihaftlichen Gebrechen. 

Agäiſches Meer, gr. Aigaion pelagos, dar: 
aus im Mittelalter verderbt Archipgslagus, neugrch. 
Aspri Thalassa, türf. Ak-Denis (‚weißes Meer'), 
196 350 km?, Teil des Mittelmeers, trennt Griechen= 
land von Kleinaſien u. jteht im NO. durch die Dar: 


danellen mit dem Marmara: u. dem Schwarzen 
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Meer in Berbindung (f. Karte Balfanhalbinjen. 
Quer vor dem Südeingang liegt Kreta, da3 zuſam— 
men mit Kythera im MW. u. Karpathos u. Rhodos 
im D. die Südgrenze bildet. Von den vielen Halb: 
injeln find am wichtigſten die argolifche, Die attijche 
u. die theſſaliſche im W., Chalfidife im N., die v. 
Gallipoli, Troas u. Tiheihme im O.; von den zahl- 
loſen Inſeln außer den genannten Die Kykladen u. 
Sporaden im ©., Euböa u. die Nördlichen Sporaden 
im W., Thaſos u. Samothrafe im N., Ambros, 
Lemnos, Mytilene, Chios u. Samos im O. Zwiſchen 
den Vorſprüngen liegen gut geſchützte Buchten, im 
W. die Golfe v. Nauplia, ÄAgina u. Volos, im N. 
die v. Saloniki, Orfano u. Xeros, im O. die v. 
Adramyti, Smyrna, Epheſus (Scalanova), Men— 
delia u. Kos. Der Grund des Meeres weiſt einige 
durch unterſeeiſche Rüden getrennte Vertiefungen auf, 
deren jüdlichite, zw. Kreta u. den Kykladen, Die tiefite 
(2250 m) iſt. Nördlich von Rhodos wird eine mweit- 
liche Meeresſtrömung beobachtet, die fich weiterhin 
nad N. richtet u. die mytileniſche Küfte bejpült. Die 
Winde wehen im Sommer beitändig aus N. u. NO. 
(die Etefien der Alten), nur an den Küjten beob- 
achtet man an heißen Tagen täglich 2mal wechjelnde 
Land- u. Seewinde; im Winter fallen nicht felten 
heftige, mit Schneefall u. Hagel verbundene Gewitter 
u. orfanartige Stürme ein. Abgejehen davon find die 
Witterungsverhältnifje der Schiffahrt jehr günſtig; 
fie u. Die reiche Küftengliederung haben jchon früh 
das Seeweſen bei den angrenzenden Völfern außer: 
ordentlich entwicelt. 

Agalaktie, die (grch.), Ausbleiben der Milch— 
abjonderung beit Wöchnerinnen; Folge von Entwid- 
lungsſchwäche der Brüfte od.allgemeiner Erkrankung. 

Agallocheholz (-1öih-) = Aloeholz. 

Agalmatolith, der, dichter Pyrophyllit, wegen 
feiner Weichheit u. Zähigfeit bei. von den Ehinejen 
zum Schnißen (Bagoden) verwendet. Farbe gräulich 
bi3 grünlich, kantendurchſcheinend. 

Agam (grech., ‚unverheiratet‘) ſ. Heterogonie. — 
Agamie, die (grch.), Ehelofigkeit; aga m iſch, ehe— 
108. — Agamomonöziſch heißen Pflanzen, die neben 
zwitterigen Blüten noch gejchlehtsloje auf dem— 
ſelben Stode tragen. [9auptit. Adigerat. 

AHgame, Landihaft im abejjin. Kgr. Tigre; 

Agamedes, Bruder des Trophonios. 

Agamenmnon, urjpr. ein altgriech. (wohl chtho— 
niſcher) Gott (fpäter mit Zeus identifiziert), in der 
homerifchen Dichtung Sohn des Atreus, König vd. 
Mykenä, Oberfelöherr der Griechen im Troiſchen 
Krieg, opferte in Aulis feine Tochter Iphigeneia der 
Artemis, um günjtigen Wind für die fiberfahrt zu 
erhalten. Bon Troja heimgefehrt, ward er von feinem 
Weibe Klytämneitra u. deren Buhlen Agiſthos, einem 
Sohn des Thyeſtes, meuchlings erfchlagen. Var. Oreſtes. 

Agamen, Agamidae, eine Fam. der Echien, 


Unterordn. der 








Didzüngler, mit EDITH 
auf dem Stieferrand — — 
aufgewachſenen —— 

Zähnen, ohne Haft HF 

apparat an den — 4 


Füßen; über 200 SEP 
auf die öftl. Salt: 9 
fugel beihräntte | 
Arten, teil3 auf 
Bäumen, teils auf 
der Erde Tebend. 
1) Baum-A., 
Herders Konverf.Lex. 3. Aufl. I. 


Agalaktie — Agar. 
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Dendröbatae: Gattg Draco L., 21 Arten auf den 
ojtind. Inſeln, eine Durch die verlängerten Rippen 
gejtüßte Hautfalte an jeder Seite des Körpers dient 
als Fallſchirm; D. volans L., fliegender Drade 
(Abb. 1, Y,nat.Gr.), mit dem Schwanz 21 cm l., auf 
‚aba. Gattg Chlamydosaurus Gray, mit großer, 
fragenartig aufrichtbarer Hautfalte an den Seiten de3 
Halſes; C. kingii Gray, Auftralien. 2) Erd-A., 
Humivagae: Gatig Stellio Daud., Sardun, 5 
Arten mit jtachligen Schuppen am Hinterkopf, an den 
Seiten u. dem Schwanz; S. vulgaris Latr., Dorn= 
eidechfe, biß 30 cm I., lebt von Inſekten; Türkei, 
Weſtaſien u. Nordafrifa. Gattg Uromastix Merr., 
7 Arten, plump, der Dice, furze Schwanz mit ſtach— 
tigen, in Ringen geordneten Schuppen; U. spinipes 
Merr., Dornſchwanz, bis 90 cm L., Nordafrika, 
nährt fi) von Pflanzenkoſt, fein Fleifch wird gegeffen. 
Gattg Moloch Gray, ' 

gewinnt Durch Die mit 
langen Dornen bejeßten 
Schuppen ein abenteıter- 
liches Ausſehen; M. hor- 
ridus Gray (Abb. 2, 
ı/, nat. ®r.), bis 18 
cm !., Auftralien. 2 

Agami, der, Trompeterbogel, j.d. [Guam, ſ. d. 

Agaña (aganje), Hauptort der Marianeninſel 

AHganippe, die, Muſenquelle am Helikon. 

Ügaon (Briareöd), einer der Hefatondeiren. 

Agapanthus L’Herit., Symudlilie, Gattg 
der Liltaceen, 3 füdafrif. Arten; A. umbellatus 
L’Herit. mit ſchön blauen, rei) blühenden Blüten- 
dolden, Zierpflangze. 

Agäpe, die (grih., ‚Liebesmahl‘), in den erjten 
Hriftlihen Jahrhunderten das weltliche Mahl, das 
die Ehrijten in genauer Nahahmung des lebten 
Ubendmahles (abends) gemeinichaftlich vor dem ge- 
heimntsvollen Mahle der Euchariftie hielten. Als 
man die euchariftifche Feier auf der Morgen verlegte 
u. bei dem Genuffe Nüchternheit verlangte, war eine 
Trennung der U. von jener bedingt. Wegen verjchie- 
dener Ausartungen wurde |päter die Abhaltung der 
A. in den Kirchen unterjagt, bei. von den hl. Ambro- 
ins, Auguftinus u. Hteronymus. Vom 5. Jahr). 
ab veriteht man unter A. Speifung der Armen bei 
bejonderen Feſtlichkeiten. 

Agapetus, Agapitus (grech., ‚der Geliebte‘), 
Borname:1) hl., zu Präneſte unter Kaiſer Aurelian 
(2742) gemartert, Patron der Benediktinerabtei 
Kremsmünſter; Tag 18. Aug. 

2) Päpſte: W.1., hl.,«x zu Rom, erwählt 3. Juni 
535, T 22. April 536 zu Ronftantinopel, wo er von 
AYuftintan zwar nicht den für den Oftgotenfünig 
Theodat erbetenen Frieden erlangt, Dagegen den 
Kaiſer gezwungen hatte, den monophyfitiichen Patr. 
Anthimus aufzugeben u. den rechtmäßig gewählten 
Mennas anguerfennen. Gedächtnis 20. Sept. — 
A. II., x zu Rom, erwählt 946, T 955, war auf Her— 


[4 





ſtellung der Kirchen- u. Ordenszucht u. des Friedens 


in Italien bedacht; dem deutſchen König Otto J., 
den er gegen Berengar von Ivrea zu Hilfe gerufen 
hatte, erteilte er weitgehende Vollmachten zur Orga— 
niſation der ſächſ. Bistümer. 

Agar, Hagar, Magd u. Nebenfrau Abrahams, 
Mutter Ismaels, die Abraham mit dieſem ver— 
ſtieß (1Moſ. 16, 1; 21, 9; 25, 12); nad) ihr be— 
nennen die ſyr. Ehriften Heute noch die Araber 
Hagriden (d. h. Nachkommen einer Sklavin). 
Gal. 4, 22 ff. vertritt fie allegorifch die auf Sinai 
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eingegangene Geſetzesknechtſchaft. Der arab. Stamm 
der Agariden od. Agarener, den die Stämme 
jenfeit3 des Jordan ſchlugen (1 Par. 5, 19 ff.), 
hängt mit A. nicht zufammen. 

Agar-Agar, Droge, verihiedene Algen der Hin. 
Meere, die meiſt roh getrodnet zu uns kommen. 
Ceylon-A. von Gracilaria lichenoides Ag., Wa: 
kaſfar-A., wahrſch. von Eucheuma spinosum Ag. 
u. gelatinae Ag., javan. W., angeblih von Ge- 
lidium cartilagineum Gaill.; aud) die japan. 
(vegetabil.) Gelatine (chineſ. Yaujen- 
bYafe) von Gelidium amansii Lamouroux ſtrop. 
Meere) gehört Hierher. X. enthält die gallertbildende 
Seloje u. dient al Nahrung, zum Leimen von 
Bapier, als Appreturmittel u. neuerdings als baf- 
teriofogischer Nährboden. 

Agardh, Karl Adolf, ſchwed. Botaniker, 
x 23. San. 1785 zu Bäftad (Schonen), T 28. Jan. 
1859 zu Karlſtad, 1812 Prof. der Bot. in Lund, 1834 
Bild. v. Karlftad; hervorragender Algentenner. 
Schr.: Systema Algarum (und 1824); Icones 
Alg. europ. (Zeipz. 1828/35); Lärobok i Botanik 
(2 Bde, Malmö 1830/32; deutſch von Weyer u. 
Sreplin, Kopenh. u. Greifswald 1831/32). Sein 
Sohn FJak. Georg, & 8. Dez. 1813 zu Lund, 
+ 18. San. 1901 ebd. 1854/79 Prof. der Bot. an der 
dortigen Univ., ebenfalls Algiſt. Hauptw.: Species, 
genera etordines Algarum (3 Bde, Lund 1848/98). 

Agaricus L., Blätterihwamm, Blätter: 
pilz, Gattg der Hymenomyceten, mit Hutförmigem 
Fruchtkörper, der meift auf einem Stiel (Strunf) 
fteht u. unterjeit8 mit vom Rande nad) dem Stiel 
verlaufenden Blättern (Bamellen, — 
bin Abb. 1: Fliegenpilz, '/, nat. 
Gr.) verſehen iſt, an denen die 
Sporen auf Baſidien gebildet 
werden; bei manchen Arten zieht 
ſich eine Haut (Schleier) vom Hut— 
and nad) dem Stiel u. bleibt 4 
fpäter oft als Dlanfchette (a) am Les «. 
Stiele haften. Das Mycelium, :; 
der eigentliche Pilzkörper, lebt 
meift ſaprophytiſch u. tft im Bo— 
den ausgebreitet. Etwa 1800 Arten, teils einzeln, 
teild in Gruppen (3. B. A. disseminatus FPers., 
Abb. 2, '/, nat. Gr.) ftehend, 
find über die ganze Erde ver- 
breitet, manche find eßbar, 
viele auch äußerſt giftig. 

Untergattg Marasmius: 
Hut zäh, dauerhaft, zentral 
geftielt; M.scorodonius Fr., 
Lauchſchwamm, mit fnoblaudartigem Gerud), 
eßbar; M. oreades Fr., Herbſtmuſſeron, ange— 
nehm ſchmeckend u. riechend. Untergattg Lactarius, 
Mildihwamm: Hut fleiſchig, mildend; L. deli- 
ciosus Fr., ehter Reizfer, Mil} orangerot, 
Hut oberfeits filzigegezont, wohlſchmeckend; L. vo- 
lemus Fr., Milhbrätling, Milch weiß, Hut 
oberſeits braun od. goldgelb, jehr wohlſchmeckend; 
andere milchende Arten, 3. B. L. torminosus Fr., 
Giftreizfer, mit weißer Milch u. rötlichem bis 
rotbraunem, am Rand weißbärtigem Hut, find ſcharf 
giftig. IUntergattg Russula: Hut fleifhig, nicht 
milchend, Lamellen fteif, zerbrechlich; eßbar iſt 
R. vesca Fr, Täubling, ſcharf giftig R. eme- 








tica Fr., Speiteufel. Untergattg Agaricus: 
häutige, weiche Lamellen; A. campestris ZL., der 
Champignon, 1.d.; A. prunulus Scop., echter 


Agar-Agar — Agathis. 


132 


Mufferon, A. graveolens Pers., Maiſchwamm, 
beide ſehr beliebt. Von A. melleus L., dem Halli— 
maſch, bildet das Mycel die fog. Rhizomorpha— 
ftränge, die Urjache des die Rinde der Waldbäume 
zerreißenden Erdkrebſes; eßbar tjt ferner der 
Parafolidwamm, A. procerus Scop., häufig 
in Wäldern. Giftig find A. rubescens Fr., Per: 
lenihwamm, A. musearius L., Fliegenpilz, 
A. pantherinus DC. Pantherſchwamm, u. 
A. phalloides Fr., Rnollenblätterſchwamm. 
Bol. Pilze u. Taf. Eßbare Pilze, Giftige Pilze 
— A, albus u. A. chirurgorum j. Polyporus. — 
Agaricin, das, Agaricinum, 0, Hso Oß + H,O, 
kryſtalliſierbare, fticjtoffrete Subftanz, aus dem 
wirffamen Harz von A. albus mittel3 Äther darge— 
ſtellt; offizinell al8 Expeftorans, bei Schwindſucht 
gegen Nachtſchweiß. 

Agaſeen, der, abejf. Name der Kuduantilope, f.d. 

Agaſias, griech. Bildhauer, aus Epheſos, ſchuf 
(im 1. Jahrh. vor od. nad Chr.) den Borgheſiſchen 
Fechter, ſ. b. 

Agafſiz «BD, Louis (= 4Ag., Agass.), Natur: 
forſcher, & 28. Mai 1807 zu Mötier (schweiz. Kant. 
Freiburg), T 14. Dez. 1873 zu Cambridge, Mass., 
ein heftiger Gegner des Darwinismus, befannt durch 
feine Gletſcherunterſuchungen u. feine Theorie über 
die Herkunft der erratifchen Blöcke, 1832 Prof. der 
Natüurgeſch. in Neuchätel ; wanderte 1846 nach Ame— 
rika aus, lehrte Zool. u. Geol. an der Harvard-Univ., 
bereifte 1865 den untern Amazonenſtrom u. unter- 
nahm 1871 Tiefſeeforſchungen im Atlant. u. Stillen 
Ozean. Schr. u. a.: Recherches sur les poissons 
fossiles (5 Bde, Neuch. 1833/43). Biogr. von ſeiner 
Gemahlin (Boft. 1885, deutſch 1886) u. von Mar: 
cow (2 Bde, Lond. 1896). — Sein Sohn Aler. X. 
(= 4. 49.), & 17. Dez. 1835 zu Neuchätel, 1873/85 
Dir. des A.Muſeums für vergleihende Anatontie 
in Cambridge, bei. thätig für Erklärung der Ent- 
ſtehungsweiſe bon Korallenriffen, erſchloß Die Hecla= 
u. Galumet = Kupferminen am Obern See. Schr. 
über Qualfen, Stachelhäuter u. Fiſche Amerifas. 

Agatha, HL, Jungfrau u. Märt., T 251 zu 
Catania, die Schußheilige gegen Teuersgefahr, von 
jeher in der Kirche hochverehrt. Bei Ausbrücden 
des Atna trägt man ihren Schleier in Prozeſſion 
durch Catania, um Schuß gegen die Lavaſtröme zu 
erflehen. Feſt 5. Febr. Im Kanon der HI. Meffe. 
— Agathiiten, Kongregation ital. Weltgeiftlicher, 
j. Doktrinarier. 

Agatha (greh.-Tat.), das heutige Agde, i. d. 

Agatharchos, griech. Theatermaler, vonSamos, 
zw. 460 u. 420 v. Chr. in Athen thätig, führte Die 
Perſpektive in die griech). Malerei ein. 

Agatharied, oberbayr. Kirchdorf, (1900) 3889 
fath. E.; bei Hausham Braunfohlengruben. 

WAgäthias, grieh. Dichter u. Geſchichtſchr. aus 
Myrina (Holis), F zw. 577 u. 582 in Byzanz. Bon 
ihm erhalten über 100 Epigrammte in der Anthologie 
u. eine wertvolle Fortfegung v. Prokops Geſchichte 
(die Sahre 552/58 behandelnd), hrsg. von Dindorf, 
Hist. Gr. min. II (1871). 

Agathin, das, Salichl- u. Methylphenylhydra⸗ 
son, geſchmackloſes, weißes, in Waffer unlösliches 
Präparat gegen Rheumatismus ıc. 

Agathis Salisb., Gattg der Nadelhölzer mit 4 
Arten, in Auftralien u. auf den Inſeln des Stillen 
Ozeans: große, immergrüne; Harzreiche Bäume, Blät- 
ter lederartig, breit, flach, mit zahlreichen Längs— 
nerven, Zapfen kegelförmig, zuleßt zerfallend, Samen 
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meift beiderjeit3 geffügelt. A. dammara Rich. (Dam- 
mara orientglis Lamb.), Dammarfichte, auf 
den malaiifchen Inſeln u. den Philippinen, Yiefert 
das befte Dammarharz, dad am Fuße der 
Stämme oft zentnerſchwere Klumpen bildet; es iſt 
farblos od. gelblih, von mufcheligem Bruch u. wird 
zu Gemäldefirnis u. vffiginell zu Pflaftern gebraucht. 
Das ähnliche, aber minderwertige auſtraliſche 
od. Kauri-Kopal ftammt von der A. australis 
Salisb., Raurifiähte, in Auftralien u. Nteufeeland. 

Agathins, h l., j. Acacius. 

Agatho, HI., Bapft, v. Sizilien, vor jeiner Wahl 
(27. Juni 678) Mönd, T 10. San. 681, richtete, nach- 
dem er das Urteil der abendländiſchen Biſchöfe über 
die monotheletiiche Irrlehre eingeholt hatte, an das 
Trullaniſche Konzil (680) ein berühmtes Lehr: 
fchreiben, dem ſämtliche Teilnehmer zujtimmten. 
Er war aud) eifrigft um das Aufblühen der Kirche 
in England bemüht. 

Haathofles, Tyrann v. Syrafus, x 361. Chr. 
zu Thermä in Sizilien, T 289, ftieg vom Töpfer 
zum Feldheren u. dur) unmenſchliche Härte wider 
feine ofigardiihhen Gegner zum Machthaber v. Sy— 
rakus (317), allmähli zum Herrn von fast ganz 
Gizilien empor. Darüber mit Karthago in Krieg 
verwickelt u. bei Himera 311 (310?) gejchlagen, 
ging er 2mal (310 u. 306) nad) Afrika. Nach wech— 
jelnden Geſchicken zurückgekehrt, ſchloß er Frieden 
mit Karthago u. verjöhnte ſich mit Deinofrates, dem 
Führer der Verbannten (305). Syrafus, über da3 
er nun milde herrſchte, erlebte unter ihm eine neue 
Blütezeit. A.'s Gefhichte wurde früh mythiſch aus- 
geſchmückt u. entitellt. Vgl. Schubert (1887). 

Agathologie, die (grch.), Die Lehre vom höch— 
ſten Gut, ſ. Gut. 

Agathsn, griech. Tragifer, neben den 3 großen 
Meiftern der tragiſchen Kunjt wohl der bedeutendite 
Bertreter, aus Athen, x zw. 447 1.442 0. Chr., T 401 
od. 400 am makedoniſchen Hof, der erfte, der (in 
‚Anthos‘) eine dramatiſche Fabel frei erfand; feine 
&horgefänge find nur noch muſikaliſche Einlagen. 
Brudjit. bei Naud, Trag. Gr. frgm. (?1889). Bgl. 
Ritſchl, Opusc. I (1866). 

Agathophyllum, Baum, ſ. Ravensara. 

Agathosma Willa., Wohlgerud, Gattg der 
Rutaceen, 100 Jüdafrif. Arten: immergrüne Sträu- 
her mit endftändigen Blütendolden od. Köpfchen; 
enthalten ätheriiche Ole, manche Arten find Kalt- 
bauspflanzen. [Dafer, 5. Dacien. 

Agathyrſen, thrakiſches Volk, wohl die jpäteren 

Agatiiche Inſeln i. Ägadiſche Infeln. 

Agan, die nichtſemitiſierten Ureinwohner Abeſ— 
ſiniens, jetzt die unterſte Klaſſe der Bevölkerung bil- 
dend. Ihre Sprache (Agaunja, Hamra) gehört 
dem hamitiſchen Stamm an. Vgl. Halevi (Par. 
1873); Waldmeier (1869). 

Agauẽ, Mutter des Pentheus, ſ. d. 

Agave L., Gattg der Amaryllidaceen, mit 50 
Arten, im wärmern Amerika: frautige Pflanzen 
mit fleiſchigen, oft dornig = gezähnten Blättern in 
einer Rojette u. weißen bis grünlichweißen Blüten 
in einfacher Traube od. Rifpe. A. americana L., 
Maguey (Abb., ſtark verfl.), mit grünen od. gelb: 
geitreiften Blättern, treibt nad) 5 bis 6, bei und nad) 
80 bis 60, zuweilen erjt nad) 100 Sahren (100jäh— 
rige Aloe) einen bis 15 m hohen Blütenſchaft u. 
ftirbt nad) der Fruchtbildung ab; fie ift, wie aud) 
A. mexicana Lam. u. a. (‚Weinagaven‘), eine der 
wichtigften Nubpflanzen Mexikos, über alle trop. 
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u. ſubtrop. Gebiete verbreitet. Die 
Wurzeln dienen als Heilmittel, die 
Blätter zur Nahrung u. zum Dach— 
been, die Dornen als Nägel u. 
Pfeilſpitzen; die Blattfafern (Pita 
od. Heneguen) liefern gutes 
Material für Schiffstaue, der nach 
dem Abſchneiden des jungen Blü- 
tenſchafts außfließende gegorene 
Saft (durchſchn. 200/250 von einer 
Pflanze) ein beliebtes alkoholiſches 
Getränf (Pulque von der ange— 
bauten, Thachique von der wild- 
wachjenden Form, dieje meijt zu * 

Schnaps verarbeitet). Von A. rigida Gard. Diet. 
(sisalana Mil.) werden die Baftfafern (Sifal- 
hanf) techniſch benützt. 

Agde (agb), franz. Stadt, Arr. Béziers, Dep. He— 
rault, am Heraultu. Canal-du-Midi, 4km vom Mit— 
telländ. Meer, (1896) 7007, als Gem. 8478 €. ; To; 
Kathedrale (12. Jahrh.), College, Hydrogr. Eule. 
Alte maſſiliſche Niederlaffung Agatha; 506 Sy- 
node. Das alte Bist. A. 1790 aufgehoben. An der 
Mündung des Herault der Wallfahrtzort Notre- 
Dame-du:Grau. 

Agdiftis, urjpr. ein Beiname der Kybele, von 
dem Berg Agdos an der Grenze Phrygiens; in der 
pejfinuntifchen Sage zu einem jelbjtändigen Wefen 

Agẽ, die, Fett = Axin. [geiworden, ſ. Attis. 

Agedincum (celt.lat.), das heutige Sens, ſ. d. 

Ageladas, argiviſcher Erzbildner, ſ. Hageladas. 

Agelastica Redt. j. Blattkäfer. 

Agellius, Anton, Theatiner, ital. Ereget, 
* 1532, T 1608, war jeit 1568 unter den Päpften 
Pius V., Gregor XII. u. Sixtus V. Mitglied aller 
Kommiffionen, welche die Herausgabe der Vulgata 
u. der Septuaginta vorbereiteten; 1593 Bild. v. 
Acerno, zog er fi) nad) einigen Jahren wieder in 
das Klojter zurüd. Von feinen Kommentaren zu 
alttejt. Büchern find jene zu den Klageliedern (Rom 
1598), zu den Palmen u. dem Hohen Lied (ebd. 
1606 u. ö.), zu Habakuk (Antw. 1647) u. den Sprü- 
hen Salomons (Verona 1649) gedruckt. 

Agemina, die (ital., adſche- lavoro alla gemina, 
dſche⸗), Tauſchierarbeit. 

Agen (aſchä), Hauptſt. des franz. Dep. Lot-et— 
Garonne, am r. Ufer der Garonne, (1896) 18389, 
als Gem. 22730 €. (einſchl. Garn.); Th; Rathe- 
drale, Appellhof, Priefter-, Knaben u. Vehrerſem., 
Lyc., naturgejd.zarhäol. Muſeum, Bibl., Ardiv; 
Mutterhaus der Töchter Mariens; 5 km nordöftl. 
Meuttergotteswallfahrt v. Bon: Enceontre. Das 
alte U. (Agennum, Aginnum) war Hauptſt. der 
Nittobroger, dann der Landſchaft Agenais (aſch'nä) 
in der ehem. Prov. Gutenne. Das Bist. A. (feit 
4. Sahrh., 7 männl., 36 weibl. relig. Genofjen- 
Thaften) iſt Suffr. v. Bordeaux. 

Agence, bie (fr3., ai$ä$), ital. agenzia, Agentur; 
insbeſ. Anzeigen: od. Nachrichtenbureau: fo nam. 
in Paris die von Charles Havas (1785/1858) in den 
Sder Jahren des 19. Jahrh. begründete Agence 
Havas, feit 1879 Aktiengejellihaft, die in Ver— 
bindung mit den gleichartigen Unternehmungen v. 
Wolff u. Reuter jteht u. die meilten größeren Blätter 
mit politiſchen u. finanziellen Nachrichten verfieht; 
für Die ital. Prejfe das Zelegraphen- u. Korreſpon— 
denzbureau Agenzia Stefani, 1854 von Gugl. 
Stefani in Turin gegründet, 1865 nad) Florenz, 
1870 nad) Rom verlegt. 
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Agende, die (lat. agenda, ‚was zu thun tft‘), ein 
vor dem 16. Jahrh. wenig üblicher Ausdrud für 
gottesdienftliche Gebräuche, bei. für Die HI. Meſſe 
od. das Breviergebet, dann aber auch für das Bud, 
in dem dieſe Gebräuche u. Gebete verzeichnet find 
(Caeremoniale, Pontificale, Rituale); jeit dem 
16. Sahrh. bei. bei den Proteftanten gebräuchlich 
für Kircjenordnung, d.h. Sammlung der gottes- 
dienstlichen wie der firchlichen Verwaltungs- u. 
Disziplinarvorſchriften. Es entftanden deren gegen 
160, im liturgiſchen Teil bald fatholifierend, wie 
die brandenburgijche, bald ftreng Iutherifch, wie Die 
jähfiihe, bald calvinifierend, wie Die in Baden, 
Wiürtt., Straßb., od. reformiert, wie Die zwingliſche, 
deutfchereformierte (Pfalz-Heffen) u. calvinijche (vgl. 
Richter, Evang. Kirchenordn. des 16. Jahrh. 1846). 
Die von König Friedrih Wilhelm III. zur Befeſti— 
gung der Union verfaßte u. für alle preuß. Kirchen 
vorgeſchriebene X. führte zu dem Agendenjtreit 
(1822); als auch die daraufhin (1826) abgeänderte 
Form 1829 auf heftigen Widerftand von Predigern 
u. Kirchen ftieß, wurde Diefer mit Gewalt gebrochen ; 
da8 1834 erlaſſene Verbot der Bildung bejonderer 
Religionsgenofjenichaften hatte zahlreiche Auswan— 
derungen nad) Amerika zur Folge, vermochte jedoch 
nit der Rationalifierung u. Verwirrung in den 
gottesdienftlihen Satzungen ein dauerndes Ziel zu 
ſetzen. Durch Kirchengefeß v. 18. Juni 1895 ift eine 
neue preußiſche U. eingeführt. 

Ageneſie, die (grch.), Fehlen von Körperteilen 
infolge von Entwiclungsausfall. 

Agens, das (lat.), die treibende Kraft eines ſich 
abjpielenden Vorganges, 3. B. auf dem Gebiete der 
Chemie od. Phyfif. Therapeutiich find Agentien 
die eigentlich wirffamen Stoffe eines Rezepts gegen= 
iiber den Adiuvantia, 7. d. 

Acgent, im allg. ein Handlungsbevollmädtigter 
od. Vermittler von Geſchäften aller Art; fo Tpricht 
man von Börſen-, BerfiherungS-, Güter-, 
Sotterie=, Auswanderungs-, Polizet-X.en, 
von Pojt- Yen, den Vorjtehern einer Reich3pojt- 
nebenjtele (Bojtagentur) ; von Hof= Xen, welche 
die Einkäufe für einen fürjtlihen Hof beforgen ; von 
Reihabanf- Xen, den Borjtehern einer Reichs— 
banfagentur; von diplomatiſchen Xen (ge- 
hbeimen Wen u. Unterhändlern), den Vertretern 
in Staaten, in denen die Beglaubigung eines Ge— 
fandten nicht angängig iſt; von Konfular-X.en, 
den Bevollmächtigten eines KRonjuls, der für ihre 
Handlungen verantiwortlidh ift. Der ganze Umfang 
der Beihäftigung des U.en Heißt Agentur (Agent— 
haft, Agentie). Für den modernen Handel 
von großer Bedeutung ift feit der faft ftändigen über— 
produftion der Handlung3=-W., der mit Ber: 
mittlung u. Abſchluß von Handelsgefhäften namens 
des Auftraggebers jtändig Betraute; er hat Dabei 
mit der Sorgfalt eines ordentlichen Kaufmanns das 
Intereſſe des Gejchäftsherrn wahrzunehmen, ihn 
alfe erforderlichen Nachrichten zu geben u. jeden Ge— 
ſchäftsabſchluß unverzüglid) anzuzeigen. Ein ohne 
Vollmacht de3 Geſchäftsherrn abgeſchloſſenes Ge— 
ſchäft gilt als von dieſem genehmigt, wenn er nicht 
unverzüglich dem Dritten ſeine Ablehnung mitteilt. 
Zahlung annehmen u. Friſten gewähren kann der 
Handlungs-A. nur mit Vollmacht; doch kann mar 
ihm Erklärungen über Mängel der Lieferung u. ä. 
abgeben. Proviſion erhält der Handlungs-A. für 
jedes durch ſeine Thätigkeit zu ſtande gekommene ſo— 
wie für jedes in dem Bezirk, für den er ausdrücklich 
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beſtellt iſt, auch ohne ihn abgeſchloffene Geſchäft; 
ebenſo wenn ein ſolches durch Schuld des Geſchäfts— 
herrn nicht ausgeführt wird. Die Höhe der Provifion 
bejtimmt der Vertrag od. der Gebraud. Zur Ab: 
rechnung, die in der Regel am Schluffe jedes Ka— 
lenderhalbjahrs jtattfindet, fanrı der Handlungs-A. 
einen Buchauszug verlangen. Das Vertragsverhält- 
ni3 fann jeder Zeil mit 6 Wochen Kündigungsfriſt 
auf Schluß eines Kalendervierteljahrs Löfen ; Pflicht- 
verlegung, Konkurs 2c. berechtigen Hierzu ohne Kün— 
digungsfriſt. Vgl. 9.8.8. 85 84/92. — Agent 
provocateur (fr3., aſchã prowofatör), Gehilfe der Ge- 
heimpofizet, der politiſch mißliebige Perjonen zur 
Begehung von Verbrechen verleitet, um fie ihres 
jtrafbaren Thuns überführen zu fünnen. Iſt unter 
Umitänden als Anjtifter (f. d.) zu bejtrafen. 

Agenzia, die (ital., adſch⸗), ſ. Agence. 

Ager, Eger, die, Nebenfl. der Traun, Abfl. des 
Atterfees, 24 km l.; 1810/16 bayr.=öftr. Grenge. 

Ageratum L., Gattg der Kompofiten, über 30 
Arten, in Amerifa. A. mexicanum Sims. u. cony- 
zoldes L., Sierpflanzen, letzteres auch Mittel gegen 
Diarrhöe u. Fieber. 

Ageri, ſchweiz. Hochthal, im Kant. Zug, mit dem 
A.ſee (726 m h., 7 km?, bis 82 mt.) u. defjen 
Abflug zum Zuger See, der an TForellen (Zuger 
Röteli) reihen Lor ze, (1900) 4469 meift fath. €. 
in den Gem. Ober-A., am See (1393 €), u. 
Unter-%., an der Lorze (2621 E.); dazwiſchen 
Kinderfuranftalt u. Sanatorium. Die den See im 
D. begrenzende Höhe ift Der Miorgarten, ſ. d. 

Agermi, Ort in der Oaſe Simwa, f. d. 

Ager publicus, er (lat.), das altröm. Gemeinde» 
land, j. Sp. 147. (Künftler der Laokoongruppe. 

Ageſandros, griech. Bildhauer, einer der 

Ageſilgos, König v. Sparta, hervorragender 
Feldherr u. Staatsmann; x um 444 v. Chr. als 
jüngerer Sohn Archidamos' IL, gelangte, obgleich 
ein wenig lahm, etwa 401 durch Lyſandros anftatt 
ſeines Neffen Veotychides auf den Thron. 396/94 in 
Kleinajien fiegreich gegen die Perjer, ward er Durd) 
den Korinthiichen Krieg zur Rückkehr gezwungen 
u. fiegte 394 bei Koroneia. 2mal rettete er Sparta 
vor Epameinondas. 361 unterjtüßte er die auf: 
ſtändiſchen Agypter gegen die Perſer u. ſtarb wohl 
im Winter 361/360 auf der Heimfahrt. 

KAgeus, myth. König v. Athen, Sohn des Pan- 
dion, ftürzte fih aus Verzweiflung über den ver- 
meintlichen Tod des Theſeus (j. d.) in da3 jeitdem 
nach) ihm genannte Ägäiſche Meer. Urfpr. ein heroi— 
fierter Doppelgänger des Pofeidon. 

Ageuſie, die (grch.), das Unvermögen, verjchie- 
dere Geſchmacksempfindungen zu unterjcheiden. 

Aggänus, der 10. der 12 Heinen ‘Propheten, der 
1. nad) dem Exil, kehrte patriftiichen Nachrichten zu— 
folge mit den Exrulanten unter Joſue u. Zorobabel 
aus Babylonien zurücd. Seine Prophetie bezieht 
ſich hauptf. auf die Wiederherftellung des Tempels. 

Agger, die, r. Nebenfl. der Sieg im Reg.Bez. 
Köln, bei Siegburg mündend, 80 km lang. 

Agglomergt, das (v. lat. agglomerare, ‚zus 
fammenballen‘), Affumulat, lockeres Haufmerf 
von Gefteinstrümmern, wie Sand, Kies, Gerölle, 
Moränenſchutt; Alaven, vulkaniſche Breccien, 
Bruchſtücke von Lava durch Lava verkittet; A.tuffe, 
verfeitigte Tuffe. 

Agglutination, die (lat., ‚Anleimung‘), engfte 
Bereinigung der friſchen Wundränder, um durch Die 
Mundfäfte jelbft dauernde Verflebung Herbeizufüh- 
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ren. A. der Typhusbazillen, Zufammenballung 
der abjterbenden Bazillen einer Kultur bei Einwir- 
fung der Gegengifte, die im Blutwaffer Typhus- 
Tranfer vorhanden find (Widalſche Reaktion, 
wichtig für die Diagnofe). 

Agglutinterende Sprachen (lat., ‚anlei- 
mende‘), jolde Spraden, in denen die gramma— 
tiſchen Formen durch mannigfache Verbindung eines 
Telbjtändigen formalen Lautkomplexes (Affir) mit 
einem Wurzelwort ausgedrücdt werden, wie nam. die 
uralaltaiſchen (3.8. Türkiſch, Ungariſch, Finniſch— 
Lappiſch). Ihre Klaſſe iſt umfangreicher als die der 
iſolierenden u. flektierenden; letztere laffen ſich jedoch 
von den a. S. nicht ſcharf trennen. 

Aggravieren (lat.), erſchweren, verſchlimmern; 
Hauptwort Dazu: Aggravatidn, bie. 

Aggregat, das (v. lat. aggregare, ‚beigefellen‘), 
verſchiedenartigſte Verwachſungen zahlreicher Mine— 
ralindividuen (körnige, ſchuppige, faſerige, Dichte ꝛc. 
A.e); die beliebige Orientierung der einzelnen Indi— 
viduen bedingt im polarifterten Licht die Erſcheinung 
der mojaifartigen A.polarifation. — A-zuſtand 
eines Körpers, die Art, wie feine einzelnen Teilchen 
zufammenbängen: Te ſi er (ſtarrer), flüfſiger 
(tropfbarflüffiger) u. Luft= od. gasförmiger 
(ausdehnjamflüffiger) A.zuftand. Seit ift ein Körper, 
wenn er eine verhältnismäßig große Kohäſion beſitzt; 
flüffig, wenn dieſe fo gering ift, daß ſich feine Teilchen 
ſehr leicht verſchieben laſſen; Luftförmig, wenn fie fajt 
ganz fehlt. Luftförmige Körper heißen Dämpfe, 
wenn fie jih aus gewöhnlichen Flüffigfeiten beim 
Verdunſten u. Sieden bilden u. leicht wieder in 
den flüjligen Zuitand übergehen; Gafe, wenn fie 
unter gewöhnliden Umjtänden Luftförmig bleiben. 

Aggregiert heist ein Offizier, der einem Trup- 
penteil als überzählig zugeteilt ijt; ein jolcher trägt 
die Uniform des betr. Truppenteil3 u. bezieht von 
ihm Gehalt. [angreifend, angriffsweiſe. 

Aggreſſion, die (lat.), Angriff; aggrefjiv, 

Aggriperlen, Agiriperlen, einfarbige od. 
gemufterte Perlen aus Stein u. Glas in Form Keiner 
Hohlaylinder, in mittelalterlichen Gräbern Europas, 
Afiens, Amerifas, bei. aber Afrifas (Weſtafrika) 
nicht jelten, ehem. von hohem Wert, wahrſch. vene= 
ztanifchen Urſprungs. 

Aggtelef, ungar. Kleingem., Kom. Gömör, 
(1890) 490 €. Im NW. die Ag atelefer Höhle, 
ungar. Baradla (‚Dampfender Ort‘), größte Tropf- 
fteinhöhle Europas, faſt 9 km I. (im jog. ‚Bein 
haus‘ urgeſchichtliche Funde). 

Aghadoe (agädo), iriſches Dorf, Grafſch. Kerry, 
am Ntordufer des obern Sees dv. Killarney; Ruinen 
der alten Abtei A., gegründet 577, ſpäter Bis— 
tum, jest mit Kerry vereinigt. 

Aghlabiden, arab. Dynaitie in Nordafrika, er= 
oberte Sizilien (827/78), machte von Dort Streifzüge 
nach Unteritalien u. in den Kirchenſtaat, ward aber 
vor Oftia (849) u. Salerno (872) zurüdgeichlagen 
u. Ihließlih von den Fatimiden geitürzt (910). 

Aghtamar, gebirgige Inſel im füdweftl. Teil 
des Wanſees, ehem. Refidenz der armen. Könige, jebt 
Sitz des armen.-gregoriantiichen, jeit 1290 jelbjtän- 
digen Katholikos dv. U. ; die Kirche ift Die reichite 
von Tirfiih- Armenien. 

Aghuri, Agort, ehem. armen. Dorf, ſ. Ararat. 

Agiaden, Königsgeichlecht, j. Agis. IAchaia. 

Agialeia (grch. ‚Geitadeland‘), alter Name für 

Aegialites Boie, Sattg der Regenpfeifer, 5. d. 

Agide, die (v. grch. aigis), Schuß; vgl. Agi. 


Agglutinierende Spraden — Aegilops. 
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Aegidi, Ludw. Karl, & 10. Apr. 1825 zu 
Zilfit, 1848 Sekretär der Minifter Auerswald u. 
Dönhoff, habilitierte jih 1853 nad) mehrjähriger 
journalijtijcher Thätigfeit an der Univ. Göttingen 
für Staats-, Kirchen- u. Völkerrecht; nachdem man 
ihm hier aus politiſchen Gründen 1856 die Erlaub— 
nis zu leſen entzogen hatte, bekleidete er Profeſſuren 
in Erlangen, an dem akad. Gymnafium zu Hamburg 
u. ar der Univ. Bonn; 1871/77 leitete er das Preß⸗ 
weſen im Auswärtigen Amt; jeither ift er Honorar: 
prof. an der Univ. Berlin. 1867/70 war er freifon- 
jerbatives Mitgl. des Nordd. Reichdtags, 1867/68, 
1373/93 auch) de3 preuß. Abgeordnietenhaufes. In 
feinen zahlreichen ſtaatsrechtlichen Schriften verfocht 
er hauptf. die preuß. Vergrößerungspolitif; mit 
Klauhold gründete er 1861 das ‚Staatsardhiv‘. 

Agidianiide Konftitutionen, Geſetzbuch 
de Kirchenſtaats, j. Albornoz. 

Hgivius(Gilg, frz. Gilles, sit), 1) hI., einer der 
14 Nothelfer, nach den einen Zeitgenoffe u. Freund 
des hl. Cäſarius v. Arles (5. Jahrh.), nad) den an- 
deren (bei. Bollandiften) * um 640 (in Athen?), 
T um 720/25, jol als Einftedler in ber Provence 
gelebt Haben, bis ihn der wejtgot. König Flavius 
(Wamba) bei Berfolgung einer Hirſchkuh entdecte u. 
zum Abt eines Kloſters (O. 8. B.?) machte, um das 
ſich ſpäter Die nahihm benannte Stadt St-Gilles (f. d.) 
erhob. Biele Kirchen u. Klöfter find ihm geweiht; Feſt 
1. Sept. Bgl. Rembry (Brügge 1879/82); Everlange 
(Avignon, 101885). — 2) fel.,v. Aifiit,O.F.M,, 
T 22./23. April 1262 zu Perugia, der 3. Schüler u. 
vertraute Reifegefährte des hl. Franzisfus, brachte 
52 Jahre im Orden zu; wegen jeiner übernatür- 
lichen Weisheit u. Wundergabe im Leben u. nad 
dem Tode weithin verehrt. Feſt 23. April. Seine 
Vita hrög. von Lemmens (Quaracchi 1901, dich 
bei Kaulen, St Francisci Blütengärtlein, 1880). 
Bal. Pösl (1841); Fratini (1898); Briganti (1898). 
— 3) röm. Statthalter, Water des Syagrius. — 
4) a Columnis ſ. Eolonna. — 5) d. Viterbo, 
Kardinal, F 12. Nov. 1532 zu Rom, bis 1519 
Auguftinergeneral, 1523 Protektor jeine® Ordens 
u. Patr. dv. Konftantinopel, ausgezeichnet als Theo— 
log, Prediger, Dichter u. Humanijt. An mehreren 
Höfen wirkte er als Legat. Bon feinen zahlreichen 
Schriften find nur wenige gedrudt, da er fie aus 
Beicheidenheit nicht Herausgab. Hauptw.: Hist. XX 
saec. 2c. in der Bibl. Angelika zu Rom. 

Agieren (lat., ‚yandeln‘), das geſprochene Wort 
durch Gebärden an eine Rolle fpielen, 
darſtellen. lagilità (ital. —— flink. 

Agil (lat.), beweglich, — in der Muf. con 

Agilolf, 1) HL, O. S. B. Biſch v. Köln, vorher 
Moͤnch, von 747 an Abt v. Stablo-Malmedy, wurde 
nach kurzer Amtsführung als Biſchof in der Nähe 
von Köln 31. März (vor 753) durch Raubmörder 
getötet. Seine Reliquien 1066 von Malmedy nach 
Köln übertragen u. hier noch heute im Dom ver— 
ehrt. Felt 9. Juli. Vgl. Steffens (1893). — 2) an— 
geblicher Stammpvater des bayr. Herzogsgeſchlechts 
der Agilolfinger; der 1. geihichtl. Herrſcher tft 
Garibald J. Ende des 6. Jahrh, der lebte Ta j- 
filo IIL, F11. Dez. 794 (9). Val. Hundt (1874). 

Aegilops L., Wald, Gattg der Gramineen 
(oft mit Triticum vereinigt), etwa 12 Arten, in 
Südeuropa u. im Orient; A. ovata L. bildet mit 
dem Weizen einen Bajtard, A. triticojdes Link, der 
durch fortgeſetzte Kreuzung zu einer brauchbaren 
Getreideart ausgebildet worden tft. 
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Agilulf, Herzog v. Trient, König der Langobar- 
den (590/615), Arianer, 2. Gemahl der Theodolinde, 
die ihn zu guniten des Katholizismus umftimmte, 

Agina, griech. Snfel, in dem zw. Attifa u. Ar— 
golis ſich einſchiebenden Golf v. X. (dem Saron. 
Meerdb. der Alten), 85,4 km?, mit den umliegen: 
den kleineren Inſeln bie Eparchie A. des Nomos 
Attika bildend, bis 534 m h., kahl u. waſſerarm, 
(1896) 8745 ©. DieHauptit. Kan der Weitfüftehat 
4714 &. — Der Sage nach ward AKA., früher Önong, 
nach der Tochter des Flußgottes Aſopos, der Rymphẽe 
A. genannt, die, von Zeus entführt, hier den Aakos 
gebar. Erit {ange abhängig von Epidauros, hob 
ih A. feit dev Mitte des 6. Jahrh. Durch feinen 
Handel u. Gewerbfleiß wie durch jeine Seemacht 
immer mehr, bis e3 nad) langwierigen, nur durd) 
Die Perferkriege unterbrochenen Kämpfen mit Athen 
unterlag, das 455 v. Ehr. Die Inſel unterwarf, 431 
fogar ihre Bewohner austrieb, ein Schlag, von dem 
fih A. auch nach dem Fall Athens (404) nicht wieder 
erholte. Zur Zeit der höchſten Blüte (um 500) follen 
1/, Mill. Menſchen auf der Inſel gelebt haben; Die 
eriten Münzen, das älteſte Maß- u. Gewichtsſyſtem 
d. Griechenland gehen auf X. zurüd. In der Gefchichte 
der bildenden Kunſt, bej. des Erzgufjes, tritt die 
äginetifhe Schule bedeutfam hervor; bon Dem 
der Göttin Aphäa geweihten Tempel (Anf. 5. Jahrh.), 
der das ältere Heiligtum (6. Jahrh.) erſetzte, ſind 15 
marmorne Giebelfiguren, Kämpfe von Griechen mit 
Troern darſtellend, in München; weitere Reſte fand 
Furtwängler (Vorl. Bericht ꝛc., 1901). 

AHgincourt (eisätın), Jean Bapt. Louis 
Gge Serour (WPD, franz. Kunſt- u. Altertums- 
foriher, & 5. Apr. 1730 zu Beauvais, T 24. Sept. 
1814 zu Rom, machte, als Generalpächter reich ges 
worden, große KRunitreijen, big er dauernd in Rom 
feinen Foͤrſchungen lebte. Seine das 4./16. Jahrh. 
umfajfende Hist. de l!’art par les monuments ⁊c. 
(6 Bde, Bar. 1810/23, deutſch von Duaft, 3 Bde, 
1840), die zuerjt die felbftändige Bedeutung der 
Kunſtwerke betonte, hat nur mehr Wert durch die 
325, teilw. jtarf angefochtenen Kupfertafeln. Vgl. 
MWilpert, Katafombengemälde (1891). 

Aginin, das, chem. Körper, ſ. Axin. 

Agio, das (frz., aſchio, v. ital. aggio, adſcho), das 
Aufgeld, um das der Marktpreis von Geld od. Wert- 
papieren den Nennwert überfteigt. Sinft Der Markt— 
preis (Kur) unter den Nennwert, jo ſpricht man 
bon Disagio (Abzug). A. u. Disagio werden ge- 
wöhnlich in Prozenten des Nennwerts ausgedrüdt. 
Früher war haupt!. Die ſyſtematiſche Münzverſchlech— 
terung Dev Grund zur Bildung eines A. bzw. Disagio, 
heute iſt es die Verſchiedenheit des einer Währung zu 
Grunde liegenden Metalls, das den Schwankungen 
des Marktes unterworfen ift; in befonderem Maß ift 
da3 beim Papiergeld di. d.) der Fall. — Agiotage, die 
(afsiotaig), Die Spekulation auf Steigen (hausse) 
u. Fallen (baisse) des Geldes, der Wertpapiere; 
nam. unter Anwendung unredlicher Mittel (trüge: 
riſche Reklame, falſche Gerüchte) ; durch das Börſ. G. 
v. 22. juni 1896 (88 75/79) mit Gefängnis u. Geld- 
ftrafe bis 15000 M. nebſt Ehrenverluft bedroht; 
desgl. die Unterftüßung Dabei Durch die Preſſe mit 
Gefängnis bis zu 1 Jahr u. Geldftrafe bis 5000 M. 

Agion, im Mittelalter Voſtitza, Hauptft. der 
Eparchie Agialia, Nomos Achaia, am Golf v. Ko: 
rinth, (1896) 7853, als Gem. 16648 E.; Tu; 
Gymn., Korintenhandel, Sm Altert. jeit 373 v. 
Chr. der Vorort Achaias. 


Agiluli — Agliardi. 


140 


Agir (verwandt mit got. ahwa, ‚Waffer‘), auch 
Hler u. Gymir genannt, in der nord. Miythol. 
ein Nieje, der Dämon des ruhigen, dem Menschen 
freundlichen Wieered. Dagegen ift feine Gemahlin 
Ran (‚Raub‘), die mitihrem Nebe fängt, was fie nur 
erwiſchen kann, Die alles verjchlingende Todesgöttin 
des Meeres; nad) ihr geartet find auch ihre 9 Töchter, 
Berförperungen der Wogen u. Wogenftürme. 

Agira (adſchira), fizil. Stadt, Prov. Catania, 
(1901) 16 473, al8 Gem. 17749 €. ; Marmorbrüche. 
Im Altert. Agyrion, eine der älteſten Städte im 
Innern der Inſel. 

Agirin, der, Na Fe Si, O,, ein monoklines Glied 
der Pyroxengruppe, findet ſich in prismatifchen 
ſchwarzgrünen Kryftallen, def. auf Nephelinsyenit- 
pegmatitgängen ; Norwegen, Grönland. 

Agiriperien — Hggriperfen. 

Mais, ſpartaniſche Könige: U. (T.), Sohn des 
Euryſthenes, nad) dem da3 eine der beiden fpartan. 
Königsgeſchlechter, die Agigden, genannt fein 
ſollte. — A. (II.), 426/402 od. 401 v. Ehr., Sohn 
Archidamos' II. fiel 425 in Attika ein, ſiegte 418 bei 
Mantineia,befeßte413 Dekeleia, belagerte 405 Athen. 
— 4. (IL), 338/30, Sohn Archidaͤmos' III. mit 
den Berjern gegen Mlerander d. Gr. verbündet, fiel 
bei Megalopolis gegen Antipatros. — U. ( IV.), 
245/40, verfuchte Die Lykurgiſche Verfaffung wieber- 
herzuftellen (durch Tilgung der Schulden, Teilung des 
Landes, Vermehrung der Bürgerjichaft), unterlag je- 
doch feinem Mitkönig Leonidas IL. u. ward erdrofjelt. 

Agis, die (guch.), Der betroddelte Schild des Zeus, 
der ihn nur jeinen liebiten Kindern, Athene u. Apol- 
Ion, leiht; Sinnbild der Dunfeln, durchblitzten Wet⸗ 
erwolke, ſpäter als ‚Ziegenfell‘ gebeutet u. als ſolches 
od. ala Schuppenpanzer dargeſtellt mit Schlangen 
u. Meduſenhaupt. Oreſtes. 

Agiſthos, Buhle der Klytämneſtra, ſ. Agamemnon, 

Agitation, die (lat., ‚uuewegung'), Bearbeitung 
der öffentliden Meinung zu Partei, bei. Wahl- 
zweden, durch Rede wie Schrift; Agitator, wer 
in dieſer Weiſe thätig ıft; im übeln Sinn auch 
Wühler, Heßer; agitieren, X. treiben; agitato 
(ital., adſchi⸗), lebhaft. 

Aegithalus Vig., Sattg der Meiſen, ſ. d. 

Aglaja, eine der Ehariten, ſ. d. 

Aglauros, Agraulos (grch. die Ländliche‘), 
Tochter des Kefrops, ward don Athene mit Wahn= 
finn geſchlagen, weil fie die den jungen Erichthonios 
bergende Lade geöffnet, u. ftürzte fi) von dem Burg— 
felien herab. Nach anderer Sage weihte fie jich für 
das Vaterland dem Tode, weshalb in ihrem Heilig- 
tum unter dem Nordabhang der Afropoli3 die Ephe— 
ben den Fahneneid leifteten. 

Aglẽ, Najade, Mutter der Ehariten, ſ. d. 

Aegl& Correa, Battg der Rutateen, 3 Arten, im 
trop. Alien u. Afrika: dornige Bäume mit orangen- 
artigen Beeren. A. marmelos Correa, in Indien 
wild u. angepflanzt, mit ſüßſäuerlichen, orange- 
en Früchten (Bela- od. Bae (Fri üchte, 

nd. Quitten) u. gutem Holz; vielſeitige Der- 
Wendung (Fruchtſchalen zu Tabaksdoſen, Blüten 
zu Parfüm, Fruchtbrei Heilmittel bei Diarrhöen, 
Wurzel u. Rinde bei Verdauungsbeſchwerden). 

Aeglefinus L., der Schellfiſch, ſ. d. 

Aglei, die (Bot.) = Akelei, f. Aquilegia; A. 
(Geſch.) Aglar (mhd.) = Aquileja. 

Aglia Ochsh., Schmetterling, der Nagelfleck, ſ. d. 

Agliardi (ati), Ant., Kard.-Biſch. v. Albano, 
x 4. Sept. 1832 zu Cologno am Serio, machte feine 
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höheren Studien in Rom u. wirkte erft Tängere Zeit 
in der Seeliorge, feit 1877 ala Prof. der Moral— 
theol., bald danach als Minutante bei der Propa— 
ganda; 1884 u. 1886 wurde er mit dem Titel eines 
Erzb. dv. Cäſarea als Apoſtol. Delegat nad) Indien 
entjandt, um dort die neue Hierardhijche Ordnung vor— 
zubereiten u. durchzuführen, 1887 zum Sekretär der 
ao. kirchlichen Angelegenheiten, 1889 zum Nuntius 
in München, 1893 zum Nuntius in Wien, 22. Juni 
1896 zum Kardinal ernannt. [lurche, 5. d. 
Aglossa, Zungenloſe, Unterordn. der Froſch— 
Agnadello (anja⸗), ital. Ort, Kr. Crema, Prov. 
Cremona, (1901) 1368, ald Gem. 2083 €. ; Sieg der 
Franzojen über die Benezianer 14. Mai 1509. 
Agnano (anj), ago d’, ehem. See wejtl. von 
Neapel, der einen alten Krater ausfüllte, 31/;, km im 
Umfang, als gefährlicher Malariaherd 1870 troden 
gelegt; im ©. die Hundsgrotte (Grotta delCane), 
auf deren Boden fohlenjaures Ga3 Yagert, das lei: 
nere Tiere, 3. B. Hunde, betäubt. 
Agnanus, Anianuzs, hl. Abt u. jpäter Biſch. 
vd. Orleans, T um 453, that jich 451 bei der Vertei— 
digung don Orleans gegen die Hunnen hervor. U’ 
Verdienſten verdankten feine Nachfolger wahrſch. das 
Recht, bei der Snthronijation od. beim erſten Ein- 
zug in die Stadt Die Gefangenen freizulaſſen. 
Agnaten (lat., ‚Zus, Angeborene‘), im röm. 
Recht Die unterderfelben väterlichen Gewalt ſtehenden 
Verwandten (Ggik Kognaten, ſ. d.). Die Agnation 
wurde begründet durch Geburt u. Adoption. Seit 
Juſtinians Novelle 118 zur Sntejtaterbfolge tft Das 
Borrecht der A. den Kognaten gegenüber aufgehoben 
u. die Blutsverwandtichaft allein maßgebend. Eine 
Ausnahme macht das Erbrecht des Adels in Fami— 
lienfideikommiſſe u. Zehen jowie das Thronfolges 
recht, bei denen nur U. juccejfionzfähig find. 
Agnello (anjd), Fra Guglielmo, ital. Bild- 
bauer, x um 1238, Schüler de3 Niccolo Piſano, 
mit dem er die berühmte Arca des hl. Dominifus 
in Bologna fertigte (1266). Von ihm die Kanzel in 
S. Giovanni fuoreivitas zu Piſtoja (12702). 
Agnes (irrigeriveije mit grch. hagnös, ‚vein, un= 
verjehrt‘, u. lat. agnus, Lamm', in Verbindung ges 
bracht), frz. Agnes (anjäß), ital. Agnese (anj»), weibl. 
Borname: 1)HIL.: röm. Jungfrau u. Märtyrin, Die 
wahrſch. in der diokletianiſchen Verfolgung (304) 
erſt 13jährig ihren Glauben an Chriſtus u. ihre Liebe 
zur Jungfräulichkeit mit dem Blute befiegelte. Ihre 
Verehrung war ſchon im 4. Jahrh. allgemein; im 
Kanon der hf. Meſſe erſcheint jie unter den jungfräu- 
lichen Blutzeugen. Die Bafilifa über ihrem Grabe 
an der Via Nomentana (S. Agnese fuori le mura) 
gehört zu den Haupt- u. Titelfirhen Roms; hier 
alljährlich die Segnung zweier Lämmer, aus deren 
Wolfe die erzb. Pallien verfertigti werden. Gedächtni3- 
tag 21. San. als Todestag, 28. Yan. ald Tag ihrer 
Erſcheinung bei ihren Eltern. Vgl. Franchi de’ Ca- 
valteri (ital, Freib. 1899). — A. Segni, Domi— 
nifanerin, & 1268 in dem Dorfe Gracciano-Vecchio 
in Toskana, T 20. Apr. 1317 in Montepulciano, wo 
fie mit 9 Sahren bei den Schweitern del sacco (fo 
genannt nach dem jadähnlichen Ordenskleid) ein- 
getreten war. Kaum 14 Jahre alt ward fie von den 
Oberen zur Gründung eines Klojters nach) Proceno 
geſchickt u. ſchon im folgenden Jahre zu dejjen 
Abtiffin erwählt. Auf höhere Eingebung gründete 
fie 17 Jahre fpäter in Montepulciano ein Klofter 
nad) der Dominifanerregel, das fie als 1. Priorin 
bis zu ihrem Tod leitete. Schon bei Lebzeiten war 


Aglossa — Agnefi. 
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jie durch zahlreiche Wunderwirfungen ausgezeichnet. 
Heiliggeiprodhen 1726. Biogr. (lat.) von Raymund 
v. Capua (ital., Pescia 1887). 


2) v. Böhmen, ſel. & 20. San. 1208 zu Prag 
aus der Königsfam. der Piemysliden, 7 2. März 
1282, ftiftete 1234 ein Spital in ‘Prag u. übergab 
deffen Verwaltung einer Bruderſchaft, aus der jich 
der böhm. Ritterorden der Kreugherren mit Dem roten 
Stern entwicdelte. A. nahm 1236 in dem gleichfalls 
von ihr gegründeten Klarijjenklojter den Schleier 
u. wurde defjen 1. Äbtiſſin. Ihre Verehrung von 
Pius IX. bejtätigt (1874). Vgl. Slaubredt (1874). 

3) v. Meran, Tochter des Herzogs Berthold IV., 
t 1201, heiratete 1196 Philipp Il. v. Frankreich, 
nachdem dieſer mit Zuſtimmung der Bijchöfe jeine 
Gemahlin Singeborg v. Dänemark verjtoßen hatte 
(1193). Innocenz LI. erklärte Die Trennung für un— 


giltig u. zwang den König durch Verhängung des 


Interdikts über ganz Frankreich (1200) zur Wieder- 
anerfennung der Ingeborg. U. jtarb vor Sram; ihre 
Kinder wurden durch den Papſt legitimiert. 

4) d. Orlamünde, aus dem herzoglichen Ge- 


ichlecht dv. Mieran, nad) der Sage Gemahlin Graf 


Ottos dv. O., nad) dejjen Tode (1293) fie auf der 
Plaſſenburg bei Kulmbach lebte; tötete aus Liebe zu 
Albrecht dem Schönen, Burggrafen v. Nürnberg, ihre 
eigenen Rinder; nach harter Buße zu Rom gründete 
fie in Himmelfron ein Klojter der Weißen Frauen, 
als deſſen Abtiffin fie 1343 jtarb. ALS ‚weiße Frau‘ 
kündigt jie angeblich) auf den Schlöſſern der Hohen- 
zollern wichtige Ereigniffe an. Über die Erklärung der 
Sage aus der german. Berchtaſage vgl. Schrammen, 
Schickſals- u. Totenfrau der Hohenzollern (1888). 

5) v. Sſterreich, Tochter König Albrechts 1., 
* 18. Mai 1281, T 13. Mai 1364, lebte nach dem 
Tode ihres Gemahls König Andreas III. v. Ungarn 
(1301) meiſt in Oſterreich u. jeit der Ermordung ihres 
Vaters im Klofter Königzfelden, das ihre Mutter an 
der Stelle der Mordthatgegründet. Ihre Leiche wurde 
1370 nad) St Blafien im Schwarzwald übergeführt; 
ihre blutige Rache an den Mördern ihres Vater iſt 
ipätere Erfindung. Vgl. v. Liebenau (1868). 

6) v. Poitou, röm. Kaiferin, Tochter Wilhelms 
V. v. Aquitanien, 1043 Gemahlin Heinrichs TIL, 
t 14. Dez. 1077, jeit 1056 Erzieherin ihres bjäh— 
rigen Sohnes Heinrich u. Regentin des Reichs; er= 
bitterte Die Großen durch den Einfluß, den fie ihrem 
Ratgeber Biſch. Heinrih dv. Augsburg geitattete; 
obwohl fie die Herzogtümer Schwaben, Kärnten u. 
Bayern wieder in jelbjtändige Hände gab, bildete 
fich eine Verſchwörung, infolge deren ihr Sohn durch 
Erzb. Anno dv. Köln entführt ward. W. verließ auf 
immer Deutſchland u. nahm in Rom den Schleier. 
Bal. v. Salis-Marſchlins (1887). 

Agneſi (ani), Maria Sattana, gelehrte Ita— 
lienerin, & 16. Mai 1718 zu Mailand, T9. Jan. 1799 
ebd., war ſchon al3 Kind des Lat., Griech., Franz., 
Deutichen u. Span. mächtig u. glänzte in Philojophie 
u. Mathematik; ala Benedikt XIV. fie 1750 zum 
Prof. der Math. an der Univ. Bologna ernannte, 
lehnte fie ab. Nach des Vaters Tod (1752) übte fie 
im großen Maßſtab Werke der Nächitenliebe. Ihre 
Propositiones philos. (191 Thejen, Die fie verteidigt) 
bon ihrem Bater hrsg. 1738. Schr.: Istituzioni ana- 
litiche (2 Bde, 1745 ; aud) frz. u. engl.). Vgl. Friſi 
(Bar. 1807); Pozzoli (Mail. 1899); Anzoletti (ebd. 
1900). — Ihre Schweiter Maria Zerefa, ge: 
feierte Rlavierfpielerin (x 1724, T um 1780), fon: 


ponierte viele Klavierwerfe u. 4 Opern. 


143 


Agnesſchweſtern, religiöſe Genoſſenſchaften: 
1) X. (Soeurs de ste Agnès), zur Erziehung von 
Waiſen, 1624 od. 1645 von Johanna Bisco ge: 
gründet, 1810 kirchlich beitätigt; Mutterhaus zu 
Arras. — 2) Schweitern der hl. Agnes (Sisters 
of st Agnes), 1870 gegründet von Biſch. Henni dv. 
Milwaukee, 1881 kirchlich beftätigt; verbreitet in 
Nordamerika; Mutterhaus zu Fond du Lac, Wis. — 
3) Shweitern der Mutter Agnes (Soeurs de 
la Möre Agnös, T 19. Oft. 1634), vom 3. Orden 
de3 hl. Dominifus, 1816 Firchlich beftätigt; Mutter: 
haus zu Puy. 

Agnetenberg, 1) Hol. Agnietendberg, ehem. 
Klofter bei Zwolle (ſ. d.); 2) aufgehobenes Augu— 
jtinerinnenflojter b. Dülmen, befannt durch die 
gottjel. Anna Katharina Emmerid). 

Agnetendorf, ſchleſ. Dorf, Kreis Hirſchberg, am 
NKordfuß der Gr. Sturmhaube (Riefengebirge), 
(1900) 732 (121 fath.) E.; beliebte Sommerfrijche. 

Agnetheln, ungar. Szent-Agota, ſiebenb. Groß: 
gem., Kom. Groß-Kokel, (1890) 3210 meist deutfche 
prot. &.; Yo; Bez. G. Val. ‚Aus der Bergangenh. 
u. Gegenw.‘ ıc. (Dermannit. 1900). 

Agni (janzfr., ‚Feuer‘), der altindijche Gott Des 
Feuers, deſſen Kult in die indoiraniſche Zeit zurüd- 
reicht: er verförpert das ‚irdifche‘ wie das ‚himmlische‘ 
Feuer (die Sonne). Merkwürdig ift feine Beziehung 
zum Waſſer, aus dem er geboren wird od. in Dem 
er wohnt. Dur feine enge Verbindung mit dem 
Opfer: u. Herdfeuer iſt er der Bote u. Priefter der 
Menſchen, der Hüter des Haufes u. Beſchützer gegen 
die Geijter der Finsternis. 

Agnition, die (lat.), Anerfennung. 

Agno (anjo), ſchweiz. Fleden, Kant. Teſſin, Bes. 
Lugano, am Einfluß des U. in den weftl. Zipfel 
des Luganer Sees; (1900) 725 fast ausfchl. kath. E.; 
altes Kollegiatſtift. 

Agnoeten (grch., ‚Nichtwiffende‘), Spottname 
für Hüretifer, die mit Bezug auf Mark. 13, 82 be— 
haupteten, Chrijtus ſei uns in allem fonfubitantial, 
auch bezüglich des Nichtwiſſens (agnoia); bei. für 
die Anhänger des monophyfitiichen Diakons The— 
miſtius v. Alexandrien (Anf. 6. Jahrh.), die fog. 
Themiſtianer. 


Agnolo (anj⸗), 1) ital. Vorname = Angelus; 


weiblich Agnola. — 2) NW, Baccio d', Floren: 
tiner Holzſchnitzer u. Architekt, & 1462, T 1543, 
Oberdombaumeifter 1506/29, verband mit Dem ein— 
fach zierlichen Ylorentiner Stil die Pracht der röm. 
Hochrengiſſance; von ihm u. a. das Chorgeftühl in 
Santa Naria Novella, die Paläfte Bartolini ı. 
Orlint, der Fußboden de3 Doms, die Marmor: 
ſchranken des Domchors. 

Agnone (anj⸗), ital. Stadt, Prov. Campobaſſo, 
(1901) 7824, als Gem. 9793 E.; u; Glocken⸗ 
gießeret. 

Agnoſtizisſsmus, der (grch. „Erkenntnisunver— 
mögen‘) ‚die Lehre neuerer Bhrlojophen(Pofitiviften), 
Derzufolge wir von überfinnlidden Dingen, insbef. 
bom legten Grunde aller Dinge u. von Gott, nichts 
Sicheres zu erkennen vermögen. 

Agnoszieren (lat.), anerfennen. 

Asnus castus, Pflanze, ſ. Vitex. 

AgnusDäi (lat., Lamm Gottes‘), 1) Bezeichnung 
Chriſti ala Sühnopfer (Joh. 1,29); 2) Teildes Meß⸗ 
ritus vor derKommunion, ſchon im Sakramentar Gre— 
gors d. Gr. vorgeſchrieben; 3) Sakramental: aus der 
Oſterkerze gebildete Wachstäfelhen mit dem Bilde 
des Lammes Gottes, die der Bapft im 1. Regierungs= 


Agnesſchweſtern — Agoſtino. 


jahr, dann 
alle 7 Jahre 
am Weißen 
Sonntag zu 
Geſchenken 
an Kirchen u. 
Privatper⸗ 
ſonen weiht 
(Abb.: A.D. 
v. 1719, 14. Regierungsjahr Klemens’ XI.). 

Agobard, ſel., Erzb. v. Lyon, & 779 (7697), 
T 6. Juni 840, einer der gelehrteſten Kirchenfürſten 
des fränf. Reichs, griff entſchieden in alle kirchlichen 
u. weltlichen Tagesfragen ein. Seine Schriften (hrsg. 
von Maſſon, Bar. 1605; von St-Baluze, 2 Bbe, ebd. 
1666) behandeln den Adoptianismus, die Inſpira— 
tionslehre, Die Judenfrage (vgl. F. Wiegand, 1901), 
den Herenmwahn, Die Bilderverehrung. Nachdrücklich 
trat er gegen das Streben auf, den Klerus fittlich u. 
politifch zu erniedrigen. Aus Eifer für die Unteil- 
barfeit des Reich? u. Das Gefeß über die Erbfolge hielt 
er 835 zu den empörten Söhnen Ludwigs des From- 
men u. 30g ſich dadurch 2jährige Verbannung zu. 
Bal. Mards (1888); Rozier (Montauban 1891). 

Ugogif, die (v. grich. agoge, Führung'), die Lehre 
von den Fleinen Änderungen de3 Tempos, wie fie Die 
Ausdrudöfreiheit bedingt. Eine Theorie der A. bes 
gründete Riemann (1884). Bgl. Dynamit, 

AUgomegebirge ſ. Zog. 

Agonẽ, die (grch.), j. Erdmagnetismus, 

Agonie, die (grh., ‚Angft‘), Todeskampf. 

Agonift (v. gr. agon, ‚Wettlampf‘), Wett: 
fümpfer; Agoniſtiker (‚Kämpfer Chrifti‘), Schis— 
matifer des 4. Jahrh., j. Donatiften. 

Agonizanten, Orden, ſ. Tod, Väter vom guten. 

AgonusBl. Schn., Fiſchgattg, der Steinpicder, ſ. d. 

Hgophonie, bie (greh., ‚Ziegenitimme‘), eigen- 
tuͤmlich zitternder Betflang der Stimme, öfters wahr- 
nehmbar bei mittelgroßen Rippenfellerfudaten. 

Aegopödium L., Geisfuß, Gattg der Um- 
beffiferen, mit 2 europ.=fibir. Arten. A. podagraria 
L., Gierſch, läftiges Gartenunfraut. 

Agorg, die (grch.), eig. ,Berfammlung‘ des Volks, 
dann der Ort, wo te urjpr. ftattfand, der Marktplatz. 

Agorakritos, griedh. Bildhauer des 5. Jahrh. 
v. Ehr., aus Paros, Lieblingsſchüler des Pheidias, 
in deffen Werfftätte er jein bedeutendites Werk, die 
Nemeſisſtatue zu Ahamnus, fertigte. 

Agoraphobie, die (grch.) = Plabfurdt, f. d. 

Agordo, ital. Dijtr.-Hauptort, Prov. Belluno, 
am Cordevole, (1901) 809, ala Gem. 3357 E.; 
Kupferwerk. 

Agori, ehem. armen. Dorf, ſ. Ararat. 

Agos potamoti (grch., ‚Ziegenflüffe‘), Flüßchen 
u. Ort auf dem thrakiſchen Cherſones; 405 v. Chr. 
Sieg des Lyſandros über die Athener. 

Agoſtini, Paolo, ital. Kirchenkomp. u. Kontra- 
punktiker, x 1593 zu Vallerano, T Sept. 1629 zu 
Rom, Schüler u. Tochtermann Bernardino Naninis, 
Organiſt u. Rapellmeifter in Rom, 1629 Dir. der 
batif. Sapelle. Ein Zeil feiner Kompofitionen, da= 
runter Chöre bis zu 48 Stimmen, handſchriftlich in 
den röm. Bibl. ; gedruckt je 2 Bücher Pſalmen (1619), 
Magnifikat u. Antiphonen (1620) u. fein Hauptw.: 
5 Bücher Meffen zu 4/12 Stimmen (1. Buch 1624). 

Agoſtino, 1) da Montefeltro (uripr. Luigi 
Vicini, witſchini), O.S.F., ital. Kanzelredner, 
1. März 1843 (1839?) zu Montefeltro in Toscana, 
ſtudierte zuerſt die Rechte in Urbino, dann Theologie; 
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1867 zum Priefter geweiht u. bald Kanonifus in 
Montefeltro, entjagte er 1874 der Welt u. predigte 
feitdem bef. bei den Miſſionen in dengrößeren Städten 
mit fo großem Erfolg, daß ihn der Papſt 1889 zu 
den Fajtenpredigten in ©. Carlo nad) Rom berief. 
Seine nadhgefchriebenen ‚Konferenzreden u. Predig- 
ten‘ in versch. Sprachen überfegt (deutjch von Dram— 
mer, 4 Bde, 1889 f.). Vgl. Keppler, Hift.pol. BI. 
Bd 105 (1890), 44. — 2) Veneziano, ital. 
Kupferſtecher, ſ. Muſi. 

Agoult (aa), Marie Comteſſe d' (Pſeud. 
Daniel Stern), franz. Schriftſtellerin, & 31. Dez. 
1805 in Frankfurt a. M., T 5. März 1876 in Parts, 
Tochter des Emigranten Vicomte de Flavigny u. der 
Bankierstochter Marie Bethmann-Hollweg, Freun— 
din u. Geiſtesverwandte der George Sand, deren An— 
ſchauungen über die Ehe ſie auch im Leben bethätigte 
(ſ. Liſzt, 1). Schr. u. a.: Die Novellen Hervé u. 
Valentia (1841 u. 42); den Roman Nelida (1846); 
Lettres republic. (1848) ; Hist. delarevol. de 1848 
(3 Bde, 1851/53) ; Esquisses mor. et pol. (?1880); 
Ma conscience et ma vie (1867); Mes souvenirs 
1806/33 (1877). Bgl. Bommier (Par. 1867). 

Agout (agu), I. Nebenfl. des Tarn; 180 km lang. 

A. Gr., A. Gray (Bot.) = Aja Gray. 

Agra, Div.-Hauptit. der brit.-ind. Nordweſt— 
provinzen, an einer Krümmung der jhiffbaren 
Didamna, (1901) mit Garn. 188300 €. (?/, Hindu, 
der Reit meift Mohamm.); Kapuzinermiſſion; 
Kathedrale, mehrere Colleges (Kapuzinercoll. St Pe- 
ter der Univ. Calcutta aggregiert), Zentralgefäng: 
nis; Induſtrie (bei. Diofaifarbeiten). Im NW. das 
Dorf Sifandra mit dem Grabmal Akbars in 
großem Park. Bor 1504 Dorf, jeitdem Reſidenz des 
Afghanenkaiſers Sifander Lodi, wurde U. 1526 von 
Baber erobert, 1564 von deſſen Enkel Akbar zur 
Hauptftadt des Großmogulreichs in Hinduftan er- 
hoben. Aus jener Zeit ſtammen zahlreiche Pracht— 
bauten, wie die Feſtung Albarabad mit den 
‚BerImojcheen‘ u. bei. der Tadſch (Tadſch Mahal), 
am Fluß, ‚die höchite Leiſtung indograbiſcher Kunft‘ 
(Straf Hübner), Mauſoleum des Kaiſers Dſchihan 
n. feiner Lieblingsgattin, 1629/48 aus weißem Mar— 
mor erbaut, eine Mtojchee von quadrat. Grundriß, 
überragt von einer Kuppel (22 m Durchmefjer), im 
Innern mit Moſaiken aus Jaſpis, Karneol u. Zajur- 
ftein. Nach wiederholter Verwüſtung fam U. 1803 
an die Engl.-Ditind. Kompanie. — Die Kirchen— 
prov. N. (jeit 1886) umfaßt das Erzb. A. (8100 
Kath.unter25 Mill. E., von Kapuzinern mifftoniert; 
außerdem Aegulartertiaren des Hl. Franziskus, 
Schweitern u. Tertiarinnen v. Jeſu u. Varia, Lo: 
rettoſchweſtern), Die Bistümer Allahabad u. Lahor 
u. die Apoſtol. Präfefturen Kafiriſtan u. Kaſchmir, 
Radſchputana u. Bettija. Vgl. Schlagintweit, In— 
dien (?1889/91). 

Agraffe, die (fr3.), Halten, Spange. 

Agranı, Troat. Zagreb, ungar. Zaägrab, Kom. 
in Kroatien u. Slawonien, das Stromgebiet der 
Kulpa u. der mittlern Save (bi3 zur Mündung der 
Una), 7211 km}, (1900) 534 858 
froat. €. (meift Kath.), 5 jelb- 
ftändige Städte u. 14 Gtuhl- 
bezirfe. — A., die Hauptſt. des 
Kom. u. des Kar. Kroatien u.f 
Slawonien, 3km vom I. Ufer der f 
Save, 57930 E.; Th; Sitz de 
Banus, Septemvpiral-, Banal- u. E 
Gerichtstafel, Finanz-, Forit:, SS 
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Poſt- u. Zelegraphendireftion, Berghauptmann- 
ſchaft, Handels- u. Gewerbefammer, Filiale der öftr.- 
ungar. Bank, Kommando des 13. Armeekorps; Franz- 
Joſephs-Univ. mit theol., jurijt. u. philof. Fakultät, 
erzb. Priejterjem. u. Lyceum, biſch. (griedh.-unierteg) 
Priefterjem. u. Knabenkonvikt, Lehrerbildungsan— 
ftalt, 2 Obergymn., Realgymn., Adeliges Konvikt, 
Mädchenlyc., Handels- u. Gewerbeſchule, Mädchen— 
fachſchule, Landestaubſtummeninſtitut; Südflaw. 
Akad. der Wiſſ. u. Künſte, Landesarchiv, National- 
muſeum; Spital der Barmh. Brüder, Mutterhaus 
der Barmh. Schweſtern, Franziskanerkl. ꝛc. In 
der Oberſtadt befindet ſich die got. Markus— 
kirche (13. Sahrh.), der Palaſt des Banus u. die 
Stroßmaperpromenade (berühmte Ausficht); in der 
Kapiteljtadt der got. Dom (13./15. Jahrh., 
1879/1900 rejtauriert; reihe Schagfammer), von 
Stürmiger Tejte umgeben (2 Flügel derjelben erzb. 
Reſidenz); Franziskanerkirche (14. Jahrh.). Mit der 
Oberſtadt verbindet eine Drahtjeilbahn die Unter- 
jtadt: moderniter u. belebtejter Teil, mit Sjellatit- 
plaß, Slicajtraße, Staat3bahnhof, Univ., Akad., Ju— 
jtizpalaft, Landestheater u.a. — A., Zagrabia, wurde 
1242 von den Tataren zerftört, bald danad) von Kö— 
nig Bela IV. zur fal. Sreiftadt erhoben ; 1880 dur 
Erdbeben jchwer gejhädigt. — Die Kirchenprov. 
A., 1852 für das Kar. Kroatien u. Slawonien u. die 
Ntilitärgrenzeerrichtet (1900: 1243836 röm. Kath.), 
umfaßt das Erzb. N. (ebenfalls jeit 1852, mit 28 
fundierten Dontiherrenjtellen; das Bist. X. um 1090 
von König Ladislaus d. Hl. gegründet; Niederlaj- 
jungen von Franziskanern dreier Provinzen, Kapu— 
zinern u. Barmh. Brüdern, Barmh. Schweitern u. 
Töchtern der göttl.Yiebe), die Suffr. Zengg-Wtodrus, 
Bosnien-Diakowar u. (griedh.-Fath.) Kreuß. 1.Erzb.: 
Kard. Georg Haulik v. Barallya ; jeßiger (jeit 1894) 
Georg Poftlovie. — Vgl. Tkalkit, Hift. Denfm. der 
Stadt (6 Bde, 1889 ff.), des Bist. (1873), der Bi- 
ihöfe (1892). 

Agrammatismus, der, Ugraphie, die (grch.), 
Formen der Aphajie, j. d. 

Agrar, agrariſch (lat.), zur Landwirtichaft 
gehörig, auf Die Verteilung des Grundeigentums be— 
züglich. — A.banken, landwirtihaftliche Banken, f.d. 

Agrarfrage, im allg. die Frage nach einer 
gerechten Verteilung des Bodens, bildete von je eine 
der wichtigiten ſtaatsmänniſchen Aufgaben, da die 
ganze Entwicklung u. Machtentfaltung eines Staats 
mit der Sage der Landwtrtjchaft im engjten Zuſam— 
menhang jteht. Die jtaatlihen Grundjäße in Der 
Regelung der X. (Agrarpolitik) lajjen 2 Syfteme 
unterſcheiden: das ‚freie‘ Agrarjyiten, das keine Be- 
ſchränkung des Grundeigentum anerfennt, und das 
Syſtem der ‚Gebundenheit‘, das eine Bejchränfung 
des Verfügungsrechts in öfonomifcher, fozialer u. 
politiiher Beziehung für notwendig erflärt. Jedes 
der beiden Syſteme verliert, extrem angewandt, feine 
Berechtigung; das richtige liegt in der Mitte. 

Die Agrargeſchichte zeigt ung, daß alle großen 
Geſetzgeber des Altertums die Ungleichheit des Be— 
fißeß zu berhindern, aber auch dur) Stammgüter 
die Familie u. damit die Wehrfraft des Landes zu 
fihern juchten. Nah moſaiſchem Geſetz erjcheint 
Gott als oberfter Srundherr, der jedem waffenfähigen 
Mann ein nur in äußerſter Not veräußerliches Gut 
als erbliches Gotteslehen zuteilt, das im Jubeljahr 


‚| frei von Schulden an den uriprünglichen Befiker 


zurückfiel. — In Sparta bejtand nad) der dorischen 
Wanderung die Bevölkerung aus den herrſchenden 
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Spartiaten (in der Ebene), ben untertvorfenen, tri- 
butpflichtigen Gebirgäbemohnern (Bertöfen) u. den 
friegsgefangenen, Teibeigenen Heloten, welche Die 
Ländereien ihrer Herren gegen Anteil am Ertrage 
beitellten. Lykurg ſuchte die urjprüngliche Agrarver— 
faffung durch eine gleichmäßige Grundverteilung zu 
erneuern, da er in der Anhäufung des Grundbeſitzes 
in wenigen Händen eine Gefahr erblidte; fein Wert 
hatte nicht dauernden Beitand. — Rom erjcheint 
gleichfalls als ein agrarifches@emeinwejen mit einem 
freien Bauernftand auf kleinem u. mittlerem Grund: 
befit. Die Benußung des umfangreihen Gemeinde: 
Yandes (ager publicus) ſollte durch befondere Gejeße 
(leges agrariae) geordnet werden; indes hatten e3 
die Batrizier zum größten Zeil gegen eine mäßige 
Abgabe in Beſitz genommen u. betrachteten fi) bald 
als Eigentümer. Hierin liegt vor allem das fiber: 
gewicht der Patrizier iiber Die Plebejer. Nach langen 
Kämpfen erhielten die Plebejer durch die Liciniſche 
Gejeßgebung (367 v. Chr.) Anteil am Staatsland; 
doch wurden die Gejege im Laufe der Zeit miß— 
achtet. Die Gracchen wollten deren neuerliche Durch— 
führung fihern, gingen aber Dabei unter. Der fälſch— 
lich lex Thoria benannte Volksbeſchluß erklärte 
endlich (111 v. Ehr.) die verteilten Bändereien als 
Privateigentum. Der bereits ſtark zurüdgegangene 
Bauernitand ſank noch weiter. Die Großbetriebe 
wurden meift in eigener Verwaltung mit zahlreichen 
kaſernierten Sflaven geführt Abjentismusder Eigen- 
tiimer), der freie Arbeiter verſchwand mehr u. mehr, 
u. ſchon gegen Ausgang der Republik trat das Kolonat 
mit vorwiegendem Pachtcharakter hervor, das mit der 
Ausdehnung des Reiches ftet3 wuchs. Die Getreide- 
verforgung Roms erfolgte Haupt. Durch überjeeifche 
Einfuhr. Trotz verſchiedener Gegenmaßregeln nahm 
die Batifundienbildung ftetig zu u. führte das Reich 
dem Untergang entgegen. 

Bei den Germanen gehörte die Ackerflur der Ge— 
meinde u. wurde an die einzelnen Hofbejiter nach Be— 
darfu. Stand verteilt; der Reft bildete die Allmende. 
Der einzelne Markgenoſſe konnte feine Hufe durch 
Einfriedigung u. Neurodung vergrößern, wobei Die 
Hufe Erbaut blieb, das Rodland freihändiges Gut 
wurde. Die Villenverfaffung Karla des Großen, die 
in den königlichen Gütern den landwirtſchaftlichen 
Großbetrieb einführte, veranlaßte auch Die weltlichen 
u. geiftlihen Grundherren, ihre Salgüter durd) Er- 
werbung anftoßender Freihöfe, Einverleibung von 
unfreien u. Zindhufen zu vergrößern u. zu arron- 
Dieren ; die urfprüngliche extenfive Bodenbenubung 
wid einer intenfiven, bei. jeit Einführung der Färb— 
u. Gejpinjtpflanzen ſowie des Weinftods. Auch an 
der Allmende erwarben fi} die Grundherren immer 
mehr Rechte. Mit der Veränderung der Heereö- 
verfaffung, Die den adligen Grundbefißer u. deſſen 
grundherrliche Dienftmannen für den Kriegsdienit 
ganz in Anfpruch nahm, endete die grundherrliche 
Eigenwirtfhaft. An die Stelle des regelmäßigen 
Arbeitsdienftes der Grundholden trat der Zins der 
in Erbpadht gegebenen Güter, deren wirklicher Er— 
trag weit höher war als ber einem mittlern Padht- 
ichilling entfprechende Zins. Eine Menge der frei- 
gewordenen Bauern ftrömte auch in das fſlawiſche 
Land zwiſchen Oder u. Elbe und gewann über !/, 
des heutigen Deutfchlands für neue Anfiedlungen 
nad deutſchem Recht. Als im 14. Jahrh. die Koloni— 
ſation aufhörte u. der weitere Ausbau des Landes 
nicht mehr lohnte, häufte ſich auf dem platten 
Land eine Menge beſitzloſer Grundholden, die zu 
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Leibeigenen wurden; es wurde den Grundherren 
nicht ſchwer, die ihnen als Inhabern des Boden— 
regals zuſtehenden Rechte auf Grund u. Boden zu 
Volleigentum in römiſchrechtlichem Sinn zu ge— 
ſtalten. Die ungemeſſenen Dienſte u. Zinſen, die ſie 
von ihren Unterthanen forderten, trieben in Mittel— 
u. Süddeutſchland zu einer agrariſchen Revolution 
(ſ. Bauernkrieg), Die aber blutig niedergeworfen wurde 
u. die Lage des Bauernſtandes nicht beſſerte; bis 
Anfang des 19. Jahrh. erhielt ſich dieſer Zuſtand. 
Die Lage der Bauern im übrigen Deutſchland war 
keine beſſere: das Landſiedelrecht wurde als Em— 
phyteuſe betrachtet u. ermöglichte ſo die Legung einer 
Menge Bauerngüter zur Arrondierung der großen 
Grundherrſchaften, die neben den Zinſen den Bauern 
die drückendſten Arbeitsdienſte auferlegten. Über den 
weitern Verlauf ſ. Bauernbefreiung, Ablöſung. 

Wird ein erheblicher Teil der Landwirtſchaft in 
ihrem wirtfchaftlichen Beftand gefährdet (durch ge- 
waltfame Ntaturereigniffe, Krieg, Preisrückgang 2c.), 
jo entiteht eine Agrarkriſis; eine jolche begann 
in Deutfchland nad) einer etwa 25jährigen Blütezeit 
1875 u. bejteht bi8 heute. Die Frage nach den Ur— 
ſachen u. Heilmittel diefes Notſtands (Agrarfrage 
im eigentlihen Sinn) ijt eine Hauptaufgabe der 
Agrarpolitik. Als Urſachen find neben überſchuldung 
anzuſehen bei. wadhjende Betriebskoſten bei finfenden 
Produftpreifen. Eine Heilung der Kriſis iſt durch 
bloße Selbſthilfe jo wenig möglich als Durch bloße 
Staatähilfe, wie fie die 1869 von Niendorf angeregte, 
1876 gegründete politifch- öfonomifche Partei der 
Agrarier anftrebt: es müffen vielmehr ftaatliche 
Hilfe u. individuelle u. ſoziale Selbſthilfe zuſammen— 
wirken. Eine gefunde Ngrarverfaffung kann nur 
entstehen, wenn die Agrarpolitif durch geichickte Ver- 
waltung u. eine gute UYgrargejeßgebung Ver— 
teilung, Eigentum, Beſitz, Benußung, Vererbung, 
Verkauf, Belajtung des Bodens, rechtliche Stellung 
der Eigentümer, Beier u. Arbeiter regelt, jo Ord— 
nung u. Sicherheit in die bäuerlichen Rechtsver— 
bältniffe bringt u. den fleinen u. mittlern Land— 
mann neben mäßigem Großgrundbefit zu erhalten 
ſucht. Im einzelnen werden wenige ‚große Mittel‘, 
wie Börjenreform, Bimetallismus, Verſtaatlichung 
des Getreidehandels (Antrag Kanitz), nicht zum Ziel 
führen; Befferung der Rentabilitätsverhältniffe u. 
Regelung der VBerfhuldungsfrage werden vielmehr 
die Hauptjache fein. Der Einzelne hat dazu beizus 
tragen durch forgfältigen, möglichſt vervollkomm— 
neten Betrieb, die landwirtſchaftlichen Vereinigun— 
gen durch Gründung von Genoſſenſchaften für Ver— 
arbeitung u. Verkauf der Erzeugniffe, Anſchaffung 
u. gemeinſchaftliche Benügung von Betrieb3erforder- 
niffen, landwirtſchaftliches Fortbildungsmeien, ges 
noffenschaftliche Verſicherung, Errichtung von Si— 
los ꝛc. Hierbei ſoll der Staat ergänzend mitwirken: 
beſ. durch Schutzzölle, aber nur innerhalb der mit 
dem Gemeinwohl verträglichen Grenzen, übermä— 
ßigen Preisrückgang verhindern, den Bauer vor 
Militär- u. Steuerüberlaftung bewahren, das Eiſen— 
bahn u. Wafjeritraßenneß entfprechend erweitern, 
die Feldregulierung (. Arvondierung) erleichtern, Die 
Einſchleppung von Seuchen verhüten, auf inter- 
nationale Feititelung des Wertverhältnifjes von 
Silber u. Gold hinwirfen ı. Die Verſchuldungs— 
frage durch Feſtſetzung einer Berfhuldungsgrenze 
zu regeln iſt praftifch ſchwierig u. für Die bereits 
verfchuldete Landwirtſchaft bedenklich. Die geſetz— 
Yihe Durchführung des Rentenprinzips, das den 


149 


Boden als Rentenquelle, nicht als Kapital betrachtet, 
it, wo Anerbenrecht gilt, bei der Erbfolge möglich. 
Das überall Mögliche u. Nötige tft ein billiger, uns 
fündbarer Realfredit auf genoſſenſchaftlicher Grund- 
lage (3. B. Landichaften) ; dem Berjonalfredit dienen 
am beiten die lofaltfierten genoſſenſchaftlichen Kredit— 
anjtalten (f. Raiffeifen). Der Staat joll dieſe Einrich- 
tungen jhüßen u. fördern, den Wucher ftreng verfol- 
gen u. ein mildes Zwangsvollſtreckungsrecht ſchaffen 
u. üben. Vgl. A. Meitzen, Wanderungen zc., 1. Abt. 
(3 Bde, 1896); Buchenberger (1892/93, ?1897); 
K. Fraas (1866); v. d. Golf (1899). 
Agrariſcher Mord, die Volksrache der irischen 
Bauern an den Gutsherren u. Pächtern, die fie aus 
ihrem Befiß vertrieben. [Ichaft angewandte Meteorol. 

Agrarmıeteprologie, bie, auf die Landwirt: 

Agrate, Marco, ital. Bildhauer der Hoch 
renaiffance, um 1500 thätig. Werke von ihm in der 
Gertoja zu Pavia u. im Dom zu Mailand, Hier 
vor alfem der geſchundene Hl. Bartholomäns. 

Agraulos, Tochter des Kefrops, ſ. Aglauros. 

Agraviagdos (jpan., ‚Beleidigte‘), in Spanien 
Barteiname für politifch Unzufriedene, nam. für Die 
Edelleute, welche die Erhebung des Bourbonen Phi— 
lipp V. auf den jpan. Thron befümpften (1700); 
jodann für die unter Ferdinand VII. an dem Auf- 
ſtand von 1826/28 Beteiligten. 

Agreda, jpan. Stadt, Prov. Soria, am Nord: 
hang der Sierra Moncayo, (1897) 28252 E.; Bez.®. 
Geburts: u. Zodesort der ehrw. Franzisfanerin 
Maria dv. U. (Maria v. Yeju), & 2. Apr. 1602, 
t 24. Mai 1665, Äbtiſſin des Kloſters der Unbe— 
fleckten Empfängnis, der Beraterin König Phi: 
Yipps IV. v. Spanien, der mit ihr in vegem Brief: 
wechſel jtand. Auf Befehl ihres Beichtvaters jchrieb 
fie ihre Offenbarungen über das Leben Marias (‚Die 
geiſtl. Stadt Gottes‘), die im 17. u. 18. Jahrh. Yeb- 
haft angegriffen u. zeitweije verboten, nach erneuter 
Unterfuhung von Benedikt XIV. anerfannt wurden; 
in viele Sprachen überjeßt (deutich 3 Bde, 1886) ; 
jedem der von tiefer theologifcher Auffaffung durch- 
drungenen Kapitel folgt eine asketiſche Unterweiſung. 

Agrees (fr3., =ee), Die bei den franz. Handelsge— 
richten zugelajjenen ‘Barteivertreter; ohne amtliche 
pridilegierte Stellung. Agreieren (lat.), genehmigen. 

Agrege (frz., Ache), in Sranfreich ao. Profefjor, 
Hilfslehrer an einer höhern Lehranitaft. 

Agreſti, Alberto, ital. Litterarhift., x 24. Oft. 
1844 in Neapel, Univ.-Prof. ebd., Schr. u.a.: Studii 
sulla commedia ital. del sec. XVI. (Nteap. 1871, 
1892); Monografie dantesche (ebd. 1887/96); 
Torg. Tasso a Sorrento (dramat. Idyll, 1893). 

Agria (lat.), Erlau. 

Agrianen, im Altertum thrakiſches Volk am 
obern Strymon; treffliche Bogenſchützen. 

Agricola, Cnäus Julius, röm. Feldherr, 
* 39 od. 40 n. Chr. zu Forum Julii (Frejus), T 93; 
69 Befehlshaber der 20. Legion in Britannien, 
74 Statthalter v. Aquitanien, 77 (2) v. Britannien, 
das er bi3 zum Clyde u. Forth eroberte, 85 don 
Domitian aus Neid abberufen. Biographie von 
feinem Schwiegerfohn Tacitus. 

Agricola, HL, Märt., ſ. Vitalis u. A. 

Agricola, 1) Alerander, Komponiſt deutjcher 
Abkunft, um 1446/1506; erjt Kapellfünger zu Mai— 
land, fpäter in Belgien u. Kaftilien am Hofe Phi- 
tipps I. Lieder u. Motetten von ihm in den erften 
Sammlgn v. Petrucci (1501/3); 1Bd Meſſen 1504. 
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2) Franz, Kontroverfift, & in Lohn (Sagt. 
Jülich), hochbetagt T A. Dez. 1624 als Pfarrer u. 
Kanonifus zu Sittard, verteidigte die kath. Lehre in 
zahlreichen deutjchen u. lat. Schriften gegen Luthe— 
raner, Calviniſten u. Wiedertäufer. 

3) Georg (eig. Bauer), Begründer der Mi— 
neralogie, #24. März 1494 (nicht 1490) zu Glauchau, 
T 23. Oft. 1555 zu Chemniß; 1519/22 av. Rektor n. 
Lehrer ded Gried). in Zwidau, dann nad) gründ- 
lichen Studien in Stalien Phyſikus zu Joachimsthal, 
Stadtphyfifus u. Bürgermeijter zu Chemniß; lehrte 
zuerjt die Mineralien nah) äußeren Kennzeichen 
unterfheiden u. wurde Schöpfer des rationalen 
deutſchen Bergbaus. In allen Stürmen dev Zeitein 
treuer Sohn der Kirche, ward er 1552 abgejeßt u. 
ihm das Begräbnis am Sterbeort verweigert; er 
ruht Deshalb in der Stiftskirche zu Zeit. Schr. u.a.: 
Bermannus sive dere metall. (Bajel 1530 u. 1561; 
deutih von F. U. Schmid, 1806) u. De nat. foss. 
(ebd. 1557). Vgl. Sacobi (1839); Hofmann (1898). 

4) Joh. (eig. Schnitter), prot. Theolog, & 
1492 (?) zu Eisleben (dab. Islebius, von Luther aud) 
Meifter Sridel genannt), T 1566 in Berlin, förderte, 
Ihon in Wittenberg mit Luther befreundet, Deffen 
Lehre in Frankfurt u. Eisleben, jowie ald Prediger 
des Herzogs vd. Mansfeld. Mit den Reformatoren 
zerfallen, weil er die Geltung des altteft. Geſetzes 
bejtritt (f. Antinomismus), fand er Zuflucht als Hof— 
prediger bei Soahim II. vd. Brandenburg; 1547 Mtit- 
verfajjer des Sinterim. Vgl. Kawerau (1881). 

5) Mart, Muſikſchriftſt, & 6. San. 1486 zu 
Sorau, T 15. Suni 1556 zu Magdeburg; feine 
Muſica inftrumentalis‘ (1528, #1532) wurde für 
die Geſchichte der Inſtrumentalmuſik des 15. u. 16. 
Jahrh. von ähnlicher Bedeutung wie Seb. Virdungs 
‚Mufica getujcht‘, die er in Verſen herausgab; we— 
niger wertvoll find feine Kompofittionen. 

6) Rud. (eig. Roelof Huysman), Gründer 
der ältern deutſchen Humaniſtenſchule, x 1442 in 
Baflo bei Groningen, T 27. Oft. 1485 in Heibdel- 
berg, wo er nad) langem Wanderleben (7 Jahre 
in Italien, bei. in Rom u. Ferrara, jpäter am Hofe 
Kaijer Friedrichs ILL.), dur) Bilch. Johann v. Dal- 
berg berufen, ſeit 1483 über Philojophie u. Philo- 
Iogie lad. Das ganze Hajjiiche Willen feiner Zeit 
beherrſchend, ala Latiniſt Hervorragend in Rede u. 
Schrift (‚zweiter Birgil‘), dabei angelegentlich der 
Mutteripradhe zugewandt, betrachtete U. das Stu- 
dium de3 Haffiichen Altertums als vornehmites 
Mittel zu tieferer Auffaffung der HL. Schrift u. zur 
Förderung chriſtlicher Bildung. Er überjeßte den 
hebr. Bjalter, war bewandert in Naturkunde u. Muſik 
u. pflegte in den lebten Lebensjahren haupt. Theo— 
logie. Schr. gef. von Alardus (Lucubrationes, 2 Bde, 
Köln 1539). Val. v. Bezold (1884) ; Ihm (1893). 

Agricola, die Erdmaus, ſ. Wühlmäufe. 

Agri decumatös (lat.), der füdweſtl. Winkel 
Germaniens zw. Limes, Rhein u. Donau, von Hel— 
vetiern, Sueven u. Römern bejiedelt, nad) 282 von 
den Mamannen den Römern für immer entriffen. 
Der Name bedeutet wohl Zehntland, zehnt- 
pflichtiges Zand‘ (= agri decumani); Doc) wird bei 
Tac. Germ. 29 (eos qui decumates agros exercent) 
decumates aud) als Nominativ gefaßt. 

Agrigentum (Lat.), jizil. Stadt, j. Girgenti. 

Agrikultur, die (lat.), Ackerbau. — A.chemie, 
Ackerbauchemie, die Lehre von den hemifcher 
Lebensbedingungen der landwirtſchaftlich wichtigen 
Pflanzen u. Tiere, eine junge Wiffenjchaft, deren erjte 
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Grundlagen diepflanzenphyfiologiichen Arbeitenvon 
Hales (1727), Senebier (1782), Ingenhouß (1779), 
hauptf. aber von Sauffure (1804) u. Humphry Davy 
(1813) bilden. Wie alfe dieje jtehen auch Thaer, 
Schönleutner, Fellenberg u. a. auf dem Boden der 
Humustheorie, nad) der die Pflanze ihre Nähr- 
ftoffe dem Humus entnimmt. Liebig (‚Organ. Che: 
mie‘, 1840) wies zuerſt auf die Bedeutung der Mi— 
neralitoffe für die Pflanzenernährung, auf die Mög— 
Yichfeit ihrer Erfhöpfung u. Die Notwendigfeit eines 
Erjabes hin. Der Kampf zwifchen Viebig, der 1842 
auch der Tierche mie jeine Feder widmete, u. jeinen 
Gegnern, die das Hauptgewicht auf Stickſtoffdün— 
gung legten, endigte mit dem Sieg der Anſchauungen 
Liebigs. Vgl. auber ben genannten Bender (1897), 
Otto, Grundzüge (1898 ff.) u. Mayer, Lehrb. (3 Bde, 
51901); ‚Sahreöber.‘, Hrag. von Hilger u. Dietrich 
(jeit 1858); ‚Biedermanna Zentralbl.‘ (feit 1871). 
S. auch Dünger, Futter. — A.phyſik, Ackerbauphyſik, 
die Lehre von der Anwendung der phyſik. Geſetze auf 
den Pflanzenbau u. die Tierzucht, beſ. aber auf die 
Behandlung des Ackerbodens. Vgl., Forſch. auf dem 
Gebiete der A.‘ (Hrög. von Wollny, jet 1878). — 
A.ſtaat, ein Staat, in dem die Landwirtſchaft über- 
wiegt; Ggſtz Induſtrie- u. Handelsitaat. — A.ſyſtem 
T. Phyſiokratismus. 

Agrilus Sol., Sattg der Prachtkäfer, ſ. d. 

Agrimenſor (lat.), Feldmeſſer. 

Agrimonia L., Odermennig, Gattg der Ro— 
faceen, etiva 10 weitverbreitete Arten. Bon A. eupa- 
toria /,., nördl. Halbfugel, war Das bittere, aroma— 
tiſch riehende Kraut offizinelt. 

Agrinion, früher Vrachori, Hauptort der 
griedh. Eparchie Trichonia, Nomos Afarnanien u. 
Htolien, 8km nordiweftl. vom See v. A. (Trichonis- 
Tee der Alten), (1896) 6733 €.; a; Symn., Tabaf- 
Handel. Das alte U. lag weiter nördlid). 

Agrion F'., Gattg der Libellen, j. b. 

Agrionien (Mehrz.), nähhtliches Feſt des ‚wil— 
ben‘ Dionyſos, in dem böotiſchen Orhomenos alle 
2 Jahre im Winter gefeiert. Dabei verfolgte der 
Prieſter des Gottes eine Jungfrau aus dem Geſchlecht 
de3 Minyas cf. d.) mit gezüctem Schwert u. durfte 
fie töten, wenn er fie einholte: ein Reſt von der 
finjtern Wildheit des altenthrafifchen Dionyſoskults. 

Agriotes Eschz., Gattg der Schnelffäfer, ſ. d. 

Agrippa, Marcus Bipjanius, röm. Feld— 
herr u. Staatsmann, & 63 v. Chr., T 12 v. Chr., 
Sieger bei Aftion, vertrauter Ratgeber des Auguſtus, 
Förderer von Wiſſenſchaft u. Kunſt; baute das Pan— 
theon, Thermen, Wafferleitungen, Straßen. 2 Söhne 
bon feiner 2. Gemahlin Julia, der Toter des Au= 
guftus, von dieſem adoptiert, ftarben früh; fein 
Sohn Boftumus wurde 14 n.Chr. (viell. durch Livia) 
ermordet. — Seine Tochter Agrippinad.ä., Die 
treıte, mutige Gemahlin des Germanicus, don Ti— 
berius aus Argwohn auf die Snfel Bandataria ver- 
bannt, T 33 n. Ehr. durch Hunger. Ihr jüngiter 
Sohn der Kaiſer Caligula. Ihre Tochter Agrip— 
pinad.j., x 3u Ara Ubiorum (nad) ihr Colonia 
Agrippinensis, Köln, genannt), jittenlo3 u. herrſch— 
füchtig, 4. Semahlin des Kaiſers Claudius; aus ihrer 
1. Ehe mit En. Domitius Ahenobarbus ftammte 
Nero, der fie 59 n. Chr. ermorden ließ. 

Aarippa v. Nettesheim, Heinr Korn, 
med.=fabbalijt. Schriftft., & 14. Sept. 1486 zu Köln, 
T 18. Febr. 1535 zu Grenoble, zeitlebens unftet; 
blieb Katholif, griff jedoch in feiner Sympathie für 
Luther mande kirchliche Einrichtung an. Seine 
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Bücher find voll Aberglaubens u. unverftändlicher 
Geheimbegriffe. Nach ihm entfpricht den 3 Welten, 
der finnlichen, aſtrologiſchen u. überfinnlichen Welt, 
auch eine 3fache Kunft, durch deren Gebrauch Wun- 
derbares zu erzielen ift. Schr. deutſch 1856. Dal. 
Sigmwart, Kl. Schr. I (1881). 

Agritius, HL, Biſch. v. Trier, T 13. Jan. 335, 
wahrſch. Orientale, beförderte das Chriftentum in 
dem Gebiet dv. Trier, nahm 314 an der Synode dv. 
Arles teil. Bom faiferlichen Hof unterftüßt, erbaute 
er mehrere Kirchen u. errichtete eine berühmte geift- 
liche Schule. Auf ihn wird die Gründung der Kle— 
rifergenoffenfchaft der ‚Armen Ehrifti‘ u. (mit der 
hl. Helena) die Übertragung des HI. Rockes u. der 
Gebeine des hl. Matthias zurücgeführt. 

Agronom (gr), Aderbaufundiger; Agro- 
nomie, die, Lehre vom Aderbau. 

Agropyrum Geertn. (fälſchlich meist agrö- auß- 
geſprochen), Quecke, Gattg der Gramineen, 32 Ar— 
ten, in den gemäßigten Zonen. A. repens Beauv., 
echte D., Täftiges, durch den reichverziweigten Wur— 
zelitoc fich ſehr raſch unterirdiſch ausbreitendes Acker— 
unkraut. Die ſüßen, 6 bis 80/0 Triticin enthalten— 
den Wurzelſproſſe waren als Rhizoma graminis 
(Queckenwurzehl) offizinell. 

Agrostemma L., Ackerkrone, Gattg der 
Karyophyllaceen, 2 Arten; die fiharfen Samen bon 
A. githago L., der Kornrade, einem läftigen 
Getreideunfraut, müfjen vor dem Mahlen mittels 
fog. Radenjiebe ausgemerzt werden. 

Agrostis L, Straußgra3, Gattg der Gra— 
mineen, gegen 100 über die ganze Erde verbreitete 
Arten. A.alba Z., Fioringras, wertvolles Fut- 
tergras für feuchten, A. vulgaris Whit., votes ©., 
für trockenen Boden; A. (Apera) spica venti L., 
Windhalm, oft läftiges Getreideunfraut. 

Agrötis Ochsh., Schmetterlingsgattg, j. Eulen. 

Agrumi (ital., ‚Sauerfrüchte‘), die ſäuerlich 
ſchmeckenden Früchte der Eitrusarten (Orangen, 
Sitronen, Pomeranzen 2c.). 

Agrypuie, die (arch.), Schlaflofigkeit. 

Agtitein, Bernitein; oriental. A. = Ambra. 

Agua (jpan., agwa, ‚Wajler‘), erloſchener Vulkan 
in Guatemala, 4500 m h.; die Waffermaffen feines 
Kraterfees, dur Zufammenfturz der Kraterwand 
frei geworden, zeritörten 1541 da3 alte Guatemala, 

Aguacate,dielagwas), Apocatobirne,f.Persea. 

Aguadilla (agwadilja), Dep.-Hauptit. an der 
Nordweſtküſte von Portorico, (1899) 6425 €. 
* Weiße); alte Kathedrale, deutſches Vizekonſulat, 

afen. 

Aguado (ago), Alejandro, ſpan. Finanz— 
mann, & 29. Juni 1784 zu Sevilla, T 14. Apr. 1842 
zu Gijon, zeichnete fi al3 Anhänger der Franzoſen 
im ſpan. Unabhängigfeitöfrieg aus. 1815 gründete 
er eine Bank in Paris, die Spanten durch mehrere 
Anleihen vom Staatsbanferott rettete; zum Dank 
dafür zum Marqueéös ernannt. Seine Gemäldegalerie 
berühmt (vgl. Gavard, 4 Bde, Bar. 1839/47). 

Aguas Calientes (ſpan. agwas-, ‚Warmivaf- 
fer‘), mexik. Staat, auf Dem innern Hochplateau, im 
W. gebirgig (bis 3091 m), im O. flach u. fruchtbar, 
7692 km, (1900) 101 910 €. ; Silber: u. Kupfer: 
verhüttung, Cocdenillezudt. Hauptft. U. C. am 
Rio Verde (zum Rio Grande de Santiago), (1895) 
30372 E.; 5 Handelsfammer, Weihnachtsmeſſe, 
Sartenbau. In der Umgebung zahlreiche Thermen 
(bi3 40° C).— Das Bist. U. C. (jeit 1900) ift 
Suffr. v. Guadalajara. 
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BEVÖLKERUNG uno HANDEL ÄGYPTENS. 


I. Bevölkerung 1897. 





Kultur- Einwohner 
land 


km? 









auf 


Gouvernements u. Provinzen 
1 km? 










Ägypter 


— Fremde 
ansässig | nomad. 


zusammen 










































Unterägypten: 
Alexandria * 181,3 268 669 4 984 46113 319 766 1 766 
Behera . 2414 535 021 94 953 1251 631 225 261 
Charkije 2 344 661 658 85 015 2457 749 130 320 
Dachalije u EEE IE 2411 719 676 14 624 2408 136 708 306 
Damietta* . ». . 2 2 2 2 2 2 0. 11,» 43 512 — 289 43 751 3740 
El-Arisch .- .- „u = wu 4 O,0 4080 12 910 1 16 991 33 982 
Gharbiie. 4 22 5 2 8 4% 6 061 1246 752 47 463 8441 1297 656 214 
Karar, ae u a 15,5 533 336 1345 35 381 570 062 36 780 
Kalubiie. 4 2 5.8 Set se 912 335 470 35 402 593 371465 407 
Menufje . . . 2 2 2 2 2 2 0. 1655 846 512 16 666 1028 8364 206 522 
Port Said”. u. %- 00 2% 27 36 729 — 13 450 50 179 2783 
Sues * en HE a ne ) 15 439 6 757 2774 24 970 } 
Oberägypten: 
Beni-Suef . . . : 2» 2 2 2 2 0.0 1298 282 513 31 645 296 314 454 242 
Fajumm...— 1277 312 757 57947 302 371 006 291 
Girge Me u a een Are 1634 677 151 10649 211 688 011 421 
GIBB a 958 368 472 32 736 426 401 634 419 
Kene , i ; ; 1409 679 517 31325 615 711457 505 
Minje 2000 511 746 36 217 669 548 632 274 
Nubien — 216 662 23 288 432 240 382 — 
Siut te a — 2176 152 233 30 048 439 182 120 360 
ASSUAN: ;, %. ca 3 a fa ee | — — = — — — 
Oase Siwa. 40 7000 — — 7000 175 
zusammen | 26 825 | 9 054 905 | 573 974 | 112 526 9 741405 363 
* bezeichnet die Gouv. 
II. Handel 1900. 
a) Warenklassen. 
Einfuhr Ausfuhr M. 
Textilwaren .„ . 82 275 824 Textilwaren, haupts. Rohbaumwolle . 268 780 578 
Holz u. Kohle, Rohrflechtereien etc, 42 928 681 Getreide, Gemüse ete. u 53 642 530 
Metalle u. Metallwaren . 37 286 585 Lebensmittel u. Drogen. i 13 869 395 
Getreide, Gemüse etc. 31428 314 Tiere u. tierische Nahrungsmittel . 2 660 824 
Branntwein, Öle etc. 16 733 863 Häute u. Lederwaren 1 740 376 
Tiere u. tierische N ahrungsmittel . 13 379 842 Andere tierische Produkte 853 442 
Tabak . . a — 11838 434 Farbstoffe u 6 433 007 
Lebensmittel u. Drogen . — 8301 115 Holz u. Kohle, ‚Rohrflechtereien 335 338 
Stein, Kalk, Glas ne 8183 654 Branntwein, Öle etc. — 334 682 
Farbstoffe : i 5 801 766 Lumpen, Papier, Bücher 321 802 
Chemikalien . 5 671200 Chemikalien . A 318 869 
Häute u, Lederwaren 4 242 698 Metalle u. Metallwaren i 116 722 
Lumpen, Papier, Bücher 3 632 382 Stein, Kalk, Glas etc. 31 339 
1 730 490 Verschiedene Waren 261 171 


Tierische Produkte (aufser den n genannt. 


Verschiedene Waren 9 631 679 _ De: — 


zusammen | 283 066 527 zusammen | 343 700 075 





bpb) Hauptländer. 


Einfuhr | M. Ausfuhr | M. 
Grofsbritannien 108 712 168 Grofsbritannien . . 187 501 025 
Türkei . a 45 592 012 Frankreich u. Algerien . 29 332 438 
Frankreich u. "Algerien ; 26 967 963 Ruſsland 24 808 137 
Österreich-Ungarn i 18 478 649 Amerika . . 21 240 156 
Britische Kolonien in Asien u. "Australien 14 282 159 Deutschland . 18 475 900 
Italien EIER 13 564 227 Österreich-Un sar n 13 177 203 
Rufsland 12 488 560 Italien R , 12 336 683 
Belgien . 10 147 343 Türkei . . 5 951 858 
Deutschlaud . 9 966 486 Britische Kolonien i in Asien u. "Austr alien 3852 044 
Amerika 5 934 178 China u. Ostasien . 3 063 107 
Britische Kolonien im Mittelländ. "Meer 2 962 280 Belgien . ; 2 485 094 
China u. Ostasien . N 2547 300 Griechenland 107 595 
Griechenland 2491 309 Persien . 95 207 
Persien 8377376 Britische Kolonien im Mittelländ. "Meer 90 326 
Marokko £ 823 620 Marokko — ee a a rn 55 213 
Andere Länder , ER 1270897 Andere Länder . 21 128 089 

zusammen | 283 066 527 zusammen 343 700 075 
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Agueſſeau (agäßo), Henrifrang. d’, franz. 
Staatsmann u. Schriftit., & 27. Nov. 1668 zu Li— 
moges, T 9. Febr. 1751; wegen jeiner Verdienjte um 
Berbefferung der Rechtspflege u. feines eifrigen Auf: 
treteng gegen die Bulle Unigenitus zum Kanzler v. 
Frankr. ernannt; trat 1750 ins Privatleben zurüd. 
Geſ.W. 13Bde(Par. 1759/89). Vgl.Monnier (21863). 

Aguilar (agilar), ſpan. Städte, 1) A. de la 
Frontera, Prov. Cordoba, am Cabra, (1897) 
13329 €. ; U; Bez. G.; in der Hlofterfirche Sarıta 
Clara wertvolle Gemälde. — 2) A. de Campoo, 
Prov. PBalencia, I. am Pifuerga, 1575 E.; Th; 
Prämonſtratenſerkl. (rom. Kreuzgang); wichtige 
Märkte. Im Mittelalter in hoher Blüte, Sitz ber 
Markgrafſch. N. 

Aguilar (agiler, auch Agklär), Grace, engl. Dich— 
terin fpan.=jüd. Abkunft, x 2. Juni 1816 zu Hadney, 
t 16. Sept. 1847 zu Franffurt a. M. ſchrieb mit 123. 
da3 Drama Gustavus Wasa, jpäter Die gemüts— 
tiefen Erzählungen Home Influence, Mother’s Re- 
compense, The Vale of Cedars u. a. 

Aguilãs (agi-), ſpan. Stadt, Prov. Murcia, an 
einem Felsporiprung des Mittelmeers, (1897) 12381 
E.; u, 2 Häfen; Schmelzhütten, Bleiausfuhr. 

Aguilera (agilera), Bentura Ruiz, }pan. 
Dichter u. Journaliſt (liberal), & 2. Nov. 1820 in 
Salamanca, T 1. Juli 1881 in Madrid, bedeutend 
ala Lyriker, auch im polhitifchen Lied. Schr. u. a.: 
Elegias (1862, deutfch in Fajtenrath3 ‚Buch meiner 
fpan. Sreunde‘, 1871); Legenda de noche buena 
(1872, deutfch von Faftenrath, ‚Stimmen der Weih— 
nacht‘, 1880) ; Novellen u. Heinere Dramen in Obras 
compl. (Madr. 1873). 

Aguinaldo (agi), Emilio, im Philippinen- 
aufftand Haupt der Tagalen, Mediziner, Kaufmann, 
Seekadett, dann vorübergehend in Europa, trat nach 
der Heimkehr (1896) an die Spite der Erhebung 
gegen die Spanier. Bon diejen mit Geld beſchwich— 
tigt, verließ er zeitweilig das Land, leitete aber bald 
einenneuen Aufftand. Im jpan.zamerif.Strieg eifriger 
Bundesgenojje der Amerikaner, wandte er ſich, als 
dieſe ven Philippinen Die verheigene Selbjtändigfeit 
vorenthielten, gegen fie, His er März 1901 (angeblich 
verabredetermaßen) in ihre Gefangenschaft fiel. 

Aguirre (agirre), Joſ. Saenz de,O.S B., jpan. 
Theolog u. Bhilofoph, & 24. März 1630 zu Logroño, 
T 19. Aug. 1699 zu Rom, war Studienpräfeft u. Abt 
v. ©. Bincencio in Salamanca, feit 1666 Prof. der 
Zheol. an der dort. Univ. u. jpäter Konjultor der 
Inquifition; 1686 Kardinal. Hauptw.: S. Anselmi 
theol. (3 Bde, Sal. 1679/85, Rom 1688/90) ; Coll. 
maxima conciliorum omnium Hisp. et novi orbis 
(4 Bde, Rom 1693 F.; n. X. von Catalani, 6 Bde, 
ebd. 1758/55). 

Agulhas (agutliad), Cabo das (port., ‚Nadel- 
fap‘), Borgeb. des Kaplands, die äußerſte Südfpike 
Afrikas (340 517 15 füdl. Br.), 140 m h.; bor- 
gelagert die A.bank, eine ausgedehnte Untiefe. 

Agur, töraelit. Weijer, in den Sprichw. Salo— 
mon3 30, 1 al Verf. dieſes Kapitels bezeichnet; trr= 
tümlich vielfach mit Salomon identifiziert. [Injern. 

Agufa, alter Name von Yapignana, ſ. Ägadiſche 

Aguſtin (Au guſtinus), Ant., jpan. Rechts— 
ſchriftſt, Erzb. v. Tarragona, x 26. Febr. 1517 zu 
Saragoſſa, T 31. Mai 1586, machte rechtsgeſchicht— 
liche u. philologiſche Studien in Italien; auf Vor— 
ſchlag Karla V. Auditor der Rota; 1556 Bild. v. 
Alife, 1561 v. Lerida, 1576 Erzb.; wurde vielfach 


Agueſſeau — Agypten. 
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beſ. thätig auf dem Konzil v. Trient. Durch ſeine 
Quellenkritik hat er eig. erſt die äußere Geſchichte 
des kanoniſchen Rechts begründet. Geſ. W., 8 Bde, 
Lucca 1765/74. Vgl. Neuber (1832); Maaßen, 
Geſch. d. Quellen ꝛc. I. 
Aguſtos, türk. Stadt = Niauſta. 
Aguti, das, Dasy-,,s 7... == 
procta ZU., Gatig der 5 
Halbhufer, 9 Arten, in Ag 







Südamerifa, mit kurzen V 
Ohren u. ftummelförmti: P = 
gem Schwanz; vorn 5, UI in \ 
hinten 3 Zehen. — 
Fleiſch von D. aguti A. Wagn. (Guyana u. Nord— 
brafilien, Abb.) eßbar (1370). 

Agyia, Hauptit. der griedh. Eparchie A. Nomos 
Rariffa, am Südhang des Oſſa, (1896) 2422 €. 

Agyniſch (arch., ‚meiblos‘) Heißt Die griffellofe, 
alſo männliche Blüte. 

Agypten (etymologiſch unſicher, vgl. Ägyptos; 
ägypt. Kemet, kopt. Chemi, arab. Misr), türkiſcher 
Vaſallenſtaat, umfaßt die Nordoſtecke Afrikas bis 
zum 22.0 nördl. Br. u. von Aſien die Halbinſel 
Sinai, gegen 1 Mill. km?, (1897) 9741405 €. Bat. 
Karte Agypten und Abeſſinien. 

Dberflächengeftaltung u. Bewäflerung. %. ijt ein 
Teil der Sahara, durch den ſchmalen Einſchnitt des 
Nils in die größere Libyſche Wüfte im W. u. Die 
Heinere Arabiſche im DO. geſchieden Der alttertiäre, 
verjteinerungsreiche Nummulitenfalf, den der Nil 
von Edfu bis zum Delta durchbrochen hat, jet ſich 
nad) beiden Seiten in die Wüſte hinein fort; er lie— 
fert einen vorzüglichen Bauftein, ſchon für die Pyra— 
miden verwendet, heute noch am Mokattam bei 
Kairo gebrochen; in ihm find an mehreren Stellen, 
bei. bei Beni-Suef u. Minje (hier das ehem. Alaba— 
jtron), Lager von Kalfalabajter eingejhlojjen. Das 
öftlihe Drittel der Arab. Wüſte wird bis zur forallen- 
bejegten Küſte des Roten Meeres ausgefüllt Durch ein 
kryſtalliniſches, von tiefen Thälern durchſchnittenes 
Gebirge mit vielen Quellen, natürlichen Zifternen 
u. den höchiten Gipfeln des Landes (Dſchebel Umm 
Delfa 2180 m, Dſchebel Gharib viell. noch höher) ; 
ihm gehören der in der Römerzeit viel zu Vaſen, 
Sarfophagen ꝛc. verarbeitete rote Borphyr des Diche- 
bel Duchan u. die Smaragdgruben des Dichebel Se— 
bara (neuerdings wieder in Betrieb genommen) an. 
Die Libyſche Wüſte ift eine durchaus ungegliederte 
Tafel von 2/300 m Höhe, jteinig u. waſſerlos, in 
der Mitte aus Nummulitenfalt, im N. aus jung= 
tertiärem Kalffandftein, im ©. aus ‚nubifchem Sand» 
ftein‘ (Rreideformation) gebildet ; an ber Weſtgrenze 
des Nummulitenfalfs die Dafen Charge, Dadel u. 
Farafra, im R. eine Kette von tiefen, 3. T. bis unter 
den Meeresspiegel (Dajengruppe von Siwa bis 
— 70 m) hinabreichenden Einjenfungen. Im MW. 
diefer Oaſenkette beginnt die öde Sandwüſte. Oftlic) 
greift der nubiſche Sandftein über den Nil hinüber, 
deſſen Bett vom Berge Silfile an ſüdwärts darin ein= 
gegraben ift; auch ihm entnahmen die alter Ägypter 
Baumaterial, bef. für Tempel (3.8. die von Theben). 
Bei Aſſuan wird er von dem weftl. Teil eines 3/400 m 
hohen, aus Granit u. Syenit beftehenden Zug3 unter: 
brochen, der die geogr. Grenze zw. A. u. Nubien bildet, 
d r Urfache des 1. Nilfatarafts (altberühmte Stein- 
b üche, für Säulen, Obelisfen 2c.). Das Nilthal, 
n ben den wenigen Oaſen das einzige Fulturfäh.ge 


zu außerordentlichen Sendungen ‚verwandt u. war ı Yand (zuf. nur 26825 km?, aljo nicht ganz 3°, 
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des Areals, Davon 3/, im Delta), ift beim Silfile am 
ichmaliten (1 km) u. mit Ausnahme des Deltas 
nur an einer Stelle 50 km breit; der Fluß ſelbſt 
erreiht mır bei Minje u. Kairo 1 km Breite u. 
bejit ein äußerft geringes Gefälle (auf 1300 km, 
von Wadihalfa bis zur Mündung, 123 m). Das 
Schwemmland, das er fast in der ganzen Ausdehnung 
feines Thal (aber nirgends über 15 km) in einer 
10/12 m diden Schicht abgejeßt hat, breitet ſich iiber 
das Delta in noch größerer Mächtigkeit aus u. wird 
fortdauernd durch den fetten, von den alljährlichen 
Überſchwemmungen zurücdgelaffenen Schlamm, der 
fast ausſchließlich aus Abeſſinien ftammt, erneuert, 
fo daß der Nil Das Band zugleich Ichafft u. erhält 
(A. ein ‚Geichenf des Nils‘). Wie Die Hauptmaſſe Des 
Waſſers dem Werken Nil u. damit dem äquatorialen 
Seengebiet entftammt, jo find auch) Die Pafjatregen 
de3 Ießtern die Grundurſache des alljährlichen Stei— 
gen, deſſen Höhe allerdings durch die unregelmäßt- 
gen abeffin. Sebirgsregen wejentlich beeinflußt wird. 
Dieſe Stromſchwelle (beobachtet an dem altägypt., 
ſchon von Strabo beichriebenen, 1870 wiederherge- 
ginnt Nil meſſer auf der Inſel Elephantine) be= 
stellten Anfang Juni, wächſt erft langjanı, von Mitte 
Juli ab reißend jchnel, erreiht Anfang Dft. den 
Sipfelpunft, finft nad) einigem Schwanfen erſt all- 
mählich, dann raſcher, bis Ende Nat u. Anfang Juni 
der niedrigfte Stand erreicht ift (mittlerer Unterfchied 
zw. höchſtem u. niedrigftem Wafferftand bei Kairo 
71/,, bei Aſſuan 15 m). Die Überſchwemmung ſetzt 
längſt nicht mehr das ganze Thal unter Waſſer, jon= 
dern der Reichtum wird in Baſſins (Oberägypten) 
od. Kanälen (Delta, 3.3. Mahmudije-Kanal) auf: 
genommen u. beim Sinfen verteilt. Demfelben Zweck 
dierren der Joſephskanal (Bahr Juſuf, der einit den 
Mörisjeeim Fajum ſpeiſte) u.das Staufchleuferwerf 
(Barrage du Nil) 20 km unterhalb Kairo. Da dieſes 
nur eine Stauung bis auf 1 m erzielte, baut man, 
um den Wafterftand das ganze Jahr hindurch auf 
gleicher Höhe zu erhalten, (feit 1898) oberhalb Aſſuan 
einen großen (1901 fertig) u. bei Siut u. Kairo 
2 Heinere Staudämme. Der Nil erhält auf ägypt. 
Boden feinen Zufluß; andere fließende Gewäſſer hat 
A. nicht. Dagegen hat es Überfluß an Seen, jedoch 
nur bradige Strand- (Mariut-, Edkus, Burlos-, 
Menjalefee), Salz: (Birket Karun im Fajum, aud) 
die vom Sueskanal benüßten) u. Natronfeen (im 
Natronthal, nordweitl. v. Kairo), aus denen Koch— 
ſalz u. Itatron gewonnen wird. 

Klima, Pflanzen: u. Zierreid. Dem Wüjten- 
harafter des weitaus größten Gebtetsteils entipricht 
das Klima mit feinen großen täglichen Tempera— 
turfchwanfungen, feiner Sommerhite (bis 50°C) 
u. zuweilen recht Kalten Winternädten (bis — 5°); 
troßdem ift es wegen jeiner außerordentlichen Luft— 
trocdenheit u. des fait jtet3 wolkenloſen Himmels 
zum Winteraufenthalt bei. für Lungenfranfe wie ge— 
Ichaffen (Kairo, Heluan, Luffor) ; in Unter-A. wird 
Die Sommerhige Durch Nordwinde (die ‚Etejien‘ des 
Herodot) gemildert, anderjeit3 fällt hier im Früh: 
jahr niet felten der erſchlaffende Chamſin ein. Die 
nördlichen Küftengegenden, 3. B. Alexandria, befißen 
ſchon das Klima der Vtittelmeerländer, wie auch 
deren Niederichläge (20/60 cm jährlich, hauptſ. im 
Winter), der Süden ift faft regenlos; bi3 in Die 
Breite von Minje find vereinzelte Schneefälle beob— 
achtet worden. Das Bflanzen- u. Tierreid), 
im wüſten Teil des Landes ohnehin ſpärlich ver: 
treten, enthält auch im Nilthal wenig Charafter- 
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arten; ſolche ſind noch in geſchichtlicher Zeit durch 
den ſtarken Ackerbau verdrängt worden (Affen, 
Löwen, Leoparden; rote Lotos). Von den Pflanzen 
wächſt die Papierſtaude nur noch bei Damietta, die 
weiße Lotosblume (nicht Häufig) im Delta. An Stelle 
der Wälder iſt bie u. da Gebüſch von Nilafazien 
(Acacia arabica Willd.) getreten; angepflanzt find 
Albizzia lebbek Benth., Tamarisfen (Tamarıx ni- 
lotica Ehrbg.) Lotosbäume (Zizyphus lotus Willd.), 
Syfomoren, Maulbeerbäumeu.a. Neben der Dattel- 
palme tritt oberhalb SiutdieDuntpalme (Hyphaene 
thebaica Mart.) auf. Da man die größten Vertreter 
der ägypt. Fauna, Nilpferd u. Krokodil, nur nod) 
im äußerſten Süden antrifft, befigt der Hauptteil des 
Gebiets außer einigen Antilopen (in den Wüften) u. 
der Hyäne (an deren Rand) nur Kleinere Tiere, bef. 
Raubtiere (Karafal, Schafal, Fuchs, Frettchen, Ich— 
neumon). Am artenreichiten find die Fiſche (Hauptf. 
Welſe, wieScharmut u. Zitterwels, Flöſſelhecht u.a.) 
u. die Vogelwelt. Ungeheure Scharen von Waſſer— 
u. Sumpfpögeln bevölfern die Strandjeen (Fla- 
mingo) u. Nilufer (Pelikane), viele europ. Zug— 
pögel (Störche, Wachteln) verbringen den Winter 
im Nilthal; dagegen überjchreitet der Ibis nur noch 
jelten Die nubifche Grenze. Die ägypt. Brillenfchlange 
(Uräusjchlange) u. der Pillenfäfer (Scarabaeus) 
gehörten zu dem bon den alten Kgyptern verehrten 
Tieren. 

Bevölkerung. Gezwungen durch die Bodenverhält- 
nijie Drängen fi) Die Beivohner zum weitaus größ- 
ten Teil im Nilthal u. «Delta zufammen (Vertei— 
Yung auf die einzelnen Verwaltungsbezirfe |. Rück— 
feite der Karte); bei. gilt Died von den eigentlichen 
Ägyptern, als die man die mohamm. Fellachen 
(7 Drill.) betrachten muß, die fich ſeit den ältejten 
Zeiten in großer Reinheit erhalten haben; ihr hriit- 
Yich gebliebener Zweig, die Kopten, tft weit ſchwächer 
an Zahl (600000) u. fajt nur in den Städten zu 
finden. Südl. dv. Aſſuan wohnen nubiihe Stämme: 
die Barabra jeßhaft im NtiltHal(180 000), die Ababde 
(20000) vu. Biſcharin in den öſtlichen Wüſten noma— 
Difierend; in den mittleren u. nördlichen Wüften 
(auch auf der Sinaihalbinfel) Araber (‚Beduinen‘; 
HSauptitamm Maafẽö, im nördl. Teil der Arab. 
Wüſte). In den Städten leben gleihfall3 viele Ara= 
ber, ferner Türken, Bevantiner, Armenier u. Griechen, 
Italiener, Franzofen, Briten 2c., insgefamt 112 526 
Weiße, ſowie zahlreiche Neger. Der Religion nad 
überwiegen junnitifche Diohammedaner (8978775), 
unter den Ehriften die Kopten (608446), Katho- 
liken (56 343), Orthodoren (53479). Die Firchliche 
Verwaltung hat ihren Schwerpunft in Alexandria 
(. d.). Außer den Dort aufgeführten Jurisdiktions— 
bezirfen find no zu nennen das Apoft. Vik. 
Sudan »d. Zentralafrifa, erridhtet 1846, 
Sit in Aſſuan, milfioniert Durch Die Söhne des 
bl. Herzens Jeſu (Verona), u. die Apoſt. Präf. 
Nildelta, errichtet 1891, Sitz in Kairo, miffio- 
niert von Bätern des Seminars der Afrik. Miſſionen 
(Lyon), mit Unterftügung der Schweitern der Afrif. 
Millionen. Al Sprade ilt das Türkiſche vom Ara— 
bifchen jet vollfommen verdrängt. 

Grwerbözweige. 65 °/, der Bevölferung leben von 
der Landwirtſchaft, die aber, von den Dafen 
abgejehen, nur auf dem unter dem Einfluß des Nils 
ftehenden Boden möglich ift, jet e8 ohne Fünftliche 
Bewäfferung (Rat), ſei es mit folder (Scharafi), 
entweder unmittelbar aus den Kanälen u. Beden 


| od. mittelbar durch Schöpfräder nach Art der Pater- 
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nofterwerfe, od. Ziehbrunnen, neueſtens auch durch 
Dampfpumpen (Hauptj. für die Zuckerrohrpflan— 
zungen). Die beitgelegenen Äcker liefern 2 Ernten, 
bei den übrigen iſt Fruchtwechſel u. Brache geboten. 
Se nad) Zage u. Fruchtart wählt man: 1) Winter- 
fultur (4 Monate), für Ober: u. Mittel-A. Die 
wichtigste; meist Weizen (Haupterzeugnis AÄ.s, 0,51 
Mill. ha), ferner Gerjte, Klee, Saubohnen ꝛc.; 
2) Sommerfultur (5 bi3 6 Mon.), für Reis, Baum: 
wolle (0,4 Mill. ha) u. Zuderrohr 0,03 Mill. ha); 
3) Herbitkultur (2 bis 3 Mon.), im Delta bef. Mais 
(zweitwidhtigftes Erzeugnis, 0,6 Mill. ha), im ©. 
Sorghum u. Sejam. Taft dag ganze Ackerland ge: 
hört dem Namen nad) dem Staat u. iſt den Bauern 
gegen Erbpacht überlafjen; 77°/, aller ‘Pächter be- 
figen nit mehr als 2 ha, 1'/, °/, fajt die Hälfte 
des angebauten Bodens. Große Bedeutung für Die 
Bolfzernährung hat Die Dattelpalme (aber nur im 
Nilthal u. in den Dajen, etwa 4!/, Mill. Bäume), 
in zweiter Linie aud) Die Weinrebe (feine Weinberei— 
tung), Südfrüchte u. eine außerordentlich große Aus— 
wahl von Gemüfen. An Rindern, Pferden u. Kamelen 
wurden 1,7 Mill. Stüd gezählt. Bon Induſtrie 
kann man abgejehen von der erwähnten Mineral— 
gewinnung faum ſprechen; höchſtens verdienen Die 
Auderfabrifen (9 vizefönigliche, 7 private) Erwäh— 
nung. Der Handel weijt dagegen im lebten 
Sahrzehnt ein raſches Wachstum auf (1890: 424 
Mill, 1900: rund 627 Mill. M.), hauptj. bei Der 
Einfuhr (um 70°/,, bei der Ausfuhr 40 %/,). Für 
die Ausfuhr, in der einjt Das Getreide eine Haupt: 
rolle fpielte, fommen außer Rohbaummolle (1899 
für 238 Mill. M., 770/0) noch Zucker, Gemüfe 
(Bohnen, Zwiebeln) u. a., für die Einfuhr neben 
Zertilmaren be}. Vebensmittel in Betracht. Den 
Lömenanteil an Einfuhr wie Ausfuhr hat Groß: 
Britannien. Dem Marenhandel (vgl. die Tabelfe auf 
der Kartenrüdjeite) ſchließt fich ein nicht unbedeutender 
Handel mit Edelmetallen (Gold) an (1900: Einf. 
84,8 Mill., Ausf. 53,3 Mill. M.). Der Durchgangs— 
handel iſt gering (faſt nur Kohlenvertrieb in Port 
Said). 93 %/, des geſamten Handels gehen über 
Alexandria, ebenſo der ganze überſeeiſche Verkehr. 
Für den Binnenverkehr bietet den Hauptweg der 
Nil, der bis zur Südgrenze für Segelſchiffe (Daha— 
bijen) u. Segelboote (Feluken) fahrbar iſt, für 
Dampfer jedoch im 1. Kataraft ein nur bei höchſtem 
Waſſerſtand überwindliche® Hindernis entgegen: 
jtellt. Sim Delta bejteht ein dichtes Eiſenbahnnetz, 
da3 ſich in der Nilthallinie bis Aſſuan fortjegt (Wei— 
terführung bis Wadihalfa im Werke), zuf. (1901) 
3320 km (1080 km Kleinbahnen). Den Telegraphen— 
dienst beforgen 250 (Bänge der Linien 1900: 3350 
km), den Boftdienit 290 Bureaus. Seit 1885 bildet 
die offizielle Geldeindheit das ägypt. Pfund (20,51 M.) 
zu 100 PBiajtern, geprägt (zu Berlin) in Goldjtücden 
zu 1 Pfd., Silberjtüden von 10, 5, 2 u. 1 Piaſtern 
u. Nickel- u. Bronzefleingeld. 


Staatsweſen. A. iſt Tributärftaat der Hohen 


Pforte unter erblicher Herrichaft der Nachfolger des 
Mehmed Ali, die ſeit 1867 den Titel Khedive 
führen u. dem Sultan einen jährlichen Tribut von 
13,64 Mill. M. zahlen. Unter ihnen haben Die geſetz— 
gebende wie Die ausführende Gewalt 6 eingeborene 
Miniſter, denen 2 3. 2. gewählte Körperſchaften (Ge— 
jeßgebender Rat u. Nationalverfammlung) lediglich 
beratend zur Seite jtehen. Einen übermächtigen Ein- 
fluß übt (jeit 1883) England aus, durch ‚Beiräte‘ 
in den verſchiedenen Mtinifterien, Hauptf. durch den 
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von ihm ernannten ‚Sinanzbeirat‘ mit Sitz im 
Ntinifterrat, ohne deſſen Genehmigung feine Finanz» 
maßregel möglid ilt. Seitdem die Finanzen unter 
europ. Auflicht jtehen, iſt an die Stelle des früher 
üblichen Fehlbetrags ein wachjender Überfhuß ge- 
treten (1896: 6'/, Mill., 1900: 32 Mill. M7.), der 
zum größten Teil einem Reſervefonds zuffießt. 
Hauptquelle der Einnahmen (nad) dem Budget für 
1901 insgeſamt 219,,,, Mill. M.) find Grundfteuer 
(43 °/,), Eifenbahnen (18 °/,) u. Tabakmonopol 
(9 °/,) ; unter den Ausgaben (218,,,, Mill. I.) ver- 
Ihlingen die Verwaltung 23 °/,, Die Verzinfung der 
riefigen (unter Kontroffe der europ. Großmächte 
ftehenden) Schuld (1900: 2113,, Dell. 7.) 36 %/o 5; 
Auch) das Äägypt. Heer (Sollfriedenzftärfe 1900: 
22 787, thatſächlich 15500 Mann) fteht nur nomi- 
nell unter Dem Oberbefehl des Khedive, in Wirffich- 
feit unter einem brit. Eirdar; die brit. Beſatzungs— 
armee beträgt 4500 Mann. Die jog. Krieg: 
flotte bejteht aus einigen Fleinen, meijt gejchüß- 
Iofen Schiffen. 

Adminijtrativ ift das Land eingeteilt in 6 Gou— 
vernements (Moagffa, Die größten Städte) u. 15 Pro— 
pinzen (Mudirije), die wieder in Bezirfe (Kiſm) 
zerfallen. Die niedere Gerichtsbarkeit über die Ein- 
geborenen üben teils Die ‚Mtefentme‘ unter einem 
Kadi (perfönliche Gerichtsbarkeit), teils Eingebore- 
nengerichte aus, die höhere 7 Zentralgerichte u. der 
Appellhof in Kairo (zur Hälfte Europäer) ; Fälle 
zwiſchen Eingeborenen u. Fremden od. zwischen 
Fremden verſchiedener Nationalität entſcheiden 3 
Gemiſchte Gerichtshöfe (Alexandria, Kairo, Man— 
ſura) u. der Appellhof in Alexandria; Streitigkeiten 
zwiſchen Angehörigen desjelben Staates Die betr. 
Konjulate. Trotz der uralten Kultur A.s ift der 
Bildungsitand jehr niedrig; faum 5 %/, der erwach— 
jenen Bevölferung können leſen u. jchreiben, obwohl 
es angeblich etwa 10 000 niedere Schulen mit 17000 
Lehrern u. 230000 Schülern u. 10 höhere Schulen 
gibt (außer der uralten Medreſe der Azharmoſchee 
in Kairo jel jurift., mediz. u. techn. Schule, 2 Lehrer- 
jem., 1 Acderbau: u. 1 Militärſchule, 2 Gewerbe: 
ſchulen), nicht gerechnet die eigenen Schulanjtalten 
der Kopten (1000 Schulen, nur die B 
Hälfte der männlichen Erwadhjenen = j 
find Analphabeten), der fath. u. 
prot. Miſſionen u. Der meijten 
europ. Nationen. Die Landes— 
farbe ift rot, dad Wappen ver 
filberne Halbmond u. 3 filberne == 
Sterne im blauen Feld. ’ 

Vgl. Deser.del’E.(26 Bde u.12 Bde upfertafeln, 
Par. °1821/30); Ebers (?1879F.); Prinz Ibrahim— 
Hilmi, Litt. (2 Bde, Lond. 1886/88); Neumann 
(1893); Fircks (1895/96) ; Cameron (Lond. 1898); 
Penfield (e6d.1899) ; White, Expansion (ebd. 1899); 
Willcocks, Irrigation (ebd. 21899); Boinet, Dict. 
Geogr. (Kairo 1899) ; Schweinfurth, Aufnahmen in 
d. öſtl. Wüfte (1899 fF.); ferner die Reifehandbücher 
v. Baedefer (51901), Stangen (?1893), Joanne 
(Bar. 1900), Murray (Lond. 1900). Karten: 
GeneralMap 1:500 000 (Kairo 1900 ff.) ; Audebeau, 
Sauteru. Colani, Basse-Egypte 1:200 000 (6 Bl., 
KRairo-Par. 1897). 

Die alten Ägypter, die fich jelhft romet (‚Mten- 
Ichen‘) nannten. u. für Autochthonen hielten, ftehen 
körperlich den Libyern u. Nubiern am nächſten; 2 
Volksgruppen, die hamitifchen Ureinwohner u. Die 
ſemitiſchen Eroberer, ſcheinen fich ehr früh in ihnen 
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gemischt zu haben, ein Verhältnis, worauf aud) Die 
Sprache hinweist. Die Dichtigfeit der Bevölkerung 
(etwa 7 Mill. auf 30 000 km?) entſprach der Frucht- 
barfeit des Bodens; zugleich mußte die eigenartige 
Natur des Nilthals, wo der einzelne für fih allein 
nicht8 vermag, bald zur Bildung eines feiten Staats- 
weſens führen. An deijen Spitze ftand der Pharao 
(5. d.), der Sohn u. irdiſche Stellvertreter des Ka, der 
‚gute Gott‘ im Unterſchied von den ‚großen Göttern‘; 
ihm zur Seite ein auf dem Großgrundbefiß ruhen: 
der Adel im erblichen Beſitz der hohen Amter u. 
Priejtertümer; daneben, außer den zahlreichen nie- 
Deren Beamten aller Art, die Maſſe der leibeigenen 
Bauern u. Arbeiter, wogegen die freien Fleinen Xeute 
zurüctraten. — Seinem Charakter nad) erfheint der 
alte Koypter verftändig u. von praftiichem Sinn, 
aber ohne Phantafie u. tiefere Gefühl, dabei nicht 
etwa ſchwermütig u. grübleriich, vielmehr rührig u. 
von Haus aus lebensfroh, ja von glutatmender Sinn- 
Yichkeit, die ſchon in uralter Zeit, wie die ‚Pyramiden- 
texte‘ ehren, auch vor den widernatürlichiten Yaftern 
nicht zurückichredte; der Hang zum Moraliſieren, 
ber daneben hervortritt, iſt einer der vielen Züge, 
die an das Ehinejentum erinnern. Vgl. Erman 
(2 Bde, 1885/87); Brugſch, Agyptologie (1889). 

Die ägyptiſche Sprache ift agglutinierend u. wird 
gew. der hamitiſchen Gruppe zugezählt; Doch zeigt 
fie gleichzeitig in einer Art Flexion u. einer Menge 
3fonjonantiger Wurzeln deutliche Verwandtſchaft 
mit den femitifhen Spraden. Man unterjcheidet 
zwiſchen der Spracde des Alten, Der des Mittlern 
u. der des Neuen Reich3; aus Der legtgenannten, Dem 
Neuägyptiſchen, entwicdelte ſich das Demotiſche 
als Volksſprache der letzten vorchriſtlichen Jahr— 
Hunderte u. Das Koptiſche (ſ. d.), Die Sprache Der 
Kriftlihen Agypter. Bol. Erman, (alt)ägypt. 
Gramm. (1894), neuägypt. Sramm. (1880). — Über 
ägyptiiche Schrift f. Hierogipphen.. 

Die jehr umfängliche ägyptiſche Litteratur (In— 
ſchriften u. Bapyri) iftzumgrößten Zeil religiöfen 
Charakters. So ſchon die ältejten Sprachdenfmäler, 
die ‚Byramidenterte‘ aus dem 4. Jahrtauſend. Das 
wichtigfte Werk iſt das unter Der 11., teilweiſe viel. 
gar unter der1. Dynaftie entjtandene ‚Totenbuch, 
in Taufenden von Exemplaren der verjchtedensten 
Saflung erhalten, infhriftlih im Innern bon 
Srüften od. (wie ſpäter üblih) auf Papyrus ges 
ichrieben u. dem Berftorbenen ind Grab mitgegeben, 
dem es den Weg durd) das Jenſeits weijen u. mäch— 
tige Zauberfornteln ind Gedächtnis zurückrufen ſollte 
Die Hauptteile fönnte man kurz ‚Tod‘, Gericht‘, ‚Ba- 
radies betiteln. Vgl. Naville (1886) ; Pierret (Par. 
1882) ; Budge (Lond. 1895). — Yür die Geſchichte 
find bei. wichtig die Königsliſten, teils inſchriftlich 
erhalten auf den Tafeln v. Karnak, Abydos u. Sak— 
kara, teils handſchriftlich in den Bruchſtücken des 
Turiner Königspapyrus. Dazu kommen unzählige 
Inſchriften an den Wänden der Tempel, Paläſte, 
Gräber, auf Sarkophagen, Stelen, Obeliskenꝛc., z. T. 
kulturgeſchichtlich höchſt wertvoll durch die Einblicke, 
die fie in das tägliche Leben der alten Ägypter ge— 
währen. — Der einzige epiſche Verſuch ijt das 
Ramſes-Lied, das lange unter dem Namen des 
PBentaur, des Schreibers der Dichtung, ging; es ver- 
herrlicht den Sieg Ramfes’ II. über die Cheta. 
Biel. das Wertvollſte Der ägypt. Pitt. jind ihre Profa- 
Erzählungen, meift aus der Zeit des Neuen, 3. T. 
roch des Mittlern Reich3: ‚Die Abenteuerdes Sinufe‘, 
‚Der Schiffbrüdige‘, ‚Die Geihichte von den beiden 
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Brüdern‘, das phantaſtiſche Zaubermärden ‚Der 
verwunſchene Prinz‘, der realiftiiche Roman ‚Satni‘ 
(‚Setna‘) aus der faitifchen, ‚Der Schaf des Ram— 
pfinit‘ aus der Ptolemäerzeit. Vgl. Mtafpero, Contes 
popul. zc. (Par. ?1889); Petrie, Egypt. Tales 
(Lond. 1894 f.). — Die Lyrik iſt vor allem ver— 
treten durch Götter- u. Königshymnen, die meift 
feierlich eintöntg, ja ſchwülſtig, 3. X. aber auch, wie 
nam.einige Lobgejänge an Amon-Ra, vonerhabenem 
Schwung find. Bon weltlicher Lyrik geben einige 
zart empfundene Liebeslieder recht anfprechende 
Proben; in anderen Dichtungen, wie im ‚Lied de3 
Harfners‘, waltet ein tiefes Gefühl irdifcher Bergäng- 
lichkeit. Vgl. M. Müller, Liebespoefie2c. (1899). Die 
Form der ägypt. Boefie beruht auf dem Parallelismus 
der Glieder, häufig verbunden mit Allitteration; 
ein Metrum läßt ſich nicht nachweiſen. — Unter den 
didaktiſchen Schriften (ſatiriſchen u. paränetischen 
Charakters) iſt die Spruchſammlung des Ptahotep 
berühmt als ‚das ältefte Bud) der Erde‘, angeblich 
aus der Zeit der 5. Dynaſtie (4. Sahrtaufend dv. Chr.). 
Die Tierfabel hat viell. in A. ihre Heimat. 

Die ältefte noch erfennbare Form der ägyptiſchen 
Religion war, entipredhend dem in Afrika überh. 
heimifchen Fetiſchismus, ein fetiſchartiger Tierdienft. 
Später, al im Lauf der Sahrtaufende mit dem 
höheren Gottesbewußtjein der afiat. Einwanderer 
eine geiſtigere (polytheiſtiſche) Naturreligion, nam. 
ein ausgeprägter Sonnenfult, jene frühere Form 
verdrängt hatte, ſah man in dem Tier nur mehr eine 
allegoriiche Figur (od. ein hieroglyphiſches Zeichen), 
das Tier ward zum bejeelten Symbol der Gottheit: 
Ptah ericheint als Apisitier, Amon u. Chnum als 
Widder, Ntechebt al3 Geier od. Schlange ꝛc., u. ber 
ZTierfopf auf dem Menſchenleib jo vieler Gottheiten 
(wie ber Ibiskopf des Thot, dev Sperberfopf des 
Horos u. Mont, der Schafalafopf des Anırbis) be— 
deutet nur eine Abfürzung, eine innigere Verſchmel— 
zung als in der bildlihen Darftellung der Griechen 
das Tier neben der Gottheit. Diefer Polytheismus 
war aber zunächſt örtlich verjchteden: jeder Gau, ja 
faft jeder größere Ort verehrte feine eigene Gottheit: 
jo Memphis den Ptah, Theben den Amon, Abydos 
den Djiris, Heliopolis den Atum, Sais Die Neit. 
Schon der Name deutet zuweilen den örtlichen Cha— 
rakter an: die fagenföpfige Freudengöttin Bajtet 
— die von Baſt (Bubajtis). Neben der Hauptgott- 
heit wurden meift noch andere verehrt, Die mit ihr 
eine Triade (gew. Vater, Mutter u. Sohn) bildeten, 
jo in Theben Amon, Mut u. Chons, in Abydos 
Dfiris, Iſis u. Horos ꝛc. Mit der Einigung des 
Landes ward auch die Religion einheitlicher, Die 
Gottheit einer bei. mächtig gewordenen Stadt fand 
allgemeinere Verehrung, andere Lofalgötter traten 
zurüc od. floffen mitden größeren Göttern zufammen, 
ſelbſt wenn ſie urſpr. nichts mit ihnen gemein hatten. 
Sp verſchmolzen allmählich die grimmige Sechmet 
u. die Freundliche Baftet mit der Liebesgöttin Hathor 
u. dieje wieder mit der Iſis. Mit dem Sonnengott 
Ra wurden jchlieglid fait alle übrigen Götter zu— 
Tammengeworfen, jogar der Frofodilsföpfige Waſſer— 
gott Sobk. Diefer ‚henotheijtiiche‘ Zug führte aber 
doch nit zum Monotheismus, zu dem er Hin 
drängte, der ‚Glaube an einzige Götter‘ ward nicht 
zum ‚Slauben an den alleinigen Gott‘. Nur einmal, 
von Amenhotep (gr. Amenophis) IV. (zw. 1450 
u. 1400), ift verſucht worden, einen einzigen Gott, 
die ‚Sonnenfheibe‘ (Aten), an die Stelle der alten 
Götter zu jegen; Diefe, nam. die thebaniichen (Amon 
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u. Mut), wurden fanatijch verfolgt, ihre Namen u. 
Bilder überall audgetilgt; der König, der ich ſelbſt 
EChuenaten (‚Blanz der Sonnenfdeibe‘) nannte, 
verließ das unreine. Theben u. gründete in Mittel: 
ägypten (bei dem heutigen Tell el-Amarna) eine 
neue Stadt, den ‚Horizont Der Sonnensdheibe‘. Doch 
war die Neuerung nit von Dauer. — Da uns fait 
feine Mythen überliefert find, erjcheinen die meijten 
Götter ala jhattenhafte Geftalten ohne Beben u. Cha— 
rafter, die fi} eig. nur durch Namen u. Bild, ftehende 
Beiwörter u. Attribute voneinander unterſcheiden; 
nur wenige treten deutlich umrifjen aus dem Nebel 
hervor, jo nam. Ra, Oftris, Iſis, Horos, Set, ſ. d. 
— Berworren wie die Mythologie war auch die n- 
fterblihfeitslehre; jelbjt die einzelnen un— 
vergänglichen Zeile des menſchlichen Weſens: Die 
Seele (ba), da3 Herz (ab), der Schatten ꝛc., wurden 
verſchieden aufgefaßt. Am wichtigſten war der Ka, 
die äußere Erſcheinungsform des Menſchen, in welche 
die übrigen Zeile jich Hüllten, eine Art gejpenftifcher 
Doppelgänger. Nach dem Tod erwartete den Ka in 
der. Unterwelt (amenti, Weltland‘) ein Gericht vor 
Ofiris.u. deſſen 42 Beijigern, wobei das Herz als 
Sitz der guten u. böjen Gedanken gewogen ward 
(Häufig dargejtellt im ‚Zotenbudg‘). Während der 
Berdammte der Vernichtung od. höllischen Strafen 
verfiel, ward der Freigeſprochene eins mit Ofiris u. 
hatte teil an deſſen Macht u. Seligfeit, durfte in der 
Sonnenbarfe den Himmelöozean befahren, in dem 
üppigen Gefilde Aalu alle erdenflihen Freuden ge: 
nießen, auch in beliebiger Gejtalt (ala Phönir, 
Lotosblume 2c.).auf Die Erde zurüdfehren. Damit 
aber bei dieſem Ofiriswerden nicht das eigene Sch, 
mit unzähligen anderen verfhmolzen, aufgehoben 
werde, durfte der Ka nicht vergehen: es mußte ihm 
geopfert u. eine Bildfäule ins Grab geftelft werden, 
der Körper wurde mumijiert u. ihm ein unverwüft- 
liches Grab erbaut. Freilich fonnte nur der Reiche 
fih jolchden Aufwand geftatten; der Arme, deſſen Qeiche 
im Wüftenfand verfharrt wurde, durfte aufein neues, 
feliges Dafein nicht rechnen. Daher auch) der jehn- 
füchtige, Teidenfchaftliche Drang, mit dem det gemeine 
Dann fi dem Chrijtentum zuwandte. Vgl. Wiede- 
mann (1890); Dtajpero, Myth. egypt. (Par. 1889) 
u. Etudes (2 Bde, ebd. 1893); Betrie (Qond. 1398); 
Renouf, Lectures ıc. (ebd. ?1885; dtſch 1881). 

. Die ägyptiſche Kunſt ci. Taf. 1/IID, deren Haupt- 
fi .erjt Memphis, dann Theben, endlich wieder das 
Nildelta war, jteht faft ausſchließlich im Dienfte der 
Religion u. der als Götterjöhne verehrten Herricher. 
Ihr monumentaler Charakter zeigt fich bei. in der 
Baukunſt, die durch ungeheure Größe, dur) Häu— 
fung u. Wiederholung wirkt; der Eindrud iſt daher 
mädtig, überwältigend, aber eher niederdrüdend 
ala erhebend.. Erhalten find hauptſ. Tempel (zu 
Karnak, Lukſor 2c.) u. Gräberbauten (Maftaba, Py— 
ramiden, j.d.). Der heiligfte Teil des Tempels, wo 
der Gott wohnt, —* 
iſt die mittlere 
der 3 Heinen, 
lichtloſen Zellen; 
daran . Ichließen 
fh Hallen u. 
Höfe mit Säu— 
fengängen, ganze A— Pylon . D= Zelle de3 Amon 

Alleen von B — Säulenhof E= „ der Mut 

Sphinzkoloffen O — Säulenhalle F= „ be? Chons 
führen zu dem bon mächtigen Pylonen flankierten 
Eingang, die dien Umfaſſungsmauern fteigen ſchräg 

Herders Konverf.Lex. 3. Aufl. I. 
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an u. werden von einer ſtark ausladenden Hohlfehle 
befrönt, Die Dächer find flach u. bilden Terraffen. 
Als Stüßen dienen anfangs nur Pfeiler, ohne Ka— 
pitell, fpäter auch) Säulen, ohne Fuß, mit Kapitellen 
von der Form der Lotoshlume od. Fächerpalme ; auf 
den Pfeilern u. Säulen ruhen Architrave. Auch der 
Gewölbebau war den Kgyptern nicht fremd. Aus der 
legten Zeit ägyptiſcher Selbjtändigfeit ftammt der 
zterliche Tempel auf der Inſel Philä, aus der Ver— 
miſchung mit griechiſch-römiſchen Formen der Tem- 
pel zu Edfu. — In der Bildnerei, die zunächſt 
im Dienjte des Totenfults jtand, verraten Die Gräber- 
ftatuen aus der Zeit des Alten Reichs (Schedh el- 
Beled, Schreiber, auch noch Ntefert aus der des Wtitt- 
lern Reichs) ein glüdliches Streben nad) getreuer 
Wiedergabe der Natur, das fpäter mehr u. mehr 
einer jhematifchen Behandlung weicht (Memnons— 
ſäule, Ramſes II.). Unter den legten Ramefjiden fintt 
die Kunſt, eine kurze Nahblüte im 7. Jahrh. hält 
Berfall u. Ende jo wenig auf wie die griechiſchen 
Einflüffe unter den Ptolemäern. Erſtaunlich ift die 
Bewältigung auch des härtejten Materials (Diorit; 
Bajalt, Porphyr, Granit); Bemalung ijt die Regel. 
Bei den Götterftatuen mißfallen die unkünſtleriſchen 
Verbindungen von Menſchen- u. Tierleibern ; eine 
einzige erhielt höhere (ſymboliſche) Bedeutung : die 
Sphinx (f. d.). — Nur dekorativ, in Verbindung mit 
Baufunft u. Bildnerei wird die Malerei verwen: 
bet. hr wie dem ftet3 bemalten Relief eigentüm— 
lich iſt ein ſcheinbar abfihtlicher Verzicht auf optische 
Wirkung (Diarigel der Perjpeftive, Nebeneinander 
bon Front u. Profil, Grund: u: Aufriß) u. ein 
übertrieben nüchterner Verismus. Die Maße werben 
fonventionell behandelt (Könige immer größer als 
die übrigen Figuren), die Yarben (anfangs 7, ſpä— 
ter 15) ftereotyp verivendet. Die früheften eigent= 
lichen Gemälde fallen in die Zeit des Deittlern Reichs 
(Beni-Haſſan); bald ſchmücken ſolche aufs reichjte 
Zempel u. Grab. Wie jhon Hier fait alfe Thätig- 
fetten des menfchlichen Lebens gefchildert werden, jo 
meijt Die Buchillujtration in freien, flottem Zug. auch 


noch manche humoriſtiſche Szene auf (Turiner Bapy= 


rus u.a.). Im polychromen Ornament erreichte. die 
Malerei große Meiiterfchaft. Vgl. Perrot u. Chipiez, 
Hist. de l’art zc. I (1881, diſch von Pietſchmann, 
1884) ; Mafpero, Archeol. egypt. (Par. 1887 ;dtjch 
von Steindorff, 1889) ; Betrie, Ten Years ıc. (Vond. 
1893) u. Egypt. Decoration Art (ebd. 1895). - : 

Die wiflentchaftlichen Leiftungen deralten ÄAgypter 
waren gering, ſelbſt auf dem ihnen fo hochwichtigen 
Gebiet der Theologie. In der Geſchichtſchreibung 
find fie über Königs- u. Tempelannalen nit hHinauss 
gefommen. Dagegen haben fie die Anfänge einer 
wirfliden Aſtronomie gefchaffen, u. ihre Art. der 
Zeitteilung bildet heute noch die Grundlage unſeres 
Kalenders (5. d.).. Auch die Medizin ward eifrig u. 
mit praktiſchem Erfolg gepflegt, wenn ſchon der Aber 
glaube, der das gejamte Veben durchdrang, hier be}. 
üppig wucherte. In der Mathematik (Arithmetik u. 
Geometrie) konnten ihre Kenntniſſe nur den einfachen 
Bedürfniſſen des täglichen Lebens genügen. | 

Die ägyptiſche Geichichte, die weiter zurückreicht 
al3 die eines andern Yandes, Babylonien viell. aus— 
genommen, gliedert fich zunächſt in die Perioden des 
Alten, Mittlern u. Neuen Reichs; dann folgen, nur 


noch unterbroden von der. jaitifchen Periode, die 


Zeiten der Fremdherrſchaft (dev Libyer, Athioper, 
Afſyrer, Perfer, Griehen, Römer 2c.). Bei dem 
Mangel einer Kra u. damit einer gefiherten Chrono 
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Yogie wird ihre lange Reihe von Jahrhunderten in 
Dynaftien (81 bis auf Alexander d. Gr.) eingeteilt, 
deren Mitglieder derjelbden Familie od. wenigitens 
demfelben Stamm angehörten. Die vorgeihichtliche 
Zeit, in der fi die Hgypter zu dem Kulturvolf der 
eriten Dynaftien entiviefelten — viell. Jahrtaufende 
umfaffend —, wird von den altägypt. Prieftern mit 
3 Herrſchergeſchlechtern von göttlichen, halbgöttlichen 
u. feelifchen Wefen ausgefüllt. Der 1. ‚menjchliche‘ 
König, Mena (gr. Menes), aus This in Ober-W., 
ſoll die bis, dahin getrennten Reiche Ober u. 
Unter. geeinigt u. jo das Alte Reich (1/11. 
Dyn., etwa 4000/2500 v. Ehr.) mit der Haupt: 
ftadt Memphis gegründet haben; doch ſcheint nad) 
den neueften Funden von Abydos dj. d.) die Eini— 
gung ſchon früher erfolgt zu fein. Mit ber 4. 
Dyn. (König Snefru) begann die Glanzzeit des 
Alten Reichs, die Zeit der Byramidenerbauer (nam. 
Chufu, Chafra u. Menkauraq, vgl. Gife). Unter ber 
7./11. Dyn. ging das Memphitifche Reich dur) 
innere Wirren allmählich zu Grunde, bis ein Fürſt 
aus Theben, Amenemha I., das Land aufs neue 
einigte u. das Mittlere Reid (2500/1650, 
12./17. Dyn.) ſchuf. Theben wurde die Hauptſtadt 
dieſes ‚1. Thebaiſchen Reichs‘, das nun auch nad) 
außen erobernd auftrat u. ſich unter Amenemhas 
Nachfolgern (Uſerteſen I, Amenemha I. ꝛ⁊c.) über 
Nubien u. das Peträiſche Arabien ausdehnte. Von 
Amenemha III. rührten her der Sebaktempel (das 
Labyrinih‘ des Herodot) u. das Becken im Fajum 
(der ‚Mörisfee‘ der Griechen). Zwiſchen der 13. u. 
17. Don. brach ein: jemitifches Nomadenvolf, die 
Hyffoz, in das Delta ein u. unterwarf fi) von hier 
aus ganz A.; in die Zeit diefer Fremdherrihaft 
fällt die biblifhe Geſchichte von Joſeph u. feinen 
Brüdern u. die Einwanderung der Israeliten. Das 
2. Thebaiſche od. Neue Reich (18./21. Dyn., 
1650/950) datiert von der Vertreibung der Hykſos 
durch Ahmes (gr. Amajis). Unter feinen Nach— 
folgern (Amenhotep I., Thutmoſis I. 2.) ward 
A. plöglich eine Weltmacht, die vom obern Nil bis 
zum. Euphrat gebot: Hthiopien, Arabien, Syrien 
wurden unterworfen (Sieg Thutmoſis' III. bei 
Megiddo zwifchen 1500 u. 1450). Über den reli- 
giöſen Neuerer Amenhotep IV. ſ. Sp. 160f. Seinem 
Enkel Seti I. (19. Dyn.) u. Urenfel Ramfes II. 
(1348/1281), dem Pharao der Bedrückung (f. Israe⸗ 
Yiten), eritand in Syrien ein mädtiger Gegner in 
den Cheta, den Hethitern der Bibel, die zwar bei 
Kadeſch geſchlagen wurden, aber ſchließlich doch ala 
gleichberechtigte Großmacht anerfanntmwerden mußten 
u. A. in Aſien auf das ſüdliche Paläſtina beſchränkten. 
Unter Merenptah, dem Pharao des Auszugs, u. 
Seti II. erfhütterten Thronjtreitigfeiten das Reid). 
Den beginnenden Niedergang hielt noch einmal 
Ramfes III. (20. Dyn.) auf, der die andrängenden 
Libyer zurüdichlug; feine ſchwachen Nachfolger aber 
wurden mehr u. mehr vor dem Oberpriefter v. Theben 
abhängig, der letzte Rameſſide endlich von Hrihor 
entthront. Die Priefterfönige (21. Dyn.) rejidierten 
in Tanis. Ihnen folgten libyfche Söldnerführer aus 
Bubaltis (22. Dyn.), nam. Scheſchonk J. (inder Bibel 
Sijaf), der Jerobvam gegen Roboam unterjtüßte u. 
Serujalem eroberte (um 920). Nach jeinem Tod zer- 
fiel das Reich in einzelne Heine Fürftentümer, die um 
730 eine Beute des Athiopenfönigs Schabafa vor 
Napata wurden (25. Dyn., wieder in Theben); er u. 
fein Sohn Schabatafa, ſowie Taharka (in der Bibel 
Tharaka) Fämpften, mit Oſee u. Ezechias verbündet, 
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gegen die Aſſyrer (Sargon, Sanherib, Aſarhaddon 
u. Aſſurbanipal), 667 ward A. aſſyr. Provinz, 
doch unter einheimiſchen Statthaltern. Einer von 
ihnen, Pſammetich von Sais (26. Dyn.), verjagte 
um 660 die Aſſyrer u. öffnete das Land der helleni— 
ſchen Kultur; unter ihm u. feinen Nachfolgern 
(Necho II., Apries, Amafis) erlebte es eine lete 
Blütezeit, bis e3 525 nad) dem Sieg des Kambyſes 
über Pfammenit bei ‘Belufion perfifh wurde. Nach) 
wiederholten Aufitänden (j. Inaros) erlangte das Land 
noch einmal feine Unabhängigkeit (28./30. Dyn.), 
ward aber 345/43 bon Artaxerxes III. zum 2. mal 
unterworfen. 332/31 fiel es Alexander dem Gr., 323 
dem Ptolemäos zu, der Alerandreia zur Hauptitadt 
madte. Schon die lekten Ptolemäer waren völlig 
abhängig von Rom: 30 v. Ehr. ward I. dem röm. 
Reich förmlich einverleibt. Vgl. Ed. Meyer (1887); 
Wiedemann, Agypt. Geſch. (3:Bde, 1884/88) u. Geſch. 
des alten X. (1891); Maſpero, Hist. anc. des 
peuples de l’Orient (3 Bde, Par. 1895/99); de 
Morgan, Recherches ⁊c. (1897) ; ‘Betrie, Hist. xc. 
(Zond. 1894 ff.) W. M. Müller (Philad. 1901). 
Das Christentum verbreitete fi) von Alexan— 
dria aus raſch über ganz A., doch hielt fi} daneben 
der Iſiskult noch lange, in Philä bis Suftinian. Wäh— 
rend der Ehriftenverfolgungen entftand in der ägypt. 
Wüſte das Einfiedler- u. Klofterleben. Die firhliche 
Geſchichte A.s Fällt fo ziemlich mit derfeinesreligiöfen 
Mittelpunttes Alerandria (. 5.) zufammen. Seit 
der Teilung des röm. Reichs (395) eine Provinz des 
Dftreichs, teilte A. deſſen Geichicke, bis e3 von Amr, 
dem Feldherrn des Kalifen Omar, erobert wurde 


(641). Die Herrſchaft des Islam vernichtete den 


legten Reit der altägypt. Kultur. Unter den Omaj- 
jaden u. Abbaſſiden veralteten Statthalterdastand; 
dann regierten als ſelbſtändige Kalifen die Tuluniden 
(868/904), die Fatimiden (969/1171), die kurdiſchen 
Ejjubiden (1171/1250). Seit dem erfolgloſen Kreuz⸗ 
zug Ludwigs d. HI. herrihten die Mamlufen (1254 
bis 1517) unter felbfigewählten Sultanen, die das 
Land Hart bedrüdten. Sultan Selim I. madjte X. zu 
einer türk. Provinz (1517) u. übergab die Verwal: 
tung 24 Beis, die einem Regentichaftsrat (Diwan) 
unterftanden, ſich aber ſpäter wieber jelbjtändiger 
zu machen wußten. Beim Beginn der Agyptiſchen 
Erpedition der Franzofen teilten fich 2 derſelben, 
Murad u. Ibrahim, in die Herrichaft des Landes. 
Napoleon landete nad) der Eroberung Maltas uns 
verſehens mit 32000 Mann bei Alexandria, erftürmte 
die Stadt (2. Juli 1798) u. zog nach einem glänzen= 
den Siege bei Gife über die Mamluken (21. Juli) 
in Rairo ein. Die Vernichtung der franz. Flotte bei 
Abukir (1. Aug.) ſchnitt Napoleon von der Heimatab. 
Nach blutiger Unterdrüdung eines furchtbaren Auf- 
ruhrs in Kairo (22./23. Oft.) entjandte er Deſaix 
zur Unterwerfung Ober-%.3, während er felbjt nad) 
Syrien zog. Von dort zurüdgefehrt, ſchlug er das bei 
Adufirgelandetetürf.Heer (25. Juli 1799) u. betraute 
Kleber mitdem Oberbefehl, um jelber X. insgeheim zu 
verlafien (22. Aug.). Jener fiel, nachdem er bei Helio⸗ 
poli3 über die Türken gefiegt (20. März 1800), 
bald darauf dur Meuchelmord (14. Juni). Sein 
unfähiger Nachfolger Meenou wurde don den Eng= 
fändern bei. Kanopos geſchlagen u. der Reit des 
franz. Heeres auf engl. Schiffen der Heimat zuges 
führt. Durch engl. Vermittlung erhielt die Pforte 
im Frieden zu Amiens (1802) X. zurüd. Mili— 
tärifch war die Erpedition gefcheitert ; für die Agypto— 
Yogie aber wurde fie von grundlegender Bedeutung 
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(f. Hierogiyphen; vgl. Aeynier, Bar. 1827; Boulay de 
la Meurthe, Le Directoire ⁊xc., ebd. 1885). — Der 
1805 zum Paſcha u. Statthalter v. X. ernannte Mehe— 
med Ali (1. d.) begründete ein neues Regierungssyjten, 
in welchem ſich abendländifche Zivilifation mit mor= 
genländifchem Deſpotismus paarte. Seine Kriege 
u. Bauten jowie die foftipielige Verwaltung Hatten 
drüdende Monopole u. Steuerlaften im Gefolge. 1841 
erhielt Ali gegen einen Tribut an den Sultan die erb- 
liche Statthalterſchaft von A. mit Nubien. Sein Adop- 
tivſohn Ibrahim (ſ. d.) erweiterte A.s äußere Macht. 
Ibrahims Sohn u. 3. Nachfolger Ismail di. d.) er: 
langte von der Pforte durch Friechendes Wefen u. 
reiche Geſchenke den in gerader Linie mit der Herr: 
ſchaft erblichen Khedivetitel. Die großen Opfer, die 
er dem Lande durch die Vollendung des Sueskanals 
u. feine tolfe Mißwirtſchaft auferlegte, zerrütteten Die 
ägypt. Finanzen derart, daß fie fchließlich einer 
brit.=franz. Kontrolle unterjtellt wurden (1878). 
Als Ismail dieje abſchütteln wollte, wurde er auf 
Betreiben der Mächte durch den Sultan abgefet 
(26. Juni 1879) u. fein ſchwacher Sohn Tewfik cd. d.) 
zum Khedive ernannt. Ein Aufjtand der nationalen 
Partei unter Arabi Paſcha €. d.), der die Engländer 
zur Bejeung des Landes veranlaßte, wurde von 
diefen unterdrüct ; allein die islamitisch- nationale 
Bewegung (j. Mahbi) verpflanzte fi) in den Sudan, 
ben erjt bie Schladt bei Ombdurman (2. Sept. 1898) 
wieder in die Gewalt Englands brachte. Für das er- 
oberte Gebiet wurde 1899 eine brit.-ägypt. Verwal- 
tung eingejeßt. Seit 1892 regiert Tewfiks Sohn Ab- 
ba311. Hilmi dj. b.). Vgl. Weil, Gefch. des Abbaſſiden— 


falifats in A. (2 Bde, 1860/62); Paton, Hist. of 


the Egypt. Revol. (2 Bde, Lond. 21869); Mtalortie 
(ebd. 1883) ; Plauchut, L’Egypte et l’occupation 
angl. (Par. 1889) ; Refener, a. unter engl. Off. 
(1896); Cameron, Egyptin the 19" Century (Rond. 
1898); Wood, Egypt under the British (ebd. 1896). 

Agyptian, das, feine Steinzeugjorte, unglafiert. 

Agyptiſchblau, blaue Farbe, Kupfer, ſchwefel— 
fauren Kal, Sand u. Kalk enthaltend ; ſchon von den 
alten ÄAgyptern verwendet. 

Agyptiſche Augenentzündung (Ophthal- 
mia aegyptiaca), granulöſe Bindehautentzündung, 
an der die franz. Truppen 1798 im ägypt. Feldzuge 
ſtark litten; durch verſchiedenartige Anſteckungsſioffe 
hervorgerufen; Verhütung wie Heilung beruht auf 
antifeptifchen Prinzipien; epidemiſch, an manchen 
Orten endemiſch. — Agyptiſche Chlorofe = Ankylo- 
jtomiajis, ſ. Pallifadenwürmer. 

Agyptiiher Sudan, brit.-ägypt. Schußgebiet 
in Nordoftafrifa, umfaßt die einjt vom Mtahdi be- 
herrichten weiten Länder (außer dem Bahr el:Ghafal= 
gebiet, deſſen Zugehörigfeit noch unentjchieden ift) 
zw. 22. n. Br., Brit.-Ojftafrifa im ©., Abeſſinien 
u. dem Roten Meer im DO. u. dem franz. Sudan im 
W., alfo das öftl. Drittel des Sudan u. ganz Nubien, 
etwa 21/, Mill. km?, die vor der Mahdiherrihaft 
gegen 10 Mill. €. ernährten, jebt aber fajt entvölfert 
find. Die Ablagerungen des Nils (Zuflüffe Blauer 
Nil u. Atbara) find gering; unterhalb Chartum wird 
er durch Katarakte (bei nicht ganz hohem Waſſer— 
jtande) völlig unſchiffbar. Dadurch unterfcheidet fich 
das nördliche Nubien, wo der Doppelbogen des Nils 
ebenfalls 2 Wüften (Nubifche im N., Dſcheſira im ©.) 
trennt, don Agypten. In Obernubien übertviegen 
Steppen, 3. T.(Sennar, Inſel Meroe) mitinjelartigen 
Bergen, die auch für Kordofan (bis 850 m) dharafte- 
riſtiſch ſind; in Darfur tritt ein zufammenhängendes 


Agyptian — Ahaſiten. 


Gebirge (Marra 1830 m 5.) auf. In den äußerften 
Oſten erſtrecken ſich die waldigen, heißen Wejtabfälle 
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des abeſſin. Hochlands (Kafſala, Kalabat, Faſogl). 
Flora u. Fauna find bedeutend reicher ala in Kgypten 
(Dumpalme, Affenbrotbaum, Tamarisfe, Tama- 


rinde, Gummiafazien; Affen, Löwen, Leoparden, 


Giraffen, Büffel, Nashörner, Elefanten, Strauße:c.). 
Das Klima, im N. noch ganz wüjtenhaft, geht im 
©. allmähli in das der Tropen über. Die Be— 
wohner, größtenteils Hamitifch (Nubier, Bifcharin, 
Hadendoa, Beni-Amer), in der Mitte jemitifiert 
Schukurie, Kababiſch, Bagara),imäußerften Süden 
Sudanneger (Dinka, Schilluf, Fur), leben hauptſäch— 
lid) von Jagd u. (beſchränktem) Aderbau (Hirfe, 
Durra, Sefam), die Bagara treiben auch Biehzudt; 
Daneben bildet Gummigemwinnung einen Haupt- 
eriverbözweig. Der A. ©. ift in 6 Prov. (Chartum, 
Dongola, Berber, Kafjala, Sennar, Kordofan) u. 
4 Diſtr. (Wapdihalfa, Suafin, Fafıhoda, ſeit 1900 
auch Afjuan) eingeteilt. Sitz des Generalgouverneurs 
ift Chartum, einziger Seehafen Suakin am Roten 
Meer. Bon Wadihalfa zur Hauptjtadt führt eine 
Militärbahn, von ebenda ift eine Bahn das Nilthal 
hinauf im Bau (1901 bis zu den 3. Katarakien 
fertig), eine weitere von Berber nah Sualin in 
Borbereitung. Handel u. Verkehr müffen fich erſt 
bon der langen Unterdrüdung durd) die Mahdi- 
herrfehaft erholen; die Verwaltungskoſten find des— 
halb vorläufig nod) auf fahre hinaus von auswärts 
(Ägypten) zu decken. Vgl. Alford u. Sword (Lond. 
1898); Graf leihen, Handbook (ebd. 1898), 
Suppl. (1899); Slatin, Feueru. Schwert im Sudan 
(° 1899); Neufeld, In Ketten des Kalifen (1899). 
Ägyptologie, die, ägypt. Altertumskunde insbeſ. 
in ſprachlicher Beziehung ; vgl. Hieroglyphen. 
gyptos (grch.?), 1) alter Name des Nils, von 
dem er auf das Nilland überging. — 2) in der griech. 
Mythol. Sohn des Velos, erhielt bei der Teilung 
des väterlichen Reichs Arabien u. eroberte das Land 
ber Wielampoden (‚Schwarzfüßler‘), das er Agypten 
nannte. Seine50 Söhne die Xgyptiaden, f. Danaog. 

Agnrte (grch., ‚Einfammler‘), im Altert. ein 
herumziehender Bettelpriefter, der, angeblich für 
irgend eine (afiat.) Gottheit (Kybele 2c.), Gaben ein— 
fammelte u. durch Wahrfagen u. andere Gaukel— 
fünfte fi Zujpruch zu erwerben wußte. 

Ah, Jof. Ign. v. ſchweiz. Volfsfhriftft., 
15. Dez. 1834 zu Sachſeln, T 1. Sept. 1896 zu Kerns, 
wo er jeit 1867 Pfarrer (‚Kilchherr‘) war, ſchrieb 
u. a. die vaterländiſchen Schaufpiele (Pſeud. Hart- 
mann db. Baldegg) ‚Der Löwe v. Luzern‘ (1881), 
‚Arnold Winfelried‘ (1886), ‚Hans Waldmann‘ 
(1888) ; Die volkstümlichen Lebensbilder des HI. Karl 
Borr. (1884, 21888) u. des ſel. Nikolaus v. d. Flüe 
(1887). Hochverdient um das Obwaldner Schul: 
weſen; langjähriger ‚Weltüberblider‘ des ‚Nidwald: 
ner VBolf3blatts‘. 

A. H., Alter Herr (. d.); A. H. A.H., Alte Herren. 

Ahaggar, Tafelland aus kryſtalliniſchem u. 
vulkaniſchem Geſtein, in der Mitte der Sahara, 
zw. 23.° u. 26.° n. Br. u. 4.0 u. 7.0 ö. L., bis zu 
2500 m 5. Bewohner die W.-Tuareg, Hauptoafe 
Ideles am Wadi Igharghar. 

Ahanta, Negerreich an der brit. Goldfüfte, ſ. d. 

Ahaſiten, Antiochigner, Anhänger der Lehre 
bon ber unbeſchränkten Gewalt des Landesfürſten 
über die kirchlichen Angelegenheiten (ius circa 
sacra), wie fie Achaz u. Antiochos (IV. Epiphanes) 
übten; inäbef. die Anhänger von Hobbes. 

6 %* 
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Ahasverus, die lutheriſche Form für das Hebr. 
Achaschwerosch = Kerxes, in der Bulgata Aſſuerus. 
In der Volksſage Name des ‚eivigen Juden‘. 

Ahaus, Aahaus, weitf. Kreisft., Reg.Bez. 
Wrünfter, an der Aa, (1900) 3927 meift fath. E.; 
I; Amtag., fürftl. Schloß, Canifiusftift (Schul⸗ 
Schweftern). Die Herrſchaft X. gehörte im MA. 
zum Bist. Münfter u. fiel 1803 an Die Fürften Salm- 
Salm (Fürften zu A. u. Bocholt). 

Ahauſen, bayı.-Hwäb. Dorf, ſ. Auhauſen. 

Ahias (hebr. Ahija, ‚Zreund Gottes‘), Prophet 
v.Silo, fündigtedem Ephrathäer Jeroboam die Erhe— 
bung auf den Thron des Reiches Israel an (ZKön. 11, 
29 ff.); ſeine Geſchichtsbücher find verloren gegangen. 

Ahl, der, eifenhaltiger, rötlicher Sandftein, im 
weltlichen Jütland die Unterlage einer ausgedehnten 
Heidelandſchaft (Ahlheide) bildend. 

Ahlbeck, pomm. Fiſcherdorf, Kr. Uſedom-Wollin, 
am Rordſtrand der Inſel Uſedom, zw. Swinemünde 
u. Heringsdorf, (1900) 1797 faſt ausſchl. prot. E.; 
3; Seebüber. 

Ahlbeere, die ſchwarze Johannisbeere, ſ. Ribes. 

Ahlborn, Aug. Wilh. Jul. Landſchaftsmaler, 
* 11. Oft. 1795 zu Hannover, T 23. Aug. 1857 zu 
Rom, erſt Zimmermaler, dann Schüler Wach ; 
wurde 1838 mit feiner Frau Therefe in Berlin 
fath.; von ihm Anſicht v. Amalfi in der Berliner 
Jtationalgalerie. Qgl. Sander (1892). 

Ahlden, hannov. Markt, Kr. Zallingboftel, 
(1900) 856 fajt ausſchl. prot. E.; Amtsg.; im 
Schloß A. war 1694/1726 die geſchiedene Gemahlin 
Georgs I. v. England, Sophia Dorothea (‚Prin: 
zejlin v. A.) in Haft. 

Ahle, Biriemen, Stahlwerfzeug der Schuiter, 
Sattler, Buchbinder ꝛc. zum Stehen von Löchern; 
beim Schriftjeßer zum Ausheben von Yettern. 

Ahle, oh. Rudolf, Tonſetzer u. Gejang3- 
theoretifer, & 24. Dez. 1625 zu Mühlhaufen in Thür., 
t 8. Juli 1673 ebd. als Bürgermeijter; pflegte be- 
fonders dag geiftliche Lied. Schr.: Compend. pro 
tenellis (Anleitung zum Singen, 1648, *1704); 
De progressionibus consonantiarum. Sein Sohn 
u. Schüler Joh. Georg, & 1650, T 2. Dez. 1706 
zu Mühlhauſen, Organift u. Stadtrat, von Kaifer 
Leopold I. zum Dichter gefrönt, war ein fleißiger 
Komponijt, Theoretifer u. Schriftiteller. 

Ahlefeld, Charlotte v., geb. v. Seebad, 
Schriftſtellerin, & 6. Dez. 1781 zu Stedten bei 
Weimar, T 27. Juli 1849 zu Teplit. Bon ihren 
Romanen wurde nam. ‚Maria Müller‘ (1799 u. 
1815) von Frauen gern gelefen. 

Ahlefeldt, Elia DavidiaMarg. Gräfinv.,* 
17.Nov. 1788 in Schloß Tranekjär aufLangeland, T 
20. März 1855 in Berlin; hochverdient um das Trei: 
korps ihres Gemahls, des Majors v. Lützow (1813), 
von dem fie fi) um Immermanns willen trennte; 
jeit 1838 bildete fie in Berlin den Mittelpunkt eines 
ſchöngeiſtigen Kreiſes. Vgl. Ludm. Affing (1857); 
Immermann?c. (2Bde, hrög.vonG.d. Putlig, 1870). 

Ahlen, weitfäl. Stadt, Kr. Beckum, an der Werſe, 
(1900) 6568 meift fath. E.; EL; Amtsg.; Stron= 
tianitgruben. [jtellerin Benedictzjon. 

Ahlgren, Ernit, Pfeud. der ſchwed. Schrift: 
Ahlkirſche = Traubenkirſche, j. Prunus; au) = 
rote Heckenkirſche, ſ. Lonicera. 

Ahlquiſt, Aug. Engelb. (Pjeud. Offanen), 
finn. Sprachforſcher, & 7. Aug. 1826 in Kuopio (Fin: 


Yand), 7 20. Non. 1889 in Helfingforz, ſeit 1863 | E. G 


Prof. der finn. Sprache u. Litteratur daf., gehört zu 


Ahasverus — Ahnen. 
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den Begründern der neuern finn. Litteratur u. zu den 
bedeutendften Erforichern de3 finn. Sprachzweigs; er 
bereifte faft ganz Nordrußland u. Sibirien (Reife: 
befchreibung Helj. 1860). Schon 1847 gründete er Die 
finn. Zeitſchr Suometar. Schr.: ‚Forſchungen auf 
dem Gebiete der uralaltaijchen Sprachen‘ (Heli. 
1871); Gedichte (Säkeniä, ‚Zunfen‘, Heli. *1884) ; 
fiberjegungen u. litterarhift. Abhandlungen. 
Ahlwardt, Theod. Wilh., Orientalifi, * 
4. Juli 1828 in Greifswald, feit 1861 o. Prof. daſ., 
erwarb fich großes Verdienft um Kenntnis u. Kritik 
der altarab. Dichtung. Seine Katalogifierungen 
der arab. Handſchr. in der kgl. Bibl. in Berlin 
(10 Bde, 1887/1900) find muftergiltig; wichtig jeine 
Divans of the 6 ancient Arabic Poets (Lond. 1870). 
Ahmedabad, brit.ind. Diftriktait., Präfident- 
ihaft Bombay, am Sabarmati, (1891) einschl. 
Barn. 148412 €. (70°/, Hindu, 21%, Moh., 8% 
Dſchain); 5; ummanert, zahlreiche Prachtgebäude 
ind.-i8famit. Stils, beſ. Moſcheen u. Dſchaintempel; 


mehrere Colleges; Arſenal; Seideninduſtrie; Miſ— 


ſionsſtation deutſcher Jeſuiten. Im 15. Jahrh. von 
Ahmed Schah v. Gudſcherat gegründet, 1573 don 
Akbar eroberi, im 17. Jahrh. die blühendſte Stadt 
Hinduſtans (900 000 E.); ſpäter verfallen, hob fie 
ſich wieder unter brit. Herrſchaft (ſeit 1817). 
Ahmednagar, brit.ind. Diſtriktsſt. Präfident- 


ſchaft Bombay, am Sina, (1891) einſchl. Garn. 


41689 €. (77 *7, Hindu, 15 %/, Moh.), verrufen als 
Typhus- u. Peſtherd; CL ; Feſtung, Fabr. v. Seiden- 
u. Baͤumwoilwaren, Kupfer: u. Bronzegeſchirr, Tep— 


pichen ze. Einſt Hauptit. eines eigenen Reiches, fiel 


A. 1636 an Dehli, dann an die Mlahratten, 1803 

(endgiltig 1872) an die Briten. 

- Ahming, die, Stala zur Angabe des Tiefgangs, 

am Vorder-od.Hinterſteven eines Schiffes angebracht. 
Ahn, Joh. Franz, Schulmann, & 15. Dez. 

1796 zu Aachen, T 21. Aug. 1865 zu Neuß, urjpr. 


Kaufmann, dann Lehrer, erwarb ſich großen Auf 


dureh feinen ‚Praft. Lehrgang der franz. Sprade‘ 
(über 200 Aufl.) u. andere Sprachlehren, worin er 
im wejentlichen die von Seidenſtücker entlehnte ana— 
lytiſche Methode anwandte. 

Ahnen, im Ahd. = Großvater u. Großmutter, 
Vorfahren. Der Nachweis der edlen Abjtammung 
päterlicher- u. mütterlicherſeits (A.probe) war im 
german. Recht von größter Bedeutung für den Ge⸗ 
burtsſtand, für Lehenfolge, beim Kampfgericht ꝛc.; 
ſeit Einführung des Briefadels wird er weniger 
ſtreng gehandhabt, heutzutage kommt er noch vor bei 
Aufnahme in einige adelige Stifte u. Orden. Man 
fordert dabei den Nachweis, daß die Perjonen der 
A.tafel (. u.) einſchl. der Beweisführer rechtmäßig 
aus kirchlich u. buͤrgerlich vollgiltiger Ehe entſtam— 
men u. in ſolcher gelebt haben (Filiation); außer— 
dem Geburtsadel aller A. (Ritterbürtigfeitt). 
Die Darftellung der ununterbrochenen rechtmäßigen 
Geichlechterfolge Heißt Die Atafel. Das 1. Glied 
enthält 2, das 2., 3., 4. dann 4 bzw. 8, 16 U. x.; in 
diejer geometr. Progreffion tritt jedoch) praktiſch nam. 
durch Berwandtenheiraten in der höhern Geſellſchaft 
ein mit jedem auffteigenden Glied zunehmende Aus- 
fall3verhältnis (A.verluit) ein; jo hat Kaiſer Wil- 
hefm II. im 4. Geſchlecht ftatt der theoretiichen 16 
nur 14, im 5. (ftatt 32) nur24, im 10. (ftatt 1024) 
206 20. Dal. Eitor, A.probe (Frankf. 1750) ; Ottofar 
Lorenz, Feſtſchrift zc. des ‚Herold‘ (1894); ferner 

&. 3. BGB. Art. 58 f. — A.kult, der Toten— 
dienst, der den Seelen der Vorfahren von ihren 
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Angehörigen gewidmet wird (f. Seelenkult). Bei den 
Indogermanen war e3 die durch Hausgemeinſchaft 
(u. Nahverwandtſchaft) verbundene, agnatifch auf: 

gebaute Großfamilie, der wie das Recht zu erben jo 
die Pflicht des Totenfult3 u. der Blutrache zukam. 

Bei den Naturbölfern (Negern, Indianern, Süd⸗ 
jeeinfulanern), aber auch in China u. Japan noch 
jetzt weit verbreitete Sitte. 

Ahnfrau, ein Geſpenſt, das angeblich in manchen 
Schlöſſern ſich blicken läßt, wann ein Familienglied 
ſterben ſoll; die Namen ‚Bertha‘ u. ‚Weiße Frau‘, 
unter denen es auftritt, weiſen auf die german. 
Göttin Berchta hin. In dert franz. Sage warb Melufine 
zur W. der Luſignans. 

Khnlich (Geom.) heißen homolog verwandte 
ebene od. räumliche Gebilde, bei denen nur die Form, 
nicht Die Größe übereinftimmt (Beiden). Beiä.en 
ebenen Figuren find entſprechende Winfel gleich, ent- 
ſprechende Seiten verhältnisgleich, bei perſpektiviſcher 
Lage ſchneiden fich Die Berbindungslinienentfprechen- 
ber Eden in einem Puntte (Ühnlihfeitspunft). 
Kreiſe find fich ſtets ä., ebenfo Ellipjen von gleichem 
Achjenverhältnis u. Hyperbeln bei gleichem Aſympto⸗ 
tenwinkel. A.e Körper müſſen von gleich vielen ä.en, 
in der gegenjeitigen Neigung ſich entſprechenden 

Flächen begrenzt ſein. [f. Brofeld. 
Aho, Juhani (Pſeud.), finländ. Schriftſt., 

Ahorn, Uzuder ſ. Aceraceen. 

Ahovahibaum ſ. Thevetia. 

Ahr, die, linker Nebenfl. des Rheins, 89 km, 
entjpringt in der Eifel bei Blanfenheim, durchfließt 
die malerifche, weinreiche Landihaft des Ahrgaus 
u. mündet bei Sinzig. Vgl. Bofjong(1895). — Ahr: 
bleichert, —— raue Rotweine, beſ. Walporz- 
a (‚Domlay‘). 

ihre, Ihren. Blüte. — A. nleſe (Nachleſe), 
im M.A. die den Armen eingeräumte Befugnis, 
die nach der Ernte liegen gebliebenen Ähren zu 
fammeln (im Hinblid auf 5 Moſ. 24, 19 u. 3 Miof. 
23, 22). Im St.G.B. nit erwähnt. — gnlilie 
ſ. Nartheciun. 

Ahrenberg, Joh. Saf., finn.-jchwed. Schriftft. 
u. Architekt, & 30. Apr. 1847 in Wiborg, ebd. feit 
1877 im öffentlichen Baudienjt. Seine Novellen u. 
Romane find vielfach ins Deutiche, Dän., Engl., 
Franz. u. Aufl. überjeßt. 

Ahrens, 1) Aug. (= Ahr.), Entomolog, * 
1780, T 1842 zu Hettftädt. — 2) Heinr., —2 
philoſoph, *14. Juli 1808 zu Knieſtedt bei Salz⸗ 
gitter, T2. Aug. 1874 in Salzgitter, Schüler Krauſes, 
Prof. in Paris, Brüſſel, Srazu. (jeit 1860) in Leipzig. 
Hauptichr.: Cours de droit naturel (Par. 1838, 
»1892), deutſch u. d. X. ‚Naturrecht‘ (1846, 11851; 
auch ital. u. jpan.); ‚Staatölehre‘ (T, 1850). — 
3) Heinr. Ludolf, Philolog, & 6 Suni 1809 zu 
Helmitedt, T 24. Sept. 1881 zu Hannover; von Be— 
deutung feine Schrift über die griech. Dialekte (2Bde, 
1839/43, neu bearb. von R. Meiſter, 1882/89). 

Ahrensböck, oldenb. Flecken, Fürftent: Lübeck, 
(1900) 1640 prot. €.; 3; Amtsg. Schloß. Ehem. 
Walfahrtsort. 

Ahrensburg, ſchleswig. Dorf, Kr. Stormarn, 
(1900) 2087, mit Gut (Schloß der Grafen Schim- 
melmann) 2435 meift prot. E.; Vi; Amtsg. 

Ahrenshoop, pommer. Dorf, Kr. Franzburg, 
Neg.Bez. Stralfund, auf dem Filchland, (1900) 
180 €.; Seebad, Wtalerfolonie. | 

Ahrenthal, Ahrnthal, oberer Teil des Tau— 
ferer Thals (ſ. d.) in-Zirol. 


Ahnfrau — Aicard. 
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Ahriman, ber (aveſtiſch, eig. Anra Mainyu), in 
der Religion Zoroaſters urjpr. das böfe Prinzip, von 
dem alles Schlechte in der Welt ausgeht, jpäter per— 
ſönlich gedacht als Gegner Ormuzds u. oberfter der 
böfen Geifter (der auch alles Ungetier u. Ungeziefer 
erihaffen hat), der aber endlich nach) mehrtaufend- 
jährigem Kampf überwunden wird. Bal. Aveita. 

Ahrweiler, cheinpreuß. Kreisit., Reg. Bez. Kob⸗ 
lenz, an der Ahr, (1900) 5116 meift fath. E.; u; 
alte Stadtmauer, got. Lorenzkirche (13./14. Yadrh. ); 
Amtsg., Hoandelsammer, Wein u. Obſtbauſchule, 
Fervenheilanitalt, auf dem SKalvarienberg Er: 
ziehungsanſtalt der Urſulinerinnen; Rotweinbau. 

Ahumada (a⸗u⸗) Bere Giron Marqués 
De las Amarillas Eiljas)) Duque de, ſpan. 
General u. Staatsm, & 1788 zu San Sebaſtian, 
T17. Mai 1842 in Madrid, that ſich in den Kriegen 
gegen Frankreich als Generalftabschef hervor: 1820 
u. 1835 Kriegsmin., 1833 Mtitgl. des Regentichafts- 
rat3; don großem Einfluß als Präſ. der 1. Kammer. 

Ayıra-Mazda (aveftiih) = Ormuzd. 

Ahus, Hafen für Kriftianftad, ſ. d. 

Ahwas, Heinerperj. Ort, Prod. Chuſiſtan, an den 
Schnellen des Karun, einft Refidenz des Partherkönigs 
Artabanos IV. (bi3 226 n. Chr.), unter den Arabern 
Hauptft. v. Ehufiftan, jeitdem in Trümmern. 

Hi... (in gr. Eigennamen) j. im alfg. K.. 

Ui, dag, das 3zehige Faultier, ſ. d. [weiteres, 

a.i. = ad interim (lat.), einftweilen, bis auf 

Mia (lat. Ajax) der Große, der Telamonier, 
von Salamis, gewaltigfter Held nad) Achilleus, deffen 
Leiche er rettete: da aber Achills Waffen ungeredhter- 
weije dem Odyffeus zuerfannt wurden, ftürzte er fich 
in fein Schwert, nad) Tpäterer Sage, weilerim Wahn: 
finn ftatt der Achäer deren Herden niedergemegelt 
hatte (Sophofles’ Tragödie A). U. der Kleine, 
des Dileus Sohn, aus Lokris, ein trogiger Verächter 
der Götter, von Athene u. Bofeidon auf der Heimfahrt 
von Troja vernichtet. Beide U. weilten nad) ihrem 
Tod auf ber Inſel Zeufe, von den Salaminiern, 
Athenern, Lokrern als Herven verehrt u. durch Feſte, 
die Aianteia, gefeiert; bei der ſalaminiſch-attiſchen 
Feier fand ein großes Mettrudern ber athen. Epheben 
(viell. gegen die jalaminischen) jtatt. 

Aibling, amtlih Bad A. oberbapr. Marktort, 
ander Glonn, (1900)3247 meiftfath. En; Bez. A., 
Amtsg., Inftitut der Engl. Fräulein; Moor- u. 
Soolbäbder, Zorfgewinnung. 855 Pfalz Ludwigs des 
Deutſchen, Teit 1248 bayriſch. 

Aiblinger, Joh. Rajpar, Kirchenkfomp., x 
23. Febr. 1779 zu Wafferburg a. J. T 6. — * 
1867 zu München, wo er ſeine erſten Studien ge— 
macht, ſpäter Schüler Simon Mayrs zu Bergamo; 
1836/65 bayr. Hoffapellmetjter. Sehr wertvolle " 
Offertorien, Meſſen, Requiem, Pjalmen, Litaneien 
u. bielgefungene ‚Mtartenlieder‘; feine 2 Ballette 
(Mail. 1819) u. feine Oper ‚Rodrigo u. Kimene‘ 
(1821) hatten wenig Erfolg. 

Aicard (atar), Jean, franz. Dichter, * — Febr. 
1848 zu Toulon, lebt in Paris. Schr. u.a. die von 
der Afademie preiögefrönten, boriviegend lyriſchen 
Sammlungen Po&mes de Provence (1874), Chan- 
son de lenfant (1876), Miette et Nore (1880); 
die Dichtungen Don Juan (1889), Jesus (1897): 
das Luſtſpiel Au clair de la lune (1870); die 
Dramen Pygmalion (1872), Mascarille (1873), 
Smilis (1884), Pere Lebonnard (1889); die Romane 
Roi de Camargue (1890), Pave d’Amour (1892), 
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Fleur d’abime (1894), Diamant noir (1895), L’äme 
d’un enfant (1898) 2c. X. trifft bei. glücklich Die 
provencaliihe Stimmung u. den findlichen Ton. 
Aichach, oberbayr. Stadt, r. an der Paar, an der 
Mündung der Ednad, (1900) 2576 meijt kath. E.; 
2; frühgot. Pfarrkirche (mit Krypta), alte Stadt: 
maner (2 Thortürme); Bez.A., Amtsg. ; Brauerei, 
Gerberei u. Mühleninduſtrie. Im 30jähr. Krieg u. 
den Revolutionsfriegen ſtark mitgenommen. 
Aichbichler, Joſ., bayr. Landwirt u. Politiker, 
* 13. Apr. 1845 zu Wolnzach, beſuchte 1864/66 Die 
Univ. Münden; ſeit 1881 Mitgl. der bayr. Kammer, 
feit 1884 des Deutjchen Reichstags (Zentrum); machte 
fi) im bayr. Landwirtſchaftsrat wie in der Kammer 
bei. verdient durch feine Referate in landwirtſchaft— 
lichen, gewerblichen u. ſteuertechniſchen Fragen. 
Aichen (Make, Gewichte) = Eichen. 
Aichinger, Gregor, Kirdenfomp., x nad 
1560 zu Regensburg, T 21. Jan. 1628 zu Augsburg, 
PBatrizierfohn, 1584 Organiſt zu St Ulrich in Augs— 
burg, wurde um 1603 Priefter, jpäter Chorvifar am 
Dom u. Kanonikus des Stift3 St Gertrud. Seine 
Werfe (Cantiones, Hymnen, Pialmen, Motetten, 
Meſſen) reiht Ambros ‚den beiten Arbeiten der 
gleichzeitigen Römer‘ an. Verz. bei Miettenleiter, 
Muſikgeſch. der Oberpfalz (1867). 
Aichmetall, Legierung von Meifing u. wenig 
Eifen, nad) dem Öfterreicher Aich benannt ;jchmiedbar. 
Aichner, Simon, Fürftb. v. Briren, x 19. Oft. 
1816 zu Terenten in Tirol, 2. Aug. 1840 zum Prie- 
ſter geweiht, wurde nad) 12jähr. Wirken in der Seel 
forge zum Studienpräfeften u. Prof. des Kirchen- 
rechts, 1861 zum Domfapitular u. Seminarregens 
in Briren ernannt, 15. Sept. 1882 mit dem Titel 
v. Sebafte zum Weihbiichof in Vorarlberg fonfefriert, 
26.Nov. 1884 als Fürſtb. inthronifiert. Schr. : Com- 
pend. iuris eccles. (1862, ° 1900 von Friedle). 
Aichſpalt (Aipelt), Peter v. Erzb.v. Mainz, 


x um 1240/50 zu Aſpelt (Luxemb.), T 4. Juni. 


1320. Wegen feiner bürgerlichen Abkunft als Be— 


werber um Die Dompropftei zu Trier abgewiejen, trat | h 


er in die böhm. Kanzlei, wurde 1296 Kanzler, 1297 
Biſch. v. Bafel, wohin er nad) Wenzels II. Tod ſich 
zurüdzog, 1306 Erzb. u. Erzfanzler des deutſchen 
Reichs. Zuerft auf jeiten Albrechts v. Öftr., war er 
feit deifen Entzweiung mit Wenzel (1301) jein ent= 
Ichiedener Gegner; an Albrecht Ermordung (1308) 
trifft ihn jedoch feine Mitſchuld. Danach hielt er zu 
Heinrich d. Luxemburg u. begünftigte die Thron- 
bewerbung Qudwigs dv. Bayern gegen Friedrich den 
Schönen. Als Biſchof bemühte er jich eifrig um Her- 
ftelfung der Kirchenzucht. Vgl. Heidemann (1875). 

Aidan, hl., Apoitel v. Norihumbrien, 1. Biſch. 
v. Lindisfarne, von ſeinem Tode (651) an als Heiliger 
verehrt; war vor feiner Biſchofsweihe (um 635) 
Mönch auf der Inſel Hy (Sona). Welt 31. Aug. 

Hide (fra, äd), Gehilfe, Partner; Aide de camp 
(05 18), Adjutant. 

ide (edi), Hamilton, engl. Schriftit., « Anfang 
1830 zu Paris, ftudierte zu Bonn, war 1845/52 
Offizier, lebt für fid in Ascot. Schr. u. a. Die 
Romane Rita (1859), Mr. & Mrs. Faulconbridge 
(3 Bde, 1864), The Marstons (3 Bde, 1868), Mo- 
rals & Mysteries (1872), Voyage of Discovery 
(2 Bde, 1892) ; die Schaufpiele Philip (1872) u. A 
Nine Days’ Wonder (1875); unter feinen Gedichten 
(Poems, 1854, Eleonore ⁊c., 1856, Romance of 
the Scarlet Leaf ıc., 1865, Songs without Music, 
1882, ®1888) ragen die Balladen hervor. 


Aichach — Aikin. 
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Aidin, auch Güſel-Hiſſar, kleinaſiat. Sand— 
ſchakhauptſt, Wilajet Smyrna (auch A. genannt), 
unweit des Mäander, etwa 36250 €. (25 °/, Gries 
hen); Et; Handel (bef. Feigen u. Baumwolle). Auf 
dem Dügel über derStadt DieRuinen von Tralleg, j.d. 

iger, zahlreiche öftr. Orte; am befannteften der 
oberöitr. Markt A., Be3.9. Rohrbach, an der Sr. 
Mühl u. am Südhang des Böhmer Walds, (1900) 
1434, al3 Gem. 1864 E.; YL; Be3.Seridt. Süd— 
ih Schlägl (als Gem. 1184 €.) mit altem Prä— 
monftratenjerftift, 1218 gegründet; got. Kirche. — 
U, Schloß, f. Salzburg. 

Aigle (ägD, deutih Älen, ſchweiz. Bezirksſt., 
Kant. Waadt, an der Grande Eau (zur Rhöne), 
(1900) als Gem. 3308 meiſt franz. €. (599 Kath.); 
ni; Schloß; Weinbau (bei. bei Yvorne); Kurort. 

Migner, Joſ. DrattHäus, Porträtmaler, 
x 18. San. 1818 zu Wien, T 18. Febr. 1886 in Wien 
(Pötzleinsdorf) durch Selbjtmord, Schüler Amer: 
lings; 1848 als Revolutionär zum Zod verurteilt, 
aber begnadigt. Hauptbildniſſe: Zenau, öftr. Kaiſer— 
paar, Grillparzer, Halm, Rubinftein, Oppolzer; 
iluftrierte u. a. Kinkels ‚Otto der Schüß‘. 

Migrette, die (frz., ägrät, ‚NReiherbufch‘, v. mhd. 
heiger, Reiher), die aufrecht geiteckten “Federn zum 
weiblichen Kopf: od. Hutpuß; Federſchmuck für 
Pferde, Baldadine, Helme, nam. TFedernftrauß mit 
Edeljteinagraffe. 

Aigrieren (frz., ä=), erbittern, verſtimmen. 

Aigueperſe (ägpärh), franz. Stadt, Dep. Puy— 
de-Dödme, Arr. Riom, (1896) 2198 €. ; 3; Schloß 
Montpenfier, got. Kirche mit Gemälden von Man— 
tegna u. Ghirlandajp. 

Aiguesmortes (ägmort), lat. Aquae mortuae 
(‚tote, d. i. ſtehende Gewäfjer‘), franz. Stadt, Dep. 
Gard, Arr. Nimes, an der Nordſpitze des Etang de la 
Ville (Knotenpunkt von 4 Kanälen), (1896) 3625, 
ald Gem. 3897 E. ringsum Salzſümpfe; Ts; Stabt= 
umwallung (13. Jahrh.); Salzgewinnung (bei Pec— 
cai3). 1246 von Ludwig d. HI. gegründet, der ſich 
ier 1248 u. 1270 nad) Tunis u. Ügypten einjchiffte 
(Neiterftandbild 1849); 1538 Zufammenfunft zw. 
Karl V. u. Franz I. Hafenort ift das Seebad Le— 
Grau-du-Roi (1116 €). Vgl. Martin (Mont: 
pellier 21875). 

Aiguille, die (ägtj, frz., ‚Nadel‘), in den franz. 
u. weſtſchweiz. Alpen, bei. in der Wiontblancgruppe, 
häufige Bezeichnung für fteile u. jpiße Felsberge, 
fo U. du Géant, A. du Dru. 

Aiguillon (äsijö), franz. Stadt, Dep. Voizet- 
Garonne, Arr. Agen, an der Mündung des Lot in 
die Saronne, (1896) 1613, al3 Gem. 3094 €. ; I; 
Schloß der Herzoge dv. A. röm. Altertümer, Tabak— 
u. Hanfbau. Dal. Alis, Hist. (Agen 1895). 

Aiguillon (ägijö), Armand de VBignerod, 
Duc d', franz. Staatsm., x 1720, T 1782, wurde 
al3 Goup. der Bretagne, wo er unhaltbar geworden 
war, don Choifeul abberufen, nad) dejjen Sturz 
durch die Gunſt der Dubarry zum Leiter der franz. 
Politik bejtellt; troß feiner Unfähigkeit fann man 
nit ihn allein für deren Fehler (Teilung Polens 
1772) verantwortli” maden; von Ludwig XVI. 
abgejeßt (1774). 

Augun, mandſchur. Stadt, Prov. Holungkiang, 
r. am Amur, etwa 15000 E.; chin. Gouverneur u. 
Admiral, Handel. 1685 als Verbrecherkolonie an- 
gelegt, 1900 von den Rufjen bejeßt. 

- Aifincenm), Lucy, engl. Schriftjtellerin, x6. Nov. 
1781 zu Warrington, T 29. San. 1864 zu Hamp— 
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ftead, verwertete ihre gelehrte Bildung hauptj. für 
die engl. Geih. u. Literatur. Schr.: Epistles on 
Women (1810); Memoirs (vom Hofe der Königin 
Elifabeth, Jakobs I., Karls I, von Addiſon 2r.). 
Ihre eigenen Mem. ıc. hrög. von Le Breton (1864). 

Ailanthus Desf., Sötterbaum, Gattg der 
Simarubaceen, etwa 7 Arten, in Südoftafien: hohe 
Bäume mit unpaarig gefiederten Blättern u. Fleinen 
grünlichen Blüten in großen Rijpen. A. glandulosa 
Desf. (China), bei uns Parkbaum, befißt weißes, 
weihesAilanthholz; die Blätter find dieNtahrung 
einer Seidenraupenart, des A.jpinners (Saturnia 
cynthia Guwer.).. 

Ailinglab, Ailuk, 2 Gruppen der Marſchall⸗ 
injeln, f. d. 
—Aillu (aji, de Alliaco), Pierre d’, Philoſoph 
u. Sheolog, & 1350 zu Compiegne, t 1425 (1419 od. 
1420?) zu Avignon, 1389 Kanzler der Univ. Pariz, 
1395 Bild. v. Buy, 1397 v. Gambrai, 1411 Kar: 
dinal, nad 1417 Legat v. Avignon; Mtitgl. der 
Konzilien v. Piſa u. Konftanz, ſuchte er nam. zu 
Konſtanz raftlos, aber nicht immer glücklich zu ver- 
mitteln. Als Philofoph war er einer der einflup- 
reihften Verteidiger des Nominaligmus im Sinn 
Occams, deſſen Kehren er zu jeinen eigenen machte, 
als Theolog in dogmatiſchen Fragen ſchwankend, in 
fpefulativen Sfeptifer, mit mehr Erfolg der Myſtik 


u. den verjchtedenen Formen des religiöfen Vebenz | ( 


zugewandt. Hauptw.: Imago mundi (1410 verf., 
gab Kolumbus mehrf. Anregung); von feinen philoſ. 
Schr. am bedeutenditen (neben Tract. de anima) ein 
GSentenzenfommentar (Quaest. sup. IV libr. sent,, 
Straßb. 1490 u. ö.). Val. Tſchackert (1877); Sa: 
lembier (lat., Lille 1886). 

Ailurus Cuv., der Kaßenbär, j. d. 

Aimakt, mongol. Bolt in Afghaniftan. 
—Aimard (mar), Gujtave, franz. Roman: 
ſchriftſt, & 13. Sept. 1818 in Paris, geiftesfrant 
T 20. Juni 1883 ebd., verarbeitete jeine Erlebniffe 
in Amerifa, Spanien, der Türkei u. im Kaukaſus 
in .gewandt gefchriebenen Abenteuerromanen, wie 
Les Trappeurs de l’Arkansas (1858); Le grand 
chef des Aucas (1858); Le cœur loyal (1860) ; 
Les chasseurs d’abeilles (1864); Les scalpeurs 
blancs (1873). [Amata. 

Mime (frz., eme) = Amatus; Aimee (ebj.) = 

Aimeri, Aymeri (frz., ämri) = Emmerid). 

. Aimoin, Saymo, hl., O.S.B., x Witte des 
10. Sahrh. zu Villefranche, T 1008, Schüler des 
HL. Abtes Abbo v. Fleury, bedeutend ala Schriftjteller 
u. Gelehrter. HSauptw.: Hist. Francorum (bi3 654). 

Aimores, Aymores, Volk = Botofuden. 

Hin (arab., Mehrz. Ujun, Ajun), Quelle, Brun- 
nen, z. B. A. Mußa, Mofesquelle, öfters in 
Paläſtina u. auf der Sinathalbinjel, bej. bei Sues u. 
Petra; oft in Ortsnamen, bei. in Algerien, wie X. 
Sefra, Feitung u. Bahnjtationimalger. Dep. Oran, 
an der Grenze der Sahara. W. Salah, Inſglah, 
Hauptoafe der Tidifeltgruppe von Tuat, ſ. d. 

Hin (&@, 1) r. Nebenfl. der Rhöne, 190 kml. 
(90 km ſchiffbar), entfpringt im Jura, mündet ober- 
Halb Lyon; der. Oberlauf rei an Schluchten u. 
Waſſerfällen. — 2) franz. Dep., 5825 km?, (1901) 
349 205 €. (5553 weniger al3 1891); in dem Winfel 
3w. Rhöne u. unterer Saöne, vom N. durchſtrömt; 
der D. von den Ketten des Jura (Eret de la Neige, 
1723 m) erfüllt, reich an Mineralien (lithograph. 
Steine), der W. eben, der ©. (Dombes) mit Hun— 
derten von Teichen überjät, der. N. (Breffe) ent: 


Ailanthus — Wird. 
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wäfſert u. fruchtbar (Meizen, Wein, Viehzudt) ; 
Induſtrie gering (Seide). 5 Arr.; Hauptit. Bourg. 
Bol. Corcelle (Bourg 1900); de la Teyfjonniere, 
Geh. (5 Bde, ebd. 1838/44). 

Ainmilter, Dar Eman., Slasmaler, x 14. 
Febr. 1807 zu Münden, T 8. Dez. 1870. ebb.; 
Schüler Gärtner im Ornamentzeichnen, Deforateur 
der kgl. Borzellanmanufaktur, 1828 Inſp. der kgl. 
Glasmalereianftalt, die er 1851 übernahm. Mit 
MWehrftorf rief er Die Kabinettglasmalerei wieder 
ins Leben u. ftellte durch fiberfangen von farbigem 
Glas durch farbiges Glas an 120 Farbentöne her. 
Seine bedeutenditen Werfe find im Regensburger 
Dom, in der Martiahilffiche in Münden: Au, im 
Kölner Dom, in Speier, Bafel, London, Glasgow. 

Aino (Ainu), vereinzeltes Volk im füdl. Kam— 
tihatfa, auf den Kurilen, an den Küften v. Jeſſo 
(1898: 17573 Köpfe) u. im ©. von Sadalin, Die 
hierher verdrängten Ureinwohner Japans: Kleine, 
unterjeßte Leute von hellgelber Farbe, mit langen, 
ſchwarzen Haaren u. Bärten, harmlos u. unfriegerifch, 
Sagd u. Fiſcherei treibend. Sie leben in Polygamie, 
tättowieren Arme u. Beine u. Heiden fi) mit Baſt— 
zeug u. Fellen; im Winter bewohnen fie Erd, im 
Sommer Stroh: u. Binfenhütten. Auch die Sprache 
der W. jteht ganz vereinzelt. Gramm. u. WWörterb. 
bon Pfizmaier (Wien 1852 u. 1854) u: Batchelor 
Tokio 1887 u. 1389); Wörterb. von Radlinski 
(Kraf. 1891). Val. v. Siebold (1881), Batchelor 
(Lond. 1892) u. Macritchie (Leiden 1893). 

Ainsworth (Ensubrth) Will. Harrifon, 
engl. Romanſchriftſt, & 4. Febr. 1805 in Man— 
heiter, T 3. San. 1882 zu Reigate (Surrey), Redak— 
teur, pflegte be. den VBerbrecherroman (Jack Shep- 
pard, 1839) u. in Scotts Art den Geſchichtsroman 
(Stanley Brereton, 1881). — Sein Better Will. 
Francis A., Forſchungsreiſender, & 9. Nov. 1807 
zu Exeter, T 27. Nov. 1896 zu Hammerſmith; 1832 
bi3 1833 Eholeraarzt in.Bondon u. Irland, betei= 
figte fi} 1835/37 an Chesneys Euphraterpedition u. 
unternahm 1838/41 weitere Reifen in Kleinafien. 
Schr. u.a.: Researches in Assyria ıc. (Sond. 1838); 
Travels in Asia Minor (2 Bde, ebd. 1842); Illustr. 
Univ. Gazetteer (ebd. 1861/63, ?1869); Wande- 
rings in every Clime (ebd. 1872); Narrative of 
the Euphrates Exped. (2 Bde, ebd. 1888). 

Aintab, jyr. Stadt, nördl. v. Aleppo, etiva 43 000 
E.; Feſtung; Tranzisfanermilfion; Weberei u. 
Handel (Mladichaitoffe). 

Mir, das (frz., Ar), Ausfehen, Anjehen; in der 
M uf. etwa ſ. v. w. Melodie, für Bolal: u. Inſtru— 
mentalſtücke gebräudlich. Bgl. Arie. 

Mir (Asben), Gebirgsland in der Sahara, zw. 
17. u. 20. n. Br. u. 7. u. 10.0 5.%., bis 2000 m h., 
aus altem vulf. Geftein bejtehend; die Thäler find 
fruchtbar (Datteln, Feigen, Getreide); Kamel- u. 
Zebrazucht; Bewohner die Kelowi-Tuareg; Haupt-— 
vafe Agade3 (etwa 7000 E.). 

Aira L., Schmiele, Gattg der Gramineen, 
6, meift europ. Arten: ausdauernde Gräſer mit 
reich verzweigten Rijpen. A. (Corynephorus) canę- 
scens L., Silbergras, gutes Schaffutter, weniger 
A. flexuosa L., Wald-©d.; A. (Deschampsia) 
caespitosa L., Raſen-Sch., wertvolles Streugras. 

Mird (erd), Thomas, ſchott. Dichter, & 28. Aug. 
1802 zu Bowden, T 25. Apr. 1876 zu Cajtlebanf, 
begründete jeinen Schriftitellerruf mit den religions— 
philoj. Religious. Characteristics (Edindb. 1827). 
The old Bachelor in the old Scottish Village (ebd. 


175 


1845) gibt naturwahre Schilderungen ſchott. Volks- 


Yeben3 ; von feinen Poetical Works (Edinb. 1848, 
51878) iſt bei. volfstiimlic) The Devil’s Dream. 

Mirdrie (ervri), Schott. Stadt, Grafſch. Vanarf, 
als Barl.-Bez. (1901) 16288, ala Stadt 22288 ©. ; 
Tl; ausgedehnte Kohlen: u. Eijengruben. 

Aure (är), franz. Städte: 1) Jur l'Adour (kür 
ladur), Dep. Landes, Arr.St-Sever, am Adour, (1896) 
2439, ald Gem. 4510 €. ; 4; Priejter- u. Knaben⸗ 
fem. Das Bist. X. (feit 5. Jahrh. 1901: 4 männ= 
Yiche, 19 weibliche refig. Genoſſenſchaften), vereinigt 
mit dem Titel dv. Dar (1801 aufgehoben), iſt Suffr. 
v. Auch. — 2) jurla Lys crie), Dep. Pas-de-Ca— 
lais, Arr. St-Omer, an der Lys, 4375, ala Gem. 
8446 €. ; ni; Kirche St-Pierre (15./16. Jahrh.); 
St Marieninftitut. Früher Feltung, 1713 franz. 

Airol, das Wismutoryjodidgallat; Antijeptitum. 
Airglo, deutih Eriels, ſchweiz. Dorf, Kant. 
Teſſin, am Teſſin u. am Südende des Gotthard: 
tunnel3, 1179 mih. (1900) 964, als Gem. 1647 
ital. E. (meift Kath.) 57x; Forts. 1877 abgebrannt, 
1898 dur) Bergiturz 3... zerftört. 13. Sept. 1799 
Sieg Suworows über die Franzofen. 

Aliruy (er), Sir George Biddell, Aſtronom, 
x 27. Suli 1801. zu Alnwick (Northumberland), 
rt 2. San. 1892 zu London, 1836/81 Dir. der Stern 
warte Greenwid), gründete die neue engl. Gradmej- 
fung u. bereicherte durch feine theoretiſchen Unter: 
fuchungen bei. die Phyſik; fchr.: Astronomical 
Observations (jähr!., Lond., jeit 1845); Reductions 
of Observations.of the Moon (2 Bde, ebd. 1848); 
Catalogue of Stars (ebd. 1849). Autobiogr. hrsg. 
von W. Airy (ebd. 1896). — Airyſche Spiralen, die 
Erſcheinung, die man durch Kombination von ‘Platten 
entgegengeſetzt zirkularpolariſierender Kryſtalle im 
konvergenten polariſierten Licht erhält. 

Ais(A$), 11. Ton unſerer diaton.chromat. Ton⸗ 
leiter, annaͤhernd gleichwertig mit B, Leitton zu H. 

Aiſch, die, I. Nebenfl. der Regnitz, entſpringt auf 
der Frankenhöhe, mündet nördl. v. Forchheim. 
Aiſcha (arab., ‚die Gemächliche“), x* um 614, 
t 676, Tochter des Kalifen Abu-Bekr, 2. Gemahlin 
Mohammeds, hochgeehrt ala Mutter der Gläubigen, 
übte zu Vebzeiten des Propheten u. mehr noch nad) 
feinem Tode großen Einfluß auf die Regierung; als 
ſchärfſte Gegnerin Alis zog fie fich nach deifen Thron— 
beſteigung nach Medina zurück. 

Aliſe, die (frz., äſ) Wohlbehagen, Gemächlichkeit; 


Ason aise, bequem, behaglich; ſinnverwandt Aiſance, | f 


die (äſätß), Behaglichkeit, Bequemlichkeit, Wohlſtand; 
Aifances. (Mehrz.), cabinet d’aisances, Abort. 

Mistingen, bayr.ſchwäb. Markt, Bez.A. Dil- 
Iingen, am Weſtende des Donaurieds, an der Slött, 
(1900) 977 Taft ausfchl. kath. E.; ehem. Hauptort 
der Reichsgrafſch. U. | 

Misne (än), 1) I. Nebenfl. der Dife, 280 km I. 
(160 km ſchiffbar), entfpringt in den Argonnen,durd) 
Kanäle mit der Wtarne u. der Meuſe (Ardennen- 
fanal) verbunden. — 2) franz. Dep., dv. der Marne 
bis an die belg. Grenze, mit den Quellen der Somme 
u. Schelde, von Dije u. A. durchfloſſen, 7427 km?, 
(1901):534 204 €. (8988 weniger als 1891); ber 
N. flach, der größere füdl. Teil hügelig, waldreich 
u. jehr fruchtbar (Flachs u. Hanf, Rübjen, Weizen, 
Futterbau, Viehzucht, Obftwein). Gemwerbäthätig- 
feit ſtark entwickelt (Zertil- u.Holzinduftrie, Spiegel- 
fabr. in St-Gobain). 5 Arr.; Hauptit. Laon. Val. 
Matton, Diet. topogr. (Laon 1872); Gaillierd, 
Hydrogr. (Soiſſons 1888). . 


Airdrie — Wir. 
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ie (Haüdée, dide), Mademoiſelle, 
tſcherkeſſ. Abenteurerin, & 1693, T 1733 zu Paris, 
ausgezeichnet durch Geift u. Schönheit, jpielte eine 
große Rolle im Salon der Du Deffand; ihre Briefe, - 
von Voltaire durch Interpolationen entjtellt (zuletzt 
hrög. von Aſſe, Lettres 2c., Bar. 1873), zeigen große 
Klarheit u. Vebendigfeit der Darftellung. 

Aiſtulf, König der Langobarden (749/56), er- 
oberte das Exarchat mit der Stadt Ravenna u. be— 
drohte Rom, wurde jedod) von dem Franfenfönig 
Pipin zur Anerkennung der fränk. Oberhoheit u. zur 
Herausgabe des Erarchatz (754 u. 756) gezwungen. 

Ait. (Bot.) = William Niton. 

Mitel, der, Fiſch = Dübel. 3 j 

Aitken (etten), Sir Will, Anatom, & 23. Apr: 
1825 zu Dundee (Schottl.), T 25. Juni 1892 zu 
Netley; freiwilliger Arzt im Krimfrieg, 1860 Prof. 
an der Army Med. School in Netley. Schr. u. a.: 
Science & Practice of Med. (2 Bde, Lond. 1863, 
71880); Ontheanimal Alkaloids (ebd. 1887, 21889). 

Aiton (stön), Will. (= Ait.), engl. Botaniker, 
*1731,1 1793, Borft. des Botan. Gartens zu Kew, 
den er zum reichiten jeiner Art gejtaltete. Sm Hortus 
Kewensis (3 Bde, Lond. 1789, ?1810/13 in 5 Bdn 
hrsg. vonjeinem Sohnu. Nachfolger W. Townsend 
A.*1766, 7 1849) beſchrieb er 5600 Pflanzenarten. 

Aitos, oſtrumel. Stadt, Kr. Burgas, unweit des 
Fluſſes A. (1893) 4551 E.; Ws; warme Quellen. 

Aitzema, Liewe van, Hiltorifer, & 19. Nov. 
1600 zu Doffum, T 1669 im Daag,. benübte feine 
dortige Stellung al3 Refident der Hanfejtädte zur 
Abfaffung feiner nieder!. Geſch. 1621/69: Saken 
van staat 2c. (15 Bde, Haag 1655/71; 7 Bde, 
1669/72), beſ. wertvoll wegen der vielen Aktenſtücke. 

Miuti, Undrea, päpitl. Diplomat, & 17. Juli 
1849 in Rom, im Röm. Seminar gebildet; 22. Sept. 
1871 ordiniert, 1876 in Brafilien, 1879 bei der 
Nuntiatur in München, 1886 Apoftol. Delegat für 
Dftindien; 1887 Titularerzb. vd. Afrida, 1893 v. 
Damietta; 1892 Sefretär der Propaganda für die 
oriental. Angelegenheiten, jeit 25. Juli 1896 Nun— 
tius in Liffabon. 

Aiwalyt, Aiwagly, Kleinafiat. Stadt, Wilajet 
Chodamenditjar, am Sitdufer des Golfs v. Adrampti, 
etwa 21000 griech. E.; Symn., Ölhandel. 1821 von 
den Türken zerjtört. 

Aix Boie, Brautente, j. Enten. 

Mix (ätk od. äp), 1) A.ſen-Provence (äpromäß), 
ranz. Arr.= Hauptit., Dep. Bouches = Du = Rhöne; 
(1896) einſchl. Garn. 19180 E.; TE; Appellhof, 
jurift. u. philof. Fakultät der Univ. A.Marfſeille, 
PBriefterfem. (Sulpizianer) u. Knabenſem., Lyc., 
Normalſchule, Kunſtgewerbeſchule, Bibl. Mejanes 
(im Stadthaus, 150000 Drude), Archäol. Muſeum, 
Kathedrale St- Sauveur mit Baptiftertum (11. 
Sahrh., Hier auch uralte Gnadenſtätte Notre-Dame- 
de⸗la⸗Seds), got. Kirche St-Yean-de- Malte (13. 
Jahrh., Gräber der Grafen v. Provence), (1901) 
5 männlide, 16 weibliche relig. Genpfjenichaften 
(13 Benfionate, Darunter das Inſtitut Ste⸗Croix der 
Väter derchriſtlichen Zurüdgezogendheit ; Mutterhaus 
der Schweſtern U.%. Frau von der Gnade u. Der 
Schweſtern der Hrijtlichen Zurüdgezogenheit). Zins 
Differente Thermen (bi337°), Hutfabr., Olhandel. — 
A. ward 122 v. Ehr. von dem Profonjul C. Sertius 
Calpinus gegründet (Aquae Sextiae); 102 v. Chr, 
Sieg des Maxius über die Teutonen u. Ambronen. 
Range Zeit Hauptit. der Provence. — Die Kirchen— 
prov. A. umfaßt das mit den früheren Metropolen 
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Arles u. Embrun vereinigte Erzb. N. (ſeit 9. Jahrh., 
das alte Bist. A. wohl aus dem 1. Jahrh.; 1 
männliche, 29 weibliche relig. Genoſſenſchaften) 
u. die Suffr. Yjaccio, Digne, Frejus, Gap, Dtarjeille, 
Nizza. — 2) U.-les-Bains (ta pa), Stadt im Dep. 
Savoie, Art. Chambery, nahe dem Dftufer des Sees 
von Ze Bourget, 5364 E.; TH (außerdem Zahn: 
radbahn auf den Grand-Revard, 1545.m); vielbe: 
ſuchte Schwefelthermen (bis 47°), röm. Altertümer; 
Straßenbahnen. Im Nltert. Aquae od. Aquae Sa- 
baudicae. 1!/, km ſüdlich Marlioz mit 3 falten 
Schwefelguellen. — 3) AU.=la-Chapelle (frz. u. 
engl., la fhapdr) = Nahen. — 4) Ile d' A. (it das od. 
dä), Fiſcherinſel an der atlant. Küfte Frankreichs, zum 
Dep. Charente-Änferieure, 21/, km IL., 298 &.; 1707 
mit dem Feſtland verbunden; jeßt in das Befeiti- 
gungäfgiten d. Rochefort einbezogen. 

Aizoaceen, Sam. der Dilotyledonen, Reihe der 
Zentrojpermen, Kräuter od. Halbfträucher mit regel- 
mäßigen Blüten; Bewohner trodener Standorte, 
vielfach Zierpflanzen, bej. Mesembrianthemum. 

Aja (ital., jpan. aya), Kinderwärterin, Hof: 
meijterin. 

Ajaccio «itjiho), Feſtung u. Hauptſt. v. Korſika, im 
SW. der Inſel, am Golf v. A., (1896) 17398, als 
Gem. 20561E. (einſchl. Garn.); I; Appellhof, Ka— 
thedrale (16. Jahrh.; Gnadenſtätte U. L. Frau von 
der Barmherzigkeit), Palais Feſch (darin Kapelle mit 
Grab von Napoleons J. Mutter, College, Bibl. u. Mu— 
ſeum), Napoleons Geburtshaus, Erzſtandbild Napo— 
leons u. ſeiner 4 Brüder, Prieſter- u. Knaben-, Lehrer—⸗ 
u.Lehrerinnenjem., Archiv, Theater; geſchützter Hafen, 
Handel. 1492 von den Genueſen gegründet, jet be= 
liebter Winterfurort (Kafino). — DasBist. A. (Feit 
7.Sahrh.; 5 männliche, 11 weibliche relig. Genoffen= 
Ichaften) ift Suffr. v. Air. Val. Lang (1895). 

Ajain (eis), franz. Gem., Dep. Creufe, Arr. 
Bueret, (1896) 1937 €. ; biſch. Knabenſeminar. 
Aijakol, das, Brenzfatehinmonoäthyläther = 
Guäthol, Athafol u. Thanatol; Schwindfuchtmittel. 

Ajalon, Levitenit. im Stamme Dan, das heutige 
Dort Jalo, öftl. v. Amwas-Nikopolis, am Ende des 
alten ThalesX., berühmt dur) Y0F.10,12:,Sonne, 
ftehe ftillgegen Gabaon, u. Mond, gegen da3 Thal A. 

Ajas, Heinafiat. Hafenſtädtchen, Wilajet Adana, 
am Golf v. Alerandrette, der alte kilik. Handelsplatz 
Agä (Agää, Ägeä), befannt durch den Märtyrertod 
der hl. Kosmas u. Damian; bis in Die Neuzeit als 
Räuberneſt berüchtigt. Alte Feftung (jet Gefängnis). 

Ajafluf, Ajajoluf (türf., v. gr). hägiös theö- 
logös), Dorf auf den Trümmern de3 alten Ephefos. 

Ajax (Ajax), lat. Form für gr). Aias, aber 
aus Aiakös (Hafos) gebildet. 

Amer, brit.:ind. Stadt = Adſchmir. 

Ajodin, das, Jodſubſtanz der Schilddrüfe. 

Ajuda, Stadt in Dahome = Weida. 

Ajuga L., Sünjel, Gattg der Yabiaten, mit 
etwa 45 Arten, in der Alten Welt; niedrige Kräuter 
mit meift blauen Yippenblüten; gemein iſt A. rep- 
tans L. kriechender ©. 

Ajuthia, ehem. Hauptit. von Siam, auf einer 
Inſel des Menam, nördl. dv. Bangfof, etwa 50 000 
E.; U; zahlreiche buddhiſtiſche Klöfter. 

Ajwaſowski, Swan Konſtantinowitſch, 
ruff. Marinemaler, x 29. (17. a. St.) Juli 1817 zu 
Feodoſia aus altarmen. Familie, 72. Mai 1900 ebd., 
Hofmaler; von virtuoſem Können, aber oft greller 
Übertreibung der Effekte; in allen bedeutenderen 
ruff. Mufeen, auch in der Neuen Pinafothef zu 
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München, vertreten. — Sein Bruder Gawril Kon— 


2 ſtantinowitſch, x 22. Mai 1812 in Feodofia, 


T 1880 zu Tiflis, urfpr. Mitgl. der Mlechitariften- 
fongreg. auf ©. Lazzaro, Schüler u. Mitarbeiter 
Auchers; trennte fi) von der Kongreg. u. gründete 
ein Kolleg zu Grenelle; zuletzt (ſchismat.) Erzb. v. 
Georgien u. Emeretien; angefehener Orientalijt, be. 
Armentjt. Schr.: , Abriß der Geſch Rußlands (Ben. 
1836);, Geſch.d. Ottoman. Reichs‘ (2 Bde, ebd.1841). 

Akaba, Ralat el:N. (‚Burg des Abhangs‘), 
befeftigter arab. Hafenort, Sandſchak Maan, am 
Nordende des Meerbufensv. A. des nordöftl. 
Arms des Roten Meers, an der Mekkaſtraße vonllgyp- 
ten u. Syrien. Dabei die Refte des alten Älana, j.d. 

Akademie, die (grch.), die von Platon gegrün= 
dete Philoſophenſchule, genannt nach einem dem 
attiihen Heros Akademos geweihten Hain bei 
Athen, in dem Platon u. jeine Schüler, die Afade- 


miker, zu lehren pflegten. Man unterfcheidet eine 


ältere, mittlere u. neuere W., von denen die beiden 
leßtexen wieder in je 2 Richtungen zerfallen. Zur 
ältern(1.)%. zählen Speufippo3, Xenofrates, Hera- 
kleides Pontikos. Die mittlere nahm eine ziemlid) 
jfeptiihe Richtung: Arkeſilaos u. Karneades, die 
Stifter der 2. u. 3. A. Die neuere fehrte z. T. wieder 
zur platoniſchen Lehre zurüd: Philon dv. Lariffa u. 
Untiochos dv. Askalon, Die Gründer der 4.u.5. Schule. 

Heutzutage verfteht man unter W. eine Hochſchule 
od. eine Gelehrtengejelliehaft. Die U. im erftern Sinn 
ift im Unterſchied von der Univerfität auf einzelne 
Fakultäten od. Wiſſenſchaften beichräntt (U. zu 
Münfter, bisher mit fath.-theol. u. philo). Fakul— 
tät, Kriegs: od. Militärs, Marine:, Berg, 
Forſt-A., Tandwirtihaftlide A, Handels— 
A.) od. der Kunſt gewidmet, der bildenden Kunſt 
(Kunſt-A.) od. der Zonfunft (Mufif-W, Kon 
ferdatorium); doch heißen zumeilen aud) Kon— 
zertgejellichaften, wie die Sing-A. in Berlin, ebenjo 
die Situngen einer gelehrten Körperſchaft, fejtliche 
Beranftaltungen höherer Schulen (bef. alter Kloſter— 
ſchulen) mit Deflamationen 2c., muſikaliſche Auf- 
führungen u. auch (KRunjt-)Ausjtellungen A.n. Die 
ehemaligen Ritter: A.n find meift Gymnaſien ge— 
worden. Eine eigene Art von A.n bilden in Frank— 
reich Die 16 mit den Univerjitäten verbundenen Pro— 
vinzialichulbehörden. Die Hundertfältigen An in 
Amerika find überwiegend höhere Lehranitalten, die 
für Mädchen jelten mehr als höhere Töchterfchufen. 
Behufs Vorbereitung u. Förderung wiſſenſchaftlicher 
Unternehmungen von allgemeiner Bedeutung u. zur 
Erleichterung des wiſſenſchaftlichen Verkehrs haben 
ſich die hervorragendſten A.n (bis jetzt 19) anläßlich 
der 2. Jahrhundertfeier der Berliner A. zu einem 
Internationalen Verband der Un ver— 


einigt, der in je eine Sektion für Wiſſenſchaft u. 


Litteratur zerfällt u. Mitte April 1901 jeinen 1. ons. 


greß in Paris hielt. 


Nach dem Vorbilde der A. des Platon wurde zur 
Zeit der Renatffance in Italien A. die Bezeichnung 
für Gelehrtenvereine. Unter dieſen machte fich Die 
gegen 1460 von Pomponius Lätus gegründete Ro- 
mana Accademia di storia e di archeologia zu 
Rom verdient um Erhaltung u. Erklärung altrömi= 
Icher Bildwerfe u. Veröffentlihung alter Inſchriften; 
in ihrer Vorliebe für das Alte gingen die Mitglieder 
jogar bi3 zur Erneuerung: heidnifcher Zeremonien. 
Ziemlich. gleichzeitig entitand am Mtediceerhofe zu 
Florenz die Platoniſche A. des Marfiliug Ficinus, 
Thon um 1440 in Neapel die Spätere W. des Bontanus. 
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Die in ihren Anfängen bis 1582 zurückreichende 
A. della Crusca zu Florenz (jo genannt, weil fie die 
Sprade wie das Mehl ‚von der Kleie‘ reinigen 
wollte) iſt troß ihres vielfach beanjtandeten ‚willfür- 
Yichen‘ Vorgehens durch ihr Vocabolario (*1729/38, 
51/VIII) maßgebend für die Geftaltung der ital. 
Schriftſprache u. vorbildlich für die Franz. X. wie für 
Die deutichen Sprachgefellfhaften geworden. Dieröm. 
A. dei Lincei (‚der Buchgäugigen‘, weil die Mitglie- 
der, beſ. Galilei, fi) der neuerfundenen Vergröße- 
rungsgläſer bedienten), 1603 durch den Fürjten Ceſi 
begründet, nad) mancherlei Wechjelfällen 1847 von 
PiusIX. als A. Pontificia dei nuovi Linceierneuert, 
pflegte urfpr. Mathematik, Phyſik u. Naturgeſchichte; 
feit 1870 beſteht neben ihr die Reale A. dei Lincei 
(nad Statut v. 1883 phyfifomath. u. geiſteswiſſen— 
Ichaftliche Klaſſe, Rendiconti u. Memorie; Bibl. 
68000 Bde, darunter 26 000 Zeitſchr.; Pinakothek. 


Sauptiv.:Monum.antichi,1/X1, Mail. 1890/1901). 


Die erfte X. in Frankreich gründete der Dichter 
Sean Ant. de Baif; fie beitand jedoch nur bis 1585 
(vgl. Fremy, L’A. des derniers Valois, Par. 1887). 
Um ſo fruchtbarer entwickelte ſich Die 1635 von 
Richelieu aus einer Privatgefellichaft zur nationalen 
Anftalt umgefchaffene Academie Frangaise. Die 
Zahl der Mitglieder war von Anfang an auf 40 
fejtgejeßt. Die 1603 zur Abfaffung u. Redaktion 
der Inſchriften für öffentliche Denfmäler angeglie- 
derte ‚Kleine A.‘ wurde 1701 als A. Royale des 
Inscriptions et Medailles auf Geſchichte, Alter- 
tumsfunde u. Sprachforſchung ausgedehnt, 1716 
zur A. Royale des Inscriptions et Belles-Lettres 
erweitert. Als drittes Glied reihte fi an Die A. 
des Sciences (feit 1666; 1699 neugegliedert, 1785 
erweitert), an die fi} noch Die A. de Peinture et 
Sculpture u. Die A. d’Architecture anſchloſſen. Ste 
alle unterdrücte der Konvent (1793). Das Diref- 
torium vereinigte dann (1795) die Gelehrten Frank— 
reichs zur Pflege der Künfte u. Wiſſenſchaften in dem 
Institut National, zu dejjen 3 Klaſſen (A. Frang., 
A. des Inser. u. A. des Sciences) Napoleon I. 
1803 no die A. des Beaux-Arts fügte. Seit 
1806 find die verjchiedenen (fett 1832 .mit der A. des 
Sciences morales et politiques 5) Klaſſen unterdem 
Namen Institut de France untereinander durd) 
gemeinshaftlihe Einrigtungen verbunden. Die l. 
Klafje, Die A. Franc., deren Mitglieder les Qua- 
rante (‚die 40‘, aud) ‚Die 40 Uniterblichen‘) heißen, 
hat (vor allem durch ihr Dictionnaire, 2 Bde, 1694, 
71879, u. ihr Diet. hist. de la Langue Frang., 
ſeit 1858, bis jet 4 Bde) für Die franz. Sprade u. 
Nationallitteratur, die A. des Inser. für Geſchichte, 
Archäologie u. orientaliide Sprachen, die A. des 
Sciences für mathematifhe Geographie u. Witro- 
nomie, auch für Die Gradmeffung Großes geleiftet. 
Sahreshaushalt 1900: 680 000 Fr. Vgl. Zaftet, Hist. 
des quar. fauteuils (4 Bde, ‘Par. 1844) ; Mesnard 
(ebd. 1857); de Franqueville, Le premier siecle x. 
I (1896); Mtaindron, L’A. des Sciences (1837). 

Sm Deutichen Reich behauptet die erſte Stelle die 
Kgl. A. der Wiſſenſchaften in Berlin. 
1700 ala ‚Sozietät der Wiſſenſchaften‘ durch König 
Friedrich I. auf Anregung von Leibniz (1. Präfi- 
dent) gegründet, 1744 neu durch Friedrich d. Gr. 
unter dem jeßigen Namen eröffnet (phyfil.-math. u. 
philoſ.hiſt. KL. ; 60 ordentliche u. 20 auswärtige ıc. 
Mitglieder; Abhandlungen jeit 1770, Sitzungs— 
berichte bis 1881 u. Monatsberichte; Jahreshaus- 
halt für.1900/02: 260 940 M.), bezwedt nad) dem 
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neuen Statut v. 28. März 1831 ‚die Förderung u. 
Erweiterung der allgemeinen Wiſſenſchaften ohne 
einen beitimmten Lehrzweck‘. Ihrer Unterjtüßung 
find zu Danfen: das Corpus Inseriptionum Grae- 
carum (jeit 1825), Latinarum (feit 1863), Attica- 
rum (fett 1873), Die Werfe des Ariftoteles (1831/71) 
u. Die griech. Kommentare zu Nriftoteles (jeit 1882), 
Friedrichs d. Gr. ſämtliche Werfe (31 Bde, 1846/57) 
u. politifche Korrejpondenz (1/XXVI 1879/1900), 
Staatsſchriften aus dejjen Zeit (I/III 1877/92), die 
Neuordnung der Monumenta Germaniae historica 
(1875), die Ausgabe der griech. hriftlichen Schriftft. 
dererften3 Sahrhunderte (durch die Kirchenpäterfom- 
miffion, 1/V11897/1901), Das Pflanzenreich‘ (Hrag. 
von Engler, Heft I/II 1900). Vgl. Adf Harnack, Ge- 
Thichte (3 Bde, 1900; 188, 1901). — Die Kal. N. 
der Wiſſenſchaften n München, 1759 gegründet 
von Kurf. Max Joſeph IIL., anfangs vorzugsweise 
auf die vaterländijche Geſchichte beſchränkt, dann auf 
Das ganze Gebiet der allgemeinen Wiſſenſchaften aus— 
gedehnt (philof.= philol., math.-phyſik., Hift. RL; 
Denfihriften, Abhandlungen u. Sitzungsberichte; 
Sahreshaushalt 1900: 74447 M., für das mit ihr 
verbundene Generalfonfervatorium 279000 M.), 
feßt nad) der Beitimmung König Ludwigs L von 
1827 ihre Hauptaufgabe darein, ‚Durch Die vereinten 
Kräfte ihrer Mitglieder Werfe hervorzubringen, 
welche die Kraft eines Einzelnen überfteigen‘; bef. auf 
geſchichtlichem Gebiete (Monumenta Boica u. die 
Beröffentlichungen der hiſtoriſchen Kommiffion, 5. d.) 
hat fie Denfwürdiges geleiftet. — Die Kgl. Gesell: - 
haft der Wiſſenſchaften in Göttingen, 
1751 dur Albrecht v. Haller gegründet, 1893 neu— 
geftaltet (math.=phyfif. u. philol.-hift. Kl.; jede 150., 
25.ao. u. 75 korreſp. Mitglieder; Abhandlungen u. 
Nachrichten, Redaktion der ‚Böttingijchen Gelehrten 
Anzeigen‘; Jahreshaushalt 1900: 22580 M.), war 
bei. auf naturwilfenihaftlihem Gebiete thätig. — 
Die Kgl. Preuß. A.gemeinnütziger Wiſſen— 


ſchaften zu Erfurt (1754 durch Kurf. Joh. 


Friedr. Karl, Erzb. vd. Mainz, gegründet, 1891 z. T. 
reorganifiert) will die Wiſſenſchaft im weiteften Sinn 
für das Leben fruchtbar machen; u. a. gehörten ihr 
Goethe, Schiller, Herder, A. v. Humboldt an (feit 
1757 Acta, dann Abhandlungen, feit 1860 Sahr: 
bücher). — Der Kal. Süd. Geſellſchaft der 
Wiſſenſchaften zu Beipzig (feit 1846, math.- 
phyſik. u. Hift.=philol. KL.; 70 0.,7 ao. 8 ausw. Mit— 
glieder; Abhandlungen u. Berichte, Staatszuſchuß 
20000 M.) gehören zugleich die Witglieder der 
Fürſtl. Jablonowskiſchen Geſellſchaft der 
Wiſſenſchaften (ſeit 1771, Hift.nationalöfonom. 
u. math.-naturwiſſ. Sektion, mit jährlicher Preisauf— 
gabe) an. — Bon den A.n für einzelne Wiſſenſchaften 
jeigenannt:Seopoldinifdh-KRarolinifhel. 
der Naturforjicher, 1652 durch den Arzt Baufch 
in Schweinfurt gegründet, jeit 1878 in Halle (nad 
den Statuten von 1872 15 geogr. Kreife, 9 Fach— 
feftionen ; Bibl. an 50 000 Bde. ; Ztſchr. ‚Leopoldina‘, 


ſeit 1859). Vgl. Neigebaur (1860); Ile (1889): 


Grulich, Bibl. (1894). 

Die ältefte A. in Ofterreich ijt die Kgl. Böhm. 
Geſellſchaft der Wiſſenſchaften in Prag (um 
1770 gegründet, neue Statuten 1868, philof.=philof.= 
hift. u. math.znaturiwil). Kl.; 250., 69 a0., 41 ausw., 
69 £orrejp. Mitglieder; Abhandlungen, Sitzungsbe— 
richte; Yandes- u. Staatsdotation 18000 Kr.); an 
wiſſenſchaftlichen Werfen veröffentlichte fie u. a.; 
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Cesky Y/XVII. Die daneben beitehende Böhm. 
Kaiſer-Franz-Joſeph-A. der Wiſſen— 
ſchaften, Litteratur u. Kunſt (ſeit 1890, 4K1l., 
45 0., 44 ao., 22 auato., 78 korreſp. Mitglieder; Ab— 
handlungen, Sitzungsberichte u. Almanach; Einnah— 
men 1899: 106340 Kr.) veröffentlichte: Historicky 
Archiv, 17 Bde, (math.enaturwiff.) Bulletin inter- 
national, Quellenfjammlung zur Kenntnis des litter. 
Lebens in Böhmen, Mähren u. Schlefien, Archiv für 
Lexikogr. u. Dialektol., Comeniusausgabe, Magazin 
der Weltpoefie; die Archäolog. Kommijjion (16 000 
Kr.): Zopogr. der böhm. Geſchichts- u. Kumjtdenf- 
mäler. Die Geſellſchaft zur Förderung 
deutſcher Wiſſenſchaft, Kunſt u. Litteratur 
in Böhmen(ſeit 1891, 4 Abteilungen, jährl. Sub- 
vention 40 000 Kr.) hat u. a. Forſchungsreiſen nach 
Arabien u. Sumatra u. die Herausgabe zahlreicher 
wiſſenſchaftlicher u. litterariſcher Werfe unterjtügt. 
— Die Kaiſ. A. der Wiſſenſchaften in Krakau 
(1815 gegründet, unter dem jetzigen Namen jeit 1872, 
philol., hift.=philof. u. math.=naturmwiff. Abteil., 
57 wirkl., 60 korreſp. Mitglieder; Almanach u. Ge— 
denkbuch, 1873/89, Denkſchriften u. Sigungsberichte; 
jährl. Zufhuß 48000 Kr.) gibt ein Archiv für 
poln. Litteraturgefhichte, ein Corpus der ältejten lat. 
Dichter Polens, eine Bibliothek polniſcher Schrift- 
fteller u. die poln. Gejhichtsquellen (bereit3 über 
50 Bde) u. Rechtsaltertümer heraus. — Die Kai. 
U. der Wiſſenſchaften in Wien (feit 1846, 
philoj. = hift. u. math.= naturwiſſ. Kl., 48 wirkl., 
64 forreip. Mitglieder; Anzeiger, Almanad), Si: 
tzungsberichte; Staatszuſchuß 1900: 192000 Kr.) 
veröffentlichte außer Denkſchriften (114 Bde): Archiv 
für öjtr. Geſchichte (83 Bde), Fontes rerum Au- 
striac. (58 Bde), Mitteilungen aus den Batifan. 
Ardiven, Monumenta conciliorum, Monumenta 
Habsburgica,Tabulaecodieum(1/X), Benezianijche 
Depeihen vom Kaijerhof, veranlaßte eigene Rommif: 
fionen zur Herausgabe der Quellen der ind. Zerifogr., 
der lat. Kirchenväter (Corpus zc.), der öjtr. Weis: 
tümer, der griech. Grabrelief3, der Hleinafiat. Archäo— 
logie (Lyfifche Inſchriften I 1901) u. förderte eine 
Reihe vorgejhichtlicher, archäologiſcher, aſtrono— 
mijcher, ozeanographiſcher u. anderer Forſchungen. 
Bol. X. Huber, Geſch. ꝛc. (1897). — Die Ungar. 
A. der Wijjenjhaften in Budapejt (jeit 1825, 
ſprach- u. ſchönwiſſ., philoſ.-ſozialwiſſ.«hiſt. u. math. 
naturwiſſ. KL; Bibl. 54000 Druckwerke, 2417 Bde 
Handſchriften; Staatszuſchuß 1900: 80000 Kr.) be- 
zweckt Förderung u. Verbreitung der Wiſſenſchaften in 
ungar. Sprade ; veröffentlicht Almanach, Sitzungs— 
berichte, Annalen, Abhandlungen, philol., litterar= 
hiſt. u. math.=naturwiff. Mitteilungen, Magazin 
für ungar. Geſchichte, Monumenta hist., Comitialia 
Hungariae et Transsylvaniae 2c., im ganzen an 
1000 Bde). — Die Südflam. A. derWijfen- 
Ihaftenu. Künftein Agram (gegründet 1836, 
ſeit 1861 unter dem jeigen Namen, philol.=hift., 
philof.⸗rechtswiſſ. u. math.=naturwiff. KL.) pflegt 
hauptj. die alten kroat. Schriftteller (21 Bde), die 
ſüdlaw. gefhichtlichen (29 Bde) u. rechtsgeſchichtlichen 
Denkmäler (6 Bde). 

Bon den übrigen An Europas jeien genannt: 
Reale Accademia delle Scienze in Zurin (jeit 
1783, phyfil.-math. u. geijteswijj.=hijt.-philol. Kl. 
Memorie, Atti jeit 1865, Osserv. meteorol., Sad: 
reshaushalt 40616 L.). — Real Academia Espa- 
nola zu Madrid (feit 1713, neue Statuten 1859; 
hauptj. Studium der ſpan. Sprade; hrsg. Don 
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Quixote, 1780. 1782. 1787. 1819; Navarretes 
Leben des Cervantes, Dicc. de Autoridades, 6Bde, 
1726/39, die Cantigas Alfonſos des Weiſen, Werke 
Zope de Vegas, Dicc. de la lengua, 121884 2c.). — 
Academia real das sciencias zu Liſſabon (feit 
1779, math.=znaturwiff. u. philoſ. Kl.; Memorias jeit 
1797, Jornal de sciencias math., phys. e naturaes 
jett 1866). — Kon. Academie van Wetenschappen 
zu Amſterdam (feit 1855, math.enaturwiff. u. 
philol.=hijt. Abteilung; Jaarboek, Verhandelingen, 
Verslagen ⁊c. u. toftjpielige wiſſenſchaftliche Werke). 
— Academie Royale des Sciences, des Lettres et 
des Beaux-Arts de Belgique in Brüffel (jeit 1772, 
neue Statuten 1845; Me&moires jeit 1777, Bulletin 
jeit 1832, Annuaire feit 1835). Val. Mailly (2 Bde, 
Brüffel 1883). — Kgl. Dän. Geſellſchaft der 
Wiſſenſchaften inKopenhagen (feit 1742, 
hift.=philof. u. naturwiff.zmath. Kl.). — Schwe— 
diſche A. in Stocdholm (feit 1786, Verhand- 
lungen). gl. Ljunggren (St. 1886). — Royal So- 
ciety in London, die wiſſenſchaftliche Beraterin der 
Regierung (jeit 1645, Philosophical Transactions 
jeit 1664, The Proceedings jeit 1800, Catalogue 
of Scientific Papers published since 1800 in all 
Parts of the World; Bibl. 75 000 Bde). Val. Weld 
(2Bde, Lond.1848).— Kgl. Iriſche A.in Dublin 
(jeit 1782, Transactions 1787,96, Proceedings, 
Fakſimiles altirifcher Handſchr. Irish Mess. Series; 
BıbL. 45000 Bde, 38000 Heine Schriften, 2000 irische 
Handſchriften). — Royal Society of Edinburgh 
(fett 1783, phyſik. u. Yitterar. Seftion, Transactions 
ſeit 1788, Proceedings jeit 1832). — Kaiſ. W. der 
Willenihaften in St Petersburg (geftiftet 
1725, phyfil.-math. Abt., Abt. für ruff. Sprade u. 
Litt. u. Hijt.=philol. Abt. ; jährl. Dotationen 300000 
Rubel, Gehälter u. Zulagen der Mitglieder 1893: 
207 850 Rubel, verdient um Erforſchung der afiat. 
Spraden u. die Kenntnis des Orients; außer perio- 
diſchen Veröffentlichungen reicher wiſſenſchaftlicher 
Verlag: Katalog 1726/1893, Leipzig 1894). Vgl. 
Pekarskij (2 Bde, St Petersb. 1871,/73); Suchom— 
linow, Istorija ıc. (8 Bde, 1877/87), Materialy ꝛc. 
(6 Bde, 1885/90). — Finländ. Gejellidaft 
der Wiſſenſchaften in Helſingfors (feit 1838, 
math.-phyf.,naturgeich. u. Hift.-philol. Sektion; Acta, 
Sitzungsberichte ꝛc.; Staatszuſchuß 18000 Fr.). Vgl. 
Arppe (Helj.1888).— AcademiaRomäna inBufa- 
vet (jeit 1866 bzw. 1879, Kitt.=philof., Hift.-archänl. 
u. wiſſenſchaftl. Sektion; Analele jeit 1867; Bibl. 
gegen 55000 Werke, Jahreshaushalt 1899/1900 
rund 400000 Fr). — Kgl. Serb. A. der Wii). 
in Belgrad (feit 1886, naturwiff., philoſ., jozial- 
will. u. artiſt. Abt. ; Nationalbibl. mit 100000 Bdn; 
Sournal, Monumente, Jahrbuch u. Spezialaus- 
gaben; Dotation 40 000 Ar.).— Litterar.Gried). 
Gejellihaftin Pera (feit 1861, Ausfchüffe für 
Philol. Archäol. Biol. Soziol. Naturwiff.u.Mtath.). 

In den Vereinigten Stauten v. Nordamerika be— 
hauptet eine einzigartige Stellung die Smithsonian 
Institution in Wafhington (feit 1846, aus dem 
Vermächtnis des Engländers James Smithjon ; 
außer etwa 55000 $ Privateinfommen 407 540 $ 
Zuſchuß vom Kongreß), die außer der Anregung u. 
Unterjtüßung wiſſenſchaftlicher Forſchung u. der 
Veröffentlichung ihrer Ergebniffe (Annual Reports 
jeit 1846, Contributions to Knowledge feit 1848, 
Miscellaneous Collections feit 1862 2.) die Anlage 
wiljenichaftlicher Anitalten (Nationalmufeum, aftro= 
phyſikal. Obfervatorium, Zool. Garten) pflegt u. als 
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Zentralitelle den Austaufch wiffenfchaftlicher Gegen: 
jtände u. Bublifationen zwiſchen den gelehrten An- 
jtalten der Welt vermittelt. — Neben der American 
Philosophical Society in Philadelphia (1743 
durd) Benjamin Franklin gegründet) als ältefter ge— 
Yehrter Geſellſchaft der Union feien noch genannt Die 
American Academy of Arts & Sciencesin Bofton 
(jeitt1780,Memoirsfeit 1785,Proceedingsjeit1846), 
die National A. ofSciences (feit 1863, Mem. &Re- 
ports) u. A. of Sciences (feit 1898, aus 9 gelehrten 
Gefellihaften gebildet; Proc.) in Wafhington. 

Alten bietet außer der Bataviaasch Genootschap 
vanKunsten enWetenschappen (jeit 1778, Verhan- 
delingen Seit 1781, Tijdschrift voor Indische Taal-, 
Land- en Volkenkunde feit 1853 u. Sitzungsberichte 
feit 1864) meift Zweiggeſellſchaften der Asiatic 
Society, j. Afiatijche Geſellſchaften. 

Bol. Minerva (1892 ff.); Joh. Müller, Die will. 
Vereine u. Geſellſchaften Deutſchlands (1883/88). 

Akademieſtück, Akademie, Schulitüd, nad 
Angabe u. unter Leitung des Lehrers gefertigte Zeich— 
nung od. plaſtiſche Arbeit. 

Akademiker, Akademiſt, Mitgl. einer Aka— 
demie, Angehöriger einer Hochſchule. Akademiſch, 
zu einer Akademie gehörig; ſtreng wiſſenſchaftlich; (in 
den bildenden Künſten) hergebracht, ſteif. Akade— 
miſche Bürger, Studenten u. Profeſſoren einer 
Univerſität; akademiſche Freiheit, heute Die 
Lehr: u. Vernfreiheit, auch die den afad. Bürgern 
auftehende mildere (dDisziplinarijche) Behandlung von 
Vergehen; früher die den Angehörigen einer Uni- 
verfität zuftehende befondere Gerichtsbarkeit; aka— 
demiſche Begionen, die bewaffneten Studenten= 
forp8 1.49.1848; afademifcher Senat, ein Aus— 
ſchuß der (ordentlichen) Univ. Profefforen, Die unter 
Vorſitz des Rektors od. Proreftors Die Berwaltungss 
u. Disziplinarfachen entfcheiden. 

Akgdien, kanad. Landſchaft = Arcadia. 

Akali (Mehrz., ind.), fanat. Sekte der Sikh, Ver— 
ehrer des ‚zeitlofen‘ (akal) höchſten Weſens. 

Akanthaceen, Fam. der Dikotyledonen, Reihe 
der Tubifloren, etwa 1500 meiſt trop. Arten; Haupt— 
gattg Acanthus Z., der, über 20 Arten, im wärmern 
Afien u. Afrifa, einige im Mlittelmeergebiet, diſtel— 
ähnliche Kräuter od. Sträucher is 
mit buchtigen, oft ſtark ftachelig rs —— 
gezähnten od. fiederjchnittigen F j 
Blättern u. anjehnlichen, in end— ; 
ftändigen, hohen Ihren geitellten 
Blüten. A. mollis L., echte 
Bärenklau, mit budtig, u. A. 
spinosus Z., mit Dornig gezähn= 
ten Blättern, die ftilifiert 
in der Kunſt, zumal an 
dem Torinthifchen u. ſpät— 
römiſchen Kapitel, das 
Akanthusornament 
bilden (Abb.). Das Akan— Y 
thusholz der Alten, zu Schnißereien verivendet, 
ftammt wohl von Nfazienarten. 

MHlariafis, die (grch.), Milbenfucht. 

Akarngnien, weitlichite Landſchaft Mtittel- 
griechenlands, durch den Acheloos (Aſpropotamos) 
von Atolien geſchieden, meift bergig u. reich beiwäj- 
fert. Die Bewohner, urſpr. Veleger u. Kureten, nad) 
ihrem mythiichen Stammvater Afarnän, einem Sohn 
des Alkmäon, Akarnanen genannt, galten lange als 
halbe Barbaren. Bundeshauptit. war erjt Stratos, 
jpäter Leukas u. Thyrion; andere Orte: Oniadä, die 
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korinthiſchen Anſiedlungen Anaktorion, Aktion ꝛc. 
Geſchichtlich iſt A. ohne große Bedeutung; vgl. Epirus. 
— Jetzt bildet A. mit Atolien den Nomos A. u. Ato⸗ 
lien, 7450 km?, (1896) 126900 E., 5 Eparchien; 
Hauptit. Mtefolongion, Sit des orthodoren Erz: 
bist. X. Bol. Oberhummer (1887). 

Akarocecidien, die durch den Stich der Milben 
hervorgerufenen Bflanzengallen. 

Akaroidharz j. Xanthorrhoea. 

Akatalẽktiſch (grch., T. Kataleris) heißt ein Vers, 
deſſen Yeßter Fuß vollftändig tft; Ggſtz katalektiſch. 

Akataphaſie, die (grch.), Form der Aphaſie, ſ. d. 

Atathiftos, der (grch.), ein Hymnus im griech. 
Officium, den man ‚nicht fißend‘, ſondern ſtehend 
am Samötag der 4. Faſtenwoche jang, zum Danf an 
die Mutter Gottes für die 3malige wunderbare Er— 
rettung der Stadt Konjtantinopel u. des Reiche aus 
den Händen der Avaren (626, 677 u. 717); die er- 
habenjte Mariendichtung der Srieden. Vgl. Baum: 
gartner, Weltlitt. IV (1900), 5277. 

Akatholiken (greh.), nichtkatholiſche Ehriiten. 

Akgzie, echte, ſ. Acacia; W., falſche, ſ. Rohinia. 

Akbar (‚der ſehr Große‘), Großmogul v. Indien, 
* 14. Oft. 1542 zu Amirkot, T 1605 zu Agra, 
1556/60 unter der Vormundſchaft Bairam Khans, 
dann Nlleinherricher, breitete feine Herrſchaft faſt 
über ganz Nordindien aus, hochgefeiert wegen feiner 
Verdienjte um Rechtspflege, gerechte Steuervertei- 
lung, ®ewerbe, Kunft u. Wiflenfhaft wie wegen 
feiner religiöfen XZoleranz. Unter ihn fand das 
EHriftentum raſch Eingang im Pandſchab u. in 
Hinduftan. Vgl. v. Noer (2 Bde, Leiden 1881/85). 

Akbarabad, Zeitung von Agra, ſ. d. 

fee (at), die Früchte von Blighia, ſ. d. 

Aækelei, die, Pflanze, ſ. Aquilegia. 

Aken, preuß. ſächſ. Stadt, Kr. Kalbe, I. an der 
Elbe, (1900) 7365 meijt prot. €.; Tr; Amtsg.; 
Dampfidiffahrt, Schiffbau ze. 

Aken, Hier. van, niederl. Maler, f. Boſch; Jan 
dan, f. Achen. 

Akenſide (efenkaid), Mark, engl. Dichter, * 
9. Nov. 1721 zu Newcaſtle u. T., T 23. Juni 1770 
zu London als kgl. Leibarzt, ward beſ. wegen feiner 
philoj. Dichtung The Pleasures of Imagination 
(Bond. 1744) gefeiert. Poetical Works (1804, n. X. 
1886); mediz. Hauptiw.: De dysenteria (1764). 

Alephalen (grch., ‚Hauptlofe‘), Mißgeburten 
ohne Kopf od. bloß mit Kopfrudiment; akephäliſch, 
bei. von Büchern ohne Titelblatt. — Akephaler 
(Akephaloi), verichiedene häretiſche Parteien, bei. 
die ftrengen Monophyfiten, die fi) aus Unzufrieden— 
heit mit Kaifer Zenos Religionsgeleg (Henotikon, 
482) von deffen Urheber, dem Patriarchen Mongus 
v. Merandria, Iosjagten u. (513) an den eutychia= 
niſchen Afterpatriarchen Severus v. Antiochia an 
ſchloſſen. — Auch = Autokephaloi. 


Akerblad, Joh. Dav., ſchwed. Agyptolog, 
* 6. Mai 1763 zu Stockholm, T Febr. 1819 in 
Rom. Seine an de Sacy geriditete Lettre sur l’in- 
scription &gypt. de Rosette (Par. 1802) wirfte 
bahnbrechend für die Entzifferung der Hieroglyphen. 
Bol. Piehl (Stoch. 1888). | 

Akerit, der, natronreidher Quarziyenit. 

Atkershus, alte Zeitung bei Kriftiania, früher 
Siß der noriv.-dän. Könige, jebt Arfenal u. Landes— 
gefängnis. Danach benannt das norweg. Amt A., 
am Kriftianiafjord, 5321 km?, (1900) 116 228 €. ; 
Hauptit. Dröbaf. Val. Vibe (Krift. 1897). 
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Akhiſſar (türk. Weikenburg‘), 1) Heinafiat. 
Stadt, Sandſchak Sarudan, Wilajet Smyrna, etwa 
12000 €.; XX. Hier die Refte des alten Thya- 
teira, wo eine der erjten hriftlichen Kirchen be— 
ftand. — 2) Stadt der europ. Türkei = Kruja. 

Aida, Rabbi ben Joſeph, jüd. Vehrer des 
1./2. Sahrh. n. Chr., haupt. berühmt, weil er Die 
überlieferte Auslegung des Gejeßes niederzufchreiben 
begann u. fo den Grund zur nachmaligen Miſchna 
Yegte. Um 135 als Anhänger des Bar Kochba von 
den Römern hingerichtet. Sprichwörtlich geworden 
ijt der Rabbi Ben X. des Gutzkowſchen Trauerfpiels 
‚Uriel Acofta‘ mit feinem in den verjchiedeniten 
Formen wiederholten Sag: ‚Alles Thon Dagemejen.‘ 

Akineſe, Akineſis, die (grch.) Bewegungsloſig— 

Akis, Geliebter der Galatea. kkeit, Lähmung. 

Akiurgie, die (grch.), die Lehre von den blutigen 
chirurgiſchen Operationen. 

Atjab, Hauptſt. der Div. Arakan, Britiſch-Bir— 
ma, r. an der Arakanmündung, (1891) 37 938, zu 
3/, männl. €. (43 0, Hindu, 340/,0 Buddhiſten); 
Reishandel, deutſches Konſulat. 

Atjerman, ruſſ. Kreisſtadt = Akkerman. 

Axka, afrikan. Volk, ſ. Zwergvölker. 

Akka, ſyr. Sandſchakhauptſt., Wilajet Beirut, 
auf einer Landzunge des Mittelländ. Meeres, die mit 
dem Karmel die Bucht v. A. bildet, etwa 10400 ©. 
(75 %/, Türken); Waſſerleitung, verſandender Ha— 
fen, Baumwollhandel. — A., phönik. Akko, greh. 
Ptolemais, von den Kreuzfahrern nach der Kirche des 
HI. Sohannes Saint-Jean-d’Acre genannt, wurde bei 
der Eroberung Kanaans dem Stamm Aſer zugeteilt, 
aber von den Heiden nie geräumt. Schon zur Zeit 
des Apoftels Paulus Sit einer chriſtlichen Gemeinde, 
ward es im 2. Jahrh. Biſchofsſitz, zur Zeit der Kreuz: 
züge Metropole. Seit 638 farazenijch, 1104 von Bal- 
duin J. erobert, 1187 von Saladin zurücerobert, jeit 
1191 wieder Waffenplaß der Chrijten; 1291 ägypt., 
1517 türf., 1799 von Bonaparte 2 Wtonate vergebens 
belagert, 1832 durch Ibrahim Paſcha erftürmt, 1840 
von einem brit.=djtr.-türf. Geſchwader wiedererobert 
u. mit ganz Syrien dem türf. Reich einverleibt. Das 
Bist A (Ptolemais) mit Sik in A., 1856 er— 
richtet, ijt griech.-meldjitiihen Ritus. 

Akkadiſch u. Sumeriſch, Die nördliche u. ſüd⸗ 
liche Mundart der Sprache der vorjemit. Urbewohner 
Babylonieng, die (nad) Hommel) zum uralaltaischen 
Spradftamm gehört; vgl. Keilſchrift. ‚König v. Schu: 
mer u. Atfad‘ (der füdlichen u. nördlichen Hälfte v. 
Babylonien) nannten fich die babylon. u. ſpäter Die 
afiyr. Könige. Vgl. J. Halevy (Par. 1901). 

Hltaparement, das (fiz., »parmä), der wuche— 
riiche Auffauf von Korn, Diehl u. dal. behufs Er- 
zielung hoher Berfaufspreije; im Code penal, Art. 
419 f. mit Strafe bedroht; affaparieren, wu— 
herifh auflaufen, kippern; Akkapareur Cör), 
wucherifcher Auffäufer, beſ. Kornwucherer. 

MHllerman, Akjerman, ruf. Kreizit., Gouv. 
Beſſarabien, r. am Dnjejtrliman, (1897) 28303 E.; 
2 Bymn., Salzgewinnung, Weinbau. An der Stelle 
des alten Tyras von den DVenezianern aufgebaut 
(Mauro Caftro), fam A. jpäter an die Genuejen, 
1484 an die Türken, 1812 an die Ruſſen, denen der 
Vertrag v. A. (6. Oft. 1826) u. a. freie Schiffahrt 
auf dem Schwarzen Mteere zugeftand. 

Akklamation, die (lat.), Zuruf, Beifallaruf; 
auch Anrufung der Berftorbenen (auf Grabinjchrif- 
ten). Beichlüffe od. Wahlen erfolgen ‚durch A‘, 
indem der Borfigende fie für angenommen erklärt, 
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falls ſich kein Widerſpruch erhebt. Bei der Wahl 
zu einem Kirchenamt (Papſt od. Bijchof) iſt A. die 
ohne vorgängige Stimmenfammlung fich darſtellende 
Vereinigung jämtliher Wähler auf einen Kandi— 
Daten ur. deren jofortige Berfündigung (auch Quafis 
Inſpiration). 

Arklimatiſation, die (lat.), das Vermögen, in 
anderem Klima mit veränderten äußeren Lebensbe— 
dingungen (Temperatur, Witterung, Höhen-, Bin— 
nen= u. Küjtenlage, Nahrungd= u. Arbeitöverhält- 
niffe) Die Gejamtfumme der vitalen Kräfte, phyfiiche 
u. pſychiſche Energie für fih u. die Nachkommen zu 
wahren. Kann aud) die menschliche KRonjtitution an 
fi, von der Individualität ganz abgefehen, ich den 
verjchtedenften Vebensbedingungen anbequemen (bei. 
gewiſſe Nationalitäten, wie Juden, Zigeuner), To 
iſt doch nach den bisherigen Erfahrungen das oben 
angegebene Höchſtmaß der A. bei ſchroffem Übergang 
u. exzeffiven Klimaten für die Menſchheit im allg. nicht 
erreichbar. Die Krankheits- u. Sterblichkeitzjtatiftif 
weiſt eine Höhere Ziffer bei den überjeeifchen Kolo— 
nijten als bei den Bewohnern des Mutterlandes auf, 
u. die 2. Generation fehreitet an Zahl u. Energie 
zurüd. Der Übergang von einem warmen in ein 
älteres Klima wird leichter ertragen, da man ſich 
gegen Kälte beffer ſchützen kann als gegen Hiße; da 
zudem die Bakterien Kälte ſchlecht aushalten, find 
Anſteckungskrankheiten an fälteren Orten jeltener ; 
auch find für den Menſchen Fauna u. Flora in den 
Tropen gefährlicher ala infälterem Klima. Hier tritt 
allerdings ein ganzed Heer von Erfältungsfranf- 
heiten auf, das Leben in den Tropen aber beeinträd)- 
tigen vor allem die großen Temperaturſchwankungen 
beim fübergang von Tag u. Nacht jowie Die Be— 
Tchaffenheit der Luft. Die A. wird weſentlich durch 
die Fortſchritte der Hygiene gefördert; nam. iſt von 
größtem Werte die Berbefferung derBodenbejchaffen- 
heit durch Entwäſſerung u. dgl. u. ſoweit als möglich 
die Annahme der Ernährungsweife der Eingebore- 
nen ; nicht zu unterfchäßen iſt auch die Kreuzung mit 
diefen od. mit a.dfühigeren Raffen. Bol. Hirſch, 
Hift.:geogr. Pathol. (2 Bde, ?1881/83). 

. Nur wenig günftiger Tiegt die Sade für die 
Tiere. Während einige wenige Arten einen Wechſel 
dauernd ertragen, geht weitaus Die Mehrzahl al3- 
bald od. nach wenigen Generationen zu Grunde, da 
der ungünſtige Einfluß derartiger eingreifender Ver— 
änderungen fi) am erſten im Aufhören der normalen 
Fortpflanzungsthätigfeit äußert. Am beſten ge- 
Yungen ift die X. noch bei einigen Flußfiſchen aus 
Nordamerifa (bei. Regenbogenforelle, Stein-, Fo— 
rellen- u. Schwarzbarſch). Den größten Erfolg hat 
Die A. unter den Pflanzen aufzumweifen; Darunter 
viele Kulturpflanzen, wie Reis, Zuderrohr, Baum— 
wolle, Rartoffel, Mais, Tabak, Topinambur, Ba— 
tate, SFeigenfaftus, Agave, bei. auch Objtbäume 
u. andere Holzgewächſe. Zweds Anftellung von 
Verſuchen über die Aamöglichkeit an Tieren u, 
Pflanzen bejtehen U.3vereine, be. der in Part3, 
der jeit 1860 einen eigenen Berjuchsgarten, Jardin 
d’acclimatation, befißt; derartige Gärten haben 
neuerdings verjchiedene Staaten auch in ihren Kolo— 
nien angelegt, jo das Deutjche Reich in Bictoria (Ka— 
merun), in KRivat u. Mohorro (Deutſch-Oſtafrika) ꝛc. 

Akko, Akkon (phönik.), das heutige Akka. 

Akkolgde, die (f13.), Umarmung, be}. des Ritters 
durch den Großmeifter bei der Ordensaufnahme; 
im Buch- u. Notendrud (zur Bereinigung mehrerer 
Linienſyſteme) Klammer in dieſer Form: m. 
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AUltommodation, die (lat., ‚Anpaffung‘), 
Rüdfihtnahme auf die Faflungsfraft, Die Bildung 
od. die Bedürfniffe eines Schülers, Hörers u. dgl.; 
affommodieren, anbequemen, anpajjern; ſich 
vergleichen; Affommodentent, bas (fr3., modmä), 
Ausgleihung, bei. gütliches Abkommen zwiſchen 
Gläubiger u. Schuldner. — Wöftreit, der lang— 
wierige Streit zw. Sefuiten einer u. Dominilanern 
u. Sranzisfanern anderfeits über religiöfe Bedeutung 
u. Zuläffigfeit verfchiedener hin. u. malabar. Worte 
u. Gebräuche, wiederholt vom HI. Stuhle, zuleßt 
(1742 u. 1744) von Benedikt XIV. zu Unguniten 
der Jeſuiten entjchieden, die dieſe Gebräuche geitattet 
hatten. — A.sſtheorie (Bio!.) ſ. Abſtammungslehre, 
Sp. 46; in der Theol. die jeit Ende des 18. bis An- 
fang des 19. Jahrh. durch) die prot. Rationaliften, 
nam. durch Joh. Sal. Semler, entwidelte, heute über- 
wundene Anihauung, Sejus u. die Apojtel hätten, 
um ihrer Lehre leichtern Eingang zu verfchaffen, jü— 
diſche Lehren, die fie ſelbſt für falſch hielten, als 
wahre vertreten; deren Ausfcheidung aus dem chrijt- 
fichen Behrbegriff follte dann Aufgabe der Schrift- 
auslegung jein. — Agvermögen des Auges, f. b. 

Akkompagnenment, das (frz., aföpanjemä), Be: 
gleitung (j. d); accompagnato (ital., »panjato), be= 
gleitet, f. Rezitativ. 

Akkord, ber (frz., ‚Übereinftimmung‘), in der 
Muſ. 1) der gleichzeitige Zufammenklang von 3 u. 
mehr der Höhe nach verſchiedenen Tönen. Zu unter: 
ſcheiden: a) Grund-W.e,3.B.ceg,u.abgeleitete, 
durch Verſetzung des Grundtons entſtandene, wie der 
Quintſext⸗A. zug: hdfg; b) nad) der Lage der 
einzelnen Zöne einfache u. geteilte; c) fon= 
fonante u. diſſonante. Konfonante jind ſolche, 
deren Teiltonſchwingungen ungeftört miteinander zu 
angenehmer Gehörempfindung verichmelzen. Da die 
Konſonanz um fo vollfommener tft, je einfacher das 
Verhältnis der Schwingungszahlen fich geitaltet, jo 
tt der vollfommenjte fonfonante X. der harmoniſche 
Dreitlang aus Grundton, großer vd. Kleiner Terz 
u. reiner Quinte (f. Dur, Mom). Die diffonanten A.e, 
deren Teilſchwingungen durch einen fremden Ton od. 
mehrere fremde Töne im glatten Zujammenfluß ge— 
ftört erfcheinen, find nur Umgeftaltungen des har- 
moniſchen Dreiflangs. Man unterfheidet wejent- 
lie (Harmonieeigene) Dreiflänge: Septimen-, 
Nebenfeptimen:, Nonen-, Undezimen- u. Terzdezi— 
men-A.e, deren diffonierende Töne in der Grund- 
ſkala ſchon enthalten find (3. B. verminderter Drei- 
u. Bierflang der 7. Stufe in Dur), u. zufällige, 
d.h. dur) Harmoniefremde Vorhalts- od. Durch— 
gangstöne entftandene, chromatiſch veränderte (alte- 
rierte) Drei= u. Vierflänge, wie c eis g ald Neu: 
bildung od. ce es g innerhalb C-dur ala Modu— 
Yationsproduft (vgl. Modulation, Diffonanz). Die alten 
Theoretifer bi3 zur Mitte des 17. Jahrh. verftanden 
den W. als zufälliges Klangergebnis mehrerer gleich— 
zeitig erflingender Mtelodien ; erft gegen Ende des 
17. Jahrh. bildete fich, bei. durch die Chromatik im 
Madrigal des 16. Jahrh. vorbereitet, die den gänz— 
fichen Bruch mit den alten Kircjentonarten u. Die 
Schilderhebung von Dur u. Moll herbeiführende 
harmoniſch-akkordiſche Anſchauung. Rameau brachte 
zuerſt die möglichen A.e in ein Syſtem. Vgl. Harmonie— 
lehre. — 2) im 16. u. 17. Jahrh. gleichbedeutend 
mit Stimmwerk, ein Chor von gleichartigen Inſtru— 
menten verſchiedener Größen. Tonlage. — U. (Jur.), 
Vertrag, Vergleich (X. beim Konkurs ſ. Zwangsver— 
gleih); (Volksw.), Übertragung od. Übernahme 
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einer Arbeit als eines Ganzen, 3. B. eines Baus, 
für einen Gejamtpreis, auch Stüdarbeit (f. Arbeitz- 
Ihn); afflordieren, fich vergleichen, übereinfom- 
men; bedingen. [pfeife. 
Arkordion, bas, Ziehharmonifa; auch Stimm— 
Akkouchement, das (frz., akuſchmã), Entbindung, 
Geburtshilfe; Akkoucheur (ſchör), Geburtshelfer. 
Arkra, Hauptſt. der brit. Kol. der Goldküſte, 
(1900) 16267 E. (meiſt Eingeborene); To (nad) 
Kumaſſi, 1900: 22 km fertig); Station des Lyoner 
Miffionsfeninars, Regierungsſchule; Dampferfta- 
tion, bedeutender Handel. Im DO. Chriſtians— 
borg, Refidenz de3 Gouverneurs. 
Alfreditieren, beglaubigen, im faufm. Ver- 
fehr: jemand durch Kreditbrief (dj. d. Kredit ver— 
Ihaffen; inder Diplomatie; einen Befandten mit- 
tels Beglaubigungsſchreibens (Akkreditiv, das) 
bei einer fremden Regierung einführen. 
Altreszenz, die (lat.), Anwachſungsrecht, ſ. d. 
‚ Attumulator, der, ſekundäres Element, 
eine Vorrichtung, durch die man die Kraft des elek— 
triiden Stromes gewiffermaßen auffpeichern u. be— 
ltebig wieder nugbar maden fann. Berbindet man 
2 Blatinplatten (Elektroden), die in ein Gefäß (Zer— 
ſetzungszelle) mit angefäuertem Waffer einge: 
taucht find, mit einem galvanischen Element, jo findet 
eine Zerfegung des Waſſers ftatt, die, anfangs fehr 
lebhaft, bald an Stärke nachläßt. Unterbridt man 
den Strom u. jehaltet fofort zwijchen die beiden 
Platinplatten ein Galvanometer ein, fo zeigt Diefes 
einen Strom, der dem urjprünglichen entgegengeſetzt 
ift u. bald verſchwindet; Dabei überzieht fich die pofi- 
tive Elektrode (Anode) mit Sauerftoff, die negative 
(Kathode) mit Wafferftoff. Durch dieſe Gasſchichten 
fommen die Elektroden in einen veränderten Zu= 
ftand, u. diefer ruft eine eleftromotorische Kraft in 
ähnlicher Weife hervor, wie dies in einem galva= 
niſchen Element geſchieht. So veränderte Elektroden 
heißen polariftert, u. der Strom, der Durch den 
die polarifierten Elektroden verbindenden Draht u. 
die Flüffigkeit fließt, Polariſationsſtrom. 
Fließt Diefer in Die Zerſetzungszelle, jo übt er, 
wie jeder andere Strom, auf die Flüffigfeit eine 
zerjeßende Wirkung aus, wodurch Sauerjtoff u. 
MWafferitoff frei werden u. jih mit dem auf ben 
Elektroden befindlichen Wafferftoff u. Sauerftoff zu 
Waſſer verbinden; diefer Vorgang wird weſentlich 
gefördert durch den Zuftand des Freitverdend, in 
dem die Elemente eine gefteigerte VBerbindungsfähig- 
feit beſitzen. Mithin vermindert fidh durch den Strom 
die Polarifation der Elektroden, u. der von der Zelle 
gelieferte Strom muß aufhören, wenn Wafferftoff u. 
Sauerjtoff der Elektroden fich wieder zu Waffer rüd- 
gebildet haben, jo daß die Elektroden gasfrei find. 
Um die Heritellung techniſch brauchbarer W.en haben 
ſich die Franzoſen Plante (1860) u. Faure (1883), 
hauptf. aberdie Brüder Tudor aus Rofport in Luxem— 
burg (deren Syſtem auch in Deutfchland weit ver— 
breitet ift) verdient gemadjt. Jedes Element be— 
jteht aus 2 Bleiplatten (Trägern) in einem mit ver= 
dünnter Schwefelfäure gefüllten Glaſe. Die poſitiven 
Platten find mit horizontalen Nuten (Rippen) ver— 
jehen u. wurden vorher formiert, d. h. in den For— 
mierräumen in verdünnte Schwefelfäure gehängt u. 
hier lange Zeit mit eleftriidem Strom u. ſonſtigen 
Hilfsmitteln behandelt, bis fie eine !/;, mm dide 
Schicht von Bleiſuperoxyd u. Mennige erhielten; die 
negativen ‘Platten find gitterförmig u. enthalten 
gleichfalls Diennige. Beim Einſchicken eines Stroms 
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in ein Element (Baden) geht an der Anode die Men— 


nige durch Aufnahme von Sauerftoff vollftändig in | Hauptwort dazu: Affuratefje, bie. 


Bleifuperoryd über, während an der Kathode dur) 
Abgabe von Sauerſtoff reines Blei entfteht. Solange 
die DBleieleftroden nach dem Laden fo verändert 
find, fönnen fie einen Strom liefern. Die chemiſche 
Veränderung bleibt einige Zeit beftehen, wenn 
der U. ungeichloffen it. In diefem Sinn wird 
der eleftrifche Strom aufgefpeichert. Während eine 
andere als die beichriebene Maſſe (Bleifuperorybd- 
Schwefelſäure-Mennige od. Bleiſchwamm) bis jet 
nicht technifch verwendbar war (ob Dies bei dem 
1901 von Edifon erfundenen Nickel-Eiſen-A. ein: 
trifft, ift noch nicht eriwiefen), ift die Art, wie fie 
erzeugt u. am Träger befejtigt wird, fehr verſchieden; 
die Träger der ‚Gülcher-A.en‘ beftehen fogar aus 
Geweben von Bleidraht mit Glaswolle, zwiſchen 
deren Majchen die fein verteilte aftive Mtaffe ein- 
gebettet ift. Mteijt find die Träger nad) dem Vor— 
gang Faure-Volkmars gitterfürmig. So verwenden 
die ‚Watt-N.: Werke‘ (Zehdenif a.d. 9.) verſchiedene 
Bitterfür diepo- 
fitive (Abb. 1) u. 
negative( Abb.2) 
Elektrode. Meh— 
rere ſolcher Plat⸗ 
tenpaare (Ele— 
mente) werden 
in Glas-, Holz: 
od. Hartgummis 
gefäßen zu einer 
Zelle (Abb. 3), 
die Zellen wieder 
zu Batterien vereinigt. Man verwendet auch, 
beſ. für transportable A.en, jog. Trockenfüllung, 
da für dieſen Zweck flüſſige — 
Elektrolyten viele Miß— 
ſtände im Gefolge haben. 
Die höchſte Ladung, die 
ein A. aufnehmen kann 
(Kapazität), wird gew. in 
Ampereftunden angege— 
ben. Eine Kapazität von 
400 Ampereftunden heißt: 
der A. Tann einen Strom 
bon 100 Amperes 4 Stun- 
den, von 50 Amperes 8 
Stunden ꝛc. lang liefern. 
Faſt in jeder modernen 
eleftrifchen Anlage findet 
man eine W.batterie, die bei Stillfegung der Dynamı, 
als Reſerve bei Betriebsftörungen, insbeſ. aber bet 
Bedarfsſchwankungen unentbehrlich geworden ift. In 
neuerer Zeit werden zur Ausgleihung der Belaftung 
von Maſchinen für elektriſche Straßen: u. Eifen- 
bahnen, Kranen, Aufzügen ꝛc. fog. Pufferbat- 
terien verwendet. Vgl. Elbs (21896); Grün- 
wald (?1897); Hoppe (1898); Schoop, Hdbch 
(1898) ; Zacharias (?1900/01) ; Dolezalef (1901); 
‚gentralbl.‘ (jeit 1900). — A. im Maſchinen— 
bau ift eine von Armftrong erfundene Vorrichtung 
zur Anfammlung von Energie in Form von Waſſer 
unter hohem Drud, für den Betrieb Hydrauliicher 
Motoren. Die Belaftung gefchieht meift durch Ge— 
wichte (Gewicht-A.), oft durh Dampf: (Dampf: 
A.) od. Luftdrud (Quftdrud- N). 

Arkkumulieren (lat), anhäufen; Hauptwort 
dazu: Akkumulation, die. — Altumulate 
(Mineral.) = Ngglomerate. 
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Akkurgt (Iat., ‚beforgt‘), genau, jorgfältig; 
[f. Kafus. 
Artufat (Lat.), der Angeklagte. — Akkuſativ, der, 

Aline, die (grch.), ſ. Erbmagnetismus, 

Atmẽ, die (grch., Spie‘), Höhepunkt (3.3. einer 
Krankheit); auh = Akne. 

Arlmit, der, Mineral = Agirin. — A.trachyte, 
Zwiſchenglieder zw. Trachyt u. Phonolith mit einem 
Gehalt von X. 

Amolinst, Gouv. in Ruff.-Zentralafien, das 
weitl. Drittel des Steppen-Generalgoup., 594673 
km‘, (1897) 678957 €. (zur Hälfte Kirgijen);im N. 
Salz-, im ©. Sandwüſte (Bekpakdala), in der Mitte 
gut bewäfjert (Saryfu u. Nura) u. mineralreich; 
5 Diſtr. Hauptft. Omsk. Die Kreizft. A, am 
oberjten Iſchim, 9557 €. ; Karawanenfammelpla. 

Aknẽ, die, auh Alme (lat. Acne vulgaris), 
Haut- od. Geſichtsfinne, Hautfrankheit, be— 
ruhend auf Entzündung der Talgdrüjfen od. Haar- 
follifel unter Bildung roter Knötchen u. Puſteln: A. 
disseminata, meijt auf Stirn, Bruft u. Rücken, Die 
häufigite, bej. in der Purbertätsperiode; A. frontalis, 
an ber Stirnhaut (Haargrenze); A. cachecticorum, 
im Anſchluß an ſchwere Krankheiten (Phthifis, Stro- 
phuloſe); A. syphilftica u. A. toxica, bej. nad 
Zeer=, Jod- u. Brombehandlung. Die Therapie hat 
ſich nach den Urſachen der Erkrankung zu richten, nam. 
ift vor den unzähligen Geheimmitteln zu warnen. 
A. mentagra ſ. Bartfinne; A. rosacea f. Kupferfinne: 

Aloimeten (grch. ‚Nichtichlafende‘), morgen- 
ländiſche Mönche, geftiftet vom HI. Mlerander (430), 
die in 3 bis 6 Gebetschören abwechjelnd bei Tag u. 
Nacht die Firhlichen Tagzeiten verrichteten; von 
ihrem Klofter Studion bei Konjtantinopel auch 
Studiten genannt. In den firdlichen Lehr: 
ftreitigfeiten des 5./6. Jahrh. traten fie anfangs 
eifrig für die fath. Sade ein, nahmen aber jpäter 
für Nejtorius Partei, an deffen Srrlehre fie auch) nach 
deren Verurteilung fejthielten; von da an gingen 
fie rafch ihrem Ende entgegen. 

Akoites, in der grieh. Sage ein mäoniſcher 
(tyrrhenifcher) Seeräuber, der den auf Keos von 
jeinen Gefährten geraubten Knaben Dionyjos zu 
Ihüßen juchte, deshalb ins Meer geworfen werden 
follte, aber von dem Gott gerettet ward; die anderen 
wurden in Delphineverwandelt. Dargeftellt aufden 
Lyfikratesdenkmal. 

Axologie, die (v. gr). akös, ‚Heilmittel‘), Lehre 
bon den chirurgiſchen Inſtrumenten. 

Aloluthen, Akolythen (grch., ‚Diener‘), 
Klerifer, welche die 4. der niederen Weihen em— 
pfangen haben, wahrſch. von Papft Fabian (236/250) 
als Abzweigung des Subdiafonats eingeführt. Ihren 
Dienſt beforgen jeßt die Minijtranten. Abzeichen : 
Leuchter u. Meßkännchen. 

Arominatos, Michael, byzant. Schriftit., 
* um 1140 in Chonä (bei Kolofjä), 1182/1204 
Erzb. v. Athen, T vor 1220 auf Keos, wohin er nad) 
der Einnahme v. Byzanz geflohen war. Seine für Die 
Zeitgefch. wichtigen Reden, Homilien, Briefe u. Ge- 
dichte (darunter Elegie auf Athen) Hrag. von Lambros 
(2 Bde, Ath. 1879 f.). Vgl. Elliſſen (1846). — Sein 
jüngerer Bruder Niketas, byzant. Großlogothet, 
floh 1204 geſtürzt nach Nicäa, T hiernad} 1216. Schr.: 
Byzant. Geſch. 1118/1206, Hrag. von Wolf (Bafel 
1557), Beffer (1835), Mtigne, Patr. gr. Bd 139 f.; 
teilw. dtſch von Tafel (Komnenen u. Norm., 1852). 

Afonitjäure, C,;H,;O,, organiſche Säure, 
hauptſ. in den Aconitumarten, aber auch in Schachtel- 
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halmen ſowie im Safte des Zuckerrohrs u. des Sorgho, 
verwandt mit Zitronenſäure u. daraus darſtellbar. 

Akontios, Liebhaber Der Kydippe, f. d. 

Arkso rie, die (grch.), Verluſt des Sättigungs— 
gefühls, Symptom einiger Erkrankungen des Nerven— 
ſyſtems u. der Pſyche. 

Akosmismus, ber (grh., ‚Weltfeugnung‘), zus 
fammenfaffende Bezeichnung für jene philof.Shiteme, 
die das Dafein jeglicher od. wenigſtens der finnfäl- 
Yigen Objekte außerhalb de3 Denfenden leugnen; 
die finnlihe Wahrnehmung, die der gejunde Mten- 
ſchenverſtand u. Die wahre Philofophieauf2 Urſachen, 
das Subjeft u. da Objekt, zurückführen, hätte hier- 
nach mit dem Objekt außerhalb des Subjekts nichts 
au thun — eine Berirrung, die viel dazu beigetragen 
hat, die deutſche Philofophie in Verruf zu bringen. 
Bol. Idealismus. 

Akotyledonen (greh.), ‚Leimblattlofe‘ Pflanzen, 
wozu alle Kryptogamen gehören. 

Akragas (grh.), Stadt auf Sizilien, ſ. Girgenti. 

NAkratothermen (grch.), warme Heilquellen mit 
indifferenten Beftanbteilen. 

Akreyri, Alureyri, zweitgrößte Stadt Is— 
Yands, am Eyjafjord der Nordküſte, 5/600 €. 

Akribie, die (grch.), Genauigkeit, Gründlichkeit; 
Atribometer, das, Haarzirfel, Initrument 
zur Mefjung Feiner Entfernungen. Ä 

Atridin, das, C,; H, N, baſiſche Benzolverbin- 
dung, ifomer dem Karbazol, in geringer Menge im 
Steinfohlenteeröl; ſchmilzt bei 107°, jublimiert bei 
etwa 100° u. fiedet bei 360°. Kryſtalle in Alkohol 
u. Ather leicht löslich. Wirkt ftarf reizend auf Haut 
u. Schleimhäute; Stammjubjtanz einiger Farbſtoffe 
(Bhosphin 2c.). 

Atriſie, die (arh., ‚Mangel an Arteil‘), Kritik— 
Yofigfeit; in der Med.: Unbejtimmtheit des Krank— 
heitszuſtands, Ausbleiben ber Kriſis. 

Akrifios, Vater der Danae, angeblich Stifter 
der delphiſchen Amphiktyonie. 

Akroamatiſch (grch., ‚hörbar‘, zum Hören be- 
ftimmt) heißt die Lehrform, bei welcher der Lernende 


nur zuhört, wie bei akademiſchen VBorlejungen, Ggſtz: h 


erotematiſch, frageweiſe. [Turnkünſtler. 

Atrobat, (grch. ‚Höhengänger‘), Seiltänzer, 
Atkrodant (greih.) heißen bei den Reptilien Die 
auf der Kante des Unterfiefers angewachſenen Zähne, 
im Ggſtz zu den pleurodonten, die ſeitlich ſitzen, 
n.zudenthefodonten, die mit ihrem Wurzelteil 
in Hohlräumen des Kieferd (Zahnalveolen) jteden. 

Akrographie, die (grch.),Hochlithographie, 
Vervielfältigungsverfahren, das durch Hochätzung 
einer Steinzeichnung die Lithographie für den Werk— 
druck geeignet machen wollte; durch Die Zinfographie 
verdrängt. . 

Arkrokeraunia, nordiweftliches Borgeb. v. Epi- 
xu3, Ausläufer der Kerauniſchen Berge (‚Ge- 
witterberge‘, zw. Epirus u. Illyrien), jet GLoffa 
(‚Zunge‘, ital. Linguetta), die Bucht dv. Avlona 
(Balona) bildend. 

Atroforinth, die Burg des alten Korinth. 

Akrolein, das, Afıylaldehnd, ber, C,H,O, 
dünne, farblofe Flüffigfeit von brennenden Geſchmack 
u. äußerft jtarfem Geruch; brennt mit leuchtender 
Flamme, ſchwimmt auf Wajfer u. löſt fi) Darin auf, 
ebenfo in Ather u. Alkohol. A. geht bei Oxydation 
in Akrylſäure, C,H,O,, über, eine wajjerhelle 
Flüffigkeit von ſtechendſaurem Gerud) u. Geihmad. 

Atrolith, der (grih., ‚am äußerften Ende von 
Stein‘), ein Bildwerf, deſſen (befleideter) Rumpf 
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von (bemaltem od. vergoldetem) Holz, deſſen unbe— 
kleidete Teile (Kopf u. Glieder) von Stein (Wlarmor) 
find. Bgl. Goldelfenbeinkunſt. 

Akromegalie, die (grd).), Vergrößerung des 
Knochengerüſtes beitimmter Körperteile, bei. der 
Endglieder (Finger, Zehen, Geſichtsknochen), von 
Franfhaften Veränderungen innerer Organe (Gehirn, 
Schild» u. Thymusdrüfe) begleitet. Entjtehungs- 
urjache noch nicht aufgeklärt, Heilung ausgefchloffen. 

Akron (ätrön), nordamerif.Stadt,O.,am Scheitel 


punkt des Ohio-Eriekanals, (1900) 42728 E.; IH; 


Buchtel- College, bedeutende Induſtrie (jährlicher 
Produftionzwert 65 Dill. M.). 

Akroͤpolis, die (grch.), Hochſtadt, Oberſtadt, 
Burg, im Ggſtz zur Unterſtadt. Bekannt Die A. von 
PBergamon, Korinth (Afroforinth), Theben (Kad— 
meia) u. be. v. Athen (Kefropia, ſchlechthin U. gen.). 

Akroſtichiſch (grch.) heißt ein Gedicht, in dem 
die Anfangsbuchſtaben (-filben, wörter) der ein- 
zelnen Verſe ein Wort (3. B. den Namen des Ver— 
faffers) od. einen Saf bilden. Ausgedehnte Anwen— 
dung fand die Akroſtichis (au die alphabe- 
tifche) in der Hriftlihen Dichtung, nam.in der byzan- 
tiniichen Hymnif. Akroſtichon, bag (eig. Akro— 
ftihton, ‚Versanfang‘), ein afroftichifches Gedicht. 

Heroterien (gr, ‚Spißen‘), die 
auf der Spike u. den 
beiden Eden des griech. 

Zempelgiebel3 ange= 

brachten Verzierungen 
od. Aufſätze, ornamental 
(Ranken, Palmetten), 
figural (auch phantaſti— 
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ide Tjerbilder) od. gefäßartig geſtaltet. 


Aktrylſäure, Propenfäure, f. Afrolein. 

Atſakow, Sergiej Timofejewitſch, ruſſ. 
Schriftſt., x 1. Oft. (20. Sept. a. St.) 1791 in Ufa, 
in Blindheit 12. Mai (30. Apr.) 1859 zu Mos— 
fau; 1826/39 Zenjor u. Schulinfpeltor. Neben 
klaſfiſcher Einfachheit der Form eignet ihm Die Gabe 
finniger Natur- u. Sittenjhilderung, getragen von 
ellem Optimismus. Hauptw.: ‚Samiliendronif 
(Most. 1856, dtſch 1858) u. ‚Aufzeichnungen eines 
Jägers‘ (ebd. 1852). Gef. W. in 6 Bon (ebb. 
1887). — Sein älterer Sohn, der Schriftft. Kon- 
ftantinSergiejewitich, & 10. Apr. (29. März) 
1817 auf Gut X. (Gouv. Orenburg), T 19. (7.) Dez. 
1860 auf Zante, erwarb ſich ald Haupt der Slawo— 
philen maßgebenden Einfluß auf die Geſellſchaft der 
40er u. 50er Jahre u. machte fich bef. um law. Ge— 
ſchichte u. Linguiftif verdient. Hauptw.: ‚Wichtigites 
über die urfpr. Sie der Slawen‘ (Most. 1852); Geſ. 
W., 3 Bde, ebd. 1861/80. — Der jüngere Sohn, 
Swan Sergiejewitſch, & 8. Oft. (26. Sept.) 
1823 in Radiefhdin (Gouv. Ufa), 18. Febr. (27. Jan.) 
1886 zu Moskau, einflußreicher Redner u. Purblizift, 
weniger bedeutend als Dichter, bei aller Gegnerſchaft 
gegen die herrſchenden Zujtände überzeugter Mon— 
arhift, verbreitete de3 Bruders ſlawophile Ideen. 
Eine Reihe Yiberaler Zeitungen, die er herausgab, 
ward jeweils bald durch Die Zenfur unterdrüdt. 

Atſcha, fibir. Kreisſt, Transbaikalien, r. am 
Onon, (1897) 1622 €. 

Akſchehr (türk., ‚Weihitadt‘), kleinaſiat. Stadt, 
Sandſchak Konia, zw. Sultandagh u. A. fee, etwa 
10 000 E.; 3. 14. Mai 1190 Sieg Kaiſer Trieb: 
richs J. über die Seldſchuken. 

Arferai(türf., weikerPalajt‘), kleinaſiat. Stadt, 
Sandſchak Nigde, Wilajet Konia, am Bejas, füd— 
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öftl. vom Salzjee Tustſchöllü, 5/10000 E.; altes 
Seldſchukenſchloß, 2mal von Bajafid I. erobert. 

Akfu (türk., ‚Weißwajjer‘), Doppelitadt (Alt-A. 
u. Chinefenitadt, 10 km entfernt) in Oftturfeitan, 
am Südfuß des Thienſchan u. am Fluß N. (zum 
Tarim), 1036 m ü. W., an 15000 E.; Karawanen= 
freuzungspunft, Sit eines Taotai, Wallfahrtsort; 
Fabr. v. Baummollenzeugen (Bäs), Stein= (bef. 
Sajpis-) Schneidereien. 1716 durch Erdbeben zerftört, 
1867 zu Kaſchgar gejchlagen, 1877 wieder chineſiſch. 

Arſum, Arum, abejjin. Wallfahrtsort (Tigre), 
5000 €. ('/, Rleriker); vielbejuchte Kirche (17. Jahr; 
Aſyl). Seit 1. Jahrh. Hauptitadt des äthiop. Akſu— 
mitenreih3, 328 Biſchofsſitz; 1535 Durch Die Mus— 
{imin zerftört, auögedehnte Ruinen; einer der Obe— 
lisken (einft55) trägt Die 2jpradhige (grch. u. in Geez) 
Akſumitiſche Inſchrift des Aizanas (um 350), 
‚König der Akſumiten u. Homeriten‘ (Himjaren). 

ft, der (v. lat. actus), Handlung ; in Bühnen- 
werfen = Aufzug (ij. d.); in der bildenden Kunſt Die 
Stellung eines nacten lebenden Modells, jomwie Die 
(bei. zu Studienzwecken) Danad) gefertigte Zeichnung 
od. plajtiihe Daritellung. 

Aktäöõn, böotiſcher Heros, Sohn de3 Arijtäos u. 
der Kadmostochter Autönoe, von Cheiron zum Jäger 
erzogen, von Artemis, die er im Bade belaufchte, in 
einen Hirſch verwandelt u. vorn feinen 50 Hunden 
auf dem Kithäron zerrifien. Perjonifilation der in 
den (50) Hundötagen erjterbenden Natur. 

Arte, die (guch., ‚Gejtade‘), die blattförmige Halb- 
injel jüdl. vom Peiräeus; auch ganz Attifa, die Oſt— 
füfte v. Argolis zw. Trözen u. Epidauros, Die öſt— 
Tichjte der 3 Landzungen der Chalkidike zc. 

Akten (vgl. Acte), Die Sammlung der Schrift: 
ſtücke u. Verhandlungen, die bei einer Behörde über 
einen Gegenjtand angelegt wird. Die Verwahrung 
der A. in der Regijtratur liegt dem Regijtrator ob. 
Bejeitigung od. Beſchädigung der X. wird nach 133 
St. G. B. beitraft. A.mäßig heißen die in den A. 
erwähnten Thatſachen; den Saß: quod non est in 
actis, non est in mundo (‚wa3 nicht in den N. jteht, 
ift nicht in der Welt‘), der nur den W.inhalt berüd- 
fihtigt, hat da3 heutige mündliche Verfahren aufge: 
geben. Die ſeit Rezeption des röm. Rechts aufgekom— 
mene A.verſendung, Verſchickung der Prozeß-A. 
an eine Juriſtenfakultät zur Fällung des Urteils an 
Stelle des befaßten Gerichts, iſt durch die heutige 
Prozeßordnung aufgehoben. Während die Einſicht 
der Verwaltungs-A., der Zivilprozeß-A. (EBD. 
3 299, öſtr. C.P.O. s 219) u. der Strafprozeß-A. 
(St. P.O. 88 80, 96, 147, 194, 425, 437) fowie Der 
Rechtspolizei-A. (Frei. Gerichtsbarkeit 5 34) an be= 
jtimmte Vorausſetzungen gefnüpft ift, jtehen die zum 
Zwecke der Offenkundigfeit von den Regifterbehörden 
4. d.) geführten A. bücher jedermann offen. — Im Ggftz 
zu dieſen öffentlichen behördlichen W. kann man 
aud) von Privat-A. jpredhen, wozu indbej. Die 
Hand-A. (Manual-A.) der Rechtsanwälte gehören. 

Akteur (frz., attör), Schauſpieler. 

Artiengeſellſchaft, ein Verein, der zu einem 
beftimmten Zwed mit einem beftimmten Kapital 
(Srundfapital) gegründet ift, das den alleinigen 
Haftungsgegenſtand darftellt und in eine bejtimmte 
Unzahl Teile (Aktien, frz. actions, alkid; engl. 
shares, j&erf) zerlegt tft. Die Mitgliedſchaft wird 
Durch die Erwerbung eines ſolchen Kapitalteils er— 
Yangt, während lediglich der Verein als ſolcher für 
die Erreihung der Vereinszwecke thätig ijt (daher 
fr3. société anonyme gen.). Die X. iſt juriſtiſche 

Herders Konverſ.VLex. 3. Aufl. I. 


Akſu — Ultiengejellidaft. 
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Perjon u. gilt als Handelsgeſellſchaft, auch wenn 
der Gegenstand des Unternehmens nicht in Handels— 
geichäften bejteht. Die Aktien find unteilbar u. lauten 
auf den Inhaber od. auf Namen. Die den Feich- 
nern dor der Ausgabe der Aktien ausgejtellten 
Anteilfheine heißen Interimsſcheine. Der 
Mindeftbetrag einer Aktie ift 1000 M.; jedoch find 
Namenaktien von (mindeitens) 200 M. zuläffig, wenn 
deren Übertragung an die Zuftimmung der A. ge- 
bunden ijt; auch kann der Bundesrat für ein ge= 
meinnüßiges od. von einer öffentlichen Körperſchaft 
gewährleijtetes Unternehmen deren Ausgabe geneh- 
migen. Entitehung, Anderung des Statut3 u. Auf: 
Löjung find im HandelSregijter einzutragen; vor der 
Eintragung bejteht die A. als ſolche nicht. 

Die N. gilt als errichtet, wenn alle Aktien, wie 
das die Regel, Durch die Gründer übernommen find 
(Simultangründung), od. wenn nad) Zeich— 
nung des ganzen Aftienfapital3 u. Bareinzahlung 
von 25 %/, desjelben eine Mehrheit von mindejtens 
1/, der Aktienzeichner (= mindeitens '/, des Grund- 
fapital3) die Errichtung beſchließt (Succeffiv- 
gründung). Der bei der Gründung feſtzuſetzende 
Geſellſchaftsvertrag (Statut) bejtimmt 
die Firma u. den Sit der Geſellſchaft, den Gegen— 
jtand des Unternehmens, die Höhe des Grundfapitals ° 
u. der Aftie, die Art der Beitellung u. Zuſammen— 
fegung des Borjtands, die Form für Die Berufung 
der Generalverjammfung u. für die Befanntmad- 
ungen der U. Die Organe der A. find die Gene- 
ralverjammlung, der Auffichtsrat u. der Borftand. 
Die Generalverſammlung, das oberite, ent— 
jcheidende Organ der A., tritt zuſammen auf Be- 
rufung des Vorſtands od. aud) des Aufſichtsrats od. 
auf Antrag von Aktionären mit !/ des Grund- 
fapitals. Sie wählt den Auffitsrat, Fontrolliert 
die Gejhäftsführung, beſchließt über Genehmigung 
der Jahresbilanz, Anderungen des Statut3 od. des 
Zwecks der A., Auflöjung od. Berfängerung der A. ' 
über die fejtgejeßte Zeit hinaus. Die Beſchlüſſe er- 
folgen mit einfacher Mehrheit, meift nach der Zahl 
der vertretenen Aktien; zum Schuße der Minderheit 
find jedoch eine Reihe bejonderer Beſtimmungen ge— 
geben. Für Erhöhung u. Herabſetzung des Grund- 
fapital3, ſowie für die Auflöfung der A. iſt °/,-Mtehr- 
heit erforderlih. — Der Aufſichtsrat, beitehend 
aus mindeſtens 3 Mitgliedern, wird zunächſt nur 
auf 1 Jahr, dann auf höchſtens 5 Sahre widerruf- 
ih gewählt. Er überwadt die Geihäftsführung 
der Gejellichaft u. prüft bei. die Jahresrechnungen, 
die Bilanzen u. die Vorſchläge zur Gewinnver- 
teilung. Seine Mitglieder haben hierbei die Sorg— 
falt eines ordentlichen Geſchäftsmanns anzumenden, 
widrigenjalls jie al3 Geſamtſchuldner fürden Schaden 
haften. — Der Borjtand, der aus einer od. 
mehreren jederzeit widerruffich beitellten Verfonen 
beſteht und die A. gerichtlich u. außergerichtlich ver— 
tritt, dat unter Kontrolle des Auffichtsrat3 u. Der 
Generalverfammlung die eigentliche Geſchäftsfüh— 
rung: er ift das ausführende Organ der X. u. haftet 
ihr wie der Auffichtsrat. Seine Mitglieder dürfen 
ohne Einwilligung der U. fein Handelsgewerbe be- 
treiben noch fi) an einem folchen in dem Handelszweig 
der W. beteiligen. Bon dem Reingewinn, der fi} nach 
der vom Borjtand aufgeftellten Bilanz ergibt, tjt 
17,0 jo lange dem Reſer vefonds zuzuführen, bis 
diejer !/,o des Grundfapital3 erreicht hat; dieſem 
Fonds fließen ferner zu das Agio der Altienausgabe 
u. Die Zuzahlungen für Vorzugsaktien. 
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Die Auflöfung erfolgt bei Ablauf der im Sta- 
tut bejtimmten Zeit, Durch Beichluß der Generalver- 
ſammlung, dur Eröffnung des Konfurjes. Nah 
der Auflöfung findet (Konkurs auögenommen) Die 
Liquidation durch den Vorſtand ftatt. Weitgehende 
Strafvorſchriften fihern die A. vor Benachtei— 
Yigung durch Vorſtand, Auffichtsrat u. Liquidatoren. 

Der Urſprung der A.en führt auf die ital. 
Montes zurüd. Große Bedeutung gewannen Die 
A.en durch den überſeeiſchen Handel, der eine Menge 
Handelsfompanien in England, den Niederlanden 
u. Sranfreid) ins Leben rief. Dem ſchon Anfang 
de3 18. Jahrh. auftretenden Aktienſchwindel (bei. 
Miſſiſſippigeſellſchaft ꝛc.) ſuchte in England Die 
Bubble’s Act (1720) zu fteitern, welche Die Gründung 
von föniglihem Privileg abhängig machte. Auch 
die deutſchen Ü.en, deren ältejte die Afrifanijche 
Handelsgeſellſchaft des Großen Kurfüriten (1682) ü. 
die Öfterreihiicheorientalijche Kompanie (von Kaifer 
Karl VI. 1719 gegründet) find, beruhten auf landes- 
herrlicher Genehmigung (Oktroi). Die Einführung 
der Eiſenbahnen mehrte das Bedürfnis nad) A.en u. 
ſchuf fo ein Aftienrecht (preuß. Gef. v. 3. Nov. 1838 
u. 9. Nov. 1843, öjtr. Vereinsgeſ. vd. 26. Nov. 
1852). Das deutfche Handelsgejeßbuch hielt an der 
bisherigen Yandesherrlichen Genehmigung feit, ließ 
jedoch Yandesrechtliche Ausnahmen zu. Die Be: 
feitigung der Staatsgenehmigung (11. Juni 1870) 
leitete die große Gründerperiode ein: 1870 bis Ende 
1873 wurden in Preußen allein 843 U.en mit 2484 
Mill. M.Rapital errichtet. Die nad) kurzem Thon von 
verſchiedenen Seiten verlangte notwendige Anderung 
des Gejeßes kam erſt 18. Juli 1884 zu ftande. Da 


fich der Konzeſſionszwang in Öfterreich als unwirkſam 3 


erwiejen hatte, wurde grundſätzlich am Gef. v. 1870 
feftgehalten, jedoch eine weitergehende Verantwort- 
fichfeit der Gründer u. Leiter u. durch Öffentlich: 
feit der Gefhäftsführung ein beſſerer Schuß der 
Aktionäre begründet. Diefe Grundjäße fuchte das 
Handelsgeſetzbuch vom 10. Mai 1897 noch weiter 
auszugeftalten. 3 

Don Bedeutung ift die X. vor allem da, wo 
ein großes Kapital endgiltig einem dauernden, gleich: 
bleibenden Zweck zugeführt werden joll, wie bei 
Eiſenbahn- u. Kanalbauten, beim Banf- u. Ver— 
fiherungöwefen. Auch bewährt fie ſich bei der 
‚Samiliengründung‘, d.h. wenn zur Leitung 
eines Unternehmens, das erhalten werden joll, feiner 


der Erben geeignet ift, od. durch Kapitalabfindungen 


der MWeiterbetrieb erfchwert od. unmöglid) würde, 
Sie bietet ferner die Möglichkeit, aud) für neue u. 
gewagte Unternehmungen große Kapitalien aufzu— 
bringen. Deshalb Tann fie auch) ausgezeichnete Ar- 
beitsfräfte ala Direktoren 2c. in ihre Dienfte nehmen. 
In der Hauptfache fommt fie den Kapitaliiten zu gute. 

Aus der Leichtigkeit, große Unternegmungen ohne 
einen mitjeiner ganzen Perfönlichkeit u. jeinem ganzen 
Vermögen verantwortlichen Unternehmer zu grün- 
den, ergeben fi) aber au) große Gefahren fürdas 
wirtihaftlihe Leben des ganzen Volkes. In Zeiten 
günjtiger Konjunktur fteigern gerade die A.en die 
Überproduftion durd) waghallige Unternehmungen. 
Auch der rafchen Heilung wirtfchaftlicher Krifen find 
die A.en Hinderlich, da fie nur jehr ſchwer ihr Kapital 
herabjegen u.die Produktion einschränken. Die Haupt- 
ichattenfeiten liegen aber in der Organijation. Die 
Generalverſammlung ilt zur wirklichen Zeitung ber 
Geſchäfte nicht fähig, ſobald es fich nicht mehr um 
ganz Kleine Berhältniffe handelt; fie wird Daher nur 


Aftinien. 
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zu leicht ein gehorjames Werkzeug in den Händen 
einer einen Gruppe. Auf den Beamtenbetrieb an- 
gewieſen, ift die X. immer 2 entgegengejeßten Ge— 
fahrer gleichzeitig ausgeſetzt: entw. erwächſt ihr aus 
einer freien Stellung ihrer Beamten die Gefahr un— 
getreuer od. nachläſſiger Berwaltung — od. fie engt 
den Voritand in feinen Befugniffen ein: dann wird 
die Verwaltung ſchwerfällig u. unfähig, den Kon- 
junfturen zu folgen. 

DurchKonzefſſionierung u.Staatsaufficht, die entw. 
zu ſchablonenhaft u. unwirkſam od. allzu beengend 
u. wirklich lebensfähigen, aber gewagten Unterneh— 
mungen gefährlich wird, iſt dieſen Gefahren nicht 
zu begegnen. Dagegen hat ſich die öffentliche Kon— 
trolle bei Gründung, Leitung, Bilanz u. Auflöfung 
bewährt. Kommt hierzu noch ein genügender Schuß 
der Minderheiten, eine ausreihende Berantwortlich- 
fett Der Gründer u. Emiffionshäufer, forwie des Vor— 
ſtands u. Aufſichtsrats, jo werden Mißbräuche immer- 
hin jeltener vorfommen u. raſcher geahndet werden. 

Nach Chriſtians u. van der Borght wurden in 
Deutihland neu gegründet: 
por 1871 235 A. en 2074 Mil. M. 1885/88 535 A. en 479 Mill. M. 


1871/73 928 „ 2779 „ „1889/90 596 „ 674 u m 
1874/80415 „ 875 „ 1891/94 477 „ 37 un 
1881/84550 „ 542 „ „ 189/96 337 „ 536 u u 


Die Zahlen zeigen, wie jehr gerade die A.en von 
Der allgemeinen wirtichaftlichen Konjunktur abhängig 
find u. daß das Gefeh dv. 1884 u. die Beſchränkung 
der Zulafjung von Aktien an der Börfe der Grün— 
dung von Wen feinen Eintrag gethan haben. 

Am ftärkjten find die W.en (1896) vertreten in 


Banken. . . . 400 Uenmit 2137 Mill. M. einbez. Kap. 
Berfiherungswefen 131 „ „ 10 5 u R — 
ergbau, Hütten, 

Salinen 35 " 1 1022 B ” 3 u 
Metallindufirie . . 60 „ u 93 u. “ 
Maſchinenbau zc. 235 un 84. A M 
Elektrizität . . . I u u 16 u m 
Chemiſche Induſtrie, 

einſchl. Gasfabr. 202 n 335 u u u ” 
Tertilinduftrie . 259 u u #5 u u oo. 
Zuckerfabriken 186 „ u 156 „ u 
Eiſenbahnen.. 14 „u 44 u a ö “ 
Baugeſellſchaften 164 „ „ 18 u ” „ 
Brauereien . . .. 373 „ 367 i 


In Hfterreichgabes (nah Juraſchek) Ende 1895: 
Bank⸗ u, Kreditinſtitute 41 A.en mit 305 Mill. A. einbez. Kap. 
Shiffahrtsgejelfhaften 7 nn Bo un " # 


Eifendahnen . . . . u. 424 = = 
Andere Transportgeſell⸗ 
nn 12 ur n 31 Lu} 3 r 
Verſicherungsgeſell⸗ 
n v u 18 — — u⸗ 7 
Snönftriegejelligaften . 29. „318 „u ; = 
Zuderfabrifen. . . 5 u u 31 om . a 
Bierbranereten u. 
Malziabrifen . . 3 u un 2 um E = 
Spinnereien-u. Webe⸗ 
tie . 2 202. u u ee z ” 
Berg» u. Hütteniwerfe 26 „ „ 105 u u s 5 
Bapterfabriften . . 7 20 


Vgl. Kommentare von Hergenhahn, Ring, Kader, 
Effer 2c.; ferner Auerbach (1873); Renaud (1863, 
1875); R. Lehmann (1895); Weyl (1896). 

Aktinien, Actiniaria, Seerofen, Unterordn. 
der Heraforallien (. Koralten), mit 80 Gattgn u. über 
350 Arten. Der ſchlauchförmige Körper mit derber, 
fleiſchiger Wand, ohne Kalkſkelett; einfach ſchlauch— 
förmige, ungefiederte Tentafeln am Randeder Mund» 
icheibe; ihre Zahl u. die der Schetde wände im Störper- 
innerninder Regel durch teilbar. Meiſt auf Steinen, 
Muſchelſchalenꝛc. mit der breitenFußſcheibe feſtſitzend 
(Abb.: 1. Tealia crassicornis Gosse, a ausgeſtreckt, 
b zuſammengezogen, bis 5cm l.,2. Cerianthus mem- 
branaceus Haime, bi835 cm. ; nicht koloniebildend; 
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oft präch— 
tig gefärbt. 
In allen 
Meeren u. 
in jeder 
Tiefe; aud- 
Dauernde 
Bewohner 
von See— 
waſſeraqua⸗* 
rien. Die 

Gattg 
Adamsia iſt 
merkwürdig 

durch ihre 
Symbioſe 
mit Einjied- 
lerkrebſen. = 

Aktiniſch (dv. gr. aktis, ‚ Strahl‘) 
chemiſch wirkſamen Lichtjtrahlen (be. Die violetten 
u. blauen). 

Aktinium, das, neues Element, 1900 aus den 
Nückſtänden von der metallurgischen Behandlung der 
Pechblende Durch den franz. Phyſiker Debierne ijo- 
liert; fortgejeßt Becquerel-Strahlen ausſendend. 

Aftinveleftrizität, die (Photveleftrizi- 
tät), die durch Beftrahlung mit Licht in Kryſtallen 
erregte Elektrizität. — Aktinograph, der (‚Strahlen 





Aktiniſch — Akupreſſur. 
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Organe erfaſſen, hat chroniſchen Charakter u. bietet 
eine ungünſtige Prognoſe. Die Behandlung be— 
ſteht hauptſ. in wiederholten chirurgiſchen Ein— 
griffen u. allgemeiner Stärkung; unmittelbare fiber- 
tragung zwiſchen Menſch u. Tier ift noch nicht feſt— 
geſtellt. 

Aktion, die (lat.), Handlung, Thätigkeit; Ge— 
fecht; beim Redner u. dramatiſchen Darſteller die 
Unterſtützung des Wortes durch Gebärden (vgl. Ge- 
itifufation), Gebärdenſpiel (ſ. Mimid. — Asradiug, 
Die Strecke, die ein Kriegsdampfer zurüdlegen fann, 
ohne den Kohlenborrat zu erneuern; am größten 
(bis 20000 Seemeilen) bet leichten Kreuzern, ge= 
vinger bei Panzerfchiffen mit ſchwerer Armierung. 

Attion (lat. Actium), Vorgeb. (ital. La Punta) 


— in Tkarnanien am Ambrak. Meerb. (Golf v. Arta), 


mit einem alten Apollontempel, dem Bundesheilig— 
tum der Mfarnanen. Hier fiegte 2. Sept. 31 dv. Chr. 
Oktavian über Antonius u. Kleopatra; zum An 
denken gründete er X. gegenüber die Stadt Nifo- 
polis (unweit Prevefa) u. verlegte dorthin auch 
die eier der Aktiſchen Spiele (mit Seelämpfen). 

Aktiſteten, altchriitliche Sekte, |. Monophyſiten. 

Aktiv (Tat.), thätig, wirkend; im Dienite ftehend, 
zur Fahne einberufen; einer ſtudentiſchen Korpo— 
ration angehörend; im Ggſtz zu inaktiv heißt a. der 
Korporationsſtudent mitallen Pflichten eines ſolchen. 
Aktivität, die, Thätigfeit, Wirffamteit. A.ge- 


chreiber‘), ein Apparat Bouillets zur Ermittlung ber | ſchäfte, Die Kredite, welche die Banken geben (Qom- 


Dauer des Sonnenſcheins mitteld photographiichen 
Papiers, gegenwärtig verdrängt durch den Sonnen— 
ſchein-Autographen (. d.). — Aftinolith, der = Strahl. 
ftein. — Wltinometer, der (‚Strahlenmejjer‘), Name 
verjchiedener Apparate zur Mtefjung der Wärme— 
ftrahlung (ſowohl von der Sonne zur Erde wie von 
Diejer in die Lufthülle), entw. mittelbar durch Be— 
ftimmung der demijchen od. elektriſchen Wirkung des 
Sonnenlicht od. unmittelbar. Der gebräudhlichite 
Aktinometer leßterer Art iſt Pouillets Pyrhelio- 
meter (Abb.), eine fil- 
berne Doje aa, die mit 
Waſſer gefüllt u. mit 
der berußten Fläche der 
Sonne fo zugefehrt wird, 
daß deren Strahlen jie 
ſenkrecht treffen, d.h. der 
Schatten von aa muß die 
Scheibe 5 decken. In aa 
befindet fi) die Kugel? 
eines Thermometers, de)» 
jen Röhre in ein Metall— 
ohr ce hineinragt, Das, „_ 4 
durch Die Schraubedum 7% 
jeine Achje gedreht, eine * 
Bermijchung des Waſ— 
ſers herbeiführt. Aus 
dem Öteigen des Ther- 
mometers kann man Die j 
dem Waſſer mitgeteilte Wärmemenge berechnen. 
Aktinomykoſe, die (grch.), eine durch den Strah— 
lenpilz (Actinomyces bovis Harz, Mycelienform 
einer Art von Cladothrix) hervorgerufene Erkran— 
kung, die beim Rind u. Schwein mehr in Form von 
Geſchwülſten (ſog. Aktinomykomen, inden Kiefer— 
knochen als Winddorn, inden Kopf: u. Halslymph— 
drüſen als Igel-od. Ihlenkopf) auftritt, wäh— 
rend fie beim Menſchen häufiger unter vielfacher 
Abſzeßbildung u. pyämiſchen Erſcheinungen ver: 
läuft; ſie kann die äußeren Gebilde u. die inneren 





bard-, Diskontogeſchäfte, hypothekar. Darlehen der 
Bodenkreditbanken); Ggſtz Paſſivgeſchäfte, bei 
denen Die Banken Schuldner find (Depoſiten-, Zettel- 
banfen ꝛc.). A.ftand, der wirkliche Beitand (eines 
Vermögens ꝛc.). — Altiva (Miehrz.), Die Summe 
der Beſitzſtücke u. Forderungen; Ggſtz Paſſiva: 
dDirefte Schulden u. zu zahlende Wechſel (j. Bilanz). 
Nach dem B.B.B. gehen, bei Beibehaltung der bis— 
herigen Firma, Altiva u. Paſſiva des Geſchäfts auf 
den Nachfolger über. Gegenteilige Abmachungen 
müfjen ins Handelsregiſter eingetragen od. ſonſt den 
Intereſſenten befannt gemacht werden. 

Ar⸗Tijube, rufj.-zentralafiat. Kreisit. u. Feftung, 
Gouv. Zurgai, l. am Ilek (zum Ural), (1897) 2840 €. 

Aktrice (frz., attriß), Schaufpielerin. 

Aktualität, die (neulat.), wirkliches Geſchehen, 
Wirklichkeit, gegenwärtige Bedeutfamkeit; A.stheo— 
tie, die Auffaffung, daß alles Sein in Thätigfeit u. 
dad Bewußtjein als wirkliches Geſchehen befteht; 
aftuell, wirklich, gegenwärtig, zur Zeit bedeutjam, 
brennend; direkt beftimmbar (Energie) im Ggſtz 
zu potentiell. 

Aktugr (lat. actuarius, ‚Gefhtwind=‘ od. ‚Urfun- 
denjchreiber‘, auch actarius), früher faft allg. übliche 
Bezeichnung für Gerichtjchreiber (ſ. d.), jeßt noch für 
Hilfsgerichtfehretber u. untere Verwaltungsbeamte. 

Aruminagten (lat.), Die jpigen Feigwarzen, ſ. d. 

Akupreſſur, die (lat., ‚Das Drücken mit der 
Nadel‘), Blutitillungsverfahren mittels einer ein- 
gejtochenen federnden Nadel, jet durch die antiſep— 
tiſche Ligatur erfegt. — Akupunktur, die (lat., ‚das 
Stechen mit der Nadel‘), Hirurgifches Verfahren aus 
Oſtaſien, befteht im Eintreiben der Akupunktur— 
nadel in normale Weichteile (als ableitendes 
Weittel) od. in Geſchwülſte u. Cyſten (zur Heilung) ; 
häufig mit dem eleftrijchen Strom verbunden (Elek— 
tropunftur). Beim Baunſcheidtismus wer- 
den viele Nadeln gleichzeitig in die Haut getrieben 
u. die fleinen Hautöffnungen mit einem reizenden 
Ol eingerieben. Vgl. Baunfcheibt (1 1886). 

7 * 
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Akureyri, isländ. Stadt = Akreyri. 

Akuſtik, die (grch, ‚Hörkunde‘), Die Lehre von 
dem Schall, feiner Entftehung, Art u. Wirkung auf 
das Ohr. Man unterfheidet mufifalijheN., die 
nur die mufifafifch brauchbaren Arten von Klängen 
(Tönen) in den Bereich ihrer Unterfuhung zieht, 
u. phyſiologiſche A— die fi) mit den Schall- 
empfindungen befaßt. Im Bauw. die Klangfähigkeit 
eines Raumes, ein jehr wenig erforſchtes Gebiet, auf 
dem in Ermangelung ficherer Grundjäße meift blin: 
der Zufallwaltet. Vgl. Chladni, X. (1802, 21830), NR. 
Beitr.2c. (1817); Hekmholtz, Tonempfindgn (1877); 
Stumpf, Tonpfyol. (2 Bde, 1883/90), Beiträge ꝛc. 
(Heft 1/3, 1898/1901); Tyndall (dtſch von Helm- 
Holß, 21874); Orth, A. großer Räume (1872). 
Akuſtiſch, zur A. gehörend; der A. gemäß, Darauf 
beruhend; afuftiihe Wolfe, eine eigentümliche 
Beihaffenheit der Dichtigkeit der Luft, welche Die 
Fortpflanzungsrichtung des Schalles ändert. 

Akut (Tat.), Scharf, zugefpikt; akute Krankheit, 
rafch einjeßende (bei. fieberhafte) Affektion, Die meiſt 
nach einer annähernd typiſchen Beitandsdaner zur 
Heilung od. zum Tod führt od. Hronijd wird. 

Akyanoblepſfie, die (grh.), Blaublindheit, ſ. 

Akylas, jüd. Brojelyt, ſ. Aquila. [Farbenblindheit. 

Al, el, der arab. Artikel, nach einem Vofal ’I 
(3. B. Abdu 'l-Malik); wenn ein Jahn: od. Ziſch— 
Yaut, ein n od. r folgt, wird das I diefem ajfimiliert 
(ed-din, ‚Die Religion‘; esch-schems, ‚Die Sonne‘ xe.). 

Al, chem. Zeichen für Aluminium. 

la, tirol. Stadt, Bez.H. Novereto, J. an der 
Etſch, (1900) ala Gem. 4933 €. ; TE; Bez. G., Grenz: 
zollamt, Rapuzinerflofter. [KRöln! 

Alaaf (niederdtſch), Glüdauf, Hochauf; bei. A. 

Alabama (äläbama), abgef. Ala., einer der Golf— 
ftaaten der Union, 185330 km?. Der Norden, noch im 
Bereich der Alfeghanies, hügelig(Cheauha,734m),der 
Süden flach, zum Golf v. Mexiko abfallend. Haupt: 
flüffe der au dem Tombigbee u. Alabama River 
gebildete Mobile, der Tenneſſee im N. u. der Chatta- 
hoochee im SO. Klima im N. gemäßigt, im ©. heiß, 
aber durch Seebrijen gemildert. 3 onen: Die nörd- 
lihe durch Meineralreihtum ausgezeichnet (Eijen- 
prod. Die zweitgrößte der Union, 1891: 1,9 Weit. £; 
bituminöfe Kohle, 1900: 8,2 Dill. t), die mittlere 
mit Baumwolle (Prod. die vierigrößte der Union, 
1900: 843000 Ballen), die jüdliche mit Maisbau 
(1899: 11,63 till. hl), Südfrüchten u. ausgedehnten 
Yellow Pine-Wäldern. Die Induſtrie verarbeitet 
bei. Holz, Eifen u. Baumwolle. (1820) 127901, 
(1900) 1828 697 E.; fajt die Hälfte Farbige, metjt 
Baptiften. 66 Counties, ander Spitze der auf 2 Jahre 
gewählte Gouverneur; im Nepräfentantenhaus hat 
A. 9 Stimmen. Hauptit. Montgomery, größer find 
der Hafenplaß Mobile u. die Fabrikſt. Birmingham. 
Eijenbahnen (1899) 6474 km. Staatsuniv. in Zus 
ſcalooſa. Kirchlich bildete X. urjpr. (1824) das 
Apoſtol. Vik. N, feit 1827 iſt es dem. Apoſtol. 
Vik. Florida u. A., jetzigen Bist. Mobile zugeteilt. 
— Die Beſiedlung begann 1702; der nördliche Teil 
wurde 1763 von Frankreich, der ſüdliche 1819 von 
Spanien abgetreten, das Ganze im ſelben J. als 
22. Staat in die Union aufgenommen. 1861 war A. 
einer der erſten Sezeſſionsſtaaten; 1875 wurde die 
gegenwärtige Verfaſſung Geſetz. Dal. Riley (At— 
lanta ?1888); Gef. von Bremer (ebd. 1872). 


Mlabamafrage (älädama-), eineStreitfragezivt- | Tr; 


Tchen den Ber. St. u. England wegen Verlegung der 
Neutralität. Vegtere Hatte die in Liverpool für Die 
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Südftaaten nad) Ausbruch) des Krieges (1861) ge- 
bauten Kaperichiffe, deren größtes die ‚Alabanta‘ war, 
troß Einjprache des nordamerif. Konſuls nit am 
Auslaufen verhindert. Für die Zerjtörungen, welche 
nam. die ‚Alabama‘ bis zu ihrer Vernichtung (Juni 
1864) in der nordamerif. Handelsmarine angerichtet 
hatte, ſprach das Schiedsgericht in Genf (1872) den 
Ber. St. einen Schadenserjaß von 15/, Mill. $ zu. 

Alabandin, der = Manganbiende. 

Alabaſier, der (nach der alten oberägypt. Stadt 
Alabaftron), feinförnige Varietäten von reinem 
Gips, mit förnigem Gips in Lagern vorfommend, bei. 
in Oberitalien u. im Ural, im Ultert. in Agypten; 
läßt fih auf der Drehbanf bearbeiten u. wird mit 
Hirſchhornaſche poliert, verliert aber leicht Den Glanz 
u. wird bei häufigem Berühren fettig. Seine weiße 
bi3 blaßrötliche Farbe u. feine durchſcheinende Be- 
ichaffenheit machen ihn für Bajen ꝛc. zu geſchätztem 
DOrnamentftein. Auch ftark durchſcheinende Abarten 
von fajerigem od. förnigem Kalffpat, meift mit maſe— 
riger Zeihnung, wurden im Altert. als A. (Orien— 
tal. X.) bezeichnetu. verarbeitet; ſchon in den Königs- 
gräbern von Babylon vielfach verwendet. — A. glas, 
weißfarbige, durchſcheinende Glasſorte, Durch wieder: 
holtes Umſchmelzen u. Abkühlen mittels Waſſerguſſes 
gewonnen; zu Luxuswaren, beſ. zu Bogenlampen- 
fugeln verarbeitet. — A.papier = Eiöpapier. 

Alabastrum, das (lat.), die Blütenfnojpe. 

ala bonne heure! (frz., =bön dr, ‚zur guten 
Stunde‘), jo iſt's recht, meinetiwegen. 

Alacoque (15), Margareta Wtaria, el, 
aus dem Orden der Heimfudhung, & 22. Suli 1647 zu 
Lauthecourt bei Verosvres (Bourgogne), T 17. Oft. 
1690 zu Paray-le-Monial, wo fie ſeit 1671 unter 
vielen Prüfungen im Kloſter gelebt, wirfte mit Be— 
rufungaufgöttliheOffenbarungen für Die Verehrung 
des Herzens Jefu u. gab denerften Anſtoß zu der kirch— 
lichen Gutheißung der Herz: Jeju- Andacht u. der 
Einjegung des Herz-Jeſu-Feſtes. Selig gefprochen 
24. Apr. 1864. Bal. Bougaud (Bar. 101900); Vie 
et oeuvres 2. (2 Bde, ebd. ?1901). 

Alactaga F. Cuv., Gattg der Springmäufe, ſ. d. 

Aladagh, der (türk., ‚Tchediger Berg‘), Berg in 
Fürk.-Armenien, nördl. vom Wanſee, 3520 m h. 

Aladſcha, auch Raslijeh, bunt gemufterter 
türk. Baumwollſtoff. 

Alagöas (port., -«guas, ‚Sümpfe‘), braſil. Staat, 
58491 km?, nördl. vom untern ©. Franeisco, an der 
Küfte ſumpfig u. ungefund, im Innern hügelig u. 
fruchtbar (Baumwolle, Tabak, Zuder, Mais), (1890) 
511440 €. Hauptſt. Maceio; wejtl. Davon Die 
frühere Hauptft. X. mit 5/10000 E. Das Bist. 
A. (feit 1900) it Suffr. v. Santa Fe de Bogota. 

Alagös, der, erloſchener Vulkan in Transkau— 
kaſien, Gouv. Eriwan, weſtl. vom Göktſcha-See, 
4095 m h.; im Krater Schwefelgruben. 

lat, der (türk.), Regiment, Parade; feterlicher 
Zug des Sultans zur Moſchee an den beiden Bai— 
ramfejten. Mir-W., Oberft. 

Hai, Transalai, der, 2 Gebirgszüge im ©. 
des rufj.-zentralafiat. Gebiets Terghana, durch den 
Kiſilſu (obern Surdab) gejchieden, erjterer im Pit 
Baba 6000 m, letzterer im Pik Kaufmann 7000 m h. 

Alain (arä) v. Ville, ſ. Alanus de Inſulis. 

Mais ars), franz. Arr.-Hauptit., Dep. Gard, am 


Gardon d'A., (1896) 18249, al3 Gem. 24382 E.; 


; ehem. Zitadelle (jet Kaferne u. Gefängnis); 
fath. Hochſchule (1901), Lyc., große Erziehungs: 
anftalten der Schweftern von Mariä Opferung u. 
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jener des hf. Herzens Jeſu u. Mariä; Seidenindujtrie, 
Eifenwerfe, Glas- u. Brifettfabr., Bergbau (bei. 
Steintohlen). Bist. X. 1694/1801. 

Alajos (ung., alajoſch) = Aloys. 

Alajuela Echuela), Hauptſt. der Prov. A. in 
Coſta Rica, (1892) 3828 E.; Th. 

Alaknanda, der, Quellfluß des Ganges, ſ. d. 

Alaku , der, Salzſee im ruſſ.-zentralaſiat. Gebiet 
Semirjetſchensk, 220 m ü. M., 2000 km?, 4 m tief, 
durch eine Kette Heinerer Seen mit dem Salzſee 
Safſykkul (230 m ü. M., 500 km?) verbunden; 
beide wohl von dem ehem. größern Baldhafchiee 
abgetrennt. Auf einer Inſel des U. ſchwache Koch— 
falzthermen (42,5 9). [Aphaite, j. d. 

Alalie, die (grch., ‚Spradjlofigfeit‘), Form der 

Maman, Sucas, merif. Staatgmann u. Ge— 
ſchichtſche. & 1775 in Mexiko, T 2. Juni 18595, 
Miniiter des Außern u. des Innern, beförberte 
Ackerbau, Induftrie u. Schulweſen. Hauptw.: Hist. 
de Mejico (5 Bde, Wter. 1849/52). 

Alamannen, au Alemannen (d. i. ‚Ges 

meindebund‘, od. ‚Männer des Heiligtum‘ ?), ger= 
man. Miſchvolk, das, aus dem NO. tommend, jeit 
213 vom obern Main aus das füdliche Germanien 
befiedelte (das röm. Alamannia etwa = dem ſchwäb.- 
alemanniſchen Sprachgebiet) ; fie ſelbſt nannten ſich 
Sueven, einen Hauptbeftandteil bildeten wohl Die 
Semnen. Ende des 3. Jahrh, bejegten fie Die Agri 
decumates, 350 das Eljaß, das ihnen aber Kaijer 
Sultan durch feinen Sieg bei Straßburg 357 wieber 
entriß. Um 496 von Ehlodwig befiegt, fammelten 
fie ji unter oſtgotiſchem Schuß im obern Donau— 
u. Aheingebiet u. unterwarfen ſich 536 allgemein ber 
fränk. Herrschaft. Sie hatten eigene Herzoge, die, bon 
Karld. Gr. befeitigt, feit Anfang des 10. Jahrh. wieder 
zur Macht gelangten, bi3 das Hzgt. Alemannien 
‚mit dem Untergang der Hohenjtaufen in eine Reihe 
von Territorien zerfiel. Dem Ehrijtentum wurden fie 
hauptj. durch die Glaubensboten Kolumban, Gallus, 
ZTrudpert, Pirmin, Magnus u. Theodor gewonnen; 
im 8. Jahrh. hatten fie ein vollkommen geordnetes 
Kirchenweſen. Die im 6./8. Jahrh. handschriftlich) 
aufammengejtellten Volksrechte der U. (Alemans 
niſche Gejeße: Pactus u. Lex Alamannorum) 
hrsg. von Lehmann (vgl. Milczewsky 1894). fiber 
den alemanniſchen Dialeft j. Deutide Mund— 
arten. Bal. Baumann, Schwaben u. A. (1876) ; Bir- 
Iinger, Rechtsrhein. X. (1890); Weller, Württ. 
Vierteljahrshefte (1898) ; Cramer (1899). 

Alamanni, Luigi, ital. Dichter, & 28. OL. 
1495 in Florenz, T 18. Apr. 1556 in Amboiſe, an- 
fangs Günftling der Medici, jeit 1522 mit ihnen 
zerfallen, meijt am Hofe Franz' I. u. Heinrichs II. 
v. Frankreich. Schr.: Opere toscane (Lyon 1532, 
Flor. 1859; Iyr. Gedichte u. eine Nachahmung der 
‚Antigone‘) ; La Coltivazione (Par. 1546, Lehrged.; 
jein Hauptw., von bleibendem Wert); die Epen Girone 
il Cortese (ebd. 1548), L’Avarchide (Flor. 1570); 
die Komödie Flora (ebd.1555). Versi e Prose (mit 
Biogr.) hrag. von Raffaelli (2 Bde, ebd. 1859). 

Alameda (ipan., ‚Pappelgang‘, öffentliche An— 
Yage), faliforn. Stadt, an der ©. Francisco-Bai, eig. 
nur jüdliche Borjtadt von Dafland, (1900) 16464 €.; 
u; lad. der Schweftern v. Ntotre-Dame. 

Alamos, Los, merik. Stadt, Staat Sonora, 
(1895) 6197 E.; Silbergruben. 

Alana (hebr. Eläth), idumäiſche Hafen= u. Han: 
delsftadt am Älanitiſchen Meerbufen (jebt 
Golf v. Afaba), von David erobert, fpäter an Die 
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Syrer verloren, von den Römern als Zwijchenftation 
des ägypt.=ind. Handels befejtigt; eine Zeitlang 
Biſchofsſitz. Ruinen bei Afaba. 

land, der, Fiſch = Nerfling. 

land, der, I. Nebenfl. der Elbe, entjteht in der 
Wiſche (Altmark), mündet bei Schnadenburg, 50 
km,l. (38 km jiffbar) ; linker Zufluß die Biefe. 

Alandsinſeln, finn. Snjelgruppe, am Ein: 
gang des Bottn. Meerb., zum Gouv. Abo-Björne- 
borg gehörig, einige 80 Inſeln u. zahlloje Klippen 
u. Schären, ſämtlich granitiſch, zuj. 1426 km? mit 
gegen 20000 meiſt ſchwed. E., Die Viehzucht u. bei. 
Fiſcherei treiben. Hauptinfel Aland (jog. Feitland) 
mit der Hauptit. Mariehamn (550 €.) u. dem 
ehem. Hauptort Raftelholm. Seit 1809 ruſſiſch; 
1854 zerjtörte die brit.-franz. Flotte unter Napier 
die ruſſ. Feſtungswerke am Bomarjınd. 

Alanen, großes jarmatifhes Nomadenvolk, 
das, ıtrjpr. zw. Ural u. Don, im 2. u. 3. Jahr). 
allmählich bis zur Donau vorrüdte. Weiterhin ers 
Scheinen fie im Bund mit Hunnen u. Goten (fo 378 
bei Adrianopel), aber auch in röm. Kriegadienften. 
406 zogen fie mit Sueven u. Vandalen nad) Gallien 
u. Spanien, wo fie Lufitanien befegten, 417 aber von 
Wallia fait aufgerieben wurden; Der Heft ging 429 
mit den Bandalen nad) Afrika. Noch 451 fochten U. 
bei Chälon? gegen die Hunnen, 460 bei Bergamo ge- 
gen Ricimer, dann verichwinden fie aus der Geſchichte. 

Alan-⸗Gilan cchin., alanſchilan), dag = Mlafaj- 
jaröl, ſ. Cananga. 

Alanin, das = Amibopropionjäure; Nlanine, 
Gruppe homologer Amidojäuren, ſ. d. 

Alant, ver, Pflanze, j. Inula. 

Alanus de (ab) Inſulis (Alain v. Ville 
od. Ryfſel), Dichter, Philoſoph u. Theolog, einer 
vieljeitigen Gelehrjamfeit wegen Doctor universa- 
lis gen., * zu Bille, T um 1203 im Klojter Citeaux, 
wohin er fi) nach erfolgreihiter Lehrthätigkeit zu— 
rüdgezogen hatte, jaßte, noch unberührt von der 
arab.-ariftotelifhen Litteratur, in jeinen methodiſch 
höchft merkwürdigen Schriften De arte fidei cath., 
Regulae theol., Contra haeret. die Ergebnifje der 
chriſtlichen Überlieferung zufammen. Am berühm- 
teiten ift feine Dichtung Anticlaudianus (Bajel 
1536 u. d.), eine groß gedachte Enzyflopädie des 
philof. u. theol. Willens. Werke hrsg. von de Viſch 
(Antw. 1653); bei Migne, Patr. lat. 8d 210. Vgl. 
M. Baumgartner (1896). 

Alaotra, der, größter See Madagastars, 30 
km l., 10 km br., im NW. v. Tamatave, im W. 
u. ©. von großen Sümpfen umgeben, im N. vom 
Maningory (zum Ind. Ozean) entwäjjert. 

Mlapajewit, ruf. Stadt, Kr. Werdoturge, 
Gouv. Berm, am Oftfuß des Ural, (1897) 8652 €. ; 
bedeutende Eifengießerei. 

Alapurin, das (lat. Adeps lanae purissimus), 
reines, waſſerfreies Wolffett; Salbengrundlage. 

Mlarcon, ehem. wichtige ſpan. Feſtung, Prod. 
Cuenca, am $ucar, (1897) 732 €. 

Marcon, 1) Juan Ruiz de A. y Men— 
doza, Schöpfer des jpan. Charakterhiftjpiels, % ge= 
gen 1580 von altipan. Eltern in Tasco (Mer.), 
T 4. Aug. 1639 zu Madrid, wo er ſich ſeit 1611 nie= 
dergelaffen hatte; Mitgl. des kgl. Rats. Verbittert 
ob der anfänglichen Verkennung, widmete er den 
1.88 jeiner Comedias (Madr. 1628) dem ‚gemeinen 
Pöbel-Publikum‘ (2. Bd Barc. 1634, n. A. Madr. 
1866). Hauptw.: El tejedor de Segovia (ber ſpan. 
‚Karl Mtoor‘, dtſch 1869), Ganar amigos, La ver- 
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dad sospechosa (Vorbild für Corneilles Menteur, 
dtſch von Schad 1845), Examen de maridos. Bgl. 
Guerra y Orbe (Madr. 1871). 

2) Pedro Antonio de, fpan. Dichter u. 
Politiker, & 10. März 1833 in Guadiz, T 19. Juli 
1891 in Baldemoro b. Madrid, Redakteur, Mitgl. 
der Cortes, des Staatzrats u. der Akademie; erſt 
Demofrat, nad) Iſabellas Sturz Monardijt; auch 
diplomatiſch thätig; wurde zuerſt befannt Durch feine 
Briefe über den Feldzug in Marokko 1859, den er als 
Berichterjtatter der Iberia mitgemadt: Diario ze. 
(3Bde, Madr.21880). Viel geleſen find jeine verjchie- 
denen, bie modernen ſpan. Zuftände treu ſchildernden 
Provellenfammlungen, wie El amigo de la muerte; 
Cosas que fueron ; Amores y amorios. Ausgew. W., 
16 Bde, Madr. 1874; Ausgew. Nov. diſch 1878. 

Alard (frz, alar) = Mdelhard. 

Alard (ala), Jean Delphin, franz. Geiger, 
* 8. März 1815 zu Bayonne, T 22. Febr. 1838 zu 
Paris, einer der beften Violinlehrer Frankreichs, 
1843/75 (als Nachfolger Baillots) Prof. am Pariſer 
Konjervatorium. Seine Violinſchule mehrfach über: 
jeßt; minder bedeutend find jeine Etüden. 

Alarich, altdeutiher Name (‚ganz mädhtig‘): 
A.T., Häuptling der Weftgoten (395/410), & um 370 
angeblich aus dem Geſchlechte der Balthen, Arianer. 
395/96 machte er von Thrafien aus einen Plünde- 
rungszug nad) Makedonien u. Griechenland bis in 
den Peloponnes; von Stiliho nad) dem Norden zu: 
rückgedrängt, erhielt er von dem oſtröm. Kaifer Ar- 
kadius die Statthalterfhaft Oftilfyriend. 401/3 u. 
408/10 machte er Einfälle in Stalien, eroberte Rom 
(24. Aug. 410) u. plünderte die Stadt 3 Tage lang. 
Am Begriff, nad) Afrika überzufeßen, ftarb er bei 
Eofenza u. joll im Bufento begraben fein. — A. II., 
König der Weftgoten (485/507), Sohn Eurichs, fiel 
bei Vouille unweit Boitier8 gegen Chlodwig. Für 
feine röm. Unterthanen ließ er einen Auszug des röm. 
Rechts anfertigen, das Brevigrium Alaricianum. 

Alarmn, der (v. ital. all’ arme, ‚zu den Waffen‘), 
das plößliche Gefechtsbereitmachen durch hör= od. 
fihtbare A.zeihen (X. jignale) od. mündlichen 
Befehl (ſti ller X.);die alarmierten Truppen- 
teile jammeln ſich auf vorher beftimmten A.pläßen. 
Hlarmieren bedeutet auch: die feindlichen Vor: 
poften beunruhigen, um den Gegner zu ermüden (bei. 
im Feſtungskrieg). — A.apparate, Meldevorrich— 
tungen, die bei drohender Gefahr hörbare Signale 
felbitthätig abgeben, mit mechaniſchem od. elektriſchem 
Antrieb, in leßterem Fall meist durch Kontaktverbin— 
dung mit Läutwerf, Bei den Dieb3telegraphen 
wird diefe Durch das Öffnen einer Thüre od. Durch das 
Betreten des Umfreifes eines zu ſchützenden Gegen- 
ftands (3.8. Kaſſenſchranks) ꝛc. hergeitellt. Für den 
Schub von Eingängen wählt man vielfach das ‚ge- 
mijchte Syitem‘ (Doppelftromfreis), bei Dem der eine 
Strom das Öffnen der Thüre, der andere das Ab- 
Tchneiden der Leitungsdrähte anzeigt. Bei der Siche— 
rung von Wertgelafjen (Raffenproteftoren) wer- 
den vorteilhaft die auf Widerftandsänderungen be— 
ruhenden W.apparate angewendet. Sehr zuverläffig 
arbeiten manche Wärmemeldeapparate, Die 
etw. da3 ‚Warmlaufen‘ eines Mafchinenteils od. Die 
Erwärmung der Luft in abgefhhloffenen Räumen, 
3.8. Trockenkammern u. Darren (Stromſchluß mit- 
tel3 Thermometers), od. ein Schadenfeuer anzeigen 
(Feuermelder; ſ. aud Feuerlöſchweſen). Bei dem 
mechaniſchen ‚Batentfeuermelder‘ von Schäffer u. 
Walker (Berlin) ſchmelzen infolge übermäßiger Tem: 


Hlard — Alaska. 


204 


peraturjteigerumg die Pfropfen einer Suftleitung, u. 
eine durch Die entweichende Luft verurſachte Ge— 
wichtsverſchiebung Löft ein Läutwerk aus; bei dem 
eleftrifhen ‚Thermojfop‘ von €. u. E. Fein 
(Stuttgart) ftellt daS Schmelzen einer Legierung 
Stromſchluß ber. Bon befonderer Bedeutung find 
die Wärmemelder zur Sicherung 
von Dampffeffelanlagen; zu den 
befannteften zählt der Dampf: 
fejfel-Sicherheit3apparaf‘ 
von R. Schwargkopff (Berlin). 
Er befteht au3 einer innern Röhre a 
u. einer äußern b, die feſt verbunden 
durch einen Flantſch auf den Keſſel be- 
PInEH find, a, oben, eis unten ges 
ſchloſſen, geht bi3 in die Jtähe des Feuer⸗ 
raunis c, u. b, oben gefchloffen, unten 
offen, reicht bis zum niebrigiten zuläf- 
figen Wafferftand dd. Der ringförntige 
Hohlraum zwiſchen a u. b ift durch ein 
fupfernes Rohr mit dem gleihartigen 
ohlraum f verbunden. Bor dem An—⸗ 
yeizen tft dev Wafferftand im Raum 
zwiſchen au.b u. tm Keſſel gleich ; ſchon 
bei 1 ——— Überdrud füllt das 
Waſſer nad) Öffnen bes Lufthahns g den 
Apparat bis oben, wo die Temperatur 
normal nicht über 100  fteigt. Fällt das 
Waſfer unter dd, fo entleert ſich der ganze 
Apparat in den Keſſel, der Dampf tritt 
ein, ſchmelzt den leicht ſchmelzbaren Mte- 
taffring hu. Stellt jo den Kontakt zwiſchen 
den Leitungsdrähten ii her. Dietelde on ; 
al) am untern Ende des Appa- ee 
rats zeigt übermäßige Dampffpannung, ftarfe Verunreinigung 
des Wajfers mit Schlamm od. ‚trodened Anheizen‘ an. 
Alaſchehr (türk., Buntitadt‘), Heinafiat. Stadt, 
Sandihaf Sardudan, Wilajet Smyrna, am Nord— 
oſtfuß des Bosdagh (Tmolos), etwa 22000 ©. (20%, 
Griechen); n%; umfangreiche Refte (nam. alte Stadt- 
mauer) des ehem. Philadelpheia (von Attalos II. 
PHiladelpho3 gegründet), eine der ‚7 Gemeinden‘ 
der Apofalypfe (1, 11; 3, 7); feit 1390 türkiſch. 
Alaska (äräkfa), abgef. Alas., Territ. der Ber. St., 
die Nordweſtecke v. Nordamerika, einſchl. der Aleuten, 
der Kadiakinſeln, Pribylowinjeln u. St Lorenz im 
Beringdmeer 1376300 km?, nad 3 Geiten vom 
Meere beipült, durch den 141.9 mw. 8. von Kanada 
(Yukon) getrennt; Küfte durch zahlreiche Fjorde u. 
vorgelagerte Inſeln zerriffen u. länger als Die atlant. 
Küste der Ver. St. Die nordiweftlichften Ausläufer 
des Feljengebirges vereinigen ji) in X. mit der Fort: 
jeßung des Kasfadengebirges (Eliadberg, 5522 m) 
zum V.gebirge (Bulidaja od. Mt Ve Kinley, 
6241 m, höchſter Gipfel in A.), das in den Alduten fich 
fortfeßt ; Hauptfl. der Yukon. Das Klima ift arktiſch. 
A. iſt rei) an Mineralſchätzen (Gold, Silber, Eifen, 
Steinfohle) u. wertvollen Tieren. (1890) 30326 €., 
darunter 83400 Eskimo u. 13 737 Indianer, (1900) 
63 441 €. Haupterwerböquellen: Jagd auf Belgtiere 
(Marder, Biber, Fuchs u. bei. Die feltene, Den 
teuersten Pelz liefernde Geeotter), Fiſchfang (1892 
22000 t Lachſe, 000 t Heringe u. 1000 t Stod- 
fiſche) u. die Goldgewinnung am mittlern Yukon u. 
am Kap Nome (1898 insgeſamt für 10'/, Mill. M.). 
Hauptſt. Sitfa. A. wurde 1741 von Bering befucht, 
1799/1863 als ruſſ. Befiß von einer amerik.=tuf). 
Geſellſchaft ausgebeutet u. 1867 für 7'/, Mill. 8 von 
der Union angefauft. — Die Apoſtol. Bräfeftur 
A. (feit 1894) hat ihren Siß in Juneau City (miffio- 
niert von der Geſellſchaft Jeſu; Tinne-Indianer- u. 
Esfimomiffionen; kanadiſche St Annaſchweſtern). 
Bol. Dal (MWafhington 1896); Scidmore, Guide 
book (Lond. 21898) ; Heilprin (ebd. 1899) ; Swine: 
ford (Neuy. 1899). 
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Alaſſio, ital. Stadt, Kr. Albenga, an der Ri— 
viera di Ponente, (1901) 4263, als Sem. 5901 €.; 
m; Techn. Schule, Seebäder, Winterfurott. 

Alatau, der (türk. ‚Buntberg‘), 1) 2 Gebirge 
im rufj.-zentralafiat. Gebiet Semirjetfchensf, zum 
Syitem des Thienſchan gehörig: der Cisiliſche od. 
Dfſungariſche A. im. des Ili, an der Grenze 
der Dfungareti, bis 4000 m h., u. der Transiliſche 
A., im ©. de8 Ki, als Kungei-A. den Nordrand, 
al Terſkei-A. den Südrand des Iſſykkul um— 
vahmend, im Talgarnyn bis 4800 m h. — 2) der 
Kuüsnezkiſche A. im fibir. Gouv. Tomsk, ein 
Teil des Altai. 

Algtri, ital. Stadt, Kr. Srofinone, Prod. Rom, 
in den Sabinerbergen, (1901) 5465, ala Gem. 
15451 ©. ; Prieſterſem.; Tertilinduftrie. Im Altert. 
Aletrium, eine Stadt der Hernifer, jpäter röm. 
Municipium ;dieRing-u. Burgmauer noch erhalten. 
Das Bist. A. (feit 6. Jahrh.) ift unmittelbar. 

Alatyr, ruſſ. Kreisſt, Gouv. Simbirsk, an der 
Mündung des Fluſſes A. in die Sura, (1897) 
11086 €.; Et; Lehrerſem.; Holzflößerei. 

Alauda L., Lerche. 

Alaun, ber, lat. Alumen, ſchwefelſaures Kalium: 
Muminium (Kali-A.), KRAL(SO,), + 24H;0, 
Aluminiumdoppelſalz, Tryftallifiert in farblojen, 
durchſichtigen Oktaëdern, ſchmeckt ſäuerlich adjtrin- 
gierend u. iſt in kaltem Waſſer ſchwer, in heißem leicht 
löslich. Beim Erwärmen ſchmilzt A. in ſeinem Kry— 
ſtallwaſſer, verliert dieſes u. verwandelt ſich in eine 
undurchſichtige weiße, ſchwammige Maſſe(gebrann— 
ter A., A. ustum). Wird A.löſung fo lange mit 
fohlenjaurem Kalium od. Natrium verjeßt, bis ſich 
fein Niederſchlag mehr bildet, jo erhält man neu- 
tralen A. (in der Färberei u. Zeugdruderei ver— 
wendet) u. aus diefem durch Eindampfen u. Kry— 
ftallijation fubifchen od. Würfel- A. Im großen 
wird A. in A.werken gewonnen: 1) durch Aus: 
augen alaunhaltiger vulk. Erde od. des A.jteins, 
3(Al,0,-S0;) +S04K,+ 6H,0; dieſer, ver- 
mutlic durch Einwirkung von Schmwefelguellen auf 
vulfanifche Gefteine entjtanden, ift gem. durch Eifen- 
oxyd blaßrötlich gefärbt u. findet ſich nam. bei Civita- 
vechia (römiſcher vd. roter A.); 2) au A.ſchie— 
fer, einem mit Schwefelfie imprägnierten Thon— 
fchiefer. Der im Handel vorfommende Kali-A. ent: 
hält meijt neben Kalium no Ammonium (framzö- 
fiſcher A.); in England wird nur Ummoniumes 
(Ammoniak). erzeugt. Da Aluminiumoxyd der 
wirkjame Beitandteil aller A.e ift, ſtellt man in neuerer 
Zeit durh Behandlung von Aluminiumhydroxyd 
nit Schwefelfäure fonzentrierten A, ein mehr 
od. weniger reines Alumintumfulfat, Al, (SO,) —+ 
ı18H,0, für den Großverbraud) dar. Mit Kiejel- 
ſäure (A.kuch en) wird er in der Bapierfabrifation 
benübt. Das Arzneibuch verlangt einen reinen, eiſen— 
freien A.; man verwendet ihn innerlich ala Adſtrin— 
gens bei Blutflüffen, Diarrhöen, Bleikolik, äußerlich 
in Augen: u. Gurgelwäfjern, zu Einfprißungen, In— 
halationen, zum Üben von wildem Fleiſch, ala Streu- 
pulver auf Heinere Wunden zc. In der Färberei u. 
Kattundruderei dient er al3 Beizmittel, weil feine 
Thonerde die Eigenſchaft bejikt, Die Berbindung des 
Farbſtoffs mit der Beugfafer zu vermitteln; auf der 
Verbindung von Thonerde mit yarbftoffen beruht die 
Darjtellung von Ladfarben. A. mitKochjalz gemijcht 
findet in dev Weißgerberei, dann ala fonjerbierender 
Zuſatz zu Leimlöfung u. Stärfeffeifter, auch zum 
Klären ſchleimiger Flüffigfeiten, geſchmolzener fette 
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Verwendung; Leim u. A. in Eſſig gelöſt macht damit 
beſtrichenes Holz faſt unverbrennlich, Wollenzeuge, 
mit heißer Olſeifen- u. A.löſung behandelt, werden - 
wafjerdiht. Mit Weinjtein u. Kreide gemifcht tft 
U. Butpulver für Silberſachen. A., ſchon im MN. 
im Orient u. in Italien befannt, wird in Deutich- 
land ſeit dem 16. Sahrh. dargeſtellt; es werden 
jährli 10/15 000 t erzeugt, davon etwa /, in 
Deutſchland. — Alaune, Gruppe regulär penta- 
gonal-hemiödriſch Fryftallifierender Doppelfulfate, 
Die in der Natur nur in faferigen od. derben Aggre- 
gaten als Effloresgenz od. Smprägnation von Ges 
jteinen auftreten; es kommen vor: Kali-, Natron-, 
Ammonium-, Magneſia-, Eiſen- u. Mangan-X.e. 
— A.erde = Thonerde, j. Aluminium. 

Alauniſche Höhen i. Rußland. 

AÄlava, bask. Prov. Spaniens, 3045 km?, zw. 
dem obern Ebro u. dent Golf v. Biscaya, vom 
Kantabriſchen Gebirge durchzogen, ſich ſüdl. ins 
Ebrothal ſenkend. Die Mitte, durchſchnittlich 500 m 
Hoc, hat gemäßigtes Klima. Am fruchtbariten ift Die 
Rioja oda) Alaveja, am Ebro (Obſt u. Wein); 
große Eihenwaldungen, bedeutende Mineralſchätze, 
Wineralguellen. (1897) 94622 €.; Hauptjt. Vitoria. 

Hlava, Miguel Ricardo d’, jpan. General 
u. Staatömann, & 1771 zu Vitoria, T 1843 zu 
Bareges-les-Bains, zeichnete fih 1811 im Stabe 
Wellingtons beim Sturm auf Vitoria aus; 1819 Ge— 
jandter im Haag; 1820 an der Revolution beteiligt, 
lebte er dann als Flüchtling kümmerlich in England, 
bis Königin Chrijtine ihn 1834 zurüdrief u. zum 
Sranden erhob. Schwanfend in der Gefinnung, ent= 
jagte er bald dem politifchen Leben. 

Alb, die, 1) Rauhe, Schwäbiſche, f. Jura. 
— 2) 2 rechtsſeitige Nebenflüſſe des Rheins: Die 
obere entſpringt am Feldberg u. mündet bei Alb— 
brud; die untere entipringt am Dobel (bei Herren= 
alb) u. mündet bei Knielingen. 

Alba, alter Ortsname (wohl liguriſch, ‚Berg- 
ftadf‘?): 1) A. Longa, älteſte Stadt Latiums, vermuts 
ich am Weſtufer des Albaner Sees (Caſtel Gandolfo), 
lange Zeit Borort des latiniſchen Bundes, Mutter— 
jtabt Roms, der Sage nad) von Ascanius erbaut, von 
Tullus Hoſtilius zerjtört; die Einwohner wurden 
auf dem Mons Cælius angefiedelt. — 2) A. Fucens 
od. Fucentia, eine Stadt der Aquer, im NW. des 
ehem. Fuciner Sees, 304 v. Chr. von Rom aus folo- 
nifiert, feiner fejten Lage wegen als Gewahrjam für 
wichtige Staatsgefangene gebraucht, jetzt Dorf Albe, 
(1901) 305 E.; rom. Bajilifa mit antifen Säulen. 
— 3) A. Pompeia, alte Stadt in Ligurien, jebt 
Kreisſt. A. Prov. Cuneo, am Tanaro, (1901) einschl. 
Garn. 9778, als Gem. 13 906 €. ; ; Kathedrale 
(15. Jahrh.), biſch. Palaſt, Prieſterſem. u. Konvikt, 

ymn.; Weinbau. Das Bist.' A. Pompea (ſeit 
14. Jahrh.) iſt Suffr. v. Turin. 

Alba de Tormes, ſpan. Stadt, Prov. Sala— 
manca, am Tormes, (1897) 3203 E.; I; Bez. G.; 
ehem. Stammſitz der Herzoge v. A. In der Kirche 
der Karmeliterinnen die Reliquien Der hl. Tereſia. 

Alba (Lat., Weißenburg‘), im M.A. häufig Ort3- 
name: A. Carolina (Sarlöburg), A. Dominarum 
(SFrauenalb), A.Domingorum (Herrenalb), A. Graeca 
(Belgrad), A. Tulia (Fogaras), A. Regia (Stuhl- 
weißenburg) ⁊c. 

Alba, Fernando Alvarez de Toledo, 
Herzog d., jpan. Feldherr u. Staatsm., x 1508, 
T 12. San. 1582 zu Thomar, machte ſich Durch jeine 
militärifchen u. politiſchen Fähigkeiten KaiſerKarl V. 
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1. König Philipp IT. unentbehrlich. Er verteidigte 
Katalonien u. Navarra gegen die Franzoſen (1542), 
- ihm hauptf. verdanfte Karl V. den Sieg bei Mühl— 
berg (1547) u. die Niedermwerfung des Schmalfaldi- 
ſchen Bundes. In dem Krieg zwiſchen Philipp I. 
11. Paul IV. (1557) verteidigte er Neapel gegen bie 
feindliche Üübermacht, ſchlug die Franzoſen u. Päpit- 
lichen u. nahm wichtige Plätze im Kirchenſtaat ein. 
1567 zur Unterdrüdung de3 Aufitandes nach den 
Niederlanden geſchickt, vernichtete er das Heer Der 
Aufftändischen bei Semmingen u. zwang Wilhelm 
v. Oranien ohne eigentlihe Schlacht zur Auflöfung 
des neugeworbenen Heeres (1568). Aber durch feine 
Schredensherrihaft (Hinrichtungen u. Vermögens: 
einziehungen, |. Blutrat, Egmond, Hoorn) u. durch uns 
eriäwinglihe Steuern (nam. den 10. Pfennig vom 
Erlös aller beweglichen Güter) machte er dag Land 
erft zum Abfall reif. Als er im Dez. 1573, mit 
. dem allgemeinen Haffe beladen, nad) Spanien zu— 
rückkehrte, war die Herftellung des Friedens unmög- 
Yich geworden. Seine lebte That war die Eroberung 
Portugals (1580). A. alänzte als eriter Feldherr 
feiner Zeit; ‚der befte Mann‘ ſeines Königs, mie 
Karl V. ihn genannt, war er ein ganzer Spanier, 
ohne alles Verſtändnis für Fremde Eigenart; fein un— 
beugjames3 Handeln war ihm nur Ausflug Der Ge— 
rechtigkeit. Vgl. Hume, Spain (Lond. 1898, Pitt. 
©. 415 ff.). 

Albacete (fe), ſpan. Brov., Zeil des ehem. Kar. 
Murcia, vom Jucar u. Mundo bewäjjert, im NW. 
eben u. jteppenartig (Wanda), im W. gebirgig (bi 
1686 m), 14863 km?, (1897) 233 005 €. ; Schwefel— 
gruben. Die Hauptft. X, am Maria-Chriftina- 
Kanal (zum Meureia), 21637 E. I; Appellgeridht. 

Alban, HILL, 1) Märt., wohl T 406 zu Mainz 
(wohin er unter Kaiſer Theodofius mit dem hl. Theo- 
neſt gefommen war) bei der Serjtörung der Stadt 
dur) die Barbaren. Schon im 8. Sahıh. war ihm 
bei Mainz eine Kapelle geweiht, wahrſch. an der 
Stelle der jpätern Bafilifa u. des Benedik— 
tinerfl.StN. Felt 21. Juni. — 2) Protomärt.v. 
England, F unter Kaifer Diofletian od. im 8. Jahrh., 
fol durch einen fliehenden Klerifer, dem er Obdach 
- gewährte, zum Chriftentum befehrt worden fein u. 
fi dann für feinen Gaft den VBerfolgern preisgegeben 
haben. Felt 22. Juni. 

Alban, Albania (kelt.), bis zum 10. Jahrh. 
Name für Schottland. 

Albanagium, albinagium, das (pätlat., Frem— 
denfteuter‘, frz. droit d’aubaine, dro& dobän), im M.N. 
das Recht des Landesherın auf den Nachlaß eines 
ohne inländische Inteſtaterben veritorbenen Fremden. 

Albaner Gebirge, vulk. Gebirge in Der röm. 
Campagna, ein mehrfach durchbrochener Ring von 
20 km Durchmeffer ; auf der Spitze des höchſten zen— 
tral gelegenen Kegel3, de8 Monte Capo (tim Altert. 
Mons Albanus, 956 m h.), ſtand einit der Tempel 
de3 Iuppiter Latiaris, jpäter ein Paſſioniſtenkl., 
jeßt meteorol. Station; 2 der erlofchenen Krater find 
mit malerifhen Seen ausgefüllt, dem Nemiſee (j. d.) 
u. dem Albaner See, 293 m ü. M., 6 km?, 170 m 
tief; der uralte fünftliche, untertrdiiche Abflug im W. 
geht dem Tiber zu; berühmter Wein, Steinbrüde 
(vuff. Tuff, ‚Beperin‘). 

Albaneſen, tür. Arnauten (v. neugrd). 
Arvanitis), albaneſiſch Schfipetaren (die ‚Ber- 
ftehenden‘), indogermanifches Volk, der lebte Reſt 
der thrafifch = illyrifchen Gruppe, noch 14/, Mill. 
Köpfe ftarf, u. zwar in Albanien etwa 1200000, in 
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Griechenland 200 000, in Unteritalien u. Sizilien 
100 000 Seelen; vereinzelt in Montenegro, Bos— 
nien, Serbien, Mazedonien 2c.; der Religion nach 
teil8 Mob. (Sunniten u. Schiiten), teils gried).- 
orthodore Ehriften (in Albanien [122 000, be. im 
Wilajet Jannina] u. Griedenland) od. Katholifen 
(in Albanien [175000, nam. im Wilajet Sfutari], 
Unteritalien u. Sizilien). In Albanien ſelbſt unter 
Icheiden fi die Stämme im N. des Schfumbiffuffes, 
die Gegen, körperlich u. geiftig (auch mundartlich) 
bon der füdlichen Gruppe, den Tosken. Zum Be— 
wußtſein der nationalen Einheit find die A. nicht 
gelangt; die einzelnen Stämme, bon erblichen Häupt- 
Yingen (bairaktar, ‚Sahnenträger‘) patriarchaliſch 
regiert u. vielfach nur dem Namen nad) von der 
Pforte abhängig, ftehen ſich fremd, ja oft genug feind- 
felig gegenüber. Diejes ausgeprägte Sonderitreben, 
dazu ihr überaus kriegeriſcher Sinn ſowie ihr zähes 
Feithalten an den hergebrachten Bräuchen ihrer ab— 
geichloffenen Heimat Haben die ganze geiftige u. 
materielle Rulturentwidlung zurücdgehalten. Die 
Blutrache, ſonſt nirgends mehr in Europa eine recht= 
Yich anerkannte Inſtitution, wird ala religiöfe Pflicht 
heilig gehalten u. jtreng geübt: in Oberalbanier 
fallen ihr über ?/, der Ntänner zum Opfer. Körper 
lich ähnelt der Tosfe dem Griechen, Der Gege neigt 
mehr dem germanifden Typus zu. Allgemein ift 
die Sitte des Maffentragend. Die Fuftanella (f. d.) 
iſt wohl urfpr. albaneſiſche Tracht. 

Aus der ältern Geſchichte der A. iſt wenig be— 
kannt. Das Chriſtentum, das von Epirus u. Maze— 
donien aus früh nach Albanien kam, wurde durch 
die Völkerwanderung größtenteils wieder verdrängt. 
Nordalbanien ftand 700 Jahre unter ſerb. Ober- 
hoheit; Ochrida war feit 870 Sit eines Bulgaren= 
fürften. Nach dem Sturz der Slawenherrſchaft im 
11. Jahrh. blieben die A. unter den byzant. Kaifern, 
lagen aber mit ihnen bejtändig im Kriege. Ob— 
gleich die Beften des Volks bei Koſſowa (1389) im 
Rampf gegen die Mohammedaner verbluteten, ges 
lang ihre Unterwerfung erjt 1479 nad) der Glanz= 
periode, die fi) an den Namen Standerbeg Inüpft. 
Seither bildeten die A. den Kern des türf. Heeres. 
Ali Paſchas (. d.) Verſuch, ein unabhängiges Al— 
banien zu gründen, mißlang. Im griech. Freiheits-— 
fampf fochten die chriſtlichen A., nam. die Sulioten, 
für die Griechen u. gingen dabei größtentetl3 zu 
Grunde, die mohammedanischen für die Türken. Als 
nach der Unabhängigfeitserflärung- Griechenlands 
auch die A. unter Muſtapha Paſcha fich frei machen 
wollten, ließ der wortbrüchige Raſchid Paſcha 400 
ihrer Führer niederhauen u. erſtickte den Aufſtand. 
Seitdem erhoben ſie ſich immer wieder, ſo 1830, 
1843, 1879, 1887. Daß Albanien, das ſeit 1479 
Miſſionsland, ſeit 1898 Sitz eines Generalkom— 
miſſariats iſt, teilweiſe der kath. Religion erhalten 
blieb, iſt das Verdienſt der Franziskanermiſſionäre. 
Sie unterſtehen den Apoſtol. Präfekturen Epirus, 
Mazedonien, Kaſtrati, Pulati u. Serbien. Neben 
ihnen wirken Jeſuiten (‚ fliegende Miffionen‘), unter- 
ſtützt durch Schweftern von den bl. Wundmalen 
(Stigmatinnen). Albanien zählt heute Die 3 Erzbis— 
tümer Durazzo, üsküb (Skoplje) u. Skutari mit den 
Suffr.Sappa, Wejfio (Lei) u. Pulati. Die Seelforge 
unter den Miriditen hat Die eremte Abtei in Orofet. 

Dal. Hecquard (Par. 1858); Hahn, Studien 
(1854), Reife (1870); Boue, Turquie d’Europe 
(2 Bde, Par. 1840, dtſch 1889); Degrand, Souvenirs 
(Bar. 1901); Bogoslawiewitſch (Niſch 1901). 
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Die albanefiide Sprache bildet innerhalb des 
indogerm. Sprachſtammes einen bejondern Zweig 
(wie dad Griech. u. Lat.), hat jedoch Durch jtarfe 
Einmifhung fremder Elemente, be}. des Lat., ferner 
de3 Griedh., Slaw. u. Türf., die alte Eigenart fo jehr 
verwijcht, daß man bis in die neueſte Zeit über ihre 
Stellung im unflaren war. Die vielen Mundarten 
teilt man in gegiſche (nordalbanefiiche) u. io 3= 
kiſche (in Südalbanien, Griedhenland u. Stalien). 
Das ältejte Sprachdenkmal ijt das Dictionarium 
latino-epiroticum de3 Franciscus Blanchus (Rom 
1635). Eine Litteratur hat fi} nur bei den U. 
Unteritaliend entwicelt: Giulio VBariboba 
(18. $ahrh.) iſt der Verf. eines poet. Marienlebens, 
Girolamode Rada (19. Sahrh.) feiert die natio— 
nalen Erinnerungen. Das Mutterland befißt nur 
einen eigentlihen Lyriker, den Neſim Bey (19. 
Sahrh.). Groß iſt die Zahl von Volksliedern u. Volks— 
ſchriften. Seit 1896 vertritt die Brüſſeler Zeitſchr. 
Albania die politiſchen u. geiſtigen Intereſſen der 
U. Vgl. Guſt. Meyer, Alb. Stud. I/VI (1883/97), 
Wörterb. (1891), Gramm. (1888, beſ. für das Tos— 
kiſche); für das Gegiſche Pisko, Handb. (1896). Über 
albaneſ. Litt. vgl. Stratico (Mail. 1896). 

Albani, 1) ital. Familie, in Bergamo u. Ur— 
bino anfäfjig, aus der ein Papſt u. 5 Kardinäle her- 
vorgingen; 1852 audgejtorben. Ihr Name lebt por 
allem fort durch Klemens XI. u. feinen allerding? ſtark 
verweltlichten, Zunftlinnigen Neffen Aleſſandro 
A.,x 19. Ottt. 1692, T11.De3.1779, 1721 Kardinal 
(doch nicht Priefter), 1761 Bibliothefar am Vatikan, 
fowie durch deſſen Kunftfammlung in der Villa 
u. dem Palaſt U. (dureh Beranbung der Fran— 
zofen, Verkauf 2c. ſtark entwertet, jeit 1866 im Befig 
des Fürſten Torlonia). — 2) Francesco, der 
‚Maler der Grazien‘, & 17. März 1578 zu Bo: 
Iogna, T 4. Okt. 1660 ebd., Schüler der Carracci. 
Hauptw.: Die anmutig erfundenen mythol. Decken— 
bilder im Palazzo Berocet (Xorlonia) zu Rom. — 
3) Matthias, Bater u. Sohn, tirol. Geigenbauer; 
d.&.,% 1621 3u Bozen, T.1673 ebd., Schüler Stainers; 
d. j., defjen Inſtrumente aus den Jahren 1702/9 
(Albanejer Geigen) bejonder3 gerühmt werden, 
in Eremona auögebildet, dann in Rom. 

MHbanien,1)diemeitlichite,inderSauptfadhe von 
den Albanefen (f. d.) bewohnte Landichaft der europ. 
Türfei, beftehend aus den Wilajet3 Skutari u. Jan— 
nina u. den weſtl. Teilen vd. Monaſtir u. Koſſowo; 
Dber- A. nördlid, Unter-A. ſüdlich vom Rap Lin— 
quetta. — 2) im Altert. das Land öftl. v. Iberien 
(dem heutigen Georgien) bi3 zum Kaſpiſchen Mteer, 
nördl. bis zum Soanas (jet Sulaf) od. auch Kaſios 
(jegt Samur) reihend, im ©. dom untern Kur bes 
grenzt. Die Albaner, ohne höhere Kultur, von 
Berjern, Römern, Arjafiden u. Sajjanidenabhängig, 
gingen jchließlich in ihren Nachbarn auf. Geit Ende 
des 3. Jahrh. bis um die Mitte des 6. Jahrh. bildete 
U. ein jelbftändiges Bist. Albania, deſſen Katho- 
Iifo3 in der Hauptit. Albana (jebt Derbend?) refi- 
dierte; ſeither verſchwand hier das Chriftentum. 

Albano, AU. Lazigle, Stadtim SO. v. Rom, 
füdl. vom Albaner See, (1901) 7723, als Gem. 
8459 &.; 5; Kathedrale (dem hl. Banfratius u. dem 
ehem. Biſch. Bonaventura geweiht), Priefterjem.; 
Refte römischer Kaifervillen, fog. Grab der Horatier 
u. Curiatier, des Pompejus ıc. ; Katakomben mit Ma— 
Yereien des 6./10. Jahrh.; Weinbau, Sommerfrifge. 
— Das Bist. A. iſt ſuburbikar; die Biſchöfe v. N. 
affiftierten fon im 7. Jahrh. bei der Papſtweihe. 
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Albany (ärsäni), Herzog d., früher Titel des 
2. Sohns der ſchott. Könige, jetzt ſolcher von englischen 
Prinzen; Graf v., angenommener Titel des Präten— 
denten Karl Eduard Stuart: 1) Louiſa Gräfinv., 
deſſen Gemahlin, aus der Jam. der Reichsfürſten zu 
Stolberg-Gedern, & 1753 zu Mons, 29. Jan. 1824 
zu Florenz, entfloh ihrem Mann u. Yebte in wilder 
Ehe mit dem Dichter Alfieri, dann mit dem Maler 
Tabre; fie übte großen Einfluß durch ihren Salon 
zu Florenz. Vgl. v. Reumont (2 Bde, 1860); Lee 
(Bond. 1884). — 2) Leopold Herzog dv., 4. Sohn 
der Königin Viktoria, & 1853, T 1384 zu Cannes; 
jeit 1884 Träger des Titeladefjennachgeborener Sohn 
Karl&duard, Hg v. Sachſen-Koburg u. Sotha. 

Albany (GEtbäni), 1) Div. der Rapfolonie, im 
öftl. Bergland, vom Gr. Fiſchfluß durchſtrömt, 
4364 km?, (1891) 23335 (9359 weiße) E.; Schaf: 
zucht. Hauptſt. Grahamstown. — 2) Städte in den 
Ber. Staaten: A., N. Y., r. an dem hier für 
kleinere Seejhiffe fahrbaren Hudfon, am Ende des 
Erie= u. ded Champlainfanalz, (1900) 94151 E.; 
Ta (auch eine elektriſche Bollbahn nad) Hudfon) ; 
Siß eines Tath. u. epijfop. Bifchofs, 2 got. Kathe- 
dralen, Staatsunid. (nur Oberauffihtsbehörde über 
die wiſſenſchaftlichen Lehranſtalten des Staats) mit 
Bibl. u. Muſeum, mediz. u. jur. Schule, Sternwarte; 
Mutterhaus u. Nodiziat der Barmherz. Schweftern, 
Klofter der Dominikanerinnen, Noviziat der Damen 
pom HI. Herzen, Anftalt zum guten Hirten ꝛc.; 2 
deutſche kath. Kirchen, 12 kath. Akad. u. Schulen; Ka— 
pitol (1871/98 für 100 Mill. M. erbaut), Stadthaus, 
Arjenal, Theater, Gefängnis ; Induſtrie (bei. Öfen), 
Holzhandel, bedeutender Biehmarft. Urfpr. hol. Fort 
Dranje, um 1614 gegründet, 1664 enalifch, jeitdem 
A. gen., 1797 Hauptjtadt des Staats Neuyorf. 1754 
tagte hier unter dem Vorſitz B. Franklins der W.- 
fongreß, die erjte Konvention zur Einigung ber 
nordamerif. Kolonien gegen England im Freiheits- 
friege. Das Bist. N. (jeit 1847), Suffr. v. Neuyorf, 
zählt 130000 Kath., 6 männliche, 13 weibliche refig. 
Genoſſenſchaften; feit1. Juli 1894 Biſch.: Dr. Tho= 
mas M. U. Burke (& 13. Yan. 1840 in Utica). — 
A., Ga., am ſchiffbaren Flint, 4506 E.; Yo; Baum 
mwollhandel. — A., Ore., am ſchiffbaren Willamette, 
6826 E.; To. — 3) Hafenit. in Weftauftralien, 
am King Beorge’3 Sund, (1900) etwa 3000 E. 5 
befejtigte Kohlenſtation, Kurort. 

Albarracin Bin), jpan. Stadt, Prov. Teruel, 
am oberjten Guadalaviar, (1897) 1910 €. ; Bez.G. 
Im NW. die Sierra de A. (1610 m h.). Das 
Bist. A. wurde 1851 mit Teruel vereinigt. 

Albategnius, eig. Mohammed Ben Geber 
al-Battani, arab. Aitronom, x um 850 zu Bat- 
tan (nad) anderen zu Harran) ın Meſopot., T 928, 
Mandäer, beobachtete zu Aracta (jet Ragga am 
Euphrat), dann zu Damaskus ald ee — 
Statthalter der Kalifen, beftimmte er. ee) 
nen die Elemente der Sonnenbahn —* 
u. die Präzeſſion. = 
Schr.: Sterntia- ww 
feln (lat. u.d0.%.: ww —— 
De num. etmot. er 
stell, Bologna er 
1654). { 

Albatros, 
ber (urſpr. eng. 
algatross v.port. & 
alcaträz, ‚Ser Fer SS S 
möve, Seerabe—) Fr —— 
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Diomedea L., Gattg der Sturmvögel, 12 Arten, auf 
den Weltmeeren der füdl. Halbfugel, groß, mit fehr 
Yangen, jehmalen Flügeln u; ftarfem, in einem 
Hafen endigendem Schnabel, an deſſen Wurzel Die 
furzen Naſenröhren feitlich liegen; ohne Hinterzehe; 
Flug ungemein ſchnell u. ausdauernd. D.exulans L., 
Kapſchaf (Abb., ’/., nat. Gr.), übertrifft mit einer 
Flügelfpannung bi über 4 m alle anderen Vögel. 

Albany, Brovinzialhauptit. auf der gleichn. Phi- 
Lippineninfel, am Fuß des thätigen Bulfans U. 
od. Diayon (2522 m h.), etwa 20000 ©. 

Albe, die (lat., eig.alba vestis od. tunica, ‚weißes 
Kleid‘), 1) liturgiſches Gewand, Sinnbild des Spott= 
kleides Chrifti u. der prieiterlichen Reinheit, engärme- 
ig aus weißer Leinwand, bis auf die Füße herab- 
veihend, entjtanden aus der bürgerlichen tunica 
od. camısia, früher bei allen kirchlichen Amtshand- 
lungen, jeit dem ſpätern M.A. aber faſt nur noch bei 
der hl. Meſſe im Gebrauch. Als Liturgifches Gewand 
bi3 ins 4. Jahrh. nachweisbar, wird fie als notiven- 
Diger Teil der priefterlihen Meßkleidung wie- 
derholt ſchon im 9. Jahrh. ausdrücklich vorgejchrie- 
ben. Die mittelalterliche A., wenigſtens ſeit dem 11. 
Sahrh. mit feitliden Einfügen (Giren) verjehen, 
war feit etwa 1150 gew. mit 4 Bierjtücen (parurae, 
aurifrjsia), am z . 

Saum (vorn u. f 
hinten) u. auf & 
den UÜrmeln, 
verziert (Abb. 
1). In der Neu— 
zeit wurde Die 
A. fadartig u. 
aus den Paru— 
ven eine Den 
ganzen Saum 

umziehende 1 2 
Spibe (Abb. 2). — 2) weißes Tauffleid, noch jetzt 
im Taufritus verwendet, früher von Dem Neuge— 
tauften 8 Tage lang getragen; daher der Name 
Weißer Sonntag (Domfnica in albis) für den 
1. Sonntag nad Oftern, an dem man es ablegte. 
Don der U. wurden die Neugetauften, jolange jie 
das weiße Kleid trugen, albati genannt. 

Albedo, die (lat., Weihe‘), Bermögen der Kör— 
per, Licht zur reflektieren. Iſt die A. eines Körpers 
3.8. yo, jo heißt Dies: er wirft °/,, Der auffallen= 
den Strahlen zurüd. 

Albedyll, Emil Heinr. Ludw. v., preuß. 
General, & 1. Apr. 1824 zu Liebenow, T 13. Juni 
1897 zu Potsdam, machte die Teldzüge v. 1848, 
1864, 1866 u. 1870/71 mit; 1862/88 im Militär: 
fabinett (17 Sabre lang als Chef), 1888/93 kom— 
mand. Gen. des 7. Armeekorps. 

Albemarle (älbemärl, von der Stadt Aumale), 
normann.,dannengl.Herz0g3=, jet Grafentitel, 1696 
von Wilhelm IT. erneuert zu gunften feines Ber: 
trauten, des Holländer Arnold Jooſt van Kep- 
pel (x 1669, T 30. Mai 1718), der nad) des Königs 
Tod (1702) nad) Holland zurüdfehrte u. die Feld— 
züge unter Marlborough mitmachte. finjeln. 

Albemarle (älbemärn, größte der Galapago3- 

Albemarleſund (ültemärkl), Strandjee in der 
Nordoſtecke von Nordcarolina, das Mündungsbecken 
des Roanoke, 100 kmI. u. 20 km br., durch eine ſchmale 
Snjel vom Atlant. Ozean getrennt, im ©. mit dem 
größern BPamlicofund verbunden. Im N. führt 
dur) die 3. T. bewaldete Sumpflandihaft des 
Dismal Swamp (55 km !. u. 40 km br.), mit 
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dem fiihreiden Drummondjee (drömönd), ein 
35 km I. Kanal zur Chejfapeafebat. 

Albendorf, ſchleſ. Wallfahrtsort, Reg.Bez. 
Breslau, am Oſthang der Heuſcheuer, (1900) 1513 
faft ausſchl. kath. E.; jährlich 150/180000 Pilger 
aus Schleſien, Böhmen u. Mähren; Kirche 1730 
nach dem Vorbild des Tempels zu Jeruſalem erbaut. 

Albenga, ital. Kreisſt, Prov. Genua, an der 
Riviera di Ponente, (1901) 4032, als Gem. 6380 E.; 
„5; alte Römerbrüde, got. Kathedrale; biſch. 
Prieſterſem, Gymn. Das Bist. A. (feit 5. Jahrh.) 
it Suffr. v. Genua. 

Alberdingt Thijm (eim), Jof. Albert, 
nieder. Dichter, Litterarhift. u. Kunftfritifer, x 
13. Aug. 1820 zu Amsterdam, T 17. März 1889 ebd., 
Autodidakt, zuerft Kaufmann, feit 1876 Prof. der 
Aſthetik an der Afad. zu Amfterdam; Romantifer 
(Dichtbundels, 1844; Karolingische Verhalen, 
1851; Het Voorgeborchte, 1853), bef. verdient 
um die heimijche Bitt.- u. Runitgeih. (Sammlung 
älterer nieder. Ged., 1850 ff.; De la litt. neerl. ꝛc., 
1854 ; Portretten van Joost van den Vondel, 1876; 
Hrag. der kunſtkrit. u. zeitgeſchichtl. Zeitſchr. De 
Dietsche Warande, feit 1855), die Kirchliche Kunſt 
(De heilige Linie, 1858) n. die fath. Volkslittera— 
tur (Volks-Almanak ⁊c., jeit 1852; Verspreide 
Verhalen in Proza, 3®de, 1879/83) ; nicht min: 
der un eine harmonische künſtleriſche Geftaltung des 
neuen Amiterdam. Vgl. d. d. Duys (Amit. 1889), 
Kath. U. Th. (ebd. 1896). — Sein Bruder Betr. 
Paulus Maria, Hiftorifer, & 21. Oft. 1827 zu 
Amfterdam, urſpr. gleihfall3 für den Kaufmanns: 
ſtand bejtimmt, ftudierte an den Univ. Utrecht, Bonn, 
Winden, Freiburg i. Br. (bei Gfrörer) ; 1864 
Gymn.-Prof. zu Maaftricht, 1870 Prof. der niedert. 
Bitteraturgef. an der Univ. Löwen. Hauptw.: 
‚Der hl. Wilfibrord‘ (Holl. u. dtſch 1863, 1866); 
‚Karl d. Gr.‘ ac. (Hol. ır. dtſch 1868); Spiegel van 
Nederl. Letteren (1877); ‚Marnix‘ 2e. (frz., hol. u. 
dtſch 1876, 1882); ,Gefch. der Wohlthätigkeitsanft. in 
Belg.‘ (preisgefrönt, plänt., frz. u. dtſch, 1883, 1887); 
‚Die erjten Gottfriede v. Rotharingen‘ (fra. 1890). 
Schr. augerdem an 200 Broſch.; jeit 1888 Hauptred. 
der Dietsche Warande. 

Albergati, Niccolò ed', ſel., Kartäufer, Kar— 
dinal, & 1375 zu Bologna, T9. Mai 1443 zu Siena, 
änderte auch als Biſch. v. Bologna (ſeit 1417) u. 
Kardinal (ſeit 1426) nichts an der ſtrengen Lebens— 
weiſe des Mönchs, reformierte die Welt- u. Ordens— 
geiſtlichkeit, förderte die Wiſſenſchaft, ſchränkte Spiel- 
ſucht u. Wucherein. Seine nach Unabhängigkeit vom 
päpſtlichen Stuhle ſtrebende Biſchofsſtadt führte er 
2mal durch geiſtliche u. weltliche Waffen zur Pflicht 
zurück. Martin V. u. Eugen IV. verwandten ihn zu 
wichtigen Gejandtichaften in Frankreich u. der Lom— 
bardei. Auf dem Konzil zu Baſel ſuchte er vergebens 
eine Vereinbarung mit Eugen IV. zu bewirken; auf 
jenem zu Ferrara, das er 8. Yan. 1438 eröffnete, 
war er hervorragend an den Unionsverhandlungen 
mit den Griechen beteiligt. of. 

Albergo, der (ital., ‚Herberge‘), Gaſthaus, Gajt- 

Alberi, Eugenio, ital. Geihichtsforjcher, 
x 1. Oft. 1807 zu Badua, T Ende Sunt 1878 zu 
Vichy, nam. verdient durch Herausgabe der Vene— 
zian. Bejandtichaftsberichte Des 16. Jahrh. (15 Bde, 
1839/63), eine Galtlei-Ausgabe (16 Bde, 1842/56) 
u. Heinere Schriften über Galilei wie Durch eine 
fiber. dv. Leos ‚Gejch. der ital. Staaten‘. Ein feuriger 
Patriot u. treuer Sohn der Kirche, war er einer Der 
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folgerihtigften Verfehhter eines ital. Bundesſtaats 
(bef. in den Flugſchriften Del papato e dell’ Italia, 
Flor. 1847; Del dominio temporale della Chiesa, 
ebd. 1871). 1848 kämpfte er ala Oberft bis zur Über: 
gabe von Vicenza gegen Oſterreich. Sein Problema 
- dell’ umano destino (Ben. 1872, 1879) ift ein groß 
angelegter Berjuch einer fath. Staatsphilofophie. 
Alberich, ein Ziverg, der den Nibelungenhort 
hütete; päter ward er zum König der Elben, vgl.Oberon. 
Alberich: A. J. Markgr. d. Camerino, Graf. 
Zusculum, T 925, ſchlug 916 die arab. Seeräuber 
u. erſtürmte ihre Burg am untern Garigliano. Seinu. 
der Marozia natürlicher Sohn X. II., T 954, ,Fürſt 
u. Senator aller Römer‘, beherrſchte 22 Jahre Kom 
u. das PBapfttum u. verweigerte fogar Otto I. den 
Einzug, jorgte aber für Ruhe u. Ordnung u. auch 
für Hebung der Kirchenzucht; Freund Odos v. Cluny. 
Alberich, O. Cist., Chroniſt, T nad) 1252, 
Mönd in Trois-Fontaines (Champagne), früher als 
Auguitinerhorherr in Neumüniter bei Huy ange— 
fehen, verf. eine der größten Weltchroniken (bi3 
1241), mit großenteil3 wörtlidher Anführung ver- 
loren gegangener Quellen. 
Alberoni, Kardinal u. jpan. Premiermintiter, 
x 31. Mai 1664 in Fiorenzuola bei Piacenza, 
T 16. Juni 1752 in Piacenza, Sohn eines armen 
Gärtners, bewirfte als Gejandter des Herzogs v. 
Parma die Heirat der Prinzeſſin Eliſabeth Farneſe 
v. Parma mit dem verwitweten König Philipp V. 
(1714). Als erſter Miniſter ordnete er dann die 
Finanzen, erneuerte Heer u. Flotte u. ſchuf einen 
blühenden Handel; der König erhob ihn zum Gran: 


den v. Spanien u. Biſch.v. Malaga u. verſchaffte ihm 


den Kardinalshut. Als er nad) raftlofen Rüftungen 
Philipps Sohn aus 1. Ehe die jpan., dem 1. Sohn 
2. Ehe die franz. Krone, den noch zu erhoffenden 
Söhnen italieniſche Fürftentümer zu fihern juchte, 
gab er Anlaß zu der Quadrupelallianz zwischen 
Frankr., Engl., Deutſchl. u. Holl., der Spanien er- 
liegen mußte. Da die Sieger A.s Entfernung zur 
eriten Friedensbedingung machten, wurde er 5. Dez. 
1719 entlajien. Papjt Klemens XI., den er getäufcht 
hatte, ftellte ihn vor Gericht, ftarb aber vor Fällung 
eines Urteil3. Unter Innocenz XIII. (1723) frei— 
geſprochen, machte A. ſich jpäter als Legat ſehr ver- 
dient um die Provinzen Ravenna u. Bologna. Vol. 
Berjani (Piac. 1861). 

Albers, Joh. Friedr. Herm., Mediziner, 
* 14. Nov. 1805 zu Dorjten, T 11. Mai 1867 zu 
Bonn, wo er jeit 1831 Prof. war. Schr.: ‚PBathol. 
u. Therapie der Kehlkopfkrankheiten (1829); ‚Atlas 
der pathol. Anat.‘ (erjter deutfcher, 1832/62);, Handb. 
der allg. Bathol.‘ (2 Bde, 1842/44) u. a. 

AUlbersweiler, 1) pfälz. Dorf, (1900) 2143 €. 
(913 Rath.); I; im Eſchbachthal Volksheilſtätte. 
— 2) lothr. Dorf, auch Alberjchmweiler, (1895) 
1537 €; u; Bolfsheilftätte (‚Sranzofenmühle‘; 
geleitet vd. ‘Baderborner Franziskanerinnen). 

Mibert (vgl. Adalbert, Albertus, Albrecht), 1) hl., 
Bild. v. Lüttich, 1191 gewählt u. von Cöleſtin II. 
gegenden ſimoniſt. Gegenbiſch. Heinrichs VI. bejtätigt 
u. zum Kardinal erhoben; 24. Nov. 1192 zu Rheims, 
wo er die Biſchofsweihe empfangen, ermordet. 

2) ſel. Patr. v. Jeruſalem, vorher Biſch.v. Bobbio 
u. v. Vercelli, 14. Sept. 1214 zu Akka ermordet, gab 
den Einſiedlern auf dem Karmel 1209 eine kurze 
Regel. Feſt 8. April. 

3) A. II., Biſch. v. Lübeck (ſeit 1465), T 27. Okt. 
1489, aus dem holſtein. Geſchlecht Krummendik, för- 
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derte mit verſchwenderiſcher Freigebigfeit, die ihm 
ſchwere Bedrängnis bradte, Kunſt u. Wiſſenſchaft. 
Die bisher ihm zugeſchriebene Chronik der Lübecker 
Biſchöfe (bis 1458) hat er nur veranlaßt. 

4) U. J., Graf dv. Kevernburg, Erzb. v. Magde— 
burg (jeit 1205), T 15. Oft. 1232, ftand auf Jeiten 
Philipps v. Schwaben, wirkte jedoch nad} deſſen Er- 
mordung eifrig für die Anerkennung OttosIV. Als 
Innocenz III. über diefen den Bann verhängte, trat 
A. erfolgreich für die Wahl Friedrichs II. ein, der 
ihn mit wichtigen Sendungen betraute. 1208 legte 
A. den Grundftein zum Neubau des Magdeb. Doms. 

5) Bild. v. Riga, aus dem Bremer Gefchlechte 
der Appeldern, T 17. San. 1229, unternahm 1200 
zur Erhaltung des Ehrijtentums mit 23 Schiffen 
eine Kreuzfahrt nad) Livland, eroberte das Land 
nördl. u. jüdl. der Düna, das er vom Reiche zu Lehen 
erhielt, u. gründete 1201 die Stadt Riga. Er ftiftete 
zum Schuße de gewonnenen @ebiet3 1202 den 
Orden der Schwertbrüder (f. d.) u. errichtete Die Bis— 
tiimer Semgallen-Kurland, Ejthland-Dorpatu. Sfel. 

6) Prinz A. Leopold, vorausfihtlicher Thronerbe 
v. Belgien, & 8. Apr. 1875 zu Brüjjel, Hauptmann, 
Sohn de3 Grafen Philipp v. Flandern, verm. 2. Oft. 
1900 mit Elijabeth Valerie, Herzogin in Bayern 
(*x 25. Juli 1376). 

7) König dv. Sachſen, & 23. Apr. 1828 zu Dres- 
den, Sohn u. (feit 29. Dit. 1873) Nachfolger des 
Königs Johann, widmete fid) nad) rechts- u. ftaat3- 
wiſſ. Studien in Bonn der milit. Laufbahn. 1849 
nahm er al3 Hauptmannan dem Feldzug in Schlesw.- 
Holitein teil, 1866 that er jich als Befehlshaber des 
ſächſ. Heeres bei Königgräß gegen die preuß. Elb— 
armee hervor. Im deutſch-franz. Krieg fümpfte er 
als Führer des fäch]. Armeekorps glücklich bei Grave— 
Iotte u. nahm als Oberbefehlshaber der 4. (Maas-) 
Armee 29. Dez. 1870 dur) Überfall Mont-Avron, 
das einzige Parifer Fort, das in die Hände der 
Deutichen fiel. Nach dem Krieg wurde er zum Gene— 
ralfeldinarichall ernannt. Seit 18. Juni 1853 lebt er 
in finderlofer Ehe mit Königin Karola (& 5. Aug. 
1833, in die fath. Kirche aufgenommen 7. Nov. 1852 
zu Morawetz in Mähren), Tochter des Prinzen 
Buitav Wafa u. der Prinzeifin Luiſe v. Baden. Ihm 
zu Ehren ift benannt der Albertverein, internat. 
Frauenverein des Roten Kreuzes, 1367 von feiner 
Gemahlin gegründet für Ausbildung von Kranfen= 
pflegerinnen, Errichtung von Refervelazaretten u. Ar» 
menfranfenpflege; Sitz im Karolahaus in Dresden. 
Bol. Sturmhöfel (1898); Haffel 1/II (1898/1900). 

8) Prinz v. SachſenKoburg-Gotha, & 26. Aug. 
1819 auf Schloß Rojenau bei Koburg, T 14. Dez. 
1861, 2. Sohn des Herzogs Ernit L., 10. yebr. 1840 
verm. mit Königin Viktoria vd. Großbrit. Erſt 1857 
erhielt er den Zitel Brinz-Gemahl (Prince 
Consort), doch übte er als vertrauter Ratgeber der 
Königin von Anfang an den größten Einfluß auf 
die inneren u. äußeren Angelegenheiten des Landes. 
Er befiegte die Vorurteile der auf Fremde jo eifer- 
fühhtigen engl. Nation durch Mäßigung u. Bejonnen- 
heit, u. jelbjt eigenmächtige Miniſter wie Balmerfton 
nahmen ſeine Ratſchläge gern an. Um das Heer machte 
er ich verdient Dusch Abſchaffung des Zweikampfs u. 
verichtedene Neugejtaltungen, den Oberbefehl lehnte 
er indes entichieden ab. A. gab Die vielfeitigften 
fruchtbaren Anregungen; er war der Urheber u. 
Leiter der Weltausitellung v. 1851, fürderte Kunjt 
(fomponierte jelbft Meſſen, Lieder u. eine Oper), 
Wiſſenſchaft u. auch Die Landwirtfchaft (Mtufterfarm 
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in Windfor) ſowie die mannigfachſten gemeinnüßigen 
Beitrebungen. Vgl. Martin (5 Bde, Lond. 1876/79, 
dti 1876/81). Seine Reden gej. in Addresses ⁊c. 
(Zond. 1857) u. Principal Speeches ıc. (ebd. 1862, 
dtſch 1863). 

9) A. (Albrecht) Kafimir, Herzog v. Sachſen⸗ 
Zeichen, Sohn König Auguſts III. v. Polen, * in 
Moritzburg 11. Juli 1788, F 11. Febr. 1822 zu Wien, 
verm. mit Maria Therefias Tochter Chriftine, Die 
ihm das Fürſtent. Tejchen zubrachte, war 1765/80 
God. d. Ungarn, 1780/90 Generafftatthalter der 
Yriederlande, wo er troß feines verföhnlichen Weſens 
den Aufſtand nicht Hintanhalten fonnte; 1792 bei 
Jemappes geichlagen, mußte er Belgien den Sran- 
zojen überlaffen. Seit 1795 Yebte er in Wien, das 
ihm die bei. an Stihen u. Zeichnungen reiche Kunit- 
jammlung Albertina verdankt. X. vertrat Bater- 
ftelle an Erzhzg Karl. Vgl. dv. Vivenot (2 Bde, 
1864/66); Schönbrunner, Albertina (ebd. 1887); 
Handzeichnungen 2c. I/VI (1896/1901). 

Albert v. Straßburg (Albertus Argentinen- 
sis), Grafv.Hohenberg, Kanzler Ludwigs des Bayern 
(1338/42), Biſch. v. Freifing (1349/59); über die ihm 
zugeſchriebene Weltchronik ſ. Matthias v. Neuenburg. 

Albert, 1) Eduard, Chirurg, #20. Jan. 1841 
zu Senftenberg, T 26. Sept. 1900 daj., 1873 Prof. 
zu Innsbruck, 1881 zu Wien; 1895 lebenslängliches 
Herrenhausmitgl.(Gruppe der Rechten). Schr.: ‚Dia- 
gnoftif d. hir. Kranthtn‘ (1876, 21899); ‚Lehrb. d. 
ſpez. Chir.‘ (2Bde, 1877/80, 51897 F.); von ihm treff⸗ 
Lich überfeßt ‚Boefien aus Böhmen‘ (1893 u. 1895). 

2) Heinr., Liederdichter u. Komponift, & 8. Juli 
1604 zu Zobenftein im Vogtl., T 6. Oft. 1651 als 
Organift zu Königsberg, war der muſik. Mittelpunkt 
des dortigen Diehterfrängcheng, von dem bei. Dad) u. 
Roberthin ihm naheſtanden. Schr. (u.fomp.):, Arien‘ 
u. ‚Boet.=mufif. Suftwäldlein‘ (1642/48 u. ö.), meijt 
Kirchenlieder, durch natürlichen Ton anmutend. 

3) Joſ., Photograph, & 5. März 1825 in Mün— 
hen, T 5. Mai 1886 daf., machte fich einen Namen 
dur jeine photogr. Reproduftionen von Kupfer- 
ftihen u. Handzeihnungen u. die Erfindung der 
Albertotpypie od. Albertypie (. Sichtdruch). 
Sein Sohn Eugen U, x 26. Mai 1856 zu Aug3- 
burg, entwickelte den Dreifarben » Rafterdrud zu 
praftiicher Bedeutung. 

4) Michael, fiebenbürg. Dichter u. Litterarhiſt., 
x 21. Oft. 1836 zu Trappold (Apoͤld), T 21. Apr. 
1893 au Schäßburg, Gymnafiallehrer in Biftriß u. 
Schäßburg, bietet vor allem in jeinen Novellen u. 
Erzählungen (‚Dorfidhule‘, 1869 ; ‚Die Kandidaten‘, 
1872; Iraugott‘, 1874; ‚Altes u. Neuez‘, 1890) far: 
bentreue Bolfsichilderungen aus der engern Heimat. 
Schr. u. a. nod) die Dramen ‚Die Flandrer am Alt‘ 
(1883), ‚Hartened‘ (1887), ‚Hutten‘ (1893); ‚Geb.‘ 
(1893). Bol. Shullerus (Hermannftadt 1898). 

Albert (albär), Eug. d’, Mufiker, ſ. d'Albert. 

Albert (air), franz. Stadt, Dep. Somme, Arr. 
Peronne, an der Ancre, (1896) 6743 E. ; T rom.= 
byzant. Wallfahrtskirche N.«D. de Brebieres, 1899 
zur Bafilifa erhoben: das ‚Vourdes des Nordens‘. 

Albert (atbort), Div. der Kapfolonie, im öftl. 
Bergland, ſüdl. v. Oranjefluß, 6839 km?, (1891) 
16 671 (8203 weiße) E.; Schafzucht. Yauptit. 
Burghersdorp (1794 E.); Th 

Alberta (änbörte), Diſtr. im füdweftl. Kanada, 
259 000 km?, im ©. an die Ber. St., im O. an Aſſini— 
boia u.Sasfatchewan, imN. an Athabasfa grenzend, 
im W. durch den Kamm ber Felfengebirge von Brit.- 
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Eolumbia getrennt, mit weiten Graßebenen, allmäh- 
lich von 600 m zu den Feljengebirgen (Mt Murchiſon, 
4810 m) anfteigend, vom Athabasfa u. den beiden 
Quelfflüffen des Saskatchewan entwäffert, (1891) 
25 277 €. (etwa 10 000 Sndianer) ; Hauptbeſchäfti— 
gung Viehzucht, durch Blizzard u. Chinook gefährdet. 
Hauptit. Calgary. 

Hilbert: EPwardfee, Muta Njige, weit: 
lichiter der Nilquellfeen, 875 m ü. M., 5000 km’, 
1876 von Stanley entdedt, in rafhem Abnehmen 
begriffen, erhält im ©. den Rutſchuru, fließt im N. 
durch den Semlifi zum Albertjee ab; zw. beiden 
Seen der Vulkan Ruwenſori. Der Hauptteil gehört 
zumSKongoftaat,dienordöftl. Bucht zuBrit.Oſtafrika. 

Alberti, 1) Friedr. Aug., Geolog, x 4. Sept. 
1795 zu Stuttgart, T 12. Sept. 1878 zu Heilbronn, 
Berivalter der Salinen Wilhelmshall u. Friedrichs- 
ball, Bergrat. Hauptw.: ‚Halurg. Geo.‘ (1852). 

2) Seo Battiſta, ital. Architekt, Wtaler, Bild» 
bauer, Dichter (lat. u. ital.), Kunſtſchriftſt., * 
18. Febr. 1404 zu Venedig, T 1472 zu Atom, wo er 
meiftens gelebt hatte. Sein jehönftes Werk ift Die 
Faſſade des Palaftes der Ruccellai in Florenz (1446 
bis 1451); im Auftrag derjelbden Familie erbaute 
er auch die ſchwerfällige Fafjfade von Sta Maria No— 
vella. ©. Francesco zu Rimini (1447) hat er ganz 
heidnijch gehalten. Schr.: De pictura (Bajel 1540) 
u. De re aedificatoria (Flor. 1485, neu hrag. von 
Bonucei, 5 Bde, ebd. 1843/49); die Heinen Funft- 
theoret. Schr. hrsg. von Janitſchek (1877). Dal. 
Mancini (Flor. 1882, Archiv. stor. Ital. Bd 19, 
1887) ; Schumacher (1899). 

3) Luigi, ital. Dramatiker, x 1822 in Florenz, 
aus altem Geſchlecht, das lange den Albizzi u. Medici 
die Herrichaft ſtreitig machte; verichollen. Von feinen 
Zuftjpielen (gej. Flor. 1875) ift bedeutend Pietro 
l’Operaio. Sonft zu nennen: die ‚dramat. Phantafie‘ 
Asmodeo (ebd. 1885) u. die Iyr. Sammlung Contro 
corrente (1888). 

4) Sophie (Pieud. Sophie Verena), geb. 
Mödinger, Schriftitellerin, & 5. Aug. 1826 zu Pot3- 
dam,t 15. Aug. 1892 ebd. ;ihrezahlveichen Werke find 
bon ſittlichem Ernſt erfüllt. Schr. : die Romane, Ein 
Sohn des Südens‘ (2 Bde, 1859, ?1879), ‚Über alles 
die Pflicht‘ (3 Bde, 1870); die Novellenfammlungen 
‚Photogr. des Herzens‘ (3 Bde, 1863), ‚Aus allen 
Kreifen‘ (3 Bde, 1873), ‚Altes u. Neues‘ (1879); 
ausgew. Ged. ‚Von allen Zweigen‘ (1883, *1891). 

Albertina, die, Kunjtjammlung, f. Albert 9). 

Albertinelli, Diariotto, Tlorentiner Dialer, 
x 13. Oft. 1474, T 5. Nov. 1515, Treund, Mit: 
ſchüler u. Nachahmer FraBartolommeos. Hauptw.: 
Heimſuchung (in den Uffizien), Himmelfahrt Ma— 
riens (Berliner Muſeum). 

Albertiniſche Linie, jüngere, kgl. Linie des 
Hauſes Wettin, geſtiftet v. Hgg Albrecht III., |. Sachfen. 

Albertinus, Agidius, Hofſekretär des bayr. 
Herzogs Maximilian I, x 1560 zu Deventer, T 
9. Drärz 1620 zu München, wırde durch die freie 
Bearbeitung von Alemans ‚Landitörker Gusman vd. 
Alfarche‘ (München 1615 u. ö.) der Vater des beut- 
ſchen Schelmenromand. Von jeinen Überjegungen 
1. Bearbeitungen nad dem Span. (bef. Guevara), 
Kal. u. Franz. find einzelne, wie ‚Yucifer König: 
reich u. Seelengejaid‘ (1616, n. X. 1883), De con- 
viviis 2c. (ebd. 1598, Leipz. 1621), ‚Hauspolizei‘ 
(München 1602), fittengejhichtlich bedeutend. Der 
Ton feiner religiöfen Streitjriften iſt nicht zu 
billigen. 
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Albertit, der, Diineral,reinite Form des Aſphalts. 

Albertotypie, die, i. Lichtdruck. 

Albertsberg, Volksheilſtätte, j. Auerbach i. 2. 

Albertſee, Mwutan Niige, nördlichſter Nil— 
quellſee, in Brit.-Oftafrifa, 732 m ü. M., 1864 von 
Barth gefunden, erhältan feinem Nordende die Waſſer 
des Somerjetnils, Die er aber gleich Darauf al3 eigent- 
lichen Nil (Bahr el-Dſchebel) wieder abgibt, im ©. 
den Semlifi vom Albert-Edivardjee. [4075 md. 

Albertſpitze, der Gipfel des Kamerunbergs, 

Albertus (vgl. Adalbert), 1) Magnus (der 
Große), ſel. O. Pr., Philoſoph u. Theolog, wegen 
feiner alles Wiſſen umfajjenden Gelehrſamkeit Doc- 
tor universalis gen., & 1193 zu Lauingen a. 
Donau aus dem reichsritterlihen Geſchlecht v. Boll- 
itatt, T 15. Nov. 1280 zu Köln, ftudierte zu Padıra, 
trat 1223 bei den Dominifanern ein u. lehrte bald 
darauf in verſchiedenen deutſchen Städten, nam. in 
Köln, an den neu begründeten Schulen feines Or— 
dens. 1248 erwarb er fich zu Paris, wo er erſtaun— 
Yic) viele Zuhörer hatte, den Diagiftergrad in der 
Theologie. 1252 vermittelte er den Frieden zwiſchen 
Erzbifchof u. Bürgerichaft zu Köln; 1254/59 Pro- 
pinzial der deutſchen Ordensprovinz, führte er 1256 
por Alexander IV. gemeinſchaftlich mit feinem her- 
vorragenbditen Schüler, dem Hl. Thomas dv. Aquin, 
die Sache der Bettelorden in ihrem Kampf gegen 
die Univ. Paris u. wurde zum Magister sacri pa- 
latii ernannt. 1258 jtiftete er in Köln abermals 
Frieden. Auf päpitlichen Befehl beitieg er 1260 den 
biſchöflichen Stuhl v. Regensburg, refignierte jedoch 
nad 2 Sahren. Im Erzitift Köln u. weit darüber 
hinaus verjah er Dann neben feinen wifjenfhaftlichen 
Arbeiten u. ſeiner Lehr- u. Kanzelthätigfeit das Amt 
eines Weihbiſchofs u. predigte als päpſtlicher Legat 
einen Kreuzzug. In hohem Alter machte er noch eine 
Reife nad) Paris, um dort die angegriffene Recht— 
gläubigfeit des hl. Thomas zu verteidigen. 2 Jahre 
vor jeinem Tode nötigte ihn der Verluſt des Gedädht- 
niljes zur Einftellung der Vehrthätigfeit. Er wurde 
im Chor feiner Klofterfircje begraben u. bei deren 
Abbruch in Die nahegelegene Pfarrfirche des HI. An— 
dreas übertragen. Gregor XV. ſprach ihn 1622 
felig. — X. Hat faft auf allen Wiffenögebieten feiner 
Zeit gearbeitet, Die Schriften der Kirchenväter u. die 
damals im Abendlande Durch mittelbare u. unmittel- 
bare Überjegungen befannten Werke des Ariſtoteles 
u. arabiſcher Gelehrten verwertet. Damit verband 
er vielfältige eigene Beobachtungen, beſ. aus der 
deutſchen Tier: u. Pflanzenwelt, in denen er einen 
offenen Blid u. einen ausgeſprochenen Sinn für das 
Charafteriftifche befundete. In den Erflärungen od. 
beffer Baraphrafen zu den Arijtoteliihen Werfen 
ſucht er por allem den riätigen Sinn des Urhebers 
feftzujtellen, unterläßt aber nicht, da3 Wahre vom 
Falſchen zu ſcheiden. Die Früchte feiner philoſ. 
Studien hat er in jeinen theol. Werfen teils als 
Srundlage, teil3 mit den Wahrheiten der Offen: 
barung zu einem harmonijchen Ganzen verbunden 
zum Aufbau jeines Lehrgebäudes verwertet ır. ift jo 
der Wiederherjieller der Ariſtoteliſchen Philoſophie 
zum Gebrauche der Theologie, der Begründer der 
thomiſtiſchen Schule gemorden. — Werke hrsg. von 
Petrus Sammy (21 Foliobde, Lyon 1651, jeit 1890 
von Bives in Paris nahgedr.): Kommentare zu 
Arijtoteles, verjchiedenen Büchern des A. u. N. T., 
zu dem Nreopagiten u. den Sentenzen des Lom— 
barden; Summa Theol. unvollendet; Summa de 
Creaturis; erbauliche Schr. u. Predigten. Eine An— 
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zahl ihm unterjchobener, in zahlreihen Druden 
verbreiteter Schriften geſchmacklos abergläubiſchen 
Inhalts brachte A. in den Ruf eines Mteifters der 
ihwarzen Kunft. Vgl. Sighart (1857); v. Hertling 
(1880); Thoemes (anonym, 1880); Melch. Weiß, 
Primordia novae bibliogr. 2c. (Par. 1898) ; derſ., 
Mariol. Schr. xc. (ebd. 1898) ; Weichael, Zeitichr. f. 
fath. Theol. (1901). 

2) Aquenſis, Geſchichtſchr. wahrſch. Kanonikus 
in Aachen, T um 1192; feine Hist. Hierosol. (1095 
bis 1121) Hauptquelle für die Geſch. des 1. Kreuzzugs. 
Bol. Kugler (1885, 1888 u. 1894). 

3) Bohbemu3 (v. Behaim), einer der jtreit- 


d. | barjten deutſchen Vertreter der päpftlihen Sache im 


Kampf zwiſchen Papft u. Kaifer, & um 1180 wohl 
auf feinem Stammſitz Böheiming im Bist. Pafſau, 
T Anfang 1260, war jeit 1205 mehr als 30 Jahre 
hindurch Anwalt an der röm. Kurie. 1239 vollzog 
er als päpftlicher Legat Die Bannbulle gegen Fried- 
rich IE.; 1246 ward er Domdekan v. Bafjau. Seine 
Miſſivbücher (hrsg. von Höfler 1847) liefern wert- 
volle Aufſchlüſſe über jeine Thätigfeit in Deutſch— 
land. Bol. Schirrmacher (1871), der ihn u. den 
Paffauer Dompderrn U. v. Bojjemünjter irrig 
für einen u. denjelben hält; Raßinger, Forſchungen 
3. bayr. Gejd). (1898). 

Albertus, 1) Joſ. (Pſeud.), Dichter u. fozial- 
politiſcher Schriftit., f. Gruben, F. J. Frh. v. — 
2) (Albbrecht),gaurentius, gen.Oſtrofrancus, 
Lehrer an dem neu gegründeten Pädagogium des 
Fürſtb. Friedr. v. Wirsberg, Konvertit, x um 1540 
zu Neuſtadt a. d. Aiſch, T 1572/73 zu Würzburg, 
verf. die erſte ‚Zeutfh Gramm. od. Spradhfunft‘ 
(Augsb. 1573, n. X. 1895). Vgl. Paulus, Hijt.- 
pol. BL. Bd 119, 549 Fi. 

Albertus⸗Magnus-Verein zur Unter: 
ſtützung ſtudierender deutſcher Katho— 
liken, gegründet 1898, Sitz in Trier, eingeführt 
in den Diözeſen Trier, Köln, Münſter, Limburg, 
Breslau, Osnabrück, Hildesheim u. Paderborn; 
Jahresbeitrag 1 M. Nach dem Statut ſollen von 
den in den einzelnen Diögejen eingehenden Beiträgen 
!/, an die Hauptkaſſe für Studierende der Diajpora 
abgeliefert werden, */, bleiben zur Verwendung der 


Diözeſanausſchüſſe für die eigenen Diözeſanen. Bar. 


Stubdienvereine, katholiſche. — Nibertverein ſ. Albert 7). 
Albertville (albärvil, nad) König Karl Albert 
vd. Sard.), franz. Teilung u. Arr.Hauptſt., Dep. 
Savoie, (1896) 3485, ala Gem. 6371 €. (einſchl. 
Garn.); Tr; ehem. Klofter (12. Jahrh.), Normal- 
ſchule; Schieferbrüde. 1835 durch Vereinigung von 
L'Höpital (x. v. Arly) u. Conflans gebildet. 

Albertypie, die, ſ. Lichtdruck. | 

Hl: Berumi, arab. Naturforicher, Aitronom u. 
Hiſtoriker, & 973 zu Kharifm aus iran. Familie, 
T 1048, Iebte jeit 1017 am Hof des Sultans 
Mahmud dv. Ghasni. Hauptw.: Chronologie der 
alten Völker; Gejchichte Indiens (die bedeutendite 
ethnogr. Leiſtung des Islam, bei dem gänzlichen 
Mangel einer indischen Gefchichtslitteratur befonders 
wertvoll; Hr3g. von Sachau, 2 Bde, 1876/78; engl. 
Lond. 1879/88). 

Alberus, 1) Erasmus, prot. Theolog u. 
Dichter, & um 1500 zu Sprendlingen bei Darmitadt, 
T 5. Mai 1553 als Generalfuperintendent zu Nteu- 
brandenburg, war in Wittenberg Luthers Freund ge- 
toorden, deſſen Lehre er dur Wort u. Schrift, 3. T. 
in ſchmähſüchtigen Streitjeriften, vertrat. Hauptw. : 
‚Der Barfüßer Mönche Eulenfpiegel u. Alforan‘ (mit 
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Vorr. Luthers, Wittb. 1542; ein boshafter Auszug 
aus Albizzis Liber Conformitatum); ‚Das Bud) v. 
d. Tugend u. Weisheit‘ (Franff. 1550, n. A. 1892; 
Fabeln, kulturgeſchichtlich beachtenswert) ; ‚Geiſtl. 
Lieder‘ (n. U. 1857). Vgl. Schnor (1893). — 
2) Matthäus, prot. Prediger, & 4. Dez. 1495 zu 
Jteutfingen, T 1570 zu Blaubeumen, unbedingter An- 
Hänger Luther u. rücfichtslofer Förderer der neuen 
Lehre in Reutlingen. Bon hier als Gegner des In— 
terim verwieſen, ward er Stiftäprediger u. General- 
furperintendent in Stuttgart (1550), ſpäter Abt in 
Blaubeuren. Die Confessio Wuertt. u. die Kirchen 
ordnung d. 1553 find 3.8. fein Werf. Vgl. Hart: 
mann (1863). 

Albesdorf, Lothr. Kantonshauptort, Kr. Chäs 
teau⸗Salins, (1900) 562 meiſt fath. €. ; Amtsgericht. 

Abi, Hauptit. des füdfranz. Dep. Tarn, am 
Tarn, (1896) 14 983, als Gem. 21490 ©. (einſchl. 
Garn.); Th; got. Kathedrale (bemerkenswert durch 
maſſiges Mauerwerk, Thüre u. Empore, 13. bis 
16. Jahrh.), erzb. Palaſt u. Bibl.; Priejterfem. 
(Lazariften), Lyc., Normalſchule, Kirchliche Muſik— 
ſchule; Mutterhaus der Schweſtern vom Hl. Domini— 
fus, Benfionate der Joſephsſchweſtern u. der Nonnen 
U.8. Frau. 3 km entfernt die Wallfahrt Notre- 
Dame de la Drede. A. war im MA. Hauptit. der 
Grafſch. Albigeois Cſchoqh; 1254 Konzil gegen bie 
Aldigenier. Die Kirhenprov. A. umfaßt das 
Erzbist. X. (jeit 1676; das Bist. A. im 3. Jahrh. 
gegründet; 1901: 12 männliche, 33 weibliche relig. 
Genoſſenſchaften) u. die Suffr. Cahors, Mende, Per— 
pignan u. Rodez. 

Albigenſer (von der Stadt Albi), Gejamt- 
benennung der Häretifer manihäifcher Richtung, 
die im 12. u. 13. Sahrh. in Südfrankreich ihr Un- 
weſen trieben (j. Katharer). Sie hatten hier unter dem 
Schutze des Adels allmählich eine Macht erlangt, Die 
den Fortbeftand der Kirche u. der ganzen Kultur be— 
drohte. Da Belehrung (be. durch den hl. Bernhard, 
Biſch. Diego v. Osma u. den Hl. Dominikus) u. kirch— 
liche Strafen ihren Gewaltthaten nicht zu ſteuern ver= 
mochten, mußten fie [ließ lich mit den Waffen unter: 
drüct werden. Auf den Aufruf Bapft Innocenz' III., 
deifen Gejandten, den Eiftercienjermönd ‘Peter v. 
Caftelnau, die Söldlinge Graf Raimunds VI. 
v. Touloufe, des Hauptbeihüßers der X., 15. Jan. 
1208 ermordet hatten, fammelte fich ein jtattliche3 
Kreuzheer unter Graf Simon dv. Montfort. 
Die entfeglichen nunmehr entbrennenden A.kriege 
(1209/29), die bald ihren urfpr. religiöfen Charafter 
abftreiften, endeten mit der Niederiwerfung der A. 
u. der Verwüftung u. Entvölferung der Yandjchaft 
Zanguedoc; die völlige Ausrottung der Irrlehre 
blieb der Inquiſition vorbehalten. Genau hat die 
AU. epifch verherrlicht. DBal. Schmidt (2 Bde, Par. 
1849) ; Beyrat (2 Bde, ebd. 1880/82). 

Albin, der, Mineral = Apophyllit. 

Albini, Franz Joſ. Tr). v., Staatsmann, 
x 14. Mai 1748 zu St Goar, T 8. San. 1816 zu 
Dieburg, wirkte zuerft in fürjtbifch. würzb. Dienjten 
u. wurde auch von Kaiſer Joſeph II. zu wichtigen 
Sendungen verwendet; ala furmainz. Hofkanzler u. 
Miniſter organifierte er 1799 den Mainzer Sand: 
fturm; 1810/13 war er als Dtinifterpräf. die rechte 
Hand des Fürftprimas Dalberg, nad) deifen Ver— 
zieht ex die vorläufige Verwaltung des Großhagt. 
Frankfurt übernahm. Seinen Poſten ala öftr. Ge- 
fandter am Bundestag trat er nicht mehr an. 

Albino, der (port., ‚Weißer‘), Kaferlaf, 
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Menſch mit milchweißer Haut u. ebenſolchem Haar, 
blaßroter Regenbogenhaut u. dunfelroter Pupille, 
furzfihtig u. helles Licht feheuend. Der Albinis— 
mu3, auch bei Tieren, auf Mangel an Pigment be- 
ruhend, ift jtets angeboren, manchmal erblich. 

Albinus, Decimus Elodiu3, röm. Statt: 
halter dv. Britannien, 193 von Septimius Geverus 
als Cäſar anerkannt (u. wohl auch adoptiert), nad) 
Annahme des Auguftustitels (196) geächtet u. bei 
Lugdunum (Lyon) geichlagen (197), worauf er 
wahrich. jich ſelbſt tötete. 

Albinus, Bernd. Siegfr., Anatom, x 24. 
Febr. 1697 zu Frankfurt a. ©., T 9. Sept. 1770 zu 
Zeiden, wo er faft 50 Jahre gelehrt Hatte; neben 
Boerhaave Hauptvertreterdereidener Schule. Schr. 
u. a.: De ossibus (Leid. 1726 u. ö.); Hist. mus- 
culorum ıc. (ebd. 1734) ; Tab. sceleti et musculo- 
rum 2c. (ebd. 1747, mit Tafeln von J. Wanbdelaar). 

Albion, Heerführer der Sachſen gegen Karl d. 
Gr., Freund Wittefinds, mit dem er fi 785 in 
Attigny taufen Lie. 

Albion, das, keltiſcher (u. dichteriſcher) Name 
für Britannien. 

Albionmetall, mit Zinn plattiertes Blei. 

Albis, der (Tat.), Die Elbe. 

Albis, der, Höhenzug im W. des Züricher See, 
zw. Sihl u. Reppeſch. Am Nordende der ütli(873m; 
Bahn von Zürich), im füdlichen Teil (Sihlwald), 
durch den Apaß getrennt, die A.hoch wacht (880m) 
u. das Ahorn (918 m); an deſſen Südfuß Die 
Wafferheilanftalt Albishprunn. 

Albiſtan (richtiger Alboftan, perj.arab., ‚der 
Sarten‘), fyr.Stadt, Wilajet Aleppo, Sandſchak Ma— 
raſch, am oberſten Dſchihan, etwa 6500 E.; Weizen- 
handel. 1277 Sieg der Agypter über die Türken. 

Albit, der, NaAlSi, Os, natronreichſtes End- 
glied der triklinen Reihe der Natron— 
kalkfeldſpate (ſ. Feldſpat), in waſſer— 
hellen bis weißen prismatiſchen Kry— 
ftallen auf Pegmatitgängen ſowie in 
den Mineralgängen der Alpen; be— 
zeichnend iſt wiederholte Zwillings— 
bildung nad) der Längsfläche (Abb.). 

Selten als Gefteinsgemengteil. — A.gneis, A.por⸗ 
phyroid, Plagioflas (nicht nur A.) führende Geſteine. 

Albizzi, 1) Bartholomäus, Franziskaner: 
ſchriftſt, x zu Rivano, T 10. Dez. 1401, war ſeit 
1342 in verjchiedenen Klöftern feines Ordens, bei. 
in Piſa (daher auch Albicius Pifanus od. de Pisis 
gen.), als Lehrer u. Prediger thätig. Unter feinen 
Schriften bildet da8 von den Ordensoberen appro= 
bierte ‚Buch über die Gleichförmigfeiten zwiſchen 
dem Leben des Hl. Franzistus u. dem Leben Jeſu 
Chrifti‘ (Liber Conformitatum 2c., Mail. 1510 u.ö.) 
die Hauptquelle für die damal. Geſchichte des Franzis— 
kanerordens; wegen mancher gewagten theologijchen 
Behauptungen u. Abjonderlichfeiten wurde es von 
kath. wie prot. Seite vielfach angegriffen. Vgl. Alberuß. 
— 2) Francesco, Kanoniit, & 3. Oft. 1593 zu 
Ceſena, t 5. Oft. 1684, zuerit Advokat, jpäter im 
diplomatischen Dienft des Papftes u. Beirat römi- 
ſcher Rurialbehörden, 1654 Kardinal; entwarf die 
Bulfe In eminenti (1642), die den ‚Auguftinus‘ des 
Janſenius verbot. Schr.: De inconstantia in iure 
admittenda vel non (Amt. 1683). Vgl. Eggs, 
Purp. docta VI, n. 59 (Münden 1714). 

Albizzia Durazz., Gattg der Xeguminofen, Uns 
terfam. Mimoſoideen, früher mit Acacia vereinigt, 
50 trop. od. fubtrop. Arten, in der Alten Welt u. 
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Auftral., Bäume od. Sträucher. A.lophantha Benth. 
(Südmeftauftralien), ſchnell wachſend, mit tannin= 
haltiger Rinde u. japoninhaltiger Wurzel; A. mon- 
tana Benth. liefert da3 dauerhafte Lignum murjinum 
(Mäuſeholz‘, weil Mäuje anlodend), A. lebbek 
Benth. (trop. Wien u. Afrika), Lebbachbaum, 
Gummi, Gerberrinde u. geihäbtes Holz (Sirfa), 
A. iulibrissin Boiv. Holz, die aromatijchen Blüten 
Thee, A. anthelmintica Brongn. (Abeflinien) die 
tanninhaltige Rinde Muffena (Bandwurmmittel). 

Alblaſſerdam, jüdholl. Stadt, am nördl. 
Maazarın, (1899) 5353 E. ; bedeutender Schiffbau. 

Alboin, König der Langobarden (jeit 561), 
Sohn Audoins, führte 568 fein Volk von Pannonien 
nach Venetien, eroberte Ober- u. Mittelitalien außer 
Ravenna u. Rom u. teilte das Reid) in Herzogtümer; 
im Mai od. Juni 572 wurde er von Den eigenen 
Leuten ermordet — nach Der Sage, weil er feine Ge— 
mahlin Rofimunda gezwungen, aus ihres Waters 
Kunimund Schädel zu trinken. Obwohl Arianer, 
ſchonte er die fath. Kirche. 

Albokarbonlampe ſ. Gasbeleuchtung. 

Alboliĩth, der, eine Art Zement mit gipsähnl. 
Eigenſchaften, hauptf. aus Magnefiumoryd u. KRiejel- 
jäure, zu Abgüſſen u. als Fußbodenbelag verwendet. 

Albona (kroat. Labin), iſtriſche Stadt, Bez.H. 
Mitterburg, 4 km vom Ufer des Quarnero (Hafen 
Rabaz), (1900) mit Vorſt. 2253, als Gem. 11007 
fath. €. (?/, Kroaten, '/; Stal.); Kollegiatfapitel, 
Bez.G.; Braunkohlengruben. 

Alboni, Drarietta, ital. Altijtin, x 6. März 
1826 in Ceſena, T 22. uni 1894 in Ville-d'Avray 
b. Baris, auf den großen Bühnen Europas u. Ame- 
rikas bewundert wegen der glänzenden Fülle ihrer 
Stimme. Seit dem Tod ihres 1. GSemahls, Graf 
Pepoli (1866), jang fie nur noch in Konzerten. 

Alborgk, der (arab., ‚der Blifende, Leuchtende‘) 
geflügeltes Zier, auf weldem Mohammed in den 
Himmel geritten fein joll. 

Alboran, jpan. Inſel im Miittelmeer, ſüdl. v. 
Almeria, 1,3 km?; Kabeljtation. Vgl. A. (anonym 
von Erzhzg Ludw. Salvator, Prag 1899). 

Ibornoz (.n53), Gil (Agidius) Alvarez, 
Kardinal, Staatsm. u. Feldherr, & um 1310 zu 
Euenca, T 24. Aug. 1367 zu Biterbo, 1337/50 
Erzb. v. Toledo, 1350 Kardinal, ftellte während der 
Refidenz der Päpſte in Avignon als päpitlicher Legat 
den in zahlreihe unabhängige Herrichaften zer: 
jtüdelten Kirchenſtaat mit Waffengewalt wieder her; 
in jeinem Liber constitutionum s. matris eccl. 
(nad ihm ÄAgidigniſche Konftitutionen be- 
nannt) ſchuf er eine Verfaſſung des Kirchenjtaatz, 
die fi) über 4 Syahıh. bewährte. Vgl. Wurm (1892). 

Albow, Michajl Nilowitſch, ruſſ. Schriftit., 
x 20. Nov. (8. a. St.) 1851 in St Petersburg, einer 
der beſten zeitgenöſſiſchen Novelliſten Rußlands, trat 
ſchon als 13jähriger Gymnaſiaſt an die Offentlichkeit; 
trefflicher Schilderer der Petersburger. Hauptw.: 
‚ver jüngſte Tag‘ (1879); ‚Ende der unbekannten 
Straße‘ (1882). 

Albrecht (vgl. Adalbert), 1) deutſche Könige: A.T., 
x 310. 1248 u. 1254, ültefter Sohn Rudolf v. Hab3- 
burg, jeit 1282 erblicher Herzog v. Oſtr. u. Steier- 
marf, 23. Juni 1298 gegen Adolf v. Naſſau gewählt, 
aber erft nach deſſen Niederlage u. Tod bei Göllheim 
(2. Juli) allgemein anerkannt u. (24. Aug.) in Aachen 
gefrönt, war mit Erfolg für die Wiederheritellung 
des königlichen Anjehens im Reiche thätig, verjuchte 
aber vergeblich jeinem Haufe Thüringen (Niederlage 
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bei Lucka 1307) u. Böhmen zu gewinnen. 1. Mai 
1308 ermordete ihn bei Königsfelden an der Aare ſein 
Neffe Johann v. Schwaben, dem er das Erbe vor— 
enthalten. Daß er durch Grauſamkeit die Schweizer 
zum Aufruhr getrieben, iſt geſchichtlich unhaltbar. 
Er ruhtim Dom zu Speyer. Vgl. Kopp (1862); Mücke 
(1866); Preger (?1869) ; Henneberg (1891) ; Nie= 
meier, Beziehungen zu Bonifaz VIII. (1900). — 
A. II. als Herzog d. Hftr. A. V., x 10. Aug. 1397, 
127. Oft. 1439 auf einem Türfenzug, Sohn A.s IV., 
verm. mit Elifabeth, der Tochter u. Erbin König 
Sigismunds, folgte dDiefem 1437 als König dv. Un— 
garıı, 1438 als König vd. Böhmen; 18. März 1438 
in Sranffurt zum deutſchen König erwählt. Sein 
Sohn Wladislam Poſthumus x 22. Febr. 1440. Val. 
Kurz (1835); Altmann (1886); Beißberg (1899). 

2) Herzoge v. Bayern: A. II. v. Bayern- 
Münden, * 27. März 1401, T 29. Febr. 1460, 
folgte jeinem Vater Ernjt 1438, erwarb ſich durch 
eine Reform der Klöjter den Beinamen des From— 
men. 4.3 Verhältnis zu Agnes Bernauer (j. d.) ijt 
vielfach dramatiſch bearbeitet. — Sein Sohn X. IV., 
der Weije, x 15. Dez. 1447, T 18. März 1508, 
erwarb Die Herrichaft Abensberg durch) Kauf, Bayern- 
Landshut dur Erbſchaft, freilich erjt nach blutiger 
Fehde mit den anderen Erben, führte 8. Juli 1506 
das Recht der Erjtgeburt u. die Unteilbarfeit des 
Herzogtums (pragmatijhe Sanftion) ein. 
Bol. Silbernagl (1857); Hajfjelholdt = Stocheim 
(1865). — U. V. (1550/79), & 29. Febr. 1528, 
T 24. Oft. 1579, Sohn Herzog Wilhelms IV.; in 
Ingolſtadt ausgebildet, 1546 verm. mit Anna, der 
Tochter König Ferdinands, fürderte al3 Gegner der 
Politif Karla V. die Verträge v. Paſſau u. Augs— 
burg, wirkte als Mitgl. des Heidelberger Vereins 
(feit 1553) eifrig gegen Karla Pläne in Sachen der 
Erhebung jeines Sohnes Philipp auf den deutſchen 
Thron. In kirchlicher Hinfiht anfangs läffig u. 
ſchwankend, durch das Religionsedikt v. 1556 ſelbſt 
mitjchuldig an der wachjenden religiös-jittlicden Ver— 
wirrung (Empfang des Abendmahls unter 2 Ge— 
italten freigejtellt), ließ er, Durch politiſche Geſichts— 
punfte wie auch bei. durch den Einfluß jeiner Räte 
Sim. Thadd. Eck u. Elfenheimer u. des Betrus Cani— 
jius veranlagt, allmählich eine innere Umwandlung 
erkennen. Unter dem Eindruck der Adelsverſchwörung 
des Grafen v. Ortenburg (1564) ging er entſchiedener 
gegen die Protejtanten vor, führte das Tridentinum 
im ganzen Lande durch, gab den Jeſuiten Ingol— 
jtadt u. veröffentlichte eine heiljame Schulordnung 
auf hriftlicher Grundlage (1569). Künjte u. Wiffen- 
ihaften blühten, in München entfaltete fih ein glän- 
zendes Hofleben. Litt. bei Janſſen, Geſch. IV, 112 
(151896) ; vgl. W. Goeb, Beiträge ıc. (1898). 

3) Markgrafen u. Kurfürſten v. Brandenburg: 
U. J. der Bär, x um 1100, T 18. Nov. 1170, 
Sohn des Srafen Otto des Reichen v. Ballenftedt u. 
Afchersfeben, wurde von König Vothar 1125 mit der 
Oſtmark, 1134 mit der Nordmark belehnt, zu der er 
1136/37 das Havelberger Land (Prignitz) eroberte, 
u. 1142 zum Erzfämmerer erhoben ; von dem Wen— 
denfürften Pribislam zum Erben bejtimmt, bejegte 
er bei deſſen Tod 1150 Brandenburg u. nannte ſich 
Markgr. v. Brandenburg, jtellte die Bistümer Handel: 
berg (1151) u. Brandenburg (1168) wiederher, führte 
die Brämonftratenfer in der Mark ein u. 309g Anſiedler 
vom Itiederrhein an die Elbe, Havel u. Spree. Seine 
wiederholten Kämpfe um Sachſen waren erfolglos. 
Bol. Heinemann (1864); Golmen (1894); Geyer 
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(1897). — U. III. Ahilles, x 9. Nov. 1414 in 
Tangermünde, t 11. März 1486 in Sranffurta. M., 
3. Sohn Friedrich I., erhielt in der Erbteilung1437 
das Fürftent. Ansbach, von feinem Bruder Jo— 
hann IV. 1457 Bayreuth, von feinen Bruder Frieb- 
rich LI. 1470 die Mark Brandenburg u. Die Kurwürde, 
blieb aber in Ansbach u. ernannte feinen Sohn Jo— 
Hann zum Statthalter der Mark. 1472 erlangte er 
die Anwartichaft auf Pommern, 1482 von den ſchleſ. 
Herzogen Krofjen mit Zülfihau. Die (24. Tebr. 
1473) zu Kölln erlaffene Hausordnung (Dispositio 
Achillea) bejtimmte die Unteilbarfeit der Mark u. 
geftattete für Die fränf. Fürſtentümer nur 2 Negenten. 
A. war fein gebildet, ein Mteijter in ritterlichen 
fibungen, dem Kaifer treu ergeben. Vgl. Priebatſch 
(2 Bde, 1894/97). — A. II. Kınf. v. Mainz, * 
28. $uni 1490, T 24. Sept. 1545 zu Mainz, jüngfter 
Sohn des Kurf. Johann Cicero, wurde jchon 1515 
Erzb. v. Magdeburg u. Adminiftrator dv. Halber- 
jtabt, 1514 Erzb. v. Mainz, 1518 Kardinal. 1514 
ließ er fic) Die Berfündigung des von Leo X. auöge- 
ichriebenen Ablaffes um die Hälfte der Ablapgelber 
übertragen. Zu Beginn der Religionzneuerung hielt 
er infolge feines zweifelhaften Benehmen? u. feiner 
fittlihen Schwäche lange Luthers Hoffnung wach, 
bi3 fein entfchiedeneres Auftreten deſſen Heftigen Zorn 
erregte. U. war eifriger Gönner der Yumanijten, ein 
großer Freund der Kunft, der Durch die berühmteften 
Künftler die Schäße der Hallefchen Stiftskirche bar- 
ſtellen ließ, durch jeine Baus u. Prachtluſt fich aber 
auch in maßloſe Schulden ftürzte. Seinem Charakter 
hafien ſchwere Fehleran. Vgl. May (2 Bde,1865/75); 
Redlich (1900). — U. Alcibiadez, Markgr. v. 
Brandenb.-Bayreuth, x 28. März 1522 zu Ansbach, 
+ 8. San. 1557 zu Pforzheim, ein wilder, leiden— 
ichaftlicher Charakter, ließ fich mit jeinem Freund 
Moriz v. Sachſen anfänglich von Karl V. gewinnen 
u. kämpfte mit diefem gegen die Schmalfaldener 
(1547), um fi dann gegen ihn zu fehren. 1552 
Schloß er im Namen der deutſchen Fürften auf Schloß 
Chambord einen Bund mit Frankreich; nachdem er 
nam. die Stifte Bamberg, Würzburg, Speyer, 
Mainz, Trier mit grauenhaften ‚Mordbrand‘ über: 
zogen, unterjtüßte er wieder den Kaifer vor Metz; 
von Moriz bei Sievershaufen geſchlagen (1553) u. 
geächtet (1554), floh er nad) Frankreich; jein Land 
hinterließ er völlig ausgefogen u. verwildert. Vgl. 
Voigt (2 Bde, 1852). 

4) A. der Große (Longus), auch der Löwe, 
2. Herzog dv. Braunfchweig u. Süneburg, * 1236, 
t 15. Aug. 1279, übernahm mit 16 Jahren Die 
Regierung; 1267 überließ er feinem Bruder Johann 
Lüneburg u. Hannover u. behielt für ſich Braun— 
ſchweig u. Wolfenbüttel; beſtändig in Fehden, ſorgte 
er doch vortrefflich für ſein Land. 

5) Herzoge v. Mecklenburg: U. IL. (I.), Stamm- 
vater des regierenden Haufes, x um 1317, 7 18. Febr. 
1379, folgte 1329 feinem Vater Fürſt Heinrich IL, 
wurde 1348 von Karl IV. zum Herzog ernannt, er- 
warb 1358 die Grafih. Schwerin. Val. Liſch (1835). 
— Sein 2. Sohn U. III. (II.), & um 1338, jeit 
1384 Herzog, t 1412 in Dobberan, wurde 1363 zum 
König v. Schweden gewählt, blieb aber ohne 
Anhang im Volf. 1389 geriet er bei Falköping in 
die Gefangenschaft der Königin Margarete v. Däne- 
marf, die ihn erft 1395 nach dem Verzicht auf Schwe— 
den frei ließ. Vgl. Liſch (1835). 

6) Markgrafen v. Meißen: X. L, der Stolze, 
* 1158; t 25. Juli 1195, zwang feinen Vater Otto 
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den Reichen, dem er 1190 folgte, ſein Erbrecht an— 
zuerkennen. Mit Hilfe des Landgr. Hermann v. 
Thüringen beſiegte ihn ſein Bruder Dietrich bei Re— 
veningen (1194); jein jäher Tod machte der Bruder— 
fehde ein Ende. — U. II., der Entartete, Landgr. 
in Thüringen (feit 1265) u. Marfgr. vd. Meißen 
(1288/93), « um 1240, T 13. Nov. 1314, Sohn 
Heinrichs des Erlauchten, lebte in bejtändiger Fehde 
mit jeinen Verwandten, zuerjt mit feinem Bruder 
Dietrih u. dem Vater, dann mit feinen Söhnen 
1. Ehe, Heinrich, Friedrih dem Gebijjenen u. Diez— 
mann, die zu Gunften ihres Stiefbruder3 Apiz auf 
Thüringen verzichten follten. Schließlich verkaufte 
er Landaberg an Brandenburg (1291), Meißen u. 
die Thüringer Nachfolge an Adolf v. Naſſau (1293). 
Seit 1307 Iebte er zurüdgezogen in Erfurt mit 
einem Sahrgehalt von feinem Sohne Friedrid). 

7) Herzoge u. Erzherzoge dv. Öfterreih: U. IL, 
der Weije od. Lahme, Sohn König N.31.,& 1298, 
T 20. Juli 1358, übernahm 1330 mit feinem Bruder 
Dtto die Regierung, Die er nach deffen Tod (1339) 
zum Segen be3 Landes allein führte. Im Reiche 
itand er treu zu Ludwig dem Bayern, der ihm u. 
Otto 1335 Kärnten verlieh, u. vermittelte jpäter Die 
Ausſöhnung zwiſchen Wittelsbadjern u. Luxembur— 
gern. Durch Hausgeſetz beſtimmte er die Unteilbar— 
keit Der öſtr. Bänder (vgl. Kurz, 1819). Aber ſchon ſein 
Sohn A. IIT., mit dem Zopf (x 1349, T 1895), 
ſchloß mit feinem Bruder Leopold 1379 einen Tei— 
[ungövertrag, der ihm nur das eigentliche Ofterreich 
zuſprach. Bal. Kurz (1827). — U. (Albert) VIL, 
der Fromme, Erzhag, 6. Sohn Maximilians I., 
x 13. Nov. 1559 zu Wiener-Nteuftadt, T 13. Juli 
1621 zu Brüffel, wurde am jpan. Hof erzogen, 1577 
zum Kard., 1584 zum Erzb. dv. Toledo erhoben; 
1583/96 Vizekönig dv. Portugal, wo er fich 1589 bet 
der Verteidigung Liffabons gegen die Engländer 
auszeichnete; jeit 1596 Statthalter der Niederlande, 
wohin ihm nach) feinem Verzicht auf den Purpur 
(1598) Philipps II. Tochter Iſabella (Klara Eu— 
genia) ala Gemahlin folgte. Trotz feiner Nieder— 
lage bei Nieuport (1600) wußte er fi) hier zu be— 
haupten ır. dem Durch Kriege erichöpften Lande Frie- 
den zu geben (1609). Er hob Kunſt u. Wiſſenſchaſt 
u. kurchliches Leben. Zunächſt nach ihm benannt Die 
Albertusthaler (Kreuzthaler), Silbermünze 
= 4,35/41 M., zuerſt 1598 in den Niederlanden ge: 
prägt u. in der 2. Hälfte de3 18. Jahrh. in Preußen 
u. den ruff. Oſtſeeprovinzen verbreitet. — U. Friedr. 
Rud., Erzhzg, & 3. Aug. 1817 zu Wien, T 18. Gebr. 
1895 zu Arco, 1845 fommand. Gen. in Oſterreich 
ob u. unter der Enns, legte 1848 infolge der Revo— 
lution das Kommando nieder u. trat freiwillig unter 
Radetzkys Oberbefehl in Italien, wo er ſich bei 
GSravellona auszeichnete u. wejentlich zur Einnahme 
v. Diortara u. zum Siege v. Novara beitrug. Als 
Feldherr der öftr. Südarmee ſchlug er 1866 die fiber: 
macht der Staliener glänzend bei Cuſtozza. Als 
Reubildner des öftr. Heeres wie als Schriftiteller be- 
kundete er außerordentliche militärtjche Begabung u. 
Drganifationskraft. Auffehen erregte ſ. 3. die un— 
befugte Beröffentlihung (in den Lebrunſchen Me— 
moiren) de3 Kriegsplans, den er 1870 für den Tall 
eined Zuſammenwirkens zwijchen Frankr., Italien 
u. Oſtr. gegen Deutſchl. entworfen hatte. 1893 wurde 
er zum Generalfeldm. des deutſchen Heeres ernannt. 
Durch feinen gewaltigen Grundbejiß u. Groß: 
induftriebetrieb galt er als der ‚reichite Mann‘ des 
öftr. Kaiſerſtaats. Schr.: ‚Wie foll Oſterreichs Heer 
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organifiert fein?‘ (1868); ‚fiber die Verantwortlich— 
feit im Kriege‘ (?1870). Denkmal in Wien (von 
Zumbuſch). Bal. Teuber (1895); Dunder (1897). 

8) Herzoge in Preußen: U. v. Brandenburg, 
* 16. Mai 1490, T 20. März 1568 zu Tapiau, 
Sohn des Markgr. Friedr. vd. Brandenb.-Kulmbad), 
war dem Amt des Hoch u. Deutjchmeifters, zu dem 
man ihn fchon 1511 gewählt hatte, in feiner Weiſe 
gewachſen. Durch die Rüftungen zu dem unglüd- 
lichen Krieg mit Polen (1519/21), von deſſen Lehens— 
oberhoheit er fich freimachen wollte, bereitete er 
auch den völligen Verluſt der livländ. Ordens- 
lande vor. Auf dem Reichstag zu Nürnberg (1522) 
dur DOfiander für die Reformation gewonnen, 
machte er 1525 dag Ordensland Preußen zu einem 
weltlichen, von Polen abhängigen Herzogtum, führte 
mit roher Gewalt das Luthertum ein u. vermählte 
fi 1526 mit der dän. Prinzeffin Dorothea. Der 
Reichsacht verfallen, förderte er nur um jo eifriger 
die neue Lehre, nam. dur) Gründung von Schulen. 
Die neu errichtete Univ. Königsberg (1544) ver: 
hitterte ihm aber Durch die heftigen theol. Streitig- 
feiten jeine letzten Lebensjahre (vgl. Mörlin, Ofianber). 
Nach dem Sturze jeiner Günjtlinge, des Abenteurers 
Paul Scalichius u. des Hofpredigers Funk (1566), 
die ihn ſchmählich umgarnt hatten, geriet er in de— 
mütigende Abhängigkeit von Polen u. den Ständen. 
Bol. Haje (1879); Joachim (3 Bde, 1892/95). 
— Gein einziger überlebender Sohn A. Fried- 
rich (aus der 2. Ehe mit Anna Maria d. Braun- 
ſchweig), #29. Apr. 15583 in Königsberg, T 27. Aug. 
1618 zu Fiſchhauſen, verfiel infolge der ſchwierigen 
Verhältniſſe in Trübfinn, der fi) zur Geiſteskrank— 
Heit entwidelte; mit ihm jtarb der herzogliche preuß. 
Zweig der Hohenzollern aus. 

9) Prinzen dv. Preußen: (Friedr. Heinr.) W., 
+ 4. Oft. 1809 zu Königsberg, T 14. Oft. 1872, 
befehligte 1866, freiwillig unter jüngeren Führern, 
das Kav. Korps der 1. Armee u. kämpfte bei Mün— 
hengräß, Gitihin, Königgräß. 1870 leiſtete er als 
Führer der 4. Kav. Div. troß anfänglicher Schwierig: 
teiten Hervorragendes, bis er wegen Krankheit das 
Kommando niederlegen mußte; 1871 wurde er Gene: 
raloberjt der Kap. ; jeinen Namen führt das preuß.- 
Ktauiihe Drag.Reg. 1; Denkmal in Eharlotten- 
burg. — Sein Sohn (Friedr. Wild. Nik.) W., x 
8. Mai 1837 zu Berlin, ſeit 1885 Regent v. Braun— 
ſchweig, kämpfte gegen Dänemarf, 1866 an der Spitze 
der 1. Garde-Kav. Brig. bei Skalitz, Schweinſchädel 
u. Königgrätz, 1870/71 als Führer der 1. u. 2. 
Garde-Kav. Brig. bei Gravelotte, Sedan u. St— 
Duentin. 1873 wurde er Kommandeur des 10. Ar— 
meekorps, 1888 Generalfeldmarihall u. General- 
injpefteur der 1. Armeeinjpeftion. Nach ihm benannt 
Füſ.⸗Reg. 73. 

10) X. III, der Beherzte, Herzog v. Sachſen, 
Stifter der Albertinifchen Linie des Hauſes ©., 
jüngerer Sohn des Kurf. Friedrich des Sanftmütigen, 
* 17. Suli 1443, T 12. Sept. 1500 in Emden, ala 
Knabe mit feinem Bruder Ernjt von Kunz dv. Kau— 
fungen geraubt, regierte mit Ernſt gemeinfam feit 
1464; nad dem Anfall Thüringen? an Meißen 
(1482) ſchloß er 26. Aug. 1485 den Teilungsvertrag 
v. Leipzig u. wählte für ſich Die jog. Meißener 
Bortion. Er kämpfte 1475 als kaiſ. Marſchall gegen 
Karl den Kühnen v. Burgund, 1480 u. 1487 gegen 
Matthias v. Ungarn, untervarf 1488/92 Flandern 
u. Die Niederlande; 1498 wurde er auf dem Reichs— 
tag zu Freiburg erblicher Gubernator v. Friesland. 

Herders Konverſ.Lex. 3. Aufl, L 
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Durch Erbvertrag dv. 18. Febr. 1499 verfügte er die 
Unteilbarfeit des albertin. Sachſens u. die Erbfolge 
nad) dem echte der Erjtgeburt. Er ruht im Dom 
zu Meißen. Vgl. Vangenn (1838); Abramowski 
(1890) ; Sperling (1892). Dal. W.3orden 1). 

11) Herzog dv. Württemberg, Haupt der Herzogs 
lichen (fath.) Linie, mutmaßlicher Thronfolger, 
* 23. Dez. 1865 zu Wien, 24. San. 1893 vermählt 
mit Erzherzogin Margaretha Sophia von 
Oſterreich (x 13. Mai 1870 zu Artftetten), General- 
major, Kommandeur der26. Divifion. Alteſter Sohn 
Hzg Philipp A.,x 14. Nov. 1893 zu Stuttgart. 

Albrecht, mittelhochdeutiche Dichter: 1) v. Hal- 
berjtadt, um 1217, Ehorherr in Jechaburg (b. 
Sonderdhaufen), brachte Ovids Metamorphoſen in 
deutſche Verſe; ganz erhalten iſt nur die Umarbeitung 
Wickrams (1545), der den Prolog ungeändert ließ. 
Vgl. Bartſch (1861); Irmiſch (1873). —2)v.Schar- 
fenberg, um 1250, angeblich Verfafjer des ‚jüngern 
Ziturel‘. Vgl. Spiller (1883, Dijjert.). 

Albrecht, Wilh. Eduard, Germanift, * 
4. März 1800 zu Elbing, T 22. Mai 1876 zu Leip— 
ig, 1825 ao., 1829 o. Prof. in Königsberg, 1830 
in Söttingen, 1837 als einer der ‚Sieben‘ (f. Göttingen) 
entlaſſen, 1840/68 an der Unib. Leipzig; 1848 kurze 
Zeit Mitgl. der Frankfurter Nationalvderfammlung, 
für Die er mit Dahlmann den Entwurf des deutjchen 
Srundgejeßes ausarbeitete. Hauptw.: ‚Die Gewere 
als Grundl. des ältern dtſch. Sachenrechts‘ (1828). 
Bon ihm auch die ‚Proteftation‘ ꝛc. (anon. 1838). 

Albrechtsberger, Joh. Georg, Muſiktheo— 
retiker u. Kirchenkomp., & 3. Febr. 1736 zu Klofter- 
neuburg, T 7. März 1809 zu Wien, Freund Mozarts 
u. Haydns, Lehrer Beethovens. Bon jeinen theores 
tiſchen Schriften (Hrag.von %.0.Seyfried,3 Bde,1826, 
21837) wichtig: ‚Gründl. Anmweifung zur Kom— 
pofition‘ (1790, 31821). 

Albrechtsburg, Schloß in Meißen, 7. d. 

Albredhtsieute, aub Albredtsbrüder, 
Evangeliide Gemeinſchaft (v. Rorb- 
amerika), prot. Sekte in den Ber. St., Deutſchl. 
u. der Schweiz, gegründet von dem Deutſch-Ameri— 
faner Jak. Albrecht, & 1. Mai 1759 in Penn— 
iylvanien, T I8. Mai 1808; weſentlich methodiftifch. 

Albrechtsorden: 1) kgl. ſächſ. Orden, geitiftet 
31. Dez. 1850 von König Friedrich Auguit LI. zum 
Andenken an Herzog Albrecht den Beherzten ; 7 Klaſ— 
fen; dazu ein filbernes Albrechtskreuz. — 2) ans 
haltin. Hausorden Albrechts des Bären, 
geitiftet 18. Itov. 1836 von den Herzogen zu Anhalt— 
Köthen, A.-Deffau u. A.Bernburg; 5 Klaffen u. 2 
Medaillen (bei befonderen Berdienjten feit 1901 An- 
fügung der herzoglichen Krone); Deviſe: ‚Fürchte 
Gott u. befolge feine Befehle.‘ 

Alb ret (albrät), altes ſüdfranz. Adelsgeſchlecht, 
Das durch die Heirat von Jean d'A. mit Katharinav. 
Navarra (1484) in den Beſitz dieſer Krone gelangte. 
Heinrich II. vd. Frankreich ſchuf 1556 für Anton v. 
Bourbon ein Herzogtum A—. das Heinrich IV. u. 
neuerdings Qudwig XIV. :(1678) wieder mit der 
Krone vereinigte. Jeanne d' A. f. Johanna d'A. 

Albrizzi, Sfabella, Gräfin, geb. Teotochi, 
* 1763 auf Korfu, T 27. Sept. 1836 zu Benwdig, in 
1. Ehe mit dem Venezianer Patrizier Carlo Ant. 
Manin, in 2. mit dem Staatsinguifitor Grafen 
Giuſeppe U. vermählt, madte nad deffen Tod ihr 
Haus zum Sammelpunft der hervorragendften Ge— 
fehrten, Dichter u. Vaterlandsfreunde, wie Cejarotti, 
Alfieri, Ugo Foscolo, Byron, don denen jie in ihrem 
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Hauptwerk Ritratti (Brescia 1807) geiſtvolle Cha- 
vafterbilder entwarf. Ihre ‚Befchreibung‘ der Werke 
Canovas (Flor. 1809, Pila 1821/25, 5 Bde) diſch 
21835 ff. Schr. ferner ein Leben der Vittoria Co— 
Yonna. Vgl. Carrer (Flor. 1836); Barozzi (Aus— 
wahl aus ihrem Briefwechfel, ebd. 1872). 

Albruna (‚mit elbiſcher Runenkraft begabi‘?), 
deutſche Seherin zur Zeit des Auguſtus u. Tiberius, 
erwähnt von Tacitus (Germ. 8). 

Aulbrunpaß, im Oberwallis, 2410 m h., auf 
der Oftjeite vergletfchert, im 13./16. Jahrh. ſtark 
beſucht, jetzt ziemlich verlaſſen, verbindet das Binnen— 
thal mit dem Antigoriothal in Piemont. 

Albuch, Aalbuch, der, Teil des Schwäb. Jura, 
zw. Fils u. Kocher, 690 mh. 

Aulbuera, La, ipan. Flecken, Prov. Badajoz, 
(1897) 823 €.; 16. Mai 1811 Sieg ber Engländer 
unter Beresford über die Franzoſen unter Soult. 

Albufeira, port. Stadt, Diftr. Faro (Algarve), 
am Atlant. Ozean, (1890) 4872 E.; Zr; Fiſcherei. 

Albufera, die (v. arab. al-buchaire, ‚der Heine 
See‘), Ipan. Strandfee im ©. v. Valencia, reich an 
Fiſchen (Aalen) u. Wafferbögeln. 

Albula, 1) der, fahrbarer Paß der Rätifchen 
Alben, 2313 m h., mit Hojpiz, verbindet das Ober: 
engadin mit dem Bergün, Hauptort Bergün, 
(1900) 1371 €. Nov. 1898 wurbe ber Durchſtich 
des A. für die Weltlinie der Engadin-Orientbahn 
begonnen. — 2) bie, Fluß, 32 km l., entjpringt in 
2030 m Höhe am A.paß, durchſtrömt das Bergün 
u. den Schyn di. d.) u. mündet bei Thuſis in den 
Hinterrhein. — 3) ſchweiz. Bezirk, Kant. Graubün= 
den, (1900) 7465 rom. €. (meift Kath.). 

Albuni, das (Tat.), bei den alten Römern eine 
‚weiße‘ Tafel, um etwas darauf zu verzeichnen; dann 
ein Buch, bei. Gedenkbuch, Stammbuch, Sammel: 
buch) für Gedichte, Zeichnungen, Photographien zc. 
Bon hohem Zünftlerifhem Wert find das ‚Düfjel- 
dorfer (ſpäter: Deutſche) Künftler- A.‘ (1851/77, aud) 
Yitterariich bedeutend) u. dag ‚Wiener Künſtler⸗A.“ 
(1857/61). 

Albuinin, das (lat. albumen, ‚das Weiße'), 
Eiweiß, in allen Tier- u. Pflanzenſäften, zuerſt 
von Couerbe aus Hühnereiweiß erhalten. Das A. der 
Pharmazie (A. ovisiccum), eine harte, blättrige 
Maſſe, durchſcheinend, geſchmacklos, gewinnt man 
durch Austrocknen des in dünner Schicht ausgebrei— 
teten Weißen von Hühnereiern bei einer Wärme 
von nicht über 350; das Blut- od. Serum-A. 
erhält man aus dem bon geronnenem Blut abfließen- 
den Serum, das in gleicher Weije getrocknet wird. 
Nur das in Waſſer [ösliche u. foagulationzfähige N. 
hat Wert (3.8. für den Zeugdrucker); mit A. präpa- 
viertes Papier (A.papier) wird in der Photographie 
verwendet. Da der Wert von Nahrungsmitteln we- 
fentlich von ihrem A.gehalt abhängt, werben zahl⸗ 
reiche A.,EGiweiß)prähparate fabrikmäßig dar— 
geſtellt u. bef. von Schwächlichen u. Kranken viel be= 
nüßt (Plasmon, Tropon, Somatoje, Nutrofe, Soma— 
togen u. a.). Offizinell: Liquor ferri albuminati, 
Eifenalbuminatlöfung. Zu den freien Wen (Glo- 
buline) zählt man Globulin, Fibrinogen, Diyofin, 
Fibrin, Kafein. Da die Berbindung von A. mit Me— 
talffalzen (Albuminate) ſchwer löslich), dient A. 
als Mittel bei Metallvergiftungen. Die dem A. am 
nächſten ſtehenden Proteinkörper heißen Albumi- 
noide; die Albumoide find unlögliche n. teilw. 
unverdaufie Proteine. Albumojen, Zwiſchen— 
produfte bei der Umwandlung von Eiweiß in’Pepton. 
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Riethſche Albumoſemilch, Erſatz für Mutter- 
milch. — Albuminurie, die, Auftreten von gelöſtem 
Eiweiß im Harn, meiſt pathol. Symptom bei Blut— 
anomalien, Nervenaffeftionen, fieberhaften Krank— 
beiten u. Nierenleiden, kommt au phyfiol. vor 
(3.8. nad Muskelanſtrengung, üppiger Mahlzeit). 

Albuũol Ebunjol), jpan. Stadt, Prov. Granada, 
5 km vom Mittelmeer, (1897) 7451 E.; Be3.©. 

Albuquerque (Kerle), norbamerif. Stadt, N. 
Mex., am Rio Grande, (1900) 6238 €. ; Tr; Staat3= 
univerfität, Sejuitenmiffion; Straßenbahn, Berg» 
bau, Schafzudit. : 

lbuquerque (tete), Affonſo d’, port. 
Staatsm. u. Seeheld, Gobernador u. Generalkapitän 
v. Indien, x 1453 zu Alhandra, T 16. Dez. 1515 
vor Goa, gewann König Emanuel für feine groß- 
artigen Pläne, die Mtacht der Niohammedaner bradj- 
zulegen, die alten ind.=europ. Handelswege über Den 
Perſ. Meerbufen u. das Rote Meer zu ſperren u. 
den moh. Handel an ber Küfte v. Malabar zu zer— 
itören. Im Ggſtz zu jeinem Vorgänger Almeida 
beichränfte er ſich nicht auf die Herrichaft zur See, 
fondern gründete Städte u. erbaute Forts in So— 
fotra (1507), Goa (1510), das er zum Mittelpunkte 
der port. Befigungen in Indien machte, Malacca 
(1511), Ormus (1515). Der Ind. Ozean verivan- 
delte fich durch ihn in eine chriſtliche Wafſerſtraße, 
1. der Handel mit Indien ging von den Miohamme- 
danern u. DVenezianern an die Porkugiejen über. 
A. war ein echter Kreuzfahrer, aber ſtreng in feinen 
Anforderungen. Vgl. Stephen (Lond. 1892). 

Alburnus Heck., Fiſchgattg, die Lauben. 

Alburquerque (Leto), jpan. Stadt, Prov. Ba— 
dajoz, ehem. Grenzfefte, Stammburg der Herzoge 
v. X., (1897) 7438 €. ; Bez.G. 

Aulbury UElbbriy, auftral. Stadt, Neuſüdwales, 
am Murray (im Sommer bis hierher ſchiffbar), etwa 
5500 €.; 3; Klofter u. höhere Schule der Schwe— 
stern der Barmherzigfeit; Weinbau u. Schafzudt. 

Albus, der (Wittpfennig, Weißpfennig, 
zum Unterjchied von den fupfernen, ſchwarzen Pfen- 
nigen), ſilberne Scheidemünge (= 8 Pfennig preuß.), 
jeit etwa 1360 in Weſtdeutſchland geprägt, bi3 1842 
in Kurheſſen (= 12 Heller, 32 auf 1 Thaler) giltig. 

Alca L., Vogelgattg, die Alten. 

Hlcacerdo Sallarad.-port., lragerbu-, ‚DieSalz- 
hurg‘),port. Stadt, Diftr.Liffabon, am chiffbaren Sa⸗ 
do, (1890) 2669 E.; Salzgewinnung. Von Mauren 
u. Ehriſten öfters umftritten; mauriſche Burgreſte. 

Aulcala (arab., ‚die Burg‘), ſpan. Städte: 1) X. 
de Ehisbert (ihis), Prov. Caftellön de la Plana, 
(1897) 6392 E.; u. — 2) U de Guadaira 
(gwa⸗), Prov. Sevilla, am Guadaira, 8930 E.; Er; 
alter Aquädukt nad) Sevilla. —3) A.de Hengres 
(en), Prov. Madrid, r. am Henares, 10 543 €. ; Wir; 
Bez.G., Kollegiatkirche (Grab des Kard. Kimenes), 
Zentralarchiv (im ehem. erzb. Palaft), Geburtshaus 
des Cervantes; weibliche Strafanſtalt. Häufig Re— 
fidenz der Erzbiſchöfe v. Toledo; 1508/1807 Univ. 
(von Kard. Kimenes gegründet, Hauptfollegium St 
Ildefons), jeit 1836 in Madrid. In der Geichichte 
der Wiljenichaften ift U. (nach feinem lat. Namen 
Complutum) bej. berühmt durch das Kollegium der 
Komplutenjer di. d.) u. die Komplutenſer Bibelau3- 
gabe (1514/17, j. Potyglotte). Das Bist. A. iſt jeit 
1884 mit dem neu errichteten Bist. Mtadrid vereinigt. 
— 4) U. de 108 Gazules (ſu), Prov. Cädiz, am 
Barbate, 9972 E. — 5) A. la Neal, Prov. Jatn 
(Andalufien), 15409 E.; Bez. G. | 
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Alealde (ſpan. v. arab. al-kadi, ‚der Richter‘), 
der erſte Beamte (Vorſteher) der politiſchen Gemeinde 
in Spanien, zugleich Friedensrichter in Bagatell- 
ſachen; in Kriminalſachen hat er die Vorunterſuchung. 

Alcamo, fizil. Kreisit., Prod. Trapant, (1901) 
5179 E.; u; Kollegiatkirche. Von den Arabern 
auf en Monte Bonifato gegründet, unter Kaijer 
Friedrich II. 1233 an deſſen Fuß neu angelegt. 

Alcañiz (Kanji), jpan. Stadt, Prov. Teruel, am 
Suadalope, (1897) 7474 E.; Bez.G. 

Acantara (arab., ‚die Brücde‘): 1) ſpan. Stadt, 
Prov. Caceres, auffelfigem Hügel!. am Tajo, (1897) 
3224 E.; Wr; Bez. G. Brücde Trajans (105 n. Chr., 
bi8 58m h., 188m f., 6 Bogen). — 2) meitlicher 
Stadtteil v. Liffabon, zu beiden Seiten des Ylujjes 
A., deſſen Thal 4km oberhalb ein gewaltiger Aquä= 
dukt der alten Liffaboner Wafjerleitung (127 Bogen, 
3. X. aus 
17814 €. Albas Sieg bei A. (25. Aug. 1580) poll: 
endete Die Eroberung Portugals dur) Spanien. 

Alcantaraorden, uripr. Ordend. San Ju— 
lian del Pereiro (Name eines Grenzfaftell3), 
1156 von den Brüdern Barrientos zum Kampfe 
gegen Die Mauren gejtiftet, 1177 von Alerander IH. 
zu einem geiſtlichen Ritterorden im Anſchluß an 
den Gijtercienjerorden erhoben, verlegte 1218 feinen 
Sitz in die ihm von Alfons IX. überlafjene Stadt 
Alcantara. Mit Erlaubnis des Papſtes ging 1494 
die Großmeifterwürde erblich auf die jpan. Krone 
über. Die Ordenseinfünfte wurden allmählich zu 
adeligen Präbenden verwendet u. jchließlich ganz 
eingezogen; Der Orden ſelbſt ift heute nur mehr mili- 
tärticher Berdienjtorden. 

Alcantariner, Tranzisfaner der bon dem 

HI. Petrus v. Alcäntara begründeten ſtrengſten Re— 
form (f. Sranzisfanerorden) ; die davon abgeziveigten, 
in klöſterlicher Gemeinſchaft lebenden Zertiarinnen 
(Alcantarinerinnen) find in Spanien, feit 
dem 17. Jahrh. auch) in Neapel verbreitet. 

Alcaraz (3), jpan. Stadt, Prov. Albacete, am 
Rordweitfuß der Sierra de N. (1802 m), (1897) 
4762 €. ; Bez. G.; Zinkgruben, Dteffingfabrif. [fäße. 

Alcarrasa, "bie (jpan., »Ba), Kühlfrug, j. Rühlge- 

Alcaͤzar, der (taß⸗, d. arab. al-kassr, lat. ca- 
strum), Schloß, Feſiung. — A. de San Juan cchuan), 
ſpan. — Prov. Ciudad Real, (1897) 10675 E.; 
va; Bez.G.; res u. PBulverfabr., Galmei- 
gruen, Meinhand el. 

Hlcazar lab), Lu dw. v., S. J., Ereget, x 1554 
zu Sevilla, T 16. Juni 1613 ebd. ‚ Pıof. in Cordoba 
u. Sevilla. In feinem Yauptw. Vestigatio arcani 
sensus in Apocalypsi (Antw. 1604 u. ö.; ergänzt 
Lyon 1618, 21631) ift ihm die Kirchengeſchichte der 
erften Jahrhunderte der fortlaufende Kommentar der 

Aleedo L. der Eisvogel. [Apokalypſe. 

Alces H. Sm., Tiergattg, das Elen. 

Alceſter aut’), Lord Frederick Beauchamp 


Seymour, brit. Admiral, x 12. Apr. 1821 zul A 


London, T 30. März 1895 ebd., befehligte 1880 vor 
Dulcigno die vereinigte Flotte der Großmächte, bom— 
bardierte 1882 mit dem brit. Geſchwader Alerandria. 

Alchanßa (‚die Hindin‘), die berühmtejte arab. 
Dichterin, 7. Jahr). Ihr ‚Diwan‘ hrsg. von Cheifo 
S.J., Beirut 1895, frz. von Coppier 8. J., ebd. 1899. 
Bol. Gabrieli (Flor. 1899). 

chemie, Aldhimie, die (arab.), die Kunſt, 
unedle Metalle in edle, d. i. in Gold u. Silber, zu 
verwandeln. Das arab. Kimija (v. gr. ch ymeia) 
‚bedeutet urſpr. ein flüſſiges Mittel, das trockne Kor: 
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relat dazu iſt al-ikssir (dv. grch. zerion), ‚der Stein 
der Weilen‘, ein Stoff, vem man ſpäter auch die Kraft 
zuſchrieb, alle Krankheiten zu heilen u. das Leben des 
Menſchen zu verlängern. Wer ein folches Mtittel er- 
funden zu haben glaubte, hieß Adept. Vater dieſer 
Kunſt joll Hermes Trismegiſtos (f. Thoth) geweſen 
ſein (daher auch .hermetiſche Kunſt'). Die älte— 
ſten Mitteilungen über die W. geben una, abgeſehen 
bon der angeblich von Demofritos verfaßten Schrift 
De arte magna (Padua 1573), Zozimes Afrikanus 
(um 200) u. Syneſios u. Olympiodoros (um 400). 
Nach ihnen iſt die A. unzweifelhaft in Agypten ent— 
ſtanden (wie denn das grih. chymeia od. chemeia 
aud) v. ägypt. Chemi, das ‚Ichwarze‘ Land, d. i. 
Agypten, abgeleitet wird) u. von den griech. -aleran- 
driniichen Gelehrten in Verbindung mit der Witro- 
logie eifrig gepflegt worden : Daher die aftrologiichen 
abellen u. magijchen Formeln, ſowie die Bezeich— 
nung der Dtetalle mit den Zeichen ihrer Planeten. 
Nach der Eroberung Ägyptens (641) lernten Die 
Araber, von diejen wieder das übrige Europa fie 
fernen. Einen ganz bejondern Einfluß auf ihre 
Entwidlung übte der rätjelhafte Dſchabir (Geber, 
um 900) mit feiner Lehre von der Zufammen= 
jegung aller Metalle aus den 2 Srunditoffen Sul: 
fur (Schwefel) u. Mercurius —— her⸗ 
vorragende Gelehrte, wie Roger Bacon, Villanova— 
nus, Agrippa v. Nettesheim, ſetzten feine Beſtre⸗ 
bungen ohne Erfolg fort. Albert den Großen u. Rai— 
mundus Lullus dagegen kann man hier nur auf 
Grund unechter Schriften mitzählen. Kirchlicherſeits 
erhob fi nam. Johann XXI. (1317) gegen die Al— 
hemijten. Vielfach erwiejen ihFürften, wie Karl VII. 
v. Frankr., Heinrich VI. v. Engl., Kaifer Rudolf II, 
Friedrihlll. v. Dänemarf, als eifrigeSgörberer der A.: 
aber die Begründung der wiffenfgaftligen Chemie, 
die Enthüllung zahlreicher Betrügereien im Verein 
mit den erfolglofen Anjtrengungen vieler ehrlicher 
Alchemiſten untergruben zulegt den Glauben an Die 
Möglichkeit der Goldmacherkunſt. Bei allen Ver— 
trrungen verdankt man der A. wichtige Entdeckungen, 
ivie jene des Phosphors u. des Porzelland. Dal. 
Schmieder (1832); Bott u. Gildemeiſter, in Ztichr. 
d. dtſch. morgenl. Geſellſch. Bd 30 (1876); Berthelot 
(Par. 1885); Kopp (2 Bde, 1886); Schäfer (1837); 
Lehmann (1898); Peterfen (1898); Geßmann, Ge: 
heimjymbole ıc. (1899). 

Alchemilla L., Sinau, ®attg der Rofaceen, 
mit zahlreichen Arten, meiſt ausdauernde Kräuter mit 
bandförmig gelappten Blättern u. Heinen grünlich- 
gelben Blüten. A. vulgaris L., Srauenmantel, 
auf feuchten Wiejen in Europa u. Nordaſien. 

chen (Aaltierchen), Anguillülidae, Fam. 
der Nematoden, klein, ohne Mundpapillen, mit 
doppelter Anſchwellung des Schlundes, Männchen 
mit 2 Spicula; fie leben im Schlamm, in organiſchen 
Tlüfjigfeiten, Pflanzen, jeltener in Tieren. Gattg 
nguillula Zhrbg., Männchen ohne Begattungs- 
tafche (Bursa); A.aceti Zihrbg., Efjig=-K., 2mm l., 
in Kleiſter u. Ejfig. Gattg Rhabditis Dij., Mund-— 
höhle ohne Stachel u. Zähne, R.nigrovenosa Rud., 
0,6 mmf., eine getrennt geſchlechtliche, im Schlamm 
lebende Form, fteht in Heterogonie mit einer zwitt- 
rigen in der Lunge des Froſches; R. stercorglis 
Barag., getrennt gefchletlich in der Erde, zwittrig 
im Darm des Menſchen in wärmeren Gegenden, 3.8. 
Oberitalien; Urfacdhe der Kotſchinchinakrank— 
heit (Diarthöe u. Dysenterie). Tylenchus tritiei 
Neidh., Weizen=%., u. Heterodera schachtii 
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A. Schm., Rübenwurm, Mundhöhle mit Stachel, 
in Weizen u. Rüben, Urſache der ‚Weizen: u. Rüben 
müdigfeit‘ der Acer; Tylenchus dipsaci Kühn, 
Noggen- od. Karden-A., in den Köpfen der 
Kardendiftel, geht au) auf Roggen über. 

Meciatus(Alciati, tige), Andr., ital, Rechts— 
Yehrer, «8. Mai 1492 in Alzate b. Mailand, 12. Jan. 
1550 zu Pavia, Prof. in Avignon, Bourges, Pavia, 
Bologna, Ferrara, war einer der erſten, welche die 
geſchichtliche Methode auf die Rechtswiſſenſchaft an— 
wandten. Schr.: Annot. in III libros Codicis (Bol. 
1513); Epigramme auf Tugenden u. Safter; Gef. W., 
6 Bde, Bajel 1546/49 u. ö.; am verbreitetiten jein 
Emblematumlibellus(Vtail.1522), mehrf. überfekt. 

Alcidae, Fam. der Tauchvögel, 30 Arten, in 
den Meeren der arftifchen u. nördlichen gemäßigten 
Bone: Leib geftredt, Hals u. Schwanz furz, Kopf 
dick, Die jchmalen, Kleinen Flügel zum Fliegen wenig 
geeignet, vorwiegend beim Tauchen als Ruder be- 
nüßt, die 3 vorderen Zehen durch eine Shwimmhaut 
verbunden, die hintere ftummelförmig od. fehlen. 
Hierher gehören: Alten, Larventaucher, Lummen u. 
Krabbentauder. Sie leben von Fiſchen u. Krebfen 
u. fommen nur zum Brüten and Land; unter den 
vielen Taufenden von Vögeln, welche die Felſen— 
füften des Norden (VWogelberge) beleben, bilden 
- fie die Mehrzahl. Die Eier u. die fetten Jungen 
eine wichtige Nahrungdquelle der Grönländer. 

Alecira (Kira, dv. arab. al-dschesira, ‚Die Infel‘), 
ipan. Stadt, Prov. Valencia, auf einer Inſel des 
Juüͤcar, (1897) 19 566 €. ; Wr; Be3.®. Karthagifche 
Niederlaſſung, unterdenRömern u. Mauren blühend. 

Alcobaca (baßa), port. Stadt, Diſtr. Leiria 
(Eſtremadura), (1890) 2093 E.; berühmtes Eifter- 
cienſerkloſter, 1148 von Alfons J. gegründet, 1811 
von den Franzoſen geplündert; in der Kirche Die 
Gräber der Könige Alfons l. u. II., Sancho 1., Pedro. 
u. feiner Gemahlin Ines de Caſtro. 

Alcock (ar), Sir Rutherford, engl. Staat3- 
mann u. Orientalift, & 1809 in London, T 2. Nov. 
1897, urſpr. Militärarzt, 1853 Generalfonful in 
Hafodade, 1860/65 bevollmächtigter Miniſter in Ja— 
pan, 1865/71 ao. Gejandter in China. Hauptw.: 
The Capital of the Tykoon (2 Bde, 1863, eine der 
beiten Arbeiten über japan. Verhältniffe); Art & 
Art Industries in Japan (1878). Vgl. Michie, The 
Englishman in China 2c.(2 Bde, Edindb.-Lond.1900). 

Alcolea (v. arab. al-kulaia, ‚Die Heine Burg‘), 
ipan. Gaſthaus (Venta), rechts am Guabalquibir 
(2 Brücken), oberhalb Cordoba; 28. Sept. 1868 
Sieg Serranns über die Truppen Iſabellas II. 

Alcott (ärtöt), Lo uiſa May, nordamerif. Ju— 
genderzählerin, x 29. Nov. 1832 zu Germantomn b. 
Philadelphia, T 6.März 1888 zu Concord b. Boſton. 
Ihre Knaben-u. Mädchengeftalten find typisch für Das 
damalige Neu-England. Schr. u.a.: Flower Fables 
(1855); Little Women (1868, dtich ?1886); An old- 
fashioned Girl (1869, dtich, n. X. 1874); Little Men 
(1871, dtſch 1877). Vgl. Cheney (Boft.-Vond. 1889). 

Aleoy, Span. Stadt, Prov. Ultcante, in Frucht: 
barer Huerta, am Südfuß des Wioncabrer, (1897) 
31099 E.; WE; Bez.G.; Papierfabr. (def. Ziga— 
rettenpapter). 

Aleſuͤt cattint), ungar. Großgem., Kom. Weißen 
burg, jüdl. v. Bicsfa, (1900) 1961 E.; Schloß (rom. 
Kapelle) u. Mufterfarm des Erzhzgs Joſeph. 

Alcudia, fpan. Stadt auf der Inſel Wiallorca, 
an der Bucht v. A. (1897) 2718 E.; Th. Früher 
Feſtung u. reicher Handelsplatz. 


Alciatus — Alderney. 


232 


Aleyonaria, Ordn. der Korallen, ſ. d. 

Alcyonẽ, die, hellſter Stern der Pleiaden, 7 Tauri, 
3. Größe; vgl. Altyone. 

Aldabra (arab., ‚das Saatland‘), eifürmiges 
ol im NW. v. Madagaskar, Dependenz dv. Maus» 
ritius, 3 mit dichtem Buſchwald bedeckte Hauptinfeln, 
an eine engl. Geſellſchaft verpachtet; Fiſch- u. Schild- 
frötenfang (Rieſenſchildkröte). 

Aldan, der, r. Ntebenfl. der Vena (Sibirien), 
im Oberlauf durch das U.gebirge von der Olefma 
getrennt, unterhalb Safutjf mündend, 1860 km [., 
1000 km ſchiffbar. 

Aldborengh(ärnbör), engl. Stadt, Grafſch. York 
(Weſtriding), (1891) 2265 €. ; röm. Nefte, Muſeum. 

Aldea, die (arab.-Ipan.), Weiler, Dorf. 

Aldebaran, der (arab., ‚Der Hinterjte‘),  Tauri, 
roter Stern 1. Größe im Stier, bei den Hyaden. 

Aldeburgh (tdbörg), engl. Stadt, Grafſch. Suf- 
folf, an der Nordjee, (1901) 2405 E.; Seebad, Ge— 
burtsort Crabbes. 

Aldegrever, Heinr., Dealer u. Kupferſtecher, 
x 1502 zu Paderborn, T nad) 1555 in Soeſt, ſog. 
Kleinmetjter, Schüler Albrecht Dürers, betonte neben 
dem figürlichen Element nam. dag ornamentale, das 
als Aornament im deutſchen Kunfthandiwerf 
Schule gemadt hat; jeine Blätter (etiva 290) um- 
fafjen das ganze Stoffgebiet der Kunit feiner Zeit. 
über feine Läjterbilder gegen Mönche u. Geijtliche 
vgl. R. v. Lichtenberg, Humor ıc. (1897). Orna— 
mentjtiche hrsg. von Obernetter (1876). 

AHldegundis = Adelgundis. 

Aldehnde, Übergänge der primären Alkohole in 
die forrejpondierenden Säuren, wirken reduzierend, 
weil fie fich leicht zu Säuren oxrydieren ; die fauren 
ſchwefligſauren Alfalien gehen mit den A.n ſchwer— 
Lösliche Fryitalliniiche Berbindungen ein; durch Kali— 
u. Natronlauge werden Die A. (be). Die der alipha- 
tiichen Reihe) verharzt (Aldehydharz); durd 
naszierenden Wafferjtoff gehen fie in den entſpre— 
chenden Alfohol über. — Der Acetaldehyd, kurzweg 
Aldehyd gen., C,H,O, organische Berbindung, 
bei der Orydation des Alfohols entftehend, dargeſtellt 
durch Einwirkung von Chromfäure auf Alkohol, in 
unreinem Zuftand erhalten aus den Spiritusraffi- 
nerien ala fog. Vorlauf, aus dem er durch fraftio- 
nierte Deftillation gereinigt wird. Der Aldehyd iſt 
eine farbloje, leicht bewegliche, erftickend riechende 
Flüffigkeit von 0,5 jpez. Gewicht, bei 21° fiedend, in 
Ather löslich, entzündlich, an der Luft fich leicht zu 
Eiftgfäure orydierend. — Aldehydgrün, Anilin- 
farbitoff, ſ. Roſanilin. 

Aldeia Gallega (do Ribatejo, teſchu), port. 
Stadt, Diſtr. Liſſabon, (1890) 7189 E.; herrliche 
Aussicht auf die Bai v. Lifjabon. 

Aldenhoven, rheinpreuß. Flecken, Kr. Jülich, 
(1900) 1085 meift fath. €; Zr; Amtsg.; Auf- 
findung3- u. Gnadenfapelle zur hl. Sungfrau. 1793 
u. 1794 Kämpfe zwiichen Franzoſen u. Ofterreichern. 

Alderman (angeliädhf., Sidermän, ‚Wltejter‘), zur 
angelfächl. Zeit Englands der vom König ernannte 
Grafſchaftsvorſteher in Krieg u. Frieden, an deſſen 
Stefle nad) der normann. Eroberung der Earl trat; 
heutzutage bilden die Aldermen in Großbritannien 
u. teilw. auch in den Ber. St. den Zeil des Stadt- 
vat3, der aus feiner Mitte den Mayor wählt u. 
mit diejem die ftädtiiche Verwaltung leitet. 

Alderney (&lderni, frz. Nurigny), brit. Kanal« 
infel, 25 km weſtl. v. Kap de la Hague, 8 km?, 
(1901) 2054 €. (meift prot. Franzoſen); von. der 
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hohen Eüd- u. Oſtküſte (jenfrechte Granit: u. Por— 
phyrflippen) allmählich nach Dem fruchtbaren Norden 
fıch fenfend. Hauptort St Anne im Innern, Hafen 
Braye im N. Starke Befeitigungen. 

Aldersbach, niederbayr. Dorf, Bez.A. Vils— 
hofen, (1900) 1130 kath. E.; ; ehem. Ciſtercienſer⸗ 
abtei, 1127 vom hl. Otto vd. Bamberg für Regular— 
tanonifer gegründet, 1146 Eiftercienfern aus Ebrach 
übergeben, 1803 aufgehoben; die SKlojterfirche 
(1700/34), mit Lorettokapelle, jet Pfarrkirche. 

Alderſhot GEtderſchot), engl. Stadt, Grafſch. 
Hants, (1901) 30974 E.; x; entſtand im An— 
ſchluß an das 1854 errichtete Militärlager 
(23 km?, für 20000 Dann). 

Aldhelm (Adelelm), hl., O.S.B., Abt v. 
Malmesbury, 1. Biſchof v. Sherborne, x um 650, 
fönigliden Geblüts, T 25. Mai 709 zu Dulting 
(Somerfet) ; von jeinen Schriften (hrsg. von Giles, 
Orf. 1844) bei. erwähnenswert das formgewandte 
fat. Gedicht De laudibus virginum; feine angeljäd!. 
Gedichte verloren. [barden. 

Aldien, die Halbfreien (Hörigen) Der Lango— 

Aldine, die, Druckwerk aus der Buchdruckerei Des 
Aldus Manutius; aud eine Antiquaschrift. 

Aldobrandini, alte florent. Familie, aus der 
eine Reihe von Kirchenfürſten u. Staatsmännern her- 
borgingen; in den Borghefe fortlebend. Am befann- 
teſten Ippolito, der ſpätere Papſt Klemens VII., 
der fie fürſtete. Unter ſeinem Pontifikat leitete ſein 
Neffe, der Kard. Pietro (& 1571, T 1621), ein 
Förderer der Wiſſenſchaft, die politiſchen Angelegen- 
heiten des Kirchenſtaats. Nach dem erſten Befiker, 
feinem Neffen Kard. Cinzio(T 1610), dem Freunde 
Taſſos, ift die Aldobrandiniihe Hochzeit be- 
nannt, ein altröm. Freskobild aus der Auguſteiſchen 
Zeit, die Nachbildung einer fpätgriedh. Vorlage, 
1606 bei Sta Maria Maggiore (in den ehem. Gärten 
des Mäcenas) ausgegraben, jeßt in der Vatik. Bibl. 
(vgl. Böttiger, 1810). | 

Aldoxime, Berbindungen des Hydroxylamins 
mit Aldehyden. | 

Aldr., Aldrov.(Zool.)=Uliffe Mdrovandi,f.d. 

Aldrich, HEL.: 1) Biſch. v. Le Manz, x um 
800, T 7. Jan. 856, Hofkaplan Ludwigs des From: 
men, jeit 832 Biſchof. Sein Hauptiwerf, die Kapi— 
tularien R.3‘, eine Sammlung d. Kanones, De: 
freten 2c., verloren. Vgl. Gesta Aldrici (von feinen 
Schülern geſchrieben, auszugsweiſe Mon. Germ. Ser. 
XV, 304/27, volljtändig von Charles u. Froger 
(Mamers 1889).— 2) O.S.B., & Ende de38. Jahrh., 
T 6. Suni 841, war Mönch (unter Alkuin) u. Abt v. 
Yerrieres, ſeit 829 Erzb. v. Send. Feſt 6. Juni; 
mancherorts (wie in Ferrieres, wo feine Gebeine 
ruhen) 10. Oft. (wahrſch. Tibertragung). 

Aldrich lbritih), Thomas Bailey, nord: 
amerif. Dichter, & 11. Nov. 1836 zu Portsmouth, 
N.H. ‚zuerjt Kaufmann, fpäter Redakteur u.Schriftit., 
ausgezeichnet durch Humor u. jugendliche Frijche. 
Schr. u. a.: The Bells (1854) ; The Course of true 
Love (1858); Pampinea (1861); Out of his Head 
(1862); The Story ofa bad Boy (1870); The Queen 
ofSheba (1877, auch dtſch); The Stillwater Tragedy 
(1880).” Gef. Schr. (Novels & Poems) 6 Bde, 
n. X. Bofton 1885. 

Aldridge (ldridih), Fra (eire), der ‚afrif. Ros— 
eins‘, miſchfarbiger Schaufpieler, x um 1810 in 
Maryland, T 7. Aug. 1867 zu Lods, urfpr. Diener 
Edm. Keans, der ihn zum Theater brachte; glänzte 
in tragiſchen Rollen, wie Othello, Muley Hafjan. 
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Aldringen (Altringer), oh, kaiſ. General, 
* 10. Dez. 1588 in Diedenhofen, T 22. Juli 1634, 
zeichnete fich 1626 bei der Verteidigung der Defjauer 
Elbebrücke aus; bei der Eroberung Mantuas (1630) 
legte er den Grund zu jeinem großen Vermögen. 
Nach Tillys Tod Oberbefehlähaber des ligiſtiſchen 
Heers, vereinigte er fich mit Wallenftein in Böhmen, . 
that fi) vor Nürnberg hervor u. führte dem Kurf. 
Maximilian dv. Bayern ein Wallenfteinjches Hilfs- 
korps zu (1632). Als Nachfolger Wallenfteing fämpfte 
er an der Donau gegen die Schweden u. fiel bei der 
Berteidigung Landshuts. 1627 Reichsfreiherr, 1632 
Reichsgraf, blieb er der einzige des Namens; diejer 
lebt jedod (von A.s Schweiter u. Erbin Anna 
Maria her) durd Namen u. Wappenvereiniging 
(1680) in dem fürjtl. Haufe Elary u. X. fort. 
U. führte Die Feder ebenjo gewandt wie das Schwert. 
Bal. Brohm (1832); Hallwid) (1885). 

Aldrovandi, Uliſſe (= Aldr., Aldrov.), 
Zoolog, & 11. Sept. 1522 zu Bologna, FT 10. Mai 
1605 ebd., gründete hier 1568 den erſten Botanischen 
Sarten; fein großes Werf Omithologia (3 Bode, 
Bol. 1599/1603 u. ö.), in dem er die niederen Tiere, 
Inſekten u. Vögel bearbeitete, nad) feinem Tode fort: 
gejeßt. Bot. Werke hrsg. von Mattirolo (ebd. 1897). 

Aldrovandia L., Gattg der Droferaceen, mit 
LArt, A. vesiculosa Z., Wafferjalle, in Sümpfen 
u. Zeichen von &uropa, Oftind. u. Auſtral.; Blätter 
mit länglichkeilföürmigem, am Ende bewimpertem 
Stielu. 2flappiger Spreite, die ſich auf Reize ſchließt; 
vgl. Inſektenfreſſende Pflanzen. 

le, das (engl., El), j. Bier. [est alea. 

Alea iacta est (lat.), Ausſpruch Eäfarz, f. Iacta 

AHlcandro (AUleander), Girolamo, Hu— 
manift u. Staatsmann, & 13. Febr. 1480 zu Motta 
d. Trevifo, T 31. Yan. 1542 zu Rom; 1508/13 
(mit kurzer Unterbredung) gefeierter Lehrer des 
Griech., Lat. u. Hebr. an der Univ. Paris, um 1515 
Kanzler des Biſch. dv. Lüttich, 1519 Vorjteher der 
Vatik. Bibl. 1524 Erzb. v. Brindifi, 1538 Kar— 
dinal. Als päpftlicher Legat widerriet er in Worms 
(1521) entjehieden eine Borladung Luthers u. ſetzte 
gegen ihn die Reichsacht durch; in gleiher Eigen- 
Ihaft kam er zu Franz I. v. Frankreich, mit dem er 
bei Pavia gefangen wurde, 1531 u. 1538 nochmals 
nad) Deutjichland. 1536 war er Mitgl. der Firchlichen 
Reformkommiſſion unter Vorfiß Contarinis. A.s 
urfprüngliches Freundesverhältnis zu Erasmus er- 
faltete infolge feines Auftretens gegen die religiöfe 
Neuerung. Shr.: Griedh.:lat. Lex. (das beſte feiner 
Zeit, Par. 1512) u. religiöfe Gedichte. Seine Berichte 
(bei. vom Wormſer Reichstag) ungemein wichtige 
Geſchichtsquelle (vgl. Kalkoff, 21897; Friedenzburg, 
2 Bde, 1893). Selbftbiogr. Tagebuch) Hrag. von 
Omont (Par. 1896). — W383 Großneffe Giro— 
lamo X. (x 1574, T 1629) war ein gefeierter Juriſt 
u. Altertumsforſcher. 

MHleardi, Saetano, gen. Alegrdo, Graf, 
ital. Dichter u. Politiker, & 4. Nov. 1812 in Verona, 
T 17. Juli 1878 e6d., an den ital. Unabhängigfeits- 
kämpfen beteiligt u. wiederholt in öſtr. Gefangen- 
ſchaft, 1864 Prof. der Hithetif an der Afad. der 
Ihönen Künfte zu Florenz, dann Mitgl. des Unter- 
richtsrats u. des Senats. Lyr. Ged. gef. in Canti 
(Flor. 71889; Auswahl dii von Kitt, 1872) 
u. Poesie complete (1863) ; darunter bedeutend: 
Prime storie (1845), UI Monte Circello (1846), 
Un’ ora della mia giovinezza (1858), I sette 
soldati (Berherrlihung Garibaldis, 1861), Canto 
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politico (gegen PiusIX., 1862). Vgl. Daneo (Genua 
1879) ; Trezza, Epistolario (Wer. 1879). 

Aleatoriſch (v. lat. alea, Würfel‘), von un- 
gewifjen Creigniffen abhängig; aleatorijde 
Verträge, Glüdsverträge, wobei fünffige unge: 
wiffe Ereigniffe Gewinn u. Verluſt beftimmen, wie 
Spielvertrag, Wette ıc. 

Alecſandrescu, Grigore, rum. Dichter, * 
18123u Tirgoveſti (Walachei), 1886 zu Bukareſt in 
geiſtiger Umnachtung, dichtete, wegen ſeiner Fabeln 
u. Satiren als politiſch mißliebig in ein Kloſter ver- 
ſchickt, hier ſein gefeiertes Werk, Das Jahr 1840, das 
den Hoffnungen ſeiner Parteifreunde Ausdruck gab. 
1859 furze Zeit Kultus-, dann Finanzminiſter, ſchloß 
er fi der liberalen Oppofition an; 1860 Mitgl. der 
Bentralfommiffion. Ge). Werfe Buf. 1847, *1863. 

MHlecfandri, Bajile, rum. Dichter u. Staat: 
mann, & 1821 in der nördl. Walachei, T 4. Sept. 
1890 auffeinem moldauiſchen Gut Mircefti ; in Paris 
gebildet, 1848 an der jungrum. Bewegung beteiligt; 
1859/60 Miniſter des Auswärtigen, 1885/90 Ge- 
fandter in Paris. Um die nationale Litteratur 
vor allem verdient Dur) jeine Sammlungen rum. 
Volkslieder (2 Folgen, 1852/53, 1867 als ‚Rum. 
Bolkspoefien‘ vereinigt; dtſch von Kobebue, 1857, 
teilw. auch) von Rudow, 21888). Sein Preisgejang 
auf die lat. Rafje (1878) auch diſch, franz. u. engl.; 
Opere (Elegien, Klagelieder, Luſtſpiele zc.) in 7 Bdn 
(Buf. 1873/76; manches dtfeh von Carmen Sylva, 
‚Rum. Dichtungen‘, 31889); die Bühnenjtüde in 4 
Bdn (1875). | 

Alectorolophus, Pflanze, f. Fistularia. 

Alẽkto, eine der Erinyen. 

Alẽktovogel, Gattg der Webervögel, f. d. 

Alemaͤn, Mate, ſpan. Romanſchr. u. Finanz- 
beamter, x um 1550 in Sevilla, T nach) 1609 in 
Mexiko, wohin er infolge eines ſchlimmen Rechts— 
handel3 ausgewandert war; fein Schelmenroman 
Vida y hechos del picaro Guzman de Alfarache 
(1.21 Mtadr. 1599, 2. TI Valencia 1605) in fast alfe 
europ. Sprachen überf. ; nachgeahmt in Span. (Perez, 
La picara Justina), Yranfr. (j. Sefage) u. Deutſchl. 
(f. Albertinus, Grimmelßhaufen). Neudrud in Aribaus 
Novelistas ant. à Cerv. (Dtadr. 1846). Vgl. Mendoza. 

Alemannen |. Alamannen. 

Alemany, Joſeph Sadoc, O. Pr. J. Erzb. 
v. San Francisco, & 13. Juli 1814 zu Bi (Span.), 
T 14. Apr. 1888 in Balencia; 1850 Biſch. v. Mon— 
tere, Cal., 1853 Erzb., einer der verdientejten Mif- 
fionsbifchöfe der Ber. St.,refignierte Nov. 1884 u1.30g 
ſich als Titularerzb. v. Belufium nad) Span. zurüd. 

Alembert (aläbär), Jean le Rond d', franz. 
Philoſ. u. Mathematiker, #16. Nov. 1717 zu Paris, 
T 29. Oft. 1783 ebd.; als uneheliches Kind der Ma— 
Dame de Tencin nach der Geburt audgejeßt; war ſeit 
1741 Mitgl. der Pariſer, ſpäter auch der Berliner 
Akad., ſchmeichelte ſich in die Gunſt Friedrichs IL. v. 
Preußen ein, der ihm einen Jahresgehalt v. 1200 
Livres ausſetzte. Für Die Encyclopedie, Die er feit 
1751 mit Diderot herausgab, ſchrieb er die math. 
u. viele philof. Artikel, außerdem die einleitende 
Abhandlung über den Urfprung u. Stammbaum der 
menschlichen Erkenntniſſe. In der Philofophie iſt 
U. Empiriker u. Steptifer: die Zweckmäßigkeit der 
Organismen weiſe zwar auf eine höchſte Intelligenz 
hin, die wir una aber nicht vorguitellen vermöchten. 
In der Mioral ift er Anhänger des Privatutilitari3- 
md. Dem Ehriftentum ftand er feindfelig gegenüber, 
Doch ift er in feinen Ausfällen weniger roh u. fana= 
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tiich als die meiften übrigen Enzyflopäbdiften. In 
der Mathematik erweiterte er u. a. die Vehre bon 
den partiellen u. fimultanen Differenzialgleihungen 
u. behandelte erfolgreich mechaniſche Probleme, wie 
ſchwingende Saiten (Alembertſches Prinzip). 
Math. Schr. in 8 Quartbon (Par. 1761/80); die 
übrigen Werke in 18 (1805) u. 53dn (1821). Dal. 
Bertrand (Bar. 1889). 

Alembrothſalz, alhemiftiicher Name für Am- 
moniumqueckſilberchlorid. 

Alemdar (arab.«perſ., ‚Tahnenträger‘), türk. 
Offizier, der dem Sultan die Fahne des Propheten 
voranträgt. Es ſind ihrer 40.' 

Alemtejo (⸗teſchu, jenſeits des Tejo‘), port. Prov., 
zwiſchen dem port. u. dem ſpan. Eſtremadura, im W. 
auf 40 km am Atlant. Ozean, im N. vom Tejo, im 
©. von Algarde begrenzt; im O. u. ©. hügelig, ſonſt 
eben, aber meijt von Sümpfen u. Eiftusheiden be— 
deckt, im N. fruchtbar (Getreide u. Wein) ; ausge— 
dehnte Schaf: u. Schweinezudht. (1890) 388813 €. ; 
3 Dijir. (Portalegre, Evora, Beja), Hauptft. Evora. 

Alen, ber, die (dän., ‚Elle‘) = 0,6277 m. 

len, ſchweiz. Bezirkaft. = Aigle. 

Alencar, Soje Martiniano de, brafil.. 
Surift u. Schriftit., & 1. Mai 1829 in Fortaleza ' 
(Ceara), T 12. Dez. 1877 in Rio de Janeiro, ſchrieb 
eine Menge Pflanzer: u. Indianergeſchichten (Daher 
der ‚brafil. Cooper‘ gen.) mit meijterhaften Natur— 
Ihilderungen; zu den beften zählen ‚Der Guarany‘ 
(Rio 1857, 61889, auch) engl., diſch, ital.), ‚Der 
Gaucho‘, ‚Jracema‘, ‚Der Sertanejo‘, ‚Die Minen v. 
Prata‘. Höherftehen jedoch feine Romane (über das ge- 
jellfehaftliche Beben in Rio de Janeiro, Pfeud. ©. M.) 
Diva, Luciola, Senhora. Gef. W. in 32 Bon. 

Alencçon (aläss), Hauptit. Des franz. Dep. Orne, 
an der Sarthe, (1896) einſchl. Garn. 14526, al3 
Gem. 17841 E.; ch; Reite (bei. Donjon) des ehem. 
Herzogsichloffes, got. Notre - Dame - Kirde; Lyc., 
Normalſchule, Bibl., Archiv, Muſeum; Yeinwand- 
u. Spitzeninduſtrie (Points d'A.); Mutterhaus der 
Schweſtern der Vorſehung. A. hatte ſeit Wilhelm 1. 
(T 1028) eigene Grafen, kam durch Roberts IV. 
Schweſter u. Erbin Alix (11219) an Philipp Auguſt 
v. Frankreich; 1322 an Karl II. v. Valois verliehen, 
1414 Herzogtum, 1584 als erledigtes Lehen ein— 
gezogen. Den Titel führten Prinzen des kgl. Hauſes 
weiter. Jetziger Herzog v. A. Ferdinand Phi— 
lipp (x 12. Juli 1844); ſeine Gemahlin Sophie, 
Herzogin in Bayern, verunglückte 4. Mat 1897 in 
Paris beim Brand eines MWohlthätigfeitsbazars. 
Vgl. Letellier (Caen 1889). 

Aleni, Giulio, S. J., Miffionär in China, 
* 1582 in Brescia, T Aug. 1649 in Fu⸗-tſchou, wegen 
feiner formbollendeten din. Schriften von den Chi— 
neſen der europ. Eonfucius genannt. 

Aleppo, Haleb (arab. Chaleb,, Milch), nord- 
igr. Wilajet, vom Golf dv. Merandrette bis in Das 
nördl. Mtefopotamien, 86600 km?, 995000 ©. 
(80 %/, Moh., 5 %/, Armenier), in 3 Sandſchaks 
(A., Maraſch u. Urfa); Weberei, Färberei, Gerberet, 
Schaf: u. Seidenzudt. Die Hauptft. A., in frucht- 
barer Ebene am Rande der Wüſte, L. am aalreichen 
Kuweik, (einſchl. Garn.) ettva 127000 €. (769/0 Moh., 
je 6 %/, Griechen u. Juden); Sit eines deutſchen Kon- 
ſfuls, zahlreiche Moſcheen (beſ. die Safarija), auf 
fünftlihem Hügel die alte Zitadelle, röm. Waller: 
leitung; Franzisfanerfolleg, Schulen u. Penfionate 
der Schweftern vom HI. Joſeph u. der eingeborenen 
Schweſtern vom HI. Herzen Jeſu (Meariametien), 
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Kapuziner-, Jeſuiten- u. Lazarijtenniederlaffungen; 
viele Khane, großer gededter Bafar, Seideninduftrie. 
Schon für das 2. Jahrtaufend dv. Chr. bezeugt, 
urſpr. (fyr.) Chalab, von Seleukos I. Beroia ge: 
nannt, wiederholt verwüſtet durch Erdbeben (8mal 
im 12. Sahrh.;1822) u. Feindeshand (Chosroes IL, 
Mongolen 1260, 1280, 1400), im Beſitz der Araber 
(638), Seldſchuken (998/1117), ägypt. Mamelufen 
u. Türken (ſeit 1516); von jeher ein Hauptitapel- 
plaß für den Handel zwiſchen Europa u. Aſien, jetzt 
im Rüdgang. 1850 ſchreckliches Chriſtengemetzel. — 
Nach U. find benannt ein armeniſches, ein griech. 
meldit., ein maronit. u. ein jyr. Erzbistum. 
ein röm.-Tath. Apoftol. Vikariat (Siß in Beirut, 
der Inhaber zugleich Apoftol. Delegat für Syrien). 
— Abeule, im Orient, bei. in A., unter den Kindern 
der Einheimifchen herrſchende Hautkrankheit, wobei 
ich im Gejicht u. (feltener) an Gliedmaßen Ge- 
jchwülſte bilden, die langſam in Bereiterung über: 
gehen. Urſache unbefannt, Dauer ungefähr ein Jahr 
(daher bei den Arabern ‚Sahresbeule‘), Prognoje 
günjtig, Behandlung durch Ätzen u. Brennen. Ähn— 
lich die Bisfarabeule (Saharagefhwür, Ziban- 
beule 2c.) der Araber, die Amboinabeule auf 
Amboina, die Jaswa in Sibirien, dad Bololvar 
in Ungarn u. a. 

ler, Paul, S.J., Philolog u. Dichter, & I. Nov. 
1656 zu St Veit (Luxemb.), T 2. Mai 1727 zu 
Düren; Hr3g. des erjten Gradus ad Parnassum (f.b.); 
Verf. lateiniſcher Schuldramen u. Opern. 

Alerceholz, Alerzeholz (alerke-), ſ. Fitzroya. 

Alerheim, bayr.ſchwäb. Dorf, Bez.A. Nörd- 
lingen, im Ries, an der Wörnitz; (1900) 718prot. E.; 
3. Aug. 1645 Sieg der Bayern unter Mercy über Die 
Sranzojen unter Conde, wobei jener fiel. lraſch. 

Alert (v.ital. all' erta, auf der Warte‘), munter, 

Ales, ſardin. Stadt, Prov. Cagliari, im SO. 
v. Oriſtano, (1901) 1136 E.; Sitz des Biſch. v. A. 
u. Terralba (Suffr. v. Oriſtano), der aber meiſt in 
Villacidro (ctſchi- 5229 E.) reſidiert; Prieſterſem. 

Aleſchki, Hauptſt. des ruſſ. Kr. Dnjeprowsk, 
GSouv. Taurien, am Dnjepr, (1897) 9119 E.; Ge— 
müjebau (bei. Waffermelonen). 

Aleſia, im Altert. Hochgelegene, fefte Stadt der 
Mandubier (bei dem heutigen Alije-Sainte-Reine, 
ſ. b.), wo ſich 52 v. Ehr. Vercingetorix nad) verzwei— 
felter Gegenwehr dem Eäfar ergab; 1865 errichtete ihm 
Napoleon III. auf dem Mont Auxois ein Denfmal. 

Aleſſandria, ital. Prov., das ehem. Hagt. 
Wonferrat in Piemont, im NO. flach (Po-Ebene), 
im W. u. ©. hügelig (Ausläufer des Ligur. Apen— 
nin), vom Tanaro durchſtrömt, 5052 km?, (1901) 
812022 €. in5 kr. Die Hauptft. U, auch N. 
della Paglia (päljia, Stroh-A.“, von den Strob- 
dächern dei dem vajchen Entjtehen) genannt, r. am 
Tanaro, (1901) als Gem. (einjchl. Sarnifon) 71293 
E.; 3; ſtarke Feſtung (Zitadelle am I. Ufer), 
Sit des Kommandos des 2. Armeekorps; Kathedrale 
(1823), Priefter- u. Knabenjem., Lyc., Gymn. ⁊c.. 
X. wurde 1168 von lombard. Städten als Trußburg 
gegen Kaifer Friedrich I. erbaut u. nad) ihrem Ver— 
hündeten, Bapft Alerander IIL., benannt. Das Bist. 
U. (feit 1175) tft Suffr. v. Vercelli. 

Mleifi, Saleazzo, ital. Baumeifter, & 1512 
in Berugia, T 81. Dez. 1572 ebd., erbaute in Genua 
die Kuppel des Doms, S. Maria in Carignano, zahl- 
reiche Paläſte u. Villen. Vgl. Roſſi (Perugia 1873). 

Aleſſio, Ljeſch, albanef. Stadt, Wilajet Stu: 
tari, l. am Drin, unfern der Mündung ind Adriat. 
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Meer, 3/4000 €. (40 °/, Tath.); Grab des Sfanderbeg. 
Sm Altertum Lissos, 885 d. Chr. von Dionyſios d. 
Syrafus gegründet. Das Bist. A. (6. Jahrh.; 1385 
jiederhergejtellt), 14000 Kath., Suffr. v. Skutari, 
hat jeinen Sitz in Kalmeti (10 km nördlich). 

Yletrium, alte Stadt, jest Matrt. 

Aletſchgletſcher, der Große, mächtigſter Glet- 
ſcher der Alpen, auf der Südſeite der Berner Alpen, 
entſteht aus dem Gr. Aletſchfirn, dem Jungfraufirn 
u. dem Ewigſchneefeld, 75 km?, 24 km I., davon die 
Zunge 16'/, km bei einer Breite von 1°/, bis 2 km. 
Die Gletjherjtirne beim Ausfluß der Maſſa (zur 
Rhöne) 1882 mÜü.M. Im OD. bildet der A. den Eis— 
fee Märjelen, am Nordhang des Eggis- od. 
Eggiſchhorns (2934 m); die im W. vom 
Aletihhorn (4198 m) herabziehenden Mittel- 
u. Ober= X, die ehedem mit dem Großen U. zu= 
jammenhingen, reichen nicht mehr an ihn heran. 

Aleugden, theſſaliſches Adelsgeſchlecht, Das zu 
Lariſſa refidierte, mit erblicher, faſt königlicher Ge— 
walt (al3 Bundeshäupter, tagoi); fie riefen Den Xerxes 
nad) Griechenland u. Die Makedonen nad) Theſſalien. 

Aleurites Forst., Gattg der Euphorbiaceen, 3 
(od. 5) tropische u. jubtropijche Arten: Bäume mit 
großen, oft gelappten Blättern u. Blütenvijpen. Die 
Samen der viel Zultivierten A. triloba Forst. (A. 
moluecana Willd.), Sandlenußbaum, liefern 
Speijeöl (Bantulöl), die de8 TZungbaumsß, 
A. cordata Müll.-Arg., das Hin. Holzöl, in 
China zum Brennen u. zu Firniſſen verivendet. 

Aleuron, das (grch.), Klebermehl, Protein- 
förper in den Zellen feiter Samen, in der Weile 
gruppiert, daß in einer aus Protoplasma u. Fett be= 
jtehenden Grundmafje fugelige Körnchen bon verſchie— 
dener Größe eingebettet find; fie bejtehen aus eiweiß- 
artiger Subjtanz u. enthalten teil Kryjtalloide, 
teila eigentümlich runde Körperhen (Globoide), 
die aus einer Verbindung von gepaarter Phosphor 
fäure mit Kalk u. Magneſia bejtehen. Der bei der 
MWeizenftärkefabrifation ausgewaſchene mehlfveie 
Kleber (Aleuronat) enthält bis zu 73°/, Eiweiß 
u. dient als Erjaß des Mehls bei Zuckerkranken. — 
Mlenrometer, Nleurojfop, das, Apparat zur Be- 
ftimmung der Ausdehnungsfähigfeit des Klebers im 
Weizenmehl u. damit der Brauchbarfeit des letztern. 

Aleuten, Inſelreihe vulf. Urjprungs, im Stillen 
Ozean, etwa 150 Inſeln u. zahlloſe Klippen, zum 
nordamerif. Territ. Alaska gehörig, 37840 km, 
zieht ſich in einem nad) ©. gerichteten Bogen von der 
Halbinjel Alaska gegen Kamtſchatka, das Berings— 
meer abjchließend; fajt baumlos, unwirtli u. uns 
fruchtbar; etwa 2500 €. (*/, Eingeborene, A. ges 
nannt, Bindeglied zwijchen den afiat. u. amerik. 
Hyperboreern) Haupterwerbäzweige Belgtierjagd u. 
Fifcherei. Einteilung von DO. nad W. in Fuch s⸗ 
injeln mit den Hauptinſeln Unimaf (thätiger 
Vulkan Schiſchaldin, 2730 m) u. Unalasta, Andres 
janow-, Ratten u. Nahe-Inſeln. — Über Die aleu- 
tifche Sprache vgl. Weniaminow (Peterb. 1846) 
u. Henry (Par. 1879). 

Alexander (lat. Form für gr. Alkxandros, 
‚Männer abwehrend od. ſchützend') Vorname: 1) X. 
der Große f. Alexandros 1); 2) A. Severus |. Se 
verus 2). 

3) hl., Biſch. v. Jeruſalem, Schüler des Kle- 
mens dv. Merandria, Freund des Origenes, T unter 
Decius im Kerker zu Cäſarea; wurde 213 bei einer 
Wallfahrt nad) Serujalem Gehilfe, jpäter Nachfolger 
des Biſch. Narciffus. Die von ihm angelegte Biblio- 
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thek Leiftete Eufebiog gute Dienfte. Bruchftüde feiner 
Briefe bei Migne, Patr. gr. Bd 10. 

4) Päpſte: A. J., HI. (107/116?), der 5. (6.?) 
Nachfolger Betri, nad) dem Papſtbuch u. Der Passio 
Alexandri augleich mit Eventius u. Theodulus ge- 
martert u. am 7. Meilenjtein der Bia Nomentana 
beigefeßt (da8 Grab neuerdings aufgefunden); Die 
Sdentität des Papftes mit dem Märtyrer wird je- 
Doch angezweifelt. Im Kanon der HI. Meſſe; Ge— 
dächtnistag 3. Mai. — 4. IL. (1061/73, T 21. Apr.), 
früher Anjelmo di Baggio Gadſcho), aus vornehmem 
Mailänder Geſchlecht, im Klofter Bec erzogen, 
gab ala Priefter zu Mailand durch Predigten gegen 
Simonie u. Konkubinat des Klerus den Anſtoß 
zur Gründung ber PBataria dj. d.). Um den unbe- 
quemen Sittenrichter zu entfernen, verichaffte ihm 
Erzb. Guido das Bist. Yurcca (1057), wo er in Ge- 
meinſchaft mit Hildebrand u. Petrus Damiant eifrig 
weiterfämpfte. 1. Oft. 1061 durch rechtmäßige Wahl 
der Kardinäle auf den päpftlichen Stuhl erhoben, 
wurde er erft nach mehrjährigem Streit mit Bild. 
Cadalous dv. Parma (al3 Gegenpapft Honorius 11.) 
auf der Synode dv. Mantua (1064) von den an: 
weſenden Großen Italien u. Deutſchlands aner- 
fannt. Geftüßt auf die Macht Herzog Gottfrieds u. 
feiner Gemahlin Beatrir, beraten von Hildebrand 
u. Betrug Damiant, kämpfte X. unentivegt gegen Die 
herrihenden Laſter. Noch furz vor feinem Tode be- 
Yegte er die ſimoniſtiſchen Räte Heinrichs IV., den 
er vergeblih vom Handel mit geiftlihen Stellen 
abmahnte, mit dem Bann u. [ud den König felbft 
zur Verantwortung nad Rom vor. Vgl. Fetzer, 
Vorunterfuchungen (1887). — X. IH. (1159/81, 
T 30. Aug. zu Eivita Caftellana), vorher Orlando 
Bandinelli (kurzweg Kardinal Roland gen.), x zu 
Siena, Lehrer de3 fanon. Rechts zu Bologna, 1150 
Kardinal, 1153 Kanzler der röm. Kirche. ALS Legat 
Hadrians IV. erzürnte er durch unerſchrockene Ver— 
teidigung der kirchlichen Rechte auf dem Reichstag 
zu Bejancon (1157) den Kaifer Friedrich I. derart, 
daß diejer jeine Wahl zum Papſt (Sept. 1159) 
nicht anerfannte, jondern Kard. Ottaviano Vtaledetti 
(Viktor IV.), den Ermwählten der Diinderheit, von 
der Synode zu Papia 1160 als Papft erflären ließ 
u. nad) deſſen Tode 3 weitere Afterpäpfte aufjtellte. 
Aber troß aller Bedrängnis durch den Kaiſer ge- 
wann A., von allen anderen Ländern anerkannt, 
auch im deutfchen Reich die Oberhand, u. ſchließlich 
war Friedrich) I. zum Frieden dv. Venedig (1177) u. 
zur Aufgabe des Schiamas gezwungen. U. hielt 
zu Rom 1179 das 3. Laterankonzil ab, förderte 
die Univerfitäten, nötigte Heinrich II. v. England 
zur Sühne für den Mord de3 Erzb. Thomas Berket, 
trat mit Erfolg gegen Die Albigenfer u. gegen große 
Mißſtände in Schweden auf u. wirkte höchit er- 
ſprießlich für Paläftina u. die Mifftionen im Mor— 
genland. Seine Summa Magistri Rolandi, eine 
Bearbeitung des Decretum Gratiani, hrsg. von 
Gietl (1891). Vgl. Kerner (1874); Reuter (3 Bde, 
2 1860/64). — X. IV. (1254/61, T 25. Mai in 
Viterbo),, vorher Rainaldo di Segnt (Benji), 1227 
Kardinal, 12. Dez. 1254 in Neapel zum Papſt er: 
wählt; ein edler, fittenreiner Mann, Gönner der 
Franziskaner, Förderer der Miffionen, aber un- 
würdigen Ratgebern leicht zugänglich, war er den 
Ränken der ital. Tyrannen nicht gewachlen u. fort: 
während von dem Hohenftaufen Manfred hart be- 
drängt. Dal. Bourel de la Ronciere, Registres 
(Fa33.1/3, Bar. 1895 ff.) — A.V.(1409/10,173.Dlai 
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zu Bologna), O. S. Fr., vorher Peter Philargt, 
x um 1340 von armen Eltern aus Kandia, Vehrer 
der Philoſ. u. Theol. zu Paris, dann in diploma- 
tiſchen Dienſten des Herzogs Joh. Galeazzo Biscontt 
zu Mailand, Biſch. v. Piacenza (1386), Vicenza 
(1388), Novara (1389), Erzb. v. Mailand (1402). 
Seit 1405 Kardinal, wandte er ſich mit anderen 
Kardinälen von Papft Gregor XII. ab, ſchloß fi 
dem Ausjchreiben der Synode v. Pifa an u. ward 
von dieser 25. Juni 1409 auf Betreiben des Kard. 
Baltafjare Coſſa, der ihn ganz beherrichte, zum Papſt 
erhoben, fand aber nur geringen Anhang. — A. VI. 
(1492/1503, T 18. Aug.), früher Rodrigo Lancol 
y Borja, & 1. San. 1431 zu Jativa (b. Valencia), 
wurde ſchon 1455 Durch feinen Oheim Kalixt II. 
Kardinal, 1458 Biſch., 1492 Erzb. dv. Valencia. 
Sein ſittenloſes Veben führte er auch weiter, als er, 
haupt. durch ſimoniſtiſche Umtriebe, Papit geworden 
war. Bor allem auf die Erhöhung feines Hauses 
bedacht, juchte er feine Kinder in die vorteilhafteſten 
Stellen zu bringen: feinem Sohn Juan, Herzog v. 
Sandia, verlieh er auf Koſten des Kirchenftaats ein 
Hzgt. Benevent; Cefare zunächſt das Erzb. Valencia 
u. nad) jeiner Dispenfierung vom getjtlichen Stande - 
das Hzgt. Romagna; feine Tochter Lucrezia ver— 
mählte er mit Joh. Sforza u. in3. Ehe mit Alfons 
v. Ejte-Ferrara. In der firhlichen Verwaltung trifft 
ihn fein jchwerer Borwurf; als Staatsmann war 
er bedeutend, aber freulos. Die Künjte Hatten an ihm 
einen hilfsbereiten Förderer, nicht minder Die Heiden= 
milfionen. Anläßlich dergroßen Entdedungengrenzte 
er Die port. ur. fpan. Intereſſenſphären ab (1493; var. 
Demarkationglinie). Ererlag zweifellos dem röm. Fie— 
ber, nicht den Folgen einer Vergiftung. Vgl. Baftor, 
Geih. d. Päpfte ILT, 269 ff. (3%. +1899).— A. VII. 
(1655/67, T 22. Dtai), vorher Fabio Chigi (idigi), 
x 13. Sebr. 1599 zu Siena, 1639/51 Nuntius in 
Deutfchland u. Mitgl. de weftfäl. Friedenskongreſſes. 
Als Bapft verbeiferte er Die Verwaltung des Kirchen— 
ftaats, hob das Studienweſen u. führte namhafte 
Bauten auf. Anfangs entſchloſſen, mit dem üblichen 
Nepotenweſen aufzuräumen, berief er jpäter Doch 
feine Verwandten nad) Rom u. ſchuf das Fürſten— 
geihlecht der Ehigi. Von Venedig erlangte er Die 
Wiederzulaffung der Sefuiten. Um jo ungünftiger 
war fein Verhältnis zu Ludwig XIV., der wegen 
vorgebliher Beleidigung ſeines Gejandten Crequi 
den päpftlichen Nuntius gewaltjam zurüdjandte, Ve— 
naijfin u. Avignon wegnahm u. X. zu Dem demüti- 
genden Frieden dv. Piſa (1664) zwang. — N. VI. 
(1689/91, T 1. Tebr.), vorher Pietro Ottobont, 
* zu Venedig, mit 80 Jahren auf den päpftlichen 
Thron erhoben, verminderte die Schulden des Kir— 
chenſtaats, erivarb die koſtbare Bibliothefder Königin 
Ehriftine v. Schweden für den Vatifan, verurteilte 
den Janſenismus u. die Gallifanischen Artikel. Unter 
ihm gab Ludwig XIV. Avignon u. Venaiſſin an den 
HI. Stuhl zurüd (vgl. Gerin, Par. 1877). 

5) A. J., Fürſt v. Bulgarien, Sohn A.s dv. Heſſen 
u. bei Rhein (ſ. A. 6)), x 5. Apr. 1857 zu Verona, 
17. Nov. 1893 zu Graz; machte 1877 im ruſſ. Haupt⸗ 
quartier den bulgar. Feldzug mit; 1879 auf Vorſchlag 
feines Oheims, Kaiſer A.s II., zum Fürſten v. Bul- 
garien erwählt, ſuchte er ſich vor allem von dem Ein— 
fluß Rußlands frei zu machen, dad alle Mittel auf- 
bot, um ihn zu jtürzen. 1885 verleibte er Ojtrumelien 
feinem Reiche ein u. befiegte die Serben bei Sliw— 
niba u. Pirot. 21. Aug. 1886 von Verſchwörern 
überrafcht u. nad) Reni abgeführt, doch wieder frei= 


241 


gegeben, dankte er ab, um die Beſetzung Bulgariens 
durch Die Ruffen zu verhindern. 25. Dez. 1881 ftiftete 
er für Zivil- und Militärverdienfte den St Ale- 
zanderorden (1383 von Fürft Ferdinand er- 
weitert, 6 Klaffen). A. vermählte fich 1889 mit der 
Darmftädter Hofjängerin Johanna Loiſinger 
(* 18. Apr. 1865) u. trat 1890 als Graf Har— 
tenau in öftr. Dienjte (1892 Generalmajor). Bal. 
Koch (1887); Golowine (Wien 1896). 

6) U. Ludw. Georg Friedrih E., Prinz v. Helfen 
u. bei Rhein, 3. Sohn Großhzg Ludwigs II. * 
15. Juli 1823 zu Darmjtadt, T 15. Dez. 1888 
ebd., zuerft in heſſ. 1840/53 in ruff., 1853/62 in 
öftr. Dieniten, zeichnete fih 1859 bei Diontebello 
u. Solfering aus, befehligte 1866 das 8. deutjche 
Bundes - Armeelorpa. U. war morganatiih mit 
Gräfin Julie v. Haude, jpäterer Fürjtin v. Batten- 
berg, vermählt. Schr.: ‚Feldzugsjournaf ac.‘ (1867). 

7) König v. Polen (1501/6), & 1459 als 3. Sohn 


Alerander. 
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des franz. Heeres ftellte fi) A. an die Spibe der Frei— 
heitsbewegung u. forderte alle Völker zum Kampfe 
auf; feine Gegenwart im Lager war ber Krieg3- 
führung jedoch eher Hinderlich als förderlich. Auf 
dem Wiener Kongreß ftand er auf der Seite der 
Franzoſen. Unter dem Einfluß der Frau v. Krüdener 
verfiel er mehr u. mehr in eine ungejunde religiöfe 
Myſtik, was die Gründung der heiligen Allianz 
(1815) zur Folge Hatte. Die inneren Reformen, 
Ordnung der Finanzen, geregelte Verwaltung, 
Rechtspflege, Erleihterung des Loſes der Leib- 
eigenen, wurden nicht durchgeführt. So verſcherzte A. 
nach u. nach feine Bolkstümlichkeit, es bildeten fi) 
Geheimbünde u. Verſchwörungen. Körperlich u. geis 
flig gebrochen, des Lebens überdrüfjig, zog er jich 
zuleßt in Die Krim zurüd. Dal. Bandal, Nap. & 
| Alexandre (3 Bde, Par. 1891/96). Über die ver- 
meintlihe Konverfion A.s I. vgl. Moroni, Dizio- 
nario, Bd. 59, 314 ff. (en. 1852). — A. II. Niko» 


König Kaſimirs IV., T1506 zu Wilna, wurde 1492 10jewitſch, Kaijer (1855/81), & 29. (17.) Apr. 
zum Großfürjten v. Litauen gewählt, das jeit feiner | 1818, T 13. (1.) März 1881, verkündete bei feiner 
Erhebung auf den poln. Thron mit Polen unter | Thronbefteigung ein Friedendprogramm u. ernannte 


Einem Oberhaupt vereinigt blieb. 

8) A. Johann, Fürft vd. Rumänien, x 20. März 
1820 zu Huſch, au3 der Bojarenfamilie der Ruza, 
T 15. Mai 1873 in Heidelberg, 1859 zum Hofpodar 
gewählt u. 1861 von der Pforte betätigt, mußte 
Febr. 1866 abdanken, da er die durch Aufhebung 
der Leibeigenihaft u. Verteilung von Ländereien 
erlangte Volkstümlichkeit durch fein ftrammes Re- 
giment wieder vericherzt Hatte. 

9) Ruffiſche Fürſten: WU. Jaroslawitſch 
Newskij, Nationalheiliger, & 1218, T 14. Nov. 
1263 als Mönd, 2. Sohn u. Nachfolger Jaros— 
laws 11. dv. Nowgorod, 1252 Großfürft v. Wladimir, 
ſchlug nad) der Bolfgüberlieferung die Schweden an 


Fürſt Gortſchakow zu jeinem Kanzler. Aber obwohl 
‚ von Natur wohlwollend u. auch zu Reformen geneigt, 
machte er fich noch mehr verhaßt als jeine Borgänger. 
Die Abſchaffung derkeibeigenihaft(1861),dieUnter- 
ſtützung der Großgrundbefiter u. andere joziale Re— 
| formen verfehlten ihren Zwed. Die ſyſtematiſch be> 
triebene Ruſſifizierung Polens u. der deutſchen Oſtſee— 
länder, die Verfolgung der Katholiken u. Proteftanten, 
die man gewaltſam zur Staatsreligion zu bekehren 
ſuchte, die Aufhebung des Konkordats (1866), das 
Verbot, dem Vatikaniſchen Konzil beizuwohnen, die 
Verquickung von Deſpotismus u. Volksvertretung 
führten zu Aufſtänden (wie in Polen 1863), zu 
Geheimbünden u. Attentaten (28. Apr. 1866, 6. Juni 





der Newa (1240, Daher Newskij), die Schwertritter 1867, 14. Apr. u. 1. Dez. 1879, 17. Febr. 1880), 
auf dem Eije des Peipusſees (1242) u. vereitelte die | bis A., jo manchem Anjchlag wie durch ein Wunder 
von Innocenz IV. erjirebte Wiedervereinigung der | entgangen, dur) eine Handgranate getötet ward. 
ruſſiſchen mit der röm. Kirche. Peter d. Gr. weihte Die Erfolge feiner auswärtigen Politik, wie der 
ihm da3 großartige A.Newskij-Kloſter in | Krieg mit der Türkei (1877) u. die Eroberungen in 
Petersburg (1712), da8 3 Kirchen (darunter die Drei: | Aften, verhinderten nır die nötigen Reformen in 


faltigfeitöfirhe mit A.s Tiberrejten in filbernem 
Schrein), eine geiftliche Akademie, ein geiftliches Se- 
minar u. Die Refidenz des Metropoliten enthält, Ka— 
tharina I. führte den A.Mewskij-Orden ein 
(für Militär- u. Zivilverdienjte, 1 Klaffe, zur Aus— 
zeihnung auch in Brillanten; Devife: Pro labori- 
bus et patria, ‚für vaterländifches Wirken‘). — A. J. 
Pawlowitſch, Kaiſer (1801/25), & 23. (12. a. St.) 
De3.1777 in St Petersburg, T1.Dez.(19.No0.)1825 
zu Zaganrog. Durch den Schweizer Yaharpe in den 
Rouſſeauſchen Grundſätzen erzogen, ſchwankte U. 
zwiſchen Liberalismus u. Deſpotismus. Die Mörder 
ſeines Vaters Paul J. wagte er nicht zu beſtrafen. Er 
verwickelte ſich in Kriege mit der Türkei; mit Napo— 
leon J. ſuchte er Frieden zu halten u. erlangte großen 
Länderzuwachs für Die verwandten Fürjtenhäufer 
Baden, Hefjen, Württemberg (1803). Napoleons 
MWeltherrichaftspläne trieben ihn zu einem Bündnis 
mit England u. Öfterreich (1805): er ließ feine Trup- 
pen zu ben Öfterreichern ftoßen (1805), die er aber 
nicht wirfam unterftüßte. 1806 verband er fich mit 
Preußen, ſchloß jedoch nach der Niederlage bei Fried- 
land mit Napoleon, der ihm freie Hand betreffs 
Finlands u. der Türkei ließ, den Frieden v. Tilfit 
(1807). Aber von der öffentlichen Meinung gedrängt, 
löfte A. das franz. Bündnis u. beſchränkte ſich auf den 
Verteidigungskrieg (1812). Nach der Vernichtung 


der Berwaltung. U. Il. war vermählt mit Maria 

Alexandrowna (x 8. Aug. 1824, T 3. Juni 1880), 

| Tochter Großhag Ludwigs II.d. Heffen, feit 31. Juli 

|1880 mit der Prinzejiin Katharina Dolgorufij 
(x 1846), die er zurerblichen Fürftin Jurjewski 
errrannte. — Sein Sohn Kaijer X. I. lexandro— 
witſch (1881/94), & 10. März (26. Febr.) 1845, 
T1.Rov. (20. Oft.) 1894 zu Livadia, begann mit der 
Unterdrüdung des von A. II. unterzeichneten Ufas, 
der die Einberufung einer Volksvertretung anord— 
nete, u. Der Betonung jeiner jelbjitherrlichen Gewalt. 
Die Beziehungen zu den Mächten befferten fich erjt 
nach der Abdankung Gortſchakows (1882). U. erwei— 
terte das Reich durch) Eroberungen in Zentral- u. Oſt⸗ 
afien u. hob Induſtrie u. Handel, aber Bauernitand 
u. Adel gingen unter ihm jtetig zurüd. Er war 
vermählt mit Maria Feodoromwna, vorher Dagmar 
(* 26. Nov. 1847 zu Kopenhagen), 2. Tochter König 
Chriſtians IX. v. Dänemark. 

10) Könige vd. Schottland: X. L, der Strenge 
(1107/24), Sohn Malcolms III.u. der Hl. Margareta, 
finderlos, verfolgte unnachſichtlich Frevler u. Ruhe—⸗ 
jtörer; wie feine Mutter juchte er die ſchott. Kirche 
auf der Grundlage eines kanoniſchrechtlichen Diö— 
zejan- u. Pfarrſyſtems aufzurichten u. fie u. fein 
Land dom engl. Einfluß unabhängig zu ftellen. — 
A. I. (1214/49), Sohn Wilhelms des Löwen, ver- 
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leibte Argyll ſeinem Reiche ein. — X. IH. (1249/86), 
mit dem das alte Königshaus im Mannesſtamm 
exlofch, erwarb die Hebriden (1266) u. erlangte Die 
Unabhängigkeit der ſchott. Kirche von dem engl. 
Metropolitanverband. Seine u. feines Vaters A. II. 
Regierung gelten als Schottlands goldenes Zeitalter. 

11) Serbdiſche Fürſten: A. Karagiorgewitſch 
(ebjoxdjer),K II. Okt. (29. Sept.a. St.) 1806 in Topola, 
3.Mai 1885 in Temeswar, 1842 zum Fürſten v. 
Serbien gewählt, 1858 dank der Eiferſucht der von ihm 
verdrängten Obrenowitſch u. den Zettelungen Ruß⸗ 
lands von der Skuptſchina abgeſeßt; 1871 als ber 
Ermordung Michael Obrenowitſchs mitſchuldig von 
ſerb. u. ungar. Gerichten in Abweſenh eit zulangjähri- 
gen Freiheitsſtrafen verurteilt. — A. J. Obreno- 
witih, König, & 14. (2.) Aug. 1876, folgte 
feinem Vater Milan bei deſſen Abdanfung 6. März 
(22. Febr.) 1889 unter Regentſchaft, erklärte ſich 
13. Apr. 1893 großjährig u. hob (1894) die Der: 
faſſung auf, an deren Stelle er eigenmädhtig 19. Apr. 
1901 eine neue, aus entgegengejeßten Elementen ge- 
miſchte verfündigte. Seit 5. Aug. 1900 iſt er ver— 
mählt mit Draga, verw. Maſchin, geb. Qunjewiße, 
x23. (11.) Sept. 1867 in Gornji Milanowatz. 

12) Ehriftian Friedr. A., Graf v. Württemberg, 
Lyriker, & 5. Nov. 1801 zu Kopenhagen aus der 
morganatiichen Ehe des Herzogs Wilhelm, T7.Suli 
1844 zu Wildbad, Klingt in feinen Liedern teils an 
die ſchwäb. Dichterſchule teils (zumal in den ‚Bil- 
dern dom Plattenfee‘) an feinen Freund Genau an; 
ſelbſtändiger find die wilden ‚Lieber Des Sturmes‘ 
(1838). Schr.: ‚Gedichte‘ (1837); ‚Ge. Sed.‘(1841). 

Alexander, Biſchöfe u. Geiftesmänner:1) Biſch. 
v. Alerandria, T 17. Apr. 328, trat zuerſt dem 
Arius entgegen, feit dieſer feine Irrlehre in Alexan— 
driaverbreitete, u. bannteihnaufeiner Synode (321); 
von ihm 2 vor dem Konzil v. Nikäa verfaßte Briefe 
über den Arianismus erhalten (bei Migne, Patr. gr. 
Bd 18). — 2) A. v. Hales (Herz, nad) dem gleichn. 
Klofter in der engl. Grafſch. Gloucefter), O. E. M., ob 
feines Scharffinns Doctor doctorum (‚Schrer Der 
Zehrer‘), Doctor irrefragabilis (‚ber unmiderleg- 
Liche Lehrer‘) gen., T15. (27.2) Aug. 1245 zu Paris, 
wo ex ftudiert hatte u. als gefeierter Lehrer in den 
Sranzisfanerorden (1225? 1230?) getreten war. Er 
machte die Ariftotel.Philofophie der Theologie dienſt⸗ 
bar u. trug viel bei zur Ausbildung der ſcholaſtiſchen 
Lehrmethode. Nach feinem HYauptw. Summa theo- 
logiae (von feinen Schülern ergänzt, Ben. 1475 1.8.) 
fol der hl. Thomas v. Aquin gearbeitet Haben. Schr. 
noch Postillae in univ. Script., in Aristot. de 
anima ; andere Werke (Comment. in Ps., in Apoc. 2.) 
find zweifelhaft. — 3) U. De Billa Dei (Bil 
Yadeus), Minorit, x zu Ville-Dieu, T gegen 1240, 
Lehrer zu Paris; fein Doctrinale puerorum (1199, 
hrsg. von NReichling 1893), eine lat. Grammatif in 
leoninifchen Verfen, war bis ins 16. Jahrh. Lehrbuch. 

Alexander (älegfandör) of Weiterton, Sir 
Kames Edw. engl. General u. Forſchungsreiſen— 
der, & 1803 in Schottland, T 2. Apr. 1885 zu 
Ryde auf Wight, kämpfte in Birma (1825), in ber 
Türkei (1829), in Portugal (1834), in ber Krim 
(1854) u. in Neufeeland (1863) ; ex bereifte 1830/31 
Südamerika, 1836/37 Südafrika (Kapftadt bis Da⸗ 
maraland), in den 40er Jahren Neubraunſchweig. 
Schr.: Travels from India to England (1827); Tra- 
vels through Russia & the Crimea (2 Bde, 1830); 
Transatlantic Sketches (2 Bde, 1833); Exped. of 
Discovery into the Interior of Africa (2 Bde, 


Alerander — Alerandria. 
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1838); L’Acadie (2 Bde, 1849) ; Incidents of the 
last Maori-War (1863) ꝛc., ſämtlich London. 

Alexanderarchipel, Injelgruppe an der Weſt⸗ 
küſte v. Nordamerika, zu Alaska gehörig, 36 782 km?, 
bewohnt von Thlinfit - Indianern. Hauptinjeln 
Prince of Wales u. Bargnow (mit Sitfa). 

Alexanderkette, rufj.-zentralafiat. Geb., Prod, 
Syrdarja u. Semirjetſchensk, Teil des Tienſchan, 
vom obern Tſchu bis zum Talas, 400 km I. (Se— 
menowberg, 4300 m). 

Mleranderspad, oberfränt. Badeort, Bez.N. 
Wunſiedel, Gem. Sichersreuth, im Fichtelgeb., am 
Nordoſthang der Luiſenburg (590 m); Eijenjäuer- 
Ying (Luifenguelle, 9,3%), Wafferheilanftalt. Vgl. 
Müller (?1890). 

Hlerandra, 1) Königinvd. Großbritannien, 
Gemahlin Eduards VII, 5. d. — 2) Raiferin v. 
Rußland, Gemahlin Nikolaus’ IT., 5. d. 

Alexandraland, jüdlicher Teil des ‚Northern 
Territory‘ in Südauftralten. 

Alexandra⸗Nil = Kagera. 

lerandre (ir), 1) Noel(latinifiert Natglis 
Alexander), O.Pr., franz. Kirchenhiſt, #19. Jan. 
1689 zu Rouen, T 21. Aug. 1724 zu Paris, wirkte im 
Orden ala Lehrer der Philoſ. u. Theol. u. (1706/10) 
ala Provinzial. Sein Hauptiverf, die Kirchengeſchichte 
(30 Bde, Par. 1677/87 u. ö.), bei. wertvoll durch 
Die beigefügten gelehrten Differtationen, wurde galli= 
taniſcher Anſchauungen wegen 1684 auf ben Inder 
geſetzt, jedoch in der Ausgabe Roncaglias, der Die 
anitößigften Behauptungen berihtigte, von Bene— 
dift XIII. freigegeben (9 Bde, Yucca 1734; n. X. 
von Mtanfi, ebd. 1749 u. ö.). Schr. ferner Theol. 
dogmat. et mor. (10 Bde, Bar. 1693 u. ö.), einen 
Kommentar zu den Evangelien u. den Briefen des 
N. T. rc. — 2) Rabbi Aaron, Schachſchriftſt. «um 
1766 zu Hohenfeld a. M., 1,16. Nov. 1850 zu Lon— 
don. Seine Encyclop. des Echees (Par. 1837) ent: 
hält eine lange Zeit als muftergiltig angejehene Äber- 
ficht der Exröffnungen. Schr. noch: Collection des 
plus beaux Problemes d’Echecs (ebd. 1846). 

Alexandrette (fränk., tſädrät, Klein-Alexan— 
dria‘), fürk. Fskenderun, ſyr. Stadt, Wilajet 
Aleppo, am Mittelländ. Meer (Golf v. A.), etwa 
7000 E. (70°/, Griechen) ; guter, aber vernachläſſigter 
Hafen, bedeutender Handel (1899: Einf. 43 Mill., 
Auf. 19 Drill. M.), Sit eines deutſchen Vizekonſuls; 
Karmeliterrefidenz. U. ift das alte Alerandreia 
am Iſſos, Mexander dem Großen zu Ehren erbaut. 
13. Apr. 1832 Sieg der Agypter über die Türken. 

Alerandria, I) arab. Iskanderije, Hauptſt. 
de8 Sound. A: (Stadt X. u. Ramle), Unterägypten, 
an der Nordweitipige des Nildeltas, zw. Wlittel- 
(änd. Meer u. Wtariutfee, (1897) 319766 €. (46 113 
Fremde), Sit des Marinemin., der Generaldir. Der 
Häfen, eines Gerichtshofs 1. Inſtanz, einer interna- 
tionalen Schiffahrtsfammer (feit 1901) u. eines deut» 
ichen Konfulats; unter Berwaltung eines Munizipal⸗ 
vat3; Th, (nad) Kairo u. Sues), elektr. Straßen- 
bahn. Die ehem. ſtarken Befeftigungen find verfallen. 
X. befteht aus dem Araberviertelim W. (füb- 
(ih davon Pompejusfänle u. Katalomben), dem 
Türfenpiertelauf der ehem. Inſel Pharos (jebt 
nit dem Land verwachien, mit vizefgl. Palaſt Ras 
et-Zin, dem Marinearſenal u. Leuchtturm) u. dem 
europäiſch gebauten Sranfenviertel im D. 
mit Miehemed-Ali-Plag (Reiteritatue), zahlreichen 
hriftlichen Kirchen (Kathedrale St Kath arina), Lehr: 
anftalten (bej. der Jeſuiten u. der Brüder der rift- 
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lichen Schulen; ſ. auch u. Sp. 245) u. charitativen 
Schöpfungen, Marine: u. Kriegsſchule, Archäol. 
Muſeum, 2 Theatern, Banken ꝛc. Der (im Altertum 
am meijten berüßte) Neue (öjtliche) Hafen tft nur 
noch Leinen Schiffen zugänglih; Haupthafen feit 
der Araberzeit ift der Alte (weitliche), Durch einen 
3 km !. Wellenbrecher geſchützt u. durch) einen Molo 
in Außen u. Binnenhafen geſchieden; in letztern 
mündet der Mahmudijefanal (von Fairo; 
am r. Ufer von Landhäufern befüumt). fiber A. 
geht faft der ganze Außenhandel Agyptens (1899: 
Einf. 207,8 Mill., Auf. 309,1 Mill. M.; 1800 Schiffe 
mit faſt 21/, Mill. Regiitertonnen liefen ein). Vor— 
orte find Meks im SW., mit Schloß u. Steinbrüden, 
u.Ramle (arab., ‚Sand‘, verderbt aus dem gro). 
»parembole, ‚Einjhiebfel‘), Das alte Niköpolis (von 
Auguftus zum Andenken an feinen lebten Sieg über 
Antonius gegründet), zwifchen dem Meer u. dem See 
v. Abufir, durch eine Bahn mit A. verbunden, mit 
vizefgl. Schloß, Seebädern x. Kafino; beliebter Som— 
meraufenthalt reicher Alexandriner u. Katrenjer. 
Die Kirche v. A., von des Hl. Betrug Schüler, dem 
Evangelijten Markus, gegründet (daher von Papft 
Damafus als der ‚zweite Stuhl Petri‘ erklärt), wurde 
bald der religiöfe Mittelpunft für ganz Ägypten. 
Zur Zeit des Konzils v. Nikäa (325) unterjtanden 
dem Biſch. v. A. als einzigem Metropoliten die ſämt— 
chen Kirchen Agyptens (einſchl. Libyens, ber Cy— 
renaica u. Thebais), wo er alle Biſchöfe einſetzte; 
ſeit dem 5. Jahrh. führte er den Titel Patriarch. 
Von den Biſchöfen v. A. waren vor allen gefeiert 
Dionyſius d. Gr., Alexander, Athanaſius (der über 
100 Biſchöfe) u. der Hl. Cyrillus (der 10 Metro— 
politen unter fi} Hatte). Bon den vielen Provinzial: 
iynoden v. A. waren die bedeutendjten jene v. 306 (in 
Saden des Mieletius), 320 od. 321 (Arius), 339 
(Athanafius), 361, 362, 363 (Arianer), 430 (Nefto- 
rius); vgl. Riedel, Kirchenrechtäquellen ac. (1900). 
Mit Dioskur (444/51) kam die religiöſe Spaltung in 
Monophyſiten (Ropten) u. Rechtgläubige (Melchiten, 
Kaijerlihe). Wiederholt hatte A. dann monophyſi— 
tiſche Patriarchen od. einen monophyſitiſchen u. einen 
melchitiſchen zugleich. Die melchitiſchen Patri- 
archen gerieten ſchließlich völlig unter den Einfluß 
des ſchismatiſchen Patr. v. Konſtantinopel; längere 
Zeit hatten fie ihren Sitz in Altkairo, jetzt üben fie 
ihre Schattenzegierung (über faum 5000 Seelen) von 
Stambul aus. Die koptiſchen Patriarchen, jeit 
Mitte des 11. Jahrh. in Altfairo, behaupteten die 
Surisdiltion über Die koptiſchen Chriften in Ägypten, 
Nubien, Abejfinien u. der Berberei. Das 1895 er— 
neuerte (kath.)koptiſche Patriarchat X. mit den 
Suffr. Sroß-Hermopolis (Minje)u. Theben(Lufjor) 
wird durch einen Patriardjalvifar verwaltet. Das 
armenifh-unterteBi3t. W. (feit 1850; Nieder: 
Yaffungen der Franzisfaner, Lazarijten, Salefianer, 
Gabrielsbrüder, der Schweftern von der Mutter 
Gottes u. vom 3. Orden des hl. Sranzisfus; 4 Knaben- 
volksſchulen der Schulbrüder u. der Väter der Afrik. 
Mifſion u. gegen 20 Mädchenvolksſchulen, ⸗Er— 
ziehungsanſtalten der Schulbrüder, der Schweſtern 
vom guten Hirten, der Borromäerinnen, der Schwe— 
ſtern U. L. Frau v. Sion, der Kanoſſianerinnen u. 
Vincentiusſchweſtern), das armeniſch-ſchismat. 
Erzbist.A.u.das griech-,orthodoxePatr. A.ꝛc. 
haben ihren Sitz in Kairo. Die Stadt A. dagegen iſt 
Sitz der Apoſtol. Delegation für Agypten u. Arabien 
(1839) u. des Apoſtol. Vik. Agypten (1839). Das 
in den Kreuzzügen vorübergehend hergeſtellte Tat. 
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Patr. U. bejteht als Titularfi mit der Patriarchal: 
kirche St Paul außerhalb der Mauern in Rom fort. 

Das alte Ulerandreia war angelegt in Form 
eines Parallelogramms mit einem Umfang bon etwa 
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15 km. Der prädtigjte Stadtteil, die ‚Künigs- 
tadt‘ (Baſileia, auch ‚Neujtadt‘, fpäter Brus 
Heton od. Brychion gen.) mit der Halb— 
inſel Löchias, enthielt außer den umfänglidhen 
Balajtbauten das Muſeion mit der großen Biblio- 
thef Gi. u.), Die fürftlihe Gruft (das Sema od. 

aujfoleion), dad Kaiſärion (lat. Caes$- 
reum, Xempel de3 Cäſar) mit den ‚Nadeln der 
Kleopatra‘ (j. d.) 2c. Südlich der Hauptlängsſtraße, 
der Plateia (jpäter Drömos gen.), lag das 
Paneton, einfünjtlicher Gebirgögarten; ſüdweſtlich 
der ägypt. (vormafedon.) Stadtteil, die Ahafotiz, 
mit dem Sarapeion u. der Pompejusjäule (f. d.), 
im DO. dor dem Kanopiſchen Thor der Hippodrom. 
Ein Damm, das Heptajtädtion, führte nach der 
Inſel Pharos mit dem berühmten Leuchtturm 
(j.Bharus) u. ſchied den befejtigten ‚großen Hafen‘ (mit 
dem königlichen ‚Eleinen‘) von dem offenen ‚Hafen 
des Eunoſtos (des kypr. Königs u. Verwandten des 
Ptolemäos), ar dem der gleichfalls befeftigte, mit 
der Mareotis durch einen Kanal verbundene Kiboto3- 
hafen lag. — Bon Uleranderd. Gr. im Winter332/31 
v. Ehr. gegründet, von Ptolemäos zur Refidenz er- 
hoben, blühte X. raſch empor (mit den Sklaven 
gegen Mill. E.: Agypter, Griechen, Juden, fpäter' 
auch Römer) u. ward Sitz des griech.-vriental. Welt⸗ 
handels. Seine Bedeutung als Mittelpunkt des gei= 
jtigen Lebens der Hellenen (bis ins 3. Jahrh. n. Chr.) 
verdankte A. vor allem feinen Bibliothefen (dev 
größern Muſeionsbibl. u. einer kleinern im Sara— 
peion, 490 000 u. 42800 Rollen ftark, vgl. Ritſchl, 
opusc. I) u. dem Muſeion, einem reich begabten 
Gelehrtenaſyl, gleih den Bibliothefen von Ptole— 
mäo3 II. gegründet. Unvergängliches Verdienft er— 
warben ſich Die Biblivthefare Zenodotos, Kallima— 
chos, Eratojthenes, Ariftophanes, Ariſtarchos durch 
die Sammlung von Handſchriften u. deren Ordnung 
(Kataloge) u. durch die kritiſche Behandlung der 
Texte, beſ. für Homer u. die Tragiker (Alexan— 
driniſche Schule). Über die ſonſtigen wiſſen— 
ſchaftlichen u. die dichteriſchen Leiſtungen der Ale— 
xandriner vgl. Griechiſche Litteratur. Die Muſeions— 
bibl. verbrannte Winter 48/47 v. Chr. im Alexan— 
driniſchen Krieg di. Cäſar); Antonius ſchenkte 
Dafür Die pergameniſche (200 000 Rollen) an die 
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Sarapeionabibl. ; auch dieje ward 389 von dem Pa— 
triarchen Theophilos zerftört, dag Muſeion hatte 
Caracalla ſchon 215 aufgehoben. Mit der Eroberung 
durch die Araber unter Amru (641) begann auch der 
äußere Verfall; zwar ging der ind. Handel (der Ge: 
nueſen u. Venezianer) noch über A., aber die Ent- 
deckung des Seewegs nad Dftindien (1498) u. Die 
Eroberung durch die Türken (1517) nahmen der 
Stadt den legten Reſt von Bedeutung. 1777 zählte 
A. nur mehr 6000 €. 2. Juli 1798 von Bonaparte 
erſtürmt, blieb e3 bis Herbft 1801 in den Händen 
der Franzoſen; vgl. Ägypten. Unter Mehemed Ali 
erjtand die neue Stadt. 11. Yuli 1882 ward A. bon 
Admiral Seymour beichofjen, dann von den Sol— 
daten Arabi Paſchas geplündert u. teilweise in Brand 
geftect, am 14. von den Engländern bejeßt. Vgl. 
Dimitfas (Athen 1885) ; Baujany (Par. 1886). 

2) Außer dem ägypt. Alerandreia gründete Ale- 
zander d. Gr. noch eine Menge anderer, angeblich 
70 (von denen etliche 40 noch nachzuweiſen find), 
nam. A. in Margtane, jetzt Merw; A. Areion, 
jeßt Herat; A. Arahoton, jebt Kandahar; X. am 
(ind.) Raufajus (Parapaniſos, dem heutigen 
Hindukuſch), nördl. v. Kabul; A. eschäte (das 
‚außerfte A.“, lat. A. ultima), an dem bon den Make— 
donen fälſchlich Tanais genannten Jaxartes, jebt 
Chodſchend am Syrdarja; 4 ind. Städte, nach Alexan— 
ders Lieblingsroß Bukephala benannt; A. in Su— 
ſignẽ, zw. den Mündungen des Tigris u. Euläos 
(des heutigen Karun), Frühjahr 324 v. Chr. an— 
gelegt, Stapelplatz für den Handel Meſopotamiens; 
vgl. Charax. 

3) A. (in) Troas, von Antigonos gegründet 
(als Antigoneia), von Lyſimachos verſchönert u. A. 
genannt, im Altert. bedeutende Hafenſtadt. Cäſar 
u. Konſtantin wollten angeblich den Sit des Reichs 
hierher verlegen. Jetzt die Ruinenſtätte Eskiſtambul. 

4) U. am Iſſos, das heutige Alerandrette, ſ. d. 

Mlerandria, rumän. Stadt, Dijir. Teleorman, 
am Dede, (1899) 13 675 ©. ; Ta. 

Wlerandria Cändrid), 1) Div. imöftl. Bergland 
derfapfolonie, am Nordufer der Algoabat, 2453 km?, 
(1891) 9978 (2419 weiße) €.; Hauptort X. mit 
381 E. — 2) ſchott. Stadt, Grafih. Dumbarton, 
am Ausfluß des Lo Lomond, (1901) mit Bonhill 
14581 E.; ; kath. Kirche u. Schule; Kattun- 
drucereien. — 3) Stadt der Ber. ©t., Va., r. am 
Potomac, 10 km unterh. Wajhington, (1900) 
14 528 E.; IH; ‚Akademie‘ der Kreuzſchweſtern; 
guter Hafen; Schuhfabrifation. — 4) kanad. Stabt, 

rov. Ontario, zw. St Lorenzftrom u. Ottawafl., 
(1891) 1614 meijt fath. €. ; 3; Schweitern vom 
hl. Kreuz u. von den 7 Schmerzen; Indujtrie. Das 
Bist. A. (feit 1890) ift Suffr. dv. Kingfton. 

Alexgandrija, ruſſ. Kreishauptſt, Gouv. Cherſon, 
am Ingulez, (1897) einſchl. Garn. 14002 E.; TA. 

Alexandriner, ber, urſpr. franz. Vers (vgl. Ale⸗ 
randros Sp. 251), beſtehend aus 12 Silben (Zwölf: 
filbner), bei weiblihem Ausgang aus 13, durch Die 
Cäfur in 2 gleiche Hälften geteilt mit je 2 Accenten 
(auf einer der 4 erſten u. auf der 6. Silbe), meiſt paar- 
weis gereimt: Flajfifher A. Der romantiſche 
U. bat nur.3 Accente, vernachläſſigt die Cäſur in 
ber Mitte u. geftattet Enjambement. Vgl. Träger 
(1889). — Im Deutschen geftaltete fi der A. zu 
einem iambiſchen Sechstakter u. war feit Opik im 
Epos u. Drama der herrfchende Vers, der erſt durch 
Klopftoc u. Leffing verdrängt, ſpäter durch Rüdert, 
Sreiligrath, Geibel mannigfach umgebildet wurde 
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(mehrere Cäſuren, neben den Jamben Anapäſte u. 
Spondeen?c.). Vgl.VBiehoff( Schulprogr.,Zrier1859). 

Alerandriniſche Philofophie, Sammel: 
name für verſchiedene philoſophiſche Schulen od. 
Richtungen, deren geiftigen Mittelpunkt Wlerandreia 
bildete u. deren Hauptblüte in die erſten chriſtlichen 
Sahrhunderte fällt. Zu ihnen gehört vor allem die 
jüdiſch-alexandriniſche Schule; Hauptver- 
treter der Jude Philon, welcher die Dogmen der jüd. 
Religion insbe. mitderplaton. Ideen- u. der ſtoiſchen 
Pneuma- u. Logoslehre zu einem einheitlichen Syftem 
zu verſchmelzen juchte. Val. Bois (Xouloufe 1890). 
Neben u. faſt gleichzeitig mit ihr entſtand durch 
Nigidius Figulus u. Sotion der Neupythagoreis- 
mus. Seit Ende des 2. Jahrh. trat der Neu— 
platonismus auf. Bon den bisher genannten Rich— 
tungen wejentlich verfihieden iſt Die viel. noch in 
das Ende des 1. Jahrh. Hinaufgehende (ältere u. 
neuere) Alexandriniſche Katechetenſchule, 
die fich um die Mitte des 2. Jahrh. zu einer neben 
der kirchlichen Wiſſenſchaft das ganze griech. Wiſſen 
umfaſſenden Lehranſtalt ausbildete. In der Exegeſe 
pflegte ſie, im Ggſtz zur Antiocheniſchen, eine alle— 
goriſierende Richtung. Unter ihren Vorſtehern ſind 
die berühmteſten Pantänus, Klemens, Origenes, 
Dionyſius d. Gr. (ältere Schule), Athanaſius, Baſi— 
lius d. Gr., Gregor v. Nazianz, Gregor v. Nyſſa, 
Didymus der Blinde, Cyrillus (reuere). Ihr Ruhm 
erloſch allmählich mit dem 4. Jahrh. Vgl. Guerike 
(1824); Haſſelbach (1826/39); Kingsley (Cambridge 
1854) ; Bigg (Oxford 1886). 

Mlerandrit, der, durchſichtige Kıyftalle von 
Chryſoberyll, bet Tag tiefgrün, bei fünftlihem Licht 
tiefrubingot erjcheinend Wundjtätte im Ural au3- 
gebeutet, Daher einer der teuerjten Edelfteire. 

MHlerandropol, ehem. Gumri, transfaufa]. 
Kreisft., Goup. Eriwan, am Arpatidai, (1897) 
32018 €. (einſchl. Garn.); Wh; ſtarke, geräumige 
Feſtung (Schlüfjel v. Armenien). 

Alexandros (vgl. Alerander), 1) anderer Name des 
Paris, f.d. — 2) U. der Große, König dv. Make— 
donien (A. III.) u. Afien, Sohn Philippos’ II. u. der 
Olympias, x Herbſt 356 v. Ehr., T 13. Juni 323. 
Erzogen wurde W., der den ruhelofen Ehrgeiz des 
Vaters u. den romantiſchen Zug, aber auch das jäh 
leidenſchaftliche Weſen der Mutter geerbt hatte, von 
Ariſtoteles (ſeit 343 od. 342). Seine ungejtüme 
Tapferkeit entjchied den Sieg bei Chäroneia (338). 
Mit dem Vater wegen Verftoßung der Mutter (Herbit 
337) zerfallen, aber an deſſen Ermordung (Herbſt336) 
unbeteiligt, behauptete er durch geſchicktes u. raſches 
Handeln ben Thron u. ließ ſich von der Bundes— 
verfammlung zu Korinth zum oberſten Kriegäherrn‘ 
der Hellenen gegen die Perſer ernennen. Nach einem 
fiegreichen Zuge gegen die thraf. u. illyr. Grenz- 
völfer im NR. v. Makedonien, wobei er den Balkan 
u.die Donau überſchritt (335), eilte er nach Griechen- 
land, wo das Gerücht von jeinem Tode bedenkliche 
Unruhen hervorgerufen Hatte, erjtürmte u. zerftörte 
Theben u. eröffnete, den Antipatros als Reichöver- 
weſer zurücklaſſend, Frühjahr 334 mit 30 000 Mann 
au Fuß u.5000 Reitern den Krieg gegen Berfien. Der 
Sieg in dem Reiterfampfam Granikos (Mai334) 
gewann ihm Kleinafien; Widerftand Leijteten nur 
noch die griech. Söldner in Miletos u. Halikarnaſſos 
(unter Memnon). Bon Gordion rüdte er über Tar- 
j03, wo er ſchwer erkrankte, nach Syrien u. ſchlug 
bei 35508 (Nov. 333) den ihm in den Rüden ge— 
fommenen weit liberlegenen Dareios 111. (röm. 
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dem Altertum erhaltene, 1831 in Bompejt gefunden, 
jeßt in Neapel). Bon der phönif. Seejtädten wiber- 
ftand nur Tyros, dad nad) 7monatiger Belagerung 
genommenu. ſchonungslos behandelt wurde (wahrſch. 
Aug. 332); aud) Gaza, das jih 2 Monate tapfer 
wehrte, mußte geftürmt werden: A. felbjt wurde 
dabei verwundet. In Agypten, das ihn als Befreier 
aufnahm, gründete er das erjte u. zugleich bedeu— 
tendjte ‚Nlerandreia‘; die Amonpriefter der libyſchen 
Dafe erflärten ihn für den Sohn des Gottes. Früh: 
jahr 331 marſchierte er wieder gegen Dareios, der 
vergeblich die Abtretung von Borderafien bis zum 
Euphrat angeboten u. nun ein neues, ungeheures 
Heer gefammelt hatte. Nach dem entfcheidenden Steg 
bet Saugamela (1. Oft. 331) drang A. in Perjis 
ein (wo er die alte Königsburg vd. Perſepolis ver- 
brannte, viel. zum Zeichen dafür, daß es mit der 
Herrichaft der Ahämeniden zu Ende ſei) u. eilte dann 
demnach Efbatana u. weiter oſtwärts geflohenen Geg- 
ner nach, der aber bei feiner Annäherung von dem 
aufrührerifchen Satrapen v. Baltriane, Beſſos, nie= 
dergejtoßen wurde (Yuli 330, zw. den Kafp. Thoren 
u. Hefatompylo3); Der Mörder, der fih jet Arta— 
xerxes (II.) nannte, flüchtete gen Baltra. Bon feiner 
Verfolgung ward U. durch) einen Aufftand in Areia 
(un. Drangiane) abgelenkt, den er blutig unterdrücte; 
dann zog er, überall ‚Aleranderjtädte‘ gründend, 
durch Arachoſien an den Parapaniſos (ind. Kaufa- 
jus, jet Hindukuſch), wo er überwinterte. Die näch— 
jten 2 Sahre weilte A. in Baltriane, wo er jenfeitd 
des Oxos (Amudarja) endlich des Beſſos Habhaft 
ward, u. Sogdiane, wo er eine gefährliche Erhebung 
zu dämpfen hatte; um die Nomaden der turan. Wüſte 
zu jchreden, ging er noch über den Jaxartes (Syr— 
darja). Sommer 327 brad) er, angeblich mit 120000 
Mann, darunter viele Orientalen, zum indiſchen 
Feldzug auf, überjchritt den Indus u. Hydaſpes 
u. ſchlug hier Mai 326 den mächtigen König Poros, 
der jein Bajall ward; auch den Akeſines u. Hydraotes 
überſchritt er u. wollte wie ein zweiter Herafles u. 
Dionyfos bi3 zum Ganges u. bis zu den Grenzen 
der Erde pordringen, wurde aber am Hyphaſis von 
dem erſchöpften Heer zur Umfehr gezwungen. Den 
Indus hinab u. ihm entlang gelangte er unter fteten 
Kämpfen zum Erythräiſchen (jebt Arabiſchen) Mteer; 
Die Indusmündungen wurden dem Reich gefichert. 
Während Nearchos den Seeweg nad) den Euphrat= 
ändern fuchte, fehrte A. durch die furchtbare gedro- 
ſiſche Wüfte, in der er ®/, des Heeres verlor, u. Kar: 
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manien nach dem Mittelpunkt des Reiches zurück 
(Winter 325/24), wo er über eine Menge unbot- 
mäßiger Satrapen ftrenges Gericht hielt. 

A’ Stellung hatte ſich im Laufe der Zeit völlig 
verändert: aus dem mafedon. Volkskönig u. Ober- 
haupt des hellen. Bundes war der Rechtsnachfolger 
des perj. Großkönigs geworden: wie ein jolcher Tieß 
er dem gefangenen Bejjos Naje u. Ohren abſchneiden 
u. ihn in Efbatana Freuzigen. Immer ungriechiſcher 
ward fein Weſen, immer fremder ftand er feinen 
Makedonen gegenüber, welche die Barbaren fi 
gleichgeftellt fahen; fogar die Beobachtung ber perf. 
Hoffitte, nam. das Küffen der Erde, wurde von 
ihnen, wiewohl vergeblich, gefordert. Der tiefgehende 
Begenfaß führte zu Berfhwörungen in feiner Um— 
gebung (in Phrada 330, ſ. Barmenion ; in Baktra 327) 
u. Dteutereien im Heer (am Hyphafis 326, in Opis 
324), ber Philofoph Kallijthenes ward ein Opfer 
der Deſpotie des neuen Großkönigs. 

Seine legten Lebensjahre waren der Organifation 
des ungeheuern Reichs gewidmet, deſſen verjchiedene 
Nationalitäten durch Zwifchenheiraten u. Maſſen— 
berpflanzungen herüber u. hinüber verjchmolgen 
werden jollten, ſowie der Sorge für alte u. neue 
Verkehrswege: Regulierung des babylon. Ranal- 
ſyſtems, Erforſchung des Kafp. Meers, Umſchiffung 
Arabiens ꝛc. Unternehmungen, die 3. T. (wie der 
abenteuerliche Plan eines Kriegszugs nach dent fernen 
Weiten bis zu den Säulen des Herafles) durch feinen 
frühen Tod gehemmt wurden: er erlag einem hißigen 
Fieber, das er fich durch ſeine Trunkſucht zugezogen; 
die Leiche ward erjt nad) Memphis, von Ptolemäos 
nad) Alerandreia gebracht. — Seine Lebensaufgabe, 
die Ausgleihung des Gegenjabes zwiſchen Hellenen 
u. Barbaren, war ihm nicht gelungen; aber wenn 
auch fein Weltreich in den Wirren der Diadochenzeit 
alsbald aus den Fugen ging, das Miorgenland war 
doch dem Abendland erfchlofien worden, u. der Helle- 
nismus hatte wenigſtens im wejtlihen Aſien tiefere 
Wurzeln geichlagen. — Dem Untergang von A’ 
politiiher Schöpfung folgte der feines Hauſes: feinen 
nadhgeborenen Sohn Alexandros von der baftr. 
Fürſtentochter Roxanẽ (zu der N., echt orientalifch, 
noch eine 2. u. 3. Frau genommen hatte: Barfine od. 
Stateira, Die Tochter de3 Dareios Kodomannos, u. 
Paryſatis, Die Tochter des Artarerres Ochos) ließ 
Kaffandıoa 311 ſamt der Mutter umbringen. Vgl. 
Droyſen (°1898); derſ., Gefch. des Hell. I (31880); 
v. Gutſchmid, Geſch. Jranz (1888); Kaerſt (1887); 
Hertzberg (2 Bde, 1863 f.). 
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Frühzeitig ward A. ein Bieblingsheld der Sage u. 
Dich tung. Derältefte Alexanderroman, pon Pjeudo- 
falfifthenes (j. Kalifthenes) um 200, ein halbgelehrtes 
Machwerk, nicht der Niederjchlag eines weitverbrei— 
teten Volksglaubens, aber ohne einen folchen un— 
denkbar, wurde um 300 von Julius Valerius (. d.), 
um 950 von dem Erzprieiter Leo in Neapel (u.d. 2. 
Hist. de preliis, hrsg. von Landgraf 1885) ins Lat. 
übertragen. Ein hiernach gearbeitetes altfranz. Ge: 
dit aus dem Anfang des 12. Jahrh. von Alberich 
v. Beſancon (Anfang erhalten, hrsg. von Heyſe, 
Rom. Ined., 1856) wurde die Quelle des bedeutend⸗ 
ften Aleranderromang (nad) deſſen Zwölffilbnern 
viell. der Alexandrinerlf. d. genannt ward): von 
Zambert le Court u. Alexandre de Bernay, aus Dem 
Ende des 12. Jahrh. (Hrsg. von Le Court de fa Villet— 
Haffeß u. Talbot, Dinarı 1861). Auf Curtius geht 
zurück das lat. Epo8 Alexandreis von Walther 
v. Chätillon, um 1200 (hrsg. von Müldener 1863). 
Deutiche Aleganderlieder dichteten Lamprecht, Rudolf 
v. Em3, Uri) v. Eſchenbach. Im Orient, wo die Sage 
zunächft entitanden (ältefte fiberlieferung 2 ſyr. Texte 
des 6. Jahrh.) u. bis heute fich erhalten, wurde fie bei. 
von den Perſern (Firdoßi, Nizami ꝛc.) jelbftändig 
weitergebildet. Vgl. Meyer, A. le Gr. dans la litt. 
france. du moyen-äge (2 Bde, Par. 1886); Spiegel, 
Aferanderjage bei den Orient. (1851); Budge (Cam— 
bridge 1889); Nöldeke (1890); Kampers (1901). 

Alexandros, griechiſche Schriftſt. 1)v.Abono- 
teich os (Städtchen in Paphlagonien), Chriſten— 
verfolger, von Lukian im Pseudömantis geſchildert. 
— 2) X. v. Aphrodiſias (in Karien), Peri— 
patetiker, lehrte zw. 198 u. 211 in Athen, als gelehr- 
tefter Ausleger des Ariſtoteles jchlechtiveg ‚Der Eregei‘ 
genannt. Werke in der Berliner Ausg. der Ariſto— 
teleg-Rommentare (1891/99). Durd) feine Lehre vom 
Intellekt (müs) Hat er mächtig nachgewirkt auf Die 
arab. Philoſophieu. auf eine Reihe von Peripatetitern 
der Rengiſſancezeit, die ſog. Alexandriſten, Die gegen— 
über der averroiſtiſchen Lehre von einem einzigen 
in allen Menſchen wirkenden Intellekt an der In— 
dividualität des Menſchengeiſtes fejthielten, Dagegen 
mit A. den leßtern für vergänglich u. fterblich erflärten 
(diefe Behre auf dem 5. Sateranfonzil 1513 ver- 
urteilt). Der bedeutendfte Alexandriſt war Petrus 
PBomponatius, x 1462 zu Mantua, Prof. in 
Padua, T 1524 od. 1526 zu Bologna. — 3) U. der 
Atoler, Dichter, « um 315 d. Chr. in Pleuron, 
etwa 285/83 Bibliothefarin Alexandria, ſpäter (276) 
am Hofe de3 Antigonos Gonatas. Die Bruchſtücke 
feiner Dichtungen (Tragödien, Epen, Elegien, Epi— 
gramme) bei Meineke, Anal. Alex. 215 ff. — 4) 4. 
v. Milet, gen. Bolyhiftör (‚der Vielwiſſer'), 
Grammatifer, um 65 v. Ehr., Treigelafjener Sullas 
(Eornelier). Seine zahlreichen geſchichtl., geogr. u. 
mythol. Schriften waren kritikloſe Sammlungen von 
Auszügen; Refte bei Müller, Fragm. hist. Graec. III. 
Verſchieden von ihn ift A. v. Myndos (1. Hälfte 
des 1. Sahrh. n. Chr.), gelehrter Kompilator auf 
zool. u. mythol. Gebiet, von den Späteren viel be- 
nüßt. Vgl. Freudenthal, Hell. Stud. 9. 1/2 (1875). 

Mlerandros Jannäos (v. jeinem hebr. Na— 
men Jannaj, abge. von Jonathan), König u. Hoher: 
prieiter der Juden (104/78 v. Ehr.), 3. Sohn des 
Makkabäers Johannes Hyrkanos, graufam u. aus— 
ſchweifend, in beſtändiger Fehde mit inneren u. 
äußeren Feinden. 

Alerandrow, ruf. Kreisſt, Gouv. Wladimir, 
(1897) 6848 E.; Tr; kaiſ. Geſtüt. 
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Alexandrowſt, ruſſ. Städte: 1) Kreisſt. im 
Gouv. Selaterinoflaw, I. vom Dnjepr, (1897) 
16393 €. ; Zi}. Gegenüber die deutjche Ntennoniten= 
£olonie Chortiza mit der gleichn. Inſel (einft Sitz 
der Saporoger Koſaken), etwa 1700 E. — 2) auf 
ber Halbinjel Kola Murmanküſte), 1896 gegründet, 
jeit 1899 Sitz der Verwaltung für das ruf). Lapp— 
Yand (an Stelle von Kola), (1900) 250 E.; vor— 
trefflier, ftetS eisfreier Hafen (Katharinen— 
bafen), Befejtigungen u. Bahn im Werfe. — 3) W.: 
Gruſchewſkij, Kr. Tſcherkaßk, Gebiet der Don— 
koſaken, (1897) 16250 E. — 4) Regierungsfig für 
Sadalin, f. d. — 5) Fort A., Hauptit. des Kr. 
Mangyſchlak, ſ. d. 

Alexandrowſkaja Staniza, ziskaukaſ. Kreis- 
hauptort, Gouv. Stawropol, (1897) 8708 E. 

Alexianer, Alexiusbrüder, religiöſe Ge— 
noſſenſchaft von Laienbrüdern, nach der Regel des 


‚HI. Auguſtinus, zur Pflege männlicher Kranken (bei. 


Gemüts- u. Geiftesfranfen) u. Beftattung der Toten; 
zur Zeit de3 ſchwarzen Todes (14. Jahrh.) in den 
Niederlanden entjtanden, zuait Arme Brüder, 
fpäter Gelliten (Zellenbrüder, Gellebroeders, 
piell. auch Begräbnisbrüder ?) u.Vollharden (von 
dem niederd. ‚Zollen‘, dem leifen Singen bei Be— 
gräbniffen), nad) ihrem Patron St Alerius endlich 
A. genannt. Sn ihrer Blütezeit bildeten ſie 4 Pro= 
vinzen. Der 1854 vom Klojter Mariaberg in Nahen 
ausgegangenen, 1870 bejtätigten Reform (Barm- 
herzige Brüder v. Nahen) gehören 15 Filialen 
in Deutſchland u. einige Häufer in Holland, Belgien 
u. Amerifa an. Generalteftor iſt 3. 3. Quirinus 
Bank, im Generallapitel 1901 wiedergewählt. Neuß 
a. Rh., Köln u. Weißenſee b. Berlin find nicht re- 
formiert. Neben den A.n entjtanden im 15. Jahrh., 
ebenfall3 mit Auguftinerregel, Alerianerinnen, 
Alexiusſchweſtern, Gellitinnen, nad) ihrer 
Kleidung au Shwarze Schweſtern gen. für 
weibliche Krankenpflege. Haupthäufer in Deutſch— 
land: Köln, Aachen, Neuß, Düren; in Belgien: 
Dudenaarde. Die Schweſtern des hl. Alexius 
(Mutterhaus zu Limoges, gegründet 1659), für 
Unterrit u. Krankenpflege. [der Aphaſie. 
Alexie, die (greh., ‚Unvermögen zu lefen‘), Form 
Alexin, ruf. Kreisſt. Gouv. Zula, r. an der Oka, 
(1897) 2268 E.; I. 
Alexinac (ap), jerb. Arr.-Hauptft., Kr. Niſch, r. an 
der Morava, (1901) 5452 E.; u; Bez. G., Unter⸗ 
Alexine, Abwehrſtoffe, ſ. Schutzimpfung. Igymn. 
Alexios, 1) byzant. Kaiſer: A. Komnenos 
(108171118), Neffe des Kaiſers Iſaak Komnenos, 
gewiegter Staatsmann u. Feldherr, ſtürzte Nike— 
pᷣhoros III. Botaniates, ſtellte die Kriegszucht im 
Heer wieder her u. hob durch erfolgreiche Kämpfe 
mit den Seldſchuken in Aſien (bis 1116) das ge— 
ſunkene Nationalgefühl der Griechen; er ſchuf eine 
fichere Polizei u. Rechtspflege, förderte Wiſſenſchaft 
u. Handel, verfeindete ſich aber die chriſtlichen Für— 
ſten Dusch ſelbſtſüchtige Ausbeutung der Kreuzfahrer. 
Mit Rom unterhielt er gute Beziehungen. — A. II. 
(1180/83), minderjähriger Sohn Manuels J., er- 
hielt 1183 von der altbyzant. Partei in Andronikos 
Komnenos einen Mitregenten, der fich bald darauf 
zum Kaiſer ausrufen u. ihn erdroffeln ließ. Vgl. 
Shalandon, Essai ıc. (Par. 1900). — A. III. 
Angelos (1195/1203) ließ fih vom Heer vor 
Kypfela zum Kaiſer ausrufen, feinen Bruder Kaijer 
Hack Angelos bienden u. einfperren, ward aber 
durch Die Kreuzfahrer 1208 entthront, während jener 
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auf den Thron zurückkehrte u. jeinen Sohn A. IV. 
Angelo3 zum Mitkaiſer ernannte. Diefen wieder 
ftürzte 9. Febr. 1204 der Großdomeſticus N. V. 
Dukas Murzuphlos, defjen Regierung durd) Die 
Eroberung Konjtantinopels bereits nad) 10 Wochen 
endete. Vgl. Hergberg I (1876). — 2) U. Kom- 
nenos, Enfel des Kaiſers Andronilos Komnenos, 
gründete nad) der Errichtung des lat. Kaiſertums in 
Konftantinopel (1204) das Reich (jpäter Kaijertum) 
Zrapezunt. 

Aleripharmaka (greh.), Gegengifte. 

Alexis, Dichter der mittlern attiſchen Komödie, 
* biell. 372 dv. Ehr. in Thurit, fol über 100 Jahre 
alt geworden fein u. 245 Stüde gejchrieben haben; 
geift- u. geſchmackvoll. Die Bruchſtücke hrsg. in 
den Sammlungen von Mteinefe Il u. Kod U. 

Alexis (Alekfjej), Glieder des ruff. Kaiſer— 
hauſes: A. Michailowitſch, Kaifer (1645/76), 
x* 19. (9. a. &t.) März 1629, T 8. Febr. (29. Jan.) 
1676; hatte gegen 2 falſche Prätendenten zu kämpfen. 
Durch Kriege mit Polen, Schweden u. den Koſaken 
erweiterte er jein Gebiet; feine Reformen im Heer 
u. in der Berwaltung bahnten Peter dem Großen den 
Weg, durch die kirchlichen Reformen des Patr. Nikon 
aber ward der Grund zum ruff. Schiäma gelegt. 
Unter A. wurde aud) dag ruſſ. Gefſetzbuch Uloshenie 
ausgearbeitet. Vgl. Solowjew, Ruſſ. Geſch. X/XII 
(Mosk.1860/62). — A. Petrowitſch, Zäſarewitſch, 
ältefter Sohn Peters d. Gr., x 28. (18.) Febr. 1690 
zu Moskau, 77. Juli (26. Juni) 1718, ließ ſich 
von der altruſſ. Partei gegen die Reformen ſeines 
Vaters einnehmen, der ihn daher zur Thronentſagung 
zwingen wollte U. entfloh 1717 über Wien nad) 
Neapel. Auf Befehl des Vaters zurücgelehrt, wurde 
er durch) Ukas v. 13. (2.) Febr. 1718 enterbt u. zum 
Tod verurteilt, dann begnadigt, jtarb aber bald an 
den Folgen der Folterung, nad) anderen an Gift. 
Bal. Brückner (1880); €. Herrmann, Peter d. Gr. xe. 
(1880); dramatiich behandelt in Immermanns 
‚Aleris‘ (1832). — A. Alekſandrowitſch, Groß: 
fürft, Sohn Wleranders II., & 14. (2.) Jan. 1850 zu 
St Peteröburg, General-Admiral u. oberiter Chef 
der Flotte u. des Mlarinerefforts. 

Alexis, Wilibald, Pijeud., f. Häring, Wit. 

Alexisbad, anhalt. Badeort, im Selfethal 
(Unterharz), etwa 60 E.; Ya; Stahlquelle, deren 
Waſſer unter Zufag von Kohlenjäure verfandt wird. 
Sm NIE. der Ramberg (Biltorshöhe, 5982 m) mit 
Ausſichtsturm. 

Alexius, hl., aus vornehmem röm. Geſchlecht, 
verließ am Hochzeitsſtag aus Liebe zur chriſtlichen 
Vollkommenheit Vermögen, Heimat u. Braut u. ſoll 
nach längerem Aufenthalt in Edeſſa 17 Jahre lang, 
bis zu ſeinem Tode (gegen 417), unerkannt unter 
einer Stiege im Haufe ſeines Vaters als Bettler ge— 
lebt haben. Sein Leib ruht aufdem Aventin in der 
Kirche des hl. Bonifatius (ſeitdem St Bonifatius 
u. Alexius). Seit 17. Juli, bei den Griechen, Syrern, 
Maroniten u. Armeniern 17. März. Bon den ber- 
ſchiedenen mittelhochdeutſchen Bearbeitungen ver 
AUlegende(wohlaus dem Syrijchen, Die lateinifche 
vom 9. Jahrh.) iſt am befannteiten die Konrads v. 
Mürzburg (Hrag. von Maßmann 1843); Dramatifiert 
in Wijemans ‚VBerborgenem Edelftein‘. Vgl. Paris 
u. Bannier, Vie 2c. (Par. 1872); Amtaud, Leg. 
syr. ıc. (ebd. 1889). 

Alfa, das (arab. halfa), Sradart = Eſparto. 

Alfani, 1) Auguſto, ital. Schriftit., & 17. Nov. 
1844 in Florenz, Brof. der Philoſ. am Liceo Dante, 
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als Schüler Contis gläubiger Philofoph, Ihr. u. a.: 
ll carattere deg!’ Italiani (preisgefr., °1895); Itre 
amori del cittadino (preißgefv., I/II *1895, IU 
1896). — 2) Domenico Di Pari3, ital. Maler, 
% 1483 zu Perugia, Tnach 1556, Mitſchüler u. Nach— 
ahmer Raffaels, der ihm u. a. zu der ‚thronenden 
Madonna‘ in der Binacoteca Vanucci zu Perugia 
die Zeichnung Vieferte. 

Alfanzerei (v. mhd. alefanz, ‚fremder, herge= 
laufener Schalf‘, vgl. Sant), Gaukelei, Narretei. 

Alfarabi, Abu Naßr Wohammed, arab. 
Philojoph, der eigentliche Begründer der ſtreng— 
wiſſenſchaftlichen Philoſophie im Orient, € Ende 
de3 9. Sahrh. zu Farab, aus türf. Sam., T 950 zu 
Damaskus, Iehrte in Bagdad, wo er jeine philof. 
Bildung empfangen, am Hofe zu Nleppo u. in 
Damaskus. Er verbindet mit dem Ariſtotelismus 
die neuplatoniſche Emanationslehre; auf ihn jtüßen 
fi) die fpäteren arab. Philojophen, nam. Apicenna, 
u. vielfach auch die chriſtlichen Arijtotelifer, bei. 
Albertus Magnus bei feinem Gottebeweis. Bon 
den vielen Schriften A.s find die wenigjten erhalten. 
Philoſ. Abhandlungen (Leiden1390, Dtjch ebd. 1892) 
u. ‚Dufteritaat‘ (1895, dtſch 1900) Hrög. von Die— 
terici; jein Doppelwerk über Muſik analyfiert von 
KRofegarten, Ztſchr. f. d. Kunde d. Morgenl. Bd V 
(1891). S. auch Arab. u. perſ. Muſik. Vol. Munk in 
Melanges de phil. juive ac. (Par. 1857/59); Stein- 
ſchneider in M&m.del’Acad.des Sc. (Petersb. 1869). 

Alfaro (arab., ‚der Leuchtturm‘), jpan. Stadt, 
— am Alhama, (1897) 5808 E.; Zi; 
Bez.G. 

Alfedena, ital. Gem., Prov. Aquila, Diſtr. 
Solmona, (1901) 2592 E.; Lo; dabei das alte 
Aufidena, früher bei Caftel di Sangro angefeßt, 
neuerdings durch Lucio Mariani großenteilß wieder 
aufgedect (vgl. Monum. ant. X, Mail. 1901). 

Alfeld, hann. Kreisſt. Reg.Bez. Hildesheim, an. 
der Leine, (1900) 5412 E.; Zt; Amtzg., Reichs 
bantnebenftelle, ev. Qehrerjeminar, Fath. ‘Pfarrei u. 
Schule Im MW. die Lippoldshöhle. Val. Theele 
(1886) ; Heinze, Geich. (1894). 

Alfenid, das, galvanisch verfilbertes Neufilber. 

Alfieri, alte piemontefifche Patrizierfamilie aus 
Ati: 1) Vittorio, Graf, Dichter, & 17. Jan. 
1749 in Afti, T 8. Oft. 1803 in Florenz, genoß nad) 
dem frühen Tode des Vaters, Graf Antonto, 
in der Kabdettenanftalt zu Turin eine höchſt mangel= 
hafte Erziehung, die er fpäter durd) angejtrengte 
Studien ergänzte. Sein erftes Trauerjpiel Cleopatra 
wurde mit der Farce I poeti 16. Juni 1775 in Turin 
aufgeführt. Seit 1777 meift in Florenz, um fich reines, 
Toskaniſch anzueignen, lernte er die Gräfin Luije 
d. Albany (ſ. d.) fennen, die ihn eig. der Dichtkunſt 
gewann, u. durch ihn zur Trennung don ihrem Gatten. 
veranlaßt, feine GSefährtin wurde. A. betrachtete ſich 
als den Reformator des ital. Theaters: die Bühne 
foll nad) ihm erziehlich wirken u. für Heldengröße, 
Paterlands- u. Freiheitsliebe begeiſtern; ein ein= 
facher Plan unter Beobachtung der 3 Einheiten, eine 
Elare, Fräftige u. bündige, wenn auch bisweilen, 
rauhe Sprade zeichnen feine Stüde aus. 1783/92 
(10. Aug.) lebte er in Paris, wo er, der anfangs der 
Revolution in der Ode Parigi sbastigliato (‚Paris 
von der Baftilfe frei‘) zugejubelt hatte, durch Die 
Schreckensherrſchaft faft fein ganzes Vermögen ver— 
lor (daher fein Franzoſenhaß; vgl. 11 Miso-Gallo, 
Aſti 1799 u. Flor. 1814), dann in Florenz. Schr. 
21 Tragddien u. 6 Komödien. Opere hrsg. von der 
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Albany (35 Bde, Pifa 1805/15). Tragedie, 6 Bde, 
Par. 1788/89; Ausg. von Milanefi, 2 Bde, Tlor. 
1866. Val. Centofanti (ebd. 1843); Teza (ebd. 1861). 
— 2) Eefare, Marcheſe di Soſtegno Ctenjo), 
fardin. Staatsm., & 13. Aug. 1799 in Turin, T 
16. Apr. 1869, Mitgl. der patriotifgen Partei, Präf. 
der neugeftifteten Agrarvereinigung (1831), dann 
der Reformkommiſſion, in der ex die höheren Schulen 
zu veformieren ſuchte; im Sommer 1848 vorüber: 
gehend Minijterpräf., dann Bizepräf., 1856/60 Präſ. 
des Senats. Val. Driano (Gen. 1869); Berti (Rom 
1870). — Sein Sohn, ber gemäßigt Fiberale Publi- 
zift u. Politifer Carlo Alberto W., * 30. Sept. 
1827 zu San Martino, T 18. Dez. 1897, der. lebte 
feines Gefchlechts, feit 1857 Deputierter, feit 1870 
Senator, war der Hauptbegründer der Florentiner 
‚Schule für Sozialwifjenihaften‘ (zu Ehren des 
Vaters Istituto Cesare A. benannt), der neuital. 
Diplomatenſchule; Gegner des Dreibunds. Sehr. 
u. a.: L’ Italia liberale (Flor. 1872) ; L’ Italia fa 
senno (Rom 1891). 

Alföld, das (‚Niederland‘), Tiefebene in Ungarn. 

Alfons (ahd. Adalfuns, ‚edelmillig‘), alt 
deutſcher Vorname, rom. Alfonſo, Affonjo, 
Alonſo: 1) hll.: A. Maria v. Liguori, Biſch., 
Kirchenlehrer u. Ordensſtifter, x 27. Sept. 1696 zu 
Marianella b.Neapel,t1.Aug.1787 zu Nocera, wurde 
mit 17 Jahren Doktor der Rechte, mit 20 Jahren 
ein geſuchter Rechtsanwalt, 1726 Prieſter. Von der 
geiſtlichen Not des Landvolks gerührt u. durch den 
heiligmäßigen Biſch. Falcoja v. Caſtellammare er— 
muntert, gründete er 1732 einen Miſſionsorden, Die 
Kongreg. der Redemptoriften, u. war dann ala Mti}- 
fionär auf der Kanzel, im Beichtftuhl u. mit der Feder 
unermüdlid für Erneuerung de3 Glaubenslebens 
thätig. Papft Klemens XIII nötigte ihn 1762, das 
Bist. Sant’ Agata dei Goti im Kgr. Neapel zu über- 
nehmen; Pius VI. nahm ihm jedoch 1775 auf feine 
Bitte dieſe Bürde wieder ab. Den Reft feines Lebens 
verbrachte er zu Pagani b. Nocera, ungeachtet feines 
leidenden Zuſtands Durch Gebet, jeelforgliche u. litte— 
rariſche Arbeiten für das Heil ſeiner Mitmenſchen 
wirkend. 1816 wurde er ſelig, 1839 heilig geſprochen, 
1871 zum Kirchenlehrer erhoben. — X. hat eine un— 
gemeinreiche jhriftft. Thätigkeit entfaltet auf dem Ge— 
Diet der Askeſe (‚Herrlichfeiten Marien‘, ‚Das große 
Gnadenmittel des Gebet3‘, ‚Befuchungen des allerhl. 
Altarsfatr.‘, ‚Die wahre Braut Ehrifti‘ ꝛc., ſämtl. 
in unzähligen Aufl.) wie der Dogmatif (‚Beweis 
des Slaubeng‘, ‚Wahrheit des Glaubens‘, ‚Triumph 
der Kirche‘ 20.) ; feine Hauptbedeutung Yiegt jedoch 
in der Mioraltheol. (Theol. mor., Nteapel 17583 u. ö., 
urjpr. erläuterte Ausg. der Medulla des P. Bujem- 
baum S. J., ebd. 1748; n. X. von Heilig, Mecheln 
1845; Par. 1857, u. Haringer, 10 Bde, ?1879 ff.; 
Homo apostolicus, ital. u. lat., 1757 u. ö.), in ber 
er den Hquiprobabilismus vertritt; hier hat er nad) 
dem Dekret Pius’ IX. ‚einen fihern Weg gebahnt, auf 
dem die Seelenführer ohne Anjtoß wandeln fünnen‘. 
Gef. W.: Monza (1819 ff., ?1828 ff), Zurin (1824 
u.d., 1842 ff., * 1851 ff., zulegt 1887 ff.), dtſch (Theol. 
mor.,lat.)von Hugues u. Haringer (38 Bde, 1840 ff.), 
frz. von Pladys (Bar. 1880 ff.) 2c.; Briefe (3 Bde, 
Nom 1887, diſch 1892/94). Val. Tannoja (3 Bde, 
(Neapel 1798/1802) ; Villecourt (4 Bde, Tournai 
1864; der 4. diſch von Krebs: Geiftdes hl. A.,?1901); 
Gapecelatro (2 Bde, (ebd. ital. 1893, fra. 1895); 
Dilgskron (2 Bde, 1887); Saintrain (Zournai 1879, 
21882; dtſch von Schepers = Krebs, ?1898) ; Berthe 
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(2 Bde, Par. ?1900); Meffert (1901). ©. auch Re- 
demptorifien. Oblaten des hl. A. f. Oblaten (Kon⸗ 
greg). — U. Rodriguez, 8S. J. x 25. Juli 1531 
zu Segovia, T 31. Oft. 1617, ward mit 40 Jahren 
Zaienbruder u. verbrachte die größte Zeit feines viel— 
begnadeten Ordenslebens ala Pförtner im Kolleg zu 
Balma auf Mallorca; erlenkte den jungen Petrus Ela- 
ver.auf feinen Beruf als Negerapoftel Hin. 1825 jelig, 
1888 heilig gefproden. Bgl. Nieremberg (dtſch von 
Sintzel, 1845); Hausherr (1888); Goldie (Bond. 
1889). Seinen OrdensgenoffenP.ÜU.R. ſ. Rodriguez, Alf. 

2) Könige v. Aragonien: A. J. Sanchez, el- 
Datallador (‚der Schlachtengewinner‘) gen., weil Sie— 
ger in 29 Schlachten (1104/34), heiratete Urraca, 
die Tochter u. Erbin A.' VI. v. Kaſtilien, u. nannte 
id nach deffen Tod (1109) Kaifer v. Spanien u. 
König d.Raftilien, mußte aber 1114 feine Anjprüche 
auf leßteres aufgeben; erentrig 1118 nad) 4jährigem 
Krieg den Mauren Saragofja, da3 et zu feiner Re— 
fibenz erhob, u.drang 1125 fiegreic) bis Granada vor, 
unterlag jedoch por dem feften Fraga (26. Aug.1134); 
17. Sept. 1134. — Sein Sroßneffe X. II. (1162/96) 
eroberte die Grafſch. Rouffillon, gewann einen Teil 
der Brovence, focht glücklich gegen die Vtauren u. 
befreite Aragonien von der Vehnspflicht gegen Ka— 
ftilien; er war ein Dichterfreund u. felbjt Dichter. 
— X. II. der Prächtige (1285/91) mußte den 
Ständen die Unionsprivilegien gewähren (1287), 
dur) welche die königliche Macht jehr beichränft 
wurde. — A. IV. der Gütige (1327/36) beitätigte 
Die linteilbarfeit des Reichs. — A. V.f. A. I. v. Neapelec. 

3) Könige v. Aſturien: A. J. der Katholiſche 
(739/57) drängte 753/54 die Mauren bis über Die 
Sierra Guadarama zurüd. — Unter feinem Enkel 
A. II. dem Keuſchen dv. Afturien u. Galicien (792 
bi3 842), einem Freunde Karls d. Gr., begannen die 
Wallfahrten nad) Santiago de Compoftela. — U. I. 
der Große, Sohn Ordoños J., König v. Afturien, 
Galicien u. Leon (866/910), erfocht glänzende Siege 
über die Mauren, mußte aber im Innern ftändig 
gegen aufrührerifche Große u. Verwandte fämpfen. 
910 trat er dag Reid) feinen Söhnen ab; T 912 in 
Bamora. — A. V. (999/1027) bewilligte 1020 Die 
freiheitlichen Fueros v. Leon. 

4) Könige v. Kaſtilien: X. VI. der ‚Schild u. das 
Licht Spaniens‘, Sohn Ferdinands 1. d. Gr., 1065 
König d. Leon, 1072 König d. Kaftilien u. Galicien, 
T 1109, erwarb 1076 die bask. Provinzen, eroberte 
1085 Toledo u. machte ed zu feiner Reſidenz (vgl. 
Almoraviden). Das Konzil v. Burgos 1086 befiegelte 
die innige Verbindung der ſpan. u. der röm. Kirche. 
A. Entel X. VII. (VLUL) Raimundez, König v. 
Raftilien, Aſturien u. Veon (1126/57), Lehnsherr v. 
Navarra, Katalonien u. Touloufe, Kaiferv. Spanien 
(1135), Drang gegen die Almoraviden bi Cadiz vor 
(1133) u. entriß ihnen Almeria (1147) u. Zortoja 
(1148). — U. VIII. (IX.) der Edle (1170/1214), 
Sohn Sanchos II., ein Förderer der Künſte u. Wij- 
ſenſchaften, verlor die blutige Schladt bei Alarcos 
(1195) gegen die Almohaden unter Almanfor, ge- 
wann aber jenev. Toloſa (1212), wo 100 000 Mauren 
fielen u. der Verfall der maur. Herrichaft in Spanien 
eingeleitet wurde. — A. X. der Weife od. Stern— 
fundige, Sohn Ferdinands Til. des SL., & 1221, 
König d. Kaftilien u. Leon (1252/82), führte, 1257. 
von den Kurfürftend. Trier, Brandenburg u. Sachſen 
gewählt, bis 1275 Namen u. Titel eines deutſchen 
Königs. Er kämpfte glüclich gegen die Mauren, 
vereinigte Murcia mit Kaftilien u. gewann Jeres, 
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Medina Sidonia, San Lucar u. Cadix, vermochte 
aber der fortgejeßten Empörungen im Innern nicht 
Herr zu werden. Bon feinem Sohne Sando ent= 
thront (1282), ftarb er 4. Apr. 1284 als Flüchtling 
in Sevilla. Mehr Gelehrter als König, auch Dichter 
u. Schriftiteller, iſt A. der eigentliche Begründer der 
faftil. Sprache u. Litteratur geworden. Sein Haupt: 
werk, die Gejeßfammlung Leyes de las partidas, 
wurde 1501 ala allgemeines Landrecht bejtätigt. Zur 
Verbeſſerung der Planetentafeln des Ptolemäos ließ 
er mit außerordentlihem Koftenaufwand 1248/52 
durch 50 Aftronomen die Alfonſiniſchen Tafeln 
ausarbeiten. Gef. Werke Hräg. von Giles (Madr. 
1836). Bal. Buffon (1866). — X. X1. (1325/50), 
* 1312, König v. Raftilien u. Leon, Sohn Ferdi: 
nands IV., verichaffte nach rechtloſen Zuftänden der 
Krone wieder Anfehen u. Ihlug die Mauren am 
Salado (1840). Mitten unter gewaltigen Plänen 
erlag er dem ſchwarzen Tode. Auch Schriftfteller u. 
Dichter. Val. Colmeiro, Hist. gen. ıc. (1893). 

5) Könige v. Neapel u. Sizilien: X. I. der Hoch— 
herzige, x 1401, T 27. Yan. 1458 bei Der Be— 
lagerung v. Genua, folgte feinem Vater Yerdinand 
dem Gerechten 1416 in Aragonien (al A. V.) u. 
Sizilien u. erhielt als Adoptivfohn der Königin 
Kohanna 1442 Neapel zum Lehen. Er nahm die aus 
Konstantinopel vertriebenen Gelehrten gaſtlich auf. 
— U. II. Sohn Ferdinands J., & 1448, dankte 1495, 
nad) faum einjähriger Regierung, als Karl VII. 
mit Heeresmacht die franz. Anſprüche auf Neapel 
geltend machte, zu Gunften feines Sohnes Ferdinand 
ab; T 19. Nov. 1495. 

6) Könige v. Portugal: AT. Henriquez,* 
1109 zu Coimbra, T 1185, Sohn Heinrichs, Grafen 
d. Burgund u. eriten Grafen dv. Portugal, folgte 
dem Vater 1112 unter Vormundſchaft der Dlutter 
Thereſe v. Kaftilien, machte fi 1128 jelbjtändig ; 
er befiegte die Mauren bei Ourique 25. Juli 1139, 
nahm auf dem Schladhtfelde den Königätitel an u. 
ließ 1143 don den Ständen zu Samejo die Unab- 
Hängigfeit Portugal? von Kaftilien u. Leon aus— 
fprechen. 1145 ftiftete er den Ritterordenv. Aviz (j.d.); 
1147 eroberte er, von deutfchen u. engl. Kreugfahrern 
unterftüßt, Liffabon; feine Regierung war ein fort- 
währender Kampf. — Sein Enfel A. II. der Dide 
(1211/23) kämpfte glüdlich gegen die Mauren, ver— 
teidigte die Selbjtändigfeit Portugals gegen Leon u. 
forgte bei. für die innere Ausgeſtaltung des Reiche. 
— 4. IH. der Wiederherfteller (1248/79) 
gab durch die Eroberung Algarve (1251) dem 
Zande feine heutigen Grenzen u. ſchloß Frieden mit 
Kaftilien (1263). — Unter X. 1V. dem Kühnen 
(1325/57 )Titt Portugal ſchwer Durch) Erdbeben (1344) 
u. Belt (1348). Er war ein trefflicher Herricher, aber 
graufam gegen feinen Sohn Pedro, dejjen Gemahlin 
Inez de Caſtro (ſ. d.) er ermorden ließ. — A. V. der 
Afrilaner (1438/81, feit 1448 jelbjtändig) machte 
mit Hilfe des von ihm geftifteten Orden? der Ritter 
vom Schwert wichtige Eroberungen in Afrika (Al: 
kaſſar 1458, Tanger 1470), fämpfte aber erfolglos 
um Raftilien (1475/79). 1446 erjchien Die nach ihm 
benannte Gejeßfammlung (Ordinacdes de Rey Af- 
fonso). Die port. Entderfungsfahrten wurden bi 
zum Borgebirge Santa Catharina fortgejegt. 

7) Könige v. Spanien: A. XII, x 28. Nov. 1857 
zu Madrid, T 25. Nov. 1885, Sohn Yjabellas II., 
wurde 29. Dez. 1874 von General Martinez Campo3 
zum König ausgerufen; die Armee beftätigte die 
Wahl, u. jo bejtieg A. den Thron ohne Blutvergießen. 

Herder Konverſ.«Lex. 3. Aufl. L 
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Durch fein Feſthalten an der Berfafjung, feine Be— 
fjuhe der Armen u. Cholerafranfen erwarb er ſich 
die Achtung u. Liebe des Volks. Bon jeiner 2. Ge- 
mahlin Erzherzgogin Maria Chriftine ftammen 
2 Töchter u. 1 nachgeborener Sohn, König X. XIIL, 
x 17. Mai 1886; unter Regentſchaft der Mutter. 

8) Infant v. Spanien: A. Prinz vd. Bourbon 
u. Oſtr.⸗Eſte, jüngerer Bruder des Thronbewerbers 
Don Rarlos, & 12. Sept. 1849 zu Bondon, befehligte 
1868/70 eine päpftliche Zuavenfompanie, 1872/74 
in der Farfiftiihen Erhebung die von ihm gebildete 
katalon. Oftarmee u. that ſich be. Durch die Einnahme 
v. Euenca (15. Juli 1874) hervor. Auf allen Zügen 
begleitete ihn feine hodfinnige Gemahlin Maria 
de las Nieves, Herzogin d. Braganza, Infantin dv. 
Portugal, & 5. Aug. 1852, verm. 26. Apr. 1871. 
Don. lebt auf Schloß Ebenzmweier (Oberöftr.). Mit 
feinem offenen Brief v. 26. Aug. 1900 leitete er Die 
internationale Vereinigung gegen den Zweifampf 
ein. Die ihm verleumderiih vorgeworfenen Blut— 
thaten hat Frh. v. Biſchoffshauſen (1900) gründlid) 
zurückgewieſen. 

Alfortville Galförwil), franz. Stadt, Dep. Seine, 
Arr. Sceaur, an der Mündung der Marne in die 
Seine, (1896) 11634 E.; U} (außerdem Straßen= 
bahnen nad) Paris); Tierarzneiſchule Alfort (1766). 
Im S. Maiſons-Alfort (mäjjalfer) (9479 E.), 
im N. Fort Charenton. 

Alfrauk, der = Bitterſüß, ſ. Solanum. 

Alfred (angelſächſ. Aelfred, ‚Elf an Rat'?): 
1) A. der Große, König v. England (871/901), 
4.Sohn Äthelwulfs, x 849 zu Wantage in Berkſhire, 
t28.O%.901. Zum König vd. Weſſex gewählt (871), 
vertrieb erdie Dänen, Die jich feit 866 in England feit- 
gejeßt hatten, vereinigte wieder die 7 Königreiche, 
erneuerte die alte Grafſchaftsverfaſſung u. unterftellte 
die Grafſchaftsgerichte je einem von ihm jelbit er— 
nannten ealdorman, jfammelte die Gejege von Kent, 
Mercia u. Weiler u. jorgte für ihre jirenge Hand— 
habung. Er ließ die zerjtörten Städte, Dörfer u. 
Burgen, Kirchen u. Klöfter neu erjtehen, baute eine 
itarfe Flotte, die 894 u. 896 erneute Anftürme der 
Dänen unter Haftings zurückwies, förderte Aderbau, 
Gewerbe u. Handel, gründete Volks- u. Mittel— 
ſchulen u. überfeßte ſelbſt ältere Schriften, wie des 
Boethius ‚Troſt der Philof.‘, des Orofius ‚Welt— 
geich.‘, Gregors d. Gr. ‚Paſtoralbuch‘ (Hirdeboc), 
Bedas ‚Kirchengeſch.“, in die angelſächſ. Sprache, um 
jte zum Gemeingut feines Volkes zu maden. Werte 
hrag. v. Bosworth (2 Bde, Lond. 1858), ‚Baftoral- 
duch‘ u. ‚Weltgeich.‘ von Sweet (ebd. 1872 u. 1883). 
Bol. Bauli (1851); Weiß (1852); Hughes (Lond. 
1878) ; Bowker (ebd. 1899). — 2) X. Ernſt Als 
bert, Herzog v. ©.-Koburg u. Gotha, % 6. Aug. 
1844 in Schloß Windfor, 2. Sohn der Königin 
Viktoria, T 30. Juli 1900 in Schloß Roſenau, 1866 
zum Herzog d. Edinburgh ernannt, 1886 brit. Ad- 
miral, folgte 22. Aug. 1893 feinem Oheim Ernit IL. 
in der Regierung. Sein einziger Sohn, Erbprinz A., 
* 15. Oft. 1874, T 6. Febr. 1899 zu Veran. 

Alfreton (älfretön), engl. Stadt, Grafſch. Derby, 
(1901) 17505 ©. ; Kohlen- u. Eijengruben. 

Hlfrie, Alfrik, der Grammatiker, O. S. B., 
um 1000 Mönch v. Abingdon, Lehrer zu Wincheſter, 
machte ſich um die angelſächſ. Litteratur ſehr verdient 
durch feine lat.zangelſächſ. Grammatik nebſt Wörter— 
buch. Von ihm auch eine wertvolle Sammlung von 
etwa 80 Homilien (hrsg. 1844/46 von Thorpe) u. 
eine Bibelüberjeßung. Ihm zu Ehren wurde 1842 die 
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Aelfrie Society zur Herausgabe altengl. Schriften 
gegründet. Ob N. identifch mit dem HI. Erzb. A. v. 
Canterbury (995/1006), früher Mönd u. Abt 
v. Abingdon (Seit 16. Nov.), iſt ſchwer zu entjcheiden. 

Mfter, rheinpreuß. Dorf, Landkr. Bonn, (1900) 
2388 kath. E.; er; Schloß, ehem. Auguſtinerkloſter. 

Alfuren, Arafura, die malaitjchen Einge- 
borenen der Kleinen Sundainfeln u. der Mioluffen, 
im Ggſtz zu den Küftenftänmen, zum größten Teil 
noch ganz wild u. heidniſch. Val. U. B. Meyer 
(1882), über die Sprache Niemann (Rotterd. 1866). 
— Ajee, Meeresteil zw. Neuguinea u. Auftralien. 

Algaeiten, veriteinerte Algen. 

Algardi, Aleſſandro, ital. Architekt u. Bild- 
bauer, & 1602 zu Bologna, T 10. Juni 1654 in Rom. 
Unter feinen Baumerfen find zunennen Die Jafjade d. 
©. Ignazio u. die Villa Pamfili in Ron; bon feinen 
Bildwerfen das gewaltige Relief des Attila in dev 
Kapelle Leos d. Gr. in St Peter. Zeigt X. auch viel- 
fach Übertreibungen in der Richtung Berninis, fo hat 
er Doch be. in feinen naiven Kindergeitalten einen 
Reit von Schönheitsfinn bewahrt. 

Algarithmus, der (arab.) = Algorithmus. 

Algaroba, das (arab. al-charroba, ‚der Johan- 
nisbrotbaum‘) = Courbarilholg, j. Hymenaea. — 
Algarobilla, die, Droge, f. Inga. 

Algarotti, Graf Francesco, ital. Abbe u. 
Shhriftft., & 11. Dez. 1712 zu Venedig, T 3. Mai 
1764 zu Piſa, lebte 1732/39 in Paris im Verkehr 
mit Voltaire, jeit 1740 am Hofe Friedrichs d. Gr. 
u. Augufts III. v. Polen, jeit 1754 in Italien. In 
Mathematik u. Naturwiffenichaften, Yitteratur u. 
Kunſt glei) bewandert, aber (nad) Meynards Cha— 
rafteriftif) ‚ein glaubend- u. fittenlofer Bagabund‘, 
machte er jein Wiffen in geiftreiher Sprache ber 
Menge zugänglich. Beſte Ausgabe feiner Opere, 
17 Bde, Ben. 1791/94. 

Algarottpulver f. Antimon. 

Algarve (we, arab.al-gharb, ‚der Weiten‘), jüd- 
lichſte Prov. Portugals, dur) den Guadiana don 
Spanien getrennt, 4850 km?; der nördl. Teil ift 
gebirgig (Foia, 903 m), der mittlere Hügelig, an der 
Küſte breiten jich Ebenen aus. Das Klima iſt ge— 
mäßigt, da die Hite durch die Seewinde gemildert 
wird; (1890) 228635 E.; Getreide, Orangen-, 
Dliven- u. Weinbau ꝛc.; auf den Bergen wachen 
immergrüne Eichen u. Kaftanien; Fifcherei u. Vieh— 
zucht (große Schweineherden auf den Bergiwiefen), 
Fabr. von Flechtwerf aus Pita u. Zwergpalmen— 
blättern. Hauptit. Faro. W., das früher bis Almeria 
reichte u. nach Afrika übergriff, wurde im 8. Jahr). 
von den Arabern erobert, vor Sancho I. zum großen 
Zeil (1189), von Alfons III. völlig zurüderobert 
(1257) u. als Kgr. X. mit Portugal vereinigt. 

Algäu, das (der alte Albigau), der füdliche 
gebirgige Zeil des bayı. Reg.Bez. Schwaben u. Die 
angrenzenden Teile von Württentberg, Tirol u. Vor— 
arlberg, durchzogen von den zerriffenen Algäuer 
Alpen, die in dem Hohen Licht zu 2687 u. in der 
Mädelegabel zu 2649 m anfteigen. Die Bewohner, 
ein kräftiger Menſchenſchlag, betreiben Ackerbau, 
Waldwirtſchaft u. Viehzucht; berühmt iſt die Al— 
gäuer Rindviehraſſe. Hauptſt. Kempten. Vgl. 
Waltenberger (81896); Baumann, Geſch. (3 Bde, 
1880/95). 

Algazel, moh. Theol. u. Philoſ., ſ. Al⸗Ghaſali. 

Algazelle, die = Säbelantilope. 

Algebra, die (auch algebra, vd. arab. al-dschebr, 
‚Die Bereinigung‘), Zweig der Mathematik, Behrevon 
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den Gleihungen (f. d.) u. deren allgemeiner u. nume— 
riſcher Auflöfung, der Subjtitutionen= u. Gruppen- 
theorie; früher auch ſchulmäßig für Buchſtaben— 
rehnung gebraudt (im Ggſtz zum Zahlenrechnen u. 
zur Geometrie). Mit der A. hängt innig zufammen 
Die Lehre von den Wurzelfunftionen, insbeſ. den 
ſymmetriſchen, die zur Subititutionentheorie führte. 
Vgl. Weber, Lehrb. (21899); Serret, Handb. (dtſch 
von Wertheim, 21899); Netto, Vorleſungen (2 Bde, 
1896/1900); Sr. Meyer, Elemente (?1885). 

Algeciras (alcheßiras, arab.-fpan., ‚die Infeln‘), 
ſpan. Stadt, Brov. Eadiz, an der Weſtküſte der Bai 
v. A., gegenüber Gibraltar, (1897) 12778 E.; ch; 
Bez.G., Kommando des Grenzgebiet von San Rogue 
(1. 8.); auf der Isla Verde ein Fort. A., 711 der erfte 
Landungsplatz der Mauren, blieb bi31344 in deren Be— 
fiß. 6. Juli 1801 Sieg der franz. Flotte über die engl., 
6 Tage darauf der engl. über die franz.=jpan. Flotte. 

Algemeſi (ale), jpan. Stadt, Prod. Valencia, 
am Sucar, (1897) 8026 E.; m; Reis- u. Wein 
bau, Südfrüdte. 

Algen, Lat. Algae, Klaſſe der Kıyptogamen 
(Thallophyten), jtet3 Chlorophyll führende, meiit in 
Waſſer (felten an feuchten Stellen) lebende Pflanzen, 
ohne Gliederung in Wurzel, Stengel u. Blätter, jehr 
verichteden nad) Form, Größe u. Entwidlung. Der 
Körper bejteht bei den niederen Formen meist aus 
gleichen, bei den höheren aus verjchiedenartigen 
Bellen; mande A. find einzellig, bei anderen find 
die Zellen zu Fäden (Faden-A.) od. Flächen od. 
Zellfürpern vereinigt. Das Chlorophyll iſt meift 
förnerartig, oft auch bandförmig u. Häufig von 
einem andern Farbitoff verdedt, jo von goldgelbem 
Phykoxanthin bei den Diatomeen, bon ſpan— 
— PR hykocy an bei den 

yanophyceen, von braumrotem (&) 
Phyfophäin bei den Leber: 
tangen, von Phykoerythrin 
bei den Florideen ıc. Fortpflan— 
zung ungefchlechtlich od. gefchlecht- 
lich: I. Ungeſchlechtliche Fort— 
pflanzung überwiegt bei den nie- 
deren A.; Entftehung ungefchlecht- 
licher Sporen durch Umbildung 
od. Teilung (Abb. I) vegetativer Zellen. Alle U. 
ohne gejchlechtliche Fortpflanzung nannte man früher 
PBrotophuten. 1. Geſchlechtliche Fortpflanzung: 
a) im einfach: Ep ef — | 













ften Gall Ver: 
einigung (Ko— 

pulation, 8 
Abb. 2) zweier 
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Dann dur) we Le 
einen Schlauch 2 
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der Befruchtung) erzeugt, Die männlichen Fortpflan= 
zungszellen (Spermaiozoiden)inden Anthe- 
ridien (a): früher Oofporeen. c) Das weib- 
lihe Organ (Karpogon, Carpogonium) wird 
durch Spermatien, die in den Antheridien ge- 
bildet find u. ih an die Trichogynẽ, einen haar— 
fürmigen Fortſatz des Karpogons anfleben, be= 
fruchtet; durch meift jehr verwidelte Vorgänge bil- 
den fi dann die Karpoſporen, biöweilen in 
einem Gemwebeförper von wechjelnder Größe u. Ge- 
italt, dem Eyftofarp: früher Karpojporeen. 
Hauptgruppen (nad) natürlicher Berwandtidaft): 
1) Diatomeen (Bacillariaceen, Kieſel-A.), 
gew. einzellig, mit Kiejelpanzer u. gelbüberdedtem 
Chlorophyll. 2)7Cyanophyceen (protophytiſche 
Blau-A.), infolge Gehalts an Phykocyan durch 
ſpan- od. blaugrüne Färbung ausgezeichnet, Ver— 
mehrung nur durch Bildung von ungeſchlechtlichen 
Sporen; Hauptgattg Nostoc. 3) Chlorophyceen 
(Grüun-A.), von jehr verſchiedener Ausbildung. 
Wichtigere Klafjen: a) Konjugaten, geſchlecht— 
liche Vermehrung durch Kopulation, ungeſchlecht— 
liche durch Zweiteilung; Fam.:: Zygnemataceen, 
Faden-A. mit band- od. plattenförmigem Chloro— 
phyll, Hauptgattg Spirogyra; Desmidiaceen, 
meiſt einzellige A. mit ſymmetriſch eingeſchnürten 
Zellhälften, Hauptgattg Cosmarium. b) Proto— 
kokkoideen, geſchlechtliche Fortpflanzung durch 
Kopulation aktiv beweglicher Zellen, Gameten; 
meiſt Vermehrung auf ungeſchlechtlichem Weg durch 
Schwärmſporenbildung od. Teilung; Fam.: Cöno— 
bieen od. Volvocineen, die Zellen zu Kolo— 
nien vereinigt, Hauptgattg Volvox; Zooſporeen, 
Hauptgattgn Hydrodictyon u. Pediastrum; Chlo— 
rophyllophyceen, meijt einzellig od. zu Ko— 
fonien vereinigt, HSauptgattgn Palmella u. Pleu- 
rococeus. c) Konjerdaceen, mehrzellig, mit ver: 
Tchiedener Fortpflanzung; Fam.:: Sphüäropleen, 
Zellfäden, Bildung von Antheridien u. Oogonien; 
Koleochäteen, Heine, aus veräftelten Zelfreihen 
gebildete Süßwaſſer-A. mit Ooſporen, die überwin- 
tern u. im nächſten Frühjahr Shwärmfporen bilden, 
Hauptgattg Coleochaete; Odogonieen, Fort: 
pflanzung durch Schwärm- u. Ooſporen. d) Sipho- 
neen od. Cöloblaſteen, Thallus einzellig, ein 
verzweigter Schlauch, die vegetativen Zellen von den 
Geſchlechtszellen verſchieden; Hauptgattg Vaucheria. 
e) Characeen mit verzweigtem grünem Thallus, 
Antheridien u. Oogonien. 4) Fufoideen, Braun— 
od. 2edertange, Meeresbewohner, ſtark entwickelte 
Pflanzen, oft mit wurzel-, blatt- u. ftengelartigem 
Thallus ;Hauptgattgn Fucusu. Sargassum. 5) [0- 
rideen, Rot: od. Blütentange, durch Farben: 
u. Formenpracht ausgezeichnet, meiſt Meeresbewoh⸗ 
ner; geſchlechtliche Vermehrung durch Karpoſporen, 
ungeſchlechtliche durch unbewegliche Tetraſporen, zu 
4injel Zelle entſtehend; Hauptgattg Callithamnion. 
— Nur die Tangarten gewähren einigen Nutzen ala 
Dünger od. (allerdings nur noch jelten) zur Gewin= 
nung von Brom, Jod u. Alkaliſalzen, manche werden 
jung als Gemüje gegeffen; aus Eucheuma- u. ande- 
ren Arten wird Agar-Agar geivonnen, Chondrus- 
Arten finden ald Carrageenmoos Verwendung, La- 
minaria saccharina Lamour. Yiefert Zuder. Val. 
J. G. Agardh, Species, genera ıc. (3 Bde, Lund 
1848/98) ; Rüßing, Tab. Phycol. (19 Bde, 1845/71); 
de Tont, Sylloge (6 Bde, Padua 1889/1900); Bal- 
famo, Iconum Alg. Index (Neap. 1898 ff.). 
Algenfiſch, Gattg der Büſchelkiemer, 7... 
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Algenib, der (v. arab. al-dschemb, ‚die Seite‘), 
y Pegasi, Stern 3., u. a Persei, Stern 2. Größe. 

Alger (frz., alſche), die Stadt Algier. 

Algerien (frz. l'Algérie, Yalfgeri; vgl. Algier), 
franz. Kolonie in Nordafrika, im W. von Marokko, 
im DO. von Zunefien begrenzt, erjtredt fih vom 
Mittelländ. Meer füdwärts bis in die Sahara 
(feine beſtimmte Grenze), nach offizieller Angabe 
797 770 km. 

Oberflädhengeftaltung u. Bewäflerung. Die Küſte, 
1000 km L., ſchroff u. dureh ftarfe Brandung zer- 
klüftet, bejißt zwar flache Buchten, aber feine tiefer 
einjehneidenden Häfen (die von Mlgier, Oran, 
Böne ꝛc. künſtlich gefhaffen). Das Innere ift durch 
die beiden Parallelzüge des Atlas in 3 der Boden- 
beſchaffenheit nach erheblich voneinander abweichende 
Längszonen gejhieden: 1) der Kleine od. Tell- 
atlas im R., eine ununterbrochene Folge bald 
niedrigerer bald höherer Gebirgszüge (Kabylien mit 
dem Dichebel Dſchurdſchura, 2308 m), am Abfall 
gegen die Küfte (dem Zell) u. auf einzelnen tief ein- 
greifenden Diluvialebenen (bei. der Metidicha bei 
Algier) fruchtbar u, dicht befiedelt; 2) der Große 
od. Sahgriſche Atlas im ©., nad N. allmäh- 
lich, nad) ©. jteil abfallend, von W. nach O. an Höhe 
zunehmend (Schelia im Dſchebel Aures, 2328 m, 
höchſter Gipfel A.s), von tiefen Schluchten (Bab, 
‚hore‘) durchſchnitten, unfruchtbar; 3) zwischen Gr. 
u. Kl. Atlas ein Steppenhodhland (Region der 
Schott), 800/1100 m d., im W. 170, im DO. 80 
km br., durch niedrige Landjchwellen in Einzelberfen 
getrennt, die, meijt abflußlo3, in ihrentiefiten Stellen 
Salzieen (im Sommer Galzfümpfe) bergen (Schott 
eih-Schergt der größte). In der füdlidh dem Gr. 
Atlas vorgelagerten Algerifhen Sahara find 
nur die Oaſen (Biskra, Laghuat, Wargla u. a.) 
befiedelt ; in den öſtlichſten Teil greift die tuneſiſche 
Schottfette ein (Schott Melghir — 25 m). Ber 
Hauptteil des Landes ift aus gefalteten Kalffteinen 
der Kreideformation aufgebaut, nur längs der KKüfte 
finden fich archäiſche, paläozoiſche u. am äußerften 
Rande (Inſeln, auch Teile von Kabylien) vulfanifche 
Geſteine. Die Flüſſe find mit wenigen Ausnah— 
men kurze, aber zur Regenzeit reißende Küſtenbäche, 
von denen nur der öſtlichſte, Seyboufe (bei Böne 
mündend), auf Turze Streden ſchiffbar ift; vom Gr. 
Atlas, das Steppenhochland u. den Al. Atlas durch— 
guerend, fommt allein der Scheliff, der bedeutendſte 
Fluß des Landes (650 km ].). 

Klima, Pilanzen- u. Tierwelt. Das Klima ift 
im ©. tropiſch, im N. gemäßigt, be. mild an der 
Küfte, der Sommer überall heiß (in der Sahara bis 
45° u. mehr), der Winter nur auf der Hochebene, 
den Gebirgen u. in der Sahara rauf ; die Luft zeich— 
net fi) durch außerordentliche Reinheit aus. Die 
Niederſchläge fallen zwar unregelmäßig (meift furze 
Güffe), aber in genügender Menge (an der Küfte bi3 
100 cm jährlih); der Sommer pflegt troden zu fein. 
Die Pflanzenwelt ift im N. die der europ. Mittel: 
meerländer (Orangen, Olbäume), an den Bergen 
eigenartig ausgeprägt (Macchien, Zwergpalme, At— 
lant. Seder), die Hochebenen tragen Gteppenvege- 
tation (bei. Ejpartogras), ebenfalls jtarf an die euro— 
päiſche anklingend, im ©. miſchen ſich ſahariſche 
Formen ein. Auch die Tierwelt hat im N. fait 
ganz europäiſchen, im ©. mehr ſahariſchen Eharafter, 
die der Hochebenen iſt befonders mannigfaltig (Löwe 
in den Randgebirgen, aber nur nod) jelten, häufiger 
Schafal, Fuchs, Hyäne, Antilopen, Springmaus, 
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Sandflughuhn, Schilöfröten, Eidechſen, Schlangen 
u. 0.). Die Wälder belebt der Magot, die Küften- 
gewäſſer find äußerſt reich an Fiſchen (Sardinen 
1. Auchovis faſt verſchwunden), das Weinland wird 
durch Heuſchreckenſchwärme oft ſchwer geſchädigt. 

Bevolkerung. Von den (1896) 4429421 E. find 
etwa 83 %/, fanatiſch mohammebanifche Eingeborene, 
kaum 15°/, (faft ausſchl. fath.) Europäer (345337 
Franzoſen, 158071 Spanier, 48 354 Italiener u. 
Wealtefer), 53116 Juden. 3/, der Eingeborenen find 
Berbern, allerdings felten rein (Kabylen, bei. im 
Zell), meift mit Urabern vermiſcht u. arabiich re= 
dend, jene gew. in Dörfern angefiedelt, Diefe noma— 
difierend; bet beiden Raſſen werden nach) ber Lebens⸗ 
weiſe Mauren (Stadtbewohner) u. Beduinen (No— 
maden) unterſchieden. 

Erwerbszweige. Die Landwirtſchaft bedarf 
künſtlicher Bewäſſerung (im N. Stauwerke, im S. 
arteſiſche Brunnen); zur Römerzeit in höchſter Blüte, 
Später verwildert, ernährt fie jet wieder 8100 der 
Bevölkerung (von den Europäern nicht ganz 50°/.); 
in eriter Linie kommen Weizen (1899: 6 Mill. q) 
u. Gerite (7,2 Mill. q) in Betracht, dann Wein (bei. 
durch Europäer; 1900: 5'/; Mill. hl, meijt nur 
Verſchnittweine, Die Hälfte im Dep. Oran), Olbäume 
(61/, Mill. Stüd) u. andere Olfrüchte, Dattel- 
palmen (in der Sahara), Frühobſt u. »gemüfe (Für 
Paris), Seidenzudt. Ergiebige Einnahmequellen 
bilden auch) die Korfeichen der Wälder u. das Ejparto- 
gras der Hochebenen. An Vieh (fat ausſchließlich 
in Händen der Eingeborenen) zählte man 1899: 
204761 Pferde, 145 666 Maultiere, 263 208 Eſel, 
200886 Ramele, 1045 102 Rinder, 7523763 Schafe, 
3751534 Biegen u. 88085 Schweine. Bon Indus 
ftrie ift faum zu reden (Töpferei, Lederbearbeitung 
u. Eipartoflechterei ald Hausinduftrie), nur Die 
Mineralgeminnung hat einige Bedeutung (Eiſen, 
Zink, Blei, Kupfer, Salz u., beſ. bei Tebeſſa, Phos- 
phate). Yom Handel (1899 im Wert von 8833 
Mill. 7.) entfallen reichlich ?/,aufSrankreich; Haupt⸗ 
artikel der Wareneinfuhr von da (217 Mill. M.) find 
Gewebe (32,9 Mill. M.), Maſchinen u. Geräte 
(18 Mill. M.), Kleider (10,2 Mill. M.); ber Aus: 
fuhr dorthin (208 Mill. M.): Wein (113 WEI. M.), 
Getreide (32,7 Mill. M.), Schafe (16 Mill. M.), 
Pferde (8,5 Mill. M.), in geringeren Mengen Tabat, 
Eiparto, Eijenerz, Häute, Wolle, Kork, Früchte, 
Phosphate zc. Der überjeeijche Verkehr in den 
algeriichen Häfen, deren wichtigſter Algier ift, um: 
faßte 1899 in Ein=u. Auslauf 3688 (nur zu '/, franz.) 
Schiffe mit 2,46 Mill. Regiftertonnen ; regelmäßige 
(franz.) Dampfichiffahrt verbindet A. mit Marjeille, 
Cette u. Bort-Vendres. 1900 waren 3088 km Eijen- 
bahnen im Betrieb (die längite im W. von Arzeu 
bis Duveyrier, 570 km, Fortſetzung bis zur Oaſe 
Igli, 250 km, im Bau), ferner (1895) 11 696 km 
Zelegraphenlinien (461 Ämter) u.573 PBoftanitalten. 

Staatsweſen. A. unterfteht dem franz. Gejamt- 
minifterium u. jendet in den Senat 3, in Die De— 
putiertenfammer 6 Mitglieder; letztere Hat aud) 
die gejehgebende Macht. An der Spike ber Ver⸗ 
waltung fteht ein Generalgouverneur (Sitz in Al: 
gier), dem beratend ein Gouvernementsrat (außer 
dem Präſidenten u. Vizepräſidenten 15 Mitglieder) 
beigegeben ift. Einteilung in 38 Dep. (Algier, Oran, 
Conftantine), deren füdlihe Teile (Militärterri- 
torien) noch militäriſch verwaltet werden (hier bie 
iog. Araberbureaus zur Vermittlung zwiſchen Re⸗ 
gierung u. Eingeborenenſtämmen). A. iſt Standort 
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des 19. franz. Armeekorps (1901: 57292 Mann); 
für den äußerſten Süden find bejondere Truppen 
förper (Tirailleurs u. Spahis sahariens) gejhaffen. 
Einnahmen u. Ausgaben bilden einen Teil des franz. 
Budgets (1900 ohne die Pojten für Schuld, Krieg 
u. Marine 44,8 bzw. 64,8 Dill. M., alſo ein Fehl⸗ 
betrag von 20 Mill. M., den das Mutterland trägt). 
Die Gerichtöverwaltung entſpricht der franzöſiſchen 
(Appellhof in Algier). Für den Unterricht beftehen 
außer der Akademie in Algier u. Den Damit ver— 
bundenen Lehrjtühlen für Arabiſch (in Conjtantine 
u. Oran) 3 Shceen, 8 Gemeindecolleges (1 für Mäd- 
hen), 2 Normalſchulen u. (1897) 1161 Primär= 
ſchulen (Unterrichtsſprache teil franzöſiſch, teils 
arabiſch, teils beides); in Algier, Tlemſen u. Con— 
ſtantine auch höhere moh. Schulen; außerdem eine 
Reihe Ordensſchulen u. Penſionate. 

Geſchichte. Das heutige A. umfaßt die 3 altröm. 
Provinzen Numidia, Mauretania Sitifensis u. M. 
Caesariensis. Die hohe Blüte, Die e3 unter den 
Römern erreiht Hatte, vernichteten die Vandalen 
(429/534) u. die Araber, welche die Byzantiner 
(534/690) ablöften. Begünftigt durch den bejtän- 
digen Wechſel der Dynajtien, zerjplitterte fih A. 
mehr u. mehr in Heine Reiche, von denen das Kar. 
Tlemſen ji die anfangs unabhängigen Staaten 
Algier, Oran, Bougie u. Tenes allmählich zins— 
pflichtig machte. Die Bevölferung A.s wuchs durch 
den Zuzug der 1492 aus Spanien vertriebenen 
Mauren u. Kuden. Als diefe ſich Durch Seeräuberet 
in großem Maßſtab zu räden juchten, eroberte 
Ferdinand der Katholiihe Oran (1509) u. Algier 
(1510). Der vom Sultan Selim Eutemi zu Hilfe 
gerufene Harudſch Barbaroffa (f. Barbarofja), der ſich 
nad) Ermordung Eutemis zum Sultan bon Algier 
aufihwang, wurde zwar von den Spaniern geſchla— 
gen u. enthauptet, aber fein Bruder u. Nachfolger 
Thaireddin (f. Barbaroſſa) ftellte A. unter die Ober: 
hoheit des Sultans Selim I. (1520), der ihn zum 
Paſcha ernannte u. mit einem Janitſcharenkorps 
unterftüßte. Die Janitſcharen beherriähten fortan 
da3 Land. 1600 erhielten fie da8 Recht, aus ihrer 
Mitte einen Dey dem Paſcha zur Seite zu flellen; 
beide Lagen beftändig im Streit, bis Dey Baba Alt 
den Paſcha vertrieb (1710) u. fich von Der Pforte un: 
abhängig machte. Da die im Lauf der Sahrhunderte 
unternommenen Verſuche, dem Unmejen der als 
gerifchen Korjaren zu fleuern (Karl V. 1541, Eng» 
fand 1655 u. 1669, Frankreich 1683 u. 1687, Spa= 
nien 1775), ohne nachhaltigen Erfolg blieben, juch- 
ten ſich die meiften Staaten durch Tribut od. Ges 
Schenke an den Dey gegen Plünderung ihrer Schiffe 
zu ſchützen. Erſt um Die Wende de3 18. u. 19. Jahrh. 
wurden die Seeräuber durch die Anweſenheit größe- 
rer Kriegsflotten im Mittelmeer einigermaßen in 
Schranken gehalten. Die guten Beziehungen zu 
Frankreich, die Dey Huſſan mit Der Revolutions⸗ 
regierung angeknüpft hatte, dauerten auch während 
der Kaiſerzeil u. der Kämpfe des Dey mit Nord— 
amerifa (1815) u. England (1816) fort, bis eine 
thätliche Beleidigung des franz. Konſuls Deval durch 
den Dey Huffein zur Blockade u. endlich zur Kriegs 
erffärung (26. Apr. 1830) führte. Die große franz. 
Expedition (75 Kriegsſchiffe unter Duperre u. 37000 
Mann Landungstruppen unter Bourmont) nahm 
Stadt u. Hafen Algier (5. Suli 1830); aber ein 
zum Teil gut organifierter Widerftand im Binnen- 
land zwang die Franzoſen zu einem langwierigen 
Kleinkrieg, in dem ihnen’vor allem der Emir Abd 
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el-Kader (f. d) u. die Stadt Conftantine (1837 er- 
ftürmt) gewaltige Schwierigfeiten bereiteten. Die 
Eroberung des Landes wurde im Wejentlichen erjt 
1847 mit der Gefangennahme Abd el-Kaders voll- 
endet; doch nahm die völlige Unterwerfung noch 
Sahrzehnte in Anspruch. 1864, 1865/67, 1870/71, 
1879 galt es, ausgedehnte Aufjtände zu unterdrücden, 
neuerdings (Apr. 1901) brachen Unruhen unter den 
Rhiras aus. Gleichen Schritt mit Der Friegerifchen 
hielt die friedliche Eroberung durch) wirtichaftliche 
Hebung des Landes, aber auch) durch vielfach über- 
triebene Zugejtändniffe an den Fanatismus der 
Muslimin (Bau von Mofcheen, Erridtung von 
Lehrjtühlen des Koran, Reijevergütungen an Mekka— 
pilger). Trotz diejes Liebäugelns der Regierung mit 
dem Islam hat ſich jedoch in A. das religiöſe Genoſſen— 
ſchaftsweſen reicher als in irgend einem andern Lande 
des ſchwarzen Erdteils entfaltet. — Über die hier— 
archiſchen Verhältniſſe ſ. Sp. 266, Algier, Kirchenprov. 

Dal. Piejfe, Guide Joanne (Par. 1898); Hyam, 
Il. Handb. (Algier 1899); Wahl (Par. 31897); 
Canolle, Hist. de ’A. par ses monuments (ebd. 
1900); afteran (ebd. 1900); Randall-Mtaciver 
u. Wilfin, Libyan Notes (2ond. 1901); Spezialfarte 
1:50000 (Bar. feit 1884). 

Algéerienne, dielaligeriän), breitgejtreifter Woll⸗ 
ftoff für Vorhänge ꝛc. 

Algersdorf, jteir. Ort, Gem. Eggenberg, ſ. d. 

Algerus v. Lüttich, theol. Schriftſt, & um 
1070/75, t um 1130/81 (1151/52?), Domherr u. 
Scholaſtikus in Lüttich, aber erſt ala Greis zum Prie- 
jter geweiht, fpäter Mönd) in Clugny. Oft aufgelegt 
ward jein Werf De sacramentis corporis et san- 
guinis Domini (hrög. von Erasmus, Freib. 1530; 
von Hurter, Opusc. sel. 1873), eine der bedeutendften 
Schriften gegen Berengar d. Tours. Hauptw.: De 
misericordia et iustitia, jyjtematifche Bearbeitung 
der Firchlichen Disziplin, vorbildlich für das Defret 
Gratians. Vgl. Hüffer, Beitr. (1862). 

Algeſimeter, das (grih.), Inſtrument zur ge- 
trauen Beitimmung der Schmerzempfindlichkeit ır. 
der Fortpflanzungsgeſchwindigkeit der Schmerzein- 
drüde, von Björnjtröm. 

Al⸗Ghaſali (im EAN. Algazel), Abu Ha— 
mid Mohammed, moh. Theolog u. Philofoph, 
* 1058 bei Zus (Chorafjan), T 1111 ebd., 1091/95 
Lehrer an der Hochſchule in Bagdad, fpäter in Ni- 
ſchapur, in der Zwiſchenzeit lange auf Reifen; führte 
als Theolog perſ.myſtiſche Elemente in die moh. 
Dogmatik ein, ftellte als Bhilojoph den Zweifel als 
Erfenntnisquelle auf. Zulegt glaubte er nur im ſufi— 
Tchen Myſtizismus die wahre Erfenntni3 zu finden 
u. erflärte alle Philoſophie als Unding. Hauptw.: 
‚Der Befreier vom Irrtum‘, Selbſtbiogr. (frz. von 
Barbier de Meynard, Bar. 1877); ‚Umjturz der 
Bhilofophen‘ (Kairo 1884, dtſch von de Boer, 1894; 
vgl. Averroẽs); ‚Ernreuerung der Theologie‘ (Bulaf 
1872 u. ö.). Vgl. Goſche (1858); Dugat, Hist. des 
philos. et des th&ol. musulmans (Par. 1878). 

Alghero, jard. Kreisit., Brov. Saffari, an der 
Nordweſtküſte, (1901) ala Gem. 10779 €; ve: 
Sit eines deutſchen Konfularagenten ;_ Kathedrale 
(1510) ; Priejterjem., Symn. ; Rorallen= u. Muſchel⸗ 
filcheret, Hafen. Sn der Nähe die ‚Srotten des 
Neptun‘ (Tropfiteinhöhle). Das Bist. U. (jeit 
16. Jahrh.) ift Suffr. dv. Saffari. 

Algidus, er (lat.,da3 kalte Gebirge), im Altert. 
der öjtl. Ring der Albaner Berge, von Zusculum 
bis Beliträ; Sit des Dianendienftes. 
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Algier (frz. Alger, che, arab. al-dschesair, ‚die 
Snjeln‘, nach der dem Hafen vorliegenden Sinfelreihe), 
das mittlere der 3 Dep. Algeriend, 170801 km?, 
(1896) 1526667 €. (213461 im Militärterrit.) 
in 5 Arr. (A., Medea, Miliana, Orleanspilfe u. 
Tiſiuſu). Die ſtark befeſtigte Hauptſt. A. gleich: 
zeitig Hauptſt. von Algerien, um 935 von dem arab. 
Fürſten Seirt auf der Stätte des röm. Icösium ge= 
gründet, an einer Bucht des Mittelländ. Meers amphi— 
theatraliich erbaut, einfchl. Garn. 92120 (45 %/, frz., 
25 9, eingeb., 6°/, jüd.), als Gem. 96784 E.; 5; 
Kathedrale St- Philippe, Notre-Dame-des-Victoires 
(Wallfahrt), viele Moſcheen (bei. el-Kebir), Afademie 
(jurijt., med.:pharmaz., math.-naturw. u. philo!.= 
hit. Schule) in der Borftadt Isly, Militärafad., 
Kunftihule, Medreſe, Sternwarte, Lye. 2 Zehrer: 
fem., Bibl. Altertumsmuſeum, 2 Theater, mehrere 
Banken 2c.; Generalfommando des 19. Armeeforps, 
deutiche8 Generalfonfulat, Appellhof, Tribunal 
1. Inſtanz u. Handelsg. Handelsfammer. Den Hügel 
hinauf zieht ji das maurifche Viertel bis zur alten 
Burg der Deys, der Kasba (124 m, jebt Kajerne), 
die unteren Zeile nimmt das europ. Viertel ein; 
Hauptverkehrsader ift Hier der Boulevard de Ya Ar = 
publique, eine das Ojtufer über 1 km begleitende 
Terraſſe auf 350 Doppelbogen mit modernen Gebäu— 
den (Poſt, Juſtizpalaſt) u. 2 Pläßen, der prächtigen 
Place du Souvernement am Nordende (Neiteritand- 
bild des Herzog d. Orleans, erzb. Balajt, Moſchee 
el-Djchedid, in der Nähe der Palaſt des Generalgoun.) 
u. der Place de la Republigque in der Mitte; Haus der 
Sefuiten, Provinzialhaus der St Vincentiusſchwe— 
jtern, Benfionatu. Schulen der Schulbrüder, der Drei» 
faltigfeitsjchweitern u. der Schweitern der Hriftlichen 
Lehre. Im N. ſchließt fich Die VBorft. Babel-Ued 
(Sazarett) an, im ©. die Billenfolonie Muſtapha 
(32816 €.), die Sommerrefid. des Generalgouv.; 
Unterlye., Erziehungsanftalt der Frauen vom Hl. 
Herzen, Waiſenhaus u. Hospital der St Vincentius= 
ſchweſtern, Provinzialhaus der Schweitern der hriit- 
fichen Lehre, Waifenhaus der Kalvarianonnen, Kar 
meliterinnenfl. Der geräumige Hafen ift dur 
3 Dämme u. die Halbinfel Slot de la Marine ge- 
ſchützt; Schiffsverkehr (jährli etwa 1500 Schiffe 
mit über 1 Mill. Regiftertonnen) u. Handel, bes. mit 
Frankreich, find deshalb ſehr entwidelt. Wegen ſei— 
ned günjtigen Klimas (kleinſtes Sahresmittel 15°, 
größtes 21,99) iſt A. beliebter Winterfurort. Nörd- 
ih St-Eugene (jät öſchän) mit Diözeſan-Knaben— 
fem. u. Mariſtenſchule, Penfionat der Schweitern 
1.8. Frau von der Barmherzigkeit, Wallfahrt zu 
1.8. Frau v. Afrika; nordöftiih Bufarea mit Nor— 
malſchuleu. Niederlaſſung der Kleinen Schmweitern der 
Armen; füdöftlih das große Mifjionshaus Maison 
Carree (fr3., mäfö-fare, viereckiges Haus‘), Mtutter- 
haus u. Sit des Generalfuperiors der Weißen Väter; 
weitlich, in dem Dorf Staueli, Trappijtenabtet, die 
bedeutendjte landwirtſchaftliche Anjtalt Algeriens. — 
Die Kirchenprov. A. (1866) umfaßt das Erzbist. 
U. (das alte Bist. Icosium, 2. Jahrh., 1838 wieder» 
hergeftellt, 1866 mit dem Titel v. Iulia Caesarea 
vereinigt; 1901: 9 männliche, 14 weibliche relig. Ge— 
noſſenſchaften) u. die Suffr. Conjtantine u. Oran. 

Algierſches Metall, Legierung von Antimon 
mit Zinn, Kupfer u. Wismut. | 

Algin, das, Klebemittel, bereitet aus dem Blatt- 
tang, f. Laminaria. 

Algoabai, Bucht an der Südoftfüfte der Kap— 
folonie, 45 km br., ſchutzlos; Hafen Port Elizabeth. 
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Algodonglesbai, Bucht an der Kilen. Küſte, 
229575, Br., mit dem vollftändig regenlofen Hafen 
platz Tocopilla. 

Algol, der (arab., eig. ras al-ghol, ‚ZTeufelsfopf‘ 
— Medufenhaupt), 4 Persei, Stern 2,3. Größe, nad 
je 2,8673 Tagen 3,5. Größe, infolge Bedeckung durch 
einen dunklern Stern; f. Veränderliche Sterne. 

Algoma, fanad. Hafenort, Prov. Ontario, am 
North Channel des Huronſees, (1891) 1359 & ; 5; 
anglik. Biſchofsſitz; Holzhandel. 

LAlgonkin, Gruppe der nordamerik. Indianer, 
die ehem. den ganzen Oſten von der Hudjonbai bis 
zum Ohio innehatten, jeßt aber zw. Churchill u. 
Kap Hatteras zeritreut find (?/, in Kanada) u. kaum 
95 000 Köpfe zählen. Hierher gehören die Abnaki in 
Niederkanada, die Delawaren am Delaware u. Hude 
fon, die Odſchibwe am Obern See, die Kri im NW., 
die Shwarzfühe am obern Miffouri 2c. (f. d. einz. Art.). 
Die A. find typifche ‚Lederftrumpf‘-Indianer, wohl- 
gebildet u. den Europäern freundlich gefinnt; fie hat- 
ten eine entwicelte Bilderfchrift u. unterhielten Ieb- 
haften Handel. fiber die A.ſprachen vgl. Cuoq 
(Bar. °1875); Fr. Müller (1867); Soma (1891). 
Bal. Billing, Bibliography (Wafh. 1891). 

Algorithmus, der (arab., von dem Mathe: 
matifer A-Kharismi, um 820), jedes wiederfehrende 
Rechnungsverfahren, 3. B. bei Auffuchung des größ- 
ten gemeinichaftlichen Teilers. 

Algraphie, die, graphiſches Verfahren nad) 
Joſ. Scholz; in Mainz, mit Benützung von Alu— 
mintumplatten an Stelle der Solnhofener Steine; 
Koiten etwa '/,, Gewicht etiva !/,, der leßteren; am 
vorteilhafteften angewandt für Bielfarbendrud u. 
photographiſche Neproduftionen. 

Algreen⸗Uſſing, Tage, dän. Juriſt u. Po- 
Yitifer, & 11. Nov. 1797 zu Lille Lyngby auf See- 
Yand, t 25. Juni 1872 zu Taarbäf bei Kopenhagen, 
Generalprocureur, Mitglied des Reichstags, gab 
duch einen gegen die Selbſtändigkeit Schleswig— 
Holiteind gerichteten Gejetezantrag (1844) Der 
Spannung zwiſchen dieſen Herzogtümern u. Däne- 
mark neue Nahrung. Bon ihm Handbücher über das 
dän. Rriminal- (1829, *1859) u. Erbrecht (1855). 

Mgringen, lothr. Gem., Kr. Diedendhofen, 5km 
nordweft!. v. Hayingen, (1900) 5121 zu ®/, Tath. €. ; 
vr; Rohlengruben, Eijen= u. Stahlwerfe. 

Alguaeil (ipan., algwagit, v. arab. al-wasir, ‚Der 
Weitr‘,u.al-waszzl, der Bertraute, Polizeifergeant‘), 
im Altipan. = Gouverneur, Statthalter, ſpäter = 
Richter, Suftizbeamter; A. mayor tjt ein erbliches 
od. von der Stadtverwaltung übertragenes Ehren- 
amt, A.es. mengres find die niederen Beamten der 
Suftiz u. Polizet. 

Algyoͤgy (&rdjödj), ungar. Ort, f. Ferebd-Gysgy. 

Alhagi Desv., Sattg der Leguminoſen, Unterfam. 
Papilionaten, dornige Steppenjträucher des Orients; 
ſchwitzen das perſiſche Manna aus. 

Alhama (arab. al-hamma, ‚Die warme Duelle‘), 
Span. Badeorte: 1) Prov. Granada, am Nordhang 
der Sierra de A., (1897) 7410 E.; Bez.G., be- 
rühmte Schwefelthermen (bis 45°). Einft Zeitung 
(mit Schatzkammer) der Könige v. Granada, 1482 
von den Spaniern erobert. — 2) Prov. Murcia, 
im SW. v. Murcia, 7901 E.; Lt; alfaliiche (bis 
56°) u. Schwefelthermen (42°). — 3) Dorf, Prod. 
Saragoſſa, am Jalön, 1559 E.; Zi; Kochſalz⸗ 
thermen (bi8 33%). — 4) U. (nach der betr. Prod.) 
be Almeria, am Fluß A., 4480 ©. ; Viineral- 
thermen (bis 44°). 
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Alhambra, bie (arab. al-hamra, ‚Die Rote‘, von 
der Farbe des Gefteins), Luftichloß der mauriſchen 
Könige v. Granada, 2 km von Granada, die höchſte 
Blüte der mauriſchen Kunſt, in der Hauptſache aus 
dem 14. Sahrh. Stammend, im 16. von Karl V. 
teilw. zeritört, um Raum für ein Renaiſſanceſchloß 
zu ſchaffen; 1890 durch Brand befhädigt. Die Außen— 
mauern jteigen fejtungsartig empor, Die inneren 
Räume gruppieren fie) um mehrere, von Säulen 
halfen umgebene Höfe. Der Wechſel von Höfen u. 
Hallen, die Iuftigen Säulenftellungen, die farben- 
prächtigen, alle Flächen bedeckenden Arabesfen geben 
dem Bau einen märdenhaften Schimmer. Den 
Slanzpunft bildet der Bömwenhof (nad) den 12 
Löwen des Springbrunnens benannt), den die Hal- 
lender Abencerragenn.der zwei Schwe— 
ftern‘ umſchließen. Val. Jones, Plans ⁊c. (2 de, 
Zond. 1842/45) ; Sunghändel, Baukunſt Spaniens 
(1889/93) ; Uhde, Baudenfmäler ꝛc. (1889/92). 

Alhenna, die = Henna, f. Lawsonia. 

Hılhivdade, die (arab., ‚der Pfeiler‘), Zeiger an 
Sradbogen mißt die Ternrohrdrehung, meift mit 
Nonius od. Mikroſkop. 

Ali (arab., ‚hoch, erhaben‘): 1) A. ibn-Abi— 
Zalib, ‚erſter Moslem', 4. Kalif, & um 600, 
+ 22. San. 661, Neffe u. Gefährte Mohammeds u. 
Gemahl feiner Tochter Zatime, wurde, 656 zum 
Kalifen gewählt, ermordet, bevor er nod allgemein 
anerkannt war. Seine religiüjen Anhänger, Die 
Schiiten, erkennen nur ihn u. jeine Nachkommen, Die 
Aliden, als die rehtmäßigen Nachfolger Mo— 
hammeds an; fein Grab in Kufa ein vielbejuchter 
Wallfahrtsort. Die ihm zugeſchriebenen Sprüde 
(hrsg. von Fleifcher, 1837), Gedichte (Bulak 1840) 
u. Predigten find unecht. — 2) U. Bei, Sultan v. 
Agypten, x um 1728 in Abthafien, T 1773, fam als 
Sklave nad) Ägypten. Freigelaſſen, trat er in Die 
Armee ; zum Bei u. Nachfolger Ibrahims (1757) em: 
porgeitiegen, machte er fich 1768 von der Pforte un- 
abhängig u. eroberte Mekka u. falt ganz Syrien; 
aber von Mohammed Bei verraten, verlor er 1771 
Hgypten wieder. Bei dem Verſuch, ed zurüczuer- 
obern, ward er von Abu Dahab bei Salahie ge: 
ichlagen u. gefangen u. ftarb bald an Gift od. an 
feinen Wunden. — 3) A. Paſcha dv. Jannina, 
x um 1741 zu Tepelent (Albanien), T 5. Febr. 1822. 
Vom Sultan zum Kommandanten dertheilal.=epirot. 
Gebirgspäffe, 1787 zum Paſcha v. Triffala in Thej- 
ialien ernannt, bemächtigte er fich des fejten Jannina 
(1788) u. machte fi) von der Pforte, Die ihn nad) 
graufamer Unterwerfung der Sulioten (1803) zum 
Serasfier v. Rumelien erhob, fajt unabhängig. Er 
wurde berühmt durch feine landesverräteriichen Ber- 
bindungen mit Napoleon (1797 u. 1807) u. fpäter 
mit den Engländern, die ihm zum Bett der Küften- 
feftung Parga verhalfen (1819). Bon MohammedII. 
als Rebell geächtet (1820), ergab er ſich nach Zjähriger 
Belagerung in Sannina (1. Gebr. 1822) u. wurde 
ermordet. — 4) U. Paſcha, Mehemed Emin, 
türk. Staatsm., & 1815 zu Konſtantinopel, T 6. Dez. 
1871 zu Erenköi in Sleinafien, übernahm 1846 
nach längerem diplomatiſchen Dienft die Zeitung 
der auswärtigen Politik; 1854 wurde er Borfißender 
des neuen Tanfimatsrates, 1855 (u. 5.) Großweſir. 
1856 nahm er an dem Pariſer Kongreß teil, fonnte 
aber troß feines Hattihumajund die den Mächten zu: 
gefagten Reformen nicht durchführen. 1869 zwang 
U. den Khedive Ismail, Die Oberhoheit der Pforte 
über Ägypten anzuerkennen. 
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Aelia Capitolina, das neue Serufalem, 130 
nt. Chr. von Hadrian ala röm. Kolonie angelegt u. 
nah dem Geſchlechtsnamen des Gründer Aelia, 
nad dem kapitoliniſchen Juppiter (dem der neue 
Tempel erbaut wurde) Capitolina genannt. 

Alignos der Taltifer, griedh. Kriegsſchriftſt., 
um 100 n. Chr., Theoretifer, nit Soldat. Seine 
griechiiche, d. h. griech.-mafedon. ‚Taktik‘ Hrag. von 
Köchly, Kriegsſchriftſt. II (1855). 

Hlianus, Claudius, der Sophiſt, röm. 
Nhetor aus Pränefte, um 200 n. Chr., ſchrieb in 
griech. Sprache u. manieriertem Stil ‚Ziergejhichten‘ 
u. ‚Bermifchte Geſchichten‘, wertvolle Sammlungen 
von allerlei merfwürdigen Zügen aus dem Tier= u. 
Menschenleben; außerdem 20 ‚Bauernbriefe‘, idyl⸗ 
liſche Schilderungen in Briefform. Beſte Ausgabe 
von Herder (Par. 1858, Lpzg 1864/66). 

Äliäs (lat.), ein anderes Mal, 3. B. Müller a. 
Mayer, d.h. Müller, der ſich ſonſt auch Mayer nannte; 
beſ. bei Verbrechern mit falſchen Namen. 

Alibi (lat.), ‚anderswo‘. A.beweis, im Straf— 
od. Zivilprozeß der Nachweis, Daß jemand zur Zeit, 
too er an einem bejtimmten Ort eine Strafthat ver- 
übt od. eine Rechtshandlung vorgenommen haben 
ſoll, anderswo gewefen war, aljo nicht der Thäter 
fein Tann. 

Alibunar (mnär, arab., ‚Duelle des Ali‘), ung. 
Großgem., Kom. Torontäl, (1890) 4322 rumän. u. 
ferb. E.; 3; Bez. G., Handel mit Blutegeln. Im 
N. ausgedehnte Süntpfe (jet fajt ausgetrocnet), im 
©. Sanditeppe. 

Alicante, jpan. Prov., im ©. des ehem. Kar. Ba- 
lencia, die Küftenebene an der Bucht v. A. (Mittel: 
länd. Meer) umfajjend, allmählich zum Innern an: 
jteigend (Mtoncabrer, 1390 m), fteppenähnlich mit 
pajenartig eingejtreuten Huerten, 5660 km?, (1897) 
4511746. Die befeftigte Hauptſt. A., am innerjten 
Punkte der Bucht, am Weitfuß u. Abhang des jteilen 
Burgberges (Zitadelle), 49 463 E.; T; Kollegiat- 
Kirche, biſch. Palaſt (Sit deg Bist. A.od. Orihuela, 
feit 1564 Suffr. v. Balencia, in Orihuela), Theater, 
deutiches Konſulat, Bez.®., nautifhe Schule; vor— 
züglicher Hafen, bedeutender Handel (bei. mit Wein), 
Cigarrenfabr., berühmter Weinbau (Vino tinto). 
A., röm. Lucentum, 713 von den Arabern er- 
obert, von Ferdinand LEI. wiedergerwonnen, kam 1304 
zu Aragonien; 1709 u. 1812 belagert, 1873 von der 
aufitändifchen Flotte vergeblich bombarbdiert. 

Alice (engl. Atig, frz. aliß, ‚Elife): A. Maud 
Mary, Sroßherzogin d. Heſſen, 2. Tochter der Köni— 
gin Viktoria v.Großbrit., & 25. Apr. 1843,17 14. Dez. 
1878, Yebt nam. fort in dem Alice- Frauen: 
verein zur Pflege Berwundeter u. Kranker, 1867 
gegründet u. über ganz Helfen verzweigt; im Ders 
band der deutſchen Frauenvereine zum Roten Kreuz. 
Ihre jüngfte Tochter Mir, Kaiferin Alerandra 
Feodorowna. Val. A. ꝛc. (1834); A. 2c., Letters to 
her Majesty (Sond., n. A. 1897). 

Alicuri, eine der Liparifchen Inſeln, j. d. 

Alĩienation, die (lat. ‚Entfremdung‘), Veräuße— 
rung; Geijteszerrüttung (alienatio mentis). 

Alienbills (engl., ellenbillſ), Fremdengeſetze, 
ſ. Fremdenrecht. 

Alieni iuris homo (lat., ‚Men fremden 
Rechts‘), im röm. Recht ein jeder, Der in väterlicher 
Gewalt od. in Sklaverei ift, im Gof zu homo sui 
iuris, dem rechtlich jelbftändigen Mtenjchen. 

life, ital. Stadt, Prod. Cajerta, (1901) 2621, 
al3 Gem. 3816 E.; Priefterfem. 5 km nordöftlich 
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der Bezirkshauptort Piedimonte d'A., am Süd— 
weitfuß des Mateſe (2050 m), 5218, als Gem. 
6040 E.; Ober: u. Untergymn., Baummwollipinnes 
reien. Im Altert. Allifae in Samnium, feit 310 
v. Ehr. römiſch. Das Bist. A. (um das 6. Jahrh. 
gegründet) ijt Suffr. v. Benevent. 

Aligarh, ind. Koil, brit.-ind. Diftriitshauptit., 
Nordweſtprovinzen, zw. Ganges u. Dſchamna, (1901) 
70127 E. (?/;, Hindu, Reſt Moh.); Ya; Fort, moh. 
anglo=oriental. College. 

Alignement, das (frz., alinj'mä), im Militärw. 
die Richtungslinie der Front; in der Geodäſie 
die Verbindungslinie zweier Orientierungspunkte 
(durch Fluchtſtäbe beſtimmt) bei Meßtiſchaufnah— 
men; in der Aſtron. die gedachte Verbindung ein— 
zelner Sterne durch Gerade unter Berückſichtigung 
aller jener Sterne, die etwa auf deren Verlängerung 
liegen; in der Baukunſt = Bauflucht. 

Alimente (Tat.), Unterhalt G. d); alimen- 
tieren, Unterhalt gewähren; Hauptwort dazu: 
Alimentation, bie. 

lin, Oscar of, ſchwed. Hiftorifer u. Po— 
Yitifer, & 22. Dez. 1846 in Falun, T 5. San. 1901 
zu Upfala, wo er jeit 1882 den Lehrſtuhl für Staat3- 
wiff. innehatte. In der Erjten Kammer des Reichs— 
tags (jeit 1889) that er ſich als Führer der Hoch— 
fonfervativen nam. bei den Verhandlungen des 
Unionsfomitees der I0er Jahre hervor. In feiner 
Geſch. der ſchwed.norw. Union (2 Bde, Stockh. 
1839/91) gab er feinen Parteigenoffen zugleich eine 
Richtſchnur. Schr. u. a. auch eine Geſch. Schwedens 
1521/1611 (ebd. 1878). 

Alinea, das (Lat.), neuer Abſatz. 

limit, das, ein Stoff, der einen aus dem Acker— 
boden gezüchteten Mifroorganismuß (Bacillus ellen- 
bachensis Caron) enthält; diefer joll den Stickſtoff 
der Luft afjimilieren u. den Körnerfrüchten als Nah— 
rung vermitteln. Vgl. Stieftofffammter. 

Alioth, ber (v. arab. aljat,, Fettſchwanz, Hinter- 
feule‘), e Ursae maioris, Stern im Schwanz des 
Br. Bären, 2. Größe. 

Aliphatiiche Neihe (chem.), die Tettförper. 

Aliquid haeret (lat.) j. Semper a. h. 

Aliquote, die (lat. der ‚joundjovielte‘ Teil), 
aliquoter Zeil, der ohne Reft in einer Größe 
(Strede, Zahl) aufgehende Teil; Ggf Aliquante, 
aliquanter Teil, der mit Reſt aufgehende Teil. 
— Aliguotflügel ſ. Klavier. — Aliquottöne f. Obertöne. 

Miscans (Miehrz., ta, lat. Elysii Campi), ein 
Kirchhof bei Arles, in der Faroling. Sage Schau— 
plaß der Sarazenenfäntpfe des Guillaume D’Orange. 

Hlife-Sainte-NReine (atij Bät rän), franz. Dorf, 
Arr. Semur, Dep. Cöte-d’Or, am Fuß des Wtont- 
Auxois, (1896) 642 E.; Wallfahrtsort, Mlineral- 
quellen. Bgl. Aleſia. 

Alismaceen, Fam. der Helobien, mit bogen⸗ 
nervigen Blättern u. 3gliedrigen Blüten; über 50 
Arten (Sumpf: u. Waflerpflanzen), in den gemäßig- 
ten Zonen. Von der Gattg Alisma L. Froſch— 
Löffel, ift am häufigften das ſchöne A. plantago L., 
mit zahlveichen, in Riſpen geftellten, rötlich-weißen 
Blüten; derblafenziehende Saft von Kraut u. Wurzel 
war früher Heilmittel. 

Aliſo, Römerfaftell, 11 v. Chr. von Druſus an 
der Mündung des Elijo in die Lupia (Vippe) an— 
gelegt, In. Chr. von den Germanen erobert, 15 von 
Germanicus wiederhergeftellt. Wahrſch. das heutige 
Elfen b. Neuhaus (unweit Paderborn); andere denken 
an Lippſtadt, Haltern, Hamm xe. 
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Aliſon GElißön), Sir Archibald, engl. Ad— 
vokat u. Geſchichtſchr, & 29. Dez. 1792 zu Kenley, 
t 23. Mai 1867 zu Poſſilhouſe (b. Glasgow), 1822 
bis 1832 Kronanwalt beim Gerichtshof in Edin- 
burgh, 1884 Sheriff v. Lanarfihire, zog ſich 1835 auf 
fein Landgut zurüd. Hauptw.: Hist. of Europe x. 
1790/1848: der Zeitraum bi3 1817 in 10. Bon Lond. 
1833/42; 101861, 14 Bde), überjeßt ind Franz., 
Deutiche (8 Bde, 1842/53), Hindojtant u. Arab. 
(Malta 1845) — der Zeitraum nach Napoleons Sturz 
in 8 Bdn (Lond. ?1863/65) ; Lebensbilder v. Wtarl- 
borough (2 Bde, Edinb. 1847, 31855, dtſch 1848), 
Caftlereagh u. Charles Stewart (3 Bde, ebd. 1861); 
Selbitbiogr., Hrög. von Lady X. (2 Bde, ebd. 1882). 
— Sein Sohn, General Sir Arhibald N, 
x 21. San. 1826 zu Edinburgh, focht 1857/58 unter 
Zord Elyde in Indien, wo er vor Ladnau einen Arm 
verlor, 1873/74 unter Wolfeley gegen die Aſchanti 
u. 1882 in Agypten; auch ſchriftſtelleriſch thätig. 

Aliſonbili ätuizön-), Blandbill Gländ⸗, norb- 
amerif. Gejeß v. 28. Febr. 1878, ordnete die be- 
ſchränkte Prägung von Silberdollars (monatl. 2 bis 
4 Dill.) an, die geſetzliches Zahlungsmittel an allen 
öffentlihen Kafjen jein jollten (. Hintende Währung). 
Begen Hinterlegung von Silbermünzen konnte ferner 
das Schagamt Depofitenjcheine (Silberzertififate) 
ausgeben. An ihre Stelle trat die Shermanbill. Val. 
Prager, Währungzfrage in d. Ver. ©t. (1897). 

Aliturgiſch find Tage, an denen das hl. Meß— 
opfer (Liturgie) nicht gefeiert wird: in ber morgen 
Yand. Kirche die Tage der Faftenzeit mit Ausnahme 
der Samötage, Sonntage u. des Feſtes Mariä Ver— 
fündigung, in der abendländiſchen der Karfreitag. 

Hius Präconinus Stile, Lucius, röm. 
Gelehrter, um 100 v. Chr. Begründer der lat. Sprad)- 
u. Altertumsforſchung, Lehrer Eiceros u. Varros. 
Bol. Mentz in Comment. phil. Ien. IV (1890). 

Aliwal North (äliwar north), Div.imöftl. Berg: 
Yand der KRapfolonie, im ©. des Oranje, 3380 km?, 
(1891) 9960 zur Hälfte weiße E. Hauptort 
AN, I. am Oranje, 2057 E.; Es; Schivefel- 
thermen (35°). Oft. 1899 613 März 1900 von den 
Buren beſetzt. 

Alix (arib), franz. Dorf, Dep. Rhöne, Arr. Ville: 
frande, im NW. v. Lyon, (1896) 401 E.; Philof. 
Seminar (Sulpizianer). | 

Alizarin, das (arab. al-aszara, ‚ausgepreßter 
Saft‘, dav. türf. szari, ‚Krapp‘), Dioryanthra- 
hinon,C,,H;0,,Farbftoff, als Rubierythrinſäure 
in der Krappwurzel enthalten, früher aus der abge— 
lagerten gemahlenen Wurzel mit Ather od. Steinöl 
ausgezogen, wobei ein unbekanntes Ferment wirkt, 
jetzt meiſt künſtlich aus verſchiedenen Anthrachinon— 
verbindungen dargeſtellt. Morgenrote Prismen, 
verlieren bei 1000 ihr Kryſtallwaſſer u. werden rein 
rot, find in Alfalien mit Purpurfarbe löslich, geben 
mit Bajen gefärbte Salze, die in der Färberei aus— 
gedehnte Anwendung finden (Rrapplade). — 
A.blau, C,,-H,, NO,, gibt mit wäfferigem u. wein- 
geiitigem Abammon himmelblaue Löjungen. — 
grün = Edrulein. — A.orange = Nitroalizarin. 
— A.ſchwarz, Verbindung bon Dioxynaphthachinon 
mit Natriumbiſulfit, färbt mit heißer Chromſäure 
behandelte Wolle ſchwarz. — A.violett = Gallein. 

Aljamigdiſche Litteratur (v. arab. al- 
adschamije, ‚die fremde, barbariſche‘ Sprache), die 
Bitteratur in dem verderbten Spaniſch (Aljamia) 
der Kriftlihen Mauren u. Mozaraber, metjt in 
arab. Schrift überliefert; erft in den legten Jahr— 
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zehnten durch Gayangos bekannt geworden. Ihr 
bedeutendſtes Denkmal das Poema de José, nach 
der muslim. Legende des ägypt. Joſeph. 

Aljubarrota (aldſchu⸗), port. Ort, Bez. Leiria, 
(1890) 2980 E.; die Schlacht v. A. (14. Aug. 1385) 
entſchied die Unabhängigkeit Portugals von Kafti 
lien; f. Batalhe. 

Alkalien (v. arab. al-kali, ‚das Geſchmorte, das 
aus der Aiche der Salapflanzen gewonnene Laugen— 
falz‘), Hydroxyde der Alkalimetalle (. u.), jtarfe Salz⸗ 
baſen, von ätzendem, laugenhaftem Geſchmack, zer: 
ſtören organiſche Gewebe, verſeifen Fette; färben 
rotes Lakmuspapier blau (alkaliſche Reaktion). 
Offizinell Ratronlauge (Liquor natri caustici) 
u.Kalilauge (L.kali caust.). Alkalimetrie, 
die, Baſenmeſſung, die quantitative Beſtimmung der 
A. auf maßanalytiſchem Wege, durch Sättigen der 
Bafe mit Säuren von beſtimmtem Säuregehalt; das 
umgefehrte Verfahren ANeidimetrie (Säure: 
mejjung). — Mlaliblau j. Diphenylamindlau; lös- 
liches = Anilinblau. — Allalimetalle, Elemente der 
erften Gruppe des periodiſchen Syſtems: Lithium, 
Natrium, Kalium, Rubidium, Cäſium. Sie zeichnen 
ſich aus durch geringes Tpezifif ches Gewicht, ſchmelzen 
niedrig, orydieren ſich leicht an der Luft u. müſſen 
daher unter Betroleum aufbewahrt werden, zerjeßen 
Waller ſchon bei gewöhnlicher Temperatur unter 
Bildung von Wafjerftoff u. ihren im Waſſer leicht 
löslichen Hydrochden, den A. — Allalijihe Erden = 
Erdalfalimetalle. — Alkaliſche Luft = Ammoniaf. 

Alxkaloide, im meiteiten Sinn Bezeichnung einer 
großen Klaſſe fticjtoffhaltiger Körper, jet faft allg. 
beſchränkt auf Pflanzenbafen von meijt jehr inten- 
fiver, giftiger od. heilfräftiger Wirkung; für Die 
Medizin von großer Bedeutung. Die in der Natur 
vorkommenden X. find teils fauerftofffret, teils ſauer— 
jtoffhaltig, teils unzerjeßt flüchtig u. flüffig, gew. feſt. 
Ihre Konjtitution ift jehr verwidelt, meijt noch 
unbefannt. Ein Zeil leitet fid ab von Pyridin, 
z. B. Nikotin. Die wichtigsten Klaffen find Koka-A. 
u. Solanumbaſen: Atropin, Kofain; Optum- 
bafen: Morphin, Narkotin; Chinabajen: 
Chinin; Strychninbaſen: Strychnin, Brucin. 
Bol. Schmidt (1900) ; Brühl (1900); Pictet (dtſch 
von Wolffenftein, *1900); Barnay, Alcaloides 
usuels (2 Bde, Bar. 1900 ff.). 

Alkaluretika (grch. Mehrz.), Heilmittel zur 
Verhütung von harnſauren Niederſchlägen (Gicht). 

Alkäaãmenes, griech. Bildhauer u. Erzgießer, 
Schüler des Pheidias, blühte 440/30 v. Chr. Die 
Skulpturen des Weitgiebeld am Zeustempel tn 
Olympia können aus chronologiſchen Gründen nit 
von dDiejem A. herrühren. 

Alkanna Tausch, Gattg der Borraginaceen, 
etwa 40 Arten, im Weittelmeergebiet; von A. tinc- 
toria Tausch die A.wurzel (ehem. offizinell), ent» 
hält in der braunvdioletten Rinde einen purpurroten 
Farbitoff, das Alfannin od. A.rot, das zum Fär— 
ben von Salben, Weingetft ꝛc. dient. Bgl. Lawsonia. 

Alkäos, griech. Lyriker, aus Miytilene, um 600 
v. Ehr. ; lange ein leidenſchaftlicher Vorkämpfer des 
Adels gegen das Volk u. deſſen Führer (die Ty— 
rannen Melanchros, Myrfilos, den Äſymneten Pit- 
tafo8) u. zeitweilig verbannt, ſchließlich von Pittakos 
begniadigt. U. ijt neben Sappho der größte Meijter 
der äoliſchen Melik, urwüchſig u. jehlicht, Dabei viel- 
geitaltig, ein echter Gelegenheitsdichter: Hymnen, 
Trink u. Liebeslieder; das politifche Lied großen 
Stils hat er in die griech. Dichtung eingeführt. Refte 
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bei Bergf, Poet. Iyr. Gr. III. — A. gilt als Er— 
finder der kraft u. ſchwungvollen Alkäiſchen 
Strophe, gebildet aus 2 Alkäiſchen Hendela- 
ſyllaben (logaödiieh), einem hyperkatalektiſchen iam— 
biſchen Dimeter u. einem Alkäiſchen Dekaſyllabon 
(wieder logaödiſch): 


— — — — — — — — — — — 
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toffen. 
Altkarſin, das, dad Oxyd von Kakodyl, ſ. d. 
Alkaſal, das, Aluminium-Kaliumſalicylat, blut⸗ 
ſtillendes Antiſeptikum. 
Alkaſſar, marokk. Stadt = Kafir el-Kebir. 
Alkatifa,die(arab., ‚derSamt, Satin, Teppich‘), 
Prachtteppich, oft mit Gold u. Silber gejtidt. 
Auken, Alca L., Gattg der Alcidae, mit befie- 
derten Naſenlöchern. 2 Arten: A. impennis Z., 
Riejen: od. Brillenalf, Kopf, Hals u. Rüden 
ſchwarz, vordem Auge 1) 
ein länglichrunder el A_ 
led, Unterjeiteweiß, EZ 
Körper 90, Tlügel F 
17/20 em l.; früher 3 
an den Küften vd. Neu: 8F 
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wa'/ ‚nat.Gr.), Kopf RN 
u. Oberſeite ſchwarz, Mihoc 
Unterſeite u. ein Streif vom Auge zum Schnabel 
weiß, dieſer mit weißem Schrägſtrich, Körper42cmL;; 
in den nordiſchen Meeren, im Winter auch an den 
deutſchen Küſten. 

Auteitis, im griech. Mythus Tochter des Pelias, 
ging für ihren Gatten, den König Admetos v. Pherä, 
in den Tod, ward aber von Perſephone aus der 
Unterwelt zurückgeſandt, nach jüngerer Sage von 
Herakles dem Tod wieder abgerungen. Urſpr. war 
Admetos ſelbſt der Unterweltsgott, welchem Apollon 
nach der Tötung des Python dienen mußte. 

Mltiviades, atheniſcher Staatsm. u. Feldherr, 
Sohn des Kleinias u. der Deindmachẽ (der Enkelin 
de Kleiithenes), & um 450 v. Chr., T 404, hoch— 
begabt, dabei ſchön u. liebenswürdig, aber zügellos 
u. jelbjtfüchtig ; Schüler des Sokrates. Im pelopon: 
neſiſchen Krieg Gegner der Triedenzpartei, betrieb 
er hauptf. den fizil. Feldzug; der Verhöhnung der 
eleufin. Miyfterien angeflagt (j. Hermofopidenprozeß), 
floh er von Thurii nad) Sparta u. veranlaßte dort 
Die Unterftüßung von Syrafus u. die Bejegung von 
Dekeleia, brachte die Bundesgenofjen Athens zum 
Abfall u. gewann den perj. Satrapen Tiſſaphernes 
für Sparta. Hier verdächtigt, verhandelte er erjt mit 
den athen. Oligarchen, dann mit den "Vertretern der 
Demokratie, Thrajybulos u. Thraſyllos, u. ſchlug, 
in Samos zum Oberfeldherrn erhoben, die ſpartan. 
Flotte 411 bei Abydos u. 410 bei Kyzikos, eroberte 
Byzanz, Chalkedon zc. u. ward 408 in Athen mit 
Subel empfangen. In feinen weiteren Unterneh: 
mungen nit glücklich, ward er 407 wieder abgeſetzt 
u. lebte nun zu Paktye in Thrafien; vergeblich 
warnte er die Athener bei Agospotamoi vor Lyſan— 
dr03. Nach dem Fall Athens begab er fih zu Phar— 
nabazos, dem Satrapen v. Phrygien, um ihn für 
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Athen zu gewinnen, ward aber auf deſſen Befehl 
zu Meliſſa ermordet. Vgl. Herkberg (1853). 

Alkidamas, griech. Ahetor u. Sophift des 4. 
Sahıh.v.Chr., aus Eläa (Aolis), Schüler des Gorgias 
u. wie dieſer manieriert. Erhalten iſt ſeine, Sophijten= 
rede‘ über die Vorzüge der Stegreifrede, gegen Iſo— 
frates gerichtet, hrög. von Blaß (Antiphon, ?1881). 

Al⸗Kindi, Jakub ibn Ißhak, ‚der Philo- 
foph der Araber‘, Mathematiker, Aitrolog u. Arzt, 
* 813 zu Basta, T um 873 zu Bagdad, hielt die 
Mathematik für die Srundlage aller Forſchung u. 
behandelte die Naturwiſſenſchaften ala wichtigen Teil 
der Philofophie; jeine logiſchen Abhandl. hrsg. von 
Nagy (Beitr. 3. Geſch. d. Philof. d. M.A. U, 1897). 

Alkinoos, mythiiher König der Phäaken, Enfel 
de3 Poſeidon, Vater der Naufilaa. 

Altiphron, attifcher Rhetor des 2. od. 3. Jahrh. 
Bon feinen erdichteten Fiſcher-,Bauern-, Paraſiten— 
u. Hetärenbriefen (bei. Tulturgefhichtlich bedeutfam) 
find 118 ganz, 6 bruchſtückweiſe erhalten (hrsg. von 
Herder, Epistologr. Gr., Par. 1873). 

Altnıaar, nordholl. Stadt, am Nordholl. Kanal, 
(1899) 18275 €. ; 3 ; got. Laurentiuskirche (Wall: 
fahrt zum hl. Blut), Stadthaus mit Muſeum; Kreis— 
ger., höhere Bürgerſchule, Kadettenſchule; Piusſtift 
(für Greiſe), St Eliſabethenſtift (für Kranke; Augu— 
ſtinerinnen); Amersfoorter Schulſchweſtern; Agentur 
der Niederl. Bank, Käſehandel. Im W. der Stamm— 
jiß der Grafen v. Egmond mit ehem. Abtei. U. leiſtete 
1573 den Spaniern erfolgreichen Widerjtand. 

Alkman (dor. Form für Alkmädn), griech. Lyri— 
fer de3 7. Jahrh. v. Ehr., aus Lakonien, nad) anderen 
ein Äolier aus dem lydiſchen Sardes, lebte in Sparta. 
Seine Dichtungen, meift choriſche Hymnen (Päane, 
Parthenien, Brosodien ꝛc.), aber auch Liebes= u. 
Trinflieder, befunden ein reiches, frifches, liebens— 
würdiges Talent. Reſte bei Bergf, Poet. Iyr. Gr. III. 
— fiber den Alfmanijhen Vers u. das Alk— 
maniſche Syftem vgl. Archilochos. 

Alkmäßön, griech. Heros, Sohn ded Amphia= 
raos, Führer der Epigonen, tötete, um den Vater zu 
räden, feine Mutter Eriphyle; von den Erinyen 
verfolgt, wurde er zu Pfophis in Arkadien von König 
Phegeus entfühnt, dejjen Tochter jein Weib ward; 
aufs neue von Wahnfinn ergriffen, fieDelte er ſich auf 
Apollons Befehl im Mündungsland des Acheloos an 
u. heiratete Die Tochter des Flußgottes, Kallirrhog, 
wurde aber dann von den Söhnen des Phegeus er— 
ſchlagen. — Auch) der mythiſche Ahnherr der Alkmeo— 
niden (j. d.), Urenfel des Neftor, von den Herakliden 
aus Mefjenien vertrieben. [des Herafles. 

Alkmenẽ, Gemahlin des Amphitryon, Mutter 

Alkmeoniden, eines Derälteften attiſchen Adel3- 
gefchlechter, 612 v. Chr. wegen des Kylonifchen Tre- 
vel3 verbannt; in der Folge zurüdgerufen u. von 
Peifiitratos wieder vertrieben, Tehrten jie 510 mit 
Kleiſthenes endgiltig zurüd. Durch ihre Mütter ge— 
hörten auch Perikles u. Alkibiades dem Geſchlecht an. 

Alkohol, ber (v. arab.al-kochl, d.t. pulverifiertes 
Antimon, von den Alchemijten für jedes feine Pulver, 
jede verflüchtigte Subitanz gebraucht), Weingeiit, 
C,H,OH, farblojedünne Flüffigfeitvon angenehmem 
geiftigem Geruch u. brennenden Gejhmad, 0,80625 
ſpez. Gew., fiedet bei + 78°. Durch die ſtärkſte künſt- 
liche Kälte nicht zum Gefrieren zu bringen ; leicht ent= 
zündlich, mit blaßblauer, wenig leuchtender Flamme 
brennend; wirft innerlich al3 heftige Gift, mit 
Waſſer verdünnt beraufchend, der wirkſame Beſtand— 
teil aller geiftigen Getränke. X. iſt das Produkt Der 
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geiftigen Gärung, der Spaltung de3 Traubenzuders 
in‘. u. Kohlenjäure, unter dem Einfluß der als 
Terment wirkenden Hefe (bei mittlerer Temperatur 
u. Gegenwart von Waſſer). Er ift ein allgemeines 
Auflöfungsmittel für anorganiſche u. organtjche 
Stoffe; viele alkoholische Löfungen (Tinkturen) 
find offizinell; auch für Gaſe beſitzt er im allg. ein 
ſehr beträchtliches Auflöfungsvermögen. Im waſſer— 
freien Zuſtande u. mit wenig Waſſer gemiſcht zeigt ber 
A. wenig Neigung, ſich zu oxydieren, ſtark Damit ver- 
dünnt geht er an der Luft Durch Oxydation bald in 
Eifigfäure über (Grund des Sauerwerdend mein: 
geiftarmer geiftiger Getränfe). Was man im gew. 
Leben MWeingeift od. Spiritus (. d.) nennt, ift ein 
Gemisch von Waffer u. A., zuweilen durch geringe 
Mengen anderer Stoffe verunreinigt. In der Phar- 
mazie führen dieſe Gemiſche je nach ihrem Gehalt an 
A. verichiedene Namen: Abſoluter A., Spiritus 
(vini) absolutus, ift wafjerfreier X., Spiritus vini 
rectificatissimus ift Weingeift, der 90 °/,, Spiri- 
tus vini rectifieatus ein folder, der etwa 60 %/, U. 
enthält. Der A. vereinigt ſich chemiſch mit einigen 
Salzen in der Art, daß er gewiffermaßen Die Rolle 
des Kryſtallwaſſers fpielt, fo nam. mit Chforcaleium 
u. falpeterfaurer Magneſia (Alfoholate). Legen 
feiner mannigfachen techniſchen Anwendungen tt 
er Handelsware geworden; jein Handeläwert finkt 
u. fteigt mit feinem X.gehalt, deſſen Beftimmung 
nad) Raumteilen od. Volumprogenten (Altoholo- 
metrie) erfolgt. Den gewöhnlichen alfoholometris 
ſchen Methoden Yiegt die Thatſache zu Grunde, daß 
das jpez. Gewicht de3 Weingeiftes ſich mit feinem 
Waſfergehalt erhöht. Zur Beitimmung des letztern 
dienen die Alfoholometer, Aräometer, bei denen 
ftatt des jpez. Gewichts gleich Die entiprechenden 
Polumprozente aufgetragen find; meijt befigen fie 
eine doppelte Skala, von denen die eine nad Tralles 
die Bolumprozente, die andere nach Richter bie 
Gewichtsprozente angibt; der deutſche Alkoholo— 
meter gibt bei 15° an, wieviel Hundertteile A. Die 
Flüffigfeit Hat. Zur Beftimmung des A.gehalts in 
geiftigen Getränfen gibt es bejondere Alfoholometer 
(Ebullioffop, Qaporimeter u. Dilato- 
meter); das bejte Mittel ift aber die Deftillation 
im Salleronihen Apparat. — Altohole, Gruppe 
organischer Verbindungen, ternär zufammengejeßte 
Körper, aus Kohlenftoff, Wafjerftoff u. Sauerftoff 
beftehend, 3. T. bei gewöhnlicher Temperatur flüflig u. 
flüchtig, von vollfommen neutraler Reaktion; einige 
beraufhend u. leicht entzündlich. Alle A.e enthalten 
iog. extraradifalen Waiferftoff, dev durch gewiſſe 
Elemente od. Molekülreſte Jubjtituiert werden Tann. 
A.e, die ein Atom ſolchen Waflerjtoffes enthalten, 
werben als einfäurige (einwertige od. einatomige), 
folche mit mehreren Atomen al® mehrjäurige 
(mehrwertige, mehratomige) bezeichnet. Sie bilden 
mitSäuren zufammengejeßteflither (Citer), bei ihrer 
Oxydation Aldehyde u. Säuren. Die A.präpa— 
rate find jehr vielfältig u. fpielen im Arzneiſchatz 
eine große Rolle, 3. B. Chloroform, Chloralhypdrat. 
Die chem. Konſtitution der A.e ift denen der Oxyd— 
Hydrate od. Hydrooxyde der Metalle vergleichbar; 
fie find die Orydhydrate od. Hydrooxyde einwertig 
fungierender ungefättigter Kohlenwafjeritoffe (A.- 
radifale). — Altoholismus, der = Trunkſucht. 

Alkor, der (vd. arab. al-chawar, ‚die Pupille, 
die Augenprobe‘ gen., weil mit normalem Auge 
ohne Fernrohr erkennbar), Begleitjtern des Mizar 
im Gr. Bären; auch) ‚das Reiterlein‘. 


Alkor — All. 
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Alkoran = der Koran, ſ. d. 

Alkornokorinde f. Bowdichia. 

Alkoven, ver: (v. arab. al-kobbah, ‚dad Ge— 
wölbe, Zelt‘), nifhenartige Vertiefung in der Wand 
Verſchlag) zur Aufnahme eines Bettes, durch Vor⸗ 
hänge, ein Geländer od. Gitter abgeſondert, oft mit 
erhöhtem Fußboden; in den Schloßbauten des 17. 
u. 18. Jahrh. ein Prunkgemach, in dem das Lever 
ſtattfand. 

Alkuin (Alchuine, Alchwin, ‚Zempel- 
freund‘, Yat. auch Albinus), x um 730, 19. Mai 804, 
aus edlem northumbr. Geſchlecht, erhielt ſeine Aus— 
bildung an der Domſchule zu York, deren Leitung 
er 766 übernahm. 781 lernte ihn Karl d. Gr., als 
er mit einer Sendung feines Erzbiſchofs nah Rom 
betraut war, in ‘Parma fernen u. gewann ihn für 
jeinen Hof. VBorübergehend nach England zurüd- 
gekehrt (789), ericheint U. auf dem Konzil zu 
Frankfurt (794). Sein Verhältnis zur Yrage der 
Bilderverehrung u. fein Anteil an den Libri Caro- 
lini q. d.) iſt nicht genügend aufgehellt, deito offen- 
fundiger ift feine Bekämpfung des Adoptianismus 
(vgl. Limborgh, Groningen 1901). Unter dem 
Dihternamen Flaccus war A. das Haupt des Ge— 
Yehrtenfreifes am Aachener Hof, Freund u. Vehrer 
Karls u. deffen Berater bei Gründung von Schulen 
zur Hebung der Bildung feines Volkes, be). der Beift- 
lichen. Er jelbjt gründete, 796 Abt von St Martin 
zu Tours geworden, dort Die berühmte, für Das ganze 
Weittelalter vorbildliche Klojterjhule. Von Fach 
Theolog, bethätigte A. ſich auch ald Grammatifer, 
Philoſoph, Aftronom u. Dichter. Sein Verdienſt iſt 
e3, das geiftige Erbe des Altertums in chriftlicher 
Umprägung den Franken vermittelt zu haben. Wich— 
tig für die Zeitgeſchichte find feine ‘Briefe (hrsg. v. 
Saffe, Bibl. rer. Germ. VI, 1873; Mon. Germ. 
Epist. IV, 1895); Werfe hrsg. von Frob. Forſter 
(3 Foliobde, 1777), Migne, Patr. lat. Bd 1007. 
(Bar. 1851); pädagog. Schr. dtſch von Freundgen 
(1889) u. P. Gabr. Meier (Bibl. der Tath. Pädag. 
III, 1890). Bal. Loreng (1829); Monnier (Par. 
21864); Sidel I (1875); Berner (?1881). 

Alkyl, das, Radifal der Grenzfohlenmwaiferftoffe 
od. Paraffine; A. haloide, Verbindungen der Salz: 
bildner mit den Alkoholradikalen. — Alkylene, Reihe 
der ungeſättigten Kohlenwaſſerſtoffe, der Äthylen, 
Propylen, Butylen angehören. 

Alkyonẽ, Halkhonẽ, Tochter des Kolos, Ge— 
mahlin des Koͤnigs Keyr v. Trachis, der auf der 
See umkam; als die Leiche ans Land getrieben ward, 
ſtürzte ſich A. ins Meer. Beide wurden in Eisvögel 
verwandelt, noch als ſolche ein Beiſpiel treuer Gatten— 
liebe. Vgl. Ovid. met. 9, 410 ff. Während ihrer 
Bıutzeit um die Winterfonnenmwende ließ Nolos 
14 Tage Yang (die alfyonifhen Tage) alle 
Winde ruhen. — Nach anderer Sage hatten ſich 
Keyr u. A. im übermut Zeus u. Hera genannt u. 
wurden zur Strafe dafür verwandelt, er in eine 
Seemöpe, fie in einen Eisvogel. 

Alkyoneus, Halkhoneus, ein Rieje auf dem 
Iſthmus, der dem Herafles die Herde des Geryones 
rauben wollte u. von ihm erfchlagen ward; nad) 
anderer Wendung war A. der Hirt u. Herakles der 
Räuber, der den Niefen erſt, al3 er von Hypnos 
eingefchläfert war, zu überwältigen vermochte; end- 
lich ward er zu einem der Giganten, der, weil in 
der Heimat unſterblich, von Herakles od. Athene fort: 
gefchleppt werden mußte. Vgl. Antäos; Giganten (Abb.). 

AU. (Bot) = Carlo Allioni, Prof. der 
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Botanik, & 1725 zu Turin, T 1804 ebd. ; Verfafjer 
einer Flora von Piemont. 

Allgcei (eätii) ſ. Allatios. 

Allah (arab., entſtanden aus dem Artikel al u. 
ilah, ‚Gottheit‘; vgl. das hebr. Zlohim), Name des 
einen Gottes, von Mohammed eingeführt. ©. Islam. 

Allahabad (‚Sottesitadt‘), brit.-ind. Divifions- 
hauptjt., Nordweſtprovinzen, am Zufammenfluß von 
Dihamnau.Ganges, (1901) einjchl.Garn.175748 E. 
(2/, Hindu, !/, Mohamm.) ; Ts; ſtarkes Fort (Bita- 
delle), alter Palaſt Akbars (jetzt Offiziersquartter), 
Arſenal, Zentralgefängnis (in Naini); Baumwoll— 
handel; berühmter Wallfahrtsort. Die Univ. A. 
(1887) iſt lediglich Prüfungsuniverſität für Dieftord- 
weſtſtaaten u. Audh; ihr iſt das Muir Central College 
affiliiert. — Als Pratiſchthana ſchon um 250 v. Chr. 
bekannt, aber in den Kämpfen der Mohammedaner 
um Hinduſtan verödet, ward A. durch den Groß: 
mogul Afbar 1572 neu gegründet u. von Shah Dſchi— 
han(1628/58) N. genannt, kam 1753 an Audh u. fpäter 
an die Engl.⸗«Indiſche Kompagnie. — Das Bist. N. 
(1896), Suffr. v. Agra, von Kapuzinern mijfioniert. 

Allain⸗Targeé (alä tarſche) Sranc. Henri 
Rene, franz. Staatsm., x 7. Mai 1832 in Angers, 
Anwalt u. Staatanwaltsfubjtitut daf., feit 1864 in 
der Pariſer Oppoſitionspreſſe thätig; nad) dem Sturz 
des Raijerreichd zu hohen Poſten befördert; im Pa— 
rifer Gemeinderat u. inder Kammer auf deräußerjten 
Linken; 1381/84 Finanzminiſter, 1885/86 Min. des 
Innernz; zog ih 1889 aus dem politiſchen Leben zurück. 

Allamanda ZL., Gattg der Upochnaceen, 12 
meiſt brajil. Arten: Holzpflanzen, oft Lianen mit 
großen gelben od. violetten Blüten. Von A. cathar- 
tica L. wirken Blatt, Wurzel u. Samen abführend 
u. brechenerregend; viele Arten Gewächshauspflanzen. 

Allan tin), Schott. Dialer, 1) Dav., x 13. Febr. 
1744 zu Alloa, T 6. Aug. 1796 als Dir. der Kunft- 
afad. zu Edinburgh, an der Akad. v. Glasgow u. in 
Rom gebildet, erſt Klaſſiziſt (‚Erfindung des Zeich— 
nıen3‘, Nationalgal. zu Ebinb. 1773), jpäter Ro— 
mantifer; feiner prächtigen, meiſt aquarellierten 
Genrebilder aus dem jchott. YLandleben wegen ber 
‚Hott. Hogarth‘ genannt. — 2) Sir William, 
* 1782 zu Edinburgh, T 23. Febr. 1850 ebd. ala 
Dir. der Kunſtakad., an der er ſich auch ausgebildet 
hatte, errang die erjten Erfolge durch Reiſeſtudien 
aus Rußland u. dem Orient, denen solche aus Italien, 
Griechenland u. Spanienu. jhott. u. engl. Geſchichts— 
bilder folgten. Viel bewundert feine Schlacht v. Wa— 
terloo (1843). 

Alland, niederöftr. Dorf, Bez.H. Baden, im 
obern Schwedhatthal, (1900) als Gem. 1694 faft 
ausſchl. Tath. E.; Volfsheilitättee 2 km abwärts 
Madyerling mit früherem Jagdſchloß (Kronpr. 
Rudolf T 1889), jegt Karmelitinnenflofter, u. k.k. 
Aſyl für alte Forftbedtenftete. 

Hanit, ber, cer-Didym=lanthanhaltiger Epidot, 
in ſchwarzen monoflinen Kryſtallen, ein Gemengteil 
der Begmatite, in winzigen Körnern in Graniten 
weit verbreitet. 

AHllantiafis, die (grih.), Wurftvergiftung. 

Allantoin, bas, Yllantoisjäure, C,H, 
N, O,, Berbindung der Harnfänregruppe, in glänzen— 
den Prismen kryſtalliſierend, kommt bei. im Harn 
faugender Kälber vor; durch Oxydation von Harn= 
füure, au) dur Syntheſe gewonnen. 

Allantois, die (grch.), ſ. Entwicklungsgeſchichte. 

Allard (alar), 1) Jean Frang,., franz. General, 
x 1785 zu St:Tropez, T 23. San. 1839 zu Piſcha⸗ 


Allacci — Alleghanies. 
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war, organifierte 1815 die Armee v. Lahor nach 
franz. Muſter ur. führte fie 1837 fiegreich gegen Afgha— 
niltan.— 2) Baul, franz. Hiftorifer, & 15. Sept. 1841 
zu Rouen, urjpr. Beamter, jpäter fich Yediglich dem 
Studium der erjten 4 hriftlihen Jahrhunderte wid- 
mend, verbindet mit gründlidher Forſchung gefällige 
Darjtellung. Hauptw.: Hist. des pers&cutions du 
1./IV. siecle (5 Bde, Par. 1884/90, ?1894/1900). 
Schr. ferner außer einer iberjegung derRomaSotter- 
ranea bon Northeote u. Bromwnlow (Par. 1873/74): 
Esclaves chrötiens (1875, 1900); Le Christia- 
nısme et l’Empire rom. (1896, 1898); Etudes 
d’hist. et d’archeol. (1898); St Basile (1899); 
Julien l’Apostat (I, 1900). 

Allaſch, der (v. livländ. Gut A.), ruſſ. Likör, 
bereitet aus Kümmel, Anis, Fenchel u. Koriander. 

AHllatios (Allacci), Leon, griech. theol. 
Schriftſt. aber Laie, & 1586 auf der Inſel Chios, 
T 19. San. 1669 zu Rom, trat in früher Sugend zur 
röm.=fath. Kirche über, jtudierte in Rom Philofophie 
u. Theologie, jpäter auch Medizin u. lehrte einige 
Jahre am Griech. Kolleg; 1622 überführte er dorthin 
die Heidelberger BibL. ; 1661 Kuſtos der Vatik. Bibl. 
Hauptw. (die Bereinigung der röm. u. griech. Kirche 
anjtrebend): De Ecel. occ. & or. perpetua consen- 
sione (Köln 1648 u. ö.); Graecia orthod. (2 Bde, 
Rom 1652/59, n. U. von Lämmer 1864). Wichtig 
für die Dtufifgefch. feine Drammaturgia (1666). 

Alldeutſcher Verband, Allgemeiner 
deutſcher Verband, 1891 mit dem Siß in Berlin 
gegründet, jeßt fi) Die Pflege deutichnationaler Ge— 
jinnung u. Eigenart vornehmlich durch Unterjtügung 
der im Auslande lebenden Deutjchen zur Aufgabe; 
ſchießt jedoch in deren Bethätigung, zumal in jeinen 
deutſchöſtr. Abzweigungen, weit über das ftatuten- 
mäßige Ziel hinaus. DVereinsorgan: ‚Alldeutjche 
Blätter‘. 

Alle, die, I. Nebenfl. des Pregels, in Oftpreußen, 
220 kml. (54km ſchiffbar), fommt aus dem Lansker 
See u. mündet bei Wehlau. 

Aulechement, das (frz., aläſchmä, ‚Lodlung‘), in 
den graphiſchen Künften eine feine Behandlung mit 
dem Grabitichel. 

Allee, die (frz.), ein ‚Bang‘, der gebildet wird von 
2 gleihlaufenden Reihen, nam. von Bäumen, doch 
auch von anderen Dingen, 3. B. Sphinx⸗A. Allee 
couverte (prähijt., -fuwärt, ‚Baubengang‘), bedeckte 
Steinreihe, Steingang, ſ. Dolmen. 

Alleganuy (älegeni), nordamerif. Ort, N.Y.,r. am 
obern Alleghany, (1900) 1500 E. ; Tr; Provinzial: 
haus, Nodiziat u. Studienhaus der Franzisfaner mit 
Sem. u. College, Mutterhaus u. Noviziat der Schwe— 
ſtern dom hl. Franziskus. 

Alleghanies GElegenis) Appalachen, Falten— 
geb.,2000 Kmel., das in zahlreichen Parallelketten den 
Dften der Ver. St. von SW. nah NO. durchzieht. 
Hauptglieder: die am öftlichjten gelegene Blue 
Ridge (N.C., Va. u. Pa.) mit dem Gipfelpunft des 
Syſtems, dem Wount Mitchell od. Black Dome in 
der Smoky Range (2040 m); ferner die A. im 
engernt Sinn (Pa.u. W.Va.), die Catskill- u. Adiron= 
dacfberge (N. Y.), die Green Mountains (Vt.) u. 
die Mhite Mountains (N. H.) mit dem Mount 
MWajhington (1920 m). Unter den Längsthälern ift 
das ‚Große Thal’ von Alabama bi3 Pennsylvania das 
ängfte (600 km). Die A. find aus fehr alten, lauren— 
tifchen 2c., von Granit, Syenit u. Serpentin durch— 
fegten u. von jüngeren Gebilden bis zum Tertiär 
hinauf überlagerten Schiefern aufgebaut, reich an 
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Kohlen, Eifen, Kupfer, Zint u. Silber; aud) arı Pe- 
troleum (Penniylvanien). Der größte Teil ift in ben 
tieferen Lagen mit Saubwald (Eichen, Kaftanien), 
in den höheren mit Ntadelwald bedeckt. Vgl. Willis, 
Northern A. (Neuy. 1895) u. Hayes, Southern A. 
(ebd. 1895). 


Allegheny (älegeni), nordamerif. Stadt, Pa., 


zw. dem Obio u. deſſen Quellffuß Alleghany, 
gegenüber Pittsburg, (1900) 129896 E. (viele Kath.); 
Th; zahlreiche (13 fath., darunter 4 deutjche) Kirchen, 
Benediktinerprivrat, Mutterhaus der Schweſtern om 
Hl. Benedikt; Bibl., Sternwarte, Gefängnis; beträcht— 
liche Induſtrie (beſ. Lokomotivfabr.). Die Stadt 
wurde 1788 gegründet u. 1840 zur City gemacht. 
Das Bist. U. wurde 1876 von dem Bist. Pittsburg 
ausgejhieden, 1877 jedoch dem Bifchof v. Pittsburg 
in Verwaltung gegeben. 

Alleghe: See, See der ital. Dolomiten, im 
Gordevolethal, Prov. Belluno, 1772 durch Berg: 
fturz entftanden ; am Oftufer das Dorf Alleghe, 
überragt von der Civetta (3220 m). 

. Allegiance, Oath of, ber (engl., 515 of &tibiöng), 
der engl. Unterthaneneid, wird gefordert bei Natu— 
ralifation, Eintritt in Parlament u. Übernahme 
eines öffentlichen Amts. 

Allegieren (Iat.), eine Schriftitele anführen ; 
Allegat, das, angeführte Stelle; Allegation, bie, 
Anführung. 

Allegorie, die (grch., die Art ‚ander3 zu reden‘, 
al3 man meint), uneigentlier Ausdruck, bildliche 
Daritelfung ; im engern Sinn die Perjonififation 
eines abjtraften Begriffs in den bildenden wie in den 
redenden Künſten, z. B. das Glück dargejtellt als Frau 
auf einer rollenden Kugel, das Alter geſchildert als 
Greis mit einem Krückenſtock. Im Unterſchied vom 
Mythus, deſſen Geſtalten wirklich geglaubt werden, 
bleibi die A. äſthetiſcher Schein; auch fehlt ihr die 
Fülle von Eigenfchaften, die einer Perſönlichkeit zu— 
kommt, ſie hat darum etwas Leeres, Froſtiges, Un— 
künſtleriſches; doch kann ſie, von einer mächtigen 
Phantafie beſeelt (Dante, Shakeſpeare), auch wahres, 
volles Leben gewinnen u. ſo nicht bloß den Verſtand 
befriedigen, ſondern auch das Herz erfreuen. — 
Allegoriſche Auslegung, die Methode, bei Erklärung 
eines Textes neben dem buchſtäblichen noch einen 
tiefern, verborgenen Sinn zu erkennen, nam. bei der 
HL. Schrift von Philon, Origenes, der Alexandri— 
niichen Schule, Ambrofius, Gregor d. Gr. u. a., 
in der Erbauung3- u. Predigtlitteratur angewandt. 
Die Neuplatonifer legten die homeriſchen Gedichte 
u. die griehifchen Mythen allegoriſch au2. 

Allegri, 1) Ant., Familienname Correggios. 
— 2) Sreg., ital. Kirchenmuf., x 1584 zu Rom, 
t 18. Sehr. 1652 ebd., Schüler G. M. Naninis, ſeit 
1629 Mitgl. der päpftl. Kapelle; berühmt durch das 
Yange überſchätzte Yftimmige Miserere (für 2 Chöre 
zu 4 u. zu 5 Stimmen), das am Mittwod) u. Treitag 
der Karwoche vor dem Papit in der Sixtin. Kapelle 
aufgeführt wird (dur) Mozart verbotenerweije nad) 
dem Gehör niedergefchrieben u. veröffentlicht, 1771). 

Allegro (ital., ‚heiter‘), mufif. Bortragsbegeich- 
nung = lebhaft bewegt; Allegro, bag, ein in diejem 
Zeitmaß zu haltender Saß ; Allegretto (Berkleines 
rungsform von A.) = gemäßigt lebhaft, im Zeitmaß 
zwiſchen A. u. Andante jtehend; das Allegretto, 
auch: ein kurzes A. 

Alleinberechtigung ſ. Monopol, Privileg. — 
Alleinhandel |. Monopor. — Alleinjeligmadend i. 
Kirche. 


Allegheny — Allen. 
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Alleker, Joh., kath. Schulmann, & 30. Dez. 
1817 zu Köln, T 20. Juli 1889 zu Neuenahr, nad) 
20jährigem Wirken als Seelforger u. Schulinjpeltor 
1863 Seminardir. zu Brühl; Hauptw. (im Verein 
mit anderen): ‚Die Bolfsichule‘ (1874, 31881). 

Alleluja, das (hebr., kallelu-jah, ‚Lobet $ahmwe‘), 
liturgiſcher Ausdrud dank: u. jubelvoller Gebetsjtim- 
mung, im A. T. bei. am Anfang od. Schluß der jog. 
A.pfalmen, ſchon frühe in der chriſtlichen Liturgie 
üblich; jet mit Ausnahme der Zeit von Septitas - 
gefima bis Oftern u. der Totenliturgie das ganze 
Jahr hindurd), bei. feierlich u. Häufig zur öfterlichen 
Zeit in Meſſe u. Brevier gebetet od. gefungen. 

Allemague (fr3., almanj), Deutjchland. 

Allemand (almi, auch Aleman), Louis d, 
ſel., Erzb. dv. Arles, & 1390 auf Schloß Arbent, 1426 
Kardinal u. Vizecamerlengo, T 16. Sept. 1450 in 
Salon, war auf dem Basler Konzil im Übereifer 
für die Reform der Kirche das Haupt der Gegen= 
päpftlichen. Von Eugen IV. für abgefeßt u. aller 
Würden verluſtig erflärt, wırrde er nach feiner Un- 
terwerfung von Nikolaus V. wiebereingefeßt. Vgl. 
Manni (Flor. 1771). 

Allemande, die (frz., almäd), ‚Deuticher Tanz, 
wohl aus dem mittelalterlichen Reigen entftanden, 
ein langjam gejchleifter Walzer mit anmutiger Be: 
wegung der Arme. — In der Mu. heißt X. einer 
der 4 Süße der ältern franz. Suite. 

Allemaniſten, gemäßigte Richtung unter den 
franz. Sozialiiten, gen. nad) ihrem Führer, dem 
Typographen Allemane (alm$n); fie bilden mit 
den Brouffiften die Partei der Poſſibiliſten. 

Allemannen, german. Bolt = Alamannen. 

Allemontit, der, Miſchung von gediegen Arjen 
u. Antimon, lichtbleigrau, in konzentriſch-ſchaligen 
Aogregaten auf Erzgängen ; jpeg. Gew. 6,1. 

Allen, Rarl Ferdinand, dän. Geſchichts— 
forfcher, & 23. Apr. 1811 zu Kopenhagen, T 27. Dez. 
1871 ebd., jeit 1862 Prof. der Geſchichte u. der nord. 
Archäol. an der dortigen Univ. Sein auf gründlichen 
Archivforſchungen beruhendes ‚Handbuch der vater= 
Yänd. Gef.‘ (Kopenh. 1840, 81881; dtſch 1849 u. ö.) 
wurde ein politisches Bildungsmittel, feine ‚Geſch. 
der3nord. Reiche 1497/1536‘ (BDI/V, ebd.1864/72) 
bildet ein Meiſterwerk nordiſcher Geſchichtſchreibung. 

Allen äten), II3Ethan, nordamerik. Revolutionär 
u. General, & 10. San. 1737 in Litchfield, Conn. 
t 13. Febr. 1789 bei Burlington, Vt., nahm mit 
fühnem Handſtreich Fort Tieonderoga 1775; bei 
einem Angriff auf Montreal gefangen, wurde er 
nad) England verbracht u. exit 1778 ausgewechſelt. 
Schr. gegen das Chriitentum u. a.: Reason the only 
Oracle of Man (1784). Vgl. H. Hall (Lond. 1892). 

2) Charles Grant Blairfindie, engl. Schriftft., 
x 24, Gebr. 1848 zu Kingston in Kanada, T 24. Oft. 
1899 in Surrey, ſehr vielfeitig, bej. thätig für 
PBopularifierung der Darwinſchen Entwicklungslehre 
(Physiological Aesthetics, Vond. 1877; Colour 
Sense, 1879, 1892; The Evolutionist at Large, 
21885; Charles Darwin, 1885 2c.). Bon feinen No⸗ 
vellen jeien genannt: Babylon (1885), The Devil’s 
Die (1888), The Woman who did (1895, erregte eine 
Flut von Entgegnungen. Vgl. Clodd (Lond. 1900). 

3) William (Nlanus, ‚der Kardinal von 
England‘),* 1532 zu Roffal (Lancafhire), T 16. Okt. 
1594 zu Rom, verließ unter Eliſabeths Schredens- 
regiment England, für deſſen hart bedrängten Ka— 
tholizismus er von Löwen aus durch Schrift u. That, 
vornehmlich durch Gründung eines Kolleg für engl. 
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Miffionzgeiftlihe zu Douat (1568; 1578/93 zu 
Reims) wirkte. X. war jeit 1587 Kardinal, jeit 1589 
Erzb. v. Mecheln (ohne jedoch Befit zu ergreifen) 
u. Broteftor des engl. Volks. Verf. dogmatiſch-as— 
ketiſche u. zahlreiche apologetiſch-polemiſche Schr. 
Seine Letters & Memorials hrsg. von den Ora— 
torianern (Xond. 1882). Vgl. Bellesheim (1885). 

Allenb urg, oſtpreuß. Stadt, Kr. Wehlau, Reg.- 
Bez. Königsberg, an der ſchiffbaren Alle; (1900) 
1749 prot. E.; u; Amtsg. Reichsbanknebenſtelle. 

Allendorf, heſſ.-naſſ. Stadt, Kr. Witzenhauſen, 
an der Werra, (1900) 2807 meiſt prot. E.; Ti; 
Amtög., kath. Miſſionskuratie u. Kirche. Gegenüber 
Sooden (712 €.), jtaatliches Salzwerk u. Solbad. 

Allenſtein, ofipreuß. Kreisit., Neg.Bez. König3- 
berg, an der Alle, (1900) einſchl. Garn. (2 Inf.=, 
1 Drag.:, 1 Feldart.-Reg.) 24 307 €. (14066 Kath.); 
WE; Land: u. Amtög., Komm. der 37. Div., der 
75. Snf.= u. der 37. Kad.-Brig.; mittelalterliches 
Biſchofsſchloß, Gymn., Reichsbankſtelle; Kranken— 
haus der Vincentinerinnen, Irrenanſtalt Kortau. 

Allentando (ital.), langſamer werdend. 

Allentowu GElöntaun), nordamerik. Stadt, Pa., 
r. am Lehigh, (1900) 35416 meiſt deutjche E. ; Ts; 
luth. College, Eijeninduftrie. 

Allentiteig, niederöftr. Stadt, Bez.H. Zwettl, 
(1890) 1198 E.; 4; Bez. G., Inſtitut der Kreuz: 
ſchweſtern, Zandesfiehenanitalt. 

Alleppi (engl.,verderbt ausUulapoli od. Ali— 
palli), Haupthafen des indobrit. Bafallenjtaates 
Trawankur, an der Malabarküſte, (1891) 22768 €. 
(Y/, Hindu) ; Diözefanfem. für Kotſchin mit Waifen- 
haus u. Katehumenat. Ausfuhr von Tiefholz. 

Aller, die, r. Nebenfl. der Wejer, 260 km I. (113 
km, bi3 Celle, ſchiffbar), entfpringt bet Seehaufen 
(Reg. Bez. Magdeburg), mündet unterhalb Verden. 
Nebenfl. r. Örze, I. Oker, Fuſe u. Leine. 

Allerchriſtlichſter König, Allerchriſt— 
lLichſte Majeſtät (lat. Rex christianissimus, 
fra. Roi Trös-Chretien, Sa Majest& Träs-Chre- 
tienne, ro& trä fretiä, «mafgäßte »Fretiän), Ehrentitel, 
den Ludwig XI. d. Frankreich von den Päpſten 
Paul II. u. Pius 1. (2. Hälfte des 15. Jahrh.) zum 
Andenken an Chlodwig, den erjten rechtgläubigen 
Germarenfürften, für fi u. feine Nachfolger erhielt; 
ſeit 1830 nicht mehr gebräuchlich. — Allergläubigſte 
Majeität (lat. Rex fidelissimus), Ehrentitel, den 
Papſt Benedift XIV. 1748 dem König Johann V. 
v. Portugal (u. deffen Nachfolgern) wegen feiner 
Verdienſte um den Glauben verlieh. 

Allerheiligen, Kirhenfeit zu Ehren aller Hei— 
Yigen, in der morgenländ. Kirche feit dem 4. Jahrh. 
gefeiert, in dev abendländ. von Bonifatius IV. ein- 
geführt 13. Mai 609 od. 610 bei Einweihung des 
PBantheons als Kirche der Gottesmutter u. der Mär— 
tyrer, im 9. Jahrh. von Gregor IV. auf den 1. Nov. 
verlegt u. auf die ganze Kirche ausgedehnt, von 
Sirtus IV. mit einer Oktav verjehen. Durch das 
A.feſt joll allen Auserwählten die gebührende Ehre, 
den Släubigen durch vereinte Fürbitten der Heiligen 
der ganze Segen der Gemeinschaft der Heiligen zuteil 
werden. Dal. Litanei. 

Allerheiligen, ehem. Prämonitratenferfl. im 
bad. Schwarzwald (nordöltl. v. Offenburg), 1196 
gegründet, 1803 durch Blitz zerſtört; thalabwärts 
die vielbefuchten A. od. Büttenjteiner Fälle, 
Bol. Fecht (21890); Scherer (1900). 

Allerheiligen Bai, port. Bahia de todos os 
Santos, die Bucht von Bahia (f. b.). 


AUllenburg — Ullgemeine Zeitung. 
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Allerheiligenholz = Rothola, f. Farbhölzer. 

Allerheiligen: Anfeln (frz. Les Saintes, !& 
Bät), Snielgruppe der KL. Antillen, füdl. von Guades 
loupe, 17,6 km?, etwa 1700 ®.; Hauptinſeln Terre 
d’en Bas u. Terre d'en Haut. 

AUllerheiligites, im A. B. der Teil der Stift3- 
hütte u. des Tempels zu Serufalem, der die Bundes- 
lade (nad) der Gefangenſchaft den Stein für das 
Rauchopfer) enthielt u. nur einmal im Jahr, am 
Verſöhnungstag, vom Hohenpriefter betreten werden 
durfte; im N. B. Name des Altarsſakraments. [ftät. 

Allerkatholiſchte Majeſtät ſ. Katholiſche Maje— 

Allermanusharniſch, Pflanze, ſ. Allium; auch 
= Giegmwurz, f. Gladiolus. 

Alters, Chriitian Wilhelm, Zeichner u. 
Maler, & 6. Aug. 1857 zu Hamburg, ausgebildet in 
Karlsruhe, lebt auf Capri. Seine lebenswahren Stu— 
dien u. Skizzen (aus feiner Baterjtadt u. von feinen 
zahlreihen Reifen) zeugen von köſtlichem Humor 
(‚Zirkus Renz‘, ‚Hamburger Bilder‘, ‚Die filberne 
Hochzeit“, La bella Napoli 2c.). Val. Olinda (1895). 

Allersberg, mittelfränf. Markt, Bez. A. Dilpolt- 
ftein, an der Kl. Roth, (1900) 1403 meiſt Fath. €. ; 
leoniſche Drahtziehereten. 

Allerſeelen, Zag der allgemeinen Fürbitte für 
die Seelen im Fegfeuer, am 2. (od. wenn diejer ein 
Sonntag, am 3.) Nov., erſtmals vom HI. Odilo von 
Elugny (998) abgehalten u. durch Gewohnheit auf 
Die ganze Kirche ausgedehnt. In manchen füdamerik. 
Diözeſen lieſt jeder Priefter auf A. 3 Mejjen; der 
Anregung, dieſe Sitte allgemein einzuführen, hat 
Leo XII. nicht ftattgegeben. 

Allevard (älter), franz. Stadt, Dep. Sfere, Arr. 
Grenoble, an der Breda, (1896) 1800, als Gem. 
2726 &.; ui; Schwefelquelle (16,7, zum Baden, 
Trinken u. Inhalieren), Hochöfen, Eifengruben. 

Allgaier, Johann, Schachſchriftſt.,x 19. Juni 
1763 zu Schuſſenried (Württ.), T 3. Ian. 1823 zu 
Wien; verf. ‚Neue theoretiich-praftifhe Anweiſung 
zum Schachſpiel‘ (Wien 1795, 71841), eines der 
älteften deutſchen Originalwerke über Schad). 

Allgäu, das, Alpenlandidaft = Algäu. 

Allgemein ift das, was einer Vielheit von Ge=- 
genjtänden eigentümlich ift, 3. B. Die eine menſch— 
Yiche Natur in vielen Individuen. Das Allgemeine 
od. Die Allgemeinheit deckt jich mit der Art od. Gat— 
tung; Ggſtz das Einzelne, das nur einem Weſen 
zukommt. 

Allgemeines bürgerliches Geſetzbuch, das 
öſtr. bürgerliche Geſetzbuch, das mit Ausnahme von 
Ungarn in der ganzen Monarchie gilt; es zerfällt 
in 3 Zeile mit 1502 Paragraphen. Seine Grund» 
lage ijt der Codex Theresianus v. 1753, der in 
jeiner Umarbeitung dv. 1798 nur in Galizien als 
Weſtgaliziſches Geſetzbuch eingeführt wurde. Eine 
1801 zuſammengetretene Kommiſſion erledigte bis 
1806 die 1., 1807/8 die 2. u. (in engerem Komitee) 
v. 13. Nov. 1809 bis 22. San. 1810 die 3. Leſung, 
1. Juni 1811 erfolgte die Veröffentlichung Des Ges 
jeßes, 1. Januar 1812 trat e8 in Kraft. 

Allgemeines Stimmrecht i. Wahlrecht. 

Allgemeine Zeitung, liberales Blatt, 3mal 
täglich (außer Sonntag) in Münden erjcheinend, 
gegründet 1798 von J. F. Cotta, zuerjt in Stutt= 
gart, dann in Ulm, 1810/82 in Augsburg, feit 1882 
in München; pielte lange Zeit (als ‚Augsburger A- 
gemeine‘) eine große politifhe Rolle; jetzt noch bei. 
angejehen wegen ihrer täglichen wiſſenſchaftlichen 
‚DBellage‘. Bol. Heyd (1898). 
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Allia, Alia, die, ein Bad), etwa 15 km nördl. 
von Rom in den Tiber fallend, wahrſch. der jetzige 
Foſſo della Bettina; 18. Juli 390 v. Chr. Steg der 
Gallier unter Brennus über die Römer. 

Alliage, die (frz., aſch) = Alligation. 

Alliance (ätaiön), nordamerif. Stadt, O., (1900) 
8974 E.; Th; College. 

Alliance Israelite Universelle, bie (frz., 
atiä israeltt üniwerkät), Verein zur allfeitigen Förde— 
rung der jüd. Sinterefjen, 1860 zu Paris gegründet, 
jetzt als förmliche Großmacht über Die ganze Welt per: 
breitet, wirkt, von den Ideen des Reformjudentums 
getragen, hauptf. in den Ländern des Orients durch 
Gründung u. Unterhaltung von Schulen, Förderung 
des Handwerks u. Ackerbaus. Das leitende Zentral- 
tomitee (Paris, aus Angehörigen allerLänder) unter= 
hält feine Verbindung mit den Mitgliedern (Ende 
1899: 32400) durch Landes-, Bezirk u. Lokal⸗ 
fomiteed. In Deutihland beitehen Hauptlomitees 
in Köln (to auch die deutſche Ausgabe der Monats- 
u. Jahresberichte erfcheint), Breslau, Berlin, Dürk- 
heim, Mannheim, Nürnberg, Poſen. 

Allianz, die (v. lat. alligare, ‚binden‘), das 
rechtsföcmliche fibereinfommen zweier od. mehrerer 
felbſtändiger Staaten zur Durchführung bejlimmter 
Zwecke. Danach unterjcheidet man Friedend- 1. 
Kriegs-A.; bei dieſer wieder, je nachdem e3 fi um 
angriffsweife Durchführung politiicher Zwecke, um 
Verteidigung beftehender Verhältnifie od. um beides 
zugleich handelt, Offenſiv-A., Defenfiv- U, 
Schuß: u. Trugbündnis. Je nach der Anzahl 
der X.mächte jpricht man von Tripel-, Qua: 
drupel- ic. A. DieA. ift (im Ggſtz zu Konföde- 
ration, Staatenbund ꝛc.) vorübergehender Natur. 
Sie entfteht durch Ratififation des A.vertrag ſei— 
tens der Staatshäupter der A.mächte u. endigt durch 
Ablauf der beftimmten Zeit, Kündigung u. Erreis 
hung des Zwecks, od. wenn dieſe unmöglich ges 
worden. — A.wappen ſ. Ehewappen. 

Hllibonedtisin,SamuelAuftin,nordamerif. 
Bibliograph, & 17. Apr. 1816 zu Philadelphia, T 
2. Sept. 1889 zu Luzern, urjpr. Kaufmann, zuletzt 
Bibliothekar in Neuyork, Verf. des monumentalen 
Critical Dietionary of English Literature & Bri- 
tish & American Authors (3 Bde, Philad. u. Lond. 
1853/71; Suppl. von Kirk, 2 Bde, Philad. 1891). 

Altier, der (Kid, 1) I. Nebenfl. der Voire, 375 
km I. (247 km ſchiffbar), entjpringt in den Gevennen 
(Dep. Lozere), mündet unterhalb Nevers. — 2) franz. 
Dep. zu beiden Seiten des untern A., 7380 km?, 
(1901) 421074 €., eine im ©. (Montagnes de la 
Wtadeleine) bis 1165 m anfteigende Hochebene, von 
dem Cher u. X. durchfurcht, im O. von der Loire be- 
grenzt, mit bedeutenden Ackerbau (Weizen u. Hafer), 
Viehzucht (bei. Schlachtvieh), reichen Kohlenlagern 
u. hochentwickelter Eifeninduftrie. 4 Arr. Yauptit. 
Moulins. Vgl. Spanne (Par. 11900). 

Allies Arie), Thomas William, engl. Ge- 
ſchichtſchreiber, & 12. Febr. 1813 in Somerjethire, 
Sohn eines anglif. Geiftlichen, wurde nach glänzenden 
Studienin Eton u. Oxford (Mitſchüler Gladſtones u. 
Mannings) u. mehrjährigen Reifen in Frankreich u. 
Stalien 1838 ‚ohne die geringfte Unterweifung in der 
Theologie‘ ordiniert u. ſchien früh als Kaplan u. 
geiftfiher Referent des Biſch. Blomfield dv. London 
zu glänzender Laufbahn in der Staatsfirche berufen; 
aber feine ftrenge Richtung veranlaßte 1842 eine Ver— 
ſetzung auf die Sandpfarrei Saunton (Oxfordihire), 
wo er in tiefgründigen Studien der kath. Sehre immer 
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näher trat, bis er auf ſein Amt verzichtete u. New⸗ 
man ihn 11. Sept. 1850 in die Kirche aufnahm 
(Ronverfionzichr. The See of St Peter, Lond. 1850, 
+1896). Zunächſt Prof. an der fath. Univ. Dublin, 
trug er dann als Sefretär des fath. Komitees für die 
Armenichulen (1853/90) wejentlih zur Hebung ır. 
Förderung des Elementarſchulweſens bei. Hauptw.: 
Formation of Christendom (8 Bde, 1865/96), eine 
zufammenhängende Geſchichtsphiloſophie der erjten 
8 Hriftl. Jahrhunderte, 3. T. ergänzt Durch) St Peter, 
his Name & Office (1850/52, *1895), Per Crucem 
ad Lucem (5 Bde, 1879), A Life’s Decision (1380, 
2 1894, dtſch 1881). Seine Toter Mary (x 2. Febr. 
1852), bie hauptſ. geſchichtliche u. patrijtiihe Stu- 
dien pflegt, ſchrieb u. a. eine Kirchengeſch. Englands 
(2 Bde, 1892/95) u. ein Geben Pius’ VII. (?1897). 
Allifae (lat.), daS heutige Mlifa, ſ. d. 
Alligation, die (lat., ‚Bindung‘), Alliage 
(frz.) = Legierung. — A.srechnung, Miſchungs— 
rechnung, ermittelt Die Mengen, die von 2 Sub- 
ftanzen verſchiedener, durch Zahlen auszubrüdender 
Beihaffenheit zu einem Gemifh von beftimmter 
Mittelgüte u. Menge genommen werben müjfen. 
Alligator, der, amerif. Gattg der Krokodile, ſ. d. 
Alligatorbirne = Avocatodirne, f. Persea. 
Alliieren (frz.), perbünden. 
Allingham ätinsyäm), William, engl. Dichter, 
* 19. Mai 1824 (nad) anderen 1828) zu Ballyihan= 
non in Irland, T 18. Nov. 1889 in London, ahmte 
Byron, Shelley u. Tennyjon nad. Schr.: Poems 
(1850); The Music Master (1854); Lawrence 
Bloomfield in Ireland (1864, n. X. 1890, vorzüg⸗ 
liche Schilderung iriſcher Verhältniſſe); Irish Songs 
& Poems (1887, 21890); da3 Drama Ashby Manor 
(1882) ıc. Works (6 Bde, Vond. 1890). 
Allioli, Joſ. Sranz, kath. Exeget u. Bibel- 
überſetzer, Mitgl. der bayr. Akademie ber Wiſſen— 
ſchaften, x 10. Aug. 1793 zu Sulzbach, T 22. Mai 
1873 zu Augsburg, wurde nad) gründlichen Sprach— 
ftudien in Wien, Nom u. Paris 1823 ao., 1824 0. 
Prof. der oriental. Spraden u. der bibl. Exegeſe u. 
Archäologie an der Univ. Landshut, mit der er 1826 
nad München überfiedelte. Durch ein Halsleiden zum 
Verzicht auf jein Lehramt genötigt, wurde er 1835 
Domfapitular in Regenöburg, 1838 Dompropft in 
Augsburg. A. ift nam. befannt geworden durch feine 
vom HI. Stuhle gutgeheikene, in Deutſchland all 
gemein eingeführte deutjche Bibelüberfegung (6 Bde, 
1830ff., zahlreiche Aufl.), urfpr. einelmarbetiung bes 
von Heine. Braun begonnenen (13 Bde, Augsb. 1788 
618 1805) u.von Joh. Mich. Feder verbefjerten (3 Bde, 
Nürnb. 1803 ff.) Bibelwerks. Mit Graß u. Haneberg 
Hrsg.des, Handbuchsd. bibl. Altertumstunde‘ (1844). 
Aullitie ration, die (lat.), Stabreim, Wieder— 
kehr desſelben Anlauts in mehreren hochbetonten 
Silben: Wer nicht wagt, nicht gewinnt‘; dabei gelten 
alle Vokale als gleich. Mit der altgerm. Dichtung 
aufs engfte verwachfen (vgl. Sangzeile), wurde Die X. aus 
dem Althochdeutihen im 9. Jahrh. durch den Enb- 
reim verdrängt u. jeither nur mehr gelegentlich, aud) 
von neueren Diehtern (Jordan, Wagner) verwendet. 
In Profa noch viele aflitterierende Wendungen er- 
halten: Wohl u. Wehe, Sand u. Leute ze. Vgl. Lach: 
mann, Kl. Schr. I; Sievers (1887) ; Fuhr (1892). 
Allium L., Lauch, Gattg der Liliaceen, etwa 
250 Arten, Hauptj. in der nördlichen gemäßigten 
Zone: Zwiebel: od. (jelten) Rhizomgewächſe mitmeift 
ſchmalen od. ftielfrunden, langen Blättern. Die Blüten 
ftehen in Köpfchen od. Dolden, find regelmäßig, 
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6zählig, miteinem 3fächerigen, oberjtändigen Frucht: 
fnoten u. einer wenigfamigen Kapſel. Alle Aıten 
enthalten ein flüchtiges, ſcharfes ÖL u. einen eigen 
artigen (Lauch“)Geruch; mehrere werden ala Ge- 
müſe- od. Gewürz⸗-, einzelne als Zierpflanzen gezogen. 
Wichtig find: A.sativum L, Knoblauch, die ku— 
gelige häutige Zwiebel aus mehreren länglichen Ne— 
benzwiebeln (Zehen) beſtehend, in den Varietäten 
A. vulgare Döll, dem eigentlichen Knoblauch, 
u. ophioscorodon Don, der Perlzwiebel, von der 
die Ziwiebelchen des Blütenitands gegefjen werden; 


bei dem überall als Suppengrün angebauten A. por- 


rum Don, Borree (einer Form des gleichfalls oft ge- 
zogenen mediterranen A. ampeloprasum L. Som: 
merporree) fehlen die Nebenziwiebeln; von A. 
schoenoprasum L., Shnittlaud), auf feuchten 
Wieſen Häufig auch wild, bemüßt man nur Die 
Blätter als Würze; A. ascalonicum Z., Schalotte, 
hat büjchelig gehäufte Ziviebeln, Die wie die gewöhn— 
liche Zwiebel veriwendet u. zur Vermehrung allein 
benüßt werden; A. cepa L., edte od. Sommer: 
zwiebel, mitin der Mitte bauchig aufgeblajenen 
Blättern, in vielen Corten gebaut; A. fistulosum L., 
Winterzmwiebel, mit gleihmäßig aufgeblafenen, 
ftielrunden Blättern, ſchmeckt milder u. feiner als die 
vorige. Ziemlich häufig in Wäldern, oft durch den 
durchdringenden Geruch läjtig ijt A. ursinum Z., 
Bärenlaud; ihm ähnelt derin höheren Gebirgen 
vorfommende Allermannsharniſch, A. vic- 
torialis L., früher oft bei Verwundungen u. gegen 
Zauberei benützt. In Südeuropa u. im Orient, 
nam. bei Juden u. Agyptern, find Zwiebel u. Knob— 
lauch von jeher beliebte Nahrungsmittel. Val. Regel 
(St Petersb. 1875). 

Allm. (Zool.) = James Allman (dlmän), 
Prof. der Naturwiffenichaften zu Edinburgh, & 1812 
in Bandon, Irland, T1898 zu Bournemouth; Kenner 
der niederen Tiere. 

Allmende, Allmande, bie (ſchwäbiſch-ale— 
manniſch, ‚gemeine Mark‘), Diejenigen Feld-, Wald- 
u. MWiejengrundjtüde einer Gemeindegemarfung, 
deren Nußung nicht der Gemeinde, jondern jämt- 
lichen Gemeindebürgern od. einer bejtimmten Klaſſe 
derjelben zufteht. Aus der altgerm. Marfgenojjen- 
ſchaft Herporgegangen, hat ſich Die A. in verfchiedenen 
Kechtögeitaltungen bis heute erhalten. In Württem- 
berg u. der Schweiz bilden Die Berechtigten eine be= 
fondere juriftiihe Korporation ; in Baden iſt U. Ge— 
meindeeigentum, an dem aber den Ortsbürgern (im 
Ggſtz zuden Einwohnern) weitgehende Nutzungsrechte 
zuſtehen; ähnlich im Elſaß; auch in Bayern nicht 
völlig bejeitigt. Dagegen trat in Preußen infolge der 
Gemeinheitsteilungsordnung von 1821 meiſt Real: 
teilung an Stelle der Nutzungsrechte. Wirtſchaftlich 
hat die W. große Bedeutung für die Erhaltung eines 
felbftändigen Bauernitands. Dal. Gierke, Das 
deutſche Genoſſenſchaftsrecht (3 Bde, 1868/81). 

Allmers, Hermann, Dichter u. Schriftſt., 
x 11. Febr. 1821 zu Rechtenfleth (6b. Bremen), durch 
Studien u. Reifen vielfeitig gebildet, Yebt auf feinem 
angeftammten Hof als Dichter der Marſchen. Schr.: 
‚Marichenbudh‘ (1858, 31891) ;,Römifche Schlender- 
tage‘ (1869, 101900); das Drama ‚Elektra‘ (1872, 
21895, Goethes Iphigenie weiterführend) ꝛc. Sämtl. 
Werke, 6 Bde, 1891/95. Vgl. Bräutigam (1891); 
Miüller:Brauel (1898) ; Schwarg (1901). 

Alto... (gr, in Zufammenfegungen), anders... 

Alloa GEloa), ſchott. Stadt, Grafſch. Clackman— 
non, l.am Forth, (1901) 11417 €; kath. 
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St Mungokirche (feit 1869) ; guter Hafen, Handel, 
Sitz eines deutſchen Konfularagenten. 

Allsbroger (d. i. ‚Sremdlinge‘), kelt. Volk im 
Narbonenſiſchen Gallien, zw. Ahöne u. Sfere, mit 
den Städten Vienna u. Genava, 121 dv. Ehr. von 
D. Zabius Marimus (daher Allobrögicus ger.) 
unterivorfen, doch immer unruhig. 

Allochroit, der, verſchieden (meijt gelbgrün) ge— 
färbte Varietäten von Kalfgranat. 

Allochromatiſch Heiken durch fremde Bei— 
miſchungen gefärbte Mineralien. 

Allod, das (mittellat. allodium dv. ahd. al-öd, 
„Ganzbeſitz), urſpr. Gemeingut; der Eigenbeſitz an 
Grund u. Boden im Ggſtz zu Lehen, Erbpacht ꝛc.; 
es hieß auch) Freigut, Erbgut, Erbu. Eigen. 
Seit 1848 find alle früheren Vehengüter allodifi- 
ztert,d.h.Bolleigentum des Belehnten, Allodial- 
güter geworden; die Allodififation erfolgte bald 
mit bald ohne Berüdfihtigung der Rechte von 
Agnaten u. Mitbelehnten. [ſtäubung. 

Alloga mie, die (grih.), Fremdbeſtäubung, ſ. Be- 

Allogen (greh.) heißen Geſteine, deren Beſtand— 
teile nicht an Ort u. Stelle entſtanden ſind. 

Allokation, die (lat., ‚Ginjtellung‘), Genehmi— 
gung eines nachträglich in eine Rechnung eingejeßten 
Poſtens. 

Hllofution, die (lat.), Anſprache des Papſtes 
an da3 Kardinalöfollegium, deren er ich zumeilen 
bedient, um fein Urteil über wichtige, Die Kirche be— 
treffende Zeitfragen auszufprechen. 

Allonge, Alonge, bie (fr3., alöih, ‚VBerlänger 
rung‘), das an einen Wechjel od. eine Anweisung 
angellebte Papier, auf da3 die Indoſſamente ge= 
ichrieben werden, die auf dem Originalblatt nicht 
mehr Raum finden (W.O. Art. 11). Auch) = falſcher 
Zopf, j. Perüde. 

Allons (fr3., 3%, ‚gehen wir‘), vorwärts, wohlan, 
genug. — A. enfants (&153 äfü), Anfang der Mar= 
feillaife. (Auflöjung der Gefteine. 

Allöoſologie, die, Naumanns Ausdrud für 

AHllopaladium, das, Heragonale Form von 
gediegen Balladiumt. 

Allopathie, die (grh.), nad) Hahnemann jene 
Heilmethode, welche (im Ggſtz zu feiner Homöo— 
pathie) Die Krankheiten mit Mitteln befämpft, Die 
im gefunden Organismus der entſprechenden Krank— 
heit entgegengejegte Erfcheinungen hervorrufen. 

Allophan, der (grch., ‚anders erjcheinend‘), 
wafjerhaltige, amorphe Thonerdefilifate von ver— 
Ichiedener Zufammenjegung, meiſt durch Beimifch- 
ungen blau =grünlich 2c. gefärbt; bildet jchalige 
Überzüge. — A.ſäure, C.H,N,O,, vom Harnftoff 
abgeleitete Säure, frei unbefannt. 

Allori, Alejjandro, Tlorentiner Maler, 
* 31. Mai 1535, T 22. Sept. 1607, Neffe u. Schüler 
Bronzinos, noch Halb Manieriſt, vielfach affektiert 
u. zeremoniel. Werfe von ihm in ©. Spirito, in 
Madonna degli Angeli u. in der Akademie zu 
Florenz. Sein Sohn u. Schüler Eriftofano, 
x 1578, T 1621, zeichnet ſich in feinen lebenspollen 
Werfen durch reiches Kolorit aus. Hauptw.: Judith 
in der Galleria Pitti. 

Allothigen (von Mineralien) f. Authigen. 

Allotmentſyſtem (engl., ätöt-), das in England 
Anfang der 30er Jahre zur Sicherftellung der Ar— 
beiter vorgefchlagene Verfahren, Teile de3 Gemeinde— 
lands zur Berpadtung an Arbeiter zu verlofen. 

Altstria (grch. Mehrz.), nicht zur Sahegehörige 
Dinge, Nebenjaden ; Unfug. 
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Allotriomorph ijt eine Geſteinsſtruktur, bei 
der alfe Beftandteile unregelmäßig begrenzt find. 

Allotriophagie, die (grch.), krankhafte Sucht, 
ungenießbare od. ekelhafte Dinge zu verſchlingen. 

Allotropie, die (grich.), bei den Elementen Die 
Erſcheinung, daß fte in verjehiedenen Eigenfchaften 
u. mit verſchiedenem chemiſchem Verhalten vorkom— 
men, 3. B. bei Phosphor u. Kohlenitoff. 

Hllowance, bie (aiaubnß), im Münzweſen Fehler: 
grenze (ſ. d). — Aiyitem (Zuſchußſyſtem), in Eng- 
Yand vor 1834, beitand in der Unterftüßung ſchlecht 
gelohnter landwirtſchaftlicher Arbeiter dur das 
Kirchſpiel; förderte nur die Lohndrüderei. gt. 
Allotmentſyſtem. 

Alloxan, das, C. H, N- O., Meſoxalharnſtoff, 
entſteht bei der Einwirkung von kalter Salpeter- 
fäure auf Harnſtoff; kryſtalliſiert in Oktaedern, iſt 
löslich in Waſſer, färbt Die Haut rot, riecht widrig. 

Allright (engl., &tcait, ‚alles recht‘), ganz richtig, 

chon gut. 

Aliſtedt, jachi.-weim. Stadt, Verwalt. Bez. 
Apolda, in der Goldenen Aue, eine Enklave im 
Reg. Bez. Merſeburg, (1900) 3312 fait ausſchließlich 
prot. E.; Th; Amtsg., Schloß (alte Salierpfalz); 
Zandesgeftüt, Zuder: u. Malzfabrikation. 

Aufton Artin, Wajhington, norbamerif. 
Maler u. Dichter, & 5. Nov. 1779 zu Waccamaw 
b. Georgetoron, S.C:, T 9. Juli 1843 zu Cambridge- 
port; gebildet in Harvard, London (Schüler Weit), 
Paris u. Rom. Schr. The Sylphs of the Season 
& other Poems (Bofton 18183) u. den pfychologiſchen 
Roman Monaldi (1841, dtſch 1843). Als Maler be: 
deutend durch kraftvolle Geftaltung u. großgeführte 
Zeihnung (Elias erwerkt einen Toten, Jeremias u. 
der Schreiber2e.);einftüberihäßt. Sämtl. Schr. hrsg. 
von Dana (2 Bde, 1850). Val. Flagg (Lond. 1893). 

Allüren (frz., eig. ‚Gänge‘), Benehmen. 

Alluſion, die (lat.), Anjpielung. 

All uvrum, das (lat., Anfhwemmung‘), 1) (Al: 
Yupion, die), Anländung, dad durch die Gewalt 
fließenden Waſſers einem Grundſtück allmählich an= 
geſchwemmte Land. Nach gemeinem Recht erwirbt e3 
der Befißer des vergrößerten Grundſtücks zu Eigentum 
ohne Entſchädigungspflicht. Das B. G. B. Art. 65 E. G. 
läßt das Landesrecht unberührt. — Alluvigl— 
länder, Gebiete, deren Boden durch Flußanſchwem— 
mung entſtanden iſt, in kleinerm Umfang am Unter- 
lauf faſt aller Flüſſe, in größerer Ausdehnung nur 
auf ebenem Gelände möglich, fo in den Deltas u. bei. 
in Südamerifa, wo fie fat !/, des ganzen Areals ein- 
nehmen. Ihrer Fruchtbarkeit, ihres Waſſerreichtums 
u. ihrer leichten Zugänglichkeit wegen find fie in ber 
gemäßigten Zone meift Dicht benölferte Stätten hoher 
Rultur. — 2) die jüngfte u. oberjte geologiſche For— 
mation, d. h. alfe jeit Ausgang ber Diluvialperiode 
entftandenen u. noch fortdauernden Neubildungen 
an der Oberfläche der Erde. Zu ihnen gehören bie re— 
zenten Gebirgsſchutt- u. Wioränenanhäufungen, Ab⸗ 
lagerungen aus Quellen, Flüſſen u. ſtehenden Ge⸗ 
waͤſſern Strand-, Deltas, Seichtmeer- u. Tiefſee⸗ 
ablagerungen, Korallenbauten, Dünen, Lavaſtröme 
u. vulkaniſche Tuffe. An horizontaler Ausdehnung 
u. Mächtigfeit ftehen diefe Alluviafgebilde den frühe: 
ren Formationen bedeutend nad); eine durchgreifende 
vertifale Gliederung fehlt. 

Allyl, daB, einwertige Atomgruppe C,H, des 
Glycerins, im Ggſtz zum dreimertigen Glyceryl. — 
A.aldehnd, der = Afrolein. — A. alkohol, C,H, - OH, 
bewegliche, ſtechend riehende Flüffigfeit, findet fich 
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im rohen Holzgeift (0,1/0,2°/,) ; meift aus Glycerin 
gewonnen dur) Erhitzen mit Oxalſäure unter Zuſatz 
von etwas Salmiak auf 260 °. 

Aulm, ber, der ſcheinbar amorphe Kalkniederſchlag 
der Torfmoore. — A. die (bayrijh) = Alp. 

Alma, die, kl. Küftenfl. in der Krim, nördl. v. 
Sewaftopo!l mündend ; 1854 Sieg der Franzoſen u. 
Engländer über die Rufjen. 

2lmad’s (engl., äimäts), Subſkriptionsbälle der 
beften engl. Gejellihaft, zuerft 1765 don Mac Call 
(Pſeud. Almad) in eigenen Gejellichaftsjälen (Al- 
mack’s Assembly Rooms, jet Willis’s Rooms) 
veranitaltet. 

Almada (arab. al-madan, ‚der Fundort, das 
Bergwerk, Metall‘), port. Stadt, Diftr. Liſſabon, 
{. am Tejo, Liffabon gegenüber, (1890) 6674 €. ; 
Fort, Weinhandel. 

Almaden (arab., ‚das Bergwerf‘), 1) neufaftil. 
Stadt, zubenannt de Az ogue (‚„Quedfilber‘), Prov. 
Ciudad Real, in der Sterra de A., (1897) 7413 E.; 
; Bez. G., Bergamt u. Bergſchule. In der Um— 
gebung u. bei Almadenejos (cchos, im SO., 
1122 €.) uralte Queckſilbergruben, die ergiebigſten 
der Erde, ſchon den Römern u. Mauren bekannt, im 
16. u. 17. Jahrh. von den Fuggern betrieben, jet 
fiskaliſch, doc fteht der Hauptteil der Ausbeute 
(1898: 1785 t) vertragsgemäß dem Haus Rothſchild 
in Bondon zu. Dal. Pontes y Yernändez, Geld. 
(Madr. 1901). — 2) New (njw A., norbamerif. 
Stadt, Cal., füböftlih dv. ©. Francisco, (1900) 
1188 E.; u; Miffionzftation der Jeſuiten; Queck— 
iilberminen, mit alljährlid) abnehmendem Ertrag 
(1850/91 insgef. 32085 t, 1891 nur noch 285 t). 

Almageſt, der, arab. Benennung des aſtronom. 
Hauptwerks des Ptolemäos, der megiste (eig. megäle, 
arab.al-madchisti) syntaxis, der,großen Zufammen- 
jtellung‘. . 

Almagro (arab. al-maghra, ‚die rote Erde‘), 
neufaftil. Stadt, Prov. Ciudad Real, weſtl. Mancha, 
(1897)8129 €. ; 73; Bez. G. Spitzenfabr. Weinbau. 

Alingagro, Diego de, ſpan. Konquiftabor, 
1475 bei der Stadt A. aufgefunden u. nad) ihr 
benannt, T 8. Juli 1538. Veit Pigarro nad) Peru 
(1520) gejegelt, unternahm er 1535 als Gouverneur 
des jüdlich v. Peru gelegenen Landes einen Zug 
gegen Chile, gelangte aber nur bis Coquimbo. lad) 
feiner Rückkehr befreite er die in Euzco von ben Peru: 
anern eingejchloffenen Spanier, geriet aber durch Die 
Beſetzung Cuzco3 in Streit mit Pizarro (1537) u. 
ward bei Salinas geihlagen (26. Apr. 1538), ge— 
fangen u. erdroffelt. Sein Sohn Diego de A. 
(* um 1520) rächte den Tod des Vaters durch Die 
Ermordung Pizarros (1541), ward aber felbjt von 
Vaca de Caftro bei Chupas geſchlagen u. im Ge- 
fängnis hingerichtet (1542). 

Alma mater (Iat., ‚nährende Mutter‘), ehrende 
Bezeichnung einer Hochſchule, als einer Spenberin 
geiftiger Nahrung. 

Almanach, der (v. arab. al u. Yat. manacus, 
‚Wionatökreis‘?), urjpr. = Kalender; ſpäter, unter 
Wegfall der eigentlichen kalendariſchen Mitteilungen 
— Jahrbuch, einem beſtimmten Fach gewidmet (ge⸗ 
nealogiſcher, hiſtoriſcher, nautiſcher, landwirtſchaft⸗ 
licher 2c. X.) od. von allgemein litterariſchem Cha⸗ 
rakter, ſ. Muſen⸗A. 

lmandin, der, Eiſenoxydulgranat, verbreitet 
in eingewachſenen, oft ſehr großen Kryſtallen, die, 
wenn Har, als Halbedelſteine ſehr geſchätzt find (Kap⸗— 
rubine); Farbe ftet3 rot in verſchiedenen Ab⸗ 
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ftufungen. Acceſſoriſcher Beitandteilfaft aller kryſtal⸗ 
liniſchen Gefteine, u. da ſchwer zerjtörbar, auch 
häufig in der Sanden. 

Almanſa, Hauptit. der ſpan. Prov. Albaeete, 
(1897)10012€.; WE; Bez. G. 25. Apr.1707 Sieg der 
Franzojen u. Spanier über das engl.=-holl.=port. Heer. 

Almanßor (arab., derSieggefrönte‘):1) Abu: 
Dihafar Abdallah-ibn-Mohammed, 
2. Abbafjidenfalif (754/75), & 712, Erbauer Bag: 
dads. — 2) Abu Jakub, almohadiicher Kalıf v. 
Cordoba (1184/98), Enkel Abdu ’I-Mtumind, vor- 
treffficher Herrſcher u. fiegreiher Feldherr, brachte 
die Macht der Almohaden auf ihren Höhepuntt. 

Almaredemptoris mater (lat., Gnadenreiche 
Mutter des Erlöferd‘), marianijche Antiphon am 
Schluß des Breviergebet3 vom Advent bis Lichtmeß; 
gew. dem Reichenauer Mönd Hermann Contraftug 
zugeſchrieben. 

Almaͤs (almäãſch), zahlreiche ungar. Orte: Bacd-W., 
Großgem., Kom. Baͤcs-Bodrog, (1890) 8458 meiſt 
deutihe E.; TI; Bez.G. — Duna⸗A., Großgem., 
Kom. Komorn, J. an der Donau, (1900) 1130, einſchl. 
Neizmely 2581 E.; Dr; Marmorbrüde, Schwefel: 
therme, röm. Altertümer. 

Almaſow, Boris Nikolgjewitſch (Pſeud. 
Adamagntow), ruſſ. Schriftit., x 1827 in Wjasma, 
rt 1876 in Moskau; vortrefflicher Humoriſt (‚Be— 
gräbnis der ruſſ. Sprache‘, ‚Gelehrtenmaskerade'), 
feiner Kritiker u. einer der beſten Üüberſetzer aus dem 
Franzöfiſchen u. Deutjchen. 

Alma Tadema, Lourens, archäologiſcher 
Maler, & 8. Jan. 1836 zu Dronryp (Friesland), 
1899 baronijiert, in Antwerpen Schülervon Leys, ver: 
einigt ein außergewöhnliches Hajfiihes Wiſſen mit 
künftleriſchem Können u. vollerZebenswahrheit. Sein 
Wohnhaus in der Grove End Road zu London ijt ein 
glänzendes Bompejanum. Hauptmw.: Erziehung Der 
Kinder Klodwigs (1862); Wie man ji) vor 3000 
Sahren unterhielt (1363); Weinleje im alten Rom 
(1870); Ein röm. Kaifer (1871); Tod des Erft- 
geborenen (1872); Sappho (1881); Zrühling(1894); 
Bad Earacalfas (1899) ; neueſtens malt er aud) Bild- 
uiffe. Seine Schülerin u. 2. Gattin, Lady A. Laura 
Thereja, geb. Epps, & 16. Apr. 1852 zu Yondon, 
iſt Genre: u. Stillleben-, ſeine Tochter Anna (1.Che), 
*17. Mai 1867 zuBrüſſel, geſchätzte Aquarellmalerin; 
die ältere Tochter Kaurence Schriftſtellerin. 

Almẽ (arab., eig. Aline, ‚die Kundige‘, Mehrz. 
Amwalım), zünftige Sängerin u. Tänzerin im 
Orient, die auf Beſtellung bei. bei Gaftmählern 
auftritt, im Gajb zu der SGhafije (‚Erjtrebende‘, 
Mehrz. Ghawaſih), die ſich auf öffentlicher Straße 
jehen u. hören läßt. 

Almeida (&lmeide, arab. al-meid, ‚der Grenz= 
piahl‘), ehemals befeitigte port. Stadt, Dijtr. Guarda 
(Beira), nahe der jpan. Grenze, (1890) 2327 €. 
1810 von Mafjena erobert. 

Almeida (dlmeide), 1) Francisco d’, port. 
Held, eriter Bizefönig v. Indien (1505/9), FI. März 
1510, erobertein Afrika dieStädte Kilwan. Mombas, 
die er Durch Anlage von Feftungen zu jichern juchte, 
in Ojtindien Kananor, Kotſchi, Kalikut, Malaka ꝛc., 
{cgte jedoch das Hauptgewicht auf die Seeherrſchaft. 
Sein Sohn Bourengo fam zuerit von den Portu— 
giefen nad) Ceylon (1506); er fiel in einer See— 
tchlacht gegen die Agypter (1507). Zur Rache dafür 
verbrannte A. Dabul (13. Dez. 1508) u. jchlug Die 
ägypt. Flotte bei Diu (3. Febr. 1509). Bon dem 
mißtrauiſchen König Emanuel dur Albuguergue 

Herder Konverf.Vex. 3. Aufl. L 
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erfeßt (1509), fiel er auf der Heimfahrt durch einen 
Pfeilfhuß der Eingeborenen an der Saldanhabai. 
— 2) Manoel d’, port. Jeſuit, & 1578 zu Bizeu, 
T 10. Mai 1646 zu Goa, jeit 1602 in Indien, 
1624/34 am abejjin. Königshof. Wertvoll ſeine 
‚„Geſchichte ÄAthiopiens“ (Coimbra 1660) u. jeine 
„Briefe aus Athiopien (Rom 1629). — 3) Nicoläo 
Zolentino d’, port. Satirifer, & 1741 au Lilfabon, 
T 1811 ebd. in forgenlojer Stellung als Miniſterial— 
fefretär, die er zur Belohnung für eine Satire auf den 
abgetretenen Bombal erhalten hatte. Schr.: Obras 
poeticas (2 Bde, Lijj. 1802, n. X. 1861). 

Almeida: Garrett (ülmeide), JSoäo Bap— 
tilta de Silva de Leitäo, Visconde de, 
port. Dichter u. Tiberaler Staatsm., x 4. Tebr. 1799 
in Oporto, T 10. Dez. 1854 in Liſſabon; 1823 ver— 
bannt, 1828 eingeferfert u. flüchtig, 1834 Geſchäfts— 
träger in Brüjjel, 1837 Mitgl. der Eortes. Zuerſt 
vollitändig in dern Bahnen des Klaſſizismus (Tragö— 
dien Xerxes, Lucrecia, Merope u. Catäo, 1818/20), 
arbeitete er jpäter an der Hebung der vaterländi- 
ſchen Bitteratur in romantiſchem Sinn. Schr. u. a. die 
romantiſchen Epen Camöes (Bar. 1825; dtſch von 
Graf Schack, 1890), Dona Branca (zugleich Satire 
gegen das Mönchtum, Par. 1826), Adozinda (Lond. 
1829) u. weitere Bearbeitungen alter Volksromanzen 
im Romanceiro (3 Bde, Liſſab. 1851/53); Lirica 
de Joäo Minimo (2ond. 1829) ; die Dramen Auto 
de Gil Vincente (Lij]. 1838), Frei Luiz de Souza 
(ebd. 1844); den Roman O Arco de Sant’ Anna 
(ebd. 1846). Obras 25 Bde, ebd. 1854/77. — Bal. 
Gomes de Armorim (3 Bde, ebd. 1888). 

Almeirim (&Imeirim), port. Stadt, Diſtrikt San— 
tarem, I. vom Tejo, gegenüber Santarem, (1890) 
5162 €.; ehem. fgl. Sommerrefidenz, 1755 durd) 
Erdbeben jajt zerjtört. 

Almelo, niederl. Stadt, Prod. Oberyſſel, (1899) 
10018, mit Amt U. 17312 €; ; Kreisg., 
höhere Bürgerſchule, Schloß der Grafen vd. Rech— 
teren-Limpurg; Zeinenfabrifation. 

Almeloveen, Jan, hol. Dialer u. Kupfer: 
jtecher, & um 1614 od. 1624 zu Gouda (?), bis 1683 
thätig, radierte Landihaften, nam. nad) Saftleven. 

Almende = Allmende. 

Almendralejo (eo, v. almendra, ‚Wtandel‘), 
ipan. Stadt, Prov. Badajoz (Ejtremadura), (1897) 
12 067 E.; u; Bez. G., Schloß der Marqueſes v. 
Monfalud (Samml. röm. Altertümer). 

Almenrauſch, Almrauſch, der, Alpenroſe, 
ſ. Rhododendron; auch = Edelraute, ſ. Artemisia. — 
Almenraute, die = Bitterſüß, ſ. Solanum. 

Almeria (arab., ‚der Wachtturm'), ſpan. Prov. 
im O. des ehem. Königreichs Granada, von den 
erzreichen Oſtausläufern der Sierra Nevada erfüllt, 
in den Thälern (Hauptfluß Almanzora) fruchtbar, 
8704 km?, (1897) 344681 €. Die Hauptſt. A., 
am Golf v. A., r. von der Mündung des Fluſſes 
U., 46806 E.; Es; Sib eines deutſchen Konſuls; 
got. Kathedrale (1524/43 erneuert), Priefteriem., 
Bez.G., Zitadelle u. ort; indifferente Therme 
(52°, nördlich der Stadt) ; Hafen, Handel (bei. Ausf. 
von Trauben u. Eijenerz). Das Bist. A. an Stelle 
des alten auf einen Apojtelfchüler zurüdgeführten 
Bist. Urci am Ausgang des 15. Jahrh. neuterrichtet, 
it Suffr. von Granada. 

Almiſſa, jlaw. Omis, dalmat. Stadt, Bez.H. 
Spalato, an der Getinamündung, (1900) 1141, ala 
Gem. 14113 €. ; Be3.6., Franziskanerkl.; Weinbau. 
Im MN. Hauptort des Freiſtaats Poljica. 
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Almodövar (war, arab. al-modawwar, ‚Die 
Rundung‘, Kaſtell), ſpan. Städte: 1) A.delCampo, 
Prov. Ciudad Real (Neufaftilien), (1897) 12408 €.; 
vr; Bez. G.; Kohlengruben. —2)A.delRio,Pror. 
Eördoba, r. am Suadalguibir, (1897) 3677 E.; Ta; 
alte Maurenburg (Stammburg der Herzoge v. A.). 

Almohaden j. Almoraviden. 

Almongcid -jid, neufaftil. Ort, Prov. Toledo, 
(1897) 1647 €.; u. 11. Aug. 1809 Sieg der 
Franzoſen über die Spanier. 

Almondbury (amöndhörd, ehem. Telbjtändige 
engl. Stadt, jetzt Teil von Huddersfield. [i.d. 
Almora, Hauptort der brit.ind. Div. Sfamaon, 

Almoöraviden u. Almohaden, 2 mo). Sek— 
ten im Atlasgebirge, aus denen 2 maur.=jpan. Dy— 
naftien hervorgingen. Die eriteren gründeten nach 
dem Tod ihres Stifters Ahdallah ibn Jaßin (1059) 
unter dem Emir Jußufibn Taſchfin Marokko (1062), 
eroberten Nordafrifa u. nach dem Sieg bei Sallafa 
über Alfons VI v. Kaſtilien (1086) das ganze arab. 
Spanien: Das neue Reich, das die Almohaden unter 
Abd el-Mumin auf den Trümmern diefed Reiches 
errichteten (1140/63), erlag ſchließlich in der Schlacht 
bei Navas de Tolofa (1212) der vereinigten Chriſten— 
macht u. endete mit der Eroberung Marokkos durch 
die Deriniden (1269). Vgl. Dozy (Beiden *1881). 

Almos, Almus Gimoſch,-⸗uſch), ungar. Fürften: 
1) Vater des 1. ungar. Großfürſten Arpad, & 819, 
1895 (?). — 2) Sohn des Königs Geizal.,#1075(?), 
rt 1129in Ronitantine (Mazedonien), Fürft von Kro- 
atiern (1091/1102), dann Goup. der Theißdiſtrikte, 
wurde von feinem Bruder Roloman, dem er die von 
König Ladislaus vererbte Herrjchaft jtreitig machte, 
nebſt feinem Sohn Bela geblendet (1113)u. im Klojter 
Dömös gefangen gehalten, entfam abernad) Griechen- 
land (1127). Stefan II. ließ ihn in der Königsgruft 
zu Stuhlweißenburg beifegen (1130). 

. Mlmofen (v. gr. eleemosyne, ‚Mitleid‘), jedes 
Wert der Nädhitenliebe, wodurch der leiblichen od. 
geiftigen Not des Mitmenſchen geſteuert wird; nad) 
Naturrecht u. Offenbarung allgemeine Gewiſſens— 
pflicht. — Almojenier (re, d. gre).-lat. eleemosy- 
narius, ‚Almofenpfleger‘, frz. aumönier, omonjg, engl. 
almoner, älmönör, ital. elemosiniere), 1) Prälat der 
famiglia pontificia, dem päpftlihen Wohlthätig: 
feitswejen (Elemosinerja Apostolica) vorſtehend. 
— 2) geiſtlicher Beamter an weltlichen Höfen. In 
Frankreich hieß feit dem 13. Jahrh. ein Teil des Hof— 
Herus, dejfen Aufgabe Hauptj. die Berteilung der A. 
war, capellani od. eleemosynarii u. ftand ſeit Mitte 
bes 15. Jahrh. unter einem Großalmpfenter, 
dem Minifter der geiftlichen Angelegenheiten. Die in 
der Revolution untergegangene Würde jtellten Napo— 
Yeon I. u. IIJ. vorübergehend wieder her. In England 
hat gew. ein Bifchof al3 Lord High Almoner (Grd Hei-) 
die Auffiht über den A.fond. — 3) in Frankreich 
Name für Feldgeiftliche u. Klofterbeichtväter. 
Almquiſt, Karl Jöns Ludv., ſchwed. 
Schriftſt, x 28. Nov. 1793 in Stockholm, T 26. 
Sept. 1866 in Bremen, jtudierte in Upfala, wurde 
nacheinander Beamter, freier Bauer, Schullehrer, 
Symnafialreftor, Prediger, Redakteur, floh 1851, 
‚eines Giftmordverfuchs angeklagt, nad) Amerika u. 
lebte jeit 1865 in Bremen. Er ſchrieb Iyrifche u. epifche 
Gedichte, Dramen, Romane, Novellen u. Abhand- 
Yungen, bald innig, faft fromm, bald kraß derb u. 
materialiſtiſch; Daneben Lehrbücher für faſt alle Sym- 
naſialfächer. Ausgew. Schr. mit Biogr. von Lyſander 
6 Bde, Stockh. 1874/78. Vgl. v. Ahnfelt (ebd. 1876). 
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Almud, ber (arab. al-mudd, verwandt mit lat. 
mödius, ‚Scheffel‘), maroff. Getreidemaß = !/, Saa; 
im allg. = 14,387 1. — Almude, der (al⸗), altes port. 
Flüſſigkeitsmaß = 16,741, in Oporto = 25,36 ], auf 
Madeira = 17,72 1, in Brafilien = 16,031. Der 


Almude Sl wog gegen 15 kg. 


Almukantharat, der (arab., ‚Die Briten, Ge- 
wölbebogen‘), jeder wagrechte, Dem Horizont paral= 
Yele Krei am Himmel. 

Almumeécar (munjekar, vd. arad. al munakkab, 
‚die Einkehr‘), ſpan. Stadt, Prov. Granada, am: 
Mittelländ. Meer, (1897) 8527 E.; maurijches 
Kaſtell; Zucerrohrbau. | | 

Almutia, die (mittellat., unbefannten Urs 
ſprungs; ſpätmhd. almuz, armuz, wovon ‚Müße“ 
eine verfürzte Nebenform), ka— —— 
puzenartige Kopfbedeckung, im 
ſpäten M.A. beim Chordienſt 








gebraucht, gew. aus Pelz (Abb); irittKöRn 
nicht jelten nad) unten mantel» A] 90 
artig verlängert. Später erhielt I78:8 
die A. den Charalter eines pri= # Ya — — 
vilegierten Gewandſtücks; ge— | nd 24 
genwärtig wird fie nur noch ala Fest} a 7 
eine Art Infignie zufammenges 1 e) 288 
faltet auf dem linken Arm getragen. [= 0,5935 m. 


Aln, die, alte ſchwed. ‚Elle, noch in Finland 

Alnöit, der, förniges, den Meltlithhajalten ent=. 
iprechendes Erſtarrungsgeſtein. 

Alnus (lat.), die Erle, j. d. 

Alnwick (änid, engl. Stadt, Grafſch. Northum— 
berland, am ſchiffbaren Aln (ätn, an), (1901) mit 
Canongate 6716 E.; ui; kath. Miſſion (fett 
1755, Kirche feit 1836) ; prächtiges Schloß der Her- 
zoge d. Northumberland (12. Jahrh., 1830 rejtaus 
tiert). Hftlich das Seebad Alnmouth (änmös). 

MHloaden, Aloiden, im griech. Miythus 2 Brü- 
der, Otos u. Ephialtes, Rieſenſöhne des Aleus (od. 
des Poſeidon) u. der Iphimedeia (od. der Erde), Die 


alljährlich 1 Klafter in die Länge u. 1 Elle indie 
‚Breite wuchſen. Sie hielten den Ares 13 Mionate 


gefangen u. türmten den Oſſa u. Pelion auf den 
Olymp, um den Himmel zu ftürmen, wurden aber 
von Apollon erlegt u. büßten in der Unterwelt. 
Urſpr. Erd: u. Felddämonen, wurden fie zu Derven 
des Landhaus u. der Kultur. | 

Alocasia Schott, Gattg der Araceen, 20 Arten, 
in Oftindien u. dem malaiiſchen Archipel, mit meijt 
furzem, unterirdiihem Stamm u. langgeitielten, ei= 
od. pfeilfürmigen Blättern. Bon der viel angebauten 
A. macrorrhiza Schott u. a. find die über 1/; ml. 
Blätter u. die bis 5m h. Blütenſtände friſch giftig, 
gekocht eine beliebte Speife ; auch viele Blattpflanzen. 

Alo& L., Aloe, die, Gattg der Liliaceen, etwa 
35 Arten, davon ®/, am Kap, bei. in der Karroo; 
die nördlichite u. zugleich weiteft verbreitete tjt 
A. vera L., noch im Mittelmeergebiet, jelbjt in Süd— 
europa borfommend. Stamm jtraud)= od. baum— 
artig, Blätter die, fleifehig, oft dornig gezähnt, 
rofettig, Blütenftand einfad) od. verzweigt, Blüten 
vöhrig, rötlichgelb. Manche Arten find Ziergewächſe, 
die in Warmhäufern (Suffulentenhäufern) gezogen 
werden, hellen Standort u. während ihres Wachstums 
reichlich Waffer verlangen. Wichtiger find (außer 
A. vera L.) A. perryi:Bak. (Sofotra) u. die Kap- 
pflanzen A. africana Mill., A. ferox Mill., A. suc- 
cotrina L. u. A. plicgtilis Mill. aus denen die Droge. 
Aloe dargeftellt wird, indem man aus den Blättern 
den Saft ablaufen läßt u. ihn eindampft. Infolge 
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ihres Gehalte an Alvin wirkt X. ſtark abführend 
u. wird auch jetzt noch mediziniſch viel verwendet. 
Offizinell find außerdem: Nertraft (Extractum 
aloös), eijenhaltige A.pillen (Pilulae aloe- 
ticae ferratae), A.tinftur (Tinctura aloes) u. 
zuſammengeſetzte X.tinftur (Tinctura aloös 
compösita, Miſchung von A., Rhabarber-, Enzian-, 
Zitwerwurzel u. Safran). Man unterſcheidet im 
Handel 2 Sorten, glänzende od. gewöhnliche 
U. (A. Incida) u. Leber-A. (A. hepätica); neuer- 
dings ſoll nur A. lucida in den Apothefen geführt 
werden; fie ſtammt vom Kap, daher auch Kap-A. 
genannt. Bon ihr unterfheidet man: Bombay: 
od. Sanjibar-, Barbados-, Curacao:, So— 
fotra- u. Natal-A. Bol. Prinz 3. Salm-KReiffer: 
ſcheid-Dyck (1833/63). — 100jährige A.=Agarve. 
— A.faſer, A.hanf, die aus den Blättern mander 
A.arten, beſ. von A. perfoliata Thund. (Oftindien) 
gewonnene Faſer, geſchmeidig u. jpinnbar, wird zu 
Geilen u. Tauen verarbeitet. Auch die Agavefajer 
(j. d.) wird oft A. fafer genannt. — U.holz, verſchiedene 
wohlriechende Hölzer: das falſche A.holz ſtammt 
von Aquilaria (f. d.) agallocha Benih. u. malac- 
censis Lam., letzteres auch Aſpalathholz ge 
nannt; dagegen joll da8 echte A.holz von Excoe- 
caria (j. db.) agallocha Z. ftammen. — A.ſäure = 
Chryfantinfäure. — Aloexylum, Pflanzengattg, 
j. Aquilaria. 

Aloger (arch., ‚Logosleugner‘), Heinafiat. Hrijt- 
ide Sekte (um 170), die als Gegner der Wiontani- 
jten die Schriften des Apoſtels Johannes veriwarf 
u. die Gottheit Ehrifti (des Logo) leugnete. 

Aloi, ber (fr3., alo&, v. lat. allegium, ‚nad) dem 
Bejeh‘), gejegliher Zeingehalt einer Münze. 

Aloifi⸗Maſella, Saetano, Kardinal, * 
30. Sept. 1826 in Pontecorvo, wurde als Nuntius 
in Münden (feit 1877, mit dem Titel eines Erzb. 
v. Neucäjarea) viel genannt anläßlich der Unter- 
handlungen, die er 1878 in Kiffingen mit Fürſt Bi3- 
mare zur Beilegung des Kulturkampfs anfnüpfte. 
1879 wurde er Nuntius in Bifjabon, 1887 Kardinal, 
1888 Präfekt des Haushalts der Propaganda, dann 
der Ritenfongregation, 1897 Apoitol. Prodatar. 

Alonge, die (frz., aldi) = Allonge. 

Alonſo, Alonzo (jpan.) = Alfons. 

Alopecias M. H., der Fuchshai, f. Haifiſche. 

Alopecie, die (grh.), Haarſchwund. 

Alopecurus L, Fuchsſchwanzgras, Gatig 
der Gramineen, 20 meiſt europ. Arten, Gräſer mit 
ährenfürmigem Blütenjtand. In Deutichland: A. 
pratensis L., Wiejen-%., hervorragendes, A. geni- 
culatus L., Knid-%., minderwertiges Futtergras, 
A. agrestis L., Ader-%., Unfraut. 

Alopeus, ruf). Staatgmänner: Marimilian 
Baron d.,* 21. Jan. 1748 zu Wiborg, T 16. Mai 
1822 zu Frankfurt a. M., übte ald Gejandter in 
Berlin (1790/95, 1802; in der Zwiſchenzeit am 
Reichstag zu Regensburg) bedeutenden Einfluß auf 
König Friedrih Wilhelm II. — Sein in den Grafen 
jtand erhobener Bruder David, & 1769 in Wiborg, 
T 13. Juni 1831 ala Gefandter in Berlin, beiwog ala 
Befandter in Stodholm Guſtav Adolf IV. zur Ab- 
tretung Finlands (1808); 1813 war er General- 
fommiffär bei dem verbündeten Heer. 

Hlora, ipan. Stadt, Prod. Dtalaga, r. am Gua- 
dalhorce, (1897) 10246 €. ; X; Be3.G., Schwefel: 

Alosa Cuv., Fiſchgattg, die Alle. [bäder. 

Aloſt, Franz. Name der belg. Stadt Aalft. 

Aloysia, Pflanzengattg, ſ. Lippia. 
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Aloyſius (ital. Luigi, luĩdſchi, fra. Louis, ſ. Ludwig), 
Vorname: v. Gonzaga, hl., S. J. * 9. März 1568 
auf Schloß Caſtiglione b. Mantua, F 21. Juni 
1591 zu Rom, war 1581/84 in Madrid am Hofe 
Philipps II. Edelfnabe, Ieijtete zu Gunjten feines 
jüngern Bruders Verzicht auf die Markgrafſch. Ca— 
ftiglione u. trat 1585 in die Gejellichaft Jeſu ein; 
er erreichte nur die niederen Weihen u. erlag als 
Opfer jeiner Nächitenliebe einer peitartigen Krank: 
heit. Nach Gmaliger Übertragung ruhen jeine fÜber- 
reſte jeit 1699 in der A.kapelle von ©. Ignazio. A. 
wurde 1605 felig, 1726 heilig gejprochen u. wegen 
feiner das ganze Leben hindurch bewahrten engel- 
gleichen Unſchuld von Benedikt XTIL. 1729 zum Pa- 
tron der Jugend, insbe}. der ftudierenden Jugend, 
erhoben. Briefe u. Schr. hrsg. von Heufer (1850, dtiſch 
bon Reumont, Briefezc., 1877; Schr. dtieh v. A. Freud» 
hofmeier, 1881), Jozzi (Pila 1899). Bol. Dau— 
rignac (dtſch von Clarus, 1866); Meichler (1901); 
Cepari (dtſch von Schröder, 1891); Maineri (Prato 
1885); Niederegger (1891); Clair (Par. 1891). — 
Genoſſenſchaften vom hl. A.: 1) A.brüder, Mutter— 
haus zu Oudenboſch in den Niederlanden, ſeit 1862 
im Apoſtol. Vik. Batavia als Lehrer u. Erzieher 
thätig; bejtätigt 1387. — 2) Eingeborene Schwe— 
ftern vom HI. 9. für die Paria3, in der 
vorderind. Miſſion, Erzb. Bondichery, wirkend. 

Alp, der (= ‚Truggeijt‘? j. Elfen), nach deutſchem 
Aderglauben ein den Menſchen quälendes Nacht: 
geipenft, das fi dem Schläfer auf die Bruſt ſetzt 
(lat. incubus, ‚Auflieger‘, gr). ephialtes, ‚Auf: 
fpringer‘), ihn padt u. würgt, ihm die Haare ver— 
Inotet 2. Auch Pferde, Die man morgens ſchweiß— 
bedeckt im Stall findet, hat der A. ‚geritten‘. Was 
der A. eig. in Mitteldeutfchland, das ift der Schrat, 
der Schrettele u. die Drude in Öber-, der Mahr, 
die Mahre in Niederdeutſchland. Vgl. Roſcher, 
Ephialtes (1900). — In der Med. bezeichnet man 
mit A. od. Alpdrücken das Gefühl des Erſtickens 
während des Schlafes, das aber beim Erwachen ſo— 
fort verſchwindet u. nur eine gewiſſe Abſpannung 
hinterläßt: der niedrigſte Grad des Somnambulis- 
mus; von den Kranken auf die verſchiedenartigſten 
Traumbilder (wie Geſpenſter, verfolgende Tiere) 
zurückgeführt; in Wirklichkeit in nervöſer od. pſy— 
chiſcher Veranlagung od. auch in zu reichlicher od. 
ſchwerverdaulicher Abendmahlzeit begründet. 

Alp (bayriſch Alm), die, Bergweide (im Hoch— 
gebirg). — A.balſam = Alpenroſe, ſ. Rhododendron. 
— Aflraut = Kunigundenfraut, ſ. Eupatorium. — 
A.ranke = Bitterfüß, ſ. Solanum. 

Alp, ſchwäbiſche, f. Jura. 

Alpaka, Alpako, das, Art der Säugetiergattg 
Auchenia; die außerordentlich feine A.wolle jetzt 
meijt mit anderen Fajerftoffen zufammen verarbeitet; 
der Name auch auf langhaarige Wintermantel- u. 
Kammgarnſtoffe übertragen. 

Alpaka, das, verfilbertes Neufilber. 

Alpargatas (bask.-jpan.zarab.), Sandalen au 
Eſpartogras, von den jpan. Fußtruppen jeit 1694 
getragen. 

Alpen (v. felt. alp, ‚hoher Berg‘?, urfpr. nur 
für die Bergweiden gebraucht), im weitern Sinn 
ein höheres KRettengebirge, im engern das mädhtigite 
Hochgebirge Europas u. Kern des gleichnam. Syſtems 
(f. Europa), zuerft nord=, dann oſtwärts gerichteter 
Bogen von 1100 km Länge (5. bis 17.0 5.8.) u. 
150/300 km Breite (43.° 513 48. n. Br.), vom Ligu— 
riſchen Meer bis in die ungar. Ebene. 
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Bau, Oberitafifches Tiefland u. Rhönethal bilden 
die Süd- u. Weftgrenze der A., mit dem Apennin 
(Siovipaß 472 m) u. dem Jura (ziv. Iſereknie u. 
Chambiry) ericheinen fie verwachlen. Die fondere 
Nordſeite umſchließt von Genf bis Wien da3 tertiäre 
Avorland; die fühherartig ind Donauttefland aus— 
ftrahlenden Ketten ftauen ſich am böhmiſchen Maſſiv 
u. leiten nah NO. zu den Karpaten, nad SO. zum 
Karſt u. den Gebirgen der weitlichen Balfanhalbinfel 
über, Daslanggeftreckte Kettengebirge bedect 220000 
km?, woran die Schweiz, Biechtenftein, Öfterreich, 
Stalien u. Frankreich Anteil Haben; zum Deutjchen 
Neid (Bayern) gehört nur ein Mittelſtück des Nord— 
faums. Durch Faltung u. Überfhiebung wurde die 
Grundflädde der Oſt-A. (nad Nothpleg) um 49,5, 
der Schweizer W. (nad) Heim) um 120 km verengt. 
Die Maſſenanhäufung bejeitigten abtragende Kräfte 
(Denudation, Erofion) größtenteils wieder ; immer= 
hin würde das Volumen der A. Europa noch um 
27 m erhöhen. Zahlreiche Längs- u. Ouerthäler 
zerlegen die U. in einzelne Bergketten u. »ſtöcke 
(Maſſive); lektere find oft domartig gewölbt u. 
dur faltenfürmige Erhebungen (frz. Cols) od. 
tchmale Rippen (Jöcher) verknüpft. Der Höhe nad) 
unterscheidet man Vor- (bis 1800), Mittel- (bi3 
3600 m) u. Hoch: A. Die größte Höhe erreicht der 
Bogen bei der Umbiegungsſtelle (Mont Blanc, 
4810 m); auch in der Schweiz jteigen mehrere 
Gipfel über 4000, weiter öftlih nur der Ortler 
(3902 m) über 3900 m. Der Hauptfamm hatim W. 
2300 m Durchſchnittshöhe, die Kämme der Schweiz 
meſſen durchſchn. 2600, die öjterreihifchen nur 
3200 m. Die Hauptpäffe liegen inder Schweiz außer 
einem (Maloja 1811 m) über 2000, öftlih vom 
Inn feiner über 1700 m. Die bedeutendjten Thal: 
ſenken Streichen den Faltungsfinien entlang: (Längs— 
thäler, 3. B. die oberjten Thalftufen von Rhöne, 
Ithein, Inn, Salzad, Drau); verändern fie ihre 
Richtung, jo entjtehen Verengungen (Klaufen) od. 
erodierte Durchbruchsſthäler mit Stromſchnellen (Ge— 
fäuſe). Dieſe zahlreichen Querthäler zeigen oft regel— 
mäßigen Wechſel von Thalengen u. flachen Mulden 
(Hasli-, Gaſteiner Thal). 

Geologiſches. Die A. ſind ein zuſammengeſetztes 
Faltengebirge, das in der Kreide- u. Tertiärzeit 
durch feitlihen Schub von ©. entjtand; daher Die 
fteileren Böfchungen der ital. Innenſeite. Ein Ben- 
tralgürtel kryſtalliniſchen Urgefteing, in dem gneis— 
artige Granite den Kern, Slimmer- u. Thonfchiefer 
die Hülle bilden, zieht vom Ligurifchen Meer bis 
zum 16. Meridian. Diefe Mittelzone begleiten 
Gürtel fefundärer Kalk: u. Tertiärgebilde, die nur 
von den Apenninen bis zum Lago Maggiore fehlen. 
To die Gliederung in 3 Längszonen beginnt, ſcheidet 
eine Thallinie von N. nad) ©. (Rhein, VBorderrhein, 
Lugnetz, Val Blegno, Lago Maggiore) die Weit- 
vonden Oſt-A. Das Grenzgebiet dieſer beiden Haupt- 
teile ijt zugleich eine Region foloffaler Überſchiebung 
(Rothpletzſche Grabentheorie). Die Weſt-A. ent- 
wickeln in dem nordwärts gerichteten Teil 2 Zen: 
tralzüge, zwiſchen die fic) Die jedimentäre Zone des 
Brianconnais ſchiebt; in der Schweiz treten fie an 
einander heran, bleiben aber durch die Tiefenfinie 
Martigny-Chur getrennt. Der breite Außenrand 
(Kalk-A. des Dauphine u. von Savoyen) ſchrumpft 
in der Schweiz zu einem ſchmalen Saum zufammen; 
Dafür beginnt hier die fandig=mergelige Flyſchzone, 
die ji) iiber die Rheinlinie in die Oſt-A. fortſetzt. 
Dieſe jtreihen nah DO. fingerfürmig auseinander u. 
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bilden (nad Diener) 5 Zonen: 1) Die Flyfchzone 
mit nordwärts gerichtetem Faltenwurf; 2) die nörd- 
Yiche Kalfzone; 3) Die Zentralzone (Gneis-A.) gabelt 
fi) von der Murquelle ab; naheihrem konkaven Süd- 
rand läuft ein mehrfach unterbrochener Gürtel von 
granitiichförnigen Eruptivmaffen, meift Tonaliten; 
4) der geradlinige Drauzug; 5) die füdliche Kalk— 
zone, reich an VBeriverfungen, dringt der Sudifarien- 
linie entlang tief nah N. u. geht na SO. in das 
Syſtem der dinarifhen Talten über. Die mefo- 
zoiſchen Faltenzüge der Etfhbucht werden im DO. 
dur) das Porphyrſchild von Bozen begrenzt, das 
ofjtwärt3 unter die Triaskalkmaſſe der Dolomiten 
taudt. Einteilung ſ. Beilage, 

Flüſſe u. Seen. Regengüfje u. Schneeſchmelze er- 
zeugen bei den ſtets wafjerführenden Flüffen Hoch— 
waſſer u. verwandeln trodene Rinnen in tojende 
Wildbähe (Zorrenten). Die Hauptwafjericheide 
Europa3 wird nur in Vorarlberg u. der Schweiz 
(Stromgebiet des Rheins einer=, der Donau, des Po 
u. der Ahöne anderjeit3) durch A.kämme gebildet; 
doch trennen ſolche die Gebiete von Donau u. Po 
(auch Etſch, Piave u. anderen Zuflüffen der Adria) 
fowie von Po u. Rhöne. Die genannten Strom= 
ſyſteme bejorgen allein die Entwäfjerung der A. Die 
meift Heinen Hochfeen (in den Oſt-A. 2460) fteigen 
bis 2800 m; die Thalfeen, in der Regel Läuterungs— 
becfen der Flüffe, Liegen am NRordrand in 4/500 m 
Höhe von der Rhöne bis zur Enns, am Südrand 
65/200 m h. vom Teſſin bis zur Etich, felten im 
Innern (Achensee 929 m). Der größte iſt der Genfer 
(582 km?), der tiefjte der Comer See (414 m). Diese 
Randſeen find quartäre Bildungen ; ihnen folgen Die 
Borlandzjeen mit 50/100 m Ziefe (Chiemsee 73 m). 

Klima. Die X. find ein Übergangsgebiet zwischen 
dem Kontinentalflina Mitteleuropas u. dem Mittel— 
meerflima, infolge ihrer großen Erhebung mit eigen= 
artigem Gepräge. Die Nordjeite hat vorherrſchend 
Weſtwind u. Niederſchläge zu allen Jahreszeiten, 
die wärmere Süd- ſowie auch Die Weftjeite Herbit- 
regen; dazwiſchen das alpine Gebiet mit kaltfeuch— 
tem, extremen Slima. In Höhen über 4000 m er= 
zeugt Der niedere Luftdrud die Bergfranfheit. Große 
Zuftdruddifferenzen verurſachen über Die Better: 
fcheide Hiniveg einen Ausgleich, Der fi auf der 
Nordſeite als Föhn geltend macht. Die Nieder: 
ichläge, die im allg. nad) O. hin abnehmen, find recht 
bedeutend (an den Rändern 1 bis 2 m, in Grau— 
bünden bis 2,48 m), Die inneren Thäler verhältnis- 
mäßig troden. Die Grenze des ewigen Schnees Tiegt 
im Mtittel bei 2600 m, fie fteigt im ©. höher als 
im N. Eis u. Firn deren 3300 km?; feit Mitte 
des 19. Jahrh. gehen die Gletſcher zurüd, jedoch 
it im W. wieder ein Vorſtoß eingetreten. Die be— 
deutendjten Tiegen in den Gneis-A. (Aletſchgletſcher 
mit Sammelgebiet 129 km?) ; ihre Zungen reichen 
bi3 1000 m herab (Grindeltwaldgleticher). 

Pflanzen: u. Tierreich. 4 Florenreiche teilen fich 
in die A.: im ©. u. W. bedeckt Die mittelländifche 
Ylora (immergrüne Laubbäume u. Südfrüchte) 
einen Zeil der VBorberge u. dringt thalaufwärts, 
im O. u. NO. herrſcht Die waldarme pontifche, im 
N. die baltifhe (wie in Deutichland), über allen 
die alpine, die aus einzelnen Höheninfeln beiteht u. 
der arktiichen nahe verwandt tft. Die Abnahme der 
Wärme um 5 bis 6° auf 1000 m bedingt 4 Höhen- 
jtufen des Pflanzenwuchſes: 1) Der Kulturgürtel, u. 
zwar der untere des Weinjtods mit Nußbäumen im 
N. u. Kaftanten im ©. (600 m) u. der obere des 
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{z. T. nach Diener). 


A. Innere Gneiskette, zw. Poebene einerseits 
u. einer vielfach unterbrochenen Senkung (Aroseia, oberste 
Stura, obere Durance, obere Isere, Kl. u. Gr. St Bernhard, 
Entremont, Rhöneknie, Rhönethal bis Münster, Nufenen- 
pals, Tessin bis Airolo, Greinapafls, Lugnetz, Vorder- 
rhein) anderseits: krystallinische Gesteine bilden einen 
zusammenhängenden Gürtel, aus dem Gneisinseln empor- 
ragen, als Kerne der Hauptgruppen; Faltung jung (Mio- 
cänzeit), Aufbau massig. 

I. Ligurische A., vom Giovipafs (472 m) bis zum Col 
de Larche (1995 m), das Bindeglied zw. A. u. Apennin, der 
Zone des Briangonnais (karbonische, permische u. trias- 
sische Bildungen) angehörend, halbkreisförmig, durch 
den Col di Tenda (1390 m) in einen niedrigern Ost- (Cima 
Marguareis 2649 m) u. einen höhern Westteil (Punta Ar- 
gentera 3397 m) geschieden. 

lt. Kottische A., bis zur Dora Riparia u. zum Col de 
Frejus (2528 m): der bis zur Poebene sichtbare Gneiskern 
ist in der Westhälfte von einer mächtigen Kalkpbhyllit- 
decke überlagert, welcher die höchsten Punkte angehören 
(Monte Viso 3843 m). 

Ill. Graiische A., bis zur Dora Baltea u. dem Kl. St Bern- 
hard (2157 m): von der bogenförmigen Hauptkette (der 
Granitkern des Mt Ambin, 3377 m, südl. vom Mt Cenis, 
die Levanna, 3619 m, in der Mitte, die Aignille de la Grande 
Sassiere, 3756 m, im N.) zweigen unweit des Mt Iseran 
(2769 m) eine östliche Granitkette mit dem Gipfelpunkt der 
Gruppe (Gran Paradiso 4061 m) u. eine westliche ebenfalls 
mit Granitkernen endigende Doppelkette ab, die Massive 
der Vanoise (Dent Parrach6e 3712 m), im SW,, u. der Ta- 
rentaise (Mt Pourri 3788 m), im NW. 

iV. Penninische od. Walliser A. vom Gr. St Bern- 
hard (2472 m) bis zum Simplon (2010 m), ein mächtiger 
Gebirgswall, dessen Spitzen u. Zacken fast durchweg von 
ewigem Firn bedeckt sind, u. dessen Kamm an keiner 
Stelle (aufser an den beiden Enden) einen schneefreien 
Übergang bietet (15 grolse u. etwa 120 Hängegletscher) ; 
8 Gipfel über 4500 m; Col Fenötre de Balme (2812 m) u. 
Theodulpafs (3322 m) scheiden 3 Gruppen: 

l)Combingruppe im W., dasEntremont- u. Bagnes- 
thal trennender Kamm, ein Kern aus Granatglimmer- 
schiefer (Grand Combin 4317 m). 

2) Arollagruppe, die Umwallung der Thalsysteme 
von Herens u. Änniviers, der Kern durchweg von jüngeren 
Gneisen u. Phylliten überdeckt, eine ostwestliche Haupt- 
kette (Dent d’Herens 4180 m, Matterhorn 4505 m) u. 3 
nördliche Seitenzweige: die der Ruinette (3879 m), der 
Dent Bianche (4364 m) u. des Weilshorns (4512 m). 

3) Monte Rosa-Gruppe, mit einem Gneiskern als 
Mittelpunkt des Systems (Monte Rosa mit Dufourspitze, 
4628 m, u. 3anderen über 4500 m; ferner Lyskanım 4538 m, 
aber schon von Schiefern überdeckt) u. einem Granat- 
glimmerschieferkern im N., letzterer durch das Saasthal 
in einen westlichen höhern (Mischabel: Dom 4554 m) u. 
einen östlichen niedrigern Teil (Weifsmies 4031 m) ge- 
schieden. Die Gebirge südlich u. südöstlich vom Monte 
Rosa werden vielfach als Sesiagruppe abgetrennt 
(Corno Bianco 3320 m), die südlichen 2 Dritteile sind aber 
tektonisch als Beginn der Ost-A., orographisch als Süd- 
ausläufer der Walliser A. aufzufassen. 

V. Lepontinische od. Lepontische A., 
Val Blegno u. Tessin, 2 Gruppen: 

3) Simplongruppe im N, eine dem Rhönethal 
parallele, den Walliser Hauptkanım fortsetzende Kette aus 
jüngeren Schiefern (Monte Leone 3561 m), stark vereist. 

2) Tessiner A. im S. eine durch die nordwestlichen 
Zuflüsse des Lago Maggiore zerstückelte Gneismasse, die 
nur in ihrem Gipfelpunkt (Basodino 3244 m) u. dessen 
Umgebung über die Schneegrenze hinausragt, aber infolge 
starker Erosion doch hochalpinen Charakter zeigt. 


B. Äufsere Gneiskette, nach aufsen begrenzt 
durch eine Tiefenlinie: Var mit seinem r. Zuflufs Vaire, 
Verdon, Ubaye, Drae, Isere, Arly, Arve von Passy bis 
Servoz, Diosaz, Col de Salenton (2523 m), Noire- u. Trient- 
bach, Rhöne bis Bex, Col de Pillon (1550 m), Lenk, Adel- 
boden, Engstligenbach, Thuner See bei Krattigen, Lom- 
bach, oberste Emme, Sarner See, Brunnen, Wesen, von 
hier bis zum Rhein das Molassevorland. Die krystallini- 
schen Gesteine (bes. Gneis u. Protogin) ragen inselförmig 
(8 grofse u. einige untergeordnete Zentralmassen) aus 


bis zum 


dungen heraus; an 3 Stellen treten sie überhaupt nicht 
zu Tage; Faltung z. T. schon zu Beginn der Pernzeit, 
äufserst stark, daher Fächerbildung. 

I. Meer- od. See-A., halbkreisförmig von der Küste im 
SO. bis zur obern Durance im NW.; um die Zentralmasse 
im NO. schlingt sich im N. W. u. S. ein breiter Gürtel 
mesozoischer u. tertiärer Gesteine, dem auch der höchste 
Gipfel (Mt Pelat 3053 m) angehört. 

Il. Dauphine-A., bis zum Col des Fours (2710 m), eine 
ununterbrochene Zone krystallinischer Gesteine, nur am 
Südende (Flysch) u. am West- u. Ostrand von jüngeren 
Bildungen überlagert, 3 Gruppen: 

1) Pelvouxgruppe, bis zum Romanchethal, im 
wilden Zentralmassiv (Barre des Eerins 4103, Meije 3987, 
Pelvoux 3954 m) stark vergletschert. 

2) Belledonnegruppe, ein etwa 20 km br. Streifen 
östlich von der Isere u. dem Arly, von Isere u. Arc 
durchbrochen, niedrig (Belledonne 2981 m). 

3) Grandes Rousses-Gruppe, zw. mittlerem Arc 
u. oberer Romanche, der Gipfelpunkt (Aiguilles d’Arves 
3514 m) aus liassischem Gestein, die Grandes Rousses 
(3473 m, Gneis) etwas vergletschert. 

III. Savoyer A., bis zum Rhönethal: durch die mit 
liassischen Bildungen erfüllte Grabenversenkung von 
Chamonix im W. u, den mesozoischen Streifen des Ferret- 
u. Drancethals im O. werden die niedrigeren Gruppen der 
Aiguilles Rouges (Belvedere 2966 m) u. der Grande Ro- 
chere (3326 m) vom gewaltigen Hauptstock abgetrennt, 
der aufser dem höchsten Gipfel der A. (Mt Blanc 4810 m) 
noch 10 weitere Spitzen über 4000 m u. (bes. an der Nord- 
westseite) mächtige Gletscher (20 sind 1. Ordnung) besitzt. 

IV. Berner A., nördlich vom Rhönethal, östlich bis zur 
Reufs: der Urgesteinskern ist bis zum Lötschenpafs ganz, 
dann im nördlichen Drittel von einer sedimentären Decke 
überlagert; 3 Abteilungen: 

1) Wildhorngruppe, bis zur Gemmi (2329 m): pult- 
förmige Massen, haupts. aus Malm, wenig geschartet; da- 
her mauerartig, zahlreiche,aber nicht allzu groſse Gletscher 
(Wildhorn 3264, Wildstrubel 3253, Diablerets 3251 m). 

2) Finsteraarhorngruppe, bis Haslithal u. Grim- 
sel (2164 m), die gewaltigste Masse der nördlichen Alpen: 
eine Linie von Kandersteg über Mürren, Kl. u. Gr. Scheid- 
egg nach Meiringen trennt eine niedrige Sedimentzone 
(Niedere Berner A.) mit sanfteren Formen u. berühmten 
Aussichtspunkten (Schilthorn 2973, Schwarzhorn 2930, 
Fauihorn 2683 m) von den Berner Hoch-A. im S., aus 
Protogin u. jüngeren Gneisen u. Schiefern, wegen ihrer 
bedeutenden Breitenausdehnung u. Höhe von riesigen 
Firn- u. Eismassen (etwa 500 km?) bedeckt (16 Gletscher 
1. Ordnung, darunter der Aletschgletscher, der gröfste 
der A. überh., aufserdem über 100 kleinere), aus denen die 
meist zahnförmigen Spitzen verhältnismäfsig wenig her- 
vorragen; die höchsten Gipfel am Süd- (Finsteraarhorn 
4275, Aletschhorn 4198 m) u. Nordrand (Jungfrau 4166, 
Mönch 4105, Gr. Schreckhorn 4080, Gr. Fiescherhorn 4049, 
Gr. Lauteraarhorn 4043 m). 

3) Dammagruppe, Fortsetzung der vorigen: ähnlich 
geartet, aber mit geringerer Vergletscherung, bedeutend 
nur am krystallinen Hauptstock südlich von der Engel- 
berger Aa (Dammastock 3633, Rhönestock 3603 m), weniger 
an dem durch den Sustenpafs (2262 m) von ersterem ge- 
trennten Titlis (3239 m), im sedimentären Nordteil nur am 
höchsten Gipfel (Uri-Rotstock 2932 m). 

V. Glarner A., bis zum Rhein: der krystallinische Kern 
ist meist von Kalken überdeckt, die tektonisch mit der 
Kreide- u. Flyschzone der Ost-A. zusammenhängen. Durch 
eine nordsüdliche Linie von Glarus durch das Sernfthal 
u. über den Panixer Pals (2407 m) nach Danz u. eine west- 
östliche von Schwyz durch das Muotathal, über den Pra- 
gelpafs (1554 m) nach Glarus, von da über den Walensee 
nach Sargans werden 4 Gruppen abgetrennt: 

1) Tödigruppe, im SW,, 3 Parallelketten, von denen 
die südlichste noch ganz den Charakter der Berner Hoch- 
A. trägt u. auch der Urgesteinszone angehört (Biferten- 
stock 3426 m), während die mittlere (Scheerhorn 3296 m) 
schon von Kalk überlagert ist, ebenso wie der Ver- 
bindungskamm beider mit dem höchsten Gipfel der Glar- 
ner A. (Tödi 3623 m). Hier ist die Eisbedeckung noch 
ziemlich stark, in der Nordkette trägt nur der Glärnisch 
(2920 m) einen kleinen Gletscher. 

2)Sardonagruppe, imSO.: der Hauptkamm setzt 
die südliche Tödikette fort, besitzt einige kleinere 
Gletscher (Ringelspitz 3251 m) u. streckt in der Calanda 
(2808 m) den äufsersten Vorposten der West-A. bis zum 
Rhein vor; beim Saurenstock (Piz Sardona 3054 m) zwei- 


einer mächtigen Decke jüngerer, haupts. liassischer Bil- | gen nördlich u. nordöstlich gerichtete Seitenkämme ab. 
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3) Sihlgruppe, im NW., mit Voralpencharakter, in 
der Wiggiskette (Rautispitz 2284 m) am höchsten, im N., 
Schwyzer A., orographisch innig verbunden mit dem 
Ostende der Chablaiskette (Mythen 1902 m) u. den höch- 
sten Falten des Molassevorlands (Rigi 1800 m). 

4) Säntisgruppe (Thur-A.), im NO., durch das obere 
Thurthal in 2 Ketten zerlegt: eine südöstliche, die der 
Churfirsten (Alvier 2363 m), u. eine nordwestliche, die des 
Säntismassivs, mit juraähnlichem Charakter (Säntis 
2504 m). Die der Gruppe im SW. u. NO. vorgelagerten 
bekannten Aussichtsberge, Speer (1954 m) u. Gäbris 
(1250 m), gehören, wie der Rigi, dem Molassevorland an. 

Vf. @otthardgruppe, durch Rhöne-, Urseren- u. Ober- 
alpthal von den Berner u. Glarner A. getrennt, oft zu den 
Lepontischen A. gezogen, aber von diesen durch eine 
schmale Briangonnaiszone geschieden: fast ausschl. Gneis 
u. Granit, mit zahlreichen kleinen Gletschern, bes. an den 
beiden Hauptstöcken des Piz Medel (3203 m) östlich u. des 
Pizzo Rotondo (3197 m) westlich vom St Gotthard (2114 m). 


C. Französische Kalk-A.: pilden von Nizza 
bis zur Arve den Westrand des A.zugs, endigen in schma- 
lem Keil an der Rhöne, gegenüber St-Maurice: ein meist 
subalpiner Kalkgürtel, bestehend aus einer Reihe von 
Falten aus Jura-, Kreide- u. Tertiärgestein, durch Ver- 
werfungen vielfach zerschnitten. 

I. Provence-A., bis zur Durance: stehen im W. mit den 
Ketten des dem A.system fremdartig gegenüberstehenden 
Provencalischen Gebirgs (Bindeglied zw. A. u. Pyrenäen) 
orographisch in enger Verbindung ; am höchsten die Quer- 
kette des Cheval Blanc (Denjuan 2404 m). 

If. Dröme-A., bis zur Dröme u. zum Ebron: im W. 
niedrig (Montagne d’Angdle 1608 m), im NO., in der D&- 
voluy-(Buech-)Gruppe, am höchsten (Obiou 2793 m). 

III. Jura-A., bis zur Arve: eng mit dem System des 
Jura zusammenhängend, durch Iseöre u. die Senken von 
Chambery u. Annecy in 4 Abteilungen zerlegt: 

1) Vereorsgruppe, streng genommen die südlich- 
sten Falten des Jura (Vaymont 2346 m). 

2)Chartreusegruppe, nach O. steil ins Thal von 
Grösivaudan abfallend (Chamechaude 2087 m). 

3) Beaugesgruppe, ein von tiefen Schluchten zer- 
schnittenes Felsplateau (Pointe d’Arcalod 2223 m). 

4) Reposoirgruppe, mehrere äufsere Ketten aus 
Kreide- u. eine innere aus Kreide- u. Jurabildungen 
(Pointe Percöe 2752 mn). 

IV. Dent du Midi-Gruppe, das Endglied der selbständi- 
gen Kalkkette, die einzige mit Hochgebirgscharakter u. 
Gletschern (allerdings nur kleine), am höchsten im Massiv 
der Dent du Midi (Haute Cime 3260 m). 


D. Chablaiszone, von der Arve bis zum Vier- 
waldstätter See (geol. bis zur Limmat) den Aulsenrand 
der A, bildend: 3 Gruppen bogenförmig gekrümmter 
Parallelketten aus Gesteinen der Trias-, Jura- u. Kreide- 


formation, gegen das Molassevorland am deutlichsten | 


hervortretend, am Innenrand durch eine Flyschzone von 
den Franz. Kalk-A. bzw. der äufsern Gneiskette getrennt. 

I. Chablais-A., zw. Arve u. Rhöne: haupts. Kreide- 
bildungen, in den Cornettes de Bise (2438 m) an der 
franz.-schweiz. Grenze am höchsten. 

HI. Freiburger A., bis zur Kander u. Aare: stark zer- 
schnitten, aber mit sanften Formen u. reicher Vegetation; 
dureh die Thäler der Sarne u. Simme sind 3 Haupt- 
erhebungsgruppen geschieden: eine westliche (Tornettaz 
2548 m), eine mittlere (Vanil noir 2335 m) u. eine östliche 
(Albristhorn 2764 m). 

III. Emmen-A., bis zum Vierwaldstätter See: haupts. 
Kreide, durch die Sarner Senke in die Emmengruppe 
im W. (Brienzer Rothorn 2351, Pilatus 2132 m) u. die 
Aagruppe im O. (Stanser Horn 1900 m) geschieden. 


Ostalpen 
(nach v. Böhm). 


A. Gneis-A., zw. den breiten Längsspaltenthälern 
des Rhein u. Inn, der Salzach, Enns u. steirischen Salza 
einer-, der Adda, Etsch, des Eisack, der Rienz u. Drau 
anderseits: Hauptgesteine Gneis u. Glimmerschiefer; in 
die Ortler A. u. die Radstädter Tauern greifen sedimentäre 
Gebilde über. Im Aufbau tritt östl. vom Brenner an Stelle 
des Massivcharakters allmählich der des Kettengebirgs. 

I. Adula-A., bis zum Hinterrhein, Splügen (2117 m), Val 
Giacomo u. Comer See: im allg. nordsüdlich streichende 
Ketten, die im Gneismassiv des Rheinwaldhorns (3398 m) 
sich scharen ; aufser diesem trägt nur die östlichste Kette 
(Pizzo Tamıbo 3276 m) einige Gletscher. Früher als End- 
glied der innern Gneiszone der West-A. betrachtet, jetzt 
aber aus tektonischen Gründen den Ost-A. beigezählt. 

II. Rätische A., bis zum Brenner (1370 m), im N. durch 
Landquart, Schlappiner Joch (2164 m), Arlberg (1802 m) u. 





Innthal begrenzt, mit stockförmiger Gliederung, 5 grofse 
u. einige kleinere Zentralmassen, in 3 Zügen angeordnet: 
die Silvrettamasse im N., die der Bernina u. des Ötzthals 
in der Mitte u. die des Adamello u. des Ortler im S. alle 3 
in der Ötzthaler zusammenstofsend u. im W. das weite 
mesozoische Senkungsfeld des Prättigaus umschlie(send. 

Den nördl. Zug teilen Albulathal u. -pafs in: 

1) Oberhalbsteiner A. im SW., 7 Gipfel über 
2700 m (Pizzo Stella 3406 m), wo Bündner Schiefer, Kalke 
u. Dolomite das Grundgebirge decken, 

2) die krystallinischen Silvretta-A. im NO. 4 Grup- 
pen: a) Scalettagruppe, von der Albula bis zum 
Vereinajoch (2659 m), durch tiefe Thäler in einzelne 
Stöcke u. Ketten zerschnitten, zwischen denen bequeme 
Pässe (Albula, 2313 m, u. Flüela, 2389 m, fahrbar) den 
Übergang vermitteln; nur ein Gipfel über 3300 m (Piz 
Kesch 3422 m); b) Fermuntgruppe, zw. Vereina-, 
Schlappiner- (2164 m), Zeinis- (1858 m) u. Fimberjoch 
(2605 m), ein einziger, mächtiger Gebirgsstock, durch den 
Wechsel von dunklem Hornblendeschiefer u. lichten Gnei- 
sen eigenartig gestreift u. gebändert, unwegsam, mit 
ausgedehnter Gletscherdecke u. 2 Gipfeln über 3400 m 
(Piz Linard 3414, Fluchthorn 3403 m); c) Samnaun- 
gruppe, östl. vom Fimberpals, zw. Innthal u. Paznaun, 
eine S-förmig geschwungene Kette, zwar nicht sehr hoch 
(Muttler 8299 m), aber ohne tiefere Scharte; d)Ferwall- 
gruppe, zw. Zeinisjoch u. Arlberg, meist kurze, durch 
Querthäler getrennte u. bes. in der Osthälfte wildzerrissene 
Felsgrate, niedrigste Gruppe der Silvretta-A. (Kuchen- 
spitze 3170 m, Gr. Riffler 3163 m). 

Der mittlere Zug wird durch den Berninapafs (2333 m) 
u. die Reschenscheideck (1510 m) in die Bernina-, Spöl- 
u. Ötzthaler A. getrennt. 

1) Die Granitmassen der Bernina-A. 3 Gebirgs- 
stöcke: a) der massige Berninastock mit mächtigen 
Gletschern u. 6 Gipfeln über 3900 m, den höchsten der 
Ost-A., 1 über 4000 m (Piz Bernina 4052 m), liegt östlich, 
b) der wild zerrissene Disgraziastock (3680 nı) westl. vom 
Passo del Muretto (2557 m) u. c) der schroffe Scalinostock 
mit nur 2 Gipfeln über 8000 m (höchster der Pizzo Scalino 
3300 m) südl. vom Passo Confinale (2620 m). 

2) Spöl-A. ein regelloses Gewirr einzelner Berg- 
ketten u. Bergstöcke, tief geschartet (der Ofenpals, 2155 nı, 
fahrbar); Fuorela Lavirum (2819 m) u. Passo Foscagno 
(2303 m) trennen die krystallinischen Livigno-A. im 
W. (Cima di Piazzi 3570 m) von der Kalkscholle der 
Münsterthaler A. im O. (Waldaschlikopf 3250 m). 

8) ÖOtzthaler A, an Gipfelhöhe zwar hinter Bernina, 
Ortler u. Glockner zurückstehend, an Gesamterhebung 
u. Vergletscherung aber nirgends in den Ost-A. über- 
troffen, durch Otzthal, Timbler Joch (2509 m) u. hinteres 
Passeier in eine West- u. eine Ostgruppe geschieden: 
a) Die Venter Gruppe, nach N. stockförmig gebaut, 
nach S. (Vintschgau) steil u. ungegliedert, die Kämme nur 
wenig geschartet u. sehr hoch (die Pässe mit wenigen 
Ausnahmen vergletschert), 5 Gipfel über 3600 m (höchster 
die 2gipflige Wildspitze 3774 bzw. 3769 m); b) die Stu- 
baier Gruppe, ähnlich gegliedert wie die vorige, aber 
niedriger, nur 1 Gipfel über 3500 m (Zuckerhütl 3511 m). 

Der südliche Zug besteht aus den 3 Zentralmassen des 
Adamello, der Ortier A. u. des Penser Thales u. bricht nach 
SSO. in der Judikarienlinie plötzlich ab. 

1) Adamello-A., nördl. bis zum Tonalepals (1874 m), 
der Granit- u. Tonalitkern von Glimmerschiefer umlagert, 
nach unten steil, der Scheitel meist gerundet u. mit Firn- 
u. Eismassen bedeckt; 2 Gipfel über 3500 m (Presanella 
3564, Adamello 3548 od. 3554 m). 

2) Ortler-A., bis zum Etschthal: der Granitkern 
wird von Glimmerschiefer überdeckt, dieser aber wieder 
im NW. von einer Kalkschoille, der auch die höchsten 
Gipfel, Königsspitz (3857 m) u. Ortler (3902 m, höch- 
ster Punkt der deutschen A.), angehören; grofsartige 
Gletscherentwicklung. 

3) Penser Gebirge (früher Sarnthaler Gruppe), 
zw. Jaufen (2091 m) u. Naifer Pafs (2034 m), besteht aus 
Thon- u. Glimmerschiefer (Hirzer 2785 m). 

III. Hohe Tauern, bis zum Katschberg (1641 m) u. Mur- 
thörl (2263 m), eine geschlossene Kette, von der sich 
fiederförmig Nebenkämme abzweigen. Rings um das 
Gneisgebirge des Hauptzugs (3 Kerne) legt sich eine 
nach aufsen abfallende Schieferhülle; 5 Abteilungen: 

1) Zillerthaler A., bis zur Birlücke (2671 m), mit 
tief eingeschnittenen Thälern u. reicher Gletscherbildung, 
durch Pfitscher u. Zemmthal in 2Hauptkämme geschieden: 
den Tuxer im N, (Olperer 3480 m) u. den Zillerthaler im S. 
(Hochfeiler 3523 m). 

2) Venedigergruppe, bis zur eisfreien Scharte des 
Velber Tauern (2545 m), mit bedeutender Gletscherdecke 
u. 6 Gipfeln über 3500 m (Grofsvenediger 3660 m). 

3)Glocknergruppe, bis zum Hochthor (2573 m), mit 
grölster Massenerhebung auf den Seitenkämmen u. 4 
Spitzen über 3500 m (Grofsglockner 3798 m, aus Chlorit- 
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schiefer) : Gletscherentwicklung geringer als bei der vori- 
gen Gruppe (berühmt die Pasterze). 

4) Goldberger Gruppe, bis zum Mallnitzer od. 
Niedertauern (2414 m): das Gebirge verliert an Höhe, nur 
3 Gipfel erreichen 3100 m (Hochnarr 3258, Schareck 3131, 
Sonnblick 3106 m); kleine Gletscher. 

5) Ankogelgruppe, bis zum Katschberg, Haupt- 
massenerhebung auf den 2 südlichen Querkämmen der 
Hochalmspitze (3355 m) u. des Ankogel (3263 m). 

Den Hohen Tauern sind südwärts bis zum Puster- 
thal 6 Gruppen vorgelagert: 

1) Pfunderser Gruppe, im S. der Zillerthaler A., 
zw. Wipp- u. Tauferer Thal; nur 1 Gipfel über 3000 m 
(Wilde Kreuzspitze 3135 m). 

2) Rieserfernergruppe, südl. vom Klammljoch 
(2291 m) bis zum Staller Sattel (2055 m) u. Pusterthal, ein 
Granitkern mit starker Vergletscherung; 1 Gipfel über 
3400 m (Hochgall 3440 m). 

3) Villgrattener Gruppe, östl. vom Staller Sattel 
bis zum Iseithal, zw. Deffereggen- u. Pusterthal; ganz 
unter der Schneegrenze (Weifser Spitz 2960 m). 

4) Röthgruppe, zw. Klammljoch u. Umbalthörl 
(2928 m), Taufers u. Windisch-Matrei, schwach ver- 
gletschert (Röthspitz 3496 m). 

5)Schobergruppe, südl. vom Kalser Thörl (2803 m) 
bis zum Iselsberg (1204 m) u. Drauthal, aus Glimmerschie- 
fer (Petzeck 3283, Hochschober 3242 m). 

6) Sadnig-Kreuzeck-Gruppe, südl. vom Scho- 
berthörl (2356 m) u. dem untern Möllthal, tief unter der 
Schneegrenze (Polinik 2780 m). 

IV. Niedere Tauern, zw. Enns u. Mur, vom Murthörl 
bis zum Schoberpafs (846 m); Glimmerschiefer mit 2 ellip- 
tischen Gneisinseln, ohne Gietscherbildung: 

l)Radstädter Tauern, biszur Tauernhöhe (17383 m), 
mit schroffer Gipfelbildung infolge Auftretens mächtiger 
Triaskaike; 5 Gipfel über 2600 m (Weifseck 2709 m). 

2)Schladminger A,, bis zur Sölker Scharte (1790 m); 
6 Spitzen über 2700 m, am höchsten die Gneisinsel des 
Hochgolling (2863 m) u. der Hochwildstelle (2746 m). 

3) Wölzer A., bis zum Polster (1815 m), wegen Vor- 
wiegens von Glimmerschiefer mit sanften Formen; nur 
3 Spitzen über 2400 m (Röthelkirchspitz 2474 m). 

4) Rottenmanner Tauern, die andere Gneisinsel, 
deshalb mit zackigen Formen (Saukogel 2418 m); die tiefe 
Scharte des Hochtauern (1265 m) trennt eine kleine nord- 
westl. Sondergruppe ab (Bösenstein 2449 m). 

Auch hier wird durch eine Tiefenlinie von Lessach 
über Oberwölz, Oberzeiring bis zum Murthal bei Krau- 
bath eine südl. Vorlage abgeschnitten, der Tamsweg- 
Sekkauer Höhenzug, an 8 Stellen von Flüssen 
durehbrochen, mit durchaus sanften Formen nu. nur in 
der Osthälfte bedeutenderen Höhen (Gstoderberg 2141 m). 

V. Nerische A., im S. des Murthals, vom Katschberg 
u. Lieserthal bis zum Hirschegger Gatterl, aus flach ge- 
wölbtem Gneis u. Glimmerschiefer, Charakter eintönig, 
meist sanfte, von üppiger Pflanzenwelt überdeckte For- 
men, zahlreiche Einsattelungen (5 fahrbar, davon die von 
Neumarkt von der Bahn benützt). Der Sattel von Neu- 
markt (838 m) u. die Einöd (740 m) trennen die Gurk- 
thaler A.im W., mit ausgedehnten Karbonablagerungen 
auf der Stangalpe, von den Lavantthaler A. im O,; 
Gipfel bei ersteren höher (Eisenhut 2441 m) als bei letz- 
teren (Zirbitzkogel 2397 m). Diesen schliefsen sich als 
südöstlichste Ausläufer der Gneis-A. das Bacher Ge- 
birge (Schwarzkogel 1548 m) im S. u. das Posruck- 
gebirge (Kapuner Kogl 1049 m) im N. der Drau an. 

VI. Cetische A., vom Hirschegger Gatterl nordöstl. 
bis ins'tertiäre Flachland: über Gneis- u. Glimmerschiefer 
lagern bes. im nördl. Teil vielfach paläozoische Schiefer; 
sanfte Formen mit Wald- u. Wiesendecke. Mur u. untere 
Mürz zerschneiden sie in 2 Parallelzüge, die sich beim 
Semmering (980 m) vereinigen; der nördl. Floningzug 
(Floning 1584 m), mit engen Durchbruchsthälern, setzt die 
Tauernkette fort, der südliche die Norischen A.; dieser 
wird von der Mur in a) die Glein-A. im SW, (Lenzmair- 
kogel 1997 m) u. b) die Fischbacher A.im NO. (Stuhl- 
eck 1783 m) geteilt. Nach NO. verflacht sich der Zug bis 
zum Rosaliengebirge bei Wiener-Neustadt. Den Winkel, 
den Cetische u. Norische A. bilden, nimmt eine Devon- 
mulde ein, die Grazer Bucht, mit dem Charakter des 
Kalkgebirges (Hochlantsch 1722 m). 


B. Schiefer-A., paläozoische Schiefer u. Kalke, 
die an 3 Stellen zw. die Gneis- u. nördl. Kalk-A. treten, 
Slache od. rundliche Formen, fast durchweg mit grünem 
Gewand überzogen. 

I. Plessur-A., zw. Albula, Rhein, Landquart u. Davos, 
zerfallen durch die Einschnitte des Schanfigg u. der Lenzer 
Heide indieHochwangkette (2535 m) imN.dieFaul- 
hornkette (2578 m) im SW. u. das Arosagebirge 
im SO. (Aroser Rothorn 2985 m), letzteres mit mächtiger 
Decke mesozoischen Kalks, deshalb schroffere Formen. 


II. Salzburger Schiefer-A., vom Silltbal bis zum Pafs 
von Mandling (810 m), in 4 Gruppen: 

1) Das stockförmige Tuxer Thonschiefergebirge 
zw. Sill u. Ziller, Tuxer u. Innthal (Reckner 2891 m). 

2) Die erzreichen Kitzbüheler A., von der Gerlos 
(1486 m) u. dem ÖOberpinzgau bis zur Tiefenlinie Wörgl- 
Kitzbühel-Saalfelden u. vom Zillerthal bis Zell am See 
(Katzenkopf 2532 m). 

3) Die wald- u. wiesenreichen Dientener Berge, 
zw. dem Unterpinzgau u. Saalfelden-Bischofshofen, vom 
Zeller See bis zum Salzach-Querthal (Hundstein 2116 m). 

4) Die niederen Gründecker Berge bis zum Pals 
von Mandling (Hochgründeck 1827 m). 

III. Eisenerzer A., zw. Enns, Eisenerz, Mürz- u. Liesing- 
Paltenthal, hängen am Schoberpafs (849 m) transversal 
mit den Tauern zusammen. Hauptgesteine Grauwacken- 
schiefer u. Kalke, welch letztere die seit Römerzeiten aus- 
gebeuteten Erzlager bergen (Gölseck 2215 m). 


€. Nördliche Kalk-A,, meist sog. Alpenkalke, 
deren Alter von O. nach W. abnimmt; eine schmale Zone 
von Flysch u. Wiener Sandstein begleitet sie im N., er- 
langt aber nur an wenigen Orten orographische Be- 
deutung. Westlich der Saalach Kettengebirge mit Jochen, 
im O. ungegliederte Hochplateaus. 4 Abteilungen: 

[. Rätikon, zw. Rheinthal, Prättigau, Schlappiner Joch 
u. Klosterthal; Gletscherbildung nur an der Scesaplana 
(2967 m, höchster Gipfei) u. der Sulzfluh (2820 m). 

II. Allgäuer A., vom Dl- u. Rheinthal bis zum Fernpafs, 
eine Reihe westöstlich gerichteter Parallelketten mit 
reicher Entwicklung der Trias- u. Liasformation: 

1) Bregenzer Wald im NW., hügeliges Bergland 
aus Kreide- u. Flyschfalten (Hoher Ifen 2232 m); 

2) Lechthaler A. zw. Arlberg, Inn, Fernpafs 
(1250 m), Pafs Gacht (882 m), IHer-Mittelberger-Thal, 
Starzeljoch (1868 m), Faschinajoch (1492 m) u. Ludesch, 
scharfe Grate u. kühne Spitzen, inder Rotwandgruppe 
(Grubenspitze) 2745 m, der Parseierkette (Parseier- 
spitz, höchster Gipfel der nördl. Kalk-A.) 3038 m u. in der 
Hochvogelgruppe (Hohes Licht) 2687 m hoch. 

I. Nordtiroler (Bayrische) Kalk-A., vom Fernpafs 
bis zum Achen- u. untern Saalachthal, eine höhere süd- 
liche Zone von weilsemWettersteinkalk u. eine niedrigere 
nördliche aus Hauptdolomit u. jüngeren Bildungen. Der 
Hochgebirgszug besteht aus 4 Gruppen: 

l) Wettersteingruppe, zw. Fernpafs u. Schar- 
nitz (964 m), 2 Hauptketten, die Mieminger Kette (Hohe 
Griesspitze 2759 m) u. das Wettersteingebirge (Zugspitze 
2968, nach bayr. Messung 2964 m; 2 kleine Gletscher). 

2)Karwendelgruppe, bis Achensee (930 m), 4 wilde 
u. schroffe Parallelketten: Solstein- (Kl. Solstein 2641 m), 
Gleiersche od. Bettelwurf- (Bettelwurfspitze 2725 m), 
Birkkar- (Birkkarspitze 2756 m) u. die wunderbar ge- 
zackte Karwendelkette (Karwendelspitze 2538 m). 

3) Brandenberger od. Rofangruppe, bis zum 
Inn, unregelmäfsiger u. niedriger (Hochifs 2299 m). 

4) Kaisergebirge, bis zum Achenthal, wild zer- 
rissen, 2 Kämme, südlich der Wilde Kaiser (Eimauer 
Haltspitze 2344 m) u. nördlich der Hintere Kaiser (Pyra- 
midenspitze 1999 m), bereits mit Plateaubildung. 

Der nördl. Voralpenzug zerfällt durch die Einschnitte 
des Lech u. der Loisach in: 

1) das Vilser Gebirge (Hochscheifser 2236 m); 

2) die Ammergauer A. (Upsberg 2334 m); 

3) die Altbayrischen A., nämlich: a) das Wall- 
gauer Gebirge, zw. Loisach u. Isar (Krottenkopf 
2097 m; hier auch die berühmten Aussichtsberge Her- 
zogenstand 1757 u. Benediktenwand 1802 m); b) das 
Riflsgebirge, bis zum Achenthal (Mondscheinspitz 
2104 m); c) das Kreuther Gebirge, bis zum Leitzach- , 
u. Ursprungthal (Hintere Sonnwendjochspitze 1988 m); 
a) das Zeller Gebirge, bis zum Inn (Traithen 1853, 
Wendelstein 1840 m); e) das Chiemsesegebirge, bis 
zur untern Saalach (Sonntagshorn 1961 m). 

IV. Salzburger Kalk-A., vom Achen u. der Salzach bis 
zum Pyhrnpafs (945 m), klotzige Gebirgsstöcke u. aus- 
gedehnte Hochplateaus, haupts. aus Dachsteinkalk; eine 
südliche Bruchzone (Hochgebirgszug) u. eine nördlich 
(aber nur in der Osthälfte) vorgelagerte, niedere Falten- 
zone (Voralpenzug). Hochgebirgszug: 

1) Waidringer A. zw. Achen- u. oberem Saalach- 
thal, die Leoganger (Birnhorn 2634 m) u. Loferer (Gr. 
Ochsenhorn 2513 m) Steinberge, der Kirchbergstock 
(Hochscharte 1679 m) u. das Kammerköhrgebirge (Stein- 
platte 1869 m), die beiden letzteren bewaldet. 

2) Berchtesgadener A., bis über die Salzach 
(Lammer), durch die Einschnitte der Ranısau, von Berch- 
tesgaden u. der Salzach in 3 Gruppen geteilt: a) die 
Reichenhaller Gruppe, mit Reiteralm (Gr. Häusel- 
horn 2287 m), Lattengebirge (Karkopf 1737 m) u. Unters- 
berg (Berchtesgadener Hochthron 1975 m); b) die Königs- 
seegruppe mit dem Steinernen Meer (Selbhorn 2655 m), 
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der Wimbachgruppe (Watzmann 2714 m), der Übergosse- 
nen Alm (Hochkönig 2938 m), dem Hagengebirge (Rauch- 
eckkopf 2391 m) u. der Göllkette (Hoher Göll 2519 m); 
c) das Tennengebirge (Raucheck 2428 m). 

3) Ausseer A., durch die Tiefenlinie Aussee-Irdning 
im Ennsthal getrennt in: a) die Dachsteingruppe im 
W., ein ausgedehntes Hochplateau, das Dachstein- 
gebirge (Hoher Dachstein 2996 m), mit Ausläufern 
nach W. (Gosauer Stein u. Stuhlgebirge; Bischofsmütze 
2454 m), nach N. (Sarstein 1973 m) u. nach O. (<rimming- 
kette 2351 m); b) die Prielgruppe im O., die 3 scharf- 
geschnittenen Massen des Sandling (1716 m), des öden 
Toten Gebirgs (Grofser Priel 2514 m) u. des Warschen- 
eck (2386 m). 

Im Voralpenzug: 1) Wolfganger A., zw. Salzach u. 
Traun, 4 Untergruppen: die Osterhorngruppe im SW. 
(Egisee-Hörndl 1781 m), Gamsfeld (2024 m) im SO., Schaf- 
berg (1780 m) im NW. u. Höllengebirge (Höllenkogel 
1862 m) im NO. 

2)Grünauer A. bis zur Krems u. Steyr: Traunstein 
(1691 m) im W. u. Kafsberg (1743 im) im O. der Alm. 

3) Oberösterreichische Seehügel, aus Wiener 
Sandstein, meist dichtbewaldete Hügelreihen (Gr. Holler- 
berg 1134 m), zw. denen die oberöstr. u. salzburg. Seen 
eingebettet sind. 

V, Österreichische A., östlich der Linie Pyhrnpafs, 
Steyrthal, Micheldorf, Kremsthal: der Hochalpenzug, im 
nördl. Teil aus Dachstein- u. im südlichen aus Riffkalk be- 
stehend, hat bis zum Ennsdurchbruch Kettengebirgs- u. 
dann erst wieder Plateaucharakter. 4 Gruppen: 

1) Ennsthaler A., bis zur Enns, die Stöcke des 
Pyhrgas (gegen das Hallthal in prallen Mauern abstür- 
zend, daher ‚Haller Mauern‘ genannt, 2244 m), Buchstein 
(2224 m), Reichenstein (2247 m) u. Hochthor (2372 m). 

2) Hochschwahbgruppe, bis zum Aschbachthal, 
ein ausgedehntes Hochplateau (Hochschwab 2278 m). 

3) Lassing-A., nördlich der vorigen, zw. Enns u. 
Erlauf, meist plateauartige Höhenrücken (Hochstadl 
1920 m), der nördl. Teil ein gegen die Voralpen steil ab- 
fallender Felskamm (Ötscher 1892 m). 

4) Schneeberggruppe, vom Aschbach- bis zum 
Sierningthal, eine Folge mächtiger Riffstöcke: Veitsch- 
alpe (1982 m), Schneealpe (1904 m), Raxalpe (2009 m), 
Schneeberg (2075 m), Tonion (1700 m) u. Göller (1761 m). 

Der Voralpenzug, Dolomiten u. (am Nordsaum) Wiener 
Sandstein, zeigt unter dem Einflufs der böhm. Masse sehr 
verwickelte tektonische Verhältnisse. 5 Gruppen: 

1) Moliner A., von der Krems u. Steyr bis zum Enns- 
thal, am höchsten im breitrückigen Sengsengebirge (Hohe 
Nock 1961 m). 

2) Hollensteiner A., bis zur Erlauf, mehrere pa- 
rallele Höhenzüge (Voralpe 1769 m). 

3) Hohenberger A., östlich der vorigen, ein ein- 
förmiges Dolomitgebirge (Sulzberg 1399 m). 

4) Thermengruppe (Dürre Wand 1222 m); an der 
Bruchlinie gegen die Wiener Senkung zahlreiche Thermen. 

5) Wiener Wald, nördl. der Linie Wilhelmsburg- 
Liesing; flache, nordöstl. streichende Wellenzüge aus 
Wiener Sandstein (Schöpfl 893 m). 


D. Südliche Kalk-A., erst von der Judikarien- 
linie an orographisch selbständig, dieser entlang tief in 
das Gebiet der Zentralkette eindringend, im O. wenig ge- 
faltet, dafür durch gewaltige Längsbrüche (bes. Drau- u. 
Gailthal) zerschnitten u. durch massenhaftes Vorkommen 
von Eruptivgesteinen gekennzeichnet. 

I. Lombardische A., vom Lago Maggiore bis Val Ca- 
monica u. Iseosee, durch den Leccosee in einen kleinern 
Westteil, die Luganer A. (Monte Generoso 1695 m), ein 
niederes Voralpengebirge mit üppiger Vegetation, bes. an 
” den Ufern der eingelagerten Seen, u.einen gröfsern Östteil, 
die Bergamasker A. (Monte Redorta 3042 m), geteilt, 
in die von N. her krystallinische Gesteine übergreifen. 

II. Etschbuchtgebirge, bis Etsch, Suganathal u. Brenta: 

1) Breseianer A. im SW., sehr unregelmäfsig ge- 
gliedert (Monte Cadria 2250 m). 

2) Brentagruppe, eine wild zerrissene Kette zw. 
Sarea u. Noce; 3 Gipfel über 3000 m (Cima Tosa 3176, Cima 
di Brenta 3155, Torre di Brenta 3024 m). 

3) Monte Baldo, ein länglicher Rücken zw. Garda- 
see u. Etschthal (Punta del Telegrafo 2200 m). 

4) Sarcagruppe, nördl. der vorigen, zw. unterer 
Sarca u. Etsch (Bondone Cornicello 2180 m). 

5) Nonsberger A., zw. Etsch-, Noce- u. Ultenthal, 
eine flache, gegen W. (Nonsberg) geöffnete Schale, am 


Nordrand am höchsten (Laugenspitz 2433 m); in der Mitte 
der Ostseite die tiefe Scharte des Mendelpasses (1360 m). 

6) Vicentinische (Lessinische) A., östl. der Etsch 
u. südl. vom Suganathal, durch tief eingeschnittene Flüsse 
in tafelförmige Massive zerteilt (Cima Dodici 2331 m). 

III. Südtiroler Hochland, zw. Etsch, Rienz, Kreuzberg 
(1638 m), Piave u. Val Sugana, eine von zahlreichen Ver- 
werfungslinien durchsetzte u. zerteilte Scholle: 

1) Cima d’Asta-Gruppe im SW., der Granithorst 
der Cima d’Asta (2844 m) u. die Quarzporphyrtafel der 
Lagorei (Cima di Laste 2697 m), beide wildzackig. 

2) Porphyrplateau vonBozen, rings um Bozen 
(haupts. nach N. u. O.), ein flachhügeliges Plateau mit 
tiefen, kluftartigen Thälern, am höchsten am Nord- (Vil- 
landersberg 2507 m) u. Südrand (Zangenberg 2493 m). 

3) Pfannkopfgruppe, der Winkel zw. Eisack (von 
Klausen bis Franzensfeste) u. Rienz (bis zum Pragser Thal), 
aus Thonschiefer (Pfannkopf 2568 m). 

4) Südtiroler Dolomiten, östl. vom Bozener Por- 
phyrplateau, nördl. bis zum Puster-, südl. zum Sugana- 
thal reichend, mächtige Schichten mesozoischer Kalko, 
aus denen inselförmig Dolomitriffe emportauchen. In- 
folge gleichzeitigen Vorkommens anderer der Vegetation 
günstigerer Gesteine aufserordentlich abwechslungsreich: 
ausgedehnte, wellige, von üppigem Grasteppich bedeckte 
u. an den Gehängen mit Nadelholz bestandene Hochflächen 
u. Thalungen, über die sich schroff u. unvermittelt schön 
geformte, aber vegetationslose Kalkmassive od. unwirt- 
liche, in abenteuerliche Nadeln, Zacken u. Zinnen auf- 
gelöste Dolomitriffe erheben. 3 Hauptabschnitte: a) Fas- 
saner Dolomiten in der Mitte (Marmolata 3360 m, 
der höchste Gipfel der Dolomiten, mit Gletscher; Pala- 
gruppe, das grölste zusammenhängende Riff, in dem Ci- 
mone della Pala 3186 m hoch); b) Badiotenhochland, 
legt sich im Bogen um erstere herum (Rosengarten 2981, 
Schlern 2565, Sellagruppe 3152, Pelmo 3169, Civetta 3220 m); 
ec) Ampezzaner Dolomiten, im NO. (Antelao 3264, 
Tofana 3241, Sorapils 3229, Monte Cristallo 3199 m) mit 
der Untergruppe der Sextener Dolomiten (Drei- 
schusterspitz 3162, Elferkogel 3115, Drei Zinnen 3003 m). 

IV. Venezianer A., südl. der Dolomiten u. der Karni- 
schen A., von der Brenta bis zum Tagliamento, dieselben 
Gesteine wie bei den Dolomiten, aber stark gefaltet, des- 
halb regelmäfsige Gebirgswälle. 

1) Belluneser A., der Westteil bis zur Piave, durch 
das Becken von Belluno u. Feltre getrennt in Hochalpen 
(Sasso di Mur 2554 m) u. Voralpen (Col Vincentin 1764 m). 

2)Friulaner A, auch Duranno-A. od. Pra- 
maggioregruppe, der Ostteil (Cima dei Preti 2703, 
Monte Duranno 2668 m). 

3) Sappadagruppe, imN. der vorigen, zw. oberem 
Tagliamento u. oberer Piave (Terza Grande 2586 m). 

V. Karnische A. (Drauzug), schieben sich keilartig zw. 
die Gneis-A. u. das mesozoische Kalkgebirge, bestehen im 
N, aus triassischen Kalken, im S. aus paläozoischen Kalk- 
u. Schiefergesteinen, 3 langgezogene Teile: 

1) Gailthaler A., zw. Drau u. Gail, die Gruppen des 
Kreuzkofel (Sandspitz 28638 m), Reilskofel (2369 m), 
Latschur (2238 m) u. Dobratsch (2167 m). 

2) Karnische Hauptkette, ein gerader, 100 kml, 
durch tiefe Scharten (Pals Pontafel-Pontebba 571 m) 
unterbrochener Kamm (Kellerwand 2799 m). 

3) Karawanken, östl. Fortsetzung der vorigen, im 
W. ebenso mauerartig wie diese, im O. in einzelne Grup- 
pen u. Stöcke aufgelöst, zuletzt in 2 Züge sich gabelnd 
(Stou 2239, Hochobir 2141 m). 

VI. Julische A., im Winkel zw. Venezianer u. Karni- 
schen A., bis zum Karst. 

1) Raibler A., vom Canale d’Incarojo bis zur Save u. 
südwestl. bis zum obern Isonzo ; infolge des Vorherrschens 
von Dachsteinkalk schroff u. wild: Moggiogruppe im W. 
(Sernio 2190 m), Raceolanagruppe in der Mitte (Bramkofel 
2762 m), Trentagruppe im O. (Triglav 2864 m). 

2) Maggioregruppe, südl. der vorigen, bedeutend 
niedriger (Monte Plauris 1959 m). 

3) Steiner, auch Sannthaler u. Sulzbacher A., 
im NO, über der Save bis zum Sannthal; im NW. schroff 
u. felsig, nach SO. plateauförmige Vorlage mit treffllichem 
Weideboden (Grintove 2559 m). 


E. Becken von Klagenfurt, eine hügelige 
Niederung (Taubenbühel 1076 m) zw. Norischen A. u. 
Karawanken, von tertiären, diluvialen u. alluvialen Ab. 
lagerungen erfüllt, von der Drau durchflossen, mit ? 


gro(sen (Ossiacher, Wörther See) u. vielen kleinen Seen. 
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gemischten Wald3 u. Acerbaus (1300 m); 2) der 
jubalpine Nadelholzgürtel (Fichte, Lärche, Arve) mit 
ſaftigen Weiden u. reichem Blumenflor (bi3 1900 m); 
3) die alpine Zone bis zur Schneegrenze: zunächſt 
niedriges, kräftiges Geftrüpp (Alpenrojen, Weiden, 
Zwergwadolder, Krummholz), dann Matten mit der 
eigentlichen A.flora (ſ. Atpenpflanzen); 4) die Schnee 
region mit Kryptogamen; allmählich erliſcht das 
Pflanzenleben bis auf wenige Flechten u. Algen 
(‚roter Schnee‘). Sn der Tierwelt iſt fein er— 
heblicher Gegenſatz zwiſchen N. u. ©., wohl aber nach 
Höhenjtufen. Die untere Region gehört der mittel» 
europ. Waldfauna, zum kleinern Teil der medi— 
terranen Zierwelt an. Unter den NRaubtieren der 
Maldregion find Bär, Wolfu. Luchs Selten; häufiger 
a u. bei. Fuchs. Alpine Säugetiere find: 
Gemje, der fajt ausgerottete Steinbock, Murmeltier, 
Schneehafe, Schneemaus; Bögel: Schnee= u. Stein: 
huhn, Schneefinf, Flüevogel, A.dohle u. =Frähe, 
Mauerläufer, Steinadler u. Lämmergeier, derin der 
Schweiz bereits ausgefiorben ift. Der jchwarze A. 
jalamander findet ji) von 1000 bi3 2300, die Forelle 
bis 2500 m; auf den höchſten Höhen (4000 m) 
fönnen ſich dauernd nur einige Spinnen ſowie Der 
Gletſcherfloh halten. 

Bevölkerung. Die W. find mit etwa 10 Mill. €. 
da3 bevölfertjte Hochgebirge. fiber 60 auf 1 km? 
wohnen in den Randgebieten; im Innern nimmt die 
Dichte ab, fällt auf 13 in Graubünden u. 12 im 
Pinzgau. Die höchſten Wohnpläße find in Tirol die 
Dörfer Sulden (1845), Bent (1892), Gurgl (1904) 
u. der Eishof im Pfofjenthal (2068), in der Schweiz 
Sindelen (2075) u. in Stalien das Mauthaus Sta 
Marta am Stilffer Joch (2487 m). Bei tiefgehenden 
Unterfchieden haben die Klpler doch in Tradt, 
Hausbau u. Beihäftigung wie auch im Weſen u. 
Charakter gemeinjame Züge. Die harte Arbeit gibt 
ihnen Genügjamfeit u. Ausdauer, der jtete Kampf 
Gleichmut u. Unerſchrockenheit, die Eigenart des 
Landes biederes Feſthalten am Hergebraditen, Vater— 
landsliebe u. tiefe Srömmigfeit. Refte der urfprüng- 
lichen Bevöfferung find die Rätoromanen in Grau= 
bünden u. die Ladiner in einigen Thälern der Dolo— 
miten (Faffa, Gröden). Die füdlichen Thäler be- 
wohnen Italiener, den W. Franzofen, den SO. 
Slawen (Slomwenen), das übrige Deutjche, die auch 
auf ital. u. flowen. Gebiet noch zahlreide Sprach— 
infeln jich erhalten Haben. Der Religion nad über— 
wiegen die Katholiken bet weiten ; nur in den franz. 
Zeilen der Schweiz (Waadt) ſitzen Caloinijten, in 
den rätoromaniſchen (Graubünden) Reformierte, in 
Oſterreich (Salzkammergut, Ennäthal) Rutheraner, 
in Piemont Waldenfer. 

Erwerbszweige. Der urwüchſigſte, größte Teil der 
Bewohner treibt Landwirtichaft, denn jelbit in der 
Schweiz u. Sapoyen beträgt da3 unproduftive Areal 
nur 28 °/, (Zirol 17 9/,). Der Aderbau ijt auf die 
Ränder u. wenige tiefe Thalftreden beſchränkt; 
Hanpterwerbsgweig ift die Viehzucht (4,5 Mill. 
Stück), be. als A.wirtſchaft (ſ. d); Wein-u. Gartenbau 
find im ©. von Bedeutung, ertragreich iſt die Forſt— 
wirtjchaft der Oſt-A.; Bergbau u. Induſtrie treten 
zurüd. Mineralſchätze befigt nur der Oft, wo der 
Abbau von Salz (Tirol, Oberbayern, Salzkammer— 
gut), von Eifen u. Braunfohle (Steiermark, Kärn— 
ten, Krain) lohnt; der uralte Goldbergbau in den 
Tauern tjt fo gut wie verſchwunden (im Betrieb nur 
nod) der Radhausberg); Blei findet fi) in Kärnten, 
Zink u. Quedfilber in Krain, Kupfer im Pongau. 
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Bei. rei) find die X. an Mlineralguellen. In Ge— 
werbe u. Induſtrie find nur ſolche Zweige heimisch, 
Die Naturprodukte verwerten: Eifenindujtrie, Holz⸗ 
verarbeitung, Korb: u. Strohflechterei, Müllerei, 
Gerberet, Butter: u. Käfebereitung. Manche alte 
Hausinduftrien haben fich zeitgemäß umgewandelt: 
die Spißenflöppelei in Appenzell, die Stickerei der 
Oſtſchweiz u. Vorarlbergs (Sie einer weltberühm- 
ten Zertilinduftrie in Seide u. Baumwolle), Die 
Holazjhnißerei im Berner Oberland, in Ammergau, 
Berchtesgaden u. Gröden, die Papier- u. Loden— 
fabrifation der Oſt-A. Bon hoher wirtihaftlicher 
Bedeutung ift das Führerwejen u. der Wirtshaus- 
betrieb bet. in der Schweiz. . 

Verkehrsmittel. Das vielfach verſchlungene Thal: 
netz und Die tiefeingefchnittenen Päſſe machen die U. 
zum wegſamſten aller Hochgebirge. Nach dem Ver- 
fall der Römerftraßen (nad) Caſtorius' Karte 9) ver— 
mittelten den Durchgangsverkehr Saumpfade, die 
erft im 18. Jahrh. allmählich in fahrbare Wege ver: 
wandelt wurden. Napoleon I. baute und erweiterte 
7 Fahr- u. Heerjtraßen (Simplonftraße 1806 volf= 
endet) ; jeitdem jchufen Oſterreich u. die Schweiz eine 
Reihe der großartigſten Kunjtjtraßen (1820/25 über 
das Stilfjer Joch, 2760 m, 1894 über die Grimfel, 
2182 m). Die Neuzeit baut Eijfenbahnen, Die teils 
über Die wajjerfcheidenden Kämme führen (Semme— 
ring 1853, Brenner 1867), teils Dieje in Tunnels 
durchbohren (Mont Genis 1871, Gotthard 1882, 
Arlberg 1884, Simplon u. Albula im Bau). Die 
Flüfſe find nur flößbar; auf den größeren Seen ver- 
mitteln faft überall Dampfer den Orts- u. den jtet3 
wachſenden Touriſtenverkehr. 

Erſchließung. Schon im 18. Jahrh. regten Schwei- 
zer Gelehrte, wie die Naturforſcher Scheuchzer u. 
de Sauſſure u. der Dichter Albr. v. Haller (Lehr- 
gedicht: ‚Die A.“), zum Beſuch des Gebirgs u. zur 
Beiteigung jeiner jungfräulichen Gipfel an (Titlis 
1739, Dent du Midi 1784, Mont Blanc1786, Groß- 
glocdner 1799); aber erjt im 19. wandten fi) Wiffen- 
Ihaft, Kunſt u. waghalfiger Unternehmungsſinn 
dDiejem Gebiete zu. 1804 wurde der Ortler, 1811 
die Jungfrau, 1855 die Dufourjpiße (Monte Roja) 
u. 1865 das Matterhorn erftiegen. Bald entjtanden 
zahlreihe Alpenvereine: dem Alpine Club in 
London (1857; Alpine Journal) folgten 1862 der 
Sitr. A.verein in Wien, 1863 der Schweizer A.klub 
(1900: 44 Sektionen, 6016 Mitgl.; Jahrbch, feit 
1864, u. L’Echo des Alpes, ſeit 1870) u. der Club 
Alpino Italiano (1900: 34 Seftionen, 5185 Mitgl.; 
Bolletino u. Rivista mensile); 1869 wurde in 
München der Deutſche A.verein gegründet, dem 1874 
der Oſterreichiſche als Sektion beitrat, worauf beide 
zum Deutjchen u. Siterreihiichen A.verein fich ver— 
ſchmolzen (‚Zettjchrift‘ fett 1869, v. 1885 in Jahres- 
bön, „Mitteilungen' jeit 1875, v. 1885 in halbmon. 
Jtummern); erzählt (1901) in 269 Sektionen 49549 
Mitglieder (76,2°/ in Deutſchl.) u. beſitzt 205 Schup- 
hütten. Ferner beftehen: Oſtr. Touriſtenklub (1869, 
‚sahrb.‘ u. ‚Öftr. Zourijtenzeitg‘), Oſtr. A.klub 
(1878, ‚Öftr. X.zettung‘), Club alpın francais (1874, 
Annuaire u. Bulletin mensuel) u. viele Fleinere. 

Sitt. Allg.: Berlepſch (51885); Nos (4 Bde, 
1875/88); Umlauft (1885/86); Fraas, Scenerie 
(1892); Güßfeldt, Hoch-A. (31892); Lendenfeld 
(2 Bde, 1896); derf., Hochgeb. d. Erde (1899); Con— 
way (Vond.1900). Geol.: Dejor, Gebirgsbau(1865); 
Sueß, Entjtehung (1875); Rothpleß, Geol. Forſch. 
(11900). Flora u. Fauna: Engler, Pflanzenforma= 
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tion (1901); v. Tſchudi, Xierleben (111890). 
Verſchiedenes: Anleitg zur wiſſ. Beobachtg (Hräg. 
vom D. u. Ö. X.verein, 5 Ile, 1879/82) ; Meurer, 
Sport (1882) ; Erſchließung der Oſt-A. (hrög. vom 
D.u. 9. verein, 3 Bde, 1892/94); Purtſcheller, 
Entwicklungsgeſch. des Alpinismus (1895) ; Baumes 
gartner, Gefahren des Bergfteigens (1896); Moſſo, 
Der Menſch auf den Hoch: X. (1899); Dupont, Al- 
pines Auskunftsbuch (?1899); Ball, Hints and 
Notes (Zond. 21899 von Coolidge); Tyndall, Hours 
of exercise (?1899) ; Torbes, Travels (ebd. ?1900 
von Coolidge); Whymper, Scrambles (ebd. °1900). 
Führer von Bädeler (Schweiz, ?°1901, Sübbayernzc. 
291900), Meyer (Schweiz 1°1900, deutſche A. I 
21901, IT °1900, III +1899, Hochtouriſt in den 
Dit: A. 1899), Ball (3 Bde, Vond. ?1898 ff.) u.a. 
Karten (außer den topographijchen der beteiligten 
Staaten u. denen der A.vereine): Berghaus-Mayr 
1 : 450 000 (8 Bl., 1876) ; Ravenftein 1: 250000 
(Dit: A: 9 BL, 21900, 31901ff.; Schweizer A.: 
2Bl., 1897); Relieffarten von Leuzinger (Schweiz 
1:530000, 1899; Tirol 1:500000, 1900) u. a.; 
Geol. Karte 1:1000000 von Noe (mit Tert, 1890). 

Alpena (älpine), nordamer. Stadt, Mich., am 
Huronjee (Ihunderbai), (1900) 11802 E.; Y; 
Schulen der Barmherzigen u. (poln.) der Felicianer- 
ſchweſtern; Holzhandel. 

Alpenbock, Sattg der Bockkäfer, ſ. d. 

Alpenburg, Joh. Nep. Ritter v. (eig. Joh. 
Schedl, dann durch Adoption Mahl-Schedl, 
1850 geadelt), Schriftit., & 23. Oft. 1806 zu Grün— 
burg (Oberöftr.), T4. Apr. 1873 zu Innsbruck; Auto- 
didakt, madte ſich nam. verdient durch Invaliden— 
u. andere Militärſtiftungen. Schr.: ‚Mythen u. 
Sagen Tirols‘ (1857);, Deutſche Alpenſagen (1861); 
„Alpenzither (1853,21859);, Märzenveilchen (1859). 

Alpendohle, Pyrrhöcorax alpinus Vieill. Vo⸗ 
gel aus der Fam. Corvidae, 40 cm l., ſchwarz, mit ro⸗ 
ten Füßen u. gelbem, fopflangem Schnabel; europ.- 
afiat. Hochgebirge (Pyrenäen bis Himalaja). — Ihr 
ähnlich die Alpenkrähe, Fregilus graculus Cuv., 
ſchwarz ſchillernd, der rote, gerümmte Schnabel län— 
ger als der Kopf; Hochgebirge dv. Südeuropa, auch 
Engl. u. Shottl., Nordafrika, im Altai u. Ural. 

Alpendoſt, Pflanze, ſ. Adenostyles. 

Alpenfalter, Schmetterling, ſ. Parnassius. 

Alpenglöckchen ſ. Soldanella. 

Alpenglühen, die optiſche Erſcheinung in den 
Alpen u. anderen Hochgebirgen, daß bei u. nach 
Sonnenuntergang (während am weſtlichen Himmel 
das Abendrot ſich bildet) die Schneeflächen u. die 
aus hellem Geſtein beſtehenden Gipfel im prächtigſten 
Rot erglänzen ; entjteht Durch dieſelben Urſachen wie 
das Abend- u. Morgenrot. X. bei aufgehender Sonne 
tt feltener u. weniger jchön. 

Plpengranite ſ. Piezokryſtalliſation. 

Alpenjäger, durch Garibaldi 1859 aufgeſtellte 
Freiſcharen, zuletzt 1862 beim Zuge gegen Rom be— 
teiligt. Die franz. A. ſ. Chasseurs dits de montagne. 

Alpenkompagnien, Alpini, tal. Fußtruppe 
zur Sicherung der Alpenthäler, errichtet 1872; 7 Reg. 
mit 22 Bat. (zuf. 10000 Wann). 

Alpenkrähe j. Alpendohle. 

Alpenpflanzen, die alpine u. nivale Region 
der Alpen (im Mittel von 1800 m an) u. anderer 
Hochgebirge jowie den hohen Norden bemohnende 
Pflanzen mit oft großen, ſchön gefärbten Blüten, 
politerförnigem Wuchs u. kurzem, oft Holzigem, dem 
Boden anliegendem Stamm. Den Hauptanteil an 
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der Alpenflora Haben die Familien der Ranunku— 
laceen (Hahnenfuß), Sarifragaceen (Steinbreih), 
Gentianaceen (Enzian), Primulaceen (Primel), 
Kampanulaceen (Glockenblume), Cyperaceen (Ried⸗ 
gras), Salifaceen (Weide), Karyophyllaceen (Nelfe), 
Sramineen (Gräfer), Erifaceen (Alpenroſen), Kom— 
pofiten ſowie Farne, Wtooje u. Flechten. In bota= 
niſchen Gärten u. von Viebhabern werden X. jet 
auch in der Ebene gezogen ; fie verlangen viel Licht, 
bejtändige Bemwäfferung, einen ihrem natürlichen 
Standort foviel wie möglich entjprechenden Boden u. 
Winterſchutz. Zum Schuß u. zur Pflege der A. (bei. 
durch Schaffung alpiner Pflanzitätten) wurde 1900 
im Anſchluß an den Deutjchen u. Oſtr. Alpenverein 
ein Verein gegründet. Vgl. Kerner (1864) ; Weber 
(4 Bde, 1879); Seboth (4 Bde, 1878/84, I ?1886); 


Kolb, Europ. u. überſeeiſche X. (1890); Wocke (1898); 


Atlas (hrsg. vom Deutſchen u. Oſtr. Alpenverein, 
21897; Text von Dalla Torre, 1899). 

Alpenratte, Art der Wühlmäuſe, f. d. 

Alpenrebe f. Atragene. 

Alpenroſe ſ. Rhododendron. [ſ. Molche. 

Alpenſalamander, Art der Waſſermolche, 

Alpenſtich, in Gebirgen auftretende Form der 
Bruſtfellentzündung. 

Alpenveilchen ſ. Oyelamen. 

Alpenwirtſchaft, im Hochgebirge Viehwirt— 
ſchaft, beſ. auch Verarbeitung der Milch zu Butter 
u. Käſe. Die Viehweide (Alpfahrt) Dauert etwa 
20 Wochen, der Auftrieb (Alpauffahrt) erfolgt im 
Frühjahr auf die Niederalmen, im Sommer u. Hoch— 
jommer auf die Mittel- u. Hochalmen, die Rückkehr 
(Alpabfahrt) je nach Eintritt der rauhen Witte: 
rung. Schafen. Ziegen beweiden die höchſten, Ochien, 
Sungvieh u. Pferde die mittleren, Kühe Die zugäng- 
lichten Almen. Die vielfach vernadhläffigte u. un— 
rentable A. fuchen die alpwirtſchaftlichen Ver: 
juhsjtationen zu heben duch Düngung der 
Weiden (Meineraldünger, Ache), zweckmäßige Ent— 
u. Bewäfferung, Errichtung guter Stallungen u. 
Einführung von Genofjenihaften. Vgl. Anderegg, 
Illuſtr. Lehrbuch (Bern 1896/93). 

Alpes (älp), 3 franz. Dep.: Baſſes⸗A. Gaßalp), 
6987 km?, der Oftteil der Provence, zw. Durance 
u. deren Nebenfl. Verdon, durchaus gebirgig; im 
NO. (ital. Grenze) eine furze Strede des Kammes 
der Rottifhen Alpen (Chambeyron, 3400 m), im O. 
die Seealpen (Mit Pelat, 3053 m), im W. Die 
Provencer Alpen (2191 m); mit rauhen, nur in den 
Thälern gemildertem Klima, wenig Tulturfähig; 
(1901) 112 763 €., die dünnſte Bevölferung Frank— 
reich (16 auf 1 km?), Die bei. Schaf- u. Seiden- 
zucht treibt. 5 Arr., Hauptjt. Digne: Vgl. Joanne 
(Bar. © 1900). — Hautes-A. (ötjatp), 5642 km?, Der 
Südteil des Dauphine, ein ſchmaler, von Hoch— 
gebirgen erfüllter Streifen zw. der ital. Grenze u. dem 
obern Aygues: im DO. die Kottiſchen Alpen (Monte 
Viſo, 3843 m), in der Witte die Dauphinealpen 
mit dem Pelvouxmaſſiv (Barre des Ecrins, 4103 m), 
im W. die Drömealpen (2712 m), von Drac u. 
Durance (nebit Buch) durchſtrömt; mit alpinem 
Klima u. wenig ergiebigem Boden, 106857 €. 
(19 auf 1km?, nur von Baſſes-A. unterboten). 
3 Arr., Hauptft. Sap. Vgl. Roman, Dictionn. 
topogr. (Par. 1884). — A. Maritime (tim), 
3738 km?, die Südoftede der Republik, von den 
Seealpen (Mi Tinibras, 3032 m) u. deren Süd— 
ausläufern erfüllt, vom Bar entwäfjert, Klıma im 
N. rauh, in den Thälern des füdl. Teils u. an der 
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Küste (Riviera di Ponente) jehr mild, hier aud) jüd- 
liche Vegetation, 320 822 €. (81 auf 1 km?), dar— 
unter über !/, Ausländer; Haupterwerbögmeige: 
Küſtenſchiffahrt, Seefiſcherei u. Parfümeriefabr. 
(Rojen-, Zitronen: u. Bomeranzenblüten). 3 Arr., 
Hauptit. Nizza. Vgl. Joanne (Bar. 1900). 

Alpha (A, a), das (grch.), der 1. Buchftabe des 
griech. Alphabets; vgr. A. — Alpha privativum 
{.An...; a. copulativum, griech. Borfilbe, verwandt 
mit häma, homu, bedeutet ‚zugleich, zuſammen,, 
3. B. a-köluthos, Weggenoffe; vgl. im Deutſchen 
Ge-fährte, Ge-ſelle“ = Fahrt:, Saalgenvjje. — 
— Ua) Berbindungen (Chem.) ſ. Subftitution. 

Alphabet, das (greh., eig. alpha beta, die erſten 
2 Budjitaben des griech. A.s; vor. A), Die Summe 
der in einer Sprache verwendeten Schriftzeichen, 
deren Zahl je nad) dem Lautſyſtem u. der Entwick 
lung der Orthographie verjehieden ijt. Die Anord— 
nung der Zeichen in den europ. Alphabeten beruht 
nicht auf einer natürlichen Einteilung der Laute, 
fondern iſt mit geringen Abweichungen vom phönik. 
U. (das jelbft viell. aus der demotiſchen Schrift der 
Agypter abgeleitet ijt) mitübernommen, ſ. Schrift. 
— Muſikaliſches U. ſ. Buchſtabentonſchrift. 

Alphart Apart), ein junger Held der Dietridh- 
Tage, deſſen Ende durch Wittich u. Heime ein mh. 
Gedicht, Alpharts Tod, ergreifend ſchildert. Ende 
des 12. Jahrh. in der Nibelungenſtrophe abgefaßt, 
iſt es nur unvollſtändig in einer ſchlechten Überar— 
beitung des 15. Jahrh. erhalten; hrsg. von Martin 
(Otſch. Heldenbuch II, 1866). Vgl. Kettner (1891). 

Alphäus (Kleophas, gr. Klopas), Dann 
der Maria, der Schweſter (od. Verwandten) der aller— 
ſeligſten Jungfrau, Vater der Apoſtel Jakobus d. j. 
u. Judas Thaddäus. 

Alpheios, der, größter Fluß des Peloponnes 
(90 knıl.),entitehtaufder Hochebene v. Tripolis (Ar- 
kadien), wahrſch. aus Katabothren der ehem. Seen v. 
Orchomenos u. Mantineia, quert, z. T. unterirdiſch, 
das Becken v. Megalopolis, nimmt dann einen gleich— 
ſtarken Zufluß vom nördlichen Taygetos her auf u. 
mündet ſüdlich v. Pyrgos ins Joniſche Meer. Waſſer— 
reicher iſt ſein r. Nebenfl. Kadon, jetzt, wie der A. 
ſelbſt, Ruphigs genannt. — Im griech. Mythus 
verfolgte der Flußgott A. die Artemis (Alpheiäa) 
od. die Nymphe Arethufa bis nach der Inſel Or— 
tygia bei Syrafus, wo fie zur Quelle ward, mit ber 
jeine Fluten ji) vermiſchten. 

Alphen, Hieronymus van, niederl. Dichter, 
* 8. Auguſt 1746 zu Gouda, T 2. Apr. 1803 im 
Haag; Advokat, jpäter Hoher Staatswürdenträger, 
verfaßte außer Oden u. geiftlichen Dichtungen (Kan— 
tate ‚Der Sternenhimmel‘) u. ‚Kinderliedern‘ (dtſch 
von Abel, 1856) theol. jurid., hift. u. äfthet. Werke. 
Dichtungen mit Biogr. Utrecht 1871. (mittel. 

Alphol, das, aNtaphtholjalol; Ahenmatismus: 

Alphoͤrn, das, einfaches Blasinftrument, bei den 
Hirten der Alpenländer von alters her gebraudit: ein 
etwa 1!/, m langes fegelfürmiges Rohr, aus Holz- 
Dauben zujammengefügt, mit einem Mundſtück aus 
hartem Holz, ohne Tonlöcher. 

Alpin, die Alpen betreffend, auf den Alpen 
vorfommend, alpenhaft; Alpinijt, Alpentourift; 
Alpiniſtik, die, Alpentourtitif. 

Alpini (gew. Alpinus), Profpero, Bo- 
tanifer, & 23. Nov. 1553 zu Diaroftica bei Bicenza, 
t 5. Febr. 1617 ala Profeffor zu Padua. Schr.: 
De plantis Aegypti (Ben. 1592, Padua ?1640); 
De plantis exotieis (hrög. von jeinem Sohn, Ben. 
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1627 u. 5.) u.a. Nach ihm benannt Alpinia L., 
Gattg der Zingiberaceen, etiva 40 Arten, in dem trop. 
u. fubtrop. Wien, Aujtralien u. auf den Sundainſeln. 
A. offieinarum Hance ijt Die Stammpflanze der offi= 
zinellen, al3 Magenmittel u. al3 Gewürz dienenden 
Galgantmwurzel (Rhizoma galangae), die etiva 
0,7°%/, Galgantöl enthält u. in rotbraunen, bis 
7 cm langen zylindriihen, knieförmig gebogenen 
Stüden in den Handel fommt. Eine geringmwertige 
Sorte liefert A. galanga Willd. (Sundainfeln). 

Alpini (ttal.) ſ. Alpenkompagnien. 

Alpirsbach, württ. Stadt, Schwarzwaldfteis, 
O.A. Oberndorf, an der Rinzig, (1900) 1385 €. 
(133 Rath.); ; rom. Abteikirche (1098), kath. 
Vikariat, Realſchule; Holzhandel; Luftlurort. Die 
ehem. Benediktinerabtei, 1095 gegründet, nach 1550, 
obwohl Abt Jakob Hohenreuter (T 1563) katholiſch 
blieb, lutheriſch, 1638 wiederfath., durch den Weſtfäl. 
Frieden aufgehoben. Val. Glaätz (1877). 

Alpunach, jhweiz. Sem., Kant. Unterwalden 
(Obmalden), (1900) 1784 meijt fath. €. Hauptteil 
das Dorf A. 1 km vom Alpnader See, dem 
füdweſtlichſten Teil des Vierwaldjtätter Sees, an 
der Brünigbahn; dazu Alpnachſtad, am Seeufer, 
mit 286 €., Ausgangspunkt der Pilatusbahn. 

Alpujarras (Har-, arab. al-buscharat, ‚die 
Grasmeiden‘), Las, die Alpenthäler am Südhang 
der Sierra Nevada (Spanien), im obern Zeil weit 
(oft Alpenjeen), nach unten ſchluchtartig verengt; 
oben wachſen Alpenpflanzen, unten Dattelpalmen 
u. Zucerrohr. 

Alqueire, der (ef, arab. al-keil), altes port. 
Getreidemaß = 13,84 1, in Brafilien = 36,281. 

2Zlquifonz, da3 (frz., alfifu, ſpan. alquifol, v. 
arab. al-kochl, ‚das Antimonium‘) ‚Bleiglanz, Gla- 
jurerz, f. Glaſur. 

Alraun, der, Pflanze, ſ. Mandragora. — Alrune, 
die, altgerm. Wort (‚alle Geheimniffe ferınend‘), wel— 
ches urjpr. weibliche Zauberweſen Der deutſchen My—⸗ 
thologie bezeichnete, dann übertragen ward auf Die 
menſchenähnlich geformte Wurzel des A.s (auch) der 
Baunrübe u. des Allermannsharnifches), Die man 
old Alräunden (U.-, Heck-⸗, Salgen=, Erd- od. 
Wurzelmännden) einem Götzen gleich jorgfältig 
aufbewahrte u. in allen möglichen Anliegen um Hilfe 
anging. Am koſtbarſten war das unter dem Galgen 
eines noch unjchuldigen Gehenkten entjtandene Al— 
räunden. In Weſtdeutſchland ohneBeziehung aufdie 
Pflanze eine Art Kobolde, geldfpendende Hausgeiſter. 

Hlred, Ailred, hl., O. Cist., Abt v. Rieval 
in England, theol. u. hiſt. Schriftft., & 1109, T 1166, 
alter doctor mellifluus (der zweite HI. Bernhard) 
genannt. Seit 12. Jan. Schr. bei Migne, Patr. lat. 
Bd 195. Bol. Dalgairnz (1870). 

Alsatia (neulat.), Elſaß. 

Alsbachit, der, porphyrartiger granitiſcher Aplit. 

Alsdorf, rheinpreuß. Dorf, Landkr. Aachen, 
(1900) 3732 meiſt kath. E.; I; Kohlengruben, 
Poſamentierfabriken. 

Alſe, die, Clupea alosa Cuv. (Alosa vulgaris 
Trosch), Art der Heringe, im Mittelmeer, in der 
Nord- u. Oſtſee, bi3 70 cm l., zw. Bauch- u. After: 
floffe 15/16 ſcharf zugefpißte Kielſchuppen, Augen 
born u. Hinten von einer Knorpelfalte 3. X. bedeckt; 
jteigt im April u. Mai (‚Maififh‘) zum Laichen in 
Die Flüffe, im Rhein bis Bafel. Fleiſch beliebt, aber 
grätenreich. Eine nordiſche Abart ift die Sınte. 

Alſen, dän. Als, preuß. Inſel, 19 km FL, 
321 km?, dur) den fhmalen Aljenjund (Schiff: 
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brüde bei Sonderburg) vom ſchlesw. Feſtland ge- 
trennt, der Hauptteil des Reg. Bez. Sonderburg, er- 
hebt fi im Hügeberg bis 81 m, fruchtbar u. reich 
an ſchönen Budenwaldungen u. Landſeen; etwa 
25 000 E. jtark befeitigt. Durch den Übergang nad) 
A. (29. Juni 1864) wurde Dänemarks Widerjtands- 
kraft gebrochen. Val. ‚Neuer Führer‘ (1898). 

Alsfeld, oberheſſ. Kreisit., an der Schwalm, 
(1900) 4383 meift prot. €.; I; Amtzg.; kath. 
Pfarrfuratieu. Katechetenſchule, Realſchule; Reichs— 
banknebenſtelle. AlIßsfelder Paſſionſ.Paſſionsſpiele. 

Alsine Wahlenb., Meirich, Gattg der Karyo— 
phyllaceen, etwa 60 Arten, meiſt auf der nördl. Halb» 
£ugel: Kräuter od. Halbſträucher, oft Alpenpflanzen, 
mit meift pfriemligen Blättern u. Heinen weißen, 
jelten roten Blüten; aus Der A. (Ammadenia) pe- 
ploides Wahlendb., Salzmiere, bereitet man in 
Island einen Brei. 

Alsleben, preuß.«ſächſ. Stadt, Mansfelder See— 
kreis, J. an der Saale, (1900) 4003 meiſt prot. E.; 
Amtsg.; kath. Miſſionspfarrei (ſeit 1861), Kirche u. 
Schule (1874 erbaut). Dicht Dabei Dorfu. Ritter— 
gut A., auf der Höhe Refte der rom. Johannes: 
firche, 978 gegründet mit Jungfrauenftift (feit 1448 
Auguſtinerkl., 1561 aufgehoben). [Nieder-. 

Alſo (ungar., alſchö), in Ortsnamen = Unterz, 

Alſol, das, Aluminium acetico-tartäricum, 
effigweinjaure Thonerde; Antiſeptikum. 

Alsöphila.R.Br., Farngattg, Fam. der Cyathea— 
ceen, mit etwa125 trop. Arten, Baumfarne mit mehr- 
fach gefiederten Blättern, oft in Glashäuſern, bei. 
A. australis R. Br. (Südauftralien). 

Alßirgt, der (arab., ‚derißeg, Die Straße‘, d. Tat. 
strata), im Islam die Schmale Brücde (feiner als ein 
Spinnfaden) , die am jüngsten Tag über das Thal 
Joſaphat gefpannt wird; die Frommen gehen, von 
Engeln geleitet, über jie ins Paradies ein, Die Böfen 
werden von Teufeln hirrabgezogen. 

Alſtaden, rheinpreuß. Dorf, Kr. Mülheim an 
ber Ruhr, (1900) 9608 ©. (zur Hälfte Kath.) ; Sol: 
bad (25,5 9), Rinderheilanftalt ; Kohlengruben. 

liter, bie, r. Nebenfl. der Elbe, 59 kml. (42km 
ſchiffbar), entipringt bei Hennftedt u. mündet in den 
Hamburger Hafen, nachdem fie 2 Becken, Außen— 
u. Binnen=-NW., gebildet hat, ſ. Hamburg. 

Alstonia R. Br., Gattg der Apochnaceen, etwa 
30 Arten, in Südojtajien, Auftralien u. Polyneſien, 
aufrechte Holzgewächſe mit meift quirligen Blättern 
u. Blütenrifpen. Die bittere Rinde (Ditarinde) 
von A. scholaris R. Br. ift Magenmittel. 

Alſtonit, ber, baryumreicher Kalfipat. 

Alstroemeria Bth., Sattg der Amaryllidaceen, 
40/50 amerif. Arten, mit knolligem Wurzelſtock u. 
meift zahlreichen, Ihönen Blumen in Dolden od. 
Zrugdolden; 3. T. in Gewächshäuſern gezogen, jo 
die A. versicolor Ruiz & Pav., aurantiaca Sweet, 
psittacina Lehm.; die Wurzel mander brafil. 
Arten liefern ein mehliges Nahrungsmittel. 

Alt, der, Altjtimme (lat. altus, vox alta, ‚hohe 
Stimme‘, vom Tenor aus gerechnet, au) Kontra= 
tenor, fra. hautecontre, ötfötr, ital. contr’alto), 
Die tiefere Frauen= od. Knabenſtimme, charaftertiiert 
durch die eigentümliche Klangfarbe (Timbre), Ton— 
fülle u. Stärfe der mittleren u. tiefen Töne; Hat 
meift nur 2 Regiiter: das untere des tiefen A. reicht 
bon f od. g bis a’ od. b/, daS des hohen, nur durch 
Klang u. Lage der Kantilene vom Mezzoſopran ſich 
unterſcheidenden A. von g (a) bi3 g’ (a), das obere 
von a’ (h’) bis f” (g”’) bzw. von g’ (a’) bis g” (a). 
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Alt, die, Nebenfl. der Donau = Wluta. 

Alt, Rud., Wiener Maler, & 28. Aug. 1812, 
Sohn des Landihaftsmalerd u. Lithographen Ja— 
tob X. (1789/1872), trat mit 14 Sahren in Die 
vaterjtädtiiche Afademie; längere Reifen in den öjtr. 
Alpenländern, Italien, Dalmatien (1840), in der 
Krim (1863) ze. lieferten ihm die Vorwürfe zu feinen 
techniſch vorzüglichen Architektur: u. Landſchafts— 
bildern, meiſt Aquarellen. — Sein BruderFranz A., 
x 16. Aug. 1821, iſt in der gleichen Richtung thätig. 

Altgi, der (türk.-mongol., eig. Altain Oola, 
‚SGoldberg‘),, fibir.-Hin. Grenzgeb., zw. Irtyſch u. 
Selenga; Hauptteil (eigentlider A.), im ©. de3 
ruf). Goud. Tomsk, 4 öftliche Seitenketten: an der 
Grenze Sajanijches Gebirge, auf hin. Gebiet Tan— 
nuola, Changaigebirge u. Ektag-A. Geologifch bes 
iteht das ganze Syſtem aus hochgefaltetem azoiſchem 
u. paläozoiſchem Schiefer. Der eigentliche U. iſt ein 
Gewirr vielfach ſich Freuzender Ketten (Bjeluda, 
4542 m), von denen der Kusnezkiſche Alatau 
faft an die Stadt Tomsk heranreicht; Schneegrenze 
etwa 2200 m ü. M., in den Thalmulden ſteinige 
Sümpfe u. Heine Seen; die tieferen Teile mit Laub-, 
die höheren mit Nadelwäldern befleidet; der Chä— 
rakter ift düfter; die Wiejen erjcheinen braungelb, 
die Wälder braungrün. Im S. trennt die Buchtarma, 
ein r. Nebenfl. des Irtyſch, den Kamm des Großen 
od. Ektag-A. ab (auf 1500 km in die Mongolei 
ſich erftrecfend, gegen 3000 m h.), dem fi) im W. 
mehrere Parallelketten angliedern;; die unteren Zeile 
bewaldet, die oberen mit Alpenmatten bedeckt, nad) 
D.Steppenflora. Der eigentlihe A. iſt veih an Erzen 
(Kupfer, Silber u. Gold), deren Abbau jeit 1746 auf 
Rechnung der ruf). Krone geihieht; Hauptort des 
Minendiftr. (Altaifhe Bergmwerfe) Barnaul. 
Klimaraudh, in Sommerwarm, im Winter ungemein 
falt. Die Bewohner find Mongolen, Bergkalmückenu. 
Reiteanderer Bergvölker; die eingeivanderten Rufjen 
treiben Acker- u. Bergbau. Vgl. Cotta (1871) u. 
Sapoſchnikow (Tomsk 1897). — Altgier, Völfer- 
gruppe der Mongoloiden, Zweig der Uralaltaier 
(. d.), gew. in die Familien der Tungufen, Mon— 
golen u. Türken geteilt. — Altgiſche Sprache j. Urat- 

Altair, der, Fixſtern = Atair. [altaier Sprachen. 

Altait, der, Mineral = Tellurblei. 

Altamura, apul. Kreisit., Prov. Bari, (1901) 
23585 ©.; ; normann. Kathedrale, Lyceum. 
Kirhlich bildet U. mit dem Titel Acquaviva 
delle Fonti ein exemtes Presbpterat. 

Altan, ber, Altane, die (ital., dv. lat. altus, 
‚boch‘), Hochgelegener Borbau, der auf Diauerwänden 
od. bis zum Erdboden reihenden Stüßen ruht. 

Alter, ber (lat.), erhöhte Unterlage für gottge= 
weihte Gaben (f. Opfer), nad) Stoff, Form u. Größe 
fehr verichteden. Der urfprünglichite A. entjtand 
aus Aſchenreſten (Aſchen-A.) od. ward aus Erde 
(Rafen) u. Feldſteinen Hergejtellt; auch ein Fels— 
block, roh od. an der Oberjeite zurechtgehauen (Fels— 
A.), fonnte als Opferjtätte benüßt werden. Regel— 
mäßige (meift Würfel-) Form erhielt der aus Bruch— 
fteinen, Ziegeln, Quadern (au) Marmor) aufges 
mauerte A., zumeilen aug einem Stein (Blod-N.), 
fpäter mit Architefturformen (mie der ‚tonijche‘ Vo— 
Yıtten=, der römische ‚Boljter‘-W.) u. künſtleriſchem 
Schmuck: Bemalung, Wtetallüberzug, orramentale 
Relief (Kränze, Gewinde, Stierfhädel) u. ſolche mit 
mpthifchen u. anderen Darftellungen, nam. Opfer: 
zeremonien (Abb. 1: A. vom Tempel des Genius des 
Auguſtus in Pompejt). Neben dem Ledigen begegnet 
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der Aund-W., der halbeifürmige Omphalo3-X. (im 
Hervenfult) u. der tiſchförmige A. Die Maße find 
durch den jeweiligen 2 
Zweck bedingt, darum 
finden ſich Altäre in 
allen Größen, von dem 
winzigen, im Haus— 
gottesdienjt gebräud)- 
lihen Räucher-A. (var. 
Thymiaterion) bis zu den — — 
für zahlreiche Opfer ein- — 
gerichteten öffentlichen Altären der Hauptgötter u. 
den monumentalen ‚Zerrafjenaltären‘ v. Olympia, 
Syrafus, Pergamon ꝛc., mit Plattform, Säulenhalfe 
u. Sreitreppe. Seinem Standort nad) wurde der U. 
entw. in Beziehung gejeßt zu einem Gebäude, einem 
privaten (Haus-%X.), öffentlichen (bef. dem Rathaus) 
od. religiöfen (jelten in, meijt vor dem Tempel), od. 
er warjelbitändig: in heiligen Bezirken, auf Berges— 
höhen u. VBorgebirgen, in Höhlen u. Hainen, an 
Quellen u. Flüffen, an Gräbern (Grab-W.), öffent: 
lichen Pläßen (Markt-, Straßen-A.). — Der X. iſt 
ala Rultgerät bei den alten Kulturvölfern lange vor 
dem Tempel nachzuweiſen, bei den Griechen jehon in 
der ‚myfenijchen‘ Epoche. Urſprünglich eignete er nur 
Göttern, Dämonen, Herven (u. heroifierten Toten), 
Genien 2c.; jeit der Hellentjten= u. bei. in Der römi— 
Then Kaiſerzeit wurden den Herrfchern u. anderen 
‚Wohlthätern ſchon zu ihrenLebzeiten neben jonjtigen 
göttlihen Ehren auch Altäre gewidntet, bis Diefe 
tchließlich als bloße Weihgefchenfe u. Denkiteine üb- 
lid wurden: die Form hatte den Gedanken überlebt. 
Die Juden führten ihre Altäre urjpr. aus Erde 
od. Stein, mit Vorliebe auf Höhen, auf. Seit der 
Gefeßgebung auf Sinai, die für das ganze Volk eine 
einzige Kultftätte anorönete, blieb nur der Brand- 
opfer-X. im Vorhof des Tempels, für Das tägliche 
Morgen: u. Abendopfer, u. Der Räucher- od. gol— 
dene A. im Heiligtum, am &ingang des Alferhei- 
ligſten: beide 4eckig; der erjtere aus Erde od. unbe— 
hauenen Steinen, mit Alazienholgverfleidung u. 
Hörnerausläufen, Holz u. Hörner mit Erz überzogen, 
2,5 m breit, 1,5 m 5.; der Ießtere von Akazienholz, 
mit Goldblech überzogen, mit vergoldeten Hörner- 
anfäßen u. rings von einem goldenen Kranz einge- 
faßt, 0,5 m breit, 1m 5. Um den Brandopfer-W. lief 
ald Umgang in Mittelhöhe eine Tupferverfleidete, 
auf netzförmigem Kupfergitter ruhende Holzbanf, zu 
der auf der Südfeite ein fehräger Erdaufwurf Hin- 
aufführte; durch das Gitter ſprengte Der Priejter das 
DOpferblut auf den Fuß Des N.3; den Räucher-W. 
umgab oben am Rand eine kleine Bruftwehr (Dach), 
zum Schuß gegen herabfallende Kohlen. An beiden 
Altären waren Ringe für Tragjtangen angebradt. 
Bei den Chriſten diente urſpr. als X. ein Tiſch, 
nach dem Vorbild des legten Abendmahls, während 
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gen auch bie 
Deckplatte eines 
Märtyrergrabs 
in den Kata— 
komben. Die 
älteſten erhaltes 
nen chriſtlichen 
Altäre ſind 2 
Steinplatten —RX 
mit 1 od. 4 Stützen (Abb. 2: Altchriſtlicher A. aus 
Auriol, Dep. Rhonemündungen) ; jeitden man die 
Reliquien von Märtyrern unter dem X. barg, erhielt 
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diefermehr Sarfophagform. Seit dem 4. Jahrh. erhob 
jich über dem U. ein baldadhinartiger, von 4 Säulen 
getragener Über— | 

bau (ciborium) 
aus Stein od. Me⸗ 







Silber; vom Ci— 
borium Hing in- 
nen über dem U. 
eine Taube od. ein 
anderes Gefäß aus 
Edelmetall herab, 
das die Euchariſtie 
enthielt (Abb. 3: 
Ciboriums-A.aus 
S. Ambrogio in 
Mailand). Der 
rom. Stil ſetzte 
an Stelle des Ci— 
boriums auf die 
Rückſeite der A.— 
platte (mensa) 
einen Aufjag aus 
mäßig hoben, 
künſtleriſch behan— 
delten Holz-, ſpä— 











A. geborgen, ſondern auch unmittelbar auf den A. 
geſtellt, zuerſt in farfophag: od. domförmigen Schrei— 
nen, ſpäter in Niſchen im A.aufſatz. Die Euchariſtie 
hing in tauben-, büchſen- od. turmförmigen Ge— 
fäßen an einem Krummſtab über dem A. od. wurde 
in einem Käſtchen (armarjolum, ſ. d.) jeitwärt3 vom 
A. od. in der Sakriſtei aufbewahrt. Die Gotik er- 
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weiterte den A.aufſatz zu einem rückwärts über die 
ganze Menſa Hinlaufenden Schrein, auf den als 
Staffel (Bredella) man jeit dem 14. Jahrh. noch 
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in der Mitte der A.länge od. im Unterbau ange— 


einen zweiten, höhern, mit Malereien u. Bilbnereien A.lä 
bracht. Den A. mit Linnen zu bedecken, war ſchon 


geſchmückten Schrein ſtellte; an dieſem, manchmal 
auch an der Predella, brachte man plaſtiſch od. ma= 
leriſch verzierte, drehbare Flügel an u. Frönte das 
Ganze mit hochragenden, formenreichen Fialen, Die 
mannigfach durchbrochen oft für figurenreiche Bild= |- 
werte Raum boten (Abb.4: Flügelaltaraus St Wolf: 
gang). Die Euchariſtie bewahrte man in der Regel 
in einem eigenen Saframentshäuschen (. d.) auf. 
Renaiffance u. Barock, bei. aber Rokoko, geitalteten 
die Altäre zu foloffalen, mit allegorifchen Figuren, 
Putten, Wolfen 2c. aufs reichite geihmücten Hoch⸗ 
bauten, die oft die ganze Chorbreite ausfüllen u. 
bis an die Dede reichen; an Stelle des got. Bilder- 
ichreinstraten Ölgemälde, oft von gewaltigen Maßen, 
die ‚Altarblätter‘, zu deren Seiten antik geformte, 
hie u. da jeldft gemundene Säulen ftehen; den Ab- 






















dem da3 Hl. Opfer dargebracht wird, muß ein den 
Blicken des Prieiterd u. Volfes Leicht zugängliches 
A.kreuz mit Kruzifixus ſich befinden, rechts u. links 
davon 2 A.leuchter mit Wachskerzen, ferner 
wenigftens 1 Kanontafel u. 1 Kiffen od. Pult für das 
Meßbuch. Sakraments-(Tabernakel-) A., 
in dem das Allerheiligſte aufbewahrt wird, iſt in Der 
Pegel der Hoch-A., in Kathedrallirchen ein Neben-A. 
Ein privilegierter A. (altare privilegiatum) 
hat das Privileg, daß mit einem auf ihm dar— 
gebrachten Meßopfer ein vollfommener Ablaß für 
Verſtorbene verbunden ift. 

Die A.weihe, der Kiturgifche Ritus, durch den ein 
X. vom Biſchof zur eudariftiihen Opferjtätte be- 
ſtimmt u. geheiligt wird, ift ſchon im 4. Jahrh. nach- 
weisbar u. beſteht ihren wejentlichen Teilen nad) in 
der Einfügung des sepulchrum mit Heiligenreli- 
auien in den X. u. deffen mehrmaliger Salbung mit 
Su. Ehrifam. Exefriert, der Weihe verluftig, wird 
der A. dur) Entfernung der Menſa vom Unterbau 
od. deren Bruch, durch Erbrechen des sepulchrum 
od. des Stein (sigillum), der e3 fchließt, u. Durch 
Entfernung der Reliquien. Über das dem X. als 
einer res sacra innewohnende Aſylrecht t. d. 

Bol. Laib u. Schwarz, Studien über die Geſch. 
d. Kriftl. A. (1858); A. Schmid, Chriſtl. U. x. 
(1871); Nöfen (1885); Münzenberger-Beiſſel, 
Meittelalter!. Altäre Deutſchl. (1885 ff.). 

Altar de los Collanes, ber (-Lanes), erlojchener 
Vulkan der Dftkordillere vd. Ecuador, 5404 m h. 

Altarsſakrament (vielfach ‚dag Saframent‘ 
ſchlechthin, je nach Einfeßung, Inhalt, Frucht, litur— 
giſcher Feier auch Abendmahl, Euchariſtie, Fron— 
keichnam, Kommunion, Synaxis genannt), das 
erhaäbenſte Sakrament der Kirche, vom Heiland bei 
der Brotvermehrung verheißen u. am Abend vor 
feinem Leiden eingejeßt. In ihm iſt nach Der Lehr— 
bejtimmung des Konzil3 d. Trient Jeſus Chriſtus 
unter den Geftalten von Brot u. Wein mit Leib u. 
Seele, mit Menſchheit u. Gottheit wahrhaft, wirklich 
u. weſentlich gegenwärtig. Die wirkliche Gegen- 
wart Ehrifti im X. wird klar u. bejtimmt in der 
HL. Schrift gelehrt: 1) in den Verheißungsworten 
(Joh. 6, 52 ff). Die Juden u. Jünger verjtanden 
diefe Worte in wörtlidenm Sinn u. wurden dom 
Heiland in ihrer Auffaffung nur beftärkt; 2) in den 
Einſetzungsworten: ‚Diejes ift mein Veib‘, ‚Diejes iſt 
mein Blut‘, welche die wörtliche Deutung fordern, 
da fein zwingender Grund vorhanden ift, davon 
abzugeben; 3) vom hl. Paulus (1 Kor. 10, 16 ff.), 
wo er die Korinther mahnt, dat die Teilnahme 
an den Gößenopfermahlzeiten fich nicht mit der 
Zeilnahme am Leibe u. Blute Chrijti verträgt, 
u. (1 Kor. 11, 27) mit den Worten: ,‚ Wer unmürdig 
Diejes Brot ißt od. unwürdig den Kelch des Herrn 
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ſchluß bildet ein Giebel (Abb. 5: Barock-A.). Das 
Allerheiligſte fand ſeine Stätte durchweg in einem 
Tabernakelbau auf dem U. ſelbſt. 

In der altchriftlicden Zeit u. noch jeßt in Der 
griech). Kirche Hatte jedes Gotteshaus nur einen A., 
der von allen Seiten frei inmitten der Apfis od. 
nahe am Schiff ftand; ſeit dem 11. Jahrh. wurde er 
immer häufiger an die Chorwand herangerüdt. Er 
war ftet3 nad) Often gerichtet, jo daß in den nicht 
geofteten Kirchen der Priefter bei der eier des hl. 
Opfers das Angeficht gegen dad Volk wandte; vom 
4. Jahrh. an finden ſich auch Ntebenaltäre. Nach kirch— 
licher Vorſchrift muß der A. in feinen wejentlichen 
Teilen aus natürlichem Stein fein, u.zwar die Menſa 
wo möglich au einem Stüd, der Unterbau (stipes) 
aus Mauerwerk od. Säulen. Beimfeftitehenden 
A., altare fixum, bilden Platte u. Unterbau ein 
feſtes Ganzes; der Trag-A. (altare portatile) iſt 
eine fonjefrierte Steinplatte mit Fleinem Reliquien 
grad, die man überall (zur Feier der Meffe im Feld, 
auf Reifen ꝛc.) aufftelen Tann (Abb. 6: Tragaliar 
aus Melk). Der X. mu vom Bijchof geweiht fein 
u. Heiligenreliquien enthalten. Das verjiegelte Re— 
Yiquiengrab (sepulehrum) ift in der Menſa ſelbſt 
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1. Fresko in der Östrianischen Katakombe bei Rom: Maria als Orante. 
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2, Mosaikin Sta Pudenzianain Ron: Christus, Apostel, hll. Pudenzianau.Praxedis. 6. Relief der Holzthüre 
von Sta Sabina in Rom: 


Verklärung Christi. 





3. Miniatur der Rabulashandschrift: Kreuzigung. 71. Bronzemedaille: Petrus u. Paulus. 
(Florenz, Bibl. Laurenziana.) (Rom, Vatikan.) 
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4. Sarkophag mit Darstollangen aus der Passion. (Rom, Lateran.) 
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Zu Herders Konvers.-Lexikon. 


ALTCHRISTLICHE KUNST. L. 





8. St Hippolytus, 11. Papstkryptain derKallistus- 12. Cella trichora. 
(Rom, Lateran.) katakombe in Rom. (Rekonstr) An der Via Appia über der Kallistuskatakombe, 





9. Der gute Hirte. 13. Basilika: Sta Sabina in Rom. 
(Rom, Lateran.) 
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10. Petrusstatuo. I14. Zentralbau: Sto Stefano Rotondo in Rom. 
(Rom, St Peter.) 
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trinkt, der ift ſchuldig des Leibes u. Blutes des 
Herrn.‘ Den Glauben an diejes Geheimnis hat Die 
Kirche zu allen Zeiten laut befannt: ſchon die älte- 
ften Väter, z. B. der HI. Ignatius v. Antiochien, 
der HI. Irenäus, Tertullian u. a., ſowie Die ältejten 
Siturgien legen dafür Zeugnis ab; alle in den frühes 
jten Zeiten von der Kirche abgefallenen Selten Des 
Morgenlandes haben dieſen Glauben bewahrt; er 
beitand aljo in der Kirche zur Zeit ihres Abfalla. 
Rührte der Glaube an ein jo wunderbares Geheim— 
ni3 nicht von Chriftus her, jo hätte er unmöglich 
ohne den fchärfften Wideripruch allgemein Eingang 
finden können. — Der erſte Streit über Dad Ge- 
heimnis des HL. X. (Abendmahlsftreit) war 
veranlagt durch des Paſchaſius Radbertus Lehre 
von der völligen Gleichheit des euchariftiichen Leibes 
mit dem von Maria geborenen Leibe, wogegen Ra— 
banuz Maurus u. Ratramnus eine formelle Ber- 
fhiedenheit betonten. In Gegenſatz zur kirchlichen 
Lehre kam indes erſt Berengar v. Tours, der im 
Anſchluß an Scotus Erigena die wirkliche Gegen— 
wart Chriſti leugnete u. zu einem bloßen Bild u. 
Unterpjandfeines Leibes u. Blutes verflüchtigte, nach 
langen Berhandlungen aber ſich 1079 unterwarf. 
Gegner der firhlichen Lehre vom A. waren weiterhin 
die Waldenjer u. Albigenjer, Wichf u. Hus. Tür 
die Reformatoren war dieſes Geheimni3 der erjte 
Anlaß zum Streit untereinander. Während Karl— 
ſtadt eine wirkliche Gegenwart Chrijti geradeswegs 
[eugnete u. Zwingli im Abendmahl ein bloße Ge- 
dächtnismahl des Todes Chriſti jah, mit welchem 
fittliche Wirkungen verbunden feien, Brot u. Wein 
aber für Symbole des Gefreuzigten erklärte, hielt 
Luther, der übrigens vielfach ſchwankend u. unklar 
war, an einer wirklichen Gegenwart im Sinne einer 
Ubiquität feſt, wonach der verflärte, mit Der Gottheit 
vereinte Leib de3 Herin neben der Brot= u. Wein: 
fubſtanz enthalten jei. In der Konfordienformel 
wurde dieſe Lehre päter dahin abgeändert, daß ‚Traft 
der Einſetzungsworte eine Derartige jaframentale 
Vereinigung ftattfinden ſoll, daß in, mit u. unter 
dem Brote Der wahre Leib u. das wahre Blut Ehrijti 
empfangen werde, u. zwar mit dem Munde, aber auf 
übernatürlide u. unbegreiflihe Weile‘. Calvin 
trennt die übernatürlihe Wirkung von den ficht: 
baren Geftalten u. läßt jene nur eintreten beim 
Genuß des Abendmahls durch Prädeitinierte. Seine 
Lehre wurde von den Reformierten angenommen, 
während Zwingli ſtets Anhänger unter den Ratio— 
naliiten fand. Allen prot. Richtungen gemeinjam tft 
die Verwerfung derTransſubſtantiation u.desOpfer- 
charakters beim Abendmahl. Vgl. Sakramentsſtreit. — 
Materie des A.s ſind Weizenbrot (bei den Griechen 
geſäuert, bei den Lateinern ungefäuert) u. natürlicher 
Wein, dem nad) alter Vorſchrift einige Tropfen Waſ— 
fer beigemifcht werden. Über den Bollzug de3 4.3 1. 
Transſubſtantiation; über Spender, Empfänger u. Wir- 
ungen j. Kommunion. — Bruderichaften von aller 
heitigiten W.: 1) Bruderſchaft vom allerhfit. 
A., um 1538 zu Rom an der Dominikanerkirche Sta 
Maria fopra Minerva entitanden u. von Paul II. 
30. Nov. 1539 bejtätigt. — 2) Erzbruderſchaft 
vomallerhlit. Saframent, 8. Mai 1897 in 
St Andreas u. Claudius zu Rom im Anſchluß an die 
Kongreg. der Priefter vom allerhlit. Saframent (f. An- 
betung, ewige) errichtet. — 3) Erzbruderſchaft 
von der ewigen Anbetung desallerhfft. 
Saframentes, ein 1848 von Anna dv. Meeüs zu 
Brüffel gegründeter Verein zur Verehrung des hlſt. 


Altazimut — Altchriſtliche Kunft. 


310 


Saframentes u. zur Ausfhmüdung von Kirchen, 
aus dem die Kongreg. der Damen von der ewigen An— 
betung (j. d.) hervorging; 1853 zu einer Erzbruder— 
Tchaft für Belgien erhoben, jett 1879 mit dem Haupt= 
fi in Rom; Statuten 12. Jan. 1880 bejtätigt. Auch 
in Bayern (Münden), Ofterreih (Wien) u. Holland 
(Rotterdam) entjtanden ſolche Erzbruderichaften. Die 
belg. Erzbruderihaft, Durch Breve v. 30. Juli 1895 
mit dem Titel Prima-Primaria ausgezeichnet, bejigt 
die Vollmacht, in der ganzen Welt Bruderſchaften 
ſich zu aggregieren; in fajt allen Ländern Europas, 
in Amerifa u. ın den Miſſionen ausgebreitet. — 
4) Erzbruderihaftder ewigen Anbetung 
des allerhlft. Sakramentes unter dem Schuß 
des HI. Drdenspatriarchen Benedikt zum Troſte Der 
armen Geelen im Fegfeuer, 4. Sept. 1877 durch 
Pius IX. inLambad für Hitr.-Ungarn erriätet. 
Eine Erzbruderihaft mit gleihem Zweck u. Zitel 
wurde am 28. März 1893 in der Abteikirche zum 
hl. Sodann Baptift in Collegeville, Minn., 
für Nordamerika kanoniſch errichtet. Vgl. Beringer, 
Abläſſe (1?1900). — Geſellſchaft des heiligiten Sa— 
kraments (Compagnie du St-Sacrement), eine ge— 
heime Geſellſchaft einflußreicher Tath. Laien u. Geijt- 
lien, 1630 von Herzog Henri de Bentadour in 
Paris gegründet u. über ganz Frankreich verbreitet, 
bezwerkte außer allen Arten von guten Werfen, der 
Ausbreitung des Janſenismus entgegenzuarbeiten. 
An Stelle des urſprünglichen Getjtes trat bald vor— 
Yauter Eifer u. ſcheinheilige Sittenrichterei, zumal als 
Sanjeniften fich eindrängten u. jhließlich die Ober- 
hand gewannen. 1660 wurden ihre Berfammlungen 
dur) Parlamentsbeſchluß verboten; 1665 Löfte jie 
fich auf. Ihrem Einfluß u. Anjehen verſetzte Moliere 
in feinem ‚Zartüffe‘ noch den Todesſtoß. 
Altazimut, das, aſtron. Fernrohr mit ſenkrechtem 
u. wagrechtem geteilten Kreiſe, zur Meſſung der Höhe 
(altitudo) u. des Horizontalwinkels (Azimut, ſ. d.) 
von Sternen; ſeltener feſt (z. B. auf den Sternwarten 
zu Greenwich u. Straßburg), gew. beweglich, dann 
Univerſalinſtrument G. d.), wenn zu Meſſungen 
irdiſcher Objekte eingerichtet (ſtatt des Höhenkreiſes 
kurzer Höhenbogen), Theodolit (f. d.) genannt. 
Altbayern = Ober: u. Niederbayern. 
Altbulgariſch(Sprachw.)-Kirchenſlawiſch, ſ.d. 
Alt⸗Bunzlau, böhm. Stadt, Bez.H. Karolinen— 
thal, r. von der Elbe, gegenüber Brandeis, (1900) 
2639, al Gem. 4001 €. (einſchl. Garn.); Ti; 
Kollegiatjtift (Propit 3. 3. Weihbiſch. Ferdinand 
Kalous dv. Prag) u. Walfahıt (St Kosmas u. 
Damian); Zodesort des Hl. Wenzel. Im SO. Die 
Eifenguelle Houska (Haufe). 
Altchriſtliche Kunſt Gi. Zaf. 1/1, die Kunft, die 
der ‚griech.röm. Geiſt, injofern er durch chriſtliche 
Porftellungen befruchtet u. geleitet war‘ (Kraus), 
geihaffen hat, reiht in ihren Anfängen in das 
1. Sahrh. hinauf, ſcheidet fich deutlich in eine vor— 
u. nachfonitantiniiche Periode u. findet mit dem 
7. Sahrh. im weſentlichen ihren Abſchluß, wirkt 
aber in den Typen, dem Bilderfreis u. den Archi— 
tefturformen, die ſich bis um 400 gebildet hatten, 
im ganzen 1. Sahrtaufend fort. Die frühen Spuren 
riftliher Malerei, in den Katalomben der 
hil. Calliſtus, Domitilla, Priseilla, Lucina, Prä— 
tertatus, erweiſen ihren chriſtlichen Urſprung les 
diglich durch Symbole: Anker, Fiſch, Lamm, 
Taube, Schiff, Palme, Chriſtusmonogramme x. 
Im 2. Sahrh. begegnen uns unter dem Einfluß der 
Arkandisziplin vorzugsweiſe allegorifche Darjtels 
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lungen (beſ. in den ‚Sakramentskapellen‘ im Cö— 
meterium ©. Calliſto u. der Cappella greca in der 
Katafombe der HI. Priscilla), in Denen dad Symbol 
fich zur figürlichen Darftellung entwicelt (Der gute 
Hirt, Orpheus, die klugen u. thörichten Jungfrauen, 
Sümann) ; auch die Bilder aus der Hl. Geſchichte 
(Opfer Abrahams, Moſes aus dem Teljen Waſſer 
ichlagend, die Sünglinge im Feuerofen, Daniel, 
Jonas, wunderbare Brotvermehrung, Auferweckung 
de3 Lazarus 2c.) tragen ſymboliſchen Charalter u. 
find lediglich um ihres typischen, belehrenden, tröft- 
Yichen u. ermutigenden Inhalts willen gewählt; 
dazu fommen Bilder Ehrifti, jeiner Mutter, Der 
Apoſtel u. Yiturgifche Daritellungen (Oranten, Ber: 
Yeihung des Schleier an eine Jungfrau u. a.). 
Die Bedeutung der Malereien in den Katafomben 
liegt weniger in ihrem fünftleriichen ala in ihrem 
dogmengeſchichtlichen Wert, iniofern fie als ‚momu- 
mentale Theologie‘ Zeugnis für den Glauben der 
erjten hriitlichen Sahrhunderte ablegen. Nach dem 
Sieg de3 Chriftentums unter Konſtantin nimmt 
die Malerei einen vorwaltend geihichtlihen Cha— 
rafter an, der Kreis ihrer Darjtellungen erweitert 
fi, Szenen mit reihem landſchaftlichem u. architek— 
tonifchem Hintergrund treten auf, die Wände der 
gottesdienstlichen Gebäude bededen ſich mit langen 
Reihen zufammenhängender Bilder aus der Ge: 
ichichte der Erlöfung, aus dem Leben der Heiligen 2c. 
(meift in mufivischer Technik), während von Sym- 
bolif u. Allegorie nur noch mäßiger Gebrauch ge— 
madt wird. Neben der Moſaikmalerei erfährt im 
5. u. 6. Sahrh. die Miniaturmalerei eine reiche 
Ausbildung. — Die älteften Spuren der hrijtlichen 
Bildnerei find in Sarkophagreften des 2. Jahrh. 
erhalten; die Reliefplaftif des 3. u. 4. Jahrh. ſchuf 
porzüglihe Werfe (Sarfophage), die mit den beiten 
Leiftungen der damaligen Profanfunft wetteifern 
fönnen; von Statuen find nur wenige erhalten, 
Darunter Die des guten Hirten u. des hl. Hippolyt; 
die Bronzeftatue des hl. Petrus in der Peterskirche 
ift wahrich. ein Werk des 5./6. Jahrh. Aus der 
Reit nad Konftantin ftammt ein reiher Schaf von 
Werken der Kleinfünfte, wie Diptychen, Reliquiarien, 
Goldgläſer (i.d.), Leuchter, Kreuze, Medaillen ; einzig: 
artig find die Reliefs der hölzernen Thorflügel von 
Sta Sabina auf dem Aventin (5. Sahrh.). — In 
der Baufunft fonnte fich ein eigentlicher Stil erſt 
entwiceln, nachdem das Ehriftentum aus dem Dunkel 
der Katakomben an das Tageslicht getreten war. Bon 
beionderer Wichtigkeit für die Entwicklung des chriſt— 
Tichen Kirchenbaus ift die Cella trichora (3. Jahrh.), 
ein quadratiicher Raum, der nad) 3 Seiten in halb— 
freisförmige Apfiden auslädt, während Die 4. Seite 
offen blieb. Bom 4. Sahrh. ab bis zum Beginn der 
rom. Kunst herrſcht die Form der Bafılifa (j. d.), wo— 
neben ſich einige Kund- od. Zentralbauten ds. d.) finden. 
©. auch Byzant. Kunft. Vgl. Kraus, Geſch.ꝛc. 1(1896); 
Beifjel (1899); Griſar, Geh. Roms ⁊c. I (1901). 

Altdamm, pommer. Stadt, Kr. Randow, am 
Südende de8 Dammſchen Sees, (1900) einfchl. 
Garn. 6863 meijt prot. &.; Tr; Amtsg. dem. u. 
Gellulofefabrifen. 

Altdeutſch, dem alten, bis zur Reformations— 
zeit veichenden Deutſchtum angehörig; kunſtgewerb— 
lich = im Renaiffanceftil gehalten (früher = gotiſch). 

Altdorf, 1) mittelfränf. Stadt, Bez.A. Nürn- 
berg, auf einer Hochfläche, (1900) 2864 meiſt prot.E.; 
Te; Amtög., Taubſtummenſchule, Hopfenbau. In 
der ehem. Univ.(1623/1809) jegt prot.Lehrerjeminar. 
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— 2) unterelj. Dorf, Kreis Molsheim, (1900) 745 €. ; 
St Cyriakuskirche (Schiff 12., Chor 18. Jahrh.); 
ehem. Benediktinerabtei, 960 von Graf Eberhard IV. 
vom Nordgan u. feinem Sohn Hugo III., den Vor— 
eltern Papſt Leos IX., gegründet (daneben big 1250 
ein Kleines Frauenkloſter), 1790 durch Die franz. Re— 
volution zerjtört. — 3) ſchweiz. Kantonshauptort, 
Uri, 3 km vom Südende des Vierwaldjtätter Sees, 
am Fuß des Bannwalds, (1900) 3147 meijt kath. E.; 
2 (Sotthardlinie); Pfarrkirche mit Gemälden von 
Caracci n.van Dyck, Kantonsſchule, Muſeum, Zeug- 
haus, Kapuziner-(1581)u. Franziskanerinnenkloſter, 
Telldenkmal (von Kißling). Seit dem Brande von 
1799 meiſt neu gebaut. Im SO., am Ausgang des 
Schähenthals, Bürglen (ald Gem. 1653 €.), an— 
gebliher Geburtsort Tells. — 4) ehem. württ. Flecken, 
jegt Weingarten. 

Altdorfer (AUltorfer), AUlbrecht, Maler, 
Kupferſtecher u. Holzſchneider,« um 1480 in Altdorf 
b. Landshut, T 1538 in Regensburg als Ratsherr u. 
jtädtifcher Baumeifter, von Dürer beeinflußt, in 
Zeichnung u. Auffaffung ſchwach u. kleinlich, aber 
kraftvoll u. tief in der Farbe u. jorgfältig in der 
Ausführung, be. des landſchaftlichen Hintergrunds. 
Hauptw. : Alexanders Sieg bei Arbela (Alte Binafo- 
thef in Münden) ; Firhliche Bilder in Augsburg, 
Berlin, Bremen, Nürnberg ꝛc. Sündenfall u. Er 
löfung in 40 Holzſchnitten, hrsg. von Hirth (1888). 
Vgl. Friedländer (1891). 

Altena, jpan. Hafenit., Prov. Alicante, an einer 
Bucht des Wtittelländ. Meers, (1897) 5568 E.; 
Sitz eines deutſchen Konfularagenten. 

Altefähr, pommer. Dorf, Kr. Rügen, am Bod— 
den, gegenüber Stralfund, (1900) 759 prot. €. ; 

Alteia (lat.), Wzey. [Eiſenbahnfähre, Seebad. 

Altels, der, Gipfel der Berner Alpen, ſ. Balm— 

Alten, norw. Gemeinde, ſ. Altenfiord. [Horn. 

Alten, Karl August Graf v., bannov. 
General, x 20. Oft. 1764 zu Burgwedel, T 20. Apr. 
1840 zu Bozen, machte 1793/95 den Krieg in den 
Niederlanden mit, feit 1803 in der englisch-deutjchen 
Legion, nahm an den Zügen nad) Rügen u. Seeland 
teil, focht 1808/9 in Portugal u. Spanien, 1811/12 
unterWellington, bejehligte 1814 Die hannov. Zrup- 
pen u. wurde bei Waterloo als Kommandeur der 
3. Dibifion ſchwer verwundet. 1831/40 war er 
Kriegsminiiter u. Generalinfpefteur der hannov. 
Armee, 1832/37 Staatsmintiter; jeit 1815 Graf. 

Altena, weitfäl. Kreisſt., Neg.Bez. Arnsberg, an 
der Mündung der Nette in die Lenne, (1900) 12769 
E. (2173 Rath.); I; Amtsg. Handelsfammer, 
Reichabantnebenitelle, prot. Realprogymn.; Süder- 
Yand. Mufeum ; bei den 2 Kranfenhäujern Stationen 
für Lungenfranfe; hochentwickelte Eiſeninduſtrie. 
Auf der Wulfsegge Die Stammbdburg der Grafen 
v. A. u. der Mark (jet Gerichtsſitz u. Pflegeanitalt 
des Johanniterordens). 

Altenahr, rheinpreuß. Flecken, Kr. Ahrweiler, 
an der Ahr, (1900) 898 kath. E.; Ya ; rom. Pfeiler— 
bafılifa mit got. Chor u. Gewölbe. Prächtig gelegen, 
darüber die Trümmer der Burg A., einſt Sitz der 
Strafen dv. Are u. Hoftaden. 

Altenau, Hannov. Stadt, Kr. Zellerfeld, auf 
dem Oberharz, an der Ofer, (1900) 2163 prot. €. ; 
Bergbau, Sommerfritche. 

ltenbeten,mweitfäl. Dorf, Kr Paderborn, (1900) 
1600 meift kath. E.; ä; Bahnpiaduft (480 m1.). 

Altenberg, 1) ſächſ. Stadt, Amtsh. Dippoldis- 
walde, im Erzgeb., nahe der böhm. Grenze, (1900) 
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1750 prot. E.; Is; Amtsg. Zinngruben. — 2)rhein⸗ 
preuß. Dorf, Kr. Mülheim a. Rh., 131 kath. E.; 
ehem. Ciſtercienſerabtei (1133/ 1803), mit got. Kirche, 
an den Kölner Dom erinnernd (‚Bergifcher Dom‘), 
1255/77 erbaut, 184 7rejtauriert; bi81511 Familien: 
gruft der Grafen u. Herzoge d. Berg, jeßt Simultan- 
kirche. Vgl. Montanus (1851); Müller (1882); 
Schwörbel (?1895). — 3) fürjtl. Solm3-Braun- 
fels'ſche Gem., Rheinpreußen, r. über der Lahn, 4km 
weitl. v. Weßlar; ehem. PBrämonjtratenjerinnen- 
kloſter mit einjhiffiger Kreuzkirche (1250/67), er- 
baut von der Hl. Gertrud, jebt außer Gebraud). 

Altenberg, Peter, Novellijt, & 9. März 1562 
zu Wien, wo er auch lebt; gehört dem ‚jungen Bien‘ 
mit feinen franfhaften Auswüchſen an. Schr.: ‚Wie 
ıch e3 jehe‘ (1896, ?1900) ; ‚Aichantee‘ (1897). 

Altenberge, weitfäl. Landgem., Kr. Steinfint, 
(1900) 2850 kath. €. ; 13; Blutegelzudt. 

Altenbergen, ſachſengothaiſches Dorf, Amtsb. 
Waltershauſen, öſtl. v. Friedrichroda, (1900) 393 E. 
Dabei Steindenkmal (Kandelaber) an der Stelle, 
wo der hl. Bonifatius die erjte Kirche in Thüringen 
gegründet haben joll. 

Altenbochum, weitfäl. Dorf, öftlich v. Bochum, 
(1900) 6879 ©. (3400 Kath.) ; Kohlengruben. 

Altenbruch, hannov. Dorf, Kr. Hadeln, I. an 
der Elbmündung, (1900) 2080 prot. E.; 7; Seebad. 

Altenburg, 1) Haupt: u. Refidenzit. des Hzgt. 
Sachſen-A., in hügeligem Gelände, 2 km von der 
Pleiße, (1900) mit Barn. (1 Sinf.-Reg.) 37110 E.; 
u; auf fteilem Porphyrfloß das hzgl. Schloß 
(14. Jahrh., im 17./19. Sahrh. erweitert) mit der 
Schloßkirche (1413 ala Kirche des Beorgenftifts ge— 
weiht) u. großem Park; in der Stadt die Bartho- 
lomäifirche (11. Sahrh., 1880 
erneuert), Rathaus (1562/64), 
Hoftheater, Technikum, Stern- 
warte, Muſeum ꝛc.; Yandes- 
regterung, Berwaltung desOſt— 
freijes, Landratsamt, Land- u. 
Amtsg., Reichsbanknebenſtelle, 
Landesbank, Arbeiterfefreta- 
viat; Tath. Kapelle u. Tat. 
Milfionshaus; Yabrif. von Woll- u. Zeinenwaren 
u. Glacéhandſchuhen, Bierbrauerei, Getreidehandel; 
eleftriide Straßenbahn. — A., 980 zuerjt erwähnt, 
im 12. Jahrh. Reichsſtadt, ſeit 1324 im Befi der 
Markgrafen dv. Meißen, kam 1445 dur Erbichaft 
an Kurjadhien, I826 an die nenie Linie Sachſen-A. 
(früher Hildburghauſen). Val. Löbe, Seihichtl. Be— 
ſchreibung (?1881). — 2) niederöftr. Dorf, Bez.H. 
Horn, 2 km dom Kamp, (1900) 438 E.; Benediftiner: 
stift, 1144 gegründet; von den Abten be. verdient: 
Jonas (bei Beginn des 30jähr. Kriegs) u. Benedikt 
Leiß (1652) als Wiederherftelfer des kath. Glaubens, 
des letztern Nachfolger Maurus Boxrler als geiſti— 
ger u. materieller Reſtaurator, Honorius Burger 
(1842/78) als Geſchichtſchreiber des Stifts (Geſch. 
1862, Urkk. in Fontes rer. Austriac. XXI, 1865). 
Renaiſſancekirche (dazu die Wallfahrt Maria Drei— 
eichen, ſeit 1780). — 3) ungar. Stadt, ſ. Ungariſch-A. 

Altendorf, 1) ehem. rheinpreuß. Landgem. ſeit 
1899 mit Eſſen (. d.) vereinigt. — 2) weltfül. Land— 
gem., Kr. Hattingen, (1900) 3429 meijt kath. €.; 
a; Kohlengruben. 

Alteneſch, Oldenejch, oldenb. Dorf, U. Del- 
menhorit, I. an der Wejer, (1900) als Gem. 1966 
prot. &.; 27. Mai 1234 Sieg des Kreugheers über 
die Etedinger; Denkmal ‚Stedingäehre‘. 








Altenberg — Alter. 


314 


Alteneſſen, rheinpreuß. Landgem., Landfr. 
Eſſen, nördl. v. Ejien, (1900) 28678 €. (17076 
Kath.); u; Rohlengruben, Maſchinenfabr. Dabei 
Ruine des Schloſſes Horſt (Atenaijjance). 

Altenfjord, norw. Fjord im ©. vd. Hammer— 
feſt, mit hohen Strandterraffen, an den Ufern troß 
Der hochnordiſchen Lage reiche Begetation. Am Süd- 
ende die Gem. Alten, (1900) 2499 E., Hauptteil 
Boſſekop (lapp., Walfifhbudt‘) ; fath. Miſſions— 
ftation zur Seelſorge in Finmarken; bedeutende 
Märkte der Lappen (bei. Schneehühner). 

Altengliſch |. Angelſächſiſche Sprade. 

Altenhagen, weitfäl. Ortichaft, j. Edejey. 

Altenhundem, weſtfäl. Dorf, ſ. Kirchhundem. 

Altenkirchen, rheinpreuß. Kreisſt., Reg.Bez. 
Koblenz, auf dem Weſterwald, an der Wied, (1900) 
2044 E. (408 Kath.); Tr; Amtsgericht. Bis 1791 
Hauptſt. der Grafſch. Sayn-Wittgenſtein-A.34. Juni 
1796 Sieg, 20. Sept. 1796 Niederlage der Franzoſen. 
8 kKmuv. U Marienthalmit der Wallfahrt zur 
Schmerzhaften Diutter; Demeritenanjtalt unter Lei— 
tung von Yranzisfanern. 

Altenſtadt, oberheſſ. Fleden, Kr. Büdingen, 
(1900) 1115 meijt prot. €. ; Amisgericht. 

Altenſtein, hagl. meining. Schloß, j. Liebenftein. 

Altenitein, Karl Frh. dv. Stein zum, 
preuß. Staatsm., & 7. Oft. 1770 zu Ansbach, 
T 14. Mai 1840 zu Berlin, trat bet der preuß. 
Kriegd- u. Domänenfammer in Ansbad) ein, wurde 
Kriegs- u. Domänenrat, vortragender Winijterial- 
rat in Berlin (1799) u. Finanzminiſter (1808), 
mußte jedod), Da er wegen der maßlojen Kontribu= 
tionzforderungen der Franzoſen zur Abtretung eines 
Teils von Schleſien riet, bereits 1810 zurücktreten. 
1813 wurde er Zivilgouvderneur v. Schlefien u. wirkte 
1815 mit W.v. Humboldt für die Rüdgabe der von 
Napoleon geraubten Kunſtſchätze. Als Unterrichts- 
minifter (feit 1817) brachte er daS Geſetz der all- 
gemeinen Schulpfliht zu Stande, ſchuf Die preuß. 
Mittelſchulen, die im Gag zu den humanijt. Gym— 
nafien mehr die Naturwiſſenſchaften pflegen, u. för- 
Derte Die philoſ. Studien; Hegel berief er nad) Berlin. 
Sn der Frage der gemijchten Ehen fanı er in, Streit 
mit der fath. Kirche. 1838 nahm er feine Entlafjung. 

Altenteil, der (Nusgeding, Auszug, Leib— 
geding, Leibzucht), die lebenslängliche Ver— 
ſorgung, die ſich der Beſitzer eines Bauernguts bei 
deſſen Abtretung für ſich u. feine Familie vorbehält; 
beſteht gewöhnlich in Wohnung, Nutznießung einiger 
Grundſtücke, Lieferung von Lebensmitteln 2c., manch— 
mal auch in Geld. Wegen der dauernden Guts— 
belaſtung u. des leicht daraus entſtehenden Unfrie— 
dens in der Familie werden zahlreiche Änderungs— 
vorichläge gemacht. E.G. Art. 64. 96 B. G. B. laſſen 
die landesgeſetzlichen Vorſchriften über A. unberührt. 

Alter, in der Phyſiol. im allg. die verfloſſene 
Lebenszeit eines Individuums u. der hierauf ent— 
fallende Grad der körperlichen u. geiſtigen Entwick— 
lung, im beſ. das höhere Lebensalter. Man unter: 
ſcheidet 4Lebensepochen: Kindes-A. (infantia), Ju— 
gend (adolescentia), Mannes-(virilitas) u. Greijen- 
U. (senectüs). Die 1. Epoche, beginnend mit der 
Trennung von der Wtutter u. mit der Möglichfeit 
der Eigenernährung, umfaßt bi3 zum Durchbruch 
der Milchzähne das Säuglings=-N., das hauptſ. 
vegetative Lebensäußerungen zeigt; das eigentliche 
Kindes-A., die Zeit vom 1. Zahndurchbruch bi3 
zum Zahnwechſel im 7. Vebenzjahr, kennzeichnet ſich 
Durch die raſche Entwicklung der verjhiedenen orga= 
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niſchen Funktionsfähigkeiten ſowie durch das Er— 
wachen der geiſtigen Sphäre u. ihrer Äußerungen 
durch den Organismus (f. auch Kind); den Abſchluß 
bildet das Rnaben= X. bis zum Eintritt der Puber— 
tät, das den eigentlichen Aufbau des Individuums 
in phyſiſcher u. pſychiſcher Beziehung mit ſich bringt. 
Snderugend (Jünglings-A.), die vom Beginn 
des Zeugungsvermögens bis zum vollendeten Aug- 
bau, d.h. beim männlichen Geſchlecht vom 17.613 23., 
heim weiblichen vom 14. bis 20. Vebensjahr währt, 
entwickelt fi) die Vollkraft in jeder Hinficht, Die im 
Mannes-A. im Kampf um Eriftenz u. Ideale 
thätig einfeßt, anfangs noch etwas ungejtüm, Der 
rohen Körper u. Geiftesgewalt folgend, dann in 
ruhigeren Bahnen wandelnd, endlich mit Fühler Be— 
rechnung. Mitte der: 50er Jahre jtellen ſich beim 
Panne (beim Weibe etwa 5 Jahre früher) die erſten 
Anzeichen von A.s ſchwäche (Margsmus, Senilität, 
involutio senjlis) ein. In diefem Zeitraum — das 
beginnende Greijen= X. geht ohne ſcharfe Grenze 
in das höhere über — tritt eine Rüdbildung ber 
Körperkräfte ein: die vollen Formen des Organi3- 
mus ſchrumpfen, der Crnährungsprozeß wird dürf- 
tiger, die Sinnesempfindungen werden ſchwächer, 
die Muskelkraft erlahmt mehr u. mehr, das geiftige 
Taffungsvermögen geht zurüd, das Gedächtnis ver— 
Yiert feine Sicherheit, die Energie ihren Nachhalt, e3 
breitet fich der Schatten allgemeiner Apathie über 
das Seelenleben. Die Erreihung eine hohen A.s 
ift von der individuellen Konftitution u., joweit 
menschliches Können in Betracht fommt, von der 
Befolgung der Geſetze der Makrobiotik abhängig. 
Das weibliche Geſchlecht, Künftler- u. Gelehrtenberuf 
disponieren günftiger zu Langlebigkeit; Schwierig: 
feiten im Kampf ums Dafein u. heftige Leiden— 
Schaften mindern die Ausjihten. Das menjchliche 
Durchſchnitts⸗A. beträgt 34 Jahre. — Nach heutigem 
Recht find folgende A.sftufen bedeutfam: Bor voll- 
endetem 7. Rebensjahr ift das Kind gefhäftsunfähig 
u. Tann ſelbſt weder Rechte erwerben noch fich ver- 
pflichten, auch nicht durch Delikte (B. G. B. 88104. 828). 
Bor vollendeten 12. Jahr iſt ſtrafrechtliche Verfol— 
gung ausgefhloffen (St. G.B. 855). Vom 7.bi3 21. 
Jahrkann der Minderjährige, dermit vormundſchaft— 
licher Genehmigung ein Erwerbsgeſchäft treibt od. in 
Arbeit tritt, die Hierfür nötigen Verträge ꝛc. ſelb— 
ſtändig abfchließen (B.&.B. 88 112F.). Vom 7. (bzw. 
12.) bis 18. Jahr iſt eine zivil- (bzw. ſtraf⸗) recht⸗ 
liche Verantworiung für Delikte möglich, falls die 
nötige Geiſtesreife zur Zeit der That nachweisbar vor— 
lag (B.G. B. 828; St. G. B. 57). Mit vollendetem 
16. Jahr iſt man fähig, Eide zu leiſten (C. P.O. 58393. 
473; St. P.O. 8 56), Teſtamente zu errichten (B. G. B. 
8 2229); das Mädchen kann mit 16, der Mann mit 
21 Sahren heiraten (B.G. B.s 1303). Kinder unter 
13 Sahren dürfen in Fabriken nit beihäftigt wer— 
den; zwiſchen dem 13. u. 16. Jahr jtehen Die ‚jugend- 
Yihen Arbeiter‘ unter bejonderen gemwerbepolizei- 
lichen Schutzvorſchriften (Gew.D. 88 135 ff.). Mit 
vollendetem 18. Jahr tritt unbedingte zivil- u. 
- Strafrehtlihe Verantwortlichkeit (B.G.B. S 828, 
St.G. B. 857) u. die Möglichkeit der Bolljährig- 
feit3erflärung (B.G. B. s 3) ein. Bom 25. Jahr be- 
ginnt die aftive u. paffive Wahlfähigfeit für den 
Deutihen Reichstag. An das 30. Jahr ift die Wähl- 
barkeit zum Schöffen u. Geſchworenen geknüpft, wäh: 
rend das 65. Jahr zur Ablehnung diejer Amter be= 
rechtigt (G.V. G. 88 33. 35.85). 50 Jahre muß der 
Adoptierende zählen (B.G.B.81744). Mit 60 Jah— 
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ren fann man Vormundichaften ablehnen (B.G. B. 
8 1786 u. 8 1889). Das Recht auf A.srenten tritt 
mit dem 70. Jahr ein. Beſ. wichtig iſt die Boll: 
jährigfeitägrenze, die im Deutfchen Reich (B.G. B. 
8 2), ebenjo in Frankreich u. England das 21., in 
Oſterreich (A.B.G.B. 8 21) das 24. Jahr bildet. 
über das zur Einführung in Die verichiedenen 
Kirhenftände u. Kirchenämter erforderliche X. ſ. Ka- 
nonifches X. — U. im Feld, der Vorzug, den nach ge- 
meinem deutfchem Bergrecht der erjte Finder dem 
erſten Muter gegenüber genießt. — AÜserfennung - 
(Landw.), die annähernde Bejtimmung des U.8 
von Haustieren, erfolgt meijt nad) der Entwicklung 
u. Stellung der Zähne (Pferd, Rind, Schaf, Schwein, 
Hund); bei der Kuh iſt fie auch durch die nach jedem 
Kalbe gebildeten Hornringe möglich, beim Geflügel 
Durch Farbe u. Form des Schnabel3 u. der Haut an 
den Beinen. Vgl. Eornevin u. Lesbre (Par. 1893). 
— Y.88lajie (Forftmw.), Stufen für die A.3bezeich- 
nung don Holgbeitänden; natürliche A.sklaſſen 
beziehen ſich auf die Wuchsverhältniſſe der Beſtände 
(Dieung, Stangenholz, Baumholz), dei künſt— 
Yichen werden die Beftände beſtimmten Zeiträumen 
(meiſt 20 od. 10, auch 5 Jahre) eingereiht. — N.8: 
prälident, das ältefte Mitglied einer neu zujammen- 
tretenden parlamentariſchen Körperſchaft od. ſonſti— 
gen Verſammlung, das bis zur Wahl des ordent— 
lichen Präſidenten die Geſchäfte leitet. — A.srente, 
Agzverſicherung ſ. Invalidenverſicherung. — US 
ring (lat. arcus senilis, gräziſiert gerontoxon), 
Greifenring der Hornhaut, die im Greifen. ein= 
tretende fihelförmige Trübung der obern u. untern 
Randzone der Hornhaut, die in der äußerjten Peri— 
pherie durchfichtig bleibt, entjteht durch partielle fet— 
tige Degeneration der Hornhaut auf Grund mangel- 
hafter Ernährung. 

Alter vom Berge (arab. Scheich el-dschebel, 
‚Sebieter des Gebirges‘, näml. des Libanon), Bei- 
name des Raſchid ed-din Szinan (T 1192), des 
Hauptes der Aljaffinen, ſ. d. 

Altera pars (lat., ‚der andere Teil‘), Die Gegen- 
partei. — Alter Ego, ‚das andere ch‘, bevollmäd)- 
tigter Stellvertreter; pertrauter Freund. — Alterum 
tantum, ‚nod) einmal jo viel‘, j. Wucher. 

Alter Bund (abgef. X. B.), Altes Teſta— 
ment, der von Gott erft mit Abraham, dann mit 
dem Judenvolk geſchloſſene Bund. 

Alter Herr (abgek. X. H. Mehrz. A. H. A. H.), 
ein von der Hochſchule abgegangenes Mitglied einer 
ſtudentiſchen Korporation. 

Alterieren, verändern, beſ. zum Schlechtern; 
aufregen. — Alterierende Mittel (Alterantia), um: 
ftimmende Heilmittel der ältern Medizin, bon denen 
man günftigen Einfluß auf die Ernährung er- 
hoffte. — Ulteration, die (Muf.), in der Men— 
furalnotierung Die bei Vorzeichnung einer 3teiligen 
Menſur geforderte Vergrößerung einer Note um Die 
Hälfte ihres Wertes, bei 2 gleichwertigen Noten die 
Verdopplung der zweiten; alteriert f. Afford, 

Alter Mann (bergm.), ein außer Betrieb ge= 
ſetzter Grubenban. 

Alternieren (Tat.), abwechjeln; Hauptwort dazu 
Alternation,bie Alternat, das (lat.), das 
‚Abwechjeln‘ der Staaten bzw. ihrer Vertreter im 
Vorfitz von Kongreffen u. in der Reihenfolge Der 
Vertragsunterfchriften. Alternativ, abwechſelnd, 
wahlweije; Alternatide, die, Die Wahl zwijchen 
2 Fällen, das Entweder — oder. Alternativ: 
obligation, eine Obfigation, bei welcher ber 
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Schuldner bzw. Gläubiger die Wahl zwischen 2 Lei— 
jtungen Hat; im Zweifel der Schuldner (B. G. B. 
s5 262 ff.); Alternativvermächtnis ſ. Wahl- 
Alter roter Sandftein f. Old red. vermächtnis. 
Alter Stil (abgef.a.St.), Zeitrechnung nad) dem 
alten julianifhen Kalender, 1. d. — Nah W.O. 
Art. 34 wird der Berfalltag eines im Inland zahl- 
baren, ineinemdandealtenStils(Rupland, Griechen— 
land u. einige Balkanſtaaten) ausgeftellten Wechſels 
nad) dem Kalendertag des neuen Stils berechnet, Der 
dern Tag der Ausſtellung nad) altem Stil entjpricht, 
wenn nicht ausdrücklich nah neuem Stildatiertiwurde. 
Altertum, der 1. Zeitraum der Gejchichte Der 
Menjchheit im Ggſtz zur Neuzeit, deren Vorhalle 
das Mittelalter ijt, alfo entw. bis zum Beginn der 
Völkerwanderung (375) od. bis zum (thatfächlichen 
od. ftaatsretlihen) Ende des weſtröm. Reid: 
455 (Ermordung Valentinians III.) od. 572 (Ein: 
nahme von Pavia Durch die Langobarden) ; das üb- 
liche Srenzjahr 476 ijt vom röm. wie bom germ. 
Geſichtspunkt aus unbaltbar; j. Romulus Auguftulus, 
Odoaker. Neben den alten Agyptern, Semiten, Ira— 
niern, Kelten, Germanen ꝛc. fommen bej. Die Grie- 
hen u. Römer in Betracht (klafſiſches A. var. 
Antike). Mit der Erforſchung des geſamten Kultur- 
lebens diejer Völker beſchäftigt fi die A.swiſſen— 
ſchaft (bibliſche, chriſtliche, klaſſiſche); fie betrachtet 
Geſchichte, Orts- u. Völkerkunde, Sprache u. Litte— 
ratur, Kunft u. Wiſſenſchaft, religiöſe, ſtaatliche u. 
private Berhältnifje. fiber A.3kunde j. Archäologie; 
vgl. Philologie. Altertümer (Antiquitäten), 
die erhaltenen Denkmäler; auch die Einrichtungen 
des öffentlichen u. häuslichen Lebens. — In anderem 
(teil3 engerem teil3 weiterem) Sinn heißt W. der 
Zeitraum der Gefchichte eines Volkes, Der vor einem 
fein gejamtes geijtiges u. jittliches Leben umgejtal- 
tenden Wendepunkt Liegt, 3. B. der Germanen bis 
zu ihrer Befehrung zum Chrijtentum, der Araber 
bis zur Annahme des Islam. Val. Swan v. Müller, 
Hobch der Half. A.swiſſ. (1885 ff.; 3-8. in 2. Aufl.); 
Baumeijter, Denfm.desflafj. A.3(1835/88);Dunder, 
Geſch. des A.s (7 Bde, 3-°1878/82; n. F. 2 Bde, 
1884/86); O. Schrader, Realler. d. indogerm. A.skde 
(1901). über deutſches A. ſ. Germaniſtit; vgl. Altdeutſch. 
Altertumsvereine, Vereine, die ſich der Er— 
forſchung des Altertums (u. beſ. der Altertümer) eines 
beſchränkten Gebiets (Stadt od. Landſchaft) widmen; 
fie veranſtalten, zuweilen mit naturwiſſenſchaftlicher 
u. anthropologiſcher Richtung, archäologiſche Unter— 
ſuchungen u. Ausgrabungen, legen Sammlungen u. 
Bibliothefen an u. veröffentlichen in eigenen Zeit- 
ſchriften Arbeiten aus Der allgemeinen Gefchichte, der 
Kultur: u. Kunſtgeſchichte, der Altertums- u. Volks— 
kunde. Unter den deutſchen A.n, gleichzeitig mit 
den Geſchichtsvereinen (f. d.) Durch) die Freiheitsfriege 
hervorgerufen, find Die ältejten der Donaueſchinger 
(feit 18U5) u. der thüringiſch-fächſiſche (ſeit 1818), die 
angejehenften die von Frh. vom Stein 1819 gegrün= 
dete ‚Gejellihaft für ältere deutſche Gefhichtstunde‘ 
u. der ‚Verein der Altertumöfreunde im Rheinland‘ 
(feit 1841) ; jümtliche, gegen 140 an der Zahl, find 
feit 1852 in dem ‚Gejamtverein der deutſchen Gejch.- 
u. Altertumspereine‘ vereinigt. Ähnliche Vereine 
in Öfterreich (jeit 1820) u. der Schweiz, in Eng: 
land (jeit 1572 bzw. 1707), Irland u. Schottland, 
in Skandinavien, Frankreich u. Italien. 
Alteſerra (Hauteferre, ötkär), Ant. Dadind’, 
franz. Geſchichtſchr. u. Kanonift, & 1602 zu Cahors, 
T 1682 ala Prof. der Rechte zu Touloufe; feine gegen 
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die gallifan. Lehre des appel comme d’abus ge— 
richteten Ecelesiasticae jurisdictionis vindiciae x. 
(Par. u. Orleans 1703 u. d., Lyon 1736) wegen ihrer 
geſchichtlichen Gründlichkeit bei. geihäßt. Gef. W., 
11 Bde in 16 Tin, Nteapel 1776/80. 

Alteſſe, die (frz., attäß), Hoheit. 

Alteſte, bei den Ssraeliten die natürlichen Vor— 
jteher u. Richter des Volfes u. deffen Stellvertreter 
den Hohenpriejtern u. Königen gegenüber. fiber I. 
in der Urkirche u. Brüdergemeinde ſ. Synedrion, Preg- 
byterat, Brübergemeinde. — Anfollegien, faufmänni-» 
che, j. Handelskammern. 

Altes Teſtament (abgef. A. T.) = Alter Bund; 
dann Die zur Zeit des Alten Bundes entitandenen 
heiligen Schriften, ſ. Biber. 

Alte und Neue Belt, die ültejte u. verbreitetfte 
der beitehenden deutjchen kath. tlluftrierten Unterhal- 
tungszeitjchriften (Berlagsanitalt Benziger & En. 
A.G., Einjiedeln, Schweiz), 1865 gegründet, früher 
12, jeit 1901 24 Hefte jährlich ; Hervorragend durch 
litterariſchen Gehalt u. fünjtleriihen Schmuck. 

Alte Welt, die den Europäern feit den ältejten 
Zeiten befannten Erdteile Europa, Witen u. Afrifa 
im Ggik zur Neuen Welt, den erjt jpäter ent=. 
deckten Erpteilen Nord- u. Südamerifa u. (zuweilen 
auch) Aujtralien; vielfach als Kontinente im engern 
Sinn bezeichnet. 

Altfränkiſch, eig. den alten Franken (im Ggſtz 
zu den Nteufranfen, den Franzoſen) angehörig, da— 
her = altmodiſch. 

Altfrid, Bil. v. Hildesheim, T 15. Aug. 874, 
fol Kloiterfhüler in Fulda u. Mönch in Korvey ge= 
wesen jein u. nahm ala Biſchof (fett 851) an den Bor: 
gängen in Kirche u. Reich hervorragenden Anteil, in- 
dem er insbeſ. öfters zwiſchen Ludwig dem Deutjchen, 
deſſen vertrauter Berater er war, Karl dem Kahlen 
u. 2othar II. vermittelte. Ererbaute u. weihte (872) 
den Mariendom zu Hildesheim u. gründete u. a. das 
Frauenkloſter (feine Schweiter hier 1. Abtiffin) u. 
die Stadt Eſſen (wahrid. 852), in deren Münſter 
fein Leib ruht. Dal. Grube (1875); Ahrens, Beitr. 
3. Geſch. Eſſens XXI (1901). 

Alt⸗Gaarz, mecklenbſchwerin. Dorf, an derWur⸗ 
zel der Halbinſel Wuſtrow, (1900) 201 E.; Seebad. 

Altgebirg (ungar. Ohegy), ungar. Kleingem., 
Kom. Sohl, in einem Hochthal der Großen Fatra, 
nördl. v. Neuſohl, (1900) 1998 flowak. E.; beſuchter 
Wallfahrtsort. 

Altgeige, eine Bratſchenart, von ihrem Erfinder 
Herm. Ritter mit dem alten Namen der Bratſche Viola 
alta genannt, hat neben den 4 gebräuchlichen Saiten 
ine gd’ aeined.ine”. Ihr Ton iſt voll u. klar. 
Vol. Ritter (31885); derſ. (1898). 

Althäa, Mutter des Meleagros, ſ. d. 

Althaea L., Althee, Eibiſch, Gattg der 
Malvaceen, etwa 15 Arten, in der gemäßigten Zone 
der Alten Welt, meijt ausdauernde Pflanzen mit 
gelappten od. geteilten Blättern u. anjehnlichen 
achjelitändigen Blüten. A. officinalis L., Staude 
mit filzigen Blättern u. Stengeln, blaßroja Blüten, 
in Europa u. Sibirien, oft fultiviert (Nürnberg, 
Schweinfurt xc.), Tiefert die Eibifehblätter u. 
Eibiſchwurzel (Folia, Radix Althaeae, beide 
offizinell); letztere ſchleimig, von eigentümlichem 
Geruch u. fadem Geſchmack, dient als Bruftmittel, 
zur Bereitung des ebenfall3 offizinellen Eibijch- 
jirups (Sirupus Althaeae) u. des Lederzuckers. 
A.rosea Cav. (Orient), Stodrofe, in zahlreichen 
Spielarten Gartenpflanze. 
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Althaldensleben, preub.-fähl. Dorf, Kr. Neus 
haldensleben, (1900) 4867 €. (724 Kath.); I; 
fath. Pfarrei; Thonwareninduftrie, begründet von 
Nathufius in dem 1810 aufgehobenen Giftercienfer- 
kloſter (Garten u. Park). 

Alt⸗Heide, ſchleſ. Dorf, Kr. Glatz, a.d. Weiſtritz, 
(1900) 649 faſt ausſchl. kath. E.; 2; Waiſenhaus 
unter Zeitung von Schweſtern der hl. Hedwig; Mi— 
neralquellen(alkaliſche Eijenfänerlinge), Moorbäder. 

Althing, das, die Volksvertretung Islands. 

Althorp Gälchörpp, Viscount John, engl. 
Staatsm., ſ. Spencer. ſ. d. 

Althütten, böhm. Dorf, bei der Stadt Dobtiſch, 

Altichiero Ci) Da Zevio, ital. Maler des 
14. Sahıh., Ihmüdte mit Jacopo d'Avanzi 
1376 die Kirche des HI. Antonius zu Padua mit 
Bildern aus dem Leben des hl. Safobus u. biblifchen 
Szenen im Stil Giotto3. 1377 begannen beide Künit- 
Yer 21 große Fresken aus dem Leben Ehrifti, Mariä, 
der HU. Georg, Lucia u. Katharina in der Kapelle 
S. Giorgio zu Padua. 

Altieri,röm. Fürſtengeſchlecht, Fortlebend in den 
Albertoni, aus denen Papſt Klemens X., der lebte des 
alten Hauſes, Gasparo, den Gemahl feiner Nichte, 
um 1670 adoptierte. Einer der hervorragenditen 
Vertreter der A. war Kardinalbiſchof Zodopico, 
* 17. Suli 1805, t 11. Aug. 1867 zu Albano, glän- 
zend durch Liebeswerke, infolge feines Hirteneifers 
ein Opfer der Cholera; 1849 nad) der Einnahme 
Roms durch Oudinot Mitglied der Kommijfion der 
‚3 roten Triumvirn‘ (im Ggſtz zu dem vorausgehen— 
den rebolutionären Triumvirat), die Pins IX. zur 
Zeitung der weltlichen Angelegenheiten des Kirchen— 
jtaats bis zu feiner Rückkehr beftellt Hatte. — Haupt 
der Familie ift 3. 3. Fürft Lodovico, & 27. Dez. 
1878 zu Rom. 

Mıtin,der,ruff. Rupfermünze=3 Kopelen = 9,79, 

Altingia Noronha, Battg der Samamelidaceen, 
Bäume mit ledrigen Blättern, 2 Arten, in Südoſt— 
afien; A. excelsa Noronha, Rajfamala, bis 
55 m h., hartes Nutzholz liefernd. 

Altinſtrumente, die ungefähr der Tonlage der 
menſchlichen Altftimme entjprechenden Muſikinſtru— 
mente. Wie die meiften Inftrumentengattungen de3 
15.u.16. Jahrh. in 8 bis 4 verſchiedenen, den menjch= 
lichen Stimmcharakteren entſprechenden Größen (ähn= 
lich den heute noch üblichen 4 Arten der Poſaune od. 
auch unſerem Streichquartett) vorhanden waren, ſo 
thuti ſich in der neuern Orcheſterpraxis wieder das 
Beſtreben fund, die Gliederung des Inſtrumental— 
körpers durch Einführung von Alt- u. Baßinſtru— 
menten zu erweitern: Altflöte, Altoboe (Engliſch 
Horn) x. Vgl. Altgeige. 

Altior adversis (lat.), ‚erhaben über widriges 
Beihic‘, Wahlfprucd) des mecklenb. Greifenordend. 

Altis, die (äol., ‚Hain‘), der heilige Bezirk des 
Zeus in Olympia. 

Altishofen, ſchweiz. Gemeinde, Bez. Willisau, 

Kant. Zuzern, im Wiggerihal, (1900) 711 kath. €. ; 
auf Chrijti Himmelfahrt alljährlich Umritt mit dem 
Sodwürdigiten Gut. 

Altkatholiken, die Mitgliederder ausderOppo= 
fition gegen das Vatikan. Konzil herborgegangenen 
Kirhengemeinjchaft. Das geiftige Haupt war Stifts- 
propft Dölfinger in Münden, an den ſich eine An— 
zahl von geiftlichen u. weltlichen Profejjoren, wie 
Friedrich u. Suber in Münden, Reuſch, Yangen in 
Bonn, Reinkens, Balter, Weber in Breslau, Michelis 
in Braunsberg, v. Schulte in Prag, als Führer an- 
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ſchloſſen. Unter ihrer Führung fanden ſich neben 
gläubigen Chriſten, die bei der durch die kirchen— 
feindliche Publiziſtik hervorgerufenen Verwirrung 
der Geiſter an die Berechtigung des Vorgehens 
Döllingers u. ſeiner Freunde glaubten, haupfſächlich 
‚Liberale‘ Rationaliſten in großer Zahl zuſammen 
u. organiſierten fich zunächſt auf Kongreſſen, deren 
erſter in München (Sept. 1871) zuſammentrat. Der 
2. Kongreß zu Köln (Sept. 1872) beſchloß, trotz 
Döllingers Abmahnung, die Bildung einer eigenen, 
der „altkatholiſchen Kirche‘, u. Wahl eines 
Biſchofs. ME ſolcher wurde 4. Juni 1873 Prof. 
Joſ. Hubert Reinkens gewählt u. 11. Aug. 1873 zu 
Rotterdam von dem janjentjtiichen Bitch. Heykampv. 
Deventer fonfefriert, von Preußen, Baden u. Heffen 
ſtaatlich anerkannt. Der 3. Kongreß in Konjtanz 
(Sept. 1873) nahın die von Schulte entworfene Ver— 
faffung für den deutfchen Altkatholizismus (‚Syno= 
dal= u. Gemeindeordnung‘) an; danad) fteht dem Bi— 
ichof für die Verwaltung ein Kollegium von Geift- 
lichen u. Laien (‚Synodalrepräfentangz‘) zur Seite; 
die oberjte Entfheidung in allgemeinen Angelegen= 
heiten Yiegt bei der aus den Geiſtlichen u. Laien— 
Delegierten zufammengefeßten ‚Synode‘, die zuerit 
jährlich, jpäter alle 2 Jahre zufammentrat. Zwar 
behaupteten die A., um ihre Anjprücde auf fath. 
Kirchengebäude u. Kirchengüter ſtaatlich anerkannt 
zu ſehen, daß fie aus der fath. Kirche nicht ausgetreten 
jeien, fondern nur Die Beſchlüſſe des Vatikan. Konzils 
nieht anerfännten u. an dem in der Kirche vor 1870 
eingenommenen Standpunft feithielten; doch wurde 
dieſe Behauptung durch die weitere innere Entwick— 
Yung, die im bewußten Gegenjaß zurfath. Weltkirche 
teil3 zum Nationalfirdhentum, teils zum religiöfen 
Radikalismus führte, auf Das augenjcheinlichite 
widerlegt. Schon die 1. Synode (1874) hob Die 
religiöje Verpflichtung zur Beicht ſowie die Berbind- 
lichkeit des Faftengebot3 auf; die 4. Synode (1377) 
beſchloß die Einführung der deutjchen Meſſe, die 5. 
(1878) troß des Widerſpruchs der angejehenjten Theo— 
logen die ſchon lange betriebene Aufhebung des Eöli- 
bat3. Außer den Beſchlüſſen des Vatikan. Konzils 
verwarfen fie auch das Dogma von der Unbefledten 
Empfängnis Mariä, die Lehre vom Ablaß u. a.; 
anderjeit3 trugen auch die Beziehungen zu Griechen 
u. Ruſſen, Anglikanern u. deutfchen Protejtanten 
aller Richtungen, die bef. feit Den von Döllinger ge- 
Yeiteten ‚Unionsafonferenzen‘ (1874/75) ans 
geknüpft wurden, zur Vermehrung der theologijchen 
Unflarheit bei. — In Deutichland zählten die U. 
zur Beit des höchſten Standes (um 1876/80) gegen 
50 000 Anhänger, die feither ftetig abnahmen. Nach 
Reinkens' Tod (5. Jan. 1896) wurde (4. März 
1896) Prof. Theod. Weber zum Biſchof gewählt. 
— Außer in Deutfchland gewannen die U. größern 
Anhang in der Schweiz, wo ihnen die prot. Re— 
gierungen, bei. die von Bern u. Genf, jeden Vor— 
ſchub leiſteten; fie fonftituierten fi) hier als ‚chriſt— 
fatholifhe Kirche der Schweiz‘ u. wählten 
(7. Suni 1876) den frühern Profefjor an Der theol. 
Lehranstalt in Luzern, Eduard Herzog, zum Dis 
ihof. In Bern wurde 1874 eine altfath. Fakultät 
gegründet. — In Öfterreich fand Die Bewegung, 
außer in Wien u. im nördliden Böhmen (Warns— 
dorf), ſchwachen Anklang. — In Holland traten 
die Sanfeniften feit 1889 in kirchliche Gemeinjchaft 
mit den deutſchen u. jehmweizerifchen A In den 
rom. Ländern fielen dergleichen Beſtrebungen (in 
Frankreich durch den Exrfarmeliter Hyac. Loyſon 
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u. E. Michaud, in Stalien durch den Erfanonifus 
Grafen Campello) auf unfrucgtbaren Boden. Vgl. 
v. Schulte, Geſch. des Altkatholizismus (18837); 
für Baden: Offizielle Aktenſtücke über d. Schul: u. 
Kirchenfrage, 9.7 (1875). | 

Altkirch, oberelſäſſ. Kreizjt., ehem. Hauptit. des 
Sundgaus, an der SU, (1900) 3301 meift Tath. E.; 
vi; Amtsg., Gymn.; Wallfahrtskirche zum Hl. 
Morand, Patron des Sundgaus; Baumwollweberei, 
Fabr. von Falzziegeln. 

Altkönig, der, Berg im Taunus, füdöſtl. v. 
Gr. Feldberg, 798 m h., auf dem Gipfel 2 vorröm. 
Ringmwälle. 

Alt⸗Landsberg, brandendb. Stadt, Kr. Nieder: 
barnim, (1900) 2338, mit der Domäne A. 3175 
prot. E.; 2; Amtsgericht. (Schweiz). 

Altmann, der, Gipfel in der Säntisgruppe 

Altmann, hl. Bild. v. Paffau, x um 1010/20 
in Weftfalen, T 8. Aug. 1091 zu Zeifelmauer bei 
Wien, in Paderborn u. Paris erzogen,. Kanonifus 
u. Reiter der Paderborner Domſchule, Propſt u. kaiſ. 
Hoffaplan zu Aachen, jeit 1065 Biſchof, war al 
päpftlicher Legat u. ftändiger Vikar des röm. Stuhls 
in Deutihland eine der herborragenditen Stüßen 
Gregors VI. in dejjen Kämpfen für die Freiheit u. 
Reinheit der Kirche, AReformator u. Gründer vieler 
Klöfter (u.a. von Göttweig, wo auch fein Leib ruht). 
Mehrmals aus jeinem Biztum vertrieben, ftarb er 
gleich Gregor VI. in der Verbannung. Vgl. Wiede- 
mann(1851); Stülz (1853); Sdralek (1590); Linjen- 
mayer (1891). 

Altmark, Teil der brandendb. Kurmarf, jet 
die Kreife Stendal, Salzwedel, Ofterburg u. Garde- 


fegen des Reg. Bez. Magdeburg bildend, 4520 km?, | 


(1900) 228550 €.; Hauptſt. Stendal. Hier die 
Altmärfiide Schweiz, aub Hellberge 
(160 m). Bgl. Bahr (1891). 

Altmaß = Eichmaß. 

Altmüuͤhl, die, J. Nebenfl. der Donau, 200 km Il., 
entſpringt am Nordende der Frankenhöhe, durch— 
bricht in vielfach gekrümmtem Lauf den Fränk. Jura 
u. mündet unterhalb Kelheim. Die lebten 30 km 
fanalifiert, das füdl. Endftüd des Ludwigskanals. 

Altmünſter, oberöftr. Dorf, Bez.H. Gmunden, 
an der nordweſtl. Ausbuchtung des Traunſees, (1900) 
361, als Gem. 6269 E.; &X; älteſte Pfarre in Ober: 
öftr. (Kirche 1475, mit Grabmälern, bef. des Grafen 
Herberftorf) ; zahlreiche Villen (bej. die des Herzogs 
v. Württemberg). Am Richtberg die befuchte Wall- 
fahrt zur Zaferlfirche. Zu N. gehören: im N. Ort 
(Orth, 491 €.) mit Land- u. Seeſchloß, prachtvolfer 
Villa der Großherzogin v. Toskana u. Inſtitut der 
Ingenbohler Kreuzſchweſtern; im ©. Ebenzweier 
(264 E.); Schloß des Don Alfonſo de Bourbon, 
Mädchenſchule u. Kinderbewahranſtalt der Barmh. 
Schweſtern vomehl. Karl Borromäus. 

Altocumulus, Altostratus, der (lat.), ſ. Wolfen. 

Altodouro (-doirä), port. Weinbaudiftrikt (Port⸗ 
wein), zu beiden Seiten de3 untern Douro, auch Paiz 
do Vinho genannt. 

Altomonte (Hohenberg), Martin, Dtaler, 
* 8. Mai 1657 zu Neapel, T 14. Sept. 1745 zu 
Heiligenkreuz (Niederöjtr.) als Laienbruder; Schüler 
G. B. Gaullis u. Carlo Marattas in Rom, fpäter 


Hofmaler oh. Sobieskis; Werfein Warihau, Wien, | B 


Linz, Prag, Heiligenkreuz, Peſt; meiſt Hiftorien. 
Sein Sohn Bartholomäus A. x 24. Febr. 1702 
zu Warſchau, T 22. Sept. 1779 in Linz, ebenfalls 
Hiſtorienmaler. 

Herders Konverſ.Lex. 3. Aufl. L 
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Altomünſter, oberbayr. Marktfl., im SO. v. 
Aichach, (1900) 1265 kath. E.; genannt nach dem HI. 
Alto, einem ſchott. Mönch (Feſt 9. Febr.), der hier 
um 750 ein Benediktinerflofter ftiftete; 1047 über- 
fiedelten die Mönche nach Altdorf. Weingarten) ; bis 
1480 Benediktinerinnenabtei, jeit 1497 Birgitten- 
doppelkloſter, 1303 aufgehoben ; 1841 als Birgitten 
frauenflofter wieder eröffnet. Vgl. Gandershofer 
(1830); Binder, Geſch. der bayr. Birgittenfl. (1896). 

Alton (ättön), nordamerit. Stadt, Ils., I. am 
Miſſiffippi, (1900) 14210 E.; TH; Kathedrale, 
Mutterhaus u. Afad. der Urfulinerinnen, bedeutende 
Induſtrie. 3 km nördl. Upper (öpör) A., 2373 €. ; 
Ta; baptift. Shurtleff College (1827). — Das 
Bist. N. (jeit 1857), Suffr. v. Chicago, zählt 75000 
Kath., 1 männliche (Franzisfaner) u. 17 weibliche 
relig. Genofjenjchaften; feit 1. Mai 1888 Bifchof: 
Dr. James Ryan, & 2. San. 1838 in Peoria. 

Alton (attö), Rihard Grafd’, öftr. General, 
x* 1732 in Irland, T 16. Febr. 1790 zu Trier, 
zeichnete fi} bei Kunersdorf (1759) aus u. trug we— 
jentlich zum Erfolg von Landshut (1760) bei. 1789 
als Feldzeugmeiſter mit der Niederwerfung des Auf« 
ſtands in den Niederlanden betraut, mußte er in 
Brüfjel gegen freien Abzug Tapitulieren u. endete 
durch eigene Hand. 

Altona, ihlesw.-holjtein. Stadt (Stadtkr.), r. an 
der Elbe, mit Hamburg völlig verivachjen (f. den Plan 
Hamburg-A.), (1900) einſchl. Garn. (1 Reg. Inf., 
1 Abt. Teldart.) 161507 €. (6608 Kath); I; 
Ben.:Komm. des 9. Armeerkorps, Komm. der 33. 
Inf.-, 18. Kav.= u. 18. Feldart.-Brig., Provinzial« 
fteuer= u. Eijenbahndireftion, Oberfifhmeifteramt, 
and= u. Amtsg., Handeläfammer, Arbeiterfefre- 
tariat; Gymn., Realgynın., Realſchule, Navigations— 
ſchule, kgl. Maſchinenbauſchule, Handwerker- u. 
Kunſtgewerbeſchule, Gewerbliche u. Kaufmänniſche 
Fortbildungsſchule; kath. Kirche (mit angeblichem 
Murillo), luth. Hauptkirche (1897 reſtauriert), neues 
Rathaus (Wandgemälde von 2. Dettmann), neues 
Muſeum, Stadttheater, Turnhalle; Reichsbankſtelle, 
Straßenbahn, Fiihhallen; Induſtrie (def. Shhiff- 
bau), Hafen, Handel (etwa 80 Mill. M.), Hochiee- 
fiſcherei (10 Fiſchdampfer); ältejte fath. Mijfion in 
Holſtein (jeit 1594), jeßt Pfarrei mit Schule, u. kath. 
Militärpfarrei. Im W. der Stadtteil Ottenſen: 
Klopſtocks Grab; fath. Kirche, Schule u. Kommuni— 
fantenanftalt St Ansgaritiftunter Leitung pon Fran— 
zisfanerinnen; bon hier elbabwärts die Elbrhaufjee 
mit Billenorten(be}. Blankeneſe, i.d.). Urſpr. Filcher- 
dorf, Stadt feit 1664, hob ſich A. im 16. Jahrh. dureh 
Zuzug von Religionsflüdhtigen aus Hamburg u. den 
Jtiederlanden ; 1640 däniſch, 1866 preußiſch, ſeit 18838 
im Zollvereinsgebiet. Bal. Wichmann (?1896). — 
Altonaer Syſtem (Schulm.), Vereinigung von Gymn. 
u. Realgymn. in Einer Anſtalt, ſ. Einheitsſchule. 

Altoona (äaltuna), nordamerik. Stadt, Pa., am 
Oſtfuß der Alleghanies, (1900) 33973 E.; ni; 
Eiſenbahnwerkſtätten. 

Altorf, 1) in Bayern; 2) im Kant. Uri, ſ. Altdorf. 

Altorfer, Albr., Dialer = Altdorfer. 

Altötting, oberbayr. Stadt, am Mörrenbadh, 
weltberühmter Wallfahrtsort (jährlich 300 000 Wal: 
fahrer), (1900) 4343 fajt ausſchl. kath. E; Wi; 
ez. A., Amtsg.; Gnadenkapelle mit dem Bild der 
Muttergottes v. A. u. den Herzen von 19 Mitgliedern 
de3 bayr. Herricherhaufes, ungemein reich an Weih- 
geichenfen (‚goldenes Röffel‘); got. Stiftsfirche mit 
den Gräbern Karlmannz u. (in der Peteräfapelfe) 
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Tillys; 2 Rapuzinerflöfter (das eine ehem. Jeſuiten⸗ 
folleg, mit dem Renaiffancebau der Miagdalenen: 
firche), Mutterhaus der Engl. Fräulein, gegr. 1721 
(1900 : 157 Mitgl.); Seraphifches Liebeswerk mit 
Knabenrettungsanftalt. — N. war ſchon von den 
Römern befiedelt (Turum); auf dem benachbarten 
Mordfeld 907 Sieg, 913 Niederlage der Ungarn. 
Bol. Diaier, Gedenkblätterzc. (1885); Sepp (1901). 

Alt⸗Pilſenetz, Ort bei Pilfen, i.d. 

Altpreußiſch ſ. Baltiſche Sprachen. 

Aıtranftädt, preuß.«ſächſ. Dorf u. Gutsbezirk, 
ſüdoſtl. vd. Mterfeburg, (1900) 823 prot. €. Im 
Frieden v. W., 24. Sept. 1706, zwang Karl XII. v. 
Schweden Auguft II., König v. Polen u. Kırrfürjten 
v. Sachen, zu Gunften Stanislaus Lesczinskis auf 
den poln. Thron zu verzichten. Durch den Vertrag 
v. X. (31. Aug. 1707) erlangte Karl XII. von Kaifer 
Sojeph 1. Religionsfreiheit für die ſchleſ. Proteſtanten, 
denen der Bau von 6, Gnadenkirchen erlaubt wurde. 
Dal. Soll (1879); Soffner (1897). | 

Altreh (weidm.) ſ. Altier. 

Alt⸗Reichenau, ſchleſ. Dorf, Kr. Bolkenhain, 
am Striegauer Waſſer, (1900) 1891 (872 kath.) E.; 
Kohlengrube, natron= u. lithionhaltige Quelle. 

Altrincham (ältringyän), engl. Stadt, Grafſch. 
Chefter, im SW. v. Mancheſter, (1901) 16 831 €.; 
To ; zahlreiche Villen. 

Altringer, Joh., Leif. General = Mdringen. 

Altruismus, ber (v. ital. altıyi, lat. alterjus, 
‚des andern, des Nächten‘), Moralſyſtem, da3 im 
Ggſtz zum Egoismus lehrt: fittlich gut ift nur jenes 
menſchliche Handeln, das nit den eigenen Nußen 
fondern das Wohl des Nächiten od. vielmehr aller an= 
jtxebt. Aufgefommen ift der Name A. dur) Comte, 

Altſächſiſch ſ. Deutſche Sprache. ſſ. d. 

Altſchadenwaſſer, Verbandwaſſer in 3 For— 
men: Queckfilberchlorid u. Kalkwaſſer (Aqua phage- 
daenica rubra); Quecdjilberhlorür u. Kalkwaſſer 
(A. p. nigra); Quecfilberchlorid, Waffer u. Salmiaf 
(A. p. decolor). 

Aultſcherbitz, Irrenanſtalt bei Schkeudik. 

Altshanfen, württ. Marktfl., OU. Saulgau, 
im Quellgebiet der-Schufjen (Altshauſer Ried), 
(1900) 2192 €. (1821 Kath.) ; IE; Tal. Schloß u. 
Domäne, Realihule; Invalidenheim St Yojeph 
(früher Zuderfabr.), Konfirmandenanitalt Martins- 
haus; Zeigwarenfabr., Sägemühle Chem. freies 
Reichsdorf, 1264/1806 Sit des Landkomturs der 
Deuiſchordensballei Elſaß u. Burgund. 

Altſloweniſch ſ. StawiiheSpraden, Kirchenſlawiſch. 

Altſohl, ungar. Stadt,f. Sohl. 

Altſtadt, öftr. Orte: 1) mähr. Markt, böhm. 
Mésto Staré, Bez. H. Ungariſch-Hradiſch, r. an der 
March, gegenüber Ung.-Hradiſch, (1900) 3881 meiſt 
böhm. E.; an Stelle der 908 von den Ungarn zer— 
jtörten mähr. Hauptjt. Welehrad (das heutige Weleh— 
rad, i.d., 7’kmnordweitl.). — 2) mähr. Stadt, Mäh— 
riſch-A., Bez. H. Mähriſch-Schönberg, an der Grau- 
pa u. am Südoſtfuß des Spieglitzer Schneebergs, 
(1900) 1760, ala Gem. 2117 deutſche E.; Bez. G., 
Sraphitgruben. — 3)böhm. Markt, Ober-A. Bez.H. 
Zrautenau, r. an der Aupa, (1900) 3746 deutjche €. ; 
wi; Tertilindufirie. 

Aıtjtätten, ſchweiz. Stadt im Oberrheinthal, 
Kant. St Gallen, 7 km !. vom Rhein, (1900) als 
Gem. 8745 €. (?/, Rath.); LS, elektriſche Bahn nad 
Berne ; Anftalt zum guten Hirten mit Kuppelfirde; 
Franzisfanerinnenklofter Maria Hilf. Im SM. 
verbindet der Pak Stoß (955 m; auf Appenzeller 
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Gebiet Kapelle zum Gedächtnis an den Sieg der 
Appenzeller über Friedrich v. Oſtr., 17. Juni 1415) 
A. mit Gais. 1410 durch Krieg, 1467, 1587, 1709 
u. 1801 dur) Brand heimgeſucht. 

Altſtetten, ſchweiz. Fabrikort, weſtl. v. Zürich, 
(1900) als Gem. 3310 E.; 3; chem., Maſchinen⸗ 
u. Zementfabriken, Seidenweberei. 

Alttier (weidm.), das Weibchen der Hirſcharten 
(mit Ausnahme des Rehs), das ſchon einmal beſchla— 
gen worden; beim Rehwild Altreh genannt. 

Altum, Bernhard, Zoolog, #31. Dez. 1824 
zu Münfter i. W., T1. Gebr. 1900 zu Eberswalde, 
1849 Prieſter, 1858 Dompilar, 1859 Dozent der 
3ool. in Müniter, 1869 Prof. an der Yorjtafademie 
Eberöwalde. Hauptw.: ‚Der Bogel u. fein Leben‘ 
(1898), worin er der nam. von Brehm gepflegten 
Darftellungsweife entgegentritt, Die Tiere als in- 
telligent hHandelnde Wejen zu betrachten. 

Altvater, der, Füdöftl. Teil der Sudeten, an 
das Mähr.Geſenke fi) anjchliegend, mit tief einge- 
Schnittenen Thälern u. kahlen, abgerundeten Höhen; 
höchfter Punkt der Große A. (1490 m). Führer von 
Patſchovſty (21900), Scholz (?1897) ze. 

Altwaſſer, 1) ſchleſ. Dorf, Kr. Waldenburg, 
(1900) 12144 €. (4985 Rath.); Ts; Kohlengruben, 
Induſtrie (Porzellan, Spiegel, Meafchinen). — 
2) mähr. Dorf, Bez.H. Sternberg (1900) 394 €., 
St Annawallfahrt; Renaiffanceficche mit Kuppel- 
bau ; Piariftentolleg. 

ltweiberjonmer, der Spätfommer, indem 
er verglichen wird mit ber ſpäten Viebe älterer Frauen 
(ihweiz. Witwenfommer), anderwärts Mar- 
tinifommer genannt (vgl. Indianerſommer? Auch 
die an ſchönen Herbittagen, beſ. im Oft., auftretenden 
feinen, weißen Spinnenfäden, welche Stoppelfelder, 
Gebüſch u. Gras überziehen od. in der Luft ſchweben 
(daher Fliegender Sommer gen., alö ob der 
Sommer fortflöge; au Marienfäden, weilnad) 
dem Bolfsglauben ein Gejpinft der Mutter Gottes); 
fie rühren von jungen Krabbenſpinnen (bei. Xysticus 
viaticus ©. L. Koch) her, die mehrere Wteter lange 
Fäden in die Luft ſchießen u. fi an ihnen zu einem 
paffenden Winterguartier forttragen laffen; um den 
Boden zu erreichen, wideln fie den Faden zu einem 
Flöckchen auf. 

Altzella, ehem. berühmte Eiftercienferabtei, bei 
Noſſen (Sachſen), 1170 an dem heutigen Orte Böh- 
ringen gegründet, von Markgraf Otto dem Reichen 
v. Meißen 1175 nad) A. verlegt, jet in Trümmern. 
Bol. Zehmen (1845); Beyer (1855). 

Alugte, der, der rote Brüllaffe, ſ. Mycetes. 

Aluchiharz (aluſchi⸗) ſ. Drimys. 

Alucita L., Gattg der Federmotten, f. d. 

Aludel, der, Sublimiergefäß, zu mehreren auf 
einander geſetzte Thonhelme, behufs Abkühlung u. 
Verdichtung der Dämpfe. 

Alumbrados (ſpan., ‚Erleuchtete), myſtiſche 
Sekte des 16. Fahrh. in Spanien, deren Anhänger un» 
mittelbar von Gott Erleuchtung u. Lehre empfangen 
haben wollten u. jehließlich in zügellofe Ausſchwei— 
fungen verfielen. Durch die Ingquifition zum Still- 
itand gebracht, erhielt fie ſich dennoch bis Mitte des 
17. Sahrh., u. ihre Lehre verpflanzte fich als Quietis⸗ 
mus auch nad) Stalienu. Frankreich. Vgl. Menendez⸗ 
PBelayo, Heterodoxos esp. II u. III (Madr. 1880). 

Alumen, das (lat.), Waun; A. plumosum, 
Feder⸗A., Aſbeſt; A. ustum, gebrannter A. — Alu— 
wmian, der, Thonerdejulfate in feinförnigen Aggres 
gaten von wechjelnder Zujammenjegung. — Aly- 
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mina, bie (lat.), Thonerde; A. hydrata, Thonerde- 
hydrat. — Aluminit, der, wajjerhaltiges Thonerde- 
julfat in ſchuppigen Aggregaten. 


Aluminium, bas (Al), dem. Element, das fi | & 


nur in Verbindung mit Sauerftoff als Thonerde 
findet, in diefer Form aber einen wejentlichen Be— 
jtandteil der feften Erdrinde bildet (in unvermitter- 
tem Geftein durchſchn. 20 %/,): ein filbermeißes 
Metall mit etwas bläulihem Schein, von ſtarkem 
Metallglanz u. ſchönem Silderflang, geruch= u. ge: 
ſchmacklos (wenn mit Silicium verunreinigt, wie 
gew. das käufliche A., von eigentümlichen Vtetall- 
geichmac) ; feine Dehnbarfeit ſteht der des Goldes 
u. Silber am nädjten, es läßt fi) zu den feinften 
Drähten ausziehen u. zu den dünnften Blechen u. 
Blättern (Blatt-A., weißes Blattmetall, 
zum Berfilbern von Bilderrahmen, Bucheinbän- 
den 2c.) aushämmern u. walzen. Atomgewicht 27,04, 
ſpez. Gem. 2,64 gegojjen, 2,7 gewalgt; elektriſches 
Leitungsvermögen 59°/, von dem des Kupfers (daher 
für eleftrifche Leitungen verwendet). Es ſchmilzt in 
der Rotglühhige (bei 657°), aljo viel Leichter ala 
Silber u. erftarrt beim Erkalten kryſtalliniſch, oxy⸗ 
diert fi im kompakten Zujtand an der Luft bei ge= 
wöhnlicher Temperatur nurwenig, ſelbſt beim Glühen 
nur oberflächlich. Als Draht u. Blattmetall verbrennt 
A., von Säuren wird es nur wenig angegriffen, mit 
Ausnahme von Salzläure, die, wie Alfalilaugen, 
auch verdünnt, e8 leicht löſt. Dieje Eigenjchaften, bei. 
feine Leichtigkeit, Haben ihm in der Induſtrie viel- 
feitige Verwendung gejichert; die mannigfaltigjten 
Gegenjtände werden aus ihm gefertigt, Schmud- 
ſachen, Doſen 2c., weniger Kochgeſchirre, da U. bei 
Gegenwart von Kochſalz leicht angegriffen, auch 
beim Reinigen jtarf abgenüßt wird. Die Entderfung 
Goldſchmidts, daß A. im Augenblid der Oxydation 
(ein Gemenge von W.pulver u. Metalloryden, das 
Thermit, wird entzündet) jehr beträchtliche Ver— 
brennungswärme entwicelt, hat ein neues Verfah— 
ren (dem. Thermoindujtrie, Alumino- 
thermie) geſchaffen, dad fih zum Schweißen u. 
Verbinden von Eijenteilen fowie zur Reindaritel- 
fung von Metallen (bei. Chrom, Mangan, Silicium, 
Titan) eignet. 

A. vereinigt fi) mit verjchiedenen Metallen zu 
gegierungen, auögezeichnet Dur) Härte u. Sprö— 
digkeit: U.-Rupferzinklegierung (A.mejfing) läßt 
fich ſchmieden u. gießen, widerjteht äußeren Einflüffen 
bejjer als Meffing. Die Legierung mit Sifberijtleicht 
Ichmelzbar u. Tann zum Löten von A. angewandt iwer- 
den. Stahl u. Schmiedetjen gibt mit 0,1—0,5 °/, 
U. das als Reduftionsmittel in der Eifeninduftrie 
für den Mitisguß viel gebraudte Ferro N. 
Legierungen mit Kupfer (A.bronze), 10%, 1. 
u. 90 °/, Kupfer, von dauerhafter, goldähnlicher 
Tarbe, zur Fabrikation von optiſchen, phyſikaliſchen 
u. chirurgiſchen Inſtrumenten, zu Tiſchgeräten u. 
Maſchinenteilen verwendet. Wolfram-A. (Parti- 
nium) bei. für Fahrzeug: u. Fahrradteile, Nidel- 
A.brongze durch ihre Politurfähigfeit zur Heritel- 
fung Hirurgiicher Inſtrumente geeignet. Vielver— 
ſprechend ift Die Legierung aus A. u. Magnefium, 
da3 Magnalium (f. d.). Durch das Plattierungsver— 
fahren von Wachwitz kann A. mit anderen Metallen 
fo innig verbunden werden, dat die Aihicht faſt 
untrennbar haftet (Wachwitzmetall). 

Verbindungen: W.acetat, ejfigfaure Thon- 
erde, Al, (C,H, O,),, unbeftändig, deshalb nur ala 
Sulfacetat (. u.) in Verwendung; zu 71/—8 /, ent» 
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halten in der A.acetatlöfung, Liquor Aluwinii 
acetici (A.ſulfat, Eſſigfäure, Calciumkarbonat u. 
Waſſer), einem offizinellen Antiſeptikum. A.chlorid, 

hlor-A., AlC], od. Al,C},, eine wafferfreie, 
gelbliche, durchſcheinend kryſtalliniſche, an der Luft 
rauchende Maſſe, die in Heinen Mengen beim Er- 
hißentafch verdampft, ingrößerer Menge geſchmolzen 
werden kann; durch Verbrennen von A. im trockenen 
Chlorſtrome erhalten, in der Anilinfabrifation u. 
(als Löſung) in der Färberet verivendet. A.hydroxyd, 
AI(OH),, durch Fällung von A.ſalzen mit Ammoniaf 
erhalten, eine gallertartige, durchſcheinende Waffe, 
in Waffer nit, in Alfaltlaugen leicht löslich, indem 
e3 jich mit den Metalloxyden zu Salzen verbindet; 
Rohſtoff für A.gewinnung u. für Darftellung der 
A.falze, ala Hydrargyllit, Beaurit u. Diafpor im 
Mineralreid. Anatriumfluorid, al3 Mineral = 
Kryolith (. d.). A.oxyd, die Thonerde, Al,O,, 
bald amorph, bald kryſtalliniſch, bildet in letzterem 
Zujtand als Mineral die unter den Namen Saphir, 
Rubin, Korund befannten Edeljteine u. ift nächſt 
Diamant der härtefte Körper. Amorphe Thonerde, 
ein weißes, geſchmackloſes Pulver od. heftig geglüht 
eine jehr harte, am Stahl Funken gebende Waffe, 
lebt an der Zunge, ſaugt begierig Waffer auf. Eine 
in der Natur vorfommende amorphe Varietät ift der 
Schmirgel (.d.). U.phosphat, pH o8phorjaures 
A., AIPO,, al Wavellit u. Türfis in der Natur. 
A.ſilikat, Fiefelfaures A., Al,(SiO,),, wejentlicher 
Beitandteil des Thons, Lehms, Porzellans, Stein- 
quts, Zements; auch Hauptbeitandteil des Laſur— 
ſteins. Wtulfat, ſchwefelſaures A., Al, (SO,);, 
bildet mit anderen Metallſulfaten die Alaune (f. d.), 
dur Erhitzen von eifenfreiem Thon mit Schwefel- 
fäure fabrifmäßig dargeftellt; in der Baumwoll— 
druckerei (fälſchlich ejjiggaure Thonerde gen.) als 
Notbeize (Mordant), au zum Waſſerdichtmachen 
von Stoffen viel verwendet. Aluminate, A.jalze, in 
denen der Waſſerſtoff des A.hydroxyds durch bafifche 
Metalle erjegt ift; Natriumaluminat, Al, (ONa),, 
bei der Färberei, Zeugdrucerei u. Milchglaserzeu- 
gung benüßt. 

X. wurde zuerit von Wöhler 1827 dargejtellt u. 
1845 von ihm dur Zerſetzung von verdampftem 
Ehlor-W. (mit Benügung des Beaurit3) über Kalium 
in Form Kleiner Kügelchen erhalten; im gleichen 
Sahre von 9. Ste-Claire-Deville in größerem Maß— 
ftab hergejtellt. 1855 gewann es Roſe durch Zu— 
ſammenſchmelzen von Kryolith mit Natrium u. einem 
Gemenge von Ehlornatrium u.Chlorfalium. Bunjen 
erzeugte e81854 durch Eleftrolyfe (von geſchmolzenem 
A.natriumchlorid): Heute noch die faft ausſchließliche 
Art der Gewinnung, metjt nad) dem Batent Herouft 
(Hauptfabrik in Neuhaujen), wobei der eleftrifche 
Strom zugleich Heizt (Schmelgung von Kupfer u. 
A.oxyd, letzteres aus Beaurit od. Kryolith Tünftlich 
hergejtellt) u. reduziert (Zerfegung des Oryds zu 
Saueritoff, der verbrennt, u. Kupfer-A.). Während 
das Kilogramm no 1852 auf4800, 1856 auf240 M. 
zu Itehen fan, fanf der Preis bis 1900 auf 21/, M. 
u. wird wohl nod) tiefer fallen, da nach neueſten Be— 
rechnungen 1 kg ſchon für 35 9 eritellt werden fann. 
Produktion (1900 im ganzen 7748 t) faft nur in den 
Ber. St. (3243 t), in Neuhaujen, Rheinfelden u. 
Lend-Gaſtein (zuf. 2500 t), in Frankreich (1500 t) 
u. Großbritannien (500 t). 

Bol. Minet (Par. 121896, II 1898) ; Richards 
(Lond.1896); Rich. Köhler (71898); Tetmajer(1901). 

Aluminographie, die = Algraphie. 
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Alumnat, Wumneum, das (lat., ‚Pfleg- 
anftalt‘), Beföftigungs- u. Erziehungsanftalt für 
junge Leute (Alumnen, ‚Pfleglinge‘). Die erjten 
Ye waren: die Kloſterſchulen der Benediktiner; e3 
folgten die Domſchulen, die Anftalten der Brüder 
vom gemeinfamen Leben, der Jeſuiten. Auch mit 
den eriten Univerfitäten waren A.e verbunden. Als 
die Kloſterſchulen in weltliche Anjtalten umgewan— 
delt wurden, blieben 3. T. die W.e beitehen, wie in 
Porta, Meißen, Srimma, Ropleben, Joachimsthal; 
andere wurden neu gegründet, jo die Franckeſche Stif- 
tung in Halle u. das Rauhe Haus bei Hamburg. Der 
pädagogijche Wert der A.e wird vielfad) beſtritten. 

Alunit, ver = Naunjtein, ſ. Alaun. 

Alunnio, Niccold, ital. Maler, f. Liberatore. 

Alupka, ruſſ. Seebad, Gouv. Taurien, an der 
Süpdfüfte der Krim; got.-maur. Schloß des Fürjten 
Woronzow, im Parkfubtropijche Vegetation, Zedern, 
Zypreſſen ꝛc. 

Aluta od. Alt, rum. Oltu, bie, I. Nebenfl. 
der Donau, 560 km I., entipringt in den öſtlichen 
Karpaten Siebenbürgens, durchbricht Die Trans: 
ſylvan. Alpen im Rotenturmpaß, bildet in Ru— 
mänien die Grenze zwiſchen Kleiner ıt. Großer Wa— 
lachei u. mündet bei TurnusMagurele. 

Alvanen, rom. Alvagne (afmanj), ſchweiz. 
Dort, Bez. Albula, Kant. Graubünden, r. über ber 
Albula, am Südoftfuß des Lenzerhorns, (1900) 334 
rom. fath. E.; am Fluß ſelbſt liegt Bad X. mit 
gipshaltiger Schwefelquelle (8°). 

Alva res (Galwarẽes) dp Oriente, Fernam, port. 
Kapitänu. Dichter, x um 1540, T1599in Goa. Seine 
Lusitania transformada (Liff. 1607) iſt ein Schäfer: 
roman von ſolcher Vollendung, daß man ſie als ein 
an Camdes begangenes Plagiat anſah. 

Alvarez (Gilwarẽs), ſpan. Theologen: 1) Bal— 
thaſar, S.J. (ſeit 1555), € 1533 zu Cervera in Alt- 
faftilien, 25. Juli 1580 in Belmonte, zulegt Viſi— 
tator der Prov. Aragonien; berühmt ala Seelen- 
führer der hf. Terefia. Vgl. 8. de Ponte (Madr. 1605, 
dtſch von Möller, 1860). — 2) Didacus (Diego), 
O. Pr., T 1635, herborragender Thomiſt u. Gegner 
des Molinismus, Lehrer der Theol. in jpan. Domi— 
nifanerflöftern u. in Rom, 1607 (nad) anderen 1616) 
Erzb. v. Trani. Schr. u. a.: Disputationes theo- 
logicae z. (Trani 1617; Köln 1621); De auxiliis 
gratiae et humani arbitrii viribus (tom 1610 
u. ö.). — 3) Belayo (Alvarus Pelagiud), 
Minorit, T 25. Ian. 1352 zu Sevilla, eifriger 
Verteidiger der Kicchenlehre u. des Hl. Stuhles 
gegen Marfilius dv. Padua u. Joh. v. Jandun, er: 
Härte die päpftliche Gewalt als Quelle aller fürjt- 
lichen. Hauptſchr.: Summa de planctu ecclesiae 
(Ulm 1474 u. ö.). 

Alvarez (ätwarss), ſpan. Künftler: 1) Don Joſe, 
Bildhauer, & 23. Apr. 1768 zu Priego de Cör- 
doba, T 26. Nov. 1827 zu Madrid, ſchloß fi in 
Paris u. Nom dem Klafſizismus Canovas u. Thor: 
waldſens an; doch zeigen feine Werfe, wie ‚Anti- 
lochos u. Memnon', die Kolofjalgruppe ‚Berteidi- 
gung Saragofjas‘ (Mufeum zu Madrid), mehr 
Kraft u. Teidenichaftliche Bewegung. — 2) U. Ca- 
talan, Buis, Maler, & 22. Jan. 1836 in Ma— 
drid, T 4. Oft. 1901 ebd., Direktor des dortigen 
Pradomufeums, in Madrid u. Rom gebildet, ſchuf 
neben zahlreichen Genrebildern aus dem röm. Veben 
bei. gejchichtliche Gemälde (‚Philipp IL. auf einem 
Seljentgron‘, in der Berliner Nationalgalerie; 
‚Empfang zur Zeit Karla IV. u. a.). 


Alumnat— Alveus derelictus. 


328 


Alvarez (Alwares), Mariano de Caſtro, ſpan. 
General, t 1809 zu Gerona, zeichnete ſich gegen Die 
Sranzojen (1808) u. durch die Verteidigung Gero» 
na3 (1809) aus. | [bad), j. d. 

Alvary, Dar, Theaternamed. Mar. %. Achen- 

Alveldt, Auguſtinus v., O. 8. Fr. x in 
Alfeld bei Hildesheim, T wahrſch. bald nad) 1532, 
Lektor der Theo. im Kloſter feines Ordens in Leip— 
zig, 1523 Guardian in Halle, 1529 Provinzial, ver- 
faßte in den Sahren 1520/30 eine Reihe fcharfer, 
jtelfenweife ſtark ironiſcher Streitfchriften gegen 
Luther. Vgl. Lemmens (1899). 

Alvensleben, altes Adelsgeſchlecht im Magde— 
burgiſchen u. in der Altmark. Urkundlich erſcheint 
zuerſt Richard (1163). — Albrecht Graf v., 
preuß. Staatsm., x 23. März 1794 zu Halber— 
ſtadt, T 2. Mai 1858 zu Berlin, verließ 1827 als 
KRammergerichtsrat den Staatsdienjt, wurde 1833 
Mitglied des Staatsrats, vertrat 1834 (mit An— 
cillon) Preußen bei den Wiener u. 1850 bei den 
Dresdener Wlinijteriaffonferenzen u. leitete 1835/42 
die Finanzen. — Guſtav v., preuß. General, 
* 30. Sept. 1803 zu Eichenbarleben, T 30. Juni 
1881 zu Gernrode, 1849 Generalftabschef bei dem 
mobilen Armeeforps in Baden, 1863 Generalleut., 
1866 dem fgl. Hauptquartier zugeteilt, zeichnete ſich 
bei Beaumont (30. Aug. 1870), Sedan u. por Paris 
aus; nahm 1872 den Abſchied. Sein Bruder Kon 
ftantin, preuß. General, * 26. Aug. 1809 zu 
Eichenbarleben, T 28. März 1892 zu Berlin, kämpfte 
1849 in Dresden, 1866 bei Soor; durch die Erſtür— 
mung d. Chlum entjchied er die Schlacht bei König— 
gräß. Als Führer des 3. Armeekorps hielt er am 
16. Aug. 1870 bei Vionville unter großen Verluften 
die franz. Hauptmacht feit, bi fie umgangen war. 
Seinen Namen tragen da3 52. Inf.Reg. u. ein 
Fort bei Met. — Hermann v. preuß. General, 
* 17. San. 1827 zu Rathenow, 3. 8. in Louiß- 
dorf (b. Strehlen), 1858 Adjutant des Prinzen 
Friedrich Karl, focht bei Düppel, Mindengräg, 
Gitſchin u. Königgräß, führte 1870/71 rühmlich das 
15. Ulanenreg. bei Colombey-Nouilly, Bionville, 
Sravelotte; bei Epernon verwundet. 1873 Kom— 
mandeur ber 19. Kav.Brig., 1830 Generalleut. u. 
Rommandeur der 10. Div., 1886 Gen. der Kap. u. 
Kommandeur des 5., 1886/90 Kommandeur des 
13. Armeeforp3 ; nahm 1891 den Abſchied. — Tried- 
ih Sohann Graf v. Haupt des ältern Hauſes, 
Diplontat, & 9. Apr. 1836 zu Erxleben, 1872 Bot- 
ichaftsrat in St Peteröburg, 1879 preuß. Gejanbdter 
in Darmftadt, 1882 kaiſ. Gejfandter im Haag, 1884 
in Waihington, 1888 in Brüffel, jeit 1901 Bots 
ſchafter in St Peteröburg. 

Alveolen (lat.), Höhlungen in den Kieferknochen 
(Alveolarfortjag) zur Aufnahme der Zahn: 
wurzeln; auch Die Lungenbläschen. 

Alverdiſſen, Flecken im Fürjtent. Sippe, (1900) 
857 prot. E.; Amtsgericht. 

Alvernia, der (alm-, jeßt Ba Verna), Berg in 
T:o3fana, bei Bibbiena, 1350 mh. ; auf ihm empfing 
der HI. Franziskus 14. Sept. 1224 die 5 Wundmale 
Chrifti ; in der Kirche des von ihm geftifteten Kloſters 
X. (1116 mit. M.) u. in der Kapelle der Wundmale 
Altäre von Andrea della Robbia; Wallfahrt. 

Alverno (äm-), nordamerif. Ort, Wis., ſüd⸗ 
wejtl. v. Dtanitowa; Mutterhaus u. Noviziat Der 
Franzisfanerinnen von der Hriftlichen Nächſtenliebe. 

Alvöus derelietus, der (lat.), das verlafjene 
Flußbett, fällt nach röm. Recht den beiderjeitigen 
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Uferbefitern zu. B.G.B. Art! 65 E. G. überläßt 
die Regelung dem Landesrecht. ! 

Alvin (atwi), Louis Joſeph, belg. Schriftit., 
* 18. März 1806 zu Cambrai, T 17. Mai 1887 
zu Elfene (Ixelles) b. Brüffel, 1830/50 Sekretär 
im Unterrihtsmin., ſeit 1850 Oberbibliothefar in 
Brüffel; einer der wenigen belg. Dramatiker (Tra— 
gödie Sardanapale, 1834; Komödie Le Folli- 
culaire anonyme, 1835). Schr. ferner: Souvenir 
de ma vie litt. (1848); Les Nielles de la bibl. 
royale de Belgique (1857). 

Alvincz (Klmin), Winz, fiebenb. Großgem., 
Kom. Unterweißenburg, I. von der Maros; (1890) 
3735 rumän. u. magyar. E.; I; Schloß (1551 
Kard. Martinuzzi ermordet). Der Teil r. von der 
Maros heißt Borberek (Weinbau). 

Alvinczy (Alwinzi), Joſ., Frh. v. Barberef, 
öſtr. Feldmarſchall, x 1. Febr. 1735 auf Schloß 
Alvincz, F 25. Nov. 1810 zu Ofen, kämpfte mit 
Auszeichnung im Tjährigen Krieg, bei. bei Habel- 
ſchwerdt, im Türkenkrieg unter Yaudon u. im Koa— 
litionskrieg (Entfaß v. Charleroi, 1794). Als Ober: 
befehlshaber in Italien unterlag er mit Ehren bei 
Arcole (1796) u. Rivoli (1797) gegen Bonaparte; 
ipäter mit dem Oberkommando in Ungarn betraut. 

Alwar, engl. Ulwar (älmdr), brit.ind. Tribus 
tärftaat im nordöftl. Teil der Radſchputana, 8143 
km ?, (1891) 767 786 €. (meilt Hindu, 23 %/, Moh.). 
Hauptſt. X. (1901) 56740 €.; Dr; Pal. des Für— 

Alwend, ber, per. Berg = Elwend. [jten, Fort. 

Alygttes, König v. Lydien (fett Ausgang des 
7. Jahrh. v. Chr. bis 560), Sohn des Sadyattes, 
vertrieb die Kimmerier aus Kleinafien u. dehnte das 
Reich bis zum Halys aus; der Schlacht am Halys 
u. zugleich dem Krieg mit Kyaxares v. Medien machte 
eine von Thales vorausgeſagte Sonnenfinſternis 
(28. Mai 585) ein Ende. U.’ Grab, das größte 
unter den lydiſchen Königsgräbern, Liegt Sardes 
gegenüber unweit des Hermos. 

Alypius, hL., x nad) 354 zu Tagaſte in Afrika, 
t um 430, Schüler u. ftändiger Genoffe des HL. Au— 
guſtinus in deſſen erfter Periode, wie dieſer in Kar- 
thago Anhänger der manichäiſchen Sekte, gleichzeitig 
mit ihm auch 3887 zu Mailand getauft; 394 Biſch. 
feiner Vaterftadt. Gedächtnis 15. Auguft. 

Alyssum L., Steinfraut, Gaitg der Kruzi- 
feren, etwa 100 meist mediterrane Arten: Kräuter 
od. Halbiträucher mit einfachen Blättern u. ährigen, 
Kleinen weißen od. gelben Blüten; einige Arten find 
BZierpflanzen, jo A. maritimum Lam., A.argent£um 
Wittm. u. A. saxatile L. 

Alytes Wagl., Gattg der Krötenfröfche, ſ. d. 

Alyxia, Pfilanzengattg, f. Gynopogon. 

Alz, die, r. Nebenfl. des Inn, 45 kml, Abfluß 
des Chiemſees. 

Alzbeere = Mehlbeere, ſ. Sorbus. 

Alzenau, unterfränk. Markt, an der Kahl, 
(1900) 1718 meiſt kath. E.; Barockkirche, alte Burg; 
Bez.A., Amtsg. [Luxemburg. 

Alzette, die (alft), r. Nebenfl. der Sauer in 

Alzey, rheinheſſ. Kreisſt, an der Selz (zum 
Rhein); (1900) einſchl. des Vororts Schafhauſen 
6910 (1561 kath.) E.; Th; Amtsg., Realſchule, 
prot. Lehrerſem.; Ruinen der Feſte Raversburg. 
1277 Reichait., 1688/89 von den Franzofen zeritört. 
Alzog, Joh. Bapt., kath. Kirhenhift., * 
29. Juni 1808 zu Ohlau in Schlefien, T 1. März 
1878 zu Freiburg i. Br., 1836 Prof. der Kirchen 
geich. u. Exegeje am Priefterjem. in Poſen, von 1845 
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ab Domfapitular, Prof. u.Seminarregens in Hilde3=» 
heim, feit 1853 Prof. der Kirchengeſch. in Freiburg; 
1369 ala Konſultor der dogmatiſchen Sektion an den 
Borarbeiten des Vatik. Konzils beteiligt. Sein ei= 
gentliches Lebenswerk ift das bald nad) den Studien= 
jahren begonnene ‚Handbuch der Univerjalgeich. der 
Hriftl. Kirche‘ (1841; 2 Bde, 101882 von Kraus), 
ins Frz., Stal., Span., Engl., Poln. Böhm., Port. 
u. Armen. überjeßt. Schr. ferner: ‚Srundriß d. 
Patrologie‘ (1866, 1888); ‚Deutihe Plenarien‘ 
(1874). Bol. Kraus, Gedächtnisrede (1879). : 

Am, em. Zeichen für Ammonium. 

A.M. (a. m.) = anno mundi (lat.), im Jahr der 
Welt; A. M. = Artium Magister (lat.), Magiſter 
Der freien Künjte; a. m. (Geldweſen) = al marco, 
nach dem Gold- od. Silberwert. llieblich. 

Amabile (ital.), muſik. Vortragsbezeichnung = 

Amadeo (auch Omodeo), Giov. Ant. ital. 
Architekt u. Bildhauer, & um 1447 wahrſch. zu Pavia, 
rt 27. Aug. 1522 zu Mailand, begann den Bau u. 
die bildnerische Ausſchmückung der weltberühmten 
Faſſade der Certoſa (. d.) bei Pavia u. erbaute Die 
Cappella Colleoni am Dom v. Berganıo (Grabmäler 
de3 Bartof. u. der Medea Colleoni). 1490/1519 
Baumeifter am Mailänder Dom, defjen Kuppel er 
entworfen hat. | 

Amadeus (lat., ‚Sottlieb‘), Vorname: 1) ſel., 
O. F. M., * um 1420 in Portugal, aus königlichen 
Gefhhlet, T10. Aug. 1482 zu Rom, entſchloß fi) im 
Kriege gegen die Mauren (um 1442) zum Eintritt in 
das Hieronymitenflofter zu Guadeloupe, trat jedocd) 
zu Affiſi in den Franzisfanerorden (1455), wo er 
1459 die Prieſterweihe empfing; ſeit 1472 war er 
Beichtvater Sixtus' IV. Sein Zugendbeilpiel zog 
viele Schüler an, deren Zeitung ihn Paul II. übertrug 
(1469) ; jo entitand die Reformfongreg. der Ama— 
Deiften, die bald eine eigene Provinz von 28 Klö— 
ftern bildete, bis fie Pius V. (1569) ganz mit den 
Dbfervanten vereinigte. Bgl. Franzisfanerorben. 

2) Fürften v. Savoyen: A. V., der Große, 
Graf, Stammoater des ital. Königshaufes, & 4. Sept. 
1249, T 16. Oft. 1323, wurde von Heinrich VII, 
den er auf feinem Römerzug unterjtüßte, in den 
Reihsfüritenftand erhoben. — Sein Enkel N. VI., 
nad) feiner Turrnierfarbe der ‚grüne Graf‘ gen., 
x4. an. 1334, T 1. März 1383, erwarb das Waadt— 
Yand (1359) u. Gebiete in Stalien u. Frankreich, 
fämpfte 1366 in Griechenland gegen die Türken; 
er führte die Primogenitur ein u. ftiftete den An— 
nunztatenorden (f. d). — U VI. Sohn N. VIL, 
der Rote, x 24. Febr. 1360, T 1. Nov. 1391, er— 
warb Nizza. — Sein Sohn A. VIII, der Yried- 
fertige, *4. Sept. 1383,17. an. 1451 zu Ripaille, 
erhielt 1416 von Kaiſer Sigismund die Herzogs- 
würde, 1418, nad) dem Erlöſchen der ältern Linie, 
Piemont, 1422 dur) Kauf die Grafſch. Senf, 1427 
Dercelli; 1434 Yegte er die Regierung nieder u. zog 
fi mit 5 Gefährten in die von ihm geitiftete Ein— 
fiedelet NRipaille am Genfer See zurüd. 5. Nov. 
1439 von dem ſchismatiſchen Teil des Bafeler Kon= 
zils gegen Eugen IV. zum Papſt gewählt, nahm er 
aus Ehrgeiz die ihm angebotene Würde an u. ließ 
fih 24. Juli 1440 in Bafel ala Felix V. frönen; 
jedoch nur von wenigen Fürſten anerkannt, trat er 
7. Apr. 1449 zurüd u. wurde von Eugen? Nad)- 
folger, Nikolaus V., zum Kardinal von Sta Sabina 
u. beftändigen Vikar für Savoyen ernannt. Erift der 
fette Gegenpapft. — Sein Enkel A. IX., der Glüd- 
liche, #1. Febr. 1435, T 30. März 1472, überließ 
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wegen Kränklichkeit die Regierung feiner Gemahlin 
Solanthe, Tochter Karla VII. v. Frankreich. 

3) Herzog v. Aoſta, König v. Spanien, x 30. Mai 
1845, T 18. San. 1890 in Turin, 2. Sohn König 
Viktor Emmanuels, wurde 1870 von den Corte 
zum König gewählt, vermochte als jolcher jedoch Dem 
Parteitreiben u. der finanziellen Not nicht zu jteuern; 
nach) einem Mordverſuch auf ihn u. feine Gemahlin 
Maria (x 9. Aug. 1847, T 8. Nov. 1876) dankte 
er am 11. Febr. 1873 ab, Tehrte nach Stalien zurüc 
u. nahm wieder feinen frühern Titel an. Geit 
11. Sept. 1888 verm. mit Lätitia Pringeffin Bona— 
parte, & 20. Dez. 1866. 

Amadeus, O. Cist., Biſch. dv. Laufanne, * zu 
Eofta b. Bienne aus vornehmer Familie, T 27. Aug. 
(Sept.?) 1159, Mönd zu Clairvaux, 1139 Abt v. 
Hautecombe b. Genua, 1144Biſchof. Schr. 8 Homilien 
u. Briefe (Migne, Patr. lat. Bo 188). Feſt 28. Yan. 

Amadeus-See, zentralauſtral. Salzſumpf, 
200 m ü. M., 161 km [., 20 km br., zw. der Mac 
Donnell:Kette u. den Petermannbergen. 

Amadia, Umadijt, Stadt in Kurdiftan, Wi- 
Yajet Moful, 25 km r. vom Großen Sab, 5000 €. 
(viele Juden); einft wichtiger Handelsplaß für Die 
Bergkurden, jetzt türk. Überwachungspoſten gegen 
dieſe; in Verfall. Das Bist. A. u. Akra (ſeit 
1862, gegen 4500 Kath., 1 Dominikanerkl.) iſt chal⸗ 
däiſchen Ritus; Sitz in Mangeſche. 

Amadina Swains., Vogelgattg, ſ. Webervögel. 

Amadis (= Amadeus), der Held zahlreicher 
Pitterromane des 16. Jahrh., Sohn des Königs 
Perion v. Gaula (Gallien, Wales) u. der Elifena v. 
Bretagne (Britannien), der, ein Muſter jeder ritter- 
lichen Tugend, nach vielen wunderbaren Abenteuern 
die Hand der Oriana gewinnt, der Tochter des 
Königs Lifuarte v. England. DieA.romane, deren 
Duelle man früher in einem verlorenen Werk des 
PVortugiefen Vasco de Lobeira (14. Jahrh.) Tehen 
wollte, gehen auf ältere, nicht mehr nachmweisbare 
ſpan. Dichtungen zurüc. Die frühefte ung erhaltene 
Faſſung (Ende des 15. Jahrh.) rührt von dem Spas 
nier Barcia Ordofiez de Diontalvo her (Salamanca 
1519, zuleht Madrid 1857, Bibl. de aut. esp. 40). 
Die 5 Bücher Montalvos wurden dadurd), daß auch 
die Thaten von A.' Nachkommen (ſchließlich durch 
9 Geſchlechter) hereingezogen wurden, immer mehr 
erweitert (in franz. u. deutſchen Bearbeitungen bis 
auf 24 u. 30 Bücher) u. in überſetzungen u. Nach— 
Bildungen allmählich über ganz Europa verbreitet. 
Aufammenfaffende Ausgabe fämtlicher A.romane 
von Duperdier u. d. T. Roman des Romans (7 Bde, 
Par. 1626/29). Bibliogr. bei X. v. Keller (in feiner 
Auzg. d. 1. Buchs d. ältejten dtſch. A.bearbeitung, 
1857); vgl. Baret (Par. ?1873); Braunfel3 (1876). 

Amagattge), Emile Hilatire, franz. Phyſiker, 
x 2. Jan. 1841 zu St-Satur b. Sancerre, Dep. Eher, 
1867 Brof. am Lyc. in Freiburg (Schweiz), 1872 
an der Normalfchule in Eluny, 1877 an der freien 
Hochſchule zu Lyon, jeit 1890 Repetitor, ſpäter Exa— 
minator an der Polytehniihen Schule zu Paris. 
Klaſſiſch find feine Unterfuchungen über die kritiſchen 
Temperaturen von Flüffigfeiten u. Gafen, fernerüber 
Die allgemeinen Gejeße der jpezifiihen Wärme von 
Tlüffigfeiten, deren innern Drud, die Anderungen 
de3 Aggregatzuftandes, die Elaſtizitätslehre ze. 

Amager, deutſch Amaf, dän. Inſel, durch 
einen ſchmalen Kanal (Kalvebodſtrand) von der Dit: 
küſte Seeland3 getrennt, 65 km?, ausfchl. Chrijtiang- 
havn u. der 2 Sundby (zu Kopenhagen), auf ber 
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Nordſpitze (1901) 6208 €. (großenteild Holl. Ab— 
jtammung); Gemüfebau, Schiffahrt (bei. in Dragör). 

A. maiore ad minus (lat.), der Schluß vom 
Größern auf das Geringere. 

Amalarich, wejtgot. König, der lebte der Bal— 
then, Sohn Alarichs II., unterlag gegen Ehildebert I. 
bei Narbonne u. verlor auf der Flucht in Barcelona 
das eben (531). 

Anıalarius, Liturg. Schriftit., x um 780, Tum 
850/53 zu Met, Schüler Alkuins zu Tour, ver— 
faßte im Auftrag der Synode v. Wachen (817) die 
og. Regula Aquisgranensis zur Reform de3 Welt- 
u. Ordensflerus, nahm 825 ala Chorbiſch. v. Metz 
an einer Synode zu Paris teil, beſuchte mit einer 
faif. Sefandtichaft Ronftantinopelu. mehrmals Rom. 
Nah Abjegung des Erzb. Agobard (835) mit der 
Verwaltung der Diözefe Lyon betraut, ſuchte er hier 
mit Eifer eine Reform der kirchlichen Liturgie her- 
beizuführen, wurde aber heftig angefeindet. Da die 
Synode d. Quierzy (838) einzelne Säke aus feinen 
Schriften als häretiſch verwarf, Tehrte U. von Lyon 
nad Meß zurüd. Sein Hauptw. De ecclesiasticis 
officiis (Mtigne, Patr. lat. Bd 105), eine myitiich- 
alfegor. Erklärung der gejamten Siturgie, im M.N. 
von großem Einfluß. Vgl. Mönchemeier (1893); 
Sahre (1893). 

Amalaſuntha, Amalaſwintha, Semahlin 
des Oſtgoten Eutharich, führte nach dem Tod ihres 
Vaters Theodorich d. Gr. (526) die Regierung für 
ihren minderjährigen Sohn Athalarich; nach 
deſſen Tod (534) nahm ſie ihren Vetter Theodahad 
zum Mitregenten an, der ſie beim Baden im Bolſener 
See ermorden ließ (534). 

Amalberga (germ., abgef. Amalie), IL: 
1) Witwe, T um 690, Verwandte Pipins v. Landen, 
Bemahlin Herzog Witgerd v. Lothringen, 309 fich, 
nachdem ihr Gemahl Moͤnch geworden, in das Klofter 
Maubeuge zurüd; aud) ihre 3 Kinder als Heilige 
verehrt. Feft 10. Juli. — 2) Jungfrau, T um 772, 
wies Die Werbung Karl Martells zurüd u. nahm bei 
den Benediktinerinnen dv. Bilfen den Schleier; ihre 
nach Gent übertragenen Tiberrefte wurden im 16. 
Jahrh. durch die Calviniften vernichtet. Feſt 10. Juli. 
Dal. de Roo (Brüff. 1872). 

Amalekiter, arab. Bolt, im ©. v. Paläſtina u, 
auf der Halbinjel Sinai, ſchon zu Moſes' Zeit mächtig 
u. den Israeliten ftet3 feindlich gefinnt. Bon Joſue 
geſchlagen u. zur Ausrottung verurteilt, von Saul 
u. David wiederholt befiegt, zu Ezechias' Zeit von 
den Simeoniten vertilgt. Val. Nöldefe (1864). 

Amaler (germ., die ‚Unermüdlicden, Mühe— 
vollen‘, die Amelunge ber deutſchen Heldenſage), 
oftgot. Königsgeſchlecht, das, wahrjd. von Ermana— 
rich (T 375) begründet, mit Theodahad 536 erloſch. 
Der berühmteite Sproß iſt Theodorid) d. Gr. 

Amalfi, ital. Stadt, Prod. Salerno, in einer 
Lücke der Steilen Weſtküſte des Golfs dv. Salerno, 
durch großartige Kunſtſtraßen mit Salerno u. Sor— 
rent verbunden, (1901) 4288, als Gem. 6682 E.; 
Seifen, Maccaroni- u. Papierfabrifation, dieſe in 
dem engen felfigen Balle de’ Molini; Kathes 
drale Sant Andrea (11. Sahrh., normann. Miſchſtil, 
mit muſiviſcher Faffade u. byzant. Niellothür, Fuß— 
boden in altital. Zierarbeit ; in der Krypta Der Verb 
de3 hI. Apoſtels Andreas (außer dem Haupt) ; Prie= 
ſterſem. Knabenſem. u. Konvift. Am weſtl. Teljen- 
hang, 7Omü.M., das ehem. Kapuzinerklofter (1212 
ala Eiftercienjerabtei gegründet, jeßt Hotel) mit herr= 
licher Ausfiht u. Felfengrotte. A., nad) Der Sage von 
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Konftantin d. Gr. gegründet, ftand unter felbjige- 
wählten, fpäter erblichen Herzogen, bis Robert Guis— 
card es dem Normannenreich einverleibte (1077). 
Sm 11. Jahrh. unterhielt e3 einen blühenden Handel 
mit dem Orient u. regelte durch fein Seerecht (Die 
Tabula Amalfitana) die Schiffahrt auf dem Mittel: 
meer. Kaufleute aus A. ftifteten 1048 in Jeruſalem 
das Hospiz des HI. Johannes, aus dem der Johan— 
niterorden hervorging. Das Erzbist. X. (feit 987, 
feit 6. Jahrh. Bist.) ift unmittelbar. 

Amalgam, das (vd. greh.mälagma, Erweihung‘, 
u.arab. Artifelal), Verbindung von Quedfilber mit 
anderen Metallen; inübertragenem Sinn innige Ber: 
bindung, Verquickung. Amalgamieren, Metall 
mit Quecffilber verbinden; auch innig verbinden, 
mengen, verquiden. — A.filber, furz Amalgam, 
Berbindung des Silbers mit Queckſilber, auf Qued- 
filberlagerftätten vorfommendes, regulär kryſtalli— 
fierendes Mineral; auch bei Gewinnung des Silbers 
aus reihen Silbererzen dur) dag Amalgama— 
tionsverfahren erhalten: die fein gemahlenen 
Erze werden mit Chlornatrium geröftet u. das ent- 
ſtandene Chlorfilber durch Eifen zu Silber reduziert; 
dieſes wird in, Analgamiertrommeln‘mitQueckfilber 
aufammengebradht u. in Silber-A. verwandelt, daS, 
dur Deitillation vom Quedfilber befreit, Silber 
(Zellerjilber) zurüdläßt. 

Amalie (vgl. Amalberga), weibliher Vorname: 
1) Marie A., Gemahlin Ludwig Philipps, Königs 
der Franzoſen, f. Ludwig Philipp. — 2) Marie 
Friederike A., Königin v. Griehenland, j. Otto. 
— 3) A. Elifabeth, Vandgräfin v. Heffen-Kajfel, 
* 29. San. 1602, T 3. Aug. 1651, führte nad) dem 
Tod ihres Gemahls Wilhelm V. (1637) Die Regent- 
ihaft für ihren Sohn Wilhelm u. wußte im 30jäh- 
rigen Krieg, im Bund mit Schweden u. Frankreich 
u. auf ein Heer von 20 000 Dann geftüßt, ihr Gebiet 
zu behaupten u. zu vermehren. Im Weitfäl. Srieden 
erlangte fie die Gleichberechtigung der Reformierten 
mit den Befennern der Augsburgiſchen Konfejjion. 
— 4) Maria A., Herzogin zu Sachſen, & 10. Aug. 
1794, t 18. Sept. 1870 zu Pillnitz, Schweſter der 
Könige Friedr. Aug. IL u. Johann vd. Sachſen. Ihre 
Zuftfpiele u. Familiendramen (teil® anonym teils 
unter dem Pjeud. X. Heiter) ſprechen an durch ein= 
fache Anlage, fittlichen Gehalt u. forgfältige Charak— 
terzeihnung. Gefammelt u.d. X. ‚Originalbeitr. zur 
dtſch. Schaubühne‘ (6 Bde, 1836/42, I ?1858; neu 
hrsg. 1873/74; n. 5. 11844). Vgl. Waldmüller, 
Aus d. Wem. einer Fürſtentochter (1883).— 5) Anna 
A, Herzogin dv. Sahjen: Weimar, x 24. Oft. 
1739, T 10. Apr. 1807 zu Weimar, Tochter Herzog 
Karla v. Braunſchweig, führte nach) den Tod ihres 
Gemahls Ernſt Auguſt Die Regentichaft (1758/75) 
u. heilte die Schäden, die der jährige Krieg dem 
Zande geichlagen hatte; eine eifrige Pflegerin von 
Kunft u. Wiſſenſchaft, war fie der Mittelpunft des 
ſchöngeiſtigen Lebens in der litterariſchen Glanzzeit 
Weimar. Vgl. Beaulieu-Marconnay (1874); 
Springer (1875) ; Bornhaf (1892). 

Amalrid), König v. Cypern (1194/1205), folgte 
feinem Bruder Guido v. Lufignan in der Regierung 
u. nahm, um jeine Herrichaft gegen die Anſprüche 
von Byzanz zu fichern, Die Inſel von Kaiſer Hein— 
vich VI., der ihm den Königstitel verlieh (1197), zu 
Zehen. 1198 wurde er zum König v. Jerufalem ge— 
wählt. Val. Herquet, Cypr. Königsgeſtalten (1881). 

Amalrich v. Bena (Bennes b. Chartred), Veh- 
ver der Philoſ. u. Theol. zu Paris, T um 1204, ent= 
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wickelte pantheiltifche Lehren, die feine Schüler, Die 


Amalricianer, weiter ausbauten: Alles, was 
ift, it eines, u. Diefes Eine ift Gott; Gott hat ſich 
in 3 Weltaltern entfaltet, der Vater im moſaiſchen 
Geſetz, der Sohn im Ehriftentum, zuleßt der HI. Geift, 
deffen Reich durch A. u. feine Anhänger begonnen hat; 
da der HI. Geijtin jedem einzelnen fich verkörpert hat 
u. wirft, jo gibt e3 fein Sittengeſetz, feine Sünde u. 
Strafe mehr. Ihre Lehren verurteilten die Synode. 
Paris (1209 0d. 1210) u.da34. Lateranfonzil (1215). 

Amalteo, Pomponio, ital. Maler, & 1505 in 
©. Bito (Friaul), T 1584 ebd., Schüler (u. Schwie- 
gerfohn) Pordenones; von den zahlreichen, Durch kecke 
Formengebung bemerkenswerten Werfen, die er in 
den Kleinen Städten Friauls ſchuf, find hervorzu— 
heben die Fresken in der Spitalkirche zu ©. Vito. 

Amaltheia, Amme des Zeusfindez auf Kreta, 
bald als Nymphe, bald als Ziege gedacht u. unter 
die Sterne verſetzt (Capella) ; ihr Fell ward zur Agis 
(ſ. d.), ihr Horn zum Füllhorn (1. d.). 

Amami, nördlichſte der Lutſchuinſeln. 

Anan, Saman, Günftling u. Großwefir de3 
Königs Afjuerus (Xerxes I.), wollte aus Rache, weil 
Mardohäus eine Verſchwörung zum Sturz der per]. 
Dynaftie vereitelt hatte, alle Juden im Reich auf 
Einen Tag ermorden lafjen, fiel jedoch vermutlich 
ala Mitfchuldiger in Ungnade u. flarb am Galgen 
(474 v. Chr.). Vgl. Either 3. 

Amana (nah dem Fluß A. bei Damaskus), 
Anfiedlung der deutſchen kommuniſtiſchen Sekte Der 
Amaniter in Iowa (Ber. St.), 1855 begründet, 
(1900) 586, mit Umgebung etwa 2000 E.; Acker⸗ 
bau, Tertilinduftrie. Bis jegt wohl der erfolgreichjte 
fommuniftifhe Gründungsverſuch. 

Amandine, bie, Kosmetikum, f. Emulfinen. 

Amandus (lat., Liebenswert‘), hII.: ) O. S. B., 
Apoſtel der Belgier, x 594 bei Nantes, T 6. Febr. 
684 (679?) im Kloſter Elno b. Tournay, 628 Re= 
gionarbifchof, Miffionär in Flandern, Kärnten u. 
Tirol; jeit 647 Bil. v. Maaftridt. Um 650 legte 
er ſein biſchöfliches Amt nieder, predigte den Frieſen 
u. Basken das Ehriftentum u. zog ſich zuleßt nad 
Elno (fpäter St A.flofter gen.) zurüd. Er gilt 
al3 Gründer zahlreiher Benediktinerflöfter. Val. 
Destombes (Douai ? 1867); Gofje (1866); Smedt 
(Gent 1881). — 2) 1. Biſch. dv. Straßburg, Apoitel 
des Elſaß, foll 346 an dem (bejtrittenen) Konzil 
v. Köln teilgenommen haben. Feſt 26. OHM. 

Amann, Joſt, Maler, [. Ammann. 

Amanos, der, ſyriſch-kilikiſches Grenzgeb., ein 
Ausläufer des Taurus, heute Alma Dagh u. Giaur 
Dagh gen., im Düldül etwa 2400 m hoch. Am a⸗ 
niſche Thore, ein Paß weſtl. von Iſſos, jetzt Kara 
Kapu (,ſchwarzes Thor‘); auch ein nicht näher zu 
bejtimmender Paß öſtl. von Iſſos. 

Amant (frz., amã), Liebhaber. 

Amanuensis (lat., Handlanger'), bet den alten 
Römern ein Schreibgehilfe; jebt ein Schüler od. 
Studierender, der dem Profeffor Hilfsdienſte leiſtet, 
ein Gehilfe in Laboratorien, Bibliothelen zc. Bgl. 
Famulus, Affiftent. [Sravelotte. 

Amanvillers (amiwilid, Amanmeiler, |. 

Amapala, Freihafen von Honduras, auf Der 
Inſel Tigre im Golf vd. Fonjeca (Stiller Ozean; 
auch Golf v. U. genannt); an 1000 E.; Ausfuhr 
(für über 3 Mill. M., meift Silber); deutfches Kon— 

Amara (lat., Mehrz.), Bittermittel, ſ.d. [julat. 

Amara (aud) Amaradeva, Amarafimba 


gen.), ind. Grammatifer des 6. Jahrh., Verf. Des 
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eriten (erhaltenen) Sanskrit-Lexikons Amarakoga 
(Bombay 1877). | [Ater. 

Amara George (chorſch), Pfeud,, ſ. Kaufmann, 

Amarantaceen (vd. gr). amärantos, „unver⸗ 
welflich‘, womit jedoch eine Art Helichrysum [f. d.] 
bezeichnet wurde), dikotyle Pflanzenfam., Reihe der 
Zentrofpermen, etwa 600 Arten, in der trop. u. 
fubtrop., wenige in der gemäßigten Zone; meijt 
frautartige Gewächſe mit oft gefärbten Dedblättern; 
von einigen dienen Samen u. Wurzel als Heilmittel, 
von anderen die Blätter al3 Gemüfe, viele find Bier- 
— (das famtartige, ins Violette ſpielende Rot 

er Blüten einiger Arten amarant od. amas 
ranten genannt). Sauptgattg Amarantus Z., 
Amarant, Fuchsſchwanz, 45 Arten, über die 
ganze Erde (außer den Polarländern) verbreitet; 
Zierpflanzen: A. caudatus L., Garten= X, A. 
sangujneus L., Blut-A., A. speciosus Sims,., 
ſchöner A., A. tricolor L., dreifarbiger U, 
Bapageienfeder u. a.; Gemüfepflanzen: A. 
graecizans L. (Sranfreih u. Stalien), A. spi- 
nosus L. (Weft: u. Oftindien), A. blitum L. (Eu: 
ropa u. Aſien) wc. Amarantholz ſ. Copaifera; 
Amarantrinde f. Swietenia. — Amarantine, 
bie = Kugelamarant, ſ. Gomphrena. 

Amarapura (ind., ‚Bötterftadt‘), ehemalige, 
jeßt verfallene Hauptft. vd. Birma, am Irawadi, 
jüdl. vd. Wtandale, an 5000 E.; Tot; nörbdl. die 
Arafanpagode (Maha-Mijat-Mani) mit Ko- 
Ioffalftatue Buddhas; Wallfahrt3ort. 

Amarellen, Sorte der Sauerkirſchen, ſ. Kirſchen. 

Amari, 1) Michele, ital. Hiſtoriker u. Orien- 
talift, & 6. Juli 1806 in Palermo, T 16. Juli 1889 
in Florenz, flüchtete unter den Bourbonen nad) Paris 
(1841/48 u. 1849/59); nad) feiner Rückkehr Prof. 
des Arabiſchen zu Pifa u. Florenz ; beteiligte ſich 
1860 an der fizil. Expedition Garibaldis, wurde 
1862 zum Senator u. Unterrichtsminiſter ernannt, 
übernahm 1864 wieder den alten Lehrftuhl (bis 
1878). Hauptw.: La guerra del Vespro Sic. (3 Bde, 
1841, Mail. ?1886; dtih von Petri, 4 Tle, 1847 
bis 1852); Stor.dei Musulmani di Sic. (3 Bde, Flor. 
1854/72); Bibl. Arabo-Sic. (1855/57; Nachträge 
1875, 1887, 1889); Le epigrafi arabiche di Sicilia 
(1872). — 2) Emerico, Graf, ital. Staatsm., 
* 9. Mai 1810 in Palermo, T 20. Sept. 1870 ebd., 
Gründer de3 Giornale di Statistica (1838), Prof. 
des Strafrets in Palermo (1841), Bizepräf. u. 
Hauptredner des fizil. Parlaments (1848). 1849 
verbannt, wurde er Prof. in Genua, nad) feiner Rüd- 
fehr (1861) Beamter der neuen fizil. Statthalterei, 
1867 Mitglied des ital. Parlaments. Schr.: Critica 
di una scienza delle legislazioni comparate (Gen. 

Amarilitein = Schmirgel. [1857). 

Amarkantak, ber, vorberind. Berg, Zentral— 
prov., 1200 m h., mit der Quelle der Narbaba. 

Amarıt, mittelalterficher ind. Lyriker, dejjen 
Zeit nicht näher befannt ift. Das Amarugatakam 
(‚100 Strophen des A‘, diſch von Böhtlingf, Ind. 
Spräüde, 1870/73) ift ein Hauptwerf der erotifchen 
Dichtung der Inder. 

Amarpliidaceen, Sam. der Monokotyledonen, 
Reihe der Liliifloren, meilt Zwiebelgewächſe mit ein: 
fachen, langen Blättern, jchaftartigem Stengel u. 
einzeln od. in Dolden ftehenden Blüten; Perigon 
6zählig, gew. groß u. ſchön gefärbt, oft mit einer 
Nebenkrone; gegen 800 Arten, faſt auzjchl. in Den 
Tropen u. Subtropen. Hauptgattg Amaryllis L. 
Narzıfjenlilie, mit nidenden, großen, roten 
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Doldenblüten u. langen Blät— 
tern; nur 1 Art, A. belladonna 
L. (Xbb., verkl.), am Kap, auf 
den Kanaren eingebürgert; zahl- 
reihe Spielarten in den Ge- 
wächshäuſern. 

Amaſia (arab-türk. Am a—⸗ 
fija), kleinaſiat. Sandſchak— 
hauptft., Wilajet Siwas, in | WR 
engem, vom Jeſchil-Irmak En . 
durchfloſſenem Keffel, etwa 20 000 €. (8000 Arme— 
nier, 2000 Griechen); Moſchee Bajafids II. (1486), 
fath. Kirche, reiche, vielbefuchte Medreſen; deutſches 
Bizefonfulat, Seidenzucht. Im Altert. (gr). Amd- 
seia) Refidenz der pontiſchen Könige (Burgrefte u. 
SFeljengräber); 712 von den Arabern vorübergehend 
den Byzantinernentriffen, 1083 von den Turkmenen, 
1174 von den Seldſchuken, 1392 von Bajafid I. er- 
obert, bald darauf von Timur 7 Monate lang ver— 
geblich belagert. 

Amafias (Hebr., ‚Bott tft ftaıf‘), Sohn u. Nach— 
folger de3 jüd. Königs Joas, duldete den Gößendienft 
im Volk, bis er ſelbſt ihm verfiel; nach glücklichem 
Kriege gegen die Edomiter forderte er den König 
Joas v. Israel heraus, wurde bei Bethſames ges 
fchlagen u. gefangen u. endete durch Mörderhand 
(4 Kön. 14; 2 Par. 25). 

Amaſirghen, afrit. Volk-Imoſchagh, ſ. Tuareg. 

Amaſis (Ahmose), altägypt. Könige: 1) 1. Herr: 
ſcher der 18. Dynaſtie, vertrieb die Hykſos vollends 
aus Ägypten u. eröffnete, nach Paläſtina vordringend, 
die Ara der ägypt.«“ſyriſchen Eroberungskriege. — 
2) König der 26. Dynaſtie (570/26), angeblich von 
niederer Herkunft, durch eine Soldatenmeuterei an 
Apried’ Stelle auf den Thron erhoben, begünjtigte 
wie feine Borgänger die Griechen, denen er Naukratis 
anwies, verbündete ſich mit Kröſos v. Lydien u. Po— 
lykrates v. Samos u. unterwarf Cypern. 

Amaſſieren (frz.), anhäufen; Hauptwort dazu: 
Amaſſement («Bmä), das. 

mat, das, niederländ.oftind. Handelsgewicht 
= 2 Piflol = 123,042 kg. 

Amatergſu (japan., ‚großer Glanz‘), Sonnen= 
göttin, auf welche die japan. Kaifer ihren Stamm— 
baum zurücdführen. 

Antatenr (frz., -tör), Viebhaber; Dilettant, der 
eine Kunſt zu feinem Vergnügen, nicht berufsmäßig 
betreibt (3. B. A.photograph). 

Amathũs, phönif. Stadt auf Cypern, beim 
heutigen Limiffos, uralter Sit des Aphrodite u. 
Adoniskults. 

Amati, berühmte Geigenbauerfamilie zu Cre— 
mona (16.1. 17. Jahrh.), deren Inſtrumente, nicht 
fehr groß im Zon, aber ungemein weich, heute faſt 
überfhäßt werden. Die ältejten U. find Andrea 
(um 1535/1611), dejfen Bruder Jticola (um 1575) 
u. Söhne Antonto (1550/1635) u. Strolamo 
(1556/1630). Der bedeutendite iſt Des letztern Sohn 
Nicola (1596/1684); weniger geſchickt war fein 
Bruder Francesco Aleffandro (* 1590) u. 
fein Sohn Sirolamo (1649/1740). Ein Giu— 
jeppe X. war um 1620 thätig. Val. Valdrighi, 
Nomocheliurgografia (1884) u. Piccolelli (1886). 

Antatitlan, Dep.-Hauptit. in Guatemala, am 
Weſtende des gleichn. Sees, (1893) 8408 E.; 5; 
Erzeugung von Kaffee u. Zucker; einft Dominikaner 
fiedelung u. Mittelpunkt der Cochenilfefultur des 
Bandes. — Der See». A., 1189 m it. M., 14km [., 
bi3 5 km br., in der Mitte dur die Auswurfmaſſen 
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des Vulkans Pacaya (im ©.) eingeſchnürt u. hier 
von der Bahn durchſchnitten; jein Abflug Mich a— 
toha mündet nach teilw. unterirdijhen Lauf öftl. 
von ©. Sofe in den Stillen Ozean. 

Amatıs (Iat., ‚der Geliebte‘), hl., O. 8. B., Wbt, 
* um 570 bei Grenoble, T um 628; Mönd) in 
Luxeuil, gründete mit dem hl. Romarich da3 Doppel: 
Hofter Remiremont (Habendi) in den Vogeſen, das 
er al3 1. Abt leitete. Feſt 13. Sept. 

Amaul, der = Zander, ſ. Barſche. 

Amaurofis, Amauroje, bie (grih., ‚Ber: 
dunklung'), vollitändiger Verlust des Sehvermögens, 
der ſchwarze Star, ſ. d. 

Amaury⸗Duval (amori-düwäl), eig. Eugene 
Emm. Amaury Pineu du Bal (pind), franz. 
Maler, & 16. Apr. (8. Febr.?) 1808 in Wiontrouge, 
t 27. Dez. 1885 in Paris; Schüler Ingres', zuerjt 
vorwiegend im Porträt thätig; ſchuf eine Reihe be— 
deutender Kirchenfresfen in Paris u. Umgebung. 

Amauſen, künſtliche Edeliteine, j. d. 

Amawalt (ämäwnäd, Ber. St., N.Y., 60 km 
nördl. d. Neuyork, (1900) 81 €.; Er; St Yojeph3- 
college, Noviziat u. Scholajtifat der Brüder der 
chriſtlichen Schulen. 

Amaxiki, früherer Name der griech. Stadt Leukas. 

Amazonas (mäß⸗), 1) jüdamerif. Strom = 
Amazonenſtrom. — 2) nordbrafil. Staat, der weftl. 
Teil bes brafil. Amazonenftromgebiet3, 1897020 
km?, (1890) 147 915 €. (faſt ausſchl. Indianer); 
im nördl. Drittel Campo3, in der Mitte u. im ©. 
Urwälder (Selvas), nur im äußerſten Norden einige 
von Guayana auslaufende Gebirge (Sierra Paca- 
raima). Erzeugniffe: Kautſchuk (Aust. 1896:9 Mill. 
kg) u. Kakao (0,3 Mill). Hauptit. Manaos. Vgl. 
be Nery (Bar. ?1899).— 3) brafil. Erzbistum, ſ. Ma- 
naos. — 4) nordperuan. Dep., am Knie des Marañon, 
36122 km?, (1896) 70676 ®.; waldreich, fruchtbar 
(Tabak). Hauptft. Chachapoyas. [pageien. 

Amazone, bie, Amazgonenpapagei, f. Pa 

AUmazonen, ein Triegerifches Weibervolk der 
griedh. Sage, am Thermodon in Pontus (mit der 
Hauptit. Themijkyra), ſpäter auch an den Tanai u. 
Tritonſee verlegt. Um ihr Geſchlecht zu erhalten, 
pffegten fie einmal in Jahr Umgang mit den Män- 
nern der Nachbarvöffer; die Knaben wurden getötet 
od. ihren Vätern zugejandt. Sie lebten der Jagd u. 
dem Krieg. Auf ihren weiten Zügen (nad) Skythien, 
Thrakien, Griehenland, Syrien ꝛc.) jollen fie viele 
Städte, wie Sinope, Myrine, Kyme, Mytilene, 
Smyrna, Ephejos, gegründet haben. Bgl. Penthe- 
fifeia, Hippolyte, Antiope. Das mythiſche Wejen der 
A. iſt noch dunfel wie ihr Name. Die Verehrung 
des Ares (ihres Stammvaters) u. der (ephefifchen u. 
taurifhen) Artemis deutet auf nahe Beziehungen 
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zum Tode; mit den germaniſchen Walfüren find fie 
indes nicht zu vergleichen. Der Urfprung der Sage tft 
viell. in der Weiberherrichaft zu ſuchen, wie fie ſich 
noch in gejehichtlicher Zeit an den Hüften des Schwar- 
zen u. AÄAgäiſchen Meeres, bei den Sauromaten, in 
Lykien, Karien, Lydien (vgl. Omphale), auf Lemnos 
(dgl. Argonauten) 2c. erhalten hat als ein Stück vor— 
helleniicher Kultur der dortigen Ürbevölferung ; var. 
Mutterreht. — In der Runjt vielfach dargetellt, 
von Pheidiad, Polykleitos 2c.; bei. A.kämpfe, jo 
am Seroon d. Gijölbaſchi, am Schild der Parthenos, 
am Zempelfries v. Bhigalia, am Mauſoleum dv. Hali- 
karnaſſos ꝛc. (Abb., vom Fuggerſchen Sarfophag in 
Wien). Gemälde von Rubens, Statue von Kiß. 
— Heute bezeichnet Amazone eine kühne Reiterin, 
ein männlich auftretendes Weib. 
Amagzonenſtein, ſpangrün gefürbte Abarten 
von Mikroklin, die im Lichte bleichen. 
Anazonenitrom, Amazonas («mäß-), der, 
füdamerif. Strom (vgl. Karte Brafilien zc.), der 
Waſſermaſſe u. dem Flußgebiet nach der gemaltigite, 
der Länge nad) der drittgrößte der Erde, entjpringt 
unter 1095. Br. aus dem Lauricocha-See (3653 m 
ü. M.) im peruan. Dep. Huanuco (nach neuejten 
Nachrichten ſoll der Nupe eigentlider Quellfluß 
ſein), durcheilt unter ſtändiger Schnellenbildung eine 
wilde, tief (bis Z000 m) eingeſchnittene Thalſchlucht, 
durchbricht in mehreren Pongos (Felſenthoren) die 
Zentral-, im Pongo de Manſeriche (auf 50 m ein= 
geengt) die Oftfordillere, von wo er in vielen, zuerjt 
ſcharfen, dann geftredteren Windungen dem Meere 
azuftrebt, ein echter Flachlandſtrom, an dejjen Ufer- 
geländen Bodenanjchwellungen ebenfo ſelten find wie 
Gerölle im Boden. Für den Oberlauf (bis Borja, 
950 km; Gefälle 3,6 m auf 1 km) wird meijt der 
Name Marañon Canjen), früher TZunguragua, 
für den Mittellauf (bis Manaos, 2600 km; Kilo— 
metergefälle 5cm) Solimoes («möes) u. für den 
Unterlauf (1350 km; Gefälle 2 cm) A. allein ge— 
braudt. Die Hauptmafje des Waſſers, unterhalb 
Almeirim ein mit zahllofen Inſeln bejätes Äſtuar, 
350 km I., bi3 200 km br. (waährſch. früher Ogean- 
bat), bildend, geht in 3, durch die Inſeln Caviana u. 
Mexiana voneinandergetrennten Hauptarmen in den 
Atlant. Ozean u. wird hier durch die Kquatorial- 
ftrömung gegen die Küfte von Guayana abgelenft, 
wo die Sintitoffe ſich jeßen (daher fein Delta). Ein 
nicht unbedeutender Zeil des Waſſers jtrömt durch 
zahlreiche Kanäle (Brevesfanäle, Furos) zu dem 
dureh die Ilha de Marajo von dem A. gejchtedenen 
Rio Parä ab, der alfo nit nur als Mündungs— 
triehter des Tocantins betrachtet werden darf, wahrjch. 
fogar die einjtige HSauptmündung des U. gewefen iſt. 
Man kann (nad) Tillo) die Länge des Fluſſes von 
der Quelle bis zur Nordmündung (Fleinere Krüm— 
mungen nicht gerechnet) auf etiva 4900 km (2200 
auf peruian. Gebiet), mit Einrechnung des Rio Para 
auf 5200 km, unter Annahme de3 Ucayali ala Quell- 
ſtroms (wie früher vielfach gejchehen) auf 5500 km 
annehmen; die Breite beträgt ſchon oberhalb der 
Pongos 500 m, bei Jquitos 1800 m, bei Tabatinga 
(peruaniich-brafil. Grenze) 2500 m, von Manaos ab 
nicht mehr umter 5, vielfach (auch bei Niederwaſſer) 
613 101.15 km, mit Einfänürungen bis auf 2 km 
bei Serpa u. Obidos; ar Obidos führt der A. in 
der Sekunde etwa 100 000 m? Waffer vorüber. Das 
Flußgebiet, ohne Tocantins 6 Mill. km? (?/, des 
füdamerif. Feſtlands), umfaßt je ?/, von Brafilien 
u. Bolivia, ferner Peru u. Ecuador öjtlich der Weit- 
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fordilfere, ſchneidet auch tief nad) Colombia u. Bene- 
zuela ein. Alljährliches Schwellen des Stroms ſetzt 
ungeheure Gebiete unter Waffer; der Höchſtſtand 
wird.im Oberlauf im Mai, im Mittel- u. Unterlauf 
im uni, der Tiefitand im Oft. bzw. März erreicht 
(Unterſchied 9/15 m). Die Gezeiten find (bei Spring: 
flut) bi3 Obidos (700 km dom Meer) bemerkbar, 
regelmäßig bis Santarem, ſchon recht ſtark (bis 1m) 
bei Brainha (500 km); in der Nordmündung er- 
zeugt die Pororpca, eine bei verzögerter Ebbe 
außerordentlich raſch ſich fortpflangende Flutbewe— 
gung, an Stromverengungen od. Untiefen unter 
weithin hörbarem Getöſe gewaltige Sturzwellen. 
Unter den mehreren Hundert Ntebenflüfjen übertreffen 
2 (Madeira u. Purus) die Donau, weitere 7 (Ja— 
purä, Rio Negro, Kingl, Ucayali, Tapajoz, Jurud, 
Ica) den Rhein an Länge; durch den Caſſiquiari (f. b.) 
erhält der A. auch einen Zeil der Waſſer des obern 
Drinofo. Mit feinen Nebenflüffen (untereinander 
u. mit der Sammelrinne dur) ein Netz natürlicher 
Kanäle, Barand od. Sgarapg, verbunden) bietet der 
X. der Schiffahrt mindeftend 15 000 km bequemer 
Wege (einzige Hinderniffe Treibholg u. ſchwimmende 
Snjeln) ; der Hauptitrom felbit ift von Jaen (700 km 
von der Duelle) für Boote, von den Pongos ab für 
Dampfer fahrbar. Regelmäßige überjeeifche (1 ital, 
2 britiiche) Dampferlinien reichen bi3 Manaos (Hier 
endigt auch das Kabel von Parä); der Caffiquiari 
vermittelt den Zugang zum Orinofo. 

Die Pflanzenwelt im A.gebiet hängt ab von der 
Ausdehnung der Überſchwemmungen: Boden, der 
mehrere Monate unter Wafjer bleibt (Igapo), trägt 
Weiden, Schilf, Kaladien, Trompetenbäume (Cecro- 
pia); da8 normale, nie tief überflutete Uferland 
(Barzea od. VBargem) viele Palmen, Mtarantaceen, 
Kakaobäume; die von der Hochflut nicht erreichte 
Terra Firma tft ein einförmiger Urwald (3,3 Mill. 
km?) mit wenigen Palmen (Iriartea, Oenocarpus), 
vielen Paranuß- (Bertholletia) u. anderen Bäumen. 
Der dem Sgapogebiet angehörige Kautſchukbaum 
(Hevea) ift faft nur noch an den Oberläufen der Ne— 
denflüffe (bei. Madeira, Purüs, Jurud, Javary) in 
größerer Zahl zu finden. Weit artenreicher ift Die 
Tierwelt, bei. Inſekten Schmetterlinge, Ameijen); an 
Zandtierenneumeltliche Affen (bei. Brülfaffen) Faul- 
tiere, Ameifenbären, Gürteltiere, Tapire, Aguti zc., 
feltener Raubtiere (Jaguar, Puma, Widelbär). 
Reicher als alle Gewäſſer der Erde iſt der X. an 
Fiſchen (doppelt jo viel Arten als im Atlant. Ozean, 
am größten der Pirarucu, Arapaima) u. Fiſchſäuge— 
tieren (Lamantin, Delphine) ; zahlreich finden ſich 
auch Alligatoren, Schtlöfröten u. Schlangen. Die 
Bevölkerung beiteht an den Ufern aus zivilifierten, 
im Sinnern aus wilden Indianern (Markham zählt 
über 600 Stämme mit 905 Ziveigftämmen); die wei- 
tejte Verbreitung befien die Arrowaken (Maipure) 
u. Rariben, dann die Tupi (die Mehrzahl Der zivili- 
fierten Indianer), Ges, Miranda ꝛ⁊c. Sie ernähren 
fih nur zum kleinſten Zeil durch Pflanzenbau 
(Kakao), meift durch Sammeln von Kautſchuk u. 
Paranüſſen, Fiſch- u. Schtldfrötenfang, Jagd. 

Die Mündung des A. wurde 1500 von Vicente 
Yañez Pinzon entdedt, der Lauf von der Cocamün— 
dung abwärt3 1541/42 von Zranc. Orellana befahren 
(infolge jeiner falſchen Berichte über bewaffnete 
Frauen der Name A.), von dem Sejuitenpater Acuña 
(Thalfahrt mit Terreiva 1639) zuerft bejchrieben, der 
Oberlauf aber erjt von jeinem Ordendgenofjen Sa— 
muel Fri (1717) erfannt, von Condamine (1743 
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u. 1744), X. v. Humboldt (1799), Spix u. Mlartius 
(1819/20), Böppig (1831/32), Bates (1848/59), 
Herndon (1850), Avé-Lallemant (1858), Orton 
(1868 u. 1873) ꝛc. wiſſenſchaftlich erforſcht. 

Bal. die Werfe der gen. Forfcher; ferner Schichtel 
(1893); v. Schütz-Holzhauſen (?1895 von Klaffert). 

mba, die Tafelberge in Abejjinien; beim A. 
Aladſchi, im füdl. Zigre (3420 m h.), 7. Dez. 1895 
Triederlage der Staliener durch Die Abeffinier. 

Ambak, der, Strauch—Ambatſch,f. Aeschynomens. 

Ambaka, Pamba, kleiner Diftr.-Hauptort in 
der port. Kol. Angola, Skm vom Lukalla (zum 
Kuanſa); Ze (von Loanda); Zabaf u. Erbnüffe; 
einſt volfreider Handelsmittelpunft. 

Ambala, engl. Umballa (ömbala), brit.-ind. 
Dijtr.-Hauptit., Pandſchab, 30 km ſüdl. vom nord= 
weftl. Simalaja, I. am Shaggar, (1891) einschl. 
Garn. 79294 €. (!/, Hindu, Y/; Mod.) ; Tr; wich— 
tiger Waffenplaß, bedeutender Handel. 

Anıbalema, colomb. Stadt, Dep. Tolima, 1. 
am Mtagdalenenftrom, an 6000 €. ; Tabakbau. 

Ambarach(Benedetti), Pietro, S.J., Orien— 
talift, & 1663 zu Bufta in Phönizien, T 25. Aug. 
1742 zu Rom, erhielt feine Ausbildung in Rom, von 
wo er mit 22 Jahren nad) Syrien zurüdfehrte, um 
bier den kath. Glauben zu predigen. Bon den Maro— 
niten nad) Rom gejandt, gründete er in Florenz im 
Auftrag Coſimos II. v. Medici eine Drudereti für 
orientaliihe Bücher u. lehrte Hebrätfch an der Univ. 
Pia. Nach feinem Eintritt in den Orden (1707) 
teilte ihn Klemens XI. der Kommijfion zur Prüfung 
des griech. Bibeltertes zu. A. überjegte u. a. einen 
Teil des griech. Menologiums des Kaifers Baſilius 
(Rom 1727) u. beſorgte bei der röm. Ausgabe der 
Werke des hl. Ephräm (1732/1746) den ſyr. Text 
nebft lat. überſetzung (Bd 1/IL 1737/40; Bd IIT 1743 
von Steph. Evod. Ajfemani vollendet). 

Ambarvalien (lat, ‚Slurumgang‘), altröm. 
Feit zur Entjühnung der Felder, im Mat von den 
Arvalbrüdern gefeiert; Dabei wurden die Opfertiere 
rings um die Gemarkung geführt, wie bei dem zur 
Entjühnung der Stadt in den eriten Tagen des Fe— 
bruar begangenen Amburbium um die Stadt. 

Ambaſſade, die (frz., äbaßad; ſ. Amt), Bot- 
ſchaft, Gefandtihaft (1. Ranges); Ambajfadeur 
(&bakadär), Botichafter. 

Ambatſch, der, Straud), ſ. Aeschynomene, 

Ambe (lat. ambo, ‚beide‘), Binion, die, Ver- 
bindung gegebener Größen zu zweien, bef. im Lotto 
ein Treffer auf 2 (von 5) Nummern. 

Ambelafia, griedh. Stadt = Ampelafia. 

Amber, ber, Droge = Ambra. — Wbaum 1. 
Liquidambar. 

Amberg, unmittelbare Stadt, Oberpfalz, beider- 
feit3 der Bild, am Fuß des Mariahilfbergs (Wall- 
fahrtskirche im Nenaifjanceftil u. Franzisfaner- 
Hofpiz), (1900) einſchl. Garn. (1Inf.Reg.) 22096 €. 
(Y/, prot.); Wi; alte Stadtmauer mit 2 Thoren, 
got. Martinspfarrfirhe mit 90 m hohem Turm (15. 
Sahrh., 1875 reftauriert), St Georgskirche (barod), 
got. Rathaus, Theater (ehem. Franziskanerkirche); 
Sefangenenanftalt, Bez. A., Land» u. Amtsg., 
Bergamt, fol. Filialbanf, Gymm. u. Studtenfen. (im 
ehem. Jeſuitenkoll.), Realſchule (mit Handelsſchule), 
Lehrerbildungsanſtalt, Töchterſchule u. Penſionat 
der Armen Schulſchweſtern, Kreisarchiv; Gewehr— 
fabrik, Eiſengruben mit Hochofen, Emaillierwerke, 
Steingut-, Blech-, Farbenfabr., Glasſchleiferei ꝛc. 
A., ſeit 1242 Stadt, zum Hochſtift Bamberg (Baben⸗ 
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berg) gehörig, fam 1269 an die Wittelsbacher (im 
Hausvertrag zu Pavia 1329 an die pfälzifche Kur— 
linie, 1623 an Kurf. Maximilian L.); im jpan. u. 
öftr. Erbfolgefrieg fwer mitgenommen; 24. Aug. 
1796 Sieg Erzhzg Karls über Jourdan. — Am— 
berger Erde = gelber Oder. 

Amberg, a Wilh., Gentemaler, & 25. Febr. 
1822 zu Berlin, T 8. Sept. 1899 ebd., Schüler von 
Karl Begas u. Kon Cogniet, jeit 1873 Prof. u. 
Mitgl. der Alademie. Hauptw.: Vorleſung aus 
Goethes Werther, in der Berliner Nationalgalerie. 

Ambergau = Ammergau, f. Ammerland. 

Amberger, 1) Chriſtoph, Maler, x um 1490, 
t um 1562 in Augsburg ala Mteijter der dortigen 
Malerzunft (feit 1530), malte treffliche Bildniffe 
(Karl V., Sebaftian Münfter, Konrad Peutinger 
u. a.); feine Witarbilder (Dom= u. St Annafirdhe in 
Augsburg) find verſchwommen ır. manieriert. Vgl. 
Saaöler (1894). — 2) $07., fath. Theolog, & 19. 
März 1816 zu Pfahl in Niederbayern, T 21. Oft. 
1889 zu Regensburg, 1842 ao. Prof. des Kirchen- 
rechts an der Univ. München, 1845 Regen des Kleri- 
faljeminars u. Prof. der Paftoral, 1852 Domkapi— 
tularzu Regensburg ; zulegterblindet. Sein Haupim. 


‚Baftoraltheologie‘(3 Bde, 1850/63, * 1883/87) mehr | Pr 


paränetiſch, ausgezeichnet Durch Innigkeit. 

Amberit, das, rauchſchwaches Schießpulver, 
körniges Gemenge aus Nitrocellulofe, Bartumnitrat 
u. Harz. 
Ambert (abär), franz. Arr.-Hauptit., Dep. Puy- 
de-Döme, r. an der Dore (zum Allier) u. am Weſtfuß 
der Monis du Forez, (1896) 3912, als Sem. 7709 E. 
3; Kiche St-Fean aus Granit mit hohem Glocken 
turm; Gericht 1. Inſtanz u. Handelsg., Handels- 
fammer, College; Mutterhaus der Schwejitern vom 
3. Orden des hl. Dominifus; Feinpapier, ARojen- 
kränze, Spißen. 

Ambert (ar), Joach. Baron d', franz. Ge— 
neral u. Schriftſt., & 8. Febr. 1804 zu Lagrezette 
(Dep. Lot), T 31. März 1890 zu Paris, kämpfte in 
Spanien, Belgien u. Algerien; 1848 Mitgl. der 
Konftitirierenden Nationalverfammlung, 1849 der 
Geſetzgebenden Verfammlung; ſchloß fich Napo— 
leon III. an. Schr. u. a.: Arabesques (Par. 1868); 
Reeits milit. (Gejch. des deutſch-franz. Kriegs, 4Bde, 
ebd. 1883/85; 3. T. über 20 Aufl., vom Institut 
preiögefrönt) ; L’heroisme en soutane (1876 u. ö.). 

Ambialet (äbiarä), franz. Gem., Dep. Tarn, 
Arr. Albi, (1896) 2504 E.; Schloßruinen (einft einer 
der ſtärkſten Pläße der Albigenſer); auf einem Fels 
da3 Kloſter Notre-Dame-de-l'Oder («dölodär) mit dem 
Mutterhaus der fett 1873 iwiedereingeführten Re— 
gulartertiaren vom hl. Franzisfus (Kirche aus dem 
11. Sahrh.) ; Eiſenerz- u. Mangangruben. 

Ambigu das (frz., äbigtt, v. lat. ambiguus, zwei— 
deutig, unentſchieden), Miſchmaſch, Allerlei; Name 
eines franz. Kartenſpiels. A. comique (fomit, , heiteres 
Allerlei‘), hervorragendes Parifer Theater, das, als 
Marionettentheater 1769 gegründet, alle Arten dra— 
matiſcher Darftellung pflegt. Ambiguität, bie, 
Zweideutigfeit, Doppelfinn. 

Ambiorirx, Fürſt der Eburonen, vernichtete bei 

Aduatuca (Tongern) 15 cäfarifhe Kohorten unter 
Q. Titurius Sabinus n. 2. Aurunculeius Cotta, be- 
ftürmte vergeblich das Lager des DO. Cicero im Land 
der Nervier u. floh über den Rhein. 

Ambition, die (lat., v.ambire, al3 Amtsbewer— 
ber bei den Bürgern ‚herumgehen‘, ſie um ihre Stimme 
angehen), Ehrgeiz; ambitiös, ehrgeizig. — Amb- 
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itus, der (‚Umgang‘), im alten Rom die Bewer- 
bung um ein Amt unter Anwendung unrehtmäßiger 
Mittel, wie Beitehungıc. Schon die röm. Republik 
fämpfte jahrhundertelang erfolglo3 durch Straf: 
gejeße gegen diejes Übel an. Dem deutjchen Straf- 
geſeßbuch iſt der Begriff fremd; es bedroht nur die 
Dabei begangene Beitehung, Fälſchung ıc. 

Amble (ambh), engl. Kohlenhafen an der Ntordfee, 
Grafſch. Northumberland, (1901) 4426 E.; I; 
deutſches Vizefonfulat. 

Ambleſide (amblßaid), alter engl. Marktort, 
Grafſch. Weſtmorland, I km vom Nordende des Sees 
Windermere, (1901) 2536 E.; Touriſtenſtation. 
Im NO. der Waſſerfall Stod Gill (Ghyll) 
Force (förk, 20 mih.). 

Ambleteuſe (ablötoh, franz. Seebad, Dep. Pas— 
de-Calais, am Kanal, nördl. v. Boulogne, (1896) 
286, ald Gem. 615 €. ; Yarideplaß Jakobs IL. (1689). 

Ambloͤve (abläw), deutich Amel, die, r. Nebenfl. 
der Ourthe, entipringt auf der Eifel, durchfließt in 
malerifhem Felsthal (Waſſerfall von Coo, Tropf⸗ 
ſteinhöhle von Remouchamps; Burgruine A., be— 
kannt durch die Sage der 4 Haimonskinder u. Walter 
Scott3 Quentin Durward) den Kr. Malmedy u. Die 
od. Lüttich, mündet bei Comblain; 85 km I. 
(11 km ſchiffbar). Zuflüffe: Warde u. Salm. 

Amblygonit, der, fluorhaltiges Lithrumthon- 
erdephosphat, in farblofen, vollfommen jpaltbaren 
Aggregaten auf Pegmatiten. wäche. 

Amblyopie, die(grch.,‚Stumpfſichtigkeit), Seh— 

Amblyopsis Dek., der Blindfiſch, ſ. d. 

Amblystoma Tschb., Gattg der Molche, 16 
Arten in Nordamerika, Lin Siam. Haut glatt, mit 
einer Reihe Quer— 
falten, Schwanz ohne 
Flofſſenſaum, vorn 4, 
hinten 5 Zehen; die 
Gaumenzähne bilden 82 
2 in der Mittellinie _ 

zufammenfioßende _ 
Duerreihen. Sie fün- & 
nen zeitlebens denbrei⸗ 
ten Ruderſchwanz u. 
die Kiemenbüſchel der 
Larvenform beibehal- & 
ten u. in Diejem Zu: GH 
ftand geſchlechtsreif 
werben. In Mexiko A. 
mexicanum Cope (Abb. oben, !/, nat. Gr.), Larve 
Siredon pisciforme (Abb. unten, !/;, nat. Gr.), Axo— 
{ot!, 15/20 cm L., dunkelbraun. 

Ambo, Ambön, ber (grich. v. anabainein, ‚hin= 
aufiteigen‘?), auch Suggeſtum, Seftorium, 
Gerüft im Unterchor der Kir- — 
chen, Teil der ihn umſchlie— * 
Benden Schranken, diente ſeit PEN, 
dem 4. Jahrh. für Die Leſun- ſ —III 
gen ſtatt des Bema di. d).. — — 
Meiſt waren 2 ſteinerne Am— — — 






























bonen, ein Evangelien-A. mit 


2 Treppen u. ein Epiſtel-A. mit 1 Treppe, vorhanden; 
ſeit dem 11. Jahrh. durch Die Kanzel verdrängt (Abb.). 
Amboina, malaiiſch Ambon, ſüdlichſte der 
größeren Molukkeninſeln, durch die Tanunobucht 
vom Weſtende Cerams getrennt, 997 km?, (1895) 
38663 €.; der Heinere füdl. Teil (Leitimor) fteht 
nur durch eine ſchmale Landzunge mit dem Hauptteil 
(Hitu) in Verbindung. Steile Küfte, gebirgiges 
Innere (Salhutu, 1221 m), dichte Wälder; im ganz . 
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zen gefund (doch kommt die der Aleppobeule ähn- 
liche A.beule nicht felten vor), Häufige Erdbeben. 
Anbau von Gewürznelfen, Kokos- u. Sagopalmen, 
neuerdings auch Musfatnüffen u. Kakao. A. bildet 
mit den Die Bandafee umrahmenden Injeln (Buru, 
Ceram, Banda-, Kei-, Aru⸗, Tenimber-, Babbers, 
Wetter: u. a. Inſeln) die niederl. Reſidentſchaft 
A., 51465 km?, 295 768 €. (291 763 meiftntalatijche 
Eingeborene, 2346 Europäer). Die Hauptfi. A., 
auf Leitimor, an ber Weftbucht, etwa 9000 E.; Neben— 
ftation der Sefuitenmiffion; befeftigt, Trethafen. 
Bol. Martin, Reife in den Molukken (Beiden 1897). 
— A .holz, rötlichgelbes Santelholz aus A., von 
Pterocarpus indicus Villd. ſehr Hart. 

Amboiſe (aboaß), franz. Stadt, Dep. Indre⸗et— 
Loire, Arr. Tours, I. an der Loire, (1896) 4306, als 
Bent. 4463 E.;%r3 ; auf fteilem Fels das Schloß X. 
(15. Jahrh., jeit 1875 in Erneuerung), mit hohen 
Mauern u. mächtigen Nundtürmen, im DEU. eine 
der ftärkiten Feften Frankreich, mehrfach Königs— 
fig u. Staatsgefängnis (zulekt für Abd el-Kader 
1848/52), 1895 vom Herzog v. Aumale erworben u. 
zum Rriegerafyl beftimmt ; die Schloßlapelle St-Hu= 
bert, eine Perle got. Baufunft, reich an Bildnereien. 
Im ©. der Stadt Elo8- Buck, Wohn: u. Sterbe- 
haus des Leonardo da Vinci. Die Verſchwörung 
v. U. (1560), die den König dem Einfluß des Hauſes 
Bothringen entziehen u. den Hugenotten zur Aner— 
fennung verhelfen follte, wurde dur) Hinrichtung 
mehrerer Beteiligter beitraft; da3 Edift v. U. 
(15. März 1563) beendigte den 1. Hugenottenfrieg 
durch teilweife Gewährung freier Religionsübung. 

Amboiſe (äboaf), 1) Francoife d,, jel., 1. 
Sranzisfa U. — 2) George d’, franz. Staatsm., 
* 1460 zu Chaumont bei A., T 25. Mai 1510 zu 
Lyon, mit 18 Jahren zum Biſch. v. Montauban 
ernannt, Almofenier Ludwigs XI., jpäter Erzb. v. 
Narbonne, dann v. Rouen, gab feine Einfünfte 
größtenteil3 den Armen; 1495 Kardinal u. erjter 
Miniſter Ludwigs XU. Da er nad) Alexanders VI. 
u. Pius' II. Tod nicht Papſt wurde, wirkte er für die 
Trennung Frankreichs von der Obedienz Julius' II. 
u. die Berufung des Konzils v. Pifa (1511). 

Amboland, Landihaft im nördl. Deutſch— 
Südweftafrifa, eine nad) N. fi) allmählich jenfende 
Ebene aus rezentem Kalkftein (Ablagerungen der 
früher ausgedehnten Brackwaſſerſeen, Deren einziger 
Reit die Etofa-Salzpfanne tft), 3. T. von ſchwarzer 
Humusſchicht bedeckt, fteppenartig, mit Dornbüfchen 
u. Barfhainen, von reiher Tierwelt belebt (Elefant, 
Nashorn, Flußpferd, Giraffe, Büffel, Antilopen, 
bei. Gnu, Löwe, Leopard, Hyäne ꝛc.). Ziemlich 
dicht bewohnt von (etwa 60000) Bantunegemm, 
den Ovambo, den einzigen regelmäßigen Acker: 
bauern des Schubgebiet2. 

Amboni, deutſchoſtafrik. Ort, Bez. Targa, 
Y. am ſchiffbaren Sigi; oberhalb Schwefelthernen 
(387°, in der Zufammenjegung denen von Aachen 
jehr ähnlich), im ©. die Kaifer Wilhelm: Höh- 
len, von zahllofen Fledermäufen bewohnt. 

Amboß (ahd. anaböß, dv. bößßan, ‚Ichlagen‘), 
in der Techn. Werkzeug zur Mietallbearbeitung, 
dem Werkſtück ala Unterlage dienend; die Fleinen 
oft ganz aus Stahl, die größeren meift aus Schmied- 
eifen, dann aber die obere Fläche (X.bahn) aus 
Stahl; auf der Tinfen Seite (beim Sperrhorn, 
Schweifſtock u. Siefenitoc beiderfeits) ein fegelför- 
miger Anja (Horn) zum Biegen von Arbeitsſtücken. 
Ambofje find auch der Polierſtock u. das Fauſteiſen 
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ber Klempner, das Schlagſtöckchen der Uhrmacher zc. 
— 4. (Milit.) ſ. Zundhütchen; A. (Anat.), Gehör: 
knöchelchen, ſ. Ohr. 

Ambra, ber, die, das, auch Amber, der (arab.), 
Ambra grisea, Droge in verfchieden großen Stücen 
auf dem Meer od. an den Küften (beſ. Ind. Ozean) 
ſchwimmend, grau, von eigentümlichem, angenehmem 
Geruch), unlöslich in Waſſer, löslich in heißem Wein- 
geijt, Ather u. Ölen. Haubtbejtandteil A.fett od. 
Ambrain. Herkunft unficher (viell. vom Pottfifch, 
in deſſen Darmfanal er gefunden wurde) ; früher 
Nervenmittel, heute faſt nur in der ‘Parfümerie ge= 
bräuchlich. Flüfſiger X. = Storax; A.baum, 
j. Liquidambar. [Arta, f. d. 

Am braäkia, altgrieh. Stadt in Epirus, jetzt 

Ambras, amtlih Amras, tirol, Schloß, 2 km 
öſtl.v. Innsbruck, im 13. Jahrh. erbaut, von Erzhzg 
Ferdinand, der als Statthalter v. Tirol (feit 1563) 
mit jeinev Gemahlin Philippirre Welfer Hier reſi— 
dierte, erweitert; die von ihm angelegte Ambrafer 
Sammlung von Kunftwerken, Waffen, Hand- 
ſchriften (darunter die Kaijer Max I. zu dankende 
Ambrafer Handſchrift aus den Jahren 
1504/15, die einzige der ‚Gudrun‘, des ‚Exef‘ ıc.), 
Drucken ꝛc. wurde 1806 in Wien im untern Belve- 
dere aufgeftellt, aber nach Errichtung des neuen funft= 
hijt. Hofmuſeums aufgelöjt u. an deſſen einzelne 
Abteilungen jowie an die Hofbibliothef u. Schab- 
fammer abgetreten. 1880 wurden aus ben fail. 
Schlöſſern in Wien u. Larenburg etwa 3700 Objekte 
nah Schloß A. geihafft u. diefes 1882 wieder dem 
Beſuche geöffnet. Vgl. Ilg u. Böheim (1879). 

Ambriz (abris), Mbriſch, Hafenplaß in der 
port. Kol. Angola, auf hoher Kippe nördl. v. Lo— 
anda, an 3000 E.; wenig geihüßte Reede, Ausf. v. 
Kaffee; in A. wie in Ambrizette (änrifät), 80 km 
nördlich, Früher bedeutender Elfenbeinhandel aus 
dem Innern (jet nach dem Kongo abgelenft). 

Ambroid, der, Preßbernftein, ſ. Berntein. 

Ambronen, ein helvetifcher od. german. Stamm, 
der fich den Kimbrern anfchloß u. mit den Teutonen 
bei Aquä Sertiä (102 v. Chr.) vernichtet wurde. 

Ambros, Aug. Wilb., Muſikſchriftſt. u. Kom— 
poniſt, x17. Nov. 181631u Mauthb. Prag, T 28. Juni 
1876 zu Wien, urſpr. Juriſt, 1869 ao. Prof. der 
Muſik an der Univ. Prag, 1872 Lehrer des Kron— 
prinzen Rudolfu. Prof. am Konſervatorium in Wien; 
befannt Durch feine Polemik (‚Die Grenzen der Poeſie 
u. Nufik‘, 1856, ?1872)gegen Hanslicks Schrift, Bom 
Mufitaliih- Schönen‘ u. jeine vortreffliche, leider un— 
vollendete, Geſch.d. Mufif’(4 Bde, 1862/78531887/92 
fortgeießt von Kade u. Langhans); ſchr. ferner ‚Kul—⸗ 
turhift. Bilder aus dem Muſikleben der Gegenwart‘ 
(21865) u. ‚Bunte Blätter‘ (2 Bde, ?1896). 

Ambröoſia, die (grh., ‚Unfterblichkeit‘), j. Neftar; 
ambrojifh (unfterblid‘), göttlich, himmliſch, 
köſtlich. hek, ſ. Mailand. 

Ambroſiana, Ambroſigniſche Biblio— 

Ambroſianer, Abrüder, ehem. oberital. 


JEremitenkongregation nad) der Regel des hl. Augu— 


ſtin (ſeit 1375), 1589 mit der Kongreg. vom hl. Bar- 
naba3 vereinigt, erloſch 1646. — Ambrofianerinnen, 
1) auch Klofterfrauen ‚vom hl. Ambrojius 
ım Walde‘ nach der Auguftinerregel, 1474 von 
der jel. Katharina Diorigia auf dem Berg VBarefe am 
Lago Maggiore gegründet, blieben auf das eineKloſter 
beſchränkt. — 2) auch Nonnen des hl. Ambro— 
fius od. Schweſtern der hl. Marcellina, 
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Ambrofiafter od. Pjeudpo-Ambröjius, 
der unbefannte Verfaſſer eines im 4. Jahrh. entjtan- 
denen, im 15. u. 16. Jahrh. dem HI. Ambroſius zu— 
geeigneten Kommentars zu den Pauliniſchen Briefen. 

Ambrofius, hL., einer der 4 großen lat. Kir: 
Henlehrer, & (wahrſch.) 333 zu Trier, T 4. Apr. 
397 (Gedächtnistag 7. Dez.), Sohn des Präfekten 
von Gallien, ftudierte in Rom Rechtswiſſenſchaft u. 
wurde feiner hervorragenden Begabung wegen jchon 
früh (um 370) zum Statthalter v. Liguria u. Amilta 
mit dem Sitz in Mailand ernannt. Noch ungetauft 
durch die Stimme des Volkes troß feines Sträubens 
auf den Bifhofsjtuhlv. Mailand erhoben (374), ver- 
waltete er jein Hirtenamt mit apoftoliichem Eifer, 
voll hingebender Siebe gegen die Notleidenden, mit 
unbeugſamer Strenge auch) den Mächtigen gegenüber 
für das Recht eintretend, jo gegenüber der arianiſch 
gefinnten Raiferin Juftina u. dem Kaiſer Theodofius, 
derer wegen des Blutbads von Theſſalonich (390) mit 
der öffentlichen Kirchenbuße belegte (die Zurückwei— 
fung des Kaiſers auf der Schwelle der Mailänder Ba— 
filifa ift freilich ohne geichtchtliche Gewähr). Als her— 
vorragender Kanzelrednier verfaßte A. großenteils 
Homiletifch=eregetijche (bef. libri VLin Hexaämeron, 
Erklärung des bibliſchen Schöpfungsberichts), aber 
auch asketiſche u. dogmatiſche Schriften (Hauptf. gegen 
die Arianer gerichtet), ferner (91) Briefe u. Reden. 
GET. W., hrsg. von den Maurinern, 2 Bde, ‘Par. 
1686/90; Migne, Patr. lat. Bd 14/17; n. X. von 
Ballerini (6 Bde, Mail. 1875/86) ; Ausgew. Schr., 
dtſch, 2 Bde, 1871/77. Bol. Baunard (dtſch von 
Bittl, 1874) ; Bruner (1862); Duc de Broglie (Par. 
1898). — Ambrofianiiche Liturgie, dievon 
A. vollendete mailändifche Liturgie; Ambrojia- 
nifher Sobgejang, das ihm fäljchlich zuge— 
ſchriebene TeDeum laudamus; Ambrofianijcher 
Befang, der mailänd. Kirchengefang, im engern 
Sinn die von A. in den gried. Tonarten kompo— 
nierten u. in die Liturgie eingeführten Gejänge; val. 
Dreves (1893); Diocquereau (Mail. 1897). — Ob— 
laten des hi. A. ſ. Oblaten. 

Ambroſius, Johanna, Naturdichterin, * 
3. Aug. 1854 zu Lengwethen (Oſtpreußen), lebt, 
mit dem Bauer Voigt verehelicht, in Groß-Wers— 
meningken; ſie beſuchte nur die Volksſchule, bildete 
ſich aber trotz ungünſtiger äußerer Verhältniſſe durch 
eifrige Lektüre weiter. Der Grundzug ihrer Gedichte 
(11895, 381901; 111897, 1898) iſt düſter u. traurig; 
mit dem Schmerz verſöhnt aber eine erlöſende Ent— 
ſagung od. ein Aufſchwung in eine höhere Welt. Vgl. 
Weiß-Schrattenthal (1895). 

Ambrofins Autpertus, HL., ſ. Autpertus. 

Ambrym, Inſel im Zentrum der Neuen Hebri— 
den, 644 km?, 3000 E.; thätiger Bulfan (1067 m). 

Anbilafren (Lat.), Die Saugfüßchen der Sta- 
chelhäuter. 

Ambulant, ambulatoriſch (lat.), umher— 
ziehend, wandernd; ohne feſten Sitz. — Ambulanter 
Gerichtäftand, fliegender Gerichtsſtand, der 
Gerichtsſtand, der nach der herrſchenden Praxis bei 
Preßvergehen überall begründet iſt, wohin das betr. 
Preßerzeugnis gelangt; führt zu großen Unzuträg— 
Yichfeiten, da ſchon mitder Ausgabe, derthatjählichen 
Kenntnisnahme durch das Publikum, das Delikt 
vollendet iſt. Gejeß in Vorbereitung. — Ambulanter 
Gewerbebetrieb f. Haufierhandet. 

Ambulanz, die (fr3.), bewegliche Feldſanitäts— 
formation (Sanitätsdetachement, Yeldlazarett), Die 
den Truppen folgt u. die erjte Pflege der Verwun— 
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deten auf Berbandpläßen in unmittelbarer Nähe des 
Schlachtfeldes übernimmt. Erſte A. Ende des 15. 
Jahrh. durch Iſabella die Kath., in Frankreich 1630 
Durch Richelieu organifiert. A. auch = Kranfen- 
trandportwagen, 1792 durch Larrey eingeführt. 

Amburbium, das (lat., Stadtumgang‘), ſ. Anıb» 
arvalien. 

Amedi (perſ., türk. auch amedschz), der türk. 
Staatsſekretär, an den die eingehenden Depeſchen ꝛc. 
gelangen, der Kabinettsſekretär des Reis Efendi(ſ. d). 

Ameiſen, Formicidae, Fam. der Inſekten, 
Ordn. der Hautflügler, an 3000 Arten, über die 
ganze Erde verbreitet (außerdem einige 100 foſſile 
Arten, beſ. im tertiären Bernſtein); ſtaatenbildend, 
d.h. jede A.kolonie umfaßt außer geflügelten Wtänn- 
hen u. Weibchen u. den entflügelten Königinnen eine 
größere Anzahl flügellojer Arbeiterinnen, die einen 
kleinen, ſchmalen Mittelrücken ohne Schildchen haben. 
5 Unterfant.: Camponotinae, Dolichoderinae, Myr- 
micjnae, Ponerinae, Dorylinae; in Nord- u. Mtittel- 
europa nur Die 4 erjteren. Wichtigſte Gattungen u. 
Arten der einheimiſchen X.: Campongtusligniperdus 





b Weiden, c Xrbeiterin; nat. Gr.); Formica 
rufa L., rotrüdige Waldameife; Lasius fuligi- 
nosus Latr., glänzend jehwarze Holzameiſe; 
Polyergus rufescens Latr., rote Amazonen— 
ameife; Myrmica rubra L., rote Anoten- 
ameije; Tetramorium caespitum L., fleine 
ſchwarze Raſenameiſe. Die 2 Ieteren haben 
einen Stachel, die 4 erfteren einen Biftfacd zum 
Ausſpritzen der A.ſäure. Die Entwidlung der 
Ameiſe umfaßt: Ei, Larve, Buppe (Abb. 2 a—c; 
3fad) vergr.), Imago (vollfont= 
mene3 Inſekt); die Eier find K+ 
jehr Hein u. werden von den 2 KA 
Arbeiterinnen forgfältig beleckt, —— 
die Larven fußlos ohne deutlich 
abgeſetzten Kopf; zu ihrer Ver— 
puppung ſpinnen ſie entw. einen 
Kokon (fälſchlich meiſt für Eier 2 

gehalten, al3 Vogelfutter u. Fiſchnahrung viel bes 
nüßt), od. fie verpuppen ſich frei; aus den ‘Puppen 
fommen bie geflügelten Geſchlechter (Männden u. 
Weibchen) ı. die flürgellofen Arbeiterinnen. Die 
Paarungerfolgt meiſt auf der Neftoberfläche od. beim 
Paarungsflug; die Weibchen werden nachher von den 
Arbeiterinnen in ihr Neft zurückgebracht, od. fie grün— 
den allein nee Kolonien. Sieftreifen die Flügel ab u. 
heißen jet Königinnen (in großen Kolonien bis 
100). Die Neſter find mannigfaltig nad) Bauart, 
Material u. Srtlichfeit: 1) unterirdiſche Erdnefter, 
ohne Oberbau, oft unter Steinen; 2) A.haufen, 
Oberbau aud Erde od. Erde mit Pflanzenftoffen ; 
3) Holznefter, in morfchen od. trockenem Holz od. 
unter der Rinde; 4) Stengel- u. Gallennefter, in den 
natürlichen Hohlräumen von Pflanzen (f. A. pflanzen); 
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5) Rartonnefter, aus Pflanzenftoff mit dem Speichel 
der A. verfertigt, oft an Bäumen hängend; 6) Ge— 
ipinfinefter, teil mit Geſpinſt ausgekleidete Erd— 
höhlen, teil3 mit Gejpinftfäden zufammengefügte 
Diattnefter. Die volfreichiten Neſter (3.8. unſerer 
Wald-A.) beherbergen felten mehr als 100000 
Tiere. Das A.neſt umſchließt entw. eine einfache 
(einfache Nejter) od. eine aus mehreren A.arten be= 
ftehende Kolonie (gemifchte Neſter) od. mehrere neben 
einander wohnende A.folonien verichiedener Arten 
(aufanımengejeßte Nefter). Zur 2. Klafje gehören 
die jog. jflavenhaltenden A. (Formica sangujnea 
Latr., ferner die Gattgn Polyergus, Strongylo- 
gnathus, Tomognathus, Anergates u. a.), in deren 
gemischten Kolonien man ‚Herren‘ u. fremde Hilfs- 
A. (‚Sklaven‘), meijt aus geraubten Puppen ſtam— 
mend, trifft. 

Die Lebensweiſe iſt jehr mannigfadh: Die 
meiften einheimifchen U. leben hauptſ. von ‚Bieh- 
zucht‘, indem fie entw. Blatt- u. Schildläufe auf den 
Bäumen bejuchen u. durch Streicheln mit den Füh— 
fern zur Abgabe bes Honigjaftes reizen (‚melfen‘), 
od. in ihren Neftern unterirdifch Lebende Wurzel: 
u. Schildläufe oft in großen Herden halten (j. u. 
A.gäfte); andere treiben Inſektenraub (Jagd-A.), 
bei. den Raub fremder A.puppen (3. B. die blut— 
rote Raubameife, Formicasanguinea Latr.); wieder 
andere beides (unfere Wald-A., Formica rufa L. 
u. pratensis Deg.); dieje find durch Bertilgung 
jchädlicher Inſekten jehr nüßlich, weit mehr noch Die 
tropischen Dorylinen: Wander-N. (Beiton) Ame— 
rikas u. Treiber-A. (Anomma) Afrikas. Für Die 
tropifche Pflanzenwelt jehr ſchädlich find Die Blatt— 
hneider:, Sonnenfhirm- od. Schlepp-A. 
(Atta un. Verwandte); fie ſchneiden die Blätter ftüc- 
weiſe ab u. tragen fie nach Haufe, wo fie die Blatt— 
jtücfe zerfauen u. als Nährboden zur Zucht eines 
Pilzes (Rhozites gongylophora Möll.) verwenden, 
von deſſen Mycelien (‚Kohlrabihäufchen‘) fie fic) 
nähren (pilzzüchtende od. gartenbautreibende 
Daß ed auch Ernte= od. getreidejammelnde 
U. gibt, welche die Samen von Gräſern in eigenen 
Kornkammern aufſpeichern, iſt Ihon aus den Be— 
richten der Hl. Schrift (Spr. 6, 6 u. 30, 24) be— 
fannt; im Wtittelmeergebiet thun Died Haupt]. Die 
Arten der Gattg Messor, in Nordamerika die von 
Pogonomyrmex, in Indien von Holcomyrmex u. 
Pheidole. Bei den merkwürdigen Honig- N. Nord: 
amerifa3 (Myrmecocystus melliger McCook u. 
hortideorum MecCook) u. Auſtraliens (Melophorus 
bagoti Lubb. u. mehrere Camponotus) dient eine 
eigene Kafte von Arbeitern mit didem Hinterleib als 
‚Honigtöpfe‘, in deren Kropf der von anderen Ar— 
beiterinnen geiammelte Honig aufgejpeichert wird. 
Dem Menſchen ſehr Läftig find die Haus-A,, bei. die 
Heine gelbe Pharao-Ameiſe (Monomorium pharao 
nis L.), die Durch den Handelsverkehr auch in größes 
ren Städten Deutſchlands eingeichleppt tit. 
ähnliche Rolle in den Neſtern anderer größerer N. 
ipielt Die Dieb3ameije (Solenopsis fugax Latr.). 

Die pfyhiihe Begabung der X. iſt höher 
als jene der übrigen Wirbellofen u. nähert fich der— 
jenigen der höheren Wirbeltiere, übertrifft fie ſogar 
bezüglich der jozialen Inſtinkte. Die Hauptfinne der 
A. find Geruchs- u. Taftjinn ; ebenſo Geſchmacksſinn 
gut entwickelt, bei vielen Sattgn auch) der Geſichtsfinn; 
der Gehörsfinn wird von einigen noch bezmeifelt. 

Bol.über Syjtematif: Andre, Spec.d. Formic. 
d’Europe (Beaune 1883); Dalla Torre, Catalog. 


Ameiſen. 


Eine. 
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Hymenopt. VII(1893); Emery, Clef analyt. (Brüff. 
1896) ; Biologie: Huber, Moeurs des fourmis 
indigenes (Senf 1810); Forel, Fourmis de la Suisse 
(Bafel, Genf, Lyon 1874); Mioggridge, Harvesting 
Ants and Trap-Door Spiders (Lond. 1873/74); 
Me Cook, Agricultural Ant of Texas (Philad. 
1880); der}., Honey-Ants & Occident Ants (ebd. 
1882); Lubbock, Beobachtgn (1882); Adlerz, Myrme- 
cologiska studier (Stodh. 1884, 1886, 1896); 
Möller, Pilzgärten (1893) ; Wasmann, Zuſammen— 
gef. Nefter u. gemiſchte Kol. (1891); derſ., Pſych. 
Fähigkeiten (1899); derf., Vergl. Stud. üb. D. 
Seelenleben (21900); Janet, Etudes (Bar. 1893/98). 
Außer den obengenannten ala Melkkühe gehalte- 
nen Blatt= u. Schtlöläufen wohnt eine Dienge frem— 
der Tierarten gefeßmäßig mit den A. zuſammen 
(A.gäſte, A.freunde, Miyrmefophilen). 
Schon 1894 zählte Wasmann 1246 myrmekophile 
Arthropodenarten, darunter 1177 Inſekten (993 
Käfer), 60 Spinnen, 9 Kruftentiere; feither find 
noch diele neue aus allen Erbteilen bejchrieben wor— 
den. 4 Hauptflafjen: I) echte Gäſte (Symphilen), 
Die bon den A. wegen eines aromatischen Sekrets 
beleckt, gaftlich behandelt, oft auch aus ihrem Munde 
gefüttert werden; jo die Kurzflüglergattgn Ate- 
meles u. Lomechusa (L. strumosa F', Abb. 3a, 
Afach vergr.), Deren Barden (b) 4 
überdies von den A. gleich der 
eigenen Brut erzogen werden, ” 
ferner die Keulenfäfer (über 
100 Arten), jowie die meijten 
Bauffiden 20.5; 2) indifferent 
gebuldete Säfte (Synöfen), £3 
die nur die Wohnung ihrer ss 
Wirte teilen u. meift von Ab— 
fällen ihrer Haushaltung ſich 
nähren, 3. B. Die Sturzflügler- 3 
gattg Dinarda, die meisten myrmekophilen Staphy— 
Yiniden u. Hilteriden 2c.; 3) feindlich verfolgte Ein- 





U.). | mieter (Synechthren), von denen die A. od. Deren 


Brut verzehrt werden ; 4) eigentliche Parafiten, die 
an od. in den A. od. deren Brut leben; jo der Kä— 
fer Thorictus foreli Wasm. 
(Abb. 4, 7fach vergr.) am 
Fühlerſchaft von Myrmeco- 
eystus, die myrmekophilen 
Zehrweſpchen u. viele myr- 
mefophile Milben. Am merf- 
würdigiten find Die Eciton- 
Gäſte Amerikas, die in Geiell- 
ſchaft der räuberishen Wander-W. leben; bei ihnen 
findet fich der höchſte Grad einer auf Täuſchung Des 
Taftfinnes ihrer faft blinden Wirte FIN, x 
berechneten echten Mimikry, jo Mim- er m er” 
eciton u. Beitophya Wasm.(E.simu- 
lans Wasm., Abb. 5, 2fach vergr.). 
Bol. Wasmann, Krit. Verz. der myr⸗ 
mefoph. u. termitoph. Arthropoden 
(1894) ; derj., A.« u. Termitengäfte 
v. Brafilien (I, 1895); derf., Säfte 5 °* 
der X. u. Termiten (1898) ; derf., Neue Dorylinen- 
gälte (1900). 

Auch viele Pflanzen jtehen in geſetzmäßiger bio— 
logiſcher Wechfelbeziehung zu den W. (A.pflanzen), 
indem fie ihnen Wohnung od. eine bejondere Nah— 
rung bieten, während fie dafür einen wirkſamen 
Schuß gegen Feinde erhalten. Das befanntefte Bei- 
ipiel ıft der brafil. Trompetenbaum od. Imbauba 
(Ceeropia peltata L.), deffen Stamm durch Quer- 
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wände in Hohlräume geteilt iſt, in denen eine Kleine 
Ameije (Azteca instabilis F. Sm.) wohnt, während 
fie an den ertranuptialen Nektarien (den ſog. Müller— 
ſchen Körperchen) angenehme Nahrung findet ſie be— 
ſchützt den Baum gegen die Blattjchneider- A. Meh— 
rere Akazien (Acacia sphaeroc&phala u. spadi- 
cigera Cham. & Schlecht.) beherbergen in ihren 
hohlen Dornen als Schuameife Die Pseudomyrma 
belti Em. u. verwandte Arten. Die Epiphäten- 
gattgrı Myrmecodia u. Hydnophytum haben einen 
Inollenförmigen, von zahlreichen Hohlräumen durch— 
jeßten Stamm, der von A. bewohnt wird, welche Die 
Angriffe der Pflanzenfreffer auf die wafjerreichen 
Knollengewebe abmehren. Vgl. Müller, Die Im— 
bauba u. ihre Bejhüßer (1881) ; Delpino, Prodromo 
(Bol. 1886); Huth, Verzeichn. (1886); Schimper, 
Wechfelbez. zw. Pflanzen u. X. im trop. Amerika 
(1888) ; Schumann, NA.pflanzen (1889). 
Ameiſen, weiße = Termiten. a 
Ameifenäther, Aether formicicus, Ameijen- 
äthyläther, C,H,O,, zur Darftellung von Fünjt- 
them Rum u. Arrak. — Ameijenöl, Oleum for- 
micarum, aus zergquetfchten Ameijen mit Olivenöl 
ausgezogen. Künftlihes Ameijenöl= Fur— 
furol. — Ameijenjäure, Sormylfäure, Acıdum 
formieicum, HCO -OH, klare, farblofe, flüchtige 
Flüffigkeit, von ftechendem Geruch, ſtark ſaurem Ge— 
ſchmack, blaſenziehend, unter 0° kryſtalliniſch, bei 
990 ſiedend, von 1,283 ſpez. Gew.; im Tier- (Amei- 
jen u. andere Inſekten) u. Pflanzenreich (Brenn- 
nejjeln) verbreitet, bildet fich Häufig durch Oxydation 
fohlenftoffreicher organifcher Verbindungen; ſie wird 
technisch Dadurch; gewonnen, Daß man Oraljäure mit 
Glycerin erhigt, daß hierbei erzeugte Ölycerinformtat 
dur) Zufag von Waffer in Glycerin u. Ameiſenſäure 
ſpaltet u. letztere abdeftilliert. Ihre Salze heißen 
Sormiate Die 24/25proz. offizinelle Ameifer- 
jäure wird zu Hautreizenden Bädern u. Einreibungen 
verwendet; gleichen Zmerfen dient der Ameijen: 
jpiritu3, Spiritus formicarum, eine Miſchung 
von Ameiſenſäure mit Waſſer u. Weingeiſt. 
Ameiſenbär, Ameiſenfreſſer, Myrmeco- 
phaga L., Gattg der Zahnarmen, öſtliches Süd— 
— amerika; Schädel ſehr 
EEE Yang gejtrect, zahnlos, 
Ber Sie mit großen Kral⸗ 
Seen. len. Sie ſcharren 
Ameijen- 
u. Termi- 
tenbauten 











— —— 
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en 
mit der murmförmigen, weit vorſtreckbaren u. Eleb- 
rigen Zunge. M. iubgta L., gr. A. Raguare, 
(Abb., 1/2, nat. Gr.), 1,30 m, mit dem buſchigen 
Schwanz 2mI.; M.tetradactyla L., Zamandua, 
lml., Schwanz mit Schuppenringen bedeckt, als 
Greifſchwanz beim Klettern benützt. — Ameifen- 
beutler ſ. Beutelmarder. — Wmeifenigel, Echidna 
Cuv., Satigder Kloafentiere, 35/45cmI., ohne Zähne, 
mit langer, wurmförmiger Zunge, röhrenförmiger 
Schnauze u. ehr enger Mundfpalte; das Männchen 
trägt einendurdbohrten Sporn an den Hinterbeinen; 


Ameijen — Amelioration. 


350 


Aüden mit langen Hornftaheln bededt. Nächtlich 
lebende Tiere Auftraliens, von Inſekten(beſ. Ameifen) 
ich nährend; 2 Arten: E.hystrix Cuv. (Abb.,'/, nat. 
— 









Gr.), Neuſüdwales, die Stacheln überragen die Haar— 
bedeckung, E. setosa Cuv. Tasmanien, Stacheln 
durch Die Haare verdeckt. — Ameiſenjungfern, Myr- 
meleon L., Gattg der Neßflügler, die keulenförmi— 
gen Fühler fürzer als der Körper ; die kurzgedrunge— 
nen, graugelben Larven (Ameiſenlöwen) graben 
im Sande trichterförmige Vertiefungen, in deren 
Srund fie auf hereinfallende Inſekten, nam. Amei— 
fen, lauern. 4 deutfche Arten, beſ. M. formicgrius L., 
Borderflügl braun — 

geflekft mit weißem — 


Randmal, 5/6 cm br.; — 

in ganz Europa außer 
England u. Schweden, ET ZEN, 
Juni bi3 Sept. M. / AR 


formicalynx Fabr. 
(Abb., ?/, nat. Gr.; 
links Larve, nat. Gr.), 
Flügel ungefledt. — 
Ameijenvögel, Formi- 
carjidae, füdamerif. drofjelähnliche Fam. der Sper- 
ling3vögel, bei. von Wanderameifen lebend: das 
Ihwarge Feuerauge (Pyriglena domicella 
Cab.), der braune Ameijenfönig (Grallaria 
rex Burm.) u. a. 

Ameifenfrichen, Ameifenlaufen, lat. 
formicatio, friebelndes Gefühl, am bekannteſten 
bet den ‚eingejchlafenen Füßen‘; meift auf Nerven— 
ftörungen beruhend; auch bei Kriebelfrankheit. 

Ameiva Cuv., Sattg der Teju-Eidechjen, ſ. d. 

Amel, die, Deutjcher Name der Ambleve. 

Amelanchier Medic, Felſenmiſpel, Fel— 
ſenbirne, Gattg der Roſaceen, Unterfam. Po— 
moideen, Sträucher od. Bäumchen mit ſcharfgeſäg— 
ten, einfachen Blättern, Blüten in Trauben; wenige 
Arten, in der kühleren, nördlich-gemäßigten Zone; 
A. vulgaris Moench (Aronia rotundifolia Pers.), 
in Europa, u. A. canadensis Torr. et Gray, in 
Nordamerika, Zierfträuder. 

Ameland, niederländ. Inſel, Prov. Friesland, 
drittgrößte der weftfrief. Inſeln, 49 km?, durd) 
Damm (7 km) mit dem Feſtland verbunden ; etwa 
2500 E., meijt Fiſcher u. Schiffer. 

Amelia, ital. Bergitadt, Prov. Perugia, an 
einem I. Zufluß des Tiber, (1901) 1362, als Gem. 
6313 €. ; zyklop. Mauern, Kathedrale; Priefterjem., 
Gymn.; Rofinenfultur. Im Mtert. Amöria, an- 
geblich im 12. Jahrh. v. Chr. gegründet. Das Bist. 
A. (fett 5. Jahrh.) ift unmittelbar. 

Amelia (ämitja), amerif. Inſel, ſ. Sernandina. 

Amelie⸗les⸗Bains (1a Hi), füdfranz. Badeort, 
Dep. Pyrendes-Orientales, im engen Felsthal des 
Zeh, 8 km oberhalb Eeret, (1896) 1245, al3 Gem. 
1381 €.; u; Himat. Kurort (auch) im Winter), 
Schwefelnatriumthermen (bis 64°), ſchon von den 
Römern benützt, 2 Badeanftalten, gr. Militärſpital. 

Amelioration, die (neulat.), Berbefjerung 
(eined Grundjtüds) ; vgl. Melioration. 
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Amelkorn = Emmer, |. Dinkel. 

Amelsbüren, weſtfäl. Landgemeinde, Kr. 
Münſter, am Dortmund-Em3-Kanal, (1900) 1602 
fath. E.; das nahe Haus Kannen Pflegeanftalt der 
Barmherjigen Brüder für männliche Geiſteskranke. 

Amelunge, in der germ. Heldenjage Dietrich) 
v. Bern u. feine (9—12) Reden; urſpr. hieß nur 
Dietrich ſelbſt der Amelung, ‚Sohn des Amal‘, des 
fagenhaften Ahnherrn der Amaler, 1. b. 

Amelunrborn, ehem. Gijtercienferabtei, jest 
braunſchw. Domäne, Kr. Holgminden; um 1135 ges 
gründet, mit alter Abteikirche (Chor 1309 einge- 
weiht), 1896 erneuert. 

Amen (hebr. amen, ‚wahrlich, jo jei es‘), von 
Ehriftus als feierliche Beteuerung (3.8. Joh. 1, 51), 
in allen Liturgien als Schlußwort gebraudht. 

Amende, die (fr3., amäb), Gelditrafe, Buße; 
a. honorable (onorabr), Abbitte, Ehrenerflärung. 

Amendement, bas (frz., amädmä, ‚VBerbejje- 
rung‘), der Abänderung3porihlag zueinem 
Antrag ; zielt darauf ab, bei einem Antrag einzelne 
Worte wegzulaffen od. beizufügen, od. an Stelle ein- 
zelner Ausdrücke andere einzuschalten. Zu einem A. 
fann wieder ein A. eingebracht werden (Unter-N., 
sous-amendement). Abgeſtimmt wird zuerit über 
das Unter: A., dann über da3 Haupt-W., zuletzt über 
den amendierten Antrag. Amendieren, ein A. 
einbringen. 

Amenemha, altägyptiſche Könige Der 12. Dy— 
naftie, 1. ÄAgypten, Sp. 163; vgl. Labyrinth, Fajum. 

Amenbotep (gar). Amenöphis), altägyptiſche 
Könige der 18. Dynaftie; fiber X. II. ſ. Memnon, 
über X. IV. j. Xgypten, Sp. 160. 

Amenorrhöe, die (grh.), Fehlen der Men— 
ftruation bei einem gejhlechtsreifen weiblichen In— 
dividuum; regelmäßig bet Schwangeridhaft u. Lak— 
tation, pathologifch bei pſychiſchen Störungen, ört— 
Yicher u. allgemeiner Erkrankung. 

Amentum, das, Kätzchen, ähriger Blüten- 
ftand mit weicher, biegjamer Spindel; die danach 
benannte Pflanzenordn. Amentaceen iſt nad 
Engler auf mehrere Reihen verteilt. 

Amerbach, 1) Emmerpad)), Joh., Bud): 
druder, & 1443 zu Reutlingen, T 25. Dez. 1513; 
unter feinem Gönner Heynlin vom Stein in Paris 
zum Magister artium promoviert, unterhielt er Be— 
ziehungen zu zahlreichen Gelehrten; um 1475 richtete 
er in Baſel eine Druckerei ein, deren forrefte Drude 
ihm bald einen Namen machten (erjter nachweisbarer 
Druck v. J. 1478; aus den Sahren 1479/89 9 Bibel- 
ausgaben zu verzeichnen). Hauptw.: Augujtinus- 
Ausg. 1506). Seit 1500 war X. geſchäftlich mit Joh. 
Froben verbündet, jeit 1503 mit oh. Petri. — Sein 
Sohn Bonifatius, Juriſt, & 3. Apr. 1495 zu 
Bajel, t 1562, Schüler des Ulr. Zaſius, ſeit 1525 
Prof. in Bafel, befreundet mit Holbein d. j. 

2) (Umerpad), Beit, Humanijt, & 1503 zu 
Wemdingen, T 13. Sept. 1557 zu Ingolſtadt, hatte 
ſich als Prof. der Philoſ. in Wittenberg anfangs der 
luth. Bewegung angefchlofjen, fehrte jedoch, Danf ſei— 
ner patriftifchen Kenntniſſe von der neuen Rechtferti= 
gungslehre abgefchreckt, bald zur Kirche zurück; ſeit 
1543 Prof. in Ingoljtadt. Von ihm eine Ausg. der 
Rapitularien Karls d. Gr. u. Lothars (Ingolſt. 1545). 

American Protective Association, bie 
(amer'k'n protektiw äßoſch'n, abgef. A.P.A., Daher au) 
Apaiften), fanatiiderGeheimbundinNtordamerifa, 
1887 von Rechtsanwalt Bowers zu Clinton, Jo. ges 
gründet, arbeitet auf Erfehwerungder Einwanderung 
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u. der Aufnahme in den Bürgerverband wie auf 
Unterdrüdung der kath. Kirche in den Ber. St. hin. 

America, Pedro, Conde de Figueiredo, 
brafil. Hiftorienmaler u. Gelehrter, & 1843 im Staat 
Parahyba, frühreif, in Rio de Janeiro u. Paris ge— 
bildet. Hauptiw.: Schlacht am Arahy‘, ‚Unabhängig: 
feit3erflärung v. Brafilien‘, ‚Abfehaffung der Sklave— 
rei in Brafilten‘. Auch apologetiſcher Schriftfteller. 
Bol. Cardoſo de Dliveira (Par. 1898). 

Amerighi, Michelangelo, ital. Dealer, ſ. 
Garavaggio. 

Amerigo (ital) = Amalrich. 

Amerika (von Waldjeemülfer 1507 nad) Ame— 
rigo Veſpucci benannt, in der irrtümlichen Annahme, 
daß dieſer der Entdeder jet), der Weftfontinent der 
Erde, im Ggſtz zu den Yängit befannten Landmaffen 
von Europa, Afien u. Afrika Neue Welt genannt, 
mit rund 42 Mill. km? nod) nicht halb jo groß mie 
die Alte Welt, aber jowohl im N. (83.0) wie im ©. 
(56.0) den Polen näher als jene, weſtlich vom Stillen, 
öftlich von Atlantiſchen Ozean begrenzt, durch eine 
mächtige, Die ganze Landhalbkugel quer durchziehende 
Bruchzone (hier das ‚amerif. Weittelmeer‘) in 2 Erd- 
teile (im engern Sinn), Nord-A. u. Süd-A. geteilt, 
deren ſchmales Verbindungsglied, Zentral-A., ver: 
hältnismäßig jung, auch jo ungangbar tt, daß es 
eher trennend als verfnüpfend wirkt; geologiſch wird 
überdies der Übergang vom füdlichen zum nördlichen 
Erbdteil, joweit von einem jolchen überh. die Rede 
fein fann, durch die Inſelbrücke der Antillen (Weſt— 
indien) vermittelt. Beide Erdteile zeigen bei mans 
chem Gemeinjamen (äußere Form, Urbevölferung) 
io viele Verichiedenheiten (germaniſche Raſſe der 
jeßt herrihenden Bewohner, gemäßigtes Klima mit 
entſprechenden Bodenerzeugnifien 2c. im N.; voma- 
niſche Kaffe, tropiſches od. jubtropifches Klima ıc. 
im ©.), daß die Trennung (ſchon im 17. Jahrh. üb- 
lich, heute in der wifjenfchaftlichen Welt fait all- 
gemein anerkannt) wohl bereitigt erfcheint. 

Da die Wilingerfahrten der Niormannen (10./11. 
Sahrh.) wirkungslos vorübergegangen find, darf 
man als Entdecker der Neuen Welt Kolumbus be- 
zeichnen (12. Oft. 1492), der allerdings die Oftfüfte 
Indiens (Afiend) vor ſich zu haben glaubte. Erit 
nad) jeinem Tod wurde allmählid A.s Eigenſchaft 
als Erdteil erfannt u. der Name India nova od. 
oceidentalis eingeführt, der aber in Deutſchland 
(dann auch in Frankreich u. Italien) raſch durch A. 
erfeßt murde; nur Spanien verjagte ihm noch lange 
jeine Anerkennung. Auch die Entdeckung des Teft- 
Yands von Süd-A. gelang Kolumbus auf feiner 3. 
Keife (1. Aug. 1498), die von Nord-A. war ſchon 
früher (24. Juni 1497) unabhängig von ihm durch 
Giovanni Caboto erfolgt. VBgl. Nordamerifa, Süb- 
amerifa, Bentralamerifa, Weftindien. 

Amerikaniſche Witertümer, die Kulturüber⸗ 
reſte (Bauten, Inſchriften, Kunſt- u. Gebrauch: 
gegenſtände ꝛc.) der Urbewohner Amerikas. Zu den 
aͤlteſten Bauten gehören die nordamerik. Mounds 
(ſ. d). Die vorgeſchichtlichen Baureſte in Colorado, 
Neu-Mexrxiko, Arizona u. den Grenzgebieten find 
Städteanſiedlungen (pueblos) von hohem Alter, u. 
zwar lowlands (loYändf) od. eigentliche Pueblos, aus 
Haus od. Ziegelfteinen in Thälern regelmäßig. ge- 
baut, cave-dwellings (few dwelingſ, Höhlenwoh— 
nungen‘) der Kreideformation in Thalöffnungen, od. 
cliff-dwellings (Niffwohnungen) innatürlichen, von 
Menſchen eriyeiterten Felshöhlen, 3. T. noch jehr gut 
erhalten ıı. neu eingemauerte Wohnjtätten ärmerer 
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Einwohner umfaſſend, wie die von Holmes be— 


Amerikaniſche Ültertümer. 


ı mit Skulpturen (Abb. 3, nach Seler). Ferner ge= 
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ſchriebene Kippwohnung im Cafion des Rio San | hören hierher, außerdem Steinbild der Teoyaomiqui, 


Suan (Abb. 1). Die Funde diefer Bauten jind thö- 
nerne, oft be- 
malte u. ver⸗ 
zierte Ge— a 
fäße, Werk— 
zeuge, Pfeil⸗ 
ſpitzen, 
Schmud- 
ſachen aus 
Berlen, Mu— 
icheln, Me— 
tall (Kupfer) 
u. beſ. Wand⸗ 
malereien 
(Tier⸗ u. 
Menſchenge— 
ftalten) an 
Tellen u. 5er 
Steinblöͤcken. 5 
Hochbe⸗ — — 
deutſam ſind 
die Altertü— 
mer aus 
Mittel- u. Südamerika. 
Altertümer gehören einer Anzahl von Völkerſchaften 
an, die ihre Wohnfige von den Hochebenen des mitt: 
fern Mexiko bis zu den Geen v. Nicaragua hatten. 
In den Landihaften Huazteca u. Michoacan gibt es 
feine Dionumentalbauten, nur Eleine, au Erde u. 
Stein aufgeführte Pyramiden (in Michoacan yä- 
satas, in Huarteca — 
cuecillos, ktueßiljos, 
genannt), mit Spu—⸗ 
zen alter Anjiedlung 
(Steinfiguren, zier & 
Yiche Thongefüße, e— — 
bunt bemalt xc.). Sitz7 BAT Er 
— N a — 


— 
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der eigentlichen mexik. Kultur iſt Mittelamerika, u. 
zwar die Thäler u. Hochebenen um die beiden Berge 
Popocatepetlhu. Iztaccihuatl. Berühmte Fundſtätten 
find Die ſchon zur Zeit der Eroberer verlaſſenen Orte 
Tollan (Stadt der Toltefen) u. Teotihuacan: dort 
fteht no) ein alter Burgwall mit den Grundmauern 
von Wohnungen, Terrafjen, Straßen; Hier find noch 
2 aus Ziegeln u. Erde aufgeführte Pyramiden er- 
halten, ſowie Refte von alten Wohnräumen mit bunt 
hemalten Wänden, Steinfiguren, Töpferſcherben. 
Die großen Tempelpyramiden (teocalli, 40/100 m 
Hoch) der Hauptitadt Mexiko find längſt zerftört, eine 
mächtige Pyramide fteht noch dort, eine 2. in Xochi— 
calco; die Wände find mit Quadern belegt u. mit 
Malereien u. vorzüglichen Skulpturen geihmüdt. 
Eines der ſchönſten Baumerfe diefer Gattung tit der 
Tempel Kabul zu Izamal (Mex.) mit reihem Bild- 
wert (Abb. 2, Ref. nach Charnay); fehr bemerfens- 
wert ift auch eine erit 1896 unter dent Pflaiter der 
Plaza mayor zu Mexiko aufgefundene Steinplatte 
Herders Konverſ.«Lex. 3. Aufl. J. 














Die mexrikaniſchen der Gräber 






die gewaltigen Bauten der Papantla, der Zapoteken 
(nam. die berühmten Paläſte von Mitla mit ihren 
Steinmoſaiken), der Mayaſtämme, die von Yucatan 
(45 Ruinenſtädte) u. Guatemala, ſowie die rieſigen 
Steindenkmäler an den Ufern des Nicaraguaſees. 
Bei. kunſtvoll find die keramiſchen Erzeugniſſe; dazu 
kommen Götzenbilder, Meſſer aus Obſidian u. 
Schmuckſachen aus Gold. Dem nordcolombi- 
ſchen Kulturkreis gehören die Funde der um den 
Golf dv. Darien liegenden Länder an, Gegenjtände 
von Stein, Terrafotta, Kupfer, Gold (daher Costilla, 






in Chirigui 
Saucathal. Einen Hohen Kulturjtand meijen Die 
Tſchibtſcha (Chibha) im Holland v. Bogotä auf: 
hier finden ſich zahlreiche Thongeſchirre in Gräbern, 
Götzenbilder u. Menſchenfiguren, bemalte Krüge, 
Steine mit Tierfiguren, doc) mangeln Dionumental= 


werfe. Der peruaniſche Kulturkreis erjtrecdt ſich 


über eine Reihe von Stämmen von der nördl. 
Grenze de3 jebigen Ecuador bis nad Chile 
(Rio Maule) u. Argentinien (Salta). Zu den 
älteften Denfmälern gehören die von Tiahuanaco 
(unmeit de3 Titicacafeed), ſchon zur Blütezeit 
des Inkareichs verödet; berühmt ift eine mit 


Der Skulpturen bedeckte monolithijche Pforte mit 


dem Bildnis einer von ges 
ffügelten Genien umgebenen 
Gottheit (Abb. 4); großartig 
find die Bauten der Inka in 
Euzco mit 3. 8. jorgfältig 
aneinander gepaßten cyklo— 
Dppiſchen Mauern. Die Funde 
jan Zhonwaren zeigen hohe 
Se: 3 tehntfcheVollendung u ſcharfe 
Naturbeobadtung; in dem 
bon den Quitſchua (den eigentlichen Sinfaperuanern) 
bewohnten Hochland finden ſich bemalte Thonflafchen 
von aukerordentlider Größe, im Küſtenland Ge— 
füße in Tier und _ er 

Menſchengeſtalt 
Doppelftaſchen (si- | 2 Or 
fiadores) u. bemalte Kress 77 
Henfelfrüge. Groß KY * 
waren die Peruaner m 
in der Mtetallarbeit | 
(Arte, Beer u. 
Schmuckſachen aus ı 
Bold u. Silber) u. r% 
in der Weberei (Ge: aULE 
wänder, die dem trok- ME; 
kenen Klima ihre Er- 
haltung verdanken). 
Das Totenfeld von Ancon ergab reiche Funde (meiſt 
in Berlin) von Waffen, Hausgeräten, Schmuck— 
ſachen, Tier⸗ u. Menſchenmumien. 
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Brühl (Neuy. 1875/87); Fofter, Prehist. Races of 
the U. S. (ebd. 1873) ; Squier & Davids, Anc.Mon. 
of the Mississippi Valley (Philad. 1847); Jones, 
Antig. of the South. Indians (%ond. 1873) ; Kings- 
borough, Antiq. of Mex. (9 Bde, ebd. 1831/48); 
Sauier, Nicaragua (Neuy.1852); derſ. Peru (1883); 
Bovallius, Nicarag. Antiq. (Stockh. 1886) ; Reik u. 
Stübel, Totenfeld dv. Ancon (1880/87); Reit, Stübel 
u. Koppel, Kultur u. Induſtrie Der | übamer. Volker 
(1890); Stübel u. Uhle, Auinenftätte v. Tiahuanaco 
(1892); Cäc. Seler, Aufalten Wegen in Wer. u. Gua- 

Amerifanifche Raffe j. Menſch. [tem. (1900). 

Amerikaniſches Duell, Austrag eines Ehren- 
Handels dur) Loſung ums Leben bzw. durch Selbft- 
mord dedjenigen Der beiden Gegner, den das Los 
trifft; die Benennung tft durchaus ungutreffend, da 
es fi) weder um ein Duell noch um ein amerif. 
Verfahren handelt. Im St.©.B. nicht vorgejehen. 

Amerikaniſches Grün, Farbe, eine Form des 
Chromgrüns. 

Amerikaniſche Spraden, die (eima 400) 
don den Ureinwohnern Amerikas geſprochenen Spra- 
Ken: in Nordamerika das Kareliſche (Grönländiſche, 
Eskimo), die Siouxſprache, die irokeſiſchen, athabas- 
kiſchen (Apatſchen, Navajo, Atnah) Spracden, Die Al: 
gonkinſprachen, das Apalachiſche, die Oregonſprachen 
(Tſchinuk) ꝛc. in Mittelamerika der aztekiſche Stamm 
(Nahuatl, Otomi); in Südamerika die tamanakiſche, 
arrowakiſche, karibiſche Sprache, die Sprachen der 
Orinokoſtämme, die Guaraniſprachen, die brafilia- 
nischen u. andopernanifchen Sprachen ır. 

Amerifanismen, die Beränderungen, welche 
die engl. Sprache in den Ber. St. dank der Miſchung 
der Amerikaner mit den verichiedenen Zuzugs- u. 
Urvölkern durch Feithaltung altenglifcher Provinzia— 
lismen, dur) Wandlung der Wortbedeutung, durch 
Verderbung u. Verflauung der Ausſprache u. der 
Endfilben, duch Neubildungen, Affimilationen u. 
Einbürgerung don Lehnmwörtern 2c. erlitten hat. 
Bol. Köhler, Wörterb.(1866); de Bere (Neuy. 1872); 
Bärtlett, Diet. (Bolton »1884); Tenner, Dtſch— 
amerik. Vademecum (21886); Farmer (Lond. 1890); 
Matthews (Neuy. 1892). — Amerikanismus, der, 
Name für eine Reihe loſe zuſammenhängender Ideen 
über Staat u. Kirche, die durch Elliotts Leben von 
Iſaak Hecker (1891; franz. von Abbe Klein, 1397) 
in Kurs gefeßt wurden. Der VBeräußerlihung Der 
Religion dur) die lat. Raffe, die ihre Rolle aus- 
gejpielt Habe, fol durch die german. Raſſe, insbeſ. Die 
angeljähf. Miſchvölker, denen in Zukunft die Füh— 
rung der Kirche vorbehalten fei, entgegengewirkt u. 
das Reich des HL. Geiftes begründet werden. Der 
ftrenge Dogmatismus, die Beaufſichtigung durch das 
Lehramt folle dem Geiſte der Freiheit, die fanatiſche 
Beſchränktheit einer weitherzigen Toleranz weichen, 
die auch andere Religionen anerfenne. Seit der Ver— 
urteilung dieſer Lehre, die im Grunde den vorvati— 
Tanifchen ‚Liberalen Katholizismus‘ wieder zu beleben 
fucht, durch den Brief Leos XIII. v. 22. Jan. 1899 
an Kard. Gibbons Haben die Führer der Bewegung 
fi unterworfen. Dal. Maignen, Etudes (Rom- 
Par.1898) ; Delattre, Catholicisme Amer. (Namur 
1898). — Amerifanilt, ein Gelehrter, der fi) der 
Erforschung der amerikanischen Völker u. Spraden 
(bef. der Urzeit) widmet. Seit 1875 alle 2 Jahre 
Amerifantjtenfongreife. 

Amerling, Friedr., Dialer, & 14. Apr. 1803 
zu Wien, t 14. San. 1887 ebd., bildete fich in Wien 


Amerikaniſche Raffe — Amhara. 
Vgl. Baſtian (2 Bde, 1878; Nachtr. 1886/89); 
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u. Prag, hauptf. aber bei Lawrence; mit, Didos Tod‘ 
(1828) gewann erden 1. Preis der Wiener Afademie. 
Der Erfolg feines Bildniffes Franz’ I. (1832) machte 
ihn zu einem der beliebtejten Porträtmaler des öftr. 
Hochadels. 1877 geadelt. Vgl. Frankl (1889). 

Amern⸗St Anton u. A.⸗St Georg, rhein- 
preuß. Fabrikorte, Kr. Kempen, weſtl. v. München: 
Gladbach, (1900) 1665 u. 1628 faſt ausſchl. kath. 
E.; Tr; Drahtiwerfe, Leinen- u. Seidenweberei, 
Flachs- u. Hanfipinneret. 

Amersfoort, niederl. Stadt, Prov. Utrecht, an 
der ſchiffbaren Eem, infandiger Umgebung (Am ers— 
foorter Berge), (1899) einſchl. Garn. 19089 €. 
(7000 Kath.); Th; fath. Liebfrauenkirche (14. 
Jahrh., 1787 teilw. zerftört, Turm 94 m h., Glocken— 
ſpiel), mittelafterliche Thore (Refte der ehem. Be— 
feftigung) ; Mutterhaus der Schweftern von U. 2. 
Frau mit Benfionat u. Vehrerinnenbildungsanitalt; 
Staatsgymn., höh. Bürgerjhule, Miilitärhofpital; 
Kolleg u. Prieſterſem. der Janfeniften; Tabakbau u. 
-handel. Val. van Rootjelaar (A., 1898). 

nes (ms), nordamerif. Stadt, Io., nördl. dv. 
Des Mtoinez, (1900) 2422 €.; Ts; Staatsader- 
bauſchule (jeit 1869; 1000 Stud.). 

Amesb ury (emsböri), nordamerif. Stadt, Mass., 
1 km I. vom Merrimac, (1900) 9504 E.; ch; 
Schule der St Joſephsſchweſtern; Fabr. von Flanell, 
Wagen, Schuhen ꝛc.; elektr. Straßenbahnen. 

Ameſhaſpenta ſ. Amſchaſpand. 

Ameſit, der, Mineral der Chloritgruppe, ſ. b. 

Ametäbola (grch.), Inſekten, bei denen die Um— 
wandlung von der Larve bis zum ausgebildeten Tier 
fich ganz allmählich durch Veränderungen vollzieht, 
Die fi) an Die einzelnen Häutungen anſchließen; ein 
eigentliches Puppenſtadium fehlt. 

Amethyſt, der(grch., Mittel gegen Zrunfenheit‘, 
vor der er, als Amulett getragen, Ihüßen jollte), 
violblaue Abart von Quarz, in Haren Stüden als 
Halbedelitein viel verichliffen; durch vorfichtiges Er— 
hitzen geht die Farbe in ein Lichtes Gelb über (Fäljch- 
lich Topas genannt). Vorkommen bei. auf Erz- 
gängenu.in Achatmandeln ; Hauptproduktionsgebiet 
der brafil. Staat Rio Grande do Sul. Symbol 
der Dreifaltigkeit, daher Stein der Biſchofsringe. 
Orientaliſcher X., die fehr wertvollen violetten 
KRorunde von Birma u. Ceylon. 

Ametrie, die (greh.), Ungleihmäßigfeit, Miß— 
verhältnis; ametriſch, ungleihmäßig, maßlos. 

Ametropie, bie (grih.), j. Auge. 

Amettes(amit), franz. Sem., Dep. Pas-⸗de⸗Calais, 
Arr. Bithune; (1896) 580 E.; Wallfahrt zum HI. 
Benedikt Joſ. Labre (Geburtshaus, Kreuzweg) ; Ma— 
riftenniederlafjung. [gerät, Hausrat. 

Amenblement, das (frz., amöbımä), Zimmer- 

Amfortas, Gralfünig, Bruder der Herzeloyde, 
wurde durch einen vergifteten Speer verwundet, durch 
Parzivals Frage aber geheilt. 

Amhara, Kernlandihaft Abeſſiniens, die Ge— 
birgsländer um den Tanaſee (Dembea, Begemeder, 
Laſtarc.); Hauptort Gondar, Mittelpunkt der abeſſin. 
Kirche. Das Amhariſche, eine weitverbreitete 
Mundart des äthiop. Zweigs der ſemit. Sprachen, 
die offizielle Hof- u. Staatsſprache v. Abeſſinien, 
geiprochen bef. im ©. des Landes (vgl. Geez, Tigre), 
entfernt ſich unter allen verwandten Dialeften der 
füdfenit. (arab.) Gruppe am weiteften vom altfemit. 
Typus, nam. im Sakbau; der Wortſchatz ift ſtark 
mit nichtfemit. Elementen verfegt. Vgl. Prätorius 
(1879); X. d’Abbadie, Dietionnaire zc. (Par. 1881). 
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Amherſt (mbörft), 1) nordamerif. Stadt, Mass., 
an einem I. Zufluß de3 Connecticut, (1900) 3655 ©; 
wa; U College, 1321 gegründet, Vorbild für 
die meijten Colleges der Union, mit Abteilung 
für Leibesübungen (‚Gymnafium‘), Obfervatorium, 
Bibl. u. wertvollen Sammlungen (be. Fiſche, Mu— 
ſcheln, Dteteoriteine) ; landwirtſch. Fakultät der 
Univ. Bofton. — 2) Diftriftshauptft. in Nieder— 
birma, Div. Tenafferim, am füdl. Mündungsarm 
de3 Salmwen, kaum 5000 E.; 1826 ala Regierung3- 
fig gegründet, jet nur noch als Vorhafen u. Ge— 
fundHeitsftation für Malmen von Bedeutung. 

Amherit Emhörſt), Bord Jeffrey, engl. 
Feldmarſchall, #29. Jan. 1717 zu Riverhead (Kent), 
T 3. Aug. 1797, ſchuf 1759 den engl. Angriffsplan 
gegen die franz. Befigungen in Kanada, dejjen Er: 
oberung er 1760 durch die Einnahme v. Wiontreal 
vollendete. — Sein Neffe William Bitt, Lord A., 
* 14. San. 1773, T 13. März 1857, Generalgouv. 
v. Indien (1823/28), zwang die Birmanen zur Ab- 
tretung don Aſſam, Arafan u. Zenafferim. Vgl. 
Ritchie, Rulers of India (Bond. 1894). — Will. 
Amhurſt, 1. Lord A. of Hackney, x 1835, be 
kannt durch ſeine Papyrusſammlung in Didlington 
Hall (hrsg. von Grenfell u. Hunt u. d. T. Amherst 
Papyri I/II, Zond. 1900f., Bd. II mit Bruchſt. von 
Aſchylos, Euripides u. Ariftophanes). Vgl. A. Har- 
nad (1900). 

Amia L., Fiſchgattꝗg, f. Amiidae. 

Amiant, ber (grch. ‚unbeflecdt‘), gröberfaferige 
u. daher meift techniſch wertloje Abarten von Aſbeſt. 

Amiata, Monte, ber, höchſter Gipfel des toskan. 
Hügelland3,1734md., vulkaniſch, Fernſicht berühmt. 

Amicitihi), Giovpanni Battiſta, ital. Optifer 
u. Aitronom, & 25. März 1786 zu Wtodena,T 10. Apr. 
1863 zu Florenz, Dir. der Sternwarte; Erfinder 
optiicher u. aftronom. Inſtrumente (Prismenkreis, 
katadioptr. Mikroſkop, gradfichtiges Speftroffop). 

Amicis Etſchis) Edm. de, ital. Dichter, ſ. De u. 

Amiecitia (lat.), Freundſchaft. 

Amiconi, Sacopo, ital. Dtaler, j. Amigoni. 

Amictus, ber 
(lat.), Schulter: 
tudh(Humerale), 
ein 4eckiges Stück 
Leinwand, wo— 
mit der Prieſter 
Halsu.Schultern 
bedeckt; ſchon im ſſ 
8. Jahrh. in Ge= 
braud (Abb. 1° 
u. 1® mittelalter- 
licher, 22 u. 2b Wi 
heutiger Amift). 

Amicus, Franziskus, S.J. x 2. Apr. 1578 
zu Coſenza, T 31. Jan. 1651 zu Graz, Prof. der 
Theol. in Aquila, Neapel u. Graz (hier 5 Jahre 
Univ.-Kanzler), 9 Jahre Studienpräfeft in Wien; 
bon feltener Demut. Schr.: Cursus theol. ꝛc. (8, 
eig. 9 Bde, I Wien 1630, IL ff. Douai 1640 ff.); 
3 jpäter zenjurierte Theſen v. Bd V angeblid in 
der n. A. (Antw.1650) verbeffert, daS betr. Index— 
defret jedoch erft v. 6. Juli 1653. 

Amicus Plato, sed mägis amica veritas 
(lat.), ‚lieb ift mir Plato, doch lieber noch die 
Mahrheit‘ (nad) Platonz Phädon 91). 

Amida, kleinaſiat. Stadt; auch armen. Bist., 
ſ. Diarber. Das for. Bist. A. ift feit 1888 mit 
Mardin vereinigt. 





Amherſt — Amiens. 
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Amide, Säureamide, Verbindungen des 
Ammoniaks, in denen die Waſſerſtoffe nacheinander 
durch einwertige Säurereſte erſetzt ſind: Mon-, Di— 
u. Tri-A., je nachdem 1, 2 od. 3 Atome Waſſer— 
ſtoff durch ein=, ziwei= od. dDreiiwertige Säureradifale 
erjegt find. So ift Acetamid, CH,CO :- NH,, 
erhalten durch Einwirkung von Ammoniak auf Effig- 
äther, ein Mionamid. Sind im Ammoniak die 3 
Waſſerſtoffe Durch einwertige Kohlenwafferftoffrefte 
ausgetauſcht, jo heißen die PBrodufte Amine 
(Aminbafen); auch Hier unterſcheidet man pri— 
märe (Amidobafen), jefundäre (Ymidbafen), 
tertiäre (Nitrilbafen). Enthält der mit NH, ver- 
bundene organische Reſt noch ein Karboryd, COOH, 
fo entſtehen Aminfäuren. 

Amidoazobenzol, das, f. Azoverbindungen. — 
Amidobenzol, dag = Anilin. — Amidoejfigjäure 
= Glykokoll. — Amidokapronſäure = Leucin. — 
Amidol, das, Salz des Diamidophenol3, photograph. 
Entwicler. — Amidophenole, NH,C,H,-OH, Re- 
duktionsprodukte der Ntitrophenole; leicht an Luft u. 
Licht fich zerſetzend, bei Heritellung der Rhodamin- 
farbitoffe u. als photograph. Entwidler verwendet. 
— Ymidofäuren, Alanine, ftidjtoffhaltige Deri- 
vate, entjtehen bei Einwirfung von Ammoniaf auf 
die einfach gechlorten, gebromten od. jodierten fetten 
Säuren bei höherer Temperatur u. unter jtarfem 
Drude, fünnen ala Säuren betrachtet werden, worin 
1 Atom intraradifalen Wafferjtoffs dur) den Am— 
moniafreft NH; erjegt ift. Amidopropionjäure, 
CH, CH (NH,) CH,, farbloje Rtadelbüfchel von füß- 
lichem Geſchmack, Löslih in Waffer, kurz Ylanin 
genannt. — Amidoſubſtanzen, ſtickſtoffhaltige Pflan- 
zenbejtandteile, bej. Aſparagin u. Aſparaginſäure, 
leicht verdaulich, aber von unficherem Nährwert. 

Amidogene, das (frz., ſchän), Sprengitoff aus 
Salpeter, Kleie, Kohle, Soda u. Schwefelmagnefium. 

Amiel(amjäy, Henri Fredéric, franz.sfhieiz. 
Philofoph, Bitterarhift. u. Dichter, & 27. Sept. 1821 
in Genf, T 11. März 1881 ala Prof. der Philoſ. ebd. 
Schr. u. a. Du mouvement litt. dans la Suisse 
romande (Genf 1849) ; Etude sur Mwe de Stasl (ebd. 
1878); die Iyriſchen Sammlungen Penseroso (1858) 
a. Jour à jour (1380); Fragm. d’un journal intime 
(2 Bde, 61893). Dal. Vadier (Par. 1885). 

Amiens (amid), Hauptit.des franz. Dep. Somme, 


7.“ |1. an ber Thiffbaren, hier in viele Kanäle geteilten 


Somme (r. die Zitadelle, einziger Reit der frühern 
Feſtung), (1901) einſchl. Garn. ala Gem. 90 038 €. ; 
To. In der von breiten Promenaden (an Stelfe der 
ehem. Wälle) umgebenen Altjtadt diegot. Kathedrale 
(1220/88, nad) Plänen de Luzarches', die größte 
Frankreichs; erneuert, die 2 Haupttürme unvoll- 
endet), ausgezeichnet durch Reinheit des Stils u. 
forgfältige Einzelausführung, die Hauptfafjade mit 
zahlreichen Bildwerfen geſchmückt (bef. Ehriftus- 
ftatıe, beau Dieu d’A.), im Innern reiches Chor- 
geftühl (über 3600 Figuren); auf einem Grab- 
denfmal Hinter dem Hochaltar ein fiBender Engel 
(l’Enfant pleureur); medi3.:pharmazeut. Vorſchule 
der Univ. Lille, Priefterfem. (Lazarijten), kirchliche 
Muſikſchule, Knaben- u. Mädchenlyc., Normal: 
ſchulen für Lehrer u. Lehrerinnen. Penſionate des 
Sacre Coeur, der Urſulinerinnen u. der Schul: 
brüder (mit Handels- u. Ackerbauſchule), kirchliche 
Schulen de la Propidence u. St-Martin; Stadtbibl. 
(100000 Bde), Muſeum der Picardie (Gemälde, 
Skulpturen, AMltertümer), Theater, Bot. Garten ; 
Kommandos des 2. Armeeforp3 u. der 3. Div., Appell- 
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hof, Handelsgericht; (1901) 7 männliche, 25 weibliche 
relig. Genoſſenſchaften, darunter Mutterhauß der 
Schweftern U. 2. Frau von den 7 Schmerzen u. Der 
HL. Martha, der Schweftern der HI. Herzen Sefu u. 
Mariä, gen. v. Loüvencourt, der Schweitern Der 
HI. Familie mit Penfionat u. Höherer Schule; Indu⸗ 
ſtrie, eine der älteſten u. bedeutendſten Frankreichs, 
beſ. Samt (Mancheſter) u. Möbelplüſch, Schuh: u. 
Kleiderwaren. Am äußerſten Ende der Stadt St- 
Acheul, alte Auguftinerabtei, bis 1901 Sefuiten= 
kolleg, mit Wallfahrt zum hl. Sofeph u. U.2. Frau 
von den 7 Schmerzen; in der Johanneskapelle da3 
Haupt des HI. Johannes des Täufers verehrt. — Im 
Altert. die Haupiſt. der Ambianer im belg. Gallien 
u. al8 ſolche Samarobriva, ‚Brüde der Samara 
(Somme)‘, gen.; 1185 franz. ; 11. März 1597 von den 
Spaniern überfallen u. bejegt, durch Heinrich IV. 
nach4monatiger Belagerung zurüderobert. 25. März 
1802 Friede zw. Engl., Frankr. Span.u.den Niederl. 
27. Nov. 1870 Sieg Manteuffels über die franz. 
Nordarmee. — Das Bist. N. (feit 3. Jahrh., gegr. 
vom HI. Sirmin; 11 männlide, 47 weibliche relig. 
Genoſſenſchaften) gehört zur Kirchenprov. Reims. 

Amigeni (Amiconi), Jacopo, ital. Maler, 
* 1675 zu Venedig, T 1752 zu Madrid, war (nad 
1716) am bayr. Hofe thätig; ging 1729 nad) Hol: 
Yand u. England, 1747 ala Hofmaler nad) Madrid. 
Seine Fresten (Schleißheim, Kloſter Ottobeuren, 
Münden) zeugen von virtuofer Technik u. ganz 
eigenartiger Leuchtkraft der Farben. 

Amijidae, Fiſchfam. der Ganoiden, mit1 lebenden 
Art, Amiacalva L. Nordamerika. Körper mit hinten 
abgerundeten Schuppen bedeckt, Floſſen ohne Zulera, 
Ruͤckenfloſſe lang, niedrig, Schwanzfloffe homocerk; 
an der Kehle eine große Knochenplatte, Sieleit ver- 
knöchert; bis 60 cm I. (j. d. 

Amiligni, Hier., hl., Stifter der Somasker, 

Amilianus, Marcus Amilius, ein Maure, 
Statthalter v. Möſien, 253 nad einem Sieg über 
die Boten zum Kaijer ausgerufen, doch ſchon nad) 
wenigen Monaten von feinen Soldaten ermordet. 

Amilianus, aud Amiliug (Emil),bl., einer 
der berühmteften u. älteften Volksheiligen Spaniens, 
x zu Vergege (jet Verdejo) in Aragonien, 100jährig 
+ um 574, war erft Hirte, dann Einfiedler. Zum 
Prieſter geweiht, widmete er ſich kurze Zeit der Seel- 
ſorge, zog fich aber wieder in die Einſamkeit zurüd 
u. joll dort das erfte jpan. Kloſter nach der Bene: 
diftinerregel errichtet Haben. Feſt 12. Nov. Dal. 
Guadet (Bar. 1841). ©. auch Ämilius u. Caſtus. 

Similiiche Strafe (Via Aemilia), 2 altröm. 
Straßen: 1) von Ariminum_ nad Placentia, 187 
v. Chr. vor dem Konful M. Amilius Lepidus 
angelegt. Nach ihr ift die Landſchaft Emilia be- 
nannt. — 2) von Baba Volaterrana (. Volterra) nad) 
Dada Sabatia (f. Savona) u. Dertona (jet Tortona). 

Hmilius Banltus, Marcus, 216 dv. Chr. 
töm. Konful, fiel in der Schladt bei Cannä. Sein 
Sohn Lucius, der Beſieger des Perſeus (Daher 
Macedönicus genannt), ein Wann von altröm. 
Strenge u. zugleich echt hellenifcher Menschlichkeit, 
t 160 v. Chr. Die urſprüngliche Schreibung Des 
Geſchlechtsnamens ijt Aimflius. 

Amilius Probus i. Cornelius Nepos. 

Hmilius (auch Amilianus) u. Caſtus, hlI., 
Märt., die den Glauben verleugnet hatten, unter 
Kaiſer Decius aber den Feuertod erlitten (Dar- 


ſtellung im Kapiteljaal zu Brauweiler, 12. Jahrh.); | 


Amigoni— Ammanati. 
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gefeiert vom Hl. Auguftinus (285. Rede). Weit 
22. Mai. Ä 

Amimie, die (grch.), Unfähigkeit, Mienen- u. 
Gebärdenspiel dem gewollten Zweck anzupajjen, eine 
Störung des Zentralnervenfyſtems. 

Amine, Aminbaſen ſ. Amide. — Aminol, 
das, Desinfektionsmittel aus Trimethylamin, Cal— 
ciumoxyd u. Natriumchlorid. 

A. minore ad maius (lat.), der Schluß dom 
Geringern auf dag Größere. 

Amira, Karl Kon. Ferd. Maria d., Germa- 
nift, & 8. März 1848 zu Wichaffenburg, 1875 ‘Prof. 
für deutjches Recht u. Kirchenrecht in Freiburg i. Br., 
1893 in Münden. Schr.: ‚Nordgerman. Obliga— 
tionenret‘ (2 Bde, 1882/95); ‚Altnorweg. Boll 
ftreefungsverfahren‘ (1874); ‚Altnieberdeutjche Er- 
benfolge 2c.‘ (1874); ‚Über Zweck u. Mittel Der 
german. Rechtsgejh.‘ (1876); ‚Zierftrafen u. Tier- 
prozefie‘ (1891); ‚Grundriß d. germ. Rechts‘ (1897). 

Amiranten, Admiranten, Inſelgruppe 
im Ind. Ozean, Dependenz von Mauritius, 700 km 
nordöftl. v. Madagaskar, 11 Koralleninjeln, 83 km?, 
gegen 100 €. (franzöfiih ſprechende Miſchlinge); 
Schildfröten- u. Fiſchfang; feit 1814 britiſch. — Die 
A. bilden feit 1892 mit den Agalega-Injeln u. den 
Seychellen das Bistum der Seychellen (Port Bicto- 
ria), von Rapuzinern miffioniert ; neben Diejen Kleine 
Maärienbrüder u. Joſephsſchweſtern mit Schulen u. 

Amisia, ber (lat.), die Ems. [Krantenhänfern. 

Amiſos, pontiihe Stadt, j. Samfun. 

Ymitofe, die, Kernteilung, f. Zelle. 

Amityiville (ametewih), nordamer. Stadt, N. Y., 
am Südftrand von Long Island, (1900) 20386.3 3; 
Noviziat u. Waiſenanſtalt der Dominikanerinnen. 

Amlabaum ſ. Phyllanthus. 

Amlwoh Emluth, engl. Marktſtadt, an der Nord» 
füfte dv. Anglefey, (1900) 3500 €.; Th; borzüg- 
licher Hafen; Rupfergruben im Parysberg, ſchon von 
den Römern auögebeutet, feit 1762 wieder aufge- 
nommen, jet in raſchem Abnehmen. [Wahlenb. 

Ammadenia @mel., Pflanzengattg = Alsine 

Amman, Jost, Kupferſtecher u. Zeichner für 
den Formichnitt, & 1539 zu Züri, T 1591 zu 
Nürnberg, ſchuf als Slluftrator im weiteften Sinn 
eine fehr bedeutende Anzahl von Blättern u. Buch— 
iluftrationen (u. a. ‚Stamm: u. Wappenbudh‘, neu 
hrsg. von Warnede 1877; Frauentrachtenbuch', 
Kartenſpielbuch‘, Stände u. Handwerker', neu hrsg. 
von Hirth, 1880 ff.), die vor allem kulturgeſchichtlich 
wertvoll find. Vgl. Becker (1854). 

Amman, Trümmerſtadt in einer Thalſenkung 
des Oſtjordaulandes; die ausgedehnten Ruinen, aus 
allen in Paläſtina bekannten Bauperioden, liegen 
teils auf dem nördl. Hügel (röm. Burg, arab. Ge— 
bäude), teils im Thal (arab. Moſchee, röm. Thermen 
u. Theater, diejes am beften erhalten), in der Um: 
gebung auch urgeſchichtliche Grabbauten; den Baus 
reſten droht indes durch Die von Der fürk. Regierung 
angefiebelten Tſcherkeſſen raſcher Untergang. Als 
Kabbat Ammon Hauptſt. der Ammoniter, von 
Ptolemäos Philadelphos Philadelpheia genannt, zur 
Defapolisgehörig;wiederholtdurch&rdbebengeritört. 

Ammanati, Bartol, ital. Baumeijter u. 
Bildhauer, & 18. Suni 1511 zu Settignano bei 
Florenz, T 22. Apr. 1592 zu Florenz, ahmte jeine 
Zehrer Sanſovino u. Michel Angelo in manierierter 
Reife nad) (Nteptunsbrunnen in Florenz); u.a. er= 
baute er die Dreifaltigfeitsbrüde u. den Hof des 
Palazzo Pitti in Florenz. 
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Ammann, in einigen schweiz. Kantonen der Bor- 
fteher der polit. Gemeinden u. Bezirfe (Gemeinde 
A. Bezirks-A.). Land N. vielfach Titel des Vor— 
fienden der Kantonsregierung. — Ammeijter, früher 
in ‚Straßburg der Vorſtand des Rats. 

Ammeberg, ſchwed. Ort, Län Orebro, am 
Nordaipfel des Wetterfees ; ch; Zinkgruben; Fat). 
Nebenmiſſion. 

Ammiendale (ämönden, in den Ver. St., Md., 
Prince George’3 Eo., Normalinftitut u. Noviziat 
der Brüder der Hriftlichen Schulen für den Bezirk 
von Baltimore. 

Ammendorf, preuß.-jähl. Landgem., Saaltr., 
r. an der Eliter, (1900) 1885 meiſt prot. E.; E%; 
kath. Miffionshaus; Berg: u. Hüttenmwerfe, Feilen-, 
Dachpappe- u. Hem. Fabriken. ſtionswechſel. 

Ammenzeugung (bot. u. zool.) = Genera— 

Ammer, der = Emmer, ſ. Dinkel. 

Ammer, die, im Unterlauf Amper, J. Nebenfl. 
der Iſar, in Oberbayern, entjpringt im Ammer— 
wald an der tirol. Grenze, durchfließt Die Ammer— 
gauer Alpen in öſtlicher (Graswanger Thal) u. 
nördlicher Richtung (Querthal von Ober- u. Unter: 
ammergan), dann in vielen Krümmungen eine hü— 
gelige Moränenlandidaft, auf 16 km zum Ammer- 
iee (6 km br., 46,5 km?, bis 78 m tief) erweitert, 
mündet unterhalb Dtoosburg; 175 km L., vom Am— 
merſee an jhiffbar. Nebenfl. 1. Glon, r. Die Abflüfje 
de3 Staffel- u. Würmſees. 

Ammerland, oldend. Landſchaft, die nördl. 
Hälfte der Amter Wefterjtede u. Oldenburg, ein Teil 
des mittelalterlihen Ammer- od. Ambergaus 
(Hagt. Sachſen), Stammland des oldenb. Hauſes. 

Ammern (Einzahl der, die) Unterfam.der Finken, 
der Oberſchnabel ſchmäler als der untere; gegen 60 
Arten, be. auf der nördl. Halbkugel, ſchlechte Sänger, 
am Boden niſtend u. von Kerbtieren u. Sämereien 
ſich nährend. Je nachdem die Hinterzehe einen krum— 
men Nagel od. einen Sporn trägt, unterſcheidet man 
Buſch-u. Sporn-A. Zu eriteren (Emberijza L.) 
gehören: die in Deutjchland Häufige Soldammer 
(E. citrinella L.), mit goldgelbem Kopf u. Vorder- 
leib (Weibchen erdfarbig); Die größere, lerhenfarbige 
Grauammer (E.miliaria L.), be). in Norddeutjch- 
land; die füdeurop. Gartenammer od. der Orto— 
{an (E. hortulana L.), mit grünlich-grauem Kopf 
u. rötlichem Unterleib, in Süd- u. Mitteldeutjchland 
regelmäßiger Zugvogel, im Süden (ſchon bon den 
alten Römern) gemäftet ; andere Arten, wie Zaun: 
ammer (E. cirlus L.), Bipammer (E. cia L.) u. 
Rappenammer (E. melanoc&phala Scop.), kom- 
men gelegentlid, Die wafjerliebende Rohrammer 
(E. schoeniclus L.) regelmäßig nad) Deutjchland. 
Spornammer (Plectrophanes L.), im nördlichiten 
Amerika u. in den europ.=afiat. Nordländern: die 
Lerchenammer (P. lapponica L.) u. die jchwarz= 
weiße Shneeammer (P. nivalis L.), im Winter 
nicht jelten auch in Deutjchland. 

Ammerſchweier, oberelſäſſ. Stadt, Kr. Raps 
poltsweiler, am Nordfuß der Drei Ihren, (1900) 
1635 faft ausſchl. kath. E.; I; jpätgot. Pfarrkirche 
(Bafılifa) u. Rathaus, mittelalterliche Gebäude, 
Reſte von Befeftigungen (2 Thortürme); Weinbau. 

Ymmerweber, ber, Ploceus Cuv., ſ. Weberbögel. 

Ammeter, das = Amperemeter. 

Ammi L., Gattg der Umbelliferen, Kräuter od. 
Stauden des Meittelmeergebieted, mit großen, zu— 
fammengejegten Dolden. Die Früchte von A. maius 
L. bilden mit jenen von Sellerie, Möhre u. Sison 
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amomum L. die ſog.kleinen erhitzen den Sa— 
men; von A. visnaga Lmk. dienen die aromatiſch 
riechenden Doldenjtrahlen als Zahnſtocher. 
Ammianuıs Marcellinus, röm. Geihicht- 
ichreiber, geborener Griehe (aus Antiocheia), um 
330/400; als Offizier im Gefolge des Julianus war 
er weit herumgelommen. Bon feiner Raijergejchichte, 
die von Nerva bis Valens reichte, find die Jahre 
853/78 erhalten, hrög. von Gardthaufen (2 Bde, 
1874 f.); dtſch in Auszügen von Eofte (1879). Im 
ſprachlichen Ausdrud von wunderlicher Unnatur u. 
oft kaum verjtändfich, aber unparteiiſch (auch ges 
genüber dem Chriftentum) u. ein Meiſter in der 
Schilderung menjchlicher Charaktere; wo er als 
Augenzeuge berichtet, von höchitem Wert. 
Ammöbium R. Br., Sattg der Kompofiten, mit 
2 auftral. Arten; A alatum . Br. als Immortelle 
bei Blumenbindereien verivendet. [ſ. Neunaugen. 
Ammocqetes Cuv., Larve des Bachneunauges, 
Ammodytes Art., Fiſchgattg, der Sandaal, ſ. d. 
Ammon, Chriſtoph Friedr. v., prot. Theo⸗ 
log, & 16. San. 1766 zu Bayreuth, T 21. Mai 1850 
zu Dresden, 1789 Prof. in Erlangen, 1794 in Göt- 
tingen, 1804 wieder in Erlangen, 1813 Oberhof- 
prediger u. Ronfijtorialrat in Dresden, 1831 Mitgl. 
des ſächſ. Staatsrats; huldigte als Theolog einer ver- 
ſchwommen rationaliftiihen Aufklärung, vorüberge- 
hend aber auch dem orthodoxen Luthertum. Hauptw.: 
‚Ehriftlihe Sittenlehre‘ (auf Kantſcher Grundlage, 
1795; neu bearb. 3 Tle, 1823/29, 21838). — Sein 
Sohn Friedr. Auguſt, Arzt, x 10. Sept. 1799 
zu Göttingen, T 18. Mai 1861 zu Dresden, jeit 1837 
Zeibarzt des Königs Friedr. Auguft. Schr.: ‚Kurze 
Geſch. der Augenheilf. in Sachſen (1824); ‚Brunnen- 
dDiätetif‘ (1825, 1880); ‚Die erjten Wtutterpflichten‘ 
(1827, 371900); ‚Klin. Darftellgn der Krankheiten 
u.Bildungsfehler des menſchl. Auges‘ (1838/47)u.a. 
Ammon, ägypt. Gott, j. Amon. 
Ammon, das (Chem.) = Ammonium. 
Ymmoniaf, das, NH,, in geringer Menge mit 
Säuren verbunden in der Natur, als falpetrigjaures 
Salz fpurenweije in der Atmofphäre enthalten, tritt 
ala Karbonat bei Fäulnis u. Verfohlung ftidjtoff- 
haltiger organifcher Stoffe auf; gegenwärtig fajt 
ausschließlih aus dem Tohlenjauren Ammonium 
ber Gasfabrifen gewonnen. Das fog. A.« od. Gas: 
mwajjer, das etwa 2 °/, X. (als Salz) enthält, 
wird, mit gelöſchtem Kalk gemijcht, zum Kochen er= 
hitzt, dadurch das U. ausgetrieben u. in Waſſer auf- 
gefangen. Will man X. ala Ga3, jo erhit man eine 
ſtarke wäfjerige Löfung desjelben zum Kochen, leitet 
das fich reichlich entwidelnde Gaß, um es zu trocknen, 
durch eine mit Stücken gebrannten Kalks gefüllte 
Flaſche u. fängt e3 über Quedfilber auf. A. ijt ein 
farblofes Gas von ftechend durchdringendem Geruch, 
das durch ſtarke Abkühlung bis auf — 40° od. bei 
— 10° unter einem Drude von 6'/, Atmojphären 
zu einer farbloſen, beweglichen Slüffigfeit jich ver— 
Dichtet, bei — 80° kryſtalliniſch erjtarıt u. beim 
Verdunſten beträchtliche Verdunftungstälte erzeugt 
(daher zur Eisfabrifation benüßt); es ſchmeckt ügend, 
bräunt Kurkuma u. bildet mit jauren Gajen Dichte 
weiße Dämpfe. Vom Waſſer wird A. in außer: 
ordentlicher Menge abjorbiert, bei O ° löſt ein Vo— 
lumen Waffer 1000, bei gewöhnlicher Temperatur 
600 Volumina des Gafes; das Wajjer vergrößert 
dadurch beträchtlich fein Volumen u. wird ſpezifiſch 
leichter (fpez. Gew. einer bei 14° gejättigten A. löſung 
bei einem Gehalt von 30 %/, A. nur 0,8976). 
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Die wäſſerige Löjung von A. kommt als wäſſeriges 
(Atz-A. Salmiafgeift) in den Handel, mit 
0,9 jpe3. Gew. u. etwa 299/, gasfürmigem A.gehalt. 
Die A flüffigfeit der Apothefen, Liquor ammonii 
caustici, hat 0,96 ſpez. Gew. u. enthält 10%, 4. 
Der Salmiafgeift tft eine waſſerklare, farblofe, ſtark 
nad Ammonium riehende, zu Thränen veizende 
Flüffigfeit, von ätzend-laugenhaftem Geſchmack, auf 
der Haut blafenziehend; beim Stehen an der Luft 
verliert er allmählich fein Ga3. Anwendung inner- 
Yich gegen Trunfenheit, Magenſäure, Harnleiden ıc. 
in ganz fleinen, jehr verdünnten Doſen, in ftarker, 
unverdünnter Gabe ätzendes Gift; äußerlich Haut- 
reizend (blajenziehendes Mittel, zum Einreiben bei 
rheumatifchen Leiden, zum Üben der Stich- u. Biß- 
mwunden giftiger Tiere); jchnell wirkendes Mittel 
gegen die Bläh- od. Trommelſucht der Tiere. In 
der Technik (bef. Färberei) als Antichlor u. Flecken— 
mittel vieljeitig verivendet, ebenfo zur Gewinnung 
Des Silbers aus Erzen, zur Darftellung von Soda, 
Farben, Schnupftabaf ce. Daondi’iher Sal 
miafgeift, ein 9Oprozentiger Weingeift mit 10°/, 
A., als Hautreiz früher offizinell; Liquor ammonii 
anisatus, anisölhaltender Salmiakgeiſt, offizielles 
viel gebrauchtes Expektorans. Vgl. Arnold (1888). 
A.baſen = Amine, f. Amide; A.ſalze, A.ver— 
bindungen f. Ammonium. — A.pflaſter, Empla- 
strum ammonjaci, Pflafter mit A. u. Galbanum— 
Ammoniafpflanze ſ. Dorema. [harzgehalt. 
Ammoniafrıt, das, Sprengpulver von um- 
befannter Zufammenjegung ; wahrſch. Miſchung von 
Nitroglycerin, Kohle u. jalpeterjauren Salzen. 
Ammonios, alerandriniide Philofophen: 
1) A. Satfas (‚Sadträger‘, weil er angeblich in 
feiner Jugend Getreidefäde hatte tragen müffen), un— 
gefähr 175/242, Stifter des Neuplatonismus, erft 
Chriſt, ſpäter abtrünnig. Bon feinen nur mündlich 
vorgetragenen Lehren ift nichts Sicheres befannt. — 
2) Sohn des Hermeias, Neuplatonifer, Schüler des 
Proklos, um 500, haupt. ala Erflärer der Platon. 
u. Ariftotel. Schriften befannt. 
Ammonit, das, Sprengitoff, Mifhung von 
Ammontiumnitrat u. Mononitronaphthalin. 
Ammoniten, Ammonshörner, fojjile Un- 
terordn. der Aliemigen Kopffüßer, 40 Gattgn, 
1800 Arten, Größe von Pünti- m 484. 
chen bi3 zu 1, feltener gar 2 m. "ne 779, 
Die großen gefammerten Scha— RE 
len teil3 gerade, teils gefrümmt 
od. ſpiralig eingerolit; den 
Scheidewänden (Septen) ent— 
Iprechende Linien auf der Ober: 
fläche der Schale, Naht: od. 
Sobenlinien, dienen der ſyſte-⸗ | 
matifhen Einteilung, ebenjo die 4 
einfachen od. paarigen Sfelettjtüde & 
in der legten u. größten Kanımer, & 
der Wohnfammer, die Aptychen, & 
die auch) allein in gewiffen Schichten 
der Juraformation maffenhaft vor= 
fommen. X. treten ſchon im Silur 
auf, am zahlreichiten in den meſo— 
zoiſchen Schichten. Gattg: Ammo- DI 
nites (A. iason Rein, Abb. 1, $ 
perfl.), Scaphites (S. ivani@’Ord,, 
Abb.2, verkl.), Baculites, Goniati- 
tes, Ceratites, Clymenia u. a. 
Ammoniter, Stammpermwandte der Israeliten, 
Nachkommen Lots u. feiner jüngern Tochter, wohnten 
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öſtl. v. Moab u. den Stämmen Ruben u. Gad. Ihre 
Hauptit. war Rabbat Ammon, |. Amman. Bon Sephte 
u. Saul befiegt, von David unterworfen, fielen fie mit 
der Teilung des Reichs an Juda, mit dem fie noch 
zur Dtaffabäerzeit in Kämpfe verwicelt waren; im 
3. $ahrh.n. Ehr. verſchwinden fie unter den Arabern. 

Ammonium, YUmmon, bas, NH,, Hypothe- 
tifche einwertige Atomgruppe, die in den Verbin 
dungen von Ammoniak mit Säuren die Rolle eines 
Metalls jpielt. Diejer Metallcharakter zeigt fi} deut- 
lid) im A.amalgam, das äußerlich dem Natrium: 
u. Kaliumamalgam gleicht: eine metallglänzende, 
fehr unbeftändige Maſſe, die ſich Schnell in Queck— 
filber, Ammoniaf u. Wafferftoff zerſetzt. Mit Säu- 
ren bildet A. Salze, die ihres Stidftoffgehalts wegen 
z. T. gute Düngemittel abgeben u. im Großen dar— 
gejtellt werden. Am wichtigſten: A.chlorid, NH, Cl, 
Salmiäf, durch Gättigen des Gaswaſſers (der 
Gasfabriken) mit Salzfäure gewonnen, Würfel od. 
Dftaeder von Stark ſalzigem Gejhmad. A.karbo— 
nat, neutrales od. jefundäres, (NH,),CO,, 
kryſtalliniſche Maſſe von ammoniakaliſchem Gerud), 
verliert an der Luft Ammoniak u. geht in das pri- 
märe od. faure A.bifarbonat, NH,-H:-CO,, 
über; wichtig für die Sodafabrifation. A.ſesqui— 
farbonat, vielleicht ein Gemenge aus dem Yebt- 
genannten u. farbaminjaurem A. (NH, CONH,), 
eine weiße, durchſcheinende Deaffe,dasfohlenjaure 
Ammontiaf (Ammonium carbonicum) des Han— 
dels u. der Pharmazie, früher durch trockene Deitil- 
lation von Knochen, Horn ꝛc., jegt durch Erhitzen von 
Archlorid od. A.ſulfat mit Calciumkarbonat dar— 
geſtellt; auch als Hirſchhornſalz (Backpulver), 
Riechſalz ꝛc. befannt. A.nitrat, ſalpeterſaures 
A., (NH.) NO,, 6jeitige, farbloſe Säulen von ſtechend 
ſcharfem Geſchmack, ſehr leicht Löstih in Waſſer, 
unter beträchtlicher Abkühlung; daher zu Kälte— 
miſchungen verwendet (GGefrierſalz). Von den 
A.phosphaten am wichtigſten das ſekundäre 
Anatriumphosphat, Na HCNEB.) PO4 H,O, 
meiſt Phosphorfſalz (Sal microcosmicum) gen., 
im Guano; zu Lötrohrverſuchen (Nachweis ver— 
ſchiedener Metalle). A.fuljat, (NH.), SO., farb» 
loſe, in Waſſer leicht lösliche rhombiſche Prismen, 
entſteht durch Sättigen des Gaswaſſers mit Schwe— 
felſäure; Düngemittel (Weltproduktion 1900: faſt 
/Mill. t, Deutſchl. 1/;,). A.julfid, (NH,)S, 
entſteht durch Bereinigung von 1 Bolumen Schiwefel- 


Z 2 wafjerftoff mit 2 Bolumina Ammoniak bei — 18°; 
ge | eine weiße kryſtalliniſche Waffe, die ſchon beigemöhn- 


ficher Temperatur in Ammoniaf u. A.ſulfhydrat 
od. A.hydroſulfid, (NH,)SH, ſich trennt, letzteres 
als farbloſe, jehr flüchtige, Durddringend nad Schwe— 
felwafferftoff riechende Kryſtalle; ihre Löſung im 
Laboratorium als Schwefel-A. zu analytifchen 
Zwecken viel verwendet. A.rhodanit f. Rhodan. 

Ammonius (Amun),hl.,einer der Patriarchen 
des Mönchtums, T vor 356, Freund des Hl. Antonius, 
Begründer der Einjtedlerniederlaffungen im Nitri= 
ſchen Gebirge in Ägypten. 

Ammaonpulver, rauchſchwaches Pulver, Am— 
moniumnitrat u. Kohle, auch unter Beimiſchung 
von Kaliſalpeter; in der öſtr.zung. Marine eingeführt. 

Ammonshörner = Ammoniten. 

Ammophila Host. (Psamma Beauv.), Selm, 
Sandgras, Sandhalm, Sandrohr, Gatig 
der Gramineen, mit 1 Art, A. arundinacea Flost., 
an den europ. u. nordamerif. Küften des Atlant. 
Ozeans; zur Befeitigung der Dünen angepflangt. 
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Ammneſie, die (grch.), entw. Unfähigkeit, Ge— 
dächtnisbilder aufzunehmen (Gedächtnisſchwäche), 
od. Unvermögen, aufgenommene zu reproduzieren 
(Erinnerungsſchwäche). 

Amneſtie, die (grih., das ‚VBergeffen‘), eine Ver— 
fügung des Souveräng, Durch Die in Bezug auf ganze 
Klaſſen von begangenen Verbrechen die Unterſuchung 
niedergefchlagen u. bereit3 erkannte Strafen ganz od. 
teifweite aufgehoben werden ; oft in völferrechtlichen 
Friedensverträgen vereinbart. Vgl. Begnadigung. 

Amnion, das (grh., Schafhaut‘), Amnioten 
f. Entwicklungsgeſchichte. 

Ammiosjänre = Alantoin. 

Amsbäiſch(grch.), abwechſelnd; amöbäiſcher 
Geſang, Wechſelgeſang, beſ. in Hirtengedichten 
(Theokrit, Vergil) u. im altklaſfiſchen Drama, unter 
einzelne Chorlieder od. Bühnenperſonen od. unter 
Chor u. Bühne in verſchiedenſter Weiſe verteilt. 

Amsben (greh., ‚Wechſelnde'), Amoebidae, 

Ordn. der Rhizopoden, einzellige Tiere ohne die 
Oberfläche begrenzende Diembran; Die Fortbewegung 
u. Nahrungsaufnahme geſchieht durch Pjeudopodien 
(. u), die Körperform daher ſtets wechjelnd (Abb., 
150fad) vergr.);einefon= 
traftile Vakuole (a) iſt & 
meiftend, ein Kern (b) 
immerborhanden. Fort⸗ 
pflanzung durch Tei— 
lung. Etwa 45 Arten im 
Süßwaſſer u. Meer, ei⸗ 
nige in feuchter Erde od. 
parafitiſch: A. proteus = 
Ant., 0,2 mm Durch- 
‚mefjer; A. coli Loesch., 0,02—0,035 mm, im Did= 
darın des Menſchen. Die den N. eigentümliche Be- 
wegung, Amöboidbemwegung, kommt außer- 
dem bei manden Zellen (Wanderzellen) niederer 
Tiere (Eizelle von Hydra, Mtefodermzellen der 
Schwämme ꝛc.) u. bei den weißen Blutlörperchen 
der Höheren Tiere u. des Menſchen (be. bei Ent- 
zündungen) vor. Borbedingung ift, daß das Zell- 
protoplasma feine Umhüllung in Form einer Mem⸗ 
bran u. dgl. befibt ; infolge wechjelnder Oberflächen- 
fpannung wölbt e3 fich an einer Stelle vor, bildet 
einen Yappenförmigen Fortfaß, Pjeudopodium, 
u. rüct vom entgegengejeßten Pol her nad). Die Be: 
wegung läßt fi) mit dem ließen einer zähflüffigen 
Subitanz vergleichen. 

Amoklaufen i. Amuflaufen. 

Amol, Amul, perf. Stadt, Prod. Maſenderan, 
einftHauptft.dieferLandihaft (damals Tabariſtan 
genannt), am Nordfuß des Elburs, 25 km vom Kaſp. 
Meer, etwa 8000 (nad) anderen 20000 E.); Garten- 
bau; früher bedeutende Teppichweberet. 

Amomum L., Gattg der Zingiberaceen, mit 
gegliederten, kurzen Wurzelftöden ; etwa 50 Arten, 
in den Tropen der öjtlihen Halbfugel. A. mele- 
guetta Roscoe (weitafrit. Pfefferfüfte) Liefert Die 
Paradiesförner (Meleguettapfeifer). Die 
Samen mehrerer anderer Arten finden Verwendung 
als Kardamomen, 7. d. 

Amon (ägypt. Amun, Amen, ‚der VBerborgene‘, 
ar). Ammon, lat. Hammon), urfpr. der wenig be- 
achtete Stadtgott des ägypt. Theben, mit feiner Ge- 
mahlin Mut u. feinem Sohn Chons zu einer Dreiheit 
verbunden, mit dem Emporfommen Thebens aber 
(um 2500 v. Chr.) dem feitherigen oberjten Reichs- 
gott Ra gleichgejegt, als A.-Ra zum Götterfönig er- 
hoben (daher von den Griechen u. Römern Zeus-A., 
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Juppiter-A. gen.) u. ala Urheber 
alles Lebens verehrt; jein Kult 
drang bis nach Athiopien, der 
Kyrenaike u. den libyſchen Dafen 
(Siwa mit dem hochheiligen Ora- 
kel, den Ammoneion, u. El— 
Charge). Dargeftellt ward er in 
Greiſengeſtalt, auch als Widder 
od. mit dem Kopf od. den Hörnern 
des ihm heiligen Tieres. 

Amöneburg, heil. -nail. = 
Stadt, Kr. Kirchhain, auf einer | 
Bafaltktuppe (363 m) !. über der Ohm, (1900) 825 
meift kath. E.; Amtög., gut erhaltene Ringmauer; 
biſch. Sateinjchule; die nahe Dtagdalenenfapelle be= 
fuchter Walfahrtsort. Die ehemalige Benedil- 
tinerabtei X., entftanden aus einer vom hl. Boni— 
fatiu 722 gegründeten Mönchszelle, ging um 1111 
ein; nach anderen um 1360 in ein Kollegiatjtift ver— 
wanbelt. 

Amor (Iat., ‚Qiebe‘), der röm. Viebeögott, ent» 
iprechend dem gried. Eros (ſ. d); Amporetten, 
Liebesgötter, meijt ala Knaben, mit od. ohne Flügel 
Dargejtellt. Con amore (ital.), mit Luſt u. Liebe; 
auch mufifal. Vortragäbezeihnung = zärtlich, wie 
amorgso, amorevole. Amorojo, Viebhaber. 

Amorbad), bayr. Stadt, Unterfranken, Bez.A. 
Miltenberg, ſüdl. vom ausſichtsreichen Gotthards— 
berg (Odenwald), ander Mud; (1900)2204 E. 1962 
Kath.) ; EI; fürftl. Leiningiſche Refidenz u. Gene— 
ralveriwaltung (in der ehem. Abtei), Amtsg.; prot. 
(frühere Abtei=) Kirche (1738/47, deutſches Rokoko 
auf rom. Unterlage; 4 Türme; Orgel von Gtein= 
maper), fat. Kirche (Barod); Stahlquellen (109). 
Am ©. die ausgedehnten Ruinen der Wilden- 
burg (12. Sahrh., im Bauernfrieg zerjtört), im 
SW., auf bad. Gebiet, die Sommertefid. Walb- 
leiningen (engl.=got. Stil) mit Hirſchpark u. 
Sammlungen. Die Benediltinerabtei A., 734 
bon Amorsbrunn (1 km im NW., Gründung des 
hl. Pirmin, jet Wallfahrtsfapelle) Hierher verlegt 
(„Münſter der HI. Maria im Odenwald‘), 1278 
durh Tauſch kurmainziſch, mehrmals zerjtört ı. 
wieder aufgebaut, 1802 fäfularifiert u. dem Fürften 
Zeiningen zugeſprochen, 1806 bad., 1808 heif., 1816 
bayriſch. Val. Hildenbrand (?1894); Sponfel (1896). 

Amorebieta (AUmorevieta), ſpan. Stadt, 
Prov. Vizcaya, im Durangothal, (1897) einschl. 
Zornoza 3418 E.; ua; Eifenhütten. Mit der Kon- 
ventiond. N. (24. Mai 1872) ſuchte Serrano die 
FKarliftenerhebung dur) Gewährung einer Amneitie 
an die Basfen u. die Offiziere u. Soldaten, Die ſich 
an Don Karlos angeſchloſſen hatten, zu beendigen; 
jie blieb indes ohne Wirkung. 

Amoretti, Carlo, ital. Miineralog u. Palä— 
ontolog, & 13. März 1741 zu Oneglia, T 25. März 
1816 zu Mailand; jehr.: Nuova scelta (27 Bde, 
Mail. 1775/88). 

Amorgos, öſtlichſte der griech. Kyfladen, Ep- 
archie Thera (Santorin), 134,5 km?, (1896) mit 
Küfteneilanden 4286 €. ; ein langgeſtreckter ſchmaler 
Rüden, am Oftende (Krifelas 780 m) am höchſten, 
die Südoftfüfte fteil u. hafenlos, Die Nordweſtküſte 
buchtenreich. Waſſerarm, wenig Kulturland; Haupt- 
erwerbszweige Olivenbau u. VBiehzudt. Hauptort 
Chora (Kaftron) in der Mitte der Südoſtſeite, 
997 E.; 5 km füdl. der vorzüglide Hafen Kata- 
pola (Bathy, 110 E.), nördl. die Ruinen de3 
antifen Minoa. Sm Wltert. bildete einen Haupt- 
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induftriezweig der Inſel die Herftellung der Amor 
giſchen Gewänder aus einem zarten, faſt durd)- 
ſichtigen Stoff, der aus den Fafern einer amorgis ge= 
nannten Pflanze (Malvenart? daher wohl der Name 
A.) gewonnen wurde. 

Amorph (grh., formlos‘) heißen Körper, Denen 
die Fähigkeit zu kryſtalliſieren fehlt; fie Haben Feine 
beftimmte chemiſche Konftitution, zeigen nad) allen 
Richtungen gleiche phyſikaliſche Verhältniſſe (Elaſti— 
zität, Licht- u. Wärmewirkung) u. find daher feine 
Mineralien im engiten Sinn (Bernitein, Glas ꝛc.). 
Amorphie, die, Mikgeftaltung, Mikgeburt. 

AmorphaLl., Unform, GatigderLeguminofen, 
Unterfam. Papilionaten, mit etwa 10 nordamerif. 
Arten, Sträuder, die Heinen fahnen= u. Fiellofen 
Blüten in endftändigen Trauben. A. fruticosa L., 
bei und aushaltender Zierftraud), die Blätter u. 
jungen Triebe liefern den Saftardindigo. 

Amorphophallus Blume, Gattg der Xraceen, 
Stauden mit fnolligem Wurzelftock, großer Kolben 
ſcheide u. meift nur einem großen fiederteiligen 
Blatt; 15 Arten in Oftindien. A. campanulatus 
Blume, Knolle mehr als 20 cm did mit 30 cm L., 
ſchmutziger, u. A. titanum Becc., Sumatra, mit 
70/80 em I. Blütenfcheide u. bis 5 m I. Blattitiel. 

Amorphozoa (gıd)., ‚geftaltioje Tiere‘), Tiere 
von jo unregelmäßiger Gejtalt, daB fie Durch Feine 
Ebene in ſymmetriſche Stüce zerlegt werden können, 
3. B. Amöben u. viele Schwämme. 

Amorrhäer, Amoriter, zur Zeit Moſes' 
ber mächtigſte Stamm Kanaanz, im Gebirge Juda 
u. einem Zeil des Gebirgs Ephraim anjäffig, Takte 
auch jenfeit3 des Jordan in den KRönigreichen Bafan 
u. Sehon Fuß. Don Joſue faſt ausgerottet, ihre 
Reſte von Salomon zu Fronarbeiten gezwungen. 

Amort, Euſebius, Auguftinerhorherr, * 
15. Nov. 1692 bei Tölz, T 5. Febr. 1775 zu Bolling, 
wo er Philoſ., Theol.u. Kirchenrecht Tehrte, lebte um 
1733/35 in Rom, theol. Beirat des Kard. Lercari; 
gab feit 1722 die Ztſchr. Parnassus boicus heraus, 
das Organ der von ihm gegründeten litterar. Karl- 
Alberi3-Afademte. X. wardergelehrteite bayr. Theo- 
log feiner Zeit, jeäriftftelleriich ungemein fruchtbar, 
bei. auf den Gebieten der Philoſ., Moraltheol. u. des 
Kirchenrechts. Hauptw.: Theol. eclectica, moralis 
et schol. (4 Bde, Augsb. 1752 u. d.); Elementa 
iuris canonici x. (3 Bde, Ulm 1757). 

Amortifation, die (jpätlat., ‚Exrtötung‘), in 
der Jur. 1) Vermögenserwerb der Kirche u. der 
religidjen Anftalten, die im Mittelalter die Tote 
Hand (manus mortua) hießen, da ihre Güter dem 
weltlichen Verkehr abfterben. Die ſolchen Erwerb 
einjchränfenden ftaatlichen Vorſchriften, A.sgeſetze 
(Preuß. Gel. v. 23. Febr. 1870; Bayr. Ausf. ©. 3. 
B.G. B. v. 9. Mai 1899, Art. 7/10; Bad. Gef. v. 
5. Mai 1870; Hell. Verf. $ 39; in Oſtr. nad) der 
Kündigung des Konkordats wieder in Kraft erflärt), 
bejtimmen teil3 nad) amerif. Syjtem die Höhe des 
zuläffigen Befißes (50 000 $) teils nach preuß. Syſtem 
Die des einzelnen Erwerb: (1000 Thaler). Sie 
widersprechen der Unabhängigkeit der Kirche u. Dem 
öffentlichen Intereſſe, dem die vielen kirchlichen WoHl- 
thätigfeitsanitalten dienen, und verlegen als Aus— 
nahmegefeße die Gerechtigkeit. — 2) gerichtliche 
Kraftloserflärung von Urkunden nad) fruchtloſem 
Aufgebot. — 3) allmähliche planmäßige Zurückzah— 
lung einer Anleihe. 

Amos (hebr. Amos, ‚Tragenber‘), der 3. Der 
12 fleinen Propheten, ein Hirt aus Thefue, ſüdl. v. 
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Jeruſalem, eiferte unter den Königen Jeroboam II. 
v. Israel u. Ozias v. Juda gegen bie Verfunfenheit 
Israels u. verkündete deſſen Verwerfung, zugleich 
den Ausblick auf das Heil der meſſian. Zeit eröffnend. 

Amotionstheorie — Ablationstheorie. 

Amouren (frz., amu⸗, Mehrz.), Liebſchaften; 
Amourette, die (amurät), Liebelei; Amouretten— 
gras — Bitter, Liebesgras, j. Briza. 

Amovieren (lat.), entfernen, abjeßen. Am o— 
vibel (‚abjegbar‘) ift Der Inhaber eines Kirchen— 
amtes, der ohne kanoniſchen Prozeß feiner Stelle 
enthoben od. auf eine andere verjeßt werden kann; 
Ggſtz inamovibel. 

Amuon (amoi), Hin. Hiamun, chin. Stadt, Prov. 
Fukien, auf 2 Inſeln in einer tiefeinſchneidenden 
Bucht der Formojaftraße, etwa 96000 E.; Mij: 
fionsftation der Dominikaner; deutſches Konfulat ; 
Fruchtkernſchnitzerei, vorzüglicherHafen mit Trocken— 
doc, bedeutende Einfuhr (1899: 40 Mill. M.), bei. 
Opium, Baummoll- u. Metallwaren, Nahrungs- 
mittel. Die erjte europ. Niederlaffung wurde Mitte 
des 16. Jahrh. durch die Bortugiejen begründet, Hatte 
aber ebenjomwenig Beftand wie die jpäteren der Hol— 
Yänder u. Briten; leßtere eroberten 1841 die Stadt, 
die 1843 dem fremden Handel geöffnet wurde. — 
Das Apoſtol. Vikariat A.(feit 1883, 42684 Kath., 
von dem Predigerorden miſſioniert, Seminar bei 
Lampilao; außerdem Schweſtern vom 3. Orden des 
hl. Dominikus) umfaßt den Südoſten von Fukien 
u. die Inſel Formoſa. 

Zimpelafia, theſſal. Stadt, Nomos Lariſſa, 
am Nordweſthang des Oſſa, hoch über dem Tempe— 
thal, (1896) 1454, als Gem. 3213 E.; Obſt- u. 
Weinbau, ehem. bedeutende Üebereien. 

AUmpelidaceen, Pflanzenfam. = PVitaceen. 

Ampelis L., Bogelgattg, Seidenſchwanz, ſ. d. 

Ampelins, Lucius, röm. Schriftſt. des 2. 
od. 3. Jahrh., Verf. eines ‚Mterfbüchleins‘, liber 
memorialis, eine8 dürftigen Abriffes der Kosmo- 
graphie, Geographie, Geſchichte zc., hrsg. v. Wölfflin 
(1854, zuf. mit Halms Florus). 

Ampelopsis Michx., wilder Wein (wilde, 
fanadiihe Zaun- od. $ungfernrebe), Gattg 
der Vitaceen, etwa 20 Arten, im warmen Nord— 
amerifa u. Afien: ranfende Sträucher. A. (Quinaria) 
quinquefolia L., öftl. Jtordamerifa, in Europa viel 
gezogen, mit Haftfcheiben an den Rankenſpitzen. 

Ampelpflanzen, Ziergewächſe mit herab- 
hängenden Zweigen, deshalb für Ampeln geeignet. 
Die Kultur verlangt geeignetes Licht, guten Waffer- 
abzug u. forgfältiges Gießen. Für Zimmer eignen 
fih: Saxjfraga sarmentosa L., Pelargonium pel- 
tatum Ait., Cereus flabelliformis Mill., Fragaria 
(Duchesnea) indica Andr., Linaria cymbalaria ZL., 
Tropaeolum lobbianum Hook., mehrere Arten 
Tradescantia, Isolepis, Selaginella u. a. 

Amper, die, Unterlauf der Ammer, ſ. d. 

Ampere (äpir), Andre Marie, franz. Phyfifer 
u. Mathematiker, & 20. San. 1775 zu Lyon, T 10. 
Juni 1836 zu Marfſeille, zuleßt Brof. am Colföge De 
France; erklärte mit Hilfe des von ihm erfundenen 
A.ſchen Beftells die Einwirkung galvaniſcher Ströme 
aufeinander (A.ſche Geſetze) u. ſchuf jo feine muſter— 
bafte Theorie der Eleftrodynamif (j. d); auch feine 
Theorie des Magnetismus war bahnbrechend. Schr.: 
La theorie des phénom. électrodyn. (Bar. 1826, 
21883) ; Recueil d’observations &electrodyn. (ebd. 
1822); Essai sur la philos. dessciences (2 Bde, ebd. 
1834/43, 21857)n. a. Bgl. Balfon (Lyon ?1897).Nad 
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ihm benannt: das Ampere, Maßeinheit für die elek— 
triſche Stromftärfe, dieſe gemeſſen mittels der U.- 
meter (Ammeter), die meiſt auf der mehr od. we— 
niger ftarken Hineinziehung eines an einem Wintel- 
hebel hängenden Eifenfernes in eine Drahtfpule be- 
ruhen. A.ſtunde (Stunden-W), Maßeinheit 
bei Beitimmung der Kapazität eines Akkumulators 
— 3600 A iefunden. — Sein Sohn, Jean Jacques, 
Litterarhiit., & 12. Aug. 1800 zu Lyon, T 27. März 
1864 zu Pau, Prof. am Eollege de France u. Mital. 
der Afad., machte Studienreijen in Europa, Nord- 
afrifa u. Amerika. Von ſcharfer Beobachtung u. großer 
Gelehrſamkeit zeugen jeine Hauptw.: Litterature, 
voyages ı. (2 Bde, Par., n. X. 1850); Hist. litt. 
de la France avant le XIIe siècle (83 Bde, ebd. 1840, 
31870); Hist. de la litt. frang. aumoyen-äge, com- 
parée aux litt. &trang. (1841) mit der Einleitung 
Hist. de la formation de la langue franc. (?1871); 
La Grece, Rome et Dante (1348, °1884). Bal. 
Ste-Beube, Portraits litt. I (18393) ; Botton (1867); 
Correspondance et souvenirs der beiden U. (2 Bde, 
1875). — Ampereiche Schwimmregel, von A. 1820 
gefunden, gibt die Richtung der Ablenkung einer 
Magnetnadel dur) den galvaniihen Strom an: 
denkt man fi} mit dem Strom ſchwimmend, das Ge- 
fiht nach der Nadel gerichtet, jo weicht der Nordpol 
nach links ab. 

Ampezzo, das, deutſch Hayden, die oberfte 
Thalitufe des Boite, bis zur ital. Grenze, durch Die 
AU.ftrate (Strada d’Allemagna) mit dem Pujter- 
thal (bei Toblach) verbunden, (1900) 3088 E., mit 
Buchenftein die tirol. Bez.H. U. bildend ; Stk der Re— 
gierung u. eines Bez. G. in dem Dorf Cortina 
(Magnifica Comunitä A.), I. an dem Boite, 600 E.; 
in der Kirche reicher Altarichaß u. wertvolle Schnike- 
reien ; Fachſchule für Holzbearbeitung (bei. Intarſia— 
u. Siligranarbeiten). Zu beiden Seiten des Thals 
die Ampezzaner Dolomiten (j. Beil. Alpen). Vgl. 
Nod (1880) ; Wundt (21895). 

Ampfer, der, Pflanze, j. Rumex. 

Ampfing, oberbayr. Dorf, Bez.A. Mühldorf, 
weſtl. v. Mühldorf, (1900) 833, ala Sem. 1165 
fath. E.; U. 28. Sept. 1322 Sieg Ludwigs des 
Bayern über Friedrich den Schönen v. Oſterreich. 

Amphiaraos, in der grieh. Miythol. urfpr. 
ein hthonifher Dämon (od. Gott, Zeus A.), ſpäter 
ins Menſchlich-Heroiſche umgebildet u. in die argi- 
viſch-thebaniſche Sage verflochten als ein Held u. 
Seher aus dem Geſchlechte des Melampus, Gatte der 
Eriphyle u. einer der Sieben gegen Theben, der auf 
der Flucht bei Oropos lebendig von der Erde ver- 
ſchlungen ward u. nun in der Tiefe ewig fortlebte, 
Traumorafel erteilend u. Heilung gewährend. Bon 
dem an der Stätte feiner Niederfahrt errichteten 
Heiligtum, Amphiareion, wurden neuerdings 
Pete ausgegraben; vgl. Dürrbad) (Bar. 1890, lat.). 
Dichteriſch behandelt in dem homerifchen Epo3 ‚Des 
U. Auszug‘ (Amphidreö exelasi£), in der kykliſchen 
Thebais, von Statius ꝛc.; vgl. Bethe, Theban. Hel- 
denlieder (1892). 

Amphibien (grdh., ‚Beidlebige‘) — Lurche; Am— 
phibiolithen, verjteinerte Lurche; Amphibio- 
tica, Abt. der Falſchnetzflügler (.d.); amphibiiche 
Pflanzen, Gewählte, die jomohl im Waller 
(ſchwimmende od. untergetauchte Blätter) als aud) 
auf dem Sande fortfommen (aufrechter Wuchs), 3.8. 
der Waflerfnöterich (Polygonum amphibium ZL.). 

Amphibole, Gruppevon Metafilifaten, RSiO,, 
in die auch thonerde=, eiſenoxyd- u. alfalienhaltige 


Ampezzo — Amphilochios. 


370 


Silikate eintreten. Trimorph: 1) rhombiſch: Antho— 
phyllit u. Gedrit; 2) monoklin: Tremolit, Strahl: 
ſtein, Pargaſit, gemeine u. baſaltiſche Hornblende 
(dev Amphibol im engern Sinn), Glaukophan, 
Arfvedfonit; 3) triflin: Anigmatit. Nur monoflin 
verbreitet, metjt in Säulen von verjchtedener Farbe, 
aber jtei3 nad) Prisma don 125° vollkommen }palt= 
bar. Kryſtalle nur bei Pargafit u. bafaltifher Horn— 
blende; Härte 51/,—6, ſpez. Gew. niedriger ala das 
der glei zufammengefeßten Pyroxene, die oft in 
U. umgewandelt find (Uralit). Amphibol- 
gejteine (Amphibolandejit, Amphibolgranit zc.), 
die betreffenden Sefteine mit Amphibolgehalt. Am— 
phiboflite, vorherrfhhend aus A. beitehende Ge- 
ſteine. ſpelfinn. 

Amphibolie, die (grch.), Zweideutigkeit, Dop— 

Amphibrachys, der (grih., ‚auf beiden Seiten 
furz‘), der Versfuß _ _ _. 

Amphicerk (grih.), von der Schwanzfloſſe = 
diphycerk, f. Floſſen. 

Amphichromatiſche Reaktion, die (Chem.), 
amphotẽre Reaktion, ſ. Amphoter. 

Amphicyon Lart., foſſile Gattg hundeartiger 
Säugetiere aus dem mittlern Miocän; am Ober— 
kiefer ein Backenzahn mehr als bei den Hunden, Soh— 
lengänger. 

Amphidasys Tr., Birfenjpanner, j. Spanner. 

Amphivialze = aniphotere Salze, j. Amphoter. 

Amphigaſtrien (gri., am Bauch‘ ftehende, d.1. 
Unterbfätter), die bei vielen Bebermoojen auf Der 
Unterjeite der Stengel jtehenden Blätter. [f. d. 

Amphigonie, die, geihlehtliche Fortpflanzung, 

Amphiktyonie, die(grch,eig. Amphiktionie, 
„Umwohnerſchaft), bei den alten Griechen eine Ver— 
einigung don berichiedenen Stämmen, die ein ge= 
meinſames Heiligtum verehrten ; die jo verbundenen 
Stämme wie deren Abgeordnete hießen Amphik— 
työnen. Am wicdtigften war die pyläiſch— 
delphiſche N., die Schugherrin zweier Heilig- 
tümer, de3 Demetertempels zu Anthele (bei Thermo= 
pylä od. ‚Pylä‘) u. des Apollontempels zu Delphi, 
bei denen je im Frühjahr u. Herbit Verſammlungen 
(Pylaea) jtattfanden ; jeder Stamm führte 2 Stim- 
men u. wurde durch Hieromnemonen (u. Pylagoren) 
vertreten. Mit der religiöfen (u. ẽäkonomiſchen) Thä— 
tigkeit (Schuß u. Verwaltung de3 Heiligen Landes 
[j. Heilige Kriege) u. des delphiſchen Schabes, Aus— 
richtung der pythiſchen Spiele 2c.) verband ſich eine 
richterliche Gewalt; Die einzige ung erhaltene Satzung 
des ‚amphiftyoniichen Völkerrechts‘ verbot, eine 
amphiftyon. Stadt zu zeritören od. ihr das Waſſer 
abzufchneiden. Die A. umfaßte bald die meiften 
Völkerſchaften Theſſaliens u. des eigentlichen Grie- 
chenlands. In der Makedonen- u. Atolerzeit wurde 
fie zu politifchen Zwecken mißbraudt ; ſeit Auguſtus 
vertrat fie das gefamte Hellenentum, aber in rein 
deforativer Weife. Ihr Urſprung istfagenhaft dunkel: 
Amphiftyon, der Sohn de Deufalion, jollte 
erſt die pyläifche, dann der Argiver Akräſios die 
delphiſche U. geitiftet u. mit der Ältern vereinigt 
haben; in der That find wohl auch ihre erjten An 
fänge in Anthele zu ſuchen. — Bei den alten Germa— 
nen finden fi) ähnliche ſakral-politiſche Berbände, 
vgl. Nerthus, Semnen. 

Anmphilõchios, HL., Biſch. v. Ikonion u. Metro⸗ 
polit v. Lykaonien (etwa 374/94), aus Kappadokien, 
anfänglich Rhetor u. Anwalt, dann Einſiedler in 
einer Einöde ſeiner Heimat; Freund des hl. Bafilius 
u. Gregors v. Nazianz; bekämpfte nachdrücklich den 
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Arianismus. Von den ihm zugeſchriebenen Schriften 
(Migne, Patr. gr. Bd 39) nur ein Synodalſchreiben 
über die Gottheit des Hl. Geiftes als echt erwieſen. 

Amphilochos, griech. Heros, Sohn des Am— 
phiaraos u. tie dieſer zugleich Seher u. Held, urjpr. 
wohl mit ihm identiſch. Als feine Gründung galt 
das Amphilöchiſche Argos in der Landſchaft 
Amphilädchia am Ambraf. Mteerb. (Golf v. Arta). 

Amphimacer, Amphimacrus, ber (gu)., ‚auf 
beiden Seiten lang‘), Der VBerzfuß _ _ — 1. Creticus. 

Amphion u. Zethos, Zwillingsjöhne des Zeus 
u. der Antiope (f. d.), wurden nad) ihrer Geburt aus— 
gefegt u. von einem Hirten aufgezogen; X. ward 
ein Liebling der Muſen, 3. ein rauher Naturjohn 
(Hirt u. Jäger). Nachdem fie ihre Mutter gerät 
(. Dirke)y, ummauerten fie Theben, wobei dad LVeier- 
ſpiel A.s Die Steine heranlocte, u. herrſchten dafelbſt. 
Sie galten ſchon im Altert. ala Die böot. ‚Dioskuren‘. 

Amphioxus lanceolatus Pall., Sanzett- 
fiſch (Abb., nat. Gr.), Mittelglied zwifchen Den Wir- 





bel= u. Dianteltieren, bald zu Diefen, bald zu den Fi— 
ſchen (Unterflaffe Leptofardier od. Röhrenherzen), 
bald jelbftändig ala Akranier (Schädelloje) geitelft. 
Schädel, Milz u. Herz fehlen; das Skelett beſteht 
nur aus der Chorda dorsalis. Auf die bewimperte 
Mundöffnung folgt ein Kiemenſack; durch deſſen 
Wandſpalten u. eine Bauchöffnung, den Ahdominal- 
porus, gelangt das Atemwaſſer ind Freie; der Darm 
verläuft gerade bi3 zum After. Werig über 5 cmI,, 
durchfichtig, bewohnt, meiſt in Sand eingegraben, 
Die ſeichten Küſtengewäſſer faſt aller Meere u. macht 
eine ähnliche Metamorphoſe durch wie die Seeſchei— 


den. Vgl. Burchardt (1900). 


Amphipoden, Amphipoda, Ordn. der Krebs— 
tiere, über 600 Arten, wenige im Süßwaſſer, die 
meiſten im Meer, hauptſ. der kalten Zone; Körper 
feitlih zufammengedrüdt, mit langem Hinterleib, 
Bruftringe frei, ohne befonderes Rückenſchild, die 
7 Baar Bruftfüße tragen auf der Innenſeite zarte 
Kiemen, die 3 vorderen Paar Hinterleibsbeine find 
zum Schwimmen, Die 3 hinteren zum Springen ein- 
gerichtet. 11 Fam., bei.: Flohkrebſe, Gammari- 
dae, Hinterleib wohl entiwicelt, beinfürmige Tafter: 
Gammarus pulex ZL,., 
Bachflohkrebs (Abb., 
Doppelt vergr.), 12 mml. 9 
ſehr häufig in Bächen. 77° 
Phronjmidae, ebenfo, aber ohne Taſter: Phronima 
sedentgria Leir., im Atlant. Ozean u. Mittelmeer, 
Weibchen in glashellem Tönnchen. Walfiſch— 
läuſe, Cyamidae, mit ſtummelförmigem breitem 
Hinterleib: Cyamus ceti Z., 10/12 mm l., mit fräf- 
tigen Rlammerbeinen, ſchmarotzt an der Haut von 
Walfiſchen. Ziegenkrebſe, Caprellidae, wie 
vorige, aber Körper geſtreckt: Caprella linearis L. 
u. Proto ventricosa Müll., in der Nord- u. Oſtſee. 

Amphipolis, urſpr. als Enndahodoi(,3N5ege‘) 
ein edoniſcher (thrakiſcher) Ort am Strymon, wo 
dieſer aus dem Strymoniſchen See austritt, ſeiner 
wichtigen Lage wegen 437 v. Chr. von Athen aus be— 
ſiedelt u. A. genannt; bald unabhängig von der 
Mutterſtadt (vgl. Braſidas), ſeit 358 makedoniſch, ſeit 
168 einer der 4 Vororte der röm. Provinz Make— 
donien. Jetzt Neochori. 
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Amphiproſtylos, der, 
griech. Tempel mit je einem 
von Säulen getragenen 
Vorgiebel auf Der Vorder— 

u. Rückſeite (Abb.). 

Amphisbaenidae, Ringelechſen, Fam. der 
Echſen, Ordn. Lacertilia, Unterordn. Lacertae, 
66 Arten; Körper langgeſtreckt, ſchlangenförmig, 
Haut durch Quer- u. Laͤngsfurchen gefeldert, Die 
Augen unter der Haut, Zunge kurz, dick; leben nam. 
in Ameiſenhaufen. In Europa nur Amphisbaena 
einerea Wagl., Doppelſchleiche, Veittelmeerlän- 
der, ohne Beine; A.albaZ., Sbijara, Südamerika, 
größte Art (bi3 50 cm). Die Amphisbaena ber 
Sage iſt das Blödauge, eine Wurmſchlange, f. d. 

Amphiſſa, altgrieh. Stadt, im weſtl. (030- 
liſchen) Lokris, 339 v. Chr. von Äſchines wegen 
Nutzung des heiligen Landes dv. Kriſa bei den Am— 
philtyonen angeklagt u. dann von Philippos LI. v. 
Makedonien zeritört(f. Heilige Seriege), Doch bald wieder 
hergeftellt; unter den Römern autonom. Das heu— 
tige A., auf) Salona, tft Hauptft. der Epardhie 
Parnaſſis, Nomos Phofis, (1896) 5416, ald Gem. 
8311E.; Sitz des gried.-orthodoren Biſch. v. Phokis, 
Gymn. 12 km füdl.,, ander Bucht v. A. (Golf v. 
Korinth), der Hafenort Itea (846 E.), häufig (3. B. 
1870) von Erdbeben heimgeſucht. 

Amphitheater, das (grih.), im alten Stalien 
ein Gebäude mit ‚ring3herumlaufendem Zuichauer- 
raum‘ für Zierfämpfe u. Fechterfpiele. Um Die 
Arena (f. d.) erhoben fich wie beim Zirkus u. Theater 
ftufeniveife übereinander die Sitreihen (Abb.); ein 
Tuch Thüßtegegen Sonnen. Regen. Bi3 in die Augu— 
jteifche Zeit hinein waren auf dem Forum, wo die 
Sladiatoren auftraten, nur gelegentlich hölzerne 
Gerüfte aufgefchlagen worden ; das jtändige A. (aus 
Stein) behielt von der länglichen Gejtalt des itali— 
chen Marktes die elliptifche Form bei (Abb.: Grund: 
riß Des Ko— — —— 

en 
Daserfte, für 
Rom fiher EB 
bezeugte A. 5 
wurde 29 v. wach 

Ehr. von ** 

Statilius 
Taurus er— 
baut. In der 






N 
4 
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bald als ein⸗ x ENT Sa 
fache, rein zweckmäßige Anlage, häufig (wie in 
Forum Julium, Tusculum) andas Gelände (Hügel, 
Schlucht) angelehnt, bald als künſtleriſch durch— 
gebildeter Monumentalbau (vgr. Koloffeun). 
Amphitherium Owen, fojjile8 Beuteltier aus 
dem obern Jura Englands; nur der Unterkiefer be= 
kannt, mit je 6 Prämolaren u. Molaren. 
Amphitritẽ, Nereide (od. Ofeanide), Gemahlin 
des PBoteidon, dargeftellt ald Meereskönigin, auf 
einem von Seetieren gezogenen Wagen od. von ſolchen 
getragen. Dichterifch für das Meer ſelbſt gebraucht. 
Amphitrysõn (greh., der ‚Vielgeplagte‘ od. der 
‚weithin Herrichende‘, lat. Amphitruo), Sohn des 
Alkäos, Enkel des Perſeus, von feinem Oheim 
Sthenelos aus Tiryns verjagt, weil er deſſen Bruder 
Elektryon, ohne ed zu wollen, getötet Hatte. In 
Theben von Kreon entfühnt, nahm er Rache an den 
Taphiern (f. Komätho) für Die von ihnen erjchlagenen 
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Söhne des Elektryon u. heiratete hHeimgefehrt dejjen 
Tochter Alkmene, die ihm den Iphikles, dem Zeus 
den Herakles gebar. Als Luſtſpielſtoff viel behandelt, 
jeit der neuern attifchen Komödie u. Plautus bis 
auf Dioliere u. 9. v. Kleift. 

Amphiuma 2. der Aalmolch, ſ. Fiſchmolche. 

Amphora, die (lat. Form des greh. 
amphoreus), antikes Vorratsgefäß, auch rl 
als Aichenfrug u. Wahlurne verwendet, / 
2henklig, mit Zuß od. ſpitz zulaufend, F- 
meift aus Thon (Abb.). Vgl. Vaſen. — ALS F:. 
röm. Hohlmaß hielt die A., urfpr. qua-E "2 
drantal genannt (= ?/, Mtetrete = !/, \i 8 
Medimnos), 26,261(=8 congii od. 48 SH 
sextarii od. 576 cyathi). — A., Stern: 
bild, ſ. Sternfarte, Rückſeite. 

Amphoͤriſches Atmen, metalliiher Beiklang 
des brondhtalen Aimungsgeräufches bei Hohlräumen 
im Zungengewebe od. bei Pneumothorax. 

Amphoter (grih., von, doppeltem Weſen) heißen 
em. Körper (Oxyde) von zugleich baſiſchem u. jau- 
rem Charakter. Amphotere Reaktion, die Eigen 
ſchaft gewiſſer Flüffigfeiten (3. B. friſchgemolkener 
Milch), ſauer u. baſiſch zu reagieren, blaues Lackmus— 
papier rot u. rotes blau zu färben. Amphotere 
Salze, die Salze des Sauerſtoffs, Schwefels, Tel— 
lurs u. Selens, in denen elektropoſitive u.-negative 
Beitandteile (Baſe u. Säure) vorhanden find. 

Amplifikation, bie (lat., grch. Auxefis), in 
der Rhetorik die ‚Vergrößerung‘ (od. Verkleinerung) 
eines Gegenftands, ſachlich durch Ausbeutung eines 
Gemeinplaßes für den vorliegenden Fall od. red- 
nerifch im engern Sinn dur) Steigerung (f. incre- 
mentum) u. Häufung (f. congeries), Bergleihung, 
bloßes Andeuten od. wirkliches Verſchweigen. 

Amplitude, die (lat., ‚WWeite‘), bei Pendel— 
ſchwingung u. Wellenbewegung die größte Ab- 
weichung aus der Wtittellage. 

Ampthill (ämtsin, engl. Marktſtadt, Grafſch. 
Bedford, (1901) 2177 E.; I; N. Park (alte 
Eichen) mit U. Houfe (an Stelle des ehem. N. 
&aftle) des Herzogs vd. Bedford; Eijenwerfe. 

Ampthill ämtnin, Odo Wil. Leop.,1.2ord N. 
(feit 1881), befannter unter des Vaters Namen 
Rufſell, brit. Diplomat, & 20. Febr. 1829 zu 
Florenz, T 25. Aug. 1884 zu Potsdam, leiſtete 1870 
als hafboffizieller Vertreter Englands beim Vatikan 
dem Kard. Manning große Dienjte, indem er durch 
feine Depeſchen an Bord Elarendon eine von Döl: 
Finger u. Acton befürwortete Einmiſchung der Groß— 
mädte in die Angelegenheiten des Konzils verhin- 
derte. Seit 1871 war er Botſchafter in Berlin. 

Ampulla, die (lat.), Ampel, Gefäß zur Auf- 
nahme von Waſſer u. Wein beim Meßopfer u. 
zur Aufbewahrung der Hl. Ole. Berühmt ift Die 
A. Remensis (sainte ampoule), die nach Der 
Gage bei der Taufe Chlodwigs in 
Reims (496) eine Taube vom Him— 
mel brachte. Inden Blutampul- 
len (Fläſchchen mit rotem Bodenſatz a 
ausden nn en, Be vermutete 
man früher Märtyrerblut; wahrih. ie 
enthielten fie in den meilten Fällen 
Weihwaſſer od. ſcharf riechende Ingredienzien. Vgl. 
Kraus, Blutampullen (1868, 1872). 

Ampullaria Lam., die Kugelſchnecke, ſ. d. 

Ampurdan, das, weinreiche Ehene in der Nord— 
ofterfe Spaniend, Prod. Gerona, vom Muga u. 
Fluviä bemwäfjert. 
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Ampurias, 1) jardin. Bistumstitel, j. Tempio. 
— 2) jpan. Dorf, j. Emporion. 

Ampritation, bie (lat., das ‚Abfchneiden‘), ope- 
tative Entfernung eined zum Beben nicht notwendigen 
Körperteils, meijtens einer Extremität, hier entw. 
in der Kontinuität des Knochens vermittelft Durch— 
ſägung (A. im engern Sinn) od. in den Gelenfen 
durch Trennungder Fleifchteile (Erartifulation). 
Die ältejten Spuren der A. finden wir bei Celjus, 


— doch iſt ein ſachgemäßes Verfahren erſt im 16. Jahrh. 


(Pare, 1582) nachweisbar. Die Vornahme iſt ge— 


NEE , boten, wenn durch Entfernung eines Glieds die Er- 


haltung des Lebens gewährleijtet wird; gerechtfertigt, 
wenn durch den Eingriff erträgliche Zuftände ge- 
Ihaffen werden fönnen. Bei den neuen antifeptifchen 
Borfichtemaßregeln find die Gefahren gegen früher 
mwejentlich gemindert. Die Operation wird in Ntar- 
koſe vollzogen, indem unter vorbeugender Sicherung 
gegen bedeutendere Blutverlufte (künſtliche Blut- 
leere) die Weichteile bis auf den Knochen durchtrennt 
werden (Birfel:, Lappen, Ovalärfchnitt), dann der 
Knochen Durchjägt, Die Blutung geitillt u. die Wunde 
mit den Weichtetlüberfchüffen geſchloſſen wird. Anti- 
ſeptiſche Nachbehandlung. 

Amr, ibnel-ABi, arab. Feldherr, T 664, 
begann im Auftrag Omars 640 die Eroberung 
Ägyptens, nahm 29. Sept. 643 Mlerandria ohne 
Schwertſtreich u. gründete als neue Hauptitadt EI- 
Foſtat (‚daS Zelt‘), das heutige Alt-Rairo. Nach 
einem Aufftand der Griechen in Alexandria erftürmte 
u. verwüſtete er die Stadt, wobei die legten Reſte 
der berühmten Bibliothefen zu Grunde gegangen 
jein jollen. Im Kampf zwiſchen Alt u. Mugwija hielt 
er zu Diefem, der ihn 661 zum Statthalter Ägyptens 
ernannte. 

Amrabaum, Amraharz j. Spondias. 

Amraoti, brit.:ind. Dijtr.-Hauptft., Prov. 
Berar, (1891) einſchl. Garn. 33655 €. (*/, Hindu); 
ni; Baumtvollerzeugung u. handel, Zertilindus 
ftrie; Schulen Der Saleſianer u. der Kreuzestöchter. 

Amraphel, babylon. Khammurabi, der 
‚König d. Sennar‘ (1 Mof. 14, 1 ff.), Gründer 
Babylons, wurde in dem Feldzug, den er mit 3 an- 
Deren Königen des Oſtens gegen Paläftina unter- 
nahm, von Abraham gejchlagen. Seine Briefe (auf 
Ziegeljteinen, hrsg. von King, 3 Bde, Lond. 1901) 
geben wertvolle Aufſchlüſſe über die Kultur der alten 
Chaldäer. 

Amras, tirol. Schloß, j. Ambras. 

Anmtri, Omri, der 6. König v. Israel, 929/17, 
Bater Achabs, Gründer der Dynaftie W., nach der 
Ermordung Elas vom Heer zum König ausgerufen, 
madte Samaria zur Hauptft. des Nordreichs u. 
unterwarf Moab; ein thatfräftiger u. umfichtiger, 
aber auch einer der gottlojejten Herrſcher; in den 
Keilinſchriften oft erwähnt. 

Amrilfais, altarad. Dichter = Imruu'l-Kais. 

Amrit, Trümmerjtätte an der fyr. Mittelmeer— 
füfte, zw. Tripolis u. Badifije, mit zahlreichen Grab- 
denfmälern u. in den Felſen gehauenen Baumerfen, 
unter Diefen be}. El-Mabed (‚der Tempel'), wahrfc. 
alle phönikiſchen Urſprungs. Im Altert. lag hier 
Maräth (phönik., ‚Herrichaft‘, greh. Märathos), 
bon Arados aus gegründet, zu Alexanders d. Sr. 
Zeit blühend, unter den Römern unbedeutend. 

Amritjar, brit.-ind. Diftr.-Hauptft., im flachen 
Bari-Doab, (1901) einſchl. Garn. 162548 €. 
E/e Moh., ?/,; Hindu, '/, Sikh); Th; religiöfer 
Sammelpunft der Sifh, deren 4. Guru (‚Apoftel‘) 
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den 4eckigen Teich (Amrita Saras, ‚Quell der Un- 
iterhlichkeit‘) für gottesdienftlihe Waſchungen an— 
legte; auf einer Injel ein Marmortempel (Darbar) 
mit goldner Kuppel, in dem der Granth, die ‚Hl. 
Schrift‘ der Sikh, aufbewahrt wird. Die Stadt tft 
Handelsmittelpunft des Pandichab, bei. für Kaſchmir— 
ſhawls, deren Nahahmung Hauptgegenftand ihrer 
gewerblichen Thätigfeit (außerdent Teppichfabr.). 
Miſſfionsftation der Kapuziner. A. wurde 1574 von 
Ramdas gegründet, 1761 von Ahmed Schah zerſtört, 
1802 von Randſchit Singh wiederhergeſtellt; ſeit 
1846 britiſch. Im NW. das Fort Govindgarh. 

Amruni, Amrom, ſechſtgrößte der Nordfrieſ. 
Inſeln, füdl. v. Sylt, Kr. Tondern (Schleswig: 
Holftein), Halbmondförmig, 20 km?, (1900) 928 
prot. E.; im ©. die Seebüder Witt dün u. Sat- 
teldiine mit Dampf- u. Pferdebahn zum Weſt— 
strand, im N. 2 Seehoſpize, Leuchtturm. 

Amſchaſpand, Amejhaipenta(aveitijch, ‚Die 
unjterblichen Heiligen‘), in Zoroaſters Religion Die 
6 guten Geifter, die oberften Gehilfen Des Ormuzd. 
Zumeilen zählt man mit Einfluß des letztern 7 U. 

Amsdorf, Nikol. v., prot. Theolog, x 3. Dez. 
1483 wahrſch. zu Torgau, T 14. Mai 1565 zu 
Eifenah, von 1511 an Prof. in Wittenberg; be- 
gleitete Luther 1519 nad) Leipzig u. 1521 nad) 
Worms, half an deffen Bibelüberſetzung mit u. führte 
die neue Lehre in Goslar u. Kalenberg ein. Bon 
1542 an Yuther. Biſch. in Naumburg, war er nad 
jeiner Vertreibung (1547) Superintendent zu Ei: 
ſenach. Einer der fhroffiten Anhänger Vuthers, 
lutheriſcher al3 Luther‘, behauptete er gegen Georg 
Major jogar die Schädlichfeit guter Werke. Bal. 
Prefiel (1862); E. Jul. Meier (1863). 

mel, die, |. Droſſeln; ſ. auch Wafjeramfel. 

Amfelbeere, Strauch = echter Kreugdorn, 1. 
Rhamnus. 

Amfelfeld, ſſaw. Kossovo Polje, Thalebene 
de3 Sitnicafluffes (zur Miorava) im N. des europ.= 
türk. Wilajet3 Koſſovo, fruchtbar. An die blutige 
Schlacht auf dem A., 15. Juni 1389, in der mit 
dem Falle Lajar I. die Freiheit Serbiend im Kampf 
gegen die Türfen ins Grab fanf, knüpfen fich viele 
der jhönften ſerbiſchen Volkslieder. In einer 2. 
Schlacht auf dem A., 17./19. Oft. 1448, fiegte 
Murad U. über die Ungarn unter Hunyadi. 

Amfivarier (‚Anvohner der Em3‘), germ. 
Völkerſchaſt an der untern Emß, 58 n. Ehr. von Den 
Chauken verdrängt u. an der obern Weſer teilmweife 
aufgerieben; der Reft fand wohl füdlich der Lippe bei 
den ſtammverwandten Brufterern (f. d.) Aufnahme. 

Amsler, Samuel, Kupferfieher, & 17. Dez. 
1791 zu Schinznad) im Yargau, T 18. Mai 1849 
zu München, Schüler von Oberfogler u. Lips in 
Züri), wurde 1829 Prof. an der Akad. in München. 
Seine Stihe (‚Meranderzug‘ nah Thorwaldjen, 
‚Srablegung‘ u. Madonnen nad) Raffael, ‚Triumph 
der Religion in den Künften‘ nad) Overbeck u. a.) 
zeichnen fich durch Klarheit u. Treue im Fleinen aus. 

Amſieg, ſchweiz. Dorf, Kant. Uri, Gem. Silenen, 
r. an der Reuß (1'/, km unterh. Gitterbrüde, 75 m 
[., 78 m h.), an der Mündung des aus dem Made— 
ranerthal Tommenden Kerſtelenbachs (großartige 
Eiſenbrücke, 134 m [., 54 m.), am Fuß Der Wind: 
gälle (NO.) u. des Briſtenſtocks (SO.), (1900) 338 
fath. E.; 23 (Gotthardbahn) ; Ruinen des Schloſſes 
v. Silenen (wahrich. an Stelle der ehem. Zwing-Uri). 

Amjterdam, Hauptit. der Niederlande, Prov. 
Nordholland, an der Mündung der Amſtel (10 km 


Amrum — Amjfterdam. 


oberh. U. aus Drecht u. Kromme m 
Mydrecht entjtanden) in das 2) (het Inn 
1J, ei), die ſüdweſtlichſte, jet ab- | 
gedämmte u eingedeichte Ausbuch- 
tung der Zuiderfee, (1899) einſchl. 
Garn. 510853 €. (120701 Kath., Ä 
59065 Israel.). Um den Kern zw. 
Amftelmündung u. deren Zweigarm Oude Schans 
legen fich Halbkreisförmig 6 Kanalzüge (‚Sradten‘), 
die von gleichnam. mit Ulmen bepflanzten Damm= 
ftraßen begleitet u. durch Querfanäle verbunden 
find. Die Singelgradt, die äußerſte u. Yängite 
(10 km), trennt die Altſtadt von den ſtrahlenförmig 
bef. nad ©. (Vondelparf) fich ausdehnenden neuen 
Stadtteilen. Der moorige Baugrund ift durch ein- 
gerammte Pfähle gefejtigt. Mittelpunkt des Ver— 
fehrs der Plat ‚Dam‘, ſüdwärts daran anjchließend 
die Kalverſtraat (Kaufläden) ; am Trennungspunkt 
der beiden Amiftelarme das Judenviertel (Geburts— 
haus Spinozas, Wohnhaus Rembrandts). 24 Tath. 
(2 Kapellen), 33 prot. (9 ref., 3 luth.), 2 janjenift. 
Kirchen, 9 Synagogen; am älteften (1300) Die got. 
Dude Kerk (alte Slasgemälde, Turm 68 mih.), am 
ſchönſten die ſpätgot. Nieuwe Kerf mit Chorumgang 
u. Kapellenkranz (1414, Grabmal de Ruyters, Bon 
dels u. a.), dieſe 2 ref.; von den katholiſchen hervor— 
zubeben neben ber byzant.-rom. St Nikolauskirche 
(Stürmig, von Bleys) die ſämtlich von Cuypers auf- 
geführten neuen got. Kirchen vom Herzen Jeſu (gen. 
Vondelkirche, Hoher Turm), U. %. Frau d. d. Unbe— 
fleckten Empfängnis u. St Willibrord (die größte 
des Landes). Weltlihe Bauten: der kgl. ‘Palajt 
(Paleis), 1648/55 ala Rathaus erbaut, jeit 1808 
(Ludwig Bonaparte) Nefidenz, ein Elaffizijtifcher 
Duaderbau mit alfegorifchen Reliefs an den Giebeln 
1. Marmorbildwerfken im Innern (von A. Quellin 
d.ä.), Turm 51md. (Glockenſpiel), der, Große Saal‘ 
(30m h., 34m l., 16 m br.) einer der prunfhafteiten 
Feſtſäle Europas; Stadthaus (ehem. Admiralitäts- 
hof), Juſtizpalaſt, Zellengefängnis, alte Börſe (1845, 
zum Abbruch beſtimmt, Neubau von Berlage 1899 
begonnen), Induſtriepalaſt (Paleis voor Volksvlijt, 
1855/64, aus Eifen u. Glas, 50 m ., Feſtſaal für 
6000 Berf.), Boft, Reichsſparkaſſe, Klubgebäude (bei. 
‚Zeemanshoop‘), Seemannshaus, Bürgerwaifen- 
haus (ehem. St Zuzienflofter), 2 ſtädt. Hojpitäler. 

Mit jeinem Überflutungsiyften u. Fortgürtel 
bildet A. die ſtärkſte der 3 ſtrategiſchen Hauptitel- 
Yungen der Niederlande; außer den Feſtungs-, Art.⸗ 
u. Geniefommandos befißt Die Stadt an höheren Be— 
hörden je eine Steuer= u. Marinedirektion, Tribunal, 
Appellationshof, Handels- u. Gewerbefammer, fo- 
wie (neben anderen) ein deutiches Generalkonſulat. 
Bildungsanftalten: die ftädt. Untverfität (1632 als 
Athenäum gegr.) mit 5 Fakultäten u. durchſchn. I00 
Stud. (Bibl. über 100 000 Bde, wertvolle Handſchr.), 
die Freie (ref.) Univ. (1880) mit theol., philof. u. 
jur. Fakultät u. (1900) 128 Stud., Reichzafad. 
der bild. Künfte, Lehrer: u. Lehrerinnenfeminare (dar- 
unter 1 fath. Kurs für Vehrer u. 3 für Lehrerinnen), 
Reichsnormalſchule für Zeichenunterriht, theol. 
Schulen für Luth., Mennoniten, niederl. u. portug. 
Israeliten, jtädt., fath. (Jeſuiten-) u. ref. Gymn., 
7 ſtädt. u. 28 private Realſchulen, Seefahrts-(1785) 
u. Handelsſchule, Konſervatorium, Kunſtgewerbe—, 
techn. u. Maſchiniſtenſchule; Akad. d. Wiſſ. (im Trip⸗ 
penhuis, 1662, klaſſiziſt. Stil), Niederl. Geogr. Ge— 
fellſch, Zool. Geſ. Natura Artis Magistra mit 11 ha 
großem Zool. Garten (1838, darin Ethnogr. Muj., 
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Aquarium u. reihe Bibl.); Bot. Garten (Palmen, 
Victoria regia-Hau3), Sternwarte, jtädt. Archiv in 
‚St Anthonieswaag‘ (1488/1585, ehem. Rathaus, bie 
Gildenkammer der Steinmeßen wohl erhalten), 6 
Theater (bej. Stads-Schouwburg, 1890/94), Kon= 
zerthaus ꝛc. Ganz hervorragend Die Sammlungen: 
das got., vielfah an die holl. Renaiſſance an— 
Hingende Reihamujeum, 11000 m? (1877/85, von 
Cuypers); Hauptinhalt: niederl. (beſ. bürgerliche?) 
Kunſtgewerbe, Waffen u. Uniformen, Schiffsmodelle, 
niederl. u. niederdeutſche Kirchenkunſt, Porzellan- u. 
Lackarbeiten, Terrakottafiguren, Koſtüme u. Wagen, 
Kupferſtiche (von Rembrandt u. ſeiner Schule), vor 
allem die Sammlung älterer Gemälde, die zweite 
Hollands (ſeit 1808), über 2000 Bilder meiſt 
Hol. Meiſter, darunter Rembrandts ‚Nachtwache‘ 
u. ‚Staalmeejter8‘, van der Helſts ‚Feſtmahl der 
Shüßen‘ u. Frans Hals’ ‚Fröhliche Zecher‘, reich— 
haltige Bibl.; daneben 2 ftädt. Dlufeen: Muſ. Suafjo 
für moderne Kunſt (1892/95, holl. Stil; Uniformen 
u. Waffen der A.er Bürgerwehr, Gemälde moderner 
Hol. Dialer) u. Muf. Fodor (alte Handzeichnungen 
u. Radierungen, moderne be]. franz. Gemälde); Die 
Privatfammlung der Familie Sir (fett 1900 Neu— 
bau; Hol. Meifter, bef. Rembrandts Porträts von 
San u. Anna Sir) u. das fath. Muf. Amijtelfring 
(1884, jeit 1888 in dem ehem. Kirchlein ‚Het Haantje‘; 
Kunſt- u. Kirchengeſch.). 

Kirhlich unterſteht A. als Dekanat dem Bist. 
Harlem. Reich entwidelt ijt das Ordensleben: 
Franziskaner, Vominikaner, Auguftiner, Jeſuiten 
in der Pfarrjeelforge; Die Kirche der Redemptoriſten 
(hier Provinzial für Niederlande u. Kolonien ſowie 
Brafilien) allg. Hilfskirche; an den kath. Volks- u. 
Armen-, Bewahr: u. Arbeitsfchulen 2c. der 16 Pfar— 
zeien u. den mannigfaltigen charitativen Anjtalten 
Sranzisfanerinnen (jene v. Dongen u. Roofendaal 
u. d. St Lucia in Rotterdam wie auch Die Armen: 
ſchweſtern vom göttlichen Kinde), Dominifanerinnen, 
Schweitern dv. Jeſu, Maria u. Joſeph, Töchter dv. 
Marian. Joſeph, Schweftern U. 2. Frau v. Amers- 
foort u. U. 2. Frau Mutter von der Barmherzig- 
feit 20. Bedeutendfte fath. Stiftungen: Knaben- u. 
Mädchenwaiſenhaus, großes Hofpital (‚U.%. Frau 
Baithaus‘, Beghinenhof (Kirche mit alter Wallfahrt 
zur wunderbaren Hoftie: ‚heilige Stätte u. Mirakel— 
gilde‘), St Jakobsſtift (1866, für alte Frauen u. 
Männer, 400 Inſaſſen), St Elifabethenitift (unheil- 
bare Mädchen u. Frauen), St Mloyfiusftift (ver— 
Iaffere Knaben), St Lidwinaftift (Dienjtboten), 
Höfe (hofjes), mit Freiwohnungen für Bedürftige, 
Veſemuſeum, Arbeiterhofpize (Gejellenverein) ıc. 

Die Andujtrie erjtreckt ſich hauptſ. auf Schiffbau, 
Zuckerſiederei, Zigarren- u. Tabaffabr. ; ferner Ree— 
Derei, Reisihäl- u. Sägemühlen, Möbel-, Stearin- 
ferzen- u. Maſchinenfabr., Bierbrauerei 2c.; Bes 
fonderheiten A.s find Likörbrennerei (die älteſte von 
Erven Lucas Bol, 1575) u. Diamantichleiferei 
(1576 durch port. Juden eingeführt, jet etwa 50 Be— 
triebe mit gegen 10000 Arbeitern meift im Juden: 
viertel). Gemaltige Ausdehnung hat der Handel, be}. 
in Kolonialwaren der niederl. Beſitzungen: Tabat 
(Einf. 1900: 37 Mill.kg), Kaffee (32), Zuder (23), 
Thee (5), EChinarinde (5), Zinn (9), Reis (65), 
Baummolle (3) ; ferner Getreide (170), Mehl (60), 
Wolle (4), Hanf (7), Petroleum (72), Steinfohlen 
(500), Gewürze, Rum, Arak 2c.; er wird nam. unter- 
ftüßt Durch die Niederl. Bank (1814) u. die Börfe, 
die erite des Feſtlands (zweimonatl. Kaffeeauftionen). 
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Entiprechend der Verkehr: 4 Eifenbahnlinien (Zen 
tralbahııhof, 1889 nad) Cuypers' Entwurf, holl. Re— 
naiſſance; auf 3 fünftlichen Infeln im 9), 2 Klein- 
bahnen, 30 km Pferde u. 2 km eleltrifche Bahnen, 
Dampfihiffahrt innerhalb der Stadt (Hafen u. 
Amſtel), nad) den benachbarten Städten, bei. an der 
Zuiderjee, nach Helder (Nordholl. Kanal, auf der 
gegenüberliegenden SeitedesP) mündend), dem Rhein 
(Merwedekanal), vielen Nordſeehäfen (auch Hull) u. 
den hol. Befigungen Oft: u. Weftindiens (Nordſee— 
fanal). Als Hafen, nach dem Tonnengehalt (1899: 
1,8 Mill.) der einlaufenden Schiffe an 12. Stelle 
unter den europätjchen, dient das Y, an deſſen Süd— 
ufer (jest Prins Hendrik-Kade) die alten Kaianlagen 
waren; die neuen (fett 1872) auf den Bahnhofsinſeln 
(Nahverkehr) u. auf je einer Halbinjel öftl. u. weſtl. 
davon (überjeeiicher Verkehr). Den norböftl. Zeil 
4.3 (über 3 km?) nehmen die Werften u. Docks der 
Krieggmarine u. der Freihafen (Entrepöt-Dok) ein, 
den äußerjten Nordweiten bis zur Mündung des 
Zaan der großartige Holz- u. der Petroleumhafen; 
auf der Nordjeite des Y gewaltige Trockendocks. 

A., uripr. ein Filcherdorf der Herren dv. Amitel, 
1296 den Grafen vd. Holland zugefallen, erhielt um 
1300 Stadtrechte; 1808/10 Refidenz König Ludwig 
Bonapartes, 1810/13 franz., Die3. Stadt des Kaifer- 
reihe. Schon im 14. u. 15. Sahrh. blühender 
Handelsplaß, wurde es nad) der Einnahme Ant- 
werpens durch Die Spanier (1585) dank der Hanja 
u. der Gründung der Oftind. (1602) u. Weſtind. 
Handelsfompagnie (1621) der erjte der Nordfeefüfte. 
Sn den Seefriegen mit England u. Frankreich 
(18. Jahrh.) u. infolge der Kontinentalfperre faft 
vernichtet, Hob der auswärtige Handel ſich wieder 
unter der holl. Herrſchaft. Vgl. van der Vyver, 
Beschrijving (4 Bde, A. 1844) ; Andriefjen (Zür. 
1894). Gef. von Wagenaar (22 Bde, X. 1761/94); 
Witkamp (2 Bde, ebd. 1859/63); Ter Goup (7 Bde, 
1880/91). 

Amſterdam (amptärdäm), Neu-A. franz. Inſel 
im ©. des Ind. Ozeans, ein erloſchener Vulkan 
(an 1000 m }.), fteil u. hafenlos, 66 km?; mit dem 
benachbarten St Paul (7 km?), einem 260 m h. 
Krater, deſſen Kefjel infolge des Einfturzes der Oſt— 
wand vom Meere ausgefüllt wurde, Dependenz bon 
Reunion; beide Inſeln unbewohnt, aber wegen des 
ungeheuern Fiſchreichtums der fie umgebenden Ge— 
wäjjer zuweilen von Fifchern befucht. 

Amiterdamtämftördäm) nordamerif.Stadt,N.Y., 
l. am Mohawk, (1900) 20929 E.; Ti; 4 Tat. 
Kirchen (darunter die deutſche St Joſephskirche mit 
Schule der Franzisfanerinnen, 1 ital. u. 1 poln.), 
Akad. der St Joſephsſchweſtern; beträchtliche In— 
dujtrie (Teppiche, Stickwaren zc.). 

Amſtetten, niederöjtr. Stadt, I. an der Ybb3, 
(1900) 5668 €; u; Bez. H. Bez. G.; Tath. Pfarr: 
kirche (12. Jahrh.); Bürgerſchule, Inftitut der Schul— 
ſchweſtern. 5. Nov. 1805 Sieg Murats über Bagra— 
tion. Vgl. Schwetter (?1834); Queiſer, Geſch. (1898). 

Amt (ahd. ambaht, ‚Diener, Dienſt', v. galliſch— 
lat. ambactus, ‚Herumgeſandter, Bote‘, vgl. frz. am- 
bassade), ein örtlich) u. gegenjtändlich begrenzter 
Kreis von Geſchäften, die ſich auf eine öffentliche Ge— 
felffehaft (Staat u. Kirche) beziehen, ausgejtattet mit 
entiprechenden öffentlich-rehtlichen Befugniffen (A. s⸗— 
gewalt). Die abgeftufte Organifation der Ämter, 
wodurch die unteren Organe von den übergeordneten 
abhängig find, heißt A.shierarchie. Nur uneigent- 
lich Sprit man neben dieſen öffentlichen Amtern 
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noch von Brivatämtern, errichtet von privatrecht- 
lichen Gemeinſchaften für ihre Zwecke innerhalb ihrer 
Verfügungsgewalt. Wo die Kirche anekkannt it, 
gelten ihre Ämter (ſ. Benefizien) auch als öffentliche; 
im Sinne de3 deutſchen St.G.B. find fie es nicht. 
Das unbejoldete A. heißt Ehren-A. Die unmittel- 
baren Staatsämter beziehen fich auf Die dem Staate 
ſelbſt vorbehaltene Verwaltung, Die mittelbaren auf 
die jtaatlichen Selbftverwaltungsförper. Errichtung, 
Bejegung u. Berfaffung der Ämter ift gejeklich feit- 
gelegt. Die Zugänglichkeit Der ftaatlichen Amter iſt 
abhängig vom Befit der Staatangehörigfeit, der 
bürgerlichen Ehrenrechte u. regelmäßig vom Befähi— 
gungsnachweis. A.33 wang iſt Die Rechtspflicht, eine 
Berufung für ein gewiſſes A. (3. B. eine Schöffen) 
anzunehmen. A. sbeleihung ift Anjtellung im 
öffentlich-vechtlichen Dienft. Für Erlangung eines 
U.3, das mit Verwaltung von Vermögensgegenſtän— 
den zufammenhängt, verlangt der Staat manchmal 
A.skautionen zur Sicherheit, die in der Form 
der Berpfändung von Wertpapieren, ſelten bloß durch 
Bürgihaft, jog. A.Sbürgſchaft, geleiftet wird. 
A.serſchleichung f. ambitus, Simonie. Die U.3- 
pflicht, die der Beamte meift unter Eid (A.s ei d) 
übernimmt, verlangt außer den Arbeitöleiftungen 
noch A.sanweſenheit (Dienitbereitihaft am Ort 
der A.sthätigfeit, Refidenzpfliht) u., auch nad) Auf- 
hebung des A.sverhältniſſes, A.sverſchwiegen— 
heit, d. h. Geheimhaltung aller bei der A.sführung 
in Erfahrung gebraten Thatſachen, ſoweit Deren 
Naturod. beſondere Borjehriftendiesfordern; betreffs 
folder A.sgeheimnifſe beiteht ohne Genehmigung 
der VBorgejegten eine gerichtliche Zeugenpflicht nicht. 
Berlegungen der A.3pflicht werden im Disziplinar— 
verfahren geahndet; bei ſchwereren Fällen (A.s ver⸗— 
gehen u.-derbreden) ſchreiten die Strafgerichte 
ein. Man unterſcheidet reine A.sdelikte, ſolche Hand= 
lungen od. Unterlaſſungen, die nur durch Die entgegen= 
ſtehende A.spflicht ſtrafbar werden, u. gemiſchte 
A.sdelikte, die, an ſich ſchon ſtrafbar, durch die dienſt— 
liche Verpflichtung noch ſtrafbarer werden. Zu erſteren 
gehören Beſtechung, Rechtsbeugung, Vornahme der 
Eheſchließung ohne Nachweis vorheriger ſtandes— 
amtlicher Trauung, wiſſentlicher Abſchluß einer bi— 
gamiſchen Ehe, Anwendung von Zwangsmitteln bei 
Unterſuchungen, Eröffnung od. Fortſetzung einer Un— 
terſuchung gegen Unſchuldige wider beſſeres Wiſſen, 
Unterlaſſung der Strafverfolgung od.-vollſtreckung, 
rechtswidrige od.gemilderte Strafvollſtreckung, falſche 
Beurkundung, Gebührenüberhebung, Verletzung der 
A.sverſchwiegenheit (St. G. B. 88331/38, 341, 348/ 48, 


352/53 a, 356). Die gemiſchten A.sdelikte behandeln (A 


85 128/29, 174, 222, 230, 300, 340/42, 347/50, 
354, 357. Nach 8 358 Tann in den SS 331, 339/41, 
852/55 u. 357 außer Gefängnisftrafe auf Verluſt 
der Fähigkeit, öffentliche Iimter zu befleiden, erfannt 
werden. Dasöftr. St. G. B. ſteht aufdenfelben Grund- 
lagen. Der dem Beamten meift auch nad) dem Aus— 
ſcheiden zuftehende Titel (A.stitel) geht verloren 
dur A3entjfeBung; hierüber u. über W.3ent- 
hebung, =-verluft, -Juspenfion . Diszipkinar- 
verfahren. Der bei der Übernahme des 4.3 geleiitete 
Eid, durch den der Beamte fih zur gewiffenhaften 
Erfüllung feines A.s verpflichtet, tft ein promiſſo— 
riſcher u. bedingt bei Pflichtverletzung nicht Anflage 
wegen Meineids, jondern wirft bei Beurteilung 
des betreffenden A.svergehens ftrafverichärfend. — 
Zum Schutze des U.8 bejtehen Strafbeitimmungen 
gegen A.sanmaßung (unbefugte Ausübung eines 
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öffentlichen A.s od. Vornahme einer Handlung, die 
nur fraft eines jolchen vorgenommen werden Darf 
(St.©.8. 8 132), u. gegen unbefugtes Tragen bon 
A.szeichen, bei. A.3tradht (8360 8). A.sbelei— 
Digung = Beamtenbeleidigung (j. d.). Amter— 
tumulation, verpönte Häufung mehrerer Amter 
auf dieſelbe Perfon, ift im Kirchenrecht bef. verboten 
u. auch im Staatsrecht Häufig Durch dag Verbot der 
Übernahme von Nebenämtern getroffen. — X. 
auch = Amtsbezirk, ſ. d. 

Amtmann, im M.A. = Reichsvogt; feit dem 
14. Jahrh. Berivalter der Domantalbezirke, mit rich: 
terlicher Gewalt ; heute in Weftfalen Vorfteher einer 
Geſamtgemeinde, entſprechend dem preuß. Amtsvor— 
ſteher. In Württ. u. Baden der dem Ober-A. (. d.) 
beigegebene juriſtiſch gebildete Verwaltungsbeamte. 

Amtsanwalt, Beamter der Staatsanwaltſchaft, 
der die ſchöffengerichtlichen Strafſachen ſelbſtändig 
zu beſorgen hat (G.V. G. 5143). In einzelnen Staaten 
find Gemeinde- od. Verwaltungsbeamte, in anderen 
Rechtspraktikanten bzw. Referendäre hiermit betraut. 

Amtsbezirk, auch bloß Amt, der Zuftändig- 
keitsbereich einer Behörde, be). einer Verwaltungs— 
behörde, wie eines Bezirfsamts in Bayern, eines 
Oberamt3 in Württemberg; in Preußen die aus 
mehreren Bandgemeinden od. Gutöbezirfen gebildete 
Gebietseinhett, in welche die Zandfreife zerfallen. 
Seine Bedeutung liegt darin, daß Die Yändliche Poli— 
zeiverwaltung in eine Amtöverwaltung umgeltaltet 
wurde, welche die örtliche Sicherheit3-, Ordnungs=, 
Gitten=, Gefundheits-, Gefinde-, Armen-, Weges, 
Waſſer-, Felde, Forſt-, Fifchereis, Gewerbe-, Bau— 
u. Feuerpolizei ausübt, ſoweit nicht bejondere Ge— 
jee andere Organe berufen. An der Spike des A.s 
fteht unter Aufficht des Landrats, als Vorſitzenden 
des Kreisausſchuſſes, ein in der Regel unbejoldeter 
Ehrenbeamter (Amtsvorſteher); ihm zur Geite 
der Amtsausſchuß, beftehend aus Vertretern der 
Gemeinden u. der jelbjtändigen Gutäbezirfe. Der 
Amtsporjteher hat das Recht, vorläufige Straffejt- 
fegungen u. polizeilide Verfügungen, unter Zus 
ftimmung des Amtsausfhuffes allgemeine Polizei— 
verordnungen zu erlaffen; gejegwidrige Beſchlüſſe 
diefer Behörde od. jolche, die deren Befugnis über- 
fchreiten, hat er mit aufjchiebender Wirkung zu 
fuspendieren (Preuß. Kreiordn. v. 13. Dez. 1872). 

Amts⸗ u. Gemeindeſchaden, in Württem- 
berg ein von der Gemeinde erhobener Zuſchlag zur 
Gtaatsjteuer. | 

Amtsgerichte, im Deutſchen Reich die Erit- 
inftanzgerichte. Die den A.n vorjtehenden Richter 
mtsrichter, ſ. Richter) erledigen alle Amtsge— 
ſchäfte als Einzelrichter. Bei mehreren Amtsrichtern 
wird einem von ihnen die allgemeine Dienſtaufſicht 
übertragen (bei großen AU.n Amtsgerichtspräſi— 
dent mit dem Rang eines Landgerichtspräfidenten ; 
in Baden Amtsgerihhtödireftoren). Die A. 
find zuftändig in Zivilftreitigfeiten nur bei einem 
Werte des Streitgegenftands bi3 zu 300 M. (f. jedoch 
Prorogation); unbeſchränkt bei gewiſſen Prozeſſen 
zwiſchen Vermietern u. Mietern, Arbeitgebern u. Ar— 
beitern bzw. Geſinde; zwiſchen Reiſenden u. Wirten, 
Fuhrleuten ꝛc.; ferner im Aufgebots-,Mahn-, Ent- 
mündigungs- u. Zwangsvollſtreckungsverfahren u. 
in Konkurſen. In der Strafrechtspflege fällt den 
Amtsrichtern außer (einzelnen) Vorunterſuchungs— 
handlungen u. der Verhaftung beſ. der Vorſitz bei 
den Schöffengeriten zu. Als Einzelrichter kann 
der Amtsrichter gewiffe leichtere Fälle durch Straf: 
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befehl od. Verhandlung ohne Schöffen erledigen; 
hierher auch die Forftitraffachen (ſ. d). — Außer: 
dem gehören zahlreiche Geſchäfte der ‚freiwilligen 
Gerichtsbarkeit‘ zur Zuftändigfeit der A., vor allem 
die Führung der Bereins-, Güter-, Handels-, Ge- 
noffenjchafts-, Muſter- u. Schiffsregifter; jodann 
die Auffiht über Grundbuch u. Standesregifter u. 
da3 Vormundſchaftsweſen; einzelne Afte bei Erb— 
regelungenu. bei Annahme an Kindes Statt. Endlich 
erledigen die A. die jog. Requifitionen (Erjuchen aus: 
wärtiger bzw. ausländischer Gerichte wegen Zeugen- 
abhörze.). DerZitel Amtsgerichtsrat od. Ober- 
amtsrichterwirdälteren Amtsrichtern verliehen. 

Amtshauptmann, der Vorſteher einer Amts— 
hauptmannſchaft, des kleinſten Verwaltungs— 
bezirks im Kgr. Sachſen. 

Amtsverkündiger, in Baden die mit den 
Bekanntmachungen der Regierungsorgane betrauten 
Zeitungen, durchwegVertreter der Regierungspolitik. 

Amudarja, ber (perſ., Fluß v. Amu od. Amol'), 
kurz Amu, 1) zentralaftat. Strom, der alte Oxus, 
entjteht aus den Duellffüffen Murghab (Akfu) u. 
Pändſch, die auf dem Pamirhochland nur wenige 
km voneinander entipringen u. etwa 400 km unter- 
halb als reißende Bergftröme bei Kalai-MWamar fi 
vereinigen ; bildet in wejtlihem Lauf die Grenze zw. 
Afghaniſtan u. Buchara, tritt dann in Die Wüſte ein, 
zuerſt längs der buchar. Wejtgrenze, dann die Prov. 
Syrdarja von Chiwa trennend (hier durch Bewäſſe— 
rungafanäle ſtark geſchwächt), u. mündet in einem 
Delta (150 km I.u. ebenfo br., 3 Hauptarme) in das 
Südende des Aralſees. Länge (ohne Quellflüſſe) 
2100 km, Flußgebiet 450000 km?, im Jrühlommer 
regelmäßig Überſchwemmungen, deshalb die Ufer, 
abgejehen von der leßten Strede, faſt unbewohnt. 
Auch die Schiffbarkeit (faftauf?/, des Laufs) tft durch 
ftarfe Niveauveränderungen, reigendeStrömung, ge— 
fährliche Stromſchnellen (def. bei Kilif) u. zahllofe 
Inſeln jehr erſchwert. Ntebenfl.: L. Kutſcha u. Kundus 
(Akſerai), r. Surchab (Wachſch), Kafirnagan, Sur— 
chan; unterhalb des letztgen. verſiegen Die dem A. zu= 
jtrebenden Flüffell.Balhu. Sangalik, r. Serafſchan), 
bevor ſie ihn erreichen, im Sande. Neue Forſchungen 
haben feſtgeſtellt, daß der A. nie ins Kaſp. Meer 
gemündet hat; die für ſein ehem. Flußbett gehaltene 
Rinne Usboj (türk., ‚Tiefebene‘) tft nur ein Troden- 
bett. Unweit Tſchardſchui jeit 1901 etjerne Eijen- 
bahnbrüde, 1600 m L., im Bau, die zugleich dem 
jtetigen Zurückweichen des A. nad O. begegnen foll. 
— 2) rufj.-zentralafiat. Bezirt, Prov. Syrdarja, 
das Gebiet öftlih vom untern A. (einjchl. des Deltas), 
111000 km?, (1897) 193558 €. (Zurfmenen, 
Kirgiſen, Sarten ıc.) ; 85 %/, Sumpf: u. Wüjtenland 
(Kiſilkum), nur längd des Fluſſes Kulturoafen 
(Y/, %/). ‚Hauptit. Die Feſtung Petro-Aleran- 
dromif,r. am A. 2758 €. 

Amuflaufen, Amoklaufen, eine der ma- 
laiiſchen Raffe eigentümlide Form der Tobſucht 
(Mania transitoria), wobei der Befallene in blinder 
Raferei jeden Erreihbaren niedermegelt, bi3 er über- 
wältigt wird; häufig bildet Selbſtmord das Ende 
des Stunden bis Tage dauernden Anfall3. 

Amul, peri. Stadt, ſ. Amor. 

Amuleh (in Amhara), Kehle (in Tigre), Salz- 
tafel, 20 cm I. u.4cm did, abejfin. Zahlungsmittel; 
Wert ſchwankend, meift !/,, Daria-Therejien-Thaler. 

Amulett, das (lat.), uripr. jedes Unheil ab- 
wehrende Mittel (auch das Scheltwort, die verädht- 
liche Gebärde ꝛc.), ſpäter beſchränkt auf die eigent- 
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lichen Umhängſel, mit denen man fich ſelbſt, fein Ge- 
rät (Waffen), Haus u. Vieh, Stall u. Scheune gegen 
Gefahren (Zauberei, Krankheit zc.) zu ſchützen juchte; 
auch) den Toten wurden ſie ind Grab mitgegeben. 
ALS A.e dienten gewijje Steine, Metalle, Die ver- 
ſchiedenſten Pflanzen u. Tiere (od. Tierköpfe) ; man 
trug fie verjtedt (in Kapjeln) od. jonft in unauf— 
fälliger Weiſe, aus Furcht, daß fie ſonſt einem Gegen- 
zauber unterliegen fünnten. Auch) das Chriftentum 
fonnte dieſen Aberglauben nicht ganz ausrotten, jo 
ehr auch Hieronymus, Augujtinus, Chryfoftomus, 
Papjt Gregor IL, Karl d. Gr. u. a. gegen ihn an- 
fämpften. Im Orient find A.e heute noch allgemein 
üblih. ©. auch Enkolpien, Phylafterien. (Remus. 

Amulius, Großohein des Romulus (f. d.) u. 

Amulo (Amolo), Erzb. v. Lyon (841/52), T 
31. März 852, Schüler, Arhidiafon u. Nachfolger 
Agobards (ſ. d.), ſchrieb gegen,die Prädejtinationg- 
lehre Gottſchalks (Mligne, Patr. lat. Bd 116). 

Amur, der, mandidur. Sahaljan-ula, Kin. 
Tſcheſchwi (beides ‚schwarzer Fluß‘), 1) oftafiat. 
Strom, entfteht bei Njt-Strjelfa (Transbaikalien) 
aus Argun u. Schilfa (j. d.), durchbricht, vielfach ge- 
wunden, in ſüdwärts gerichtetem Bogen ein berg- 
erfülltes Land (Großer u. Kleiner Chingan), biz 
zur Uffurimündung die Grenze ziv. Sibirien u. der 
Mandſchurei bildend, zuletzt das Küjtengebiet durdh- 
ſchneidend, mündet in verjandendem Liman gegen= 
über Sadhalin in den Tatariſchen Golf; 4480 km I., 
Flußgebiet 2010000 km?. Im Winter (6 Monate) 
vereift, im Sommer (meift Überſchwemmungen) bis 
weit in die Quelljtröme hinein ſchiffbar (regelmäßige 
Dampfihiffahrt bis Strjetenff an der Schilfa, aller- 
dings erſchwert durch Die ftarfe Strömung u. wieder- 
holte Inſelſchwärme, im Unterlauf durch zahlreiche 
Klippen u. Untiefen). Nebenflüffe: J. Seja, Bureja 
u. Amgun, r. Sungari u. Uſſuri. — 2) A., A.gebiet, 
A.provinz, rufj.-fibir. Prov., Die Mitte des Gene— 
ralgouv. N. (U.gebiet, Transbatfalien, Küften- 
gebiet, Sachalin u. Kwangtung; Hauptit. Chaba- 
rowſt), 447667 km?, (1897) 118570 €. (außer 
eigentlihen Ruffen u. A.koſaken beſ. Mandſchuren 
u. tungufifche Stämme, wie Btraren, Vtanegiren). 
Sm SW. vom A., im NW. vom Sablonowyj- u. 
Stanowyj⸗, im O. vom Burejagebirge (RI. Ehingen) 
begrenzt, im Innern von zahlreichen Seitenketten 
dieſer Gebirge durchzogen, von der Seja, Bureja u. 
anderen A.zuflüſſen entwäfjert, wald- u. wildreich 
(Tiger), mit rauhem Klima, (außer im A.thal) 
wenig fruchtbar (Hafer, Kartoffeln); Haupterwerb3- 
zweige neben Aderbau Jagd, Fiſchfang (Lachſe, 
Störe) u. Mineralgewinnung (Gold). Hauptit. 
Blagowjeſchtſchenſt. Val. Grum-Grſchimajlo, Be- 
ichreibung (Peter3b. 1894) ; Schrend, Fremdvölker 
(2 Bde, ebd. 1883/99), beide ruſſiſch. 

Amüſctte, die (fr3.), leichtes, Kleinfalibriges 
en, mit Laffeten-Gabeldeichjel od. Proße, 

ef. für den Gebirgäfrieg geeignet, Früher (zuerft von 
Moriz, Marihall v. Sachſen) der Infanterie beige: 
geben, jebt längſt außer Gebraud). 

Amüſieren (fr3.), unterhalten, die Zeit vertrei= 
ben;amüjant, unterhaltend, beluftigend; Amüfe- 
ment, das (amüjmä), Unterhaltung, Seitvertreib. 

Amygdalae, Vtandeln; A. amarae, bittere, 
A. dulces, füße Mandeln. 

Ammgdalin, das, C,H, NO, + 3H,0, Gly- 
koſid des Benzaldehyds, Hauptj. in den bitteren Man— 
deln, aud) in den Fruchtfernen der Pfirfiche, Apri- 
£ojen, Pflaumen, Elsbeeren, Kirſchen, Apfel ꝛc. u. in 
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den Blättern des Kirfchlorbeers, weißglänzende, ges 
ruchloſe, etwas bitter ſchmeckende, in Wafferu. heißem 
Alkohol leicht lösliche Kryſtalle; zerfällt unter Ein— 
wirkung von Emulſin in Bittermandelöl, Blaujäure 
u. Traubenzucker. [f. Bräune. 

Amygdalitis, die (geih.), Mandelentzündung, 

Ampygdaloid, ver (grch.) = Mandelſtein. 

Amygdalus Tourn., der Mandelbaum. 

YHnyadophenin, das, Verbindung des Para— 
amtibophenol3 mitdem Mandelſäurereſt u. der Athyl- 
farbonatgruppe; Rheumatismus- u. Nervenmittel. 

Annklä, altgrieh.(achäiiche) Stadt in Lakonien, 
r. am Eurotas, A km ſüdlich d. Sparta; erjt im 
8. Jahrh. v. Chr. doriſch. Das in mykeniſche Zeit 
Hinaufreihende Apollonheiligtum (Amyfläon) 
ſchmückte ein altertümliches, etwa 14 m Hohes Kult- 
bild auf einem von Bathykles gefertigten Thron 
über dem Grab des Hyakinthos. 

Amumkos, im griech. Mythus König der Bebryker 
(in Bithynien), der allen Fremden die Landung ver- 
wehrte, bevor ſie fih im Fauftfampf mit ihm ge— 
meffen hatten; von Polydeukes, als Borfämpfer der 
Argonauten, überwunden. Dargeftellt auf der Fico— 
roniſchen Cifta, 5. d. 

Amnmlacetat, das, Ejfigfäureamplefter, CH, 4O>, 
Brennftoff für die von Hefner-Altened eingeführte 
Ulampe, aus einem Behälter für da3 A., einem 
Dochtröhrchen von 25 mm Länge u. 8 mm Weite 
u. einem baumwollenen Docht beftehend; ihre Vicht- 
jtärfe bei 40 mm Flammenhöhe jebt Lichteinheit 
(Hefner: d.Normalferze, N.K.). Vgl. Photo 
metrie. Wegen feines ftarfen Birnengeruchs wird U. 
auch vielfach zu Fruchteſſenzen u. Zuckerwaren ver— 
wendet (Birnenöl)» 

Amulalkohol, der, Alkohol der A.reihe; die 8 
theoretifch möglichen find alfe befannt; von Bedeu: 
tung außer Amylenhydrat (f. u) nur der Gärungs— 
al£ohol, C, H,, OH, Hauptbeflandteil des Fuſel— 
öls. Farbloſe, bei 131° jiedende Flüſſigkeit von wid- 
rigem, zu Huiten reizendem Geruch, wird bei der 
alkoholiſchen Gärung des Zuckers gebildet u. bon 
dem Rohſpiritus durch Deftilation getrennt. Mittel 
gegen Trunkfſucht, als Leuchtmaterial u. zur Dar- 
itellung von Anilinfarben verwendet. 

Amylgſe, die, Ferment in den reifenden Früch— 
ten, verwandelt deren Stärfegehalt in Zuder. 

Amylen, das, Radikal der A.reihe (Kohlen: 
waſſerſtoffe der Sal Ba C,H); befannt: 
Pentylen u. Iſo-A., aus dem Fuſelöl getvonnen, 
zw. 25° u. 40° fiedend; Anäfthetifum. A.hydrat, 
das, tertiärer Amylalkohol, C, H,O, nad) Kampfer 
riechende Flüffigkeit, aus A. u. Jodwaſſerſtoff ent- 
ſtehend; Schlafmittel. 

Amylin, das, unvergärbare Subjtanz im Stärfe- 
zucker, dreht die Polartjationsebene nach rechts; zur 
Stärkezuckerprüfung in Bier u. Wein gebraudt. 

Amulnitrit, das, Amylium nitrosum, (C,H, ;) 
. NO,, are, gelbliche, flüchtige Flüffigfeit, von bren— 
nendem, gewürzhaften Gefchmad, jpez. Geiv. 0,902; 
offizinell gegen Aithma u. Migräne. 

Amylobafter, der (grch., Stärfemehlbafterie‘), 
der Butterſäurepilz, ſ. Bakterien. 

Amylojform, das, Kondenſationsprodukt von 
Stärfe u. Formaldehyd; Jodoformerſatz; ebenfo mit 
Jod als Amylojodoform. — Amylofarbal, das, 
Desinfeftionsmittel aus Karbolfäure, Amylalkohol, 
grüner Seife u. Waſſer. [zierte Celluloſe, |. d. 

Amyloid, das (grch., ‚ſtärkeähnlich“), modift: 

Amyloidentartung, Wachs- od. Speck— 
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entartung, häufige ſpeckartige Organerkrankung, 
bei der das Eiweiß in Schollen zerfällt, die ſich wie 
Stärke mit Jod blaufärben; meiſt an Milz, Nieren 
u. Leber bei chroniſchen abzehrenden Krankheiten, 
wie Schwindſucht, Syphilis; unheilbar. 

Amylum (fat., v. gie). amylon), Stärke; offizi— 
nell: A. tritici, Weizenſtärke. 

Aınnntas, Sohn des Königs Perdikkas II. v. 
Makedonien, verm. mit einer Tochter Philippos' IL, 
336 v. Chr. von Alexander d. Gr. bejeitigt. 

Amuntor, Gerh. v., Pfeud., ſ. Gerhardt, D. v. 

Amuyoſthenie, die (grch.), Muskelſchwäche; 
Amyotrophie, die, Muskelſchwund. | 

Amyot (D), 1) Sacques, franz. Schriftſt., 
* 1513 in Melun, T 1598 ala Biſchof v. Auxerre; 
neben Rabelais u. Calpin der Schöpfer der franz. 
Proſa, bei. durch feine Plutarch-Uberſetzung (Viesdes 
hommes illustres, Bar. 1559) u. Oeuvres morales 
(ebd. 1574). Gejamtausg. 25 Bde, ebd. 1818/21. 
Bol. de Blignieres (ebd. 1851). — 2) (Amiot), 
Joſ. Marie, 8. J. Sinolog, & 8. Febr. 1718 zu 
Toulon, T 8./9. Oft. 1793 zu Peling, feit 1751 
Miſſionär in China, machte Europa Durch gelehrte 
Abhandlungen (meiſt in den Memoires concernant 
hist. ıc. des Chinois, 15 Bde, Par. 1776 ff.) mit 
der Geihichte, Sprache, Litteratur u. Kultur Chi- 
a3 bekannt. Hauptw.: Diet. tartare-mantchou- 
france. (3 Bde, Bar. 1789 f.). 

Ynyrant (vs, Umpraldus), Moſes, ref. 
Theolog, & 1596 zu Bourgueil (Touraine),T8. Jan. 
1664, jeit 1683 Prof. der Theol. an der Univ. Sau— 
mur, ſuchte den ftarren Calvinismus in der Gnaden— 
[ehre durch Annahme eines allgemeinen, aber be= 
dingten Heilöwillend Gottes (universalismus hypo- 
theticus) zu mildern, wonach Gott alle Menjchen 
retten will, wenn fieglauben. Schr. zahlreiche exeget. 
u. dogmat. Werke. 

Amyris L., Balſambaum, Gattg der Ruta 
ceen, etiva 10 zentralamerif. Arten; fahle Bäume u. 
Sträucher mitzufammengefeßten od. einfachen, durch— 
fihtig punfktierten Blättern. A. balsamifera L., 
Balfamſtrauch, Große Antillen, Colombia u. 
Ecuador, Viefert das zu Räucherungen u. als Bau: 
holz verwendete balfamreihe Roſenholz, aus 
dem ein ätherifches HI gewonnen wird, A. plumieri 
DC., Mexiko, eine Art Elemi. 

n..., por Konjonanten (außer h) U... (alpha 
privativum), griech. Borfilbe, Die wie daß deutſche 
un... u. das lat. in... dendamitzufammengejeßten Be- 
griff verneint :a-fatholifch, anzorganijch, An-hydrid. 

Ana, der(ind.), Münze, Maß u. Gewicht, f. Anna. 

Anga, franz. Insel, 1. Tuamotu⸗Inſeln. Kirchlich 
zum Apoft. Vik. Tahiti-Injeln (Väter von Picpus). 

Anabaptiſten (grch.), Wiedertäufer, ſ. d. 

Anäbas Cuwv., Kletterfiſch, ſ. Labyrinthfiſche. 

Anabafis, die (grch., Aufitieg‘), der Bug von der 
Meeeresküfte nach dem Innern des Landes, bej. der 
des jüngern Kyros (f. Xenophon) u. der Aleranderz 
d. Gr. (f. Arrianos). 

Anabätidae, Sam. der Sperlingsvögel, Schna= 
bel an der Spiße feitlich zufammengedrüdt, Schwanz 
iteiffedrig, dient als Stüße beim Klettern ; Inſekten⸗ 
freſſer. Etwa 200 Arten, in Südamerifa: Gattg 
Furnarius Vieill., Zöpfervogel, baut auf Bäu— 
men melonenförmige Neſter aus Lehm; Gatig Ana- 
bätes Temm., Baumfteiger, mit langem Feder— 
buſch auf dem Kopf. | 

Anabioſe, die (grh., ‚Wieberbelebung‘), Die 
Fähigfeit von Pflanzen u. Tieren, aus ſcheinbar 
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totem Zuftande von neuem zu voller Qebensthätigfeit 
zu erwachen;anabiotijchfind dieSamen, dieSpalt- 
pilze u. viele niedere Tiere im gefrorenen od. luft— 
trocdenen Zuſtande; U. bei Höheren Tieren ift unficher. 

Anableps Art., Fiſchgattg, ſ. Bahnfarpfen. 

Anacanthini, Weichfloſſer, Ordn. der 
Knochenfiſche, mit gegliederten Floſſenſtrahlen, 
Bauchfloſſen kehl- od. bruftitändig. 

Anacapri (‚Obercapri‘), ital. Stadt, f. Capri. 

Anacardium L., Hauptgattg der Pflanzenfam. 
Anafardiaceen, f. d. 

Anächaris Bab., Pflanzengattg = Elodea L. 

Anadarfis, ein Skythe, fol zu Solons Zeit 
Griechenland bereift haben, um höhere Gefittung 
kennen zu lernen; nach jeiner Rückkehr fei er wegen 
Einführung fremder Gebräude von feinem Bruder, 
dem König Saulios, getötet worden. Dieunterfeinem 
Kanten gehenden Schriften (kyniſcher Richtung) find 
gefällt. Vgl. Barthelemy, 3. J. ſſiedler. 

Anachoreten (grch., ‚Zurücdgezogene‘) = Ein— 

Anachronismus, der (grch.), Zeitwidrigkeit: 
eig. die — abſichtliche od. unabſichtliche — Verlegung 
von Ereignijien u. Zuſtänden in eine frühere 
Zeit, aber auch umgefehrt das Feithalten überwun— 
dener Anſchauungen u. Berhältniffe; anachro— 
niftijch, zeitwidrig. 

Anaconda (änätendä), nordamerif. Stadt, Mont., 
im Seljengebirge, 1884 gegr., (1900) 9453 €. ; Tr; 


Kupferhütte der Aminen in Butte City df. d.), Die 


größte der Erde (täglich über 2000 t). 
Anacycelus L., Bertram, Ringblume, 
Gattg der Kompofiten, gegen 12 Arten, im Dtittel- 


nıeergebiet; die Wurzeln der ausdauernden Arten 


bewirken, im Mund gefaut, infolge ihres Gehalts 
an Inulin u. Pyrethrin, reichliche Speichelabfonde- 
rung u. werden Deshalb arzneilich ſowie zu Zahn- 
tinfturen u. Mundwäfjfern benüßt: die ehte od. 
deutſche Bertrammurzelvon A. officinarum 


Hayne (Heimat unbefannt, in Deutjchland, bef. bei 


Magdeburg u. im Voigtland angebaut), die rö- 
miſche von A. pyrethrum DC. (Orient u. Norb- 


afrika, in Südfraͤnkreich u. Italien gebaut), dieſe in 


Sftr. offizinell. 

Anadiploſis, die (grch, ‚Berdopplung‘, auch 
PalilIogie, lat. duplicatio, iteratio), rhetoriſche 
Figur, die unmittelbare Wiederholung eines Mor- 
te3: ‚Nun muß fich alles, alfes wenden‘; auch nach 
einer Einhaltung: ‚Du, nur du‘. 

Anadoli, Anado (türk.) = Anatolien. — U. 
Daghy, der(‚Berg des Oftens‘), dev Olymp bei Brufja, 
ſ. d. — 2. Hillar (‚Schloß des Djftens‘) ſ. Bofporus. 

Anadysmenẽ, die(grch.), die aus dein Meer ‚auf. 
tauchende‘ Aphrodite, ein Gemälde des Apelles, f. d. 

Anadyr, der, Fluß im nordöftl. Sibirien, etwa 
1500 kmf., entipringt im Stanowyjgebirge aus dem 
See Iwaſchki unter dem Polarkreis, mündet unter 
Bildung eines Limans in den W.golf, Berings- 
meer, zur Flutzeit außerordentlich fiſchreich; Fluß— 
gebiet 567000 km ?. Danad) benannt der nördlichite 
Bezirk der fibir. Küftenpropinz, etwa 10000 €. 
(hauptſ. Tſchuktſchen); Handelsmittelpunkt die ruſſ. 
Anſiedlung Markowo. Vgl. Olſufjew (St Petersb. 
1896); Krahmer, Das nordöftl. Küſtengebiet (1901). 

Anagallis L., Gauchheil, Gattg der Primu— 
laceen, etwa 12 Arten, in den gemäßigten Klimaten ; 
da3 Kraut des roten od. Ackergauchheils, 
A. arvensis L., Europa u. Aſien, harntreibend. 

Anaginphe, die. Anaglypt, das (grch.), halb— 
erhabene Arbeit, Flachrelief. 

Herders Konverſ.Lex. 3. Aufl. I. 
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Anagni Caniji), ital. Stadt, Prov. Rom, am 
Südhang der Sabinerberge, (1901) 7368, als Gem. 
9353 €.; Tr), 8 km füdlich ; Kathedrale (11. Jahrh.; 
Moſaikboden der Kosmaten; Unterfirche mit Fresken 
aus dem 13. Jahrh.), Leo-Kollegium (von Leo XIII. 
1897 errichtet, von Jeſuiten geleitet, zur Höhern 
wiſſenſch. Ausbildung angehender Priefter aus der 
Didz. A. u. den Nachbardiözeſen), Lehrerwaiſenhaus. 
Im Altert. Anagnia, Hauptft. der Hernifer, 306 
v. Ehr. römiſch; aus der Zeit der Selbftändigfeit 
ſtammen beträchtliche Mauerreſte, aus borarifcher 
Heit ein merfwürdiges Grab (1885 gefunden). Ge— 
burtsort der Päpſte Innocenz II., Gregor IX., 
Alerander IV. u. Bonifaz VI. ; wiederholt päpft- 
liche Refidenz. 7. Sept. 1303 Bonifaz VIII. durch 
Nogaret gefangen, am 3. Tage von den Bürgern 
wieder befreit (Attentat v. A.). — Das Bist. 
A. (jeit 487) ift unmittelbar; der Biſchof Hat (feit 
Seo XIII.) das jtändige Ehrenrecht des Palliums. 

Anagnoiten (grch. ‚Vorlejer‘), niedere Kleriker 
der griech. Kirche, Die Leltoren der römischen. 

Anagoge, bie (grih. anagoge, ‚Hinaufführung‘), 
die Deutung einer Stelle (bef. der HI. Schrift) in 
einem höhern ala dem buchftäblichen Sinn. So wird 
der Durchzug der Israeliten durd) das Rote Meer 
auf Die Errettung des fterbenden Gerechten aus der 
Not u. Gefahr des irdijchen Lebens bezogen. 

Anagramm, bas(grih., Rüdwärtsfhreibung‘), 
ein durch Rückwärtsleſen od. Buchftabenverfegung 
gebildete? neue Wort: Beil, lieb, Leib, Blei; eine 
alte orientalifche Spielerei, heutzutage be}. in Pfeudo- 
nymen beliebt. Sammlungen v. Mautner (1636), 
Stender (1673). Vgl. Wheatley (Lond. 1862), Dob- 
jon, Literary Frivolities (ebd. 1830). 

Anagyris L., Gattg der Leguminojen, Unter« 
fam. Bapilionaten, 2 Arten, im Mtittelmeergebiet, 
Sträucher mit großen gelben Blüten. A. foetida Z., 
Stinfjtraud, in alfen Teilen jehr unangenehm 
riechend ; Die Blätter nam. in Griechenland (pseudo- 
sinameki) Abführmittel, die Samen breshenerregend. 

Anagahugc (aztekiſch, am Wafjer‘), nad) Seler 
die Küſtenlandſchaften Mexikos, von den Europäern 
irrtümlich für den ſüdl. Teil des mexik. Hochlands, 
ja für ganz Mexiko gebraucht; nad) anderen ift Damit 
die feenreiche Hochfläche in der Umgebung der Stadt 
Mexiko gemeint. 

Anaitis (aliverf. Anahita, die ‚Unbeflecte‘), 
iraniſche (urfpr. viell. babylonifche) Göttin des be— 
fruchtenden Himmelswaffers, deren Kult aud) nad) 
Armenien, Syrienu.Kleinafiendrang ; von den Grie- 
chen ber Artemis, auch der Aphrodite gleichgejett. 

Analardiaceen, dilotyle Pflanzenfam., Reihe 
der Sapindalen, etwa 500 vorzugsweiſe tropijche 
Arten, einzelne auch in den gemäßigten Zonen, 
Bäume od. Sträucher mit Harzgängen u. reichlichem 
Gerbitoffgehalt, deshalb viele Nutzpflanzen. Haupt: 
gattg Anacardium L. Nies RN 
renbaum, 8 Arten im trop. UN 
Amerika, mit großen, einfachen, 
lederartigen Blättern, zahlret- \ 
hen Blüten ır. einer nierenför= N 
migen Steinfrucht auf diem, $ A >\ 
fleiihigem Stiel. Der Stamm M "UF | 
des Acajou⸗Eſchu) od. Kaſchu — 
baums, A. occidentale L. | 4 
(überall in den Tropen kulti 4 
viert; Abb. mit Blüten u. Früch— —A 
ten, !/, nat. Gr.) Liefert das dem May FF 
Akaziengummi ähnlihe Aca B0 
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jougum miz; die Früchte, Xcajounüfje, wejtind. 
Elefantenläuſe od. Anafardien, bergen in 
der Mitteljchicht einen blajenziehenden, Kardol u. 
Anakgrdſäure enthaltenden Saft, der als unaus— 
löſchliche ſchwarze Tinte (für Gewebe) u. Haarfärbes 
mittel, auch zum Beizen verwendet wird; die öl— 
haltigen Samen u. der fleiſchige Fruchtſtiel find eß— 
bar, aus letzterem wird Branntwein u. Eſſig bereitet. 

Anaklaſis, die (grd., ‚Umbredung‘), in der an— 
tifen Metrik im ioniſchen u. doriambischen Vers— 
maß ein rhythmifcher Wechjel, bei dem eine Länge 
mit der folgenden Kürze (u. umgefehrt) den Plaß 
tauſcht. Für den Ionicus a maiore tritt jo ein 
Ditrohäus, für den Ionicus a minore u. den Chor— 
iambus ein Diiambus ein. Steigende Sonifer 
(Anafreontifcher, galliambiicher Vers) gejtatten Die 
A. auch zwifchen 2 Füßen. Anaklaſtiſch = mit 
A. — U. in der Optif die ‚Bredhung‘ des Lichts; 
Anaflaftif, die, veraltet für Dioptrif. 

Anaklet, Päpſte: A. J. Hl. (Anenklẽtos), 
nach der fiberlieferung der 3. od. 4. Papſt, Nachfolger 
des hl. Sinus od. Kletus; Todesjahr unbekannt. Feſt 
13. Juli. Duchesne, Funk, Harnad u. Haud nehmen 
ihn ala identifch mit Kletus an. — A. II. Gegenpapit 
(1130/38), aus dem röm. Gejchlecht der Pierleoni, 
vorher Eluniacenfermönd u. Kardinal, hielt ich, ges 
jtüßt auf den röm. Adel u. Roger v. Sizilien, bis 
au jeinem Tode gegen Innocenz I. u. Kaiſer Lothar 
in der Engelöburg. 

Anakoinoſis, die(grch.,‚g,meinſame Beratung‘, 
Yat. communſeatio), rhetoriſche Figur, wobei der 
Redner ſcheinbar ſeine Zuhörer zu Rate zieht. 

Anakoluthie, di, Anakoluth, das (greh., 
Folgewidrigkeit), das Verlaſſen der grammatiſch 
richtigen Konſtruktion, bald abſichtlich (rheto— 
riſche A.), bald unabſichtlich (wie Häufig in der 
Sprade des gewöhnlichen Lebens). ſſchlangen. 

Anakonda, die, Waſſerrieſenſchlange, ſ. Rieſen⸗ 

Anagkreön, griech. Lyriker, aus Teos in Jonien, 
lebte am Hof des Polykrates in Samos (bis 522 
v. Chr.), des Hipparchos in Athen (bis 514), viell. 
auch an dem der Aleuaden in Lariſſa; T hochbejahrt. 
Eine inihriftlich beglaubigte Büfte ward 1884 ent= 
det; jehr ähnlich ift der ftehende Kitharöde der 
Billa Borgheje. Ein daſeinsfreudiger, echter Jonier, 
pflegte A. neben iambifchen Dichtungen, vor allem 
da3 Trink: u. Liebeslied, Hierin ein verfeinerter, 
aber auch verblaßter Alkäos, anmutig u. zierlich, 
oft tändelnd u. ſchon ſtark fonventionell; fo ward 
er ein Liebling der guten Geſellſchaft, nam. in der 
Helleniftenzeit. Die Bruchſtücke hrsg. von Bergk, 
Poet.1yr. Gr. III (1882). — Unafreontijder 
Vers, ionifher Dimeter, gew. mit Anallafis: 
LU LU IL. 25; dgl. Hemiambuß. — Ann: 
reonteen (Mehrz.), eine Sammlung von Dichtungen 
in Anafreontii der Manier aus jpäterer Zeit, hrsg. 
von Bergf q. o.), Roje (21876), Hanjfen (1884); meift 
wertloſe Dilettantenpoefie. Schließlich, in der byzant. 
Zeit, wird die alte Form mit chriſtlichem Inhalt ge— 
füllt. Im 18. Jahrh. wurde die Nachahmung dieſer 
Art Lyrik Modeſache durch die neueren Anafreon« 
tifer Ebert, Gijefe, Zachariä, Gleim, Uz, Götz, 
Ramler x. (auch Leſſing). 

Anakrotie, vie, Anakrotismus, ber (grch.), 
ſekundäre Erhebungen am auffteigenden Schenkel ber 
Pulskurve, f. Puls. 

Anafrufis, die (grch., Anichlag‘), in der Metrit 
die vom übrigen als Auftakt abgefonderte erfte Arſis 
eines Kolons mit fteigendem Rhythmus. Eine iam- 


’ — ? 
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biſche Reihe wird ſo als trochäiſch mit A. dargeſtellt: 
ein von Gottfr. Hermann aufgebrachtes, nicht zu 
rechtfertigendes Verfahren. 

Anaftorion, im Altert. Küſtenſtadt am Am— 
brakiſchen Meerbuſen (unweit Vonitſa), um 630 
v. Chr. von Korinthern u. Kerkyräern gegründet, 
425 akarnaniſch; ſeit Auguſtus nur noch ein Stapel- 
platz von Nikopolis (. Altion). 

Analeim, der, natronreicher Zeolith, in regu— 
lären, großen, farbloſen bis rötlichen Kryſtallen 
(meiſt Ikoſitetraedern), auf Hohlräumen in Erſtar— 
rungsgeſteinen od. deren Umgebung. 

Analdrüfen = Afterdrüſen. 

Analekten (grch. Mehrz., ‚Aufgelejenes‘), lat. 
Analecta, Sammlung von größeren od. Fleineren Ab- 
handlungen, Stellen aus Schriftftellern u. dgl.; Vefe= 
od. Studienfrüdte. Häufig Buchtitel. [gende Mittel. 

Analeptica (grih., ‚itärfende‘ Mittel) T. Erre⸗ 

Analgen, das, jarb- u. geſchmackloſes, in Waſſer 
ſchwer lösliches Pulver; Meittel gegen Rheumatis— 
mu3, Wechfelfieber, auch ſchmerzlindernd. [Anäfthefie. 

Analgefie, die (grch., ‚Schmerziofigfeit‘), 1. 

Analogie, bie (grchi, v. analog, ‚entiprechend‘, 
verhältnismäßig), Übereinstimmung in wejentlichen 
Merkmalen. Die A. als Beweisverfahren ſchließt 
von Ähnlichem auf Khnliches: find 2 Erfcheinungen 
fi völlig ähnlich, jo müffen auch ihre Urſachen ähn- 
Yich od. identisch fein u. umgefehrt. Je höher Der 
Grad der fibereinftimmung, defto größer iſt auch Die 
Wahrfcheinlichkeit der A. Sie eignet fich bei. zur 
Entdedung von Gefeßen, die dann durch Induktion 
gewiß werden können: jo die X. von Schall u. Licht. 
ALS einziger Beweisgrund Tann die A. zu großen 
Irrtümern führen, zumal wenn fie ſich auf ſchwache 
Ähnlichkeiten ſtützt. — Inder prot. Theol. heißt 
U. der HI. Schrift das harmoniſche Verhältnis der 
einzelnen Stellen zum Ganzen, aud) deren weſent— 
licher Inhalt, A. des Glaubens der Inbegriff der in 
der HI. Schrift gelehrten Glaubenzjäße u. ihre gegen 
jeitige Harmonie. — X. (Yur.), Anwendung einer 
für bejtimmte Verhältniffe gefhaffenen Rechtsnorm 
auf verwandte Verhältniffe wegen Gleichheit bes 
Grundes (ubi Sadem rätio, ibi eadem legis dis- 
positio, wo der gleiche Grund, ba beitimmt auch das 
Geſetz das Gleiche). Die Gejetes:A. wendet den in 
einen einzelnen Geſetze liegenden Rechtsgrundſatz auf 
im Geſetze nicht vorgefehene Fälle gleicher Art an (vgt. 
Snterpretation , extenfive); Rechts-A. ift Anwendung 
eined ganzen Komplexes don zujammengehörigen 
Rechtsſätzen auf ein anderes, verwandtes Rechts— 
gebiet. Die Gefeße fihreiben häufig ſelbſt analoge, 
‚entiprechende‘, ‚finngemäße‘ Anwendung vor; vgl. 
3.8. B. G. B. 35 19, 163, 182, 254, 280, 291, 327, 
419, 807, 1225, 1571, 2093, 2300 2c. — W.bildung, 
im Ggſtz zu lauigeſetzlichen Wandlungen der Sprache 
diejenige Neubildung, die durch unbewußte Aus» 
gleihung lautlich verfchiedener, aber finn= od. 
funftionsverwandter Formen entjteht: aus mhd. ‚ich 
fach, wir wurfen‘ wird nhd. ‚ich jah, wir warfen‘ 
nach X. von ‚wir fahen, ih warf‘. Auch bei gegen 
ſätzlichen Begriffen tritt ſolche ſprachliche Beein- 
fluffung ein: aus gravis wird vulgär-lat. grevis 
(nach levis). Die A.bildung tjt einer der wichtigiten 
Borgänge im Leben der Sprache; ihre pfychologijche 
Grundlageiftdie Affoziation. Vgl. Thumb u. Marbe 
(1901). ©. aud Voltzetymotogie. - Anälogön, da, 
etwas Ähnliches, entiprehender Ausdrud. 

Analphabeten (gre., ‚nicht einmal das Alpha— 
bet fennend‘), im engſten Sinn ſolche Perfonen, die 
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nicht leſen, im weitern auch foldhe, Die nicht ſchreiben 
fönnen; gegenüber deren, die weder leſen noch jchrei- 
ben können (Ganz-A.), werden diejenigen, die zwar 
Vefen, aber nicht jcehreiben können, auch Halb- N. 
genannt. Der Analphabetismus als ſolcher 
it fein Gradmeſſer der Bildung überh. immerhin 
läßt eine niedrige Aziffer für die Allgemeinheit 
ein Mindeſtmaß von Schulbildung vorausjepen. 
Allerdings genügt meift ſchon die bloße Fähigkeit, 
feinen Namen zu fchreiben u. nur einigermaßen zu- 
fammenbängend zu leſen, um nicht mehr zu den 
U. gezählt zu werden. Die Verjchiedenheit der ge: 
jtellten Mlindeftanforderungen fowie der Gelegen- 
heit ber Erhebung (Volkszählung, Aushebung 2c.) 
darf bei Beurteilung der ſtatiſtiſchen Ergebniffe nicht 
außer acht gelaffen werden. Sm Deutihen Reich 
wurden unter je 10000 Ausgehobenen gefunden: 
1876: 237,1880: 157, 1890: 51, 1899: 8; in 
Oſterreich 1874: 4140, 1881: 3890, 1894: 2200; 
in Stalten 1874: 5262, 1884: 4772, 1894: 3894 ; 
in der Schweiz 1875: 400, 1885: 180, 1896: 35. 


Mer Gefchriebenes nicht zu Iefen vermag, Tann nur 


durch mündliche Erklärung ein Teftament errichten 


(8.8.8. 88 2238, 2242 f., 2247); bei notariellen 


Urkunden ift für ihn ein befonderer Zeuge zuzuziehen 
(Sreim. Shit 8 177). Ein notariell od. gerichtlich) 
beglaubigtes Handzeichen (meift 3 Kreuze) ijt der vol- 
len Unterfchrift gleichgeftellt (E.P.D.5 416) ; ähnlich 
in den verſch. ſchweiz. Kantonalrechten. [fation. 

Analyiator, Analyfeur (ön), ber, f. Polari- 

ZAnalnfe,die(gr).andlysis, Auflöfung‘ ; Eigen: 
ſchaftswort analytijh; Zeitwort analyfieren), 
jede Zerlegung eines Gegenſtands, gliedert fi) in 
3 Stufen: die elementare W. zerlegt eine Erſcheinung 
in ihre Zeilerfcheinungen (3. B. hemijche A.); die 
kauſale X. erklärt Die zerlegten Teile in ihren gegen- 
feitigen Beziehungen (phyfikal., pſychol. A.); die 
logiſche A. zergliedert zufammengejeßte Thatjachen, 
bef. Begriffe, in ihre logiſchen Bejtandteile (nam. in 
der Math.). Mit der logiſchen A. verwandt ift der 
Begriff der X. bei den griech. Mathematikern als der 
Methode, die von einer angenommenen Behauptung 
aus jo lange zurückſchließt, bis eine als wahr od. 
falſch befannte Ausſage die Richtigfeit od. Unrichtig- 
teit der Vorausſetzung darthut. — In der Math. 
Vorbereitung zur Löſung einer Aufgabe, bef. in der 
Geometrie. Höhere u. niedere A. bezeichnen die 
rechnende Wathematifüberh., erjteremit, letztere ohne 
Methoden der Differenzial- u. Integralrechnung; da- 
her Höhere X. mit dieſen Rechnungsarten gew. gleich- 
bedeutend. Vgl. Lipſchitz (2 Bde, 1877/80); Axel Har- 
sad, Elementezc. (1881); Sporer, Niedere A.(?1901). 
— Chemiſche A., die Sefamtheit der Operationen, 
die nötig find, um alle ober einige Beftandteile von 
Körpern od. Gemengen zu ergründen. Man unter- 
jheidet qualitative u. quantitative od. Ge- 
wichts-A. (Titriermethode), je nachdem e8 fich 
darum handelt, nur die hemifche od. außerdem auch 
die prozentuale Zufammenjegung eines Körpers zu 
ermitteln. Bei quantitativen Beftimmungen bedient 
man fi) in geeigneten Fällen ftatt der Gewichts-A. 
der Maß-A. (f. Alfalimetrie, Aeidimetrie, Orybimetrie, 
Jobometrie). Häufig genügen die Hilfsmittel, welche 
die Chemie an die Hand gibt, nicht zur volljtändigen 
Analyſierung, u. jo juht man viele Verbindungen 
an ihren phyfifaliichen Eigentümlichkeiten zu er- 
fennen. Bejonder3 in der organifchen Chemie ift 
man faft immergezwungen, beider Charafterifierung 
einer Verbindung die Phyſik zu Hilfe zu nehmen. 


Analyfator — Anämie. 
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Hierhergehörenz. B. die Beftimmungen des Schmelz- 
bzw. Siedepunkts, de3 fpezififchen Gewichts; ferner 
die Unterfuchungen über das Verhalten der Körper 
im Spektrum (Speftral-W., ſ. d.), im polarifierten 


Licht-Sacharimeter zc. Die Erkennung der Beitand- 


teile eines Körpers ift von hoher Wichtigkeit, u. fo 
jpielt die chem. A. auf allen Gebieten eine große 
Rolle; nach ihrer Anwendung ſpricht man daher von 
Gerihts-N., tehniiher, landwirtihaft- 
licher, metallurgiſcher, phyſiologiſcher A. 
Bol. Freſenius, Dualit. A.(2Bde, 11895); Quantit. 
A.(2 Bde, °1900 ff.) ; Claſſen (2 Te, 51896/1900); 
Oſtwald (21897); v. Miller u. Kiliani (*1900). 
— Analytik, die, ſ. Gleichungen. — Das analytiſche 
Urteil bejaht od. verneint die Verbindung zwiſchen 
Subjeft u. Prädifat auf Grund der durch Zer- 
gliedern der beiden Begriffe gewonnenen Einfiht 
(3. B.: Da3 Ganze ift größer als der Teil). Kant 
läßt als analytiſches nur das Urteil gelten, deſſen 
Prädifatäbegriff ſchon im Subjeftsbegriff enthalten 
it. — Der analytifche Unterricht jchreitet im Ggſtz 
zum ſynthetiſchen vom Befondern zum All: 
gemeinen, vom Zuſammengeſetzten zum Einfachen, 
vom Konfreten zum Abftraften fort. — Analytiſche 
u. ſynthetiſche Sprachen unterſcheiden fi) danad), 
ob die Flexion durch befondere Hilfswörter od. durch 
Änderungen der Wortform ausgedrüdt wird: ich 
werde geben, frz. de laterre find analytifche, 
lat. dabo, terrae, Landes, ſynthetiſche Bildungen. 
Die neueren europ. Sprachen find mehr od. weniger 
analytiſch, die alten vorwiegend ſynthetiſch gebaut. 
. Anamı, franz. Schubjtaat = Annam. 
Anamalai (dravid., ‚Elefantenberge‘), Gebirge 
im ©. Vorderindiens, durch die Thalebenedes Bonani 
bon den mwejtl. Ghat getrennt, im Anamudi 2667 m 
h.; unwegjam, wald- u. tildreich (beſ. Elefanten). 
Anamba, niederl. Infelgruppe, Refidentichaft 
Riouw, öftl. von der Halbinjel Malaka, 673 km?, 
eitwa 3000 E. (moh. Malaien); HauptinfelSiantan. 
Anamtefit, der, deutlich förniger Bajalt. 
Anämie, bie (grch., ‚Blutlofigfeit‘), BYut- 
armut, Blutſchwäche, Anderung in der Menge 
(quantitative U.) u. Bejchaffenheit (qualitative X.) 
des Bluts. Nach der Erkrankungsdauer unterjcheidet 
man akute u. hronifche W., nach der Entftehungs- 
urſache primäre (effentielfe) u. ſekundäre A. Die 
quantitative A. kann allgemein jein (Olig— 
ämie), wie nad) ſchweren Blutungen, od. örtlich, 
wenn ein Organ infolge Berengerung od. Verſchluß 
der entjprechenden Arterien nur ungenügend mit Blut 
berjorgt wird. Die örtlihe X. (3.8. Gehirn-W.) 
kann plößlicde Gefahr od. langſamen Schwund des 
betroffenen Organs bzw. Rückgang feiner Funktion 
herbeiführen. ft die Haut anämiſch, dann ſpricht 
man bon Bläffe (f. 8). Die qualitative A. be- 
ruht auf einem Mißverhältnis der flüjfigen u. feften 
Blutbeitandteile od. der feiten Blutftoffe unter fich 
(Flüffigkeitsüberſchuß = Hydrämie; Verminde- 
rung ber roten Blutförperhen = Oligochthämie; 
Bermehrung der weißen Blutkörperchen = Qeuf- 
ämte). Die A. ift Häufig in Ernährungaftörungen 
u. Konjtitutionganomalien begründet; ihre verbrei- 
tetjte Form bildet die Bleichfucht q. d.), ihre gefähr- 
lichjte die perniziöfe A. die durch eine Schwäche 
der blutbildenden Organe bedingt ift, jchnelfer od. 
langjamer zur Kachexie führt u. fast immer mit Tod 
endet. Hauptmittel gegen X. find die verfchieden- 
artigiten Eifenpräparate; jehr wichtig gefunde Luft 
u. pafjende Diät. Val. Ehrlich u. Lazarus (1899). 
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— Anämiſche Geräufche, durch X. bewirktes Rauſchen 
in gewiſſen Venen (beſ. vena iugularis, ſ. Nonnen« 
geräuſch), jeltener am Herzen. 
Anamirta Colebr., Gattg der Mtenifpermaceen, 
1 Art (nad) anderen 7) im vorderind. u. malaiiſchen 
Gebiet, A. cocculus Wight & Arn. (Cocculus su- 
berosus DC.), ein Schlingſtrauch, deſſen erhjenähn- 
liche Früchte, Roffelsförner, im Samen das 
giftigeKoffulin od. Pikrotoxin enthalten, zum Vertil- 
gen von Ungeziefer Käuſekörner), zum Betäuben 
(Kokkeln) der Fiſche (Fiſchkörner) u. zur Berfäl- 
ichung des Biers verwendet; das Fett Der Samen 
dient in Indien zur Herftellung von Kerzen, Wurzel 
u. Stengel (Petrawalli) find Fiebermittel. 
Anamneſe, die (grch., ‚Wiedererinnerung‘), bei 
Platon das durch die finnlihe Wahrnehmung ver— 
anlabte Bewußtwerden der im Zuftand Der Prä— 
eriftenz q. d.) unmittelbar gejchauten Idee (. d); auf 
X. beruft nad ihm jede geiftige Erkenntnis. — 
Sn der Med. die Ermittlung des bisherigen Ver: 
laufs u. der Behandlung einer Krankheit ſowie des 
Vorlebens des Patienten u. der gejundheitlichen Ver: 
bältniffe feiner Verwandtihaft,; ermöglidht od. er— 
leichtert die Diagnoftiihe Beurteilung. — Ana— 
mneitit, die (grch.), Gedächtniskunſt, ſ. Mnemonik. 
Anamnia, Anamntiotenf. Entwicklungsgeſchichte. 
Anamorphofe, die (grih., ‚Umgeftaltung‘), ab: 
fichtlich verzertte Zeichnung, deren Verzerrung durch 
einen beftimmten Standort (optifche X.) od. mitteld 
eigentümlicher Spiegel (katoptriſche A.) od. geſchliffe— 
ner Gläſer (dioptriiche X.) aufgehoben wird. Auch 
Zurüdführung folder Bilder auf ihre richtige Form. 
A. (Bot.), rückſchreitende Metamorphofe, f. d. 
Ananas Adans. (Anangssa Lindl.), Ananas, 
bie, Gattg der Bromeliaceen, 5 bis 6 Arten, im trop. 
Amerika, Stengel furz, mit aloeartigen, Dornig ges 
zähnten Blättern, die Früchte (Beeren) mit dem 
Fruchtſtand zu N, 
einer Sammel: 
frucht verwach— 
en. A. sativus 
Lindl. (Abb., ao 
nat. ®r.), eineder 
wichtigiten Kul⸗ 
turpflanzen, in a 
vielen Sorten — 
über alle Zropen= 22573 
länder verbreitet, .:/=T il 
auh in Europ = 
(zuerſt 1703) in m een SZ 
eigenen A.häuſern gezogen (aber ſamenlos, Daher 
Durch Ntebentriebe, Kindel, vermehrt); die 3 bis 
4 kg jehweren, füßſäuerlich ſchmeckenden, aromati- 
ſchen Früchte, infolge Durchwachſens der Achſe mit 
einem Blattſchopf gefrönt, werden frisch gegeffen 
(häufiger Genuß ſchädlich) od. auch zur Bereitung 
von Bowle, Punſch, Likör, Eis ac. verwendet, die 





weißen, feidenartigen Baftfafern der A. u. anderer | 


Bromeliaceen (X.feide, A.hanf) zu den feinften 
Geweben (WX.battift, auf den Philippinen Pifta) 
verarbeitet. Der Kultur wird zumeilen verderblich 
die AihildIaus, Coccus bromeliae Bouche. Vgl. 
Lebl, A.zucht (1893). 

Ananasäther, Fruchtäther, nach Ananas rie— 
chend, Miſchung von 1TIChloroform, 1ThAldehyd, 
5 IIn Butterſäureäthyl-, 10 Zin Butterſäureamyl⸗ 
äther u. 3 Tin Glyzerin. Eine Löſung in Alkohol 
(Ananasesjenz) in der Konditorei gebraucht. 

Ananasfiriche = Judenkirſche, ſ. Physalis. 


Anamirta— Nnardie. 
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Ananias, 1) Chrift zu Jeruſalem, mit feinem 
Weib Saphira wegen Heuchelet und Lüge ‘Petrus 
gegenüber dureh plößlichen Tod beitraft (Apg. 5, 
1/10). — 2) Ehrift in Damaskus, der den Saulus 
taufte (Apg. 9, 10/19). — 8) Sohn des Ntebedäus, 
Hoherpriefter 47 n. Ehr., der die Anklage gegen 
Paulus vor dem Statthalter Felix betrieb (Apg. 24); 
zu Anfang des Jüd. Krieges (66) ala Römerfreund 
vom Volk erſchlagen. 

Ananiten, jüd. Sekte, |. Karäer. 

Ananjew, ruſſ. Kreisft., Gouv. Cherjon, I. am 
Tiligul, (1897) 16713 &.; Gymn., Objtbau. 

Ananfe, die (grih., lat. Necessitas), die Jtatur- 
notwendigfeit, perjonifiziert als güttliches Weſen. 

Angpa, ruſſ. Stadt, Rubangebiet, am Schwarzen 
Meer, (1897) 6676 €. ; ungefhübte Reede, Seebad. 

Anapäaſt, der (greih., ‚umgelehrter‘ Daktylus), 
der Bersfuß durch Zuſammenziehung u. 
Auflöfung entſtehen die Formen __ _ (anapäjtticher 
Spondeus), _ 2 _ (anapäftifcher Daktylus) 2ꝛc. Am 
häufigften iſt der Dimeter (wenn katalektiſch, Pa— 
römlafon gen.) u. der Tetrameter, gebildet aus 
einem afataleftijchen u. einem fatalektifchen Dimeter 
(Ariftophäniiher Vers). 

Anapher, Anäphora, die (gri., ‚Zurüdfüh- 
rung‘, lat. repetitio), rhetorifche Figur, Die Wieder: 
holung eines Worte am Anfang mehrerer Sap- 
glieder: ‚„Müd' vom Schlagen, mid’ vom Siegen.‘ 

Angphi, griech. Inſel, ſüdöſtlichſte der Kykladen, 
Zeckig, Küſte einfach, durch Klippen gefährlich, eine 
größere Bucht nur an der Oſtſpitze, gebirgig (Vigla 
584 m), an den Hängen fruchtbar (Getreide, Wein), 
46,9 km, (1896) 643 &.; Hauptort X. im SW., 
1'/,km bon der Küfte. Im Ultert. Anapke (der Sage 
nad) jo gen., weil Apollon fie den in einer Sturm— 
nadt zu ihm rufenden Argonauten plößlich hatte 
‚ericheinen‘ laſſen), mit dorischer Bevölkerung, früh 
felbftändig, vielfach mit Thera verbunden; 1579 
türfisch, 1830 griechiſch; jeßt ftarfe Auswanderung. 

Anaphoneſis, die (grch.), Kräftigung der Lun— 
gen durch lautes Sprechen. 

Anaphrodisiaca (Med.) = Antaphrodisiaca. 

Anaphrodifie, die, Anaphroditismuß, 
der (grch.), auf Lähmung od. Ausjchmweifung be— 
ruhende Minderung des Geſchlechtstriebs. 

Anapp, ber (ach. Aräpo3), fizil. Fluß, 25km 
[., mündet in den Hafen v. Syrafus ; in den Quell: 
fiimpfen feines r. Nebenfl. Ciani (gr. Kyan?) 
reihe Begetation (Papyrus). 

Anaptyxis, die (grh.), Sparabhafti, Ep— 
enthefe, die jpontane ‚Entwicdlung‘ eines Vokals 
zwifchen Konfonanten: lat. poculum aus älteren 
poclum, ‚Vogel‘ aus älterem (got.) fugls. 

Anaradſchapura, verderbt aus Anuradha= 
pura, Ruinenſtätte im nördl. Teil von Ceylon, am 
Aripo, 3700. Chr. 613769 n. Chr. Hauptſtadt, ſeit der 
Erlangung des angeblichen Buddhazahnes (um 309 
n. Ehr.) bis zur Zerftörung durch Die tamuliſchen Er— 
oberer im Anfang de3 13. Jahr). Hauptivallfahrts- 
ort der Buddhiften; feit den 70er Jahren des 19. 
Jahrh. wieder belebt. Oblatenmiſſion (mit Buch— 
handlung u. Buchdruckerei); Schule der einheimi- 
schen St Beteröfchweitern. Vgl. Cave, Baudentm. ıc. 
(dich von Gräfin Zeh, 1901). 

Anarchie, die (grch.), Zujtand der ‚Regierungss- 
Yofigfeit‘ in einer Geſellſchaft; zumeilen auch das 
Prinzip des Anarhismus. Anarchiſch, was fi im 
Buftand der X. befindet; An archüſt, Anhänger des 
Anarchismus; Eigenihaftswort dazu: anarchiſtiſch. 
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Anarchismus, ber, feit Broudhon (1840) Be— 
zeichnung fürdas kommuniſtiſch⸗ſozialiſtiſcheSyſtem, 
das unter Beſeitigung allen ſtaatlichen Zwangs das 
Eigentum an den Produktionsmitteln nicht, wie die 
Sozialdemokratie, an die Geſellſchaft, ſondern an frei 
ſich bildende, ſelbſtändige Arbeitergruppen od. Ge— 
meinden übertragen will. Begründer des modernen 
A. iſt Bakunin, der von dem Prinzip der ‚allen inne— 
wohnenden Solidarität‘ eine ganz von ſelbſt ſich er— 
gebende Ordnung der Dinge erhoffte. Sein An— 
hänger Netſchajew, den er zur Agitation nach Ruß— 
land geſandt hatte, bezeichnete in feinem Katechis— 
mus die Propaganda der That, d. h. die gänz— 
liche u. allgemeine Zerjtörung u. Ausrottung jeden 
Staatsbegriff3, wozu alle Nittel erlaubt jeien, als 
das nächſte u. wichtigjte Ziel des A, ein Grundjaß, 
der, bon den meisten ſpäteren Anarchiſtengruppen an— 
genommen, die Veranlaſſung zu einer Reihe ſcheuß— 
licher Attentate wurde. In Frankreich (Hauptver— 
treter €. Reclus u. Fürft Krapotfin) blühte der U. 
einige Jahrzehnte, bei. in Paris u. Lyon, bis nach 
der Ermordung Carnot3 ein jtrenges Anardiften- 
gejeß Die zahlveihen Gruppen zur Auflöſung zwang; 
eine neuerliche Agitation hatte bis Heute nur geringe 
Erfolge. Auch im Deutfchen Reich Hat der U. nad) 
furzem 2maligem Aufſchwung in den 80er und 90er 
Sahren jeinen Einfluß jo ziemlich verloren; fein 
Begründer und Hauptvertreter, 9. Moſt, wanderte 
nah Abbüßung feiner Zuchthausſtrafe mit feiner 
Zeitung ‚Freiheit‘ nad) Amerifa aus, wo er fi an 
die Spiße einer anfang3 mädtig anwachjenden Be- 
wegung jtellte, Die aber mit dem Attentat dv. 3. Mai 
1886 und den darauf folgenden Hinrichtungen ein 
jähes Ende nahm. Ein Hauptfi der Anarchiſten 
aller Länder iſt, jeitdem die Schweiz jede Agitation 
mit jofortiger Ausweifung beantivortet, Vondon, wo 
eine Menge anardijtiicher Klubs bejteht, deren wil— 
deite den Diebjtahl u. Einbruch) nicht mehr als Ne— 
ben=, jondern ala Selbftzwerf anpreijen. In den ro- 
maniſchen Bändern bejteheninfolgeeinigeranardiiti- 
ſcher Attentate drakoniſche Ausnahmegefege, die eine 
Agitation beinahe unmöglich machen. Vgl. Stamm: 
ler (1894); Zenker (1895) ; Reichesberg (1895). 

Anaria (lat.), das heutige Ischia, ſ. d. 

Anarrhichas Art., Fiſchgattg, der Seewolf, f.d. 

Anarthrie, die (grch.), Form der Aphafie, f. d. 

Anas L., Anatidae f. Enten. 

Anaſarka, bie, Hydrops anasarca, Hautwafjer- 
jucht, ſ. Waſſerſucht. [ſtillende Mittel, ſ. d. 

Anastaltica (grch.), ‚zurücktreibende‘, d.h. blut⸗ 

Anaitafia, hl, Märtyrin, nad) den jpär- 
lichen zuderläffigen Nachrichten Schülerin des HL. 
Chryjogonus, 304 in Sllyrien verbrannt; in den 
Kanon der hl. Meſſe aufgenommen. Gedächtnistag 
25. Dezember. Die am Fuße des Palatins gelegene 
Kirhe Sant’ A. (4. Jahrh., urſpr. wahrſch. And- 
stasis, ‚Auferjtehung‘) röm. Titel- u. Stationskirche, 
in welcher der Papjt am Morgen des Weihnachts: 
tages Die 2. HI. Meſſe (missa in aurora) feierte. 

Anaſtäſios,byzant.Kaiſer: X.1.(491/518), 
Gemahl der Witwe Zenos (T 491), bezwang die auf- 
rührerischen Iſaurier (492/97) u. kämpfte glücklich 
gegen die Perſer (502/6). Zum Schuße der Haupt- 
jtadt ließ er gegen Die Bulgaren von Selymbria a.d. 
Propontis bis Derfon am Schwarzen Meer eine 
Mauer ziehen. Des äußern Friedens willen begün- 
ftigte er, felbjt der Häreſie verdächtig, vielfach Die 
Monophyſiten, obwohl er beijeiner Krönung die Auf- 
rehthaltung der Beichlüffe der Synode von Ehalfedon 
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angelobt Hatte. Von ihm ſtammt das Anaftafia- 
niſche Geſetz, wonach der Zeſſionar (Käufer) einer 
Forderung nicht mehr vom Schuldner fordern darf, 
als er jelbjt ala Zeifionspreis bezahlt hatte (dem 
B.G. B. u. dem Hftr. R. unbefannt). — A. I. (713 
bi3 716; T 719), vorher Artẽmios u. erjter Mi- 
niſter des Kaifers Philippikos, wurde durch eine 
lottenmeuterei entthront u. ermordet. ° 
Anaſtäſius, Päpſte: A. L. Hl. (399/401), 
Freund des hl. Hieronymus u. des hl. Paulinus 
v. Nola, bekämpfte die origeniſtiſchen Irrlehren 
u. den Donatismus. — A. II. (496,98) verurteilte 
in einem (bi3 1866 unbefannten) Schreiben an die 
galliſchen Btjhöfe die gegen die Schöpfung Der 
Seelen gerichtete Meinung (Traducianismus); we- 
gen des Henotikon (j. d.) richtete er an den byzant. 
Kaiſer ein Schreiben, in dem er die Taufen u. Or« 
Dinationen des verjtorbenen Schiämatifers Acacius 
für giltig erklärte; mit Unrecht zeiht ihn Dante 
(Inf. 11, 9) der Häreſie. Vgl. Döllinger, Papit- 
fabeln. — X. III. (911/13), aus Rom, unter der Ge- 
waltherrſchaft Alberichs v. Camerino ohne jeden 
pofitiihen Einfluß. — A. IV. (1153/54), vorher 
Konrad v. Suburra, Kardinalbiſch. dv. Sabina, aus 
Kom, Freund des Abts Wibald v. Stablo, betätigte 
den von Friedrich I. erhobenen Erzb. Wichman v. 
Magdeburg. Unter ihm verpflichtete ſich Schweden 
zurLeiſtung eines jährlichen Tributs (Peterspfennig). 
Anaſtäſius, kirchliche Shriftft.: 1) A. der Bi— 
bliothekar, Abt v. St Maria jenſeits des Tiber 
in Rom, 867 Bibliothekar der röm. Kirche, 869/70 
Gefandter Ludwigs I. in KRonjtantinopel, wo er der 
legten Situng des 8. Konzils beiwohnte, T um 879, 
überſetzte viele griech. Werke, bef. Die After des 7. u. 
8. Konzils, Heiligenaften u. Zegenden (größtenteils 
bei Migne, Patr. lat. Bd 129), u. jtellte aus den 
griech. Chroniken des Ntifephoros, Synkellos u. Theo⸗— 
phanes eine lat. Chronographia tripartita (Hrög. 
von Fabrotus, Bar. 1649) zufammen. Der}og. Liber 
pontificalis (f.d.) ward ihm fälſchlich zugeſchrieben. Er 
ſcheint identifch zu fein mit dem gleichn. Kardinal 
priejter v. St Marcellus, der 855 Gegenpapftfandidat 
der kaiſ. Partei u. mehrmals im Bann war. Bal. 
Zapötre (lat. Bar. 1884) ; Hergenröther, Photius LI. 
— 2)U. Sinaita (der ‚neue Mofes‘), Mönd) auf 
Sinai, um 640/700, Tämpfte in Religtonsgejpräden 
auf feinen Reifen in ÄAgypten u. Syrien wie aud) in 
feinem Hauptw. Hodegös (‚Wegweifer‘) gegen die 
Monophyfiten. Schr. bei Migne, Patr. gr. Bd 89. 
Val. Kumpfmüller (1865, lat.). 
Anastätica L., Pflanzengattg, j. Jerichoroſe. 
Anaitatiiher Drud (gr. Wiedererjtehungs- 
druck“), mechaniſch-chem. Vervielfältigungsverfahren 
mittels direkten Umdrucks auf eine Zinkplatte od. einen 
lithographiſchen Stein, unter möglichſter Schonung 
des Originals; liefert zwar nicht die Ergebnifje der 
teureren photomechanifchen Bervielfältigungsverfah- 
ren, wird aber zum Nachdruck von Werfen, Drud- 
bogen od. Bildern in Fleinen Auflagen angewendet. 
Anäſtheſie, die (gueh., ‚Empfindungsiofigfeit‘), 
Minderung der normalen Erregbarfeit der Sinnes- 
nerven (tiefer Schlaf, Krankheiten): periphere 
A., Funktionsloſigkeit der Endorgane ſenſibler Ner— 
ven, Leitungs-A., Unterbrechung einer Nerven— 
bahn vor Eintritt ind Gehirn, zentrale A., Funk— 
tionsftörung im Gehirn; alle 3 Arten fünnen total 
od. partiell fein. Der höchſte Srad in Rüdfiht auf 
die Schmerzempfindung wird als Analgejie be: 
zeihnet. Künstliche U. iſt ein wichtiges Hilfs— 
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mittel des Arztes, bej. bei Operationen, wofür es 
eine Reihe von Mitteln (Betäubende Mittel, 
(Anaesthetica,Narcotica)gibt. ZurSchmerz- 
Yinderung bieten viele Pflanzen, wie Diohn (Opium 
u. Morphin), Tollkirſche, Herbſtzeitloſe u. Bilſen— 
kraut, entiprechende Stoffe, andere, wie&hloralhydrat 
u. Sulfonal, jind chemiſche Präparate. Ste werden 
innerlich meift durch den Mund, jeltener dur) Ein- 
fprigung unter die Haut (Morphin) od. in den Maſt⸗ 
darm verabreicht, auch äußerlich zu Einreibungen in 
Geftalt von Salben u. Linimenten verwendet; ift 
Schlaferzeugung beabfihtigt (be). durch Opium, 
Morphin), jo wird Die Gabe erhöht. Bon den ver- 
ſchiedenen (nad) Eaſtes 43) Methoden zur Erzielung 
vollftändigerftarfnfe (Lähmung der Empfindung3- 
u. Bewegungsnerven) find faft ausſchl. Chloroform, 
Schwefeläther u. Stidftofforydul (Luſtgas, bei. in 
England) im Gebrauch. Eingeleitet wird das An 
äfthefieren dur} Einatmung diefer flüchtigen Mittel, 
worauf je nach individueller Verſchiedenheit früher 
od. fpäter ein Aufregungszuftand (Erzitation) ein= 
tritt mit nachfolgendem Lähmungszuſtand, den nun 
der Operateur ausnübt; nach dem langſamen Er- 
wachen aus der Betäubung pflegt fich ein Rauſchge— 
fühl, oft mit Erbrechen gepaart, einzujtellen. Die 
Daver der A. ift bei Anwendung des Chloroforms 
durchſchn. 22,7, bei der des Athers 27 Minuten; die 
Gefahr foll bei exriterem 6mal größer fein als bei 
letzterem. Dur Zuführung von Tomprimiertem 
Sauerftoff will Wohlgemuth(1901) die toxiſche Nach- 
wirkung (Cyanpje) der Chloroformnarkoſe vermei- 
den. Bei kleineren od. eng begrenzten chirurgiſchen 
Eingriffen genügt das Zuftandefommen einer 19- 
kalen X., die am beiten Durch intenfive Kälte, Auf: 
tragung von zerftäubten Ather mittels Spray, Ein 
fprigung von Kofain= od. Eufainlöfung (bei. beim 
Bahnausziehen), dur Einfprigen einer Kofain- 
NorphinlöſungiInfiltrations-A. nach Schleich) 
od. Bepinſelung mit Kokainlöſung (Augenheilkunde) 
erzeugt wird. — Die erſten ſicheren Daten über An— 
wendung künſtlicher A. ſtammen aus dem 13. u. 14. 
Sahrh., worauf fi) die Zahl der Narkotika bald ver- 
mehrte, bis Mitte des 19. Jahrh. durch Entderfung Der 
Ather- u. glei darauf der Ehloroformnarfoje die 
volle Bewußtlofigfeit ermögliht u. hierdurd im 
Verein mit der Antifeptif Die Grundlage zu den Er- 
folgen der modernen Chirurgie gelegt wurde. Dal. 
oh. Müller, Anäfthetifa (1898); Hankel, Inhala— 
tionsanäfthetifa (? 1898); Schleih, Schmerzlofe 
DOperat. (1899); Seit, Zahnärztl. Narf. (1900). 

Anaftigmatiich ſ. Linien. 

Anaſtomoſe, die (grh., ‚Einmündung‘), Ver: 
einigung zweier gleichartiger Gefäßäſte od. deren 
Verbindung durch einen 3. Aſt (Blut: u. Lymph⸗e, 
auch Nervenſyſtem), oft an einer Stelle gehäuft 
(Gefäßnetzſ. Die Un in der arteriellen Blut- 
bahn ermöglichen den Kreislauf (Kollateral- 
freislauf), wenn der Hauptweg unterbrochen ift. 

Anastomus Boie, Klaffſchnabel, j. Störde. 

Anaftrophe, die (gcih., Umfehrung‘), gramma- 
tiſche Figur, die Umftellung zweier eng verbundener 
Wörter: herum, umher. 

Anatas, der, TiO, (wie Rutilu. Broofit), Mi: 
nreral, meiſt Kleine, tetragonale Kryſtalle von jpik- 
pyramidaler Form u. gew. ſchwarzer Farbe. Härte 6; 
ſpez. Gew. 8,8; bei. in den Bentralalpen. 

Anathem, Anäthema, das (grih., ‚etivad Der 
Gottheit, bef. einer unterirdifchen, Geweihtes‘, Daher 
‚verflucht‘), der Kirchenbann u. der damit Belegte 
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(j. Bann). Seit dem 4. Jahrh. ward es Gitte, Die 
dogmatiſche Verurteilung von häretifhen Süßen in 
die Formel zu Heiden: Si quis dixerit..., anä- 
thema sit (‚Wenn einer jagt..., der ſei im Bann‘). 

Anatina Lam., Gattg der Entenmuſcheln, ſ. d. 

Anatolia, bL, Jungfrau, zu Torano unter 
Kaifer Decius (251?) gemartert. Gedächtnis 9. Juli. 

Anatolien, türf. Anadoli, vulgär Anado 
(v. gr. anatöle, ‚Aufgang, Morgen‘), Miorgenland 
= Rleinafien, be). die Wefthälfte. — Der prot. Biſch. 
v. U. hat jeinen Siß in Smyrna. 

Anatolius, HIL.: 1) Kirchenvater, x um 230 zu 
Alerandria, T 3. Juli 283, einer der größten Ge- 
lehrten jeiner Zeit, eröffnete in Alexandria eine 
Schule der ariftoteliichen Philoſophie; 269 Bild). 
v. Laodicea. Dura fein Hauptw. Kanönes per! tu 
pascha (nur noch Bruchſtücke) führte er ben 19jähr. 
Dfterzyflus ein. Schr. bei Migne, Patr. gr. Bd 10. 
— 2) Bild. v. Konjtantinopel, T 3. Juli 458, war 
auf dem Konzil dv. Ehalcedon (451) im Ggſtz zu 
den aufihn gejegten Erwartungen der Monophyſiten 
entfchiedener Verteidiger der Kirchenlehre. Als das 
Konzil dem Bil. dv. Konjtantinopel den nächften 
Rang nad) dem Papſt anwies, vermahrten fich die 
päpftlichen Begaten gegen dieſe Verlegung der Rechte 
der Biſchöfe v. Antiochia und Alexandria, u. Papſt 
Leo J. verweigerte A. die Anerkennung. 

Anatomie, die (grih., „Zergliederung'), Die 
Lehre von Form u. Bau der Vebemwejen, bei. Des 
Menschen (theoretiſche A.), die inftrumentelle 
Sergliederung derfelben (praktiſche A., ſ. Sektion), 
endlih auch) der Ort, an dem dieſe Studien aus— 
geführt u. vorgetragen werden (der bühnenartige 
Hörjaal anatomijhes Theater). Die nor- 
male A. behandelt die Struftur des gefunden Mten- 
ſchen, die pathologiſche die des Franken, die 
vergleichende zieht den Bau verfchiedener ani— 
maler Weſen in den Bereich ihrer Forſchung, Die 
mikroſkopiſche A. (Htftologie, Gewebelehre) 
dringt in die Hleinjten Strufturverhältniffe ein. Die 
allgemeine X. umfaßt Entwicklungsgeſchichte u. 
Gewebelehre, die ſpezielle fcheidet fi} wiederum 
in Dejfriptive od. ſyſtematiſche mit Berüd- 
fihtigung aller gleichen Organe Des ganzen Körpers 
(Knochenlehre = Oſteologie, Bänderlehre = Syn— 
desmologie, Muskellehre = Miyologie, Gefäßlehre = 
Angiologie, Nervenlehre = Neurologie, Eingeweide- 
lehre = Splandinologie) u. topographiſche mit 
Beſchränkung auf die verjchtedenen Organe einesum- 
grenzten Körperteils (bef. für Die Chirurgie, daher 
auch chirurgiſche A., u. für Künftler von Bedeu- 
tung). — Ein wichtiges Hılfamittel für den anatom. 
Unterricht find neben zeichneriſchen (anatom. Tafeln) 
u. plaſtiſchen Nachbildungen (bef.in Wachs) die ana- 
tomijhen Präparate, die durch entjprechende 
Bearbeitung mit befonderen Inſtrumenten (an a— 
tomiſcher Apparat, oft in einem Etui vereinigt, 
anatomijhes Beited) gewonnenen Dauer- 
haften Gebilde de3 animalen Organismus, die je- 
weils eine Syitemgruppe (Knochen, Muskeln, Ge- 
fäße, Nerven, Eingeweide) nad) Entfernung aller 
anderen Elemente veranjchaulichen follen. Zu dieſem 
Zweck werden die Knochen durd Fäulnis u. Ab- 
fohung don anhaftenden Weichteilen gereinigt u. 
dann mit Drähten zu Sfeletten verbunden, Mus— 
feln, Gefäße u. Nerven in ihrem ganzen Verlauf 
bloßgelegt, die Adern durch Einjprigung einer far- 
digen, bald erjtarrenden Flüffigfeit von Der Um— 
gebung jcharf hervorgehoben, die Eingemweide endlich 
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durch Aufblafen zc. in ihrer natürlichen Form er— 
Halten; das Korroſiensverfahren ätzt mit 
Säuren die nicht gewünſchten Körperteile weg. Zur 
Konſervierung dient Beſtreichung od. Durchtränkung 
mit verſchiedenen Mitteln, auch Einlegen in Wein— 
geilt. In ſyſtematiſcher Ordnung u. uͤberſichtlicher 
Gruppierung aufgejtellt bilden fie ein anatomi- 
he: Mujeum. — Die anatom. Kenntniffe des 
Altertumsrührten (ausrefigiöfen Gründen) fat nur 
von Tierpräparaten her, u. Galens (2. Jahrh.) An: 
ſichten beherrſchten 6i3 tief ins M.A. die Wiſſen— 
ſchaft. Erſt jeit dem 14. ( Mondino) u. dann wieder 
feit dem 16. Jahrh. (Veſalius u. Yallopia) wurde 
die A. als Grundlage erafter Forſchung anerfannt 
u. don Harvey, Malpighi, Morgagni, Boerhaade, 
Cowper, Bichat, dv. Haller zc. ausgebaut. Aus der 
jüngern Zeit find auf dem Gebiete der normalen 
X. (def. Hiftologie) hervorzuheben: oh. Müller, 
Hyrtl, Kölfifer, Waldeyer, His, auf dem ber pa— 
thol. U. Rokitansky, Klebs u. Virchow. — U. der 
Bilanzen = Phytotomie; U. der Tiere = Zootomie. 
Dal. Henle, Handb. (3 Bde, ?1871/79, Lı 31871); 
Merkel, Topogr. A. (2 Bde, 1885/99); Hyrtl 
(201889); Gegenbaur (2 Bde, °1892); Morris 
(Zond. ?1898), Teſtut (4 Bde, Par. *1898 ff.); 
Kraufe, Handb. auf Grundlage d. Bajeler Nomen- 
Hatur (1898 ff.); Broeſike, Normale A. (1899); 
Schmaus, Pathol. X. (51899); Kaufmann (?1901); 
Henle, Grundr. (mit Atl. *1901, von Merkel); 
Hermann, Zopogr. X. (1901 ff.). Atlanten von 
Heitmann (31896); v. Barbeleben-Hädel, Topogr. 
A. (21900); Spalteholz (I u. II 31901, 1111 21901). 
A. für KRünftler: Harleß (?1876); Brüde, Schön- 
heit u. Fehler 2c. (1891); Roth (?1891/92) ; Froriep 
(31899); Duval (dtih von Gaupp, ?1901). Zeitſchr. 
Archiv F. A. u. Phyſiol. (hrsg. von Ht3, jeit 1826); 
Sahresberichte (hrsg. von Virchow, jeit 1372); Anat. 
Anzeiger (hrsg. von Bardeleben, jeit 1886). 

Anatozismus, der (grch., lat. usurae usura- 
rum), Zinjeszins, war nach röm. Recht verboten, fei 
e3 daß die rückſtändigen Zinjen zum Kapital hinzu— 
geichlagen (anatocismus coniunctus), fei e Daß fie 
als Sonderfapital verzinjt wurden (a. separatus); 
ebenjo im B.G. B. s 248!; Ausnahme bei Spar- 
Kaffen u. -banken u. Kreditanftalten. Das Hftr. R. 
kennt fein Zinjeözinsverbot. 

Anäugeln, Form des Ofuliereng, |. Beredlung. 

Anaragoras, grieh. Philojoph, & um 500 
dv. Ehr. in Klazomenä, T 428 in Lampſakos; Iebte 
nad den Perſerkriegen längere Zeit in Athen in 
engem Verkehr mit Perikles, wanderte aber jpäter, 
des Atheismus angeflagt, nad) Lampfſakos aus. N. 
führt alles Entftehen auf die Verbindung, alles Ver- 
gehen in die Trenmung vorhandener Stoffe zurüd u. 
nimmt neben 3ahllojen ‚unentftandenen‘, unverän- 
derlichen u. unteilbaren, aber qualitativ verjchtedenen 
Urkörperchen einen einfachen, vernünftigenn. allmäch- 
tigen Geift (den nas) an, der durch Erzeugung einer 
Wirbelbewegung Ather u. Luft ichted. Durch Befrudj: 
tung des Erdſchlamms mit den in dieſem enthaltenen 
Keimen entftanden Die Lebeweſen. Der fie belebende 
Geift ift in allen, auch den Pflanzen, derjelbe, nur 
in verjchiedenem Map. Auch die finnliche Wahrneh— 
mung des Menſchen ift Sache Des Geiſtes; ſie iſt, weil 
durch die Sinne vermittelt, unzureichend; wahre Er- 
kenninis gewährt daher nur die Vernunft. Bruch— 
ftitefe von A.’ Schrift über die Natur hrsg. von Schorn 
(1829). Vgl. Breier (1840); Alert (1867); Heinze 
(Ber. d. Säachſ. Gef. d. Wiff., 1890). 
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Anarimandros, ioniſcher Naturphilojfoph, * 
um 611 v. Ehr. zu Miletos, Tum 546, bezeichnet als 
den Anfang von allem das dpeirön (‚Unbegrenzte‘), 
d.h. die unendliche Maſſe des ungewordenen, unver- 
gänglichen Urftoffs. Aus ihm gingen in ſtufenweiſer 
Entwicklung alfe Dinge, die lebenden Weſen aus der 
feuchten Erde, die Menſchen aus filhartigen Tieren 
hervor. A. entwarf aud) eine Erdiafel, einen Himmels- 
globus u. eine Sonnenuhr. Seine Schrift ‚Über Die 
ratur‘, die erjte philof. u. proſaiſche der Griechen, 
ging früh verloren. Vgl. Neuhäuſer (1883). 

Anuaximenes, 1) ionifcher Naturphilofoph aus 
Miletos, um 588/24 v. Chr., Schüler des Anariman- 
dro3, jah ala Urftoff Die unendliche, ſtets bewegte 
Luft an, aus der alle Dinge durch Verdichtung u. 
Verdünnung entftehen. Bon feiner Schrift nur ein 
Heine Bruchitüd erhalten. — 2) griech. Ahetor des 
4. Jahrh. v. Chr., aus Lampfakos, Schüler des Zoilos 
u. Diogenes, wahrſch. der Verf. der pſeudoariſto— 
teliſchen, Rhetorik an Alerander‘, eines wohl um 340 
(vor Arijtoteles’ Rhetorik) entjtandenen Lehrbuchs, 
das aber in jehr verwahrlofter Geſtalt überliefert ijt 
(hrög. von Spengel, Rhet. Gr. I, 1853). Won feinen 
geſchichtlichen u. philof. Schriften iſt wenig erhalten. 

Anbetung (lat. adoratio, grch. lutreia), inner: 
licher od. auch durch äußere Zeichen auögedrückter 
religiöfer Att, durch den das vernunftbegabte Ge— 
ihöpf Gottes Oberhenrlichfeit u. die eigene voll— 
jtändige Abhängigfeit anerkennt. A. gebührt allein 
Gott (den 3 göttlichen Perjonen), aber auch der dl. 
Menſchheit Ehriſti, dem hlſt. Herzen Jeſu u. Dem 
hit. Altarsſakrament, weil hierbei die A. der 2. gött- 
Yichen Perſon gilt, welche die menſchliche Natur an: 
genommen hat. Bgl. Adoration. — Ewige A. eine Tag 
u. Naht fortgeführte Gebetsübung zur Verehrung 
des allerhlit. Saframents u. zur Sühne für die ihm 
augefügten Unbilden; nad dem Vorbild der Akoi— 
meten (j. d.) u. mancher frühmitielalterliher Klöfter 
(Agaunum, Habendum, Gentula ꝛc.) in der Form un— 
ausgeſetzten Chorgebets geübt, heute in einigen (nam. 
deutſchen) Diözeſen in der Weiſe durchgeführt, daß fie 
von einer Pfarrei zur andern geht; ſ. auch Gebet, — 
Ordensgenoſſenſchaften von der ewigen A. religiöje 
Vereinigungen, deren Mitglieder fi) abwechölung3- 
weiſe ununterbrochen der fühnenden N. des allerhift. 
Altarsſakraments widmen. Die wichtigſten find: 
1) Benediktinerinnen (von der ewigen A.) des 
Hift. Sakraments, geſtiftet 1653 von der ehrw. 
Katharina de Bar (f. Mechtild v. Hift. Satr.), bejtätigt 
1676. Beim Tod der Stifterin (1698) umfaßte Die 
Kongregation 10 Klöfter, Darunter ein noch heute be- 
ftehendes in Warſchau; im J. 1900 im ganzen über 
1300 Ordensfrauen in 31 Klöſtern, bef. in Tranfr., 
Deutſchl. (10 Niederlaffungen mitetwa 300 Nonnen), 
Hol. u. Italien. Die einzelnen Klöfter bejtehen für 
fich (ohne Zentralmutterhaug), mit einer Priorin an 
der Spike, unter der Jurisdiktion des Diözejan- 
biichofs. — 2) Benediftinerinnen (von der 
ewigen A.) vd. Maria Rickenbach (Kant. Unter: 
walben), 1857 gegr., 1863 durch den Diögefanbifchof. 
beftätigt, pflegen hauptj. die ewige X. des allerhlſt. 
Saframents, beihäftigen fi) aber auch mit Schuls- 
unterrit, Waifen-u. Armenpflege u. Herjtellung von 
Paramenten. Außer dem Mutterklofter (etwa 60- 
Frauen) haben fie noch das Klofter Melchthal in der 
Schweiz u. 5 Klöfter in Nordamerika. —3) Frauen 
vom Fronleichnam (Monachette del Corpus 
Domini), dem 3. Orden des HI. Dominifus ange= 
hörend, durch den Dominikaner P. Hieronymus Pic= 
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eini zu Macerata im Kirchenftaat gegründet (1683). 
— 4) Theatinerinnen, j.d. — 5) Schweftern 
vonder ewigen X.od. Saframentinerinnen, 
gegr. 1659 zu Marfeille. Papſt Innocenz XI. beſtä- 
tigte die vom Stifter, dem Dominikaner Antonius Le 
Quieu (T 1676), nach der Auguſtinerregel verfaßten 
Konftitutionen des Ordens. — 6) Bicpusfongres 
gation, ſ. d. — 7) Schweftern der ewigen A. 
(Adoratrices perp&tuae), gegr. 1807 zu Rom im 
Klofter Alle quattro fontane von Caterina Sordini, 
* 1770 zu San Stefano im Toskaniſchen, ſeit 1788 
im Sranzisfanerinnenfl. (3. Orden) zu Ischia Nonne 
unter dem Namen M. Magdalena von der 
Menſchwerdung, ſeit 1802 Oberin daf., T 1824 
im Ruf der Heiligfeit (vgl. Marietti, Turin 1844, 
dtſch von Seeböck, 1890). Die Statuten 1818 u. 
fpäter mehrmals in Rom beftätigt. Heute zählt Die 
Genoſſenſchaft 9 Klöfter, darunter das Mutterhaus 
zu Rom (©. Gioachino dei Monti) u. ein Klofter zu 
Innsbruck. — 8) Schweitern von der fühnen- 
den X. (Soeurs de l’adoration reparatrice), gegr. 
zu Paris 1850 von M. Therefia (Theodelinde Du— 
bouche; vgl. D’Hulft, dtſch 1888), 1865 beitätigt: 
Chorſchweſtern (Soeurs de l’interieur), Laien 
ſchweſtern (Soeurs auxiliaires) u. in der Welt Ie- 
bende, aber in geijtigem Verband mit Dem Orden 
ftehende Säkularſchweſtern. — 9) Priejter vom 
allerhlit. Saframent (Prötres de !’Eucha- 
ristie),gegr. 1856 zu Paris von Julien Eymardf.d.), 
beitätigt 1863 u. 1875. — 10) Dienerinnen de3 
hlft. Sakraments, ebenfall3 von Eymard ge- 
ftiftet, mit mehreren Klöftern in Sranfrei u. in 
der Schweiz. — 11) Damen von der ewigen 
A. des Hlft. Saframent3, 1856 von Anna v. 
Meeis unter Mitwirfung von P. Boone 8. J. zu 
Brüffel gegr. u. 1872 bejtätigt, beſitzen zahlveiche 
Niederlaffungen in Belgien, Holl., Engl., Italien u. 
Yeiten eine über Die ganze Welt verbreitete Erzbruder- 
ſchaft (ſ. Altarsfaframent, Bruderſchaften, 33. — 12) Arıne 
Franzisfanerinnen von der ewigen A. ſ. Ter⸗ 
tiarinnen. Vgl. Gaudentius (1869). lrichten. 
Anbringen (weidm.), einen Dachshund: ab— 
Anbruch (Forſtw.), nicht geſundes (anbrü— 
chiges) Nutz- od. Brennholz; (weidm.) in Fäul— 
nis übergegangenes (anbrühiges) Wildbret. 
Anbrüchigkeit = Leberegelkrankheit. 
Ancachs, nordperuan. Dep., zw. oberem Ma—⸗ 
rafion u. Küſte, 2 Kordillerenketten (in der öſtlichen 
der Huascan, 6721 m), dazwiſchen das Hochthal des 
Rio de Santa, 42908km?, (1896)428 703 ©. ; Acker: 
bau u. Viehzucht. Hauptſt. Suaraz, Hafen Chimbote. 
Ancelot (üble), Jacques Arjene Franc. 
PBolycarpe, franz. Dichter, & 9. Febr. 1794 in 
Havre, T 7. Sept. 1854 in Paris, Mitgl. der Afa- 
demie; fteht als Dramatiker zwifchen dem Klaſſi— 
zismu3 u. den Romantifern. Schr. die Tragödien 
Louis IX. (1819), Fiesque (1824, nad Schiller), 
Maria Padilla (1838); zahlreiche Vaudevilles, Kleine 
Vuſtſpiele, Epiſteln ꝛc. Oeuvres compl. (Bar. 1837). 
Ancenis (ãßni), franz. Arr.-Hauptft., Dep. Loire⸗ 
Sinferieure, r. an Der Loire, (1896) 3330, ald Gem. 
5048 €. (einſchl. Garn.); Wr; Gericht 1. Inftanz; 
St Joſephsinſtitut (auch College v. A.); Anftalten 
der Pflegeſchweſtern von der HI. Familie. Ruine eines 
im 16. Jahrh. zeritörten Schloffes; Weinbau. 
Anceps (lat., ‚Doppelföpfig‘) Heißt eine Vers— 
filbe, in der nach Belieben eine Länge od. eine Kürze 
ftehen darf; das Zeichen iſt =, —. 
Ancher, Mich. Peter, dän. Maler, x 9. Juni 
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1849 auf Bornholm, lebt in Kopenhagen u. Skagen; 
ſchildert hauptj. das heimiſche Fiſcher- u. Strand: 
leben; ſeine Gattin Anna Kriſtine, & 18. Aug. 
1859 zu Skagen, ift nad) Stoffwahl wie Malweiſe 
ihm nahe verwandt. 

Anchialos, bulg. Anchijelo, oftrumel. Stadt, 
Dijtr. Burgas, auf einer in die Bucht v. Burgas 
porjpringendenLandzunge, (1893) 5365 meiſtgriech. 
E.; Sit eines griech. Dietropoliten. Das alte U. 
lag 2 km weftlich. 

Anchieta (anihiett), Joſeph de, 8. J. x 1583 
zu La Laguna auf Teneriffa, T 9. Juni 1597, ging 
1553 al3 Miffionär nad) Brafilien, wo er fein ganzes 
Leben als Apojtel der Indianer zubrachte. Seine 
Grammatit (zugleich die erſte) derZupifprache(1595, 
Saffimile 1876) zeigt einefür feine Zeit bewunderns- 
werte Wiffenjchaftlichkeit; von ihm auch ein Wörter- 
buch, Gedichte u. fatechetiiche Werke. Das kath. Volf 
in Brafilien verehrt ihn als Heiligen. 

Anch’ io sono paunrs (itaf., anf, „auch ich 
bin ein Dtaler‘), angeblicher Ausruf Correggiog vor 
Raffaels Bild der Hl. Cäcilia zu Bologna. 

Anchiſes (phryg. Uriprungs?), in der griech). 
Sage urfpr. ein Hirt am da, jpäter mit dem troifchen 
Königshaus verfnüpft u. zum Herrfcher in Dardanos 
gemacht; von Aphrodite (als Idäiſche Göttin mit 
der Göttermutter urfpr. identifch) geliebt, ward er, 
weil er da3 Geheimnis ausplauderte, durch den Blitz 
des Zeus gelähmt, von feinem Sohn Äneias aus dem 
brennenden Ilion zurücknach dem Ida geflüchtet. Noch 
ſpäter ließ die Dichtung ihn mit Äneias nad) dem 
Weften gelangen u. dort fterben. Vgl. die Sage von 
Gordios u. Midas, imo auch nicht der fterbliche Ge— 
mahl, jondern der halbgöttliche Sohn der 1. König ift. 

Anchovis (engl., äntihowi), Anſchovis, An- 
Thove, die, Engraulis C. V., Gattg der Clupeidae, 
mit großen Schuppen, fehr weiter Mundſpalte u. 
überjtehendem Oberfiefer. 43 Arten, in den Meeren 
Der warmen u. gemäßigten Zone: .E. encrasicho- 
lus L., Sardelle, Rüden grünlich, Seiten u. 
Bauch filbern, 12/20 cm L.; im Mittelmeer u. 
Atlant. Ogean bi3 60° n. Br., in der Nord: u, Oft: 
Tee jelten, fommt im Frühling in großen Mengen 
an die Küfte zum Laichen; eingefalzen al3 Sardelle, 
mariniert al3 U. im Handel. Auch fein marinierte 
Sprotten werden al8 U. (Kriftiania-X.) verkauft. 

Anchovisbirne (antſchowi⸗) ſ. Grias. 

Anchusa L. Ochſenzunge, Gattg der Borra— 
ginaceen, gegen 30 Arten, beſ. im Mittelmeergebiet. 
Von der echten O., A. officinalis L., wurden 
früher Wurzel, Kraut u. Blüten als kühlende, er— 
weichende Mittel, auch gegen Hundswut verwendet; 
A. itälica Retæ. in Deutſchland Zierpflanze, gilt in 
Ägypten als Mittel gegen Gelbſucht. — A.ſäure, 
Anhufin, das = Alkannin, j. Alkanna. 

Anchylostomum, fälſchlich für Ankylesto- 
mum, ſ. Palliſadenwürmer. 

Anciennität, die (frz. äß⸗), Die Altersfolge, bei. 
da3 für die Beitimmung eines Vorrechts, VBorrangs 
maßgebende Dienftalter; im Zivil: u. Militärdienit 
von Bedeutung. So beſtimmt fich die Reihenfolge 
der Beamten gleichen Range nach der U. (3. B. bei 
einem Richterkollegium). 

Ancien regime, da3 (frz., äßjä ref$im), Die ‚alte 
Regierungsform‘ in Frankreich vor der Revolution. 

Aneillon (fie), Charles, preuß. Staatsm., 
+ 28. Juli 1659 zu Metz, T 5. Juli 1715 zu Berlin, 
wohin er 1686 ausgewandert war; von Kurfürft 
Friedrich IIL. Furze Zeit als Diplomat verwendet, 
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Direktor der franz. Kolonie u. Hofhiſtoriograph 
(1699); ſchr. außer vielen wertloſen Denkſchriften: 
Reflexions politiques (1685); L'irrévocabilité de 
YEdit de Nantes (Amjterd. 1688). — Sein Ur- 
enfel Joh. Friedrich, & 30. Apr. 1767 in Berlin, 
119. Apr. 1837, wurde Prediger der franz. Gemeinde 
in Berlin (1790), Brof. der Geſchichte an der Kriegs— 
afad. (1792) u. Mitgl. der Akad. der Wiſſenſchaften 
(1803). Seit 1810 Erzieher des Kronprinzen, nad): 
maligen Königd Friedrich Wilhelm IV., bejtärfte 
er dieſen noch in feinen romantischen Träumereien. 
1814 wurde er geheimer Legationsrat, 1817 Staat3- 
rat; al3 Staatsminifter (1832) Tieß er fih von 
Metternich Ienfen u. legte befondern Wert auf jeine 
Unterſchrift im Wiener Schlußprotofolf v. 12. Juni 
1834, das alle Hoffnungen auf eine freie Volksver— 
tretung zu nichte machte. Seine (hift., polit. u. 
pHilof.) Schriften find jet mit Recht vergeffen. 
Aneistrodon, Schlangengattg, ſ. Dreieckstöpfe. 
Andaritröm, Joh. Jakob, Mörder König 
Guſtavs III.v. Schweden, #11.Mtai1762, T27.Xpr. 
1792, verſchwor fi mit anderen ungufriedenen Ad— 
ligen u. verwundete auf einem Maskenball den König 
durch einen Piſtolenſchuß tödlich (16. März 1792); 
27. Xpr. enthauptet. Familiennachrichten beftreiten 
übrigens feine Thäterfchaft. [tümer. 
Ancon, peruan. ARuinenftätte, ſ. Amerik. Alter 
Ancona (gr. Angkon, ‚Ellbogen‘), ital. 
Prov., die nördliäfte der Marken, 1966 km?, 
(1901) 302460 €.; fruchtbares Hügelland, vom 
Röm. Apennin zum Adriat. Meer allmählich ab- 
fallend; Getreide-, Wein: u. Olivenbau, Seiden= u. 
Papierfabr., Schiwefelquellen. Die Hauptft. U, 
auf einem ellbogenartig ins Adriat. Meer vor— 
ipringenden Horn, einſchl. Garn. 56 325 €. (!/,, Ju⸗ 
den) ; ; Kommando des 7. Armeekorps, Appel- 
lationsg., deutſches Konjulat; Priefterjem., Lyc., 


Gymn., Schiffahrtsſchule; Barockthore; auf Der. 


hohen Nordſpitze, an der Stelle eines ehem. Venus— 
tempels (10 Säulen erhalten), der Dom ©. Eiriaco 
(11./12. Jahrh., rom.-byzant. Miſchſtil: griech. 
Kreuz, Längs- u. Querſchiff Steilig, über der Vie— 
rung 12feitige Kuppel; Grabmäler der HL. Cyriacus, 
Dtareellinus u. Liberius), S. Domenico (Nitarbild 
v. Zizian), biſch. Palaſt, Rathaus (Palazzo del 
Comune, 13. $ahrh., 1470 u. 1647 erneuert), Börje 
(Loggia dei Mercanti, Die geiftoolle ſpätgot. Faffade 
erneuert), Pinakothek Podeſti u. Archäol. Muſeum 
der Marken, Kajtell (Hochrenaiſſ.); Miſſionäre vom 
foitbariten Blut (Ererzitienhaus), Kapuziner, Do- 
minifaner, Diener Mariä, Dtinderbrüder, Fromme 
Sehrerinnen (Zweig Benerint), Töchter der Krift- 
lien Liebe; Pferdebahn, Dampfſchiffahrt (nad 
Agypten u. Konftantinopel); beträchtliher Handel 
(Einf. von Kohlen u. Zuder, Ausf. von Ajphalt). 
Der Hafen, der beſte der adriat. Küfte Italiens, 
(bis 1900 befeftigter) Kriegähafen, Yiegt auf der 
Weſtſeite des Horns u. ift Dur) 2 Dämme gejchüßt, 
der ältere nördliche von Trajan begonnen (Triumph: 
bogen aus Marmor), von Papſt Klemens XII. ver- 
längert (Triumphbogen aus Baditein). — Bon 
Syrakus aus um 390 dv. Chr. gegründet, 268 römiſch, 
in der Kaiſerzeit wichtiger Handelsplatz; ſpäter unter 
oſtröm. Herrichaft, wurde U. 592 von den Langobar— 
den, 754 dom Frankenkönig PBipin erobert ır. dem 
Papjt geſchenkt, aber erft 1532 endgiltig dem Kirchen 
jtaat einverleibt, 1797 den Franzojen, 1799 den Siter- 
reichern, 1805 wieder den Franzoſen, 1815 dem Papſt 
übergeben u. 17. Dez. 1860 mit dem Kgr. Stalien 
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vereinigt. Die Mark A—, früher ein Teil des Hzgt. 
Spoleto, feit 1093 don deutſchen Mtarfgrafen, jeit 
1159 von faiferlichen Statthaltern verwaltet, fiel 
um 1250 an den Kirchenſtaat. Bagl.Zendhr (1893). 
— Das Bist A. (ununterbrodene Bijchofsfolge 
jeit 462, 5 männliche, 5 weibliche relig. Genofjen- 
Ihaften), 1422 mit dem Titel dv. Umana vereinigt, 
ift unmittelbar. | 

Ancona, Aleſſio d’, ital. Litterarhiit., f. 
D'Ancona. 

Ancere (ar), Baron v. Lujfigny, Marſchall 
d', eig. Concino Concini Etſchi⸗ franz. Staatsm., 
Sohn eines Stadtnotars von Florenz, kam mit 
Maria v. Medici an den franz. Hof (1600). Seit 
ſeiner Vermählung mit Marias Kammerfrau Leo— 
nora Dori (gen. Galligai) mit Ehren und ein— 
träglichen Amtern überhäuft, wurde er der einfluß- 
reichfte Diann am Hof. Vergeblich ſuchte der Hohe 
Adel, denerdemütigte, ihn zu ftürzen ; aber bein Bolf 
u. bei Qudwig XII. verhaßt, wurde er auf das Zu— 
reden Luynes' mit Vorwiſſen des Königs auf der 
Brüde des Louvre von dem Gardefapitän de Bilry 
niedergeſchoſſen (24. Apr. 1617). 

Anceud, Hauptit. (jeit 1834) der chilen. Prov. 
Chiloe, an einer Bucht der Nordfüfte, (1895) 
3182 E.; Priejterfem., Schiffahrtsfchule; Dampf: 
Ihiffahrt, guter Hafen ; deutjches Vizekonſulat. 1768 
gegründet, 1826 chileniſch. Das Bist. A. (eig. 
©. Carlos d'A., jeit 1840, 848000 Kath.) iſt 
Suffr. v. Santiago de Chile. 

Ancus Marcins, angeblid 4. röm. König, 
Enfel de3 Numa u. wie dieſer friedliebend, ſoll Oftia 
angelegt, da3 Janiculum befeitigt, den Aventinus 
mit Zatinern befiedelt u. jo die röm. Pleb3 begrün— 
det haben. 

Ancy⸗le⸗France (äbi Lö frä), franz. Flecken, Dep. 
Honne, Arr. Tonnerre, r. vom Armancon u. Kanal 
v. Burgund, (1896) 1221 E.; nA; Schloß der 
Grafen vd. Elermont-Zonnerre (1546 von Primatie— 
cio begonnen, 1683/1844 Bejtß der Fam. Louvois). 

Ancyranum monumentum, das, f. Angora. 

Anczye (antihig), Wladysfam Ludwik, 
poln. Schriftſt., x 25. Nov. 1823 in Wilna, T 
28. Juli 1883 in Krakau, Sohn des Schaufpielers 
u. Dramatiferd Zygmunt A. (x 1783 in Wilne, 
t 1855 in Rrafau), bürgerte in feinen Bauern— 
fomödien auf der poln. Bühne den ‚nad Bitteratur 
u. Sentimentalität ſchmeckenden Bauerntypus‘ ein; 
am bedeutendften jeine ‚Bauernarijtofraten‘ (1851). 

Anda Juss., Pflanzengattg = Joannesia. 

Hndalufien, jpan. Andalucia (-t$ia, arab An- 
dalus, wripr. fürdasganzemaur. Spaniengebraudt), 
ſüdſpan. Landichaft, das Flußgebiet des Guadalqui— 
vir, heute da3 2. Generalfapitanat mit den Prov. Al— 
meria, Sevilla, Huelva, Cadiz, Cordoba, Jaën, Gras 
nada u. Dtälaga, 87571 km?, (1897) 3450132 €. , 
Siß in Sevilla. A. im engjten Sinn (Nieder-W.) 
it eine ehemalige, durch den Guadalguivir ır. feine 
Zuflüſſe ausgefüllte Meeresbucht (Reſte in zahl- 
reihen Salzfeen erhalten), 100/120 m h., der Often 
außerordentli fruchtbar, der Weiten zum großen 
Teil öde, ja mitunter wüjtenhaft. Der füdl: Zeil 
(Ho: X.) ist von Gebirgen erfüllt (Sierra Nevada, 
3481 m, höchſte Erhebung Spaniens), befißt aber 
in einzelnen Thälern (bei. Alpujarras) tropische 
Begetation. Der Andalujier (jpan. Andalüz, 
-Iu3) verdankt der Beimengung arabiſchen Bluts 
feine Beweglichkeit, Schlagfertigfeit u. überſchweng— 


liche Phantafie; auch Die Sprache wimmelt (bef. auf 
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Yandwirtihaftlichem Gebiet) von Wörtern arabijcher 
Herkunft. Val. v. Hefie-Wartegg (1894); Wegener 
(1895). — X. war ſchon früh befiedelt: den Phö— 
nifern, die das Land nach feinen Bewohnern Tar- 
schisch vd. Tartisch (gr). Tartessös) nannten, folg⸗ 
ten die Karthager, dieſen die Römer (206 v. Ehr.). 
Die Provinz Baetica wurde der Mittelpunkt rö- 
mifcher Bildung u. Sitte in Spanien. 406 rüdten 
Bandalen (daher Vandalitia, Vandalusia) ein, wur- 
den aber 412 durch die Weftgoten verdrängt, Deren 
Reich nach der Schlacht bei Jerez dela Frontera (711) 
den Arabern zufiel. Das 756 errichtete Emirat Cör— 
doba (jeit 929 Kalifat) Löfte ſich nach der Abſetzung 
Hiſchams III. (1031) in eine Menge von Kleinſtaaten 
(Cordoba, Sevilla, Jaen, Granada, Toledo, Ba: 
Yencia 2c.) auf, deren Macht durch die Schlacht bei 
Toloſa (1212) erjehüttert wurde. 1236 wurde Gör- 
doba, 1246 Kae, 1248 Sevilla, 1250 Jerez u. Cädiz, 
1492 Granada mit Kaftilten vereinigt. 

Andaluſit, der, Al, Si O, Mineral, mit 37°), 
Kiejelfäure u. 63 %/, Thonerde, gleich zuſammenge— 
jet mit Silfimanit u. Difthen, rhombiſch, meift in 
Schlecht ausgebildeten Säulen von ziemlicher Größe 
od. in dichten Aggregaten. Friſch rötlich gefärbt, 
aber oft in glimmerartige Aggregate umgewandelt 
u. graufich od. weiß (ChiaftolithH, Hohlfpat, 
mit fohligen Einjohlüffen in charakteriſtiſcher An— 
ordnung). Härte über 7, ſpez. Gew. 3,1; unfchmelz- 
bar, unlösfich in Säuren; fommt nam. in Kontalt- 
gefteinen vor; aufgewachſen im Fichtelgebirge, in 
AUndalufien, Tirol, Brafilien (Shmudjtein) od. 
ala Gemengteil in weitefter Verbreitung. 

Zndamanen, brit. Injelgruppe im Bengal. 
Mteerb., 300 km vom Kap Negrais (Birma), mit 
diefem durch Klippen u. Untiefen verbunden, durch 
die 10% Straße von den Nifobaren getrennt, 6 große 
u. einige 200 kleinere Inſeln, ettva 5000 (nad) Wi- 
foßfi 6497) km?, (1901) 1882 €. (Minfopi: 
tiefihwarze Ntegrito, Hein u. ſchwächlich, Deshalb im 
Ausfterben, mit ſtark entwiefeltem Kunftfinn, Fiſcher 
u. Süger, ohne fejte Wohnungen); außerdem auf 
Südandaman die brit.-ind. Straflolonie Bort 
Blair mit 16307 Zugehörigen; Station des Pa— 
riſer Sem. der Ausw. Niffionen. Die Inſeln find 
reich gegliedert u. hügelig (bis 730 m), bejigen trop. 
Klima u. wertvolle Wälder (bei. Pterocarpus in- 
dieus Willa.); Hauptausf.: Holz, Kokosnüſſe u. Per⸗ 
Yen. Berwaltung durch einen der brit.-ind. Regie— 
rung unmittelbar unterftehenden Hauptkommiſſär. 
Dal. Schlegel, Nicobar & A. Islands (Leiden 1898). 

Andamento, das (ital., ‚Gang‘), in der Fuge 
ein Zwifchenfäßchen, meift aus Zeilen de Themas 
u. der Antwort gebildet. 

Andante (ital., ‚gehend‘), mufil. Vortrags⸗ 
Bezeichnung, in mäßig langjamer Bewegung; (poco) 
piü a., ‚(ein wenig) mehr gehend‘, d.h. etwas ſchneller 
als a.; Andante, das, ein Satz in ruhigem Beit- 
maß. Andantino (Verfleinerungdform von a.), 
etwas Iangjamer als a.; Andantino, dag, ein 
Sat in diefem Zeitmaß, auch: ein kurzes A. 

Andchui, Andchoi, Hauptjt. der afghan. 
Landſchaft A. (früher Chanat), unweit der ruff.- 
tranafafp. Grenze, am Rande der Wüſte (der San: 
galif verläuft Hier im Sand), etwa 15 000 ©. (Us- 
befen u. Turfmenen) ; Kamel u. Schafzucht, Kara- 
wanenverfehr (Buchara-Herat), Handel (bei. Ajtra- 
chan-Lammfelle). 

Andechs, oberbayr. Weiler, auf einem Hügel 
(712 m) öftl. vom Ammerſee, Gem. Erling, Bez. 
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Münden I, (1900) 249 &. Seit 1132 Sitz der 
Grafen v. X, eines der ältejten u. mächtigften 
Adelsgeſchlechter (Früher in Dießen), das jeit 1180 
den Titel Herzoge dv. Meran, Kroatien u. Dalmatien 
führte u. 1248 ausſtarb; ihm entftammten außereiner 
Reihe von Kirchenfürſten u. a. der HI. Raffo cf. d.), 
die jel. Mechtildis, Abtiffin v. Edelftetten (. d.), Kö— 
nigin Gertrud d. Ungarn (Mutter der HL. Elifabeth 
vd. Thür.) u. die hl. Hedwig q. d). Uralter Wall: 
fahrt3ort, im Volk ‚der heilige Berg‘ gen., mit 
reihen Reliquienſchatz u. 3 unverjehrten Hoſtien aus 
alter Zeit; jeit 1438 beftand hier ein weltliches Chor- 
herrenftift, 1455 bzw. 1458 von Herzog Albrecht IIL. 
vd. Bayern in eine Benediftinerabtei ver- 
wandelt, die unter Abt Michael Einslein (T 1640) 
in hoher Blüte ſtand; 1803 aufgehoben, 1846 aber 
von Ludwig I. als Benediftinerpriorat wies 
derhergeftellt u. 1850 dem Stift St Bonifaz in 
Münden einverleibt; jeit 1856 St Nifolausanftalt 
(für verwahrloſte naben) eingerichtet. Vgl. Sattler 
(1877); Seindl (1895). IT. d. 

Andeer, Hauptort des ſchweiz. Thal Schams, 

Andelang, Wandelang, der (viell.dv. frz. gan- 
telet, ‚Handfehuh‘), das Wahrzeichen Der geiwerten 
Hand, f. Gewere, 

Andelfingen, ſchweiz. Bez., Kant. Züri), un- 
fern vom Einfluß der Thur in den Rhein; Rotwein 
bau. Hauptort Groß-A., I. an der Thur, (1900) 
859 meiſt prot. E.; Vi; mittelalterliche Schloß. 
Gegenüber Klein: 4. (1047 prot. E.). 

Andelsbuch, vorarlb. Babeort, im Bregenzer 
Wald, r. über der Bregenzer Ache, (1900) 1221 E.; 
Stahlguelle, Kneippſche Wafferheilanftalt. 

Andelys, Les (äſſädli), franz. Arr.-Hauptit., 
Dep. Eure, r. an der Seine, (1896) 4206, ala Gem. 
5923 E.; FX; Gericht 1. Inſtanz, Militärvorſchule. 
2 Teile: Betit-Andely (pötit-), am Fluß, Darüber 
Schloß Saillard (1197 von Richard Löwenherz er— 
baut, lange Gefängnis, 1603 entfeftigt, jeßt in Ver— 
fall) ; in einem Seitenthal Grand-Andely (gräb-), 
Kirche Notre-Dame (13./16. Jahrh., Glasgemälde, 
bef. aus der Renaifjancezeit), Stadthaus (Bild v. 
Bouffin). Penfionat u. Greiſenaſyl der St Marien— 
ſchweſtern; St Klotildenwallfahrt; mit den Hame— 
linfchen Seidenwebereten in Verbindung Arbeit3- 
anftalt unter Leitung von Vincentiusſchweſtern. 

Anden, jpan. Cordilleras de los Andes Cdili-), 
füdamerif. Gebirge, j. Kordilleren. 

Andengeſteine, Sranite, Diorite 2c. ber Anden 
(Kordilleren) ; von tertiärem Alter. 

Andenne (ädän), belg. Stadt, Prov. Namur, r. an 
der Maas, (1900) 7816 €. ; Ta; St Beggafirde; 
Bapier- u. Fayencefabr., Eifen- u. Kohlengruben; 
im Weiler Andenelle (ädnäy) rom. St Peteröfirche. 

Andenpalme i. Ceroxylon; Andentannef. Arau- 
carıı, 

Anderlecht, belg. Tabrilort, Prov. Brabant, 
weitl. p. Brüffel, (1900) 47 724 E.; Th; St Peters- 
firche (1470/82 über der ältern rom. Krypta); Brüder 
1.8. Frau d. Lourdes, Schulſchweſtern U.%. Frau v. 
Namur, Schweitern vom hI. Erlöjer, Kleine Armen 
ſchweſtern, Annunziaten; Färberei, Bierbranerei. 

Anderledy, Anton Maria, Jeſuitengeneral, 
+3. Juni 1819 zu Berifal, Kant. Wallis, T18. Yan. 
1892 zu Fiefole, trat 1833 zu Brieg in den Orden 
u. ftudierte in Freiburg (Schweiz) u. Nom. 1847 
aus der Schweiz u. 1848 aus Piemont ausgewiejen, 
hielt er fih in Nordamerika auf (1848/50) u. em— 
pfing dort die Priefterweihe. Nach feiner Rückkehr 
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(1850) leitete er Miffionen in Ojtpreußen u. am 
Niederrhein. 1853 Rektor u. Prof. des fanon. Recht 
in Köln, 1856 in Paderborn, 1859 Provinzial der 
deutschen Ordensprovinz, war er bei. auf Die wiſſen— 
ſchaftliche Thätigkeit der Untergebenen bedacht u. 
gründete mehrere Häuſer, u. a. Maria-Laad), wo 
er dann ſelbſt als Prof. der Moral (1866/68) u. 
Rektor (1869) thätig war. Schon 1870 als Aſſiſtent 
des Ordenögeneral3 für die Provinzen deutſcher 
Nationalität nah Rom berufen, wurde U. 1888 
Generalvifar mit dem Recht der Nachfolge. Als 
Ordensgeneral (feit 1887) war er überaus thätig 
für die innere Kräftigung des Ordens u. Förderung 
der Studien. 

Anderloni, Fauſtino, ital. Kupferſtecher, 
x 1766 zu Sant’ Eufemia bei Brescia, T 9. San. 1847 
zu Bavia, ſtach außer religiöfen Bildern italieniſcher 
Meiſter naturwiſſenſchaftliche Blätter ; bedeutender 
fein Bruder Pietro, & 12. Oft. 1784 zu Sant’ 
Eufemia, t 13. Ott. 1849 bei Mailand ala Direktor 
der Kupferſtecherſchule, deffen zahlreiche Stiche nad) 
Raffael u. Tizian fi) durch maleriiche Wiedergabe 
der Farbentöne auszeichnen. 

Andermatt, ſchweiz. Alpendorf, Kant. Uri, am 
Eingang ins Urjerenthal, Knotenpunkt der St Gott- 
bard-, Furfa-u. Oberalperftraße, (1900) 800 kath. E.; 
Pfarrkirche (Häupter der HU. Felix u. Regula), uralte 
Kirche mit Turm (612 gegr. vom Hl. Kolumban), 
Rathaus mit ‚Hegenturm‘; Kapuzinerhofpiz ; Yuft- 
Furort, Befeftigungen, Kaſernen (Militärſchulen im 
Sommer). 

Andernach, ıheinpreuß. Stadt, Kr. Mayen, 
Y. am Rhein, 4 km unterhalb der Nettemündung, 
am Fuß des Krahnenbergs (Herrliche Ausficht, 
Dradtfeilbahn, (1900) 7890 €. (6756 Kath.); I; 
mittelalterliche Stadtmauer, runder Turm, Ruinen 
eines kurköln. Schloffes, ſpätrom. kath. Kirche (1206), 
got. Franziskanerkirche, jeßt ev. Pfarrkirche, jpätgot. 
Nathaus (1546); Amtsg., kath. Progymn. (von 
Ditern 1902 an VBollgymn.), Reichsbanknebenſtelle, 
2 Strrenanftalten; Handel mit Trab, Mühlfteinen 
(aus Lava) ꝛc. Urjpr. röm. Kaftell (Antunnacum), 
feit 6. Sahıh. fränf. Königshof, 1167 kurkölniſch, 
1253 als freie Reichsftadt beim Rhein. Städtebund, 
1496 kölniſch, 1801 franzöfiih, 1815 preußiſch. 
876 Sieg Ludwigs des Deutjchen über Karl den 
Kahlen, 939 Ottos I. über Gifelbert v. Lothringen, 
1114 Kurkölns u. Sachſens über Heinrich V.; 1688 
von den Franzoſen, 1712 von den Helfen erobert 
u. verwüſtet. 

Anders. (Bot.) = Nils Yoh. Andersjon, j. d. 

Andersdorf, mähr. Badeoit, f. Bärn. 

Änderſen, 1) Hans Chriftian, dän. Dichter, 
* 2. Apr. 1805 in Odenfe, T 4. Aug. 1875 in 
Kopenhagen, der Sohn eined armen Schuhmaders, 
fand in Kopenhagen Gönner, die ihm die höheren 
Studien ermögliten, u. trat früh mit Erfolg her- 
vor. Er reifte viel in Europa u. fam aud) nad) 
Afrika u. Kleinafien. Als Lyriker u. Dramatifer 
wenig bedeutend, ward er weltberühmt Durch jeine 
herrlihen Märchen (1. Sammlung 1835, jeitdem 
vielfach überſ. u. illuſtr,, Sämtl. Märchen‘, 701894), 
denen das ‚Bilderbuch ohne Bilder‘ (1840) naheſteht. 
Seine Romane (‚Der Smprovijator‘, 1835; ‚D.C, 
1836; ‚Nur ein Geiger‘, 1837 ꝛc.) find im einzelnen 
rei an Schönheiten, eine Reifejchilderungen leben— 
dig. Sein eben beſchrieb er in dem ‚Märchen meines 
Lebens (2Bde, dtſch 1847, fortgeſetzt däniſch bis 1867, 
ergänzt dtſch von Jonas, 2 Bde, 1879). Geſ. Schr. 
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dtſch don ihm ſelbſt (50 Bde, 1847/72). — 2) Karl, 
dän. Schriftit., & 26. Oft. 1828 in Kopenhagen, T 
ebd.1.Sept. 1883. Außer einzelnen lyriſchen Gedich- 
ten find bei. feine Genrebilleder (Kopenh. 1876/81) 
zu nennen, ſowie Die igländ. Erzählung Over Skjzer 
og Branding (ebd. 1882). — 3) Karl Joachim, 
Ylötenvirtuos u. Komponift, & 29. Apr. 1847 (2) 
zu Kopenhagen, Mitbegründer des Berliner Phil- 
harmon. Orcheſters, ſeit 1893 Dirigent des Palais— 
Orcheſters in Kopenhagen. 

Anderſen⸗Lundby, Anders, dän. Land— 
Ihaftsmaler, & 16. Dez. 1841 zu Qundby, lebt in 
München, malt meift Winterlandfchaften aus dem 
bayr. Oberland od. feiner Heimat. 

Anderfon, Lars (lat. Laurentius Andreae), 
ſchwed. Reichskanzler, x um 1480 in Strengnäs, 
T 1552, von Guftav Wafa als Verjchwörer zum Tod 
berurteilt, dann begnadigt, Hauptförderer desguther- 
tums, iſt befannt durch feine Bibelüberfeßung. 

Anderſon (Ändörzön), nordamerif. Fabrikſtadt, 
Ind., am Weit Fork des White Niver, (1900) 
20178 E.; 5; Schule der Kreuzſchweſtern; Natur—⸗ 
gasquellen. 

Anderſon (ändörkön), 1) Aler., x 21. Apr. 
1775 zu Neuyork, T 17. San. 1870 zu Jerſey City, 
urſpr. Arzt, begründete die Holzſchneidekunſt in den 
Ber. St. ; jeine Blätter zu Shafefpeared Dramen u. 
Webſters Abcbuch jowie feine anatomischen Figuren 
ſehr charakteriſtiſch — 2) Arthur, Reeder, 1792 
auf einer der Shetlandinfeln, T 28. Febr. 1868 in 
Norwood bei London, zuerft bei der Marine, dann im 
Handel thätig; beteiligte fi) an der Ausrüſtung der 
Erpedition Dom Pedros gegen Dom Dtiguel in Por— 
tugal, war Mitglied der Anti-Corn-Law-League, 
gründete u. leitete jeit 1867 die Peninsular & Orien- 
tal Steam Navigation Company. Aud) haritative 
Anſtalten verdanfen ihm ihre Entjtehung. — 3) Sir 
Henry Percy, brit. Diplomat, #20. Febr. 1831 in 
Brighton, 1861/63 Gejandtichaftsattahhe in Bafhing- 
ton, verhandelte 1890 in Berlin über die Abgren- 
zung der deutfchen u. engl. Bejikungen in Afrika. 
— 4) Rasmus Björn, nordamerif. Schriftit., 
x 12. San. 1846 zu Albion, Wis., noriweg. Ab- 
Zunft, Iebt zu Madiſon (Wis.); 1875/83 Brof. der 
fand. Sprache u. Litt. an der Wisconfin-Univ. zu 
Madiſon, 1885/89 Miinifterrefidentu.Generalfonful 
der Ber. St. zu Kopenhagen. Schr.u.a.: Den norske 
maalsag (1874); Hist. of Scandin. Lit. (1881); 
America not discovered by Columbus (Chicago 
31883, dtſch von Mann 1883); Snorre Sturlesons 
Heimskringla (1889); Norse Mythology (?1890). 

Anderſſen, Adolf, Schachſpieler, & 6. Juli 
1818 zu Brealau, T13.Mtärz 1879 ebd., 1852 Vehrer, 
1856 Prof. der deutfhen Sprade u. der Math. am 
Friedrichsgymn. in Breslau; behauptete ſeit dem 
internationalen Shadturnier zu London (1551) un- 
beftritten bi8 1876 die Weltmeiſterſchaft. 1851/60 
Mitredakteur der (Leipziger) ‚Schadjzeitung‘, 1864 
bis 1871 der ‚Neuen Berliner Shadjzeitung‘. Schr. 
außer wertvollen, großenteils heute noch maßgeben- 
den Artikeln über Eröffnungen in Shacdhgeitichriften 
‚Aufgaben für Schadhipieler‘ (1842, 21852). 

Andersion, 1) Karl Joh, ſchwed. Afrikarei— 
fender, & 1827 in Wermland, T 1867 im Obambo= 
and, begleitete 1850 Galton nad) Südweſtafrika, 
wo er1853 den Ngamiſee erreichte; aufeiner 2. Reiſe 
entdeckte ex 1859 den Ofamwango, auf einer 3. nad) 
dem Kunene erlag er der Dysenterie. Schr.: Lake 
Ngami(2 Bde, Lond. 1856, dtſch von Lotze 1857/58); 
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Okavango River (ebd. 1861, dtſch von Hartmann 
1863). — 2) Nils Joh. (= Anders.) ſchwed. Bo= 
tanifer, & 20. Febr. 1821 zu Gärdſerum (Kalmar— 
Län), T 27. März 1880 zu Stodholm, 1851/53 
Mitgl. der ſchwed. Erdumfeglungserpedition, 1855 
Demonftrator in Lund, 1856 Brof. u. Intendant der 
botanischen Sammlung der Akad. der Wiffenjchaften 
zu Stockholm. Schr.: Salices Lapponiae (Upſ. 
1845) ; Lehrb. d. Bot. (ebd. 1846); Weltumfeglung 
(3 Bde, Stocdh. 1853/54, dtſch von Kannegießer 
1854); Monographia salicum (ebd. 1867) u. a. 

Andes, Los, Staat im öftl. Venezuela, von der 
Kordillere v. Merida durchzogen (4700 m), in deren 
Thälern jehr fruchtbar (Kaffee, Kakao, Zuderrohr), 
etva 38000 km?, (1894) 363383 E. ; Hauptit. 
Merida. 

Andeſin, der, Natronfalffeldipat, weitverbreitet 
ala Bemengteilder Plagioflasgefteine, jelten in wohl= 
ausgebildeten Kryftallen. 

Andeſite, Eritarrungsgefteine meiſt jüngerer 
Perioden, von intermediärem Kiefelfäuregehalt, cha— 
rafterifiert dur) Plagioflas neben untergeordneten 
dunfelm Dtineral (Slimmer-,HSornblendes, 
Hyperſthen-, Augit-A.). Struftur porphy— 
riſch; Grundmaſſe z. T. etwas Glas führend, ſonſt 
vorherrſchend Feldſpat. Makroſkopiſch bräunliche, 
grauliche bis faſt ſchwarze Geſteine, die beſ. zu 
ſchlackiger (Kava-) Struktur neigen. Vorkommen 
in Decken u. Strömen von tertiären u. heute noch 
thätigen Vulkanen. Pal. Dacit, Propylit. 

Andesroſe f. Bejaria. 

Andidſchan, ruf. Stadt = Andiſchan. 

Undienung Des Seeſchadens, im Seever— 
fiherungsrecht (8 143 Allg. See-Berf.-Bedingungen 
v. 1867) die Schriftliche Erflärung des Verficherten 
an den Berficherer, daß er ihn wegen eines (feit- 
ftehenden od. zu vermutenden) Seeunglüds auf Scha= 
densvergütung in Anfprud nehme Die A. führt 
Fälfigfeit u. Klagbarfeit des Schadensanſpruchs 
herbei u. ſchließt Verjährung aus. 

Andijſcher Bezirf, nordweitliher Bezirk v. 
Dageitan, 3588 km?, (1897) 46993 €. (Moh.); 
Hauptort Botnich (Botmich, Botlich). 

Andira Lom. (Vouacapoua Audl.), Gattg der 
Leguminoſen, Abt. Papilionaten, 17 tropiſch-amerik. 
Arten, Hohe Bäume mit rofenroten od. violetten 
Blütentrauben, alle in Braſilien, Volksheilmittel 
(Angelim), beſ. A. araroba Aguiar, deſſen Holz 
das früher gegen Hautfranfheiten (in Salbenform) 
angewandte Ehryfarobin (Bahias, in Oftindien 
Goapulver) enthält. 

Andirobaöl = Karapaol, T. Carapa. 

Andiſchan, Andidihan, rufj.-zentrafafiat. 
Kreisit., Gebiet Fergana, (1897) 46680 E.; EM 
(tranzfaip. Bahn); Baummwollinduftrie (Reinigungs: 
fabr.) u. =handel. Bi3 1875 Hauptft. v. Kofan. 

Andlau, unterelf. Stadt, Fr. Schlettftadt, am 
Bach A. (zur SW, (1900) 1713 €. (1666 Kath.); 
alte Fachmwerfbauten; großes Münfter, ehem. Stift3= 
firche (9. Jahrh., im 12.u. 17. teilw. umgebaut, 1861 
ernenert; Krypta mit älteiter Dtuttergotteswallfahrt 
im Elfaß; got. Chorgeftühlaus dem 14.11.15. Jahrh.; 
Haupt u. Gebeine der hl. Richardis); Waifenhaus des 
Kloiters Allerheiligen in Straßburg; Baumwollſpin— 
nerei, Holzichuhfabr., Weinbau. Auf den Höhen im 
N. die Spesburg u. Hoh-A., die Stammburg der 
Grafen dv. Andlam (13. Sahrh., wohlerhalten). Die 
Benediktinerinnenabtei X., 879 bis 830 von der hl. 
Richardis, Gemahlin Karl des Dicken, für adlige 
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Damen gegründet, reichsunmittelbar u. (13. Jahrh.) 
gefürſtet, 1791ſäkulariſiert. Um die Abtei entitand Die 
Stadt, die 1432 ummanert ward (einige Türme er- 
halten), 1312/1789 Sitz einer Deutſchordenskomturei. 

Andlau (lo), Gaſton Hardouin Joſeph 
Grafv. franz. General, x 1. San. 1824 zu Nancy, 
T 27. Mai 1894 in Buenos Aires, focht im Krim- 
frieg; 1870 dem Generalftab der franz. Rheinarmee 
zugeteilt, bei Metz Friegsgefangen, ging 1887, in 
den Ordensſchacher des Generals Caffarel verwickelt, 
flüchtig. Schr.u. a.: De lacavaleriezc. (Bar. 1869); 
Metz xc. (anonym 1871, °1873). | 

Andlaw (Undlau), uraltes reichsunntittel- 
bares Erbrittergeſchlecht, urfpr. in Italien, fpäter in 
Burg u. Stadt Andlau anfäffig: Georg, Dompropft 
u.1. Rektor der Univ. Basel, T 1466, beteiligte fich an 
den Konzilien v. Ronjtanz u. Bafel. — Herm. Peter, 
Kanoniſt, & in der 1. Hälfte ded 15. Jahrh. zu And— 
lau, T nad) 1484, war 1450 Kapları am Münſter, 
1460 Prof. de3 fanon. Rechts, 1461/81 Vizekanzler 
der Univ. zu Baſel. Hauptiv.: Libellus de Caesarea 
monarchia (1460 geſchr., hrsg. von Yreher 1603), 
das erite ſyſtemat. deutſche Staatsrecht. Val. Hürbin 
(1897). — Heute beſtehen 2 gräfliche Linien, die 
franz. (jeit 1750 u. 1802) zu Klein-Landau u. Die 
öjtr. (feit 1817) zu Homburg, jetzt vertreten durch 
Oberhofmarihall Kamill Joſeph, & 31. Dez. 1849 
zu Sreiburg 1. Br. — Der reichsfreiherrlichen (feit 
16. März 1676) bad. Nebenlinie A.Birseck, be- 
gründet von Ernit Friedrich um 1660, erlofchen mit 
Franz 1876, gehörten an: Konrad Karl Friedrich, 
Staatsm., & 23. Dez. 1766, T 25. Oft. 1839, 1811 
Miniſter des Innern, 1813 Hofrichter in Freiburg, 
dann Generalgouvd. der Franche-Comté, fehrte 1817 
nad) Baden zurück. — Deſſen Sohn Friedrid Franz 
Kader, Diplomat, x 6. Oft. 1799 zu Freiburg, T 
4. Sept. 187431 Homburg, jeit 1826 bei den Gejandt- 
Ichaften in Wien u. Parts verivendet, 1836/37 Rat 
beim Miniſterium des Auswärtigen, dann Wtinifter- 
refident in Münden, Paris u. Wien, 30g fi) 1856 
zurüd. Schr.: ‚Aus den Papieren eines Diplomaten‘ 
(1857); ‚Die Frauen inder Gefhichte‘ (2 Bde, 1861); 
‚Dein Tagebuch‘ (2 Bde, 1862). — Sein Bruder 
Heinr. Bernh, kirchlich-konſervativer Politiker ır. 
Publiziſt, & 20. Aug. 1802 zu Freiburg i. Br., T 
3. März 1871 auf feinem Gut in Hugitetten, in den 
Sahren 1835/66 (mit einzelnen Unterbrechungen) in 
der 1. bad. Kammer Vertreter des grundherrfichen 
Adels ob der Murg, bewährte fih nam. im Kirchen- 
u. Schulitreit als ſchlagfertiger Vorfämpfer für die 
Rechte der Kirche u. der Familie; auf den fath. Genc- 
ralverſammlungen wiederholt (Linz 1850, Münden 
1861, Trier 1865) Präfident; wirkte in Wort u. 
Schrift bef. für die Gründung einer fath. Univerfität, 
den Bonifatiusverein u. die fath. Preſſe. Schr. u. a.: 
‚über die Stiftungen im Großhzgt. Baden‘ (1845); 
‚Der Aufruhr u. Umfturz in Baden‘ ıc. (4 Abtlgn, 
1850/51); ‚Sedanfen meiner Muße‘ (1859/61); 
‚Prieftertum u. Kriftl. Veben‘ (1865); ‚Die bad. 
Wirren im Lichte der Landesverfaſſung u. Bundes— 
gejeße‘ (1865). 

Andö, norw. Inſel, A. Nordland, die nördlichite 
der Lofoten, Sumpfland mit jteil (bis 600 m) auf— 
ragenden Gebirgen u. mächtigen fi) bis ins Meer 
hinaus fortjeßenden Steinfohlenflögen; 738 km?, 
(1891) 2881 €., die Fiſchfang treiben u. Eier u. 
Dunen der Eidergänse jammeln. 

Andoes (andotih), berühmter ungar. Walfahrts- 
ort, Kom. Sümeg; Tranzisfanerfonvent. 
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Andskides, einer der 10 attiichen Redner, * 
um 440 v. Chr., aus einem der edeliten Gejchlechter 
Athens; 415 an dem Hermenfrevel beteiligt u. ver— 
bannt, fehrte er 402 bei der allgemeinen Amneftie 
zurück, mußte aber 391 Athen wieder verlaffen; To— 
desjahrunbefannt. Seine rednerifche Kunſt iftgering; 
von den 4 erhaltenen Reden (hrsg. von Blaß, ?1880, 
u. Sipfius, 1888) iſt die ‚gegen Alfibiades‘ unecht. 

Andoperugniſche Sprachen, eine Gruppe 
von Indianerſprachen, die in Peru u. Den angren: 
zenden Gebieten geſprochen werden, wie Das Alt- 
peruaniiche, Aymard, Ketſchua; ſpez. heißen andi— 
Ihe Spraden: Zamuca, Chiqutto, Moxo x. 

Andor, Andras (ungar., ah) = Andrea. 

Andorn, der, Pflanze, f. Marrubium; ſchwarzer 
A. = Schwarzneffel, j. Ballota. 

Andorra, frz. Andorre (äbor), neutrale Re— 
publik im öſtl. Teil der Pyrenäen, ein nad) ©. offener 
u. durch den Balira (Balira) zum Segre ji) ent- 
wäfjernder Thalfejjel, weide-, wald- u. mineralreid) 
(bei. Eifen), 452 km?, etwa 6000 E., Katalonier, die 
Ackerbau u. Viehzucht (bei. Schafe), daneben aber 
auch beträchtlichen Schmuggeltreiben. Unter gemein- 
famem Schuß Frankreichs (ſtändiger Delegierter der 
Präfeft des ım N. angrenzenden Dep. Pyrendes- 
Orientale3) u.des (fpan.) Biſchofs von Urgel (im©.), 
führt U. an jenes jährl. 960, an diejen 460 FIrs. ab. 
Die Regierung übt ein Generalrat (24 Mitgl.), Die 
ausführende Gewalt ein von diefem gewählter Syn— 
difus (Generalprofurator) mit einem Vizeſyndikus 
aus; jeder der Schußherren ernennt einen der2 Rich— 
ter (Viguiers, Statthalter, Landvögte) u. abwech— 
felnd einen Appellationsrichter. Sit der Regierung 
das Städten A., am Fuß des Anclar, etwa 
800 E.; einfaches Negierungsgebäude (Palacio). 
Früher im Lehnsverhältnis zu den Grafen v. Urgel, 
feit 1278 unter der gemeinſamen Oberhoheit des Bi- 
ſchofs v. Urgel u. der Grafen dv. Foix, deren Anteil 
dur Heinrich IV. an Frankreich kam, bildet das 
Thal nah Aufhebung der Feudalrechte durch Die 
franz. Revolution u. die ſpan. Cortes (1810) ein 
felbitändiges Gemeinweſen. Vgl. Baudon de Mony, 
Relations polit. des Comtes de Foix avec la Oata- 
logne (2 Bde, ebd. 1896); Berthet (Par. 1878); 
Spender, Through the High Pyrenees (£ond.1898); 
Karte 1: 120000 (1898). 

Andouilles, Andouillettes (frz.,äduj,ädiijät), 
Kalbswüritchen, bei. beliebt die aus Troyes u. Metz. 

Andover (ändöwödr), 1) engl. Marktſtadt, Grafſch. 
Hants, am Anton (zum Zeit), (1901) 6509 €; u; 
Lateinſchule; Eifenwerfe, Fabr. landwirtſchaftlicher 
Maſchinen, Brauerei; in der Umgebung Reſte röm. 
Befeſtigungen. — 2) nordamerik. Stadt, Mass., am 
Shawjheen (zum Dierrimac), (1900) 3949 €.; 
TA, Straßenbahn; prot. theol. Seminar (1807, 
Bibl. über 50000 Bde), alte Mittelfchulen für Kna— 
ben (Phillips Academy, 1778) u. Mädchen (Abbot 
Academy, 1829); Augujtinerflofter. 

Andr. (3001.) = Angelo Andres, Prof. der 
Boologie in Parma; (Bot) = Henry Andrews 
(ändrüf), engl. Pflanzenntaler (T 1800). 

Andrada,1)Diego Paypad’, port. Theo— 
log, & 26. Juli 1528 zu Coimbra, T 1. Dez. 1575 
zu Liffabon, Lehrer zu Coimbra, nahm feit 1561 
am Konzil dv. Trient teil. Schr. gegen Chemnitz: 
Defensio Trid. fidei cath. (Siſſ. 1578 u. 8.) ; Ortho- 
doxarum explicationum 1. 10 (Ben. 1564, 1594; 
Köln 1564, 1574). Sein Bruder Francesco, 
Chroniſt, T 1614, ſchr. Chronica de rey Don Joäo. 


Andofides — Andräſſy. 
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— 2) $acinto Freyre, port. Biograph, T 1697; 
von ihm ein Leben Don João de Caſtros. 

Andrada e Silva, brafil. Dichter u. Staat3- 
männer: Soft Bonifacio de, x 13. Juni 1765 
zu Santos (Säo Paulo), T 6. Apr. 1838 bei Rio 
de Janeiro, war Brof. der Geognofie zu Eoimbra u. 
Generalintendant des port. Bergbaumejens, nad) 
der Rückkehr in die Heimat Miniſter des Innern 
(1822/23). Wegen feines Protejtes gegen die Auf: 
löjung der Generalvderfammlung verhaftet u. ver- 
bannt, lebte er bis zu feiner Begnadigung (1829) 
in Bordeaur. Nah Pedros I. Abdankung (7. Apr. 
1831) war A. Bormund Dom Pedros II. (bis 1834). 
Don ihm außer wifſenſch. Abhandlungen u. polit. 
Aufjäßen Poesias d’Americo Elyseo (Bord. 1825). 
— Gein Bruder Antonio Carlo jprad als 
Mitglied der Eortes in Liſſabon fürdiellnabhängig- 
feit Brajiliend (1820). Nah dem Ausbrud) der 
Revolution in Brafilien wurde er Mitglied der 
fonftitwierenden Verſammlung, 1840/41 Finanz- 
mintjter, während fein Bruder Martim Fran- 
ci8co (x 1776 zu Santos, T 23. Tebr. 1844) gleich- 
zeitig Deinijter Des Innern war. Dejjen Söhne Yoje 
Bonifacio u. Martim Francisco madten 
ji einen Namen als Dichter. 2 

Andrade,1)Antoniod’,S.J.,port. Miffionär, 
* um 1580 au Oleiros, T 19. März 1634 zu Goa 
an Gift, drang 1624 als erfter Europäer bis nad) 
Zibet vor, dejjen Beihhreibung (Madr. 1627) ihm 
eine Stelle unter den bedeutendſten Geographen 
fidert. — 2) Francisco d’, port. Barptonift, 
* 11. Ian. 1859 zu Liffabon, Schüler von Mira— 
glia, Vertreter des reinjten ital. Geſangs; beſ. durch 
fein Spiel berühmt. 

Andral (drin, Gabriel, franz. Mediziner, x* 
6. Nov. 1797 zu Baris, T 13. Febr. 1876 zu Chäteau- 
vieux, 1827 Prof. der Hygiene, 1830 der innern 
Pathologie, 1839 der allg. Pathologie u. Therapte. 
Schr.: Precis el&m. de V’anat. pathol. (3 Bde, Par. 
1829; dtſch von Beder 1829/30); Clinique medic. 
(3 Bde, ebd. 1823/30, 5 Bde *1840; diſch von Flies 
1842/45); Pathol. interne (3 Bde, ebd. 1836/37, 
21848; dtſch von Unger 1836/38); Essai d’h&emato- 
logie pathol. (ebd. 1843; dtſch don Herzog 1844). 

Andrafiy (endräfgi) v. Cjil-Szent-Kiraly 
(tſchik Bent Kratj) u. Krafzna-Horka, ungar. Mag— 
natengejchlecht ſzekleriſchen Urſprungs, angeblich von 
Andoraͤs, einem Helden aus der Zeit deshl. Stephan, 
abftammend: Martin X. erhielt 1550 den Befik 
v. Szent-Kiraly; fein Sohn Peter fam nad) Ungarn 
u. erwarb in König Rudolfsl. Dienſt Kraſzna-Horka 
famt den umliegenden Gütern. -- Käroly J. erhielt 
17. Dez. 1779 von Maria Therefia den Grafentitel. 
— Georg Sohn Antal, 8. J., x 28. Oft. 1742, 
T 12. Nov. 1799, nach Aufhebung der Geſellſchaft 
Jeſu Biſchof v. Roſenau (1780), verteidigte nach— 
drücklich die Rechte der Kirche gegen Joſeph II. — 
Käroly Il, x 29. Febr. 1792, T 11. Aug. 1845 zu 
Brüffel, Präſ. der Szabolcſer Theißregulierungs— 
geſellſchaft u. opferwilliger Beförderer des Bergbaus 
u. der Fabrikinduſtrie, ſtand auf den Reichstagen 
v. 1839 u. 1844 als gewandter Wortführer in den 
Reihen der Oppoſition. Schr.: ‚Umriffe einer mög— 
lichen Reform in Ungarn‘ (1833). — Kärolys Sohn 
Gyula, Staatsm., & 8. März 1823 zu Zemplin, 
t 18. Febr. 1890 zu VBolosca, wurde 1847 zum Ab— 
geordneten des Zempliner Komitat3 gewählt u. vom 
erften verantwortlichen ungar. Ntinifterium 1848 
zum Obergefpan vd. Zemplin ernannt. Der Revo- 


411 s 


lution ſich anſchließend, focht er mit Auszeichnung 
in mehreren Schlachten u. ging 1849 in diploma— 
tiiher Sendung nad) Konftantinopel, wo er Die 
Auslieferung der ungar. Flüchtlinge an Oſterreich 
u. der polniſchen an Rußland verhinderte. Nach 
der Unterdrüctung der Revolution vom Peſter Kriegs— 
gericht zum Tod durch den Strang verurteilt (1850), 
oh A. nah England u. Frankreich, erhielt aber 
1858 die Erlaubnis zur Rückkehr. 1861 in den 
Reichstag, 1865 zu deſſen Vizepräfidenten gewählt, 
ſchloß er fich an Desk an, mit dem er den öftr.-un- 
gar. Ausgleich von 1867 vorbereitete u. durchführte. 
17. Febr. 1867 zum Nintjterpräfidenten ernannt, 
gewann er einen entjeheidenden Einfluß auf die Lei— 
tung der Geſamtmonarchie u. verhinderte eine Ein— 
miſchung Öfterreich8 in den deutſch-franz. Krieg. Als 
gemeinjamer Minifter der auswärtigen Angelegen- 
heiten (jeit 18. Nov. 1871) trat er auf der Balkan— 
halbinfel als offener Dtitbewerber Rußland auf, 
bewahrte in den Kriegen der Türkei mit Serbien 
(1876) u. Rußland (1877) eine neutrale Haltung, 
betrieb aber angefichts der maßlofen ruff. Friedens- 
bedingungen die Berufung des Berliner Kongreſſes, 
auf dem er die Ermäditigung zur Bejehung Bos— 
niend u. der Hercegopina erlangte. Dem Deutjchen 
Reich gegenüber bahnte er die Ausführung u. ein 
freundichaftliches Verhältnis an, das zu dem Bünb- 
ni3 dv. 7. Oft. 1879 führte. 8. Oft. 1879 trat er von 
feinen Amtern zurüd, nahm aber noch ala Mitgl. 
des ungar. Magnatenhauſes u. der Delegationen am 
politifchen Beben teil. Die ungar. Nation hat ihm ein 
Reiterſtandbild zu Budapeſt zugedacht. Sein Sohn 
Gyula, x 30. Sunt 1860 zu Töfe-Terebes, zuerit 
Botichaftsattache in Konftantinopel, 1884 Mitgl. des 
ungar. Reichstags, 1892 Staatzjefretär im Mini: 
ſterium des Innern, 10. Juni 1894 ungar. Mlinifter 
a latere, trat 15. Jan. 1895 zurück; jeit 1895 Reichs» 
taggabgeordnneter. Schr.: ‚Ungarns Ausgleich mit 
Oſtr. v. 1867‘ (1897). 

Andre, 1) Chrijtian Karl, Lehrer u. land- 
wirtſch. Schriftit., + 20. März 1763 zu Hildburg- 
hauſen, T 19. Juli 1831 zu Stuttgart, anfangs 
auf pädagogischen (u. a. langjähriger Hauptlehrer 
der Salzmannſchen Erziehungsanftalt in Schnepfen- 
thaf), dann mehr auf landwirtſchaftlichem Gebiete 
thätig, ſuchte vor allem die Bildung der mittleren u. 
unteren Volksklaſſen zu heben. Bon feinen 40 3.8. 
umfangreiden Schr. hatten befondern Erfolg: ‚Der 
Landmann‘ (4 H. 1790/95); ‚Gemeinn. Spagter- 
gänge aufalle Tageim Jahr (mitBechitein u. Blaſche, 
10 Tle, 1790/97); ,Sfon. Neuigktn‘ (1811/30), fort= 
gejeßt von feinem Sohn Emil, Forftmann (& 1790, 
T 1869), verdient durch eine neue Foritwirtichafts- 
methode. Sein Sohn Rudolf, landwirtſch. Schriftſt. 
(x 1792,17 1825), befaßte fich hHauptf. mit Schafzucht. 

2) Joh., Mufifer u. Muſikverleger, x 28. März 
1741 in Offenbach, T 18. Suni 1799 ebd., 1777 
Rapellmeifter zu Berlin, jeit 1784 in der Vater— 
ftadt, wo er feine 1774 gegründete Notenſtechanſtalt 
vergrößerte. Bon feinen Operetten f. 3. nam. ‚Der 
Töpfer‘ u. ‚Erwin u. Elmire‘ gut aufgenommen. — 
Sein Sohn Soh. Anton, x 6. Oft. 1775 zu Offen- 
bad, T 5. Apr. 1842 ebd., erhob die vom Vater 
übernommene Verlagsanſtalt nam. durch den An— 
auf von Mozarts Nachlaß zur Weltfirma. Schr. : 
‚Behrb. d. Tonjegkunft‘ (2 Bde, 1832/43). — Auch 
feine Söhne Karl Auguſt, Julius, Joh. Auguft, 
Jean Baptifte machten fi um die Muſik verdient. 


André — Andreani. 
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General, * 29. März 1838 in Nuits (Cöte d'Or), 
Artillerieoffizier in Bincennes, bei den Geſchütz- ır. 
Gewehrfabriken in Chätellerault u. an der Feuer- 
werferfchule in Dieb, von wo aus er 1870/71 am 
Krieg teilnahm; hernach 11 Jahre Leiter der Schieß⸗ 
kurſe in Bourges, als Oberjt Dir. der Polytechniſchen 
Schule, 1899 Divifionsgen., ſeit Mai 1900 Kriegs- 
miniſter; erwies fich jehr entjchteden im Dienjt der. 
herrſchenden Richtung. 

‚Andrea, Sirolamo Marcheſe d’, Kardinal: 
biih. dv. Sabina, & 12. Apr. 1812 in Neapel, T 
14. Mai 1868 in Rom; feit 1852 Kardinal, über: 
warf er ſich Durch feine Stellungnahme zu den ital. 
Einheitsbeftrebungen mit der päpftlichen Regie— 
rung u. wurde, da er jeit 1864 Rom ohne Erlaub- 
nis mied, 1867 abgejeßt, erhielt aber nad) feiner 
Rückkehr wieder Würden u. Einfünfte ohne Amt 
(17. San. 1868). | 

Andreä, 1) Jakob (al Schmiedsſohn Shmibd« 
Yin, Fabräcius gen.), luth. Theolog, x 25. März 
1528 zu Waiblingen, T 7. Jan. 1590 zu Tübingen. 
Die neue Lehre juchte er als Diafonus in Stuttgart 
(1546), Generaljuperintendent in ®öppingen (1553) 
u. beſ. jeit 1562 als Prof., Propft u. Kanzler der 
Univ. Tübingen auf vielfachen Reifen ur. Durch Heftige 
Streitieäriften auszubreiten u. dureh Aufftellung 
der KRonfordienformel (1577), der er aber allgemeine 
Annahme nicht verſchaffen fonnte, auch innerlich zu 
feſtigen. Bgl. Fittbogen (1881); Schmoller (1890). 
— Sein Enkel, der prot. Theolog Joh. Balentin, 
* 17. Aug. 1586 zu Herrenberg, T 27. Suni 1654 zu. 
Stuttgart, entfaltete nach einer wechjelvollen Jugend 
eine gejegnete Thätigfeit al3 Diafonus in Baihingen 
(1614) u.Superintendent in Calw (1620). 1639 Hof: 
prediger in Stuttgart, 1650 Generalfuperintendent. 
v. Bebenhaufen u. Abt v. Adelberg. Im Ggſtz zu 
dem ftreitfüchtigen Großvater vertrat er in zahl« 
reihen originellen, freilih von myſtiſchen Spiele- 
reien nicht Treien Schriften ein innerlich lebendiges, 
werfthätiges Chriftentum. Seine in volkstümlichem 
Ton gehaltenen Dichtungen hrsg. von Herder (1786); 
Selbitbiogr. (lat.) von NAheinwald (1849). Vgl. 
Glöckler (1886). | 

2) Joh. Kanoniit, * 1272 in Rifredo bei Florenz, 
T 1348 an der Veit; 1302 Prof. des Kirchenrecht 
in Bologna mit außerordentlichem Vehrerfolg (gen. 
fons et tuba iuris, ‚Quelle u. Poſaune des Rechts‘); 
beherrſchte das gejamte Rechtsmaterial feiner Zeit. 
Schr. Glofſen zum Liber VI. Decretalium u. zu den 
Klementinen; Novella (Kommentar zu den Grego=. 
rian. Defretalen) u. Additiones ad Durantis Spe- 
culum x. Bal. K. %. vd. Savigny, Geſch. des röm. 
Rechts VI 98 ff. (21850). 

3) Karl, Maler, & 3. Febr. 1823 in Mülheim. 
a. Rh., Schüler von Fr. W. Schadow u. Karl Sohn, - 
in Rom (1845/49) ftändig um Overbed u. Cornelius, 
urſpr. vorwiegend Porträtmaler, widmete fich ſpäter 
ganz ber religiöfen Kunft; 1853 von Cornelius nach 
Berlin gezogen, jeit 1856 in Dresden, wo er haupt. 
mit Schnorr dv. Carolsfeld den Verein für hriftliche 
Kunft gründete, jeit 1881 in dem ehem. Kloſter 
Helenaberg bei Sinzig; malte viele Kirchen, nam. in 
Sachſen u. Mecklenburg, am Rhein u. aud) in Ungarn 
(Dom in Fünfkirchen) aus. Hauptw.: Chrijtus mit 
den Süngern in Emmaus; bon ihm ferner zahlreiche 
Zeichnungen für Holzſchnitt u. Glasmalerei. 

Andreäaceen, Fan. der Saubmoofe, j. Moofe. 

Andreani, Andrea, ital. Formſchneider, 


Andre (ädre) Louis Joſ. Nicolas, franz. !% 1560 (1540?) zu Meantıta, T nach 1610, Yieferte 
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vortrefflihe Holzſchnitte in Helldunkelmanier nad 
dem Vorbild Hugo da Carpis (u. a. Triumphzug 
Cäſars nad) Mantegna). 

Andreas, HL, Apoitel, Fiſcher aus Bethſaida, 
war zuerit Johannesjünger u. ſchloß ſich mit feinem 
Bruder Betrus an Jeſus an (oh. 1,40 ff.), der ihn 
ſpäter zur volljtändigen Nachfolge berief (Matth. 4, 
18 f., Mark. 1,16 ff., Luk. 5, 1ff.). Sonft wird A., 
außer in den Apoftelverzeiäniffen, nur noch Joh. 6, 
8f. u. 12,20 ff. erwähnt. Nach der Überlieferung pre= 
digte er in Skythien (d. . den Ländern am Schwar- 
zen Meer), zulegt in Achaia u. erlitt zu Paträ den 
Martertod an einem fchiefgeftellten Kreuz (X, An: 
dreaskreuz). Feſt 30. Nov. Die griedh. Kirche 
nennt A. den ‚Erftberufenen‘ (protökletos) u. jchreibt 
ihm die Errichtung des Biſchofsſtuhls v. Konjtanti- 
nopel zu. Die Ruffen verehrten den HI. A. als ihren 
Apoitel; auch ift A. Patron vd. Schottland (wg. An⸗ 
dreasorden, Sp. 414). Seine Reliquien wurden 357 
mit denen des hl. Lukas nad) der Apoſtelkirche v. 
Konstantinopel, dur) Kard. Petrus v. Capua 1210 
nach Amalfi (Kathedrale), das Haupt durch Papft 
Pius II. 1462 nad Rom übertragen (in St Peter 
beigejeßt). — Unter dem Namen des hl. X. gingen 
frühzeitig apofryphe ‚Alten‘, vermutlich aus gno- 
ſtiſchen Kreijen, in der 2. Hälfte des 2. Yahrh., jpäter 
in katholiſchem Sinn überarbeitet, u. ein ‚Marty: 
rium‘, wahrſch. aus dem 5. Jahrh. (Hr3g. bon Lip⸗ 
fius u. Bonnet, Acta apost. apocr. II, 1898). gl. 
Lipſius, Apokr. Apoſtelgeſch. (1883). — Der Abend 
vor dem Feſt (J. abend, A. nacht) ſpielt vielerort3 
eine Rolle im Volksaberglauben; nam. treffen die 
jungen Burſchen u. Mädchen allerlei Veranſtaltungen, 
um den künftigen Gatten im Bilde zu erblicken (vgl. 
Bleigießen). —Afreuz (Heraldik) f.Kreug; (Baum.) 
ſ. Band. — Genoſſenſchaften vom hl. A.: 1) Grauen 
pomhbI.%X.(DamesdeSt-Andre),jeitdem 12. Jahrh., 
urſpr. Hoſpitaliterinnen nach der Regel des hl. Au— 
guſtinus, nach der franz. Repolution neu konſtituiert 
nad der Regel des hl. Ignatius (1837; beſtätigt 
1857); 3 Häuſer in Belgien (Mutterhaus Tournai). 
— 2) A.ſchweſtern: a) auch Kreuzſchweſtern 
v. hlI. A. ſ. d; b) Forbacher Schweſtern, ſ. 
Vorſehung Echweſtern d. göttl., ‚v. hl. A.). 

Andreas, Könige v. Ungarn aus dem Haus 
Arpäd: A. J. (1046/60), Enkel Stephans des Hl., 
an Stelle des abgeſetzten Peter des Deutſchen 1046 
zum König gewählt, kämpfte 1049/52 mit Hilfe ſeines 
Bruders Bela, dem er die Thronfolge verfprad), ſieg— 
reich gegen Heinrich III., geriet aber, als er feinem 
Sohn Salomon die Nachfolge fihern wollte, 1058 
mit Bela in Streit u. verlor gegen ihn an der Theiß 
Thron u. Beben. — X. U. (1205/35), Pater der 
hl. Elifabeth v. Thüringen, hatte fortwährend mit 
Empödrungen im Beer zu kämpfen, unternahm 1217 
eine erfolglofe Kreuzfahrt nach Jeruſalem (daher Hie- 
rosolymitanus) u. beftimmte 1222 durch Die Bulla 
aurea die Vorrechte des ungar. Adels. — Sein 
Enkel X. IIL, der Benezianer (1290/1301), der 


febte Arpäd, behauptete fich gegen Rudolf v. Hab3: | 


burg, der Ungarn als erledigtes Reichslehen, u. gegen 
Karl Martell v. Anjou-Neapel, der e8 als päpftliches 
gehen in Beſitz nehmen wollte. 

Andreas, 1) Antoniu3, jpan. Minorit, 
T um 1320, Schüler u. Lehrnachfolger des Duns 
Scotu3, Doctor dulcifiuus (der ‚jüßfließende Leh— 
zer‘) gen.; Verfaſſer zahlreicher philoj. Schriften. 

2) Avellini, hl., x 1521 zu Caſtronuovo auf 
Sizilien, T 10. Nov. 1608, erwarb fich große Ber: 
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dienjte um die Verbreitung des Theatinerordens, 
in den er als Prieſter u. Rechtsanwalt in geiftlichen 
Angelegenheiten 1556 eintrat ; 1624 jelig, 1712 hei— 
lig geſprochen. A. iſt Beihüger v. Sizilien u. Neapel 
u. Patron gegen einen jühen Tod. Seine Briefe, 
2 Bde, Neapel 1731; übr. W.,5 Bde, ebd. 1733 u. 
1734. Vgl. Edelweck (3 Bde, München 1765 u. 1784). 

3) Marfgr. v. Burgau, der Kardinal v. 
Sfterreich‘, & 1558, T 1600 beim großen Ju— 
bildum in Rom, Sohn Erzhzg Ferdinand: v. Tirol 
u. der Bhilippine Weljer, war ala Biſch. v. Konſtanz 
u. Abt dv. Reichenau (1589) u. ald Biſch. v. Brixen 
u. Kardinal (1591) eifrigft un Wiederherjtellung 
u. Kräftigung des Katholizismus bemüht; durch 
feine Brunfliebe hatte er jedoch die Schuldenlaft von 
Konjtanz bedeutend erhöht. 1598,99 war er Statt» 
Halter der Niederlande. 

4) Eorfini, HL, & 30. Nov. 1302 zu Florenz, 
T 6. San. 1373, Prior des Karmeliterflofters zu 
Florenz, 1360 Biſch. v. Fiejole, Hatte die bejondere 
Gnade, ſchwer verirrte Seelen zu befehren; 1440 
jelig, 1629 heilig geſprochen; jein Leib ruht in Flo— 
renz. Feſt 4. Tebr. 

5) HI., von feinem Begräbnisort in Crisi gen., 
Mönch auf Kreta, erlitt 20. Oft. 767 unter Kon 
jtantin Ropronymus zu Konjtantinopel wegen Ver— 
teidigung der Bilderverehrung den Martertod. 

6) (Bamometit, ſamometitſch), O. Pr., Erzb. dv. 
Granea (Küftenplaß b. Salonifi, jett Krania; 
nicht Krain od. Kraina), verjeindete fid) 1481 mit 
Sirtus 1V., mit dem er im Auftrag Kaijer Fried— 
richs IH. unterhandelte, u. wurde in Der Engel3- 
burg gefangen gejeßt; er entjloh jedoch u. verjuchte 
ein Konzil nad) Bafel zu berufen. Auf päpjtliche 
Drohung von den Baslern verhaftet, endete er im 
Kerfer dur) Selbftmord (1484). Bgl. Burdhardt 
(1852) ; Schlecht (1894). 

7) Erzb. v. Kreta, « um die Mitte des 7. Jahr). 
zu Damaskus, T um 720; 680 auf dem Konzil v. 
Konftantinopel Vertreter des Patr. dv. Jeruſalem, 
wo er Mönch war (daher Hierosolymitanus), jeden- 
falls vor 711 Erzbiſchof; in der griech. Kirche als 
Heiliger verehrt (4. Juli). Verf. geijtliche Reden 
u. kirchliche Dichtungen, bei. in Kanonform, als 
deren Erfinder er gilt (bei Migne, Patr. gr. 88 97). 
Hauptw.: ‚Großer Kanon‘ (Bußgejang in 250 Stro= 
phen, dtſch u. ſſaw. von Maltzew, 1394). 

8) de Petra (A. Colossensis), O. Pr., Erzb. v. 
Rhodus, wirkte auf dem Konzil v. Ferrara-Florenz 
nachdrücklich für die Union der Griedhen mit Der 
abendländ. Kirche u. nad) deren Vollzug für Die 
Durchführung im Orient, bei. auf Cypern. 

9 v. Regensburg, Auguftinerchorherr im Stift 
St Mang in Stadtamhof, Chronijt, der ‚bayrijche 
Livius‘, T um 1440. Schr. u.a. über das Kon- 
ftanzer Konzil, Hufitenfriege, bayr. Fürften, Bis 
ſchöfe v. Regensburg u. eine Weltchronik (lat. u. 
dtih). Vol. Wahl (1882). 

10) Sunnonis, Erzb. dv. Bund, ſ. Sunefön. 

Andreasdufaten, frühere rufj. Goldmünze, 
nad) dem PBrägebild (HI. Andreas mit dem Kreuz) 
benannt = 2 Rubel. — Andreadgulden, flandrifche 
Goldmünze, 1470 von Karl dem Kühnen geprägt 
= 7 M.11 d. — Andreasthaler, hannov. Silber: 
münze = 2 AUndreasgulden = 32 Andreas— 
groſchen = 48 Andrea3-Mariengrojden 
Mad 
Andreasorden, höchſter ruſſiſcher Orden, 
1698 von Peter d. Gr. geitiftet, nad) dem Schuß- 
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patron Rußlands, dem hl. Andrea (S.A.P.R. = 
Sanctus Andreas Patronus Russiae) benannt; 
1 Klafle; Wahlfprud : Für Treue u. Glauben (tn 
ruf. Sprade). Vgl. Shöppl (1899). — Shot: 
tiſcher A. ſ. Diſtelorden. 

Andree, 1) Karl Theod., Geograph, * 20. Of. 
1808 zu Braunſchweig, T 10. Aug. 1875 zu Wil- 
dungen, zuerſt Zeitungsredafteur, Gründer Der 
geogr. Zeitihr. ‚Globus‘ (1861). Schr.: ‚Nord- 
amerifa in geogr. u. geſchichtl. Umriffen‘ (1850/51, 
21854); ‚Geogr. Wanderungen‘ (2 Bde, 1859); 
„Geogr. des Welthandels‘ (3 Bde, 1867/72; 21877 
bi3 1881 hrsg. von R. Andree). — Sein Sohn Ri— 
hard, x 26. Febr. 1835 zu Braunjchweig, 1859/63 
Hütteningenieur in Böhmen u. eifriger deutſcher 
Agitator, 1873 Mitbegründer u. (bi3 1890) Dir. 
der geogr. Anftalt von Belhagenu.Klafing in Leipzig, 
feit 1891 Redakteur des ‚Slobuß‘, zuerſt in Heidel— 
berg, jeit 1893 in Braunſchweig. Hauptw.: ‚Phyſik. 
Atlas d. Deutichen Reichs‘ (1877 mit Peichel) ; ‚Eth- 
nogr. Parallelen‘ (1878, n. F. 1889); ‚Bolfsfunde 
der Juden‘ (1881), ‚Allg. Handatlas‘ (1881,*1899); 
„Braunſchw. VBoltsfunde‘ (1896, 21900). 

2) Salomon Xug., ſchwed. Techniker, x 18. 
Okt. 1854 in Grenna, beteiligte ſich 1882/83 an der 
ſchwed. Spißbergenerpedition, ftieg 11. Juli 1897 
mit 2 Begleitern von der Däneninjel bei Spiß- 
bergen in einem eigens gebauten, durd) ein Schlepp- 
jeil teilweife Ienfbar gemachten Buftballon (‚Der- 
nen‘) auf, um den Nordpol zu erreichen. Seither 
fehlt (außer 2 Schwimmbojen mit Zettel vom Ab- 
fahriätag, einer DBrieftaubenpoit 2 Zage jpäter u. 
3 leeren Bojen) jede Nachricht; auch die nad) ihm 
juchenden Expeditionen fanden bislang feine Spur. 
Vgl. Kullenbergh (Göteborg 1898); Lachambre u. 
Machuron, Au Pöle Nord en Ballon (Par. 1898, 
dtich von Jahn 1898). 

Andrejanow⸗-Inſeln, Gruppe der Aleuten, i.d. 

Andrejew, poln. Andrzejöw, ruſſ.poln. Kreis- 
hauptort, Gouv. Kjelzy, (1892) 5010 E.; u; 
Lehrerinnenſeminar. 

Andrejewſtij, Sergiej Arkadjewitſch, 
rufſ. Dichter (in St Petersburg), & 29. (17. a. St.) 
De3.1847 in Alexandrowka, Anhänger der peilimijtt- 
ſchen Richtung. Schr.: ‚Gedichte‘ (Petersb. 1886, 
1898);; ‚Sitterar. Studien‘ (ebd. 21892). 

Andreoli, Giorgio, ital. Majolifamaler aus 
Pavia, 1. Hälfte des 16. Kahrh., Erfinder der Majo— 
lika von Gubbio. 

Andreoſſi (ü), Antoine Francois Graf, 
franz. General der Artillerie, & 6. März 1761 zu 
Eaftelnaudary, T 10. Sept. 1823 zu Montauban, 
fämpfte rühmlid in den Revolutionäfriegen u. in 
Stalien unter Bonaparte, den er nad) Ägypten u. 
zurüd begleitete, arbeitete im Kriegsminiſterium als 
Chef des Artillerie- u. Genieweſens, 1800 ala Stab3- 
chef Augereaus; 1802/14 Gefandterin London, Wien, 
Konftantinopel; feit 1826 Mtitgl. der Afad. der 
Wiſſenſchaften. Schr. u. a.: Relation de la camp. 
sur le Mein et la Rednitz ıc. (Bar. 1802); Opera- 
tions des pontonn. frang. en Italie 2c. (ebd. 1843). 

Andreſen, 1) Andr., Kunjtihriftit., x 14. Nov. 
1828 zu Boit (Schleswig), T1.MWtat1875 zu Leipzig. 
Hauptw.: ‚Deutjcher Peintre-Graveur.. . bon dem 
legten Drittel des 16. Jahrh. bis zum Schlufje des 
18. $ahrh.‘ (5 Bde, 1864/78); ‚Handbuch für Kupfer— 
ſtichſammler‘ (beendigt von J. E. Weſſely, 2 Bde, 
1870 ff.); NReubearbeitung von Hellers ‚Die deutſchen 
Maler-Radierer‘ (5 Bde, 1866/77). — 2) Karl 
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Guſtav, Germanift, & 1. Juni 1813 zu Üterfen 
in Holftein, T 25. Mai 1891 in Bonn, jeit 1874 ao. 
Prof. ebd., weit über Die Fachkreiſe hinaus befannt 
durch jeine Schr. ‚Über deutſche VBolfsetymologie‘ 
(1876, 61899); ‚Spradgebraud) u. Spradridhtig- 
feit im Deutjchen‘ (1880, 31898). [drea3. 

Andrew, Andrews (engl., ändrü, -üf) = An: 

Andrews Andrä), Thomas, engl. Phyſiker, 
* 19. Dez. 1813 in Belfast, T 1886 als Prof. der 
Chemie am dortigen Queen’3 College; bearbeitete 
das Grenzgebiet von Chemie u. Phyſik; entdeckte 
1869 die ‚Fritiihe Temperatur‘ der Safe. 

Andria, ital. Stadt, Prov. Bari, 10 km vom 
Adriat. Meer, (1901) 46 619, al3 Gem. 49 625 E.; 
3 (Dampfitraßenbahn);got. Kathedrale; Priefter- 
jem., Rollegiatfirde S. Nicola. Witte de 11. Jahrh. 
gegründet, war X. Lieblingsſitz Kaifer Friedrichs LI. 
(feine 2.u. 3. Gemahlin in der Kathedrale beigeſetzt); 
von ihm aud) 15 km füdl. das gut erhaltene Caſtel 
del Monte, Gefängnis der Kinder Mtanfreds. 
1799 tapfere Verteidigung gegen die Franzoſen. Das 
Bist. U. (feit 5. Jahrh.) ift Suffr. v. Trani. 

Andrian:- Werburg, Viktor Frh. dv, 
öftr. Staatöm., & 17. Sept. 1813 im Görzifchen, T 
25. Nov. 1858 in Wien, feit 1834 im öftr. Staats: 
Dienst, den er 1846 verließ, unmöglich geworden 
durch jeine Schrift ‚Öftr. u. feine Zufunft‘ (1841, 
TI1 31843, TI 2 21847), worin er das Damalige 
Regierungsfyſtem angriff; 1848 Vizepräf. im Deut: 
ſchen Barlament, Mitgl. des Verfaſſungs- u. Zentral- 
ausſchuſſes u. Reichsminiſter in London; nahm nach 
Schmerlings Rücktritt ſeine Entlaſſung. Schr.: ‚Zen 
traliſation u. Dezentr. Oſterreichs (anonym 1850). 

Andrias scheuchzeri T'ch., foſſiler Fiſch- 
molch aus dem pliocänen Kalkſtein v. Oningen 
(Baden) ; ſein Skelett 1726 von Scheuchzer als das 
eines in der Sintflut zu Grunde gegangenen Men— 
ſchen (homo diluvii testis) beſchrieben, von Cuvier 
als das eines Salamanders erkannt. 

Andrichau, poln. Andrychöw, galiz. Stadt, 
Bez.H. Wadowice, am Nordfuß der Weſtbeſkiden, 
(1900) als Gem. (d.h. mit Dorf A.) 4048 E. (15°/, 
Juden); Yo; Bez.G., Tertilinduftrie. 

Andrienne, die (lat.frz., ädrlän, von der Andria 
de3 Terenz), eine während des ganzen 18. Jahrh. 
übliche Schleppfleidart. 

Andrieux (ändriö), 1) (Andrieu), Bertrand, 
franz. Stempelfchneider, 14.N00.1761 zu Bordeaur, 
10. De3.1822 zu Baris, 40 Jahre lang Medailleur 
an der Pariſer Münze; feine befanntefte Arbeit 
die Medaille auf den fibergang Napoleons über ben 
St Bernhard. — 2) Trance Guill. Jean Sta— 
nisla3, franz. Dichter u. Staatäm., & 6. Mai 
1759 in Straßburg, T 10. Mai 1833 zu Paris; 
1798 Mitgl. des Rats der 500, 1800/2 des Tri- 
bunats, 1814 Prof. der Litteratur am Collige de 
France; Mitgl. der Akademie. In feinen Vor— 
lefungen am Collöge (hr3g. u.d.%.: La philosophie 
des belles lettres, 4 Bde, Par. 1824) erflärter 
Gegner der romantischen Richtung. Schr. u. a. die 
Quitipiele Les Etourdis (1787), Moliere avec ses 
amis (1804), La Comedienne (1316); die Tragödie 
Brutus (1830) u. poetijche Erzählungen. Oeuvres 
4 Bde, 1818/23; Auswahl von Rozan (1878). — 
3) Louis, franz. Politiker, & 23. Juli 1840 zu 
Trevoux (Ain), befämpfte als Advokat das Kaijer- 
reich. Ins Parlament gewählt (1876), gehörte er der 
republik. Linken an. 1879 Polizeipräfekt v. Paris, 
mußte er, mit den Radikalen verfeindet, bald zurück— 
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treten; dann war er zeitweilig Gejandter in Madrid 
(1882). Später Boulangift ; Gründer der Zeitungen 
Le Jour (1881) u. La Ligue. 

Andriskos, ein Walker aus Adrampttion, der 
fich für Philippos, den Sohn des Perſeus, ausgab u. 
Anſprüche auf Makedonien erhob (150/149 v. Ehr.); 
erlag 148 dem röm. Feldherrn DO. Cäcilius Metellus. 

Andritſäna, Haupiſt. der griech. Eparchie 
Olympia, Nomos Triphylia, 650 m h. auf der 
Süpdjeite de3 Alpheiosthals, (1896) 2138, ala Gem. 
7717 €.; Symn., Bibliothek. 

Andröceum, bag (grch.), Diemännlichen Organe 
in der Blüte, ſ. d. 

Androdiözie, die (grch.), Vorkommen von zwitt— 
rigen u. männlichen Blüten auf verjchtedenen Erem- 
plaren bderjelben Pflanzenart; Andromonözie, 
ihr gleichzeitiged Borfommen auf demſelben Exem— 
plar; ſolche Pflanzen heißen androdiöziſch u. 
andromondzild. 

Androgynie, die (gr., ‚Mannweibigfeit‘), 
Zweigeſchlechtigkeit, in der Bot. = Monözie (ſ. Ein- 
Häufig), in der Zo ol. = Hermaphroditismus. 

Androhungstheorie ſ. Strafredt. [tomat. 

Android, der (grch.), ‚menjhenähnlicher‘ Au— 

Androflos, Andröflles, entlaufener Slave 
eines röm. Konjulars in Afrika, ward in der Wüſte 
von einem Löwen, Dem er einen Dorn ausgezogen, 
ernährt; wiedereingefangen u. zum Tierkampf ver— 
urteilt, ward er in der Arena von dem Löwen ivieder 
erfannt u. vom Kaiſer (Tiberius?) freigelaffen. 

Androlepſie, die (grch., Menſchenfang'), ſ. Aus- 
lieferung. 

Andrömade, die Gattin Hektors, den fie wie 
ihren Vater u. ihre 7 Brüder durch Achilleus ver- 
or; ihr Knabe Aſthanax (eig. Skamandrios) 
wurde bei der Eroberung Troja von der Mauer 
herabgeworfen, fie jelbft fiel al3 Beute Dem Neopto- 
lemos zu. Nach fpäterer Dichtung folgte fie dem 
Helenos nad) Epirus u. kehrte nach dejjen Tod nach 
Myſien zurüd. [Nymphomanie. 

Andromanie, bie (grch., „Mannstollheit') = 

Andrsmeda, in der griech. Sage die Tochter 
des Athiopenfönigs Kepheus u. der Kaſſiepeia, jollte 
dem Orafel gemäß einem Mteerungeheuer, welches 
das Band heimjuchte, preisgegeben werden. An einen 
Felſen gejchmiedet, aber von Perſeus, der das Untier 
erlegte, gerettet, ward fie deſſen Weib; ihr früherer 
Verlobter Phineus, der Bruder des Kepheus, der 
den Perjeus beim Hochzeitöfeft überfiel, wurde Durch 
das Meduſenhaupt verfteinert. A. folgte ihrem 
Gatten nad) Argos u. ward fpäter mit ihm u. ihren 
Eltern unter die Sterne verjegt. — In der Aſtron. 
ein Sternbild des nördl. Himmels, zw. Verjeus, Pe- 
gafus u. Kaſſiopeia, 3 Sterne 2. Größe. — A.nebel, 
hefffter, mit freiem Auge ſichtbarer Nebelfleck des 
Himmels, über dem mittlern Stern der A. elliptiſch 
u. bon elliptiihen Ringen bi3 1° Ausdehnung um— 
geben, befteht (wie fein Spektrum zeigt) aus einzelnen 
Sternen, wurde aber bi3 jebt noch nicht in folche auf: 
gelöft; in der Mitte leuchtete Aug. 1885 ein neuer 
Stern 5. bis 6. Größe auf, der bi3 1886 allmählich 
wieder verſchwand. — Andromediden, dichteſter 
Sternſchnuppenſchwarm, 25. Nov., aus der Bahn 
des Bielaſchen Kometen, am glänzendſten 1872 u. 
1885; Radiant bei a Andromedae. 

Andrömeda L. Gränke, Gattg der Ertfaceen, 
5 Arten, im nordiihen Florengebiet (außerdem jehr 
viele fojjile), mit immergrünen, lederartigen Blät- 
tern; in Deutſchland A. polifolia L., die Polei-G., 

Herders Konverf..ter. 3. Aufl. I. 
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rote 2avendel- od. Ros— 
marinheide (Abb., '/;nat. ZN 
Gr.), auf Moorboden, infolge —* 
Gehalts an Andromedo— 
toxin narkotiſch-giftig, u. A. 
calyculata L., die Kelch⸗G., 
weiße Lavendelheide, F 
Pommern, Oft: u. Weſtpreu— 
Ben; Bierpflanzen: A. spe- 
ciosa Michx. u. A. flori- 
bunda Prsh. [Androbiögie, 
Andromondzie, die, ſ. 6 
Andronicus, röm. Dichter, ſ. Livius A. 
Andronikos, byzant. Kaiſer: A. J. (1183 bis 
1185), Enkel Alexios' I. Komnenos, ließ fih 1183 
zum Mitregenten u. Kaiſer ausrufen u. Alexios II. 
ermorden, fiel aber ſelbſt 1185, als die Normannen 
die Hauptſtadt bedrohten, der Wut des Volkes zum 
Opfer. — A. I. Paläsßlogos (1283/1328, 
T 13. Febr. 1332) zerriß die unter feinem Vater 
Michael VIIL angefnüpften Beziehungenzum Bapite. 
Die gegen die Türken zu Hilfe gerufenen Tatalor. 
Söldner plünderten Thrafien u. Mtafedonien (1305 
bi3 1308) u. eroberten da3 Hzgt. Athen (1309). Nach 
ſchweren dynaftiichen Kämpfen mit feinem Enfel 
(1321/28) mußte er abdanfen. — A. IU. (1328/41), 
jeit 1325 Meitregent, konnte den Verluſt von Nikäa 
an die Türken (1330) u. Die Ausdehnung ihrer Macht 
bis an den Bosporus, jowie den ſchließlichen Verluſt 
von Bulgarien u. Epirus an die Serben (1340) nicht 
hindern. — X. IV. (T 1385), wegen Verrats von 
jeinem Vater Johannes V. (1341/91) geblendet u. 
gefangen gehalten, aber 1376 von den Genuejen be= 
freit u. auf den Thron erhoben; 1381 verftändigten 
jich beide dahin, daß A. das Recht der Nachfolge u. 
inzwijchen einige Orte in Thrafien erhielt. 
Andronikos, grieh. Philofoph, aus Rhodos, 
um 60/40 v. Ehr. Haupt der peripatetiihen Schule 
in Athen, berühmt durch feine mit Hilfe des Gram— 
matifer8 Tyrannion veranftaltete Ausgabe der Ari— 
ftoteliihen Schriften, die für deren Anordnung u. 
Titel bi3 Heute maßgebend blieb. Val. Littig(1890). 
Anprophobie, die (gc.), Männerſcheu. 
Andropogon L., Bartgras, Gattg der 
Gramineen, gegen 200 jehr verichteden gejtaltete, 
über die ganze Erde verbreitete Arten in 12 Unter: 
gattgn; in Deutſchland heimisch nur A.ischaemon Z. 
Am wihtigften Die Untergatig Sorghum Pers. mit 
A. arundinaceus Scop. (Sorghum 
halepense Pers., Abb., '/„nat.Gr.), 
der Stammfoım bes Sorgho od. 
der Mohrenhirje, bei. in Afrila & NW, 
u. im Mtittelmeergebiet (die Körner re, 
reifen noch unter dem 48. n. Br.) ya 
in zahlreichen bis 3 m h. Spielarte In 
gebaut: Zuckerſorgho (Sorghum ser) | 
saccharatum Pers. ;inNtordamerifa PN 
zur Zucdergewinnung), das technifche 
Sorgho (in Südeuropa für ‚Reis: 
been‘, Bürjten zc.), hauptf. aber die 4 
Durra (Duriha), die widtigite 
Brotpflanze des trop. Afrika, aud in Oftindien u. 
China, vielfach verarbeitet zu Branntwein (bei den 
Raffern Tiglva, bei den Negern Brafiliens Me— 
via gen.). Mehrere Sorten (bef. das Zuckerſorgho) 
werden, auch in Deutichland, ala Grünfutter gebaut. 
Einige Arten der Untergattg Cymbopogon Spreng. 
enthalten in den Blüten ätherifche Öle, jo A. nar- 
dus L., Ingwergras (Borderindien u. Ceylon), 
14 
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dad Zitronella= od. oftind. Melifjendöl| u. Domfapitular in Gnefen, 3. Aug. 1890 konſekriert 


(wahrſch. identisch mit Zitronen= od. Vemon- 
grasöl, Kmön-); ferner A. schoenanthus L., Ka- 
melheu (weil gutes Kamelfutter; Arabien u. Oft: 
indien),dasind.Geranium: od. Gingergrasöl 
(dſchindſchbr- türk. Geraniumefjenz), beide zur 
Verfälſchung des Roſenöls, zur Darjtellung billiger 
Wohlgerüche, auch als jtimulierende u. krampf—⸗ 
ſtillende Mittel angewandt. Dieſelbe Verwendung 
findet das in der Betider- (metiwär-) od. Jwa— 
ranfujawurzel (in Oftindien Kuskus od. 
Bena) von der Sumpfpflanze A. squarrosus L. fil. 
(A. muricatus Retz.) enthaltene, dem des Gantel- 
Holzes jehr ähnliche Öl; aus diejer Pflanze werden 
auch breite Fächerſchirme (Vissaries, wifärtf) her— 
geftellt, die in Oftindien, dem Luftzug ausgejeßt, die 
Wohnräume fühlen u. mit Wohlgeruch erfüllen. 

Andros, griech. Inſel, die nördlichſte u. zweit— 
größte der Kykladen, durch das nur 1'/, km br. 
Stendn (‚Meerenge‘) von Tenos getrennt, ein von 
SO. nach NW. langgeſtreckter Gebirgsklotz (Kuvdara, 
975 m), die ſüdweſtl. Seite fteil, Die nordöſtl. von 
parallelen Erofionsthälern tief zerſchnitten. Faſt 
waldlos, bis Hoch hinauf mit Getreide bepflanzt od. 
als Weide (Rinder) benügt, ftarfe Baum (Oliven 
u. Feigen) u. Weinkultur, bei fünftlicher Bewäffe- 
rung aud) Sartenbau(Zitronenausf. jährlich 40 Mill. 
Stüd) ; 405 km?, (1896) 18809 €. (auf der weniger 
fruchtbaren Nordhälfte Albanefen). Hauptſt. A., 
in der Mitte der Nordoſtküſte, 1817 E.; das antike 
A. bei dem jegigen Paläupolis (276 ©.), an der 
Südmeftfüfte. — A. das fon um 650 v. Chr. auf 
der Chalfidife die Kolonien Afanthos, Stageira ꝛc. 
gründete, wurde nad) den Perjerfriegen atheniſch, 
dann makedoniſch, 200 dv. Chr. pergameniſch, 133 
v. Ehr. römiſch. Nach dem 4. Kreuzzug begründete 
der Benezianer Marino Dandolo dort ein Türften- 
tum (1207), daß 1566 den Türfen anheimfiel; feit 
1829 iſt A. griechiſch. Vgl. Hopf (1856). — Das 
Bist. X. (13. Jahrh.) Steht feit 1824 unter Ver— 
waltung des Biſch. v. Tenos u. Mykoni. 

Andros (ändröp), engl. St Andrews (Bent än- 
bruf), weitlichite u. größte der Bahama-Inſeln, bei 
Hochwaſſer durch Kanäle in 3 große u. viele Kleine 
Inſeln zerignitten, fumpfig, mit wertvollen Nutz- 
hölzern (Mahagoni), etwa 5000 km? u. 1500 €. 
(Neger u. Diulatten). 

Androsae& T. Mannsſchild, Harniſch, 
Gattg der Primulaceen, 70 Arten, nördliche ge— 
mäßigte Zone, oft raſenbildend; viele Alpenpflanzen 
(A. helvetica L., villosa L., lactea L. u. a.), auch 
in anderen Hochgebirgen, wie A. sarmentosa Wall., 
Judenbart (Himalaja), mit langen Ausläufern, 
u. A. lanuginosa Wall., beide Häufig Zierpflanzen. 

Androsaemum All. Pflanzengattg, j.Hypericum. 

Androuet Du Gercean (ädruä dü Bärke), 
Jacques, franz. Architekt, j. Du Cerceau. 

Andruſſow, ruſſ. Dorf, Gouv. Smolenſk; 
20. Jan. 7667 Waffenſtillſtand, in welchem Polen 
den größten Teil des jetzigen Kleinrußland an Rup- 
land abtreten mußte. 

Andrz. (Bot.) = Ant. Lukianowicz Andrze— 
jowſki (and), Prof. der Bot. in Wilna, & 1784, 
T 1868 zu Stawiſchtſche (Kijew). 

Andrz ejewicz (andigeitwitih), Anton, Weih— 
biſchof v. Gneſen, & 21. Mai 1837 in Kotowiecko, 
ordiniert 8. Juli 1860, Vikar in Tremeſſen, 1866 
Religionslehrer in Inowrazlaw, 1867 Subregens, 
1886 Regens des (wiedereröffneten prakt.) Prieſterſem. 


als Weihbiſchof mit dem Titel v. Philomelium. 

Andſcher, Hafen auf Jana = Anjer. 

Andujar (duchar), ipan. Stadt, Prov. Jaën, r.am 
Buadalguivir, (1897) 14534 €; ni; B.G., 
Fabrik thönerner Kühlgefüße (alcarrazas). 

Anduze (adj), franz. Stadt, Dep. Gard, Arr. 
Alais, r. am Gardon, (1896) 3657 ©. ; Vs; Han— 
delsg.; Schloßruine, Park; Kleine Brüder Mariä, 
Schweſtern der Darftellung Mariä. 

Andvari, in der nordiihen Sage ein Zwerg in 
Hechtägeftalt, der in einem Wafjerfall wohnte, im 
Befig unſäglicher Schätze. Loki entriß ihm fein Gold 
(j. Otr) u. zuleßt auch nod) den Ring Andvara— 
naut (‚4.3 Geno$‘), deſſen Zauberfraft den Verluſt 
wieder zu erfeßen vermocht hätte; da ſprach Der Zwerg 
über den Hort den Fluch aus, daß er jedem Tünftigen 
Beſitzer den Tod bringen folle. Bat. Nibelunge. 

Aneasratte i. Beutelratten. [’Papit Pius II. i.b. 

Aneas Sylvins BPiccolomint, der jpätere 

Anegada, nördlichſte der Jungferninfeln, f. d. 

Anegenge, das (mhd., ‚Anfang‘), eine gereimte 
Predigt aus dem 12. Jahrh. von unbefanntem Ver: 
faffer, Die mit der Schöpfung beginnt u. mit der Him— 
melfahrt Ehrifti endet; hrsg. von K. A. Hahn, Ged. 
des 12. u. 13. Jahrh. (1840). Val. Schröder (1881). 

Aneiãs (lat. Aeneäs), Sohn des Anchiſes u. der 
Aphrodite, nach Heftor der tapferjte u. frömmſte der 
Troer, rettete nah Trojas Fall die Seinen (den 
greifen Bater, jein Weib Kreufa, den Knaben Aska— 
nio3) u. die heimifchen Götterbilder nad) dem Ida. 
Von dort gelangte er auf langen Wanderungen nad) 
Griechenland, den Joniſchen Snfeln, Sizilien, Kar— 
thago (f. Dido), Kampanien u. ſchließlich nad) Latium, 
deſſen König Latinus mit ihm Freundſchaft ſchloß; 
er gründete Lavinium u. herrſchte nad) des Latinus 
Tod über Troer u. Batiner, bis er im 7. Jahr nad) 
der Eroberung Troja in einem Krieg gegen die 
Rutuler fiel; nad) anderen verſchwand er im Fluß 
Numicus. Da man die Leiche nirgends fand, ward 
er als an Indiges (‚einheimifcher Juppiter‘) 
verehrt. I. ift ein bef. deutliches Beifpiel Der fort- 
währenden Weiterbildung einer Sage; das politifche 
fibergewicht Roms verfchaffte endlich der röm. Ver— 
fion allgemeine Geltung. Mythologiſch war A. ur- 
fprünglich wohl nur der eponyme Heros Der von den 
Hneiaden (j. u.) beherrfchten Aneer, deren Stamme3- 
göttin, die Aphrodite Aineids, ihre Tempel vor— 
zugsweiſe am Meeresufer hatte. Ein ſolches Aphro= 
Diteheiligtum an der Küfte von Latium in der Nähe 
von Ardea gab wohl den erften Anlaß zu der Sage, 
daß KH. Lapinium gegründet habe. So wurden Die 
Troer zu den Altvordern der Römer. Aneiaden, 
Anegden, die Nachkommen des A.: ein nad) dem 
Troiſchen Krieg in der Troas herrſchendes Geſchlecht, 
dann die gens Iulia (f. Astanios) u. die Römer über- 
haupt. Dichteriſch behandelte die Sage Bergil in 
der Aneis (Aneide) u. Heinrich dv. Veldeke. 

Aneias der Taktiker, griech. Kriegsſchriftſt., 
um 350 v. Chr., ſchwerlich ein u. derſelbe mit dem 
Strategen des Arkadiſchen Bundes A. v. Stym- 
phalos. Bon ſeinen vielen Einzelſchriften iſt er— 
halten die Abhandlung über Gtadt- u. Landes-— 
verteidigung, hrsg. von Herder (1870). 

Aneignung ſ. Herrenloſe Sachen. 

Anekdota (grch., Mehrz.v. Anekdoton, das, 
‚nicht herausgegeben‘), Schriften, die ihr Verfaſſer 
nicht herausgegeben, wie 3.8. die Geheimgeſchichte“ 
des Profopios, in der er feine „Zeitgeſchichte‘ be= 
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richtigte. Daher Anekdote, bie, ein anziehendes 
(oft unverbürgtes) Geſchichtchen, nam. aus dem 
Leben befannter Perjönlichleiten. — Neuerdings 
find auch) erftmalige Veröffentlichungen aus Hand: 
Schriften (von Dturatori, Pez, Imm. Bekker, Cramer, 
Dar Müller ꝛc.) Anecdota genannt worden. 

Anelektriſch heißen Körper, die durch Reibung 
(ohne Iſolator) nicht elektriſch werden ; gute Xeiter. 
Anemochord, das, prreumatijches Saiteninftrus= 
ment, f. Klavier. 

Anemograph, der. (grch., ‚Windichreiber‘), 
Anemometer, bas, Windmejjer; Anemoffop, 
das, Windbeobachter; Anemologie, die, Wind: 
lehre, f. Wind, 

Anemone L., Anemone, die (gr.), Wind- 
röschen, Gattg der Ranunfulaceen, gegen 70 Arten, 
in den gemäßigten Zonen alfer Erbdteile, Stauden od. 
Sträuder, mit ungefhwänzten Früchtchen u. 3teilt- 
gen Hülfblättern ; in Deutjchland gemein das echte 
Windröschen, A.nemorosa L., mit weißen, u. das 
gelbe, A.ranunculoidesZ., mit hahnenfußähnlichen 
Blüten, in Italien das blaue, A. apennina L. 
Bierpflanzen: A. japonica Sieb. & Zucc. (Japan), 
mit roten od. weißen, A. coronaria L., Garten- 
od. KRronenwindröshen, mit purpurnen, 
A. fulgens Gay., mit meiſt ſcharlachroten, u. A. hor- 
tensis L., Sternwindröschen, mit rofenroten 
Blüten, letztere 3 im Mittelmeergebiet. Mit Der 
Gattg A. werden oft Die Gattgn Pulsatilla Tournf. 
u. Hepatica Spreng. (j. d. einz. Urt.) vereinigt. — 
Anemonin, das, Bulfatillenfampfer, wirkſamer 
Beſtandteil der meiſten An u. Ranunkulusarten, 
farbloſe Kryſtalle; durch Waſſerdampfdeſtillation 
gewonnen; blafenziehend, früher gegen Keuchhuſten. 

Ynemophil(arch., ‚windliebend‘) heißen Pflan— 
zen, deren Bejtäubung der Wind vermittelt. 

Anenkephalie, die (grch.), Sehtrnmangel, ſ. Miß⸗ 
bildungen. 

Anerbenrecht (Vorteilsgerechtigkeit), 
das Recht des älteſten od. auch des jüngſten Kindes, 
das Bauerngut ungeteilt zu einem meiſt niedrigern 
Ertragswert zu übernehmen; man will dadurch der 
Zerſplitterung u. Überfchuldung Der Hofgüter vor— 
beugen. Meiſt nur fakultativ eingeführt in Hannover 
(1874), Brandenburg (1883), Schlefien (1884), für 
Anſiedlungs- u. Nentengüter in Preußen (1896); 
Eintrag in Höferolle bzw. Grundbuch erfordert 
(fafıltatives A.) ; in Form des bäuerlichen Inteſtat— 
erbrechts giltig in Braunjchweig (1874). Das B. G. B. 
(E.G. Art. 64) überläßt wie das öſtr. Gef. v. 1. Apr. 
1889 das X. dem Landesrecht. Bgl. Heimftättegefege. 
In der Schweiz tft das A. unbefannt; dagegen be- 
ftehen in einzelnen Kantonen Vorrechte der Söhne 
gegenüber den Töchtern od. auch ein Vorrecht des 
jüngjten Sohns auf Das Stammhaus. 

Anerio, Felice, ital. Tonjeger, & 1560 zu 
Rom, T 1630 ebd., Nachfolger Palejtrinas als Kom- 
ponijt der päpjtlichen Kapelle (1594). Gedruckt find 
von ihm Nadrigale, Motetten, Hymnen, Kanzonen, 
Zitaneien u. Concerti spirituali; Manuffripte in 
ital. Bibliotheken. — Von feinem Bruder (?) Sto- 
vanni Francesco, x um 1567 zu Rom, T gegen 
1625, Kapellmeijter, wertvolle Meſſen, ‘Plalmen, 
Litaneien, Motetten 2c. erhalten. Vgl. Haberl, 
Kirhenmufif. Jahrb., 1886. 

Anerkennung (Unerfenntnis), die Er— 
Härung, etwas als giltig betrachten u. darum nicht 
anfechten zu wollen. Nah bürgerlihem Recht 
unterbricht die N. eines Anſpruchs dem Berechtigten 
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gegenüber die Verjährung; öffentlich) beglaubigte A. 
erjegt Rückgabe des Schuldſcheins; A. der Vater- 
ichaft eines Kindes durch den Ehemann kann nicht 
Dur) Stellvertretung erfolgen u. muß unbedingt u. 
unbetagt jein (B.G. B. 88 781 ff. 371. 1595. 1598). 
Bol. ſchweiz. Oblig.R. Art. 154. 156. 883. Im 
Völkerrecht ift N. eines neuentftandenen Staats 
deffen ausdrüdliche od. ftilliehweigende Aufnahme 
ald ebenbürtiges Mitglied in die völferrechtliche 
Gemeinschaft; fie tft nur fouderänen Staaten gegen= 
über möglich u. weder Grund noch Bedingung der 
Souveränität. Auch bei Erhöhung des Rang u. 
Titels bedarf der fich verändernde Staat gewohn— 
heitsrechtlich der A. der mit ihm in internationalem 
Verkehr jtehenden Staaten. 

Aneroid, das, ſ. Barometer. 

Anervie, bie = Aneurie. [Farbenblindheit. 

Anerythropſie, die (grih.), Rotblindheit, ſ. 

A nescire ad non esse (lat.), in der Logik der 
Schluß von dem ‚Nichtkennen‘ eines Gegenjtandes 
auf deffen ‚Nticätfein‘; nur erlaubt, wern dag Sub- 
jeft Kenntnis don dem Gegenjtand haben müßte, 
falls er wirklich vorhanden wäre. 

Hnefidemos, ſkeptiſcher Philofoph, aus Knoſſos 
(Kreta), lehrtein Alexandreia, wahrſch. in der Eiceron. 
Zeit. Er ſuchte in jeinen (verlorenen) ‚Pyrrhoni= 
ichen Reden‘ darzuthun, daß das menſchliche Er— 
fennen nicht über eine gewiſſe Wahrjcheinlichkeit 
hinausgehe; feine Beweife dafür faßt er in den 
10, Pyrrhoniſchen Tropen‘ zufammen. Vgl. Saiffet, 
Le scepticisme (Par. ?1867); Natorp, Forihgn 
(1884). [form ; Iofales Anäfthetifum. 

Aneſon, das, wäſſerige Löſung von Acetonchloro— 

Anethan (änti), Jules Joſeph Baron d’, 
belg. Staatsm., x 24. Apr. 1803 zu Brüſſel, T 
8. Oft. 1888 ebd., 1843/47 Juſtizminiſter, bildete 
1870 nad) dem Sturz der Liberalen ein neues Mini— 
jterium, in dem er da3 Auswärtige übernahm, mußte 
aber Malou meiden (1871). Im Senat Führer der 
Rechten u. langjähriger Präſident. Vgl. Plettind 
(Brüfjel 1899). Sein Sohn Auguste, x 1829, belg. 
Gefandter in Liffabon u. beim Hl. Stuhl (bis Juni 
1880), dann im Haag, ſeit 1894 in Paris. 

Anethol, das, p-Propenplanijol, C,o Hıa O, im 
Fenchel-, Anis, Eſtragon- u. Sternanizöl; weiße, 
anisartig riehende Kryſtalle; Antiſeptikum. 

Anethou Ethu), Pic d’, Berg in den Pyrenäen, 
f. Maladetta. 

Anethum Tournf., Dill, Gattg der Umbellt- 
feren, 2 Arten, in den Mittelmeerländern, dem Fen— 
chel jehr ähnlich, bis 1'/;, m hoch. A. graväolens Z., 
Küchengewürz (bef. zum Einmachen von Burfen, da— 
her Surfenfraut); die Dilljamen enthalten 
ein erwärmendes, diuretiſch wirkendes SI (früher 
Heilmittel). Der Sowa-D., A. sowa Roxb., 
wahrich. identifch mit dem gewöhnlichen. 

Anenrie, Anervie, die (grch.), geminderte 
Kervenfraft. 

Aneurysma, das (arh., Erweiterung‘), Bul3- 
adergeſchwulſt, gebildet durch Erweiterung od. 
Zerreikung einer Arterienwand, meiſt infolge Ent— 
zündung, am häufigjten an der Aorta (inneres A.) 
u. in der Kniekehle; wahres A. mit unverfehrten 
Arterienhäuten u. je nach feiner Form verſchieden 
benannt (zylindriſch, ſackförmig 2c.), falſches U. 
mit nur einer od. gar feiner unverjehrten Haut (bei 
A. dissecans die innere Haut, bei A. herniosum 
die äußere, bet A. haematoides alle Häute verleßt); 
ferner A. varicosum (dur) Anaftomofe entjtanden) 
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u. A. cirsojdeum (ein ganzes Arteriengebiet erwei— 
tert), Veßteres bei. am Schädel. A. kann nur operativ 
befeitigt werden. Vgl. Neudörfer (1894). 

Anfahren (bergm.), zur Arbeit in die Grube 
hinabjteigen; (weidm.) = anlellen. 

Anfall, der Zeitpunkt des Erwerbs einer Erb- 
fchaft, eines Vermächtniſſes (B.G.B. 85 1942. 2176, 
verbunden mit 8 1922) od. eines Lehns an den Erb— 
bzw. Nachfolgeberehtigten. Im germ. Recht das 
Eigentum ohne Gewere (f. b.), Die der Eigentümer 
erit bei Fortfall der Gewere de3 Dritten erlangt. 

Anfallen, annehmen (weidın.), eine Fähıte: 
fie wittern u. ihr folgen. 

Anfänger, Anfangsſtein (Bauf.), f. Gewölbe. 

Anfangsgeſchwindigkeit f. Flugbahn. 

Anfechtung (jur.), im weitern Sinn jeder auf 
Umſtoßung eines Rechtsakts gerichtete Angriff; im 
engern folgende ganz beſtimmte Rechtsbehelfe, welche 
bewirken, daß der angefochtene Akt als von Anfang 
an nichtig angeſehen wird: Willenserklärungen, beſ. 
Verträge, die auf Irrtum, argliſtiger Täuſchung 
od. widerrechtlicher Drohung beruhen, können durch 
mündliche od. ſchriftliche Aserklärung umgeſtoßen 
werden (B.G. B. ss 119ff. 142). — Gewiſſe Veräuße— 
rungen u. Verpflichtungen, die der Schuldner nach 
od. kurz vor der Konkurseröffnung vornahm, kann 
der Gläubiger anfechten, ſo daß der Dritte den er— 
langten Vermögensvorteil in Die Konkursmaſſe zu— 
rückgeben muß (K.O. 83 29 ff.). Ahnlich ohne Kon— 
kurs, wenn der Gläubiger für ſeine urteilsmäßige 
Forderung nur durch ſolche A. zur Befriedigung 
gelangt (A.sgeſ. v. 21. Juli 1879). Beſ. iſt Die 
U. gegeben, wenn der Schuldner u. ber Dritte ab— 
fihtlih zum Nachteil des Gläubigers handelten. — 
U. der Eheſchließung: wegen Mangels der Gejchäfts- 
fähigfeit, wegen Irrtums, Täuſchung od. Drohung, 
wegen Rückkehr od. Lebensbeweis des verſchollenen 
vorigen Gatten (B.G. B. 88 1380 ff. 1350; C. P.O. 
8 606; 1.8.8.8. 88s 96 ff.). Der Ehemann kann Die 
Ehelichfeit des von feiner Gattin vor od. nach Ehe— 
fhluß geborenen Kindes anfechten, wenn er Die 
Unmöglichkeit der Abſtammung beweilt (B.G.B. 
88 1591 ff.; C.P.O. 8 641; A.B.G. B. 88 158 ff.). 
— A. eines Entmündigungsbeſchluſſes: wer wegen 
Geiſteskrankheit, Trunkſucht od. Verſchwendung ent— 
mündigt wurde, kann den betr. Gerichtsbeſchluß an— 
fechten (C.P.O. 88 664. 684). — Teſtament (od. Ver⸗ 
mächtnis): beruht ein Teſtament auf Irrtum od. 
Drohung od. Unkenntnis vom Vorhandenſein eines 
Pflichtteilberechtigten, ſo kann derjenige, der dann 
erbberechtigt wird, es anfechten durch Erklärung an 
das Nachlaßamtsgericht (B.G. B. 88 2078 ff.). Ahn⸗ 
lich beim Erbvertrag (B.8.8. 8 2281). — X. der 
Erbichaftsannahme od. -Ausſchlagung: B.G. B. 
8 1954. Den Erbſchaftserwerb durch einen Erb— 
unwürdigen kann der nach ihm Berufene anfechten 
(B. G. B. 55 2340 ff.). Ausgeſchloſſen wird die X. 
durch Beſtätigung u. Ablauf der Friſt. S. a. ſchweiz. 
Oblig.R. Art. 28. 40.114.148. 177. 222. 237. 244. 
273. 333. 835. 541. 555. 594 fowie Art. 285 ff. des 
B.Geſ. über Schufdbetreibung u. Konkurs. Bar. 
Nichtigkeit. 

Anfeuerung, leiht entzündliche Maſſe aus 
Mehlpulver, Spiritus u. Klebjtoff, auf die Zünd— 
ftellen der SFeueriverfzförper geſtrichen, um die Ent- 
zündung zu fichern. 

Anflug (Forftmw.), der aus leichtem (meift ge— 
ffügeltem) Samen auf natürfihem Weg entjtandene 
Holzanwuchs. — A. (Mineral) ſ. Ungeflogen. 
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Anfoili, Pasquale, ital. Komponift, x 25. Apr. 
1729 zu Zaggia b. Neapel, Tim Febr. 1797 zu Rom 
al? Kapellmeijter am Lateran; ſ. 3. hochgefeiert, be= 
reifte ganz Europa. Bon ihm 66 Opern, auch Oras 
torien, Meſſen ꝛc. 

Angang (mhd. aneganc, widerganc), ein ur- 
alter Aberglaube, Demzufolge man Menſchen u. 
Tiere, Denen man morgens beim Ausgehen zuerft 
begegnet, als gute od. üble Vorzeichen anfieht; fo 
gilt ein altes Weib, eine ſchwarze Katze als undeil- 
dringend, Schafe u. Schweine verheißen Slüd ac. 
Dgl. Oralel. 

Angara (burätiih), größter (r.) Nebenfl. des 
Senifjei, entfpringt an der Grenze von Srkutff ır. 
Zransbaifalien, fällt nad) 350 km (Obere od. Werd)- 
naja W.) in das Nordende des Baifaljees, verläßt 
dieſen wieder (als Untere od. Niſchnaja A., auch U. 
Tchlehthin) nahe dem Südende, durchbricht in nörd- 
lihem Lauf (3. T. inengem Felsthal; unterhalb der 
Dlamündung Schnellen) die Bergfetten v. Yrkutff, 
biegt an der Grenzen. Jeniſſeiſk ſcharf nach W. um (von 
hier aus oft Obere od. Werchnaja Tunguſka 
gen.) u. mündet, um ein vielfaches ftärfer als der Se- 
niffei, oberhalb Jeniſſeiſt. Länge vom Baifalfee ar 
etwa 2000 km (für Boote ganz, für Dampfer nur in 
der ſüdl. Hälfte Ihiffbar), Flußgebiet 523 000 km?; 
Nebenflüfſe: I. Sim, r. Irkut, Oka u. Taſjejewa. 

Angarien (au dem Altperi. entlehnt, wo das 
Wort die Einrichtung der über das ganze Reich zer= 
ftreuten Boftitationen mit Boten u. Pferden für den 
königlichen Eildienft bezeichnete), in der röm. Kaiſer— 
zeit die den Grundeigentümern obliegenden Fron— 
fuhren für Staat3zwede; im M.A. Tronleiftungen 
überhaupt, auch Abgaben u. Abgabetage (Duatem- 
bertage). Afajten = Diuatemberfaften. — An- 
aariation, die, ius angariae, das Recht des Staat3 zur 
Beichlagnahme privater Fahrzeuge u. Wagen zur 
Truppenbeförderung, wird völferrehtlich bejtritten. 

Angeborene Ideen (richtiger eingeborene 
Ideen, Ideae innatae) werden (zur Erklärung des 
Urſprungs der Vorſtellungen) vom Rationalismus 
(Plato, Descartes, Leibniz, Rosmini) im Ggſtz zum 
Senſualismus (j. d.) angenommen. Leibniz behauptet 
nur das virtuelle, d. h. unbewußte Eingeborenſein 
der Ideen, nicht wie einige Carteſianer dasjenige 
fertiger Wahrheiten. 

Angebot (Offerte, bie), der Preis, den ein 
Kaufluſtiger bezahlen will, inöbef. jedod) Die Summe 
der Güter, die zum Abſatz bereitftehen. 

Angebrachtermaßen abweiſen 1. Klage. 

Angefälle, das, die dem Lehnsherrn od. -vor— 
mund während der Miinderjährigfeit des Lehns— 
folger3 zufallenden Lehnsnutzungen. 

Angeflogen heißen Mineralien, die nur einen 
ganz dünnen Überzug (Anflug) bilden. 

Angehend, angehend jagdbar (weidm.), 
vom männliden Schwarz u. Rotwild: übergehend 
vom nicht jagdbaren zum jagdbaren Stück. Der 
4jährige Keiler wird ala angehende Schwein, Der 
Acht: od. Zehnender ala angehend jagdbarer Hirfch 
angeiproden. 

Angehörige in ſtrafrechtlicher Hinficht find Ver— 
wandte u. Verſchwägerte auf: u. abfteigender Linie, 
Adoptiv» u. Pflegeeltern u. Finder, Ehegatten, Ge— 
ichwifter u.deren Ehegatten u. Verlobte(Str. G. B. 852). 

Angeklagter |. Angeſchuldigter. 

Angela (lat., vgl. Angelus), weiblicher Vorname: 
1) T Foligno, jel., vom 3. Orden des hl. Franz., 
* 1248 in Foligno, T 4. Jan. 1309 ebd., aus adliger 
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Familie, führte früh vermählt ein weltliches Leben, 
das fie aber nach) dem raſchen Tod ihrer Familien 
angehörigen Durch ftrenge Buße fühnte; 1693 ſeligge— 
ſprochen. Feſt 30. März (13. Febr.). Die Geihichte 
ihrer Befehrung, ihre Offenbarungen u. Unterwei— 
fungen ſchrieb nad) ihren Mitteilungen ihr Beicht- 
vater Rainald nieder (dtſch von Lammertz, 1861). 
Bol. Faloci - Pulignani (Fol. 21889); Armand 
(Bar.,n. 4.1864); Hello (ebd. 1868).— 2)v. Dterici, 
hL., Stifterin der Urjulinerinnen, x 21. März 1474 
zu Dejenzano am Bardafee, T 27. San. 1540, begab 
fi) 1516 nach Breäcia, wo fie ſich den Werfen &riftl. 
Nächitenliebe widmete, machte 1524 eine Baläftina- 
wallfahrt, gründete 25. Nov. 1535 zu Brescia einen 
Verein frommer Jungfrauen (f. Urfulinerinnen); 1768 
telig, 24. Mai 1807 heilig geſprochen. Feſt 31. Mai. 
Bol. Boftel (Bar. 1878); At (Notre-Dame d'Alet 
1885); Bouthors (Abbeville 1894); anon. Biogr. 
(1892 u. 1893). 

Angeld, Draufgabe, lat. arrha, die zur Siche- 
rung der Bertragderfüllung gegebene Geldfumme od. 
Wertſache, gilt als Zeichen des Vertragsabſchluſſes. 
Bei Erfüllung des Vertrags tft das A. anzurechnen 
od. zurückzugeben; ift Der Geber des A.s an der Auf: 
hebung des Vertrags ſchuldig od. wird die von ihm 
gejchuldete Leiftung durch jeine Schuld unmöglid), jo 
kann der Empfänger da3 N. behalten; im Zweifel gilt 
das A. als Haft-, nicht ala Reuegeld. B.G. B. 88336/8; 
A.B. G. B. s 908; ſchweiz. Oblig.R. Art. 178. 

Angeles (end), Los (ſpan., Die Engel‘): 1) nord⸗ 
amerik. Stadt, Cal., auf beiden Seiten des Fluſſes 
L. A., 35 Km bon feiner Mündung in den Stillen 
Ozean (Seehafen S. Pedro), (1900) 102479 €. ; 
TH (4 Bahnhöfe) ; kath. u. epijfopalfirchl. Bifchof3= 
fiß; 11 Tath. Kirchen u. Kapellen, darunter St Vi— 
bianafathedrale u. deutſche St Joſephskirche (Fran- 
zisfaner); Mutterhaus der Schweftern vom unbe— 
fleckten Herzen Mariä (Noviziat u. Afad.), Barm- 
herzigfeitshaus, Waiſenhaus u. Akad. der Barmh. 
Schweitern; Schulen der Dominifanerinnen u. St 
Joſephsſchweſtern, St Bincent’3 College (Vincentia- 
ner); methodift. Univ. v. Südkalifornien (1880, 
durchſchn. 150 Stud.), med. Schule, Normalſchule, 
Bibl. (54000 Bde), 2 Theater; Mtittelpunft eines 
reihen Objtbaugebiet3, Bergbau, Betroleum= u. 
Aſphaltgewinnung, beträchtliche Induſtrie (jährl. 
Produktionswert 50 Mill. M.), deutſche Konſular— 
agentur; klimat. Kurort. — Das Bist. Mon— 
terey u. 203 A. (montörg, fett 1850), Suffr. v. 
©. Francisco, zählt 57000 Kath.; 3 männliche, 10 
weibliche relig. Genoſſenſchaften. Seit 6. Mai 1896 
Bilh.: George Montgomery, & 13. Jan. 1840. — 
2) hilen. Prov.-Hauptjt.,Biobio, zw. Lajau. Biobio, 
(1895) 7868 E.; EI; im DO. die deutſche Kol. 
Suman, 1739 gegründet. 

Angelfiicherei, Fiſchfang mittels der aus Rute, 
Schnur u. Hafen beftehenden Angelrute. Dieie 
iſt ein mehrere Mieter langer, möglichſt biegfamer, 
leichter Schößling aus Hafel, Eiche od. (amı beiten) 
Bambus, der leichtern Beförderung wegen oft zu— 
fammenlegbar. Die aus Pferdehaar od. (befjer) 
Seide geflochtene, in Dtetallringen laufende Schnur 
fann mit Hilfe einer Rolle am Griffende der Rute 
verkürzt od. verlängert werden. Mit ihrem Ende 
iſt duch eine Schleife eine L—-3 m lange Dünnere 
Schnur, das Vorfach, verbunden, häufig aus 
Draht, um das Durchbeißen dur) Fiſche zu ver— 
hindern. An ihm iſt der Hafen (aus Stahldraht mit 
ſcharfer Spite u. Widerhafen) angewunden od. an- 
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gefnotet, außerdem find daran vielfach noch Floß 
(Schwimmer) u. Senfer befejtigt, das erjtere, meiit 
aus Kork od. Federfiel, um den Hafen in beftimmter 
Waffertiefe zu Halten, Die leßteren, Feine Bleiſtück— 
Sen, um das Herabfinfen des Hafens zu befördern. 
Zur Anlocung der Fifche wird der Hafen mit einem 
Köder (Miürmer, Fiſche, Inſekten, Brot, Kartoffel- 
teig 2c.) verjehen, der neuerdings für gewiffe Fiſch— 
arten aus dauerhaften Material nachgebildet wird 
(Eünftlider Köder). Hauptarten der A.: 1) Flug: 
u. Fliegenfiſcherei, für injeltenfrefjende Fiſche 
(Forelle, AÄſche, Lachs ꝛc.), als Köder meiſt künſt— 
liche Inſekten; die ſchwierigſte, aber anregendſte u. 
erfolgreichſte Art; 2) Shludangelei: der Fiſch 
ſoll den Köder verſchlucken, damit der Haken ſich im 
Magen feſtſetzt; beſ. für Hechte in tiefen, jtarf be— 
wachſenen Wafferläufen; 3) Spinnangelet:der 
durch das Waſſer gezogene Köderfijch dreht ſich um 
fich jelbjt u. ahmt dadurch die Bewegungen eines 
ihwimmenden Fiſches nad; 4) Srundangelei: 
der Köder wird unter Waſſer gebradit u. Hier feft- 
gehalten; die ältejte, einfachite u. gebräuchlichſte Art, 
für alle Fiſche, die fi) meijt am Grunde des Waſſers 
aufhalten (Zander, Karpfen, Kaulbarſch); Häufig 
wird dazu die Paternojterangel mit birnför- 
migem Senfer u. mehreren 10/20 cm voneinander 
abjtehenden, an einem furzen Vorfach befejtigten 
Hafen benüßt. Die X. fihert nur Erfolge, wenn 
ber Angler die Bebenseigentümlichkeiten der Fiſche 
genau fennt u. praftifche bung u. Erfahrung bes 
ſitzt. Der Fang ift jtet3 gering in der Saichzeit, ferner 
bei Oſt- u. jcharfen Nordwinden, faltem Regen— 
wetter u. ftarfen Zrübungen des Waſſers. Die A. 
mittels der Handangel ift die ältejte, bei den Natur— 
völfern Heute noch gebräuchlichite Art Des Fiſchfangs; 
in den Kulturitaaten (bei. in England) tjt fie all» 
mählih zum Sport geworden, für den Yang im 
großen durch die Leinenfiſcherei (j. d.) erjegt. Vgl. 
Book of St Albans (1486, da3 ältejte Werk über 
A., jebt jehr jelten); Walton, Complete Angler 
(1653 u. ö.); d'Alquen, Handb. (1862) ; von dem 
Borne, Wegweiſer (1877); derſ., Taſchenb. (21892); 
Bade (1897); Stork (1898); Flechſenberger (1898); 
Deutfche Anglerzeitg (jeit 1900). 

Angeli, Heint. v., Maler, & 8. Juli 1840 zu 
Sdenburg, Prof. ar der Akademie in Wien, trat erjt 
mit wirfungsvollen geihichtlihen Bildern (Maria 
Stuart Todesgang, Ludwig XI. u. Franz d. Paula, 
Antonius u. Kleopatra zc.) auf; feit den 70er Jahren 
gefeierter Bildnismaler der höchſten Geſellſchafts— 
freije (Kaiſer Franz Sojeph I., Die 3 Deutſchen Kaifer, 
Kaiſerin Friedrich, Königin Viktoria 2c.). 

Angälica L., Engelwurz, Gatig ber Um- 
belliferen, etwa 50, hauptf. im nordiichen Floren— 
reich verbreitete Arten, in 5 Untergattign, hohe Stau: 
den (A. ursina Bnth. & Hook. in Ramtjchatfa.meh- 
rere Meter Hoch) mit vielblütigen Dolden. In 
Deutichland häufig, zumeilen läſtiges Unfraut, A. 
archangslica L. (Archangelica officinalis Hoffm.), 
ehte Engelwurz, in Hochgebirgen u. im ganzen 
Norden der Alten Welt u. in Grönland heimiſch, viel 
gebaut, in Deutjchland ſchon im Mittelalter durch die 
Klöfter, jet bei. im Erzgebirge (ſächſ. Engelwurz, 
befte Sorte) u. in Thüringen, auch) bet Schweinfurt, 
im Riefengebirge ꝛc. Die jungen Sproffe bilden in 
den nordifchen Rändern (bef. in Island) ein wich— 
tige3 Genußmittel; Der furge, 618 5 cm Dicke Wurzel⸗ 
jtoef (X.- od. Theriafwurzel, Radix Angelicae) 
mit feinen zahlreichen bis 30 cm I. (tim Handel oft 
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zu Zöpfen geflochtenen) Aſten riecht u. ſchmeckt ſcharf 
aromatiſch, ift als anregendes Mittel offizinell, wird 
auch in der Tierheilfunde u. zur Darſtellung aro- 
matiſcher Bitterliföre verwendet. Er enthält äthes 
riſches A. öl (dureh Deftillation gewonnen, bei 
Bereitung feiner Liföre, bej. der Chartreufe, be= 
nüßt, auch aus den Samen gepreßt als A.famenöl), 
ein Harz, das mit dem Hl den A.balſam bildet, 
kryſtallifierbares Angelicin (jet meiſt Hydro— 
karotin gen., ſ. d.)) Ois Hao O, u. amorphes A. 
bitter, ferner neben Valerianſäure u. Eſſigſäure 
die A.ſäure, C, Hs O,, die ſich auch in der Sumbul- 
wurzel u. als Eſter im römiſchen KRamillenöl (j. An- 
themis) findet. A.ſpiritus (offizinell) wird aus 
A.wurzel, Baldrianwurzel u. Wacholderbeeren de— 
ſtilliert, worauf Kampfer zugeſetzt wird; für Ein— 
reibungen u. Bäder. 

Angelico (andſcheliko) Fra Giovanni, ital. 
Maler, f. Fieſole, Ira Giovanni. 

YAngelifa, bie (Bibliotheca Angklica), Die erfte 
öffentliche Bibliothek in Rom, bei dem Kloſter u. 
der Kirche des HL. Augustinus (Piazza ©. Agojtino), 
wurde 1608 von dem päpftlichen Safriftan u. Titu— 
Yarbiich. Angelus Rocca,O.S. Aug.(x*1545 gu Rocca, 
jet Arcevia, 8. Apr. 1620 zu Rom), gegründet u. 
Durch die Bibliotheken der Kardinäle Noris u. Paſſio— 
nei u. de3 Ranonifus Lukas Holſtenius vermehrt; 
gegen 80 000 Bde u. 2326 Handſchr. 

Angelikabaum ſ. Aralicceen. 

Angeliken (lat. die ‚Englifchen‘, die den ge— 
fährdeten Mädchen ſchützende Engel ſein ſollten), 
religiöſe Frauengenoſſenſchaft, um 1530 von Gräfin 
Luiſe Torelli v. Guaſtalla (T 1559) zum Zweck der 
Erziehung u. Bekehrung von Mädchen gegründet, 
mit der Auguſtinerregel, 1534 vom Papſt beſtätigt. 
Anfangs unterjtügten fie bei Volksmiſſionen Die 
Barnabitenpatres, deren Stifter, der HI. Anton M. 
Baccaria, fi) bei. um fie annahm; 1557 erhielten 
fie die Klauſur. Im Beginn des 19. Jahrh. ging 
die Kongregation unter. 

Angelim, der, brafil. Heilmittel, ſ. Andira. 

Angelini (andig-), Tito, tal. Bildhauer, * 
10. März 1806 zu Neapel, T im Febr. 1878 ebd., 
Sohn u. Schüler des Maler? Lorenzo U. (1760 
his 1853); ſchuf viele Porträtbüften, mehrere Grab— 
benfmäler u. die Koloffalftatue der Religion im 
Campo Santo zu Neapel. 

Angelis (ändigeriz), Filippo de, Kirchenrechts⸗ 
Yehrer, & 10. Febr. 1824 zu Canterano b. Subtaco, 
T 5. März 1881 zu Rom. Schr. Praelectiones 
juris canonici (I/II Rom 1877; III/IV Hrög. von 
feinem Schüler Gentilini, 1891). 

Angeln, germ.BolfinderLandihaftAngeln 
(nad) anderen an der Saale, Unftrut u. Elbe), das 
um 450 mit Sachſen u. Jüten (nach anderen folgte 
e3 dieſen in der 1. Hälfte des 6. Jahrh.) nach Bri- 
tannien jegelte, die Königreiche Oflanglien, Mercia 
u. Northumbrien gründete u. dem ganzen Bande den 
Namen England gab. Mit den Warnen Hatten fie 
ein gemeinjames, im9. Jahrh. aufgezeichnetes Volks— 
recht, Die Lex Angliorum et Werinorum (hrög. von 
Merkel 1851, v. Richthofen in Mon. Germ. Leg. V). 
Bol. Erdmann (Upf. 1890). 

Angeln, Halbinfel zw. Flensburger Förde u. 
Schlei, Schleswig, Hügelig (bis 65 mh.), jehr frucht— 
bar, etwa 800 km? u. an 40 000 €. ; hauptf. Vieh— 
zucht (Rinder u. Schweine) ; einzige Stadt Kappeln. 

YAngelolatrie, die (grech.), Engelverehrung; 
Angelologie, die, Lehre von den Engeln, ſ. d. 
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Angelonia Humb. & Bonpl., Gattg der Sfro- 
phulariaceen, etwa 24 Arten, im trop. Amerika, ſchön 
(blau, rot, violett) blühende Stauden, oft in Warm- 
häufern gezogen: A. gardneri Hook., A. cornigera 
Hook. u. a. 

Angelſachſen, die deutſchen Volksſtämme der 
Angeln, Sachſen u. Jüten, Die um 450 (vgl. Angeln), 
der Sage nach unter Hengift u. Horfa, nach Bri- 
tannien überjegten, Das Kgr. Kent gründeten u. von 
hier aus in einem falt 150jährigen Kampfe mit den 
Briten 6 weitere Königreiche (Suffer, Weſſex, Eifer, 
Oftanglien, Mercia u. Northumbrien) jchufen. 
Diefe angeljähf. Heptarhie verwandelte Eg- 
bert vd. Weſſex 827 in eine Monarchie, mußte aber 
den einzelnen Teilen eine gewiſſe Selbftändigfeit 
laffen; auch blieb der König abhängig von dem Rat 
der Weiſen od. Vornehmen (witenagemot), der aus 
den Mitgliedern der königlichen Familie den König 
wählte. Unter Egbert? nächſten Nachfolgern ging 
da3 Land an die Dänen verloren; aber von Alfred 
d. Gr. (f. 5.) befreit, entwickelte es fi) zu hoher Blüte. 
Auf eine neue Dänenherrſchaft (1016/42) folgte der 
legte König aus angelſächſ. Stamm, Eduard der Be- 
ferıner (1042/66). Die Schlacht bei Haftings (1066) 
brachte das Land an Wilhelm den Eroberer. — Um 
die Wiedergeburt der von den W. fait vernichteten 
Hriftlichen Kultur erwarb fi) große Verdienfte der 
von Papft Gregor d. Gr. gejandte HL. Auguftin, der 
597 König Ethelbert v. Kent taufte. Theodor v. Tar— 
ſos, Erzb. v. Canterbury (669/90), begründete Die 
engl. Hierarchie u. litterarifche Kultur; die Aldhelm, 
Beda, Wilibrord, Winfried (Bonifatius) u. Alkuin 
find Zöglinge der 3.8. noch von ihm gegründeten 
Schulen. Dank der Bildung, Die jeit Alfred dem Gr. 
in weitere Kreife des Volkes drang u. eine angelſächſ. 
Sprade u. Litteratur Huf, Tonnten Die Normannen 
wohl die Berfaffung umgejtalten, aber die angel: 
ſfächſ. Nationalität nicht befeitigen ; auch die Gefeb- 
gebung (Angelſächſiſche Geſetze), unter der 
Heptarchie von Ethelbert begonnen, von Alfred d. Gr. 
gejammelt, blieb unter den Dänen u. Normannen 
den U. erhalten u. wurde von Deren Königen, be. 
Knut u. Wilhelm, im jelben Geijt fortgeführt. Val. 
Kembfe (n. A., Lond. 1876, diſch von Brandeg, 
1852/54); Palgrave (n. A., ebd. 1887); Lappen 
berg, J (1834); Liebermann, Geſetze d. A. Lief. 1/2 
(1898/99). 

Die Angelſächſiſche Sprache, (feit Paulus Diako— 
nus) Gejamtbezeichnung für Die verſchiedenen Wtund- 
arten der Angeln, Jüten u. Sachſen auf engliſchem 
Boden (von diefen jelbit f. 3. Englise gen.), breitete 
ſich zunädft im S. u. SO. England? aus u. bildete 
mit dem Altfriefiichen u. Altfähfiihen den gemein- 
famen aliniederdeutfhen Sprachzweig Des großen 
weitgerm. Sprachſtammes, den vom Oberdeutichen 
die Nichtannahme der ſog. 2. Lautverſchiebung ſchei— 
det. Von den einzelnen Untermundarten brachten es 
nur die von Weſſex u. Northumbrien zu litterariſcher 
Bedeutung, wobei infolge der Bereinigung der 7 Kö— 
nigreiche unter Egbert dv. Weller (829) das Weit: 
ſächſiſche zur faſt ausſchließlichen Herrſchaft ge— 
langte. Durch den Däneneinfall nur im Wortſchatz 
berührt, wurde die angelſächſ. Sprache durch die 
Normannenherrſchaft (1066) zunächſt zu guniten des 
Nordfranzöfiihen aus den Kreiſen des Hofes, der 
Geiftlichfeit u. der Gebildeten nahezu verdrängt, 
dann aber mit diefem derart verfeßt (Periode Des 
Neuangelſächfiſchen od. Halbſächſiſchen, 1100 bis 
1250), daß die alte Sprache zwar im Kern erhalten 
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blieb, aber durch) mafjenhafte Neuworte, durch Ver: 
einfahung der Syntax, durch Affimtlation, Ab- 
ftoßung u. Verflahung der Endfilben u. Volltöne, 
ſowie durch jonftige Kürzungen u. Veränderungen 
fich allmählich zum Altenglijchen (1250/1350), 
der Vorſtufe des Mtittel- (1350/1500) u. Neueng⸗ 
Yifchen, wandelte. Vgl. Rask (Stodh. 1817); Grimm, 
Deutihe Gramm. (viele Aufl.); Koh, Engl. Sramm. 
(1863 ff.); Heyne (?1880); Sievers (?1886); Eofijn 
(1886/88) ; Bogaticher (1888); Wörterbücher vor 
Körner (1878), Srein-Grojhopp(1883), Bosworth- 
Toller (Oxford 1882/87), Wright-Wülker, Anglo- 
Saxon & Old-English Vocabularies (Sond. 1884). 

Die ältefte angelſächſiſche Litteratur fußt in der 
Götter: u. Heldenjage, deren Thatenfranz bon eige- 
nen Sängern, den Scop3, vorgetragen wurde. Dem 
Urjprung nad) aus dem 6., der Bearbeitung nad) 
aus dem 8. Jahrh. ſtammt der Beowulf (j. d.), etwas 
jünger ift das Widfithlied, dem 9. Jahrh. gehören 
an die Bruchſtücke eines angeljähfiihen Walthariu3- 
lieds, Finsburg u. Waldere, um 1000 wurde das 
den zeitgenöffiichen Stoff der Schladt dv. Maldon 
verherrlichende Epos Byrhtnoths Fall aufgezeichnet. 
Dem Kriftliden Dichtungskreiſe gehören an Die 
Boltsbearbeitungen bibliſcher Stoffe durch Keadmon 
(aus dem 7. Jahrh.), ein Judithfragment, Kynewulfs 
Hymnen u. Legende von der hl. Juliana, die Legenden 
von den hll. Andreas u. Elene, vom hl. Guthlac, 
von den Jünglingen im Feuerofen, Gedichte über die 
Schöpfung, die Höllenfahrt Chriſti, das jüngſte Ge— 
richt, Gebete, Hymnen, ein Stabreimpfalter, eine 
Vifion dom Hl. Kreuz, jowie eine Sammlung von 
GHarakteriftii den Rätjeln; von Projawerfen find zu 
nennen König Alfreds d. Gr. ibertragung von Werfen 
des Boethius, Orofius, Beda u. Gregors d. Gr., jowie 
ein gleichfalls Alfred zugejchriebenes Originalwerk, 
Saxon Chroniele, dann Alfrics (f. d.) fiberjegungen 
einzelner Bibelteile, jeine Srammatif u. jein Glofjar, 
ferner verjchiedene Kirchen- u. Klofterordnungen, 
Homilien ꝛc. Die neuangeljähfijhe Periode 
bietet una nad) nordfrang. Quellen Layamons Brut 
or Chronicle of Britain, eine Evangelienharmonie 
von Orm(Ormulum)u. The Owl & the Nightingale 
von Nicolas v. Guilfords (um1250). Val. Exeter 
Book, Hrög. v. Thorpe(%ond. 1842) ; Codex Vercel- 
lensis, hrög. von Wülfer (1894) ; Thorpe, Analecta 
Anglosaxonica (2ond. 1868); Eitmüller, Engl. 
Seaxna scöpas & böceras (1850); Leſebücher von 
Rieger, Mar u. Sweet; Grein-Wülker, Bibl. d. 
angelf. Poeſie I/III (1881/1898); Greing Über]. in 
Dichtungen der Angelſ.; Wülfer, Srundriß (1885 f.); 
Siveet, Oldest English Texts (1885). 

Angelus (lat.:greh., ‚Bote, Engel‘), männlicher 
Vorname, ital. Angelo (andſch⸗ 0d. Angiolo (andſcho-), 
veraltet Agnolo (anje), fpan. Angel (and»), frʒ. Ange 
(645) ;weiblich: Angela, Angela u. Angiola(Agnola), 
Angela, Angele (äfsät). — W., das, eig. Angelus DO- 
mini (‚Engel des Herrn‘), au) Engliſcher Gruß, 
Dankjagung für die Menſchwerdung des Sohnes 
Gottes, beftehend aus 3 Antiphonen u. 3 Ave Maria, 
morgens, mittags u. abends beim Glodenzeichen zu 
beten ; in der jebigen Form feit Mitte des 17. Jahr). 
allgemein üblih. Das U. od. Aveläuten eni- 
stand aus dem im 13. Jahrh. bei Anbruch Der 
Tracht mandherorts üblichen Feierabendläuten ; Jo— 
hann XXI. bewilfigte einen Ablaß für das Beten 
von 3 Ave beim Ton der Abendaglode; bald kam 
das morgendliche Läuten, zuleßt (1456, unter Ka— 
Yirt III, als Aufforderung zum Gebet gegen Die 
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Türken) noch das mittägliche Hinzu. Die Kirche hat 
das A.gebet mit Abläſſen verfehen u. empfohlen, 
aber nie allgemein vorgeſchrieben. 

Angelus Silefius, Dichter, f. Scheffler, Jod. 

Angely sw, Louis, Luſtſpieldichter, * 
1. Febr. 1787 (1788?) zu Berlin, T 16. Nov. 1835 
ebd., Schaufpieler, fand troß geringer Erfindung3- 
gabe in jeiner Geſchicklichkeit, franzöſiſche Stücke 
deutjchen ut. nam. Berliner Berhältniffen anzupaffen, 
großen Beifall; befannt find noch heute ‚Das Zeit 
der Handwerker‘ u. ‚Sieben Mädchen in Uniform‘. 
Don ihm gej. ‚Vaudevilles u. Luſtſpiele‘ (4 Bde, 
1842) u. ‚Reuejtes tom. Theater‘ (3 Bde, 1836/41). 

Anger, Srasland, mit furzem Gras bewachſen, 
nur als Weide (bei. für Schafe) benugbar; im engern 
Sinn (Dorf-A., Gemeinde-A.) ein freier Srasplaß 
innerhalb eines Doris bzw. einer Gemeinde. A.recht 
= Auenredt, f. d. 

Angera (andisera), ital. Flecken, Prov. Como, 
am Oſtufer des Lago Maggiore, (1901) 2500, als 
Gem. 2800 E.; Schloß des Grafen Borromeo. Einjt 
Hauptort der Grafſch. A. od. Anghiera. 

Yngerburg, oſtpreuß. Kreisjtadt, Reg.Bez. 
Gumbinnen, r. an der jhiffbaren Angerapp (v. 
preuß. anguris, ‚Aal‘, u. ape, ‚Sluß‘; entipringt 
3 km oberhalb des A.er od. Mauerſees, bildet nach 
Aufnahme der Goldap u. Pifja bei Infterburg mit 
der Sniter den Pregel; 153 kmI.), (1900) 5034 prot. 
E.; ch; Amtsg., Vehrerjem., Taubftummenanftalt; 
Getreide: u. Sägemühlen, Fiſcherei. A. entjtand 1335 
um das ehem. Deutſchherrenſchloß, Angetet‘ (1312). 
Bol. Braun, Geſch. (1887/88). 

Angergras = Rijpengras, f. Poa. 

Angerman⸗Glf, ihwed. Fluß, entipringtunter 
65° n. Br. auf dem ſchwed.norw. Grenggebirge, 
bildet im Oberlauf eine Reihe von Seen u. Wafjer- 
fällen, im Dittellauf reißend, vom Nyland ab fjord- 
artig erweitert, mündet bei Hernöjand in 3 Armen 
in den Bottnifchen Wteerbufen. Länge etwa 350 km 
(ſchiffbar bis Sollefteä, für Seeſchiffe bis Nyland; 
außerdemHolaflößerei, jährlich über Mill. Stämme), 
Nebenfl. r. Faxe-Elf., Die untere Hälfte feines 
Stromgebietß heißt Angermanland, die an 
Naturſchönheiten reichfte Landihaft Schwedens, der 
Hauptteildes Läns Veſternorrland, etwa 20 000km? 
mit (1900) 138303 ©. 

Angermünde, brandend. Kreisit., Reg Bez. 
Potsdam, am Mündeſee, (1900) einſchl. Garn. 
(1 Bat. Inf.) 7466 €. (288 Kath.); Ti; alte 
Stadtmauer; got. Marienkirche (13. u. 15. Jahrh., 
1867 erneuert), fath. Rapelle (feit 1891); Amiäg. ; 
Gifengießerei, Emaillierwerf. Vgl. ,Chronif‘(1893). 

Angern, niederöftr. Markt, Bez.H. Untergän— 
ſerndorf, r. an der March, (1900) 885 meiſt kath. E.; 
wi; Schloß der Gräfin Paula Kinsky; Teerpro⸗ 
dufte- u. Holzimprägnterungsfabr., Geftüt. 

Angerona, röm. Göttin von rätjelhaften We— 
fen, verehrt in dem Heiligtum der Volupia, Dar- 
geitellt mit der Gebärde des Schweigens (den Finger 
an den verbundenen Mund legend). Ihr Feſt (An: 
geronalien, Divalien) ward 21. Dez. gefeiert. 

Angers (se), franz. Dep.-Hauptit., Maine⸗et⸗ 
Zoire, beiderjeit3 der fhiffbaren Maine, die 8 km 
unterhalb in die Loire mündet, (1901) ald Gem. 
82966 €. (einſchl. Garn.); TE (3 Bahnhöfe); ſchöne 
Boulevards (an Stelle der ehem. Wälle), mittelalter- 
liche Kirchen, bef. die Kathedrale St-Wtaurice(12./13. 
Jahrh. rom.:got., 3 Türme, der 3., Renaifj., uns 
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vollendet; Orgelgehäufe, 16. Jahrh., Gräber Reneal. 
v. Anjou u. jeiner 1. Gemahlin), Ruinen von St— 
Martin(9. Jahrh., im 11. erneuert), maffiges Schloß 
der Herzöge v. Anjou, umgeben von 18 mädhtigen 
NRundtürmen (13. Jahrh. jegt für Militärzwecke be- 
nüßt), biich. Palais (12. Jahrh., 1862/65 erneuert), 
Rathaus(1691, ehem. College), Suftizpalaft, Stand- 
bilder König Renes (von David d'A.), Davids u. 
Chevreuls(von Noel); Kommando der 18. Inf.-Div., 
Appellhof, Gericht 1. Inſtanz u. Handelsg., Handel3- 
fammer; fath. Univerfität(des Weſtens, 1875: 4 Fa— 
fultäten, durchſchn. 300 Stud.), med.-pharm. Vor— 
Thule (zur Univ. Rennes); Priefter-(Sulpizianer) u. 
Knabenjem. u. andere kirchliche Lehr- u. Erziehungs: 
anjtalten (Höhere Studienanftalt St-Aubin, Sekun— 
darſchule der Brüder der chriſtl. Lehre 2c.), Lyc., je 
1 Normalſchule für Lehrer u. Lehrerinnen, Kunſtge— 
werbe-u. Genieſchule, Stadtbibl.(64 000 Bde), reich- 
haltiger Bot. Sarten, ſtädtiſches Muſeum im Logis 
Barrault(nam. Modelle u. Nachbildungen der Werfe 
Davids), Altertümerfammlung (ehem. Hojpiz St- 
Sean, eines der erften got. Gebäude, 1174/1230, nam. 
felt. 1. gallo-röm. Funde), Mufeum des ‚Hötel Bince‘ 
(1530, 1880/84 erneuert, Renaiffancebau), Baläon- 
tol. Mufeum, Theater (1865/71 umgebaut); Taub- 
ftummenanftalt, Mtarienhofpiz u. Hoſpital (1500 
Betten); (1901) 11 männliche, 24 weibliche relig. Ge— 
noſſenſchaften (Darunter allein 8, 3. T. weitverzweigte 
weibliche Mlutterhäufer, wie das zum Guten Hirten, 
u. zahlreiche weibliche Penſionate, Noviziate der Ka— 
millianer, der Väter u. Brüder U. 8. Frau v.hl. 
Kreuz, der Oblaten Mariä v. d. Unbefledten Em- 
pfängnis); eleftrifhe Straßenbahn, mweltberühmte 
Baumſchulen, Zexrtilinduftrie, Handel mit Schiefer 
aus Den großen Brüchen der Umgebung (die bei 
Trélazé, im D., 5839 €., fhon im M.A. ausge— 
beutet). — A., ‚die Blumenftadt‘, war im Mltert. 
Hauptitadt der Telt. Andecgvi (Andigavi) u. Iulio- 
magus genannt ; bon 1246 bi8 1685 Univerfität. Die 
königstreuen Vendeer unter Charette fiegten hier 
18. Sept. 1793 über die Republifaner, wurden aber 
Thon am 4. Dez. geichlagen, worauf Tallien bie 
Schreckensherrſchaft durchführte. Unter den Provin— 
zialkonzilien v. A. find jene v. 453, 1279, 1865 u. 
1448 zu nennen. — Daß Bi3t. A. (jeit 4. Yahrh.), 
Suffr. v. Tours, zählt 18 männliche, 39 weibliche 
relig. Genofjenihaften, darunter die Mutterhäuſer 
der St Annafchweftern (Saumur), Maria-Joſephs⸗ 
ſchweſtern (La Pommeraye), St Marienſchweſtern 
(Torfou), Barmh. Schweitern vom HI. Herzen Jeſu 
(La Salle⸗-de⸗Vihiers); unter den Biſchöfen hervorzu⸗ 
heben die HN. Maurilius, Renatus u. Albinus, Rard. 
de laBalue, Ch. E. Freppel (T 1891), Rard. Mathieu. 
Angerfiein, Eduard Ferd., Zurnfchriftft., 
* 1. Sept. 1830 zu Berlin, T 23. Juli 1896 ebd., 
feit 1864 ftädtiicher Ober-Zurnwart. Schr. u. a. 
(mit Edler): ‚Theoret. Handbch für Turner‘ (1870); 
„Hausgymnaſtik für Geſunde u. Kranfe‘ (1887, 
151895); Hausgymn. für Mädchen u. Frauen‘ 
(1888, ?1893 ff). Vgl. Euler (1897). 
Angeſchuldigter, nad St. P.O. s 155 der Be— 
ſchuldigte, gegen den die öffentliche Klage erhoben, 
Angeflagter, der Angeſchuldigte, gegen den Die 
Eröffnung des Hauptverfahrens beſchloſſen ift; var. 
Angewende, das = Anwand. [Strafprozep. 
Anghiera, ital. Grafſch., ſ. Angera. — A. Pie 
tro, ſ. Petrus Martyr. 
Angilbert, fränk. Staatsm. u. Dichter, am Hof 
Karls d. Gr., x um 740, T 18. Febr. 814, wieder: 
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holt zu wichtigen Sendungen verwandt, 790 Abt 
(wohl Laienabt) v. Centula (St-Riquier) in der 
Picardie, das er mit vieler Pracht neu aufbaute. 
Seiner Verbindung mit Karla Tochter Bertha ent: 
Iprangen 2 Söhne, Harnid u. der Hiſtoriker Nitharbd. 
über feine Dichtungen vgl. Althof (Progr., 1888) ; 
Traube, KRaroling. Dichtgn (1888). 

Angina, bie (lat., meift unrichtig angina), „Ver— 
engerung‘ des Rachens, des Kehlkopfs, der Luft= u. 
Speijeröhre 2c.; Symptom verſchiedener Krankheiten, 
meijt als Bräune bezeichnet: A. catarrhalis, Rachen⸗ 
bräune; A. gangraengsa, brandige Rachenbräune, 
Diphtherie; A. membranacea, häutige Bräune, 
Krupp; A. simplex, einfadhe Bräune (bei Tieren); 
A.tonsillaris, Mtandelentzündung. A. Ludovjei ift 
eine mit Atem- u. Schlingbefcehwerden verlaufende 
eitrige Entzündung (Bhlegmone) der vordern Hals— 
gegend; kann epidemijch auftreten. Mißverſtändlich 
A. pectoris, Bruftbräung, f. Angft. 

Angion, das (grih.), Gefäß, Blutgefäß. — Angi- 
eftafie, die, Gefäßermweiterung. — Angiograph, der 
(‚Sefäßfchreiber‘), Inſtrument zur graphiſchen Dar— 
ſtellung der Pulsbewegungen. — Angioitis, die, Ge— 
fäßentzändung. — Angiologie, die, Gefäßlehre. — 
Angiom, Angioma, das, Gefäßgeſchwulſt, Ge— 
fäßmal, Tann ſowohl aus neugebildeten Blut— 
gefäßen mit flacher (Feuer-od. Muttermal) 
od. knotiger Form (kavernös) wie auch aus krankhaft 
entwickelten Lymphgefäßräumen (Lymphangiom) 
beſtehen. — Angioneuroſen (, Gefäßnervenſchwä— 
hen‘), Lähmungs- od. Reizungserkrankungen der 
Gefäße mit Erweiterung od. Verengerung (Angio- 
ftenofe, die) Derjelben, oft Schmerz u. Ernährungs» 
törungen bedingend. — Angiopathie, die, Gefäß— 
leiden. — Angisplofe, bie (‚Gefäßgeflecht‘), Durch— 
Thlingung von Gefäßen zwecks Blutftillung. — 
Angivjarfom, das (‚Befühgewächs‘), bösartige Ge- 
fäßgeſchwulſt, ſ. Sartom. — Angioſtoſe, die, Gefäß: 
verfnöcherung. 

Angiöpteris Hofm., Balmfarn, Sattg der 
Vtarattiaceen, 1, nad) anderen bi3 60 Arten, in Oft- 
afien, Auftralienu. Madagaskar, Rieienfarne (Wedel 
bis 5mL.); A. evecta Hofm. in Warmhäufern. 

AUngivipermen (gr), Bededltfamige, in 
natürlihen Pflanzenſyſtemen Unterabteilung der 
Phanerogamen: Blütenpflanzen, deren Samenfno= 
ipen von einem aus verwachjenen Blättern gebildeten 
Fruchtknoten umſchloſſen find. 2 Klaffen: Diono: u. 
Difotyledonen. — Angiospermia, im Linneſchen 
Syitem 2. Ordn. der 14. Klaffe, Blüten mit zwei— 
mächtigen Staubgefäßen u. einfachem Fruchtfnoten. 

Ang: Khal, Angquak (Hin.), das, roter Farbe 
jtoff, entjteht Durch Bakterien in aufgefochten Reiz; 
in Oſtaſien zum Färben von Nahrungsmitteln ges 
braucht. 

Angkor, Ruinenſtadt im ſüdöſtl. Siam, bei 
Siemreap, einſt („A.« od. Nakhon-Tom) religiöfer u. 
politiſcher Mittelpunkt Kambodſchas; gewaltige Reſte 
der eigenartigen Baukunſt der Khmer (buddhiſtiſch, 
mit brahmaift., fiwaift., wiſchnuiſt. u. anderen Ein— 
flüffen), 11./14. Jahrh., z. T. leidlich erhalten, beſ. 
die Pagode ‚A.- od. Nakhon-Wat“': Rieſenbau in 
3 Terrafien, mit 7 Türmen, ausgedehnten Galerien, 
phantaftiihen Bildwerfen u. fein ausgeführten 
Flachreliefs; mächtige Steinbrüden (bis 150. m I.) ır. 
Bol. Fournereau u. Porcher (Par. 1890). 

Anglaiſe, die (frz3., ägläf), ältere Bezeihnung 
des heute meift Srancaije genannten Kontertanzes; 
auch) für andere engl. Tänze gebräuchlich. 
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Anglebert (ägtsär), Sean Henri d’, Kammer: 
klavierſpieler Yudwigd XIV., zw. 1650 u. 1700, 
Hräg. der wertvollen Pièces de clavecin (1689). 

Angler, Fiſch = Seeteufel, ſ. Armiloffer. 

Anglerius T. Petrus Martyr. 

Angleſey (Ingiße, Inſel der Angeln‘), brit. Inſel, 
in der Iriſchen See, Grafſch. von Wales, vom Feſt— 
Yand durch Die Mtenaiftraße getrennt, ziemlich eben 
u. mäßig fruchtbar (Kartoffeln, Rüben), 712 km?, 
(1901) 50590 E., die haupt). Bergbau (Kupfer, 
Blei, Marmor, Aſbeſt) u. Viehzucht treiben; Die 
Sprade der Landbeivohner Hat viele Anklänge an 
das Altenglifche. 4 Mtarktftädte, darunter der Haupt— 
ort Beaumaris (miffioniert Durch Oblaten der Un— 
befleckten Jungfrau Maria). 

Angleſey Englß), Henry William, Earlof 
Urbridge, Marquis of, brit. Feldmarſchall, 
x 17. Mai 1768, T 28. Apr. 1854, kämpfte 1793/94 
in Flandern, fiegte 1808 mit der engl. Reſervekavalle— 
tie im jpan. Feldzug bei Benavente ; bet Waterloo 
verlor er ein Bein. 1829 u. 1831/33 Teiftete er Her— 
borragendes in der ſchwierigen Stellung eines Vize- 
königs dv. Irland. 

Angleſit, ver = Vitriolbleierz. 

Anglet (ägle), franz. Gem., Dep. Baſſes-Pyre⸗ 
nées, 4 km ſüdweſtl. von Bayonne, (1896) 264, als 
Sem. 5382 E.; Mutterhaus u. Perifionat der Die- 
nerinnen Mariä, Klojter der (von diefen abgezweig— 
ten) Einfiedlerinnen vom Hl. Bernhard. (land. 

Angleterre (fr3., ägtötär, neulat. Anglia), Eng- 

Anglikaniſche Kirche (Hoch- od. Epijfo- 
palfirdhe, TheEstablished Church), die Staats- 
firche des vereinigten engl. Reichs. Als Papſt Kle- 
mens VII. dem König Heinrich VIII. die Auflöfung 
feiner Ehe mit Katharina vd. Aragonien verweigerte, 
beſchloß diejer, dieengl. Kirche von Rom loszureißen; 
er ließ fi Dur) die Suprematäafte 1534 zum allei— 
nigen Oberhaupt der engl. Kirche erklären u. in den 
folgenden Jahren alle Klöjter jäfularifieren; doch 
wurden noch in den ‚6 Aıtifeln‘ von 1539 alle Ver— 
fuche, Die Yutherifche Lehre einzuführen, mit der 
Todesſtrafe bedroht. Der Schritt vom Schiäma zur 
Härefie erfolgte unter Edutard VI. 1549 mit der Ein- 
führung einer neuen Liturgie (des Book of Common 
Prayer, ſ. d.) u. der Befenntnisfehrift der 42 Artikel 
(1552). Maria die Katholifche ftellte in ihrer kurzen 
Regierung die fath. Kirche wieder her. Unter ihrer 
Nachfolgerin Elifabeth wurde der kirchliche Supre- 
mat der Krone u. die Liturgie Eduard3 wieder in 
Kraft gefegt u. in den 39 Artikeln (1571) die A. K. 
vollends ausgebaut. Gegen alle nicht zur Staat3- 
fire gehörigen Unterthanen (Diffenters, Nonkon— 
formiiten), Katholiken jomohl wie Puritaneru. Pres⸗ 
bhterianer, wurde mit blutiger Strenge vorgegangen. 
Der Verſuch Karla L., in dem puritaniſchen Schott= 
Yand die Berfafjung der A. K. einzuführen, rief hier 
eine Empörung hervor (1637), die ſchließlich auch 
in England fiegte u. an Stelle der epijfopalen Hoch— 
kirche den ſchott. Presbyterianismus (j.d.)jeßte(1643). 
Nach der Rückkehr der Stuarts wurde 1662 die A. K. 
wiederhergeſtellt. Ein Verſuch Karla II., den Diſ— 
ſenters Duldung zu gewähren, ſcheiterte; die Teſtakte 
(1673) ſchloß fie von allen Amtern aus. Das To— 
leranzedikt Wilhelms vd. Oranien von 1689 gewährte 
nur den prot. Diffenters Gewiffenzfreiheit, während 
die Katholiken erjt durch die Gefeße von 1828 u. 
1829 freie Religionsübung u. Zutritt zum Parla— 
ment u. zu den meiften Staatsämtern erhielten. Lang 
fam verliert die Staatskirche ein Vorrecht um das 
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andere, wie fie ſchon lange an Anfehen eingebüßt hat. 
Die Siltigfeit der anglikaniſchen Weihen ift 1896 
bon Zeo XIII. verneint worden. 

Der Charakter der A. K. iſt ariſtokratiſch, ihre 
Berfafjung hierarchiſch. Den 2 Erzbifhöfen v. Can— 
terbury (Primas u. Metropolit von ganz England) 
u. York (Brimas von England) find die Biſchöfe von 
England u. den Kolonien, den Erzbiſchöfen v. Dublin 
u. Armagh die iriſchen Bifchöfe unterjtellt. Der engl. 
Epiſkopat (mit Ausnahme des Bild. dv. Man) hat 
im Oberhaus Siß u. Stimme, der irische tjt, da die 
iriſche Staats kirche feit 26. Juli 1869 nicht mehr 
beiteht, nur durch einen Erzbifchof u. 3 Biſchöfe ver- 
treten. Berfaffung u. Ritus der A. R. erinnern in 
vielen Punkten an den Katholizismus, während die 
durch die 39 Artifel begründete Lehre fih 3. T. mit 
der der deutſchen Reformierten deckt. Die Liturgie ift 
durch das Book of Common Prayer in der Revifion 
v. 1662 geregelt. 

Sim Lauf des 19. Jahrh. haben fi) 3 Richtungen in 
der A. K. gebildet: 1) die Hochkirchliche Barteı 
(High Church Party), die an Berfaffung u. Ritus 
fejthält; aus ihr tft die traftarianijche (Orford-) 
Bewegung eines Pujey, Newman zc. mit jtarfer Ans 
näherung an das Tath. Dogma u. den kath. Ritus 
hervorgegangen (Puſeyten, Ritualiſten, Anglofatho= 
lifen); vgl. Zraftarianismus. — 2) die Niederkirch— 
lie Partei(LowChurch od. Evangelical Party) 
betont gleich den deutjchen orthodoren Proteftanten 
mehr ein thätiges Chrijtentum; 1846 entftand aus 
ihr die Evangeliſche Allianz, eine Bereini- 
gung der evang. Glaubensgenoffen aller Länder. — 
3) die Breitkirchliche Partei (Broad Church 
Party), Rationaliften, von deutſcher Wiſſenſchaft 
beeinflußt, wie Colenfo, Arnold, Stanley, Voyſey. 

Val. Funk, Organijierung der engl. Staatöfiche 
(1829); Burnet, Hist. of the Reformation (7 Bde, 
Lond. 1865); Pufey, The Church of England (ebd. 
1866); Blunt, The Reformation zc. (2 Bde, ebd. 
61882); Dixon, Hist. (I/IV, 1877/90); Makower, 
Berfaffung zc. (1894); Gasquet, On the Eve of the 
Reformation (Lond. 1899); Zhureau-Dangin, La 
Renaissance cath. en ÄAngleterre (Par. 1899). 

Anglifieren = englifieren. — Angliſt, Anglis 
ziſt, Forſcher auf dem Gebiet der engl. Sprache, 
Bitteratur, Kulturgeſchichte ꝛc. — Anglizismus, der, 
eine Eigentümlichteit der engl. Sprade, die in eine 
andere ungehörigerweife übertragen wird. — Anglo— 
amerifaner, Amerikaner engliſcher Abftammung. — 
Anglomane, einer, der für England u. engl. Wefen 
thwärmt;Anglomanie, bie,diefe Schwärnterei. — 
Anglonormanne, Pierdejchlag, j. Pferd. — Anglonor⸗ 
manniſch, anglofranzöſiſch, f. Franzöſiſche Sprache. 

Anglona, ital. Bistumstitel (ſeit 968), 1546 
mit Zurfi zu dem Bist. A. u. Turſi Gitz in 
Furfi), Suffr. v. Ncerenza, vereinigt. Die Stadt 
A., im Altert. Pandosia (die ‚Allbegabte‘, wegen 
ihrer reihen Natur), von Kaifer Friedrich II. zerftört. 

Angmagſalik, dän.-grönländ. Kol., die ein— 
zige an der Oſtküſte, 1894 gegründet, etwa 400 €. 

Angaol, Hilen. Brov.-Hauptit., Dialleco, am Dit- 
fuß der Sierra de Nahuelbuta, (1895) 7056 E.; 3. 

Angola, port. Kol. in Weſtafrika, zw. Kongo 
u. Runene, grenzt im N. u. NO. an den Kongoitaat, 
im DO. an Rhodefia, im ©. an Deutſch-Südweſt- 
afrifa, im W. an den Atlant. Ozean; mit der nörd- 
fh vom Kongo Tiegenden Erflave Kabinda (f. d.) 
1315400, bei Berücdfihtigung der brit. Anſprüche 
in Barotfeland (1901 noch unsicher) kaum 1 MUT. 
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km?. Bon der wenig gegliederten, im N. flachen, 
im ©. fteilen Küſte (1625 km I.) fteigt da3 Land 
ftufenweife zu einer mäßig hohen Plateaulandſchaft 
an, am höchſten in der Mitte zu dem Plateau dv. 
Bihé (Lovili, 2370 m, Elonga, 2300 m) u. im ©. 
zu den Scheila- u. Huillabergen (1900 m). Der 
wenig befannte Often fällt im NR. zum Kongobeden, 
im ©. zum Sambeſi ab. Das Land tft rei an 
größeren, auf lange Streden ſchiffbaren Flüffen, 
Die, abgejehen von den Grenzflüffen Kongo u. Sam: 
befi, auf dem Plateau v. Bige entfpringen: Kwango 
u. Kaſſai zum Kongo, Kuando u. Kubango zum 
Sambefi, Kunene u. Kuanſa zum Atlant. Ozean. 
Das Klima ift heiß (mittlere Temperatur in Der 
Trockenzeit 20/22, in der Regenzeit 32°), an ber 
Küſte feucht u. fieberhaft, in höheren Gebieten ges 
fünder u. für Europäer geeignet. Unter ben Vege— 
tationsformen überwiegen die Savannen mit Affen— 
brot: u. Wollbäumen, der Gebirgsabfall trägt bis 
zur Küſte dichten Urwald; Hauptreihtum Kautſchuk— 
pflanzen, ferner Kaffee, Baumwolle, Indigo, Reiz ıc.; 
im R. noch die Ölpalme, auf höheren Teilen aud) 
europ. Obftbäume. Flußpferde, Krofodile, Panther 
fommen im ganzen Lande, Löwen, Elefanten, Anti= 
{open (Gazelle, Gnu) im O., der Lamantin in den 
Küftenflüfien vor. Mineralſchätze (Eifen- u. Kupfer- 
erze) bedeutend, aber nicht ausgebeutet. Die Be— 
völferung (3 bi8 4, nad) Supan etwa 12 Will.) 
gehört, abgejehen von den (nach amtlicher Angabe) 
12285 Weißen u. einzelnen Hottentotten u. Buſch— 
männern im ©., der Banturaffe an (Kalunda u. 
Kioko im NO., Sanguella, Ambuella u. Luchaze im 
SO., verſchiedene Küftenftänme, wie Mufchilongo, 
Bangala, Songo, in der weitlihen Hälfte) ; ihre 
Hauptbeihäftigung ift Ackerbau. Eingeführt werden 
(1899 insgeſamt für 19,5 Mill. M.) hauptf. Textil: 
waren, ausgeführt (21,7 Will. M.) Kaffee u. Kau— 
tiehuf, weniger Elfenbein. Eine Eifenbahn (393 km) 
führt von Loanda nad) Ambaka, eine meitere von 
Benguella aus ijt im-Bau. Die Kolonie ijt einem 
Generalgouverneur unterftelft, Dem 4000 Dann Be⸗ 
ſatzungstruppen zur Verfügung ftehen. 5 Diſtrikte 
(Zoanda, Benguella, Kongo, Moſſamedes, Lunda); 
Hauptit. S. Paolo de Loanda (Hier auch) das Appell- 
gericht). Die Einnahmen betrugen 1899/1900 zu. 
6 Mili., die Ausgaben 7,2 Will. M. — A. wurde 
1484 dureh Diego Cäo für Portugal in Beſitz ge— 
nommen, u. raſch fand die hriftliche Lehre Durch Die 
Franziskaner weite Verbreitung; 1640/1834 war 
es als Apoft. Präfektur Unterer Kongo den Kapu— 
zinern zugeteilt, dann verwaift; feit 1865, wo es Die 
Kongreg. der Väter vom Hl. Geijt (Daneben einge- 
borene Brüder vom hl. Petrus Claveru. St Joſephs— 
Schweftern dv. Eluny) übernahm, erneuert. Das Ge- 
biet der Präfeltur (Sig in Yandana, gegen 5700 
Kath.) deckt fi) bei getrennter Verwaltung mit dem 
des Bist. X. (feit 1596) u. Kongo (feit 1716), 
Suffr. v. Liffabon, Sit in der Hauptſtadt. Dal. 
Monteiro (2 Bde, Lond. 1875); Serpa Pinto, Quer 
durch Afrika (1881); F. Pinto, A. e Congo (Stff. 
1888); Delannoy (Brüff. 1895). Karte 1:3 Dill. 
(Bil. ?1900). 

Angolaerbien, afrikaniſche, die Samen 
von Voandzeia subterranea (j.d.); brafilianijche, 
die von Cajanusindicus (. d.). — Angolaholz = Kam—⸗ 
holz, ſ. Baphia. 

Angora, türk. Engüri, kleinaſiat. Wilajet, 
auf der innern Hochebene, das Flußgebiet des obern 
Sakaria u. des mittlern Kiſil-Irmak, 70900 km?, 
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932800 €. (10%/, Armenier) ; im ©. wüft, im N. 
bergig (bis 2000 m), in den Thälern fruchtbar, zw. 
600 u. 1600 m berühmte Ziegenzudt (Agiegen); 
5 Sandſchak (A., Tſchorum, Josgad, Katjari, Kir: 
ſchehr). Die Hauptft. A., am gleichn. Fluß (En 
gürifu, zum Safaria), etwa 30000 E.; To; Stadt= 
mauer zum großen Zeil aus Reſten röm. Gebäude, 
auf fehwarzem Trappfels die 3fad) ummanerte Bita- 
belle; Handel, bei. Ausfuhr von A.wolle u. Afellen 
(faſt ausſchl. durch Griechen). — Im Altert. Ankyra 
(grch., ‚Anfer‘), uripr. phrygiſche, dann galatiſche 
Stadt (Hauptort der keltiſchen Teftofagen), durch 
ihre Lage an der großen Straße don Byzanz nad 
Syrien wichtiger Stapelplag, nam. in der Kaifer- 
zeit. Von dem dortigen Tempel der Roma u. des 
Auguftus find bedeutfame Inſchriften erhalten (mo- 
numentum Ancyranum): die Abjchrift der bon 
Auguftus ſelbſt verfaßten Überficht iiber feine Re— 
gierungsthätigfeit nebſt einer griech. Überjegung 
(Hr3g. von Mommſen, Res gestae divi Augusti, 
21883). Seit der Eroberung durch Murad (1360) 
iſt X. türkiſch; 20. Juli 1402 Sieg Timurs über 
Bajafid. — Das Bist. N. (feit 1850, 7000 Kath.) 
ift armenifchen Ritus. Berühmt tft Die Synode 
v. 314 dur ihre 24 Kanones über die Aufnahme 
der Büßer; 358 u. 375 arianiſche Synoden. 

Angoiture (ipan., ‚Enge, Slußenge‘), früherer 
Name der venezol. Stadt Eiudad-Bolivar, ſ. d. 

Angofiturarinde, die Rinde von Cusparia 
(Bonplandia) trifoliata (Willd.) Engl., einem in 
Colombia u. Benezuela heimiſchen Baum der Rus 
taceen (nach anderen von Galipea officinalis Han- 
cock, am Orinoko), aromatifch-bitier, enthält ein 
ätheriſches HL, den Bitterftoff Kuſparin u. das 
Alkaloid Angofturin; Heilmittel gegen Ruhr u. 
Wechjelfieber, jeßt nur noch zur Herftellung eines 
Likörs, des Angoſturabitters, benüßt; früher 
oft mit der giftigen Rinde von Strychnos nux vo- 
mica L. (falſche X.) verwechſelt. 

Angouleme (ägulim), franz. Dep.» Hauptit., 
Charente, I. an der Charente, (1901) einſchl. ſtarker 
Garn. ald Gem. 38.068 E.; u; rom.byzant. Ka= 
thedrale St- Pierre (Anfang 12. Jahrh.), Rathaus 
(1858/63, an der Stelle des frühern Schloſſes, von 
dem 2 Türme erhalten; wiſſenſch. u. arhäol. Muſ.), 
Denkmäler v. Präſ. Carnot, Margarete d. Valois, 
Dr. Bouillaud u. Gallia (von Raoul Berlet) ; Kom- 
mando der 28. Div., Gericht 1. Inſtanz, Handelsg., 
Handelskammer, Priejterfem. (Lazariften), Lyc., 
Soflege St-PBaul (Diözejanpriejter), Penjionat der 
Schulbrüder, Lehrer= u. Lehrerinnenſem. Muſikſchule, 
Bibl. (25000 Bde, im Juſtizpalaſt), Theater ꝛc.; 
Mutterhaus der St Marthafchweitern (Dojpital u. 
Benfionat), Anftalt zum Guten Hirten, Penfionate 
der Schweitern U. 2. Frau von den Engeln, Des 
Sacre-Goeur u. der Urfulinerinnen, Waiſenhaus 
der Rreuz- (Andreas) Schweitern, Schule der Lehr: 
ichweftern vom Kinde Jeſu, Wohlthätigfeitsbureau, 
Krippen, Kindergarten u. landwirtſchaftliches Wai— 
ienhaus der Töchter der Weisheit, Karmelitefjen- 
Eofter; eleftr. Straßenbahn, Papierfabr., Pulver: 
mühle, Steinbrüche, Branntweindrennerei u.Han— 
del. In der Nähe die Wallfahrt zu U. 2. Frau d. 
Obezine (Miffionspriefter der Geſellſchaft Mariä). 
— Früher Hauptort der Grafſch. Angoumois 
(ägumda), die 1307 mit der Krone vereinigt wurde; 
Franz L erhob fie 1515 zum Herzogtum u. verlieh 
diejes feiner Mutter. Seit 1714 nannten ſich Die 
bourbon. Prinzen älterer Linie Herzoge v. X. — Das 
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Bist. A. (jeit Ende des 4. Jahrh., 1. Biſch. der HI. 
Auſonius), Suffr.v. Bordeaux, zählt (1901) 7 männ= 
liche, 24 weibliche relig. Genoſſenſchaften (u. a. Mut: 
terhaus der Schweitern U. 8. Frau von den Engeln 
zu Puyperoux). 

Angoulẽme (ägutäm), 1) Charlesde Valois, 
Herzog v. natürlicher Sohn Karla IX., x 28. Apr. 
1573, T 24. Sept. 1650, urfpr. eifriger Anhänger 
Heinrichs IV., wegen Teilnahme an der Verſchwö— 
zung feiner Halbſchweſter Henriette de Berneuilgegen 
den König eingeferfert (1605/16), dann zum Herzog 
v. X. erhoben (1619), zeichnete ſich in mehreren 
Seldzügen aus. — 2) Louis Antoine de 
Bourbon, letzter Herzog v. A. & 6. Aug. 1775 zu 
Berjailles, T 3. Juni 1844 in Görz, ältefter Sohn 
Karls X. v. Frankreich, wanderte 1789 mit feinem 
Pater aus; nach wechſelndem Aufenthalt nam. in 
Savoyen, Kurland (Mitau) u. England fämpfte er 
1815 al3 Generalleutnant v. Franfreich gegen Bona- 
parte, der ihn in feine Gefangenſchaft brachte, aber 
bald wieder freiließ. In der Julirevolution ver— 
ließ A. Frankreich u. übertrug feine Kronanſprüche 
auf feinen Neffen, den Herzog d. Bordeaux. — 
Seine Gemahlin Marie Thereje Charlotte, 
Tochter Ludwigs XVI. u. der Marie Antoinette, 
x 19. Dez. 1778 zu Berfailles, T 19. Oft. 1851 zu 
Frohsdorf, 1792 mit ihrer Mutter im Temple ein- 
geferfert, 1795 gegen die von Dumouriez den Ofter- 
reichern ausgelieferten Deputierten auögewechjelt, 
fehrte 1814 mit Ludwig XVIII. nad Paris zurüd, 
mußte aber während der 100 Tage u. beim Aus— 
bruch der Julirevolution neuerdings in Die Ver— 
bannung. Wegen ihres Starkmuts im Leiden von 
Ludwig XVIII., die moderne Antigorne‘, wegen ihrer 
Entſchloſſenheit von Napoleon ‚der einzige Mann 
der Familie Bourbon‘ genannt. Vgl. Imbert de 
St-Amand (1887). 

Angra (ipan., ‚Bucht) do Heroismo, por. 
Seftung u. Diftriktshauptit., auf der Südfüfte der 
Azoreninjel Terceira, (1890) 11067 E.; Kathedrale, 
Marienſchule; deutſches Konsulat, guter Hafen. Das 
Bist. A. (jet 1534) iſt Suffr. v. Liffabon. 

Angra Pequeña (Tenja, ‚Heine Bucht‘), früher 
Name des deutſch-ſüdweſtafrik. Hafenplatzes Lüderiß- 

Angrarii (lat.), die Engern, j.d. bucht, ſ. d. 

Angrecum Thow., Gattg der Orchidaceen, 15 
Arten, im trop. Afrika, auf Madagaskar u. den 
Masfarenen; A. eburneum Thou. u. A. (Macro- 
plectrum) sesquipedale Thou., beide auf Mada— 
gasfar, Iektere mit 50 cm I. Sporn, oft in Warm: 
häufern. Die vanilleduftenden Blätter von A. fra- 
grans Lindl., ebendort, dienen zur Berfälichung des 
hin. Thees; auch als Bourbon-, Faham- od. 
Faam-Thee im Handel. 

Angri, ital. Stadt, Prov. Salerno, 8 km öfll. 
vom Golf dv. Neapel, im Sarnothal, (1901) 9605, 
als Gem. 11282 €. ; u; Kollegiatfirhezumdbl. So- 
hannes dem Täufer; Schloß der Fürften v. N.; 
Liguorianer- u. Kapuzinerflofter; Tertilindujtrie. 
553 fiel hier Teja gegen Narſes. 

Angriff (Milit.), das Bejtreben, durch Auffuchen 
des Feindes einen Zufammenftoß herbeizuführen: 
die moraliſch jtärkjte Form der Gefechts- u. Kriegs- 
führung, die allein entfcheidend wirken u. dem Geg- 
ner Zeit u. Ort des Kampfes vorjchreiben Tann. 
Taktiſch unterjcheidet man von dem Begegnung3- 
gefecht (f. d.) den geplanten A., das A.sgefecht, d.h. 
dag Vorgehen gegen eine entwicdelte u. meift auch 
vorbereitete Verteidigungsfront. Der Aufmarſch er- 
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folgt Hier auf Grund einer Erkundung der feind- 
lichen Stellungen, am beften bei Dunkelheit. Ein- 
geleitet wird der Kampf in der Regel durd) Die Ar- 
tilferie, welche Feuerüberlegenheit erringen u. dem 
Infanterie-A. den Weg bahnen ſoll; dann arbeitet ſich, 
nötigenfalls mit Hilfe des Spatens, die Infanterie 
heran u. trachtet durch Feuer den Feind niederzu— 
kämpfen; nach deſſen Erſchütterung erfolgt ſchließlich 
der Sturm. Da gegen eine feldmäßig vorbereitete 
Stellung ein Frontal-N. allein wenig ausfichtsvoll iſt, 
ſucht man eine 1= od. 2feitige Umfaſſung damit zu 
verbinden. fiber den belagerungsmäßigen, gewalt— 
Samen, förmlichen X. f. Seftung (Zeftungstrieg). Stra— 
tegijch verlegt das A.sverfahren, die Of— 
fenfive, den Krieg von vornherein auf Das Ge- 
biet de3 Verteidigers u. bringt den Angreifer in den 
Genuß alfer Hilfsmittel des feindlichen Landes, wo— 
durch das eigene entlastet wird; Dagegen fehlt ed an 
bereitwilfigen Organen, um dieje Hilfsmittel aus— 
zubeuten, u. mit der Entfernung von der Heimat 
wählt die Schwierigkeit, Die rückwärtigen Verbin 
dungen offen zu halten. 

Angrivarier, gern. Völkerſchaft an der mitt» 
Iern Weſer, wanderten 98 n. Chr. nad) W. aus u. 
jtürzten im Berein mit den Chamavern das Reich 
der Brufterer, in deren Gebiet (das Münſterland) 
fie fih mit ihren Verbündeten teilten; jpäter gingen 
fie politifeh in den Sachſen auf. Bat. Engern. 

Angſt (lat. anxjetas), die gefteigerte Furcht vor 
Gefährdungen des phyfifchen od. pſychiſchen Seins, 
kann auf Törperlicher od. geiftiger Krankheit beruhen, 
3. B. bei Herzleiden (Bruftbräune, Angina 
pectoris), Dyspnoe (Asthma cordiale), Gehirn= 
affeftionen, bej. bei einzelnen Geijtesftörungen, vor 
allem der Melancholie. Symptome bzw. Folgen der 
U. find: Drud am Herzen (Präkordial-A., 
Herzframpf, Herzflemme), Einſchnürung der 
Bruft(Bruft=W., Anxietaspulmonglis), Shwädhe- 
gefühl, Herzklopfen, unfreiwillige Entleerungen, 
Schweiß u. Ergrauen der Haare. Plaß-%. = Platz⸗ 
furcht, f. d. 

Angſter, der, frühere ſchweiz. Kupfermünze in den 
Kantonen Appenzell, Unterwalden, Uri u. Zug — 
Kreuzer = cd 

Sngiter, der (v. mittellat. angu- 
strum), Rutterolf, Zwiebel- 
glas, gläfeınes Trinkgefäß aus 
dem 15./17. Jahrh. mit weiten 
Bauch u. engem Hals, der oft ge— 
bogen iſt u. aus mehreren Röhren 4 
beiteht (Abb.; im Germ. National- NE 
mufeum in Nürnberg). — 

Angitläuten, Volksausdruck für das feierliche 
Geläute mit einer großen Glode am Freitag mittag, 
zur Erinnerung an Ehrifti Zodesfampf; mander: 
orts wird auch am Donnerdtagabend zum Andenken 
an die Todesangjt Ehrifti am Ölberg geläutet. 

Angstr.(Bot.) = oh. Angitröm, ſchwed. Moos⸗ 
fenner, & 1813, T 1879. 

Angſtröm, Anders Jöns, ſchwed. Phyſiker, 
x 13. Aug. 1814 in Lödgö, T 21. Juni 1874 zu 
Upfala, Prof. der Phyſik daf.; ſchr. iiber Speftral- 
analyje, bef. Recherches sur le spectre solaire 
(Upf. 1869) u. Sur les spectres des gas simples 
(ebd. 1871). 

Anguidae, Fam. der Eidechſen, Gliedmaßen 
meijt verfümmert, vorderer Teil der Zunge zurüd- 
ziehbar, Anochenplatten in der Haut; 7 Gattgn mit 
45 Arten, hauptf. in Amerika, nur 3 in Europa u. 
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den Mittelmeerländern (bei. Blindſchleiche u. Schel- 
topufif, f. d.), 1 in Oftindien. 

Anguilla (ſpan., angwitja, Aal‘), engl. Snate3 
Island (inerf eiländ) od. Little Safe (litt fneh), 
Schlangeninjel, Infel der Kleinen Antillen, 
Präfidentihaft St Kitts der brit. Kol. Leeward— 
Snfeln, Yanggewunden (daher der Name), niedrig, 
bewaldet, 91 km?, (1898) 4263 ©. (Neger u. Miſch— 
linge); Gartenbau, Salzgewinnung. 

Anguilla Cuv. der Flußaal, f. Yale. 

Anguillula Ehrbg., Anguillülidae ſ. Algen. 

Anguis L., die Blindjchleiche. 

Anguisciola (angwiſchola), Sophonisbe, ital. 
Malerin, & um 1535 zu Cremona, T um 1625 in 
Genua, 1559 als Porträtmalerin an den jpan. Hof 
berufen, jeit dem Tod ihres 1. Gemahls, de fizil. 
Edelmanng Fabrizio di Moncada, in Genua, wo 
fie, mit Orazio Lomellini vermählt, troß ihrer Er— 
blindung (um 1602) der Mittelpunkt eines Kreiſes 
geiſtvoller Künftler (van Dyd 2c.) blieb. Bilder von 
ihrfelten, Selbitbildniffein Wien, Florenz (Uffizten) 
u. in Privatbefiß. 

Angurie, die (grch.), Waflermelone, j. Cucumis. 

Angus (ängdp), ſchott. Grafſch. = Forfar; Graf 
A. ſ. Douglas. 

Angußfarbe, feiner, mit verſchiedenen Farb— 
ſtoffen vermengter Thon, zur Verſchönerung auf 
minderwertige Thonwaren aufgetragen. 

Angustia löci, die (lat., ‚Enge, Kleinheit des 
Orts‘, näml. der Braut), Dispensgrund für Das Ehe: 
- bindernis der Verwandtſchaft, Schwägerſchaft ꝛc., i. 
Ehedispenfen. [fen‘), ſ. Tunika. 

Angusticlavius, der (lat., ‚mit ſchmalem Strei- 

Anhägerung,inTlüfienabgelagerter Schlamm, 
Sand ꝛc., durch A.sbuhnen oft fünjtlich herbei: 
geführt. [carpus Scheidw. 

Anhalonium Lem., Kaftaceengattg = Ario- 

Anhalt (v. der Burg A.,, an der Halde‘, auf dem 
®r. Hausberg im Selfethal), Herzogtum, der Rang: 
folge nach der 15. Bundesftaat des Deutſchen Reichs, 
2 Hauptteile u. 6 Erflaven in preuß. Gebiet; der 
öftl. Hauptteil, im NO. an Brandenburg grenzend, 
an den übrigen Seiten von der Prod. Sachſen um- 
ſchloſſen, im allg. fla (nur im NO. Ausläufer des 
Fläming), von der Elbe u. deren linken Nebenflüſſen 
Mulde u. Saale durchſtrömt, der weitliche, im W. 
an braunfchweig. Gebiet grenzend, fonftvonder Prov. 
Sachſen umgeben, Teil des Unterharzes (Ramberg, 
537 m, höchſter Punkt des Landes) ; insgefamt 
2294,4 km}, (1900) 316 085 €. (jeit 1895 Zunahme 
bon 7,70/,5 1895: 282483 Ev., 8639 Kath. u. 1611 
Juden); 22 Stadt=, 246 Bandgem., 143 Gutsbezirke. 

Ein großer Teildes Landes (im O. u.W.) iſt Heide 
u. Forſt; zufammenhängender Aderboden findet fich 
hauptſ. in den Thälern der Elbe, Mulde u. Saale 
u. im Harz; angebaut werden vornehmlich Weizen 
(1900: 12972 ha mit 36168 t Ertrag), Gerite 
(16 849 ha, 43465 t), Hafer (15464 ha, 36718 t) 
u. Roggen (25578 ha, 46885 t); der Often des 
Hauptteilsift vorzugsweiſe Kartoffelland (im ganzen 
19017 ha, 294596 t, Branntweinfabr.), der Weften 
Bucerrübenland (19904 ha, 620 927 t); Zabaf in 
geringeren Mengen. Sehr bedeutend iſt Die Viehzucht 
(1900: 67703 Rinder, 86231 Schafe, 103 664 
Schweine, 19509 Pferde). An Mineralien findet ſich 
in abbaumwürdiger Menge im Süden Braunfohle 
(1900: 1347458 t); in den äußerten Norden reicht 
das Staßfurter Salzbecken (Leopoldshall u. Fried— 
richshall) mit bedeutender Gewinnung von Steinfalz 


Anguilla — Anhalt. 


440 


(271889 t) u. Ralilalgen (599222 t); der Harz 
liefert außerdem geringere Mengen von Eiſen-, Blei— 
u. Silbererzen (2361 t) u. Flußſpat. Die Induſtrie 
erſtreckt fi in erjter Linie auf Chemikalien (Bern= 
burg, Zerbit), ferner auf Ziegel- u. Thonmwaren 
(Zerbft), Maſchinen (die größeren Städte), Papier 
(Deffau) u. Wollmwaren 20. ; bedeutend tit auch Die 
Zuderfabrifation (1899/1900: 79484 t Rohzuder, 
17571 t Melafje in 24 Fabriken) u. Bierbraueret 
(1899: 502000 hl in 68 Brauereien). Der Handel 
vermittelt haupt. den Abſatz der einheimiſchen land— 
wirtſchaftlichen u. industriellen Erzeugnifje (bei. be= 
trächtlihe Ausf. von Salzwerksprodukten nad) dem 
Ausland); eingeführt werden u. a. auftral. u. mexik. 
Erze zur Verarbeitung mit den magern Erzen des 
Harzes. Dem Verkehr dienen 76 km Waſſerſtraßen 
(33 auf der Saale, 43 auf der Elbe; Haupthafen: 
Wallmighafen b. Deffau), 287,6 km Eijenbahnen 
(davon 18,7 km Privatbahnen, außerdem eine 30 
km !. Kleinbahn), 285 Boftanftalten (Oberpoftdirefs 
tion Magdeburg), 591 km Xelegraphen. 

Das Herzogtum A. ift eine Tonftitutionelle, im 
Mannesitamm des Hauſes A. na) dem Recht der 
Erjtgeburt erblihe Monarchie. Der Landtag befteht 
aus 2 vom Herzog ernannten Mitgliedern, 8 Ver— 
tretern Der meiſtbeſteuerten Grundb A 2 der meift- 
beiteuerten Handel= u. Gewerbetreibenden, L4 von den 
Städten u. 10 vom Bande auf 6 Jahre indirekt ge= 
wählten Abgeordneten. Im Bundesrat iſt X. durch 
1Bevollmächtigten, im Reichdtag durch) 2 Abgeord— 
nete vertreten. Oberſte Verwaltungsbehörde Das 
Staatsminijtertum (3 Abteilungen für Inneres, 
Schulwesen u. Finanzen). Das Budget für 1900/01 
schließt in Einnahmen (bei. von Grundſtücken u. For⸗ 
ſten 244 764 M., von Bergwerfen 4559710 M.) u. 
Ausgaben mit je 15 437 000 M. ab. Für die Rechts- 
pflege beftehen Il Amtsgerichte u. ein Sandgericht 
in Deffau (D.L.G. Naumburg). Die Leitung der 
(ev.) Landeskirche führt das Konfiftorium zu Deffau 
u. Die Landesſynode; Die fath. Bevölkerung unterfteht 
dem Apoft. Vikariat A. (jeit 1834; 17. Mai 1826 die 
erite fath. Pfarrei Köthen gegr.); e8 umfaßt 3 Pfars 
reien u. 3 Vikarien, 16 Elementarfchulen, 2 Nieder— 
laſſungen der Grauen Schmwejtern u. I Kommuni- 
tantenanftalt (in Köthen). An höheren Unterrichtz- 
anftalten gibt es 4 Gymnaſien, 5 andere Mittel: 
ichulen, je 1 Vehrer= u, Vehrerinnenfent., je l Baus, 
Landwirtſchafts- u. Handwerkerſchule, 2 Schiffer: 
fachſchulen u. 1 höheres techntjches Inſtitut. Nach der 
Militärkonvention dv. 1867 
1.1873 ſtellt X. das Inf. Reg. © 
Nr. 93 zum 4. preuß. Armee 
forp3 (8. Divifion). 5 Ber: 
waltungsfreife (Deffau, Kö— ' 
then, Zerbit, Bernburg, Bal= Ir 
Yenftedt); Hauptft. Deffau. F 
Bandesfarben: Rot, Grün, 
Weiß; Wappen in 12 Telder | 
geteilt, daS mittlere der 2. \% 
Reihe enthält das Stamm— Y 
wappen. An Orden bejteht 
der Anhaltinifche Hausorden 
(f. Albrechtsorden 2) u. der ihm affiliterte Verdienſt— 
orden für Wiſſenſchaftu. Kunft. Vgl. Siebigt(1867); 
Lorenz (1893) ; Günther u. Schneider (1893) ; Karte 
von Behrendt 1:150000 (6 31. 1899). 

Geſchichte. Im 7. Jahrh. ſaßen neben Deutfchen 
Stämmen Wenden u. Sorben im Land. In der 
karoling. Zeit wurde die ſorb. Grenzmark errichtet u. 
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von da aus die deutſche Herrſchaft alfmählich bis 
an die Oder ausgedehnt, bef. dur Mtarfgraf Gero 
(t 965), von deſſen Schweiter Hidda der Ahnherr 
des Anhaltiniihen od. Askaniſchen Haufes, Adal- 
bert Graf zu Ballenftedt, Vater Eſikos IV. (T 
1077), abſtammt. Efikos Enfel, Otto der Reiche, 
nannte fich zuerft Graf v. Askanien (ehem. Burg bei 
Alchersleben) u. vereinigte mit feinen Stammgütern 
Aſchersleben u. Ballenftedt als Schwiegerjohn des 
Herzogs Magnus dv. Sachſen (T 1106) einen Teil der 
Billungiſchen Allodialgüter. Ottos Sohn, Al— 
brecht VII, der Bär (1123/70), verlor 1131 die 
Oſtmark, erivarb 1134 die Nordmark, 1142 Die Güter 
u. Zehen der Grafen v. Orlamünde-Weimar, 1150 
die Mark Brandenburg, 1152 Plötzkau. Bon den 
7 Söhnen Albrechts begründete der ältejte, Otto, Die 
‚brandenb. Linie des Askan. Haufes, Die 1320 erloſch, 
Bernhard (1170/1212) die anhalt., welche 1180 die 
Herzogswürde in Sachfen erhielt. Bernhards jüngerer 
Sohn Albrecht erbte Sachſen (1639 erloſchen), der 
ältere Sohn Heinrich (1212/52) war der 1. Fürſt 
v.4.(1218). Deffen Söhne Heinrich II. Bernhard 1. 
u. Siegfried I. ftifteten die Aſcherslebener, die 
ältere Bernburger u. die ältere Zerbſter Linie, 
1315 fiel Aichersieben an das Bist. Halberitadt, 
1468 Bernburg an Zerbft. Joachim Ernit Fürft 
v. A.«Zerbſt vereinigte 1570 fümtlidhe anhalt. Bes 
ſitzungen u. erließ 1572 mit Zujtimmung der Land- 
ftände die anhalt. Randesordnung; von da ab führte 
U. auf den Reihstagen nur 1 Stimme. Joachim 
Ernits 5 Söhne teilten 1603 das väterliche Erbe fo, 
dag Johann Georg Deflau, Chriftian Bern: 
burg u. den Harz, Auguſt Plößfau, Rudolf Zerbſt, 
Ludwig Köthen erhielt. Alle 5 traten 1610 der 
Union, 15. Sept. 1631 einem Bündnis mit Guftav 
Adolf v. Schweden, 1635 dem Prager Frieden bei. 
Augujts Sohn Leberecht erbte 1665 Köthen, trat 
Plötzkau an die Bernburger Linie ab u. nahm den 
Titel v. A.-Köthen an. Nach dem Sentoratärezeß 
vd. 1635 ſollte der jeweild ältejte die Fürſten nad 
außen vertreten, nach der Vereinbarung dv. 1669 ihr 
Land beim Ausſterben einer Linie zu gleichen Teilen 
an bie anderen fallen. So wurde 1793 Zerbſt geteilt. 
1806 erhielt Bernburg von Kaifer Yranz II. den 
Herzogstitel; 1807 nahmen ihn aud) Deſſau u. Köthen 
an u. traten mit Bernburg dem Rheinbund, 1815 
dem Deutihen Bund, 1828 dem preuß. Bollverein 
bei. Nach dem Ausjterben der Köthener (1847) u. der 
* Bernburger Linie (1863) vereinigte Leopold IV. 
Friedrich (T 1871) ganz A. u. nannte ſich Herzog 
v. A.; bereit3 1859 war eine von ſämtlichen Land— 
ftänden vereinbarte Berfafjung in Kraft getreten. 
1866 finden wir X. auf der Seite Preußens, mit dem 
es ſchon durch Militärkonvention verbunden war; 
18. Aug. 1866 trat es dem Norddeutjhen Bunde 
bei. Seit 22. Mai 1371 regiert Zeopold Friedrid 
Franz Nikolaus, & 29. Apr. 1831. — Das Chriften- 
tum erhielt N. zugleich mit der deutſchen Kultur. 
1522 wurde in A.Deſſau, 1533 in W.-Köthen die 
Yuth. Reformation eingeführt. An ihre Stelfe trat 
1596 in ganz X. Die ref. Lehre, Die 1644 in Zerbit 
toieder durch Die luth. erfegt wurde. Aus den wenigen 
fath. Miſſionsgemeinden (jeit 1719) wurde unter 
dem 1825 zur fath. Kirche zurücfgefehrten Fürften 
v. A.Köthen, Friedrich Ferdinand (1818/30), 
das Apoſt. Bifariat X. gebildet. Apoſt. Vikar 
ift der Biſch. v. Paderborn. Vgl. Stenzel (1820, 
Anhang 1824); Heine (1866); Siebigf(1867); Heine- 
mann, Cod. dipl. (6 Tle, 1867/83); Büttner Pfänner 
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zu Thal, Bau- u. Kunftdenfmäler:zc. (1896); Mittlgn 
d. Vereins f. and. Geſch. u. Altertumskde (1375 ff.). 

Anhängig (jur.) = redtshängig, f. d. 

Anhivrofis, bie (grch.), Frankfhafte Abnahme 
der Schwerkabjonderung. i.b. 

Anhinga, die, der amerik. Schlangenhalsvogel, 

Anholt, 1) dän. Sinjel, Amt Randerz, mitten im 
Kattegat, von Sandbänfen u. Riffen umgeben, zum 
großen Zeil verjandet, 20 km?, (1901) 296 €. 
(Fiſcher); Leuchtturm. — 2) meftfäl. Stadt, Kr. 
Borken, r. an der Yſſel (Iſſel), 2 km d. der niederl. 
Grenze, (1900) 1744 meijt fath. E.; Tr; Refidenz- 
ſchloß des Fürften vd. Salm-Salm mit großen, viel- 
befuchten Parkanlagen; Hobel-, Wandplatten=, Zi: 
garrenfabrifation. 

Anhydride (grech., ‚waflerfreie‘), chem. Verbin 
dungen, herborgehend aus Säuren od. Baſen dur) 
Wafjerabgabe, gehen bei Wafferaufnahme in ihre 
Ubleiter zurüd. AUnvollftändige N. enthalten Die 
Gruppe OH mehrmals (Anhydrorpnde). — Un: 
hudrofäuren, Phroſäuren, Säuren, bei welchen 
teilw. Wafferjtoff ausgetreten ift. 

Anhnydrit, ber (grich.), CaSO,, Mineral, rhom— 
bil, felten in Kryftallen, Spaltbarfeit in 3 Graden 
nad den 3 Pinakoiden; jpätige bis derbe Maſſen, 
oft hHimmelblau, rötlich ꝛc. gefärbt. Härte 3, ſpez. 
Gem. 2,9; ſchwer ſchmelzbar. Der gemwöhnlichite Be— 
gleiter des Steinjalzes, wandelt fi an feuchter Luft 
unter bedeutender Ausdehnung in Gips um. 

Ani, ehem. Höhlenftadtin Transkaukaſien, Gouv. 
Eriwan, in den r. Uferwänden des obern Arpatſchai 
(zum Aras), jetzt eine umfangreiche Trümmerſtätte; 
im 5. Jahrh. noch ein kleines Fort, ſeit 961 Königs- 
fi der Bagratiden, 1239 von den Mongolen, 1319 
durch ein Erdbeben zerjtört. Die erhaltenen Kirchen 
find wichtig für die Geſchichte des chriſtlichen Bau— 
ſtils im Orient. 

Ani, der, ein Kuckucksvogel = Madenfreſſer. 

Anigne (anion), franz. Stadt, Dep. Herault, Arr. 
Montpellier, (1896) 2448 €. ; 3; Pulverfabrif. 
A. bildete fich im8s. Jahrh. rings um die vom hl. Bene- 
dikt v. A. (j. d.) gegründete Abtei, den Mittelpunkt 
der Kultur für das füdl. Frankreich; Die Abtei, im 
18. Jahrh. erneuert, dient jegt als Straffolonte für 
junge Leute. 7 km nordöftl. Saint-Guilhen-Te 
Defert (582 E.), mit der Wallfahrt zu U.%. Frau 
vonder Einfiedelei (Kapelle aus 14. Jahrh., erneuert). 
Vol. Pücert, A. u. Gellone (1899). 

Anianen, hellenifher Volksſtamm, erjt in 
TSheffalien, dann am obern Spercheios (zw. Othrys 
u. Ota) mit dem Hauptort Hüpata. Wohl identifch 

Anianus, hl. = Agnanus. [mit den Ötäern. 

Anicet⸗Bourgeois (änikä bürſchöc, Auguſte, 
franz. Dramatiker, & 25. Dez. 1806 in Paris, 
T 12. San. 1871 ebd., anfangs Schreiber bei einem 
Anwalt; von feinen etwa 200, meijt in Gemeinſchaft 
mit anderen abgefaßten Bühnenftüden gehören viele, 
3. &. unter dem Namen anderer Dichter, nod) Dem 
heutigen Repertoire an. 

Anicetus, hl. Bapit (154/165), verhandelte mit 
dem hl. Bolyfarp über die wegen der Ofterfeier 
beftehenden Mteinungsverfchiedenheiten zwiſchen der 
Heinajtat. u. der röm. Kirche; Feſt 17. April. 

Anich, Peter, tiroler Kartograph, & 22. Febr. 
1723 zu Oberperfuß bei Innsbruck, T 1. Sept. 1766 
zu Innsbruck, urſpr. Drechsler, ſeit 1751 von den 
Sefuiten unterrichtet, fertigte einen Himmels- u. 
einen Erdglobus von !/;, m Durchmeffer (jet im Fer— 
dDinandeum zu Innsbruck) u. jeit 1760 auf Grund 
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eigener Vermeflungen eine Speztalfarte von Zirol 
(21 81. 1774, davon '/; von A.s Gehilfen Hüber). 

Aniches (anti), franz. Dorf, Dep. Nord, 12 km 
jüböftl. v. Douai, (1896) 6924 ©. ; Tr; Schule, 
Aſyl u. Arbeitshaus der Barmh. Schweitern vom 
HL. Bincenz ; Die zweitgrößten Kohlengruben des Dep. 
(11850 ha), dem. u. Glasfabr., Schmelzierfe. 

Aniene, der, jegiger Name des Anio, f. d. 

Anigmatiich (grch.) rätlelhaft. 

Anigmatit, der = Coſſyrit, 1. d. 

Ani (Iat.), altweiberhaft, mit dem Nebenbegriff 
des Schwahhaften, Urteilslofen, Abergläubiſchen; 
Anilität, die, Altweiberart. 

Anilein, dag = Mauvein. 

Anilide, Verbindungen von Anilin, worin ein 
Waſſerſtoff durch Säureradifale erjeßt iſt. 

Anilin, das, Oe Hs NHa, Amidoderivat des 
Benzols, farbloſe, aber bald nachdunkelnde Flüffig- 
keit von ſchwachem aromatiſchem Geruch, verharzt 
an der Luft, ſchmeckt brennend, fiebet bei 1840, 
ſpez. Gem. 1,036; in Waffer wenig, in Weingeift u. 
Sther Leicht löslich, die Löſungen reagieren ſchwach 
alkaliſch. Mit Säuren vereinigt e8 ſich zu wohl 
charakterifierten, leicht Tryftallifierbaren, in Wafjer 
u. Alkohol löslichen Salzen, deren wäſſerige Löſungen 
die Holzfaſer intenſiv gelb färben (Prüfung des Pa— 
piers auf Holzmehlgehalt). U. entjteht Durch Re— 
duftion des entiprechenden Nitroförperd (Nitro: 
benzof), ferner aus fehr vielen aromatijchen Körpern, 
3. B. aus Indigo bei der trodenen Deitillation u. 
beim Glühen von Knochen u. Steinfohlen, daher im 
Steinfohlenteer. Im großen wird e3 jekt fait aus— 
ſchließlich aus Nitrobenzol durch Reduktion mit 
Eifenjpänen u. Salzjäure Dargeftellt. Die geringſten 
Spuren von A. erzeugen mit Chlorfalf eine tief- 
piolette Färbung, die ſchnell in Schmußigrot über- 
geht. Zu pharmazeutiichen Zwecken eignet fi) nur 
das reftifizierte A.; in ſtarken Gaben ijt e8 ein 
tödliches Gift, ebenso Die eingeatmeten Dämpfe. Das 
in den Handel fommende W., A.öl, ein Gemenge 
von U. u. Toluidin, liefert eine Reihe prachtvoller 
Farbſtoffe aller Nuancen, die, wenn rein, nicht giftig 
find u. zum Färben von Seide u. Wolle jowie zum 
Kattundrud ausgedehnte Verwendung finden. Zu 
ihrer Darftellung aus X. u. deſſen Homologen (To- 
luidin, Xylidinec.), ferner aus Den alfylierten Wiono- 
u. Polyaminen der aromatiſchen Reihe jtellt man 
die Diazoverbindung jener Körper her u. kuppelt fie 
mit Phenolen, Krefolen, Naphtholen, Naphthalin- 
fulfofäuren. Die wigtigften Y.farben: A.blau: 
1) in Alkohol löslich (Toſanilinblau); 2) in 
Waffer löslich (Al kali- od. Wajjerblau; ihm 
ähnlih Sentianablau). A.ſchwarz, Tigra: 
nilin, dur) Orydation von A. mit Chromfäure zc. 
daritellbar, in zahlreichen verjchiedenen, teilö waſſer⸗, 
teil3 alfohollöslichen Sorten. Außer dieſen: Ehryj- 
anilin, Mauvein u. bei. Rofanilin mit feinen De- 
rivaten (Aldehydgrün, Jodgrün, Hofmann Violett 
2c.), endlich auch Die Induline u. Safranine(f.d. Art.). 
A.braun (Bismardbraun) u. A.gelb (Spritgelb) 
find Aaofarbitoffe. An der Spike der V.produftion 
ſteht Deutfchland,, das 1900 an A., A.öl, A falzen 
(einschl. anderer Teerfarbftoffe) 36 394 t im Wert 
von 88,6 Mill. M. ausführte. A. wurde 1826 von 
Unverdorben unter den Dejtillationsproduften des 
Indigos aufgefunden u. als Kryſtallin beichrieben, 
1834 von Runge im Steinkohlenteeröl erkannt u. 
Kyanol genannt; den Namen U. gab ihm Fritzſche 
(nad) der Indigopflanze, Indigofera anıl L.), der es 


Aniches — Animismus. 


444 


1841 bei der Einwirkung des Kalihydrats auf In— 
digo erhielt; im ſelben Jahre ſtellte Zinin das Ben— 
zidam durch Reduktion von Nitrobenzol mit Schwe— 
felammonium her; 1843 wie A. W. Hofmann die 
Identität der 4 Stoffenad. Val. Heumann u. Fried- 
länder (I/II, 1. 2., 1888/1900). 

Antlindrud j. Lihtpansverfahren. 

Anilipyrin, das, a u. A, Kondenfationspro- 
dufte von Antipyrin u. Antifebrin; Fiebermittel. 

Anilismus, Anilinvergiftung, wird 
meist durch Einatmen von Anilindämpfen erworben, 
erfolgt ſomit durchgängig in Anilinfabrifen, jelten 
durch unmittelbare Berührung don Anilinjtoffen 
mit verlekten Hautftellen. Die Erſcheinungen de3 
akuten X. zeigen fich bei. in Kopfſchmerzen, Be— 
nommenfein, Taumeln, Verfürbung, unregelmäßt- 
gem Puls. Der Tod kann in furzer Frijt erfolgen; 
der Hronifhe A. weift außer Benommenfein 
bef. Störungen des Empfindung3- u. Bewegungs— 
zentrums auf. Die. Kranken erhalten kalte Güſſe, 
erregende u. abführende Mittel. Die Arbeitsräume 
find mit guter Rüftungdgelegenheit zu verjehen u. 
die Arbeiter jorgfältig zu beobachten. 

Anima, bie (lat., eig. ‚Quft, Hauch‘, vgl. greh. 
psyche), Seele; a. candida (‚glänzend weiße Seele‘), 
eine lautere, findlich Harmloje Natur, wie Horaz 
sat. I 5, 41 den Bergil nennt; a. naturaliter chri- 
stiana (nad) Tertulf. Apol. 17), die Seele (tft) von 
Natur hriftlih. Con a. (ttal.), ſeelenvoll. 

nina, die (S. Maria dell’ Anima), deutſche Na— 
ttonalftiftung in Rom, entftand aus einem Ende des 
14. Sahrh. von Joh. Peters aus Dortrecht u. Dietrich 
d. Niem gegründeten Hofpiz für deutſche Rompilger, 
das Bonifaz IX. am 9. Nov. 1399 beitätigte u. In— 
nocenz VII. am 21. Mai 1406 unter unmittelbaren 
päpftlichen Shut nahm. Sahrhundertelang die vor— 
nehmite deutiche Stiftung in Rom, im 18. Jahrh. 
fast ausschließlich öfterreichifches, fett Mitte Des 19. 
Jahrh. wieder allgemeines deutſches Inſtitut, ift fie 
jeßt unter öſtr. Schuß ein Kollegium für Prieſter 
aus den beutjchen u. öftr. Bistümern u. Hoſpiz für 
alle fath. Pilger aus den Staaten des ehem. Deutjchen 
Bundes. Kirche (1500/11) mit zierlidem Gloden= 
turm, im Innern Glas- u. Wandgemälde von Ludiw. 
Seit, Grabmal Papſt Hadrians VI.; im Chor Joh. 
Gropper beigefeßt. Vgl. Nagl u. Lang, Mittlgn aus 
dem Archiv ıc. (1899). 

Anima Christi, sanctifica me (lat., ‚Seele 
Chriſti, heilige mich‘), rhythmiſches Gebet nad) der 
hl. Kommunion, von großer Innigfeit, dem HI. Ig— 
natius d. Zoyola zugefchrieben, aber ſchon 1330 
von Johann XXI. mit Abläſſen verjehen. 

Animal, des (lat.), Qebewejen, Tier; Anima- 
lüen, tieriſche Körper, Stoffe;animalijch, tieriſch, 
dem Tierreich entſtammend, dem Tier eigentümlich. 
— Animalismus, der, Animalität, die, das tie— 
riſche Sein, die Geſamtheit aller Eigenſchaften des 
tieriſchen Organismus im Ggſftz zum pflanzlichen. 

Aninalifieren, Baumwolle mit jticitoffhal- 
tigen Subitanzen (Leim, Kajein, Albumin) grun- 
dieren, um die Aufnahme der Farbitoffe zu vermit- 
teln ; meift durch andere Färbeverfahren verdrängt. 

Animalkuliſten ſ. Entwicklungsgeſchichte. [haft. 

Animato(itdl.), muſik. Vortragsbezeichnung, leb⸗ 

Animieren (lat.), anregen, ermuntern; ani— 
miert, aufgeweckt, munter; animas, aufgebracht, 
hitzig; Animoſität, die, Gereiztheit, Erbitterung. 

Animismus, der, in der Philoſ. die Anſchau— 
ung, wonad) ein feelifches Prinzip Die Urſache alles 
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Lebens ift; Hierher gehört der Hylozoismus (f. b.), Die 
Lehre des Ariftoteles, die Naturphilofophie der Re— 
naiffance, auch Leibniz’ Syſtem, nam. aber Die Vehre 
G. €. Stahl 1. d.). — Sin der Religionsgeſch. 
der Seelen- u. Geiiterglaube gewiffer Naturvölker, 
nad) der Anficht neuerer Forſcher aus Traumerſchei— 
nungen, Bifionen, den Vorgängen bei Ohnmadt u. 
Tod ac. hervorgegangen; in ihm will man nach Tylors 
Vorgang den Ürſprung aller Religion finden. Allein 
aus den genannten Thatfadhen läßt fich der Begriff 
der Seele nicht gewinnen, wenn er nicht ſchon vor— 
handen war: es ift feine Religion nachgemiefen, bie 
bloß aus Seelen-, Ahnen- u. Geiſterkult bejtünde. 
Der A. ijt erft verhältnismäßig jpät zu einer ſchon 
beitehenden Religion Hinzugefommen; eine Entwick— 
Yung de3 U. zum monotheiftifchen Gottesbegriff läßt 
fich nicht nachweijen ; Die heutigen Naturvölker können 
nit einfah den Urmenſchen gleichgejeßt werden. 
Dal. Borchert (1900). 

Animoso (ital.), mufif. Vortragsbezeichnung, 
feurig, leidenſchaftlich. 

Animuccia Citiha), Gio vanni, ital. Kontra: 
punktift, x um 1500 gu Florenz, T 1570 (1571?) zu 
Rom, 1555 Kapellmeijter am Vatikan, Vorläufer 
Balejtrinas u. Mitbegründer des Oratoriums (f.b.). 
Seine Meſſen, Magnifikat, Dtadrigalezc. find äußerſt 
kunſtvoll. — Sein Bruder Paolo, x um 1500, 
t 1563, war 1550/52 Kapellmeijter am Lateran. 

Animus, der (lat.), Seele, Gemüt, Wille, Nei— 
gung; im Rechtsw. die beſtimmte Abſicht, z. B. no- 
cendi = zu ſchaden; a. rem sibi habendi, auch 
a. dömini, der Wille, etwas zu befißen (zum wirk— 
Yichen Beſitz erforderlich); a. iniuriandi, Die Abficht, 
zu beleidigen ; vgl. Dolus. [Ungarn. 

Aning, Zeilgemeinde von Steierdorf-X. (i. d.), 

Anio (lat., alt Anien), jeßt Aniene od. Te— 
verdne, ber, I. Nebenfl. des Tiber, entipringt in den 
jüdl. Sabinerbergen, norbdöftl. v. Filettino, durch— 
fließt in wildem Lauf das enge u. maleriſche Thal 
v. Subiaco, erreiht bei Tivoli (j.d., 100m h. Wafjer- 
fall) die Gampagna, die er in vielen Windungen 
quert, mündet nördl. dv. Rom, 8km oberh. Der Engels— 
brüde; 110 km L., Slußgebiet 1310 km?. Ber N. 
nebjt Zuflüffen verforgt Rom mit Waffer (Acqua 
Marcia, Vergine u. Felice) u. wird feines jtarfen 
Gefälles halber für gewerbliche Zwecke (bei. Eleftri- 
zitätöwerfe für Rom u. Tivoli) ausgenüßt. Val. 
Carta Idrogr. (Rom 1891, mit Text). 

Union, das, j. Elektrolyfe. 

Aniridie, Jrideremie, die (grch.), vollſtän— 
diger od. teilweiſer Mangel der Iris im Auge, an— 
geboren od. Durch Verletzung erworben, bewirkt durch 
Blendungserſcheinungen u. infolge häufiger Ver— 
wicklungen mit anderen Augenfehlern beträchtliche 
Sehſtörungen. Behandlung: ſtenopäiſche Brille u. 
(kosmetiſch) Tätowierung. 

Anis, ber, Pflanze, A.motte, A.öl f. Pimpi- 
nella; Stern-A., A.holz ſ. Micium. 

Anisaldehnd, der, C,H, O,, aus Anethol durch 
Oxydation mit verdünnter Salpeter: od. Ehrom- 
ſäure dargeſtellt; in der Parfümerie gebraucht ; geht 
ſchon an der Luft in Anisſäure, C,H, Os, über; 
aus dem X. wird Anisalkohol, C,H,,O,, dar: 
geftellt, farblofe, bei 25° ſchmelzende Nadeln. Bei 
Deitilfation von Anisſäure mit Kalf bildet fi) das 
Anijol, Phenolmethyläther, C,H,-(O-CH;), 
eine ätherartige Flüffigkeit, Die dem Aniſol- od. 
Aniſidinrot, einem ſcharlachroten, in Waſſer lös— 
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lichen Azofarbitoff, zu Grunde Liegt. — Anijoline, 
Ejter der Rhodamıine, ſchöne rote Farbſtoffe. 

Anifette, die (frz., äntjät), Anislikör. 

Anifometropie, die (grch.), Verſchiedenheit im 
Brechungsvermögen des rechten u. des linken Auges. 

Anisoplia Lap., eine Gattg der Laubfäfer, ſ. d. 

Aniſotrop (grch.) heißen Kıyitalle, deren Ela- 
ſtizitätsverhältniſſe in verſch. Richtungen verjchieden 
find; optiſch a. find 3. B. alle nicht regulären Kryftalle. 

Aniuma, der, j. Wehrvögel. 

Anjer, Andſcher (v. japan. anjar, ‚neu‘), nie 
derl. Hafenplaß auf der Nordweſtſpitze Javas, Re: 
ſidentſchaft Bantam, an der Sundaftraße, 1883 dur) 
den Ausbruch des Krafatau zerjtört, 4,5 km weiter 
füdlich neu erbaut (A. Kidul), etwa 3000 E.; Tb 
(nach Serang, im Bau); Fort u. Kabeljtation. 

Anjon (ãſchu, d. lat. Andecavum), ehem. franz. 
Prov., am Unterlauf der Loire, der Hauptſache nad) 
das jetzige Dep. Mlaineset-Boire, etwa 9000 km?; 
Hauptit. Angers. Nach dem Ausfterben des einheimi— 
ſchen Grafengeſchlechts (1060) fam A. an das Haus 
Plantagenet u. durch Heinrich IL. v. A.“Plantagenet 
1154 an die engl. Krone, ward aber 1204 von Phi— 
lipp U. August für Frankreich zurüderobert. Yud- 
wig IX. verlieh es 1246 feinem Bruder Karl J. v. A.⸗ 
Neapel, dem Begründer der ältern Linie, die 1308/82 
auch Ungarn beherrſchte, Sohann-IL., nachdem es 
durch Karls J. Urenkel, König Philipp VI., wieder 
an Frankreich gekommen war, ſeinem Sohn Ludwig 
v. U.:Neapel, dem Stifter der jüngern Linie; Lud— 
wig XI. vereinigte das Herzogtum (feit 1297) wieder 
mit der Krone Frankreich. Seitdem führte gew. ein 
Prinz v. Frankreich den Titel Herzog v. U. Bal. 
Bodin (2 Bde, Angers ? 1847). 

Anjouan (ãſchuã), franz. nel, f. Komoren. 

Ankäos, ein mythifcher König auf Samos, dem 
einmal gewei3fagt ward, er werde von dem Wein 
der Reben, die er eben pflanzte, nicht mehr trinfen. 
Später fpottete er, den vollen Becher in der Hand, 
des Seher3; der aber that den Spruch: Biel kann 
geichehen zwiſchen Lipp’ u. Kelchesrand. Und ehe. 
noch X. getrunfen, vernimmt er, daß ein Wild- 
ſchwein das Land verwüſte; er eilt hinweg u. wird 
auf der Jagd von dem Eber getötet. 

Ankeimen, vorfeimen, anquellen 
(Landw.), den Samen vor der Ausſaat in Waſſer, 
feuchtem Sand od. Jauche bis zum Erjhheinen der 
Wurzelipige aufweichen, um die Keimung zu be= 
ichleunigen, hauptſ. bei langſam Teimenden (hart= 
Thaligen) Samen (Mais, Tabak), auch bei Nach— 
faat angewandt, aber nicht unbedenklich. 

Ankellen, anfahren (weidm.), Art der Enten= 
jagd, wobei der Jäger fi auf einem mit Schilf u. 
grünem Reiſig dicht verffeideten Nachen langſam u. 
geräuſchlos unter Wind bis auf Schußweite heran— 
rudern läßt. [A. Bez. Villingen (feit 1885). 

Ankenbut, bad. Armenkolonie, bei Klengen, 

Anker (agſ. ancor v. lat. ancöra, grih. ankyra), 
Werkzeug zum Feſtlegen ſchwimmender Fahrzeuge, 
beſteht aus einem eiſernen Schaft, deſſen unterer 
Teil, das Kreuz a (Abb. 1), ni 
2 Arme mit Flüen (Flügeln) — 
trägt, während am obern Ende I 
rechtwinklig zur Achfe der Arme S/- 
der (jebt meift aufllappbare) IST 
A. ſt ock c angebracht ift, damit der X. nicht flach auf 
dem Grunde liegen bleibt; darüber der A.ring b für 
die A. fette od. das A.tau. Der befte A.grund tjt 
thoniger Boden; in jteinigem faßt der A. nicht ge— 









447 


nügendu. bricht leicht, infandigem kann er eine Furche 
reißen (‚wirbtriftig, graft‘),da8 Fahrzeug verliertden 
Halt(‚treibt vorA.‘). Das Aus- bzw. Einbringen des 
A.s heißt A.werfen (das Schiff ‚geht zu A.) bzw. 
Alihhten. ‚Bor X. liegende‘ Schiffeentrichten in den 
Häfen A.geld. Die Wache auf dem vor A. liegenden 
Schiff (WU. wadhe) bewacht bei. auch) das A.gejhirr 
(außer dem A. jeldft die A.kette, die A.lagerung, Die 
A.winde). Jedes größere Fahrzeug führt mehrere A. 
(das Panzerſchiff, König Wilhelm‘ z. B. 9), ſchwerere 
(Bug: u. Rüſt-A.) u. leichtere (Strom= u. 
Warp- X). Nach der Konftruftion unterjcheidet 
man gewöhnliden od. Admiralitätz-N. 
(Abb. 1) mit feiten u. verfohiedenartige Patent- N. 
mit beweglihen Armen, wie den Borter= u. deſſe 
Verbefferung, den 

Trotmanjden 
A. (Abb. 2), den 

Martin. 

(Abb. 3), bei dem 
beide Flüen in den 
Grund eingreifen, 
Die ähnlich gebau— 


* 










ten Inglefield— IR 
u. Hall-A. ohne _ url Ya 
Stod, ferner Pilz-, = 7,2 
Stein= u. Boots-A., leßtere au Draggen 


(Abb. 4) genannt; zum Vertauen eines Schiffes dient 
der Blod- (Anbinde-) X. 

Unter einem Elaren A 
verjteht man einen folchen 
ohne Tau; der unflare 
A. zeigt ein Tau vom Ring - 
aus um den Schaft ge= — 
ſchlungen. Zum Lichten (Einhieven) der ſchwereren A. 
dient die A.winde (Spill), welche, bei Dampfern 
oft für Hand- u. Dampfbetrieb eingerichtet, auch 
zum Heben von Geihüßen, Maſten ı. dgl. benüßt 
wird. Mean unterjcheidet Bratjpill, mit wage: 
rechter, u. Gangſpill, mit ſenkrechter Achſe; 
eriteres ift meift auf Handels, letzteres auf den 
Kriegsihiffen u. größeren Transportdampfern ges 
bräuhlid. — Sym boliſch bedeutet der X. die 
Hoffnung, in Hriftlihem Sinn die Hoffnung auf 
Gott u. das ewige Leben (vgl. Hebr. 6, 18); jo ſchon 
in den Ratafomben, wo er auch als verhüllte Form 
des Kreuzes verwertet wurde, häufig mit dem Fiſch 
verbunden. 

Anker (Baumw.), eiferne Zugverbindungen 
innerhalb der Gebäude, um ein Ausweichen ber 
Mauern zu verhindern, Zugftangen mit Schrauben 
od. Keilverbindungen an den Enden, die fih an die 
außerhalb der Mauer angebrachten .- 
platten (meiſt furzweg U. gen., weil 
früher gem. in Anferform, Abb., aus- W 
geführt) ftügen. Bei Turmbauten wer- FE 
den neben den gegenüberliegenden Mau— = 
ern auch die Ecken dur) A. (Eck-A.) ge- 
ſichert; bei Schornfteinen wendet man Ring-W. an. 
— A (Maſchinenbau), VBorridtung zur Be— 
feftigung von Maſchinen od. Majchinenteilen an 
Wänden od. auf Fundamenten. — A.gang, W.: 
hemmung f. Uhren. — Altern, Ywidlung fi. 
Elektromagnetismus. — A.ſteine, Baufteine von eigen= 
artiger Form, zu Bauwerken, die bedeutenden äuße— 
ren Angriffen ausgejeßt find u. deshalb bei. feſt ſein 
müſſen (Zeuchttürme, Brückenpfeiler ꝛc.). 

Anker, Weinmaß; in Dänemark = 198/,Kan— 
nen = 37,437 1, in Rußland (Zoll) = 30 Krutſchka 
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— 86,89 ], in Niederl. Sindien = 2 Steekkan = 
38,806 1; für Branntwein in England = 10 Gal: 
lons = 45,455 1; früher in Preußen = 34,3511, 
in Hannover = 38,939]. 

Anker, Samuel Albrecht, ſchweiz. Maler, 
x 1. Apr. 1831 zu Ins, Kant. Bern, wo er lebt; 
ftudierte zuerft prot. Theologie, dann Schüler von 
Gleyre; malt haupti. Genrebilder (Soldaten der 
Bourbafifchen Armee; Frau eines Pfahlbauers; 
Bauern u. Kinderjzenen). 

Ankerit, der, Talkhaltiger Eiſenſpat in licht— 
gefärbten Rhomboedern, nam. auf Erzgängen. 

Ankerwagen i. Dampfpflug. 

Anklage, A.prozeß . Klage, Strafprogep. 

Anklam, pomm. Kreisit., Reg.Bez. Stettin, r. 
an ber fchiffbaren Peene, 10 km oberhalb ihrer 
Mündung, (1900) 14617 &.(330 Kath., von Swine- 
münde aus paftoriert); WI (außerdem 4 Klein- 
bahnen); got. Marienfirdhe (13. Jahrh., Der 102 m 
h. Turm 1884 abgebrannt, 1887 erneuert), got. Ni— 
kolaikirche (etwas jpäter), vom. Erlöferfirche (1901, 
fath.); Amtsg., Seemanns- u. Strandamt, Reichs— 
banfnebenftelle, Kriegsſchule, Symn.; Eifenwerfe u. 
Maichinenfabr., Schneidemühlen ꝛc. — Urfpr. ſlaw. 
Feftung, im 12. Jahrh. germanifiert, erhielt A. 1244 
von Herzog Barnim I. v. Pommern Stadtrecht, trat 
der Hanfa bei, fam 1648 an Schweden, 1720 an 
Preußen, das 1762 die Feſtungswerke fchleifen ließ. 

Ankober, ehem. Hauptſt. von Schoa, Abejfinien, 
an einem !. Zufluß des Hawaſch, ſeit 1892 dur) 
Hungersnot u. Cholera entvölfert. 

Ankogel, der, zweithöchiter Gipfel der A.gruppe 
inden Hohen Tauern, 3263 m h., amnördl. Hang der 
KL. Elendferner, am ſüdweſtlichen Die Sannoverhütte. 

Antömmlinge, eingewanderte, noch nicht heis 
miſch gewordene Pflanzen, bei. Unfräuter. 

Ankori, Nkole, Landihaft in Uganda, f. d. 

Ankündigung, Andienung, Die Anmeldung 
ber Effeftiverfüllung der Termingejchäfte, ſ. d. 

Antyloblepharan, ba (dv. grch. ankylos, ‚ges 
frümmt‘, u. bl&pharon, ‚Zid‘), Verwachſung der 
Augenlidränder untereinander; nur operativ zu be= 
Heben. Beiteht die Verwachſung nur an den Augen- 
lidwinkeln, 0 ſpricht man von Blepharophimoſe 
(‚Lidverengung‘); vollſtändiges A. ohne Andeutung 
der LidgrenzeheißtAblepharte (‚Lidmangel‘),Ber- 
wachſung der Lidränder mit dem AUugapfelSymbIE- 
pharon (‚Lidvermachfung‘). — Ankylogloſſum, das, 
angeborene od. (feltener) erworbene Verwachſung Der 
Zunge mit dem Grunde der Mundhöhle; Behand- 
Yung operativ. — Ankhyloſe, die, Gelenkitetfigfeit. 

Ankylostomum j. Paffifadenwürmer. 

Ankyra (grech.), das heutige Angora, j. d. 

Anlage, im allg. der Ausgangspunft, Keim 
einer Entwiclung, in dem deren Eigentümlichfeit 
bereit3 vorgebildet u. beitimmt ifi; im pſychol. 
Sinn die angeborene Fähigkeit zu einer beitimmten 
geiltigen Bethätigung. Ausgeiprodene A.n nad) 
einer befondern Richtung find Ausnahmefälle. Für 
die Zwecke der Erziehung iſt es höchſt wichtig, die 
An rechtzeitig zu erkennen u. zu berüdjichtigen; 
darauf beruht da von der modernen Pädagogik 
mit Recht betonte Individualiſieren, d. h. Die Be- 
handlung eines jeden Zöglings nad) jeiner Eigenart. 
Das Vorhandensein erblicher ſeeliſcher A.n, Die zur 
Gehirnbejhaffenheit u. ihren Anderungen in Be- 
ziehung ftehen u. der Erziehung wiedem individuellen 
Willen gegenüber eine feſte Schranfe bilden, iſt wohl 
nicht zu bezweifeln. — X. (MMed.), Dispofition, 
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die Geneigtheit eines Individuums zur Erwerbung 
einer beftimmten Krankheit od. Mißbildung, beiteht 
entw. in einem mangelhaften Trieb zur normalen 
Ausbildung eines Organs od. einer Gattung bon 
Seelenfräften (Entwidlungs3anomalie), od. 
in gejteigerter Empfänglichfeit eines Törperlichen od. 
geiftigen Gebiets für feindlide Einflüffe (Kon 
ftitutionsanomalie). Beide Arten fünnen er— 
erbt (Hereditäre, erbliche Belajtung) od. 
dur) verkehrte Lebensgewohnheiten u. ſchwächende 
Krankheiten erworben ſein. Ererbt iſt z. B. die A. 
zu Tuberkuloſe u. Geiſteskrankheiten, erworben die 
A. zu öfteren Anfällen einer einmal überſtandenen 
Krankheit, wie Lungenentzündung, Gelenkrheuma— 
tismus, Diphtherie, Blinddarmentzündung. — A. 
(volksw.), die andauernde od. vorübergehende 
Teitlegung von Kapital durch Hingabe als Dar 
lehen od. durch Verwendung in einem Unternehmen 
um des erwarteten wirtſchaftlichen Vorteils (Rente) 
willen (A.werte, A.papiere). Val. Kapital. — W. (ge= 
werberechtlich), ein bejtimmten Erwerbszwecken 
dienendes Werk, das eine planmäßige Vereinigung 
einzelner äußerer Borrichtungen (Maſchinen ıc.) Dar- 
jtellt u. durch ſeine Erſcheinung od. feinen Betrieb 
einen Einfluß auf die Umgebung ausübt. Im In— 
terefje der Allgemeinheit tt eine Anzahl von A.n ges 
wiſſen Beihränfungen unterworfen u. daher geneh- 
migungapflichtig (vgl. Gew.O. 88 16 ff.). 

Anländung = Alluvium. 

Anlaſſen (Techn.) = adoucieren ; bisweilen auch 

Anlauf (Bauf.) j. Ablauf. [= anlaufen. 

Anlaufen, Anlaſſen (Techn.), dag Auftreten 
verſchiedenartiger Farben an erhitzten Metallen, 
meiſt verurſacht durch Bildung eines dünnen Oxyd⸗ 
überzugd. Da jeder diefer Anlauffarben ein be- 
ftimmter Härtegrad entſpricht, dienen fie beim 
Adoucieren u. Härten bef. von Stahl zur Erfen- 
nung des gewünfchten Grad3. Das Maximum zeigt 
bei diefem Strohgelb an, da3 Minimum (größte 
Elaitizität) Dunkelblau; Zwiſchenfarben Braum, 
Not u. Violett. 

Anlaut, derLaut, mit dem ein Wort (Wort-W.) 
od. eine Silbe (Silben- U.) beginnt. 

Anleihe, Erborgung fremden Geldes, be}. die 
großen Geldaufnahmen öffentlicher Korporationen 
für außerordentlide Bedürfnifje. — Anlehensloſe, 
numerierte Schuldverjähreibungen aus Lotterie— 
(Prämien=Janleihen, die nad) u. nad durch Aus- 
loſung (mit®ewinnen) bezahlt werden. Durch Reichs- 
ge]. d. 8. Juni 1871 auf reichögejeßlich zu genehmi— 
gende Staatsanleihen beſchränkt. 

Anliegen (jeem.), in einer beftimmten Rich— 
tung fahren, 3. B. Nord a., nad) Bremen a. Ein 
Schiff Tiegt Kurs an, wenn jeine thatſächliche 
Fahrtrichtung, d. h. der die Kieflinte bezeichnende 
Steuerftrih am Kompaßgehäufe fi} deckt mit dem 
befohlenen Kurs auf der Windroje. 

Anluven (feem.), ein Schiff durch Ruderſtel— 
lung an den Wind bringen, fo daB dieſer mehr von 
porn fommt; Ggſtz abhalten. 

Anmeldeſtellen, die nad) dem Reichsgeſ. v. 
20. Juli 1871 mit der Stattitif des Warenverfehrs 
beauftragten Behörden (meift Srenzzollämter), denen 
der Warenführer die Ein=, Aus» od. Durchfuhr durch 
fibergabe eines Anmeldeſcheins, bei fterer- u. 
zolfpflichtigen Waren durch die betr. Deklaration 
mitteilt. Auch = Anjagejitellen, f. d. 

Anmuſterung j. Abmufterung. 

Anna (hebr. Channa, ‚Snade‘), 1) Prophetin, 

Herder? Ronderf.-Ler. 3. Aufl. I. 
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die den Heiland bei der Darftellung im Tempel zur 
Thauen gewürdigt wurde (Luk. 2). — 2) X., BL, 
nad) der Überlieferung Gemahlin des hl. Joachim u. 
Mutter der allerjeligjten Jungfrau Dlaria. In der 
morgenl. Kirche (Hauptfelt 25. Juli als angeblicher 
Zodestag) geht ihre Verehrung bis in da3 4. Jahrh. 
zurück; in Der abendländifchen geftattete zuerſt Papft 
Urban VI. (1378) den Engländern den Kult der 
hl. A., Sirtus IV. genehmigte ihre allgemeine Ver— 
ehrung, u. Gregor XIL. beftätigte 1584 ihr Feſt für 
den 26. Juli. Der A. kultus blühte bej. im 15. Jahrh.; 
Reliquien der HI. A., angeblich aus Jeruſalem ftam= 
mend, find feit dem 13. Jahrh. befannt (berühmt 
jene in der Annenfirche zu Düren: ein Stüc der 
Hirnſchale). — Die mittelalterlihe Kunſt ftellt die 
hl. Anna oft dar, auf dem einen Arm Varia, auf 
dem andern das Chrijtfind tragend, od. Maria, die 
das Chriftfind trägt, im Schoße haltend (A. Selb- 
dritt‘, ital. metterzia; Abb.: 3 

aus dem Wappen der Stadt 
Annaberg). — Genoſſenſchaf— 
ten von der hl. A.: 1) Indi— 
ſche Schweſtern der hl. A., 
gegr. 1877 in Tritſchinapalli 
zum Zweck der Krankenpflege 
u. der Erziehung von Waiſen; 
die Mitglieder find eingeborene 
Witwen. — 2) Töchter der 
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HEN: a) gegr. 1826 zu Feug — —— 
rolles in Frankreich (Dep. Lot-et-Garonne) zur 
Pflege von Kranken u. zum Unterricht der Jugend; 
b) 1848 gegr. zu Vaudreuil, ſeit 1864 Mutterhaus 
in Lachine b. Montreal; in Kanada u. den Ber. St.; 
Unterridt. — 3) Schweftern der hl. A. von der 
Borjehung: a) gegr. 1834 zu Turin, 1846 von 
Gregor XVI. bejtätigt; Mutterhaus zu Florenz; 
b) Mutterhaus zu Saumur, 1862 bejtätigt; 
Kranfenpflege u. Unterridt. — A.bruderſchaften, 
Bereine bon Kaufleuten unter dem Schuß der HI. A., 
gegen Ende des 15. Jahrh. in verichiedenen deutſchen 
Handelsſtädten gegründet u. bej. durch Abt Trithe- 
mius gefördert; jene zu Yranffurt a. M. zählte 
mehrere taufend Dtitglieder. In neuerer Zeit wur— 
den die A.bruderichaften neu organifiert u. in meh- 
reren deutſchen Bistümern wiedereingeführt. Val. 
Wiliſch (1723). 

Anna, 1) Kaiſerin, Semahlin Ferdinands J. ſ. d. 

2) A.Luiſe (Annelieſe), Gemahlin des Für— 
ſten Leopold I. v. Anhalt-Deſſau, 7. d. 

3) U Komnena, Tochter des byzantiniſchen 
Kaiſers Alexios J.,x 1. Dez. 1083, 11148, ſuchte nach 
dem Tod ihres Vaters ihren Gemahl Nikephoros 
Bryennios auf den Thron zu erheben, vermochte ihn 
aber für eine Verſchwörung gegen ihren Bruder, den 
Kaiſer Johannes, nicht zu gewinnen u. ging nach 
feinem Tod (1137) in ein Kloſter. Ihre Alexiäs 
(Geſchichte der Fahre 1069/1118, hrsg. von Reiffer- 
ſcheid, 2 Bde, 1884) iſt eines der beiten Geſchichts— 
werke der Byzantiner. Bal. Ofter (3 Tle, 1868/71). 

4) Königinnen v. England: A. Boleyn (Hükn), 
2. Gemahlin Heinrich VIII. dv. England, & 1507, 
T 19. Mai 1536, Tochter des Sir Thomas Boleyn, 
Grafen v. Wiltſhire, am franz. Hofe ausgebildet, 
wußte al3 Hofdame der Königin Katharina v. Ara=- 
gonien den König dermaßen für fich einzunehmen, 
daß er ſich von Katharina, jeiner1.Gemadlin, trennte, 
den Bruch) mit Rom vollzog u. W. heiratete (15. Jan. 
1533) ; indes bald nach der Geburt der jpätern Kö— 
nigin Elifabeth ward er ihrer überdrüftig, Tieß fie 
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der ehelichen Untreue u. des Hochverrats beſchuldigen 
u. im Tower enthaupten. Vgl. Friedmann (2 Bde, 
Lond. 1884 f.); Blaze de Bury (Par. 1890). — 
A. v. Kleve, 4. Gemahlin Heinricha VIII. v. Eng: 
Yand, x 22. Sept. 1515, T 16. Juli 1557, Tochter 
des Herzogs Johann III. v. Kleve, wurde dem König 
dur Thomas Cromwell zur Ehe empfohlen. Hein- 
rich heiratete fie, obwohl ihr Äußeres ihn abſtieß 
(6. San. 1540), ließ fich aber noch im gleichen Jahr 
bon ihr ſcheiden. A., Die eine jährliche Rente von 
3000 L (?) erhielt, blieb in England; ihr Grab tft 
in der Weftminjterabtei. — A. v. Dänemarf, Ge- 
mahlin Safob3 J., x 1574, T 2. März 1619, wurde 
um 1600 dur‘) den Jeſuitenpater Robert Abercromby 
zum fath. Glauben zurüdgeführt, den fie freilich nicht 
öffentlich befannte. Großes Auffehen erregte bei der 
Krönung in Wejtminjter (25. Juli 1603) ihre ent- 
ſchiedene Weigerung, das Abendmahl nad) anglik. 
Ritus zu empfangen. Ob fie auch katholiſch geftorben, 
iſt nicht ficher feftzujtellen. — A. Stuart, die letzte 
ihres Haufe auf engl. Thron, & 6. Tebr. 1665, 
Tochter Jakobs U. aus 1. Ehe, T 12. Aug. 1714; 
Gemahlin des Prinzen Georg dv. Dänemarf, dem fie 
17 Kinder ſchenkte (ſämtliche früh verjtorben), folgte 
1702 ihrem Schwager Wilhelm III., zu welchen fie 
gegen den Bater gehalten. Sie ftand vollſtändig unter 
dem Einfluß Marlborougb3 (ſ. d.), bis Diefer 1711 
den Tories weichen mußte. Im Spaniſchen Erbfolge- 
frieg war fie auf feiten der Verbündeten. 1707 voll- 
30g fie Die Union Schottlands mit England. Freun— 
din don Kunſt u. Wiſſenſchaft; eifrige Proteltantin. 
Bol. Stanhope (2 Bde, Lond. 1873); Wyon (2 Bde, 
ebd. 1875) ; Burton (3 Bde, Edind. 1880). 

5) Königinnen v. Franfreih: U. v. Bretagne, 
* 26. Jan. 1476 zu Nantes, T 9. Jan. 1514 zu Blois, 
Erbtochter Franz' IL., des lebten Herzogs v. Bre- 
tagne, ließ fich 1489 Kaifer Max I durch Pro- 
furation antrauen, heiratete aber 1491, durch ihre 
Stände geziwungen, den franz. König Karl VII, 
für den fie während des ital. Feldzugs Die Regierung 
führte, u. nad) Karla Tod 1499 deſſen Nachfolger 
Ludwig XII. Nach ihrem Tod fiel das Hzgt. Bretagne, 
dejjen Unabhängigkeit fie in den Heiratsverträgen 
ſicherzuſtellen ſuchte, an Frankreich. Bal. Leroux 
de Lincy (4 Bde, Lyon 1861). — X. v. Oſterreich, 
* 22. Sept. 1601, T 20. Jan. 1666, älteſte Tochter 
Philipps II. v. Spanien, 1615 mit Qudwig XI. 
vermählt; dur Richelieu von allen Regierungs- 
gefchäften ferngehalten, entfremdete fie fi) Durch ihre 
Intriguen gegen die Regierung ihren Gemahl, dem 
fie erft nach 23jähriger Ehe Budwig XIV., 2%. dar- 
auf Philipp v. Orleans gebar. Nach Ludwigs Tod 
(1643) gegen dejjen Xejtamentsbejtimmung vom 
Barlament zur unbejchräntten Regentin erklärt, 
überließ jie die Regierung dem Kardinal Mazarin 
(. d.), nad) deffen Tod (1661) fie fich in das von 
ihr gejtiftete Klofter Val de Gräce zurückzog. Val. 
Cheruel, Hist. de France pendant la minorite de 
Louis XIV (4 Bde, Par. 1879 f.). 

6) ruſſiſche Sürftinnen: A. Iwano wna, Kai— 
ſerin, x 25. San. 1693 in Moskau, T 28. Oft. 1740, 
2. Tochter des Zaren Swan, eines Halbbruders v. 
Peter d. Gr., wurde 1710 mit dem Derzog dv. Kur— 
land. vermählt, der bereit? 1711 ftarb. Nach dem 
Tod Peters 1I. (1730) wurde fie von einigen Großen 
auf den Thron erhoben, mußte aber in einer Wahl- 
Tapitulation dem hohen Adel Beteiligung am der 
Regierungsgewalt einräumen. Nach der Tihron- 
bejteigung jedoch widerrief fie ihre Zufage, erflärte 
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ſich ala abfofute Herrſcherin u. verfolgte den mwider- 
Tpenjtigen Adel mit blutiger Strenge. Die Regie=. 
rung überließ fie ihrem Günftling Btron (ſ. d.). Vor 
ihrem Tod beitimmte fie ihren Großneffen Iwan 
zum Nachfolger unter Birond Regentſchaft. — 
Iwans Mutter, Großfürſtin A. Veopoldowna, 
* 18. Dez. 1718 in Roſtock, T 18. März 1746, 
Tochter Herzog Karl Leopolds v. Mecklenburg, ſeit 
1739 mit Anton Ulrich v. Braunſchweig (f. d.) ver- 
mählt, ftürzte 19. Nov. 1740 Biron u. erflärte ſich 
ad zur Regentin, ward aber ſchon 5./6. Dez. 1741 

ur eine Palaftrevolution entjeßt u. mit Gemahl 
u. Kindern nad) Cholmogory verbannt. 

7) Kurfürftin dv. Sadjen: x 25. Nov. 1532, T 
1. Oft. 1585, Tochter Chriftians III. v. Dänemarf, 
1548 verm. mit Kurf. Auguſt, dem fie 15 Kinder ge- 
bar, führte al eifrige Yutheranerin den Sturz der 
Kryptocalvinijten (. d.) herbei. Ihre Viebe zu den 
Armen u. Kranken (fie ftiftete 1581 die Hofapothefe 
in Dresden) erwarb ihr den Ehrennamen ‚Mutter 
Anna‘. Bal. Weber (1865). [Amalie 5). 

8) U. Amalie, Herzogin dvd. S.-Weimar, 1. 

Anna, Ana, ber, brit.:ojtind. Rechnungsmünze 
— 1, Rupie = 12 9; in Bombay Salzmaß = 
26,34 hlb3w. 5610 kg u. Perlengewicht = 12,15 mg. 

Annaberg, 1) Hauptit. der ſächſ. Amtsh. A., 
Kreish. Chemnitz, im Erzgeb., am Wejtfuß des ba= 
faltiichen Böhlbergs (833m, Ausſichtsturm), (1900) 
15957 €. (1032 Rath.); Ic; jpätgot. Haupt: od. 
Annenkirche (1499/1525, 1884 erneuert; got. Altäre, 
Neliefs, Gemälde), fath. Kirche (1844); Amtsg., 
Forftreniamt, Vehrerjem., Realgymn. (mit Pro— 
gymn.), meteorol. Inſtitut, Theater 2c.; ehem. be- 
deutender Bergbau u. Spibenflöppelei, jet (mit dem 
benachbarten Buchholz) Hauptfit der deutfchen Poſa— 
mentenfabr. (mit Schule), ferner Herjtellung von 
Spiten (weniger als früher), Kartonnagen, Knöpfen, 
Ehenille, Gold= u. Silbergefpinften 2c. — 1496 von 
Herzog Georg dem Bärtigen d. Meißen als Nteuftadt 
am Schredenberge gegründet, erhielt X. 1501 von 
Katiler Mar I. den heutigen Namen. Dal. Grob: 
mann (1896). — 2) Wallfahrtskirche bei Sulzbach 
G. d.), Oberpfalz. — 3) niederöftr. Gem., Bez.H. 
St Pölten, bei Lilienfeld; Walfahrtöort. 

AUnnabergit, der = Nicelblüte, 

Annaburg, früher Lochau, preuß.-ſfächſ. 
Markt, Kr. Torgau, am Neuen Graben (Seiten 
fanal der Schwarzen Eliter), (1900) ohne Schloß 
8225 €; Ti; prot. Militärfnabenerziehungs- 
inftitut mit Unteroffizier3vorichule (1787, im ehem. 
Schloß, 1572/75); periodiſcher Tath. Gottesdienft ; 
Steingutfabrif. Inder Lochauer Heide 24. Xpr. 
1547 Kurf. Johann Friedrid) dv. Sachſen gefangen. 

Annäherung (Math.), eine Yöjung, die dem 


"wahren Wert nur nahe fommt u. Darum nur inner= 


halb bejtimmter Grenzen brauchbar ift. 

Annäherungsiwege |. Laufgräben. 

Annahme (Acceptation), dieeinem Angebot, 
Antrag (.d. zuſtimmende Willenserklärung, wodurch 
der Vertrag zwiſchen dem Anbietenden u. dem An— 
nehmenden zuſtande kommt. — A. im Wechſelr. f. Ac- 
cept. — fiber A. einer Erbſchaft, Anweiſung ſ.d. betr. Art. 
— A. an Zahlungs Statt (rihtiger: an Erfül— 
lungs Statt, röm.«rechtlich datio in solutum), die 
Zultimmung des Släubigers zur Tilgung einer Ver— 
bindlichkeit de8 Schuldners durch eine andere ala 
die gefchuldete Leiſtung; der Gläubiger tit hierzu 
nicht verpflichtet, für Mängel haftet der Schuldner 
wie ein Berfäufer. B.G. B. 55 364 f. 
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Annahme an Kindes Statt (lat. adoptio), 
der Rechtsakt, durch den der Angenommene (im 
öſtr. R., Wahlkind') die rechtliche Stellung eines 
ehelichen Kindes des Annehmenden erhält. Das 
B.G. B. (88 1741 ff.) verlangt, daß der Annehmende 
finderlos, 50 Sahre alt u. mindeftend 18 Sahre 
älter jet al3 der Angenommene. Befreiung bon 
diefen Erfordernifien nur beichränft möglich. Bei 
Minderjährigen unter 14 Jahren ijt Zuftimmung 
des Bormundihaftsgerichts, unter 21 Jahren die 
der Eltern erforderlich; ein VBerheirateter kann nur 
mit Zuftimmung des Ehegatten annehmen od. an= 
genommen werden. Gegenüber dem Annehmenden 
erhält der Angenommene Unterhalte:, Erb- u. 
Namensrecht; der Annehmende hat aber ihm gegen— 
über fein Erbrecht. Das mit der A. verfnüpfte Ehe- 
Hindernis ($ 1311) hat zur Folge, daß die troßdem 
gefchlofjene Ehe das durch die A. begründete Rechts— 
verhältnis aufhebt (S 1771), während nach Tanoni- 
ſchem Recht, das übrigens W. in weiterem Umfang 
zuläßt, die Ehe (aber nur bei voller X.) ungiltig ift. 
Aufgehoben wird dad Rechtsverhältnis außerdem 
durch Anfehtung wegen mangelhaften A.vertragd 
u. durch Aufhebungsvertrag. Ahnlid A.B. G. B. 
ss 179 ff. — Das röm. Recht unterſchied adoptio u. 
arrogatio, je nachdem der Adoptierte noch unter väter- 
licher Gewalt jtand od. nicht; bei Der adoptio wieder 
zwifchen a. plena u. a. minus plena, je nachdem alle 
erbrechtlichen Folgen eintraten od. nicht. 

Annalen(lat.), Jahrbücher, überh.chronologiſch 
angelegte Geſchichtswerk (vgl. Ehronif); neuerdings 
auch) Titel für Zeitichriften. Bei den alten Römern 
urſpr. eine Kalendertafel der ‘Bontifices, in welche 
dieje die denfwürdigen Ereignifje des Jahres unter 
dem betr. Datum eintrugen, u. zwar zunädjt nicht 
um die Greignifje, fondern um die Dabei vollzogenen 
Amtshandlungen des Kollegium zu bermerfen. 
Dieje Aufzeichnungen waren alfo noch feine Ge— 
ſchichtſchreibung, aber fie enthielten den Stoff dafür; 
allmählich, wie der urfprünglihe Hauptzweck mehr 
u. mehr zurüdtrat, entwickelten fie fi) zu einer be= 
wußten u. beabfitigten Chronifführung u. wurden 
die Quelle für diezufammenhängenden Darftellungen 
der ältejten Annalijten (X.jchreiber, ſ. Röm. Sitte 
ratur). Ähnliche hiſtoriographiſche Anfänge finden 
ſich bei allen Kulturvölfern. Zu einer wahren Kunft- 
form entwidelten fich die A. in Deutſchland zur Zeit 
der Karolinger, nam. in den Klöftern Fulda, St 
Ballen, Herzfeld, Murbach, Reichenau. Sämtliche 
A. Deutihlands hrsg. in den Monum. Germ. hist. 

Annam, Anam (‚Triede de3 Südens‘), franz. 
Schutzſtaat in Hinterindien, mittlerer Teil von 
Franz.-ndohina, zw. dem Mekong u. dem Süd- 
Hin. Meer, im N. von Tonkin (Grenze unbeitimmt), 
im ©. von Niederkotſchinchina u. Kambodſcha be— 
grenzt; etwa 230 000 km?. Die Küſte (Kotſchin— 
china, 1200 kmel.) Hat, obwohl reich gegliedert, 
wenige gute Häfen (den Fremden geöffnet nurZuran, 
Quinhom, Zuandai); Hinter ihr jteigt das Land raſch 
bis 2500 m an u. fällt im W. allmählich zum Mekong 
ab. Nur unbedeutende Küftenflüffe, größer einige Zu— 
flüffe des Mefong. Klima tropiſch, aber durch See- 
winde gemäßigt (höchite Temperatur 37°, niedrigite 
11%). Pflanzen u. Tierwelt find die des oitafiat. 
Tropengebiet3. Die Bevölkerung (2, nah Supan 
6 Mill. €.) befteht aus 2 Elementen: den Urbewoh— 
nern, verjehiedenen unter dem Namen Moi zuſam— 
mengefaßten Stämmen (Klein, dolichofephal, rötlich- 
weiß, jebt ins Innere zurücgedrängt), u. den ein— 
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gewanderten Annamiten, einem mongoloiden 
Miſchvolk (klein, brachykephal, gelbbraun), deſſen 
Kultur vollſtändig unter chin. Einfluß ſteht. Die 
Volksreligion iſt ein mit Animismus durchſetzter 
Buddhismus, die Gebildeten find Anhänger des Kon- 
futſe. Hauptbejchäftigung der Moi ift Jagd u. primi= 
tiver Hackbau, der Annamiten Fiſchfang u. Ackerbau 
(Reis, Mais, Tabak, Zuderrohr), au) Erzeugnifje 
der Wälder (Zimt, Bauholz) u. Seidenzudht (jährl. 
etwa 300 000 kg) jpielen eine Rolle. Die Induſtrie 
jtellt Seidengewebe, Thon u. Dtetallwaren her; die 
Mineralſchätze (Eijen, Kupfer, Zinf, in der Prov. 
Duangnam auch Gold) werden wenig ausgenützt, 
befjer die Kohlenlager bei Zuran (von einer europ. 
Geſellſchaft). Der Handel (in den Händen der Ehi- 
nejen) führte 1899 für 3,3 Mill. M. Waren ein u. für 
5,3 Mill. M. (Zucker, Elfenbein, Kolonialwaren ze.) 
aus. Eine Bahn von Turan nad) Hus iſt im Bau; 
ein Kabel verbindet Turan mit Amoy. — Die Lei- 
tung des Staats nach außen führt der franz. Ober— 
refident (Sit in der Hauptit. Hug), die inneren An— 
gelegenheiten verwaltet der König mit 6 Miniſtern 
unter franz. Kontrolle. Das Lofalbudget für 1900 
Ichließt in Einnahmen u. Ausgaben mit 4240032 M. 
ab. Außer den eingeborenen Truppen (etwa 12000 
Mann) gibt e8 einige franz. Beſatzungen (bef. in der 
Zitadelle von Hue). Einteilung in 13 Provinzen u. 
den StadtfreiS Turan. — Die annamitiſche 
Sprade, zum mon-annamit. Stamm gehörend, 
iſt einfilbig, fingend; Schriftzeichen aus den chinefi— 
fchen entftanden. Die annamitiſche Litteratur 
‚Hließt fich einigermaßen als Ausläufer der chine— 
fiſchen an, doch nicht ohne einen Anflug von Selb- 
jtändigfeit‘ (Baumgartner) ; jo beruht das volf3- 
tümlichite Werk, die Epopde Luc Vän Tien, das in 
Tonkin für jehr alt gilt, ſowie die ausgedehnte Er- 
zählungslitteratur auf hin. Quellen. Grammatiken 
von Aubaret (Par. 1867), Truong (Saigon 1884), 
Diguet (Par.?1897), Frey (ebd. 1892), Dirr (1894); 
beſtes neueres Wörterbuch) (lat.) von Zaberd u. 
Pigneaur (2 Bde, Serampore 1838; Ninh phu ?1877 
von Theurel) ; außerdem Dict. annamite-francais 
(Lond., Bar. 1899). Val. Dutreuil de Rhins (Bar. 
21889); Silveftre (ebd. 1889); Luro (ebd. ?1897); 
Wislicenus, Rüftezc. (1894). S. auf Franz.-Indodjine. 

Im 3. Jahrh. v. Chr. von China erobert, ftand A. 
bis 1428 unter Hin. Oberhoheit(meiftfreilih nur dem 
Namen nach), von da ab unter einheimiſchen Dyna— 
ften, den Zeh u. Trinh in Tonfin u. den Nguyen in 
Kotſchinchina; von allen ließ die Revolution (1774 
613 1788) nurden 1777 vertriebenen König Dſchalong 
übrig. Diejer brachte 1792/99 mit Hilfe Frankreichs, 
bem er 1787 (Bündnis v. Berjatlles) die Halbinsel 
Turan u.2 benachbarte Inſelchen abtrat, ganz Tonkin 
u. Kotſchinchina in ſeine Hand u. ließ ſich zum Kaiſer 
v. A.ausrufen(T 25. Jan. 1820). Unter ſeiner Regte- 
rung fand das Chriſtentum, das im 17. Jahrh. durch 
die Sefuiten viele Anhänger gewonnen, um die Wende 
des 18. Jahrh. aber auch Heftige Verfolgung er- 
fahren Hatte, rajc) ausgedehnte Verbreitung (1819:- 
400 000 Ehriften) ; indes unter feinen Nachfolgern, 
def. jett 1832 unter dem graufamen u. fittenlofen 
Minh-Mtenh (1820/41), erlitten die Ehriften wieder 
blutige Verfolgungen, welche die Franzofen zum Ein— 
fehreiten veranlaßten. Sie vernichteten 1847 die 
annamit. Lotte, erftürmten 1856 u. 1858 die Feſte 
Turan u. zwangen im Vertrag dv. Saigon od. Hué 
(5. Juni 1862) den Kaifer zur Abtretung eines 
Teils v. Kotſchinchina (. d.). Erft jet wurde den 
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Ehriften die Gründung eigener Dörfer gejtattet. Der 
ihnen günftige Vertrag v. Saigon (März 1874), der 
Frankreich die Erlaubnis einräumte, dag Mündung3- 
gebiet des Songka zu bejegen, Tam nicht zur Aus— 
führung; vielmehr braten innere Rebellion u. Chi- 
nas Einmiſchung neue Kämpfe. 1883 erzwang Abd: 
miral Courbet von Kaiſer Hiep-hoa einen Vertrag, 
der Frankreich in dem heutigen Kar. A. die Schuß- 
herrſchaft zuerfannte u. in Tonkin freie Hand ließ, 
zunädjt aber den Anlaß zu inneren Wirren u. hef— 
tigen Chrijtenverfolgungen (1884/85) gab. Über 
das Kirchliche ſ. Kotſchinchina, Tonfin, Laos. 
Annan (Änön), ſchott. Freihafen, Grafſch. Dum— 
fries, Y. am Fluß A., 3 km oberhalb ſeiner Mün— 
dung in den Solway Firth, (1901) 5804 €. ; Tr; 
tath. Pfarrei (feit 1839); Baumwollinduſtrie, Schiff- 
bau, Handel. 


Anna Berenna, röm. Göttin des Jahrezanz | h 


fangs u. des Jahresjchluffes. Ihr Felt am 15. März 
war ein Volksfeſt von ausgelaffenem Charafter, bei 
dem auf Fünftige glücliche Jahre getrunfen wurde. 

Anngapolis (Änäpsitp), Hauptft. v. Maryland, 
Ber. St., r. am fjordartigen Severn, 3 km oberhalb 
feiner Mündung in die Chefapeatebat, (1900) 8402 
E.; u; Staatäfapitol (Kuppel 60 md; im Senats- 
zimmer 1786 die 1. Nationalkonvention); Appellhof, 
Marineakad. der Ber. St. (1845), St Johns College 
(1789, durchſchn. 150 Stud.), Staatsbibl. (an 
75000 Bde) ; Noviziat der Redemptoriften; bor- 
züglicher Hafen (‚A.Road3‘), Obft-u. Auſternhandel. 
— A, 1649 gegründet, hieß urjpr. Providence, dann 
Anne Arundel; jeit 1689 Hauptjtadt. 

Aunmappes (anip), franz. Gem., Dep. Nord, Art. 
Lille, öftl. von Lille, (1896) 2860 €. ; List; Noviziat 
der Brüder der Hriftlihen Schulen. 

Ann Arbor (änärbör),nordamerif.Stadt, Mich., 
beiderfeit8 des Huron, (1900)14509 €. ; Tr; Staats- 
unid., vorbildlich} für das amerik. Schuliyiten (1842 
eröffnet, 1900/01: 3712 Stud.), mit Bibl. (145 000 
Bde) u. Sternwarte; Schule der Dienerinnen des Un— 
befledten Herzens Mariä; Maſchinenfabr. Orgelbau. 

Annas, jüd. Hoherpriefter, jeit 6 n. Ehr., i. J. 
14 von dem röm. Statthalter abgejeßt; Durch feinen 
Einfluß wurden fein Schwiegerfjohn Kaiphas u. 
jeine 5 Söhne, deren jüngfter, U. IL, den Biſch. Ja— 
kobus v. Serufalen fteinigen ließ (1. J. 62 od. 68), 
ebenfall8 Hoherprieſter. 

AUnnat (and), Franç., 8. J., Beichtvater Lud⸗ 
wigs XIV. dv. Frankreich, & 1590 zu Rode, T 
1670 zu Paris, lehrte Philof. u. Theol. u. befleidete 
hohe Bertrauenzpoften im Orden. Bom Amt eines 
föniglihen Beichtvaters mußte er zurücdireten, als 
er fi) der Neigung des Königs zu der Herzogin de 
Ya Valliere widerjeßte. In jeinen Schriften vertei— 
digte er (gegen die Salmanticenjer u. Dominikaner) 
die Gnadenlehren. (gegen die Sanfenijten) die Moral 
der Geſellſchaft. 

Annaten (jpätlat., ‚Sahrgelder‘), die dem Papſt 
bei Verleihung kirchlicher Amter zuftehende Abgabe. 
Yan unterschied früher: servitia communia, bon 
Bistümern u. Konfiftorialabteien, bejtehend in den 
Früchten des 1. Jahres, die zur Hälfte dem Papft, 
zur Hälfte den Kardinälen zufielen; die A. im engern 
Sinn (au) Annata Bonifatigna, nad) Boniſaz IX., 
der fie eingeführt haben joll), von allen anderen 
Benefizien zu entrichten, den halben Bert der Früchte 
des 1. Jahres betragend;; die servitia minuta, eine 
dem Perſonal der päpftlichen Kanzlei zufommende 
Sportel, u. endlich die OQuindeunten, eine von 
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allen mit geiſtlichen Korporationen unierten Bene— 
fizien alle 15 Jahre zu leiſtende Abgabe. — Schon 
früh fanden die A. heftigen Widerſtand, der auf dem 
Konzil zu Konſtanz zu ihrer Beſchränkung auf die 
servitia führte; nachdem das Basler Konzil aud) 
diefe aufgehoben, wurden fie Dur) das Wiener 
Konfordat twiederhergeftellt. Die Konfordate des 
19. Jahrh. jeßten die Zaren, die ſchon Yängjt nur 
mehr !/, des wahren Werts der Früchte ausmachten, 
noch weiter herab. So betragen die N. für Breslau 
1166?/,, Köln, Gneſen-Poſen u. München je 1000, 
Bamberg 800, Freiburg 668'/,, Rottenburg 490, 
Mainz 348%/,, Fulda u. Limburg je 332 Kammer- 
gulden (& 8 M.); doch finden auch hierbei nod) be— 
deutende Nachläſſe ftatt. 

Annecy (ink), franz. Dep.-Hauptit., Haute— 
Savoie, an der Nordweſtecke des Sees v. X. (447 m 
., 27 km?, bi3 65 m t.; Pfahlbauten), wo er in 
3 wahrich. fünftlihen Kanälen (Bes Thiour) zum 
Tier abfließt, (1896) 9436, ald Gem. einſchl. Garn. 
12 894 €. ; To; Rathedrale (1523), Hohes Schloß 
(Raferne), Rathaus mit Muſeum (Medaillen n. 
Piahlbaufunde) u. Bibl.; Komm. der55. Inf. Brig., 
Gericht 1. Inſtanz, Handelskammer, Prieſterſem., 
je 1 Lyc. für Knaben u. Mädchen, kirchliche Mufik- 
ſchule, Theater; 3 männliche, 6 weibliche relig. Ge— 
nofjenihaften: Mutterhäuſer der Miffionäre vom hl. 
Franz d. Sales, der Schweftern von der Heimſuchung 
Mariä (in der Kapelle die Reliquien des Hl. Franz 
v. Sales u. der hl. Johanna Franziska v. Chantal), 
der St Joſephsſchweſtern u. der Kongreg. der Unbes 
fleckten Jungfrau ꝛc.; Fabr. von Glas u. Calcium 
farbid, Texttlinduftrie. — W.,3km füdweltl. von dem 
römiſch-galliſchen Bautas (jet W.-le-Vieur, -T 
win), jeit 10. Jahrh. Reſidenz der Grafen v. Genevois 
(im Schloß), 1401 favoyifch (bzw. ſardiniſch), 1860 
franzöfifeh ; 1535/1801 Sitz des Bist. Genf (der 1. 
refidierende Biſchof 1568). Das Bist. N. (jeit 1822; 
8 männlihe, 12 weibliche relig. Genoſſenſchaften, 
u. a. Mutterhaus der Kreuzestöchter zu Chavanod) 
ift Suffr. dv. Chambery; letzter Bifchof Der ftreitbare 
Louis Romain Erneft Iſoard (T Aug. 1901). 

Annegarn, Sof, kath. Theolog u. Volks— 
ſchriftſt, & 13. Oft. 1794 zu Oftbevern im Münſter— 
land, T 8. Suli 1843 zu Braunsberg, Prof. der 
Kirhengeihichte, Lebt fort in feiner ‚Allg. Welt— 
geſch. für die fath. Jugend u. Erwachjene‘ (8 Bode, 
1827/29, 1845 ff. für einen eriveiterten Leſerkreis 
bearb. von Overhage, 81899 f. pon End u. Huyskens. 
Auszug in 3 Tin, 1875; n. A. von Faßbänder u. 
Vaders 1898). 

Annehmen (meidm.), den Jäger od. Hund: 
darauf Yosgehen (von wehrhaftem Wild). Auch 
= anfallen. . 

Annektieren (lat., ‚aninüpfen‘), einverleiben. 

Annelida, Anneliden (lat.-grd., ‚Ring: 
förmige‘), die Ringelwürmer. 

Annen, weitfäl. Landgem., Kr. Hörde, im N. 
des Ardey, (1900) 10960 €. (3133 Kath.); Th; 
fath. Miſfionspfarrei u. Schule; 2 Kohlengruben, 
2 Stahlwerfe (1 Kruppſches), Metallgießereien, 
Dampfkeſſel- u. Glasfabrikation. 

Aunenkow, 1) Jurij Semenowitſch, 
ruf). Slawiſt, x 1849 in St Petersburg, T 1885 
ebd., erforichte nam. die Gefhichte der Böhm. Brü— 
der; Hrög. von Petr Chelcickhs Sit viry (‚Ne des 
Glaubens‘), mit Unterjtüßung der Petersb. Aka— 
demie. — 2) Michail Nitolajewitid, ruſſ. 
General, & 12. Mai (30. Apr. a. ©t.) 1835 zu 
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St Petersburg, T 22. Yan. 1899 ebb., Tocht 1863/66 
in Polen, war 1870/71 im preuß. Hauptquartier; 
Hoch verdient um das ruff. Eifenbahn: u. Zruppen- 
transportweſen, bej. 1877/78 bei der Donauarmee. 
Er baute die Transkaſp. Bahn (1888 beendet) u. 
beteiligte fih jett 1891 am Bau der Sibirischen. 
Schr.: ‚Bemerkungen u. Betradhtungen eines ruf). 
Offiziers (über den Krieg v.1870/71, Petersb. 1871; 
dtſch 1871). — 3) Bawel Wafjiljewitid, 
ruſſ. Schriftſt. u. Kritiker, & 1. Juli (19. Juni) 
1813 in Moskau, T 20. (8.) März 1887 in Dresden, 
bedeutend durch feine Puſchkinforſchungen u. feine 
mufterhafte Puſchkinausgabe. Hauptw.: ‚Erinne- 
zungen u. frit. Skizzen‘ (3 Bde, Petersb. 1877/81). 

Annenorden, ruf). Orden, 14. (2.) Febr. 1735 
von Herzog Karl Friedrih dv. Schleswig-Holitein- 
Gottorp zu Ehren feiner Gemahlin Anna Petrowna, 
Tochter Peters d. Gr., gejtiftet, 1797 von Rußland 
übernommen; 5 Klafjen; Wahliprudh: Amantibus 
iustitiam, pietatem, fidem (‚Den die Gereihtigfeit, 
die Frömmigfeit u. den Glauben Liebenden‘). 

Annesleybai (änfte) = Sulabai, j. Sula. 

Annex, das (lat., v.anneftieren, j.d.), Unhängfel, 
Zubehör. — Annerion, die (‚Anfnüpfung‘), Die 
Einverleibung angrenzender Gebiete in den Staats- 
verband zu politiiher Gleihberetigung, zuweilen 
unter (Jeheinbarer od. wirklicher) Zuftimmung der 
Bevölkerung: jo die Angliederung von Savoyen 
(1860) an Frankreich, wofür Napoleon IL. zuerſt den 
Ausdrud gebrauchte, die Einverleibung von Han- 
noder, Heſſen u. Naſſau ꝛc. in die preuß. Monarchie. 

Anni (lat.), des Jahres: a. currentis (abgef.a.c.), 
laufenden, a. futuri (a. f.), künftigen, a. praesentis 
(a. p.), gegenwärtigen, a. praetgriti (a. p.), ver- 
gangenen Jahres. 

Annihilieren (lat.), für nichtig erflären, auf: 
heben; Hauptwort dazu: Annihilation, bie. 

Anninger, ber, Berg im Wiener Wald, ziv. 
Mödling u. Baden, 675 m. 

Anniſton Aniftön), nordamerif. Stadt, Ala., zw. 
den ſüdlichſten Ausläufern der Alleghanies, (1900) 
9695 E.; To; Komm. der 2. Div. des 3. Armee: 
korps, Barber Memorial Seminary (1898, für far- 
bige Mädchen); Brauneifengruben, Eijeninduftrie. 

Anniverjarium, Annuale, das (lat., näm— 
Ih sacrum, ‚Sahrtagsgottesdienft‘), Jahrtag: 
1) für Berjtorbene, gew. ein auf einen be— 
ſtimmten Tag geftiftetes Seelenamt, manchmal auch 
eine ſtille hl. Meſſe; 2) der Heiligen, jährliches 
Freudenfeſt, von der Mitte des 2. Jahrh. an zur 
eier des Todestags der Märtyrer ala ihres Ge- 
burtstags für den Himmel, nad) der Verfolgung 
auch zur Feierder Befenner begangen; 3) der Kirche, 
f. Kirchweihe; 4) der Biſchofswahl od. -weihe, 
ſoll jährlich in der Kathedrale mit einem Hochamt 
gefeiert, in den übrigen Kirchen der Diözeſe kom— 
memoriert werden. 

Anniviers, Val d' (mil bäntiote), IH Ein- 
fiſch- od. Ei viſchthal, füdliches Seitenthal des 
Rhönethals, Kant. Wallis, 35 km L., durchſtrömt 
bon der Navigence (Uſens, Ufanz), in der obern 
Hälfte in 2 Thäler (Bal de Moiry u. Val de Zinal) 
gejpalten, durd) das Maffiv der Dent Blanche ab- 
gejchlofjen, überaus reich an Naturſchönheiten; etwa 
2200 E. Unniviarden, ein eigentümlicher Men— 
ihenjchlag, der im Sommer fajt jtets auf Wande— 
rung iſt; Hauptort Viſſoye. 


Anno (lat.), in Sahr: a. ante, post Christum |} 


natum (a. a.C., a. p. C.), im Jahr vor, nad) Ehrijtt 
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Geburt; a. Dömini (A. D.), im Jahr des Herrn 
(Chrifti); a. mundi (A. M.), im Jahr (nad) Er- 
Ihaffung) der Welt; a. salutis (A. S.), im Jahr 
des Heils. 

Anno LI, hI., Erzb. v. Köln (1056/75), x um 
1010, wahrſch. aus dem ſchwäb. Geſchlecht dv. Steuß— 
lingen, T 4. Dez. 1075 zu Köln, ein Mann bon 
unbeugjamer Willenskraft; in Bamberg u. Pader: 
born borgebildet, von Heinrich ILL. trotz des Wider— 
ſpruchs der Kölner auf den erzbiſch. Stuhl erhoben 
u. 1056 neben der Kaiferin Agnes zum Bormund 
des bjährigen Königs Heinrich IV. beitellt, war feit 
dem Tod Papſt Viktor II. (1057) die Seele aller 
politifhen u. religiöfen Bejtrebungen in Deutſch— 
land. Da Agnes der Regierung nicht gewachlen 
war, bemädtigte er jih im Einverjtändnis mit 
den angejeheniten Reichsfürjten 1062 des jungen 
Königs u. Damit der Reichsverwaltung, die er frei— 
lich 1063 an Adalbert v. Bremen verlor, aber 1072 
anf Heinrichs Wunih nochmals übernahm. Die 
Kölner blieben W. ftet3 abhold u. vertrieben ihn ſo— 
gar 1074 aus der Stadt, obgleich er für Das geijtige 
u. materielle Wohl ſeines Sprengel rajtlos thätig 
war. Er gewann dem Erzbistum die Feſte Siegburg 
u. itiftete u. a. 1064 Die jpäter berühmte Abtei Sieg- 
burg, wo er ſich auch beifeßen ließ. Auf Antrag des 
Abtes Eberhard von Papſt Lucius III. 1183 Heilig 
geſprochen; Gedächtnis 4. Dez. Vgl. Lindner (1869); 
Müller (1869); Franzi, Diſch. Epiſk. (1886). — 
Ihn verherrlicht die mhd. Dichtung Annolied, um 
1077/78 von einem (bayr.?) Mönd in Siegburg 
verfaßt; vorangeſchickt ift eine Einleitung, die nad) 
Art der Weltchronifen mit der Schöpfung beginnt. 
Hrag. von Opib (1639, nad) einer feitdem verfcholle- 
nen Handſchrift), Kehrein (1865), Roediger (1895). 
Bol. Wilmanns (1886). 

Annobom (port., ‚Gutes Jahr‘, d. h. Neujahr), 
Annobon, jpan. Inſel im Golf v. Guinea, vul— 
fanifchen Urſprungs, gebirgig (990 m), reich be= 
waldet, 17km ?, etwa 3000 E. (Neger u. Miſchlinge). 
Die Apoſt. Präf. A, Eoridcou. Fernando 
Poo (Miſſion 1740 gegründet, nach längerer Unter- 
brechung 1855 wiederaufgenommen, feit 1883 ver- 
ſehen von den Söhnen des Unbeflecten Herzens Ma— 
riä; daneben Töchter der Unbefledten Empfängnis; 
3400 Seelen) hat ihren Siß in ©. Iſabel auf Fer— 
nando Poo. [Paronomaſie. 

Annominatio, bie (lat.), rhetoriſche Figur = 

Annona (lat), röm. Göttin, Perjonififation 
des jährlichen Ertrags‘, auf Münzen dargeftellt 
mit Füllhorn u. Ihren od. mit Steuerruder u. dem 
Bug eines Schiffes, Die auf die überſeeiſche Ge— 
treidezufuhr (nam. aus Ägypten) hinweiſen. 

Annonay (ni), franz. Stadt, Dep. Ardeche, Arr. 
Tournon, an der Cance (zur Rhöne), (1896) 13935, 
als Sem.17 028 E.; Di; Handelsg. Handelskammer, 
Muſeum, Bibl., College d' A.; Tath. Arbeiterwerk; 
Mutterhaus der Baſilianer u. der Schweſtern der 
Vorſehung (mit einer Reihe.von Liebeswerken), 
Hofpital, Waiſenhaus, Aſyl zc. der Dreifaltigfeits- 
ſchweſtern, Penſionat des Sacre-Coeur, Anftalt zum 
Guten Hirten, Häuferder Urfulinerinnen,der Kleinen 
Schweftern der Armen, Karmeliterinnen; bedeutende 
Leder- u. Bapierfabr. (mit Hilfe eines 2,8 Dill. m? 
faffenden Staubedens, 9km im NW.). Bei dem ber 
nachbarten Satillieu Wallfehrt zu U. L. Frau 
v. Ay. Sn Lalouvesc Wallfahrt zum Grab des 
l. Soh. Franz Reégis (Sejuiten; jährlich über 
80 000 Bilger). 
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Annonce, die (fiz., änöß), öffentliche Anzeige in 
Zeitungen; in Deutfchland jeit Ende des 17. Jahrh. 
üblih. Urſpr. erfolgte das Annoncieren dur 
die vielfach privilegierten ‚Sntelligenzblätter‘; heute 
find die A.n Beftandteile der polit. Zeitungen (zu— 
gleich ihr ‚Humußboden‘, Knies); ausſchl. für A.n 
find beſtimmt die General-, Verkehrs-, Eiſenbahn— 
20. Anzeiger. Tiber Auswüchſe ſ. Reklame. — Die 
A.nbureaus erleichtern das Annoncieren; ſie er= 
halten Rabatt von den Verlegern, beſtreiten damit 
die Geſchäftsunkoſten, ſo daß das Publikum ihnen 
lediglich den wirklichen A.npreis zu zahlen hat u. 
ſogar das Porto für Zuſendung an auswärtige Zei— 
tungen erſpart. Die bekannteſten A.nbureaus find: 
Haaſenſtein & Vogler, Rudolf Moſſe in Deutſch— 
land, Havas in Frankreich, Algar in England. 

Annotieren (lat.) = adnotieren. 

Annuagle, das (neulat.) = Anniverfarium. — 
Annvarium, das, Jahrbuch, Kalender. 

Annuität, die (v. lat. annuus, ‚jährlich‘), eine 
zur Berzinfung u. allmählichen Tilgung (Amorti= 
fation) einer Schuld vereinbarte jährliche Zahlung 
(Zeitrente). Vorteilhaft für Die Landwirtichaft iſt 
die A. in Übung beim Kredit dur) Landeskredit— 
anftalten u. Rentenbanfen; deshalb früher bei vielen 
Schweizer ftaatliden Hypothefenbanten obligato= 
riſch. Bei Beleihung ſtädtiſcher Grundſtücke fommt 
Die X. mehr u. mehr außer Gebraud). In Frankreich 
u. England auch eine Form der Staatsſchuld. 

Annularia Sternb., fojlile Pflanzengattg, 1. 
Gguifetaceen. [= Amphisbaenidae. 

Annulata (lat., ‚Seringelte‘), Ringelechſen 

Annullieren (lat.), fürnullu. nichtig erflären; 
Hauptwort dazu: Annullation, bie. 

Annunziatenorden, Orden von der ‚Berfün- 
digung (lat. Annunciatio) Mariä‘: 1) Ritterorden, 
um 1360 von Graf Amadeus VI. v. Savoyen ala 
‚Orden vom Halsband‘ zu Ehren der 15 Freuden 
Mariä geftiftet, 1518 als geiftlicher Ritterorden 
unter dem jebigen Namen erneuert, ſeit 1720 Der 
1. fardin., jegt der 1. ital. Verdienftorden. Nur 
1Klaſſe: Großmeiſter der König d. Stalien ; Deviſe: 
F. E.R. T. = Fortitudo Eius Rhodum Tenuit 
(‚Seine Tapferkeit hielt AHodus‘) zum Gedächtnis 
Amadeus’ V., der 1315 daS von den Türken belagerte 
Rhodus entjegt haben foll. Die Ritter führen den 
Titel Erzellenz u. find ‚VBettern‘ des Königs v. Ita— 
lien. — 2) franz. Büßerinnenorden, Religieuses 
Annonciades (rörttftöf änõßtad), gejtiftet von der 
hl. Sohanna dv. Balois, Gemahlin Ludwigs XL. v. 
Frankreich (* 1464, T 4. Febr. 1505 als 1. Ordens- 
vprfteherin), zu Bourges, 1501 vom Papſt bejtätigt. 
Zur Blütezeit an 45 Klöfter in Frankreich (mo er 
jedoch den Stürmen der Revolution erlag) u. in Bel- 
gien (jet noch mehrere Klöfter). Vgl. Hebrard, Ste 
Jeanne ıc. (Par. 1878)u. Hist. de Ste J. (ebd. 1890). 
— 3) ital. Srauenorden, die himmelblauen‘ 
(ital. = turchine), himmliſchen Annunzia— 
ten(nach der Farbe ihres Mantels), 1604 von derjel. 
Maria Vittoria Fornari (& 1562, T 15. Dez. 1617) 
bei Genua geftiftet; nad) der Auguftinerregel; im 
17. Jahrh. über 50 Klöfter, von denen noch einige 
in Stalien u. Frankreich beitehen. — 4) lombardi- 
fcher Frauenorden, auh Ambrojianerinnen, 
Nonnendeshl Ambrojius od Schweftern 
der Hl. Marcellina, 1408 in Pavia für Kranfen- 
pflege geitiftet, befolgten (fett 1431) die Auguftiner- 
regel ; ihnen gehörte die Hl. Katharina dv. Genua (f.d.) 
art. — Annunziata, Arciconfraternitä (artſchi-) 
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dell’, ‚Erzbruderihaft von der Verfündigung 
Mariä‘, bei der Dominikanerkirche Sta Maria jo: 
pra Minerva in Rom, geitiftet 1460 von Kard. Zur: 
vecremata, ſteuert alljährlih) am 25. März Jung: 
frauen aus, die heiraten od. ins Klofter treten wollen. 
Annus, ber (lat.), Jahr: a. carentiae, Karenz 
jahr (j. d.); a. civilis, Da3 bürgerliche Jahr; a. de- 
cretorius, das Normaljahr (i. d.); a. deservitus, das 
Dejervitenjahr (. d.); a. discretionis, das Unter: 
ſcheidungsjahr, das zurechnungsfähige Alter (f. d.); 
a. ecclesiasticus, das Kirchenjahr; a. gratiae, das 
Gnadenjahr (f. Gnadenzeit); a. probationis, das Probe- 
jahr (vor der Aufnahme in einen geiftlichen Orden); 
a. sanctus, heilige Jahr, Subeljahr (f. d.). 
Annweiler, pfälz. Stadt, Bez. A. Bergzabern, 
im romantifchen Thal der Queih (Pfälz. Schweiz, 
von A. bi3 10 km aufwärts), (1900) 3665 ©. 
(1193 Rath.) ; u; ehem. befeftigt (Teil der Um— 
mauerung erhalten), Amtsg., Lateinſchule; Ma— 
ſchinen-⸗, Bapter-, Maßſtabfabr. Emailwerk, Ger- 
berei, Sandſteinbrüche; Sommerfriſche. Auf dem 
ſfüdlich über der Stadt ſich erhebenden Trifels zur 
Zeit der Hohenſtaufen die Reichsinſignien aufbe— 
wahrt; König Richard J. von England hier Ge— 
fangener Kaiſer Heinrichs VI. 1219 v. Friedrich IL. 
zur Reichsſtadt erhoben, 1330 v. Ludwig d. Bayern 
an den Pfalzgrafen verpfändet. 
Anobium Fabr., Käfergattg, f. Holzbohrer. 
Anode, bie, die pofitive Eleftrode, f. d. 
Anodonta Cuv., die Teichmuſchel, ſ. Flußmuſcheln. 
Anodyna(grdh., Mehrz.), ſchmerzſtillende Mittel. 
Anogen (arh.) heißen Gefteine, die aus der 
Tiefe emporgedrungen find; Ggſtz katogen. 
Anolis Daud., Gattg der Jguane, ſ. d. 
Anomala Köppe, Gattg der Zaubfäfer, ſ. d. 
Anomalie, die (gr., ‚Ungleihmäßigkeit‘), in 
der Gramm. Unregelmäßigfeit, Abweichung vor 
der als regelmäßig betrachteten Bildung, 3.8. inden 





Formen bon fein: bin, tft, ſind ac; in der Wed. 

aus. Iſt S (Abb.) Die 

heißt v = Winfel ASP 

gleichfürmiger Geſchwindigkeit, ſo Daß er mit dem 

tg 5 = De tg ; undm=u—e sin u. — 

A. f. Wärme (Verteilung). — Anomaliſtiſcher Umlauf 
Anomalon Grav., Gattg der Schlupfweipen, ſ. d. 


(Entwicklungs: u. Konjlitutions-W.) f. Anlage. — 

Aſtronomiſche U., Länge eines Planeten in der Bahn 

Sonne im Brennpunft l L 

der Bahnelfipfe APB, 

P der Planetenort, 

ALKB ein fongentris 5 nr 

ſcher KreisumCu.KP. 

diewahre, u = Win- — 

kel ACK die exzen— 

Planeten P immer zugleich in Au. B eintrifft, jo 

heißt m die mittlere X. Iſt CS:CA= e, jo ift 

Optiſche A., die Erſcheinung, daß die optiſchen Eigen= 

ſchaften eines Kryſtalls eine andere, meiſt niedrere 

(Aſtr.), Zeit zwiſchen 2 Perihelzeiten, wegen Vor— 

rückung der Perihele länger als ſideriſcher Umlauf, 
Anomit, der, ein optiſch vom normalen ſich 

unterſcheidender Biotit. 


von der Sonnennähe x 

ſenkrecht zu ACB, fo 

triſche A. Läuft ein Punkt L auf dem Kreiſe mit 
1-+e 

Symmetrie aufweijen als feine Form. — Thermifche 

ſ. Sahr, Monat. 

. Anomma, Ameijengattg, f. Ameifen, Sp. 347. 
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Anomodonten, Anomodontia (gr&., ‚vegellos 
bezahnte‘), foſſile Ordn. der Reptilien, aus dem 
Trias; Schädel fchildfrötenartig, ohne Zähne, od. 
eibechjenartig u. in der Bezahnung ſehr verſchieden, 
mande mit je einem großen Stoßzahn in ben 
Dberfiefern, fo die Gattg Dieynodon Ow. 

Anomoder, Srrlehrer des 4. Jahrh., |. Attios. 

Anonaceen, Sam. ber polypetalen Dikotyle— 
donen, Reihe der Ranalen, etwa 620 meiſt tropijche 
Arten, Holzgewächſe, viele Gewürz: u. Objtpflanzen. 
Hauptgattg Anona L., Flafhenbaum, etwa 
60 im trop. Amerika heimiſche Arten, Bäume u. 
Sträucher mit meift einzelnen, endftändigen Blüten; 
die wohlſchmeckenden Früchte Korojfol, Katſchi— 
man find Nahrungs- u. Heil- 
mittel: A.squamosa_L., Zucker— 
od. Zimtapfel, aud Ate od. 
Anon, aus Weftindien, in allen 
TIropenländern angebaut, liefert 
die beften (faujtgroße) Früchte, 
weniger gute A. reticulata L., 
Ochfſenherz, A. muricata L., 
faure Sobbe (die größten, bis 
3 Bd. ſchwer; Abb., !/., nat. Gr.) 
u. A. cherimolia Mell., Cheri- 
moja od. Tſchirimgja; die von A. palustris Z., 
Affen-, Alligator: od. Hundsapfel, gelten 
als giftig, die Wurzel liefert Kork. Vgl. Engler u. 
Diels, Afrik. X. (1901). 

Anonym (grih.), namenlos, ohne Unterſchrift 
(von Briefen), ohne Namen des Verfaſſers (bon 
Werken); Anonymität, die, Namensverſchwei— 
gung; Anonymus, ein ungenannter Verfajjer. 
Diewitigiten Berzeichniffe deranonymenu.pjeudo- 
nymen Schriften u. Schriftfteller geben für Deutſchl. 
Keller (21886); Raßmann (1830) ; Diich. W.enler. 
der ‚Geſellſchaft der Bibliophilen‘ (I 1902); für 
Frankr. Barbier (4 Bde, Bar. 1872/79; Suppl. von 
Brunet, 1889); für Engl. Halfett u. Yaing (4 Bde, 
Zond. 1881/88); für Nordamerika Cuſhing (2 Bde, 
Vond. 1890); für Italien Melzi (3Bde, Mail. 1863); 
für die Gefellihaft Sefu Carlos Sommervogel (Par. 
1884); berj., Bibl. IX (ebd. 1900). — Arteria u. 
Vena anonyma j. Zafel Blutgefäße des Mem 
fen. [i. d. 

Anonyme Geſellſchaft = Ultiengejelichaft, 

Anophthalmus (gri., augenloz‘), ein Menſch, 
dem ein Augapfel od. beide fehlen. 

Anoplötheriidae, fojfile Fam. der Huftiere, 
aus den tertiären Schichten ; 2=, 3= od. 4gehig, Mtittel- 
band u. -fußknochen nicht verſchmolzen; 44 Zähne 
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in ununterbrochener Reihe. Hauptgattg Anoplothe- 
rium (Abb.), von der Größe eines kleinern Hirſches. 
Anopſie, die (grch.), einjeitige Blindheit. 
Anorchie, die (grih.), Mangel der Hoden. 
Anorexie, die (grch.), Appetiimangel. 
Anorganifch heißen alle chemiſchen Berbin- 
dungen, mit Ausnahme derKohlenftoffverbindungen. 
Anorganologie, die, Wiſſenſchaft vom Anor- 
ganiſchen (Geologie, Mineralogie xc.); vgl. Organ. 
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Anorganogen (grih.) heißen Geſteine, die ohne 
Mitwirkung organischer Weſen gebildet find. 

Anormallgchh.lat.), von der Norm abweichend, 
regelwidrig. 

Anorthit, der, Ca Al, Si, O,, baſiſches Endglied 
der triflinen Reihe der Natronkalkfeldſpate; jelten - 
in farblojen Kryftallen (Veſuv), etwas häufiger Be— 
itandteil Fiejelfäurearmer Plagioflasgeiteine. 

Anorthoflas,ver,trifliner,natronreicher Alfali- 
teldfpat, dem Orthollas ſehr nahejtehend, nam. in na= 
tronreichen Erftarrungsgefteinen u. deren’Pegmatiten. 

Anorthoſit, ber, förnige Geſteine, vorherrſchend 
aus Anorthit u. anderen Natronkalkfeldſpaten be— 
ſtehend; Spaltungsform des Gabbro. 

Anorthoſkop, das (grch.), von Plateau 1836 
angegebene Vorrichtung zur Erzielung einer optiſchen 
Täuſchung: von 2 parallelen, um eine gemeinjame 
Achſe drehbaren Scheiben ift die eine mit Einſchnitten 
verjehen, die andere durchſcheinend u. trägt eine ver— 
zerrte Zeichnung; dieje erjeheint richtig, wenn man 
während der Drehung beider Scheiben durch die Ein— 
ſchnitte der eritern blickt, vorausgefeht daß Die Um— 
drehungsgeſchwindigkeiten beider Scheiben verjchies 
den find u. einem beftimmten Verhältnis entjprechen. 

nos, altgriech. Stadt, jeßt Enos, ſ. b. 

Anosmie, die (acch., ‚Serudhlofigfeit‘), Unver- 
mögen, die verjchiedenen Gerüche od. wenigjtens 
einige derſelben deutlich zu unterſcheiden. 

Anpaſſung, das zweckmäßige Verhältnis des 
Baus u. der Lebensverrichtungen eined Organismus 
zu den für ihn normalen Dajeinzbedingungen; viel⸗ 
fach auch der Vorgang, Durch den der zweckmäßige 
Organijationszuftand entjteht od. entjtanden ge= 
dacht wird. Direfteod. aktive A., Die vorteil» 
bafte Veränderung, die an dem Organismus eines 
Individuums unter dem Einfluß veränderter Da— 
jeinsbedingungen eintritt u. in einer befondern W.3= 
fähigfeit der Iebenden Materie begründet iſt: Poly- 
gonum amphjbium L. hat am Land einen auf- 
reiten Stengel u. Turzgeftielte Blätter, unter IBaf- 
fer befommt es einen flutenden Stengel mit langge- 
jtielten, ſchwimmenden Blättern; ein vielgebrauchter 
Muskel nimmt an Maſſe u. damit an Leiftung3- 
fähigkeit zu (funftionelle A). Indirekte 
od. pajfine W., die Thatſache, daß von ben unter 
neue Dajeinsbedingungen gebraten Individuen 
einer Art einige auf Grund der Variabilität befjer 
ausgeftattet find als andere; indem nach darwi— 
niſtiſcher Auffaffung erftere alfein erhalten bleiben 
u. ihre nützlichen Eigenfhaften auf ihre Nachkom— 
men vererben, ſoll eine paſſiv, d. h. durch Zuchtwahl 
angepaßte Art entſtehen. Vgl. Abſtammungslehre. 

Anping, Hafen von Tainan (. d.), Formoſa. 

Anplatten = Anſchäften, ſ. Veredlung. 

Angquellen der Samen = Anfeimen, ſ. d. 

Anquetil (ati), Bouis Pierre, franz. Hi« 
itorifer, & 21. Jan. 1723 zu Paris, T 6. Sept. 1806 
ebd., Dir. des Seminars in Reims, dann des Kol- 
legs dv. Senlis u. Pfarrer v. Sa Valette bei Paris. 
Schr. u. a.: Hist. de Reims (3 Bde, 1756/57); 
Louis XIV (4 Bde, Par. 1789, ?1819 in 2 Bon); 
Hist. de France (14 Bde, ebd. 1805; zuletzt bis 
1875 fortgef. von Gallois u. Gregoire, 14 Bde, 1876 
bis 1882). — Sein Bruder Abr. Hyac. A.-Dus 
perron (büpers), Orientalift, & 7. Dez. 1731, T 
17. San. 1805; 1755/62 in Indien, gab den von 
ihm entdeckten Aveſta 1771 in franz. Überfeßung 
heraus, die troß ihrer Ungenauigkeit auf Die er- 
wachende Religionswiſſenſchaft mächtig einwirkte. 
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Angquicken, Erzen Ouedfilber beimischen ; bef. 

beim Amalgamationsverfahren. 
- Anrath,rheinpreuß. Landgem., Bandfr. Krefeld, 
unweit ber Niers, (1900) 3568 meiſt fath. E.; U ; 
Saurentiushofpital(Schweftern der chriſtlichenLiebe), 
Zentralgefängnis, Elektrizitätswert; Wolliweberet, 
Seidenfabrifation. 

Anrechnung, die Art der Berrehnung, wenn 
der Schuldner demselben Gläubiger mehrere gleich- 
artige Forderungen ſchuldet u. Die Leiftung nicht zur 
Tilgung aller hinreicht. Entſcheidend ift die Er- 
Härung des Schuldners, welche Schuld er tilgen 
wolle, ſonſt Fälligfeit, Sicherheit, Läſtigkeit u. Alter 
der einzelnen Forderungen. Bor dem Kapital muß 
zuerft auf die Koften u. Zinjen angerechnet werden 
(8.6.8. 88 366 f.; A.B. G. B. 88 1415 f. ; ſchweiz. 
Obl.R. Art. 99 f.). 

Anredeformen: bis zum 9. Jahrh. duzte man 
ſich in Deutſchland allgemein; ſeitdem kam allmäh— 
lich das Ihrzen in Gebrauch, das im 17. Jahrh. dem 
Er u. Sie in der Einzahl u. im 18. Jahrh. dem Sie 
in der Mehrzahl weichen mußte. Das Du blieb, wie 
überall, dem vertraulichen Verkehr u. dem Dichter 
vorbehalten, das Ihr nimmt eine Wtittelftellung zwi— 
ſchen Du u. Sie ein, während e3 bei den Engländern 
(you), Ftanzofen (vous), Holländern (gij), den 
Neugriechen u. Slawen vorherrſcht. Die Dänen 
fagen, unferm Du-Ihr-Sie entſprechend, du-j-de, Die 
Schweden du-er-ni, die Staliener tu-voi-lei od. ella, 
die Spanier Usted (= Vuestra Merced, ‚Euer 
Graben‘, geſchr. U., Vm. od. Vd.), Die PBortugiejen 
Vossencia (= Vossa Excellöncia), familiär Vöss& 
(= Vossa Mercö, geſchr. V. Me), die Polen du mit 
Pan u. Pani (‚Herr‘ u. ‚Srau‘). Quäker duzen ſich 
u. Fremde. Val. Fitel, Herr, Frau. 

Anrüchigkeit, Unehrlichfeit, die im frühern 
Recht mit gewiſſen Gewerben u. Lebenzftellungen 
verfnüpfte Unfähigkeit zu Ehrenämtern, Zunft: u. 
Lehnsrechten. Anfänglih Dirnen, Wucherer, Hen— 
fer, unehelihe Kinder, fpäter auch Müller, Weber, 
Bader, Schäfer, Schinder ıc. umfafjend, wurde fie 
feit Anfang des 18. Jahrh. auf Abdeder u. unehe- 
liche Kinder beſchränkt. Die U. wegen Geburtsmakels 
fonnte durch landesherrliche Ehrhaftmachung od. 
aud) Legitimgtio ad hongres gehoben werden. Bat. 
Beſcholtenheit. 

Ans (ar), belg. Ort, Prov. Lüttich, nordweſtl. Vor- 
ort von Lüttich, (1900) 8680 E.; a; Aniftalten 
der Urfulinerinnen u. der Schweitern der Bor: 
Tehung; Mädchenwaiſenhaus der VBincenzichweitern; 
Kohlengruben, Eijeniverfe. 

Antageftellen, die bei größerer Entfernung 
der Grenzzollämter von der Grenze errichteten Zwi— 
fchenftelfen, von denen die eingehenden Waren unter 
amtlihem Geleit od. Verſchluß dem dazu befugten 
u. dom MWarenführer gewünfchten Zollamt über- 
wieſen werden (Anjageverfahren). 

Anfaldi, Caſtus Innocentius, O. Pr., 
ital. Theolog, & 7. Mai 1710 zu Piacenza, T 1779 
zu Turin, lehrte zu Brescia, Terrara u. 20 Jahre 
zu Turin; ber. durch zahlreiche polemiſche Schriften, 
nam. gegen Basnage, Dodiwell, Scaliger. 

Anſan, im Altert. eine Provinz des elamit. 
Reichs mit gleihn. Hauptftadt, die infchriftlich Thon 
für da3 3. Jahrtaufend v. Chr. bezeugt tit; Tpäter 
verlor fie den Vorrang an Suſa, fam beim Berfall 
der dortigen Königsherrſchaft an die Sispiden, einen 
Zweig der per]. Ahämeniden. Kyros d. ä. war urſpr. 
ein Fürſt v. A. 
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Anſari, eig. Unß uri, perſ. Dichter, aus Bald), 
T um 1040, Dichterkönig am Hofe Sultan Mah— 
muds v. Ghaſni, den erin zahlloſen Kaffiden bejang. 

Anſäſſigkeit, im frühern Recht die mit ver— 
ſchiedenen Rechten ausgejtattete dauernde Nieder: 
laffung in einer Gemeinde. Durch die Freizügigkeit 
(f. d.) befeitigt. 

Anſatz (Math), diejenige Anordnung gegebener 
Größen, die vorausſichtlich am ſchnellſten zu dem 
gejuchten Ergebnis führt. A. (Muſ.) ſ. Gefangstunft, 
Blasinstrumente. 

Anfängen = Ublaftieren, f. Veredlung. 

Ansbach), unmittelbare Stadt, Hauptit. des 
bayr. Reg. Bez. Meittelfranfen, an der Fränf. Res 
zat, (1900) einſchl. Garn. (1 Ul.Reg.) 17555 €. 
(3066 Kath.); To; Tath. Kirche (1834/40, neudor. 
Stil), prot. Gumbertuskirche (15./16. Jahrh., mit 
Erinnerungen an den Schwanenritterorden: Altar, 
Steinbilder, Totenſchilde, Fahnen; Kelterbild nad) 
Iſaias 63, 3ff.), got. St Johanniskirche (15. Jahrh., 
mit markgräfl. Fürſtengruft), das prächtige Reſi— 
denzſchloß (1713/32, ital. Renaiſſ.; SFürftenzinmer‘ 
u. Bildergalerie, Sammlungen des Hift. Vereins; 
vor dem Schloß Platendenfmal), ‚Hofigarten‘ (Denf- 
mäler v. Uz u. Kaſpar Haufer), ‚Hoffanzlei‘ (Yuftiz- 
palaſt, Spätrenaiſſ.), Geſandtenhaus ıc. Bez.A., 
Land- u. Amtsg., kgl. Filialbank, Gymn. (ehem. 
Heilsbronner Fürſtenſchule, mit prot. Alumneum), 
Realſchule (mit Handelsſchule u. Fachſchule für Ma— 
ſchinenbauu. Elektrotechnik), Städt. Muſeum, Thea— 
ter; Bierbrauerei, Fabriken (Maſchinen, Knöpfe, 
Armeekonſerven, Gummiwaren, Gold- u. Silberge— 
ſpinſte, Teppiche, Strohmoſaik ꝛc.), Landesgeſtüt. — 
A. (Onoldesbach, Onoldinum) — — 
entſtand aus dem vom hl. Gumbert 
um 750 gegründeten Benediktiner- — 
fiojter, da3 1057 den Kanonikern von 
St Stephan in Würzburg übergeben, WE 
1560 ſäkulariſiert wurde. 1259Stadt, SS 
1331 von den Grafen v. Öttingen, 
den Nachfolgern der Herren v. Dorn— 
berg, an die Burggrafen von Nürnberg verfauft; 
1420/1791 Refidenz-der Dtarfgrafen. 1806 bayriſch. 
Bal. Hänle (1865). — Das ehem. Fürftent. A. ein 
Zeil des Fränk. Kreifez, jet des Kr. Mittelfranken, 
zulegt (Ende des 18. Yahrh.) gegen 8600 km? mit 
rund 300 000 €., fam 1362 an die Burggrafen v. 
Nürnberg, die in der Goldenen Bulle v. 1363 als 
Reichsfürſten anerfannt wurden, u. bildete wie das 
Fürſtent. Bayreuth, mit dem e8 mehrmals vereinigt 
war, eine Sefundogenitur der Hohenzollern, Die1415 
mit der Mark Brandenburg belehnt wurden. Der 
letzte Markgraf Chrijtian Friedr. Aler., dem 1769 
auch) Bayreuth zugefallen war, trat 1791 beide Län- 
der an Preußen ab. 1806 von den Franzoſen beſetzt 
u. an Bayern abgetreten. Vgl. Jacobi (1868); Zul. 
Meyer, Beitr. (1885); derf., Erinnerungenze. (1890). 

Ansbert, 1) HL., Erzb. von Rouen, x Mitte des 
7. Jahrh., T 9. Febr. 695 zu Hautmont im Henne= 
gau, Kanzler Chlotars ILL, ſpäter Mönd u. Abt 
vd. Fontenelle (St-Bandrille, Bist. Rouen), jeit 683 
Erzbiſchof. Infolge einer Verleumdung von Pipin 
v. Heriltal in das Klofter Hautmont verbannt. — 
2) öfter. Prieſter, Ende des 12. Jahrh., verfaßte als 
Augenzeuge über den Kreuzzug Kaiſer Friedrichs 1. 
einen bef. wertvollen Bericht ; hrsg. von Tauſchinfki 
u. Bangerl, Fontes rer. Austr. Abt. 1, Ser. V. 

Anſchaffung (Börje) = Deckung, 1. d.; A.8= 
geſchäft ſ. Börfe (Börfenftener). 
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Anſchäften, Art des Kopulierens, ſ. Veredlung. 

Anſchauungsunterricht, zunähft im Ggſtz 
zum Wortunterricht der von der Anſchauung, d. h. 
porn den Naturgegenftänden, deren Abbildungen, 
fonfreten Beilpielen u. den Erfahrungen des Schü- 
lers ausgehende Unterricht, wie ihn nam. Rouſſeau, 
die Philanthropiſten, Lüben u. Kehr verlangten; 
dann eigene Anſchauungsübungen, wie fie Vode, 
&omenius, Roufjeau, Bajedow u. Rochow forderten 
u. Peſtalozzi wirklich einführte: jeine Grundjäße 
wurden bald in größerem bald in geringerem Um— 
fang überall angenommen. Seitdem bildet der A. 
einen eigenen Unterrichtszweig für die Unterftufe 
der Volksſchule. Um die Schüler ‚bemerfen u. reden‘ 
(Peſtalozzi) zu lehren, werden ihnen pafjende Gegen- 
jtände od. Bilder vorgezeigt u. unter Leitung Des 
Lehrers alljeitig betrachtet u. befprochen. Vgl. Heine- 
mann (71897); Faßbach (1892); Hartmann (1895); 
Martig, A.spſych. (* 1897). 

Anſchießen, Feuerwaffen aufetwaige Material: 
u. Konftruftionsfehler durch Probeſchüſſe unter- 
fuchen u. damit ihre Brauchbarfeit feitjtellen. 

Anſchlag (Affiche), jede öffentliche Befannt- 
machung von Behörden od. Privaten; meift an Stra= 
Beneden od. befonderen Säulen (Anſchlagſäulen, 
Plafatjäulen, Sitfaßjäulen). Die Anfchläge 
zu Reflamezweden (Blafate) zeigen meijt auf: 
fallende Größe, Farbe, Zeichnung ıc.; die Deritel- 
Yung der Entwürfe (Plafatmaleret) bejhäftigt 
eine Menge Künftler, die bef. der neuern Richtung 
angehören. Anjchläge der Behörden ſchützt gegen Be- 
ihädigung St. G.B. 5 134. Das entjchledene Vor— 
gehen von Gemeindengegen Verunzierung landjchaft- 
lich ſchöner Punkte durch aufdringliche Plafate ver- 
dient alle Anerfennung. — A. (Muſ.) ſ. Klavierſpiel. 

Anſchlagen (bergm.), das Zeihen geben, daß 
die Fördergefüße zum Transport bereit jind; der 
betr. Bergmann heißt Anſchläger. 

Anſchlagwinkel, Wintelhafen, Werkzeug 
der Holzarbeiter zum Auftragen od. Prüfen rechter 
Mintel. 

Anſchließung, Adhäfion, Die Beitrittser- 
Härung, durch die der Berufungs- od. Revifions- 
beffagte auch jeinerfeitS eine Abänderung des Ur— 
teils herbeiführen Tann, jelbit wenn er auf Das betr. 
Rechtsmittel verzichtet od. Die Frift verfäumt hat. 
C.P.O. 55 521f. 556. Über Anſchluß im Straf. 
prozeß ſ. Nebenflage. 

Anſchlußbatterien, an Kehl: od. Schulter- 
punfte älterer Forts angebaute Gefhüsftände mit 
Munitions- u. Schughohlräumen, jeßt meift durch 
Zwiſchen- u. Panzerbatterien erjeßt; vgl. Feftung. 

Anſchneiden (weidm.), anfrefien,; in der 
Geodäſie = anpviſieren. 

Anſchoppung, Anfüllung eines drüfigen Or— 
ganteiles (z. B. Lunge) mit geronnenem Blut, beſ. 
bei Infarkt, ſ. d. 

Anſchove, Anſchovis, die, Fiſch = Anchovis. 

Anſchuldigung, falſche, die wider beſſeres 
Wiſſen bei einer Behörde gemachte Anzeige, wo- 
Durch jemand einer ftrafbaren Handlung od. der Ver- 
letzung einer Amtspflicht befehuldigt wird. Strafe: 
Gefängnis nit unter 1 Monat; zugleich erhält der 
Verletzte die Befugnis, das Urteil auf Koften des 
Schuldigen zu veröffentliden. St. G.B. 88 164 f. 
Während des durch Die f. A. veranlaßten Verfahrens 
gegen den Beichuldigten iſt die Unterſuchung gegen 
den falſchen Antläger auszufegen. 

Anſchuß (weidm.), der Fleck am Wildförper, 


Anſchäften — Anjelm. 


466 


wo das Geſchoß eindrang (au Einſchuß, Ggſtz 
Ausſchuß); dann die Stelle, wo das Wild ſich 
befand, als darauf geſchoſſen wurde; vgl. Birſchzeichen. 

Anſchütz, 1) Auguſt, Juriſt, x9. San. 1826 zu 
Suhl, T 2. Aug. 1874 zu Soden, 1855 ao. Prof. in 
Bonn, 1859 o. Brof. in Greifswald, 1862 in Halle. | 
Schr.: Erbfolge in die neuvorpommerſchen ꝛc. Lehn— 
güter (?1864); (mit v. Völderndorff) Omm. z. H. G. B. 
(3 Bde, 1867/75, 21894 ff.). — 2) Heinr., Schau— 
fpieler, & 8. Febr. 1785 zu Luckau, T 29. Dez. 1865 
in Wien, Charafter- u. Heldendarfteller, 1321/61 
Regiffeur u. erfte Kraft für Schaufpiel u. Tragödie 
am Wiener Burgtheater. Schr.: ‚Erinnerungen‘, 
Selbitbiogr. (1866, 1900). — 3) Herm., Maler, 
x 12. Oft. 1802 zu Koblenz, T 30. Aug. 1880 zu 
München, folgte jeinem Lehrer Cornelius von Düffel- 
dorf nad Münden, wo er an der Ausſchmückung 
des Odeons (Urteil des Midas) u. der fgl. Refidenz 
(nam. Ball» u. Speifejaal) beteiligt war. Altarge— 
mälde in der fath. Pfarrkirche zu Fürth u. der kath. 
Garniſonskirche zu Koblenz. 

Anſchützſcher Schnellfcher ſ. Mutoikop. 

Anſchwänzen f. Bier. 

Anſchweißen (weidm.), anſchießen. 

Anſchwemmung — Alluvium. 

Ansdell, Rich., engl. Maler, & 11. Mai 1815 
zu Liverpool, T 20. Apr. 1885 zu Farnborough 
(Sampihire); befannt durch zahlreiche Tier» u. 
Genrebilder, deren beſte (MWafjerträger, trinfende 
Maultiere, Ziegen in der Alhambra) nad) einer 
Reife durch Spanien 1856/57 entftanden. 

Anſe (ih), franz. Stadt, Dep. Ahöne, Arr. Billes 
frandje, an der Mündung der Brevenne in Die 
Saöne, (1896) 1333, ala Gem. 2051 €. ; u ; Ben 
fionat der St Joſephsſchweſtern; Hofpital der St 
Marthaſchweſtern. Konzilien 1025 u. 1100. 

Anſedaonia ſ. Soja. 

Anſeele, Eduard, belg. Sozialiſt, & 26. Juli 
1856 in Gent, Sohn eines Schuhfabrikarbeiters; erſt 
Handlungs- u. Notariatsgehilfe, dann Zeitungs— 
händler u. Leiter der von ihm gegründeten Zeitungen 
Volkswil u. Vooruit, ſowie der ſozialiſt. Genoſſen— 
ſchaft Vooruit; jeit 1899 Abgeordneter. Schr. den 
Roman Voor’t Volk geofferd (3 Bde, Brüfjel 1888); 
La Revolution de 1830 (ebd. 1883). 

Anſegis, 1)5L,O.S.B., von altem fränf. Adel, 
T 20. Suli 833, Mönch in Fontenelle (fpäter St— 
Bandrille, Normandie), dann Baumeifter u. Auf 
jeher über die föniglihen Gebäude am Hofe Karla 
d. Gr., der ihm mehrere Abteien verlieh; 317 Abt 
v. Luxeuil, 823 v. Fontenelle. Sehr wichtig tft feine 
Sammlung der Rapitularien der fränf. Könige (8237, 
hrag. von Boretius, 1883, Mon. Germ. Leg. sect. II 
Bd D. — 2) 0.8.B., Abt (wahrſch. v. St Michael 
in Beauvais) u. Erzb.v. Sens (fett 371), T25.Nop. 
879 (vd. 882), einflußreicher Berater Karls des Kah- 
len, für den er mehrmals in Rom wichtige Berhand- 
lungen führte. Papſt Johann VILL. ernannte ihn 876 
zum Apoft. Vikar v. Gallien u. Germanien. 

Anſelm, 1)hlI., O. S.B. Er3b.v. Canterbury, 
Primas dv. England u. Kirchenlehrer, & 1033 zu 
Aoita, T 21. Xpr. 1109 zu Canterbury, Schüler Lan- 
franf3 u. gefeterter Lehrer an der Kloſterſchule zu Bec 
in der Normandie, die er ald Prior (1063) u. Abt 
(1078) zu Hoher Blüte brachte. 1093 zum Erzb. v. 
Canterbury gewählt, widerſetzte er jih mit aller 
Kraft u.Standhaftigfeit den Eingriffen Wilhelms II. 
u. Heinrichs 1. in die Rechte der Kirche ; nad) wieder- 
holten mündlichen Borjtellungen in Rom (1097 u. 
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1103) gelang e3 ihm endlich im Vertrag v. Ber 
(1106), Heinrich I. zum Verzicht auf die Inveſtitur 
au beivegen u. nach der Ausſoͤhnung fich des Königs 
Vertrauen in jo hohem Grade zu eriverben, daß ihn 
dieſer 1108 bei einer Reife in die Normandie zum 
Reichsverweſer ernannte. A. wirkte auch erfolgreich 
für die Reform der Geiftlichkeit u. der Klöfter. Ins— 
bef. durch ſeine dogmatiſchen u. ſpekulativen Schriften 
(die bedeutendſten: Monologium u. Proslogium; De 
fide trinitatis et incarnatione Verbi; Cur Deus 
homo; 4 Bücher Briefe) hat er den Namen ‚Vater 
der Scholaftif‘ verdient, da er die Bahn für Die ſelb— 
ftändige Spekulation des Mittelalters eröffnet u. die 
für fie maßgebenden Grundfäße gegen die Abwege 
des Rationalismus aufitellt. Beſte Ausgabe von 
Gerderon (Par. 1675; abgedr. bei Migne, Patr. 
lat. Bd 158). Val. Frank (1842); Haffe (2 Bde, 
1843/52) ; Remufat (Bar., 21868, dtiſch von Wurz- 
bad, 1854); Rule (2 Bde, Lond. 1882); Churd) 
(ebd., 21888) ; Ragey (2 Bde, Par. 1890). — Ihm 
zu Ehren benannt ift das Anfelmianum (Collegio 
di Sant’ Anseimo), da3 internationale Kolleg der 
Benediltiner in Nom, feit 1893 Sit des Primas 
des Ordens, 1687 zu ©. Callijto als Studienfolleg 
der Benediftinerfongreg. v. Monte Caſſino gegrün- 
Det, um die Mitte des 19. Jahrh. eingegangen, unter 
PiusIX. für furze Zeit (bis 1870) wiederhergeftellt, 
1888 von Seo XIII. wieder als Studienhaus für den 
ganzen Orden eröffnet; jeit 1896 in der von Geo XIII. 
neuerbauten Abtei auf dem Aventin. Vgl. Marra 
— 1901). — 2) Bild. v. Havelberg, 

12. Aug. 1158 als Erzb. v. Ravenna (ſeit 1155), 
von Kaiſern u. Päpſten vielfa in kirchlichen u. 
politiichen Angelegenheiten verwendet; Prämonftra= 
tenfermönd), vom HI. Norbert 1129 zum Biſchof ge- 
weiht, nahm am 2. Kreuzzug teil. Die Religions— 
gejpräche, die er um 1135 als Gejandter Lothars II. 
in Konstantinopel mit den angejeheniten griech. Theo- 
logen hatte u. fpäter auf Wunjch des Papſtes nieder: 
ſchrieb, gehören zu den bedeutenderen Streitjihriften 
zwiſchen den beiden Kirchen. Werke bei Migne, Patr. 
lat. Bd 188. Bol. Strerath (lat. Diff., 1854). — 
3)v.Saon, Exeget, T 15. Juli 1117, Schüler A.s 
v. Canterbury zu Bec, lehrte feit 1076 zu Paris, 
wo er mit Wilhelm dv. Champeaug vornehmlich zum 
Entſtehen der Univerfität beitrug; jpäter errichtete 
er in Laon eine theol. Schule, wo Abälard fein 
Schüler war. Seine Glossa interlinearis (furze Er- 
Härungen der Bulgata zwiſchen den Textzeilen) war 
neben der Glossa ordinaria des Walafrid Strabo das 
exegetiſche Hauptwerk des M.A. Beite Ausg. Antw. 
1634; Ntigne, Patr. lat. Bd 162. — 4) Bild. v. 
Lucca, ſpäter Bapft Mlerander IL, ſ. d. 

Anſemburg, luxemb. Dorf, Kant. Merſch, Gem. 
Tüntingen, an der Eiſch, (1900) 82 E.; Ruine des 
Stammſchloſſes der Grafen v. A. 2 km abwärts, 
rt. über dem Fluß Wallfahrtskapelle Marienberg 
(Maria zur Eiche), 1680 geftiftet von der Gemahlin 
des Grafen v. Thomaffin, gegenüber Schloß N. 
(1680, Gärten in franz. Geſchmack). 

Anser L., Ans&ridae, f. Gänſe. 

Ansgar (Anskar), HL, O. 8. B. der ‚Apoitel 
bes Nordens‘, #8. Sept. 801 bei Amiens, T 3. Febr. 
865 in Bremen, Mönd in Alt-Eorbie (b. Amiens), 
ſeit 822 in Neu-Corvey in Weftf., begann 826, von 
Kaijer Ludwig dem Frommen unterftügt, eine jegen3- 
reiche Miſſionsthätigkeit in Dänemarf u. Schweden ; 
831 zum 1. Erzb. v. Hamburg (um 848 mit Bremen 
bereinigt) u. von Papft Gregor IV. zum Apoſt. Le= 
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gaten für den Norden ernannt. Seine legten Lebens— 
jahre verbradite er in Bremen. A.s Leben beichr. 
bon feinem Nachfolger Rembert (dtſch von d. Dreves, 
1864, u. Baurent, 21889). Vgl. Zappehorn (1863). 

Anshelm, eig. Balerius Rüd, Lehrer u. 
Arzt in Bern, & zu Rottweil, T 1540, einer der 
geijtreichiten, aberauch leidenſchaftlichſten Ehrontiten 
der ref. Schweiz. Seine Chronik hrsg. von E. Stierlin 
(1825/33) , Fortſ. im Schweizer. Geſchichtsforſcher 
Bd X; n. A. von E. Blöſch (1884/1901). 

Anſiedlung, Neuerrichtung einer Wohnſtätte 
außerhalb einer im Zuſammenhang gebauten Ort— 
ſchaft od. eines ſchon feitgeitellten Bebauungsplans. 
Das Recht zur U., an fih im Grundeigentumsrecht 
enthalten, kann beſchränkt fein privatrechtlich Durch 
Zeilungsverbote u. ortspolizeilich durch, A.sgeneh—⸗ 
migung‘ (fo in Preußen Gef. v. 25. Aug. 1876, 
4. Juli 1887, 11. Juni 1890). Zur Beförderung 
deutfcher A.en in den Prov. Weftpreußen u. Poſen, 
bzw. zur Zurüddrängung des poln. Mittelſtands 
find dureh Gef. v. 26. Apr. 1886 100 Mill. M., durch 
preuß. Gef. v. 20. Apr. 1898 auf 200 Mill. M. er: 
höht, der A.skommiſſion zur Verfügung ge: 
itelft, Die bi3 1900 über 309 Güter mit 147 000 ha 
um rund 100 Dill. M. erwarb. 

Anſitz (weidm.) f. Anftand. 

Anſon (änkön), George, Lord A.v. Soberton 
(ſobörtön), engl. Admiral u. Weltumfegler, x 23. Apr. 
1697 zu Shugborough (Stafford), T 6. Juni 1762 
zu Moor-Park, befehligte 1740/44 ein Geſchwader, 
das Payta in Peru eroberte, bejiegte 1747 die Fran— 
zofen bei Kap Finisterre u. leitete 1758 die Blockade 
v. Breit. Schr. VoyageroundtheWorld (Bond.1748, 
dtſch von Totze ?1763). Vgl. Barrow (Vond. 1839). 

Anſonia (änkoniä), nordamerif. Stadt, Conn., J. 
am Naugatuck (zum Houfatonic), (1900) 12 681 €. ; 
TH; Akademie des hl. Herzens (Barmh. Schweſtern); 
Meſſing- u. Eiſeninduſtrie. 

Anforge, Konrad, Pianiſt u. Komponift 
(Berlin), & 15. Oft. 1862 zu Buchwald (Schleften), 
Schüler des Leipziger Konſervatoriums (1880/82) 
1. Liſzts (1885) ; machte Konzertreijen in Italien u. 
Amerika. Schr. eigenartige Werke: Symph. Dichtgn 
‚Orpheus‘ u. Dies illa, 2 Klavierfonaten, Streich— 
jextett u. Streichquartett, Klavierftüde u. Gejänge. 

Anſprechen (weidm.), eine Fährte: Art, Ge— 
ichlecht, Alter, Stärke eines Wild3 nach defjen Fährte 
bejtimmen. Auch das Wild felbft wird angeſprochen, 
d.h. aus unmittelbarer Anſchauung beurteilt. — 
In der Muſik Spricht ein Ton leicht an, wenn 
zwischen Mechanik u. Erklingen fein merklicher Zeit- 
unterfchted befteht, rein, wenn er ohne jtörende 
Geräuſche od. Beiklänge abfliept. 

Anſpruch, ‚das Net, von einem andern ein 
Thun od. ein Unterlafjen zu verlangen‘ (B. G. B. 
8 194). Der A.3begriff (nahezu gleichbedeutend mit 
actio, f. d.) hat fi) ſeit Windſcheid (f. d. in Der 
Wiſſenſchaft eingebürgert. Nicht unter die Anſprüche 
fallen: das Anfechtungsrecht, das Widerrufsrecht u. 
(beftritten) die Feſtſtellungsklage. 

Anſprung (Med.) j. Efzem. 

Anßar (arab., Mehrz. v. naszir, ‚Helfer‘), Bei« 
name dererften Gefährten, die Diohammed nad) feiner 
Flucht gewann ;deren Nachkommen hießen Anßarijun 
(Einz. Anßari). — Antarier, moh. Sekte, |. Noßairier. 

Anſtand, Anſitz, die Jagdmethode, bei welcher 
der Jäger an einem gedeckten Ort unter dem Wind 
ſtille ſteht od. ſitzt, um auf ein Wild zu lauern; auch 
dieſer Ort ſelbſt. 
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Anſtaudsbrief = Dioratorium, ſ. d. | 
Anitandsrollen, Bühnenrollen, in denen Die 
feinere Lebensart, Bildung u. Gefittung der höheren 
Stände, im Ggſtz zu dem derbern Volksleben, vor— 
herrſcht. [ung. 
Auſtauung, Bewäſſerungsſyſtem = Einſtau— 

Anſteckung (Med.) = Infektion, f. d. 

Anfted Änktid), Dav. Thom. Geolog, x 5. Febr. 
1814 in London, T 13. Mai 1880 bei Woodbridge 
(Suffolf), Prof. am dortigen King’3 College, Auto- 
rität erften Rangs im Bergfach. Hauptw.: Geology 
(2 Bde, Lond. 1844); Phys. Geogr. (ebd. °1871). 

Anſtehend heißen Gefteine, Die in ihrem ur— 
fprünglichen geologischen Verband erhalten find; 
Ggſtz: verſchleppt. 

Anſtellung, die Begründung des Dienſt- od. 
Beamtenverhältniſſes. Die öffentlich-rechtliche A. 
(auch Beſtallung gen.) erfolgt regelmäßig durch 
fibergabe des A.Sdekrets, das die Rechtsverhält— 
niſſe des Angeſtellten regelt; ſie iſt bald widerruflich, 
bald definitiv, bald gilt fie für eine beſtimmte Amts— 
periode, bald auf Lebenszeit. Oft ijt fie an gewijje 
Vorausjegungen gebunden (Befähigungsnachmeis, 
Vorbereitungsdienſt 2c.), deren Erfüllung gejeglichen 
Anſpruch od. doch thatfächlich anerfannte Anwart— 
Schaft auf U. gewährt. In Deutfchland erjegt fie 
für Ausländer die Naturaliſation. fiber die Be— 
rechtigung gedienter od. invalider Militärper— 
fonen zur A. im Zivildienſt f. Militäranwärter, Zivil- 
verforgungsicein. 

Anſtellungen (Börje), Angebote von Waren zu 
bejtimmten Preiſen. 

Auſtett, Johann Protafiu,ruff. Staatsm., 
x 1766 zu Straßburg, T 14. Mai 1835 zu Tranf- 
furt a. M., in ruff. Dienften ſeit 1789, ſchloß mit 
dem preuß. Generalleut. dv. Lottum die Konvention 
v. Kaliſch ab (1813), war ſpäter Bevollmächtigter 
beim Wiener Kongreß u. Gefandter beim Deutjchen 
Bundestag. 

Anſteni Enßte), F., Pſeud. von Guthrie, Th. A. .d. 

Anſtifter (Strafr.), derjenige, der einen andern 
vorjäßlich zur Begehung einer Strafthat durch Ein— 
wirkung auf jeinen Willen (Gefchenfe, Drohungen, 
Erregung eines Irrtums ac.) beſtimmt; im deutſchen 
u. öſtr. Strafr. nad) demfelben Geſetz wie der An- 
geftiftete bejtraft. Hatte der A. feinen Erfolg, ſo 
kann er nur eventuell nad 8 49° des ©t.G.B. 
(. Ducjesne-Paragraph) beftraft werden; geht der An— 
geftiftete weiter, als der A. wollte (excessus man- 
dati), jo haftet dieſer nicht für die Überjchreitung ; 
nach ſchweizer. Strafrecht wird meiſtens die Anftif- 
tung nicht bejtraft, wenn fie feinen Erfolg Hatte, od. 
wenn der Angeitiftete ftraflos bleibt. 

Anſtrich, die VBerichönerung od. Konſervierung 
von Gegenftänden dur Farben, Teer u. andere 
flüffige Subftanzen. Nach der Art des Körpers richtet 
fich die Zuſammenſetzung der A.farbe: Geimfarben 
haften nur auf Leinwand, Holz, Mauerwerk, Ol— 
farben eignen fi} für Mauern, Holz u. Metall (bei. 
Eifen), Kalkfarben für verpußtes Mauerwerk, Käſe— 
farben für Holzwerk, Wände 2. Dem X. geht meiſt 
da3 Grundieren voraus, die Überftreihung der 
Dberfläche mit einer Farblöfung zweds Ebnung 
etivaiger Ranheiten u. Vermittlung mit der Farbe. 
Der feuerſichere A. (Waflerglaslöfung, Kalt: od. 
Afbeftfarben) ſchützt die geftrichenen Körper wenig— 
ſtens eine Zeitlang; von den wetterfejten A.en 
(Slfarben, Teer, Aiphalt, Zement, Veinölfirnis) ſoll 
der für Schiffe den Schiffsförper vor der Einwirkung 
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des Seewafjers ſchützen, den Kriegsihiffen außer: 
dem eine Schlecht jichtbare Farbe verleihen; er muß 
hart u. zugleich elaftijch jein, am beiten ift eine dünne 
Harzſchicht. Vgl. van der Burg, Holz u. Diarmor- 
malerei (*1900); Andes, Praft. Handb. (? 1892); 
Mathey, Anleitung (1896). 

Anftruther (änktrussör), ſchott. Hafenſt. Grafſch. 
Fife, am Eingang des Firth of Forth, durch den Dreel 
in A.⸗Eaſter u. A.-Weſter getrennt, (1901) 
1683 E.; I; Gerberei, Fiſcherei, Schiffbau. 

Ant. (300l.) = Herm. Eduard Anton, deut- 
ſcher Muſchelkenner, 1. Hälfte des 19. Jahrhunderts. 

Anta, die, brafil. Name ded gemeinen Tapir, f.b. 

Antäcida (lat.-gch., Mehrz.), Mittel gegen 
Säureüberſchuß im Magen, 3. B. Tohlenjaurer 
Kalt od. Magnefia. 

Antagonismus, der (grch.), Widerftreit, Ge— 
genwirkung, Feindſchaft; Antagoniſt, Gegner, 
Widerſacher. In der Phyſiol. ſind Antagoniſten 
entgegengeſetzt wirkende Organe, die ſich in ihren 
Funktionen gegenfeitig beeinträchtigen od. voll: 
ſtändig hemmen fönnen, 3. B. Beuge- u. Streck— 
musfeln, die Hemmungsnerven (nervus vägus u. 
sympäthicus), Gift u. Gegengift ar. 

Antakije, türk. Stadt = Antiochia. 

Antalkidas, ein Spartaner, ſchloß 387 v. Chr. 
mit Artaxerxes II. Mnemon ein Bündnis ab, auf 
Grund deſſen der Großkönig 387/86 den Griechen 
den berüchtigten ‚Frieden des A. od. Königs— 
frieden‘ diltieren fonnte; ſ. Griechenland Geſchichte). 

Antananarivo, Tananarivo (madag,, 
‚Zaufendftadt‘), Hauptft. v. Madagasfar, auf dem 
Hochland dv. Jmerina, 1420 m h., etwa 50 000 E.; 
Bahn von Tamatave (im Bau) ; Sit des General- 
goud. u. des Apoft. Vikars für Zentralmadagazfar; 
Appellhof, Gericht 1. Inſtanz; Jeſuitenmiſſion 
(Druckerei; in Ambohidempona Sternwarte, in 
Ambohipo Seminar). | 

Antäos, in der griech. Sage ein riefiger libyfcher 
König (erjt in dem kyrenaiſchen Iraſa, hernach in 
dem mauretaniihen Tingis lofalitiert), der alle 
Fremden zwang, mit ihm zu ringen, u. aus den 
Schädeln der Tiberwundenen feinem Vater Pofeidon 
einen Altar erbaute; von Herafles erſchlagen. Später 
ward ein Motiv der Alkyoneusſage auf ihn über- 
tragen: da er aus der Heimaterde ſtets neue Kräfte 
309g, hob ihn Herafles in die Höhe u. erdrückte ihn in 
der Luft — früh gedeutet als ein Triumph der geiftig 
überlegenen Athletik des Hellenen über die rohe 
Naturkraft des Barbaren. Shrem U. ſetzten Die 
Griehen einen in Tu-Kaw (jet Kau el-Kebir in 
Dberägypten) verehrten fremdartigen Sott glei) u. 
nannten die Stadt Antaiupolis. | 

Antaphrodisiaca, Anaphrodisjaca (grch., 
Mehrz.), Mittel zur Minderung od. Aufhebung 
des Geſchlechtstriebs. 

Antara, Ibn Sheddad el-Abſfi, arab. 
Dichter u. einer der volkstümlichſten Helden der vor— 
islamischen Zeit, der Sohn einer Negerſklavin, T um 
615. Seine Gedichte find in den Diwanen der 6 be- 
rühmteſten Dichter der Heidenzeit (hrsg. von Ahl- 
wardt, Lond. 1870) u. in den Dioallafat (j. d.) er- 
halten. Sein abenteuerreiche Leben, fagenhaft aus: 
geiponnen, ward don einem ſpätern Schriftiteller 
au einem großen geihichtliden Roman (Antar- 
Roman, hrsg. Kairo 1869, 32 Bde, teilw. überf., 
engl. von Hamilton, 4 Bde, Bond. 1320, frz. bon 
Devic, Par. ?1878, ill. 1898) verarbeitet, der ein 
treues Bild gibt von Dem Beben der alten Beduinen. 
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Antarados, im Alert. nordphönik. Stadt, von 
Arados aus an der gegenüberliegenden Küſte ge— 
gründet, Hafenplag der Mutterſtadt. Im MN. 
Tortoſa (in den Kreugzügen viel genannt), jegt 
Tartus, Wilajet Beirut (nur noch das einjtige Ka— 
ſtell bewohnt) ; ſchöne Kreuzfahrerkirche (Moſchee). 

Antares (grih., Gegenmars'), @ Scorpii, roter 
Doppelftern 1. Größe im Skorpion, tief am Sommer- 
ſüdhimmel. 

Antarktiſch (grih., gegenarktiih‘), ſüdpolar, auf 
den Südpol (u. deſſen Umgebung) bezüglich: antark— 
tiſcher Ozean, das Südl. Eismeer; antarktiſche 
Region (Pflanzen- u. Tierverbreitung), ſüdpolare 
Region; Antgrktis, die, die Südpolarländer. [Gicht. 

Antarthritica (grch, Mehrz.), Mittel gegen 

Ante, die, Stirnpfeiler; überh. Wandpfetler. 


Antempel, eine — 


Form des griech. 

Tempels, bei der an ——— — — 
il 
_ 


der vordern, ſpäter 
auch an der hintern 


Schmalfeitedievor- Tr 


u 


Tpringenden Seiten 
mauern (A), zwi— 
Ichendenen2Säulen 
ftanden,pfeilerartig 
endigten. 

Ante Chri- 
stumnatum (lat., 
abgef. a. C.n.), vor 
Chriſti Geburt. 

Antedatieren 
(lat., ‚ein früheres 
Datum fegen‘), eine 
Urkunde ꝛc. mit ei— 
nem frühern al3 dem Abfaffungsdatım verfehen ; bei 
Beitalungsurfunden zur Erhöhung der Anciennetät 
gebräuchlich; Ggſtz: pofidatieren. ſaltet. 

Antediluvigniſch (Lat.), vorſintflutlich, ver— 

Antedon Frem., Gattg der Seelilien, f. d. 

Anteflexion, die (lat.), ſ. Gebärmutter. 

Anteilſchein = Aktie, ſ. Attiengeſellſchaft; An: 
teilswirtſchaft ſ. Teilbau. 

Antelami, Benedetto, ital. Bildhauer, 
2. Hälfte des 12. Jahrh.; Bildwerfe von ihm im 
Dom u. an3 Bortalen des Baptifteriums zu Parma. 

Antelao, Monte, der, höchſter Gipfel der Am— 
pezzaner Dolomiten, im SO. v. Cortina, 3264 m. 

Antemötica (grch., Mehrz.), Mittel zur Be- 
kämpfung des chroniſchen Erbrechens (E13, Braufe- 
pulver 2c.). ſrecht. 

Antenagium, das (neulat.), das Erſtgeburts- 

Antennaria Grin., Gattg der Kompoſiten, 
etwa 15, meift den Gebirgen angehörige Arten. 
A. dioica Grtn., Raten: od. Hajenpfötden, 
in ganz Europa verbreitet. 

Antennarius Comm., Fılhgattg, j. Armfloffer. 

Antennen (lat, ‚Segelitangen‘), gegliederte 
Fühler, 5. d. 

Antienor, atheniſcher Bildhauer u. Erzgießer 
aus der 2. Hälfte des 6. Jahrh. v. Chr., ſchuf die 
Ehrenbilder des Harmodios u. Ariſtogeiton, die von 
Xerxes entführt, von Alexander d. Gr. od. einem 
feiner Nachfolger den Athenernzurücgegeben wurden. 

Antependium (antipendium, frontale, ‚Bor= 
hang‘), das (lat.), Hülle von Metall, Stein, Holz 
od. Stoff, womit Vorder- u. Ntebenfeiten der Altäre 
befleidet wurden; vielfach in reicher u. koſtbarer 
Ausführung. Sehr wertvolle alte Antependien zu 
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©. Ambrogio in Dtailand (von Vuolfvinus,1. Hälfte 
des 9. Jahrh.) u. ©. Marco in Venedig (Pala d’oro, 
3.2. vom 12. Sahrh., aus Konftantinopel, z. T. vom 
13. u. 14. Sahrh.) ; die goldene Altarplatte Kaiſer 
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Heinrich II. aus dem Münfter in Bafel (Abb.; von 
der Reformation bis 1833 verborgen, Dann [von der 
bafelländifhen Regierung] um 9000 fr., jpäter um 
1 Dill. verfauft; jegt im Mufte Cluny zu Paris). 

Antequera (Lea), 1) ſpan. Stadt, Prov. Maͤ— 
laga, am Nordfuß der Sierra de los Torcales, (1897) 
24 344 E.; Wo; Bez. G. Kirche San Sebajtian (ein 
riefiger Bronzeengel auf der Kuppel trägt die Reli- 
quien der hl. Eufemia) ; Ruine einer Maurenburg 
(1410 erftürmt); Wollweberei. Im O. ein großer 
Dolmen (.Cueva de Menga‘), im ©. das els- 
Yabyrinth ‚EI Torcal‘ (roter Diarmor). — 2) merik. 
Erzbist. = Daraca. [f. d. 

Anterös (greh., ‚Segenliebe‘), Bruder des Eros, 

AÄnterus, hl., Papit u. Märtyrer (21. Nov. 
235 bis 3. San. 236), Grieche, ließ die Märtyrer— 
aften fammeln; die fein Grab (im Cömeterium de3 
hl. Ralliftus) verfchließende Platte 1854 wiederauf: 
gefunden; de Roſſi Hält ihn für einen Märtyrer, 
während Duchesne, Neumann, Haud Dies bezweifeln 
od. verneinen. 

Anteverſion, die (lat.), ſ. Gebärmutter. 

Antezedenzien (lat., ‚Vorhergehendes‘), je— 
mandes Borleben, feine Vergangenheit. 

Anthelẽ, im Altert. Fleclen bei den Thermo 
pylen, etwaß weſtl. vom eigentlichen Engpaß, mit 
Demeterheiligtum ; vgl. Amphiktyonen. [j. Halo. 

Anthelia, Anthelien (grch.), Gegenfonnen, 

Anthelmintica (ard)., Miehrz.), Wurmmittel, 
zur Vertreibung der Eingeweidewürmer. 

Anthem, das (engl. geiprochen äntsen, altengf. 
antefne, d. lat. antiphona, ‚Wechjelgejang‘), eine 
unferer Kantate ähnliche Muſikform mit bibliſchem 
Text, 1559in den anglik. Gottesdienft eingeführt; be). 
gepflegt von Purcell u. Händel, 

Anthẽmion, das— 
(grch., ‚Blüte‘), band- N 
artige Verzierung von 
aneinander gereihten 
Blättern, be. am iont= k 
ſchen Kapitel. / 

Anthẽmios, griech. — n 
Mechaniker u. Architekt aus Tralles in Lydien, T um 
534, einerder Wiederaufbauer der Sophientirche, ſ. d. 

Anthemis L., Kamille, Gattg der Kompo— 
fiten, gegen 100 europ. u. mediterrane Arten. A. 
arvensis L., Hund 3-R., ift in Deutſchland läſtiges 
Ackerunkraut; von A. nobilis Z., römiſche K., aus 
Weſteuropa, vielfach (Sachſen, Thüringen, Belgien) 
angebaut, find die ein ätherifhes Ol (röm. Ka— 
millenödl) enthaltenden Blüten Heilmittel bei 
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Verdauungsbeſchwerden u. Kolif; A. tinctoria L., 
Färber-K. Viefert einen gelben Farbitoff; A. co- 
tula ZL., Stink-K., iſt Mittel gegen Inſekten. 

Anthemins, Procopius, weſtröm. Kaiſer, 
467/72, Sohn des magister equitum Procopius, 
eines Galaters, u. der Tochter des Präfekten A., Ge— 
mahl der Euphemia, der Tochter des Kaiſers Mar— 
cianu3, von Leo zum Auguftus ernannt, von feinem 
Schwiegerjohn Ricimer nad) Smonatigem Bürger: 
frieg gejtürzt u. von deſſen Bruder Gundobad er- 
ſchlagen (30. Juni). [gefäßen, f. d. 

Anthere, die (grch.), der Beutel an den Staub- 

Anthericum L., Graslilie, Gattg ber Li— 
liaceen, 50 meiſt afrif. Arten, mit grundjtändigen, 
linealen Blättern; in Deutjchland A. ramosum L. 
mit äjtigem u. A. liliago Z. mit einfachem Schaft; 
einige Arten vom Kap Bierpflangzen. 

Antheridien (grch., ‚Antherengleiche‘), Die 
männlichen Organe der Krypfogamen. 

Antheſterien (grch., Mehrz.), ein ioniſches Dio- 
nyſosfeſt, gefeiert im Monat Anthejterion (‚Blü- 
tenmond‘, Mitte Febr. bis Mitte März), wo der 
junge Wein de3 vergangenen Herbites vergoren hatte. 
Am Abend des 2. Tages begannen die Chöen, dad 
‚KRannen‘-Teft, mit öffentlihem Schmaus u. Gelage, 
am Abend des 3. die Chäutren, das ‚Topf“-Feſt, 
den abgeſchiedenen Seelen u. ihrem Geleiter, dem 
chthoniſchen Hermes, geweiht. 

Antheunis (antönis), Gentil Theodoor, vläm. 
Dichter, & 9. Sept. 1840 zu Oudenaarde, erſt Lehrer, 
ftudierte dann Die Rechte in Gent u. wirkte ſeit 1868 
als Friedensrichter, zulegt in Elfene(Srelles)-Brüj- 
fel, wo er als Ehrenfriedensrichter lebt; Schwieger- 
Tohn von Hendrif&onfcience. A. gehöri zu den beiten 
vläm. Lyrikern, feine Viebeslieder find zart u. keuſch, 
feine Kinderlieder wahre Berlen. Yon feinen Liedern 
vor allem gefungen Ik ken een lied (in Muſik geſetzt 
von W. de Mol, Gent 1901). Schr.: Uit het hart 
(Dendermonde u. Leiden 1873); Liederkrans (Gent 
1877); Leven, lieven, zingen (ebd. u.’38 Gravenhage 
1879); außerdem nam. fra. Überjegungen von Opern, 
Oratorien u. jonftigen Muſiktexten. 

Anthion, das, Löjung von Kaliumperfulfat; 
zur photographiſchen Schnellwafchung gebraucht. 

Anthistiria 2. fil., Sattg der Gramineen, 9 
Arten, in wärmeren Ländern; A. vulgaris Hack. 
(Themeda forskäli Hack.), Rangaroogra3, 
bedect in Auftralien u. Südafrika weite Ebenen u. 
Berghänge. 

Anthoceroteen, Sam. der Lebermoofe, ſ. Moofe. 

Anthocyan, bas (grib.), nad) dem Ehlorophylf 
verbreitetjter Pflanzenfarbftoff, im Zellſaft gelöft, 
blau od. (bei Anmwejenheit von Säuren) rot bzw. 
piolett, Hauptj. in Blüten u. Früchten (Kirſchen, 
Pflaumen), jeltener in Stengel u. Blättern (Herbſt— 
färbung). 

Anthologie, bie (grch. ‚Blumenlefe‘), eine 
Sammlung Fleinerer Gedichte von verſchiedenen Ver— 
faffern. Die griechiſche A‘, Die nur Epigramme 
enthält, geht zurüd auf Meleggros v. Gadara, 
der um 60 v. Chr. aus etwa 50 Dichtern feinen 
Stephanos (‚Kranz‘) zujammenjtellte, 100 Jahre 
fpäter fügte Philippos v. Thejjalonife noch 13 
Dichter Hinzu. Aus dieſen u. Ähnlichen Sammlungen 
erwuchs in der 1. Hälfte des 10. Jahrh. Die des Kon— 
ftantinos Kephalgs, im 14. eine fürzere von dem 
Mönd Maximos Planudes(hrsg. von J. Laskaris, 
Flor. 1494, mit Grotius' lat. Überſ. von de Boſch 
u. Lennep, 5 Bde, Utrecht 1795/1822). Die A. des 
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Kephalas, in einer Heidelberger Handſchrift über- 
fiefert u. darum auch) die palatinifche gen, wurde 
mit noch anderen Epigrammen, lyriſchen Bruch— 
füden ıc. hrsg. von Brund, Analecta ıc. (3 Bde, 
1772/76), Jacobs (13 Bde, 1794/1814, u. 4 Bde, 
1813/17), Dübner u. Cougny (3 Bde, Bar. 1864/90); 
dtſch in Auswahl von Herder, in den Zerftr. BT. 
(1785 ff.); Jacobs, Leben u. Kunſt der Alten (1824); 
Regis (1356), Die Epigramme der griech. A., aus 
den verjehiedenften Zeiten u. von mehr al3 300 ver: 
ſchiedenen Verfaſſern, find natürlich von fehr un- 
gleichem Bert; als Ganzes iſt Die Sammlung Yitte= 
rariſch u. kulturgeſchichtlich hochbedeutſam. Yatei- 
niſche A.en ſtellten zuſammen Burmann d. j. (2Bde, 
Amſterd. 1759,73), Bährens, Poet. Lat. min. (5 Bde, 
1879/83) u. Fragm. poet. Rom. (1886). 

Antholsgisn, das (grch.), liturg. Buch der Grie- 
hen: Auszüge aus umfangreicheren Büchern, 3. B. 
den Menäen; feit Ende des 16. Jahrh. in Gebraud). 

Antholuyſe, die (gr.), VBergrünung, j. Meta- 
morphofe. 

Antholz, das, nördliches Seitenthal des Purfter- 
thals, Bez.9.Bruned, etwa 25km T., gegen 1800 €. ; 
im oberjten Zeil der Antholzer See (1642 m), 
überragt von der Rieſerfernergruppe. 

Anthomyia Meig., die Blumenfliege. 

Anthönomus Germ., Käfergattg, j. Stecher. 

Anthony (äntsönd), engl. Borname = Anton. 

Anthony GEnthöne), SufanBromnell, amerif. 
Sähriftitellerin, begeijterte Verfechterin der Frauen— 
emanzipation, x 15. Febr. 1820 zu South Adams, 
Mass.; erft Behrerin in Neuyork, gründetedie Wochen- 
ſchrift The Revolutionist (1868/76); lebt in Ro- 
cheſter, N.Y. Schr. (im Berein mit Stantonu. Gage): 
Hist. of Woman Suflrage (4 Bde, Nteuy. 1881/82). 
Bol. Ida Harper (2 Bde, Yond. 1900). 

Anthöphila, Blumenwefpen = Bienen. 

Anthophylli, Dtutternelfen, f. Caryophylius. 

Anthophullit, ber, Diineral, chombifches Glied 
der Amphibolgruppe, in dunfelbraunen Prismen 
auftretend; jehr felten. 

Anthoxanthin, das (grih.), dem Chlorophyll 
am nächſten ftehender Pflanzenfarbitoff, ala Körner 
(Kryſtalloide) in den Zellen, gelb bis hochrot, Haupt. 
in Blüten u. Früchten (Judenkirſche, ſpan. Pfeffer). 

Anthoxanthum ZL., Gatig der Gramineen, 
4 hauptf. europäiſche Arten; A. odorgtum Z., Ruch— 
gras, überall verbreitet, die Blüten infolge Ku— 
maringehalts wohlriechend u. deshalb zu Kräuter: 
filfen verwendet; ſchlechtes Futtergras. 

Anthozoen (grob., ‚Blumentiere‘), Die Korallen— 
tiere, ſ. Korallen. ſthrazen. 

Anthrachinon, Anthragallol, das, j. An- 

Anthracotheriidae, fojjile Wiederfäuerfam. 
aus dem Dligoeän u. Miocän, mit ſtarken Edzähnen 
u. breiten, 5Shödrigen Backenzähnen; Hauptgattg 
Anthracotherium Cuv. (Rohlentier). 

Anthraknoſe, die (grih.), ſchwarzer Brand, 
Krankheit des Weinſtocks, f. Wein. 

Anthrafonit, ber, von kohligen Einſchüſſen er= 
füllter Kalffpat od. Dolomit. 

Anthratofis (gch.), Verkohlung der Lungen, 
f. Staubkrankheiten. Photographie. 

Anthrakotypie, die, ein Staubverfahren der 


Anthranilſaure, CH, | Coöp. kryſtalli- 


ftierbare Säure, beim Erhißen in Anilin u. Rohlen- 
läure zerfallend; Ausgangsproduft für die wichtigfte 
Syntheſe des fünftlichen Indigos. 
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Anthrax, der (grch.), Karbunfel, Milzbrand. 

Anthrax Scop., Gattg der Hummelfliegen, ſ. d. 

Authrazen, das (v. gr). anthrax, ‚Kohle‘), 
C,4 Hio, Kohlenwafferſtoff, aus dem Steintohlen- 
teer (A.ölen) durch wiederholte Deitilfation, Ent- 
fernung des anhängenden Ols u. Sublimation rein 
erhalten; bildet fi) auch beim Erhiten von Benzyl» 
chlorid mit Waſſer auf 180°, beim Leiten der Dämpfe 
von Benzyltoluol durch ſchwach glühende Röhren ſo— 
wie beim ſtarken Erhigen fohlenitoffärmerer Kohlen 
wajferftoffe durch Polymerifierung. Farbloſe mono- 
line Tafeln, bei 213° ſchmelzend, bei 351° fiedenDd, 
zeigen, wenn vollfommen rei, jtark blaue Fluores— 
zenz ; unlöslich in Waffer, ſchwer löslich in Alkohol u. 
Ather, Leicht im ftedenden Benzol. Durch Orydation 
des A.s (mit Hilfe von Kalium: bzw. Natrium— 
bichromat u. verdünnter Schwefeljäure) entfteht das 
Anthradinon, C,H, (CO) C;,H,, glänzend 
gelbe, in Waſſer unlöslihe Nadeln, die in großen 
Wengen zur Darjtellung des Alizarins u. anderer 
Farbitoffe Verwendung finden. A.braun, Ans 
thragallnl,bas, C,,H, O,, Trioxyanthrachinon, 
färbt mit. Chrom gebeizte Wolle braun. A.grün= 
Eärulein, Y.violett=Galein. Bal. Snehm(1897). 

Anthrazide, Sammelname für Miineralfohlen 
u. kohlige Geſteine. 

Anthrazit, der, kohlenſtoffreichſte (bis 95°/,), 
ſchwerſte Mineralkohle, nur bei ftarfen Zug u. ohne 
Rauch brennbar. Bebhaft, oft halbmetalliſch glänzend, 
fpröde, mit muſchligem Bruch; jpeg. Gew. 1,5/1,7. 
Nam. im Silur u. Devon (Nordamerika), aber auch 
im Karbon (Ruhrgebiet, Piemont), 3. &. in jehr 
mächtigen, einheitlichen Flözen, 3. T. als örtliche 
Ausbildung der Steinkohle; dient bei. zur Teuerung 
der Dauerbrandöfen, da fie ohne Schlade verbrennt. 

Anthrenus Latr., Gattg der Speckkäfer, ſ. d. 

Anthriscus Hoffm., Rerbel, Gattg der Um— 
belliferen, 13 europätjäh=oriental. Arten, viele Un- 
fräuter, jo A. silvestris Hofm., Kälberkropf 
(oft mit dem gefleckten Schterling verwechſelt), u. A. 
vulgaris Pers., Hunds-K.; A. cerefolium Hoffm., 
echter od. Garten-K. ein vielgebautes Küchen 
traut, defien Samen ätheriſches Ol enthalten. 

Authropogeographie, die (grch.,, Menſchen— 
gepgraphie‘), auch hiſt oriſche od. Kulturgeo— 
graphie, der Teil der Geographie, der ſich mit 
der Verbreitung der Menſchen über die Erde befaßt; 
als ſelbſtändiger Wiſſenſchaftszweig erſt durch Ratzel 
geſchaffen (frühere Anfüge z. B. bei Elifſée Reclus 
u.a.) Wichtigſte Teile: Siedelungskunde u. poli— 
tiſche Geographie. Val. Ratzel (1, 1882, 21899; II, 
1891); derſ. Pol. Geogr. (1897). 

Anthropoiden (grih. „Menſchenähnliche) = 
Anthropomorpha, ſ. Affen. 

Anthropologie, die (grch, ‚Vehre vom Men— 
ſchen“), Naturgeſchichte des Menſchen, kennzeichnet 
einerſeits die körperlichen Eigenſchaften, durch die 
der Menſch fich von den Tieren u. die verſchiedenen 
Menſchenraſſen ſich voneinander unterſcheiden, ander- 
ſeits verfolgt ſie im Verein mit Geologie u. Paläonto— 
logie die älteſten Spuren des Menſchen, um auch 
an ihnen die naturgeſchichtlichen Charaktere u. 
etwaige Abweichungen von den jetzt lebenden Ge— 
ſchlechtern feſtzuſtellen. Dieſer doppelten Aufgabe 
entſprechend unterſcheidet man ſomatiſche (körper— 
vergleichende) u. hiſtoriſche A. (Paläanthro— 
pologie), obwohl auch letztere ſich nur als ſoma— 
tiſch vergleichende Naturgeſchichte des Menſchen be— 
währen kann. Nahe verwandt iſt die A. mit der 
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befehreibenden Völkerlehre od. Ethnographie, die 
man auch ſchlechthin ala erweiterte A. bezeichnet hat; 
weniger eng iſt dag Verhältnis dev A. zur Ur: 
geihichte u. zur Ethnologie od. Völkergeſchichte. 
Letztere gründet fich zwar auf Ethnographie ır. ver— 
gleichende Sprachforſchung, ähnlich wie ſich aus den 
Ergebniffen der hiſtoriſchen A. u. Archäologie eine 
Art Urgeſchichte der Menſchheit Fonftruieren läßt; 
im übrigen jedoch haben die genannten Fächer mit 
der A. nicht mehr gemein als Weltgefchichte mit 
Naturgeſchichte. Böllig außer allem Bereich der U. 
Yiegen die Gebiete der Kulturgeſchichte u. Piycho- 
logie, der wiſſenſchaftlichen ſowohl als der ing. 
Völkerpſychologie, da diefe Fächer ſich mit der 
geijtigen Seite des Menſchen, nicht mit feinen ſo— 
matiſchen Art: od. Raſſemerkmalen beſchäftigen. — 
Als jeldjtändiger Wiſſenszweig datiert die U. erſt 
fett Mitte des 18. Jahrh. Bon Camper, Sömme- 
ring, Blumenbad) eifrig gepflegt, wurde fie fpäter 
von Regius, C. G. Carus, van der Hoeven, Virchow, 
Aby, Ranke ꝛc. weiter ausgebildet. Erhöhte Bes 
deutung gewann nam. die hiftorifche A. ſeit Darwin 
(‚Abftammung des Menjhhen‘). In kurzer Zeit bil- 
deten fich verjchtedene anthHropologiihe Se: 
fellſchaften in England, Frankreich, Deutſch— 
land ꝛc., Die durch Verſammlungen, Kongreſſe u. 
regelmäßige Fachzeitſchriften die A. fördern. ©. auch 
Menſch. Vgl. Blumenbach, De generis hum. varie- 
tate nativa (Gött. 1795); Pridard, Naturgeid). 
des Menſchengeſchl. (dtſch von Wagner, 1840/48); 
de Quatrefages, Menſchengeſchl. (dtſch 1878); To— 
pinard (Par. +1884) ; Bertillon, Diet. des sciences 
anthrop. (ebd. 1884 ff.); Ranke, Der Menſch (21894); 
Caneſtrini (Mail. 31898); ferner die Bulletins de 
la societe d’A. (Par. 1866 ff.), das ‚Archiv für A.‘ 
(1866 ff.), Die ‚Deitteilungen‘ der anthrop. Gef. in 
Bien (1871 ff.); The American Anthropologist 
(Waſh. 1888 ff.) ꝛc. 

Anthropontetrie, die (grh.), die Lehre von 
den Maßverhältniſſen des menschlichen Körpers, vor 
allem des Sfelett3 u. feiner Hauptteile, insbeſ. des 
Schädels (j. Kraniometrie), dehnt ihre Beobachtungen 
aber auch auf andere vielfach abartende Organe be= 
hufs Feſtſtellung von individuellen u. Raffeunter- 
ihteden aus, wie Haare, Ohren, Augenlidipalte, 
Naſe, Lippen. In neueſter Zeit auch in den Dienft 
der Kriminalpolizei geftellt, zur Seftitellung der 
Identität von Verbrechern (Bertillons Syiten). 
Bol. Livi (Mail. 1900). 

Anthropomorpha, menſchenähnliche Affen, ſ.d. 

Anthropomorphismus, der (grcih.), Über— 
tragung menſchlicher Eigenſchaften, insbeſ. menſch— 
licher Geſtalt, auf Gott. Um Gottes Weſen u. Wirken 
zu veranſchaulichen, bedient ſich die Hl. Schrift viel- 
fach diefer Ausdrucksweiſe in Übertragenem Sinn, 
wobei fie an der vollfommenen Geiftigfeit Gottes 
ftreng feithält (formaler A.), während der ma— 
terielle X. (3.8. der Grieden) Gott wirffiche 
menschliche Geftalt u. menſchliche Eigenschaften zu= 
ſchreibt. — Anthropomorphiten, altchriftlihe Sekte, 
ſ. Audianer. 

Anthropopathismus, ber (grih.), übertra— 
gung menjhliher Leidenſchaften od. Affekte auf 
Bott. Da Gott als reiner Geiſt fein finnliches Be— 
gehrungsvermögen, aljo auch) feine Leidenschaften im 
eigentliden Sinn hat, fo farın man ſolche Zeiden- 
Iheften Gott nur in übertragenem Sinn zufhrei- 
ben; fo zürnt Gott über die Sünde, d.h. die Sünde 
mißfällt ihm, u. er Hat den Willen, fie zu Strafen. 
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AUnthropophagie, die (grch.), Menjchenfreijerei 
(Heute meift Kannibalismus gen.), eine uralte, 
über die ganze Erde verbreitete Sitte, vorzugs— 
weiſe bei Stämmen, die ihre Nachbarn geijtig u. 
materiell überragen, jowie in Gegenden mit dichter 
Bevölferung u. ſtark entwicelter Sklaverei, wo über: 
all die hochgradige Abneigung des einen Volkes gegen 
da3 andere den barbarifhen Brauch ungemein be= 
günftigt. Als befondere Beweggründe mögen wirken 
die Rachſucht, die den Feind zu vernichten trachtet, 
der Neid auf die Vorzüge des Nebenmenjchen, Die 
man durch Verzehren jeines Leichnams gewinnen zu 
fönnen glaubt. Nicht zu unterjchägen ijt der Ein- 
fluß, den die Menſchenopfer, die rituelle Berwen- 
dung don Teilen menſchlicher Körper bei Ausübung 
der Zauberei, die Benüßung von Schäbdeljchalen, 
Knochendolchen, Ketten aus Menſchenzähnen ꝛc., end- 
Yich auch Hungeränot ausüben. Gewohnheitsmäßig 
wird Die A. heute noch betrieben von den Negerſtäm— 
men im Innern des äquatorialen Afrika, von Ma— 
Yaien, Dielanefiern, Aujtraliern, Indianern ꝛc. Die 
bei zivilifierten Bölfern vereinzelt beobachteten Fälle 
von A. find auf einen krankhaften Zujtand zurücd- 
zuführen. Vgl. Andree (1887); Bergemann (1893). 

Anthropophobie, die (grch.), Menſchenfurcht. 

Anthropopitheęcus = Pithecanthropus, ſ. Ab» 
jtammung3lehre. 

Anthropozentriſche Weltanidauung, 
jene Anihauung, die im Menſchen den Mittelpunkt 
der Natur fieht, dem dieſe als ihrem nädjten Ziel 
zu dienen u. den fie in der Erreihung jeiner Be— 
ſtimmung zu fördern hat; fie darf jedoch nicht im 
Sinn einer engen Nützlichkeitstheorie gefaßt werden. 
Bekämpft wird jie von allen, Die das Dajein eines 
perjönfichen, außerweltlichen Schöpferd u. Die Gei- 
jtigfeit u. Unfterblichfeit der menſchlichen Seele leug— 
nen u. den Menſchen ala eine den übrigen fihtbaren 
Dingen wejenägleiche Erſcheinung anjehen; jo von 
den Bofitiviften, Materialiſten u. Pantheijten. 

Anthropozoiſche Formation, die (Geol.), 
die jüngiten, menjchliche Überreſte einjchließenden 
Gefteinsbildungen, Diluvium u. Alluvium. 

Anthurium L., Blütenſchweif, Gattg der 
Araceen, etwa 200 Arten, im trop. Amerika; viele 
beliebt al3 Zierpflanzen für Warmhäuſer, bei. A. 
scherzerianum Schott, Zentralamerifa, mit breit- 
eiförmiger, u. A. andraeganum Linden, Colombia, 
mit herzförmiger, bei beiden Arten Hochroter Blüten- 
ſcheide; A. magnjficum Linden u. A. erystallinum 
Linden & Andre zeichnen ſich durch Dunfelgrüne, 
heffgejtreifte Blätter aus. 

Anthus Bechst., Vogelgattg, f. Pieper. 

Anthyllis L., Wundflee, Gattg der Legu- 
minofen, Unterfam. PBapilionaten, etwa 20 Arten, 
in Europa, aud) im afrik. u. aftat. Mittelmeergebiet; 
in Deutſchland häufig A. vulneraria Z., Talfliebend, 
getrocknet Viehfutter, das Kraut früher Wundmittel; 
A. barba lovis L. (Südeuropa), Sierjtraud). 

Anti, grieh. Vorwort, ‚gegen, wider‘, in Zus 
ſammenſetzungen vor Bofalen u. h meift Ant... 
Verwandt find das lat. ante (auch anti, ‚por‘) u. Die 
deutihen Borfilben ant=, ent= (vor f: emp). 

Anti⸗Abolitioniſten, Gegner der Abolitio- 

Antiaper, der, j. Apex. [niiten, ſ. d. 

Antiaris Lesch., Gattg der Moraceen, 5 bis 6 
oftind. Arten. A.toxicaria Lesch., Antſchar (Holl. 
Andjar od. Antjee), ja van. Giftbaum, Ipo— 
od. Upasbaum (Abb., Y,. nat. Gr.), auf den 
Sundainjeln, enthält einen jehr giftigen Milchfaft, 
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Hauptbeftandteil des Pfeilgiftes 
Upas Antihar od. Pohon— 
(Boon-) Upas; auch Purgier- 
u. Brechmittel. Die Sage, daß 
ſchon Die Ausdünſtung des — 
Baumes tödlich wirke, if 
wahrſch. Darauf zurückzuführen, 
daß in ſeiner Heimat betäubende 

Kohlenſäureausſtrömungen 
nicht ſelten ſind. A. innoxia 
Blume liefert guten Baſt. 

Antiarthrin, das, vorübergehend berühmt ge— 
wordenes Gichtmittel von Apotheker Sell. 

Antibacchius, der (grch.), Versfuß, ſ. Bacchius. 

Antibarbarus, der (grch., ‚Feind des Barba- 
riihen‘), Titel von Werken, welche Sprachwidrig- 
feiten (Barbarismen u. Solözismen) verzeichnen, 
wie ‚A. der lat. Sprade‘ von Krebs (1886,88), 
„Deutſcher U.‘ von Keller (? 1886). 

Autibes (itib), franz. Stadt, Dep. Alpes-Mtari- 
times, Arr. Sraffe, am Mittelländ. Meer, an der 
Wurzel des gleichn. Vorgebirgs (auch Vorgeb. v. La 
Garoupe; Winterkurort), (1896) 4956, ald Gem. 
(einſchl. Sarn.) 9329 €.; 3 (außerdem Gtraßen- 
bahn nach Sannes) ; Fort Earre, dur Damm ges 
fhüßter Hafen (für fleinere Schiffe), Handelsg., 
College, Hydrogr. u. Aderbaufehule ; Hofpital, Pen— 
fionat, Aſyl u. Schule der Trinitarierinnen; Fabr. 
von Barfumerien, Schiffbau. — Im Nltert. Anti- 
polis (grh., ‚Gegenftadt‘, weil Nikaia, dem heutigen 
Nizza, gegenüber), eine Kolonie von Deafjalia. Am 
1. März 1815 landete Napoleon in dem nahen Golf 
Juan; im Sept. widerftand N. tapfer den Verbün— 
deten (Denkfäule). Die Legion v. U.‘ hieß Das 
in U. gebildete, während der franz. Bejegung Roms 
bon Pius IX. unterhaltene Fremdenkorps. 

Antiburghers (engl., äntebörgörf), religiöje 
Partei in Schottland, f. Seceders. 

Antichambre, die (frz., ätiſchäbr), Borzimmer; 
antihdambrieren, im Vorzimmer (einer ein— 
flußreichen Berjönlichkeit) warten ; um Gunft betteln. 

Antichlor, das, Salze, die freied Chlor binden; 
in Bleihereien u. Papierfabrifen verivendet, um Die 
Zerftörung der Fafer durch Chlor zu verhindern ; 
früher meift unterfeäwefligjaures, jet gew. faures 
ſchwefligſaures Natron ıc. Bleichfucht. 

Antichlorötica (grch, Mehrz.), Mittel gegen 

Antichreſe, die, antihretijher Vertrag 
(grch.), der Vertrag, durch den dem Pfandgläubiger 
die Benüßung des Pfands an Stelle Der Zinſen ge- 
währt wird; nad) B.G. B. 51213 nur bei Fahrnis- 
pfand, nach) 85459.1372 A. B. G. B. gar nicht gejtattet. 

Antichrift, der (grch, ‚Widerdrift), Menſch 
der Sünde, nad der HL. Schrift eine individuelle 
menschliche, nicht eine moralifche od. Kollektiv-Per— 
fönlichkeit, deren Wejen der volle, bis zur Selbſt— 
bergötterung gejteigerte Haß gegen Gott u. Ehrijten= 
tum ift, wird durch Scheinwunder viele zum Abfall 
verführen, aber von Chriſtus bei jeiner Wiederfunft 
zu nichte gemacht werden (vgl. 2 Theil. 2, 1 ff.). In 
der ältern deutfchen Dichtung wurde Die Vorjtellung 
vom X. wiederholt behandelt, jo im Mujpilli, von 
Frau Ava x. ; Lateinisch in dem um 1190 von einem 
Tegernfeer Mönch verfaßten Drama ‚Bom römiſchen 
Kaijertum deutjcher Nation u. vom U.‘, der bedeu— 
tenditen dramatischen Leiſtung des Mittelalters(hrsg. 
von Zezſchwitz, 1878, Froning in D.N.=8. 14): Der 
deutjche Kaifer, nad) Friedrich Barbarofja gezeichnet, 
gründet ein Hriftliches Weltreich, Das aber durch den 
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A. geſtürzt wird; da tritt Gott jelbit ein u. gründet 
fich ein Reich. Bol. Malvenda (Valencia ?1621); 
Bouffet (1895); Sriebländer, A. in vorchriſtl. jüd. 
Quellen (1901). 

Antieipando (ital., tſchi-⸗) |. Antizipation. 

Anti⸗Corn⸗Law⸗League, die(engl., äntk-tgrn- 
Y&-tig), Verein zur Befeitigung der Kornzölle, 1838 in 
Mandefter von Mitgliedern der Sreihandelöpartei 
(j. Manceftertum) gegründet, auf Der Delegierienver- 
fammlung zu London 1839 organifiert u. A. be⸗ 
nannt; agitierte gegen das Schutzzollſyſtem, insbeſ. 
die Korngeſetze v. 1815/27, durch Flugſchriften, Zei⸗ 
tungen (A.C.L.-Cireular, 1839 in Mancheſter ge— 
gründet, jpäter Anti- Breadtax - Circular gen.), 
MWanderprediger, Volksverſammlungen zc. Die be= 
deutenditen Vorkämpfer waren Cobden, Bright, 
J. B. Smith, Grey, For, Moore, Prentice, Villierz, 
$, Hume, Milner Gibjon, G. Wilfon. Die U. er- 
reichte unter dem Minifterium Rob. Peels zunächſt 
Herabjeßung (Gef. v. 9. Apr. 1842), dann (Gef. d. 
36. Juni 1846) Aufhebung der Zölle (v. 3. 1849 
an); nach ihrem Sieg Löfte fie (1849) ſich auf, trat 
aber 1852 für kurze Zeit wieder zufammen, als unter 
den Tories (Premier Lord Derby) die Freihandels- 
politik gefährdet jchten. 

Anticofti (viell. aus indian. natiscotee, ‚Jagd 
für Bären‘), kanad. Inſel, Prov. Quebec, in ber 
Mündung des St Sorenzitroms, 8150 km?, davon 
9/,„ bewaldet, reich an Wild (Bären, Pelztiere), Da3 
Klıma rauh, der Boden wenig ergiebig, deshalb 
troß günftiger Verfehrslage faſt unbewohnt; 1535 
von Cartier entdedt, jeit 1680 in Privatbefit, 1895 
von dem Schofoladefabrifanten Meunier getauft, 
der fie als Wildpark benüßt. 

Antidesma L., Gattg der Euphorbiaceen, über 
70 Arten, in den wärmeren Gebieten der Alten Welt 
u. Nuftraliens ; A. alexiterium L., Flachsbaum, 
Oftindien, Liefert Baftfafern u. aus den Blättern 
ein Gegengijt gegen Schlangenbiß. 

Antivitomarianiten, Gegner Marias, deren 
beftändige Jungfräulichkeit fie leugneten, beſ. die 
Ebioniten u. eine arab. Sefteim 4. Jahrh. [bod, ſ. d. 

Antidorcas Sund., Antilopengattg, der Spring- 

Antidoton, das (grch.), Gegenmittel, Gegengift. 

Antietam (Änteitönd, 1. Ntebenfl. des Potomac, 
Md.; unfern feiner Mündung 16./17. Sept. 1862 
bYutiger Sieg der Norditaaten unter We Elellan 
über die Südftaaten unter Lee. 

Antifebrilia (grch.slat. Mehrz.), Fiebermittel. 

Antifebrin, dag, Ycetanilid, C5H,NO, farb: 
u. geruchloſe Blätter, dur Kochen von Anilin mit 
Eiseffig gewonnen; Fieber: u. Nervenmtittel, in grö= 
Beren Gaben (über !/, g) bedenklich. 

Antifriftionsmetall = Tagermetall. 

Antigene (tinjo), Sean Pierre Alexandre, 
franz. Genremaler, & 7. März 1817 zu Orleans, T 
27. Zebr. 1878 zu Paris; Schüler von Delaroche, be= 
vorzugte das jozialiftifche Tendenzbild. 

Antigene, Tochter des Odipus u. der Jokaſte, 
die treue Gefährtin ihres Vaters bis zu jeinem Tod 
in Kolonos, beerdigte gegen das Verbot des Königs 
Kreon ihren im Kampf gegen Theben gefallenen Bru— 
der Polyneikes u. wurde deshalb lebendig begraben. 
Ihr tragiiches Geihie von Sophokles verherrlicht. 

Antigonifhrkäntgoniig), kanad. Stadt, Neuſchott- 
land, an der St Georgesbai (St Lorenzgolf), (1891) 
1753 €. (viele Gälen); 73; Kathedrale St Ninian, 
College u. Sem. StFrancois-Xavier, Schule ber 
Rongreg. U. 2. Frau v. Miontreal; malerische Um— 
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gebung. Das Bist. A. (1844 errichtet, bis 1886 
als Bist. Arichat; 73000 Kath.; Kongr. U. 2. Frau 
v. Montreal, Barmh., Trappiften- u. St Martha⸗ 
ſchweſtern in 13 Niederlaffungen) ift Suffr.v.Halifar. 

Antigonos, Könige: 1) A. der Einäugige 
od. der Kyflop, einer der Dindochen, |. d. — 
Sein Enkel A. Gonatas (wohl nad feinem Geburt3- 
ort Gonnoi od. Gonnos in Thejjalten), Sohn Des 
Demetrios Poliorketes, nahm 283 dv. Chr. den Kö— 
nigatitel an, 276 od. 275, nach jeinem Sieg über die 
Kelten bei Lyſimacheia, in ganz Makedonien aner- 
kannt, 273 vorübergehend von Pyrrhos v. Epeiros 
vertrieben, nach anfänglichen Erfolgen im Chremoni— 
deifchen Krieg durch Aratos u. den Achäiſchen Bund 
Ichlieglich aus dem Peloponnes verdrängt (243); T 
240/239. — Deſſen Neffe X. II. Doson (‚der immer 
geben will‘, aber nie gibt), Enfel des Demetrivs 
Poliorketes, nad) Demetrios' II. Tod (229) erſt Bor- 
mund für deſſen unmündigen Sohn Philippos, dann 
ſelbſt König v. Makedonien, erlangte 224, von Ara= 
t08 zu Hilfe gerufen, die Hegemonie über den von 
Kleomenes IIl. bedrohten Achäiſchen Bund u. ver— 
nichtete 222 bei Sellafia das lakedämoniſche Heer; 
t 221/220. — 2) A. II. Sohn Ariſtobulos' II., 40 
v. Chr. König der Juden, mit feinem jüd. Namen 
Mattathia der Hohepriejter‘, der letzte Makkabäer, 
37 von Herodes mit röm. Hilfe geſtürzt u. auf An— 
tonius’ Befehl hingerichtet. 

Antigonus (Sochäus), jüd. Geſetzeslehrer 
aus Socho in Judäa, 1264 v. Chr.; feinen Satz, man 
müſſe Gott ohne Rückficht auf Vergeltung dienen, 
deuteten die von feinem Schüler Sadok gejtifteten 
Sadduzäer ald Veugnung der Auferjtehung u. Des 
ewigen Beben. 

Antigorit, der, H, (Ms, Fe); Sig Ö,, Haupt- 
beſtandteil zahlreicher Serpentine, nam. in den Zen— 
tralalpen. Mikroſkopiſch blättrig, chloritähnlich 
(BYätterferpentin); aus Olivin entſtanden; 
zeigt als charakteriſtiſche Aggregatform Die fog. 
Gitterſtruktur. 

Antigua (ſpan., ‚alt‘), brit. Inſel der Kl. An— 
tillen, mit Barbuda u. Redonda eine Präſidentſchaft 
der Rol. Zeewardinfeln bildend, 251 km?, (1898) 
einihl. Barbuda 37581 E.; Haupterzeugniffe Zucker 
u. Ananas, Einf. 1899: 2,3 Mill. Ausf. 2,6 Mill. M. 
Hauptft. der Inſel u. Kolonie St John's. Vgl. Lang— 
ford, Hist. 2. (3 Bde, Lond. 1899). 

Antik (Tat., ‚alt‘) Heißt alles, was dem klaſſiſchen 
Altertum, d. h. der griechiſch-römiſchen Welt ans 
gehört. Antife, die, Die gejamte antite bildende 
Kunſt, nam. die Skulptur, od. ein einzelnes Werk 
derjefben (auch der Kleinkunſt). Die bedeutenditen 
Antikenſammlungen (Antilenlabinette) 
bilden (od. enthalten) Die verjchiedenen Muſeen in 
Rom (das Vatikaniſche, Kapitoliniſche, Lateraniſche, 
die Privatſammlungen der Villa Albani, Ludoviſi, 
Borgheſe, das Muſeo Torlonia, Palazzo Barbe— 
rini 2c.), in Neapel, Florenz, Athen, Olympia, ber 
Louvre, das Britifh Mufeum, die fgl. Muſeen in 
Berlin, die Glyptothek in München ze. Wo Origi- 
nale fehlen, bieten Gipsabgüffe vielfach einen wert- 
vollen Erſatz. — Antififieren, altertüimeln. 

Antifaglien (ital., alien, v. lat. antiquus), 
Altertümer geringern Umfangs (3. B. Waffen, 
Schmud, Hausgeräte ꝛc.). 

Antikankrin, das (grch.), Kreböferum, aus 
diphtheriſch infiziertem Schafblut gewonnen. 

Antiklimar, die (grih., ‚umgefehrte Klımar‘), 
ein neuerlich erfundenerthetorifcher Ausdrud, der das 
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Herabſteigen vom Stärkern zum Schwächern (alfo 
eig. ein umgekehrtes incrementum) bezeichnen ſoll. 

Antiklinal (Geol.) j. Schichten. 

Antikonititutionell, verfafjungsmwidrig, mit 
den Eonftitutionellemonardhiichen Grundjäßen nicht 
vereinbar. [auf eine Beurteilung. 

Antikritik, die (greh.), Gegenfritif, Erwiderung 

Antifyra, altgrieh. Stadt in Phokis bei dem 
heutigen Aspra Spitia (an dergleihn. Bai 
des Korinth. Golf), wegen der dort in Menge wach— 
enden Nieswurz von Geiftesfranfen viel befucht; 
daher fprihw.: ‚Du mußt nad) U.‘ 

Antitythera,ital.Cerigotto tige), im Altert. 
Aigila od. Argilla, griech. Infelchen zw. Kythera 
u. Kreta, von 500 Fiſchern bewohnt. Seit Dez. 1900 
werden an der Küſte die Kunftichäße eine hier ge- 
funfenen ſullaniſchen Lajtihiffes durch Taucher ge— 
hoben, darunter nam. ein überlebenögroßer Herafles 
von Bronze aus dem 4. u. 2 bronzene Wihleten- 
jtatuetten au8 dem 5. Jahrh. v. Chr., von feinfter 
Zenit u. höchſtem Kunſtwert. 

Antilegomena (grch., Mehrz., ‚Beftrittenes‘), 
nad) Eufebius die neutejt. Schriften, deren apoftoli= 
jeher Urfprung teils behauptet, teilögeleugnet wurde; 
Salt: Homologumena, allg. als echt anerfannte, 
u. Nötha, unechte. Gef. von v. Preuſchen (1901). 

Antilibanon, der (‚Gegenlibanon‘), j. Libanon. 

Antillen Diehrz. nach einer hypothetiſchen Inſel 
Antiglia [antilja], die der ojtafiat. Küfte vorgelagert 
fein jollte), der Hauptteil der Weftindien di. d.) bilden: 
den Sinfeln. — A.meer = Karibiſches Meer. 

Antilleneiche T. Catalpa. 

Antildcapra Ow., die Gabelgemfe. 

Antilogsrithmen (Math.), Die zu gegebenen 
Logarithmen gehörenden (zu juchenden) Zahlen. 
Dal. Schubert, Gegentafeln (1897). 

Antilopen, Antilopina, Unterfam. der Horn— 
tiere, im Körperbau meijt hirſchähnlich, manche er— 
innern an Rind, Pferd, Schaf; Größe zw. 25 cm 
u. 2m Schulterhöhe. Die Hörner, die beiden Ge— 
ſchlechtern zukommen können, bald gerade, bald 
fpiralig gedreht od. nach der Spite mehr od. weniger 
gebogen, ihre Oberfläche glatt od. quergerungelt; 
das Haar furz u. glatt. Friedliche, in Heinen od. 
großen Herden zujammenlebende, ſcheue u. ſchnelle 
Tiere, des Fleiſches, der Haut u. der Hörner wegen 
eifrig’ gejagt; fojfil vom mittlern Miocän an. Von 
den mehr als 100 lebenden Arten nur 2 in Europa 
(Gemſe u. Saiga-Antilope), 2 in Nordamerifa 
(Sabelgemje u. Schneeziege), einige in Aſien (bef. 
Goral, Hirſchziegenantilope, Nylgau u. Vierhorn— 
antilope), die meijten in Afrika (bef. Beiſa, Blaubod, 
Duder, Elenantilope, Gazelle, Gnu, Klippfpringer, 
Kuduantilope, Ruh: u. Mendes-A., Riedbod, Säbel- 
antilope, Springbod, Wafferbodu. Zwerg-A.). Vgl. 
Sclater u. Thomas (4 Bde, Lond. 1895/1900). 

Antimachos, gried. Dichter, aus Kolophon, 
um 400 v.Chr. Sin den wenigen Bruchftüden feines 
&po3 T’hebais u. jeiner Elegie Lyde mit ihrer mytho= 
Yogischen Gelehrſamkeit erfcheint er als ein Vorläufer 
der Alerandriner, dabei ſchwerfällig u. ſchwülſtig; 
hrsg. von Kinkel, Ep. Gr. fragm. I (1877). 

Antimenfium, das (greh.=lat.), in der griech. 
Kirche ein feidenes, vom Biſchof geweihtes Tuch mit 
eingenähten Heiligenreliquien, womit nichtlonfe- 
frierte Altäre bedeckt wurden, um darauf das Meß— 
opfer zu feiern; entfpricht unferm Tragaltar. 

Antimon, da, Spießglanz, lat. Stibium, 
Sb, in chemischer Beziehung zu den Metalloiden, in 

Herders Konverf.-Ler. 3. Aufl. L 
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phyſikaliſcher zu den Metallen gerechnet, Atomgewicht 
119,6, ſpez. Gew. 6,7, bläulichweiß, ſtark metall- 
glänzend, kryſtalliniſch-blättrig, ſpröde, ſchmilzt bei 
etwa 440° u. verdampft bei 1500/1700°% An der 
Luft zum Schmelzen gebradt, entzündet ſich das N. 
u. verbrennt zu A.oxyd; ed wird weder von Salz: 
fäure noch verdünnter Schwefelfäure angegriffen, tjt 
aber in Königswaſſer leiht löslich. In der Natur 
findet fi A. gediegen (zinnweiß, rhomboedrijch 
Eryftallifierend, ſehr vollkommen nad) einem würfel- 
ähnlichen Rhomboeder jpaltbar; meift in körnigen 
Aggregaten, zuweilen mit Arjen gemengt, Alles 
montit), ferner als Sulfid, mit Schwermetallen 
verbunden in Antimoniden u. nam. mit Kupfer, 
Blei u. Silber in den Sulfofalzen, jodann als Oryd 
u. in jeltenen Oryfalzen. Für die A.gewinnung 
(Hauptproduftionsländer: Hſterreich Ungarn, Sroß- 
dritannien u. Japan) tjt außer gediegenem A. (York 
County, Neubraunfchweig) nur der A.glanz (f. d.) 
wichtig; in Deutſchland begleiten A.erze vor allem 
die Erze der Silberbleiformation des Harzes u. 
Erzgebirges. Iſt direkte Verſchmelzung nit an— 
gängig, jo wird das Erz durch Röften in Diuffelöfen 
in jaures A.oxryd übergeführt u. dann in Ylammöfen 
reduziert; die jo gewonnene Maſſe wird unter ba= 
fiſchem Zuſchlag (Kohlen. Pottafche) nochmals einem 
reinigenden Schmelzen unterworfen (Regulus-%.). 
Aber auch diefes enthält noch geringe Diengen Eifen, 
Blei, Arten u. Schwefel u. gelangt erjt durch wieder» 
holtes Schmelzen mit Salpeter zu einer Beſchaffen— 
heit, Die e3 zur Bereitung der als Arzneimittel wich« 
tigen Y.präparategeeignetmadt (offizinell: Brech— 
weinitein, Goldjchwefel u. Spießglanz). A.Iegie— 
rungen im ftrengen Sinn gibt e8 nicht, jondern es 
entjtehen jtet3 Yegierungen von Metallen mit Antis 
moniden, die fi) durch leichte Schmelgbarkeit u. 
Härte auszeichnen, jo Hartblei (N.blei), Leitern 
metal; Britanniametall (Azinn), zu Ge— 
Ichirren 2c.; Weigmetall (N. mit Zinn, Kupfer, oft 
auch Blei), Lagermetall; ferner dieSpeijemetalle 
(A. mit Nidel, Kobalt u. Eifen) ꝛc. Einige Verbins 
dungen waren ſchon den Alten befannt (jo das als 
Augenſchwärze verwendete Schwefel-A., Sti- 
bium) u. von den Alchemiften vielgebraudit ; Bafilius 
Valentinus beſchrieb e8 al3 Meetall. — A.chlorid, 
A.pentachlorid, Sb Cl,, gelbe, an der Luft ſtark rau⸗ 
ende Flüſfigkeit, entjteht dur) Einwirkung übers 
ihüffigen Chlors auf X. od. A.chlorür; wird durch 
Walferzu Pyroantimonjäure, Sb,O,H,, zerlegt. 
— A.chlorür, das, Sb C},, eine weiße, kryſtalliniſche, 
butterartige Maſſe (A.butter, Butyrum Anti- 
monii), ſchmilzt bei 73° u. fiedet bei 223°; wird als 
Kpmittel, eine Löfung (Bronzterfalz, Eijene 
ſchwarz) zum Bronzieren von Eijen verwandt. Mit 
Waſſer zujammengebradht, zerjegt e3 fich u. ſcheidet 
einen Niederihlag von A.oxychlorid ab, der als 
Algarottpulver (benannt nad dem Arzt Alga- 
rotto, 16.Jahrh.) zur Daritellung des Brechweinſteins 
berüßt wurde. — W.oralat, das, ſ. Oxalfäure. — A. oxyd, 
das, Sb,O, (früher SbeOs), antimonige Säure, 
mehrfach in der Natur als Mineral (j. A.glanz), weißes 
meiften Säuren leicht löslich. Die A. oxyde u. ihre Ber: 
bindungen (3. B. Brechweinſtein) find giftig, wirken 
PBulver(‚Spießglanzbhumen‘) in Waſſer kaum, inden 
brechenerregend u. werden zur Darjtellung von Fär— 
bereibeizen benüßt. — A.radikale, Berbindungen des 
A. mit Alkoholradikalen. — Orthoantimonjäure, 
SbO, H,, geht bei 175° in die Metaantimon- 
fäure, SbO,H, bei 275° in das Anhydrid Sb,O,, 
16 
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eine gelbe amorphe Maffe, über. — Die Antimoniate, 
die Salze der A.fäure, leiten ſich meiſt von der Me— 
taantimonjäure ab; wichtig dad Bleiantimontat, 
Pb(ShO,),, als Neapelgelb in der Kunitmaleret; 
das Kaliumantimonyltartrat (Brechweinftein, ſ. d.) 
u. deſſen billige Erſatzſalze als Fixiermittel in ber 
Beugfärberei u. -druderei: A fluorid-Ammoniume 
fulfat (A. ſal z)y, A.-Ammoniumfluorid (Patent: 
falz) u. a. — Afulfide, Schwefel-A.: 1) A.tri- 
fulfid, dag, Sb, S,, ala A.glanz in der Natur, 
künſtlich durch Fällen einer Löſung von A. oxyd mit 
Schwefelwafſerſtoff als rotes Pulver erhalten, in der 
Streihholzinduitrie, Glasfabrifation 2c. viel ge— 
braucht, offizinell al3 Spießglanz (Stibium sul- 
furatum nigrum); mit Oryd vermiſcht früher als 
Mineralkermes Heilmittel; in Form don U.zin- 
nober Malerfarbe. — 2) A.pentajulfid, das, 
Sp, S, (Goldiäwefel, Stibium sulfuratum au- 
rantjacum), dur Schwefelwafferftoff aus ſauren 
Böfungen der Ajäure als rotes Pulver gefällt; bei 
katarrhaliſchen u. kruppöſen Leiden offizinell, neuer- 
dings zum Vulkaniſieren von Kautſchuk benützt. Na— 
triumſulfantimoniat (Schlippes Salz), durch 
Kochen von A.triſulfid mit Schwefel u. Natronlauge 
erhalten, dient zur Darſtellung des Goldſchwefels, 
A.glas zum Gelbfärben von Glas ze. — A.wafler- 
ftoff, SbH,, farbloſes Gas von eigentümlichem Ge— 
ruch, bisher nur gemengt mit Wafferftoff zu erhalten, 
mit grünlich weißer Flamme brennbar. Im Marſch— 
ſchen Apparat gibt er an Glas od. Porzellan einen 
metalliſchen Beſchlag (A. ſpiegel), der fi) vom Ar— 
fenjpiegel durch feine Unlöslichkeit in Natriumhypo— 
chlorit u. durch geringere Flüchtigkeit im Waſſerſtoff⸗- 
ſtrom unterfcheidet. — Autimonyl, das, Name für 
Die einmwertige Gruppe SbO, 3. B. Antimonylnitrat, 


3 ⸗ 

Antimonglanz, Antimonit, ber, Grau— 
ſpießglanz, Sb, S, (mit 71,38°%/, Sb), Mineral, 
Härte 2, ſpez. Gem. 4,6/4,7, häufig prachtpolle, ftarf 
metallglängende, Tangprismatifche, rhombiſche Kry— 
ftalle (Abb.) von bleigrauer Farbe (Ichinokawa auf 
Schikoku, Japan) od. blättrig-jtenglige 
Maffen mit höchſt vollfommener Spalt= 
barkeit, ſeltener derb; er bildet hin u. 
wieder im Zuſammenhang mit Erſtar— 
rungögefteinen Gänge für ſich u. tft dann 
öfters durch Goldgehalt ausgezeichnet 
(Soldfronad im Fichtelgebirge). Bei 
feiner Verwitterung entftehen Die farb— 

Iojen, diamantglängenden Oxyde, der 

reguläre Senarmontit u. die rhom— 

biſche Antimonblüte, beide Sb, Os, 

ferner der gleichfalls rhombiſche Cervantit, ShO,, 
ſowie der erdige, ftrohgelbe, wafferhaltige Anti— 
monocder; begleitet werden dieſe von der Anti— 
monblende, SbSO, Heinen kirſchroten, Diamant- 
glänzenden Nadeln. — Antimonjilberblende 
f. Rotgildigerze. 

AUntimoralismus, ber (lat.), Vehre, welche 
den fittliden Unterſchied zwiſchen gut u. bös auf: 
hebt; Antimoraltit, deren Anhänger. 

Antinervin, das, Gemiſch von Antifebrin, Am- 
montumbromid u. Salizylfäure; Nervenmittel. 

Antinomie, die (greh.), Widerftreit zweier Ge= 
Teße, Die fie) verneinen u. Doch beide gleich giltig er— 
feinen. Kant ftellt 4 Un auf, in die ſich die Ver— 
nunft bei ihrem Streben, zum Unbedingten vorzu— 
dringen, notwendig verwidle: 1) Die Welt iſt end— 
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einfachen Teilen; 3) (Nicht) alles geſchieht nad 
Naturgeſetzen; 4) Es exiſtiert ein (fein) ſchlechthin 
notwendiges Weſen. Dem geſunden Menſchenver— 
ſtand entſprechen weder die Vorausſetzungen, die zu 
jenen Widerſprüchen führen, noch dieſe ſelbſt, noch 
Kants Löſung. — Antinomismus, der, Irrlehre, die 
unter dem Schein chriſtlicher Wahrheit die Verpflich— 
tung zur Beobachtung des Sittengeſetzes beſtreitet, 
iſt vertreten im chriſtlichen Altertum von den gno— 
ſtiſchen Sekten der Nikolaiten, Karpokratianer, Anti— 
takten u. Prodikianer, im Mittelalter von manchen 
myſtiſchen Sekten. So alt alſo die Sache iſt, ſo kam 
der Name doch erſt für die theol. Richtung auf, die, 
aus dem luth. Gegenſatz von Geſetz u. Evangelium 
hervorgegangen, erſterem die Verbindlichkeit für die 
Rechtfertigung abſpricht u. das Evangelium allein 
als Predigt der Liebe u. Buße feſthalten will. Unter 
Joh. Agricolas Führung (antinomiſtiſcher 
Streit) gewann der A. zu Luthers größtem Ver— 
druß weite Verbreitung, obwohl Agricola (f. d.) ſich 
notgedrungen unterwarf; erſt die Konfordienformel 
brachte eine Einigung (1577). Auch Melanchthon 
huldigte, zwar äußerlich Gegner der antinomiftischen 
Prediger, einem etwas abgeänderten A. Die anti- 
nomiftifchen Richtungen der neueften Zeit befunden 
fih nam. in der ungläubigen Philojophie u. den 
alles Bejtehende untergrabenden Sozialfyſtemen. 

Antinonnin, bag, Mittel gegen Nonnen u. an= 
dere Inſekten, Pilze u. Nager; bejteht aus Dinitro- 
kreſolkalium mit Waſſer u. Seife. 

Antinoog, einihöner Jüngling aus Bithynion 
(Klaudiopolis) in Bithynien, Viebling des Hadrian, 
T 130 eines rätfelhaften Todes: Hadrian jelbft 
ichreibt, et jei im Nil ertrunfen, Caſſius Div, er 
babe fih ertränft, um von dem Katjer, dem das 
Orakel einen ſchweren Verlust verfündet hatte, grüße 
red Unglück abzuwenden. Hadrian ließ ihn göttlich 
verehren, ed wurden ihm Tempel, Altäre u. Bild- 
fäulen errichtet, jährliche Fefte (Die Antindeia) ge= 
feiert, an der Stelle, wo er ums Leben gefommen 
(nad) anderen ſchon 122), die ‚Antinoosjtadt‘ (An- 
tinoupolis) ihm zu Ehren gegründet, auch ein Stern= 
bild nad ihm benannt. Bon künſtleriſchen Dar- 
ftelungen (bedeutfam als erfolgreicher Verſuch, das 
Porträt zu idealer Bildung zu verflären) find viele 
erhalten, nam. eine Rolofjalitatue im Vatikan u, 
eine Koloſſalbüſte im Louvre (als jugendlicher Dio— 
nyſos), ein Relief in der Billa Albani (als Vers 
tumnu3) ; unficher der ‚Adonis‘ des Kapitols, Val. 
Dietrihfon (Krift. 1884). — Antinous (Aſtron.) 
ſ. Rücffeite der Sternfarten. 

Antinori, Orazio Marcheſe, ital. Zoolog 
u. Forſchungsreiſender, & 28. Oft. 1811 zu Berugia, 
T 26. Aug. 1882 gu Bet Marefia in Schoa, Vogel- 
fenner, bereifte ſeit 1854 Kleinafien, Agypten, Die 
oberen Ntilländer, Abeifinien u. Tunis, unternahm 
1876 mit Cecchi eine Expedition nad) Schoa, deſſen 
Fauna er von feiner Station Let Marefia aus er- 
forſchte. Vgl. G. Antinori (Perugia 1883). 

Antinojin, das, Natronſalz des Nojophen? ; 
Antifeptilum, Jodoformerſatz. 

Antiocheniſche Schule, Exegetenſchule in An— 
tiochia, um 370/450 blühend, pflegte in der Erklä— 
rung der HL. Schrift, im Ggſtz zu der allegorifierenden 
Richtung der Werandrin. Schule, die Erforſchung des 
buchſtäblichen, hilt..grammat. Sinns. Ihre Haupt» 
vertreter find Diodor v. Tarſus, Johannes Chryſoſto— 
mus, Theodor v. Mopſueſtia, Polychronius, Theodo— 
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Antiochia (gr). Antiöcheia), antife Städte: 
1) die Hauptjtadt v. Syrien, am Orontes, nach einem 
nahe gelegenen Hain ‚bei Daphne‘ zubenannt, 300 
v. Chr. von Seleufos I. nad) dem Sieg bei Ipſos ge- 
gründet (mobei die Bewohner des nahen, von Antt= 
gonos angelegten Antigoneia übergefiedelt wurden), 
jpäter mehrfach erweitert (Tetrapoli3) u. noch von den 
röm. Kaiſern prächtig geſchmückt (Konſtantinskirche); 
10mal durch Erdbeben verheert, aber ſtets herrlicher 
wiederaufgebaut; blühendes Handelszentrum, in der 
Römerzeit die dritte Stadt des Reichs (nach Rom 
u. Alexandria). Berüchtigt war die Sittenlofigkeit, 
der politiſche Wankelmut u. die Spottſucht der Be— 
völkerung. 538 n. Chr. von Chosrew Anuſchirwan 
geplündert, der die weggejchleppten Einwohner bei 
Efbatana in einer neuen Stadt (‚A. des Choäroes‘) 
anfiedelte; von Juſtinian in geringerem Umfang (al 
Theupolis, ‚Sottesjtadt‘) wiederaufgebaut, 638/966 
(od. 969) im Beſitz der Araber, 1084/98 in dem der 
Seldihufen. — Das Antiocheniſche Fürſten— 
tum am obern Orontes in Syrien, 1098 auf dem 
1. Kreuzzug von Bohemund gegründet, 1268 von 
Sultan Bibars v. Kgypten erobert u. zeritört, bil- 
dete einen Bajallenftaat des Kgr. Jeruſalem. 

Eine große Rolle jpielte X. im Beginn des Ehrijten- 
tums: von feinen vielen Märtyrern iſt Bild. Sgna-= 
tius der berühmteste; 252/380 wurden hier 10 Syn- 
oden gehalten. — Die jetige Stadt Antafije od. 
Atafije, Sandſchak Aleppo, nimmt nur den nord- 
weſtl. Winfelder alten (3.8. erhaltenen) Umfafjungs= 
mauer ein u. zählt faum 25 000 €. (4000 Ehrijten); 
deutſche Ronfularagentur; Seifenfabr., Aalfifcherei. 
Am N. der See v. X. (Ak-Denis), durch den Karafju 
(Schwarzwaſſer‘, gr. Melas) zum Nahr el-Afi 
(Oronte3) abfließend; im SW. dag Dorf Bet el⸗-Ma, 
das alte Daphne (f.d.). A.s Seehafen bei Sumedije, 
an der Orontesmündung, ift eine ſchutzloſe Reede, 
weshalb im Altert. das fünjtliche Beden v. Seleufeia 
(4 km nördl.) od. gar Laodifeia (Ladikije, 80 km 
füdl.) ala Bandeftelle benüßt wurde. 

Das alte Patriarchat A. ſtand als Siß des Apoſtels 
Petrus im Rang nur Rom u. Alexandria nach. Es 
umfaßte die politiſche Diözeſe Oriens mit ihren Pro— 
vinzen u. hatte 12 Metropolitanſitze mit 163 Suffra- 
ganaten unter ih. Im Lauf der Jahrhunderte Löjten 
fich jtet3 größere Teile ab. Gegenwärtig zählt man 
5 antiodhen. Batriarhate: das lateinijche (1100 
gegründet, umfaßte 10 Kirchenprov. mit 153 Suffr.), 
jeit 1268 bloßes Titular-Patriarchat mit dem Stk 
in Rom ohne Surisdiktion im Orient, hat unmit- 
telbar unter fich 5 Fit.-Suffr. u. 16 Tit.- Metro: 
polen. Das (ſchismat.) griech iſche (Sif in Da: 
masfus) umfaßt 12 Erzbistümer, darunter ein Erzb. 
A., u. Das exemte Erzb. Cypern mit 5 Suffr. Dem 
fyr.-maronitiiden (Sitz im Klofter Bkerki) 
unterftehen 8 Bist. ; von den Biſchöfen führen 6 den 
Ehrentitel Metropolit (Mutran) od. Erzbiſchof. Das 
griechiſch-melchitiſche (Sik in Damaskus) 
umfaßt außer diejem, von einem Vikar-Biſchof ver- 
walteten Bistum noch 12 Bistümer (3 mit Erzbi- 
ſchöfen, die vor den übrigen Biſchöfen bloß den Titel 
voraushaben). Das ſyriſche (Sit in Mardin) mit 
8 Suffr. (5 gleichfalls mit Erzbifchöfen). 

2) an der Grenze dv. Pijidien u. Phrygien, unter 
Auguſtus zu einer röm. Kolonie mit italiſchem Recht 
(u. dem Beinamen Oaesarea) erhoben; bedeutende 
Refte. — 8) in Karien, am Mäander, an der großen 
Handelsitrage von Ephejos nad) dem Euphrat, von 
Antiochos I. gegründet. 
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Antiochianer, Vertreter der landesherrlichen 
Kirchengewalt, f. Ahaſiten. 

Antiochos, Könige v. Syrien: A. J., Sohn des 
Seleukos J., ſeit 293 v. Chr. Mitregent, ſeit 281 
Alleinherrſcher, ſchlug um 277 die von Nikomedes 
von Bithynien nad) Aſien herübergerufenen Galater 
(daher Soter, ‚Retter‘, gen.); T 261 in der Schlacht 
duch einen Kelten. — Sein Sohn (von der Stra— 
tonife, .d.) X. UI. (261/46) befreite Miletos von dem 
Tyrannen Timarchos (daher T’heös, ‚Gott‘, gen.) 
u. gab allen gried. Gemeinden in Kleinaſien Die 
Autonomie. Der fon von feinem Vater begonnene 
Krieg mit Agypten wurde 247 durch jeine Vermäh— 
lung mit Berenife, der Tochter Ptolemäos’ II., bei= 
gelegt; jeine 1. Gemahlin Laodife Yieß ihn an- 
geblich deshalb vergiften u. Berenife u. deren Kind 
ermorden. — A. ILL. (223/187), Seleufo3’ II. Sohn, 
wegen feines erfolgreichen Feldzugs gegen die Barther 
u. Baltrer (209/206) der Große gen., focht mit 
wechjelndem Glück gegen Piolemäos IV. u. V. (Nie- 
derlage bei Raphia 217, Sieg am Baneion 198). Da 
jeit der Schlacht bei Kyrıozfephalä der Krieg mitRom 
allmählich unvermeidlich geworden, jegte er 192 nad) 
Theffalien über u. gewann Euböa, vermochte aber 
Philippos v. Makedonien nicht auf jeine Seite zu 
ziehen; 191 wurde er von dem röm. Konjul 
Pr. Acilius Slabrio bei den Thermopylen, 190 von 
8. Cornelius Eeipio (daher Aſiaticus gen.) bei Ma— 
gneſia am Sipylos geſchlagen u. mußte im Frieden 
v. 189 Borderafien bis zum Taurus abtreten; auch 
Sroßarmenien u. Sophene riffen ſich vom Reich los. 
Dei dem Verſuch, den Beltempel in der Elymais zu 
plündern, ward er von den erbitterten Eingeborenen 
erihlagen. — Sein Sohn A. IV. Epiphanez 
(175/164) eroberte Agypten u. plünderte den Tempel 
in Serufalem (170), mußte aber 168 auf Befehl des 
röm. Sejandten L. Popilius Länas Ägypten räumen; 
Teinesnatürlihen Todes nach einem fiegreichen Feld- 
zug gegen Armenien in demperf. Tabä. Ein begeijter- 
ter Berehrer des Griechentums, wollte er die Juden 
mit Gewalt hellenifieren; die jüd. Überlieferung hat 
fein Charafterbild verzerrt. — Ihm folgte fein djäh— 
riger Sohn A. V. Eupätor, der 162 dem Sjährigen 
Religionskrieg durch Freigabe der jüd. Sabungen 
ein Ende machte, aber in demjelben Jahr von jeinem 
Vetter Demetrios (I.) befeitigt ward. — A. VIL 
(138/129), nach der pamphyl. Stadt Side, wo er 
aufgewadhjen, Sidetesgen., Sohn Demetriog’I., ward 
von den Barthern, gegen die er erjt große Erfolge 
errungen, mit jeinem ganzen Heer aufgerieben. — 
A. VII Philometor, gen. Grypös (Habichts⸗ 
naje‘), Sohn Demetrios' II., feit 125 Mitregent 
jeiner Mutter Kleopatra, die er 121 zwang, das 
Gift, das fie ihm bereitet, felbft zu trinken; T 96. 
Der langjährige Thronftreit, den fein Halbbruder 
u. Vetter X. IX. (113/95, nad) dem Ort, wo er feine 
Jugend verlebt, ber Kyzikener gen.) ala der Sohn 
des jüngern Bruders unberechtigterweije entfachte, 
richtete, auf Söhne u. Enfel fich forterbend, das 
ſyr. Reich vollends zu Grunde. Der letzte Seleufide 
war A. XIII. (der Afiate, weil er jeine Jugend 
in Kleinafien verlebt), ein Enfel des Kyzikeners, 65 
bon Philippos (IL), einem Enfel des Grypo3, ge- 
jtürzt, 64 von dem Araberhäuptling Sampfiferamos 
v. Emeja, den er um Hilfe angegangen, ermordet. 

Antiochos, griech. Philojoph, von Askalon, Be- 
gründer ders. Akademie, ging vor dem Steptigismus 
der mittlern zum Eklektizismus über u. bahnte fo ben 
Übergang zum Neuplatonismus an; 68 od. 67v. Chr. 
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Antiope, 1) Tochter des Königs Nykteus v. 
Theben, Geliebte des Zeus, floh vor ihrem Vater 
nach dem Kithäron, wo König Epnpeuß v. Sikyon fie 
fand u. zum Weibe nahm. Nach des Vaters Tod von 
deſſen Bruder Lykos gefangen fortgeſchleppt, gebar fie 
unterwegs die Zwillinge Amphion u. Zethos u. ward 
als Magd von Lyfos’ Gemahlin Dirkẽ (. d.) lange 
aufs ärgfte mißhandelt, bis fie endlich nad) dem 
Kithäron entfam u. von ihren Söhnen gerächt wurde. 
— 2) Amagonentönigin, von Thejeus entführt, fiel 
an der Seite des geliebten Gatten im Kampf gegen 
ihre Volksgenofſſinnen, die rächend in Attifa ein- 
gefallen waren. Nach anderer Sage Hatte Herakles 
fie als Siegespreis dem Theſeus geſchenkt; als dieſer 
nun die Phädra Heimführen wollte, erregte fie unter 
ihren Amazonen einen Aufftand u. wurde vom König 
felbſt erjchlagen. 

Antioquia Ka), 1) colomb. Dep., zu beiden 
Seiten de3 mittlern Cauca, öftl. vom Magdalenen= 
ftrom begrenzt, von den Weft- u. Zentralforbdilleren 
(Baramillo, 3390 m) durchzogen, ftarf bewaldet, 
59025 km?, (1884) 464887 €., die hauptf. Berg» 
bautreiben(bei. Soldu. Silber). Hauptft.: Wiedellin. 
— 2) Stadt im Dep. A., l. am Tonuzco (zum 
Cauca), etwa 2000 E.; ftattlide Kirche, ‘Priejter- 
Teminar. Das Bist. A. (1804 gegründet), Suffr. 
dv. Santa FE de Bogota, zählt 210000 Kath. 

Antipapiſt (ardh.elat.), Gegner des Papfttumz; 
antipapiſtiſch, papftfeindlid. 

Antiparallel, 2 Gerade, die mit einer ſchnei— 
denden dritten nad) derjelben Seite (Innenseite) 
gleiche Winkel bilden. 

Antiparalytica (grch., Mehrz.), Mittel gegen 
Zähmung. — Antiparasitica, Mittel gegen ſchma— 
roßende Tiere u. Pflanzen, hauptſ. Wurmmittel. 

Auntiparos (‚Begenparog‘), griech. Infel, Gem. 
Paros, in der mittlern Reihe der Kykladen, Durch 
einen ſchmalen Meeresarm von Paros (im OD.) ge— 
trennt, in der Mitte gebirgig (308 m), 45,5 km?, 
(1896) 596 E.; viele Ziegen, Weinbau. Am Welt: 
hang des Berglands Eijen= u. Salmeigruben, am Djt- 
fuß berühmte Stalaftitenhöhle mit riefigem Haupt- 
faal, jeßt verwüftet. Im Altert. Oliaros ; teilte meiſt 
die Geſchicke von Paros, ſtand nur im 15. u. 16. Jahrh. 
unter eigenen Dynaſten. 

Antipas (Verkleinerungsform dv. Antipatros), 
Benennung des Idumäers Antipatros (des Vaters 
von Herodes d. Gr.) zu Lebzeiten ſeines gleichn. Vaters 
(des Stammvaters der Herodianer); auch Beiname 
des Sohnes von Herodes d. Gr., ſ. Herodes. 

Antipaſcha, das (grih., Pafecha, ‚Begenoftern‘), 
bei den Griechen Name des 1. Sonntags nach Oſtern. 

Antipatharia, Sornforallen, Unterordn. 
der Korallentiere, f. Korallen. 

Antipathie, die (grch.), im Ggſtz zu Sympathie 
das Gefühl des Widerwillend gegen ‘Berjonen u. 
Saden, tritt mit od. ohne Bewußtſfein der Ent- 
ftehungsgründe auf, 3. B. gegen gewiſſe Speifen in- 
folge ihres widrigen Geſchmacks, gegen Perjonen bei 
nur flüchtiger Begegnung. In leßterem Gall tft fie 
Wirkung unbewußter u. unbemerkter Empfindungen. 

Antipatros (lat. Antipater), Yeldherr Phi- 
lippos' II., von Wlerander d. Gr. 334 v. Chr. ala 
Reichsverweſer in Makedonien zurüdgelaffen, fiegte 
330 bei Megalopolis über Agis dv. Sparta, 322 im 
Lamiſchen Krieg über die Hellenen bei Krannon, 
ward nach) Perdiffas’ Tod Reichsverweſer; T Hoch: 
bejahrt319, nachdem erden Polyſperchon, nicht feinen 
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Sohn Kaſſandros, zum Nachfolger ernannt u. damit 
gezeigt hatte, daß ihm die Rückſicht auf das Reid) 
höher ftand als das dynaſtiſche Intereſſe. Vgl. Antipas. 

Antipaxos(‚Gegenparoz‘), griech. Inſel, ſ. Paxos. 

Antipendium, das (lat.) = Antependium. 

Antiperiitattiich (grch.), der natürlichen, nach 
abwärt3 zielenden Bewegung des DVBerdauungd- 
apparatesentgegengejeßt; Antiperistaltica(Viehrz.), 
Brechmittel. 

Antiphanes, Dichter der mittlern attiſchen 
Komödie, in der 1. Hälfte des 4. Jahrh. v. Chr. 
gewandt, anmutig u. witzig, dabei ſehr fruchtbar 
Die zahlreichen Bruchſtücke in den Sammlungen von 
Meineke, III (1840) u. Kock, II (1884). [Gegengift. 

Antipharmafon, das (gri., ‚Segenmittel‘), 

Antiphilos, grieh. Maler aus Agypten zur 
Zeit Ptolemäos' J. Nebenbuhler des Apelles, ge= 
wandt u. ſehr vieljeitig (Bildniffe, mythologiſche 
Stoffe, Genres, Karikaturen). 

Antiphlogiitifer ſ. Chemie. 

Autiphlogiſtiſche Mittel(grch., ‚entzlindung?- 
widrige‘), Mittel zur Verhütung u. Belümpfung 
der Entzündungen (Antipdlogoje), wie örtliche 
Kälteeinwirfung (Umſchläge, Wiclungen), Bluts 
entziehung (Aderlaß), Ableitung (Hautreize, Ab- 
führung) u. bef. die Fiebermittel. 

Antiphon, einer der LO attifchen Redner (Logo⸗ 
graph), aus Rhamnus, & zur Zeit der ‘Perferfriege, 
Oligarch, 411 v. Chr. hingerichtet. Bon 15 erhaltenen 
Gerichtsreden (Hrög. von Blaß, ?1881) behandeln 
12 (in 3 Tetralogien, je 2 für Anfläger u. Ange— 
Hagten) erdichtete Fälle, ihre Echtheit wie bie der 
Nrede ‚gegen die Stiefmutter‘ wird angezweifelt. Ein— 
fach, Har u. ſcharf, ift X. nam. für die Geſchichte der 
griech. Beredfamfeit von Bedeutung. 

Antiphona, Antiphon, die (v. gr. anti- 
phönos, ‚entgegentönend‘),, urjpr. Wechſelgeſang 
zwischen 2 Halbehören od. zwiſchen Prieſter u. Chor, 
heute furze, den Grundgedanfen u. Die Tonart ans 
gebende Geſänge, meift Pſalmverſe, am Anfang u. 
Ende eines Pſalms; auch die Introitus-, Offer» 
torium3= u. Kommuniongefüänge.. Antiphongr, 
das, Sammlung von Antiphonen, überh. von Kirchen 
gejängen; das erfte wird Gregor d. Sr. zugejchrieben. 

Antiphrafis, die (grch., ‚Widerfprudh‘, auch 
Litdtẽs), ein Tropus, die Bezeichnung eines Be— 
ariffs Durch Die Berneinung feines Gegenteil3: ‚nicht 
färglich‘ für ‚reichlich‘. 

Antiphthifin, das = Tuberfulocidin. 

Antipoden (grch.) Gegenfüßler, Bewoh- 
ner von Orten entgegengejeßter geogr. Länge u. 
Breite. — Winfeln, brit. Inſelgruppe, füdöftl. v. 
Neuſeeland (faft genau London entgegengejeßt), 
klein, unbewohnt. 

Antipolis (greh.), das Heutige Antibeg, ſ. d. 

Antipyreſe, die(grch.), Bekämpfungdes Fiebers; 
Antipyretica (Mehrz.), Fiebermittel. 

Antipyrin, das, C,, Hıa Na O, tafelförmige, 
farbloſe Kryſtalle von kaum wahrnehmbarem Ge— 
ruch u. bitterem Geſchmack, löslich in Waſſer, Wein— 
geift, Chloroform u. Ather, dargeſtellt aus Phenyl— 
hydrazin; offizinelles Siebermittel. 1884 von 8. 
Knorr entdeckt. 

Antiqua, die, ſ. Schriftarten. — Antiqua, bie, 
das Geſetzbuch der Wejtgoten, j. Goten. 

Antiquar (lat., ‚Atertümler‘), Altertumsken— 
ner ; bef. aber Händler mit alten od. jeltenen Büchern 
(Handſchriften, Erftlingsdruden), Autographen, 
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Ginzelblättern (vgl. Kunfthander), auf Auktionen od. 
bei fonjtigen Gelegenheitöfäufen erworben. Be— 
deutende X.e verjenden regelmäßig Kataloge ihres 
Zagerd. Der moderne A. führt überhaupt ge- 
brauchte (aus privater Hand erworbene) Bücher u. 
übernimmt vom Berleger unverfäufliche Bejtände 
(Reitauflagen)behufs Weiterverfaufggu ermäßigten 
Preis. Antiquariat, das, Geſchäft des A.s; 
Antiquariat3budhandel, Beſchäftigung des 
A.s, in Deutſchland in die buchhändleriſche Organi- 
fation (Börjenverein) eingegliedert; Anfänge im 
17. Jahrh. Antigquieren, veralten, für ber- 
altet erflären. Antiquitäten, Nltertümer, f. d. 

Antirenters (äntt-, Gegenpächtler‘), die Pächter 
in den jüböftl. Grafſchaften des Staates Neuyorf, Die 
fich (feit 1838) gegen die Zahlung der rüdftändigen 
PBachtgelder an Die Landeigentümer (Landlords) 
bzw. deren Erben auflehnten u. Abſchaffung Des 
(noch aus der holl. Herrfchaft ſtammenden) Syſtems 
verlangten. Die Bewegung, die faft zur Revolution 
gedieh, erloſch erjt, als 1846 die Verpachtung von 
Ackerland auf länger als 12 Jahre verboten u. drük— 
ende Klauſeln dabet für unzuläffig erklärt wurden; 
das Syitem ſelbſt verſchwand 1845/60 beinahe ganz. 
Val. Cheyney (Philad. 1887). 

Antirheumatin, das = Fluorrheumin. 

Antirrhinum L., Söwenmaul, Gattg der 
Strophulariaceen, etwa 32 Arten, auf der nörbl. 
Halbfugel; A. maius L., großes S. Südeuropa, 
beliebte Zierpflanze, in vielen Farbentpielarten; A. 
orontium ZL., kleines 2., verdächtige Aderum- 
fraut, beide früher als Zauberfräuter benützt. 

Antifane, der, Vulkan in der Oſtkordillere 
Ecuador3, füdöſtl. v. Quito, 5756 m h., Anfang des 
19. Jahrh. noch thätig; 1880 von Whymper erftiegen. 

Antiscorbutieca (grch. Mehrz.), Mittel gegen 
Skorbut. 

Antiſemitismus, der, Die Durch beſondere Um— 
ſtände (Gründertum, Geſchäftsgebaren ꝛc.) hervor— 
gerufene Bewegung, die den Einfluß der Juden auf 
politiſchem wie wirtſchaftlichem Gebiete zurückzu— 
drängen ſucht. Der A. in Deutſchland organiſierte 
fi) 1880 mit Bildung der Antiſemitenliga, Die 
fich (1881) in 2 Parteien teilte: den fonjervativen 
Deutſchen Volksverein (unter Liebermann d. 
Sonnenberg) u. den radifalen Sozialen Reichs— 
verein (unter Henrici); 1886 bildete ſich Die 
Deutfheantifemitifhe Bereinigung, 1889 
die Deutſch-ſoziale antiſemitiſche Partei 
(unter Liebermann) u.die Antiſemitiſche Volks— 
partei (Böckel), 1893 die Deutſche, Reform— 
partei GBöckel) u. die Deutſch-ſoziale, Par- 
tei, die fich beide 1894 zur Deutſch-ſozialen 
Reformpartei vereinigten, aber ſchon 1900 
wieder jpalteten. Der A. zählt im Deutjchen Reichs— 
tag 10 Vertreter, zu denen noch der frühere Berliner 
Schulrektor Ahlwardt (& 21. Dez. 1846) u. Böcel 
(jet al3 Wilde‘) Hinzufommen. — In Öfterreich find 
Schönerer, Lueger u. Prinz Alois Liechtenftein (f. die 
einzelnen Art.) Die Führer des A. Auch Frankreich Hat 
im Gefolge des Panama= u. Dreyfusprozeſſes eine 
antifemit. Partei. In Rußland artete der U. in 
religiöfe Verfolgung (1881) aus. Aus der reichhal— 
tigen Beit- u. Streitlitt. vgl. Treitſchke (1880) ; Grau 
(1881) ; Mommſen (1881) ; Liebermann v. Sonnen= 
berg (1885); v. Brüggen (1882); Drumont, La 
France juive (2 Bde, Par. 1886, diſch 1894). 
PBarteiorgane: ‚Staatsbürgerztg‘, ‚Neue dich. Zig‘, 
‚Hannov. Poſt'‘, „Diſch-ſoziale Blätter‘. 
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Antiſepſin, das, Monobromacetanilid; Anti- 
feptifum u. Anäfthetifum. 

Antifeptit, die (grh., „Fäulniswidrigkeit'), 
die auf Unſchädlichmachung bzw. Fernhaltung aller 
Fäulniskeime (Bakterien) gegründete Wundbehand- 
Yung. Da die Gärung an einen gewiljen Feuchtig— 
feitö= u. Temperaturgrad gebunden tft, find Kälte 
u. Trodenheit die einfachſten Gegenmittel (Anti- 
söptica). An chemiſchen Subſtanzen werden ver— 
wendet Karbol= u. Salizyljäure, Thymol, eſſigſaure 
Thonerde, Yodoform, Sublimat ꝛc. wovon daS letzt⸗ 
genannte am ficherften wirkt. Der antijeptifche 
Verband wird angelegt, indem man die Wunde, 
die erſt mit antijeptifchen Mitteln gereinigt wurde, 
mit entſprechend imprägnierten Stoffen Tehliept. 
Dal. Afeptif, Wunde. 

Antiſeptol, das, Cindhoninjodofulfat, Erſatz 
für Sodoform, dargeftellt durch Vermiſchen der 
wäſſerigen Löſung von Cinchoninſulfat mit Jod— 
ſkali u. Jod. 


Antiſtes (grch.⸗lat., ‚VBorfteher‘), Biſchof; auch 
Titel hoͤherer ref. Geiſtlichen. 

Antiſthenes, griech. Philoſoph, x um 450 v. 
Chr. zu Athen, T nad) 866, Schüler u. Freund des 
Sokrates, Yehrte nach) deifen Tod im Symnafion 
Kynojarges. Er bekämpfte die Ideenlehre Platons, 
Yeugnete Die Möglichkeit des Widerſpruchs u. ließ nur 
identifche Urteile gelten. Oberſtes Ziel des menjch- 
lichen Lebens ift ihm die Tugend, das einzige Gut; 
was zwiſchen Tugend u. Schlechtigfeit in Der Mitte 
Yiegt, ift ein Gleichgiltiges (adidphorön). Die Zu= 
gend befteht in der Bedürfniglofigfeit u. Weltent- 
fagung; der Tugendhafte ijt zugleich Der Weife. Der 
PBolytheismus geht auf Menjchenjagung zurüd; in 
Wirklichkeit gibt ea nur einen Gott. Bruchſt. hrsg. 
von Winckelmann (1842). Tiber A.’ Anhänger f. Ky⸗ 
niter. Bgl. Dümmler (1882); derf., Afademifa (1889). 

Antiftrophe, die (grch., ‚Umkehrung‘, lat. con- 
versio), rhetor. Figur, die Wiederkehr desſelben 
Wortes am Schluß mehrerer Satzglieder, das Gegen= 
teil der Anapher. [Strophe. 

Antiftrophe, bie (grch., ‚Gegenitrophe‘), ſ. 

Antisyphilitiea (grch, Mehrz.), Mittel gegen 
Syphilis. 

Antitakten (grch.,ſich Widerjegende‘),ein Zweig 
der Gnojftifer; fie fühlten fich über das den ‚Sinechten‘ 
gegebene Sittengejet erhaben u. erflärten jede Be- 
friedigung der Luft für berechtigt, im geraden Ggſtz 
au den Enfratiten, welche Die Ehe als etwas Un— 
reines, durchaus Verwerfliches verabſcheuten. 

Antitaurus, ber (‚Begentauruß‘), |. Taurus. 

Antithermin, das, Fiebermittel, j. Lävulinſäure. 

Antitheſe, die (grch., Gegenſatz), rhetor. Figur, 
die Gegenüberjtellung entgegengefegter Begriffe: 

‚Unfer Recht ift Göttermwille, 

Eu’r Gefeß ift Menſchenmache.“ 
Antitorikon, das (grch.), Gegengift. 
Antitrinitarier, Leugner der Dreifaltigfeit 

(Trinität), in der alten Kirche die ebionitifchen u. 
patripaffianiichen (ſabellianiſchen) Monarchianer u. 
die Subordinatianer, in der Reformationzzeit die 
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Socinianer od. Unitarier, neuerdings die meijten 
prot. rationalifierenden Theologen (Mtodaliften, 
Sabellianer). 

Antituffin, das, Salbenpräparat, mit 5% 
Diffuordiphenyl; gegen Keuchhuften, Hals- u. Bruft- 
franfheiten. 

Antium, das Heutige Anzio,f. d. 

Antivari, montenegr. Stadt, Winterrefidenz des 
Fürften, 5 km vom Adriat. Meer, etwa 2000 €. ; 
Tg, (nach) Podgorica u. Niksit, im Bau); verfallende 
Burg, guter Hafen (für Heine Schiffe); Olivenban. 
1878 Montenegro zugejprodhen. Sit des Erzbist. 
A. (das Bist. wohl aus dem 8. Jahrh., jeit 1034 
Metropole; jeit 1886 unmittelbar, 7000 Kath.; der 
Erzb. u. die meilten Priefter Franziskaner). 

Antizipation, bie (lat., ‚Z*…orwegnahme, Vor: 
ihuß‘): in der Sogif eine vorläufige, noch unbe- 
tiejene Annahme; auch tadelnd Die Vorwegnahme 
eines erjt zu beweiſenden Satzes (f. auch Prolepfi2) ; 
(JIur.), verfrühte Vornahme eines Rechtsakts, 3. B. 
A. der Replif, die Verjährung fei unterbrochen, be= 
vor der Beklagte die Verjährung überh. vorgeſchützt 
hatte; (Kirchenr.) die Erteilung der Anwartſchaft 
(f. d.) auf ein noch unerledigtes Benefizium; (Han: 
del) Zahlung vor Verfallstermin (j. Distont), insbeſ. 
wenn der Verfaufsfommiffionär dem Kommittenten 
por Abſatz der Ware eine Vorſchußzahlung leiftet 
(A.s geſſchäft, f. Konfignation); (Finanzw.) Die 
Borwegnahme Tünftig fäliger Steuern durd) Aus— 
gabe von Papiergeld (Treforfheine, Asſcheine); 
(PBatentmw.) das Bekanntſein einer Erfindung vor 
der Batentanmeldung ; (Mu ſ.) der vorzeitige Ein- 
tritt von Tönen, die erft der nachfolgenden Harmonie 
angehören; (Nhet.) = Prolepfis. Antizipieren, 
vorwegnehmen (vgl. Brevier); anticipando (ital., 
«tfhie), vorweg, im voraus, vorgreifend. 

Antlaßtag, alter Name des Gründonnerstags 
(zuweilen auch de3 Fronleichnamstags), weil an ihm 
die Büßer aus der öffentlichen Kirhenbuße ‚entlafjen‘ 
u. wieder in die Kirchengemeinſchaft aufgenommen 
wurden. Beute noch heißen in einigen Gegenden 
Süddeutſchlands gewiſſe mit Abläfjen (Antläfjen) 
verbundene Feſte A.e. 

Antlitz Jeſu, Genoſſenſchaft der Prieiter 
vom hl., zur Sühnung der Gottesläſterungen u. 
Sonntagsentheiligungen u. zur Unterſtützung der 
Seelforgsgeiftlichen, gegr. zu Tours im Haufe des 
frühern Advokaten Leon Dupont (& 1797 auf der 
Inſel Martinique, T 1876 im Rufe der Heiligkeit). 
1884 wurde dafelbit die Bruderihaft zur Sühne— 
verehrung des HI. A.es errichtet, Die 1885 zur Erz: 
bruderſchaft erhoben wurde. Vgl. Janvier, Du: 
pont zc. (dtſch 1886). 

Antocolſty (gem. Antofoljti), Mark, Bild- 
bauer, & 1842 zu Wilna; rufj. Staatsrat, Mitgl. 
des Institut de France in Paris; bei großer rea= 
liſtiſcher Kraft von echt national-rufſiſchem Gepräge; 

chuf u. a.: Swan der Schredliche, Chriſtus vor dem 

Volke, Chrijti letzter Seufzer, Tod des Sokrates; 
Porträtbüften u. Statuen (Peter d. Gr., Jermak, 
Alexander III., Mephifto, Bar). 

Antodontalgica (gr, Mehrz.), Mittel gegen 
Zahnſchmerz. 

Antofagaſta, chilen. Prov., zw. Iquique u. Co⸗ 
piaps, etwa 110 000 km?, (1895) 44 085 E.; im O. 
Die Weſtkordillere (LYullaillaco, 6600 m), im W. Die 
niedrigere Küftentordilfere, dazwischen die Atacama— 
wüſte mit großen Salzfeen (‚Salina8‘) ; reiche Mine— 
ralſchätze, beſ. Silber (bei Caracoles), Salpeter (bei 
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Cachinal, Salinas ıc.), Borar (bei Aſcotan) ꝛc. Die 
Hauptijt. A., an der Diorenobat, (1899) 18883 €. ; 
Ta (nad Salinas u. Bolivia); Si des Apoſt. 
Vik. A. (unter der Kongreg. der a.o. kirchlichen An 
gelegenheiten) u. eines deutſchen Konſulats; Hütten= 
werke, beträdätlicher Handel (Kohleneinf., Ausf. von 
Minenerzeugniffen). 1879 von Chile bejett, 1884 
von Bolivia abgetreten, die öſtliche Hälfte (Puna v. 
Atacama) 1901 dur) Schiedsſpruch Argentinien zu« 
geſprochen. 

Antogaſt, früher St Arbogaſt, bad. Weiler, 
A.Bez. Oberkirch, an der Maiſach (r. zur Rench), 
zur Gem. Maiſach (1900: 364 kath. E.); 5 alkaliſch— 
falinifhe Eifenfänerlinge (zum Trinken u. Baden). 

Antoing (&tod), belg. Ort, Prod. Hennegau, Arr. 
Tournai,r. ander Schelde (Kanalnah Pommeroeul, 
25 km), (1900) 3284 €.; ua; Schloß der Fürftin 
v. Ligne; Kalkfteinbrücde u. »öfer. 

Antommarchi (ti), Franc. franz. Arzt, x 1780 
auf Korfifa, T 3. Apr. 1838 zu ©. Antonio auf 
Kuba, jeit 1818 Leibarzt Napoleons I., deſſen Tod 
er den auf St Helena herrſchenden Fiebern zufchrieb; 
ging in dem poln. Aufſtand (1830) nad) Warſchau, 
1836 nah Weftindien. Schr.: Lesderniersmoments 
de Napoleon (in a3 Cafes, M&m. II, Par. 1823 u.5.). 

Anton (lat. Antonius, fra. Antoine, ätöän; engl. 
Anthony, Antony, äntönt; ungar. Antal; weibl. 
Formen: Antonia, Antoinette, ätdändt), Fürſten: 
1) v. Bourbon ſ. Bourbon. 

2) X. Ulrich), Herzog dv. Braunfhweig-Wol« 
fenbüttel (1704/14), x 4. Oft. 1633 zu Hitz- 
ader, T 27. März 1714, feit 1685 Mitregent feines 
Bruders Rudolf Auguft, war einer Der hervor 
ragendſten Fürften jeiner Zeit, eifriger Förderer Der 
Wiſſenſchaft u. Kunſt u.nam. der vaterländifchenVit« 
teratur; er ſchrieb ſelbſt, feit 1659 als ‚der Sieg: 
prangende‘ Mitglied der Fruchtbringenden Gefell- 
ſchaft, Singspiele, geiftliche Vieder u. Die ſ. 3. ge= 
rühmten weitjchweifigen Romane ‚Die durchlaud)« 
tige Syrerin Aramena‘ (5 Bde, 1669 u. 8.; umgearb. 
1782/86) u. ‚Die Römische Oftavta‘ (6 Bde, 1677; 
umgearb. 1712, unter deren 48 Epijoden aud) Die 
Geſchichte der ‚Prinzejfin v. Ahlden‘, ſ. Sophie Doro« 
then, hier Prinzejfin Solane, eingeflochten). U. trat 
exit im geheimen (16. Ian. 1710), dann in Bam 
berg öffentlich (10. Apr.) zur fath. Kirche über. Vgl, 
Sonnenburg (1896). 

3) A. Ulrid, Prinz v. Braunſchweig, x 
28. Aug. 1714, T 4. Mai 1774, 2. Sohn des Herzogs 
Ferdinand Albert v. Braunſchweig-Bevern, jeit 1739 
Gemahl, feit 1740 Mitregent der ruff. Sroßfürftin 
Anna Lenpoldowna (f. d.), nad) deren Sturz (1741) 
er mit ihr u. den Kindern, außer Iwan (f. d.), nach 
Cholmogory verbannt wurde. Der von Katharina II. 
ihm angebotenen Freiheit zog U. die Gefangenschaft 
bei jeinen Kindern vor, die, erſt 1780 freigegeben, 
zurückgezogen in Horjens (Jütl.) lebten. Vgl. Brück⸗ 
ner, Sam. Braunſchw. in Rußl. (Peteröb. 1876). 

4) U. Klemens Theodor, König dv. Sachſen 
(1827/86), 3. Sohn des Kurf. Sriedr. Chriſtian, x 
27. Dez. 1755, 1 6. Juni 1836 zu Pillnitz, urſpr. 
für den geiftlichen Stand beftimmt u. ala Prinz nur 
feinen Studien u. Andachtsübungen ergeben, bejtieg 
1827 gegen die allgemeine Erwartung den Thron. 
Da er in dem reformbedürftigen Staat3wejen alles 
beim alten ließ, kam es troß feiner perjönlichen Be— 
Yiebtheit 1830 zu Unruhen, die A. dur) Entlaffung 
de3 verhakten Kabinettaminifterd dv. Einfiedel u. Er- 
nennung jeined Neffen Friedrich Auguft (. d.) zum 
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Mitregenten beſchwichtigte. Seine 4 Kinder aus 
2. Che mit Maria Therefia, Tochter Kaijer Leo» 
polds II., ftarben früh. 

5) U. Ulrid, Herzog vd. Sachſen-Mei— 
ningen, & 22. Dit. 1687, T 27. Jan. 1763 zu 
Sranffurt a. M., ward in einen langen Streit mit 
feinem älteften Bruder Ernſt Ludwig verwidelt, der 
das väterliche Teftament, wonach) die 3 Brüder das 
Land ungeteilt regieren follten, u. Die Erbberechti— 
gung der Kinder X.3 aus feiner Ehe mit Philippine 
Täſar nicht anerkennen wollte. Als Mitregent (jeit 
1724) u. (nad) dem Tode der Brüder u. Neffen) als 
alleiniger Regent (jeit 1746) that er viel für Die 
Wohlfahrt feines Landes. 

Anton, Karl Gottlob v. Rechtsgelehrter u. 
Hiftorifer, & 23. Juli 1751 zu Lauban, T 17. Nov. 
1818 in Görlitz; gehört zu den Gtiftern Der ober- 
lauſitzſchen Geſellſchaft der Wiſſenſchaften. Schr. u. a. 
die grundlegende Geſchichte der teutſchen Landwirt: 
ſchaft von denältejten Zeiten bis Ende des 15. Jahrh.“ 
(3 Te, 1799). 

Antonelli, Siacomo, Kardinal-Staatsſekre— 
tär Pius' IX. #2. Apr. 1806 zu Sonnino, T b. Nov. 
1876 in Rom, trat 1830 in den päpftlichen Staat3- 
dienft u. wurde Delegat in Orvieto, Viterbo u. 
Mtacerata, wo er 1831 der Revolution mit Mut u. 
Umſicht entgegentrat. Gregor XVI. berief ihn 1841 
in dag Win. des Innern u. ernannte ihn 1845 zum 
Schatmeijter dev Camera Apostolica (Finanz- 
minifter). 1847 zum Kardinal erhoben, hatte A. 
vom 10. März bis 3. Mai 1848 den Vorjik in dem 
neuen liberal-»demofrat.Laienminifterium; von Gaeta 
aus führte er dann als Staatzjefretär die Berhand- 
Yungen über die Wiederherjtellung der päpjtlichen 
Regierung. Nach der Rückkehr Pius’ IX. nad) Rom 
hatte er bis zu jeinem Tod die oberjte Leitung der 
Staatsgeſchäfte u. ſuchte, indem er jeine Thätigfeit 
nicht bloß auf die äußeren Angelegenheiten be— 
ſchränkte, ſondern auch auf die innere Verwaltung 
ausdehnte, den Kirchenjtaat auf ftreng Tonfervativer 
Grundlage zu reorganifieren, fonnte jedoch defjen 
Untergang nicht verhindern. In rein kirchlichen An- 
gelegenheiten beobachtete er eine gewiſſe Zurüdhals- 
tung. X. hatte nur die Diakonatsweihe (1840) em= 
piangen. Dal. de Waal (1876). 

Antonello da Meſſina, ital. Dialer, x um 
1444 zu Meſſina, T um 1493 in Venedig, führte 
in Venedig, wo er fich um 1474 niedergelafjen Haite, 
die damals noch neue Technif der Ölmalerei ein u. 
trug dadurch wejentlich zur Ausbildung der venezian. 
KRoloriftenichule bei. Hauptw. in Antwerpen (Kreus= 
zigung), Paris, Berlin(Bildniffe) u. Dresden (HI. Se— 
baitian). [M. Antonius, 7. d. 

Antonia d. ä., A. d. j., Töchter des Triumvir 

Antonia, HL, Name mehrerer Märtyrinnen, 
die am 12. u. 30. Apr., 4. Mai u. 2. Juni gefeiert 
werden. — A. v. Brescia, ſel., Nonne, O. Pr., 
T 27. Oft. 1507 zu Ferrara. — N. (Antoinette) 
dp. Orleans, Stifterin der Benediltinerinnen d. 
N.D. du Calvaire, j. Ralvarienberg, Genoſſenſchaften. 

Antonia, bie, Burgin Serujalem auf Sion, ſchon 
zu Nehemias’ Zeit vorhanden, von Herodes d. Gr. 
umgebaut u. dem Triumvir M. Antonius zu Ehren 
benannt, umſchloß außer dem praditvollen Wohn— 
haus mit Hallen u. Bädern ein Soldatenquartier; 
vor den Amtsräumen des Profuratord, dem Prä- 
torium, lag eine offene Halle od. Terraffe, auf der 
öffentlich Necht gefprochen wurde, dasLithoftroton 
od. die Gabbatg, wo Pilatus über den Heiland zu 
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Gericht ſaß; auch über den Hl. Paulus ward hier 
verhandelt. [niußorben. 

Antonianer, uniert:armen. Mönde, f. Anto⸗ 

Antonigno, Silvio, Kardinal, & 31. Dez. 
1540 in Rom, T 16. Aug. 1603 ebd. ; jeit 1560 Se: 
fretär des hl. Karl Borromäus in Rom, 1563 Prof. 
der ſchönen Wiſſenſchaften an der Sapienza. 1568 
Prieſter, wurde er Sefretär des Rardinalsfollegiums, 
unter Klemens VID. bald Oberjtfämmerer, Sefretär 
der Breven, 1599 Kardinal; war an der Abfaffung des 
Röm. Katehismus u. der Revijion des Breviers bes 
teiligt. Schr. u. a.: ‚Über die Hriftlihe Erziehung 
der Kinder‘ (Crem. 1583 u. ö.; dtſch von Kunz, 1888). 

Antonides van der Goes (güs), Johan 
ne3, niederländ. Dichter, & 3. Mai 1647 zu Goes, 
T 18. Sept. 1684 als Arzt in Rotterdam ; bedeutend» 
jter Schüler Vondels, begeijterter Verfechter der 
Freiheit u. des Aufblühens ſeines Baterlands, das er 
in mehreren Gedichten (das vorzüglichſte: Ij-stroom, 
1671) verherrlicht. Gef. Gedichte Amfterd. 1685 u. ö., 
n. A. von Bilderdijf, 1827. 

Antonienhütte, ſchleſ. Gutäbez., Kr. Katto- 
witz, (1900) 6967 meijt Tath. E.; To; Berg: u. 
Hüttenwerfe (Kohle, Zink), Walzwerk, Zabr. von 
Schamotte u. Zinfweiß. 

Antoniewicz ejkwitiä), Karl (Boloz), 8. J., 
poln. Miffionär, & 6. Nov. 1807 zu Skwarzawa 
(Galizien), T14.N00.1852 zu Obra(Pofen), widmete 
fih in Qemberg u. (feit feiner Verheiratung, 1832) 
in Skwarzawa geſchichtlichen Studien. Als ihm der 
Tod feine Frau u. feine 5 Kinder entriffen, trat er 
1839 in das Noviziat der Sefuiten u. wurde 1844 
zum Priefter geweiht. Während der Hungersnot nad) 
den Überſchwemmungen (1844/45) u. der Erhebung 
der Bauern gegen den Adel (1846) wirkte er durch 
ganz Galizien als einer der jeeleneifrigften Mtiffio» 
näre feines Ordens. Seit Aufhebung der Jeluiten« 
häufer durch die öftr. Regierung (1848) bejtändig 
auf Reifen, jeßte er feine apoſtoliſche Wirkſamkeit 
als asketiſcher Schriftjteller fort (gegen 100 Schriften) 
u. beteiligte fid) 1851/52 hervorragend an den Mif—⸗ 
jionen in Schlefien u. Pojen. Bet der Pflege der 
Cholerafranfen zu Obra ward A. ein Opfer ber 
Nächſtenliebe. Val. Speil (1875). 

Antonina, Gemahlin des Belifar, x um 484, 
angeblih Tochter einer Dirne u. eined Wagens 
lenkers, Bertraute der Kaiſerin Theodora; Flug, aber 
herrifch u. gewiſſenlos, au) nach dem Tod ihrer 
Gönnerin von unheimlidem Einfluß bei Hofe. T 
wohl nad) 565. 

Antoninns, Beiname mehrerer röm. Kaifer: 
1) Zitus Aurelius Fulvus Boionius Arrius, als 
Kaifer (138/161) T. Hlius Hadrianus A, wegen 
feiner ungewöhnliden Milde Pius (‚der Gütige‘) 
aubenannt, x 86 zu Lanuvium, von Hadrian unter 
der Bedingung adoptiert, daß er ſelbſt feinen Neffen 
Mareus (den nachherigen Kaiſer Marc Aurel) u. 
den 8. Ceionius Commodus (als Kaiſer 8. Verus) 
adoptiere, T zu Lorium unweit Rom; wegen ſeines 
edlen Charakters, ſeiner Frömmigkeit u. Gerechtigkeit 
hochangeſehen in der ganzen Welt, wie denn fremde 
Fürſten ihn zum Schiedsrichter wählten u. ferne 
Völker(Hyrkaner, Baktrer, Inder) ſich für ſeine Unter- 
thanen erklärten. Zum Andenken an ſeine Gemahlin 
Annia Galeria Fauſtina(d. ä. T 141) gründete er 
Inſtitute für junge Mädchen eg Faustinia- 
nae). Sein Legat DO. Lollius Urbicus befeftigte nad 
einem Sieg über Die Briganten in Britannien (142) 
die Linie vom Firth of Clyde zum Firth of Forth 
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durch einen Erddamm, den A.wall, der dann von 
Geptimius Severus ausgebaut ward. Val. Bryant 
(Cambr. 1896). — 2) M. Annius Berus, als Kaifer 
Marcus Aurelius N. (161/180), x 121 zu Rom, 
von A. Pius adoptiert, von Fronto u. Atticus Hero- 
des in der Rhetorik unterrichtet, von der er fich jedoch 
bald abwandte, um unter der Zeitung des D. Junius 
Ruſticus ein eifriger Stoifer zu werden, Daher ‚der 
Philofoph‘ genannt; der erfte, der einen Mtit- 
faifer annahın: 161 feinen Adoptivbruder, den 2. 
Verus, u. 177 feinen Sohn Eommodus. Gegen feinen 
Willen mußte er langjährige Kriege führen: 162/166 
gegen Armenien, wo an Pakoros' Stelle Soämos 
König ward, u. gegen die Parther, Die das mwejtliche 
Meſopotamien abtreten mußten, dann gegen bie 
Markomannen, die 166, während in Stalien Peft 
u. Hungersnot wüteter, mit den Quaden u. Jazygen 
in das röm. Gebiet einbraden u. jogar Aquileja 
bedrohten, in l4jährigen faſt ununterbrocdhenen 
Kämpfen aber völlig bezwungen wurden; T im 
Lager v. Bindobona, nad) anderen zu Sirmium. In 
feinem ganzen Weſen feinem Vorgänger ähnlich, hat 
ex in jeinen ‚Selbjitgefpräcen‘ (Tu eis heautön, hrsg. 
von Stih, 1882, diſch von Schneider, 1887) in 
Aphorismenform eine Weltanjchauung niedergelegt, 
die, getragen von einem optimijtifhen Panthei3- 
mus, in der Ergebung in den göttlichen Willen ı. 
Förderung des Wohls der Mitmenſchen u. in der 
dadurch bedingten unerfhütterliden Gemütsruhe 
die Quelle aller Glückſeligkeit erblickt. Noch heute 
erinnern an ihn das eherne Reiterbild auf dem 
Kapitol u. die marmorne Warc Aurel-Säule 
auf der Piazza Colonna, 29,6 m h., mit Relief- 
daritellungen aus dem Markomannenkrieg (darunter 
die Rettung des röm. Heers durch ein Gewitter im 
Sommer 174, ſchon von Tertullian als ein auf das 
Gebet der chriſtlichen 12. Legion erfolgtes Wunder 
gedeutet), jeit 1589 mit der Statue des Apoſtels Pau— 
lus gefrönt. Bon der Antoninsfänle find nur 
no Trümmer erhalten, jo der Sodel (mit der 
Apotheoje des Kaiſers) in den vatikaniſchen Gärten. 
— 3) Auch Commodus, Caracalla, Elagabal führten 
den Beinamen W.; fälfehlich werden Verus u. Geta 
zu den Antoninen gerechnet. 

Antoninus Liperalis, gried. Schriftft. bes 
2. Jahrh., viell. ein Freigelafjener ded Antoninus 
Pius. Seine ‚Metamorphojenjammlung‘ hrsg. von 
Martini (in den Mythogr. Gr. II, 1896). 

Antoninus, hl., O. Pr., Erzb. dv. Florenz, 
x 1389 zu Florenz, T 2. Mai 1459, entfaltete im 
Dominifanerorden, in den er mit 16 Jahren ge- 
treten war, eine reiche Thätigfeit als NReformator 
u. Seeljorger. Nur gezwungen übernahm er 1446 
das Erzb. Florenz, das er mit apoftoliihem Eifer 
verwaltete; bef. jegensreich wirkte er im Hunger= u. 
Peſtjahr 1448 u. bei dem großen Erdbeben 1453; 
ber die Hriftliche Sitte ſchädigenden Politif Coſimos 
v. Medici trat er unerfchroden entgegen. 1523 heilig 
geſprochen. Bon feinen Werfen (Gejamtausg. Flor. 
1741) jind hervorzuheben daß Chronikon od. Summa 
historialis, die größte, an kirchengeſch. Notizen ſehr 
reihe Chronik des Ntittelalters, u. Die Summa theo- 
logica, eine hochgeſchätzte Darſtellung der Moral. 
Üiber WU Beziehungen zu den fath. Reformatoren 
vgl. Moro (Flor. 1900). 

Antonio, SYohanniterprior v. Crato u. port. 
Kronprätendent, & 1531, T 1595 in Paris, natür- 
licher Sohn des Dom Luis, Herzogs d. Beja, u. einer 
Südin, unter König Heinrich wegen feiner Kron— 
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anjiprüche des Landes verwieſen, kehrte nach dejjen 
Zod (31. Jan. 1580) zurüd u. ließ ſich in Liffabon 
zum König ausrufen. Aber von Alba, dem Feld: 
herrn Philipps II. v. Spanien, der gleichfalls die 
Zhronfolge beanspruchte, bei Alcantara geſchlagen 
(24. Aug.), floh er na Franfreid. Eine franz. 
Lotte, Die ihn zurücführen wollte, wurde bei San 
Miguel vernichtet, einer englifchen mißlang die Ein= 
nahme Liffabonz (1589). A.s Schriften find wert» 
los. Bal. Schäfer, Geſch. v. Port. III/TV (1850/52). 

Antonioda Murano, ital. Dialer, f. Vivarini. 

Antoniter, Hojpitaliter u. Auguſtinerchor— 
herren-Kongreg., ſ. Antoniusorbden. 

Antonins, Name eines röm. Plebejergeſchlechts: 
Marcus, einer der bedeutendſten vorciceroniſchen 
Redner, & 143 dv. Ehr., Optimat, 87 von den 
Marianern ermordet. Bon ungemeiner natürlicher 
Begabung, ermwecte er gefliffentlich den Schein des 
Kunftlofen u. wirkte hauptf. dur ſcharfe Dialektik 
u. ausdrucksvollen Vortrag. Vgl. Cie. de orat. u. 
Brut. — Sein Sohn Marcus, 74 ala Prätor mit 
einem außerordentlichen Kommando gegen die See- 
räuber betraut, unfähig u. habfüchtig, ward von den 
mit den Piraten verbündeten Kretern vor Kydonia 
ſchimpflich geſchlagen, Daher Tpottweife Creticus ge— 
nannt; T 71. — Deſſen jüngerer Bruder Gaius, 
mit dem Spotinamen Hibrida (‚der Baftard‘), wegen 
feiner Erpreffungen u. Räubereien wiederholt an 
geklagt, 59 (vielf. auch wegen feiner geheimen Ver— 
bindungen mit Gatilina) verurteilt, ging nad 
Kephallenia in die Verbannung; 44 von Cälar be- 
gnadigt. — Marcus (der Triumpir), Sohn des 
Creticus, x wahrſch. 82, mit Cäſar auf deſſen galli- 
ſchen Feldzügen u. bei Pharſalos, 44 Konſul; nach 
Cäſars Ermordung erſt übermächtig infolge ge— 
ſchickter Ausnützung der verworrenen Zuſtände, dann 
durch den jungen Oktavian mehr u. mehr zurückge— 
drängt, 43 im Mutiniſchen Krieg (f. unter Modena) 
gejchlagen, vereinigte fid) in Galfien mit Lepidus, 
in Oberitalien mit Oktavian; 2. Triumpirat, Pro= 
ffriptionen. Nach dem Sieg bei Philippi (42) er= 
hielt U. bei Der Verteilung der Provinzen den Often, 
too er ſich bald von Kleopatra völlig feſſeln ließ. Der 
Bertrag von Brundifium (40) nach dem Perufini- 
Then Krieg (f. unter Perugia) u. die Zuſammenkunft 
bei Zarent (37), bei der das Triumvirat auf weitere 
5 Jahre verlängert wurde, einigte die Machthaber 
aufs neue; als aber A. nach einem kläglichen Feld— 
zug gegen die Parther (36) immer unwürdiger fi 
gebärbete, röm. Provinzen an die Kgypterin u. ihre 
Kinder verſchenkte u. 32 Oktavians Schweſter Oc= 
tavia (d. j.), mit der er ſich 40 vermählt hatte, ver= 
ftieß, ward der Kleopatra von Senat u. Volk der 
Krieg erklärt, dem A. feine Gewalt entzogen. Bei 
Aktion (31) u.bei Alexandreia (30) gejchlagen, ftürzte 
er ji in jein Schwert, verraten von dem noch im= 
mer zärtlich geliebten Weibe, dem er alfes, ſelbſt feine 
Ehre, geopfert hatte. Bon der Natur Lörperlid) u. 
geiftig reich außgeftattet, mit Leib u. Seele Soldat, 
nam. fühner Reiterführer, weniger Feldherr, am 
wenigjien Staatsmann, zu dem ihm die nüchterne 
Klarheit u. tete Willenskraft ſowie alle Selbſtzucht 
fehlten, vol wüſter Genußfucht, aber ritterlich, auch 
dem Yeind gegenüber, u. von Haus aus gutmütig: 
fo war N. zum Herrchen nicht geboren u. doch, zu 
feinem Unglüd, Durch die Verhältnifie dazu berufen. 
Bon der Octavia hatte U. 2 Täter: Antonia d. ä., 
mitß. Domitius Ahenobarbus verm. (ihr Enkel war 
der Kaijer Nero); Antoniad. j.,um16v. Chr. mit 
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dem ältern Drufus verm., dem fie, jung zur Witwe 
geworden, die Treue bewahrte, Mutter des Ger- 
manicus u. de3 Kaiſers Claudius, von ihrem Enfel 
Caligula genötigt, ſich ſelbſt das Leben zu nehmen. 

Antonius Diogenes, griech. Romanſchreiber, 
wohl des 1. Jahrh. Von feinen ‚Wundern jenjeit3 
Thule‘, in denen er die höchſt abenteuerlichen Fahrten 
eines Liebespaars jehilderte, ift von Photios ein 
furzer Auszug erhalten; hrsg. auch von Hercher, 
Ser. erot. Gr. I (1858). 

Antonius, HIL.: 1) der Große, Einfiedler, 
+ 251 zu Roman in Oberägypten, T 17. Jar. 356, 
ging um 270 in die Wüfte, wo er, mit Gebet u. 
Handarbeit beihäftigt, unter heftigen Anfechtungen 
des Teufels verborgen ineiner Grabeshöhle lebte. Als 
man ihn nach 20 Jahren entdedte, zog der Ruf feiner 
Heiligkeit u. Wundergabe viele Schüler (nad) Rufi- 
nu3 gegen 6000) an, diein feiner Nähe Zellen errich- 
teten. Indem ſich jo ein Einfiedlerverein unter feiner 
Zeitung bildete, wurde U. der Patriarch des Mönch— 
tums. Die og. ‚Regel des hl. A.‘ iſt aus ſeinem Veben, 
ſeinen Briefen u. Ausſprüchen u. anderen Schriften 
zuſammengeſtellt (vgl. Contzen, 1896, Progr.). In 
der Maximinianiſchen Chriſtenverfolgung (311) be— 
gab er ſich nach Alexandria, um Die Glaubensgenoſſen 
zu ſtärken u. ſelbſt die Palme des Martyriums zu 
erlangen. Danach führte er auf dem Berg Kolzim 
(ſpäter A.berg gen.) ſein Asketenleben fort, vielen 
Weltleuten, ſelbſt Arianern u. Philoſophen, ein Be— 
rater u. Tröſter. Zu ſeinem Ende zog er ſich in die 
tiefſte Einſamkeit zurück; ſein Leib, an verborgenem 
Orte beerdigt, jedoch 561 entdect u. nach Alexandria, 
635 nad) Konitantinopel, um 1000 nad) Frankreich 
übertragen, ruht jeit 1491 in St-Julien zu Arles. 
Auf Bildern tjt ihm ein Schwein (urfpr. wohl Sym- 
bo! des Teufels) beigegeben; Daher Patron der Haus: 
tiere. Sein Beben beſchrieb der HI. Athanafius (dtſch 
von Clarus, 1858). Sein Attribut ift das A. freuz, 
auch ägyptiſches Kreuz gen., in Form eines T. 
Bal. Hello (Par. 1873); Berger (Tours 1890). 

2)v. Padua, mit dem Zaufnamen Fernandez, 
* 1195 zu Liffabon, T 13. Juni 1231 zu Wrcella b. 
Padua; zuerſt Auguſtinerchorherr, trat 1220 zu Oli— 
vaes b. Coimbra in den Tsranzisfanerorden. Von 
Afrika, wohin ihn das Verlangen nach dem Marter— 
tod geführt, nach Sizilien verichlagen, traf er 1221 
auf dem Kapitel zu Ajiifi mit dem hl. Franziskus 
zufammen. 1222 begann feine erfolgreiche Thätig- 
feit ala 1. Vektor des Ordens u. als Bußprediger, zu— 
erjt in Oberitalien, 1224/27 unter den Albigenjern 
Südfrankreichs, dann ala Provinzial in Stalien, bei. 
in Padua. Bereitö 1232 heilig gefprodhen; fein Leib 
fowie feine unverweite Zunge ruhen in der nad 
ihm benannten Bafılifa zu Padua. Feſt 13. Juni. 
Schr. (Sermones, Concordantiae morales) wieder- 
Holt gedrudt (n. X. Padıta 1895 ff.). Dal. Gabr. 
Meier (1881) ; Heim (? 1899) ; d'Araules (Bordeaur 
1899) ; Dhanys (Par. 1899) ; Cherance (diſch 1900); 
Repitre (Bar. 1901). — St Untoniusbrot, ein Al— 
mojen in Geld oder Lebensmitteln für die Armen, 
gegeben in der Abjicht, durch die Vermittlung des 
Heiligen in beitimmten Anliegen Erhörung zu fin- 
den; entftand 1890 zu Toulon; heute über die ganze 
Welt verbreitet. Vgl. Jouve (Zoulon 1895 u. ö., 
dtſch von Zaun, 31897). 

3) Maria Zaccaria, Ordengitifter, & 1502 
zu Eremona, T 5. Juli 1539 ebd., erſt Arzt, ſeit 1528 
Priefter, weihte mitgroßem Erfolg fein ganzes Leben, 
nam. in Cremona u. Mailand, dem Kampf gegen 
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die herrſchende Sittenloſigkeit, dem auch feine beiden 
Gründungen, der Orden der Regularflerifer des 
hl. Paulus (j. Barnabiten) u. Die Kongreg. der Ange— 
liken (. d.), dienen jollten. 1897 heilig gefprochen. 
Bal. Dubois (Zourn. 1896); Moltedo (Flor. 1897); 
Zeppa (dtſch 1900). 

YAntoniusfeuer, im M.A. häufige epidemiſche 
Krankheit, um deren Abwendung der hl. Antonius 
d. Gr. angeflehtwurde; Hauptfymptom das Brandig= 
werden verjchiedener Körperteile. Sicher die brandige 
Form der Kriebelfranfheit, f. d. 

Antoniusorden, religiöſe Genoſſenſchaften: 
1) Antoniusmönche, Schüler des hl. Einſied— 
lers Antonius d. Gr., f. d. — 2) Antoniter 
(Hojpitaliter vom Hl. Antoniuß), regulierte 
Chorherren, entitanden 1298 aus einer um 1095 zu 
St-Didier de la Mothe in Franfrei gegründeten 
Genofſſenſchaft von Laienbrüdern, welche Die am ‚Ans 
toniusfener‘ (j. d.) Erkrankten pflegten; über ganz 
Europa verbreitet, in Rom mit der Krankenpflege des 
päpfilichen Hofes betraut; 1777 mit den Malteſern 
vereinigt, durch die franz. Rebolution u. die Säku— 
larifation unterdrückt. — 3) Ritterordeh, 1382 von 
Albredtl. dv. Bayern zur Eroberung des HI. Landes 
geftiftet. — 4) Kongreg. des Augujtinerordens in 
Flandern, 1615 unter Bapft Baul V. gejtiftet, blieb 
auf ein Kloſter (Cajtelletum) beſchränkt. 5) Ordo 
s. Antonii, urſpr. Name der Mechitariſten, f. d. — 
6) Antonianer, unierte Armeniermönde, Mitte 
de3 18. Jahrh. gegr. von Abraham Atar Porefiph mit 
der Bejtimmung, den fath. Armeniern als Mtiffio« 
näre zu dienen; bejigen heute noch mehrere Klöfter. 

Antonomajie, bie (gre., ‚andere Benennung‘), 
ein Tropus, die Vertaufhung eines Eigennameng 
mit einem fennzeichnenden Epitheton od. einer Um— 
ſchreibung: der Stagirite (Arijtoteles), die ewige 
Stadt (Rom). 

Antony (ätöni), franz. Gem., Dep. Seine, Arr. 
Sceaur, I. an der Bievre, (1896) 2533 €.; & 
(außerdem Straßenbahn nad) Paris); Redempto- 
riiten, Marianijten, Kreuzestöchter (St Andreas— 
ſchweſtern), St Joſephsſchweſtern. 

Autrag, Offert, das (Privatrecht), das 
an einen andern gerichtete Angebot zur Schließung 
eines Vertrags; der Anbietende iſt durch den A. ge— 
bunden, doch muß eine Annahme umgehend erfolgen 
(B.G. B. 88 145 ff.; öſtr. H. G. B. Art. 318/23. 337). 
Am Parlament bezwedt ein A. die Herbeifüh— 
rung eines Bejchlufjes entw. über den Geſchäftsgang 
(Ordnungs-A.) od. eine beſtimmte Angelegenheit 
(Sach-A.); ein Ordnungs-A. geht dem Sad: N. 
bor. Ur-A. ift ein jelbftändiger A. im Soft zum 
bloßen Abänderungs-V. (Amendentent, f. d.). Form 
u. Bedingung der Einbringung von Anträgen be- 
jtimmt die Geſchäftsordnung. ©. Deutſcher Reichstag. 
— Im Prozeßrecht das pon den Parteien bzw. bon 
dem Angeklagten od. dem Staatsanwalt dem Gericht 
borgetragene Geſuch um Vornahme einer prozeſſug— 
Yifhen Handlung. Am Zivilprozeß bedingt der A. 
Die Entftehung des Prozeſſes überh., im Strafprozeß 
nur in einigen Fällen, deren Verfolgung (im Ggſtz 
zu den Offizialdelikten) für den Staat weniger wid): 
tig erjcheint, viell. aber für den Verletzten um jo 
peinlicher fein würde (J.sverbrechen u.-ver— 
gehen); hierher gehören insbeſ. Beleidigung ı. 
leichte Körperverletzung, Hausfriedensbruch, einfache 
Sahbeihädigung, Sittlichkeitsvergehen (Ehebruch, 
Verführung), Eigentumsdelikte gegen Angehörigezc.; 
ähnlich nad öſtr. Recht. A.sfriſt: 3 Monate von 
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dem Tag ab, an dem der A.sberechtigte Kenntnis 
von That u. Thäter erhielt; in Sfterreih 6 Wochen 
Klagefrift. Berehtigt zum A. ift außer dem Ver— 
Yeßten deſſen gefeglicher Vertreter, bei Beleidigung 
auch der Ehemann od. Amtsvorgeſetzte; iſt der Ver— 
Yeßte noch nicht 18 Jahre alt, nur deſſen Vertreter. 
Aus der Unteilbarfeit des N.3 folgt, daß alle Mit- 
thäter, Beihelfer, Begünftiger beftraft werden, wenn 
auch nur gegen einen der X. geftellt ift. Zurücknahme 
des A.s ift nur ausnahmsweiſe gejtattet (bei. bei Be— 
Yeidigung, Delikten gegen Angehörige, Mundraub), 
in Öfterreich bis zur Urteilsfällung, u. hat Kojten- 
verfällung des Zurücdnehmenden zur Folge, nicht 
aber in Oſterreich (St.P.D. 8 502). 

Antraigues (äträg), franz. Stadt, Dep. Ardeche, 
Arr. Privas, am Südhang der Montagnes de Coi- 
von (Cevennen), in vulk. Umgebung (Bafaltfelfen, 
Schwefelquellen), (1896) 748, al3 Gem. 1411 €.; 
Kaſtanienhandel, Papierfabrilation. 

Antraigues trig), EmmanuelVoui3 de 
Saunay, Comte d’, franz. Publizift u. Diplo- 
mat, x um 1755 in Villeneuvesde-Berg, T 22. Juli 
1812, Mitgl. der Nationalverfammlung (1789), 
wanderte 1790 aus u. leiitete den vertriebenen Bour- 
. bonen große biplomatijche Dienfte. In Dresden 
wegen der gegen Napoleon gerichteten Schmähjchrift 
Fragment du 18” livre de Polybe ausgewieſen, 
erlangte er in London (Hier jeit 1806) bei Canning 
großen Einfluß durch Mitteilung ber Zilfiter Ge: 
heimartifel. Mit feiner Gemahlin in Barnes bei 
Zondon von ſeinem Bedienten erſchoſſen; Gründe u. 
Perſonen, die den Mord veranlapten, nicht befannt. 
Bol. Pingaud (Par. 1893). 

Antrieb (Ympuls) einer Kraft (Phyſ.), das 
Produkt aus ihr u. der Dauer ihrer Wirkung. Bes 
deutet a den W., k die Kraft, m die Maſſe des Kör- 
pers, t Die Dauer der Kraftwirfung, v Die Geſchwin— 
digkeit, pifta=k- tz aßv=a-tu. k=m-a 
(1. Bewegung) ergibt fich a= &, folglich v= £ -t 


nm 
o»d.mv=k:-t, d.h. das Produft aus Maſſe u. 
Geſchwindigkeit eines Körpers (Bewegungsgröße od. 
«quantität) hat denfelben Wert wie Der Kraft-A. — 
A. (Techn.), die Verbindungsglieder zw. Arbeits- 
maſchine u. Motor bzw. Trangmiffion, 3.8. Riemen 
u. Riemenfcheiben, Zahnräder, Kurbeln zc. 
Antrim (Äntrim), 1) iriſche Grafſch. Prov. Ul- 
fter, bie Nordoſtecke der Inſel, zw. Nordfanal, Bann, 
Vough Neagh u. Lagan, 3084km?, (1901) 461240 €. 
(113383 Kath.) ; von der Hohen Oſtküſte (Troſtan, 
550m) allmählich in maleriſchem Hügelland nah W. 
abfallend, nur !/, bebaut; Rinder- u. Schweinezudt, 
Fiſchfang u. Aufternzucht, Eiſen- u. Kohlengruben, 
Salzgewinnung, Zertilinduftrie. An der Nordküſte 
ſeltſame Bafaltbildungen (Fair Head, Giant's Cau— 
ſeway, 5. d.); Hauptſt. Belfaft. — 2) Marktſt. in 
der Grafih. A., 1'/; km von der Nordoſtecke des 
Zough Neagh, 1825 E.; T; alter Rundturm 
(28%, m b.), U. Caftle (tägl, 1662, Tuborftil), 
Sit des Viscount Maſſereene (brit. Baron Oriel). 
Antrodocco, Fürſt v., j. Srimont, Ioh. M. Graf. 
Antrophor, das (grih., ‚in Höhlen bringend‘), 
Arzneimittelträger, ſ. Cereoli. 
Antfirane, Hauptort v. Diego Suarez (f. b.), 
Refidenz des Apoit. Vikars v. Nordmadagaskar. 
Antara, ſyr. Dorf, Wilajet Beirut, am Welt: 
hang des Libanon ; 3 km entfernt I; Vazarijten- 
flofter, Ende des 17. Jahrh. von den Jeſuiten gegr., 
mit Erziehungsanftalt (feit 1835, 300 Böglinge). 
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Antwerke, altdeutihe Bezeichnung für Die 
mittelalterlichen Kriegsmaſchinen. 

Antwerpen (oläm. aen’t werf, „an der Werft‘, 
fr3. Anvers, äwär, äwärk), belg. Prov., öftl. von der 
untern Schelde, 2832 km?, (1900) 837 976 kath. €. 
(meiftBlämen) ; Ackerbau(außer Getreide beſ. Futter⸗ 
kräuter, Karotten u. Steckrüben) u. Viehzucht, In— 
duſtrie u. Handel. 3 Arr. (A., Mecheln u. Turnhout). 

Die Hauptſt. A., eiförmig am Knie der Schelde 
(350 m br., auch bei Ebbe für Schiffe von 8m Tief: 
gang befahrbar), 88 km von ihrer Mündung, durd) 
den Kempenfanal mit der Maas verbunden, einjchl. 
Berchem u. Borgerhout 344 817 €. (kath. Blämen). 
Die Atjtadt ift im W. vom Fluß, im O. von breiten 
Alleen (an Stelle der 1859 geſchleiften alten Wälle) 
begrenzt; VBerfehrsmittelpunft der Pla ‚Weir‘ mit 
dem König3palaft (1745) u. dem Elternhaus Ruben?’ 
(1567, 1854 erneuert), daneben der große Markt 
mit dem Rathaus (. u) u. früheren Gildenhäufern 
(16. u. 17. Jahrh.). Zw. Altſtadt u. der neuen Um— 
wallung die dmal größeren modernen Stadtteile 
mit den (befondere Gemeinden bildenden) Vorſtädten 
Berhem (SO. u. Borgerhout (NO.); regel- 
mäßiger gebaut, mit ſchönen Anlagen u. breiten 
Avenuen, bei. der ‚Park‘, in Zentrum der Stadt 
(1867/69, an Stelle einer Lunette) u. die ‚Pepiniere‘ 
(1876, engl. Parkſtil), im vornehmſten Viertel 
(Quartier L&opold). 34 fath. Kirchen u. Kapellen 
2 prot. Kirchen (dazu 1 anglif. u. 1 jfandinav.), 
2 Synagogen. Die Kathedrale Notre-Dame, ‚der 
Stolz der belg. Gotik‘, die größte Belgiens (117 mL, 
52 baw. 65 m br., 40m h., 7fchiffig, Chorumgang 
mit 5 Kapellen, 1352/1616, jeßt erneuert, Die Haupt⸗ 
fafjade freigelegt, der nördlihe Turm 123 m h. mit 
Glockenſpiel, der ſüdliche unvollendet; im Innern 
Ruben?’ Meiſterwerke ‚Kreuzaufrihtung‘ u. ‚Kreuz⸗ 
abnahme‘ u. die größte Orgel Belgiens); St Ja— 
kobskirche (fpätgot., mit Chorumgang u. Kapellens 
franz, 1491/1656; in Rubens’ Grablapelle fein 
Spätwerf ‚Madonna mit dem Chriftfind‘); auch 
die ehem. Jeſuitenkirche (1614/21, 1718 durch Blitz 
zum größten Teil zerftört, jebt einfacher wieder. 
aufgebaut), die frühere Dominifanerfirhe St Paul 
(1533/71), die Kapuziner= (1589) u. Die Nuguftiner- 
firche (1615) enthalten Werke von Rubens. Weltliche 
Bauten: das Rathaus (1561/65 don Cornelius 
Floris, Haff. Renaiff., das Innere 1882/91 erneuert; 
Wandgemälde von Leys ꝛc.), Der Juſtizpalaſt (1871 
bis 1875, franz. Stil), das Hauptpoftamt (an Stelle 
einer ehem. Welſerfaktorei), die auch als Durchgang 
benüßte Börfe (1868/72; auf dem Plaß des älteften 
Börfengebäudes der Erde, 1515, 1858 abgebrannt), 
die Nationalbanf (1875/80, vläm. Renaiſſ.), Die 
Markthalle (1893), die ehem. Fleiſchhalle (1501/3, 
1899 ftädtifch, jegt Getreidelager) ꝛc. Bon den alten 
Feſtungswerken noch erhalten das Scheldethor (1624 
nach Rubens’ Entwurf) u. der, Steen‘, Reſt der einſti— 
gen Burg (16. Jahrh. der nördl. Teil 1889 angefügt, 
lange Sitz der Inquifition, jeßt Altertumsmujeum). 

A. ist Belgien Sauptwaffenplaß u. eine der jtärf- 
ſten Feſtungen Europas (Stadtumwallung13kmI., 
innerer n. äußerer Fortögürtel, 10000 Mann Garn.); 
außer dem Feltungsgouvernement das Kommando 
des 2. Mil.-Bez.; Appellhof, Gericht 1. Inſtanz, 
Handelsg., Handelsfammer, Votjenamt (mit Aus- 
wanderungsamt u. Seefahrtsjchule) ; 7 männliche, 
30 weibliche relig. Genoffenjhaften. An Bildungs: 
anftalten: Akad. der ſchönen Künfte (jeit 1663 im 
ehem. Franziskanerkl.), Handelsafad. (mit Muſeum), 
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Normalihule, tgl. Athenäum; Johann Berchmans— 
Kolleg, St Norbertsinſtitut,2 Jeſuitenanſtalten (Kol— 
leg Rotre- Dame, Handelsinſtitut St Ignatius), Pen— 
ſionate u. Schulen der Urfulinerinnen, Der Schweſtern 
1.8. Frau, der Stiftung Ternind, des Sacre-Eovenr, 
der rauen vom chriſtl. Unterricht, der Apojtolinen, 
Annunziaten, Darien- u. Herz-Mtariä-Schweftern ꝛc., 
deutfche Schule (300 Schüler); Haupthaus der Mti}- 
fionäre des HI. Herzens Jeſu; Muſikkonſervatorium, 
Bibl. (60000 Bde), Stadt- u. Staatsarchiv, Zool. 
(mit Konzertgebäude) u. Bot. Garten (mit ‘Pal: 
menhaus u. Bot. Diujeum), fal. Muſeum (1879/90, 
griedh. Stil) mit Skulpturen,. Reproduftionen Der 
meiften Werfe Rubens’ (über 1100), 800 Gemälden 
alter (Rubens' ‚Chrijtu8 am Kreuz zw. den Schä— 
ern‘, ‚HI. Familie‘, ‚Berlor. Sohn‘, ferner von 
San van Eyd, Quentin Maſſys 2c.) u. 300 neuerer 
Meifter; Muſeum Plantin = Dioretu3 (im mwohl- 
erhaltenen Patrizierhaus des Buchdruckers Plantin, 
1576, feit 1876 ſtädtiſch; Bilder von Rubens ꝛc.); 
vläm. u. franz. Theater. Diele Wohlthätigkeits- 
anitalten: Beghinenhof, Haus der Kleinen Armen: 
fchweftern (gegen 400 Greije); Mutterhaud der 
Schweitern vom Herzen Jeſu (Fürſorge für gefähr- 
bete u. gefallene Frauen), große Kranfenhäufer 
(St Elijabeth 500, Stuivenberg 400 Betten), Wai- 
fenhäufer für Knaben u. Mädchen, Seemannshaus, 
deutſches Seemannsheim, Irrenanſtalt ze. 

Die Induſtrie erſtreckt ſich hauptſ. auf Diamant— 
ſchleiferei (mit Börſe), Spitzenklöppelei, Zigarren— 
fabr., Zuckerraffinerie, Reismühlen, Bierbrauerei, 
Brauntweinbrennerei, Elektrizitätswerke, Schiffbau; 
der Handel (großenteils in deutſchen Händen) auf 
Getreide (bei. Weizen), Hopfen, Kaffee, Tabak, Wolle, 
Felle, Petroleum, Elfenbein, Holz (1897: Einf. 1245 
Mill., Ausf. 720 Mill., Durchf. 286 Mill. M.). 
8 Bahnlinien u. 4 Vizinalbahnen (5 Bahnhöfe), 
Pferdebahnen, Dampfihiffahrt nad) allen Erdteilen 
(außer der in X. heimischen Red Star-Binte haupt. 
deutſche Schiffe). Der Hafen, an 3. Stelle unter den 
Hüfen des europ. Feftlands, der erjte Belgiens (1899 
liefen 5423 Schiffe mit 6,65 Mill. Regiftertonnen 
ein), befteht außer den 3 für die Flußſchiffahrt be- 
ftimmten Südbecken aus 3 großen Baſſins im RR. 
der Stadt, deren 2 ältefte von Napoleon I. 1804/13 
au beiden Seiten des Hanſahauſes (1564/84, 1893 
abgebrannt) gegraben wurden, zujammen 44 ha, zu 
denen bi3 1901 weitere 25 ha gefommen find; Dabei 
Entrepöt Royal, 6 Trockendocks u. Petroleumtanks, 
ferner längs des r. Scheldeufers 5'/, km Kais (1879 
bi3 1901), 100 m br., mit mädtigen Kranen u. 
Lagerſchuppen. Vgl. Beeteme (2 Bde, Böwen?1888); 
Wanner (X.1891); Salvagne, A. marit. (ebd. 1898). 

Mitte des 7. Jahrh. gegründet, jeit 1315 Mit— 
glied der Hanfa, vermittelte X. bald faft ausſchließ— 
lich den Handel des Feftlands mit England. 1477 
fam e8 mit Brabant als Erbe feiner Gemahlin 
Maria an Marimilian I. u. wurde nun die erjte 
Handelsſtadt dev Welt, in der aud) die Künfte, nam. 
Malerei u. Architektur, Meiſterwerke zeitigten. Bei 
der Belagerung A.s (1585) Tprengte Gtanibelfi mit- 
tels 4 mit Uhrwerk verjehener Schiffe (Antwer- 
pener Feuer) die von den Spaniern gebaute 
Scheldebrücke. Mit dem Bilderjturm des reformier- 
ten Pöbels u. der Schreckensherrſchaft Aldas begann 
der Verfall, welcher nad der im Weſtfäl. Frieden 
bejtätigten Befeßung der Scheldemündungen durch 
die Holländer ein Dauernder wurde. Die Schlacht bei 
Semappes (1792) brachte A. an Frankreich, der 
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Wiener Kongreß (1814) an das neugeſchaffene Kar. 
der Niederlande. Als jich Die jüdlichen Provinzen 
losrifjen u. ein eigenes Kgr. Belgien bildeten (1830), 
hatte X. durch die Belagerung ſchwer zu leiden ; jeit- 
dem blüht es neu empor. Vgl. Gens (U. 1858/61); 
Senard (2 Bde, Brüfjel 1886/91). 

Antwerpener Armenſyſtem T. Armenweſen. 

Antyullos, griech. Arzt des 2. Yahrh., Diätetifer, 
Zherapentifer u. nam. Chirurg, berühmt durch jeine 
operative Behandlung der Aneurysmen u. die (un= 
beiwiejene) Erfindung der GStarextraftion. Bruch 
jtüde feiner Hauptſchr. Peri bosthemätön u. Cheir- 
urgumena bei Oreibafio3. 

Anubis (ägypt. Anup), ägyptiſcher Totengott, 
von Ofiris heimlich mit Nephthys ge— 
zeugt, von der Mutter ausgejegt, von 
Iſis gefunden u. an Kindes Statt an 
genommen. Er hat die Gräber u. Lei— 
hen in feiner Hut u. weift den Ver— 
ſtorbenen den Weg ins Jenſeits. Dar- 
gejtelft wird er in Schafalgeftalt od. 
wenigstens mit Schafalsfopf. Won den 
Griehen wurde er dem Hermes, von 
den Agyptern ſelbſt mitunterdem Horos 
u. Thoth gleichgejeßt. 

Anura (grd., ‚Schwanzlofe), Froſchlurche, f. 

Anuradhapura = Nnaradihapura. [Xurde. 

Anurie, bie (grch, ‚Harnmangel‘), Berminde- 
rung ber Harnmenge infolge unterbrocdhener Harn— 
bildung in der Niere, dur ſchwachen Blutdrud 
(Puls) verurſacht, der geringere Grad Oligurie 
genannt; Ggſtz Polyurie (‚Harnreihtum‘) bei 
vollem u. hartem Puls. Bgl. Harn. 

Anus, ber (lat.), der After. 

Aenus, der (lat.), der Inn. 

Anvers (frz., äwär, ãwarß), Antwerpen. 

Anville (wid, Sean Baptijte Bours 
guignon d’, franz. Geograph, & 11. Juli 1697 zu 
Paris, T 28. Jan. 1782 ebd., 1719 kgl. Geograph, 
dann Sefretär des Herzogs d. Orleans u. 1775 Ad— 
junft der Afademie. Bon ihm 211 Karten (Def. 
Atlas general, 66 Bl., Par. 1737/80, u. Atlas ant. 
maior, 12 BI. mit Text, 3 Bde, ebd. 1768). 

Anvifieren (Geodäfie), die Bijierlinie eines 
Inſtruments auf einen beftimmten Punkt einjtellen. 

Anwachsſchichten, verjchieden gefärbte od. 
zufammengejeßte Miſchungen, die fi beim Wachs— 
tum eines Kryſtalls teild in Schichten auf den Flä— 
chen ablagern, teils jo, Daß jeder Tlädhe eine Pyra— 
mide (Anwachspyramide) entſpricht, Deren 
Spibe im Zentrum des Kryſtalls Liegt. 

Anwachſungsrecht (Akkreszenzrecht), im 
Erbrecht der Rechtsgrundſatz, wonach beim Wegfall 
eines Miterben deſſen Anteil den übrigen nach Ver— 
hältnis ihrer Anteile zufällt. Ausführlich geregelt 
iſt das A. für mehrere Miterben (B.G. B. s 1935), 
Teſtamentserben (8 2094), Vermächtnisnehmer 
(8 2158). Ausgeſchloſſen iſt das A., wenn der Erb— 
laffer es ausdrücklich ausgeſchloſſen od. einen Erſatz- 
erben beſtimmt hat, od. wenn eine Transmiſſion (f. d.) 
eintritt. Ein. für den Mitgeſellſchafter beſtimmt 
B.G.B. 8 738. — Sin gleider Weile A.B.G. B. 
ss 560 ff. 689 (Zuwachsrecht); ein Erbihafts- 
fäufer fauft den ‚Zumadhs‘. lanwalt. 

Anwalt, Astammer, ⸗Pprozeß, Zwang ſ. Redt3- 

Anwand, die, Angewende, Randbeet, 
Vorland, der Feldrand, der aus verſchiedenen 
Gründen als Beet für ſich gepflügt werden muß. Im 
ſchweiz. Recht iſt A. od. Anwänder im offenen Feld 
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der Ader, auf den andere fenfrecht ftoßen u. der des— 
halb der nachbarlichen Beſchränkung unterliegt, das 
Pflugwenden dulden zu müfjen; vgl. Anwenderecht. 

Anwartichhaft, (im Ggſtz zum wohlerivorbenen 
Recht, ius quaesitum) die Rechtslage, wonad) für 
jemanden einzelne, aber nicht alle Vorausſetzungen 
eines Rechtserwerbs vorliegen. Im Lehenrecht heißt 
U. od. Exſpektanz die Zuſicherung der Belehnung 
für den Fall fünftiger Lehnseröffnung. — Nach 
fanon. Recht ift die Verleihung nicht erledigter Be— 
nefizien (Antizipation) unterjagt; nur ausnahms— 
weije gibt es A., jo die päpſtlichen gratiae expecta- 
tivae, 3. B. für den Koadjutor (des Biſchofs) cum 
jure succedendi. 

Anweifung (Ajfignation), die vom An— 
weifenden (Affignanten) dem Angewiejenen 
(Affignaten) gegebene Ermädtigung, an einen 
Dritten (A.gempfänger, Aifignatar) eine Geld— 
zahlung od. andere Leiftung zu machen. Zweck der 
U. kann fein: Tilgung einer Forderung, die der 
Anmeijer an den Angewieſenen u. der A.3empfänger 
an ben Anweiſer hatte (X. auf Schuld), od. Be— 
gründung eined Darlehens des Angewiefenen an den 
Anweiſenden, wenn der Angewiejene vorher nichts 
an diefen zu fordern hatte (X. auf Kredit). Der 
Angewiefene ift nur dann zum Bollzug der X. ver- 
pflichtet, wenn er dies dem Anweijenden zugejagt 
hatte; ebenjo entjcheidet das (Valuta-) Verhältnis, 
ob der W.sempfänger die Leiftung annehmen od. 
erheben muß. — Im B.G. B. (83 783/92) iſt nur 
Die hhriftlihe A. mit Doppelermädtigung (für den 
Angewiejenen u. den U.sempfänger) geregelt. Der 
Angewiejene muß die Annahme fchriftlich auf Der 
A. vermerken; der A.sempfänger kann Die X. fchrift- 
lich übertragen. ‚U. ift feine Zahlung‘, d. h. der 
Anweiſende, der dem A.3empfänger 1000 M. ſchuldet, 
wird erft befreit, wenn der Angewiejene die 1000 M. 
an ben W.3empfänger bezahlt, nicht ſchon, wenn der 
Angewiefene die X. annimmt. Die X. kann wider: 
rufen werden, wird aber nicht Dur) Tod od. Ge— 
ſchäftsunfähigkeit des Beteiligten hinfällig. Der An— 
ſpruch des A.sempfängers gegen den Angewieſenen ver- 
jährt in 3 Jahren. — Kaufmänniſche A.en (über 
Geld, Wertpapiere u. andere vertretbare Sachen) ſind, 
wenn an Order lautend, indoſſierbar (H.G. B. 3363). 
— Ahnli nad) öſtr. Recht (A.B.G.B. 88 1400/10); 
die U. wird erſt durch das Einverſtändnis des Aſ— 
fignanten, Aſſignaten u. Aſſignatars vollſtändig u. 
(mangels gegenteiliger ÜÄbereinkunft) haftet der Aj- 
fignant dem Affignaten gleich einem Zedenten; vgl. 
ſchweiz. Obl.R. Art. 406/15. 839. SAL f. 

Anwenderecht (Treterecht), Die nad) einigen 
Partikularrechten dem Eigentümerländlicher Grund- 
ſtücke zuftehende Befugnis, Pflugu. Zugtiere auf dem 
Nachbargrundſtück (Unmwandader) zu wenden, 
wenn ſonſt die Furche nicht bis an Die Grenze ge— 
zogen werden könnte. 

Anwerben, in fremde, vornehmlich militäriſche 
Dienste aufnehmen. Das N. eines Deutſchen für eine 
ausländiihe Macht ift mit Gefängnis, das A. für 
eine feindlihe Macht während eines Krieges als 
Landesverrat dj. d.) mit lebenslänglicher Zuchthaus— 
jtrafe, in Öfterreich mit dem Tod bedroht (St. G. B. 
ss 90. 141; öftr. Mil.St. G.B. 88 306/13). 

Anwuchs |. Acceffion. 

Anxietas, bie (lat.), Angſt, ſ. d. [Zerracina. 

Anxur, der volskiſche Name v. Zarracina, 7. 

Anzeigepflicht ift in St. G.B. 5139 (ähnlich im 
Sftr. St.G.B. ss 214/17) jedermann bei Strafe von 
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Gefängnis bi3 zu 5 Jahren auferlegt, wenn er zu einer 
Zeit, wo die Verhütung des Verbredens noch mög= 
lich it, glaubhafte Kenntnis davon erhält, daß ein 
anderer Hochverrat, Landesverrat, Münzverbrecden, 
Mord, Raub, Menſchenraub od. ein gemeingefähr- 
liches Verbrechen (Branditiftung, ÜUberſchwemmung, 
Eijenbahngefährdung, Brunnenvergiftung 20.) zu 
verüben beabjichtigt. Außerdem beitehen vielfache 
gejundheit3=, gewerbe=, fremden-, fteuer= u. z0lfpoli- 
zeiliche Anzeige u. Anmeldepflichten. Über Die durch 
preuß. Gefeß v. 11. Mat 1875 der Kirche auferlegte 
A. (betr. Anitellung der Geiftlichen) . Kulturfampf. 

Anzengruber, Ludwig, Dramatiker u. Er- 
zähler, & 29. Nov. 1839 zu Wien, T 10. Dez. 1889 
ebd., erft Buchhändler, dann Schauspieler u. Polizei— 
beamter, jeit dem mächtigen Erfolg feines freifinni— 
gen Volksſtücks ‚Der Pfarrer von Kirchfeld‘ (Ende 
1870, Pieud. 2. Gruber, 171899) unabhängiger 
Schriftſteller. Mit feinen im öftr. Dialeft gehaltenen 
ernsten u. heiteren Dramen (darunter bef. ‚Der Mein— 
eidbauer‘, ‚Die Kreuzelichreiber‘, beide 1872, ‚Der 
G’wiffenswurm‘, 1874, ‚Doppefjelbftmord‘, 1876, 
Der ledige Hof‘, 1877, ‚Das vierte Gebot‘, 1878, 
‚HSeimg’funden‘, 1889) ift er der Klaſſiker des Volks— 
ſtücks geworden, gleich ausgezeichnet durch natura— 
liſtiſche Menſchengeſtaltung u. echt volkstümliche 
Sprache wie durch ſeine dramatiſche Technik. Auf 
dem Gebiet der Dorfgeſchichte (die Romane ‚Der 
Schandfled‘,1877,°1899, ‚Der Sternfteinhof‘, 1885, 
+1899, u. Fürzere Erzählungen, Skizzen ꝛc.) ift ihm 
viell. nur Roſegger zu vergleichen, mit Dem er freilich 
aud zuweilen die firchenfeindlihe Richtung gemein 
hat; 2 feiner Erzählungen, ‚Der Einſam' u. ‚Wiffen 
macht Herzweh‘, bat er ſelbſt höchſt wirkungsvoll 
dramatifiert (‚Stahl u. Stein‘ u. ‚Der Fleck auf der 
Er’). Geſ. W. 10 Bde (?1897/98). Briefe hrag. 
von Bettelheim (1901). Vgl. den. (1891); Fried- 
mann (1901). 

Anzer, 305. Bapt.v., kath. Miſſionsbiſchof, 
x 16. Mai 1851 zu Weinried (bayr. Oberpfalz), 
trat nach Vollendung Jeiner theol. Studien in Regens— 
burg (1871/75) in Die neugegründete Miſſions— 
anſtalt zu Steyl u. erhielt 15. Aug. 1876 in Utrecht 
die Priefterweihe. März 1879 reifte er nah China 
u. leitete zunäcdhit da Seminar in Hongkong, ſeit 
1882 als Provikar des Apoſt. Vikars für Schantung, 
Bild. Eofi, die Miſſionen in Südichantung, wo er 
Die einzige Station Puoli vorfand; 11. Mai 1883 
entging er bei einem gegen ihn erregten Aufftand dem 
Feuertod nur deshalb, weil ihn jeine Peiniger für 
tot liegen gelaffen. Aber troß aller Schwierigfeiten 
fonnte jhon 10. Dez. 1885 ein eigenes Apoft. Bit. 
Südihantung errichtet werden, das U., 24.%ar.1886 
in Steyl zum Titularbiſch. dv. Telepte geweiht, feit- 
dem ala Apoſt. Bifar veriwaltet u., ſeit 1890 unter 
deutihen Schuß, bis zu den Hin.=europ. Wirren zu 
immer blühenderer Entwidlung brachte. A. hat arı= 
läßlich feiner vorleßten Reife add Europa (1897) auf 
Anfrage Raifer Wilhelms II. die deutſche Diplomatie, 
die in China das füdl. Gebiet für einen Hafen ins 
Auge gefaßt hatte, auf Kiautjchou hingewieſen. 

Anzichen (im Handel), im Preije jteigen; 
(meidm.), vom Vorſtehhund: ein Wild wittern u. 
fih behutjam ihm nähern. 

Anziehung, Attraftion, bie, Die Kraft, ver: 
möge deren fi Körper u. ihre Teilchen einander 
zu nähern fuchen u. aneinander haften, äußert ſich 
als Affinität, Molekular-A., Kohäfion, Adhäfion, 
Schwere, Gravitation. 
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Anzin (abi), Franz. Ort, Dep. Nord, durch die 
Schelde von Balenciennesgetrennt, (1896) 12768 E. 
Tr; Sit einer der größten Bergwerfögejellichaften, 
die einen Zeil des Kohlenbedens von Valenciennes 
abbaut (1716 gegründet, 23054 ha, 12000 Arbeiter, 
jähr!. 21, Mill. t Prod.); Eiſenwerke, Glas: u. 
Maſchinenfabriken; Anjtalten der Vincenzſchweſtern, 
Penfionat der Ste-Union des Sacres-Coeurs. 

Anzio, ital. Stadt, Prov. Rom, auf einer ins 
Tyrrhen. Meer vorjpringenden Halbinsel, al3 Ort 
Porto d'A. gen., (1901) als Gem. 3650 E.; 
mi; Marinehojpiz (ehem. Billa Albani) ; Hafen 
(1698 von Innocenz XIL angelegt), Fort, Fiſcherei, 
Seebad. — Sm Altert. Antium, uralte Volskerſtadt 
(die Antiaten jchon früh als Seefahrer u. Sees 
räuber genannt), 341 d. Chr. römiſch (vgl. Rostra), 
fpäter Bieblingsaufenthalt reicher Römer, Geburt3- 
ort Caligulas u. Neros; im M.A. verödet. 

Anzugsgeld, eine Abgabe, die bei Niederlaffung 
in einem Staatögebiet od. Gemeinde: (Stadt-) Bezirk, 
fpäter für die Aufnahme in den Bürgerverband od. 
das Beifafjenverhältnis an den Staat od. die Ge- 
meinde entrichtet wurde. Für bloße Niederlaffung iſt 
jet eine Abgabe nicht mehr zuläffig. In Ofterreidh 
Tarın Die Gemeinde durch Landesgejeß ermächtigt wer- 
den, eine Abgabe, wo eine jolche nicht ſchon eingeführt 
it, für die Aufnahme in den Heimatverband zu er— 
heben, ausgenommen den Fall, wo das Heimatsrecht 
auf Grund eined 1Ojährigen Aufenthalts angejtrebt 
wird. ©. Freizügigkeit. 

a. 0. = außerordentlid), f. Profeffor. 

Aödẽ, die (grch., ‚Gejang‘), eine der 3 älteften 
Muſen; Aöde, Sänger, Dichter. 

Aoki Shuzo, japan. Staatsm., & 1844 in 
Chofhu, feit 1868 in Deutfchland ausgebildet, 
1874/85 Gejandter in Berlin, 1885 Vizeminijter, 
1889 Minijter des Außern, 1892/97 neuerdings 
Gejandter in Berlin, führte die Berhandlungen über 
die Revifion der Verträge Japans mit den europ. 
Mächten; Nov. 1898 bis Oft. 1900 im Kabinett 
Damagata wieder Miniſter des Außern. 

Aoler, Kölier, griech. Volk, das, wie die nah: 
verwandten Böoter, urſpr. in Theffalien heimiſch, 
ſpäter nad) dem nordweſtlichen Kleinafien (nunmehr 
die Kolis gen.) wanderte u. die Küſten der Troas, 
von Myſien (Teuthranien) u. Lydien ſowie die Inſeln 
Tenedos u. Lesbos befiedelte. Ihre Niederlafjungen 
(etwa 30, darunter Smyrna, das aber früh ioniſch 
ward, Kyme, Mytilene, Methymna) wurden ſchon 
von Kröſos, dann von den Perſern unterworfen; 
ſpäter größtenteils atheniſche Bundesgenoſſen, dann 
wieder perfiſch, nach Alexanders d. Gr. Tod bald per- 
gameniſch, bald ſyriſch, ſchließlich römiſch. Irriger— 
weiſe wurden ſchon früh alle Stämme, die, wie die 
Atoler u. Eleer, ihre Eponymen auf Nolos (f. d.) zu⸗ 
rückführten, u. ſchließlich überh. alle griech. Stämme, 
die weder doriſch noch ioniſch waren, wie nam. die 
Achäer, als A. bezeichnet. über den äoliſchen Dialekt 
f. Griech. Sprache; vgl. Griech. Litteratur. 

Aeolidjidae, die Fadenſchnecken. 

Holine, die (Kolodifon, Aolomelodikon, 
das), Taſteninſtrument, |. Orgel. 

Holipile, die (lat., ,Xolsball‘), phyfifal. Apparat, 
beftehend aus einer in Zapfen ruhenden, mit dia= 
metral auslaufenden Röhren verjehenen Metallhohl⸗ 
kugel, Die, teilweiſe mit Waſſer gefüllt u. erhitzt, durch 
den aus den Seitenöffnungen der Röhren ftrömenden 
Dampf in drehende Bewegung gerät; ſchon non Heron 
als Arölu pylai (‚Üolosthor‘) bejchrieben. Auch 
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eine Gebläſe- od. Lötrohrlampe, bei der durch wag— 
rechtes Einleiten von erhitztem Spiritusdampf ein 
ſehr heißer wagrechter Flammenkegel erzeugt wird. 

Asliſch heißen in der antiken Metrik daktyl. 
Verſe, die im 1. Fuß auch den Trochäus, Jambus u. 
Pyrrhichius zulaſſen (äoliſche Baſis'), in der Geol. 
vom Wind zufammengetragene Ablagerungen. 

Holos, bei Homer Sohn des Hippätes (Daher 
Hippotade gen.), Liebling der Götter u. Beherricher 
der Winde, lebte mit Gattin u. Kindern (6 Söhnen 
u. 6 Töchtern) ſelig dahin auf der ſchwimmenden, 
bon ehernen Mauern umgebenen Inſel Adlia, Die, 
urſpr. das rein mythiſche Jenſeits der äoliſchen Re— 
ligion, ſpäter einer der Koliſchen Inſeln im 
Norden von Sizilien (f. Lipariſche Inſeln) gleichgeſetzt 
wurde; bei Hefiod Sohn des Hellen, König in Theſ— 
falien, Stammpater der Koler. Bon Haus aus ge= 
hörten wohl beide zuſammen. 

Holsharfe, eig. Windharfe‘, ein länglid)- 
ſchmaler Refonanzfaiten aus dünnem Tannenholz, 
über den beliebig viele fonjo: _ 
nant abgejtimmte Darmjaiten ‚en * 
von verſchiedener Dicke leicht Kr _ 
geipannt find; unter der Ein— 
wirfung des Luftzugs entjtehen 
dann zauberiſche Klänge, bald 
geifterhaft zart, bald mächtig anjchwelfend u. wieder 

Holshöhlen = Windgrotten. lverſchwebend. 

Horn, ber (grch.), Zeitraum, Ewigkeit. — Innen f. 

Asnia, myth. Name von Böotien. [Gnoftizismus. 

Aoos, alter Name des Fluſſes Vjoſa, f. d. 

Aoriſt, der (guch., unbegrenzt‘), ein Tempus des 
griechiſchen (auch des ind., iran. u. jlaw.) Verbums, 
bezeichnet eine Handlung als in jich abgejchlojjen, 
abjolut, ohne Rüdficht auf Zeitdauer, hat aber dem 
Präſens gegenüber aud) ingreffive (3. B. dakrysai, 
in Thränen ausbredden) od. refultative (pesein, 
fallend aufſchlagen) Bedeutung. Im Griech. hat der 
Indikativ des U. das Imperfektum al3 altes indo- 
germ. Tempus der Erzählung verdrängt. 

Hornos (grch., ‚den Vögeln unerreihbar‘, volks— 
etymol. v. ſanskr. avarana, ‚Schugwehr‘), im Altert. 
ein für uneinnehmbar gehaltenes TFeljenneft in In— 
dien unweit der Mündung des Kophen (jet Kabul) 
in den Indus, 327 v. Ehr. von Alexander d. Gr. 
erjtürmt ; wohl die heutige Burg Ranigarh. — Auch 
eine Stadt in Baktrien nördlid der Parapanifog- 
päſſe, 329 von Alexander d. Gr. erobert. 

Aorta, die (grih.), ſtärkſte, daumendicke Arterie, 
entjpringt aus der Linken Herzfammer ald Anfang 
des großen Kreislaufs, bildet den Nortenbogen 
(A. ascendens u. A. descendens), fteigt dann ab- 
wärts u. teilt fich vor dem lebten Vendenwirbel in 
die beiden Arteriae ilJjacae. An ihrem Urfprung be= 
fit die A. 3 tafchenförmige Klappen (Jorten— 
flappen), die den regelmäßigen Blutkreislauf er- 
möglichen. Sind fie ſchadhaft od. verhindert die er- 
krankte u. erweiterte N. einen richtigen Klappen= 
ſchluß, jo wird der Kreislauf geftört, kann aber im 
Ausgleich Durch) vermehrte Herzthätigfeit wiederher- 
geitellt werden. Verengerung der A., überh. der Ge— 
fäße u. Des Herzens iſt entw. eine allgemeine (meift 
im’ Zujammenhang mit Bleihjudt) u. angeborene, 
od. eine teilweise, die entw. angeboren od. (metft durch 
Geſchwülſte im Brujtraum) exivorben iſt. Entzün- 
Dungen der A. mit ihren Folgen (bei. Aneurysma) 
wie überh. bei den Arterien j. d. 

Anita, dtiſch Oſten, ital. Kreisit., Prov. Turin, 
l. an der Dora Baltea (ihr oberes Thal, Valu d'A., 
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reich an Mineralien), Anotenpunft der Straßen über 
den Gr. u. Kl. St Bernhard, (1901) einſchl. Garn. 
5864, als Gem. 7872 E.; u; Dom (6. Jahrh., im 
14. erneuert, Mofaifboden aus dem 1. Jahrtaujend ; 
Reliquien der hl. Gratus u. Jucundus; Diptychon); 
röm. Altertümer (Stadtmauer, Triunphbogen des 
Auguftus, Theater, Amphitheater, Brücke); Prie- 
fterjem., Lyc. Gymn., techn. u. Ackerbauſchule; St 
Joſephsſchweſtern, Vincentinerinnen u. Kl. Schwe— 
stern der Armen; bei der Stadt das ehem. Priorat 
St Dura (Sant’ Orfo), jetzt Kollegiatſtift (Kirche 
12. Sahıh., Grab des Biſch. Gallus). — Bon Aus 
guſtus 25 od. 24 v. Chr. ald Augusta Praetoria ge- 
gründet u. durch ihre Lage bald von Hoher (jtrategi- 
jcher u. fommerzieller) Bedeutung; unter den Lango— 
barden Sit eines Erzherzogs, Ende des 6. Jahrh. 
Hauptit. einer Grafſchaft des fränf., dann des bur- 
gund. Reichs, ſeit Beginn des 11. Jahrh. des Haufes 
Savoyen, ſeit 1238 mit dem Herzogstitel, den jetzt ein 
Prinz de ital. Rönigshaufes führt, 3.8. Emanuel, 
* 13, San. 1869. — Das Bist. A. (im 4. Jahrh. 
gegr., 1802/17 unterdrüdt ;außer denrelig. Genoffen= 
Ichaften der Stadt A. nod) Kapuziner) tft Suffr. der 
Kirchenprov. Turin. 

Aouraöl (sura-) |. Astrocaryum. 

A.p. = anni praesentis (lat., gegenwärtigen) u. 
a. praetöriti (vergangenen Jahres). — A.P.A. = 
Apaiiten, j. American Prot. Ass. 

Apaches (engl., äpätiei), die Apatjchen. 

Apaͤ ſi apa), Michael J., Fürſt v. Siebenbürgen, 
* 1632, t 15. Apr. 1690, angeblich abſtammend von 
Stephans d. HL. Schweiter Charlotte, geriet 1657 in 
die Gewalt der Krimtataren u. mußte als Löfegeld 
den größten Teil jeiner Güter opfern. Auf Betreiben 
der Pforte 1661 gegen Johann Kemeny zum Fürjten 
v. Siebenbürgen gewählt, behauptete ex ſich nur mit 
türk. Hilfe; dev Stegeszug der Kaijerlichen gegen die 
Türken, nam. das Vordringen Caraffas, nötigte ihn 
u. die fiebenb. Stände zum Verzicht auf das türk. 
Bündnis u. zur Anerkennung Leopolds J. als Schutz- 
herren gegen Zuficherung ihrer politifchen u. religiöfen 
Freiheiten u. der freien Fürjtenwahl nad) A.s Tode 
(1688). — Sein minderjähr. Sohn Michael II.,* 
1677, 1 11. Febr. 1713 zu Wien, zunächſt unter Vor— 
mundichaft Leopolds J. wurde erjt 1692 allgemein 
anerkannt u. vom Kaiſer beftätigt; 1696 nad) Wien 
gebracht, mußte er gegen ein Jahrgeld von 10000 2. 
1697 dem Thron entfagen. 

Apage (grch., ‚pade dich!“, hinweg! 

Apagogẽ, die (grch., apagöge, ‚das Wegführen‘ 
des ertappten Verbrechers, Tat. deductio ad absur- 
dum), in der Zogif das indirefte (apagogiſche) 
Bemeisperfahren : um die Wahrheit eines Sabßes zu 
beweijen, zeigt man, daß ſich aus jeinem fontradifto- 
riſchen Gegenſatz Widerſprüche mit fiheren Wahr: 
heiten, aljo Ungereimtheiten ergeben. 

Apaiſten (abge. A.P.A.), nordamerif. Geheim: 
bündler, j. American Protective Association. 

Apalachicola, Appalachicola (äpärätiherore), 
nordamerif. Fluß, Fla., gebildet aus Chattahoochee u. 
Flint-River, mündet in die A.bai (Golfv. Mexiko); 
etwa 160 km I., ihiffbar. R. an der Mündung die 
Hafenft. X, (1900) 3077 €. ; kath. Pfarrei u. Schule 
(Barmh. Schweitern). Ausf. von Holz u. Fiſchen. 

Apalatſchen, Apalachen, ausgeitorbener 
Zweig der Muskoki, Florida (1886 noch 3 Frauen). 

Apameia, mehrere alte Städte: 1) A. am 
Drontes in Syrien, exit Pharnafe, dann Pella, 
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von Seleukos J. nach ſeiner Gemahlin Apäma A. 
gen., Hauptſt. der Landſchaft Apamene, bis in die 
ſpäte Kaiferzeit einer der blühenditen Sitze des fyris 
ſchen Sroßhandels, um 611 von Chosroes II., 1152 
durch Erdbeben zerjtört; Ruinen. Das uralte Bist. 
A. iſt mit dem (ſyr.melchit.) 
Erzbist. Homs (Emeja) ver: 
einigt. — 2) X. am Mä—- A 
ander, in Phrygien, von HN & 
Antiochos I. gegründet (. fi 
Kelänä) u. nach jeiner Wtut= | 
ter benannt, gleichfalls be— 
deutenderHandelsplatz, auch 
in röm. Zeit. Der Beiname 





lokalifſieren (Abb.: Noëẽmünze von A.). 

Apanage, bie (frz., äpängich, neulat. apanagium, 
v. panis, ‚Brotzahlung‘), der den nichtregierenden 
ebenbürtigen Mitgliedern eines fürftlichen Hauſes 
gewährte Unterhalt; beſtand früher meijtens in Ab— 
tretung von Land u. Zeuten (paragium; letter Fall 
die Rotenburger Quart, 1334 erledigt, j. Rotenburg), 
jet nur mehr in Rentenzahlung. Die Leiftung Tiegt 
dem Krongut, der Zivillijte od. der Staatsfaffe ob. 
Die Verteilung erfolgt nad) Linien (vererbt fich bis 
zum Erlöfchen des ehelichen Mlannesftanıms fort) od. 
nad) Perjonen (fällt beim Tod des A.berechtigten an 
den W.geber zurüd). Die weiblichen Mlitglieder er= 
halten feine A., nur ftandesgemäßen Unterhalt, bei 
ebenbürtiger Heirat Ausſteuer; Witwen des Regenten 
u. anderer Mitglieder ein haus- u. landesgeſetzlich 
feftgejtelltes Wittum. Vgl. Herm. Schulze, Haus 
gejete (3 Bde, 1862/83). 

Apart (v. frz. & part, apar, ‚berfeite‘), bejonder, 
eigen, nicht gewöhnlich. 

Apaſtron, das (grch. ‚Sternferne‘), ſ. Apfiden. 

Apathie, die (grih.), in der Philo?. das Frei— 
jein von Leidenschaften u. Affeften, das deal der 
Stoifer. In der Med. krankhafte Teilnahmslofig— 
feit der Seele in ihren verichtedenen Funktionsver— 
mögen gegen Eindrüde von außen, vorübergehend 
nach Überanstrengung des Gehirnz, ftarfen Gemüts— 
erregungen u: bei ſchweren körperlichen Krankheiten, 
dauernd oft als Vorläuferin, meift jedoch ſchon als 
Symptom geiftiger Störung (be. Melandolie) ; 
Höhegrad in der ſchweren Piychoje des Blödſinns. 

Apatin, ungar. Großgem., Kom. Bäca-Bodrog, 
Y. an der Donau, in jumpfiger Umgebung, (1900) 
13940 deutſche &. ;Bez.®., Staatsdomäne, Hanfbau; 
Römerſchanze bis zur Theiß. 

Apatit, der, Ca, (PO,)s(F, Cl), Mineral aus der 
Ordnung der Phosphate, hexagonal in prachtvollen, 
tafligen bis prismatiſchen, farblojen od. gefärbten 
Kıyitallen (Abb.), häufig, bei. 
auf Zinnerz: u. Pegmatit- 


ralgängen der Alpen. Mikro— 
ſkopiſch in allen Gejteinen 
vorhanden, bedingt er den 
Phosphorjäuregehalt des Bo— 
dens. Bedeutende Ablagerungen von derbem U. 
(Phosphorite) werden für die Düngerfabrifation 
ausgebeutet (jährliche Weltprod. etwa 2 Mill. t). 
Apatichen, Apachen (Yumaſprache, ‚Krieger‘), 
Indiañerſtamm, im mweitelten Stun der ganze ſüd— 
Yihe Zweig der Athabasfen, von Arizona u. Neu— 
merifo bis Durango (Mexiko), ein räuberiſches 
Reitervolf, nur zum Heinen Teil Aderbauer, uns 
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verjöhnliche Feinde der Weißen u. der benachbarten 
Komantſchen, in den Ber. St. etwa 23000 Köpfe; 
hierher die nomadijierenden X. im engern Sinn (bei. 
befannt Durch die Romane von Aimard u. Ferry), die 
in Refervationen angeftedelten Diescalero u. Na— 
vaio, endlich die fajt ausgeftorbenen Lipan. Die 
Sprache der X. ift nach Buſchmann (1860) eine 
Abart des Athabaskiſchen. 

Apatura Fabr., der Schillerfalter, ſ. d. 

Apaturien (grichh, v. alpha copulativum u. 
pätör, ‚Berjammlung der Bäter‘), Z3taͤgiges ioniſch⸗ 
attiſches Gejchlechterfejt, an dem die Phratoren ihre 
Kinder in die Phratrie aufnehmen Tießen; im Pyan— 
opfion (Okt. / Nov.) gefeiert. Die Weftlegende, Die 
Das Wort von apdte (‚Trug‘) herleitete, wußte von 
einem attifch-böot. Grenzitreit zu erzählen, der durch 
eine Lit zu gunſten Athens entſchieden worden jet. 

A.p.C. = anno post Christum (lat.), im Jahre 
nach Chriſtus. 

Apel, Joh. Aug., Dichter u. Schriftſt. & 17. 
Sept. 1771 zu Leipzig, T 9. Aug. 1816 als Ratsherr 
ebd. A.s Theorien über antife Metrik erjt reuer- 
dings befjer gewertet, feine meijt der Antike entlehn- 
ten Tragödien wäfferig; aus den beifällig aufge- 
nommenen Novellen wurde ‚Der Freifgüg‘ zu dem 
befannten Operntert verarbeitet. Von den Dich 
tungen jeines Sohne8 Guido Theodor(x11. Mai 
1811 zu Leipzig, T 26. Nov. 1867 ebd., feit 1836 
Taft völlig erblindet) am befannteiten ‚Nähfäthchen‘ 
(Drama, 1852) u. das epiſche Gedicht ‚Die Schlacht 
bei Mödern‘ (1850). 

Apeldoorn, niederl. Stadt, Prov. Geldern, r. 
am Tanalifierten Grift (zum Yſſel), (1899) 25 761 E.; 
Ta; Lehrerinneninft., Willibrordusitift (Schulen 
der Schweitern dv. Jeſus, Maria u. Sofeph); Papier- 
fabrifation. Im NW. das kgl. Luſtſchloß Het Loo 
mit großem Park. 

Apelles, griech. Dialer, der gefeiertite des Alter- 
tums, aus Kolophon, um 330 v. Ehr.; Schüler des 
Pamphilos (ſikyoniſche Schule). Er malte Götter- 
bilder, deren berühmtejtes die aus dem Meer ‚empor: 
jteigende‘ (anadyomene) Aphrodite war (urfpr. im 
Asklepieion zu Kos, von Auguftus nad Rom ge- 
bracht), allegorijche Darftellungen, wie die ‚Ver: 
leumdung‘ (Diabole) mit den Geſtalten der Un— 
wijjenheit, des Neids, des Betrug, der Reue zc., u. 
Bildnifſe (gleihfalls vorwiegend ſymboliſchen Cha— 
rakters), ſo Alexander d. Gr. als irdiſchen Zeus mit 
dem Blitz u. dgl. Mit genialer Begabung verband 
A. die gründlichſte Durchbildung u. eine jtetig fort— 
gejeßte Übung der Hand; feine Vorzüge Yiegen in 
der Iharfen Auffaffung des Charafteriitifchen u. der 
treuen Wiedergabe der Natur, in der technifch meijter- 
haften Behandlung des Maleriſchen, nam. aber in 
der ihm eigentümlichen Armut, Durch die er, ähnlich 
wie Kaffael, allen anderen überlegen war. 

Apelles, Schüler des Gnojtifers Marcion, Mitte 
de3 2. Jahrh., in Rom u. Mlerandria, ftiftete die nach 
ihm benannte Sefte der Apelliten (Apellejaner, 
Apellecianer). Schriften bis auf wenige Bruch— 
ftüde verloren. 

Apelt, Ernſt Sriedr., Bhilofoph, & 3. März 
1812 zu Reichenau b. Zittau, T 27. Oft. 1859, Prof. 
zu Jena, Schüler von %. Fries, deſſen Standpunft 
er im wejentlichen feithält. Hauptw.: ‚Metaphufif‘ 
(1857); ‚Religionsphilof.‘ (1860, hrsg. von Frank). 

Apennin, der, auch (Mehrz.) Apenninen (v. 
telt. pen, ‚Berg‘), Taltengebirge, das Rückgrat der 
ital. (daher Apenninen=) Halbinfel, ein oſtwärts ge- 
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richteter Bogen, etwa 1100 kKmeJ., von den Alpen 
(Siovipaß) bis zur Straße v. Meffina; als Teil des 
europ. Alpenſyſtems ähnlich gebaut wie die Alpen, 
doch iſt Die ganze (wejtl.) Innenzone ins Tyrrheniſche 
Meer abgejunten, der Fryitallinifche Kern nur noch 
in getrennten Reiten vorhanden, jo daß die Gipfel: 
punfte des Gebirg3 der äußern (öjtl.) Sedimentzone 
angehören. Hauptteile: 1) Liguriſcher A., vom 
Giovipaß bis zum Paß La Eifa (1041 m), fteil zur 
Riviera di Levante, allmählich zur Poebene ab- 
fallend, im Monte Bud 1803 mh. 2) Etrusfifcher 
U., 613 zum Paß v. Scheggia (750 m), öftliche Aus— 
läufer bi8 zum Adriat. Meer (bei Pejaro), im Monte 
Cimone 2165 m, im M. Falterona 1654 m 5. ; weit: 
lich porgelagert Trümmer des Fryjtallinifchen Kerns: 
die Apuanifhen Alpen zw. Serhio u. Golf v. 
Spezia, bis 1946 m, mit Marmorbrüchen (Earrara), 
u. das Toskaniſche Hügelland mit großem 
Mineralreihtum (Catena Dietallifera mit Eoronate, 
1059 m) u. vulf. Auffhüttungen (fo der höchſte Punkt 
M. Amiata, 1734 m). 3) Römiſcher A. bis zum 
Trontodurchbruch, in den Monti Sibillini 2477 m$. 
4)Abruzzendf.d.), bi8 zum Sangro, im Gran Safjo 
d’ Italia 2921 mh. (M. Corno, höchſter Gipfel bes 
A). 5) Neapolitanifher A., bis zum Crati, 
feinezufammenhängende Kette, am höchſten am Nord⸗ 
(Mateſegebirge, 2050 m) u. Südende (Serra Dolce— 
dDorme, 2271 m). 6) Kalabriſcher X, von 
vielen nicht zum A. gerechnet, aber wohl aud) ala 
Reſt der kryſtalliniſchen Kernzone zu betrachten, 
2 Maſſive, Ba Sila im N. (Botte Donato, 1930 m) 
u. Aſpromonte im ©. (Mtontalto, 1958 m). Wie 
dem etrusk. Tiegen auch dem röm. W., den Abruzzen 
u. dem neapol. A. vulkaniſche Gebiete vor (Kraters 
teen dv. Boljena, Bracciano ꝛc., Albanergebirge, Le: 
piniſche Berge, Veſuv ꝛc.), oft als Subapennin 
zuſammengefaßt. Olivenwälder, Wein, Feigen u. 
Maulbeerbäume, im S. auch Zitronen u. Orangen, 
Aloe, Kaktus u. Palmen bedecken den Fuß des A.; 
bi3 400 m find die Pflanzen im allg. immergrün, 
dann folgen Laubwälder (unten Slajtanien u. Eichen, 
oben Buchen), darüber Die Region der Alpenpflanzen; 
ewiger Schnee nur an wenigen Stellen der Abruzzen. 
Die zahlreichen Ruinen, Terrafjen u. Rulturen am 
Fuß, Die reiche Gliederung der Abhänge u. Die wech— 
ſelnde farbenprächtige Beleuchtung verleihen dem 
U. Hohe landfchaftliche Schönheit. 

Apenrade, Thlesiw.-Holit. Kreisſt, am Ende der 
Apenrader Förde (Bucht des KL. Belt), (1900) 5949 
(mitdem 1901 eingemeindeten Ko lftrup6616) prot. 
E.; Tod, (außerdem Kleinbahn); Amtsg., Reichs—⸗ 
banfnebenjtelle, Navigationsſchule, Präparanden- 
anitalt; Maſchinenfabr., Reederei, Fiſchhandel; Sees 
bad. Bor der Stadt Schloß Brunlund (15. Jahrh., 
Sitz des Landrats). Seit 12. Jahrh. Stadt; mehr: 
mals abgebrannt. 

Apenta, das, ein Ofener Bitterwaffer. ſpepfie. 

Apepſie, die (grch., ‚Unverdaulichkeit‘), ſ. Dys⸗ 

Aper (v. lat. apertus, ‚offen‘), ſchneefrei. 

Apercu, das (frz., Bü, ‚wahrgenommen‘), fiber: 
ſicht, kurzgefaßte Darftellung; geiftreiche Bemerkung. 

perea, die, j. Meerſchweinchen. 

Aperientia, Aperitiva (lat.), ‚eröffnende‘, bei. 
abführende Mittel. 

Apertorium, das (lat.), chirurg. Inftrument 
zur Erweiterung von natürlichen d.Wundöffnungen. 

Apertur, die (lat., ‚Öffnung‘), bei optijchen In— 
ſtrumenten der nichtbedeckte Teil des Objektivs; nu— 
meriſche N. ſ. Mifroftop. 
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Apetal (grih.), blumenblattlos, heißen Blüten 
ohne Blumenblaͤtter; Pflanzen mit apetalen Blüten 
früher (3. B. von Juſſieu) als Unterflaffe der Diko— 
tyledonen zufammengeftellt (Ap&talae, Apetalen), 
jeßt mit den Choripetalen zu den Archichlamydeen 
vereinigt. 

per, ber (lat. Spiße‘), altitalifche kegelförmige 
Prieſtermütze (pileus), deren Urbild die aſſyr. Kö— 
nigamüße u. Die perſ. Tiara bilden. Inder Gramm. 
Zängezeichen über einem Vokal (4, jpäter a). In ber 
Aſtron. der Punkt des Himmels, gegen den fich ein 
Geſtirn bewegt, Antiaper, der enigegengejeßte 
Punkt. Der X. der Sonne liegt (nad Herichel) beim 
Sternbild des Herkules. Die Erde fängt an der Seite 
ihres X. (am Morgenhimmel) mehr Sternfihnuppen 
auf als an der des Antiaper (Abendhimmel). 

Apfeläther (Aöl u. A. eſſenz), mweingeiftige 
Löſung von valerianfaurem Amyl, Cjo Hao Oz, in ber 
Parfümerie (apple oil, äpt-) angewandt. 

Apfelbaum, Malus Tourn., Untergatig bon 
Pirus, mit am Grunde vereinigten Griffeln, das 
Fruchtfleiſch ohne Steinzellen, das Endofarp lederig. 
Bon den wenigen Arten (in den gemäßigten Zonen 
der nördl. Halbkugel heimisch) find einigemwegen ihres 
Blütenreihtums Zierfträuder (Strauchäpfel), 
be. Pirus spectgbilis Ast. (China), P. baccata Z. 
(Mittelafien), P.coronaria L. (Nordamerifa) ; weit⸗ 
aus am wichligſten ift aber P. malus L., eine uralte 
Kulturpflanze, Diedurch Kreuzung u. jorgfältige Aus— 
wahl außerordentlich formerreich (über 600 Sorten) 
gewworden iſt. Al Stammarten gelten: P. pumila 
Mill. (Raufafus u. Mtai; 2 Abarten, Johannis— 
apfel u. Splitt- od. Süßapfel, beliebter 
Wildling zur Veredlung), P. dasyphylla Borkk. 
(Orient), P. prunifolia Willd. (Sibirien), weniger 
P. silvestris Mill. od. acerba DC., Holzapfel 
(Mitteleuropa). Innerhalb feines Anbaugebiets 
(fühlere, gemäßigte Zone, bej. Mitteleuropa, Nord- 
amerifa, außertropiihes Südamerika, neuerdings 
auch) die Gebirge u. Hodjländer der Tropen) ijt für 
den X., je nad) der Wahl der Sorte, faft jeder Boden 
geeignet, jo bei. bei Straßenpflanzungen (große 
Kaſſeler Reinette, Wintergoldparmäne, Cham: 
pagnerreinette, für rauhe Lagen großer Bohnapfel, 
roter Eiferapfel ze.) u. Maffenanbau (weißer Ajtra- 
San, geflammter weißer Kardinal ꝛc.); Pyramiden 
u. Spalierformen (Wintergoldparmäne, königlicher 
Kurzitiel, weißer Winterfalvill zc.) brauchen guten, 
etwa3 feuchten Boden. Da die jegigen Kulturformen 
nicht jamenbejtändig find, gejchieht Die Vermehrung 
hauptj. durch Pfropfreifer. Hauptfeinde: von Käfern 
Apfel- u. Apfelblütenftecher (. Steger), von Schmet— 
terlingen die Raupen des Apfelwicklers (j. Wider), 
der Froſtſpanner (j. Spanner), Die Apfel: u. Apfel- 
baumgefpinftmotte (f. Motten), von Pflanzenläufen 
die Blutlaus (f. d), Die Apfelblattlaus (. Blattläuſe), 
mehrere Schildläuie (j. b.; bef. San Joſe-Schildlaus) 
u. die Larve des Apfelfaugers (f. Blattflöhe), endlich 
mehrere Schorf u. Dieltau erzeugende Pilze. Verwen— 
dung der Früchte als Tafelobſt (gelber Bellefleur, 
Edelborsdorfer, Gravenfteiner, weißer Winterfal- 
vill zc.), zur Herftellung von Apfelwein od. Cider 
(ſ. Opftwein, bej. Ananas-, Gaesdonker Reinette, roter 
Trierſcher Weinapfelzc.), Dörrobjt (doppelter Zwie— 
belapfel, großer Bohnapfel, roter Eijerapfel 2c.) u. 
Mus (Upfelfraut); weniger wichtig Die Berei— 
tung von Apfeleffig u. dem offizinellen Eijenertraft 
forte die Verwendung des Holzes (ähnlich dem des 
Birnbaums, aber geringwertiger). Die Sommer- 
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äpfel erreichen ihre Reife am Baum u. halten fi 
bis Ende Sept., die Herbitäpfel, reifen von Mitte 
Sept. bi3 Mitte Oft. u. müſſen dann nod) einige 
Wochen Tiegen, die Winteräpfel dürfen nicht vor 
Mitte Oft. geerntet werden u. jind erſt nach monate- 
langem Lagern vollreif; zur Aufbewahrung (bis 
2 Jahre) iſt ein Fühler, nicht zu trockner Raum n. 
Entfernung allerfaulenden Früchte erforderlich. Vgl. 
Engelbrecht, Deutſche Sorten (1889) ; Lucas, Tafel- 
äpfel ır. -Birnen (11893) u. die Litt. beim Art. Objt. 


Einteilung der Upfelnad Diel u. Lucas: 1) Kalvillen, 
groß, unregelmäßig, gerippt, Schale fettig, Fleiſch mit Erd» 
beer= od. Himbeergerud), Kernhaus offen (roter Herbſtkalvill, 
Sravenfteiner, roter Winterfalvill); 2) Schlotter- ob. 
Klapperäpfel, groß, plattrund (Badäpjel), länglich-fegel« 
fürmig ( aaa od. walgenfürmig (echte ©.), Schale glatt, 
Fleiſch ſäuerlich od. ſüßlich (Prinzenapfel); 3) Gülderlinge 
(Sufderlinge), mittelgroß, um den Steld) gerippt, nad} oben zu⸗ 
gerri od. walzenfürmig, Schale glatt, leiſch feinkörnig, ſüß 

is weinſäuerlich (Champagner-⸗Reinette, Boikenapfel, gelber 
Bellefleur); 4) TZaubenäpfel, klein, regelmäßig, Schale 
glatt, Fleiſch feinförnig, faftig (roter Wintertauben⸗ Alant« 
apfel); 5) Rojenäpfel, groß, regelmäßig, Scale glatt, 
Fieiſch weich, gewürzhaft mit roſenähnlichem Duft (weißer 
Aftrachan, Danziger Kantapfel, Charlamowski); 6) Pfund« 
äpfelod. Ranıboure, jehr groß, meilt unre eImäßig, oft 
erippt, Schale latt, Fleiſch derb, metjt fäuerlich (geflammter 
riet. Kaiſer Werander); ) Rambourreinetten, 
roß, meift breit gerippt, Schale berd, meift roftgefleckt, Fleiſch 
ein. bis grobförnig, weinfänerlich (Sanada= od. Parifer Ras 
bourreinette); 8) Wacdsreinetten, mittelgroß, meiſt platt, 
Schale glatt, hellgelb, Fleiſch meiſt Feit, —— (gelbe 
Kaſſeler, Landsberger, Ananas⸗Reinette) ; 9) Borsdorfer 
Reinetten, meift Hein, plattrund, Scale ge: rotbackig, 
Fleiſch feſt, von — 7 Geſchmack (Edelborsdorfer); 
10) Rote Reinetten, verſchieden rn rötlich. auf gelb- 
Yicher Grundfarbe, Fleiſch ſehr gewürzhaft Baumannz u. MuS- 
fatreinette; 11) Graue Reinetten (Beberäpfel, Grijenetten), 
Schale graugrünticdh, durch zahlreiche Roſtflecken geraubt, Fleiſch 
gelb, gewürzhaft (graue franzöſiſche Rteinette); 12) Goldreis 
netten, Schale goldgelb, getuſcht od. gejtreift, Fleiſch gelb- 
lichweiß, jehr fein, gewürzhaft (Wintergolbparmäne, Dar. 
hertsreinette, Königlicher Kurzftiel, große Kaſſeler Reineite); 
13) Streiflinge, Schale berb, naeh od. getuſcht geſtreift, 
leifch ohne Aroma (großer Bohnapfel); 14) Spitzlinge. 
Jochgebaut, abgeftumpft, fegelfürmig, nie genreift, Fleiſch 
fußilch bis rein fauer (KAönigsfleiner);, 15) Platt» od. Ziwier 
beläpfel, Hein, plattrund, Fleiſch weiß, meift feit, füß bis 
faner, nie gewürzhaft (gelber delapfel od. Goldennoble, roter 
Stettiner, weißer Wintertaffetapfel). 


Apfelbeerſtrauch ſ. Pirus. 

Apfelfänre, C,H, O,, organiſche zweibaſiſche 
Oryläure, weit im Pflanzenreich verbreitet, wird 
am beiten aus dem Saft unreifer Bogelbeeren dar— 
gejtellt, bildet glänzende Nadeln u. tritt in 3 ifo» 
meren Modifikationen auf. Von den Eftern u. Salzen 
der A. (Malate) ift das Eifenertralt, auch ala 
Zinftur, bei Bleichſucht offizinell. . 

Apfelſine, die (v. holl. appelsien, appelsina, 
‚Shinaapfel‘, weil aus China jtammend), j. Citrus. 

Apfelſtädt, Apfelitedt, die, 1. Nebenfl. ber 
Sera, Hzgt. Gotha, entipringt am Renniteig, fteht 
durch den Beinafanal (ziv. Georgenthal u. Gotha) 
mit der Leina (zur Neffe, diefe zur Werra) in Ver— 
bindung. 

Aphän, äginetifche Gottheit, mit der Fretifchen 
Britomartis-Diltynna u. Artemis identifiziert, 
Frauengöttin, Helferin in allen weiblihen Nöten 
u. Pflegerin der Kinder, dabei wie Artemis von 
ſpröder Sungfräulicgfeit. Nach der Sage floh Brito⸗ 
martiß dor der Liebe des Mino3 von Kreta nad) 
gina, wo fie, von einem Fijcher verfolgt, in einem 
Hain verſchwand u. nun al3 Göttin verehri ward; 
vgl. Ägina. [Ceig. ‚zu efjen‘). 

Aphagie, die (gr), Unvermögen zu ſchlucken 

Aphakie, die (grch.), ‚Linjenmangel‘ im Auge, 
infolge Verlegung od. Staroperafton. [Flöhe. 

Aphaniptera, Unterordn. der Zweiflügler, Die 
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Aphanit, der, Geſteine, deren Gemengteile mit 
bloßem Auge nicht ſichtbar ſind. 

Aphärelis, die (greh,,Wegnahme'?), Wegfall des 
Anlauts, 3. B. ,s tft‘. 

Aphafie, Aphemie, bie (grch., ‚Spradlojig- 
feit‘), in der Died. Nichtbeherrſchung des menſch— 
licher Ausdrudsvermögens auf Grund von Stö— 
rungen der betreffenden Zentren bei vollem Bewußt- 
fein u. intakten Ausdrucsorganen. In Bezug auf 
das geiprochene Wort heißt voller Verluſt Alalie, 
teilweijer Baralalie, bzw. bei örtlichen (Artiku— 
Yation3=-)Störungen ÄAnarthrie u. Pararthrie; 
beſondere Form der Agrammatismus od. Die 
Afataphafie, Beeinträdtigung richtiger Abort: 
beugung od. Sagbildung. Störung der ſchriftlichen 
Ausdrudsweije nennt man Agraphie, Beſchrän— 
fung des Gebärdenjpiel3 Amimie, da ganz od. 
teilweife aufgehobene Vermögen zu Iefen Alexie. 
Im weitern Sinn gehört dazu auch die Amneſie. 
Bgl. Sprachſtörungen. [f. Apſiden. 

Aphel, Aphelium, das (grih., ‚Sonnenferne‘), 

Aphelandra R. Br., Gattg der Alanthaceen, 
60 tropiſch-amerik. Arten, Kräuter od. Sträucher 
mit meiſt ährigen Blütenftänden u. gelb, orange od. 
rot gefärbten Blüten. Biele Arten, jo A. nitens 
Hook., sulphurea Hook., aurantjaca Lindl., ſchöne 
Warmhausgewächſe. 

Aphemig, die (grch.) = Aphaſie. 

Aphidae, Aphis L. f. Blattläuſe. 

Aphödius Ill, Dungfäfer, j. Miſtkäfer.  [feit. 

Aphonie, die (grih., ‚Stimmlofigfeit‘), f. Heifer- 

Aphorismus, der (arch., ‚abgejondert‘), furzer 
Denkſpruch, Gedanfenjplitter; aphoriſtiſch, in 
abgerijjenen, unverbundenen Sätzen. 

Aphrantes, jyr. Kirchenvater, ‚der perſiſche 

MWeije‘, Abſ-Biſchof v. Mar Mattai b. Wiojul, um 
336/45 litterarifch thätig. Die von ihm erhaltenen 
23 Homilien (dtſch von Bert, 1888, teilw. von Bidell, 
1874) bilden die älteſten litt. Denkmäler der jyr. 
Kirche. Val. 3. Forget (Löwen 1882). 
- Aphrodisiaca (grch.), die Geſchlechtsluſt an- 
regende Mittel; Aphrodiſigsmus, der, Aphro- 
difie, die, angeborene od. (beſ. Durch Exzeſſe) er— 
worbene Steigerung der Geſchlechtsluſt bis zur Ge— 
ſchlechtswut. 

Aphrodiſien, im Altert. Feſt zu Ehren der 
Aphrodite, vonausgelafjenem Charakter; auch luſtige 
Feier überhaupt. 

Aphrodite, griech. Göttin, urfpr. ald Stammes- 
gottheit in Theſſalien heimiſch, von wo ihr Kult nad) 
Böotien, Arkadien ꝛc., nah Kleinafien u. Kypros 
drang. Ahr Machtbereich erſcheint im Kult faft uns 
beſchränkt, feine Seite des Lebens in Familie u. 
Staat ift ihr fremd. Bei Homer freilich ift ihr Weſen 
ſchon eingeengt auf das Gebiet der gejchlechtlichen 
Liebe (vgl. Eros); fie ift ihm Göttin der Schönheit 
(begleitet von den Chariten), Freundin des Putzes, 
Vorſteherin der Ehe. Ihr thefjal. Urfprung tft über 
den neueren, berühmteren Kultftätten vergejjen, ſie 
heißt jeßt Kypris u. Kythereia, ihre altböot. Ehe 
mit Ares ift zum Ehebruch herabgedrüdt, weil fie 
auf Lemnos als Gattin des Hephältos verehrt wurde. 
Hejiod läßt fie (nach etymol. Deutungsverfuh) aus 
dem Meeresſchaum geboren werden. Später wird fie 
pantheiſtiſch gefaßt als allumfaffende, ſchöpferiſche 
Naturkraft (vgl. die röm. Venus G£netrix); jo wird 
fie zur Herrin über Himmel, Erde u. Meer (Orphifer, 
Naturphiloſophen). Platon jchetdet Dieältere, mutter: 
loſe A. Uranla, Tochter des Uranos, von der jüngern 
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A. Pandemos, ber Tochter Des Zeus u. der Dione 
(himmliſche u. irdiſche Liebe); auch die orientaliſche 
Geltung der X. als Geſtirn erwähnter zuerſt. Mit der 
Erſchließung des Orients treten allerlei Verſchmel— 
zungen mit ähnlichen aftatifchen Gottheiten ein (3. B. 
mit der phönik. Aſtarte, der afiyr. Iſtar, der babylon. 
Mylitta 2c.), zuerit auf Kypros, wo der hellenische 
A.kult zufammenfloß mit dem einer einheimijchern 
Geſchlechts- u. Muttergöttin (nacktes Idol), den die 
Phöniker von den Urkypriern (Hethitern) übernom— 
men hatten. Hauptkultſtätten der A. ſind Kypros 
(beſ. Paphos, Idalion, Amathus), Kythera, Korinth 
(Tempel mit über 2000 Hierodulen), Der Berg Eryr 
in Sizilien. Heilig find ihr Taube, Sperling, Haſe, 
Schwan, Myrte, Lorbeer, Sranatapfel, Rofe, überh. 
Blumen u. Kränze. Die archaiſche Kunft hat uripr. 
noch den nacten oriental. Typus (Heine Idole in 
Gräbern), dann erjeheint die Göttin bekleidet, in 
der Zeit des Pheidias herrſcht dDieerhabene Auffafjung 
al3 Uränia vor. Die von dein 
großen att. Meiſtern des 4 
Sahrh. geichaffenen Typen wer— 
den für die ganze hellenijtijch- 
röm. Zeit maßgebend. Die be- 
rühmteſte A.darſtellung des Pra— 
riteles iſt die knidiſche (nur durch 
Münzen derKaiſerzeit bekannt), 
völlig unbekleidet, ins Bad ſtei— 
gend; ſpätere Umbildungen ſind 
Die mediceiſche u. kapitoliniſche 
Venus. Die A. von Milo (Me— 
los, Abb.: Teilſtück), wohl um 100 v. Chr. (jetzt im 
Louvre), iſt von vorzüglicher Arbeit, doch im Motiv 
nicht originell. 

Aphroditidae, die Seeraupen. 

Aphroditismus, der, Fehlen od. vollſtändige 
Verkümmerung der Geſchlechtsteile; der damit Be— 
haftete: Aphrodit. 

Aphröphora Germ., die Schaumzirpe, ſ. Zirpen. 

Aphthartodoketen, Sekte im 6. Sahrh., ſ. 
Monophyſiten. 

Aphthen (grch., ‚zöüvchwämme‘), Schwäm m— 
chen, eine auf mechaniſcher Reizung (Druck) u. Ber: 
letzung beruhende linſen-bis erbſengroße Entzündung 
der Mundſchleimhaut, die ein fleckigweißes u. ge— 
ſchwüriges Ausſehen bekommt, beſ. bei ſchwächlichen 
Säuglingen, ſeltener bei Erwachſenen, ſehr ſchmerz— 
Haft (Schluckbeſchwerden); Spülungen mit Löſung 
von Chlorkali. — A. ſeuche = Maul- u. Klauenſeuche. 

Aphtihit, das (grch. ‚unvergänglich‘), goldähn— 
liche Legierung, aus Kupfer, Platin, Gold u. Wolf: 
ramſäure; zu Schmuckſachen verwendet. 

Aphthongie, die (greh., ‚Stummheit‘), Unmög: 
lichkeit zu ſprechen auf Grund von Krämpfen des ner- 
vus hypoglossus. | 

Aphthoniog, griech. Rhetor des 4./5. Jahrh., 
aus Antiodheia, Schüler des Libanios. Sein Schrift- 
hen Progymnasmata (‚Borübungen‘), ein Elemen- 
tarbuch der Beredfamfeit mit Mufterbeifpielen, im 
großen u. ganzen von einfacher u. reiner Sprache, 
diente als Vorſchule zu der Rhetorik des Hermogene3, 
war auch im M.A. Hochangefehen u. wurde noch im 
17. Jahrh. allgemein als Handbuch benützt; hrsg. 
in den Rhet. Gr. von Walz (I, 1832) u. Spengel 
(II, 1854). Bgl. Ehrik. | 

Apia, Hauptit. u. Haupthafen der deutſchen 
Sam̃oa-Inſeln, an einer durch einen ſchmalen Lands 
voriprung (Mulinuu, Sit des Oberhäuptling3) ge— 
bildeten, gegen N. ungefhügten Bucht der Nordfüfte 
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dv. Upolu, etwa 1300 €. (800 Europ.); Sik des 
Gouverneurs (zugleich Konſul für die außerdeutſchen 
Sübdfeeinjeln) u. des Apoftol. Vik. der Schifferinfelt, 
fath. u. anglif. Kirche, Mariftenmiffion (mit Hans 
dels- u. Gewerbeſchule); Gericht,. faif. Poftamt, 
deutihe Schule, Hospital, Gebäude der deutſchen 
Handels- u. Blantagengejelichaft (mit Kafino); Pen— 
fionat der (eingeborenen) Schweftern U. %. Frau d. 
Ozeanien. März 1899 Bombardement Durch Briten 
u. Amerifaner. 

Apianns (das latinifierte Bienewitz od. Ben— 
newiß), Beter, Geograph u. Mathematiker, * 
1501 zu Leisnig (Sachen), T 21. Apr. 1552 zu In— 
golftadt, 1527 Prof. der Aſtron. 1541 von Karl V. 
geadelt ; hauptf. berühmt durch jeine ‚Kosmographie‘ 
(Landshut 1524 u. ö.). — Sein Sohn u. Nachfolger 
Philipp, & 14. Sept. 1531 zu Ingolftadt, T 
14. Nov. 1589 zu Tübingen, einer der tüchtigjten 
Kartographen feiner Zeit, mußte, da er Proteftant 
wurde, 1568 AIngolftadt verlajjen; dann Prof. in 
Tübingen, 1584 abgejeßt, da er die Unterjchrift der 
Konkordienformel verweigerte. Hauptiv.: Harte von 
Bapern (‚Bayr. Landtafeln‘, 24 Bl. 1566 u. ö. hr3g. 
vom Hiſt. Verein f. Oberb. 1880). Ein Erds u. ein 
Himmelsglobus von ihm in der Münchner Hof: u. 
Staatsbibl. Bol. Günther (1882). 

Apicius, Marcus Gavius, röm. Fein— 
ſchmecker zur Zeit des Auguſtus u. Tiberius. Unter 
ſeinem Namen iſt ein Kochbuch erhalten, das aber 
von einem gewiſſen Cälius (3. Jahrh.) herrührt; hrsg. 
von Schuch (?1874). 

Apidae, die Bienen. 

Apigenin, Apiin, dag, f. Apium. 

Apinns, 1) Sranz Ulrid Theodoſius, 
Phyſiker u. Mathematiker, & 13. Dez. 1724 zu Ro= 
ftoct, T 10. Aug. 1802 in Dorpat, jeit 1757 Prof. 
der Phyſik in St Petersburg, Erzieher des Tpätern 
Kaiſers Paul I; Hauptiw.: Tentamen theoriae 
electr. et magnet. (Petersb. 1759). — 2) (grägi- 
jiert aus Hoed, Hod), prot. Theolog, x 1499 zu 
Zieſar, T13.Mtai 1553 als Superintendent in Dam: 
burg, wo er 1529 die Reformation einführte, ent: 
zweite ſich mit den Qutheranern durch feine Lehre, 
daß Ehrifti Seele in der Hölle gelitten u. Damit erjt 
die Erlöfung vollendet habe (Infernalismuß). 

Apigerinus Mil., foſſile Gattg Der Seelilien, 
Aura u. untere Kreide. 

Apiol, Apion, das, f. Petroselinum. 

Apion, alerandriniicher Grammalifer, gen. 
Mohthosu. Pleiſtonikes, in der 1. Hälfte 
des 1. Jahrh. v. Ehr.; gefeierter Wanderredner 
(Borträge über Homer), wenngleih ein eitler 
Schwätzer. Wortführer der alexandriniſchen Hel— 
lenen in ihrem Streit mit den Juden bei Cali— 
gula; ſeine lügenhaften Beſchuldigungen (in dem 
verlorenen Werk Aigyptiaka) hat Flavius Jo— 
ſephus trefflich widerlegt. 

Apion Herbst., Samenſtecher, ſ. Stecher. 

Apios Mnch., Sattg der Leguminoſen, Unterfam. 
Papilionaten, 5 Arten, in Nordamerika u. China; 
windende Kräuter mit end- od. achjeljtändigen Traus 
ben roter Blüten. A. tuberosa Mnch., vir gini— 
ide Rnollwide, amerif. Erdnuß, Garten 
zierpflanze (für Lauben); ihre Faftanienähnlichen, 
hühnereigroßen Knollen bei den Indianern Erjak 
für Kartoffeln. 

Apis, der (ägypt. Hapi), der von den alten 
Agyptern göttlich verehrte Stier, zu Memphis von 
eigenen Prieitern königlich gepflegt im Heiligtum 


Apianus — Npocynaceen. 


beigejeßt wurde er mit 


816 


des Ptah, als deſſen Sohn er galt; nach anderen war 
er ein Sohn des Atum od. des Ofiris, mit dem er, 
wie der Menſch, nach Dem Tod eins warb als Oſiris— 
U. (ägypt. Osir- Hapi, grich. Osorapis ; vgl. (2 






Sarapis). Die Auffindung eines Stierö mit 
den erforderlichen Merkmalen (Schwarze 
Farbe mit gewiffen wei— 
Ben Abzeichen zc.) wurde 7 
in ganz Ägypten mit 

Freudenfeſten gefeiert, $ 
jein Tod tief betranert;f 


großem Pomp inder To— 
tenjtadt von Memphis 
(1. Saffara). In bildlichen 
Darjtellungen trägt er die Sonnenfcheibe zwischen 
den Hörnern (Abb.). 

Apis L., Honigbiene, f. Bienen. 

Apium L. Sellerie, Eppich, Gattg der 
Unibelliferen, etwa 14 über die Erde verbreitete 
Arten. A. gravöolens L., 2jährig, mit fpindel- 
fürmiger Wurzel, wild auf Salgboden; 2 fchon im 
Altert. gebaute Kulturformen: Stauden od. 
Bleid-©., mit großen, aufrechten Blättern, Die 
duch Zuſammenbinden u. Behäufeln gebleicht u. 
fanıt den Stielenroh verjpeift werden; Knollen-S., 
mit diden, Inolligen Wurzeln, als Gemüſe u. Salat, 
auch bei Bowlen verwendet; Wurzel, Kraut u. Sa= 
men, früher Heilmittel, enthalten Apigenin u. das 
Glykoſid Apiin, die ſich auch inder Peterfilie finden. 
Aus den Blättern flochten Die alten Griechen Sieges— 
u. Grabfränge. [d. Thüringen, ſ. d. 

Apiz, natürlicher Sohn Albrechts des Entarteten 

Aplangtiſch (arch., ‚nicht täufchend‘) f. Linſe. 

Aplerbeck, weitfäl. Landgem., Kr. Hörde, r. an 
der obern Emſcher, (1900) 8757 €. (2391 Kath.) ; 
=; Tath. Kirche u. Schule, ep. Prov.-Srrenanftalt; 
Kohlenzehe u. Eifenwerfe. Mitte des 8. Jahrh.' 
— hier die hll. Ewalde den Martertod erlitten 

aben. - 

Apleſtie, die (guch., ‚Unerfättlichfeit) = Akorie. 

Aplit, ber, |. Spaltungsgefteine. 

Aplom, der, Barietät des Sranat, f. d. 

Aplomb, ber (frz., äptö, ‚Bleilot‘), ſicheres Auf- 
treten, fefte Haltung. 

Aplysiidae, Schnedenfam., die Seehafen. 

Apnoe, eig. Apnöde, die (greh., ‚Atemlofigfeit‘), 
der Zustand, in dem infolge von überfluß an Sauer: 
ftoff im Blut feine Atembewegungen gemacht wer— 
den; haupt. im tntrasuterinen Leben, fann auch nad) 
Tracheotomie eintreten. 

Apochromaätiſch (grch., ‚Tarblos‘) ſ. Linie. 

Apocrisiarius (grch. ‚Antwortgeber‘, lat. Re- 
sponsalis), in der altchriftl. Zeit Vertreter des 
Papſtes bei auswärtigen Fürften (der Heutige päpftl. 
Nuntius); der angefehenfte X. war der am byzant. 
Hof zu Konftantinopel. Auch Vertreter der Bijchöfe, 
Klöfter u. Fürſten beim Bapft od. Kaifer. Im fränt. 
Reich war in ber frühern Kaiferzeit der Archicapel- 
lanus (f. d.) zugleich päpſtl. A.; jpäter führte er den 
Titel als kaiſ. Berater in Firhliden Fragen. 

Hpochnaceen, Ham. der Dikotyledonen, Reihe 
der Ebenalen, etwa 1000, meift trop. Arten: Stau: 
den od. windende Holzgewädhfe, jeltener Bäume od. 
Fettpflanzen, mit Milchſaftſchläuchen, Frucht beeren— 
artig od. eine Doppelfapfel, Samen mit Flügel od. 
Haarſchopf; viele giftig u. Kautſchuk liefernd. Haupt 
gattg Appeynum Li(grich. , Hundsſcheuche), Hunds- 
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kohl, Hundswolle, 5 Arten, in der nördl. ges 
mäßigten Zone, mit giftigem Milchſaft; in Süd- 
europa u. Eüdafien A. venetum Z., in Rußland 
angebaut, Liefert jeidenglänzenden Baſt zu Striden 
u. Geweben; noch beſſern (Indianerhanf, In- 
dianhemp) A. cannabinum Z., Nordamerika; deffen 
Wurzel in feiner Heimat Heilmittel gegen Waſſer— 
ſucht; A. androsaemifolium Z., Nordamerika, ijt 
eine inſektenfreſſende Pflanze. 

Aapoda (grd),, ‚sußloje‘), Die Schleihenlurde. 

Apodes (grch., ‚Sußlofe‘), alle Schlundblaſen— 
fiſche (Edelfiihe) ohne Bauchfloſſe. 

Apodiktiſch (greh.,, beweiskräftig') heißt in der 
Logik das mit Notwendigkeit gebildete Urteil u. der 
Gewißheit gebende Beweis. [ſ. Bad. 

Apodyterium, das (grch.), Auskleidezimmer, 

Apogamie, die (grch.), j. Farne. 

Apogäumt, das (grch., ‚Erdferne‘), f. Apfiben. 

Apagraphont, das (grih.), Abjchrift. [Apfiden. 

Apojoviunmn, das (greh.-lat., ‚Sırpiterjerne‘), ſ. 

Apokalypſfe, die (grch., ‚Enthüllung, Dffen- 
barung‘), das letzte kanoniſche u. einzigeprophet. Buch 
des N. T., welches in großartigen, in geheimnisvolle 
Bilder u. Allegorien eingekleideten Geſichtern den 
Kampf u. Sieg derchriſtlichen Kirche von ihrer erſten 
Zeit bis zu ihrer einitigen Vollendung jchildert; 
nach dem ununterbrochenen Zeugnis der Überliefe— 
rung um das Jahr 96 von dem hl. Apoſtel Sohannes 
zur Belehrung u. zum Troſte der Chriſten verfaßt. 
Einzelne Szenen der A., wie da3 himmliſche Jeru— 
jalem, die Maiestas Domini, da3 Weltgericht, Haben 
die Hriftlichen Künjtler aller Zeiten zu tiefjinnigen 
Schöpfungen begeijtert. Insbeſ. find die 4 Apo— 
kalyptiſchen Reiter (Kap. 6), nad) der gewöhn— 
lichen Auslegung den jiegreichen Heiland u. Die Straf: 
engel des Krieges, der Hungeränot u. des Todes jynt- 
boliſch bezeichnend, vielfach Dargejtellt worden, nam. 
pon Albr. Düreru. Beter&orneltius. Apofalnptifer, 
Verfaſſer apofiypher A.n; auch Bifionäre u. Schwär— 
mer. Apokalyptiſche Zahl, Die Zahl 666 (Offb. 
13, 18), geheimnisvoll den Antichriſt bezeichnen. 

Apokataſtaſe, die(grch.), in der Hl. Schrift (Apg. 
3, 21) u. bei den Vätern die am Ende der Zeiten ſich 
vollziehende Wiederherſtellung u. Zurückverſetzung 
der Welt in den durch die Sünde verlorenen Zuſtand. 

Apskopẽ, die (grch., ‚Abjchneidung‘), Wegfall 
des Auslauts, 3. B. ‚wär’ ich‘. 

Apokrijphen (greih., ‚Seheimfhriften‘), nad 
fath. Sprachgebrauch jene Schriften, die, in Nach— 
ahmung der Bücher des A. u. N. X. verfaßt u. teil- 
weije, bibliſchen Verfaſſern zugejchrieben, fälſchlich 
auf inſpirierten Charakter Anſpruch erheben; bei den 
Proteſtanten, nach dem Vorgang Luthers, die deutero— 
kanoniſchen Bücher des A. T., im Ggſtz zu den wirk— 
lichen A., die ſie als Pſeudepigrapha bezeich— 
en. Die wichtigſten altteſt. X. (2. Jahrh. v. Chr. 
bis 1. Jahrh.en. Chr.) find: das Gebet des Königs 
Manaſſe u. das 3. u. 4. Buch Esdras (beide in den 
Anhang der Bulgata aufgenommen), das 3. Bud) 
der Dtaffabäer, der 151. Pjalm, die 18 jog. Pjalnten 
Salomons, das Bud) Henoch, das Buch der Jubi— 
läen, die Teftamente der 12 Patriarchen. Die reich- 
Haltige, mit dem 2. Jahrh. beginnende neutejt. 
A.litteratur, teils zu erbaulichen teil3 zu häretiſchen 
Zwecken, umfaßt, entſprechend den 4 Klafjen der 
neuteft. Bücher, Evangelien, wie das Protevangelium 
des Hl. Jakobus (Die Kindheit Jeſu behandelnd), das 
Evangelium des Nicodemus u. Dad neuerdings bruch⸗ 
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ſtückweiſe wiederentdecte Petrusevangelium (beide 
über die Leidensgejchichte des Heilands), zahlreiche 
Apoſtelgeſchichten (jeit Dem 5. Jahrh.), Briefe (tie 
jener Pauli an die Laodikeer, die Briefwechſel zwiſchen 
Paulus u. Seneca, zwiſchen Abgar u. Chriſtus) ır. 
Apofalypjen. Die alttejt. X. geſammelt von Fabri- 
ciu3, Codex pseudepigr. Vet. Test. (2 Bde, Hamb. 
1713/23, ?17227.), diſch von Kautzſch, A. u. Pfeud- 
epigraphen (2 Bde, 1898/1900); Die neuteft. von 
Thilo (Codex apocr., 1832), Evang. apocr., 21876; 
Apocalypses apocr. 1866 ; Tiſchendorf (Acta Apost. 
apocr., 1851,n. 4.1891 ff.) ; Lipfius (2 Bde u. Suppl., 
1883/90). — X ftreit, der feit der Dordrechter 
Synode (1618) bi3 in die 1850er Jahre wiederholt 
unter den Proteſtanten entbrannteStreitum den firch- 
lichen Gebraud) der altteſt. A. 

pol, Lodewijk Franc. Hendrik (gen. Louis), 
holl. Landichaftsmaler im Haag, x 6. Sept. 1850 
ebd., malt nam. jtimmungsvolle Winterlandichaften. 

Apolda, jähj.-weim. Bez.Hauptft., an einem r. 
Zufluß der Ilm, (1900) 20352 €. ; Wr; Amtsg., 
Reichsbanknebenſtelle, Latein, Real», Handels-, 
Wirferlehrlings- u. Reformwerkmeiſterſchule, BibT. ; 
kath. Kirche u. Schule; Strumpf- u. Wirkwarenindu- 
jtrie, Mafchinenfabr., Eiſen- u. Glodengießeret ꝛc. 
Südl. über der Stadt das Stammſchloß der einiti- 
gen Derren dv. Vitzthum (jeit 1633 Eigentum der 
Univ. Sena). Val. Kronfeld (1871). 

Apolima (‚Hohle Hand‘), eine der deutſchen 
Samoa-Inſeln, zw. Sawaii u. Upolu, ein erlofchener 
Vulkan (150 m h.), dejfen Kraterrand im W. ein— 
gejtürzt ijt, der vom Deere ausgefüllte Kejjel bildet 
jeßt eine gejhüßte Bucht; 5 km?, (1900) mit dem 
benadhbarten Dtanono (8 km?) 1033 E.; Dieses 
iſt gut angebaut u. wegen jeiner alten Häuptlings— 
gräber den Eingeborenen heilig. 

Apollinaris, 1) HILL: 1. Bild. vd. Ravenna, 
Märt., angeblid Schüler de3 hf. Petrus u. von die— 
ſem geweiht, nach 28jährigem Epiffopat T 23. Juli 78 
(75 2), beigejegt in Sant’ Apollinare in Claſſe, der 
beiterhaltenen altchriftlichen Bafilika Stalienz, in der 
ehent. Hafenjtadt von Ravenna. — X. Claudius, 
Bild. v. Hierapolis (Phrygien), um 170, Apologet, 
richtete ur. a. an Kaifer Mark Aurel eine Shubfchrift 
für die Ehrijten; don feinen Schriften nur wenige 
Bruditüde erhalten. 

2) U, Apollingrios, Bild. v. Laodikeia, T 
um 890, Stifter der Sekte der Apollinariften, 
die Ehrijto entw. die menſchliche Seele überh. od. 
Doc Die vernünftige Seele, den ‚Geift‘, abſprachen 
u. an deren Stelle die Gottheit, den Logos, treten 
ließen. Die Srrlehre wurde von mehreren Synoden, 
bef. von dem 2. allgemeinen Konzil v. Konftantinopel 
(381), verurteilt, die Reſte der Sekte verſchmolzen 
ſpäter mit den Mtonophyfiten. Einige Schr. des N. 
find unter dem Namen rechtgläubiger Väter erhalten. 
Bal.v. Funk, Kirchenhiſt. AbH.2c. II (1899); Dräſeke 
(1892, verwirrt nur) ; Voiſin (Vöwen 1901). 

3) A. Sidonius, röm.hriftlicher Dichter, ſ. Si— 
donius A. [f. d. 

Apolling risberg, Wallfahrtsort bei Remagen, 

Apollingrisbrunnen, kohlenſäurereicher al— 
kaliſcher Säuerling bei Neuenahr (Rheinprov.), er: 
friſchendes Tafelgetränk, auch ärztlich verordnet; 
jährlicher Verſand 27 Mill. Gefäße. ſſ. d. 

Apollino, ital. Verkleinerungsform v. Apollon, 

Apollinspolis, Apollondpolis (eig. Apol- 
lönos pölis, ‚Apollonitadt‘), 2 altägypt. Städte: 
1) Groß-A., jegt Edfu, .. — 2) Klein= X, 
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oberhalb Koptos (Kuft), r. am Nil, Heute der un— 
bedeutende Ort Kus (Dampferftation). 

Apollo (Apollos), alerandrin. Judenchriſt, 
ausgezeichnet durch Schriftkenntnis u. Gelehrſam— 
teit, Freund des hl. Paulus, deſſen Werk er in Ko— 
rinth fortjegte; nach dem hl. Hieronymus Bild. dv. 
Korinth, nach anderen v. Dyrrhachium od. Koloſſä. 

Apollo, der, Schmetterling, Parnassius apollo L. 
(Abb., ?/, nat. Gr.), ein Tagfalter, Vorderflügel ab: 
gerundet, am Saum F 
nur dünn beſchuppt, 
weiß mit ſchwarzen 
Flecken, Dinterflügel 
mit 2 roten Augen, 
68/80 mm br., Raupe 
auf Sedum; in den 
Alpen, im Schwarz: 
wald, bei Regensburg, an der Moſel, in Nord: 
europa, verwandte Arten auch in Nordalien u. 
Nordamerika. 

Apollodoros, 1) griech. Wtaler, um 430 v. Chr., 
aus Athen, führte die Schattengebung in Die griech. 
Malerei ein, daher der Skiagraph (‚Schattenmaler‘) 
genannt u. al3 der erite eigentliche Dialer gefeiert. 
— 2) griech. Srammatifer des 2. Jahrh. v. Ehr., 
von Athen; Schüler des Ariſtarchos. Seine Werfe 
(ein Kommentar zum Schiffskatalog; Chronikd, ein 
Abriß der Chronologie, in tambifhen Trintetern, 
eine Religionsgeſchichte ‚Tiber die Götter‘ 2c.) find 
verloren; feinen Namen trägt ein fompilatorijches, 
aber wertvolles mythologiſches Handbuch, Biblio- 
thekö betitelt, Hı3g. von Heyne (2 Bde, 1803), 
Wagner (Mythogr. Gr. I, 1894). — 3) gried). Baus 
meifter, aus Damasfos, der die großen Bauten 
Trajans ausführte: die Donaubrüde in Dacien 
(104/105), da3 forum Traiani mit der basilica Ul- 
pia u. der Trajansſäule (107/113) 2c.; von Hadrian, 
deffen Baupläne er ſcharf gerügt hatte, hingerichtet. 

Apollõon (Lat. Apollo), griedh. Gott, feinem Ur— 
iprung nad) feine einheitliche Gottheit, fondern ein 
aus vielen Einzelkulten zufammengewadhfener Sam— 
inelbegriff. Der pythiſche A. ifteig.der Schiffergott 
Delphinios (ſeit alter Zeit in Kreta verehrt), Der den 
Draden Python (j. u.) erſchlägt u. deffen Erdorafel 
in Befiß nimmt. Die Dorer pfropften jeinen Dienft 
auf die alten peloponneftichen Landeskulte des Erd— 
gottes Hyakinthos in Amyklä, des ländlichen Widder— 
gottes Karneios, des Herdenbeſchützers Lykios, deren 
Bedeutung dem Weſen des dor. A. einfach hinzu— 
gefügt, deren Namen zu Beinamen herabgedrückt 
wurden (A. Karneios xc.). In Kleinaſien u. auf 
den Inſeln wurde ein göttlihes Gejchmwijterpaar 
(A. u. Artemis) mit jeiner Mutter Veto (j. d.) ver: 
ehrt, Lichtgottheiten, Kinder des Dunkels (Miitel- 
punkt ihres Kultes frühzeitig Delos). Die Ver— 
ichmelzung diefer verſchiedenen Vofalfulte fand zur 
Zeit der großen Wanderungen Statt, bei Homer ijt 
fie vollzogen. Pytho (Delphi) u. Delos wurden nun 
Brennpunkte der W.xeligion; von Da ab verbreitete 
fich der A.kult nach allen Seiten durch Kolonijationg- 
thätigfeit u. Gleichſetzung mit barbariſchen Gott- 
heiten. Zu den Römern fam er durch Vermittlung 
des Orakels von Kumä (429 v. Ehr. eriter A.tempel in 
den Prata Flaminia, 399 die Lectisternia, 212 die 
Ludi Apollinares) ; am meijten förderte ihn Au— 
guftus (Tempel auf dem Palatin). Seiner Bedeu 
tung nad) ift alſo der ſpätere X. Himmels-, Meeres— 
u. Erdgott. Als Gott der Erde u. ihrer Erzeugnifje 
jteht er dem Ackerbau vor, wehrt Schäden von der 
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Feldfrucht ab (3. B. als Smintheus die Mäuſe), 
Ihüßt die Ernte (vgl. Thargelien, Pyanopfien), Hat Bes 
ztehungen zum Jahreskreislauf (Rückkehr von Den 
Hpperboreern im Frühling) u. den Mondphafen 
(Neumond, 7. u. 20. Monatstag ihm heilig); als 
Gott der Viehzucht Thüßt er Die Herden vor den 
Wölfen (Nömios, Lykios); er iſt au) Schirmherr 
der menfhlichen Sugend (Kuridios), Helfer im 
Streit (vgl. Päan). Als Inhaber des delph. Erd: 
orafel3 ijt er Gott der MWeisfagung, gewährt den 
Sehern Begeijterung; damit hängt zufammen A.s 
Wirkſamkeit ala Entjühner bei Blutfhuld (Ziztavos, 
Hilsesios), Abwehrer alles ÜUbels (Seuchen zc., Alexi- 
kakos), Hüter de3 Eides u. der Verträge, Gott der 
Muſik u. Muſenführer (Musagetes). Alsſchthoniſcher 
Gott iſt er auch Todesgott, der mit Bogen u. Pfeil 
(neben der Leier ſeine gewöhnlichſten Attribute) den 
Männern ſanften Tod bringt, wie Artemis den Wei— 
bern. Als Meeresgott (Delphinios) ſteht U. der 
Schiffahrt vor (Epibaterios), Tiebt Die Borgebirge u. 
Die Berghöhen überh., führt u. ſchützt Die Koloniften 
(Archegötes), tft Städtegründer, Gott der Wege u. 
des Verkehrs (Agyieus). Als Höhengott wird er 
zum Bott des Lichts ( Phoibos), erſt im jpätern Altert. 
zum Sonnengott. Die wichtigjten W.jagen find die 
bon feiner Geburt auf Delos u. vom Kampf mit dem 
Draden Python in Delphi. Python ift urjpr. fein 
verderbliches Ungetüm, jondern rechtmäßiger In— 
haber des Orakels (daher A.s Sühne für feine Tötung 
durch die Knechtſchaft bet Admetos; erſt jpäter, als 
Python zum Unhold geftenpeft war, auf Die Er- 
mordung der Kyklopen bezogen). Won den apolli- 
niſchen Liebesſagen ift Die wichtigste Die von Daphne 
(j.d.). Heilig find dem A. Vorbeer, Palme, Epheu, 
Delphin, Hirſch u. Reh, Habicht, Rabe, Schwan, 
Wolf ꝛc. Kein Gott tft fo häufig von der Kunſt dar- 
geitellt wie A.: in uralter Zeit als Hermenartiger 
Pfeiler, in der archaiſchen Periode als nackter, lockiger 
Süngling in der Plaſtik, als bärtiger, beffeideter 
Mann auf Bajenbildern; allmählich kommt Die 
jugendliche Bildung zur ausfchließlichen Geltung. 
Auf Pheidias felbft wird eine 1891 im Tiber ges 
fundene Marmorftatue zurüdgeführt. Auf die Ges 
ftaltung des A.ideals als eine 
blühenden Jünglingshatte Pra- 
xiteles bedeutenden Einfluß; er 
bildete U. als Kitharöde in 
langem Gewand, ala Sauro- 
ktönos(,Eidechfentöter‘, knaben⸗ 
bafter, nadter Süngling) u. al 
nadten Bogenſchützen. Skopas 
ſchuf die berühmte Statue des A. 
Palatinus. Aus dem 4. Jahrh. 
ſtammt auch das Urbild des 
herrlichen U. v. Belvedere (im — re 
Vatikan, Abb.: Teilſtück). Die2 großen Klaſſen von 
A.darftellungen (als muſiſcher X. u. als Bogenſchütze) 
erhalten ſich auch in helleniſtiſch-röm. Zeit. 
Apollonia, altgriech. Städte: 1) im ſüdlichen 
Illyrien, korinthiſch-kerkyräiſche Kolonie, 588 v.Chr. 
gegründet in trefflicher Lage (10 Stadien vom Aoos, 
50 Stadien vom Meer), früh mit Nom verbündet 
u. lange blühend (Studienfiß). — 2) in Thrafien 
am Schwarzen Meer, jeßt Sozopol, f. d. 
Apollonia, hl., Jungfrau, erlitt 249 bei einem 
Volksaufſtande gegen die Chriften zu Alerandrien 
den Wtartertod. Felt 9. Febr. A. wird ala Patronin 
gegen Zahn: u. Kopfſchmerzen verehrt. 
Apollonikon, das, Niejenorgel mit Orcheiter, 
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f.Orgel; Apollonion, das, automat. Pfeifenwerk, 
j. Automat. Muſikwerle. 

Apollonios, 1) alexandriniſcher Grammatiker, 
gen. Dyskolos (der ‚Schwierige‘ od. der, Mür— 
tische‘), um 150 n. Chr., der Begründer einer Wiljen- 
ichaft ver Grammatik u. Schöpfer der gried). Syntax. 
Erhalten ijt (außer 3 Eleineren Schriften, hrög. von 
Schneider 1878) feine ‚Syntar‘ (hrög. von Butt: 
mann 1878). — 2) gried. Rhetor, nad) jeinem 
Dater Mölön gen., um 100 v. Chr. fiedelte aus 
feiner Heimat Wlabanda inKarien nach Rhodos über, 
das durch ihn ein vielbefuchter Studienort (Cicero, 
Cäfar) wurde; gegenüber dem damals herrſchenden 
Afianismus ftark attizifierend. — 3) d. Berge, 
griech. Mathematiker zu Mlerandreia, um 200. Chr., 
jüngerer Zeitgenoffe des Archimedes; ſchrieb über Be— 
rührungen bon Kreijen, nad) ihm benannt ein plani— 
metriiher Sab. Hauptw. über Kegelſchnitte (hrsg. von 
Heiberg, 2 Bde, 1891/93). — 4) gried). Epifer des 
3. Sahrh. dv. Ehr., aus Alexandreia, ging, nachdem 
er hier mit feinen ‚Argorrauten‘ (od. Argonautik&?) 
feinen Erfolg gehabt, nach Rhodos, wo er mit einer 
wohl nicht tiefgreifenden Tiberarbeitung ſeines Ge— 
dichts allgemeinen Beifall fand u. dad Bürgerredt 
erhielt, weshalb er fich fortan einen Rhodier nannte. 
Sein Epos (hrög. von Merkel, 1853 f., dtſch don 
Ofiander, 1837), in dem er im Ggſtz zu feinem ehe: 
maligen Lehrer Kallimachos den Homeriker jpielt, iſt 
nach kykliſcher Art ohne allen einheitlichen Halt, dürf— 
tig in ber Charafteriftif, voll nüchterner geogr. u. 
mythol. Gelehrjamfeit, meift trocken berichtend, nur 
jelten (wie bei der Schilderung der Seelenfämpfe Der 
Medeia) fich zu Teidenfchaftlich erregten, ergreifenden 
Tönen erhebend; nahgeahmt von Barro Atacinus 
u. Balerius Flaccus. N. übrige Dichtungen find 
verloren. — 5) griech. Bildhauer, aus Tralles, 
wit feinem Bruder Tauriskos Schöpfer des Far— 
aeſiſchen Stierz, ſ. Farneſe. — 6) v. Tyana, neu: 
pythagoreiſcher Philoſoph des 1. Jahrh. n. Chr., Ver⸗ 
ehrer des Helios ala des höchſten Gottes. Im Sonnen— 
Yand, bei den ‚öftlichen u. weſtlichen Athiopen‘, wollte 
er denn auch von den Vorbildern der Weisheit u. 
Frömmigkeit, den Gymnoſophiſten, jeine höhere 
magijche Weisheit, im Unterjchied von der gewöhn— 
Yichen (goetifhen) Zauberkunſt, gelernt haben, die 
er Durch) WWeisfagungen, Austreibung von Dämonen, 
Ermwedung einer (Schein=?) Toten ꝛc. mannigfad) 
bethätigt haben joll. Durch Damis u. Philoftratos 
wurde fein Bild völlig ibealifiert. Bon feinen Schrif- 
ten ift nırr eine Brieffammlung erhalten, deren Echt: 
heit fraglich it; Hrag. von Herder, Epist. Gr. (Par. 
1873). gitt. bei Göttſching (Beipz. Di]. 1889). Val. 
Mead (Vond. 1901). 

Apollonius, hl., röm. Märt. unter Kaifer 
Commodus, reicher Gelehrter (wahrſch. Senator), 
wurde um 185 auf die Angeberet eines Sklaven hin 
nad glänzender Verteidigung vor dem Senat ent- 
hauptet. Feſt 18. April. Seine Alten in Analecta 
Bolland. 1895; vgl. Klette (1597). 

Apollonius v. Tyrus, der Held eines Aben- 
teuerromans, deſſen ältejte und erreichbare, hriftlich- 
lateiniſche Faſſung (ſpäteſtens aus dem 6. Jahrh., 
hrsg. von Rieſe,? 1893) auf ein heidniſch-griechiſches 
Vorbild (früheftens aus dem 3. Jahrh.) zurückgeht 
u. bei. ftarf an die ‚Ephefifhen Gejchichten‘ des 
Kenophon.d. Epheſos anffingt; im MEN. ein be= 
Yiebtes Volksbuch des Abendlands, das vielfältig 
überfeßt (zuerſt ins Angelfähfiihe im 9. od. 10. 
Sahrh.) u. bearbeitet wurde u. jo auch wieder nad 


Apollonios — Apomorphin. 


522 


dem griech. Often gelangte. Bol. Rohde, Grch. Ro— 
man (?1900 ©. 435 ff.); Hagen (1878); Singer 
(1895); Klebs (1899). 

Apolog, ber (grd., ‚Erzählung‘), Tabel. 

Apologie, die (grch.), ſchriftliche od. mündliche 
Berteidigung gegen ungerehte Anklagen (Platons 
U. des Sofrates; 1 Kor. 9, 3; Ang. 22, 1; 25,16; 
2 Zim. 4, 16), bei. in religiöfen Dingen (Joſephus 
gegen Apion); HrijtliheX., Rechtfertigung u. 
Verteidigung des Hriftlichen Glaubens u. der chriſt— 
lichen Hoffnung (1 Betr. 3, 15), die mit ihrem Stifter 
bei Juden u. Heiden zum Zeichen des Widerfpruchs 
wurden (Zuf. 2, 34). Aber es fehlte auch in keinem 
Sahrhundert an Apologeten, die das Chriiten- 
tum verteidigten als Erfüllung der meſſianiſchen 
Weisfagungen u. geiftige Vollendung des altteft. 
Gejeßes für alle Bölfer gegen die Angriffe Der Juden 
(Barnabas, Justin, Zertullian, Cyprian, Iſidor v. 
Sevilla 2c.), als geijtig-fittliche Religion gegen die 
heidniſchen Vorwürfe des Atheismus, der Staatöge- 
fährlichkeit u. Unjittlichfeit (Ouadratus, Ariftides, 
Miltiadez, Claudius Apollinaris, Juftinus, Athena 
goras, Tertullian ꝛc.), al Staat Gottes gegen Die 
Vorwürfe wegen des Niedergangs des röm. Reichs 
(Drofius, Auguſtinus), als vernünftige Religion im 
Ggſtz zu der Thorheit des Götzendienſtes (Tatian, 
Hermias, Tertullian, Min. Felix, CHprian), zu den 
gnoftiihen Speflulationen (Irenäus, Tertullian, 
Hippolyt zc.) ur. zu der heidniſchen Philofophie (Kle— 
mens v. Alexandria, Origenes, Methodius, Eufebius, 
Athanafius, Theodoret, Thomas dv. Aquin 2c.), als 
abjofute Offenbarung de3 dreieinigen Gottes gegen 
den Islam(Johannes v. Damasfus, Petrus Venera- 
bilis, Manuel II. Paläologus, Nikolaus v. Cuſa). Die 
Kirche u. ihre Verfaſſung wurden gegen die ſchisma— 
tiſchen u. häretiſchen Beſtrebungen der Novatianer, 
Donatiſten, Katharer, Griechen, Hufiten, Proteſtanten 
verteidigt (Cyprian, Optatus, Auguſtinus; Bellar— 
min, Melchior Canus ꝛc.). Infolge der Wieder- 
erweckung des klaſſiſchen Altertums, der Aufklärung, 
der Kritik u. der Fortſchritte der Naturwiſſenſchaften 
hat ſich die bisher aufs einzelne gerichtete A. all— 
mählich zu einer ſyſtematiſchen Wiſſenſchaft der Ver: 
teidigung des Chriſtentums entwickelt (Drey), Die 
al3 philojophiich-theologifche Disziplin den Fakul— 
tätswiſſenſchaften eingegliedert wurde. Sie heißt 
Apologetik, injofern fie wijlenjchaftlicher Beweis 
der Göttlichfeit des Chriſtentums ijt, generelle 
Dogmatif (Perrone, Egger xe.), Fundamen- 
taltheologie (Hettinger, Ottiger) od. Prin- 
zipienlehre (Schill), injofern fie das Fundament, 
Die Prinzipien, der chriſtlichen Religion u. der Kirche, 
d.h. deren Göttlichfeit, nachweiſt, um die Bernünftig- 
feit u. Notwendigkeit des jubjeftiven Glaubens an 
Die objektive Wahrheit der Offenbarung u. der Kirche 
gegenüber dem Unglauben u. Aberglauben, dem 
Subjektivismus u. Naturalismus darzuthun. Bat. 
Hettinger, Apologetif (2 Bde, ?1888), U. (5 Bde, 
81899 ff.); Weit (5 Bde, 1894/98); Schanz (3 Bde, 
2 1895/98); derſ., Neue Verſuche (1897); Gutberlet, 
Apologetik (3 Bde, 1895/99); Duilhe de St-Projet 
(Zouloufe, n. A. 1899, dtſch von Braig, 1889); 
Ar. Schmid (1901). [u. Nervenmittel. 

Apolyſin, das, Monophenetidincitrat; Fieber— 

Apomnemoneumata (grch., Mehrz., ‚Erxrinne- 
rungen‘), Denfiwürdigfeiten, im griech. Altert. Buch— 
titel; vgl. Xenophon. 

Apomorphin, das, C,,H,,NO,, entjteht durch 
Erhiten von Morphin od. Kodein mit konzentrier— 
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ter Salzſäure auf 140/150°; falzjaures A., Apo- 
morphinum hydrochloricun, C,,H;r 0 l, 
weiße od. graumeiße, in Waffer [ösliche Kryſtällchen; 
offizinell als Brechmittel, bei Prreumonien, Krupp ze. 

Aponeuroſen (gri.), Sehnenhäute, binde- 
gewebige fehnige Membranen, Die den Muskeln als 
Umhüllung (Fascien) od. als Andeftung (In— 
fertion3=W.) dienen. 

Aponogetonaceen, Fam. der Mionofotyle- 
Donen, Reihe der Helobien, Wafjerpflanzen mit eB- 
barer Inolfiger Grundachſe u. ſchwimmenden od. 
untergetauchten, bisweilen gitterartig durchbroche— 
nen Blättern u __ > 
Einzige Gattg SE 
Aponogeton 
Thunb.,20 Ar⸗ 
ten, von Afrika 
bis Australien, 
viele Zierpflan- \# 
zen, jo A. di- 
stachyus L. fl. 
vom Kap u. A. GBR 
(Ouvirandra) fenestralis X 
pflanze, auf Madagaskar (Abb., !/,, nat. Gr.). 

Apophis (ägypt. Apopi), ein Hykſoskönig, der 
den ‚„ägyptiſchen Sofeph‘ zu feinem Wtinifter erhob. 

Apophthegma, das (grih.), Ausſpruch, Dent- 
jprud; apophthegmätijch, ſpruchreich. 

Apophyllit, ver, Falihaltiger Zeolith, tetrago- 
nale Byramiden mit jehr vollfommener Spaltbar- 
feit nad) der Baſis, farblos bis roſa, wenn trübe, 
als Albin bezeichnet. In Hohlräumen von Er- 
ſtarrungsgeſteinen u. auf Erzlagerftätten. 

Apophyſe, die (arh., „Auswuchs“), (Geol.) 
gangförmige Abzweigung eines Eruptivkörpers; 
(Anat.) die Enden der Röhrenknochen; vgl. Diaphyſe. 

Apoplexie, bie (grch.), Schlagfluß. 

Apor vd. Atorja, jzekleriiches Geſchlecht, 1713 
baronifiert: Sftoan, fiebenb. Staatam., T 1704 in 
Hermannftadt, von großem Einfluß auf die Geſchicke 
Siebenbürgens, erwies fih in den damaligen kon— 
fejfionellen Streitigfeiten als Beſchützer der Katho— 
Yifen ; in feinem Teſtament vergabte er für gemein— 
nützige Zwecke 343 000 f., davon an fromme Stif- 
tungen allein 120000 fi. — Sein Brudersjohn 
Peter, & 3. Juni 1676, T 1752, in der Verfolgung 
bewährter Katholif, wendete 1717 Die Zatarengefahr 
ab. Seine Metamorphoses Transsylvaniae Haupt- 
quelle für die fiebenb. Geſchichte des 17./18. Jahr). 

Aporÿia, bie (gich., ‚Verlegenheit‘), rhetor. Figur 
= Diaporeſe. [Tansfuß, ;. d. 

Aporrhais da Costa, Schnedengattg, der Peli— 

Aporti, Ferrante, ital. Geiftlicder u. Pä— 
dagog, & 21.Nov. 1793 zu S. Martino dal’ Argine 
(Prov. Mantua), T 29. Nov. 1858 in Turin als 
Rektor der Univerſität (jeit 1848), errichtete die 
eriten ital. Kleinkinderſchulen u. regte durch jeine 
Schriften die Reform des Unterrichtsweſens an. 

Hpofatursiumt,das(grch.-lat., Saturnferne‘), 
j. Apfiden. 

Apoſiopeſe, die (grch., ‚Veritummen‘), rhetor. 
Figur, das Abbrechen mitten in Der Rede. 

A posse ad esse (lat.) |. Ab esse ad posse. 

Apoſtaſie, die (arh., ‚Abfall‘), j. Abgefalfene ; 
Apoſtgt, Abgefallener. 

Apostel (grih., ‚Sejandte‘), im engern Sinn jene 
Zwölfe, die Ehriftus im 2. Jahr feiner Behrthätigfeit 
aus jeinen Süngern zur Fortjegung feines Werkes er— 
wählte: Simon Petrus, Andrea3, Jakobus d. ä., 
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Johannes, Philippus, Bartholomäus (Nathanael), 
Matthäus, Thomas, Jakobus d. j. Simon der Eife— 
rer, Judas Thaddäus u. Judas Iskariot (nach der 
Himmelfahrt durch Matthias erſetzt); ſpäter wurde 
Paulus unmittelbar von Chriſtus zum A. berufen. 
Im weitern Sinn werden auch Chriſtus (Hebr. 3,1), 
die Propheten u. alle zur Verkündigung des Evan— 
geliums Ausgeſandte, wie Barnabas (Apg. 14, 4), 
Lukas u. Markus (in der Liturgie), A., die Miſſio— 
näre einzelner Länder (Bonifatius für Deutſchland) 
A. od. apoſtoliſche Männer genannt. Die ruff. 
Kirche nennt einige beſonders verehrte Heilige N.- 
gleiche (Wladimir). — A.feſte, urſpr. örtlich, feit 
dem 9. Jahrh. nad} u. nach allgemein eingeführt. Im 
5. Jahrh. war anſcheinend ein Tag in der Oktav von 
Peter u. Paul der Verehrung ſämtlicher A. gewid- 
met. Heute find die Afefte außer Peter u. Paul 
als gebotene Feiertage außer Übung. Das Feſt der 
Ateilung (divjisio apostolorum) wurde zur Er- 
innerung an die Zerftreuung der A. in die ihnen 
nach der Legende Durch das 303 zugefallenen Länder 
(wahrſch. 1. %.42) u. zugleich an die Scheidung der 
Bebeine der HU. A. Petrus u. Paulus durd) Konſtan— 
tin d. Gr. im Abendland am 7., 15., 16. 0d. 22. Juli, 
in Morgenland am 4. San., Doch nie allgemein, ges 
feiert. Die Griechen u. die von ihnen beeinflußten 
Kirchen haben ein X.faften, vom Dreifaltigfeit3- 
fonntag bi3 zum Borabend von Peter u. Baul. — 
A.geſchichte (gu). Praxeis tön apostölön, Yat. Acta 
od. Actüs apostolorum), die 5. Schrift im Kanon 
de3 N. T., Die ala Tortjeßung des 3. Evangeliums 
in 28 Kapiteln die Ausbreitung des Chrijtentums 
unter Juden u. Heiden, nam. durch Petrus u. Pau— 
lus, bi3 zur Überjiedlung des Paulus nad) Rom er- 
zählt, um den übergang des Reiches Gotted von 
den Juden zu den Heiden ala unmittelbare göttliche 
Fügung u. den hervorragenden Unteil, den der 
hl. Paulus daran hatte, geſchichtlich darzuftellen; fie 
iſt in gutem Griechiſch von dem Evangeliſten Lukas 
(wie die durch innere Gründe geſtützte Überliefe— 
rung beſagt) in Rom wohl im J. 63 (nach anderen 
66/70) abgefaßt. Über apokryphe A.geſchichten ſ. Apo- 
kryphen. — A. konzil, A.konvent, Die Verſammlung 
der A., wenigſtens des Petrus, Johannes, Jakobus 
u. Paulus in Jeruſalem (um 49/52; wahrſch. 50), 
entſchied (durch A.dekret): die Heidenchriſten ſeien 
an das moſaiſche Geſetz, beſ. die Beſchneidung, nicht 
gebunden, ſollten ſich aber der Teilnahme an den 
heidniſchen Opfergelagen u. der damit in Verbin— 
dung ſtehenden Unzucht ſowie des Genuſſes von Blut 
u. Erſticktem enthalten (Apg. 15, 6/29). 

Apoſtelbrüder (Fratres Apostolorum), Apo— 
ftoliner, ital. Eremitenfongreg., im 14. Jahrh. 
entftanden u. jeit 1484 durch Innocenz VIIL zur 
Auguftinerregel verpflichtet, ſuchte im Ggſtz zu der 
gleichn. Sefte (f. Apoftoliker) in Wahrheit das arme 
Leben der A. nachzuahmen; vereinigte ſich fpäter 
mit einem Zweig der Ambrofianer (. d.) unter dem 
Namen Kongr. des bl. Barnabas. Auch die 
Sekte der Apoſtoliker. 

Apoſtellehre ſ. Didache. 

A posteriori (lat., ‚vom Späteren‘), in der 
Logik der Beweis, der von dem ausgeht, wa in Der 
Ordnung der Dinge ſpäter ijt ala das zu Beweiſende, 
der Schluß von der Wirkung auf die Urſache. 

Apoſtill, das (neulat.), Nachſchrift od. Itandver- 
merk zu einer Urkunde. 

Apoitolat, der (lat.), Das Amt eines Apoſtels; 
erforderte nad Apg. 1, 21/24 unmittelbare Berufung 
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durch Gott, Verkehr mit Jeſu während jeiner Wirk: 
iamfeit u. Zeugenſchaft feiner Auferjtehung; auf ihn 
ward die eigene Vollgewalt Chriſti, dasLehr-, Prieiter- 
u. Hirtenamt, übertragen. — U. des Gebets, Gebet3- 
verein, deſſen Mitglieder in Vereinigung mit dem 
hl. Herzen Jeſu ihre Gebete u. guten Werke für die 
Anliegen u. die Ausbreitung der Kirche u. Die Be— 
fehrung der Sünder Gott aufopfern; 1844 in Vals 
(Frankr.) gegründet u. vom Hl. Stuhl mit vielen 
Abläſſen begnadigt, in 50 000 Zweigvereinen mit 
>20 Dil. Mitgl. über die geſamte Tath. Welt ver- 
breitet ; Vereinsorgan ‚Sendbote des göttl. Herzens 
Jeſu‘ (Innsbrud), monailich in 14 Spraden er: 
icheinend. — Schweitern des Tathol. U. j. Pallotiner. 

Apostoli, litterae dimissoriae (lat.), im frühern 
Prozeßrecht die Begleitberichte des Unterrichters bei 
Borlage der Alten an den Richter höherer Inſtanz. 

Apostölicae curae, Anfangsworte der Bulle 
Leos XIII. v. 13. Sept. 1896, welche die Weihen der 
anglif. Kirche für ungiltig erflärt. Vgl. Smith, 
Bull ze. (Sond. 1897). — Apostölicae Sedis gra- 
tia (‚Von des Apojtol. Stuhles Gnaden‘), Titel, 
den jich die Biſchöfe jeit dem 12. Jahrh. beizulegen 
pflegen. — Apostölicae Sedis moderationi con- 
venit, Anfangsworte der Konjtitution Pius’ IX. v. 
12. Oft. 1869, welche die Zenjuren latae sententiae 
vermindert u. neuordnet, j. Zenjuren, 

Apoſtoliker, Name verſchiedener Selten: die A. 
des 4. Sahrh., in Aleinafien auch Apotgktiker 
gen., erflärten in falſcher Auffaffung der Einfachheit 
der apojtolijchen Zeit Eigentum u. Ehe für ſündhaft 
u. Schloffen die einmal Gefallenen für immer aus. — 
Die deutschen A. des 12. Sahrh., hauptſ. in der Ge- 
gend von Köln verbreitet u. vom HI. Bernhard ſcharf 
befämpft, verwarfen jeglichen Fleiſchgenuß, Priejter- 
tum u. Saframente u. frönten groben Ausjchwei- 
fungen. — Die 1260 von dem ſchwärmeriſchen Hand: 
werfer Gerhard Segarelli zu Parma geitifteten A., 
auch Apojtelbrüder, Brüder des armen 
Lebens, wendeten ſich bei aller Betonung evan— 
geliſcher Armut u. eines innerlich religiöjen Lebens 
in der Einheit der Liebe gegen alles Kirchentum. 
Nachdem Segarelli, wiederholt zur Umkehr ermahnt, 
1300 verbrannt worden, organifierte jein Nachfolger 
Fra Dolcino dv. Vercelli (daher auch) Dolcinijten od. 
Dulciniften) eine friegerifche Partei, nad) deren 
Niederlage bei Vercelli (1307) er ebenfalld den euer» 
tod erlitt. Vgl. Krone, Fra Dolcino ıc. (1844). 

Apojtoliner, ital. Eremitenfongr., ſ. Apoftel- 
brüder. 

Apoſtoliſch (Iat.apostölicus) heißt zunãchſt dag, 
was unmittelbar od. mittelbar auf die Apoſtel zurück— 
geht; im engern Sinn = päpitlid). 

Apoſtoliſche Briefe, A.e Schreiben (litterae 
apostölicae),, die Briefe der Apojtel an chriſtliche 
Gemeinden od. deren Vorfteher: die 13 Pauliniſchen 
mit dem Hebräerbrief u. die 7 katholiſchen Briefe; 
dann Schreiben jeder Art, die vom Papft od. in feinem 
Namen von den päpftlichen Behörden ausgehen. Bgl. 
Bulle, Breve. 

Apoſtoliſche Delegation, die, 1) rechtsgiltige 
fibertragung einer an fich nur dem Papſt zufommen= 
den Befugnis auf einen andern; der jo Bevollmäch— 
tigte heißt Apoftolifher Delegat. Die A. D. ge: 
ichieht entw. in befonderen Fällen od. ein für allemal 
durch den Papft od. mit feiner Zuftimmung durch 
eine allgemeine Rechtsverfügung. So übertrug da3 
Konzil v. Trient den Biſchöfen gewiſſe apoftoliiche 
Bollmachten gegenüber den exemten Klöjtern. — 2) Die 
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diplomatische Vertretung des HT. Stuhls bei Staaten 
niedern Rangs ; die erjte 1836 für &olombia errichtet. 

Apoſtoliſche Gemeinde (vd. Kirche), eine 
von einem Apoftel gegründete kirchliche Gemeinde, 
wie Jeruſalem, Antiochia, Rom, Epheſus ꝛc.; auch 
die kath. Kirche im allg.; Apoſtoliſch-katholiſche 
Kirche ſ. Irvingianer. 

Apoſtoliſche Kammer (Camera apostölica 
od. C. pontificia), Behörde zur Verwaltung der Ein: 
fünfte des HI. Stuhles, bejtehend aus dem Ktardinal- 
Kämmerer (Camerlengo), der früher während der 
Erledigung des Apoft. Stuhls weitgehende Befug- 
niffe ausübte, dem Auditor, dem Generaljchagmeijter 
(jeit 1870 unbejeßt) und den Klerifern der A. K. 
(feit Leo XII. 9 Prälaten) ; feit dem Verluſt des Kir— 
chenſtaats von geringer Bedeutung. — Apoftoliſche 
Sanzlei (Cancellaria apostolica), Behörde zur An- 
fertigung der wichtigen päpftl. Schreiben, geleitet 
duch den Bizefanzlerderröm. Kirche (jeit dem 
14. Jahrh. jtet3 ein Kardinal), dem die Abbrevia- 
toren (j. d.) unterjiehen. ©. auch Datarie, Pönitenziarie. 

Apoftolifche Kirchenordnung, eine nach den 
neueſten Forſchungen im Anfang des 4. Jahrh. ver— 
mutlich in Agypten entſtandene Schrift; enthält 
Sittenregeln u. Rechtsbeſtimmungen, die einzelnen 
Apoſteln in den Mund gelegt werden; der J. Teil iſt 
eine Überarbeitung des Anfangs der Didache, ſ. d. 
— Apoſtoliſche Kleriker (v. HI. Hieronymus) f. Je 
fnaten. — Apoftoliiche Konititutionen, umfangreiches 
Werk in griech. Sprache, das ſich apoſtoliſchen Ur— 
ſprung zuſchreibt, nach den neueſten Forſchungen eine 
um 400 in Syrien entſtandene Überarbeitung der 
Didasfalia n. der Didache. Das 8. Buch, Der wert» 
vollite Teil, enthält neben anderen liturgiſchen For: 
mularen eine vollftändige Meßliturgie u. im legten 
Kapitel die 85 ſog. Apoftolijgen Kanone, die 
in der Form den Kanones der alten Konzilien ent= 
iprechen, ihren Inhaltteilsden Apoſt. Konftitutionen, 
teils den Konzilien des 4. Jahrh. entnommen haben. 
Die griech. Kirche Hielt fie noch im MX. für apo- 
ſtoliſch; im Abendlande wurden nur die erſten 50 
in ber lat. Überſetzung des Dionyfius Exiguus be— 
fannt, abernicht anerlannt. Dtſch von Boxler (1874). 
Bol. v. Zunft (1891); derj., Tejtament unjeres 
Herrn ıc. (1901). 

Apoſtoliſche Majeſtät (lat. Rex Apostölicus, 
‚Apoit. König‘), Titel des Königs don Ungarn; 
auerft dem HI. Stephan mit der ungarifchen König3- 
krone i. J. 1000 vom Papjte verliehen, 1758 für 
Maria Therefia u. ihre Nachfolger erneuert; Daher 
deren Recht, jich bei feierlichen Aufzügen ein Kreuz 
porantragen zu lafjen. 

Apoſtoliſche Monate, päpitlihe Donate 
(menses papales), die ungeraden Monate (Januar, 
März 2c.), weil Die Befegung mander Kirchenämter, 
wenn fie’in dieſen Dionaten frei werden, dem Papſt 
vorbehalten tit. 

Apoſtoliſcher Präfelt, Prieiter, der im Auf- 
trag der Propaganda eine neu entjtehende Miffion 
leitet, u. ohne die bifhöfliche Weihe zu empfangen, 
in jeinem Miffionsgebiet (Apoſtoliſche Prä— 
feftur) bifchöfliche Verwaltungsrechte ausübt. 

Apoftoliicher Segen, der vom Papft den bei 
Audienzen Anweſenden gejpendete od. an Abweſende 
vermittelte Segen (zuweilen mit vollfommenem Ab— 
laß). Die Vollmacht, den X. ©. mit vollfomme- 
nem Ablaß zu erteilen, wird Biſchöfen u. Prieſtern 
für einzelne Feſttage u. bef. für Die Todesjtunde der 
Gläubigen verliehen. Bgl.Beringer, Abläſſe(121900). 
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Apoſtoliſcher Stuhl (Sedes Apostölica), zus 
nächſt jeder von einem Apojtel gegründete Bijhofs- 
fig, ſchließlich Ehrenname des von Petrus gegrün- 
deten röm. Stuhls. 

Apoſtoliſcher Vikar, 1) in der ältern Zeit 
Bezeichnung für einzelne Bifchöfe, Die für beftimmte 
Bezirke den Papft zu vertreten hatten, Die ſpäteren 
legati nati. — 2) Leiter einer Diözefe, deren Ver— 
waltung vorübergehend behindert iſt. — 3) Vor— 
jteher eines Miſſionsbezirks (Apoſtoliſches Vi— 
karigt), in dem das kirchliche Leben eine gewiſſe 
Entwicklung erfahren hat, jedoch noch manche Er— 
forderniſſe für Errichtung einer Diözeſe mangeln; 
wird auf Antrag der Propaganda durch päpſtliches 
Breve beſtellt u. iſt regelmäßig Titularbiſchof. 

Apoſtoliſches Glaubensbekenntuis (Sym- 
bolum apostölicum), die Erweiterung der Tauf— 
formel (Matth. 28, 19) zum Taufbekenntnis, in 
jeßiger Form jeit Mlitte des 5. Jahrh. in Südgallien 
üblich, wurde von den Franken u. etwa im 8. Jahrh. 
in Rom (wo wahrjch. feit dem Anfang des 2. Jahrh. 
eine etwas fürzere Form, das altröm. Symbolum, 
im Gebraud) gewefen) angenommen u. dadurch für 
das ganze Abendland maßgebend. Es ift Die kürzeſte 
Bufammenfafjung des Inhalts der apoſtoliſchen Pre- 
dDigt, u. wenn aud) nicht dem Wortlaut, jedenfalls 
dem Inhalt u. der Anordnung nad) apoftolifchen Ur- 
ſprungs. Seine große Übereinftimmung mit anderen, 
feit dem 3. Jahrh. aus allen Teilen der Kirche über: 
Yieferten Formeln erklärt fi) auß einem gemeinjamen 
Urtypus. Die Proteitanten übernahmen dad U. ©. 
bon der Kirche; in jüngfter Zeit hat fich jedoch unter 
der Yiberalen Richtung mit Harnad an der Spike 
eine auf feine Abſchaffung gerichtete Beivegung er— 
hoben. Vgl. Baeumer(1893); Blume(1893); Hatten: 
bush (prot.; 2 Bde, 1894/1900). 

Apoſtoliſche Überlieferung, apoſtoliſche 
Tradition, der von den Apoſteln ſchriftlich, beſ. 
aber mündlich überlieferte Offenbarungginhalt, dann 
auch die Tiberlieferung der nicht von Gott felbit 
ftammenden, fondern von den Apofteln unter dem 
Beiftand des HI. Geiftes im eigenen Namen ge— 
troffenen Anordnungen. Bgl. Tradition. 

Apoſtoliſche Bäter, die unmittelbar von den 
Apofteln unterrichteten Verfaſſer einiger Schriften 
des 1. u. 2. Jahrh.: Didache, Barnabasbrief, Brief 
des Klemens dv. Rom, Briefe des Ignatius v. An- 
tiochia, Schreiben des Polyfarp dv. Smyrna, Bruch— 
ſtücke von des Papias ‚Erflärung der Herrniworte‘, 
‚Hirte des Hermas‘ u. Diognetbrief. Hrög. von 
Migne, Patr. gr. Bd 1/2; Hefele (1839; 2 Bde, 
51878/81, In. X. 1887 von Funk); v. Funk (2 Bde, 
21901); Gebhardt, Harnad u. Zahn (3 Bde, 21902); 
btich von 3. Chr. Mayer (1869). 

Apoftolizität, die, der apoſtoliſche Urfprung, 
ein Merkmal der wahren Kirche Ehrifti. 

Apoſtoolen, Zweig der Diennoniten (f. d.), nad) 
dem nieder!. Arzt Apoſtool benannt. 

Apoſtroph, der (grch.), Auslaffungszeichen bei 
Aphärefis, Synkope u. Upofope;apojtrophieren, 
mit dem X. verjehen ; vgl. Apoſtrophe. 

Apoftrophe, die (grch., ‚Abfehr‘), rhetor. Figur, 
bei der jich der Redner von jeinen eigentlichen Zu: 
hörern (in der Gerichtörede vom Richter) weg an eine 
andere Berjon (den Gegner 2c.) wendet. Auch Ab- 
wejende, ja felbit Yebloje Dinge können apojtro- 
phiert werden: ‚Lebt wohl, ihr Berge‘ ıc. 

Apotaftifer (arih., ‚Entiagende‘), mittelalter- 
liche Sefte, ſ. Apoſtoliker. 
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Apotelesma, das (ard., ‚Wirfung‘), der vers 
meintlihe Einfluß der Konftellationen aufdiemenfd- 
lichen Geſchicke; Apotelesmätif, bie, Stern 
deuterei, bej. die Kunft, die Nativität zu ftellen. 

Apothecium, bas (grh., ‚Rager‘ der Sporen), 
Shüjfjelfrudt, die meift becherartigen Frucht— 
förper der Flechten u. mancher Pilze (Diskomyceten). 
, Apotheke, die (grch., ‚Niederlage‘), eine Anftalt, 
in welcher Arzneien zubereitet u. abgegeben werden. 
Filial-X., Die von einer A. aus für ein befonderes 
Bedürfnis (3.8. Badeſaiſon) errichtete A.; Spitäler 
u. Militärlazarette Haben meift eigene A.n (Di 3= 
penjfieranftalten), aber nur für eigene Zwecke. 
Die jtaatliche Erlaubnis zur Errichtung einer Ha us- 
U. wird meift nur foldden Ärzten verliehen, die in 
Orten ohne X. wohnen. Der Betrieb einer U. ſetzt 
voraus ein Berfaufslofal (Offtizin), ein abora= 
torium zur Zubereitung der Arzneikörper u. Bor- 
ratsräume (Medizinalfeller, Stoß-, Kräuter-, Ma— 
terialfammer). Zur Führung einer X. ift erforderlich 
Approbation u. Konzejfion. Die Approbation 
wird erteilt nad) Ablegung ber Apotheferprüfung; Die 
Zulafjung zu dieſer jeßt voraus: Die Berechtigung 
zum Einjährig:Freiwilligendienft von einer Schule, 
in der Latein obligatorifcher Gegenstand ift, jährige 
(bei Neifezeugnis 2jährige) Vehrzeit, Gehilfenprü- 
fung u. nach einer Sjährigen Servierzeit ein mindes 
ftens 3femeftriges Studium an einer Univerfität od. 
Techniſchen Hochſchule (Braunſchweig, Darmitadt, 
Karlsruhe od. Stuttgart). Die Konzefſion iſt entw. 
mit dem Beſitz eines Hausgrundſtücks verbunden, ver⸗ 
äußerlich u. vererblich (Realrecht) od. perfönlich, un— 
veräußerlich u. unvererblich (Perſonalrecht). Wenn 
auch in den meiſten Staaten Realrechte nicht mehr ver- 
liehen werden, fo beruhen doch noch Heute im Deutjchen 
Reich etwa ?/, aller A.n auf Reallonzeffion; auch 
wurde vielfach bei Perſonalkonzeſſion Veräußerung 
u. Bererbung geftattet zu gunften der Witive u. der 
Rinder. Heute macht fi) immer mehr das Verlangen 
nach einheitlicher reichsgeſetzlicher Rechtögrundlage 
der Apotheferberehtigungen geltend. Diesbezügliche 
Entwürfe des Reichskanzlers (v. 28. Mai 1877) 
führten nit zum Ziel, ebenjowenig die (auf dem 
PBerjonalfonzeffionsprinzip beruhenden) Grundzüge‘ 
der 1896 berufenen Kommiffion. Autoren (Stieda 
u. a.) fordern eine Durch das jährlich zu ermittelnde 
Bedürfnis beihränfte Niederlajjungds 
freiheit unter gleichzeitiger Ablöfung der Real— 
rechte. Volle Niederlaffungsfreiheit für appro= 
bierte Apotheker befteht in Frankreich, Italien, Hole 
land, Schweiz, England u. Nordamerika; in Oſter— 
reich, Rußland, Dänemark, Schweden, Rumänien 
dagegen Konzeſſionsſyſtem. — Beitimmungen für 
den Geſchäftsbetrieb enthalten das ‚Arznei= 
buch F. d. Deutſche Reich‘ v. 1. San. 1891, die faif. 
Berordnungen v. 27. San. 1890, 31. Dez. 1894, 
25. Nov. 1895, Die Bundesratsbeichlüffe v. 29. Nov. 
1894 u. 13. Mai 1896 betr. die landesgejeßliche 
Regelung des Handels mit Giften u. ſtark wirkenden 
Arzneien. Die Gew.O. (8 6) gilt für den Verfauf 
von Arzneimitteln nur jo weit, ala bejondere Vor— 
ichriften gegeben find. Die Vorſchriften über Sonn= 
tagsruhe finden auf A.n feine Anwendung ($ 154). 
Für Hfterreicd maßgebend Geſ. v. 30. Apr. 1870, 
Min. Verordn. v. 9. Mai 1859, Gew,D. 88 587. ; für 
die Schweiz Bundesgeſ. über die Freizügigkeit des 
med. Perſonals v. 19. Dez. 1877, nebit verjchiedenen 
bundesrätl. Verordnungen über die Medizinal- 
prüfungen; im übr. haben die einzelnen Kantone 
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eigene Eanitätsverordnungen. — In Holland, Bel 
gien, England, Nordamerifa wird das Apothefer- 
gewerbe auch von rauen betrieben. Vgl. Phillippe, 
Geſch. ıc. (a. d. Fra. don Ludwig, ?1859); Böttger 
(2Bde, 1880); Stieda in Jahrb. f. Nat.-0F.(1896, 1). 
Die Wahrung der Standesintereffen u. Erörterung 
aller Berufsfragen Liegt in Preußen (Gef. v. 2. Febr. 
1901) den für Die einzelnen Provinzen errichteten 
Apotheferfammern od, die der Regierung 
gegenüber in ihrer Gejamtheit durch den Apotheker: 
kammerausſchuß in Berlin vertreten werden. Bayern, 
Württemberg, Baden u. Heffen befigen ähnliche Ein- 
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Appassionato (ital.), leidenſchaftlich. 

Appel, Johann Nep. Frh. v. öſtr. General, 
x 11. Nov. 1826 zu Sikirevet (Syrmien), ſiegte 1859 
bei Caſtel Benzago u. deefte bei Solferino troß jeiner 
Verwundung mit Auszeihnung den Rückzug; 1866 
focht er rühmlich bei Gitfehin u. Königgräß. Seit 
1882 Kommandeur des 15. Armeekorps u. Chef der 
Sandesregierung für Bosnien u. Hercegovina, er= 
warb er fich große Verdienſte um die Kultur des Of- 
kupationsgebiets. 

Appel comme d’abus, ber (frʒ., ap&l köm dabit, 
Yat. appellatio tamquam ab abusu), Beſchwerde 


Auf | wegen Mißbrauchs der geijtlichen Amtsgewalt irn 


rihtungen in ihren Apothefergremien. Au 
privatem Wege verfolgen dieſe Zwecke der Deutſche 
Apotheferverein (gegr. 1821), dem die Mehrzahl 
der Apothefer angehört, u. (jeit 1884) die Phar— 
mazeutiſche Vereinigung für Deutſchland, 
die außerdem Unterftügungsfaffen beſitzen u. Zeit: 
Schriften herausgeben. Apothefergremien befigt auch 
Sfterreih u. daneben einen Allg. Oſtr. Apo- 
theferverein u. eine BPharmazeut. Gejell- 
haft (in Wien). — An in unjerm Sinn (deren Ge: 
ſchäft Früher von den ‚Rräuterfrauen‘ beforgt wurde) 
find exft jeit dem 13. Jahrh. bezeugt: jo für Neapel 
u. Sizilien dur) eine Verordnung Kaiſer Fried— 
richs 11. v. 1233, für Frankreich durch Die Synoden 
v. Riez, Embrun u. Avignon (1285 bzw. 1290 u. 
1326), für Augsburg (vermutlich) 1285, für Prenz⸗ 
Yau 1803, Prag 1842, Nürnberg 1403, Heidelberg 
vor 1410; fie ftanden unter Aufſicht der Arzte. ALS 
ältefte befannte Apotheferordnung gilt Die Frank— 
furter vd. 1461; vgl. Pharmazie. 

Apotheoſe, die (arh.), im griech. Altert. Die 
Vergöttlichung eines (lebenden od. toten) Menſchen 
(vgl. Heros). Das frühefte Beifpiel bietet Lyſandros, 
der nach der Schlacht bei Agospotamoi göttlich ver- 
ehrt wurde (mit Altären, Opfern, Päanen); aber er 
fteht noch ganz vereinzelt da; erjt Alezander d. Gr., 
der fi) von dem Orafel des Amon für einen Sohn 
des Gottes erflären, nad) feinem indiſchen Feldzug 
als Dionysos feiern ließ, u. die Diadochen (bej. Die 
Ptolemäer, Seleufiden, kommageniſchen Herrſcher) 
huldigten mehr od. weniger folgerichtig dieſer von 
Haus aus orientalifchen Sitte. Religionsgeſchichtlich 
it e8 bedeutfam, daß eben im Beginn der helle- 
niftiihen Zeit die pragmatiſche Mythendeutung, 
Yange vorher geübt, nunmehr jyjtematiih durch— 
geführt wurde (vgl. Euhemeros). Über die X. bei den 
Römern f. Konfekration. 

A potiori (lat., ‚nom Widtigern‘), nach der 
Hauptjache, Mehrzahl zc.; a p. fit denominatio, Die 
(Gejamt-)Benennung richtet ſich nad) den Hauptteil. 

Aporyamenos (grih.), ein ‚fich abjichabender‘ 
(mit dem Striegel fid) Salböl, Schweiß u. Sand 
abjtreichender) Athlet, von Polykleitos u. Lyſippos 
dargeftellt; von bes letztern Bronzeftatue eine treffe 
liche Marmorfopie im Vatikan. 

Appalachen (Mehrz.), Tälihlih für Appa- 
latſchen, Gebirg = Alleghanies; Indianerjtamm = 
Apalatihen. [in Nordamerifa = Apaladhicoola. 

Appalachicoola (äpärätiättete), Fluß u. Stadt 

Apparat, der (lat., Zurüftung‘), Die gu einer Ar— 
heit nötigen Hilfamittel; Vorrichtung. Kritiſcher 
A., Sammlung der verjdhiedenen Lesarten in den 
Handſchriften eines alten Schriftſtellers; vgl. Varianten. 

Apparitiont, die (lat.), das ‚Sichtbarwerden‘ 
eines Geſtirns; Erſcheinung, Geſpenſt. 

Appartement, das (frz. apartömä), Zimmer, 
Gemach; Abort (in dieſem Sinn nit franz.). 


der Form eines Rekurſes vom geiftlihen an den 
weltlichen Richter. In Frankreich 1438 nach) der 
Pragmatifhen Sanktion aufgefommen, wurde er 
befonders häufig jeit 1533, indem Die weltlichen 
Gerichtshöfe das Recht beanjpruchten, über Die Aus— 
legung der Kirchengeſetze ſeitens kirchlicher Richter 
zu wachen, u. falls deren Anwendung ihnen unpafjend 
erihien, einen A. anzunehmen; darin gingen fie fo 
weit, daß die bifchöflihe Amtögewalt fait völlig 
Iahmgelegt wurde u. jelbjt der König einjchreiten 
mußte. Der A. ging aud) in Art. 6 der Organiſchen 
Artikel v. 1802 über, war jedoch feit 1865 außer 
Übung, bis er jüngjt wiederholt gegen Biſch. Iſoard 
vd. Unnecy (das legte Dial 1900) angewendet wurde. 
Mit dem gallif. Syitem fand der A. aud) in Deutſch— 
Yand Eingang als recursus ad principem. Rekurs 
an die weltliche Obrigkeit bejteht noch in’Öfterreich 
(Gef. 9.7. Mai 1874, 8528), Preußen(Gej. v. 12. Mai 
1873), Bayern (Religionsedikt 1818,8852 ff.), Baden 
u. Württemberg (Ge). d. 30. Mai 1830), Hejjen (Gei. 
v. 23. Apr. 1873), Sachſen (Gef. d. 23. Aug. 1876). 
— Die Kirche verurteilt den A.(Syllab. Nr.41u.39), 
weil fie ſtaatliche Einmiſchung in ihr eigentümliches 
Zweckgebiet grundfäßlich ablehnen muß. Vgl. Fevret 
(gallif., Dijon 1653 u. ö.) u. (die Ggſchr.) Dadin, 
Eccles. iurisd.vindic.(Par. 1703); Affre (ebd. 1845). 

Appell, der (frz., ‚Ruf‘), milit. die Berjamm- 
Yung der Soldaten zu Zwecken des innern Dienſtes, 
3. B. Löhnungs-A.; auch Kav.-Signal zum Sam— 
meln. In der Fechtkunſt Auftreten mit dem vor— 
geſtellten Fuß. Weidm., vom Hund: Folgſamkeit 
auf Ruf od. Pfiff. 

Appellation, die (lat.), Berufung (. d.); Ap⸗ 
pellant, ber, die Partei, welche A. einlegt (a p— 
pelliert), Appellat, der, die Gegenpartei; a p⸗ 
pellabel heißt eine Prozeßſache, in der A. zuläſſig 
ift, wozu nad) gem. R. insbeſ. das Borhandenfein 
eines Mindeſtſtreitwertes (A.3 jumme) erforderlich 
war. — Appellanten f. Acceptanten, Janſenismus. — 
Appellativum, das (lat., eig. nomen appellatjvum), 
Gattunganame; Ggſtz Eigenname. 

Appendix, die (lat., Mehrz. Appendicez), An- 
hang, Anhängjel; A.vermiformis, derWurmfortſatz; 
deffen Entzündung: Appendicitis, bie, ſ. Blinddarm. 

Appentweier, bad. Dorf, A.Bez. Offenburg, 
am Fuß des Schwarzwalds, zw. Rench u. Kinzig, 
(1900) 1668 meijt fath. €. ; Ya; Tabakbau. 

Appenzell (v. Iat. Abbatis cella, ‚Abdtszell‘), 
der 13. jchweiz. Kanton, vom Kant. St Gallen um— 
ſchloſſen, 2 politiſch jelbftändige Haldfantone: A.— 
Außerrhoden (‚die äußeren Roden‘, d. i. Anfied- 
[ungen, vom Säntis aus) u. U.-Innerrhoden. In 
den äußerſten Süden reicht die Säntiägruppe der 
Glarner Alpen (Säntis, 2504 m, an der Grenze) ; 
den übrigen Teil nehmen Boralpen ein (höchiter 
Gipfel in Außerrhoden: Hochalp, 1531 m, in Inner— 
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vhoden: Kronberg, 1666 m). Die Wafferläufe find 
faſt ausſchließlich reißende Gebirgsbäche, Der be- 
deutendſte die Sitter mit dem I. Nebenfluß Urnäſch. 
Abgeſehen von der Säntisgruppe (Kreide: u. Num— 
mulitenfalf) iſt das Land aus miocänem Sandjtein 
(bef. Süßwaſſermolaſſe) u. Nagelfluh aufgebaut. 

1) A.Außerrhoden, das weſtliche u. öftliche 
Drittel des Kantons, 260,6 km?, (1900) 55 281 
deutſche €. (5501 Kath.). Bon der Bodenflädhe find 
20°%/, Wald, das übrige meiſt Wiejen u. Weideland. 
Der früher ausgebehntere Aderbau beſchränkt ſich jeßt 
auf wenig Kartoffelbau ; bedeutender iſt die Viehzucht 
(1898: 20 621 Rinder); 65°/, der Bevölferung leben 
von der Induſtrie, Haupt. Baummollfpinnerei, Seide- 
u. Beuteltuhfabr., (Maſchinen-) Stickerei u. Appre— 
tur. Eifenbahnen (4 Linien): 32,5 km. Die Ver— 
faffung ijt rein demokratiſch; Die gejeßgebende Ge— 
walt Hat der Kantonsrat in Herißau (jede Gemeinde 
wählt auf je 1000 €. 1 Abgeordneten) ; neue Geſetze 
unterliegen der Annahme (dur) Handmehr) jeitend 
der jährlih (am letzten Aprilfonntag) zuſammen— 
tretenden, aus allen Wahlberechtigten beftehenden 
Landsgemeinde (abwechfelnd in Trogen u. Hundwil, 
Teilnahme obligatoriſch), die den Staatshaushalt 
prüft, Die ausführende Behörde, den Regierungsrat 
(7 Mitglieder, Präfident der Landammann), 1 Ab— 
geordneten in den Ständerat u. das Obergericht (in 
Trogen) wählt. Außer diefem ein Kriminalgericht 
in Trogenu. 3 Bezirksgerichtskreiſe: 
Vorderland (Heiden), Mittelland 
(Teufen) u. Hinterland (Herisau). 
Der Halbkanton ſchickt 3 Abgeord— 
nete in den Nationalrat. Die kath. 
Pfarreien unterſtehen dem Bist. 
St Gallen. Einnahmen (1899) 
632300 M., Ausgaben 608600 M. 
Wappen ein aufrechtitehender, ſchwarzer Bär im 
jilbernen Feld, mit den Buchſtaben AVR (Uppen= 
zell Uſſer Roden). 

2) A.⸗Innerrhoden, 1 Hauptteil u. 2 Exklaven 
(Bem. Oberegg, im Borderland von Außerrhoden), 
159 km?, (1900) 13499 deutiche €. (12653 Kath.). 
Bon der Bodenfläche find 20°%/, Wald, 46°/, Wiejen 
u. Heide, 23%/, Alpen: u. Weideland. Hauptbeſchäfti— 
gung Viehzucht (1901: 9491 Rinder, 9650 Schweine, 
3344 Ziegen) u. Induftrie (Handſtickerei u. Seiden: 
weberei). Eifenbahnen 7,75 km. Die Berfaffung ift 
rein demofratiich ; die jährliche Landagemeinde (am 
legten Aprilfonntag im Hauptort) entjcheibet über 
Gejeßesvorlagen u. Staatshaushalt, ernennt Die Re— 
gierung (‚Standestommisfion‘, 9 Mlitgl., an. der 
Spite der ‚regierende‘ Landammann), Das Kan 
tonsgericht, das Mitglied zum Ständerat; zum Na— 
ttonalrat stellt Innerrhoden 1 Abgeordneten. 2 Bes 
zirfögerichte (für den innern Landesteil u. für Ober- 
egg). 6 Bezirke: A. Gonten, Oberegg, Rütti, Schlatt- 
Haslen, Schwendi. Die Katholiken unterjiehen dem 
Bist. St Ballen. Einnahmen (1899) 138700 M., 
Ausgaben 98500 M. Der Hauptort A—, an der 
Gitter, (1900) 2976, al3 Gem. 
4574 meift kath. E.; ; Zeug: 
haus, Waijen- u. Armenhaus, 
Rantonsarhiv (in der Sakriſtei 
der Kirche), Altertümerfammlung; 
Kapuziner- u. Franziskanerinnen— 
kloſter; Stickerei, Milch- u. Vieh— 
handel (beſ. Schweine); Kurort u. 
Zouriftenftation (für Weißbad, Wildkirchli, Ebenalp, 
Säntisꝛc.). Wappen wie bei 1), aber ohne Buchſtaben. 


B. 
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‚ Der Kanton A. entſtand um 1377 durch Ver: 
einigung der freien Bauern auf den Reichshöfen mit 
den Gotteshausleuten der Abtei St Gallen. Starf 
dur) den Bund mit den ſchwäb. Reichsſtädten u. 
den Schweizern, behauptete A. (feit 1379) in zahl- 
reihen Kämpfen feine Unabhängigkeit gegen den 
Abt v. St Gallen u. die Herzoge v. Ofterreich, welche 
die alte Hofverfaſſung beſchränken wollten, u. machte 
nod große Eroberungen; nach der unglücklichen Be— 
lagerung v. Bregenz (1408) jedoch) war die Macht 
der Appenzeller gebrochen. Zur Strafe für die Zer- 
ftörung des vom Abt v. St Salfenerbauten Kloftersin 
Rorſchach mußten fie den Eidgenofjen das Rheinthal 
abtreten. 1513 wurde A. in den ewigen Bund der 
Eidgenojien aufgenommen. Die nad Einführung 
der Reformation (1529) entftandenen konfeſſionellen 
Wirren wurden 1597 durch die Landesteilung be= 
feitigt (vgl. Ritter, 1897). Seither ijt X. der Haupt» 
ort des fath. Halbkantons Innerrhoden, Herisau der 
des evang. Außerrhoden ; doch ift jeit 1848 die Be— 
völferung nicht mehr jtreng konfeſſionell geſchieden. 

Bal. Zellweger (3:Bde, 1830/40); Henne am Rhyn 
(21894); Wanner (1894). 

Appert (apiv), 1) Benj. Nic. Marie, Phil: 
anthrop, x 10. Sept. 1797 in Paris, arbeitete, nach= 
dem er ald Lehrer in dem Militärgefängnis Mont— 
aigu (1820/22) das Elend der Gefangenen kennen 
gelernt, in zahlreihen Schriften auf die Befjerung 
des Gefängniswejend Hin; bef. befämpfte er das 
Zellenjyitem. Zodesjahr unbekannt. — Nach jeinem 
Bruder, dem Koh Frangois A. (T 1840), ift ein 
Verfahren zur Konjervierung von Speifen benannt. 

2) Félix Ant., franz. General u. Staatöm., 
* 12. Suni 1817 in St-Remysfur-Buffy, T 12. Apr. 
1891 in Bari3, 1870 Generalftabschef der 2. Armee, 
jpäter Korpsfommandant in Toulouſe (b13 1882), 
1883/86 Botſchafter in St Petersburg. 

Appertinenzien (lat., Mehrz.), Zubehör, f. d. 

Apperzeption, die (neulat., ‚Hinzuerfaffung‘), 
nach Leibniz, der den Ausdrud in die Pſychologie 
einführte, die bewußte Vorftellung im Ggſtz zur 
unbewußten, zur PBerzeption (j. d.), nah Wundt 
der Eintritt einer Borjtelung in den Teil des Bes 
wußtſeins, dem die Aufmerfjamfeit zugefehrt ijt; 
gew. veriteht man unter A. mit Herbart u. jeiner 
Schule die Aufnahme neuer Vorjtellungen in den 
ſchon beftehenden Borftellungszujammenhang (A.s⸗ 
majfen), mit dem fie fich nad) den Aſſoziations- u. 
Reproduktionsgeſetzen verſchmelzen. Kant bezeichnet 
al tranjzendentale (reine) X. das Selbſt— 
bewußtfein, das die alle anderen begleitende Vor— 
ftelung ‚ich denfe‘ hervorbringt. Vgl. K. Lange 
(51895); AU. HSöfler, Pſychol. (1897); derf., Grund« 
lehren ꝛc. (1898). 

Appetit, der (lat., ‚Berlangen‘), wohlthuende 
Anregung zur Aufnahme bejtimmter Speifen od. 
fefter Nahrung überh. (fteigert fich bei Höheren Gra= 
den unter Unlujtgefühlen zum Hunger, ſ. d.). Die 
A.ſtörungen teilen ih in A.mangel (Anorexie, bei 
Erfranfungen des Berdauungsapparat3, fieberhaften 
Allgemeinleiden, heftigen Gemütsbewegungen ze.) u. 
A.entartung (Widerwille gegen Nahrungsauf— 
nahme im allg. od. gegen bejondere Spetjen, wie 
bei Neurojen 2c., od. Verlangen zur Aufnahme von 
unverdauliden Dingen: Pica der Schwangeren). 
Y.mittel (Stomächica) find nebſt Diät die Di- 
gejtivmittel, f. d. | 

Appiani, Undrea, ital. Maler, & 23. Vai 
1754 zu Bofifio, T 8. Nov. 1817 zu Mailand, Hof: 
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maler Napoleons IL., malte faft alle Mitglieder Der 
faif. Familie; ferner Fresfen in dem Kal. Palaft u. 
der Billa Reale zu Mailand, in der Billa Reale zu 
Monza, der Peterskirche zu Mainz ꝛc.; wegen der 
anmutigen Zeichnung, der glänzenden, harmonischen 
Farbengebung ‚Dialer der Grazien‘ genannt. 

Appianos, griech. Geſchichtſchr, & um 100 n. 
Ehr. in Werandreta, unter Antoninus Pius, diell. 
ſchon unter Hadrian Faiferliher Beamter in Rom, 
ſchrieb um 160 eine ethnographiſch geordnete röm. 
Geſchichte (Romaikä): einfach in der Sprache, jach- 
lich in der Darjtellung, voll Bewunderung für Die 
röm. Erfolge, aber ohne Kritif feiner vielfach ge— 
trübten u. romanhaft gefälſchten Quellen. Erhalten 
find(außer Bruchſt.) die iberiſche, Hannibal. Tibyiche, 
ilfyr., ſyr. Mithradat. Geſchichte u. Die Bürgerkriege 
(hrsg. von Mendelsſohn, 2 Bde, 1879/31). 

Appius, röm. Form des jabintichen Vornamens 
Attus od. Attius, der bis zur Kaiſerzeit den patri— 
zifchen Claudiern eigentümlich blieb; Appijche 
Straße (Via Appia), die älteſte röm. Landſtraße, 
von der Porta Capena nad) Capua führend, 312 
vd. Ehr. von dem Zenſor U. Claudius Cäcus angelegt, 
fpäter bis Beneventum u.Brundifium weitergeführt; 
ehem. in der Nähe Roms von ununterbrodenen 
Reihen 3. T. prächtiger Grabmäler (der Scipionen, 
der Cäcilia Metella zc.), inden Pontiniſchen Sümpfen 
von einem Kanal (mit Zreidelverfehr) begleitet. 

Applanieren (frz. aplanir, v. lat. planus, 
‚eben‘), ebnen, ausgleichen. 

Applaudieren (lat.), Beifall klatſchen, ſpenden; 
Applaus, der, Beifall. 

Appleby GSplibe), Hauptſt. der engl. Grafſch. 
Weſtmorland, vom Eden an 3 Seiten umfloſſen, 
(1901) 1764 €.; a; altes Schloß (1686 3.8. um— 
gebaut), Lateinſchule (1453). 

Apple oil, das (engl., äptoir), dev Apfeläther, ſ. d. 

Appleton (äpltön), nordamerif. Stadt, Wis., 
[. am ſchiffbaren For River, (1900) 15085 E.; Ts; 
methodijt. Vawrence-Univerjität; 2 deutſche Pfarr- 
tirhen(St Joſeph, Kapuziner, u. Herz-Jeſu), Schulen 
der Schweitern von Notre-Dame u. der Domini— 
fanerinnen ; Franzisfanerinnen (Spital). 

Appleton äpltön), Daniel, Gründer dergroßen 
amerik. Berlagsbuhhandlung®. A. & Co. x 10. Dez. 
1785 zu Saverhill, Mass., T 27. März 1849 zu 
Neuyork, urjpr. Schnittwarenhändler, vertrieb in 
Neuyorf, wohin er 1825 überfiedelte, zugleich eng— 
liſche Bücher, 613 er ſich ausſchließlich dem Buchhandel 
zuwandte. Das jtetig, zumal unter feinen Söhnen 
Sohn Adams (T 1851) u. William Henry 
(t 1899), vergrößerte Haus pflegt jeit 1881 nur 
den Verlag (alle Zweige der Litteratur) ; jeit 1897 
im Befiß einer Gejelljchaft unter Leitung von 5 Fa— 
miliengliedern. Hauptunternehmen American Cy- 
clopaedia von Dana u. Ripley (16 Bde, 1857/63, 
» 1873/76). 

Applifation, die (lat.), Anwendung; Eifer, 
Neigung. Fiat applicatio, man made die Nub- 
anwendung; applizieren, auflegen (Verband, 
Farben), beibringen (ein Mittel); applifabel, 
anwendbar. — A. der hl. Meſſe, Die Willensmeinung 
des Priejterd, die jühnende u. bittende Kraft Des 
Meßopfers beftimmten Perfonen od. Anliegen zuzu— 
wenden. Die Pflicht der Zuwendung entjteht entw. 
Durch freiwillige Übernahme gegen ein Almojen (Sti- 
pendium) od. durch Vorſchrift dev Kirche. An allen 
Sonn- u. Feiertagen (au) den aufgehobenen) Hat 
der Biſchof für feine Diögefe, der Pfarrer für feine 
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Pfarrei zu appfizieren. — W.3arbeit, Aufnähen von 
Verzierungen au Damajt, Seide od. Samt auf 
Zub od. von Spiten u. Mufjelin auf Tüll; bei 
Deden, Borhängen ꝛc. — A.Sfarben, Tafelfarben, 
durch Klebitoffe auf Gewebe gedruckt. 

Applifatorif, applifatoriihe Dleihode, 
die (milit.), die Art der Belehrung, die durch An— 
fnüpfung an wirkliche Vorgänge theoretifche Fragen 
in möglichjt praftijcher Form behandelt, durch Gene— 
tal vd. Berdy für die Taktik zu hoher Bedeutung ge— 
dradt. Bal. Trſek (1900). 

Applifatur, die = Fingerjaß, ſ. d. 

Appoggiatura, die (ttal., apodi$a-), Vorſchlag 
(in der Muf.), f. d. 

Appoint, ber (frz., ipdä, ital. appunto, ‚auf den 
PBunft‘), einaufbeftimmten Betrag lautendes Papier; 
der einzelne Kaſſenſchein, Wechlel, die einzelne Obli— 
gation, Aktie. So gibt 3. B. eine Aktiengeſellſchaft 
ihre Aktien in A.s od. in Stüden zu 1000 M. (No= 
minalwert der einzelnen Aktie) aus. Auch ein Be— 
trag Heiner Münze, der zur Vollzahlung einer grö— 
Beren Summe dient. Par a. od. per appunto zahlen 
— die Rechnung, den Rejtbetrag (Saldo) rein aus— 
gleichen, beſ. durch Wechjelaccept u. dgl. 

Appomattor, ber (dpdmätötk), r. Nebenfl. des 
James River, Va., 230 km |. ; unfern der Quelle der 
Ort A. od. Weſt A., (1900) 267 €; 4. 6 km 
nördl. beim ehem. A. Court Houfe (-kört Haug) ergab 
jih 9. Apr. 1865 Lee mit dem Hauptheer der Kon— 
föderierten dem General Grant. 

Apponnyi (eponji), vd. Nagy: Appony (nad) der 
gleichn. Burg, Kom. Neutra, die e3 ſeit dem Ende 
des 14. Jahrh. bejitt), ungar. Adelsgeſchlecht, ein 
Zweig des Stammes Pecz (pey). Ihr erjter nachweis⸗ 
barer Ahne ijt Soänfa (1250). Den Grafentitel er- 
hielt 1739 Lazarus v. U. — AUntalGeorg, 
4. Dez. 1751, T 17. März 1817, ift bei. befannt durch 
die Gründung der Aſchen Bibliothek (jegt26 000 
Bde), die jein Sohn Antal (x 7. Sept. 1782, T 
17. Oft. 1852), Gejandter in London u. Rom, Bot» 
ſchafter zu Paris, nad} dem Familienfiß Kis-Appony 
verlegte. Sein Sohn Rudolf, x 1. Aug. 1812, T 
31. Mai 1876, war Botſchafter in London u. Baris. — 
György, Staatsm., & 29. Dez. 1808 in Preßburg, 
rt 1. März 1899 auf Schloß Eberhard, Führer der 
Konfervativen, 1844 Unter, ſpäter Oberfanzler, 
jtrebte erfolglos Selbftändigfeit des Reichs u. Auf» 
rechterhaltung der Berbindung mit Öfterreich auf dem 
eg der Adminiftratorenverwaltung an; 1865/68 
fämpfte er im Abgeordnetenhaus u. Fünfzehnerauss 
ſchuß für den Ausgleih. — Albert Georg, & 29. 
Mai 1846 in Wien, jeit 1872 Mtitglied des ungar. 
Reichstags, Führer der nationalen A.partei; jein 
Vorſchlag der Notzivilehe (1890) leitete die Firchen- 
politijchen Kämpfe ein. 1901 Präfident des Abgeord— 
netenhaujes, Geh. Rat. ‚Bolit. Reden‘, 2 Bde, 1896. 

Apport, der (frz.), Die Einlage, die bei der 
Gründung einer Aktiengeſellſchaft nicht in barem 
Geld, fondern in anderen Bermögensitücden (Grund— 
ſtücke, Fabrik ꝛc.) gemacht wird. 

Apportieren (lat.), herbeibringen; Apport, 
(frz. apporte), hol's! fuch's! Attributs, ſ. d. 

Appoſition, die (lat., ‚Zujaß‘), eine Art des 

Apprehendieren (lat.), ergreifen; begreifen, 
auffallen; Apprehenfion, die, Befißergreifung ; 
Begriffspermögen. Apprehenftiondtheorie 
j. Diebitadl. . 

Appretiicren (lat.), |häßen, werten; Appre— 
ttation, die, Preis: od. Wertbejtimmung. 
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Appretur, die (frz, ‚Zurichtung‘, Zeitwort: 
appretieren), in der Technik Bezeichnung für eine 
Reihe von Verſchönerungs- u. VBollendungsarbeiten 
an verfchiedenen Fabrifaten; auch die ihnen damit 
erteilte neue Beſchaffenheit. Die größte Bedeutung 
hat die X. auf dem Gebiet der Faſernverarbeitung. 
Die im Gewebe ſteckenden feſten u. flüjfigen Fremd— 
förper müffen entfernt werden, chemiſch durch Kar— 
bonijieren, Walfen, Pantſchen ꝛc., mechaniſch durch 
Noppen, Preſſen, Trodnen. Alle Waren find auf et- 
waige Webefehler zu unterfuchen (Belejen, Stopfen), 
Gefüge u. Dichte iſt durch Kreppen, Gewicht u. Steif- 
heit dureh Anwalken, Tränken od. Imprägnieren, 
dur Füllung der Poren mit Gips, Speditein ıc. 
herzuſtellen; wafjerdichte u. feuerfichere Stoffe brau— 
hen außerdem noch Zufähe gewiffer Chemikalien. 
Die Erzeugung der gewünjchten Oberfläche gefchieht 
dur) Rauben, Sengen, Scheren ıc., außerdem zur Gr= 
aielung ſchöner Glätte Durch Mangen, Kalandrieren, 
Gaufrieren u. Moirieren. Die Behandlung der 
Baummollgewebe u. Leinenwaren iſt wenig verſchie— 
den, bei leßteren fällt das Sengen u. Scheren fort; 
in der Tudfabrifation wird das Verfahren mehr: 
mals wiederholt. Nach dem Fertigfcheren wird das 
Tuch defatiert, wodurch die Wolle einen jehr dauer— 
haften Glanz erhält. Reinſeidene Gewebe guter 
Qualität bedürfen feiner Appretiermittel; ihre U. 
bejtegt im Warmpreffen, Mangen od. leichten Kalan- 
drieren, während leichte Seidenftoffe u. halbjeidene 
Karen Tich in ihrer A. mehr jener der Baummoll- 
u. Leinenwaren anſchließen. Genaues über Die ver- 
jchiedenen A. verfahren ſ. in den einz. Art. ; ferner Papier, 
Leder, Pelzwerf. Vgl. Meißner (1873); Grothe (1882); 
Bolleyn (1886); Depierre (diſch 1888); Reiſer (1899). 
— Uverfahren ſ. Beredlungsverkehr. 

Approbation, bie (lat.), ‚Sutheißung, Taug— 
Yierflärung‘, in der Theol.: 1) für ein geiftliches 
Amt nach Vorſchrift des Konzils dv. Trient auf Grund 
einer Prüfung vor den Synodaleraminatoren (con- 
cursus pro beneficils). — 2) für den Beichtſtuhl 
(approbatio pro cura), in der Regel auf Grund eines 
jedesmaligen Examens; ift außer Der mit der Prieiter- 
weihe erteilten geiftlichen Richtergewalt zur giltigen 
Spendung des Bußjaframents erfordert; ſie wird 
dem Geiftlihen von jeinem Biſchof anfangs auf 
fürzere, dann auf längere Zeit, zuleßt auf Bebensdauer 
erteilt. — 3) von Schriften: die vorgängige Drud- 
erlaubni3 (lat. Imprimatur, ‚Drucdlegung gejtattet‘) 
für ein Buch bzw. Das Urteil, daß in demapprobierten 
Bud nichts enthalten jet, was der fath. Lehre od. den 
kirchlichen Geſetzen widerſpricht; nicht jedoch Die poſi— 
tive Gutheißung od. Empfehlung der darin vor— 
getragenen Lehren u. Anfichten. Einer ſolchen Drud- 
erlaubnig bedürfen nach der Ronftitution Officiorum 
ac munerum Leos XIII. v. 22. San. 1897 alle Werke, 
welche Religion u. Sittlichkeit behandeln od. fpeziell 
berühren (3. B. Bücher über Dogmatil, Moral, 
Kirchenrecht, Kirchengeſchichte, natürliche Theologie, 
philoſophiſche Ethik). Die Erteilung der Druckgeneh— 
migung fteht an fi) dem Biſchof des Ortes zu, wo 
die Bücher veröffentlicht werden, infolge einer Ge— 
wohnheit au dem Biſchof des Verfaſſers. — (Jur.), 
Genehmigung, insbeſ. die urkundliche Erteilung eines 
Fäbhigfeitszeugniffes zur Ausübung beftimmter Be— 
rufe, verbunden mit der Erlaubnis zur Führung eines 
entſprechenden Titels. Einer X. bedürfen vor allem 
alle Arzte u. Apotheker (Gew.O. 5 29), 

Approchen (Mtehrz., dv. fra. approche, apröoſch, 
‚Annäherung‘), eine Art Laufgräben, ſ. d. 
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Appropriation, bie (lat.), Aneignung. — W.8: 
Hautel, Zufaßartifel zu der iriſchen Kirchenbill v. 
1833, wonach die überreichen Pfründen der anglif. 
Kirche in Irland vermindert u. der dadurch gewon— 
nene Überihuß zu allgemeinen, bei. Unterrichts- 
zwecken verivendet werden follte. infolge heftiger 
Oppofition der Anglifaner fiel die A.klauſel 1838 
u. wurde 1869 durch die Gladſtoneſche Entftaat= 
lichung der irifhen Kirche endgiltig erledigt. 

Approrimativ (Tat.), annähernd. — Appro— 
rimität, auch BProrimität, die, der geringjte Ab- 
ftand der Bahnıen zweier Himmelskörper. fturninus. 

Appuleius, ültere Schreibung, ſ. Apuleius, Sa- 

Appun, KarlYerd., Naturforicher, x 24. Mai 
1820 zu Bunzlau, T Mitte Juli 1872 in Britiſch— 
Guayana, bereifte 1849/68 Venezuela, Brit.Gua— 
yana u. das nördl. Amazonenftromgebiet, jeit 1871 
wieder Brit.-Guayana. Hauptw.: ‚Unter den Tro— 
pen‘ (2 Bde, 1870/71). 

Appunto, ber (ital.) = Appoint. 

Aprarie, bie (grch., ‚Unthätigfeit‘), Verkennung 
der Gegenftände infolge intelleftureller Störung. 

Apraxin, SGeodorMatvejewitih Grafv., 
ruſſ. Generaladmiral, & 1671, T 10. Nov. 1728 zu 
Moskau, einer der Schöpfer der rufj. Marine, zeich- 
nete fi) gegen die Schweden aus. — Gein Neffe 
Stepan Feodorowitſch Grafd., ruſſ. Feld- 
marſchall, & 1702, T 31. Aug. 1758 zu Narwa, focht 
1737/39 gegen die Türken u. ftegte bei Großjägern= 
dorf über Lehwald (30. Aug. 1757), nüßte aber den 
Sieg nicht aus, fondern zog ſich, angeblich aus politi= 
then Gründen, nah Kurland zurüd; er ſtarb wäh- 
rend der eingeleiteten Friegsgerichtlichen Unterfuch- 
ung. Bol. Bolotow, Diem. 1 (1870); Bantyſch⸗Ka— 
menjfij, Biographien ac. (4 Bde, Petersb. 1840/41). 

Apres nous le deluge (fr3., aprä nu Id delüſch), 
‚nad) uns die Sintflut‘, d.h. amüfieren wir uns, nach 
una mag gejchehen, was da will; angeblicher Wahl: 
ſpruch der leichtlebigen Marquiſe vd. Pompadour, 
wohl einem von Cicero (de fin. III 19, 64) u. an— 
deren angeführten griech. Dichterwort nachgebildet; 
vgl. Suet. Nero 38. 

Apries (ägypt. Wachabre, Wachre, hebr. Ho- 
phra), ägypt. König (589/569 dv. Chr.), der 4. der 
26. Dynaſtie, Sohn Pfammetichs II., verleitete Juda 
u. Phönikien zum Aufſtand gegen Nebukadnezar, 
ward aber von dieſem zurückgeſchlagen (589); nach 
einem unglücklichen Feldzug gegen Kyrene u. Barke 
ward er von ſeinem aufrühreriſchen Feldherrn Amaſis 
geſtürzt. Vgl. Ser. 43 f.; Ezech. 30ff. 

Aprikofenäther, Aprikoſenöl, Butterſäure— 
äther mit einer Spur von Amylalkohol; Frucht— 
aroma ꝛc. der Konditorei. 

Aprikoſenbaum (v. lat. praecoca sc. mala, 
‚Srühäpfel‘, ital. albicocco, fr3. abricot, «to), Obſt⸗ 
baum der Rojaceengattg Prunus L., Untergattg 
Prunöphora Neck., Prunus armenjaca L. (Ar- 
meniaca vulgaris Lam.), in Zurfeitan u. der Mon— 
golei heimisch, mit breiten, oft herzförmigen Blät- 
tern, weißen, vor dem Laub erjcheinenden Blüten 
u. rundlidden Mustateller: u. Wandels) od. 
Yängliden (Pfirfigaprifojen), Jamtartigen 
(nur bei den ttalieniihen Aprifojen glatten), 
gelben Steinfrüchten. In vielen Sorten angebaut, 
die gewöhnlichen (Albergen od. Marillen) 
mit Kleinen, die echten Aprifojen (bef. die von 
Nancy, Syrien, Breda, Moorpark ꝛc.) mit großen 
Früchten, roh, gedörrt, eingemacht od. kandiert jehr 
beliebt; in Italien, Vorderaften, Oftindten u. Nord— 
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amerifa ein wichtiger HandelSartifel. Am reichſten 
tragen die Spalierformen, nur in geihüsten Lagen 
auch Hochſtämme; guter, feuchter Boden u. Froſt— 
ſchutz unerläßlich, Bermehrung durch Beredlung auf 
PBflaumen- u. Zwetichenwildlinge Die Mandel: 
aprifoje hat nur wenig Fruchtfleiſch; aus dem 
füßen, eßbaren Kern wird be). in Oſtindien u. Südoſt— 
frankreich ein feines, fettes, wie Mandelöl benüßtes 
SI (fr3. huile de marmotte, ütl dd marmöt) gepreßt; 
die Früchte der violeiten, ſchwarzen od. ale: 
randrinifhen Aprikoſe ungenießbar. Schäd- 
Yinge wie beim Pflaumenbaum; bej. aud) der Apris 
koſenſpinner, f. Spinner. 

April, ver (zu lat. apricus, ‚jonnig‘?), der 4. Mo⸗ 
nat des julianijchen, der 2. des altröm. Kalenders, 
von Karl d. Gr. Oftermonat genannt. Klimatiſch tft 
er der 1. Monat, in dem die alljährlide Wärme- 
jteigerumg deutlich bemerfbar wird (in Mitteleuropa 
5—10 ); im Ggſtz zu feinem Ruf (‚A. wetter‘) zeigt 
er verhältnismäßig bejtändige Witterung (Himmel 
meijt Har, nur in den Gebirgen u. im ©. zur Hälfte 
bewölft) u. geringe Niederſchläge (21/—5, im ©. u. 
in den Gebirgen bi3 10 cm). Die weit verbreitete 
Sitte, einen in den A. (d.h. am 1. A. mit einem 
Yächerlichen Auftrag wohin) zu IJhiden, die an— 
gebli) nad) einer Szene aus den Baffionzjpielen 
daran erinnern jollte, wie Jeſus Chrijtus ‚von Pon— 
tius zu Pilatus‘ gejchteft wurde, jtammt aus Frank— 
reich u. rührt viell. daher, daß man ſich dort feit 
der Verlegung des Neujahrsfejtes vom 1. X. auf den 
1. San. durd) Karl IX. (1564) mit den Neujahrs- 
geſchenken vom 1. San. auf den 1. X. u. umgekehrt 
vertröftete; viell. ijt fie auch der Reſt eines heidni— 
ſchen Frühlingsfeſtbrauchs. 

A priori (lat. ‚vom rüheren‘), in der Logik 
der Beweis, der vom Weſen auf die Erſcheinung, vom 
Grund (von der Urjache) auf die Folge (Wirkung) 
ſchließt. Hier tjt alfo der Erfenntnisgrund zugleich 
der Seinsgrund des zu Erſchließenden. Ggſtz: a 
posteriori (j. d.). Auch = von vornherein. 

Apropos (frz. a propos, »po, ‚bei Gelegenheit‘), 
zu rechter Zeit; da fällt mir ein, nebenbei bemerft zc. 

Apiaras (altind., ‚die im Wafjer Wandelnden‘), 
weibliche, mit verführeriſchem Reiz geſchmückte Wejen 
der ind. Miythologie, den griechiſchen Nymphen u. 
islamiſchen Houris zu vergleichen; Den Gandharven 
vermählt, wenden jie (wie Thetis, Mtelnfine, die 
Elfen) gelegentlich auch Menſchen ihre Liebe zu. 

Apicheron, ruf. Halbinfel, Gouv. Baku, in 
das Kajp. Meer 70 km weit vorjpringend (Kap 
Shadow), eben u. öde, mit Petroleum- (j. Bat) u. 
Naturgasquellen (3. &. brennend, daher einjt von 
den Feueranbetern verehrt) u. Schlammpulfanen. 

Apshoven, TFerd. van, vläm. Dialer, j. Abtshoven. 

Apſiden (grch., ſ. Apfis), die 2 Punkte in der 
elliptiihen Bahn eines Himmelskörpers, in denen 
Diejer von feinem Zentralförper den Keinjten u. 
größten Abſtand hat, alfo die Endpunfte der großen 
Achſe (daher auch A.linie gen.); fie heißen bei Pla— 
neten (jo bei der Erde) Berihel (Sonnennähe) 
u. Aphel (Sonnenferne), beim Erdmond PBeri- 
gäum (Erdnähe) u. Apogäum (Erdferne), bei den 
Supitermonden Perijopium u. Apojovium, 
bei ven Saturnmonden Bertfaturnium u. Apo— 
faturnium, beim Doppelftern Beriaftron u. 
Apajtron. Durch Störungen jhreiten die A. in der 
Richtung des Bahnılauf vor, bei Planeten jehr lang= 
fan, beim Monde ſchnell (jährlich um 40 9,69). 

Apſines, griech. Ahetor des 3. Jahr) aus Ga- 
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dara; erhalten, aber arg verderbt iſt ſein Lehrbuch 
der Rhetorik, hrsg. von Spengel, Rhet. Gr. 1 (?1894 
von Hammer). 

Apſis, die (grch., ‚Verfnüpfung, Wölbung‘), 
Abſis, Apjide, Abjide, Concha (‚Miujchel‘), 
wegen des erhöhten Bodens aud) 
Bema, Tribuna gen., eine 
halbfreisförmige, jpäter au 
polygonale od. polygonal um— 
mantelte Ausbuchtung an röm. 
Prachtbauten, dann ala Chor— 
abſchluß an den hriftlichen Ba- 
filifen (Abb.: A. ; Grundriß von 
Sta Prajjede in Rom). Bi3- 
wetlen wurden 2 Apfiden (eine 
bordere u. eine hintere), beim 
rom. Stil gew. 2 Nebenapfiden 
in der Achſenrichtung der Sei- 
tenfhiffe angebradht. Boden u. Wände der U. wur— 
den meiſt mit Marmor belegt, dad Gewölbe erhielt 
fast ausnahmslos reiche Mtofaikverzierung. 

Apinrtos, im griech. Mythus Sohn des Kolcher— 
fönig3 Setes, Stiefbruder der Medeia, als unmün- 
diges Kind von den Argoriauten zerjtüdelt u. in den 
Phafis geworfen, um den verfolgenden Bater auf- 
zuhalten; nad} anderer Faſſung ift er erwachſen u. 
wird von Salon erihhlagen. Die Apſyrtides, 
2 Inſeln an der illyr. Küfte (jet Luſſin u. Cherſo) 
wurdenin verſchiedener Weiſe mit ihn in Verbindung 
gebracht (al3 Ort des Mordes, der Beitattung ꝛc.). 

Apt, franz. Arr.Hauptſt., Dep. Vaucluſe, I. am 
Coulon (Cavalon, zur Durance), (1896) 4538, ala 
Gem. 5851 E.; Yo; Geridt 1. Inſtanz; ehem. Ka— 
thedrale (11., nördl. Schiff 14. Jahrh., Reliquien der 
ht. Anna, Wallfahrt), ehem. Biſchofspalaſt (jeßt 
Sit der Behörden), College, St Kaftorhofpiz (14. 
Sahrh.); Zuckerbäckerei, Fayencefabr., Schwefel- 
gruben. Im Altert. Stadt der VBulgientes im Nar— 
bonenj. Gallien, viel. unter Cäſar latin. Kolonie 
(Colonia Iulia Apta), im M. A. Teite der Grafen 
v. Provence, 1481 franzöfiih. Das frühere Bist. N. 
(jeit 4. Yahrh.) 1801 aufgehoben. 

Apte, Baman Shivram, Hindu, Sanzkritijt, 
Borjtand des Fergufjon College in Poona, jr. einen 
GuidetoSanscrit Composition (Poona, 1898), ein 
fansfr.zengl. (ebd. 1890) u. engl.-jandfr. Wörterbch 
(Bombay 21893). [j. Pinguine, 

Aptenödytes Forst., der Riejenpinguin, 

Apteren (grech., ‚Ungeflügelte‘), bei Binne die 
flügellojen Gliedertiere (Krebfe, Spinnen, Taujends 
füßer), jpäter die flügellofen Inſekten (Flöhe, Büufe), 
endlich eine kleine Inſektenordn., jet Apterpgoten. 

Apterygoten (grch., ‚Ungeflügelte‘), Urinfef- 
ten, Ordn. der Inſekten, von jehr einfachem Bau, 
ohne Flügel, jtatt der Facettenaugen meift 2 Haufen 
von Punktaugen; Mundgliedmaßen fauend, Fühler 
boritenförmig, das Tracheenſyſtem felten zujammen- 
hängend, aus einzelnen Büjcheln beftehend, der ge— 
ſtreckte Körper mit Schuppen od. Haaren bedeckt; ohne 
Metamorphoſe. Unterordn. Thysanura, Borjten- 
ſchwänze, 10 Hinterleibaringe, am Ießten lange 
Boriten; Lepisma saccharina L., Zudergaft, 
Silberfiſchchen, 3 mm [., mit glänzend filber- 
weißen Schuppen; häufig in Häufern, an Zucker, 
Mehl, nagen aud) an Stoffen, Papier ꝛc. Machilis 
polypoda Latr., Steinhüpfer, in Gebüſch, Jelten. 
Campodea staphylinus Westw., mit Rejten von Hin- 
terYeibsbeinen. Unterordn. Collembola, Spring: 
ſchwänze, mit 6 od. weniger Hinterleibsringen, 
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am vorlektenmit bauchwärts eingeſchlagener Spring: 
gabel; Podyra aquatica L., auf dem Waſſer; De- 
geeria nivalis — Br 
L., Schnee— ü 
floh, 15mm 
l.; Desoriagla- 
eiglis Nie., | 
Gletſcher— | 
floh (Abb.: 20fach vergr.), etiva 2 mm l., ſchwarz be— 
haart, auf Alpengletfchern. Vgl. Uzel, Thysanoptere 
(1895); derf., Entwidlung (1898). 
Apteryx G. Shaw, Kiwi, j.d. lIrechtmachen. 
Aptieren (lat.), anpaffen, paſſend maden, zus 
Aptoton, das (grch., ‚ohne Kajus‘), indeklinabel. 
Aptychen (arch., ‚Taltenloje‘), j. Ammoniten. 
Apugniſche Alpen, Zeil des Apennin, f. b. 
Apuchtin, Alekſej Nikolgjewitſch, ruſſ. 
Lyriker, & 27. (15. a. St.) Nov. 1841 in Bolchow, 
t 28. (16.) Aug. 1893 in St Petersburg, Mintiterial- 
beamter; Peſſimiſt. Gef. W., 2 Bde, Most. *1895. 
Apuleius, Lat. Schriftit., & um 125 in Ma— 
daura (Numidien), ftudierte in Karthago u. Athen, 
machte weite Reifen u. lebte jpäter wieder in Afrika; 
um 158 wegen jeiner Heirat mit einer reichen, be= 
trächtlich ältern Witwe der Zauberei bejchuldigt, ver: 
teidigte er ſich erfolgreich (feine nachträglich aus— 
gearbeitete ‚Apologie‘ hrsg. von Krüger, 1864, diſch 
von Weik, 1894); Todesjahr unbekannt. A. war 
ungemein vieljeitig: Philoſoph (Platoniker), Rhetor 
u. Wanderredner, Naturforſcher, Geſchichtſchreiber, 
Dichter: ein lat. Ableger der griech. Sophiſtik, aber 
univerſeller. Von ſeinen zahlreichen griech. u. lat. 
Schriften (ſeine Mutterſprache war das Puniſche) ſind 
nur ſolche in Yat. Sprache erhalten; die bedeutendſte iſt 
ein phantaſtiſch-ſatiriſcher Sittenroman, , Metamor— 
phojen‘ (ſcherzhaft auch ‚der goldene Ejel‘ gen., Hrsg. 
von Eyfjenhardt, 1869; dtſch von Rode, 11902), nad) 
einem griech. Vorbild gearbeitet, aber durch allerlei 
Zuthaten erweitert (fo nam. dur) das Märchen von 
Amor u. Piyche, hrsg. von Jahn, *1895 von Mi— 
chaelis, u. Weyman, 1891, dtiſch vielfach nadhgebil- 
det), freilich im ganzen nicht verbefjert; die Sprache 
iſt Hödhft eigenartig. Weitere Schr. : Florida (‚Bus 
men‘), eine Auswahl aus feinen Prunfreden (nur 
im Auszug erhalten, hrsg. von Krüger, 1865); De 
deo Socratis, ein gemeinverſtändlicher Vortrag ꝛc. 
Fälſchlich ihm beigelegt: Asclepius, herbarium ıc. 
Apulien, ital. Puglie (putje), ital. Landichaft, 
der Füdöftlichite Teil der Halbinfel, das Land im O. 
des Apennin vom ‚Sporn‘ (VBorgeb. Gargano) bi 
zum, Abſatz‘ (Kap v. Otranto u. Sta Maria di Leuca); 
das nördl. Drittel eine baumloje Weidefläche (Ta— 
voliere di Puglia), das mittlere ein Kalkplateau, bis 
680 md. (Le Murgie, murdſchie), das füdliche teils eben 
teil3 hügelig, das Ganze wafjerarın (daher Waffſer— 
Yeitung vom Apennin bis Becce u. Foggia im Werk), 
mit bedeutendem Wein- u. Olivenbau u. Schafzucht; 
jetzt als Compartimento die 3 Prod. Foggia, Bari 
u. Zecce umfafjend, 19109 km?, (1901) 1949423 ©. 
— Im Aliert. war der Name V. urjpr. auf die 
Gegend am Mons Garganus beſchränkt, wo um 
Zeanum die den Osfern ftammoverwandten eigent- 
liben Apuler faßen; nach der röm. Eroberung 
(317 v. Chr.) ward er aud) auf die von den Dauniern 
u. Beufetiern (Pödikulern) bewohnten Gebiete aus— 
gedehnt (bis oberhalb Tarent u. unterhalb Egnatia); 
die ſüdöſtliche Halbinſel wurde als Calabria von 
Apülia ftreng geihieden. Nach dem Verfall des weit- 
röm. Reichs fam U. unter die Herrfchaft der Oſt— 
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goten, dann der Byzantiner, 568 teiliv. (dev Norden) 
der Sangobarden. 1141 begann die Eroberung A.s 
durch die Normannen unter Robert Guiscard, Der ſich 
1059 von Bapft Nikolaus II. damit belehnen ließ u. 
den Herzogätitelannahm. Bon Roger II. mit Neapel u. 
Sizilien vereinigt, Hat A. von da ab eine gemeinſame 
Geſchichte mit dieſem. Vgl. Gregorovius (* 1897). 

Apulum (lat.), Karlsburg (Siebenb.), ſ. d. 

Apurẽ, ber, l. Nebenfl. des Orinoko, in Weftvene: . 
zuela, entſpringt als Uribante in den Kordilleren 
v. Merida, mündet in mehreren Armen ins Orinoko— 
Inie, Länge etwa 1200 km, das Flußgebiet infolge 
der aljährlichen Überf di wemmungen ein fettes Weide— 
land ; er bildet mit feinen zahlloſen Zuflüffen (größ- 
ter der Rio Portugueja) dad Hauptverkehrsnetz für 
den Staat Zamora u. den weftl. Zeil von Bolivar 
(Bis 1881 eigener Staat A.). 

Apurement, das (frz., äpirmä), die Prüfung u. 
Berichtigung einer Rechnung. 

Apu rimac, der (Ketſchua, Hauptiprecher‘, wegen 
des Toſens), weſtl. Quellſtrom des Ucayali, entſpringt 
in der peruan. Weſtkordillere (Dep. Arequipa) aus 
dem Vilafro-See, durchfließt in reißendem Lauf 
ein enges Kordillerenthal, vereinigt ſich nach etwa 
1000 km (zuleßt Ene u. Tambo gen.) mit dem 
Duillabamba. Das peruan. Dep. A., zwiſchen dem 
obern X. u. der Weftfordillere, 21209 km?, (1896) 
1773837 €. ; Hauptit. Abancan (3000 €.), Anbau 
von Zuderrohr. [Unterertremitäten. 

Apiis, der,(grh., ‚TuBlos‘), Mißbildung ohne 

Apus Schäff., Kiefenfuß, ſ. Kiemenfüßer. 

Aepyornis maximus Geoffr., ein ausgeſtorbe— 
ner, ftraugähnlicher Riefenvogel von Madagaskar 
u. den Maskarenen, das Skelett nur unvolitändig 
befannt, das (zuerft 1850 gefundene) Ei hatte 81 
Anhalt, etwa gleich dem von 150 Hühnereiern; viell. 
der Bogel Rock der oriental. Märchen. 

Apuyrexie, die (grch., Fieberloſigkeit), Das fieber— 
freie Stadium zwiſchen 2 Anfällen des Wechſelfiebers. 

Apyrit, der, rofenroter Turmalin. 

Apyrit, das (Graupulver), das haupt. aus ni— 
trierter Schießwolle beftehende Schießpulver dj. d.) 
der, ſchwediſchen Armee. 

Aqua (lat.), Waſſer; offizinell find: A. amyg- 
dalarum amararum, Bittermandelwaffer; A. cal- 
cariae, Ralfwafler; A. carbolisata, Karbolwajjer;A. 
chlorata, Chlorwaffer; A. cinnamomi, Zimtwafjer; 
A.cresolica, Kreſolwaſſer; A. destillata, Deitilfiertes 
Waſſer; A. foeniculi, Fenchelwaſſer; A. menthae 
piperitae, ‘Pfefferminzwaffer ; A. picis, Teerwaſſer; 
A. plumbi, Bleiwajfer; A. rösae, Roſenwaſſer. In 
Hfterreich außerdem: A. aurantii florum, Orangen- 
blütenwafjer; A. chamomijllae, Kamillenwaffer; A. 
lauroc£rasi, Rirfehlorbeerwafler; A. melissae, Me— 
lifſenwaſſer; A. rubi idaei, Himbeerwaſſer; A. sal- 
viae, Salbeiwaſſer. 

Aquae (lat., ‚Quellen‘ d. i. Heilquellen), in alt= 
röm. Ortsnamen: A. Grani (Aachen), A. Bormonis 
(Bourbon⸗l'Archambault), A. cälidae (Vichy ıc.), 
A. Mattiacae (Wiesbaden), A. Neri (Neri3-[ed- 
Bains), A. Nisjnciae od. Nisjncii (Bourbon-Lanch), 
A. Patavinae (Abano), A. Sinuessanae (bei Dton- 
dragone), A. Tarbellae od. Tarbellicae (Dar) ⁊c. 
Dal. Acqui, Aix, Baden, Bath, Bagneres, Bagni, Bagno, 
Bagnols, Eaux, Hammam. 

Aquädukt, der (lat.), Waſſerleitung, ſ. d. 

Aquaeetignisinterdiectio, die (lat.), im alt— 
röm. Recht die ‚Unterfagung des Wafjers u. Feuers‘ 
(als der wichtigiten Lebensbebürfniffe), ſ. Verbannung. 
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N (v. Tat. aqua fortis, ‚jharfes Waj- 
fer‘ = Scheidewaſſer, womit Die a bes 
handelt wird), Rabdierer. * 

Aquanmtanile, das (lat.), 
liturg. Gießgefäß nebſt Becken 
zum Gebrauch bei der Hand— 
waſchung des Prieſters, im M.A. 
oft in Form von Löwen, Grei— 
fen (Abb.: im k.k. Münz- u 
Antitentabinett zu Wien), Dra- IR 
chen ıc. = 

Aquamarin, der, lichtblaugrüne, —— 
ſichtige Varietäten von Topas u. Beryll, als Edel— 
ſtein verſchliffen; verhältnismäßig wenig geſchätzt. 

Aquarell, das (v. ital. acquerello, ‚Wajjer- 
farbe‘), Gemälde in Wafferfarben;aquarellieren, 
in Wafferfarben malen; Aquarelliſt, Aquarell: 
maler. — A.malerei, Malerei mit durch Waffer ver- 
dünnten Farben, entw. mit Dedfarben (f. Gouade- 
malerei) od. in eigentlider A.manier auf durch— 
Tcheinendem Grund, auf dem die Hellften Bichter aus— 
geſpart od. ausradiert werden (Die heutige, freiere 
A.technik Hält an Diejer Scheidung nicht mehr jtreng 
feft). Die Zeihnung wird meift vorher leicht mit 
Blei, Tuſch od. Sepia angelegt. Verwendet werden 
vegetabiliſche (Saft) Farben u. feingeſchlemmte Erd- 
farben. Das Bindemittel ift weſentlich Summi Ara— 
bicum. Das Papier wird befonder3 gewählt u. be- 
reitet (tierifch geleimt, Whatmanpapier). Die U.- 
farben werden halbfeucht in Tuben u. Näpfchen od. 
troden in Tabletten bezogen. Vgl. Mar Schmidt 
(71901); Jännicke (°1893); 2. o Fiſcher (81901); 
Barret (a. d. Engl., 71898). — Die A.malerei tit 
uralt. Hierher gehören ſchon die Bapyruzilluftra- 
tionen der Ägypter u. ein guter Zeil der antiken 
MWandmalerei. Die Miniaturen altchriftlicher Zeit, 
des Mittelalterd u. der Renaifjance wurden zumeijt 
in einer der Gouache ähnlichen Technik hergejtellt; 
nebenbei finden ſich auch) aquarellierte TFederzeich- 
nungen. Der Stand der A.malerei zur Zeit Giottos 
iſt in Cenninis ‚Buch don der Kunft‘ dargeſtellt, die 
Technik der Byzantinerindem ‚Wtalerbud‘ vom Berg 
Athos. Das moderne A. im engern Sinn tjt vor— 
bereitet durch die Spielfartenmalerei der Spätgotif 
u. Renaiſſance, vor allem durch die Technik, in der 
die Künjtler der Itenaiffance ihre Sepia-, Bijtre- u 
Tuſchſkizzen entwarfen. Im 18. Sahrh. war es be- 
reit3 eine aud) von Dilettanten bevorzugte Mode; 
auf Seide, Elfenbein, Holz u. Marmor wurde in 
U. u. Gouache gemalt. Dieneuejte, fachmäßige Aus— 
bildung des A.s verdanken wir den Engländern de3 
19. Jahrh. jo Rob. Cozens, Tom Girtin, Sohn 9. 
Smith u. Turner. 2 Geſellſchaften (die Society u. 
das Institute of painters in water-colours) jtellten 
fih defjen Pflege al3 bejondere Aufgabe u. eroberten 
ihm alle Gebiete Der Malerei, obwohl es fich beſſer 
eignet für die ftimmungspolle Koloriftif (Landſchaft, 
Architektur, Stillleben) als für Detaillierte Art (Por— 
trät, Genre), es gewann felbft auf die Ölmalerei 
bahnbrechenden Einfluß. Bon deutſchen Aquarelliſten 
ſeien hier nur genannt Schwind, Rottmann, Neu— 
reuther, Alt, Menzel, Werner, Hildebrandt, Paſſini, 
Bartels. Eine Geſchichte der A.malerei enthält der 
Katalog der Sammlung des GSouth:fenfington- 
Muſeums in London von Redgrave. 

Aquarier (lat.), gemeinjfamer Name mehrerer 
altchriftl. Sekten, die bei der Feier der Hl. Euchariſtie 
ftatt des Meines Wafler gebrauchten (Ebioniten, 
Marcioniten, Danichäer), insbeſ. der Enfratiten, f. d. 
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Aquarium, das (lat., ‚Wafjerkrug‘), Einrich— 
tung zur Pflege u. Beobachtung von Waſſertieren u. 
pflanzen zu Haufe, im einfachſten Fall ſchüſſel— 
fürmige Gläfer (Beeraguarien), wenn größer, 
oben offene Kaften (KRaftenaquarien); der Bo- 
den bejteht am beiten aus einer Schieferplatte, die 
Seitenwände aus Glastafeln. Ein Durdlüftungs- 
apparat behufs Zuführung von Atemluft ijt für das 
Gedeihen der Tiere wichtig, auch Waſſerpflanzen ge: 
ben eine metjt ausreichende Menge Sauerftoff ab. In 
neuejter Zeit kommen mit Seewajfer gefüllte Aquarien 
in Aufnahme, deren dankbarſte Bewohner Die Atti- 
nien find. Große Seewaſſeraquarien find in 
Verbindung mit den Zool. Gärten in Frankfurt a. M., 
Samburg u. anderwärts, ein beſonders reichhaltiges 
bet der Zool. Station in Neapel eingerichtet. ı 
Zernecke, a (1897); Bade, Süßwaſſer-A. 
(21898); derſ., Aguarienfunde (1899): derſ., Zim- 
mer-W. (1900); ; ‚Blätter f. U.- u. Terrarienfreunde‘ 
(fett 1890), ‚Wtonatzjchr.‘ (feit 1894). 

Aquarius, ber (lat.), Wafjermann, 7. d. 

Aquatinta, die (v. ital. acqua tinta, ‚gefärbtes 
Wafjer‘), Kupferitihin Tuſchmanier, ſ. Kupferſtechkunſt. 

Aqua Tofana (Toffana), Acquetta di 
Perugia od. di Napoli, Gifttranf der Sizilianerin 
Tofana, Ende des 17. Jahrh., der ſeine Opfer mit 
nur wenigen Tropfen, ohne Vergiftungsverdacht auf: 
kommen zu laſſen, jehleichend aus dem Wege räumte; 
viell. arfenifhaltig. Der Giftmifherin wurde Ani. 
des 18. Jahrh. der Prozeß gemadit. 

Aquator, ber (lat., ‚Sleicher‘), derjenige Kreis 
der Kugel od. Des Umbdrehungsellipfoibs, der an aller 
Punkten von den beiden Polen gleichweit (um 90°) 
entfernt iſt, deſſen Ebene mithin diefe Körper Hals 
biert. Die dur) den Erd-A. (au Kquatorials 
linte od. furz Linie; 40 070 km.) gelegte Ebene 
fchneidet die Himmelöfugel in dem Himmels-A., 
der Durch jede Horizontalebene der Erde (außer Denen 
der 2 Pole) halbiert wird (Schnittpunkte: Abend— 
u. Morgenpunkt). Deshalb find alle im X. ſtehen— 
den Geftirne gleichlang Über u. unter dem Horizont 
(die Sonne 2mal im Jahr, ſ. Aquinoftium). In über 
tragenem Sinnfpridtmanaud von magnetiſchem 
(ſ. Erdmagnetismug) u. thermiſchem od. Wärme- 
K., 1. Wärme. — A. höhe j. Ortsbeftimmung. 

Aquatoreal, Aquatorial, das, ajtron. In— 
ſtrument, ein parallaktiſch aufgeſtelltes Fernrohr ab 
(Abb.), deſſen Hauptachſe (Stun— 
denachſe) nach dem Himmelspol 
gerichtet iſt u. parallel dem Äqua— 
tor den Stundenkreis c trägt; um 
die Stundenachſe dreht ſich Die 
Deklinationsachſe mit dem Dekli- — 
nationskreis d u. um dieſe das ® 
Fernrohr. Iſt ein Geſtirn ein— 
geſtellt, ſo bleibt es im Geficht3- 
feld des Fernrohrs, wenn letzteres 
durch ein Uhrwerk um die Stun— 
denachſe gedreht wird. Beim ge— 
brodenen A. (in Frankreich u. 
Wien gebräudlich) liegt das Ob— 
jeftiv in der Deflinationsachle, 
das Okular am obern Ende der Stundenachſe; leßte= 
res hat daher unveränderliche Stellung u. erhält das 
Sternbild mit Hilfe von 2 Spiegeln. Ein A. im 
engern Sinn hat genau ablesbare Kreisteilung u. 
gibt mittels des Deklinationskreiſes Die Deklination, 
mittel8 des Stundenfreijes den Stundenwinfel u. 
Durch deifen Subtraftion von der Sternzeit Die Rekt— 
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alzenfion des Geftirns. Eigentliche A.e, wie Die in 
Gotha, Leipzig u. Kiel, werden als ſolche jelten ge— 
braucht; meift dient Die äquatoreale Aufitellung nur 
zur Auffindung des gejuchten Gejtirnd (dann Re: 
fraftor gen). Zum Schuß vor der Witterung tft 
das A. meiſt mit einem halbfugelförmigen Dach über: 
deckt, da3 eine durch Klappen verichließbare Öffnung 
hatu. auf Rollen drehbar tft, fo daß man die Öffnung 
nach jeder beliebigen Himmelsrichtung Stellen Tann. 
Dal. Hanjen (1855). 

Hquatorialprovinz, Äquatoria, ehem. 
ägypt. Prov., zu beiden Seiten de3 obern Nils (Bahr 
el⸗-Dſchebel), zw. Albertjee u. Bahr el-Shajalmün- 
dung, reich an Elfenbein u. Kautſchuk, 1874/76 von 
Gordon begründet, 1878/89 von Emin Paſcha weiter 
entwickelt (Hauptſt. Yado, feit 1885 Wadelai), dann 
dem Mahdireich einverleibt; in den letzten Jahren 
durch Belgier u. Briten allmählich wieder bejeßt, Der 
ſüdweſtl. Teil von England (1894 bzw. 1901) an 
König Leopold I. für die Zeit feines Lebens ver- 

pachtet. Kirchlich zu der Apoſt. Präf. Melle gehörig, 
miffioniert von belg. Norbertinern. Vgl. Cafati 
(2 Bde, ?1900). 

Aquatorialſtrom ſ. Meer. [wetn. 

Aquavit, der (neulat., Sebenswaljer‘), Brannt⸗ 

Aquaviva, Claudius, jüngjter Sohn des 
Herzogs v. Atri, & 14. Sept. 1543, T 31. Jan. 1615, 
19. Febr. 1581 zum General der Gefellihaft Jeſu 
gewählt, der er jeit 1567 angehörte. Sein Generalat 
tit eined der bedeutungsvollſten für den Orden, bei. 
für defjen innere Feltigung u. den Ausbau der 
Sabungen. Erfolgreich wirkte er aud) für Die Ber: 
teidigung u. Ausbreitung des Ordens, der unter ihm 
in Holland, Ranada, China, auf den Philippinen, 
in Paraguay u. Chile Fuß faßte. Unter A. fanden die 
berühmten Sißungen zur Verteidigung Der Gnabden- 
Yehre der Jeſuiten ftatt u. wurde eine feſte Studien- 
ordnung, die Ratio studiorum, eingeführt (1599). 
— A.s Neffe Rudolf, ſel. Miffionär in Indien, 
x 2. Oft. 1550, jeit 1568 in der Geſellſchaft Sefu, 
feit 1578 als Miſſionär in Goa, 1580/83 am Hofe 
des Großmoguls Akbar, ohne diejen jedoch) für das 
Ehriitentum gewinnen zu fünnen; erlitt 15. Juli 
1583 auf der Inſel Salfettemit 4 Gefährten den Mar— 
tertod ; 1893 mit feinen Gefährten jelig gefprochen. 
Bal. Lux (1901). 

Hauer, Kquifuler, mittelitalijches Bergvolk 
im I. des Fuciner Sees, mit den Städten Alba 
Fucens, Carfioli ꝛc.; im Bunde mit den Volskern, 
mit denen fie viel. verwandt waren, lange Seit ge- 
fürdhtete Feinde Roms, 389 v. Ehr. durch Camillus 
gedemütigt, aber erjt 304 völlig unterworfen. Ihr 
Name erhalten im Saltothal (il Cicolano, tihik-). 

Aquifoliaceen, Fam. der Dikotyledonen, Reihe 
der Sapindalen, Bäume od. Sträudher mit leder— 
artigen, oft dornig gejägten Blättern, Fleinen regel« 
mäßigen Blüten u.4—5jamigen Steinfrüdten ; etwa 
176 Arten (davon 150 zur Gattg Ilex L.), über die 
ganze Erde verbreitet, hauptſ. in Wtittel= u. Südame— 
rifa. Bol. Vöfener (1 1901). 

Aquila Moehr., Bogelgattg, f. Adler. 

Agırila, 1) jüd. Zelttuchmacher aus Pontus, mit 
feiner Gattin Priscilla (Prisca) um den Apojtel 
Paulus u. die Ausbreitung des Chriſtentums hoch— 
verdient (Apg. 18,2 ff.; Röm. 16, 3 ff.), zog um das 
Jahr 50, als Kaiſer Claudius die Juden aus Rom 
vertrieb, mit feiner Gattin nad) Korinth, wo Paulus 
bei ihm wohnte, von hier nad) Epheſos, nad) dem 
Tode des Claudius wieder nah Nom u. während 


Kquatorialproving — Aquileja. 


544 


der Neronianischen Verfolgung wieder nad Ephe— 
108. Nach griech. Nachrichten erlitten beide Gatten 
den Wartertod. Feſt 8. Juli. — 2) (Afylas), jüd. 
Profelyt aus Sinope, war, wie Epiphantus berichtet, 
ein Verwandter de3 Kaiſers Hadrian, trat in Jeru— 
falem, mit deſſen Neubau ihn dieſer beauftragt hatte, 
zum Chrijtentum über, fiel aber wieder zum Juden: 
tum ab u. verlegte ſich ausſchließlich auf das Stu— 
dium des Hebräiichen. Seine griech. Bibelüberjegung 
verteidigte der HI. Hieronymus gegen den Vorwurf 
der Textverfälſchung. 

Aquila (Adler), Kaſpar, Reformator, x 7. 
Aug. 1488 zu Augsburg, T 12. Nov. 1560 zu Saal— 
feld, verteidigte ſchon 1517 ala Pfarrer zu engen 
bei Landsberg Luthers Sätze u. ward, da er heiratete, 
gefangen gejeßt. 1520 in Wittenberg, wurde er nad) 
porübergehendem Aufenthalt bei Franz v. Sidingen 
1524 Prof. der hebr. Sprache u. Schloßprediger daf., 
1523 Superintendent in Saalfeld. U. Half Luther 
bei jeiner Bibelüberjegung u. verfaßte u. a. Tateche= 
tiſche Schriften. 

Aquila degli Abruzzi dei), ital. Prov., 
der nordweſtl. Teil des Compartimento Abruzzi e 
Moliſe, 6436 km, (1901) 397 645 €. ; gebirgiges 
Hochland zw. den beiden Hauptfetten der Abruzzen, 
im R. das Thal des obern Aterno, im S. da3 Becken 
de3 ehem. Fuciner Sees, dazwiſchen das Maſſiv des 
Monte Velino (2487 m); zum größten Zeil rauh u. 
wenig ergiebig (daher beträchtliche Auswanderung). 
Die Hauptit. A. am Südweſtfuß de Gran Saſſo 
d’Sstalia,L.v. Vterno, 21215 &.; u; Appellationsg.; 
Kathedrale San Maſſimo (13. Jahrh., erneuert), 
Sranzisfanerfirhe San Bernardino (1452 gegrün- 
det, Faffade von Eola dell’ AUmatrice, 1527, Altar 
von Andrea della Robbia, Grab des HI. Bernhardin 
vd. Siena mit der Cassa von Silveftro de! A.), Ba- 
filika Sta Maria del Soccorfo (14. Jahrh.); ſüdl. 
von der Stadt Minoritenkirche Sta Maria di Colle— 
maggio (⸗Mmadſcho, Grab Cöleſtins V.) ; Prieſterſem., 
Lyc., GSemäldefammlungen (im Rathaus u. in den 
Palazzi Dragonetti u. Perjichetti), ſpan. Kaftell (16. 
Sahrh.); Kapuziner, Minoriten, Eölejtinen, Augu— 
ftinerinnen, Sranzisfanerinnen; Spißenindujtrie, 
Safrandau; Sommerfriiche. — Um 1240 von Fried- 
rich II. gegründet, lange Zeit fajt unabhängig, aud) 
künſtleriſch u. induftriell eigenartig; 1521 von den 
Spaniern erobert. — Das Erzbist. A. (jeit 1881; 
Bist. A. 1257; außer der Stadt 3 Minoriten- u. 
Kapuzinerklöfter) iſt unmittelbar. 

Aquilaria Lam., Adlerbaum, Gattg der Thy: 
melüaceen, 3—4 Arten in Südojtafien, hohe Bäume 
mit parallelnervigen Blättern u. Doldenblüten; A. 
(Aloexylum) agallocha Roxb., Himalaja, A. ma- 
laccensis Lam., Hinterindien, u. A. sinensis Gälg, 
Ehina, liefern Aloeholz, ſ. d. 

Aquilegia L., Akelei, Aglei, Gattg der Ra— 
nunfulaceen,, etwa 50 Arten, in der nördlichen ge= 
mäßigten Zone, Stauden mit Bfahlwurzel u. 5jpor- 
nigen Blüten, oft Zierpflanzen, fo A. vulgaris Z., 
gemeiner A, in Deutſchland, A. alpina L., Alpen, 
mit blauen, A. atrata Koch, Süddeutſchland, u. A. 
canadensis L., Nordamerifa, mit braunroten, A. 
chrysantha Gray, Nordamerika, mit gelben u. A. 
skinneri Hook. Simalaja,mitzinnoberroten Blüten. 

Aquileja, deutih Aglar, Aglei, öjtr. Stadt, 
Bez.H. Sradisca, im Sionzodelta, 9 km vom Nord— 
ende de3 Adriat. Meers, (1900) al3 Gem. 2319 ital. 
E.; Dom (ehem. Kathedrale, 1031/42, im 14. Jahr). 
in got. Stil umgebaut, Z3ſchiffige Säulenbaitlika ; 
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das frühchriſtliche Seckige Baptifterium jet Ruine, 
der Glockenturm 73 m h.), archäol. Staatsmuſeum 
(antike Bildwerke u. funjtgewerbliche Altertümer); 
Reisbau. — 181 v. Chr. als röm. Kolonie gegen Die 
von den Alpen her drohenden Kelten angelegt u. 
angeblich nad einem Heilverfündenden Auſpicium 
Aquileia (v. aquila, ‚Adler‘) gen., ward W. bald eine 
blühende Stadt, im 4. Jahrh. erfte Feftung u. Haupt— 
itapelplaß im Nordoften des Reichs, 452 von Aitila 
zerjtört. Teilweije mwiederaufgebaut, kam e3 jpüter 
an die Herzoge v. Friaul, unter Karl d. Gr. an das 
deutſche Reich, ſank jedod) infolge zunehmender Un- 
gejundheit zu einem ärmlichen Flecken herab. Erit 
in neuerer Zeit hat es fich wieder gehoben; jeit 1809 
öfterreihiih. — Das Bist. A. nach der überlieferung 
um 46 vom hl. Marfus gegründet, beim Langobarden= 
einfall (568) nad) Grado verlegt, ward im Drei- 
fapitelftreit ſchismatiſch. Als fi im Anfang bes 
7. Sahrh. der Sprengel teilte u. der Wtetropolit v. 
X. den Titel Batriard) annahm, erhielt ihn auch der 
mit Rom ausgejöhnte Dtetropolit v. X.-Grado, aber 
als bloße Ehrenauszeichnung. Das Patriarchat 
A.-Grado wurde 1451 nad) Venedig verlegt, an 
Stelle desjenigen v. A. errichtete Benedift XIV. die 
Erzb. Görz u. Udine (1751). Vgl. Dtenzano (6 Bde, 
1858/68) ; Breitihwert (1880); Pancini (Udine 
1885) ; de Rinaldis, Geſch. d. Patr. A. (ebd. 18383). 

Squilibrismus, der (v. lat. aequilibrium, 
‚Gleihgewight‘), die Lehre, daß der Wille nur frei 
jei beim Gleichgewicht der für u. gegen eine Wahl 
sprechenden Beweggründe. — Aquilibriſt, Seiltänger; 
davon äquilibriſtiſch. 

AÄquilo, ber (lat, d. Aquilus, ‚dunfelbraun‘, 
weil ſchwarzes Gewölk bringend), der Nordoſtwind, 
fpäter dem griech. Boreas (j. d.) gleichgejeßt. 

Aquincum (lat.), Ofen, ſ. Budapeſt. 

Aquino, ital. Stadt, Prov. Caſerta, im Thal 
des Garigliano, (1901) 1214, als Gem. 2672 €. ; 
3; Rathedrale zu den HU. Herzen Jeju u. Mariä, 
Trümmer der Baſilika Sta Maria Libera (11. 
Sahrh., auf einem antifen Tempel). Im Altert. 
Aqujnum, Stadt der Volsker, jeit den Samniter- 
friegen römiſch. Auf der Burg Roccajecca, 4 km 
nordieftl., Hl. Thomas v. Aquin (dev Aquinate) 
geboren. Das Bist. N. (feit 5. Jahrh.), 1818 mit 
Sora (1725) u. Pontecorvo (1620) vereinigt, tft 
unmittelbar u. zählt 4 männliche, 6 weibliche relig. 
Genoſſenſchaften (bei. Pajlioniften, Schweitern der 
SHriftlichen Liebe u. des Toftbaren Blutes, Töchter 
des HI. Herzens) ; Kathedralfapitel u. Priejterjemi- 
narien in X. u. Sora. 

Aquinoktium, das (lat., Nachtgleiche‘), Tag: 
u. Nachtgleiche, Zeiten, in denen Tag u. Nacht 
glei) Yang find, da die Sonne dur) den Aquator 
(daher auch Aquinoktiglkreis gen.) geht; Früh— 
lings-A. 21. März, Herbſt-A. 23. Sept., zugleich al3 
Srühlings- u. Herbitanfang betrachtet. Die beiden 
Punkte des Himmelsäquators, wo ſich Die Sonne zur 
Zeit des A.s befindet, d.h. in denen der Äquator von 
der Ekliptik gefehnitten wird, die Aquinoktigl— 
punkte (Frühlings u. Herbjtpunft), find 
beftändiger Veränderung unterivorfen (j. Prägzeifion). 
Für alle Orte unter dem Kquator beiteht das U. ſtän— 
dig, annähernd für die ganze Zone zw. den beiden 
MWendekreifen (Nquinoftialgegenden, zone). 
Die zur Zeit der Äquinoktien bisweilen eintreten— 
den Stürme (Aquinoktiglſtürme) find von den 
Seerfahrern gefürchtet. 

Aquipollent (Lat., ‚gleichgeltend‘) heißen in der 

Herders Konverf.“Lex. 3. Aufl. I. 
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Logik Begriffe, die den gleihen Umfang haben, aber 
unter anderen Merkmalen aufgefabt find (gleich— 
winfliges, gleichjeitiges Dreied), u. Urteile, welche 
die gleihen Subjekte u. ä.e Begriffe ala Prädikate 
(od. umgefehrt) Haben. [Probabilismus. 

Hyuiprobadilismus, der, Moralſyſtem, |. 

Aquiry, der Cki-), ſüdamerik. Fluß = Acre. Der 
Freiftaat Acre (. d.) hat im Sommer 1901 
die Oberhoheit Boliviad anerkannt. Nach neuerer 
Schätzung zählt das Acregebiet,,. dag gummireichite 
der Welt, 15 000 €. ; dem mörderiſchen Klima find 
binnen 20 Sahren 60/70 000 Menſchen erlegert. 

Aquisgranum (neulat.), Nahen. 

Aanitanien, im engern Sinn der bon Iberern 
bewohnte ſüdweſtl. Teil Galliend zw. ‘Pyrenäen u. 
Saronne (das eigentliche A.), 56 dv. Ehr. von 
Cäſars Legaten P. Licinius Crafjus erobert; feit 
Auguftus bildete es zujammen mit dem Teltifchen 
Gebiet bis zur Loire (X. im weitern Sinn) eine Der 
4 galfifchen Provinzen, feit 419 den Kern des tolo- 
ſaniſchen Reiches; 507 kam es infolge der Schladt 
bei Bouille an das Frankenreich, blieb aber that- 
Tächlich felbftändiges Herzogtum, das erſt Pipin mit 
dem Reich vereinigte (768). Karl d. Gr. erhob 781 
A. zum Königreich u. verlieh e3 jeinem Sohn Ludwig. 
1054 wurden die beiden neuerdings entjtandenen 
Herzogtümer Gascogne(füdlih)u. Guyenne(nördlich 
der Garanne)dereinigt u. kamen 1137 dur) Eleonore, 
die Erbin Herzog Wilhelms VIII. v. Gupyenne, an 
Ludwig VIl.v. Frankreich, nad) Auflöfung dieſer Ehe 
(1152) an Heinrich II. dv. England, 1453 dauernd an 
die Krone Frankreich. Vgl. Mabille (Zoulouje 1870); 
Perroud (Par. 1881); Cajtaing (ebd. 1885). 

Aquitaniſches Meer, der Golf v. Biscaya. 
— Aquitaniſche Stufe (Geol.), Shit der Tertiär— 
formation, f. b. 

Aequitas, bie (lat.), röm. Perfonifilation der 
‚Bilfigkeit‘, auf Kaifermünzen dargeftellt ald Frau 
(auch verdreifacht) mit Wage od. Füllhorn. 

Aquivalent (lat.), gleichwertig; A., das, Er⸗ 
fat, Gegenwert. — Aquivalenz, die, in der Chem. 
Die Gleichwertigfeit der einzelnen Beftandteile einer 
chem. Verbindung. So ſind z. B. 19Tle Fluor, 35,37 
Tle Chlor, 79,76 Tle Brom, 126,53 Tle Jod durch 
ihre Fähigkeit, ſich mit nur einem ZI Waſſerſtoff zu 
verbinden, einander ä. od. gleichwertig, fie können fid) 
in dieſen Gewichtöverhältniffen alfo auch erjeßen. 
Gleichzeitig bezeichnen die angegebenen Zahlen die 

00. Berbindungdgemwicdhte der betr. Ele- 
mente. Das Verbindungsgewicht des Sauerſtoffs 
3.B.ift = 8. Die Bereinigung von Elementen zu 
chem. Verbindungen erfolgt nur im Verhältnis ihrer 
A. gewichte od. einfacher rationaler Vielfachen der— 
ſelben (Daltons Geſetz der multiplen Proportionen). 
Man bezieht die A.gewichte ſämtlicher Elemente auf 
Waſſerſtoff = 1. — In der Med. Gleichwertigkeit 
folder Bewegungen, die ein Syſtem aus einer 1. 
Zage in eine gleiche 2. Lage Überzuführen vermögen 
(X. der Bewegungen), od. folder Kräfte, Die auf 
Dasselbe Syſtem die gleiche Wirkung ausüben (X. der 
Kräfte); in der Phys. Gleichwertigfeit gewiſſer 
Mengen verfhiedener Energieformen, wie Arbeit 
u. MWärmeenergie (j. Wärme) od. Arbeit u. Vicht- 
energie (j. Lit). — Aquivalenzparität, bie, 
die Gleichheit der Diünzwerte u. Wechſelkurſe an 
2 Pläßen. Yauivalenzjy jtem j. Veredlungsver⸗ 
*,:; Aquidalenztheorief. Steuern. 

Harivof (Iat., ‚gleichlautend‘), zweideutig (aud) 
in ſchlimmem Sinn). 

18 
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à quoi bon (frz., a kös bö, Yat. cui bönd, ‚went 
zu nutz?), wozu? zu welchem Zweck? 
Zr, ber, das (abgek. a; v. Yat. area, ‚Yläche‘), Ein— 
heit de3 metriſchen Feldmaßes = !/,oo ha = 100 m. 
Ar, dem. Zeichen für Argon. 
AR (Xftr.) = Ascensio recta, ſ. Reftajzenfion. 
4A. R. (Bot.) = Achille Richard, j. Richard, Louis. 
Ara, ber = Nrara, j. Sittiche. 
ra, bie (lat. Miehrz. d. aes, ‚Rehnungspoften‘, 
od. iberifch = ‚ Zahl‘), Zählung der Jahre von einem 
Ereignis an, Das einen feiten Punkt in der Geihichte 
bildet. Die meiften ber vielen Aren haben nur Wert 
für die Geſchichtsforſchung, jo die griech. A. der 
Olympiaden (f. d.); die X. von der Gründung 
Romö (ab Urbe condita, a. U. c., od. anno Urbis, 
a. U.), auf 21. Apr. 753 v. Chr. (Varroniſche Zäh— 
fung) od. 752 (Katoniſche od. Kapitolinifche Zäh— 
lung) angejeßt; Die chaldäiſch-ägyptiſche ll, 
die mit der Thronbefteigung des babylon. Königs 
Nabonaſſar (26. Febr. 747 dv. Chr.) beginnt u. in 
der A. von Alexanders d. Gr. Tod (12. Nov. 
324 v. Chr., nach Alexanders Nachfolger Philippos 
Arridäos auch Die Philippiſche gen.) ihre Fort— 
ſetzung findet; die A. der Seleukiden (Anfang 
1. Oft. 312 v. Chr.), auch A. nach Alexander 
dem Sohn Alexanders d. Gr., T311) gen.; Die 
äfarigniſche od. Antiocheniſche X. (Anf. 
48 v. Chr.); die beſ. in der Aſtr. viel benützte Ju— 
ligniſche A. (Anf. 46 v. Chr.); endlich die Ju lia⸗ 
niſche Periode Joſ. Scaligers, Die 7980 Julia— 
niſche Jahre umfaßt u. das J. 4714 der Welt dem 
1. Jahr der chriſtlichen A. gleichjegt. Mit dem Re— 
gierungsantritt des Kaiſers Diofletian (29. Aug. 
284) beginnt die Diofletianifhe X. od. die ‚X. 
der Märtyrer‘; ihr ftellte Dionyfiug Eriguus 
die Hriftfihe A. (das 3. 248 Diofletiand = 532 
n. Chr.) zur Seite, die außer in Spanien u. Süb- 
frankreich, wo vom 5. bis 14. Jahrh. die ſpani— 
Ihe A. (Anf. 38 v. Chr.) fich behauptete, jeit dem 
10. Sahrh. von der abendl. Chriſtenheit allgemein 
angenommen wurde. Neben diefer rechnete man im 
byzant. Reich u. fpäter in der rujliich-orthodogen 
Kirche bis 1700 nach Sahren der Welt u. zählte bis 
1. Sept. des 1. Jahres n. Chr. 5508 Jahre (b yzan⸗ 
tiniſche, jeit 1579 ruſſiſche A.). Die jüdiſche 
Welt-A. (ſeit 11. Jahrh.) verlegt Chriſti Geburt 
nach Rabbi Hillel (T 370) in das J. 3761 der Welt. 
Bon den übrigen Weltären verdient noch die A. des 
Hieronymus Erwähnung, der Chrifti Geburt in 
das J. 5199 der Welt jeßt. Diemohamm. X., jeit 
dem Kalifen Omar (1 644) eingeführt, beginnt mit 
der Hidjehra (16. Juli 622). Die Buddhiſten na 
vom Tod Buddhas (543 dv. Chr.) an. Die A. der 
franz. Republif dauerte nur von 5. Oft. 1793 
bi3 1. Ian. 1806. Mal. Chronologie, Kalender. 
Araba, die (arab., ‚Wülte‘), Wadi el-A., jüd- 
Yicher Teil der Sordanfurdhe, vom Südende des Toten 
bis zum Roten Meer (Mteerb. v. Akaba), Fortſetzung 
des groben oftafrif. Grabenbruchs (ſ. Afrika, Sp. 120), 
eine wellenföürmige, fahle Kies= u. Steinwüſte zw. 
Steilrändern, bis 15 km br., zweifellos früher Han- 
delsſtraße der Edomiter u. Israeliten nad) dem See— 
hafen Ezeon-Geber (beim jetzigen Akaba). 
Araba, Arabgna(arab., auch Arba), die, in der 
Türkei u. Oſtindien 4rädriger, überdeckter Ochſen— 
wagen, oft prächtig geſchmückt; beſ. für Frauen, 


In Zentralafien Zrädriger Wagen aus Holz, ohne 


jeglichen Metallteil (Abb.). Der Kranz der 2 bis 
2,5 m h. Räder befteht aus einem einzigen, kreis— 


_ fürmig gebogenen Baum— 
ſtamm, deſſen feilartig 
zugeſpitzte Enden durch 
eine Gabel zuſammengehal— 
ten werden. Die Achſe tft 
— durch 2 
elaſtiſche 
Stangen mit der leiter— 
artigen Blattform verbun— 
ZB den; Dieje läuft in 2 Gabel- 
— ſtangen aus, zwiſchen die 
das Zugtier (nur Pferde) geſpannt wird. Als Reiſe— 
wagen od. zur Warenbeförderung mit Dach (Lein- 
wand, Filz, Schilfmatten) od. einem Korb aus Weis 
denruten, auch von den Ruſſen (al3 Transport: u. 
Kranfenwagen) benüßt. | 
Hrabat, rufj. Dorf, Goud. Taurien, am Süd— 
ende der jandigen Randzungen. X. (120 kml, 
durchſchn.3 km br. ; Salggewinnung), Die das Faule 
Meer vom Aſowſchen trennt; Rejte einer 1771 von 
den Ruffen genommenen ZTatarenfejtung. 
Araber, wichtigjter Zweig der jemit. Völker— 
gruppe, im nördl. u. mittlern Arabien heimisch, wo 
auch heute noch) der Stammescharafter fich am reinften 
erhalten hat. Schon früh drangen fie in die Nachbar: 
gebiete ein, zuerft wohl nach Syrien u. Meſopota— 
mien, deren Bevölkerung nahezu vollitändig arabi— 
fiert wurde, dann auch bis zur Küſte des Roten Meers, 
two fie viell. die dortigen Ureinwohner aufgejogen 
haben; die einftige mundartliche Verjchiedenheit 
diefer Süd-A. (vgl. Himjeriten) iſt allerdingd nur 
noch vereinzelt vorhanden, u. auch ihr höherer 
Kulturgrad mehr der Eigenart ihres Landes u. ber 
feßhaften Lebensweiſe zugufchreiben. Seit dem 1. 
Sahrh. dv. Chr. wandte ſich der infolge der Karg— 
heit de3 heimiſchen Bodens ſich ergebende Bevölke— 
rungsüberſchuß Arabiens nad Afrika, deffen Nord— 
hälfte nad) u. nad) arabiſchem Einfluß verfiel; aud) 
im füdl. Küftengebiet bis weit ins Innere hinein 
u. eine Zeitlang jogar in Südeuropa wurden fie das 
herrſchende Volt. Ihre Verbreitung in Kleinafien, 
Perfien, Oftindien, Südoitafien, auf dem Malaiiſchen 
Archipel ꝛc. beweiſt, daß ihre Ausdehnungsfähigkeit 
auch heute noch nicht erloſchen iſt. Reine A. findet 
man allerdings außerhalb Arabiens u. der Sinai— 
halbinſel nur ſelten (hauptſ. in der Sahara); meiſt 
hat die Vermiſchung mit den jeweils vorgefundenen 
Bewohnern ihren Stammescharakter ſtark verändert. 
Es entſtanden dadurch neue Raſſengruppen mit gro— 
ßem Verbreitungsgebiet, wie die Abeſſinier (mit 
Hamiten), die Nilotiker (mit Negern), die Arabo— 
Berbern (bef. in Nordweſtafrika). Körperlich zeigen 
die A. die Raſſenmerkmale der Semiten in reinſtem 
Gepräge; in der Lebensweiſe find die nomadiſieren— 
den (Beduinen) von den jeßhaften Stämmen mohl 
zu unterſcheiden. Jene find Viehzüchter, leben hauptſ. 
von tieriſcher Nahrung u. wohnen in Zelten, dieſe 
treiben Ackerbau, nähren ſich von deſſen Erzeugniffen 
u. bauen ſich Steinhäuſer von oft burgartigem Aus— 
ſehen. Tiber dem weißen Hemd tragen die Beduinen 
einen Mantel (Burnus), die ſeßhaften A. ein ſchür— 
zenartige3 Kleidungsſtück; die Beduinenfrauen ver- 
hüllen den untern Teil ihres Geſichts mit einem 
Tuch. Die Lanze ift ald Hauptwaffe jet vielfach 
durch die Luntens u. Steinfhloßflinte verdrängt. In 
2 Bunften gleichen fi alle W.: in glühendem Fana— 
tismus u. unglaublidem Stammeshochmut. Jener 
macht fie zu den eigentlichen Verteidigern u. Ver— 
breitern des Diohammedanismus u. ift auch Die Ur— 
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fache ihrer verhältnismäßig hohen Bildung (faſt 
alle können den Koran lejen); ihr Hochmut Hat 
die Zerjpfitterung in zahllofe Stämme u. (bef. in 
Südarabien) ein wohlausgebildetes Kaſtenweſen ge= 
ſchaffen: Beduinen, Bauern, Schlächter (mit Tö— 
pfern), Achdam, Schurar u. Schafedi (Tehtere 3 trei= 
ben ‚unreine‘ Gewerbe) folgen fi in der öffentlichen 
Achtung; über allen ſtehen die Scherife (Nachkommen 
des Propheten). Perſönlichen Mut Tann man den 
An nit abſprechen, u. die heilig gehaltene Sitte 
der Blutrache ſowie die Verteidigung der Stammes— 
ehre bietet vielfach Gelegenheit, ihn zu beweifen; 
ein ſchöner Zug iſt die bis zum äußerſten getriebene 
Gaſtfreundſchaft. 

Die arabiſche Sprache bildet mit dem Athiopi— 
ichen die ſüdl. Gruppe ber femit. Sprachen; fie ger- 
fällt in die Mundarten des ſüdl. Arabiens: das Sa— 
bäiſche u. Minäiſche (beides gew. Himjaritiſch, ſ. d., 
gen.), u. in die des übrigen Arabiens: das Norb- 
arabiiche (od. ſchlechthin ‚das Arabijche‘), das jeit 
dem 6. Jahrh. bis tief ad) Syrien u. Meſopotamien 
hinein herrſchte. Dur den Koran, ben Islam u. 
die muslim. Eroberungen wurde e3 eine Weltjprache, 
die im 10. Jahrh. über Vorderafien bi3 zum Indus, 
über Agypten, Nordafrika u. den größern Teil von 
Spanien verbreitet war. Bon allen jemit. Sprachen 
(. d.) befitt e8 Die größte Yormenfülle u. wird des— 
halb für Die altertümlichite gehalten; jeinem Wort— 
ſchatz nad) gehört e8 zu den reichjten Sprachen ber 
Erde. Mit der Ausbreitung des Islam bildeten fi 
frühzeitig Die arab. Vulgärmundarten: bie ſyriſche, 
ägyptiſche u. nordafrikaniſche; die Formen erjcheinen 
ſtark abgejhliffen, viele altarab. Wörter find ver- 
Yoren gegangen, dafür eine Dienge Fremdwörter ein= 
gedrungen, nam. aus dem Perfifchen, Türkiſchen u. 
den vom. Sprachen. Die alte Hafjiihe Sprache ift je- 
doch bis heute Die Sprache der Religion u. der Wiſſen— 
ihaft geblieben. — Als Schrift haben die nördl. 
A. urjpr. eine der ſüdarab. ähnliche Abart des phönik. 
Alphabet benüßt (vgl. D. 9. Müller, Epigr. Denim. 
ꝛc. 1889). Kurz vor Mohammed fam einedemaltiyr. 
Ejtrangelo entlehnte, aus nur 18 Konſonantenzeichen 
beitehende, linksläufige Schrift in Gebrauch; mit die— 
fer rohen ‚Eufifchen‘ Schrift (ſ. Kufa) wurde der Koran 
geſchrieben. Aus ihr bildete fich ſpäter Die noch Heute 
vorherrichende, aus 28 Ronjonantenzeichen bejtehende 
Kurrentirift, das ‚Nest‘; durch Künſteleien der 
Kalligraphen entjtanden daneben der mauriſche od. 
weitarab. Schriftcharakter, das Dimwani, womit 
die fürftlichen Diplome gejchrieben wurden, das 
Zhulathi, eine Art Frakturſchrift, das bei den 
Berjern beliebte hHängende Zalif u. das Sſijake, 
die Geheimjhrift der türf. Beamten. Vgl. Sram: 
matifen von Socin (*1899), de Sacy (Par. 21831), 
Caspari-Müller (5 1887, in engl. Bearbeitungen bon 
Wright, Robertſon Smith u. de Goeje, 2 Bde, Cam: 
bridge 31896/98) , Harder (Konverjationägramm., 
1898) ; Wörterbücher von Belot (arab.sfrz., Bei— 
rut 1896), Wahrmund (arab.dtſch, 2 Bde, *1898), 
Lane (arab.engl., Lond. 1864 f.), Dozy, Suppl. aux 
dict. arabes (2 Bde, Leiden 1877/81). Tür das 
Bulgärarabifche vol. Wahrmund (*1898); für Die 
ägypt. Mundart Spitta-Bey (1880), Voller (1890), 
Rallino (Mail. 1900); für die nordafrikaniſche Belle— 
mare (Par. ?1867), Beauffier (Algier, n. X. 1887), 
Stumme (1896); für die ſyr. u. ägyptiſche Hart» 
mann (1884). | 

Die Geſchichte der arabiſchen Sitteratur umfaßt 
2 Hauptperioden: die arab. Nationalfitteratur bis 
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zum Sturz der Omaijaden (750) u. die islamiſche 
Bitteratur in arab. Sprache feit der Abbaſſidenzeit. 
Aus der vorislam. Zeit, die Mohammed verächtlich 
Dschahilija (‚Unwifienheit‘) nannte, find nur dichte— 
riſche Werke erhalten. Als älteſtes u. wertvollſtes 
Denkmal gilt die Muſterſammlung der 7 Moalla— 
fat di. d); an fie ſchließen fi DieDimwane der 6 ge— 
feiertften Dichter bes 6. Jahrh., Des (En=)Ntabigha, 
Antara, Tarafa, Soheir, Alfama u. Imruu ’I-Kgis 
(vgl. Ahlwardt, The Divans ıc., Vond. 1870), u. Die 
Hamaßa (i. d.). Der bedeutendite hriftliche Dichter 
jener Zeit iſt Adi ibn Said (vgl. Cheikho, Poètes 
ar. chret., Beirut 1890 f.). Auf der Grenze von 
Heibentum u. Islam ftehen Lebid, Al-Aſcha 
u. die Dihterin Alchanßa. Den Stoff diejfer Be— 
Durinenpoejte bilden neben Naturſzenen vorzugsweise 
Fehden u. Raubzüge, froher Lebensgenuß, Zechgelage, 
Sagd, Rache, Liebe u. Freundſchaft, ſtolzer Selbjt- 
ruhm, Spott: u. Zoblied, Totenklage u. Trauerlied; 
eigentümlich ift der Diangel an Reflexion, nur jelten 
ist ein Weisheitsſpruch (hikme) eingeflodhten. Der 
dichteriſche Wert Liegt durchweg in Einzelheiten: ein 
einheitliches, organijch gegliederte Ganzes wird der 
Abendländer vergeblich ſuchen; daher auch der Wtangel 
eines Epos od. Dramas. — Als älteſte Form der 
dichteriſchen Rede gilt das Sſadſch, die gereimte 
Proſa; hieraus entſtand das Redſchas, das ein— 
fachfte, au32 0d. 3 Diiamben gebildete Metrum, aus 
dem ſich waäahrſch. die 15 übrigen Metra (ſämtlich 
iambiſch u. gereimt) entwickelt haben. — Moham— 
meds Geiſteswerk, der Koran (f. d.), hatte zunächſt 
noch wenig Einfluß, vielmehr wandelten die Dichter 
der Omaijadenzeit, wie Omaribn Abi Rabia 
u. Al: Serasdaf, noch in den Bahnen der heid— 
niſchen Vorgänger. Erjt feit der Abbaffidenzeit fam 
der islamiſche Geift zu rediter Geltung; außerdem 
gewann dad von den Abbaſſiden begünjtigte perj. 
Element entichiedenen Einfluß: die Poefie ward fait 
ausjchließlich elegante Hofpoeſie. Bon den Dichtern 
diejer 2. Periode find die bedeutenditen: Abu Nus 
was d.d), Abu Temmam d.d), Mutanabbi 
(t 965), Abu Firas ( 968), Abu 1-Alg al— 
Maarridi.d.) u. die Mafamendidter AI-Hama— 
daniu. Hariri (. d). Bon jpan. Dichtern arab. 

unge findzu nennen: Al-Mutamid, Kalif v. Sevilla 
(t 1091), trefflicher Elegiker, Al-Jaburi (T 1134), 
Ibn Kosman (1 1160), ein arab. Troubadour, Ibn 
Sadlaftan (t 1230). Der berühmtejte arab. Dichter 
Siziliens war Ibn Hamdis (T 1132). Val. Schad, 
Poeſie u. Kunſt zc. (?1877). — Daneben entjtand eine 
reiche Unterhaltungslitteratur in Proja von roman= 
tiichen Erzählungen u. Märchen, darunter nam. Die 
füberfeßung des ind. Fabelbuchs Pantschatantra 
(Kalila wa Dimna), dieSammlung der1001 Nacht 
(ſ. d.) u. der Antarroman ff. Antara). — Die mäd)- 
tige Ausbreitung des Yslam, die Berührung mit 
fremden Kulturen, zumal mit der griechiſchen, ent- 
wicelte auch bald eine umfangreihe wiſſenſchaft— 
liche Litteratur, die von den Abbaſſidiſchen Kalifer 
Al⸗Manßur, Harun er-Raſchid u. bei. Al-Mamun 
(813/33) freigebig gefördert wurde; dieſer gründete 
da3 ‚Haus der Wifienfchaft‘ in Bagdad mit großer 
Biblivthef u. Sternwarte. Was Bagdad für Afien, 
war Cordoba u. feine von den jpan. Omatjaden 
gegründete Hochſchule im 10. Jahrh. für Europa. 
Zunächſt richtete fich die wiſſenſchaftliche Thätigkeit 
naturgemäß auf den Koran u. auf dejjen Er- 
Härung (Tafßir), dann fammelte man die Aus- 
fprüche u. Überlieferungen des Propheten (Hadith) 
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u. Die praftifhen Vorſchriften des Religionsgeſetzes 
(Fikh). Al-SHhafali di. d.) fuchte Durch Dialeftifche 
Stepfis den Zwiefpalt von Glauben u. Wifjen aus- 
augleiden, Aſch-Schachraſtani (FT 1153) verfaßte 
ein Werk über ‚Religionsparteien u. Philoſophen— 
fchulen‘ (dtfch von Haarbrüder, 2 Bde, 1850 f.). — 
Sm Anſchluß an den Koran erwuchs neben Der then- 
Iogifchen eine geſchichtliche Litteratur, die fich 
zunächſt mit Diohammedu. der Entjtehung des Islam 
bejchäftigte, jo Mohammed ibn Ißchak (Tr 767), 
Jön Hiſchgam (T 834) u. Al-Wafidi (T 823), 
dann aber in. annaliftiiher Form die Geihichte 
einzelner Völker, Herricherhäufer u. Städten. ſchließ— 
Yich die allgemeine Geſchichte umfaßte: (At-) Ta— 
bari(t 923, Verf. einer Weltgeſchichte von der 
Schöpfung bis auf feine Zeit), Al-Maßudi 
(rt 956), Al-Ißfahagni (Ende des 10. Jahrh.), 
Abulfeda qG. d) Ibn al-Athir (. d.), Ibn 
Chaltikanq.d), Al-Mafrifi (T1441, wichtig 
für die Kulturgeſch. Agyptens) u.bef. Ibn Chaldun 
(£. d.), der einzige, der über den chronikartigen Cha— 
rakter hinaus fi) zu pragmatifcher Darftellung er: 
hebt. Vgl. Wüftenfeld, Arab. Geſchichtſchr. (1882); 
%. Codera, Bibl. arabico-hispana (10 Bde, Madrid 
u. Saragofja 1883/96). — Die Philoſophie fand 
gleichzeitig mit der Medizin Eingang, indem chriſt— 
Yiche Syrer, die den Kalifen als Leibärzte dienten, 
außer den med. Schriften des Hippofrates, Galenos 
u. Dioskorides auch philofophifche, nam. die des Ari- 
ftotele3, ind Syrijche u. Arabijcheübertrugen. Bedeu: 
tend waren Honein ibn Ißchak ( 873), ein 
Ehrift aus Hira, der fruchtbarfte Überfeßer u. der Be— 
gründer der arab.-perſ. Medizin, Al-Kindi (um 
850, f. d.), der Türke Al-Farabid.d), Ibn 
Tufail u. bei. Apicennad.d.) u. Averroes 
(1.d.). Erft durch Diefe arab. Überfeßungen gelangte 
ein guter Zeil Ariftotelifcher Philofophie zur Kennt: 
ni3 der mittelalterfihen Scholaftifer. Vgl. Munk, 
Melanges de philos. jujive et arabe (Par. 1859); 
Dieterici, Philoſ. d. A. im 10. Jahrh. (8 Bde, 
1858/79). — Die Eroberungszüge der Kalifen, Die 
MWallfahrten nad) Mekka u. die Handelsreiſen ara- 
bifcher Kaufleute ließen eine auf Ptolemäos fußende 
ausgedehnte geogr. Litteratur entjtehen, wie fie fein 
anderes Volk des Mittelalters befaß. Im 10. Jahr). 
fchrieben der Perſer Chordadbeh, Al-Hamdani 
(arab. Halbinsel) u. Al-Makdißi(islam. Länder), 
jpäterhin Al-Berunic.b), Idrißi (. d.), ein 
Marokkaner (um 1154), Abulfedad.d), Jakut 
(1. d.) Ad-Dimafhfiu. Omaribn al-Wardi 
(t 1446); Reifefchriftiteller find Ibn Dſchubauir 
u.%bnBatutad.d). Vgl. Wüftenfeld, Ztiſchr.f. 
vergl. Erdf. 1(1842); Velewel, G&ogr. du moyen-äge 
(4 Bde, Brüff. 1852/57); de Goeje, Bibl. geogr. arab. 
(8 Bde, Leiden 1871 ff). — Die mathematifhen 
Kenntnifje der. beruhen zunächft auf Eukleides, von 
den Indern wurden entlehnt das dezimale Biffern- 
ſyſtem, die Ziffern . d.) u. die Arithmetif. Hier find 
bor allem zu nennen: Al-Kharifmi, aus defjen 
Seitfaden (820) die europ. Gelehrten de3 16. Jahrh. 
ihre erjten algebraifchen Kenntniſſe ſchöpften, Tha- 
bit ibn Korra (T 901) u. jein Sohn Sjinan 
ibn Thabit (T 942). In der Trigornometrie, 
Optik u. Mechanik machten die X. ſelbſtändig erheb- 
liche Fortſchritte. — Noch verdienjtlicher waren ihre 
Zeiftungen in der Aftronomie. Al-Farghani 
(Alfraganus, 9. Jahrh.) berichtigte die aftronomifchen 
Tafeln des Ptolemäos, Omar ibn Rojte (um 
903) wies die Kugelgejtalt der Erde nad), Al-Bat— 
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tanı (Albategnius, T 929) Lehrte zuerſt Die Be— 
weglichfeit de8 Sonnenapogäums, Abu’l-Wafa 
al-Busdihani (T 997) beobachtete Die Schiefe 
der Efliptif u. verfaßte einen neuen Almageft. Na— 
türlich verband fih mit der Aftronomie auch) das 
abergläubiiche Intereſſe für Aftrologie Bol. 
Wöpcke, Recherches ⁊c. (Par. 1860); Sedillot, Ma- 
teriaux x. (ebd. 1845/49); Delambre, Hist. de 
l’astron. au moyen-äge (ebd. 1819). — Bedeutende 
Vertreter der Medizin waren außer dem Philo— 
fophen Ibn Ißchak im Orient: Ibn Maßawaihi 
(t 857), der Berjer Er-Raft, Verfaſſer einer fiber- 
fiht Der Medizin u. einer beſ. verdienſtlichen Schrift 
über Die Pocken, u. vor allem Avicenna (f.d.); in 
Spanien: Abu’! Kaßim (. d.) Son Wafid 
al-Ladhmi u Ibn Mamun (T 1204). Bol. 
Wüſtenfeld, Geſch. der arab. Arzteu. Naturf. (1840); 
Zeclerc, Hist. de la med. ar. (2 Bde, Par. 1876). — 
Der ältejte arab. Alchem iſt it der omaijadiſche 
Prinz Chalidibn Yafid (T 704), der größte 
mittelalterliche deffen Schüler Dſchabir ibn Hai— 
jan (um 776); Otarid vertritt Die Mineralogie, 

bn al-Baitar(T 1248) die Botanik. — Sehr 
reich ift endlich die Hauptf. auf die Ariftotelifche Logik 
begründete grammatijchhe Literatur. Aus Der 
Schule von Baßra feien genannt: At-XZalafi, Al— 
Chalil, wahrid. der Erfinder der arab. Mtetrif, 
u. alö bedeutenditer Grammatiker der Berfer Sſiba— 
waihi (T 793); aus der Schule von Kufa: Er— 
Ruakiu Jgchja Thalab (T 904); von ſpä— 
teren die Perfer Eth-Thaglibi (T 1038) u. 
A-Samahjhari (T 1143, berühmt durch fein 
klaſſiſches Lehrbuch Mufassal). Bol. de Sach, 
Anthol. grammaticale arabe (Par. 1829); lügel, 
Die grammat. Schulen d. X. (1862). Bedeutende 
Yerifographifhe Werke find das Wörterbud Des 
Dihauhariu. der Kamus (‚Ozean‘) ded Firu— 
fabadi. — Seit dem 14. Jahrh. beſchränkt fich die 
arab. Litteratur in der Hauptſache auf die Nach» 
ahmung alter Muſter u. auf Überjeßungen aus europ. 
Spraden. Vol. Hammer: Purgftall (7 Bde, 1850/56, 
vorſichtig zu benüßen); dv. Kremer, Kulturgeich. des 
Orients 2c. II (1877); Brodelmann, I (1898); der. 
(1901); Baumgartner, Geſch. d. Weltlitt. L(?1901). 
&hreitomathien: Fleurs de la litt. a. (7 Bde, 
hrsg. von dem Jeſuitenkolleg in Beirut, 1883/89); 
Köldefe - Müller, Auswahl altarab. Ged. (1890); 
Direnbourg-Spiro (?1892); Brünnow (1895). Mes 
trifu. Poetik bearb. von Freytag (1830), Guyard 
(Bar. 1877), Hartmann (1896). Bibliogr.: 
Kitabal:-Fihrift ds Ibn Abi Jakuben— 
Nadım (um987),hrag. 187 1f. Zenker, Bibl. orient. 
(2 Bde, 1846/61); Catal. de la bibl. de S. de Sacy 
(3 Bde, Par. 1842/47); Catal. period. de livres 
orient. (Leiden 1883/89); Ellis, Catal. of arab. 
books in the Brit. Mus. I (Lond. 1894) ; riederict, 
Bibl. orient. (1877/84); Scherman, Orient. Biblio 
graphie (1887 ff.). 

über Arabiſche Kunſt f. Islamiſche Kunft. 

Geihichte. Die ſüdlichen Stämme der Halbinsel 
führen ihre Abkunft auf Kachtan (den bibl. Joktan), 
Die nördlichen auf Ismael zurück. Kultur u. Staatö= 
leben ericheint zunächft nur bei den füdlihen Un 
ausgebildet, wie noch heute mächtige Ruinen u. zahl« 
reihe Inſchriften bezeugen (vgl. Sabäer, Minder, Him« 
jariten); Die Nord-W. waren Nomaden u.jahrhunderte- 
Yang tapfere Verfechter ihrer Freiheit gegen fremde 
Eroberer (Aſſyrer, Agypter, Berfer). In den leßten 
Sahrhunderten dv. Chr. treten die Nabatäer (f. d.) in 
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den Vordergrund; ihr Reich (mit der Hauptft. Petra) 
wurde 106 dur) Trajan in eine röm. Provinz ver— 
wandelt. In den Kriegen zwischen den Bygantinern 
u. Berjern finden wir arab. Grenzjtämme im Solde 
beider Großmächte (vgl. Ghaffaniden u. Lachmiden). Bei 
den fyr.-römifchen A.n fand das Chriſtentum ſchon im 
3. Sahrh. (vgf. Bosra), bei den irafijch=perfiichen da— 
gegen erft furz vor Mohammed Eingang. Mit Mo— 
hammed beginnt eine neue glänzende Periode: dur) 
ihn wurden die X. ein Volk, das bald welterobernd 
auftrat u. in 3 Weltteilen mächtige Reiche gründete 
(dgl. Kalif, Mauren, Ägypten, Algerien, Aghlabiden, Al 
moraviden u. Almohaden, Omaijaden). In Alien ver— 
loren die A. ihre Macht mit dem Sturze de3 Kali— 
fats von Bagdad 1258, aus Spanien wurden fie 
1492 endgiltig verdrängt, Hgypten u. die von ihm 
abhängigen Bezirke, bei. Mekka u. Medina, fielen 
1517 in die Hände der Türfen, 1521 auch Jemen u. 
nad) der Eroberung Bagdads (1638) ganz Nordara- 
bien bis zum Tigris. Maskat ftand 1508/1659 unter 
port. Oberhoheit. Eine fräftige volksmäßige Be— 
wegung, die um 1750 von den Wahhabiten ausging, 
wurde 1811/18 dur Mehemed Ali nad) harten 
Kämpfen unterdrüdt. Vgl. Cauffin de Perceval, 
Essai sur l’hist. des A. avant l’Islamisme (3 Bde, 
Par. 1847/49); Dozy, Hist. des musulmans d’Es- 
pagne (4 Bde, Leiden 1861; dtſch 2 Bde, 1874); 
Weil, Gef. der Kalifen (5 Bde, 1846/62); Geſch. 
der islamit. Völfer (1866) ; Sedillot (2 Bde, ‘Par. 
21876); Flügel (21864); bei. Aug. Müller, Der 
Islam ıc. (2 Bde, 1885/87). 

Araberbureaus (büro) j. Algerien, Sp. 263. 

Arabeske, Maureske, die, ein nad) arab. Art 
gebildete Ornament, dem eig. nur ſchematiſche geo— 
metrische Linien u. ftreng itilifierte Blumenzu Grunde 
Tiegen, weil der Islam die Nachbildung von Men— 





ſchen u. Tieren verbietet (Abb.: Tympanon in der 
großen Mojchee zu Bruffa); jeit der Renaiffance 
über. jegliche Art von Ornament. 

Arabien (hebr. Araba, ‚Steppe, Wüfte‘, arab. 
Dschesire el-Arab, ‚Sinjel der Araber‘), ſüdweſt— 
lichſte Halbinfel Afiens, geologiſch, phyſiographiſch 
u. klimatiſch in engem Zuſammenhang mit Afrika, 
ein faſt regelmäßiges Viereck, an 3 Seiten vom Meer 
begrenzt, nur im N. (Syrien u. Meſopotamien) mit 
dem Hauptkörper in Zuſammenhang, ohne die Sinai— 
halbinfel (Arabia Petraea) etwas über 3 Dtill. km, 

Oberflächengeitaltungu.Bewäljerung. Die Nord— 
küſte (Perf: Mteerbufen) beſitzt 2 tiefe Einjchnitte 
(Halbinſeln El-Katr u. Diafandam), die des Arab. 
Meerbuſens u. des Roten Meers nur flache Bogen. 
Auf eine Schmale Küftenebene (am Roten Meer et- 
Tehama gen.) folgen im SW. u. NO. ſchroff, im 
So. ftufenmweije aufjteigende Randgebirge, die nad) 
innen (Arabia deserta, ‚wüftes A.“) allmählich ab- 
fallen. Auf das mineralreiche Hochgebirge v. Midian 
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(Dſchebel eſch-Scharr, 2740 m) folgt das niedrigere 
Bergland v. Hedſchas(Dſch.Radhwa, 1800 m), ſodann 
das nicht ſelten ſchneetragende Gebirge v. Aſſir, Darauf 
als die maſſigſte, die Südoſtecke der Halbinſel aus— 
füllende Erhebung das Hochland v. Jemen, ein über 
2000 m h. Plateau (Sana, 2130 m) mit mehreren 
aufgejeßten Ketten (angeblich bis 4000 m h.), Die 
das von der Natur reich begabte Land (Arabia felix, 
‚glüdliches A.) von der Außenwelt fajt abſchließen 
(der Hauptverfehräweg, von Hodeida nad) Sana, 
fteigt bi8 2560 m, alſo faft 100 m höher al3 der Paß 
des Gr. St Bernhard). Die Fortjegung des Randge- 
birgs längs der Süboftfüjte finft langjam u. endigt 
in den Kuria Muria-Inſeln. Bon hier bis zur Nord= 
ojtipige reicht die innere Sandwüſte ohne Unter» 
brechung bis zur Küfte, ja unterjeeijch weit ins Meer 
hinein, das hier Die große Tiefe, Die es ſonſt unmittel- 
bar am Ufer aufweiſt, erjt in großer Entfernung vom 
Land erreicht. Zw. dem Kap el-Hadd u. dem Bor: 
gebirge Drafandam erhebt ſich das nadte Maſſivev. 
Dman, da8 an Mächtigkeit dem von Jemen kaum 
nachſteht, an Höhe es viel. noch übertrifft (höchſte bis 
jet gemefjene Spite 3020 m). Während das Rand- 
gebirge im allg. nur einen verhältnismäßig ſchmalen 
Gürtel bildet, jebt e3 fi) von Hedſchas aus nad) O. 
als ein in der weftl. Hälfte 1300/1800 m h., in der 
öftlichen niedrigeres Plateau bis zum Perf. Golf 
(Landſchaft El-Hafa) fort; einzelne Gebirge ragen 
über die Baſis hinaus (aber faum 600 m, alſo bi3 
etwa 2400 m ü. M.). Diejes Plateau v. Nedichd 
trennt die füböftl. Große Wüfte (Noba el Chali, auch 
Dehna), einen ‚Ozean von Dünen‘, ohne Waſſer, daher 
ohne pflanzliche u. tierifches Leben u. unzugänglich, 
von dem ebenfalld wüjtenhaften Nordweſten; eine 
wirkliche Sandwüſte ift hier nur die füdl. Hälfte (Ne— 
fud), aber auch dieſe durch zahlreiche Oaſen zugäng- 
lich u. (im Frühjahr) bewohnbar gemacht, während 
der Nordteil, die Syrifche Wüfte (Hamed), Steppen- 
charakter befit. — Die geologiſche Zugehörigfeit 
U.3 zur Wültenplatte der Sahara äußert fi) in Der 
Schnlichkeit der zu Tage tretenden Gefteine. Hier wie 
dort bilden Sandfteine den größten Teil der Ober- 
fläche (faft das ganze Innere), nur in den Randge— 
birgen u. im innern Hochland, dem Nedſchd, brechen 
Urgefteine(Granit) durch, häufig (bei. im SO .)über- 
Yagert von Kreide u. Kalten. Wenn auch thätige Bul- 
fanefehlen, jo find doch von früheren Herrührende Auf: 
werfungen jehr zahlreich, nicht nur auf den Hodlän- 
dern, jondern aud) an der Küſte bis ind Meer hinein 
(die Inſel Perim 3. B. iſt die übrig gebliebene Hälfte 
eines einjtigen Kraterd); auch die mehrfach auftreten 
der, wie verbrannt ausfehenden (daher arab. e!-Har- 
ra, ‚verbranntes Land‘) Steinwüjten find nichts an- 
deres ala alte Lavaſtröme, überfät mit Blodlava. — 
Bon den Flüfjen führt jo gut wie feiner das ganze 
Jahr hindurch Waſſer, fie find faft ausnahmslos 
Trodenflüffe (Miifjal), die nur nad) Regen ala Tor: 
renten bi3 zum Fuß der Berge fommen u. dann im 
Sand verlaufen. Der Abfluß zum Dieer erfolgt unter- 
irdiſch; die Wäffer des Nedſchd erreichen auf dieſem 
Weg den Perj. Meerbuſen u. treten dicht am Ufer 
(oft auch weiter draußen, 3. B. an der Bahreininfel) 
als füße Quellen mitten im Salzwaſſer zu Tage. 
Klima, Bilanzen u. Tierwelt. Das Klima ift 
durchweg heiß ; Die Südfitite liegt unter dem Wärnte- 
ägquator u. hat ſchon im Winter nicht jelten 40 9 im 
Schatten, im Sommer häufig über 50°, eine dur) 
feinen Quftzug gemilderte Hiße, Die nicht nur für 
Europäer unerträglich tft, jondern auch bei den Ein- 
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geborenen viele Krankheiten erzeugt (Rhachitis, 
Augenkrankheiten; an der Omanfüfte fommt auf 10 
Menſchen ein einäugiger od. blinder); die Hochlän— 
der dagegen, wo (bei. Nedſchd u. Jemen) die Hitze 
durch die Höhe u. ſtets wehenden Luftzug gemildert 
ist, gehören zu den gefundeften Gegenden der Erbe. 
A. jteht zwar unter dem Einfluß des Südweſtmon— 
ſuns, diefer ift aber, zuleßt noch durch das weſtl. 
Küftengebirge, feiner Feuchtigkeit fojehr beraubt, daß 
er im Innern eine fräftige Vegetation nicht mehr zu 
erzeugen vermag. Nur auf dem Hodland vd. Jemen 
hat er eine an die italienifche erinnernde Pflanzen: 
welt hervorgebracht, u. hier find auch, unter Boraus- 
jeßung fünftlicher Bewäſſerung mit Hilfe von Sam— 
melbecken, fajt alle Bedingungen für eine vorteilhafte 
Bebauung gegeben (Hauptanbaupflanzen: Weizen, 
Mais, Weinrebe, Obft, Tabaf u. andere Gewächfe 
der gemäßigten Zone, auch Khat); der Kaffeebaum 
hat zwar nicht in Jemen jeine Heimat, aber von 
hier ift er nad) der ganzen trop. Welt verpflanzt 
worden, u. fein Anbau daſelbſt liefert heute noch Die 
beſten Ergebniffe. In diefen u. den benachbarten 
Bebirgen (Affir, Hadramaut, au! Oman) wachen 
. die Mutterpflanzen der Senneshlätter, de3 Mekka— 
balfams, der Myrrhe, des Weihrauchs. Das Innere 
ift zwar pflanzenarm, aber (abgejehen von der Gr. 
Wüſte) nicht vegetationslos, ſogar in der Nefud find 
Akazien (darunter Acacia arabica), in der Syr. 
Wüſfte eine Trüffelart häufig. Die Dattelpalme (in 
den niederen Küftengegenden u. in den Dafen)ijt viel. 
in A. heimish. Auch die Tierwelt ift nicht allzu 
reichlich vertreten, am ftärfiten no Raubtiere (Lö— 
wen, Panther, Hyänen, Füchſe, Schafale), Antilopen 
(bei. Gazellen) u. Steinböde, im ©. Affen, im 
Nedſchd wilde Ejel u. Strauße, überall au) Schlan— 
gen (Cobra) u. Skorpione; Heufchreden treten oft 
verheerend auf, dienen aber aud) vielfach als Nah— 
rung. Berühmt find die arab. Pferde (bei. in der 
Nefud u. in der Syr. Wüſte), die Reitfamele (Dro- 
medar, Hedihin, im Nedſchd, der ‚Mutter der Kar 
mele‘) u. die Eſel von Haſa, alle die edeljten ihrer Art. 

Bevöllerung. Die Bewohner (etwa 3,4 Mill.) 
gehören fajt ausſchl. der arab. Kaffe (f. Araber) an u. 
haben fih in den Bergen v. Hadramant u. Jemen 
(Ariba- Araber) u. im Innern (Aneje, Schammar 
u. Wahhabiten) am reinjten erhalten; im N. zeigen 
fie ſtarke Beeinfluffung durch Aſſyrer u. Türken, an 
der Südmwejtfüfte durch Neger u. Nubier. Die meiften 
find ſunnitiſche Mohammedaner, die Scheidung in 
Melfiten u. Wahhabiten Hat jet (in religiöfer Hin— 
ficht) feine Berechtigung mehr. Nomaden (Beduinen) 
überwiegen, nurim SO. u. NO. Angeſeſſene. Wegen 
Armut u. Bedürfnislofigfeit Der Bevölkerung tft Der 
Handel (abgejehen von dem Durchfuhrhandel 
Adens), obwohl altberühmt, wenig bedeutend; für 
die Einfuhr fonımen Kleidungs- u. Gebrauchdgegen- 
ftände u. Gewürze, für die Ausfuhr Tiere u. Deren 
Produkte, Kaffee u. die Erzeugniffe der oben ge— 
nannten wild wachſenden Pflanzen in Betracht; der 
eigene Handel geht hHauptj. über die Häfen Maskat 
(für den Norden) u. Dſchidda (für den Süden). Der 
Landverkehr beſchränkt ſich auf wenige, faſt nur zu 
Zeiten der regelmäßigen Pilgerfahrten (Haddſch) 
benüßte, fonft äußerft unſichere Karawanenwege, Die 
faft alle in Dſchidda endigen. 

Politische Zugehörigkeit. Wenn man von den brit. 
Beſitzungen (Nden, Berim, Kuria Muria- u. Bah— 
reininfeln, zuf. 41 100 km?, 252000 €.) abfieht, To 
teilt fich die Türkei mit unabhängigen Araberjtäns 
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men in die Halbinfel. Zu erjterer gehört das Sans 
dſchak El-Hafa, fälſchlich auch Nedſchd gen. (80 600 
km?, 150000 €.) im NO., das Wilajet Hedſchas 
(250 000 km?, 300000 ©.) u. die 4 Wilajets v. 
Semen (191100 km?, 750000 €.) im SW.; Dod) 
wird in den heiligen Orten der Mohammedaner, 
Meffa u. Medina, die Autorität der Pforte durch den 
einheimifchen Adel (Scherife) bedeutend eingeſchränkt. 
Im Innern (zuſ. 1240000 km?, 470000 E.), das 
früher in die Emirate Schammar, El-Kaſim u. 
Nedihd geteilt war, überwiegt jeßt der Einfluß, 
des Emirs in Hall. Die Bandihaft Hadramaut an 
der Südoftfüfte (238400 km?, 480000 €.) u. das 
Gultanat Oman (193 600 km?, 1 Mill. E.) im NO. 
ſtehen jtarf unter brit. Einfluß. 

Vgl. die Reifewerfe von Niebuhr (I/II Kopenh. 
1774/78, II 1837), Graf Laborde (2 Bde, Par. 
1837/62), Malkan (2 Bde, 1865), demj. (1873), 
Baron Nolde (1895), Hirſch (1897); ferner Ritter, 
Erdfunde, Bd 12 u. 13 (1846/47); Zehme (1875); 
Bent (Bond. 1900) ; Zwemer (Edind. 1900). 

Arabin, da, Afüure, Gummiſäure, 
C,, Hao Oꝛo + 2HO, farbloſe bis gelbliche, Durch» 
fcheinende amorphe Maſſe, Hauptbeitandteil des 
arab. u. Senegalgummißs, verhält fich gegen Löſungs— 
mittel wie dad Gummi, lenft den polarifierten Licht= 
ftrahl nad) links (— 36°), bildet beim Kochen mit 
verdünnter Schwefelfäure die Arabinoje, C,H, 
(OH), -CHO, in Waffer leicht lösliche große Pris- 
men, von jehr ſüßem Geſchmack, jedoch nicht gärfähig. 
Durd deren Reduktion mit Natriumamalgam ent= 
fteht das Arabit, C,H, (OH),, ein Swertiger Al- 
kohol, ebenfalls ſüß jchmedend; durch Oxydation 
die Arabonſäure, C,H,00%:- 

Arapi Paſcha, Ahmed, ägypt. Staatsm.,* 
1839 aus einer Fellacdenfamilie; nahm ala Oberjt« 
Yeut. am abejfin. Feldzug teil. Nachdem er 1881 die 
Berufung einer Notablenverfammlung pom Khedive 
erzwungen, erflärte er fi), im Febr. 1882 zum Kriegs⸗ 
minijter ernannt, ala Haupt der Ntationalpartei, er« 
ftrebte eine Staatsverwaltung auf ausſchließlich na— 
tionaler Grundlage u. bejeitigte die europ. Finanz⸗ 
fontrolfe. Da er Englands Einmiſchung zurückwies 
u. einen blutigen Aufruhr in Mlerandria gegen Die 
Ausländer nicht unterdrücte, wurde die Stadt von 
den Engländern beſchoſſen u. bejett, N. jelbit bei Tell 
el-Kebir überrafcht u. geſchlagen (13. Sept. 1882); 
er ergab fich in Kairo (14. Sept.) u. wurde fpäter 
nad) Ceylon verbannt, von wo er im Herbit 1901 
beimfehren durfte. 

Arabis L., Gänſekrefſe, Gattg der Kruci— 
feren, über 100 Arten, be. auf der nördl. Halbkugel, 
auch in Südamerifa, meijt ausdauernde Kräuter mit 
weißen od. roten Blüten; Zierpflanzen: A. alpina 
L., A. albida Stev. ıc. 

Arabiſches Meer, offener Bufen des Ind. 
Ozeans, zw. Arabien u. Vorderindien, ein gleich- 
feitiges Dreiedl, die Grundjeite etwa 3000 km br., 
die Spibe abgefchnitten ; abgefehen von den bej. im 
NO. (mo Indus u. Narbada ihre Sinfitoffe abjeßen) 
flachen Randgebieten, zw. 3000 u. 4000, nirgends 
über 5000 m £.; im O. 2 Heinere (Golfe v. Katſch 
u. Kambay), im W. 2 große Ausbuchtungen (Solfe 
d. Oman u. Aden), die durch die Straße v. Ormus 
u. den Bab el-Wtandeb den Eingang zum Perſ. Golf 
u. Roten Meer (früher Arab. Meerb.) bilden. 

Arabiſche u, perſiſche Muſik. Die Blüte 
der arab. Muſik beginnt mit dem 7. Sahıh. (Er- 
oberung Perſiens durch die Araber). Chalil, der 
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ältefte arab. Muſikſchriftſt. (T 791), jhrieb ein Buch) 
der Rhythmen u. ein Buch der Töne. Alfarabi 
(J. d.) juchte vergeblich die griech. Muſiktheorie bei 
seinen Landsleuten einzubürgern; don feinen Abhand- 
Yungen befinden fich 2 handſchriftlich in der Bibl. 
des Escorial, in der Ambrofiana zu Mailand u. in 
Reidenthier u.d.X. De prop. harm. mus. ; vgl. Koſe— 
garten, Praef. ad Alii Ispahan. J. cantil.). PBer- 
fiſche Mufifjegriftiteller fennen wir erſt aus dem 
14. Sahrh.; der Araber Sfafi ed-bin iſt Der Be— 
gründer der neuen perf. Schule. Machmud eſch— 
Säirafi(T 1315), Machmud el-Amul (T 1349), 
Abdu’l-kadir ibn Ißa find ihre bedeutendjten Ver— 
treter. Ihr mit arab. Elementen vermijchtes Muſik— 
iyitem teilt auf dem Monochord die Oktave in 17 
Teile (Dritteltöne), verfügt über eine große Zahl 
reiner Terzen u. unterfcheidet 12 auf jeden Ton des 
Syitem3 zu bildende Haupttonarten. Die Inter— 
vallbeitimmung (Mtefjeltheorie) erkennt bereits im 
13. Sahrh., wo das Abendland noch an der gried). 
Spntervallenlehre fejthält, die große u. Kleine Terz 
u. Serte als Konjonanzen. — Das beftebtejte Muſik— 
inftrument der Araber u. Perfer war die Sfaitige 
Raute (ad) u. ihre Abart, das Tambur; Daneben 
gebrauchte man die zitherartigen Gaiteninjtrumente 
Ranun (lat. sambuca) u. Tſchenk u. die 2jattigen 
Streiginjtrumente Kemantjde u. Rubeb, die mut— 
maßlichen Urformen unjerer Geigenfamilie, ſowie 
die Blasinitrumente Nay (Rohrflöte mit 6 Schall— 
Löchern), Arghul (Art Oboe) u. Sammara (Sad: 
pfeife). Vgl. Ya Borde, Essai sur la mus. anc. et 
mod. I (1780); Schmörder, Docum. Arab. ex codd. 
mss. (1836); Riejewetter (1842, dazu die Verbeſſe— 
rungen von Riemann, in Stud.z. Geſch. d. Notenſchr., 
1878); Soriano Zuertes, Mus. Ar.-Esp. ıc. (Barcel. 
1853); Lane, Manners &Customsofthe mod. Egypt. 
(2 Bde, Lond. 1836 u. ö., dtſch von Zenker, 1856). 

Arabiſche Wüſte, der durch das untere Nilthal 
abgejchnittene Teil der Sahara; vgl. Ägypten, Sp. 154. 

Arabiſt, Forſcher auf dem Bebiet des Arabijchen. 

Arabiſtan (türk., ‚Yand der Araber‘) = Ara: 
bien; aud) = Chuſiſtan. 

Arabit, das, Arabonjäure f. Arabin. 

Aracaju sw), Hauptſt. des brafil. Staat 
Sergipe, 10 km vom Atlant. Ozean, (1890) als 
Gem. 16 336 €. ; u; Slußhafen. 

Aracaty, brafil. Stadt, Cearä, 20 km oberhalb 
der Mündung des Jaguaribe, troß einer Die Schiff: 
fahrt erjchwerenden Barre der Stapelplatz dieſes 

Flußgebiet3 (Häute, Baumwolle), etwa 6000 €. 
—Araceen, Sam. der Monofotyledonen, Reihe 
Spathifloren, über 100 Gattgn u. zahlreiche Arten, 
ausdauernde Pflanzen, häufig mit Inolligem Rhizom, 
Blätter groß, Blüten meift in Ihren od. Kolben, von 
einer Blütenicheide (Spatha) umſchloſſen, Frucht 
eine Beere. Die Rhizome vieler A. enthalten giftigen 
Milchſaft, fünnen aber 
durch Kochen u. Röſten 
unihädli u. eßbar ge— 
macht werden. Haupt— 
gatig Arum L., Yaron 
od. Aron, Aronsſtab, 
15 meiſt mediterrane Ar— 
ten, Blätter ſpieß- od. 

pfeilförmig, Kolben 
(Abb. 1 ohne Spatha, 
ı/, nat. Gr.) mit getrennt⸗ 
geſchlechtigen (a männ— 
liche, b weibliche) Blüten, 
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oben nackt; alle Arten, wie A. maculatum L. ge— 
fledter od. gemeiner Aronsſtab, Deuticher 
Ingwer, Nasblume (Abb. 2, ?/, nat. Gr.), 
häufig in jehattigen Laubwäldern Mittel- u. Süd— 
europas, u. A. itälicum Mill., im Mittelmeergebtet, 
find giftig, ihre jtärkereihen Knollen (Aronö- 
wurzeln) geirodnet od. geröjtet nahrhaft; zum 
Teil angebaut. A. dracunculus L. = Dracunculus 
vulgaris Schott. 

Ara Celi (ital., tiöeti, lat. Ara Coeli, ‚Altar des 
Himmel3‘), eig. S. Maria in A. C., röm. Baſilika, auf 
der Höhe des Kapitols, deren Beſtehen ſchon für das 
6. Jahrh. bezeugt iſt; der jegige Bau gehört dem 12. 
Jahrh. an. Val. Grifar, Geſch. Roms 1 (1899). ©. 
aud) Bambino. 

Hracena (Bene), ſpan. Stadt, Prov. Huelva, un- 
fern der Quelle des Odiel, am Südhang der erzreichen 
Sierra de N. (MWejtende der Sierra Morena; 
1035 m h.), (1897) 6224 €.; Bez. G., Reſte einer 
Draurenburg. 

Arad) (hebr. Erech, babyl. Uruch), uralte ba= 
bylon. Stadt (1 Moſ. 10, 10) am untern Euphrat, 


"jahrhundertelang die allgemeine Begräbnizsftätte Des 


Bandes, in jpäterer Zeit ein Hauptji der chaldät- 
chen Sterndeutung. Reſte bei dem heutigen Warka, 
füdöſtl. v. Hilla. Vgl. Loftus, Travels 2. (Bond. 
1857); Raulen, Aſſyr. ꝛc. (5 1899). 

Arachis L., Erdnuß, Erdpiftazie, Erd- 
manpdel, Gattg der Leguminofen, Unterfam. Papi— 
Yionaten, 7 brafil. Arten, niedrige Kräuter mit paarig 
gefiederten Blättern, gelben od. weißlichen Blüten 
u. nekadrigen, in der Erde reifenden Hülfen. Bon 
A. hypogaea L. (Abb., !/; 
nat. Gr.), einer überall in 
den Tropen, aud in Süd— 
europa gebauten Kultur— 
pflanze, jind die Samen roh 
u. zubereitet Nahrungsmit= 
tel. Durch Prejien erhält 3 
man aus ihnen ein dem Oli⸗ 
venöl ſehr ähnliches, aber 
dünnflüffigere8 Speife u. -- if 
Brennöl (NÖ), das Ara ZEIMAZ 
hinfäure, CH, (CH,). ni z 
CO,H, enthält u. bei der 932 
Margarinefabrifation,zum ee — 
Berfülihen des Olivenöl, 7° 
in geringeren Sorten zur Seifenfabrifation Verwen— 
dung findet ; die mehligen Rückſtände dienen als Vieh- 
futter, in Spanien, mit Kafao u. Zucker vermengt, 
zur Bereitung einer Art Schofolade. 

Arachne (ach., ‚Spinne‘), im griech. Mythus 
die Tochter eines Purpurfärbers in Lydien, berühmt 
durch ihre Webekunſt, forderte Athene, ihre Vehr- 
meifterin, zum Wettjtreit heraus u. ward von ber 
erzürnten Göttin in eine Spinne verwandelt. 

Hrachnoiden, die (grh.), die Spinnwebenhaut, 
die Gehirn u. Rückenmark umſchließt; ihre Entzün- 
dung: Arachnitis, bie. 

Arachnoidea, Arachniden, die Spinnentiere. 

Arachnologie, Araneologie, die (greh., 
‚Spinnenfunde‘), Naturgeſchichte der Spinnen; auch 
Die angebliche Kunft, durch deren Beobachtung das 
Netter vorauszubejtimmen. 

Arachoſien, Satrapie de3 alten Perjerreichd 
(ſüdöſtl. Mghaniftan), gen. nach dem Fluß Arado- 
tos (jet Argand=ab) u. bewohnt von den iranischen 
Arachoten, Paktyern ꝛc., den Vorfahren der Afgha— 
nen; Werandreia Arachotön, das heutige Kandahar. 
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AHrahlowa, griedh. Dorf, Nomos Böotien, Epar- 
hie Livadia, am ſenkrechten Südabſturz des Parnaß, 
(1896) 3224 €. 1826/27 Sieg de3 Karaisfafi über 
die Türfen. 7 km weitl. Delphi. 

Arahthos, ver (neugrch. Artinds, „Fluß v. 
Arta‘), griech.-türk. Srenzfluß, entfpringt am Zygos—⸗ 
paß, ſcheidet im Mittel- u. Unterfauf das Wilajet 
Jannina vom Nomos Arta, mündet in den Golf dv. 
Arta; etwa 100 km T. 

Arad, ungar. Kom., zw. Maros u. Weiher bzw. 
Schwarzer Körös, 6443 km?, (1900) 383 303 €. 
(2/, grieh.-orient. Rumänen), im O. gebirgig (Weſt⸗ 
ende des fiebenbürg. Erzgebirges, Brocja 837 m), im 
W. eben; Getreide-, Tabak, Wein: u. Bergbau. Die 
HSauptft. A. Alt-A., kgl. Freijtadt, r. an der 
Maros, einfihl. Garn. (Inf. u. Hujaren) 53903 meiſt 
magyar. E;TH; Sit eines gried).-orthod. Biſchofs, 
Komm. der 34. Inf. Brig., Finanz u. Domänen—⸗ 
direftion, Gerichtshof 1. Inſtanz, Bez.G., Handels 
u. Gewerbefammer, Filiale der öftr.-ung. Ban, 
Obergymn., Oberrealſchule, Handelsafad., Zehrer- 
präparandie u. griedh.eorihodore thenl.-pädagogifche 
Behranftalt, Konfervatorium, Taubſtummenſchule; 
Minoritenkloſter, Rathaus, Theater, Muſeum (mit 
Erinnerungen aus dem Treiheiisfrieg), Freiheits— 
denfmal (1890 von Zala), ehem. Feſtung (1553, 
jeßt Kajerne); Spiritusfabr. (bedeutendfte der Mion- 
archie), Getreide- u. Sägemühlen, beträchtlicher Hans 
del (beſ. Getreide, Vieh u. Spiritus), Pferdebahn. 
Gegenüber, im Kom. Temes, die Großgem. Neu. 
(ungar. Uj-A.), 6141 meift kath. E. (3612 Deutſche); 
wi; Bez.G. Zitadelle (1763, jet nur noch Waffen 
depot) ; Arme Schulfchweftern dv. Notre-Dame. — 
X. war 1551/1689 im Beſitz der Türken; 1658 jchlug 
hier Georg Räkoöczy U. den Paſcha v. Ofen; 1763 
wurde die Feſtung wiederhergeitellt. Während der 
Revolution war X. bis 1. Juli 1849 in den Händen 
der Kaiferlichen, dann bis zur Übergabe an die Ruffen 
(17. Aug.) in denen der Ungarn; die Ruffen traten 
e3 an die Öfterreiher ab; 6. Okt. Hinrichtung der 
Honvedoffiziere (13 Generale). Bal. Marki, Kom. u. 
Stadt (ungar., 2 Bde, Arab 1892/95). 

Arados (phönif. u. hebr. Arwad, ‚Zufludt‘, 
weil von flüchtigen Sidoniern gegr.), im Altert. 
nordphönik. Stadt (1 Moſ. 10, 18), auf unzugäng- 
lichem Felfenriff, etwa 3 km dom Feſtland; na 
Tyros u. Sidon die bedeutendjte phönik. Stadt, 
früh unter eigenen Königen, noch in der Seleufiden- 
zeit blühend, jpäter von ihrer Tochterſtadt Antarados 
überflügelt. Yet Arugd od. Ruad. - 

Argf (arab., Mehrz.; Einz. urf, ‚hoher Ort‘), 
nach mob. Borftellung ein Ort, der Himmel u. Hölle 
icheidet. Wiohammeds Angaben Darüber find unflar; 
viell. ift etwas dem Fegfeuer Ihnliches gemeint. 

Arafat, auch Dihebel er-rahmma (arab,., 
‚Berg der Barmherzigkeit‘), flacher Granithügel, 
25 km öftl. von Mekka, etwa 60 m h.; hier jollen 
nad) muslim. Überlieferung Adam u. Eva nad} 120= 
jähriger Trennung jich wieder getroffen haben; all- 
jährlih großes Wallfahrtsfeſt der Mekkapilger. 

Arafura, Bolf = Alfuren; W.jee, die = Al- 
furenfee. 

Arago, Dominique Fran(ois, franz. Xitro- 
nom u. Phyſiker, & 26. Gebr. 1786 zu Eitagel (Pyre- 
nee3-Orientales), T 2. Oft.1853 zu Parts, wurde als 
Mitglied der franz.:fpan. Gradmeſſungskommiſſion 
beim Ausbruch des jpan. Krieges (1808) ald Spion 
bon den Spanmtern, auf der Heimfahrt in Algerien 
von den Barbaresfen gefangen gehalten; nad) der 
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Rückkehr (1809) Mitgl. der Akad. der Wiſſenſchaften 
u. Prof. an der Polytechn. Schule, 1830 Dir. der 
Sternwarte in Paris. Epochemachend waren ſeine 
Entdeckungen auf dem Gebiet der Polariſation des 
Lichts, des Magnetismus u. Galvanismus; auch 
politiſch war er hervorragend thätig (1848 Mitgl. 
der proviſoriſchen Regierung). Hauptw.: Astr. po- 
pulaire (4 Bde, Par. 1854/57, ? 1865); Werke hrsg. 
bon Barral (17 Bde, ebd. 1854/62, diſch von Hankel, 
16 Bde, 1854/60). — Bon feinen Söhnen beteiligte 
fd Frangois Victor Emmanuel, Staatsm., x 
6. Juni 1812 zu Paris, T 26. Nov. 1896 ebd., 1848 
eifrig an der Revolution u. trat in der Konſtituieren— 
den Verſammlung der Bergpartei bei; heftiger Gegner 
des Kaiſerreichs, ward er nad) deſſen Sturz 1870 
Suftizminifter, 1871 Miniſter des Innern; 1871/76 
in der Rationalverfammlung (republif. Linke), 1876 
Senator, 1880/94 Botſchafter in Bern. Der jüngere, 
Alfred, Hiftorienmaler, & 20. Sunt 1816 zu 
Paris, T 6. Febr. 1892 ebd., Schüler v. Delaroche, 
1852 Inſpektor der ſchönen Künfte; von feinen Ge- 
mälden am befanntejten Karl V. in St Juſt u. Lud— 
wigs XI. Genefung. — Bon jeinen Brüdern verfaßte 
Jacques Etienne, Schriftit., & 10. März 1790 zu 
Eftagel, Tim ‘an. 1855 in Brafiilen, 1837 erblindet, 
be. Reifeberichte. Der jüngere, Etienne, Schriftit. 
u. Staatsm., #9. Febr. 1802 in Berpignan, T5.Mtärz 
1892 in Pariß, feit feinem 20. Jahr in revolutionäre 
Bewegungen veriwicelt, flüchtete ald Teilnehmer an 
der Suntfundgebung 1849 ind Ausland, von wo er 
1859 zurüdfehrte; unter der neuer Republik wurde er 
Maire dv. Baris (4. Sept. bis 31. Oft. 1870), jpäter 
Archivar der Ecole des beaux-arts (1878) u. Kon= 
fervator des Lurembourg-Mtufeums (1879). Schr.: 
Les Aristocraties (Par. 1847); Les Bleus et les 
Blanes (Roman, ebd. 1862); Spa, son origine ı. 
(7 Gefänge, Brüffel 1851); Une Voix de l’exil (Genf 
1860); Les Postes en 1848 (Par. 1867); L’Hötel 
de Ville au 4 sept. et pendant le siöge (ebd. 1874); 
außerdem (meift mit anderen) etwa 100 Theaterſtücke. 

Aragon, ber, l. Ntebenfl. des Ebro, entipringt in 
ben Pyrenäen, an der franz. Grenze, mündet zw. 
Calahorra u. Eaftejön, 140 km I. 

Aragona, fizil. Stadt, Prov. Girgenti, 12 km 
nordöftl. v. Girgenti, (1901) 13463 €. ; als Gem. 


ch 14140 €. ; Th (Bahnhof 4 km entfernt); Schloß. 


Oſtlich, bei Comitini (8157 E.; u), Schwefel- 
gruben; jüdl. ein Schlammvulfan (Maccaluba). 
Aragonien, jpan. Aragsn, nordipan. Land— 
ſchaft, das Ebrothal vom Fluß Aragon bis zur Segres 
mündung; jeßt das 5. Generalfapitanat (Sitz in 
Saragoffa), Die Prod. Saragojja, Huesca u. Teruel 
umfaffend, 47391 km?, (1897) 892 246 €. Noch zur 
Tertiärzeit ein Binnenmeer, daher der Boden Heute 
noch ftarf jalzhaltig, infolge Regenmangels eine 
baumlofe Wüſte, nur da anbaufähig (Südfrüchte, 
Wein), wo Flüfje das Salz aus dem Boden gezogen 
haben. Der Charakter der Yragonier, in ſcharfem 
Ggſtz zu dem der benachbarten Katalanen, ernit u. 
verichloffen, tief religiös; die Tracht fehr maleriſch 
(ſchwarzſamtene Beinfleider u. ade, violette Veib- 
binde). — Tiber die ältere Gejchichte ſ. Spanien (Geid.). 
Seit dem 5. Jahrh. zum Weſtgotenreich gehörig, 
fpäter fränf. Grafſchaft, feit dem 8. Jahrh. mauriſch, 
um 1000 von Sancho d. Gr. vo. Navarra erobert u. 
feinem Sohn Ramiro vererbt, der den Königätitel 
annahm, blühte X. unter ftändigen Kämpfen mit den 
Mauren mächtig empor. Alfons II. vere..igte es 
1163 mit Katalonien, Safob L. eroberte 1229/30 die 
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Balearen, 1238 das Königreich Valencia. Pedro III, 
erwarb 1282 Sizilien, Jakob II. 1323 Sardinien, 
Alfons V. gab durch die Eroberung Neapel? (1435) 
dem Reich feine größte Ausdehnung. 1319 hatte 
Jakob II. die Unteilbarfeit v. A. Katalonien u. Ba: 
Yencia beftimmt; durch die Ehe Ferdinands 1. v. A. 
mit Iſabella v. Kaftilien wurde dann die Vereinigung 
der beiden Reiche vorbereitet. U. bejaß eine fehr freie 
Berfaffung, deren Hauptbollwerfe Die Fueros de la 
union (1287/1714) u. (jeit 1348) der Justicia (f. d.) 
waren. Vgl. de la Fuente (3 Bde, Madr. 1884/86). 

Aragonit, der, Mineral, Ca CO,, rhombiſch, 

dimorph mit Kalfipat, ijomorph mit 
Strontianit, Witherit u. Anglefit; bildet 
nadlige Kryitalle (Abb.) od. gedrungene 
pjeudoheragonale Drillinge, auch faferige 
u. finterartige Aggregate (Eijenblüte). 
Härte 4, jpez. Gew. 2,92 ; beim Erhißen 
wird er zu Kalkſpat. Faſerige Varie— 
“ täten find oft durchſcheinend u. ſchön ge- 
färbt u.werden als Ornamentſtein Ondr- 
marmor) verichliffen. 

Aragırand, Aragıray, ber, größter!. Nebenfl. 
de3 Tocantins, entipringt am Wejthang der Sierra 
Cayapo, teilt fi) im Mtittellauf in 2 Arme, welche 
die Ida Bananal (320 km.) umſchließen, mün- 
det bei Säo João das Duas Barraz; etwa 2000 kml., 
auf 1300 km ſchiffbar (von Leopoldina abwärts bis 
zum 10.05. Br., von da zahlreiche Stromfchnellen). 

Arggwa, die, I. Nebenfl. der Kura, Kaufafien, 
entjteht aus der Weißen u. Schwarzen A. die beide 
am Kamm bes mittlern Kaufafus entfpringen, mün— 
det oberhalb Tiflis; ihrem Thal folgt (fait von der 
Duelle der Weißen A. an) die grufinijche Heeritraße. 

Argiſch, el (arab., Mehrz. v. arisch, ‚Wein- 
laube‘; wegen des ehem. bedeutenden Weinbaus), 
europ. verderbt Sarajch (frz. Larache) od. Lariſch, 
maroff. Hafenft., I. an der Mündung des Lukkos in 
den Atlant. Ozean, etwa 4000 E.; Miſſionsſtation 
der Span. Minoriten, deutfches Vizekonſulat; ver: 
fallende Befeftigungen, unfichere Reede, Hauptein— 
fuhrhafen für Fed. Urfpr. phönik. Anfiedlung (Lex, 
gr. Zixos), r. am Lukkos; 1610/89 ſpaniſch. 

Arak, der = Arrak. 

Arakan, Arralan, birman. Rafhaing, 
1) indobrit. Div., Niederbirma, zw. dem Bengal. 
Meerbuſen u. dem Kamm des Aralanjoma (fi. u.), 
37 622 km?, (1891) 671899 €. (70 °/, Buddhiſten, 
19 /, Moh., 9%/, Animiften), hauptſ. Arakaner 
(Mag), die, wie die rohen Bergjtämme (Karen ꝛc.), 
nur wenig bon den eigentlichen Birmanen verjchieden 
find (mejofephal). Die Küſte ftarf zerjtüdelt u. mit 
Inſeln befeßt, laͤngs derjelben ein Streifen flachen 
Sumpflands, bi 50 km br. (bedeutender Anbau 
von Reis, aud) Indigo, Baumwolle ıc.; Naturgas: 
u. Petroleumquellen), das Innere gebirgig u. mit 
dichten Wäldern bedeckt (wertvolle Nutzhölzer, bef. 
Tiefholz) ; größter Fluß der X. od. Kaladan (in 
den Lufchaibergen entipringend, bei Afjab mündend, 
etiva 500 km !., 65 km ſchiffbar). Hauptausfuhr- 
gegenftände: Reis, Holz, Indigo, Petroleum;4 Diftr., 
Hauptit. Akjab. Vgl. Hay (Edind. 1892). — A., 
Mijohaung, ehem. Hauptit. von A., I. vom Fluß 
A., 80 km oberhalb der Mündung, jet kaum über 
2000 E.; umfangreihe Ruinen (be. der Burg). — 
Aratanjoma, Gebirge zw. unterem Irawadi u. dem 
Bengal. Meerbufen, 700 kml, im Kap Negrais 
endigend, beiderſeits jteil abfallend, am Nordende am 
höchſten (Tſchaiputong, 2556 m). 
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Arakatſcha, Arrakgtſcha, Wurzelgemüſe, 


ſ. Arracacia. _ 

Aratticheicn, Alekſej Andrejewitid 
Graf v. ruf). Seneral der Art., x 4. Oft. (23. Sept. 
a. ©t.) 1769, T 3. Mai (21. Apr.) 1834 zu Gru— 
fino, 1796/98 Kommandant vd. St Peteröburg, er- 
warb fih als Kriegsminifter (1806/25) Berdienite 
um die Organifation der Artillerie. Um brad) lie— 
gendes Land zu verwerten, veranlaßte er die Grün— 
dung von Militärkolonien, verurſachte aber durch 
feine Härte blutige Aufitände. Seinen Namen führt 
ein aus feinem Nachlaß gegründetes Kadettenkorvs. 

Araliaceen, Tam. der Dikotyledonen, Reihe 
Umbellifloren, etwa 400 meiſt trop. Arten, Bäume 
od. Sträucher, jelten Kräuter, zuweilen beftachelt, 
Blätter meift abwechjelnd, oft groß, glänzend u. 
ſchön geformt (daher viele Blattpflanzen), Blüten 
unanſehnlich, regelmäßig, in reihblütigen Dolden 
od. Riſpen. Hauptgattg Aralia L., die Yralie, 
Beerenangelifa, 30 Arten, meijt im füdöſtl. 
Alien u. wärmern Nordamerika: A. nudicaulis L., 
wilde Sarfaparille, A. hispida Mchx., wils 
der lieder od. ſtachlige Sarfaparille, 
A.racemgsa L., ameril. Speif, A.spinosa Z., 
Dornejhe, Herfulesfeule, Angelifas 
baum, alle in Nordamerika, hier med. verwendet. 
Bon A. cordata Thundg. (A. edulis Sieb. & Zucc.), 
Sapan, werden die Wurzeln u. jungen Schößlinge 
gegejien. A. papyrifera Hook. = Tetrapgnax pa- 
pyrifer K. Koch, A. japgnica T’hundg. = Fatsia 
japonica Dene. & Planch. 

Aralokaſpiſche Senke, mittlerer Teil des eu- 
rafiihen Flachlands, vollfommen abflußlos; wohl 
einst ein großes Binnenmeer, von dem jeßt nur noch 
2 Refte erhalten find, das Kajp. Meer (—26 m) im 
W. u. der Araljee (49 m) im O.; das trocdene Ges 
biet (bej. Ujt-Urt- Plateau zw. den beiden Seen) eine 
Salziteppe mit Wanderdünen. 

Aralſee (mongol. Aral nor, ‚Snfeljee‘), viert» 
größter Binnenfee der Erde, in ARufj.-Zentralafien, 
280 km öftl. vom Mertwyj-Kultuk des Kafp. Mteers, 
49 mü. M., 67769 km?, eirund, reich gebuchtet (bei. 
im N.), aber faft ohne geſchützte Häfen, das Weſt— 
ufer hoch (zerflüftete Kalffelfen), der Oftfüfte gahl- 
[oje Inſeln vorgelagert, größere mehr in der Mitte, 
bei. der Nordhälfte (Nikolai, Barjafilmes, Kuga- 
tal 2c.), flach (größte Tiefe 67 m), neuerdings 
wieder im Steigen, wegen de3 ſtarken Zufluſſes 
von Süßwaſſer (Amudarja im ©., Syrdarja im 
NO.) troß der Abflußlofigfeit wenig jalzhaltig 
(1%/,), außergewöhnlich durchſichtig u. blau (daher 
bei den Auffen früher Sineje More, ‚Blaues Wteer‘), 
nur am Ufer grünlid, ringsum von Wüſten od. 
Steppen umgeben, troß des Fiſchreichtums (Störerc.) 
ohne jtändige Uferfiedlungen. Erjt dem fpäten Alter- 
tum befannt (Oxeiane limne), 1848/49 von Buta= 
kow vermeffen, jeit 1900 von einer ruff. Expedition 
genau durchforſcht. 

Hram, Eugene Gudisin äröm), engl. Schul: 
lehrer u. Sprachforſcher, & 1704 zu Ramsgill (York— 
fhire), der Ermordung des Schuſters Clark (au3 
Eiferſucht) angeflagt u. 3. Aug. 1759 gehentt; 
der Held de3 gleichn. Romans von Lytton-Bulwer 
u. x“ ae Hoodſchen Ballade The Dream 
of 


Aramäa (vb. hebr. Aram, ‚Höhe‘), das ara= 
mäifche Sprachgebiet, d. h. das von Phönikien, 
Paläftina, Arabien, dem Tigris, Armenien u. dem 
Taurus umgrenzte Gebiet, das Shrien u. Meſo— 
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potamien der Griechen. Die aramäiſche Sprache, 
zum nördlichen Zweig des Semitischen gehörig, zer— 
fällt in das Weſtaramäiſche (‚Chaldäifh‘, 1. d., 
Sprade der Targumim u. der jerufalemifchen Ge— 
mara, Samaritaniſch, Sprache der palmprenijchen 
u. nabatäifchen Inſchriften) u. dag Oſtaramäiſche 
(Syriſch, ſ. d.; Sprache des babylon. Talmud, Man— 
däiſch od. Sabiſch, ſowie einige noch lebende Mund— 
arten, wie die von Tur Abdin am obern Tigris u. 
am Urmiaſee). Dem Aramäiſchen eigentümlich iſt 
die Armut an Vokalen; doch zeigt es unter allen 
femit. Sprachen die größte Fähigkeit, die Süße zu 
verknüpfen. Vgl. Kautzſch (1884); Dalınan (1894); 
Marti (1896); Strad (21897); Schule (1899); 
Nöldeke, Wand. Gramm. (1875); derf., Sem. Spra= 
chen (1899); Wörterbchr von Levy (4 Bde, 1875/89; 
2 Bde, 1865/68); Yaſtrow (9. 1/7, Lond. 1893/99); 
Lidzbarski, Hobch der nordiemit. Epigr. (1898). 

ran, Balle de malje), Aranthal, jpan. 
Pyrenäenthal, Prov. Lerida, nah N. (Frankreich) 
offen, nach ©. durch den Port (Paß) de Biella(2500 m) 
mit dem Mutterland verbunden, von der oberjten 
Garonne durchſtrömt, reich an Naturfchönheiten, aber 
unfruchtbar; Hauptbeichäftigung der etwa 8000 Be— 
wohner Waldwirtihaft; Hauptort Biella wigtja), 
(1897) 742 €. 

Aranda, Pedro Pablo Abarcay Bolea, 
Graf ov., jpan. Staatsm., & 21. Dez. 1718 in Sa— 
ragoffa, T 1799, exit im Militärdienst, ben er 1746 
als Oberftleut. verließ, 1764 Statthalter v. Valencia, 
1766, nach) Unterdrüdung des Aufitanda von Ma— 
drid, Präfident des Rats von Rajtilien. Ein gewalt- 
thätiger Charakter u. Freidenker, ſuchte er vor allem 
den kirchlichen Einfluß zu brechen u. bewog Karl II. 
durch gefäljchte, für dieſen ſchwer beleidigende ‚Se- 
fwitendriefe‘ dazu, daß er die Jeſuiten 2./3. Apr. 1767 
in ihren Häufern aufheben u. nach dem Kirchenftaat 
einjchiffen ließ. Da er fich mit feinen fiberalen Kol: 
legen überwarf, wurde er 1773 als Gejandter nad 
Paris in eine ehrenvolle Verbannung gejhidt. Nach 
feiner Rückkehr (1787) befämpfte er die Reformen 
Florida- Blanca, wurde 1792 nochmals an Die 
Spite de3 Minifteriums berufen, aber bald durch 
Godoy erſetzt u. wegen feiner Oppofition gegen die— 
jen 1793/95 nad) Andalufien veriiefen. 

Aranda de Duero, fpan. Stadt, Prod. Burgos, 
rt. am obern Duero, (1897) 5947 E.;  ; Bez. G., 
einbau. 

Araneina, Aranejida, die Spinnen. 

Araneologie, bie (grih.) = Arachnologie. 

Araninſeln (ürön), Inſelkette vor der Galway— 
bai, Weſtirland, Grafſch. Galway, 3 große u. einige 
kleinere Inſeln, zuſ. 46 km? mit etwa 3000 E., meiſt 
Fiſchern; viele Reſte uralter Befeſtigungen u. früh— 
chriſtlicher Kirchen. Hauptinſel Aranmore od. 
Iniſhmore, 3l km? 

Araͤnjuez (Echues), ſpan. Stadt, Prov. Madrid, 
Y. am obern Tajo, (1897) 9837 E.; Is; nach holl. 
Muſter erbaut, im Anſchluß an das kgl. Reſidenz⸗ 
ſchloß mit ſeinen koſtbar ausgeſtatteten Innenräumen 
u. ausgedehnten, platanen= u. ulmenreichen Garten» 
u. Barfanlagen, bef. der Jardin del Principe mit der 
Casa delLabrador (1803, Gemälde, antife Stulptu- 
ren ıc.). Schon von den Römern als Landſitz ge— 
ſchätzt, im M.A. Klofter des Ordens d. Santiago 
(‚Aranzuel‘), von Philipp II. zur Reſidenz erhoben, 
1660 u. 1665 größtenteil® abgebrannt, 1725 im 
Stil Ludwigs XIV. wiederaufgebaut, 1748 erneuert, 
1775/78 erweitert, jet etwas vernadhläfjigt. 1808 
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Abdankung Karls IV. Dem Bolfsmund bef. ver: 
traut durch die viel angeführten Anfangsmworte von 
Schillers Don Karlos: ‚Die Ihönen Tage in A. find 
nun zu Ende.‘ 

Arany (aranj), ungar. Dichter: Jänos, x 
2. März 1817 in Nagy-Szalonta, T 22. Oft. 1882 
in Budapeft, Symnaltalprof., 1865/78 Sekretär der 
Ungar. Wfademie, der größte ungar. Kunſtepiker; 
Erſtlingswerk das hHumorijt.Ep03 ‚Die verlorene Ver- 
fafjung‘ (1845); in der epifchen Trilogie, Zoldi‘ (‚Die 
Eroberung v. Murany‘, 1847, dtſch 1851; ‚Kathe- 
rina‘, 1854, dtſch 1861; ,Budas Tod‘, 1879, dtſch 
1879) vereinigt er meisterhaft das volfstümliche mit 
dem fünftlerifhen Element. Ausgew. Dichtungen 
dtſch von Sponer (1880) ; Balladen dtiſch von Brud 
(1886). — Sein Sohn Läfſzlö, * 24. März 1844 
in Nagy-Szalonta, T 1. Aug. 1898 in Budapeit, Dir. 
der ungar. Bodenfreditanitalt, feit 1872 Mitgl. der 
Akademie, verdient als Sammler ungar. Märchen u. 
Tiberjeger. Schr. die Erzählung ‚Elfrida‘ ; Die Di: ° 
tungen ‚Hunnenſchlacht‘ u. ‚Der Held der Träume‘. 

Arganyaka (ind., ‚Waldbewohner‘ od. ‚Wald: 
buch‘), eine den Brahmana verivandte Litteratur- 
gattung der Inder, worin Die theoſophiſchen Speku— 
lationen für die in den Wald fi) zurücdziehenden 
Frommen aufgezeichnet find; aus ihnen find die 
Upaniſhad (j.Veba) hervorgegangen. Vgl. M. Müller, 
Sacred Books ıc. I (Oxf. 1879). 

Aranyos, ber (ungar., »oje, ‚goldführend‘), 1) 1. 
Nebenfl. der Maros, Siebenbürgen, entipringt im 
Bihargebirg, mündet nach vielgewundenem Lauf 
oberhalb Felvincz; etwa 150 km L., führt Goldſtaub. 
Nach ihm benannt der ehem. Stuhlbezirk A., jetzt 
Kom. Torda⸗A. — 2) zahlreihe ungar. Orte, bei. 
A.Maröth, Hauptort des Kom. Bars, I. von der 
Zſitva, (1901) 2775 metit fath. E.; 3; Kaftell, 
Gerichtshof 1. Anftanz, Bez.G.; Teppichfabr.; im 
Komitatsſpital Ingenbohler Kreuzſchweſtern. 

Aranzada, die, altesipan. Flächenmaß fürWein- 
berge = 44,62 a. 

Aranzi, Giulio Gejare, Anatom, & 1530 
zu Bologna, T 7. Apr. 1589 ebd., Prof. (jeit 1556); 
beichrieb zuerft den nach ihm benannten Gang im 
Fötus (ductus Arantii) u. die Knötchen der Aorten- 
Happen. Schr.: De humano foetu lib. (Nom 1564 
u. 5.); Anat. observ. lib. (Ben. 1587 u. ö.); De 
tumoribus ıc. (ebd. 1587 u. ö.). 

Hräometer, das (grih., ‚Ylüjfigfeitämeffer‘), 
Senf: od Shmwimmmwage, Snitrument zur 
Beitimmung des fpez. Gew. von Körpern. Das 
Skalen-A., mit geichloffenen Glasröhren, Die 
unten in eine mit Queckſilber od. Schrotförnern be— 
ſchwerte Kugel endigen, beruht auf dem Gabe, Daß 
ein fefter Körper in einer Flüſſigkeit um jo tiefer 
einfintt, je leichter fie ift; bei ven Denjfimetern 
(‚Diehtemeffern‘) kann das jpez. Gew. unmittelbar 
an der Skala abgeleferr werden; bei dem Volu— 
meter mit Gay-Luſſac'ſcher Teilung erhält man 
die Dichte, indem man die Zahl, bis zu Der Das In— 
ftrument einfinft, durch 100 teilt; Prozent-A. 
geftatten ein unmittelbares Ablejen des Prozent» 
gehalts der Beftandteile u. find meift für beftimmte 
Flüſſigkeiten hergeftellt, jo Alkoholometer, Bier-, 
Zaugen-, Moſt-, Milch: (Galaftometer), Zucker— 
(Sackharimeter), Ölwagen (Eläometer), Salzjpin- 
dein ꝛc. Eine willfürliche Teilung haben die immer 
nod) weitverbreiteten A. von Baume, Bed, Brig ıc. 
Die Gewichts-A., wie dad von Fahrenheit für 
flüffige, das von Nicholfon für ftarre, im Waſſer 
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unlösliche Körper, find meist aus Glas od. Metall 
geformte Hohlförper, die ein Schälchen zur Auf— 
nahme von Gewichten tragen: durch deren Auflegen 
od. Abnehmen läßt man das U. bis zu einer daran 
erfichtlichen Marke eintauchen; da jedem jpez. Gew. 
ein beftimmte3 Gewicht auf dem Schälchen entfpricht, 
läßt fi) da3 gejuchte daraus berechnen. Zur Be— 
jtimmung des ſpez. Gew. von jehr Fleinen Dlengen 
einer Flüffigkeit dient daa Ar&äopyfinometer, eine 
Verbindung von U. u. Pyknometer. fiber Aräo— 
facharimeter ſ. Harn. Dal. Weinjtein (1890). 

Arapaima Müll., Gattg der Edelfiſche, Fam. 
Osteoglossidae, 1 Art, A. (Sudis) gigas Günth., 
der Pirarucu, in den Ylüffen v. Brafilien u. 
Guayana; größter Knochenfiſch des Süßwaſſers, bi? 
4,5 m I. u. 200 kg ſchwer, friſch, eingefalzen u. ge= 


trocknet wichtiges Nahrungsmittel; auch ausgeführt. | f 


Arapiles, Ipan. Dorf, f. Salamanca. 

rar, Araris, ber (lat.), Die Saone. 

rar, das (lat. aerarium, eig. ‚Rupferfammer‘), 
im alten Rom die Shaßfammer im Saturntempel, 
wo außer dem Schaf, der anfangs hauptf. aus Kupfer 
beitand, auch die Urkunden über Yorderungen u. 
Schulden des Staat3 u. fonftige Protokolle (Senat3- 
u. Volksbeſchlüſſe zc.) aufbewahrt wurden; jo wurde 
da3 A. zum Staatsarchiv. Aber auch der Schaf felbſt 
hieß S.; das Verfügungsrecht jtand dem Senat zu, 
auch) in der Kaijerzeit (wenigſtens formell) ; die Ver— 
waltung lag in den Händen ber beiden jtädtifchen 
Quäſtoren, an deren Stelle jeit Auguſtus 2 präto- 
riſche Präfekten (od. Prätoren) traten, die allmäh— 
lid) längere Zeit im Amt blieben. Neben dem ge- 
meinen Schag war noch ein Notſchatz (aerarium 
sanctius) angelegt; Auguftus richtete als Alters- 
verjorgungdfajje für die Veteranen ein aerarium 
militare ein, da3 unter dem Kaifer ſelbſt ſtand u. 
von 3 eigenen Präfeften verwaltet wurde. Später 
flofjen die meijten Einnahmen in den Fiskus, u. das 
A. ſank zu einer Ortögemeindefajfe herab. — Heute 
= Staatskafſe; ärarial, ärgriſch, das A. be- 
treffend, der Staatskaſſe, dem Staat gehörig. — 
Hrarier, im alten Rom der nicht grundjäjlige, aber 
jteuerfühige Bürger, ſeit 312 dv. Chr. durch Appius 
Claudius Cäcus ſtimm- (u. wahl-)beredtigt u. wehr- 
pflichtig, 304 dur Q. Fabius Rullianus auf die 
ſtädtiſchen Tribus beſchränkt; auch ein grundjäffiger, 
aber vom Zenjor ftrafweije aus einer ländlichen in 
eine ftäbtifche Tribus verjegter Bürger. Vgl. Cäre. 

Arara, Papageigatig, ſ. Sittiche. 

Ararat, ber (eig. arargt, armen. Maſis, ‚der 
Große‘, perſ. Kuhi-Nuch, ‚Berg NoEs‘, türk. 
Aghri-Dagh, ‚steiler Berg‘), vulk. Gebirg in 
Armenien, an der ruff.-türk.=perj. Grenze, 2 durch 
eine tiefe Scharte (Sardar-Bulak, 2688 m) getrennte 
Kegel, der Gr. A. im NW., 5211 (nad) anderen 
5160), der KL. N. im SO. 3960 mh. Troß reid)- 
Yicher Schneedecke (Schneegrenze im N. 4180, im 
©. 3940 m) iſt der A. wafjer= u. infolgedefjen vege- 
tationsarm; nur an der Scharte hat eine ergiebigere 
Duelle einen Wieſenteppich geſchaffen, wo auch Die 
letzten Rejte von Wald (Birken) fi finden, früher 
ein Lieblingsaufenthalt furd. Hirten u. Räuber (jeßt 
im Sommer Koſakenpoſten). Den nordöftl. Hang 
durchſetzt von oben bi3 unten eine tiefe Spalte, Das 
Thal des HI. Jakob, deſſen oberjter Zeil ein ge— 
räumiger, bon jenfrechten Felswänden umfchlojjener 
Felſenkeſſel (Caldera) iſt; der untere Teil, jebt eine 
Steinwüjte, war einjt bejiedelt (Dorf Aghuri, 
Ygori, 1000/2000 €., 3 km oberhalb daß Kleine, 
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uralte Klojter St Jakob), bis am 2. u. 4. Juli 
1840 ein gewaltiges Erdbeben beide Siedlungen 
mit fait allen Bewohnern vernichtete. Die biblifche 
Erzählung von der Landung der Arche Noës bezog 
fh urjpr. auf das Band N. (Urartu, j. Armenien; 
al3 Ort der Landung betrachteten die Armenier Die 
Stadt Nachitſchewan, ‚Ort des eritimaligen Aus— 
ſteigens, der erſtm. Ntiederlaffung‘) u. wurde erit 
fpät auf den ‚heiligen Berg‘ beſchränkt; dieſer galt 
fange als unerjteiglich, als erſter erreichte Parrot 
(1829) die Spike, dann Abi (1845), der ruſſ. 
General Chodzfo, der den Berg vermaß (1850), u. 
fetther viele andere (meift von Aralych aus). Bal. 
Parrot (2 Bde, 1834) ; Leclercq (Par. 1892) ; Bryce 
(Lond. + 1897) ; Murad (1901). 

Ararat drirät), auftral. Stadt, Victoria, un— 
ern ber Quelle des Hopkins, (1900) 4084 E.; Te; 
Srrenanjtalt (für 600/700 Kranke), Birgittinnen- 
fofter mit Penfionat; Mittelpunkt eines reichen 
Bergbau: (Gold, 38905 Unzen) u. Aderbaudiftrikts 
(Wein, Getreide, auch Schafzudt). 

Aras,der(tujj. Argæ, im Altert. Arazes), größter 
Nebenfl. der Kura, entipringt am Bingöl-Dagh, 
füdl. von Erzerum, durchſtrömt in nordwärts ge- 
rihtetem Bogen Türkiſch- u. Ruffiih- Armenien, dar— 
auf die Sumpfebene zw. Ararat u. Alagös, trennt 
dann (Grenze zw. Perfien u. Rußland) den Al. Kau— 
kaſus von den Bergen von Karadagh, mündet, zuleßt 
dureh Steppen fich windend, gegenüber Dſchewat; 
über 1000 km I.; feit 1896 erreicht ein Teil feines 
Waſſers, der das alte (bis Anfang des 19. Jahrh. 
benüßte) Bett wieder aufſuchte, unmittelbar das 
Kaſp. Meer (Kiſilagatſchbucht). 

Arator, latchriſtl. Dichter, T um 556, erſt 
Aurift, unter Athalarich in got. Staatsdienft, dann 
Subdiafon zu Rom. Sein Epo3 de actibus Apo- 
stolorum, eine Berfifizierung der Apoftelgejchichte, 
ſchwülſtig u. geſucht, im M.A. viel bewundert; hrsg. 
bon Hübner (1850); Migne, Patr. lat. Bd 68. 

Aratos, 1) gried. Staatam., & 271/70 v. Ehr. 
zu Sikyon, T 213 in Agion. Sein Vater Kleinias 
ward um 264 don dem Tyrannen Abantidas er- 
ſchlagen, er jelbft flüchtete nach Argos; 251/50 be— 
freite er Sifyon von dem Tyrannen Nikokles ır. be= 
wirkte den Anſchluß an den Achäiſchen Bund, zu 
deſſen Strategen er 245/44 zum erftenmal (im ganzen 
17mal) gewählt wurde. Allmählich gewann er Die 
Hälfte des Peloponnes für den Bund, nam. Korinth, 
das er 243/242 den Wtafedonen entriß, Megalopolis 
u. Argos, deren Tyrannen 233 u. 229 freiwillig ihre 
Gewalt niederlegten, Megara, Phlius, auch Agina, 
ward aber dann durch Kleomenes ILL. v. Sparta ſo 
hart bedrängt, daß er fi} dem Antigonos Doſon in 
die Arme warf. Auch bei Philippos III. war er eins 
flußreich, zerwarf fi) aber mit dem König u. wurde 
bon ihm vergiftet. — 2) gried. Dichter, & viell. um 
310 vd. Ehr. in Soft (Rılifien), in Athen Schüler 
des Stoikers Zenon, dann am Hof des Antigonos 
Gonata3, fpäter bei Antiochos Soter, zulekt wieder 
in Bella; T wohl vor 240. Bon feinen zahlreichen 
Didtungen find nur die Phainömena ( Erſchei— 
nungen‘) erhalten, ein aftron. Lehrgedicht (in Hexa— 
metern, nad) Eudoxos ꝛc.), einfad im Ton, oft ein- 
fürmig, teilw. von echter, den jpröden Stoff be— 
wältigender Dichterkunſt zeugend; im Altert. hoch— 
berühmt (wiſſenſchaftlich von Hipparchos verurteilt), 
von Cicero, Germanicus u. Avienus überjegt; hrsg. 
von Maaß (1893), dtſch von J. 9. Voß (1824). 

Aranan, Oaſe am Südrand der Weitjahara, 
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250 km nördl. v. Timbuktu, mitten in Dünen, vege— 
tationslos, wichtig als Ausgangs- u. Endpunlt der 
Karawanen; etwa 1500 E., Kaufleute aus Timbuktu 
u. Berabiſch (Berbern, Karawanenführer). 

Araucania, Apoit. Präfektur in Chile, miffio- 
niert von Kapuzinern; Refidenz: Balbibia. 

Arauearia Juss, Shmud- od. Sch uppen— 
tanne, Gattg der Nadelhölzer, Fam. Pinaceen, 
10 Arten, in Südamerifa u. Australien (außerdem 
viele foſſile), große immergrüne Bäume mit ſchuppen— 
od. kurznadelförmigen, all- 
feitöwendigen Blättern, ku— 
geligen, zuleßt zerfallenden 
Zapfen u. ein mehlartiged 
Nährgewebe enthaltenden 

Samen. A. brasiliana 
Lamb. (Pinheiro) un. A. 
imbricata Pav. (Chile: 
fichte od. -tanne, Unden- 
tanne, in Südchile) geben 
gutes Bauholz ; ihre Samen 
wie die der gruppenweiſe in mi“ 
den oftauftral. Scrubs wad: x 
fenden A. bidwilli Hoob. 5 
(Bunja=Bunja) bilden (roh 
od. zubereitet) ein wichtiges 
Nahrungsmittel der Einge— 
borenen. A. excelsa R. Dr. 
(Norfolftanne, Abb.) = 
auf den Norfolkinſeln, bis 2 
60 m h., Liefert Wertholg Eee 
zum Schiffbau. Alle Arten, bef. die letztgenannte, 
häufig in Gewächshäuſern u. Gärten. 

Arauco, mittelchilen. Brov., zw. Sierra de Na— 
huelbuta u. Stilfem Ozean, 11000 km?, (1895) 
59237 ©. (ohne die unabhängigen Uraufaner) ; 
Kohlengruben. 3 Dep. (A., Caitete, Lebu); Hauptit. 
Zebu. Die Hafenft. A., im N., an der Bucht v. A., 
etwa 4000 €. ; ungefhüßte Reede. Öſtl. die Ruinen 
des alten A. (1552 gegr. von Pedro de Valdivia). 

Araujo (Arauxo, arauſchu), 1) Antonde, 
8. J., Miſſionär, & 1566 auf der Azoreninſel Säo 
Miguel, T 1632, dur 9 Jahre Miſſionsoberer in 
Brafilien; fein mufterhafter brafil. Katechismus 
(Ziff. 1618) ift in viele amerif. Spraden überfeßt. 
— 2) Francidco de (Aravius), O.Pr., be= 
Deutender Thomift, & 1580 zu Verin bei Wionterrey 
in derfpan. Landſchaft Galicien, T 19. März 1664 zu 
Madrid, Lehrte in verichiedenen Klöjtern feines Or— 
dens u. (1617/37) an der Univ. Salamanca Theo— 
Iogie; 1648/56 Bild. v. Segopia. Bon großem 
Einfluß auf Philipp IV. u. den Hof, verhinderte er 
manche der Kirche nachteilige Maßregeln. 1656 30g 
er fich in fein Kloſter nad) Madrid zurüd. Hauptw.: 
Rat. Rommentare zur Metaphyſik des Ariftoteles 
(2 Bde, Salam. 1617 u. 1631) u. zur Summa des 
Hl. Thomas (7 Bde, ebd. u. Madr. 1635/47). 

Araujo Borto Alegre (uw), Manoel 
de, brafil. Dichter u. Künſtler, & 29. Nov. 1806 zu 
Rio Bardo, T 1879, 1837 Profefior an der Kunſt— 
:afad., jpäter an der Militärſchule in Rio de Janeiro, 
1859/65 Generalfonjul in Stettin. Er entwarf die 
Pläne zu der Annafirche, der Bank u. dem Theater 
umbau in Rio de Janeiro. Sein (undollendetes, weit» 
ſchweifiges) Epos Colombo u. eine Sammlung Brasi- 
lianas (1863) find ausgezeichnet Durch herrliche Na— 
turbilder, feine Dramatifchen Arbeiten unbedeutend. 

Araukaner, in ihrer eigenen Sprade Mapu— 
tfche od. Molu-tſche (‚Kriegsleute‘) gen., ſüd— 









———— 
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amerif. Indianerſtamm, die Urbewohner Chiles, 
phyſiſch den Ayınara u. Ketſchua ſehr ähnlich; nördl. 
des Biobio Fulturell von den Inka-Indianern ftart 
beeinflußt (Aderbau, Weberei, Wtetallverarbeitung), 
ſüdl. von jeher ein nahezu wildes Jäger: u. Hirten 
volf; geborene Reiter, erbitterte Feinde der Spanier, 
iroß formeller Anerkennung der chilen. Oberhoheit 
(1870) jo gut wie unabhängig, die einzelnen Horden 
unter erblihen Häuptlingen; ihre religiöſen An— 
ſchauungen noch wenig befannt (fie verehren in erjter 
Linie einen böfen Geift). Der Hauptteil wohnt gegen= 
wärtig in Chile (etwa 40000), größtenteils zw. 
Biobio u. Tolten (Pehuentſchen, ‚Fichtenleute‘, 
teil die Samen der Chilefichte ihre Hauptnahrung 
bilden), weniger imf#t. (Bifuntichen, ‚Nordleute‘) 
u. S. (Huillitſchen, ‚Südleute‘). Ein Teil der 
A. hat die Kordilleren überfchritten u. bewohnt jeßt 
deren Ofthänge (Manzaniero) u. Patagonien 
füdl. vom Rio Negro. Über das Araufanijche, die 
urdilen. Sprache der A., vgl. Febres, S. J., Gramat. 
(n. X. Concepcion 1895) u. Diecion. (n. X. von Lars 
fen, Buenos Aires 1882); Lenz, Estud. ꝛ⁊c. (Valp. 
1898) ; de la Grajjerte (Bar. 1898). — Gegenüber 
den Inka u. den Spaniern hielten die A. ihre Un- 
abhängigfeit in zahlreichen Kämpfen (Dichteriich be— 
handelt in La Araucana von Ercilla y Zufiiga) auf- 
recht. 1861 Lie fi) ein franz. Abenteurer, der Ad— 
vofat Tounens (& um 1820 bei Perigueur, T 19. Sept. 
1878 zu Tourtoirac), der ihr Vertrauen gewann, 


wen als Orelie Antoinel. zum König der X. er- 


Hären u. begann einen Krieg mit Chile, wurde aber 
1862 von den Chilenen gefangen u. nad) Frankreich 
geichafft; 1870 zurüdgefehrt, erneuerte er den von 
den A.ninzwiſchen unglüclich geführten Krieg, mußte 
jedoch 187 1 wieder nad) Frankreich zurückkehren, wäh 
rend die U. fih unterwarfen. Vgl. Tounens, Orelie 
Ant. (Bar. 1863); deri. (Bord. 1878); Medina, 
Los aborijines de Chile (Santiago 1882) ; Lenz, 
Märchen ꝛc. (Valp. 1896); derf., Estudios (1897). 
— Die Mifftonen unter den A.n leiten feit 1541 
hauptſ. Franziskaner, neben denen 1593/1767 Yes 
fuiten wirkten; jeit 1848 auch Kapuziner. 

Araufſio (Tat.), die heutige Stadt Orange. 

Arauxo (arauigu) |. Araujo. 

Arawak, Indianerſtamm = Vrromwalen. 

Arawali (ind., ‚Randfette‘), engl. Aravalli 
Hills, oſtind. Gebirgszug, durchzieht auf etwa 450 km 
die Radichputenfitaaten von SW. nah NO. u. bes 
grenzt die Wüſte Thar im O., im ©. durch ein nied⸗ 
riges Hügelland mit den Windhjabergen verbunden, 
durchſchn. 1300 m H.; der höchſte Gipfel, Mount 
Abu (maunt Äbu, 1723 m), am füdweſtl. Ende, von 
der Hauptfette durch ein 24 km br. Thal getrennt, 
ift wegen feines gefunden Klimas der Sommerfiß 
des brit. Agenten u. der Vertreter vieler Radſchputen— 
ſtaaten, Gejundheitsitation für europ. Truppen u. 
beliebte Sommerfrifche ; Nebenmiffionsitation (Je— 
juiten). fiber den ganzen Berg find zahlreiche 
Dſchaintempel zerjtreut, be. Die beiden zu Dilwarra 
(Dewalmwara), der eine durch Alter (um 1032) u. 
einfache, aber fühne Bauart, der andere (3w. 1197 u. 
1247) Durch Feinheit der Ausführung ausgezeichnet. 

Argres (greih.), der heutige Aras, ſ. d. 

Arazzi (ital., eig. Arrazzi, ‚Teppiche v. Arras‘), 
in Stalien alle gewirften Wandteppiche mit Or— 
namenten od. figürliden Darftellungen, die zum 
Schmuck von Kirchen, Palälten u. Wohnhäufern 
dienen. SHauptfabrifationsplag für dieſe in Der 
Technik der Gobelins gearbeiteten Wirkereien war 
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im MA. die flandrifche Stadt Arras; zu den bes 
rühmtejten zählen die mehrfad) wiederholten, in den 
Werkſtätten des Pieter van Aelſt gewebten A. Papſt 
Leos X. (im Vatikan, Darftellung der Gründung u. 
der Schickſale der Kirche), zu denen Naffael die Kar— 
tons (urſpr. 11, noch 7 vorhanden) lieferte. Bol. 
Müntz, Hist. et crit. de Raph. (Par. 1884). 

Arvba, el-Arba (arab., ‚vier‘ od., Mittwoch)‘ als 
4. Wochentag, aud) szuk el-arba, ‚Mittmochömarkt‘ 
gen.), alger. Tleden, Dep. u. Arr. Algier, am Süds 
rand der Metidſcha u. am Fuß des Kl. Atlas, (1896) 
1652, als Gem. 8033 E.; Tr; Orangenbau, Eijen= 
gruben. [f. Tallith. 

Arba Kanphoth (hebr., A Flügel od. Eıfen‘) 

Arbe, jlaw. Rab, dalmat. Inſel, im Oſtteil des 
Quarnero, zw. Quarnerolo u. Canaledella Morlacca, 
87, mit Nebeninjeln 103 km?, durchaus gebirgig 
(Tigna Rofja, 408 m), waldreih, als G.Bez. der 
Be3.D. Zara (1900) 4441 Froat. E.; Fijcherei, Wei: 
zen=, Ol-u. Weinbau (Schaummein Vodice). Haupt: 
ort A., an der Südweſtküſte, 800 €. ; Dampferita- 
tion ; Kathedrale (12. Jahrh. geſchnitztes Chorgeſtühl 
von 1445), Bez.G.; Benediktinerinnen= (ſeit 11. 
Sahrh.) u. Sranzisfanerinnenflofter(jeit 1486). Das 
frühere Bist. A. (um 530/1828) jet mit Veglia 
bereinigt. 

Arbedo, ſchweiz. Dorf, Kant. Teffin, am Bus 
fammenfluß ber Moeſa u. des Tefſin, (1900) mit 
Caftione 1047 €. (meift kath. Ital.). 29. Juni 
1422 ruhmvolle Niederlage der Schweizer gegen 
die Dlailänder. Vgl. dv. Liebenau, Geſchichtsfreund 
Bd 41 (1886). 


Arbeit, jede bemußte Thätigkeit des Menſchen, ſchütz 


dieihrer Natur nad) auf die Hervorbringung geijtiger 
od. materieller Güter Hinzielt, od. auch das Produkt 
dieſer Thätigfeit. MS geiltig=finnliches Weſen be- 
thätigt der Menſch zwar bet allen A.en ſowohl die 
Yeiblichen als die geijtigen Kräfte, je nachdem aber 
borwiegend Die geijtigen od. Förperlichen Kräfte zur 
Anwendung fommen, unterjcheidet man geiftige u. 
förperliche A. Wirtſchaftliche A. nennt man jene, Die 
ihrem wejentlichen Zweck nach auf Herjtellung u. Be— 
Schaffung äußerer, materieller Nutzgüter gerichtet iſt. 
Die Pflicht zu irgend welcher nützlicher A. iſt eine all- 
gemeine, in der Natur des Menſchen begründete. 
Selbſt im Paradies hatte der Menſch die Beftimmung 
zur A. (1 Moſ. 2, 15); erſt infolge des Sündenfalls 
aber £oftet die X. dem Menſchen Anjtrengung u. Über: 
twindung u. trägt den Charakter der Strafe u. Buße: 
im Schweiße ſeines Angefichtes foll der Menſch fein 
Brot effen (1 Mo}. 3, 19). Für Die alfermeijten 
Menſchen ergibt fich die Pflicht der X. ſchon aus der 
Notwendigkeit, fich u. den Ihrigen den Unterhalt zu 
verſchaffen; nicht jelten gründet fich die Pflicht zur 
A. auf die Pfliht, andere zu unterftügen; endlich 
jolgt für alle Menſchen ohne Ausnahme die Pflicht 
zur U. aus der Pflicht, den Müßiggang zu meiden, 
der aller Laſter Anfang ift. Doch braucht Die A. nicht 
notwendig eine materielle od. wirtichaftliche zu fein: 
wer der Sorge für den zeitlichen Unterhalt enthoben 
fi) nüglichen Studien, den Werfen der Nächitenliebe 
2c. hingibt, darf nicht als müßiges od. unnützes Glied 
der Gejellfchaft betrachtet werden. Die wirtichaftliche 
A. ift nach einem bezeichnenden Ausdrud Benjamin 
Franklins der Vater de Reichtum, die Erde feine 
Mutter. Natur u. U. find die beiden Faktoren aller 
Produktion u. jeglichen materiellen Fortſchritts. Im 
Haffifchen Altertum wurde die körperliche A. als ent— 
ehrend u. eines freien Mannes unwürdig nur den 
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Sklaven überlafjen. Erſt das Chriftentum hat die 
Bedeutung der X. für den materiellen Fortſchritt wie 
für Die Gejittung u. Kultur zur Anerkennung gebragt. 
Die neuere og. klaſſiſche Wirtfchaftslehre hat fich 
befonders durch ihre Hauptvertreter Adam Smith u. 
D. Ricardo dadurch ein großes Verdienst erworben, 
daß fie die Bedeutung der X. für die Bildung des 
Reichtum u. den gefamten Kulturfortſchritt ein- 
gehend darlegte u. nachdrücklich betonte. Aber fie 
übertrieb , indem fie einfeitig nur Die wirtjchaftliche 
produftive A. ind Auge faßte u. vielfach die Pro- 
duktion als ein von den Sittengejegen losgelöſtes, 
von eigenartigen Geſetzen beherrichtes Gebiet betrach— 
tete. Sodann überjah ſie über der A. allzufehr die 
Bedeutung des Naturfaktors u. führte Den Wert der 
wirtſchaftlichen Güter faft ausſchließlich auf Die zur 
Produktion der Waren verwendete A. zurüd. So 
arbeitete fie mächtig dem Sozialismus vor. Im An— 
ſchluß an Ricardo entwidelte Karl Marx feine Wert- 
theorie, Derzufolge die wirtichaftliche U. die einzige 
Duelle alle Tauſchwertes ift u. das Kapital feiner 
Natur nad von der Ausbeutung fremder U. Lebt. 
Aus jeiner Wertlehre zogen die Agrarjozialijten den 
Schluß, Srund u. Boden müßten, da fie nicht das 
Produft der W. jeien, notwendig Gemeineigentum 
fein, u. nur widerrehtlich Habe jich dag Privatgrund- 
eigentum gebildet. So ſehr aber auch diefe einfeitigen 
Übertreibungen zu verwerfen find, jo bleibt Doch Die 
grundlegende Bedeutung der X. als wertbildenden 
Faktors ſowohl für den einzelnen als die menjchliche 
Geſellſchaft überh. beftehen u. ſchafft die Pflicht, die 
U. vor ungerechter Bedrüdung u. Ausbeutung zu 
üßen. 

Arbeit (Died. u. Techn.), die Leiftung einer 
Kraft zur Überwindung eine? Widerſtands längs 
einer gewiffen Strede. Als techniſche A.3einheit 
gilt das Mteterfilogramm (mkg) od. Kilogramm 
meter, d. h. die A., die nötig iſt, einen Widerjtand 
von 1 kg auf 1m Wegs zu überwinden : jo find zur 
Hebung einer Laſt von 60 kg auf 10 m Höhe 
60 - 10 = 600 mkg U. notwendig; Die A. ift alſo 
gleich dem Produkt aus Widerjiand p (in mkg) u. 
Reg h (in m), d.i.p-h. Die A. die eine Kraft 
in 1 Sef. Ieiftet, Heißt Selunden-U. od. Effekt. 
Der Effeft einer Maſchine, die in 1 Dein. 480 1 
Waffer 24 m hoch hebt, 1jt 480 - 24:60 = 192 mkg. 
Einen Effeft von 75 mkg nennt man eine Pferdes 
ftärfe (P. S. od., v. engl. horse power, H.P.; auch 
VBferdefraft). Eine Dampfmaſchine arbeitet mit 
20P.S. heißt: fie vermag in 1 ©ef. 75-20=1500kg, 
in 1 Min. 1500 - 60 = 90000 kg1 m hoch od. 900 kg 
100 m hoch zu heben. Derjelbe Widerftand auf ge= 
wiſſem Weg verlangt ftet3 Diefelbe X. Um 3.8. 
10 kg 0,4 m hoch zu heben, find 4 mkg N. erforder: 
ich, auf welche Weife auch immer die Hebung jtatt= 
finden mag. Die Anwendung einer jeden Majchine 
ruft durch Reibung ꝛc. neue Widerftände hervor, Die 
dann außer der U. des bloßen Emporhebend noch 
weitere A. zur Tiberwindung jener Widerjtände er- 
fordern ; daher fann eine Maſchine A. nie vermin— 
dern, fondern fie nur zur Erzielung einer gewünſchten 
aufzuwendenden Kraftgröße umformen. Außer Diejer 
fommen bei Bejtimmung der W.3leiftung Die 
Geſchwindigkeit, womit der Widerftand zu über- 
winden ijt, ſowie die Dauer der zu leijienden A. in 
Betracht; als A.smeſſer dienen Dynamometer (f. d.). 
Zur Erzielung des günftigjten A.3verhältniffes gibt 
Zaunhardt für Die genannten Yaltoren folgende 
Werte an: 
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B 2 S 
Ss |2=:2|&= [852 
En BLE|lSr$ Aue 
o.6 =... x a |’ ,e 
Sraftguelle Ep Eee SE ud 
= [8331580 252 
A 3 
* 3 4 97 

Mann, 70 kg ſchwer, hebt, 
Sewidte . . . .» 0,17 6 10,047 

derſelbe an ber Handkurbel 
von 0,4 nı Radius . 8 0,8 8 10,085 
derfefbe an der Handpumpe 16 1,7 — 10,360 
Pferd am Wagen ziehend . 0 1 8 |0,800 
„ am Ööpel . ... 45 0,9 8 10,540 
Eifel am Wagen giehend . 40 0,8 8 [0,427 
„ an Göpe N — 14 0,8 8 10,149 
Ochs am Wagen ziehend . 60 0,8 8 10,640 
„ am Göpel . . . 65 0,6 8 10,520 


Sn der Elektrotechnik entſpricht der Kraft 
die Eleftrigitätsmenge (in Coulomb) u. dem Leg 
die Stromjpannung (in Bolt); das Produkt aus 
beiden iſt die A., Einheit da3 Joule, d. h. die A., 
die don einem Strom von 1 Coulomb u. 1 Volt 
geleiftet wird; als Effeft3einheit gilt dag Watt (f. b.). 
In dem abjoluten Maßſyſtem, deſſen fich die Phyſik 
bedient, ift da3 Erg (. d.) A.seinheit. 

Arbeiten (weibm.), einen Schweißhund: ab— 
richten. Man fagt auf: der Hund arbeitet auf 
einer Fährte, d. h. er verfolgt fie. 

Arbeiter, religiöje Genofjenfchaften zur Pflege 
u. Beitung der U. u. der A.vereine: 1) Brüderv. 
HI. Bincenz dv. Paul, i.d.; 2) Saleftaner, 
.5.; 3) Oblaten des hl. Franz dv. Sales, 
f. Oblaten; 4) Ackerbaubrüder u. Ackerbau— 
ſchweſtern, f. Weiße Väter; Franz v. Affifi, Brüder 
vom hl.; Joh. Franz be Regis, A.brüber bes hl.; Familie, 
Schweſtern der HL; 5) Fromme, ſ. u. 3), 4; 
6) Joſephsbrüder, i.d.; 7) Schweſtern v. d. 
HE. Kindheit, ſ. Kindheit Jeſu, Ordensgen.;8) Maria— 
Hilf-Schweſtern, ſ. Maria, Ordensgen.; 9) Kleine 
Dienerinnen der Unbefleckten Empfängnis, 
ſ. Unbefleckte Empfängnis, Ordensgen.; 10) Dienerin- 
nen des hlſt. Herzens Jeſu, ſ. Herz Jefu, Ordensgen. 
— Fromme W., veligiöje Genoſſenſchaften: 1) Pii 
Operarii, gegr. 1601 vom fel. Karl Caraffa (& 1561, 
t 1633) zu Neapel für Seelforge bei der religiös 
verwahrloften armen Bevöfferung, 1621 bejtätigt; 
3 Häufer in Italien. — 2) Anfang des 19. Jahr). 
zu Capua für Volksmiſſionen gegr., 1833 bejtätigt. 
3) Aumöniers du travail (‚Seldfapläne 
der Arbeit‘), gegr. 1895 von Biſch. Doutrelour 
v. Bütti zur Wahrung der fozialen u. religiöfen 
Intereſſen der A. in den belg. Induſtriezentren. — 
4) 1889 zu Wien von Rektor Schwarz gegr. zur He— 
bung des zeitlichen u. ewigen Wohls, bei. der jugend= 
lichen A., mit der modifizierten Regel des hl. Joſeph 
v. Calaſanz (daher au) Calaſantiner); Zahl 
der Mitglieder 1900: 46. Bal. J. Vöfflath (1899). 

Arbeiter (Zool.) ſ. Zierftaaten. 

Hrbeiterabteilungen, Arbeiterbrigaden 
f. Arbeitsſoldaten. 

Arbeiterausſchuß, die von den volljährigen 
Arbeitern in geheimer, unmittelbarer Wahl gewählte 
Nertretung der Arbeiter dem Arbeitgeber gegenüber. 
Als ftändige Arbeiterausſchüſſe gelten die Vor— 
ftände von Fabrikkaffen, die Knappſchaftsälteſten ge- 
wiffer Knappſchaftsvereine u. die vor dem 1. Jan. 
1891errichteten ftändigen Arbeiterausſchüfſe(Gew.O. 
8 134b, d,h 1—3). Bisher nur fafultativ; auch 
in Öfterreich wurde der betr. Entwurf v. 1892 durch 
die Gew.D. nicht vorgejchrieben. In der Schweiz 
nur in einzelnen Kantonen gejeßlich anerfannt be= 
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hufs Vermittlung bei Arbeitzeinftellungen, jo 3. 8. 
in Bafelitadt (Gef. v. 20. Mat 1897). vereine. 
Arbeiterbildungsvereine ſ. Volksbildungs⸗ 
Arbeiterbund, Schweizeriſcher, eine vom 
ſchweiz. Bundesrat unterſtützte Vereinigung aller 
ſchweiz. Arbeiterverbände, konſtituierte ſich 10. Apr. 
1887 in Aarau unter der Leitung von Nationalrat 
Decurtins, Heinrich Scherrer, Herm. Greulich, Für— 
ſprech Sted, Prof. Bed, Anwalt Feigenwinter ꝛc. 
Bedingungen der bundesrätlihen Unterjtüßung 
waren: Mitwirkung womöglid) aller Arbeitervereine 
der Schweiz ohne Rückſicht auf ihre politische u. reli- 
giöfe Richtung; rein wirtichaftlihes Arbeitäpro- 
gramm. Die Vereine müffen in der Mehrheit aus 
Schweizern beſtehen; Arbeiterfefretär, Delegierte u. 
Bundesporitandsmitglieder müflen Schweizer Bür- 
ger fein. Organe: 1) Schweiz. Arbeiterjefretartat 
(2 Sefretäre für die Deutfche u. franz. Schweiz mit | 
Adjunkten) ; 2) Bundesvorfjtand, gegen 100 Mit: 
glieder aus allen Vereinen nad) Maßgabe ber Mit- 
gliederzahl mit einem leitenden Ausſchuß von 5 Mit: 
gliedern; 8) Generalverfammlungen, alle 3 Jahre. 
Über die Thätigkeit u. Wirkſamkeit des A.es u. jeined 
Sefretariat3 vgl. die Jahresberichte jowie die vom 
Arbeiterjefretariat hrsg. offiziellen Statijtilen u. Er— 
hebungen über Arbeiterverhältniſſe; vgl.auch Schweiz. 
Arbeiterſekr. Gef. Akten von H. Scherrer (1888). 

Arbeiterfrage, im weitern Sinn jener Teil der 
ſozialen Frage, der ſich mit den vorwiegend körper— 
lich thätigen Lohnarbeitern befaßt u. unterſucht, ob 
u. wieweit ihre Lage in geiſtiger u. leiblicher Be— 
ziehung der Gerechtigkeit u. Billigkeit entſpreche bzw. 
einer Befferung bedürfe. In dieſem Sinn umfaßt 
fie außer den induftriellen Arbeitern auch die Ar- 
beiter der Landwirtſchaft, des Kleingewerbes, Der 
Handelögefhäfte ꝛc. Im engern Sinn erjtredt ſich 
die A. nur auf die Bohnarbeiter in den großen ge= 
werblichen Unternehmungen (Bergbau, Hütten, Sa— 
Yinen, Snduftrie u. Bauweſen) u. unterjucht, wie ihr 
Verhältnis zu den Arbeitgebern den Anforderungen 
des Geſamtwohls entjprechend zu geitalten ſei ur. Der 
Friede zwiſchen beiden Teilen dauernd begründet wer- 
den könne. Welche Bedeutung dieſelbe beanſprucht, 
geht ſchon aus der Thatjache hervor, dab in allen 
Kulturitaaten ein jehr großer Zeil der Bevölkerung 
dem industriellen Arbeiterjtand angehört (1895 gab 
e3 im Deutjchen Reich in Bergbau, Hüttenweſen, In— 
duftrie u. Baugewerbe 5 900 654 eigentliche Lohn— 
arbeiter ; einjchl. der im Gewerbe thätigen Familien 
angehörigen u. Dienenden 12 887527). 

Die industrielle X. hängt mit der volkswirtſchaft— 
lichen Entwiclung der Neuzeit zujammen. Der 
Maſchinenbetrieb befeitigt viele Handwerke u. Klein— 
gewerbe; außerdem verlangt er zu feinem Gedeihen 
große, frei verfügbare Arbeitermajjen u. ein außd- 
gedehntes Abjabgebiet, da er fi} nur bei Waffen: 
erzeugung lohnt. Hieraus ergaben fih im Bunde 
mit den liberalen Forderungen des abjoluten Ge: 
währenlaſſens (Gewerbefreiheit, Freizügigkeit 2c.) 
notwendig manderlei Übelſtände, die auch heute noch 
nicht völlig bejeitigt find. Dazu gehört vor allem 
die Unjicherheit des Arbeitereinfommend. Der 
Bedarf u. die Schwankungen des Weltmarktes laſſen 
fih nicht genügend überfehen, fo daß Yeicht Tiber- 
produftion u. Geihäftsftodungen entjtehen, welche 
Arbeitsfofigfeit u. Brotlofigfeit für den Arbeiter 
zur Folge haben. Zudem ift der Lohn oft unzu— 
reihend. Auch) abgejehen von ſchnöder Gewinnſucht 
muß der Unternehmer möglichſt wohlfeil produs 
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zieren, um den Wettbewerb zu beftehen. Ein nahe: 
Viegendes Mittel ijt die Herabfegung des Arbeit3- 
Iohnes, Die Verlängerung der Arbeitszeit, die Ver— 
wendung der wohlfeilern Frauen- od. Kinderarbeit. 
Ein anderer Übeljtand hängt mit der Art der indu— 
jtriellen Arbeit zujammen, die oft geradezu lebens- 
gefährlih, noch häufiger geſundheitsſchädlich ift, 
weil fie in überhigten, mit jhädlichen Stoffen ge— 
ſchwängerten Räumen, in ungünjtiger Körperitel- 
Yung zc. vorgenommen werden muß. Das Bejtreben, 
die Heritellungsfoften zu vermindern, bringt es leicht 
mit fich, daß der Unternehmer od. feine Angeftellten 
fih um den Schuß des Lebens u. der Gejundheit der 
Arbeiter zu wenig befümmern. Dazu fommt Die 
Wohnungsnot. Weil die Induftrie große Arbeiter: 
maffen an demjelben Ort konzentriert, jteigen Die 
Wohnungen im Preis, u. jo muß der Arbeiter, um 
nicht einen allzu großen Zeil feines Einkommens für 
Miete verwenden zu müfjen, ſich mit einer armfeligen 
Wohnung begnügen, in der e8 an Raum, Luft u. 
Sicht fehlt u. oft viele Perſonen beiderlei Geſchlechts 
u. der verichtedeniten Altersftufen eng zuſammenge— 
pferht leben. Zum Zeil find auch die Arbeiter jelbit 
ſchuld: Trunkſucht, Genußſucht u. Putzſucht, dazu Un- 
wifjenheit der Hausfrau zerrütten nicht wenige Fa— 
milien. Freilich iſt die Verſuchung für den Arbeiter 
eben infolge ſeiner wirtſchaftlichen Lage ſehr groß, 
u. leider hat die Religion auf breite Schichten der 
Bevölkerung faſt allen Einfluß verloren. 

Die N. iſt alſo nicht bloß eine wirtjchaftliche 
Trage (‚Magenfrage‘), ſondern auch eine rechtliche, 
fittliche u. religiöfe. Eine vollftändige Löfung kann 
fie nur finden im Zujammenhang mit der ganzen 
fozialen Frage, da die verjchiedenen Gejellichafts- 
jtände einander bedingen, wie die Organe cines 
Leibes. Die Sozialijten wollen die A. löjen dur 
Bergejellidaftung aller Produftionsmittel u. Or- 
ganijation der Gütererzeugung durch u. für Die Ge- 
jellichaft, ein unmögliches Unterfangen, das zu einer 
allgemeinen Sklaverei führen müßte (j. Sozialismus). 
Die Anhänger des Liberalen Okonomismus wollen 
am allgemeinen Geſchehenlaſſen feithalten u. die A. 
Yöjen dur) Bildung u. Selbfthilfe Der Arbeiter (freie 
Bereinigungen zu Sparlaffen, Konſumvereinen zc.). 
Auch dieje Anficht, Die auf einer zu engen Auffaſſung 
der Staatögewalt fußt, iſt unhaltbar u. Hat fi auch 
thatfählid al8 ungenügend erwiejen. Bielmehr 
müjlen ji Staat, Kirche, Gemeinde, Arbeitgeber u. 
die Arbeiter jelbjt an der Löſung beteiligen. Der 
Staat muß vor allem Durch die Gejeggebung dafür 
jorgen, daß in ber Einrichtung der Arbeitsräume, 
Maſchinen zc. die nötigen Vorkehrungen um Schutz 
der Gejundheit u. des Lebens der Arbeiter getroffen, 
daß die Kinder nicht vorzeitig u. über ihre Krüfte 
in Sabrifen beihäftigt werden (f. Arbeiterſchutz), DaB 
die Arbeitägeit, ganz bef. für Kinder u. Frauen, feine 
übermäßige jei (j. Arbeitszeit), Einſchränkung der 
Frauenarbeit in der Fabrik gewährt auch den Frauen 
die Möglichkeit, Die Wohnung des Arbeiters beſſer 
einzurichten, das Ejfen jorgfältiger zu bereiten, Die 
Kinder zu überwachen. Zum Arbeiterſchutz gehört 
ferner die Verhütung der fittlihen Gefahren durch 
möglichjte Trennung der Geſchlechter (gejonderte Ar: 
beit3- u. Waſchräume zc.), Verbot der Nachtarbeit u. 
der Arbeit unter Tag für Frauen. Ein notiwendiges 
Erfordernis zum Wohl der Arbeiter iſt endlich eine 
pafiende, behagliche Wohnung; in eriter Linie iſt 
dies Aufgabe der Arbeitgeber, aber auch) Die Gemein 
den fünnen hier vieles leiſten (f. Arbeiterwohnungen). 


Urbeiterfrage. 


574 


Es muß aber aud) für den Arbeiter zur Zeit der 
Arbeitsunfähigkeit u. Arbeitslofigfeit gejorgt fein. 
Der Arbeitslojigfeit felbit läßt fich teilweise 
fteutern durch Arbeitsämter (f. d.), Die von den Städten 
errichtet werden u. eine Art Arbeitsbörſe für Angebot 
u. Nachfrage der Arbeit darjtellen. Iſt der Arbeiter 
im Betrieb verunglüdt od. infolge eines Unfalls, 
einer Krankheit od. des Alter arbeitunfähig ge- 
worden, jo muß für ihn u. feine erwerbäunfähigen 
Angehörigen irgendwie geforgt fein. Diefem Zweck 
dienen Die verjchtedenen Arten von WArbeiterver- 
fiherungen (f. b.). 

Eine der wichtigſten Seiten der W. ift die Lohn— 
frage. Die fozialijtifche Theorie von der fortfchrei- 
tenden Verelendung der Arbeiter ift zwar durch die 
ftatiftiichen Erhebungen der lebten Jahrzehnte als 
unrichtig erwiejen. Die Löhne jind faſt überall ge— 
ſtiegen, während die Preije der Lebensmittel, nicht 
aber der Wohnungen, nahezu gleich geblieben find. 
Trotzdem laſſen auch) Heute noch die Lohnverhältniffe, 
nam. der ungelernten Arbeiter, mancherorts viel zu 
wünſchen übrig. Die Beitimmung eines Ntinimal- 
lohns von feiten der Obrigfeit ift, auch abgefehen von 
grundfäßlichen Bedenken, unter den heutigen Ber: 
hältniffen undurchführbar. Die Beitimmung des 
Arbeitslohnes muß an erjter Stelle durch Vertrag 
zwiſchen Arbeiter u. Arbeitgeber erfolgen. Weil aber 
Die Arbeit nicht eine Ware iſt wie jede andere, ſon— 
dern ungzertrennli mit dem Arbeiter zufammen= 
hängt u. dieſer meift genötigt tft, die Arbeit um 
jeden Preis loszuſchlagen, jo hat die öffentliche Ge- 
malt ungerechte Benachteiligung des Arbeiter zu 
verhüten, u. es follten deshalb unparteiifche Schied3- 
gerichte (Geiwerbegerichte) eingefeßt werden, vor Die 
der Arbeiter feine lagen bringen kann. Die Sozial- 
politif muß den Arbeitslohn auf die Höhe zu bringen 
fuden, daß auch der ungelernte jparjame Arbeiter 
anjtändig mit jeiner Familie Davon leben fann (j. 
Arbeitslohn). 

Viel fönnen die Arbeiter jelbjt thun zur Hebung 
ihrer Lage, indem fte ji) in Vereinen organifieren, 
um gemeinjam ihre Intereſſen zu fördern. Die fort: 
jchreitende Verbefferung der Lage der engl. Arbeiter 
it zum großen Teil den verſchiedenen gewerkſchaft— 
lichen Organifationen zu verdanfen, Die 1900 in1272 
Vereinen 1905 116 Mitglieder hatten. In Deutfch- 
Yand zählten 1900 die freien (jozialdemofratifchen) 
Gewerkſchaften etwa 690 000, die Hirſch-Dunkerſchen 
Gewerfvereine etwa 91000, die chriftlichen Gewerf- 
vereine, Die erjt jeit wenigen Jahren bejtehen, gegen 
160 000, unabhängige Bereine gegen 54000 Mit— 
glieder. Die extremen Sozialiſten find den Gewerk— 
Ichaftlern abhold, weil dieje naturgemäß ihr Augen— 
merf auf die unmittelbar erreichbaren Ziele lenken u. 
mit jedem Erfolge fonjervativer werden. — Bon den 
Arbeitervereinen find die wirtihaftlichen Arbeiter- 
genoſſenſchaften zu unterſcheiden. Auch dieje können 
zur Hebung des Arbeiterjtandes mächtig beitragen : 
10 hatten 1899 die engl. Arbeitergenojjenfchaften 
1681342 Mitglieder; ihr Geſchäftsumſatz betrug 
1370 Mill. M.; die Mehrheit der Genoſſenſchaften 
find Konſumvereine; faft deren Hälfte hat Produf- 
tionsabteilungen, die mit den nur für Produktions 
zwecke errichteten Genoſſenſchaften Waren im Werte 
von 217 Mill. M. erzeugten (bei. Nahrungsmittel u. 
Befleidungsgegenftände). Bejondere Bedeutung ha— 
ben die 2 Großhandelsgeſellſchaften in Mancheſter u. 
London, dieden einzelnen Genofjenjhaften Die Waren 
vermitteln u. 1899 einen Umſatz von 284 Will. M. 
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hatten. Selbſt eine eigene Bank (in Mancheſter) fteht 
ihnen zur Verfügung, die 1899 einen Umſatz von 
1200 Mill. M. erreichte. Auch an jehr vielen Aftien- 
geſellſchaften find Die engl. Arbeiter beteiligt ; das in 
Attien angelegte Vermögen derjelben wird auf 100 
Mill. Ei geihätt. Im Deutfchen Reich u. in anderen 
Ländern hat die Arbeiterſchaft gleichfalls bedeutjame 
Erfolge mit diefem Mittel der Selbfthilfe erzielt. 
fiprigend werden alle Reformen nicht Helfen, 
wenn es nicht gelingt, den religiöſen Geijt in den 
Arbeitern zu wecken u. zu erhalten; denn Sparſam— 
feit, Mäßigkeit, Zufriedenheit gedeihen nırr auf Dem 
Grunde wahrer Religiofität. Deshalb muB vor allem 
das Wirken der Kirche in jeder Weife gefördert, Die 
Sonn u. Feiertagsarbeit thunlichft unterdrüdt wer- 
den. Vgl. Hike (n. Abdr. 1901); Herkner (?1897). 
Arbeiterhngiene, die = Gewerbehygiene, f. d. 
Arbeiterfammern i. Arbeitzämter. 
Arbeiterkolonien, geſchlofſene Arbeitzitätten, 
bei. landwirtſchaftlicher Art, in denen Arbeitswillige 
vorübergehend gegen Unterhalt u. mäßige Vergütung 
Arbeit finden. Den Gedanken, durch ſolche Anſtalten 
der Landſtreicherei entgegenzuarbeiten (ſchon 1818 
in Holland u. ſpäter auch in Norddeutſchland, wenn 
auch mit nur vorübergehendem Erfolg, verwirklicht), 
griff Ende der 1870er Jahre der prot. Paſtor Fried— 
rich dv. Bodelſchwingh (f. d.) wieder auf u. gründete 
1882 als erjte Kolonie Wilhelmsdorf bei Bielefeld, 
der faft jedes Jahr neue folgten. Die Koften ver A. 
werden aufgebracht durch freiwillige Gaben, Vereins⸗ 
beiträge u. Sammlungen, ſowie Beihilfe von Pro— 
vinzen, Kreijen u. Städten. Sie haben eine gemein- 
fame Hausordnung auf Hrijtlicher Grundlage, unter 
möglichfter Berüdfihtigung der Konfeifion. Wo die 
Verhältniſſe es gejtatten, wie in Rheinland u. Weit: 
falen, hat man eigene Tonfejfionelle A. errichtet, die 
von Sranzisfanerbrüdern u. Zrappiften od. von Brü- 
dern des Rauhen Hauſes geleitet werden. Ende Nov. 
1900 beftanden im Deutjchen Rei) 32 X. mit 3636 
Plätzen u. 2899 Koloniften. Ihr Hauptziel, Die Wie— 
derunterbringung der Koloniften in Arbeitöjtellen, 
fuchen die Leiter der A. durch rege Verbindung mit 
Arbeitsäntern u. Arbeitgebern zu erreichen; Doch wird 
ihre Aufgabe durch das in weiten Kreijen beitehende 
Bedenken gegen Annahme von Kolonijten ſehr er- 
Schwert. Neben diefen X. bejtehen für arbeitölofe 
Frauen u. Mädchen Arbeiterinnenfolonien 
(ZBufludtshäufer, Srauenajyle) in Elber— 
feld-Barmen, Lippipringe, Großſalze, Himmels— 
thür b. Hildesheim, Borsdorf b. Leipzig, Tobias- 
mühle b. Radeberg, Steglik b. Berlin, Köjtrig b. 
Gera u. Edenheim db. Frankfurt a. M. In Der 
Schweiz bejtehen neben einer von einem gemein 
nüßigen Verein gegründeten Arbeiter£olonie in Her— 
dern, Kant. Thurgau, mehrere von fath. Vereinen ge: 
gründete Dienftbotenafyle. Vgl. Berthold (7. Folge, 
1897); v. Bodelſchwingh, Wie kann für Die Wander: 
bevölferung geforgt werden? (1889.) 
Arbeiterfongreife, internationale, wur— 
den wiederholt von der frühern Internationale (i. d.) 
abgehalten u. werden noch von der internationalen 
Sozialdemokratie (. d.) alle 3 Jahre einberufen. 
Arbeiterſchiedsgericht T. Gewerbegericht. 
Arbeiterſchutz, private od. geſetzliche Maß— 
nahmen zum phyſiſchen u. moraliſchen Schutz der 
arbeitenden Klaffen, insbeſ. der Frauen u. Kinder. 
Die privaten Maßnahmen, die von wohlwollen— 
den Arbeitsherren od. wohlthätigen Vereinen aus— 
gehen, decken fich mit den Beftrebungen, die man in 
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Deutſchland Wohlfahrtseinrichtungen, in 
Frankreich u. Belgien Patronage nennt. Wie wert— 
voll aber diefer private A. auch ift, jo reicht er doch 
unter den modernen Arbeiterverhältniffen nicht mehr 
aus; es hat fich vielmehr immer allgemeiner der g e= 
jegliche A. als notivendig eriviejen, zunächſt in 
England, dem Geburtsland der modernen Indujtrie. 
Die unfägliche Ausbeutung der Kinder in der Baum— 
wollinduftrie führte hier 1802 zu dem erjten A.ge— 
feße ‚zur Bewahrung der Gefundheit u. Moral der 
Lehrlinge in den Baummwollfabrifen‘; doch war die 
Wirkung gering, u. e3 bedurfte langer Zeit, bis 
unter dem harinädigen Widerjtand der Fabrifanten 
weitere A.geſetze erlafjen wurden, die im Yabrif- u. 
Werkſtättengeſetz dv. 27. Mai 1878 ihren vorläufigen 
Abſchluß fanden. Dem Beifpiel England3 folgte 
Frankreich Durch verjchtedene Geſetze v. 22. März 
1841 bis heute, die Schweiz durch Bundesg. v. 
23. März 1877, Oſterreich durch Geſetze von 1883 
an, endlich auch, nach 15jährigen parlamentariſchen 
Anregungen (Antrag Galen 1877), infolge der fait. 
Erlajfe v. 4. Febr. 1890, das Deutiche Reich durd) 
die Novelle zur Gewerbeordnung (1. Juni 1891); 
auf Veranlaſſung Kaiſer Wilhelms II. trat 15./29. 
März 1890 die internationale A.konferenz 
in Berlin zufammen, die eine Berjtändigung der 
meisten Kulturſtaaten über gewifje Mindeſtforde— 
rungen brachte u. bei allen eine den U. begründende 
od. weiter ausbauende Gejeßgebung ins Leben rief. 
Die A.geſetzgebung bezieht ſich vornehmlich auf Be- 
fchränfung der Sonntags» u. Nachtarbeit, auf Bor: 
fehrungen gegen geſundheits- u. fitterrgefährliche Be— 
triebe jowie auf Beichränfung der Arbeitszeit überh. 
für Frauen, jugendliche Arbeiteru. Kinder, für welche 
die Nachtarbeit u. die Arbeit unter Tag gänzlid) ver- 
boten ift. Die Maximalarbeitszeit für Arbeiterinnen 
beträgt 11 u. ann Borabenden von Sonn u. Feſttagen 
10 Stunden, für jugendliche Arbeiter von 14/16 
Jahren 10 Stunden, fürfchulentlaffene Kinder unter 
14 Sahren 6 Stunden, während jhulpflidtige Kin— 
der wie überh. alle unter 13 Jahren in Fabriken 
nicht bejchäftigt werden dürfen. Die Schweiz u. 
Hfterrei haben einen Marimalarbeitstag von 11 
Stunden, Franfreih von 12 Stunden auch für er- 
wachjene Arbeiter; im Deutfchen Reich begegnet ein 
folder noch Schwierigkeiten, in England aud) bei 
den Arbeitern jelbit; doch fieht Gew.D. S 120e die 
Teftfegung einer Arbeit3zeit für Gewerbe mit über: 
mäßig langer Arbeitsdauer vor u. hat eine jolche 
beſtimmt, wie Died bezüglich des Bäckergewerbes 
fowie der Kleider- u. Wäſchekonfektion bereit3 ge— 
fchehen ift. Tiber die jonftigen zum Schuß von Ge— 
fundheit u. Beben der Arbeiter erlaffenen Vorſchriften 
ſ. Gemwerbehygiene. Zur Durchführung der A.geſetze 
trat 1891 eine durchgreifende Neugeitaltung der 
Fabrikinſpektion (f. d.) ein. Ebenfo wurde 1892 die 
aus Mitgliedern des Neichdtags u. Beamten be- 
jtehende Kommission für Arbeiterftatiftif 
gebildet, um dem Bundesrat das Mlaterial für wei: 
tere Verordnungen im Sinn des s 120 e der Gew.O. 
zu unterbreiten. Vgl. Evert (?1900); derſ. (1899); 
van Banten (1902). 

Arbeiterfetretariat, da3, ſ. Arbeitsänter. 

Arbeitervereine, im mweitern Sinn alle Ver— 
einigungen von Arbeitern zur Förderung ihrer wirt: 
ſchaftlichen u. religiöfen Intereſſen (mie Gejellen- 
vereine, Gewerfvereine, f. d.), im engern Sinn Die 
Ende der 60er Jahre zunächſt Fatholijcherfeit3 ge— 
gründeten Hriftlih=fozialen Vereine, Die 
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auch Nichtkatholifen zugänglich fein jollten. Nach— 
dem jeit 1882 eigene evangelifche X. ind Geber ges 
rufen wurden, nahmen die katholiſchen allgemein den 
Namen ‚Tatholiihe Arbeitervereine‘ an. 
Die X. bezwecken die fittlich-religiöfe, geiftige u. ſo— 
ziale Förderung der Arbeiter; Daneben verjchaffen fie 
den Mitgliedern durch Hilfskaſſen der verſchiedenſten 
Art auch materielle Vorteile. Ste find meijt in Diö- 
zejanverbänden vereinigt, die fi) wieder zu größeren 
Berbänden zufammengethan haben, unter denen der 
füddeutſche mit dem Siß in München hervorragt. 1900 
bejtanden im Deutjchen Reich etwa 200 Vereine mit 
170000 Mitgl., im beutjchen Teil von Ofterreich 
399 Vereine mit 20000, in der deutichen Schweiz 
77 Bereine mit 7400 Mitgliedern. Die evunge— 
liſchen A. jind in Rheinland u. Weſtfalen am ftärl- 
iten. 1901 gab es 509 Vereine mit insgef. 103 386 
Mitgliedern, aus Arbeitern u. Arbeiterfveunden bes 
jtehend, wovon 72386 zu einem Geſamtverband (feit 
1890) zufammengefaßt find. Neben den Vereinen für 
erwachſene Arbeiter wurden katholiſcherſeits auch ähn— 
lich organifierte für Behrlingeu. jugendlide 
Arbeitergegründet: jenach den örtlichen Berhält- 
niffen find dieſe Bereinereligiöfer Jtatur od. ohne aus— 
geiprochenreligiöjen Charakter; 1899 bejtanden gegen 
800 mitungefähr 160 000 Dtitgliedern. Für die weib⸗ 
lichen Arbeiter bejtehen die 1868 ins Geben gerufenen 
Arbeiterinnenvereine, die neben Schuß von 
Religion u. Sitte auch die Pflege gejelliger Unter: 
Haltung jowie Unterwetfung ihrer Meitglieder in 
Handarbeit u. Haushaltung bezwecken. Ende 1899 
dejtanden ungefähr 40 mit etwa 6000 Mtitgliedern. 
Mehrfach wurden im Anſchluß daran Arbeite— 
rinnenhojpize (jo in M.Gladbach, Aachen, 
Köln, Bocholt, Breslau) u. Haushaltungsſchulen 
errichtet u. neben diejen auch bejondere Handarbeit3- 
u. Kochfurje, meijt unter Leitung von Ordens— 
ichweitern, eröffnet. 

Arbeiterverfiherung, die VBerfiherung, die 
dem Arbeiter u. feinen Angehörigen bei Arbeitsun— 
fähigkeit u. Arbeitslofigfeit einen Anſpruch auf wirt- 
ſchaftliche Unterjtüßung fihert. Die Durchgreifende 
Umgeftaltung des Rechts- u. Wirtichaftälebeng im 
19. Sahrh. hatte den Arbeitern politifche Rechte ge- 
geben u. jie den Arbeitgebern rechtlich gleichgejtellt, 
aber auch die früheren engen Beziehungen zwiſchen 
beiden gelodert u. die Arbeiter vollftändig auf Die 
eigene Kraft angewiejen. Die Erkenntnis, daß dieje 
nicht Hinteiche, um den Arbeiter bei Krankheit, Un— 
fall zc. vor dem wirtjchaftlichen Untergang zu be= 
wahren, brad) fi} immer mehr Bahn, u. e8 wurde die 
Notwendigkeit der Durchgreifenden Regelung Diejes 
wichtigen Teils der jozialen Frage in den meijten 
Kulturftaaten anerkannt. 

Am früheften ging das Deutſche Neich geſetz- 
geberijch vor, defjen A. für viele Staaten vorbildlich 
wurde. Nachdem man jhon 1871 die Haftpflicht 
der Unternehmer bei Unfällen erweitert u. ver- 
ſchärft u. die Entwiclung der ſeit einiger Zeit ent— 
jtandenen freien Kaſſen durch das Hilfskaſſengeſetz 
v. 1876 begünjtigt hatte, ſtellte, Da dieſe Geſetze ich 
als ungenügend erwiejen, Die denkwürdige fatj. Bot- 
ichaft dv. 17. November 1881 das Programm einer 
öffentlich-rechtlichen U. auf. 

Zuerft erging dad Krankenverſicherungs— 
gejeß v. 15. Juni 1883, 6. Juli 1884 folgte das 
Unfallverfiderungsgefeß. Das ‚Ausdeh- 
nungögejeß‘ dv. 28. Mat 1835 erweiterte den 
Geltungsfreis beider Geſetze; das Geſetz dv. 5. Mai 
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1886 bezog auch die lLandwirtſchaftlichen Ar— 
beiter ein. 11. Juli 1887 wurde das Geſetz betr. 
Verſicherung der Bauarbeiter, 13. Juli 1887 
die Seemannsverſicherung u. nach langen 
Kämpfen als Schlußſtein 22. Juni 1889 die In va— 
liditäts- u. Altersverſicherung verabſchiedet. 
Die dieſen Geſetzen noch anhaftenden Unvollkommen— 
beiten ſuchten Abänderungsgeſetze (für die Kranken— 
verſicherung v. 10. April 1892, Invalidenverſiche— 
rung v. 13. Juli 1899, Unfallverſicherung v. 30. Juni 
1900) abzuſtellen, die aber am Grundriß u. Aufbau 
der früheren Geſetze nichts ändern. 

Zur Erreichung des Zwecks der A. nämlich allen 
Arbeitern bei Unfall, Krankheit u. Invalidität eine 
genügende wirtſchaftliche Unterſtützung zu ſichern, er— 
ſchien die Zwangsverſicherung geboten. An— 
dere Vorſchläge, z. B. durch Lohnerhöhung dem Ar— 
beiter zu Erſparniſſen Gelegenheit zu geben, führen 
nicht ſicher zum Ziel, da die Notlage eintreten kann, 
ehe Erſparniſſe gemacht werden konnten, u. die ge— 
gebene Gelegenheit noch keine Bürgſchaft für deren 
Benützung bietet; ebenſowenig genügt private Ver— 
ſicherung bei eigenen Arbeiterkaſſen, da ſich dieſen, 
auch bei Staatszuſchüſſen, erfahrungsgemäß. nur 
ein Zeil der Arbeiter anſchließt (vgl. Frankreich u. 
Schweden auf der Tertbeilage A). Der beim Haft: 
pflichtgejeß angewandte Grundjaß, die Unternehmer 
für Unfälle haftbar zu machen, ijt eine Quelle Häu- 
figer Prozeſſe u. damit auch der Verbitterung der 
Arbeiter, deren Anſprüche zudem von der Zahlungs: 
fühigfeit der Berficherungsgejellfehaften od. des Un— 
ternehmer3 od. von deſſen regelmäßiger Prämien- 
zahlung abhängen. Auch) die Übernahme der not- 
leidenden Arbeiter auf die Armenpflege geht, ab- 
gejehen von der Daraus folgenden ungeheuern Be— 
laſtung derjelben, jchon deshalb nicht au, weil un- 
entgeltliche Zuwendungen leicht entjittlichend wirken, 
oft Arbeitsfheu u. Hang zum Betteln erzeugen, u. der 
Arbeiter Dadurch auch feines Wahlrechts verluftig 
gehen würde. Beitragspflidtig find, da es ſich 
um Erwerbung eines Anſpruchs Handelt, alle Ar- 
beiter ohne Rüdficht auf ihren Lohn u. die Betriebs- 
beamten bis zu 2000 M. Gehalt; aber, da die Ber: 
fiherung eine Ergänzung der Löhne darftellt, auch 
die Arbeitgeber. Die Aufbringung der Mittel er- 
folgt teils nah dem Kapitaldeckungs- (wie 
bei Invaliden- u. Kranfenverficherung), teils nad 
dem Umlageverfahren (wie bei der Unfall- 
berficderung). 

Abfihtliche Herbeiführung der Arbeitsunfähigfeit 
ſchließt jeden Anſpruch aus, nicht aber leichte Fahr: 
Yäjfigfeit u. ſelbſt ſchweres Verſchulden nicht, da der 
Nachweis hierfür oft ſehr ſchwierig ift u. Die etwa er— 
ſparten Beträge in feinem Verhältnis zu der dureh 
die peinliche Prüfung der Schuldfrage erzeugten Ver— 
bitterung ſtehen; nur bei der Invalidenverſicherung 
kann infolge itrafgerichtlich fejtgejtellten Verbrechens, 
bei der Kranfenverfiherung infolge gewiffer jtraf: 
barer od. unfittliher Handlungen die Rente bzw. 
das Krankengeld vermindert od. verſagt werden. 
Die Bezüge der Verlicherten gelten nicht als öffent- 
lie Armenunterftüßung u. ihre Anjprüde find 
weder abtretbar noch pfändbar. 

Dieje Grundfäße madte fi vor allen anderen 
Staaten auch die Geſetzgebung Oſterreichs Der 
Hauptſache nach zu eigen; es ergingen hier: Unfall- 
verjicherungsgeieh 28. Dez. 1887, erweitert durd) 
Ausdehnungsgefeß dv. 20. Juli 1894, Kranfenver- 
jiherungsgejeg 30. März 1838, Novelle dazu 4. April 
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1889. Der Invaliditäts- u. Alteröverficherung Die: 
nen 3. 3. nur die ‚Bruderladen‘ (Knappſchaftskaſſen), 
doch ift fie Schon Yängere Zeit Gegenjtand parlas 
mentariſcher Verhandlungen. Ungarns Gejeßgebung 
hat bisher erft die obligatoriſche Krankenverſicherung 
u. zwar nur für die gewerblichen Arbeiter geregelt 
(Bel. v. 9. April 1891). 

In der Schweiz ift die A. Sache der einzelnen 
Kantone. Nah Tängeren Beratungen beſchloß Die 
Bundesverfammlung (Juni 1890), dur) Aufnahme 
eines neuen Artikels (34 bis) in die Bundesver— 
faffung Die Kranken- u. Unfallverfiherung zu regeln. 
Die betr. Gejege vom 5. Okt. 1899, auf ähnlicher 
Grundlage wie die deutſchen beruhend, wurden von 
der Bundesperfammlung zwar angenommen, in Der 
Bollzabftimmung vom 20. Mai 1900 jedoch mit 
330 000 gegen 143000 Stimmen verworfen, hauptſ. 
weil fie zu bureaukratiſch erichienen u. Die beſtehenden 
Kaſſen zu wenig berüdfichtigten; Doch hat ſich Die 
Kranfenverficherung auf dem Boden freiwilliger u. 
gemeinnüßiger Vereine u. Anjtalten fehr reich ent: 
wickelt. Die Unfallverſicherung iſt zwar gejeßlich frei— 
gegeben, thatfächlich aber find faſt alle in haftpflich— 
tigen Gewerben beſchäftigten Arbeiter auch gegen 
Unfall verfihert. 

fiber Berfiherung gegen Arbeitslojigfeit ſ.d. 
Betreffs der übrigen Staaten, die in der U. gejeh- 
geberifch vorgegangen find, f. Tertbeilage. 

Bol. Rofin (1890 ff.) ; Bödiker (1895); Bader 
(1896 ff.); Laß u. Zahn (1900). 

Arbeiterwohl, Berband Lath. Induftrieller u. 
Arbeiterfreunde, 1879 im Anſchluß an die Katho— 
likenverſammlung in Aachen gegr. (Sik in M.— 
Gladbach, Präj. Franz Brandts; Ende 1899: 
1230 Mitgl.), bezweckt zunächſt, Die fath. Indu— 
jtriellen zur Schaffung von Wohlfahrtseinrichtungen 
für die wirtſchaftliche u. fittlihe Hebung der Ar- 
heiter anzuregen u. ihnen bei deren Einführung u. 
Leitung an die Hand zu gehen; durd) Borjchläge u. 
Gutachten den Ausbau der ſozialen Gejeßgebung vor— 
zubereiten u. die Durchführung der fozialen Gejeße 
durch ſachgemäße Erläuterung zu fördern. Zugleid) 
will X. die fath. Arbeiterfreunde (zumal aus Dem 
Klerus) in Gründung u. Zeitung der fozialen Stan- 
desvereine u. fonitiger ſozialer Beranftaltungen 
unterjtüßen. Diejen Zwecken dient außer perfönlicher 
u. brieflicher Ausfunftserteilung das von Prof. Hitze 
redigierte Verbandöorgan ‚U.‘ (feit 1881). 

Mrbeiterwohnumgen, Gejundheit, Sittlidh- 
feit, Familienleben find mitbedingt durch gute Woh- 
nungsverhältniffe; nam. in den Induſtriezentren er- 
geben fich aber vielfahe Mißſſtände aus der Zu- 
fammendrängung der Bevölkerung, der ungenügen= 
den Größe u. ſchlechten Beichaffenheit der Wohn— 
räume, der Steigerung der Wohnungspreife, dem 
häufigen Wohnungswedfel. Ein Univerjalmittel 
zur Befeitigung diejer Üübelſtände gibt es nicht, 
private u. öffentliche Thätigfeit müſſen zuſammen— 
wirken. Ein ideales Ziel ift da3 Eigenhaus 
des Arbeiter, womöglich mit einem Garten: Die 
Familie hat dann ein Heim, einen feiten, häus— 
lichen Herd; allein damit verfnüpft fich Die Gefahr 
der Gebundenheit an Ort u. Arbeitsjtelle, dauern: 
der Verſchuldung, ſchwieriger Erbteilung, Der Unter: 
vermietung, mangelnder Anpaffung an Größe u. 
Bediürfnifie der Familie. Sit Schuß geboten gegen 
Kündigung u. Mlietfteigerung, jo mag es unter Um— 
ftänden für den Arbeiter beſſer jein, eine Niet— 
wohnung zu benüßen; jedenfalls aber, ob Eigen 


Arbeiterwohl — Arbeiterzüge. 
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Haus od. Mietwohnung, ift das Einzelhaus 
bzw. Die Selbjtändigfeit der Wohnung für jede 
Arbeiterfamilie, mit möglichiter Ausſchließung der 
‚Mietskaſernen, zu erſtreben. — Gefunde u. 
billige Wohnungen fönnen beſchafft wer— 
den: 1) feitend der Unternehmer. Bor alleın 
follten Staat u. Gemeinden ala Arbeitgeber für ent— 
ſprechende Wohnungen ihrer Bedienfteten jorgen, fei 
e3 unmittelbar durch Errichtung geeigneter Quartiere 
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Diaz ea — — au rar — — * 
(Abb.: ſtädtiſche Arbeiterwohnungen von Freiburg 
i. B.; ſeit 1887: 81 Wohnhäuſer mit 267 Mietwoh⸗ 
nungen), ſei es mittelbar durch Gewährung von Bor- 
ſchüſſen, Hausbauprämien, Grundſtückzuweiſung ⁊c. 
Hierbei iſt alles zu vermeiden, was nur auf größere 
Abhängigkeit der Arbeiter zu zielen ſcheint od. dem 
Truciyftem (. d.) ähnlich iſt; 2) jeitend gemeine 
Ben Baugejellihaften. Der Arbeiter 
macht Diefen eine monatliche Abzahlung ; tit ein Zeil 
(!/, od. 1/;) des Anlagekapitals bezahlt, jo wird er 
Eigentümer des Haujes; den Reſt des Kaufpreijes 
zahlt er in derjelben Weiſe ab; 3) ſeitens reiner 
Arbeiterbaugefellihaften. Die Gewäh— 
rung von Geldmitteln durch Die Alters- u. Invalidi— 
täts = Verfiherungsanftalten Hat die Wirkſamkeit 
diefer Genoſſenſchaften wejentlich gefördert. — Die 
Aufgaben deröffentlidenGewalten als 
folcher beftehen zunächſt im Schuß der Mieter gegen 
Willkür u. Ausbeutung feitens der Bauſpekulanten 
u. Haugeigentümer, in der Aufitellung geſetzlicher 
u. ortsſtatutariſcher Meeiftmietpreife, in Polizeiver- 
ordnungen für dad Vermieten an Koſt- u. Quartier- 
gänger u. maßvoller Überwachung der Mietwoh— 
nungen. Staat u. Gemeinden fünnen ferner durch 
gute Verkehrsmittel auf Dezentralijation der Be— 
völferung hinwirken od. unmittelbar dur Ver— 
günjtigungen, billigen Kredit (bis zum 31. Dez. 
1901 vom NReichöverfiherungsamt 78129226 M.), 
fiberweifung billiger Baupläße ꝛc. zur Löſung der 
MWohnungsfrage wejentlich beitragen. 

Arbeiterzüge, beſondere zur Fahrt der Arbeiter 
von u. zu der Arbeit im Nahverkehr beſtimmte Züge, 
durch Zeit u. Billigkeit der Fahrt dieſem Zweck an— 
gepaßt, vorteilhaft für Arbeiter u. Induſtrie; der 
Kreis, in dem der Arbeiter Arbeitsgelegenheit findet, 
wird dadurch erweitert, überdies eine Überfüllung 
der Stadt verhindert, dem Arbeiter die Möglichkeit 


ARBEITERVERSICHERUNG. 


Wirkungen der Arbeiterversicherung im Deutschen Reich. 


(Nach Angaben des Reichs-Versicherungsamts.) 


I. Krankenversicherung. 


Krankheits- 
fälle 


Bezahltes 
Krankengeld ? 


Krankheits- 
tage 


Beiträge der 


Arbeiter | Arbeitgeber EEE 


Ver- 
Jahr | sicherte 


| Jahr 

















1885 4 294 173 41 681 137 14 453 943 26 075 922 —1ı — 1 47400 121 1885 
1886 4 570 087 45 913 172 16 215 368 81 484 389 —ı — 1 53 041 099 1886 
1887 4842 226 49 434 645 17 848 351 41 447 956 — 2 — 2 55 202 067 1887 
1888 5398478 54 735 177 20 113 942 59 969 981 1 762 520 29 5283 770 61 561 484 1888 
1889 6 144 199 61 351 661 22 950 225 71555 812 2 042 082 33 428 682 70975191 1889 
1890 6 579 539 66 242 970 24 997 624 16 972 603 2 422 350 39 176 689 84 040 014 1890 
1891 6 879 921 70 126 896 26 630 731 82 851 758 2397 826 40 798 620 89 166 091 1891 
1892 6 955 049 71652 099 27 625 790 85 501 962 2 478 237 42 756 026 94 258 373 1892 
1893 7106 804 75 604 652 30 701 540 83 811 959 2 794 027 46 199 436 101 971 698 1893 
1894 7282 609 79 131 628 32 378 003 94 305 642 2 492 309 43 686 440 99 588 457 1894 
1895 7525 524 83 191 690 34 207 336 105 222 399 2 703 632 46 470 023 104 822 366 1895 
1896 7 944 820 89 546 858 37 109 343 120 769 326 2 7163 757 47 608 226 109 722 779 1896 
1897 8337 119 95 668 076 39 818 634 133 457 564 2 964 937 51 513 783 120 487 910 1897 
1898 8 770 057 102 447 331 42 793 276 147 775 854 3 002 593 53 201 173 128 057 330 1898 
1899 9 155 582 109 001 916 45 709 491 152 356 627 3 476 067 60 406 683 145 324 242 1899 
ı Zuverlässige Zählung nicht vorhanden. 
2 Einschl. ärztlicher Behandlung, Arzneien etc., Krankenhausbehandlung u. -pflege, Sterbegelder. 
II. Unfallversicherung. 
Berufs- Ausführungs- Versicherte | Ent Gesamt- 
Jahr | genossenschaften behörden — schädigte eo. Jahr 
gewerbl. | landw. | gewerbl. | landw. Gewerbe | Landw. Unfällo . Ay 
1885 57 — 44 — 3251 336 — 268 1864 1885 
1886 62 — 47 — 3821881 — 10 717 1915 366 1886 
18337 62 — 48 — 4 121 537 — 25 016 5 932 930 1887 
1888 64 26 142 36 4 652 870 5 700 808 41 792 9 681 447 1888 
1889 64 48 235 50 5 097 075 8277491 66 841 14 464 303 1889 
1890 64 48 266 50 5 383 024 8 297 260 100 251 20 315 320 1890 
1891 64 48 302 50 5 507 285 12 508 001 139 158 26 426 377 1891 
1892 64 48 298 50 5 502 715 12 511 565 179 093 32 340 178 1892 
1893 64 48 322 50 5 606 778 12 512 072 222 475 38 163 770 1893 
1594 64 48 335 50 5 682 667 12 509 080 267 733 44 281 736 1894 
1895 64 48 343 50 5 879 013 12 510 455 318 368 50 125 782 1895 
1896 64 48 sol 50 6 193 168 11 412 022 374 635 57 154 398 1896 
1897 65 48 354 50 6 535 772 11411 675 430 859 63 973 548 1897 
1898 65 48 359 50 6 833 835 11412 178 486 645 71108 729 1898 
1899 65 48 366 50 7186 206 11 417 918 | 543 890 13 680 633 1899 
III. Invalidenversicherung. 
Bezahlte 

J Invalidenrenten Altersrenten Beitragserstattungen | Renten und | Zu Lasten | 

ahr z . Jahr 

Beitrags- des Reichs 
Zahl | Betrag Zahl | Betrag Zahl | Betrag erstattungen 

1891 31 129 132 926 15 299 004 — — 15 299 133 6 049 848 1891 
1892 17 784 1338 962 42 128 21 025 008 — — 22363970 9041 185 1892 
1893 I 35 177 5 207 093 31 083 22 705 614 — — 27 912 707 11 336 896 1893 
1894 | 47385 | 10031897 33871 24 419 515 — — 34 451 412 13 923 211 1894 
1895 55 983 | 15332 799 30 144 26 496 741 10 516 219 345 42 048 885 16 933 195 1895 
1896 64450 | 20 844 729 25 953 27 326 580 80 210 1975 248 50 146 557 19 232 239 1896 
1897 75746 | 27061335 22 320 27 550 955 122 342 3390 931 58 008 221 21 836 872 1897 
1898 84 781 | 34 363 360 19 525 27 449 835 147 788 4 497 478 66 310 673 24 401 014 1898 
1899 96217 | 42368 463 17 319 26 825558 | 165 464 5 446 147 74 640 168 27 108 444 1899 


Zu Herders Konvers.-Lexikon, 


DIE ARBEITERVERSICHERUNG 


in Belgien, Dänemark, England, Frankreich, Italien, den Niederlanden, 
Norwegen, Rumänien, Rufsland, Schweden. 


Belgien verdankt König Leopold IL, welcher die an- | u. Unterstützung an die Hinterbliebenen ; gegen besondere 


läfslich seines 25jährigen Regierungsjubiläums für Fest- 
lichkeiten vorgesehenen Gelder zur Gründung einer Un- 
fallversicherungskasse verwendet wünschte, die Caisse 
de prevoyance et de secours en faveur des victimes des 
accidents dw travail (Ges. v.21. Juli 1890), die aber nach 
kgl. Verordnung vom 10. Okt. 1890 nur der Unterstützung 
dient. Solche wurde 1890 in 2667 Fällen mit 96510 fr., 
1895/96 in 6481 Fällen mit 221406 fr. gewährt. Das Mils- 
verhältnis zwischen Einkünften u. Leistungen verlangt 
gesetzliche Regelung. April 1901 ging der Kanımer ein Ge- 
setzentwurf zu. 

Die Hilfsvereine (sociétés mutualistes) teilen sich 
nach Ges. v. 23. Juni 1894 in anerkannte u. nicht 
anerkannte. Die anerkannten haben neben Vieh- u. 
Mifswachsversicherung u. Sparkassenverwaltung auch 
Krankenversicherung. Ihre Mitgliederzahl betrug 1865: 
129415 mit 87368 fr., 1890: 857 065 mit 615 630 fr. Kranken- 
unterstützung. — Die nichtanerkannten, die sich auch 
mit Altersversicherung befassen, hatten 1865: 404381 
Mitgl. mit 253 090 fr., 1890: 592594 Mitgl. mit 325055 fr. 
Krankenunterstützung. Die staatliche Altersrentenkasse 
(seit 1850) durch Ges. v. 16. März 1865 zur Caisse generale 
d’&pargne et de retraite erweitert, gewährt bei 50/65 Jah- 
ren Altersrenten bis zu 1200 fr. Die Beteiligung ist dank 
der Förderung durch Unternehmer, Gemeinde u. Staat 
eine ziemlich starke. Sie befalst sich auch mit Lebens- 
versicherung bis zu 5000 fr. — Daneben bestehen eine 
Menge Betriebsunterstützungskassen u. Hilfskassen für 
Bergleute, die aber, wie alle erwähnten, den Bedürfnissen 
nicht genügen. Der im Juni 1901 der Kammer vorgelegte 
Gesetzentwurf kam nicht zur Verabschiedung, 


In Dänemark gewährt der Staat den Kranken- 
kassen mit öffentlicher Anerkennung (Ges. v. 
12. April 1892) jährlicben Zuschufs bis !/, Million Kronen, 
der auf Anzeige der Inspektoren wegen Nichterfüllung 
zurückgezogen werden kann, Das Gesetz über Alters- 
unterstützung v.9. April 1891 bewegt sich zwischen 
A.u. Armenpflege. Das Gesetz v. 7. Jan, 1898 kennt keinen 
Versicherungszwang bei Unfallversicherung, wel- 
che privaten Gesellschaften od. solchen auf Gegenseitig- 
keit überlassen ist; grobe Fahrlässigkeit schliefst jeden 
Anspruch aus, 


In England obliegt die A. den Friendly Societies für 
Kranken-, Invaliditäts- u. Altersversicherung, deren Ver- 
waltung durch die Gentry jedoch viele Arbeiter vom Ein- 
tritt abhält; den Collecting Societies u. Industrial Assu- 
rance Companies als Sterbekassen u. Lebensversicherungs- 
gesellschaften, die eine bureaukratische, teure Verwal- 
tung zeigen; den Trade Unions (Gewerkvereinen), die 
Kranken- u. Begräbnisgeld u. bei Arbeitslosigkeit Unter- 
stützung zahlen. Alle diese Anstalten scheiden sich in 
registrierte, mit juristischer Persönlichkeitu.anderen 
Vergünstigungen, u. nichtregistrierte, die, aufser 
gegen Diebstahl u. Unterschlagung, keinerlei gesetzlichen 
Schutz geniefsen. Da der Arbeiter bis 1880 bei Unfällen 
nur auf Grund des Common Law Entschädigung verlangen 
konnte, kamen kaum 5 % der Unfälle zur Entschädigung. 
Das Haftpflichtgesetz von 1880 half nur mangelhaft ab, 
Die Workmen’s Compensations Act v.6. Aug. 1897 schränkt 
den Kreis der berechtigten Arbeiter ziemlich ein u. be- 
trachtet grobe Fahrlässigkeit als Ausschliefsungsgrund, 
Die gesetzliche Regelung der Alters- u. Invaliditätsver- 
sicherung ist geplant, doch haben die Kommissionsbera- 
tungen noch zu keinem Ziele geführt. 


Frankreich, dessen grofse Revolution auch alle haupt- 
sächlich auf die A. abzielenden Einrichtungen (Gesellen- 
verbände, Bruderschaften etc.) beseitigt hatte, konnte 
sich nur langsam nach längerer stillschweigender Dul- 
dung zur Anerkennung (1850) der dadurch nötig gewor- 
denen Hilfsvereine (societes de secours mutuels) ent- 
schlie[fsen, die ihren Mitgliedern vorübergehende Unter- 
stützung bei Krankheit, Unfall u. Arbeitsunfähigkeit ge- 
währten. Die Gesetzgebung (15. Juli 1850, 26. März 1852, 
26. April 1856) erweiterte den Wirkungskreis dieser Ver- 
eine immer mehr, nam. durch Altersversicherung, u. ge- 
währte den Vereinen, die ihr Reservekapital zur Bildung 
eines Altersrentenfonds verwendeten, jährlich 200 000 fr. 
von den Zinsen der aus dem eingezogenen Vermögen 
König Ludwig Philipps den Hilfsvereinen zugewiesenen 
Dotation von 10 Mill. fr. 

Nach dem neuesten Gesetz v. 1. April 1898 gewähren 
sie den aktiven Mitgliedern u. deren Familien Unter- 
stützung bei Krankheit, Unfall u. Invalidität, Alters- 
renten, Lebens- u. Unfallversicherung, Begräbniskosten 


Beiträge auch kostenfreien Arbeitsnachweis, Fachunter- 
richt u. Unterstützung bei Arbeitslosigkeit. 

Trotz alledem konnten sie ihr Ziel nicht erreichen: 
von gegen 10 Millionen Arbeitern, haben sich ibnen kaum 
1 Million angeschlossen. 

AufZwangsversicherung beruhen: ]) die Berg- 
mannskassen (Ges. v. 29 Juni 1894), deren Kosten 
Arbeitgeber u. Arbeitnehmer zu gleichen Teilen tragen 
(Kranken- u. Alters- u. Invalidenversicherung). 2) Die 
Unfallkasse (Ges. v. 21. April 1898) der Seeleute, 
bei deren Invalidenkasse (13. Mai 1791, 11. Apr. 1881, 
8. Aug. u. 17. Nov, 1885) der Beitritt freiwillig ist. 3) Die 
Unfallversicherung v.9. April 1898 ; teilweise nach 
dem Vorbild der deutschen, doch auf die Industriearbeiter 
beschränkt; grobe Fahrlässigkeit von seiten des Arbeiters 
kann dessen Entschädigung mindern, von seiten des Un- 
ternehmers od. seiner Angestellten diese bis zum vollen 
Jahreslohn erhöhen; statt freier Selbstverwaltung be- 
steht eine peinliche Staatskontrolle. Die Notwendigkeit 
einer Alters- u. Invalidenversicherung wird bei der Un- 
zulänglichkeit der bestehenden Einrichtungen längst an- 
erkannt; die schon 1872 zur Prüfung der Arbeitsverhält- 
nisse eingesetzte Kommission legte nach zahlreichen 
Vorschlägen der Regierung einen Entwurf vor, der im 
Juni 1901 in der Kammer verhandelt wurde, aber nicht 
zur Verabschiedung gelangte, 

Italien, dessen soziale Gesetzgebung überhaupt noch 
sehr mangelhaft ist, hat bis jetzt als Zwangsversicherung 
nur die Unfallversicherung geregelt durch Ges. v. 
17. März 1898. Der Umfang der versicherten Arbeiter ist 
etwa wie der des deutschen Gesetzes; die Versicherung 
— für staatliche, provinziale od. kommunale Arbeiten bei 
der National-Arbeiter-Unfallversicherungskasse, für an- 
dere Arbeiten auch bei Privatgesellschaften — erfolgt 
nur auf Kosten der Arbeitgeber. Die Karenzzeit beträgt 
mangels einer Krankenversicherung nur 5 Tage; grobe 
Fahrlässigkeit ist Kein Ausschliefsungsgrund. Die Kran- 
kenversicherung ist nach Ges. v. 15. April 1886 
den Hilfsvereinen (societ&ä di mutuo soccorso) überlassen, 
deren Leistungen aber mangels eines Staatszuschusses 
hinter denen der entsprechenden franz. u. engl. Vereine 
weit zurückbleiben. Auch in der Alters- u. Invali- 
denversorgung, für welche das Ges, v. 17, Juli 1898 
eine National-Alters- u. Invaliditätskasse mit 10 Mill, L. 
Grundkapital eingerichtet hat, herrscht kein Versiche- 
rungszwang. Ein Recht auf Rentenbezug hat das Mitglied, 
das 25 Jahre der Kasse angehört, jährlich 6 Z. eingezahlt 
hat u. 60 bzw. 65 Jahre alt ist. Bei dem elenden Arbeits- 
lohne, der es den meisten ital. Arbeitern nicht möglich 
macht, auch die niedere Prämie zu ersparen, kann sie nur 
den besserbezahlten zu gute kommen. 

In den Niederlanden besteht eine geordnete Alters- 
u. Invalidenfürsorge nur für Arbeiter in Staats- u. in ein- 
zelnen Privatbetrieben, welch letztere Mustereinrichtun- 
gen getroffen haben. Staatliche Regelung ist in Vorberei- 
tung. Über Unfallversicherung liegt ein Gesetzentwurf v. 
2. Jan. 1901 vor; die Krankenversicheruug ist Sache der 
Kranken- u. Unterstützungskassen ;; doch dürfte auch hier 
staatliche Regelung in absehbarer Zeit erfolgen. 


Norwegen hat durch Ges. v. 23. Juli 1894 eine nach 
deutschem Muster eingerichtete Unfallversiche- 
rung. Kranken- u. Invalidengesetz fehlt. 


In Rumiinien ordnet das Berggesetz v. 2. Mai (20. Apr. 
a, St.) 1895 Zwangsversicherung der Bergleute bei Hilfs- 
kassen (Krankenversicherung) u. Pensionskassen (Alters- 
u. Invaliditäts- u. Unfallversicherung) an; die Kosten 
sind auf Arbeiter u. Unternehmer gleichmäfsig verteilt, 


In Rufsland ist durch die nach Art der ‚Sachsen- 
gänger‘ arbeitsuchenden Bauern die Regelung der A. sehr 
erschwert; Zwangskrankenversicherung besteht 
durch Statut v. 27. Jan. 1895 nur für die Bergarbeiter der 
polnischen Gouvernements, woselbst, wie auch in den bal- 
tischen Gouvernements, Arbeiterkrankenkassen von Fa- 
brikanten aus dem Westen eingeführt sind. 


In Schweden ist die Krankenversicherung freiwillig; 
die eingeschriebenen Kassen geniefsen gewisse Vorteile 
u. erhalten staatlichen Zuschufs; doch ist die Beteiligung 
eine ziemlich geringe: 1895 gab es 571 Krankenkassen mit 
etwa 65000 Mitgliedern. Der neueste Gesetzentwurf betr. 
Invaliditäts- u. Altersversicherung sieht Versicherungs- 
zwang vor u. befreit die Arbeitgeber von Beiträgen, wo- 
gegen der Staat einen Zuschuls von 50 % des Arbeiter- 
beitrags, 30 %, der Pensionsbeiträge u. die Verwaltungs- 
kosten übernimmt, 
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einer geſunden u. billigen Wohnſtätte außerhalb der 
Stadt geboten. 

Arbeitsämter, beſondere amtliche Stellen, Die 
als Organe des Staats ſich mit Arbeiterfacdhen, bef. 
mit Arbeiterftatiftif, befaffen. Die erften X. wurden 
in den Ber. St. errichtet; neben diefen (über 30) be— 
jteht jeit 1884 in Washington ein Arbeitsbureau der 
Union, das 1888 zu einem jelbjtändigen, dem Mini— 
fterium Toordinierten Departement (U. S. Depart- 
ment of Labor) umgejtaltet wurde. In der Schweiz 
wurde 1887 ein jtaatlich unterftüßtes Arbeiter 
jefretariatin Züri), in London 1893 ein be- 
fonderesg Arbeitsamt (Labour Department) ge— 
Ichaffen. In den übrigen Staaten find dieje Auf: 
gaben vorerft einem Departement im Handelsmini- 
fterium anvertraut: jo in Franfreid), das ſeit 1891, 
u. in Belgien, das feit 1894 ein Office du travail 
hat, ſowie in Hfterreih. Im Deutfchen Reich be— 
iteht jeit 1892 die aus Beamten u. Reichstagsabge— 
ordnieten gebildete Reichskommiſſion für Ar— 
beiterftatijtif, deren Thätigkeit außer ihrer 
Mitwirkung bei ſtatiſtiſchen Erhebungen eine ledig: 
ih begutachtende ift; 1901 wurde ihre Erjegung 
durch eine Abteilung für Arbeiterjtatijtil im Kaiſ. 
Statijtiihen Amt bejchlofjen; die Fortbildung zu 
einem Reichſsarbeitsamt wäre erwünſcht, ebenfo 
die Entwicklung der beſtehenden (faſt ausſchließlich 
arbeitsftatijtiihen) U. zu wirklichen U.n, denen die 
ftaatlihe Verwaltung der gejamtern Arbeiterange- 
Yegenheiten anvertraut wäre. Außer den jlaatlichen 
wurden auch ſtädtiſche A. ins Leben gerufen, zus 
nächſt zur Pflege des Arbeitsnachweiſes, ſowie zahl- 
reiche andere Bureaus (Nov. 1901: 30 Arbeiter: 
fefretariate), die fie) mit Arbeiterangelegenheiter be- 
fafjen u. von Gemeinden od. Vereinen unterhalten 
werden. Die leßteren dienen Haupt). dem Rechtsbei— 
ſtand durch Erteilung von Ausfünften u. Anfertigung 
der notwendigen Schriftjtüde. 

Arbeitspörfe ſ. Arbeitsnachweiſung. 

Arbeitsbuch, ein von der Behörde ausgeſtellter 
Nachweis über die Arbeitsverhältniſſe eines Arbei— 
ters; iſt erforderlich für minderjährige nicht mehr 
ſchulpflichtige Arbeiter; die Ausſtellung iſt ſtempel— 
u. koſtenfrei (Gew.O. SS 107 ff.). Die geſetzliche 
Verpflichtung zur Führung eines A.s behielt die 
Gew.O. v. 1869 nur für jugendliche Arbeiter bei; 
Die Novelle v. 1878 dehnte fie auf alle Arbeiter unter 
21 Sahren aus, für Arbeiter von 12/14 Jahren führte 
fie die Arbeitskarte ein, Die aber mit Gef. v. 
1. Juni 1891 wieder abgefhafft wurde. Die Ein- 
führung des obligatorischen A.s, ein treffliches Mittel, 
den guten Arbeiter in jeinem ſittlichen Bewußtjein 
zu heben u. in feinem Fortkommen zu unterjtüßen, 
aber auch) den Kontraktbruch zu erſchweren, findet bei 
Arbeitern wie Arbeitgebern im allg. Widerſpruch: 
für Unternehmer iſt e8 unbequem, der Arbeiter er— 
blickt darin eine Bebormundung, die ihn Häufig mit 
der Polizei in Berührung bringt; auch Mißbräuche 
ſeitens der Arbeitgeber zur Kenntlichmachung miß— 
Yiebiger Arbeiter find vorgefommen. Obligatorifd) 
ift das N. in Oſterreich GGew.O. ss 79 F.), Ungarn 
(Gef. v. 1. Sept. 1885) u. Rußland (Ge. v. 3. Juni 
1886 u. 8. Junt 1893), fafultativ in Stalien (Gef. 
v. 20. März 1865, Art. 18 F.). 

Arbeitseinitelung, Streif, die freiwilfige 
Niederlegung der Arbeit jeitens der Arbeiter, um 
günftigere Arbeitsbedingungen, beſ. Erhöhung des 
Sohnes u. Berfürzung der Arbeitszeit, zu erzielen. 
Nam. in der neuern Zeit jehr Häufig geworden, find 
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die Streif3 oft von großer Ausdehnung u. langer 
Dauer u. greifen ftörend in das Erwerbaleben u. 
jelbjt in den öffentlichen Verkehr ein; jo unliebjam 
fie aber auch ſein mögen, läßt fi) doch die grund- 
füßliche Berechtigung der Arbeiter hierzu nicht be= 
ftreiten, will man nicht deren Koalitionzfreiheit 
überh. leugnen. Doch ijt ein vollftändiger Sieg der 
Arbeiter jelten; von 1181 Xen (vom 1. San. 1889 
bi3 April 1890) feßten die Arbeiter nur 187 mal ihre 
Forderungen volljtändig, in 468 Fällen teilmetje 
durch, in 420 Fällen unterlagen jie, in den übrigen 
56 Fällen war der Ausgang noch nicht befannt. 
Sache des Staats tft eg, den Streiks nad Möglichkeit 
durch gute jozialpolitifche Gejege vorzubeugen. 
Arbeitshaus, 1) Armenarbeitshaus für ar: 
beitsfähige Arme, in manden Staaten (Sachſen) 
nad) dem Vorbild des engl. workhouse (f. b.) er: 
richtet; der Eintritt iſt freiwillig, der Austritt meift 
von dem Nachweis anderweit gefiherten Fortkom— 
mens abhängig. Im Ggf zum workhouse ein wirt: 
fame3 Mittel der Armenpflege. — 2) Anjtalt zur 
Berbüßung der A.ſtrafe (bi3 1871). — 3) Anftalt 
zur Berbüßung einer forreftionellen Nachhaft, wie fie 
gegen Landjtreicher, Bettler, Dirnenze., Die durch Ur— 
teil der Landespolizeibehörde überwieſen find, bis zu 
2 Jahren vollſtreckt werden kann (St. G. B. 88 361 f.). 
Ähnlich in Sfterreih die Zmangsarbeit3- od. 
Bejjerungsanijtalt (Gej. v. 25. Mai 1884) 
bis zu 3 Jahren. -[farte j. Arbeitsbuch. 
Arbeitsinipeftion T. Fabrikinſpeltion; Arbeitd- 
Arbeitsfammern, Staatlich geihaffene Ver: 
waltung3- u. Beratungsförper, aus Bertretern der 
Arbeitgeber u. Arbeiter, welche Ausfünfte über Ar- 
beit3angelegenheiten fanımeln, der Regierung Wün- 
ſche aus Arbeiterfretijen übermitteln, auf deren Er— 
fuden Gutachten über Gejebesporjchläge geben, Die 
gemeinjamen Intereffen von Arbeitgebern u. Arbei- 
tern beraten u. entjtehenden Differenzen vorbeugen. 
Diejen Zwecken dienen in Belgien feit 1887 die In— 
dujtrie- u. Arbeitöräte, in den Niederlanden 
jeit 1897 die A. in Frankreich jeit 1891 der Höhere 
Arbeitsrat u. daneben jeit 1900 die Arbeitö- 
räte, in Sfterreich feit 1898 der Arbeitsbeirat 
im Arbeitsjtatiftiichen Amte. Im Deutſchen Reich 
waren die wiederholten Anträge im Reichätag auf 
Erritung von A. ohne Erfolg. Die A. als ges 
miſchte Korporationen dürften 3. 3. den Vorzug 
verdienen vor den hie u. da geforderten A., die nur 
aus Bertretern der Arbeiter bejtehen. 
Arbeitslohn, der Entgelt, den der Lohnarbeiter 
für die Bethätigung feiner Arbeitskraft im Dienft 
eines andern erhält. Die urfprüngliche Art des A.s 
iſt Naturallohn, d. 5. die Überlaffung von 
Gebrauchsgegenſtänden, Wohnung, Vebensmitteln, 
Kleidung ꝛc., wie fie fih noch bei Dienjtboten u. 
landwirtihaftlichen Arbeitern findet; die bei mwei- 
tem häufigite Art jedoch ift der Geldlohn. Se 
nachdem Die Arbeitszeit od. die Arbeitäleijtung ala 
Mapitab dient, unterfheidet man Zeit: u. Akkord— 
od. Stücdlohn; bei jenem, der bei manchen Ar— 
beiten der einzig mögliche ijt, Tann zwar der Ar— 
beiter fein Einfommten leichter im voraus berechnen, 
u. find Bohnftreitigfeiten jo ziemlich ausgeſchloffen, 
doch kann diefe Lohnart Arbeitsfleiß u. -leiſtung 
ungünitig beeinfluffen ; der Akkordlohn fteigert diefe 
u. ift an ſich gerechter, Doch eignet er fich nur für be— 
jtimmte Arbeiten u. bringt für den einzelnen Die 
Gefahr der Überanstrengung. Um Arbeiter bei Zeit: 
lohn für größere Arbeitsleiftung zu belohnen u. 
19* 
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fo den Zeitlohn gerechter zu geftalten, dient Die 
Brämienlöhnung, wobei dem Arbeiter für bes 
ſondern Fleiß u. befondere Axbeitsleiftung od. aud) 
für ſparſamen Verbrauch von Rohſtoffen z. Fleiß-, 
Qualitäts- od. Erſparnisprämien ausbe— 
zahlt werden. Beim Atkordmeiſterfyſtem über— 
nimmt ein Arbeiter (Affordmeifter) für eine Anzahl 
Arbeiter, beim Sruppenafford eine Gruppe 
Arbeiter eine Arbeit, berechnet für jeden einen 
Taglohn u. verteilt nad) deſſen Verhältnis den Rein- 
gewinn. fiber Gewinnbeteiligung j. d. Die Vet: 
jeßung des W.3 unterliegt der freien Vereinbarung 
(dem Arbeitsvertrag) zwifchen Unternehmer u. Ar: 
heiter u. wird ſich im allg. wie jede Ware nad) An— 
gebot u. Nachfrage richten; da aber der Arbeiter dem 
Arbeitgeber gegenüber fich in ungünftigerer Sage be- 
findet u. feine Ware, d.h. feine Arbeit, nicht von feiner 
Perſon zu trennen tft, jo würde eine unbedingte An— 
nahmediejes Gefeßes zu unnatürlichen Härten führen. 
Solche fönnen ſehr gemildert werden durch genügen: 
den Arbeiterſchutz von feiten des Staats, dev Gemein= 
den u. Unternehmer, Koalitionzfreiheit, Arbeits- 
nachweis; auch die Arbeiterverficherung (. d.) leiſtet 
Hier gute Dienite. Ein gerechter X. muß den Lebens— 
bedarf des Arbeiter decken u. darf bei großjährigen 
(verheirateten od. ledigen) Arbeitern nicht unter den 
itandesmäßigen Unterhalt einer mittlern Familie 
herabgedrückt werden. Die Feitlegung eines Mini: 
mallohns durch Geſetze erſcheint im Intereſſe der 
Arbeiter ſelbſt nicht wünſchenswert, fie bleibt viel 
beifer der Vereinbarung ‚der organifierten Arbeiter 
mit den Unternehmern überlaffen, wobei jic), wie 
das Beifpiel der englifchen Arbeiter u. der Buch: 
drucker in Deutſchland zeigt, nicht nur ein notdürf- 
tiger Minimal-, jondern ein entiprechender Durch— 
ichnittslohn erreichen Yäht. Vgl. Enzyklika v. 15. 
Mai 1891; ferner Konr. Schmidt (1887); I. Pohl 
(1887); K. Eberle (1594). 

Arbeitsloſigkeit iſt entw. verſchuldet (Bands 
ſtreicherei) u. wird mit polizeilichen u. charitativen 
Maßregeln (beſ. Arbeitshäuſer, Arbeiterkolonien, 
ſ. db.) bekämpft od. unverſchuldet; als ſolche 
tritt ſie nicht nur bei Kriſen, ſondern auch als dauern- 
der Zuſtand maſſenhaft auf u. iſt ein gefahrdrohen— 
des Gebrechen der Geſellſchaft, das dringend Abhilfe 
fordert. Wirkſam kann man ihr nur unter Zuſam— 
menarbeiten von Staat u. Gemeinde entgegentreten 
durch eine umſichtige Arbeiterſchutzgeſetzgebung, einen 
umfaſſenden Arbeitsnachweis, Veranſtaltung von 
Notſtandsarbeiten u., um die Lücke in der Arbeiter— 
verſicherung auszufüllen, nam. die A.sverſiſche— 
rung. Großes haben in der freien Selbſtverſiche— 
rung die engl. Gewerffchaften geleitet, Die (494 
Vereine mit 926930 Mitgl.) an Arbeitsloſe Il 
Mill. M. ausbezahlten; doch beſchränken fie fich 
auf gelernte Arbeiter u. laſſen die Hauptmaſſe, Die 
halb: u. ungelernten, unberührt. Die in verichie- 
denen Gemeinden eingerichteten Verfiherungsan- 
jtalten gingen 3. &. ein (St Gallen), 3. T. wirken fie 
ſehr ſegensreich, wie die ‚ftadtföln. Verſicherungs— 
kaſſe gegen X. im Winter‘; eine ſtaatliche A.sverſiche— 
rung, die allein durchgreifend helfen könnte, aber 


freilich noch nicht ſo bald allgemein durchgeführt. 


fein wird, muß beruflich gegliedert u. Zwangs— 
verficherung fein, die auch die Arbeitgeber umfaßt; 
die Verwaltung würden am beiten Die Berufäge- 
noffenihaften übernehmen. — Die Bewegung zu 
gunften einer A.3verfiherung führte zur Samntlung 
der ftatiftiichen Grundlagen (A. sſt atiſt ik) u. er- 
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gab 14. Juni 1895 299 352, am 2. Dez. dest. Jahres 
771005 Arbeitslofe (0,58 bzw. 1,48°/, der Gejant: . 
bevöfferung, 1,85 bzw. 3,46°/, der erwerbsthätigen 
u. 1,89 bzw. 4,88°/, ber unjelbftändigen eriverb3- 
thätigen Bevölkerung). Da aud) die Arbeitsunfähi- 
gen mit 120348 bzw. 217365 mitgezählt wurden, 
fo betrug die wirkliche Zahl 179004 im Juni u. 
558 640 im Winter. Vgl. Buſchmann (1902); Ric. 
Weyl, Problem ꝛc. (Zeitſchr. f. Verſ.-Recht 1896); 
Sul. Wolf (1896); ©. Adler (1894 u. 1895); ©. 
Schanz (1895, 1897 u. 1901). 
Arbeitsnachweis, die Vermittlung von Ar: 
beitögelegenheit, war urſpr. ausſchließlich privaten 
Unternehmungen überlaffen. Die mit der neuern 
Entwicklung der Snduftrie ftetig zunehmende Ar- 
beitölofigfeit führte aber bald zu der Erfenntnig, 
daß man dieſe wichtige foziale Thätigkeit nicht bloß 
gefhäftsmäßigen Nachweizftelen mit ihren zahl: 
reichen Mißftänden überlaffen dürfe, u. veranlaßte 
ſchon ſeit längerer Zeit Arbeitgeber- u. Arbeits 
nehmerverbände, Arbeiter- u. Gejellendvereine ſowie 
gemeinnüßige Gefellihaften, A.bureaus einzurichten, 
die unentgeltlich od. gegen geringe Vergütung Ars 
beit vermitteln. Da aber auch Dieje VBeranftaltungen 
fich als unzulänglich erwiejen, entſchloſſen fich größere 
Kommunen, mit der Einrichtung allgemeiner u. neu— 
traler A.ftellen vorzugehen. Den Anfang machten Die 
Städte Bern 1888 u. Bafel 1889; e3 folgten im 
Deutichen Reich Freiburg 1. Br. (1892), Eßlingen, 
Erfurt (1894), Stuttgart, München ıc. 1895 wurde 
von 26 ftädtifchen A.jtellen ein Verband deut: 
ſcher Arbeitsnachweiſe gegründet, welchen An— 
fang 1902 bereits 110 Städte angehörten; daneben 
beſtehen noch engere Verbände für Bayern, Württem— 
berg, Baden u. die Rheinprovinz. Eine jtaatliche 
Regelung auf Grund des Tonımunalen A.es bejteht 
bereits in Frankreich u. wird neueftens in Ofterreich 
geplant ; auch im Deutjchen Reich fehlt es hierzu nicht 
an Anregungen. In einigen Schweizer Städten 
(Bafel, Zürich) beftehen öffentliche A.bureaus, Die 
fich gut bewährt haben. Neuerdings haben die fath. 
Vereine aud) ein interfantonales kath. A.bureau in 
Luzern errichtet; derſelben Aufgabe widmet ſich auch 
der Schweiz. kath. Mädchenſchutzverein u. der Verein 
der Freundinnen junger Mädchen. Vgl. Reitzenſtein 
(1897); Jaſtrow (1898); Zeitihr. ‚Arbeitsmarkt‘ 
(feit 1897, ved. von Jaſtrow); Edert (1899). 
Arbeitsprdnung, Dievdom Fabrifanten erlafje- 
nen Beftimmungen über Arbeitszeit, Lohnzahlung, 
Kündigung, Strafen 2c.; nach Gew.D. SS 134 a—g 
für. jede Fabrik mit mindeſtens 20 Arbeitern vor— 
geſchrieben. Die Arbeiter können ſich über die X. 
od. etivaige Nachträge dazu vorher äußern; rechts— 
verbindlich wird fie für Arbeitgeber u. Arbeiter frü- 
heitens 14 Tage nad Erlaß. — Am frühelten in 
Ofterreich eingeführt al3 ‚Dienjtordnung‘ (Gew. O. 
v. 20. Dez. 1859, erweitert durch Nov. d. 8. März 
1885); in der Schweiz ala Fabriksordnung (Bund.: 
Gef. v. 23. März 1877); im Deutfchen Reich durch 
Nov.3.Gew.O.v.1.Yuni1891. Vgl.E.Kvehne(1901). 
Arbeitsfammier, Vorrichtung zur Beitim- 
mung der aus einzelnen mechanifchen Leiftungen eines 
Muskels ſich ergebenden Gejamtleijtung. 
Arbeitsſchulen, Anftalten, in denen Knaben 
u. Mädchen in beitimmten Arbeiten unterrichtet 
werden. Die Anregung zur Gründung von A. ging 
von Kindermann, Peſtalozzi ꝛc. aus.; Des letztern 
praktiſcher Verſuch zu Neuhof (1775), wo die Kinder 
im Sommer mit Feldbau, im Winter mit Spinnen 
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u. Weben beſchäftigt u. zugleich theoretiſch unter— 
richtet werden ſollten, feheiterte indes an des Gründers 
Ungeſchick. Vorbildlich für Deutſchland, Frankreich, 
Belgien u. England wurde die Fellenbergſche Anſtalt 
in Hofwyl (1804), in der Wehrli die praktiſche Ar— 
beit leitete (daher auch ‚Wehrliſchulen“). Unter den 
deutichen A. erlangte Wicherns Rauhes Haus bei 
Hamburg Berühmtheit. Vgl. Handarbeitsunterricht. 

Zrbeitsfoldaten, Mannſchaften, die, nicht für 
würdig erachtet, in der Truppe zu dienen, zu mili= 
täriichen Arbeiten verivendet werben; in Deutjchland 
in Arbeiterabteilungen, in Italien u. Frank— 
rei) in Dizziplinar-, in Rußland in Beſſerungs— 
fompagnien u. Arbeiterbrigaden formiert. 

Arbeitsfiront f. Telegraphie. 

Arbeitsteilung, die Verteilung der zur Her: 
ftellung einer Ware erforderlichen einzelnen Arbeit3- 
leiftungen an verichiedene Arbeiter; fie erhöht die 
Arbeitsleiftung des einzelnen, vermindert Die Her— 
ſtellungskoſten u. ſchafft beifere Waren (doch iſt fie 
nicht überall durchführbar, am wenigften in der Land— 
wirtjchaft), macht die von ihr gejchaffenen zahlreichen 
Berufsgruppen voneinander abhängig u. iſt nicht zus 
letzt ſchuld am Niedergang des Handwerks u. an der 
Entitehung der Arbeiterfrage (1. d.), da erit fie Kinder- 
u. Frauenarbeit möglich machte u. eine ungeheure 
Zahl ungelernter Arbeiter ſchuf. Neben diejer tech: 
niſchen A. jpriht man von beruflicher, der 
Teilung der Bevölkerung in Berufsflafjen, u. von 
internationaler, der X. in der Weltwirtichaft. 

Hrbeitstheorie i. Eigentum. — Arbeitäverniitt- 
lung ſ. Arbeitsnachweis. — Arbeitsvertrag f. Dienſt⸗ 
vertrag. — Arbeitszeit ſ. Arbeiterihug. — Arbeits⸗ 
zettel = Lohnbuch, f. Hausgeiverbe. 

Arbela (gr. , afiyr. Arbailu, ‚Die 4 Götter‘), 
im Altert. Hauptjt. v. Adiabene; jegt Arbil od. 
Erbil, furd. Marktort, Wilajet Moſul, an einem 
I. Zuffuß des Sr. Sab, 3800 E. Etwa 100 km 
nordiweftl. Tag das alte Gaugamela, j. d. 

AUrbeo, Bild. v. Treifing, |. Aribo. 

Arber, der, Höchite Erhebung des Böhmerwalds, 
vielfah zum Bayriſchen Wald gerechnet, ar der 
Grenze der niederbayr. Bezirfsämter Kötzting u. 
Regen, bi3 zur Spitze mit Fichtenwald beffeidet, im 
Gr. A., einem breiten, felsumwallten Gipfel(Kapelle), 
1458 m, im AI. A., weitl. davon, 1401 m h.; auf 
2 Stufen der Gr. (934 m, Abfluß der Weiße Regen) 
u.derKl.Arberjee (920m, Abfluß zum Sr. Regen). 

Arbes, Jakub, böhm. Romanjgriftit., in Smi- 
how b. Prag, & 12. Juni 1840 ebd., urjpr. zum 
Schuhmacher beitimmt, dann Sournalift. In feinen 
pon feuriger Bhantafie zeugenden, größeren ıt. klei— 
neren Erzählungen hat er zuerft den eigenartigen 
Reiz der alten Gaſſen u. Plätze von Prag geihildent. 
Gel. W. Prag 1901 f. 

Arbiter (lat), Schiedsrichter; arbiträr, 
wiſſtürlich, nach Gutdünken; Arbitrium, das, 
ſchiedsrichterliches Urteil, Gutachten; liberum ar- 
bitrium, freies Ermeſſen. 

Arbitrage, die (frz., ⸗aſch, v. lat. arbjtrium), 
die vergleichende Berechnung u. Abwägung der ört— 
lichen Kursunterſchiede, welche zu einer gegebenen 
Zeit beſtehen, woraus ſich dann für die Handels— 
ſpekulation die günſtigſten Abſatz- od. Bezugsplätze 
für Wertpapiere, Edelmetalle, Geldſorten ıc. ergeben. 
— Die Wechſel-A. befaßt fich insbe). mit Der 
Frage, ob zu einer Zahlung zwiſchen 2 entfernten 
Plägen eine direkte Rimefje (nad) dem Kurs des 
Sahlenden) od. aber eine direlte Tratte (auf den 
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Platz u. nach dem Kurs des Empfängers) vorzuziehen, 
ob kurz- od. Yangfriitige Wechſel zu wählen feien. 
Enticheidend ift Hierbei der Wechſelkurs u. Disfont 
an beiden Pläßen. Bei der Effeften-A. fommt es 
bei. auf die an den verjchiedenen Pläßen üblichen 
Umrechnungsſätze, Zins u. Spejenberednung ar. 
Val. Smwoboda (101898). 

Arbo, Peter Niels, norw. Hijtorienmaler, * 
18. Juni 1831 in Gulsfogen b. Drammen, T 14. Oft. 
1892 in Rriftiania, machte feine Studien in Kopen= 
hagen, Düffeldorf (bei Karl Sohn u. Hünten) u. 
Paris; behandelte vorzugsweiſe Stoffe aus der nord. 
Sage u. Gejhichte, wie Walfüre, Wilde Jagd (As- 
gaardsrejen), Krönung Karla XV. 

AUrboga, jhived. Stadt, Län Wejtmanland, ar 
der ſchiffbaren Arboga=-N (zum Mtälarfee, durch 
den Hjelmarfanal unterhalb A. mit dem Hjelmarjee 
verbunden), (1900) 5254 E.; Zi; Stadtkirche 
(‚Rreuzabnahme‘, angeblich von Rembrandt); Handel 
mit Getreide, Holz u. Eifen. 

Arbogaſt, ein (heidniſcher) Franke, unter Gra— 
tian u. Theodoſius als Feldherr bewährt u. 391 dem 
jungen Kaiſer Valentinian II. als Ratgeber beigeſellt, 
nad) deſſen Tod (15. Mai 392) er den faif. Kanzler 
Eugenius auf den Thron erhob. Bon Thevdofius 
394 bei Aquileja befiegt, nahm er fich ſelbſt das Leben. 

Arbogait, hl., Bild. u. einer der Bistums- 
patrone dv. Straßburg, aus Aquitanien, T 21. Juli 
wahrich. 678, Iebte vor jeiner Berufung zum Biſchof 
als Einfiedler im ‚Heiligenforite‘ bei Hagenan. 

Arbois (658), franz. Stadt, Dep. Jura, Arr. 
Poligny, am Weitrand des Jura, (1896) 3476, als 
Gem. 4240 E.; XX; verfallenes Schloß, Pajteur- 
denfmal; Geriht 1. Inſtanz, College; Wallfahrt 
Notre-Dame de ’Ermitage; S relig. Genoſſenſchaften 
(bei. Marienſchweſtern); Süßweinbau. 

Arbois de Jubainville (ärbda dd ſchübãwih, 
Marie Henry d', franz. Sprach- u. Altertums— 
forſcher, & 5. Dez. 1827 zu Nancy; 1852/80 Archivar 
des Dep. Aube, 1882 Prof. der felt. Sprache u. Litte— 
ratur am College de France, 1884 Mitgl. des In— 
jtitut de Srance. Hauptw.: Hist. des ducs et des 
comtes de Champagne (7 Bde, Troyes 1859/69); 
Les premiers habitants de l’Europe (2 Bde, ?1889 
bis 1894) ; Cours de littérat. celtique (mit X. Loth, 
1/X, Par. 1883/1901); 1886/1899 Hrsg. Der Revue 
Celtique. 

Arbon, ſchweiz. Bezirkshanptort, Thurgau, auf 
einem Vorſprung des Bodenjeeuferd, (1900) 4838, 
als Gem. 5661 €. (2615 Kath.); 5 altes Schloß 
(jet Fabrik), Handelsſchule; Mafchinenfticerei, 
Fabr. von Seide: u. Baummwollbändern, Maſchinen, 
eiſernen Fäffern ze. Urjpr. röm. Grenzfejtung (Arbor 
Felix), wichtig ſchon zur Zeit des Hier verjtorbenen 
hl. Gallus ; ſeit 744 im Beſitz der Abtei St Gallen, 
1266 von Konradin vd. Schwaben mit Stadtrecht be= 
gabt, 1162/1798 Lehen der Biſchöfe v. Konjtanz, ſeit 
1461 unter eidgenöjjiiher Herrſchaft, 1803 dem 
Kanton Thurgau zugeteilt. 

Arbor (lat.), Baum; in der Chemie der baum— 
zweigähnliche Niederihlag von Metallen aus Lö— 
fungen, 3. B. A. Dianae, Silberbaum, A. Saturni, 
Bleibaum. A. vitae, Lebensbaum, j. Gehirn. 

Arbor day, ber (engl., ärbör de, ‚Baumtag‘), in 
den meijten Staaten u. Territorien der Ber. St. ein 
gefeßlicher Schulfetertag (gew. der 2. Mittwoch des 
April), an dem die Kinder ins Freie ziehen ur. jedes 
ein Bäumchen pflanzt. Zuerit in Nebrasfa (1874), 
neuerdings auch in Auftralien, Spanien u. Stalien 
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eingeführt, jollen diefe ‚Sefte der Bäume‘ vor allem 
das allgemeine Interefje für die Baumzucht u. den 
Schub der Waldungen weden u. pflegen. 

Arboretum, das (Lat.), Sammlung verjähie- 
dener, im freien Band wurzelnder Gewächſe. 

Arbresle, 2’ (lärbrid, franz. Stadt, Dep. Rhoͤne, 
im NW. v. Lyon, an dem Zujammenfluß von Zur: 
dine u. Brevenne, (1896) 8577 E.; Ic; altertüm- 
Yiche Gebäude, bef. Schloß mit erneuertem Bergfried; 
Benfionat der Urfulinerinnen; Schulen der Kl. Ma— 
rienbrüder u. der St Joſephsſchweſtern. 

Arbroath (ürhröss, Früher Aberbrothock), ſchott. 
Stadt, Grafſch. Forfar, an der Mündung des Brothock 
in die Nordſee, (1901) 22372 E.; ; 22 Kirchen 
(1 fath. zum HI. Thomas dv. Canterbury feit 1848; 
dabei Schule), jpärliche Reſte einer Benediktiner- 
abtei (1178/1238), Stadthalle (mit Muſeum, bei. 
zool.); Bibl., Mittelſchule; ZTextilinduftrie, Ge— 
treide=, Fiſch- u. Pflaſterſteinhandel, Hafen (2 Beden, 
1725 u. 1831); deutſches Vizefonfulat. 18 km füd- 
öſtl. die Klippe Bell Rod mit Leuchtturm. 

Arbués, Petrus de, HL., f. Petrus de U. 

Arbufe, die (rufj. arbus), die Wafjermelone, 
f. Cueumis; au = Erdbeerbaum, j. Arbutus. 

Arbuthnot (ürbösänst), John, engl. Satiriker, 
* 1666 (nach anderen 1675) zu Arbuthnott (Schott- 
land), t 27. Febr. 1735 zu Vondon, Yeibarzt der 
Königin Anna; jr. u. a. gegen Marlborough die 
Satire Hist. of John Bull (Sond. 1712) u. (mit Pope 
u. Swift) Die Memoirs of Martinus Scriblerus, eine 
Verſpottung der Stubengelehrjamfeit (ebd. 1714). 
Vgl. Aitken (ebd. 1892). 

Arbutus 2., Sattg der Erifaceen, über 20 Arten, 
im nördlichen gemäßigten u. fubtropifchen Gebiet: 
niedere Bäume od. Sträuder mit meijt glatter 
Rinde, Ledrigen, immergrünen Blättern, rijpigen 
Blütenftänden u. warzigen Beeren. A. unedo L., 
Erdbeerbaum, Arbuſe, u. A. andrachnd L,, 
in Südeuropa, die erftere auch in Weſteuropa bis 
Irland, Charakterpflanzen der Macchien, beliebte 
Kalthauspflanzen, be. wegen dererdbeerartigen, aber 
fad ſchmeckenden Beeren, aus denen man zuweilen 
Branntwein u. Wein bereitet. — Arbutin, bas, 
C,H, s0,, ein bei. aus den Blättern der Bärentraube 
(f. Aretostaphylos) gewonnenes bittere® Glykoſid; 
offizinell bei Blafenfatarıh. 

rc, der, Name zweier Flüſſe in Südoftfranfreidh: 
1) I. Nebenfl. der Iſere, mündet bei Chamouffel; 
fein Thal ift die Landidh. Maurienne, der untere 
Zeil (bi3 Modane) eng u. malerijch, wenig fruchtbar, 
aber'gewerbreich (Fabriken, Bergiverfe), Der obere ein 
wenig bejuchtes, dünn bevölfertes Hochthal; Haupt- 
ort St-Jean-de-Maurienne. — 2) Küftenfluß im 
Dep. Bouhes-du-NRhöne, mündet in den Ctang de 
Berre; bei Roquefavour 3ftödiger Aquädukt der 
Marſeiller Wafferleitung (1842/47 erbaut; 392,5 m 
l., 82,5 m h.). 

Arca, die (lat., ‚Rijte, Kaſſe, Sarg‘), im Hrift- 
lichen Altert. ein Gefäß zur Aufbewahrung der Eu- 
hariftie, auch) Reliquien (a. od. arcula) u. über). 
Schatzbehälter. fi. d. 

Area T., Arche, Hauptgattg der Archenmuſcheln, 

Arca, Niccold d' Antonio dall, ital. Bild- 
bauer aus Bari, T 1494 zu Bologna, Nachahmer 
de3 Sacopo della Duercia; von ihm der Dedfelartige 
Aufbau des Sarfophags (der Arca) des hl. Domini- 
fus in S. Domenico mit dent leuchterhaltenden Engel 
(1469/73) u. die naturaliftijche Pieta in Sta Maria 
della Bita zu Bologna. 
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Arcachon (ih), franz. Stadt, Dep. Gironde, 
Arr. Bordeauz, an einer verfandenden Bucht (Bajfin 
d'A., Veyremündung) des Golfs v. Biscaya, (1896) 
7988, als Gem. 8221 €. ; Wh; zool. Laboratorium 
der Univ. Bordeaur; Kirche Notre-Dame (Mall: 
fahrt); Firhlide Schule St-Elme; 3 männliche, 5 
weibliche relig. Genoffenſchaften (Inſtitut Der Do— 
minifanerinnen, Penfionat zc. der St Joſephsſchwe— 
ftern, Waifenhaus der St Bincentiusfchweitern 2c.); 
Aufternparfs (4000 ha, über 300 Mill. Stüd jährl.), 
Fiſcherei, Seebad u. Winterkurort (über 100000 Kur- 
gäſte); Volksheilſtätte für Kinder (Knochentuber— 
kuloſe u. Sfropheln). Vgl. Lalesque (Par. 1886). 

Arcadius, Flavius, oſtröm. Kaiſer(395/, 408), 
Sohn Theodoſius' I., x 377 in Spanien, T 1. Mai 
408, erhielt beim Tode feines Vaters die öſtl. Reichs— 
hälfte, überließ aber die Regierung jeines dur) Ein- 
fälle der Weſtgoten u. Hunnen gefährdeten Reichs 
den Miniftern Rufinus u. Eutropius u. Tpäter feiner 
Gemahlin Eudoria. Vgl. Güldenpenning (1885). 

Arcagnolo Canj-), ital. Dialer, f. Orcagna. 

Arcana (lat., Mehrz.), Geheimmittel. 

Arcanum divinae sapientiae consilium, 
Anfangsworte des Rundſchreibens Papft Leos XII. 
v. 10. Febr. 1880 über die Heiligfeit u. Unauflös- 
lichkeit der chriſtlichen Ehe. 

Arceau, ber (fr3., arte, d. lat. arcus, ‚Bogen‘), 
in der Bildhauerei Verzierung in Form verſchlun— 
gener Kleeblätter. 

Arcevia (artſchewia), ital. Stadt, Prov. Ancona, 
am Dithang des Röm. Apennin, unmeit der Miſa— 
quelle, (1901) 1493, als Gem. 11016 E.; Kollegiat- 
firde ©. Medardo (Hochaltarbild von Signorelli, 
Altar von Giov. della Robbia); Auguftinereremiten, 
Minoriten, Klarifjen u. Marientöchter. 

Arch Crtih), Joſeph, engl. Arbeiterführer, * 
10. Nov. 1826 zu Barford (Warwickſhire), förderte 
feit Ende der 60er Jahre mit großem Erfolg die 
Yändliche Arbeiterbewegung, als deren Organ er die 
National Agricultural Labourers’ Union begrün= 
dete; 1885, 1892 u. 1895 ins Unterhaus gewählt. 
Autobiogr. hrsg. von Gräfin Warwid (Vond.?1898). 

Archadelt, Jak., niederl. Komponift, & um 
1514, T um 1575, päpftlicher Kapellſänger u. Käm— 
merling, jeit 1555 zu Paris im Dienft des Kard. Karl 
v. Lothringen. Seine Wtadrigale (5 Bücher) öfterauf- 
gelegt; von ihm auch Meſſen, Motetten, Kanzonen ıc. 

Archäiſche Formation, unterjte u. ältefte 
Gebirgsformation, die, abgejehen von wenigen ſpo— 
radiſch auftretenden Eruptivgeſteinen, ausſchließlich 
aus kryſtalliniſchen Schiefergeſteinen beſteht (For— 
mationderkryſtallinen Schiefer); da fie 
feine zuverläffige Spur organischer Wefen aufweiit, 
wurde fie auch azoiſche Formation benannt. 
Man hat fie abgeteilt in eine untere, die Urgneis— 
(LSaurentiſche), u. eine obere, Die Urglimmer- 
Ihieferformation, doch ift eine ſcharfe Grenze 
nicht feftzuftellen. An eriterer Hat man weiter eine 
tiefere bojiſche u. eine Höhere hereyniſche Stufe 
unterſchieden; an dieſer hebt ſich deutlich Die eigent= 
liche SlIimmerjhieferformation als untere u. 
die Urthonſchiefer- od. Phyllitformation als 
oberſte Etage ab. 

Archaismus, der (grch.), Die Richtung in Kunſt 
u. Litteratur, welche altertümliche Formen künſtlich 
wieder zu beleben ſucht; auch der einzelne veraltete 
Ausdruck ſelbſt. Archgiſch, echt altertümlich; ar- 
chaiſtiſch, nachgeahmtaltertümlich; archgaiſieren, 
altertümeln. 
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ArchangelicaHoffm. Pflanzengattg,f-Angelica. 

Archangelſt, Archangel (nad dem Klojter 
zum Erzengel Michael), ruſſ. Gouv. das nördlichite 
u. größte (?/,) des europ. Rußlands, von der fin. 
Grenze biszum Ural einſchl. Nowaja-Semlja858 930 
km?, (1897) 347589 E. Die Eismeerküfte ijt durch 
das Meike Meer, die Tſcheßkaja- u. andere Buchten 
reich gegliedert (Halbinfeln Kola u. Kanin), das 
Küftengebiet aber bis tief ins Land hinein vereiſt u. 
öde (Tundren), die Mitte mit ausgedehnten Wäldern 
bedeckt, nur die allerfüdlichiten Teile geftatten be— 
ſchränkten Ackerbau. Abgejehen von den finn. Grenz⸗ 
ändern u. der Halbinjel Kola (1240 m) im W. u. 
dem Ural (1500 m) im O. unterbredhen nır wenige 
niedrige Landrüden (Paichoj, Timanderge) das Tief- 
and, das durch zahlreiche Flüffe (Onega, Dwina, 
Meſen, Betichora 2c., zuf. 2640 km ſchiffbar) u. Seen 
bequeme Verkehrswege befigt. Da nur !/, des Gouv. 
füdlich vom 65. Breitegrad Liegt, ift das Klima jehr 
rauh (mittlere Sahrestemperatur 0,4°, Max. 14°, 
Pin. — 11°). Bon den Bewohnern find die wenig- 
ſten Ruſſen (fajt nur in den Städten) ; im O. Samo- 
jeden (an der Küſte) u. Syrjänen (im Innern), im 
W. Sinnen (Karelier) u. Lappen (auf Kola). Haupt- 
erwerbszweige: Jagd (Polarfüchje, Wölfe, Robben, 
Bögel) u. Fiſchfang; durch Sägemühlen wird Der 
Holzreihtum ausgenützt. 10 Kreife; Haupt ſt. A., 
der Haupthafen des ruͤſſ. Nordens (aber kaum die 
Hälfte des Jahrs eisfrei), an der Mündung der 
Dwina ins Weiße Meer, 20933 E.; a; rufl.- 
orihod. Biſchofsfitz, Admiralität, Be3.G., Reichs— 
bankfiliale, deutſches Konſulat; geiſtliches Sem., 
Gymn., Marineſchule, Veterinärinſtitut; Seilerei, 
Schiffbau, Handel (ſteinerner Kaufhof, Margari— 
tinſche Meſſe im Sept.). Im Dwinadelta das ehem. 
Fort NRowo-Dwinjtaja (Anfang 18. Jahrh., 
von Peter d. Gr.). — Unter Zar Iwan II. gegründet 
(1584) u. durch englische, ſpäter auch durch deutſche 
u. holl. Kaufleute raſch aufblühend, Yıtt X. jehr unter 
der Bevorzugung Petersburgs durch Peter d. Gr., 
erholte fi) aber wieder unter Katharina II., die ihm 
alle Brivilegien der Hauptitadt verlieh (1764), u. 
unter Alerander I., der neue Freiheiten für Die Kauf- 
leute hinzufügte. Bol. Poſchmann (2 Bde, A. 1874). 

Archäologie, die (grch.), Altertumzfunde, der 
Zeil der hiſtoriſchen Wiſſenſchaft, der die früheren 
Zuftände eines Volks (im Ggſtz zu Begebenheiten, 
die der Gefchichte angehören) aus den vorhandenen 
fiberrejten (den ‚Altertümern‘) erforfcht, während die 
Ausbeutung der litterariſchen Quellen mehr dem ei- 
gentlichen Hiftorifer überlafjen wird. Im weitejten 
Sinn wurde die A. von den Alten aufgefaßt als Kunde 
von der Geſchichte, den Sitten, Gebräuchen, Geſetzen, 
Mythen ꝛc. eines Volks; in dieſem Sinn ſchrieb 
Dionyſios v. Halikarnaſſos eine röm., Joſephus eine 
jüd. A. Seit Ende des 18. Jahrh. (zuerſt von Erneſti 
1768) gebraucht man das Wort in dem beſchränkten 
Sinn: Kunde von den Kunſtdenkmälern des klaſſi— 
ichen Altertums (A. der Kunft od. klaſſiſche A.). 
Den Grund zu dieſer Wiſſenſchaft hat Windelmann 
gelegt. Hauptw.: K. O. Müller, Handb. der A. der 
Kunſt (1878); ferner Sittl, Klaſſ. Kunſt⸗A. (1895); 
Atlas dazu (1897). Vgl. Stark, Syſtematik u. Geſch. 
d. A. der Kunſt (1880). Bilderwerke: K. O. Müller 
u. Wieſeler, Denkm. d. alten Kunſt (1 ?1854, II 
31877/81); Clarac, Musee de sculpture (6 Bde 


Tert u. 6 Bde Atlas, Bar. 1827/53); Rayet, Mon. 


de Part ant. (2 Bde, Bar. 1883); Brunn u. Bruck— 
mann, Denfm. gried. u. röm. Skulpt. (1883 ff.). 
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Mit der Entwidlung der X. im engſten Zuſam— 
menhang fteht die Gründung des Archäologiſchen 
Inſtituts in Rom am 9. Dez. 1828 (förmliche 
Eröffnung 21. Apr. 1829) durch den preuß. Gejandten 
dv. Bunjen u. Prof. Gerhard unter dem Proteftorat 
des Kronpringen v. Preußen; anfangs international 
(Istituto di corrispondenza archeologica), bi3 
1835 mit dem Schwerpunft in Paris, ward es jeit 
1857 von Preußen ftändig dotiert, 1871 Staatsan— 
jtalt, 1874 als Kaiſ. Deutjches Archäologiſches In— 
jtitut Reichsanſtalt mit einer am 9. Dez. 1874 er= 
öffneten Zweiganftalt in Athen; e8 beit in Rom 
ſchon feit 1836 ein eigenes Heim, Die Casa Tarpea 
auf dem Kapitol, feit 1876 durch einen Neubau er- 
ſetzt, ſowie eine jtattliche Bibliothek. Ategelmäßige 
Beröffentlihungen früher: Mon. inediti (1329/85, 
12 Bde), Annali u. Bullettino; Sentralorgan Die 
‚Arhäol. Zig‘ in Berlin (1843 von Gerhard gegr.); 
jeit 1886: da8 ‚Jahrbuch‘ mit dem „Archäol. An— 
zeiger‘, die ‚Antifen Denkmäler‘ u. die Mitteilungen‘ 
mit einer röm. u. athen. Abteilung. Außerdem 
werden monırmentale Sammelwerfe über Die Terra— 
Zotten, Sarkophage, etruskiſchen Vaſen u. Spiegel, 
mykeniſchen Vafen ıc. veröffentlicht u. jährliche Reiſe— 
jtipendien verliehen. Zwed des Inſtituts: DieSamm- 
lung aller auf Baukunſt, Bildnerei u. Dtalerei, Topo— 
graphien. Epigraphifbezüglichen Thatjachenu. For— 
chungen auf dem Gebiet des Hajfifhen Altertums; 
fein Gebiet: zunächſt Italien u. Griechenland, aus: 
nahmsweiſe auch Agypten u. der Orient; neueſtens 
auch eine röm.-germ. Kommifjton geplant. Vgl. 
Michaelis, Geſch. des dtſch. Archäol. Inſtituts (1879). 
— ühnliche Inſtitute (von den Akademien u. von ört- 
lichen Vereinigungen abgejehen): Institut de corre- 
spondance helleniquein Athen, 1846 gegr. alö Ecole 
frangaise d’Athönes, veröffentlicht Bulletin, (ſeit 
1868), Annuaire u. Monuments (feit 1877); Ecole 
frangaise d’arch&ologie de Rome, 1874 gegr. mit 6 
Stipendiaten; British school of Athens; American 
school of classic studies in Athen. — Bon Muſeen 
find die älteften das Vatikaniſche (15. Jahrh.) u. 
das Kapitoliniſche (17. Jahrh., ſ. Vatikan; Kapitol), 
das British Museum (1759, ſ. d.), das Musée central 
im Louvre (1791, ſ. d.); die Antikenſammlung in 
Mannheim wurde 1768, die in Göttingen 1767, die 
in Bonn 1820 gegründet, es folgten München, Bres— 
lau, Leipzigee. — Internationale Kongreſſe traten 
in Antwerpen 1867, in Bonn 1868, für Kunſtwiſſen⸗ 
ſchaft in Wien 1874 zufammen, haben fich aber nicht 
jtändig erhalten ; in Deutjchland find fie den Philo— 
Iogenverfjammlungen angegliedert; in England u. 
Ruͤßland verfolgen fie eine weitere (nicht bloß philo- 
logiſche) Richtung. — Naturgemäß mußte bie Kunſt⸗ 
X. ihr Gebiet von Italien auf Griechenland u. den 
Orient ausdehnen ; jo bildeten fi) verjchtedene Ab- 
zweigungen, wie die Deutjche Morgenl. Geſellſchaft 
(1846), die Archäol. Gef. in Athen u. in Alexandria, 
Wufeen u. Zeitigriften für ägypt. Sprache u. Alter: 
tumskunde, Aſſyriologie zc.; insbeſ. hat ſich als eigene 
Wiſſenſchaft die Hriftlihe A. abgezweigt ( . u.) 

Außerhalb der Philologenkreiſe wird, A“ inviel 
weiterem Sinn gebraucht, nicht bejchränft auf 
Kunft u. fonjtige Denkmäler, fondern ausgedehnt 
auf alle Lebenspverhältniffe, die natürlichen Berhält- 
nifie eines Landes ꝛc.; fo ift die prähijtorijche 
A. entitanden (von der wieder die Anthropologie 
einen Zweig bildet), welche Die Urgeſchichte (f. d.) Des 
Menſchen erforicht, ferner die Abzweigungen ver 
nord., germ., Telt., flaw., indogerman, 
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amerik. A. Faſt in allen Kulturländern haben ſich 
beſ. in der 1. Hälfte des 19. Jahrh. archäol. Gefell- 
ſchaften zur Erforſchung des heimatlichen Bodens 
nach Altertümern aller Art (von der älteſten bis zur 
jüngſten Vergangenheit) gebildet: in London die 
Geſellſchaft der Dilettanti (1738), der Antiquaries 
(1770), die British Archs&ological Association u. 
da3 Royal Archsological Institute (beide 1843); 
in Bart3 die Societe nationale des Antiquaires de 
France mit ihren Memoires (1817), die Societe 
francaise d’archeologie mit ihrem Bulletin monu- 
mental; in Deutichland Die Altertumspereine (f. d.). 
In Rußland beſtehen Geſellſchaften in Petersburg, 
Moskau, Odeſſa, Kaſan, Tiflis; die archäol. Kom— 
miffionen in Petersburg, Wilna, Kiew, Tiflis wid- 
men fich der Durchforſchung der Archive u. Biblio- 
thefen, das Archäol. Inſtitut in Peteröburg dient 
der Ausbildung von Arhivaren. 

Die chriſtliche od. kirchliche U. beiteht ala Wiſſen— 
Ichaft feit dem 16. Jahrh., wo die Ntagdeburger Een: 
turiatoren für den Anſpruch der Reformatoren auf 
Wiederherjtellung der alten Kirche den Nachweis zu 
erbringen verfuchten u. Baronius Dagegen feine An— 
nalen jehrieb. Grundlegend wurde das gelehrte Duel- 
lenwerf des Engländers Bingham: Origines eccl. 
or the Antiquities of Christian Church (10 Bde, 
Zond. 1708/22; 9 Bde, Orford 1870; lat. von Gri— 
ſchov 1724/38, ?1751/81); weitere Gejamtdarjtel- 
Yungen gaben Mamachi(s Bde, Rom 1749/55; 6Bde, 
1841 ff.), Selvaggio (6 Bde, Bercelli 1778, Mainz 
1789), Pelliccia (4 Bde, Bere. 1777; 2 Bde, Köln 
1829/38), Binterim, Denfwürdigfeiten (7 Bde, 1825 
bis 1841), $. Chr. W. Auguiti (12 Bde, 1817/31). 
Heute wird die Hrijtliche N. faſt allg. auf die monu— 
mentale Forſchung beſchränkt, die, zuerſt von Boſio 
(j. d.) mit namhaftem Erfolg betreten, im 19. Jahrh. 
infolge der großartigen Funde in den röm. Kata— 
fomben nam. dur J. B. de Roifi, den ‚Fürften der 
Archäologen‘, einen mächtigen Aufſchwung genoms 
men hat. Vgl. Smith & Cheetham, Dict. of Christ. 
Antiqu. (2 Bde, Bond. 1876 ff.); Mlartigny, Diet. des 
Antigu. chret. (Bar. ?1877); Kraus (1879); derſ., 
Realenzykl. (2 Bde, 1882/86); init. Daritellungen : 
Reuſens (2 Bde, Löwen ?1885 ff.); Perate (Par. 
1892); V. Schulge (1895). 

Archaeopteryx (grd., ‚Urvogel‘) lithogra- 
phica v. Meyer, fojfile, etwa huhngroße Vogelart 
aus dem Kalkichtefer von Solnhofen ; die Kiefer tragen 
eingefeilte Zähne, Die Wirbel des überförperlangen 
Schwanzes jederjeits eine große Steuerfeder; Wirbel 
bikonkav, Rippen ohne Hafenfortfäße, Mittelhand- 
fnochen nicht miteinander verwachſen. Bon den 2 ge= 
fundenen Skeletten iſt das größereinondon, das klei— 
nere, beſſer erhaltene in Berlin. Vgl. Dames (1884). 

Arche, die, ſ. Bundeslade; Nod. — A. (Muſchel) 
ſ. Archenmuſcheln. 

Archegonien (grih.), Archegoniatae, ſ. Krypto- 

Archegoſaurier ſ. Stegocephala. [gamen. 

Ardelans, 1) Heraflide, Sohn des Temenos, 
floh der Sage nad) dor feinen Brüdern nad) Make— 
donien ıt. gründete Dort AÄgä. 

2) natürlicher Sohn Perdiffas’ II, nad Ermor= 
dung der rechtmäßigen Thronerben König v. Make— 
donien (413/399 v. Chr.), verdient durch Einführung 
griehiider Kultur, Anlegung von Straßen u. feiten 
Pläßen ꝛc.; an feinem Hof weilten Euripides (der 
in jeinem ‚A‘ das makedoniſche Königshaus auf 
den Herafliden A. zurüdführte), Agathon, Chörilos, 
Zeurid. Auf der Jagd (viel. unabficgtlich) getötet. 
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3) Feldherr Mtithradates’ VI., von gried. Her— 
funft, 86 v. Chr. bei Ehäroneia, 85 bei Orchomenos 
von Sulla geſchlagen, flüchtete, bei feinem König 
verdädhtigt, zu den Römern. — Sein gleichn. Sohn, 
63 bon Bompejus zum Hohenpriefter der Ma in Dem 
pont. Komana beitellt, 56 als Gemahl der Tochter 
Ptolemäos' XI., Berenife, zum König von Ägypten 
ausgerufen, fiel 55 vor Nlerandreia gegen den röm. 
Statthalterv. Syrien, A. Gabinius. — Deſſen gleichn. 
Enfel, 41 von M. Antonius zum König von Kappa= 
dokien eingefeßt, 20 von Auguftus außerdem mit 
Kleinarmenien u. einem Zeil Kilikiens belehnt, 14 
n. Chr. von Tiberius na Rom gelodt u. grundlos 
beſchuldigt, F 17 noch vor der Verurteilung. 

4) Sohn Heroded’ d. Gr., 4 dv. Ehr. von Auguſtus 
als Ethnard) v. Judäa (nebft Samaria u. Idumäa) 
anerfannt, 6 n. Chr. abgeſetzt. 

5) grieh. Philoſoph des 5. Jahrh. v. Ehr., wahrſch. 
aus Athen, nicht aus Milet, nahm abweichend von 
feinem Behrer Anaragoras an, daß in der urfprüng- 
lichen Miſchung auch der Geiſt mit den Urſtoffen ver— 
bunden war, u. griff überh. auf ältere Vorſtellungen 
der tonischen Naturphiloſophen zurüd. 

Arena artid.), Ipan.Stadt, Prov. Murcia, v. am 
Segura, (1897)4492 E. Th; Schwefelthermen (520). 

Archenholz, Joh. Wilh. v. Geſchichtſchr., & 
3. Sept. 1743 zu Langfuhr b. Danzig, T 28. Febr. 
1812 zu Oyendorf b. Hamburg, fämpfte 1760/63 
im Tjührigen Krieg mit; nad) großen Reifen gab er 
1782/91 die Monatsſchr. ‚Vitteratur- u. Völker— 
funde‘, 1792/1811 die Zeitjeär. ‚Minerva‘ Heraus. 
Schr. u. a.: ‚England u. Stalien‘ (5 Bde, ?1787, 
vielf. über.) ; ald Fort}. dazu ‚Annalen der brit. 
Geh.‘ (20 Bde, 1789/98); jeine ‚Geſch. des 7jähr. 
Kriegs‘ (2 Bde, 1789, 3? 1899) wird wegen der 
frifhen Schilderung u. Begeijterung für Friedrich 
d. Gr. noch heute viel gelejen. 

Archenmuſcheln, Arcidae, Fam. der Mu— 
ſcheln, mit gleichklappiger, am Schloßrand gezäh— 
nelter Schale, 360 lebende u. 1200 foſſile Arten 
(vom Silur an). Hauptgattg Arca L., Arche, mit 
Yänglider Schale; A. noae L. Noks Arche, 
Mittelmeer; Gattg Pectunculus Zam., mit fajt 
freisrunder Schale, P. pilosus Z., Samtmujdel 
(noce di mär, nötfche-), Mittelmeer, eßbar. 

Archer (ertihöy), Willtam, engl. Schriftit., & 
23. Sept. 1856 zu Perth, feit 1884 Theaterfritifer 
des Londoner , World‘; befannt als Überfeßer Ibſens. 
Schr. u. a.: Engl. Dramatists of to-day (1882); 
H. Irving (1883); About the Theatre (1886); Life 
of Macready (1890); Theatrical ‚World‘ (1893 ff.). 

Archeſtratos, griech. Dichter, um 350 v. Chr., 
aus Gela, ſchrieb ein parodiſches Lehrgediht Hedy- 
pätheia(,‚WBohlleben‘) in Form einergaftronomischen 
Reife um die Welt; Hrög. von Brandt, Corpusc. 
poes. ep. Gr. lud. I (1888). 

Archetyp, das (grch.,, zuerſt geprägt‘, lat. arch&- 
typus, ber), Urbild, Muſter; älteite Handſchrift od. 
eriter Drud eines Werfes. 

Arie, vor Bofalen auch Arch ... gried). 
(u. lat.) Borfilbe, woraus im Deutſchen Erz... 
wurde: archangelos, Erzengel, archidux, Erzherzog. 

Archiac (arſchith, Etienne Jules Ad. Des— 
mierde St-Simon Vicomted', Geolog, & 
24. Sept. 1802 in Reims, T 24. Dez. 1868 in Paris 
als Profeſſor der Paläontologie. Schr.: Hist. des 
progres de la geologie (Par. 1847/60); Cours de 
pal&ontol. stratigr. (2 Bde, ebd. 1862/64) u. a. 

Archianneliden . Ringelwürmer. 
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Archibuteo Brehm, Gattg der Butfarde, 7. d. 

Archicancellarius (lat.), Erzfanzler, 7. d. 

Archicapellanus (lat., ‚Erzfaplan‘), der Vor 
fteher der gefamten Hofgeijtlichkeit (Kapelle), dem 
am fränk. Hof auch die Aufficht über die Hoffchule, 
fett Budiwig dem Frommen der Bortrag in firhlichen 
Angelegenheiten des Reiches (vgl. Apocrisiarius) u. jeit 
854 zugleich als Erzkanzler (5. d.) Die oberfte Beitung 
der Hofkanzlei übertragen war. 

Archicem balo, das (tal., arfitihem-, ‚Erzcym- 
bal‘), Klavierart des 16. Jahrh., ſ. Klavier. 

Archichlamydeen, in Englers Pflanzenſyſtem 
Unterfl. der Dikotyledonen, die früheren Unterklaffen 
der blumenblattloſen (apetalen) u. der getrennt- 
blumenblättrigen (choripetalen) Difotyledonen. 

Archidamos, jpartan. Könige: W. II. (etiva 469 
bis 427 v. Chr.) beendete 455 den 3. Mefjen. Krieg 
u. befehligte im Peloponneſ. Krieg bei den erjten Ein— 
füllen in Attifa (431/28). — Sein Enkel, W. II. 
(361/60 bis 338), Sohn u. Nachfolger des Agefilanz, 
ſchlug 367 die Arfader, Argiver u. Mteffenier in der 
‚thränenlojen‘ Schlacht, in der fein Lakedämonier 
gefallen fein joll, u. rettete 362 Sparta vor Epamei- 
nonda3; er fiel in Stalien, wo er den Tarentinern 
gegen Die Meffapter od. Lukaner Hilfe bringen wollte. 

Hrchidiafonus (grch.) Erzdiafon, urſpr. 
der erjie Diakon einer bild. Stadt, Gehülfe u. 
Stellvertreter des Biſchofs in der Verwaltung; er 
hatte eine ähnliche Stellung wie jebt der General: 
vifar u. erlangte allmählich ſelbſtändige Gerichts— 
barkeit. immer wachjenden Einfluß. In Deutich- 
land wurden jeit dem 8. Jahrh. die größeren Diözeſen 
in mehrere Arhidiafonate geteilt, denen je ein 
U. vorſtand. Ihre Macht erreichte im 12. Jahrh. 
den Höhepunkt; jegt iſt A. ein bloßer Ehrentitel mit 
der Befugnis, beim Pontififalamt zu affiftieren u. 
ein Würdigfeitszeugnis für den Ordinanden aus— 
zuſtellen. — In der anglif. Kirche ift der A. Stell: 
vertreter des Biſchofs, mit eigenem Gerichtshof als 
der unterjten Stufe kirchlicher Gerichtsbarkeit; in der 
luth. jtellenweije der 1. Diafon einer Stadtkirche. 

Archidona (artſch⸗), jpan. Stadt, Prov. Mälaga, 
r. vom obern Guadalhorce, (1897) 7620 E.; u 
(6 km nördl.) ; Be3.G., Marmorbrüche. 

Archiepiscopus (grch.), Erzbiſchof; Ardiepi- 
ifopat, der, die erzbiſch. Würde. 

Archiereus (‚Erzpriefter‘), in der griech. Kirche 
Titel der höhern Beiftlichkeit. 

Archigenes, grieh. Arzt, aus dem ſyr. Apameta, 
lebte unter Zrajan in Rom; Eklektiker, war der erfte, 
der vor Operationen die größeren Blutgefüße unter- 
“band. Seine Werfe (über Heilmittellehre, örtliche 
Pathologie, den Puls, die Fieber 20.) wurden von 
den Späteren viel benüßt. [alterl. Lautenart, ſ. Laute. 

Archiliuto, das (ital., arti-, ‚Erzlaute‘), mittel- 

Archilochos, griech. Lyriker aus Paros, etwa 
680/640 dv. Chr., wanderte nach der neuen Kolonie 
Thaſos aus, machte mehrere Feldzüge mit u. fiel im 
Kampf mit den Nariern. Den Mittelpunkt feines 
Lebens bildete die Leidenschaft zu Neobule, der Tochter 
des Lykambes, die ihm verlobt war, dann aber einem 
andern gegeben ward; jeitdem verfolgte er die Fa— 
milie mit grimmigjtem Hohn. U. ift der geniale 
Begründer der griech. Lyrik, insbeſ. der Schöpfer der 
Jambendichtung; neben rückſichtsloſem Spott trifft 
er auch den Ton ſchlichter Empfindung u. leiden— 
ſchaftlicher Hingabe. Sein Stil iſt (im Ggſtz zu dem 
des Epos) gedrängt, individuell u. nähert ſich der 
Volksſprache. Die attiſche Komödie ſteht unter ſeinem 
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Einfluß. Reſte hrsg. von Bergk, Poet. Iyr. Gr. II; 
dtſch von Herder in den Zerſtreuten Blättern‘ u. von 
Hartung (1855 f.).— A. metriſche Hauptleiftung ist 
die Durchbildung der iambiſch-trochäiſchen Maße; 
insbeſ. iſt er der Erfinder der (daktylo-trochäiſchen) 
Archilöchiſchen Verſe, des kleinern (fata- 
lektiſche daktyl. Tripodie) u. des größern (daktyl. 
Tetrapodie u. Ithyphallikon), die mit dem iamb. 
Dimeter u. Trimeter ſowie dem daktyl. Hexameter 
in verſchiedener Weiſe zu den Archilöchiſchen 
Syſtemen verbunden werden. Auch das ſog. Alk— 
maniſcheSyſtem, gebildetaus einem daktyl. Hexa— 
meter u. einem ſpondeiſch auslautenden daktyl. Tetra— 
meter (dem ſog. AlIkmaniſchen Vers), iſt in Wahr— 
heit ein Archilochiſches Epodenmaß. 

Ardimandrit, in der griech. Kirche Vorſteher 
einer größern Klojtergemeinde (‚Klofterherricher‘) od. 
einer Kongr. von mehreren Klöjtern (‚Erzabt‘). 

Archimedes, griech. Mathematiker, & 287 v.Chr. 
zu Syrafus, T 212 ebd. (bei der Eroberung) durch 
Die Hand eines röm. Soldaten, während er am Sand- 
tiih in jeine Figuren vertieft war. Seine Kreis- 
meſſung iſt die erſte wiffenichaftliche Bejtimmung der 
Zahl x, für Die er die Grenzen 3'/, u. 3'0/,, angab, 
er lehrte die Ouadratur der Parabel u. Ellipfe, er- 
forfchte die nad) ihm benannte Spirale ı. Lieferte den 
Nachweis, daß der Zylinder, der zur Grundfläde 
einen größten Kreis, zur Höhe den Durchmefjer einer 
Kugel hat, nad} Inhalt wie Oberfläche anderthalb- 
mal ſo groß ift als diefe Kugel (Archimediſcher 
Sat). Ebenfo beihäftigte er fih mit dem Problem 
des Unendlichgroßen (Sandzahl) u. den Srundlagen 
der Mechanik (Schwerpunftsbeitimmungen, ſpez. 
Gewicht). Auf Srund der Beobachtung, daß jeder 
Körper in einer Flüfjigfeit infolge des Auftriebs jo 
viel an jeinem Gewicht verliert, al3 die verdrängte 
Flüſſigkeit wiegt Archimediſches Prinzip), 
fand er unter Beachtung des jpezifiihen Gewichts die 
Zufammenfeßung der Krone des Königs Hieron I. 
Die Technik verdankt ihm die Erfindung der Archi— 
mediſchen Schraube (j. Waſſerſchraube), die Ronftruftion 
finnreicher Wurfmaſchinen u. Hebelanordnungen, die 
Schraube ohne Ende, einen Flafchenzug, eine Sphäre 
zur Daritellung des Planetenumlaufs um die Erde. 
Die erhaltenen Werke hrsg. von Heiberg (3 Tle, 
1880/81) ; von demſ. Quaest. Arch. (Kopenh. 1879, 
dtſch von Nizze, 1824). 

Archipel, Archipelagus, ber, uripr. das 
Agäiſche Meer (ſ. d.), dann übertragen auf Die 
Inſeln desſelben, jetzt allg. = Inſelgruppe. 

Archipoeta (grch.-lat., ‚Erzpoet‘), ſelbſtgewähl— 
ter Name mehrerer lateiniſch dichtender Vaganten des 
M.U.; vgl. Goliarden. 

Archippus, bL, Märtyrer des 1. Jahrh., den 
der HI. Paulus (Bhilem. 2; vgl. Kol. 4, 17) jeinen 
‚Peitjtreiter‘ nennt. Angeblich einer der 70 Jünger 
Jeſu, wurde Bild. dv. Koloſſä. Feſt 20 März. 

Archipresbyter (‚Erzprieiter‘), urjpr. (im 
4. Jahrh.) der erite (gem. ältejte) Priefter in der 
Umgebung des Biſchofs, bei deſſen Verhinderung er 
den Gottesdienst abhielt. Seit dem 5. u. 6. Jahrh. 
fommen A. auch außerhalb der Biſchofsſtadt vor, 
fie hatten die Kirhenzucht eines Landfprengels zu 
wahren. Ihre Befugniſſe find vielerort3 auf Die 
Weihbiſchöfe, die Defane der Kapitel od. auf die 
Landdechanten übergegangen. Archipresbytergt, 
der, das, Die Würde u. der Sprengel eines A.s. Val. 
Sägmüller (1898). [Symnojpermen. 

Archiſpermen (gchh.), ‚erite Samenpflanzen‘ = 
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Architekt (gch.), Baumeister, derjenige, wel- 
her die Entwürfe zu Bauwerken anfertigt u. deren 
Ausführung leitet u. überwacht. In neuerer Zeit 
find Sache des A.en mehr die Hochbauten, nam. nach 
der fünitlerifchen Seite, während die Tiefdauten u. 
die bloß praftifchen Bedürfniffen dienenden ſchwie— 
rigen Konftruftionen dem Ingenieur zufalfen. Die 
Intereſſen der A.en vertreten Die Architekten— 
u. $Ingenieurdereine, ſ. Bauwiſſenſch. Vereine. 

Architektonik, die (grch.), Die Wiſſenſchaft von 
der Baukunst u. den Bauformen; auch der ſyſtema— 
tifche, organische Aufbau (eines Lehrgebäudes, Ton: 
werkes 2c.). Architektoniſch, auf die Baukunſt 
bezüglich, den Regeln der Baukunſt entſprechend. 

Architektur, die, im weitern Sinn = Baukunſt 
(1. d.); im engern Sinn die äußere fünitlerifche Form, 
in der ein Bauwerk ala Ganzes u. in ſeinen einzelnen 
Teilen erſcheint, im Sg zur Konſtruktion, d.i. 
der auf Feitigfeit u. Zweckmäßigkeit gerichteten An— 
ordnung u. Geitaltung der Teile. Je mehr die Kon— 
ftruftion felbjt in einer ſchönen, angemeſſenen Form 
zu Tage tritt, um fo höher ift der Wert der A.; in 
dieſer Hinficht ftehen am höchiten die alte griech. u. 
die mittelalterliche germ. (got.) Baufunft. In der 
römischen war die X. mehr ein Mantel, der Ioje um 
die Konftruftion gelegt wurde u. fie verdeckte, u. darin 
folgt ihr die Renaiffance. — A.malerei, der Zweig 
Der Malerei, der ſich mit der fünftlerifchen Darftel- 
lung von Baumerfen befaßt. Anfängen der A.malerei 
begegnen wir ſchon im alten Agypten, jodann in der 
Sfenographie der Griechen, dev Topographie der 
Alerandriner. Borzügliches iſt in den Wandge— 
mälden von Pompeji erhalten, die teil3 Den gege— 
denen Raum durch perſpektiviſche Hallenbauten be- 
leben u. fcheinbar erweitern, teil3 wirkliche A.ftücke 
im Freien bieten. Der neuern A.malerei arbeiteten 
Die Brüder van Eye, Aogier van der Wenden, 
Memling, die Miniaturmaler des 15. Jahrh. u. 
vor allem die Meifter der Früh: u. Hochrenaifjance 
vor, wie Maſaccio, Benozzo Gozzoli, Shirlandajp, 
Botticelli, Filippino Lippi, Berugino, Pinturichhto, 
Raffael, Undrea del Sarto, ferner Bellini, Carpaccio, 
Mantegna u. fpäter die Meiſter der Beripeltive, Paolo 
Veroneſe, Luca Giordano, Pozzo, Ziepolo. Auch 
die franz. Landſchaft der Pouſſin u. Claude Lorrain 
bietet oft Treffliches; alle dieſe Meiſter aber malten 
die A.ſtücke nicht um ihrer jelbft willen, jondern nur 
al3 Beiwerf zu Landichaften od. al3 Hintergrund bei 
religiöjen u. geſchichtlichen Bildern. Selbftändig be- 
handelten die X.malerei zuerft die Niederländer des 
17. Sahrh., wie Neefs u. Die beiden Steenwyck; nad) 
ihnenaud) Ruisdael, Shering, Jan van der Heyden ꝛc., 
im 18. Jahrh. die Venezianer Canale u. Canaletto, 
der Franzoſe Robert, die Deutſchen Morgenſtern u. 
Fiſcher, im 19. Jahrh. Schinkel, Gropius, Quaglio, 
Rud. Alt, K. Sraebzr. in Deutſchland, Granet, Roche— 
brune in Frankreich, Chaſe, Roberts in England, Bos— 
boom, Springer in Holland, Boſſuet, van Moer in Bel- 
gien, Megliara, Nerly 
in Italien, Gonſalvo, * = 
Palmaroli in Spa- 
nien, Wereſchtſchagin 
in Rußland ꝛc. 

Architrav, der 
(arch.=lat.), Epiſtyl, 
das (grch.), das aus 
Steinbalken gebildete 
Bauglied, das wag— 
recht auf einer Säu— 
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lenſtellung ruht u. die feſte, einheitliche Grundlage 
für das übrige Gebälk, für Dede u. Dad) bildet. In 
der griech. Kunſt ijt er glatt (dor. Stil, Abb.: a) od. 
wie 3 übereinander Fiegende Streifen (ton. u. korinth. 
Stil) gebildet. ©. Taf. Säulen. 

Archiv, das (gr). archeion, ‚Rats, Stadthaus‘, 
Yat. archium, archivum, davon Archivglien, 
die einem X. angehörigen Urkunden u. Aktenſtücke; 
archivgliſch, einem N. angehörig), Aufbewah— 
rungsort für Urkunden, dann eine geordnete Samm= 
Yung von Urkunden über geihichtliche, rechtliche od. 
foziale Verhältniſſe eines Staats, einer Stadt, Fa— 
milie 2c. Das ältejte beftehende A. ift ohne Zweifel 
das Vatikaniſche cf. d.). Unter Karl d. Gr. beitand ein 
Reichs-A.; jeit dem 16. Sahrh. gab es 4 Reichs-A.e, 
das kaiſerliche in Wien, das Reichskammergerichts-A. 
in Wetzlar (ſeit 1881 das 17. preuß. Staat3-W.), das 
Reihstags-N. in Regensburg u. das A. des Erz— 
kanzlers in Mainz. Heute hat jeder Staat ein Reichs— 
od. Staats-A.; zu den wertpolliten A.en gehören Die 
in London, Paris, Wien, Florenz, Rom, Simancas; 
wichtig find auch die röm. Familien-A.e, die viel— 
fach Berichte der päpitlichen Vegaten bergen, u. Das 
U. der frühern Republik Venedig durch Die Berichte 
der venezian. Geſandten. — Einen Beitandteil Der 
A.e bilden die Kopial- u. Regijterbücher, in welche 
die von der faiferlichen od. landesherrlichen Kanzlei 
ausgefertigten u. auch die wichtigeren der eingelaus 
fenen Urkunden eingetragen wurden. Dazu famen, 
von der 2. Hälfte des 15. Jahrh. ab, feit dem Ein— 
dringen des röm. Rechts u. mit ihm des ſchriftlichen 
Verfahrens, die Alten. — Die A.wiſſenſchaft be- 
fchäftigt fi} mit den bei Einrichtung u. Verwaltung 
eines A.s geltenden Grundfäßen, mie fie neuerdings 
für die einzelnen Länder einheitlich durchgeführt 
find. Wan unterfcheidet ein chronolog., perſonelles, 
topogr. u. reales Syftem. In Deutſchland z. B. ordnet 
man die Mtaterien nach der Herkunft der Urkunden 
chronologiſch, topographiſch u. alphabetiſch, in Frank— 
reich (feit 1838), wo man zugleich ein hiſt. u. ein admi—⸗ 
niſtratives A. auseinander hält, nach beſtimmten Se— 
rien u. Fonds in Zivil- u. Kirchenſachen. Eigene A.— 
ſchulen zur Ausbildung der zur Verwaltung der 
Aenötigen Beamten (Archivgre) haben: Frank— 
reich in der Ecole des Chartes in Paris (feit 1821), 
Bayern bei dem Allgemeinen Reichs-A. in München 
mit praktiſcher Fachprüfung nad) Sjährigem Vor— 
bereitung3dienit, Preußen in dem mit der Univ. 
Marburg verbundenen Seminar mit bejonderer 
Prüfung (feit 1894), Oſterreich in dem Inſtitut für 
öfter. Geſchichte. In Preußen führt fett 1899 Der 
Borjteher eines größern Staats-A.s den Titel A.— 
direftor, der Leiter des gefamten preuß. A.weſens 
den Titel SeneraldireftorderStaat3ardhive. 
Hhnlich die betr. Einrichtungen in Öfterreih. Val. 
v. Löher (1890); Helfert (1893) ; Bär, Leitf. (1896); 
Archival. Zeitſchr. (jeit 1876, erſt von v. Löher, 
jeit 1890 durch das Allg. Reichs-A. in München 
hrsg.). — A.recht (ius archivi), das den Staats— 
u. Stadt-A.en ſowie den A.en anderer juriſtiſcher 
Perſonen u. hoher Standesherren zukommende Recht, 
daß ihre Urkunden u. Akten juriſti— up 
ſche Beweiskraft genießen. — 

Archivolte, die (frz., ärſchiwolt), 
in der Bauk. der breite Haldfreis=- UF 
bogen, der ftatt eines Archittavs 2 
Säulen od. Pfeiler verbindet, insbe. 71 
Die ihn umziehende, meijt architrav— 
ähnlich gegliederte Umrahmung an 
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der Stirnjeite; der Scheitel ift häufig durch einen 
Schlußſtein hervorgehoben (Abb.: am Diokletians— 
palaſt in Spalato). 

Arhön, Archont(grch., ‚Gebietender‘), Titel 
des höchſten Beamten in vielen altgriech. (nicht- 
doriſchen) Staaten, urfpr. nur in Böotien u. Athen; 
Arhontat, des, Amt des A. Auch für Athen, 
iiber deſſen VBerhältniffe wir allein Näheres wijjen, 
ijt Die Entjtehung u. ältere Entwidlung des Amtes 
dunkel; jein anfangs ausgedehnter Machtbereich 
wurde von der Demokratie mehr u. mehr bejchränft. 
Da3 Kollegium der ‚9 Wıichonten‘ hat Solon gebildet: 
an der Spibe ftand der X. ſchlechthin (jeit der Kaiſer— 
zeit A. Eponymo3 gen., weil er dem Jahr den 
Namen gab); feine Verwaltungsthätigkeit bezog ſich 
auf Familien: u. Erbihhaftsangelegenheiten, in den 
einſchlägigen Prozefjen führte er den Borfiß. fiber 
die übrigen Mitglieder des Kollegiums, den Baſileus, 
den Polemarchos, die Thesmotheten, ſ. die betr. Art. 

Archontiker (gri.), gnojt. Sekte des 3. u. 4. 
Sahih. in Paläftina u. Armenien, jo gen. von den 
Archonten od. Fürsten ihrer 7 Himmel. 

Archytas, griech. Philojoph aus Tarent, in der 
1. Hälfte des 4. Jahrh. v. Chr. einer der legten Ver— 
treter der pythagoreiſchen Wiſſenſchaft in Stalten, 
als Staatömann u. Feldherr für feine Baterjtadt 
thätig. Er gilt als Begründer der Mechanik, gab 
eine Löſung des Problems von der VBerdopplung des 
Würfels, förderte die Proportionslehre u. trieb For: 
ſchungen über Tonverhältniffe. Die philoj. Bruchſt. 
unecht; die math. gefammelt von Blaß (Mel. Garux, 

Arecidae, die Arhenmufdeln. Paris 1884). 

Arcierenleibgarde (v. ital. arciere, artſchiere, 
‚Bogenshüge‘), Palaftwache de3 Kaiſers v. Oſter— 
reich, aus verdienten invaliden Offizieren bejtehend; 
Generale u. Stab3offiziere befleiden die Chargen, 
die Garden find Oberoffiztere. 

Arcimboldi (artihe), Joh. Angelus, päpfil. 
Legat u. Protonotar, Erzb. v. Mailand, T 1555; 
1514 Ablaßkommiſſär für einen großen Zeil von 
Deutſchland, 1517 für Skandinavien. In dem durch 
ftändige Hochverrätereien durchwühlten Drei-Län- 
derreich nahm er aber eine jo unklare, von Bejtechlich- 
feitnicht frete Haltung ein, daß er fliehen mußte u. von 
Leo X. fich ernjten Tadel zuzog; die Anklage wegen 
Mitſchuld an Sten Stures Hochverrat gegen Die dän. 
Oberherrſchaft fonnte er nicht genügend entfräften. 

Arcis⸗ſur-⸗Aube (arkt Bür 5b), franz. Arr.⸗ 
Hauptft., Dep. Aube, in der Champagne Pouilleuſe, 
I. an der ſchiffbaren Aube, (1896) 2804 E.; Er; 
Schloß (18. Jahrh.), Standbild Dantons, Gericht 
1. Inſtanz; Benfionat der Urſulinerinnen; Strumpf: 
wirferei, Rornhandel. 20. u. 21. März 1814 un- 
entjchiedene Schlacht, nach welcher Jtapoleon J., vor 
den Verbündeten unter Schwarzenberg zurücdgehend, 
glücklich das rechte Aube-Ufer erreichte. 

Arco, tirol. Stadt, Bez.H. Riva, r. ander Sarca, 
6 km vor ihrer Mündung in den Gardafee, (1900) 
3780, ala Gem. 4380 €. ; Tr; Bez. G.; Tath. Kuppel: 
firde (Renaiff.), Kollegiatitift, Franziskaner- u. 
Kapuzinerffofter, Servitinnen u. Kreuzjchweitern; 
Fachſchule für Holzbearbeitung, deutſche Schule; 
Winter u. Terrainfurort (Olbäume, Ntandeln u. 
Palmen gedeihen im Freien), Kuranjtalt, Kurpark, 
Heilftätten für deutjche (Billa Garda, im Beſitz des 
Deutichen KRaifers) u. öftr. Offiziere (Villa des Erz: 
hzgs Friedrich). Nördl., auf dem Schloßberg(199 m), 
Die Rırinen de8 Schlofſes 4. (1702 zerftört). Vgl. 
Kuntze (*1898) ; Gerfe (1899). 
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Nach U. benannt ijt ein fath. Grafengeſchlecht 
deutſcher Abkunft, Reichsgrafen feit 1221: Niko— 
laus, x 1479, T 1546, faif. Rat, wegen ſeiner 
Numeri (‚Berje‘, Mantua 1546, Ven. 1762) als 
lat. Dichter geſchätzt. Johann Bapt., T1715 in 
Münden, als Oberbefehlshaber der bayr. Truppen 
(feit 1694) am Schellenberg u. bei Höchſtädt (1704) 
troß tapferjter Gegenwehr gefehlagen. — oh. Phi— 
lipp, kaiſ. General, 15. Gebr. 1704 wegen Tibergabe 
Breiſachs an die Franzoſen nad) nur 13tägiger Be— 
lagerung (7. Sept. 1703) kriegsrechtlich erichoffen. — 
Heute blüht das Geſchlecht in der Odalriciſchen 
Linie in Bayern, vertreten durch Karl Graf v. u. 
zuN.-Valley, gen. Bogen (x 10. Aug. 1836 ; fein 
Bruder Emmerich, * 8. Febr. 1852, deutſcher Ge— 
fandter in Zofto), in der Andreasſchen Linie in 
Schlefien, deren Haupt Karl Ant. Aug., x 29. Aug. 
1826 zu Groß-Kunzendorf, u. in einem Zweig der 
leßtern zu Diantua, vertreten dur) Anton Franz, 
x 1. Aug. 1848. Diefem Zweig entftammtie Carlo d’, 
KRunfthift., & 8. Sept. 1799 zu Mantua, T 26. San. 
1873 ebd.; ſchr.: Biogr. Giulio Romanos (Want. 
21843); Dellearti e degliarteficidiMantova(28de, 
ebd. 1857/59) zc. — Der erloſchenen Tiroler Linie ge- 
hörte der volfswirtih. Schriftſft. Fohann Bapt. 
Gerhard (x 1739, T 1791) an; Werke, 4Bde, Cre- 
mona 1785. — Ludwig Grafv.W.-Zinneberg, 
x 5. Jan. 1840, T 20. Nov. 1882 zu München, bay. 
‚Patriot‘, Schloßherr auf Maxlrain b. Aibling, 
machte fich be. verdient durd) Gründung un. Leitung 
von fath. Vereinen u. Beranitaltung von Volksver— 
fammtlungen wie durch fein Wirken für den Bauern- 
ſtand (vgl. fein Reformprogramm, bearb. von Ra— 
Binger: ‚Die Erhaltung des Bauernjtands‘, 1883), 
nam. durch Förderung der hriftlichen Bauernvereine; 
Mitgründer der fath. Adelsgejellichaft in Bayern u. 
des (Mainzer) Vereins deutſcher Katholiken. 

Arco (ital.), Bogen; coll’ a., mit dem Bogen 
(bei Streihinftrumenten) ; Ggjt pizzicato, ſ. d. 

Arcole, ital. Dorf, Prov. Verona, ſüdl. von 
S. Vonifacio, (1901) 1263, ald Gem. 3224 €. Dur 
die Schlacht v. A. (15./17. Nov. 1796) veranlaßte 
Bonaparte nad) vergeblihen Angriffen Augereaus 
u. Maſſenas den öjtr. Feldmarſchall Alvinczy, Der 
zum Entfaß des in Wiantua eingeſchloſſenen Wurm— 
fer heranrüdte, ohne eigentlichen Sieg durch Um— 
gehung zum Rüdzug u. ficherte fich jo das moralische 
Übergewicht für den weitern Feldzug. 

Areos de la Frontera, ſpan. Stadt, Prov. 
Cadiz, auf fteilem, zu 3 Seiten vom Guadalete um— 
floffenem Sandjteinfels (Höhlenwohnungen), (1897) 
13557 E.; Bez.G., got. Kirche Sta Wtaria de la 
Aſunciön, Palaſt der Herzoge v. A. (in Berfalf), 
Theater. A., das Medina Arkosch der Araber, 
wurde 1234 von Ferdinand II. erobert. 

Arcosolium, das (lat., ‚Bogengrab‘), ſarkophag⸗ 
artiges Grab in den — —— 
Katakomben, über 
dem fi) eine in Die 
Wandfläche einge: 
hauene Niſche von |\ 
meijt bugenförmiger, } 
zuweilen vechteciger | 
Geſtalt wölbte. Wöls | - 
bung u. Hintergrund | 1” 
der Niſche waren oft 
mit Ornamenten u. 
Bildern geihmücdt. Die A 
tyrer beigejegt waren, dienten als Altäre (Abb.). 
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Arctia Schrank, ſ. Bären (Schmetterlinge). — 
Arctietis Tenm., der Bärenmarder. — Arcto- 
cebus Gray, der Bärenmafi, j. Mati. — Arctöcyön 
Blainv., Bärhund, ſ. Kreodonten. — Arctomys Gmel., 
das Murmeltier.— Arctopitheci, die Krallenaffen. 

Arctium L., Pflanzengattg = Lappa. 

Arctostäphylos Adans., Bürentraube, 
Gattg der Erifaceen, etwa 18 Arten, in der nörd— 
Yichen Talten u. gemäßigten Zone, niedere Sträucher 
od. Halbſträucher mit lederartigeimmergrünen Blät— 
‚tern u. Steinbeeren. Bon A. uva ursi Spr., der 
immergrünen ®., auch in Deutſchland, find Die 
herbichmedenden Blätter, Folia uvae ursi, wegen 
ihres Gehalts an Arbutin offizinell (Theeaufguß bei 
Blaienleiden); die roten Beeren, wie aud) Die von A. 
(Arctous)alpina Spr., der Alpen-B., werden von 
den Eskimo u. Yappländern gegejfen. ' 

Arctotis L., Bärenohr, Gattg der Kom— 
pofiten, etwa 58 größtenteil3 füdafrik. Arten, Kräu— 
ter, 3. T. ftengellos, mit meift ſchönen Blüten, da— 
her häufig in Kalthäufern. 

Arcturns, der (greh.elat., ‚Bärenfehwanz‘), aBo- 
otis, Bärenhüter, rötlicher Stern 1. Größe, in 
der Verlängerung des Schwangzes des Gr. Bären, mit 
ftarfer Eigenbewegung (jährlich 27,3). — Im gried). 
Mythus der ala ‚Bärenhüter‘ (arktophglax) an 
der Himmel verſetzte Arkas, f. d.; vgl. Ikarios. 

Arcueil (artöj), ſüdlicher Vorort v. Paris, Arr. 
Sceaur, I. an der Bievre, (1896) mit Cachan 
(tafhä) 7064 E.; Eh; Aquäduft der Pariſer Vanne— 
Waſſerleitung, 300 m J. 42 m h., in 2 Stociwerfen, 
das untere 1613/24 an Stelle eines röm. Aquädukts 
(arculi, daher der Name A.) erbaut, das obere 
1868/72 aufgefeßt; Kolleg Albert-le-Grand (3. ehr: 
orden des Hl. Dominifus), 1863 gegr., in 4 Abt.; 
Mädchenwaiſenhaus der St Vincentiusſchweſtern. 

Arecus, der (lat.), Bogen, ſ. Byffometrie. 

Arcy⸗fur⸗Cure (arßi Bür fir), franz. Dorf, Dep. 
Yonne, Arr. Auxerre, an der Eure, (1896) 1189 E.; 
Di; in den I. Thalwänden Stalaftitenhöhlen 
(874 m [., urgeſchichtliche Zunde). 

Ard. od. Arduin = Pietro Arduino, ital. 
Botaniker, & 1728 bei Verona, T 1805 zu Padua. 

Ardagh («di), iriſches Dorf, Grafſch. Longford, 
10 km füdöftl. v. Longford, etwa 2000 E.; Reſte 
einer alten Kathedrale. Das Bist. A. (feit 5. Jahrh., 
Sitz in Longford; 12 Klöjter: Franziskaner, Barmh. 
Schweſtern, Franziskanerinnen, Mariſtinnen, Clu— 
niacenſerinnen, Vereinigung der hll. Herzen) iſt 
Suffr. der Kirchenprov. Armagh. 

Ardahan, transkaukaſ. Bezirksſt. Gebiet Kars, 
an der obern Kura, außer 1Koſakenbat. etwa 1000 E.; 
einſt türk. Feſtung, 17. Mai 1877 von den Ruſſen 
geſtürmt, 1878 an Rußland abgetreten. 

Ardaſchir (neuperj. = Artaxerxes): 1) Könige v. 
Perſien: A. J. (211/41), Gründer der Saffaniden- 
dynaſtie, machte 224 od. 227 dem Partherreich ein 
Ende u. nannte ſich fortan Schahan-Schah (König 
der Könige‘); feinen Angriff auf dieröm. Beſitzungen 
in Mejopotamien wies Alerander Severud zurüd. 
— 4.11. (379/83), fanatifcher Verfolger der Ehrijten 
in Adiabene. — N. III. (628/30), noch jung von 
einem feiner Feldherren ermordet. — 2) König d. 
Armenien (422/28), der letzte Arſakide, von 
Bahram V. vd. Perſien entthront. 

Ardatow, 2 ruf. Kreisitädte: 1)Soup. Niſchnij— 
Nowgorod, (1897) 3538 E. — 2) Gouv. Simbirfk, 
r. am Watyr, 4838 E.; u. 

Arda Biraf ſ. Artai⸗Viraf. 
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Ardea, im Alert. Etadt der Rutuler, einer dev 
älteften u. bedeutenditen Orte in Latium (in der 
röm. Aneasjage Sit des Königs Turnus), 442. Chr. 
Yatinifhe Kolonie; ſchon in der Kaijerzeit wegen 
Malaria verrufen, daher früh verödet. Das heutige 
Dörfhen X. (Diſtrikt Rom) von altertümlichem 
Ausſehen; wohlerhaltene Befeltigungsiwerfe. 

Ardeae, lUnterordn. der Ciconiiformes, mittel= 
große u. große Sumpfpögel, mit mittellangem Yauf 
u. langen Zehen, Kralle der Mittelzehe gezähnelt ; 
iiber 70 Arten, auf der ganzen Erde, bei. Keiher, 
Rohrdommeln u. Kahnſchnabel, ſ. diefe Art. 

Ardeb, der, orient., be. ägypt. Getreidemaß = 
6 Quebehs = 24 Roubehs, gew. (in Kairo) = 1791, 
in Alerandria = 2711, in Rofette = 2841, in Gon- 
dar u. Liberia = 10 Madega = 4,4 1, in den ital. 
Kolonien = 24 Madega = 10,51. 

Ardebil, Ardabil, Erdebil, per). Stadt 
u. Feſtung, Prov. Ajerbeidichan, am obern Karaſu 
(zum Aras) u. am Oſtfuß des Samwalan (4813 m), 
40 km von der ruff. Grenze, etwa 16 000 €. ; große 
Moſchee über dem Grab des Gründer der Sofi— 
dynaſtie (Wallfahrt; die einjt berühmte Sammlung 
peri. Handichriften jeit 1828 in St Peteräburg) ; 
gefundes Klima, in der Umgebung Mineralthermen; 
Rarawanenhandel. 1827 von den Ruſſen erobert, 
1828 wieder zurücgegeben; häufige Erdbeben. 

Ardẽeeche, die (ardäſch), 1) r. Nebenfl. der Rhöne, 
112 km I., entfpringt in den Bergen dv. Vivarais, 
durchbricht unterhalb Ballon in enger Schlucht (in 
den 100/300 m h. Uferwänden Höhlen) das an einer 
Stelle (Pont d'Arc, größte befannte Naturbrüde, 
der Bogen 32m h., 59m br.) noch zufammenhängende 
Kalfgejtein, mündet 2km oberhalb Pont-St-Efprit. 
— 2) franz. Dep., weftl. v. der mittlern Rhöne, 
5555 km?, (1901) 349961 €. (10638 weniger als 
1896); mit Ausnahme der Südoſtecke von Den Ce— 
vennen erfüllt (Mtezenc, 1754 m), der Weiten von der 
oberjten Loire, der Oſten von A. Erieur u. Doux 
entwäſſert, rei) an Wtineralien (Eifen, Silber, Stein 
£ohle, Marmor) ; im Hochland rauh (6 bis 8 Mionate 
Winter; Weideland), in den Stufenländern u. Thä— 
Lern fruchtbar (Kaſtanien, Feigen, Mandeln, Oliven, 
Wein); bedeutende Ziegenzucht u. Seidengewinnung 
(1898: 1597 727 kg Kofons), anſehnlicher Bergbau 
u. reich entwickelte Induſtrie (Eiſenwerke, Papier— 
fabr., Seide). 3 Arr., Hauptſt. Privas. Vgl. Joanne 
(Par. 21900). 

Ardeck, deutſche Fürſtenfamilie, nad) der Burg— 
ruine A. bei Diez a. d. Lahn benannt, aus der Ehe 
des Prinzen Wilhelm v. Heſſen-Philippsthal u. ſeiner 
geihiedenen Gattin Maria Prinzeffin dv. Hanau, 
Deren 4 Rinder 28. Juli 1876 von Breußen den Titel 
Prinzen u. Prinzeffinnen vd. A. erhielten. 

Ardei ſ. Ardey. 

Ardelgn, perſ. Landſchaft = Ardilan. 

Ardennen (felt., Mehrz., ‚HSohwald‘), Ar— 
denner Wald, nordöſtlich ſtreichendes Wald— 
gebirge, von dem franz. Dep. Ardennes durch die 
belg. Prov. Luxemburg bis zur Ruhrquelle in Rhein— 
preußen, mit dem Nordende ſich zwiſchen das Hohe 
Venn u. die Eifel ſchiebend, im NW. gegen Maas 
u. Sambre abfladhend, ein aus Schiefer u. Kalf auf: 
gebautes, breites, welliges Plateau (mittlere Höhe 
550, im R. bis 651 m), von den Flußläufen der 
Maas u. ihrer Nebenflüffe Semois, Leſſe u. Ourthe 
wie der Sauer tief eingefchnitten, auf der Hochfläche 
einfürmiges Heideland, an den Abhängen reich be= 
waldet, in den Thälern fruchtbarer Aderboden u. 
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Wieſenland, beträchtliche Mineralſchätze (Eifer, 
Zink, Blei, in den nördlichſten Ausläufern die belg. 
Steinkohlenlager). Vgl. Freimuth, A.wanderungen 
(1895); Jean d'Ardenne (3 Bde, Brüff. 1895f.). — 
Sm Altert. Arduenna, Arduinna; aud) die (felt.) 
Göttin des Gebirges, von den Römern der Diana 
gleichgejegt. 

Ardennes (ardän), nordfranz. Dep., ander Grenze 
der belg. Prov. Luremburg, der Hauptjache nad) Die 
Thäler der Maas u. obern Aisne (beide Durch den 
Ardennenfanal verbunden), dazw. der Argonnen— 
wald (346 m), im NO. die Ausläufer der Ardennen 
(504 m); das Gebiet füdl. der Aisne gehört noch zur 
Champagne; 5252 km?, (1901) 314056 €. (4555 
weniger al3 1896). Haupterwerböguellen Aderbau 
(Weizen, Hafer, Zuderrüben), Viehzucht (Pferde, 
Rinder, Schafe, Schweine), Forſtwirtſchaft u. In— 
duſtrie (Tuch: u. Wollwarenfabr., bef. um Sedan, 
Gijenwerfe, Stein- u. Schieferbrüde, Zuderfabr.). 
5 Arr., Hauptjt. Dieziereg. Bgl. Joanne, Geogr. 
(Bar. 1898); Ardouin-=Dumazet, Voyage en 
France, 20. Serie (Nancy 1899); Meyrac, Geogr. 
ill. (Charlevilfe 1900). 

Ardennit, der, Silifat aus den Ardennen, durd) 
Gehalt an Vanadinfäüure ausgezeichnet. 

Ardey, Ardei, das, das Meitende des Haar- 
ſtranggebirgs, Weſtfalen, gleichzeitig das Oſtende De3 
Ruhrkohlengebiets, zur Ruhr (W. u. S.) ſteil, nach 
N. ſanft abfallend, bei der Hohenſyburg 248 m. 

Ardilan, Ardelan, weſtperſ. Grenzlandſchaft, 
zw. Aſerbeidſchan u. Luriſtan, etwa 50 000 km?, 
gebirgig, mit rauhem Klima, nur in einigen Thälern 
anbaufähig, aber reich an Eichenwäldern (Gall- 
äpfel). Man unterſcheidet das eigentliche X. (Perſiſch- 
Kurdiſtan) im NW. (faſt nur kurd. Bewohner; Sitz 
des Oberhäuptlings in Sinna) von Kirmanjcha (mit 
der gleichn. Hauptitadt) im SO. 

Ardisia Sıw., Spißblume, Gattg der Myr— 
finaceen, mit etwa 200 meift trop. Arten, Sträucher 
od. Bäume mit Heinen, weißen od. rojaroten Blüten; 
A. erenata Roxb., Ditajien, wegen der forallen- 
roten Beeren, au3 denen die Würzelchen noch auf der 
Mutterpflanze herauswachſen, Zierjtraud). 

Arditi, Yuigi, ital. Komponijt, in London, 
x 22. Juli 1822 zu Crescentino b. Bercelli; jchr. 
3 Opern, Snjtrumentaljtücde u. eine Reihe gejungener 
Tänze, darunter den befannten Walzer Il bacio 
(‚Der Kuß‘) ; Reminiscences (%ond. 1896). 

Ardoiſe, die (doaß = Dachſchiefer. 

Ardoye Eddao), belg. Stadt, Arr. Rouſſellaere, 
Weſtflandern, (1900) 6203 E.; Tx; St Vincentius⸗- 
ſchweſtern, Schweitern der HI. Kindheit; Weberei. 

Ardres (ärdı), franz. Stadt, Dep. Pas-de-Calais, 
Arr. St-Omer, (1896) 1236, ala Gem. 2522 E.; 
4. Ber Bont d'A. 5km nördl., kreuzt der 
A.kanal (N.-Sravelingen) den Kanal St-Omer- 
Calais (darmige Eiſenbahnbrücke ‚Sana Pareil‘). 
1520 Zujammenfunft Franz’ I. u. Heinrich VIII., 
von der ungewöhnlichen Pracdhtentfaltung Camp du 
drap d’or (‚Goldjtofflager‘) genannt. 

Ardroſſan än, ſchott. Hafenſtadt, Grafſch. Ayr, 
am Firth of Clyde, (1901) 5933 E.; Er; Fiſcherei, 
Schiffbau, Ausfuhr von Kohle u. Eiſen; deutſche 
Konfularagentur. 

Ardſchiſch, Erdſchiſch, der (arab., türk. Argi 
od. Erdſchjasdagh, im Altert. Argaiön, v. gr). 
arges, ‚himmernd weiß‘), höchſter Gipfel Klein- 
afıiens, Wilajet Angora, erlojchener Vulkankegel, der 
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vd. Kaijarije bis etwa 4000 m erhebt, allſeits fteil u. 
fahl, auf der Nordfeite ſtets ſchneebedeckt (daher der 
Name), im Krater Kleine Gleticher; noch zu Strabos 
Zeit beobachtete man ſchwache Zeichen vulf. Thätigfeit. 

Ardſchiſch, der, rumän. Fluß; auch Dep.=Arges. 

Arduenna, Arduinna, ſ. Ardennen. 

Arduin, Markgraf v. Ivrea, 15. Febr. 1002 
zum König der Langobarden gekrönt, mußte 1004 
vor König Heinrich II. fliehen, behauptete ſich aber 
nach Heinrichs Abzug in einem Teil des Landes bis 
zu deſſen Römerzug (1013); dann zog er ſich in das 
Kloſter Fructuaria b. Turin zurück; T 1015. Vgl. 
Provana (Zur. 1844). 

Are, hwed. Luftlurort, Län Jemtland, am 
Fuß des Areſkutan (1419 m, vielbejuchter Ausſichts— 
berg), (1900) 2502 E.; u. 

Area, die (lat., „Fläche‘), jedes nicht bebaute 
Grundjtücd, inäbef. ein genau abgegrenztes, zu einer 
Srabanlage gehöriges Stüf Feld, das im röm. 
Geſetz bejondern Rechtsſchutz genoß; aud) Die Dazu 
gehörigen Grundftüde, aus deren Erträgnifjen Das 
Srabmal erhalten u. die Koften der jährlichen Ges 
Dächtnisfeier gedeckt wurden; ferner die unter freiem 
Himmel angelegten Friedhöfe der Ehrijten in den 
ersten Jahrhunderten. [Haarſchwund, f. Haare. 

Area Celsi, die (lat.), kreisrund umjchriebener 

real, da3 (lat), Flächenraum; A.beitim- 
mung, Wlüheninhaltsbeitimmung, auf die Erd- 
oberflädhe od. Teile derjelben bezogen, ſ. Fläche. 

Areb, der, brit.-ojtind. Rechnungsmünze = !/, 
Erore = 25 Lat = 2,5 Mill. Rupien = 4,97 Will. M. 

Areca L., Xrelapalme, Gattg der Palmen, 
14 Arten, in Oftindien u. auf dem Malaiiſchen 
Ardipel. A. catechu L., Betelpalme (Abb.: 
Dlatt u. Truhtrifpe, zen 
etwa Y/,, nat. Sr), u 
aufden Sunda-Inſeln 
heimiſch, in zahl- 
reihen Spielarten im 
ganz Südojtafien ge- 
baut, 10 bi3 17 mh, 
mit ſtark Dunfelgrüner 
Blattfrone u. oranges 
roten, Hühnereigroßen 
Früchten, die in faj- 
rigem Fleiſch je einen 
taubeneigroßen, 3 bis 
10 g Ihweren Samen 
(Arefa-, Betel- od. 
Pinangnuß, Semen arecae) enthalten. Die Areka— 
nüffe, in ihrem Anbaugebiet einer der wichtigſten 
Gebrauchsartifel, enthalten mehrere Alkaloide be}. 
Arefolin, C,H,, NO,) u. werden, geröjtet u. mit 
den Blättern de3 Betelpfefferd umwidelt, unter Zuſatz 
von Kalk u. (zuweilen) Katechu gefaut, jeltener zur 
Herftellung von Farben (Braun u. Gelb) u. wegen 
des Gerbitoffgehalts (15 °/,) ala Gerbmittel benüßt, 
find auch offizinell bei Durchfall u. Dysenterie (meijt 
in Bulverform); in Oftindien wird durch Eindampfen 
eines wäjjerigen Auszugs eine fatehuähnliche Maſſe 
(Palmen- od. Bombayfatehu) hergeſtellt. Vgl. 
Lewin (1889). — A. baueri Hook. j. Kentia. 

Arecibo (-Bibo), Dep.-Hauptit. auf Portorico, an 
der Nordfüjte, (1899) 8008 E.; I; Zuderfabr. ; 
unjichere Reede. 1616 gegründet. 

Areia (altperf. Haraiwa, ‚der wajjerreiche‘, vgl. 
Herirud), Satrapie des alten Perſerreichs, ger. nach 
dem Fluß Areios. Hauptjt. war ſeit Alexander 





fi aus einer 1000 bi3 1500 m h. Hochebene ſüdl. d. Gr. Alexandreia Areiön, d. h. Alexandreia 
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der Areier (deren Name mit den Ariern nichts zu 
thun hat), wohl nur die Unterjtadt zu der alten 
Königsburg Artafvana ; jet Herat. 

Areiön, in ber griech. Sage das ſchnelle, von 
Pofeidon u. Erinys abjtammende Roß des Adraftos. 
Arekomiker, felt. Volf, Stamm der Bolfen. 
rel, deutscher Name der Stadt Arlon, f. d. 

Arelgt (keltiſch, var. Arles), Königreich, Die weit: 
Yihe Schweiz, die Gegend um Bejangon u. das 
Rhönegebiet von Lyon bis zur Mündung umfaffend, 
entitand 983 durch Vereinigung der Königreiche 
Hoc: u. Niederburgund u. fam 1032 durch Kaijer 
Konrad I. an das deutſche Reich; Hauptit. Arles. 
Nach dem Untergang der Staufer madten fi) Die 
Herren der einzelnen Gebiete unabhängig. Vgl. 
Sternfeld (Par. 1891); Fournier (ebd. 1891). 

Aremorica (lat., dv. kelt. are mori, ‚am Dteer‘), 
im Altert. das galliſche Küftenland zw. Loire u. 
Seine (jeßt Bretagne u. Normandie), defjen Be— 
wohner (die Veneter im heutigen Dep. Morbi— 
han 2.) 56 dv. Chr. von Cäfar unterworfen wurden. 

Arena, die (lat., ‚Sand‘), der jandbejtreute 
KRampfplaß des röm. Amphitheaters ; bildlich überh. 
— Sampfplag. — Arenarien, unterirdiiche, zur Ges 
winnung von Pozzolanerde angelegte Sandgruben 
in der röm. Campagna, die in ihrer Anlage mande 
Ähnlichkeit mit den Katakomben Haben und zumeilen 
auch den Ehriften während der Berfolgungen als 
Zufluchtsſtätte dienten. 

Arenaberg ſ. Arenenberg. 

Arenas, Las, ſpan. Seebad, ſ. Portugalete. 

Arenberg (Aremberg), ehem. deutſches Her- 
zogtum in der Eifel, zw. dem Erzſtift Köln, dem 
Hzgt. Jülich u. der Grafſch. Blankenheim, 413 km’, 
148000 E.; Hauptort war der Fleden A. am 
gleichn. Berg (630 m H., unweit der Ahr), den 
früher die Stammburg des noch Heute blühenden 
(fath.) Geſchlechts krönte. Der Ahnherr der A., 
Hartmann ». A, erblicher Burggraf v. Köln, 
fiel 1098 im Kampf gegen die Ungläubigen. Die 
alte Grafihaft wurde 1576 zum Reichsfürſtentum, 
1644 zum Herzogtum erhoben, 1748 durch Die be— 
nachbarte Grafih. Schleiden u. die Herrſchaft Saffen= 
burg im Weftfäl. Kreis erweitert, im Vünediller Frie— 
den (1801) mit Frankreich, 1815 mit Preußen ver— 
einigt u. dem Reg.Bez. Koblenz zugeteilt. Als Ent- 
ſchädigung erhielt Herzog Engelbert Ludwig 
(x 3. Yuli 1750, 1 7. März 1820 zu Brüfjel) das 
ehem. Münſterſche Amt Meppen (1802) u. die Grafſch. 
Recklinghauſen (1803). Sein Sohn Projper Lud— 
wig (1803/61), & 28. Apr. 1785, T 27. Febr. 1861, 
verlor, obwohl er 1806 dem Rheinbund beitrat ır. 
1808 fi) mit Stephanie Tafcher de la Pagerie, der 
von Napoleon zur franz. Brinzeifin erhobenen Nichte 
der Kaiſerin Sojephine, vermählte, 1810 feine Sou= 
veränität u. jeine Befißungen, Die er 1815 als Stan= 
desherrſchaften (Neclinghaufen unter preußiſcher, 
Meppen unter hannoverſcher Hoheit) zurüderhielt; 
A.-Meppen wırrde 1826 zum Herzogtum erhoben, 
1866 Preußen einverleibt; Standesherr (jeit 1854 
erbliches Mitgl. des preuß. Herrenhauſes) iſt gegen= 
wärtig Engelbert Projper Ernit, Veutnant à la 
suite, & 10. Aug. 1872 zu Salzburg, verm. mit 
Hedwige Prinzejlin v. Ligne (x 4. Mai 1877). — 
Leopold Joſ. Herzog v. WU, Aerſchot u. 
Croy, x* 14. Oft. 1690 zu Mons, T 4. März 1754 
zu Heberlé b. Löwen, trug als öftr. General u. Kom— 
mandeur des rechten Sinfanterieflügel3 unter Prinz 
Eugen zum Sieg v. Belgrad bei; fpäter Feldmar— 
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ſchall u. Oberbefehlshaber in ben Niederlanden, ver: 
mittelte er 1742 die Allianz Ofterreih3 mit Eng: 
land u. führte 1743 die Oſterreicher mit Auszeich- 
nung bei Dettingen; 1745 Statthalter des Henne— 
gau. — Auguft Varia Raimund Prinz v. A., 
Bruder des Herzogs Engelbert Ludw., * 30. Aug. 
1753 in Brüffel, T 26. Sept. 1833 ebd. ; führte 
rühmlichſt das deutfche Inf.Reg. in franz. Dienjten, 
das er von jeinem Großvater mütterlicherjeitö, dem 
Grafen Ludwig von der Marck (nad) ihm gew. Graf 
de La Mard gen.), erhielt, 1780/82 in Nord— 
amerifa gegen bie Engländer. 1789 Mitgl. der Kon— 
ftituierenden Verfammlung, Tuchte er zwiſchen dem 
Hof u. Mirabeau, mit dem er fich eng befreundete, 
zu vermitteln; nach dem Sturz des Königtums ging 
er nad) den Niederlanden, trat dann als General in 
öftr., Tpäter in niederl. Dienſte. Sein Briefwechſel 
mit Mirabeau un. feine Memoiren hrög. von Bacourt 
(3 Bde, Par. 1851). — Franz vd. Aſſiſi Ludw. 
Maria Prinz v., Vetter des Engelbert Broiper, x 
29. Sept. 1849 zu Hiverle ; nahm am deutſch-franz. 
Krieg teil, wirkte (jeit 1876) als Legationzjefretär 
(Stocdholm, London, St Petersburg, Konftantinopel) 
u. als Hilfsarbetter im Auswärtigen Amt zu Berlin; 
Major à la suite, jeit 1852 Mitgl. des preuß. Ab- 
geordnetenhaufes, ſeit 1890 des Deutſchen Reichstags 
(Zentrum), jeit 1897 Borfißender der Deutſchen Ko— 
lonialgeſellſchaft. Sein Bruder Philipp Maria 
Proſper, x 17. Juni 1848 zu Heverle, päpftlider Kam— 
merherr, ſeit 1896 Domkapitular in Eichſtätt, über— 
ſetzte u. a. Bougaud, Le Christianisme et les temps 
pres.(,Chrijtentumu.Gegenwart‘,5Bde,1891/1900). 

Arenberg, rheinpreuß. Sandgem., Yandkr. u. 
Neg.Bez. Roblenz, am Roten Hahn, 3 km öftl. v. 
Ehrenbreitſtein, (1900) 563 meiſt fath. €.; vielbe- 
juchter Wallfahrtsort (Kirche, Paſſionsſtationen, 
‚Slberg‘, Herz Jeſu-Kapelle ꝛc. Werf des Paſtors 
Kraus, T 1893) ; Mutterhaus der deutſchen Domini— 
fanerinnen 3. Ordens v. d. hl. Katharina v. Siena. 

Arendal, Hauptit. des norw. Amts Nedenes, am 
Sfager Rak, 3. T. auf Klippen od. auf Pfählen im 
Meer, (1900) 4343 E.; Gymn., Muſeum u. Bibl.; 
deutſches Ronfulat, Hafen, durch die vorliegenden 
Inſeln Hisö (Kolbjörnsvik) u. Tromö (Räveſand) 
geſchützt; Ausf. von Holz u. Eiſen, Schiffbau. 

Arende = Arrende. 

Arends, Leop. Aler. Friedr., Erfinder eines 
ftenograph. Syſtems, & 4. Dez. 1817 in Rakiſchek 
(Weſtrußl.), T 22. Dez. 1882 in Berlin, wo er feit 
1844 als Privatgelehrter u. Schriftit. lebte. Sein 
Spitem (veröffentlicht 1850, geändert 1860 im ‚Seit= 
faden‘, 221896) iſt vereinfacht (‚Reform- N‘, 1894) 
von dem Berband A.ſcher Stenogr.«Vereine (gegr. 
1867; Mitte 1901 vertreten dur 8 Vereine mit 
159 Mitgl.; daneben ‚Alt- U‘, 22 Ber. mit 755 
Mitgl.) u. von Herm. Matſchenz (Lehrbuch, 1899; 
98 Vereine mit 2304 Mitgl.). Alle 3 Richtungen 
find im Hauptverband A.ſcher Stenographen (gegr. 
1898) vereinigt; Verbandsorgan ‚Der A.'ſche Steno— 
graph‘, Berlin. Debattenfchrift von G. Wendt: 
Yand jeit 1885. Von den Übertragungen auf fremde 
Spraden ift die ſchwediſche am verbreitetjten. Val. 
Groffe, A.’ Werden u. Wirfen (1900); Hirſch, Seid). 
der A’ihen St. (1894 u. 1895); ‚Kal. f. A.'ſche 
Stenographie 1902". 

Arendfee, 1) preuß.Tähl. Stadt, Kr. Ofterburg, 
am Südufer des gleichn. Sees (822 durd) Erdfall in 
der heutigen Geftalt entftanden, 5,5 km?, 49,5 mt.), 
(1900) 2184 fajt ausſchl. prot. E.; Amtsg., Remonte— 
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depot, Kurhaus (Waſſerheilanſtalt). Die Bene- 
dDiftinerinnenabtei A, Endedes 12. Jahrh. gegr. 
(ein Hauptmwohlthäter Markgr. Otto I. v. Branden- 
burg), um 1540 in ein prot. Damenjtift umgewan- 
delt, 1812 aufgehoben(erhalten nur die Kirche, 1184). 
Dal. Thieme (1878). — 2) medl.jchwer. Oſtſeebad, 
8 km weitl. v. Heiligendamm, (1900) 500 €. 

Arendt, 1) Otto, volkswirtſch. Schriftit. u. 
freifonfervativer Politiker, x 10. Okt. 1854 zu Berlin, 
Mitbegründer des Vereins für internationale Dop- 
pelwährung, jpäter des deutſchen Bimetalliftenbundez; 
feit 1888 Mitgl. des preuß. Abgeordnetenhaufes, fett 
1898 auch des Deutfchen Reichstags; Hrsg. des, Diſch. 
Wocenblatts‘. Schr.u.a.: ‚Leitfaden der Währung3- 
frage‘ (131898). — 2) Rudolf, Chemiker, & 1. Apr. 
1828 zu Frankfurt a. O., 1861/97 Brof. an der Off. 
Handelslehranitalt Leipzig. Schr.: ‚Grundzüge d. 
Chemie‘ (71899); ‚Zeitfaden f. d. Unterr. in d. Ch.‘ 
(71898); ‚Technik d. Erper.-Chemie‘ (31900); ſeit 
1861 Redakteur des ‚Chem. Sentralblattes‘. — 3) 
Wild. Amadeus, Hijtorifer u. Archäolog, x 25. 
Mai 1808 in Berlin, T 22. Aug. 1865 aufeiner Reife 
in Speyer, Winter 1831/32 Privatdozent in derprot.= 
theol. Fakultät zu Bonn, nach der Rückkehr zur kath. 
Kirche (1832) Prof. der chriſtl. Archäologie an der 
fath. Univ. zu Mecheln, ſeit 1835 zu Löwen. Schr.: 
‚Darlegung d. Gründe‘ 2c. (Konverſionsſchr., 1832); 
‚Leo d. Gr. u. feine Zeit‘ (1835). 

MHrene ran), Pau! Augufte, franz. Dichter, & 
26. Juni 1843 zu Sijteron(Bafjes- Alpes), T 18. Dez. 
1896 in Sannes, verbindet jehr glücklich modernen 
Realismus mit einer Art poetijher Myſtik; ſeine 
Novelle La Chevre d’or (Bar. 1889) ijt eine köſt— 
liche, ganz von füblicher Stimmung erfüllte proven— 
califche Dichtung. Schr. ferner außer einigen Ein= 
aftern u.a. die Jtovpellenfanımlungen La Gueuse par- 
fumee (ebd. 1876), Au bon soleil (ebd. 1880) u. 
Les ogresses (1891); Die Weihnachtserzählung La 
vraie tentation de St Antoine (1879) ; die Romane 
Domnine (1894), Le Midi bouge (1895). 

Arenenberg, Arenaberg, Schloß am fteilen 
Südufer des Unterjeeg, Kant. Thurgau, bei Mannen— 
bad; 1822/37 Wohnjiß der Königin Hortenje u. des 
Prinzen Ludwig Napoleon, nach 1870 zeitweilig auch 
der Erfaiferin Eugenie. 

Arenga Labill., Gattg der a 7 Arten, 
von Südoitafien bis Nord 
aujtralien, hohe Bäume mit „ 
breiter Krone einfah ge — 
fiederter Blätter u. großen = 
Früchten; A. saccharjfera 
Labill., Buder=, Go— 
muti- od. Sagwire— 
palme (Abb.), 13/16 md, 
liefert Palmkohl (die jun— 
gen Blätter), roßhaarähn- 
liche Sajern, die Goas od. 
Somutifafern (aus den | 
Blattiheiden), Sago, Palnı- — 
wein u. Zucker (der vergorene od. eingekochte Saft 
aus den abgeſchnittenen Kolben) ꝛc. 

Arenicola Lamm., der Röderwurm. 

Arensburg, ruf). Kreisit., Kr. Sfel, Livland, 
an der Südküſte der Inſel Oſel, am Rigaer Meerb., 
(1897) 4621 €.; Dampferjtation; ehem. Biihofs- 
ſchloß (14. Yabıh., mit Alterfümerfammlung) 
Gymn.; deutiches Nizefonjulat, Hafen, See u. 
Shlammbäber (Kurhaus). Einjt dän., dann ſchwed. 
Zeitung, 1710 von den Ruffen erobert. 
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Areutsſchildt, Aler. v., hannov. General, * 
14. Oft. 1806 zu Lüneburg, + 14. Mai 1881 in 
Hannover, focht 1848/49 als Hauptmann i in Schles⸗ 
wig-Holftein u. Tapitulierte 1866 als der legte kom— 
manbdierende General der hannov. Armee nad) der 
Schlacht dv. Langensalza. 

Arengen, Krijtiern Aug. Emil, dän. Litterar- 
hiſt u. Dichter, & 10. Nov. 1823 zu Kopenhagen, 
T im San. 1900 ebd.; Islandforſcher. Hauptw.: 
Baggesen og Öhlenschläger (8Bde, Kop.1870/78); 
Nord. Mythol. (* 1881). Auch Dramen u. Gedichte. 

Arenys de Mar, ſpan. Stadt, Prov. Barcelona, 
am Mittell.Meer, (18997)4621E. 3; Bez. G. naut. 
Schule; Hafen, Schiffbau, Textilinduſtrie. Nördl. 
Darüber X. de Munt, 3094 E.; ‚Titusbäder‘ (389). 

Arenzano, ital. Stadt, Prov. Genua, an der 
Riviera di Bonente, (1901) 1848, als Gem. 3960 €. ; 
Di; Karmeliter; Schiffbau, Zertilfabr.; Seebad 
u. Winterfurort. 

Areographie, die (grch.), Beſchreibung des Pla— 
neten Mars; areographiich, Hierauf bezüglich. 

Areola, die (lat.), Warzenhof, Ring um die 
Bruftiwarze. 

Areopag, der (gr. Areios pägos, ‚Gau bes 
Ares‘, dejjen Dienerinnen, Die Amazonen, hier ihren 
Sit aufgejäjlagen Haben sollten [dgl. Halirrhothios], od. 

au der Aras“, d. i. ber Erinyen, die hier in einer 
Schlucht hauften), SFelshügel i im alten Athen, weitl. 
von Der Akropolis, Stätte de3 gleichn. uralten Blut= 
gerichts, deifen (lebenslängliche) Mtitglieder, von 
unbejtimmter Zahl, fie) aus gewefenen Archonten er= 
gänzten. In älterer Zeit als ‚Hüter der Gejeße‘ ein 
tonjervatives Bollwerf gegenüber der Demokratie u. 
ein nahezu allmächtiger Faktor im Staatöwejen, Der 
die Beamten bejtellte, fie zur Rechenſchaft ziehen u. 
gegen die Beſchlüſſe des Rats u. der Volksverſamm— 
lung Einſpruch erheben fonnte; 462/461v. Chr. durch 
Ephialtes auf die peinliche Gerichtsbarkeit beſchränkt. 

Aere perennius (lat.), „dauernder als Erz‘ 
(Hor. od. 3, 30). 

Arequipa (Kipa), Hauptit. des peruan. Dep. U. 
(56 857 km?, 1896: 229 007 €.), am Südfuß des 
Mifti (‚Bulfan v. U‘, 5850 m), 2336 m ü. M., 
etwa 35 000 €. ; Ya; Kathedrale, Gerichtshof, jog. 
Univ. (höhere Schule); Picpusichweitern; Fabr. 
von Zertil-, Gold- u. Silberwaren, Ausf. von 
Erzen, Wolle ꝛc. (1900 für 14 Mill. M.) ; Deutjches 
Konjulat. 1533 gegründet, öfter (bei. 1868) durch 
Erdbeben u. Ausbrüche des Miſti heimgeſucht. Das 
Bist. X. (ſeit 1577, 1609 neugegr., 270 000 Kath.) 
iſt Suffr. der Kirchenprov. Lima. 

Äres, griech. Gott, urſpr. thrakiſchen Stämmen 
(wie den Aonen, Abanten, Hyanten) in Theffalien, 
Böotien, Euböa ⁊c. angehörig,, Gatte der Erinys 
(= Enyo, daher Enyälios), anderen Stellein Theben, 
wohl unter pelasgtihem Einfluß, Aphrodite (f. d.) 
trat, u. Vater des Drachen, den Kadmos erſchlug. 
Schon bei Homer iſt er eine Verförperung des Kriegs, 
u. zwar im Ggftz zu Athenes planvollem Walten voll 
blinder Kampfwut u. wilder Mordluſt, allen Göttern 
verhaßt; jeine Schweiter u. Gefährtin iſt Eris (‚Zivie- 
tradht‘), feine Söhne Deimos u. Phobos (‚Schreden‘ 
u. ‚Graud‘). Bet den attiſchen Tragikern tritt das 
Dämoniſche feines Weſens noch deutlicher hervor: er 
fendet Hungerönot u. Seuchen, Bürger: u. Bruder- 
mord, bei. über Theben. Dieje jchredhaften Züge 
wurzeln wohl im Seelenfult (ſ. d.), wohin auch der 
Mythus von feiner ‚Gefangenschaft‘, eine Umſchrei— 
bung des Göttertodes, weiſt. Heilig find ihm Schlange, 
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Kunſt iſt X. ein bärtiger Krie— 
ger in voller Nüftung. Das reife 
A.ideal hat die attiſche Kunſt aus: 
gebildet. Sym Kreiſe des Pheidias 
wurde der Gott al3 unbärtiger 
Süngling mit energiſchen Zügen 
dargeſtellt. Der früher Achill ge- 
nannte A. Borgheje ift wuchtig, 
fast ſchwerfällig (aus dem Kreiſe 
des Bolyfleitos?). Der berühmte 
‚Mars Budovifi‘ (Wbb.: in der 
Billa Yudovifi zu Rom) geht auf 
ein Vorbild aus dem 4. Jahrh. zurück. Vgl. Mars. 

Areje:Bisconti, Francesco Graf, ital. 
Politiker, & 12. Aug. 1805 zu Wtailand, 7 25. Mai 
1881 zu Florenz, floh als Anhänger Mazzinis 1830 
nach dem Mißlingen des Aufftands in die Schweiz, 
bon wo er den Prinzen Napoleon nad) Amerifa be= 
aleitete. Seit 1838 wieder in Stalien, kämpfte er 
1848 gegen die Öfterreicher, wurde 1854 Senator u. 
pertranter Berater Cavours; 1854/66 führte er mit 
Napoleon ILL. wiederholt geheime Verhandlungen 
nam. über die Vertreibung der Öfterreicher aus Ita— 
Yien. Bol. Bonfadint (Zur.1894); Grabinſki (1897). 

Aretäos, gried. Arzt aus Kappadokien, in der 
2. Hälfte de3 2. Jahrh. n. Chr. zu Rom thätig, Beit- 
genofje des Balenos, genoß nächſt Hippofrates das 
höchſte Anjehen als theoretischer u. praftiicher Dia- 
gnoſtiker, ift jedoch) von Archigenes abhängig. Erhalten 
find von ihm 2 Werfe über Urſachen, Erkennung u. 
Heilung der Krankheiten (in ion. Mundart). Hrsg. 
von Ermerins (Utrecht 1848), dtſchvon Mann (1858). 

Aretas, Arethas (arab. Harith), im Altert. 
ein arab. Herriherhaus des Nabatäerreichs. Die 
Tochter A.’ IV. (9 v. bis 39 n. Chr.), Gemahlin des 
Herodes Antipas, ward von dieſem nad) langer Ehe 
wegen der Herodia verjtoßen, weshalb X. ihn 36 
n. Chr. befriegte. Vgl. Shafjaniden. 

Arethuſa (grch., ‚Quelle‘), im Altert. Name 
mehrerer Quellen, be. einer ſolchen in Elis u. der 
nad) dem Glauben der Alten mit ihr zufammenhän- 
genden Quelle auf Ortygia b. Syrafus, j. Alpheios; 
der Kopf der NympheN. findet ſich auf ſyrakufſ. 
Münzen, |. Drachme. 

Aretin, freiherrlide Familie in Bayern, die 
ihren Urfprung von armen. Königen herleitet. %o= 
hann Baptijt, der erfte feines Geſchlechts, kam als 
Knabe von Venedig nah München; Hofkammerrat u. 
Hauptmautner in Ingolſtadt, 1769 in den Sreiherrn- 
ftand erhoben. T 11. Oft. 1769. — Deſſen Entel 
Adam, Diplomat u. Hiſtoriker, x 24. Aug. 1769 
zu Ingolſtadt, T 16. Aug. 1822 zu Haidenburg b. 
Paſſau, unter Montgelas Direktor der Diplomat. 
Sektion u. jeit 1817 bayr. Bundestagsgefandter, mit 
Frh. dv. Stein Stifter des Vereins für ältere deutſche 
Geihichtsfunde, bejaß eine wertvolle Kupferſtich— 
u. Gemäldefammlung. — Sein Sohn Peter Karl, 
x 3. Mai 1814 zu München, T 24. April 1887 zu 
Haidendburg, Reichsrat u. Mitglied des Deutjchen 
Reichſtags (Vorſtand der Zentrumzfraltion). — 
Peter Karla Oheim Georg, Staatsm. u. patriot. 
Schriftſt., x 29. März 1771 zu Ingolſtadt, T 22. Febr. 
1844, verdient um die Trockenlegung des Donau— 
mooje3, wurde 1809 als Generalfommiffär des Ei- 
ſackkreiſes von den Öfterreichern gefangen ; nad) jeiner 
Freilaſſung von Max I. fürſtlich belohnt, lebte er 
den Künften u. Wifjenfchaften. Schr. u. a.: ‚Seit: 
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bedürfniffe mit bei. Rückſicht auf Bayern‘ (3 Bdchn, 
1815). Sein Bruder Sohann Chriſtoph, volfs- 
tüml. Schriftft., & 2. Dez. 1773 zu Ingolitadt, T 
24. Dez. 1824, mußte wegen feiner gegen Thierſch 
u. andere Norddeutſche in Münden gerichteten 
Schrift ‚Die Pläne Napoleons u. feiner Gegner 
in Deutjchland‘ (1809) fein Amt als Oberbiblio- 
thefar zu München niederlegen u. wurde ald Direktor 
an das Appellationsgericht Neuburg verfeßt; 1813 
Dizepräfident, 1819 Präfident des Appellgerichts zu 
Amberg u. Landtagdabgeordneter. Sein, Staatsrecht 
der konſtitut. Monarchie‘ (3 Bde, ?1838/40) hat 
Rotteck vollendet. — Joh. Chriſtophs ältefter Sohn 
Karl Maria, Diplomat u. Geihichtsforicher, * 
4, Juli 1796 in Wetzlar, T 29. April 1868 in Berlin, 
fämpftein den Freiheitäfriegen mit; 1846 Geh. Haus— 
u. Staatsarchivar, 1860 Dir. de3 Bayr. Nationalmu— 
ſeums in Münden, das er jeit 1855 eingerichtet hatte; 
feit 1859 Mitgl. des Reichsrats, 1867 des Zollparla= 
ment3. Seinehift. Schriften von bleibenden Wert al3 
Duellenwerfe. Schr. u. a.: ‚Darftellung d. auswärt. 
Verh. Bayerns‘ (1, 1839); ‚Geſch. des Kurf. Max I.‘ 
(1842); Wallenftein‘ (1846); Altert. u. Kunſtdenkm. 
des bayer. Herriherhaufes‘ (1854/71). 

Aretiniihe Silden, die Solmijationzfilben 
ut re mi fa so la, f. Solmijation. 

Aretino, Pietro, ital. Dichter, x 20. Apr. 
1492 zu Arezzo, T 1557 zu Venedig, zeigte früh 
dichterifche Anlage, bei. zur Satire. Nach jtürmis 
ſchen Wanderjahren, in Denen er Zmal (1524 wegen 
der Sonetti lussuriosi zu den kyniſchen Zeichnungen 
Giuliv Romanos, 1525 wegen eine3 berüchtigten 
Siebeshandels) aus Rom fliehen mußte, ließ er fid) 
1527 in Venedig nieder, wo er ein zügelloje3 Ge— 
nußleben führte, von den Großen, Die er anbettelte, 
gefürchtet u. umſchmeichelt. Schr. Werke von un- 
glaublicher Schamlofigfeit, wie Die Ragionamenti 
(3 Tle, Ven. 1535/38 u. ö.), neben Erbauungsſchrif— 
ten, wie I sette salmi della penitentia (ebd. 1534), 
I tre libri della umanita di Cristo (ebd. 1535), 
Vita di Maria Vergine (ebd. 1540). Seine 5 Komö— 
dien: Cortigiana, Marescalco, Ipocrito, Filosofo, 
Talanta (Den. 1553/60) zeichnen Beitbilder nad 
der Wirklichkeit, aber flüchtig u. ohne Sorgfalt. Die 
Tragödie Orazia (1546), die bejte jener Periode, ijt 
voll Leidenschaft u. Leben. Die Lettere familiari 
(6 Bde, Ben. 1537/57) haben ein bedeutendes ful- 
turgeſch. Intereſſe. Vgl. Mazzuchelli (Padua 1741); 
Chasles (Par. 1879); Samoſch (1881); Sinigaglia 
(Rom 1882); Gauthier (Par. 1896); Schäfer (1899); 
Srafjo (Balermo 1901); Bertant (Rom 1901); 4. 
Fresco, Comedie x. (Samerino 1901). — Weitere 
Träger des Namens A. (Aretinuß) ſ. Arezzo. 

Sreus I, König v. Sparta (309/265 v. Chr.), 
280 von den Ütoliern geichlagen, rettete 272 Sparta 
vor Pyrrhos, fiel gegen Antigonos I. bei Korinth. 
Er joll den Brief 1 Maff. 12, 20 ff. an den Hohen: 
priefter Onia3 gefchrieben haben; der Briefwechjel 
iſt jedoch wahrſch. erfunden. 

Areuſe (an), Reufe, die, ſchweiz. Fluß, Kant. 
Neuenburg, tritt als Fortſetzung unterirdiſcher 
Waſſerläufe im Keſſel v. St-Sulpice zu Tage, 
durchfließt das Traversthal, mündet in Die Weit: 
feite des Neuenburger Sees (Delta) ; 25 km I., durch 
ũberſchwemmungen (bei. 1897) verderblich. 

Arevalo, jpan. Theologen: 1) Fauſtinus, 
S.J., Parriſtiker, & 23. Juli 1747 zu Campanario 
(Ejtremadura), T 7. Jan. 1824, lebte ſeit Der Ber: 
treibung der Jeſuiten aus Spanien in Stalien, 
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haupt}. in Rom, feit 1309 als Theolog der Pönt- 
tenziarie; 1815 Tehrte er in die Heimat zurüd. U. 
Yieferte vortreffliche Ausgaben von Iſidor dv. Sevilla 
(7 Bde, Rom 1797/1803), Prudentius (2 Bde, ebd. 
17887.), Dracontius (1791), Juvencus (1792), Se— 
dulius (1794); ferner: Hymnodia Hisp. (1786). — 
2) Rodriguez Sanchez de, Kanonift, x 1404 
zu Sta Maria de Nieva, T 4. Oft. 1470, urſpr. 
Surift, dann Geiftlicher u. Sefretär der kaſtil. Könige 
Johann II. u. Heinrich IV., die ihn in Sachen des 
Bajeler Konzils an den fat}. Hof (1442) u. öfters 
nach Rom fandten, wo er 1455 blieb ; von Kalixt ILL. 
auf den Biſchofsſitz von Oviedo erhoben u. wieder- 
holt tranzferiert, von Paul II. 1464 zum Befehls: 
haber der Engelöburg ernannt. Er war einer der 
vornehmiten Befämpfer der fonziliaren Theorie, Die 
in einem allgemeinen Konzil dag Heilmittel aller 
tirdlichen u. politiſchen Wirren jah; von feinen 
zahlreichen Schriften (meift in der Vatik. Bibl. u. in 
Padua) find gedrudt: Speculum vitae hum. (Rom 
1468 u. .); Hist. Hisp. (ebd. 1470); De monarchia 
orbis ıc. (ebd. 1521). 

Arezzo, ital. Prov., die öjtlihfte Toskanas, 
3298 km?, (1901) 272359 E.; im D. der Kamm 
des Etrusk. Apennin (Monte Falterona, 1654 m), 
in der Mitte defjen Borberge (Zosfan. Hügelland), 
im W. die Thäler des obern Arno u. der Chiana, 
die neben dem oberften Tiber die Hauptwafferadern 
bilden; Anbau von Getreide, Wein u. Früchten (be. 
Kajtanien), Viehzucht (Schweine). Die Hauptit. 
A., im Thal der Chiana, 8 km von ihrer Mündung 
in den Arno, am Südweſthang einer Anhöhe, von 
Mauern umgeben, einſchl. Garn. 44350 E.; ; 
got. Dom (1277 begonnen; Altäre von Andrea, bef. 
in der 1796 angebauten Dtarienfapelle, u. Giovanni 
della Robbia; Glasgemälde von Buill. de Marcillot; 
Grabmal Papit Gregor? X.), Sta Maria belle 
Grazie u. Sta Maria del Grado (beide mit Altären 
von Andrea della Robbia), Sta Maria della Pieve 
(rom. Anfang 11. Jahrh., 1330 vollendet), ©. Fran: 
ee8co(1322, Freskenreſte v. Spinello u. Lor. di Bicei, 
Rundfenſter um die Wende des 15./16. Jahrh. 2c.), 
Annunziata (Renaifjarce, von Ant. da Sangallo, 
Glasgemälde von 1509), ehem. Abtei (Badia di 
Sta Fiore, jest Akad. von Vaſari, Tabernafel von 
3. da Majano), Loggien von Bajari, Klojterhof v. 
©. Bernardo (Gemälde aus der Schule Giottos), 
(Sraternitä della) Mifjericordia (1375/1436, jebt 
Tribunal); Priejterjem., Symn., ſtädtiſches Muſeum 
(Altertümer, bef. ‚Arretiniiche‘ Gefäße u. Gemälde) ; 
Diener Mariä, Minoriten, Kapuziner, KRarmeliter, 
Benediktinerinnen, Klarifjen zc.; Weinbau, Tertil- 
indujtrie. — Im NWltert. Arretium, eine der 12 
etrust. Bundesjtädte, um 300 v. Chr. mächtige Geg- 
nerin Roms, bald aber defjen treue Verbündete; be: 
rühmt durch feine großartige Thonwareninduftrie 
(j. Arretiniſche Gefäße). Im M.A. Republik; meift auf 
feiten der Shibellinen u. in jtetem Kampfe mit 
Florenz, kam A. im 14. Jahrh. unter die Herrſchaft 
der Zarlati, im 16. durch die Mediceer an Tos— 
fana, mit dem es 1860 dem Kgr. Stalien einverleibt 
wurde. Geburtsort von Mäcenas, Petrarca, Guido 
v. X. (daher Aretinus), Pietro Aretino, Leonardo 
Bruni, Spinello, Bafuri (die 3 Iekten ebenfalls 
Aretino gen.). Vgl. Leoni, Geſch. (2 Bde, A. 
1897 f.). — Das Bist. A. (ſeit 4. Jahrh.) ift un- 
mittelbar u. zählt 6 männliche u. 7 weibliche relig. 
Genoſſenſchaften (darunter Dominikaner, Kamal-— 
dulenjer). 

Herder Konderf.-Ler. 3. Aufl. L 


Arezzo — Ürgen. 
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Arfe, jpan., aus Deutfchland ſtammende Künft- 
lerfamilie, die mehrere berühmte Zifeleure u. Gold— 
ſchmiede hervorbrachte. Zu ihren Hauptwerfen ge: 
hören Die Monſtranzen (Custodias) der Rathedralen 
vd. Cordoba, Leon, Sahagın, Avila, Sevilla u. 
Valladolid; die 3 leßtgenannten von Juan de A. 
y Billafaiie (1535/1603), der auch) als Graveur 
u. Kunſtſchriftſteller thätig war. 

Arfvedſonit (Diineral.), der, natronreicher Am 
phibol, in ſchwarzen Prismen in dem Nephelinfyenit 
u. ben zugehörigen Pegmatiten. 

Argali, der (mongol.), f. Schaf. [Diaden. 

Argana Maden, türf. Stadt = Nrghana 

Argand (ärgd, Aime, ſchweiz. Techniker, x 
1755 in Genf, T 24. Oft. 1803 in England, erfand 
1783 den A.brenner für Brennöl, der jpäter auch in 
die Gasbeleuchtung eingeführt wurde (j. Leuchtgas). 
Schr. Decouverte des lampes & courant d’air et 
a cylindre (Genf 1785). 

Argania Roem. & Schult., Sattg der Sapotas 
ceen; lmaroff. Art, A.sideröxylon Roem. & Schult., 
Arganbaum, liefert Eifenholz, die Samen (grains 
d’Argan, grä dargs) ein dem Olivenöl ähnliches 
Speiſeöl. 

Argas Latr., die Saumzecke, ſ. Zecken. 

Argeer, 27 Binſenſtrohpuppen, dieimalten Rom 
alljährlih am 14. Mai von der Pfahlbrüde in den 
Ziber geworfen wurden: wahrjdh. ein im 3. Jahrh. 
v. Chr. in Zeiten ſchwerer Krieganot auf Grund fibyl- 
liniſcher Sprüche eingeführter griech. Sühnegebraud), 
der an die Stelle wirklicher Menſchenopfer getreten 
war (A. in der damaligen Orakelſprache = Natio—⸗ 
nalfeinde). Damit hing zufammen eine Prozeffion 
zu den 27 A.kapellen (16. u. 17. März). 

Argeier (gried., lat. Argiver), die Bewohner 
der altgrieh. Stadt u. Landſchaft Argos, bei Homer 
= Griehen überhaupt. 

Argelander, Sriedr. Wilh. Aug., Aftro: 
nom, x 22. März 1799 zu Memel, T 17. Febr. 1875 
zu Bonn; 1820 Aſſiſtent Befjels in Königsberg, 1823 
Objervator, dann Prof. in Abo, jeit der Verle— 
gung der Univ. in Helfingfors, 1837 in Bonn; bes 
ſtimmte die Eigenbewegung des Sonnenſyſtems u. 
begründete eine Methode zur Beobachtung der ver— 
ünderlihen Sterne; gab mehrere Firjternfataloge 
heraus (bej. Die ‚Bonner Durhmufterung‘, mit Krüs 
ger u. Schönfeld: 324 198 Sternörter aus 850 000 
Einzelbeobachtungen) ; ferner: ‚Neue Uranometrie‘ 
(1843, Atlas der in Weitteleuropa mit bloßem Auge 
fichtbaren Firſterne). 

Argeles-Gazoſt (ariölä-gaip), franz. Arr.⸗ 
Hauptft., Dep. Hautes-Pyrenees, I. am Save de Pau, 
(1896) 1882 E.; u; Frl. College (Bweiganftalt 
des Kleinen Seminars in St-Pé, wojelbjt auch 
Penfionat, Schule u. Arbeitsfchule der Kreuzſchwe— 
jtern u. Haus der Schweſtern U. 2. Frau der Schmer= 
zen), Waiſenhaus u. Schule der Kreuzjchweitern ; 
kalte Schwefelquellen. In dem benachbarten Arrens 
Wallfahrt zu U. 2. Frau v. Poueylaün (Miſſions- 
prieſter v. d. Unbefleckten Empfängnis). 

Argelia Dene., Argelſtrauch, j. Solenostemma. 

ArgemondL., Stadelmohn, Gattg der Pa= 
paveraceen, 6 Arten, im trop. Amerika, bef. Mexiko; 
Blüten einzeln, gelb od. weiß, Kapfeln ftachlig. A. 
mexicana L., A. grandiflora Sw. x. Bierpflanzen. 

Argen, bie, Fluß im SO. Württembergs, 78km 
l., entjteht aus der Obern u. Untern W. (beide aus 
den Algäuer Alpen), mündet bei Langenargen in 
dert Bodensee. 
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Argenau, früher Gniewkowo, poj. Stadt, 
Kr. Inowrazlaw, (1900) 3121 €. (1792 Kath., 121 
Isr.); u; Mafchinenbau. 

Argens (asap), Jean Bapt. de Boyer, 
Marguis d’, franz. Schriftit., & 24. Sunt 1704 zu 
Air, T 11. San. 1771 bei Toulon, philoj. Dilettant, 


Vertrauter Friedrichs d. Gr., der ihn zum Kammer: 


herrn u. zum Dir. der philof. Klaffe der Akad. machte, 
hat in feinen vielen oberflähhliden Schriften nur 
Spott u. Hohn gegen Kirche, Glauben u. Scholaftif. 
Hauptw.: Lettres chinoises (6 Tle, ebd. 1739; 
dtſch 5 Tle, 1768/71); L. juives (6 Te, Haag 1742; 
dtſch 6 Be, 1770/88); L. cabalistiques (6 Te, ebd. 
1741; dtſch 8 Bde, 1773/77); Hist. de l’esprit 
humain (14 Bde, Berlin 1765/68). Sein Brief: 
wechjel mit Friedrich d. Gr., frz. u. dtſch, 1798. 
Argenſola hen), 2 ſpan. Lyriker: Bartolome 
Zeonardo de, & 1566 zu Barbaftro (Nrag.), T 
26. Febr. 1631 als Kanonifus in Saragoffa, u. fein 
Bruder Lupercio Leonardo, x um 1565 zu Bar: 
baftro, Fr im März 1613 zu Neapel; ihre Gedichte (Ri- 
mas, hrög. von Bartolomes Sohn, Sarag. 1634; 
Bibl. de Aut. Esp. Bd 42) voll wahrer Empfindung 


u. bon einfach edlem Ausdruck; von Qup. Leon. auch 


3 Trag. (hrög. in, Sedano, Parnaso Esp., 1772). 

Argenion, Voyer (Giſchäßö, wöäte) d’, franz. 
Adelsgeſchlecht, Stammgut Paulmy (pömi, Tou- 
raine): Rene de Voyer, Eomte d’, Diplomat, 
x 21. Nov. 1596, T 14. Suli 1651 ala Gejandter 
in Venedig. — Sein Enfel Marchene, Staatsm., 
x 4. Nov. 1652 in Venedig, T8.Dtai 1721, Schöpfer 
der politiſchen Polizei (fol zuerft dielettresdecachet 
angewendet Haben) u. Präj. des Finanzrats (1718 
bi3 1720). — Deifen Sohn Rene Louid Mar: 
quisd’, Staatsm., & 18. Oft. 1694, T 26. Ian. 
1757, erft Gehilfe des Vaterd, dann Intendant im 
Hennegau u. Staatsrat, 1744 Miniſter des Aus— 
wärtigen, plante eine Verbindimg mit Mächten 
2. Rangs gegen die Großmächte; deshalb abgeſetzt 
(San. 1747), lebte er fortan der Wiſſenſchaft. Seine 
Memoiren (hrsg. von Rathery, 9 Bde, Par. 1861/68) 
offenbaren einen ſcharfen Denker, aber einen harten, 
fast kyniſchen Charakter, in dem Uneigennüßigfett 
u. Ehrfucht ſeltſam gemiſcht find. — Rene Voui?’ 
Sohn Mare Antvine Marquis de Paulmy, 
x 22. Nov. 1722 zu Valenciennes, T 13. Aug. 1787 
zu Paris, Mitgl. der Franz. Afad. (1748) fowie der 
Akad. zu Berlin u. Nancy, ſammelte die jeßige Bib- 
Yiothef des Arſenals (feit 1785). — Dtarc Pierre, 
Bruder Rene Louis’, General, & 16. Aug. 1696 in 
Paris, T 22. Aug. 1764 ebd., jeit 1742 Kriegämintjter 
u. Neugejtalter des Heeres, gründete die Ecole mi- 
litaire (1751); 1757 durch den Einfluß der Pom- 
padour abgejegt. — Deifen Enkel Marc Rene, * 
10. Sept. 1771 in Paris, T 2. Aug. 1842, beim Auß- 
bruch der Revolution Mdjutant Lafayettes, zog ſich 
1792 auf feine Güter zurück, wo er das Los der Ar— 
beiter zu erleichtern ſuchte. Sein Sohn Charles 
Marc René, Archäolog, & 20. Apr. 1796, T 31. 
Juli 1862; ſchr.: Les nationalit6s europeennes 
(Bar. 1859). 

Argentan, das (neulat.), Neufilber. 

Argentan (arſchätä), franz. Arr.“Hauptſt., Dep. 
Orne, r. an der Orne, (1896) 5070, als Gem. (einſchl. 
Garn.) 6309 E.; a; College; 3Iſchiffige got. Kirche 
St-Germain (ſchönes Triforium), früheres Schloß 
(15. Sahrh., jegt Suftizpalaft), Rundturm (ein— 
ziger Reſt der Befeftigungen); Gericht 1. Inſtanz u: 
Handelög.; Redemptorijten, Penfionat u. Arbeit3- 


Argenau — Argentinien. 
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Thule dev Benediktinerinnen (fertigen die berühmten 
Spißen: points d’Argentan), Mutterhaus, Penfio- 
nat, Normalſchule u. Kinderſchulen der Schmwejtern 
ber Hriftlichen Erziehung, Barmh. Schmweitern;Veder- 
induftrie; Pferdezucht u. Pferdehandel. 

Argentarp, Urgentario Monte, ber (ital., 
ardiä-, ‚Silberberg‘, wegen des filberähnlidhen Aus— 
ſehens des Talffchtefer3), ital. Halbinfel, Prov. Groj- 
jeto, eine dem tosfan. Feſtland angegliederte frühere 
Inſel, mit ihm nur durch 2 ſchmale Bandengen ver— 
fnüpft (dazw. eine Lagune mit Orbetello, f. d.), etwa 
6000 €. ; befeftigt, bis 635 m h., auf dem einen der 
beiden Hauptgipfel da3 Stammflofter der Paflio- 
nilten. In kirchlicher Beziehung der exemten Abtei 
alle tre fontane in Rom unterftehend. 

Argentat (arisäte), franz. Stadt, Dep. Correze, 
Arr. Tulle, r. an der Dordogne, (1896) 1919, als 
Sem. 3093 E.; Penſionat u. Schule der Kleriker vom 
hl. Biator, Urfulinerinnen, Schweftern der chriſt— 
lichen Biebe u. Unterweifung; Kohlengrucben. 

Argentera (ardig-), Bunta, bie, höchſter Gipfel 
der Liguriſchen Alpen, 3397 m. 

Argenteuil (arſchätbj), franz. Stadt, Dep. Seine= 
et⸗Oiſe, Arr. Berfailles, r. ander Seine, (1896)13 847, 
als Gem. 15116 €.; Th; rom. Kirche mit angeb- 
lichen hl. Rod (ſog. Cappa pueri Jesu, vgl. Heiliger 
Roc; alle 6 Jahre ausgeitellt) ; Noviziat der Väter 
der Barmherzigkeit, Schulbrüder, Penfionat der 
Scheitern der hl. Kindheit Jeſu, Dienerinnen des 
hl. Herzens Jeſu (Greifenafyl), Lehrſchweſtern v. d. 
Vorſehung, Maria-Joſephs- u. St Paulsſchweſtern; 
Wein- u. Gemüſebau (Spargel), Steinbrüche. 

Argentiera (ardigı), griech. Inſel = Kimolos. 

Argentiere (ärsättär), franz. Weiler, Gem. Cha⸗ 
monir, Dep. Haute-Savoie, an der oberjten Arve, 
1250 m ü. M., am Ende des Gletſchers A., des 
zweitgrößten im Mont Blanc-Gebiet (11 KmeIJ.) u. 
am Fuß der Aiguille 8’X. (3907 m); Touriſten⸗ 
ftation. 

Argentieren (fiz., Asät-), Eijen mit dünnen 


Neufilber-, Meſſing-, Kupfer-, Bronze: od. Silber- 


ſchichten überziehen. 

Argentin, das (lat.), pulverifiertes Zinn, zum 
Druden von Silberfarben auf Baumwolle ; aud) Ber- 
filderungaflüffigfeit zur Behandlung von Kupfer u. 
Meffing; in der Keramik ein nach Hanſens Verfahren 
verfilbertes od. vergoldetes Porzellan. 

Argentine (orbistntain), nordamerik. Stadt, 
Kas., r. am Kanſas River (6 km oberh. der Wtüns 
dung), (1900) 5878 €. ; Th (auch Straßenbahn nad 
Kanfas Eity); St Benediktsſchweſtern (Schule); 
Schmelzhütte (1000 Arbeiter). 

Argentinien (lat., ‚Silberland‘, vgl. Plata), 
Argentinifhe Republif (jpan. Repüblica 
Argentina, ardj-), der Süden von Südamerika außer 
dem chilen. Weſtabhang der KRordilleren, vom Pilco- 
mayo bi3 zum Gallego3, dazu der öftl. Teil Feuer— 
Yanda mit den Staateninjeln, 2885620, mit dem 
weſtl. Teil der Puna de Atacama (jeit 1901) gegen 
2962000 km?. al. Karte Plataftaaten u. Chile. 

Oberflächengeſtaltung u. Bewäflerung. Die Küſte 
ift zwar vielfach gebuchtet, Doch nıtr der Wründungs- 
trihter des Plata hat für die Schiffahrt Bedeutung; 
der füdl. Teil (Bahia Blanca, Bahia de S. Matias, 
Golfo de S. Jorge, Bahia Grande) iſt öde u. hafen- 
arm. Der Weftteil wird von den Kordilleren (f. d.) 
eingenommen, nur im äußerſten Norden erjtredt ſich 
Ar über deren Oftfette hinaus (Puna de Atacama); 
der höchſte Gipfel (Aconcagua, 7036 m) liegt aber 
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ganz auf argent. Gebiet, in das außerdem zahlreiche, 
meridian verlaufende Seitenfetten (Antifordilleren) 
Hineinragen: fo die d. Salta, Tucumän (Aconquija, 
5400 m) ıc. Den mittlern Teil des Landes durch— 
zieht parallel zu den Kordilleren ein über 500 kml, 
jelbftändiges Gebirgsſyſtem, mehrere getrennte Züge 
auf gemeinfamen, etwa 500 m h. Sodel, in ber 
Sierra v. Cordoba bis 2850 m anfteigend. Geringere 
Erhebungen finden fi} wieder im NO., zw. Parana 
u. Uruguay (das Hügelland der Mifiones, bis 460 m) 
u. im füdl. Buenos Wired (Sierra de la Bentana, 
bis 1160 m). Das übrige Land ift eben od. Hügelig; 
5 Regionen: 1) das Zwiſchenſtromland (da3 argent. 
‚Mejopotamien‘), zw. Parand u. Uruguayh, leicht ges 
wellt, reich bewäjjert, mit ausgedehnten Wäldern u. 
vortrefflichen Weiden; 2) der Norden, die jüdl. 2 
Drittel des Chaco, riefige Urwälder, Dorndidichte u. 
PBalmenhaine, abwechfelnd mit Savannen u. Salz: 
fümpfen; 3) die langgeſtreckte Wejtebene am Oftfuß 
der Kordilleren, eine frühere Meeresbucht, bedeckt 
mit großen, im Sommer meijt außtrodnenden Salz- 
fümpfen (Salinas Grandes), fat nadt, wafjerarın, 
mit jpärlicher Vegetation; 4) die Pampaz, von der 
Sierra de Cordoba bis zum Plata, im ©. bis zum 
Colorado, eine unermeßliche, jedoch nicht einförmige 
Steppe, im N. welfig, jonjt vollfommen flach, mit 
zahlloſen, im Sommer 3. X. austrodnenden Süß: u. 
Salzwajjerjeen; 5) Patagonien, ein mit Kies u. Ge— 
röll bedeeftes Terraffenland. Geologiſch gehören 
zu den ältejten Teilen des Landes die Berge im O. 
(Sierra de la Bentana eine der älteften Bildungen 
der Erde) ; aud) das Syitem der Sierra de Eördoba 
ift aus kryſtalliniſchem Geftein aufgebaut, ebenjo 
die Vorberge der Kordilleren, während Diefe jelbjt 
der meſozoiſchen Formation angehören; vulk. Auf- 
ſchüttungen trifft man hier wie aud) im Feuerland. 
Die Ebenen find diluvial u. alluvial, Patagonien 
tertiär. Nubbare Mineralien finden ſich zwar überall 
in den Gebirgen (Gold, Silber, Kupfer, Eifen, Blei ac. 
in den Rordilleren, beſ. Prov. Rioja, u. in der Sierra 
de Cordoba, Braunkohlen in verſchiedenen Provinzen, 
bei. im SW.); Doch werden nur Silber, Kupfer u. 
Blei in geringen Mengen ausgebeutet. Der nördl. 
Zeil A.3, etwa 900000 km?, gehört dem Plataſyſtem 
an (oberer Barand, Uruguay u. Paraguay mit ‘Pil- 
comayo als Grenzflüffe; unterer Parand mit Rio 
Salado u. Tercero, fowie Vermejo im Lande jelbit); 
1750000 km? jenden ihre Gewäfjer unmittelbar 
zum Atlant. Ozean (Rio Salado von Buenos Aires, 
Colorado, Negro, Chubut, Dejeado, Santa Eruz) ; 
155 000 km? find abflußlos. Die Oftabhänge der 
ſüdl. KRordilleren bergen eine Reihe großer Süß: 
waſſerſeen(Nahuel Huapi, Buenos Aires,Chaltelzc.). 

Klima, Bilanzen: u. Tierwelt. Der größte Teil des 
Landes gehört der gemäßigten Zone an (die mittlere 
Sahrestemperatur ſchwankt zw. 25 u. 5°), nur der 
äußerjte Norden der ſubtropiſchen, das Feuerland der 
antarktifhen. Winter u. Frühjahr find troden, der 
Sommer feudt, im öftl. Patagonien ift das Verhält— 
nis umgekehrt. Die Niederfchläge nehmen von N. nad) 

©. ab, find am größten im NO., am geringjten am 
Dftabfallder Kordilleren. Nordweſtwinde überwiegen 
zu allen Jahreszeiten, nurim N. zuweilen Oſtwinde; 
Stürme find fehr jelten. Im allg. ijt das Klima geſund 
u.für Europäer gefahrlos. — Die ſubtropiſche Plan 
zenwelt Brafiliena jet fih nur am Fuß der 
KRordillerenvorberge (bi8 Tucuman), im Territ. Mi— 
ſiones (Araucaria, Baumfarne, Paraguaythee) u. in 
den Flußthälern des Chaco fort, hier unterbrochen 
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von PBrärien u. Barklandichaften ; dieſe überwiegen, 
je weiter man füdwärts fommt, u. geben dem Weiten 
des zw. Salado u. Rio Negro Tiegenden Gebietes 
3. T. das Bepräge. Hier find für die Uferterrafjen 
der Chañarſtrauch (Gourliea decorticans Gill.), für 
die Hänge der Gebirgafetten v. Cordoba Quebradho=, 
für Sandboden Algarrobobäume (bei. Prosopis alba 
Hieron.) u. der Sartllajtraud) (Larrea divaricata 
Cav.) Harakteriftiih. Mit diefer Pflanzenwelt hat 
die des Chaco (auberhalb der Flußthäler) vieles 
gemein, Charakterbäume außer dem Quebrad)o der 
Coronillo (Gleditschia amorphoides Taub.) u. 
mehrere Balmenarten (be. die Carnauba); ſolche 
auch in, Meſopotamien‘ (darunter eine Kokospalme, 
Cocos yatai Mart.). Die Pampas find vollkommen 
baumlos (abgejehen von Anpflanzungen) u. waren 
uripr. nur ala Pferdeweiden benubbar (Pastos du- 
ros), erſt dur das Eindringen europ. Pflanzen 
wurden fie aud) ala Rinder- u. Schafweide geeignet 
(Pastos blandos). Südl. vom Riv Negro beginnt 
die patagon. Formation, wo der faſt raſenloſe Boden 
nur Dornbüfche trägt ; im W., an den Abhängen der 
Kordilleren, u. im Feuerland tritt an ihre Stelle 
Buchengebüſch (Nothofagus Blume). — Die Tier 
welt wird durch den Rio Negro in 2 ziemlich ſcharf 
ausgeprägte Regionen gejihieden, die eigentliche ar— 
gentiniſche im N. u. die patagonijche im ©.; beiden 
gemeinjam find der Puma, ein Gürteltier, Königs 
u. Rabengeier, der gewöhnliche Nandu tjt in Pata= 
gonien durch den Darwinſchen erjegt. Im äußerſten 
Norden finden ſich auch Vertreter der braſil. Wald— 
region: berichiedene Affen, Tapir, Pelari, Waſſer— 
Schwein, Ameijenbär, Tukane, auch der Brillenkaiman 
(Sacare), aber an Größe bei weiten nicht an Die bra= 
filiſchen heranreichend. Jaguar u. Sumpfbiber be— 
wohnen die waſſerreichen Gegenden im ganzen Nord— 
teil A.s, den Pampas ift die Viscacha, den ſüdl. Step- 
pen die Mara eigen; der Weſten hat hilen. Charakter 
(Chinchilla, Huanaco, Gürtelmaus, Kondor ıc.). 
Die Flüffe find rei an Fifchen, Die in den Küſten— 
gewälfern einſt häufigen Robben nehmen raſch ab; 
Walfiſche gibt e8 nur noch im äußerſten Süden. 
Die Bevölferung betrug 1895: 3954911 ©. 
(52,8°/, männlich), mit den Indianern (an 30000) 
u. den der Zählung entgangenen gegen 4 045 000 
(Berechnung für1900:4794149); von den Gezählten 
waren 25,40/, Ausländer (492 636 Italiener, 198685 
Spanier, 94098 Franzoſen, 21788 Engländer, 
17143 Deutfcje, 14789 Schweizer, 12803 Oſter⸗ 
reicher); der immer noch bedeutenden Einwanderung 
(1900: 117036) fteht eine jährlich wachjende Aus— 
wanderung (55417) gegenüber. Die indian. Ur- 
bevölferung, zur Zeit der Entdedung noch ziemlich 
ftarf, ift teils durch Die fich ausdehnende Kultur, teils 
durch Ausrottungskriege faſt vernichtet worden; Abi- 
ponen, Mbocovi ac. find ganz, viele andere, 3.8. 
einige Ketihuaftämme, großenteil3 ausgeſtorben. 
Zivilifierte Indianer gibt es heute in ganz A., 
wilde aber nur no in den füdl. Bampas (Arau— 
faner) u. in den Öteppen Patagoniens (Tehueltichen), 
an der Südfpige die Feuerländer; in den äußerſten 
Norden find die Tupi eingedrungen (im Chaco 3. 8. 
die Toba). Die früheren Negerjklaven find in der 
Bevölkerung aufgegangen. 
Erwerbszweige. Die Haupterwerbsquellen bilden . 
Acerbau u. Viehzucht. Yon der Anbaufläche (1895: 
4,9 Mill. ha, haupt. in den Prov. Santa BE u. 
Buenos Aires) entfallen 42%), auf Weizen (Ertrag 
1900: 1,85 Mill. t), 30°%/ auf Mais (gegen 1 Mill.t), 
20 * 
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80/0 auf Flachs (170445 t), geringere Flächen auf 
Zuckerrohr (?/,, in Tucumaͤn, 1Y/, Mil. t), Reben 
(0,57 Dill. hl Wein, haupt. in Mendoza u. San 
Juͤan), Gerjte, Tabal, Erdnuß ꝛc. Weit höhere 
Werte(1895 nach offizieller Schätzung 2060 Will. M.) 
vertritt die Viehzucht (Hauptj. Buenos Aires) ; 
1895 gab e3 21,7 Mill. Rinder, 4,9 Mill. Pferde, 
74,4 Rill. Schafe, 2,7 Will. Ziegen, 0,48 Mill. Eſel 
11. Maultiere, 0,65 Mill. Schweine. Die Induftrie 
ift no) in den Anfängen u. beſchäftigt fi) Haupt. 
mit den Erzeugnifjen der Landwirtſchaft: Verarbei- 
tung u. Konjervierung von Fleiſch (1899/1900 wur: 
deninil Saladeros, davon 6 in Entre-Rios, 328 700 
Kinder geſchlachtet, 1894 noch 695400), Fabrikation 
von Mehl (1895: 383 147 t in 659 Mühlen), Zuder 
(1900: 98 878tin 48 Fabriken), Branntwein (1894: 
264 837 hl in 131 Betrieben) u. Bier (156 414 hl 
in 61 Brauereien). Der Handel wertete 1900 in 
Ein: u. Ausfuhr 1072 Mill. M., wovon mehr als 
die Hälfte über Buenos Aires; Hauptartikel der Ein- 
fuhr (453,9 Mill. M. einſchl. der Edelmetalle) waren 
Baumtmollgewebe u. Wollſtoffe, Eifenwaren, Wein, 
Holz, Rohle, Lebensmittel u. Chemifalten, der Au3- 
fuhr (618,4 Mill. M.) Getreide (292,2), Wolle (112), 
Häute (93,8), Fleiſchwaren (37,6), Tiere (23,8) u. 
Fett (11,2), ferner Quebrachoholz u. »Exrtraft. Bon 
der Einfuhr entfielen auf England 34°/,, Deutjch: 
land 15°/,, Stalien 18 ®/,, die Ber. Staaten 12°/o; 
von der Ausfuhr auf England 151/,°/,, Deutſchland 
13%/,, Frankreich 12°/, u. Belgien 12°/,. In ben 
argentin. Häfen liefen 12917 Schiffe (6002 Dampfer) 
mit 6,2 Mill. Regiftertonnen ein. Uruguay u. Para- 
quad find für den NO. Hauptverkehrsſtraßen; Die 
Zänge der Eifenbahnen betrug 1900:17047 km (von 
der wichtigsten Linie, der transandinen, fehlt noch Die 
Tunnelſtrecke), die der Telegraphen 44383 km (Der 
Drähte 94231 km), die Zahl der Poftanjtalten 
(1899) 1880. 

Staatsweſen. Nach der Berfaffung von 1853 (re- 
vidiert 1859 u. 1898, der nordamerif. nachgebildet) 
iſt A. eine aus dem Bundesdiftrift (der Hauptitadt 
Buenos Aires), 14 Provinzen u. 9 Territorien (Go 
bernaciones) bejtehende Nepublif. Die ausführende 
Gewalt Liegt in den Händen des Präfidenten, der wie 
der Vizepräfident von den Provinzen (Doppelt ſoviel 
MWahlmänner ala Senats: u. Kammermitgl.) auf 
6 Jahre gewählt wird, Die gefeßgebende im Natio— 
nalfongreß, bejtehend. aus Senat (30 Mitgl., 2 von 
Buenos Aires u. je 2 von jeder Provinz, auf 9 Jahre 
indireft gewählt) u. Abgeordnetenhaus (133 Mitgl., 
jel auf 33000 €., auf 4 Sahre bireft gewählt). Die 
Minifter (1901: 8) werden vom Präfidenten er- 
nannt; jede der 14 Provinzen Hat ihre eigene Ver— 
faffung u. wählt ihren Gouverneur ſelbſt. Staats— 
religion tft die katholiſche, ihr gehört fajt Die ganze 
Bevölkerung an (Akatholiken 1895 nur 0,9 %/o: 
26750 PBroteftanten, 6085 meift ruff. Juden, in Den 
von Baron Hirſch begründeten Niederlaſſungen), 
doch genießen alle Befenniniffe völlige Freiheit. Heute 
iit X. in das Erzb. Buenos Aires (feit 1866, Bist. 
1582) mit den Suffr. Cordoba (1570), Salta (1806), 
San Suan de Cujo (1834), Parand (1859), La Plata 
(1897), Zucuman (1897) u. Santa Te (1897) ein: 
geteilt u. bildet mit Paraguay die Kirchenprovinz 
- Buenos Aires od. Santiffima Trinidad. — Die ſeit 
Sahrzehnten zerrütteten Finanzen fcheinen neuer- 
dings eine Beſſerung aufzumweijen; der Fehlbetrag, 
1896 no faft 172 Mill. M., fiel 1899 auf 17 Mill; 
das Budget für 1901 ſchließt in Einnahmen (bei. Bälle, 
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123 Mill. u. Verbrauchsſteuern, 65 Mill. M.) u. Aus⸗ 
gaben (Verzinſung der Staatsſchuld, gegen 120 Mill. 
M.) mit 264 Mill. M.ab. Die äußere Schuld betrug 
1900 (einſchl. der übernommenen Schulden der Pro— 
vinzen) 1743 Mill. M., Die innere über 226 Will. M. 
Den Geldverfehr vermitteln außer der Ntationalbanf 
(1891 neu begründet) 14 Staat3= u. zahlreiche Pri- 
vatbanfen. Die Rechtspflege üben neben dem oberften 
Gerichtshof in Buenos Aires (5 Mitgl., zugleich 
Appellgericht) eine Anzahl niederer Gerichte 1. u. 
2. Inſtanz aus; die von der Verfaflung verlangten 
Schwurgerichte find niemals in Thätigfeit getreten. 
Seder Staat hat jein eigened Gerichtsſyſtem. An 
höheren Unterrihtanftalten bejtehen 2 Staats- (zu 
Buenos Aires u. Cordoba) u. 3 Provinzialuniverſi— 
täten (La Plata, Santa FE u. Paranä), je l Fach— 
Schule für Bergbau, Ackerbau, Marine u. Militär, 
16 Lyzeen u. 35 Normalſchulen; der Volksſchulbeſuch 
(1899: 4291 Schulen mit 427 331 eingefchriebenen 
Schülern) ift geietlich geboten u. unentgeltlih. Die 
Armee befteht aus dem ftehenden Heer (Freiwillige, 
Geworbene u. Audgehobene; Triedenzftärfe 1900: 
1340 Offiziere u. 7297 Dann) — 

u. der Nationalgarde (alle 18 
bis 45 Jahre alten Bürger, ans 
geblih 472000 Mann). Die , 
Kriegäflotte zählte 1900: 62 
Fahrzeuge mit 68 694 Regifter- 
tonnen u. 6429 Mann. Das 
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man die Unabhängigkeit der Vereinigten Pro— 
vinzen de3 Rio dela Plata‘, von denen ſich 
in der Folge Bolivia, Paraguay u. Uruguay (f. d.) 
als felbjtändige Nepublifen trennten. Seit 1813 
ihuf die Verfaffungdfrage einen ſcharfen Gegenſatz 
zwiſchen Unitariern od. Zentraliſten, die dem Bund 
in Buenos Aires eine ftraffe u. ftarfe Zentralgemwalt, 
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u. den Söderaliften, die ihm nur eine gemeinfame 
Bertretung nad) außen geben u. die Selbjtändigfeit 
der Provinzen fo weit wie möglid) erhalten wollten. 
Die folgende Periode der Anarchie, in der fich die 
beiden Parteien um die Macht ftritten, beendete im 
Dez. 1829 die Diktatur des ehrgeizigen u. graufamen 
Föderaliftenführers de Roſas (J. d.), welchen Urs 
quiza cd. d.) 1852 dur) die Schlacht bei Caſeros 
ftürzte. Da Urquiza nun ſelbſt als Diktator auftrat, 
fonderte fi) der Staat Buenos Aires vom Bund, 
wurde aber, nachdem inzwiſchen Die Abgeordneten der 
übrigen Staaten die Berfaffung angenommen u. Ur: 
quiza zum fonftitutionellen Diktator erwählt hatten, 
von dieſem Durch die Schlacht bei Cepeda (1859) zum 
MWiedereintritt (1860) gezwungen; Buenos Aires 
wurde al3 Hauptjtadt Sit des Kongrefjes u. der 
Bundesregierung. General Bartolome Vtitre, der 
nad) Ausbruch) neuer Streitigkeiten mit den Truppen 
don Buenos Aires 1861 bei Pavon die des Bundes 
fchlug, verwicelte als Bundespräfident (1862/68) 
X. in einen Krieg mit Paraguay, der ihn für un- 
geheure Opfer (40/50 000 Menſchen u. 40 Mill. $) 
nur unbedeutenden Gebietszuwachs brachte. Unter 
feinem Nachfolger Domingo Fauſtino Sarmiento 
(1868/74), der den Unterricht, Aderbau u. Handel 
förderte u. den Strom der europ. Einwanderer von 
Uruguay ab nah A. Ienkte, u. während der (von 
einem mißglüdten Aufitand Mitres abgejehen) fried— 
lichen Regierung Avellanedas (1374/80) erholte fih 
das Land; das Bundesgebiet wurde bis zum Rio 
Ehubut ausgedehnt. Auch die Präfidentichaft des 
Generals Noca (1880/86) verlief nach Unterdrüdung 
der Unruhen, die fi} gegen feine Wahl erhoben, 
ruhig. Aber unter ihm begann das heilloje Treiben, 
da3 unter jeinem Schwager Celman (1886/90) zum 
Staatsbanfrott führte. Obwohl der Aufftand gegen 
diejen von Roca niedergeſchlagen wurde, mußte Cel- 
man dod), allgemein verhaßt, 1390 abdanten, worauf 
der Vizepräſ. Pellegrint 1890/92 an feine Stelle 
trat. Unter defjen Ntachfolger Luis Saenz Pefia gab 
e3 wieder Unruhen u. Bürgerfrieg; bei feinem Rück— 
tritt (1895) folgte verfafjungsgemäß der Vizepräf. 
Uriburu (1895/98). Eine ſchiedsrichterliche Ent- 
ſcheidung des Präſidenten der Ver. St. ſprach 1895 
den ſtrittigen Teil des Gebiets Miſiones Brafilien 
zu, eine ſolche Englands legte 1896 Die Grenzftreitig- 
feiten mit Chile bei. Daß ein neuer Streitfall mit 
Chile wegen des ehem. bolivian. Gebiet3 Atacama 
nicht zum Krieg führte, ift das Verdienft des 1898 
wieder zum Präfidenten gewählten Roca; Die Ent- 
ſcheidung erfolgte Durch den nordamerif. Gefandten 
im weientlidden zu gunften 4.3. Gemäß Bertrag 
v. 1899, wodurch fih A., Bolivia u. Ehile verpflich- 
teten, Streitigfeiten untereinander ſchiedsrichterlich 
zu entfcheiden u. eine allgemeine Abrüſtung in Aus- 
jicht zu nehmen, wurden 1899 die Grenzftreitigfeiten 
mit Bolivia dur) Schtedsfpruch geregelt, während 
die mit Chile um die Jahresivende 1901/02 einen 
Krieg befürten ließen. — Das EChriftentum 
wurde feit 1539 von Franziskanern u. bald auch 
von Dtercedariern gepredigt. Glänzende Erfolge er— 
zielten jeit dem 17. Jahrh. die Jeſuiten mit dem 
Syſtem der Reduftionen, d. h. feiter Itiederlaffungen, 
in denen fie die befehrten Indianer zum Ackerbau 
anleiteten (1629 am Barand u. Uruguay 21; 1675: 
24 mit je 3500/4000 Seelen). Doch zerfielen dieſe 
blühenden Reduktionen feit der Vertreibung der Je— 
fuiten (1767) raſch, da die Miffionspfarrer, die an 
die Stelfe der Vertriebenen traten, der Leitung nicht 
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gewachjen waren u. das Vertrauen der Eingeborenen 
nicht beiaßen. 

Bol. Burmeifter (I Buenos Aires 1875, II Par. 
1876) ; Greger (1833) ; Paz Soldan (B. X. 1885); 
Datreaur (2 Bde, Bar. 1889); Latzina (B. A. u. 
Par. 1891); deri., Diccion. geogr. (B. X. 21894); 
Zurner (%ond. 1892); Mulhall, Handb. of the 
River Plate (ebd. °1893); Guia Argent. (8.1. 
1896); Outes, Etnografia (ebd. 1898), Wiener 
(Bar. 1899) ; Lir- Klett, Estudios (2 Bde, B. A. 
1900). Karten: Atlas (ebd. 1894); Bradebufch, 
Mapa geol. 1:1 Will. (1891); Rohde, Mapa gen. 
1:2,5 Mil. (4 BL, B. A. 1896); Diygalffi (Eijen- 
bahnen) 1:1 Dill. (ebd. 1896). 

Argentino, der (port., ar), argentin. Gold- 
münze = 5 Pesos nacionales = 20,25 M. 

Argentit, der = Silberglanz, f. d. 

Argentol, da3, Oxryhinolinfilberverbindung; 
Antifeptifum. 

Argenton (ärſchätö), franz. Stadt, Dep. Indre, 
Arr. Chäteaurour, zubeiden Seiten der &reufe, (1896) 
5363, al? Gem. 6118 €. ; 5; Reſte eines Schloſſes 
(13. Jahrh.); Hospiz der Schweitern der Liebe v. 
Bourges, Schweitern vom Lieben Heiland ꝛc.; Ger- 
berei, Zextil- u. Bapierfabr., Kalkwerke. 

Argentopyrit, der = Silberfies. 

Yrgentorat, das, Aluminiumblitzpulver, 
aus entfettetem Aluminiumpulver u. Kaltumper- 
chlorat, mit guter aktiniſcher Wirkung bei wenig 
Raudentwiclung. 

Argentoratum (lat.), Straßburg. 

Argentre (arisätrd, Charles du Pleſſis d’, 
Biſch. v. Tulle, & 16. Mai 1673 im Schloß Du Plef- 
jis, T 27. Oft. 1725, einer der bedeutenditen franz. 
Theologen feiner Zeit, ausgezeichnet durch Eifer für 
die Vervollkommnung jeines Klerus u. vorbildliches 
Beilpiel. Seine Collectio iudiciorum de novis 
erroribus (12. Jahrh. bi3 1735, 3 Bde, Par. 1724 
bi3 1736) hat bleibenden Wert. 

Argentum (lat.), Silber; A. foliatum, Blatt— 
©.; A. nitricum, ©.nitrat; A. nitricum cum kalio 
nitrico, jalpeterhaltiges S.nitrat; A. vivum, Queck— 
fifder. — A. colloidale, kolloidales, lösliches, me= 
talliſches S.; gegen Infektionskrankheiten. 

Argere Hand, Bezeichnung für den tiefer ſtehen— 
den Gatten (Ungenoſſe) bei nicht ebenbürtiger Ehe; 
die Kinder folgen ber ä. 9. " 

Ärgernis, inder Moraltheol, Reden od. 
Handlungen, die ihrer Natur nad) od. doch unter den 
obwaltenden Umjtänden anderen einen Anlaß zum 
geiftlihen Fall, d.h. zur Sünde, bieten od. bieten 
können. — von X. iſt eine Pflicht der Liebe 
u. Gerechtigkeit. — A. ($ur.), eine ungehörige Hand- 
lung, die das fittliche od. religiöfe Gefühldes Nächſten 
verlegt. Durch das St.G.B. (SS 166, 183, 184,, 
360,,) iſt mit Strafe bedroht I. durch Gottesläſte— 
rung, durch unfittliche Handlungen u. Mitteilungen 
unfittlichen Inhalts aus geheimen Gerichtsverhand— 
lungen, durch Mißhandlung von Tieren. 

Arges, Argesu, ber (ardſchiſch), l. Nebenfl. der 
Donau, Rumänien, entſpringt am Coltu Viſtea 
(Transſylvan. Alpen), mündet bei Oltenita, etwa 
300 kmel.; I. Zufl. die Dimbovita. Nach ihm ben. 
das rumän. Dep. A., das nordweſtlichſte der Sr. 
Walachei, vom Kamm der Transſylvan. Alpen alf- 
mählih zur Ebene abfallend, 4435 km?, (1899) 
205 822 ©. ; Hauptſt. Pitesti. 

Arahana (Argana) Maden (arab., ‚Bery- 
werk‘ A.), Heinafiat. Sandſchak-Hauptſt., Wilajet 
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Diarbekr, am oberfien Tigris (Arghanaju), etwa 
3000 €. ;reihe Kupfergruben (Verhüttung in Tokat). 

Arghuri (arın., Weinpflanzung‘, weil Not nad) 
der Überlieferung hier die erſten Neben gepflanzt 
haben fol), tatar. Aghuri, |. Ararat (Berg). 

Argilit, ver, Thonſchiefer. 

Arginuffen, Arginujen, im Alert. 3 Ins 
ſelchen an der Küfte von Kolis, Wiytilene gegenüber 
(jeßt Sanotinfeln) ; 406 v. Chr. letzter großer (See⸗) 
Sieg der Athener im Peloponnef. Krieg. 

Argiver (Iat.) = Argeier. 

Argliſt i. Dolus. 

Argo, die (v. grh. argös, ‚ihnell, glänzend‘), das 
Schiff der Argonauten, nad) Athenes Weifungen er— 
baut;dem Kiel war ein Stüd Eichenholz aus Dodona 
eingefügt, das ihr die Gabe der Rede u. Weisſagung 
verlieh. — X. auch ein Sternbild des Sübhimmels, 
ſ. Sternfarten, Rückfeite. 

Argol, das — Weinſtein. 

Argolis (auch Argos, Argeia), Die öſtl. Land⸗ 
ſchãft des Peloponnes, mit reicher Küſtenentwicklung, 
größtenteils gebirgig (Oneion, Arachnaion); Haupt—⸗ 
flüſſe: Aſopos u. Inachos, an deſſen Mündung die 
einzige größere Ebene (waſſerarm, hauptſ. Getreide 
u. Weiden). Städte: Argos, Myfene, Tirynz, Epi- 
dauros, Troizen, Hermione. Die Gejhichte vor Der 
dor. Wanderung iſt dunfel. Die oder verbundenen 
argiv. Gemeinden vereinigte Pheidon (7. Jahrh. 
dv. Chr.) zu einem mächtigen Staat, Der aber unter 
feinen Nachfommen durch bejtändige Kriege mit 
Sparta wieder geſchwächt wurde. Eine ſchwere Nieder: 
Yage erlitt Die Stadt Argos 495 durch Kleomenes (vogl. 
Telefilla); in den Perferkriegen neutral, ſchloß fie ſich 
hernach an Athen an, mit deſſen Hilfe jie Die Nachbar— 
ftädte Mykene, Tiryns 2c. bezwang; aud) Die Demo- 
fratie ſcheint damals ausgebildet worden zu fein. 
Die argiv. Kunft, ſchon im 6. Jahrh. blühend, er- 
reichte jeßt in der Plaftif ihren Höhepunkt (Schule 
de3 Hageladas). Im Peloponnes. Krieg auf feiten 
Athens (Niederlage bei Mlantineia 418), 369 im 
Bund mit Theben, jpäter mit Philippo3 dv. Make— 
donien, 229 achäiſch, 146 römiſch. Jetzt iſt A. ein 
griech. Nomos, 2859 km ?, (1896) 80 695 €. 5 Ep- 
arhien, Hauptft. Nauplia. 

Argon, das (v. gr). a-ergös, argös, ‚wirfungs= 


103‘), Ar, Element von 89,8 Atomgewicht, Bejtand- | h 


teil der atmoſphäriſchen Luft (1,183 %/,), des Meer— 
wafjers, von Mineralien 2c. ; wird Dargeftellt, indem 
atmoſphäriſche Luft mit überſchüfſigem Sauerftoff 
anhaltend einem elektr. Funkenſtrom ausgejeßt (Wte- 
thode von Cavendiſh, verbeffert von Rayleigh) od. 
der atmoſphäriſchen Luft der Sauerftoff durch glühen- 
des Kupfer, der Stickſtoff durch rotglühendes Ma— 
gnefium entzogen wird (nad) Ramſay). U. ift ein 
farb= u. geruchlofes Gas, das ſich zur farblojen Flüf: 
figfeit verdichten Yäßt, Die bet — 187 ſiedet u. bei 
— 190° erſtarrt. Es ift in Waffer löslich; Verbin- 
dungen, außer einer ſolchen mit Benzoldämpfen, find 
von ihm nicht befannt. 1894 wurde das X. von Ray- 
Yeigh u. Ramſay aus dem atmojphärifchen Stidjtoff 
abgejchieden u. ala neues Element aufgejtelli; 1398 
gelang e3 Ramfay, aus dem A. 2 weitere Körper ab— 
zuſcheiden, das leicht Erpftallifierende Metargon 
mit argonähnlichen Eigenſchaften u. ein flüchtiges 
Gas mit Harakteriftifhden Spektrum, das Néon. 

Argonauta L., der Papiernautilus, f. b. 

Argonauten(grih., Argofahrer‘), in der griech. 
Sage die Helden, die auf dem Schiff Argo nad 
Kolchis fuhren, um das Goldene Vlies (f. d.) zu holen, 
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das nach zahlreichen Abenteuern (Verbindung mit 
den Lemnierinnen, die ihre Männer ermordet hatten, 
Raub des Hylas durch Die Nymphen, Befreiung des 
Phineus von den Harpyien, Durchfahrt durch die 
Symplegaden ꝛc.) Jaſon mit Hilfe der Medeia ge— 
wann. Auf der Heimfahrt geriet das Schiff (nad 
der jpätern Sage) in Die weltlichen Meere, die U. 
kamen, wie Odyſſeus, zur Kirke, den Sirenen u. nach 
der Phäakeninſel Kerkyra; durch einen Sturm nad) 
Libyen verfchlagen, trugen fie Die Argo über Land 
nach dem Tritonfee ur. fehrten über Kreta (Beftegung 
de3 ehernen Wächters Talos) u. Agina in die Heimat 
zurüd. Schon in der Odyſſee u. bei Hefiod finden 
fi) die wichtigſten Züge der Sage; Die erfte aus— 
führlichere Darftellung bietet Pindars 4. pyth. Ode; 
dem Kallimad)og, der in den Aitia Die Rückfahrt der 
Argo erzählte, folgt unfere Hauptquelle, Apollonios 
der Ahodier, der die Überlieferung zu einem einheit= 
lichen Ganzen zufammenzufaffen ſucht. Die Alten 
deuteten die Sage geihihtlich als erkten Kriegs- od. 
Handelszug der Griechen nach dem Schwarzen Meer. 
Es Scheint, daß die Epijode vom Goldenen Vlies erft 
nachträglich in die Jaſonſage verflochten wurde. 

Argonin, das, Kaſeinſilberverbindung, bafterien- 
zerſtörendes, amorphes weißes Pulver, in warmem 
Waſſer löslich; erhalten durch Fällen einer Löſung 
von Kaſeinnatrium u. Silbernitrat mit Alkohol. 

Argonnen (Mehrz.), im weitern Sinn das Ges 
biet zw. mittlerer Maas(von Commercy bis Mézieres) 
u. oberer Aisne, im engern nur der Teil zw. letzterer 
u. ihrem Zufluß Wire (X.wald), das Ganze ein 
waldiges Hügelland; zuweilen von Moor- u. Heide- 
flächen unterbroden, durch tiefe Schluchten zerrif= 
fen, deshalb äußerſt unwegſam (Feldzug v. 1792), 
durchſchn. 200/300, im Wald v. Apremont 352 m). 

Argos (grih., ‚Ebene‘), Hauptit. der gleich. 
Epardie, Nomos Argolis, (1896) 9980, ala Gem. 
12524 E.; Yo; Gymn.; in der Umgebung Tabaf- 
u. Weinbau (Sultaninen). — Weit umfangreicher 
war das alte A., von dem nur wenig erhalten ift: 
Nefte der Stadtmauern, des Theaters ıc.; auch Die 
byzantiniſche Burg auf der Höhe der Varifa, der 
ehem. Akropole, iſt z. X. antik. An der Nordjeite 
des Marktes lag der Tempel des Apollon Lykeios, 
7 bis 8 km von der Stadt das berühmte Heraz 
eiligtum. über die Gefhihte von U. ſ. Argolis. — 
Auch dieLandichaft Argolisu.derißeloponnes, jaganz 
Griechenland wurde, nam. dichteriich, A. genannt. 

Argos (Lat. Argus), im griech. Mythus ein viel- 
äugiger (‚alljehender‘) Riefe, von Hera zum Hüter 
der Jo beitellt, von Hermes eingejchläfert u. getötet; 
Hera verwandelteihn in einen Pfau, in deſſen Schweif 
jie feine Augen jeßte. Bildlich wird Argus über). 
ein eifriger Wächter genannt, dem nicht entgeht. — 
Uripr. war der argiv. Heros X. (welcher der Land: 
ichaft Argos den Namen gegeben u. die Stadt Ar- 
gos gegründet haben joll) mit dem Riejen A. iden= 
tiich, nämlich die der Himmelsgöttin Jo-Hera zuge— 
jellte männliche Gottheit. Der Mythus von feiner 
Tötung durch Hermes ift wohl erft aus dem Home: 
riſchen Beiwort argeiphontes (trrig als ‚Argostöter‘ 
gedeutet) entjtanden. 

Hrgoftoli (neugrch. Argostölion), Hauptit. des 
griech. Nomos Kephallenia, auf der Halbinjel A. Die 
einen ſchmalen Golf von der Südbucht der Inſel ab- 
ſchneidei u. jo einen fihern Hafen (700 m I. Brüde) 
bildet, (1896) 9241, al3 Gem. 10 086 ©. ; Si des 
orthodoren Erzb. dv. Kephallenia u. eines deutſchen 
Vizefonfuls, Gymn., Theater; bedeutende Schiffahrt. 
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Am Nordende der Halbinjel die 2 ‚Meermühlen‘ 
(feit 1835 bzw. 1859); deren Räder treibt das an 2 
Uferftellen in tiefe Spalten fallende Meerwaſſer, das 
(nad) Wiebel) wahrſch. in den höher gelegenen Brad- 
wafjerquellen wieder zu Tage tritt. 

Argot, das (frz., argo), uripr. die franz. Gauner- 
Tprache, dann überh. das einer befondern Geſellſchafts— 
klaſſe eigentümliche Franzöſiſch, nam. das der Barifer 
Dirnen, Bummler, Arbeiter, Soldaten, Borjtädter, 
Bourgevis, Litteraten, Künjtler ꝛc. Beide Gruppen, 
die eigentliche Diebsſprache wie dieje verſchiedenen 
Sargonz, enthalten neben einer Unzahl von derben, 
gemeinen, ja gottesläjterlichen Ausdrücken auch führe, 
glüdliche Bildungen, neben Wörtern, die in feiner 
Sprade eine Wurzel haben, ſolche von gejundem, 
regelmäßigem Bau. Manches iſt dem Altfranzöfijchen 
entnommen (3.38. p&ecune, ‚Geld‘, od, einer fremden 
Sprade (3. B. nix = nichts), bef. einer romanischen; 
viele Bildungen find durch Berfürzung entitanden 
(wie bae aus baccarat) od. durch Anderung der 
Wortform, meijt der Endung (jo prefectanche jtatt 
prefecture) ; dazu fommen Metaphern (palpitant, 
der ‚Rlopfende‘ = Herz), Wortfpiele (salade = Ant- 
wort, weil raiponce, ‚Rapungzeljalat‘, wie réponse 
lautet), mythologiſche, geſchichtliche, litterariſche Er- 
innerungen ꝛc. Neuerdings dehnt fi) das A. immer 
weiter über die verſchiedenſten geſellſchaftlichen Schich— 
ten aus; eine Menge feiner Ausdrucksweiſen (Argo- 
tismen)haben in der gewöhnlichen Umgangsſprache 
(nit bloß des Voll, jondern auch der Höheren 
Stände) Eingang gefunden, ja jelbjt in der Littera- 
tur: in der Preſſe, im Luſtſpiel, im naturalijtiichen 
Roman. Wörterbücher lieferten Delvau (Dict. de 
la Langue verte, Par. n. X. 1889), Larchey (ebd. 
101887, Suppl. 1889), Rigaud (1885), Vixmaitre 
(1894). Vgl. Billatte, Parifismen (1884). 

Arguelles (argeljes), Auguſtin de, Iiberaler 
ſpan. Staatsm., & 28. Aug. 1778 in Ribadejella 
(Aiturien), T 23. März 1844 in Madrid, 1812/14 
Mitgl. der Cortes, ward nad) Ferdinands VII. Rüd- 
fehr 1814 verhaftet, aber 1820 durd) die Revolution 
befreit; 1820/21 Dinifter des Innern; in den Corte 
jtimmte er als Führer (mit Calatrava) der Ge- 
mäßigten für Abſchaffung der föniglihen Gewalt 
(1. $uni 1823), u. als 1823 die Berfaffung aufge- 
hoben wurde, flüchtete er nad) England. Seit der 
Amneſtie von 1832 war er wiederholt Präfident u. 
Vizepräfident der Procuradorenfammer, 1841/43 
Vormund der Königin Sjabella. 

Argulus Mäll., die Karpfenlaus, ſ. d. 

Argument, das (lat.), Beweiß; Argumen- 
tation, bie, Beweizsführung; argumentieren, 
folgern, ſchließen; argumentum ad höminem ( Be— 
weis auf den Menſchen'(), jubjeftiver Beweis, ſtützt 
ſich im Ggſtz zum objektiven (auf allgemein u. un 
bedingt giltige Gründe gejtüßten, a. ad veritatem) 
auf ſubjektive, nur für einzelne beweisfräftige Gründe. 
— %. (Math.) f. Funktionen. 

Argun, Orkhan, der, füdl.Quellitrom des Amur, 
entipringt am Wefthang des Sr. Chingan (Man— 
dſchurei) als Chailar, bildet nah etwa 300 km 
weitl. Lauf eine Bifurkation (nad) Fritiche) : der linke 
Arm geht zum Dalai-nor, der rechte in nordöftl. Rich- 
tung (Grenze zw. Trandbaifalien u.der Mandſchurei) 
zur Bereinigung mit der Schilfa; ganze Länge an 
1000 km (bi3 zur Bifurfation jiffbar). 

Argus, vieläugiger Riefe, ſ. Argos. 

Argus Temm., Arguspfau, Argusfafan, ſ. Pfauen. 

Arguzoid, das, eine Nickellegierung, j. Nickel. 
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Argull (ãrgail), A.ſhire, weſtſchott. Grafſch., zw. 
Firth of Clyde u. Boch Shiel: ein feſtländiſcher Teil, 
durch langgeſtreckte Lochs (Sunart, Linnhe, Awe, 
Fyne) in viele Halbinſeln geſpalten (Ardnannirchan, 
Morvern, Kintyre, Lorne, Cowal ꝛc.), u. zahlreiche 
Inſeln (Islay, Jura, Colonſay, Mull, Tyree, Coll 
2c.); das am mannigfachſten gegliederte, an Natur— 
Schönheiten reichfte Gebiet Schottlands, faſt durchweg 
gebirgig (Bidean nam Bian, 1148 m), mit zahlloſen 
Seen u. reißenden Gebirgaflüßchen (am größten der 
Orchy). 8322 km?, (1901) 73665 (meiſt gäliſche) E., 
die hauptf. von Schafzucht, Fifcherei u. Gewinnung 
von Schiefer, Granit (u. Blei) leben; Hauptort 
Inveraray. — Das Bist. WU. and the Isles (And 
che eilf; A. um 1200 errichtet, feit 1579 vakant; Isles 
auf St Patrick 474 zurücdgeführt, ſeit 1553 vakant, 
beide 1878 wiederhergejtellt) ijt Suffr. der Kirchen= 
prov. St Andrews; Sik in Oben. 

Argyll (ärgai), Adelstitel des ſchott. Geſchlechts 
der Campbell, die 1457 zu Grafen, 1641 zu Mar— 
quis, 1701 zu Herzogen ernannt wurden. — Archi— 
bald Marquis v. A., x 1598, T 27. Mai 1661, 
ſtellte ſich, als Karl I. die anglif. Kirche in Schotta 
land einführen wollte, auf Seite der Presbyterianer, 
fämpfte gegen die Royalijten, wurde aber (1645) 
von Montroſe bei Inverlochy geſchlagen. Nach der 
Hinrichtung des Königs (1649) trat er für Karl U. 
ein u. krönte ihn (1651) in Scone, ging jedod) nad) 
deffen Jtiederlage zu Cromwell über; nad) der Re— 
jtauration der Stuarts vom jhott. Parlament wegen 
Hochverrats verurteilt u. enthauptet. — Sein Sohn 
Archibald erhielt 1663 von Karl LL., für den er 
1650 bei Dunbar gefochten Hatte, Die väterlichen 
Güter u. Würden zurüc; da er den vom ſchott. ‘Par 
Yament vorgejhriebenen Eid gegen die Eovenanters 
verweigerte, wurde er 1681 gefangen gejeßt, Tonnte 
aber nad) Holland entfliehen. Nach Karls Tod(1685) 
landete er mit einer Kleinen Schar in Schottland, 
um einen Aufjtand der Covenanters gegen Jakob I. 
zu erregen, wurde jedoch bei Paisley gefangen u. 
30. Suni 1685 zu Edinburgh hingerichtet. — Sein 
Entel Sohn, x 1678, T 1743, trug viel zur engl.= 
fchott. Union (1707) bei u. zeichnete fich im ſpan. Erb 
folgefrieg u. in den Kämpfen gegen die Jakobiten 
aus; 1718 zum Herzog v. Greenwid ernannt; Grab 
in der Weitminfterabtei. — George John Dou— 
glas Herzog dv. A., Staatämann, & 30. Apr. 
1823, T 24. Apr. 1900 zu London; in verjchiedenen 
Kabinetten Generalpoftmeijter, Staatsſekretär für 
Sndien u. wiederholt Großjiegelbewahrer; erwarb 
fih einen Namen als politiſcher u. philojophtjcher 
Schriftiteller u. Rednerim Oberhaus. — Sein ältejter 
Sohn Kohn Marquis of %orne, * 6. Aug. 
1845 zu London, 1878/83 Generalgouv. v. Kanada, 
feit 21. März 1871 verm. mit Prinzeß Voutje (% 
18. März 1848), 4. Tochter der Königin Viktoria; 
1868/78 u. 1885/1900 Mitgl. des Unterhaufe, jeit 
1900 de3 Oberhaufes. Schr. u. a.: A Trip to the 
Tropics & Home through America (1867) u. ein 
Leben Palmerſtons (1890). 

Argynnis F., BerImutterfalter, Gattg der 
Tagfalter, Flügel oben roftrot mit ſchwarzen Flecken, 
unten mit hellen Binden od. Silberfleden, Raupen 
bedornt; 18 deutjche Arten, bei. A. aglaja L., gr., 
A. latonia_L., El. P., A. päphia L., Silberſtrich. 

Argyriaſis, Argyrie, Argyroſis, bie 
(grch.), Graufärbung der Haut u. der Schleimhäute 
durch längern innern Gebrauch von Silberverbin— 
dungen; kommt auch bei Silberpolierern vor. 
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Argyrodit, ber, Ag, Ge S,, jeltenes, durch Ge— 
halt an Germanium ausgezeichnetes Silbererz bon 
Freiberg 1. ©. 

Argyrskaſtro, türk. Ergheri, türk. San- 
dſchakhauptſt. Wilajet Jannina, an einem J. Nebenfl. 
ber Vjoſa, etwa 7000 E.; Fabr. v. Schnupftabak. 

Argyroneta aquätica L,Wajjerjpinne, 
einzige Art der Spinnenfam. Argyronetidae, häufig 
in Moorgräben, dunfelgelbbraun, baut unter Waſſer 
an Pflanzen ein glodenfürmiges Gefpinft u. füllt e8 
mit Luft, die fie am Hinterleib in Heinen Bläschen 
bon ber Oberfläche mitbringt. 

Argayropulos, 1) Joannes, gried. Huma— 
nit, & um 1416 in Konjtantinopel, T 1486; 1456 
von Cofimo de’ Medici als Prof. de Griechiſchen 
nad) Florenz berufen, feit 1471 in Rom; beſchäftigte 
ſich bef. mit Aristoteles, von Deffen Schriften er mehrere 
ind Bat.überjeßte. — 2) Perikles, griech. Staatsm. 
u. Rechtslehrer, & 17. Sept. 1809 in Konftantinopel, 
T 22. Dez. 1860, wegen feines eifrigen Wirken? für 
Einführung einer fonftitutionelen Staatsform in 
Griechenland bei dem König in Ungnade, nad) Ein— 
führung der KRonftitution Mitgl. der Kammer, jpäter 
Miniſter des Auswärtigen u. der Finanzen; nad) 
feiner Entlaffjung wieder afad. Lehrer. Hauptw.: 
‚Staatöverwaltung Griechenlands‘ (Athen ?1859). 

‚ Aria cattiva, bie (ital., ‚jchlechte Luft‘) = Mala⸗ 
tia, ſ. d. 

Ariadnẽ, im griech. Mythus die Tochter Des 
Minos u. der Paſiphaẽë, Geliebte des Thejeus. Nach 
der ältern Sage (Odyſſee) wollte dieſer ſie nach 
Athen führen, doch Artemis tötete fie auf Das Zeug— 
nis de3 Dionyjos (wegen Untreue gegen diejen ?) ; 
nad) einer jüngern Wendung verſchaffte X. dem Ge— 
Yiebten den Faden, mittel deſſen er den Rückweg 
aus dem Labyrinth fand (daher ſprichw. A.Taden), 
ward aber auf Naxos von ihm verlaffen (auf Befehl 
des Dionyfos od. aus Treulofigfeit), worauf Dio- 
nyſos die Trauernde zu feiner Gattin erhob; ihre 
Krone ward unter die Sterne verjegt. Urfpr. war 
A. die göttlihe Gemahlin des Dionyſos, eine Ntatur- 
1. Begetationsgöttin, mit Aphrodite nahe verwandt; 
auf Naxos wurden 2 X.n verehrt, die ältere ald Gattin 
des Dionyfos mit fröhlichen Spielen, die jüngere, 
von Theſeus verlaffene mit Trauergebräuchen (Ggſtz 
von Blühen u. Welfen in der Natur, vgl. Adonis). 
Bon künſtleriſchen Darftellungen geht die ſchla— 
fende A. des Vatikan auf ein bedeutendes Urbild 
(wohl Gemälde) zurüd. 

Ariand (grch., lat. Ariana), fett der Diadochen- 
zeit Bezeichnung für die öjtl. Provinzen des perf. 
Reichs; vgl. Iran. | 

Arianismus, ber, Irrlehre über das Verhält- 
nis der 2. Perſon in der Gottheit zum Vater, Die 
gefährlichfte des 4. Jahrh.; ihr Urheber, der ale— 
zandrinijche Geiftlihe Arius (T 336), lehrte ſeit 
813, daß der Sohn Gottes nicht aus dem Weſen des 
Vaters gezeugt jei, jondern ein zwar vorweltliches, 
aber fein ewiges Dafein habe; er fei nicht Gott, 
fondern ein Mittelweſen zwifchen Gott u. der Welt, 
Durch das Gott Die Schöpfung bewirkte; nur im wei- 
tern Sinn fünne er wegen der großen Gnaden, mit 
denen er audgejtattet worden, Gott genannt werden. 
Arius veritand e3, nachdem ſchon im 2. Jahrh. die 
ſubordinatianiſchen Antitrinitarier u. im 3. Jahrh. 
die Modaliften u. Sabellianer ähnliche Anſchau— 
ungen vertreten, ohne größern Anhang zu finden, 
für jeinen Irrtum die breiten Maſſen des Volks zu 
gewinnen u. die ganze morgenl. Kirche zu erſchüttern. 


Argyrodit — Aribo. 


624 


Dad von Kaijer Konitantin einberufene 1. allge: 
meine Konzil v. Nikäa (325) entjchied unter dem 
Einfluß des jungen Athanafius, daB nach güttlicher 
Dffenbarung der Sohn mit dem Vater weſensgleich 
(homousios) fei. Die Arianer (nad dem Biſchof 
Euſebius v. Nikomedien, dem bedeutendften Anhänger 
des Artus, au Eufebigner gen.) wurden von 
Konftantin verbannt, 323 aber wieder zurücgerufen. 
Deſſen Sohn Conſtantius verhalf auf einige Zeit dem 
U. zum Sieg u. verbannte alle kath. Biſchöfe; auf 
feinem Höhepunkt aber fpaltete fi der X. in die 
firengen (Anomöer, Heterufiaiten) u. die Halb-Aria— 
ner (Homöuftaften), die ſich gegenfeitig auf das 
bitterjte befehdeten u. die größte Verwirrung in der 
Kirche Hervorriefen. Seit dem Tod des Eonjtantius 
(361) Tehrten die Arianer, beſ. infolge der verföhn- 
lichen Wirffamfeit des HI. Athanafius, allmählich 
zur Kirche zurüd; das Konzil v. Konftantinopel(381) 
u. Kaifer Theodoſius räumten mit der Irrlehre volf- 
ftändig auf. Nur bei den germ. Völkern (Boten, 
Bandalen u. Bangobarden) erhielt fich der A. bis in 
das 7. Jahrh. 

Artano di Puglia (putja), ital. Kreisft., Prov. 
Avellino, auf 817 md. ZTuffiteinfels (Höhlentooh- 
nungen) im neapolit. Apennin, (1901) 9046, ala 
Gem. 17650 €.; S5 km nördl.; Kathedrale, 
Priefterfem., Gymn.; Benediktinerinnen, Oblatin= 
nen d. hl. Sranz Xaver, Heiliggeiftichweitern. Das 
Bist. X. (ſeit 11. Jahrh., 5 relig. Genoſſenſchaften: 
außer jenen in X. noch Minoriten u. Vittime dei 
sacri cuori) iſt Suffr. der Kirchenprov. Benevent. 

Aria, 1) Benito, gen. Montano, fpan. 
Ereget u. Orientalift, & 1527 wahrſch. zu Fregenal 
de la Sierra, T 22. Mai 1598 zu Sevilla, auf dem 
Konzil v. Trient Theolog des Biſch. v. Segovia, 
leitete im Auftrag König Philipps IL 1568/72 Die 
Herausgabe der Antwerpener Polyglotte Schr. 
außerdem Kommentare zu Büchern des A. u. N. T., 
ein Werk über bibl. Xitertümer (Beiden 1593) ꝛc. — 
2) Francisco, S. J. asfet. Schriftit., & 1533 zu 
Sevilla, T 15. Mai 1605 ebd. Von feinen vielfach 
überjegten Schriften ift noch heute verbreitet ‚Die 
Nachfolge der feligiten Jungfrau‘ (dtſch zuletzt 1871). 

Aribert (Heribert), Erzb. v. Mailand (feit 
1018), t 16. San. 1045, aus ritterlichem lombard. 
Geichleht, treuer Anhänger Heinrichs II. ſtellte ſich 
nach deſſen Zod auf die Seite Konrads II., Frönte 
ihn (23. März 1026) zu Mailand mit der lombard. 
Krone, begleitete ihn zur Kaiferfrönung nad Rom 
u. unterftüßte ihn bei der Eroberung Burgunds 
(1034). Bon Konrad mit großen Rechten ausge— 
ftattet, übte A. eine fait unbeſchränkte Herrſchaft in 
Oberitalien aus; jein offenfundiges Beftreben jedoch, 
ein unabhängiges Patriardjat in Mailand zu er- 
richten, im Verein mit verſchiedenen Gewaltthätig- 
feiten führte zum Bruch mit-dem Kaiſer (1037), 
der ihn verhaften ließ. X. entfam u. hielt ſich mit 
Hilfe der Mailänder Bürgerfchaft, der er als Feld— 
zeichen den Carroccio (f.d.) verlieh, gegen Konrad bis 
zu deffen Tod; mit Heinrich IIL. föhnte er ſich 1040 
zu Ingelheim aus. Dal. Annoni (Mail. 1872); 
Bonfadint (ebd. 1883). 

Aribin, Araribin, das, Os, Heo N,, Alkaloid 
ausderfindederAraribarubra Mart.(jegtSickingia 
rubra K. Sch.); in Brafilien Fiebermittel. 

Aribo, 1) (Urben, ‚Erbe‘, Haeres, Cyrinus), 
Bild. v. Freifing, jeit 764, 74. Mai 784, mit Bild). 
Vigilius einer der vertranteften Räte Thaſſilos, Bio- 
graph derhll. Korbinianu. Emmeram. — 2) (Arno), 
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Erz3b.v. Mainz (1021/31), ausder Familie der bayr. 
Pfalzgrafen, Juchte eine jtraffere, einheitliche Organt- 
jation des Erziprengel3 u. eine gründliche Reform 
de3 Tirhlichen Vebens durchzuführen. Zur Leitung 
der Mainzer Schulen berief er Effehard IV. von 
St Gallen u. förderte eifrig den Bau des 1009 durch 
Brand zerftörten Doms. 1024 betrieb er die Wahl 
Konrad I., von dem er dafür zu dem Erzfanzleramt 
für Deutſchland auch das für Stalien erhielt; 1027 
wohnte er dem Konzil im Lateran bei. T auf der 
Rückkehr von feiner 2. Romreife in Como (6. Apr.). 
Perjönlih uneigennügig u. fittenrein u. an That— 
fraft u. Geift jeinen großen Borgängern ebenbürtig, 
vermochte er troß anfänglicher großer Erfolge doch 
nicht die don jenen eingenommene Mtachtftellung 
zu behaupten. Vgl. Ri. Müller (1881); Derſch 
(1899, Diſſ.). 

Arica, Hi. Dep.-Hauptft., Prod. Tacna, an der 
Spitedeseinfpringenden Winkels, den Die ſüdamerik. 
Weſtküſte bildet, in wüjter Gegend, im SW. über: 
ragt vom befejtigten Morro de Ü. (268 m), eiwa 
4000 €. ; Ts, (nad Tacna), Dampferjtation; Sit 
eines deutſchen Konjularagenten. Einft Haupthafen 
für Bolivia (auch) jet noch beträchtliche Ausfuhr 
don da, bef. Erze), Häufig dureh Erdbeben u. darauf 
folgende Sturmfluten heimgejucht (bei. 1605, 1868 
u. 1877), daher die Häufer niedrig u. metjt aus 
Holz od. Wellblech. 

Ariccia (aritſcha), ital. Ort, Prov. Rom, zw. Al: 
baner u. Nemijee, mit Aldano durch einen 3jtödigen 
Viadukt (1846/53, von Pius IX., durch Bertolini 
ausgeführt, 304 m L., 59 mh.) verbunden; (1901) 
als Sem. 3945 E.; Kollegiatfirche (1664 von Ber- 
nint); Valombrofaner (S. Galloro), Bincentine- 
rinnen (Kinderafyl), Fromme Lehrerinnen; Palazzo 
Ehigi (mit altem ‘Barf) ; Sommerfriiche der Römer. 


In dem Thalkefjel gegen ©., Vallericcia, Valle: 


Aricciana, einem ehem. Krater, lag da3 alte 
Aricia, eine der älteften u. bedeutenditen Zatiner- 
jtädte, 338 v. Chr. römiſch, Tpäter Municipium. 

Arici (itihl), Ceſare, ital. Dichter, & 2. Juli 
1782 in Brescia, T 2. Juli 1836 ebd., Lyzealprof.; 
for. formovollendete Lehrgedichte: La coltivazione 
degli ulivi (ebd. 1808); La pastorizia (ebd. 1814); 
L’origine delle fonti (ebd. 1857) ıc. Opere, 6 Bode, 
ebd. 1818; n. X. 4 Bde, Padua 1856/58. 

Arie, bie (ital. aria), breit angelegtes Bejang3- 
ftüd für 1 Stimme mit Inſtrumental- (Orcheſter-, 
Orgel- od. Slavier-) Begleitung, entw. ala Konzert- 
A. für den Konzertvortrag bejtimmt od. einer Oper, 
einer Kantate, einem Oratorium angehörend. Ihr 
Inhalt ift rein lyriſch, d. i. perfönliche Empfindungen 
ichildernd, nimmt aber in der Npoftrophe oft eine 
hochdramatiſche Färbung an; die geijtlide 
(Kirhen-) U. hat Gebete od. Fromme Betrad)- 
tungen zur Unterlage; die fleinere, Tiedmäßig ge= 
baute A. Heißt Rapatine, Ariette, Sanzone, 
Couplet, auch ‚Lied'. Urjpr. u. auch jpäter noch 
gebrauchte man das Wort für Injtrumentalftücde 
(Spiel-X.). Erft mit der Trennung von Rezitativ 
u. Ariojo (. d.) bei Cavalli u. Ceſti beginnt in der 
Oper die feitere Form der X. ald Geſangsſtück mit 
u. ohne Inftrumentalritornell (Bor: u. Zwiſchen— 
ipiel). Um diefelbe Zeit (Mitte des 17. Jahrh.) 
fam auch ſchon die 3teilige Dacapo= MV. auf, die 
pon Scarlattt weiter ausgebildet u. von den jüngeren 
Neapolitanern zu der ebenfalls 3teiligen Großen 
A. (lebhafter Hauptſatz u. langſamer Mittelſatz mit 
Wiederholung des erſtern [da capo], obligater Solo— 
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Inſtrumentalbegleitung u. Inſtrumentalritornell) 
ausgebaut ward; aus dieſer entwickelte ſich allmählich 
die nur auf die Kehlfertigkeit der Sänger berechnete 
Koloratur- od. Bravour-A.; Gluck u. Händel 
machten von ihr nur mäßigen Gebrauch. — Heute 
iſt die Dacapo-A. aufgegeben, da fie unnatürlicher— 
weiſe den dramatiſchen Fluß aufhält; Wagner ver— 
pönt im Muſikdrama die A. überhaupt. 

Arieège (Gartäſch), auch Ariége (ärteis), die, 1) r. 
Nebenfl. der Baronne, 157 km l,, entipringt in den 
Oſtpyrenäen an der Grenze d. Andorra u. mündet 
füdl. d. Touloufe. — 2) füdfranz. Dep., vom Kamm 
der Pyrenäen (Pie de Montcalm, 3080 m) allmählich) 
zur Garonne-Ebene abfallend, von reißenden Ge- 
birgsflüffen (Syfteme der A. u. des Salat) zerjchnit- 
ten, 4903 km?, (1901) 202 284 €. (9744 weniger 
al31896). Haupterwerböguellen: Viehzucht(Rinder, 
Schafe, Schweine) u. Forſtwirtſchaft (Ntußholz, Ter- 
pentin), im Gebirge Aderbau (Meizen, Hafer, Rog— 
gen, Mais), im N. Bergbau (bef. Eijenerze) u. In— 
duſtrie (Eijenverarbeitung, Zertil- u. Gladwaren). 
3 Urr., Hauptft. Foir. 

Ariel (hebr., ‚Löwe Gottes‘ u. ‚Herd Gottes‘), 
im U. T. Bezeichnung eines Helden (auch Eigen 
name) u. des Brandopferaltars, wortjpielend auch 
von Serufalem gebraucht als der Heldenjtadt, Die in 
Brand aufgehen foll (97. 29, 1 ff.) ; in der Kabbala 
ein Waffergeift, in Shafejpeares ‚Sturm‘ u. Goethes 
‚Hauft‘ ein Luftgeift; auch der 1. Mond des Ura- 
nus, ſ. d. 

Arier, Ariſche Sprachen, häufige (nam. franz. 
u. engl.) Bezeichnung der Indogermanen u. ihrer 
Spraden, die aber richtiger auf deren öſtlichſten 
(indiſch-iran.) Zweig eingefhränft wird. Die alten 
Inder u. Iranier nannten fich ſelbſt Arya u. Airya 
(‚Ehrwürdige, Herren‘). 

Ariette, die (frz., ärtät), ſ. Arie. 

Ari Frodhi Thorgilsion, isl. Geſchichtſchr., 
* 1068 im Weften Islands, T 1148, Priejter u. Gode 
in Helgafell, durch ſein berühmtes Islendingabök 
(verf. nach 1134, diſch von Möbius, 1869), eine 
furze Geſchichte Islands 3874/1120, Water der i3l. 
Geſchichtſchreibung u. der gefhriebenen nord. Litte— 
ratur überhaupt. 

Arillus, der, Samenmantel, ſ. Same. 

Arimafpen (iran., ‚Beliter von Steppen- 
roffen‘), jagenhaftes Volk im ſkyth. Norden, jenjeits 
der Iſſedonen (f. d.), von Ariſteas (od. einem fpätern 
Dichter unter deſſen Namen) gejchildert als wilde, 
(nad dem Muſter der homeriſchen Kyflopen) ein- 
äugige Leute, die den goldhütenden Greifen ihre 
Schätze raubten. Neuerdings will man in ihnen die 
Borfahren der Hunnen u. Türken jehen, die in der 
Wüſte Gobi u. am Altai ſaßen. Bal. Tomaſchek 
(Sitzungsber. d. Wiener Akad., 1888). 

Arimathäa, Arimathia (hebr. Ramathdjim), 
Ort in Paläftina, urſpr. zu Galiläa, jpäter zu Ju— 
däa gehörig, wahridh. Das jetzige Dorf Bet Rima, 
nordöftl. vd. Ludd (dem alten Lydda). 

Ariminum (lat.), Rimint. 

Arinos, der, öftl. Quellfluß des Tapajoz, 7. d. 

Ariocarpus Scheidw. (Anhalonium Lem.), 
Gattg der Kaktaceen, 4 bi3 5 merif. Arten; niedrig, 
mit rübenförmiger Wurzel, Milchjaft führend, die 
Warzen blattartig, jtachellos; mehrere Arten in Ge— 
wächshäuſern: A. retusus Scheidw., Warzen un— 
gefurcht, A. sulcatus K. Sch., Warze mit einer 
wolligen Längsfurche, u. A. fissuratus Ä, Sch., 
Marzen mit zahlreichen Längsfurchen. 
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Arion, jagenhafter griech. Kitharöde, am Hof 
des Periandros, angeblich) der Begründer des Dithy— 
vambus. Auf einer Fahrt von Tareni nad) Griechen— 
Yand don räuberiihen Schiffern gezwungen, ins 
Meer zu Springen, joll er von Delphinen nach Täna— 
ron getragen worden fein; j. Tarent (Zaras). Auch 
Nebenform von Xreion, f. d. 

Ariön Fer., die Wegſchnecke. 

Arioſo, das (ital.), kurzes Geſangſätzchen ohne 
thematifche Gliederung. 

Arioſto, Lodo vico, ital. Dichter, & 8. Sept. 
1474 in Reggio nell’ Emilia, T 6. Juni 1533 in Fer— 
rara, mit 30 Jahren im Dienjt des Kard. Ippolito, 
feit 1517 des Herzogs Alfons 1. d'Eſte als jchlecht- 
bezahlter Brivatagent u.Hofdichter, übernahm 1522, 
um ein höheres Einfommen zu gewinnen, die Ver— 
waltung der Landſchaft Garfagnana, kehrte 1525 nad) 
Terrara zurüd. U. gilt als der größte Dichter des 
Cinquecento. Sein Hauptwerk, das Heroijch-fom. 
Heldengediht Orlando furioso, eine jelbftändige 
Tortfeßung des Orlando innamorato des Bojardo, 
zeigt vorwiegend malerifches Talent (außerordent- 
Yichen Farbenreichtum), weniger dramat. Kraft u. iſt 
wejentlich die Schöpfung einer glänzenden Phantafie 
u. ein treffliher Spiegel de3 ganzen innern u. äußern 
Lebens der Renaiſſance; ; die Geftalten find nicht ſcharf 
u. harakteriftifch gezeichnet, aber graziös u. liebens- 
würdig. X. war auch der erfte, der eine regelrechte 
Komödie nad lat. Vorbild ſchuf. Von feinen5 Stüden 
Cassaria (1509), Suppositi (1509), Negromante 
(1520), Lena (1529) u. GliStudenti (La Scolastica, 
nad) feinem Tod Hrag.) find die 3 lebten die eigen- 
artigeren. Ebenſo hat er mit feinen 7 geiftreichen Sa- 
tiren (1517/31) dieje röm. Dichtgattung in Die ital. 
Bitteratur verpflanzt. Bom Orlando beforgte X. jelbft 
3 Ausgaben: in 40 Gef. (Ferrara 1516 u. 1521), 
in 46 Gef. (ebd. 1532), feither über 100mal auf: 
gelegt. Neuere Ausg. von Camerini (Mail. 1869), 
Gioberti (2 Bde, ebd. 1870); deutſch von Gries 
(1804/09, n. X. von Fleifcher, 3 Bde, 1888, Auszug, 
2 Bde, 1881), Streckfuß (6 Bde, 1818/25, n. X. 
1849), Kurz (3 Bde, 1855), Gildemeijter (4 Bde, 
1882); Opere, Den. 1730, 1741, 1766, 1772. Bat. 
Bolsa, Manuale x. (Ben. 1866); Ferrazzi, Bibliogr. 
(Baſſano 1881); Biogr. v. Pigna (Wen. 1556), 
Garofalo (ebd. 1534), Barbieri (Ferr. 1773), Ter: 
now (1809). 

Arioviſt, jvebiicher Fürft, vertrieb um 80 v.Chr. 
die Bojer aud Böhmen, 30g dann mainabwärts, 
drang, 72 von den Sequanern gegen Die Äduer zu 
Hilfe gerufen, in Gallien ein u. machte fi) allmäh- 
lich zum Herrn des Eljaß ; 59 vom röm. Senat ala 
‚befreundeter König‘ anerkannt, ward er 58 von 
Cäſar im obern Rheinthal (etiva bei dem heutigen 
Belfort) völlig geichlagen (wodurch Der germ. Herr- 
ſchaft weſtlich des Rheins ein Ende gemacht wurde) 
u. jtarb bald Darauf (vor 54). 

Arisaema Mart., Gatig der Nraceen, etwa 50 
meijt afiat. Arten, Knollengewächfe mit klee-, fuß— 
od. hHandförmig zerſchnittenen Blättern, der Kolben 
häufig mit feuligem od. fädigem Anhang; mande 
in Glashäufern, 3.8. A. japonicum Blume, A. or- 
natum Mig., A. ringens Schott. 

Ariſch, El: (v. ägypt. auridsch, ‚QVandes- 
grenze‘), 1) ägypt. Gouv.- Hauptft., auf einem 
Felſen oberhalb der Mündung des Wadi el- N. 
(von der Sinathalbinjel) ins Mittelmeer, (1897) 
mit Umgebung 16 991 E.; Srenzfeitung (gegen Sy: 
rien), Dafen. Im Beitalter Der Kreuzzüge Laris; 
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hier jtarb 1118 König Balduin I. v. Serufalem auf 
feinem Zug nad) Ägypten. 20. Febr. 1799 wurde N. 
bon den Franzoſen unter Kleber genommen, 29. De3. 
von Engländern u. Türken zurücerobert. — 2) ma— 
roff. Stadt = el-Xraifd), ſ. d. 

Ariſche Spraden 7. Arier ꝛc. 

Ariſtãgoras, Tyrann von Miletos (für jeinen 
abiejenden Better u. Schwiegervater Hiſtiäos), er— 
vegte, infolge einer mißlungenen Unternehmung 
gegen Naxos in übler Lage u. angeftadhelt von 
Hiſtiäos, 500 dv. Chr. den Joniſchen Aufitand, f. 
Griechenland (Geſch); T 497 vor Enneahodoi (dem 
jpätern Amphipoli3) gegen die thrakiſchen Edoner. 

Ariſtänetos, gried.Schriftiteller, der angebliche 
Berfafjer von 50 ‚erotifhen Briefen‘ (meift Liebes— 
novellen in Briefform) aus dem Ende des 5. Jahrh.; 
hrög. von Hercher (Epistologr. Gr., Par. 1873). 

Ariſtäos, ein jehr alter griech. Gott, eig. nur 
einer Der vielen Namen für die Hauptgottheit einer 
teßhaften Ländlichen Bevölkerung: er ſchützt Die Her— 
den (1. iſt auch Jäger, wie fein Sohn Aktäon), fürs 
dert Bienen u. Baumzucht, jendet die Baffatwinde ꝛc. 
Später ward er zum vielverehrten Heros (Sohn des 
Apollon u. der Kyrene). 

Ariſtarchos, 1) griedh. Aſtronom aus Samos, 
in ber 1. Hälfte des 3. Jahrh. v. Chr., eriveiterte Die 
damalige Vorſtellung vom Weltall (die Sonne ein 
Fixſtern u. Mittelpunkt der Erdbahn, Achſendrehung 
der Erde), juchte auch Die Entfernung der Sonne u. 
des Mondes geometrifch zu beftimmen. Hauptw.: 
‚Bon der Größe u. den Entfernungen der Sonne u. 
des Mondes‘, dtſch von Nokk (1854). — 2) alezandrin. 
Srammatifer, & um 216 v. Chr. auf Samothrafe, 
T um 144 (Schüler des Ariftophanes v. Byzanz) ; 
berühmt vor allem Durch ſeine textfritifchen u. exege— 
tiihen Arbeiten zu Homer (aus den Venezianer 
Scholien zur Slias erfennbar), die auf gründlichen 
Studien über Stil u. Sprache des Dichters beruhen. 
Auch Hejiod, die Lyriker (nam. Pindar), Arifto- 
phanes, Die Tragifer hat er behandelt. Vgl. Lehrs 
(31882), Ludwich (2 Tle, 1884 f.). 

Ariſtarchos (Aſtron.), hellſter Mondkrater, nad 
Vollmond ſtark umſtrahlt; öſtl. eine merkwürdig 
gebogene Rille u. der dunkle, gleichgroße Krater 
Herodot. 

Aristea Ait., Borjtenlilte, Gattg der Irida— 
ceen, 13 meijt jüdafrif. Arten; A. capitata Ker u. 
A. africana Pax häufig Zierpflanzen. 

Arifteas, 1) im gried. Altert. ein weitgereifter 
MWundermann von Prokonneſos (dem heutigen Mar— 
mara), angeblich der Verfaſſer des epiſchen Gedichts 
Arimaspeia aus dem 6. Jahrh. vd. Ehr., worin über 
die Arimajpen, Greifen u. andere Wundergeſchöpfe 
des Hohen Nordens berichtet wurde. — 2) (Ari— 
ft&08), Hofbeamter PBtolemäos’ II. Philadelphos 
u. angeblicher Berfafjer eines gefälſchten Briefs, der 
viele Einzelheiten über den Urjprung der Septua- 
ginta (. db.) enthält. 

Ariſteides, 1) athen. Staatsm., & bald nad) 
550 dv. Ehr., in der Schlacht bei Marathon (490) 
Stratege, 489/88 Archon, 484/83 als Gegner des 
Ihemijtofles durch Oftrafismos verbannt, bei dem 
Einbrud der Berfer aber amneftiert. Border Schlacht 
bei Salami3 (480) foll er Themiftofles von der Um— 
zinglung der gried. Flotte benachrichtigt haben; 
da ihm während der Schlacht die Beſetzung der Inſel 
Pſyttaleia gelang, ftieg er rafch wieder zu einer füh— 
renden Stellung empor; bei Platää (479) bejehligte 
er das athen. Korps, hernach das athen. Flotten— 
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Kontingent. Nach der Rückberufung ſcheint er zu 
Themiſtokles, deſſen weitblicfende Politik er allmäh- 
lich begriff, nicht mehr in ausgeſprochenem Gegenfaß 
geftanden zu haben; t um 467 in Armut u. Daher 
auf Stantäfoften beitattet. Wegen feiner Unbeſtech— 
Yichfeit erhielt er den Beinamen ‚der Gerechte‘, jein 
Zeben wurde legendariſch ausgeſchmückt (vgl. Cor- 
nelius Nepos, Plutarch). Bei aller Tüchtigfeit war 
ihm eine gewiſſe altväterifche Bejchränftheit eigen. 
— 2) griech. Maler, aus Theben, Sohn u. Schüler 
de3 Nilomachos, um 360 v. Chr. Unter feinen Ges 
mälden, welche pfychologiſche Vorgänge Iebhaft dar- 
ftelfter, werden genannt eine jterbende Mutter mit 
ihrem Kind, ein Betender, ein Kranfer, eine Perjer- 
ſchlacht, Bakchos u. Ariadne ꝛc. — 3) griech. Schriftft., 
etwa im 2. Jahrh. v. Chr. Seine Sammlung von 
Liebesgeſchichten ſchlüpfriger Art, nad) ihrem Schau= 
platz Milesiakd (‚Milefiihe Erzählungen‘) gen., find 
verloren; ins Lat. überf. von Cornelius Siſenna 
u.d. T. Milesiae (nämlich) fabulae, ‚Milefifche Fa— 
bein‘), womit jpäter bei den Römern überh. erotijche 
Novellen bezeichnet wurden. 

Aristida L., Gattg der Gramineen, gegen 100 
Arten, in den wärmeren Regionen u. im gemäßigten 
Nordamerifa; A. hygrometrica Brown, Queens 
Yand, den Schafen gefährlich, weil die mit hygro— 
ſkopiſchen Drehgrannen verjehenen Früchtchen ſich 
durch die Haut bohren u. tödliche Entzündungen 
hervorrufen können. 

Ariftives, I) Publius Klius, griech. Rhe— 
tor, x 129 zu Adrianoi in Myſien, T um 189, lebte 
meift in Smyrna; die Gejhichte feiner 17jährigen 
Krankheit (155/72) hat er in den 6 ‚heiligen Reden‘ 
dargeftellt. Seine (nur jelten wirklich gehaltenen) 
Robreden auf Götter, Städte (darunter der Pan- 
athenaikös, eine Art Handbuch der griech. Geſchichte), 
den Kaiſer ac., feine Klagereden u. Rechtfertigungs— 
{chriften find meift von ungewöhnlicher Reinheit Des 
Ausdrucks; jein Ideal ift der attifche Klaſſizismus 
(beſ. Demofthenes), dem er in der Rhetorik gegen= 
über der afianiſchen Manier zum Sieg verhalf; der 
Folgezeit galt er jelbft als Klaſſiker. Hrsg. von Din- 
dorf (3 Bde, 1829). Dal. Baumgart (1874). — 
2) A. Onintilianus, griech. Muſikſchriftſt. des 
3.08. 4. Jahrh. (Neuplatonifer) ; jeine Schrift ‚über 
die Muſik‘ Hrög. von Jahn (1882). 

Ariftides, Hriftliher Philofoph, aus Athen, 
überreichte wahrſch. um die Mitte des 2. Jahrh. dem 
Kaiſer Antoninus Pius eine ‚Apologie‘ für Die 
Chriſten, von welcher erſt 1878 durch die Mechitariſten 
auf S. Lazzaro ein armen. Bruchſtück aufgefunden 
wurde; die weitere Entdeckung einer ſyr. Überfegung 
des vollftändigen Textes (1889, durch Rendel Harris) 
führte Armitage Robinſon zu der Erkenntnis, daß 
Die griech. Bearbeitung in dem berühmten Roman 
von Barlaam u. Soajaph (7. Jahrh.) vollftändig, 
wenn auch überarbeitet, enthalten it. Hrsg. von 
Harris u. Robinfon (Cambr. ?1893), Hennede (grch., 
1893), Seeberg (1894) ; dtſch von Raabe (1892), 
Schönfelder, Theol. Quartalihr. Bd 74 (1892). 

Ariſtippos, griech. Philofoph (Begründer der 
Kyrenaiſchen Schule), aus Kyrene, « um 435 v. Chr., 
T um 860; ſoll fi) mit Platon am Hof des ältern 
u. jüngern Dionys in Gizilten aufgehalten haben. 
Schüler des Sokrates, fegte er deffen unbeftimmt ge- 
Yaffenen Begriff des Guten der Luft (gr. hedone, 
Daher U.’ Lehre Hedonismus) gleid) u. predigte Die 
Philoſophie des rückſichtsloſen Genuffes. Als höchſter 
Grad der Luft ift vor allem die finnliche Befriedigung 
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de3 Augenblicks begehrenswert. Die Tugend, als Die 
auf Glückſeligkeit gerichtete Einfiht, muß alſo den 
Menschen zu möglichit intenſivem Genuß befähigen. 
Recht zu genießen verfteht nur der Gebildete, Weife, 
der mitten im Genuß dieſen beherrjcht, ftatt zu ſeinem 
Sklaven zu werden. Die fyfteniat. Ausbildung der 
Lehre Scheint A. dem Sohn jeiner Tochter Arete, N. 
‚sem Mutterſchüler‘, überlafjfen zu haben. 

Ariftobulos, jüd. Beripatetifer in Werandrien, 
um 100 v. Ehr., verfuchte als erfter eine Annäherung 
des Judentums an die grieh. Philojophie. Mit Bes 
rufung auf gefälſchte orphiſche Gedichte behauptete 
er, die griech Dichter u. Philojophen Hätten die HU. 
Schriften der Juden benüßt. Die Anthropomorphi3- 
men des A. T. erflärte er allegoriſch. 

Ariſtobulos, jüd. Könige: A. 1.(105/4v. Chr.), 
Sohn Hyrkanos' J. tötete Mutter u. Brüder, unter: 
warf die Ituräer. — A. II., jüngerer, aber thatfräf- 
tiger Sohn des Alerandros Jannäos, verdrängte 69 
v. Ehr. jeinen ältern Bruder, den ſchwächlichen Hyr— 
kanos II. Doc gab der Bürgerkrieg den Fremden 
(Nabatäern u. Römern) erwünſchte Gelegenheit, ji 
einzumijchen, u. X. ward 63 von Pompejus gefangen 
genommen u. nad; Rom gebracht; 49 von Cäfar mit 
2 Regionen nad) Judäa gejandt, ward er unterwegs 
von PBompejanern vergiftet. 

Ariſtodemos, 1) Heraflide, Sohn des Arifto- 
machos, Vater de3 Euryſthenes u. Prokles, joll nad) 
der gewöhnlichen iberlieferung vorder Eroberung des 
Peloponnes umgelommen jein; nad) fpartan. Sage 
erlofte er Lafonien nad) der Eroberung. — 2) mefien. 
Held, Toll im 1. Meſſen. Krieg feine Tochter fürs 
Vaterland geopfert haben; zum König gewählt, habe 
er Sthome heldenmütig verteidigt, über Die Spar— 
taner einen glänzenden Sieg errungen, Dann aber 
perzmweifelnd am Grabe der Tochter ſich getötet (724 
v. Ehr.). Die Sage ift wahrſch. erſt nach der Wieder- 
heritellung von Meſſene (370/369) entjtanden. 

Ariftogeitön, Freund des Harmodios, ſ. b. 
Ariſtokratie, die (grch., Herrſchaft der Beten‘), 
Staatsform, in der die öffentliche Gewalt im Beſitz 
einer bevorzugten Klaſſe der Bevölkerung ift, wie in 
Kom zur Zeit der ältern Republik u. in vielen Han— 
delsſtaͤdten des Mittelalter? (Genua, Venedig) ;aud) 
die bevorzugte Klaſſe jelbft. Heute bezeichnet man 
mit A. jede bevorzugte Bevölkerungsklaſſe, Die fich 
von den übrigen im gejellfchaftlichen Verkehr ab- 
ſchließt, u. unterfheidet Geburts-A. (Adel), Be: 
amten: u. Geld-X. Ariftofrat, ein Mitglied 
od. Anhänger der U. 

Hriftol, das, Dijoddithymol, Cis Ha, O, Jz, als 
Antifeptifum an Stelle von Yodoform viel ange— 
wandtes geruchlofes, Helfrötlichbraunes Pulver, nicht 
löslich in Waſſer, dagegen in Ather u. Ölen. 

Ariſtolochiaceen, Tam. der Difotyledonen, 
Reihe Ariſtolochiglen, 5 Gattgn mit etwa 200 Arten: 
Kräuter od. windende Sträucher mit blumenblatt- 
artig gefärbten, regelmäßigen od. ſymmetriſchem 
Perigon, alle proterogyn u. auf Inſektenbefruchtung 
angewiejen ; in den heißeren u. wärmeren Gegenden 
der ganzen Erde (außer Aujtralien). Hauptgattg 
Aristolochia L., die Ofterluzei, etwa 180 
Arten; A. clematitis Z., gemeine O., Mittelmeer: 
gebiet bis Süddeutſchland, verwildert auch im mitt= 
fern, u. nördl. Deutſchland (Abb.: Zweigſtück mit 
Blältern u. Blüten, '/, nat. Gr.; der Blütendurch— 
ſchnitt, nat. Gr., zeigt, wie eine Fliege durch Die ab- 
wärts gerichteten Haare im Schlund der Blütenröhre 
gefangen gehalten wird; wenn Die Befruchtung 
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erfolgt ijt, ſterben bie 
Qaare ab); A. sipho 
L’Herit., Tabalspfei- 
fenſtrauch, atlant. NRorde 
amerifa, bei uns (neben 
vielen anderen Arten) zur 4 
DBelleidung von Lauben; & 
die Wurzelitöcde von A. X 
rotunda L. u. longa L., Win 
Mittelmeergebiet, waren 
früher als bluttreibende, 
dievon A.serpentarialL., E 
Ber.St.öjtl.v. Miſſiſfippi, 4 
als Fiebermittel gebräuch⸗ vs 
lich. Die Iegtere Art (vir= (N 
giniſche Schlangen- 
wurzel) u. viele ſüdame— 
rikaniſche, z. B. A. maxima Z., A. cymbifera Mart. 
(Suaco od. Huaco), haben den Ruf von Gegen- 
mitteln bei Schlangenbik. 

Ariftomenes, meſſen. Held, ſoll im 2. Meſſen. 
Krieg gefiegt haben, aber bei Stenyflaros am ‚großen 
Graben‘ unterlegen fein u. fi) 11 Jahre auf Eira 
verteidigt haben. Die Sage (auch in ihren ältejten 
Zeilen erſt nach Der Wiederheritellung von Mteffene, 
370/369 v. Ehr., entftanden) läßt ihn kühne Thaten 
volfführen u. 3mal gefangen, aber wunderbar ge- 
rettet werden. 

Artiton, griech. Philojoph, aus Chios, um 275 
v. Ehr., Stoifer, Schüler des Zenon, betrachtete als 
einzigen Zweck der Philoſophie Die fittliche Befjerung;; 
daher pflegte er nur die EtHif u. verwarf die Beichäf- 
tigung mit Logik u. Phyſik; fein Einfluß reichte bis 
in die Kaiferzeit. 

Ariftonifos, natürlicher Sohn des pergamen. 
Königs Eumene? II., bejtritt da3 Teſtament feines 
Bruders Attalos III. (T 133 v. Chr.) u. erregte einen 
gefährlichen Aufftand, ſchlug 130 den röm. Konful 
P. Licinius Crafſus beiteufä, erlag aber deſſen Nad- 
folger M. Perpenna u. wurde 129 in Rom erdroffelt. 

Ariston men hydor (Apıorov niv bdwp), 
‚das Beite ift das Waffer‘ (Pindar, Olymp. 1,1). 

Ariſtopapier, photogr. Chlorfilbergelatine- 


papier. 

Ariſtsphanes, 1) griech. Suftipieldichter, & um 
450 d. Ehr. in Athen, T um 385, der bedeutendfte 
Vertreter der ‚ältern‘ attifchen Komödie, Deren 
Eigenart er für und verförpert (f. Gried). Literatur). 
Seine eigentliche Kunft Liegt in der fühnen Ausfüh— 
rung einerphantajtiihen Handlung ur. vorallemin der 
immer neuen, genialen Perjonifizierung des Chor: 
bier iſt ſeine Erfindungskraft unerſchöpflich. Für die 
Mängel des dramatiſchen Aufbaus entſchädigt eine 
Fülle guter Einfälle, komiſcher Situationen, treffen— 
der Witze (Die freilich nur allzu häufig in Zoten aus— 
arten); die Sprade tft im ganzen einfach u. an— 
mutig, der attiihen Umgangsſprache naheftehend. 
Bon feinen 44 Komödien find 11 erhalten: in den 
‚Adarnern‘ (425) wird die Kriegspartei in der Ver: 
fon des Lamachos lächerlich gemacht; die ‚Ritter‘ 
(424) find gegen den Demagogen Kleon gerichtet ; 
die ‚Wolken‘ enthalten einen grotesken Angriff auf 
die Sophijtif, zu Deren Vertreter wunderlicherweiſe 
Sokrates gemacht wird; in X.’ genialiter Dichtung, 
den ‚Vögeln‘ (414), deren Tuftiges, ſorgloſes, an- 
mutiges Weſen herrlich gezeichnet ift, Toll zwischen 
Himmel u. Erde ein neuer Staat (, Wolkenkuckucks— 
heim‘) gegründet werden, der zuleßt aber doch die 
Geſtalt Athens annimmt ; die Fröſche‘ (405), gleich- 
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falls ein bedeutendes u. eigenartiges Verf, verhöhnen 
die neue (Euripideifche) u. verherrlichen die alte 
(Aſchyleiſche) Tragödie; das Iekte Stüd, der, Plu— 
tos‘ (388), gehört jeinem Charakter nach der ‚mitt= 
lern‘ Komödie an. Gejamtausg. von Bergk (2 Bde, 


ur Be | 1872) u. Meinefe (2 Bde, 1860); dtſch von Droyfen 


(2 Bde, 1880); Seeger (3Bde, 1842/48). — Wriito- 
phãniſcher Vers, der katalektiſche anapäftifche Tetra— 
meter; vgl. Hipponar. 

2) alerandrinifcher Srammatifer, neben Ariftar= 
chos der bedeutendjte Schüler des Zenodoto3, x etwa 
260 dv. Ehr. zu Byzanz, Bibliothekar in Alexandreia, 
T um 180 ; behandelte mit befonnenem Urteil u. um— 
faſſender Gelehrjamfeit den Homer u. andere Dichter 
fritifch-eregetifch (Einleitungen zu den Tragifern, 
Auswahl der deften Dichter) u. wirkte auch) ala 
Lexikograph bahnbrechend. 

Ariſtoſtigmat, der, eine photogr. Linſe, ſ. d. 

Ariſtsteles, Der bedeutendſte griechiſche Philo— 
ſoph u. Naturforſcher, & 384 v. Chr. in Stageiros, 
T 322/321 zu Chalkis, Sohn des Arztes Nikömachos, 
fam 17jährig nad) Athen in die Schule Platons; 
nach Deffen Tod (348/347) begab er fich nach Myſien 
zu dem Herricher vd. Atarneus u. Aſſos, Hermeias, 
defjen Nichte Pythias er 345 (nad) dem Sturz des 
Machthabers) nach Wiytilene rettete u. dort heiratete, 
343/342 übernahm er die Erziehung Mleranders d. 
Sr. ; 335 fehrte er nad) Athen zurüd u. eröffnete im 
Lykeion feine philof. Schule, welche durch die alle 
Wiſſensgebiete umfafjenden Anregungen des Mei— 
jterö u. die Sammlung einer wertvollen Bibliothef 
bald der Mittelpunkt der wiffenfchaftlihen Forſchung 
wurde. Nach Aleranders Tod von der antimakedoır. 
Partei der Gottlofigfeit angeklagt, floh A. 323 nad) 
Chalfis, two er einem Mtagenleiden erlag. 

Bon feiner gewaltigen Willenz- u. Schaffensfraft, 
bon der Tiefe u. Allfeitigfeit feines Forſchens u. 
Wiſſens zeugen jeine zahlreiden Schriften. Wäh— 
rend Die früheren (meift dialogifchen) verloren gingen, 
find die ſtreng wiſſenſchaftlichen (akroamatiſchen), 
ſämtlich aus ſeinen letzten 12 Jahren, größtenteils 
erhalten. Unſere Sammlung, die im weſentlichen 
auf Die Ausgabe (60/50 dv. Ehr.) des Peripatetikers 
Andronikos zurücdgeht, enthält: 1) die 6 logiſchen 
Schriften, jeit der Bygantinerzeit unter dem Namen 
Organön (‚Berkzeug‘ d. h. Hilfswiſſenſchaft) zuſam— 
mengefaßt; am wichtigſten Analytik u. Topik; 2) die 
naturwiſſenſchaftlichen, darunter nam. die Phyſik, 
Tierkunde u. Pſychologie; 3) Die metaphyſiſchen, an— 
ſcheinend eine Zuſammenſtellung deſſen, was A. über 
die ‚erite Philoſophie hinterließ; 4) die ethiſchen u. 
politiſchen: die, Nikomachiſche‘ Ethik, von A.’ Sohn 
zweiter Ehe, Nikömachos, herausgegeben, die ‚Eut= 
demische‘ Ethik (nur teilw. erhalten), eine Bearbei— 
tung des Ariſtoteliſchen Werks dur) Eudemos, ır. 
Die ‚große‘ Ethik, ein Auszug aus beiden ; die Politikd 
u. das Bruchftüc der ‚Staatsverfaffung der Athener‘ 
(1891aufgefunden),einZTeil der verlorenen Politeiai; 
5) die äfthetiichen: Die Rhetorik u. dad Bruchſtück 
der PBoetif. 

U. Zuſammenhang mit Platon ift enger, als es 
ſcheinen könnte; überall fußt er auf dejjen Lehren, 
Doch übertrifft er ihn durch Die größere Energie des 
abftraften Denkens u. vor allem durch Die von ihm 
durchgeführte großartige Organifation der wiffen- 
ſchaftlichen Arbeit innerhalb jeiner Schule. Er ſuchte 
für die Spekulation eine möglichjt breite erfahrungs- 
mäßige Grundlage von Thatſachen zu gewinnen, da— 
her die reihen Sammlungen, die er u. jeine Schüler 
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anlegten, die Beſchreibungen von Tieren, Pflanzen 
u. Mineralien, die Auszüge aus Schriftiiellern u. 
Inſchriften. Bei. hat A. die Naturwiſſenſchaften ge— 
pflegt (in viel weiterem Umfang als Demofrito3) 
u. fie dur) viele feine Beobachtungen bereichert. 
Seine Leiftungen auf diefem Gebiet find für mehr 
als ein Jahrtaufend maßgebend geblieben. 

Die bedeutendste Schöpfung des A. iſt feine Logif, 
gleichfam Die propädeutifche Einleitung zum Syitem, 
die zum erftenmal eine zufammenfafjende Theorie 
der gefegmäßigen Denkformen bietet ; vor ihm waren 
nur Anſätze vorhanden. Danad beruht alles Denten 
u. Erfennen auf der Ableitung des Bejondern aus 
dem Allgemeinen (Deduftion). Die Grundform der 
Ableitung eine Satzes aus einem andern iſt Der 
Schluß, daher die Lehre vom Schluß der Mittel: 
punkt der Logik. Die Bedeutung der Ariſtoteliſchen 
Metaphyfif als Schlußſtein der griech. Speku— 
Yation bejteht darin, daß fie den Gegenjaß des 
eleatifchen u. heraflitifchen Standpunfts, d. h. des 
Weſens u. der Erſcheinung, des Seins u. Werdens, 
des Allgemeinen u. Bejondern, durch den Begriff der 
Entwicklung überwand. Wejen u. Erſcheinung find 
nicht mehr getrennt wie nod) bei Platon, jondern das 
Weſen entwicelt fi in den Erſcheinungen ſelbſt, in- 
dem der Stoff (Materie) zur Form gelangt. Der 
Stoff ift das Weſen nur der Möglichkeit (dänamis, 
Yat. potentia) nad), die Form feine Verwirklichung 
(entel&cheia, lat. actus), die vermittelö der Bew e- 
gung (Geſchehen, Werden) zujtande fommt. N. faßt 
demnach die Bewegung (da8 Geſchehen) nicht mehr 
mechanifch wie feine Vorgänger, ſondern teleologijch 
u. denkt fie nad) dem Vorbild der Entwidlung der Or— 
ganismen u. der menſchlichen Kunftthätigfeit. Es er- 
geben fich deshalb für alles Werden 4 Prinzipien: 
Materie, Form, Zwed u. Wirkurſache; bei der or- 
ganijchen Entwicklung tft die Form ſelbſt Zweck u. Ur— 
ſache des Gejchehend. Das wahrhaft Wirkliche iſt jo 
für A. nur das durd) die Form beſtimmte Einzelding, 
die Subftanz mit ihren Zuftänden u. Beziehungen 
(Accidentien). Bon leßteren zählt A. 9 auf, die 
mit der Subftanz die befannten 10 Kategorien 
(Grundbegriffe, oberjte Gattungen) bilden. Die 
Einzeldinge jtehen unter fid) wiederum im Verhält- 
nis von Materie u. Form (die niederen bilden die 
Materie der Höheren), u. jo ftellt das All eine un- 
unterbrochene Stufenreihe dar, deren niedrigfte Stufe 
Die bloße Materie, deren höchſte die reine Form ift. 
In der Kette der Formen ift immer eine durch die 
andere bewegt, zuletzt muß daher eine erfcheinen, Die, 
ſelbſt unbewegt, alles andere bewegt; Dies ijt Die 
reine (von aller Materie freie) Form, Die Gott- 
heit. Eine von aller Materie unabhängige, in fi 
ſelbſt ruhende Thätigkeit ift aber nur das Denen, 
daher definiert U. die Gottheit auch als das reine, 
nur auf fi) ſelbſt gerichtete Denken, das Denken des 
Denkens (Selbſtbewußtſein). Dieſe Begriffsbeſtim— 
mung der Gottheit als des abſoluten ſelbſtbewußten 
Geiſtes iſt von epochemachender Bedeutung (erſt— 
malige philoſophiſche Formulierung des Monotheis- 
mus). Als rein auf ſich ſelbſt gerichtetes Denken 
wirkt der abſolute Geiſt nicht durch ſeine Thätigkeit 
auf die Welt ein, ſondern dadurch, daß er in der 
Materie den Trieb weckt, ſich nach ihm zu formen. 
In der Naturphiloſophie hat A. den Pytha— 
goreiſchen Gegenſatz von irdiſcher u. himmliſcher 
Welt feſtgehalten. Die Geſtirne mit ihrer ewig ſich 
gleichbleibenden Kreisbewegung u. ihrer Vernünftig— 
keit ſind der Gottheit näher als die unvollkommenen, 


Ariſtoteles. 


634 


veränderlichen Erdenweſen. Das Weltall hat Kugel— 
geſtalt. Die Geſtirne u. ihre Sphären (Kugelſchalen) 
ſind aus dem himmliſchen Ather gebildet; zuäußerſt 
bewegt ſich der Fixſternhimmel, dann die Planeten, 
Sonne u. Mond. Die Grundformen des irdiſchen 
Daſeins find die,4 Elemente, der himmliſchen Welt 
zunächſt das Feuer, dann die Luft, dann Waſſer u. 
Erde. In der organischen Welt werden. mechanifches 
u. chemiſches Geſchehen Durch Die Seele als die Form 
od. Entelechie des Körpers zweckmäßig gejtaltet. Die 
Pflanze hat eine vegetative, Das Tier eine jenfitive 
Seele, im Dienfchen verbindet ſich mit Der vegetativen 
u. jenfitiven Thätigfeit die Vernunft (der rs), Die 
als höhere Form, ungeworden u. darum aud) uns 
vergänglidd, ‚von außen‘ Hinzutritt. In der Ethik 
definiert A. die Tugend als die Beichaffenheit des 
Menſchen, die ihn zu der ihm eigentümlichen ver— 
nünftigen Thätigfeit befähigt, in deren Ausübung 
fein Glück bejteht; die einzelnen Tugenden bilden 
jtet3 Die richtige Mitte zwischen 2 Extremen. Auf die 
Ethik gründet fi) die Politik; denn vollkommene 
Sittlichkeit wird erft im Staat möglid), dejjen Zweck 
Daher gerade daß fittlich gute Leben der Bürger ift. 
U. kann al3 Begründer der Stantälehre gelten; er 
lieferte zum erſtenmal eine Bejchreibung der Staats— 
formen u. beurteilte auf Grund derjelben die Güte 
der Verfafjungen. Er bevorzugt nicht einjeitig eine 
Berfaffung, vielmehr Tann jede der 3 richtigen 
(Königtum, Ariftofratie, PBolitie) für bejtimmte 
Beiten u. Völker die beſte fein. Auch über die ge— 
tchichtlich notwendige Entwicklung der einen Staat3- 
form aus der andern gibt N. Andeutungen. Kunſt 
ist nah A. nachahmendes Schaffen. Die einzelnen 
Künfte unterfheiden fi} durch ihre Gegenſtände u. 
Mittel; jo hat die Dichtkunſt Dienjchen u. ihre Hand— 
Yungen zum Gegenjtand, ihre Deittel find Rede, 
Rhythmus u. Harmonie. Der Zwed der fünftleri- 
ſchen Darjtellung ijt ein ethiſcher; es jollen gewiſſe 
Affekte im Menſchen jo erregt werden, daß jeine Seele 
zeitweilig von ihnen gereinigt wird (kätharsis). 
Die Kunſt ftellt nicht das einzelne als folches dar, 
ſondern fein allgemeines Wejen u. Geſetz. Die Schön- 
heit ericheint in der Ordnung u. Größe. 

Eine glänzende Auferjtehung feierte der Arifiote- 
lismus im MN. Seit 1150 wurden dur Ver— 
mittlung der Araber (die durch Die for. Chriften mit 
A. befannt wurden) u. Juden zunächſt die bisher 
unbefannten Teile des Organon, dann auch Die üb- 
rigen Schriften des A. dem Abendland in lat. fiber: 
fegungen mitgeteilt, ftet3 begleitet von Kommentaren, 
deren Auffaffung ftarf neuplatoniſch gefärbt ift. Die 
Logik des A. gab die Methode, feine metaphyſiſchen 
Grundbegriffe das Fundament zu dem großartigen 
Ausbau der ſcholaſtiſchen Theologie. Durd) Die Sy» 
ſteme der neuern Philoſophie eine Zeitlang zurüds 
gedrängt, erhebt fich der Ariftotelismus gegenwärtig 
infolge der Enzyflifa Aeterni Patris eos XIIl. 
(1879), bereichert Durch die geficherten Ergebnifje der 
modernen Wiſſenſchaft, in katholiſchen Kreijen zu 
neuer Kraft. 

Grundlegende A.ausgabe von 3. Bekker (1831 1f.); 
auf ihr beruht die von Didot (5 Bde, Par. 1848/74). 
Vgl. Brandis, Handb.d. Geſch. d. griedh.-röm. Philoſ. 
(3 Tle, 1835/66); Zeller, Philoſ. d. Griechen II, 2 
(31879); Windelband, Geſch. d. Philoj.2c.(?1893F7.); 
Bieſe (2 Bde, 1835/42); Siebed (1899, Frommanns 
Klaff. d. PHilof. VIII); Bernays, Kb. d. ariftot. Theo- 
ried. Dramas (1880); Spengel, Abh. der bayr. Akad. 
d. Will. Bd II/VIu. BdX u. XI; Bonik (1862/67): 
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Schwab, Bibliogr. d’A. (Par. 1896); überweg, 

Srumdr. d. Geſch. d. Philof. I (1894). 
Aristot&lia T. (Friesea DC.), Gattg der Eläo— 

farpaceen, 7 Arten, in den ſüdl. gemäßigten Zonen; 


von A. macqui L’Herit., dem Maqui in Chile, !3 


einem 3 bis 4 mh. Baum mit gutem Werkholz, find 
die Blätter Heilmittel, die ſauren Beeren eßbar (auch 
zu Wein u. Likör verarbeitet). 

Ariſtoxenos, griech. Gelehrter aus Tarent, um 
350 v. Ehr., der größte Muſiktheoretiker des Alter: 
tums; jein Hauptwerk, eine ‚Harmonif‘, in üblem 
Zustand überliefert, Hrög. u. über. von Marquard 
(1869) u. Wejtphal (I, 1883 ; II von Saran, 1893). 

Arithmetik, die (grch.), Lehre von den Zahlen, 
die rechnende Mathematik im Gaſtz zur Geometrie. 
Im weitern Sinn behandelt fie die Grundlagen Der 
Zahlenlehre, die Grundredinungsarten, Propor- 
tionen, irrationale, fomplexe, tranfzendente Zahlen, 
Kettenbrüce, Kombinationslehre, Wahrſcheinlich— 
keitsrechnung, Zogarithmen u. Reihen; letztere ge— 
hören jedoch der Hauptjache nad) zur Analyſis. Die 
höhere A. umfaßtdie Zahlentheorie mitihren Zwei— 
gen (Lehre von den Potenzreften u. Formen) ; fie hat 
Durch die Kreisteilung Beziehungen zur Analyſis u. 
zur Ugebra. Spuren wifjenfchaftlicher X. geben und 
von den Alten nur Eufleides, Archimedes u. Dio— 
phantos. Auf Grundlage der durch die Inder er— 
fundenen Zahlenſchreibung bildeten Die Araber im 
9. Jahrh. das moderne Rechnen aus, im 16. Jahr). 
wurde durch Die Dezimalbrüche, im 17. Durch die Er- 
findung der Bogarithmen Der vw. große Fortichritt 
der A. bewirkt. Um die Höhere X. haben fich beſ. ver- 
dient gemacht: Legendre, Gauß, Krummer, Kronecer 
u. Dirichlet. Vehrbücher der höhern A. (Zahlen— 
theorie): von Bachmann (1894 ff.), Dirichlet (* 1894, 
von Dedekind), Der niedern: von Herm. Schubert 
(21898), Schwering (? 1899) zc.; vgl. Stolz, Vorleſ. 
(2Bde, 1885/86) ; Billicus, Gefch. der Rechenkunſt zc. 
(31897). — Arithmetiiche Zeichen, die Vorzeichen 
++ (plus) u. — (minus) für Addition u. Subtraftion, 
od. x für Multiplifation, : für Divifion, L für 
Radikation ze. — Arithmogriph, das, Zahlerrätfel. 
— Arithmologie, die, Sammlung von Vorſchriften 
zum Gebrauch der Zahlen zu magiſchen u. fonjtigen 
abergläubijchen Zwecken. — Arithmometer, das, 1. 

Arius ſ. Arianismus. [Rechenmaſchinen. 

Arizona (indian., ärtſona,, kleine Quelle‘), abgek. 
Ariz., Territorium im SW. der Ber. St. v. Ame— 
rifa, 294 923 km?, 30. dem Colorado (Grenze gegen 
Kalifornien u. Nevada) u. der mexik. Grenze, von dem 
Gr. Colvradoplateau (2300/2500 m 5.) im NO. 
in Stufen zur durchſchn. 700 m H. Gilawüſte im ©. 
abfalfend, in der Mitte von füdöftlich ftreichenden 
Gebirgsketten od. Einzelbergen (Wit ©. Francisco, 
4194 m, ein erloſchener Vulkan) überlagert, vom 
Colorado x. feinen Nebenflüffen (Vittle Colorado, 
Sila ꝛc.) 3800/2000 m tief eingefurdt (Cañons). 
Klima im ©. heiß, in den höheren Yagen gemäßigt, 
aber überall trocden, daher Aderbau (5 °/, Des Bo— 
dens) nur bei Fünftlicher Bewäſſerung möglich; be— 
deutender die Pferde- u. Schafzucht. Der Berg: 
bau lieferte 1899 für 86 Will. M. Ausbeute (Hauptf. 
Kupfer, Gold, Silber u. Blei). 1870: 9658, 1900: 
122 931 E., darunter gegen 30 000 Indianer in Re: 
ferdationen (Navajo, Moqui ꝛc.). Den Gouverneur 
ernennt der Präfident; die Beichlüffe des gejeßgeben- 
den Körpers (Nat u. Repräfentantenhaus) geneh- 
migt der Kongreß, in den X. 1 Mbgeordneten (ohne 
Stimmredt)entfendet ; 14 Counties, Hauptit. Phönir. 
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2326 km Eifenbahnen. Staatsuniverfität in Tuc- 
fon. Die urwüchſigen Verhältniffe von X. müſſen 
in den amerik. Blättern vielfach zu abenteuerlichen 
Witzen herhalten, unter dem Titel einer erdichteten 
eitung ‚A. Rider‘ (‚A.-Querfopf‘). Bol. vom 
Kath (21888); Cozzens, The marvelous Country 
(Lond. 1890). 

Ark., Abfürzung für das Territorium Arkanſas. 

Arkade, die (v. lat. arcus, ‚Bogen‘), Bogen 
ftellung, d. h. 2 ſenkrechte Stüßen (Säulen, Pfeiler) 
nebſt dem Darüber geſpannten Bogen 5 
(Abb.: vom ehemaligen Benediktiner⸗ 
kloſter Paulinzelle in Thür.). A.n— 
reihen, auch ſchlechthin A.n ge— 
nannt, finden vielfache Verwendung 
bei Säulenhallen, zur Trennung der 
Schiffe in den Baſiliken, bei Kloſter— 
kreuzgängen, Galerien, Lauben an - 
Häufern ꝛc.; als architektoniſcher Schmud an Ge- 
bänden dienen A.n in kleinerem Maßſtab (Zwerg: 
Un, Arkatur, die) u. Blend-A.n, bei denen 
Stützen u. Bogen an eine undurhbrodene Wand 
gefehnt find. — A.nmauern, freiſtehende, durch 
Bogenwölbungen getragene Mauern. 

Arkadelphia (Grkädelfeä), nordamerif. Stadt, 
Ark., r. am Wafhita, (1900) 2739 ©; Vi; 
Walhitacollege (Baptiften), Tath. Station; Holz⸗ 
u. Baumwollhandel. 

Artadia, 1) grieh. Stadt, ehem. Kyparijfia 
(. d.) genannt. — 2) Schloß bei Lowitſch, j. d. 

Arkädien, im Mltert. das Mittelland des Pelo- 
ponne3, rings von hohen Randgebirgen eingejchloffer 
(Eckpfeiler im NW. Erymantho3, im NO. Kyllenẽ, im 
SD. Parthẽnion u. Lykäon, dazwiſchen im N. Aro— 
Ania, im O. Artemiſion, im W. Phöloe), die im W. 
das Thal des Alpheios durchbricht, auch im Innern 
größtenteilßgebirgig (Mänalos), die einzigegrößere, 
anbaufähige Ebene am obern Alpheiog ; die Keffel- 
thäler des Oſtens find infolge von Katabothrendil- 
dungen verſumpft od. mit Seen bededt, die Gebirge 
noch jeßt gut bewaldet. Der idylliſch-einfache Cha= 
rakter des Lebens in dem abgeſchloſſenen Bergland 
gab Anlaß zu der Vorſtellung von A. ala dem Para— 
dies derſSchäferdichtung. Städte: Tẽgea, Orchömenos, 
Mantineja, Pheneos, Stymphalos im D., Kleitor, 
Pſophis, Thelpuſa, Heräa, Phigälia, Megaldpolis 
im W. Die Arkäder galten als Ureinwohner u. ge- 
hören jedenfalls der ältern griech. Bevölkerungsſchicht 
an; auf Pelasger weiſen keine ſicheren Spuren. Ihre 
urſprüngliche Stammverfaſſung (unter Königen) 
wich nur langſam der ſtädtiſchen Ordnung, die erſte 
einheitliche Organiſation ging von den Kulten aus. 
Die doriſche Wanderung berührte das Land nur 
wenig. Sin den Meſſen. Kriegen ſtand es auf ſeiten der 
Meſſenier, am kräftigſten wehrte ſich Tegea, doch 
wurde wohl Anfang des 6. Jahrh. v. Chr. die Führer- 
ſchaft Spartad anerfannt. Im Peloponneſ. Krieg 
fuchten nam. die Mantineier durch Anſchluß an Athen 
Sparta die Spike zu bieten, doch ohne Erfolg. Nach 
der Schlacht bei Veuftra (371) nahmen die arfad. 
Einheit3bejtrebungen einen mädtigen Aufſchwung 
(j. Megalopolis); bald traten jedoch wieder Spal- 
tungen ein. Nach dem Zuſammenbruch der maledon. 
Hertſchaft ſchloſſen fich Die meiften Städte dem Achäi— 
ichen Bund an (234). Unter röm. Herrſchaft wurde 
der alte Arkad. Bund erneuert. — Die füdl. 2 Drittel 
de3 alten A. u. der Nordoitteil des alten Lakoniens 
bilden jeßt den grieh. Nom os A., 4301 km?, (1896) 
167090 E.; 4 Eparchien, Hauptit. Tripolis. 
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Arkädier, Mitglieder der Accademia degli 
Arcadi, gegr. zu Rom 5. Oft. 1690 von 14 Schrift- 
ftellern aus allen Zeilen Staliens, um gegen den 
ſchlechten Geſchmack des 17. Jahrh. anzulämpfen u. 
die Dichtkunſt auf ihre urſprüngliche Reinheit zurück— 
zuführen. Die Akademie vereinigte allmählich die 
erſten Gelehrten u. Dichter Italiens u. pflegte beſ. 
die Lyrik. 

Arkandisziplin, die (lat.), jeit dem 17. Jahrh. 
Bezeihnung für die Übung des chriftlichen Alter- 
tum3, gewiſſe Geheimniffe_de8 Glaubens (Taufe, 
Abendmahl ꝛc.) vor den Heiden geheim zu halten u. 
in deren eigentliche Bedeutung aud) Die Katechumenen 
nur allmählich einzumeihen. Sie ift nicht erjt im 
4. Sahrh. aus dem Myſterienweſen herborgegangen 
(Harnack ꝛc.), fondern gründete inden Worten Christi 
(Matth. 7, 6) u. des Apoftels Paulus (1 Kor. 3, 2; 
Hebr. 5, 12/14) u. läßt fich big ind 2. Jahrh. zurüd- 
verfolgen. Die Symbole in den Katafomben, be]. 
der Fiſch (als Wort u. Bild) u. die verhüllten For— 
men des Kreuzes, laſſen ſich nur durch das Bejtehen 
der A. erflären. 

Arkaniſt, der Darjteller von Geheimmitteln 
(Arcana). 

Arkanſas, ber (indian., ärfängäg, viel. mit Kan- 
fa3 zufammenhängend), 1) Fluß in den Ber. St., der 
zweitgrößte (r.) Nebenfl. des Miffiffippt, 3230 kmT., 
entfpringt im Feljengebirge(Mtount Saguradhe, Col.), 
durchfließt in öſtl, dann ſüdöſtl. Richtung Colora= 
do, Kanſas, das Indianerterritorium u. den Staat 
A., mündet bei Napoleon; 1027 km ſchiffbar. — 
2) (abgef. Ark.), ſüdweſtl. Sentralftaat der Union, 
weſtl. vom Unterlauf des Dtijlijfippt, 137860 km?; 
der Oſten flah, im Winter u. Frühjahr oft vom 
Miſſiſſippi überſchwemmt, die Mitte ein hügeliges 
Prärieland, der Weiten gebirgig (Ozark Mountains, 
Mt Mragazine, 921m); Hauptflüffe außer dem Mtif- 
filfippt White River, A., Wajhita u. Red River. 
Das Klima iſt gemäßigt, Doch außerordentlichen 
Schwankungen unterworfen, in den Mtiffiffippiniede- 
rungen ungefund (Dtalaria). 1370: 484 471, 1900: 
1311564 €. (fait !/, Farbige), meift Methodiſten u. 
Baptiften, an 10000 Kath. (mit N. dedt ſich das 
Bist. Little Rod). Haupterwerbsquellen Acerbau 
(1899: 16,9 Mill. hi Mais, 2,1 Dill. hl Hafer, 
809 000 Ballen Baumwolle), Viehzucht (bei. Pferde, 
Rinder, Schweine), Waldwirtſchaft (Nutzholz; fait 
2/, des Landes bewaldet) u. Bergbau(1899: 913 743 
t Kohle, ferner Kupfer, Eifen, Blei u. Olſteine); 
die Sinduftrie verarbeitet bei. Holz u. Baumwolle. 
Dem auf 2 Jahre gewählten Gouverneur ftehen 
Senat u. Abgeordnetenhaus zur Seite; im Kon 
greß ift A. durch 6 Mitglieder vertreten; Hauptſt. 
Little Rod; 75 Counties; 1899: 5034 km Eifen- 
bahnen, über 2400 km ſchiffbare Waſſerſtraßen. 
Staatöuniverfität in Fayetteville (allgemeine u. 
techn. Fächer) u. Little Rod (Sur. u. Med.). 

Arkanſas Poſt (artänßaß⸗), älteſtes Dorf in 
dem nordamerik. Staat Arkanſas, (1900) 60 E.; 
1685 von Franzoſen gegr., während des Bürger- 
friegd don den Konföderterten ftarf befejtigt, von 
den Bundestruppen 11. Jar. 1863 erftürmt. 

Artanfit, ber (Mineral.) = Broofit. 

Arkas, im griech. Mythus der eponyme Heros 
der Arkader, Sohn ded Zeus u. der Kallifto ci. d.); 
nad helleniſtiſcher Faſſung von Lykaon geichlachtet u. 
feinem Vater ala Speife vorgefeht, von dieſem aber 
wieder zum Leben erweckt u. jpäter (als Arcturus) 
unter die Sterne verjeßt. 
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Arkat, engl. Arcot Grkst), brit.- ind. Stadt, 
Präfidentihaft Madras, r. vom Palar, (1901) 
12000 €. (?/,, Hindu, 650 Rath.); Sr 8 km nördl.; 
Reſte alter Befeftigungen; Sit eines fath. Prieſters 
(8 Nedenftationen); Zucderfabr. u. Branniwein= 
brennerei. Ende des 17. Jahr). von dem Großmogul 
Aurengzib auf den Trümmern einer frühern Sied- 
fung erbaut, ward U. Hauptjtadt v. Karnatak; 1751 
u. 1760 von den Engländern (dazwiſchen von Den 
Sranzojen), 1780 von Haider Ali, 1801 wieder von 
den Engländern genommen, in deren Händen es feit- 

Arkatur, die, ſ. Arkaden. [dem blieb. 

Arkebuſade, die, Schuß: od. Wundwaſſer; 
weiße A., Aqua vulneraria vingsa, u. braune A., 
Mixtura vulneraria äcida, waren früher offtzinell. 

Arkebuſe, die (frz., d. ital. archibuso, archi- 
bugio, ‚hohler Bogen‘ = Feuerrohr, od. v. Holl. 
haakbus = ‚Hafenbüchje‘), eine feit dem 15. Jahrh. 
gebräuchliche, mit Radſchloß u. gezogenem Lauf ver- 
jehene Feuerwaffe der Arkebuſiere od. argoulets 
(leichtere Sinfanterie); jeit Mitte des 16. Jahrh. auch 
Reiteriwaffe. 

Arkeſilgos, griedh. Philojoph, Stifterder2. Afa- 
demie, & 316/315 v. Chr. zu Pitane in Xolien, T 
241/40, gab der Schule eine jfeptifche Wendung 
Durch die RER der epoche, ber Zurüdhaltung 
des Urteils: höchſtens ſei Wahrfcheinlichkeit erreich- 
bar, u. dieſe genüge fürs praftijche Leben. 

Arklow (rt), irische Hafenftadt, Grafſch. Wid- 
{ow, an der Mündung des Avoca, etwa 4000 E.; 
Fr; Barmh. Schweitern (Schulen) ; Auftern= u. 
Fiſchfang; Blei- u. Kupferminen, dem. Induſtrie. 

Arko, der (frz. arcot), Rohmeifing. 

Arkona, Nordkap der Inſel Rügen, 46 m h,., 
mit 24m. Leuchtturm u. Kabeljtation ; ein 20/25m 
h. Ringwall auf der Weſtſeite gilt als Überreft einer 
alten Wendenfefte (mit dem Tempel Swantewits), 
die Waldemar I. dv. Dänemark 1168 zerjtörte. 

Arkoſe, die, jeldipatführender Sandjtein, geht 
oft in diefen über; technifch wie Sandjtein verwendet. 

Arktinos j. Kykliter. 

Arktiſch (v. grich. arktos, Bär‘), nordpolar, auf 
den Nordpol (eig. auf das Sternbild des Bären) u. 
deffen Umgebung bezüglich; arftijder Ozean, 
das Nördl. Eismeer; arktiſche Region (Pflanzen- 
u. Tierverbreitung), nordpolare Region; arftifche 
Zone, die nördl. kalte Zone; Arktis, die, Die 
Nordpolarländer. [= Xrcturus. 

Arktophnler, der (arch., ‚Bärenhüter‘), Stern 

Arkulph, galt. Biſchof, ſ. Adamnanus. 

Arkwright Grkraih, Sir Richard, Techniker, 
x 23. Dez. 1732 in Preſton (Lancaſter), T 3. Aug. 
1792 in Eromford (Derby), urjpr. Barbier, grün— 
dete 1751 zu Eromford die erſte Baumwollfpinnerei 
Englands u. erfand (1768) eine Spinnmaſchine mit 
Streckwalzen für Wafferfraftbetrieb, heute noch in 
verbefjerter Form als Waterſpinnmaſchine (j. Spinne⸗ 
rei) in Gebrauch. 

Arlberg, im Volksmund ‚Adlerberg‘ (wahrſch. 
nach der ‚Arle‘, der Legföhre, gen.), Alpenpaß, an der 
Grenze von Borarlbergu. Tirol, trennt Die Silvretta— 
von den Lechthaler Alpen u. die Flußgebiete des 
Rheins (Alfenz) u. der Donau (Rofanna), 1802 m 
h. (Arlberger Höhe; Hofpiz, im 14. Jahrh. von 


Heinrich) dem Findelfind gegr., heute verlaffen). Die. 


1822/25 angelegte Kunftitraße über den X. verlor 
an Bedeutung dureh Die 1880/84 erbaute A.bahn 
(Innsbruck-Landeck-Bludenz), die den A. in dem 
10 240 m I. A.t unnel (zw. St Anton u. Langen) 
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durchbricht (höchſter Punkt 1311 m innerhalb des 
Zunneß). Vgl. Koch v. Berne, A.bahn (61890); 
SchweigersLerhenfeld, A.bahn (1891). 

Arlecebino (ital., -fino), Name der komiſchen 
Bedientenmasfe im ital. Stegreifjpiel, ſ. Harlekin. 

Arler, ſchwäb. Baumeiiterfamilie, f. Parler. 

Arles (rd, franz. Arr.-DHauptit., Dep. Bouches- 
du-Nhöne, I. am Hauptmündungsarm der Rhöne, 
durch eine Brücke mit der Vorſtadt Trinquetaille 
verbunden, (1896) 12755, ala Gem. 24567 €. ; To; 
Handelsg.; vom. Kathedrale St-Trophime (Portal, 
12. Sahrh., mit reihem bildnerifhen Shmud) ; im 
Klofter nebenan Kreuzgang mit 4 Galerien (rom., 
Übergangs: u. got. Stil), Stadihaus mit Turm 
(17. Jahrh.); BibL., College, archäol. Muſeum (an 
tife u. altehriitl. Sarfophage, bei. aus den Aliscans, 
1. d.), Diufee Reattu (ethnogr., Gemälde); Bincen- 
tiusſchweſtern (Krippe, Waiſenhaus, Arbeitzjchule, 
Patronage), Benfionate der St Karls- u. der St Jo— 
fephajchweitern, Nonnen U.%. Grau dv. d.7 Schmer: 
zen (Greifenafyl), Karmeliterinnen 2c.; Flußhafen 
(Ranäle nad) Tarascon, Miallemort a. d. mittlern 
Durance u. Bort de Bouc am Golfe du Lion, diefer 
für Seeſchiffe), lebhafter Seehandel, Schiffbau. Von 
der antifen Stadt find zahlreiche Tiberrefte vorhan- 
den : Amphitheater (les Arönes, lä-färin), eines Der 
größten Galliens (Raum für 25 000 Zujdauer), im 
M.A. Kaftell; Theater (Fundort der ‚Venus v. A., 
im Louvre), Obelisf (15 m h.), Konſtantinspalaſt, 
Aquädukte, Wällerc. Val. Joanne (Par. 1888). — 
Im Altert. Arelate od. Arelas (felt., im Sumpf‘), 
Stadt im Narbonenf. Gallien, 45 v. Chr. röm. Ko— 
lonie, jeit dem Niedergang Vtaffilia Der bedeutenpfte 
Handelsplatz der Provinz; unter Konjtantin d. Gr. 
Constantina gen. u. Hauptſt. Galliens, jpäter des 
Kar. Burgund, wurde A. 1251 von Karl dv. Anjou 
unterworfen, 1481 mit Frankreich vereinigt. — N. 
war früh Siß eines Biſstums (als erſte Bijchöfe 
werden der bl. Trophimus, um 67, u. ſein Nach— 
folger, der hl. Regulus, von jpäteren Cäſarius ver: 
ehrt), jeit Anfang des 5. Jahrh. eine Erzbis- 
tum (1801 aufgehoben, 1817 dem Titel nad) wie— 
derhergeftellt u. mit Aix u. Embrun vereinigt); hier 
tagten wichtige KRonzilien: 314 (Donatiften), 353 
(Athanafius), zuleßt 1275. 

Arlesheim, jchmweiz. Bezirkshauptort, Kant. 
Bajelland, r. über der Birs, (1900) 1599 metjt kath. 
E.; u; Schappejpinnereien (an der Bir). 1679 
bis 1792 Sitz des Bajeler Domkapitel, das 1680/81 
die Domkirche (jeit 1814 Pfarrkirche) erbaute. 1 km 
öſtl. das ehem. fürſtbiſch. Reſidenzſchloß Birsed 
(8. Jahrh.) mit Parku. Grotten, jegt Privateigentum. 

Arlet, Stanislaus, S. J., einer der verdiente: 
ſten deutfchen Indianermiffionäre, aus Oppeln, T 
15. Juli 1717 zu Botofi, befehrte u. zivilifierte in dem 
be}. ſchwierigen Gebiete der Moxos in Peru, unter 


denen er feit 1697 wirkte, 6 ‚Nationen‘, darunter die 


gefürchteten Canicianos, u. gründete u. a. die Reduk⸗ 
tion ©. Pedro ; Tpäter Rektor mehrerer Kollegien. 
Arlington (ürlingtön), Henry Graf v. urfpr. 
Henry Bennet, engl. Staatsm., & 1618 in Ar— 
Yington, T 28. Juli 1685. Bon Karl U., deſſen Ver- 
bannung ergeteilt, zum Staatsjefretär (1662), Lord 
(1663) u. Grafen v. U. (1672) ernannt, bildete er 
den Mittelpunft der Oppofition gegen Clarendon. 
Während er als Mitglied des Cabalminifteriums 
(j. db.) den geheimen Bertrag v. Dover (1670) unter 
zeichnete, in dem ih Karl IL. mit Nudwig XIV. gegen 
die Niederlande verbündete u. katholiſch zu werden 
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verſprach, brachte er Hinwiederum aus Eiferſucht 
auf den Tathofifch gewordenen Oberſchatzmeiſter Lord 
Clifford die Teſtakte (j. d.) ein u. riet dem König, 
feinen Bruder Jakob (j. d.) vom Hof zu entfernen. 
Gegen die Bejchuldigung des Papismus, der Verun— 
treuung u. des Eidbruchs verteidigte er fi) mit Nach— 
druc, dankte jedoch) ab (1674). 

Arloing (ärlod), Saturnin, franz. Tierarzt, & 
3. Jan. 1846 in Euffet (Allier), Dir. der Tierarzneis 
ſchule in Lyon; erforſchte hauptſ. die anſteckenden Tier: 
krankheiten u. die Wirkung von Chloral, Chloroform 
u. Kokain. Hauptw.: Traité d’anat. (mit Chauveau, 
Bar. *1890); Les virus (ebd. 1891); Le charbon 
sympt. (?1887); Legons sur la tuberc. ıc. (1892). 

Arlon cr), vläm. Aarlen, dtih Arel, Hauptit. 
des belg. Arr. X. u. der Prov. Luremburg, am Urs 
fprung des Semoy, (1900) 9122 €. ; 7a (außerdem 
Straßenbahn nad Ethe); Geriht J. Inſtanz, Athe— 
näum, Staatsardhiv, Altertumsfammlung ; Noviziat 
der Jeſuiten, Noviziat u. Normalſchule der Mari— 
ftenbrüder, Penfionat der Schweitern U. 2%. Frau 
v. Namur; Eijeninduftrie. Röm. Siedlung, 1103 
Marfgrafihaft, 1214 luxemburgiſch (bi 1671 Fe— 
ftung), 1684/97 u. 1742/1815 franz., 1831 belgifch. 
19. Apr. 1794 Sieg Jourdans über die Öfterreicher. 
Bol. Prat, Geſch. (2 Bde, A. 1874). 

Arlt, Ferdinand Ritter v. Augenarzt, & 
18. Apr. 1312 zu Obergraupen b. Teplitz, T 7. März 
1887 zu Wien; erſt Profeffor in Brag, hierauf ın 
Wien. Hauptw.: ‚Die Krankheiten des Auges für 
praft. Ärzte gefhildert‘ (3 Bde, 1851/56 u. ö.), 
begründete mit Gräfe u. Donders das ‚Ardiv für 
Ophthalmologie‘. 

Armada, die (Ipan., ‚Kriegäflotte‘), die ‚un— 
überwindliche Flotte‘ Philipps IL, die (130 große 
u. 30 kleinere Kriegsſchiffe mit 30000 Dann u. 
2630 Kanonen) 29. Mai 1588 unter Dem Herzog d. 
Medina-Sidonia von Liſſabon auslief, um England 
zu erobern. In Sluis follte fie die 31000 Dann u. 
4000 Pferde Farnefes ci. d.) an Bord nehmen. Der 
erite Zuſammenſtoß mit der engl. Flotte unter Lord 
Howard, der über weniger u. Fleinere, aber beweg: 
lichere Schiffe, beffere Artillerie vr. geübtere Matroſen 
verfügte, erfolgte auf der Höhe von Plymouth. Nach— 
dem Sidonia die Gelegenheit zur Einſchließung der 
engl. Flotte im Hafen von Plymouth verfäumt hatte, 
blieb die X. awar bei Gravelingen (8. Aug.) vor der 
Vernichtung durch die Engländer bewahrt, wurde 
aber durch einen Sturm überallhin zerftreut u. gro: 
ßenteils zerjtört. Irreführend ijt Die Injchrift Der in 
Holland geprägten Denkmünze: Flavit Jehovanh et 
dissipgti sunt (‚Gott blies u. ſie wurden zerjtreut‘); 
auch ohne den Sturm hätte ſich die X. mit der engl. 
Flotte nicht mejjen fünnen. Vgl. Fernandez Duro 
(2 Bde, Madr. 1884/85); Froude (Lond. 21895). 

Armadale (armäben), ſchott. Stadt, Grafſch. 
Linlithgow, (1901) 3919 E.; u; Mittelpunft 
großer Lager von Kohle, Eijen u. Ziegelerde, Tabr. 
von Chemilalien u. Paraffin. 

Armadill, das (Ipan.) = Gürteltier. 

Armadillo Lair., Gattg der Xifeln, f. d. 

Armagh (ärma, urjpr. Ard-Macha, ,Machas 
Höhe‘), iriſche Grafſch, Prov. Ulſter, vom Lough 
Neagh bis zur Carlingfordbucht, im N. flach, im S. 
hügelig (Slieve Gullion, 577 m), 1329 km?, (1901) 
125 238 €. (12639 weniger als 1891; 56 707 Kath.); 
bedeutender Aderbau (Flachs), Obſtbau (Sipfel), 
Viehzucht (Rinder, Ziegen, Schweine) u. Leinen 
indujtrie. — Die Hauptſt. U, vr. am Gallan, 
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etwa 7000 E.; T; Sitz eines fath. Erzbiſchofs u. 
des anglif. Primas v. Irland; fath. u. anglit. (12. 
Sahrh.) Kathedrale, Prieſterſem. (Wincentianer), 
College, Bibl., Sternwarte; Schulbrüder, Sacre- 
Coeur (Penfionat u. Miſſionsſchule); Fabr. dv. Leis 
nen, Zeder u. Whisfy. Von 495 bi3 zum 9. Jahrh. 
Hauptit. Irlands (berühmte Klofterichule), litt nach 
der Slaubendtrennung jehwer unter den engl.=iri- 
Then Kämpfen (1765 nod) 3 Häufer mit Dächern). 
— Die Kirhenprop. N. (jeit 1552) umfaßt das 
Erzbist. N. (gegr. 445; jeit 1887 Erzb.: Kard. 
MihaelLogue, ‚Primas von ganz Irland‘ ; 7 männ— 
liche, 8 weibliche relig. Genojjenfchaften: Franzis: 
faner, Dominifaner, Augujtiner, Redemptortiten, 
Mariften, Dominiltanerinnen, Barmh. Schweitern, 
Tonnen vd. Mariä Opferung ıc.; 1891: 164400 
Kath.), die Bist. Meath, Ardagh, Clogher, Derry, 
Down u. Connor, Dromore, Kilmore, Raphoe. 
Armagnac Cänjät), füdfranz. Landſchaft, ein hü— 
geliges Pyrenäenvorland zw. Adour u. oberer Ga— 
ronne, im M.A. Grafſchaft, ungefähr das heutige 
Dep. Gers, Hauptſt. Lectoure; aus den Weinen A.s 
wird ein dem Kognak an Güte naheſtehender Brannt- 
wein X. hergeitellt.— Das alte Grafengeſchlecht A., 
das vom 10. bis Ende des 15. Jahrh. U. beherrichte, 
ein Zweig der Herzoge v. Aquitanien, Tpielte im 
14. u. 15. Jahrh. eine bedeutende Rolle. Als Herzog 
Ludwig d. Orleans auf Befehl des Herzogs Johann 
v. Burgund, des Regentſchaftsverweſers für den 
mwahnfinnigen Karl VI, ermordet wurde (1407), 
übernahm Bernhard VII v. A. (1391/1418) 
die Führung der Partei Orleans, rüdte an der 
Spitze ſeines berüchtigten Söldnterheerd (Armagnacs, 
Armagnafen, f. u.) in Paris ein (1413) u. führte 
al3 Sonnetable u. 1. Miniſter (1415) ein ſolches 
Schreckensregiment, daß ihn, als Paris durch) Verrat 
dem Burgunder in Die Hände fiel (1418), die er- 
bitterte Menge erwürgte. Mit Karl v. A. jtarb 
das Geſchlecht aus (1497). Franz I. verlieh die Graf: 
ſchaft an Karl v. Mlencon; deifen Witwe brachte 
fie an Navarra, u. durch Heinrich IV. dv. Navarra 
fam fie an Frankreich. — Der Name Armagnaken 
ging auf Die bunt zufammengemwürfelten, zuchtlofen 
Söldner im Heer des Dauphin u. jpätern Königs 
Karl VII. über, die nad) dem Frieden v. Arras (1435) 
mordend u. plündernd im Land umbherzogen. In 
Deutichland erhielt er fi al3 Armegeden, wäh— 
rend in Franfreid) für fie der Ntame Ecorcheurs 
(ctörſchör, Schinder, Räuber‘) aufkam. Um fich ihrer 
zu entledigen, fandte König Karl VIL dem Kaiſer 
Friedrich III. im Kriege gegen die Schweiz Statt der 
erbetenen 5000 Reifigen 40 000 U. zu Hilfe, die ſich 
nach blutigem Sieg bei St Jakob a. d. Birs (1444) 
in einzelnen Heerhaufen bis zum nächſten Frühjahr 
im Eljaß u. inder Pfalz umhertrieben. Vgl. Tuetey, 
Les Ecorcheurs (Wtontbeliard 1874); Witte (1889). 
Armaliſt (v. jpätlat. litterae armales, ‚Wap- 
penbrief‘), ein nur durch Ndelsbrief Geadelter. 
Armangon, ber («äbö), r. Nebenfl. der Yonne, 
gegen 200 km l., entipringt am Weſthang der Cöte 
d'Or, mündet oberhalb Joigny; im Mittel- u. 
Unterlauf vom Kanal v. Burgund begleitet. 
Armand, Pjeud., ſ. Strubberg. 
Armansperg, Yo. Ludw. Graf o., bayr. 
Staatöm., x 28. Febr. 1787 zu Kökting, T 3. Apr. 
1853 zu München, 1816 Direftorialrat, 1823 Bize- 
präfident der Regierung des Rheinkreiſes, 1825 
Staatsrat, bewährte fein Verwaltungstalent als 
Miniſter des Innern u. der Finanzen, wurde jedoch 
Herders Konverj.-Ler. 3. Aufl. L 
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1831 wegen ſeiner liberalen Geſinnung verabſchiedet. 
Während der Minderjährigkeit König Ottos an der 
Spitze der Regentſchaft Griechenlands (1832/35) u. 
dann als Staatsfanzler regierte A. fat unbefchräntt, 
ward aber wegen feiner Jtachgiebigfeit gegen Eng— 
land entlajjen (1837). Seitdem lebte er auf Schloß. 
Egg bei Deggendorf. 

Armariolum, das (lat., Berfleinerungsform v. 
armarium, ‚Schranf‘), Heiner Schranf in der Kirche 
od. Safriftei zur Aufbewahrung der Kelche u. der 
hll. Öle, auch des hlſt. Altarsſakraments. 

Armatolen, griech. Kriegerfafte, bildete ſich aus 
den kriegeriſchen Bewohnern der nordgriedh. Gebirg3- 
länder (Mtafedonien, Epirus u. Thejjalien), die bei 
der Eroberung der Balfanhalbinjel durch die Türken 
ch in die Berge zurüdzogen u. von hier aus den 
Kleinkrieg fortjeßten. Die Pforte gewann einen Teil 
der unter jelbitgewählten (jpäter auch erblichen) Ka— 
pitani jtehenden Scharen dur) Gewährung von Sold 
u. übertrug ihnen in beftimmten Bezirken (Arm a- 
tolien, Armatoliften) die Aufrechthaltung der 
öffentlichen Ruhe u. Sicherheit (vgl. Klephthen). Seit 
Mitte des 17. Sahrh. von der Pforte befämpft, foch— 
ten fie unter Ali Paſcha (f. Ali 3) gegen diefe u. bilde» 
ten jeit 1821 den Kern der griedh. Freiheitsfämpfer. 

Armatur, bie (lat), im Mafhinenbau die 
Ausrüftung von Maſchinen mit Nebenapparaten u. 
dieſe jelbit, jo beim Dampffefjel die Speije-, Ablaß-, 
Reinigungs: u. Sicherheitdeinrichtungen; in der 
Elektrotechnik der rotierende Teil der dynamo— 
u. magnetelektriſchen Maſchinen; in der Phyſik die 
Platten weichen Eiſens, die an die Pole eines Diag- 
net3 gelegt werden, um deſſen Tragkraft zu erhalten. 
— (Milit.) frühere Bezeichnung für die Waffen- 
ausrüftung eines Soldaten od. eines Schiffs; ar- 
mıeren, ausrüſten. 

Armbruſt (lat. arcuballista, frz. arbalete, «ät), 
mittelalterlihe, aus dem Bogen hervorgegangene 
Schußwaffe, beſteht aus dem Schaft od. der Rüftung 
(meift von Eibenholz) mit der Nuß (Vertiefung zur 
Aufnahme der gejpannten Sehne), aus dem Korn, 
dem Schneller od. Drücker u. dem Bogen (aus Fiſch— 
bein od. Eifen). Nach der Art der Spannvorrichtung 
unterfhied man die Geißfuß-A., die Kurbels- 
od. Winden: W, die Flaſchen- „ 
zug= u. die Zahnrad-A.; dazu 
famen im 16. Jahrh. die Stein= od. 
Kugel: a 

u. Die —— TE — — 






nen-A. 

Die chineſiſche X. Hatte eine Re— 
petiereinrihtung für 20 Pfeile. Schon 
den Römern befannt, fand die A. in 
Frankreich im 9., in Deutichland u. England im 12. 
Sahrh. Aufnahme u. verihwand erft im 17. Jahrh. 
aus Dem Heere, erhielt ſich aber in Schüßengejell- 
ichaften bi in die Gegenwart. Das ‚todbringende 
u. gotiverhaßte‘ turnierartige A.wettſchießen auf 
Menfchen wurde von der Lateranfynode v. 1097 u. 
dem 2. allg. Laterankonzil (1139) unter Strafe des 
Bannes vergeblich verboten. 

Arme, die Bordergliedmaßen des Wtenjchen u. 
Affen, im weitern Sinn aller Wirbeltiere. Der menjch- 
liche Arm befteht aus dem am Schultergürtel einge 
lenkten Oberarm (brachium) mit nur einem Kno— 
chen (hümerus), dem im Ellbogengelenf mit ihm ver= 
bundenen®order- od. Unterarm (antibrachium) 
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nit dev Elle (ulna) u. Speiche (rädius), an ben 
jih die Hand li. d. anſchließt. Vgl. Taf. Gerippebes 
Menihen. Tiber die Nerven u. Blutgefüße der A. f. d. 
betr. Tafeln. — Armgeflecht (Tat. plexus brachiglis) 
1. Zaf. Nerven des Menjden. 

Arme, relig. Genoſſenſchaften, Die ſich arm nennen 
od. ſich mit Armenpflege beſchäftigen. Arm nennen 
ſich: 1) A. Brüder, ſ. Megianer. — 2) U. Ere— 
miten des hl. Hieronymus, f. Hieronymiten. — 
3) Kleine X.v. hl. Petrus v. Alcantara,i. 
Petrus v. Alc., Genoffenſch — 4) X. Dienitmägde 
Jeſu Ehrifti, f. Dienſtmägde Jeſu Chrifti. — 5) U: 
Schulſchweſtern v. Notre-Dame, ſ. Schulſchweſtern. 
—6) A. Franziskanerinnen v. d. ewigen 
Anbetung. — 7) A. Franziskanerinnen 
v.d. hlft. Herzen Jeſu u. Mariä — 8) A.n— 
ſchweſtern v. hl. Franzisfus in Aachen. — 
9) A. FSranzisfanerinnen (Pirmajenferinnen u. 
Mallersdorfer Schweitern), 6) Bis 9) f. Zertiarinnen. 
— 1) U. Schulſchweſtern nad der 3. Regel 
des Hl. Franzisfus zu Vöclabrud, |. Schulſchw. — 
11) A.Schweſtern v. Nazareth, . Nazareth. — 
12) U. der Mutter Gottes, f. Piariften. 

Mit Armenpflege beſchäftigen ih: 1) Kleine 
A.nſchweſtern (Petites soeurs des pauvres), 1840 
bon Abbe Le Baillenr zu St- Servan (Bretagne) 
zur Pflege der A.n (bei. Greiſe) gegr.; Mutterhaug 
in St:Bern b. Becherel, Diöz. Rennes. 1854 von 
Pius IX. bejtätigt ; Konftitutionen(Auguftinerregel) 
1879 von Leo XII. genehmigt. Sie leben ganz von 
der Mildthätigfeit anderer, können feine Dotation 
annehmen u. fügen zu den gewöhnlichen 3 Gelübden 
das der Baftfreundfchaft Hinzu. Sie befißen (1900) 
277 Häufer in ſämtlichen Weltteilen (in Frankreich) 
allein 107, in Spanien 52, in England 29, in Ame- 
rifa40) mit ungefähr 5200 Schweitern (in den Aiylen 
etwa 39 000 Greiſe). Vgl. Leroy (Abbeville 1399); 
Aubineau (dtſch 1871). — 2) Dienende Schwe— 
jtern der A.n, nach dem Muſter Des 1633 von 
dem HI. Bincenz v. Paul gegründeten u. 1668 be— 
jtätigten Srauenvereind der ‚Dienerinnen der 
Un‘, gegr. 1818 von der Baronin C. de Gyſeghem 
hauptf. zum Unterricht armer Mädchen. Mutterhaus 
in Gyſeghem (Oftflandern). 1883 zählten fie gegen 
500 Schweftern in den Diözejen Gent, Vtecheln, 
Püttich u. Tournai. — 3) Dienerinnen der Ar— 
men (regulierte Oblaten des Ordens des 
HL. Benedikt), gegr. 1872 zu Anger dur) Dom 
Gamille Leduc, O. 8. B. Mutterhaus u. Noviztat in 
Angers. — 4) Dienerinnen der Armen, gegr. 
1889 zu Baris zur Pflege der Armen, Mutterhaus in 
Grenoble. — 5) Dienerinnen der A.n u. Wai- 
jen (Rouen), ſ. Barmherzigkeit, Genoſſenſch. — 6) A. n⸗ 
ſchweſtern v. hl. Franziskus (Waldbreitbach), 
ſ. Tertiarinnen. — 7) Dienerinnen des hlſt. 
Herzens Jeſu (auch Dienerinnen der 
A.n gen.), ſ. Herz Jeſu, Genoſſenſch. — S) Mägde 
(Dienſtmägde) der A.n, ſ. Canoſſianerinnen. — 
9) Töchter von der Vorſehung, gen. Mütter 
der A.n (Meres des pauvres), ſ. Vorſehung, Orden. 
— 10) U. Dienerinnen der Mutter Gottes 
(Dienerinnen der Ü.n), j. Maria, Orden. — 
11) A.nbrüder v. Hl. Franziskus (Mutter: 
haus zu Bleyerheide), j. Zertiarier. — A., freiwil— 
ige, Kongr. frommer Laien, die fi) im 14. Jahrh. 
zu einem armen apoftol. Veben vereinigten u. mit 
Handarbeit u. Krankenpflege beichäftigten; fie be— 
jaßen in mehreren rhein. u. burgund. Städten Häu— 
fer, gingen aber in der Reformationszeit unter. — 
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A., katholiſche (Ordo pauperum catholicorum), 
Genofjenfhaft zur Belehrung der Waldenjer, zu 
Unfang des 13. Jahrh. von Durandus dv. Huesca, 
einen frühern Waldenjer, gegr., vereinigte fi) 1256 
mit den Augujtiner-Eremiten. 

Arme, Brüder desarmen Beben, 1) Fra: 
ticellen, f. Sranzisfanerorden; 2) mittelalterl. Sekte, 
ſ. Apoftorifer. — Arme dv. Lyon ſ. Walbenjer. 

Armee, bie (frz., ‚Heer‘), das Vandheer eines 
Staates. Im Krieg eine größere, in A.korps, Kaval— 
Yerie= u. Rejervedivifionen gegliederte Truppenmaljfe; 
die Haupt=- N. Hat den Höchitlommandierenden an 
ihrer Spiße; fonjt wird eine X. bezeichnet nach ihrem 
Zweck (3.8. Offupations-Q.), ihrem Opera— 
tionsfeld (Nord-, Rhein-A.) od. ihrer Nummer (1. 2c. 
A). — A.befehl, eine von der höchſten Militärbe- 
hörde (in Deutſchland vom Kaifer) ausgehende, für 
das gejantte Heer beftinimte Anordnung. — A.korps 
(»ör), größte Gefechtseinheit, im Frieden meijt aus 
2 6133 Divifionen (zu 26133 Inf. Brig., 1 av. Brig., 
1 Feld-Art.Brig.), 1 Säg.Bat., 1 Fuß-Art.Reg., 
1 bi8 2 Pion.Bat. u. 1 Trainbat. bejtehend. Das 
mobile A.korps enthält alle zur jelbftändigen 
Löſung kriegeriſcher Aufgaben erforderlichen Beitand- 
teile. Die (forgfältig geheim gehaltene) Zujammen= 
jeßung ift ungefähr: 2 (Ofterreich 2 bis 3, England3) 
Divifionen, 1 Ef. für Mteldedienft (Italien 1 Kap. 
Reg., Frankreich 1Kav. Brig., Rußland 1Kav. Div.), 
1 Reg. Art. (außer in Deutſchland u. Rußland), 
1 Telegr.Abt., Munitionskolonnen u. Trains. 

Armeebiſchof, für Ölterreich ein Apojt. Teld- 
vifar in Wien (feit 6. Juni 1890 Dr. Koloman 
Belopotoczky, f.d.), für Preußen ein Feldpropſt in 
Berlin (jeit 24. OE.1888 Joh. Bapt. Aßmann, ſ. d.), 
die beide als Fitularbifchöfe an der Spitze der exemten 
kath. Militärfeeljorge ftehen; jener wird vom Kaifer, 
diejer vom Papjt auf den Vorſchlag des Königs er- 
nannt. Die oberjte militärgeifiliche Behörde für 
Hfterreich wurde ald eigenes Generalvifariat für Die 
Arniee im 16. Jahrh. errichtet, 1643 in Die ‚oberite 
Teldfaplanei‘, 1773 in das noch heute bejtehende 
apoſtoliſche Feldvifariat‘ umgewandelt; die preuß. 
Feldpropſtei 1868 errichtet, nachdem bereit3 jeit 
1849 Fürſtbiſchof v. Diepenbrod u. die Apoſt. Dele- 
gaten Menke u. Pelldram die Armeejeeljorge ver: 
waltet Hatten ; im Kulturfampf durch Kabinettöorder 
v.15. März 1873 ‚bi8 auf weiteres aufgehoben‘, ward 
fie 1888 mwiederhergejtellt. Vgl. Bielit, Geſch. der k. 
u. £. Militärjeelforge u. des Apoft. Feldvik. (1901). 

Armecinipektion, die, im Frieden Die Ver— 
einigung mehrerer Armeeforps unter einem General» 
injpefteur zum Zweck einer gleihmäßigen Auzbil- 
Dung des Heeres. 

Armeekrankheiten |. Heeresfranfheiten. 

Armegecken ſ. Armagnac. 

Armellini, Marigno, röm. Archäolog, * 
1852 zu Rom, T 24. Febr. 1896 ebd., Skriptor 
am päpſtlichen Geheimarchiv, Prof. der chriſtl. Ar— 
chäol. an der Univ. der Propaganda, Schüler u. Ge— 
Hilfe de Roſſis. Schr. u. a.: Il Cimitero di Sant’ 
Agnese (Rom 1880); Le Chiese di Roma (1887, 
21891); Gli antichi Cimiteri crist. di Roma e 
d’Italia (1898); Lezioni di archeol. crist. (1898). 

Armenanwalt, der Rechtsanwalt der im Ar— 
menrecht (f. d.) prozepführenden Partei. 

Armenbibel f. Biblia pauperum. 

Armengeſetzgebung ſ. Armenmwejen. 

Armenhäufer, Anjtalten zur Unterbringung 
arbeitäunfähiger Armen, für welche Anjtaltöpflege 


645 


nötig ift. Die Vereinigung verjchiedenartiger Unter: 
jtügungabedürftiger bringt manche Mißſtände mit 
ji), nam. wenn mit dem Armenhaufe noch eine 
Armenarbeitsanjtalt verbunden ift. 

Armenjaca Juss., der Aprikoſenbaum, ſ. d. 

Armenien (aram. Arminja od. Harmanja, 
viell. vd. Aram-Minni od. Har-Minni, ‚Höhe od. 
Berg der Minni,, einer Ser. 51, 27 erwähnten armen. 
Völkerſchaft), der mittlere u. höchſte Teil des vorder— 
afiat. Hochlandgürtels, ein mächtiges Gebirgsland, 
vom mejopotam. Tiefland bis zum Rion u. Kur 
u. dom obern Euphrat bis zum Kajp. Meer, etwa 
300000 km?, Kleinere Hocebenen wechſeln mit 
aufgejebten längeren u. fürzeren Bergfetten (bej. 
Armenifcher Taurus), zwiſchen denen herrliche Berg- 
jeen eingebettet liegen (Goktſchac, Wan- u. Urmia- 
fee die größten). Ungeheure Mengen vulkaniſcher 
Ergüffe, denen auch der Höchite Gipfel A.s, der Ararat 
(5211 m), da8 Dajein verdankt, verhüllen vielfad) 
da3 Grundgerüſt des Landes: altkryſtalliniſche Kerne 
mit paläozoiſchen u. meſozoiſchen, auch tertiären 
Auf- u. Anlagerungen. Der Berlauf der Yaltenzüge 
ist oft zerbrochen u. zeritüct. Durch die Ziwilling3- 
jtröme Euphrat-Tigris entwäffert fi X. zum Ind. 
Ozean, dur) Kur-Aras zum Kaſp. Meer; Die Beden 
des Urmia- u. Wanſees find abflußlos. Das Klima 
iſt extrem u. trocken (mittlere Sahreswärme in Eri— 
wan 11,4%, Januar — 10,9, Juli 26,7°); in den 
höheren Zeilen Liegt der Schnee nicht Jelten S Mo— 
nate lang. Nach kurzem Frühjahr tritt der Som— 
mer mit fengender Glut ein, jo daB Saat u, Ernte 
zw. Suni u. Sept. fallen. Dieje Trockenheit bedingt 
die Waldarmut A.s; nur unanjehnliche Bejtände 
erhalten jih in 2000/2500 m Höhe. Die Thäler 
aber find üppig u. friſch, der Weinftorf gedeiht bei. 
in der mittlern Arasebene, Getreide wird bi3 über 
2000 m Höhe gebaut; allgemein verbreitet find Die 
mitteleurop. Obitbäume, in den wärmeren füdl. Tei— 
Yen auch Maulbeer-, Ol-, Feigenbaum ıc. Die an- 
ſcheinend beträchtlichen Mineralſchätze (Eiſen, Kupfer, 
Marmor) werden noch nicht ausgebeutet. In den 
Wäldern finden fi) Bären, Luchſe, Wölfe, Schafale, 
Hirſche; reich u. mannigfaltig iſt Die Bogelwelt. Das 
vorherrſchende Haustier iſt das Schaf, im Süden wer- 
den bortreffliche Pferde gezüchtet. Bon den Be: 
wohnern (etwa 4'/, Mil.) find faum !/,; Armenier 
(. d.), in der Türkei überwiegen die Kurden, in Kau— 
fafien die Zataren; auch find auf türf. Gebiet die 
Armenier teils infolge der Maſſenhinſchlachtungen 
durch die Kurden teils durch) Auswanderung im Ab— 
nehmen. — Gegenwärtig ijt X. unter 3 Staaten ge— 
teilt: der Weiten mit Erſerum tjt türkiſch (Wilajets 
Erſerum, Bitlis, Wan, Mamüret ül-Aſis u. Diar- 
befr, einſt Groß⸗A.), der Südoſten mit Täbris (Prov. 
Aſerbeidſchan) perjiich, der Norden mit Eriwan u. der 
Teitung Kars ruſſiſch (Gouv. Kara, Eriwanu. Teile 
von Kutais, Tiflis u. Jeliſawetpol). Eine deutfche 
Erpedition (unter Beld u. Lehmann) durchforſchte 
1898/99 X. Bol. Müller-Simonis, Bom Kaufajus 
zum Perf. Meerb. (1897); Lynch (2 Bde, Lond. 1901). 
Karte 1:1000000 von Lynch-Oswald (ebd. 1901). 

Armenier, in eigener Sprache Haifh (nad 
dem myth. Stammovater Haik, dem Sohn Thorgoms 
u. Bater Armenafs; daher das Land Hajaftan 
gen.), Zweig der Indogermanen, uripr. wohl denIra⸗ 
niern nahejtehend, infolge weitgehender Miſchung 
mit anderen (faufaf.) Raſſen jtark verändert, aber 
jeit Sahrhunderten von einheitlihem Typus: über 
mittelgroß, brachykephal, dunkelhaarig u. -äugig, 
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Naſe lang u. gekrümmt. In ihrer Heimat Armenien; 
wo ſie als Ackerbauer, Hirten u. Handwerker durchſchn. 
faum ?/, (nur um den Wanſee u. im Gouv. Eriwan 
mehr ala !/,) der Bevölferung bilden, weiſt ihr Cha— 
rakter viele gute Eigenſchaften auf: Friedfertigkeit, 
Sittenreinheit, Lernbegierde, zähes Feſthalten an 
Glaube u. Sprache; der vielberufene armeniſche 
Schadergeijt findet fich nur bei den Ausgewanderten, 
die al3 Kaufleute u. Wechsler weithin (bis Südruß- 
land, Siebenbürgen un. Galizien) zerjtreut Yeben. 
Ihre Geſamtzahl beträgt faum über 21/, Mill., da— 
von in Sleinafien 1,15, in Kaufafien 1 Mill. Vgl. 
Twarjanowitſch, Anthropol. (Petersb. 1897). 

Die armeniſche Sprache ist ein ſelbſtändiger Zweig 
des indogerm. Sprachſtammes, deſſen europäiſcher 
Gruppe ſie in lautlicher Beziehung ſogar näher ſteht 
als dem Indiſchen u. Iraniſchen (zu dem ſie früher 
fälſchlich geſtellt wurde), da ſie wie das Griechiſche 
den bunten Vokalismus a eo gegenüber a im ariſchen 
Zweig aufweift. Das Altarmeniſche, feit dem 
5. Jahrh. befannt, wird nur noch von Gelehrten u. - 
beim Gottesdienft verwendet; Gramm. von Peter: 
mann (lat. 21872); Hübſchmann (1897). Der wich- 
tigjte mittelarmenifche Dialekt iſt das Kilififch- 
Armenifhe, die Tochter eines neben dem Klaſſiſch- 
Armeniſchen jtehenden altarmentjchen Idioms u. Die 
Mutter wohl fämtlicher neuweſtarmeniſchen Mund— 
arten. Seiner Zeit eine weitverbreitete, in zahlreichen 
Werken erhaltene Schrift: u. Volksſprache, ward 
e3 feit Dem Untergang des kilikiſchen Königreichs ala 
Litteraturſprache allmählich durch den türfiich-ar- 
meniſchen Dialeft von KRonftantinopel verdrängt. 
Gramm. von $. Karſt (1901). Seit dem 18. Jahr). 
dient da8 Neuarmeniſche, urjpr. eine Volks— 
ſprache, die ſich aus dem Altarmeniſchen weiterent- 
wickelt hatte, als Schriftſprache; daneben beſtehen 
verſchiedene noch wenig erforſchte Mundarten, eine 
öſtliche Gruppe (Ruſſiſch- u. Perſiſch-Armeniſch) u. 
eine weſtliche (Türkiſch--, Ungariſch- u. Bolnifch- 
Armeniſch). 

Die armeniſche Litteratur, begründet von Mes— 
rop, dem Erfinder des armen. Alphabets, u. Sahgk, 
weiſt zunächſt zahlreiche Überjegungen aus dem 
Griechiſchen u. Syriſchen auf, metjt kirchlichen Cha— 
rakters (beſ. die um 432 abgeſchloſſene Bibelüber— 
ſetzung), z. T. beſonders darum wertvoll, weil die 
Urtexte verloren find, wie die Chronik de3- Euſe— 
bios, verſchiedene Werke Philons, jelbit Werke des 
hf. Ephräm, Severianus v. Gabala, Evagrius Pon= 
ticus ac. Auch die jelbjtändige Thätigfeit bewegt ſich 
borzugsweife auf theol. u. hiſt. Gebiet. Unter den 
Kirchenſchriftſtellern ſeien erwähnt: Eznik (5. Jahrh., 
‚Wider die Selten‘, dtſch von Schmid, 1900), Man— 
dakuni (5. $ahrh., Homilien, dtſch von Schmid, 1871; 
wohl um diejelbe Zeit die dem hl. Gregor dem Er- 
Leuchter zugeſchriebenen Homilien, dtſch von Schmid, 
1872), Otznetſi (8. Jahrh., lat. von Aucher, Ben. 
1833), Gregor v. Naref (10. Jahrh.), defjen poe- 
tiſches Gebetbuch fo volkstümlich geworden tft, Nterjes 
Schnorhaliod. Klayetſi (12. Jahrh.), der Hauptbeför- 
derer der armen. Kirchendichtung, Nerſes v. Lampron 
(12. Jahrh.), der reformatoriſch gewirkt hat, Mechi— 
tar Goſch (12. Jahrh.), der außer ſeinen, Fabeln das 
armen. Rechtsbuch verfaßte (im 14. Jahrh. überarb. 
von dem Heerführer u. Geſchichtſchreiber Sembat), 
Wardan (13. Jahrh.), Exreget u. Hiſtoriker. Bon Ge= 
ichicehtichreibern find zu nennen: Agathangelos, Fau— 
ſtus (dtich von Lauer, 1879), Koriun, Eliſche u. Lazar 
v. Pharb, Moſes Khorenatit (dtſch von Lauer, 1869); 
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von fpäteren Sebeos (Geſch. des Kaiſers Heraflios), 
Ghevond (Geſch. der Araber), Uchtanes (Geſch. der 
Kirchen der Armenier u. Iberer), Moſes Utetſi 
(Geſch. der Albaner), Thomas Ardzruni, Stephanus 
Aſolik, Matthäus v. Edeſſa (Geſch. der Kreuzfahrer), 
Samuel v. Ani, Stephanus Orbelian, Thomas v. 
Medzoph (Geſch. Tamerlans). Die meiſt dem ſpätern 
Mittelalter angehörige geogr., aftron., jur. u. med. 
Sitteratur fteht unter dem Einfluß von Byzanz u. 
Arabien. Aus der ältern Periode feien erwähnt: 
David der Philoſoph (Kommentare zu Artjtoteles u. 
Porphyrios, etwa 5. Jahrh.), Ananta v. Schiral 
(7. $ahrh.). Die armen. Litteratur wurde neubelebt 
durch Mehitar cf. d.) u. Die von ihm gegründete 
Kongreg. der Mechitariſten in ©. Lazzaro b. Venedig 
u. in Wien; fie bearbeiteten alle Zweige der armen. 
Philologie u. Altertumsfunde. Vgl. Karl Tr. Neu: 
mann, Berf. einer Geſch. der armen. Litt. (1836); 
Reimann (PBeteröb. 1899, ruſſ.). 

Geſchichte. Nach afſyriſchen, ‚wanifchen‘ u. hatiſch— 
armenischen Inſchriften waren die ältejten, vorindo— 
germanichen (?) Bewohner Armenien die Chaldini 
(nad) ihrem Hauptgott Chaldis gen.; aſſyr. hieben 
Land u. Volk Urartu, entiprechend dem bibl. Ararat 
u. wahrſch. identisch mit Herodot3 Alarödiern). Das 
mit Affyrien in ftetem Kampf liegende Großreich, 
mit der Hauptit. Wan-Tuspa, erreichte feinen Höhe— 
punft unter dem König Argiſtis 1. (zur Beit Sal 
manaffars III. 782/72 v. Chr.); :35 wurde Wan von 
Figlath-Pilefar ILL. vergeblich belagert ; 719 brachte 
König Rufas I. einen mädtigen Bund vorderafiat. 
Völker gegen Aſſyrien zuftande, er wurde jedocd) von 
dem Affyrerfönig Sargon gänzlich befiegt, u. mit ihm 
ging der Gedante eines großen nordijchen Reichs v. U. 
unter. Bis 640 gehen Gejandte des Königs v. Urartu 
nad Ninive, um 530 verfchwindet das Rei) aus 
der Geſchichte. — Die arifchen Hittiter, die Hatio- 
(Haikh-) A., die, wahrſch. aus Phrygien eingewan— 
dert, um 1000 v. Chr. in Kilikien u. in Teilen von 
Syrien u. Kleinaſien ein mächtiges Kulturreich er— 
richtet hatten, wurden vom Aſſyrerkönig Sargon (722 
bis 705) unterjoht. Mit dem Kimmeriereinbruch 
(7. Jahrh.) wanderten die Hatio-N. nad) DO. ind Land 
Ararat, übermältigten die Urbewohner, die Urgr- 
tuer, u. gründeten (7./6. Jahrh.) einen Vaſallenſtaat, 
der unter medifcher, Fpäter per. Oberhoheit jtand u. 
weiterhin einen Beftandteil de3 Aleranderreich3 bil- 
dete. Doch wurden Die armen. Satrapen bald ziemlich 
felbitändig. Unter Antiochos Ill. v. Syrien teilten 
fich zwei jeiner Feldherren, Artarias u. Zariadres, in 
das Land. Um 90 dv. Chr. vereinigte Tigranes d. Sr. 
aus der Arjafidendynaftie die beiden Gebiete wieder 
u. erweiterte jie Durd) die Eroberung von Syrien; im 
Kampf mit Rom gejchlagen, wurde er auf Armenien 
bejchränft. Unter feinen Nachfolgern mußte das Land 
die Oberherrfchaft bald der Römer bald der Barther 
u. Saffaniden (feit 226 n. Chr.) anerkennen, bi3 es 
Ihliegli (um 387) zwiichen Rom u. Perſien geteilt 
wurde; Die Perſer ließen dad Scheinfönigtum der 
Arjafiden noch bis 428 fortbeftehen u. jegten dann 
Marzpane (Grenzgouverneure) ein. Der Saſſaniden— 
herrichaft folgte Die der Araber, die636 Armenien mit 
Ausnahme des byzant. Teils eroberten; der armen. 
Ditifan des Kalifen, Fürſt Aſchot I. Bagratuni, er- 
neuerte unter der Oberhoheit der Kalifen die Königs- 
würde (885), machte fich jedoch bald unabhängig u. 
gründete die Dynaſtie der Bagratunier; doch in 
endlofen Kriegen mit einheimifchen Fürften u. mit 
den Seldſchuken brach Fih ihre Macht; der lebte 
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König Gagik trat 1045 das Land an die Byzantiner 
ab, denen ed aber bald von den Seldichufen ent- 
riffen wurde. Während diefer Kämpfe wanderten 
Tauſende von A.n aus: die einen nad) der Krim u. 
Galizien, wo fie 3. T. noch jeßt beftehende Nieder— 
lajfungen gründeten, die anderen nach Kilifien, wo 
der Bagratunier Ruben (von ihm die Dynaftie der 
Nubeniden) 1080 ein Kleines Reich gründete, deſſen 
tapferer Fürft Leo Il. wegen der den Kreuzfahrern 
geleiteten Dienste von Bapft u. Kaiſer (Heinrid) VI.) 
die Königsfrone erhielt (1198). Fortwährende 
Kämpfe mit den Seldihufen, Mongolen u. Mam— 
luken, fowie veligiöje Streitigfeiten ſchwächten das 
Reich, His es unterKönig Leo V1. (1374/75, T29.Nov. 
1393 in Paris) aus dem Haufe Zufignan, das 1342 
den Rubeniden gefolgt war, dem Anfturm der ägypt. 
Sultane erlag (1375). 1386 wurde Armenien eine 
Beute der Mongolen, dann ftritten fi) jahrhunderte- 
lang Odmanen u. Berfer darum doch blieb dergrößere 
ZTeilin den Händen derTürfen. Die Kriege Rußlands 
mit Perſien (1826,28) u. mit der Türkei 1 1877/78) 
brachten einen großen Zeil von Nordarmenien unter 
die Herrſchaft des Zaren. Vgl. Tſchamtſchean (3 Bde, 
Vened. 1784/86, armen.; engl. von Avdall, 2 Bde, 
Kalk. 1827); Langlois, Collection des hist. de 
l’Armenie (Par. 1869); Qenormant, Hist. anc. de 
l’Orient, IV (Bar. 1885); Jenſen, Dittiter u. Ar— 
menier (1898). 

Armeniſche Kirche. Nach armen. Legenden fand 
das Ehriftentum durch die Predigt der Apoitel Bar- 
tholomäus u. Thaddäus Eingang in Armenien. 
Sicher bezeugt ift das Borhandenjein zahlreicher 
Ehrijtengemeinden im 2. u. 3. Jahrh. Der eigent- 
liche Apoftel der A. wurde der PBarther Gregor 
Zuffamoritih (der ‚Erleudter‘), der (um 
305/311) den König Trdat (Ziridates) u. das ganze 
Land zum Hrijtlichen Glauben befehrte u.vom Biſchof 
Leon v. Käjarea zum Katholifo3 u. Patriarchen v. 
Armenien geweiht wurde. Das Tochterverhältnig, 
in dem deshalb die armen. Kirche zur Kirche v. Cä— 
jarea ftand, löfte König Pap (367/74), der den neuen 
Katholikos von den einheimischen Biſchöfen weihen 
ließ; zwar wurde die armen. Kirche dafür vom Hl. 
Baſilius mit dem Bann belegt, blieb aber jeither von 
der griehijchen unabhängig. Nach blutigen Berfol- 
gungen Durch die perf. Könige, beſ. Jezdegerd II. 
(438/57), erfämpfte die armen. Kirche freie Reli— 
gionsübung (Friede 484) u. entfaltete reiches wiſſen— 
Ihaftliche8 Yeben, verwarf aber auf einer Synode 
(von Duin 552 [?], die den Beginn der armen. Üra 
auf den 11. Juli 552 feftjeßte) das Konzil dv. Chal- 
cedon u. verblieb, ohne jireng genommen mono— 
phyſitiſch zu Lehren, bis Heute im Schisma. Verſuche 
der byzant. Kaiſer, Die A. jelbjt zwangsweiſe wieder 
mit der griech. Kirche zu vereinigen, blieben ohne 
nachhaltige Erfolge. Auch die (jeit Gregor VII.) ſtets 
wiederholten Bemühungen der Päpſte, eine Union 
mit der abendländiſchen Kirche herbeizuführen, ver= 
mochten ebenjowentg wie die eifrige Thätigfeit der 
armen. Dominifaner, der Unitoren {gegr. Anu— 
fang des 14. Jahrh.), die gefamte Nation zu gewin— 
nen, wenn auch mehrere Könige (bef. des Rubeniden— 
reichs) u. Katholifi den röm.=fath. Glauben annah— 
men; nur kleinere Bruchteile in Rleinafien, Kilifien 
u. Nordarmenien jchloffen fi} der fath. Kirche an. 
Eine jegensreiche Erneuerung des religiöjen u. litte— 
rariſchen Lebens der fath. A. begann mit der Grün 
dung armen. Kongregationen, der Medhitarijten 
(1701; f. Meditar) u. der Antonianer (1705 im Liz 
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banon), denen 1843 (in KRonjtantinopel) ein weib: 
licher Orden, die Nonnen von der Empfängnis Mariä, 
zur Seite trat. Das Patriarchat der unierten 
U. (jeit 1742) überfiedelte 1867 vom Kloiter Bzom= 
mar im Libanon nad) Ronjtantinopel, wo die kath. 
A., jeit 1830 vom Staat als Religtonägejellihaft an- 
erfannt, einen Erzbiſchof-Primas u. einen eigenen 
weltlichen Patriarchen (Patrik, Zivilchef) Hatten; 
beide jeit 1846 vereinigte Würden gingen 1867 auf 
den Patriarhen über, dem feither alle fath. U. des 
türf. Reis unterjiehen. Mit den kath. Un Ruß— 
lands, die den Bist. Saratow u. Tiradpol, u. Gali- 
ziens (nebjt Bukowina), die dem armen. Erzb. dv. 
Lemberg untergeordnet find, zählen Die unierten A. 
gegen 150000 Seelen. Die nicht unierten (grego- 
rianischen) A. (gegen 24, Mill.) haben heute 3 Ka— 
tholifi, einen Oberkatholikos in Etſchmiadſin (jeit 
1442) u. 2 Nebentatholifi: auf der Inſel Aghtamar 
im Wanfee (jeit Anfang des 10. Jahrh.) u. in Sis 
(jeit 1440); ferner 2 Patriarchen: in Konitanti- 
nopel (jeit 1461; zugleich der weltliche Patriarch, 
Patrik) u. in Jeruſalem (feit 1311). Prot. Wtif- 
fionäre, beſ. aus Nordamerika, find ſeit 1828 unter 
den X. thätig; fie zählen gegen 60000 Anhänger 
(Zürfei, Kaufajus u. Amerifa), die feit 1850 in 
der Zürfei ein vom Staat anerkanntes National— 
oberhaupt (Zivildhef) haben. Als 1867 eine päpjt- 
liche Bulle für die Bejegung des Patriardhats u. 
der Bifchofsfige eine Wahl der Biſchöfe mit Aus— 
fchluß der Laien u. päpjtliche Bejtätigung anordnete, 
erhob fich heftiger Widerſpruch gegen ven Papſt u. 
den Patriarchen Hajjun, u. als dieſer fi zum 
Vatik. Konzil begab, kam e8 zum Schisma. Bon der 
Regierung begünjtigt, wählten die Abtrünnigen 1872 
an Stelle des verbannten Hafjun, der erjt 1877 nad) 
Konjtantinopel zurüctehren forınte, den Biſchof Ku— 
pelian. ALS dieſer jich 1879 in Rom unterwarf u. 
die Pforte Haffun wiederanerfannte, verjühnten ſich 
aud die übrigen Abtrünnigen mit dem Patriarchen. 
Haſſun ward 1880 als Kardinal nad) Rom berufen 
(T 1884); jeit 1899 ijt Patriarch Mſgr. Paulus 
Betrus XI. Emmanuelian. Vgl. Malan (Bond. 
1870); Neve, L’Armenie chretienne (Löwen-Par. 
1886); Ter-Mikelian (1892); Donat Bernier, Hist. 
du Patr. arm. cath. (Par. 1891). [Ujvar. 

Armenieritadt, jiebenb. Stadt = Szamos- 

Armentaſſen, bejondere, von der allgemeinen 
Gemeindefafje getrennte, aus Armenfonds, freiwil- 
ligen Beiträgen ꝛc. gejpeijte Kafjen als landeögejeb: 
liche Einrichtung für öffentlihe Armenpflege, in 
Württemberg, Braunſchweig, den Domanialgemein- 
den der beiden Meckleuburg, Walded, aud) Bayern 
mit fubfidtärer Beihilfe Der politiſchen Gemeinde; 
in Sachſen, den ritterfhaftlichen Gutsbezirken der 
beiden Mecklenburg, Oldenburg mit dem Recht zur 
Erhebung bejonderer Nrmenabgaben. 

Armenrecht, das Recht auf einſtweilige Be— 
freiung von den Gerichtskoſten u. der Sicherheits— 
leiſtung für die Prozeß-, Zuftellungs- u. Rechts— 
anwaltskoſten. Anſpruch darauf hat derjenige, defien 
Klage od. Verteidigung nicht ausſichtslos od. mut— 
willig erfcheint, der aber ohne Gefährdung des eige— 
nen Unterhalts nicht imjtande ijt, dieje Koiten zu 
bejtreiten. Sin Dem Gejuch muß letzteres durch obrig- 
Leitliches Zeugnis nachgemwiefen u. der Fall nebit Be— 
weifen dem Prozeßgericht dargelegt werden (C. P.O. 
88 114/27; R. A.O. 88 34.37; Oſtr. C. P.O. 88 63/73; 
Schweiz. Bundesgeſ. v. 22. März 1893, Art. 212; 
analog die kantonalen Prozeßordnungen). 
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Armenſchulen, Unterrichtsanſtalten für Kin— 
der, deren Eltern ein Schulgeld nicht bezahlen können, 
beſtanden früher, im Unterricht vielfach beſchränkt, 
in größeren Städten. Heute gibt es in Deutſchland 
keine A. mehr, da infolge der allgemeinen Schul— 
pflicht die Volksſchulen unentgeltlich (wie auch in der 
Schweiz: Art. 27 der Bundesverf.) od. durch Erlaß 
des Schulgelds auch den armen Kindern zugänglich 
find. Die ehem Lumpenſchulen(ragged schools) 
in England wurden aus Mitteln privater Wohlthä— 
tigkeit unterhalten; eine beſondere Art von A. find 
die Wehrliſchulen, j. Wehrli. 

Armentieères (irmätiär), franz. Stadt, Dep. 
Nord, Arr. Lille, r. an der Lys, (1896) 26 714, als 
Gem. 29603 E.; Ya; je 1 College für Knaben u. 
Mädchen, Gewerbeihule, Handelskammer; kirch— 
liche Lehranſtalt St-Jude, 9 relig. Genoſſenſchaften, 
u. a. Schweſtern v. St-Maur (Penſionat u. Aſyl), 
Vincentiusſchweſtern (5 Niederlaſſungen), Schwe— 
ſtern U. L. Frau v. d. Miſſionen (Waiſenhaus, Ar— 
beits- u. Haushaltungsſchule) ꝛc.; Leinen- (jährl. 
Produktionswert gegen 200 Mill. M.) u. Baumwoll⸗ 
induſtrie, Eiſenwerke. 

Armenverbände ſ. Armenweſen. 

Armenweſen. Für die Armen zu ſorgen, d. h. 
für diejenigen, die nicht über Die Mittel zum Lebens— 
unterhalt verfügen u. auch nicht in der Zage find, fich 
Diefe zu erwerben, wurde von Den metiten Völkern 
als Pflicht anerfannt. Schon die ältejte Geſchichte 
PBerjiensu. Chinas fennt Vorſchriften zu gunjten 
der Armen. Bei den Juden konnte e3 infolge ihrer 
eigentümlichen Agrarverhältnifje (ſ. Agrarfrage Sp. 
146) ein eigentliches Proletariat nicht geben; wer fein 
Lehngut verfauft hatte, Hatte auf deſſen halben Er- 
trag im Sabbathjahr Anjprud), außerdem gewährte 
ihm das Geſetz das Recht der Nachleſe auf Adern u. 
in Weinbergen u. machte jedem das Almofengeben 
ausdrüdlih zur Pflicht. Auch in Athen erhielten 
zu Peiſiſtratos' Zeiten arme Kriegsinvaliden, jpäter 
alle S$nvaliden (adänatoi) don weniger als 3 Minen 
Bermögen jtaatlihe Unterftüßung im Betrag des 
Durchſchnittstaglohns; Nrachtquartier boten die Les— 
hen. Roms Fürjorge für feine Armen trug wejent- 
lich politifhen Charakter; nam. feine mit der Zeit 
überreich gewordenen Getreidefpenden ſchufen nur ein 
arbeitsicheues Proletariat u. richteten den Ackerbau 
des eigenen Landes zu Grunde. Dem Islam ift 
die Unterftüßung der Armen eine Grundpflicht der 
Sittenlehre: es gibt eine eigene jlaatlihe Almojen- 
fteuer (zakat). 

Das Chrijtentum, deſſen erjtes Gebot Die Liebe 
iſt, ſchuf eine Armenpflege, wie fie Die alte Welt bis 
dahin nicht gefannt. In der urhriftlichen Zeit ift fie 
Sache des Biſchofs, der mit jeinen Diafonen den 
wirklich Armen die notwendigfte Unterjtüßung ver- 
ihaffte; eine eigene Armenlifte (matricula), deren 
Aufitellung beiden noch Eleinen Gemeinden auf Grund 
perjönlicher Bekanntſchaft u.eigener Anſchauung leicht 
war, ſorgte, daß die Unterſtützung (meiſt in Na— 
turalien u. Arbeitsnachweis) nur an Würdige kam; 
die Mittel floſſen aus freiwilligen Beiträgen der 
Gemeindeglieder u. aus der kirchlichen Gemeindekaſſe. 
Zur ſelben Zeit entſtanden auch Die Agapen (ſ. d.), an 
denen alle, arm wie reich, teilnahmen. — Einen un— 
geheuren Umfang nahm die Armenpflege an ſeit der 
Erhebung des Chriſtentums zur Staatsreligion: 
überreiche Mittel boten das Kirchengut, das von der 
Kirche als Armengut angeſehen wurde, große Staats— 
zuſchüſſe, beſ. aus heidniſchen Kultusgütern, u. reiche 
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Bermädtniffe, mit deren Hilfe eine Reihe Xeno— 
dochien, Ptochotrophien, Orphanstrophien ıc. er- 
ſtanden, Die Taufende von Armen, Kranken u. Waiſen 
aufnahmen. Noch mehr fürderte die Ausbreitung Des 
Klofterlebens das kirchliche A., deſſen Grundlage nad) 
wie vor die Hausarmenpflege bildete. — Die Beit von 
Gregor d. Gr. bis zum 16. Sahrh. ift die ‘Periode 
des Berfalls der Firhlichen Armenpflege: die Ans 
jtrengungen der fränkiſchen Kirche, die urchriftliche 
Gemeindearmenpflege wiederaufleben zu Taffen, 
waren infolge der Eingriffe der weltlihen Macht in 
da3 Kirchengut fruchtlos. . Karl d. Gr. ſchuf eine neue 
ſtaatlich-kirchliche Amtsarmenpflege, indem er !/, Des 
Zehnten, den die Kirche jet wirklich erlangt hatte, 
für die Armen bejtimmte u. den Grundherren Die 
Unterftüßung ihrer (armen) Unterthanen zur Pflicht 
machte; Doch überlebte ihn fein Werk nicht. Seit der 
Zeit Heinrich IV. fümmerte fi der Weltklerus 
größtenteild nicht mehr um Armenpflege, die jetzt an 
die religiöfen Orden (Johanniter, Deutjcher Orden, 
Orden des HI. Geiſtes, Antoniter, Alexianer 2c.) u. 
die äußerſt zahlreichen Laienvereine (Zünfte, Gilden, 
Genoſſenſchaften des Adels u.der Patrizier, Kalanden, 
Bruderſchaften 2c.) überging. Wenn dieje aber au) 
oft mit der größten Aufopferung ihre Aufgabe zu 
löſen fuchten, u. in unzähligen Stiftungen aller Art 
eine weitgehende Gaftfreundfchaft u. Wohlthätigfeit 
an Armen, Alten, Kranken u. Pilgern geübt wurde, 
fo fehlte doch der ganzen mittelalterlichen Armenpflege 
ein Tiberblick über das Bedürfnis u. damit die Mög— 
lichkeit einer richtigen Verteilung der Mittel. Zudem 
beſchränkten fi} die meiften dieſer Einrichtungen auf 
die Städte u. Tießen das flache Land faſt unberüd- 
fihtigt. So häuften fich denn auch in Diejer Zeit bie 
Klagen über das Bettelunmefen u. zwangen Städte 
u. Reich zu Bettelverboten (2. Hälfte des 14. Jahrh.), 
die nam. in England fich durch unmenfchliche Härte 
auszeichneten. Nach den religiöfen Wirren des 16. u. 
17. Sahrh. (die auch die Vorſchrift des Konzils dv. 
Trient, welche die biſchöfliche Pflicht der Armenpflege 
wieder einſchärfte, nicht zu nachhaltiger Wirkung 
fommen Yießen) entwickelte jih in Deutſchland Die 
Anſchauung von der Unterftüßungspflicht der Ge- 
meindejelbft den Gemeindearmen gegenüber (Reich3- 
polizeioron. v. 1530 u. viele Landesgeſetze). Auch auf 
katholiſcher Seite trat Das Bedürfnis nad) geeigneter 
Regelung der Armenpflege hervor (Üperner Pflege: 
ordnung d. 1524; Armengejeßgebung Karla V.1531); 
doch bildete nach wie por die anitaltliche Liebesthätig- 
keit den Schwerpunft u. veranlaßte u. a. die Stiftung 
des Ordens der Barmherzigen Brüder (1534) durch 
Johann von Gott, den Schöpfer ded modernen Hojpi- 
tals; die Gründung de3 Ordens der Barmh. Schwe- 
ftern durch Vincenz v. Paul führte der Armenpflege 
Scharen von geſchulten Arbeiterinnen zu. Bis zum 
Ende de3 18. Jahrh. kümmert ſich die Gejeßgebung um 
das U. wenig: vorbeugend wollen Staat u. Gemein 
den einwirfen durch Erſchwerung der Aufnahme in 
den: Bürgerverband (modurd die Unterſtützungs— 
pflicht begründet wurde), Beſchränkung des Rechts 
der Ehejchließung u. vor allem Durch) immer u. im— 
mer erneute Bettlerordnungen, die den allerdings 
zur Zandplage gewordenen Bettel mit den härtejten 
Strafen bedrohten. Mildere Grundfäße zeigt erft 
die neuere Gejeßgebung: das preuß. Landrecht v. 
1794 weijt den Gemeinden u. Gut3bezirken die Aus— 
übung der Armenpflege zu; Die Gefeße v. 31. Dez. 
1842 regeln das Niederlaffungsweien u. den Un— 
terjtüßungswohnfig nad) Grundfätzen, welche die 
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heutige deutſche Armengeſetzgebung ſich zu eigen ge— 
macht hat. 

Unterſtützungsbedürftig' im Sinn der deutſchen 
Gejeßgebung ift, wer ſich den nötigften Lebens— 
unterhalt nicht beſchaffen kann, mag Die Armut ver- 
fchuldet od. nicht verſchuldet ſein. Träger der ge— 
feglichen Armenlaft u. Organe der öffentlichen Un— 
terftüßung find die Ortsarmenverbände 
(eine od. mehrere Gemeinden bzw. Gutsbezirke) u. 
die Bandarmenperbände (größere Bezirke, 
Provinzen, Kreiſe, Amtöverbände, ganze Bundes— 
ftaaten). Zuſammenſetzung, Einrihtung, gejegliche 
Bertretung der Armenverbände find landesgeſetzlich 
geregelt; ebenjo die Höhe der zu gewährenden Un- 
terjtüßungen. Die Mittel fließen aus allgemeinen 
Steuern, eigenen Armenſteuern als Zweckſteuern 
beſonderen Fonds, freiwilligen Beiträgen, in ver— 
ſchiedenen Bändern unter Bildung eigener Armen— 
fajien. Die Verwaltung in den Ortsarmenver— 
bänden jteht den Gemeindebehörden zu, bzw. aus 
Der Gemeindevertretung gewählten ‚Deputationen‘, 
‚KRommiffionen‘, ‚Armenräten‘, in Baden, Württen- 
berg, Oldenburg mit Zuziehung der Ortögeijtlich- 
keit. Zur vorläufigen TFürjorge verpflichtet ift 
der Ortsarmenverband der Aufenthaltögemeinde des 
Hilfsbedürftigen; zur endgiltigen Tragung der 
Armenlaft der Ortsarmenverband, innerhalb deffen 
der Arme feinen ‚Unterftüäßungswohnfiß‘ hat 
(. d.). Wenn ein jolcher nicht zu ermitteln iſt, jo 
hat der Bandarmenverband, in deſſen Bezirk der vor— 
läufig unterftüßende Ortsarmenverband liegt, end— 
giltig die Kojten zu tragen. Außer diefer Sorge für 
die fog. ‚Landarmen‘ (im Ggſtz zu den ‚Ortsarmen‘) 
find die Landarmenverbände in fait allen Bundes- 
ftaaten zur Beteiligung an den Koſten für ortsarme 
Geiſteskranke, Idioten, Epileptifer, Taubitumme, 
Blinde u. Siehe verpflichtet od., wie in Preußen 
(Be. v. 11. Juli 1871), zur Errichtung geeigneter 
Anitalten, in Hefjen (Gef. v. 14. Juli 1876), zur Er— 
richtung von Anjtalten od. jonitiger Beihilfe; in 
Sachſen, Baden unterhält auch der Staat einzelne 
Anitelten, in Heſſen überweift der Staat (Geſ. v. 
24. Mai 1893) den Landarmenverbänden Pauſchal— 
quanten für Armenzwecke. Der vorläufig unter- 
ftüßende Ortsarmenverband ded Aufenthalts kann 
Erjaß der Kojten für die gewährte Unterftüßung von 
dem endgiltig verpflichteten Verband fordern. Hans 
delt es fich jedoch um Perfonen in einem Dienft- od. 
Arbeitsverhältnis gegen Lohn od. Gehalt, ſowie um 
deren Familienangehörige, die am Arbeit3ort des 
Familienhaupt3 erfranten, jo trägt für Die erjten 
13 Wochen der Ortsarmenverband des Aufenthalts 
(Dienjt: od. Fabrikorts) endgiltig die Kur- u. Pflege= 
£fojten. — In Sachen, Württemberg, Baden, Preus 
Ben gelten die Unterftüßungen als Vorſchuß, den der 
Unterftüßte im fpätern VBermögensfalle zurückgeben 
muß, nicht fo im Gebiet des franz. Rechts; das 
B.G. B. läßt diefen verſchiedenen Rechtszuſtand be- 
ſtehen. Der Rückgriff iſt ebenfalls geſtattet gegen 
alimentationspflichtige Verwandte, Krankenkaſſen, 
Invaliditätsverſicherungsanſtalten, Unfallsberufs— 
genoſſenſchaften ꝛc. — Spruchbehörde, Inſtanzenzug 
u. Verfahren bei Streitigkeiten der Armenverbände 
regelt Die Landesgeſetzgebung. Als letzte Inſtanz 
fungiert das ‚Bundesamt für dad Heimatiwejen‘, 
wenn die Yandesgejeggebung dieſes als ſolche ein- 
geführt hat, u. bei Streitigfeiten zwifchen den Ber: 
bänden verſchiedener Bundezftaaten. In Bayern 
it regelmäßig die Heimatgemeinde Die endgiltige 
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Zrägerin der gefeglihen Armenlaft; unter Umjtän- 
den hat die Dienjtgemeinde od. der Staat aufzu— 
fommen. Die örtliche Armenpflege (durch einen be— 
ſonders gewählten Armenpflegjchaftsrat geübt) wird 
nötigenfall3 unterftüßt u. ergänzt Durch die Diſtrikts- 
armenpflege, diefe wieder durch Die Streisarmenpflege. 
Sn Eljaß-Lothringen beiteht Zwangsarmen— 
pflege nur bezüglich der Geiſteskranken u. Der ver— 
Yafjenen Rinder ; im übrigen wird dort die Armen- 
pflege von den bureaux de bienfaisance (bureaux 
d’assistance) ausgeübt. — Quellen des deutſchen 
Armenrechts: die Geſetze v. 1. Nov. 1867 über Frei- 
zügigfeit u. v. 1. Juni 1870 über Erwerb u. Ver— 
Yırft der Reichs- u. Staatsangehörigfeit, nam. das 
Gef. v. 6. Juni 1870 (Unterjtügungswohnfiß), Nov. 
v. 12. März 1894; die Ausführungsgejeße der ein- 
zelnen Bundesſtaaten; Entſcheid. des ‚Bundesamtes 
für das Heimatwejen‘. Bayern u. Eljaß-Lothringen 
gelten armentechtlich al3 Ausland. Bayern: Gel. 
v.16. Apr. 1868, Nov. v.23. Febr. 1872 u. 17. Juni 
1896 ; Gef. d. 29. Apr. 1869, Nov. d. 3. Febr. 1888. 
— Elfaß-Lothringen: Gef. v. 15. Oft. 1793; 
Gef. v. 27. Nov. 1796, Ordonnanz v. 31. Oft. 1821, 
Dekret v. 17. Juni 1852 u. 13. Apr. 1861 u. Ge: 
meindeordnnung d. 1. Apr. 1896; Geſ. v. 7. Juni 1851 
u. Defret vd. 28. März 1852; Dekret v. 5. Juli 1808 
(Bettlerdepot3) ; Dekret vd. 19. Jar. 1810 u. Bel. v. 
5. Mai 1869; Gef. d. 30. Juli 1838. Die gegen- 
feitigen Rechte zwiſchen Bayern, Elfaß-Lothringen 
u. den übrigen Bundesftaaten regeln fich nad) dem 
Gothaer Vertrag v. 15. Juli 1851. Die Unter: 
ſtützung verarmter Ausländer im Deutſchen Reid) 
u. berarmter Deutſcher im Ausland ift mit Italien, 
Dänemark, Hjterreich - Ungarn, Schweiz, Belgien, 
Rußland durch Spezialverträge geordnet. In den 
Beziehungen zu anderen Staaten (Frankreich, Hol- 
land, England) entſcheiden die allgemeinen völler- 
rechtlichen Grundfäße. In Sfterreich gewährt 
das Heimatrecht Anſpruch auf Armenunterftüßung; 
Heimatlofe werden einer Gemeinde zugemwiejen, bis 
fie anderswo Heimatreht erworben haben. Die 
Koſten werden bejtritten aus dem zu diejem Zweck 
vorhandenen Stammpvermögen u. Stiftungen, aus 
freiwilligen Beiträgen u. gefeßlichen Zuflüffen (Hei: 
matgej. v. 3. Dez. 1863; Nov. d. 5. Dez. 1896). In 
der Schweiz Liegt die Armenunterftüßungspflicht 
der Heimatgemeinde (Bürgergemeinde) ob. Das A. 
iſt kantonal geregelt, bundesrechtlich Die Hilfeleiftung 
in Notfällen, die Heimbeförderung don Armen u. 
Kranken fowie die Beerdigung von Armen anderer 
Kantone durch Bundesgeſ. v. 22. Juni 1875, Buns 
deöverf. Art. 48. 

Die Armenpflege iſt teils geſchloſſen (Anſtalts— 
pflege) teild offen (Sausarmenpflege); die 
offene, ähnlich eingerichtet wie beim Bincentius- 
verein, ift am weitejten ausgebildet im E[berfel- 
der Syſtem (feit 1853), das für eine Reihe in= 
u. ausländijcher Staaten zum Vorbild wurde. Die 
Stadt Elberfeld ift zur ausgedehnteften Individuali= 
fierung der Arbeit in 280 Quartiere geteilt, deren 
jedes 1 Armenpfleger hat. 14 Quartiere bilden einen 
Bezirk mit einem Bezirksvorſteher als Leiter, ber 
wie die Armenpfleger von der Stadtperordneten- 
verfammlung auf 3 Jahre gewählt wird. Jeder 
Armenpfleger ſoll in der Regel für nicht mehr als 
4 Arme zu forgen haben, über die er alle 14 Tage 
in der Berfammlung feines Bezirks berichtet; alle 
Unterjtügungsgefuche gehen an den Armenpfleger, 
der durch jorgfältige perjönliche Unterfuhung fi) 
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Kenntnis von den Berhältniffen zu verſchaffen hat; 
bei dringender Not kann er jofort Unterjtüßung ges 
währen, in allen anderen Fällen geht das Geſuch an 
die Bezirksverſammlung, die ſtets nur für 2 Wochen 
bewilligt. Die Armenverwaltung (Vorfißender, 4 . 
Stadtverordnete u. 4 von den Stadtverordneten ges 
wählte Bürger) prüft mit den 20 Bezirksvorſtehern 
deren Berichte, ev. auch die Beſchlüſſe der Bezirks— 
verfammfungen, u. verteilt Geld u. Naturalien je 
nad Bedürfnis der Bezirke. Das Elberfelder Syſtem 
berringert, wie die ftädtifchen Rechnungsabſchlüſſe 
zeigen, die Koften der Armenpflege um die Hälfte, 
Die augenblickliche Not wird gehoben, ohne daß ber 
Unterftüßte durch allzu reichliche Gaben vd. Zuſage 
der Unterftügung auf längere Zeit Gefahr läuft, auf 
die Zukunft zu vergeffen. — Ähnlich eingerichtet tft 
das über ganz Belgien verbreitete Antwerpener 
Armenspftem, deſſen Abgeordnete nicht nur den 
Armen, jondern überall, wo ein Notſtand od. Unglüd 
eintritt, ihren Dienjt anbieten. 

Gegen arbeitsſcheue Arme hat die Polizei einzu= 
fchreiten; verhütend kann fie einwirken duch nit 
zu laxe Konzeffion von Schanfwirtjihaften, Ver— 
gnügungalofalen ꝛc.; den arbeitsſcheuen Bettler be= 
ſtraft fie (St.8.8.8361, 4) u. zwingt ihn in Zwangs- 
arbeitshäufern zur Arbeit. Beachtung verdienen Die 
(zuerft in Württemberg in den 70er Jahren) teils 
amtlich teil von Vereinen eingerichteten Natural— 
verpflegungaftationen, die arbeitsfähigen u. willigen 
Manderern gegen Leiftungeinerungefährentjprechen= 
den Arbeit Koſt u. Nachtlager gewähren, ebenjo die 
Arbeiterfolonien. 

ALL den Maßnahmen der Behörden muß aber eine 
ausgedehnte kirchliche u. private Armenpflege er- 
gänzend zur Seite treten. Herborragendes leijten hier 
neben vielen Vereinen vor allem die Vincentius- u. 
Clijabethenvereine u. die verfihiedenen der Armen- 
pflege dienenden religiöfen Genoſſenſchaften (f. Arme, 
velig. Gen.). Alle kath. wohlthätigen Vereine, Kon- 
gregationen u. Anftalten will der 1897 gegründete 
Sharitasverband (i.d.)zufammenfaffen; aufprotejtan« 
tifcher Seite haben Männer wie Chalmers, B. N. 
Huber, Wichern, Hahn, Bodelfhwingh Bedeutendes 
geleiftet, ır. auch die Thätigfeit der Innern Miffion 
verdient hohe Anerkennung. Vgl. Emminghaus 
(1870); Ehrle (1881) ; Münjterberg (1887 u.1895); 
ee (21895). 

rmeria Willd., Grasnelke, Gattg ber 
PBlumbaginaceen, über 50 (nad) anderen nur 6 0d.7) 
Arten, in der nördlichen gemäßigten Zone u. in ben 
Hilen. Korbilleren, Stauden od. Halbjträudher mit 
zu Köpfchen vereinigten Blüten. A. vulgaris Willd,, 
in Vtitteleuropa; A. maritima Willd., See= od. 
Strandnelfe, am atlant. Meeresſtrand (aud) 
GBartenpflanze) ; A. alpina Wallr., auf den Alpen 
u. Pyrenäen (im Schlerngebiet Schlernhere gen.). 

Armer Konrad od. Kunz, aufrühreriicher 
Bauernbund, nad) feinem Stifter, einem armen, 
(eichtfinnigen Burſchen benannt u. bei. gegen Die 
Map: u. Gewichtsverringerung de3 Herzogs Ulrich 
gerichtet, entjtand um 1510 zu Schorndorf (Württ.) 
u. verpflanzte fih auch nad Mittelbaden (A. K. 
von Bühl, 1514), fand aber hier wie dort ein 
blutige3 Ende. 

Arme Seelen, bie Seelen im Fegfeuer. — 
Helferinnen der Armen ©. (Religieuses auxilia- 
trices des ämes du purgatoire), relig. Genojjen- 
ſchaft nach der Regel des hl. Ignatius v. Soyola, zum 
Troſte der armen Seelen, 1856 gegr. von Eugenie 
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de Smet (T 1871), 1878 kirchlich beftä- 
tigt ; neben dem Gebet für die Verſtorbe— 
nen üben fie Werfe der Nächitenliebe. 
Mutterhaus zu Paris; auch in Wien, 
China u. Amerifa verbreitet. Bol. Ful—⸗ 
lerton (dtſch 1892). — A.lichter, Toten: 
leuchten, im M.A. Bildftöce, meift auf 
Friedhöfen; ihr laternenförmiger, mit 
einem Spitzdach gefrönter Auffat diente &E 
zur Aufnahme einer ‚ervigen Samıpe‘, die MW 
man zum liebevollen Gedächtnis an Die 
Verſtorbenen brennen ließ; marche jehr 
ſchön ausgeführte find noch erhalten, bei. 
in Öfterreich (Abb. : in Murau, Steierm.). J 
Armfelt, ſchwed. Generäle: 1) Karl 
Guſtav, x 9. Nov. 1666 in Ingerman- 
land, T 24. Oft. 1736, trat 1685 infran: ER 
zöſiſche, ſpäter in ſchwediſche Dienfte; 1714 re 
mußte er als Oberbefehlshaber des finn. EB 
Heeres der ruſſ. Übermacht weichen, 1718 
verlor er auf dem Feldzug ind nördliche & 
Norwegen über die Hälfte jeines Heeres. F 
— 2) Guftav Waurit3,%&1.Apr.1757 BE 
in Juuva, T 19. Aug. 1814 in Zarſkoje 
Selo, wurde von dem jterbenden Guſtav III.zumOber- 
ftatthalter v. Stocdholm u. Mitgl. des Regentſchafts— 
rat3 ernannt, aber von dejjen Bruder Karl nicht aner- 
fanntu.1792 als Geſandternach Neapel gejchiekt, dann 
infolge einer Verschwörung gegen Die Regentſchaft in 
contumaciam zum Tod verurteilt. Von Buftap IV. 
nah Schweden zurücgerufen (1799), befehligte er 
1807 in Pommern, 1808 in Norwegen; nad) Gu— 
ſtavs IV. Abſetzung Präfident des Kriegskollegiums 
(1809), fiedelte jedoch bald na) Rußland über, too er 
1812 Graf, Kanzler der Univ. Abo u. Mitgl. des Se- 
nats wurde. Vgl. Tegner (3 Bde, Stocdh. 1883/87). 
Armflofjer, Pediculati, Fam. der Stachel: 
floffer, etwa 40 Arten, an allen Küjten, mit jehr 
großem Kopf u. armartig abjtehenden Brujtfloflen; 
die eriten 3 Strahlen der Nückenfloffe find weit nad 
vorn gerückt, jehr verlängert u. beweglich. Löphius 
piscatorius L., Seeteufel, Angler (Abb.), 
Europa, 60cm e — — 


————— 
De 















(Chironectes 
Cuv.), See 
tröte, Sar- = 

gaffotiig, 
bef. inden trop. 

Sargafjomeeren, mit Schwimmblafe; Malthe ve- 
spertjlio Val., Fledermausfiſch, atlant. Süd— 
amerifa, mit rüſſelartigem Kopfvorſprung. 
Armfüßer, Tierklaſſe = Brachiopoden. 
Armida, die glänzendſte Frauengeſtalt in 
Taſfſos, Befreitem Serufalem‘, die durch ihre Schön— 
heit u. Verführungsfünfte Rinaldo eine Zeitlang 
in einem Baubergarten vom Kampfe abhält; Ty— 
pu3 des Teidenfchaftlichen, verführerifchen Weibes. 
Quinaults Libretto A. in Mufif geſetzt von Lully 
(1686), Slud (1777) u. Roffini (1817). 
Armidale (ärmiden, auftral. Stadt, IM NO. von 
Neufüdmwales, etwa 4000 €. ; Tr; kath. u. anglik. 
Biſchofsſitz; fath. u. anglif. Kathedrale, Bibl.; Klo- 
fter u. Penfionat der Urfulinerinnen; im SW. u. 
SD. Gold- u. Antimonfelder. Das Bist. A. (ſeit 
1869, 21300 Kath.) iſt Suffr. der Kirchenprov. 
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Sydney u. zählt 14 relig. Niederlaffungen (außer den 
Uriulinerinnen: St Sojephsfchweitern, Dominika— 
nerinnen, Barmh. Schweitern). 

‚ Armieren (lat.), ausrüften, bewaffnen, 3. 8. 
ein Feltungswerf = mit Geſchützmaterial verfehen ; 
die Armierung (Kriegsaußrüftung) einer 
Feſtung umfaßt Zuteilung der erforderlichen Be- 
jagung, Die artilferiftiihe, fortififatorifche, Ver— 
pflegung3= u. Sanitäts-, bei Seepläßen außerdem 
die Marine-Ausrüftung. 

Armillariphäre, die (Tat.:grh.), ‚Ring: 
fugel‘, au Armille, aftron. Inſtrument, der 
Hauptjadhe nad) 3 Metallringe mit Kreisteilungen 
u. ein Bifier zum Einftellen der Sterne; 2 feite 
Ringe, einer im Meridian, ein anderer parallel dem 
Aquator u. ein 3. ſenkrecht zu diefem u. um bie Äqua— 
torachje. drehbar. Wird der 3. jo gejtellt, daß der 
Stern in feiner Ebene liegt, fo ift er gegen den Me— 
ridianring um den Stundenwinfel geneigt, u. Diefer 





kann an der Teilung des Aquatorrings abgelefen 
werden. Ein in der Ebene des beweglichen Rings 


| drehbarer Durchmefjer der U. (Diopter), auf den 
| Stern gejtellt, zeigt an der Teilung des beiveglichen 
Rings die Dellination des Sternd. Diefe W., von 


300 v. Ehr. bis ins M.A. gebraucht, iſt jet durch 
das Aquatoreal erjeßt. Bei der heute zum aftron. 
Elementarunterricht viel verwendeten A. (Abb.) ift 
das Diopter weggelaffen, in der Mitte aber eine feine 
Erdfugel angebradt; die Ringe veranfchaulichen 
dann die Lage der wichtigſten Kreife am Himmel. 

Arminianer, calvin. Sekte in den Nieder: 
landen, gen. nad) ihrem Stifter, dem Leidener Prof. 
Jakob Arminiuz (Hermanns, Harmenjen), * 
1560 zu Oudewater, T 19. Oft. 1609 zu Leiden. Als 
Prediger zu Amfterdam (jeit 1588) erhielt dieſer den 
Auftrag, Die Schriften Coornherts (f.d.), der Calvins 
Lehre don der abjoluten Prädeitination angegriffen 
hatte, zu toiderlegen, wurde aber durch fie ſelbſt zu 
einem Gegner des ftrengen Calvinismus, den er in 
Wort u. Schrift befämpite. Zu offenem Streit fam 
es jedoch exit, ala er, 1604 von feinem Univerfitätz- 
tollegen Gomarus (f. d.) herausgefordert, fi) von 
neuem gegendieunbedingte Prädeftination ausfprad. 
Der dadurch hervorgerufene Zwieſpalt dehnte ſich bald 
über das ganze Land aus. Nach dem Tod des Ar— 
minius übernahm Epiſcopius cf. d.) die Führung 
der A., unterftüßt von Hugo Grotiu, der feine Partei 
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gegen die Anklage des Socinianismus verteidigte, 
u. dem Landſyndikus Oldenbarneveldt. 1610 über 
reichten Die U. der Generaljtaaten eine Borjtellung 
(Remonstratio, daher Remonjtranten, ihre Geg= 
ner Kontraremonftranten, aud) Gomariften 
gen.), worin in 5 Artifeln ihr theol. Standpunft 
dargelegt war. Da fie ihren Anhang hauptſ. unter 
den Republifanern hatten, fanden fte an dem neuen, 
ehrgeizigen Statthalter, Moriz v. Oranien, einen 
heftigen Gegner, der Grotiuß u. Oldenbarneveldt 
gefangen jeßen, auf der Dordrechter Synode 
(13. Nov. 1618 bis 9. Mai 1619) die 5 Artikel ver- 
werfen, alle Remonftranten ihrer öffentlichen Ämter 
entjegen, ihre Führer verbannen u. 13. Mai 1619 
Dldenbarneveldt als Hochverräter hinrichten ließ. 
Erſt nach Moriz' Tod (1625) erhielten die A. Dul— 
dung u. religiöſe Freiheit, verloren aber nunmehr 
an Bedeutung. Eine Abart der A. waren die Kol— 
legianten (auch Rhymsburger), faſt ohne pofitiven 
Glauben, die ſich mit Privatgottesdienſt (collegia, 
daher ihr Name) begnügten. In England entwicelte 
fi) der Arminianismus zur Freigeijterei (Sat i— 
tudinarißmusu. Deismus). 

Arminius (germ. od. röm. Urſprungs, nit = 
Hermann), Cheruskerfürſt, Sohn des Sigimer, & 18 
od. 16 v. Ehr., diente wie fein Bruder Flavus als 
Führer germanischer Hilfstruppen im röm. Heer u. 
wurde röm. Ritter, Tehrte aber um 7 n. Ehr. in die 
Heimat zurüd. Hier zettelte er eine Verſchwörung 
an u. Iodte den röm. Statthalter P. Quinctilius 
Varus, der ihm blind vertraute, mit feinen 3 Legio— 
nen aus dem Sommterlager an der Weſer in ein un= 
wegſames, waldiges Gelände, wo er ihn in 3tägigem 
Kampfe vernichtete (Sept. od. Oft. I n. Chr.); als 
Srtlichkeit der Barusfhladft wird Barenau am 
Wiehengebirge (Mommſen, 1885), der Paß v. Iburg 
im Teutoburger Wald (Knoke, Die Kriegszüge des 
Germanicus ⁊c. 1887), Grotenburg bei Detmold 
(Höfer, 1888; Edm. Meyer, Unterſuchungen ꝛc., 
1893) angeſehen. Wohl erſt jetzt entführte A. die 
Tochter ſeines Feindes Segeſtes, Thusnelda; jedoch 
ſchon 15 n. Chr. geriet dieſe wieder in Die Gewalt 
ihres Vaters u. dann in röm. Gefangenſchaft, in der 
fie einen Sohn, Thumelicus, gebar. Im felben Jahr 
focht X. mit Germanicus, der die Stätte der Varus— 
ſchlacht befuchte, u. mit dem Legaten Gäcina an den 
‚langen Brüden‘, wo nur Inguiomers Ungeftüm die 
Römer rettete; 16 n. Chr. ward er von Germanicus 
auf dem Idiſiaviſo-Feld (mohl in der Gegend von 
Eisbergen) u. am Angrivarierwall (beim Steinhuder 
Meer?) geihlagen. In den folgenden Sahren fieg- 
zei) gegen den römerfreundlidhen Diarfomannen- 
könig Wtarbod, ftel der ‚Befreier Deutichlands‘ (Tac. 
ann. 2, 88), nachdem ein Aufftand angeblich wegen 
Strebens nach der Königsherrſchaft gegen ihn aus— 
gebrochen war, durch jeine eigenen Verwandten, 37 
Sabre alt (19 08.21 rn. Chr.). Dichterifch verherrlicht 
von Kleift u. Grabbe (Hermannsſchlacht); Denk— 
mal auf der Grotenburg. Dal. F. Wolf (? 1892); 
Kemmer (1893); F. W. Fiſcher (1893). — Der Ver: 
juch, den Sieger in der Varusſchlacht in dem Sieg: 
fried der Nibelungenfage zu entdeden, iſt mißlungen. 

Arminius, Jak., j. Arminianer, 

Arminiusquelle ſ. Sippipringe. 

Armitage (armitedſch), Edward, engl. Maler, 
x 20. Mai 1817 in London, T 24. Mai 1896 in 
Tunbridge Wella, Schüler Delaroches, ſchuf außer 
den Fresken im Vondoner Parlamentshaus, in der 
fath. Johanneskirche von Islington (nah Studien 
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in Aſſiſi), in der Univ. u. dent Stadthaus zu Leeds 
eine Reihe don Olgemälden (hiitor. Gemälde, 
Schlachten- u. Genrebilder). 1867 Mitgl. der Afa- 


‚demie. Schr. Lectures on Painting (Lond. 1883). 


Armleuchter, Agengattg, |. Characeen; A. baum 
= Trompetenbaum, f. Cecropia. 
Armlilien, Tierklaſſe = Seelilien. 
Armmold, Gatig der Fiſchmolche, ſ. d. 
Armoracia DC., Weerrettig, ſ. Cochlearia. 
Armorial, das (neulat.), Wappenbud; Arm o- 
riit, Wappenfundiger. 
Armpoluy, der, Hydra L., Gattg der Hydro- 
idea, Fleine Einzelpolypen mit zylindriſchem Körper 
u. fadenfürmigen Fang- — 


8 





armen;nähren ſich von Waſ⸗ 
ſertierchen u. pflanzen ſich 
durch Knoſpungu. Eierfort. 
3 deutſche Arten, im Süß- 
wafſer, bef. H. viridis L., 
grüner A. durcheinzellige, 
ſymbiotiſche Algen grün ge- 
färbt; häufig in ftehenden 
Gewäſſern (Abb., fach vergr.: a mit Knoſpe, b mit 
männlichen [3] u. weiblichen [I] Geſchlechtsorganen, 
c ſtark auögejtrecdt, d zufammengezogen). 

Armicdienen f. Rüftung. 

Armſtrong (ärmgtröng), 1) J o hn(Pſeud.Saun— 
celot Temple, Ignklöt tempt), engl. Arzt u. Dich— 
ter, & 1709 zu Caftleton (Schottl.), T 7. Sept. 1779 
in Bondon, 1749 Spitalarzt ebd., 1760/63 Militär: 
arzt beim engl. Heer in Deutichland ſchrieb Steife, 
aber jtilgerechte Zehrgedichte: The Art of preserving 
Health (%ond. 1744 ; dtſch von Nöldede 1799); The 
Economy of Love (1739 u. 1768) ac. Werke hrsg. 
von Gilfillan(1859).— 2) Lord WilliamG®eorge, 
Techniker, & 26. Nov. 1810 zu Nteivcaftle upon Tyne, 
T 27. Dez. 1900 auf feiner Befigung ECragfide bei 
Rothbury, 1832/47 Advofat, gründete 1847 in New— 
caftle (Elöwid) eine Maſchinenfabrik; 1859/62 Lei— 
ter der kgl. Geſchützgießerei zu Woolwich, 1887 als 
Baron d. Cragjide zum Peer erhoben. Fruchtbarer 
Erfinder (Dampfelektrifiermaſchine, hydrauliſcher 
Kran, mechan. Akkumulator, A.kanone, Woolwich— 
geſchütz); die Elswickwerke (ſeit 1863 Firma ‚N., 
Mithell & Eo.‘, jeit 1897 , St W. A., Whitworth 
&En.‘, gegen 22000 Arbeiter) jtellen Gefhüße, Panze- 
rungen u. Banzerichiffe her; ſeit 1885 au Filiale 
in Pozzuoli, Stalien. Schr.: Discussions on the 
Abolition of Patents for Inventions (Xond. 1869). 

Armſtrongs Mifchung, leicht exrplodierende 
Miſchung von amorphem Phosphor u. Hlorjaurem 

Armüren, die (frz.), ſ. Weben. [Rali. 

Armut, die evangelifche, befteht in der Los— 
ſchälung Des Herzens von irdischen Gütern (Mtatth. 
5, 3). Das Gelübde der A. das Ordensleute, 
einem der 3 evang. Räte folgend (Matth. 19, 22), 
ablegen, bedeutet den freiwilligen Verzicht auf jeden 
irdiihen Befit durch ein Gott gegebenes Verſprechen 
u. macht fie entiv. beftgunfähig (feterliches) od. ent— 
zieht ihnen Die freie Eigentumsperfügung (einfaches 
Gelübde). 

Armutszeugnis (testimonium paupertatis), 
die amtliche Beicheinigung, daß jemand wegen Ver- 
mögenslojigfeit gewifje Gebühren (f. Armenrecht) od. 
Abgaben nicht zu entrichten vermöge od. überh. 
unterftüungsbedürftig jei. Auch in übertragenem 
Sinn gebraudt. 

Arn.od. Arnott (Bot.) =GeorgeArnold 
MWalfer-Arnott mätdr-ämdt), & 6. Febr. 1799 zu 


659 


Edinburgh, 15. Suni 1868, Dir. des Bot. Gartens 
in Glasgow. 

Arna, ber, Arni, die, Riefenbüffel, ſ. Büffet. 

Arnaboldi, Aleffandro, ital. Dichter, * 
19. Dez. 1827 zu Mailand, wo er auch ſtädtiſcher 
Beamter war, jet in Boſiſio. Seine Iyrifhen Dich— 
tungen (Versi, Mail. 1872; Nuovi Versi, 1888), 
die das Studium deutſcher Klaffifer verraten, wur— 
den ſehr verjchieden beurteilt. 

Arnau, böhm. Stadt, Bez.H. Hohenelbe, I. an 
ber Elbe, (1900) als Gem. 4193 deutſche E.; I; 
Bez.G., Gymn.; Franziskaner, Urjulinerinnen (Er: 
ziehungsanftalt), Barmh. Schweitern v. Bl. Karl 
Borr.; Tertilwaren- (auch) in der Umgebung), Pa— 
pier= u. Stärfefabrifation. 1424 von Ziska vergeb- 
lich belagert, nad) der Schlacht am Werken Berg im 
Beſitz Walfenfteins, ſeit 1779 mit Schloß u. gerr- 
ichaft in dem des Grafen v. Deym. 

Arnauld (Arno), franz. Sanjeniftenfamilie, von 
dem Generaladvofaten Antoine X. (x 1560, T 
1619), einem leidenjchaftlichen Feind der Sefuiten, 
abitammend, jpielte in den janjenift. Streitigkeiten 
eine bedeutende Rolle. Antoine Toter Jacques 
Yine,x 8. Sept. 1591, 7 6. Aug. 1661, erhielt ſchon 
als Kind von Heinrich IV. die Abtei Port-Royal 
(=de3-Champs), in bie fie 1599 eintrat; fie brachte 
Diefe als Abtifſin (M. Marie Angelique, jeit 1602) 
nach einem anfänglich jehr weltlichen Leben zu hoher 
Blüte u. gründete eine gleichn. Filialabtei in Paris; 
durch Sean du Berger de Hauranne, Abt v. St-Cyran, 
für den Janſenismus gewonnen, machte fie Die beiden 
Klöfter zum Mittelpunkt der janjenijt. Beivegung. — 
Ihr Bruder Antoine, & 6. Febr. 1612, T 8. Aug. 
1694 zu Brüfjel, 1641 Priefter, 1643 Doktor ber Sor— 
bonne, war nad) du Vergers Tode (1643) der bedeu— 
tendfte Wortführer der Janſeniſten, deren Grundſätzen 
er durch fein gegen den öftern Empfang der Kommu— 
nion gerichtetes Werk (De la frequente communion, 
1643) in ganz Frankreich die weitefte Verbreitung 
verſchaffte. In zahlreichen leidenſchaftlichen Schriften 
bekämpfte er die Jeſuiten u. verteidigte die Sache der 
Janſeniſten; von der Sorbonne aus der Reihe der 
Doktoren ausgeſtoßen, leitete er von ſeinem Verſteck 
aus den Widerſtand gegen die päpſtlichen Bullen. 
Nach Abſchluß des jog. Klementiniſchen Friedens 
(1668, ſ. Janſenismus) nach Paris zurückgekehrt, ge— 
wann er die Gunſt des Hofes, mußte aber 1679 wegen 
Teilnahme am Regalienftreit nad) Belgien fliehen, 
wo er im Verein mit Quesnel bi8 zu jeinem Tode 
gegen Sefuiten u. Proteftanten ſchrieb. Seine Werke 
hrög. v. Hautefage (48 Bde, Par. 1783). — Aud) 
feine Brüder Henri (Biſch. v. Angers, & 1597, 
7.1692) u. Robert D’Andilly (Sinanzbeamter, 
* 1588, T 1674) waren hervorragende Stüßen bes 
Sanfenismus. Vgl. Barin, La verite sur les A. 
(2 Bde, Par. 1847). 

Arnauten (türf.) = Albaneſen. 

Arnah⸗le⸗-Due (irnärdoin, franz. Stadt, - Dep. 
Cöte-d’Or, Arr. Beaune, am Arroux, (1896) 2644 €.; 
Th; College; Schwejtern der Borjehung; 1570 Steg 
Eofignys über Eofje-Brifjac. 

Arnd, 1) (Arndt), Johann, prot. Myſtiker,* 
27. Dez. 1555 zu Ballenftebt, T 11. Mai 1621 zu 
Eelfe, wirktean verſchiedenen Orten, 3. X. unter großen 
Kümmerniſſen, al Pfarrer, zuleßt (ſeit 1611) al3 Ge— 
neralfuperintendent zu Celle. Im Ggſtz zu den un- 
fruchtbaren theol. Streitigfeiten der Zeit Huldigte er, 
aufdiealten kath. Miyftifer zurüdgreifend, einemChri- 


ftentum der falbung3vollen Erbauung. Von jeinen 
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Merken (gef. 3 Bde, Leipz. u. Görlik 1734/36) find 
Die ‚4 Bücher vom wahren Ehriftentum‘ (Braunſchw. 
1606) u. ‚Bojftille‘ (1616) Heute noch verbreitet. Vgl. 
Per (1852, lat.). — 2) Karl Eduard, Hiftorifer, 
x 23. Febr. 1802 zu Wongrowit (Pofen), FT 3. Sept. 
1874 zu Berlin, wo er nad) längeren Reijen lebte. 
Hauptw.: ,‚Gefch. des franz. Volks‘ (3 Bde, 1844/46); 
‚Seid. derfranz. Revolution 1789/99‘ (6:Bde, 1851); 
‚Sei. der franz. Nationallitteratur‘ (2 Bde, 1856). 
Arndt, 1) Ernſt Moriß, Dichter u. Patriot, 
x 26. De. 1769 zu Schoriß auf Rügen, T 29. Jan. 
1860 zu Bonn, fromm u. ftreng erzogen, jtudierte 
Theologie u. Gedichte u. wurde nad) größeren Reifen 
in Deutihland, Ungarn, Stalien u. Franfreich 1800 
Dozent, 1805 Prof. der Geſch. in Greifswald. Wegen 
feines gegen Napoleon u. die ſchmachvolle Erniedris 
gung feines Volks gerichteten Geiſt der Zeit‘ in der 
Sicherheit bedroht, begab er ſich nach Schweden, pü- 
ter (1812) nad) St Peterburg, um den Frh. vom 
Stein in feiner Thätigfeit gegen Napoleon zu unter— 
jtüßen. Nach der Heimkehr entflammte er 1813 daß 
deutſche Volk durch feine im echten Volkston gehals 
tenen, von heiliger Vaterlandsliebe durchglühten 
Lieder (‚Was ift des Deutſchen Vaterland‘, ‚Der 
Gott, der Eifen wachſen Tieß‘, ‚Was blafen Die 
Trompeten?‘ 2c.) u. jeine hinreißenden Flugſchriften 
(‚Katechismus für den deutſchen Kriegs- u. Wehr: 
mann‘, ‚Bieder für Deutfhe‘, ‚Was bedeutet Land» 
Sturm u. Sandwehr?‘, ‚Der Rhein, Deutſchlands 
Strom, aber niit Deutjchlands Grenze‘ ır.) ; 1815 
gab er die politifche Zeitfchrift ‚Der Wächter‘ heraus. 
Der Brofeffur für neuere Geſchichte, Die er 1818 an Der 
neugegründeten Univ. Bonn übernommen hatte, ward 
er bald ‚wegen Teilnahme an burſchenſchaftlichen Um— 
trieben‘ erithoben u. erft von Friedrich Wilhelm IV. 
1840 wiedereingejeßt. Mit 78 Jahren ins Frank— 
furter Parlament gewählt, gehörte er dem rechten 
Zentruman. Den vorurteilsvollen, ‚einjeitigen‘Pro- 
teftantismus, wie er ihn nam. in feinen Reiſeſchil— 
derungen aus den Jahren 1798/99 vertritt, hat er 
ipäter offen bedauert. Hauptw.: ‚Germanien u. Eu— 
topa‘ (1803); Verſuch einer Gejch. der Leibeigenſchaft 
in Pommern u. Rügen‘ (1803, hatte 1806 deren Auf- 
bebung zur Folge); ‚Sragmente über Menſchen— 
bildung‘ (2 Bde, 1805); ‚Geift der Zeit‘ (1. 211807, 
2./4. IL 1813/18, 5. TI 1854; 61877); ‚Vieber für 
Deutſche‘ (1813); ‚Deutjche Wehrlieder‘ (1814); 
‚Gedichte‘ (2 Bde, 1818; Ausw. 1889); Erinnerungen 
aus dem äußeren Leben‘ (1842); ‚Notgedrungener 
Bericht aus feinem Leben‘ ıc. (2 Tle, 1847); ‚Blätter 
der Erinnerung, meijtend um u. aus der Paulskirche 
(1849); ‚Deine Wanderungen u. Wandelungen mit 
dem Reichsfrh. v. Stein‘ (1858, ?1870); Hauptſchr. 
hrsg. von Meisner, I/VI, 1892/95. DBgl. Rehbein 
u. Keil (1861); W. Baur (51883); v. Noorden, Hilt. 
Norträge (1884); Nover (1891); Thiele (1894); 
Meisner u. Geerds (1898); vollſt. Bibliogr. von 
Meisner in d. Zeitſchr. f. Bücherfreunde I (1897/98). 
2) Wilhelm, Hiftorifer, & 28. Tebr. 1839 in 
Lobfens (Pofen), T 10. Yan. 1895, jeit 1862 Mit. 
arbeiter an den Mon. Germ., 1876 ao., 1894 o. Prof. 
der Geſch. in Leipzig, veröffentlichte ‚Kleine Denkm. 
aus der Mterowingerzeit‘ (1874) u. Schrifttafeln zur 
Erlernung der lat. Paläogr.‘ (2 Hefte, *1897 f.). 
Arndts, Ludwig, Ritterp. Arnezberg, 
Rechtslehrer, «19. Aug. 1803 in Arnsberg, T1. März 
1878 zu Wien, wurde 1836 ao. Prof. des röm. Rechts 
in Bonn, 1839 o. Prof. in Münden, 1855 in Wien; 
1871 geadelt. In Münden war ex mit den Vor— 
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arbeiten zum Entwurf eines bürgerlichen Geſetzbuchs 
betraut; 1848 wirkte er in der Jtationalverfammlung 
im Sinn der großdeutjchen Partei; 1367 lebensläng- 
Yiches Mitgl. des öſtr. Herrenhaufes; trat 1874 vom 
öffentlichen Zeben zurüd. Hauptw.: ‚Sur. Enzyfl. 
u. Methodol.‘ (1843, 101901); ,Xehrb. der Bandelten‘ 
(1852, 14 1889, ital. von Serafint); ‚Lehre von den 
Vermächtniſſen‘ (3 Bde, 1869/1878, IV, von Sal- 
towifi, 1889). — Seine 2. Gemahlin, Maria, 
x 5. Apr. 1823 zu München, T 23. Mai 1382 ebd., 
Tochter des Hofjhaufpielers Velpermann, in 1. Che 
verm. mit Guido Görres, erwarb fich einen geadhteten 
Namen ald Dichterin (‚Dramen f. d. Hrijtl. Haus‘, 
1864/69; die Nov., Der Juhſchrei auf der Haljeralm‘, 
1875, Il Palio, 1881), Komponiſtin (‚Viederzyflus 
aus Webers Dreizehnlinden‘) u. Malerin. 

Arne (ärn), Thom. Auguftine, engl. Komponift, 
+ 28. Mai 1710 zu London, T 5. März 1778 ebd., 
urjpr. zum Suriften beftimmt, jchr. gegen 30 Opern 
u. einige Oratorien ; don ihm die Melodie des engl. 
Volkslied Rule Britannia. Auch fein Sohn Mi— 
chael (1741/86) war Opernfomponifl. . 

Yrneburg, preuß.-fähi. Stadt, Kreis Stendal, 
[. an der Elbe, (1900) 1893 &.; Ts, (Kleinbahn); 
Zuder: u. Ofenfabr.; Rejte einer alten Burg Hein 
richs I, in der 1499 Kınfürjt Johann Cicero farb. 

Arnedo, ipan. Stadt, Prov. Logroño, Il. am 
Cidacos (zum Ebro), (1897) 4259 E.; Bez.G. 
15 km weftl. Arnedillo cite), 1205 €. ; ſchwefel⸗ 
Haltige Kochſalztherme (52,5 9). 

Arneth, Joſeph Salafanza Ritter v., 
Archäolog u. Numismatiker, x 12. Aug. 1791 zu 
Leopoldſchlag (Oberöſtr.), T31. Okt. 1863 zu Karlö- 
bad, 1813 Kuſtos, 1840 Dir. des k. k. Münz- u. An— 
tikenkabinetts, Mitgl. der Akad. der Wiſſ. (1847); 
ſeit 1817 verm. mit Antonie Adamberger (x 
30. Dez. 1790 zu Wien, T 25. Dez. 1867 ebd.), der 
berühmten Tragödin des Wiener Burgtheaterd ı. 
frühern Braut Theodor Körnerd. Hauptw.: ‚Geſch. 
des öſtr. Katjert.‘ (1827); Synopsis nummorum 
antiqu. (2 Bde, 1837/42); „Monumente des k.k. 
Münz- u. Antifenfab.‘(3 Bde, 1849/50). Val. Jaden, 
Körner (1896). — Sein Sohn Alfred, Hiftorifer, 
x 10. Juli 1819 zu Wien, T 50. Suli 1897 eb»., 
gehörte 1848/49 dem deutjchen Barlament in Fran: 
furt, 1861 dem niederöftr. Landtag, jeit 1869 dem 
öſtr. Herrenhaus an; Dir. des ka k. Haus-, Hof: u. 
Staatsarhivs (1868), VBorfißender der Akad. Der 
Wiſſ. (1879) u. der Hift. Kommiffion in München 
(1896). Hauptiw.: ‚Prinz Eugen dv. Savopen‘ (3Bde, 
21864) ; ‚Geſch. der Maria Therefia‘ (10 Bde, 1863 
bis 1879) ; Rorrejpondenzen von Maria Therefia, 
Marie Antoinette, Joſeph II., Leopold II., Katharina 
v. Rußland ꝛc.; ‚Graf Cobenzl u. ſeine Memoiren? 
(1885) ; ‚Anton Ritter v. Schmerling‘ (1895) ; ‚oh. 
Sch. v. Weffenberg‘ (2 Bde, 1898); ‚Aus meinem 
Leben‘ (2 Bde, 1893). 

Arnheim, Hol. Arnhem, Hauptit. der nie- 
derl. Prod. Geldern, am Rhein, (1899) einſchl. Garn. 
56812 €. (!/, Rath.); I; Sik der 2. Inf.Div. 
u. de3 4. Geniefommandos, Steuerdireftion; Groote 
Kerk (fpätgot., 15. Jahrh.) mit Grabmal Hzg Karls 
v. Egmond, kath. St MWalburgisfirhe (got., 14. 
Jahrh.), Rathaus (wegen der Fresken ‚Teufelshaus‘ 
gen.), Brinzenhof (ehem. Palaft der Herzoge dv. Gel— 
dern, jet Gouvernementsgebäude); Kantonsgeritu. 
Kreisgericht, ftaatliches u. prot. Gymn., Vehrerinnen- 
fem., höhere Bürgerſchule, Zeichen- u. Malſchule, 
Reichsarchiv, Bibl., Muſeum; 4 kath. Pfarreien, 


Arne — Arnim. 


662 


Insula Dei (Schweſtern der chriſtl. Viebe, für Waiſen 
u. alte Leute); St Elifabeths Gaſthaus (Barmh. 
Schweitern), St Walburgishofje (für alte Dienjt- 
boten) ; Militärinvalidenhaus (Landgut Bronbeef); 
Tabr. von Möbeln, wiſſenſchaftlichen u. Muſikinſtru— 
menten, Tabak-, Getreide: u. Speditionshandel, 
Flußhafen. — A. erfimals 996 erwähnt, 1233 bi3 
1538 Refidenz der Grafen (feit 1339 Herzoge) v. 
Geldern, trat 1585 der Utrechter Union bei; mehr: 
fach erobert, zuleßt von den Preußen (30. Nov. 1813). 

Arnheim, Arnheimer, der, Geldihranf; 
ben. nach der ältejten u. bedeutendften Berliner Geld- 
ſchrankfabrik ©. J. Arnheim. 

Arnhemland, nordauftral. Landſchaft zw. Cars 
pentariagolf u. Mlfurenjee, 1623 entdedt; im NO. 
die tief eingejchnittene Arnhembai u. das Kap 

Arni, die, Büffelkuh, |. Büffer. Arnhem. 

Arnica_L.,der Wohlverleih od. Wolferlei, 
die Arnika, Gattg der Kompofiten, 10 Arten in der 
nördlichen gemäßigten Zone, mit gegenjtändigen 
Blättern u. gelben Blütenköpfchen; von A. montana 
L., Berg-W., auf Wald- u. Gebirgswieſen in Der 
weſtl. Hälfte Europas, gelten die aromatijchen, bit- 
terſchmeckenden Wurzeln, Blätter (ſeltener) u. Blüten 
von alterö ber al3 Hausmittel (bef. als Excitantia); 
die Y.blüten (Flores arnicae) u. die daraus berei— 
tete Y.tinftur (Tinctura arnicae) find offtzinelf. 

Arnim (in Urkunden auch Arnheim), altes 
märf. Gejchlecht, ben. nad) dem Dorf A. (Kr. Sten- 
dal), wo zuerjt 1204 ein Allard dv. X. ericheint, 
jpäter in Pommern, Franken, Sachen, Mecklenburg 
u. Preußen verbreitet, teilte jih in die 3 Linien 
Zehdenid, Zihow u. Geröwalde; von der 3. trennte 
ſich im 17. Sahıh. das Haus Boitzenburg; Seiten- 
zweige bon dieſem find die Häuſer Heinrichsdorff, 
Merbelow, Eudow u. Kröcdjlendorff. Den Namen X. 
führt da3 2. brandenb. Drag.Reg. Nr. 12. Hervor— 
gehoben jeien: Sans Georg dv. A.Boitzen— 
burg, General im 30jährigen Krieg, & 1581 in 
Boißenburg, T 18. (8. a. St.) Apr. 1641 in Dre3- 
den; 1613 auf feiten der Schweden gegen Rußland, 
1621 der Polen gegen die Türkei, jeit 1626 in kaiſ. 
Dieniten, die er, 1628 auf Wallenfteins Beranlaj- 
fung zum Feldmarſchall ernannt, infolge des Reſti— 
tutiongeditts (1629) verließ. 1631 kurſächſ. General- 
leut. ſchloß er das ſchwed.-fächſ. Bündnis, operierte 
nad) der Schlacht bei Breitenfeld, wo er die Sachſen 
befehligte, in Böhmen u. nahm Prag, ward aber von 
Walenjtein aus Böhmen zurüdgedrängt. Nachdem 
der Abſchluß der Verhandlungen, die erim Auftrag 
feines Kurfürſten mit Wallenftein führte, durch deſſen 
Sturz vereitelt worden, fiegte A. 1634 bei Liegnitz 
über Colloredo. Nach dem Prager Frieden (1635) 
30g er ji auf Schloß Boitenburg zurüd; Hier 1637 
bon den Schweden unter der Beihuldigung Feinde 
licher Zettelungen aufgegriffen u. nad Stodholm 
geichleppt, entfam er 1638 u. trat wieder in fat). 
u. kurfächſ. Dienſte. Bal. Irmer (1894). — Heinr. 
Sriedr. Graf (feit 1841) v., preuß. Staatsm., * 
23. Sept. 1791 zu Werbelow, T 18. Apr. 1859, aus 
dem Haus Werbelow, Gelandter in Brüffel, Paris 
u. 1845/48 in Wien, 24. Febr. bis 3. Mai 1849 
Miniiter des Auswärtigen, legte ein Hauptgewicht 
auf die öftr. Bundesfreundſchaft; 1851/57 wieder Ge— 
fandter in Wien. — Alex. Heinr. Frh. v., preuß. 
Diplomat u. Staatsm., & 13. Febr. 1798 in Berlin, 
T5.%an.1861in Düffeldorf, aus dem Haus Suckow, 
focht in den Freiheitsfriegen mit. 1840 Gejandter in 
Brüffel, im Ggſtz zum herrſchenden Schutzzollſyſtem 
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Vertreter freihändleriiher Anſchauungen, brachte 
1844 die Handelöverträge mit Belgien u. Frankreich 
zustande; 1846/48 Gejandter in Paris. Beim Aus— 
bruch der Revolution wirkte er eifrig dafür, daß 
Preußen offen die politifhe Führung Deutſchlands 
ergreife; aber feine Thätigfeit in der Deutjchen Frage 
als Miniſter des Auswärtigen (21. März bis 20. Juni 
1848) wurde gelähmt durch die früheren Mißgriffe 
der Regierung u. die erjtarfende Reaktion. Als 
Mitgl. der 1. Kammer (1849/51) heftiger Gegner 
des Minifteriums Wtanteuffel; ſeit 1852 hielt ex ſich 
dem politiſchen Xeben fern. — Sein Neffe Harry 
®raf (jeit 1870) v., Diplomat, & 3. Oft. 1824 zu 
Moigelfig (Pommern), T 19. Mai 1881 in Nizza, 
1864 Geſandter Preußens, 1868 des Norddeutſchen 
Bundes am päpjtlichen Hof, fuchte die preuß. Re— 
gierung zur Einmifhung in die Verhandlungen 
des Vatik. Konzils zu drängen. Bei der Einnahme 
Roms am 20. Sept. 1870 ftellte er fi) offen auf 
die Seite der Feinde des Papſtes. 1872 zum Bot— 
fhafter in Paris ernannt, überwarf er ſich mit 
Bismarck Hinfichtlih der Frankreich gegenüber zu 
befo/genden Politik; 1874 abberufen, der Zurüd- 
haltung amtlicher Papiere aus dem Parijer Bot 
ſchaftsarchiv angeklagt u. (auf Grund ded eigens 
für diefen Fall geſchaffenen Ss 353 a od. Arnim: 
paragraphen) erſt zu 3, dann zu 9 Monaten Ge— 
fängnis verurteilt, floh er ins Ausland u. griff Bi3- 
mark in der Broſchüre Pro nihilo (Züri) 1876) 
aufs heftigite an; deshalb 1876 in contumaciam zu 
5 Jahren Zuchthaus verurteilt, ſuchte er in 2 weiteren 
Broihüren: ‚Der Nuntius fommt‘ (1878) u. Quid 
faciamus nos ⁊c. (1879), feine kirchenpolitiſchen An- 
fichten zu verteidigen. — Adolf Heint. Graf v. A.⸗ 
Boitenburg, preuß. Staatsm., x 10. Apr. 1803 
zu Berlin, T 8. San. 1868 zu Boikenburg, Entel 
des 1786 in den Srafenftand erhobenen Friedr. 
Wilh.; wurde, da er ald Negierungspräf. dv. Aachen 
das Vertrauen der Katholiken erworben, 1840 zum 
DOberpräf. v. Poſen erwählt, konnte jedod) den Kir- 
henftreit . Dunin) nicht beilegen. Als Miniſter ded 
Innern (1842) befürwortete er eine ftändijche Ber: 
Taffung ; da er aber von Friedrih Wilh. IV. einen 
in regelmäßiger Wiederkehr tagenden Landtag nicht 
erlangen fonnte, trat er 1845 zurüd. Während Der 
Nevolution von 1848 übernahm er 19./29. März 
die Beitung des Miniſteriums; für Die Zurückziehung 
der Truppen aus Berlin war er nicht verantmwort- 
td. Als Mitgl. der 2. Kammer (jeit 1848) u. al3 
erbliches Mitgl. des Herrenhaufes (ſeit 1854) nahm 
er an allen Berfaffungsfämpfen hervorragenden An— 
teil. Sein Sohn Adolf, Politiker, & 12. Dez. 1832 
zu Boitzenburg, T 15. Dez. 1587; machte die Feld— 
züge von 1864 u. 1870 mit; 1874 Oberpräj. d. Schle— 
fien, 1873/84 (freifonjervatives) Mitgl., 1880/81 
Präfident des Deutſchen Reichstags. Deſſen Sohn 
Dietlof (x 22. Aug. 1867 zu Berlin) tft gegen- 
wärtig Haupt der Familie. — Adolfs Bruder Her— 
mann, Politiker, x 20. Juni 1839 zu Merſeburg, 
1864/76 in Diplomat. Dienjt an verfchiederen 
Höfen, ergriff in der Preſſe für feinen Schwager 
Harry A. (f. 0.) Partei gegen den Fürjten Bismard 
u. ward wegen Beleidigung Desjelben 1877 zu 3 Mo— 
naten Gefängnis verurteilt; ſeit 1887 Mitgl. des 
Deutſchen Reichstags (Reichspartei), trat er bei. 
in agrar= u. Tolonialpolitifchen Fragen hervor. 
Arnim, Ludwig Joachim (met Achim) 
v., Dieter, ein Hauptvertreter der jüngern Romantif, 
* 26. San. 1781 zu Berlin, T 21. San. 1831 zu 
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Wiepersdorf in der Darf, ſtudierte erſt Naturwiſſen— 
ſchaften, wandte ſich dann aber ganz der Dichtkunft 
zu u. gab mit Brentano nach einer großen Reife 
durch Süddeutſchland, die Schweiz, Frankreich ıc., 
in Heidelberg die verdienſtvolle Volksliederſamm— 
fung ‚Des Knaben Wunderhorn‘ (3 Bde, 1806/8; 
2 Bde, von Birlinger, 1873/77) u. die ‚Zeitung für 
Einjiedler‘ (‚Zröfjteinfamfeit‘, 1808) heraus. Seit 
feiner Bermählung (1811) lebte er abwechjelnd in 
Berlin u. Wieperddorf. W. iſt eine der liebenswür— 
digſten Erfheinungen der Romantik, ritterli u. 
patriotiieh. Mit einer glänzenden Phantafie, die ihn 
leicht zu Formlofigfeiten verleitet u. feſte Kompo- 
fition unmöglich macht, verbindet er gefunden Rea— 
Yismu3; bisweilen tft er tieffinnig, ja gewaltig. 
Hauptw.: die Romane ‚Armut, Reihtum, Schuld 
u. Buße der Gräfin Dolores‘ (2 Bde, 1810) u. ‚Die 
Kronenmächter‘ (1817) ; die Novellen ‚Der Winter: 
garten‘ (1809), ‚Zandhausleben‘. Seine Dramen 
(‚Halle u. Serufalem‘, 1811, 20.) find völlig miß- 
Yungen. Werke, n. A. 22 Bde, 1853/56; Auswahl 
bon M. Koh in Kürſchners Nationallitt.‘ (1891). 
Vol. Steig u. Srimm (11894). — Seine Gemahlin 
Elifabeth (gew. Bettina), & 4. Apr. 1785 (nicht 
1788) zu Frankfurt a. M., 720. San. 1859 zu Berlin, 
Schweiter von Klemens Brentano ur. wie Diejer eine 
feltfjame Natur, edel u. reihbegabt, aber infolge des 
Überwiegens eines ungebändigten Phantafie= u. Ge— 
fühlslebens zu grilfenhaft-Jhmärmeriihem Weſen 
neigend. Nach dem Tod A.s veröffentlichte fie, Soethes 
Briefwechſel mit einem Kinde‘ (3 Bde, 1835, *1890 
von 9. Grimm), worin ſie ihre u. Goethes Briefe 
mit der Freiheit einer Dichterin u. nur als Mittel 
für die Darftellung ihrer Gedanken über Goethe bes 
handelt. Ähnlichen Charakter hat das Buch ‚Die 
Günderode‘ (2 Bde, 1840, n. X. 1890). In der 
Schrift ‚Dies Buch gehört dem König‘ (2 Bde, 1843) 
fordert fie einen neuen Staat, den nur ein von all- 
gemeinster Menſchenliebe erfülltes Königtum Tchaffen 
fünne Schwäder find die, Geſpräche mit Dämonen‘ 
(1852). Werfell Bde, ?1853; Auswahl von WM. Koch 
in Kürſchners Nationallitt.‘ (1891). Wal. Alberti 
(1885) ; Carriere (1887). — Ihre Tochter Gijela, 
x 30. Aug. 1827, T 4. Apr. 1889 in Florenz, Gattin 
Herm. Grimms, veröffentlichte eine Reihe dramat. 
Verſuche (‚Dramat. W.‘, 4 Bde, 1857/75). 

Hrnis, preuß. Fleden, Kr. Schleswig, I. an der 
Schlei, (1900) 500 E.; 6. Febr. 1864 Übergang der 
Preußen unter Friedrich Karl über die Schlei. 

Arno, Tat. Arnus,ber, mittelital. Fluß, entipringt 
am Monte TFalterona (Etrusf. Apennin), umfließt 
in engem Bogen den Pratomagno (öjtl. Cafentino-, 
weit!. A.t hal im engern Sinn, jenes ein Gebirg3- 
thal, dieſes ein ehem. Süßwafferfee, wie die zahl: 
reichen Verjteinerungen beweijen), biegt bei Pont= 
affieve ſcharf nad W. um, mündet 10 km unterhalb 
Piſa in das Liguriſche Meer. Länge 230 km, Fluß: 
gebiet 8550 km?, für Eleinere Fahrzeuge bis Florenz 
ſchiffbar. Zuflüffe: r. Sieve, I. Elſa u. Era; durch 
den Maeſtrokanal erhält der X. auch die Hauptwaſſer— 
maſſe der Ehiana. 

Arno, Arn (‚Adler‘): 1) Erzb. dv. Mainz, 1. 
Aribo 2). — 2) Erzb. v. Salzburg, x um 740, wahr). 
aus dem Bist. Freifing, T 24. San. 821, wurde 779 
Mönd, 782 Abt im niederl. Klofter Elno, 785 Bild. 
v. Salzburg, wo er das Kloſter St Peter zu hoher 
Blüte hob u. eifrig für die Befehrung der von Karl 
untertoorfenen Karantanen u. Avaren wirkte. 798 
anläßlich) einer Romreiſe zum Erzb. v. Salzburg u. 
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Metropoliten der bayr. Kirche erhoben, war er auf 
mehreren Synoden beitrebt, das kirchliche Leben in 
Bayern zu befejtigen. 799 geleitete er Papſt Geo IH. 
aus Deutſchland nad Rom, 800 wohnte er hier der 
Kuijerfrönung Karls d. Gr. bei. — 3) Dean u. ſeit 
1169 Bropit des Ehorherrenttifts Reicheräberg, & um 
1100 zu Polling (Oberbayern), T 30. Jan. 1175, 
erwies jich in feinem Hauptwerk, dem Apologeticus 
contra Folmarum (hrsg. von Weichert 1889), worin 
er die Einheit der beiden Naturen in der Perſon 
Chriſtiu. diewirfliche Gegenwart Chriſti imallerhiit. 
Altarzjaframent verteidigt, als bedeutenden Theo— 
logen; er jchrieb auch die Predigten jeines Bruders 
Gerhoh (f. d.) nieder. 

Arnobius, Apologet, Tum327, Lehrer der Rhe— 
torif in feiner Vaterftadt Sicca Veneria in Numidien, 
fchrieb, ‚bevor er noch Muße gefunden Hatte, den 
Heiden völlig auszuziehen‘, eine Apologie des Chri— 
ſtentums, Adversus nationes (hrög. v. Reifferfcheid, 
Wien 1875, dtſch von Besnard [1842], von Allefer 
[1858]), die bei der Nachwelt geringen Beifall ge- 
erntet, aber durch ihren Reihtum an mythologiſchen 
Notizen von jeher das befondere Intereſſe der ‘Philo- 
Yogen erregt bat. 

Arnold (‚Adlerwalt‘), altdeuticher Name; frz. 
Arnaud, Arnauld (arno), jpan. Arnaldo: 1) hL., aus 
Griechenland, Zautenjpieler am Hofe Karla d. Gr., 
T nad einer ſpan. Reife zu Ginnizwiler, dem heutigen 
Arnold3weiler (Rheinpreußen, Kr. Düren, 
1600 €.; Pfarrfirche mit den Reliquien, Yranzis- 
fanerinnenfl. mit landwirtihaftlider Haushal— 
tungsſchule). Vgl. Steffend (1887). 

2) Ernald, O.S.B., 1144 Abt v. Bonneval, 
Yegte 1154 feine Würde nieder u. 30g ſich nad) Mar— 
moutiers zurück; hier T nach 1156. Freund. des hl. 
Bernhard, verfaßte er deſſen Leben (Vita secunda), 
ferner eine jpefulative Abhandlung über das Hexa- 
emeron u. verſch. homilet. u. asfet. Schriften (bei 
Migne, Patr. lat. Bd 189). 

3) mittelalterliche Baumeijter, nam.: A. v. Köln, 
2. Baumeijter (magister öperis) am Dom, Ende des 
13. Sahrh., T vor 1303, führte den Chorbau in ent» 
wickelteren Formen weiter. Bon ihm (od. feinem 
Sohn Johann, T 1330) wahrſch. Plan u. Anlage 
de3 Langhauſes. — N aus Weſtfalen, der Deijter 
der Albrehtsburg zu Meißen (1471), ausgezeichnet 
dureh aukerordentliche fonjtruftive Kenntniſſe. 

4) v. Brescia, ital. Demagog, T 1155, trat früh 
in den geiftlihen Stand und wurdeLektor an der Kirche 
bon Brescia; in Frankreich nahm er dann als Schüler 
Abälards begeiftert deſſen fühne Gedanken in ſich auf. 
Nach Brescia zurücgefehrt u. zum Priefter geweiht, 
eiferte er gegen den weltlichen Beſitz Der Geijtlichkeit, 
Die er zur apoftoliichen Armut zurüdführen wollte. 
Sein Streben ging weiterhin auf Wiederherftellung 
der röm. Republik ohne päpjtliche u. kaiſerliche Ober— 


herrſchaft. 1139 aus Stalien verbannt, Yebte er in | ( 


Frankreich (Paris) u. der Schweiz (Züri). Unter 
Eugen Ill. (1145) wieder nad) Stalien zurücgefehrt, 
beredete er da3 Volk in Rom zum Aufftand gegen den 
Papſt u. zur Gründung einer Republif mit altröm. 
Formen (1147). Als Hadrian IV. 1155 Rom mit 
dem Interdikt belegte, flüchtete X. zu den Grafen von 
Campagnatico; Kaiſer Friedrich I. erzwang jedoch 
jeine Auslieferung, u. X. wurde in Rom durch den 
Strang gerichtet, jein Leichnam verbrannt, die Aſche 
in den Tiber gejtreut. Denkmal in Brescia. Bal. 
Clavel (Par. 1868); Giefebredt (1873); Caſtro 
(Livorno 1875); Bonghi (Rom 1885); Hausrath 
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(1892). Dramat. behandelt von 9. J. Bodmer 
(1775), Niccolini (1835, dtſch von Lepel, 1845), 
v. Heemftede (1889) ac. 

5) v. Lübeck, O. 8S. B., Ehronijt u. 1. Abt de3 
dortigen Johanniskloſters, T 1212; feine Slawen— 
chronik (hrsg. von Vappenberg, Mon. Germ. Script. 
XXI; dtiſch von Laurent, ?1896), welche die Chronik 
Helmolds (1170/1209) fortfeßt, ift beſ. wichtig für 
die Geſchichte des nördlichen Deutſchland. 

6) v. Selenhofen, Erzb. v. Diainz, x um 1100, 
tT 24. Suni 1160, aus einer Mainzer Mtinifte- 
rialenfamilie, wurde 1153 durch den Einfluß Bar- 
barofjas auf den Mainzer Stuhl erhoben. Er fuchte 
bor allem durch eine Provinztaliynode (1154) den 
eingerijjenen Mißſtänden zu jteuern u. den Klerus 
zu reformieren. Infolge einer Fehde mit Pfalzgraf 
Hermann (1155) wurde er wie dieſer wegen Reichs— 
friedensbrudj zum Hundetragen verurteilt, aber be- 
gnadigt. 1156 erlangte er in Rom die Eremtion 
jeiner Kirchenprovinz von der Gewalt des päpftlichen 
Segaten für Deutſchland u. die Ernennung zum 
dortigen Stellvertreter des Papftes. Die Forderung 
einer Kriegsfteuer zum Römerzug Barbarofjas, zu 
weldem U. im Kampf gegen Papſt Mlerander III. 
hielt, rief in Mainz einen Aufjtand hervor, in dem 
der Erzbiſchof getötet wurde. Vgl. Wegele (1855); 
Nohlmanns (1872) ; Baumbad) (1872). 

Arnold, 1) Chriftian Friedr., Architekt, 
x 12. Febr. 1823 zu Drebad) (Sadjen), T 13. Juni 
1890 zu Dresden, Schüler Sempers, 1861/85 Prof. 
an der Kunjtafad. v. Dresden. Hauptw. : Erneuerung 
der Dresdener Sophienkirche in got. Stil; außerdem 
erbaute er viele kleine Kirchen u. mehrere Villen, 
meijt im Renatfjaneejtil. Schr.: ‚Hzgl. Palaſt in 
Urbino‘ (1856 f.). 

2) Chrijtoph, Atronom, & 17. Dez. 1650 in 
Sommerjeld bei Leipzig, T 15. Apr. 1695 ebd., ein 
Bauer, entdedte den großen Kometen von 1683 u. 
beobadtete den Merkurdurchgang durch die Sonne 
v. 31. OH. 1690. Schr.: ‚Söttl. Gnadenzeichen, in 
einem Sonnenwunder vor Augen geftellt‘ (1692). 

3) Soh. Seorg Daniel, elfäl]. Mundartdichter, 
* 18. Febr. 1780 in Straßburg, T 18. Febr. 1829 
ebd., 1806 Prof. des franz. Zivilrechts in Koblenz, 
1809 der Geſchichte u. 1811 des röm. Rechts in 
Straßb.; nam. befannt durch fein Luſtſpiel ‚Der 
Pfingftmontag‘ (Straßb. 1816), das Schon Goethe 
als ‚unvergleichliches Denkmal altjtraßburg. Sitte 
u. Sprache‘ rühmte (hrsg. von Spad, 1874; Habs, 
1886 ; Martin, 1891). 

4) Engelbert, Eleltrotehnifer, & 7. März 
1856 in Schlierbad) (Kant. Luzern), 1380 Dozent 
am Polytechnikum Riga, 1891 Chefingenieur der 
Maſchinenfabrik Srlifon, 1894 Prof. an der Techn. 
Hochſchule Karlsruhe. Hauptw.: ‚, Ankerwicklungen 
u. Ankerkonſtr. der Gleichſtromdynamomaſchinen“ 
1899); Konſtruktionstafeln für den Dynamobau 
(I2, I11899);, Elektrotechn. Inſt. Karlzruhe‘ (1899). 

5) Gottfried, prot. Theolog, x 5. Sept. 1666 
zu Annaberg, T 30. Mai 1714 in Perleberg; 1697/98 
Prof. der Geh. in Gießen, 1700 Hofprediger bei 
der Herzogin d. Sachſen-Eiſenach in Allftedt, 1704 
Pfarrerin Werben, 1707 in Berleberg, Huldigte einem 
pietiftiichen Myjtizismus. Sein Hauptw., die ‚Un- 
parteiiſche Kirchen- u. Keterhiftorie‘ (2Bde, Frankf. 
1699 u. ö.; 3 Bde, Schaffh. 1740/42) iſt eine Ver— 
teidigung fast aller Kebereien u. Anſchuldigung der 
Orthodoren, bei. der Geiftlihen. Außerdem jchrieb 
er: ‚Die erjte Liebe, od.: Wahre Abbildung der erjten 
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Chriften‘ (1696), ‚Sophia od. Beichreibung göttlicher 
Meisheit‘, ‚Leben der Altväter‘, ‚Göttliche Liebes— 
. Funken‘ 20.5 jeine geiftlichen Lieder hrsg. von Knapp 
(1845) u. Ehmann (1856). Vgl. Dibelius (1873). 
6) Sujtan, ſchweiz. Komponiſt, & 1. Sept. 1831 
zu Altdorf, T 28. Oft. 1900 zu Luzern; 1850/65 
Muſiklehrer u. Organiftin England, 1865/83 Mufil- 
dir. in Luzern, Präſ. des ſchweiz. Tonkünſtlerver— 
bandes. Yon feinen Kompofitionen bei. befannt: 
Männerhöre, Motetten, geiftliche Gejänge, 3 ‚Vater 
ländiſche Rantaten fürMännerchor, Soliu. Orcheſter. 
7) Hans, Pſeud. von Bülow, Babette d., ſ. d. 
8) Ehriſtoph Friedr. Wilhelm, Rechts- u. Kul— 
turhiſt. x28. Oft. 1826 zu Borken (Kurhefſen), T 
2. Juli 1883 in Marburg, 1855 Prof. in Bafel, 1863 
in Marburg; 1881 Dtitgl. des Deutichen Reichstag? 
(konſervativ). Schr.: ‚Verfaffungsgeich. der deutſchen 
Freiſtädte‘ (2Bde, 1854); ‚Zur Geſch. d. Eigentums 
in d. dtſch. Städten‘ (1861); ‚Kultur u. Rechts— 
leben‘ (1865); ‚Rultur u. Reit der Römer‘ (1868); 
‚Anfiedlungen deutiher Stämme‘ (2 Bde, 1875); 
Deutſche Urzeit‘ (1879, 31881); ‚Tränf. Zeit‘ (1881 
bis 1883); ‚Stud. 3. dtſch. Kulturgeſch.“ (1882). 
9) Hourij d., ruſſ. Komponift u. Muſifſchriftſt., 
+1. Nov. 1811 zu St PBetersb., T 19. Juli 1898 zu 
Karakaslik (Krim), urjpr. Studierender der Staat3- 
wiſſenſchaft u, Offizier; fomponierte mehrere Opern, 
Duverturen.ac.; Verf. einer, Gramm.d. Mufit‘(1892). 
Arnold (iruötd), engl. Stadt, Grafſch. Notting- 
ham, am Südende des Sherwond Foreft, (1901) 
8757 ©. ; Kirche (12. Jahrh.); Spiken- u. Strumpf- 
fabrifation. 
Arnold (and), 1)Sir Edwin, engl. Schriftit., 
* 10. Juni 1832, Borftand des Government Sans- 
crit College in Puna (Indien), wo er fi) während 
des Aufftandes auszeichnete; fett 1861 langjähriger 
Redakteur des Daily Telegraph, der auf feine Ber- 
anlafjung George Smith nad) Aſſyrien u. Stanley 
nad dem Kongo entjandte. Schr. u. a. eine metr. 
Tiberjegung des Hitopadeja u. d. T. The Book of 
good Counsels (1861 u. 5.). Hauptw.: (die Epen) 
The Light of Asia (1879, an 150 Auft., behandelt 
Lebenu. Lehre Buddhas) u. The Light of the World 
(1891, jucht chriſtliche u. buddhiſt. Lehren als ver- 
wandt hinzuftellen); beide bieten bei allem (wohl 
nur durch Die Tendenz erflärlichen) Erfolg doch vor— 
wiegend Profa in Verſen. Vgl. Kellogg (Lond. 1885). 
Samuel, Romponijit, & 10. Aug. 1740 in 
Zondon, 7 22. Oft. 1802 ebd., Organist in Weit: 
minfter, Dir. der Academy of Ancient music; von 
ihm 44 Opern (bef. volkstümlich Maid of the Mill 
u. Rosamond), 5 Oratorien u. eine Sammlung von 
Werken engliicher Kirchenkomponiſten (Cathedral 
Music, 4 Bde, Lond. 1790, fortgefegt von W. Boyce). 
3) Thomas, Pädagog u. Theolog, & 13. Juni 
1795 zu Cowes, T 12. Junt 1842 in Oxford, hob 
als Direktor der Schule zu Rugby (jeit 1827) das 
Studienwejen dur Heranziehen Der Geſchichte u. 
neueren Sprachen neben den Haffiichen Studien; 
Gegner des Pufeyismus. Seine Bearbeitung von 
Niebuhrs Röm. Geſchichte (3 Bde, Lond. 1846/49) 
unvollendet. Vgl. Stanley (Lond. 1844, dtſch von 
Heintz, 1846); Wuttig (1884). — Sein Sohn Mat— 
thew, x 24. Dez. 1822 zu Laleham, T 15. Apr. 
1888 in Liverpool, ftarf überſchätzt ala Dichter (Gef. 
Gedichte, Lond. 1877 u. 1890) wie als Kritiker (bef. 
Essays on Criticism, ebd. ?1875), wenn aud) von 
vollendeter Formgebung. Briefe 1848/88 hrsg. von 
Nuffel (2 Bde, 1895). Dal. Salton (1897). 
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Arnoldi, 1) Bartholomäus, Auguitiner, 
gefeierter Theolog, Behrer u. Gegner Buthers, x um 
1465 in Hjingen (Naſſau), daher auch furzUjingen 
gen., T 9. Sept. 1532 in Würzburg, lehrte 30 Jahre 
an der Univ. Erfurt Philojophie. Gegen 1512 trat 
er zur befondern Freude Luthers, der ihn fpäter ver= 
geben zu fich herüberzuziehen fuchte, in den Augus 
ftinerorden. infolge der Tteugeftaltung der Univer— 
fttät zog er ſich um 1521 vom Lehramt zurüd u. ver« 
wandte nunmehr in Predigt u. Schrift feine ganze 
Kraft auf die Bekämpfung der religiöjen Neuerer. 
Nachdem die aufrühreriichen Bauern 1525 im Ein 
vernehmen mit dem Rat von Erfurt die dortigen 
Kirchen, Klöfter u. Häuſer der fath. Geiftlichen ge= 
plündert hatten, fiedelte X. nad) Würzburg über. 
Auf dem Reihätag zu Augsburg, wo er an Sonn- u. 
Feiertagen predigte, beteiligte er jich an der Wider— 
legung der Augsb. Konfeſſion. Bol. Paulus (1893). 

2) Ernft Wilhelm, Kaufmann, & 21. Mai 
1778 in Gotha, T 27. Mai 1841 ebd., begründete mit 
der ‚Feuerverfiherungsbanf‘ (1821) u. der ‚Lebens 
verfiderungsbanf für Deutichland‘ (1829; beide 
auf Gegenfeitigfeit) das deutiche Verſicherungsweſen. 
Bekannt feine Frage an die Nation, wie lange ſie noch 
‚ihre Verſicherungsprämien in die engliſche Spar— 
büchle werfen‘ wolle, 

3) Wilh., Biſch. v. Trier, & 4. San. 1798 zu 
Baden in ber Eifel, T 7. Ian. 1864 zu Trier, wurde . 
1821 Prof. der alttejt. Exegefe u. des Hebr. am Prie- 
fterfem., 1834, nachdem er jeit 1826 als Pfarrer ge- 
wirft, Domfapitular in Trier, wo er auch mitgroßem 
Erfolg des Amtes als Domprediger mwaltete, 1842 
unter Erlaffung de3 vorgejchriebenen Eides Biſchof, 
nachdem feine erfte Wahl (1839) wegen feiner Stel- 
fung zu den Miſchehen von der preuß. Regierung nicht 
bejtätigt worden war. X. war ein eifriger Förderer 
der Volksmiſſionen u. Priefterererzitien, der geijt- 
lichen Orden u. der kirchlichen Kunſt. Er ward heftig 
angefeindet wegen der 1844 von ihm veranitalteten 
Ausſtellung des Hl. Rockes, aus welcher die Deutfch- 
kath. Bewegung ihren Anlaß nahm, u. wegen ſeines 
Erlaſſes über die Mijchehen (1858), für Die er die 
Trauung in der Kirche verſagte. Er überjehte die 
Homilien des Hl. Joh. Chryjoftomus (1831 ff.) ; von 
feinen Predigten 3 Bde hrsg. von Kraft (1868/70). 
Bal. Kraft (1865 u. 1866). — Sein Bruder Mat- 
thias, Domfapitular zu Trier, & 10. Mai 1809 
zu Badem, T 23. Oft. 1884, verf. einen geſchätzten 
Kommentar zum Vtatthäus-Evang. (1856). 

Arnoldſcher Prozeß, ein durch dad Eingreifen 
Friedrichs II. vd. Preußen in die Rechtſprechung be— 
rühmt gewordener Prozeß des Müllers Joh. Arnold 
in Pommerzig (Neumark). Diejer hatte fich gewei— 
gert, für jeine Mühle, Die er vom Grafen v.Schmettau 
in Erbpacht hatte, den Pachtzins zu bezahlen, weil 
oberhalb derjelben Karpfenteiche angelegt worden 
waren, die ihr viel Wafjer entzogen, war aber vom 
KRammergericht (1779) verurteilt worden. Auf feine 
Smmediateingabeließ der König durch Oberſt v. Heu⸗ 
cking den Fall unterſuchen, kaſſierte das nach ſeiner 
Anſicht auf Parteilichkeit beruhende Urteil des Kam— 
mergerichts, ſetzte die Richter ab, ließ fie gefangen 
ſetzen u. verurteilte ſie noch zum Schadenserſatz an 
den Müller; trotz der Erklärung des Kriminalſenats, 
welche die Richter von aller Rechtsbeugung freiſprach, 
hielt er (gegen alle bis auf 2) ſein Urteil aufrecht. 
Erſt nach feinem Tode wurde der Prozeß wiederauf⸗ 
genommen: die Richter wurden freigeſprochen u. in 
ihre Stellen wiedereingeſetzt, die an Arnold be— 
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zahlten Beträge ihnen zurücderitattet. Vgl. Senge— 
bujch (1829) ; Dickel (1891). 

Arnoldjon, Sigrid, ſchwed. Opernjängerin 
(Sopran), & 20. März 1869 zu Stodholm, Tochter 
des Tenoriften Oskar A., lebt mit ihrem Gatten, 
Alfred Fiſchhof aus Wien, in Paris; Schülerin von 
Strafoih u. Deſirée Artöt, Die ‚zweite Patti‘ gen., 
gleich Hervorragend als Gejangsfünftlerin wie als 
dramatiſche Darftellerin. 

Arnolfo di Cambio, ital. Architekt, x 1232 (?) 
zu Eolle di Val d’Elfa, T um 1310 zu Florenz, be: 
gann dortjelbit 1294 den Bau der got. Kloſterkirche 
Santa Eroce, 1296 des Doms, des kühnſten got. 
Bauwerks in Stalien, 1298 des Palazzo Vecchio. 
Die ihm zugeihriebenen plaftiihen Werfe: Das 
Grabmal de3 Kard. de Braye in S. Domenico zu 
Orvieto, da3 Tabernafel in St Baul zu Rom u. da3 
Grabmal Bonifaz’ VII. im Vatikan, find wahrſch. 
Arbeiten eines andern Arnolfo aus Florenz, der 
wie er ein Schüler von Niccolo Pifano war. 

Arnon, der (hebr. Arnon, ‚vaufchender Fluß‘), 
jetzt Wadiſel-Modſchib, öftl. Zufluß des Toten 
Meers, entjpringt am Weftrand der Syr. Wüſte, 
durchſchneidet in 650 m tiefer Schlucht das Oſt— 
jordanplateau; einit Grenze zw. Moab (el-Kerak) 
u. Ammon (el:Bella). 

Arnott(arnöt), Neil, ſchottiſcher Arzt u. Phyſiker, 
* 15. Mai 1788, T 2. März 1874, 1837 Leibarzt 
der Königin Viktoria, erfand das Waſſerbett (i. d.) 
u. verbejierte Das Beheizungsweſen. Schr. Elements 
of Physies (2ond. 71876) u. A Survey of human 
Progress (ebd. ?1862). 

Arnott (Bot.) = Arn. 

Arnould cn), Sophie, franz. Sängerin, 
x 14. Febr. 1744 zu Paris, T 1803 ebd., 1757/78 
an der Großen Oper; berühmt Dur) Stimme, 
Schönheit u. jihlagfertigen Wi. Ihre Memoiren 
hrsg. von Lamotte-Langon (2 Bde, Par. 1837). 
Bal. Goncourt (ebd. 1857). 

Arnourx (an), Sean, S.J., franz. Hofprediger 
u. Kontroverſiſt, & um 1575 zu Riom (Auvergne), 
T 14. Mai 1636 zu Touloufe, 1617/31 Beichtvater 
Ludwigs XIII., fam durch feine Hugenottijchen Geg— 
ner in den Auf rückſichtsloſer Unduldjamfeit, wäh: 
rend gerade er im Sinn der Duldung auf den König 
wirkte; er beivog Diejen aud) zur Ausjöhnung mit 
feiner Mutter Maria v. Mtedict. 

Arnped, Beit, bayı. Geſchichtſchreiber, um 
31440 zu Landshut, T rad) 1505 ebd. als Getjtlicher 
an der Martinskirche, verf. ein Chronicon Austria- 
cum (bis 1483, hrsg. von Bez, Script. Rer. Austr. I), 
ein Chronicon Baioariae (539/1495, wichtig für 
die bayriſche Gefch., Hrag. von Pez, Thesaur. anecd. 
III, 2), von einem Ungenannten in deutſcher Sprade 
erweitert als, Bayriſche Chronif‘ (hrsg.von Freyberg, 
Sammlung hijt. Schr. u. Urff. I), u. einen Liber de 
gestis episcop. Frisingensium (hrsg. von Deu: 
tinger, 1852). Vgl. Joetze (1893); Veidinger (1893). 

Arnprior (ärnpraidr), fanad. Stadt, Prov. On— 
tario, an der Mündung der Madawaska in den Ot— 
tawa, (1900) etwa 4000 €. (1740 Kath); I; 
Barmh. Schweſtern (Mädchenſchule); Fiſchfang, 
Holzhandel, Marmorbrüche. 

Arnsberg, 1) preuß. Reg. Bez., Prov. Weſtfalen, 
7696,35 km?, (1900) 1851456 €. in 48 Städten, 
795 Landgemeinden u. 6 Gutöbezirfen; Der nordöftl. 
Teil eben u. fruchtbar, der übrige gebirgig (Kahler 
Alten, 827 m) mit tiefen Flubßthälern (Ruhr mit 
Lenne u. Sieg); ein Mittelpunkt des Deutjchen Berg- 
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baus u. Hüttenweſens. — 2) Hauptit. des Reg.Bez. 
u. des Kreijes A., größtenteil3 auf einer von ber Ruhr 
umflojjenen Anhöhe, (1900) 8490 €. (6761 Kath.); 
N; Band= u. Amtsg. Handelsfammer; 2 fath. u. 
1 prot. Kirche (Pfarrkirche, 13./14. Jahrh., ehem. 
Prämonftratenferfiche Weddinghaufen), rom. 
Schloßkapelle; fath. Gymn., 2 höhere Töchterjchulen 
(die eine geleitet von Armen Schuljchweitern), 
Marienhoſpital; Eifenbahnhauptwerfitätte, Strid- 
majhinen= u. Bapierfabr. Im NO. zw. Ruhr u. 
Neöhne, der Arnsberger Wald, eine waldige, 
400/500 m h. Hochfläche. — Urſpr. Sit der Grafen 
vd. U. (ihr Schloß erbaut um 1077, zerjtört im 
Tjährigen Krieg), erhielt X. 1237 Stadtrecht, wurde 
ſpäter Mitgl. der Hanſa u. Hauptftuhl der weſtfäl. 
Yrei= u. Femgerichte; Die Grafſch. A. fam 1368 
duch Kauf an Kurköln, 1802 an Helfen-Darmitadt, 
1815 an Preußen. 

Arnsburg, ehem. Eijtercienferabtei in Obers 
bejfen, Kr. Gießen, an der Wetter, 1151 gegr. als 
Benediktinerabtei auf der Aldenburg, 1174 nad) W. 
verpflanzt, 1803 aufgehoben, jeßt Gut des Grafen v. 
Solm3-Laubad), mit Reitungsanftalt für verwahrs 
loſte Kinder, (1901) 74 prot. €. ; Die Kirche (um 1215, 
fpätrom., Kapitelhaus u. Dormitorium Übergangs— 
ftil) Anfang des 19. Jahrh. teilweiſe abgetragen. 
Vgl. Baur, Urff. (1849/51); Sauer u. Ebel (1895). 

AUrnshaugf, ſachſen-weimar. Dorf u. Schloß, 
Bez. Neuftadt a. d. Orla, etwa 120 prot. E.; ehem. 
Sit der Grafen v. A. fam nad) deren Ausfterben 
(1290) an Meißen, bei der Teilung (1485) an die 
Erneſtiniſche Linie, die e81567 der Albertinifchen ver» 
pfändete u. 1660 abtrat, 1815 an Sadjfen- Weimar. 

Arnſtadt, ſchwarzb.-ſondersh. Stadt, [. an der 
Gera, (1900) 14413 ©. (567 Kath.); I; Land: 
ratsamt, Amtög., Handelskammer; Liebfrauenkirche 
(um 1266, Übergangsſtil, got. Oſtchor um 1309, 1884 
bis 1886 erneuert) mit Grabmälern zweier Grafen 
Günther v. Schwarzburg, fürſtl. Schloß (18. Jahrh.), 
Rathaus (1583/85), Turm der ehem. Burg Neideck 
(65 m d.); Gymn., Realiule; Hof- u. Sommer- 
theater; kath. Miſſion (Jeit 1870, Schule feit 1872); 
Gemüje- u. Objtbau, bedeutender Handel mit Ge— 
treide, Holz, Berg: u. Hüttenproduften; Fabr. von 
Shemifalien, Leder u. Handihuhen, Maſchinen. Die 
ehem. Benediltinernonnenabtei U. auf dem 
Malpurgisberg, angeblich 925 gegr., 1329 abge= 
brannt, dann in die Stadt verlegt. 2 km nördl. Die 
Saline Arnshall, deren Soole nad) W. geleitet 
wird. Vgl. Glödner, Soolbad N. (1883) ; Alt-A., 
Beiträge 2c. (1901 ff.). 

Arnſtein, 1) unterfränf. Stadt, Bez.A. Karl» 
ftadt, r. an der Wern, (1900) 1745 meiſt fath. E.; 
wu; Schloß (jet Amtsg.), kath. Präparanden» 
ſchule, Ziliale der Niederbronner Schweitern. — 
2) ehem. heij.-naff. Burg, Unterlahnfreis, Sem. Seel- 
bach, auf waldigem Felskegel J. über der Lahn, 1139 
in ein Prämonftratenferflofter umgewandelt, 1803 
aufgehoben, ſpäter Demeritenhaus; von der Kirche 
(jet Pfarrkirche, Atürmig, 1885 erneuert) Langhaus, 
Weſtchor u. Weſttürme rom., da3 übrige gotiſch; am 
Fuß Des Berges die Reſte der Margaretenkirche. 

Arnstorf, niederbayr. Markt, Bez.A. Eggen— 
felden, r. am Kollbach, (1900) 1415 E.; Amtsg.; 
got. Kirche(15. Jahrh.), 2 Schlöſſer des Grafen Deym; 
Brauerei. Im ©. Wallfahrtskapelle. 

Arnuswalde, brandend. Kreisit., Reg. Bez. Frank—⸗ 
furt, am Klüdenfee, (1900) 8667 E.; Dr; Amtsg., 
Realſchule; prot. Marienkirche (got., 15. Jahrh.), 
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alte Stadtmauer; Eifen- u. Tertilinduftrie, Zucker— 
fabr., Siegeleien. 

Arnulf (‚Adlerwolf‘), altdeutſcher Name; frz. 
Arnould, Arnoul (ärny), Arnolphe (ot}) zc.: 1) HL. 
Biſch. v. Metz (feit 611 od. 612), x um 582, T 18. 
Juli (6402), am auftrafifchen Hof erzogen u. im Hof⸗ 
u. Staatsdienft vielfach verwendet, 622 mit Pippin 
dv. Landen Berater Dagobert3 I. dv. Aujtrafien, 308 
ſich 627 in eine Einfiedelei der Vogeſen zurüd ; fein 
Reib ruht in der Anskirche zu Meb. Durch feinen 
Sohn Anfegijel, der eine Tochter Pippins heiratete, 
wurde er Stammvater der karolingiſchen Ar— 
nulfinger od. Karolinger. Feſt 16. Aug. Vgl. 
Begel (Bar-Ie-Duc 1875); Seytre (Nimes 1892). 

2) röm. Raifer, « um 850, T8.De3.899 in Regen3- 
burg (Grab in St Emmeram), natürlider Sohn des 
oftfränt. Königs Karmann, wurde 887 zum oſtfränk. 
König erwählt, ſchlug 891 die Normannen bei Löwen, 
fämpfte aber 892/93 erfolglos gegen Swatopluf d. 
Mähren. Sein 1. Zug nad Italien (894) brachte 
ihm nur die Anerkennung in Oberitalien, der 2. nad 
der Erftürmung Roms die Kaiferfrone (896). Val. 
Dümmler (1352, lat.). 

3) Herzog v. Bayern, T 937 zu Regensburg, 
Sohn des 907 im Kampfe gegen die Ungarn gefal: 
lenen Markgr. Luitpold, ſchlug 913 die Ungarn un« 
weit Pafſau, behauptete feine Unabhängigfeit gegen 
Konrad L., erfannte jedoch 921 die Oberherrlichkeit 
Heinrich I. an, der ihm völlig freie Regierung u. 
das Recht, die bayr. Bifchöfe zu ernennen, zugeftand. 
Er ift der Stammpater der bayr. Arnulfinger. 

4) Brinz d. Bayern, & 6. Juli 1852 zu München, 
3. Sohn des Prinzregenten Luitpold, jeit 12. April 
1882 verm. mit Prinzeſſin Therefia von u. zu Liech— 
tenftein (x 28. Juli 1850); komm. General des 1. 
bayr. Armeeforp3. 

Hrö,dän. Inſel, Amt Spendborg, füdl. v. Fünen, 
waldlos u. fruchtbar, 85 km?, (1900) 12827 E.; 
Hauptit. Aröskjöbing, 1485 E., Realſchule; 
wichtiger der Handelsplatz Marſtal, ſ. d. 

Arvänia, im Altert. Name eines arkad. Ge: 
birges, jeßt Chelmos, ſ. d. 

Aroideen, Pflanzenfamilie = Araceen. 

Arokſzaͤllaͤs (Grokßälläſch, Jäſz-⸗A., ungar. 
Großgem., Kom. Jazygien, am Gyöngyös, (1900) 
12 067 kath. E.; Viehzucht, Aderbau. 

Arolas, Juan de, ſpan. Dichter, x 20, Juni 
1805 in Barcelona, T 25. Nov. 1849 zu Valencia, 
feit 1819 im Piariftenorden, in dem er ala Gym— 
nafiallehrer wirkte; wurde 1844 infolge eines @ehirn= 
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der Lyrik u. der Romanze. Seine Poesias in 3 Bdn 
(Valencia 1860, n. U. 1890). 

Arolla (mundartlich = Xrve), I. Seitenthal des 
Bald’ Hereng, Kant. Wallis, von der Borgne durd)- 
fioffen, 9 km I, in ©. von der Pigne d' A. (3801 m) 
u. dem Mit Colon (3644 m) mit dem A.gletſcher 
(8 km IL.) abgejhloffen; der Ort Mayens d' A. 
(2003 m 5.) nur im Sommer bewohnt. 

Arolſen, Haupt: u. Refidenzft. des Fürſtent. 
Walde, an einem I. Zuffuß Der — 
Twiſte, (1900) einſchl. Garn. (1 
Bat. Inf.) 2734 E. (250 Kath.); 
Tr; Kreisamt (dev Twiſte), 
Amtög., prot. Realgymn.; fürſtl. 
Schloß (mit Bibl. Gemälden u. 
pompejan. Altertümern), neue 
kath.Kirche(1897), kath. Schuleu. 
Kommunifantenanftalt (1894); 
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Webmaſchinenfabr., Schieferbrüde. Vgl. lade, 
Führer (1893). 

Aroma, das (grch. ‚Sewürz‘), der meift durch 
ätheriiche Öle bedingte angenehme Geruch gewijjer 
(be. pflanzlicher) Subftanzen. — Aromätiſche Kör— 
per, Benzolderivate, die große Klaſſe aller chemiſchen 
Verbindungen, welche fi) vom Benzol, C,H,, ihrer 
Mutterſubſtanz, ableiten, im Unterjchted von den 
aliphatiichen Verbindungen, deren Repräfentant das 
Methan, CH,, voritellt. Der Name Aromat. Körper 
iſt geſchichtlich, aber nicht jahhlich begründet, da 
fi in beiden Klaſſen ſowohl aromatijche ala au 
übelriechende Verbindungen finden. — Aromätiſche 
Mittel, dem Pflanzenreich angehörige Stoffe (Ing: 
wer, Fenchel, Kalmus, Zimt, Lorbeer, Vanille, 
Safran ıc.), die durch ihren Gehalt an feinen äthe= 
riſchen Ölen eine wohlthuende Anregung auf die 
Schleimhäute des VBerdauungsapparats ausüben u. 
deshalb in Form von Tinkturen u. Pulvern thera= 
peutifhe Verwendung finden. — Aromätiſcher Ejfig, 
Acetum aromäticum, flare farblofe Flüſſigkeit von 
faurem Gerud u. aromatiijhem Geihmad; bereitet 
aus ätheriihen Ölen, Weingeift, verdünnter Ejjig- 
fäure u. Waſſer; offizinelles Desinfektionsmittel zu 
Waſchungen u. Räucherungen, jelten innerlid. An- 
dere aromatische Eifige werden teils als Speifeejfige 
(Kräuter- u. Eftragoneffig zc.), teild zu 
Toilette (Gefundheitsejfig 2c.) u. Parfünterie- 
zwecen (Kölniſcher Eſſig ꝛc.) mit den ver» 
ſchiedenſten Zujäßen dargeftellt. 

Aromia Serv., Moſchusbock, |. Bocktäfer. 

Aromunen, Die Romanen der Balkanhalbinſel, 
ſ. Rumänen. [Araceen. 

Aron, der, Aronsſtab, Aronswurzel, ſ. 

Aron, Pietro, ital. Muſikgelehrter, x um 
1490 zu Florenz, T fpätejten 1545, Kanonikus 
in Rimini, jpäter Mitgl. des Kreuzherrenordend. 
Hauptw.: 11 Toscanello in Musica (Ben. 1523 u. ö.); 
Lucidario in Musica (ebd. 1545). 

Arona, ital. Stadt, Prov. Novara, am Süd⸗ 
weitufer de3 Lago Maggiore, ald Gem. etwa 4300 E.; 
vs, Dampfigiffitation; Kollegiatfirdhe Sta Maria 
(Altarbild von ©. Ferrari, 1511), Theater; Schiff- 
bau (au Schule); 2 km im NW., auf einer Ans 
höhe, Koloſſalſtatue (1697, aus Kupferplatten, Kopf, 
Füße u. Hände aus Bronze) des HI. Karl Borro— 
mäus (x in dem 1674 größtenteils durch Feuer zer- 
jtörten Kaſtell); nebenan Kirche u. Priefterfeminar. 
Aroniäa Pers., Pflanze = Amelanchier Medic. 
Aroſa (v. mittellat. arrogium, ‚Wafferlauf, 
Yuß‘), ichweiz. Dorf, Kant. Graubünden, im WU.» 
thal (oberes Schanfigg), 1881 m ü. M., (1888) 
88, (1900) 1097 deutiche E.; meteorol. Station; 
wegen der windgejchüßten, klimatiſch ſogar vor Da— 
vos bevorzugten Lage Luftkurort (auch Winters). 
Vgl. Ernſt (1901). 

KAröskjöbing, dän. Stadt, ſ. ürs. 

Arowaken, Indianerſtamm = Arrowaken. 

Arpaͤd GErpäd), 1. Großfürſt der Magyaren u. 
Stammopater der ungar. Könige von Stephan d. SI. 
bis Andrea III. (Arpaden, 997/1301), führte 
fein Volk aus dem Lande ziv. dem untern Don u. 
Dnjepr nah Pannonien (2); von der nationalen 
Kunft u. Litteratur vielfach verherrlicht. 

Arpeggieren (ital., pedſch⸗ v. arpa, ‚Harfe‘), 
die Töne eines Akkords wie auf der Harfe nad 
einander anjchlagen ; arpeggio (pedſcho), das, ein der- 
artig gebrochener Akkord. In der Notenſchrift durch 
die Abf. arp., durch eine gejchlängelte od. gebogene 
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Linie vor dem Afford od. durd) einen ſchrägen Strid) 
Durch Diefen angedeutet. — Arpeggione, der (pedſchone), 
gambenartiges Streihinjtrument. 

Arpent, ber (frz., ärpä), altes Pariſer Feldmaß 
von dreierlei Größe: A. von Pari3=32 400, A. d'or- 
donnance = 48400 u. der A. commun = 40 000 
Quadratfuß; ſ. Sub. 

Arpichord, das, Taſteninſtrument, ſ. Klavier. 

Arpino, ital. Stadt, Prov. Caſerta, J. über dem 
Liri, (1901) 3696, als Gem. 11018 E.; Er; Barmh. 
Schweſtern, Benediktinerinnen, Töchter des hl. Her— 
zens; Textilinduſtrie. — Im Altert. Arpinum, ur= 
alte Volskerſtadt (deren zyklopiſche Mauern 3. T. 
noch) wohl erhalten), 305 v. Chr. von den Römern 
den Samniten entriffen, jeit dem Bundesgenojjen- 
frieg Municipium; Geburtsort Ciceros. Aus dem 
damal3 arpinatifden Dorf Cerkatä (noch heute 
&ajfamare gen.) ſtammte Marius. [Siufeppe. 

Arpino, Cavaliere d', ital. Dialer, f. Cefart, 

Araus, ital. Dorf, Prod. Padua, im füdl. Teil 
der Euganeen, (1901) 537, al3 Gem. (X. Petrarca) 
1593 E.; u; Wohn= u. Sterbeort PBetrarcas (Haus 
mit Andenfen; Grabmal vor der Kirche) ; Wein- u. 
Feigenbau, Schwefeltherme. 

Araues:la:-Bataille (ärk Yä bätaj), franz. 
Flecken, Dep. Seine-nferieure, Arr. Dieppe, am 
Einfluß der Arques in die Bethune, (1896) 1159 €. ; 
wi; Schloßruinen, got. Kirche (16./17. Sahrh.). 
21. Sept. 1589 Sieg Heinrichs IV. mit 4000 Dann 
über 30000 Rigiften unter dem Herzog d. Mayenne. 

Arrabida, Walfahrtsfirhe u. Franziskaner— 
Hofter in Portugal, Dijtr. Lifjabon, auf einem Vor— 
jprung der Serrada A. (Formofinho 499 m, Weit- 
ende das Cabo de Espichel), mit herrlicher Ausficht 
auf das Meer. 

Arracacia Bancroft (Arracacha DC.), die 
Arrakagtſcha, Gattg der Umbelliferen, über 20 
wejtamerif. Arten, in den Hochgebirgen bon Peru 
bi3 Mexiko, die meijten auf dem mexik. Hochland; 
Die Wurzelftöcde von A. xanthorrhiza Bancroft 
(A. esculenta DC.) u. einigen verwandten Arten 
jind eßbar, diefe deshalb angebaut. 

Arrak, Araf, der, im Orient allgemein ein ge— 
gorenes, alkoholiſches Getränf; in Europa verjteht 
ınan darunter ausfchließlich den aus Brit., be. aber 
aus Hol. Indien eingeführten Branntwein von fei— 
nem Aroma. Geine Heritellung iſt Geheimnis der 
meiſt Hin. Fabrikanten; auf Java wird er aus Reis 
(manchmal mit Melaſſe u. Toddy) gebrannt. Wal. 

Arrakan, indobrit. Div.=Nrafan. [Sell (1891). 

Arran (drön), weſtſchott. Inſel, Grafſch. Bute, 
zw. Firth of Elyde u. Kilbrannanfund, 422 km?, 
faft ganz von fahlen, tief zerflüfteten Bergen erfüllt 
(Goatfell, 876 m), rei) an Naturſchönheiten u. drui- 
diſchen Überreiten (Steinfreife u. Monolithe). Die 


Bewohner (gegen 6000) treiben haupt. Fiſchfang 


u. Viehzucht. Hauptorte Brodid (mit Schloß) u. 
Lamlaſh (Hafen). Die Grafen v. A. j. Hamilton. 
Arrangement, das (frz., iräfsmä), Anordnung, 
Übereinfunft, Auseinanderjegung, Vergleich (Des 
Schuldners mit feinen Släubigern); an der (Wiener) 
Börfe werden die ‚per A. abgeſchloſſenen Effeften- 
geichäfte durh das dem Clearinghoufe ähnliche N.- 
bureau erledigt. Arrangieren, anordnen, ein 
riten ; ein Muſikſtück: für andere Injtrumente be— 
arbeiten, als es urjpr. gejeßt ift. 
Arras (ärap), vläm. Atrecht, Hauptit. des franz. 
Dep. Pas-de-Calais, r. an der ſchiffbaren Scarpe, 
(1896) 20599, ala Gem. (einjchl. Garn.) 26 144 ©. ; 
Herders Konverf.Lex. 3. Aufl. L 
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Ti; Komm. der 2. Inf.Div. u. der 3. Inf.Brig., 
Gericht 1. Inſtanz u. Handelög., Handeläfammer, 
College, je 1 Normalſchule für Lehrer u. Vehrerin- 
nen, Genieſchule, Bibl., Archiv; Kathedrale (18./19. 
Jahrh.), ehem. Abtei St-Vaaſt (jeßt bifch. Refidenz, 
Priejterjfem. u. Muſeum), neue vom. Kirche Notre- 
Dame = ded - Ardent8 (Wallfahrt); Rathaus (16. 
Jahrh., im 19. erneuert) mit got. Faſſade u. Bel- 
fried (75 m h., Glocenfpiel), Arjenal, ehem. Zita- 
delle (1670/74), die alten Befeftigungen zu ®/, nieder- 
gelegt; Kleines Sem., kirchl. Inſtitut St-Joſeph; 
(1901) 4 männliche, 16 weibliche relig. Genofjen= 
Ihaften: u. a. Wumnat u. Waifenhaus der Augu— 
ftiner, Arbeiterwerfe der St Bincentiusbrüder, 
Meutterhäufer 2c. der Auguftinerinnen u. der Schwe— 
ftern der Borjehung, Penſionate zc. der Urjulinerin= 
nen, der Schweitern der hl. Agnes zc., Anjtalt zum 
Guten Hirten, St Vincentiusjchweftern (4 Nieder— 
lafjungen) zc.; Spitenfabr., Getreide- u. Ölhandel.— 
Im Altert. Hauptjt. der Atrebater (Nemetacum od. 
Nemetocenna), jpäter der Grafſch. Artois, fam N. 
mit diefer an Burgund, 1493 an Oſterreich, 1659 
an Frankreich. 1414, 1435 u. 1482 wurde in U. 
Friede, 6. San. 1579 der Bund der belg. Provinzen 
Artois, Hennegau u. Welſch-Flandern zur Verteidi- 
gung der Tath. Lehre geſchloſſen. Vgl. Lecesne 
(2 Bde, A. 1880) ; derf. (3 Bde, ebd. 1882/83). — 
Das Bist. X. (feit 4. Jahrh.), bei getrennter Ver— 
waltung bi3 Ende des 11. unter dem Biſch. v. Cam— 
brai, war jeit 1094 Suffr. v. Reims, feit 1559 faft 
ſtändig dv. Cambrai; jegt mit den Titeln von St— 
Omer u.Boulogne vereinigt; ea zählt 960 250 Kath, 
15 männliche, 55 weiblide relig. Genofſenſchaften 
(u. a. Wrutterhäufer der Dominilanerinnen zu Bar: 
dinghem, der Franzisfanerinnen zu Calais). Der 
1. Biſchof u. Diözeſanpatron, HI. Bedaftus od. Vaaſt, 
unterrichtete König Chlodwig im Chriſtentum; Biſch. 
Petrus Roger wurde 1342 Papſt (Klemens VI.). 
Arratel, der (Mehrz.: Arrateis), früheres port. 
u. braſ. Gewicht (Pfund) = 459 g. 
Arrawaken, Indianerſtamm = Arrowaken. 
Arrazzi (ital.), gewirkte Wandteppiche, f. Arazzi. 
Arrebo, Anders, dän. Dichter, x 2. Jan. 
1587, T 12. März 1637; 1618 (Iuth.) Biſch. v. 
Zrondhjem, 1622 abgefeßt, jpäter Prediger in Vor— 
dingborg. U. gilt wegen feiner Nachdichtung der 
Palmen u. ſeines ‚Heraemerons‘, in dem er den 
Alerandriner u. Herameter in die dän. Litteratur 
einführte, als Vater der neueren dän. Dichtkunſt. 
Bol. Rördam (2 Bde, Kopenh. 1857). 
Arrectores pilorum (lat., ‚HSaaraufrichter‘), 
die Heinen, unwillfürlichen Muskeln der Vederhaut, 
die dur ihre Zufammenziehung neben dem Auf: 
richten (Sträuben) der Haare auch) die bei Kälte, 
Schred, Efel ıc. auftretende Sänjehaut bewirken. 
Arrée, Diontagnes d’ (mötänj, Mehrz.), franz. 
Gebirge, weitlihe Bretagne, an der Bucht v. Breft 
endigend, jteil, im St-Mtichel de Brafpart 391 md. 
Arrende, Arende, die (v. mittellat. arrendare, 
‚pachten‘), Pachtvertrag; in Rußland heißen A.n 
die an verdiente Berjonen billig verpachteten Kron— 
güter; Arrendator, Pächter von Krongütern. 
Arrenstari), franz. Wallfahrtsort, ſ.Argeles⸗Gazoſt. 
Arreſt (urjpr. v. grch. arestön, ‚Beihluß‘, im 
mittelalter!. Latein irrtümlich abgeleitet von ad, 
‚an‘, u. restare, ‚zurücdbleiben‘), eine gerichtliche 
Maßregel, durch die zur Sicherung vermögensrecht— 
licher Ansprüche einem Schuldner die Verfügung über 
fein Vermögen (dinglider X.) u., jomweit zur 
22 
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Sicherung eines Vermögens-A.s erforderlih, aud) 
über feine Perſon (perſönlicher A.) ganz od. teils 
weije entzogen wird (C.P.O. 88 796/822). Das 
A. geſuch it unter Angabe des Y.grundes bei 
dem Gericht der Hauptfadhe od. demjenigen, in deſſen 
Bezirk ſich die beir. Perfon od. Sache befindet 
(A.gericht) anzubringen (C. P.O. 88 708. 916/45; 
Schweiz. B.Geſ. v. 1. Yan. 1892 Art. 271 ff.). 
A. in unbeweglihes Vermögen wird durch Eintra- 
gung einer W.= od. Sicherheitshypothek vollzogen. 
Im Konkurs erläßt das Konkursgericht bei Eröff- 
nung bes Verfahrens den offenen U., wodurch Die 
Schuldner der Konkursmaſſe vor Leiftung an Den 
Gemeinſchuldner gewarnt werden (K.O. Ss 118 17.). 
A.bruch (Berfiridungsbrud), Die widerrecht— 
liche Verfügung über einen gepfändeten Gegenjtand, 
wird nad $ 137 St. G.B. mit Gefängnis bis zu 
einem Jahr bejtraft. Im bürgerlichen Strafver— 
fahren ift der Ausdruck nit mehr gebräuchlich 
(wohl aber in Oſterreich als A. u. ftrenger A. bei 
fibertretungen) ; im militärischen iſt A. eine Frei— 
heitjtrafe, die in Stuben=, gelinden, mittlern (bis zu 
je 6 Wochen, bei Zeugnisverweigerung bis zu 6 Wio- 
naten) u. ftrengen U. (bi8 zu 4 Wochen) zerfällt. Der 
Stuben N. (gegen Offiziere u. obere Militärbeamte) 
wird in der Wohnung od. einem befondern Offiziers- 
A. zimmer (gejhärfter Stuben-A.) verbüßt ; Der ge- 
Yinde X. (gegen Unteroffiztere, untere Militärbeamte 
u. Gemeine) ift Einzelhaft, der mittlere A. Einzel: 
haft bei Wafjer u. Brot u. harter Lagerſtätte (am 4., 
8. u. dann an jedem 3. Tag fallen dieſe Schärfungen 
weg); beim ftrengen A. fommt noch Dunkle A.zelle 
hinzu (Mil.St.8.8. 83 16 ff. Mil.S1.6.0. 8 202). 
Ahnlich in Hfterreihd. — Arreftant (richtiger 
Arreitat), der Verhaftete. 

Arreſt Ar), Heint Ludw. d’, Aftronom, 
* 13. Aug. 1822 in Berlin, T 14. Juni 1875 zu 
Kopenhagen, 1848 Objervator der Veipziger, 1857 
Dir. der Kopenhagener Sternwarte; entdeckte einen 
Heinen Planeten u. 2 periodifhe Kometen n. be- 
ftimmte die Örter ehr vieler neuer Nebelflere. 
Hauptw. : Siderum nebulosorum observ. Hafnien- 
ses (Kopenh. 1867). 

Arrest of judgment,ber (engl., ärtit dw dſchödſch · 
ment), im engl. Strafverfahren die Ausjegung des 
Urteils auf Antrag de3 vor der Jury unterlegenen 
Ungeflagten, wegen Unzuftändigfeit des Gerichts 
od. unrichtiger Zahl der Geſchworenen. 

Arröt, der (fi3., Ara), im franz. Prozeß get. die 
Entſcheidung eines Obergerichts, gegen Die nur bie 
Kaffation, nit die Appellation zufäffig it; im 
weitern Sinn jede Entſcheidung od. Anordnung 
einer Behörde, auch = Haftbefehl. — Arrete, der 
(rät), Entiheidung einer niedern Verwaltungs— 
behörde. [dargo. 

Arröt de prince, ber (frz., ärd dd präß), ſ. Em- 

Hrretieren (frz, eig. ‚anhalten, hemmen‘), feſt⸗ 
nehmen, verhaften; mit Beſchlag belegen. 

Arretiniſche Gefäße, altröm. Töpferware mit 
ziegelrotem Firnis; fälſchlich auch ſamiſche od. Terra— 
Sigillgta-Gefäße gen. Die Herſtellung ſcheint im 
2. Jahrh. v. Chr. von Arretium (. Arezzo) ausge— 
gangen zu ſein. Die Bezeichnungen der die A. G. 
verzierenden Darſtellungen (meiſt Blatt: u. Ara: 
beskenmuſter, auch Figuren) ſind hin u. wieder grie— 
chiſch, die Meiſterſtempel ſtets lateiniſch. Vgl. Keller, 
Rote röm. Töpferware (1876). 

Arrha, die (lat. arra, arrabo, gr). arrhabon, 
v. hebr. erabon, ‚Unterpfand‘), das Angeld, jſ. d. 
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Arrhenatherum Beduv., Sande od. Glatt- 

hafer, Gattg der Gramineen, hohe haferähnliche 
Gräſer; 3 Arten, beſ. A. avenaceum Beauv. (Avena 
elatior L.), franz. Raygras, Mittel- u. Süb- 
europa, ertragreiches Yuttergras für Miergelböden 
(auch in Nordamerika). 
. Arrhenins, Spante Aug., ſchwed. Chemiker u. 
Phyſiker, & 19. Febr. 1859 in Balingfta b. Upfala, 
1895 Prof. der Phyſ., ſeit 1897 Rektor der Stod- 
holmer Hochſchule, Begründer der eleftrolyt.Diffozia- 
tionstheorie. Schr.: ‚Theoret. Eleltrochemie‘ (fchrved., 
Stocdh. 1900), ‚Kosm. Phyſik (diſch, im Drud). 

Arrhidäos, Halbbruder Aleranders d. Gr., 
Sohn Philippos’ II. u. der Tänzerin Philinna, 
ſchwachſinnig (infolge von Vergiftung durch Olym- 
pias?), 323 v. Chr. als Philippos (III.) auf den 
Thron erhoben (unter der Vormundſchaft der Feld— 
herren Alexanders), 317 von Olympias ſamt jeiner 
ftolgen u. kühnen Gattin Eurydike ermordet. 

Arria, mutige Römerin, Gattin des Cäcina 
Pätus. AS diefer, 42 n. Chr. wegen Beteiligung 
an einem Aufftand gegen Kaiſer Claudius verurteilt, 
zögerte, fich den Tod zu geben, ftieß fie fich den Dolch 
in die Bruſt u. reichte ihn dem Gatten mit den 
Worten: Paete, non dölet (‚Pätus, es thut nicht 
weh‘). Bgl. Galfierftatuen. 

Arriaga, Roderid, 8. J. ſpan. Philoſoph u. 
Theolog, & 1592 zu Logroño (Kaftilien), T 7. Ian. 
1667 zu Prag, lehrte Theologie zu Balladolid u. zu 
Salamanca, feit 1642 an der Univ. Prag, die er 
zugleich 12 Jahre Yang als Kanzler leitete. Schr.: 
Cursus philosopbicus (Antw. 1632) u. Dispu- 
tationes theologicae zur Summa des hl. Thomas 
(I / VIII, ebd. 1643/55; unvollendet). 

Arrignus, Flavius, griech. Schriftſt. aus 
Nikomedeia, unter Hadrian Konſul (130 n. Chr. u. 
Statthalter v. Kappadokien, ſpäter (wohl unter An- 
toninus Pius) beiſeite geſchoben, 147/48 Archon 
Eponymos in Athen, T hochbetagt nach 172. Bon 
feinen Werfen find mehrere geſchichtliche verloren, er- 
halten außer philofophifchen (f. Epittetog) u. kleineren 
Schriften (Hr3g. von Hercher, 1885) nam. eine 
Alexandergeſchichte ( Anabasis Alexandru,hrög. von 
Sintenis, 1867, u. Abicht, 1876), Hauptf. nad) dem 
offiziell gefärbten Bericht des ehem. General3 (u. 
nachherigen Königs) Ptolemäos (I.) gearbeitet, mit 
einem Anhang über Indien (Indike, in ioniſcher 
Mundart, Hrög. von Müller, Geogr. Gr. min. ]). 
A. juchte, der Nomantif Hadrians u. der ganzen 
Beit folgend, die Haffiihe Geſchichtſchreibung zu er— 
neuern u. den Stil des Herodotog u. Thufydides zu 
vereinigen; er ift fein großer Schriftfteller, aber ein 
tüchtiger Charakter u. ein Mann von reicher Er- 
fahrung. Daß die Geſchichte Aleranders d. Gr. nit 
völlig zum Roman geworden, ift ihm gu verdanten. 

Arriaza y Superpiela mi), Don Juan 
Bautifta de, ſpan. Staatsm. u. Dichter, & 1770 
zu Madrid, T 1837 ebd. Entjchiedener Anhänger 
des Abfolutismus Ferdinand VII. (über jeine polit. 
Anſichten vgl. Discursos patriöticos), entflammteer 
durch jeine ſeurigen Cantos patriöticos (Lond. 1810) 
den Widerftand der Guerillas gegen Die Franzoſen— 
herrichaft. Seine formvollendeten Iyr. Gedichte in 
Bd 67 der Bibl. de autores esp. 

Arrieregarde, die (frz., ärriär⸗), Nachhut; fie 
ſoll, einer in Bewegung befindlichen (nam. zurüd- 
gehenden) Truppe folgend, deren Marſch gegen rüd- 
wärtige feindliche Unternehmungen fichern u. gliedert 
fi in einen Haupttrupp, einen Nachtrupp u. bie 
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A.favallerie. Sie muß wiberftandsfähiger ala Die 
Avantgarde u. darum an (teitender) Artillerie 
ſtärker jein. 

Arright di Caſanova, Jean Toufjaint, 
Herzog d. Padua, franz. General, & 8. März 1778 
auf Korjita, T 22. März 1853 zu Paris, Verwandter 
Bonapartes, wurde 1798 dem Stab der Orientarmee 
zugeteilt, 1799 ala Adjutant Berthiers bei St-Jean— 
d'Acre ſchwer verwundet. 1805 zeichnete er fi in 
Deutichland aus, kämpfte 1809 bei Ehling u. bei 
Magram u. führte 1813 bet Leipzig u. Hanau, 1814 
bei Nogent u. Laon rühmlich das 3. Kav. Korps. Bon 
Napoleon 1808 zum Herzog, in den ,LOO Tagen‘ zum 
Gouv. v. Korſika ernannt, danach verbannt, Tehrte 
er 1820 nad) Sranfreich zurück. In der Gejehgeben- 
den VBerfammlung 0.1848 eifriger Bonapartift;1852 
Senator, Ende 1852 Gouv. des Invalidenhauſes. 
Dal. Du Caffe (2 Bde, Bar. 1866). — Sein Sohn 
Erneft Louis Henri Hyacinthe, & 26. Sept. 
1814, 28. März 1888 ju Paris; 1849 Präfekt v. Ver⸗ 
jailles, 1853 Senator, 1859 Min. des Innern, nad 
1870 einer der Führer der bonapartijtifhen Partei. 

Arrimage, die (frz., mei), Stauung der Güter 
n Schiffsraum; arrimieren, zweckmäßig ver- 
laden. 

Arrivabene, Giov. Sraf, ital. Nationals- 
öfonom, & 24. Juni 1786 zu Mantua, T 12. San. 
1881 ebd., wurde 1824 von der öftr. Regierung wegen 
Unterjftüßung der piemonteſ. Revolution in con- 
tumaciam zum Tod verurteilt; war 1846/59 Prä⸗ 
fident der belgischen, feit 1860 der italienischen 
nationalöfon. Gejellihaft. Berf.: Scritti morali ed 
economici (Flor. 1870). 

Arroba, die (jpan., »wa, v. arab. ar-rob, ‚Das 
Viertel‘), jrüheres jpan. Handelsgewicht, nach Pro— 
vinzen verſchieden: in Kaſtilien = 25 Libras = 
11,502 kg, in Katalonien = 26 Libras; auch Flüſ— 
figfeitsmaß: a. mayor (für Wein u. Branntwein) = 
16,137 1, für ST a. menor = 12,564 1. 

Arrogant (lat.), anmaßend, dünkelhaft; Arro- 
ganz, die, Anmaßung, Dünkel. 

Arrogation, die (lat.), im röm. Recht die An— 
nahme einer nicht mehr unter väterlicher Gewalt 
jtehenden Perſon an Kindes Statt, j. Annahme an 
Kindes Statt. 

Arrom, Gectlia de (Pſeud. Fernan Ca: 
ballero, tamwaljero), jpan. Dichterin, & 25. Dez. 
1796 zu Morges (Waadt), T 7. Apr. 1877 zu Se= 
villa, Zochter des deutichen Kaufmanns u. Gelehrten 
Nik. Böhl v. Faber, der jeit 1785 ein Hands 
lungshaus feines Vaters in Cädiz leitete; auf dem 
Gute Gördlom in Mecklenburg vom Bater jorg- 
fältig erzogen, Fehrte fie 1813 mit ihm nad) Spanten 
zurück u. heiratete 1816 einen jpan. Offizier, der 
ſchon nad) einem Jahr ftarb, 1822 den Marqués 
vd. Arco-Hermofo u. nach) deſſen Tod (1835) den Ad: 
vofaten de Arrom. Seit 1363 aufs neue Witwe, lebte 
fie abwechjelnd in Puerto Santa Maria bei Cüdiz 
u.in Sevilla. Indem fie ſich mit Bewußtjein auf Die 
dichteriſche Geſtaltung der Wirklichkeit beichränfte, 
wurde ſie zur Begründerin des modernen realiſtiſchen 
Sittenromans u. der Dorfgeſchichte auf ſpan. Boden. 
Natur- u. Vebensbilder (faſt ausſchl. andalufiiche) 
hat ſie mit ſüdlicher Farbenpracht u. Lebendigkeit 
u. zugleich mit einem Hauch deutſcher Innigkeit u. 
nordiſcher Schwermut geſchildert. Ihre Dichtungen 
zeigen durchweg nationale u. katholiſch-konſervative 
Tendenz gegenüber den andringenden ausländischen 
u. liberalen Elementen. Dabei fchöpft fie ausgiebig 
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aus dem reichen Born der Volkspoeſie u. flicht volfs- 
tümliche Wendungen, Sprichwörter, Sagen, Legen 
den ꝛc. mit großer Kunft in ihre Erzählungen ein. 
Tehler find der Mangel an einer bedeutenden, ſpan— 
nenden Handlung u. eine gewiſſe Weitläufigfeit in 
Schilderungen u. Abſchweifungen. Ihr erſter Roman 
war La Gaviota (1849), e8 folgten die größeren Ar— 
beiten Lägrimas, Clemencia (ihr bejtes Werf), Elia, 
dann einige Novellen, wie Un verano en Bornos, 
La Familia Alvareda, Pobre Dolores, u. fleinere 
Erzählungen (Cuadros de costumbres), ferner eine 
Sammlung fpan. Märden u. Volkslieder (Cuentos 
y poesias populares andaluces) 2c. Gel. W. 13 Bde, 
Madr. 1860/61; die meiften auch in Colecciön de 
autores espaüoles (11 Bde, 1860/87); dtſch von 
Lemcke, Hedw. Wolf, Clarus u. Hojäus (17 Bde, 
1859/64). Bol. Kreiten, St. au3 M.-Laad), Bd 13 f. 

Arrondiermaidhine, Räderſchneidmaſchine, 
Vorrichtung zum Ausarbeiten der Uhrräderzähne, 
der Hauptſache nad) ein Fräsapparat mit Schaltiverf, 
welches das zu bearbeitende Uhrrad ftet3 um einen 
Zahn vorſchiebt. 

Arrondierung (frz3., ‚Abrundung‘), Zuſam— 
menlegung der in einer Orts- od. Gemeindeflur zer- 
ftreut liegenden Feldſtücke durch Kauf od. Austauſch 
zur Erleiterung der Bewirtſchaftung. Dal. Feld 
bereinigung. 

Arrondifienient, bas (frz., ärödigmä, ‚Abrun- 
dung‘), in Frankreich ein Heinerer Verwaltungs: 
bezirk, Unterabteilung eines Departements, ſ. d. 

Arroſement, das (frz., ärosmä, ‚Begießung‘), 
Nachzahlung auf Aktien, Aufzahlung auf Staats: 
thuldicheine, in der Börſenſprache aud) abſchlags— 
weile Bezahlung. 

Arroux, ber (äru), r. Nebenfl. der Loire, ent- 
fpringt im Dep. Cöte-d'Or, nordöftl. vd. Arnayle- 
Due, mündet unterhalb Digoin; etwa 100 km |.; 
fein größter L. Zufluß, die Bourbince (gewerb- 
reiches Thal), durch den Canal du Centre mit der 
Saödne (bei Chalon), Durch einen andern mit der 
obern Zoire (bei Roanne) verbunden. 

Arrowaken (in eigener Sprade Nu-Nruaf, 
‚Ntehlbereiter‘), auch Maipure, Gruppe füb- 
amerif. Indianerſtämme, von Guayana bis zu den 
Anden, etwa 30000 Köpfe; zu ihnen gehören die A. 
im engern Sinn, die Urbewohner des Küſtenlands 
vd. Guayana, jet ind Innere zurüdgedrängt, die 
Goajiras(cqhiras) auf der gleichn. Halbinsel, die Ma— 
naos am Rio Negro, die Paumgris u. Ipurinas 
am Purus, die Parecis im Quellgebiet des Tapajoz, 
die Moxos am obern Mamors; manche zählen auch 
die vorcolumbiſchen Eingeborenen der Gr. Antillen 
den A. bei. Als nämlich Galibikrieger vor Jahr— 
Hunderten dieſe Inſeln eroberten, töteten ſie bie männ- 
lichen Einwohner u. heirateten die Weiber; daher hat 
ſich die rrowakiſche Sprache bis heute unter 
der weiblichen Bevölkerung der Antillen erhalten, 
während die Männer galibi-karibiſch reden; vgl. 
Fr. Müller, Grundr. d. Sprachwiff. II, 1 (1882); 
Brinton (Philad. 1871). 

Arrowroot, das (drörüt), reine Stärkeſorten aus 
den Wurzelſtöcken u. Knollen verſchiedener trop. 
Pflanzen, hauptſ. von Maranta arundinacea L. u. 
anderen Arten derſelben Gattung (weſtind. A., 
Maranta-od. Pfeilwurzelſtärke); geringere 
Bedeutung hat das A. aus Curcuma angustifölia 
Rosxb. u. leucorrhjza Rozxbd. (ojtind. W., Tikur), 
Manihot utilissima Pohl (brafil. A, Manigk— 
od. Kaſſaveſtärke), Tacca pinnatifida Forst. 
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(tahitiſches A, Takkaſtärke) x. Auch die aus 
den Wurzeln anderer Pflanzen gewonnene Stärke 
wird zuweilen mit A. bezeichnet, z. B. die von Canna 
edulis Ker. (A. von Queensland). Zu feinen 
Speiſen u. Backwerken, auch als Heilmittel verwandt. 

Arru⸗-Inſeln = Aru⸗-Inſeln. 

Arrũns, Arüns, lat. Form eines etrusk. Vor— 
namens, der auch bei den Tarquiniern (. d.) mehr 
fach vorfommtt. 

rs, 1) A a. d. Moſel, Yothr. Stadt, Landkr. 
Met, (1900) 4075 meift kath. E.; Ti; Amt3g.; 
Eifenwerfe, Schaumwein- u. chem. Fabriken; 2 km 
oberhalb Refte einer röm. Wafjerleitung. — 2) A.— 
fur-Formand (arf Bür formd), franz. Dorf, Dep. 
Yin, 9 km nörd!. v. Trevour, (1896) 481 E.; Wall- 
fahrt zum Grab des ehrw. Pfarrer Vianney (f. d.); 
PBenfionat der Brüder der Hl. Familie, Waiſenhaus 
der St. Joſephsſchweſtern. 

Ars, die (lat., Mehrz. artes), Kunſt; a. poetica, 
Dichtkunſt wer. Horatiuß); artes liberales od. in- 
sönuae, Die ‚freien Künite‘, ſ. d. 

Arſakiden, 2 Dynaftien, j. Parthien u. Armenien. 
Arſamas, ruff. Kreisft., Gouv. Niſchnij Now— 
gorod, r. an der Teſcha, (1897) 10591 €. ; zahlreiche 
Kirchen, Alexejewſches Nonnenklofter (17. Jahrh., mit 
Kathedrale; berühmt die Gold- u. Silberſtickereien 
der Nonnen) ; Malſchule; Lederinduftrie (Suften). 

Arſchin, der, Die ruſſ. Elle = 16 Werſchok = 
0,7112 m; in PBerfien (Göß) = 1,04 m; in ber 
Türfei = 0,708 m. 

Arien, Arjenif, das (grch., lat. Ars&nicum), 
As, Metalloid, findet fi) in der Natur gediegen 
(jelten in vhomboedrifchen Kıyftallen, Atomgem. 75, 
ſpez. Gew. 5,73; bildet gew. derbe ſchalige Aggregate, 
Scherbenkobalt, fpez. Gew. 4,7) u. in zahlreichen 
Arjeniden, Sulfiden, Sulfofalzen, Oxyden u. arjen- 
fauren Salzen; e3 wird gewonnen aus den Schwefel: 
verbindungen des A.3 durch Erhitzen mit Eijen, wobei 
freies W. überdejtilliert, od. aus feinen Sauerjtoffver: 
bindungen durch Reduktion mit Kohle. N. tritt in 
2 Miodififationen auf: das Fryftallinifche bildet eine 
zinnweiße Kıyftallmaffe vom jpez. Gew. 5,73; das 
amorphe iſt ſchwarz, wenig glänzend (jpeg. Gew. 4,71) 
u. geht beim Erhitzen auf 3600 unter Wärmeentwick— 
lung in die kryſtalliniſche Modifikation über; im 
Waſſer iſt es unlöslich. Vor dem Lötrohr verflüdtigt 
es ſich unter Knoblauchgeruch u. ohne zu ſchmelzen 
als arſenige Säure (Acidum arsenicosum, 
Arsenicum album, weißes Arfenif, As,0,); Dieje 
bildet fich auch bei Orydation des A.s durch Salpeter- 
füure; in der Natur findet fie ſich als Arſenikblüte 
u. wird im großen gewonnen auf den Arjenifhütten 
durch Röften arjenifhaltiger Erze, wobei fie in ge- 
mauerten Kanälen (Giftfängen) ſich verdichtet 
(Siftmehl) u. durch Sublimation gereinigt wird; 
fie bildet geruch- u. geſchmackloſe, weißliche, glas— 
artige (offizinell) od. weiße, porzellanartige, un— 
durchſichtige Stücke, kryſtalliſierend durchſichtige, 
glänzende Oktaeder od. rhombiſche Prismen ; ſchwer 
in Wajfer, leicht in Salzjäure löslich. Arjenige Säure 
wie alle Lösfihen A.verbindungen zerjtiören alles 
tierische u. pflanzliche Beben; die alute Arſenik— 
vergiftung erzeugt heftige Leibſchmerzen, Er: 
brechen, blutige Durchfälle u. Delirien, manchmal 
Thon mit Tod nad) einigen Stunden ; Die Hronifche 
al3 Gewerbefranfheit außerdem Speichelfluß, Kopf: 
weh, Schlaflofigfeit, Abnahme der Genfibtlität u. 
vor allem auffallende Kachexie. Die Behandlung der 
afuten Vergiftung Hat Das nody nicht reforbierte 
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Gift duch) Brechmittel zır entfernen, den Reſt durch 
fiberführung in eine unlöslihe Verbindung zu zer: 
ftören (bef. durch Eiſenoxydhydrat). Bei der hro- 
niſchen Vergiftung iſt der ſchädliche Einfluß abzu— 
halten, der Kranke gut mit leichtverdaulichen Speiſen 
zu ernähren; die Behandlung der Nachkrankheiten 
iſt rein ſymptomatiſch. Trotz der ſtarkgiftigen Wir— 
kung vermag ſich der menſchliche u. tieriſche Orga— 
nismus durch anfangs ganz geringe, dann geſteigerte 
Gaben an die arſenige Säure ſcheinbar ohne Nach— 
teil zu gewöhnen, es zeigt ſich ſogar eine Zunahme 
des Körpergewichts u. der Kräfte u. friſcheres Aus— 
ſehen (Nrjenikefjer in Steiermarf 2c.; auch von den 
Roßtäuſchern angewandt); Doch tritt, ſobald der Ge— 
brauch) aufhört, Berfall der Geſundheit ein. Offt- 
zinell wird arjenige Säure innerli bei Fiebern, 
Hautkrankheiten, Zuberfulofe 2c., äußerlich ala A- 
mittel verwendet. In der Technik dient fie zur 
Bereitung von Schweinfurter Grün, zum Firteren der 
Beizen der Kattundruder, zum Reinigen des Glaſes 
beim Schmelzen, ala Rattengift, zum Konſervieren 
zoolog. Präparate ec. — Afäureanhydrid, 
A.pentoxyd, AsO,, wird als weiße Maſſe 
beim Glühen von Mtetarjenjfäure erhalten. — A. 
trihlorid (A.chlorid), AsCl,, entjteht als farb— 
loſe, ölige, an der Luft rauchende Flüffigfeit durch 
Kochen einer Löſung von arjeniger Säure mit fon- 
zentrierter Salzjäure. Durch viel Waſſer wird es 
in arfenige Säure zerſetzt. A.ſulfide, A.blenden: 
A.triſulfid, As,S,, zitronengelbes Pulver, Dur 
Schwefelwafferitoff aus den Löſungen Der arjenigen 
Säure u. ihrer Salze gefällt. Kommt in der Natur 
als Auripigment in gelben, blättrigen Aggregaten 
vor, lebhaft dDiamantglänzend, auf Erzgängen nicht 
felten, größere Wengen bei. in Kurdijtan. In Waſſer 
vu. Säuren unlöslih, in Allalien, Ammoniak u. 
Schwefelalkalien leicht löslich. A.difulfid, As,S,, 
findet fich in der Natur als Realgar in roten Kry— 
ftallen u. wird künſtlich durch Zufammenjchmelzen 
bon A. u. Schwefel erhalten u. ala Farbe viel vers 
wendet. Apentafulfid, As,S,, gelbes Pulver. 
Organiſche A.verbindungen f. Kakodyl. — 
A.wafferitoff, AsH,, entjteht als farbloſes, äußerft 
giftiges Gas dur Einwirkung von verdünnter 
Schwefelſäure auf eine Legierung von Zink u. U. 
Angezündet brennt er mit fahlblauer Farbe unter 
Entwiclung von weißen Dämpfen von arjeniger 
Säure. Leitet man da8 Gas durch eine erhikte Glas 
röhre, fo jet ji) das ausgeſchiedene X. an den Falten 
Stellen des Rohres als glänzender Spiegel (X.: 
fpiegel) ab. Hierauf beruht der Nachweis der ge= 
ringften Spuren von X. mitdem Marſhſchen Apparat. 
— A.dimethyl = Kakodyl. — Weiten, Arſeni— 
kalkies, rhombijche, filberiweiße Nadeln od. Derbe 
Aggregate von wechjelnder Zuſammenſetzung, meijt 
FeAs,, wichtiges A.erz, dad meijt mit Kobalt u. 
Nickelerzen zuſammen vorkommt. — N.eijenfinter, 
braunes, nieriges Zerſetzungsprodukt von A.kies, 
ſpez. Gew. 2,3/2,5. — Arſeniate, Die Salze der 
A.ſäure, den Phosphaten ähnlich u. ifomorph, er— 
zeugen mit Silbernitratlöfung inneutralenöfungen 
einen rotbraunen Niederſchlag von Trifilbernitrat, 
AsO,Ag,. — Arjenide, W.legierungen, N. 
metalle, Verbindungen des A. mit Metallen, 
3. B. Speiöfobalt, Kupfernidel, A.kies, A.eifen ꝛc. 
— Arjenifalien, A.präparate, nur gegen Giftſchein 
erhältlich. — Arfenifblüte, die, auch Arſenit u. Ar— 
jenolith, der, As,O,;, Mineral, regulär in Eryital- 
Yinifehen Kruften als Zerjeßungsprodult von A. 
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erzen; ſchmeckt füßlich, höchſt giftig. — Arfenite, 
Verbindungen der arjenigen Säure. — A.kies, Ar- 
jenopyrit, der, FeAsS, wichtig: 
ſtes A.erz, zinnweiße, Furzpris- 
matiſche, rhombiſche Kryſtalle 
(Abb.), iſomorph mit Speerkies, 
od. derbe Aggregate. Härte 51/,, 
ſpez. Gew. 6; enthält öfters Gold. 
Jam. auf Silber-, Kobalt: u. Nickelerzgängen ſowie 
in der Zinnerzformation. — A.kupfer, feltene, meiſt 
weiße, derbe Erze mit wechjelndem Gehalt an X. 
u. Kupfer. — Arſenomelan, der = Sfleroflad. — 
A.radikale, die organ. Verbindungen des W., 3. B. 
das Alfarjin, A.dimethyloryd, As(CH;),O. — 
A.jäure, H,AsO,, weiße, aus Keinen Nadeln be= 
itehende Ntaffe, entjteht Durch Oxydation u. Ab- 
. bampfen de3 Arjenigfäureanhydrids mit Salpeter- 
jäure; eine dreibaſiſche Säure, geht bei 180° in 
Pyroarſenſäure, As,O,H,, bei 200/206° in Meta— 
arjenjäure, AsO,H, über. — W.filberblende ſ. Rot» 
gildigerze. — Arjine, organiihe Verbindungen von 
A. mit Alkylen, f. Kakodyl. 

Arſenagal, das (ital. darsena, v. arab. dar-szana, 
‚Hausderdetriebjamteit, Schtffbauhaus‘) Zeughaus. 

Arſenius, HL, x um 354 zu Rom, T um 449 
(19. Juli), Erzieher des Kaijer3 Arkadius, viele 
Jahre Einftedler in der Agypt. Wüjte; von ihm jind 
2 Reden erhalten bei Migne, Patr. gr. BD 66. 

Arjenius, Antorianus gen., ‘Patriard) v. 
Konftantinopel jeit 1255, vorher Mönch u. Abt in 
Nikäa, ſprach 1261 über den Uſurpator Michael 
Paläologus, der den rechtmäßigen Thronerben Jo— 
hann Lasfaris Hatte blenden Yafjen, den Bann aus. 
Wegen Verweigerung der Abfolution ließ ihn Mi— 
chael 1267 von einer Synode abjegen und verbannte 
ihn auf eine Inſel in der Propontis, wo er 30. Sept. 
1273 ſtarb. Seine Anhänger, die Urjenianer, 
erfannten erit 1312 den neuen Patriarchen an. 

Arſinoẽ, Tochter Ptolemäo3’ 1. u. der Berenife, 
erit (299 od. 298) verm. mit Lyfimachos, deſſen 
Sohn Agathofles fie aus dem Meg räumte, dann 
mit ihrem Halbbruder Ptolemäos Keraunos, der 2 
ihrer Söhne ermordete, endlich (278 od. 277) mit 
ihrem leibliden Bruder Ptolemäos I., der ihret- 
wegen jeine 1. Gemahlin A., Tochter des Lyſimachos, 
veritieß. Nach ihr wurde Krofodilopolis (j. Medinet 
el-Fajum) A. genannt. — A. hieß auch eine Schweiter 
der Kleopatra, 48 v. Ehr. vorübergehend Königin, 
46 von Cäſar im Triumph aufgeführt, 41 von An- 
tonius hingerichtet. 

Arſis u. Theſis, die (grih., ‚Hebung‘ u. ‚Sen 
fung‘), in der antifen Mtetrif der leichte (Fchlechte) 
u. der ſchwere (gute) Taftteil, wobei an das ‚Auf: 





heben‘ u. ‚Niederfegen‘ des Fußes zu denken ift; wir |. 


denfen an die Stimme u. nennen umgelehrt Hebung 
den guten, Senfung den Tchlechten Taktteil. 

Art, die (Logik), Inbegriff deſſen, was Die ge- 
meinjame Natur od. Wejenheit mehrerer Einzeldinge 
ausmacht, Die jelbit einer hHöhern Gattung ſich unter- 
ordnen (sp&cies — gönus). — U. (Mineral), Be- 


zeichnung der verichiedenen, durch Farbe, Reinheit, 


Form ꝛc. ih untericheidenden Ausbildungsformen 
einer Gattung, welch leßterer Begriff alle chemiſch 
u. kryſtallographiſch gleichen Arten umfabt. — A. 
(Zool. u. Bot.), species, eine Summe tierifcher 
od. pflanzlicher Individuen, mit gleichen weſentlichen 
Merkmalen, deren Aufzählung die Diagnose bil- 
det; Formengruppen, Die in unweſentlichen, aber erb— 
lichen Abweichungen fi} von der A. unterjcheiden, 


Artenal — Artai-Viraf-Namak. 
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nennt man Ab-, Unter=, Spielarten, sub- 
species, Varietäten od. Rajjen (Xberration, 
eine gelegentlich u. vereinzelt auftretende Abart). 
Deren Entjtehungsurjachen find teils innere, und un— 
befannte (3.B. wo X. u. Barietät denjelben Standort 
teilen, wie bei manden Pflanzen), teils äußere (kli— 
matiſche zc.) Einflüffe. Rulturraffen entjtehen 
dur die zweckbewußte Auswahl u. Weiterzucht 
der mit beſtimmten Eigentümlichkeiten ausgejtat- 
teten Individuen. Arten, die in weſentlichen Eigen 
fchaften übereinjtimmen, werden gur Gattung, 
genus, zujammengefaßt. — Nach der von Linne ein- 
geführten, jegt allgemein angenommenen binären 
Nomenklatur wird jeder Organismus mit 2 lat. 
Namen bezeichnet, einem Gattungs- u. einem W.- 
namen; in Kurſivſchrift (meift auch abgefürzt) wird 
hinter leßterem der Name des erjten Beichreibers der 
A. Autorname) angefügt; häufig werden aud) 
die von Tpäteren Autoren derjelben N. gegebenen 
Namen als Synonyma beigefeßt. Da e3 von deſſen 
Ermejjen abhängt, ob er die Unterjchiede ziw. 2 For— 
mengruppen als wejentliche od. unweſentliche anſehen 
will, gehen im einzelnen Sal die Meinungen viel— 
fach darüber auseinander, ob man e3 nur mit Varie— 
täten einer U. od. 2 bejonderen Arten zu thun hat, 
zumal wenn bvermittelnde Übergänge vorhanden 
find. Alle Verjuche, der Abegrenzung einen rein 
ſachlichen u. überall praftiih anmwendbaren Maß— 
jtab zu Grunde zu legen, find bisher fehlgejchlagen. 
fiber die Gruppen höherer Ordnung j. Familie; Orbd« 
nung; Klafje. Val. ‚Regeln der zool. Itomenfl.‘, angen. 
von dem internat. Soologenfongr. zu Cambridge: 
(Zool. Anz.‘ XXI, 1898). 
Art. (Zool.) = Peter Artedi, ſchwed. Fiſch— 
fenner, & 1705, T 1735 (in Amſterdam ertrunfen). 
Arta, der nordweitlichite griech. Nomos, öftl. 
vom Arachthos bis zum Oberlauf des Acheloos, im 
©. bis zum Golf v. X. (Joniſches Dieer), im N. 
gebirgig (Tſumerka, 2393 m), in der Mitte hügelig, 
im ©. flad) u. fumpfig; 1390 km?, (1896) 39144 €. 
Die HSauptit. U., I. am Arachthos, etwa 25 km 
oberhalb der Mündung, (1896) 7582 E.; Sit eines 
griech. Erzbiſchofs; Gerichtshof 1. Inſtanz, Gymn.; 
Ackerbau. — Im Altert. Ambrakia, in Theöprotien 
von Rorinthern gegr., von Pyrrhos zur Hauptijtadt v. 
Epeiros gemadt, 189 dv. Chr. von dem röm. Konjul 
M. Fulvius Nobilior genommen, ſeitdem u. noch mehr 
ſeit der Gründung von Nikopolis (ſ. Aktion) in Verfall. 
Arta, ſpan. Stadt, im NO. Mallorcas, (1897) 
5812 €. ; Seidenzucdht. 9 km öjtl., am Meer, eine der 
größten Tropffteinhöhlen Europas (Cuevas de A.). 
Artaba, die, perj. Getreidemag = 8 Kollothun 
= 65,238 1. [f. Parthien. 
Artabanos, Name veriäh. Arjakidenherricher, 
Artabazos, Satrap vd. Daskyleion, empörte 
ſich um 360 v. Chr. gegen Artaxerxes II., 356 gegen 
Artaxerxes II. u. floh zu Philippos v. Makedonien; 
345 auf Verwendung ſeines Schwagers Mentor be— 
gnadigt, unter Alerander d. Gr. Satrap v. Baktrien 
(bis 328). Zodesjahr unbekannt. 
Artai:Biraf-Namaf (mittelperf., ‚Bud des 
Arta-VBiraf‘), ein Werk der ‘Pehlemilitteratur, ver- 
faßt zwischen dem 9. u. 14. Jahrh., das die Viſionen 
des Arta Biraf, eines frommen Parſenprieſters aus 
dem 6. Jahrh. behandelt, in jeiner Schilderung von 
Himmel u. Hölle ein Seitenjtür zur Divina Com- 
media; hrsg. mit engl. Überjeß.-von Hoſhang, Haug 
u. Weit (Bombay 1872 ff.) ; franz. von Barthelemy 
(Par. 1888). 
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Artal, Mehrz. von Rotal, ſ. d. 

Artanthe Mig., Pflanzengattg, f. Piper. 

Artarata(grieh. Form fürarmen. Artachschas- 
schat, fpäter Artaschat, ‚Artafches’ d. i. Artaxias' 
Freude‘), im Altert. Hauptft. Großarmeniens, am 
Araxes, von einem der Feldherren Antiochos’ ILL, Ars 
taxias (ber jpäter den Königstitel führte), nad) Han— 
nibals Plan angelegt; 58 n. Chr. von dem röm. Feld— 
herrn En. Domitius Corbulo zeritört, 66 don Tivis 
dates wiederaufgebaut. Ruinen unweit Eriwan. 

Artarerzes (gräzifiert aus altperſ. Artach- 
schathra, ‚mächtiger Herrfcher‘,neuperj. Ardaschir), 
Berjerfönige: AL. Mafröcheir (grch., Yanghand‘, 
Yat. Longjmanus), 464/424 v. Chr., Sohn des Ker- 
ze3, Hug u. thatfräftig; nahm den Themiſtokles 
freundlich auf, unterdrüdte Aufitände in Baltrien 
u. Agypten, ſchloß 449/448 mit Athen den Kimoni— 
chen‘ Frieden. — A. II. Winemon (‚von gutem Ge- 
dächtnig‘), 404/858, Sohn Dareiog’ II., verweich— 
licht, mißtrauiſch u. graujam, von feiner Mutter 
Paryjatis u. feiner Gattin Stateira geleitet; be— 
fiegte 401 feinen aufjtändifchen Bruder Kyros d. j. 
bei Kunaxa, kämpfte mit Sparta, ſchloß 386 den 
„Antalkidiſchen‘ Frieden. — A. III. Och os (per). 
Vahuka, ‚Wagenfahrer‘), jüngfter Sohn des A. II., 
358 durch Bejeitigung der anderen Prätendenten 
König, rückſichtslos, ſchlau u. zäh; bändigte Die auf- 
ftändiihen Satrapen in Kleinaſien u. unterwarf 
Syrien u. Ägypten (343); 337 von Bagoas ver— 
giftet. — U. IV. ſ. Beſſos. 

Arteaga, Stefano, S.J., ſpan. Mufilhift., * 
26. Dez. 1747 zu Teruel, T 30. Oft. 1799 zu Paris, 
ſchr. u. a. eine Geſchichte der Oper in Stalien: Le 
rivoluzioni del teatro mus. ital. (auf dem Titel: 
‚Av. Madrid‘, 3 Bde, Bol. 1783/88 u. d. ; dtſch von 
Forkel, 2 Bde, 1789). 

Artefatt, das (neulat.), Kunfterzeugnis. 

Arteli, das (artiel, v. türk.statar. orta, ‚Gemein- 
ichaft‘), die der ſlawiſchen Urfamilie nachgebildete 
Genoſſenſchaft (bei. von Arbeitern), die in gemein- 
famer Bebenshaltung u. völliger Gleichberechtigung 
ihre (gewerblichen od. landwirtſchaftlichen) Beruf: 
arbeiten gemeinfam verrichten. Die A.e find don 
unbejtreitbarem volkswirtſchaftlichen Nuten, da fie 
mit der Arbeitsleiftung auch den Lohn u. fo die 
Arbeitsluſt fteigern, u. fördern ihre Mitglieder auch 
fittlich durch ihre Mäßigfeitsbeftrebungen. Vgl. 
G. Stähr (1890/91); Tſchernjawſky (1896). 

Artémia Leach, eine Gattg der Kiemenfüßer, ſ. d. 

Artemidoros, griech. Schriftſt. des 2. Jahrh., 
aus Epheſos, nach der Heimat ſeiner Mutter, dem 
lydiſchen Daldis, der Daldigner gen. Seine 
Oneirokritikd (‚Zraumbeuterifhes‘), nach älteren 
Autoren, eine wichtige Quelle für Kulturgejchichte 
(nam. Wberglauben), hrög. von Hercher (1864), dtſch 
von Krauß (1881). 

Artemios, byzant. Staatsm., fpäker Kaifer, |. 
Mnaftafios II. 

Artemis, griedh. Göttin, in alter Zeit als große, 
zugleich wohlthätige u. zerjtörende Naturgottheit 
überall in Griechenland verehrt, öfter mit einem 
weſensverwandten männlichen Gott (Karneios, Po- 
jeidon, Zeus, Apollon, Dionyſos 2e.) verbunden, 
daher urfpr. von frauenhaften, mütterligdem Cha— 
after (3.B. U. Kalliſto in Arkadien, var. Kalfifto). 
Dieſe Vorftellungen wurden jpäter mit dem tonifchen 
Letoidenfult vermiſcht, Die alte Naturgöttin ver- 
ſchmolz mit der Tochter der Leto u. Zwillingsſchweſter 
des Apollon (f. d.); unter dem Einfluß der Apollint- 
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ſchen Religion wich das frauenhafte Element zurück, 
neben den jugendlichen Gott trat die jungfräuliche 
Schweſter. Als Naturgottheit iſt A. Göttin des Erd- 
ſegens, der insbeſ. die befruchtende Feuchtigkeit heilig 
iſt (daher Limnatis, Alpheiaia), u. jo auch des Ader- 
baus, als welche fie Ernteopfer fordert (Thalgsia); 
fie ift Herrin der Tiere, Die fie nad) Belieben zwingt 
u. zähmt, Göttin der Jagd (Agraia ıc.), Schirm: 
herrin der Viehzucht (Polyboia, Tauropdlos ı.); 
auch Beſchützerin der menjchlichen Jugend (Paido- 
tröphos x.), insbeſ. Frauengöttin (für Hochzeit u. 
Entbindung), nam. aber Todesgöttin (dor allem des 
weiblichen Geſchlechts, vgl. Apollon), Die geradezu zur 
Unterweltsgöttin wird u. Menſchenopfer fordert, als 
Brauronia, Orthia (vgl. Diamaftigofiß) 2c.; ihr ver⸗ 
wandt ijt die Kriegsgöttin. Als Letoide wird fie zur 
Schüßerin der Seefahrer, die günjtigen Wind ge- 
währt oder verfagt, auch zu Lande Schtrmerin von 
Peg u. Steg, des Marktes, des ganzen Staatsweſens; 
wie Apollon heilkundig( Thermaia) Retterin in aller 
Not (Soteira), Hüterin der Eide; fie iſt die jung: 
fräufiche Göttin, die jeden Fehltritt ihrer Genoſſin— 
nen jtraft, von ewigjugendlicher Schönheit, Freun— 
din von Tanz u. Muſik. Die Auffaffung als Mond— 
göttin ift erjt jpät u. berührt den Kultus gar nicht. 
Bemerkenswert find ihre zahlreichen Hypoſtaſen, wie 
Adrafteia, Arethuſa, Atalante, Eileithyia, Hefate, 
Helene, Iphigeneia, Kallifto, auch Veto jelbit zc. 
In ſpäterer Zeit werden allerlei barbarifche Gotit- 
heiten ihr gleichgejeßt, jo die perj. Anahita, Die 
thraf. Bendis, die kret. Britomarti3-Diltynna, bei. 
die ephefifche Göttin, eine alte Naturgottheit wie 
A., aber in der Darftellung (mit den vielen Brüjten) 
wie im Kult völlig orientalifch ; die tauriſche Göt- 
tin ſcheint nit por Euripides mit A. identifiziert 
worden zu fein; bei den Römern verſchmolz A. früh 
mit der altitalifhen Diana (1.8). Die Kunſt ftellt 
A.in der archaiſchen Periode meift N 

Yang befleidetdar, fpätererjheint a7 

fie in kurzem Jagdgewand, Das IAY 
Haar zum Knoten geihürzt, von 
mädchenhaftem, herbjungfräu— 
lichem Charakter. Von beſon— 
derer Bedeutung für die Ent- 
wiclung des A.ideals ift das 
5. Jahrh.; Prariteles ftellte den 
Typus der frei dahineilenden 
Jägerin feſt, welcher der röm. 
Zeit am geläufigjten geworden ift (Abb. : Diana von 
Berſailles, im Koupre). Attribute u. Symbole find 
Bogen u. Köcher, hohe Kopfbebedung (Kalathos), 
Tadel, Hunde, Hirſchkuh, Bärin, Eber, Löwe, 

Artemiſia, Herrſcherinnen: 1) v. Halikarnaſſos, 
Kos, Niſyros ꝛc., unterſtützte 480 v. Chr. den Xerxes 
mit 5 Schiffen und focht bei Salamis mit. — 2) v. 
Karien, Gemahlin ihres Bruders Maufjollos, dem 
fte 358 v. Chr. in der Regierung folgte; T 351, an= 
geblich aus Gram über den Tod ihres Gatten. Bgl. 
Maufoleum. 

Artemisia L., Beifuß, Gattg der Kompojiten, 
gegen 200 Arten, Hauptf. in der nördl. gemäßigten 
Bone, Kräuter, Halbfträucher od. Sträucher, meiſt mit 
aromatiihem Geruch. A. abrötanum L., Eberrei3, 
Eberraute; in Südeuropa wegen des zitronen- 
artigen Geruch der Blätter u. Stengefipigen (Ab- 
rand- od. Zitronenfraut, Zitronella) oft in 
Gärten. A. absinthium L., Wermut, in Europa, 
Alien u. Nordafrika, Häufig gebaut, jeidenhaarig; Die 
Blätter u. blühenden Zweigipigen infolge Gehalts 
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an ätheriihem Ol u. Abſinthiin (Wermutbitter) ſtark 
aromatiſch u. bitter, als Kraut, Extrakt u. Tinktur 
(Herba, Extractum, Tinctura absinthii) offizinell, 
durch Deftillation zu Abfinth (f. d.), Durch Kochen mit 
Mein zu Wermutmwein (kurz ebenfalls Wermut 
gen.) verarbeitet. Bon A. cina Berg (vielfach aud) 
nur al3 Abart v. A. marjtima L., dem Strand-B., 
betrachtet), Turkeſtan, find die eigenartig riechenden, 
widerlich bitter, aber fühlend gewürzhaft ſchmeckenden 
Blütenköopfchen wegen ihres Gehalts an Santonin 
(.d.) a8 Wurmfamen (Flores cinae, aud) Zit- 
werjfamen) offizinell. Bon A. dracunculus L., 
Dragon, Dragun, Ejtragon, in Rußland u. 
der Mongolei, auch oft angebaut, dienen Blätter u. 
Stengel als Gewürz u. Eſſigzuſatz (Eſtragoneſſig). 
Mehrere alpine Arten, bei. A. mutellina Vill., Edel: 
raute, spiegta Wulf., Ahren-B., rupestris Z., 
Felſen-B., als magenftärfende Mittel, zur Be: 
reitung von Genippi (wie bei Achillea, j. d.) u. zur 
Sinfeftenvertilgung verwendet. 

Artemifion, ber nördlichſte Küſtenſtrich don 
Euböa, gen. nach einem Artemistempel (bei dem heu- 
tigen Kurbatfi), Schauplaß der erſten Seegefechte 
zwifchen Perjern u. Griechen (480 v. Chr.). 

Artemins, HIL, röm. Dtärt.: 1)ward als Kerfer- 
meifter der HE. Marcellinus u. Petrus von legterem 
zum Ehriftentum befehrtu. erlitt mitjeiner Gemahlin 
Candida u. feiner Toter Paulina unter Diokletian 
den Martertod (wahrſch. 304). Gedächtnis 6. Juni. 
— 2) Befehlahaber des röm. Heers in Agypten unter 
Kaijer Eonjtantius, von Julian wegen feines Glau— 
bens in das Gefängnis geworfen u. zum Tod verur—⸗ 
teilt, T 363. Gedächtnis 20. Okt. 

Artenan (artönd), franz. Ort, Dep. Loiret, 19 km 
nördl. v. Orléans, (1896) 917, ala Gem. 1053 €.; 

ri; St Agnanusſchweſtern. — Im Gefecht dv. A. 
(10. Oft. 1870) ſchlugen die 2. u. 4. preuß. Kav.- 
Div. mit der 1. bayr. Div. u. der Korpsart. unter 
v.d. Tann die Vorhut der franz. Zoire- Armee; wei- 
tere deutfche Siege 24. Nov. u. 2./3. Dez. 1870. 

Arterien (gr), Puls- od. Schlagadern, Die das 
Blut vom Herzen wegführen u. fi) in immer kleiner 
werdende Aſte im Körper verteilen, um ſchließlich 
durch die Kapillaren in das venöje Syſtem überzu- 
gehen. Da fie vom Herzen her einen großen Druck 
aushalten müffen, beſitzen fie fejte elaſtiſche Gefäß— 
wandungen, Die eine Erweiterung u. Berengerung 
ermöglichen u. von jehr feinen Blutgefäßen (vasa 
vasorum) ernährt werden. Die Weite u. Wanddicke 
der X. unterliegt großen Schwankungen je ach Alter, 
Geſchlecht u. Anlage (j. Aorta). Pathologiſch find 
Atrophien, leichte Zerreißbarfeit bei Hämophilie 
u. Hypertrophien der A. ala Folge anderer Organ 
veränderungen (Nierenentzündung, Herzvergröße- 
zung 2c.) ; ferner Degenerationsprogeffe der A.: durch 
Berfettung der inneriten Haut, Die jo ihre Feſtigkeit 
verliert u. breiig werden Tann (atheromatöjfer 
Brozep), mit Geihwürsbildung im höhern Alter 
(Urſache des Altersbrands), durch Ein= u. Ablage: 
rungen von Kalk (X.verfallung, Arteriojfles 
roje) od. dur) Amyloidentartung; weitere Erfran- 
ungen find: Thromboſe, Embolie, Wunden, Ent- 
zündungen ber einzelnen A.häute (Arteriütis, z. B. 
oblitterierende Endarteriitis), Syphilis, Tuberku— 
loſe u. Veränderung des Gefäßlumens, nämlich Er— 
weiterung (Arteriektaſie, ſ. Aneurysma) u. Ver— 
engerung der A. Vgl. Blutgefäße. 

Artern, preuß.«ſächſ. Stadt, Kr. Sangerhaufen, 
I. an der Unjtrut, (1900) 5092 €. ; Ts; Amtsg., 
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Salzamt; period. Tath. Gottesdienjt; kgl. Saline 
mit Solbad; Bergbau (Braunfohlen, Steinfalz, am 
Dftende des Kyffhäufer), Maſchinen- u. Zuderfabr., 
Ziegeleien. — N. erſcheint urkundlich im 8. Jahrh., 
fam 1310 an die Grafen v. Hohenjtein, 1448 durd) 
Kauf an die v. Manzfeld, 1579 an Kurſachſen, 1815 
an Preußen. Bon A. ſtammte Goethes Großvater, 
der Schneidermeifter Syriedrich Georg Goethe. 





Strahl herausfpringt. Zur Anlage ift erforderlich, 
daß fi * De 
an höher —A 
gelegenen x Ds 
Stellen 
ber Erd: TIER 
oberfläche N, ar I 
fen Dune TE LET EN 
laffendeu. —ã— 8 II 
bi8 zur 


Bohrſtelle ſich fortjegende Schicht (Sand, Kies) d 
(Abb.) befindet, in die das aufjallende Tagwaſſer 
einficlert, u. daß dieſe zwiſchen 2 undurdläffigen 
Schichten u (Thon) Tiegt. Wird die obere wajjer- 
dichte Schicht mit einem Erdbohrer durchbohrt, jo 
ftefft fich da3 unter ihr befindliche Waffer nach dem 
Geſetz der fommunizierenden Röhren faſt fo hoch ala 
der Waſſerſtand der durchläſſigen Schicht, erzeugt alſo 
eine Flüſſigkeitshöhe bb. A. B. find in China uralt 
u. auch in Europa feit Jahrhunderten befannt ; bei. 
wichtig find die in der Umgebung von Paris, in der 
alger. Sahara u. in Aujtralien; auch die Petroleum: 
quellen find X. B. Vgl. Corazza, Geh. (1902). 

Artevelde, Jakob van, vläm. Volföheld, * 
1285, T 24. Juli 1345, Sohn des Tuchhändlers 
Johann v. A., Stadthauptmann v. Gent (1335), 
vertrieb als Führer der Volkspartei den von Franfs 
reich unterjtüßten Grafen Ludwig I. v. Flandern u. 
bewog die flandrijehen u. brabantifchen Städte zum 
Anſchluß an England; bei einem Volksaufſtand er: 
mordet.— SeinSohn Philipp, * 1340, T27.Ntov. 
1382, nad) dem Sieg über den Grafen Ludwig I. bei 
Beverhout (3. Mai 1382) Regent v. Flandern, verlor 
bei Rooſebeke gegen die Franzofen Sieg u. Leben. 
Die Geſchichte der beiden A. mehrfach poetiſch bear— 
beitet, fo von Confcience. Vgl. Nameche (Bömw. 1887). 

Arth, ſchweiz. Dorf, Kant. Schwyz, am Südufer 
des Zuger Sees u. am Weſthang des Roßbergs, (1900) 
2188, als Gem. 4739 €. (4267 Kath.); (Rigi— 
bahn ; Station für die Gotthardbahn ıc. in Soldau, 
ſ. d.), Dampferftation; Kirche (17. Jahrh.), Kapus 
zinerkloſter; Seidenfpinnerei, Kirſchwaſſererzeugung. 

Arthois (artoq), Jacques d', vläm. Maler, * 
1613 in Brüſſel, F nach 1683; von Rubens beeinflußt; 
malte Landichaften, oft mit biblijcher Staffage; Werte 
in der Kathedrale v. Brüffel u. in den meilten größe: 
ren Galerien. 

Arthralgie, die (vd. gr). arthrön, ‚Belenf‘), 
Gelenkſchmerz, Gliederreißen; Arthritis, bie, Gicht 
(.d);arthritifch, gichtiſch; Arthröcace, die, 
Gelententzündung (. d); Arthrodeje, die, künſt— 
Yiche Gelenkverfteifung; Arthrod ynie, bie, Gelenk— 
ichmerz; Arthrogrypoſe, die, Gelenkverkrüm— 
mung; Arthrolith, der, ‚Selenfmaus‘; Arthros 
meningitid, Arthrophlogoje, die, Gelenf- 
entzündung; Arthroplaftif, die, Erſatz ampu— 
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tierter Extremitäten durch Fünftliche Gliedmaßen, 
wie auch Bildung eines fünftlichen Gelenks in der 
Knochendiaphyfe; Arthropyoſis, die, Gelenkver— 
etterung; Arthroſpongus, der, Gelenfihwanm; 
Arthroxeroſis, die, Gelenfihwund. gl. Gelent. 

Arthriticin, das, Nitril des Äthylkreſols der 
Amidoejfigfäure u. des Diäthyleniming; Gichtmittel. 

Arthrogastra, Sliederipinnen, ſ. d. Arthrö- 
poda, die Gliederfüßer, ſ. d — Arthröstraca, 
Unterabt. der Krebstiere, f. d. 

Arthur, Artus, brit. Fürft, der um 500 die 
Angellachfen in der großen Schladt am Mons Bas 
donis gefhlagen haben fol. Als dann in der 2. Hälfte 
des 6. Jahrh. die Briten neuen angelfähl. Schwär- 
men unterlagen, ward A. zum unbeftegbaren Helden 
der kelt. Sage; als ſolchen übernahmen ihn von zu= 
wandernden Briten Die Kelten in Aremorica, Die dann 
(bis 1100) die romantische Artusfage jchufen. In 
ihrer ältejten Faffung, um 1135 aufgezeichnet von 
Galfried v. Monmouth (Hist. reg. Brit., hrsg. von 
San Warte, 1854), ift A., der nicht nur Die Sachſen, 
fondern auch Die Srländer, Norweger, Gaflier u. jelhft 
Die Römer befiegt hat, der Mittelpunkt der 12 Ritter 
von der Tafelrıirde (def. Gauvain, Eref, pain, 
Bancelot, Durmart, Siglain, Kai)auf der Inſel Ava- 
Yon, von wo er zur Wiederanfrichtung des Kelten- 
reichs einft erfcheinen wird; während er jelbit thaten- 
[08 an der Seite feiner Gattin Ginevra der Herrſcher— 
würde genießt, ziehen die Ritter aus, um Wunber- 
dinge zu vollbringen. Bei den Franzoſen ſodann 
(nam. Chreftien de Troyes) wurden U. u. feine Hel- 
den zu den internationalen Typen des Rittertums, 
bie Tafelrunde (der fich die Triftanjage angliederte) 
zur eigentlihen Fundgrube der mittelalterlichen 
höfiſchen Epik. Infolge der normann. Eroberung ge- 
Yangte Die Sage in Diefer Form durch einwandernde 
Bretonen in ihre walifijche Heimat zurück (vgl. Mabi« 
nogion); auch in den Niederlanden, Sfandinavien ꝛc. 
ward fie vielfach üÜberfeßt u. umgedichtet. In den 
ipäteren franz. Profarontanen aber ijt A. wiederum 
der Nationalheld, der fiegreich gegen Angeljachien u. 
Ungeheuer kämpft u. durch feinen ruchlofen Neffen 
Mordrat zu Grunde geht. Vgl. San Marte, A.ſage 
(1842) ; derſ., Beitr. zur bret. u. Telt.-germ. Helden: 
fage (1847) ; Gräffe, Die großen Sagenfreije des 
M.A. (1842); de fa Vilfentargue, Les romans de 
la Table Ronde (5 Bde, Par. 1861); Foerſter, Eref 
n. Enide (Einleitung, 1890); derf., Ausg. dv. Chre— 
ftien de Tr. BDIV (1899) ; Zimmer, Nennius vindi- 
catus (1893) ; Morgan, Kimmerian Revelations:c. 
(Zond. 1901). — Artushof (Junkerhof, Tafel: 
runde), im 18.u.14. Jahrh. Feſtlichkeiten Höfifcher, 
fpäter auch bürgerlicher Kreife, bei denen man in 
Trachten u. Brauch die Ritter der Tafelrunde nad: 
ahmte; weiter auch Die Gebäude, in denen jolche Ge- 
Yage ftattfanden (noch erhalten in Danzig, Thornac.). 
Bal. Strich, Ztſchr. f. preuß. Geſch. u. Landesk. 1864. 

Arthur, 1) Herzog der Bretagne, & 1187,T 
3. Apr. 1203, Enfel Heinrichs II. d. England u. nad) 
Richard I. Tod (1199) der nächſtberechtigte Thron— 
erbe, fand nur in Maine, Touraine u. Anjou An— 
erfennung, während das übrige England feinem 
Oheim $ohann Huldigte; dieſer ließ N., der 1202 in 
feine Sefangenfchaftgeraten war, zu Rouen ermorden. 
— 2) engl. Prinz, ſ. Connaught, Herzog v. 

Arthur (arthör), Cheſter Alan, 21. Präfident 
der Der. St., x 5. Oft. 1830 zu Fairfield, Vt., T 
18. Nov. 1886 zu Neuyork; Mitbegründer der re: 
publik. Partei; Advokat, Auditenr, Oberingenieur, 
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1861 Generalinfpeftor, während des Bürgerfriega 
Generalquartiermeifter, 1871/78 Hafenzolfdirektor 
von Neuyork, 1880 Vizepräfident, feit 19. Sept. 1881 
Nachfolger des ermordeten Garfield, wider alles Er- 
warten durch unparteiische Amtsführung ausgezeich- 
net. Vgl. Stoddard (Neuy. 1889). 

Arthursſitz, Hügel, f. Edinburgh. 

Articulus mortis, ber (lat.), die Augenblicke 
bor dem od; in artjculo mortis, d.h. wenn einer 
in ben Ießten Zügen liegt, kann jeder Priefter, auch 
der nicht approbierte, von allen Sünden u. Zenfuren 
losſprechen. 

Artifiziell (v. lat. artifſcium, ‚Runftfertigfeit‘), 
künſtlich; artifiziös, kunſtreich, ſchlau. 

Artigas, nordöſtlichſtes Dep. d. Uruguay, an 
der braſil. Grenze, 11378 km?, (1900) 23334 E.; 
Hauptſt. San Eugenio. 

Artikel, der (lat.,‚kleines Gelenk, Glied, Ab— 
ſchnitt), 1) in der Gramm. die Wörtchen, durch die 
ein Subjtantipbegriff entw. als etwas Bekanntes 
gekennzeichnet (bejtimmter W.) od. auf ein In— 
dividuum eingefchränkt wird (unbeſtimmter A.). 
Jener hat ſich aus einem Demonſtrativpronomen, 
dieſer aus dem Zahlwort ‚eins‘ entwickelt. Während 
die modernen europ. Sprachen (mit Ausnahme der 
ſlawiſchen) beide Arten kennen, fehlt dem Latein der 
U. ganz, dem Griechiſchen der unbeftimmte A. — 
2) ein einzelner Teil einer Rede od. Schrift (3. B. 
der Glaubens-A. einer Belenntnisfchrift): die 129. 
der Bauern, das religiöfe u. foziale Programm der 
aufftändifhen Bauern, wahrſch verfaßt von Seba- 
ftian Loßer, dem Yührer des Memminger Haufens 
(nad) Vorlage der von ihm redigierten Eingabe der 
Memminger Bauern v. 24. Febr. 1525 u. unter Bei- 
Hilfe bes Brädifanten Chriſtoph Schappler). Alfe Ber- 
hältniffe ozialer, veligiöfer od. politifcher Art ſollten 
nad) Vorſchrift des Evangeliums als der ausſchließ— 
lichen Rechtsquelle geregelt werden; im 12. X. war 
ausdrücklich die Moͤglichkeit vorgejehen, noch mehr 
Forderungen daraus Herzuleiten. Die A. wurden 
14. März 1525 von der oberſchwäbiſchen ‚hriftlichen 
Bereinigung‘ auf dem Memminger Tag ald das 
göttliche Recht angenommen, noch vor 20. März in 
Augsburg gedruckt u. mit unheimlicher Schnelligkeit 
überall unter den niederen Ständen verbreitet u. bil- 
deten ein wichtiges Agitationsmittel für den Bauern- 
aufſtand. Bol. F. %. Baumann (1896). — Orga— 
niſche A., das dem franz. Konkordat v. 15. Juli 
1801 von Napoleon I. am 8. Apr. 1802 beigefügte 
Ausführungsgefeg, Das aber, weil einjeitig von der 
Regierung erlafjen, für die Kirche nicht bindend ift. 
Pius VII erhob Einſpruch beim franz. Gefandten ı. 
bezeichnete (18. Aug. 1803) 21 Artikel ala unkirchlich 
u. anſtößig, indem fie das Konfordat beinahe ver- 
nichten u. die Kirche in völlige Abhängigfeit vom 
Staate dringen (GGallikaniſche Freiheiten). 
Auch die franz. Biſchöfe erhoben öfters Einfprud). 
Die D. A. find nichtig wegen ihres Urſprungs u. 
ihres Widerſpruchs mit der feit 1830 gemährleifteten 
Religions- u. Gewiſſensfreiheit. Val. Theiner, Hist. 
des deux Concordats (2 Bde, Bar. 1869 f. 
Schmalfaldiihe U. 7. Schmalkalden. — A.briefe, U. 
für deutſche Kriegsknechte, die Heeredordrnung, 
Die vor Einführung der ftehenden Heere die rechtliche 
Stellung u. innere Disziplin ber angeworbenen 
Söldner regelte; bei der Muſterung verlefen. In der 
Form, wie fie 1526 auftauchten, bis ind 17. Jahrh. 
für das gejamte deutſche Fußvolk maßgebend ; dann 
nad hol. u. ſchwed. Muſtern umgeftaltet. 
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Artikulation, die (lat., ‚Stiederung‘), T. Laut; 
vgl. Sprachſtörungen; Taubſtumme. Artilulierte 
Laute, jolche, bei deren die einzelnen Elemente 
(Bofale u. Konjfonanten, weiterhin Silben) deutlich 
unterſchieden werden können. — Artikuliertes Verhör 
(Spezialinquifition), im frühern Strafprogeß 
die Einvernahme eines Zeugen od. Angeklagten auf 
Grund ganz fpezielfer Fragen über einzelne Punkte. 

Artillerie, die (frz., früher Ardalei od. Arto- 
Iorey, meijt abgeleitet dv. lat. arcus, ‚Bogen‘, u. 
telum, ‚Gefhoß‘, od. v. ars tollendi, ‚Schleuder: 
funit‘), die mit Geſchützen (. d) ausgerüſtete Waffen- 
gattung od. Truppe, auch die Gefchüße ſelbſt mitallem 
Zubehör. Nach der Art der Verwendung unterjcheidet 
man: Feld-A. teild reitende A. (mit berittenen) 
teils fahrende (mit gelegentlich auf Proße u. Geſchütz 
aufgefeffenen Bedienungsmannjhaften). Das Ma— 
terial ift derartig, daß es der fechtenden Truppe fajt 
überallhin folgen kann. In der Feldſchlacht Ipricht 
fie ein entfeheidendes Wort bei Einleitung u. Durch— 
führung des Kampfes; Daher find alle Militärſtaaten 
beitrebt, fie zu vermehren u. zu verbeffern. — Ähn— 
lichen Zwecken dient die Gebirgs-A. (Deutſchland 
beſitzt keine für Europa), nur iſt ihr Material noch 
leiter u. für den Transport auf Saumpfaden u. 
jteilen Höhen zum Zerlegen eingerichtet. Schwere 
U. des Feldheers, beitehend aus Haubitz- u. 
Mörſerbatterien ſchwereren Kalibers; eingeführt, 
ſeitdem die neuere Kriegsgeſchichte gelehrt hatte, daß 
Feld-A. allein nicht imſtande iſt, moderne Feld— 
befeſtigungen niederzukämpfen. Sie kann dem Feld— 
heer auf gebahnten Wegen folgen u. in die Löſung 
größerer Gefechtsaufgaben eingreifen. — Im Ggſtz 
zu den genannten beweglichen A.formationen findet 
die Fuß-A. mit dem verſchiedenartigſten Mtaterial 
ausgerüftet, nur da Verwendung, wo jie längere Zeit 
an einer Stelle thätig fein kann: bei Belagerung 
(Belagerung3-N.) u. Verteidigung von Be— 
fejtigungsanlagen (Feſtungs-A.) u. der Küſte 

Küſten-A.). Lebtere, hauptj. zum Kampf mit 
feindlichen Schiffen u. Landungstruppen beitimmt, 
findet ihren Pla in Küftenbefejtigungen u. führt 
die jhweriten Kaliber der FKand-A. (wie man die 
genannten Arten zufammenfaffend bezeichnet) ; Die 
Bedienungsmannfhaften heißen Matroſen-A. — 
Schiffs-A. dient zur artilleriftiihden Armierung 
der Kriegsschiffe; die Bedienungsmannfchaften heißen 
Marine: U. — Im Ültert. u. noch bis nad) Er- 
findung des Schießpulver3 wurden als A. Kriegs— 
maſchinen, Katapulten, Balliiten, Bliden 2c. verwen- 
det, mittel3 Deren man Geſchoſſe verjchtedenfter Art 
gegen den Feind u. jeine Verteidigungswerke ſchleu— 
derte. Die Maſchinen wurden allmählich durch Die 
Geſchütze (f. db.) verdrängt, deren ftetig fortichreitende 
Verbeſſerung die A. ſchließlich zu ihrer heutigen 
Stellung ala 3. Hauptwaffe erhob. — Als (Barti- 
fular- od.) A.bedeckung wurde früher der A. jtets 
Infanterie od. Kavallerie beigegeben; heute geſchieht 
diesnur in ‚befonderen Fällen‘; jedoch hat Die zunädhit 
jtehende Zruppenabteilung einem diesbezüglichen 
Anfuchen des betr. A.kommandeurs Folge zu leiiten. 
A.Belagerungspark,-train ſ. Belagerung. 
— A. depots, Behörden, welche die in eigenen (eben— 
falls A.depot3 genannten) Baulichkeiten lagernden, 
nit an die Truppen auögegebenen Bejtände an 
Waffen, Munition u. zugehörigem Mtaterial ver- 
walten; fie unterftehen in Deutfchland den W.depot- 
Direktionen, diejfe wieder der A.depot-Inſpek— 
tion, leßtere endlich der Feldzeugmeiſterei. Vor— 
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Hand eines Depots ift ein A.offizier, in Feftungen 
ein ‚A.offigier vom Plaß‘ (ſ. u). In den von einem 
Teuerwerfsoffizier geleiteten Laboratorien wird 
Munition Hergeftellt. Die technifche Prüfung des 
gejamten A.materials Tiegt der A.unterſuchungs— 
tommijjion ob. — A.offizier vom Platz, ein zur 
Vorbereitung u. Zeitung der artillerijtifchen Ver: 
teidigung einer Feſtung beftimmter A.offizier, zu— 
gleich Vorſtand des örtlichen A.depots (f. o.); für 
größere Zeitungen iſt ein 1. u. ein 2. W.offizier vom 
Plaß bejtellt. — A.park, zu einem beftimmten Zweck 
vereinigte A.material (Geſchütze, Fahrzeuge, Mu— 
nition, Batteriebaugerät, Feldſchmieden zc.), früher 
auch = Munitionskolonnen. — V.prüfungstommij- 
fion, dem Kriegaminijterium (Allgem. Kriegsdepar: 
tement) unterftellt, bejteht aus W.- u. Marineoffi- 
zieren u. bearbeitet Fragen, die das A.material u. 
jeine Verwendung betreffen. Dem Präfidium der A. 
find untergeordnet: Abteilung I (Feld-A.), Abtei: 
lung U (Fuß: u. Marine-A.), die Berfuchsabteilung 
mit der Berjuhsfompagnie u. Die Depotverwaltung. 
Schießplatz für die Berfishe: Cummersdorf b. 30}: 
fen. — A.ſchießſchulen, feit 1. Apr. 1890 in Jüter— 
bog, dienen zur Weiterbildung von W.offizieren u. 
unteroffizieren in der praftifchen Verwendung ihrer 
Waffe u. zur Erweiterung ihrer theoretiſchen Kennt= 
niffe. Bei der Feld-A. finden alljährli 2 Lehr: 
furje für Stab3offiziere, 2 für Hauptleute u. Ober- 
leutnants, 2 für Leutnants u. 4 für Offiziere des 
Beurlaubtenitandes jtatt, bei der Fuß-X. 2 Lehr: 
kurſe für ältere, 1 für jüngere Offiziere u. 1 für folche 
des Beurlaubtenjtandes. — A.ſchulen (A. akade— 
mien), älteite Militärſchulen, die früher den prak— 
tiichen Gebraud) der Geſchütze lehrten, jeßt, meijt mit 
den Ingenieurſchulen vereinigt, zur theoretifchen u. 
allg. militärtfchen Ausbildung der A.⸗ u. Ingenieur: 
offiziere dienen. Für das Deutjche Reich beftehen: 
je 1 ‚Bereinigte W.- u. Ingenieurſchule‘ in Berlin 
u. in München, erftere hervorgegangen aus der 1788 
zu Potsdam errichteten Ingenieur- u. der 1791 in 
Berlin gegründeten A.-akademie; für Oſterreich: der 
‚Höhere A.« u. Geniekurs‘ zu Wien; in der Schweiz 
werden feit 1877 Borlefungen am Eidgenöffifchen 
Polytehnifum zu Zürich) gehalten; die Ver. St. v. 
Amerika bejiten die Lehranftalten zu Fort Monroe 
u. zu Willet’3 Point; ähnliche Einrichtungen find in 
den meisten Mtilitärjtaaten vorhanden. — A.ſchul⸗ 
ſchiff (ATHIFF), ein großes, zu überſeeiſchen Reifen 
nicht benüßtes Kriegstchiff, geeignet zur Aufftellung 
aller an Bord gebrauchten Kaliber, dient zur Heran- 
bildung von Geſchützkommandeuren u. zu Schieß— 
verjuchen bei den größeren Marinen. — A.werk— 
jtätte, Werfftätte der Heereöperwaltung zur Her— 
jteflung von Laffeten, Fahrzeugen u. Truppen— 
gerät. Die deutſchen A.werkitätten in Spandau, 
Deuß, Straßburg, Danzig, Münden, Dresden u. 
Ludwigsburg ſtehen unter A.vffizieren als Diref- 
toren u. beſchäftigen Zivilarbeiter; ähnlich organi- 
fiert iſt die k. u. k. A.werfitätte zu Wien; Frank— 
reich Hat zu gleichen Zwecken A.ehandwerker. — 
A.wiſſenſchaft umfaßt in enger Verbindung mit den 
übrigen Militärwifjenihaften: A.taktik, A.ſchieß— 
kunſt, W.organifation, Aausbildung, A.material. 
— Artilleriſtiſches Zeichnen, die Darftellung von 
A.bewaffnungs- u. Ausrüftungsgegenjtänden in den 
vorgeſchriebenen Dtaterialfarben u. mit allen nötigen 
Maßangaben. 

Artinss, der, griech. Fluß, ſ. Arachthos. 

Artiodactyla, Säugetierordn., die Paarzeher. 
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Artiſchocke, die, f. Cynara; auch = Erdbirne, f. 
Helianthus. Wilde A. = große Eberwurz, j. Carlina. 
Artiſt (frz.), Künftler; nam. Zirkuskünſtler, 
Clown, Tierbändiger u. dgl. Auf den mittelalter⸗ 
lichen Univerfitäten Mitglied der philof. od. A.en= 
fafultät als Fakultät der artes liberales (‚freien 
Künfte). Artiftiich, künſtleriſch. — Master of 
Arts (engl., abgef.M. A., meptör dw ärtß, in Schott- 
Yand A. M., lat. Artium magister), Magiſter ber 
freien Fünfte, in Oxford, Cambridge zc. der 2. afa- 
Artjel, das (ruff.) = Artell. ldemiſche Grad. 
Artocarpus Forst., der Brotjrudtbaum, 
Gattg der Wioraceen, eiwa 40 Arten, Süboftafien: 
) Bäume mit lederigen, ganzrans 

digen od. fiederlappigen Blät- 


ea 






keulen⸗ QI 
förmigen EN 
Schein⸗ 
früchten. 


1 Forst., 2 
dem eigentlihen B., u. A. integrifölia Forst., dem 
Jackbaum (ind. Banafa, Abb. 1), werden die kopf: 
großen Früchte (Abb. 2: Fruchtzweig von A.incjsa, 
1/, nat. Gr.) roh u. geröftet genofjen (2 bi8 3 Bäume 
Yiefern die Jahresnahrung für 1 Menjchen), Die 
Stämme als Nußholz, der Baft zu Bemweben, die 
adftringierende Rinde ala Heilmittel (gegen Ruhr, 
Flechten 2c.), auch zum Gerben u. Färben verwendet. 
Dieje u. andere Arten liefern Kautſchuk. 

Artois (artöd), ehem. nordfranz. Grafſch., zw. 
Flandern u. der Picardie, jeßt der Hauptſache nach 
das Dep. Pas-de-Calais; Hauptit. Arras. — N. 
(Atrecht), das Land der Atrebaten, im 5. Jahrh. 
von den Franken erobert, fam 863 durch Heirat an 
Flandern, 1180 an Philipp II. v. Frankreich, jpäter 
(jeit 1237 Grafſchaft) durch Heirat an Burgund, im 
Trieden v. Arras (1482) an Frankreich, 1493 als 
Lehen an Öfterreich, im Pyrenäifchen Frieden (1659) 
wieder an Frankreich. KarlX. nannte ſich vor feiner 
Thronbefteigung Grafv. N. 

Artõt (arte), Dejirse, Parifer Sängerin, x 
21. Auli 1835, Meifterin edler Geſangs- u. Vor— 
tragsfunft, erhielt ihre Ausbildung durd) Pauline 
VBiardot-Barcia u. bereite nach) ihrem erjten großen 
Erfolg in Berlin (1859) mit einem reichen Repertoir 
ital. u. franz. Roloratur- u. Soubrettenpartien alle 
Hauptftädte Europas. Seit 1869 mit dem fpan. 
Baritoniften Padilla y Ramos vermählt. 

Artus, Lelt. Sagenheld, j. Arthur. 

Artufi, Siovanni Maria, ital. Muſik— 
theoretifer, Ranonifus in Bologna, T 18. Aug. 1613; 
bedeutender Kontrapunftifer, Gegner aller mufif. 
Neuerungen. Schr.: Arte del Contrapunto (2 Bode, 
Den. 1586 u. 1589) u. L’Artusi overo delle im- 
perfettioni della moderna musica (ebd. 1600). 

Artwin, transkaukaſ. Kreisſt. Gouv. Kutais, ter- 
raſſenförmig, I. am Tſchoroch, (1888) 6662 hauptſ. 
armen. u. türf. E.; zahlreiche armen.-fath., mehrere 
armen.=gregor. Kirchen u. Mojcheen; LVeberfabr. ; 
Eifenquelle (189). — Das armen.-fath. Bist. A. 
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(feit 1850) zählt gegen 13000 Kath. u. 22 Schulen 
(für Mädchen 3. T. unter Yeitung der Schweitern 
v. d. Unbefledten Empfängnis). 

Aruad, ſyr. Stadt, j. Arados. 

Aruba, früher Oruba, die weſtlichſte Der 
niederl.-weftind. Inſeln, am Eingang zum Golfv. 
Maracaibo, 165 km?, aus goldhaltigem Quarz: 
diorit (jeit 1900 außgebeutet) u. Diabajen aufge: 
baut, bi8 183 m $., faft waſſerlos; an der Südoſt— 
ecke Phosphatgruben (1898: 20000 m? Ausbeute); 
(1900) 9591 fath. E., mit Indianern u. Negern 
Stark vermischt; Hauptdorf u. Hafen Oranjeſtad 
an der Südweſtküſte. Von Dominilanern mijjio- 
niert; Pfarrſchulen von Franziskanerinnen geleitet. 
a (phosphorfaurer Kalk u. Dividivi) 1899: 

69800 M. 


Aerugo,bie (lat.), Srünjpan; A.nobilis, Patina. 
Aru⸗Inſeln, nieder. Infelgruppe in der Al— 
furenfee, weftl. v. Neuguinea, zahlreiche Eilande um 
eine größere, dur) Kanäle in mehrere Stücke ge— 
trennte Inſel, mit unzugänglichen, moraftigen Wäl⸗ 
dern, 8614 km?, (1895) 21599 größtenteils chriſt— 
Yihe E., die Hauptf. von Jagd (Wildſchweine) u. 
Fiſchfang leben; Handel mit Trepang u. Perlmutter. 
Hauptort Dobo. Vgl. Ribbe (1888). 

Arum L., Aaronsſtab, Aaronswurzel, 
die Hauptgattg der Pflanzenfam. Araceen, j. d. 

Arundel (ärönden, engl. Stadt, Grafſch. Suffer, 
r. am Arun (dur) Kanal mit der Hafenbudt v. 
Chicheſter verbunden), (1901) 2733 €.; XS; kath. 
Kirche St Philip Neri (1873 vom Hzg d. Norfolt 
erbaut), anglik. Pfarrkirche St Nikolaus (14. Jahrh.) 
mit anftoßender Fiß-Alanfapelle (von einer ehem. 
Benediktinerabtei; Srabmäler der Familie A.); im 
N. Schloß A. (10. Jahrh.), Sit de Hzgs v. Nor— 
folf, mit großem Park; Klariſſen, Serpitinnen. 

Arundel (drönden, altes Geſchlecht aus Cornwall, 
das in den Zeiten der engl. Glaubensverfolgung ſich 
heldenhaft bewährte: Thomas, Erzb. v. Canter- 
bury,* 1853, t 19. Febr. 1414; ward mit 21 Jahren 
Bild. v. Ely, 1388 Erzb. dv. York, 1396 Erzb. v. 
Canterbury u. Primas dv. England, mußte aber, feit 
1397 bei Richard IL. in Ungnade, bi3 nad) defien 
Sturz (1399) außer Landes leben. Bor allent be- 
ftrebt, die Reinheit der fath. Lehre gegen die Wicli- 
fiten u. Sollharden zu wahren, erwies er ſich in den 
damaligen Wirren als die ‚hohe Warte u. der un— 
befiegbare Kämpe‘ der engl. Kirche. — Thomas, 
1.20rd A. of Wardour, der ‚Kühne‘ (valiant), 
als Katholik unter Elifabeth (1580) eingeferfert, trat 
nad) Erlangung jeiner Freiheit in kaiſerliche Dienſte 
u. ward 1595 wegen feiner Berdienjte im Türken— 
frieg (nam. bei Gran) zum Reichägrafen, 1605 von 
König Jakob zum Peer erhoben. T 7. Nov. 1639. — 
Thomas Howard, Earlv.X.u.Surrey, & 
1586 in Zondon, T 1646 zu Padua, Sohn des Her: 
3098 Philipp v. Norfolf, verleugnete 1614 die Tath. 
Familientradition; berühmt als Sammler alt= 
griehijcher Kunftdenfmäler. Sein Sohn ſchenkte 
1667 alle Marmorinſchriften an die Univ. Oxford, 
darunter die ſog. Arundelſche od. Pariſche 
Marmorchronik (erflärt von Bödh im Corp. 
Inser. II), die eine vielfad) angefochtene Chronologie 
der politiſchen u. Litteraturgeſchichte Griechenlands 
von 1582 bis 264 dv. Chr. enthält; Krijpis in Paros 
erwied 1897 einen in dem Hauptort Parikia aufges 
fundenen Wtarmorblod als Fortſetzung dieſer Chros 
nif. Die nach ihm benannte A.geſellſchaft, eine 
Bereinigung engl. Kunjtfreunde (1848 gegr.), ver— 
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öffentYichte prächtige Nachbildungen der berühmte: 
ſten Gemälde älterer Zeit u. kunſtgeſchichtliche Mono— 
graphien. Vgl. Diaynard, Twenty Years ı. (Sond. 
1869); ber}., Five Years ⁊c. (ebd. 1874). — 
Philip Howard, Earlp. X, f. Norfolk. 

Arundo L., Rohr, Gattg der Gramineen, 
6 Arten, in wärmeren Yändern. A. donax L.,ital. 
Rohr, Pfeil: od. Pfahlrohr, fälſchlich auch 
ipan. Rohr, größtes europ. Gras (2 bi8 Am), 
Mittelmeergebiet,, die Halme zu Zäunen, Dächern, 
Flechtwerk ıc., Die Wurzeln als dinretifches Heil- 
mittel verwendet, auch angepflanzt (in Mitteleuropa 

Arũns = Arruns. [nur als Ziergras). 

Aruwimi, der, r. Nebenfl. des Kongo, ent- 
fpringt weſtl. vom Albertſee, durchfließt, zuerjt ala 
S$turi, dann unter verſchiedenen Namen den zen— 
tralafrif. Urwald, mündet bei der Station A. 
(Bajofo) ; 1300 km lang, wegen der vielen Strom- 
Schnellen erft von Sambuja ab ſchiffbar. Die untere 
Hälfte des Flußgebiets der Diſtr. A.des Kongoſtaats. 

Arva (ẽrwa), nördlichſtes ungar. Komitat, das 
Flußgebiet des Fluſſes A. (r. zur Waag), von 
mehreren Ketten der Karpaten ausgefüllt (Babia 
Gura, 1725 m), daher mit rauhem Klima, 2018 km?, 
(1900) 85009 €., meift SIomalen, die Aderbau 
(Hafer, Flachs) u. Viehzucht (Rinder, Schafe), Holz: 
handel u. Zeinenmweberei treiben; Hauptort Alſo— 
Kubin. fiber der Beamtenfolonie U.-Bäralja 
(wao⸗, etwa 400 E.; Tr.) auf jähem Feld das wohl- 
erhaltene Schloß A. (Sammlungen), Verwaltungs: 
fit der Herrſchaft X. (gemeinjamer Befit mehrerer 
Adelsfamilien). 

Arvalbrüder (lat. fratres Arvales, „Flur—⸗ 
brüder‘), Kollegium von 12 röm. Staatsprieftern, 
die alljährlih das 3tägige Mlaifeft der dea dia für 
das Gedeihen der Saaten begingen, das an die Stelle 
de3 alten Marsfeſtes der Ambarvalien (f.d.) getreten 
war; das hierbei gefungene uralte Tanzlied ijt in- 
fchriftlich erhalten. Seit der Neubegründung dur 
Auguftus gehörte ihm der Kaijer ſelbſt mit den 
erjten Männern des Staat? an, u. die jährliche Dar- 
bringung von Opfern u. Gelübden für das Wohl 
des Kaiſerhauſes ward eine weitere wichtige Amt3- 
handlung der X. Über die ungemein reichen In— 
fchriftenfunde vgl. Henzen, Acta ıc. (1874). 

AUrve, die, Zirbelfiefer, f. Kiefer. 

Arve, die (frz., ärw), J. Nebenfl. der Ahöne, 100 
km I., entfpringt am Col de Balme, durchfließt das 
Hochthal d. Chamoniz, dann das Faucigny, mündet 
1 km unterhalb Genf. 

Arverner, galliiches Volk in Aquitanien am Ee- 
vennagebirge, in der jetzigen Auvergne, noch zu Cäſars 
Zeit bedeutend. Ihr Ntationalgott war Mercyrius 
Arvernus, deffen mächtiger Tempel auf dem Gipfel 
des Puy-de-Dome ftand. 

Arviecölidae, Arvicola Keys.-Bl., 1. Wühlmänfe. 

Arwidsſon, Adolf Ivar, ſchwed. Schhriftit., 
x 7. Aug. 1791 zu Padasjoki in Finland, T 21. 
Juni 1858, zu Wiborg; 1817/22 Dozent der Ge— 
Ihichte in Abo, ſpäter Bibliothefar in Stockholm; 
bei. verdient als Sammler altſchwed. Volkslieder 
(Svenska fornsänger, 3 Bde, Stoch. 1834/42). 

Arx, Ildefons v., O.8.B., ſchweiz. Ge- 
ichichtsforfcher, & 3. Oft. 1755 zu Olten, T 16. Oft. 
1833 in St Gallen, trat 1774 in das dortige Klofter, 
wo er 1781 die Priefterweihe erhielt, u. ward nad) 
deffen Aufhebung 1813 Regens de3 Prieſterſeminars, 
1824 Domherr, 1827 Stiftsbibliothekar; er gab in 
ben Mon. Germ. die St Galliſchen Geſchichtsquellen 
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heraus u. ſchr.: ‚Gef. des Kant. St Gallen‘ (3 Bde, 
1810/13). Vgl. Dieyer v. Knonau (1874). 

Arya:Samadidh,ind.Selte, j.Brahma-Samabid,. 

Arys, oſtpreuß. Stadt, Kr. Johannisburg, am 
Fluß U. (verbindet W.- u. Spirdingjee), (1900) 
1617 €. ; Amtsg.; Truppenübungsplaß. 

Arzberg, oberfränf. Stadt, Bez.A. Wunfiedel, 
L. an der Rösla (r. zur Eger), 6 km von der böhm. 
Grenze, (1900) 2588 €. (303 Kath.) ; Dr; Fath. Er- 
pofitur von Marktredwitz; Eiſenbergbau, Borzellan- 
fabr., mean. Spinnerei (in Eliſenfels). 

Arzew, auch Arzeu (ärjd), alger. Hafenjtadt, 
Arr. Oran, (1896) 3783,. als Gem. 5669 €. (4580 
Europ., darunter 2039 Franz.); TB. (nah Ain 
Sefra); Zrinitarierinnen (Schule u. Aſyl); Ausf. 
v. Halfa u. Salz. 

Arzignano Cinjeno), ital. Diftriktsjt., Prov. 
Bicenza, I. am Chiampo, (1901) 1180, als Gem. 
10481 €. ; Straßenbahn nach Vicenza; altes Schloß; 
Dorotheenfchroeftern u. Canojfianerinnen; Textil: 
industrie, Weinbau. 

Arzneibuch ſ. Pharmafopde. — Arzneikapfeln, 
meiſt aus Oblaten od. Gelatine, werden beim Ein— 
nehmen von unangenehm ſchmeckenden od. riechen: 
den Arzneimitteln mit der Füllung verſchluckt. — 
Arzneilunde, «mittel, pflanzen ſ. Pharmako— 
Yogie. — Arzmeitare, die, die von der Regierung jeft- 
gejeßten Preije für Arzneien. Während fie früher 
unbedingt eingehalten werden mußte, zieht jeit Der 
Gew.O. v. 1869 nur Überſchreitung der Taxe Strafe 
nad) fi. 

Arzt (ahd. arzat v. mittellat. archiater, grech. 
archiatros, eig. ‚Erzarzt, eriter Beibarzt‘), innerhalb 
des Deutſchen Reichs ein durch die ftaatliche Appro- 
bationsprüfung zur Ausübung der Heilkunde offiziell 
Befähigter, im Ggſtz zu denen, Die fi) nad Freigabe 
der heilkünſtleriſchen Thätigfeit auf eigene Fauſt 
dDiefem Beruf widmen. Mit der Stellung unter Die 
Gewerbeordnung ift für die Ärzte auch) Die Freizügig— 
feit u. der Wegfall des Zwangs zu ärztlicher Thätig- 
feit gegeben (Ausnahmen nur in Notfällen auf bes 
hördliches Erfuchen). Das Honorar unterliegt der 
freien Vereinbarung, nur für ftrittige Fälle bejteht 
eine maßgebende Landestare. Der Entwidlung3- 
gang (humanift. od. [Bayern nicht] Real- Gymn., 
Univerfitätsbildung) Jämtlicher Ärzte ift einheitlich 
geregelt u. findet in der Approbationsprüfung, 
der die ärztliche Vorprüfung (tentamen physicum) 
porauszugehen hat, ihren Abſchluß. Eine ſtaat— 
lie Anstellung von Medizinalperjonen findet 
nur injomweit ftatt, als der Staat ſelbſt ärztlicher 
Organe zu gewifjen (meift gerichtlichen) Funktionen 
(Polizei⸗, Kreis», Bezirksärzte ꝛc.) u. zum Dienft in 
der Armee (Militärärzte) bedarf. Das riefige Ans 
ichwellen der ärztlichen Wiſſenſchaft hat zur Bildung 
der Spezialiften geführt, die fich nach regelrechtem 
allgemeinem Entwiclungsgang einer einzelnen Dis» 
zipfin zuwenden. Den unbemittelten Volksſchichten 
1. der arbeitenden Klaffewird von ſeiten der Behörden 
durch Aufitellung von Armen- u. Kafjenärzten 
Hilfe gemwährleijtet. Weibliche Ärzte find außer 
in Nordamerika, Rußland u. der Schweiz aud) im 
Deutschen Reid) ſchon ziemlich zahlreich vertreten. 
Der Doktortitel kann heute nur nach erlangter ärzt— 
licher Approbation erworben werden. Die Wahrung 
der Berufs: u. Standesinterejjen Tiegt den är zt— 
lichen Vereinen ob, die, in nahezu 400 Einzel« 
forporationen über ganz Deutſchland verbreitet, 
weitaus die Mehrzahl der Standesangehörigen um« 
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faffen u. ihre Delegierten diveft od. indirekt, mit 
od. ohne Stimmrecht in die höchſten maßgebenden 
Körperichaften entjenden. Ihre Gejamtintereffen ver- 
tritt der Deutſche Ärztevereinsbund, der 
das ärztliche Vereinsblatt für Deutſchland heraus: 
gibt, u. der jährliche Arztetag befundet auch nad) 
außen die Einheit. Daneben beftehen in den meijten 
Bundesstaaten noch bejondere, meijt vom Staat ge- 
Ichaffene Standesvertretungen (Arztelammern); 
behufs nachhaltiger Wahrung der Standezehre wur- 
den in einigen Staaten ärztliche Standesordnungen 
erlaffen, in anderen wird der Erlaß folcher angeitrebt. 
Eigene ärztliche Unterftügungstaffen find für in- 
valide Arzte jowie Witwen u. Waifen von Ärzten 
reichlich vorhanden. Die Zahlder Arzte im Deutjchen 
Keich beträgt (1901) 28174, davon in Preußen 
17034, Bayern 3090, Sachen 2115, Württemberg 
896, Baden 1125, Heflen 699, Elfaß-Vothringen 
788. — Die erfte Regelung ber ärztlichen Vorbil— 
dung braten die Statuten der med. Fakultät Sa— 
Yerno (1232) ; auch die Städte u. nad) deren Vor— 
bild die Landesherren madten ſchon früh Die Er- 
Yaubnis zur Ausübung des Heilberuf3 von einer 
eigenen Prüfung abhängig, jeßten die Zaren feit, 
verpflichteten zur Hilfeleiftung u. wiefen manchmal 
den Ärzten ihren Wohnfig zu. In Öfterreich wer- 
den (wiein Frankreich) auch heute noch nur Doktoren 
der Medizin (Vorbildung Gymn., 3 naturhiftor. 
VBorprüfungen u. 3 Rigorojen) zur Ausübung der 
Heilkunde zugelafjen. In der Schweiz fordern die 
meisten Kantone ftaatlihe Prüfung. Bundesgef. v. 
19. De3. 1877 regelt die Freizügigkeit der Medizinals 
perfonen auf Grund einer eidgen. Prüfung (Gef. v. 
19. März 1888). Thatfächlich find 90°%/, der Arzte 
patentiert. Wahrung der Standezinterefjen vertritt 
der Schweiz. Urzteverein (Organ: ‚Korreip.: 
blatt für Schweizer Ärzte‘). In England ift die 
ärztliche Praxis freigegeben; das Doftordiplom wird 
(@ef. d. 1858) auf Grund von Prüfungen erteilt u. 
verleiht durch Eintragung in ein Regilter Klagbar- 
feit der Forderungen, Befreiung von öffentlichen 
Ehrenämtern ꝛc. Vgl. dv. Ziemſſen (1887); Wiener, 
Handbuch der Medizinalgefeßgebung des Dtſch. 
Reiches (2 Bde, 1883/87); Guttſtadt, Deutfchlands 
Geſundheitsweſen (1892); Wernich, Medizinalgeſetz-⸗ 
gebung (?1894). 

As, ber (lat., v. grch. heis, dor. äs, „eins), eig. 
Einheit überh., Dann die mittelitalifche Münzeinheit, 
urſpr. ein Pfund Kupfer (as libralis = 327,45 g, 
etwa 47 5) zu 12 Ungen. Die Ausprägung der Münze 
mag im 4. Jahrh. v. Chr. begonnen haben; lange 
Zeit hielt fi} der X. auf der Höhe von etwa 11 bis 
9 Unzen, dann ſank er ziem= 
Lich raſch auf !/e, "ie, endlich 
1/,, de uriprünglichen Werts. /r, 
Der Trientalfuß (4 Unzen, = 
etwa 195) muß dor der Einz fil 
führung der Silberprägung 
(269 od. 268 dv. Chr.) ge WA 
ſchaffen worden fein; mit die— | 
fer gleichzeitig erſchien der — 
Sertantarfuß (2 Unzen, etwa 99). Der Unzialfuß 
(1 Unze) ward viel. um 217 v. Ehr. eingeführt, 
dann jant der A. weiter auf '/, Unze (etwa 14 g), 
ja bis auf 4g. Seit 160 v. Ehr. wurde Die Kupfer- 
prägung nur in Zeiljtüden des A. (Semis, Trieng, 
Quadrans, Sertans) fortgeführt; fett Sulla hörte 
fie ganz auf u. begann erft wieder unter Auguftus. 
Als Münzbild erjcheint in Rom auf dem Revers 
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das Borderteil einer Galeere 
(Stadtwappen, Abb. 1); der 
Avers zeigt verſchiedene Ty— 
pen: Kopf des Janus (Abb.2), 
Apollon, Merkur, Silen, Her- 
kules, Juppiter ꝛc. — A., daß, || 
in der neuern Zeit kleinſte Ge— 
wichtseinheit für Edelmetalle 
in Deutſchland u. Holland. 
Das holl. U. = 48,063 mg; 5120 4. = 1 Amſterd. 
Troymarf = 1/, Troypfund (492,17 5). 4864,68 A. 
— 1 föln. Mark (233,8123 8). Diefe teilte man in 
67 Dufaten zu 60 X. (köln. Dufatenas, etwa 58 mg). 
Das preuß. X. = 50 mg = 0,0001 de3 neuen preuß. 
Bollpfundes (500 8; ſeit 5. Mai 1857). — N, 
das_(auf Spielkarten), die Eins. 

As (pa), der 9. Ton des diatoniſch-chromatiſchen 
Tongefchlechts, annähernd gleichwertig mit Gis; Asas 
(ba), das um 2 Halbtöne erniedrigte A, gleichwertig 
mit G. As dur, As moll f. Zonatt. 

As, dem. Formel für Arsenicum, Arſen. 

Aſa (hebr., ‚Arzt‘), 8. König dv. Juda (um 900 
v. Chr.), Sohn u. Nachfolger des güßendtenerischen 
Abia, betrieb eifrig die religiöje Reform, ohne den 
Götzendienſt ganz ausrotten zu fönnen; erbaute feite 
Städte, Shlug mit dem von ihm vergrößerten u. 
befjer bewaffneten Heer den äthiop. König Zara u. 
eroberte im Bund mit Benadad v. Syrien mehrere 
israel. Städte. Val. 2 Bar. 14 ff. 

Asaduleis, die(lat.) wohlriehender Ajant, 
Benzoe. — A. foetida, Aſant, Stinkaſant, 
Teufelsdred, ein Gummiharz aus den Wurzeln 
mehrerer Arten von Ferula (f. d.), durch Anjchneiden 
der Wurzel od. Abjchneiden des Stengels gewonnen; 
bildet loſe od. verklebte Körner, auch anjehnliche 
Klumpen von grauer bis violetter od. brauner Ober 
fläche u. weißem Bruch, von Inoblauchartigem Ge- 
ruch u. bitterſcharfem, aromatiſchem Geſchmack (beite 
Sorte in granis od. in läcrimis). Krampfſtillendes 
Mittel bei nervöfen u. Frampfhaften Leiden der 
Atmungdorgane, des Herzens, bei Hyſterie zc. (viel. 
ſchon im Xltert., ſicher im M.A. benügt), im Orient 
u. neuerdings in Frankreich zum Würzen von Spei= 
fen, au) zur Bereitung von Kitten. 

Aſaky, Georg, rumän. Schriftft., x 1. März 
1788, T 24. Nov. 1869 in Jasi, in Öjterreih u. 
Stalien erzogen, 1856 Mtinifter des öffentl. Unter» 
richts, gründete die erfte rumän. Druderei u. Zei— 
tung u. zahlreiche Volks- u. höhere Schulen ſowie die 
rumän. Afademie. Hrag.: ‚Gedichte‘ (Jagi 1854), 
‚Geſchichte Rußlands‘ u. Überſetzungen. 

Aſam, bayr. Künſtlerfamilie; die berühmteſten: 
Hans Georg, x um 1649 zu Sulzbach, T Ntärz 
1711 ebd., „Freskomaler u. Stuffador‘, deforierte 
Benediftbeuren (1683/86), Tegernfee, Gmünd x. 
Deſſen Söhne Kosmas Damian, Maler u. 
Architekt (& 28. Sept. 1686 zu Benediltbeuren, T 
11. Mai 1739 zu Weltenburg), u. Egid Quirin, 
Studateur u. Dialer (x 1692 zu Tegernjee, T 29. 
Apr. 1750 zu Mannheim), ſchmückten gemeinfam die 
Tillyfapelle bei Freyjtadt (17102), Klofter Alders- 
bad) (1720), den Dom zu Freifing (1723/24), St 
Emmeram zu Regendburg, die Wallfahrtsfirde zu 
Einfiedeln (1724/26), 91. Geist u. St Anna in Mün— 
den, wo fie auch (1733/46) die St Johanneskirche, 
‚da3 prunfvolffte Denkmal deutſcher Barodkunft‘, 
erbauten u. auszierten, die Kloſterkirche v. Welten 
burg (1735/39). Kosmas D. malte außerdem in 
Schleißheim, Bruchſal, Mannheim, Weingarten, 
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Fürftenfeld, Ingolſtadt (Kongregationzjaal, nad) 
1732); Egid ftuckierte noch St Peter u. das hübjche 
Aſamhaus in Münden ꝛc. Val. Ph. Halm (1896). 

SIHant, Stinfajant, ber = Asa foetida. 

Aſante, Negerreih = Aſchanti. 

Aſaph (hebr., ‚Sammler‘), bibliiher Name, 
deſſen bedeutendjter Träger der Levit A., einer der 
ausgezeichnetiten Sangmeister Davids. Die Pjalmen 
49 u. 72/82, die den Namen A. in der Aufichrift 
tragen, ftammen wohl zum Zeil von gleihn. Nach- 
fommen. [Ausſprache, Heiſerkeit. 

Aſaphie, die (grch., ‚Undeutlichkeit‘), undeutliche 

Aſaprol, Abraſtol, das, naphtholmonofulfo- 
faurer Kalk, weißes Pulver, löslich in Waſſer, bitter— 
ſüßlich; gegen rheumatiſche Leiden u. Neuralgien, 
auch Weinkonſervierungsmittel. 

af ar (ſchwed. Mehrz. v. äs, ‚Rücden‘), wallartige 
Landrücken aus Sand (Gefchiebeäjar) od. Kies (Ge= 
völldjar), bis 60 m H., oft mehrere km I., am häu— 
figjten in Südſchweden u. Finland, auch im nord 
deutihen Fladland, wahrſch. Ablagerungen von 
Gletſcherbächen unter dem Eis u. an dejjen Rand. 

Aſarkie, die (grch., ‚Sleiichlofigkeit‘), Muskel— 
ſchwund. 

Asarum L., Haſelwurz, Gattg der Ariſto— 
lochiaceen, 13 Arten, nördl. gemäßigte Halbkugel. 
Die Rhizome von A. europagum L., gemeine H., 
Seberfraut, Häufig in Deutſchland, u. A. cana- 
dense L., fanad. Shlangenwurz, wilder 
Ingwer, atlant. Nordamerifa, wirken infolge 
Gehalts an Aſaron (O2HiscOs) purgierend, bre= 
chen⸗ u. niefenerregend; werden deshalb zu Nies— 
pulver verarbeitet (3. B. Beftandteil des Schnee— 
berger Schnupftabat). 

Asas (9a) f. As. 

Aſaſel (Hebr., ‚Kraft Gottes‘ od. ‚Troß gegen 
Gott‘), im A. T. (3 Moſ. 16) der Dämon, dem Die 
Suden am großen Berföhnungstag den mit den 
Sünden des Volkes beladenen Bod zutrieben, nad 
anderen ein uralter Gotteöname; in der moh. Tra— 
dition Name eined Dämon. 

Asbach, 1) rheinpreuß. Dorf, Kr. Neuwied, im 
Mefterwald, zw. Sieg u. Wied, (1900) 510 E.; 
vd; Amtsg.; Krankenhaus (Franzisfanerinnen) ; 
Steinbrüde (Bafalt, Quarzit 2c.), Viehzudt. Ur- 
kundlich ſchon 645 erwähnt. In der Nähe ehem. 
Burg Ehrenftein, jet Franziskanerkl.; in der 
Kirche herrliche alte Glasgemälde, erneuert. In 
Niedermühlen (Gem. Schöneberg, 3 km ſüdöſtl.) 
MWallfahrtsfapelle zur Schmerzhaften Mutter. — 
2) niederbahr. Dorf, Bez.A. Griesbach, 2 kmr. von 
der Rott, (1900) 722 kath. E.; ehem. Eijterzienjer- 
kloſter, 1127 vom hl. Otto, Biſch. vd. Bamberg, ge= 
gründet, 1803 aufgehoben; die Stiftskirche (jet 
Pfarrkirche) 1780/87 neu gebaut. 

Asben, Gebirgsland in der Sahara = Air. 

Afbeit, der (grch., ‚unverbrennbar‘), feinfajerige 
Ausbildungsfornmen verjchiedener Gilifate, finden 
fih nam. auf Klüften von Serpentin; fie find un- 
verbrennbar, werden durch Säuren, ätzende Stoffe ꝛc. 
nicht angegriffen u. iſolieren gut gegen Wärme u. 
Elektrizität; einige laſſen fich auch wie Seide ſpinnen. 
Man unterſcheidet in der Hauptſache Hornblende— 
A.e (Alpen), die noch eine gewiſſe Sprödigkeit beſitzen 
u. daher nur ſchwer verſponnen werden können, von 
den milden u. ſpinnbaren, eigentlichen Serpentin— 
A.en (große Maſſen beſ. am Kap u. in Kanada), Die 
jet fast ausschließlich zur Herftellung der A.artikel 
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dienen. Dieſe find iſolierende A.packungen für Lei— 
tungsrohre, Stopfbüchſen, A.pappen, =papiere u. 
platten, ſowie eigentliche Kleiderſtoffe, nam. für 
Zwecke der Feuerwehr u. fenerfejte Theatervorhänge. 
U.artifel werden bei. in Deutſchland angefertigt. 
Bol. Jones (Lond. 1890). — A.mörtel, aus N.ab- 
fällen (Aſbeſtik), Waller, Kalf u. Zement od. 
Gips, gewährt ala Verputz den Wänden einen gewij- 
fen Grad von Feuerſicherheit, Schalldichte, Wetter- 
beftändigfeit u. Wärmeſchutz. 

Asbjörnien, Peter Kriften (= Asbj.), norw. 
Naturforscher u. Folklorift, & 15. Sarı. 1812 in Kri— 
itianta, T 6. Jan. 1885 ebd.; Forſtmeiſter, unter 
nahm jeit 1846 weite Reifen zu naturwiſſenſchaft— 
lichen Zweden jowie zur Erforſchung der heimischen 
Sagen u. Märchen, die er im Berein mit feinem 
Freunde, dem Biſchof Jörgen Moe, in metjterhafter 
Darftellung neubelebte. Hrsg. in mehreren Samm— 
lungen: Norske Folke-Eventyr (‚Norw. Bolfs- 
märden‘, Krift. °1874; diſch 1847; n. ©. 1871) u. 
N. Huldre-E. (‚Ntorw. Waldgeijterjagen‘, 31870, 
dtſch von Denhardt, 1881); außerdem zool. u. popu= 
läre naturwilf. Schr. Denkmal in Krijtiania. 

Asbolagn, der, Kobaltmanganerz, ſchwarze 
erdige Maſſen, Verwitterungsprodukt von Kobalt— 
erzen; techniſch wichtig, bei. Die Ablagerungen in 
Neukaledonien. [Tuberkuloſe. 

Asbolin, das, alkoholiſches Rußdeſtillat, gegen 

ASC. od. Ascan. (Sool.— Peter Asſscanius, 
Arzt u. Prof. zu Kopenhagen, & 1723, T 1803. 

Ascalabotes Ftz., ſ. Geckonen. 

Ascälaphus F'., der Schmetterling3haft, 7. d. 

Ascaris L., der Spulwurm, ſ. d. 

AScensio, die (lat., ‚Aufjteigen‘); A. Dömini, die 
Himmelfahrt Chrifti; A. recta, abgef. AR (Aſtron.) 
= Rektaſzenſion. 

Hicenfion (engl., äpinfhön, ‚Dimmelfahrt‘), brit. 
Inſel im jüdatlant. Ozean, etwa 1300 km nordiweftl. 
dv. St Helena, 90 km?, vulf. Urſprungs (41 erlojchene | 
Bulfane), im Green Mountain (Sanatorium) 860m 
h., waſſerarm; Klima heiß, doch gejund, Pflanzen- 
welt arm, Tierwelt bei. dur) Kaninchen, verwilderte 
Ziegen, Seeſchildkröten u. Seevögel vertreten, (1898) 
430 E.; der einzige Ort Georgetown im NW., 
jtarf befejtigte Marine-, Kohlen- u. Kabeljtation. 
1501 von den Portugiefen entdedt, 1815 von den 
Briten bejeßt, jeßt unmittelbar der Admiralität 

Asceſe, die, ꝛc. j. Askeſe. [unterjteltt. 

Mich, nordweitböhm. Stadt, am Südhang des 
Hainbergs (752 m) u. am A.bach (zur Elſter), (1900) 
als Gem. 18675 deutſche E. (6165 Kath.); Th; 
Bez.H., Bez.G. ; bedeutende Weberei (Kleiderjtoffe) 
u. Wirkerei (Fachſchule), auch Lederverarbeitung, 
Färberei, Brauerei u. Lilörfabrifation. 

Mich, Adolf Frh. v. A. zu A. auf Obern- 
dorff, bayr. Kriegsminiſter, & 30. Oft. 1839; nahm 
an den Feldzügen von 1866 u. (als 2. Adjutant 
v. d. Tanns) 1870/71 teil, arbeitete dann mehrere 
Jahre in Berlin mit an dem Generalſtabswerk über 
den Krieg; 1885 ward er Chef der Perſonalabt. im 
Kriegsminiſterium, ſpäter Kommandeur des 1. Inf. 
Neg., 1889 der 7. Inf. Brig. 1893 der 2. Div., am 
6. Juni 1893 Kriegsminiſter. 

Asſchabad (arab.=peri., eig. Aschkabad, ‚Ort der 
Liebe‘), befeitigte Hauptſt. Transkaſpiens u. des Kr. 
A. (früher Achgal⸗Tekke), 25 km von der peri. 
Grenze, (1897) einihl. Garn. 19428 E.; Ta; 
Komm. des 2. turfeit. Armeeforps, Bez. G.; Puſchkin— 
denkmal. Seit 1881 ruſſiſch. 
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Aſchach, oberöjtr. Markt, Bez.H. Wels, r. ander 
Donau, (1900) 1598 faſt ausſchl. kath. E.; Th; 
Schloß u. Park der Grafen Harrach; Karmeliter- 
Tertiarinnen; Granitbrüche, Dampffäge. 

Aſchaffenburg, unmittelbare bayr. Stadt, Uns 

terfranfen, r. am Main, oberhalb der Mündung der 
Aſchaff (v. ahd.asc, ‚Eiche‘), (1900) einſchl. Garn. 
(1 Sägerbat.) 22184 €. 
(18707 Kath); Th; 
Zand- u. Amtsg.(im ehem. 
Dalbergſchen Palais), 
Bez.A. (A.Land), Reichs— 
banknebenſtelle; Stifts⸗ 
kirche St Peter u. Ale— 
xander (im rom. Stil 
begonnen, Querſchiff u. 
Chor gotiſch, äußere Sei— 
tenſchiffe u. Turmaufſatz 
1530, 1870/81 erneuert) mit Grabmal Hzg Ottos 
u. Albrechts II. v. Brandenburg (von P. Viſcher), 
Baldachin mit Sarfophag (von P. Viſcher, angeblich 
mit den Gebeinen der Hl. Margareta), Alabajter- 
denkmal des Mainzer Kurfürjten Friedr. Karl Joſ. 
vd. Erthal u. Gemälden von Cranad) u. Grünewald; 
tgl. Schloß (Spätrenaiffance, 1605/14 von Kurf. 
Kohannes Schweikart, daher auch, Johannisburg', 
mit Bibl., Kupferſtich⸗ u. Gemäldeſammlung), Pom— 
pejanum (1842/49 von Ludwig L., Nachbildung eines 
pompej. Hauſes), Altertumsſammlung, Stadttheater; 
Forſthochſchule, Technikum, Gymn., Realſchule, 
Studienfem. u. kgl. höhere weibliche Bildungsanſtalt; 
Kapuzinerkloſter, Mutterhaus der Engliſchen Fräu— 
lein, Schulſchweſtern vd. Notre-Dame, Bincentius- 
fchweitern, Töchter v. Hi. Erlöjer; Bierbrauereien, 
Samenflenganitalt, Fabr. von Bunt- u. Maſchinen— 
papier, Herrenkleidern, Werkzeug, Kochherden, Eis— 
jchränfen, Tabak, Kognak, Chemikalien, Farben ꝛc., 
Schiffbau; Flußhafen (Kettenfhiffahrt auf dem 
Main). Im O. der Hofgarten Schönthal u. (l km 
öftl.) die ‚Safanerie‘, 3 km wejtl. der Hofgarten 
Schönbuſch (1776) mit Luftjchloß u. Orangerie. Vgl. 
Herrlein (1857); Beilhad (2 Bde, 1878); Schober 
(21896). — X. erſcheint im 9. Jahrh. als Stadt im 
Befi des Herzogs Otto v. Schwaben u. Bayern, der 
974 das Kollegiatitift St Peter u. Alexander gründete 
u. die Stiftskirche erbaute. Nach jeinem Tod (982) 
fiel X. an das Erzitift Mainz. Auf dem Fürjtentag 
zu N. (1447) erfannten Friedrich III. u. die deutſchen 
Fürſten Nifolaus V. als rechtmäßigen Papft an; die 
hier angefnüpfterr Verhandlungen führten (1448) zu 
dem Wiener (Aihaffenburger) Konkordat, das dem 
Bajeler Konzilein Ende machte. Im 30jährigen Krieg 
wiederholt von Schweden, Zranzofen, Spaniern u. 
Kaiferlichen eingenommen u. faſt ganz enivölfert. 
Am öfter. Erbfolgefrieg (1743) Hauptquartier der 
pragmatifchen Armee unter Georg II. v. England; 
1803 Hauptſt. des Fürftentums A. (Glanzzeit); 1814 
bayriſch. In der franz. Revolution wurde der Wlainzer 
Domſchatz nach U. geflüchtet (bis 1824); unter Karl 
Theodor dv. Dalberg war e3 Sitz eined General: 
vifariat3. 14. Juli 1866 Sieg der Preußen über 
Truppen des 8. Bundesarmeelorpd. 1292 u. 1455 
wichtigere Provinzialfynoden. — Daayürjtentum 
A., 1803 aus jäfularifiertem Mainzer Gebiet für den 
Kurerzfanzler Dalberg gebildet (etwa 1700 km?), 
- fam 1810 an das Großhzgt. Frankfurt, 1814 an Hiter- 
reich, daB e3 im gleichen Jahr ar Bayern abtrat. — 
Aſchaffit, ver, gangförmig auftretende, lamprophy— 
riſche Granite u. Syenite aus der Gegend von A. 
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Ascham Eßtom), Roger, engl. Gelehrter,x 1515 
zu Kirby-Wiske (Grafſch. York), T 30. Dez. 1568; 
Prof. in Cambridge, 1550/53 Sekretär der Geſandt⸗ 
ſchaft am Hof Karls V., dann der Königinnen Maria 
u. Elifabeth. Schr.: Report & Discourse of the 
Affairs & State in Germany (1553); Epistolae 
familiares (1576, galten früher als Muſter des Brief- 
jtil8); The Schole-Master2c. (1570, Neudrucke Lond. 
1870, Madras 1879; lat. Sprachlehre). Werke hrsg. 
von Giles (3 Bde, Lond. 1864/65). Vgl. Katterfeld 
(1879) ; Wallenfels (1880). 

Aſchangogebirge i. Franzöfiih-Kongo. 

Aſchanti, Alante, ehem. weitafrif. Negerreich, 
jeßt da3 Hinterland ber brit. Goldfüftenfolonie, etwa 
28000 km?, ein zum Hochſudan auffteigendes, frucht⸗ 
bares Terraſſenland mit gemäßigten, niederjchlags« 
reihem Klima; die Odſchi fprechenden A.neger (mit 
hellerer Hautfarbe al3 die ummohnenden Stämme) 
find geſchickte Gold- u. Mtetallarbeiter, Teppichiweber, 
Färber u. Simmerleute od. ſchlaue Händler. Haupt- 
ftadt Rumaffi. — Das A.reich jol im Anfang des 18. 
Jahrh. von dem Häuptling Sai Turu um Kumaſſi 
begründet worden fein. Seine Nachfolger dehnten 
e3 bi8 zur Küſte aus u. kämpften hier im 19. Jahrh. 
wiederholt glüclich gegen die Engländer. Erjt 1874 
gelang es diefen, nachdem fie eine Eijenbahn durch 
die SFiebergegend an der Küfte gebaut, Kumaſſi zu 
zerjtören u. einen Frieden zu erzwingen, in welchem 
König Kalkalli eine Kriegsentichädigung u. die Ab 
ihaffung der nam. in Kumaffi häufigen Menſchen— 
opfer verſprach. 1896 ward von den Engländern 
König Prempeh, der ihre Schußherrihaft nicht an— 
erfennen wollte, gefangen weggeführt, 1900 ein Auf— 
ſtand der durch Kriege unter fſich geſchwächten Stämme 
nach längeren Kämpfen unterdrückt. — Miffio- 
niert von den Vätern der Miffionen von Lyon. Vgl. 
Reindorf, Hist. of the Gold Coast ⁊c. (Sond. 1895). 

Aſchariten, Anhänger des Abu'l-Haſſan al- 
Aſchari, der um 912 das orthodoxe Slaubensbelennt- 
nis des Islam philoſophiſch zu begründen unter= 
nahm u. damit dem Geijte des Koran u. der Sfunnu 
den endgiltigen Sieg über die freifinnige Richtung 
der Mutafiliten verſchaffte. Vgl. Spitta (1876); 
Mehren, Expose de la ref. de l'Isl. (Seid. 1878). 

Aſchbach, Soj. Ritter v. Hiſtoriker, & 29. 
Apr. 1801 zu Höchſt, T 25. Apr. 1882 zu Wien; 
1823 Prof. an der Selektenſchule in Frankfurt a. M., 
1842 Prof. der Geſch. in Bonn, 1853 in Wien. Seine 
Forihungen zur Geſch. der Weftgoten (1827), der 
DOmaijaden in Spanien (2 Bde, ?1860), Spaniens 
u. Portugals zur Zeit der Almoraviden u. Almo- 
haden (2Bde, 1833/37) u. feine vielen Studien über 
die röm. Legionen u. Inſchriften (in den Sitzungs— 
berichten der Wiener Afad.) gehörten. 3. zum Beſten 
auf diejem Gebiete, find aber heute vielfach überholt; 
von ihm ferner , Geſch. Kaifer Sigismunds‘ (4 Bde, 
1838/45); ‚Allg. Kirchenlexikon‘ (4 Bde, 1846/51); 
‚Seh. der Univ. Wien‘ (3 Bde, 1865/88); Roswitha 
u. K. Celtes‘ (? 1868; vgl. Hroswitha). 

Aſche, Rüditand verbrannter organischer Stoffe. 
Die Pflanzen nehmen aus dem Boden mineraltjche 
Stoffe (Ralium, Natrium, Calcium, Magneſium, 
Eijen, Mangan, an Säure gebunden od. als Halo— 
gene) auf, löjen dieſe in ihrem Saft u. lagern fie 
häufig in Kıyjtallform in ihren Zellen ab, bef. Die 
Kiejeljäure, wie fie fi) in den Getreidehalmen, Ried- 
gräfern, dem Schachtelhalm findet; einige Teile des 
Bambus enthalten diejelbe in folder Menge, daß fie 
am Stahl Funken geben. Beim Berbrennen der 
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Pflanze bleiben jene mineralifhen Stoffe als X. zu— 
rüd. Die Landpflanzen geben eine falihaltige, die 
Meer: u. Strandpflanzen eine natron=, jod- u. brom⸗ 
haltige A.; daher wird Pottafche durch Auslaugen der 
A. von Land», Soda aus der X. der Strand: u. Meer⸗ 
pflanzen gewonnen. In der X. tierifcher Teile findet 
fich vorwiegend Natrium u. Calcium an Phosphor— 
füure gebunden; die A. der Knochen (Knochen: 
erde) bejiteht aus phosphorjaurem Calcium (daher 
ol Futterfraftmehl, Düngemittel, aud) zur 
Gewinnung von Phosphorjäure benüßt). A. wird in 
der Bleicherei, Färberei, Seifenfiederei 2c. zur Er— 
zeugung von auge, auch als Pugmittel, ſelten medi- 
ziniſch verwendet. Metallaſchen, wie Zinn=, Bint-, 
Blei-A., find Dletalloryde, die ſich arı Der Oberfläche 
des geihmolzenen Metalls unter Zutritt des Luft— 
jauerjtoffs bilden. Analyfen der X. von Emil Wolff 
(1871/80), Bunjen (21887) u.a. — Dolomitiſche A., 
iandartige Zufammenhäufungen einer Dolomit- 
rhomboeder, die nam. die Hohlräume der Rauhwacken 
erfüllen. — Bullanifche A., Teinjtes, lockeres Aus— 
wurfsmaterial vulf. Eruptionen (A.nregen), oft 
hügelbildend (Anhügel, A.nkegel), meift aus fein 
verteiltem Glas bejtehend; jehr leicht zerſetzlich u. daher 
3.. als Düngemittel, z. T. zur Herſtellung hydrau⸗ 
licher Zemente verwendet. — WA.npafte, Gemenge 
aus Holzafche, Papiermaffe u. Stärfefleifter; ähnlich 
dem Papiermade. — A.nitröme, vulf. A.nmafjen, 
die durch Regengüffe zu Schlammftrömen werben. 

Sifche, die, Thymallus Cuv., Gattg der Lachs- 
familie, 5 Arten, in der nördl. gemäßigten Zone, 
mit hoher, langer Rüdenfloffe, enger Mundfpalte u. 
ſchwacher Bezahnung; T. vulgaris Nilss., gemeine 
A., in Gebirgsbädhen von Mittel- u. Nordeuropa ; 
Oberſeite grünlichbraun, Seiten längsgeſtreift, Un- 
terſeite filbern, bis 50 cm l.u.1,5 kg ſchwer; Fleiſch 
ſehr geſchätzt. Vgl. Meeräſche. 

Aſcheberg, weſtfäl. Dorf, Kr. Lüdinghauſen, J. 
von der Emmer, (1900) 3139 faſt ausſchl. kath. E.; 
got. Kirche (16. Jahrh.); Pferde- u. Rindviehzucht, 
Strontianitgruben, Stegeleien. 

Aſchehoug, Torkel Halvorſen, nor. 
Staatsm., & 27. Juni 1822 zu Id, 1852 Lektor, 
1862 Brof. der Rechte in Kriſtiania, 1865/67 Mitgl. 
de3 Unionskomités, 1363/82 im Storthing Führer 
der Ronjervativen. Hauptw.: Norges offentlige ret 
(Krift. ?1891/93); Den nordiske statsret (Kop. 
1885); Staatör. v. Schweden u. Norw. (1886). 

Aſchenbrenner, Joh. Bapt., S. J., Miifio- 
när, & 27. Sept. 1843 in Neunburg vd. Wald (Ober: 
pfalz), ftudierte 1854/67 in Metten u. Regenzburg ; 
1867 Briejter u. Novize, 1870/71 Ntilitärgeiftlicher 
in den Lazaretten vor Metz, dann in der Gardeforp3= 
artilferie vor Paris, ausgezeichnet mit dem Eifernen 
Kreuz; zog 16. Juni 1871 mit den deutſchen Trup: 
pen in Berlin ein. 1871/74 repetierte er die höheren 
Studien in M.:Laad u. Dittonhall (Engl.); 1878/82 
in der Seelforge zu Prefton, 1832/86 Miſſionär in 
den Ber. St., zulegt bei den Sindianern in Wyo— 
ming, jeitdem in Valkenberg (Hol.); in Deutjch- 
Yand allbefannt durch feine volkstümlich-wiſſenſchaft⸗ 
lichen Vorträge über religionsphilo?. Zeitfragen. 

AHichenbrödel, das (früher der, eig. ein Küchen: 
junge, der in der Aſche ‚brodelt‘ d. i. herumjtäubt), 
auch Aſchenputtel, die Heldin eines weitverbrei— 
teten Märchen, die, lange von Stiefmutter u. Stief⸗ 
ſchweſtern auf alle erdenfliche Weiſe gequält, endlich 
von einem Königsſohn heimgeführtwird. Das Motiv 
erjcheint jchon in der Kudrundichtung, die e8 wohl 
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aus einer bereits vorhandenen Sage entlehnt hat; 
mancherorts tritt ein Knecht an die Stelle des Mäd— 
chens. Außer in Deutſchland findet ſich das Märchen 
in Norwegen (bei Aabjörnfen), Yranfreih (Cen- 
drillon, Bädrijs, bei Perrault), Stalien(Cenerentola, 
tihenerentola, im Bentamerone), bei den Südſlawen ıc. 

Aſchendorf, Hannov. Kreishauptort, Reg.Bez. 
Osnabrück, r. von der Ems, (1900) 2264 meift 
fath. €. ; DL; Senfenfabrifation. 

Aſchendorff, Ant. Wilh., kath. Verlagsbuch— 
händler zu Münjter i. Wejtf., gründete 1763 eine 
Buchhandlung u. Buchdruckerei, die nad) feinem Tod 
(24. Juni 1804) ſein Enkel Joh. Herm. Hüffer 
(x 25. Dez. 1784, T 12. San. 1855; 1842/48 Ober- 
bürgermeijter vd. Münfter) übernahm. Jetzige In— 
haber Friedr., & 4. San. 1853, u. Ant. Hüffer, 
* 21. Febr. 1857, Söhne des Eduard 9. (x 13. Mai 
1813, T 15. Aug. 1899), der das Gejchäft jeit 31. 
Dez. 1854 geleitet Hatte. Hauptunternehmungen: 
Werke von Overberg, Fr. 8. v. Stolberg, Keller: 
mann, Bisping, Wilmerd; Elementarihulbüder für 
die Didz. Münſter; Sammlung dtich., lat. u. griech. 
Klaſſiker; Darjtellungen aus dem Gebiete der nicht— 
chriſtl. Religionsgeſch. (Y/XIV); il. Jugendſchr.; 
Zeitſchr., Natur u. Offenbarung‘ (ſeit 1855);, Theol. 
Revue‘ (1902);, Münſterſcher Anz. u. Volksztg.(ſeit 
1852, täglich 2mal, Zentrumsbl., 26 000 Abonn.). 

Aſchenkraut, Aſchenpflanze, f. Senecio. 

Aſcher, der, in der Gerberei Kalkmilch zur Ein- 
leitung des Schwellens u. Enthaarens bei Häuten u. 
Fellen; meiſt verſchärft durch Zuſätze, wie Pottaſche, 
Soda; bisweilen auch die Gruben, in denen gekalkt 
wird. In der Metallurgie die Sohleſubſtanz 
der Abtreibherde, enthaltend Holz= u. Knochenaſche. 
Sn der Seifenfiederet Gemiſch von Kalk u. 
Holzaſche zur Herjtellung von Bauge. 

Aſchera, im A. T. bald ein Baum od. Pfahl, 
der ‚neben dem Altar aufgerichtet wurde (wohl ein 
Phallos), bald eine Göttin, die mit Baal zufammen 
genannt wird (Aſtarte?). 

Hicherich, der = Traubenpilz, ſ. Oidium. 

Aſchermittwoch, der Mittwoch vor dem 1. 
Faſtenſonntag, zugleich Beginn der 40tägigen Faſten⸗ 
zeit, benannt nach dem urſpr. beim Antritt jeder 
öffentlichen Buße üblichen u. durch Urban II. auf der 
Synode v. Benevent 1091 für dieſen Tag allgemein 
vorgeſchriebenen Beſtreuen des Hauptes mit geweih— 
ter Aſche, bereitet aus den Palmzweigen vom voran— 
gegangenen Palmſonntag. 

Aſchersleben, preuß.ſächſ. Stadt (Stadtkreis, 
ſeit 1901; Hauptft. des Landkr. A. iſt Quedlinburg), 
Reg. Bez. Magdeburg, an der Eine, (1900) 27245 €. 
(974 Rath.); Zi; Amtsg., Reichsbanknebenſtelle, 
prot. Gymn., Real: u. höhere Mädchenſchule; Tath. 
Piarrei u. Stadtſchule; Eifengießereien, Maſchinen-, 
Zertil-, Chemifalien:, Bapier-, Kartonnagen-, Zuder- 
fabr., Kalkwerke, Braunfohlengruben, Gartenbau. 
Auf dem Wolfsberg Reſt der ‚alten Burg‘. Im 
9. Jahrh. zuerſt urfundlich (bis 14. Jahrh. Aschgria, 
dann Ascania; daher die Askanier in Anhalt ben.), 
jeit 1266 Stadt, gehörte X. bis 1315 dem Haus An- 
halt, fam 1322 an das Bist. Halberjtadt, 1648 an 
Brandenburg (1807/13 zum Kor. Wejtfalen). 1542 
wurde die Reformation durchgeführt. 

Aſcherſon, Paul Friedr. Aug. (abgef. Aschs.), 
Botaniker, & 4. Juni 1834 zu Berlin, 1865 Aſſi— 
jtent, 1884 Kuſtos am Herbarium, 1873 a. o. Prof. 
daf., bereifte 1873/74 (mit Rohlfs), 1876, 1879/80 
u. 1887 Kgypten; ſchr.:, Flora der Prov. Brandenb.‘ 
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(21898 ff., mit Sräbner); ‚Synopfis der mitteleurop. 
Slora‘ (mit Gräbner, 1896 ff.); Flore d’Egypte (mit 
Schweinfurth, in den Mem. de l’Inst. Egypt., 1887 

Micheriwurs f. Dietamnus. [u. 1883). 

Aſchhauſen, Koh. Gottfr. v., Fürftbifchof v. 
Bamberg (1609/22) u. Würzburg (1617/22), * 
22. Aug. 1575 zu Lauda, T 29. Dez. 1622 zu Regens— 
burg, ein Kirchenfürſt von gründlicher Gelehrjam: 
feit, betrieb thatfräftig die Gegenreformation u. die 
Beiferung der innerkirchlichen Zucht. Gleich beforgt 
um die Unverjehrtheit der fürftliden Würde wie 
um das Wohl feiner Unterthanen, wahrte er auch 
als eifriger Anhänger der Liga auf? nachhaltigſte 
die Reichsintereſſen. Val. 9. Weber (1889). 

Aſchhuhn, die Wafferralle, ſ. Rallidae, 

Aschines, 1) griech. Redner, & um 390 d. Chr. 
in Athen, T (angeblich 75jährig) zu Samos. 347 
als Gejandter von Philippos LI. gewonnen, ward er 
die Seele der mafedon. Partei ; 346/345 wegen Jeines 
Benehmend beider 2. Gefandtihaft von Demofthenes 
(u. Timarchos) des Hochverrat3 angeflagt, wurde er 
343 freigejprodhen, obgleich er (in jeiner Rede iiber 
die Truggefandtichaft) die Anklage nicht zu wider- 
Yegen vermochte. Den 336 von Ktefiphon geftellten 
Antrag auf Befränzung des Demoſthenes befämpfte 
er als ungejeßlich, wurde jedoch 330 Durch Demoſthe— 
nes’ Rede ‚vom Kranze‘ moraliich vernichtet u. ging 
freiwillig in die Verbannung (nad) Ephefog, Rhodos, 
Samos). Seine Stärke liegt im Pathos, logiſche Be— 
weisführung ift nicht feine Sache, feiner Rede wie 
feinem Charakter fehlt der fittliche Gehalt. Die 3 er— 
haltenen Reden hrsg. von Schulf (1865) ; Weidner 
(1872) ; Benfeler (mit deutſcher Überf., 1855). Vgl. 
Arn. Schäfer, Demofth. ꝛc. (3 Bde, 21885/8387). — 
2) griech. Philoſoph, einer der angejehenften Sokra— 
tifer; feine ‚Gefpräcdhe‘ wurden wegen ihre3 mufter- 
giltigen Stils u. der treuen Darjtellung von So— 
frates’ Perſon u. Redeweife allgemein gerühmt. 

Hichmunen, mittelägypt. Dorf zw. Nil u. Jo— 
ſephskanal, etwa 30 km oberh. Minje, 11, km 
weit!. von Roda (U); Nuinen von Groß-Hermus 
poli3 (f. Hermupotig); 8 km öftl., am r. Nilufer, die 
Trümmer bon Antinoupolig, j. Antinvos. 

Aeschna F., eine Gattg der Libellen, ſ. _ 

Aſchref, Aſchraf, perj. Dorf, Prov. Dtafen- 
deran, etwa 10 km von der Südoſtküſte des Kafp. 
Meers, Lieblingsſitz Abbas’ d. Gr. (Trümmer einer 
Sternwarte u. mehrerer Paläfte), jetzt kaum 3000 €. 
3. Oft. 1727 Friede zw. Türkei u. Perſien. 

Aſchrott, Paul Felir, Juriſt u. Sozialpoli— 
tifer, x 13. Mai 1856 zu Kaffel, unternahm 1884/88 
Studienreijen nad England u. Nordamerila; Land: 
gerichtsrat in Berlin. Schr. über Armengefeßgebung 
u. =verwaltung in England (1885, engl. 1888, u. 
1898) ; außerdem über Strafs, Gefängnis: u. Ar- 
menweſen (bef. Englands u. Nordamerikas), über 
Arbeiterwohnungen, Volksbibliothek u. Leſehalle ꝛc. 

Aschs.(Bot.) = Aſcherſon, Paul Friedr. Aug. ſ. d. 

Aſchurade, Aſchyr Ada (türk., ‚gegenüber- 
liegende Inſel'), ruſſ. Inſelchen in der Südoſtecke 
des Kaſp. Meers, am Eingang des Golfs v. Aſtrabad, 
rufſ. Marineſtation. 

Aschylos, griech. Tragödiendichter, x 525/524 
v. Chr. in Athen, aus vornehmem Geſchlecht, nahm 
an den Haupiſchlachten der Perſerkriege teil, machte 
Reifen nach Sizilien, wo er Gajt des Königs Hieron 
v. Syrafus war, T 456/455 zu Gela. Er ijt der Be— 
gründer der attify den Tragödie, der dur) Einführung 
de3 zweiten Schaufpielers den Dialog (u. damit recht 
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eig. das Drama) ſchuf u. zum erſtenmal die trilogifche 
(tetralogiſche) Kompofition künſtleriſch handhabte, 
wenn auch zwiſchen den einzelnen Stücken durchaus 
nicht immer ein ideeller Zuſammenhang beſtand. 
Auch die äußeren Bühneneinrichtungen hat er präch— 
tiger geitaltet. Er war außerordentlich fruchtbar (70 
Zragödien, 20 Satyripiele) u. 30g Die ganze Helden— 
lage in den Bereich feiner Darjtellung. Erhalten find 
7 Stüde, deren älteftes, die ‚PBerjer‘, den Sieg bei 
Salamis behandelt: fantatenartig, arm an Hand- 
lung, mit umfangreiden Chören, ein ſchönes Denf- 
mal der großen griedh. Ruhmeszeit. Eines feiner 
großartigften Werfe tft der ‚gefejjelte Prometheus‘, 
an den fich der ‚erlöfte‘ u. der ‚fenertragende Pro— 
metheus‘ anfloffen: ein Götterdrama von über- 
wältigender Größe u. Erhabenheit. Die pollendetjte 
Kunſt in Kompofition, Charakterzeichnung, Sprache 
u. Versbau zeigt die ‚Oreftte‘, die einzige erhaltene 
Trilogie (‚Agamemnon‘, ‚Choephoren‘ u. ‚Cumeni- 
den‘). I.’ dichteriſchen Charakter fennzeichnet ein ges 
waltiges Pathos, jein Feld iſt das übermenſchlich 
Große u. Erhabene, oftgefteigert bi3 zum Furchtbaren 
u. Srauenvollen, jeine Geftalten find riefenhaft. Die 
Anlage der älteren Stüde iſt äußerſt einfad), Das 
lyriſche Element wiegt entſchieden vor; in der Oreftie 
tt die Handlung kunſtvoll motiviert, u. der Chor 
tritt mehr zurüd. Die Sprache des A. ift von ur— 
wüchſiger Kraft, einfach im Saßbau, aber voll fühner 
Wortbildungen u. jehrbilderreich, bis zum Schwulft. 
Gejamtausg. von Kirchhoff (1880), Weil (1884), 
Wecklein u. Vitelli (1884), Werklein u. Zomarides 
(3 Bde, 1891/97); dtſch von Droyſen (*1884), 
Donner (?1887) ıc. 

Aeschynanthus Jack., Pflanzengattg = Tri- 
chosporum Don. 

Aeschynöment L. (Aedemong Kotschy, Her- 
miniera Guill. & Perr.), Sattg der Leguminofen, 
Unterfan. Papilionaten, über 50 nur trop. Arten, 
Kräuter od. Sträucher mit meiſt Fleinen, gelben 
Blüten. Bon A. elaphröxylon Taub., dem Anı- 
batſch od. Ambak, an u. in Gewäſſern des trop. 
Afrika (def. Nilgebiet zw. 3° u. 8° n. Br.), einem 
dicht weichſtacheligen, prächtig blühenden, außer: 
ordentlich ſchnell wachſenden Straud) (bi3 7 m h.), 
dient das ungemein leichte, ſchwammige Holz zum 
Bau von Flößen; von mehreren Arten wird die 
Baitfafer veriwendet, bei. von A. aspera L. (trop. 
Alien u. Afrika), aus deren Stengeln die Chinefen 
auch Papier bereiten. 

Asciano (afeno), ital. Stadt, Prov. Siena, IT. 
am Ombrone, (1901) 1970, ala Gem. 7618 E.; 
a; tim Dom Altarbilder von Sajjetta; Kollegiat- 
firde Sta Agata ; Befeftigungen (1351); 10 km füdl. 
die ehem. Benediftinerabtei Monte Oliveto (vgl. 
Dlivetaner), 1320 gegründet, jeßt Staat3eigentum; im 
Klojterhof Fresken (Benediltslegende) von Signo— 
relli u. Sodoma. 

Aseidiacea, Ajcidien, die Seefdheiden, ſ. d. 

Ascites, der (grch.), Bauchwaſſerſucht, 7. d. 

Asclępias L., Hauptgattg der Pflanzenfam. 
Asklepiadaceen, ſ. d. 

Ascoli, 1) U. Piceno (tier), ital. Provp., Die 
Füdlichfte der Marken, 2056 km?, (1901) 245 883 €. ; 
fruchtbares Hügelland, vom röm. Apennin (Monti 
Sibilfini, 2477 m) zum Adriat. Meer abfallend, 
vom Tronto, Wo, Tenna ꝛc. entwäfjert; Getreide-, 
Wein-, Oliven-, Flachsbau, Seidenzucht; Gewin— 
nung von Alabaſter u. Porzellanerde. Hauptſt. 
A. P., r. am Tronto, (1901) 18295, als Gem. (einſchl. 
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Garn.) 28882 €. ; Ti; got. Kathedrale S. Emidio 
(auf antifem Unterbau, 1888 erneuert ; Silberjtatue 
des HI. Emygdius von Pietro Vanini, 1487 ; Altars 
Bild von Carlo Erivelli, 1473), Kirche S. Francesco 
(Bijion des HI. Franziskus von Tizian, 1561), Ka— 
stell, altröm. Thor u. Brüde; Lyc., Gymn. techn. 
Schule, Priefterfem., Altertumsmuſeum, Bibl.; 
Seiden=, Ol-, Lilör-, Bapiererzeugung. — Im Al— 
tert. Asculum, 268 v. Ehr. römiſch, im Bundes 
genofjenfrieg (j. d.) zerjtört (89), dann wiederaufges 
baut, noch jpäter eine der bedeutenditen Städte Pi— 
cenums. — Das Bist. A. P. (feit 4. Jahrh.) iſt uns 
mittelbar (neben 208 Weltprieftern 20 männl., 80 
weibl. Mitglieder religiöfer Genoſſenſchaften). — 
2) U. Satriano, ital. Stadt, Prov. Foggia, r. 
von der Carapella, etwa 8000 €.; Ta; Kathe- 
drale, Priefterfem., Minoriten, Liguorianerinnen u. 
Barmh. Schweitern. Im Alter. Ausculum, befannt 
durch Pyrrhos' Sieg über die Römer (279 v. Chr.). 
— Da3 Bist. N. ©. (im 11. Jahrh. gegr., jeit 1813 
mit dem Titel v. Cerignola vereinigt) iſt Suffr. 
der Kirchenprov. Benevent. 
Ascoli, Graziadio Iſaia, Sprachforſcher, 
* 16. Juli 1829 zu Görz, Isr., ſeit 1860 Prof. der 
vergleichenden Sprachwifſ. an der Akad. in Mais 
Yand, jeit 1889 Senator, anerkannter Führer auf 
dem Gebiete des Lautwechſels in den indogerm. 
Sprachen u. Romanijt (Autodidakt). Schr. außer 
einer Unzahl von Artikeln in ital. u. deutſchen Fach— 
zeitſchriflen (bej. in dem von ihm begründeten Archiv. 
glottol., bisher 14 Bde; im 1. Bd die Saggi ladini) 
Studi orientali e linguist. (2 Bde, 1854); Fonologia 
comparata del sanscr., del greco e del latino (Zur. 
1870, dtic) 1872); Studi crit. (Flor. 1861/77, diſch 
1878); Lettere glottol. (Tur. 1886, dtſch 1887). 
Asſcolin, das, Löſung von ſchwefliger Säure in 
Glyzerin, Daher auhGlycerinum sulfurosum; gegen 
Diphtherie. | 
Ascona, ſchweiz. Dorf, Kant. Teſſin, am Nord» 
ufer de3 Lago Maggiore, 3 km ſüdweſtl. v. Locarno, 
(1900)928 E.; Dampferjtation ; Stiftskirche mit Ge— 
mälden der einheimijchen Künjtler Serodino u. A3- 
cona; im ehem. Dominifanerfl. Päpſtliches Kolleg 
(Salejianer), in der Kirche hochintereſſanter Fresten- 
zyklus (1455/1516); Schloßruinen (12. Jahrh.); 
Weinbau; Mühlen, Sägewerk, Liförfabrifation. 
Asconins Pedianus, Quintus, röm. 
Grammatifer des 1. Jahrh., wahrid. aus Pata- 
vium, ſchrieb u. a. jachlich (bei. geſchichtlich) wert: 
volle Kommentare zu Eiceros Reden (die Bruchſtücke 
hrsg. von Kießling u. Schöll, 1875). Mit Unrecht 
trugen früher jeinen Namen die gehaltlojen Scholien 
zu den Verrinen (jet als Pſeudo-A. zitiert). 
Ascot (äztöt) od. A. Heath (ih), engl. Dorf, 
Grafich. Berks, 8 km ſüdweſtl. von Windjor, etwa 
2000 E.; Er; Graue Franziskaner u. Engl. Fräu— 
fein; jährlich tm Juni berühmte Pferderennen. 
Asculapius, lat. Form für gr). Asklepios, ſ. d. 
Asculum, Stadt in Picenum, ſ. Ascoli. 
Tesculus L., Roßkaſtanie, Gattg der Hippo— 
kaſſanaceen, 15 Arten, im trop. u. gemäßigten 
Alien u. Amerifa, eine in Nordgriehenland: Bäume 
od. Sträucher mit handförmigen Blättern u. end» 
itändigen Wiefeltrauben. Die gried). Art, A. hippo- 
castanum L., weiße R., ein jtattlicher (bis 25m h.), 
ſchnellwüchſiger Baum mit weißen, oft rötlich ges 
zeichneten Blüten u. ſtachligen Früchten, feit langem 
(zuerſt 1575 von Cluſius) in Mitteleuropa ange— 
pflanzt (mehrere Formen); ebenſo einige nordamerik, 
Herders Konverſ.Lex. 3. Aufl. I. 
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oft zu der befondern Gattg Pavia Poir., Bawien, 
vereinigte Arten, mit glatten Früchten, bej.. A. lutea 
Wangenh., gelbe, u. A. pavia L., rote R., die 
untereinander u. mit der weißen R. häufig fich kreu— 
zen (3. B. A. carnea Hayne, mit Dunfelroten Blü- 
ten). Von den ſtrauchigen Arten wird in Gärten 
am häufigiten A. parvitlora Walt. (SO. der Ber. 
&t.) gezogen. Die Samen der R. enthalten 28°), 
Stärke (aber Die fabrifmäßige Gewinnung zu teuer), 
17 9/, Dextrin u. Zuder (daher zur Darjtellung von 
Nährmitteln, auch) als Viehfutter verwendet), ein 
SI (Volksheilmittel), mehrere Glykoſide (darunter 
Saponin u. Kafulin, ſ. u.); gepulvert find fie Be- 
ftandteil des Schneeberger Schnupftabafs. Auch die 
Wurzeln mander Arten jind faponinhaltig (in 
Amerika zum Wachen benüßt), die Rinde dient 
in Stalien zum Gerben. — Astulin, CeHisOs + 
1, H,O, ein Glykoſid, findet fich in der Roßkaſtanie u. 
der Wurzel des wilden Jasmins; fpaltet jich bei 230° 
in Äskuletin, C,H,O, u. Zraubenzuder. 

Aseus, ber (lat., ‚ Schlauch‘), Mehrz. asci, der 
Sporenträger der Aslompceten, f. b. 

Asdod (hebr., ‚Burg‘, geh. Azötos), im Altert. 
eine der 5 Hauptftädte der Philijter, zw. Askalon u. 
Akkaron, nicht weit vom Meer, ein Sitz des Dagon= 
kultes, der Schlüffel zu Agypten; 711. Chr. von den 
Aſſyrern, 611 nad) 2Yjähriger Belagerung don 
Piammetich erobert; von den Dtaffabäern Judas u. 
Sonathan zerjtört, von dem röm. Statthalter X. Ga— 
binius wiederaufgebaut. Heute das Dorf Esdud. 

Miebie, die (grch.), Gottlojigfeit. Der Tlotten- 
führer des Königs Philippos V. v. Makedonien, der 
201 v. Ehr. die Kyfladen zum Vertragsbruch zu be= 
wegen fuchte, erhob in frevfem Übermut die ‚Gott: 
Iofigfeit‘ ( Asebeia) u. die ‚Sejeßmwidrigfeit‘ (Para- 
nomia) zu Göttinnen u. errichtete ihnen überall, 
wo er landete, Altäre. 

Aſega, im altfriefifchen Gericht der meiſt aus an 
gejehenem Geſchlecht vom VolkerwählteRechtſprecher, 
der als einziger Urteilfinder der Gerichtsgemeinde 
den Urteilsvorſchlag machte. A.b uch, Sammlung 
altfrieſiſcher Geſetze aus dem Anfang des 13. Jahrh. 

Aſẽitãt, die (neulat., das Von-ſich-ſelbſt-Sein?), 
das ſchlechthinige Sein, Eigenſchaft Gottes, vermöge 
deren er im Ggſtz zu allen Gejchöpfen den Grund 
feines Dajeins in jich ſelbſt hat. 

Asellidae, Asellus Geoff r. ſ. Ajfeln. 

Aſemie, die (grch.), Unvermögen, die Zeichen 
(aljo auch Worte) zum Austaufch der Gedanken 
richtig zu geben od. zu faljen. Vgl. Aphafie. 

Afen (nord. aesir, wahrſch. mit ſanskr. asu, 
‚Beben‘, perj. anhu, ‚Herr‘, verwandt), zunächſt Die 
nord. Götter, doch erweijen Wörter wie got. ansis, 
angelj.ese u. die mit Un3- u. O3= gebildeten deutjchen 
Namen die Bezeichnung wohl ala gemeingermantidh. 
Die A. erfcheinen ſchon in denälteften Quellen im Ggſtz 
zu ben Rieſen ald Vertreter der wohlthätigen Geite 
der Naturgewalten, }päter erhalten fie jittliche Be— 
deutung u. werden Träger der Kultur. Gemeinger: 
maniſch find der Himmelögott, eine Wind- u. Toten- 
gottheit, der Gewittergott (Donar, nord. Thor) u. 
die Gemahlin des Himmelsgottes, Frija (‚Seliebte‘, 
‚Weib‘ ſchlechthin). Dererjtewird jpäter zum Kriegs— 
gott (Ziu, nord. Tyr), u. an jeine Stelle tritt der 
Windgott (Wodan, nord. Odin). Dazu fommen all- 
mählich neue Gottheiten, 3. T. bloße Abzweigungen 
der alten; be. hat die nord. religiöſe Dichtung der 
erſten Wilingerzeit die Götter vermehrt, auc der 
Name aesir neben dem alten god entjtanımt wohl 
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diefer Zeit. Die wichtigften find: Odin, Thor, Tyr, | 


Baldı, Bragi, Hod, Heimdall, Wali, Widar, Hönir, 
Forjeti. Dem zweiten Göttergeſchlecht der Wanen 
entſtammen Njordr u. Freyr. Später ſpricht Snorri 
unter dem Einfluß der antifen Mythologie von 12 N. 
Aſinnen: Frigg, Freya, Jdun, Saga, Sif x. 
Die U. wohnen in A3gard, ihrem von Rieſen 
befeftigten himmlischen Sitz. 

fen, altbulg. Zaren: Johann A. J. (1186/95) 
befreite Bulgarien von ber byzant. Herrſchaft. Sein 
Sohn Sohann . IL (1218/41) eroberte Makedo— 
nien u. Albanien u. belagerte 1235 Konftantinopel. 
Mit defien Sohn Michael. ftarb 1257 Die Direlte 
Linie aus; Johann X. ILL (1277/80) gehörte einer 
Seitenlinie an. (Nahrung. 

fen (weidm.), freffen, von edelm Wild; Aſung, 

Aſẽepſis, die (arh., ‚Säulnislofigkeit‘), fäulnis- 
u. fieberlofer Verlauf der Wundbehandlung, wird 
erreicht dur) die Aſẽptik, das Verfahren, Das alle 
Keime von -der Wunde fernhält, indem (im Ggſtz 
zur Antifeptif, 5. d.) alle mit der Wunde in Berüh— 
zung fommenden Gegenftände feimfrei (afeptifch) 
gemacht werden, meijt durch Waſſerdampf v. 100° 
od. Heißluft v. 150°. 

Aſeptol, das, Sulfokarbol, C,H, OHSO, OH, 
wäſſerige Löſung vonOrthophenolſulfoſäure; ſchwach 
rötliche, ſaure, nach Karbol riechende Flüſſigkeit, 
durch Miſchen von Karbolfäure mit Schwefelſäure 
erhalten; Antifeptikum. 

Aſer (hebr. Ascher, der , Glückliche'), Sohn Ja— 
kobs von der Zelpha, der Magd Lias, Stammvater 
des Stammes A., der den ſchmalen, fruchtbaren 
Küſtenſtrich vom Karmel nördlich bis Phönikien er— 
hielt, jedoch nie in deſſen vollen Beſitz gelangte. 

Aſerbeidſchan, Aderbeidſchan (perl., ‚Sand 
der Fenerandbeter‘, volf3etymologifierend umgebildet 
aus gie). Atropatene, ſ. d.), nördlichite perſ. Prov., 
feilfürmig (Spibe der Ararat) zw. Kaufafien u. 
Türk.Armenien eingeſchoben, der Dftteil des armen. 
Hochlands, im Vulkan Sawalan 4813 m, am Urmia— 
jee nur 1250 m h., Hauptflüffe Aras (Nordgrenze) 
u. Kifil Uſen; etwa 100 000 km?, an 2 Mill. €. (im 
N. Armenier u. Türken, im ©. Kurden). Aderbau 
bei. in der Ebene des Urmiafees, Ausf. (1900 für 
13 Drill. M.) von Rofinen, Wollteppichen, Ntandeln 
u. Piltazien, Seidenwaren ꝛc. Hauptft. Täbri2. 

Afernin (lat.), Das heutige Sfernia, ſ. d. 

Ashar⸗Moſchee (arab. al-ashar, ‚die Slän- 
zende‘), 970 von den Fatimiden in Kairo gegründet, 
von jeher einer der Hauptmittelpunfte des islam. 
Geiſtes. Das Dach ruht auf 350 (meijt aus röm. 
Tempeln entnommenen) Säulen von Marmor, 
- Granit u. Porphyr; die Säulengänge dienen al 
Sehrftätte für Geiftliche u. Richter (gegen 200 Leh— 
rer, durchſchn. 12000 Schüler). [niametall. 

Aſhberrys Patentmetall GEſchberiß ſ. Britan⸗ 

Aſhbourne GEſchboörn), engl. Stadt, Grafſch. 
Derby, (1901) 4039 E.; ER; got. St Oswaldskirche 
(13. Jahrh., mit 64m h. Turm), Allerheiligen- 
firde (fath.) ; Lateinſchule (1585) ; Vieh-, Woll: u. 
Käſehandel; Korjettenfabrifation. 

Aſhburton GEſchbortön), weitauitral. Fluß, ent: 
fteht auß mehreren Quellbächen am Rand der innern 
Wüſte, duchfließt in nordwejtl. Nichtung das Q.- 
Goldfeld, mündet bei Onslow in den Ind. Ozean. 
— %Y.-vertrag j. Baring, Aler. 

Aſhoy Gſchoe), engl. Stadt, Grafſch. Leicefter, 
(1901) 7521 €. (2 Gem.: U. de la Zouch, dei 
ſüſch, 4722 E., u. A. Woulds, wid, 2799 E.); 
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Tr; got. St Helenakirche (1880 erweitert), Schloß 
(um 1480, jeßt in Trümmern) ; Lateinſchule; ‚Svan- 
hoe-Mtineral-Bäder‘ (dor. Bau) ; Mittelpunkt gro- 
Ber Kohlenlager. 8 km nordöftl. die Nuinen des 
Augujtinernonnenflofterd Gräce Dieu (13. Jahıh.). 

Aſheville (äigwin, nordamerik. Stadt, N.C., am 
Zujammenfluß des Swannanoa u. des French Broad, 
729 m ü. M., (1900) 14694 €. ; TH (elektr. Stra- 
Benbahn zur Station) ; Mädchencoflege; Tabakbau 
u. handel, Baumwollfamen-, Diehl-u. Sägemühlen; 
berühmter klimatiſcher Kurort(bei. fürQungenfranfe, 
mittlere Temperatur 22°, im Winter 4%). 3 km 
ſüdöſtl. Biltmoremör), Yandfit des Millionärs 
George W. Banderbilt, mit großem Park. 

Afhford GEſchförd), engl. Stadt, Grafſch. Kent, L. 
an der Stour, (1901) 12808 €. ; To; got. Kirche 
(im 15. Jahrh. erneuert), Tath. Tereſakirche (1898); 
Srrenanftalt; Eifengießeret, Brauereien, Fabr. land- 
wirtſch. Geräte. Im angrenzenden X. Newtown 
(nintaun) Werkitätten der Südoſtbahngeſellſchaft (ge= 
gen 1300 Xrbeiter). 

Aſhland GEſchlönd), zahlreiche Orte in den Ver. 
St., bej.: 1) Stadt, Wis., an der Chequamegonbucht 
des Obern Sees, (1900) 13074 €; WE; Pfarr: 
ſchule u. Akademie (Franzisfanerinnen v. d. ewigen 
Anbetung), St Joſephsſpital (Arme Dienftmägde 
Chrifti),; Eiſen- u. Braunfohlenlager, Hochöfen, 
Eijeninduftrie; Hafen mit großen Docks, Holzhan— 
der. — 2) Stadt, Pa., am Mahanoy, 6438 €. ; u; 
deutiche Mauritiuskirche, St Franziskusſchweſtern 
(Schule); Vrittelpunft der Schuylfill- Anthrazit- 
Yager, Eijengießereien. — 3) Ort, Ky., I. am Ohio, 
6800 E.; TX; St Franziskusſchweſtern (Schule); 
Hochöfen, Walz: u. Beffenteriwerfe, Ntagel- u. Cha— 
mottejteinfabr.; Berihiffung dv. Eifenerzen, Roh— 
eifen u. Kohlen. 

Aſhley Cooper GEſchleẽ Aupdr) T. Shaftesbury. 

Aſhtabula Giſchtäbjulä), norbamerif. Stadt, O., 
4 km vom Südufer des Eriejees, (1900) 12 949 €. ; 
Th; Schweftern v. d. Demut Mariä u. St Yojepha= 
ſchweſtern (Schulen); elektr. Straßenbahn, vor— 
züglicher Hafen, bedeutende Ausfuhr von Eijenerzen. 

Aſhton Gſchtön), zahlr. engl. Orte, beſ.: 1) A. in 
Makerfield Emekerfild), Stadt, Grafſch. Lancafter, 
25 km öſtl. v. Liverpool, (1900) 18695 E.; I; 
fath. St Oswaldskirche (1522, Berehrung der ‚hl. 
Hand‘); got. Dreifaltigfeitsfirche (1839); Kohlen 
gruben, Fabr. von Werkzeugen u. Eifenwaren. — 
2) A.-under-Lyne Cöndörlain), Stadt u. Parla— 
mentsborough, Grafſch. Lancajter, 10 km öftl. v. 
Mancheſter, 43890 E.; I; Tpätgot. Michaels— 
firdde (13. Jahrh.), fath. Annakirche (1859), Rat- 
haus (1840, 1878 erweitert) ; Baummwolljpinneret 
u. =tweberei, Seidenspinnerei, Maſchinenfabr., Eijen- 
gießerei, Kohlengruben, Mineralquellen. 

Aſiggo, deutih Schläge, Oberitalien, Prov. 
Bicenza, Hauptort der Sette Comuni (Diftr. A.), 
999 m ü. Mt., (1901) 2377, als Gem. 6389 E.; 
Altertumsmuſeum; Biehhandel, Strohhutflechterei. 

Aſianismus, ber, die gefünjtelte, ſchwülſtige 
Richtung der griech. Beredſamkeit, Die im 3. Jahrh. 
v. Ehr. in Kleinafien auffam u. von den Anhängern 
Des Attizismus (. Griechiſche Litteratur) befämpft wurde; 
Hauptvertreter: Hegeſias v. Magneſia. 

Aſiatiſche Geſellſchaften, gelehrte Vereini— 
gungen zur allſeitigen wiſſenſchaftlichen Erforſchung 
Aſiens, faſt durchweg mit eigenen Zeitſchriften u. viel⸗ 
fach verdient durch Veranſtaltung u. Unterſtützung 
hochbedeutender fachwiſſenſchaftlicher Werke. Die 
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ältefte ift Bataviaasch Genootschap van Kunsten 
en Wetenschappen (gegr. 1778 zu Batapia). Ihr 
folgten 1784 Asiatic Society of Bengal in Kalfutta, 
1822 Societ6 Asiatique in Paris, 1824 Royal 
Asiatic S. of Great Britain and Ireland in Xon- 
don mit Zweiggejelligaften in Bombay, Kolombo, 
Madras (Madras Literary S., gegr. 1818) u. Singa= 
pur; 1842 American Oriental 8. (erjt in Boſton, 
jebt in New Haben) ; 1845 Deutjhe Morgen: 
ländiſche Gef. (Sitz in Leipzig u. Halle); 1846 
Kai. Ruf. Archäol. Gef, Abteilung f. morgen 
Yänd. Arhäol.; 1372 Asiatic S. of Japan ın Tokio; 
1873 e6d. Deutihe Bei. f. Natur- u. Völker— 
funde Oſtaſiens; 1886 Societä Asiatıca Italiana 
in Florenz. [Eijen vorkommt. 

Aſiderite, Mieteorjteine, in denen fein gediegen 

Aſien (v. aliyr. act, ‚Aufgang, Dtorgenland‘), 
der größte Erdteil, 1/, des geiamten Feſtlands der 
Erde, greift nur mit einem Zeil des Malatifchen 
Archipels in die Südhalbkugel hinüber: Entfernung 
vom Kap Tſcheljuſkin (77° 36’ n. Br.) bis Kap 
Buro auf Malaka (1° IS’ n. Br.) = 8500, bis zur 
Südſpitze der Inſel Rotti (10958°7.Br.) =9900 km, 
vom Kap Baba (26° 4 5.8.) bis zum Kap Deſchnew 
od. Oſtkap (190° 16’ 5. 2.) = 11000 km. A. hat 
den Eharafter des Majfigen, Wuchtigen; jein Rumpf 
ift ein unregelmäßiges Viered, über deſſen Seiten 
Halbinfeln weit voripringen; im NR. wird ed vom 
Nördl. Eismeer, im DO. dom Stillen, im ©. vom 
Snd. Ozean, im MW. vom Mittelmeer bejpült; hier 
bewirken Agäiſches, Marmara= u. Schwarzes Meer 
die Trennung von Europa, mit dem es fonjt völlig 
verwachſen ist (Eurajien; Grenzen: Manytſch-Nie— 
derung, Kajp. Dteer, Uralfluß u. -gebirge). Von 
Afrika trennt e8 der Sueskanal u. der Einbruchs— 
graben des Roten Meers; zum Feſtland von Auſtra— 
lien u. Amerifa leiten Inſelbrücken hinüber. Größe 
(nad) Supan) 44,18, ohne Inſeln 41,48 Mill. km?. 
Vgl. Karte Afien. 

Die Gliederung iſt bedeutend: Halbinſeln (7,94) 
u. Inſeln (2,7 Mill. km?) begreifen 24°/, (bei Eu: 
ropa 35, bei Südamerifa 1,1 %/,) der Gejamtfläche. 
Bei einer Küftenlänge von 70600 km beträgt Die 
Küftenentwidlung das 3,2fache des kleinſten Um— 
fang3 (bei Nordamerifa das 4,9=, bei Afrifa das 
1,8facje), u. bei einem mittlern Küftenabftand von 
780 km entfallen 61 °/, auf füftennahe Gebiete. An 
der Ditfeite jdufen Einbrüche des Meers die Halb: 
injeln Kamtſchatka, Korea u. Hinterindien mit Ma— 
laka, an der Südſeite VBorderindien, Arabien u. 
Kleinafien; die Nordküſte iſt wenig gegliedert (Sa— 
mojedenhalbinfel) u. flad. Sonſt herrſchen Steil- 
fülten vor: Längsküſten am Oſtrande, im ſüdl. Stan 
u. nördl. Kleinasien, Querfüften im füdl. China u. 
weitl. Kleinafien, Schollenfüjten in Arabien u. De: 
far. Die Snjeln (6,1 °/, der Gejamtflädhe) find 
zum weitaus größten Teil Durch Abgliederung vom 
Feſtland entftanden (meift Längsſchollen), jo Sacha— 
lin, die japaniſchen Inſeln, Formoſa, Hainan u. 
die Hauptmaſſe des Malaiiſchen Archipels, Anda- 
manen u. Nikobaren, Ceylon, Cypern u. die Spo= 
raden, auch die Neufibirifchen Injeln find Yosgerif- 
jene Feſtlandsſchollen; Die Inſeln im DO. der Banda- 
jee u. im W. von Salmahera, die Kurilen u. Meuten 
verdanken ihr Dafein haupti. vulkaniſchen Ergüſſen, 
die Laffadiven u. Malediven find Korallenbildungen. 

Die Bodengeitaltung ift ausgezeichnet durch die 
gemwaltigite Maſſenerhebung der Erde neben großen 
u. tiefen Senten (mittlere Höhe 950 m); das Hoch— 
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land überwiegt. Hauptteile: 1) Den ganzen Kon— 
finent durchzieht der Länge nach ein Hochlandsgürtel, 
der mit ſeinen bogenförmigen Ketten u. eingejchloj- 
jenen Hochflächen als Fortſetzung des europ. Alpen— 
fyſtems eriheint. An horizontaler Ausdehnung wie 
an Höhe u. Gejääloffenheit der Gebirgsumrahmung 
nimmt er nah DO. ab; die Einſchnürung am Hindu— 
kuſch (70° 5.2.) trennt ihn in ein hinter- u. border 
afiat. Hochland. Hinter- vd. Hoch-A., zw. dent 
Himalaja (8840 m, höchſter Gipfel der Erde) im ©., 
dem vielverzmweigten din. Alpenland u. den Chingan- 
fetten im O., den oftfibir. Gebirgen, Altai u. Tien— 
Ichan (7330 m) im N. u. dem Pamirplateau (7740 m) 
im W., bildet 2 Stufen: Tibet, das höchſte Land der 
Erde (4000 m; aufgefegt Karakorum, 8620 m, Gan= 
grigebirge 2c.) u. nördl. vom Kwenlun (8000 m) das 
Hanhai (trockenes Dteer‘, 1000/1200 m, am Südfuß 
des Tienſchan bi3 130 m unter den Wteeresjpiegel 
geſenkt); dieſes, das eigentliche Zentral-A., bejteht 
aus dem Tarimbecken im W. (Oſtturkeſtan) u. der 
Wüſte Gobi od. Schamo im NO. Oſtwärts breiten 
ſich die Ausläufer Hoch-A.s fächerförmig aus: nad) 
NO. das Jablonowyj⸗ (2450 m) u.Stanowyjgebirge, 
das im Kap Deſchnew auf der Tſchuktſchenhalbinſel 
endet, nach O. das chineſiſche u. nach S. die hinter— 
indiſchen Gebirge. Dieſe öſtl. Gebirgswelt iſt z. T. 
ins Meer verſunken; die Reſte bilden den gewaltigen 
Snjelbogen von Hinterindien bi3 Kamtſchatka (‚ajiat. 
Snjelgutrlande‘). Der Hindufufch verbindet Hinter- 
mit Vorder-A. (!/, von Hoch-A., 1300 m. mittlere 
Erhebung), diefes bejteht aus 2 ungleichen Zeilen, 
Sran u. Kleinafien, die dur) das Hochland von 
Armenien verbunden find; hierher ift auch der Kau— 
fafus (5631 m) zu rechnen. 2) Südl. vom Hochlands- 
gürtel jegen ſich freindartige Glieder an: im SW. 
Arabien u. Syrien, eine unmittelbare Fortſetzung 
der ſahar. Wüjtentafel, jenes durch die riefige Ent- 
wicklung der Wüſten fat zur Inſel gemacht, dieſes 
durch eine ununterbrochene Thalfpalte (Orontes u. 
Sordan, Wadi el-Araba) in eine öftl. u. weſtl. Hälfte 
geteilt; in der Mitte der Südjeite das Zeckige Hoch— 
land von Dekan, das bis zur Mitte der Tertiärzeit 
mit Südafrifa (Indo-Afrika) in Berbindung ftand. 
3) Vom Tiefland (18,5 Mill. km?) entfallen 15 Mil. 
auf die turantjch-jibir. Ebene, die größte der Erde, 
die übrigen 31/, Mill. auf das chin. ind. u. meſo— 
potam. Stromflahland u. auf kleinere Fluß: u. 
Küjteneberen. 

Gewäſſer. U. befit Die umfangreichſten abfluß— 
Iojen Gebiete (12,69 Dill. km?, 30,53 9/, der Fläche); 
davon entfallen auf Zentralafien (bei. Tarimgebiet) 
u. die aralofajp. Senke (Amu- u. Syrdarja, Kura) 
rund je 10 %/,; das übrige auf Iran (Hilmend, Heri- 
rud), Inner-Kleinaſien u. Arabien. Bon den regen- 
u. quellenreihen Außenrändern Zentral-W.3 gehen 
die größten Ströme ftrahlenförmig nad) allen Him— 
melörichtungen. Die dem Nördl. Eismeer zugehö- 
rigen Stromgebiete entwäjlern 11,31 Mill. km? 
(27,21 °/,), davon Ob fait 3, Jeniſſei 2,5 u. Lena 
2,32 Mill., dann folgen der Stille Ogean mit 
9,43 Mill. km? (22,68 °/,; Amur 2,01, Sangßefiang 
1,78, Spangho 0,98, Mekong 0,81, Sifiang 0,4, 
Menam 0,15 Mill. km?), der nd. Ozean mit 7,44 
Mill. km? (17,91 %/0; Ganges 1,06, Indus 0,96, 
Brahmaputra 0,67, Euphrat-Tigris 0,71, Irawadi 
0,43, Salwen 0,33, Godawari 0,31, Kriſchna 0,27 
Mill. km?) u. das Mittell. Meer mit 0,7 Mill. km? 
(1,67 %/,; Kuban 57000 km?). Soweit Flüſſe als 
Berfehrsadern in Betracht fommen, ift mehr als die 
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Hälfte A.s von der Verbindung mit einem offenen, 
leicht zugänglichen Meer abgeſchnitten. — Die zahl- 
reihen Seen find meift eingefhrumpfte Reſte 
größerer Waſſerflächen (teftonifchen Urfprungs find 
der Baifaljee u. die Seen des SYordanthals) u. 
bilden einen Gürtel vom Toten Meer nad NO., 
dann nad DO. am Rande des Hochlands bi3 in die 
Mitte des Erdteils; es befinden ſich Darunter Die 
größten flachen Reftjeen der Steppe: Kafp. Meer, 
Aral: u. Balkaſchſee; der größte Alpenfee: Baikal— 
fee; die tiefjten Senkungsſeen: See von Tiberiad 
(— 250), Totes Meer (— 394) u. zahlreihe Salz: 
jeen: Göktſchai, Urmia= u. Wanfee, Hamun, Tengri: 
nor, Lobnor u. Kufunor, außerdem in Hoch-A. 
Iſſykkul, Saifannor, Koffogol zc. 

Geologiſches. Der Hochlandsgürtel ift als Fort— 
feßung des Alpenſyſtems junges, bej. nad) ©. gegen 
das ältere, 3. T. ing Meer verfunfene Indo-Afrika 
Hoch aufgerichtetes Faltenland; Granit, Gneiß u. 
Hyftalliniihe Schiefer, paläozoiſche Kalfe ſowie 
jtarfe Ablagerungen von Jura (mit eingelagerten 
Steinfohlenflözen), Kreide u. Tertiär jeßen es zu— 
fanımen. Im armen. Hochland Haben riefige Ber: 
werfungen Maffen von Eruptivgefteinen empor— 
gepreßt. Die jungtertiären Ketten des Himalaja 
biegen am Oftende rechtwinklig nach ©.,u.der Falten— 
zug läßt fi) über Neuguinea hinaus verfolgen; ein 
Seitenaft geht über Celebes nordwärt3 bis Kam— 
tichatfa. Borneo u. China find Mtaffen älterer (ar: 
chaiſcher, paläozoiſcher, mejozoifcher) Bildung. Da 
die Inſelguirlanden Oft-R.3 den großen Bruchzonen 
der Erde angehören, treten dort faft überall Vulkan— 
reihen auf, u. Eruptivmaſſen decken das junge Falten: 
gebirge. Der Nordrand Hoch-A.s ift hauptj. aus 
Granitu. Syenit (Pamir, Tienſchan), kryſtalliniſchen 
Schiefern (Altai) ſowie paläozoiſchen Ablagerungen, 
juraſſiſchen Pflanzenſchichten ꝛc. aufgebaut; die ab- 
flußloſen Gebiete ſind meiſt Salzſteppen. Zwiſchen 
ihnen u. den Außenrändern lagert in Zentral-A. eine 
Übergangszone von diluvialem Löß (Nordchina), der 
ſich in großer Mächtigkeit auch in den regenloſen 
Gebieten Hoch-A.s u. Perſiens findet. Die herrſchende 
Bodenderde Südoſt-A.s ift Laterit. In den füdl. 
Tafelländern haben feit den paläozoiſchen Zeiten Auf- 
faltungen nicht mehr Stattgefunden. In Defan lagern 
auf älterer Grundlage nur meſozoiſche Schichten mit 
pflanzenführenden Sandfteinen, im NW. eine Decke 
von feſtem Trapp (Bajalt); Die Quartärebene Des 
Indus u. Ganges fnüpfte es and Feſtland. Die un- 
gefalteten Sedimente Arabiens u. Syriens wurden in 
der mittlern Kreide bis in Die Tertiärzeit von N. her 
wieder teilweije überflutet. Die Tieflandfchaften find 
entweder Ausfüllungen feichter Mteeresteile (China, 
Indien, Mejopotamien) od. in geologiſch junger Zeit 
von den Fluten verlafjener Dieeresboden (aralofafp. 
Senke). Oſtl. von den meſozoiſchen Falter des Urals 
Yiegt das tertiäre Weſtſibirien; das unebnere Mittel- 
fibirien decken ältere abgetragene Schichtenfaltungen. 
Außerordentlich ift der Mineralreihtum U.3 
(ohne den geologiſch zu Europa zu rechnenden Ural). 
Überall verbreitet find: Gold, bei. in der öjtl. Hälfte 
(Ditfibirien, Wialafa, Korea, Sapan), Silber, 
Kupfer u. Eifen (Japan, Sibirien, China), Blei 
(Sibirien u. japan), feltener: Quecdfilber, Diangan= 
u. Ehromerze, Nickel, Kobalt, Zink ıc., von Be— 
deutung für den Weltbedarf: Zinn (3/, der ganzen 
Erzeugung, davon in Malaka, !/, in Banfa u. 
Bilfiton, ferner in China, Japan, Birma) u. Anti: 
mon (Japan). An Steinfohlen übertrifft China alle 
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Länder der Erde (daneben aber auch in Japan, Oft: 
indien, Sibirien, den Philippinen 2c.), für Graphit 
find Ceylon u. Sibirien, für Schmuckſteine Border- 
u. Hinterindien (Diamanten, Rubine, Saphire ꝛc., 
auch Nephrit), Ceylon (Rubine), Borneo (Diaman- 
ten), Berfien (Türkife), Badachſchan (Lapislazult) ze. 
HSauptfundorte; das Gouv. Baku enthält nach den 
Ber. St. die ergtebigften Betroleumguellen ; geringere 
finden jih aud) auf Sumatra u. Java, in Japan u. 
Oftindien. Ferner find (außer dem überall vorkom— 
menden Salz) zu erwähnen: Porzellanerde (China, 
Sibirien zc.), Meerſchaum (Kleinafien), Schwefel 
(Sapan), Borax (Kleinaften, Oftindien). 

Das Klima ijt der Hauptſache nach entichieden 
fontinental. Die Wärme nimmt von W. nah O. ab; 
Ausdehnung u. Höhenverhältniffe bedingen aber die 
größten Flimatifchen Gegenfäße: 1) im Jibir. Nord-A. 
folgt auf einen furzen warnen Sommer mit ver- 
hältnismäßig reichen Niederſchlägen (Barnaul 233, 
Jakutſk 420 mm) ein Außerit Falter Winter, der in 
Dftfibirien mitflere Sanuartemperaturen von — 40 
bi3 — 49° (bei Werchojanſk ift einer der 2 Kältepole 
der nördl. Halbkugel: — 63,99) hervorruft (Schnee— 
grenze am Altai 2200 m); 2) die Hochlandſchaften 
find dur) Nandgebirge dem Einfluß der regen- 
bringenden Winde entzogen (Regenhöhe in Kaſchgar 
132 mm) u. haben fehr heiße Sommer u. jehr falte 
Winter (Schneegrenze an der Südſeite des Kara— 
forum 5900 m, Nordfeite des Himalaja 5600 m, 
Südjeite 4900 m) ; 3) im Monſungebiet (Vorder: 
indien bis Japan) wechjeln regelmäßig trockene Win: 
ter u. feuchtheiße (am Indus trockenheiße) Sommer; 
Niederſchläge im trop. Teil jehr bedeutend (Tſchera— 
pandſchi in Aſſam regenreichſter Ort der Erde 
11789 mm); 4) inWeſt- A. herrſcht umgefehrttrocdener 
Sommer u. regenreicher Winter (Regenhöhe in Jeru— 
falem 647 mm); die Temperatur ſteigt in der Ebene 
bi3 55° (Bagdad) u. mehr, füllt aber im Innern bis 
auf — 20°. Der Kaukaſus hat europäiſches Gebirga- 
(Schneegrenze 3500 m, Regenhöhe in Bafuı 241mm), 
Turan Steppenflima (Regenhöhe in Wterm 191mm). 

Die Pflanzenwelt weit infolge Der bedeutenden 
meridionalen Ausdehnung die größter Gegenjäße 
auf. Den äußersten N. beherrſcht die arktiſche Flora: 
graugrüne Torfmooſe u. blendendweiße Aentier- 
flehten, hie u. da unterbroden von Riedgras— 
büſcheln, bededen den ſchwammigen, bis 30 m tief 
gefrorenen Boden (Tundren). Bis 70° n. Br. 
reihen Nadelholzwälder; Niederſchläge u. Sonmer- 
wärme geftatten in Sibirien bis 62 Getreidebau. 
Die Hochflächen des Gebirgsgürtels tragen bei der 
herrſchenden Trockenheit größtenteils den Charakter 
öder, baumlojer Grasjteppen ; wo das Waſſer völlig 
mangelt, gehen dieje in vegetationslofe Wüſte über 
(Steppen= u. Wüjtenflora). Im aralofafp. Tiefland 
ftreiten fi Steppe u. Wüſte um die Herrichaft ; 
fruchtbare Gebiete finden jih nur an den Fluß— 
Yäufen. Im Monfungürtel rufen Feuchtigkeit u. 
Wärme üppige Fruchtbarkeit hervor. Tropenwald 
u. Gewürzpflanzen find auf den Südrand beichränft; 
Ehina u. Japan befiten noch ausreichende Wärme 
für eine blühende Kultur des Theeſtrauchs u. der 
Baummollitaude; eine niedrige Fächerpalmenart 
reiht bi3 Sapan. A. ift die Heimat zahlreicher 
Kulturgewächſe. Aus Border-N. (einſchl. Kau— 
kaſien) ſtammen die meiſten Getreidearten, Weinſtock, 
Kirfſchbaum, Kaſtanie, Nußbaum, viell. auch Die 
Dattelpalme (Arabien); aus Oſt-A. viele Gewürze 
(Zimt, Bfeffer, Gewürznelke, Muskatnuß) u. Pal- 
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ASIEN. 


(Entdeckungsgeschichte.) 


Die ersten Entdeckungsfahrten, von denen wir wissen, 
machten die Phöniker zur Zeit Salomons nach Indien u. in 
den Pers. Golf, zw. 700 u. 500 v.Chr. besiedelten die klein- 
asiat. Ioner die Küsten des Schwarzen Meers. Herodot 
kam bis Ekbatana; Indus u. Ural galten ihm als Grenzen 
der Welt. Erst Alexanders d. Gr. Züge erschlossen den 
Osten bis ins turanische u. Industiefland; seine Flotte 
kehrte durchs Pers. Meer zurück. Kaufleute aus dem ägypt. 
Alexandreia pflegten bald dauernde Handelsverbindungen 
mit Indien; auch Ceylon u. Hinterindien wurden bekannt. 
Die röm. Weltherrschaft brachte keinen Fortschritt. Im 
7. Jahrh. n. Chr. kamen nestorian. Missionäre tief nach A. 
hinein (Priester Johannes). Die Ausbreitung des Islam 
brachte Ostturkestan, Indien u. den Malaiischen Archipel 
in den Gesichtskreis seiner Anhänger. Ibn Batuta durch- 
wanderte 1325/49 Vorder-A., Indien u. China. Vom Abend- 
land aus drangen seit den Kreuzzügen Händler u. Mönche 
(Benjamin v. 'Tudela 1159, Odorich v. Pordenone 1317/30) 
bis nach Indien vor, andere Mönche (Ascelin 1245, Carpin 
1246, Rubruk 1258) bis zum Grofskhan nach Karakorum, 
ital. Kaufleute tief ins Mongolenreich (die Venezianer Nic- 
cold u. Maffeo Polo, 1260, u. bes. des erstern Sohn Marco, 
1271/95). Aber erst Vasco da Gama (20. Mai 1498 in Kalikat) 
eröffnete den Zugang zu den Küsten u. Inseln Süd- u. Ost- 
A.s. 1512 wurden von den Portugiesen weiterhin die Mo- 
lukken, 1517 China, 1542 Japan erreicht, 1521 von den Spa- 
niern (Magalhäes) die Philippinen. 

Die ersten wissenschaftlichen Nachrichten über Japan 
verdanken wir Kämpfer (1690/92), Thunberg (1775 f.) u. 
v. Siebold (1823/29). Meer u. Küsten erforschten van Vries 


" (1643), Lap6rouse (1787), Broughton (1796 f.), Krusenstern 


(1805) u. Beechey (1827 f.). Nach der von den Amerikanern 
erzwungenen Eröffnung mehrerer Häfen folgten die öster- 
reichischen (1857 u. 1869) u. die preufsische (1859) Ex- 

edition u. zahlreiche Forschungsreisen, u. a. von v. Sie- 
hold (1859/61), Rein (1874/75), Lyman (1876/79), Naumann 
(1879/85; geol. Aufnahme). Die KenntnisdesMalaiischen 
Archipels erschlossen bes. Crawfurd (1820), Wallace 
(1854/62), Biekmore (1865 £.), Forbes (1878/83), Bastian, 
Verbeek ete. Die Philippinen wurden erst in der 2. Hälfte 
des 19. Jahrh. haupts. von Deutschen (Jagor 1857, Semper 
1861/65, Bastian, Biumentritt, v. Möllendorf) durchforscht, 
Sumatra von Verbeek (1867/79), Dietz (1883), Volz (1898), 
Java von Junghuhn (1835/64), Bastian (1879), Verbeek (geol. 
Aufnahme), Borneo von St John (1848/61), Radscha James 
Brooke (1873/80), Molengraaff (1893 f.). — Durchquerungen 
durch die Niederl. Expedition (1896 £.) u. durch Nieuwen- 
huis (1898/1900) —, Celebes von Riedel u. Meyer (1870 £.), 
Fr. u. P. Sarasin (1893/96), Kruyt (1897, 1899), die Molukken 
von Rosenberg (1840/71), Bernstein (1860/65), Kükenthal 
(1893 f,), die Kleinen Sunda-Inseln von Riedel (1879), Wich- 
mann (1888 £.), Ten Kate (1895). 

Hinterindien wurde bekannt durch Crawfurd 
(1821 f.), Richthofen (1860 ff., 1868 ff.), Bastian (1861/63), 
Henri d’Orisans (1895, Xonkin-Kalkutta), Malaka durch 
Miklucho-Maklay (1871/75), Daly (1882), Deloncle (1883), 
Cameron (1885) ete., Franz.-Indien durch Dupuis (1870 ff., 
Songka-Jünnan), de Lagröe u. Garnier (1866/68, Mekong- 
Jünnan), Harmand (1875/77), Pavie (1886/91) u. Barthelemy 
(1894/97), Siam durch Pallegoix (1830 fi), Richardson 
(1830/37, auch Laos), Mac Leod (1837), Bowring ( 1850), Ba- 
stian (1861/64), Mac Cartlıy (1881/87), Smyth (1891/96), Birma 
durch Bowers u. Sladen (1868), Fea (1885/89), die Tschin- 
Luschai-Exped. (1889), Yersin (1894, chin. Grenzgebiet). 

In Vorderindien gelangte Turner 1783 durch Bhotan 
zum Brahmaputra, Webb fand 1808 die Ganges-, Moorcroft 
1812 die Satladsch-, Fraser 1814 die Dschamnaquellen. 
Moorcroft kam 1820 nach Lehin Kaschmir; dorthin auch 
die Gebr. Gerard (1818/29), Lejean (1866), Younghusband 
(1892/95). Den Himalaja erforschten Hooker (1849, Sik- 
kim), Godwin-Austen (1860/63), die Panditen N-m-y (1878), 
A-K (1882), Needham (1886), Foucher (1895/97), Pottinger 
(1897) u. Alpinisten, wie Boeck (1890) u. Freshfield (1899). 

In Zentral-A. war bes. das Pamirhochland Gegen- 
stand der Forschungen; von Indien her erreichte Wood 
1838 den Pändsch, die Gebrüder Schlagintweit überschrit- 
ten 1856 f. den Karakorum u. Kwenlun; ferner waren hier 
thätig Forsyth (1870 u., mit Stolieza, 1873 f.), Holdich (1884 
bis 1897), Younghusband (1884/94), Littledale (1888/93), 
Curzon (1888/94), Deasy (1897/99). Von russ. Gebiet aus: Se- 
menow (1857), Sewerzow (1865/78), Osten-Sacken (1867), 
Kaulbars (1869/72), Fedschenko (1869/71 u. 1901), Regel 
(1877/83), Brüder Grum Grschimailo (1885/87), Henri d’Or- 
leans (1887 £.), Olufsen (1896, 1898). 

In Tibet war im 17. u. 18., ja selbst in der 1. Hälfte des 
19. Jahrh. der Zutritt nach Lhasa den Europäern nicht ver- 
schlossen wie jetzt; 1661 besuchten es die Jesuiten Grueber 
u. de Dorville, 1716 Desideri u. Freyre, 1719 der Kapuziner 
della Penna (Mission über !/, Jahrh.), 1811 Manning,, 1846 
die Lazaristen Huc u. Gabet. Später durchzogen Tibet: der 
Pandit. Nain Singh (1874 f., bis I,hasa, u. 1878/81), Rockhill 





(1889 £., 1891 f.), Henri d'Orléans (1889 f.), Bower (1891) 
Littledale (1894 £.), Deasy (1896/98), Sven Hedin (1899 #f.). 

Das übrige Hoch-A. durchforschten Majew (1875), 
Prinz Wittgenstein (1876), Regel (1876/79 u. 1880/84), u. vor 
allem Prschewalskij auf 4 Reisen (1870/85), ferner Obru- 
tschew (1892/94), Roborowski u. Koslow (1893/96), Deasy 
(1896), Fedschenko (1897), Sven Hedin (1894 ff.), Futterer u. 


! Holderer (1897/99), Koslow u. Kasnakow (1899 ff.). Für die 


Mongolei sind noch zu nennen v. Fuſs u. Bunge (1830), 
Fritsche (1868), Ney Elias (1872 £.), Potanin (1877/93), Brü- 
der Grum Grschimailo (1886 ff.) ete. Die wissenschaftliche 
Erforschung Chinas begann mit der Thätigkeit der Je- 
suiten Matteo Ricei (1582/1610), Martin Martini, Joh. Adam 
Schal, Gerbillon u. Bouvet (1685), Jartoux u. Regis machten 
1708/18 kartogr. Aufnahmen; im 19. Jahrh. wirkten Huc u. 
Gabet (1844/46), David (1862/74), Desgodins (1861/78). Seit 
1860 wurde das eigentliche China zugänglicher: Blakiston 
(1861), Pumpelly(18688 ff.), Ney Elias(1868 u.1875),Bichthofen 
(1868/72), Graf Bela Szöchenyi (1877/80), Rockhill (1889 u, 
1892), Rosthorn (1891), Cholnoky (1891/97), Potanin (1892 £.), 
Koslow u. Roborowski (1898/95), Bourne (1896), Gaedertz 
(1898), der Jesuit Chevallier (1897 £.) u. Bonin (1895/1900). 
Magary gelangte 1875 durch Jünnan nach Bhamo; in der- 
selben Richtung Grosvenor (1875), Baber u. Gill (1877), 
Hosie (1882/84), Henri d’Orleans u. Bonvalot (1889 f.). 
Korea, seit 1876 durch die Japaner erschlossen, erforsch- 
ten bes. die Deutschen Gottsche (1884), Grünau (1897) u. die 
Russen Kalinowski (1885/87) u. Komarow (1896 £.). Die 
Mandschurei vermalsen 1709 £. die Jesuiten Rögis, Jar- 
toux u. Friedel; die Väter der Auswärtigen Missionen (1838 
Vikariat in Mukden) kamen bis zum Amur u. Ussuri; 1856 
nahmen die Russen die Amurmündung auf; thätig waren 
ferner hier Schrenck (1854/56), Radde (1855/60), Palladius 
(1870), Fritsche (1873), James u. Younghusband (1886), Ko- 
marow (1896), Pokotilow u. Tscheschow (1898). 

Die Erforschung Nord-A.s ging mit dem Vordringen 
der Russen Hand in Hand. Der Kosakenhetman Jermak 
Timofejew eroberte 1581 die Feste Sibir am Irtysch, Ende 
des 17. Jahrh. war Sibirien russisch. Schon 1648 hatte der 
Kosak Deschnew das Ostkap (jetzt Kap Deschnew) um- 
segelt, welches Veit Bering mit Steller u. Tschirikow 1741 
nochmals entdeckte; es folgten Tscheljuskin (1743), Lja- 
chow (1770), Pallas (1768/74), Anjou u. Wrangel (1820/25), 
Erman (1828 f.), A. v. Humboldt (1829), v. Middendorf (1842 
bis 1845), Bunge u. Maximowiez (1854 f£.), Ditmar (1851/54), 
Tschekanowski (1872/76). Dienordöstl. Durchfahrt(Barents 
1594, Heemskerk 1596, Murawiew u. Paulow 1735/39 bis Ob- 
mündung) vollendeten Nordenskjöld u. Palander (1878/80); 
die Jeannette-Expedition (de Long, 1879/81) verunglückte, 
Zu nennen sind noch Martin(1883/85 u. 1891), Bungeu. Baron 
Toll (1882/97), Soboljew (1895), die hydrogr. Expedition 
unter Wilkitzki (1895), Drischenko (1897), Bogdanowitsch 
(1895/98), Graf Zichy (1898). Die Erforschung Westtur- 
kestans erschwerte der Fanatismus der Bevölkerung, 
Buchara erreichten Burnes (1833) von Indien, Conolly(1841} 
u. Vamböry (1864) von Persien ; Butakow nahm 1848/49 den 
Aralsee auf (ebenda Schulz 1880, Berg 1900 f.), v. Baer 1851 
bis 1856 das Kasp. Meer; Skobelew erforschte 1370 f. die 
Ust-Urt-Platte. Nach dem Feldzug gegen Chiwa: Kaulbars 
(1873), Stoljetow u. a. (1873/79), v. Schwarz (1874/90), Majew 
(1875 ff.), Ujfalvy (1876 £.), Rostowtzew (1878 ff, ‚Bamara- 
Expedition‘), Grodekow (1878), Capus u. Bonvalot (1881 £.), 
Regel (1880/84), Radde (1886), Rocca (1893), Albrecht (1895), 
Walther (1897), Krafft (1898), Stahl (1898). 

Unter den Erforschern W est-A.s steht obenan Carsten 
Niebuhr (1763/67). In Arabien folgten Seetzen (1807/10), 
Burckhardt (1814/15), Wrede (1843), Burton (1853 u. 1877), 
Palgrave (1862), Hal&vy (1870), Blunt (1877/79), Euting u. 
Huber (1883 £.), Glaser (1883/94), Nolde (1892), Ehepaar Bent 
(1893 f.), Landberg (1894/98). Palästina u. Syrien wur- 
den seit Seetzen (1806/7) u. Burckhardt (1810/12) eifrig 
durchforscht: Tristram(1858/81), Fraas (1875), Diener(1885), 
Oppenheim (1893, Syrien), Blankenhorn (1895, Totes Meer) 
etc. Von den zahlreichen Erforschern Kleinasiens seien 
genannt: Tschichatschew (1847/58), Kotschy (1836/67), Barth 
(1847/58). Kiepert (1841/88), Hogarth (1887/95), v. Pritt- 
witz u. v. Flottwell (1893), Oberhummer u. Zimmerer (1896), 
Schaffer (1900 £.). In denEuphrat- u. Tigrisländern 
arbeiteten Layard u. Botta (1848/48), Langlois u. Peter- 
mann (1858), Czernik (1872 £.), Sachau (1879 £., 1897 f.), Bell 
(1885 £.), Wünsch (1882/85), Müller-Simonis (1892), Sarre 
(1897 £.). Iran wurde durch Elphinstone (1808, Afghanistan), 
Pottinger (1810, Kelat), bes. durch die türkisch-pers. (1848 
bis 1858, Rawlinson) u. die engl. Grenzkommission (1871 f.) 
bekannt. Neuere Forseher: Houtum-Schindler (1876/82), 
Vaughan (1888), Stahl (1890/94), Yate (1895/98). 

Die genauere Kenntnis des Kaukasus u. Russ.-Ar- 
meniensverdanktman vorallem Abich (1839/86) u. Radde 
(seit 1864), aufserdem Bryce (1877), Merzbacher (1891 f.), 
Rickmer-Rickmers (1895), Busch (1897) u. zahlreichen Al- 
pinisten, wie Whymper, Freshfield, Dent, Sclla, v. Déchy. 


*- 


ASIEN. 


(Statistik.) 





A) Staaten: 


Afghanistan . re er 

Freies Arabien . . . : » 

Bhotan . PER FEE RE ; 
Chinesisches Reiclı 
Eigentliches China . 
Prov. Sintsiang . 
Mandschurei 

Mongokei . . : . .. 
Tibet u. Kukunor-Gebiet. 

Japan Ze age u Bet N 
Korea 

Nepal. 

Persien . 

Siam. . . . . 
Türkisch-Asien . . 
Sinai-Halbinsel . 


Staaten zusammen 


— — 


B) Besitzungen u. Schutzgebiete auswär- 
tiger Staaten: 


Britische Besitzungen g 5224329 
Kaiserreich Indien. . . - - 4857 640 
Vorderindien . — 3633 900 
Hinterindien . . . ..» 184 900 
Belutschistan . . . - » 389 600 
Britisch-Arabien.. . - . 41100 
Andamanen u. Nikobaren 8140 
Ceylon {mit Malediven) . . . . . 65 910 
‚Straits Settlements (mit Schutzstaaten, 
Weihnachts- u. Kokosinseln) 92124 
Britisch-Borne . . ». 2 22... 197594 
Britisch-Nordborneo(einschl.Labuan) 73373 
Sultanat Brunei — 21000 
Sultanat Serawax... 103 221 
Hongkong u. südchin. Pachtgebiet . 1079 
Weihaiwei . 700 
Cypen . . : een 9282 
Deutsche Besitzung Kiautschou . 515 
Französische Besitzungen . 664209 
Französisch-Indien . 509 
Indochina s 663 000 
Tonkin 119200 
Annam 135 000 
Laos ... 255 000 
Kambodscha 96900 
Kotschinchina . . . .» ». 56 900 
Südchin. Pachtgebiet . . . . 700 
Niederländische Besitzungen . 1520 628 
Java u. Madura —— 131508 
Sumatra-Gruppe. . . 479 231 
Niederländisch-Borneo 553 340 
Östlicher Archipel . 356549 
Portugiesische Besitzungen 19918 
Portugiesisch-Indien . 3658 
Timor. . .. 0. 16 248 
Macao. . . . :» 12 
Russische Besitzungen 16 780 332" 
Kauksasien . 3% 412554 
Zentralasien 3551308 
Sibirien . —— 12488300 
Chiwa . . 2 220.000 60 000 
Buchara . 205 000 
Kwantung . 3170 
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Fläche |Zähl- 


624.000 
2472900 
34000 


11138880 


3877000 
1426 000 
939 280 
2 787 600 
2109000 
417321 
218200 
154000 
1645 000 
634000 
1769 300 
59 000 





19 166 601 


BI 


| 806 587 600 | 185 | 


Besitzungen zusammen | 24209931 | 


Staaten u. Besitzungen | 43 376 532 
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Einwohner 


Staaten u. Kolonien kma Fe wer ale, 
m? jahr! insgesamt 1 ma Jahr \ Einfuhr | Ausfuhr 


4550 000 
1950 000 
200 000 


330 130 000 
319500 000 


1000 000 
5530 000 
1850 000 
2 250 000 


46 450 900 


9670 000 
3000 000 
9000 000 
6320 000 


17152600 


24500 


428 448 000 


301470 300 
295 157 500 
280 126 000 

18 052 000 


1703 000 
252000 
24 500 
3626 200 


1426 300 
556 000 
186 000 

50000 
320 000 
259300 
118000 
227 900 

84 000 

15 923 200 
273 200 
15590 000 

7000 000 

4 620.000 
605 000 

1103000 

2262 000 

60.000 

34820 000 


25698 000 


3757000 
1181000 
4.184 000 
850 900 
572300 
200 000 
78 600 
24 947 500 
9248 700 
7721700 
5 727 100 
500 000 
1500 000 
250 000 
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57,6 
60,7 


4,3 
3,0 


168,5 


245 | 1899/1900 


378 095 900 | 15,6 
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1899/1900 
1900 


1899/1900 


1900 


6,1 | 1899/1900 


1899 
1899 
1899 
1899 


we 


1899 
1900 
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20 000 0002 


2500008 
666 983 0004 


483 431 0005 
30 528000 
29 5470003 

151 000000 
52073000 


— 









1433 812000 


1377825000 


190.0003 
57500000 


145 590.000 
700 246.000 
7621000 


7613000 
80.000 0008 


5.300.000 


3851000 
148 835 000 


14111 


333: 


Se 


36000 


II! 


868 757 

1145 923 

31566 081 
163 000 0008 


DEE 









Handel (in Mark) 


21.000 000° 


250 0003 
502 930 0004 


458 531 0005 
33 796 000 

. 31654 000° 
93831000 
62 406 000 





1204 898 000 


1885 733 000 


100 0003 
45 800 000 


145 543 000 
643 887 000 
8918000 


11.095.000 
40.000 0008 


5 380 000 


7426 000 
121070000 


341 739 

887410 

29534061 
169 000 000? 


[3054 967761 |8288 877210 


[4488 7179 781 14493375210 


ı wo kein Jahr angegeben, neueste Schätzung; ? nur Handel mit Indien u. Buchara; 3 nur Handel mit Indien; 
«4 nur soweit von den fremden Zollbehörden kontrolliert. Betrag wegen des Boxerkriegs anormal, 1899 :836,6 u. 
618,7 Mill. M.; ® ohne Edelmetalle; ® rohe Schätzung; 7 ohne Aralsee u. Kasp. Meer, mit diesen 17286770 km?; ® ohne 
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men (Kokos-, Arefa-, Eagopalme), Reis, Hirte, 
Brotbaum, Banane u. Batate, Zuderrohr, Baum: 
wolle, Orange u. Xorbeer. 

Die Tierwelt gehört in Nord-, Zentral: u. Border: 
U. zur paläarktiichen Region; im Norden: Vemming, 
Nentier, Vielfraß Eisfuchs u. Eisbär; in den Wäl— 
dern Sibiriens: Bär, Wolf, Luchs, EI, Reh, Biber; 
auf den Hochgebirgen des Innern: Grunzochſe u. 
Moſchustier; in den Steppen u. Wüſtengebieten 
Wildpferde (Tarpan) u. wilde Kamele. Nach Vorder: 
A. reichen äthiop. Formen hinein, wie Löwe, Panther, 
Gepard, Hyäne, Strauß. Südl. des Himalaja be— 
ginnt die orientaliſche Region mit Vorder: u. Hinter⸗ 
indien, Südchina u. den großen Inſeln: Antilopen, 
Elefant, Nashorn, Büffel, Tiger, Pfau; der Orang— 
tan auf Sumatra u. Borneo, der Arguspfau in 
Hinterindien. X. iſt die Heimat faſt aller Haus: 
tiere: aus Hoch-A. ftammen Pferd, Hausrind, Dat, 
Ziege, Schaf u. beide Kamele, aus Oftindien Elefant, 
Zebu, Büffel, Schwein, Pfau, Haushuhn, aus China 
Prachtfaſan, Goldfiſch, Seidenraupe. 

Die Bevölkerung verteilt ſich hauptſ. auf 5 Völker— 
gruppen; die indogermaniſche ('/, der Geſamtzahl) 
wohnt weſtl.einer Linie von der Mündung des Ganges 
bis zum Kaukaſus: Kaukaſier, Armenier, Iranier u. 
Hindu; die ſemitiſche (noch nichte!/ 00) bewohnt die 
ſyriſch-arabiſche Platte (beſ. Araber u. Juden); den 
Oſten u. NRorden(Hinterindien, China, Korea, Japan, 
Nord-A.) ſowie Turan u. Kleinaſien (Osmanen) hat 
die mongoliſche (die Hälfte) inne, den fernſten Süden 
u. Südoſten teilt die malatifche (*20) mit negroiden 
Stämmen (Yo, Negrito, Dramwida, Singhaleſen, 
Wedda); einige PBolarvölfer im RO. (Tſchuktſchen, 
Aino) jcheinen den Esfimo verwandt. Die anfälfigen 
Völker treiben hauptj. Aderbau in den fruchtbaren 
Randländern des Südens u. Oſtens; der Reit ver» 
teilt jih auf die Jäger- u. Fiſchervölker Sibiriens 
(Samojeden, Jakuten, Tſchuktſchen) u. Die noma= 
diſchen Biehzüchter des Steppen- u. Wüftengebiets 
(Mongolen, Kirgifen, Kalmüden, Zurfmenen). 

A., die ‚Wiege des Menichengefchlechts‘, ijt der 
Urſitz feiner erjten Erziehung ı. Kultur. Große 
Staaten entwicelten fi) frühzeitig in den Randlän- 
dern. Die Ausdehnung des Erdteils u. Die trennen- 
den Gebirge u. Wüſten binderten aber eine in 
nigere Berbindung; Border-W., VBorderindien u. 
Ehina bildeten daher 3 gejonderte, jelbitändige Kul- 
turfreife. Der vorderafiatijche reichte bis an Irans 
Dftrand; der vorderindiſche trat mit ihm politiſch 
nur vorübergehend in Verbindung, wurde aber in 
religiöjer Beziehung maßgebend für Oſt-A.; der 
hinefiiche gewann die Herrſchaft über ganz Oſt-A., 
ging itet3 jeinen eigenen Weg u. ſchloß ſich bis in 
die neuejte Zeit gegen die Einflüſſe Europas ab. 
Vorder N. ijt die Wiege der 3 monotheiftiichen Re— 
ligionen: Baläjtina der jüdischen u. Hriftlichen, 
Arabien der mohammedaniſchen. Ehriftentum (etiva 
20 Mill.) u. Judentum (kaum 1 Mill.) zählen in X. 
nur zeritreut lebende DBelenner; der Islam (etwa 
180 Mill.) Herriiht in ganz Vorder-A., Turan, im 
weſtl. Hoch-A. u. ift auch nach Vorderindien u. 
in den Malaiiſchen Archipel vorgedrungen. Eine 
zweite Heimat großer Religionen ift Vorderindien, 
der Sitz des Brahmaismus (Hinduijten etwa 210 
Mill), während Der Buddhismus (gegen 365 Mill.) 
den Oſten erobert hat. Die Gefamtzahl der Ein- 
wohner wird auf etwas über 800 Mill. (18auflkm?) 
geihäßt. Der ſtarke Gegenſatz zw. fruchtbaren u. 
ſterilen Gebieten kommt bei der Verteilung der Be— 
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völkerung zum Ausdruck: 9/,, (die Hälfte der ganzen 
Menjchheit) Ieben im Monjungebiet, u. zwar im O. 
durchſchn. 72, im ©. 47 auf 1 km?; Japan, Ehina 
u. Borderindien ſowie Java haben die dichtefte Be— 
völferung, mehr als die Hälfte A.s ift faſt menjchen- 
leer (Hoch: N. 0,7, Oftfibirien 0,2 auf 1 km?), auch 
Vorder-A. (6,0 auf 1 km?) iſt viel dünner bevölkert 
als im Altertum. Berteilung auf Staaten u. Kole- 
nien f. Rückſeite der Karte. 

Die Aſigtiſchen Sprachen gehören dem indodin., 
indogernt., malatijch-polyne)., uralaltaiſchen u. jemit. 
Sprachſtamm an; dazu foınmen noch einige ver— 
einzelte Spraden, wie die der Dramwida im Defan 
u. der Ainu im nordöftl. A. 

Erwerbszweige der Bewohner find in erſter Linie 
Aderbau u. Viehzucht. Land- u. Sartenbau 
nüßen in China den Boden bis aufs äußerſte aus u. 
werden jelbit in Zentral-A. u. Turan durch Fünjtliche 
Bewäjjerung ermöglicht. Nteben Nahrungsmitteln 
(Getreide bei. im W., dem nördl. Indien u. China 
u. in Sapan, Reis im SO.), die aber faum dem 
eigenen Bedarf genügen, jind Zuderrohr (apa, 
Südchina, Japan, Philippinen), Kaffee (Ntiederl.- 
u. DBrit.-Sindien, Türkei), Thee (China, Brit. u. 
Niederl.-Indien, Japan, Transfaufafien), Kafao 
(Ceylon), Tabak (Niederl.-I$ndien, Türkei, Perfien), 
Baummolle (DOftindien, Südchina, Rufj.-Zurfeitan, 
Transfaufafien, Türkei), Jute u. Flachs (Vorder: 
indien), Hanf (Philippinen), Indigo (Oftindien), 
Opium (Borderindien, Kleinafien, Perſien, China), 
Gewürze (Hinterindien u. die Snieln), Chinarinde 
(Niederl.-$ndien) Die vornehmiten Anbaugegen= 
ftände; Weinbau ijt nur in der Türkei u. in Trans— 
faufajien von Bedeutung, an Seide liefern China, 
die Türkei, Sapan u. Oftindien ?/, der Welterzeu- 
gung. Die Viehzucht bildet zwar auf faft ?/, des 
Gebiets die Dafeinsbedingung für Die (allerdings 
dünne) Bevölkerung, übt aber auf den Weltmarkt 
nur geringen Einfluß aus: Oftindien u. China lie- 
fern Häute, Oftindien, Perfien u. die Türkei Wolle, 
Kleinafien auch Mohair, Arabien u. Perfien ‘Pferde, 
jenes u. Zentral-A. Kamele, Dromedare u. Eſel. Die 
Jagd iſt nur in Oftfibirien (Pelztiere) mwejentliche 
Erwerbsquelle, die Fijcherei auf den Inſeln (bei. Ja— 
pan, Perlen im Berf. Meerb.). Die Induſtrie 
jteckt fait überall no in den Anfängen u. hat nur 
ın Japan ein (unnatürlich) Tchnelles Wachstum er- 
fahren. In europ. Art wird die Verarbeitung von 
Baumwolle(Indien 4,4, Japan 1,5, China 0,6 Milf. 
Spindeln), Wolle, Juteu. Reis (Oſtindien), die Er- 
zeugung bon Zucker u. Branntiwein (Brit.-u. Niederl. 
Indien), Indigo (Ojtindien), Bapier u. Bier (In— 
dien, Japan) u. Zündhölzern (Sapan) betrieben; 
alles übrige ift Gegenftand der Hausinduftrie, jo Die 
altberühmte Seidenfpinneret u. =weberei (Japan, 
Indien, Zürfei), die Herjtellung von Porzellan- u. 
Lackwaren (Sapan, China), Teppichen (Kleinafien, 
Perſien, Indien), Stroh: (China, Japan) u. Korb- 
geflechten (Türkei), Waffen u. Juwelierarbeiten (In— 
dien, Syrien), Feuerwerk (China) ıc. Der Außen— 
Handel (Beträge u. Verteilung f. Rückſeite der Karte) 
führt deshalb faft nur Fabrifate ein (bei. Baum- 
woll= u. Metallwaren) u. Rohitoffe aus (Reis, Thee, 
Seide, Baumwolle, Yute, Häute, Zucer, Zinn ꝛc.); 
nur Indien u. bei. Japan maden eine nicht jehr ge= 
wichtige Ausnahme (Einf. porn Rohbaunmolle, Ausf. 
von Textilwaren). Der Seehandel wird nur zum 
feinen Teil von Afiaten betrieben, obgleich einzelne 
Bölfer von alters her berühmte Seefahrer jind (bei. 
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die Mtulaien), zum weitaus größten von Europäern 
(Briten, Deutſchen) u. Nordamerifanern, die aud) 
faft den ganzen Dampferverfehr beherrichen (erſt 
neuerdings auch einige japan. Linien). Dagegen liegt 
der Hauptteil des Landhandels in Händen der Ein⸗ 
geborenen, ebenſo die Küften= u. Flußſchiffahrt, Diefe 
aber auch ſchon beftritten (in Südoſt-A. z. B. von 
Deutſchen). Den Landverkehr in den Hochländern 
u. in Vorder: A. vermitteln Karawanen (Baupt- 
ftraßen: Peking-Kiachta, Singan-Taſchkent, Piſcha— 
war-Tiflis); in Sibirien find Rentiere, Hunde u. 
Pferde, weiter fühl. Ramele, im Himalaja auch Yaks, 
ſelbſt Schafe u. Ziegen Lafttiere. Der Bau von 
Gifenbahnen hatte zwar ſchon um die Mitte Des 19. 
Jahrh. begonnen, wurde aber erſt im lebten Jahr⸗ 
zehnt desſelben fo gefördert, daß es jet (1900) etwa 
57000 km in X. gibt, davon ?/, in Vorderindien, 
je !/, in Ruff.-W. (bei. fibir. u. transkaſp. Bahn) u. 
Sapan, je in der Türkei u. in Niederl.«Indien, 
Fürzere Linien in China, Stam, aufden Philippinen, 
in Franz.-Indien ıc. Die Telegraphenlinien haben 
eine Zänge von faft !/, Mill. km; Kabel verbinden 
die Hauptpläße mit den anderen Erbteilen (das nad 
Nordamerika jeit 1900 im Wert). [der Karte. 

Entdefungd u. Forihungsgeichichte j. Rückſeite 

Geſchichtliche Entwicklung. Mehr als einmal ge- 
wannen die Nomaden des Nordens die Herrſchaft 
über den Süden, der ihnen dafür ſeine Kultur auf: 
zwang; daraus entitanden 3 Parallelbildungen: 
Sran u. Zurkeftan, Hinduftan u. Tibet, China u. 
die Reihe der Amurvölker. Mitunter vereinigten 
ſich alle Horben des Nordens: Reihe der Hunnen u. 
Mongolen. Das Gegenftüd dazu bildet das Vor— 
dringen der Semiten von SW. : Afiyrer, Phöniker, 
Juden, Araber. Bon einfchneidender Bedeutung tft 
das Verhältnis zu Afrika (Agypten; Wanderung 
der Araber, Inder, Malaien) u. be. zu Europa, Das 
feit der Griechenzeit ununterbrodden auf ben mäch— 
tigen Nachbar einwirkte. Der glänzenden Macht- 
entfaltung des Kalifats, der Tibetaner, der Thang 
u. der erſten Mikados folgt der Zuſammenbruch um 
1100, dem neuen Zeitalter großer Reiche (Dſchingis- 
than, Timur, Osmanen, Großmogul, Mandſchu) 
der Verfall im 18. Jahrh. Seit 1498 erjchienen im 
And. Ozean Europäer. Den vorherrihenden Ein: 
fluß gewannen Die Engländer, die allmählid) Portu- 
giejen, Niederländer u. Franzoſen beſchränkten; ben 
Norden u. Turan befeßten jeit 1577 die Rufen, 
die Spanier wurden 1898 aus den Philippinen 
durch die Amerikaner verdrängt, im jelben Jahr 
faßten die Deutſchen in China (Kiautſchou) Fuß. 
Mehr als die Hälfte des Areals u. fat die Hälfte Der 
Bevölferung ftehen ‚jet unter europ. Herrſchaft. 
Die einheimifchen Staaten waren zu allen Zeiten 
Defpotien, u. find e3 meiſt noch Heute, China in 
patriarchaliſcher, Tibet, Bhotan u. Silfim in theo- 
fratifher, Nepal in militärofigarhiiger Form, 
Arabien in weitgehender Zerfplitterung ; nur Japan 
hat feit 1889 eine Verfaffung nad) europ. Vorbild. 
Unter ben fremden Befiungen nimmt das Kaifer- 
rei) Indien injofern eine bejondere Stellung ein, 
als es formell unabhängig u. mit Großbritannien 
nur durch Perfonalunion verbunden ijt. Einigen 
Eingeborenenftaaten beließ man mit ihren Herrſchern 
eine gewiffe Selbftändigfeit (jo Belutſchiſtan ze. in 
Brit. Indien, Brunei u. Serawak, die malaiiſchen 
Schutftaaten auf Malaka, Buchara u. Chiwa xc.). 

Das Chriitentum fand von Paläjtina aus ſehr 
raſch in Kleinafien, Syrien, Arabien, Armenien, 


Perfien u. jelbit in Indien, China u. Hoch-A. Ein- 
gang, erlitt aber durch die Ausbreitung der neuper]. 
Macht einen Starken Stoß u. verſchwand unter den 
Fluten des Slam bis auf wenige Trümmer. Nach 


den vorübergehenden Erfolgen der Kreuzzüge u. der 


großartigen Miſſionen in Zentralafien, welche Die 
Dominikaner u. Franzisfaner am Ende des 13. u. 
im 14. Jahrh. von Deutſchland u. Stalien aus über 
Rußland unternahmen, beginnt ſeit der Entdeckung 
des Seewegs nad) Indien die Miſſionierung Hinter- 
4.3 u. unter den blutigjten Verfolgungen ein neues 
Erblühen des Chriſtentums. Heute wirken in allen 
Gegenden A.3(außerin Sibirien)Slaubensboten. E3 
zählt an kirchlichen Jurisdiktionsbezirken des Lat. 
Ritus (außer den 2 Refidenzialpatr. Jeruſalem u. 
Goa u. dem Titularpatr. Antiodia) : 11 Kirchen 
provd. (Manila, Goa, Agra, Bombay, Kalfutta, 
Kolombo, Madras, Pondichery, Werapalli, Tokio, 
Smyrna) mit 31 Suffr., Erzbist. Bagdad (exemt), 
2 Bist. Ispahan (exemt) u. Chios (Suffr. von 
Naxos), 4 Apojt. Deleg., 58 Apoft. Vik., 8 Apoft. 
PBräf., 5 Miffionen,; des armen. Ritus: 1 Patr., 
2 Erzbist., 13 Bist.; des griedh.-meldhit. Ritus: 
1 Batr., 3 Erzbist., I Bi8t.; des ſyr. Ritus: 1Patr., 
3 Erzbist., 5 Bist.; des ſyroch ald. Ritus: 1 Patr., 
2 Erzbist., 9 Bist.; des ſyromaronit. Ritus: 
1 Batr., 6 Erzbist., 2 Bist.; 3 Apoſt. Bil. der 
fyromalabar. Ehriften. Seit dem 18. Jahrh. find 
neben ben kath. Miffionären eine Reihe protejtanti- 
Sicher, nam. deutſcher (13), engl., amerif. u. niederl. 
Miſſionsgeſellſchaften thättg. 

Bitt. Die Reiſewerke u. Berichte der Erforſcher 
u. Miffionäre, ferner Ritter, Erdkunde (17 Bde, 
21832/59); A. dv. Humboldt, A. centrale (3 Bde, 
Par. 1843, dtſch 2 Bde, 1843 F.); Plath u. Brauer 
(1863); Reclus (Bd 6/9, Par. 1881/84) ; Achtom= 
jfij, Orientreife (2 Bde, 1894/99) ; Cahun, Introd. 
a Y’hist. (Par. 1896) ; Keane (2 Bde, Vond. 1896); 
Baltian, Phaſen im gefhichtl. Sehkreis (1900); 
Sievers (?1901F.); Wirth, Entwidlung (1901). 
Karten: die offiziellen Generalitaböfarten bon 
Rußland, Brit.-Indien u. Japan, ferner d. Haardt, 
ethnogr. fiber). 1:8 Mill. (6 BL. 1887). 

Aſiento = Aliento. 

Asilidae, Asilus L., ſ. Raubfliegen. 

Asimina Adans., Gattg der Anonaceen, 6 Arten, 
im atlant. Nordamerika, Sträucher od. Bäumchen 
mit übelriehenden Blüten u. Beerenfrüdhten; Die des 
magnolienähnliden Papau, A.triloba Dun., gelb, 
bi3 10 cm I., find eßbar (auch Heilmittel) ; in Deutfch- 
land Zieritraud). 

Aſingra, ital. Snjel, vor der Nordweſtſpitze 
Sardiniend, Prov. Saflart, 50,9 km, granitiſch, 
von Sorallenbänfen umgeben, in der Scomunica 
407 m b., rei) an Schildkröten; Teil dev Gemeinde 
Porto Torres, gegen 500 E., meist Fiſcher u. Hirten. 

Afinaros, Aſſingros, Flüßchen im füdöſtl. 
Sizilien (jetzt Noto); 413 v. Chr. Niederlage des 
athen. Heers im fizil. Feldzug. 

Aſinius Pollio, Caius, röm. Schriftiteller, 
* 76 dv. Chr., Republifaner, ftand in den Bürger: 
friegen, wiewohl nur mit halbem Herzen, auf feiten 
des Cäfar u. Antonius, hielt ſich aber jpäter vom 
politiſchen Leben fern, F 5 n.Chr. Als Yitterarifcher 
Kritiker von treffendem Urteil u. beißendem Wit, 
als Redner u. Schriftitelfer alterfümelnd u. hart; 
feine Jugendtragödien wie jeine Geſchichte Der Bür- 
gerfriege (60/42 od. 31 v. Chr.) verloren. Er führte 
Die Rezitationen (f.d.) ein u. gründete Die erjte öffent— 
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liche Bibfiothek. — Sein Sohn Caius A. Gallus, 
x um 41 v. Chr., bald freimütig bald Fırehtijch, 
Gatte der Bipjania Agrippina, der gefihiedenen Ge— 
mahlin des Tiberius, 30 n. Chr. von diefem zum 
Tod verurteilt u. in Haft gehalten, T 33 (freiwillig 
od. gezivungen?) den Hungertod. 

Aſioli, Bonifacto, ital. Komponijt u. Muſik— 
lehrer, & 30. Apr. 1769 zu Eorreggio, T 18. Mai 
1832 ebd., Kapellmeijter in Correggio, 1809/13 
Inſpektor des Konſervatoriums in Dtailand; kom— 
ponierte 7 Opern, Mefjen, Kantaten u. verf. wertvolle 
theoretiſch-pädagogiſche Schriften. 

Hiiongaber (hebr. Ezjon-geber, ‚Rüdgrat des 
Starken‘, nad dem jcharfen Gebirgskamm gen.), 
idumäiſche Stadt am Nordende des lanitifchen 
Meerbuſens (beim heutigen Afaba); jegt verſchwun— 
den. Bei X. lagerten die Ssraeliten auf ihrem Zug 
durch Die Wüſte; Hier ward Salomons Handelzflotte 
gebaut, Joſaphats Flotte vom Sturm zerftört. 

Asiphoniata, Ordn. der Muſcheln, f. d. 

ir, türk. Wilajet = Air. Jeſi. 

Aesis,ber (lat.), alter Fluß- u. Stadtname, f. Eſino; 

Askalon (hebr. Aschkelon, ‚Steineidhe‘), uralte 
befejtigte Stadt an der Küſte von Paläftina, eine der 
5 Hauptftädte der Philijter, im 8. Jahrh. v. Ehr. 
aſſyriſch, im 7. ägyptiſch (Pſammetich), im 6. baby— 
loniſch (Nebukadnezar II.), ſeit dem 3. Jahrh. unter 
den Ptolemäern, ſeit Antiochos III. unter den Seleu— 
kiden; 104 v. Chr. machte es ſich unabhängig und 
begann mit dieſem Jahr eine eigene Zeitrechnung. 
Seine höchſte Blüte erreichte A. unter den Römern 
als eine Art Republik unter röm. Schußherridhaft. 
AL Geburtsjtadt Herodes’ d. Gr. ward e8 von diejem 
mit vielen öffentlichen Bauten verihönert. Hauptſitz 
des Derfetofultus, Den Juden u. Chriſten ſtets feind- 
lich, Hatte A. doch frühe eine Ehriftengemeinde u. 
einen Biſchof. Die Feitung, jeit 638 in den Händen 
der Araber u. im Zeitalter der Kreuzzüge viel um— 
jtritten, ward nad) dem Vertrag des Richard Löwen— 
herz mit Saladin 1192 gefchleift. Heuteift Asfalan 
eine- unbervohnte Trümmerftätte! Berühmt waren 
Schon im Altert. die ASkaloniſchen Zwiebeln 
(Schalotten), f. Allium. 

Askanien (Aſcharien), alte Grafſchaft, nad) der 
Burg A. bei Aſchersleben gen., befand fich um 1000 
im Befitz der Grafen v. Ballenjtedt. Graf Bern: 
"hard, jüngerer Sohn Albrechts des Bären (T 1170), 
nannte fi) auerft Graf v. U. u. wurde der Stamm 
vater des Haufe A. in Sachſen u. Anhalt. Durch 
das Ausſterben der Grafen dv. U. od. Aſchersleben 
im engern Sinn (1251/1315) fam X. an das Bist. 
Halberjtadt, 1648 mit diejem an Brandenburg. 

Astanios (lat. Ascänius), in der Alias der 
eponyme Heros der Landſchaft Askänia (in Phry— 
gien u. Diyfien), in der nachhomeriſchen Sage Sohn 
des Ineiad u. Stammpvater der einheimischen Fürften- 
gejchlechter der Troad u. der Nachbarländer; nad 
anderen (Stejihoros ꝛc.) floh er mit feinem Vater 
nad) Hejperien. In der röm. Überlieferung heißt er 
Julus (od. Ilus) u. iſt der Ahnherr der gens Iulia 
u. Gründer von Alba Longa; als jeine Mutter gilt 
bald Lavinia bald Ereufa. _ 

Askari (arab., Soldat‘, türf.askarr- Militär), 
die farbigen Mannſchaften der Schußtruppe in 
Deutſch-Oſtafrika. Anfängli wurden meist moh. 
Sudanejen, Somali ꝛc. angeworben, nad) u. nad) 
jedoch aud) Eingeboreneeingeftellt (Ende 1901:60%/,); 
jie Fönnen zu den unteren Chargen, vereinzelt auch 
zum Effendi (Leutnant) auflteigen. 
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Askere (aſchterzz), Anton, ſlowen. Dichter, * 
1856 in Globoko (Steiermarf), Priejter, 1831 Stadt 
archivar in Laibach; Hrsg. der flowen. Revue Lju- 
banski Zvon (‚Laibadher Glode‘) ; führte als Ver— 
treter der jungen Dichterjchule den Realismus in die 
ſlowen. Poeſie ein. Schr.: Balladen u. Romanzen 
(Said. 1890), Iyrifche u. epifche Gedichte (ebd. 1396). 

Msfeje,die(grch., Übung‘), beiden alten Griechen 
Adhärtung u. Schulung für den Wettfampf u. Wett- 
lauf, Davon übertragen auf den Wettlauf des chriit- 
lichen Lebens (1 Kor. 9, 24 ff.): das geordnete u. be- 
Harrliche, von der Gnade getragene Streben de freien 
Willens nach fittliher Vollkommenheit; ihre Auf- 
gabe ijt die Unterwerfung des niedern, finnlichen 
Zeils des Menschen unter den höhern (Abtötung) u. 
Verähnlichung mit Ehriftus. Während Die Asketik, 
ein Zeil der Moraltheologie, die A. wiſſenſchaftlich 
darjtellt, will die asketiſche Schrift zur Tugend— 
übung praktiſch anleiten. Als asketiſche Schrift- 
fteller ragen hervor: Ambrofius, Augujtinus, Ba- 
filius, Caſſianus, Gregor d. Gr.; Anjelm, Bona— 
ventura, Thomas v. Aquin, Tauler, Seufe, Dio- 
nyfius der Kartäufer, Thomas v. Kempen; Ignatius 
v. Loyola, Blofius, Therefia, Ludwig vd. Granada, 
A. Rodriguez, Bellarmin, Franz v. Sales, Ludw. 
v. Ponte, Spee, Nieremberg, Martin vd. Kochem, 
Goifine, Alfons v. Liguori; von neueren Beiſſel, 
v. Doß, Frh. v. Hammerftein, Lohmann, Dtejchler, 
Tilmann Peſch, Joſ. Schneider ꝛc. — Asket, einer, 
der ſich der A. widmet, ein Büßer; in den erſten chriſt— 
lichen Jahrh. für die Chriſten gebraucht, die, ohne 
ſich von ihrer Familie zu trennen, ein Leben der 
Enthaltſamkeit u. Entſagung führten; fie bilden eine 
Vorſtufe des Mönchtums. 

Askim, norw. Flecken, Amt Smaalenene, r. vom 
untern Glommen, (1900) 3574 E.; Mittelſchule; Elek— 
trizitätswerk(60 000 P.S., aus Fällen des Glommen, 
Überführung nach Kriſtiania), Nickelgruben. 

Asklepiadaceen, Fam. der ſympetalen Diko— 
tyledonen, etwa 1500 Arten, in den warmen Zonen 
beſ. Afrikas, der Mehrzahl nach hohe Halbſträucher 
od. Lianen, mit meiſt kreuzſtändigen Blättern u. un— 
anſehnlichen Blüten, ſtets Milchſaft führend. Haupt— 
gattg Asclepias L., Schwalbenkraut, Schwal— 
benmwurz, etwa 80 meift amerik. Arten, die Samen 
mit Haarſchopf; dieſer ift bei vielen Arten fo lang u. 
feidenglängzend, daß die mehr ala 100jährigen Ver— 
ſuche, Ihn zum Berjpinnen u. Verweben zu benützen 
(vegetabififche Seide), immer noch) nicht aufgegeben 
ind, obgleich fich feit langem die Feitigfeit u. Ela— 
jtizität der Fafer als zu gering erwiefen hat. Dies 
gilt bejonders für A. cornuti DC. (syrYaca L.), 
Seidenpflanze, Nordamerifa, bis 1'/%, mh. 
Staude, viel in Gärten (Bienenpflanze), u. A. 
curassavica L., trop. Amerifa, jeßt über die ganze 
wärmere Erde verbreitet (auch in Südeuropa), bi3 
60 em h. mit dunkelorange- od. ſcharlachroten Blüten, 
Kalthauspflanze. A. tuberosa L., Nordamerika, 
dient vielfach als Heilmittel; auch Gartenpflanze. 

Asflepiaden, im Altert. ein durch) feine ärzt— 
Yiche Kunjt berühmtes griech. Geſchlecht, das feinen 
Stammbaum auf Machgdon u. Podaleirios, die Söhne 
des Asklepios, zurückführte. Der den Machaon als 
Ahne. verehrende Zweig iſt nur in Stageira nach— 
weisbar; der andere bildete 3 Aſte: den rhodiichen, 
koiſchen (Kteſias) u. knidiſchen (Hippofrates). 

Astlepiades, 1) griech. Lyriker, um 290 v. Chr., 
v.Samos; ſeine ſympotiſchen u. erotiſchen Epigramme 
(vgl. Pägnion) in der griech. Anthologie find von 








719 


ſchlichtem, an das Volkstümliche anflingenden Ton. 
— Nah ihm find die Astlepiadeiſchen Verſe 
benannt, der Fleinere: == ____. — — 
(ſchon bei Alkäos), u. der größere, bei dem zwiſchen 
den beiden katalektiſchen Pherekrateen ein unechter 
Choriambus ſteht (ſchon bei Sappho); mit Glykoneen 
u. Pherekrateen mannigfach verbunden, bilden ſie die 
Asklepiadeiſchen Syſteme. — 2) ärztlicher 
Charlatan, aus Bithynien, im Anfang des 1. Jahrh. 
v. Chr. in Rom thätig; er legte das Hauptgewicht 
auf diätetiſche, überh. auf einfache Mittel, die Unter— 
ſcheidung von akuten u. chroniſchen Krankheiten wird 
auf ihn zurückgeführt. Sein Syſtem wurde ſpäter die 
Grundlage der ‚methodiſchen‘ Schule. 

Asklepiodoros, griech. Maler, wohl aus Athen, 
Zeitgenoſſe des Apelles, der ihm den Vorrang in der 
Symmetrie zuerfannte. 

Asklepisdotos, griech. Philofoph des 1. Jahrh., 
angeblich der Verfaſſer einer Schrift über die Ele— 
mentartaktik der Hoplitenphalanx in helleniſtiſcher 
Zeit (hrsg. von Köchly u. Rüſtow, griech. Kriegs— 
ſchriftſt. II, 1, 1855); er iſt aber wohl nur der Heraus— 
geber od. Bearbeiter der Schrift ſeines Lehrers Po⸗— 
ſeidonios, f. d. 

Asklepios (lat. Aesculapius), griech. Heilgott, 
urſpr. ein orakelerteilender Erdgeiſt (vgl. Trophonios), 
Sohn des Ischys u. der Koronis, in Theſſalien 
(Zrikfa 2c.) von den Qapithen, Phlegyern u. Minyern 
verehrt. Von da wanderte fein Kult nach Phokis, mo 
er zum Sohn des Apollon gemacht ward; Koronis, 
defjen treuloſe Geliebte, u. ihr Gatte Ischys erliegen 
den Gefchoffen der Artemis u. des Apollon, den A. 
bringt dieſer zu Cheiron, der ihn in der Heilkunſt 
unterrichtet. Im Peloponnes war das A.heiligtum 
in Titane (im Sikyoniſchen) das älteſte, das bedeu— 
tendjte in Haffiiger Zeit war das von Epidauros, 
von wo aus zahlreiche Tochteritätten gegründet wur 
den, wie der Kult auf der Tiberiniel 293 dv. Chr. 
Als Erdgott war A. von unbeſchränktem Wirkung3- 
freis, die (nicht unbedingte) Beſchränkung auf Die 
ärztlidde Sphäre fcheint mit feinem Eintritt in den 
Apollontreis zufammenzuhängen; freilich blieb er 
aud) jeßt nicht bloß ein Arzt der Kranken, ſondern 
nam. auch ein Hort der Gefunden. Die Dichtung 
(Ilias, Pindar 2c.) drückte den Gott zum Heros herab. 
Später ward U. zum Zeus A. u. Söter ton hölön 
(‚eltheiland‘) erhoben u. dem chriſtlichen Heiland 
erıtgegengeftellt. Die Kinder des A. — 
bilden2 Gruppen: Perſonifikatio— H 
nen ber Gefundheit, wie Hygieia 
u. Euamerion, u. folche der Arzt» 
lichen Kunft, wie Panakeia, Teles- 
phoros 2c.; Arzte find auch feine 
beiden Hervenjöhne Machaon u. 
Podaleirios (vgl. Asffepiaden). Atz 
tribute: Schale, Diadem, Kranz, 
bef. aber Schlange u. Stab (fpäter 
eng miteinander verbunden u. als 
Schlangenſtab, Askulgp— 
ſtab noch heute Symbol des 
ärztlichen Berufs), Hund, Ziege. 
In der Kunſt iſt er meiſt als 
ein mit dem Mantel bekleideter, bärtiger Mann 
dargeſtellt, der Geſichtsausdruck iſt bald milde, bald 
pathetiſch (Abb.: Teil eines Diptychons, A. mit Te— 
lesphoros); ſpäter wird er dem Zeustypus genähert. 
— Asklepieion, das, ein Heiligtum des A., Häufig 
mit einer Heilanftalt verbinden u. Daher meiſt 
in gefunder Lage errichtet; der ärztlichen Hilfe des 
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Gottes wurde man durch Vermittlung des Tempel: 
ſchlafs (ſ. Intubation) teilhaftig. — Astlepicen (greh. 
Asklepieia), ein Feſt zu Ehren des A., wie Die ‚großen 
Askflepieen‘ in Epidauros, alle 5 Jahre mit gym— 
niſchen, muſiſchen u. hippiſchen Wettlämpfen gefeiert. 

Astonmceten (gch.), Schlauchpilze, Klaffe 
der Pilze mit vorwiegend ungeſchlechtlicher Fort: 
pflanzung, durch Bildung von Sporen( Askoſporen) 
in ſchlauchartigen Sporangien (‚Schläucdhen‘, lat. 
asci), daneben häufig Konidienbildungen, Pykniden 
(mit Styloſporen) u. Spermogonien (mit Sper— 
matien), alle keimend, die erſt neuerdings feſtgeſtellte 
geſchlechtliche durch Askogon (weiblich) u. Polli— 
nodium (männlid). 3 Reihen: Saccharomycetes, 
niedrig entiwidelte Formen, Fortpflanzung meift 
durch Sproffung: Gärungdorganiämen (f. Hefen- 
pilge). Exoasci, ohne Fruchtförper, Zahl der Sporen 
wechſelnd: Schmaroger (Herenbejen, Pflaumen- 
tafchen). Carpoasci, mit Fruchtkörperbildung, Zahl 
der Sporen Botenzen von 2; 4 Yam.: 1) Disko— 
myceten, Scheibenpilze, Fruchtkörper fcheiben- 
förmig;2) Pyrenompceten, Kernpilze, Frucht. 
förper bederfürmig eingejentt; 8) Periſporia— 
ceen, Meltauptilze, Fruchtkörper kugelig ge= 
ſchloſſen, zuleßt meilt ſich öffnend; 4) Tubera— 
ceen, Trüffelpilze, Fruchtkörper wie vorige, 
aber die Sporen werden nur durch Berfaulen der 
Wände fret. 

Asfulap (lat.) = Asklepios. — Ä.ſchlange = 
K.natter, ſ. Nattern. 

Aslaug, in der nord. Voljunga Saga die (den 
Eddaliedern noch unbekannte) Tochter Sigurds u. 
Brynhilds, mit dem norw. Aſchenbrödel identift- 
ziert. König Ragnar Vodbrof macht fie zu feiner 
Gemahlin; ihre Enfelin Ragnhild wird die Mutter 
Harald Schönhaars, des 1. Königs dv. Norwegen. 

Asmanit, der, Diineral, j. Tridymit. 

Asmara, Hauptort der ital. Kolonie Erythräa, 
70 km füdmeftl. v. Maſſaua, auf einer Hochfläche, 
2400 m ü. M.; Kapuzinermiflion; Hauptquartier 
der milit. Streitkräfte, ftarfes Fort. 

Asmodäus (hebr. Aschmedai, ‚Bermwüfter‘, od. 
per}. gesma daeva, ‚Geift der böjen Luft‘), ein böfer 
Getit, der nach Tob. 3, 8 von Gott die Gewalt em— 
pfangen hatte, die 7 Männer, die ſich Der Reihe nad) 
mit Sara, der Toter Raguels zu Ekbatana, ver: 
mählt hatten, vor dem Vollzug der Ehe zu töten.“ 
A. wird unter Anwendung einer ſymboliſchen Hand- 
lung vertrieben u. vom Engel Raphael in die Wülte 
v. Oberägypten gebannt (Tob.8, 2.3). Sm Talmud 
fpielt Aſchmedai eine phantaftifhe Rolle. Vgl. Dt. 
Hagen, Der Teufel ꝛc. (1899). 

Asmus, 1) Pſeud. von Matthias Claudius, - 
ſ. d. — 2) Georg, deutſch-amerik. Schriftit., x 
28. März 1830 zu Gießen, T 31. Mai 1892 zu 
Bonn, 1867/84 Bergbaubeamter in Neuyork, jeit 
1888 in Berlin Yebend, bei. befannt Durch ſein 
„Amerik. Skizzebüchelche‘ (1874 u. ö.), das amerif. 
Verhältniſſe launig in oberheſſ. Mundart ſchildert. 

Asnieres (antär, im 9. Jahrh. Asinarias, , Eſel⸗ 
ort‘), franz. Dorf, Dep. Seine, Arr. St-Denis, durch 
die Seine vom nordweſtl. Paris getrennt, (1901) 
30589 ©; Yo (außerdem 2 Straßenbahnen nad) 
Paris); beliebter Ausflugsort, bei. bei Nuderfahrten 
auf der Seine; Ozanamſchule, Penfionate der Schwe— 
ftern d. d. Unbefl. Empfängnis d. Hl. Familie (Ste- 
Genevieve) u. der Eöleftinerinnen; 21/, kmnördl., bei 
Gennevilliers (2427, als Sem.7401 €.), mündet 
ein Abzugskanal der Pariſer Kloaken (Riejelfelder). 
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Hsnyf, Adam, poln. Dichter, & 11. Sept. 1838 
in Kaliſch, 7 2. Aug. 1897 in Krakau, der erfte u. 
volkstümlichſte Vertreter der modernen poln. Lyrik, 
ausgezeichnet durch gefeilte Form u. wunderbaren 
Wohllaut der Sprache; troß pejfimijtiicher Grund⸗— 
ſtimmung entbehrt er nit eines idealen Auf— 
ſchwungs. Lyriſche Gedichte in 3 Bdn (Vemb., 51888, 
Auswahl dtich von Gumplowicz, 1887). Sein be— 
deutendjtes dramat. Werk ift das ſoziale Drama 
‚Bruder Lerche‘; fein Trauerfpiel ‚Kiejitut‘ dtſch von 
Reden (1880); jr. auch Novellen. 

Asodiſch (greh.), mit Efel verbunden. 

Aſoka (ind., ‚Lummerlos‘), ind. König = Acoka. 

Aſola (auf) Aſula, Aſolo), Giov. Mat— 
teo, Kirchenkomponiſt, x zu Verona, T 1. Okt. 1609 
zu Venedig, einer der früheſten Tonſetzer im kon— 
zertierenden Kirchenſtil; ſeine Arbeiten (Meſſen, 
Pfalmen, Motetten, darunter Sftimmige in 2 Chören 
mit Orgelbegleitung) find Har, aber etwas troden. 

A solis ortüs eardine (lat., ‚Bom Aufgang 
der Sonne an‘), Hymnus der Weihnachtslaudes von 
Sebulius (5. Jahrh.); als deutſches Kirchenlied: 
‚Ehriftum wir jollen loben fchon‘. 

Afolo, ital. Stadt, Prov. Trevijo, auf einem 
Hügel I. vom Muſone, (1901) 873, ald Gem. 5841 


E.; Pfarrkirche (Mltarbild von Lor. Lotto, 1506), 


Rathaus (mit röm. Reften). 1489/1510 Siß der 
Königin Caterina Cornaro. 

fon, im grieh. Mythus Herrſcher v. Jolkos, 
von ſeinem Halbbruder Pelias verdrängt (vgl. Jaſon); 
nach der Rückkehr der Argonauten von Medeia durch 
Zauber verjüngt. 

Asopia Tr., Schmetterlingsgattg, ſ. Zünsler. 

Aſopos, der (grch., Moorbach‘), Fluß in Böotien 
(jetzt au) Oropos), entſpringt öſtl. von dem alten 
Reuftra u. mündet in den Euripos; auch ein Fluß in 
Phliafien-Sityonien (jet auch Hagiorgitikos). 
— Der Flußgott N, Sohn des Pofeidon od. 
Dfeanos od. Zeus, Vater zahlreicher Töchter, nam. 
der Ägina u. Thebe, auch der Antiope (die ſpäter als 
Tochter des Nykteus galt), Kerfyra, Salamis zc. Bei 
der Verfolgung des Zeus, des Räubers der gina, 
ward er durch einen Blibftrahl in jein Bett zurüd- 
geihreckt, in dem feither Kohlen gefunden werben. 

Aſopos, Träger der ion. Yabelüberlieferung, 
von Herodot um die Mitte des 6. Jahrh. v. Ehr. 
angejeßt; ob er eine geſchichtliche Perjönlichteit tft, 
° bleibt zweifelhaft, jedenfalls fehlt über feine Vebenz- 
umftändejedeglaubmwürdige Angabe. Die, Hjopiichen‘ 
Fabeln lebten lange nur im Volksmunde, die erſte 
Sammlung veranftaltete Demetrios dv. Phaleron ; 
dichteriſch wurden fie von Babrios, Phädrus u. Avia— 
nus bearbeitet. Bol. Welder, KL. Schr. II (1845); 
Flach, Geſch. der griech. Lyrik, 2. Abt. (1883 f.). 

Aſot (gr, ‚unrettbar‘), Wüftling, Schlemmer. 

Aſow, ruſſ. Markt, Gebiet der Donkoſaken, I. am 
Don, 15 km vor der Mündung, (1897) 27500 E., 
meift Fiſcher; der einft belebte Hafen jet verſandet. 
— A—. nach einem Polowzerfürſten Azuf (11.$ahrh.) 
ben. war im M.X. wichtiger Stapelplatz für nor— 
diſche Pelze, Fifche, Getreide, ind. u. hin. Waren, 
die iiber Aſtrachan famen, ſank aber jpäter zu einer 
Fiicherftation herab; im 13. u. 14. Jahrh. in den 
Händen der Benezianer u. Gemuejen, Die 8 Tana 
(vgl. Tanais) nannten (da3 damalige Bist. N. ftand 
1300/1450 unter Dominifaner- u. Franziskaner— 
biihöfen). 1892 von Timur, 1471 von Moham— 
med 11. erobert, dann abwechjelnd im Beſitz der 
Türfen u. Ruſſen, feit 1736 in dem der letzteren. 
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Aſowſches Meer, Nebenmeer des Schwarzen 
Meers, mit dieſem durch die Straße d. Kertſch ver- 
bunden, 37 605 km ?, eirund, im NO. in den ſchmalen 
Golf dv. Zaganıog auslaufend, flach (größte Tiefe 
15 m), infelarm; troß der gewaltigen Maſſe füßen 
Waſſers, die von den Flüffen (bei. Don, Krinfa, 
Kalmius, Jeja) darein ergofjen werden, wird Der 
Salzgehalt (bis 1,55 °/,) durch Strömungen aus dem 
Schwarzen Meer unterhalten. Der Fiſchreichtum iſt 
groß, die Schiffahrt durch Seichtigkeit, lange Eis— 
bedeckung u. häufige Stürme behindert; Haupthafen 
Taganrog. Im W. wird durch die Landzunge v. 
Arabat eine durch zahlreiche Landvorſprünge, Inſeln 
u. Sandbänfe zerriſſene Lagune (2500 km?) ab— 
getrennt, dag YanleMeerod. Siwaſch, das die 
Halbinſel Krim bi3 auf die Yandenge v. Perekop im 
N. abſchließt u. nur bei Genitſcheſk eine ſchmale Ver— 
bindung mit dem A. M. beſitzt; ſein bedeutender 
Salzgehalt wird zur Salzgewinnung benützt. 

Aspaälathholz = Aloeholz, f. Aloe. 

Aspang, niederöſtr. Diarkt, Bez. H. Wiener-Nteu- - 
ſtadt, am Nordoſtfuß des Wechſel (1738 m), (1900) 
1269, als Gem. (A. Amt‘) 2604 E.; Va; Bez. G.; 
beliebter Sommeraufenthalt. 

Asparagin, das, C,H, (NH,) (CO - NH,) 
(CO, H), im Pflanzenreich jehr verbreiteter Körper; 
findet fih in Spargeln (hier zuerſt gefunden, daher 
der Name), Runfelrüben, Kartoffeln, den Shöß- 
Yingen der Erbjen, Wicken, Bohnen. Glänzende, chom- 
biſche Prismen; geht durch Verfeifung in A.ſäure 
(Amidobernfteinfäure), C,H, (NH,) (CO,H),, über. 

Aspäragus_L.derSöpargel, Sattg der Lilia— 
ceen, etwa 100 Arten, meift in den regenarmen Ge— 
bieten der alten Welt, Kräuter od. Halbſträucher mit 
Wurzelſtöcken, ſchuppenförmigen, jeltener dornigen 
Blättern u. fugeligen Beeren. A. officinalis Z., in 
den gemäßigten Zeilen Europa u. Aſiens, wird 
feiner ſchmackhaften Wurzelfproffe halber viel gebaut 
(f. Spargen) ; ebenjo, aber weniger häufig, A. mariti- 
mus L., aphyllus L., tenuifölius Zam., acutifölius 
L., alle im Dtittelmeergebiet, die 2 letztgen. find auch. 
Gartenpflanzen (zur Belleidung von Wänden 2c.). 
Bierpflanzen find ferner: A. sprengeri Regel, Siüb- 
weitafrifa (für Aınpeln), A. medeolojdes Munb. 
(Myrsiphyllium asparagojdes Willd.), Kapfolonie, 
mit Phyllokladien (Tifehdeforation), A. plumosus 
Baker , Sübaftifa, farnähnlih, mit borſtigen Kla— 
dodien (für Warmhäufer) zc. 

Asparol, das, Fluidertraft aus Spargeliprojjen, 
gegen Nierenfrankfheiten u. Diabetes. 

Aspäſia (grch. die Willfommiene‘), zweite Gat- 
tin des Perikles (der ji) ihretiwegen um 445 v. Chr. 
von feiner erjten jchied), als Fremde (aus Mtiletos) 
nicht vollbürtig. Geiſtig hoch über den attiſchen 
Frauen ihrer Zeit ſtehend, nahm ſie teil an den Plä— 
nen u. Arbeiten ihres Mannes wie an den Aufklä— 
rungsbeſtrebungen der damaligen Philoſophie. Von 
den politiſchen Gegnern des Perikles vielfach ange— 
feindet, vom Stadtklatſch u. von der Komödie arg 
verunglimpft (daher von Späteren irrtümlich zur 
Hetäre geſtempelt), wurde fie um 433 von Hermip— 
pos der Gottloſigkeit angeflagt, von Perikles jelbft 
erfolgreich verteidigt. Nach deſſen Tod (429) hei: 
ratete fie einen von feinen Getreuen, den Schafzüchter 
Lyfikles, der aber ſchon 428 ftarb; ihre weiteren 
Schickſale find unbekannt. 

Aſpe, die, Zitterpappel, ſ. Pappel. 

Aspe, ſpan. Stadt, Prov. Alicante, 2kmr. vom 
Vinalapoͤ, am Nordoſtende der Sierra de Crevillente, 
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(1897) 7504 E.; Obſt- u. Weinbau (vino tinto), 
Branntweindbrennerei; am Berg Rollo berühmte 
Marmorbrüche. 

Aspe, Balleed’ (wäre daßp), ſüdfranz. Thal, im 
D. de3 Dep. Bafles-PByrendes, vom Pyrenäenkamm 
etwa 50 km nordwärts, von der Gaveſd' A. (gäw, 
zum Oloron) durchfloſſen, reich an Mineralquellen; 
eine alte Römerftraße führt über den Pas d' A. (pä, 
1676 m) nad) Nragonien. Etwa 8000 E.; Hauptort 
Accous (ätü, 1000 E.). 

Aſpekten (Mehrz., dv. lat. aspeetus, ‚Anblid‘), 
gegenjeitige Stellung der Planeten, der Sonne u. 
des Mondes von der Erde aus gejehen. Hierher 
gehören außer Finfterniffen u. gegenjeitigen Be— 
deckungen die größten jcheinbaren Entfernungen von 
der Sonne (Ausweichung, Elongation), welde 
die unteren Planeten (Merkur u. Venus) erreichen, 
ferner der Längenunterſchied zweier ſolcher Gejtirne; 
je nachdem dieſer 0°, 60°, 90°, 120°, 180° beträgt, 
find fiein Ronjunkttion(J), Sechſtel ſchein(), 
Duadratur od. Seviertihein (DD), Trigonal: 
ſchein (A), Oppofition, Gegen= od. Doppel- 
ſchein (2). Obere Planeten find am beiten in 2, gar 
nit in Z mit der Sonne fihtbar, die unteren am 
beiten in größter Elongation. 

Aspel, Haus, Kr. Reed, Sem. Haldern (1900: 
. 2173 €; 5), Rheinpr.; mittelalterliches Schloß ; 
Beburtsjtätte der hl. Irmgardis; Penfionat der Töch— 
ter vom hl. Kreuz. 

Mipelt, Beter v., Erzb., j. Aichſpalt. 

Aspen GEſpen), nordamerif. Stadt, Col., im Tel: 
fengebirge, 2425 m ü. M., (1900) 3303 €. ; ch; 
kath. Station; bed. Bergbau (Silber, Blei, Gold). 

Aſpendos, im Altert. volfreiche Handelsſtadt 
in Pamphylien, am Eurymedon, bef. unter den Rö— 
mern (jeit 133 v. Chr.) blühend. Bedeutende Tiber- 
teste bei dem heutigen Dorf Balkys, nam. ein Theater 
(aus der Zeit der Antonine, das beiterhaltene des 
Altertums), ein prädtiger Aquädukt ıc. 

Asper, der, türf. u. ägypt. Rechnungsmünze = 
!/, Para = !)ıoo Piaſter = etwa "/, I. 

Asperg, württ. Stadt, am Fuß des Hohenasperg 
(. d.), 5 km meftl. v. Ludwigsburg, (1900) 2609 ©. 
(125 Kath.); Er; Gipswerke. 

Aſpergieren (Tat.), beiprengen (beſ. mit Weih- 
waſſer); Aiperfton, die, Bejprengung; Aſper— 
forium, das, Weihkeſſel, Weihbeden; Aipergil- 
lum, das, MWeihwedel. Asperges me (‚bejprenge 
mich‘), Sntonation u. zugleich Bezeichnung für die 
Bejprengung der Gemeinde mit Weihwaſſer vor dem 
fonntägliden Hochamt. 

Aspergillum ZLam., Muſchelgattg, die Gieß— 
fanne, j. d. 

Aspergillus Mich., Rolbenihimmel, Pilz: 
gattg der Periſporiaceen, 6 (nach anderen 10) Arten, 
mit ſtark verzweigtem Mycel, ungeſchlechtlicher (Ko— 
nidien) u. geſchlechtlicher Fortpflanzung (Sporen— 
ſchläuche, ſ. A3fomyceten); A. herbariorum Wigg. 
(Eurotium a. glaucus de By.), weit verbreitet auf 
den verjchiedeniten Nährböden, A. niger van Tiegh. 
u. fumigatus de By., Kranfheitserreger (beſ. im 
menſchlichen Ohr), A. oryzae Ahldurg, in Japan 
Diaftajebildnner bei der Bereitung der Spjatunfe u. 
des Reisbiers (Gafi). Bal. Wehmer (1901). [ceen. 

sperifoliaceen, Pilanzenfam. = Borraginas 

Aſpermatismus, der (grch.), Fehlen der Sa— 
menflüffigfeit od. Unfähigfeit, fie zu entleeren. 

Aipermen(grih.), ſamenloſe Pflanzen = Krypto- 
gamen. 


Aspe — Asphalt. 
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Aspern (X. a. d. Donau) u. Eßling (auch Eß— 
lingen), 2 niederöſtr. Dörfer, Bez.H. Floridsdorf, 
gegenüber vd. Wien, I. an der Donau (4 km vom 
Hauptjtrom), (1900) 1541 u. 550 €. ; Straßen- 
bahn nad Wien. Berühmt tft die Schlacht bei A. 
(21./22. Mai 1809). Nach feinem Einzug in Wien 
beſchloß Napoleon, die Straßen von Ungarn nad) 
Mähren u. Böhmen, die fich bet A. vereinigen, zu 
befeßen u. zu dieſem Zweck auf das Yinfe Donauufer 
überzugehen. Erzherzog Karl dv. Öfterreih war von 
Regensburg donauabwärt3 marfchiert u. ftand mit 
jeinen Truppen auf dem Marchfeld (zw. Stammers- 
dorf u. Wagram). Als etwa die Hälfte der Fran- 
zofen den fibergang bemwerfftelligt hatten, rückte er 
in richtiger Erkenntnis der Lage am 21. Mai (4 Uhr 
abends) zum Angriff konzentriſch vor. Ein harter 
Kampf entipann fi um. u. €. ; Lannes hielt dieſes, 
während die Hjterreicher Maſſena aus A. zurüd- 
drängten. In der Nacht zum 22. 30g Napoleon fait 
den ganzen Reſt feiner Armee über die von den 
Öfterreichern zeritörte, durch die franz. Pontoniere 
wiederhergeftellte Hauptbrücke nach dem linken Ufer, 
unterlag aber nad) gewaltigem Ringen u. 309 ſich in 
der Nacht auf die Inſel Lobau zurück; er hatte etwa 
40000, die öſtr. Armee gegen 24000 Dann ver= 
Ioren. Die Ausnügung des Sieges durch Fräftige 
Verfolgung u. Vernichtung des franz. Heeres, bevor 
es Berjtärkungenerhielt, unterließ Erzherzog Karl; er 
begnügte fi) mit dem Ruhm, den gefürchteten Korfen 
tattiich gefälagen zu haben. Vgl. Smekal (1899). 

Asperula T., Meier, Gattg der Rubiaceen, 
etwa 80 Arten, hauptf. im Deittelmeergebiet: Kräuter 
mit wirteligen Blätternu. fleinen Blüten. A.odorgta 
L., der Wald meiſter, in Europa (außer dem 
Welten), wegen feines großen Kumaringehalts zum 
Würzen des Weins (Maitranf) verwendet. 

Aſphaleia, die (arch., Sicherheit‘), Sicherungs⸗ 
ſyſtem beim Theaterbau, f. Theater. 

Asphalt, der, Erdpech, verihiedenartige, fait 
jtet3 ſchwarze, amorphe, bei gewöhnlicher Tempera- 
tur fefte, aber ziemlich leicht fchmelzbare, Sauerftoff 
u. Waſſerſtoff enthaltende organijche Produkte frühes 
rer genlogifcher Perioden, die z. T. als Smprägnation 
von Kalfen od. Sanditeinen auftreten, z. T. in reinen 
Maſſen mächtige Gänge in jüngeren Formationen 
erfüllen (Albertit), in der Hauptſache wohl durch 
Verharzung von Petroleum entjtanden u. daher auch 
faft jtet3 in Berbindung mit diefem. Bruch muſchlig, 
Geruch aromatiih, Härte wenig über 1, ſchmelz— 
bar bei 100°, Yeicht breunbar unter Entwicklung 
eines dichten, ſtark riechenden Rauches. A. produ: 
zierende Länder find vor allem: Rußland, Inſel Tri— 
nidad, Ber. Staaten, Deutſchland u. Italien; Welt: 
produktion jährlich etiva Y/, Mill. t. — In der W.: 
technik tit der A.ftein (bituminöfer Kalkſtein) das 
wichtigite Rohmaterial; daneben der A.goudron, 
bituminöfe Stoffe, die bei niederer Temperatur Hart 
u. jpröde, bei höherer flüffig find, A.maftixr, das 
eingeſchmolzene Gemenge von A.goudron u. gepul— 
vertem, natürlichem A.ſtein. Auf der Löfung des 
A.s durch flüchtige Öle beruht die Herjtellung der 
A.lacke (Roitihugmittel) u. des A.brauns, einer 
dur) Behandlung mit Alkohol u. nachheriges Auf— 
löſen in Ol aus dem N. erhältlichen Lafurfarbe. Die 
Sichtempfindlichfeit des A.s benüßt die A.photo— 
graphie. Die Elaſtizität, Ihlehte Wärmeleitungs- 
fähtgfeit u. Wafferundurchläfftgfeit ermöglichen jeine 
mannigfahe Verwendung (unterivdiihe Wafjer: 
leitungsrohre, Material für Fahr- u. Gehwege, Dadı- 
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deckung 2c.). Für Mafchinenfundamente, die ſtark er— 
ſchüttert werden, verwendet man A. maſtix mit Kiejel 
(U.beton), auch Heiße Ziegel in A. (A.mauer- 
werk). Adächer beitehen aus jtarfer Pappe, die 
vorher mit einer Löſung aus A. u. Steinkohlenteer 
inıprägniert wurde. Im Straßenbau kommt vor= 
wiegend Stampf-A. zur Anwendung (Prefjen von 
gepulvertem A.jtein auf einer Betonunterlage mittels 
geheizter Walzen u. nachheriges Stampfen mit war- 
men Stößeln). Für Gehivege wird bei. Guß-A. ver- 
wendet (Ausgießen geſchmolzenen A.s mit Zufaß von 
Sand od. Kies). Verfälſcht wird A.goudron haupt]. 
durch Steinkohlenpech, A.maſtix mitteld Bauſchutts, 
Chaufjeeftaubs, Schlemmkreide (ſtatt des Kalle), 
mit Beh, Teer, Harz (ftatt des Bitumens). — 
A.dachfilz, dachpappeähnliches Fabrikat, j. Dachpappe. 
— A.makadam, Pechmakadam, mittels Stein- 
ſchotters durchgeführtes Chauffierungsſyſtem, wobei 
die Fugen mit Pech ausgegoſſen find. Vgl. Jeep 
(1867); Dietrich (1881 u. 82); Malo (Par. 21898). 
— Sn der Malerei wurde der U. als dunkel— 
braune Laſurfarbe jhon von den alten Nieder- 
Yändern, mit Vorliebe aber von den ſog. Asphal— 
tiften in England zu Anfang des 19. Jahrh. ver- 
wendet, bleibt aber immer eine gefährliche Malfarbe; 
neuere Verſuche, ihn durch Petroleumäther ohne 
Schaden für die übrigen Farben verwendbar zu 
machen, haben feine fiheren Erfolge ergeben. 

Asphödelus L., Asphodill, Affodill, 
Affolder, der, Gattg der Liliaceen, 7 Arten, im 
Mrittelmeergebiet: ausdauernde Stauden mit fnol- 
Yigem Wurzelſtock u. in ehren fie 
henden, weißen Blüten. A. albus \ 
Mill. (A. ramosus L. 3.%.; Abb., a) 
etwa !/,, nat. Gr.), von Spanien 
bis Albanien, bi3 1m h. mit dicht— 
bfütigen, u. A. fistulosus Z., im \ 
ganzen Gebiet, mit Ioderen Trau— 
ben u. fleifhigen, zueerhaltigen 
Wurzeln, aus denen der Affodill» 
ſprit (ohne Sufelöl) gewonnen EA 
wird; im Alter. wurden fie von "NA | 
armen Leuten gegejjen (die ‚Kartoffel der Alten‘) 
u. galten auch als fümmerliche Nahrung der Schat- 
ten in der Unterwelt, die hier auf der Asphödelos— 
wieſe fich tummelten; daher Gräberpflanze u. den 
chthonifſchen Gottheiten (Perjephone, Artemis, Dio- 
nyjos, Defate 2c.) heilig. Von den 14 Arten der 
früher zu A. gezogenen Gatig Asphodeline Reichb., 
dftl. Deittefmeergebiet, find einige (beſ. A. Iutea 
Reichb.) Zierpflanzen. 

Aſphyrie, die (grch.), Pulsloſigkeit, in ihrer 
eigentlichen Bedeutung nur bei Kollaps u. Gangrän; 
meiſt gebräuchlich für die bei Scheintoten (Aſphyk— 
tifchen) u. manchmal auch) bei Neugeborenen auf- 
tretende Atemlofigfeit (infolge von Lähmung des 
Atmungszentrums). 

Aspidiotus Bouche, Gattg der Schildläufe, 7. b. 

Aspidistra Gawl., Gattg der Liliaceen, 3 Arten, 
Dftafien: A. elatior Blume (Plectogyne elatior 
hort.), Südjapan, mit friehendem Wurzelſtock, lan= 
zettlichen, 10/12 cm br., oft weiß gebänderten Blät— 
tern u. bodenftändigen graugelben Blüten, Dauer- 
hafte Blattpflanze für Zimmer. 

Aspidium Sw., Shildfarn, Farngattg, Fam. 
Bolypodiaceen, etwa 220 vorwiegend trop. Arten, 
die Sporenhäufchen mit rundlichen, meiſt ſchild— 
fürmigen Schleierchen bedeckt. Von A. filix mas Sw., 
Wurmfarn, in der nördl. gemäßigten Zone, ent— 
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hält der dicke Wurzelſtock (Farnwurzel, Rhizoma 
filicis) neben Fett u. Zucker beſ. Filixſäure, 
0,4 His Os, u. die ſehr hygroſkopiſche Filixgerb— 
ſäure, die beim Kochen mit verdünnter Schwefel— 
ſäure Filixrot, Cꝛs His Ois, gibt; uraltes Band— 
wurmmittel, als Farnextrakt (Extractum fili- 
cis) offizinell. Die genannte u. viele andere Arten 
ſind beliebte Dekorationspflanzen. 

Aspidobranchiata, Schildkiemer, Unterordn. 
der Schnecken, ſ. d. [Ganoiden. 

Aspidorhynchus Ag., foffile Fiſchgattg, ſ. 

Aspidosperma Mart. et Zuec., Gattg der Apo— 
chnaceen, etwa 45 Arten (trop. Amerifa), Bäume 
mit jehr hartem Holz, bei. A. quebracho (febratio) 
blanco Schlecht. (Argentinien), deſſen ſtark tannin— 
haltige Rinde (Quebrachorinde) ein neuerdings 
viel begehrtes Gerbmittel (auch Heilmittel) iſt. Bar. 
Quebrachsholz. [gallertartigem Überzug. 

Aspik, der (frz.), kalte Fleifch- od. Fiſchſpeiſe mit 

Aspinwall ßpenwàl), colomb. Hafenjt.= Colon. 

Aſpirant (v. lat. aspirare, hinhauchen, nad 
etwas ftreben‘), Bewerber; in Bayern der in Der 
Ausbildung begriffene, aber praftijch verwendete Be- 
amte de3 mittlern Poſt- u. Bahndienjtes; in Öfter- 
reich der bereits dienftthuende Bewerber um eine Be— 
amtenjtelle; inder Schweiz: A.endienit= Offiziers- 
fchule. Ajpirantin, eine Nonne, die ihre Ein- 
Heidung erwartet. Aſpirgta, die, gehauchter Laut, 
wie das griech. u. anlautende deutſche th. Aſpi— 
tieren, miteinem Hauch ſprechen; beim Rezitieren 
u. Singen = an ungehöriger Stelle Atem holen. 

Afpiration, die (lat.), das Trachten, Sehnen; 
in der Phonetik: gehauchte Aussprache; in der 
Med. Anfaugung von Flüfjigfeiten (jeltener Gajen) 
zu diagnojtiihen u. Heilzwecken mittel Saug- od. 
Pumpvorrichtungen. — Wgeinrihtungen, U. 3- 
filter. Mey. — Wöinitrumente, von Aßmann 
neuerlich für meteorol. Zwecke Tonjtruterte Inſtru— 
mente: Thermometer, Hygrometer u. Pfychrometer, 
deren Angaben fich durch einen außergemw. hohen 
Genauigkeitsgrad auszeichnen; der jtörende Ein— 
fluß der ftrahlenden Wärme, die Benegung durd) 
Niederſchläge ze. wird durch eigenartige Zuführung 
eines Luftſtroms von großer Geſchwindigkeit mittels 
A. auf das geringfte Maß reduziert. Auch madt 
man die entiprechenden Zeile der Injtrumente mög— 
lichſt Klein u. ifoliert fie durch ſchlechte Wärmeleiter. 
— A.zZlüfter ſ. Lüftung. — A.smaſchine, Saverys 
Dampfmaſchine, ſ. d. — A.swinde, die nach Orten 
niedern Luftdrucks ſtrömenden Winde. 

Aſpirgtor, der (lat.), im weitern Sinn jede 
Porrihtung zum Anjaugen u. Weiterfördern von 
Luft, Sajen u. Dämpfen; im engern Sinn ein Appa- 
vat, der dazu dient, Gaſe aus Gefäßen zu jaugen. 
Am einfachiten wird die Saugmwirfung dadurch er= 
reicht, daß man eine mit Flüffigfeit gefüllte Flaſche 
mit Hilfe eines Hebers fich entleeren läßt; eine in 
den durchbohrten Kork geführte Glasröhre, die mit 
einem Trocen= od. Abdampfapparat 
verbunden ift, faugt hierbei Luft ꝛc. 
an. Sit das Waffer abgelaufen, jo iſt 
der A. von neuem zu füllen. Diefes 
oft läſtige Nahfüllen wird vermieden 
bei dem Dreh- od. Doppel-N. 
(Abb. 1), der aus 2 durch Röhren od. 
Schläuche verbundenen Gefäßen be: 
ſteht u. jo gedreht werden kann, Daß 
das oben ſaugende Gefäß nad) feiner “ 
Entleerung leicht an die Stelle des 
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untern treten kann u. umgelchrt. Beim Tropfen-A. 
wird durch einzelne in ein Rohr fallende Tropfen 
Luft mitgeriffen, wodurch ein an entjteht. 
Ähnlich wirkt der Bunſenſche A, bei dem eine 
Flüſſigkeitsſäule an dem zu 
evakuierenden Gefäß hängt 
u. Die Luft abjaugt. Andere 
Formen find Die Wafjerluft- 
pumpen von Dagenbad), von 
Arzberger u. Zulkowski, die 
Wafferitrahlluftpumpe von =; 
9. Fiſcher 1. a. m. Gehr 
braudbar tft der Körting: 
Ihe A. (Abb.2): der Strom 
einer beliebigen Wafjerlet- 
tung tritt bei a ein, durch— 
fließt dieenge Düfe, tritt bei 
b aus u. reißt Die Luft aus 
Dem mit ce verbundenen Gefäß mit ſich fort, wobei 
das Damit zufanmenhängende Manometer Die je— 
weilige Luftverdünnung anzeigt; meilt zum Trock— 
nen, zur Bejchleunigung der Berdampfung, zur Fil- 
tration benüßt. 
Aspirin, das, Eſſigeſter der Salizylfäure; Erſatz 
für Saltzylfäure; au) Bandwurmnnittel. [f. Vipern. 
Aspis, die, ägypt. Brillenfchlange, ſ.d. —A. viper 
Asplenium L. (eig. Asplenum), Milz-, 
Streifen- od. Strichfarn, Gattg der Poly—⸗ 
podiaceen, etwa 200 meiſt trop. Arten, Die I 
häufchen Yineal, von ei “* ’ 
nem ſeitlich angehefteten 
Schleierchen bedeckt. A. 
adiantum nigrum L., v 
ſchwarzes, A. trichö- x 
manes L., weißes 
Frauenhaar, u. A. 
ruta muraria L., 
Mauerraute (Ebb., 
!/s nat. Gr.), überall in 
Deutihlarıd an Mauern 
u. Felſen, find beliebte 
Zierpflanzen fürs Freie; 
für das Warmhaus A. serratum Z. ( — 
viele andere trop. Arten. A. filix feminaſ. Atlıyelun. 
Aspra Spitia, griech. Ort, f. Antikyra. 
Aspre (äppr), Konſt. Frih. v., öftr. General, & 
18. Dez. 1789 zu Brüffel, T 24. Mai 1850 zu Padua, 
fämpfte 1809 gegen die Franzofen, 1813/15 in Sta: 
lien u. Syrien u. zeichnete ſich 1815 durch feinen 
fühnen Tiberfall v. Mlignano aus; 1820 ſchlug er den 
neapolitan. Aufftand nieder. 1846 Kommandeur des 
2. Armeekorps, focht er 1848 rühmlih bei Sona, 
Sommacampagna, Cuſtoza, Volta u. eroberte (13. 
Aug.) Brescia; 1849 Teldzeugmeifter, erftürmte er 
(21. März) Nortara; 2 Tage fpäter trug erwefentlich 
zum Sieg v.Novara bei, 11. Mai eroberte er Livorno. 
Aspredo L., Rauhwels, j. Welfe. 
Aspremont: Linden (äkpröms), altes belg. 
Grafengeſchlecht: Graf Ferd. Gobert, x 1643 zu 
Reckheim (MWeltf.), T1.Febr.1708ebd. ‚thatfich 1686 
al3 kaiſ. Feldmarfchallleut. beim Stumm gegen Ofen 
hervor, übergab jedod) 1690 Belgrad an die Türfen. 
— Terd. Karl, öſtr. Feldmarſchall, & 17. Sept. 
1689, T 14. Aug. 1772 zu Wien, zeichnete ſich 1734 
bis 1735 in den Veldzügen am Phein, jeit 1743 in 
Sstalien, dann im Tjährigen Krieg aus. 
Aspro Cuv., Rauhbarſch, ſ. Barfce. 
Aspromsnte, der, das Südende des Apennin, 
die Spitze Kalabriens ausfüllend, ein mächtiges 
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Maſſiv aus Urgeſtein, ohne bedeutende Gipfelunter— 
ſchiede (Montalto, 1958 m), reich bewaldet; bekannt 
durch die Gefangennahme Gartbaldis 29. Aug. 1862. 

Asproniſi, griech. Infel,i. Santorin. ſſ. Acheloos. 

Aspropotamos, der (neugrch.,‚weißer Fluß‘), 

Aspull (abpöY, engl. Stadt, Grafſch. Lancaſter, 
5 km nordöftl. v. Wigan, (1901) 8387 E.; kath. 
Kirche (1858); Kohlengruben, Baumwoltipinnerei. 

Asgquith Esquith), Herbert Henry, lib. engl. 
Politiker, & 12. Sept. 1852 in Morley (Horkihire); 
1876 Rechtsanwalt, zuerjt 1886, dann 1892 u. 1895- 
Mitgl. des Unterhaufes, 1892/95 unter Gladitone u. 
Roſebery Minijter des Innern u. Mitglied des Geh. 
Staatörat3, that jich bef. bei der Homerufe-Debatte 
hervor; seit feinem Rücktritt (mit dem Miniſterium 
Rofebery) praktizierte er wieder als Rechtsanwalt. 

Asrak, Bahr el-, ber (arab., ‚der blaue Fluß‘), 
der blaue Nil. 

A.SS. = Acta Sanctorum, f. b. 

Aſſab (arab., ‚der Löwe‘), ital. Stadt, Kol. Ery- 
thräa, an der Südwejtfüfte des Noten Meers, am 
Eingang zurY.bai (guter Hafen, Buja, befeitigt), 
in öder, wafjerlofer Umgebung; etwa 5000 E.; 
Kapuzinermiffion; viele europ. Gebäude, Anlagen 
zur Wafferdeftillation u. Eisbereitung. A. wurde 
nebjt einem Küjtenjtricd 1881 von Stalien erworben 
u. bildete die Grundlage der Kol. Erythräa. 

Aſſagai, die (arab.:berber., ‚der Wurffpieß‘), 
füdafrik. Wurf-u. Stoßwaffe: einmit eiferner(häufig 
vergifteter) Spiße verjehener Spieß, etwa 1,5 m lang. 

Assai (ital., ‚genug‘), jehr, ziemlich. 

Aſſala, die, f. Rieſenſchlangen. 

Aſſalſee (avab., ‚Dorigfee‘, euphemiſtiſch), abeif. 
Salzſee, 20 km weitl. von der Tadihurabai, 174 m 
unter dem Meereöfpiegel, gegen 40 m t.; bedeutende 
Salzgewinnung. 

Aſſam (ſanskr. asama, ‚dad Unvergleichliche‘), 
indobrit. Prov., im NO. VBorderindiens, ein zw. 
Bhotan-Tibet u. Oberbirma eingeſchobener Keil, 
im W. von Bengalen begrenzt, 189200 km?. An 
Die große Alluvialebene des Brahmaputra ſchließen 
fh im N. der Waldgürtel des Terai, im ©. das 
Bergland der Garo-, Khaſſia- u. Dichaintiaberge 
(Schillong Bit, 1966 m), darauf, durch das breite 
Zhal der Surma getrennt, die Hochgebirge Hinter- 
indiens (Naga- u. Qujchaiberge, Katſchar u. Mani— 
pur, in der Barelkette über 3000 m h.). Klima 
feucht (Tſcherapandſchi in den Khaſſiahügeln regen- 
reichſter Ort der Erde, in 33jährigem Durchſchnitt 
11789 mm), in den Niederungen (bef. Terai) unge- 
fund, mittlere Sahreswärme 23/24. Pflanzenwelt 
tropiieh, die Wälder voller wichtiger Baumarten; 
Ziger, Leoparden, Büffel, Nashörner u. Elefanten 
in den Dſchangeln häufig, au Siftihlangen. Bon 
der Bevölkerung (1901: 6122201 ©.) gehörten 
1891 der ariſchen 80,5 %/,, Der birmanifchen Gruppe 
14 °/, an; der Reſt verteilte fid auf eine Anzahl 
Fleiner u. kleinſter, z. T. noch wilder Stämme, da= 
von die Khaſſia die jtärkiten (3/,); Europäer (fait 
ausſchl. Briten) gab e8 nur 2107. Der Religion 
nad) waren 55’/, Hindu, 27 9/, Moh., 18°%/, Ant: 
mijten. Die eigentliden Afſameſen od. Ahom 
(!/, der Bevölkerung) find aus Hinterindien ein= 
gewanderte Schan, Die ſich durch Vermiſchung mit 
den Hindu zu einer bejondern Raffe entwicelt haben; 
ihre Sprache, das Ajjami, ift eine neuind. Mund- 
art (Gramm. von Brown, Naugong 31893 ; Wörter: 
buch von Bronjon, Sibſagar 1867). Haupterwerbs— 
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sweig Aderbau (1898/99: 19077 km? Anbauflädhe), 
bef. Reis (15 790 km ?), Thee (1320 km?), Alfrüchte 
(1121 km?), au) Zuckerrohr, Tabak, Baumimolle. 
Außer OGeidenerzeugung u. Mtineralgewinnung 
(Kohle, Eijen, auch Petroleum) feine nennenswerte 
Induſtrie; wichtigſte Ausfuhrgegenftände Thee u. 
Reis. Verwaltung durch einen brit. Hauptkommiffär, 
Sitz in Schillong. Vgl. CensusofIndia1891, Bd I/II 
(Schillong 1892). Die Apoſt. Präf. A. (feit 1889), 
miſſioniert von der Geſellſchaft vom göttlichen Erlöſer 
(daneben Schweſtern dv. g. E.), zählt 1438 Kath. 

Allantar, das (lat.), Röjtbitter, beim Röſten 
bon Gummi, Kleber, Zucker, Stärfe, Fleiſch, Brot ꝛc. 
entjtehendes Stoffgemenge, die Urſache des ange 
nehmen Röſtgeſchmacks. 

Aſſanieren (v. lat. sanus, ‚gejfund‘), ajjai- 
nieren (fr3., »Bä-), gefünder machen; nad) den Vor— 
ſchriften der Gejundheitslehre einrichten. 

Aſſaph, jüd. Sänger = Aſaph. 

Aſſarhaddon (aliyr., Aſchſchur hat einen Bru— 
der gegeben‘), ajjyr. König (681/68 v. Chr.), 3. (2) 
Sohn Sanherib3, unterdrücdte im Anfang feiner 
voriviegend friedlichen Regierung die Empörung der 
Brüder, welder der Vater zum Opfer gefallen, u. 
ließ das von Sanherib zerjtörte Babylon wieder: 
aufbauen. Sp fonnte er, von den Babyloniern u. 
Chaldäern wenig behelligt, am Mittelmeer um fo 
Traftvoller auftreten. Er demütigte Sidon u. Tyros 
(676), unterwarf durch mehrjährige Züge Agypten, 
deſſen König Taharka nad Kthiopien zurüchvid, u. 
zerjtörte Memphis. 668 verzichtete er wegen Krank— 
heit auf die Krone. 

Aſſaſſinen (vom., ‚Meuchelmörder‘, v. arab. 
haschschaschin, eig. ‚„Haſchiſchtrinker), politifch- 
religiöfe Sekte des Islam, ein Zweig der ſchiitiſchen 
Sömaeliten, Ende de3 11. Jahrh. von dem Berfer 
Haſſan ibn Sſabbach zur Befämpfung der funiti- 
schen Seldichufen gejtiftet. Durch allerlei Gaufeleien 
u. reihliche Berwendung von Haſchiſch machte dieſer 
feine Anhänger (fedawwi, ‚fi Opfernde‘) zu willen: 
Iojen VBollitredern jeiner Wiordbefehle. Er bemäch— 
tigte fich 1090 der Burg Alamut (‚Adlerneft‘) nördl. 
von Kaswin u. in der Folge noch anderer fejter Pläße 
in Kuhiſtan, von wo aus er allen Angriffen der 
Seldſchuken troßte; bald gewannen die A. auch in 
Syrien u. im Libanon mehrere Stüßpunfte u. griffen 
in den Kreuzzügen, nam. unter Raſchid ed-din Sſingn 
(j. Alter vom Berge), bald für bald gegen die Ehrijten 
ein. Wlamut fiel 1256 in Die Hände der Mongolen, 
die jyr. X. verloren 1273 ihre legte Burg (Kahf) an 
den Sultan v. Agypten; die noch fortlebenden ſpär— 
lichen Reſte gelten nur als religiöje Selte. Dal. 
Hammer (1818); Guyard, Fragm. relat. a la doctr. 
des Ism. (Par. 1874); derf., Un grand maitre des 
A. (im Journal Asiat. 1877). 

Asſche, belg. Stadt, Brabant, 15 km nordweftl. 
v. Brüfjel, (1900) 7890 €. ; 7x3 ; Brüder U. L. Frau 
v. Lourdes, Schwarze, St Vincentius- u. Spital» 
ſchweſtern; Aderbau u. Getreidehandel. 

Aſſeburg, Ruine auf einer weftl. Kuppe der 
Affe (Sandfteinhügel, 7 km!., zw. Wolfenbüttel 
u. Schöppenftedt, mit Bismardjäule u. Kalimerf, 
höchite Erhebung Forſtberg, 224 m d.); Stammfit 
des gleichn., 1840 in Den preuß. Grafenftand erho- 
benen niederſächſ. Adelsgeſchlechts (luth.). Als eriter 
Herr vd. d. N. wird neuerding3 meift Burchard v. 
Wolfenbüttel betrachtet. Jetziges Haupt it Ludwig 
Auguft Bufjo Konftantin Graf v.d. W.-Falfen: 
itein (x 6. Juni 1829), erbliches Mitglied des 
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preuß. Herrenhauſes. Die Familie iſt in den Reg. 
Bez. Magdeburg u. Merſeburg reich begütert. Der 
Beſitz Der auf der Hinnenburg in Weſtfalen anſäſſigen 
erloſchenen weſtfäl. Hauptlinie kam durch Heirat an 
eine Linie des gräflichen Haufes Bocholtz, die ſich 
ſeit 1793 von Bocholtz-A. nennt. Vgl. Urkk., 
hrsg. von Bocholtz-A. (1876). 

Ailefuranz,diellat.), Verſicherung. — A.theorie 
f. Steuern. 

Aſſekurationseid, im ältern Recht der dem 
Guts- u. Gerichtsherrn feitens eines Forenſen ges 
leijtete Erbhuldigungseid. 

Aſſeln, weitfäl. Dorf, 9 km öftl. dv. Dortmund, 
(1900) 5032 €. (1743 Kath.); IL; frühgot. fath. 
Kirche (1893); Steinfohlengruben. 

Aſſeln, Isöpoda, Ordn. der Krebstiere, Körper 
breit u. fladh, die 7 Paar Brujtbeine tragen beim 
Weibchen Brutplatten zum Bededen der Eier, an 
den 5 vorderen Hinterleibsbeinen ſitzen blattförmige 
Kiemen, das Herz liegt im Hinterleib; die Nahrung 
bejteht vorwiegend aus tieriihen Stoffen, einige 
Arten ſchmarotzen. 11 Fam. mit über 800 Arten: 
vam. Oniscidae, Band=N., nur auf dem Land; 
Oniscus murzrius Cuv., Dauer: 
aſſel (Abb., Doppelt vergr.) u. Por- 
cellio scaber Latr., Rellerajfel, 
am gemeinjten; Armadillo offici- 
nalis Desm., Südeuropa, früher offi- _ ee 
zinell. Fam. Asellidae, Waſſer—— 
A., vorwiegend im Meer; Asellus ” 
aquaticus L., im Süßwajjer (aber 
auch in derOſtſee), in&uropa gemein. 
Fam. Idothöidae, Klappen-A., 
das letzte Beinpaar zu 2, die Unter— 
ſeite des Hinterleibs bedeckenden Klappen umgebildet; 
Idöthea tricuspidata Desm., Schachtwurm, en 
den europ. u. ojtamerif. Küften, in vielen Farben- 
fhattierungen. Jam. Sphaerömidae, Kugel: U, 
meijt Meeresbewohner; Limnoria t$rebrans Leach, 
Bohrajjel, Nord- u. Dftjee, durch Zerriagen des 
Holzes den Hafenbauten jehr ſchädlich Fam. Cymo- 
thöidae, Fiſch-A., ſchmarotzen auf Fiſchen; Bo- 
pyridaeu. Cryptonjscidae, aufu.in Krebſen, vielfach 
jehr umgebildet u. ohne Gliedmaßen. Tanäidae, 
Scheeren-N., das erjte Beinpaar mit Fräftiger 
Sceere, alle im Meer. 

Aſſelſpinnen, Pycnogönidae, Pantöpoda, 
merfiwürdige, im Meer lebende Gruppe von Glieder 
tieren, welche Beziehungen zu den Krebs- wie zu 
den Spinnentieren aufweiſt; der Körper trägt vorn 
einen Yortjaß (‚Schnabel‘), Hinten einen Heinen 
Hinterleib, die Gliedmaßen beitehen aus 1 Paar 
Scheerenfühlern u. 4 Baar jehr langen Beinen, dazu 
fünnen 2 weitere Paare fommen. Atmungdorgane 
fehlen, ein Herz ift vorhanden; vom Magen aus gehen 
Blindjäcde bis in Die Beine. Pyenögonum littorale 
J. Müll., S mm I., an den europ. Küften. 

Aſſelyn (-Lain), Jan, gen. Crabbetje, hoff. 
Maler, & 1610 zu Diepen bei Amjterdam, T 1660 
zu Amiterdam, in Stalien gebildet; nahm fich für 
feine ital. Gebirg3- u. Küſtenlandſchaften, die er mit 
Viehherden ftaffierte, Claude Lorrain zum Borbild; 
die beiten Werke in Amfterdam, Brüfjel, Dresden, 
Berlin u. Münden. 

MHiiemani(arad.ass-Ssamani, der Simeonite‘), 
maronitiſche Gelehrtenfamilie: Joſ. Simon U, 
berühmter Ortentalift, aus Hazrun im Libanon 
ftammend, & 1687, T 1768; im Maronitenkollegium 
zu Rom theol. u. ſprachlich gebildet, Kuftos, Tpäter 
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Präfekt der Vatikan. Bibliothek; ſammelte im Auf— 
trag Klemens' XI. in Syrien u. Ägypten Hands» 
ichriften, Münzen u. Mltertümer. Hauptw.: Bibl. 
orient. (3 Bde, Rom 1719/28); Prachtausg. der 
Werke des HI. Ephräm (6 Bde, ebd. 1732/46); Kalen- 
daria ecclesiae universae, I/VI (ebd. 1755 ff., die 
Kal. der jlaw. Kirche ; die übrigen ſchon vorbereiteten 
Bde großenteilö verbrannt). — Sein Bruder 3 0= 
jeph Aloyfius, x 1710, T 1782, Prof. der 
morgenländ. Spraden in Kom, Verf. des Cod. 
liturg. ecel. univ. (13 Bde, Rom 1749/66). — 
Der beiden Neffe Stephan Evodiu3, & 1707, 
+ 1782, Erzb. v. Apamea in Syrien u. Kuſtos der 
Batifan. Bibl., war eifrig an der Ephrämausgabe 
beteiligt. Hauptw.: Bibl. Medic. cod. mss. oriental. 
catal. (2 Bde, Flor. 1742); Acta ss. mart. (2 Bde, 
Rom 1748). — Simon X., wie jein Großoheim 
Joſ. Simon bedeutender Orientalift, & 1749, T 1821; 
erſt Miſſionär in Syrien, dann Prof. zu Padua, 
ſchr. u. a. Museo cufico Naniano (2 Bde, Pad.1787f.); 
Catal.d. cod. or.d.bibl. Nan. (2 Bde, Pad. 1781 .). 

Aſſemblée, die (frz., Apadız), Verfammlung, 
insbeſ. der Volfövertretung; A. des notables (dä no- 
tabi), Berfammlung der Notabeln in Verfailleg, 1787; 
A. constituante (föftitüät), VBerfaffunggebende Verſ., 
Konjtituante, 1789 u. 1848; A. legislative (eſchis- 
Yatiw), Gejeßgebende Verſ., 1791 u. 1849; A. natio- 
nale (nagion&t), Nationalverf., 1371, zu Bordeaur u. 
Verſailles. Nach der franz. Berfaffung v. 1875 iſt A. 
nationale die Vereinigung der Abgeordnetenkammer 
u. des Senats (im Schloß zu Verſailles). — Be— 
rühmt ift die A. du clerge, die Verf. der franz. Getjt- 
lichkeit v. 1682; |. Gallikaniſche Arkitel. 

Aſſen, Hauptit. der niederl. Prov. Drenthe, durch 
den Drenthichen Kanal mit Dteppel, Durch den Nord— 
Wilhelm-Kanal mit Groningen verbunden, (1899) 
einschl. Garn. 11191 €. (600 Kath.) ; Er; Kreißg,, 
Handelsfammer; Staat3- u. prot. Gymn.; Reichs— 
archiv, Altertumsmuſeum; in derimgebung Hünen- 
gräber au3 gewaltigen Steinblöden. 

Aſſenheim, oberhefſ. Stadt, Kr. Sriedberg, am 
Bufammenfluß der Nidda u. Wetter, (1900) 964 E.; 
Ti; Schloß des Grafen Solma-Rödelheim. 

Aſſens, dän. Hafenstadt, A. Odenfe, am Kl. Belt, 
(1901)4666 € ;T3; Realſchule, dtſch. Konſularagent. 
1535 von Kg Ehrijtian IH. erftürmt u. zerjtört. 

Aſſentieren (lat., ‚zuftinmen‘), in Oſterreich 
= für den Ntilitärdienft tauglich erklären; Ajfen- 
tierung, Refrutenaushebung. 

Aſſer, Tob. Mid. Carel, niederl. Staatsm., 
x 28. Apr. 1838 in Amfterdam, 1862/93 Prof. der 
Rechte ebd., feither Mitgl. des Staatsrats, be}. ver— 
dient um die Rodifizierung des internat. Privatrechts 
q.d.); VBorfißender in den von ihm veranlaßten inter- 
nat. Konferenzen (1893, 1894 u. 1900). ©chr.: Het 
bestuur der buitenlandsche Betrekkingen x. 
(Amit. 1860); Le Duch& de Limbourg zc. (Daag 
1863);Schets van het Nederl. Handelsregt(Harlent 
IS73, 1901); Sch. v. h. Internat. Privaatregt (ebd. 
1880; ins Dtſch. Frz., Serb. Rum. u. Span. überf.). 

Afſertoriſch (lat.), in Der Logik: ſchlechthin bes 
hauptend (bejahend od. verneinend). 

Aſſeſſor (lat.), Beiſitzer, beſ. eines Beamten— 
kollegiums, 3. B. Gerichts-, Regierungs-, Forſt-, 
Bergs ꝛc. Y.; in Preußen ꝛc. dev Juriſt, Verwal—⸗ 
tungsbeamte 2c. nach beſtandener 2. Staatsprüfung. 
— Die Abfiht der preuß. Regierung bet Regelung 
der Dienjtalteröftufen, ſich durch gefeßliche Beſtim— 
mung (X.enparagraph) die Auswahl unter den 
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zu Gerichts-A.en zu ernennenden Referendaren vor— 
zubehalten, jeheiterte am Widerftand des Landtags. 

Aſſibilation, vie (lat.), Die Umwandlung eines 
Dental? in einen Ziſchlaut (Stbilanten), 3. B. grch. 
didösi in der att. Mundart gegenüber Dem ältern 
didöti in der doriſchen. 

Aſſiento, ver (ſpan., ‚Seitfegung‘), Verträge der 
ſpan. Krone mit ihren Finanziers. A. de negros, 
Dertrag, durch den die fpan. Regierung fremden 
Staaten (vorzüglich England 1713/50) den Allein- 
handel mit Negerſklaven nach den jpan.-amerif. Ko— 
lonien einräumte. Mißbräuche der Engländer ver— 
anlaßten den Krieg vd. 1739. 1750 wurde der Ver: 
trag gegen 100000 L Entſchädigung aufgehoben. 
Bol. Sklavenhandel. 

Aſſiette, die (frz., äptät), Yage, Stk (zu Pferde), 
Haltung, Gleichgewicht; Teller, Geded. 

Aſſignaten (v. fız. assignat, Aßinja, im der 
ältern franz. Rechtsſprache = Belaftung eine3 Gutes 
mit einer Rente), das in Frankreich (19./21. Dez. 
1789) auögegebene Papiergeld, das in Anweifungen 
auf die geiftlichen, Tönigliden u. Emigrantengüter 
beftand. Die Ausgabe belief ſich zuerſt auf 170 
Will. Livres in 5prozentigen Staatsobligationen zu 
10000 V., jpäter auf 400, ſchließlich auf 45 578 
Mill. 8. ; der Zinsfuß ſank 16. u. 17. Apr. 1790 auf 
3 9/,, der Heinfte Betrag wurde auf 200 Vivres Feit- 
gejeßt u. der Zwangskurs eingeführt. Doch fielen fie 
ftändig im Kurs u. ftanden März 1796 auf '/; °/,. 
Vgl. R. Stourm, Les finances ıc. (Par. 1885). — 
Aſſignation, die, Aſſignant, Afſignatgr (lat.) 
ſ. Anweiſung; aſſignieren, anweiſen. 

Aſſimilation, die (lat.), in der Gramm. Die 
„Anähnlichung' (partielle A.) od. ‚Angleitdung‘ (to— 
tale X.) eines Lauts an einen Nachbarlaut; jo wird 
mhd. entfinden zu empfinden, elne zu elle. Die A. 
kann nad) rückwärts wirken (regreffive A.) od. nad) 
vorwärts (progreffive A.): aus ahd. nemnen wird 
nennen, aus stimna: stimme. — In der Phyſiol. 
die Umwandlung von Ntahrungsitoffen in Gewebs— 
bejtandteile. Die menjhliden u.tierijgen 
Organismen verwenden dazu tieriſches od. pflanz= 
Yiches Protoplasma, das fie in einfache Verbindungen 
zerlegen u. in einer befondern Zufammenfegung wie= 
Deraufbauen. Die Pflanzen führen Kohlenfäure 
vu. Waffer, die fie dem Boden u. der Luft entnommen 
haben, unter Abſcheidung von Sauerftoff (daher die 
Blaſenbildung bei Pflanzenteilen, die im Waſſer lie— 
gen) in eine organische Verbindung (wahrſch. Zucer) 
über ; doch erfolgt dieje Kohlenſtoff-⸗A. nur in chloro— 
phyffführenden Zellen (chlorophyllfreie Pflanzen, wie 
Pilze, Schmaroger, befiten fein A.svermögen) u. 
mit Hilfe des Lichts (alſo nicht bei Nacht), u. Zwar 
unter Mitwirkung des lebenden Protoplasmas. Bar. 
Ernährung. — Aſſimilieren, anähneln. ’ 

Aſſingros, der, ſizil. Flüßchen, ſ. Afinaros. 

Affing, Roſa Maria, Dichterin, x 28. Mai 
1783 zu Düſſeldorf, T 22. Yan. 1840 zu Künigs- 
berg, Schwefter Varnhagens dv. Enſe, jeit 1816 
verm. mit dem Arzt A. zu Hamburg, der ihre in 
Zeitfehriften erfihienenen Gedichte u. Erzählungen 
als ‚Roja Marias poet. Nachlaß‘ (1841) hHerausgab. 
— She Tochter Ludmilla, Schriftſtellerin, 
x 22. Gebr. 1827 zu Hamburg, T 25. März 1880 
zu Florenz, veröffentlichte nach dem Tod ihres 
Oheims Varnhagen v. Enje Bd 8 u. 9 jeiner ‚Den 
würdigfeiten‘ (1859), Briefedl.v. Humboldts an V. 
(1860), 8.3 ‚Tagebücher‘ (14 Bde, 1861/70); der 
wegen dieſer politiſchen Skandallitteratur gegen fie 
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erkannten Gefängnisſtrafe durch Üüberſiedlung nad) 
Florenz (1861) entgangen: ‚Briefwechſel zw. V. u. 
Hlöner‘ (1865), ‚Briefwechſel u. Tagebücher des 
Fürften Püdler-Musfau‘ (9 Bde, 1873/76) u. a. 
Anfang 1880 ward fie geijtesfranf. 

Aſſini, ehem. Ntegerreich, jeßt die Oſtecke der 
franz. Bejigungen an der Elfenbeinfüfte, großenteild 
eingenommen bon der Lagune Abi (auch) Lagune v. 
Tando, von Bia od. A.fluß durchfloſſen); etwa 
20000 km?, 140000 E. Hauptit. Kindihabo, 
im Innern; an der Küfte Fort A., Miſſionsſtation 
des Lyoner Seminars; Raffeeerport. 

Aſſinibo ia (äkininoiä), fanad. Diftr., zw. Mani— 
toba u. den Ber. St., Alberta u. Saskatchewan, eine 
wellige, durchſchn. 480 m h. Ebene, mit mehreren 
Höhenzügen (Cypreß Hills, 1476 m), in den Thälern 
(füdl. Säskatchewan, Affiniboine mit Qu’appelle, 
fowie viele I. Nebenflüfje des Miſſouri) fruchtbar, 
234.000 km?, (1891) 30 372 €., die hauptf. Land— 
wirtſchaft u. Viehzucht treiben; Hauptft. Regina. 
Die Urbevölkerung, Aifiniboin (indian., ‚Stein- 
fiour‘), ein Zweig der Dakota-Indianer, iſt falt ganz 
ausgejtorben. — Aifiniboine (äßineboin), I. Nebenfl. 
des Red River of the North, entipringt im ©. von 
Saskatchewan, mündet bei Winnipeg, gegen 1300 
km I.; Nebenfl. r. Ou’appelle u. Souri2. 

Affſir, Aſſpr, türk. Wilajet, Arabien, der 
Nordteil Yemen, gebirgig, im Winter oft mit 
Schnee bededt, öde, nur in den Thälern fruchtbar; 
etwa 100 000 km?, 164000 €. (Wahabiten); Haupt— 
ort et-Taif. 

Aſſiſen (fiz.), Sigungen, bej. im ältern franz. 
Recht die feierlichen öffentlihen Lehngerichte; in 
England, wohin der Name durch die Normannen 
übertragen ward, Die Gerichtätage, welche Die Richter 
des High Court u. andere beauftragte Perjonen jähr- 
Yich mindeſtens 2mal in jeder Grafihaft abhielten. 
Heute alfgemein die Siungen der Schwurgerichte 
u. dieſe jelbit. 

Aſſiſi, ital. Stadt, Prov. Berugia, am Weſthang 
des Monte Subafio, (1900) 3924, al3 Gem. 17383 &,; 
wi; Doppelticche des (Sacro Convento de3) Hl. 
Franziskus (1223/53), Die erjte u. großartigfte got. 
Stils in Stalien, zugleich mit den ‚Ihönften Fenſtern 
Ktaliens‘ (Oberfirche), den Fresken von Cimabue u. 
Giotto (Unter: u. Oberkirche), dem Grabmal der 
Königin Solantev. Cypern (Unterfirdhe, 13. Jahrh.); 
darunter in den Fels gehauen Die Krypta mit Den 
Reliquien des Heiligen (1818/22); Dom ©. Rufino 
(1140, ebenfall3 Doppelfirche, urfpr. Baſilika, Unter- 
fire 1228; das Innere 1571 umgewandelt, Mar— 
moritatue des hl. Franziskus vd. Dupre); got. Kirche 
Sta Chiara (13. Sahrh.; unter dem Hochaltar Grab 
der Hl. Klara); Sta Maria della Minerva (ehem. 
Minervatempel); Ehiefa Nuova (1615, Rundbau, an 
Stelle des Geburtähaufes des hl. Franziskus), ehem. 
Tranzisfanerflofter (auf gewaltigen Unterbauten, 
1223 begonnen, 1866 aufgehoben, jeßt Erziehungs— 
anitalt); Prieſterſeminar; 8 männliche, 12 weibliche 
relig. Niederlafjungen (2 von Benediktinerinnen, Die 
übrigen von verſchiedenen Zweigen Des Franziskaner 
ordens, darunter auch bayriſche Kapuzinerinnen); 
Reite eines röm. Amphitheaters u. der alten Stabt- 
mauern, mittelalterl. Burg ‚Rocca Dtaggiore‘. 2 km 
weſtl. die Wallfahrtskirche Sta Maria degli Angeli 
(von Aleſſio, 1569/1640, Schiff u. Chor nad) dem 
Erdbeben dv. 1832 erneuert; unter der Kuppel Die 
PBortiunculafapelle mit Fresfe vd. Overbed, Altar 
v. Andrea della Robbia). — Im Altert. Asjsium, 


wahrſch. Geburtsort des Propertius, im Gotenfrieg 
ftarfe Feltung, 545 von Zotila erftürmt. Im 13. 
Sahrh. begründete e3 feinen Weltruhm ala Wiege 
des Franzisfanerordens. — Im Bist. U. (feit 3. 
Sahrh., unmittelbar) außer den relig. Häusern der 
Stadt A. no) 3 weibliche relig. Niederlaffungen. 

Assistance judiciaire, die (fr3., -täß $Südtktär), 
Armenrecht. A. publique, die (pühtiH, Armenweſen, 
öffentliche Armenpflege. 

Aifiitent (lat., ‚Beiftand‘), Gehilfe, Amanuen- 
ft, im Staats- u. Privatdienft der einem Beamten 
od. einer Behörde beigegebene Hilfabeamte; im 
Staatsdienft häufig die unterfte Stufe der An- 
wärter für den höhern Dienjt ; in Öfterreich Staats- 
beamter der 11. Rangklaſſe. — Aſſiſtenz, die, Gegen- 
wart, Mitwirfung. Die paſſive Aſſiſtenz 
(Kirchenr.) befteht darin, Daß der Pfarrer als bloße 
Urfundsperfon (ohne jede kirchliche Kleidung u. 
Handlung) die Konjenserflärung der Brautleute 
vor 2 Zeugen entgegennimmt ; gejtatiet bei gewiſſen, 
von der Kirche mißbilligten Ehen (3.8. Mifchehen), 
für die fie aber Dispens erteilt; doch ift bei dieſen 
nad einer geduldeten Gewohnheit in faft allen Diö- 
zeſen Deutſchlands kirchliche Trauung üblich u. duch 
päpſtliche Indulte ſogar bei nichtdispenfierten Miſch⸗ 
ehen in einzelnen Fällen nach eingeholter Erlaubnis 
des Biſchofs zur Verhütung ungiltiger Ehen (var. 
Klanbeftinität) paſſive Alfiltenz erlaubt. Aififtenz- 
arzt, Gehilfe eines Arztes, beim Militär die unterjte 
Stufe der Sanitätäoffiziere (mit Leutnantsrang). 
Afſiſtieren, beijtehen, helfen. 

Aſſiut, ägypt. Stadt = Siut. 

Aßling, krain. Dorf, Bez.H. Radmannsdorf, 
r. an der Wurzener Save, (1900) 875, als Gem. 
3604 E.; u (8% kml. Tunnel der KRaramwanfen- 
bahn) ; Eifengruben u. =werfe. 

Aßmann, Joh. Bapt., Tath. Feldpropft der 
preuß. Armee, & 26. Aug. 1833 zu Branig (Ober— 
ſchleſ.), ord. 15. Juli 1860, Zonf. 15. Oft. 1888, 
1861 Pfarrer der Kirchen- u. Militärgemeinde zu 
Kolberg, nad) dem Feldzug von 1866, den er ala 
Teldgeiftliher mitgemadt, Divifionzpfarrer in 
Neifje; im deutſch-franz. Krieg mit dem Eifernen 
Kreuz geſchmückt; 1882 Propjt bei St Hedwig in 
Berlin u. fürjtbiih. Delegat für Brandenburg u. 
Pommern, 15. Oft. 1888 zum Biſchof mit dem 
Titel v. Philadelphia geweiht. Bgl. Armeebiſchof. 

Aßmanushauſen, heſſ.naſſ. Dorf, Rheingau: 
freis, r. am Rhein, (1900) 1060 E.; (außer— 
dem Zahnradbahn auf den Niederwald); Lithion- 
therme (31/32; ſchon den Römern befannt), Kur— 
haus (1864); berühmter Rotwein. In dem nahen 
Marienhaufen Anitalt für verwahrlofte Kinder. 

Aßmayer, Ignaz, Komponift, & 11. Febr. 
1790 zu Salzburg, T 31. Xug. 1862 in Wien, 1825 
HSoforganift, 1846 Vizehofkapellmeifter daf.; ſeine 
Meſſen, Gradualien, Offertorien u. die Oratorien 
‚Das Gelübde‘, ‚Saul u. David‘, ‚Saula Tod‘ be- 
funden gediegenes Können. 

Assoeiatio perseverantiae sacerdotalis, 
bie (lat., ‚Berein zur Pflege priejterliher Beharrlich- 
feit‘), Priejterverein, 1868 in Wien gegr. u. durch 
alle deutſchen u. viele außerdeutſchen Sprengel ver- 
breitet (Ende 1901 : 14 300 Mtitgl.), hat ji) im allg. 
die priefterliche Selbitheiligung u. Beharrlichkeit, im 
bei. die Pflege u. Verbreitung der Herzsssefu- Andacht 
zum Ziel gejeßt. Als Mittel dienen neben dem täg- 
Yichen Bereinsgebet nam. öftere Beichte u. Ererzitien; 
Organ: ‚Rorrefpondenz der A. p. s.‘ (Wien). 
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Aſſociè, der (frz., «Bie), Gefellichafter einer offe— 
nen Handelögejellichaft. 

Aſſonganz, die (lat., ‚Anflang‘), Halbreim, 
Gleichheit der Vokale, nicht auch der Konfonanten ; 
in Hangreichen Spraden (Althochdeutſch, Spanisch) 
eine wirkungsvolle Runftform, Häufig noch gehoben 
durch Vokalſymbolik (. Sautmaferei), im Mittel» u. 
Neuhochdeutſchen wegen der Abſchwächung der En— 
dungen nur ein ſchwacher Erſatz des vollen Reim. 

Aſſortieren (frz), paſſend zuſammenſtellen; 
fich a. (kaufm.), das Lager mit Waren aller zu Dem 
Geſchäft gehörigen Sorten verjehen. 

Aſſos, im Altert. fejte Stadt in der Troas, am 
Adramptten. Meerb., auf einem Trachytkegel herr: 
lich gelegen ; exit Velegerftadt, um 1000 v. Chr. von 
Kolern aus Methymna befiedelt, 560/549 1ydiſch, 
dann perfifh, 479/405 atheniſch; um 350 unter 
Hermeias, 345 wieder perſiſch, jeit 334 unter Ale— 
zander d. Gr. u. den Diadochen, 241 pergamenifch, 
133 römiſch. Jetzt Behram-Kaleſſi, mit prächtigen 
Mauerreiten ; 1881 ff. wichtige Ausgrabungen durch 
den amerif. Gelehrten Clarke. 

Affoziation, die (lat., ‚Bergejellihaftung‘), im 
weitern Sinn jede Vereinigung mehrerer od. vieler 
zu gemeinjamem Wirken; vor allem die auf öffent- 
liche u. dauernde Zwecke gerichteten Gejellihaften, 
wie Kirche, Staat, Gemeinde. Im engern Sinn bie 
freie Vereinigung mehrerer zu privaten Sweden 
(bei. öfonom. Art, wie Innungen, gewerblidhe ı. 
Yandwirtichaftliche Genoffenfhhaften). Afſoziieren, 
fich, fich vereinigen, fie) zu einer (Handels-) Geſell— 
ſchaft verbinden. 

Aſſugn (aradb.=topt., ‚die Eröffnung‘), befeftigte 
Hauptit. des oberägypt. Diftr. El-Hedud, r. am Nil, 
am Nordende der erjten Katarafte, gegenüber der 
Inſel Elephantine (. d), etwa 13000 €. (einſchl. 
Barn.); TE, Enditation der Nildampfer; engl. 
Kirche (1899/1900); Winterfurort (Wüftenflima), 
Fabr. von Töpferwaren, altberühmte Steinbrücde 
(Syenit), Handel (Straußfedern, Elfenbein, Gummi, 
Häute x.). Im ©. die Inſel Philä ci. d.), im W., 
in der jenfeitigen Wüfte, Selfengräber aus dem Alten 
u. Mittlern Reich u. Die Leidlich erhaltenen Reſte 
de3 großen, feit dem 13. Sahrh. verlaffenen Topt. 
Kloſters St Simeon, des älteften Beiſpiels einer 
Klofterfeftung. Der große Nilftaudamm, 2!/, km 
oberh. X. (1898 begonnen, 1901 der Hauptfade nad 
fertig), 1ft 1962 ml. u. hat 180 Schleujenöffnungen ; 
der Schiffahrtsfanal an der Weitfeite zur Überwin— 
dung der Nilſchwelle ſoll 1904 vollendet fein. U. iſt 
Sit des Apoſt. Vik. Zentralafrila (feit 1894); 
Knabenshule der Söhne bes Hilft. Herzens Jeſu, 
Mädchenſchule der Mütter v. Nigritien. — Im 
Alter. Swenet, gr). Syene, Grenzjtadt ÄAgyptens 
gegen Kthiopien. 

Aſſugy, ecuad. Prov. = Azuay. 

Aſſumieren (lat.), annehmen, gelten laſſen. 
Assunzione, bie (ital., ‚Aufnahme‘ in den Himmel) 
od. Assunta, die (die ‚Aufgenommene‘), bildliche 
Darftellung von Mariä Himmelfahrt; jpan. Asun- 
ciön («-Fion), fra. Assomption (aßõpßid). 

Aſſumptioniſten od. ANugujtiner don 
Mariä Himmelfahrt (Congreg. des Augustins 
de l’Assomption), relig. Genoffenjchaft, 1847 zu 
Nimes von Abbe d'Alzon (T 1880) auf Grundlage 
der Auguftinerregel zur Verteidigung u. VBerbrei- 
tung der kirchlichen Lehre u. Freiheit gejtiftet u. 1864 
von Pius IX. bejtätigt, übten bis zu ihrer Ver: 
einzelung u. Zerſtreuung infolge des Vereinsgeſetzes 
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v. 1901 durch das ‚Werk der guten Prefſe‘, Heraus— 
gabe von Zeitungen (über 50, darunter La Croix in 
täglich 190 000 Ex.) u. Verbreitung guter Bücher 
u. zahlloſer Zeit- u. Flugſchriften einen heilſamen 
Einfluß auf alle Schichten der franz. Bevölkerung 
aus. Ebenſo ſegensreich ſind ſie in Bulgarien, Thra— 
kien u. Kleinaſien (Paläſtina) thätig. Seit 1897 
hatten fie 2 Hoſpitalſchiffe mit Prieſtern u. Ärzten 
ausgerüftet, welche die franz. Fiſchereifahrzeuge in 
Die nördlichen Gewäffer begleiteten u. den erfranften 
Fiſchern leibliche u. geiitliche Hilfe leifteten. In 
ihren Studienanftalten u. Seminarten bildeten fie 
Söhne unbemittelter Eltern unentgeltlich zu Prie- 
ftern u. Miſſionären, jedoch mit voller Freiheit der 
Berufswahl am Schlufje der Studien, aus. Außer- 
dem trugen fie twejentlich zu dem Aufſchwung der 
franz. Pilgerfahrten in den leßten 30 Jahren bei; 
insbeſ. auf ihrem ‚Schiff ded Heils‘ führten ſie jähr- 
lich Hunderte von Pilgern nad) Serufalem (dort 
eigenes Hotel 1. Ranges: ‚N.:D.:de France‘). — 
Die Aijjumptionijtinnen (Congreg. des Dames 
Augustines de l’ Assomption) mit dem Mutterhaufe 
zu Paris u. Zweighäufern in Frankreich, Spanien, 
England, Amerika u. die Oblatenvon Mariä 
Himmelfahrt (Oblates de l’Assomption) find 
gleihfall3 von d'Alzon, jene 1839 (1856 u. 1858 
beftätigt), dieſe 1867 für den Unterricht der Kinder 
u. Krankenpflege geftiftet; beide unterftüßen auch 
die Y.miffionäre in Bulgarien u. in der Türkei. — 
Die Kleinen Schweitern v. Mariä Himmel— 
fahrt (Petites-Soeurs de l’Assomption), 1864 von - 
dem X.pater Pernet geitiftet, pflegen unentgeltlich 
die Kranken in den Hüufern der Armen; neben 
dem Mutterhaufe zu Bari Haben fie 12 Häufer in 
Paris u. Umgebung u. viele Niederlajlungen in 
Frankreich, England u. Amerika. Val. Brandı (Nom 
1900); L’Assomption et ses oeuvres (Par.). 

Affuncao (port., ßä), Hauptſt. von Paraguay 
— Wjuncion. 

Aſſur (afiyr., in den Keiljhriften Aschur u. 
Aschschur), 1) der vergütterte Stammpater u. Na— 
tionalgott der Aſſyrer; 2) die ältefte affyr. Haupt— 
ftadt (an der Stelle de3 heutigen Kala-Scherghat) ; 
3) das Land Affyrien. (Sicherheit. 

Aſſurance, die (frz., äßüräß), Berfiherung; 

Aſſurbanipal (aſſyr. „Aſſur ist Erſchaffer eines 
Sohnes‘, grih. Sardandpal/tJos), aſſyr. König (668 
bis 626 v. Ehr.), ältefter Sohn Affarhaddond, be- 
rühmt als Eroberer u. als Förderer der Runft u. 
Wiſſenſchaft. Er vollendete 668/67 Die Unterwer- 
fung Agyptens u. fchlug 652/48 einen allgemeinen 
Aufſtand Vorderafiens, den jein Bruder, der König 
v. Babylon, hervorgerufen, nad) ſchweren Kämpfen 
glücklich nieder. Ihm verdanten wir die Erhaltung 
des größten Teils der bis jeßt befannten ajlyr.=ba- 
bylon. Bitteratur: er ließ die alten babylon. Hymnen 
u. alle wichtigen Schriftdenfmäler noch einmal ab- 
ſchreiben u. fammelte fie in feinem Palaſt zu Ninive; 
die Wiederauffindung eine Teils diejer Bibliothek 
dur) Hormufd Rafjam (1854) u. ihre Überführung 
in3 Brit. Muſeum (Kouyunjik Collection, etwa 
30000 Nummern) ermöglichte erft eine gründliche 
u. fihere Entzifferung des Afſyriſchen. Val. Smith, 
(ond. 1871); Bezold, Catal. of the cuneif. tablets 
of the Kouy. Coll. (I/II, Sond. 1889/93). 

Aſſurngßirpal (afiyr., „Aſſur beihüßt den 
Sohn‘), afiyr. König (884/860 dv. Ehr.), feit Tiglat- 
PBilejer I. der gröbte Eroberer. Sein Reich, in dem er, 
freilied mit barbarifchen Wtitteln, wieder Ordnung 
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ihaffte, erjtrecte jich vom Tigris bis zum Mittel: 
meer; Kali, feine Reſidenz, u. Ninive ſchmückte er 
mit prächtigen Balaft- u. Tempelbauten. Bon feinen 
Großthaten berichten ausführlich viele Infchriften 
auf Steinplatten (meilt im Brit. Mufeum), nam. 
die „äüxtandard-Inſchrift'. 
Aſſyr, türk. Wilajet = Affir. 
Aiinrien (ajiyr. Aschschur, aram. Athur), 
im Altert. urſpr. die Landichaft zw. dem armeni— 
ſchen Hochland u. dem Zagro3-Gebirge, Dem Tigris 
u. untern Sab (165000 km?), im NR. u. O. ge— 
birgig, jonft eben u. infolge des Wafferreihtums u. 
des gemäßigten Klimas außerordentlih fruchtbar 
(Dattelpalme, Granat-, Feigen: u. Olbaum, Wein 
vebe) ; wildreich (bei. Löwe). Die Bevölterung, aus 
Babylonien eingewandert, war ſemitiſch. In der 
ältejten, gleichnam. Hauptft. (um 2000 v. Ehr. gegr.) 
regierten bi3 um 1500 Priejterfüriten unter babylon. 
Oberhoheit; ihnen folgten unabhängige Herrſcher, 
die jeit dem 14. Jahrh. teils in Kalchi (Kalach), teils 
in Ninive refidierten u. jahrhundertelang mit Baby— 
lonien um die Vorherrſchaft in Vorderafien ftritten. 
Salmanaffar I. (um 1300), zuerjt ‚König der Welt‘ 
gen., eroberte Nordmefopotamien, fein Sohn Tukulti— 
Ninib I. (um 1275) unterwarf Babylonien. Unter 
Tiglat-Pileſer I. (um 1100) reichte die aſſyr. Macht 
vom Wanfee bis zum Mittelmeer. Aſſurnaßirpal 
u. Salmanafjar II. (860/825) feitigten durch glück— 
lie Eroberungen da3 bereits verfallene Reich aufs 
neue. Tiglat-Pilefer III. (745/727); der bibl. Phul, 
u. Sargon (722/705) erweiterten A. nad) Medien 
u. Rleinafien hin u. erhoben es zur herrſchenden 
Macht in Vorderafien. Die größte Ausdehnung er— 
reichte A. unter Aſſarhaddon (681/668) durch Die 
Eroberung Agyptens; dann verlor es unter Aſſur— 
banipal (668/626) u. jeinen Nachfolgern in raſchem 
Verfall alle eroberten Gebiete, bis es jchließlich nach 
dem Fall Ninives (606) zwiſchen Mtedien u. dem 
neubabylon. Reich verteilt wurde. — Seine ganze 
Kultur hat X. von Babylonien cf. d.) erhalten. Auch 
die Religion war urfpr. die babyloniſche: ein 
polytheijtifcher Naturdienft. Später ward Aſſur der 
Nationalgott u. ‚König aller Götter‘; neben ihm 
genoß Iſchtar als Kriegd- (Iſchtar v. Arbela) u. 
Liebesgöttin (Iſchtar v. Ninive) bejondere Ver— 
ehrung. — Über die wiſſenſchaftlichen u. fünjt- 
leriſchen Leiſtungen der Aſſyrer vgl. Babylonien. 
Die aſſyriſch-babyloniſche Sprache, der nördlichen 
Gruppe der jemit. Sprachen angehörig u. Dem He— 
brätfchen nahe verwandt, reicht in ihren Denfmälern, 
den Keilihriften, bi3 ins 4. Sahrtaujend dv. Chr. 
hinauf; vermutlich war fie ſchon im 8. Jahrh. v. Chr. 
im mündliden Verkehr dem Nramätichen gewichen. 
Gramm. von Delitzſch (21902), Roſenberg (1900); 
MWörterbüher von Straßmaier S. J. (1882/86), 
Deligfch (1894/96), Muß-Arnolt (1894 ff.); Chrefto= 
mathien von Delitzſch (1899), Teloni (Flor. 1887), 
Abel u. Windler (1890), Meißner (Leid. 1893). 
— fiber die Litt. vgl. Babylonien; Keilſchrift. 
Aſſyriologie, die (grih.), die wiſſenſchaftliche 
Erforſchung des aſſyriſch-babylon. Altertums, ſeiner 
Sprache, Geſchichte u. Kultur, nam. der (meiſt auf 
Thontafeln erhaltenen) Keilſchriften. Durch ihre Aus— 
grabungen (Ninive, Sargonsſtadt, Kalach) haben 
ſich beſ. verdient gemacht Rich (1820), Botta (1842 
bis 1845), Place (1852), Layard (1845/51), Raſſam 
(1852 ff. 1877 ff.) u. Smith (1873/76) ; fait gleich: 
zeitig wurden die Ruinen v. Babylon erforſcht dur 
Loftus, Taylor, Fresnel, Oppert, Raſſam u. de Sar- 
Herders Konverfſ.Lex. 3. Aufl. I. 
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zec. In der Entzifferung der Keilfcehriften, von 
Grotefend angebahnt (1802), Teifteten Bedeutendes : 
Burnouf, Bafjen (1836), Rawlinſon (1835/37), 
Oppert, Spiegel, Schrader u. Sayce (1872). Jüngere 
deutſche Foricher find Delitzſch, Haupt, Bezold, Hom- 
mel, Straßmater S. J., Epping 8. J., Kugler S. J., 
Hilprecht, Jenſen, Peiſer u. Windler; außerdeutjche 
Amiaud, Halevy, Delattre S. J., Bine. Scheil O.P., 
Brünnow, Budge, Telonizc. Vgl. Kaulen, Afyr. u. 
Babyl. (51899, mit Bibliogr. bi3 1889) ; Delattre 
(Bar. 1893); Delitzſch-Haupt, Aſſyriol. Bibl. 
(1881 ff.) ; Dief., Beitr. (1889 ff.); Bezold, Ztiſchr. 
f. X. (1886 ff.) ; Revue d’A. (Par. 1884 ff.) ; Binde, 
Bericht (1894). labjteigender A. ſ. Flugbahn. 

Aſt (Milit.) ſ. Laufgräben; aufſteigender u. 

Hit, Georg Ant. Friedr., Philoſoph aus Der 
Schule Schellings, & 29. Dez. 1778 zu Gotha, 
T 31. O#.1841 zu Münden als Prof. der Philoſ., 
durch ſeine philofophiegefhichtlichen, bei. platonifchen 
Studien befannt. Hauptiw.: ‚Syften der Kunſtlehre 
(1805); ‚Srundlinien der Philoj.‘ (21809); Grund- 
riß Der Geſch. der Philof.‘ (21825); ‚Platons Leben 
u. Schr.‘ (1816); Platon Ausgabe mit lat. fiber]. 
vu. Komm. (11 Bde, 1819/32); Lex. Plat. (3 Bde, 

a. St. = alten Stils. [1835/38). 

Astäcidae, Astacus F'. f. Krebſe. 

Aſtartẽ (grch. phönik. Aschtoret), Hauptgöttin 
von Tyros u. Sidon, auch von den Hethitern, Is— 
raeliten (ſchon zur Richterzeit), Philiſtern u. Moa— 
bitern verehrt; durch phönik. Koloniſten kam ihr 
Dienſt nach Kypros, Malta, Sizilien, Sardinien, 
Karthago u. ſogar nach Britannien. Gewiß hängt 
ſie urſpr. mit der aramäiſchen Atar u. babylon. 
Ischtar zuſammen; daß fie aber eine allg. vorder— 
aſiatiſche Göttin gemwejen fei, iſt nicht gu erweiſen. 
Sie war Himmelsgöttin (daher von den Griechen 
Aphrodite Urania gen.) u. wurde bald mit dem 
Mond bald mit dem Planeten Venus identifiziert, 
auch als Göttin der Liebe u. Fruchtbarkeit gefaßt, 
Daher ihr Kult mit Proftitution verbunden (bezeugt 
für die Tempel auf Kypros u. dem Eryx). 

Astartidae, Wtujhelfam., Schalen gleihflappig, 
dickwandig, Miantelränder ganz frei, Fuß feitlich zu— 
ſammengedrückt, Siphonen ſehr kurz, oft nur einer 
entwickelt; 130 lebende, 600 fojjile Arten; Haupt: 
gattg Astarte Sow., 20 Iebende, etwa 300 foifile 
Arten vom Sitlur an; Gattg Cardita Brug., 34 
lebende, 70 foflile Arten von der Kreide an. 

Aſtaſie, die (grh.), ſ. Abafie; aſtatiſch (‚unftet‘) 
ſ. Magnetnadel. 

Aſtatki, Maſut, das, Rückſtände von der De— 
ſtillation des Petroleums, ſ. Feuerungsanlagen. 

Aſten, Friedr. Emil v. Aſtronom, * 26. San. 
1842 zu Köln, T 15. Aug. 1878 zu Pulkowa, trotz 
Kränflichkeit ein genialer Rechner, Lieferte bei. Ar— 
beiten über den Uranus u. den Endejhen Kometen. 

Aſtenberg I. Kahler Ajtenberg. 

After, Ernft Ludw. v., preuß. General, 
* 5. Oft. 1778 zu Dresden, T 10. Febr. 1855 zu 
Berlin, wurde 1800 Offizier im ſächſ. Ingenieur: 
forp3, ſeit 1809 beim Generalftab, fümpfte 1812 
gegen Rußland; 1813 StabSchef in Torgau, dann 
zeitweilig in ruff. Dienjten; focht 1815 als preuß. 
Oberſt bei Ligny u. Waterloo; von Napoleon hoch— 
geihäßt. 1837/49 Chef des preuß. Ingenieurkorps. 
Seine Bedeutung Tiegt hauptſ. in der raftlojen 
Thätigfeit, die er bei der Ausbildung aller Waffen. 
zum Feſtungskrieg entfaltete, u. in den bon ihm ge— 
Ichaffenen Srundfäßen für den Feſtungsbau. Nach 
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ihm it Fort Afterftein b. Koblenz benannt. ‚Nachge- 
Laffene Schr.‘ 5 Bde (IIL/LV 1857 f., 1, II, V 21878). 
— Sein Bruder Karl Heine, Militärſchriftſt., & 
4. Febr. 1782 in Dresden, T 23. Dez. 1855 ebd.; 
zulegt Art.-Oberjt. Schr. u.a.: ‚Vehre vom Feſtungs— 
rieg‘ (31835); ‚Schilderung d. Kriegsereigniſſe 
vor u. in Dresden i. %.'1813° (1844); ‚Gefechte u. 
Schlachten bei Leipzig‘ (1852 f.). 
Aster L., Ajter, die (eig. der), Sternblume, 
Gattg der Kompofiten, über 200, zur Hälfte amerif. 
Arten; einjährige od. ausdauernde Pflanzen mit meijt 
anjehnlichen Blütenköpfchen. Bon europ. Arten find 
Zierpflanzen: A. alpinus L., Alpen-W., höhere 
Gebirge Mitteleuropa, A. amellus L., Birgil3- 
A., auf Kalkboden, A. tripdlium L., Sumpf: od. 
Strand-X., auf jalzhaltigen Wiejen; von nord 
amerikaniſchen (durch Kultur u. Kreuzung ſtark ver- 
ändert): A. novae-angliae Z., bi8 2 m, A. novi- 
belgii ZL., in beliebtejter Form faum 50 cm h., mit 
unzähligen Blüten, A. diffusus A:z., wie vorige, 
etwas größer ꝛc. Diejen ausdauernden Herbſt- od. 
Stauden-X.n Stehen die einjährigen Garten— 
Un gegenüber, deren zahlloje Spielarten: (allein 
+00 Harbenvarietäten) einer einzigen Art, A. (Calli- 
stephus) chinensis L. (China u. Japan, Ende des 
18. Jahrh. in Frankreich eingeführt), entjtanımen ; 
Hauptjorten, von niedrigen: Triumph-, Zwerg-, 
Swergbouguet-W., von mittelohen: Kugel-, Uh— 
land=, Diamant-A., von Hohen: Kranz-, Goliath», 
Päonien-A. ꝛc. 
Aſterabad, perſ. Prov. u. Stadt = Aſtrabad. 
Aſteria, im griech. Mythus eine Titanin, Toch— 
ter des Koios u. der Phoibe, Schweſter der Leto u. 
Mutter der Hefate, von Zeus, deſſen Liebe fie ver: 
Ihmähte, in eine Wachtel verwandelt u. ind Meer 
gejtürzt, wo fie zur Inſel Orthgia (‚Wachtelinfel‘) 
wurde, die nach Apollons Geburt Delos (f. d.) hieß. 
Astörias L.,Asterjadae, Asterojdea, j. Seejterne. 
Aiterios, HL, Kirchenvater, Biſch.v. Amafta in 
Pontus, T um 410, hochgefeiert wegen jeiner Predig: 
ten u. Katechejen. Bon jeinen (21) Homilien 11 
hrag. von Combefi3 (Auctarium noviss. I, Par. 
1648); fämtliche bei Migne, Patr. gr. Bd 40. 
Asteriseus Mnch. f. Jerichoroſe. [Beichen. 
Aſteriskos, der (grch., „Sternchen'), |. Kritiſche 
Aſterismus, der, Die Eigenſchaft verſchiedener 
Mineralien, das Bild einer Flamme beim Hindurch— 
fehen als Stern erſcheinen zu laſſen; hervorgebracht 
durch geſetzmäßig angeordnete Einſchlüſſe, Zwillings— 
lamellen zc.. — 
Asterodaetylus Wagl., die Wabenkröte. 
Aſteroiden = Planetoiden, ſ. Planeten. [Cladonia. 
Aſtflechte ſ. Ramalina; au = Rentierfleihte ſ. 
Aſthenie, die (grch., ‚Kraftlofigfeit‘), allgemeine 
Körperſchwäche infolge von Krankheiten, manchmal 
mit Fieber (aſtheniſches Fieber) verbunden. 
Aſthenopie, die (grch.), Geſichtsſchwäche, ver- 
ſchwommenes Sehen in der Nähe bei längerer Arbeit 
infolge von Akkoinmodationsſchwäche (affommo- 
Dative A.) od.rafher Ermüdung derinneren geraden 
Augenmusfeln (musfuläre X.) od. örtlicher od. 
allgemeiner Ntervofität (nerpöfe A.). Jede dieſer 
Ürten erfordert ihre Eigenbehandlung. 
Liſtheſiometer, das (greh.), Inſtrument zur Be- 
ſtimmung des geringften Abjtandes, innerhalb deſſen 
2 gleichzeitige Hautreize noch geſondert empfunden 
werben. : [mit Empfindungsftörungen. 
LAſtheſioneuroſe, die (grch.), Nervenkrankheit 
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Aſthetik, die (grch, ‚Wahrnehmungs-, Empfin— 
dungslehre‘; äſthetiſch, auf die KH. bezüglich, den 
Geſetzen der Schönheit gemäß), Die Wiffenjchaft vom 
Schönen auf philof. Grundlage. Die Stellung des 
Naturjchönen in der A. ift ftrittig, die neuere Ten— 
benz geht im allg. dahin, die Betrachtung möglichit 
auf das Kunſtſchöne zu beſchränken. Die KH. zer- 
fallt in Die Lehre von der Schönheit im allg. u. die 
Lehre von der ſchönen Kunſt. Zu den aus Philo- 
ſophie u. Runfterfahrung genau zu beftimmenden Be- 
griffen gehören: Schönheit u. Kunft, Idee u. Ideal, 
äfthetifcher Schein, Form u. Wahrheit, Phantafie, 
Gemüt u. Gefhmad, innerer u. äußerer Zweck der 
Kunft. Die A. erörtert die Elemente, Eigenschaften 
u. Arten der Schönheit u. der Kunft, prüft Die Be- 
dingungen der Kunftthätigfeit u. ftellt allgemeine 
Regeln für Die Gefamtheit der ſchönen Künſte auf. 
Im Laufe der Zeit hat fie auch die Einzelbetrachtung 
der verjchiedenen Künſte in ihren Bereich gezogen, 
doch jo, daß fie auf die Kunftübung nicht eingeht u. 
dem Kunjthandwerf nur wenig Raum geftattet; fie 
zeigt lediglich Die Arıwendung der allgemeinen Gejeße 
auf den verſchiedenen Kunftgebieten u. ſchöpft nur um 
der Anſchaulichkeit willen auch aus der Kunftgefchichte. 
Der äſthetiſche Idealismus betont ftärker Die 
iDeelle Wahrheit u. Schönheit, der Realismus die 
Katur= u. Vebenswahrheit, dev Formalismus 
Die gefällige u. charakteriſtiſche Form. Verwerflich 
find Der abftrafte u. pantheiftiiche Idealismus, der 
tenfualiftiihe u. materialiftiiche Realismus, der in- 
haltleere Formalismus. Die realiftiiche Methode, 
welche von der wirklichen Erſcheinung des Schönen 
ausgeht, die ihr eigenen Formen ermittelt u. den 
Daraus erblühenden finnlich-geiftigen Reiz erklärt, 
fihert vor ſchattenhafter Allgemeinheit der Kunit- 
betrachtung; der Blick auf die höheren Gejeße Des 
Geiſtes u. auf die Wahrheiten der fittlichen u. reli- 
giöfen Ordnung ſchützt gegen Verflahung u. Ver— 
wrung. Die Nachahmung u. die Verklärung der 
Wirklichkeit, das äſthetiſche Wohlgefallen u. die durch 
Dasjelbe zu erreichenden höheren Zwecke müfjen mit 
gleihem Nachdruck betont werden. — Nah Platon 
it Die Kunſt ein Abbild der Dinge (die ſelbſt wieder 
Abbilder der Ideen find) daher der Wirklichkeit unter« 
geordnet ; Die Idee des Schönen ift zu abſtrakt gefaßt 
u. von der des Buten nicht genug unterfhieden. Ari- 
fioteles geht von den Kunſtwerken u. der Natur 
nahahmung aus, bejtimmt die formellen Eigen- 
Ihaften des Schönen u. behandelt in dem erhaltenen 
Bruchſtück der Poetif als gemäßigter Idealiſt ein- 
gehend die epifhe u. dramatiſche Kunft. Nachdem 
noch Plotin u. einzelne mittelalterliche Philoſophen, 
dann Franzoſen u. Engländer der neuern Zeit diefe 
u. jene Fragen, bef. der Poetif, behandelt hatten, be- 
gründete der Wolfftaner A. G. Baumgarten durd 
feine Asesthetica (1750/58) Die X. als befondere Wij- 
ſenſchaft: er faßte fie ala Lehre von der dunklen finn- 
lichen Erkenntnis u. als Vorftufe der Denkflehre. An 
ihn ſchloſſen fh S. F. Meier, Eſchenburg, Eberhard, 
%. 8. Sulzer u. Mendelsfohn an. Eine hiſtoriſch— 
tritiiche Bedeutung haben die Arbeiten von Windel: 
mann (antike Plaſtik) u. Lejfing (Boefie u. bildende 
Kunſt in Laokoon‘ u. ‚Damb. Dramaturgie‘); fie 
Yegen den Nachdruck auf die ivealihöne Form u. Die 
Harmonie des Sinnlichen u. Geijtigen. Ihnen folgen 
Herder (‚KRalligone‘ ıc.: Einheit des Wahren, Guten 
u. Schönen; lebensvolle Naturſchönheit), Hirt (Be: 
deutung des Charakteriftiihen) u. Goethe (Natur: 
wahrheit u. Kumjtfreiheit, Ernſt u. Spiel). Kant 
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erhob die neue Wilfenjchaft auf die Höhe der philof. 
Spefulation. In feiner ‚Kritik der Urteilskraft' liegen 
die Keime zu den meisten fpäteren Syitemen. Er 
behauptet gegen Burke, die ‚Annehmlichkeit‘ jei rein 
fubjeftiv, das ‚,Geſchmacksurteil‘ dagegen müſſe all- 
gemein u. notwendig u. daher a priori fein, das 
Wohlgefallen am Schönen ſei ‚intereffelos‘; Baum- 
gartend begriffsmäßig aufgefaßte Vollkommenheit 
ala Brinzip der Schönheit verwirst er dagegen al? 
zu objektiv u. rationaliftifeh ; hier nähert fi) Kant 
den Gefühlsäfthetifern; zum Formaliften wird er 
durch die Erflärung, daß das Schöne durch jeine bloße 
Form gejalle. Gewandte Verbreiter u. Fortbildner 


wefentlich kantiſcher Grundanſchauungen waren Sean | 30 


Paul, W. dv. Humboldt, Rumohr u. bei. Schiller, 
der (in einer Reihe von Abhandlungen, in Briefen 
u. Gedichten) formell u. ſachlich den Dichter mit dem 
Philojophen, ‚die Vernunft mit der Sinnlichkeit‘, 
zu verjöhnen ſuchte. Der Kunjt weit er die Auf- 
gabe zu, ‚Sinnlichkeit, Verſtand u. Vernunft einheit- 
ich zu verbollfommnen‘. Demgemäß ſchildert er Die 
‚afthetiihe Erziehung des Menſchengeſchlechts'‘, er— 
örtert die Begriffe von Schön, But u. Erhaben, Naiv 
u. Sentimental, von Anmut u. Würde. Der ‚Spiel- 
trieb‘ iſt ihm Die Quelle der Kunft, der äſthetiſche 
Sein, d. h. Die reine Form, defjerr Gegenjtand; der 
Stoff wird ‚vertilgt‘ dur) die Form. Wird bei 
Schiller die begriffliche Klarheit öfter vermißt, jo 
entjchädigt und der Tiefblid Des Dichters. Mit ihm 
verwandt find die beiden Schlegel u. andere Ro- 
mantifer. Seit Schelling wird Die Behandlung der 
A. ſyſtematiſcher. Bei ihm ſelbſt, bei Solger, Krauſe, 
Schleiermager ift eine Miſchung von Myſtizismus 
u. Romantif maßgebend, eine Art modernen Plato— 
nismus, bei Segelu. Fr. Th. Viſcher der abjolute 
Idealismus. Einen gewiſſen Gegenjaß dazu bilden 
Die Bertreter des äfthetifchen Formalismus, wie Her- 
bartu. Rob. Zimmermann, desgleichen Kirch— 
manns Gefühls-A. Carriere u Schasler 
haben das Verdienſt, ſich wieder einer volksmäßigen 
Sprache zu bedienen; erſterer hat mit Deutinger 
u. Viſcher auch die Lehre der Einzelkünſte ausführlich 
berückſichtigt. Vgl. Hegel, Vorleſungen (hrsg. v. 
Hotho, 3 Bde, 1835/38) ; Viſcher (3 Tle, 1846/57, 
‚Mufilvon. Köftlin); K.Köjtlin (2 Bde, 1863/68); 
Carriere(2Bde, ?1885) ; Sungmann (2 Bde, 31886); 
Ed.v. Hartmann (1887); GSietmann-Sörenfen (I/TV, 
1899/1902); Konr. Lange, Wejen der Kunſt (2 Bde, 
1901). Kürzere Handbchr: Durſch (1839); Ficker 
(21840); Dippel (1871); Schasler (1886) ; Stödl 
(31889); Kirftein (1896); Joſ. Müller (1897). 
Ergänzende Schr.: Fechner, Vorſchule (2 Tle, 
21897f.); Kuhn, Vorſchule (1884); Volkelt, Äſthet. 
Zeitfragen (1895); Sigisb. Meier, Realismus 
(1900). Geſch. d. A.: Ed. Müller (1834); Rob. 
Aimmermann(1858); Lotze (1868); Schasler (1872); 
Ed. v. Hartmann (1886). 

Aſthma, das(grih., ‚Beflemmung‘),plößliche, un- 
erwartete Anfälle von Atemnot. Die wichtigſte Form, 
das A. bronchiale, beruht auf einer durch Kefler be- 
dingten plößlich auftretenden Gefäßhyperämie mit 
Schwellung der feineren Zungenbrondiolen nebit 
Krampf ihrer Musfelfajern u. Abjonderung eines 
ipezififchen Sefrets (J. kryſt alle von Charcot, 
Curſchmanns Spiralfaſern). Das A. cordiale be— 
ruht auf anatomiſchen Veränderungen od. auf ner— 
vöſen Störungen des Herzens; in naher Beziehung 
dazu ſteht das A. dyspepticum, bei Anhäufung von 
Gaſen, bei Geſchwüren (Würmern ꝛc.) im Magen u. 


Aſthma — Aſtor. 


742 


Darm; das nervöſe A. kommt als Reſpirations-, 
Zwerchfells- od. Glottiskrampf vor bei Hyſteriſchen, 
mit od. ohne ſonſtige Erkrankung (Kehlkopf- od. 
Uterusleiden), jeltener infolge Affeftion der Medulla 
oblongata. Die Therapie des A.s meift ſymptoma— 
tiſch: Narcotica, Stramoniumzigarren u. -ziga— 
retten, A.papier. — A. der Pferde j. Dämpfigkeit. 

Aſti, ital. Kreisit., Prov. Wlejfandria, oberhalb 
der Mündung des Borbore in den Tanaro, (1900) 
19480, als Sem. (einſchl. Garn.) 40 090 €. ; ih; 
got. Dom (mit Backſteinfaſſade, 13. Jahrh., im 14. 
erneuert), Baptifterium ©. Giovanni u. S. Pietro 
(beide wohl 11. Jahrh.), zahlreiche Paläſte u. (gegen 
Zürme; Dentmäler Viktor Emmanuel3 II. u. 
des Dichters Alfteri, Priejterjem.; Barnabiten u. 
Dominikanerinnen; Seidenfpinnerei, Garten: u. 
Weinbau (Schaumwein, Asti spumante). W., das 
Hasta der Römer, im M.A. eine der mächtigsten 
Städte des Lombard. Bundes, fiel Ende des 15. Jahrh. 
an Frankreich, 1529 an Karl V., welcher es 1530 an 
Savoyen abtrat. Geburtsort der Hl. Märtyrer Mar— 
cianus u. Secundus. — Das Bist. A. (um 261 von 
dem Hl. Evafius gegr.; 6 geiftl.Niederlaffungen ; außer 
jenen in A.: Ballottiner, Doftrinarier, St Stephang- 
u. Roſaſchweſtern ift Suffr. der Kirchenprov. Turin. 

Aitigmatismus, der (grch., ‚Bunktlofigfeit‘), 
Sehftörung, bei welcher der vertikale Meridian der 
Hornhaut anders gekrümmt iſt als der Horizontale; 
weil infolgedejjen die von einem Bunft ausgehenden 
Strahlen nicht wieder in einem Punkt der Netzhaut 
vereinigt werden, erfcheint das Bild verzerrt. A. beruht 
auf Der verjchieden ftarfen Brechung der Lichtftrahlen 
entw. im jelben Deeridian (unregelmäßiger X.) 
od. in 2 (meift zu einander ſenkrechten) Meridianen 
(regelmäßiger A.); forrigiert wird er durch 
Zylindergläſer, ſ. Brille. 

Aftimieren (lat.), ſchätzen; Aſtimation, bie, 
Schätzung; Aſtim, das, Eſtime, bie (frz., -im), 
Achtung, guter Ruf. — Äſtimatoriſcher Vertrag, 
Trödelvertrag, im öſtr. R. ‚Verkaufsauftrag', die 
Vereinbarung, wonach der Empfänger eine Sache 
mit der Bedingung erhält, entw. die Sache zurückzu— 
geben od. Deren feitgefegten Schäßungspreis zu zahlen. 
Val. U.B.8.B. 55 1086 ff. Dem B. G. B. fremd. 

Aſtiſche Stufe, Schichten der jüngern Tertiär- 

Aſtinoos ſ. Hypnum. ſformation, ſ. d. 

Aſtomie, die (grch.,‚Mundloſigkeit“), Verwach— 
fung der Lippen (vgl. Symblepharon), ein Entwick— 
lung3fehler. 

Aſton Manor (ästön mände), engl. Fabrifjtadt 
(Barlamentsborough), Grafſch. Warwid, mit Bir- 
mingham verwadhfen (1901) 77310 €. ; u; Kirche 
St Beter u. Paul (12. Jahrh.), A. Hall (17. Jahrh., 
jest Muſeum, mit Park). 

Mitor, Sohn James, amerik. Großfaufmann, 
x* 17. Juli 1763 in Walldorf bet Heidelberg, T 29. 
März 1848 zu Neuyork; wanderte 1777 nad) Eng: 
land, 1783 nad) Neuyork aus u. machte hier dur) 
den Handel mit Belzen, die er unmittelbar aus den 
Pelggebieten im Staat Neuyork u. Kanada bezog, 
ein großes Vermögen, das er Durch glückliche Boden— 
tpefulationen (nam. in Neudorf) vervielfachte. Er 
ftiftete in Neuyorf die W.bibliothef (250000 
Bde) u. in feinem Geburtsort das A.haus (1854 
eröffnet) für arme Kinder u. alte Berfonen. A. hinter- 
Yieß 80 Will. M., fein gleichn. Enkel (T 23. Febr. 
1890), }. 3. ‚der reichfte Mann Amerikas‘, ein auf 
600, dejfen Bruder William (T 27. Apr. 1892) 
ein auf 800 Mill. M. gefhäbtes Vermögen. - 
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Aſtorga, fpan. Stadt, Prod. Leon, r. am Tuerto, 
(1897) 5692 E.; WE; Bez.G.; got. Kathedrale 
(15./16. Sahrh., ehem. Cluniacenſerkirche), Rathaus 
(17. Jahrh.), röm. Stadtmauern; Tertilinduftrie. 
Sm Altert. Astürica Augusta, Hauptit. der Ajturer 
(j. Afturien) ; 457 von den Goten zerjtört, 1810 nad) 
ruhmvoller Verteidigung von den Franzofen genom: 
men, 1812 von den Engländern befeßt. — Das Bist. 
A. (1. Biſch. um 252 der HI. Wtartialis, bis 457 
Ntetropole der Prov. Afturien, 572 erneuert) ift 
Suffr. der Kirchenprov. Valladolid. 

Altorga, Emanuele od, ital. Komponift, * 
11. Dez. 1681 zu Balermo, T 21. Aug. 1736 auf 
Schloß Raudnik (Böhmen), Sohn eine fizil., von 
den Spaniern wegen Teilnahme an einem Aufſtand 
hingerihteten Edelmanns, wurde in einem Klojter 
der ſpan. Stadt W. (woher fein Name) erzogen u. 
führte dann ein abenteuerliche Wanderleben. Bon 
feinen Rompofitionen (Rantaten, Duette, die Oper 
Dafne :c.) ein 4ſtimmiges Stabat mater berühmt. 
Dal. Riehl, Mufif. Charakterköpfe I. 

AHitoria (äkterka), nordamerif. Stadt, Ore., l. am 
Columbia, 15 km oberhalb der Diündung, (1900) 
8381 E.; Ih; Hojpital der Barmh. Schweitern, 
Schule der Schweftern v. d. Hit. Namen Jeſu u. 
Mariä; Hauptplag für Lachsfang u. =fonjervierung, 
Eiſenwerke, Maſchinenfabr.; Hafen (Holzhandel). 
1811 von Pelzhändlern im Dienfte Aſtors (. d.) gegr. 

Aſtpalme f. Hyphaene. [Dike 

Aſträa (gr, ‚Sternenjungfrau‘), Beiname der 

Aſtrabad (perſ., ‚Ort am [Fluß] Alter‘), per). 
Prov. im SO. des Kafp. Meers, füllt von einem Ge- 
birgszug paläozoiſchen Alter? (Schah Kuh, 3960 m) 
allmählich zum Atrek (vuff. Grenze), der Gurgan 
(Gürgen) durchzieht die Prov. von DO. nah W., 
Klima in den Niederungen ungefund; etwa 15 000 
km?, 80000 E., Perſer u. Gudaren; Reisbau u. 
Seidenzucht. Die gleihn. Sauptft. liegt 115m 
ü. M., am Fuß des Gebirgs, 40 km vom Kap. Meer 
(Hafenort Ges od. Bender-i-Ges, am Golfv. A.), 
etwa 8000, mit den umliegenden Dörfern 25000 €. ; 
jegt zu ?/, verödet, aber zahlreiche Mojcheen ; Aus— 
fuhr von Kaviar, Weizen u. Baumivolle. 

Aſtrachan (tujf., tatar. Dſchiterchan), füdruff. 
Goud., die Südoſtecke des europ. Gebiets, das Tief- 
Yand zu beiden Seiten der unterften Wolga, zum 
größten Teil unter dem Mteeresniveau (Kajp. Deprej: 
fion), nur im öftl. (Sr. Bogdo, 176 m) u. ſüdweſtl. 
Zeil (Jergenihügel, 170 m) geringe Erhebungen, 
ein ausgeſprochenes Steppenland (Baummangel, 
Salzpflanzen; Steppenfüdhfe, Springhafen, Fiſch— 
ottern)mit Salzfümpfenu. Sanddünen;236532km?, 
(1897) 1003542 €., zur Hälfte Rufen (nur dieſe 
feßhaft), der Reſt buddhiſtiſche Kalmücken (in der 
Ralmücdenfteppe im W. der Wolga) u.moh. Kirgifen 
(Innere od. Bukejewſche Horde). Haupteriwerb3: 
zweig der Fiſchfang (jährl. Wert etwa 300 Mill. M., 
bef. Heringe, Lachſe, Karpfen, Störe, Haufen ꝛc.), bei 
den Nomaden die Viehzucht (31/, Mil. Stüd, bei. 
Schafe, aber die Wolle ſchlecht), weniger Aderbau 
(1898: 114000 t Weizen), bei der Hauptit. auch 


Weinberge; Induſtrie Faum nennenswert, wichtig | | 


nur Salzgewinnung (jährl. 300 000 t, hauptſ. aus 
dem Baskuntſchakſee). 7 Kreife. Die Hauptſt. A. 
auf der Inſel Sajak im Wolgadelta, 100 km von 
der Hauptmündung, (1897) einſchl. Garn. 112880 E., 
neben Ruffen viele Tataren, Armenier, Perſer ıc. ; 
Siß je eines orthodoren u. armeniſchen Biſchofs, 
Komm. des A.-Koſakenheers, Be3.G.; neben zahl: 
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reihen orthodoren u. armeniſchen je 1 fath. u. luth. 
Kirche, 1 per. Moſchee 2c., innerhalb der Mauern des 
Kreml (1582/89, höchſter Punkt der Stadt) Die ortho- 
doxe Uipenffij= Kathedrale (1699/1710, Ober- u. 
Unterfirche, in leßterer die Gräber von 2 grufin. 
Zaren); theol. Seminar, 3 Gymn. (1 für Mädchen), 
Muſikſchule, Fiſchmuſeum; nah Baku wichtigſter 
Hafen des Kaſp. Meers, Einf. von Getreide u. Holz, 
Ausf. von Fiſchen, Kaviar, Häuten u. Wolle. — 
Das mittelalterlihe Bist. U. od. Zarew, Tpäter 
Metropolitanfiß (1321/70 von Franziskanern ver— 
waltet), ſcheint gegen Endedes 14. Jahrh. eingegangen 
zu ſein. [auch eine Apfelſorte, ſ. Apfelbaum. 

Aſtrachan, der, feinere Lammfelle, ſ. Schaffelle; 

Aſtragalus, der (grch., Knöchel'), in der Anat. 
das Sprungbein (f. d.); — 
in der Bauk. ein ſchmaler, 
rundlich, glatt od. als Per— 
lenſchnur geformter Strei— 
fen od. Reif zur Begrenzung 
od. Trennung größerer über 
einander liegender Glieder an Säulenfüßen, Kapi— 
tellen ꝛc. 

Asträgalus L., Tragant, Gattg der Legu— 
minoſen, Unterfam. Papilionaten, gegen 600 Arten, 
in der nördlichen gemäßigten Zone u. in den Anden: 
Kräuter, Halbſträucher od. Sträucher von ſehr ver— 
ſchiedenem Ausſehen. In Deutſchland Häufig A. gly- 





fe. | cyphyllus L, Bärenſchote, deutſches Süß— 


holz (Stengel u. Blätter enthalten Zucker), ange— 
baut zuweilen auch A. baeticus Z., Südſpanien, 
Kaffeewide (Samen dienen als Kaffeeerſatz: Stra- 


gelkaffee), auch viele Alpenpflanzen (Sektion 


Phaca Bge.), be}. A. alpinus Z. u. frigidus Bge; 
mehrere Arten der Sektion Tragacantha Bge., weiß- 
behaarte Dornfträucher, ſchwitzen Tragant (ſ. d.) aus, 
ſo A. parnassi Boiss. var. cyllenęa (Peloponnes), 
verus Oliv., gummifer Labill., microc&phalus 
Willd.,pyenocladus Boiss.& Hausskn.,adscendens 
Boiss. & Hausskn. x., alle Kleinafien bi3 Weſt— 
perfien, die leßigen. Art ſowie chartostägius u. flo- 
rulentus Boiss. & Hausskn. (per). Gaesendschebin) 
eine Sorte Manna. 

Aſtrakanit (Mineral.), der = Blödit. 

Aſtralgeiſter (v. grch. aströn, ‚Gejtirn‘), förper: 
loſe Weſen, die nach aſtrologiſchem Aberglauben die 
Himmelskörper beeinfluſſen, aber auch die Geſchicke 
der Menſchen, mit denen ſie in Verkehr treten können. 

Aſtralleib, auch Periſprit, nach den Spiri— 
tiſten ein Mittelding zwiſchen Leib u. Seele, eine 
äußerſt dünne Subftanz, die beide verbindet; beim 
Tod bleibt fie bei der Seele. Diejes Perijprit foll 
den Verſtorbenen ermöglichen, fich ſichtbar zu machen; 
bei einzelnen Lebenden tritt e8 aud) wohl aus dem 
Leib heraus, um Beziehungen zwifchen Vebenden u. 
Toten herzuftellen. 

Aſtralöl, das, f. Petroleum. 

Astrantia L., Strenge, Sterndolde, Gattg 
der Umbelliferen, 5 Arten, in Europa u. Wien: 
Stauden mit handförmigen Blättern; in Mittel- u. 
Südeuropa am häufigften die große ©., auch 
Hmwarze Meiſterwurz, A. maior L., deren 
Wurzelſtock früher wie der der ſchwarzen Nieswurz 
gebraucht wurde. 

Aſtrilds, Prachtfinken, ſ. Webervögel. 

Astroeäryum Mey. Zuffumpalme, Gattg 
der Palmen, 29 trop.zamerif., meijt ſtark bejtacdhelte 
Arten, von denen viele ein dauerhaftes, zinnoberrotes 
Fruchtfett Zuffum- od. Aouraöl, inder Seifen- 
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fabr. verwendet) u. brauchbare Blattfaſern Tiefern, 
bej. A. vulgare Mart. (Brafilien); einige aud) häufig 
in europ. Palmenhäuſern. 

Aſtrognoſie, die (greh.,‚Sternkenntnis“), Kennt» 
nis des Fixſternhimmels in Bezug auf Namen u. 
gegenſeitige Stellung der Geſtirne bei unbewaffnetem 
Auge; Hilfsmittel: Himmelsgloben u. Sternkarten. 
Durch Herſchels Eichungen, Argelanders Durch— 
muſterung u. die photogr. Himmelsaufnahme ge— 
fördert. Vgl. Möllinger (531878). 

Aſtrolabebai (-LE-, 1827 von dem franz. Kapi— 
tän d' Urville nach jeinem Schiff ben.), zweitgrößte 
Bucht der Küfte von Kaiſer Wilhelmsland, erhält 
die Wäſſer des Gogol- u. Kabenaufluffes; im inner: 
jten Winkel Stephansort mit Erimahafen, am Süd- 
ufer Ronftantinhafen, auf einer Inſel am Wejtufer 
Friedrich Wilhelmshafen. — Aſtrolabe-Kompagnie 
f. Neuguineasompagnie. 

Aſtrolabium, das (grch., ‚Sternanfnehmer‘), 
ehem. aftron. Meßinſtrument. Bei Ptolemäos eine 
Armille mit Efliptif als Srundfrei3 zur unmittel- 
baren Ablefung der efliptifalen Längen u. Breiten 
der Geſtirne; im M.A. eine ſenkrecht hängende 
Scheibe mit geteiltem Randfrei3 u. Diopterlineal 
zum Meſſen der Höhen der Geftirne, oft mit Hilfs— 
mitteln zur Nuffindung der Sterne u. Tojtbaren Zie— 
raten; wurde bis zur Erfindung des Spiegeljer- 
tanten gebraucht. 

Aſtrologie, die (grch.), Sterndeuterei, d. h. Die 
angebliche Kunſt, aus der Stellung der Planeten, des 
Mondes u. der Sonne nit nur Witterungd= u. 
andere phyfit. Verhältniſſe (natürliche A.), jon- 
dern auch menschliche Geſchicke (poſitive od. Ju— 
dizial-A.) zu berechnen. Beſ. wollte man aus der 
Konitellation in der Geburtsjtunde eines Menjchen 
defien ‚Nativität‘ ermitteln u. ihm das ‚Horoffop‘ 
ftelfen. Hierzu teilte man den Aquator von dem bei 
der Geburt aufgehenden Bunft an nach unten in 12 
gleiche Teile u. legte Durch Diefe Teilpunkte u. den 
Durchſchnitt des Meridians u. Horizonts 12 größte 
Kreife, die den Himmel der Reihe nach in die 12 
‚Häufer‘ des Lebens, des Reichtums, der Brüder, der 
Eltern, der Kinder, der Gefundheit, der Heirat, des 
Todes, der Frömmigkeit, der Würden, der Freunde u. 
der Feinde teilten; je nachdem nun in Diefen Häusern 
günjtige Gejtirne, wie Sonne, Mond, Venus u. Ju— 
piter, od. ungünjtige, wie Ntars u. Saturn, jtanden, 
erfolgte mit ziemlicher Willkür die Prophezeiung, 
wobei oft auch die Aſpekten berückſichtigt wurden. — 
Die X. wurde fon in uralter Zeit bei den Chal- 
däern als heilige Wiſſenſchaft gepflegt; die Konitel- 
lationen bei bedeutfamen Ereigniſſen, jorgfältig auf: 
gezeichnet u. den Denfmälern eingefügt, bilden heute 
eine wichtige Duellefürdie Geſchichtsforſchung. Chal- 
däer übermittelten die X. den Griechen u. Römern; 
im MA. brachten fie die Araber u. Tabbaltjtifchen 
Juden in ein Syftem. Die Kirche hat fich von vorn: 
herein ablehnend verhalten, mehrere Päpfte Haben 
ihre Ausübung mit dem Bann belegt. Troßdem er— 
lebte fie im 14. u. 15. Sahrh. in Stalien u. im 16. 
u. 17. Sahıh. in Deutſchland einen ſolchen Auf- 
ſchwung, daß jelbjt große Aitronomen u. Gelehrte, 
wie Tycho Brahe u. Melanchthon, mehr od. weniger 
unter ihrem Einfluß jtanden. Das Kopernikaniſche 
Syſtem hat auch ihr den Boden entzogen, u. nur die 
fataliftifche Weltanfchauung der Mohammedaner ı. 
Heiden fidert ihr im Orient noch ihre Bedeutung. 
Bal. Maury (Par. * 1877); Geiger (1870); Hübler, 
A. ım Ultert. (Brogr. 1887). 
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Aſtrometeorologie, die (grch.), eingebildete 
Kunſt, aus dem Stand der Sterne die Witterung zu 
prophezeien. J 

Aſtrometrie, bie (grch, ‚Sternmeffung‘), von 
Wild. Förſter neuerdings eingeführte Bezeichnung 
für ſphäriſche Witronomie. 

Astronium Jacg., Gattg der Anafardiaceen, 
9 füdamerif. Arten, Bäume miteijenhartem Kernholz 
(Aroeira), bei. A. fraxinifölium Schott u. A. 
urundeuva Engl., eritere liefert wahrſch. auch die 
tanninhaltige (13°/,) Sateadorinde. 

Hitronomie, die (grch.) Sternfunde, Him- 
meläfunde, Vehre von den Bejtirnen, zerfällt in 
die Vehre von den Bewegungen der Gejtirne (reine 
A.) u. die Lehre von deren Zuftänden (Witro- 
phujif). Jene wendet Meſſung u. Berechnung der 
Srter am Himmel an, dieje Speftralanalyfe, Pho- 
tometrie u. Photographie; Doch laſſen fich beide 
nicht jtreng voneinander trennen, da bef. aſtrophyſi— 
faltiche Methoden oft Aufichlüffe über Stellung u. 
Bewegung der Himmelsförper liefern. In der reinen 
A. unterfcheidet man Tphärifche, theoretifche u. phy— 
fſiſche A. 

Die ſphäriſche od. praktiſche A. betrachtet Die 
ſcheinbaren, d. h. geſehenen Orter der Geſtirne an 
dem ſphäriſch gedachten Himmelsgewölbe ohne Rück- 
ſicht auf ihre Entfernungen von der Erde, alſo die 
unmittelbaren Ergebniſſe der Beobachtung. Sie be— 
handelt die Koordinaten od. numeriſchen Beſtim— 
mungsſtücke der Orter (Höhe, Azimut; Stunden- 
winkel, Rektaſzenſion, Deklination; Länge, Breite), 
die Transformationen dieſer ineinander, die wahren, 
durch Präzeſſion, Nutation u. Parallaxe u. die ſchein— 
baren, durch Aberration des Lichts u. Refraktion be— 
wirkten Anderungen der Koordinaten, lehrt ferner 
die Methoden zur Beſtimmung der geogr. u. aſtron. 
Konſtanten, die Theorie der Auf- u. Untergänge, 
Kulminationen u. Elongationen, der Finjterniffe, 
Sternbederfungen u. Borübergänge ebenſo fällt ihr 
die Lehre von den ajtron. Inſtrumenten (f. u.) zu. 

Dietheoretiſche, auch theoriſche A. be- 
handelt die Methoden der Bahnberechnung der Ko— 
meten, Planeten, Satelliten, Doppelſterne u. Stern— 
ſchnuppen, ermittelt alſo die Entfernungen der Wan— 
delſterne von der Erde u. ihre Bahn im Raum, dann 
die 6 Elemente der Bahn: Neigung u. Knoten, Ex— 
zentrizität u. Perihel, Perihelzeit u. große Achſe 
(ſtatt dieſer bei Kometen Perihelabſtand von der 
Sonne), bei Doppelſternen außerdem als 7. Element 
die Umlaufzeit, ftellt für jedes Gejtirn eine Ephemes 
ride q. d.) auf u. berechnet die jpeziellen Störungen, 
d. 5. den zahlenmäßigen Betrag der Störungen 
durch) andere Planeten für eine begrenzte Zeit. 

Die phyſiſche A. (nicht zu verwechſeln mit der 
Aſtrophyſik) od. die Mechanik des Himmels 
trägt rein mathematifchen Charakter; jie betrachtet 
die Gravitation als Urſache der Bewegungen u. Die 
Wirkung der anziehenden Kräfte, lehrt aljo Die Ge- 
jeße der Bewegung, unterjucht einerjeit3 die Be— 


wegung der Schwerpunkte der Himmelsförper, alfo 


die Bahnen, anderſeits Die Bewegung der Himmels— 
förper um ihren Schwerpunft. In den Unterjuch- 
ungen erfterer Art jpielt eine Hauptrolle das, Pro— 
blem der 3 Körper‘, die fich gegenfeitig anziehen; 
volfftändig it diefes nur in 2 befonderen, von La— 
grange gefundenen Fällen lösbar, Doch kann es an— 
nähernd durch Reihenentwidlungen, joweit e3 für 
die Praris der A. erforderlich ift, für alle in unjerem 
Planetenſyſtem vorfommenden Fälle gelöft werden 
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u. führt auf Die Theorie der allgemeinen od. abjo- 
luten Störungen. Die Unterjuchungen der ziweiten 
Art befafien fich mitden Geftalten der Himmelskörper 
als Gleichgewichtsfiguren, bei. der Abplattung, ferner 
der Notation, Präzeifion, Nutation, der Libration 
de3 Mondes u. der Polhöhenſchwankung Der Erde, 
der Lehre von Ebbe u. Flut u. den Geſtalten der 
Kometenſchweife. 

Die Ergebniſſe der oben behandelten Forſchungen 
lehrt die populäre A. Sie erklärt die Begriffe der 
ſphäriſchen A. u. gibt eine Beſchreibung des Planeten- 
fyſtems u. des Fixſternhimmels mit den Nebelflecken. 
Die nautiſche, die geogr. A. u. die Chrono— 
Yogiedf. d.) benützen die Ergebniſſe der A. für ihre 
befonderen Zmwede. Die Kosmogonie endlid, 
durch Kant u. Zaplace begründet, eritrebt eine Er- 
klärung der Entwidlung der Himmelsförper ır. des 
Weltaälls; diefe Wiſſenſchaft befindet fich freilich) 
noch in den erften Anfängen. 

Als Hilfsmittel bei der Forſchung Dienen Die 
aftronomischen Instrumente. Snomon, Aſtrolabium 
od. aftronomifcher Ring, Armillariphäre u. Yatoba- 
ftab find veraltet; 1610 wurde Das Fernrohr er- 
funden u. 1669 mit Mebinftrumenten in Verbin: 
Dung gebracht; hierzu Tamen in der Mitte des 19. 
Sahıh. das Prisma u. Liniengitter für Speftral- 
beobachtungen u. die photogr. Platte. Zur Meſſung 
bon Höhen- u. anderen Winkeln dient zu See der 
Spiegelfertant, der Spiegelfrei3 u. Prismenkreis; 
bei Bandreifen außerdem das transportable Altazi- 
mut. Auf Sterntwarten benüßt man zur abjoluten 
Beitimmung der Sternörter borzugsweife Den 
Meridiantreis, früher Mauerkreis, u. Meridian- 
fertanten. Um die Aufmerkſamkeit auf eine Koor— 
Dinate zu fonzentrieren u. größere Präzilion zu er- 
Yangen, wendet man zweckmäßig ein Meridiandurd: 
gangsrohr mit Repſoldſchem Regijtriermifrometer 
für Reftafzenfion an u. einen bei jeder Beobachtung 
umlegbaren Bertifal- od. Höhentreis für Dellina- 
tionen. Das ‚Durchgangsrohr im erſten Vertifal‘ 
dient fett Beifel zur Beftimmung der Deflinationen 
von Sternen, die wenig ſüdl. vom Zenit fulminieren, 
fowie der Polhöhe, Aberration u. Nutation, welche 
3 Größen ſeit Talcott auch mit dem Zenitteleſkop u. 
Chandlers Almufantar gemefjen werden. Zur relas 
tiven Beitimmung bef. der Stellung der Planeten u. 
Kometen gegen benachbarte befannte Firjterne dient 
der Refraftor mit Mifrometervorridtung u. Der 
photogr. Refraktor mit Doppeltohr u. zugehörigem 
Ausmeffer. Heliographen mit Helioſtat dienen zur 
Photographie der Sonne, Photometer zur Meſſung 
der Helligkeit, Speftralapparate zur Spektralanalyſe. 

Als Uhren werden für aſtronomiſche Zwecke gut 
regulierte Pendeluhren od. Boxchronometer, nad 
Sternzeit od. mittlerer Ortszeit gehend, verivendet, 
oft mit eleftrif her automatiſcher Regiftrierung der 
Sefunden. In anderm Sinn heißen aſtronomiſche 
Uhren auch Kunſtwerke, die außer der Zeit Die Stel- 
fung der Himmelöförper anzeigen, 3.8. im Straß: 
burger Niünfter, im math. Salon zu Dresden, auf 
der Sternwarte Breslau. Auch für den elementaren 
aftron. Unterriht find Inſtrumente u. bejondere 
Modelle gebaut worden. 

Aſtronomiſche Lehrmittel im eig. Sinn find Die 
Sternwarten (f. d.) der Hochſchulen. Tür Schulen 
zeigt die Lage der wichtigiten Kreiſe am Firma: 
ment eine Armilfarfphäre (. 2). Ein Sphäro— 
Tellurium (Abb.) enthält im Zentrum der Ringe 
itatt der Sonne eine Lampe u. um Diejelbe drehbar 
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die gegen ihre Bahn um 230277“ ſchräg geſtellte 
Erde; e8 zeigt Tag u. Nacht, an den Polen lang 
dauernden Sonnenſchein od. Schatten u. damit Die 
Sahreszeiten. Ein Qunarium, meift ohne Ring— 
fugel, zeigt den Umlauf der Erde u. des Mondes mit 
Phafen u. Finfternifien, ein Planetarium den 
Umlauf der Planeten um die Sonne u. ihre relative 
Geſchwindigkeit an; dabei eriheinen die Planeten u. 
Monde im richtigen Größenverhältnis, ihre gegen- 
feitigen Entfernungen aber gegen Diese ſtark verkürzt. 

Die Orter von Sonne, Mond, Planeten u. Ster- 
nen für alle Zeiten eines Jahres find jet kalender— 
artig zuſammengeſtellt (Aftronomifhe Jahr— 
bücher, wiflenjchaftlich begründet 1474 durch Regio— 
montan). Das ‚Berliner Aſtron. Jahrb.(ſeit 1774), 
bon Bode, Ende, Förſter, Tietjen, jet von Bau— 
fchinger hrsg., behandelt außer den allgemeinen 
Sachen bei. die Heinen Planeten u. den Mond— 
frater Möfting; The Nautical Almanac (jeit 1767), 
bon dem Board of Longitude unter Maskelyne, 
Pond, Stratford, Hind, jebt unter Downing in 
Greenwich hrsg., enthält bef. die Mondörter; ebenjo 
Die Connaissance des Temps, hrag. vom Bureau 


des Longitudes in Paris feit 1702, u. The Ame- 


rican Ephemeris & Nautical Almanac, feit 1855 in 
Malhington. Neben diejen 4 Werfen erften Ranges 
find zu nennen: Almanagque näutico (©. Fernando, 
feit 1792); Annuaire (Par., jeit 1819); Aſtron. 
Kalender der Wiener Sternwarte; Aftron. Jahrb. 
v. Madrid, Neapel, zeitweife v. Mailand; Uranus 
(Breslauer Sternwarte, 1846/52). 

Zur Berechnung der ajtron. Orter der Planeten 
u. Monde für eine beliebige Zeit dienen Hilfstabellen 
(Aſtronomiſche Tafeln); Dabei bedeutet aftron. 
Drt die Angabe der Koordinaten der Geftirne, u. 
zwar metjt als Rektafzenfion u. Deklination in Bes 
zug auf den Aquator, für Bahnrechnungszwecke als 
Länge u. Breite in Bezug auf die Efliptif. Früher 
die Tafeln von Ptolemäos, Alfons X.-v. Kaftilien, 
Reinhold, Kepler, Streete, Caffini, Yalande, Bous 
bard, Leverrier u. a. im Gebraud), für den Mond 
von Mayer, Bürg, Burkhardt u. Damoifeau; jebt 
die Tabellen für Sonne (Erde), Merkur, Venus, 
Mars, Uranus u. Neptun von Newcomb, für Ju— 
piter u. Saturn von Hill, für den Mond von Han— 
fen. Die Zahlenergebniffe ajtron. Beobachtungen 
heißen aftronomijhe KRonjtanten, fo: All— 
gemeine Präzeffion, Nutation, Aberration, Schiefe 
der Efliptif ıc. 

Zur fürzern Bezeichnung aftron. Begriffe werden 
in gewöhnlichen Kalendern Figuren angewendet. 
Die wichtigften find folgende: 
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Sonach bedeutet C : Länge des Mondes 
zw. 1800 u. 2100, od. TI (C: Jupiter ſteht 90° 
vom Mond entfernt. Bon den urfpr. für die kleinen 
Planeten eingeführten Zeichen ift man abgekommen; 
fie werden Heute durch Zahlen im Kleinen Kreifen 
nad) der Reihenfolge ihrer Entdeckung bezeichnet. 

Geſchichtliches. Die U. gilt als die ältefte Wiffen- 
ſchaft. Unter Fohi (um 3400 v. Chr.) fol man in 
China angefangen haben, die Sterne zu unterjudhen. 
Seit 2500 v. Ehr. find uns chineſiſche Beobachtungen 
itberliefert, vom Jahr 2296 die erfte Kometenbeobach— 
tung. Sm 22. Jahrh. v. Chr. bejchäftigten jich Die 
Ehinefen mit der Vorausberechnung der Sonnen- 
finfternifje. Die Hindu u. Agypter trieben W., die 
Chaldäer Jammelten die Beobachtungen in jtatifti- 
ſchen Tafeln zum Zwed der Vorausberehnung. Die 
griech. Philoſophen jtellten jpefulative Weltſyſteme 
auf, gelangten aber dabei zu Irrtümern. Die meiſte 
Förderung fand die A. im Altert. durch die Alexan— 
driniſche Schule. Hipparch ſtellte um 150 v. Chr. den 
erſten Katalog von 1028 Sternen nad) eigenen Meſ— 
fungen auf, beftimmte die Sonnen: u. Mondbahn u. 
entdecte die Bräzejfion. Ptolemäos, um 130 n. Ehr., 
begründete in dem Almageft, welcher Hipparchs Be— 
obachtungen enthält, die Epizyklenhypotheſe als zweck— 
mäßige Grundlage zur Berechnung Der Planetenörter 
por Erkenntnis des heliozentriſchen Planetenſyſtems. 
Die Araber pflegten die A. bei. 800/1450 (TÜberjeßung 
griech. Werke) u. verbeiferten unter Al fon3 X. v. Ka— 
jtilien die Planetentafeln. Regiomontanus revidierte 
die alten aftron. Überfegungen u. errichtete in Nürn- 
berg die erſte deutſche Sternwarte (f. d.). Kopernikus 
begründete 1507/30 Das heliozentriſche Syſtem, 
Kepler leitete 1609 aus Tycho Brahes Beobachtungen 
die Geſetze der elliptifhen Bahn ab, Galilei machte 
1610 die eriten Entdeckungen mit dem Fernrohr. 
Newton erkannte 1666 das Brinzip der allgemeinen 
Gravitation, das er 1686 bewies; damit war die U. 
auf den richtigen Weg gefommen. Mit Hilfe der von 
Newtonu. Leibniz erfundenen Infiniteſimalrechnung 
begründeten Euler, Lagrange, Baplace, Hamilton, 
Safobi u. Boincars die Mechanik des Himmels ır. 
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Lambert, Olbers, Gauß, Ende, Hanjen, Delaunay 
u. Gylden die theoretifche A. in heutiger Geftalt. 
Inzwiſchen erweiterte fi auch die praftiihe W.: 
Bradley, der Entdecer der Aberration u. Nutation, 
machte um 1750 die erſten, jeßt noch) brauchbaren Be- 
jtimmungen von Firfternörtern, DBeffel begründete 
die ſphär. A. durd) Reduktion von Bradleys Beobad)- 
tungen u. fand 1840 die erjte Firiternparallare (61. 
Stern im Schwan). Herſchel lehrte die Nebelflecken u. 
Sternhaufen u. entdeckte die erſten Doppeliterne, Doch 
war W. Struve der eigentliche Begründer der Dop- 
pelſtern-A. Zalande machte Die erjten Zonenbeobach— 
tungen, ihm folgten Beifel, Argelander, Gould u. die 
Aitron. Geſellſchaft. Piazzi entdedte 1. San. 1801 
Den erſten fleinen Planeten u. fand in Olbers, Hencke, 
Hind, R. Luther, C. 9. F. Peters, Paliſa, Wolf u. 
Charlois Nachfolger. Herſchel entdecte 13. März 
1781 den Uranus, u. Galle fand 23. Sept. 1846 nad) 
Leverriers Nennung den Neptun, Galilei, Cafjini, 
Huyghens, Herſchel, Laſſell, Bond, Hall u. Barnard 
entdecdten Satelliten in unjerm Planetenfyitem. Die 
Natur der Sonne ſuchten Carrington, Spörer, Sechi 
u. a. zu erforjchen, der Mond wurde von Lohrmann, 
Mädler, Beer u. Franz vermeſſen. Die Kenntnis der 
veränderlichen Sterne wurde Durch viele Beobachter u. 
Entdecker gefördert, beſ. Durch Argelander, Pidering 
u. Bogel; Schönfeld u. Chandler ftellten ihre Berzeich- 
nifje u. Elemente auf, u. Hagen veröffentlichte für Die 
Beobachter Karten der Veränderlichen mit ihren Ber: 
gleichiternen. Die Photometrie, be}. durch Zöllner 
begründet, wurde von Pidering, Müller u. Kempf 
auf die Sterne angewendet. Die Speftralanalyje 
Vieferte wichtige Aufichlüffe über die Natur u. Be— 
wegung der Sterne; Secchi beobachtete erftmals die 
Speftren zahlreicher Sterne u. gründete hierauf eine 
Einteilung der Himmelskörper; Vogel führte Die 
Speftralphotographie in Botsdam ein. Einen nicht 
geringern Fortſchritt als Den, welchen Die Erfindung 
des Fernrohrs für die W. bedeutete, verſpricht Die Ein- 
führung der Photographie (f. Ajtrophotographie). — In 
der Ausrüftung u. Vermehrung der Sternwarten hat 
die moderne U. eine mächtige Förderung erfahren ; 
deägleichen hat fich die internationale Vereinigung 
aftron. Kräfte naturgemäß nur vorteilhaft eriwiefen: 
fo bildeten jich zur Beobachtung der Benusdurd)- 
gänge, der totalen Sonnenfinjterniffe 2c. verſchiedene 
Expeditionen; die Gründung einer Sentralftelle 
für aftron. Telegramme in Kiel (1883) brachte 
ein geregeltes aſtron. Nachrichtenweſen, die Aſtron. 
Geſellſchaft (1863 in Heidelberg gegr.) bewirkte 
ein fruchtbares Zuſammenwirken der Ajtronomen 
faft alfer Weltteile, u. fo feheint die Hauptentwic- 
fung der A. bevorzuftehen. 

Dal. Brünnow, Sphär. A. (1831); Oppolzer, 
Lehrb. zur Bahnbeftimmung der Kometen u. Pla: 
neten (2 Bde, 1870/80; I, 21882); Zifferand, 
Traite de m&canique c&leste(4 Bde, Bar. 1888/96); 
Rud. Wolf, Hdobch (2 Bde, 1890/93); Newcomb— 
Engelmann, Bopuläre X. (21892 von Vogel) ; Plaß= 
mann, Simmelöfunde (1898) ; Klinterfues, Theoret. 
A. (?1899 von Buchholz) ; Ambronn, Inſtrumenten— 
funde (2 Bde, 1899) ; Zeitſchr.: Aſtron. Nachrichten 
(jeit 1823); Astron. Journ. (Cambr. Mass.); Biertel- 
jahrsichr.d. Aſtron. Gej. (fett 1866); Bulletin astron., 
hrög. von der Pariſer Sternw.; Astrophysical Journ., 
hrög. von der Verfe3-Sternw. bei Chicago ꝛc. 

Aſtropalig, türk. Inſel = Aſtypaläa. 

Aſtrophotographie, die (grch.), Die photogr. 
Aufnahme von Geſtirnen u. Sterngruppen, gewährt 
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vor der Beobachtung den Vorteil, daß man durch 
Verlängerung der Expofitionsdauer jo viel Licht 
jammeln fan, daß fi) ſchließlich Nebelflede u. 
Sterne einzeichnen, die in feinem "Fernrohr mehr 
jihtbar find. Man expontert die Sonne etiwa !/,o0o 
Sefunde, den Mond 1 bi3 3 Sekunden, Sterne u. 
Nebelflecke oft mehrere Stunden od. Nächte hindurch 
auf empfindlichen Trodenplatten. Benübt wird ein 
Doppelfernrohr mit einem für ultraviolette Strah: 
len achromatiſierten Hauptrohr, das jtatt des Oku— 
lars eine photogr. Kaſſette trägt, u. einem parallel 
mit ihm verbundenen optiſchen Rohr. Das Doppel- 
rohr wird Durch Uhrwerk mit Der täglichen Bewegung 
der Geftirne geführt u. jede Unregelmäßigfeit des 
Laufwerks durch eine feine Schraube Torrigiert, in- 
dem der Beobachter während der Erpofition einen 
Stern, den ‚Zeitjtern‘, auf dem Fadenkreuz des opti= 
ſchen Rohres hält. Eine internationale Vereinigung 
hat die W. de ganzen Himmels unternommen u. 
auf 18 Sternwarten verteilt, die fie in Jahrzehnten 
vollenden werden. Die ‚Katalog‘: Aufnahme wird 
dureh Erpofition von einer od. wenigen Minuten 
etwa 1 Million Sterne bis zu 11. Größe enthalten; 
dDiefe werden ausgemeſſen u. ihr Ort in Zahlen aus 
gedrückt. Die ‚Karten‘ Aufnahme wird Durd) längere 
Erpofition gegen 30 Nillionen Sterne enthalten, die 
aber nicht ausgemeſſen werden. Die U. hat zur Ent» 
deckung zahlreicher Nebelflecke bei. in den Plejaden 
geführt u. bei allen Nebelfleden erſt Die wahre Strut- 
tur gezeigt. Die Sonne wird u. a. in Greenwid u. 
Potsdam täglich photographiert; vom Mond Hat 
man in Paris, Wien u. auf der Lidjternwarte de— 
tailfierte Schöne Aufnahmen erhalten. Die Ent— 
deckung der kleinen Planeten gejchieht feit 28. Nov. 
1891 faft nur durch die X. (zuerft dur) Wolf in 


Heidelberg, dann durd) Charlois in Nizza). Hierbei 


zeichnen fich die Heinen Planeten vermöge ihrer 
Eigenbewegung als furze ſchwache Striche ein u. 
werben durch Mikrofkop auf der Platte entdeckt. Dr. 
Stereofomparator. 

Aſtrophotometrie, die (grch.), Meſſung der 
Helligkeit der Sterne; beſ. wichtig für Sterne von 
periodiſch veränderlicher Helligkeit. Zöllner verglich 
zuerſt mit ſeinem Aſtrophotometer, einem Zöll— 
nerſchen Photometer (j. d.), das ohne ſein Objektiv 
in ein größeres Fernrohr eingeſetzt iſt, einen Stern 
mit dem von ſeitwärts ins Fernrohr fallenden Bild 
einer Petroleumflamme, das durch Nicolſche Pris— 
men meßbar polariſiert u. dadurch auf gleiche Hel— 
ligkeit mit dem Stern abgeblendet wurde; er be— 
ftimmte fo die Albedo der Planeten u. Des Mondes, 
Seeliger diejenige irdiſcher Subſtanzen zum Ver— 
gleich. Th. Wolff beobachtete 1869/83 in Bonn das 
Licht der Sterne 2. bis 6. Größe, Plummer u. Jenkins 
maßen in Orford 2786 Sterne mit dem Keilphoto= 
meter, einem fleil von grauem Glas, Der bis zum 
Erlöſchen der Sterne meßbar vorgejchoben wurde. 
Pidering maß das Licht von 4260 Sternen in Cam— 
‘ bridge mit dem Mteridianphotometer, indem er alle 

Sterne bei ihrer Rulmination im Meridian mit dem 
durch Polariſation geſchwächten Polarſtern verglich). 
Müller u. Kempf unternahmen die Potsdamer photo- 
metrishe Durchmuſterung des nördl. Himmels für 
Sterne 2. bi3 71/,. Größe mit Zöllners Photometer; 
‚jener unterfuchte das Licht der Planeten in verſchie— 
denen Phafen zur Prüfung von Lamberts photo- 
metriihem Grundgefeß, wobei ſich ergeben Hat, daß 
jede Größenflafje 21/,;mal jo viel Licht hat als Die 
folgende, 3. B. ein Stern 1. Größe 100mal jo viel 


Aſtrophotometrie — Witurten. 


752 


als die ſchwächſten mit bloßem Auge fihtbaren Sterne 
6. Größe. Val. Zöllner, Grundzüge (1861); Seeliger, 
Theorie der Beleuchtung 2c. (1887). 

Aſtrophyllit, ver, tombafbrauned, glimmer= 
ähnliches, kompliziert zufammengefeßtes Silikat in 
Nephelinſyeniten. 

Aſtrophyſik, die, ſ. Aſtronomie. — Aſtrophyſi— 
kaliſches Inſtitut f. Sternwarte. 

Aſtugrium, das (lat.), trichterförmige Fluß— 
mündung (Themſe, Elbe, Weſer, Seine, Garonne, 
Amazonenſtrom ꝛc.), meiſt an offenen Meeren, Daher 
der Ebbe u. Flut ausgeſetzt u. unter ihrem Einfluß 
gebildet, da die hineingedrängten Waffermaffen des 
Flutitroms den Grund u. die Seiten de3 Flußbetts 
aufwühlen u. die Sinfitoffe bei der Ebbe mit ſich 
ing Meer nehmen. Neben der Stärke der Gezeiten 
kommen für DieBildung eines A.s die im Mündungs- 
gebiet vorherrſchenden Winde in Betracht; aud) kann 
zu ſtarke Schlamm- od. Geſchiebeführung des Fluſſes 
die abtragende Wirkung überwinden u. ſo ein Delta 
ſtatt Des A.s erzeugen (z. B. Schatt el-Arab). 

Aſtung, das Entfernen grüner GGrün-A.) u. 
trockner (Trocken-A.) Aſte von Bäumen zur Er— 
höhung des Nutzwertes od. zur Beſeitigung von 
Schatten, ſollte nur während der Saftruhe geſchehen, 
am beſten mit der Ahlerſchen Flügelſäge durch glatten 
Schnitt dicht am Stamm; bei Laubhölzern über— 
ſtreicht man die Schnittflächen mit Teer. 

Astur Behst., der Habicht. 

Aſtura, Stura, der (lat. Astura), mittelitaf. 
Fluß, entipringt in mehreren Ouellbähen am Süd— 
hang des Albaner Gebirga, mündet füböftl. v. Anzio 
ins Tyrrhen. Meer; an der Mündung auf einer jeßt 
Yandfeft gewordenen Infjel U. Trümmer einer alt- 
röm. Billeggiatur bei dem ‚Turm d. U.‘ (torre . 
d’A.), dem Reit eines mittelalterlichen Kaftells, deſſen 
Herr, Giov. Frangipant, 1268 Konradin v. Schwaben 
gefangen nahm u. an Karl v. Anjou auslieferte. 

Aſturien, jpan. Principado (-Ki-) de Asturias, 
nordipan. Bandihaft, nad) dem Fluß Astura (iber., 
‚Selöwaffer‘, dem heutigen Ezla?) benannt, ein wild 
zerriliened Gebirgsland, vom nadten Kamm des 
Kantabr. Gebirgs (Peñas de Europa, 2642 m, fait 
das ganze Jahr fchneebedeckt) zur jteilen, von Klip- 
pen begleiteten Küfte des Golfs v. Biscaya abfallend, 
von reikenden Gebirgsbächen (größter der Nalön) 
durchſtrömt, dank des milden Seeflimas fruchtbar ı. 
gut bebaut (Getreide u. Obſt, bei. Apfel zur Eider- 
bereitung, auch Südfrüchte u. Wein), vortreffliche 
Alpenweiden (Rinder: u. Pferdezucht), an vielen Stel. 
len nutzbare Mineralien (Hauptfundort Spanien? für 
Eifen, Kobalt, Steinkohle; auch Bernſtein), die Kü— 
ftengewäfjer [ehr fiſchreich. Nach Größe u. Einwohner: 
zahl deckt fih N. ungefähr mit der heutigen Prod. 
Oviedo (f. d.); Hanptit. Oviedo, Haupthafen Bijön. 


Die Afturier, aus VBermifhung der Urbevölkerung 
‚mit Soten hervorgegangen, find ftolz u. verſchloſſen, 


aber ehrlich u. treu, gute Soldaten u. fühne Seeleute; 
ihr Freiheitsdrang fteht dem der Basken wenig nad). 
— Sm Altert. reichte die Landſchaft Astüria ſüdlich 
bis an den Duero; die Aſturer (22 Bölkerichaften), 
dur Auguftus unterworfen, teilte man in Augu- 
stani, um Astürica Augusta (jeßt Aſtorga), u. trans- 
montani (‚jenfeit3 der Berge‘), im heutigen A. Die- 
fe8 behaupteten die Goten unter dem heldenmütigen 
Pelayo, 1. König v. X. (718/37), gegen Die nach der 
Schlacht von Jerez de Ya Frontera (711) ganz Spa: 
nien überflutenden Araber. Deffen Nachfolger, nam. 
Alfonſo I. u. H., dehnten ihre Herrſchaft weiter aus. 
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Alfonjos III. d. Gr. Sohn Garcia (910/14) verlegte 
die Refidenz don Opiedo nad) Leön u. eröffnete jo 
die Keihe der Könige von Leon, nad) deren Aus— 
iterben (1037) U. mit dem Kgr. Leon (ſ. d.) an Ka— 
jtilien fiel u. fortan eine Provinz de3 Taftil., jpäter 
des fpan. Reiches (jeit 1833 Oviedo gen.) mit dem 
Titel eines Fürftentums bildete; den Titel Fürſt 
v. U. führt jeit 1388 der jeweilige Kronprinz v. 
Spanien. Bgl. Aramburuy Zulvaga FOviedo 1899). 

Mithages, letzter König v. Medien (584/553 od. 


550 v. Ehr.), Sohn des Kyarares, von feinem Ba=' 


fallen Kyros, den Die Sage zu feinem Enfel madt, 
entthront, aber gut behandelt. 
Aſtyanax, Söhnden der Andromade, j. d. 
Altypalan (grch., ‚Altitadt‘, neugrch. Aftro- 
palia,tinf. Stambolia, ital. Stampalia), 
türf. Inſel im Ägäiſchen Meer, oft zu den Kykladen 
gerechnet (als füböftlichite), 98,7 km?; 2 Durch einen 
ichmalen Iſthmus verbundene Teile, der weſtl. bis 
506, ber öftl. 396 m h., rings von zahlreichen Ei= 
Yanden umgeben, reich an guten Häfen; gegen 1500 
grieh. E Hauptort A, auf der Vandenge. 
Aſuncion (hion), Nueftra Sefivra de la 
(ipan., ‚U. 2. Srau v. d. Himmelfahrt‘), port. Wj- 
juncäo (5%, Hauptit. v. Paraguay, I. am Para- 
guay, gegenüber der Pilcomayomündung, (1900) 
51719 €.; Tr; Sit des Bil. v. Paraguay ; Ober- 
gericht, deutjches Konjulat; Kathedrale (aus jpan. 
Zeit), Balajt des ehem. Diktator Lopez; Nationals 
ſchule, Priefterfem. (Lazariften, jeit 1880), Sale— 
fianer (ſeit 1896), Franziskaner, Vincenzſchweſtern 
(Schule); Flußhafen, Ausf. von Paraguaythee. Das 
Bist. A. od. Paraguay ſ. Paraguay. 
Hfung (weidm.), j. Xen. 
Msvär, norweg. Sinjelgruppe = Aasvpär. 
Asvattha (janskr., ‚Standort der Pferde‘), der 
heilige Feigenbaum (Ficus religiosa) der Inder, 
nam. von den Buddhiſten verehrt; angeblich aus dem 
Haupt des Pradſchapati entfprungen, nachdem diejer 
ein Jahr lang in Gejtalt eines Rofjes, das Haupt 
zur Erde gebeugt, dagejtanden. | 
Asvin (eig. Acvin, ſanskr.,, Ritter‘), in der ind. 
Mythol. 2 Lichtgötter, Die als VBorboten der Morgen— 
röte(Ushas) auf einem von geflügelten Rofjen od. bon 
Adlern gezogenen goldenen Wagen zur Himmelshöhe 
emporfahren. Gleich den griech. Diosfuren find e3 
gutige, rettende u. helfende Gottheiten von ſtrahlender 
Schönheit. 
Aſyl, das (grch.), eine ‚unverleßliche‘ Stätte, bei 
den alten Griechen eig. jedes Heiligtum mit allen, 
was e3 enthielt; Daher deponierten Staaten u. Private 
Gelder in den Tempeln. Aber au) Bedrängten u. 
Verfolgten, ja jelbft Verbrechern gewährte dag A. 
Schuß gegen gewaltfame Wegführung (A.recht). 
Bekannte A.e waren 3.8. die Heiligtümer der Athene 
Alena zu Tegea, des Poseidon zu Kalauria u. auf, dem 
Iſthmos dv. Korinth, des Apollon zu Delos, des As— 
klepios zu Kos, der Hera zu Argos ꝛc.; außer dieſen 
allgemein anerkannten Aen gab e8 auch ſolche von 
bloß örtlicher Bedeutung. In Rom war ein angeb- 
ih von Romulus gejtiftetes A. zwiſchen den beiden 
Gipfeln des Kapitolin. Hügels, Auguſtus fügte ein 
anderes im Tempel des Julius Cäfar Hinzu; in der 
Kaijerzeit waren auch die Tempel u. Kapellen Des 
vegierenden Kaiſers Ne. Unter Konftantin d. Gr. 
ging das A.recht auf die Hriftlichen Kirchen, Klöfter, 
Hoſpitäler 2c.-, jpäter au) auf Die Refidenzen der 
fremden Gefandten über. Mit der zunehmenden 
Rechtsficherheit ſchwand es allmählich u. beichränft 
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ſich gegenwärtig auf den Schutz, den einzelne Staaten 
politiſchen Flüchtlingen eines andern Staates ge— 
währen. Vgl. Aufenthaltsrecht; Auslieferung. — Heute 
nennen wir A.e Anſtalten für Hilfsbedürftige aller 
Art (Wöchnerinnen, Obdachloſe, Trinker ꝛc.). — W.: 
ſtädte, bei den Israeliten die Prieſterſtadt Hebron 
ſowie die Levitenſtädte Kedeſch u. Sichem diesſeits, 
Gaulan, Ramoth u. Boſor jenſeits des Jordan. 
Wer einen unvorſätzlichen Totſchlag begangen hatte, 
war vor dem Bluträcher (Goel) ſicher, ſolange er 
innerhalb des Weichbildes einer von diefen Städten 
weilte; er mußte bis zum Zode des Hohenpriejters 
dort bleiben. | 

Aſymbolie, die (grch.), eine Art der Aphafie. 

Alymmetrie, die (grih.), Unebenmäßigfeit; 
afyınmetriich, unebenmäßig. — Aſymmetriſche 
Klafſe ſ. Kryſtall. — Aſymmetriſches Kohlenſtoffatom, 
ein Kohlenſtoffatom, deſſen 4 Valenzen mit 4 ver— 
ſchiedenen Radikalen abgeſättigt ſind. In der opt. 
Chemie von großer Bedeutung: alle organ. Verbin— 
dungen mit aſymmetr. Kohlenjtoffatom find optiſch 
aftiv, d.h. fie drehen die Polariſationsebene nad) 
recht? od. Tinte. 

Aſymnet (greih.), bei den alten Griechen ein mit 
monarchiſcher Gewalt befleideter Beamter, dem Ty— 
rannen ähnlich, aber vom Volke frei gewählt, auf 
bejtimmte Zeit u. zu einem beſtimmten Zweck od. auf 
Lebenszeit; Afymnetie, die, Amt de3-K.en. Die 
Mahl beruhte meist aufeinem Rompromiß ftreitender 
Parteien. Die befannteften K.en find Pittakos, Za— 
leufos, Eharondas. Vereinzelt entwickelte fich das 
außerordentliche Amt zu einer jtändigen Behörde. . 

Aſymptote, die (grch., ‚nieht zujammenfallend‘), _ 
eine Tangente, die eine Kurve im Unendlichen be- 
rührt; dieſe nähert ftch Daher der A., ohne fie je— 
mals zu erreichen. Parabel u. Ellipje Haben feine, 
die Hyperbel hat 2 A.n. 

Ainndeton, das (grch., ‚unberbunden‘), Rede— 
figur, die Weglaffung der Konjunftionen: ‚Weil fie 
hungern, durſten, frieren‘. 

Aſyſtolie, die (grch.), mangelhafte Zuſammen— 
ziehung u. Entleerung des Herzens. 

Aſzendenten (lat.), Verwandte in aufſteigender 
Linie: Eltern, Großeltern ꝛc.; Ggſtz: Deſzendenten, 
Abkömmlinge. 

Aſzenſion, die (lat., ‚Aufiteigen‘), ſ. Ascensio. 
— A.stheorie j. Erzlagerftätten. | 

Aſzoͤd (aBöb), ungar. Markt, Kom. Pejt, (1900) 
3418 magyar. E.; T; Schloß des Barons Pod- 
maniczky (Münz- u. Nafuralienfabineti), prot. 
Untergymn., Korreftionsanftalt; Erzeugung von 
Bunden (Schafpelze). 

A. T. = Altes Teſtament. 

Atabet (türk. ‚Baterfürjt‘), Stammesoberhaupt 
der Tataren; am Hof der Abbajjiden Majordomus 
od. Oberjter der türf. Leibwache, jpäter Oberhof: 
meiſter der jeldfchufifchen Sultane od. Bezeichnung 
der Statthalter in Perfien, die fi} beim Verfall des 
Reiches unabhängig machten. 

Atacama, 1) Salzwüſte in Nordchile, zw. den 
Flüffen Loa u. Copiapo, in Stufen von der Weſt— 
fordillere zur Rüfte abfallend, noch 20 km vor Diejer 
über 2000 m h. (Küftenfordillere), faſt regen- u. 
pflanzenlos, aber reich an Salpeter, Silber u. Kupfer, 
deshalb befiedelt. Val. San Roman (2 Bde, Sant 
iago 1896). — 2) Puna, öftl. von der Wüſte, zw. Weit: 
u. Oftfordillere, eine wüfte, abflußlofe Hochfläche 
(durchſchn. 4000 m) mit zahlreichen Salzſeen (La— 
gunas), Salzfümpfen (Salares) u. Trorfenmitlden, 
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dazw. mehr od. wenigerfteile Höhenrücen u. mächtige, 
3. T. thätige Vulkane (2Iullaillaco 6600 m, Anto— 
falla 6370 m), mit Flüffen u. Weideflächen, von 
Puma, Vicuña u. Straujen dDurditreift, aber arm 
an nußbaren Vlineralien (außer Salz, Schwefel u. 
borſaurem Kalk), daher faſt ohne menschliche Siede- 
lungen; die größte u. Ältejte Derjelben, S. Pedro 
de A. (Hilen. Prov.Antofagafta), nördl.vom Salar 
De U. (2400 mi. M.), hat nicht einmal 500 €. Von 
den 115 000 km? gehören °/, (jeit 1901) zu Argen— 
tinien. — 3) chilen. Prov., zw. Antofagaita u. Co— 
quimbo, die nördliche Hälfte, als Teil der Wüſte 
A., öde, aber ungemein reich an Salpeter, auch 
die ſüdliche nur längs der Flüſſe (beſ. Copiapöſu. 
Huasco) fruchtbar, daher hier ebenfalls Bergbau 
Haupterwerbsquelle (Silber, Kupfer); 73500 km? 
(nach der Grenzberichtigung zw. Chile u. Argentinien 
[1901] etwa 15000 km? weniger), (1895) 59 713 €. 
4 Dep., Hauptit. Copiapo. 

Atacamit, der, Cu,(OH),Cl, Zerſetzungspro—⸗ 
Duft der Kupfererze, in dunkelgrünen, langprisma- 
tiſchen, rhombiſchen Kryftallen od. jtrahligen Aggre— 
gaten. Spaltbarfeit nad) der Längsfläche vollfom- 
men, Härte 3, ſpez. Gew. 3,8; färbt Die Lötrohr— 
flamme blaugrün. 

Atahugllpa, letzter Inka dv. Peru, f. d. 

Ataur, Altair, der (arab. at-tair, ‚Der fliegende‘ 
Adler), x Aquilae, Stern 1. Größe, im Sternbild 
Des Adlers. 

Atakijẽ, jebiger Name von Antiodia, ſ. d. 

Atakpame, Bezirfshauptort am Togo, etwa 
150 km von der Hüfte, am Südhang des Akpoſſo— 
Bergland, 3 Stadtteile mit gegen 2200 Hütten. 
Knotenpunkt mehrerer Karamanenftraßen; Ackerbau 
(Reis, Pfeffer, Baumtolle, Tabak), Rinderzucht, In— 
duftrie (Färberei, Weberei, Flechterei); bedeutender 
Durchgangshandel (Bummi, Salz). Im NO. über 
U. die Regierungsſtation (jeit 1898); kath. Miffton 
(Geſellſchaft vom Göttlichen Wort). 

Ataktiſch (grch., ‚ungeordiet‘) ſ. Atarie. 

Atalautẽ, 2 griech. Heroinen, eine böotiſche 
(Heſiod) u. eine arkadiſche (Theognis), die (ſeit Eu— 
ripides) häufig miteinander verwechſelt wurden. Die 
böot. A. tötete jeden Freier, den fie im Wettlauf 
bejtegte, bis Hippomenes fie mit Hilfe der Aphrodite 
gewann; da er aber der Göttin zu danken vergaß, 
verivandelte Diejfe das Baar in Löwen. Die arfad. 
U. war eine führe Jägerin u. Gefährtin der Artemis, 
wohl urjpr. eine Hypoſtaſe der Göttin ſelbſt. Die 
Ipröde Jungfrau erlag endlich dem ihr unermüdlid) 
folgenden Meilanion. Sie erjheint auch in der 
jüngern Faffung der Sage von der falydon. Jagd, 
bejiegte bei den Leichenjpielen des Pelias den Peleus 
im Ringkampf u. nahm am Argonautenzug teil. 
Viell. waren beide Sagen urſpr. eins. 

Htalanti, Hauptit. der griech. Eparchie Vokris, 
7 Kmvom Kanalv. A. od. Golfv. Euböa, der 
Euböa vom Feſtland trennt, (1897) 1403, ala Gem. 
3555 E.; griech. Biſchofsſitz. In der Nähe die Rui— 
nen des alten Opus (f. d.). Im Altert. hieß Atalanıe 
eine kleine Inſel an der Küfte, 426 v. Chr. durch ein 
Erdbeben verheent. 

Atar, Ort in der Sahara, ſ. Adrar Tmarr. 

tar, das (arab., ‚Wohlgeruch‘), Rojenöl (perf. 
atari-gul). 

Ataraxie, die (grih.), ‚Uneriütterlichfeit‘ des 
Gemüts, Gemütsruhe, ergibt fih nad) Anficht der 
alten Sfeptifer aus dem Berzicht auf jedes Wiſſen 
u. galt ihnen ala höchſtes Ziel u. Glück des Weiſen. 
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Atargatis (gräzifiert d. ſyr. Atar [d. i. Ajtarte] 
Ata, ‚Atar, Frau od. Mutter des Ate‘), jemit. Göttin, 
im Abendland gew. Dea Syria (f. d) gen. 

Atavismus, der (lat.), Rückſchlag auf einzelne 
harakteriftiiche (phyſiſche od. pſychiſche) Merkmale 
der Vorfahren od. Stammform, wie er auch im Tier— 
rei) (Rückichlag der Haus: auf Feljentaube) u. im 
Pflanzenreich (Berwilderung veredelter Obftjorten) 
auftritt. Fälle von echtem X. fprechen für eine Bluts— 
berwandtfchaft der betr. Formen. Häufig find patho- 
Iogifche Bildungen beim Menſchen als ataviſtiſche 
Merkmale zu gunften einer Abſtammung vom Affen 
verwertet worden. In pathologiſcher Hinſicht ift A. 
häufig bei Tuberkuloſe, Alkoholismus u. verſchiede— 
nen Geiftesfranfheiten. 

Ataxie, bie (grd., ‚Unordnung‘), diejenige Mo— 
tilitätsſtörung, Die auf einer mangelhaften Koordi— 
nation der zur Ausführung jeder Bewegung notwen- 
digen Mtuskelthätigfeit beruht. Bei Rückenmarks— 
leiden iſt z. B. der ataftifche, ſchleudernde Gang 
ein Hauptſymptom der Tabes dorsalis. 

Ataxite, meijt glafige, vulf. Breccien ohne bes 
ſtimmte Struftur; auch Eifenmeteorite ohne durch— 
laufende Struftur. 

Atbara, ber (äthiop., arab. bachr el-aswad, ‚der 
Ihwarze Fluß‘), letter Nebenfl. des Nil, entipringt 
am Weitrand des abeſſ. Hochgebirgs, 25 km dom 
Tanaſee, dDurchfliegt zuerſt ein außerordentlich wild- 
reiches Waldgebiet, dann ein Steppenland, mündet 
bei Ed-Damer, oberh. Berber; April bis Juni waffer- 
108; gegen 900 km I.; Ntebenff. r.: Bahr Setit (im 
OberlaufZafafe) u. El-Gaſch (meifttrocden, im Ober: 
lauf Vtareb). 

Atbaſſar (türk. ‚Pferdemarkt‘?), ruff.-zentral- 
afiat. Kreizft., Gouv. Almolinff, r. an der Atbaf- 
farfa (zum Iſchim), (1897) 3034 €. 

Atchiſon GEtſcheßön), nordamerif. Stadt, Kas., r. 
am Miſſouri (Eifenbrüde), (1900) 15722 E.; TH; 
Benediltinerabtei (mit Kolleg u. Diözefanborbe- 
reitungsfem.; Abt: Innocenz Wolf, zugl. Präi. 
der Amerik.scaflinen‘. Kongreg.), Mutterhaus der 
Schmeitern v. hl. Benedilt (Akad. u. Pfarrſchulen); 
prot. Midland College; bedeutende Mehlfabrikation. 

Atẽ, die (grch.), die ‚Berblendung‘, Die in Frevel 
vu. Unheil jtürzt, bei Homer im alfg. ein unperföns 
licher Begriff, nur an 2 Stellen der Ilias zur Per: 
fönlichkeit verdichtet: hier erfcheint fie al3 Tochter des 
Zeus, der fie im Zorn zur Erde jchleudert, als er 
erkennt, Daß er durch Heras liſtige Reden beihört 
worden; die Zitai (Die verjühnenden ‚Bitten‘) hinken, 
der ſchnellfüußigen mühſam nad. Auch bei den att. 
Tragikern ijt fie jelten perjonifiziert. 

Ute, Zuder- od. Zimtapfel, ſ. Anonaceen. 

Atelektaſis, die (grch.), angeborene od. erwor— 
bene Enge der Sungendbläschen, infolgedeffen bejteht 
Buftmangel. 

Äteles Geofr., Affengattg, die Klamm eraffen, i.b. 

Atelier, das (frz., ätölle, aus vulgärlat. astilla- 
rium, „Holzarbeiterwerkſtatt', v. astilla, ‚Splitter‘), 
Werkſtätte, hauptſ. der Maler, Bildhauer u. Photo— 
graphen; da für dieſe Berufszweige Reflex- u. Schat- 
tenwirkungen ausgeſchloſſen ſein müſſen, wählt man 
in großen Städten zu W.3 mit Vorliebe die gegen N. 
gelegenen Dachgefchoffe Hoher Häufer, die behufs Ge— 
winnung von Oberlicht Glaseindeckungen erhalten; 
das Innenlicht vegufieren, bei. im photograph. A., 
verſchiebbare Behänge, verftellbare Mattblenden ac. 
Das Bildhauer-A. wird wegen des Transportes 
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ſchwerer Gegenftände gewöhnlich zu ebener Erde an— 
gelegt. — A.iyftem f. Hausinduſtrie. 

Ateliers nationaux (fr3., ätölte naßiöno, ‚Nta= 
tionalwerfftätten‘), die auf Grund de3 durch Dekret 
v. 25. Febr. 1848 anerfannten Rechts auf Arbeit ge- 
forderte u. bewilligte Bejchäftigung der Arbeitälojen 
bei öffentlichen Exrd-, Nivellierungsarbeiten Straßen- 
bauten zu Paris; Teine dauernde Organiſation, nur 
eine Rotftandsmaßregel der propijoriichen Regierung 
in den exften Tagen der Februarrepublit. 

Atellane, die, eine derb volfstümliche, urſpr. im- 
provifierte Poſſe der fampan. Osker, nad) dem Städt- 
hen Atella (jebt Averfa, 7. d.) benannt, jeit dem 4. od. 
3. Jahrh. dv. Chr. zuerjt in osfifcher, dann auch in 
Yat. Sprache zu Rom aufgeführt, in der Gracdhen- 
zeit von Rovius u. Pomponius als Nachſpiel der 
Tragödie kunſtmäßig behandelt u. zur Sitteratur- 
gattung erhoben. Die A. Hatte 4 ftehende Rollen: 
Maccus (Dummkopf), den ihm jehr ähnlichen Bucco, 
Pappus (Großvater) u. Doffennus (den verſchmitzten 
Budligen). Die Stoffe wurden mit Vorliebe dem 
Yändlichen u. Heinftädtifchen eben entnommen. Die 
Spradhe war bäuriſch, der Witz derb u. gemein, 
Wortſpiele (auch politifche) beliebt. 

Atem, Odem, der von den Lungen abgegebene 
Luftſtrom, enthält gegenüber der atmojphärifchen 
Luft werig Sauerftoff u. viel Kohlenjäure, iſt von 
ungefährer Körpertemperatur u. mit Wafjerdampf 
gejättigt, der fi) in der Kälte ala Nebel nieder- 
Ichlägt. Der N. ift an fich geruchlos, Tann aber bei 
allgemeinen wie bef. bei örtlichen Erkrankungen ber 
Nafe u. Zunge ſowie der Zähne, der Mundhöhle, 
Speijeröhre, de Magens u. Darm jehr übelriechend 
werden. — Ahöhle (Bot.) ſ. Spaltöffnungen. — 
A.loſigkeit ſ. Apnoe. — A.meſſer (lat. Spirometer), 
Apparat zur Ermittlung der vitalen Kapazität Der 
Zunge; von Hutchinſon erfunden. — A. not (grch. 
dyspnoe), der Zuftand u. das Gefühl der verftärkten 
od. erſchwerten A.thätigfeit, Die auf einer mehr ve— 
nöſen Blutmiſchung in den Kapillaren des Atmungs- 
zentrums od. auf mechantjcher Beengung Des Reſpi— 
rationsapparat3 beruht. Nicht jelbjtändige Krank— 
heit, jondern Symptom bejtehender Affeltionen. 

Atena Lucana, ital. Stadt, Prov. Salerno, 
r. vom Tanagro, (1901) als Gem. 2216 E.; S4; 
1857 durch ein Erdbeben faft völlig zerjtört. Reſte 
der alten Stadt Atina. 

Atermoiement, das (frz., «moamä), Befriftung 
eines Schuldners, Stundung. 

Hternat,das (neulat.), eine für,ewige‘ Dauer ge- 
Ichaffene Einrichtung wie die Feſtſetzung der yriedeng- 
jtärfe des beutjchen Heers auf unbeftimmte Beit. 

Aeterni Patris, Anfangsworte der berühmten 
Enzyklika Leos XII. d. 4. Aug. 1879 über die chriſt- 
liche Philoſophie. Unter ausdrücklicher Anerkennung 
der Fortichritte unferer Zeit, zumal in den Natur— 
wiſſenſchaften, empfiehlt der Bapft als fichere Unter- 
Yage für alle Gebiete des Wiffens die Rückkehr zur 
oläubigen. Philofophie der Vorzeit, vor allem des 
hl. Thomas dv. Aquin. 

Siternitas, die (lat., ‚Ewigfeit‘), allegor. ‘Ber: 
ſonifikation, auf röm. Kaiſermünzen dargejtellt als 
weibliche Geftalt, meift auf einer Kugel, mit Ring; 
Schlange, Phönix, Elefant u. anderen Attributen. 

Aterno, der, Oberlauf der Pescara (f.d.), Italien. 

Ateuchus F. Web., Wiftläfergattg, f. Pilfenfäfer. 

th, belg. Arr.-Hauptit., Prov. Hennegau, an der 
Vereinigung der 2 Quellffüffe der Dender (Kanal 
nad) der obern Schelde), (1900) 11059 E.; I; 
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St Julianskirche (1393, nach dem Brand v. 1817 
erneuert), Tour du Burbant (12. Jahrh.); Athenäun, 
je 1 Staatsmitteljchule für Knaben u. Mädchen, 
Eoffege St-Yulien; 6 relig. Genoſſenſchaften (u. a. 
Schulbrüder, Damen dv. hi. Franz v. Sales, Karme- 
literinnen) ; Tertil- u. Eifeninduftrie, Kallöfen. Die 
von den Spaniern angelegte Feſtung wurde von den 
Franzoſen 1667 erobert, 1678 den Spaniern zurückge— 
geben, nach wiederholtem Befißwechjel 1784 gejchleift. 
Athabaska, der (ätyünäßfe, ‚Schlammniedes 
rung‘), fanad. Fluß, entfpringt in mehreren Quell— 
bächen aus den Gletſchern des Mt Columbia (Teljen- 
geb.), mündet in den X.jee (12500 km?, Abfl. der 
Sr. Sklavenfluß); 1240 km!. Nach ihm benannt der 
fanad. Dijtr. A. zw. 100° 30’ u. 120° w.%., 55° 
u. 60° n. Br., eine vom Feljengebirge nad NO. ab: 
fallende Hochebene, von mehreren niederen Bergfetten 
(Cariboogeb.) durchzogen, mit zahlreichen Seen; im 
SW. u. in den Flubthälern (N., Peace River) für 
Aderbau u. Viehzucht geeignet, fonjt Sumpf- u. 
Felſenwildnis, nur als Sagdgebiet (Biber u. fanad. 
Hirſch) von Bedeutung. 651000 km? (Davon 5°/, 
mit Waſſer bedeckt), gegen 10000 €., hauptſ. Atha- 
basfen, die wenigen Weißen meiſt Händler Der Hub- 
ſonbai-Geſellſchaft; Hauptniederlaffungen: Ath a⸗ 
baska Lake Elehd, Sitz eines Apoſt. Vikars;, Aka— 
demie‘ der Grauen Nonnen mit Waiſenaſyl u. Ho— 
fpital. Dunvegan (bönpigin), im SW., L. am 
Peace River, Fort Chippewyan (fört tſchlpewaibn), 
am Nordmweitufer des A.ſees; Tath. Miſſion. — Das 
Apoft. Vik. A.“Mackenzie (gegr. 1862, gegen 
138 000 Rath.) umfaßt den U. Lafe- u. Yukondiſtrikt; 
mijfioniert von Oblatenvätern (Daneben Graue Non—⸗ 
nen u. Barmh. Schweftern dv. d. Borjehung). 
Athabasken, früher TZinne (‚Leute‘), indian. 
Bölkerfamilie, urfpr. in Alaska u. Weftfanada, ſeit 
Ankunft der Weißen nad) ©. vorgedrungen, in zahl- 
reihe, an Kopfzahl meift ſchwache Stämme zeriplit- 
tert: Körper mittelgroß bis groß, Schädel vieredig, 
meſokephal, Bartwuch3 reich, geijtige Begabung ges 
ring. 3 Gruppen: 1) die nördliche, in der alten 
Heimat, Jäger (bei. Pelzjäger) u. Fiſcher: Die Bo u= 
cheux (tujhh, ‚Schieler‘), die nördlichiten, am untern 
Mackenzie; die Tſchippewäer (engl. Chippe- 
wyans od. Chepewyans, tiäipewaiöns), zw. Qudjon= 
bai u. Athabaskaſee; die A. im engjten Sinn, um 


I den Athabastafee; Die vielen Fleinen Stämme der 


Kenai (f. d.), die allein die Küſte des Stillen Ozeans 
erreichen 2c., insgeſamt etwa 8600 Köpfe; 2) die pa= 
zifiſche, Hupa, im ſüdl. Oregon u. nördl. Kalifor- 
nien: eine Menge Feiner, meift in Dörfern ange: 
fiedelter Stammtrejte, faum 900 Köpfe; 3) Die füd— 
Yiche, in Arizona u. den benachbarten Gebieten, bis 
nach Mterifo hinein, die ſtärkſte (in den Ver. St. 
etwa 23000), ſ. Apatien. — Die athabaskiſchen 
Sprachen bilden einen eigenen Stamm; vgl. 
Buschmann (1856 u. 1863); Pilling, Bibliogr. zc. 
Ithafol, das = Ajakol. [(Waſh. 1892). 
Athalarich, König der Oftgoten, & 516, Sohn 
des Amalers Eutharih, folgte jeinem Großvater 
Theodorich d. Gr. 526 unter Bormundfchaft jeiner 
Mutter Amalafuntha, die ihn in römiſcher Sprache 
u. Bildung erzog; auf Betreiben der Nationalpartei 
wurde er mit Goten umgeben. T 534 infolge feiner 
Ausſchweifungen. 
Athalia, Gemahlin des Königs Joram v. Juda, 


Tochter Achabs, bahnte ſich nach dem Tod ihres 


Sohnes Ochozias (883) den Weg zum Thron, indem 
ſie die abgöttiſche Partei auf ihre Seite zog u. ſämt— 
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Yıche fönigliche Prinzen, auch ihre eigenen Enfel, bis 
auf Joas, ermorden ließ. Durch eine von dem Hohen: 
prieiter Jojada geleitete Verſchwörung wurde A. im 
7. Sahre ihrer Herrichaft geftürgt u. getötet (877). 
Dramatiſch behandelt in Racines gleihn. Trauer: 
ſpiel, deſſen Chöre Dtendelsjohn-Bartholdy in Muſik 

Athälia Leach, Gattg der Blattweſpen, ſ. d. ſſetzte. 

Sthalia, altgriedh. Name dv. Elba. : 

Aethälium Zk., Pilz, die Lohblüte. 

Athanmgnia, Sebirgslandfhaftim SO. v. Epet- 
ros, am Inachos (oberer Acheloos), gen. nach Atha— 
mas (ſ. d.); der Hauptort Argithea beherrſchte den 
Hauptpaß von Epeiros nad) Theffalien. Die Atha— 
manen waren Hirten u. Jäger u. galten ala Halb- 
barbariſch. 

Athamanta L., Gattg der Umbelliferen, 9 eura⸗ 
filche Arten; A. cretensis L., YWugenmwurz, liefert 
Fructus athamantae (zu Heilzwecken), A. matthjoli 
Wulf., eßbare Wurzeln; beide in den Alpen häufig. 

Stthamas, theljal. u. böot. Heros, Eponyme der 
Ahamanen, Gemahl der Nephele (j. Goldenes Blies) 
u. der Kadmostochter Ino. Nach der (mannigfach 
variierten) böot. Sage von Hera mit Wahnſinn ge— 
ſtraft, weil er den der Ino übergebenen Dionyſos 
als Mädchen erzogen hatte, tötete er ſeinen Sohn 
Learchos; den jüngern Melikertes rettete Ino 
u. ſtürzte ſich mit ihm, von A. verfolgt, ins Meer, 
wo beide zu hilfreichen Dämonen (Leufsthen u. 
Balämon) wurden. W.floh außer Landes u. grürt- 
dete die thejjal. Stadt Alos (Halos), wo er mit 
Themifto die Eponymen böotijher Städte zeugte 
(darin viel. eine Wanderung der theffal. Athamanen 
nach Böotten angebeutet?). 

than, das, C;H,, 2. Glied der Grenzfohlen- 
mwafjeritoffe, ein farblofes, brennbares Ga3, findet 
fi im Petroleum; 1848 von Frankland u. Kolbe 
entdeckt. 

Athanagild, weſtgot. König, f. Weftgoten. 

Athganarich, heidniſcher Weitgotenfürjt, ver- 
hinderte Die hriftliche Predigt des Ulftlas; gegen die 
Hunnen hielt er fi) im ftebenbürg. Bergland, folgte 
aber fpäter den poraufgezogenen Goten (f. Fritigern) 
auf römiſches Gebiet u. nahm teil an der Schladt 
bei Adrianopel (378). Nah Fritigernd Tod ſchloß 
er mit Theodofius d. Gr. Frieden; T 381, von dieſem 
hochgeehrt, in Konftantinopel. 

Athanaſie, die (greih.), Unfterblichkeit. 

Athanäfius, HL, Kicchenlehrer, & um 295 zu 
Alerandria, T 2. Wat 373 ebd., war auf dem Konzil 
v. Nikäa (325), wohin er als Diakon feinen Biſchof 
Alexander begleitet Hatte, u. nach deſſen Tod (328) 
ala Biſchof v. Alexandria der Hauptvorfämpfer gegen 
die Nrianer, deren ganzer Haß fich Daher gegen ihn 
richtete. Auf Grund erdichteter Anklagen wurde A. 
pon der arianishen Synode zu Tyrus (335) abge- 
fegt u. von Kaiſer Konjtantin nad Trier verbannt 
(335/38). Während einer 2. Verbannung unter dem 
arianiihen Kaiſer Conitantiu in Rom (340/46) 
erffärte ihn zwar die Synode v. Sardika (343/44) 
als den rechtmäßigen Inhaber des von den Arianern 
bejeßten Biſchofsſtuhls v. Merandria, doch fonnte er 
erit 346 dahin zurüdfehren. Durch Die Synoden v. 
Arles (353) u. Mailand (355) von neuem abgefekt, 
hielt er fi} 356/62 in der Wüſte verborgen. Nach 
einer 4. (362/63) unter Julian dem Abtrünnigen 
u. einer 5. Berbannung (365) unter dem Nrianer 
Valens fonnte V. endlich ohne weitere VBerfolgungen 
feines Amtes walten. Wie fein Leben find fait alle 
jeine Schriften dev Befämpfung des Arianismus ge= 
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widmet. Sein apologet. Hauptwerk find Die 2 Bücher 
‚Segen die Heiden u. über die Menſchwerdung', fein 
dogmatiſches die ‚4 Neben gegen die Arianer‘; von 
den eregetifchen bei. zu nennen die Bruchſtücke eines 
Pjalmenfommentars; eine Sammlung von ‚Seit- 
briefen‘ ward 1847 in fyr. Sprache aufgefunden. 
A. ift eine Der größten u. verehrungdwürdigiten Ge- 
ftalten der Kirchengeſchichte, von Gregor v. Nazianz 
‚Säule der Kirche‘, von der Nachwelt ‚Vater der 
Orthodorie‘ u. ‚der Große‘ genannt. Schr.: Mau- 
tinerausg., 3 Yoliodde, Par. 1698; Migne, Patr. 
gr. BD 25/28 ; ausgew. Schr. dtſch, 2 Bde, 1872/75. 
Bol. Möhler (?1844) ; Hergenzöther (1876); Ab- 
berger (1880) ; Pell (1888) ; Sträter (1894); Lau— 
chert (1895). — Irrtümlich iſt dem hl. A. das Atha— 
naſigniſche Glaubeusbekenntnis (lat. Symbolum 
Athanasianum od. na dem Anfangswort auch 
Symb. Quicumque) beigelegt, eine ſehr klare u. be— 
ſtimmte Darftellung der kath. Lehre von der gött— 
lichen Dreifaltigkeit u. der Perſon Jeſu Chriſti, 
wahrſch. im 5. Jahrh. auf lat. Boden (viell. in Süd- 
gallien od. Spanien) entitanden. Während es im 
Morgenland erjt jpät befannt wurde, gelangte e3 
in der abendländ. Kirche früh zu hohem Anfehen u. 
wurde nachweislich feit dem 9. Sahıh. in der Prim 
gebetet. Val. Ommaney (Orf. 1880 u. 1897); Burn 
(Cambr. 1896). 

Athapasten, indian. Bölferfam. = Athabazken. 

Athäuflf (ost. Adord, Weitgotenfönig (410/15), 
Schwager u. Nachfolger Maria; führte 412 fein 
Volk nad) Südgallien. Gegen den Willen des Kaiſers 
Honorius heiratete er 414 deſſen Schwefter Placidia, 
die feit 409 in got. Gefangenschaft lebte; in dem in- 
folgedeſſen entbrannten Krieg eroberte er 415 einen 
Teil Nordipaniens, ward aber noch im jelben Jahr 
zu Barcelona aus Rache für die Hinrichtung des got. 
Häuptlings Sarus ermordet. 

Athaumaſie, bie (grch., ‚das Nicht-Verwun— 
dern‘), die unerſchütterliche Gemütsruhe des Stoikers; 
vgl. Apathie. 

Atheismus, ber (grih. ätheos, ‚ohne Gott, gott= 
08°), Leugnung Gottes. Obwohl der Menſch aus der 
Betrachtung der Schöpfung u. dem Sittengeſetz Gott 
erkennen kann, gab ed doch zu allen Zeiten einzelne, 
die das Dafein eines perjönlichen Gottes leugneten. 
Es waren died in alter u. neuer Zeit vornehmlich 
die Anhänger der materialiftiihen Philojophie; zum 
A. Führt aber auch die Behauptung, daß die menjch- 
liche Vernunft Überſinnliches nicht zu erkennen ver— 
möge (Bofitivismus u. verwandte Standpunfte). 
Grund des‘. iſt zuleßt der böje Wille des Menſchen, 
derfeinen@ebieterüber fichanerfennenmilf, ſeine letzte 
praftiihe Folgerung Vernichtung jeglicher Rechts— 
ordnung u. Leugnung jeder Autorität. — Atheiſt, 
Gottesleugner; atheiſtiſch, gottesleugneriſch. 

Athel ... in angelſächſ. Namen, f. Eihel... 

ihnen, ar. Athenai, im Altert. die Hauptft. 
Attila, der berühmte Brennpunkt des gefamten 
geiftigen Lebend der Hellenen, am Südweftfuß bes 
Lykabettos (jet Hagios Georgios, 277,3 m), im W. 
vom Kephiſſos, im ©. vom Iliſſos umfloffen. Den 
ſüdweſtl. Teil des Stadtgebiet nimmt eine 3teifige 
Hügelgruppe ein: Muſeion (147,4 m) u. Pnyrhöhen 
(109,5 m); den leßteren nordöfll. gegenüber Yiegt der 
Areopag (115 m), öftl. die Afropoli3, mit ihrer näch- 
ften Umgebung der ältejte Kern der Stadt, von wel- 
chem jeit dem 6. Jahrh. nur noch der untere Teil 
bewohnt war. In der klaſſiſchen Zeit dehnte fih A. 
bei. nad) NR. hin aus. Durch Überfiedlung einheimi- 
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geſchlechter nach A., Dielen m 5 Basischestnor 
bei. aber dur Die n IMMelitisches Thar VI Acharrisches Thar 


Thätigfeit des So— 
lon, derBeifijtratiden 1828 
u. des Kleiſthenes 
wuchs die Stadt ſte- |ir 
tig, Doch erhieltfieerjt [12 5x 
durch Kimon u. Peri= | @ 
kles die ihrer Bedeus fs 
tung entſprechende 
äußere Gejtalt. Die 
erſte feſte Ummaue— 
rung A.s führte The- 
mijtofles gleich nad) 
den Perſerkriegen 
durch (479 v. Ehr.). 
Dazu kamen kurznach 
456 die Langen 
Manern,eritdienörd- 
liche (40 Stadien), | 
die X. mit dem Pei— 
räeus, dann die füd— 
liche (35 Stadien), 
die es mit demältern 
Hafen Phaleron ver- | ALT-ATHEN 
band; um 450 wurde Maßstab 1:35000. 
zwijchen beiden noch [I = 
eine dritte angelegt, 
die der nördlihen in 185 m Entfernung parallel 
lief. Der Umfang des Ganzen betrug 174!/, Sta: 
dien (davon 56'/, auf die Hafenjtadt, 75 auf die 
Zangen Mauern, 43 auf die Stadt felbit). Die 
PBrivatbauten waren im allg. unanſehnlich, Die 
meiften Straßen ſchmal; von bedeutender Breite 
mögen gewejen fein die Heilige Straße, Die von 
der Agora zum Heiligen Thor (dicht beim Dipy- 
lon), u. die Tripödenjtraße, die vom Prytaneion 
um den Oftfuß der Burg zum Theater führte, der 
Drdmos des Lykeion, der Weg zum Peiraiſchen 
Thor ꝛc. Bom ‚Doppelthor‘ (.Dipylon) tft die Süd- 
wejtmauer der Thorhalle erhalten ; vor dem Heiligen 
Thor wurden neuerdings eine Reihe jehöner Grab— 
mäler wiederaufgederkt, welche die Straße nad) dem 
Peiräeus (Gräberjtraße) begleiteten. Alte Stadt- 
bezirke waren Milite auf den jüdwejtl. Höhen, im 
N. u. NW. der Kolonos u. der innere u. äußere 
Kerameikos (‚Töpferviertel‘), im W. Keiriadä, im 
ST. Koile, im O. u. SO. die vorſtädtiſchen Demen 
Diomeia, Agryle u. Ankyle; die Lage von Kollytos, 
Kydathenäon u. Skambonidä iſt unſicher. Die Agora 
(Staaismarkt, nördl. davon der Kaufmarkt) erſtreckte 
ſich vom Nordweſtfuß der Akropolis bis zum Ko— 
lonos u. nördl. in der Richtung nach dem Dipylon 
hin; an ihr lag für den vom Dipylon Herkommen— 
den die Stoa Bafilgios (Amtshaus des Archon Ba: 
fileus) vechts, die Gemäldehalle (Stod poikile, mit 
Bildern von Polygnotos) links, weiter füdl. die 
Stoa Eleutherios, dann der Tempel des Apollo 
Patroos, das Metroon (Heiligtum der Göttermutter, 
zugleich Staatsarchiv), das mit Buleuterion (Ber: 
jammlungsort der Buleuten) u. Tholos (Speiſe— 
raum der Prytanen) eine Gruppe bildete, ferner der 
Tempel des Ares, das Eleufinion in der Nähe der 
Burg ; wejtl. von der Agora das fog. Theſeion (wohl 
ein Hephäſteion, 5. Thefeus) u. der Tempel der Aphro- 
dite Urania auf dem Kolonos, öjtl. das Gymnaſion 
des Pfolemäos, das Prytaneion, die Heiligtümer des 


Sarapis u. der Eileithyia. Weiter nördl. (am Kauf: ! 
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markt) die Stoa des Attalos (II.), deren beträchtliche 
Reſte zum größten Teil aufgedect jind, wejtl. davon 
das von Eäjar u. Augustus errichtete, noch erhaftene 
Marftthor, dann das Gymnafion des Hadrian (außer 
den Fundamenten die wejtl. Umfajjungömauer er: 
halten), jüdl. davon der ‚Zurm der Winde‘ (f. b.). 
Südöftl. von der Afropoli3 gegen den Sli}fos Hin lag 
das Olympieion, der gewaltige, von den Peifijtras 
tiden begonnene, von Hadrian (um 130 n.. Chr.) 
vollendete Zeustempel, der größte griech. Tempel, 
108 m lang, 54 m breit, mit 120 riefigen Säulen, 
wovon an der Südoſtecke noch 13, an der Südſeite 
nod) 2 jtehen. Um das Olympieion legte Hadrian 
125 n. Ehr. das nad) ihm benannte Stadtviertel an; 
auch ein hier gelegenes (noch erhaltenes) Thor trägt 
feinen Namen. Bier, im S.der Stadt, außerhalb 
der Mauer, lag der dem Dionyſos heilige Bezirk 
Lenäon. Am Iliſſos aufwärts folgen die Kepoi 
(‚Särten‘) mit dem Heiligtum der Aphrodite, das 
Symnafion Kynosgrges (f. Kyniker) u. das Lykeion 
(. d.), jenjeit3 des Fluſſes die Agrähügel mit dem 
Heiligtum der Artemis Agrötera u. dem Stadion 
(für die 1396 abgehaltenen Spiele wiederhergeftellt). 
Südl. vom Olympieion befindet fih die Quelle 
Kallirrhoẽ, nad) Dörpfeld zu unterfcheiden von der 
gleichnam. Quelle zwiſchen Areopag u. Pnyx, die ſpäter 
Enneafrunos hieß. Um Südojtabhang der Burg lag 
das Odeion des Perikles, etwas öftl. davon das Lyſi— 
fratesdenfmal (. d.), weitl. das Theater des Dionyſos, 
zum größten Teil aus dem fteilen Fels des untern 
Burgabhangs herausgearbeitet (die oberen Zeile des 
Zuſchauerraums fajt ganz zerjtört, die unteren in 
gutem Zuſtande), weiter wejtl. auf 2 oberen Terraf⸗ 
jen das ausgedehnte Asklepieion mit 2 großen Hallen, 
einem Tempel u. einem Altar, deren Grundmauern 
noch vorhanden jind, auf einer niedriger liegenden 
Terraffe die (z. T. noch) erhaltene) größte athen. Stoa 
(des Eumenes II.), die den Dionyjosbezirt mit dem 
(im untern Zeil der Sibreihen u. der Rückwand des 
Bühnengebäudes gut erhaltenen) Odeion des Hero— 


— 
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Des Attikos verband. Am Weſtabhang der Burg be- 
fanden ftch Die Heiligtümer der Themis u. der Aphro— 
dite Pandemos. Die bedeutendfte Anlage des füd- 
weſtl. Athen war die Pnyx (anfangs bewohnt, fpäter 
verödet u. zu Gräbern benüßt) ; die Stätte für die 
Bollsverfammlungen lag auf dem Oftabhang de3 
mittlern Hügels, eine halbfreisfürmige Fläche (etwa 
270 m I.; höchſter Punkt 156,2 m) mit Altar u. 
Erhöhung für die Redner (Bema). Die Mfropofis, 
ein länglicher, von W. na D. gejtreckter Felfen, nur 
von W. zugänglich, ſonſt teil abfallend, war urſpr. 
die einzige Befeltigung der Stadt (PBelasgifon). Zur 
Zeit des Kimon wurde der Burgraum mit einer neuen 
Mauer umgeben. S. die Abb. der Beil. Athen (Afropolig). 
Das nene Athen (neugrch. Athinae), Haupt= u. 
Relidenzit. des Kar. Griechenland, zugleich Hauptit. 
des Nomos u. der Eparchie Attika, 
(1896) 111486 €. (5000 Kath.); 
vH (5 Bahnhöfe, außerdem Stra- 
Benbahn nad) Phaleron). Athene— 
u. Hermesitraße ſcheiden e3 in 3 
Teile: die ſüdl. Altitadt, die fich 
am Nordhang der Afropolis Hinz 
aufzieht, eng gebaut, von oriental. 
Charakter (viele Albanejen), das \ 
pornehme Univerjitätsvtertel im NO. u. den mo— 
derniten Stadtteil im NW. U. ift der Sik ber Lan- 
desbehörden, des Parlaments, eines kath. Erzbifchofs 
u. eines griech. Ntetropoliten, eines Appellationsge- 
richt, Diviſionskomm., der Internationalen Finanz- 
fommiffion, eines deutſchen Gefandten u. General- 
fonjuls; an der Spibe der Stadtverwaltung ein Di- 
march (Bürgermetiter). Von Kirchen find bemer- 
fenswert die große Mtetröpolis (1840/55, 3. T. aus 
dem Diaterial von 70 anderen Kirchen erbaut) u. 
die Heine Metropolis (13. Yahrh., die befuchtefte 
Kultſtätte A.s), beide orthodox, von anderen je 1 fath. 
(St Dionyſios), anglif. u.ruff. (9. Sahrh., erneuert). 
Weltlihe Bauten: Akademie der Wiſſenſchaften 
(1837/42, das ſchönſte Gebäude W.3, mit numismat. 
Muſeum), Parlamentsgebäude (Bule, wuli, Bibl. 
160 000 Bde), Polytechnikum (1862/80, feit 1901 
mit Gemäldegalerie) u. Nationalbibl. (1887/1901), 
beide aus penteliſchem Marmor, fal.ScHlo (1834/38, 
mit Park), Kronprinzenpalais, das Haus Schlie— 
manns (jhönftes Privatgebäude A.s). Unterrichtz- 
anftalten : Univerfität (1837 gegr., 1901: 108 Do— 
zenten, gegen 3000 Schüler), Bolytehnifum, Indus 
jtrie- u. Handeläafademie, Rhizarion (griech. Prie- 
iterjeminar), landwirtſch. Inſtitut, Euelpidenfriegs- 





ſchule, Arſakion (Mädchenerziehungs- u. Lehrerin: 


nenbildungsanſtalt, Die bedeutendfte dieſer Art im 
Orient), Vehrerfem., 6 Gymn., 8 hellen. Progymn., 
Ergajterion (Frauenarbeitsihule), Penjionat der 
St Joſephsſchweſtern, Deutſche Schule, die archäol. 
Inſtitute von Deutjchland, Frankreich, England, 
Amerika u. Ofterreich, Konſervatorium (Odeion), 
Nationalbibl. (205000 Bde), Nationalmufeum 
(myfen. u. altgriech. Witerfümer, bef. Eleufin. Relief, 
Kopien der Athena Parthenos von Pheidias, Hermes 
v. Andro3), Akropolismuſeum (1864/65, Funde auf 
der Afropolia, bei. Parthenonffulpturen), Stern 
warte (auf dem Nymphenhügel), Bot. Garten, Stadt= 
u. Nationaltheater. Wohlthätigfeitsanitalten: 4 Ho— 
Tpitäler, Augenflinif, 2 Waijenhäufer, Armen-, Fin- 
del: u. Irrenhaus. Induſtrie im Wachſen: 13 Fabri— 
fen mit Dampfbetrieb, 10 Webereien, 3 Brauereien, 
MWeingeijt-, Möbel: u. Wagenfabr., Zurferbäcereten. 


Dem Handel (bei. Ausf. von Wein, Rorinthen, OD) 
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dienen die Nationalbank u. eine Markthalle (Bazar), 
dem Verkehr 4 Pferdebahnlinien. 

über Die Gejhihte A.s im Altert. ſ. Attika 
u. Griechenland (Geſchichte). Trotz wiederholter Ver— 
wüſtungen durch germ. Völker (3.8. durch Die Goten 
unter Alarich 395) blieb X. bis ins 6. Jahrh. Mtittel- 
punkt der antiten Bildung ; erft nachdem Juſtinian 
die heidnifhen Ahetoren- u. Philofophenfchulen 
geſchloffen (529), ſank e8 allmählich zu einem un— 
bedeutenden Städtchen herab. Das von den Kreuz: 
fahrern 1205 errichtete Herzogtum A., unter der 
Oberhoheit de3 lat. Kaifers u. des Königs dv. Theſſa— 
lonich, blieb Hi8 1308 dem burgund. Ritter Otto de 
la Roche ur. deſſen Haus; 1385 von dem Florentiner 
Nerio Acciajuoli erobert, kam es 1435 unter Die 
Oberherrſchaft, 1456 unter die unmittelbare Herr- 
Ihaft der Türken. Im venez.-türf. Krieg von Moro— 
ſini erobert (1687), wurde A. im griech. Freiheits- 
fampf nad) dem Fall der -Afropolis (1822) 4 Jahre 
lang von den Griechen behauptet, 1826 (die Akropolis 
1827) von den Türken zurüderobert u. völlig ver- 
wüſtet. Erit als König Otto 1833 feine Refidenz von 
Nauplia nad) U. verlegte, begann deſſen glänzende 
Neugejtaltung zu einer modernen Großſtadt. 

Das vom Apoftel Paulus gegründete Bist. A, 
im 6. Jahrh. Erzbist., im 9. Primatialfiß für ganz 
Griechenland, tft jeit 11. Jahrh. ſchismatiſch; daneben 
Huf Innocenz I. 1205 ein unmittelbar unterftelltes 
lat. Erzbist. (mit 11 Suffr.), das jedoch bald 
nur mehr al3 Zitularfiß bejtand, aber 1875 erneuert 
(Kirche des hl. Dionyfius Areopagita mit 6 Kano— 
nifern) u. zugleich mit Der Apoft. Delegation für ganz 
Griechenland (feit 1834) betraut wurde; es umfaßt 
außer dem Feftland die 3 Inſeln Skiathos, Stopelog 
u. Sfyros u. zählt 16600 Kath., an relig. Genoſſen— 
Ihaften Salefianeroblaten, St Joſephs- u. Barmh. 
Schmeftern. Mit dem Priejterjem. in W. iſt das (von 
Leo XIH. gegründete) Yeoninifche Kolleg verbunden. 

Bol. Burfian, Geographie v. Griechen!., Bd 1 
(1862); Wahsmuth (1874/90); Milchhöfer (in Bau- 
meiſters ‚Denfmälern‘, 1884); Lolling (in Iwan 
Müllers ‚Handbuch‘, Bd 3); Bötticher, Akropolis 
(1888); Baedefer, Griedhenland (31893); Meyers 
Handbücher: Griechenland u. Kleinafien (51901); 
Gregorovius, Gef. im M.A. (2 Bde, ?1889). 

Athena ſ. Athene. 

Athengagoras, griech. Apologet, richtete(wahrſch. 
177) eine ‚Bittihrift für die Chriſten‘ an Kaiſer 
Mark Aurel u. deffen Sohn Commodus, zur Wider- 
legung der Anklagen gegen die Chriften; mit der 
Schrift ‚Tiber die Auferjtehung der Toten‘ hrsg. von 
Ed. Schwart (1891), dich von Bieringer (1875). 
Vgl. Arnould (Par. 1898). 

Athenais, Semahlin des byzant. Kaiſers Theo- 
dofius II., x um 400 zu Athen als Tochter des So- 
philten Veontios, trat 421 zu Konftantinopel zum 
Chriftentum über u. erhielt in der Taufe den Namen 
Klia Eudökia; T 460 zu Jeruſalem, wo fe, bei ihrem 
Gatten verleumdet u. vom Hofe verbannt, jeit 444 
gelebt hatte, hochverehrt als mildthätige Fürftin u. 
Dichterin (die Bruchlt. ihrer Legende des Magiers 
Cyprian u. der Märtyrin Yuftina Hrsg. von Ludwich, 
1897). Vgl. Gregorovius (31892). 

Athenäos, 1) grieh. Shriftit. aus Naufratiz, 
verf. im Anfang des 3. Jahrh. n. Ehr. ein im Aus- 
zug erhaltenes Werk Deipnosophistai (‚Gelehrte beim 
Mahl‘), das in der Form von Tiſchgeſprächen eine 
Menge der verfchiedenartigften kulturgeſchichtlichen 
u. litterarifchen Ntotizen gibt ; wegen feiner mafjen- 
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haften Auszüge aus größtenteils verlorenen Werfen 
eine der wichtigſten Schriften des Altertums. Hrsg. 
von Dindorf (1827), Meineke (4 Bode, 1859/67), 
Kaibel (1887/90). — 2) griech. Arzt, aus Attaleia 
(in Bamphplien ?), um 50 n. Ehr. in Roen thätig; 
Begründerder pneumatiſchen Schule, be. verdient um 
die Ausbildung der Diätetik. Sein Kompendium ber 
Medizin ijt verloren; die Bruchſt. (aus Dreibafiog) 
bei Wtatthät, Med. Gr. var. opusc. (Moskau 1808). 
Athenaumt, das (lat. gr). Athenaiön, ‚Athene= 
heiligtum‘), eine höhere Schule in Rom, wo die 
‚freien Künfte‘ gelehrt wurden, von Hadrian zw. 
133 u. 136 gegr., beitand bis ind 5. Jahrh.; Dich- 
ter u. Gelehrte laſen hier ihre Werke vor. Ähnliche 
Anjtalten gab es in den Provinzen. In neuerer 
Zeit heißen fo verſchiedene wiſſenſchaftliche Anftalten 
u. Bereine (bei. in Stalien), die Symnafien in Bel- 
gien; auch gelehrte Zeitſchriften, bei. daS Londoner 
‚A.‘, gegr. 1827, im Befit von Sir Charles Dilfe. 
Athene (ion., att. Athene), Pallas U., gried). 
Göttin, die zum älteften Gemeingut der gried). 
Stämme gehört. Sie ift unter den olympiſchen Gott— 
heiten nad) Zeus Die gewaltigite. Das gejchloffene 
Bild, das Schon Homer von ihr gibt, zeigt fie frei 
von jeder Fefſel des Naturlebens u. von jeder menfch- 
lichen Shwäde. Ihre Funktionen u. Eigenfchaften 
erklären fi) weniger aus einer früh verwiſchten 
Naturbedeutung als aus der großen Nhnlichkeit 
ihres Weſens mit dem ihres Vaters Zeus, defjen 
Liebling fie iſt (des gewaltigen Vaters Tochter‘, 
obrimopätre). In der Ilias iſt fie vornehmlich Die 
furchtbare Schlachtenjungfrau, Beſchirmerin der Hel- 
den (Diomedes, Odyffeu3), in der Odyſſee die Göttin 
der Weisheit u. Klugheit. Als jolche jteht fie aller 
KRunitfertigfeit vor, ein himmliſcher Schmied Hilft 
bei ihrer Geburt, fie verehren alte Schmiede- u. 
Handwerferzünfte; Jo ward fie zur Ergäne (‚Werk— 
meijterin‘) zunächſt für Arbeiten in Erz, Thon, Holz, 
dann auch für weibliche Arbeiten. A. iſt ferner die 
Schüßerin der ftädtifchen Kultur, Stadt- u. Burg— 
göttin (Polis), Hüterin des Rechts u. der Kultur 
überh.; als ſolche fürdert fie auch) den Ackerbau 
(Dlivenkultur in Xttifa). Ins innigjte Verhältnis 
tritt X. zum athenifchen Volk, ihre ältejte Kultitätte, 
am Nordrand der Afropolis, war das vorperſiſche 
Erechtheion ; hier erfcheint fie in enger Kultgemein- 
ſchaft mit Poſeidon-Erechtheus (die Sage vom Streit 
beider Götter, bei dem A. den Olbaum, Pofeidon 
die Salzquelle ſchuf, ift jefundär). Alte Feſte der A. 
waren die Skirophörien (für fie u. die eleufiniichen 
Gottheiten gemeinfam), Errhephörien (Übertragung 
verhüllter Heiligtümer nad) den ‚Bärten‘), Kallyn- 
tevien (eine Art Scheuerfeft) u. Plynterien (Waſchung 
des hl. Bildes in PBhaleron, Reinigungd= u. Sühne- 
feft). Die glänzenden Panathenäen (f. d.) find jünger. 
— Die jedenfalld alte Sage von A.s Geburt aus dem 
Haupte des Zeus iſt eine phantafienolle Natur— 
anſchauung: beim Gemitter jpaltet ſich das Him— 
melshaupt, u. im Blitzſtrahl tritt eine himmliſche 
Sungfrau mitglänzenden Waffen u. lauten Schlacht: 
ruf hervor. Verwandt Damit ift Die Sage von der 
Gigantomachie; neben Zeus u. Herafles jpielt A. 
dabei die Hauptrolle; ihr Gegner iſt meift Enfelados. 
- 4.3 Attribute find: Helm, Lanze, AÄAgis, Schlange, 
Eule. Inden Anfängen der Kunſt finden ſich primi= 
tive Holzbilder Ber A. (Palladien), einfache Stämme, 
an denen die bewaffneten Arme u. das Haupt ans 
gebracht waren. In den üginet. Giebeln erſcheint 
die Göttin noch in feierlicher Ruhe ähnlich den 


Athenäum — Ü 


theriſche Ole. 766 
alten Kultbildern. Den Anlaß 
zur monumentalen Ausgeſtal— 
tung des W.typusgab Athens Aurf- 
Ihwung nach) den Perferfriegen ; 
zw. 447 u. 438 ſchuf Pheidias 
das Bold - Elfenbeinbild Der 
Parthenos (Lenormantſche Stas 
tuette). Ihr ähnlich, nur freier u. 
mehr entwickelt war die jüngere 
Koloſſalſtatue der A. Prömachos 
auf der Burg (Torſo Medici in I 
Baris). Unfere Abb. (Büjte im 
Batifan) gibt einen Typus aus 
helleniſtiſch-röm. Zeit. | 

Athene Boie, Steinfauz, j. Eulen. 

Athenodoros, griech. Bildhauer von Rhodos, 
einer der 3 KRünjtler der Gruppe des Laokoon, . d. 

Athens (ätsen]), zahlreihe nordamerif. Orte, 
nam. die Städte: 1) Ga., r. am Oconee (Quellfl. 
des Altamaha), (1900) 10 245 €. ; Th; Staatsuniv. 
(1784,1900: 3295 Stud.) mit Acerbaufchule, Jurift. 
Schule, Mädkheninjtitut Lucy Cobb; Baumtoll- 
indujtrie. — 2) O., r. am Hoding (zum Ohio), 
(1900) 3066 E.; Ti; Obhio-Univ. (1804, 1900: 
441 Stud.), NRormaljchule, Srrenanftalt.— 3) Tenn., 
im ‚Großen Thal‘ der Alleghanies, (1900) 1849 E.; 
va; Abteilung der Chattanpoga-Grant-Univ. 

Hiher, ber (grch. aither = obere Luft), in der 
Phyſik nad gemöhnliher Annahme ein von der 
wägbaren Dtaterie wefentlich verichtedener, das ganze 
Weltall u. alle Rörper durchdringender, höchſt elajti- 
jeher Stoff von folder Feinheit, daß er mit unferen 
Sinnen unmittelbar nicht wahrgenommen werden 
fanıı, er wird ala Träger der Licht-, Wärme: u. 
elektr. Wellenbewegung angefehen. Atherifc, 
ätherartig, flüchtig; himmliſch, geiftig. — In der 
griech. Mythol. wird der X. perjonifiziert ala Sohn 
des Erebo3 u. der Nyx, Bruder der Hemera; bei den 
att. Tragifern Gemahl der Erde, bei den Orphifern 
— Meltjeele. — U. (Chemie, Mehrz.), Die Oryde 
der Alfoholradifale, entitehen, wenn der Hydroxyl— 
wafjerjtoff eines Alkohols durch einen Alkylreſt erſetzt 
wird. Man unterſcheidet einfache u.gemiſchte 
A., je nachdem 2 gleiche od. 2 verſchiedene Alkylreſte 
in dem A. vorhanden find. Eine der wichtigiten 
Bildungsweiſen der I. ift die durch Einwirkung von 
Schwefelfäure auf Alkohol, wobei zuerit Alkylſchwe— 
felfäure entjteht, die fich beim Erhitzen mit Alkoholen 
zu In umfeßt, fodann die aus Alkylhaloid u. Na— 
triumalkoholat (für gemiſchte X.). Häufig bezeichnet 
man mit A. den Athyl-T., ſ. d. — Aether butyricus, 
Ananas-%., A.formjeicus, Ameijen-X., A.nitrosus, 
Salpeter-X., A. petrölöi, Petroleum-X. ; offizinell 
find: A. — dergewöhnliche A. od. Athyl-A., 
A. aceticus, Eſſig-⸗M., u. A. bromatus, Athylbromid. 
— Hjchwefeljäure = Äthylſchwefelſäure. — H.wein: 
geift, Hoffmannſche Tropfen. — Hdoudje, snarfofe, 
Atheromanie f. üthyläther. — Atherifieren, I. 
anwenden ; durch U. betäuben. 

Atheriſche Ste, eine große Anzahl flüffiger, 
3. T. auch feſter, organischer Stoffe, die beim Erhitzen 
gewiſſer Pflanzen, deren charakteriſtiſche Gerüche fie 
bedingen, mit Waſſer überdejtilliert werden fünnen; 
manche Pflanzenfamilien, bei. die Labtaten, Umbelli= 
feren, Kruziferen, find durch befondern Reichtum 
Daran ausgezeichnet. Die flüffigen ä. ©. befiken 
ölige Konſiſtenz, find wenig löslich in Waffer u. 
meift leichter al3 dieſes; gegen das polarifierte Licht 
verhalten fie fich optifch aftiv. In Alkoholen, Äther, 
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Ehloroform u. fetter Ölen find fie leicht löslich u. 
brennen mit leuchtender, rußender Flamme. Friſch 
dargeſtellt meift farblos, dunkeln fie allmählich nad) 
u. derharzen an der Luft; in der Kälte fcheiden 
manche feites Stearopten ab, während das flüjlige 
Eläopten zurücfbleibt. U. O. find Teine chemiſchen 
Individuen, jondern Gemenge; viele bejtehen aus 
Terpenen od. anders fonftituierten Kohlenwaifer: 
itoffen, die meiften enthalten auch noch fauerjtoffhal- 
tige Beftandteile. Sie finden in der Pharmazie u. 
Technik vielfache Anwendung, dienen zur Aromati- 
fierung don Arzneien, zur Bereitung der Parfüme, 
Liköre, des Eſprits ꝛc. Vgl. Askinſon (1901); 
Fontenelle-Bornemann (2 Bde, 51889/91); Mier⸗ 
zinski, Riechitoffe (71894). — ütheriſche Wäſſer — 
deſtillierte Wäſſer. lItherman. 

Athermanſ(grch., ‚närmeundurchläſſig“) =adia- 

Atherom, das (grch.,,Brei“), Grützbeutel, eine 
haſelnuß- bis hühnereigroße gutartige Geſchwulſt, 
die bei Verſtopfung der Talgdrüſen der Haut durch 
Sekretanhäufung entſteht. Operative Behandlung. 
Atheromatöſer Prozeß f. Arterien. 

Atherton (dtyörtön), engl. Stadt, Grafſch. Lan— 
cafter, 21 km nordweftl.v. Mancheſter, (1901) 16211 
E.; DI; anglik. Johanneskirche (frühgot., 1879 er- 
neuert), kath. Kirche (1890); Baummwollind., Kohlen 
gruben, Eiſenwerke. | 

Atherura Cuv. j. Stachelſchweine. 

Athesis, ver (lat.), Die Etſch. 

Atheteſe, die (guch., ‚Verwerfung‘), in der Text⸗ 
fritif Bezeichnung einer Stelle als unedt. 

Athetoſe, die (v. grch. dthetos, ‚nicht feit‘), eine 
bei Gehirnkrankheiten auftretende Krampfform, bei 
der die Finger u. Zehen gegen den Willen der Kran— 
fen (oft auch im Schlaf) unabläjfige Bewegungen 

Hhiens ſ. Ethicus. machen. 

Athin, dag = Acetylen. 

Aethionema R. Br., Gattg der Kruziferen, 
50 Arten, in den Mittelmeerländern u. den Alpen, 
Kräuter od. Halbſträucher mit fleiſch-bis purpur— 
roten Blüten; mehrere Arten Zierpflanzen (für Stein— 
partien u. Rabatten), ſo das alpine Steintäſchel, 
A. saxatilo R. Br. 

Hthiopien (hebr. Kusch), im Altert. urfpr. alles 
pon dunfelfarbigen Menſchen (Aithiopes, ‚Brand- 
gefichter‘) bewohnte Land, vom Schwarzen Meer bis 
zum Sud. Ozean, im engern Sinn Das füdl. von 
Ägypten liegende Gebiet (Nubien, Abeffinien, So- 
malland) ; jpäter übertrugen die hriftlichen Abef- 
finier den Namen X. auf ihr Reid. — Über das 
alte A. geben nur die ägypt. Denkmäler einige dürf— 
tige Nachrichten. Schon unter den Pharaonen der 18. 
Dynaſtie (17./15. Jahrh. v. Chr.) drang ägypt. Kultur 
nah A. Bis um 1100 ftand der nördl. Teil (Nubien) 
unter Ägypten, dann aber wurde KT. felbitändig. 
Während der 23./25. Dynaftie (9./8. Jahrh.) Hören 
wir von einem mächtigen Reid), das ſich Da3 ganze 
obere Nilthal unterivarf (vgl. Agypten); Sitz des König: 
tums war Jtapata, ſpäter Meroe, zulegt Akſum. Die 
urſpr.hamit. Bevölkerung wurde wahrjch. Thon einige 
Sahrhunderte v. Chr. von Himjarit. Nrabern, die über 
die Dieerengev. Bab el-Mandeb einwanderten, unter- 
jocht, weshalb die jpäteren einheimifchen Quellen das 
Königsgeſchlecht A.s auf Salomo u. die Königin don 
Saba zurüdführen. Tiber die weitere Gef. u. die 
Athiop. Kirche f. Apeffinien. Vgl. Dillmanıı, Anfänge 
des afjum. Reiches (Abh. d. Berl. Akad. d. Wiſſ., 
1878); derſ. Zur Geſch. des akſum. Reiches im 4./6. 
Jahrh. (1880); Bafjet, Etudes ⁊c. (Bar. 1882). 
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Die äthiopiſche Sprade, d.h. die Sprache 
der nad Abejfinien eingewanderten Himjariten 
(äthiop. Lesana Geez), ift jemitifch u. hat eine rechts— 
läufige Silbenfchrift, Die aus der ſabäiſchen ftammt. 
Seit dem.14. Sahrh. tft fie nur noch Kirchen- u. Ge— 
lehrtenſprache ( Gramm. von Dillmann, ? 1899; Prä- 
torius, lat. 1886, dtſch 1888; Wörterb. von Dill: 
mann, 1862/65; derj., Chrestom. aeth., 1866), Ver—⸗ 
kehrsſprache dagegen im N. Abeſſiniens das Tigre 
vu. Tigriña, im ©. das Amhariſche. Die ältejten bis 


jegt Jicher Datierbaren Denkmäler der äthiopiſchen 


Litteratur find 2 Inſchriften des heidniſchen Königs 
Taſena v. Affum (um500). Die vorwiegend religiöje 
handſchriftliche Litteratur beginnt mit Der Über: 
ſetzung der Bibel, wovon das N. T. auf den HI. Fru— 
mentius (4. Jahrh.) zurückgeht (hrsg. von Platt, Lond. 
1830; das A. T. rag. von Dillmann, Bd1, 2 u. 
5, 1853/94). Hierzu kommen noch eine Reihe von 
Apofryphen-Überfegungen (Buch Henoch, Bud der 
Jubiläen 2c.). Die Blütezeit (1300/1600) umfaßt 
außer zahlreichen Überfegungen aus Kriftlich-ara- 
biſchen u. foptiichen Werfen bedeutende eigene Er- 
zeugnifje in Heiligenleben, Hymnen ⁊c.; darunter 
ſchwunghafte Lobgeſänge auf die HI. Jungfrau (hrsg. 
von Fries, Weddase Marjaın, mit deutjcher Überf., 
1892). Aus der weltlichen Litteratur find hervor: 
zuheben verjchiedene Bearbeitungen der Alerander- 
ſage, von denen die älteite fih eng an Pſeudokalli— 
fthenes anschließt, jedoch Alexander als chriſtlichen 
Helden feiert (hrög. von Wallis Budge, Life & Ex- 
ploits zc., mit engl.Über]., Lond. 1896), u. die 1601 
aus dem Arabiſchen überfeßte Chronik des Sohannes‘ 
(Biſchofs v. Nikiu in ÄAgypten), die manche Aufichlüffe 
über das 5./7. Jahrh. bietet (hrsg. von Zotenberg, 
mit franz. Überſ. Par. 1883). Vgl. Goldſchmidt, 
Bibl. aeth. (1893); Sumagalli, Bibliogr. etiop. 
(Mail. 1893); Baumgartner S. J., Weltlitteratur 
1% + (1901). 
Athiopiſche Region ſ. Zierverbreitung. 
Aethiops, der (lat.), Mohr, meift ſchwarze 
Metallpräparate (Mietallmohr). A. martiglis, 
Eijenmohr, Gemenge von Eijenorydul u.-oxyd; 
A.mineralis, Mineralmohr, ſchwarze, amorphe 
Modifikation des Duecjilberjulfids 2c.; vegeta- 
bilifhes Metallmohr, A. vegetabilis (Fu- 
cus vesiculosus tostus, Meereihenpulver). 
Athis u. Prophilias, mittelhochdeutſches Ge— 
dicht, im Anfang des 13. Jahrh. von einem unbe— 
fannten Dichter nach einer franz. Vorlage frei be- 
arbeitet (nam. pſychol. vertieft) ; dem Stoff nad, 
der aus einem verlorenen byzant. Roman ftammt, 
gehört e8 in den Kreis der Freundfchaftsfagen. Die 
Brudft. hrsg. u. unterfudt von W. Grimm, Ztiſchr. 
f. d. dtſch. Altert. XIL Dal. Biefe (Progr. 1901). 
thletif, die (v. grih. athlos, Wettlampf‘), die 
als Lebenszweck betriebene Körperausbildung der be= 
rufsmäßigen gymnaftiihen Wettfämpfer (Athle— 
ten) bei den Griechen u. Römern. Die förperliche 
Erziehung der Athleten, von Gymnaſten geleitet, 
bejtand in eifrigen gymnaſtiſchen Übungen u. einer 
genau geregelten Diät. Der Sieg bei den nationalen 
Agonen brachte reihe äußere Vorteile (3. B. Spei— 
fung auf Staatsfoiten) u. die begeifterte Bewunde— 
rung der Menge (Statuen, Verleihung des Bürger- 
rechts 2c.). Dichter u. Philofophen eiferten gegen die 
A., die mit ihrer einjeitigen Pflegesder Muskelkraft 
dem altgriedh. Ideal harmoniſcher Ausbildung von 
Geijtu. Körper durchaus wideritrebte. Der Höhepunkt 
der Entwidlung fällt in Die helfeniftifch-röm. Zeit. 
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Athlone (Aston), iriſche Stadt, Grafjch. Weit 
meath, beiderjeits des jhiffbaren Shannon, 3 km 
unterhalb feines Auafluffes aus dem Lough Ree, 
(1901) einſchl. Garn. 6618 €.; 3; Schloß (13. 
Jahrh., von Elifabeth befejtigt), Arſenal, Militär: 
hofpital; Anjtalten der Barmh. Schweitern; Textil: 
induftrie, Mehl:, Hut- u. Vederfabrifation. 

Athol, das, Cetylalkohol, Beftandteil des Wall: 
rats; in Miſchung mit Borjäure gegen Elzem. 

Atholl Gwoͤl, auch at55n, ſchott. Herzogstitel. Der 
ältefte Sohn des Sir James Stewart u. der Witwe 
Jakobs I. v. Schottland wurde 1457 zum Earl v. A. 
ernannt. Seine Tochter Mtargaret heiratete Sir 
William Murray, deffen Familie ſich von dem im 
12. Jahrh. in Moray begüterten Friesländer Freskin 
herleitet. Ihre Nachkommen erhielten 1629 mit dem 
Erbe auch den Titel des Earl v. A., 1676 den Mar— 
quis⸗, 1703 den Herzogstitel; jetziger (7.) Herzog iſt 
John, x 6. Aug. 1840 zu Blair Caſtle. Im 17. 
u. 18. Jahrh. zählte die Familie zu den Jakobiten. 
Seit 1786 Hat der Herzog v. U. als Earl Strange 
Sit im engl. Oberhauß. x 

Athos, der (neugrch. Hägion Oros, türl. ver: 
derbt zu Ainero3, ital. Monte Santo, heiliger 
Berg‘), die öſtlichſte der 3 Halbinſeln der Chalkidike, 
durch einen nur 2km br. Iſthmus mit dem Feſtland 
berbunden, gegen 50 km I., 5 bi3 10 km br., ein reid) 
bewaldeter, aus kryſtalliniſchem Schiefer aufgebauter 
Höhenrüden, am Südende 1935 mh. An feinen Fel3- 
wänden zerigellte die Flotte des Mardonios; die 
Sandenge ließ Xerxes durchſtechen, wovon noch 
Spuren vorhanden. Seit der Zeit Konſtantins d. Gr. 
war der X. nur von Einfiedlern bewohnt, die ſich im 
9. Jahrh. in Klöftern vereinigten u. dur) den Mönch 
Athanafios Athonites um 970 eine einheitliche Kon- 
itilution erhielten. Die byzant. Kaifer gewährten den 
Mönchen zahlreiche Privilegien; Alexios Komnenos 
erklärte fie fir abgabenfrei u. entzog fie der Gewalt 
des Stuhles von Byzanz. Während der Kreuzzüge 
ichloffen fie ih unter Papft Innocenz III. der röm. 
Kirche an (bis 1313). Sultan Murad II., dem fi) 
die Klöſter nod) vor der Eroberung Konjtantinopels 
freiwillig unterwarfen, bejtätigte ihre Sreiheiten, jo 
daß fie als tributpflichtige chriſtliche Enflave des 
tür, Reichs unbehelligt fortbejtanden. Sie bilden 
eine Art geiftlichen Freiftaats von etwa 7000 Mön— 
hen u. Einfiedfern (in byzant. Zeit meift Griechen, 
ſpäter auch Rumänen, Serben, Bulgaren zc., jeit dem 
ruſſ. Batriarchen Nikow, T 1681, auch Ruffen, 3. 3. 
etwa 4000), die teils gemeinjam in 20 Klöftern, teils 
einzeln in 11 Dörfern, 250 Zellen u. 150 Einfiede- 
[eien nad) der Regel des HI. Baſilius in firenger Ab- 
geihiedenheit leben; jämtliche Niederlafjungen find 
der Mutter Gottes geweiht. Die Mönche pflegen 
por allem den gemeinſchaftlichen Gottesdienjt; ihren 
Rebensunterhalt gewinnen ſie durch Fiſchfang, Ader>, 
Wein- u. Obſtbau u. Handarbeit; ein großer Teil 
der Mönche ift ftet3 auf Wanderungen, um dur 
Sammlungen in den auswärtigen Befigungen u. 
den Klöſtern der Donauländer u. Rußlands den 
Tribut an die Türkei aufzubringen. Die Leitung 
der gemeinſchaftlichen Angelegenheiten aller Nieder: 
Yaffungen liegt in den Händen der zu Karyäs, dem 
Hauptort der Halbinfel, refidierenden Synode, Die 
aus je l Vertreter eines jeden Kloſters u. 4 (zugleich 
einen ftändigen Ausſchuß bildenden) Vorſtehern be- 
jteht; in Karyäs hat auch ein Aga als Vertreter 
der türf. Regierung feinen Sitz. Aus den Jahr: 
hunderten ihrer geijtigen Blüte (nam. aus der Zeit 
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der Paläologen u. dem 15. u. 16. Jahrh.) bergen. 
die Klöſter zahlreiche (über 10000) Handſchriften, 
meiſt theol. Inhalts (vgl. Lambros, Catalogue of 
the greek Manuser. of the Mount A., 2 Bde, 
Cambr. 1895 u. 1900), u. ungezählte Urkunden in 
griech., georg. u. jlaw. Sprache (faſt ?/, Der Alter: 
tümer u. Handſchriften im Beſitz des ruff. Kloſters 
PBanteleimon od. Ruſſikön); die 20 großen Kirchen 
u. über 900 Heineren Gotteshäufer mit ihren Wand» 
malereien u. vielen Denkmälern byzant. Kleinkunſt 
gewähren einen überblick über die Entwicklung der 
byzant. Kunſt feit dem 11. Jahrh. Gegenwärtig 
wird die Pflege von Wiſſenſchaft u. Kunſt jehr ver⸗ 
nadläffigt. Vgl. Fallmerayer, Fragmente (? 1877); 
Langlois (Par. 1867); Lambroz (dtſch von Riden- 
bach, 1881); Neyrat (Lyon 1880); Riley (Vond. 
1837); Emm. Miller (Par. 1859); Brockhaus, 
Kunſt in den A.klöſtern (1891). 

Hthra, im griech. Mythus Tochter des Pittheus, 
des Königs d. Trözen, von ÄAgeus-Poſeidon Mutter 
des Thejeus, berihr por feiner Hadesjahrt in Aphidna 
die von ihm geraubte Helena anvertraute; die Dios— 
furen gewannen die Schwefter zurüd u. brachten A. 
ala deren Sflavin nad) Sparta, von wo aus fie 
Helena nad) Troia begleitete; nach der Einnahme 
der Stadt wurde fie von ihren Enfeln, den Söhnen 
des Ihejeus, erfannt u. befreit. Wohl eine Hypo- 
ftaje der Athene. 

Mihrepfie, die (grih.), ungenügende Ernährung, 
bej. im Stadium des Wachstum. 

Athrioſtkop, das (grch.), Apparat zur Meſſung 
der nächtlichen Wärmeftrahlung, der Hauptſache 
nad) ein empfindliche Thermometer, deſſen ge= 
ihmwärzte Kugel fih im Brennpunkt eine metalli 
ichen Hohlſpiegels befindet; angegeben von Wollajton 
u. Leslie. 

Aethusa L., Gleiße, Gattg der Umbelliferen, 
mit einer einzigen Art, A.cynäpiumZL.,Garten=G,, 
Hundsdolde, Sartenfhierling, Hunds— 
peterſilie, ein in ganz Europa (beſ. in Gärten) 
verbreitetes Unkraut, jehr giftig, oft mit der Peter— 
filie verwechfelt, aber von dieſer durch den unange— 
nehmen Gerud) leicht zu unterſcheiden. 

Athy (ätyai), iriihe Stadt, Grafſch. Kildare, am 
ſchiffbaren Barrow, durd) den ſüdl. Zweig Des Gro— 
ben Kanals mit Dublin verbunden, einſchl. Garn. 
etwa 5000 E.; Tr; Ruinen zweier Klöjter (12. 
Jahrh.) u. eines Kajtells (16. Jahrh.); Dominis 
tanerflofter, Anjtalten der Barmh. Schweitern ; Ge- 
treidemarft, Hutfabrifation. 

Athul, das, C,H,, Radifal der K.reihe der Kohlen» 
wasferjtoffverbindungen. — H.aldehyd = (Xcet:) Als 
dehyd. — H.äther, C,H,-O-C,H,, gew. Ather gen., 
ift das wichtigfte u. am Yängiten befannte A.; er 
bildet eine leicht bewegliche Flüffigfeit von charak— 
teriftiichem Geruch, fiedet bei 35 %. In der Chemie 
als eines der häufigſten Löfungsmittel von großer 


ch Bedeutung. Er ift leicht entzündlich u. brennt mit 


Yeuchtender Flamme. Ein Gemenge von 3 Zin Al: 
kohol mit 1 TI K.äther bildet die Hoffmannſchen 
Tropfen. H.äther wird im großen dargeftellt aus 
Alkohol u. Schwefelfäure durch Deftillation bei 
140°; die verichiedenen Sorten im Handel unter- 
icheiden fich nur durch das ſpez. Gewicht, das beim 
offiz. 0,720 fein foll; die Atherbdämpfe erzeugen 
große VBerdunftungsfälte, deshalb feine Verwendung 
zur Iofalen Anäfthefie mittel3 der Atherdouche, 
eines Apparats zur feinen Zerftäubung des H.ätherz; 
eingeatmet ruft Ä.äther Bewußtloſigkeit herbor u. 
25 
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wird deshalb zur Athernarkoſe benüßt. Der 
Genuß von A. bewirkt ſtarke Trunkenheit u. kann 
zur Leidenſchaft (Hiheromante) werden. — 
%.bromid, das, C,H,Br, Hare, farblofe Flüffigfeit, 
flüchtig, ftark Fichtbrechend, angenehm ätherifch rie- 
hend, in Weingeift u. Äther löslich, bei etwa 40° 
fiedend, jpez. Gew. 1,445; Dargejtellt durch De— 
jtillation eines Gemiſchs von Schwefelſäure, Alko— 
hol u. Kaliumbromid. Offizinelles Schlafmittel, 
auch zur Darftellung von Anilinfarben benüßt. — 
A.chlorid, das, C,H,Cl, farbloſe, bewegliche, jehr flüch- 
tige Flüffigfeit, von ätherartigem Geruch u. 0,87 
ſpez. Gew., verbrennt mit grüngejäumter Flamme, 
in AMfoholn. Kther löslich, erhalten dur) Einleiten 
von Ehlorwafierftoffgas in ein Gemisch von Alkohol 
u. Schwefelfäure u. Deftillation ; bei der Teerfarben: 
produftion verwendet. — H.grün = Brillantgrün. 
— H.jodid, das, Aether hydrojodicus, C,H,J, farb- 
Yofe, neutrale, ätherartig riechende Flüſſigkeit von 
1,925 ſpez. Gew., erhalten durch Einwirkung von Jod 
u. Phosphor auf abfoluten Allohol. Einatmungen 
bei Zungenphthifis, chroniſcher Bronchitis, innerlich 
gegen Rheumatismus, Skrofeln 2c.; in der Technik 
zur Heritellung von Anilinfarben verwendet. — 
A.nitrjt, das, C,H,-O-NO, bewegliche, gelbliche 
Flüffigkeit von apfelartigem Geruch; der wirkſame 
Beitandteil des Spir. agtheris nitrosi. — H.jchwefel- 
fäure, C,H,-H-SO, Eſter des A., entjteht beim 
Vermiſchen von Schwefeljäure u. H.alfohol; Klare, 
Dickliche, jehr faure Flüffigkeit von 1,315 ſpez. Gew., 
wenig bejtändig, beim Erhitzen in ihre Bejtandteile 
zerfallend, bildet mit Baſen ſchön kryſtalliſierte Salze; 
zur Darftellung des Athers verwendet. — Afulf 
hydrat, das = Merfaptan. — violett j. Rofanilin. 

Athylen, das, C,H,, Radifal der Kthylreihe der 
Kohlenwafieritoffverbindungen, enifteht beim Er: 
hitzen eines Gemiſchs von Alkohol u. Schwefeljäure; 
farblofes, mit leuchtender Flanıme bvennbares Gas 
von eigentümlich ſüßlichem Geruch; feine Fritifche 
Temperatur beträgt 13°, fein kritiſcher Drud 60 At: 
mojphären ; fommt im Leuchtgas vor. — Ä. alkohol, 
A.glykol, C,H,(OH),, wafjerhelle, etwas Dickliche, 
ſüßſchmeckende Flüffigkeit, im Waffer u. Alkohol 
löslich; bildet fi) aus A.chlorid durch Erhitzen mit 
Waſſer u. Bleioryd. — U.blau ſ. Lauthſche Farbſtoffe. 
— Au.bromid, das, CH,Br- CH,Bır, giftige Flüſſigkeit 
von chloroformartigem Geruch, durch Einleiten von 
X. in Brom hergeftelft, ſiedet bet 1319. — A.chlorid, 
das, C;H,Cl,, Liquor Hollandicus, neutrale, farb- 
loſe, flüchtige Flüffigkeit, Hloroformähnlidh, ſüßlich 
ſchmeckend u. riechend, ſpez. Gew. 1,253, wird durch 
direkte Einwirkung von Chlor auf Ä. erhalten; 
Yofales Betäubungsmittel gegen Gelenfrheumati3- 
mus. — H.diamin, das, C.H,(NHs)s, farbloſe Flüſ⸗ 
figfeit von ammoniakähnlichem Geruch; fiedet bei 
123°. — Himin, das = Piperazin. — AÄ.milchſäure, 
Hydrakrylſäure, HO-CH,-CH, CO⸗æH, 
ſaurer, in Waſſer, Alkohol u. Äüther leicht lös— 
licher Syrup; enthält fein aſymmetr. Kohlenitoff- 
atom. — A.oxyd, das, C,H,O, ätheriſch riechende, 
bewegliche Flüſſigkeit, ſiedet bei 12,5°, ſpez. Gew. 
0,898. — Athylidenchlorid, das, CH, - CHC],, erſtes 
Produft der Einwirkung von Chlor auf Chloräthyl; 
farbYofe, angenehm riechende, bei 57,5° jiedende 
Flüſſigkeit. 

Athyrium Rth., Gattg der Polypodiaceen, etwa 
25 Arten, einige kosmopolitiſch, andere auf die 
Gebirgsländer Oſtaſiens od. auf Nordamerika be— 
ſchränkt; A. (Asplenium) filix femina Eth., Wald⸗ 
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farn (Abb.), nördl. Halbkugel u. + 
Kordilleren, die wenig beſchuppten 
Wedel 0,3 bis 1,2 m h., in vielen 
Formen Zierfarn; A. alpestre 
Nyl., Alpenfarn, in höheren 
Gebirgen Europas u. Aliend, Die 
edel jtei3 fahl. A; DER 
ti, Die Knollen mehrerer YA Wil: 
ten von Aconitum, ſ. b. XX— 
Atimie, bie (grch.,‚Ehrloſig⸗ TR 
feit‘), im alten Griedhenland der 








bürgerlichen Rechte; der mit völ- N 
iger A. Belegte ftand außerhalb ER 
der bürgerlichen Gemeinschaft u. 
war vogelfrei. In Athen traf diefe Strafe 3.8. Tem- 
pelräuber, Hochverräter, Staatsfchuldner, die nicht 
zahlten; auch ſchwerer Diebjtahl, ſchwere Mtilitär- 
vergehen, Beftechung, Beamtenbeleidigung, jchlechte 
Behandlung der Eltern zc. wurden mit X. bejtraft. 
Itiologie, die (grch.), Erklärung der Urſachen, 
in der Med. Die Lehre von den Krankheitsurſachen; 
ätiologifch, auf die Erflärung der Urſachen be: 
züglich. 

Atitlan, Stadt in Guatemala, Dep. Sololä, 
1500 m #4. M., am Südzipfel des Sees v. A. 
(29 km L., 11 km br., abflußlos; Dampfſchiffahrt) 
u. am Nordweftfuß des thätigen Bulfans N. 
(3572 m), etwa 10000 €. (meijt Indianer) ; einft 
Hauptort der Zutuhilen. 

Atjeh, Atjih, Atſchin (‚Sriedenzort‘), nie 
derl.:ojtind. Gouv., die Nordiweitipike Sumatras, 
einfhl. der Inſeln Simalur u. Wat (Pulo We) 
53 222 km?; das ſumatraniſche Hochgebirge erfüllt 
faft das ganze Land, an der Oſtküſte jet fi) Die 
öftl. Alluvialebene der Inſel in höchſtens 50 km 
Breite fort u. hier, wie auch auf dem jchmalen 
Küftenfaum des Nordens u. Weſtens, gejtatten die 
zahlreichen Küjtenflüffe Reisbau; ſonſt werden nod) 
Pfeffer u. Arefanüffe geerntet. Don den (1895) 
531 700 Bewohnern find 54 °/, Atjeher, 44°/, Batta, 
den Reit bilden Chinefen (3933), Europäer (328) ꝛc. 
Die Abſtammung der Atjeher (verderbt Atſchi— 
nefen) ift unfiher (wahrſch. Inder mit arab., ma- 
laiiſcher u. battakiſcher Beimiſchung); fte find ſehr 
tapfer, aber grauſam u. treulos u. treiben ſeit alters 
haupt. Handel. Sie ſowohl wie die Batta find um- 
abhängig; der nieder!. Einfluß erſtreckt jih nur auf 
die Nordſpitze (Groß-A. mit der Hauptit. Kota— 
radja) u. wenige Küftenpuntte. Die Verwaltung 
führen ein Zivil u. ein Weilitärgouverneur, ar der 
Nord: u. Oſtküſte je ein Aſſiſtent-Reſident. 

Früher Provinz des Neiches Pedir, entwickelte jich 
A. im 16. Jahrh. zu einem jelbjtändigen Sultanat, 
das unter wechjelvollen Kriegen mit den Bortugiejen 
(1511/1641) u. dann mit den Holländern im 17. 
Sahrh. jeine höchſte Blüte u. größte Ausdehnung er- 
reichte. Sein Beftand wurde durch den Holl.zengl. Ver⸗ 
trag v. 1824 gewährleiftet; al3 jedoch troß Der von 
Sultan Ibrahim Manſur im Vertrag v. 1857 über- 
nommenen Verpflichtung, dem Seeraub u. Vtenjchen- 
handel zu fteuern, die Unficherheit an der Küjte ſtets 
wuchs u. Ibrahim eifrig zum Kampfe rüftete, er- 
lärte ihm die niederl. Regierung von Batavia, der 
ein neuer Vertrag mit England auf Sumatra freie 
Hand ließ, 1878 den Krieg u. eroberte nach einen 
mißglückten Verſuch (1873) die Hauptitadt (1874) 
u. bi3 1879 faft jein ganzes Reich; aber fortwährende 
Aufitände zwangen die Holländer 1884, einen großen 
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Teil des le Gebiet3 wieder zu räumen, u: bis 
heute iſt der Widerftand der Atjeher nicht ganz ge= 
brochen. Kirchl ich unterjteht U. (1280 Kath., da= 
von 1239 Europ.) dem Apoſt. Vik. Batavia. Bal. 
Gerlach (Arnd. 1873); Snouck Hurgronje (2 Bde, 
Bat. 1893/95). 

Atkarfk, ruf. Kreisſt, Gouv. Saratow, r. arı 
der Medwjediza (zum Don), (1897) 9750 E.; 5 
Ucerbau, Getreidehandel. 

Atkyns (äftny, Sir Robert, engl. Juriſt u. 


Staatsm., & 1621 in der Grafſch. Gloucejter, Tıa 


18. Zebr. 1709; angejehener Advofat, 1672/79 
Richter am Court of Common Pleas, gegen die Ka— 
tholifen fehr parteiiſch. In 2 Rechtsgutachten ſprach 
er fich in Rye-Houſe-Prozeß zu gunjten William 
Ruſſells aus. Unter Wilhelm II. Präjident Des 
Schatzamtes (1689) u. Sprecher des Oberhaujes; trat 
1694 zurüd. Seine Parliamentary & political 
Tracts (Zond. 21741) wichtig für die Zeitgeſchichte. 

Atlanta Gtläntä), Hauptft. des nordamerif. 
Staats Georgia, 11 kmI. don Chattahoodhee, (1900) 
89 872 €. (viele Farbige); TE (8 Linien, außerdem 
Straßenbahnen); Sit eines epiflopalen u. metho- 
diſtiſchen Biſchofs; faſt 100 Kirchen (2 fath.), neues 
Staatsfapitol (Bibl., 50000 Bde), Juſtizpalaſt, 
Opernhaus; technol. Abteilung der Staatsuniv., 
jurift. u.3 mediz. Schulen, 1 Mädchencollege, mehrere 
höhere Lehranftalten für Farbige (bei. Clark- ır. 
X.-Univ.); Marijtenmijfion, Barmh. u. St Jo— 
jephsichweitern (Schulen); größte Fabrik- u. Han— 
delajtadt des Südens (Baummollindujtrie, Eijen- 
gießereien, Maſchinen- u. Möbelfabr.; Baummoll- 
u. Tabafhandel), zweitgrößter Pferde--u. Mlaufejel- 
markt der Ver. St. 6 km füdl. Fort Me Pherfon 
(Rajernen). 1836 als Fort Terminus gegründet, 
1843 Marthaspilfe, 1847 X. gen., 1864 von General 
Sherman erobert u. faſt ganz niedergebrannt. 

Atlantie City (ätläntif Kite), nordamerif. Stadt, 
N. J., auf der Abſecon-Inſel, (1900) 279483 (im 
Sommer oft über 100000) E.; Zr; Augufliner, 
Redemptoriften, Mifjionshelferinnen; bef. von Phi- 
Yadelphia aus vielbejuchtes Seebad. 

Atlantis, die, nad) dem Platoniſchen Mythus 
(im Timäos u. Kritiad) eine Inſel im Atlantiſchen 
Ozean, größer ala Libyen u. Alien zujammen, von 
einem mädtigen Kulturvolf bewohnt, ſpäter von 
einem Erdbeben plößlich verſchlungen. Der Mythus 
ift wohl von Platon frei entworfen. ebenfalls Hat 
es in geſchichtlicher Zeit fein atlantifıhes Feſtland 
gegeben; viell. aber führte in früheren geologijchen 
Perioden (Tertiärzeit) eine ſolche Brücke von Europa 
nah Nordamerika hinüber. Dichterifch behandelt von 
Verdaguer (dtſch von Klara Commer, 1897). Bal. 
Rohde, Gr. Roman (?1900) 198 F.; Unger (1860); 
Heer, Urwelt der Schweiz (21879); Clarke, Exami- 
nation ıc. (Zond. 1886); Scott-Elliot (ebd. 1896). 

Atlantiſcher Ozean (uripr. das ‚üußere‘ Dd. 1. 
das außerhalb der Säulen des Herakles gelegene 
Meer gen., jpäter gr. Atlantis od. Atlantion 
pelagos, lat. märe Atlanticum, mare Ocdanum, 
Oc&anus, vereinzeltaudOceanus Atlanticus), zweit» 
größter Mteeresraum der Erde, bettet fich in Den 
klaffenden Riß der Erdfrufte zw. Alteru. Steuer Welt; 
im jüdl. Teil treten nach internationalem Tiberein- 
kommen die Meridiane der Südjpiken von Süd— 
amerifa (67. w. 2.) u. von Afrika (20. 5.%.) an 
Stelle der fehlenden Küftenbegrenzung, gegen das 
Nördl. u. Südl. Eismeer werden die Polarfreije 661/,° 
als Grenzen angenommen; in Diejer Ausdehnung 
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umfaßt er jamt den Nebenmeeren 90 Mill. km?. 
Flächen, mittlere u. größte befannte Tiefen des N. 
D. u. jeiner Hauptglieder (nad) Karſtens): 





, Fläche Ziefeinem 
Teile i —e⸗ 

in Mill. km? | mittlere | größte 
Sara ee | 79,776 3760 | 8341 
anal u. Iriſche See 0,213 60 263 
Jorbiee. - . = = 5 0,548 90 808 
Dftle . 2 2 200. 0,431 70 427- 
Europ. Mittelmeer 2,963 1430 4400 
merik. F — 4,585 2090 6270 
St Lorenzgolf . . . 0,219 130 572 


meridionalen Grenzen bi8 zum Südpol das Südl. 
Eismeer unter die 3 großen Ozeane auf. 

Die Infelbildung im Hauptteil ift bloß in der 
Kontinentalnähe reicher; ozeaniſche Inſeln gibt es 
nur wenige (Bermuda-njeln, Ascenſion, St Helena, 
Triſtan da Cunha, Trinidad, Südgeorgien u. Sand- 
wichland), alle, mit Ausnahme der Bermuda⸗-Inſeln, 
vulfanifcher Natur. Die Wafferzufuhr durch mäch— 
tige Flüſſe ift bedeutend ; das dem U. D. zugehörige 
Abdachungsgebiet des Feſtlands beträgt 46,2 Dill. 
km? (Europa 6,2, Alien 0,7, Afrifa 14,9, Nord» 
amerifa 8,1, Südamerifa 16,3 km?). Danf der 
ſyſtematiſchen Tieffeelotungen der legten Jahrzehnte 
iſt unjere Kenntnis von der Reliefgeftaltung des 
U. O. befriedigender al3 bei allen anderen Mleeren. 
Meiſt finden ſich nur janfte Böſchungen, 3. B. in 
einem Durchſchnitt unter 10° 5. Br. ſolche von 0° 4’ 
bis 1° 507; vereinzelt treten fteilere Hänge auf, der 
Südabhang der unterjeeiihen Faradayhügel (49° 
n. Br., 29° w. 2.) ſenkt fi) jogar unter Winfeln 
bon 19 bis 35°. Durd) einen zufammenhängenden 
Rüden (, Atlantiſche Schwelle‘ nach Supan), der Die 
S-förmige Krümmung der Küften wiederholt u. deſſen 
Tiefe nicht erheblich mehr als 2000 m beträgt, wird 
der U. O. in eine weit: u. oitatlant. Mulde geſchie— 
den. Die Atlant. Schwelle erhöht fi) zum ‚Azoren= 
plateau‘ u. geht nad N. in den, Isländiſchen Rüden‘ 
(700 m t., morphol. Grenze gegen das Nördl. Eid» 
meer) über, im ©. ſcheint jie gegen den Südpol 
vorzudringen. Durch Anjchwellungen in der Nähe 
des Äquators find die Mulden zweigeteilt, die weſt⸗ 
liche in das nordamerik. u. das brafil. Becken, die 
öſtliche in die nord- u. ſüdafrik. Mulde. Am tiefſten 
ift das erſtgenannte, das in der ‚Virginid-Tiefe‘ 
(19° 39’ n. Br., 66° 26’ w. 2%.) S341 m erreidit; 
das nordafrik. u. das brafil. Beden zeigen Tiefen 
unter 6000 m, während das füdafrif. wohl unter 
5000 m abſinkt, aber 6000 m nicht erreicht. Durch 
Bodenjchwellen, die in der Gegend von Triften 
da Cunha von der Atlant. Schwelle gegen Die jüd- 
amerif. u. afrik. Küfte abzweigen, gliedern fich das 
argentinische u. das Kapbecken ab, die unter 5000 m, 
finfen u. deren Ausdehnungen nad) ©. noch nicht er- 
mittelt find. Den Boden des W. DO. bilden vor— 
wiegend Refte mikroſkopiſcher Lebeweſen (Foramini— 
feren, Radiolarien ꝛc.), u. zwar bedeckt die Rüden 
u. Plateaus (58 Mill. km?) der jog. Globigerinen— 
ſchlamm, die tiefjten Einjenfungen der Becken roter 
od. Tiefſeethon. 

Der Salzgehalt des Wafjerd an der Oberfläche 
schwankt zw. 3,79 u. 3,32°/, u. erreicht feinen Höhe> 
punkt in den durch Die friſchen Winde jtarfer Ver— 
dunſtung ausgejeßten Paſſatzonen, feinen tiefiten 
Stand in der Davisitraße. Die jührlichen Durch: 
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ihnittttemperaturen ſchwanken in ber oberiten 
Shit von 27° in den üquatorialen bis 4° in den 
höchſten Breiten; am wärmften 1jt der A. O. zw. 30. 
u. 40.'n. Br., wo auf einer Flädje von etwa 4 Mill. 
km? eine 500 m mädjtige Schicht von mehr als 15'/, 
mittlerer Wärme lagert. Im übrigen ift die Ab— 
nahmeder Temperatur mit der Tiefe rafch, Die Unter: 
fehiede der geogr. Breite gleichen ſich Hier aus; ſchon 
in Tiefen von 3000 m finden fi) nur mehr Durd)> 
fchnittätemperaturen bon 2°. In Bezug auf Die 
Windverhältniffe kann man unterfheiden: 1) die 
Region der Kalmen, die fich in den einzelnen Jahres- 
zeiten zw. 00 u. 15° n. Br. verjchiebt; 2) Die Region 
der Paſſate, bis 30. Breitegrad, u. zivar des Nord— 
oftpafjat3 auf der nördlichen u. des Südoſtpaſſats 
auf der ſüdl. Halbfugel, doch werden die Pafjate in 
der Nähe der Feftländer nicht unmejentlich aus ihrer 
Richtung abgelenkt; 3) die Zone der veränderlichen 
Winde, unter denen aber Die Weſtwinde weitaus bor= 
herrjchen ; dieſen verdantt 3. B. das weſtl. u. mittlere 
Europa feine reichen Niederfchläge. Die Fluthöhe 
ift jehr bedeutend (durchſchn. 2m) u. zwar im nördl. 
Teil an der Oftjeite Höher ala anderentgegengefekten, 
auf der Südhalbkugel umgekehrt. ÜUberaus Hohe Flut— 
wellen werden in landeinwärts fich verſchmälernden 
Buchten hervorgerufen, wo die Welle an Höhe ge- 
winnt, was fie an Breite verliert (Brijtolfanal 15,9, 
Fundybay fogar 21,3 m). Über Strömungen, 
Tier: u. Pflanzenwelt f. Meer. 

Die Segelfhiffahrt muß auf die Winde u. 
Strömungen Rüdfiht nehmen; von den europ. Häfen 
nad den füdl. Küjten geht der Kurs im nordatlant. 
Dean ſüdweſtlich (zw. Azoren u. Madeira) u. ſucht 
füdl. vom Kquator die brafil. Küfte zu gewinnen, 
auch dann, wenn man nad) der Südfpite Afrikas 
jegeln will; denn erjt jenjeit3 der PBafjatregion kann 
man füdöftl. Kurs nehmen. Seit das erſte Dampf: 
Ihiff ‚Savannah‘ 1819 von dem gleichn. amerif. 
Hofen die Fahıt nad) Liverpool in 26 Tagen ‚ge: 
macht hatte, wuchſen erſt langſam, dann jchneller 
Häufigfeit wie Geſchwindigkeit der Reifen. 1845 
dampfte die ‚Great Britain‘ als erftes Schraubenſchiff 
über den U. DO. Die neuejten Schnelldampfer be- 
nötigen zur Überfahrt durchſchn. nur 6 Tage. Unter 
den zahlreichen atlant. Dampfſchiffahrtsgeſellſchaften 
ftehen deutſche (Hamburg-Amerifa-Linte u. Nord- 
deutjcher LIoyd) obenan (vgl. Dampfſchiffahrt; aud; Bei» 
Lage). Die erfte telegr. Rabelverbindung zw. Europa 
u. Amerifa gelang nad) einigen vergeblichen Verſuchen 
1866 (zw. Valentia an der iriſchen Wejtfüfte u. der 
Trinitybai auf Neufundland); gegenwärtig ver- 
Binden Europa von Irland aus 8 Kabel mit Norb- 
amerifa, von England (Falmouth) aus 2, von Frank⸗ 
reich (Breit) aus 3, von Deutſchland (Emden) aus 1, 
aufammen 14 Kabel; nad Südamerika unterhalten 
3 Rabel die Verbindung, 2 von Bifjabon über Ma— 
deira u. die Kapverdifchen Inſeln, das 3. von Cadir 
über St Louis nad) Pernambuco; 1899 wurde auch 
ein brit. Kabel v. Kapftadt nad) St Helena gelegt. 
Bol. ‚Segelhandb.‘ (?1899) u. ‚Atlas‘ (36 Bl., 1882, 
2 im Werk), beide hrsg. von der deutſchen Seewarte; 
Chun, Tiefen des Weltmeers (1900). ©. auf Meer. 

Atlas (gıh., Träger‘), im griech. Mythus Sohn 
des Titanen Sapetod, Träger des Himmels, im 
äußerſten Welten in der Nähe des Göttergartens 
jtehend (daher Die Hesperiden feine Töchter). Urfpr. 
in Arkadien Iokalifiert (Hypoftaje des Himmels— 
gottes), Ahnherr peloponnefischer Fürſtengeſchlechter, 
Vater der Plejaden u. Hyaden, nad) [päterer Sage 
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bon Perſeus zum A.gebirge verſteinert. Statuen des 
A. erjt in helleniſt. Zeit (pathetiſch, A. unter der Laſt 
de3 Himmels zuſammenbrechend). — W., ber, in der 
Anat. der oberite Halswirbel, auf dem der Kopf 
ruht. — U (Medrz.: Atlanten), erſtmals von Mer— 
cator gebrauchte Benennung für Sammlungen von 
Land-, Sees u. Himmelsfarten (j. Sandlarten), ſpäter 
aud) auf Sammlungen von anatom., künſtleriſchen u. 
dgl. Tafelnübertragen. 
— Atlanten (Einzahl 
auch Atlant), Tela= | 
monen,inderBauf. Match: 
fraftvolle Männerge- MR: 
ftalten, Die an einem IM: i 
Gebäude ſtatt der Säu- Il: 
Ien al8 Träger eines EM: 
Gefimfes, Gebälfes x. MA r 
dienen. Bol. Karyatiden. 

Atlas, der (f. o.), einziges Faltengebirge Afrikas, 
im äußerften Nordweſten dieſes Erbteilsu. ihm fremd, 
vielmehr als ſüdweſtlichſtes Endglied des europ. 
Faltenfyſtems aufzufafjen, mit dem er früher durch 
2 Landbrücken verbunden war, die eine, vom Kap 
Bon über Sizilien, bis zur jpätern Tertiärzeit, die 
andere, bei Gibraltar, noch bis in Die Quartärzeit; 
er erſtreckt fi} in einer Länge von 2400 km u. einer 
durchſchnittlichen Breite von 300 km vom Kap Nun 
am Atlant. Ozean bis zum Kap Bon am Mittel. 
Meer. Geologiih u. orographifch zerfällt er in 2 
Hauptteile: 1) Der marokkaniſche A., im W. 
(bis Wadi Ghir), befteht vorwiegend aus paläo— 
zoifchen u. meſozoiſchen Schichten u. wurde wahrid. 
gegen Schluß der mefozoijchen Periode zum letzten— 
mal aufgefaltet; von jeinen 3 parallelen Hauptfetten 
jteigt die mittlere, der Hohe A., mauerartig an 
(mittlere Kammhöhe 1000/2000 m, nur jehwierige 
Päffe, im Dichebel Ajaſchi 4500 m dH.); der ſüdl. 
vorgelagerte, faſt ebenjo hohe, aber mehr plateau= 
artige Anti-A. ift noch wenig befannt; der nörd— 
Yichfte Zeil, die Küſtenkette Er-Rif (. d.), erhebt fi) 
bis 2200 m. 2) Der algeriſch-tuneſiſche A. 
im D., aus meſozoiſchen u. tertiären Schiehten auf» 
gebaut u. im weſentlichen erft im Tertiär gefaltet, 
Bildet in Algerien (ſ. d.) eine muldenfürmige Hoch— 
fläche mit erhöhten Rändern, die durch Erofion berg— 
artig ausgeftaltet wurden u. nahezu gleiche Gipfel- 
höhe haben, der Große od. Saharifhhe X. im 
©. mit dem Schelia (2328 m) u. der Kleine od. 
Tell: im NR. mit dem Dſchebel Dſchurdſchura 
(2308 m). Der tunef. Atlas ift außerordentlich zer= 
riſſen, daher troß geringerer Höhe (Dich. Schambi, 
1590 m) unmegjam. 

Der A. bildet eine klimatiſche Scheidewand: am 
Nordfuß ift er reich mit winterlichen Niederſchlägen 
bedacht u. fehr fruchtbar (Getreide), am Südfuß 
breitet fich die wüfte Sahararegion aus, in deren 
wenigen Dafen vornehmlich Die Dattelpalme gezogen 
wird. DieFlora hat mediterranen Charafter (Atlant. 
Zeder u. Piltazie), dazwiſchen ſchiebt fi) auf der 
alger. Hochfläche ein Steppengebiet. Die Baum: 
grenze liegt im Hohen X. zw. 2500 u. 2700 m, dod) 





— — 


iſt der frühere Waldreichtum faſt ganz verſchwunden, 


nur auf franz. Gebiet, wo die Wälder geſchützt werden, 
haben fi} größere Reſte erhalten. Im marokk. Teil 
finden fich noch Bären, Panther bei. in Algerien. 
Pal. Schnell, Marokk. A. (1892); Wichmann, Hoher 
U. (1892); Fiſcher, Wiſſenſch. Ergebn. (1900). 
Atlas, der (arab. atlas, ‚glatt, Haarlos‘, frz. u. 
engl. satin, Bätä, Bättn), meift ın Seide ausgeführtes 
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Köpergewebe, bei dem die Schußfäden dadurch mög— 
lichſt unfihtbar werden, daß man fie unter 4, 7, ſelbſt 
15 Kettenfäden Hindurchführt, ehe der 5., 8. od. 16. 
Kettenfaden überdeckt wird (5=, 3=, 16bindiger A.); 
der X. erhält dadurch hohen Glanz u. glatte An— 
fühlen. Dan unterjcheidet Leinen-, Baumwoll-, 
Wolle u. Seiden-A. Brüggeſcher A. befit einen 
Schub von Wolle u. eine Kette von Seide (bei. zu 
Tapeten); türfifher A., Baumwollzeug, mit fei- 
denen Streifen durchwebt; Roll-A. (weil an den 
Rändern ſich ſelbſt aufrollend), ſchwere Sorten bejter 
Art. — A.brokat, Dekorationsitoff, auf deſſen A. 
grund Figuren inGold- u. Silberfäden erſcheinen. — 
A.papier, Satinepapier, Buntpapier, das durd) 
Bearbeitung mit Federweiß (Talkpulver) feuchtig- 
feitsbejtändigen Seidenglanz erhält. 

Atlasbeere = Elöbeere, j. Sorbus. 

tlaserz(Atlafit, der), gleichmäßig feinfaſerige 
Varietäten von Malachit. — WAtlasipat, Atlas- 
jtein = orientalifher Mlabafter. 

Atlasholz, Satin=, Seidenholz, Holz: 
arten mit Seidenglanz auf den polierten Schnitt- 
flächen, bej. von Ferolia guianensis Aubl., Fagara 
flava Krug & Urb. (weitind. A.), Chloroxylon 
swietenia DC. (ojtind. A.) zc., zuweilen aud) von 
europäiſchen Bäumen verſchiedenſter Art. 

Atlasſpinner, der, Schmetterling, f. Pfauenauge. 

Atli, nord. Held, dem deutjchen Etzel entfpr., f. d. 

Atman, bas (ind., ‚Odem, Hauch, Seele; Wejen, 
Tratur‘), in der Religion des Brahmanismus Die 
unperfönliche Weltfeele al3die bewegenden. ſchaffende 
Kraft des Weltall3, wird in Verbindung mit Brah- 
man (Atman-Brahman) als Urgrund alles Seins 
aufgefaßt, mit dem fich zu vereinigen des Weifen 
höchſtes Ziel ift. 

Atmiatrie, die (grch.), der Teil der Heilfunde, 
der fich mit dem günftigen Einfluß der Luft auf den 
Franken Organismus befaßt. — Atmidiatrie, die, 
das auf Anwendung von Gasbädern, Räucherungen, 
Dämpfen beruhende Heilverfahren. 

Atmologie, die (v. greh.atmös, ‚Dunft‘), Dunſt⸗ 
lehre. — Atmolyfe, die, Zerlegung der Bejtandteile 
eines Gasgemijches mittels eines poröfen Körpers. 

Atmometer, Atmidometer, Evaporo- 
meter, Üdometer, das, Verdunjtungsmeifer, 
Snjtrument zur Beftimmung der bei gewöhnlicher 
Temperatur in einer gewiſſen Zeit verdunjtenden 
Waſſermenge. Die Verdunſtung wird entw. durch Die 
Bolumverminderung des im X. enthaltenen Wafjers 
beitimmt (A. v. Prejtel, Lamont, Prettner, Piche u. 
Gantoni, Sicecimeter von Dufour, dag den Unter- 
ſchied zwischen Regenmenge u. Berdunftung angeben 
ſoll), od. durch den mittels Wägung feftzuitellenden 
Gewichtsverluſt des der Verdunſtung ausgeſetzten 
Waſſers (A. von Sauſſure, Osnaghi, Wild ꝛc.). Da 
die Verdunſtung von den mannigfachſten Umſtänden 
abhängig iſt (Feuchtigkeit u. Bewegung der Luft, 
phyſik. Beſchaffenheit der Gefäßwandungen ꝛc.), lie— 
fern die einzelnen A. die verſchiedenſten Ergebniſſe. 

Atmoſphäre, die (grh., ‚Dunjtfreis‘), im wei— 
teften Sinn die einen Weltförper umgebende ga3- 
fürmige Hülle; im engern die Lufthülle der Erde mit 
allen ihren Bejtandteilen (Atmojphärilien). ©. 
Luft. — A. inder Phyfik, die Einheit fürdie Meſſung 
des Druckes, dem ein Dampf, ein Gas od. eine Flüſ— 
figfeit ausgejegt ijt. Der wirkliche Drud der A. bei 
760 mm Barometerfiand wird zu 1033,33 g auf 
1 cm? (alte X.) angenommen; doch verjteht man 
unter A. allgemein den Drud von I kg auf 1 cm? 


Atlasbeere — Atmung. 


778 


Fläche. — A., eleftriiche, f. Elektriſches Feld. — 
Atmoſphäriſche Eiſenbahnen, Luftdruckeiſen— 
bahnen, Transportanlagen, deren Betriebsmittel 
durch komprimierte od. verdünnteLuft bewegt werden; 
nicht zu verwechſeln mit den pneumatiſchen Eifen- 
bahnen (j. d.). Die erjte atmofphärifche Eifenbahn 
1839 von Medhurit in England erbaut; jet außer 
Gebrauch. — Atmoſphäriſche Klingelzüge, richtiger 
pneumatifche Klingelzüge, Läutewerke, wobei die 
Klingel dur Drüden an einem Kautſchukballon 
(alſo dur) Prekluft, die in Röhren zur Klingel 
führt) in Thätigfeit gejfeßt wird. — Atmojphäriiche 
Kur, Himatifche (. Klima) od. pneumatiſche dj. d.) Kur. 
— Atmoſphäriſche Linien f. Speftralanalyje. — Atıno- 
ſphäriſche Maſchine, die Newcomenſche Dampf: 
maſchine (. d.); auch der veraltete, von Otto u. 
Langen 1867 konſtruierte Gasmotor, f. d. 
Atmung, Reipiration, bie (lat.), der Bor: 
gang, durch den der Gasaustauſch zwischen Organis— 
mus u. Außenwelt vermittelt wird. Der mechanifche 
Prozeß der U. vollzieht ſich Durch beſtimmt geregelte 
Bewegungen des Bruſtkorbs u. des Zwerchfells: in- 
dem die entſprechenden Muskeln des erſtern die Bruft- 
höhle nach außen u. oben vorwölben u. das Zwerchfell 
ſich nach abwärts abflacht, ſind die ungenwandungen 
genötigt, den Thoraxwandungen zu folgen; hierdurch 
wird die Lunge ausgedehnt, u. Dies zieht wiederum 
Einftrömen von atmojphärifcher Luft durch die Luft: 
röhre in die Lungenbläschen nad) fi, wodurch die 
Sinatmung ($nfpiration) vollendet ift. Die 
Ausatmung (Erjpiration) geſchieht genau auf 
dem umgefehrten Wege, indem der Brujtforb fi 
zufammenzieht u. das Zwerchfell nach oben fteigt; 
durch dieſe Bewegungen wird die in der Lunge be- 
findlihe Luft wiederzum Teil ausgepreßt; nad} furzer 
Friſt wickelt ſich der gleiche Doppelvorgang von neuem 
ab, u. jo immerfortinregelmäßigen Zwifchenräumen. 
Zur Mefjung der zur X. erforderlichen Dtusfelthätig- 
feit dienen fog. A.3mejjer (f. Pneumatometer). Ge 
nachdem die Bruſtmuskeln od. das Zwerchfell bei der 
Atmung jtärfer in Thätigfeit treten, unterjcheidet 
man Bruft: od. Bauch-A.; ausgeprägte Bruſt— 
U. zeigen Hochſchwangere, zu flärferer Bauch-A. 
neigen Männer u. Kinder, doch tritt niemals eine 
diefer A.3arten für fih allein in Kraft. Der Ein- 
u. Austritt der Luft bei der A. geihieht durch 
Mund od. Naſe. Die Wengen der ein= od. ausgeat— 
meten Zuft wechfeln beträchtlich je nach Ruhe od. Be— 
wegung, Mitwirkung od. Gehenlaſſen, raſchem od. 
langfamem Atmen; durchſchn. beträgt die auf eine 
Snipiration od. Erjpiration fommende Luftmenge 
beim Erwadjfenen etwa 500 cm, d.h. 1/, bi8 !/, der 
Gefamtluftmenge in der gefüllten Lunge, Die zwi— 
fchen 3000 u. 3900 cm? ſchwankt. Die Zahl der 
Atemzüge des gefunden Erwachſenen ſchwankt 
zwiſchen 12 bis 24 in der Minute u. wird beeinflußt 
durch Körperhaltung u. Thätigkeit. Durch die A. 
entitehen gewiſſe W.Sgeräujche, u. zwar unter- 
fcheidet man ein brondhiales mit blajendem Eharafter, 
beim Durchtritt der Luft durch Kehlfopf u. YLuftröhre, 
u. ein (milderes) vefifuläres, beim Übergang der Luft 
aus den feinsten VBeräftelungen in dieLungenbläschen. 
Der ganze mechaniſche Vorgang der A., der fich meift 
unbemußt abjpielt, wird durch das im verlängerten 
Mark gelegene doppelfeitige, fymmetrifche U.3 3 en= 
trum (‚Lebenstnoten‘) reguliert, indem von hier aus 
die Innervation der A.smuskeln u. des Zwerchfells 
erfolgt. Die Reizung dieſes Zentrums hängt mit dem 
chemischen Prozeß der A. zufammen, indem gerade 
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der ungenügende Sauerftoffgehalt des Blutes einer- 
feits u. deſſen fiberladung mit Kohlenfäure ander- 
jeit3 das A.szentrum zur Innervation der U.3- 
muskulatur veranlaffen. Geſchieht dieſe Anregung 
von ſeiten des A.szentrums nicht in ausgiebigem 
Map, od. ſtehen der Wirkſamkeit der A.sbewegung 
krankhafte Hinderniffe entgegen, jo entfteht das Ge- 
fühl der Atenınot (ſ. d.). Indem Die frifche atmo— 
Iphärifche Luft beim Einatmen in die Lungenbläs- 
hen eintritt u. deren Innenwandungen umjpült, 
tritt fie in innigite Berührung mit deren feinjten 
Blutgefäßen, an die fie Sauerjtoff abgibt, während 
fie überſchüſſige Kohlenfäure übernimmt, die nun 
nebſt reichlichem Wafferdampf mit dem nädjiten Ex— 
ipirationzftoß entfernt wird. Das venöfe Bhut wird 
alfo hiermit artertalifiert, d.h. es gewinnt unter Ab⸗ 
ftoßung des Kohlenjäureüberfhufjes den nötigen 
Saueritoffgehalt, deſſen es zur Erhaltung bes or- 
ganiſchen Stoffwechjels (vor allem der Oxydations- 
prozeſſe) bedarf. Ein Haupterfordernis für regel- 
rechtes Arbeiten des A.sapparats ift die Zuführung 
normaler Luft, weil die fehlende Sauerftoffmenge 
unbedingt erjeßt werden muß u. weil bei ſchlechter 
Luftbeichaffenheit die beigemengten Gasarten mes 
chaniſch od. chemiſch reizend auf ihn einwirken. Hier— 
aus ergibt fich ala dringendfte Folge die Forderung 
ausgiebiger Lüftung in geſchloſſenen Räumen, bei. 
bei Maffenbemohnung (Schulzimmer, Wirtſchafts— 
räumlichfeiten 2c.). Da die X. nicht nur ausfchließ- 
Yich jelbftthätig Durch da8 N.3zentrum angeregt wird, 
fondern auch periphere Reize jenfibler Nerven auf 
dem Wege über dieſes Zentrum reflektoriſch unter 
Umftänden die Innervation der A.3mu3fulatur aus 
Yöfen können, jo benüßt man diefe Erſcheinung, um 
bei in A.sftillftand (3.8. in der Chloroform= 
narkoſe) od. zögerndem Eintritt der Atembewegungen 
bei Neugeborenen dur) Einleitung der künſtlichen 
A. dad Sauerjtoffbedürfnis zu befriedigen u. das 
Asgeihäft in Fluß zu bringen. Es geſchieht dies 
durch energiiche thermiſche Hautreize, bef. durch me— 
chaniſche Rachahmung der natürlichen Atembewe- 
gungen. Die Vermittlung des Gasaustauſchs durch 
die Oberhaut (Haut-A., Perjpiration) iſt, 
wie auch die Darm-A. beim Menſchen, von unter— 
geordneter Bedeutung. Die A. durch die Naje be: 
zweckt eine gelinde Erwärmung des Inſpirations- 
ſtroms (wichtig bei niedrigen Temperaturen u. gleich- 
zeitiger Erfranfung der A.3organe) ſowie Nieder: 
Tchlagung von körperlichen Verunreinigungen der 
Zuft (Staub 2c.) auf die feuchten Schleimhäute des 
Naſenrachengangs. 

Die landbewohnenden Tiere atmen in der Regel 
durch Lungen, die im Waſſer lebenden durch Kiemen; 
eine beſondere Form von A.swerkzeugen find Die 
Tracheen der Gliederfüher. Alle einzelligen u. manche 
vielzelligen Tiere haben feine befonderen A.3organe, 
der Gasaustauſch erfolgt auf der ganzen Körperober- 
fläche od. wird durch einen den Körper durchlaufen- 
den Waijerftrom vermittelt. — Auch bei Pflan— 
zen findet X. in allen Iebendigen Teilen ftatt, Def. 
lebhaft bei feimenden Samen u. Blüten, bei Licht 
neben der Affimilation. Sogar in jauerjtofffreiem 
Kaum atmen die Pflanzen (‚intramolefulare 4.), 
allerdings auf KRoften der eigenen organtichen Sub— 
itanz, fo bei der Gärung. Die höheren Pflanzen be- 
fien ala A.swege bejondere Kanaliyiteme (nterzels 
Yırlarräume)od. durchbrochene Zelfen, die durch Spalt- 
Öffnungen (bei Holzpflanzen durch Lenticellen) mit 
der Außenluft in Verbindung jtehen. 
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Sina, der (ital. Etna, bei den Umwohnern Mon- 
gibello, d}$ibkto, aus ital. monte u. arab. dschebel, 
beides = ‚Berg‘, od. ſchlechtweg il Monte), größter 
Vulkan Europas u. höchſter Berg Italiens, erhebt 
fih an der fizil. Oftküfte aus einem kreisrunden 
Einbruchskefjel, zu dem das Sedimentärgebirge in 
fteilen Abbrüchen fällt, bis 3279 m; Umfang 212, 
ohne die Heinen Krümmungen 140 km (bahn, 
von Catania bis Ropoito 110 km, feit 1896 im 
Betrieb, durch ein Teiljtüc der Bahn Meflina-Syra= 
fu3, 30 km, zur K.ringbahn, Ferrovja circumetnea 
gemadjt), Areal 1570,5 km?, davon 1323 km? 
lediglich Laven; 44,2°/, unter 500, 29,4°/, über 
1000 m. : Der Berg fteigt anfangs wenig, dann 
jtärfer, in Form eines ſtark abgejtumpften Stegels, 
der die Refte eines alten eingeftürzten Kraters zeigt; 
darauf folgt eine ziemlich ebene Terraffe, der Piano 
del lago (‚See-Ebene‘), mit der Unterfunftöhütte 
der Bergbefteiger (Casa etnga mit meteorol. Ob- 
ſervatorium, 2942 m h., 1887 an Stelle der ehem. 
Casa inglese erbaut) u. dem Torre del filösofo 
(‚Bhilojophenturm‘, weil angeblich Obfervatorium 
des Empedofles), Darüber der eigentliche Gipfelfrater 
(300 m), deffen Geftalt fortwährend wechfelt (Off: 
nung 1901: 527 m br. u.252 m t.). Eine gewaltige, 
wilde Thalfchlucht (Valle del bove, ‚Ochjenthal‘, 
bis 1200 m h. Felswände), Die tief in die Oſtflanke 
einfchneidet, wird als ein alter, 3. T. zerftörter Krater 
angejehen. Der A. ift feit den älteften Zeiten thätig 
(etwa 80 Ausbrüůche geſchichtlich bezeugt, im 19. Jahrh. 
19, der letzte 1899), doch folgt ſtärkeren Ausbrüchen 
gew. eine mehrjährige Ruhepauſe. Der heftigite 
Ausbruch (1669) dauerte 3'/, Monate: der Lava— 
ſtrom bedeckte etwa 50 km?, zerjtörte 12 Ortſchaften 
ganz od. teilweife (fo Catania) u. vernichtete 60 bis 
100 000 Menfchenleben. Der Hauptfrater am Gipfel 
fpeit nur Dampf, Bomben u. Ajche, nie aber Lava 
aus; diefe pflegt an den Seiten außzubrechen, bald 
in höheren bald in tieferen Lagen, u. bildet über 
200 Nebenkrater (biß 250 m }.). 

Don den üppig fruchtbaren Gehängen des I. find 
1088 km? von über 300 000 Menſchen bewohnt. Es 
werden alle fizil. Bodenprodufte, bef. Wein, gebaut. 
Auf diefe Kulturregion (bis 1300 m, unten immer 
grün, oben jommergrün) folgen dürftige Wälder (bi3 
2200 m Kiefern, dann Birken), darauf Fiimmerliche 
Weiden (bi3 2500 m, mit den dem X. eigenen Pflan= 
zen: Sen&cio etnensis Jan. u. Anthemis etnensis 
Schouw ; jenfeit3 diefer Höhengrenze finden ſich in 
Schluchten jelbft im Sommer Eis u. Schnee, Die zur 
Bereitung Fühlender Getränke eifrig geſucht werden. 
Die Befteigung geihieht meift von Nicolofi (am 
Südhang, 691 mh.) aus. 

Bol. Sartorius v. Walterhaufen, Atla8(1848/58; 
Text aus jeinem Nachlaß hrsg. von v. Laſaulx, 1880); 
Giardina, Note di geogr. sicil. (Cat. 1899). 

Atocha (atstiha), Nueſtra Señorad', Bafilifa, 
ſ. Madrid. 

Atolien, nächſt Akarnanien, von dem es Durch 
den Acheloos getrennt wird, die weſtlichſte Land— 
ſchaft des nördl. Griechenland, zerfiel in das alte 
(im SW.) u. das eroberte A. Das letztere, durchaus 
gebirgig, war von rohen Barbarenftämmen (Eury- 
tanen 2c.) bewohnt, da3 erjtere hat 2, durch das 
Arafynthosgebirge getrennte fruchtbare Ebenen (Ge- 
treidebau u. Pferdezugt) ; Städte: Pleuron, Kaly- 
don, Chalkis, Trihonion. Die Atoler blieben 
Yange auf einer niedrigen Kulturftufe u. traten erjt 
zur Zeit des Peloponnef. Krieges in die Gejhichte 
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ein. Der Ktoliihe Bund (zuerſt erwähnt 314 
v. Chr., Bundesverfammlung in Thermon) zog all: 
mähli die Staaten Mittelgriechenlands an fid), 
hatte großen Anteil am Keltenfieg, hielt eine Zeit: 
Yang mit den Achäern zufammen; 220 wurde er in 
einen unglüdlihen Krieg mit dem mafedon.=hellen. 
Staatenbund verwicelt, im 1. u. 2. Mlafedon. Krieg 
ſtand er auf röm. Seite, 192 rief er Antiochos v. Sy⸗ 
rien gegen die Römer zu Hilfe, denen er 189 erlag. 
Jetzt bildet X. mit Afarnanien (f. d.) einen Nomos. 
Dal. Wondhoufe (Orf. 1897). 

Atoll, das, zunächſt Ausdrud der Malediven: 
Inſulaner, die einzelnen Gruppen dieſes Archipels 
bezeichnend; dann berallgemeinert eine Hauptform 
der Koralleninjeln, j. Korallen. 

Atome (gch., ‚Unteilbare‘), in der Philoſ. 
ſ. u. Atomismus); innaturmijt. Sinn die klein— 
ften Teile der Elemente, die weder durch chemiſchen 
noch mechaniſchen Prozeß weiter teilbar find, im 
Gofk zu den Molekeln, den kleinſten Teilen der 
aufammengejegten Körper, die nur noch chemiſch ge— 
teilt werden fünnen. 1804 legte Dalton den Grund 
zur heutigen Atomtheorie, die annimmt, daß Die 
A. der einzelnen Elemente verjchiedenes Gewicht, Die 
A. desjelben Elements alle gleiches Gewicht haben. 
Eine Verbindung zweier Elemente fommt dadurd) 
zuftande, daß A. diefer Elemente zu einer Molekel 
aufammentreten. Dieje Vereinigung geſchieht rad) 
gewiffen konſtanten Gewichtsverhältniffen od. Viel- 
fachen berfelben (Gejeß der einfachen u. multiplen 
Proportionen). Seither hat die Chemie mit der Be— 
itimmung ber X. nad) ihrer Größe befriedigende Er- 
gebnijje Hinfihtlih der Aufjtellung der Atomge— 
wichtedf. Beil. Elemente) erzielt. Als Einheit nimmt 
man heute fajt ausſchl. den Waſſerſtoff an u. ver— 
gleicht mit ihm die Ergebniſſe der chem. Analyje od. 
Syniheje, nad) denen jedes Element mit den anderen 
jich vereint. Iſt das Quantitätsverhältnis, in dem 
ih 2 Elemente chemiſch verbinden, befannt, u. find 
dieſe Gafe od. in den gaßartigen Zuftand übergeführt, 
io gibt, da nach) dem Avogadroſchen Geſetz in 
einem Volum zweier Gasarten auch gleichviele Mo— 
(efeln enthalten find, das jpez. Gewicht der Gasart 
auch das Molekulargewicht an. Da bei den meijten 
Elementen 1 Molekel aus 2 A.n bejteht, jo ift das 
Atomgewicht die Hälfte des gefundenen Molefular- 
gewichts. Es gibt aber Elemente, bei denen die 
Dichtebeftimmung des Gaſes jehr ſchwierig od. nicht 
ausführbar ift; für diefe Hilft das von Dulong u. 
Betit aufgejtellte Gejeß : Die A. der Elemente haben 
gleihe Wärmefapazität, d. h. das Produft aus 
Atomgewicht u. ſpez. Wärme ift für alle fejten 
Elemente fonitant, u. zwar = 6 bis 6,6 (Atom- 
wärme). Die moderne Chemie erwägt den Ver— 
bindungswert der Körper, die Kraft, vermöge Der das 
Alom eines Elements 1, 2, 3, 4 x. A. eines andern 
Elements hemifch bindet, u. nennt fie Wertigkeit 
od. Atomigfeit. Aus diejer leitet der Chemiker 
die zu einer Verbindung geforderte Zahl der A. ab; 
Die Atomverkettung iſt die Art, wie die A. einer 
Molekel miteinander verbunden find; haben 2 Mo— 
lekeln diefelben A., aber in verichtedener Weiſe ge: 
bunden, jo jprit man von Jſomerie. Atom— 
volum tft der Quotient aus dem Atom: u. dem 
ipez. Gewicht; er drüdt das relative Bolum des 
Atoms im feften od. flüffigen Zuftand aus. Atom— 
refraftion ift das Produft aus dem Bredhung3- 
vermögen der Elemente u. deren Atomgewicht. Vgl. 
Fechner (?1864) u. Vikt. Meyer (1896) ; Geſch. von 
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Laßwitz (2 Bde, 1890); Atomgewichte von Meyer u. 
Seubert (1883). — Atomismus, der, Die naturphilo— 
ſophiſche Theorie, nach welcher die Wtaterie nicht jtetig 
ift, fondern zuletzt aus getrennten kleinſten Teilchen 
(An) beſteht, die mit unjeren Htlfamitteln nicht 
weiter teilbar find. Die X. bejigen Ausdehnung, Uns 
durchdringlichkeit u. Widerjtandsfraft; dabei kann 
ihr Weſen als zufammengejeßt u. veränderlich ge= 
dacht werben, fo daß der Atomismus mit der Vehre 
bon Materie u. Form vereinbar bleibt; troßdem ver— 
wirft ihn die ftreng ſcholaſtiſche Auffaſſung. Abzu— 
lehnen ijt natürlich der mechaniſch-materialiſtiſche 
Atomismus, der als letzte Gründe alles Seienden 
nur die X. u. deren Bewegung anerkennt. So faßten 
ihn feine Begründer im Altert. (Zeufippo3 u. Demo— 
fritos, welchem Epifur folgt), in neuerer Zeit Hob— 
bes, jowie der Materialismus de3 18. u. 19. Jahrh. 
Gajjendt nimmt eine befondere Stellung ein. 

Atonie, die (grch.), Erſchlaffungszuſtand der 
Gewebe (Schleimhäute, unwillkürliche Muskeln, Ge— 
fäße) im mechaniſchen wie biologiſchen Sinn, infolge 
ſchlechter Ernährung od. mangelnder Innervation. 

Atoſſa, Mutter des Kerzes. Ä 

tout, das (frz., atg, eig. ‚auf alles‘), Trumpf; 
à tout prix (ft3., a tu pri), um jeden Preis. 

Atrabilin, das, aus Nebenniere gewonnenes 
Präparat, bei Keratitis, Iritis u. Trachom. 

Atra bilis, die (fat.), ichwarze Galle, ehedem als 
Urſache der verfihiedenjten (bei. Gemüts-) Kranf- 
heiten betrachtet. 

Atractylis L., Gattg der Kompofiten, 15 Arten; 
A. summifera L., Maftirdiftel, Mittelmeer- 
gebiet, Liefert ein baſſorinreiches Gummi (nad) an— 
deren ein Harz), das zum Verfälichen des Maſtix 
verwendet wird; Deshalb aud) angebaut. 

AtragenöL., Alpenrebe, Gattg der Ranın= 
kulaceen, oft mit der Gattg Clematis vereinigt, mit 
enditändigen Blüten an befonderen kurzen Zweigen 
u. teilw. blumenblattartig ausgebildeten Staub= 
gefäßen; A. alpina L. in den europ. Gebirgen, mit 
ſchönen blauen, gefblichen od. weißen Blüten, zu= 
weilen Gartenpflanze. 

Atramentum, das (lat., ‚ſchwarze Warbe‘), 
Tinte; in der Alchemie der ‚Stein der IBeifen‘. 

Atrato, ber, füdamerif. Fluß, entjpringt in der 
colomb. Wejtfordillere, mündet in vielarmigem, vers 
ſchlammtem Delta in den Golf v. Darien; 456 km. 
(400 km ſchiffbar), Flußgebiet 64000 km?. Da 
die Syfteme de3 A. u. San Yuan nur durch eine 
niedrige Waſſerſcheide voneinander getrennt find, 
hat man den X. bei den Projekten zur Herjtellung 
eine Schiffahrtsfanals zw. Atlant. u. Stillem Ozean 
mehrfad) in Betracht gezogen. 

Atrax, im Altert. thejjal. Stadt (Gau Pelas— 
giotis), am Peneios, ber. durd) ihren grünen Mare 
mor; atracifch bei röm. Dichtern = theſſaliſch. 

Atrebaͤten, Keltenſtamm in Gallia Belgica (im 
heutigen Artoi3) mit der Hanptit. Nemetacum od. 
Nemetocenna (jet Arras). Ein Teil ging nad) Bris 
tannien, wo fie zu beiden Seiten der Themfe wohn— 
ten; Hauptft. Calleva (jet Silcheſter). [= Arras. 

Utrecht (vläm.), Landjd. = Artois; Stadt 

Atrek, Etref(arab., ‚Türken‘, nad) den umwoh— 
nenden Türfen ben.), aftat. Fluß, entjpringt in den 
Grenzgebirgendesnordöftl. Perſien, jeheidet im Uinter- 
lauf Transkaſpien u. Perfien, mündet in einem Siman 
in die Südojterfe des Kaſp. Meers; gegen 500 km I. 

Atremie, die (grdh)., Nichtzittern‘),aufneuro- od. 
piyhopathifcher Grundlage beruhende Bewegung3- 
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ftörung, welche bei vollfommen intakter Bewegungd« 
freiheit der einzelnen Musfeln deren Zuſammen— 
wirken zur Thätigfeit des Gehens u. Stehens aus- 
ſchließt; bef. beim weibliden Geſchlecht; Behand- 
lung ausſichtslos. 

Atremograph, ber (grih.), Weberhalter zur 
Verhinderung des Schreibframpfeg, f. d. 

Atreſie, die (grch.), Verſchluß der verjchiedenen 
Körperöffnungen (Darın, Harnröhre, Augenhöhle, 
Mund zc.), meift angeboren, nur jelten erworben, 
führt, wenn nicht operativ behoben (je nach dem be- 
troffenen Organ), meist zum Tode. 

Atreus, im griech. Mythus Enkel des Tantalos, 
Sohn des Pelops, floh mit feinem Bruder Thyeſtes 
wegen der Ermordung ihres Stiefbruders Chryſippos 
aus Pia u. ward Herrfcher von Mykene. Thyeſtes 
verführte Hier des A. Gattin Aërope u. wurde ver— 
bannt; um fi) zu rächen, ſandte er Pleiſthenes, den 
Sohn des X., den er geraubt u. erzogen hatte, aus, 
ben Vater zu ermorden, diefer aber tötete ahnung3= 
108 jein Kind. Aus Rache ſetzte er dem Thyeſtes defſen 
eigene Söhne zum Mahle vor u. ward dafür von 
Kgifthos, dem Sohn des Thyeſtes, erſchlagen. — 
Atriden, A.’ Söhne, Agamemnon u. Menelaos. 

Atri, ital.Stadt, Prov. Teramo, auf einem Hügel 
(442 m) I. von der Piomba, 8 km vom Xdriat. Meer, 
(1901) 4288, als Gem. 13560 €.; ĩ (8 km öftl.); 
got. Kathedrale (auf antiken Unterbauten) ; Prie— 
fterjem.; Klariſſen, Ciſtercienſerinnen, Kreuzſchwe— 
ſtern; Seifenfabr.; am Südhang Grottenanlagen. 
Im Altert. Hatria, Stadt in Picenum. Das Bist. A. 
(im 6. Jahrh. errichtet) wurde 1252 mit Penne (ſeit 
499) vereinigt. 

Atria, alter Name der heutigen Stadt Adria, f.d. 

Atrichie, die (grch.), Daarlofigfeit. 

Atriplex L. Melde, Sattgder&henopodiaceen, 
100 Arten, in den gemäßigten u. jubtrop. Zonen, 
bei una oft läftige Unfräuter. Bon A. hortense L., 
Barten-M., nördl. Europa bis Sibirien, werden 
die jungen Blätter ald Spinatgemüfe (wilder 
Spinat, in Frankreich arroche, aröſch) genoffen, 
als Salat die von A. hälimus L., Meer-M., in 
MWüften Sübeuropas, Syriens, Nord: u. Südafrikas; 
2 buntblättrige Formen der Garten-M. (Blut: u, 
KRupfer-M.) find Zierpflanzen. 

Atrium, das (lat.), Teil des altıöm. Wohn- 
haufes, 5. d. 

Atropa L., Tollkirſche, Wolfskirſche, 
Gattg ber Solanaceen, 2 Arten, die eine, A. baetica 
L., in Spanien, mit gelben Blüten, die andere, A. 
belladonna L., diegemeine %. od. Belladonna, 
von Europa bis Perſien, in Deutjchland auf Kalk— 
hügelnu. inLaubwäldern (bef. Waldichlägen) Häufig, 
über 1m hohe Staude mit rübpurpurnen Blüten u. 
glänzend-Jhwarzen kirſchartigen Beeren, in allen 
Zeilen wegen be3 Gehalts an Atropin (f.d.) u. Hyos⸗ 
cyamin ſtark narkotiſch giftig (Gegenmittel: Brech— 
u. Abführmittel), die Blätter (Fölia belladonnae), 
meift im Extraft (Extractum b.), in manchen Bän- 
dern auch das Kraut (Herba b.) u. die Wurzel (Ra- 
dix b.) offizinell (bei Nervenkrankheiten, Epilepfie, 
Keuchhuiten 2c.); die Samen werden in Württem— 
berg auf Öl verarbeitet. — A. jäure, C,H,0,, Spal- 
tungsproduft des Atropins, zerfällt beim Schmelzen 
mit Kali in Ameiſen- u. a-Toluylfäure. 

Atropatenẽ, da3 nordweſtl. Diedien (das heu— 
tige Aſerbeidſchan), gen. nad) dem Satrapen Atrd- 
pates, der beider Teilung des Aleranderreichs das 
Land als felbftändiges Fürjtentum erhielt. Seine 
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Nachkommen kämpften mit Armeniern u. Parthern, 
unter M. Antonius, Trajanus u. Verus auch) mit 
den Römern. 

Atrophie, die (grch.), Shwund des Organismus 
in feinem Ganzen od. jeinen Zeilen, auf ungenügen« 
dem Stoffwechjel (infolge mangelhafter Nahrungs 
zufuhr od. Entzündung od. Ntervenfranfheit) be— 
ruhend, zeigt fih in quantitativer Verminderung 
organischer Subſtanz u. qualitativer Entartung. 

Atropin, Daturin, das, C,, Hz, NO,, in ber 
Zollfiride (f. Atropa), im Stechapfel (f. Daturs) u. 
Nachtſchatten (f. Solanum) vorfommendes Alfaloid, 
aus der erftgenannten mittels Kther od. Chloroform 
gewonnen, iſomer dem Hyoscyamin: glänzendetweiße 
Nadeln u. zarte Prismen, äußerſt giftig, führt in 
größeren Doſen (0,1) unter Geſichtshalluzinationen 
u. Lähmungen zum Tode. Das offizinelle A. sulfüri- 
cum findet in der Medizin Verwendung bei Augen— 
unterſuchungen u. =franfheiten (da e8 die Pupille 
erweitert), fowie zur Herabjegung überſchüfſiger 
Schweißabfonderung (bei. bei Phthiſikern). 

Atropos, eine der Mtoiren. 

Atropos Leach., die Bücherlaus, |. Holzläufe. 

Atſch, vheinpreuß. Dorf, ſ. Eilenborf. 

Atſchin, Atſchineſen s. Atjeh. 

Atſchinſt, ruſſ.ſibir. Kreizit., Gouv. Seniffeift, 
r. am Tſchulym, der von hier aus mit Dampfſchiffen 
befahren wird, (1897) 6714 E.; W. 

Atta Fabr., Gattg der Ameisen, ſ. d. Sp. 847. 

At⸗Tabari, arab. Geſchichtſchr., ſ. Tabari. 

Attacca (ital.,. ‚falle ein!‘), muſik. Bezeichnung, 
meiſt vor Beginn eines neuen Satzes od. Sabglieds, 
fordert defjen unverzüglidhe Anfügung. — A.anſatz, 
Bortragsart, ſ. Klavier. 

Attack, der (frz., ätäſche, Beigeordneter'), der 
einer Geſandtſchaft beigegebene Aſpirant für den 
diplomatiſchen Dienſt; im Rang' nach dem Gefandt- 
ſchaftsſekretär. 

Attachieren (Frz., ataſch⸗, anhängen‘), ji) = ſich 
anſchließen, hingeben; Attachement, das (Gataſchmä), 
Anhänglichkeit, Zuneigung, Hingabe. 

Attacke, die (frz. attaque, ätät), Angriff mit der 
blanten Waffe; bei der Kav. die mit wachſender 
Schnelligkeit ausgeführte Bewegung, die im Zufam- 
menjtoß mit dem Gegner endigt, im deutſchen Heer 
als geſchloſſene A. od. als Schwarm-A. in 
Linie ausgeführt. 

Attagenus Latr., Gattg der Speckkäfer, f. d. 

Attak, engl. Attock (ind. ‚Hindernis‘), indobrit. 
Feſtung, Pandſchab, an der nordweſtlichen Eingangs— 
pforte Oftindienz, I. am Indus (befeſtigte Eiſenbahn— 
brücke), gegenüber der Mün— le 4 
dung des Kabul, etwa 3000 & 
E.; 5. 1583 von Afbar er— 
baut, 1813/49 im Befik der 
Sikh. 

Attälea H. B. Nth. Gattꝗ 
der Palmen, 24 tropiſch⸗ame— 
rik. Arten, hoch od. ſtammlos, 
mit dicken, ſchweren Früchten. 
Von A. funifera Mart., ber 
6 bis 8m bh. Seilpalme 
Brafiliens (Abb.), ftammt 
ein Zeil der PBiafjavefafern 
(aus den Stielen abgefallener 
edel); Dieje ſowie die etwas 
höhere A. cohune Mari., j 
Honduras, liefert harte, zu Be 2 
Drechslerarbeiten geſchätzte =“ 
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Steinferne (lat. cocos lapfdea, ‚Steinfofos‘, jpan. 
coquillas, »filja®), die leßtgenannte auch eine Art 
Kokosnußfett (Kohuneöl); die Nüffe anderer 
Arten dienen zur Raucherzeugung bei der Kautſchuk— 
bereitung. 

Attaleia, Attälia, 2 Heinafiat. Städte des 
Altertum, die eine in Lydien (Mtäonien), r. am 
Lykos, am Fuß der Afropolis von Gürdüf-Kale od. 
auf der Stätte des heutigen Seldſchikli; Die andere, 
bedeutendere an der Küfte von Pamphylien, unweit 
der Mündung des Katarrhaftes, von Attalos U. gegr., 
jegt Adalia, türf. Satalje. 

Attalos, 1) Oheim der Kleopatra, 2. Gemahlin 
Philippos’ IL v. Mtafedonien, 336 v. Chr. von 
diejem mit Parmenion nad Ajien gefandt, um den 
perſ. Feldzug vorzubereiten, von Alerander d. Gr. 
aus dem Meg geräumt. — 2) pergamen. Könige: 
A. J. Sotẽr (241/197 v. Chr.), Neffe des Phile- 
täros, des Begründers der Dynaſtie, folgte feinem 
Vetter Eumenes I. in der Regierung u. nahm nad) 
einem glänzenden Sieg über die Kelten den König3- 
titel an, den er auf jeine Nachkommen, die Atta- 
Yiden, vererbte. 211 verbündete er ſich mit den Rö— 
mern gegen Philippos V. v. Makedonien; aud im 
2. Makedon. Krieg ftand er auf röm. Geite. Das 
entichiedene Feſthalten der Attaliden an diefem Bünd— 
ni3 verurſachte in erfter Linte den raſchen Aufſchwung 
Pergamons. So hat A. mehr durch kluge Politik als 
durch kriegeriſche Erfolge Großes erreicht; Dabei bes 
hielt Bergamon unter ihm immer etwas vom frei— 
ftädtiihen Charakter, wie der König jelbit etwas von 
dem des reichen Bürgers. Sein Familienleben wie 
das der Attaliden überh. war in Ggſtz zu dem an— 
derer Dynajtien ein jehr glückliches. Er war ein 
Freund der Künste u. Wiſſenſchaften. — Sein Sohn 
A. U. Philadelpho3 (159/138), & 220, fpielte 
ſchon während der Regierung jeines Bruders Eu— 
mene3 II., mit dem er im beiten Einvernehmen jtand, 
eine hervorragende Rolle. 172 bejtieg er, durch eine 
falſche Nadhricht vom Tode jeines Bruders getäuſcht, 
den Thron u. heiratete deſſen Gemahlin Stratonife 
(der jpätere A. III. war eine Frucht Diefer kurzen Ver— 
bindung), trat aber zurüd, als Eumenes heimfehrte. 
Al Gejandter in Rom (168) widerjtand er allen 
Verſuchen, ihn gegen einen Bruder aufzuheßen. 
Im Kampf gegen Prufias II. dv. Bithynien (156/153) 
war er im ganzen unglücklich, erjt dem wiederholten 
Eingreifen der Römer gelang es, Frieden zu ftiften; 
erfolgreicher war jein Feldzug pon 149, wo er Pruſias 
zu gunften von deſſen Sohn Nikomedes entthronte. 
Auch er war ein Förderer der Wiſſenſchaft u. Kunft. 
— A.' II. Sohn, A. 1U. Philometor (138/133), 
x 171, von Eumenes II. adoptiert, wird von den 
Schriftſtellern als Sonderling gejchildert, welcher 
Grauſamkeit mit dilettantifchen Neigungen verband; 
infriftlich find jedoch auch kriegeriſche Erfolge von 
ihm bezeugt. Aus unbefannten Beweggründen ver- 
machte er jein Reich den Römern. 

Attalus, Präfekt v. Rom, 409 von Alarich gegen 
Kaifer Honoriu3 auf den Thron erhoben, 410 wieder 

‚abgejeßt, 414 von Athaulf abermals zum Gegen- 
kaiſer aufgeftellt, 415 geſtürzt u. nach Lipara verbannt. 

Altar, Terided=dDin (‚der Gewürzfrämer‘), 

perſ. Dichter, & 1119, T 1230 .(111jährig bei einem 
Mongoleneinfall), der fruchtbarfte Vertreter Der 
myſtiſch⸗religiöſen Poefie der Sufis. Seine porzüg- 
lichſten Werke find das Mantik et-tair (‚die Vogel- 
geipräde‘), eine allegorifche Darjtellung der Wan- 
derfahrt des Suft (franz. von Garcin de Taſſy, Par. 
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1863), u. das Pandname (‚Buch des Rates‘), eine 
Fundgrube von moraliiden Vorſchriften u. Weis— 
heitsſprüchen (dtſch von Neffelmann, 1870). 
Attavante, Marco, ital. Miniaturmaler, % 
1452 zu Florenz, T nach 1511, zierte viele Haud— 
ſchriften, Pjalterien, Breviere 2c. mit prachtvollen 
Miniaturen, hauptf. für König Matthias Rorvinus; 
erhalten u. a. ein Prachtmiſſale in Brüffel u. Lyon, 
ein Brevier in Paris u. eine Marcianus Capella= 
Handſchrift in Venedig. 
Attemperator, ber (lat., ‚Anwärmer‘), dampf- 
geheizter VBorwärmeapparat für Maiſche. Bat. Bier. 
Attems, einin Öfterreich vielverzweigtes @rafen- 
geſchlecht, deſſen Stammpater Heinrich (FT 1193) 
von dem Patriarchen dv. Aquileja mit der Burg X. 
(Attimis) in Friaul belehnt wurde. Heute blüht 
e8 in Haus Heiligenfreuz mit den Linien W.- 
Heiligenkreuzu. A.Luziniß u. Haus Petzen— 
jftein; jenes wurde 1630 in den Reichsgrafenftand 
erhoben, Diejes 1652 u. 1658 bejtätigt. Der Linie 
Heiligenkreuz entftammte Ferdinand Maria, * 
22. San. 1746 zu Graz, T 23. Mai 1820 ebd., der 
ih als Landeshauptmann v. Steiermark (1801/20) 
bef. in den ſchweren Kriegsjahren durch feine Hin- 
gebende u. opferfreudige Wirkſamkeit um das Land 
verdient machte; ber Linie Bepenftein Sigmund, 
* 18. Juni 1708, T 19. Mat 1758 zu Görz, der 
eine Gejhichte ſeines Hauſes u. mehrere für die Ge- 
Ihichte von Zriaul u. Görz wichtige Werfe Hinter- 
ließ. Vgl. Ilwof (1897). 
Attemſtetter, Andreas u. David (Vater u. 
Sohn), Augsburger Goldſchmiede de3 16./17. Jahr. : 
der Vater, Friefe von Geburt (T 1591), zeichnete ſich 
aus im Wachsboſſieren (Medaillonbildniſſe im Sitr. 
Mujeum), der Sohn in Emailarbeiten, nam. im 
Dienft der bayr. Herzoge (Kruzifize u. Prachtſchrank 
im Nationalmujeum zu Münden) u. Raifer Rus 
dolfs Il.(vermutfih Habsburger Hausfronein Wien). 
Attendorn, weitjäl. Stadt, Kr. Olpe, J. an der 
Bigge, (1900) 3337 meift Tath. E.; Z%; Amtsg., 
Gymn.; Franzisfanerllofter; Walzwerfe, Baube— 
ſchläge-, Zigarren: u. Lederfabr. Zahlreiche Dörfer 
u. mehrere Rittergüter (bei. Schnellenberg) in der 
Umgebung bilden DieBandgem.X., (1900) 3547 €. 
3 km füdweſtl. Ruine Waldenburg. 1180 kurkölniſch, 
ſpäter Hanjaitadt. | 
Attenhofer, Karl, ſchweiz. Romponift,x5. Mai 
1837 zu Wettingen (Aargau), befuchte das Leipziger 
Konjervatorium; 1859 Mufiklehrer in Muri (Marz 
gau), 1863 Muſikdir. in Rapperswil, feit 1867 in 


Zürich al3 Univ.Mufildir. u. Chordirigent; ſchr. 


viele beliebte Männerchöre, Vieder, Meſſen ıc. 

Attentat, das (lat.), im frühern Zivilprozeß 
jede widerrehtliche Verfügung über einen vom Ge— 
teß (3. B. durch Einlegung eines Rechtsmittels) ge— 
Ihüßten Gegenstand; hatte den Berluft des Rechta- 
mittels, für den widerrechtlich entjcheidenden Richter 
eine Buße (Aenitrafe) zur Folge. Am Straf: 
recht ein politifcher Mordverſuch od. ein fonftiges 
gewaltfames politifches Verbrechen; dem deutjchen 
u. öftr. Strafrecht fremd, j. Majeſtätsverbrechen u. Polit. 
Verbrechen. A.sSklauſel j. Auslieferung. 

Attention, die (frz., ätäßid), Aufmerkſamkeit; 
als Zuruf: aufgepaßt! Achtung! 

Attenuation, die (lat., ‚Verdünnung‘), Ver: 
minderung des ſpez. Gew. einer gärenden Flüffig- 
feit (Mtaifche, Würze) durch Zerfall des Zuckers in 
Alkohol u. Kohlenfäure. Die ſcheinbare A.‘ ift 
die Differenz zwijchen der Nräometerangabe in der 
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ursprünglichen Maiſche od. Würze u. der Angabe in 
der in einem beftimmten Stadium der Gärung be- 
findfichen Flüffigfeit. Da fie in einem gewifjen Zu⸗ 
fammenhang mit der Menge des vergorenen Zuders 
ſteht, jo bietet fie ein einfaches Mittel zur Beobadj- 
tung des Gärungsverlaufs. Wird der Alfohol aus 
der vergorenen Flüffigfeit ausgefchieden u. das ur— 
iprüngliche Gewicht durch Waſſerzuſatz wiederher- 
geitelit, jo ergibt die Differenz aus dem Ertraft- 
gehalt der unvergorenen Flüffigfeit u. dieſer bie 
‚wirflide A.; fie ift ſtets Kleiner als die ſchein— 
bare A‘ Die Differenz beider heißt A.sdifferenz 
u. der Quotient aus ſcheinbarer u. wirklicher U. der 
Asaquotient. Vgl. Holaner (1876). 
Atterbom, Per Daniel Amadeus,, ſchwed. 
Diſhter u. Litterarhift., «19. Jan. 1790 zu Asbo (Län 
Oſtergötland), T 21. Juli 1855 zu Upfala, Prof. 
der dortigen Univ.; ftiftete 1807 den Aurorabund, 
deſſen Mitglieder (nad ihrer Zeitfchrift ‚Phosphorus‘ 
PBhosphoriften gen.) in Anlehnung an Die deut- 
chen Romantifer die ſchwed. Vitteratur don dem 
franz. Einfluß zu befreien ſuchten u. auf eine Ber- 
tiefung der religiöfen Denfart hinarbeiteten. X. war 
ungemein thätig als Kritiker u. Litterarhiftorifer 
(Schwediſche Seher u. Dichter‘, 6 Bde, 1841/45; 
Suppl. 1864). Seine Iyr. Gedichte (in den Märchen⸗ 
ſpielen, Vogel Blau‘ u. Inſel der Glüdfeligfeit‘)u.ber 
Romanzenzyklus ‚Die Blumen‘ gehören zum Beſten 
der ſchwed. Poeſie. Gef. X8., 13 Bde, Orebro, 1854/70. 
Atterfee, Rammerjee, größter öftr. See, im 
Salzkammergut, Bez.H. Vöcklabruck, 465 m ü. M., 
46,7 km?, 171 mt., im SO. vom Höllengebirge, im 
SW. vom Schafberg umrahmt; Zufluß die Seeadhe 


(aus dem Mondſee), Abfluß die Ager. Beliebte. 


Sommerfriichen: A., am Fuß des Buchbergs (Pfarr- 
u. Walffahrtsfirhe zur Himmelfahrt Marien, 
1900: 444 &.), Unterach, Weißenbad) ıc.; von Kam— 
mer, am Nordufer, führt eine Bahn nad) Vöcklabruck. 

Atteſt, Atteftat, das, Aitejtation, bie (lat.), 
die Schriftliche Bejcheinigung, bei. Die von einer Be— 
hörde ausgeftellte; atteftieren, beſcheinigen. 

Atthis, die, die attiihe Mundart; dann auch 
(Mehrz. Atthiden) eine annaliftifche Darftellung der 
Geſchichte Athens, wie fie im 4. u. 3. Jahrh. v. Chr. 
von Kleidemos, Androtion, Philochorosꝛc. mit demo⸗ 
kratiſch-nationaler Tendenz u. befonderer Berüdfich- 
tigung des Kultus verfaßt wurden. Sie find ein 
Symptom der allgemeinen Rejtaurationzbewegung 
der Zeit. Die Bruchſt. in Karl Müllers Fragm. hist. 
Graec.II(Par.1848).— Atthidograph, Atthi— 

Attich, der, Pflanze, ſ. Sambucus. 

Attieus, Titus Pomponius, röm. Gejhäft- 
mann, & 109 v. Ehr., T 32 v. Chr. lebte lange in 
Athen (daher U. gen.) u. hielt fi) aud in Rom 
von der Politik fern; von feinem ungeheuren Vers 
mögen machte er den edelſten Gebraud). Seine (ge= 
ſchichtlichen) Schriften find verloren; die Briefe 
feines Freundes Cicero an ihn Hat er jelber nicht 
mehr herausgegeben, aber deren Veröffentlichung 
vorbereitet. Um die Litteratur bef. Dadurch verdient, 
daß er zeitgenöffiiche Werke Durch feine Sklaven ver— 
vielfältigen ließ. 

Attigny (tinjd, franz. Zleden, Dep. Ardenneg, 
Arr. Vouziers, I. an der Nisne, unterhalb der Mün— 
dung de Ardennenfanals, (1896) 1797 &.; 3; 
Reſte eines Palaftes der Merovinger u. Karolinger; 
Kirche (13. Jahrh.), Wallfahrt zum HI. Majanus 
Möen); Tertilinduftrie, Zucerfabr. Hier empfing 
der Sahjenherzog Widufind 785 die hl. Taufe; 
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Ludwig der Fromme that auf der Synode v. A. 
(822) Kirchenbuße. 

Attika, die am weiteſten nach O. vorgeſchobene 
Lañdſchaft Mittelgriechenlands, von der Form eine? 
mit der Spitze nach SO. gerichteten Dreiecks, deſſen 
Langſeiten das Meer beſpült, deſſen Baſis (durch 
die Gebirgszüge des Parnes u. Kithäron bezeichnet) 
mit Böotien u. Megaris zuſammenhängt. Im NO. 
erhebt ſich der Brilettos od. Pentelikon (Marmor— 
brüche), füdl. Davon der Hymettos (Vorgeb. Zoſter), 
im W. der Ägaleos, dem die Inſel Salamis vor— 
gelagert iſt, an der Südſpitze (Kap Sunion) das 
Lauriongebirge (Erzgruben). Dazwiſchen breiten 
ſich 4 größere Ebenen aus, die Meſogäa (öſtl. vom 
Hymettos), dad Pedion mit Athen u. den Bächen 
Kephiſſos u. Iliſſos, das Thriafiihe (meitl. vom 
Agaleos) u. das Marathoniſche Feld (im ND.). 
Das Land iſt wafferarm, daher nicht jehr frucht- 
bar, bringt Getreide (doch nicht ausreichend), OL, 
Feigen, Wein hervor. In der Haffifhen Zeit be— 
trug die Gefamtbevölferung A.s etwas mehr als 
Yy, Million. Die hiſtoriſchen Bewohner A.s (Jonier) 
find von N. her eingewandert u. haben eine ältere 
Bevölkerung (Vertreter der ‚myfenijchen‘ Kultur) 
verdrängt. Zunächſt bildeten fich viele kleine Herr- 
ichaften unter Saufürften. Bedrohung von außen 
mag dann zur Bildung des Einheitsſtaats geführt 
haben; die Herren von Athen wurden Landes: 
fönige (thefeifcher Synoifismos, um 1000 v. Ehr.?). 
Später wich) das Königtum einer Adelsrepublik. Es 
begann der Ständefampf, in dem die Ntaufrarien- 
verfaffung, welche die Kriegs- u. anderen alten ge= 
rechter verteilte, ı. die Reform de3 Drafon (um 621) 
Erfolge der niederen Schichten bedeuten. Drakon 
regelte die politifchen Rechte nach der Steuerleiftung, 
iorgte für Aufzeichnung des Landrechts u. machte 
alfe, die eine Waffenrüftung befaßen, zu gleich» 
geftellten Bürgern. Handel u. Induſtrie hoben 
fich (bei. durch die Zugewanderten, die Metöken), 
die Kleinbauern verarmten infolge des wachſenden 
Kapitalismus u. des durch teigende Einfuhr beding- 
ten Niedergangd des Getreidebaud. Dazu kamen 
unglücdliche Kriege, bei. mit Megara. 594/93 be= 
wirkte Solon, der Eroberer von Salamis, eine 
wirtfehaftliche (Schuldenerlaß u. Abſchaffung der 
Schuldhaft) u. Verfalfungsreform. Durch dieſe er- 
hielt jeder freie Mann Stimmredt u. Anteil an der 
Rechtſprechung, die Bekleidung der Amter blieb je: 
doch an den Ertrag eines beitimmten Grundbeſitzes 
gebunden. Die 4 alten Steuerflaffen beftanden fort ; 
doch kamen die inneren Streitigfeiten nicht ſogleich 
zur Ruhe, neue Kriege mit Agina u. Megara brachen 
aus. Eine Zeit friedlicher Entwicklung brachte erft 
die Alleinherrſchaft, die Peififtratos (561/60) mit 
Hilfe der Kleinbauern u. Handwerfer begründete. 
Er begünftigte Handel, Induftrie u. Kunft u. hob 
die Notlage der Bauern. 510 wurde fein Sohn 
Hippias durch die verbannten Adeligen mit Sparta 
Hilfe vertrieben. Die nun folgende Reform bes 
Kleifthenes vollendete Die Demokratie; er brad) die 
Macht der geſchlechtlichen Verbände dadurch, daB 
er zur ftaatsrehtlichen Grundlage der Bürgerſchaft 
die Dorfgemeinden (Demen) madte. An Stelle der 
4 alten ion. Phylen traten 10 neue, während jene 
ala bloße Kultgenoſſenſchaften fortbeftanden. Der 
neugeordnete Staat bewährte fich in fiegreichen 
Kämpfen gegen Sparta, Böotien u. Agina. Die 
weitere Geſchichte f. Griechenland (Geſch.). — Seht bil- 
det U. mit dem alten Megara einen griech. Nomos, 
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2287 km?®, (1896) 255 910 €.; 3 Epardien (N., 
Megara, gina), Haupift. Athen. Vgl. Lepfius, 
(1893) ; Karten von Curtius u. Kaupert (1881 f)- 

Attifa, die, in der Baukunſt (bef. bei röm. Tri— 
umphbögen u. in der ital. Renaiffance) ein niedriger 
Aufſatz über einer Säulenftellung od. einem Haupt 
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— en un Raben 


1%. le H ®& 
mer meift durch Pilafter gegliedert m. ; 
Triumphbogen des Konſtantin in Rom, oberer 

Teil, rekonſtruiert); kann durch Aubringen von 
Fenflern zu einem wirklichen Geſchoß werden. 

Attila (Etzel), König der Hunnen (434/53), ſeit 
tem 9. Jahrh. Godegijel (‚Sottesgeißel‘) gen., 
vereinigte nad) Ermordung feine Bruders Bleda 
(445) alle Stämme zw. dem PBerjer- u. dem Römer— 
reich, der Donau u. den dän. Inſeln zu einem großen 
Neid, das aber nach jeinem Tod gleich wieder zer: 
fiel. Nachdem er durch mehrere Einfälle (bei. 447/48) 
von Oſtrom Landabtretungen u. einen jährlichen 
Zribut von 2100 Pfund Gold erzwungen, fiel er 451 
mit einem !/, Million ftarfen Heer im nördl. Gallien 
ein; aber von Aetius aufden Katalaunischen Feldern 
befiegt, zog er 452 nad) Italien, zerjtörte Aguileja, 
eroberte Dtailand u. Pavia. Doch nahm er, als in 
jeinem Heer Hungersnot u. Pet ausgebrochen, Die 
von einer fat). Friedensgeſandtſchaft mit dem ſtaats— 
Eugen PBapft Leo I. an der Spike (Sage der Simmel3- 
eriheinung der HI. Petrus u. Paulus; vgl. Raffael; 
Stanzen) für jeinen Abzug gebotenen Geldfummen 
an; er ftarb auf der Heimkehr in der Nacht nad 
feiner Hochzeit mit der Burgunderin Ildiko (vg. 
Helche). Vgl. Thierry (Par. 51874, dtſch von Burd- 
hardt, *1874); Haage (Celle 1862, Progr.). 

Attila, der (ungar.), der kurze, eng anliegende, 
mit Schnüren bejeßte Rock der magyar. National- 
tracht, jeit Ende des 17. Jahrh. für die Hufaren 
übernommen. 

Attinghanfen, ſchweiz. Dorf, Kant. Uri, Lan 
der Reuß, 4 km oberhalb der Mündung in den Vier: 
waldftätter See, (1900) 526 fath. E. Die ehem. Burg 
U. (Ruine 1898 erneuert) war der Stammſitz Der 
Freiherren v. A. u. Schweinsberg, die im 13. 
u. 14. Jahrh. in der Geſchichte ihres Landes rühm— 
lich hervortreten. Werner II. v. A. in Schillers 
Tell verewigt, ſchloß als Vertreter von Uri den 
Ewigen Bund der Waldſtätte (1. Aug. 1291) u. war 
1294/1321 Landammann. Sein Sohn Johannes, 
1331/57 Landammann, war der legte männliche 
Sproß. Bol. v. Liebenau (1865). . 

Attiret ri), Jean Denis, franz. Maler, * 
31. Juli 1702 zu Döle, T 8. Dez. 1768 in Pefing; 
in Rom gebildet, trat 1735 in die Geſellſchaft Jeſu 
ein u. malte in der Kathedrale zu Avignon; 1787 
ging er nad} Peking, wo er faif. Hofmaler wurde, in 
ſeinen Malereien für den Kaiſerpalaſt aber ſich dem 
Hin. Stil u. der hin. Technik anbeguemen mußte. 
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Attis, ein phrygiſches Götterweſen, Bild der von 
der Sonnenglut vorzeitig vernnichteten, aber im Früh— 
ling wiederauflebenden Vegetation, jteht zu Agdiſtis 
(Kybele) im gleichen Verhältnis wie Adonis zur jyr. 
Aphrodite. Bei jeiner Hochzeitsfeier von der eifer- 
füchtigen Agdiſtis wahnfinnig gemadt, entmannte 
er ih. Hauptkultort war Peſſinus. Sn Griechen— 
land konnte der Tremdartige, orgiaftifche Kult nie 
feiten Fuß fafjen, in Rom wurde das Frühlingsfeſt 
des A. jeit Claudius glänzend gefeiert. Die Kunſt 
ftellt ihn al3 weichlichen Jüngling in phrygiicher 
Tracht dar. 

Attiſch, auf Aitika (bei. Athen) bezüglich; fein, 
geſchmackvoll; attiſches Salz, geiſtreicher Wiß; 
attiſche Redner, die 10 von den alexandriniſchen 
Grammatikern als muſtergiltig anerkannten u. zu 
einem Kanon vereinigten Redner: Antiphon, An— 


dokides, Lyſias, Iſokrates, Iſäos, Lykurgos, Hy— 


pereides, Demoſthenes, Aschines, Deinarchos; at— 
tiſche Mundart ſ. Griechiſche Sprache; Attizis— 
mus, der, Attiziſten ſ. Griechiſche Litteratur. At— 
tiſche Baſis f. Säule. 

Attitüde, die (frz.), ausdrucksvolle Körperſtel— 
lung, vor allem in der Plaſtik u. Malerei, doch auch 
in den mimiſchen Künſten von Bedeutung. Sie ſoll, 
mit Hilfe des Faltenwurfs der Gewänder u. des 
Geſichtsausdrucks, die charakteriſtiſche Schönheit der 
Körperformen hervorheben u. einen Seelenzuſtand 
od. bedeutungsvollen Augenblick darſtellen. Die A. 
wurde von der Lady Hamilton, den Schauſpielerin— 
nen Händel-Shüß u. Sophie Schröder, welche Ge- 
mälde u.Statuen pantomimiſch nachzubilden ſuchten, 
zum ſelbſtändigen Kunſtzweig erhoben, der jetzt frei— 
lich vielfach zu einer auf die Sinnlichkeit ſpekulieren— 
den Induſtrie geworden iſt (Vebende Bilder). In der 
Bühnenſprache bezeichnet AU. einen meiſt durch eine 
längere Pauje bedingten Zuftand der Erregung u. 
Spannung, im Ballett jede Stellung aufeinem Fuß. 

Attleboro, auch Attleborough (ätlbörd), 
nordamerif. Stadt, Mass., 18 km nordöitl. v. Pro- 
vidence, (1900) 6063 E.; IE; Fabr. von Bijous 
terie= u. Silberwaren, Rattun u. Strohhüten. 

Attlmayr, Ferd. Nitter v. öjtr. Seentann, 
x 26. San. 1829 zu Hall in Tirol, nahm 1866 als 
Korvettenfapitän an der Seeſchlacht v. Liffa teil, zu 
welcher er den Plan entworfen haben foll; im ſelben 
Jahr Prof. an der Marineakad. zu Fiume, jeit 1882 
im Ruheſtand, jebt in Graz; in den 90er Jahren 
geadelt. Schr. außer zahlreichen Aufjägen für die 
‚„Mittlgn aus d. Gebiete d. Seew.‘: ‚Die Elemente 
des internat. Seeredhts‘ (1872); ‚Studien über See- 
taktik u. den Geefrieg‘ (Pola 1875 u. 1878); ‚Hdb. 
der Ogeanogr. u. maritimen Mieteorol.‘ (1883); 
‚Aber maritime Kriegführung‘ (1884); ‚Der Krieg 
Siterreichs in der Adria i. J. 1866‘ (189 6). 

Attock (engl., ätöt), indobrit. Fejtung = Attak. 

Attorney, der (engl., ätörne), in England: 1) A. 
at law (ät 1%), Rechtsanwalt bei den alten Gerichts⸗ 
höfen des gemeinen Rechts; ſeit 1873 Solicitor (f. d.) 
gen. 2) A. in fact (fätt), Agent, Bevollmächtigter. 
3) A. General Gſchenöröt), Kronanwalt, jurift. Bes 
vater der Regierung in Zibilprozeffen des Fiskus; 
in Strafſachen greift er als oberſter Staatsanwalt 
im öffentlichen Intereſſe ein, behält aber nad) dem 
engl. Syitem der Privatanklage auch die Stellung 
eines Barteianwalts. 

Attraktion, die (lat.) = Anziehung, 7. d. 

Attrappe, die (frz., &träp), Falle, Schlinge; 
Täuſchungsmittel, Hohle Nachbildung eines Gegen 
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ſtandes zur Aufnahme eines Geſchenkes od. einer 
Neckerei; attrappieren, fangen, ertappen. 

Attrattiva, die (ital.), Anziehungsgabe. 

Attribut, das (lat., ‚Beigabe‘), in der Gramm. 
die nähere Beſtimmung eines Subitantivs: es kann 
ausgedrückt werden durch ein Adjektiv, ein Sub- 
ftantiv im gleiden Kaſus (Appofition) od. im 
Genetiv, eine präpofitionale Verbindung od. ein Ad— 
verbium; attributiv, als Eigenjchaft beigelegt. 
— Sn der bildenden Kunſt ein Erkennungs— 
zeichen, das einer Dargeitellten Perjfönlichkeit bei= 
gegeben wird, entw. geſchichtlich-ſachlicher Art (mie 
Die 2 Raben neben St Mteinrad) oder ſymboliſch 
(wie die Palme in der Hand des Märtyrer), im 
letztern Fall nam. für die Allegorie von Bedeutung; 
vgl. Sonographie. Tiber die gebräuchlichſten A.e Der 
Heiligen f. Beil. Attribute u. Symbole ac. — In ber 
Philos. jede wejentliche Eigenſchaft (Merkmal) 
eines Dings; eine befondere Rolle fpielt der Begriff 
des A.3 bei Spinoza, j. d. 

Attritio, die (Lat.), unvollfommene Reue, ſ. Rene. 

tum, Zum, ägypt. Gott, zunächſft Gott der 
Abendſonne, bei. in Heliopolis verehrt ala Schöpfer 
u. Herr der Welt, jpäter mit Ra verſchmolzen. 

Atuona, auf der Inſel Hiwaoa, Sit des Apoft. 
Dil. Diarguejasinfeln. 

Atwood (ämud), George, engl. Phyfifer, & 
1746, T 11. Juli 1807 in London, Prof. der Phyſ. 
zu Cambridge, Erfinder einer Fallmaſchine (1784). 

Atypiſch (grch.), unregelmäßig, bei. Hinfihtlic) 
des Verlaufs einer Krankheit. 

Atys, der mythiihe Stammvater der Luder, 
Sohn de Urmenſchen Manes, urſpr. wohl mit dem 
Gott A. od. Attis (ſ. d.) identisch. Bon feinem Sohn 
Lydos leitet Herodot Die ältejte Iyd. Königsdynaſtie, 
die Atygden, ab. 

Ab, Karl, Kunftichriftit., & 15. Oft. 1832 in 
Kaltern, Benefiziat in Terlan, Hrsg. des ‚Kunit- 
freund‘, nam. verdient um die heimatliche Kunjt= 
geſchichte. Schr.: (die Realenzyflop.) ‚Die hriftl. 
Kunft‘ (1878, 31899); ‚Kunſtgeſch. v. Zirol u. Vor— 
arlberg‘ (1891); ‚Chronik v. Terlan‘ (1901). 

Atzberger, Leonhard, fath. Theolog, & 23. 
uni 1854 zu Rinnberg b. Velden in Niederbayern, 
ftudierte in Scheyern, Freifing u. Münden, empfing 
29. Juni 1879 die Priejterweihe; 1888 ao., 1894 
o. Brof. der Dogmatik an der Univ. Münden. Schr.: 
‚Rogoslehre des hl. Athanafius‘ (1880); ‚Unfünblid= 
feit Chrijti‘ (1883); ‚Ehriftl. Eschatologie in den 
Stadien ihrer Offenbarung im A. u. N. T. (1890); 
‚Der Glaube‘ (1891); ‚Gejch. der Kriftl. Eschatol. 
in vornifän. Zeit‘ (1896). Fortſetzer von Scheebend 
‚Dogmatif‘ (1V, 1. 2, 1898/1902). 

Abel, die, die Eliter; Atzeln, eine-Gatig der 
Stare (f. 5); Atzvögel = Nefthocder. 

Henn (Med.), Gewebsteile (Geſchwüre, Fleinere 
Geſchwülſte 20.) durch chemiſche Mittel (Atzmittel), 
welche mit der betroffenen Grundlage neue Verbin— 
dungen eingehen, zerftören. Die Ay mittel werden 
in fejter Form wie Teig (Pafta), Pulver u. Stift 
(Atzſtifte, styli caustiei) od. flüſſig aufgetragen; 
ſolche find u. a.: Hölfenftein, Chlorzint, Ätznatron 
u. «Kali, konzentrierte Schwefelfäure, Chromfäure. X. 
durch Hiße ſ. Kauterifation. — A. (Technol.), daß 
Verfahren, wodurch man Flächen aus Stein, Glas, 
Metall, Holz ıc. durch geeignete, das jetveilige Ma— 
terial auflöfende (äßende) Mittel, meijt Säuren 
(Atzwafſer), Säuredämpfe zc., in erhabene u. ver- 
tiefte Flächenkomplexe zerlegt. Zu diefem Zweck wer- 
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den die Flächenkomplexe, die erhaben bleiben follen, 
je nad) dem Material mit einem entiprechenden og. 
Atzgrund (Wachs, Asphalt, Harz, belichtete Chrom: 
gelatine 2c.) verfehen, der fie gegen jeden Angriff des 
Auflöjungsmittels ſchützt. Sollen hauptf. die durch 
das Auflöfungsmittel erzeugten Vertiefungen zur 
Wirkung gelangen, jo wird die Agung als Tief: 
ätzung bezeichnet; follen Dagegen die erhaben blei= 
benden Flächenkomplexe zur Wirkung gelangen, wird 
das Verfahren Hochätzung genannt. Beide Ver: 
fahren werden ſowohl in der Technik u. im Kunft: 
gewerbe zur Herftellung von Flächendelorationen, 
Schriften ꝛc. als auch insbeſ. auf dem Gebiet der 
modernen Drucktechnik bei Heritellung von Drud- 
platten zur Reproduktion von Bildern od. Schriften 
angewandt. Wie die alte Kırpferftecher- u. Radier— 
funft beruhen auch die meiften photochemiſchen Re— 
produftionsmethoden der Neuzeit, ſoweit die Her— 
jtellung der Druckplatten in Frage fommt, auf der 
Durchführung einer den jeweiligen Berhältnifjen an— 
gepaßten Ätztechnik, die bei der Erzeugung von Auto- 
typien, Zinfographien, Chromotypien, Photogravü— 
ren 20. zu den mannigfaltigften, oft verwicelten Me— 
thoden geführt hat. 

Atzendorf, preuß.«ſächſ. Dorf, Kr. Kalbe, (1900) 
3584 €. (366 Kath.); kath. Privatfchule, period. 
Sottesdienit ; Braunfohlengruben, Zuckerfabrik. 

Atzfiguren, regelmäßige Vertiefungen od. Er— 
höhungen (Atzhügel), Die man beim Einwirken von 
Löſungsmitteln auf Kryſtalle erhält, u. die ſtets auf 
das volffommenfte der Symmetrie der betreffenden 
Kryſtalle entſprechen; nam. zur Erkennung halb- u. 
viertelsflächiger Kıyjtalle dienend, wie des Dolomitg 





(Abb. 1), der auf der Rhomboẽderfläche unſym— 
metrifche Vertiefungen aufweijt, gegenüber den ſym— 
metriihen des Kalkſpats (Abb. 2). 

Atzgersdorf, niederöfte. Fabrikort, Bez.H. 
Hietzing-Umgebung, ſüdweſtl. Vorort von Wien, 
(1900) al3 Gem. 8008 E.; I; Steinbrüche. 

Stfali, das, Kali causticum fusum, aud) Lapis 
causticus, Aßjtein, Kaliumhydroryd. — Ätzkalk 
— Calciumhydroxyd. — Atzlauge, Liquor kali cau- 
stiei, Kalilauge; Liquor natri caustici, Natron= 
lauge. — Atznatron, das, Natrium causticum siccum, 
Natriumhydrat. — Ahjublimat, das = Quedfilber- 

lorid. 

i Atzung, im mittelalterlichen Recht eine Pflicht 
der Unterthanen, ihren Herren auf der Reife Ber- 
pflegung zu gewähren; jpäter in eine Natural od. 
Geldabgabepflicht verwandelt (Atzgel d), In ber 
ſchweiz. Nechtsiprache der Ertrag von Grund u. 
Boden, bei. von Wiefen u. Weiden (Kraut-Q.). 

An, Aue, die (ahd. ouwa, mit ‚Aa, Wach‘ ver⸗ 
wandt = Waffer, Strom, Inſel, Halbinjel, wafjer- 
reiches Wiejenland, vgl. Goldene Aue), berbreiteter 
Fluß: u. Ortsname, hauptf. in Nordweſtdeutſchland, 
3. B. der bei Nienburg münbende I. Weſerzufluß, 
die Stadt Aue in Sachſen. Beſ. häufig in Zuſam— 
menſetzungen, wie Ilmenau; im Niederdeutſchen 
entſpricht =ow (9: Warnow ꝛc. — A., Vorſtadt v. 
München, f. d.; A., Kloſter bei Einſiedeln, ſ. d. 


ATTRIBUTE UND SYMBOLE DER HEILIGEN. 


Adler: Augustinus ; Johannes Evang.; Johannes v.Kreuz Haare: Maria Magdalena (lange H.); Onuphrius (ganz 
(A. mit Feder im Schnabel) ; Medardus (A. breitet die Flü- Habieht: Quirinus, Tribun. [behaart). 
gel überihn) ; Servatius (A. zur Seite od. über dem Haupt). Hacke: Isidor, Landmann; Trudpert. 

Ähren: Ansovinus (A.in der Hand od. Garben neben Hahn: Petrus, Ap.; Vitus (auf einem Buch). 
sich); Apollinaris v. Ravenna ; Ruth; Walburgis(3Korn-A.). Hammer: Apelles; Reinhold; vgl. Goldarbeiter-, Maurer- 

Ambofs: Adrian, Märt.: Apelles (A. u. Hammer); vgl. | u. Schlosserwerkzeuge. 

Goldarbeiter- u. Schlosserwerkzeuge. [Bisch. Hand: Johannes Damascenus (seine abgehauene H. 
Anker: Johannes. v. Nep.; Klemens, Papst; Nikolaus, Handschuh: Irmgardis (H. blutgeröitet). [tragend). 

, Apfel: Adam u. Eva; Hermann Joseph; Sabas, Eins. Harfe: David. 

Arche: Noö&, Patr. (A. mit der Taube). Hase: Albert v. Siena; Rosa v. Lima (2 H.n neben sich). 

Arzneigefälse: Kosmas u. Damian; Pantaleon. Haupt (sein abgeschlagenes H. tragend): Alban, Märt.; 

Auge: Leodegar; Lucia (2 A.n auf einer Schale, einem Dionysius, Bisch. 

Buch od. Tüchlein tragend); Mennas (2 A.n aufeiner Schale); Haut (seine abgezogene H, tragend): Bartholomäus, 

Odilia (2 A.n auf einem Buch od. Tüchlein tragend). Hechei s. Kamm. 

Axt 5. Beil. N Hellebarde: Matthäus; vgl. Beil; Lanze. 

Balken, neben sich: Amilian. Henne (mit 7 Küchlein): Begga. 

Bär: Columba (B. an der Kette geführt) ; Elisäus;; Gallus Herz: Augustinus (brennendes, v. Pfeil durchbohrtesH. 
(B. trägt Holz); Jakob v. Tarantaise (B. zieht den Pflug); in der Hand); Birgitta (mit dem roten Jerusalemkreuz); 
Kolumban ;Korbinian (B. trägt Reisebündel); Magnus; Ma- | Franz v. Sales; Gertrud d. Gr.; Johanna Franz, v. Chantal; 
ximin v. Trier; Vedastus (B. od. Wolf mit Gans im Rachen). Himmelsleiter: Jakob, Patr.; Romuald. [(Kajetan. 

Baum: Christophorus (B. mit 3 Asten); Donatus (vom Hirsch: Ecianus od. Echenus (mit H,en pflügend); Ida, 
Blitz getroffenen B. hinter sich); Sebastian (an einen B. | Witwe; H. mit Kreuz od. Kruzifix zwischen den Geweih: 
gebunden); B.zweig: Achatius; vgl. Buche, Eiche, Pfahl. | Eustachius ; Felix v. Valois (rotes u. blaues Kreuz) ; Hubert. 

Becken vgl. Kohlen. — H.kuh: Agidius; Genovefa; Goar (3 H.kühe); Makrina 

Beil (Axt): Elisäus (B. ohne Stiel, auf Wasser schwim- | (2 H.kühe). 
mend); Josepli, Nährvater Jesu; Judas Thadd.; Matthias; Hirteustab: Genovefa; Isidor, Landmann; Wendelin. 

Besen (B. u. Totenkopf): Raingardis. [Wolfgang. Höhle: Felix v. Nola; Hieronymus (vor einer H. knie- 

Bettler: Alexius (als B. unter der Treppe) ; Elisabeth v. | end); Maria Magdalena (in einer H.). 

Thür.; Martin v. Tours; Medardus; Thonıas v, Villanova. Horn: Agatha (H. eines Einhorn); Kornelius, Papst; 
Bienenkorb: Ambrosius; Bernhard v. Clairvaux; Jo- | Hubert (Jagdhorn). 

hannes Chrysostomus. Hostie: Barbara (H. über einem Kelch); Bonaventura 
Blinde heilend: Albinus; Magnus; Mechtild; blind: | (H. in der Hand od. von einem Engel gereicht). 

Herväus; Luitgardis. [(Götzentempel). Hund: Adolar; Bernhard v. Clairvaux; Dominikus (H. 
Blitz: Donatus; Lioba; Martina (B. zerstört einen } mit Fackel im Maul); Margarita v. Cortona; Rochus (H. 
Blumen: Dorothea (B. u. Früchte in einem Körbchen); | mit Brot im Mau)). 

Augo v. Grenoble (3 B. in der Hand); vgl. Lilie, Rosen. IHS: Bernhardin v. Siena; Ignatius v. Loyola; Vincenz 
Bohrer: Leodegar. Ferrer (auf der Brust). 

Brot: Elisabeth v. Thür. (B. verteilend) ; Fiorinus (B. u. fndianer: Ludwig Bertrand. 

Wein verteilend); Gottfried v. Kappenberg (B.e in einer Jesuskind: Antonius v. Padua (J. auf einem Buch 

Schüssel) ; Maria v. Ägypten (3 B.e in der Hand); Nikolaus, | stehend od. auf demr. Arm getragen); Christophorus (auf 

Bisch. (3 B.e auf seinem Buch). Kamel: Hormisdas. [der Schulter tragend). 
Brücke: Johannes v. Nep. (neben sich od. wird von der Kamm (Hechei): Blasius (eiserne Kämme). 

Brunnen: Kallistus, Papst. [B. herabgestürzt). Kardinalshut: Bonaventura; Hieronymus; Karl Borro- 

Buch (nam. Evangelienbuch): Evangelisten; Kirchen- | mäus; Petrus Damiani. 
lehrer; ÖOrdensstifter; Glaubensboten (Bonifatius: B. von Kelch: Barbara (K. mit darüber schwebender Hostie); 
einem Schwert durchbohrt); Agritius; Andreas; Anna; | Benedikt(zerbrochenerK., aus dem eine Schlangekriecht) ; 

Buche, hohle: Bavo. (Bartholomäus. | Konrad (über dem K. eine Spinne); Johannes Evang, 

Delphine: Kallistratus (von 2 D.n getragen). (Schlange kriecht aus dem K.); Thomas v. Aquin; Wig- 

Dornbusch: Benedikt; Nikolaus v. der Flüe. bert (K. mit Weintraube). 

Dornenkrone, aufdem Haupt: Juhannes v. Gott; Katha- Kerze, brennende: Agatha; Blasius (meist deren 2). 
rina v. Siena; Theodor, Märt.; Veronika Giuliani; in der Kessel: Vitus (darin od. daneben stehend). 

Hand haltend: Ludwig v. Frankreich; Maria Magdalena v. Kette: Amandus; Balbina; Felix v. Valois; Johannes 
Dorusn ein Achatius. [Pazzis. | v. Matha; Leonhard; Paulinus v. Nola; Petrus Nolascus. 
Drache: Beatus, Cyriakus (gefesselter D.): Georg; Keule: Adalbert; Apollinaris v. Ravenna; die beiden 

Gereon; Gotthard; Ignatius v.Loyola; Leo d.Gr.; Magnus; | Ewalde; Fidelis v. Sigmaringen (Morgenstern); Judas 

Margareta; Michael; Silvester, Papst; vgl. Teufel. Thadd.; Nikomedes (bleierne Stachel-K.); Timotheus 
Eiche: Bonifatius (E. fälend). (Stein u. K.); Vitalis, Märt. (Stachel-K.). 

Kinhorn: Agatha; Justina v. Padua. Kinder: Joseph Calasanz, Philipp Neri (von K.n um- 

Engel: Columba; Franziska Romana; Matthäus. geben); Nikolaus, Bisch. (3 K. in einen: Becken); Vincenz 

Erdkugel: Bruno d. Kartäuser (darauf tretend). v.Paul (1 Kind auf seinen Armen). 

Fackel: Dominikus (ein Hund hält eine F. im Maul); Kirche (Modell): Apollinaris v. Valence; Bruno, Erzb. 
Theodor, Märt.; vgl. Flamme. v. Köln; Eucharius v. Trier (Dom v. Trier); Gotthard; 

Fahne: Gereon; Leonhard v. Porto Maurizio ; Mauritius, | Heinrich (Dom v. Bamberg); Kunigunde; Mäternus, Bisch. 

Falke, auf der Hand: Agilolf; Bavo. [fals). ! (K. mit 3 Türmen); Stifter von Kirchen. 

Fafs : Othmar (Weinfafs tragend) ; Willibrord (Wasser- Kirchengefäfse: Achatius. 

Fegfeuer: Odilo (Engel retten arme Seelen aus dem F.). Kleeblatt, 3blättriges: Patrieius. 

Fenersbrunst: Florian; Germanus v. Paris. Kloster (Modell): Stifter von Klöstern. 

Finger, Zeigefinger an den Mund haltend: Johannes Knie: Rochus (mit dem Finger auf sein entblöfstes u. 
v. Nep.; Petrus Martyr. mit Wunden bedecktes K. zeigend). 

Fisch: Arnold (F. mit Ring im Maul); Benno (F. mit 2 Kohlen: Agatha (Becken mit glühenden K.); Brietius 
Schlüsseln im Maul); Raphael; Ulrich, Bisch. (F. auf einem | (glühende K. tragend). 

Fischotter: Cuthbert (F. u. Schwäne). [Buch). Korb: Arsenius (K. flechtend); Dorothea (K. mit Rosen 

Flamme: FranzXaver(F.ausderBrusthervorbrechend); | u. Früchten); Johannes Damascenus (K. tragend); Rosa v. 
Vincenz Ferrer (F. auf dem Haupt). Viterbo (Körbehen mit Brot). 

Frösche: Herväus. Kranke bedienend, heilend: Aper; Editha; Karl Borr.; 

Gans: Ludger (Wildgänse od. Schwäne); Martin v. | Kamillus v. Lellis; Rochus; auf dem K.nlager: Lidwina. 
Tours; Vedastus (G. im Rachen eines Bären od. Wolfs). Kreuz: Agritius; Andreas (schräges, Andreas-K.); 

Garben: Ansovinus; ägypt. Joseph ; vgl. Ahren. Antonius, Abt (stabförmiges K., an dem ein Glöcklein 

Gefangene, neben sich: Felix v. Valois; Johannes v. | befestigt ist); Audomarus; Bernward (Reliquien-K. in der 
Matha; Leonhard (befreite G. zu seinen Fülsen); Petrus | Hand); Franz Xaver (Missions-K.); Gereon (K. auf der 
Nolascus; Raimundus Nonnatus; Suitbert (G. erlösend); | Brust); Helena (K. Christi); Johannes v. Kreuz; Maurus. 


Vincenz v. Paul. Krokodil, zu Fülsen: Theodor, Märt. 
Geilsel: Ambrosius; Franz v. Paula; Petrus v. Alcantara. Krone: Aloysius (K. u. Totenkopf); Elisabeth v. Thür.; 
Glocke: Antonius, Abt (an einem Kreuzesstab). Hedwig; Helena; Jodokus (zu seinen Füfsen); Pankraz 
Goldarbeiterwerkzeuge: Bernward; Eligius. (in den Händen); Rosa v. Lima (K. mit Stacheln); K. nebst. 
Götzen: Artemius (brennenden G.tempel neben sich); | Mantel u. Zepter: Fürsten, Könige u. Kaiser; vgl. Dornen- 

Willehad (G.bild zerstörend) ; Theodor, Märt. Krug: Notburga; Zita. [krone. 
Grab: Lazarus (aus dem G. kommend). Krüppel: Elisabeth v. Thür. (zu ihren Fülsen). 
Granatapfel (mit Kreuz darüber): Johannes v. Gott. Kruzifix: Aloysius; Franz Xaver; Johannes Berchmans; 
Grube:Chrysanthus u.Daria(werdenin eineG.geworfen). | Johannes v.Nep.; Lubentius; Katharina v. Siena; Nikolaus 
Grundrifs (einer Kirche od. eines Klosters haltend): Kübel: Florian; Rupert. [v. Tolentino. 

Stifter von Kirchen u. Klöstern (Sturmius u.a), Kuh: Perpetua u. Felicitas (eine wilde K. neben sich). 


Zu Herders Konvers.-Lexikon. 


Attribute u. Symbole der Heiligen. 


Lamm: Agnes, Märt.; Agnes v. Montepulciano (nebst 
Lilie u. Buch) ; Coleta (L. u. Lerche); Johannes d. Täufer 
(auf dem Arm od. auf einem Buch); Klemens, Papst; vgl. 
Schafe. [(L. u. Pfeile); Longinus; Thomas, Ap. 

Lanze: Adalbert (L. od. Keule); Chrysanthus; Kanut 

Laterne: Gudula (in der Hand tragend). 

Leidenswerk zeuge Christi: Magdalena v. Pazzis; Paul v. 
Kreuze; Veronika Giuliani (auf ihrem Herzen ausgeprägt). 

heiter: Emmeram (an eine L. gebunden); Johannes 
Klimakus (L. tragend); vgl. Himmelsleiter. 

Leuchter, Tarmiger: Zacharias. : 

Lilie: Aloysius; Antonius v. Padua; Balbina: Domini- 
kus; Franz v. Assisi; Gabriel; Joseph, Nährvater Jesu; 
Kajetan; Kasimir. : 

Löwe: Abdon u. Sennen ; Daniel (in der L.ngrube) ; Daria, 
Märt. (L. zu ihren Fülsen); Hieronymus; Ignatius v. An- 
tiochia (L.n) ;Makarius d.ä. (2L.n) ; Markus (geflügelter L.); 
Paulus, Eins, (2 L.n); Prisca; Thekla. : 

Mädchen, um sich: Angela Merici; Marcella; Sophia 
(ihre 3 Töchter haltend) ; Walburgis. 

Malergeräte: Lukas (vor einer Staffelei sitzend, das 

ild Mariens malend). 

Mantel: Martin v. Tours (reicht einem Bettler ein Stück 
seines M.s); Ursula (unter ihrem M. ihre Gefährtinnen); 
Vürsten, Könige u. Kaiser. 

Maultier: Franziska Romana (auf einem M. Holz für 
Arme holend). 

Maurerwerkzeuge: Marinus; Wunibald (Maurerkelle). 

Mäuse: Gertrud v. Nivelles. 

Mensch: Hieronymus; Matthäus (geflügelter M.). 

Messer: Abraham; Bartholomäus. [frau). 

Mefsgewand: Ildefons (empfängt es von der hl. Jung- 

Mitra: Bischöfe u. Abte (Bernhard v. Clairvaux: 3 Mi- 
tren auf einem Buch; Bisch. Maternus: 2 aufeinem Buch 
u. 1 auf dem Haupt). 

Mond: Johannes d. Täufer (abnehmender M.); Juliana 
v. Lüttich (Vollmond über sich). 

Monstranz: Klara; Norbert. [gehängt). 

Mühlstein: Christina, Märt.; Kallistus (an den Hals 

Musikinstrumente: Engel; vgl. Harfe, Orgel. 

Nadeln: Ferreolus (N. u. eine Geifsel). 

Nagel: Epimachus (N. in derHand haltend); Helena (die 
hl. Nägel Christi u.das Kreuz haltend) ; Julianus, Arzt (N. im 
Kopf); Pantaleon (die Hände über dem Kopf festgenagelt). 

Neger, um sich: Frumentius; Petrus Claver. 

Ölftäschehen : Remigius (eine Taube hält dasKrönungs- 
fläschcehen im Schnabel); Walburgis (auf einem Buch od. 

Orgel: Cäcilia. fin der Hand). 

Palme: Märtyrer (Palmzweig); Paphnutius (an einen 
Palmbaum gebunden); Paulus, Eins. (Palmblätter als Be- 
kleidung). 

Pfahl: Pantaleon (an einen P.gebunden u. dieHände über 
dem Kopf festgenagelt) ; Sebastian (an einen P. gebunden). 

Pfau: Barbara (P.enfedern); Liborius. 

Pfeil: Augustinus (ein von 2 P.en durchbohrtes Herz) ; 
Christina, Märt.; Edmund v. Engl.; Kanut (P.e u. Lanze); 
Lambert; Philomena (3 P.e); Sebastian; Theresia; Ursula; 
'Wwilibald. 

Pferd: Eligius; Georg (zu P.); — (P.e schleifen 
ihn zu Tod); Irene (P. neben sich); Leonhard (von P.n 
umgeben); Martin v. Tours (zu P.). 

Pflug: Ecianus (Hirsche an den P. gespannt) ; Jakob v. 
Tarantaise (mit einem Bären pflügend); Richard. 

Pflugsehar: Kunigunde. 

Pilgerstab: Alexius; Benedikt Labre; Birgitta; Colo- 
man; Jakobus d. ä.; Raphael; Rochus, 

Pyramide: Ludwig v. Frankreich. {Papst; Kolumban, 

Quelle: Apollinaris v. Valence; Engelmund; Klenıens, 

Rabe: Benedikt; Elias, Paulus, Eins. (R. trägt ein Brot 
in Schnabel); Meinrad (2 R.n zur Seite); Vincenz, Märt. 

Rad: Katharina v. Alexandrien (R. meist zerbrochen); 

Ratten: Ulrich, Bisch. (zu seinen Füfsen. [Willigis. 

Rauchfals:: Aaron; Laurentius. 

Reichsapfel: Heinrich. 

Riehtscheit: Thomas, Ap. 

Rinder (u. Pferde): Leonhard; vgl. Kuh; Stier. 

Rosen: Cäcilia (mit R. bekränzt); Elisabeth v. Thür. (in 
der Schürze) ; Lidwina; Rosa v. Lima (Rose in der Hand u. 
Dornenkrone auf dem Haupt); Rosa v. Viterbo (in der 
Hand); Rosalia v. Palermo (mit R. bekränzt). 

Rosenkranz: Alfons; Benedikt Labre; Dominikus; 
Franz X. Bianchi; Johannes Berchmans; Katharina v. 
Siena; Nikolaus v. der Flüe. 

Rost: Laurentius (einen R. haltend) ; Vincenz, Märt. (R., 
der mit Nägeln besetzt ist). 

Ruder: Adalbert. 

Ruten: Concordia (R. u. Geifseln in der Hand). 

Sack: Felix v. Cantalice (Quersack mit der Inschrift: 
Deo gratias!); Johannes v. Gott (Quersack). 

Säge: Isaias; Joseph, Nährvater Jesu; Simon, Ap. 

Salbenbüchse: Joseph v. Arimathäa; Maria Magdalena; 
Maria Salome. 


Schafe hütend: Florentius (S. durch einen Bären ge- 
hütet); Genovefa; Malachias (3 vor sich): Regina; Wendelin. 

Schale (Schüssel): Gottfried v. Kappenberg (8. mit 
Broten) ; Lucia (2 Augen auf einer $.). 

Scheiterhaufen: Afra; Agatha (S. od. Kohlenbecken) ; 
Agnes, Märt.; Apollonia; Columba; Eulalia; Martina; 
Polykarp, 

Schiff: Adelheid (in der Hand); Bertin (ohne Mast 
u. Segel) ; Bertuif; Kastor (rettet durch sein Gebet ein 

Schild: Michael; Wenzel. [sinkendes 8.); Nikolaus. 

Schlangen: Amandus; Hilarius: Johannes Evang. 
(Kelch mit S.); Patrieius; Philippus, Ap.; Pirminius. 

Schleier : Adelgundis (Taube bringt ihr den S.) ; Agatha; 
Maria Magdalena de Pazzis (von Maria gereicht). 

Schlofs: Raimundus Nonnatus (durch die Lippen). 

Schlosserwerkzeuge: Baldomerus. 

Schlüssel: Benno (Fisch, der2S.im Maul trägt) ; Petrus, 
Ap.(28S.);Marthau.Zita(S.bund). [Krispinian; Theobald. 

Schuhmacherwerkzeuge: Aquila u. Prisca; Krispin u. 

Schwalben :: Gandolf. 

Schwan: Cuthbert (Schwäne u. Fischotter); Hugo v. 
Grenoble; Ludger (Schwäne od. Wildgänse). 

Schwein: Antonius, Abt; vgl. Wildschweine. 

Schweifstuch des Herrn: Veronika. 

Sehwert: Abdon u. Sennen, Aquila u. Prisca (gemein- 
sam ein S. haltend); Alban; Barbara; Basilides; Cyprian 
v. Karthago; Friedrich, Bisch. (2 S.er); Jakobus d. ä.; 
Katharina v. Alexandria; Kilian ; Kornelius, Papst; Paulus, 
Ap.; Thomas Becket (im Haupte steckend); Märtyrer, 

Sichel: Notburga; Serapion, Eins. [Könige. 

Skapulier: Simon Stock (von derhl. Jungfrau gereicht). 

Sonne: Kolumban (strahlende 8. über sich); Thomas 
v. Aquin (S. aufder Brust); Vincenz Ferrer (auf der Brust 
od. in der Hand mit den Buchstaben IH S). 

Sonnenstrahl: Goar (Hut u. Mantel an einem S. auf- 

Spindel: Lüftildis; vgl. Spinnrocken. [gehängt). 

Spinne: Felix v. Nola (S. zieht ihr Gewebe über eine 
Höhle); Konrad (über einen Kelch) ; Norbert. 

Spinnrocken: Elisabeth v. Thür.; Genovefa. 

Stab, blühender: Aaron; Joseph, Nährvater Jesu. 

Stein: Barnabas u. Stephanus (S.e in der Hand); Hie- 
ronynus (schlägt mit S. die Brust); Liborius (S.chen auf 
einem Buch) ; Timotheus (S. u. Keule). 

Stern: Bruno d. Kartäuser; Johannes v. Nep. (5 S.e 
um sein Haupt); Nikolaus v. Tolentino (über seinem 
Haupt) ; Suitbert (über seinem Hirtenstab). 

Stier: Blandina; Lukas (geflügelter S.); Saturninus. 

Storch: Agricolus. 

Taube: Adelgundis (T. bringt den Schleier); Basilius 
d. Gr. (auf dem Arm); Gregor d. Gr.; Joachim (2 Turtel- 
tauben tragend) ; Kunibert v. Köln (über seinem Haupt eine 
weilseT.); Medardus (3 T.n über seinem Haupt) ; Paulinus 
v. Trier; Remigius v. Reins (T. mit Olfläschehen über 
seinem Haupt schwebend); Scholastika. 

Teufel: Antonius, Abt; Michael; Petrus Cölestin; Pro- 
copius, Eins. (T. zieht einen Pflug); vgl. Drachen. 

Topf: Felix v. Nola; Goar; Johannes v. Gott (2 Töpfe 
um den Hals gehängt). 

Totenkopf: Antonius, Abt; Aloysius; Franz Borgias; 
Franz v. Paula; Gebhard (T. mit Tiara); Gottfried v. Kap- 
penberg ; Hieronymus; Maria Magdalena ; Petrus Damiani; 
Raingardis (Besen u. T.). 

Traube: Maternus, Bisch.; Urban, Papst; Wigbert 
(in der Hand ein Buch od. Kelch mit einer Weintraube). 
Treppe: Alexius (unter einer T, als Bettler liegend). 

Tuch: Ludmilla (um den Hals). 

Turm : Barbara (T. mit 3 Öffnungen od. Fenstern) ; Hilde- 
gard (3 Türnıe) ; Petronius (2 schiefe Türme). 

Ungeziefer vgl. Schlangen. 

Wage: Antoninus, Erzb. (in der einen W.schale Obst, 
in der andern ein Papierstreifen); Michael. 

Walkerstange: Jakobus d. j. 

Wäsche (Linnen): Hunna (W. tragend). 

Wasser (darauf wandelnd): Adelgundis; Hyacinth (od. 
auf dem Mantel über W. fahrend) ; Maurus; Christophorus 
(W. durchschreitend). 

Webergeräte: Athanasia (Webstuhl); Severus v. Ra- 
venna (Weberschifichen). 

Widder: Daniel (W. mit 4 Hörnern). 

Wildschweine: Deicolus. 

Winde (Haspel): Erasmus, Märt. 

Winkelmafs: Thomas, Ap.; Joseph, Nährvater Jesu. 

Wolf: Arnulfv. Soissons ; Austreberta (W. streichelnd); 
Radegundis (2 Wölfe neben sich); Remaclus, Bisch. (zu 
seinen Fülsen) :Simpert (W. bringtein Kind); Vedastus (W, 
od.Bär mitGans imRachen). [Kopf) ; Rochus (am Knie), 

Wunde: Cäcilia, Lucia (am Hals); Petrus Martyr (am 

Wundmale Christi: Franz v. Assisi; Katharina v. Siena, 

Zange: Agatha; Anastasia; Apollonia (mit einem 
Zahn); Christina; Dunstan; vgl. Goldarbeiter- u. Schlos- 
serwerkzeuge, [u. Kaiser. 

Zepter: Ferdinand ; Heinrich ; Ludwig ; Fürsten, Könige 
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Au, dem. Formel für Aurum, Gold. 

And, unterfränt. Stadt, Bez.A. Ochſenfurt, I. 
an der Gollach (zur Tauber), (1900) 1158 €. (823 
KRath.); Amtsg. (im ehem. fürſtbiſch. Schloß, 16. 
Sahrh.); Diſtrikts- u. kath. Pfründnerfpital (mit 
Pfarrei); 2 jpätgot. Kirchen, Stadtpfarrhof ehem. 
Propftei (13. Sahrh.); Töchter v. Hift. Erlöfer; 
Steinbrüde, Wein- u. Viehhandel. Im SW. die 
Ruine Reicheläberg. 

Aubade, bie (frz., odad, ‚Miorgenjtändchen‘), das 
Zagelied (f. d.) des Troubadours. 

Aubagne (obänj), franz. Stadt, Dep. Bouches- 
du-Rhöne, Arr. Diarjeille, am Bad Huveaune, 15 km 
öſtl. v. Marſeille, (1896) 5656, als Gem. 8400 E.; 
Ta; Wein: u. Objtbau, Olmühlen, Xöpferet, 
Zertilinduitrie, Kohlengruben; Penſionat der St 
Thomasſchweſtern, Trinitarierinnen; Denkmal de 
Abbe Barthelemy (%& in dem 10 km füdl., am Meer 
gelegenen Eajjis. [nagium, j. d. 

Aubaine, droit d’ (frz., brös dobän) = Alba- 

Aubanel (obänäl), Théodore, prodencal. Dich» 
ter,x 26. März 1829 zu Avignon, T31.08.1886ebd., 
Buchdruder, einer der hervorragenditen Felibres, 
ausgezeichnet Durch Gewalt der Sprade, Reichtum 
der Phantafie, leidenſchaftliche Glut u. Frafivollen 
Realismus. Bon jeinen Iyr. Sammlungen ijt vor 
allem zu nennen: La Midugrano entreduberto (‚Der 
halbgeöffnete $ranatapfel‘, 1860, 21876); von Jeinen 
Dramen: Lou Pan döu Pecat (‚Das Brot der Sünde‘, 
1878) u. Lou Pastre (‚Der Hirt‘). Nachgelafjene 
Gedichte (Le soleil d’outre-tombe) Hı3g. von Xegre 
(Avignon 1899). Wal. St-Remy (Gap 1882); 
Marieton (Montp. 1883) ; Legre (Avignon 1894). 

Aube (öb), die, 1) r. Nebenfluß der Geine, ent- 
fpringt auf dem Plateau dvd. Langres (Dep. Haute— 
Marne), am Nordhang des Mt Saule (512 m), 
mündet beit Marcilly-ſur-Seine; 226 km I., 45 km 
(von Arcis ab) ſchiffbar; Zuflüffe: r. Aujon u.Boire. 
— 2) nordoftfranz. Dep., Teil der Champagne, der 
Hauptſache nad) die Thäler der A. u. obern Seine, 
pom flachen, zur Champagne Pouilleuſe gehörigen 
Nordweſten (Viehweiden) zum fruchtbaren Südoften 
fteigend, rei an Dtineralien (Marmor, lithogr. 
Steine, Kalk, Eifen, Torf), 6025 km?, (1901) 
245 596 €.(5311 weniger als 1896); Haupierwerbs⸗ 
quellen Ader: u. Weinbau (1898: 1624000 hl 
Weizen, 1587000 hl Hafer, 476000 hl Wein), 
Viehzucht (30 985 Pferde, 82500 Rinder, 202 590 
Schafe) u. Indujtrie (Textil- u. Fleiſchwaren, Eifen, 
Leder). 5 Arr., Hauptjt. Troyes. Vgl. Lescuyer 
(Troyes 1886) ; Joanne (Par. 51896). 

Aube (659), Theophile, franz. Admiral, & 
22. Nov. 1826 zu Zoulon, T 31. Dez. 1890 ebd., be= 
reiſte 1843/47 Japan, wurde 1854 TFregattenfapitän, 
focht mehrfad am Senegal u. 1870 ala General bei 
Bejancon; 1879 Gouv. auf Martinique, 1880 Kon- 
teradm. u. geiter Des Torpedoweſens, 1886/87 
Marineminiſter u. Vizeadmiral. Schr. u. a.: Entre 
deux campagnes (Nancy 1881), A terre et & 

bord (ebd. 1834). 

Aubeldruch, graphiiches Vervielfältigungsver- 
fahren, erfunden von dem ingenieur Karl Aubel: 
die Vorlage wird photographiſch auf Stein od. Zink 
übertragen u. mittel3 Hochätzung (f. Äten) druc- 
fertig gejtellt; eignet ſich nur für Strichzeichnungen. 

Aubenas (ob'naß), franz. Stadt, Dep. Ardeiche, 
Arr. Privas, auf einer Anhöhe r. von der Ardöche, 
(1896) 5198, ald Gem. 8224 ©; WS; Si 


Kirche 
(Siodenturm aus dem 15. Jahrh.), Schloß (13. u. 


Au — Aubigné. 
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16. Jahrh.); Knabenfeminar (Bafilianer), Noviziat 
u. Benfionat der Mariften, Mutterhaus der Schwe- 
ftern v. hl. Franz Regis u. der St Joſephsſchweſtern, 
Stanzisfanerinnen »- Waifenhaus; Handelögericht, 
Handelsfammer; Gerbereien, Seiden- u. Papier- 
fabr., bedeutender Rohjeidenhandel. 

Auber (obär), Daniel Franc. Efprit, franz. 
Opernfomp., x 29. San. 1782 zu Caen, T 13. Mai 
1871 zu Bari3; urjpr. fürden Handelaftand beitimmt, 
durch den Verluſt des väterlichen Vermögens ge- 
nötigt, fein mufifalijches Talent auszunützen, jeit 
1811 von Eherubini, vor dem er jeine Oper Julie 
zur Aufführung gebracht hatte, weitergebildet. 1813 
bis 1824 entftanden 10 Opern, die X. allmählich Die 
öffentliche Anerkennung eintrugen ; dauernde Erfolge 
errang er jedoch erjt mit der echt franz. graziöjen 
fomifchen Oper Le Macon (‚Maurer u. Schlofjer‘, 
1825), geichichtliche Bedeutung u. höchſten Ruhm 
mit der von dramat. Kraft erfüllten großen Oper 
La Muette de Portici (‚Stumme v. Portici‘, 1828); 
von jeinen übrigen 32 Opern (1829/69) find Fra 
Diavolo (1830), Gustave III. (‚Der Dtasfenbalf‘, 
1833), ‚Der ſchwarze Domino‘ (1837), ‚Teufels An— 
teil‘ (1843) die wertpolleren. Vgl. Kohut (1895). 

Auberge, bie (frz., obäris, ahd. heriberga, ‚Her- 
berge‘), Wirtshaus, Gafthof. 

Aubergine, die (frz., obärfgin, ben. nach dem 
Blaurot des Eierapfels, der A. od. Albergine), 
hin. u. japan., blaurot glafierte Thonwaren. 

Auberlen, Karl Auguſt, prot. Theolog, * 
19. Nov. 1824 zu Fellbach b. Stuttgart, T 2. Mai 
1864 zu Bajel, 1849 Repetent am Stift in Tübingen, 
1851 Prof. in Bajel, ſchließt fi in feinen Anſchau— 
ungen vielfach an die älteren Württemberger Theo— 
logen (Bengel, Ötinger ıc.) an. Schr.: ‚Theojophie 
Sr. Chr. Ötingers‘ (21859); ‚Der Prophet Daniel 
u. die Offenbarung Sohannis‘ (°1874); ‚Die götts 
liche Offenbarung‘ (I/II, 1861/64). 

YUnbervilliers (opämitie), franz. Stadt, Dep. 
Seine, Arr. St-Denis, nördl. Vorort dv. Paris, am 
Kunal vd. St-Denis, (1901) 31125 €; I (außer 
dem Straßenbahn nad) Paris) ; Waifenhaus der St 
Bincentiusfhweitern, Wallfahrt Notre-Dame-ded- 
Bertus. Chemifalien= u. Glasfabr., Eifengießereien. 
Sm O. das Fort il. 

Au besoin, à b. (frz. ö, a böjdä), ‚nötigenfalls‘, 
eine neben anderen Bezeichnungen übliche Form der 
Notadreſſe auf einem Wechfel. 

Aubigné (obinje), Theodore Agrippa dv, 
franz. Staatsm. u. Schrifit.,x 8. Februar 1551 (?) auf 
Schloß St-Maury b. Pons (Charente-nferieure), 
T 29. Apr. 1630 zu Genf; fanatiſcher Hugenott, 
Freund u. Waffengefährte Heinrichs IV., der ihn zum 
Feldmarſchall u. Statthalter v. Oleron u. Maillezais 
ernannte; nad) dem Tod Heinrichs, defjen Übertritt 
zum Katholizismus er ſcharf verurteilte, feiner Wür— 
den entjeßt, nahm eram Aufjtand Condes (1615) teil 
u. floh nad) Genf (1620). Seine Satiren Tragiques 
(1616), Confession cath. du Sieur deSancy (1660), 
Aventures du baron de Feeneste (1617, gegen 
den Marſchall d'Ancre; F. = Scheindeilig, v. greh. 
phainesthai, ‚heinen‘) find voll beikender Schärfe; 
feine Hist. univ. (3 Bde, 1616/20, die Jahre 1550 
bi3 1601 umfafjend, von Henferähand verbrannt) 
eine einjeitige, aber wichtige Geſchichtsquelle. Geſ. 
IB. Hrög. von Reaume u. de Caufjade (6 Bde, Par. 
1873/92). gl. v. Salis (21892); Morillot (Bar. 
1884); ©. Guizot (ebd.1890). Sein 2. Sohn Con— 
ftant war der Vater der Mtaintenon. 
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Aubin (058, franz. Fabrikſtadt, Dep. Aveyron, 


Arr. Villefranche, 6 km IL. vom Lot, (1896) 2121, | 


als Gem. 9731 €. ; Wr; Kirche (12. u. 15. Jahrh.), 
Schloßruine; Benfionat 2c. der Schweftern der hl. Fa⸗ 
milie; Steinfohlengruben, Hochöfen, Hüttenwerfe; 
5 km nördl. ein feit mehreren Jahrhunderten bren= 
nendes Kohlenlager. 

Audi. (Bot.) = Zean Baptijte Chrijtophore 
Zufee Aırblet Gblä), x 4. Nov. 1723 zu Salon 
(Provence), T 6. Mai 1778 zu Paris, Apothefer; 
jchrieb über die Flora v. Franz.-Guayana. 

Aublet (oblä), Albert, Bartjer Dialer, #18. Jan. 
1851, Schüler von Geröme u. Sacquard, malte erſt 
‚bluttriefende Hiftorien‘ (Nero bei Locuſta, 1876), 
fpäter frifche, heitere Genreizenen u. Damenporträtg, 
auch Wandgemälde im Hötel de Bilfe. 

Aubonnuie (obön), ſchweiz. Bezirksſt., Kant. Waadt, 
4 km dom Nordweſtufer des Genfer Sees, auf einer 
Anhöhe r. vom Flüßchen A., (1900) 1499, als Gem. 
1736 €. ; durch eleftr. Straßenbahn verbunden mit 
Bimel u. der u A.-Mllaman (alamf), 3 km füdl.; 
Schloß (jet Klaſſiſches Symn. u. höhere Töchter: 
Tchule) ; Weinbau. Im ©. das roman. Schloß Tre- 
velin (mit Barf), 3 km fürdiweftl. der Ausſichtspunkt 
SignaldeBougy (710. m). 

Aubrac, Mont d’ (mötobräf), Gebirgskette auf 
der Weſtabdachung des franz. Zentralplateaus, im 
©. der Auvergne, zw. oberem Lot u. deſſen Zuflüffen 
Truyere u. Colagne, granitifh, von einer Reihe 
vulkaniſcher Kegel überragt (Mtailhebiau 1471 m), 
nad ©. jteil, nach N. allmählich abfallend, eine aus: 
gedehnte, von tiefen Schluchten durchſetzte Weidefläche 
(Rinder- u. Schafzucht, Käfebereitung), reih an 
feinen Seen u. heißen Quellen. 

HubracsÖrden (obr&d), Hojpitaliterorden, ver- 
dankt ſeinen Urſprung dem Grafen Alard v. Flandern, 
der im Gebirge Aubrac 1120 ein Hoſpital gründete, 
deſſen Statuten Alexander III. 1162 beſtätigte. Auf 
Betreiben des letzten Vorſtehers Noailles, des ſpätern 
Erzb. v. Paris, wurde 1697 das Aubrac-Hoſpital 
mit Auguftiner-Chorherren bejebt. 

Aubry (Gori), Charles Marie, elj. Jurift, 
x 20. Juni 1803 zu Zabern, T 13. März 1833 zu 
Paris, bis 1870 Richter u. Prof. in Straßburg, 1872 
Rat am PBarifer Kaffationshof. Schr. (mit Ran): 
Cours de droit civil (8 Bde, 1838, °1897 ff., er⸗ 
weiterte Umarbeitung v. Zachariäs ‚Handbud‘). 

Aubry de Montdidier (odri dd mödidie), franz. 
Edelmann am Hof König Karla V. v. Franfr., den 
nad altfranz. Rittergedichten 1371 fein Hund in 
einen Gottesurteil an feinem Wtörder Richard de 
Macaire rächte. Die Sage, die jchra Alberich dv. 
Troisfontaines (T 1241) von Karl3d. Gr. Hof über: 
Liefert, wurde auch in Deutjchland behandelt (vgl. v. 
d. Hagen, Gejamtabenteuer); die Aufführung des 
Melodramas ‚Der Hund des A. in dem ein Dreijierter 
Pudel die Hauptrolle fpielte, veranlaßte 1317 Goethe 
zum Rüdtritt von der Theaterleitung in Weimar. 

Aubry⸗Lecomte (obri-töts), Jean Bapt., 
franz. Sithograph, & 31. Oft. 1797 zu Nizza, T 
2. Mai 1858 zu Paris, aus der Schule des Girodet— 
Trioſon, einer der erften Mteifter der Steinzeichnung; 
von ihm 308 Blätter, 3. T. nad) alten Meijtern. 

Auburn (abörn), Orte in den Ver. ©t.: 1) Stadt, 
N.Y., am Nordabfluß des Owascoſees, (1900) 
30345 E.; I; theol. Sem. (pre3byt.), großes 
Staatögefängnis(nafhdem AuburnſchenSyſtem: 
nachts Einzelhaft, am Tage gemeinſchaftliche Arbeit 
mit Sprechverbot); Schulen der Barmh. u. St Jo— 


Aubin — Auchenia. 
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fephajchweitern (diefe auch) Waifenhaus); Fabr. v. 
eppichen, Woll- u. Baummollwaren u. Mehl, Eiſen— 
induftrie. — 2) X.,Me.,r.am Androscoggin (Waſſer⸗ 
fälle), 12951 E.; u; Noviziat (für die Ver. St.) 
der Töchter U. 2. Frau dv. Sion; Schuh- u. Baum 
wollfabr. — 3) A., Ala., 1447 E.; 5; polyt. In⸗ 
ftitut mit Ackerbauſchule (1872, 1900: 384 Stub.). 

Aubuſſon (ovüzd), franz. Arr.⸗“Hauptſt., Dep. 
Creuſe, r. an der Ereufe, (1896) 6112, ala Gen. 
6671 E.; X; Gericht 1. Inſtanz, College, Staat3- 
kunſtſchule (für dekorative Kunſt); Schloßruinen 
(12. Jahrh.); Zertilinduftrie (berühmte Teppiche, 
fett 15. Sahrh.), Salghandel. 

Aubuſſon (opus), Pierred’, Großmeiſter der 
Sohanniter (1476) u. Kardinal (1489), x 1423, T 
13. Juli 1503, Sprößling eines alten franz. Adels⸗ 
geſchlechts, Fehlug den Sturm Sultan Mohammeds II. 
auf Rhodos (23./28.Mtai 1480) glänzend zurücd. Vgl. 
Bouhours (Haag ?1806; kl. Ausg. Brügge 1857). 

a.u.c. = ab urbe condita (lat.), von der Grũn⸗ 
dung der Stadt (Rom) an. 

Aucaſſin u. Nicolete (otäßã u. nitölät, A. v. 
arab. al-kassim, ‚der nach Recht u. Billigkeit Schal— 
tende‘), anmutigſte Dichtung der altfranz. Litteratur, 
aus dem 13. Jahrh., in picard. Mundart, viell. die 
nordfranz. Überſetzung eines provencal. Romans; der 
überwiegend proſaiſche Text wird von kurzen Aſſo— 
nanzenftrophen unterbrochen. Es wird darin erzählt 
von der treuen Liebe eined Grafenſohns zu einem 
Sarazenenmädchen, die troß aller Hinderniffe zu 
einem glücklichen Ziel gelangt. Hrsg. von Delvau 
u. Suchier (1889), dtſch von Herb, im, Spielmanns⸗ 
buch‘ (21900), u. Gundlach (bei Reclam). 

ud) (fh), Hauptit. des franz. Dep. Gers, terraſ⸗ 
jenförmig J. am Gers, Ober= u. Unterftadt durch eine 
monumentale, brunnengefhmücdte Treppe (1864, 
373 Stufen) verbunden, (1896) 9313, als Gem. 
(einſchl. Garn.) 14838 €. ; Vs; ſpätgot. Kathedrale 
(15./16. Jahrh. Muttergotteswallfahrt), Cäjarturm 
(15. Sahrh.), Rathaus (mit Theater u. Diufeum); 
Gericht 1. Inſtanz u. Handelög., je 1 Normalſchule 
für Lehrer u. gehrerinnen, Lyc. Bibl.; Srrenanitalt; 
10 weibliche relig. Genoſſenſchaften, u. a.: Mutter⸗ 
haus der Dominifanerinnen u. Marientöchter (auch 
Penſionat), Schweitern der Vorfehung (Taubitum« 
menanftalt u. Lyceum), Urfulinerinnen, Schweitern 
derhl. Familie (Penfionat); Tertilinduftrie, Kognak—⸗ 
drennerei (‚Armagnac‘), Wein-u. Getreidehandel. — 
Sm Altert. Eliumberrum (Eliberre, Climberrum) 
in Aguitanien, Hauptit. der Ausfer od. Auskier, die 
fi 56 v. Chr. den Römern unteriwarfen, ſpäter Der 
Grafſch. Armagnac u. der Gascogne; im 18. Jahrh. 
entjejtigt. — Das Bist. A., im 3. Jahrh. gegr., 
wurde um 820 zur Erzdiözeſe u. Metropole erhoben 
(der Erzbiſchof jpäter mit dem Titel Primas v. 
Novempopulona u. den beiden Navarra), 1801 mit 
Agen vereinigt, 1817 al3 Metropole wiederhergeftellt 
(mit den Suffr. Wire, Tarbes u. Bayonne); (1901) 
5 männliche u. 26 weibliche relig. Genoffenfchaften 
(hauptf. für Unterridt u. Kranfenpflege). Bol. 
Lafforgue (2 Bde, U. 1851). 

Auchenia Ill., Gattg der Camelidae, ohne 
Höcker, Ropf ziemlich groß u. jpit, Augen u. Obren 
groß, Hals dünn, Beine fchlanf, mit getrennten 
Zehen u. jehtwieliger Sohle, Haarfleid lang u. wollig; 
oben 2, unten 6 wagrecht ftehende Schneidezähne, 
die vorderften Bacdenzähne gehen frühzeitig ver: 
Yoren. 4 Arten, ausſchließlich in den Gebirgen des 
weſtl. Südamerika, 2, Lama u. Paco, fihon bei der 
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Entderfung Amerifa3 4 
Haustiere der India: 
ner, gelten bet manchen 
als Kulturraffen des 
Guanafo, das ebenjo 
wie Die 4. Urt, das 
Vicuña, noch heute 
wild lebt. A. huangco 
H. Sm., das Gu a- 
nako od. Huangko, 
ſchmutzig rotbraun, 
mit ſchwärzlichem Rücken u. weißlicher Unterſeite, 
2,25 m l., 1,15 m Schulterhöhe; in den Kordilleren 
von Feuerland bis 
ins nördl. Peru, des 
Fleiſches u. Felles „F 
wegen gejagt. A. pa — 
cos T'sch. (Abb. 1, 
1/,, nat. ©r.), das 
Bafo, Alpafo 
od. Alpafa, ganz 
weiß od. ſchwarz, 
ſelten geſcheckt, von 
Schafgröße, ſehr 54 
lang u. fein behaart; 5 
der Wolle u. Des at 
Fleiſches wegen ge — 
züchtet. A. lama Sr, Ay 
Desm. (Abb. 2,0 * 
nat. Gr.), das La- ” * 
ma, auch Llama (ijama), ſchwarz, rot, braun, weiß, 
geihedt, 12 m © ; bie Männchen als 
Laſttiere ver mn. 
wendet (fie tra: =; 
gen biszulgent- KA 
ner n. legen täg- 4 
ich etwa 20 km 1.8 
zurüd), das Tr 
Dletjch wird ge- 2 kr, 
gejien, die Haut rer ° 7: 
zu Leder, die RR FR: 
Wolle zu Gewe: EHNFSIRT 














Desm. (A665. 3,'/ „nat. ©r.), das Vicuña (wifünja), 
Die Bicogneod. Vigogne (migonj), oben votgelb, 
unten ſchmutzigweiß, in der Größe zwijchen Lama 
u. Pako; das jehr feine, gefräufelte Haar dient zur 
Verfertigung feiner Gewebe u. Hüte. Foſſile Arten 
der Battg im oberen Pliocän u. argentin. Diluvium. 
Aucher (avter), Joh. Bapt., armen. Linguift, 
Mitgl. des Mechitariſtenordens, x 24. Nov. 1762 in 
Angora, 3. März 1854 auf San Lazzaro b. Venedig, 
zulegt Generalvifar; auf ſprachwiſſenſchaftlichem wie 
theol. Gebiet (nam. durch Überjegungen) jchrift- 
jtelleriih ungemein thätig; Mitarbeiter an dem 
großen armen. ‚Wörterbuch der Wörterbücher‘ (2 Bde 
gr. Fol., Ben. 1836 f.). — Sein Bruder Pas— 
qualis (x 1774, T 1854 od. 1855), Polyglott, 
Lehrer Byrons im Neugriehiichen u. Armenifchen, 
verfaßte verſchiedene Wörterbücher (engl.zarmen., 
armen.engl., armen.-franz.2c.)u. Srammatifen(engl.- 
armen., Ben. 1816, armen.=engl., ebd. 1833 ıc.). 
Auckland (ifländ), 1) neujeeländ. Provinzial: 
hauptjt., an der Oſtküſte der Nordinfel, auf dem 
Iſthmus v. U. (zw. Haurafigolf u. Manukau— 
bafen), am Fuß des erlofhenen Bulfans Mit Eden, 
1841 angelegt u. nach dem damal. Generalgouv. v. 
Indien, Vord George Eden A., ben., (1901) 34216, 


Aucher — Auctor ad Herennium. 
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mit Bororten etwa 70000 E.; Tr, Dampferftation 
(nad) dem aujtral. Feſtland u. den polynef. Inſeln); 
Sitz je eines fath. u. anglif. Biſchofs u. eines deut— 
ihen Konſuls; St Patrielsfathedrale; 5 Colleges 
(Darunter Univerfity:&ollege, Teil der Neuſeeland— 
Univ.), Schulen (darunter je eine höhere) der Ma— 
riitenbrüder u. Barmh. Schweitern (au) Waifen- 
hau ꝛc.), Alters- u. Armenheim (Kleine Schweftern); 
Bibl. u. Kunjtgalerie, Opernhaus; Tabr. von Woll- 
waren, Dampffeffeln, Glas, Zuderraffinerien, Säge: 
mühlen, Schiffbau; Straßenbahnen, vortrefflicher 
Hafen (Waitemata); Ausf. von Wolle, Gold, Dam— 
marharz, Bauholz, Flachs 2c. — Das Bist. X. (1848 
errichtet) ift Euffr. der Kirchenprov. Neufeeland 
(Erzb. Wellington) u. zählt (1896) 23525 Kath.; 
Die fath. Schulen Leiten überwiegend relig. Genojjen- 
ichaften (außer den obengenannten noch Mifſions- u. 
St Joſephsſchweſtern). — 2) engl. Stadt, j. Biſhop A. 
— 8) Hauptinsel der unbewohnten A.gruppe im 
Stillen Ozean (zu Neujeeland, 300 km füdl. von 
diefem, vulf. Urſprungs, 853 km?), im Mt Eden 
404 m h., mit mehreren Häfen. 1806 von den Eng: 
ländern entdedt, die Koloniſationsverſuche blieben 
aber bisher erfolglos, deshalb nur als Station für 
Walfiſchfänger wichtig. 

Audland ctänd), Sir William Eden 
Baronet, 1. Lord v., x 3. Apr. 1744, T 28. Mai 
1814 zu London; mit Karlisle u. Pitt befreundet, 
wurde 1772 Unterftaatsjefr., 1779 Staatsjefr., 1783 
Bizefhagmeijter v. Irland, 1798/1801 Generalpoft- 
meijter. Bom Minifterium Pitt zu vielen diploma— 
tiichen Miſſionen verivendet, verteidigte er im Ober- 
haus dejjen kriegeriſche Politik; feine politifchen 
Schriften find vergejfen. — Sein Sohn George 
Eden, 1. Earh v. A., x 25. Aug. 1784 in Eden 
Farm, T 1. Jan. 1849 zu Srange, im Ggſtz zum Vater 
ein Whig, ward 1830 Handelsminiſter, 1834 erſter 
Lord der Admiralität, 1836 Generalgouv. v. Indien; 
verſchuldete weſentlich den unglücklichen Ausgang des 
1839 begonnenen Kriegs mit Afghaniſtan. 

Au eontraire (frz., o föträr), im Gegenteil; au 
courant (o Zurä), auf dem Laufenden. 

auect. (Bot. u. Bool.) = aut. 

Anetor, ber (lat.), Urheber, Gewährsmann, ders 
jenige, der vermöge des ihm zuitehenden Rechts an 
einer Sade (bei. Eigentum) einem dritten zeitweise 
den Bejiß der Sache eingeräumt hat. — Auctoris 
nominatio od. laudgtio, die (‚Benennung des Recht3= 
geber3‘), das Recht des mit einer dinglichen Klage 
befangten mittelbaren Beſitzers (Nutznießers, Päch— 
ters 2c.) einer Sache, denjenigen, in deſſen Namen 
er befißt (auctor), zu benennen u. zum Streit beis 
zuladen, u. wenn Diejer den Streit übernimmt, au 
dem Prozeß auszufcheiden, andernfalls der Klage 
ftattzugeben, bis zu Diejer Erklärung aber vd. bis 
zum Schluß der Erflärungzfrift die Verhandlung 
zur Hauptjache zu verweigern. C.P.O. 576; B. G. B. 
s 868. In öfter. (Benennung des Auktors) 
C.P.O. 55 22 ff. 239. 241. 

Auetor ad Herennium (lat.), der unbefannte 
Derfaffer eines um 85 v. Chr. nad) älteren griech. u. 
röm. Quellen gejchriebenen, einem Herennius ge— 
widmeten Behrbuchs der Rhetorik, das wahrſch. von 
Eicero in feiner Schrift De inventione benüßt u. 
früher dieſem ſelbſt, in neuerer Zeit dem Cornificius 
zugejchrieben wurde; wertvoll als erſtes vollſtändiges 
Lehrbuch der Rhetorik in röm. Gewand u. als zweit— 
ültejtes Proſadenkmal der röm. Litteratur. Hrsg. 
von Marx (mit Prolegomena, 1894). 
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Aucuba Thunb., japan. Aokiba, Soldborange, 
Gattg der Kornaceen, 3 ofiafiat. Arten: immergrüne 
Sträucher mit lederigen Blättern, 2häufigen Blüten 
u. roten Beeren; A.japonica Z’'hunb., Die Blätter Der 
männliden Pflanze dunfelgrün, Die der weiblichen 
(1783 in Europa eingeführt) weiß od. gelb gefledt, 
häufig Zierpflanze (meijt in Töpfen); das jchwere, 
aber leichtſpaltige Holz in der Drechslerei verwendet. 

Aud.(Bool.)=Yean Victor Audouin, f.b. [haeret. 

Audacter ealumniare :. j. Semper aliquid 

Aude (58), die, 1) füdfranz. Fluß, entfpringt in 
den Oftpyrenäien am Roc d'A., fließt norbwärts 
durch die tiefe Schlucht v. Pierre-Lis, dann, von 
Garcaffonne ab, von wo ihn der Canal du Midi be— 
gleitet, oftwärts, mündet 17 km jüdl. v. Bezierd in 
den Golfe du Lion; ein alter Arm, jebt Canal 
de la Robine, zweigt von Salleles über Narbonne 
nad) La Nouvelle ab; Länge 208 km, Flußgebiet 
4251 km?. Zuflüſſe: r. Orbieu, I. Fresquel. — 
2) füdfranz. Dep., das Weftende des Languedoc, im 
wesentlichen das Flußgebiet der A., deren fruchtbares 
Thal im ©. von den Corbieres (Pic de Bugarad), 
1231 m), im N. von den füdlichiten Ausläufern der 
Gevennen (Pic de Nore, 1210 m) begrenzt wird (an 
der fumpfigen Mittelmeerfüfte zahlreihe Strand- 
feen), reid an nußbaren Mineralien (Marmor, 
Gips, Eifen-, Zinf- u. Manganerze, Kohlen) u. Mi— 
neralauellen; 6341 km?, (1901) 311 386 €. (2668 
mehr als 1896), Hauptf. Acer- (Weizen, Hafer, Mais 
u. Weinbau (1898: 3 Mill. hl), Schaf- (342000 
Stück) u. Bienenzudt, Fiſchfang u. Textilinduftrie. 
4 Arr., Hauptft. Sarcafionne. Vgl. Joanne (Par. 
1900); Sicard, L’A. prehist. (ebd. 1901). 

Audebert (od'bäar), Jean Bapt. (= Audeb.), 
franz. Maler u. Ornitholog, & 1759 zu Rochefort, 
T 5. Dez. 1800 zu Paris, gab naturgeſchichtliche 
Werke mit ausgezeichneten farbigen Illuſtrationen 
heraus: Hist. nat. des singes ıc. (63 Taf., Par. 
1800); Hist. gen. des colibris (85 Taf., ebd. 1802); 
Hist. nat. des grimpereaux x. (104 Taf., ebd. 
1803). 

SER Card), Robert van, Genter Kupfer- 
ftecher, & 1663, T 1743, ſtach od. radierte rrach feinem 
Lehrer Maratti, der Antike, Mantegna, Domeni- 
Hino, Ann. Carracci, Rent ꝛc.; Bilder von ihm faſt 
nur in Genter Kirchen. 

Audenarde (od’närd), belg. Stadt = Oudenaarde. 

Audh, engl. Oudh (aud, v. fanzfr. ayodhya, ‚Die 
Unbefieglie‘), indobrit. Landſchaft, Nordweſtpro— 
pinzen, eine einförmige Alluvialebene zw. Ganges 
u. dem Fuß des Himalaja (Nepal), von der Gumtiu. 
Gagra durchfloſſen, 62719 km?,(1901) 12884150 €. 
(zu ?/; Hindu, faum 10000 Ehriften), die fich Durch 
friegerifches Wefen auszeichnen; zum größten Teil 
fruchtbares Ackerland (Heid, Weizen, au Opium, 
Indigo, Tabak ꝛc.), daneben (def. im N.) feuchtes 
Waldland mit zahlreichen feinen Seen, wertvollen 
Hölgern u. wilden Tieren. 2 Div. (Lacknau u. Faiſa— 
bad); Hauptit. Lacknau. — Seit den ältejten Zeiten 
unabhängig, aber Ende des 12. Jahr). von den Mo— 
hHammedanern unterioorfen, ſpäter eine Provinz Des 
Großmogulreichs, bei defjen Berfall wieder ſelbſtän— 
dig (1760); 1856 von den Engländern anneftiert. 

Audianer, Sekte de3 4. u. 5. Jahrh., geftiftet 
von dem mejfopotam. Mönch Audius (Udo, T vor 
372), Tegten Gott einen Körper u. menſchliche Eigen- 
Schaften bei (daher au) Anthbropomorphiten, 
‚Denichengeltaltler‘). Ste verwarfen aud) den Be— 
ſchluß des Konzils dv. Nikäa über Die Ofterfeier, ſ. d. 


Aucuba — Auditorium. 
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Audiatur et altera pars (lat., ‚gehört werde 
auch die andere Partei‘, d. h. der Verklagte), altes 
Rechtsſprichwort, in diefer Form zuerſt (1522) ın 
Paulis ‚Schimpf u. Ernft‘ nachweisbar; im Römer 
zu Frankfurt: ‚Eyndmansredde ein halberedde, Dian 
fal fie billich verhören bede.‘ 

Audientes (lat., ‚Hörende‘), in der altchrift- 
lichen Kirche Bezeichnung für Die Katechumenen (j. d.), 
fowie für die 2. Klaſſe der Büßer; f. Bußftationen. 

Audientia episcopalis, bie (lat.), Die von den 
röm. Kaifern den Biſchöfen zugeitandene, feit den 
ältejten Hriftlichen Zeiten ausgeübte richterliche Be— 
fugnis; im Codex Juſtinians (I, 4) behandelt. 

Audienz, die (lat., ‚Gehör‘), die vorher fejtges 
jeßte Vorlaſſung vor eine Behörde (Ajtunde = 
Tagfahrts- od. Terminzftunde), einen Fürften od. 
eine andere hohe Perjönlichkeit. 

Audierne (odläın), franz. Hafenft., Dep. Finis— 
tere, Arr. Quimper, an der Nordfüfte der jeihten, 
für die Schiffahrt gefährliden Bat vd. A. (zw. den 
Borgebirgen Bointe du Raz im N. u. Pointe de Pen 
march im S.), (1896) 3312, als Gem. 4378 E.; Th; 
Schifferfchule; Aufternbänfte, Juni bis Dez. bedeus 
tender Sardinenfang; Seebäber. 

Audiffredi, Giovanni Battifta, O. Pr., 
ital. Bibliograph, x 2. Febr. 1714 in Saorge b. 
Nizza, T 3. Juli 1794 zu Rom, Bibliothekar, fer: 
tigte außer anderen bibliogr. (u. aſtron.) Werfen 


) einen Katalog der Biblioteca Casanatense (I/IV, 


bis L, 1761/88) an. 

Andiffret:Basquier (oblfrepärtg), Edme Ars 
mand Gafton Herzog »., franz. Staatsm., * 
20. OR. 1823 in Paris, Adoptivfohn des Kanzlers 
Herzog d. Pasquier; 1845 Auditeur im Staat3- 
rat, 309 fih nad dem Sturz Louis Philippes vom 
öffentlichen Leben zurüd; ward 1871 in die Natio— 
nalverfjammlung (rechtes Zentrum, 1875 Präfident), 
1875 in den Senat (1876/79 Bräfident) gewählt; 
feit 1879 Mitgl. der Akademie. 

Andincousrt(odätyr), franz. Fleden, Dep. Doubs, 
Arr. Miontbeliard, r. am Doubs, (1896) 5482 E.; 
A (außerdem Straßenbahn nah) Valentigney u. 
Herimoncourt); Eifengruben, Hochöfen, Hüttenwerke, 
Uhrenfabr., Baumwollinduſtrie. 

Audiometer, das (grch.), Vorrichtung zur Er: 
mittlung der Schärfe des menſchlichen Gehörs; fälſch— 
lich auch Sonometer od. Tonmeſſer genannt. — 
Audiphon, das, Hörapparat für Schwerhörige. 

Auditeur, ber (frz., »tör), frühere (bis zum 
Snfrafttreten der Militärſtrafgerichtsordnung d. 
1. Dez. 1898) Bezeichnung des Kriegsgerichtsrats 
(j.d.). In Oſterreich Auditor, das Mitglied eines 
milit. Gerichtshofs; in der Schweiz der öffentliche 
Ankläger des Divifionsftrafgerichts; Der Oberaudi- 
tor, mit Oberftenrang, fteht an der Spike der ge— 
famten Militärſtrafrechtspflege. — Auditor (lat., 
ital. uditore, ‚Hörer‘), ein Beamter der röm. Kurie 
zur Annahme von Klagen. A. Papae, A. domesti- 
cus od. Sanctissimi, urfpr. Ratgeber des Papites 
in Rechts: u. Gnadenſachen, Der jpäter richterliche 
Befugniffe erhielt; Heute Hat er an der Prüfung der 
defignierten (ital.) Biſchöfe teilzunehmen, die Infor— 
mativprozeſſe zu revidieren, verſchiedene Gnaden— 
ſachen zu behandeln. Tiber andere Auditores f. Ca- 
mera; Camerarius; Nuntiatur; Rota; Signatura, 

Auditio colorata (Yat.), Audition color6e, 
die (frz., dölßiör), ſ. Synäſtheſie. 

Auditorium, das (lat.), Hörſaal, bei. in Hochs 
ſchulen; Zuhörerichaft. 
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Audley (LH, engl. Fabrikſtadt, Grafſch. Staf- 
ford, (1901) 13 679 E.; Yo; got. Kirche St Jakob; 
Kohlen- u. Eifengruben. 

Audoenus, latinifierte$ormd. Owen, Sohn, ſ. d. 

Audouin (oduä), Jean VBictor(= Aud.), franz. 
Zoolog, & 27. Apr. 1797 zu Paris, T 9. Nov. 1841 
ebd., Prof. der Entomologie; jr. über Anatomie 
u. Biologie der Gliedertiere, bej. Hist. des Insectes 
nuisibles a la vigne (Par. 1840/42). 

Audran (odıä), 1) Edmond, franz. Komponift 
(Paris), & 11. Apr. 1842 in Lyon, T 17. Aug. 1901 
zu Tierceville (Calvados), Sohn des Tenoriften u. 
Geſangslehrers Marius. (1816/87), machte fi 
befannt Durch gefällige Operetten (Le Grand Mogol, 
La Mascotte, Oncle Celestin ıc.). — 2) Gerard, 
das berühmteste Glied der franz. Kupferftecherfamilie 
A., x 2. Aug. 1640 in Lyon, T 26. Juli 1703 zu 
Paris; wußte feinen Stiden (Alexanderſchlacht nad) 
Zebrun, zahlreiche Blätter nad) Raffael, Tizian, 
Pouſſin 2c.) eine maleriihe farbige Wirkung zu 
geben; jehr gejhäßt jein Kupferwerf: Les propor- 
tions du corps humain (Par. 1683, neu hrsg. von 
Henner, 1894 f.). 

Audſchila (im Altert. Augila, von den Augilai, 
einem Stamm der Nafamonen, bewohnt), berber. 
Dajengruppe, im Süden der Landſchaft Barfa, am 
Nordrand der Libyſchen Wüſte, von einem Labyrinth 
vegetationdlofer Steinblöcde u. Sanddünen umgeben, 
441 müM. 4 Dafen: A. im W., Dſchalo in der 
Mitte, Leihferre (Schkerre) im NO. u. Batofl 
(Battifal) im SO., mit zufammen 11000 €., fana— 
tiich moh. Berber (Anhänger der Senußifefte), Die 
fih Haupt. von Datteln nähren u. Kamele züchten. 
Lebba in der Oaſe Dſchalo ift Sitz eines türf. 
Mudir. Vgl. Rohlfs, Kufra (1881). 

Audubon Edjiubön) John Samesf= Audub.), 
amerif. Ornitholog u. Maler, & 4. Mai 1780 bei 
Neuorleanz, T 27. San. 1851 zu Neuyorf, ftudierte 
u. malte jeit 1810 die nordamerif. Vogelwelt. Schr.: 
Birds of America (87 Tle mit 435 Taf., Bond. 1826 
bi3 1839; billige Ausg. in 7 Bon, 1844) ; Ornithol. 
Biogr. (6 Bde, Edinb. 1831/39); Quadrupeds in 
N. Am. (je 3 Bde Taf. u. Text, Philad. 1843/49, 
21854, gemeinjam mit feinen 2 Söhnen u. Bach— 
man). Bgl. Budanan (Neuy. 1867/69); Diary U. 
(2 Bde, ebd. 1898). 

Aue, die, Fluß: u. Ortäname = Au. 

Aue, fühl. Stadt, Amtsh. Schwarzenberg, am 
Einfluß des Schwarzwaſſers in die Zwickauer Mulde, 
(1900) 15251 €. (etwa 250 Kath.); a; Amtsg., 
Reichsbanknebenſtelle, Realſchule mit Progymn., 
Dlecharbeiterfhule; Fabr. vd. Blechbearbeitung3- 
maſchinen, Werkzeugen, Pfeifen u. Blechwaren, Eijen- 
u. Textilind, Sägewerfe. A. Dad urjpr. dem 1429 
von den Hufiten zerjtörten Auguftinerflofter Cella 
Mariae (Zelle) gehörte, erhielt 1642 Stadtrecht. 

Anenbrugger, Leopold, v. Nuenbrugg, 
öftr. Arzt, & 19. Nov. 1722 in Graz, T 17. Mai 
1809 zu Wien, Durch fein Werf Inventum novum ex 
percussione thoracis 2c. morbos detegendi (1761) 
Begründer der Perkuſſionsmethode. 

Aueunrecht (Angerrecht), das Eigentumsredht 
der Gutäherrihaft an den Grenzen und Rainen, 
welche Die Feldmark des Gutes von einem Banerngut 
Tcheiden (bei. in Schlefien), auch das Eigentumsrecht 
de3 Srundherrn an Straßen u. Plüßen der Dörfer. 

Auer, 1) Adelheid v. Pjeud., f. Coſel, Charlotie v. 

2) Alois, Ritter v. Welsbach, Techniker, 
* 11. Mai 1813 in Wels, T 10. Juli 1869 in Wien, 

Herder Konverſ.Lex. 3. Aufl. L 
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1837 Lehrer der ital. Spradde am Lyceum zu Linz, 
1841 Direktor der Hof- u. Staatsdruderei zu Wien, 
1860 erblich geadelt ; erfand den Naturjelbftdrud u. 
verſchiedene Preſſen, Darunter eine Schnellpreife; u. a. 
veröffentlichte er das Vaterunſer in 608 Spraden 
mit lateinischen (1844) u. in 206 Sprachen mit na= 
tionalen Schriftzeichen (1847). Hauptw.: ‚Geſch. d. 
k. k. Hof- u. Staat3druderei‘ (1851); ‚Die Ent: 
deckung des Naturſelbſtdrucks‘ (1854); ‚Beiträge 3. 
Geh. der A‘ (21862). — Sein Sohn Karl, 
Chemifer, & 1. Sept. 1858 zu Wien, erfand 1885 
daſelbſt das Gasglühlicht (Auerlicht, f. Leuchtgas), 
entdecte die Zufammenjegung des Didyms aus 2 
neuen Elementen (Brafeodym u. Neodym) 2c.; 1898 
gelang ihm die Verwendung des Osmiums für das 
eleftr. Slühlicht. 

3) Ignaz, Sozialdemofrat, & 19. Apr. 1846 in 
Dommeljtad! b. Bafjau, gelernter Sattler, jeit 1877 
(mit Unterbrechungen) Mitgl. des Deutſchen Reichs— 
tags, ſeit 1890 des ſozialdemokr. Parteivorſtands; lebt 
in Berlin. Er neigt zur gemäßigten Partei Vollmar— 
Bernſtein u. tritt für ſtramme Parteiorganiſation 
u. gewerkſchaftliche Vereinigung der Arbeiter ein. 

4) Leopold, Violinvirtuos, & 7. Juni 1845 in 
Veſzprim (Ungarn), Schüler der Konjervatorien zu 
Veit u. Wien jowie Soahims, lebt zu Petersburg 
als kaiſ. Soloviolinift u. Profefjor. 

5) Ludwig (Pſeud. Onfel Ludwig), Volks— 
ſchriftſt, & 11. Apr. 1839 zu Laaber (Oberpfalz), 
urſpr. Behrer, begründete 1875 zu Donauwörth Die 
blühende Knabenerziehungsanftalt (Caſſianeum), 
verbunden mit Faächſchule, Buchdruderei, Buch— 
handel, Antiquariat u. Verlag fath. Volksſchriften, 
nam. Zeitſchriften (‚Monila‘, ‚Schußengel‘, ‚Ras 
br. u. a.: ‚lau der 
Knecht‘ (21886); ‚Bejentoni‘ (1890); ‚Schwäb. 
Märchen‘ (21886). Val. Zraber, Caſſ. (?1900). 

Auerbach, 1) A. im Boigtland, Hauptſt. 
der ſfächſ. Amtsh. A., Kreish. Zwickau, beiderjeit3 
der Göltzſch (zur Elſter), (1900) 9572 E. (200 Kath.); 
TX (2 Bahnhöfe); Amtsg., Reichsbanknebenſtelle, 
prot. Schullehrerſem., Realſchule mit Progymn., 
landwirtſch. Lehranſtalt; kath. Kapelle (1894); 
Textilind. (Weberei, Stickerei, Wäſchefabr.), Blei— 
chereien, Eiſengießerei. In der Nähe orthopädiſche 
u. Waſſerheilanſtalt, 5 km füdöftl. die Lungenheil— 
anftalt Reiboldsgrün, die Volksheilſtätte Al— 
bert3berg u. ein Sommerheim der Leipziger 
Sserienfolonien. — 2) oberpfälz. Stadt, Bez.A. 
Eſchenbach, im fränf. Jura, (1900) 1901 meiſt kath. 
E.; Amt3g.; Gärtnereien; Erzwerfder Maximilians- 
hütte. — 3) heſſ. Dorf, Kr. Bensheim, an der Berg— 
ftraße, am Südfuß des Ntelibocus, (1900) 2315 €. ; 
ni; Weinbau (‚Rotiwein‘), Chininfabr.; Luft: 
furort; nordöftl. die Auinen des Auerbacher 
Schloſſes, der Sage nad) von Karl d. Gr. gegr., 
1674 von Turenne zerſtört; ſüdöſtl. das großh. 
Luſtſchloß Fürſtenlager (18. Jahrh.) mit Park 
(Stahlquelle). 

Auerbach, Berthold, Schriftſt.,x 28. Febr. 
1812 in Rorditetten (bei Horb a. Nedar), von armen 
jüdiſchen Eltern, T 8. Febr. 1882 zu Cannes, ver— 
tiefte fih Früh in die Schriften Spinozas, deſſen pan= 
theiſtiſche Weltanfchauung er bei. in feinen größeren 
Romanen zur Geltung zubringen fuchte. Seineerjten 
Schriften (‚Das Judentum u. die neuefte Bitteratur‘, 
‚Spinoza‘ ze.) wurden wenig beachtet, um fo mehr 
feine Schwarzwälder Dorfgejchichten‘ (1843/54), Die 
in fast alle europ. Sprachen überfeßt wurden u. einen 
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Mendepunft in der Geſchichte der Dorferzählung 
bezeichnen. Nicht ganz auf gleicher Höhe jtehen feine 
Ipäteren Dorfgeichichten ‚Barfüßele‘ (1856), ‚Yojeph 
im Schnee‘ (1860), , Edelweiß‘ (1861). Seine Romane 
(‚Auf der Höhe‘, ‚Das Landhaus am Rhein‘ 2c.) 
find zu ehr einjeitige Zeitbilder, um bleibenden Wert 
zu haben. Unmittelbar zum Volk zu reden juchte A. 
Durch jeine Kalender ‚Der Gevattersmann‘(1845/48), 
‚zamilienfalender‘ (1858/59), ‚Bolfsfalender‘(1860 
bis 1869). Seine Dramen ‚Andre Hofer‘ (1850) u. 
‚Der Wahripruch‘ (1859) jind ohne Bedeutung. Gef. 
W., 18 Bde, n. X. 1893/95. Bol. Zabel (1882); 
Lasker (1882). 

Auerbachit, ber, zerjekter Zirkon. 

Auerbachs Keller, Trinkſtube in Leipzig 
(Srimmatihe Straße), berühmt durch Goethes 
Tauft, 1530 erbaut von Heinrich Auerbad 
(eig. Stromer) , & 1482 zu Auerbach (Oberpfalz), 
T 1542 als Prof. der Died. in Leipzig. In dem Ge: 
bäudefompler, zu dem A. KR. gehörte, Auerbach 
Hof gen., wurden die feinſten Meßwaren ausgeſtellt. 

Auerberg, beivaldete Borphyrfuppe im Unter- 
harz, öſtl. vd. Stolberg, auf der Spiße (Joſephs— 
höhe, 576 m) ein 38 m h., kreuzförmiger Aus— 
ſichtsturm. 

Auerhuhn, Tetrao urogallus ZL., einer der 
größten deutichen Vögel, Fam. der Tetraonidae (f.d. 
u. Tetrao), Dad Männchen (Abb.) mit ſchwarzem Kopf, 
über den Augen eine | 

Hochrote, warzige 
Haut, an der Kehle 
ein Federbart, Shna: 
bel hornfarben, Hald „3%: 
fchiefergrau, Bruſt & 
grün, metallifch glänz SH 
zend, Rüden u. Zlü: SE 
geldedfedern braun, Ei 
an der Adel ein & 
weißer led (‚Spie II 
gel‘), Unterfeite Des œS— ER 
Bauchs ſchwarz mit u 
etwas Weiß, die ſchwarzen Schwanzfedern vor dem 
Rand weiß punftiert, Beine bis zu den Zehen braun: 
grau befiedert ; das Weibchen rojtfarben mit dunflen 
Flecken u. Streifen ; dieſes wird etwa 75 cm l. u. 3, 
jenes über 1 mL. u.5—6 kg ſchwer. In Gebirgö- 
wäldern Europas u. Aliens, nährt fi} von Knoſpen 
u. Trieben (bei. der Nadelhölzer), Waldbeeren, Wür— 
mern u. Inſekten. Der Hahn wird zur Balzzeit 
(Ende März bis Ntitte Mai) gejagt. Geraume Zeit 
vor Tagesanbruch Harrt der Jäger in der Nähe des 
Balzplatzes, bis Der aus 3 Strophen beftehende Balz= 
gejang (‚Vers‘) des Hahn beginnt: erft ein ſchwä— 
cherer Doppellaut, dem Knaden eines Gewehrhahna 
vergleichbar, daS ‚Knappen‘, anfangs in längeren 
Zwiſchenräumen wiederholt, das Schließlich in einen 
perlenden Zriller übergeht und in dem ‚Haupt: 
ſchlag‘ endigt, einem lauten, dumpf ſchnalzenden 
Zon, ähnlich dem Geräufd) eines jpringenden Cham— 
pagnerpfropfens; hierauf folgt unmittelbar ein Iei= 
ſeres, zwiticherndsztichendes Singen, da3 wie das 
Wetzen einer Senje Klingt, das ‚Schleifen‘, nur 
wenige Selunden lang, während deſſen der ſonſt jo 
ſcheue Hahn völlig taub u. blind ift u. vom Jäger 

Auerlicht ſ. Seuhtges.  [,angejprungen‘ wird. 

Auecrochs ſ. Bijon; Rind. 

Auersberg, Berg im Sächf. Erzgebirge, ſüdöſtl. 
dv. Eibenſtock, 1018 m I. ; Ausfihtsturm. 

Auersberger Grün = Bergarün. 
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Auersperg, jlowen. Turjak, Krainer Markt, 
Bez.H. Gottſchee, auf dem Karſtplateau, gegen 
300 E.; Stammſchloß der Strafen u. Fürften W., 
1570 in Dreiedform (Triak) umgebaut (Rüftlam- 
mer, Parf). 

Auersperg, vielverzweigtes öſtr. Adelsgeſchlecht, 
ſoll im 11. Jahrh. aus Schwaben in Krain einge- 
wandert fein, wo 1050 urkundlich ein Adolf v. Urs— 
perg erſcheint. Kaiſer Friedrich III. verlieh 1463 
Engilhbart dv. X. (T 1466) das Amt eines Erb- 
landmarſchalls in Krain u. der Windiſchen Mark, 
das der jeweilige Altejte des Haufes innehat. Engil— 
hart3 Söhne Pankraz (T 1496) u. Bolfard 
(T 1495) teilten das Haus in die Pankraziſche 
u. die Volkardiſche Linie: diefe, 1673 in den 
Reichsgrafenſtand erhoben, teilte ſich wieder in 
mehrere Afte, von denen heute im Mannesſtamm nur 
mehr der Ait vormals zu Altſchloß-Purgſtall 
blüht, vertreten dDurd) Veopold (x 16. Mai 1855); 
jene zerftel durch Pankraz' Urenkel in den ältern 
Pankraz-Herbartſchen Aft, der fir) wieder ver- 
zmweigte u. heute noch (vertreten durch Leo, & 24. Yan. 
1844) im Befi des Majoratsguts N. iſt, u. in den 
jüngern Pankraz-Dietrichſchen, welcher durch 
Dietrichs Sohn Johann Weilard (f. u.) 1653 die 
Grafih. Wels (Oberöftr.) u. die Reichsfürſtenwürde, 
1654 die ſchleſ. Herzogtümer Münſterberg u. Franfen- 
ſtein u. die 1664 gefürſtete Grafſch. Thengen in 
Schwaben (1811 an Baden verkauft) erlangte. Nach 
bem Berfauf der ſchleſ. Herzogtümer (1791) wurde 
die Herzogswürde Durch Leopold Il. auf die feit 1604 
dieſem Aſt gehörige Grafſch. Gottjchee in Krain über 
tragen. — Herbart VIIL Frh.v.,x 15. Juni 1528, 
722. Sept. 1575 im Kampf bei Budaſchki, förderte als 
Sandeshauptmann dv. Krain (1566/72) die Verbrei- 
tung der neuen Behre. — Andreas Frh. v. x 1557, 
T 1594, ‚der chriſtliche Achilles‘, fiegte 22. Juni 
1593 an der Kulpa glänzend über die Türken. — 
Johann Weifard, eriter Minifter Leopolds J., 


I 15. März 1615, T 13. Nov. 1677 auf Schloß 


Seiſenberg. Sein ehrgeiziges Streben nad) der Kar- 
Dinal3würde benüßte Gremonville, der franz. Ge— 
fandte am Wiener Hof, um ihn für Ludwigs XIV. 
Abſichten auf Spanien zu gewinnen. Als der KRaifer 
von Rom aus davon Kunde erhielt, wurde A. in 
höchſter Ungnade entlajfen. Unrichtig tit, daß er 
Geld von Frankreich angenommen habe od. zum 
Tod verurteilt worden fei.— Anton Alexander 
Graf v. (Pſeud. Anaftafius Grün), & 11. Apr. 
1806 in Zaibad), T 12. Sept. 1876 zu Graz; trat 
1832 in den Laibacher Landtag. Als freifinniger 
Nedner u. Haupt der öjtr. Liberalen wurde er 1848 
in die Frankfurter Nationalverfammlung gewählt; 
1861 zum lebenslänglichen Mitglied des Herren: 
haujes ernannt, entwidelte er eine eifrige politifche 
Thätigkeit. Die erſten Gedichte A.s, ‚Blätter der 
Liebe‘ (1830), fanden wenig Beachtung; günftiger 
aufgenommen wurde der Romanzenzyflus ‚Der lebte 
Ritter‘ (1830, 81860), eine Berherrlihung Kaiſer 
Mar’ I. Eine große Wirkung hatten ‚Die Spazier- 
gänge eines Wiener Poeten‘ (1331), ein in feuriger 
Sprade gejehriebener Proteſt gegen die Polizeiwirt— 
ſchaft Metternichs. Die Sammlung ‚Schutt‘ (1835) 
weiſt prophetiich auf ein aus den Ruinen der zer- 
fallenden Gegenwart erblühendes neues Leben. Die 
‚Nibelungen im Frad‘ (1843) find eine Abwehr gegen 
die Angriffe ungejtümer Freiheitsſchwärmer (Her: 
mwegh), ‚Der Pfaff vom Kahlenberg‘ (1850) gibt an- 
ziehende lLändlihe Schilderungen. W.3 leßtes Werk ijt 
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‚Robin Hood, ein Balfadenfranz nad) altengl. Vor— 
bildern‘ (1864). Seine Dichtung ift pathetiich, über- 
reich an Bildern, dabei ſtark refleftierend; ihr politi- 
ſcher Zeil tit für ung nicht mehr reiht genießbar, ein 
zelne Gedichte Dagegen werden als Denkmaleder fraft- 
vollen Eigenart A.s wohl immer lebendig bleiben. 
Werke hrsg. von Frankl (1877) miteiner Nachlefe von 
Radics (1879). Bol. Schagmaper (?1872); Radics 
(1876); Runz (1882). — Karl Wilh. Fürſt v., 
Staatsm., & 1. Mai 1814, T 4. Jan. 1890 zu ‘Prag; 
durch Studien. Reifen hochgebildet, jeit 1861 Führer 
ber liberalen Partei im böhm. Landtag, blieb diefer 
Richtung auch ala Präfident des öftr. Herrenhaufes 
(1861/67) u. des zisleithaniſchen Bürger- od. Dok— 
torenminijteriums (31. Dez. 1867 bis 24. Sept. 1868) 
treu; 1871/79 wieder Präfident des Herrenhaufeg, 
1872/83 Oberſtlandmarſchall v. Böhmen. U. war 
ein mutiger Verteidiger des Deutſchtums in Oſter— 
reich u. des Zentralismus gegen den Föderalismus. 
Seit 1883 hielt er ſich dem öffentlichen Xeben fern. 
— Sarld Bruder, Prinz Adolf Wild. Daniel, 
Staatöm., & 21. Juli 1821, T 5. Ian. 1885 auf 
Schloß Goldegg (Niederöjtr.); im böhm. Landtag 
(jeit 1867) u. im öfter. Reichsrat (feit 1868) treuer 
Anhänger der Yiberalen Partei, 1870/71 Landes- 
präfident von Salzburg; nachdem er durch jein 
energifches Eintreten für die Verfafjung u. Reich- 
einheit da3 Miniſterium Hohenwart gejtürzt, 1871 
bis 1878 Präſident des zisleithaniichen Miniſte— 
riums; jeßte die direkten Wahlen in den Reichs— 
rat, mehrere Auftizreformen (Verwaltungsgerichts- 
Hof), einige konfeſſionelle Gejeße u. 1878 den Aus: 
gleih mit Ungarn im Reichsrat durch; 1879/85 
PBräfident des Oberften Rechnungshofs. 
Auerſtedt, aub Auerftädt, preuß.-ſächſ. 
Dorf, Kr. Edartöberga, an der Emje (zur Sm), 
(1900) 548 prot. E.; 4; Denkmal Herzog Karls 
v. Braunihiweig. Berühmt durch die Schlacht v. 
14. Oft. 1806 (gleichzeitig mit der bei Sera). Der 
Oberbefehlshaber des preuß.-fäh). Heeres, Herzog 
Karl v. Braunjchweig, beſchloß, unter Dedung feiner 
Flanke durch den bei Jena jiehenden Hohenlohe, am 
13. Oft. mit der Hauptarmee (3 Div., 2 Rej.-Div.) 
bon Weimar abzumarfchieren, um jpäter mit Hohen— 
lohe vereint den Franzoſen entgegenzutreten. Do 
Marfhal Davout fam ihm zuvor, ſchob in der Nacht 
bei Köjen einige Batterien über die Saale u. hielt 
am 14., nachdem er eine Attacke der preuß. Kavallerie 
abgewiefen, dem Angriff der Divifion Schmettow 
ftand, die an der Spiße der langen Kolonne vor— 
rücte. Im dichten Nebel gelang e3 dem Marichall, 
ſich jo zu verftärfen, daß die allmählich eintreffenden 
preuß. Divifionen Wartensleben u. Oranien Die 
Schlacht nit wiederherzuftellen vermochten. Herzog 
Karl fiel, Schmettow, Wartensleben u. viele Höhere 
Offiziere wurden verwundet; Die Leitung ging ver— 
loren, u. die Franzoſen ſchickten ſich an, den linken 
preuß. Flügel zu umgehen — da befahl Friedrich 
Wilhelm III. den Rückzug, der in der Nacht zur Auf— 
löſung faft der ganzen preuß. Arınee führte. Vgl. 
vd. Lettow-Vorbeck, Der Krieg 1306/7 I (21899); v. 
Treuenfeld (1893). — A. Herzog d., j. Davout. 
Auerswald, preuß. Geihledht: Hana Ja— 
kob v., Staatsm., & 25. Juli 1757, T 3. Apr. 1833 
zu Königäberg; 1770/83 im Heer, fett 1787 im Ber- 
waltungsdienjt; machte jih um die Ordnung des 
Kreditweſens verdient u. beteiligte fich ala Präf. der 
weitpreuß. Kammer (feit 1797) an Steins Reformen. 
Präf. der oftpreuß. Regierung (1810) u. Landhof- 
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meilter vd. Preußen (1811), berief er am 22. San. 
1813 ohne fönigliche Genehmigung den Generalland- 
tag, der den Beginn des Befreiungskriegs beſchloß. 
Bol. Voigt (1824). — Eein Sohn Hana Adolf 
Erdmann, General, & 19. Oft. 1792 in Faulen, 
18. Sept. 1848 zu Sranffurt a. M. (mit Lichnowſki) 
ermordet, jtudierte die Rechte (1810/13), focht als 
freiwilliger Dragoner bei Großbeeren, Dennewiß u. 
Leipzig, ala Offizier in Holland; 1815 Adjutant 
Bülows, 1817/40 im Generalitab, 1841 Oberft, 
1846/48 Brigadefommandeur; lieferte als Abgeord- 
neter in der Deutſchen Nationalverſammlung den 
Entwurf für die Wehrverfaffung. — Deſſen Bruder 
Rudolf, Staatsm., & 1. Sept. 1795 in Marien— 
werder, T 15. Jan. 1866 zu Berlin, machte al8 Offizier 
den ruff. Feldzug u. die Befreiungskriege mit, warb 
ſpäter Generallandihaftsdir. v. Oſtpreußen, Ober- 
bürgermeifter v. Königsberg, 1842 Regierungspräf. 
v. Zrier; 1848 erhielt er das Oberpräfidium der 
Prov. Preußen, das er, Juni 1848 zum Minifter- 
präfidenten ernannt, nad) feinem Rüdtritt (Sept.) 
wieder übernahm, 1850 mit dem der Rheinprovinz 
vertaufchte; 1851/58 ohne Amt. 1837 Landtagsabg., 
1849/50 Prüf. der 1. Kammer u. des Staatenhaujes 
in Erfurt; jeit 1853 Mitgl. des Abgeordnnetenhaufes, 
war er als einer der Leiter der liberalen Oppofition 
gegen dad Miniſterium Ntanteuffel wegen jeiner 
nahen Beziehungen zum Ihronfolger von großem 
Einfluß. Im Minifterium der ‚neuen Ira‘ (Hoben- 
zollern: Sigmaringen, 1853/62) ohne Portefeuille, 
galt A. doch als deſſen Seele; 1862 trat er vom öffent: 
lichen Leben zurüd. — Der jüngjte Bruder Alfred, 
Staatsm., & 16. Dez. 1797 in Marienwerder, T 
3. Juli 1870; 1830/44 Zandrat; befürwortete als 
Abgeordneter des Propinziallandtags (feit 1837) die 
Einführung von Reichsſtänden u. erinnerte die Re— 
gterung an ihr Verfaſſungsverſprechen vd. 1815. 1848 
furze Zeit Miniſter des Innern, war er aud) nad 
jeinem Rüdtritt bi3 1852, dann wieder 1858/62 u. 
1867/70 parlamentariſch jehr thätig. 
Auerswald, Berndh., Botaniker, ſ. Awd. 
Auf, der, der Uhu. 
Au fait (fr3., o fä, ‚in der Sadhe‘) = unterritet. 
Aufbau, Rohbau (Baum.), Anordnung u. 
Ausführung eines Baus über dem Grund, im Ggſtz 
zum Yundament u. Grundriß od. zum Ausbau. 
Aufbauten, über dad Dachgeſims ragende Ge- 
bäudeteile. — A. (Ehem.) f. Syntheſe. 
Aufbaumen, aufholzen (weidm.), auf einen 
Baum Klettern, fie) auf einem Baum niederlaffen. 
Aufbäumen, in der Weberei: die Kette auf 
den Keitenbaum des Webſtuhls aufwinden; in der 
PBapierfabr.: das Papier in Rollen aufwicdeln. 
Aufbereitung, die Bearbeitung desdurd) Berg- 
bau gewonnenen Materials zu beftimmten Zecken, 
3. B. der Kohlen zur Koföbereitung (f. Steinkohlen), 
der Salze zur Reinigung; insbeſ. aber die Zuberei- 
tung der Erze zur Verſchmelzung in den Hütten. 
Dabei gilt es vor allem, die Erze von dem ihnen an= 
haftenden tauben Gejtein, der Gangart, zu reinigen; 
die aus der Grube zu Tage geförderten größeren 
Stücke (Wände) werden zunädft mit Hämmern 
(Ausſchlagefäuſtel, Scheidehämmer) zer- 
ſchlagen u. die Bruchſtücke, je nachdem fie das Erz 
gröber od. feiner eingefprengt enthalten, al3 Derb- 
od. Stuferze, Mittel: u. Pocherze jortiert. 
Die Derberze fommen in Trockenpochwerke, wo 
fie zu einem jandigen Gries zergueticht u. zerrieben 
werden. Das abriejelnde gröbere Gut wird dann auf 
26” 
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Plan od. Trommelfieben durd) Handarbeit in 
Haltiges u. taubes geſchieden (Rlauben), während 
das feinere in Set jieben gewajchen wird, indem 
man unter fleißigem Heben u. Senfen der Siebe im 
Waſſer das taube Mittel nötigt, fich vom ſchwerern 
Gut abzuheben. Mittel: u. Pocherze gelangen 
ins Naßpochwerk, wo fie unter Waffer zerquetſcht 
u. zermalmt werden, um dann a8 Pochtrübe ab» 
zufließen. Diefe wird auf flache Behälter (Herde) 
geleitet, die entw. feftliegen od. als Dreh- u. Stoß: 
herde beweglich find. Auf ihnen wird Die Trübe 
unter beftändiger Wafferzufuhr in Bewegung er— 
halten u. über Rippen u. Leiften geführt, hinter 
denen dann das ſchwerere Gut zurüchleibt, während 
die leichtere Gangart abſchwimmt. Bei ber eleftro- 
magnetifhen A—, Die bei eifenarmen Erzen An: 
wendung findet, werben die Erzmafjen fein gemahlen 
u. ihre magnetiſchen Bejtandteile (Eijen) von den 
nichimagnetiſchen mittel eines Eleftromagneten ge- 
ihieden. Vgl. Gätzſchmann (2 Bde, 1860/72); 
Linkenbach (1887) ; Kirchner, Grundriß (1898 ff.). 

Sn einer mobern eingerichteten A.Sanftalt werden Die Erz: 
maffen, aus denen ſchoñ vom Bergmann die tauben Gefteine 
(Berge) u. reinften Stuferze ausgejhieden find, auf einem Roſt 
entleert, u. taubes Gut, das auf die ‚Halde‘ abgefahren wird, 
u. reine Stuferze durch Handſcheidung getrennt. Das übrig- 
bleibende Roherz (Haufmerk) wird in einer Läuter— 
trommel (Spültrommel) gewafden, wobei Storn bis 
25 mm ausfällt. Das gröbere Korn u. Stücke fallen auf ein 
ſich Yangfam vorwärts bewegendes Klaube- od. Sejeband, 
auf dem ſie durch jugendliche Arbeiter ausgeflaubt werden. Die 
verwachſenen Stüde werden vom Steinbreder auf 60 mm 
verkleinert, u. in einer Tronmtel bag Korn über 25 mm aus— 
——— von dem auf einem rotierenden Klaubetiſch reine 

rze u. Berge ausgehalten werden; das verwachſene Material 
wird in einem Groͤbwalzwerk verkleinert. Ein Hebebecherwerk 
hebt ſamtliches Gut von 0 big 25 mm in eine Klajjierung3- 
tronmel, in der es fortiert wird. Korn über 25 mm wird 
im Feinwalzwerk weiter zerkleinert, Korn von 10 Bis 2> mm 
fällt in 2 Groͤbkornſetzmaſchinen, daß feinste fließt nach Stufen- 
troınmeln, aus denen die einzelnen Korngröken in Sehma- 
ſchinen fallen u. in reine Erze (die in Unterfäller kommen), 
Zwiſchenprodukte u. Berge (die noch weiter zerkleinert werben) 
gejchieden werden. Die Abgänge von allen Setzmaſchinen fließen 
in ein Becken, werden aus dieſem durch ein Becheriwerf gehoben 
u. entwäfjert. Das ſchlammhaltige Waſſer fegt im Spiß- 
fasten den Schlamm ab, der dann auf PL anherden wieder 
in reine Erze, Zwiſchenprodukte u. Berge gefchteden wird. Die 
Zwiſchenprodukte werden aufdem Repetierplanherb jer- 
tig verarbeitet, die Abwäffer in einem Teich geflärt. Gemiſchte 
Produkte, z. B. fehr innig verwachſene Blei» u. Zinferze, werden 
in einem Pochwerk mit Waſſerzuführung in ganz feine Schläm— 
me (Pochtrübe) gepocht, die, wie oben ber Schlamm, auf Plan» 
Herden fertig verarbeitet wird. 
— A.skunde, neuere Bezeichnung für das gefamte 
techniſche Wiffen Hinfichtlich der Zuftandsänderung 
der Körper, zerfällt in chem. u. medan. A.; zuerjt 
angewandt von 9. Fiſcher. 

Aufblähen, Blähſucht (ard. Tympani— 
tis, bie), ſtarke Auftreibung des Panſens der Wieder— 
käuer, der dann beim Anſchlagen einen metalliſchen 
Trommelton gibt (daher auf = Trommelfudt), 
durch Gasentwicklung (Gärung) nad) Aufnahme von 
geilwüchfigem, bereiftem od. verdorbenem Futter od. 
infolge von Schlundverftopfungen, tritt meiſt plöß- 
lich u. mit großer Lebensgefahr (Erſtickung) ver- 
bunden ein. Behandlung: Eingeben gasabjorbie= 
render Mittel (Salmiakgeiſt, Kalk-, Seifenmwaffer), 
fünftlihe Anregung zum Rülpfen durch Kneten der 
Bauchwände, Einführung des Schlundrohrs od. als 
Yeßte3, ficher u. jchnell wirkendes Mittel der Panjen= 
ftich mittel8 Trofars. — A. beim Menſchen = Auf- 
getriebenheit, ſ. d. 

Aufb rechen (weidm.), ausweiden, vom Hoch— 
wild; der Aufbruch, das Geräuſch u. Geſcheide. 

Aufdecken, Betriebsart des Bergbaus, |. d. 
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Aufenthaltsrecht, das jedem ſelbſtändigen 
Staatsbürger gewährleiſtete Recht, im Staatsgebiet 
fich frei den Aufenthaltsort zu wählen, jofern nicht 
gejeglih Ausnahmen aus ſicherheits- od. armen— 
polizeilichen Gründen Plaß greifen. Das A. der Aug» 
Yänder iſt widerruflich, Joweit nicht Staatsverträge 
anders beftimmen; ebenfo in Oſterreich nad) Dem 
Staatögrundgejeß d. 21. Dez. 1867; nad) Art. 45 
der Bundesverf. hat jeder Schweizer da3 Recht, ſich 
innerhalb der Schweiz niederzulaffen, wenn er einen 
Heimatsſchein od. eine andere gleichbedeutende Aus— 
weisjchrift befitt. Ausnahmen bet Unterftüßungs- 
bedürftigfeit u. ganz ſchlechtem Beumund. — Bis 
zum Paßgeſetz v. 12. Oft. 1867 war daS X. an die 
Löfung einer Aufenthaltsfarte geknüpft. Bar. 
Ausweiſung. 

Auferſtehung Jeſu, die unumſtößliche That— 
ſache, daß Jeſus, wie er wiederholt vorhergeſagt, am 
3. Tag nach ſeinem Tod lebendig aus dem Grab her⸗ 
vorgegangen, der ſtärkſte Beweis ſeiner göttlichen 
Sendung, wird vor allem bezeugt durch ſeine Jünger, 
einfache, wahrheitsfiebende Männer, die nichts zu 
einem Betrug veranlaffen fonnte. Ihnen war der 
Auferftandene oft, am hellen Tag, u. zwar vielen zu= 
gleich, erſchienen; er hatte mit ihnen gejprochen, ges 
geffen, fie aufgefordert, feine Wundmale zu berühren. 
Daher der Eifer u. Starfmut der Sünger in der Ver— 
fündigung der X. Auch die Anftrengungen des Un— 
glaubens, das A.swunder zu bejeitigen durch An- 
nahme eines bloßen Scheintods Jeſu (neuerer Ra— 
tionalismu3), dem doch nach jo vielen Leiden am 
Kreuz noch die Bruſt durchſtoßen worden, od. eines 
Betrugs der Jünger, die den Leichnam gejtohlen, der 
I. Frauen, welche die Nachricht von der A. erfunden 
hätten (Wolfenbüttler Fragmente), od. einer Selbjt- 
täuſchung der Sünger, wonach) das Ehrijtentum als 
Erzeugnis einer aufgeregten Phantajie erfchiene 
(Bifionstheorie von Strauß u. Renan), fönnen nur 
Dazu dienen, Die Wahrheit der evangeliſchen Berichte 
noch ſchärfer hervortreten zu Laffen. — U., Priefter 
von der, f. Refurreftioniften. — U. des Fleiſches, 
die Wiederheritellung des toten Leibes u. deſſen 
Wiedervereinigung mit der Seele am Jüngſten Tag, 
dur) bloße Vernunftgründe nicht beweisbar, tft 
in der Offenbarung, [don im A. T. (Job 19, 25 ff. 
2 Makk.7, 9ff.), von Chriftus (Joh. 5, 28F.; 6, 39T. 
Matth.22,297F.2c.), von den Apoſteln (1Kor. 6, 14ıc.) 
u. bon allen Vätern, die ausführlicher über den chriſt— 
lichen Glaubensbegriff ſchrieben, um jo Harer gelehrt 
u. in allen Glaubensbekenntniſſen, im Apoſtoliſchen 
ala 11. Artikel, enthalten. Die A., ein Werf der 
göttlichen Allmacht, ift allgemein u. für alle gleich— 
zeitig, u. zwar in dem frühern volfftändigen Leib, 
der bei den Auserwählten verflärt ift (f. Verklärung). 
Dal. Seifenberger (1868); Aßberger, Eschatol. 
(1890); derf., Geſch. d. chriſtl. Eschatol. (1896). 

Anffenberg, Joſeph Frh. v., Dicdter, * 
20. Aug. 1798 in Donaueſchingen, T 25. Dez. 1857 
ebd., bad. Kammerherr u. Hoftheaterintendant. 
Eine Yängere Reife nad) Spanien, die er 1832 
unternahm ſchildert er Iebendig ala ‚Humoriftifche 
Pilgerfahrt nach Granada u. Eurdoba‘ (1835); jeine 
zahlreichen Dramen (‚Pizarro‘, ‚Die Flibuftier‘, ‚Die 
Spartaner‘, ‚Das böjeHauß‘,, Derlöwer.Kurdiftan‘, 
die umfangreiche epiſch-dramatiſche Trilogie ‚Al= 
hHambra‘ ze.) Laffen bei ſüdlicher Slut u. Schillerſchem 
Pathos die einheitliche Kompofition vermiffen. Sein 
‚Nordlicht v. Kafan‘ von K. Pfeffer als Oper kom— 
poniert. Werke, 22 Bde, ° 1855. 
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Aufforderung zum Berbredhen j. Dugesne- 

Aufforſtung f. Beſtandesgründung. Paragraph. 

Auffriſchen (ſeem.), Sg dv. abflauen, ſ. d. 

Aufführungsrecht ſ. Urheberrecht. 

Auffütterung der Kinder, die künſtliche Er— 
nährung der Säuglinge mit einen: Erſatz der Mutter- 
mild; nur bei phyſiſchem Unvermögen od. Trans 
Hafter Veranlagung der Mutter u. gleichzeitiger Un: 
möglichkeit der Beſchaffung einer Amme berechtigt; 
bietet von alfen Ernährungsmethoden die ungünſtig— 
jten Ergebniffe, großenteils auch wegen mangelnden 
Verſtändniſſes, weil durchſchn. das Erſatzmittel in 
zu fonzentrierter Form od. vernachläfligter Qualität 
gereicht wird. Um möglichſte Ihnlichfeit mit der im 
Zauf der Laktationsperiode ebenfall3 wechſelnden 
Muttermilch zu erzielen, wird die friiche Tiermild) 
anfangs bi3 zu ?/, mit Waffer verdünnt u. mit ihm 
aujammen unter Zufaß von etwas Zuder (am beiten 
Milchzucker) gekocht u. bei etwa 30% Wärme gegeben; 
alle Gefäße (def. Saugflaſche u. Lutſcher) find peinlich 
rein zu halten. Reinigung des Mundes nad) der 
Mahlzeit verhütet au) die Schmämmkden‘. Gleich— 
mäßiger Gebrauch der Milch von einem Tierijt von 
Borteil. Die Milch wird immer weniger verdünnt 
u. fann im 5. Monat rein verabreiht werden. Tür 
Schwach) verdauende Kinder iſt das Biedertſche Rahm- 
gemenge zu empfehlen, für Kinder mit Neigung zu 
Durchfällen fterilifierte Milch nach dem Sorhletjchen 
Verfahren, deren ausſchließlicher Gebrauch überh. 
wünſchenswert wäre. Anderweitige Erfagmittel für 
Tiermilch (mie die verjchiedenen Arten von Kinder- 
mehlen) wende man nicht ohne Ärztliche Verordnung 
an. Stärfemehlhaltige Nahrung (Mehl-, Semmel- 
breit) kann erft vom 4. Monat ab vom Berdauung3- 
apparat der Kleinen bewältigt werden. Empfehlens- 
werte Schriften über die Ernährung des Säuglingd 
bietet Fürft (21895). 

Aufgabe, bei Zeitgejchäften joviel wie Auf- 
geber, Auftraggeber, derjenige, der an der Börfe 
durch einen andern (bei. Makler) in der Weije für 
fi) abjchließen läßt, daß die Mittelöperjon vorerſt 
den Namen des Auftraggebers verſchweigt, jich je— 
doch verpflichtet, ihn innerhalb einer gewiljen Zeit 
dem andern Kontrahenten zu bezeichnen. 

Aufgang der Gejtirne, deren Heraufjteigen 
über den Horizont, wenn fie eig. noch 09 347 unter 
ihm jtehen, da jie durch die Strahlenbredung um 
jo viel gehoben werden; dieſes deshalb ſchein— 
barer AÄ. gen. im Ggig zu dem wahren A., der 
ftatthat, wenn der Mittelpunkt des Geftirns in den 
Horizont eintritt. Die Alten unterjchtedenden heliä— 
tifchen od. heliſchen, den kosmiſchen u. den 
akronyktiſchen A., je nachdem der Stern zum 
erſtenmal dor Sonnenaufgang fichtbar wurde, bei 
Sonnenaufgang od. bei Sonnenuntergang aufging. 
Entſprechende Bezeichnungen gelten für den Unter: 
gang der Gejtirne, deren Herabjteigen unter ben 
Horizont. Vgl. Wislicenus, Tafeln (1892). 

Aufgebot (Jur.), die von einer Behörde aus— 
gehende öffentliche Aufforderung an unbefannte Be- 
teiligte, ihre etwaigen Anſprüche bei Ausſchlußver— 
meiden geltend zu machen ; findet ftatt bei Todeser- 
Härung Verſchollener, Srundftüderfigung, Hypothe— 
fenverjährung, Kraftloserffärung von Urkunden ıc. 
(C.P.O. 58 960. 977. 982. 1004). Dem röm. Recht 
unbefannt, hat das W. ſich feit dem 12. Jahrh. ent— 
wickelt u. im modernen Recht eine (viell. allzu breite) 
Anwendung gefunden: die Vorausſetzung, daß der 
Betreffende das N. erfährt, trifft wohl meiſtenteils 
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nicht zu, kann für ihn aber ſchwerwiegende Folgen 
haben. Nach Ablauf der beſtimmten Friſt werden 
alle nicht angemeldeten Rechte für erloſchen erklärt 
(Ausſchlußurteil); Anfechtung nur wegen for— 
meller Verſtöße; ähnlich in Oſterreich (Ediktal— 
verfahren). — A. kirchliches (proclamatio, 
denuntiatio matrimönii, bannum), die Verkündi— 
gung des Ehevorhabens von Brautleuten während 
des Hauptgotteödienjtes in der Pfarrkirche an 3 auf 
einander folgenden Sonn= od. Teiertagen Durch den 
Pfarrer od. deſſen Stellvertreter; zuerſt vom 4. La— 
teranfonzil (1215) allgemein vorgefchrieben u. vom 
Konzil dv. Trient (Sess. XXIV de ref. matr. c. 1) 
näher beftimmt. Die Dispenjation vom X. jteht dem 
Biſchof zu; Eheabſchluß ohne A. giltig, aber un— 
erlaubt. Ähnlich find die Ordinanden vor Em— 
pfang der höheren Weihen von der Kanzel ihres 
Wohnorts zu verfünden. Im Anſchluß an das Tri- 
dentinum ſoll auch nad) bürgerl. Recht der Eingehung 
einer Ehe ein X. (Anſchlag im Rat- oder Gemeinde— 
haus 2 Wochen fang) vorausgehen, das, wenn inner- 
Halb 6 Wochen die Ehe nicht geſchloſſen wird, jeine 
Kraft verliert ; doch kann vom X. dispenſiert od. ganz 
Abſtand genommen werden; angeordnet wird es von 
einem zuftändigen Standesbeanten. Vgl. R.G. v. 
6. Sebr. 1875 SS 44 ff. B. G. B. ss 1316. 1320. — 
A. (Milit.), das Einziehen waffenfähiger Mann— 
ſchaften zum Kriegsdienjt, verſchwand mit Einfüh- 
rung ftehender Heere u. trat erjt wieder 1793 in der 
franz. Revolution als Maſſen-A. (levee en masse) 
ins Leben. Die Öfterreicher wurden 1809, die Preu— 
Ben 1813, die Franzoſen in der 2. Periode des Krieges 
1870/71 aujgeboten. Bgl. Landſturm; Landwehr. 

Aufgeien (jeem.), ein Segel: jeine Schothörner 
(untere Eden) mittels der Geitaue unter der Raa 
aujammennehnen. 

Aufgeld = Angeld; auch = Agio. 

Aufgeſang, die beiden erjten rhythmiſch einan— 
der gleichen Teile der 3teiligen Minne- u. Meifter- 
fingerftrophe, auch die Stollen gen.; dem A. folgt 
der abweichend, aber ähnlich gebaute Abgejang, an 
Umfang gew. fürzer ala der A., aber länger als Der 
einzelne Stolfen. A. u. Abgejang jtehen zu einander 
in dem äfthetifchen Wechjelverhältnis der Spannung 
u. Köjung. 

Aufgetriebenheit, Vergrößerung eines Kör— 
per: od. Organteil® durch Vermehrung der Gemweb3- 
elemente (3.8. Knochen- u. Gelenfauftreibungen) 
od. Einlagerung fremdartiger Beftandteile, wie Luft, 
Safe (Emphyfem, Meteorismus) u. Waſſer (Azcites, 
Anaſarka). 

Aufguß (lat. Infusum), wäſſeriger Auszug von 
Vegetabilien, durch Übergießen mit heißem Waſſer; 
zu pharm. Zwecken wird die Miſchung 5 Minuten 
den Dämpfen eines ſiedenden Waſſerbads ausge— 
ſetzt, nach dem Erkalten durchgeſeiht. 

Aufgußtierchen = Infuſorien. 

Aufhellungsflüſſigkeiten ſ. Mifroffop. 

Aufholzen (weidm.) = Aufbaumen. 

Aufhütte ſ. Hüttenjagd. 

Aufidena, alte Stadt in Samnium, f. Alfedena. 

Aufidus, der (lat.), Fluß, der heutige Ofanto, ſ. d. 

Aufkauf, der Zwiſchenhandel, der von den 
kleinen Produzenten die Waren ſammelt; der An— 
kauf aller erreichbaren Waren einer beſtimmten Art 
zum Zweck der Preisſteigerung; heute beſ. der A. von 
Wertpapieren od. Waren an der Börfe (f. Schwänze) ; 
bei. verderblich die Auffpeicherung der notwendigen 
Nahrungsmittel zur Ausnügung eines Notſtands; 
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früher bei ſchlechten Verkehrsverhältniſſen häufig u. 
als Kornwucher gejeglich befämpft ; in der Schweiz 
mancherortS verboten. 

Aufklärung, im weitern Sinn jede Belehrung, 
feit dem Anfang des 18. Jahrh. Bezeichnung einer 
rationaliftiich-ungläubigen Richtung, die den pofi= 
tiven chriſtlichen Glauben als Unwiſſenheit u. Fin— 
fternis behandelt, die Vernunft, mündig“ u. bon den 
Feſſeln derüibernatürlichen Offenbarung frei machen 
will. Bon den engl. Deiften ausgegangen, bon den 
franz. Enzyflopädiften eifrig gefördert, Drang bie 
A. auch in Deutſchland ein, zuerft in den prot. Teilen, 
too die innere Spaltung in zahlreiche Sekten u. Der 
immer mehr zum Bewußtfein Tommende Wiber- 
ſpruch der ſymboliſchen Bücher mit dem Prinzip ber 
freien Forſchung den Boden geebnet hatte; ihre 
Hauptvertreter fand fie hier in den Philoſophen Chri- 
ftian Thomafius, Chriftian Wolf u. den Theologen 
J. ©. Baumgarten u. Semler, mächtige Gönner u. 
Förderer in Friedrich II. v. Preußen, deffen Regie: 
rungszeit vorzüglich als das Zeitalter der A. gilt, 
Kant, Leſſing, Herder, Wieland u. Goethe, dem 
Illuminatenorden u. der Berliner ‚Gefellihaft der 
Sreunde der A. mit Nicolai an der Spiße (f. b. betr. 
Art), der ihr bei. durch feine ‚Allgemeine deutſche 
Bibliothek‘ weite Verbreitung verichaffte. Vom Nor— 
den her drang die X. bald auch) in die kath. Zeile 
Deutichlands ein, in Oſterreich (be. unter Joſeph II.), 
Bayern u. die rheiniſchen Rurfürjtentümer. Gegen 
Ende des 18. Jahrh. Herrichte an allen fath. deutlichen 
Univerfitäten in Philoſophie u. Theologie Die ſeich— 
tefte X. Alle kath. Dogmen u. Einrichtungen wurden 
‚vernunfigemäß‘ umgeitaltet u. verflacht ; ſelbſt in der 
Liturgie u. den Gebetbüchern wurde alles eigentüm= 
lich Katholiſche u. Ehriftliche bejeitigt od. mit Dem 
Zeitgeift in Einklang gebracht. Vgl. Dorner, Geſch. 


der prot. Theol. (1867); Werner, Geich. der kath. | A 


Theol. (21889); Geismar (Edg. Bauer), Bibl. d. 
Aufklärer d. 18. Sahrh. (5 Bde, 1846); Brüd, Ra— 
tionalift. Bejtrebungen im fath. Deutſchl. (1865); 
Brunner, Myſterien der U. in Hftr. (1869). 
Aufklärungsdienſt f. Erkundung. [einholen. 
Aufkommen (jeem.), einem andern Schiff: es 
Auflage (lat. modus), privatrechtlich die 
Nebenbeitimmung bei einer Schenfung od. teftamen= 
tariſchen Zuwendung, wonach dem Beſchenkten eine 
Beiftung aufgegeben wird. Der Schenker kann den 
Vollzug der N. einflagen, injfoweit der Betrag der 
Schenfung hinreicht, u. ebenſo derjenige Erbberech— 
tigte, dem der Wegfall des Beſchwerten zu ſtatten 
käme (B.G. B. 88 525. 2194). Bei A.n im öffent- 
lichen Intereſſe kann die zuſtändige Behörde auf 
Vollzug dringen. — Das A.B. G. B. (88 7097.) ſetzt 
Verluſt der Schenkung auf Nichtvollzug der X. (‚Auf: 
trag‘ gen.). — Staatsrechtl. = Steuer, Ab— 
gabe; auch das für den Einzelfall gegebene behörd- 
Yıhe Gebot. — Im Verlagsrecht veriteht man 
unter X. Die gew. im Verlagövertrag feſtgeſetzte An— 
zahl der mit demfelben Druckſatz hergeftellten Ab- 
Drüde (Exemplare). 
Auflandig (jeem.), Ggſtz v. ablandig, f. d. 
Auflaſſen (Bergbau), Stollen, Baue, Berg: 
werke aufgeben, nicht mehr betreiben; aufläjfig, 
nicht betrieben. — Auflaſſung (Yırr.), die von dem 
Käufer u. dem Verkäufer eines Grundjtüds vor dem 
Grundbuchamt abgegebene Erklärung der Eigen- 
tumsübertragung; darf nicht unter einer Bedingung 
od. Zeitbeftimmung erfolgen. Die Kojten trägt der 
Käufer. Vgl. B. G. B. 85 925. 449. 
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Auflauf, die Anfammlung einer größern Men— 
Tchenmenge an öffentlichen Orten ; ift, wenn die von 
einem Beamten od. zuftändigen Militärbefehlshaber 
an Die Menge ergangene 3malige Aufforderung zum 
Auseinandergehen nicht befolgt wird, mit Gefängnis 
od. Geldjtrafe bedroht (St.G.B.8116; Hftr. St. G. B. 
ss 279/283: Arreſt 1 Woche biz zu 1 Mionat). Bot. 
Aufruhr. 

Auflaufen, Tierfrantheit = Aufblähen. 

Auflegung der Hände, religiöfe Zeremonie 
zur Übertragung geiftlicher Gnade u. Gewalt, gehört 
bei Firmung u. Priefterweihe zur Materie des Safra- 
ments (Daher aud) ala Name für diefe Saframente 
gebraucht), bei der Taufe zum Ritus. Im A. T. 
Sinnbild Der fbertragung einer Schuld, 3.3. beim 
Dpfertier. 

Aufliegen (lat. Decübitus), Durchliegen, 
Drudbrand, erſt Rötung, dann brandige Ge— 
ſchwürsbildung an Hautftellen, die einem abnorm 
ſtarken Drud ausgeſetzt find (3. B. durch Apparate, 
Verbände), od. die infolge allgemeiner Shwähung 
des Organismus aud) den normalen Drud durch die 
Körperlaft auf längere Dauer nicht mehr ohne Scha- 
den ertragen fünnen; häufig bei langwierigen, ent= 
fräftenden Krankheiten, bef. an Stellen ohne Fett: 
politerunterlage (Krenzbein, Schulterblatt), ein un— 
günjtiges Prognoftifon. Zur Verhütung ift äußerſte 
Reinlichkeit (tägliche Waſchung der bedrohten Stel- 
len) u. weiche Lagerung erforderlich; therapeutisch: 
Bleimafjerumjchläge, Bleipflafter, Hebung der All« 
gemeinfräfte. 

Auflöſung (Yur.), die Aufhebung des gejeh- 
lichen Fortbeſtands einer Berfammlung od. Ver— 
einigung, kann durch Die Polizeibehörde erfolgen, 
wenn die öffentliche Sicherheit od. jonftige öffentliche 
Intereſſen dies erfordern (vgl. Deutſcher Reichſstag). Tiber 
der Ehe, der Gütergemeinichaft ze. |. d. Art. — 
A.sklage: nah franz. Recht die Klage auf W. 
eines gegenfeitigen Bertragsperhältniffes, fteht Dem 
nicht ſäumigen Vertragsteil gegen den ſäumigen zu 
(O.c. art. 1184). — U. (Mmath.) f. Steigungen. — 
U. (Metrik), die Vertretung einer Länge durch 2 
Kürzen; Sal: Bufammenziehung. — In der 
M uf. die Fortihreitung der Diffonanz in ein fons 
fonantes Verhältnis; man unterfcheidet natürliche 
‚Borhalt3-u. Trug-A.en‘; vgl. Konſonanz; Modulation; 
Schluß; Trugſchluß. A.szeichen f. Berfegungszeichen. 
— A.(Med.), Berflüffigung fompafterer Krankheits⸗ 
ausſcheidungen (Schleim, Entzündungsprodufte ıc.). 
Auch = herannahender Tod. Auflöfende Mit— 
tel (Resolventia), ſolche, welche die Verflüffigung 
von Krankheitsausſcheidungen begünstigen (Expec- 
torantia, Breiumſchläge). — U. (Techn.) f. Mühen. 

Aufmachung, Dispache, bie (frz., puſch, ital. 
dispaccio, »pätjho), urkundliche Fejtftelung des von 
einem Schiff erlittenen Seeſchadens. 

Aufmarſch, Eniwidlung aus der Tiefen zur 
Breitgliederung; ſtrategiſcher A., Tibergang der 
Armeen aus der Friedensdislofation in Die Kriegs— 
gliederung nahe den Grenzen (wichtige General» 
ftabsarbeit); taktiſcher X., Übergang von ber 
Mari: zur Gefehtsordnung, ausgeführt durch 
Nebeneinanderſetzen hintereinander jtehender Ab—⸗ 
teilungen (Gojg : abbrechen). 

Aufmerffamfeit, der vom Willen herbor- 
gerufene Bewußtſeinszuſtand, in dem eine Wahr: 
nehmung od. Borjtellung behuf3 ſchärferen Erfaffens 
dauernd feftgehalten wird. Man unterſcheidet will» 
kürliche (aftive) u. unmwillfürliche (paſſive) U. 
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Bei jener ift der zu erfennende Inhalt vom Willen 
ſelbſt beſtimmt, bei Diejer wird er Durch einen plöß- 
lichen, ſtarken Eindruc von außen gegeben; natür= 
lich ift Die A. auch) im letztern Fall eine jelbjtthätige 
Reaktion auf den äußern Eindrud. Die moderne 
Pſychologie jet die A. zur Apperzeption ci. b.) in 
Beziehung u. findet ihr Weſen in einer Anpafjung 
des Bewußtjeins an das zu erfafjende Objelt. 

Aufnahme (Jur.), des Verfahrens, die 
Erklärung des Rechtsnachfolgers einer Partei, den 
durch Tod, Konkurs ꝛc. unterbrodhenen Prozeß fort⸗ 
führen zu wollen (C. P.O. 88 239 ff. ; ebenfo in Oſter⸗ 
reih C.P.O. 88 155 ff.). — A. topographiide, 
1. Sandesvermefjung. — W.itellung (Milit.), eineStel- 
Yung, in der noch fampffähige Heeresteile eine vor 
dem Feind zurüdgehende Truppe aufnehmen d.h. 
der Berfolgung entziehen, indem fie durch ihren 
Widerſtand den Gegner aufhalten ; am beiten tjt eine 
die Rückzugsrichtung flankierende A.ſtellung. 

Aufprotzen (Milit.), Sol v. abprogen, ſ. d. 

Aufrechnung, die Ausgleihung Der gegen— 
feitigen Guthaben zweier Perjonen; erfolgt durch 
einjeitige Erflärung gegenüber dem andern Zeil, die 
weder unter einer Bedingung noch Zeitbejtimmung 
abgegeben werden darf. Ausgeſchloſſen ijt Die U. 
gegen Forderungen aus vorjäglichen unerlaubten 
Handlungen u. gegen unpfändbare Forderungen 
(B. G. B. 58 387 ff., C.P.O. 88 302. 529). 
Aufrecht, Theod., Sanzkitift u. Sprachfor⸗ 
cher, & 7. San. 1821 zu Leſchnitz (Oberſchleſien), 
1862 Profeſſor in Edinburgh, 1875/89 Dozent in 
Bonn, dann in Heidelberg, jeit 1896 wieder in Bonn; 
gab die grundlegenden, Umbriſchen Sprachdenkmäler? 
(mit Kirchhoff) heraus; ferner den Rigveda (in 
Transkription, 2 Bde, ?1877); dag Altareya Brah- 
mana (in Zranjtription, 1879); Catalogus Cata- 
logorum (alphabet. Verz. der Sanskritlitt., 1891 
bis 1896) ; ‚Blüten aus Hindoftan‘ (1375) ze. 

Aufrichten, ſich (Geol.), von Geſteinsſchich— 
ten, aus einem ſchwachen in ein ſteileres Fallen 
übergehen. 

Aufriß, geom. Darſtellung der Frontanficht 
eines Gebildes (meiſt aus der Technik) bei recht: 
winkliger Projektion. 

Aufrollen (Milit.), den Gegner: durch An— 
griff von der Seite nebeneinander befindliche feind- 
liche Abteilungen ineinander werfen bzw. nachein—⸗ 
ander Schlagen. Auf jetige Berhältnifje ift der Aus— 
druck faum noch anzuwenden, da moderne Tiefen 
gliederung u. Beweglichkeit ein A. faſt ausſchließen. 

Aufruf der Sade, die einen Termin eröff- 
nende Berfündigung(EP.DO.3220); X. derZeugen 
u. Sachverſtändigen (um ihre Anwejenheit feit- 
auftelfen) eröffnet im Strafprogeß Die Hauptverhand- 
lung (St. P.O. s 242; ebenjo in Oſterreich E.P.O. 
8 133, St. P.O. 55 239. 312 bzw. 241. 314). 

Aufruhr, die unter Drohung od. Anwendung 
bon Gewalt durch mehrere ausgeübte Nötigung einer 
Behörde od. eines Beamten zur Bornahme od. Unter- 
Yaffung einer Amtshandlung ; auch der thätliche An 
griff mehrerer auf einen in rechtmäßiger Amtsaus- 
übung begriffenen Beamten. Strafe nad) St. G. B. 
8 115 Gefängnis nicht unter 6 Monaten, für die 
Rädelsführer Zuchthaus bis zu 10 Jahren. Bar. 
Auflauf. Nach öftr. St.G.B. (85 73 ff.) ift A. die Zu— 
fammenrottung u. Anwendung gewaltfamer Mittel, 
um obrigfeitliche Anordnungen zu vereiteln, jo daß 
e3 zur Wiederherjtellung der Ordnung außerordent- 
licher Maßregeln bedarf; Strafe: bei Standrecht 
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der Tod, ſonſt ſchwerer Kerfer von 5 Monaten bi3 
Yeben3länglid. — A.akte, Riot act, 1714 unter 
Georg 1. in England eingeführt. Haben die Sheriff 
fie verlejen, fo hat fich jeder Teilnehmer einer Ver— 
fammlung od. Zujammenrottung bei jchiwerer Strafe 
ruhig zu entfernen; nad) einer Stunde iſt Die be= 
waffnete Macht zum Einfchreiten beredtigt. 
Aufſatteln (bergm.), den obern Rand (das 
Mundloch) eines Schachtes durch Aufbau erhöhen. 
Aufſatz (Milit), Vorrichtung zum direkten 
Nehmen von Höhen= u. Seitenrichtung der Geſchütze; 
bejteht meift aus der für die verjchiedenen Entfer- 


nungen mit Mieter u. Gradeinteiluing verjehenen 


A.ſtange u. der Viſiervorrichtung, die zujammen mit 
dem Korn zum Bielen dient. 

Aufſaugende Mittel (lat. Resorbentia), 
Stoffe, welche geeignet find, Krankheitsprodukte 
(Schleim, Blutertravafat ꝛc.) aus dem Körper zu 
entfernen od. dem Organismus wieder zu aſſimi— 
lieren (wie Jod, abführende u. Harntreibende Mittel), 
au Maffſage. 

Aufſaugung = Abforption. 

Aufſchlag, eine Art der Verbrauchsſteuern, f. d. 
— A. (Forſtw.), der aus ſchweren Samen (Eidheln, 
Bucheckern) auf natürlidem Weg entjtandene Holz=- 
anwuchs; Ggſtz: Anflug, ſ.d. — A. (Milit.), farbiger 
Bejak mit Knöpfen od. Litzen u. Treffen am Handende 
des Waffenrockärmels; der Form nad) unterjcheidet 
man den brandenburgifchen, ſchwediſchen u. polni— 
ſchen U. — U. des Geſchoſſes, der Zuſammen— 
ftoß mit dem Ziel, Erdboden ıc. ; auch Die Stelle, wo 
ein Geſchoß aufihlägt. — Azünder, Tall: od. 
PBerfujjionszünder (abgef. Az.), Borrihtung 
zum Entzünden der Sprengladung eines Geſchoſſfes 
im A.; nur noch bei der Fuß-Art. gebräuchlich, jonjt 
meiſt mit dem Brennzünder zum Doppelzünder (f. d.) 
vereinigt. — A.waſſer ſ. Wafferräber. 

Aufſchließen (Chem.), eine ſehr ſchwer lösliche 
Verbindung bei Glühhitze in eine leichter lösliche 
überführen, durch Schmelzen derſelben mit Alkali, 
Alkalikarbonat, Borſäurerc. — A. (Bergbau), ein 
Flöz od. einen Gang anbrechen u. durchfahren, um die 
Bauwürdigkeit zu unterſuchen. — A. (Milit.), Ver: 
kürzen der Tiefenabſtände von Kolonnen u. anderen 
Formationen durch Vorrücken der rückwärtigen 
Truppenabteilungen. 

Aufſchrift (Epigraphik), die das Bild der 
Münze umgebenden Worte. 

Aufihüttungstegel |. Vulkan. 

Aufſchwänzen (Börje) f. Schwänze. 

Aufſeß, eines der älteften fränk. Adelsgeſchlech— 
ter, 1714 in den Reichsfreiherrenſtand erhoben, 1818 
in Bayern immatrikuliert (die meiſten Glieder luth.): 
Friedrich (T 25. Febr. 1440) war 1421/31 Biſch. 
v. Bamberg. — Jobſt Bernhard, & 1670, T 
1738, Domberr in Bamberg u. Würzburg, ftiftete 
für arme Knaben aus diefen beiden Hodjtiften das 
1741 eröffnete, nod) heute jegensreich wirkende, Frh. 
v. Aufſeesſche Studienjem.‘ zu Bamberg. — Hans 
Sch. don u. zu, & 7. Sept. 1801 auf Schloß N. 
(Oberfranten), T 6. Mai 1872 zu Münfterlingen b. 
Konſtanz an den Folgen einer bei der Eröffnungs- 
feier der Straßburger Univerfität erlittenen Miß— 
handlung, jegte nad) jahrzehntelangen Bemühungen 
auf der Verſammlung deutſcher Geſchichts- u. Alter- 
tumsforſcher zu Dresden (17. Aug. 1852) die Grün— 
dung ded German. Muſeums in Nürnberg durd) u. 
wirkte bi3 17. Aug. 1862 al3 1. Borftand u. Hräg. 
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für den Ausbau des Unternehmens, dem er feine 
Bibliothek u. feine fulturgefch. Sammlungen über- 
wies; Erfinder der Zettelfataloge. Sein 3. Sohn 
Hermann, fürftl. Thurn u. Taxisſcher Domänen- 
rata.D., & 22. Juni 1837, feit 10. Apr. 1871 kath. 
Dal. Otto v. U., Geſch. des A.ſchen Geſchl. (1889). 

Aufſetzen (weidm.), das neue Geweih od. Ge— 
hörn befomnten; vom Pferd = Koppen. 

Aufſicht, Bethätigung eines gewiflen Grads 
von Sorgfalt u. Aufmerkſamkeit zu gunften einer 
Perſon od. Sade; fie ift bald Recht, bald Pflicht, 
bald beides. Das A.srecht ſetzt eine Organifation 
voraus, die dem Berechtigten eine übergeordnete 
Stellung einräumt (3. B. Familie, Kirche, Staat). 
Sit jemand zur Bewahrung eines andern vor Scha— 
den verpflichtet, To obliegt ihm eine A.spflicht. 
Recht u. Pflicht kann im einzelnen Fall dur) Ver— 
trag feitgejegt fein, in der Regel find fie mit einem 
bejtimmten Wirfungsfreis (3. B. Amt) verbunden. 
Außerachtlaſſung der A.spflicht macht verantwort— 
lich; im Strafrecht tritt eine höhere Strafbarkeit 
ein, wenn eine ſtrafbare Handlung unter Vernach— 
Yäffigung der A.spflicht begangen ijt. Vgl. B.G. B. 
ss 832. 834. 1631. 1837 ff. ; R.St. G. B. ss 222. 
2300. — A.Zrat ſ. Attiengeſellſchaft; Genoſſenſchaft. 

Aufſpringen der Haut ſ. Schrunden. 

Aufſtand, nad öſtr. Recht (St.G.B. 88 68 ff.) 
Zufammenrottung unter Gewaltanwendung gegen 
die Obrigkeit, um etwas zu erzwingen, die Aus— 
führung eines öffentlichen Befehls zu vereiteln od. 
überhaupt die öffentliche Ruhe zu ſtören. Strafe: 
Kerker von 6 Monaten bis zu 20 Jahren. 

Aufſteckung, die Ziwangsperfteigerung don 
Grunditücden, wobei Steigerungsangebote jo lange 
zuläſſig find, als eine nad) altem Brauch aufgefteckte 
Kerze nicht vollftändig abgebrannt tit. 

Aufiteigende Zeichen im Tierkreis, ſ. d. — 
Aufſteigung, gerade = Rektaſzenſion. 

Aufſtellung, ſtrategiſche, räumliche Ver— 
teilung der Heereskörper zur Durchführung eines 
Operationsplans; taktiſche, jede Anordnung u. 
Verteilung von Truppen zu Gefechtszwecken, z. B. 
Flanken-A— die ſeitlich der feindlichen Anmarſch— 
richtung genommen wird, Bereitſchafts-A., 
in der die Truppen ſo angeordnet ſind, daß eine 
defenſive wie offenſive Verwendung möglich iſt. — 
Auch Formation ſtehender Abteilungen, z. B. A. in 
Linie, in Kolonne, Parade-A., flügel— 
weiſe A., wo zuſammengehörige Abteilungen 
nebeneinander, treffenweiſe X., wo fie Hinter 
einander aufgeitellt find ze. 

Aufſtieben (weidm.), vom Federwild :anfjagen. 

Aufſtoßen (Tat. Ructus, Med.), plötzliche Ent- 
Yeerung von Magengaſen dur den Mund, wobei 
auch manchmal feiter od. flüſſiger Mageninhalt mit 
emporgehoben wird; häufignac dem Genuß gewiffer 
Speifen (Rettig, Sauerkraut) od. kohlenſäurehaltiger 
Getränfe; auch bei Verdauungsſchwäche. Gegenmit- 
tel: Magneſia, doppeltfohlenjaures Natron, Salz: 
fäure, bitterer Lilör nah Tiſch. — X. (weidm.), 
aufjagen. 

Auftakeln (jeem.), ein Schiff: alles ftehende u. 
Yaufende Zaumerf für den Gebraud) anbringen; 
Ggſtz: abtafeln. 

Auftakt, ein am Anfang eines Tonſatzes od. 
einer Phrase ftehender Tattteil, 5. Takt. 

Anuftauapparate, Vorrichtungen zum Auf: 
tauen von Rohrleitungen, gefrorener Erde ꝛc.; meift 
eiferne Körbe od. Tröge mit glühenden Kohlen, 
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transportable Dampffeffel mit Schläuchen (bei. für 
Nohre), Auftaulampen (für HYydranten), Warme 
waſſerbrauſen (für die Zellen bei der Eisfabrika— 
tion) ꝛc. A. großen Stils find die Schneejchmelz: 
maſchinen u. die in amerifanijchen Städten einge- 
führten Dampfrohrneße zum Schmelzen des darauf: 
geichaufelten Schnee3. 

Aufthun (weidm.), aufjagen ; ſich a., fi) aus 
dem Lager erheben; (bergm.), von einem Flöz od. 
Gang: an Mächtigfeit od. Reichhaltigfeit zunehmen. 

Auftrag (Mandat), der Vertrag, durch den ſich 
der Beauftragte (Mandatar) dem Auftraggeber 
(Mandant) zurunentgeltlichen Beſorgung derüber- 
tragenen Geſchäfte verpflichtet (B.G.B. 38 662 ff.). 
Die fog. operae liberales fallen, jofern ein Honorar 
bedungen tft, nicht unter den A., jondern unter den 
Dienſt- od. unter den Werfvertrag, werden aber nach 
ähnlichen Grundſätzen behandelt wie der X. (B.G.B. 
8 675). Der Beauftragte ift verpflichtet, den A. in 
Perjon u. nach den erteilten Weiſungen auszuführen; 
Abweichungen, welche der A.geber wegen veränder- 
ter Sachlage vermutlich geltatten würde, find er- 
laubt. Nach Erledigung hat der Beauftragte Rechen- 
Tchaft zu geben, eingezogene Gelder ꝛc. auszufolgen 
(je nachdem mit Zind). Dem Bertrauendcharafter 
entſprechend kann der U. jederzeit vom A.geber 
widerrufen u. vom Beauftragten gefündigt werden, 
wie er auch durch Tod (nad A.B.G.B. 8 1024 
auch durch Konfurs) des letztern erlischt. Bei Ab— 
lehnung des U.3 iſt der Beauftragte, der berufs- 
mäßig Derartige Geſchäfte beforgt, zur Tofortigen 
Ahlehnungsanzeige verpflichtet (B.G.B. S 663). 
A.B. G. B. regelt in 88 1002 ff. auch Die Vollmachts— 
erteilung. Schweiz. ODER. Art. 392/421. 

Auftrieb, Drud einer Flüjfigfeit von unten 
nach oben, ſ. Hydroftatif, 

Auftritt, das durch das Auf- od. Abtreten einer 
Perſon (Nebenrollen wie Diener ꝛc. ausgenommen) 
begrenzte Zeilftüd eines Aufzugs, nach franz. Vor— 
gang auch Szene geıt., j. d. 

Aufwandftenern, im Unterfhied von ben 
Schatzungen jolde Steuern, die ‚nicht im voraus 
bejtimmte einzelne Perjonen treffen, jondern jeden 
Beliedigen dann, aber auch nur dann, wenn er eine 
bejtimmte Verwendung od. Benützung des Vermö— 
gen3 od. eine beſtimmte Ausgabe macht, an welche 
das Geſetz eine Steuer anjchließt‘ (Wagner). Sie 
zerfallen in Gebrauchsſteuern (Nutzungsſteuern, 
3.8. Wohnungsfteuer, Steuer auf Wagen, Pferde, 
Hunde x.) u. VBerbraudsfteuern (3. B. auf Nah: 
rung3: u. Genußmittel, Roh: u. Hilfsſtoffe ꝛc.). 
Die Verbrauchsſteuern find wieder entw. ‚innere 
Berbraukhäftenern‘ (Acciſe) od. ‚Sinanzeinfuhrzölle‘ 
(bei Einfuhr der Objekte eines jteuerpflichtigen Ver— 
brauch in das Zollgebiet, j. Zoll). ÜUber N. in Form 
eine Staatsmonopol3 j. Monopol; vgl. Salzitener; 
Tabakſteuer. Eine befondere Art der A. bilden auch die 
Luxusſteuern, ſ. d. — Die N. liefern mit fteigender 
Zahl u. Wohlhabenheit der Bevölkerung von ſelbſt 
höhere Erträge, treffen auch Die der direkten Beſteue— 
rung entgehenden Einkommen jowie die im Inland 
befindlichen Ausländer; ihre Erhebung erfolgt ohne 
merfliden Drud in Kleinen Raten; niemand zahlt 
mehr, als er ausgeben kann; als Luxusſteuern ver- 
mindern fie einen nachteiligen Konjum, als Zölle 
ſchützen fie die einheimifche Produktion. Anderfeitz 
it der Ertrag ſchwankend, die Ausführung der Be- 
ftenerung unter Umjtänden koſtſpielig u. läſtig; leicht 
führen fie zu drückender u. ungerechter Belajtung der 
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einen Einfommen, zu Defraudation, Fälſchung, 
Beitechung. Jedenfalls wird man die ‚inneren U.‘ 
auf eine geringe Zahl von Gegenjtänden zu be= 
ſchränken u. hierbei eine Fuge Auswahl zu treffen 
haben nad) den Forderungen des gemeinen Wohls, 
der Gerechtigkeit u. einer möglichſt geringen Be— 
Yäftigung für Wirtſchaft u. Verkehr. 

Anfwiegelung, nah Mil.St.6.8. s 100 die 
Aufforderung gegenüber einer Mehrheit von Sol- 
daten, gemeinjchaftlich durch Verweigerung Des Ge— 
horſams od. Begehung von Thätlichkeiten fi) dem 
Vorgeſetzten zu widerſetzen; Strafe (ohne Rückſicht 
auf den Erfolg) Gefängnis nicht unter 5 Jahren, im 
Feld bis lebenslänglich. 

Aufzug, ALt, ein größerer Abſchnitt eines 
Bühnenwerks, der fich aus einzelnen Auftritten 
zufammenjeßt u. dur) das Fallen des Hauptvor— 
hangs gejchloffen wird; ein Szenenwechſel inner- 
halb des A.s wird durch den Zwiſchenvorhang ge- 
deckt. Vgl. Drama; Einafter. 

Aufzug (in der Weberei) = Kette. 

Aufzüge, im weitern Sinn Hebevorrichtungen 
zum Trandport von Perfonen ur. Laſten in ſenkrechter 
od. geneigter (aljo auch Bechermwerfe, j.d.), im engern 
Sinn nur in ſenkrechter Richtung. U. für Heinere 
Sajten werden von Hand (Hand=N., 3.2. Speifen- 
A.), größere dur) Motoren, in Werkjtätten mit 
Transmiffionen bisweilen von dieſen (Trans— 
mifjions=W.) betrieben; früher benüßte man 
dazu häufig eine Heine Dampfmaſchine od. -winde 
(Dampf-A.), ebenfo Gas- u. andere Motoren; 
außerdem werden fomprimierte Luft (pneuma— 
tiihe N.) u. gejpanntes Wafjer (hydrauli— 
ſche U.) bef. bei Perſonen-A.n angewandt; bei 
leßteren Tann man Da3 Druckwaſſer von Waſſer— 
leitungen benützen. Man unterſcheidet unmittelbar 
u. mittelbar wirkende A., je nachdem der zur Auf- 
nahme der Laſt bejtimmte Teil (Fahrſtuhl od. =Torb, 
auch Förderkorb od. =fchale) unmittelbar od. mittel- 
bar durch Seile, Rollen od. Flaſchenzüge gehoben 
wird. Unmittelbar wirkende hydrauliſche A. erfor- 
dern eine Bauhöhe faft glei 7 
der doppelten Hubhöhe. Diejen 7 
Mißſtand zu umgehen, kon— 
ftruierte man die Teleſkop⸗A., 
bei denen mehrere Treibfolben 
fi wie Fernrohrteile‘ über 
einander ſchieben. Häufiger 
wendet man die indirekten hy— 
drauliſchen A. an (Abb. 1). 


Durch Rohr a tritt das Drude 
waſſer nach Pumpe b, die mit dem 
Treibzylinder e in Verbindung fteht 
n. den Drud ded Waffer auf etwa 
10 Atm. erhöht; der Kolben in c 
wird durch den Waſſerdruck herab» 
bewegt u. zieht, unterftüßt vom Ge- TR; 
gengetwicht d, die Rolfe f mittel dev AKT: 
Koldenjtangen gg’ herunter. Das 418 ıı 
über f gefchlungene Seil ift inh bes 7 
jr t, über die Rolle f’ geführt u. 
rägt am Seilende den Fahrituhl, 
ber jich in der Führung kk’ beivegt; 
an diefer befinden nr gezahnte Stans» 1} 
gen, in deren Zähne im Fall eine YAT 

Seilbruchs Greifer einjpringen 
(SFangvorriätung), jo daß deriyahr- 
forb nicht Herabjtürzen fan. Un» 7 : 
Yafjen u. Adftellen der Pumpe ber⸗— 
folgt vom Fahrkorb aus durd) das DI7RGyhßhrH RER 
Steuer» od. Dienftfeill. Die Über» 
fchreitung zuläſſiger Geſchwindig⸗ 
keiten verhindert der Schwungkugelregulator m in Verbin— 
dung mit einer Bremſe. 
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Die elektriſchen A. (Abb. 2) vereinigen größte 
Einfachheit mit geringſtem Raumbedarf u. gering— 
ſten Betriebskoſten. 

Der in den Stromkreis gelegte Eleftro- 
motor a treibt mittel3 der Kupplung b 
eine Schnede e u. diefe ein Schnecken— 
rad, woburd die raſche Umdrehung des 
Eleftromotors entjpredend verlangjamt 
wird. Das auf einer Trommel d fi 
aufwickelnde Seil iſt dur) die Rollen £ 
u. g mit dem Fahrftuhl in Verbindung 
gebracht. Durch das Steuerfeil h wird 
der Eleftromotor vom Fahrſtuhl aus in 
ben Stromfreiß ein» od. ausgefchaltet. 

Neben den gewöhnlichen Schuß: 
vorrichtungen find oft noch obere 
a. untere automatiſche Hubbegren— 
zung, Verſchlüſſe an den Einjteig- 
thüren der Stockwerke ꝛc. polizei= 
lich vorgefhhrieben. Aus Amerika 
ftammen die aufzugähnlichen Ein— 
richtungen: beweglide Ram: 
pen od. beweglihe Treppen, 
Deren Anwendung neuerdings bei 
und immer größern Umfang ge- 
winnt. &3 find dies ſchiefe Ebenen 
zwiſchen den Stockwerken, die aus 
einem auf fejter Unterlage mittels 
Rollen beweglichen Band beitehen, 
das, meijt eleftrijch betrieben, für 
Stücdgutförderung als ebene Ram— 
pe u. für Berjonenförderung als Treppe ausgebildet 
a (neben der Pitt. unter Hebezeuge) Specht 

Auge (lat. Oculus), das für Menſch u. Tiere aus— 
Ichließlich Die Lichtempfindung vermittelnde Organ. 

1. U. des Menichen (i. Taf. X. des Menfden). 
Anatomiſcher Bau. Der Hauptteil, der Aug— 
apfel (Bulbus, 1), liegt geihüßt in der von 
Schädel: u. Geſichtsknochen gebildeten u. mit jett- 
baltigen Bindegewebsmajjen gepoliterten A.nhöhle 
(Orbita), worin er durch Nerven-, Gefäß: u. Muskel⸗ 
jtränge jawie durch) die vordere Hälfte umrahmende 
Hautgebilde (Bindehaut u. Lider) zurücdgehalten 
wird (2). Er jtellt eine aus mehreren Schichten ge— 
bildete Kugel von etwa 23 mm Durchmeſſer dar, 
die im Innern mit Flüffigfeit gefüllt ift. Die vor- 
deren Schichten find zum Zwecke der Lichtaufnahme 
duchfigtig, während der Hintergrund behufs Ver— 
mittlung der gewonnenen Lichtſtrahlen an das Zen- 
tralnervenſyſtem mit einem eigenen peripheren Ner— 
venapparat ausgeitattet tft. Die äußerſte Haut des 
Augapfels iſt die undurchſichtige, Hinten ftärkere, nad) 
born Sich verfüngende Sehnen od. Bederhaut 
(Sclera, Sclerotica, Albuginea), dad ‚Weiße‘ im 
U. ; fie wölbt fi) am vordern Segment vor u. iſt Hier 
durchſichtig (Hornhaut, Cornea). Hinter ihr Tiegt 
als Bafis des durch fie gebildeten Kugelabſchnittes 
die pigmentreiche Regenbogenhaut (Iris), die 
in der Mitte eine freisrunde Öffnung trägt, den 
Unjtern, dad ‚Schwarze‘ im A. (. Pupille); die 
Iriszeichnung bedingt die Farbe des Auges. Hinter 
Aria u. Bupilfe befindet fich die bifondex gewölbte 
durchſichtige Bine (Lens), die das Innere des Aug» 
apfel3 in 2 ungleiche Kammern fcheidet, beide mit 
Harer Flüffigkeit gefüllt, die vordere, Fleinere mit der 
wäjjerigen Feuchtigkeit (Humor aqudus), 
die Hintere, größere mit dem Glaskörper (Humor 
vitr&us). Die Innenwand der Sflera wird von Der 
Gefäß- od. Aderhaut (Choriojdea) befleidet, die 
reichlich Blutgefäße führt, mit dunklem A.nptgment 
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(Tapetum nigrum) gejättigt ift u.nach vorn zu in die 
Iris übergeht. Die innerite Hautfhicht des Bulbus 
wird bon der vielfhichtigen Neghaut (Retina) ge: 
bildet, die al Endausbreitung des Sehnervs Die 
Bilder der Objelte (. u.) aufzunehmen bat. Der 
Sehnerd (Nervus opticus), das 2. Gehirnnerven= 
paar, verläßt al3 4 mm ftarfer, zylindrifcher, fym- 
metriſcher Doppelftrang den vordern Gehirntetl, 
geht mit dem Der andern Geite eine verwachſene 
Kreuzung (Chiasma) ein (4) u. dringt hierauf nach 
fılrzem Lauf neben der A.narterie, welche die Blut- 
verforgung des Augapfels übernimmt, durch Die 
Knochenwandung in die A.nhöhle u. etwas innen 
wärts in den Augapfel; dieſe Eintrittsitelle (3) ift 
für Lichteindrücke unempfindlii (blinder led), 
indes der mathematiſche Achjenpuntt der Nethaut 
(gelber Fled) die größte Sehſchärfe aufweift. 
Die Bewegungen des Bulbus werden durch Die 
Anmusfeln (4) erzielt, u. zwar regeln Der ge— 
rade innere u. äußere die Horizontal=, der gerade 
obere u. untere die Vertifal- u. der ſchiefe obere u. 
untere die Schrägbewegung. Die A.nlider (Pal- 
— find zwei bewegliche, ſchließbare Hautfalten, 
ejtimmt, das Auge zur Ruhezeit por Lichteinwir— 
fung od. bei drohender Gefahr vor Schädigung zu 
bewahren. Sie find an ihren Rändern mit Wimper— 
haaren (Anmwimpern, Cjlia) bejegt, Die Das Ein- 
dringen von Staub u. im Verein mit den oberhalb 
der A.nhöhle befindfiden Anbrauen (Super- 
cilia) be}. den Eintritt des Schweißes in Die A.n⸗ 
Höhle abhalten ſollen; Hinter den Eilien Tiegen Die 
eine fettige Subjtanz (A.nbutter) abjondernden 
Meibomſchen Drüfen; die Bider werden durch Hebe- 
u. Schließmuskeln bewegt u. laffen zwijchen ihren 
Rändern die Lidfpalte frei. SYhre innere Ausfleidung 
ſetzt fich als Bindehaut (Conjunctiva) auf Die 
Borderflähe des Bulbus fort, die fie, die Hornhaut 
freilaffend, überfleidet. Der drüfige Thränen- 
apparat fondert eine jalzhaltige Ylüffigfeit ab, 
Die im Verein mit dem Sekret der Bindehaut die 
Innenfläche des Lides u. die Vorderfläche des Bul- 
bus feucht erhält; fie fließt jodanın am innern 
A.nwinkel durch Thränenfanälden, Thränenjad u. 
Thränennafengang nach der Ntafe zu ab. Steigert 
fich diefe Abſonderung durch körperlichen od. feeli- 
ſchen Reiz in befonderem Maße, fo quillt der über— 
ſchuß zwiſchen den Lidrändern ala Thränen (Lacri- 
mae) hervor. 
Phyſikaliſch-phyſiologiſche Funktion. Das Sehver: 
mögen (Geſicht, Visus) beruht in der Löſung einer 
unzertrennbaren Doppelaufgabe : erafter Strahlen: 
bredung u. wirfjamer Auflaugung des gewonnenen 
Bildes Durch da3 periphere Nervenfyften; Die Ver— 
arbeitung des erhaltenen Sinneseindrucks in ent- 
fprediende Empfindung (Sehen) jteht dem Zentral: 
nervenſyſtem zu. Das N. ift einer Camera obscura 
vergleichbar, indem auf dem Hintergrunde beider 
ein verfleinertes, umgefehrtes Bild erzeugt wird. 
Beim A. geihieht Dies durch den dioptriſchen 
Apparat (1), der aus mehreren brechenden Me— 
dien (Hornhaut, wäſſerige Teuchtigfeit, Linſe u. 
Glasförper) befteht u. bei rihtigem Funktionieren 
alle von einem bejtimmten Punkte ausgehenden u. 
die Pupille pafjierenden Lichtjtrahlen fo bricht, daß 
fie die A.nachſe kreuzen (wenn dieſer Punkt nit in 
der A.nachje ſelbſt Liegt) u. wieder volljtändig ge— 
fammelt in einem durch Die ungebrochene Richtungs- 
linie beftimmten Punkt der Netzhaut auffallen. Da 
Dies von allen Punkten des wahrzunehmenden Ob- 
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jeft3 gleihmäßig erfolgt, jo entiteht auf dem A.ne 
hintergrunde ein ſcharf gezeichnetes Bild. Dieje ges 
naue Lichtbrechung heipt normale Refraftion 
u. der entſprechende Zuftand des ruhenden A.s E m: 
metropie, Fernpunkt der Abſtand eines Punf- 
tes vom A., in dem letzterer im Bilde noch deutlich 
wahrgenommen werden fann, Nahepunft die 
nächſte Entfernung vom A., in der no ſcharfes 
Sehen möglih tft, der Abftand zwischen beiden 
Punkten Affommodationdbreite Da num 
das ruhende U. auf den Fernpunkt — bei normaler 
Refraktion liegt Diefer unendlich weit — eingeitellt 
ist, näher liegende Punkte aber eine ftärfere Strah— 
fenbrechung erfordern, fo ift Durch die Affommo= 
dation die Möglichkeit gegeben, die Linſe mehr 
zu krümmen u. dadurch auch in der Nähe bis zur 
innern Grenze der Akkommodationsbreite deutlich 
zu jehen. Mechaniſch wird dies erzielt Durch den 

ffommodationsmusfel,denringförmigen, 
durch ein Häutchen (Zonula Zinnii) mit dem fantigen 
Linfenrand verbundenen Ciliarmuskel, der dur 
Zufammenziehung (für den Nahepunft) eine ftärfere 
MWölbung, dur Abipannung(fürden Fernpunft)eine 
Verflachung der elaftiich Fonftruierten Linſe bewirkt. 
Anomalien dieſer Muskelwirkung ergeben jich aus 
Lähmung un. Krampf, Schwäche; über die im Alter 
normale Fernfichtigfeit ſ. . Das Gefamtgebiet der 
gleichzeitig nebeneinander aufgenommenen Gegen- 
ſtände bildet das Geſichtsfeld. Dagaufder Neghaut 
entſtandene Bild übt auf die peripheren Endigungen 
des Nervus opticus einen Reiz aus, der in ſeinen 
verfchtedenen Eigenſchaften (Form, Tarbe 20.) dem 
Zentralorgan übermittelt wird, das feinerfeit3 dieſen 
Eindrud in Empfindung umfeßt. Die Umkehrung 
des Nebhautbildes in die der Wirklichkeit entfpre= 
chende Lage erfolgt gleichfalls vom Gehirn durd) Pro» 
jeftion des Netzhautbildes nad) außen, wobei die von 
den einzelnen Punkten ausgehenden Strahlen in der= 
felben Richtung, wie fie eingedrungen find, wieder 
nad außen verlegt werden. Das Sehen mit 2 A.n 
(binofulares Sehen) wird erzielt dur Fixie— 
ren beider X.n auf denfelben Punkt, wobei dieſer 
im Schnittpunft der verlängerten A.nachſen Tiegt; 
hierbei werden die Strahlen de3 Punktes in jedem A. 
auf die gleiche (identische) Netzhautſtelle geworfen u. 
dadurch abjolut gleiche, Scharfe Bilder recht u. links 
gebildet, welche die Empfindung als ein Bild auf: 
faßt. Die Gefamtheit derjenigen Bunfte der Außen— 
welt, deren Bilder in beiden An auf identiſche Netz- 
hautjtellen fallen, heißt Sehfreis (Horopter). 
Das förperliche (ſtereoſkopiſche) Sehen beruft 
phHfifaltiich auf der Beobachtung des Bildes von 2 
verjchiedenen Standpunften aus,.die durch die beiden 
A.n dargejtellt werden, pfychiſch auf der Verarbeitung 
de3 Gejehenen nad) den Gefegen der Erfahrung, die 
uns fagt, dat ein ähnliches Lichtempfindungsobjekt 
wie das dargebotene bejtimmte räumliche Maße zu 
bejigen pflegt. Die Beftimmung der Größe eine 
Sehobjefts richtet ſich in erſter Linie nach der Größe 
des Netzhautbildes; da aber alle Gegenſtände, fern 
od. nah, bei gleichem Sehwinkel gleichgroße Netzhaut— 
bilder liefern, iſt in zweiter Linie die Beurteilung der 
Ferne des Bildes für die pfychiſche Übertragung der 
ſcheinbaren indieabjolute Srößemaßgebend. Überdie 
Entfernung des Bilde? geben folgende Punkte 
Aufſchluß: 1) das Gefühl der Akkommodationsan— 
jtrengung, indem wir erfahrungsgemäß ein Bild um 
fo näher tarieren, je ftärfer die Affommodation in 
Anjprud genommen wird; 2) der Konvergenzgrad 
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der Sehlinien (Geſichtswinkel), da uns befannt 
ift, daß das Sehobjekt, im Verhältnis der Abnahme 
der Konvergenz in die Ferne zu rüden iſt; 3) Die 
Beobachtung der ſcheinbaren Verſchiebung (Bewe— 
gung) der Geſichtsbilder bei Bewegung des Kopfes 
od. Körpers; je länger dieſe hierbei im Geſichtsfeld 
bleiben, um ſo ferner ſind ſie erfahrungsgemäß; 4) 
die Deutlichkeit der Objekte (die näheren find im allg. 
deutlicher); die abjolute ſtereometriſche Gleichheit 
der Bilder für jedes X. ſpricht endlich 5) für bes 
deutende Entfernung, da ein näheres Sehobjeft bei 
dem Unterjchied des Standpunfts eines jeden A.s 
auch ein annähernd verſchiedenes Bild ergeben müßte. 
Unter Sehſchärfe (di. auf d.) verſteht man den 
„Grad der Fähigkeit, Scharf begrenzte Bilder von 
gewiffer Größe u. in gewifjer Entfernung deutlich 
zu erfennen‘ (Herfing). Die Farbenwahrneh- 
mung hängt ab von der jeweiligen Schwingung3- 
zahl des Lichtäthers (vgl. Farbenfinn); zum Unter- 
fcheiden der einzelnen Farben iſt aber außerdem er— 
forderlich,daß eine gewiſſe Lichtmenge auf Die Nteß- 
haut fällt, u. auch hier ijt die Art der Beleuchtung 
(natürliches od. Fünftliches Licht) von Einfluß. 
Das N. des Menſchen ift fein idealer optifcher 
Apparat; feine Produkte weifen au Unvollkom— 
menbeiten u. Täuſchungen auf. An Unvollfom- 
menheiten find zu nennen: die ſphäriſche 
(monochromatiſche) Abweichung (di. d.), Die aber 
praktiſch mittel3 der Blendung durch die Iris, welche 
die Randftrahlen größtenteils zurüdhält, u. mittels 
der organischen Konftruftion des Linjenrandes, Die 
ein geſchwächtes Lichtbredungsvermögen bedingt, 
annähernd ausgeglichen wird. Die in verſchiedenen 
Meridianen ungleihmäßige Krümmung der fonjt 
normalen Bredungsmedien (beſ. Linfe, Hornhaut) 
ruft Störungen im Empfindung3bild hervor, die als 
Aſtigmatismus (f. d.) bezeichnet werden. Weil 
ferner die Strahlen der verfchiedenen Farben auch 
verſchiedene Brechungsvermögen befiken, jo ent- 
wiceln fi (wie bei den alten Fernrohren ohne 
ahhromatiihhe- Konftrultion) im Neßhautbild not— 
wendig mehr od. minder Yarbenzerjtreuungsfreife 
an den Rändern des Bildes (chromatiſche Ab- 
weihung). Bei unvollftändiger Akkommodation 
werden die Ränder des Sehbildes auf der Nekhaut 
ebenfalla in Berjtreuungsfreifen entworfen; weil 
aber die Piyche ein genaues Bild verlangt, jo grenzt 
fie in ergängender Thätigfett das Objekt jelbjt genau 
ab, wobei fte die unklare Grenzſchicht ganz dem auf: 
fallendern (nähern) Objekt auf Koften des Hinter- 
grundes od. dem hellern Objekt auf Koften des dunk— 
lern zuteilt (Jrradiation); dieje jheinbaren rela- 
tiven Abmefjungen treten ſomit hier mit den wirk— 
Yichen relativen in Widerjtreit. Bon einem Punkte der 
Außenwelt ausgehende Strahlen, die nicht auf iden- 
tifche Punkte der Netzhäute fallen, ergeben Doppel: 
bilder (Doppeltjehen, Diplopie), die aber 
für gemöhnlid) durch das Übergewicht der durch den 
gelben led u. feine nächfte Umgebung erfaßten Ein- 
drücde größtenteils pſychiſch unterdrüct werden ; nicht 
gejhieht Dies, wenn die Doppelbilder infolge zen= 
traler (Gehirnaffeltion, 3. B. Rauſch, Neuroſen ıc.) 
od. peripherer (A.nmuskellähmung, Schielen ꝛc.) 
Störung verurfadht werden u. fo durd) die Unmög- 
lichkeit richtiger Orientierung ein Schwindelgefühl 
(A.nſchwindel, Geſichtsſchwindel) herporrufen. 
Nachbilder kommen zuſtande, wenn ein heller Ein— 
druck intenſiv auf die Netzhäute gewirkt hat, indem 
dann dieſer auch nach dem Verſchwinden noch einige 
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Zeit entw. mit gleicher Licht- u. Farbenverteilung 
(poſitiv) od. mit entgegengeſetzten Licht: u. Schatten- 
eigenfchaften u. in den Kontraftfarben (negativ) 
durch das A. wahrgenommen wird. Geſichtstäu— 
ſchungen heißen jene Wahrnehmungen durch das 
U., die entw. ein dem gegebenen Sehobjekt nicht 
entjprehendes Empfindungsbild Yiefern (objektiv), 
od. aber einen gar nicht vorhandenen Gegenftand 
borfpiegeln (fubjeftiv). Zu den objektiven Täu- 
Thungen zählen Die entoptiſchen Erſchei— 
nungen (Mahrnehmung von Gegenftänden, die 
im eigenen Augapfel gelegen find), wie die Pur— 
kynjeſche Gefäßſchatten- od. Aderfigur, 
wobei die Netzhaut unter ausſchließlichem Einfall von 
Randlicht die vor den lichtempfindenden Stäbchen 
liegenden Blutgefäße als Schattenbild wahrnimmt, 
die durch dunkle Kügelchen im Glaskörper bedingten 
Fliegenden Mücken (mouches volantes, muſch 
wordt) u. der (auf Lidbewegungen vorübergehend 
wieder verſchwindende) vom Sekret der Meibomſchen 
Drüſen im Verein mit ſeingedrungenem Staub be— 
wirkte Flockenſchatten, ſodann das auf ab— 
normer Krümmung der dioptriſchen Medien u. auf 
Akkommodationsfehlern beruhende Falſchſehen 
der Gegenſtände nach Geftalt (Metamorphopfie) 
u. Größe (Mafropfie, Mifropfie), das mit 
den pfeudoffopiihen Erſcheinungen (i. db.) 
fehr nahe verwandt iſt; endlich jene Gruppe von 
Gefichtstäuſchungen, die aus der mangelhaften Per: 
zeptionsfähigfeit des A.s erfolgen (3. 3. die falſche 
Deutung von Bewegung im Eiſenbahnwagen od. 
Karufjell, das Thaumatrop, der gefärbte Kreijel 2c.). 
Subjeftive Geſichtstäuſchungen ergeben 
fih bei unwillkürlichen Bichterfheinungen (Ph ot: 
opfjte) u. Farbenbildern (Chroml[at]opfie), 
wie fie durch Schlag auf das geſchloſſene A. od. auch 
als ſelbſtändige Erfranfung bei ganz erlofchenem 
Sehvermögem auftreten können. Über fubjeftive 
Geſichtstäuſchungen auf Grund geijtiger Erfranfung 
j. Illuſion u. Halluzination. 

Sehler u. Krankheiten. Die A.nfehler bes 
ruhen auf einem phyſikaliſchen Mikverhältnis 
im dioptrifchen Apparat, u. zwar entw. in mangel- 
haftem Akkommodationsvermögen (f. o., bei. Fern⸗ 
fihtigfeit, ſ. d.) od. in unrichtiger Refraftion (Ame- 
tropie), die ſich als Kurzſichtigkeit, Überfichtigfeit 
od. Witigmatismus-(f. die einzelnen Art.) äußern Tann. 
Die organifhen A.nfranfheiten find fehr 
vielgeftaltig, was durch den feinen Bau des 4.3, 
jeine erponierte Stellung u. die an es geftelften An- 
forderungen bedingt wird. Bor allem neigen Sugend' 
u. reiferes Alter wie männliches Geſchlecht zu A.n- 
erfranfungen. Ein großer Teil derfelben wird durch 
äußere Berlegungen (Stoß, Eindringen von Fremd— 
förpern ꝛc.) herborgerufen, andere müjjen als Folge— 
erfheinungen von Allgemeinleiden (bei. dyskraſiſchen, 
wie Nehautblutung bei Anämie, Sehjtörung bei 
Zuckerharnruhr) aufgefaßt werden, andere find auf 
Entwidlungsfehler (3.8. $risfpalte) zurüdzuführen, 
die größere Mehrzahl aber find jelbftändige Kranf- 
heitöformen. Jedes einzelne Gebilde des Sehorgans 
u. feiner Anhänge ift verjchtedenen Erkranfungs- 
möglichkeiten unterworfen; den höchſten Progentjah 
weiten Bindehaut u. Hornhaut auf, den geringften 
der Glasförper u. die fnöcherne A.nhöhle Von den 
verfchiedenen Krankheitsarten find nennenswert: 
a) Entzündung (Ophthalmie); von ihr füns 
nen fämtliche Organe des A.3 betroffen werden: Die 
Lider (Blepharitis, ſ. d.) in einfacher, geſchwüriger 
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od. furunfulöfer (Geritenforn, ſ. d.) Form, die Bindes 
haut (f. d. Konjunktivitis) als Katarrh (mit od. 
ohne Vereiterung), Bläschenausfchlag, Diphtherie u. 
Zuberfulofe, die Hornhaut (ſ. d., Keratitiz) durch 
entzündliche Bläschenbildung, Geſchwüre, Infiltra— 
tion, Verdidung, Eiterung auf ffrofulöfer od. 
traumatifcher Grundlage, die Iris (Yritis, j.d.) in 
verjchiedener Form, oft auf fyphilitifcher od. tuber- 
fulöfer Bafis, in ähnlider Weiſe die Aderhaut 
(Chorioiditis), die Neghaut (Retinitis, j.d.) eiterig, 
diffus (bei Syphilis) u. farbftoffablagernd, der Seh- 
nerd (f.d., Neuritis) innerhalb (Papillitiz) u. außer: 
halb des Augapfels. Eine befondere Art von X.nent- 
zündung ift Die ägyptifche ff. d.). Es fommen auch 
mehrfach Tombinierte Entzündungen vor, wie Cho— 
rioretinitis, Neuroretinitis. Einer der ſchlimmſten 
Ausgänge von A.nentzündung iſt die A.nverei— 
terung (Panophthalmitis), bei welcher der ganze 
Augapfelerfranttift u. dieSchrumpfung (A.nphthife, 
A.nſchwund) des Gefamtauges zur Folge hat. 
b) Wuche rungen u. Neubildungen, u. zwar 
an (organisch od. betr. der Operation) gutartigen: 
das A.nfell (Flügelfell, 7. d.), das Chalazion (f. d., 
Kider), FZibrome u. Lipome (Bindehaut), Miyrome 
(Sehnerv), Eyften u. Balggefhwäülfte (Iris, Thrä— 
nenorgane) ; an bösartigen: Epitheliome (Liber), 
Gliome (Neßhaut, Sehnerv), Neurome (Liber, Seh- 
nerv), Sarfome (Bindehaut, Aderhaut, Sehnerv) ; 
vgl. hierzu bie einzelnen Geſchwulſtformen. c) Ent: 
artungen (Degenerationen), be. des Sehnervs 
u. der Retzhaut, die das Sehvermögen entw. teil- 
weile (Amblyopie, Sehſchwäche) od. volljtändig 
(Amauroſe od. ſchwarzer Star, Blindheit, ſ. d. betr. 
Art.) aufheben. Die mangelhafte Fähigkeit der 
Farbenunterfcheidung Heißt Farbenblindheit (f. d.). 
d) Trübung der ftrahlenbredhenden Mes 
dien (Linjfentrübungen = grauer Star, f.d.), Horn 
hautflecfen (. d.), Altersring (ſ. d.). e) Nervöſe 
Störungen fowohl in der fenfiblen Sphäre (A.n- 
ſchmerz, Lichtſcheu, f.d., Geſichtsſchwindel, ſ. d. Nacht-— 
blindheit, ſ. d. A.nſchwäche od. Aſthenopie, ſ. d.) wie 
auch in der motoriſchen betr. der freien Beweglich— 
feit der Lider (Blinzeln, f.d., Lidkrampf, ſ. d.) u. des 
Bulbus (Ophthalmoplegie, 3. B. beim Schie— 
len, ſ. d. u. beim Nyſtagmus od. Arnzittern, ſ. d.). 
f) Beränderungenvon age u. Druck, er— 
ſteres beſ. bei Exophthalmus (f. d.), ferner bei Netz-— 
hautabhebung (meiſt in Verbindung mit Erkrankung 
von Aderhaut u. Glaskörper, bedingt Sehſtörung u. 
ihlieglih Blindheit), bei Eftropium (f. d.) u. En— 
tropium, leßtere3 bef. bei Slaufom (f. b.). 
Heilkunde n. Pflege. Die A. heilfunde (Oph— 
thalmiatrif, Ophtbhalmologie) hat eine 
jefbftändige Stelle im Bereich der Medizin erlangt 
u. jteht zur Zeit auf einer hohen Stufe der Voll- 
fommenheit. Dies Hat fie, abgejehen von dem alf- 
gemeinen Fortfchritt der Heilkunde, bef. zu verdanken 
der Berbefjerung der Unterſuchungs- u. Operations- 
technik, vor allem dem A.nfpiegel (Ophthal— 
moffop), einem von Prof. Helmholtz in Berlin 
(1851) erfundenen Apparat, der eine genaue Be— 
trachtung der inneren Organe des Augapfels ermög— 
licht u. jo diagnoſtiſch von außerordentlichem Wert 
iſt. Das Prinzip desſelben beruht in der Aufſaugung 
der aus dem Innern des beobachteten W.3 reflef- 
tierten Strahlen dur) das A. des Beobadhters, wo— 
bei die brechenden Medien ein jcharfes vergrößerte? 
Bild des Hintergrunds liefern. Helmholtz benützte 
dazu ein Syitem von glatten, dünnen Glasplatten 
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u. erhielt ein aufrechtes Bild. ft das unterfuchte A. 
nicht normalfichtig, jo wird diefes Bild undeutlich, 
was durch Einlage von ſphäriſch geichliffenen Gläfern 
forrigiert werden kann, deren Brechungsſtärke zu— 
glei) die Stärke der Refraktionsanomalie angibt. 
Der Helmholtiche Spiegel wurde vielfach modifiziert, 
jo von Ruete (fon 1852), Coccius u. Liebreich, die 
mit einem durchbohrten Hohlfpiegel (die Öffnung 
in der Mitte iſt für das A. des Beobachters bejtimnit) 
u. einer Bifonverlinfe ein umgefehrtes Bild erzieltent. 
Der Kleine Liebreihiche A.njpiegel iſt wohl der ge— 
bräuchlichſte. Die bedeutendften ophthalmoſkopiſchen 
Atlanten haben Jäger, Liebreich u. (neueftes Werk) 
Deller herausgegeben. — Durd) die Verbeſſerung der 
Technik bei den operativen Eingriffen find in jüngiter 
Zeit ftaunenswerte Erfolge (3. B. Iridektomie, |. d., 
bei Glaufom) ermöglicht worden; von ausjchlag- 
gebender Bedeutung wurde hier u. a. die Iofale An— 
äfthefie mittel3 Kofainbehandlung. — Das fünt- 
liche A., eine aus Glas, Schmelz od. Celluloid her: 
gejtellte Schale, die in Geftalt u. Zeichnung dem 
zu Verluft gegangenen natürlichen A. vollkommen 
gleicht, wird als kosmetiſcher Erſatz in Die leere A.n— 
höhle eingejeßt, um die Entjtellung zu heben u. den 
etwa noch erhaltenen A.nſtumpf vor äußeren Reizen 
zu jhüßen; e8 ift teilweije befähigt, Die Bewegungen 
de3 gefunden A.s mitzumachen. Unter künſtlichem X. 
verfteht man auch Miodelle (Ophthalmophan- 
tome), die zur Erläuterung des anatomischen Baus 
des A. wie jeiner Refraktionsverhältniffe dienen. 
Die A.npflege jcheidet fi in prophylaktiſche u. 
therapeutifhe. Die prophylaftifche beginnt 
mit der Sorge um das A. des Neugeborenen (täg= 
Yiche Reinigung, Abhalten grelfer Lichtreize); fie er— 
fordert fpäter (bef. in der Lernperiode) mäßige An— 
jtrengung des A.s für Naharbeit, günftige natürliche 
u. fünftliche Beleuchtung, Vermeidung von unnö— 
tigem Släjertragen ; die Überwachung der A.nhygiene 
in den Schulen (Beichaffung des nötigen Lichts, zeit= 
weilige Unterfugung der Schüler auf das Seh— 
vermögen 2c.) obliegt der ftaatlichen Fürjorge. Für 
fämtlihe Epochen des Lebens ift geboten Hint— 
anhaltung rafchen Lichtwechſels, ſtärkerer (Qampen:) 
Hiße u. Verweilens im grelfen Licht (wenn nötig 
graue Schutzbrille bei Sonnenschein u. Schnee); emt= 
pfehlenswert ift Veränderung des Bildes nad) län— 
gerer monotoner Arbeit (Gelehrte, Künftler) u. täg— 
liche Abſpannung des W.3 im Grün der Natur. Die 
therapeutiſche U.npflege überlaffe man dem 
Arzte, der im Bedarfsfall zeitig in Anſpruch zu 
nehmen iſt u. auch allein zu beſtimmen hat, ob ein 


u. was für ein A.nglas getragen werden ſoll. Streng 


zu meiden find die verfäuflien A.nwajfer (f. Se 
heimmittel). Bei dem jo häufigen Eindringen von 
Fremdförpern (Sand, Inſekten ꝛc.) in das A. hüte 
man fie) vor übermäßigem Reiben; entfernt die 
Thränenabfonderung den Eindringling nicht jelbjt- 
thätig, fo laffe man ihn zeitig, bevor größere Ent— 
zündungsreize entftehen, vom Arzt Hinwegnehmen, 
falls er nicht jo offen daliegt, daß er au) von Laien— 
hand (mit zartem Federchen od. dgl.) bequem ent— 
fernt werden fann. 

Geſchichtliches. Während fich die A.nheilfunde im 
frühen Altert. nur auf die teilweife Kenntnis der 
optiichen Erfcheinungen u. einiger entzündlicher 
Affektionen erjtredfte, begründeten Hippofrates ı. 
nad) ihm Celſus u. Galenos (Staarftechen) die erſten 
therapeutifchen Methoden. Das Mittelalter verlegte 
die Bethätigung der A.nheilfunde bei. in Zauber: 
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ſprüche u. Charlatanismus. Ein Umſchwung trat 
ein, al3 Johannes Kepler der Line nur ihre diop— 
trifche Bedeutung beließ u. Scheiner S. J. als licht- 
empfindendes Organ die Neghaut feititellte.e Mit 
dem 18. Jahrh. beginnt eigentlich die A.nheilfunde 
aufzublühen, bei. in Frankreich u. Deutſchland. Es 
entitanden A.nkliniken (erite in Wien) ala Be- 
ſtandteil der Univerfitäten, die für fich wie auch als 
Hilfsfaktoren für die anderen med. Fächer ſich glänzend 
bewährten. Die Errungenschaften der Phyfiologie 
u. die neueren phyſik. Hilfsmittel (bef. Mikroſkop u. 
Anfpiegel) trugen mädtig zur Entwiclung der 
ophthalmiatriſchen Wifjenfchaft bei, die Deutjcherjeits 
ihren hervorragendjten Förderer in Albr. v. Gräfe 
(t 1870 zu Berlin) fand. 

Bol. Hobch d. A.nheil kunde von Graefe (?1898 Ff.); 
Schweigger (1893); Schmidt-Rimpler (?1891); 
Arenfeld u. Fit, Batholog. (1898); Katz, A.npflege 
(31899); Cohn, Hygieine (1892). 

II. U. der Tiere. Das U. der Wirbeltiere 
gleicht im wejentlichen dem des Mienjchen, iſt aber 
häufig in der Form abiveichend, 
wie das der Vögel, bei. der Eulen 
(Abb. 1); die Lederhaut (sc) tft 
oft durch Inorpelige (Fiſche) od. 
Inöcherne (Eidechſen, Vögel) Ein- 
lagen (kn) verjtärft. Bei den Vö— R 
geln geht eine neben der Eintritt3- 
ftelle des Sehnervs (no) entfprin= 
gende faltige Wucherung (Kamm, 
Pecten, p) in den Glasförper (gl); bei den Fifchen 
dient eine ähnliche, die Linſe erreihende Bildung, 
Processus faleiformis, der Mifommodation. An 
fider finden fi} bei manchen Fiſchen (Haien), ver: 
breitet find fie bet den übrigen Wirbeltieren; bei 
Schlangen u. Gedonen find fie durch einen durch— 
fihtigen Hautüberzug erjeßt. Eine Nickhaut, eine 
bewegliche Hautfalte im innern A.winkel, die über 
das U. vorgezogen werden kann, iſt bei. bei Vögeln 
gut entwidelt; bei den Säugern entfpricht ihr die 
Plica semilungris. A.drüjen fehlen den Fiſchen; 
bei den meisten Wirbeltieren tjt außer der Thränen- 
drüſe noch eine Nickhautdrüſe vorhanden. 

Die A.n der Wirbellofen beitehen aus ein- 
zelnen od. zu Gruppen vereinigten Sehzellen, die an 
ihrer Baſis mit einer Nervenfafer in Verbindung 
ftehen, am freien Ende Auffajerungen von Neuro 
fibrillen al3 Fajerbüfchel, Stift- 
Henfäume ac. od. ein Stäbchen 
tragen, das eine Neurofibrille 
enthält; in der Regel jind ſie 
mit dunflem Pigment umbhüllt. 
Zu Gruppen vereinigt, fünnen 
fie von einer durhlichtigen, lin— 
fenfürmigen Kutifularbildung 
(Abb. 2: X. vom Schirmrand 
einer Meduſe, 1) überdedt fein, od. einen Becher 
bilden, der offen ift (Nautilus) od. von einem Yicht- 
brechenden Kutifularzapfen ausge— 
füllt wird (Abb. 3: A. eines Meeres— 
ringelwurms, ]), od. endlich eine ge— 
ichlofjene Blaje (Abb. 4: N. einer 
Meinbergichnede) mit Linſe (1), 
Glaskörper (gl) u. einem durchſich— 
tigen Hautüberzug (c). Die A.n der 
Wirbelloſen unterliegen nad Zahl Ü 
(2 613 zu Tauſenden), Verteilung . 8 
Bau den weitelten Schwankungen innerhalb größerer 
Abteilungen. Bei den Gliederfüßern finden ji} in 
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wechfelnder Zahl am Kopf die punkt— 
förmigen, einfadhen A.n, Stemmata 
(Einz. Stemma), mit nur einer aus FT 
durchfichtigem Chitin gebildeten & A 
Linſe, u.2 große, halbkugelige, zu: X N 
fammengefeßte An, Facetten \ 
An, mit einer äußern, durchſich— 
tigen Chitindecke, Cornea (c), die 
fih aus mehreren (bis zu Tauſen— 
den) 6ecig begrenzten Linfen zu— 
fammenjeßt. Jeder Linfe entſpricht ein radiär ge= 
jtellter A.nfeil, beitehend aus den 4 Glaskörper— 
zellen, die den Kryſtall— — 
fegel (Abb. 5: Facetten» e- — 
AU. eines MWeinihiwär- x 8 | 
mer3, k) umſchließen, u. A \ 
7 zu einer Gruppe ver= 
einigten Sehzellen (r), 
die bei Nachtfaltern im 
pordern Zeil jehr ver— 
ſchmächtigt find (r’), hin 
ten mit den vom Sehganglion (go) fommenden 
Nervenfafern in Verbindung ftehen. Die einzelnen 
A.keile find durch eine Pigmentjcheide gegeneinander 
abgetrennt. 

Das U. iſt bei den in der Luft jehenden Wirbel- 
tieren in der Ruhe für die Ferne eingeftellt u. wird 
für die Nähe affomınodiert; bei Fiſchen u. Kopf: 
füßern verhält es ji, entſprechend der geringern 
Durchſichtigkeit des Waſſers, umgekehrt. Die im 
Dunkeln lebenden Tiere haben verkümmerte A.nod. 
gar keine (Maulwurf, Wurmſchlangen, Höhlenfiſch 
u. -käfer, manche Tiefſeefiſche, Schmarotzertiere). 
Bei manchen augenloſen, aber lichtempfindlichen 
Tieren (Regenwürmer) hat man eigenartige Sinnes— 
zellen in der Haut gefunden. 

Bon Anfrantheiten kommen bei Haustieren 
am häufigiten Entzündungen der Binder u. Horn= 
haut (leßtere an der Trübung, ‚A.nfell‘, erfenn- 
bar) vor, durch Erfältungen od. äußere Berlegungen 
hervorgerufen, meijt in wenigen Tagen heilbar durch 
Auswaſchen, Falte Umschläge, Entfernen der Fremd» 
förper 2c.; dagegen führt die zuweilen als Stall= 
jeuche auftretende, wahrſch. Durch Infektion entſtan— 
dene eitrige Bindehautentzündung, A.nftaupe, oft 
zur Erblindung. Faſt unheilbar ift die periodiſche 
Y.nentzündung (Mondblindheit), hauptf. 
bei Pferden, die aus noch nicht befannten Urſachen 
auch die inneren Anteile ergreift u. in mehreren fich 
wiederholenden Anfällen zur Zrübung der inte 
(grauer Star) od. zur Tötung des Sehnervs (ſchwar— 
zer Star) führt. Vgl. Carriere, Sehorg. d. Tiere 
(1885) ; Diöller, A.nheilf. f. Tierärzte (1898). 

Auge, kanoniſches, das linfe A. weil e3 
zum Lejen des Meßkanons notwendiger iſt als das 
rechte; Mängel daran können Srregularität bes 
gründen. U. der Pflanze = Knoſpe. U. (Bauf.) 
ſ. Säufe (ionifche) ; in der Techn. Die mannigfadhiten, 
voneinander ſehr verſchiedenen Dinge, 3. B. im Ma— 
ſchinenbau ein einteiliges, mit anderen Maſchinen— 
teilen vereinigtesLager (X.nlager) zur Nufnahme 
von Heinen Zapfen u. Wellen; ferner = Ohr, Hfe ıc. 
als abgepYattetes, durchlochtes Ende einer Kette od. 
eifernen Schiene. 

Ange (grh., ‚Slanz‘), Mutter des Telepho3, T. d. 

Augeias (lat. Augeas, Augjas), im gried). 
Mythus Sohn (u. Hypoftafe) des Helios, König der 
Epeier in Elis (od. der Eleier), rei an Herden. 
Seinen 30 Sahre lang nicht mehr gemijteten Stall 
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(Augiasſtall) mit 3000 Rindern reinigte Herafles 
in 1 Tag, indem er den Alpheios u. den Peneios 
hindurchleitete; al3 er aber den versprochenen Lohn 
(den 10. Teil der Herden) nicht erhielt, befriegte er 
U. u. erſchlug ihn. 

Angeln = ofulieren, ſ. Vereblung. 

Augen (weidm.), vom Hund u. Wild: fehen. 

Augenausſtechen, Strafmittel ded Altertums 
u. Mittelalters; im ältern deutfchen Recht nam. bei 
Meineid u. einzelnen Diebftahlzfällen. 

Augengneis, Nugengranulit, ber, durch 
da3 Hervortreten größerer linſenförmiger Feldſpat— 
kryſtalle ausgezeichnete Geiteine, die im Querbruch 
die Form don Augen annehmen; die erjigenannten 
find meift ſchiefrige Granitporphyre. 

Augennichts, des (njhilum album, aus nix 
alba, dem ſchneeähnlichen Zinkhydroxyd, verderbt), 
VBollsausdrud für Zinkhydroxyd (gegen entzündete 
Augen). 

Augenphantont, ba3, j. Auge, künſtliches, Sp. 824. 

Augenpunkt Peripeftive), Fußpunkt der 
vom Augeſenkrecht zur Zeichenebene gerichteten Linie; 
in ihm treffen ſich Die Abbildungen aller auf der Bild- 
ebene jenfrecht ftehenden Geraden. — A. (Optik), 
der Punkt bei einem Fernrohr, an den man das Auge 
dringen muß, um das Bild am beiten zu jehen. 

Augenſchein (lat. inspectio ocularis), die amt: 
Yiche Befichtigung eines Gegenſtands, bei. Die ſeitens 
eines Richters ; erfolgt meift mittel3 der Augen, Doch 
können auch Gehör-, Geruchd- u. andere Sinne in 
Anwendung fommen. Schon von alterd her als 
natürlichftes Tiberzeugungsmittel (probationum re- 
gina, ‚Königin der Beweije‘) im Prozeß befannt. 
Sm Zivilprozeß erfolgt der A. auf Antrag der Par: 
teien (8 371) od. von Amts wegen (8$ 3. 144) unter 
Zuziehung der Parteien od. auch Sachverſtändiger. 
Sm Strafprozeß (88 S6 ff.) ift über den Thatbeftand 
ein Protofoll aufzunehmen, worin auch das Fehlen 
von mit Recht erwarteten Spuren od. Merkmalen an 
geführt werden muB (vgl. Leichenſchau). Eine Zwangs— 
maßregel gegen den Befiker des Gegenitands, den 
U. zu geſtatten, befteht im Zivilprozeß nicht, wohl 
aber im Strafprogeß. Ebenso in Oſterreich (C.P.O. 
88 368/70, St. P.O. 88 116 ff.). 

Augenſchwärze ſ. Antimon. 

Augenſtein (Mineral.), teils Chalcedonvarie— 
täten, teils Konglomerate mit augenartiger Struk— 
tur, teild Mineralien, die als Heilmittel für die 
Augen dienen fönnen, 3. B. Zinfvitriol. Auch = 
Ihränenjtein, ſ. Thränen. 

Augentroſt, der, Pflanze, f. Euphrasia. — Augen⸗ 
wurz, die, ſ. Athamanta. 

Anger (oſche), Edmund, S. J., & 1530 zu Alle— 
mans bei Troyes, T 31. Jan. 1591 zu Como, führte 
als Miſſionär in ſeiner Heimat durd) feinen glühenden 
Eifer u. jeine Hinveißende Beredfamfeit eine große 
Zahl von Hugenotten (angeblich über 40000) zur 
fath. Kirche zurück. 1575 von Heinrich II. zu feinem 
Hofprediger u. Beichtvater bejtellt, zog er fich den 
Haß der Häupter der Ligue zu, weshalb er nad 
Stalien zurückkehrte. Die beiden Katechismen, die er 
außer einer Reihe asketiſcher u. polemiſcher Schriften 
verfaßte, gewannen für Frankreich ähnliche Bedeu— 
tung wie die des ſel. Betrus Caniſius für Deutſchland. 

Augereau (ich'ro), Pierre Francois Char— 
les, Herzog v. Caſtiglione, Marſchall v. Frankreich, 
* 11. Nov. 1757 zu Paris, T 12. Juni 1816 zu La 
Houſſaye, diente zuerjt al3 Freiwilliger; jeit 1787 
raſch avanciert, focht er 1794 als Brig.-Gen. bei der 
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Oftpyrenäen- Armee, 1796 als Div.-Gen. bei Loano, 
Millefimo, Ceva, Lodi, nahm Bologna, Legnano, 
Ronco, Brescia u. fiegte bei Caftiglione. Auch bei 
Arcole thätig, kehrte er 1797 nach Frankreich zurüd 
u. wurde für feine Teilnahme am Staatsjtreich de 


.[4. Sept. als ‚Retter des Vaterlands gefeiert. 1805 


zwang erin Vorarlberg ein öftr. Korps zur Übergabe, 
1806 ſchlug er fich tapfer bei Sena, 1807 bei Eylau, 
1812 fommanbdierte er eine Reſervediv. in Berlin; 
1814 verlor er Lyon an Die Oſterreicher. Lud— 
wig XVIII. ernannte ihn zum ‘Pair. Seine Erfolge 
verdankte A. vorzüglich perfünlicder Tapferkeit u. 
militäriſchem Inſtinkt; im übrigen war er roh, hab» 
füchtig, charakterlos. 

Angerut, Sahara⸗-Oaſe, f. Tuat. 

Aughrim (rim), iriſches Dorf, Grafih. Gal— 
way, etwa 250 meiſt fath. E., berühmt durch den Sieg 
des engl. Generals Ginfell über die Anhänger Ja— 
fob3 II. (22. Juli 1691). 

Augia (mittellat.), Au (in Ortsnamen), 3. B. 
A. maior, Wtehrerau, A. dives, Reichenau. 

Augias (lat.) = Augeias. 

Augier (oiäte), Emile, franz. Dramatiker, & 
17. Sept. 1820 zu Valence, T 25. Oft. 1889 zu 
Croiſſy (Seine-et-Oiſe), fett 1858 Mtitgl. der Aka— 
demie. Schon fein erſtes Stück La eigus (1844), 
da3 im alten Athen fpielt, errang duch feinen poe= 
tiihen Gegenftand u. die Eleganz der Form einen 
vollen Erfolg. In der Gabrielle (1849) verteidigt 
er Die Heiligkeit Der Ehe gegenüber der bis dahin 
beliebten Verherrlihung des Ehebruchs. Mit Le 
gendre de Monsieur Poirier (1854, mit Sanbeau), 
worin er die Rivalität des Adels u. der reich ge- 
wordenen Bourgeoiſie jchildert, betrat A. das Ge— 
biet, auf dem er Großes geleiftet hat, da3 der ernten 
Sittenfomödie höhern Stils mit der Tendenz, ber 
verrotteten Geſellſchaft des 2. Kaiſerreichs ſchonungs— 
los die Wahrheit zu ſagen. Le mariage d’Olympe 
(1855) ift ein Proteft gegen die Frechheit des Pa— 
rijer Dirnentums, Les lionnes pauvres (1858, 
mit Foujjier) brandmarfen den Luxus u. die Ge— 
nußſucht der Frauen, Les effrontes (1861) u. Le 
fils de Giboyer (1862) richten fich gegen die feile u. 
gefinnungsloje Journaliſtik (auf den in leßterem 
Stüd gegen ihn gerichteten, allerdings durchaus un- 
gerechten Angriff hat Louis Veuillot in der Schrift 
Le fonds de Giboyer ſcharf u. treffend geantmwortet). 
Ähnlichen Charakter Haben Maitre Guerin (1864), 
La contagion (1366), Paul Forestier (1868), Ma- 
dame Caverlet(1876), Les Fourchambault (1878). 
Bol. Pailleron (Par. 1889); Parigot (ebd. 1890); 
Morillot (Grenoble 1901). 

Augila (audſchila) = Audichila. 

Augit, der, monofliner, thonerdereicher Pyroxen, 
mweitverbreiteter Gejteinsgemengteil nam. in Fiejel- 
fäurearmen Erftarrungsgeiteinen, die hin 
u. wieder (A. fels, Augttit, der) fait 
nur aus A. beitehen. In kurzprismati— 
chen, ſchwarzen Kryſtallen (Abb.) nam. 
in A.porphyrit, die meiſt zu den Mela— 
phyren gehören, ohne Kryſtallform im 
Diabas. Natronhaltiger Agirin-A. 
in natronreichen Erſtarrungsgeſteinen, 

A.ſyenit, Phonolith. 

Augment, das (lat., ‚Zumads‘), im Verbal⸗ 
fyftem der indogerm. Spraden die Borfilbe e, Die 
zum Ausdrucd der Vergangenheit dient: grch. Präjens 
150, ‚ich löfe‘, Imperfektum &yön u. Aoriſt 2lysa, 
‚ich Löfte‘. Nur das Griechiſche, Armeniſche u. der 
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arifche Zweig zeigen dieſe Bildung deutlich, während 
die übrigen indogerm. Sprachen fie eingebüßt haben. 
— Yugmentation, bie, in der Kompoſitionslehre, 
bef. in der Fuge die Vergrößerung des Themas, metjt 
auf das Doppelte des urjprünglichen Notenwerts; 
in der Dienfuralmufif gew. die Wiederherftellung 
de3 frühern Ntotenwert3. Bar. Deminution; Proportion. 
— Augmentationsjrhifie, zur Ergänzung der Krieg3- 
marinen, werden im Mobilmahungsfall den Han- 
delöflotten entnommen, um ala Vazarett- u. Trand- 
portihiffe zu dienen. — Augmentativun, das, ‚Ver: 
größerungswort‘, Ableitungsform, die eine Vergrö- 
Berung des im Grundwort liegenden Begriffs be: 
zeichnet, 3. B. ital. casone, ‚großes Haus‘, v. casa, 
‚Haus‘; Ggik da3 viel häufigere Deminutivum. 
Augsburg, unmittelbare Stadt u. Hauptit. des 
bayr. Reg. Bez. Schwaben, inmitten der ihwäb. Hoch— 
ebene, zw. Lech u. Wertach, Die f 
fid 3 km unterhalb vereinigen, ¶ſ 
(1900) einſchl. Garn. (je l Sinf.=, 
Chevaurlegers- u. Feldart.Iteg.) 
89170 (63640 Rath., zu Stadt» 
defanat vereinigt, 23995 Prot., fl! | 
1171 Isr.), unter Zureddnung 
ber mit A. verwachſenen, bislang 
aber noch jelbjtändigen Gemein: 
den Oberhaufen u. Pferjee (I. an der Wertach), Gög- 
gingen (im ©.) u. der oberbayr. Stadt Lechhauſen (r. 
am Lech), 121965 E.; Tr (5 Linien); Komm. der 
2. Div., der 3. Inf.« u.der2. Kav. Brig. Oberlandes=, 
Land- u. Amtsg., Bezirks- u. Oberpojtamt, Eiſen— 
bahnbetriebsdir. Handels- u. Gewerbekammer, Land- 
geſtüt. Von ſchönen Anlagen umrahmt; Altjtabt(ital. 
Gepräge, die meiſten Häuſer im Renaiſſanceſtil des 
16. u. 17. Jahrh.) mit der Jakobenſtadt, außerhalb 
der einstigen Befeſtigungslinie die Borftädte; Deittel- 
punkt iſt der Qudwigsplag (Auguftusbrunnen, 1594), 
wo aud) die 3 Hauptitraßen, die Maximilians-(Mer— 
fur= u. Herfulesbrunnen, von Adriaen de Vries, 1599 
u. 1602), Karolinen= u. Philippine Welſerſtraße 
(Standbild Joh. Jak. Fuggers, 1857) zuſammen— 
treffen. Unter den 22 Kirchen find hervorzuheben: der 
mädtige Dom (994 als ‘Pfeilerbaftlifa begonnen, 
1321/1431 gottjiert, mit Bronzethüren, alten u. 
neuen Glasgemälden u. Altarbildern von Holbein 
d. ä.), Die got. Ulrich3: u. Afrakirche (1474 begonnen, 
86,2mh. deckiger Turm, Renaijjancealtäre, Wallfahrt 





zum Grab des hl. Ulrich, Fuggerkapelle mit reichem 


Grabmal des Hans Fugger), Heiligkreuz (16. Jahrh., 
got. Hallenkirche, im 18. in Barock umgeſtaltet, Wall: 
fahrt), von prot. Die ſpätgot. Anna- (Bilder von 
Cranach, Familiengrab der Fugger, Goldſchmieds— 
kapelle) u. die 3ſchiffige Barfüßerkirche (Bildnereien 
u. Gemälde); von weltlichen Gebäuden das pradht- 
volle Rathaus (1615/20 von Elias Hol, im 2. Stock 
der ‚goldene Saul‘, 36m J. 19 mbr., 17 mB.), die ‚£gl. 
Rejidenz‘ (einſt biſch. Palais, jet Kreisregierung), 
das Zeughaus (1602/07), der Perlachturm (1063 als 
. Wartturm erbaut, 66 m h.), das Hotel 3 Mohren 
(einer der älteften deutſchen Gajthöfe, erneuert), 
Tuggerhaus (Stadtrefidenz des Fürſten Fugger— 
Babenhaujen), anſtoßend die fürjtl. Domänenfanzlei 
(in den 2 prädtigen ‚Fuggerihen Badezimmern‘ 
Austellung des Kunitvereins); don neueren der 
3flügelige Suitizpalaft (1871/75), das Theater (1876 
bis 1877)u.dieStadtbibl.(1893, 200000 Bde). Bil- 
Dungsanitalten: Lyc. (philof. Sektion), Studienjem. 
it. prot. Kollegium, 2 (konfeſſ. Gymn., Realgymn., 
Neal, Induſtrie-, Kunſt-, Muſik-, Baugemwerf-, 
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Handels-, Brauereisu. Militärſchießſchulerc., Stern⸗ 
warte, kgl. Gemäldegalerie (im ehem. Katharinen— 
kloſter, Bilder von Holbein d. ä., Burgkmair, Ru— 
bens 2c.), Maximiliansmuſeum (naturwifſf. u. ge— 
ſchichtliche Sammlung, beſ. aus der Römerzeit); neuer 
Schlacht- u. Viehhof. Unter den zahlreichen Wohl- 
thätigfeit3einrichtungen (Kranken: u. Waifenhäufer, 
Zaubjtummen=, Blinden-, Krippenanftalt, Volks— 
ſchwimmbad ꝛc.) ift be}. Die Fuggerei zu nennen, ein 
Armenjtadtviertel mit 106 Wohnungen, ein bleiben— 
des Beifpiel mittelalterliher Wohlthätigfeit (1519 
bon Jak. Zugger begründet); ferner Marienanftalt 
für Dienftmädchen, Anna-Anftalt für Fabrifarbeites 
rinnen. 2 männliche, 6 weibliche relig. Genofjen- 
Ihaften: Benediktinerabtei St Stephan (Gymn., 2 
Konvikte u. Lyc.), Kapuziner, Mutterhaus derarmen 
Franziskanerinnen (Maria Stern) u. der Barmh. 
Schweitern, Inſtitut der Engl. Fräulein, Domini 
fanerinnen (10 Tochterklöſter in Südafrifa), Arme 
Schulſchweſtern xc. Finanzen der Stadt jehr günitig: 
Einn.1901: 4,51, Ausg. 3,98, Schuld 16,81, Rein 
vermögen 22,47, Stiftungen 16,87 Mill. M. 

Auch nach der Blütezeit früherer Jahrhunderte iſt 
U. noch heute bedeutend als Speditions- u. Markt⸗ 
plaß mit lebhaften Börfen- u. Bankverkehr (Reichs- 
banfjtelle u. Filiale der fal. Bank); auf dem Lech wird 
viel Holz verſchifft. Hochentwickelt ift die Induſtrie 
(über 20000 Arbeiter), deren Werke durch 10 Zweige 
Des Lech u. Durch Die Wertach in Betrieb gejeßt werden, 
bor allem die Zertilinduftrie jeder Art (Baummwoll: 
u. Kammgarnfpinnereien, Zadenfabrifen, Zwirne— 
reien, Webereien, Kattundruck), ebenjo die Metall: 
induſtrie (landwirtſch. u. jonjtige Maſchinen u. Eiſen— 
guß), ferner die Bierbrauereien (70 Betriebe), Pa— 
pier-, Tabak-, Zündholz-, Wichſe-, Chemifalien= u. 
Goldwarenfabr.; wichtig auch Buch- u. Kunſtdruck u. 
Zeitungsweſen (bis 1882, Allg. Ztg', ſ. d.;, A.er Poſt⸗ 
ztg', kath. jeit 1686; ‚Neue A.er Ztg', kath. ſeit 1856; 
„A.er Abdztg.‘, lib.). Elektr. Straßenbahnen durch— 
ziehen die Stadt u. verbinden ſie mit ihren Vororten. 

Im Altert. Augusta Vindélicũm(Vindelicorum), 
Hauptort v. Vindelicien, von Hadrian zum Muni— 
cipium erhoben(daher auch Aelia Augusta od. Muni- 
cipium Aelium Augustum gen.). Im M.A. war A. 
eine der reichſten Städte, ſeine Pracht ſprichwörtlich; 
der blühende Handel mit Italien u. dem Orient erhob 
die Fugger, Welſer, Baumgärtner u. andere Patri— 
zterfamilten zu Macht u. hohem Rang. Der lange 
Kampf, den das jeit dem 10. Jahrh. mächtig auf- 
jtrebende Bürgertum gegen die weltliche Herrſchaft 
der Bijchöfe über die Stadt führte, endete mit deſſen 
Sieg, als Kaiſer Rudolf 1276 auf dem Reichstag v. N. 
das U.ijche Stadtbuch beitätigte. Im 15. Jahrh. er» 
reichte A. jeine höchſte Blüte in Handel u. Gewerbe, 
Kunſt u. Wiſſenſchaft. Die Reformation wurde 
1534/37 durchgeführt. Karl V. demütigte 1547 die 
Stadt wegen Teilnahme am Schmalkaldiſchen Krieg 
u. führte an Stelle des jeit 180 Jahren beitehenden 
Zunftregiments 1548 die alte ariftofratifche Regie— 
rungsform twieder ein. Berühmt wurden die Reich3- 
tage vd. 1530, 1548 u. 1555 (vgl. Augsburgiſche Kon- 
fejfion ; Interim; Augsburger Religionsfriede). Der 30= 
jährige Krieg, in welchem W. auf feiten der Schweden 
ſtand, vernichtete jeinen Wohlſtand; doch erlebte es 
nad) dem jpan. Erbfolgefvieg eine Nachblüte in Kunſt 
u. Gewerbe. 1805 wurde es Bayern einverleibt. 

A. war in Bayern derältefte Sit des Chriftentums, 
das viell. durch röm. Soldaten dahin fam, u. früh 
auch Siß eineg Bistums; unter den Biſchöfen find 
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hervorzuheben der HI. Wilterp (um 740), der 1. ge⸗ 
ichichtlich beglaubigte (aber in den Biſchofsliſten au 
dem 11. Sahrh. ſchon der 11.) Bifchof, der hl. Sint- 
bert (T 809), der feine Kirche u. ihre bayr. Gebiete 
' 798 der neugegründeten Mletropole Mainz unter: 
ftelfte, der HI. Ulrich (923/73), der Patron der Stadt 
u. des Bistums, Bruno (1006/29), der Bruder Katjer 
Heinrichs d. Hl., u. Hartmann (1250/86), der als 
Yeter Graf v. Dilfingen 1258 feine großen Be: 
fißungen feiner Kirche ſchenkte. 1534 mußte Bild. 
Ehriftoph dv. Stadion (1517/43) mit dem Domkapitel 
nad) Dillingen fliehen; Kardinaldifhof Otto v. 
Truchſeß di. d.) kehrte jedoch 1547 wieder nad A. 
zurück. Das Bistum verlor durch die Reformation 
faft die Hälfte jeiner Pfarreien; daß die übrigen er— 
halten blieben, ift hauptf. Das Verdienft de jel. Ca- 
nifius; ein großer Teil der verlorenen wurde Durch 
den Eifer der Bilhöfe, bei. Heinrich V. d. Knö— 
ringen (1598/1646), dem Katholizismus zurück— 
gewonnen. Der Reichödeputationsrezeß (1802) ver- 
nichtete Die weltliche Herrfchaft des Biſchofs u. über— 
wies feinen Beſitz dem Kurfürftent. Bayern, das alle 
geiftlichen Körperſchaften u. Anftalten auflöfte. Das 
Konfordat (1817) unterftellte die Diözeje, um Die 
Kapitel Ellwangen (1813) u. Reutte (1814) ge— 
ichmälert, ala Suffr. der neuen Ntetropole Münden; 
1821 wurde fie durch einen Zeil der aufgehobenen 
Didz. Konſtanz vergrößert, jo daß fie heute den Kr. 
Schwaben u. Neuburg faft ganz, den weitl. Teil von 
Oberbayern u. einen fleinen von Mittelfranten ums 
faßt. Seit 18. März 1895 ift (75.) Biſchof Petrus 
v. Hößl; das Domkapitel bejteht aus 1 Dompropit, 
1 Tomdekan u. 8 Kanonikern. 1901 zählte die Diö— 
zeſe 777112 Kath., 1319 Welt- u. Ordenögeiftliche ; 
in 40 Defanaten 860 Pfarreien u. 31 Pfarrfuratien, 
17 Ruratien, 226 Benefizien, 6 Prädifaturen u. 
228 Raplaneien; 1 biſch. Slerifalfen., 1 Knaben 
ſem. u. 1 gl. Lyceum in Dillingen; 16 Männer: 
öfter (Benediktiner 4, Franziskaner 3, Kapu— 
ziner 5, Barmh. Brüder 4); Niederlaffungen weib- 
Yiher Orden: Barmh. Schweitern 52 (au3 dem 
Mutterhaus in A. 36, aus dem in München 16), 
St Benediktus-Miſſionsſchweſtern 2, Eiitercienferin= 
nnen 1, Dominifanerinnen 9, Elifabethinerinnen 2, 
Engl. Fräulein 10, Tranzisfanerinnen, aus dem 
Mutterhaus Maria Stern in U. 30, Dillingen 
27, Raufbenren 3, Mallerddorf 32, Mindelheim 1, 
St Joſephsſchweſtern aus Ursberg 5, Ntiederbronner 
Schweſtern 4, Arme Schulſchweſtern 20; 46 Geſellen-, 
8 Joſephs-, 15 Lehrlings-, 34 Arbeitervereine u. 4 
Jugendbünde unter einem Diözeſanpräſes. 

Vgl. Graßmann, Ind. (1894); Kürſchner (1895); 
Probſt u.Müllegger (1897/98); Kempf, Alt-A.(1898). 
Welſer (Ven. 1596); Stetten (1745/58); Jäger 
(21862); Meyer, Urkbch (2 Bde, 1874/78); Chro— 
niken (1/V, 1865/96) ; Rueß (1900); Werner (1900); 
Steichele, im Archiv f. Baftoralfonf. ꝛc. I/LII (1848 
bi3 1851); Braun, Der Dom ıc. (2 Te, 1829). 

Augsburger Paſſionsſpiel, Die ältejte Ge- 
ftalt de Oberammergauer Paffionzfpiels; hrag. von 
Dartmann (1890). 

Augsburger Religionsfriede, die auf den 
Augsburger Neichstag v. 1555 zw. König Ferdinand 
u. den Kurfürſten u. Ständen über die Firchlichen 
Berhältnifje Deutſchlands getroffene u. durch Auf: 
nahme in den Reichstagsabſchied (25. Sept.) zum 
Neichsgejeß gewordene vorläufige Vereinbarung, Die 
bejtimmte, auch wenn e3 zu feiner Einigung komme, 
Tolle der religiöfe Friede gewahrt u. Den Proteftanten, 
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was ſie zur Zeit des Paſſauer Vertrags (1552) an 
Stiftern, Klöſtern u. anderen Kirchengütern in Hän— 
den gehabt, überlaſſen bleiben, ſoweit nicht Reichs— 
ftände in ihren Rechten beeinträchtigt würden; damit 
war fortan das fath. u. da3 Augsb. (nicht auch das 
ref.) Befenntnis im Reich anerkannt.’ Aber nur den 
Reichsſtänden ftand Die Wahl zwiſchen beiden frei, 
ihre Unterthanen hatten ihrer Ordnung zu folgen od. 
fonnten audwandern. In den Reichajtädten, in denen 
bisher beide Bekenntniſſe vertreten waren, ſollte feines 
unterdrückt werden. Den getjtlichen Fürſten kam das 
Reformationsrecht nicht zu, bei Abfall vom alten 
Slauben mußten fie Amt u. Würden aufgeben «. 
Vorbehalt, geiftlicher). Anderſeits verbot ihnen eine 
(niit in den A. R. aufgenommene) Erflärung des 
Königs, jeit längerer Zeit lutheriſche Ritter, Städte 
u. Gemeinden in ihren Gebieten zum fath. Glauben 
zu zwingen. Die geiftliche Jurisdiftion der Bifchöfe 
über luth. Unterthanen verlorihre bürgerliche Rechts— 
fraft. Kirchlicherjeits erfolgte feinerlei Bejtätigung 
des A. R. der bis 1648 die Grundlage der Firchlichen 
Verhältniffe Deutichlands bildete, aber Die größten 
Wirrniffe veranlaßte. Zert von Brandt (1896). 
Bol. Ritter, Hift. Taſchenbuch (1882); Paſtor, Kirchl. 
Reunionsbeſtrebungen (1879) ; Janſſen, Geſch. ILL 

Augsburgiſche Konfeſſion, die (lat. Con- 
fessio Augustana), Befenntnisfchrift der Lutheraner, 
von Melanchthon mit Benügung der Schwabacder u. 
Torgauer Artikel (f. d.) verfaßt u. von 7 Zürften u. 
2 Städten Kaiſer Karl V. in Augsburg überreicht 
(25. Juni 1580), enthielt vollftändig Die Lehre 
Luthers, verfterfte aber alle Abweichungen von der 
fath. Zehre Hinter zweideutigen Ausdrücden u. er- 
weckte jo den Eindruc, als wolle man bei der fath. 
Lehre bleiben. Karl V. übergab fie zur Prüfung einer 
Anzahl fath. Theologen (Cochläus, Ed, Wimpina 
Faber, Arnofdi zc.), deren Antwort (jpäter Con- 
futatio, ‚Widerlegung‘, gen.) am 3. Aug. als Ber: 
teidigung der kath. Lehre u. Gebräuche zur Verleſung 
fam. Karla V. Aufforderung, fi} zur Confutatio zu 
befennen, hatte ebenfowenig Erfolg, als ein Ausſchuß 
einen Ausgleich auf Grund der 2 Schriften erzielte. 
Vielmehr überreichte Melanchthon eine Verteidigung 
der U. 8. (Apolögia Confessionis Augustanae, 
22. Sept. 1530), die aber der Kaiſer nicht entgegen= 
nahm, u. auch die Städte Straßburg, Konftanz, 
Lindau u. Memmingen legten ihr zwingliſch gehal— 
tenes Bekenntnis (Confessio Tetrapolitana) vor. 
Nachdem Ihon während des Augsburger Reichstags 
mehrere vielfach ungenaue Drude der Konfejlion u. 
der Apologie ausgegeben waren, erſchien nad) Dem 
Abſchluß des Schmalfaldener Bundes (4. Apr. 1531) 
die Editio princeps u. eine deutſche Ausgabe, beide 
mit ftarfen Veränderungen gegenüber der dem Saifer 
vorgelegten Faſſung. Zroß alles Widerſpruchs, den 
fie erfuhr, u. trotzdem Luther ſelbſt 1537 in den 
Schmalfaldener Artikeln ein in wefentlichen Punkten 
abweichendes Bekenntnis aufgeftellt hatte, blieb die 
A. K. mit ihrer Apologie, bei. in der zu guniten der 
Schweizer abgeänderten Ausgabe v. 1540 (Kditio 
varigta), offizielle Bekenntnisſchrift u. Grundlage 
der weitern Ausbreitung der religiöfen Neuerung. 
In den fpäteren Streitigfeiten hielten fich Die Me— 
lanchthonianer an die Editio variata, ihre Gegner 
an die Editio princeps, deren Tert man auch der Kon= 
fordienformel (. d.) zu Grund zu legen fuchte. Die 
Unhänger der X. K. wurden erſtmals auf dem Neich?- 
tag dvd. Nürnberg (1543), dann bej. jeit 1555 als 
Augsburger Konfejftonsverwandte 
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bezeichnet; der Weitfäliihe Friede betrachtet als 
Solche auch die Reformierten. Text von Tichadert 
(lat. u. dtſch, 1901). Val. Janſſen, Geſch. ILL 

Augſproß f. Seweih. 

Augſt, 2 ſchweiz., durch die Ergolz getrennte 
Dörfer, beide links vom Rhein: 1) Baſel-A. 
Kant. Baſel-Land, Bez. Lieſtal, (1901) 514 meiſt 
prot. E.; Rettungsanſtalt (Wehrlianum); Weinbau. 
— 2) Kaiſer-A., Kant. Aargau, Bez. Rheinfelden, 
(1901) 595 meijt kath. E.; ui; ARheinfaline, Zellu- 
Yoid= u. Zementbaufteinfabr.; Weinbau. Im Altert. 
Colonia Raurica, 43 dv. Chr. von 2. Munatius 
Plancu3 gegründet, jpäter Augusta Rauricorum 
(Rauracorum) gen.; von dem Amphitheater, den 
Tempeln u. Aquäduften find noch bedeutende Trüm— 
mer dorhanden (Ausgrabungen in jüngiter Zeit). 
Der Biſchofsſitz v. X. (feit 4. Jahrh.) ward nad) der 
Zerſtörung durch die Hunnen nach Baſel verlegt. 

Augurn (lat., mit avis, ‚Vogel‘, zuſammenge— 
feßt; vgl. Aufpizien), altröm. Staat3priefterfollegium, 
das aus gewiſſen Zeichen nach feſten Geſetzen zu er- 
mitteln hatte, ob Juppiter einerbeabfichtigten Staat3- 
handlung jeine Zuftimmung erteile od. verfage. Es 
bejtand urfpr. aus 3, jeit 300 v. Chr. aus 9 (davon 
5 Plebejer), jett Sulla aus 15 
Yebenslänglichen, zuerjt Durd) 
Kooptation, jeit 103 dv. Chr. 
durch Volkswahl beſtellten Mit— 
gliedern. Diefelbjtändige Thä— 
tigfeit der A. (f. Inauguration) 
trat mit der Zeit gegen ihre 
Mitwirfung bei Einholung der 
Aufpizien zurück: jie hatten auf 
die Aufforderung des Senats 
ihr Gutachten darüber abzu— 
geben, ob bei einer beſtumten 
Handlung den Vorſchriften des Re 
Auguralrechts genügt war vd. — 
nicht; durch Feſtſtellung ungünjtiger Zeichen fonnten 
fie die Fortführung einer Handlung für den betr. 
Tag verhindern. In ſpäterer Beit ftieg Die politifche 
Bedeutung der A. in demjelben Maß, als die reli- 
giöfe zurücdging (Abb., Basrelief in Florenz: Augur 
mit dem Krummijtab, Jituus, die Toga über das 
Hinterhaupt gezogen; neben ihm ein Huhn). — 
Hugnrieren, weisjagen, ahnen; Augürium, das 
(lat.), Weisfagung, Vorzeichen. — A. lächeln nennen 
wir das verſtändnisvolle Lächeln zweier ſchlauer Be- 
trüger, nad) einem Wort de3 alten Cato: es jei doch 
merkwürdig, daß ein Harufper nicht lachen müffe, 
wenn er einem Kollegen begegne. 

August (lat. Augustus, frz. Auguste, ogüßt, 
ital. u. jpan. Augusto), Vorname: 

1) U. d. j., Herzog zu Braunjchweig Wolfen: 
büttel (1635/66), & 10. Apr. 1579 zu Dannenberg, 
t 17. Sept.1666, von den Zeitgenoffen al3 ein Wun— 
der unter den Fürften gefeiert, ſtudierte in Roſtock 
u. Tübingen u. befhäftigte ſich nach größeren Reifen 
30 Jahre in dem einfamen Städtchen Hibader mit 
Studien u. der Sammlung einer großen Bibliothek 
(Srundjtod jener zu Wolfenbüttel), bis ibm nad 
dem Ausſterben der mittlern Linie Braunfchweig: 
Wolfenbüttel das Fürftentum Wolfenbüttel zufiel. 
Er that viel für Hebung von Schulen u. Regelung 
der kirchlichen Verhältnifje. Schr. : ‚Über das Schadh- 
ipiel‘, ‚Das Leben Jeſu' ıc. 

2)X.,[eßter (prot.)Erzb. v. Magdeburg (1623/47), 
* 13. Aug. 1614 zu Dresden, T 4. Juni 1680, 
2. Sohn de3 Kurf. Johann Georg I. v. Sachſen, 

Herders Konverſ.⸗“Lex. 3. Aufl. I 
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wurde mit 11 Jahren Koadjutor, mit 14Jahren Erzb. 
v. Magdeburg, als welchen ihn der Friede v. Prag 
(1635) ſtillſchweigend beſtätigte. Nach feiner Ver— 
mählung mit Anna Maria dv. Mecklenburg-Schwerin 
(1647) legte er die erzb. Würde nieder u. ließ ſich 
zum Adminiſtrator des Erzitift3 Magdeburg - er= 
nennen, deſſen Einfünfte ihm für Lebensdauer auch 
nad) deſſen Anfall an Brandenburg (1648) blieben. 
Das nach jeines Vaters Tod ihm zugewiefene Gebiet 
in Thüringen verwaltete er mujterhaft; in feiner 
Reſidenz Weißenfel3 gründete er ein Gymnafium. 
A Paul Friedr., Großherzog v. Oldenburg 
1829/53), & 13. Juli 1783 auf Schloß Raſtede, 

27. Febr. 1853; focht in den Befreiungäfriegen 
mit; bei jeinem Regierungdantritt nahm er den Titel 
Großherzog an u. berief 1843 einen Landtag zur 
Beratung einer Verfaſſung, vollzog aber das mit 
ihm vereinbarte ln mit Wider- 
ftreben (18. Febr. 1849). Val. Mosle (1865). 

4) Könige dv. Polen: A. J. f. Sigmund, — A. II. 
u. I. f. u. 6). 

5) Prinzen dv. Preußen: A. Wilhelm, x 9. Aug. 
1722,T 12. Suni 1758 zu Oranienburg, vom Vater 
an Stelle feines ältern Bruders Friedrich d. Gr. zum 
Nachfolger auserjehen, daher 1744 zum ‚Prinzen v. 
Preußen‘ ernannt, beteiligte fih am 1. u. 2. Schlej. 
u. am 7jährigen Rrieg ; nach der Niederlage bei Kolin 
wurde er mit dem Kommando über Die eine Heeres— 
hälfte betraut, aber wegen mangelhafter Führung 
abgefeßt. Bater König Friedrich Wilhelms II. Val. 
Kofer, Friedr. d. Gr. II, 1 (1900). — A. Friedr. 
Wilh. Heinr., General der nf. u. General- 
injpefteur der Art., & 19. Sept. 1779 zu Friedrichs— 
felde, T 19. Juli 1843 auf einer Dienjtreife zu 
Bromberg, geriet 1806 als Oberjtleut. bei Prenzlau 
in franz. Gefangenſchaft; 1808/13 arbeitete er mit 
Scharnhorſt an der Neugejtaltung der preuß. Ar- 
tilferie, nahm dann teil an den Schlachten v. Dresdent, 
Kulm, Leipzig, Montmirailu. Paris. SeineBrigade 
focht 1813 entfcheidend bei Mtarffleeberg u. Probſt— 
heida; 1815 brachte er in furzer Zeit die Feltungen 
Maubeuge, Bhilippeville, Landrecies, Longwy, Ro— 
croi, Givet, Montmedy, Sedan u. Mézieres zu Fall. 
Hervorragend ſind ſeine Verdienſte um die wiſſen— 
ſchaftliche Ausbildung der Offiziere, die Umgejtal- 
tung des Schützendienſtes, des Belagerungskriegs u. 
beſ. um die Reorganiſation der Artillerie. Das 
Feldart.Reg. Nr. 1 führt ſeinen Namen. Vgl. L. v. 
Puttkamer (1869); Kriegsgeſch. Einzelſchr., H. 2 u. 
10 (1883, 1888). 

6) Kurfürften vd. Sachſen: A. (1553/86), & 31. 
Suli 1526 zu Freiberg, T 21. Febr. 1586, ſchloß 
ji) früher eng an feinen Bruder Moriz (j. d.), der 
ihm die Adminiftration des Bist. Merſeburg (1544) 
verichaffte, ald Kurfürſt Dagegen an den Kaiſer an 
u. erlangte fo maßgebenden Einfluß auf die Stifter 
Meigen u. Naumburg; dem dur) Grumbad) (f. d.) 
zu Intriguen gegen den Kaifer verleiteten Johann 
Friedrich (J. 8.) nahm er Gotha ab. Anfangs der 
mildern Richtung Melanchthons zugeneigt, verfolgte 
er jeit 1574 defjen Anhänger auf3 graujamite ır. ver- 
hinderte Die Anerkennung der Reformiertenalögleich- 
berechtigter Religionspartei. Seiner ablehrienden 
Stellung gegenüber den pfälziſchen Unionsplänen 
hatte Deutjchland die Erhaltung des Friedens zu 
verdanken. Die Fünfte de Friedens pflegte A. mit 
großem Eifer u. Erfolg, hob die Schulen, wirfte 
für Verbefferung der Viehzucht, Anlegung von For: 
jten, förderte den Bergbau, zog Koloniften ins Land 
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u. führte durch fie neue Induſtriezweige, wie Die 
Wollenweberei, ein. Seine Gemahlin Anna, die 
ein feltenes wirtfchaftliches Talent bejaß, jtand ihm 
mit Rat u. That zur Seite. Für die Starrheit des 
orthodoren Luthertums ift A. kaum verantwortlich. 
— Friedr. A. I. (1694/1733), als König v. Po— 
len X. II. der Starte (1697/1733), & 12. Mai 
1670 zu Dresden, T 1. Febr. 1733, 2. Sohn Johann 
Georgs IIL. u. der Anna Sophia v. Dänemark, Ober: 
befehlahaber in dem nicht jehr glücklichen Türken: 
frieg (1696), erreichte Durch große Spenden, die ihn 
zur Verſetzung u. Abtretung eines Teils feiner Kur- 
Yande nötigten, daß ihn Die poln. Großen 27. Sunt 
1697 zu ihrem König wählten, nachdem er am2. uni 
fath. geworden war. Da Schweden u. Frankreich) 
ihn nicht anerkannten, beteiligte er ſich an dem ruff.- 
dän. Krieg gegen Schweden, der feinem ſächſ. Band 
ungeheure Verluſte brachte u. ihn im Frieden von 
Altranftädt (1706) nötigte, Die poln. Königswürde 
niederzulegen. Doch traf er fofort wieder im Verein 
mit Dänemark, Preußen u. Rußland Vorkehrungen 
zu einem neuen Krieg mit Schweden u. zur Wieder- 
erlangung Polens, wo inzwiihen Stanislaus Leiz- 
czynſki regierte. Nach Karla XII. Niederlage bei 
Poltawa (1709) fonnte er ſchon im Oft. 1709 in 
Thorn einziehen. Der Krieg mit Schweden dauerte 
zwar noch länger, fiel aber, von einem Mißerfolg bei 
Gadebuſch(1712) abgefehen, für ., der 1715 mit ruſſ. 
Hilfe auch den von der Partei des Gegenfünigs ent- 
fachten Bürgerkrieg niederfhlug, günftig aus. Die 
Königswürde erblich zu machen, gelang A. nicht. Per: 
ſönlich leutfelig u. gutmütig, ftürzte er durch feine 
Prachtliebe, der Dresden feine Blütezeit zu danken 
hat, u. mehr noch Durch Jeine bejtändigen Kriege u. 
die unwürdige Mlaitrefjen- u. Günftlingswirtfchaft 
das Land in Schulden u. bittere Not. — Sein Sohn 
Friedrich A. II. (1733/63), als König v. Polen 
(X. IH.) erſt 1736 allgemein anerkannt, & 17. Oft. 
1696, 15. Oft. 1763, feit 1712 kath. bejchäftigte ſich 
mehr mit Kunſt al3 mit der Regierung u. Yieß ſich 
in der Politif ganz von dem Grafen Brühl (. d.) 
leiten. Sein Kurland hatte als Schauplaß des 2. u. 
3. Schlef. Kriegs ſchwer zu leiden, Polen vernad): 
Yöffigte er fast vollſtändig. 

7) U. Emil Leop., Herzog v. Sachſen-Gotha u. 
Altenburg (1804/22), & 23. Nov. 1772, t 17. Mai 
1822, erlangte dank feiner innigen Beziehungen zu 
Napoleon I. den Nachlaß der Kriegsfontribution von 
1700000 fr. Den Katholiken u. Reformierten ge— 
währte er die gleichen Rechte wie den Lutheranern. 
Wiſſenſchaft u. Kunft förderte er auf alle Weife, 
Yeiftete aber infolge feiner ungezügelten Phantafie u. 
jeiner Bieljeitigfeit auf feinem Gebiet Bedeutendes. 
Vgl. Eichſtädt (?1823). 

8) Friedr. A. Eberhard, Prinz v. Wirtteniberg, 
Generaloberjt der Kav., & 24. San. 1813 zu Stutt- 
gart, T 12. San. 1885 zu Zehdenick, widınete fid) 
1829 dem württ., feit 1831 dem preuß. Militär: 
Dienst, erhielt 1856 das Kommando der Garde-Kav., 
1858 da8 des Gardekorps, mit dem er an den Feld— 
zügen dv. 1866 (bef. bei Soor, Königindof, König: 
gräg) u. 1870/71 (St-Privat, Sedan, Le Bourget) 
ruhmdollen Anteil nahm. Ein Fort bei Meß u. das 
preuß. Ulanenreg. Nr. 10 find nach ihm benannt. 

Auguſt, der (nad dem Kaiſer Auguſtus ben.), 
der Ernte= od. Ührenmonat, der 3. Des Sahres, im 
altröm. Kalender der 6. (Sextilis). Klimatiſch 
unterfsheidet er fi) in Mitteleuropa kaum vom 
Juli (mittlere Wärme zw. 16 u. 21°); über den 
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Meeren der Nordhalbkugel erreicht die Lufttempe— 
ratur ihre größte Höhe im Jahr. 

Auguſta, Marie Luiſe, Königin dv. Preußen, 
Deutfche Kaijerin, & 30. Sept. 1811 zu Weimar, T 
7. San. 1890 zu Berlin, 2. Tochter des Großhzgs 
Karl Friedr. dv. Sahfen-Weimar, 11. Suni 1829 
verm. mit Prinz Wilhelm dv. Preußen, nachm. Raifer 
Wilhelm 1., juchte durch Wort u. Beifpiel unter 
ihren Glaubensgenoſſen Den Geiſt der Religiofität zu 
werden; fie ftand an der Spike zahlreicher Wohl— 
thätigfettsanftalten u. trug insbeſ. viel zum Abſchluß 
der Genfer Konvention bei; in Koblenz, wo ihr Ge— 
mahl 1850 als Generalgouverneur refidierte, trat 
fie in nähere Beziehungen zu den Katholifen, nam. 
den kath. Krankenſchweſtern; den Kulturfampf miß- 
billigte fie. Vgl. DO. Schrader (1890); Morgenſtern 
(21890); Heſekiel (1890). 

Augusta, im Altert. Name (od. Beiname) zahl: 
reiherStädte, die von einem röm. Kaiſer(als Kolonie) 
gegründet waren od. das Kolonialrecht erhalten 
hatten: A. Hauptft. der Ausker od. Auslkier (jetzt 
Auch), A.Pmèerita (Merida), A. Praetoria (Aoſta), 
A. Rauricorum od. Rauracorum (Augſt b. Baſel), 
A. Suessionum od. Suessonum (Soiſſons), A. Tau- 
rinorum (Turin), A. Trevergrum (Trier), A. Vin- 
d&licüam (Augdburg), A. Viromandugorum (Saint 
Quentinod.Bermand), Iulia A. Dertosa(Tortofa) ze. 
— Auch Beiname der röm. Kaiſerinnen, ſ. Augustus. 

Auguita, Agoita, ital. Stadt, Prov. Syrafus, 
auf einer ins Joniſche Meer vorjpringenden Land— 
zunge, (1901) 15148, ald Gem. 16395 €.; WS; 
Kollegiatfirche; befeitigter Hafen; Salzgewinnung, 
Mein, Öl-, Sardellenhandel. 

Auguſta (agoßta), mehrere Städtein ben Ver. St.: 
1) Ga.,r. am Savannah (Anfang der Schiffharkeit), 
(1900) 39 441 €. ; Ty,; durch einen 12 kml. Kanal 
mit Wafferfraft verjehen; breite baumbejeßte Stra- 
Ben, über 30 Kirchen (2 kath.), Rathaus, Opernhaus, 
Konföderiertendenfmal; mediz. Schule (Teil der 
Staatzuniv.), Richmond-Akademie, Paine-Inſtitut, 
Jefuitencollege, Schulen der Barmh. Schweſtern 
(2 Akad. u. Elementarſchule) u. der Brüder vom hlſt. 
Herzen. Baumwollind. (die bedeutendite der Ber. 
St., jährlicher Produktionswert über 24 Mill. M.) 
u. ehandel, Eijengießereien, Diehl-, Tabaf-, Dünger: 
mittelfabrifation. — 2) Hauptft. von Maine, zu 
beiden Seiten de3 von hier an ſchiffbaren Kennebec, 
(1900) 11 683 E. ;, Staatshaus aus Granit(1890 
erweitert), St Katharinamädchenfchule, Staats- u. 
Freie Bibl., Srrenanftalt, Militäraſyl, Arfenal; 
Urfulinerinnen (Pfarrſchule). Baumwollwaren- u. 
Papterjabrifation. [Tejlion. 

Auguſtana, die (lat.) = Augsburgiſche Kon 

Auguſtdor, der, frühere kurf. u. kgl. ſächſ. Gold: 
münze zu 5 Thaler Gold = 16,83 M.; die dur 
Friedrich d. Gr. 1758 nachgeprägten Stüde waren 
kaum 2 Thaler wert; vgl. Ephraimiten. „ 

Auguſtdorf, Deutiche Kolonie, ſ. Sniatyn. 

Auguſtenburg, jchlesw.=holit. Flecken, Kr. 
Sonderburg, am Ende der A.er Föhrde (Weſtküſte 
der Inſel Alſen), (1900) 663 prot. €. ; 2 (Klein 
bahn); prot. Vehrerinnensem., Seebäder. Nach dem 
Schloß N. (1658 erbaut, 1770/76 umgebaut) be— 
nennt fich die Auguſtenburger Linie, Zeig des dän. 
Königd- u. des oldenb. Gejamthaufes, von Herzog 
Ernſt Günther 1627 geitiftet ; jollte nad) dem Aus- 
jterben der dän. Linie Schleswig-Holſtein erben, aber 
Herzog Ehrijtian (f. d.) wurde nad) dem unglüdlichen 
Ausgang des Schlesw.-holit. Kriegd 1552 mit feiner 
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Familie aus Dänemark u. den Herzogtümern ber- 
bannt u. zur Abtretung feiner Güter an Dänemark 
gezwungen; fein Sohn Friedrich (1. d.), der nach dem 
Tod Chriſtians VII. dv. Dänemark (1863) die Erb- 
folge beanſpruchte, verlor durch die Angliederung 
Schleswig-Holſteins an Preußen (1866) jede Ausſicht. 
Friedrichs Sohn Ernſt Günther erhielt 1880 das 
Prädikai ‚Hoheit‘ u. 1885 außer Schloß A. einen 
Zeil der Güter zurüd. [Heim IX. 

Auguſte Viktoria, Deutihe Kaiferin, ſ. Wil 

Auguſtfliegen = Eintagsfliegen. 

Auguſti, Joh. Chriftian Wilh., prot. 
Theolog, #27. Oft. 1772 zu Ejchenbergen bei Gotha, 
728. Apr. 1841 als Ronfiftorialdir. zu Koblenz, 
1803 Prof. der oriental. Sprachen in Jena, 1812 in 
Breslau, 1819 Prof. der Theol. in Bonn, pofitiv gläu— 
big; ſchr. u. a.: ‚Dogmengefh.‘ (1835); ,Denkwür- 
digfeiten aus der Hriftl. Archäol. (12Bde, 1817/31); 
„Handb. der KHriftl. Archäol.‘ (3 Bde, 1836/37). 

Auguſtin, Fürſtäbte v. Einjiedeln: AL, 
ſ. Einfiedeln; A. II., ſ. Reding. — A. J., Kaiſer v. 
Mexiko, ſ. Iturbide. 

Auguſtiner, im weitern Sinn alle religiöſen 
Genoſſenſchaften, die nach der ſog. Auguſtiner— 
regel (aus den Schriften des hl. Auguſtinus ſpäter 
zuſammengeſtellt) leben u. ſich z. T. zu ſelbſtändi— 
gen Orden entwickelt haben, wie die Dominikaner, 
Prämonſtratenſer, Serviten, Mercedarier, Trini— 
tarier 2c.; im engern Sinn die W.-Chorherren u. W.: 
Eremiten. Die A.-Chorherren find aus dem 
Inſtitut der Kanonifer (i. d.) hervorgegangen. In— 
folge einer Beftimmung der Lateranſynode v. 1059, 
welche die Kanonifer zu einen mehr apojtoliihen 
Leben ermahnte, verpflichteten fi im 12. Jahrh. 
viele, nach dem Beifpiel u. der Anweifung des hl. 
Auguftinus, unter den 3 gewöhnlichen Gelübden zu 
einem priefterlih-flöjterlichen Leben unter Leitung 
eines Bropftes u. nannten ſich Regulierte Chorherren 


(Ranoniker) nad) der Regel des HI. Augustinus od. 


A. -Chorherren. Die einzelnen Klöſter vereinigten ſich 
im Lauf der Zeit zu einflußreichen Kongregationen, 
deren bedeutendjte Die lateranenfijche, Die Der Geno— 
vefaner, Antoniter, Gilbertiner, Kreuzherren, die der 
HE. Rufus, Georg, Mauritius, von St-Bictor, Win- 
desheim, vom Hl. Geijt (f. die betr. Art.), vom hl. Grab 
(j. Srab, Ordensgen. d. hr.) u. von Unferem Heiland 
(f. Heiland, Orbensgen. v.) waren. Benedikt XII. teilte 
fie 1339 durch eine Bulle mit 64 Reformdefreten in 
Provinzen (mit jährlichen General- u. Provinzial: 
fapiteln) ein. Die U.-Chorherrenitifte, Die durch 
Schule u. Seeljorge einen jegensreichen Einfluß auf 
da3 Fulturelfe u. religiöje geben ihrer Umgebung aus— 
übten, gingen durch die Reformation, Revolution 
u. Säfularifation meift zu Srunde. Heute bejtehen 
nur noch wenige in der Schweiz, in Irland, Italien 
u. Oſterreich (7), 3. B. St Florian in Oberöfterreich 
(etwa 100 Mitgl.), Klojterneuburg b. Wien (etwa 
80 Mitgl.), Neuftift 6. Briren (etwa 70 Mitgl.). 
Die U.-Chorfrauenfstifte (wgl. Kanonijjen), die 
im geijtigen Berband mit den betreffenden Männer: 
fongregationen ftanden, teilterr auch deren Schickſal. 
Das einzige in Deutjchland noch beitehende zu Baden= 
Baden, 1670 von einer Markgräfin v. Baden ge— 
gründet, gehört zur Kongreg. vom hl. Grab; Die A. 
Chorfrauen vom HI. Petrus Fourier f. Unjrer. Frau, 
Ordensgeu. v. — Die Beihuhten W.-Eremiten, 
einer der großen Bettelorden, entjtanden im 13. 
Sahıh. aus verſchiedenen Eremitengenoffenjchaften 
(Sohann-Boniten, Wilhelmiten, Brictiner, Sack— 


Augufte Viktoria — Augujtiner. 


838 


brüder 2c.), die durch Mlerander IV. (1256) auf 
Grundlage der A.regel zu einem unmittelbar dem 
Papſt unterjtehenden Orden vereinigt wurden u. 
mit Borliebe in Städten die Seelforge übernahmen. 
Zur Zeit feiner höchſten Blüte zählte der Orden 
42 Provinzen u. 2 Vikariate mit etwa 30 000 Mitgl. 
in 2000 Klöjtern. Als im 14. Jahrh. die Ordens— 
zucht erfchlaffte, Jjuchte man zur urfprünglichen Rein- 
heit u. Strenge zurücfzufehren Dur) Bildung neuer, 
eigenen Generalvikaren unterjtellter Kongregationen 
(Regulierte Obſervanten); deren widtigite: 
1) lombardiſche Kongreg. mit 56 Klöitern, 
1430 gegr. 2) KRongreg. V.2%. Frau vom Troſte 
zu Genua mit 25 Klöftern, um 1470 gegr. 3) fäch— 
ſiſche (deutſche) Kongreg., gegr. 1493 aus den jeit 
1299 beftehenden 4 Brovinzen, Löfte ſich infolge des 
Slaubensabfall3 vieler Mitglieder (Luther) 1526 
auf; die treu gebliebenen Konvente gingen zur 
Iombard. Rongreg. über. 4) Kongreg.v. ZBampani 
in Kalabrien mit 40 Klöftern, 1507 gegr. 5) Kongreg. 
v. Colorito f. Coloriten. 6) Kongreg. v. Centor— 
bium auf Sizilien, vom jel. Andreas del Guajto 
(T 1627) gegr. 1590, ehemals 18, heute 3 Klöfter. 
7) Rongreg. der ‚Eleinen A.‘ von Bourges mit 
etwa 20 Klöjtern, um 1593 gegr. 8) Kongreg. v. 
&arbonaria, gegr. vor 1400, mit urjpr. 14, 
ipäter 4 Klöftern. — In den vom. Bändern brachte 
der Orden die 3 noch) beftehenten Kongregationen 
der Unbeſchuhten X. od. A.Barfüßer her- 
vor: 1) die jpan. Barfüßer, aud) Refolleften, 
entftanden Mitte des 16. Sahrh. auf Anregung des 
P. Thomas v. Jeſu (T 1583) u. verbreiteten ſich 
raſch über Spanien u. deſſen Kolonien, auch in Ita— 
lien u. Frankreich. 1622 vereinigte fie Gregor XV. 
zu einer großen Kongreg. mit 4, ſpäter 5 (3 jpan. 
u. 2 überfeeifchen) Provinzen. Sie führten eine jehr 
jtrenge Lebensweiſe u. übten bis in Die Gegenwart 
einejegensreiche Wliffionsthätigkeitin&hina, Mexiko, 
Peru u. auf den Philippinen. 2) die ital. Bar: 
füßer, 1592 von dem ſpan. Barfüßer Diaz gegr. 
u. 1624 von Urban VII. ala eigene Kongreg. mit 4 
(fpäter 9) Provinzen errichtet, bejigen heute 7 Klöfter 
mit etwa 100 Mitgl. 3) die franz. Barfüßer, die 
fich Ende des 16. Jahrh. von den ital. abzweigten, 
mit 3 Provinzen, die in der franz. Revolution zu 
Grunde gingen. — Dem W.-Eremitenorden 
gehörte eine Reihe bedeutender Männer an: Theo— 
Iogen (ältere u. jüngere A.ſch ule: Agidius v. Co— 
lonna, Thomas v. Straßburg, Hieron. Seripando), 
Hiſtoriker (Panvini, Lupus), asketiſche Schriftſteller 
(Thomas v. Jeſu), Prediger (Abraham aSta Clara), 
Biſchöfe u. Heilige (Nikolaus v. Tolentino, Jo— 
haunes a Facundo, Thomas v. Villanova, Klara 
v. Montefalco, Rita dv. Caſſia ꝛc.). Die Refor— 
mation, Revolution u. Säkulariſation vernichteten 
in Frankreich ſämtliche, in Italien u. Deutſchland 
die meiſten Klöſter; ſtaatlich aufgehoben wurden 
fie in Spanien (1835), Mexiko (1860), Rußland 
(1864). 1900 zählten die unter einem Generals 
vifar (in Rom) ftehenden A.-Barfüßer etwa 580 
Mitgl., die Beſchuhten A.-Eremiten, an deren Spike 
ein dom (12jährlichen) Generalfapitel gewählter Ge- 
neral fteht, 25 Provinzen, 2 Kongreg., 2 Vikariate 
mit etwa 2350 Mitgl., 146 Konventen u. 12 Kol: 
legien (ohne die etwa 200 Häufer auf den Philip- 
pinen, Die jeßt dem Orden meiſt entriffen find). Die 
1895 wiedererrichtete bayriſch-deutſche Provinz hat 
5 Klöfter (Bayern : Münnerſtadt, Würzburg, Fähr— 
brück b. Haufen u. Fuchsmühl; Hannover: Germers- 
21 
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haufen) mit etwa 90 Mitgl. U.-Eremitinnen 
gab es in einzelnen der Jurisdiktion des Diözeſan— 
biſchofs unterftellten Klöſtern, jo in Lüttich, Monte— 
falco, Dordrecht, Tournai, Cambrai, Venedig, Nea— 
pel, Rom, Agnetenberg bei Dülmen (Anna Kath. 
Emmerich), A.Barfüßerinnen, die ſich durch 
große Strenge auszeichneten, nam. in Spanien u. 
Portugal die v. Mariä Heimſuchung (f. Heimſuchung, 
DOrbenggen.), Die 1597 von Juan de Ribera (nicht Ro— 
bera), Erzb. v. Balencia u. Patr. v. Antiochia, ur. die 
1603 von Marianna Dianzanedo geitifteten Refollef- 
ten. — WU. v. Mariä Himmelfahrt ſ. Aſſumptioniſten. 

Auguſtinus, 1) Aurelius, hl. Kirchenlehrer, 
*13. Nov. 354 zu Tagaſte in Numidien, T 28. Aug. 
430 zu Hippo. Sein Vater Patricius war Heide, 
ſeine Mutter Monika eine fromme Chriſtin. Für die 
Rhetorenlaufbahn beſtimmt, erhielt er ſeine wiſſen— 
ſchaftliche Ausbildung in den Schulen von Tagaſte 
u. Madaura, ſeit 371 an der Hochſchule zu Karthago. 
Hier führte er ein leichtfertiges Leben, machte aber 


in den Studien große Fortihritte, jo daß er 374 in | © 


Tagaſte, wo er zu den Manichäern übertrat, u. bald 
nachher in Karthago mitgroßem Erfolg al3 Lehrer der 
Rhetorik auftreten fonnte. 383 fiedelte er nad) Rom 
u. von da bald nach Mailand über, wo er einen Behr: 
ſtuhl ber Ahetorif erhielt. Er durchlebte damals eine 
Periode ſchwerer geijtiger Kämpfe; ein brennender 
Durft nad Wahrheit u. echtem Glück folterte ihn. 
Die Perſönlichkeit des Hi. Ambroſius machte einen 
großen Eindrud auf ihn; aus defjen Predigten ſchien 
ihm hervorzugehen, daß die katholiſche Kirche, indie. 
in frühefter Jugend als Katechumene aufgenommen 
worden var, Die er aber bisher verachtet hatte, Die 
Wahrheit wenigftens befien könne. Das eifrige 
Studium neuplaton. Schriften vermittelte ihm wohl 
eine ideale Geiſtesrichtung, Tonnte ihm aber Die 
Willensfraft, die er zur Erneuerung feines ganzen 
Lebens bedurfte, nicht geben, u. er hing damals nod) 
mit allen Fajern an den Gütern der Welt. Die Er: 
zählung eines Freundes von dem ägypt. Einfiedler 
Antonius erfhütterte ihn auf? tiefite; mitten in dem 
gewaltigen Seelenfampf, der nun folgte, hörte er die 
Stimme eines Kindes, das fingend Die Worte wieder- 
‚holte: „Nimm u. lieg!‘ Er öffnete die Bibel u. las 
die Worte des Römerbriefs (13, 13 f.): ‚Nicht in 
Schmanjereien u. Trinkgelagen‘zc. Damit war feine 
Belehrung plößlich entſchieden: er legte jein Amt 
nieder u. ließ fi von Ambrofius taufen (24./25. Apr. 
387). 388 kehrte er nach Karthago zurüd. In Hippo 
zum Prieſter geweiht (391), zeichnete A. fich als Mit— 
bijchof des Balerius (394 od. 395) u. nach deffen Tod 
als Biſchof (396/430) durch Eifer im Predigtamt, 
Fürforge für Die Armen u. bef. Durch eine ausgedehnte 
ſchriftſtelleriſche Thätigkeit (jeit 386) aus, auf Die 
er in den Retractationes (um 427) einen fritifchen 
Rückblick wirft; erzählt hier in zeitlicher Reihenfolge 
(ohne Predigten u. Briefe) 93 Schriften in 232 
Büchern auf. Die meiften find dem Kampf gegen die 
Manichäer, die Donatiften, jeit 412 bei. gegen die 
Pelagianer u. Semipelagianer, gewidmet. ‚Über die 
Dreieinigfeit‘ (De Trinitate, 15 Bücher, 410/16) tft 
jein Dogmatifches, ‚Bom Gottesreih‘ (De civitate 
Dei, hrsg. pon Hoffmann, 2 Bde, 1899/1900) fein 
apologetifhes Hauptwerf. Am berühmteiten find 
feine ‚Befenntniffe‘ (Confessiones, um 400 geſchr., 
hrsg. von Knöll, 1896, dtſch von Bornemann, 1888), 
eine Darjtelung feiner geiftigen u. fittlichen Ent: 
wicklung bi3 zu feiner Befehrung; außerdem ver- 
faßteer eine Menge Schriften ereget., homilet. moral- 
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u. paftoraltheol. u. philof. Inhalts. A., eine Feuer— 
Teele, voll gewaltiger Willenskraft, ijt einer der tief- 
jten Geijter, die in der Gefhichte des menschlichen 
Denkens aufgetreten find. Seine Philoſophie, die 
einen ausgeprägt neuplaton. Zug trägt, freilich ſtark 
modifiziert Durch die Lehren des Chriſtentums, hat 
eine gewaltig foriwirfende Bedeutung. Lange vor 
Descartes hat er auf die Selbſtgewißheit des menfch- 
lien Bewußtſeins als die ficherjte Grundlage aller 
Erfenntni3 hingewiejen. Die Birtuofität, mit der 
er pſychologiſche Erſcheinungen beobachtet u. zer— 
gliedert, mutet ganz modern an. In der Selbſt— 
gewißheit des individuellen Bewußtſeins ſcheint ihm 
auch unmittelbar die Idee Gottes zu liegen. Die 
höchſten, unwandelbaren Bernunftwahrheiten, Die 
der menſchliche Geiſt in ſich vorfindet, ſind zugleich 
die Inhaltsbeſtimmungen des göttlichen Geiſtes. 
So werden ihm die platoniſchen Ideen zu göttlichen 
Schöpfergedanken. Aus der pſychologiſchen Begrün— 
dung ſeiner Philoſophie erklärt ſich auch die zentrale 
tellung, die er dem Willen zuweiſt: dieſer macht 
ihm geradezu den tiefſten Kern der Perfönlichkeit aus. 
Anfangs war N. ein entfchiedener Verfechter der 
MWillenzfreiheit; ohne fie aufgeben zu wollen, betonte 
er im Berlauf ſeines Kampfes gegen den Pelagiani3- 
mus die Berderbni3 der menſchlichen Natur infolge 
der Sünde Adams, die Superiorität der göttlichen 
Gnade u. die Prädeftination der Auserwählten mit 
folder Schärfe, daß ſich wiederholt Gegner der kirch— 
lichen Lehre auf ihn glaubten berufen zu können. 
Bon der Prädeftinationglehre ijt auch feine in der 
Schrift De civitate Dei niedergelegte Geſchichts— 
philoſophie beeinflußt. Die Welt zerfällt danad in 
das Reich Gottes u. das Reich des Teufels, die nur 
für die Dauer dieſer Zeit miteinander verflochten u. 
vermiſcht find. Der Verlauf der Weltgeſchichte ftellt 
eine immer mehr fich verſchärfende Trennung beider 
dar, bis zuleßt da3 Biel, die vollkommene u. endgils 


tige Scheidung, erreicht iſt. Die Ideen diejer Schrift 


beherrichten die mittelalterlihe Geſchichtsanſchauung. 
Ausgabe jeiner Werke von den Maurinern, 11 Fo— 
Yiobde, Bar. 1679/1700; Miane, Patr. lat. Bd 
32/46; ausgew. Schr. dtſch 8 Bde, 1871/79. Bal. 
Bindemann (3 Bde, 1844/69); Napille (Par. 1872); 
Rottmanner (1892); Wörter (1892); Willmann 
(1896); Hatfeld (Par. °1901; diſch v. Kerer, 1900); 
MWolfsgruber (1898); v. Hertling (1902). 

2) hl. O. S. B. Apoſtel der Angelſachſen,t 
26. Mai 604(605 od. 607?), Prior od. Abt des St An 
dreaskloſters zu Rom, taufte, 596 von Gregor d. Gr. 
mit etwa 40 Ordensgenoſſen nad) England gejandt, 
bald daraufKönig Ethelbert v. Kentmit feinem Volke. 
Die vom PBapft angeorönete Sründung von 2 Kirchen 
prov. (London u. York) mitjel2 Suffr. fam nicht zu= 
jtande, X. wurde 1. Erzb. v. Canterbury; er fuchte die 
Unterſchiede in den kirchlichen Gebräuchen der altbrit. 
u. röm. Kirche (Ofterbereihnung, Taufritus, Tonſur 
der Kleriker) auszugleichen. Vgl. Brou (Par. 11399); 
Collins (Zond. 1897); Maſon (Lond. 1897). - 

3) A. Maria vom hl. Saframent des Er: 
löjer8 (Hermann Cohen), Karmelit, x 10. Nov. 
1821 zu Hamburg aus jüdifher Familie, T20.Nov. 
1871 zu Spandau, erregte ſchon ala junger Mann 
zu Paris Auffehen durch fein mufifalifches Talent. 
In der Kirche St-Valere, wo er einen Dilettanten- 
chor leitete, von der Gnade wunderbar ergriffen, trat 
er in die fath. Kirche (28. Aug. 1847) u. 1849, nad)= 
dem er inzwijchen mit Charles Letelfier die nächtliche 
Anbetung des allerhlit. Saframent3 geitiftet, in den 
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Orden der Unbeihuhten Karmeliter ein. 1851 zum 
Prieſter geweiht, befehrte er in Südfrankreich durch 
feine Predigten viele jeiner früheren Glaubensge— 
nojjen. Er war aud) für Verbreitung ſeines Orden? 
thätig u. erbaute ein Klofter in den Pyrenäen u. 
eine3 in London (das erſte feit der Reformation). 
ALS Seelforger der franz. Kriegsgefangenen in Span— 
Dau ward er ein Opfer der Boden. 

4) A. Triumphus, Aug.-Eremit, Erzb. vd. Na— 
zareth, & 1243 zu Ancona, T 2. Apr. 1328 zu Neapel, 
Schüler des Hl. Thomas, gefeierter Lehrer der Theol. 
in jeinem Kloſter u. an der Univ. Paris, beteiligte 
fih am Konzil v. Lyon (1274); fpäter Prediger in 
Padıra, gründete mehrere Klöfter in Kalabrien. Bon 
jeinen exeget., dDogmat., philof. u. kirchenrechtlichen 
Schriften find wenige gedrudt; die befanntefte ift Die 
Summa de potestate eccel. (Rom 1473 u. 1582), 
Durch die er keineswegs verföhnend in den Streitüber 
das Verhältnis zwiſchen Papjt u. Kaifer eingriff. 

Auguſtinus, Ant, jpan. Rechtslehrer, ſ. Aguftin. 

Auguſtinusverein zur Pilegederfath. 
Preſſe, begr. im Sommer 1878, will die gejamte 
fath. Preſſe deutſcher Zunge in einer Anzahl geo— 
graphisch abgegrenzter Gruppen zu einem einheit: 
lichen Verbande vereinigen u. moralifch wie materiell 
heben u. fejtigen; haupt}. durch Förderung geeigneter 
Neugründungen, quellenmäßige information der be= 
ftehenden Blätter, Heranbildung von fath. Journa— 
liſten, ea hilfsbedürftiger Standesgeno}- 
jen, Vertretung der Standesintereffen, unentgeltliche 
Stellenvermittlung, Auskunft u. Beihilfe in allen 
Tragen des fath. Zeitungsweſens, einträchtiges Zu— 
fammenwirfen der fath. Purbliziften u. gemeinfame 
Behandlung der Tagesfragen. 1902: 700 Mitgl.; 
Borfigender: Hauptredafteur 9. Otto, Krefeld. 
Sährliche Generalverfammlung (regelmäßig im Ans 
ſchluß an die fath. Generalverfammlungen); offi= 
zielle8 Organ: ‚Augujtinusblatt‘, hrög. von 
Generalfefretär B. Weilbächer, mon. Imal, Krefeld). 

Augustöbona (lat.), Troyes; Augustodunum, 
Autun; Augustodurum, Bayeur; Auguston&me- 
tum, Clermont-Ferrand; Augustöritum, Yimoges. 

Auguſtow, Awguſtow, ruff. Kreizjt., Goup. 
Sumalfi, 3m. mehreren Seen u. am A.kanal (ver: 
bindet den Njemen über Bobr u. Narew mit der 
Weichjel, etwa 75 kmL!.), (1897) einſchl. Garn. 
12 746 E.; Ei; Rindvieh- u. Pferdemärfte. 1560 
von Sigismund IL. Auguſt dv. Polen gegründet. Das 
Bist. X. od. Sejny hat feinen Si in Seiny. 

Auguſtſaft, Sohannistrieb, eine bei man- 
chen Holzgewächſen no im Sommer nad) der Laub— 
entfaltung auftretende ſchwächere Entwiclung der 
Baumfäfte, für den Baumſchnitt (Auguſtſchnitt), 
die Vermehrung u. Beredlung wichtig. guſtulus). 

Auguſtulus, weitröm. Kaifer, |. Romulus (Au⸗ 

Augustus (lat., abgef. A, ‚ehrwürdig, heilig‘, 
grch. sebastös), zunächſt eine häufige Bezeichnung 
der Götter, am 16. San. 27 v. Chr. vom röm. Senat 
unter Zujtimmung des Volks dem Oftaviarı beige- 
legt u. auch feinen Nachfolgern (außer Ziberius) 
regelmäßig zuerfannt, 161 n. Chr. zum erjtenmal 
(von M. Aurelius) auch dem Mitregenten (Verus) 
verliehen; jeit Diofletian gab es ſtets 2 Augusti 

. (vgl. Caesar). Seit dem 4. Jahrh. erfcheint semper A. 
(im M.A. als ‚allezeit Mehrer des Reich3‘ gedeutet). 
— Schon Auguftus verlieh feiner Gemahlin Livia 
den Beinamen Augusta (abgef. y); fett Domitian 
heißt fo faft jede Gemahlin eines Kaiſers, gelegent- 
lich au die Mutter, Schweſter, Tochter ꝛc. 
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Auguſtus, der 1. röm. Kaiſer, eig. C. Julius 
Cäſar Octavignus, Sohn des Octavius u. der 
Atia, einer Nichte Cäſars, & 23. Sept. 63 v. Chr., 
T19. Aug. 14 n. Chr. zu Nola. Bon Cäſar adop- 
tiert, ſchloß er filh nad) defjfen Ermordung zunädjit 
der Senatöpartei an u. ſchlug 43 v. Chr. den Anto- 
nius im Mutinifchen Krieg (. unter Modena), ver— 
ftändigte ſich jedoch, durch die unfluge Rückſichts— 
Iojigfeit des Senats verlegt, mit Antonius u. Lepi— 
dus (2. Triumvirat, Proffriptionen). Nach dem 
ftegreich geführten Peruſin. Krieg (j. unter Perugia) 
Ihloß er mit Antonius 40 v. Chr. den Vertrag dv. 
Brundiſium, durch den er jelbit den Weften, Anto- 
nius den Oſten des Reich erhielt. 36 erfocht er bei 
Naulochus einen vollftändigen Seefieg über S. Bom- 
pejus u. demütigte den Lepidus. Geit 33 bereitete 
fic) der endgiltige Bruch mit Antonius dor, dem 32 
der Krieg erklärt wurde. 2. Sept. 31 entjchied die 
Flucht der Klevpatra die Seeſchlacht von Aktium zu 
gunſten Oktavians, u. jo fiel ihm zuleßt auch Agypten 
zu. Jetzt war er unbejtritiener Alleinherricher u. 
feierte Aug. 29 zu Rom glänzende Triumphe. Sehr 
Hug ließ er die Namen u. formen der Republif fort=- 
bejtehen u. vermied allen Herrſcherprunk; er behielt 
für ſich Die Leitung der auswärtigen Bolitif u. den 
Oberbefehl über die Kriegsmacht, übernahm allmäh: 
lich auch) die ftädtifche Berwaltung, überließ Dagegen 
dem Senat, den er auf 600 Mitglieder beichränfte, Die 
Bejegung der Beamtenjtellen u. die unmittelbare 
Regierung eines großen Teils der Provinzen. 27 
v. Ehr. legte er die ihm als Triumvir zuftehende 
außerordentliche Gewalt nieder u. erhielt dafür den 
Titel A., 23, nachdem er au) dem Konjulat, das 
er 11mal beffeidet, entjagt hatte, auf Lebenäzeit 
die tribunizifche Gewalt, Die von da an der eigent- 
liche Ausdrucd der neuen Herrſchermacht geblieben 
ift. U. verbejjerte die ſtädtiſche Verwaltung u. 
Polizei, führte großartige Bauten auf, fürderte teils 
aus Liebhaberei teil aus politifcher Berechnung bie 
Bitteratur (Augufteifches Zeitalter, 7. Römifge 
Sitteratun), ſchuf ein ſtehendes Heer in den Grenzpro= 
vinzen. Seine Ratgeber waren be}. Agrippa u. Mäce— 


nas. Seine Kriege verliefen anfangs glücklich: Die 


Barther wurden zum Friedengezivungen, die Alpen- 
völfer Rätiens u. VBindeliciend unterworfen, Drufus 
u. Ziberius unternahmen erfolgreiche Züge ind Inne— 
re Germaniens, bi3 die KRataftrophe des Varus dem 
röm. Bordringen Einhalt gebot. Die legten Jahre 
des X. wurden außerdem durch unglückliche Familien— 
ereigniffe (Tod des Druſus, des Caius u. Lucius Cä- 
far, Berbannung der Julia, Zwiftmit Tiberius) ver- 
düftert. A. war ein Dann von feltener Begabung, 
fühl berechnend u. von zäher Energie, außer einem 
brennenden Ehrgeiz ohne große Leidenfchaften, wo e8 
feine Zwecke verlangten, auch deräußerſten Grauſam— 
feit fähig. Als Triumpir beflecte er ſich mit furcht— 
baren Blutthaten, als Alleinherricher hat er zum 
Segen des Reichs u. mit großer Mäßigung regiert. 
Auguſtusbad T. Radeberg. 1 
Auguſtusburg, 1) ſächſ. Stadt, früher Schel— 
lenberg, Amtsh. Flöha, am Schellenberg, 515 m 
ü.M., (1900) 2503 meiſt prot. E.; Amtsg. im Schloß 
(1568/72, in der Kapelle 2 Bilder aus Cranachs 
Säule, 170 m t. Brunnen); Baummollipinnerei, 
Zigarrenfabrifation; Sommerfrifche. Vgl. Freyer, 
Schloß U. (1882). — 2) Schloß in Weikenfel3, 5. d. 
Auhauſen, Ahauſen, bayı.-hwäb. Pfarr: 
dorf, Bez.A. Nördlingen, I. an der Wörnik (zur 
Donau), (1900) 568 faſt ausſchl. prot. E.; Si; 
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gotifierte Kirche mit rom. Baureften (Ultarbild mit 
Selbftporträt v. Hans Schäufelin). Einſt Amt des 
Fürſtentums Ansbach; in dem ehem Benediktinerkl. 
(958/1530) ſchloß Friedri IV. dv. d. Pfalz 16. Mai 
1608 mit Anhalt, Ansbach, Baden, Kulmbach, Pfalz- 
Neuburg u. Württemberg die Union gegen die Katho— 
Iifen u. da3 Katjerhaus (vgl. Ritter, 2 Bde, Schaffh. 
1867/73). 

Auktion, die (lat.), öffentliche Verfteigerung 
q. d); Auftionator, Verfteigerungsbeanter. 

Ant, ber, kaukaſiſches Dorf. 

Aula, die (lat., gr. aule, ‚Hof‘), geräumiger 
Saal zu Berfammlungen u. Feftlichfeiten in Schulz, 
nam. Univerfitätsgebäuden. 

Aulard (olev), Franç. Victor Alphonfe, franz. 
Geſchichtſchr, x 19. Juli 1849 in Montbron (Dep. 
Charente) Prof. in Air, Montpellier, Boitiers, ‘Paris, 
Hat jeit 1886 den Lehrftuhl für Die Geſch. der franz. 
Revolution an der Sorbonneinne. Seine gründliche 
Quellenforſchung wird beeinträchtigt Durch Breite Der 
Darſtellung, Barteilichfeit u. Mangel an Kritik. 
Schr. außer zahlreihen Aftenbänden (über den 
Wohlfahrtsausſchuß 1889/1901: 14 Bde): L’elo- 
quence parlementaire pendant la rev. fr. (3 Bde, 
Bar. 1882/85); Paris pendant la reaction thermi- 
dor. ⁊c. (5 Bde, ebb. 1898/1902); Etudes et lecons 
sur la rev. fr. (3 Serien: I 1893, ®1901; II 1898, 
21902; III 1902); Hist. polit. delarev.fr. (1901); 
redigiert die Revue La rev. fr. 

Aulastomum M.-Ta., |. Blutegel. 

Aulendorf, württ. Dorf, OA. Waldjee, r. an 
der Schuſſen, (1900) 1994 €. (1845 Kath.); 3; 
Standesherrichaft Des Grafen Königsegg (Schloß mit 
Wildpark); Schulſchweſtern (Haushaltungsſchule) 
u. Barmh. Schweſtern; Pinſelfabr., Paramenten— 
ſtickerei. Geburtsort des Erzb. Herm. v. Vicari. 

Aulerker, Keltenvolk im nordweſtl. Gallien, 
in 4 Stämme zerfallend: die Cenomanen G. d.) um 
Le Mans, die Eburovices um Evreux, die Branno— 
vices (an der mittlern Loire?), die Diablintes um 
Jublains. 

Auletik, die (grih, dv. auletes, ‚Slötenbläfer‘), 
die Kunſt des Flötenſpiels; Aulodie, bie (v. aw- 
lödös, ‚Slötenfänger‘), Gefang mit Flötenbegleitung; 
dazu auletiſch, aulodiid. 

Aulich, Lajos, ungar. General, & 1792 zu 
Preßburg, T 6. Oft. 1849 zu Arad, focht 1848 als 
Oberft rühmlich gegen die Raizen bei Szent Tamäs, 
1849 als Kommandant gegen Göß bei Jurcſek, itber- 
fchritt im Januar das Szkalkaer Joch u. trug als 
General des 2. Armeekorps zu den Siegen gegen 
Windiſchgrätz bei, zog (24. April) in Peit ein u. 
wirkte beim Sturm auf Ofen mit. Görgei fonnte 
er mit Kofjuth nicht verſöhnen, verhinderte aber, 
daß ihm der Oberbefehl entzogen wurde; nad) dejjen 
Nüctritt wurde er Kriegsminifter. Nach der fiber- 
gabe bei Vilägos nad) Arad gebracht, erlitt er Hier mit 
12 anderen Generälen den Tod dur) Henfershand. 

Aulije-Ata (arab.türk., ‚Heiliger Vater‘, vom 
Grab eines kirgiſ. Heiligen), ruff.zentralafiat. Be- 
zirksſt. u. Seftung, Gebiet Syrdarja, am Talas, 
(1897) 12 006 €. ; 1864 von den Rufen genommen. 

Aulike, Matthias, preuß. Staatsın.,x 29. Mai 
1807 zu Münfter, T 22. Oft. 1865 zu München; 
trat (1839) in das Kultusminijterium ein u. führte 
(1840) die Unterhandlungen mit dem Erzb. v. Poſen, 
Martin v. Dunin, zu einem glüdlichen Ende; 1841 
zum Mitgl. der neuerrichteten Kath. Abteilung des 
Kultusminiſteriums, 1856 zu deren erftem Direktor 
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ernannt, verſtand er es, durch Mäßigung u. Ge— 
rechtigkeit kirchenpolitiſche Konflikte zu vermeiden. 
Nach ihm iſt die Matthiaskirche in Berlin benannt. 

Aulis, böot. Ort am Euripos, auf einer felfigen 
Halbinjel, mit 2 Buchten, deren größere (im Altert. 
Bathüs limen, ‚tiefer Hafen‘, jebt noch Bathz gen.) 
als Sammelpunft der griech. Flotte vor der Troiſchen 
Heerfahrt galt. 

Anllagas, Huallagas Etjagas), Bampa A., 
auch See v. Poopoö od. Oruro, boliv. See, Dep. 
Oruro, 3680 m ü. M., gegen 2800 km?, faum 
20 mt.; Zufluß der Desaguadero (aus dem Titi— 
cacafee), der Abflug verliert fih in den Salzfümpfen 
bon Eoipafa; in der Mitte des Sees die Inſel Banza, 
am Südufer Silberminen. Die Stadt. (Dep. 
Potoji), über 5000 m ü. M., einft ihrer Goldminen 
wegen berühmt. 

Aulne, Aune, bie (ön), franz. Küftenfluß, in 
der weſtl. Bretagne, entipringt in den Montagnes 
d’ Arree, mündet in die Reede v. Breſt, 120 km. ; 
im Unterlauf Teil des Kanals von Nantes nad) Breit. 

Aulnoy, Aunoy (ondd), Marie Catherine 
Sumellede Berneville, Gräfin v. franz. 
Schriftſtellerin, x um 1650, T 1705; ihre Märchen 
(Contes de fees, 5 Bde, Par. 1782 u. ö.) werden 
noch Heute gelefen, Doch iſt der kindliche Ton darin 
durch eine gewiſſe Ziererei beeinträchtigt. 

Arrlus(W.-le3-Bains, vrüplä pä), franz. Bade: 
ort, Dep. Ariege, Arr. St-Girons, in den Oftpyrenäen, 
(1896) 707 E.; 3 eiſen- u. ſchwefelhaltige Thermen. 

Anna, jahf.-weim. Stadt, Bez. Neuftadt, r. 
vom Fluß A. (zur Weide), (1900) 2317 E.; u; 
Amtsg.; Fabrik landw. Maſchinen, mechan. Webe- 
reien, Gerbereien, Sägewerke. 

Aumale (omäl, verderbt aus albemarle, albö⸗ 
marlh), franz. Stadt, Dep. Seine-Infeérieure, Arr. 
Neufchätel, an der Bresle, (1896) 1889, als Gem. 
2328 E.; I; St Peter- u. Paulskirche (1472 von 
Rarl dem Kühnen zerjtört, 1508/1610 neuerbant); 
Penfionat 2c. der Schweftern der Vorfehung; eifen- 
haltige Quellen, Stahlwalzwerk, Textilinduftrie. — 
1070 Grafſchaft, 1546 Herzogtum, kam A. 1471 dur) 
Heirat des Grafen Rene 1I. mit Seanne d’Harcourt 
an da3 Hausa Buife-Bothringen, jpäter an Die Krone, 
die den Titel an Prinzen von Geblüt verlieh. Vgl. 
Semichon (2 Bde, Par. 1862). 

Aumale (omid, 1) Claude I. de Lorraine, 
Graf v. jeit 1527 Herzog dv. Guiſe (ſ. d.). — 2) Sein 
Sohn Claudell. Herzog v. * 1. Aug. 1526, 
T 14. März 1573 bei der Belagerung von La Rochelle, 
1550 zum Statthalter v. Burgund ernennt, beteiligte 
fid an den Hugenottenfriegen u. war ein Haupt— 
anftifter der Barifer Bluthochzeit. — 3) Defjen Sohn 
Charles, & 25. Yan. 1556, T 1631 in Brüffel, 
Führer der Liga, floh, vom Parifer Parlament wegen 
Auslieferung eines Teils der Picardie an die Spanier 
zum Tod verurteilt (1595), in die fpan. Ntiederlande. . 
— 4) Henri Eng. Phil. Louis ’ Orleans, Her- 
309g v., x 16. Yan. 1822 zu Paris, T 7. Mai 1897 in 
Zucco (Sizilien), 4. Sohndes Königs Louis Philippe, 
erhielt eine gründliche Erziehung; jeit 1839 im Heer, 
ftieg er 1840/48 in Algier vom Bataillonschef zum 
Oberſt, Feldmarſchall u. Generalgouverneur auf u. 
gewann fich Die Achtung u. Liebe von Heer u. Volk. 
Nach jeines Baters Sturz übergab er den Oberbefehl 
an General Cavaignac, ging nad) England u. machte 
fich Yitterariich befannt. Seine 1870 angebotenen 
Heeresdienfte wieſen Napoleon III. u. die Republik 
zurücd; dagegen wurde er 1871 in die National: 
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verfammlung gewählt u. präfidierte, ſpäter wieder 
im aftiven Militärdienſt, dem Kriegägericht über 
Bazaine. Anftatt, wieer hoffte, an die Spike der Re— 
gierung zu gelangen, mußte er vielmehr 1886 aber- 
mals in Die Verbannung; doch erwirkten die Schen= 
fung des Schloſſes Chantilly mit jeinen herrlichen 
Kunſtſchätzen an das Inſtitut de France, dem er jelbft 
unter 3fachem Titel (zunächſt als Mitgl. der Akad. 
ſeit 1873) angehörte (1884), u. fein patriotiſches 
Benehmen 1889 ſeine Rückberufung. Schrieb außer 
kriegswiſſ. u. hiſt. Artikeln in der Revue des deux 
mondes: Les institutions militaires de la France 
(Brüff. 1867); Hist. des Princes de Conde& (7 Bde, 
Bar. 1869/96). Vgl. Srandin (Par. 1897); Daudet 
(ebd. 1898). 

Humönier (frz, omönie) = Almofenier, ſ. d. 

Aunachtigall = Sproſſer, j. d. 

Aune, die (ön), franz. Fluß = Aulne. 

AUNE, bie (frz., ön), die alte franz. Elfe, von ört— 
Lich verfchiedener Länge: A. de Paris = 526°/, Linien 
= 1,1884 m; auch in Wejtdeutjchland u. der Schweiz 
(Stab) für Seidenjtoffe gebräuchlich = 1,2 m. 

Mırmis (oniß, auch ont), ehem. wejtfranz. Land— 
ſchaft, zw. den Flüffen Sevre Niortaije u. Saintonge 
u. dem Atlant. Ozean, die kleinſte Der altfranz. Pro= 
vinzen, jeßt unter die Dep. Charente-Inferieure ır. 
Deux-Sevres verteilt; Hauptit. La Rochelle. Unter 
Ludwig XIII. Mittelpunft des Widerjtands der 

Aumnoy (onde) |. Aulnoy. (Hugenotten. 

Aupa, die, I. Nebenfl. der Elbe in Böhmen, ent» 
ipringt in 2 Quellbäden am Südhang des Rieſen— 
gebirgs. Die Große N. rinnt in dünnen Streifen 
(‚Afall‘) die Südwand der Schneefoppe hinab, 
durhfließt den großartigen, 650 m tiefen W.: od. 
Riejengrund u. vereinigt fich nad) 10 km mit 
der vom Forjtlamm herablommenden Kleinen A.; 
Mündung bei Saromet, Länge 82 km. 

Aura, die (gr. u. lat., ‚Haudh‘), Das dem hyſte— 
riſchen u. epileptifchen Anfall unmittelbar voran- 
gehende kurze Stadium des Benommenjeind. — A. 
popularis, ‚Hauch der Volksgunſt (Cic. de harusp. 
resp. 20, 43, aud) bei Bergil, Horaz, Livius ꝛc.). — 
Auräſ(grch., Mehrz.), im gried. Mythus die ver- 
förperten Lüfte, Dargejtellt mit windgejchwellten Ge— 
wänberıt. 

Hurra, unterfränf. Dorf, Bez.A. Hammelburg, 
r. an der Saale, (1900) 486 €., Ruinen der ehem. 
Benediktinerabtei A., die 1108 von Otto d.H1., Bild. 
v. Bamberg, gegründet (1. Abt der Geſchichtſchr. Ekke— 
hard v. A.), im Bauernfrieg ſtark geſchädigt, 1564 
auögejtorben u. dem Bist. Würzburg einverleibt. 

Auracher, Benno, Provinzial des KRapuziner- 
ordens ın Bayern (Altötting), & 20. Juni 1855 zu 
München, 29. Juni 1879 Priefter, ſeit 14. Oft. 1882 

"im Orden, gefeierter Miffionsprediger u. Volksredner 
(nam. auf den kath. Generalverfammlungen) ; be= 
reifte 1901/2 Südamerika. 

Huramin, das, gelber Zarbitoff aus Tetra— 
methyldiamidobenzophenon durch Erhitzen mit 
Chlorammonium u. Chlorzint; goldgelbe Blättchen, 
löslich in Waffer; in der Baummollfärberei u. in 
der Medizin verwendet. J 

Aurangabgad, engl. Aurungabad (dröngäbed, 
perf., ‚Stadt des Thrones‘, vor Aurangfib Kirki 
od. Gorka gen.), Diftriktshauptit. im indobrit. 
Bajallenjtaat Haidarabad, r.. am Kham (zum Go- 
davari), (1901) 26 165 ©. (ohne das Brit. Milttär- 
lager mit etwa 10 000 Bewohnern); kath. Miſſions- 
Station. Innerhalb der Stadtmauer erheben ſich hohe 
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Minarette u. weiße Moſcheekuppeln über prächtige 
Baumgruppen; Reſt (Thorbogen) der einſtigen Zi— 
tadelle Aurangſibs; Baumwoll- u. Weizenhandel. 
Außerhalb der Stadt das Mauſoleum der Tochter 
des Aurangſib, Rabia Durrani, dem Tadſchi Mahall 
ähnlich, ferner das großartige Heiligengrab Pan 
Tſchakki (‚LWafjerfunit‘) inmitten funjtvoller An— 
lagen (einer der Teiche in ‚hängenden Garten‘ auf 
doppelter Säufenreihe) u. Höhlentempel mit zahl» 
reihen Buddhaftatuen. Ym NW. Daulatabad, 
Raoſa u. Elura ff. d. Art). Früher Hauptjtadt eines 
der 6 DBizefönigreiche des Großmoguls v. Dehli; 
jeit 1818 unter englischer Herrſchaft. 

Auraugſib (peri., ‚Zierde des Thrones‘, auch 
Alamgir, ‚Welteroberer‘, gen.), Großmogul dv. Hin 
duftan (1658/1707), fanatifher Mohammedaner, 
machte fi) dureh Ermordung feiner Brüder u. Ge: 
fangennahme feines Vaters zum Alleinherrſcher. Er 
eroberte Die reihen Yürjtentümer Bidſchapur u. 
Soltonda, kämpfte jedoch lange vergeblich mit den 
räuberischen Mahrattas, deren fortwährende Angriffe 
im Berein mit A.s Unduldſamkeit gegen diebrahman. 
Hindus den Verfall feines Reichs Herbeiführten. 

Aurantia, die (Raijergelb), dad Ammo— 
niumjalz bes Hexanitrodiphenylaming, ein ziegel- 
rotes Pulver, löslich in Wafjer; prächtiger Orange: 
farbitoff für Wolle, Seide u. bef. Leder. 

Auras, ſchleſ. Stadt, Kr. Wohlau, r. an der. 
Oder, (1900) 1367 €. (350 Kath.); je 1 Tath. ır. 
prot. Kirche; Schiffbau. 

Aurgate, goldjaure Salze, Verbindungen der 
Metagoldfäure mit Alfalien od. Dietallen. 

Auray (orä), franz. Hafenft., Dep. Morbihan, 
Arr. Lorient, an der Mündungsbucht des Flujfes 
A. od. Koch, (1896) 5193, als Gem. 6466 E.; 5 
Kirchen St:Gildas (17. Jahrh.), St-Gaiſtan (15./16. 
Sahrh.) u. Notre-Dame de Lourdes; in einiger Ent- 
fernung die ehem. Kartaufe (jet Taubjtummen= 
anjtalt) ; Grabfapelle (aus weißem Marmor) zum 
Gedächtnis an 952 Emigranten, die 1795 unfern 
der Kartaufe auf dem heut. Champ des Martyrs er- 
ichoffen wurden; Inſtitut St Ivo, Schweitern der 
Liebe v. HI. Ludwig, Spitalſchweſtern v. Jeſu Barm— 
herzigkeit, Schweſtern der Weisheit; Mittelpunkt 
der franz. Auſternzucht, Sardellenfang. 4 km nördl. 
der berühmte Wallfahrtsort Ste- Anne D’A.; T; 
Bafilika; Knabenjem., Noviziat u. Penjionat der 
treuen Gefährtinnen Jeſu, St Maria-Joſephsſchwe— 
jtern (Befferungsanjtalt). — Der Sieg Johanns v. 
Montfort über Karl v. Bois, der hier fiel (1364), 
beendigte ihren 23jährigen Kampf um die Bretagne: 

Aurbacher, Ludwig, Volksſchriftſteller, & 
26. Aug. 1784 zu Türkheim (Bayern), T 25. Mai 
1847 zu München, 1809/34 Brof. des deutjchen 
Stil3 u. der Kithetif am dortigen Kadettenforps. In 
feinen Schriften (am bedeutenditen das , Volksbüch— 
fein‘, 1827 u. ö. u. die ‚Abenteuer der Sieben Schwa— 
ben‘, 1845) traf er aufs glüdlichite den Volkston. 
Gef. Erz. hrsg. von Sarreiter (?1890). Val. Sar— 
reiter (1880); Radlkofer, Sieben Schwaben (1895). 

Aurea mediöcritas (lat.), die goldene Mittel- - 
ftraße (Hor. carm. II, 10, 5). 

Aurelia Aquensis (lat.), da3 heutige Baden— 
Baden; Aurelianensis urbs od. Aurelianorum civi- 
tas, das heutige Orleans. [1ephae. 

Aurelia aurita L., die Obrengualle, f. Aca- 

Aurelianus, Lucius Domitiud, röm. 
Raijer, & um 213 bei Sirmium, von niedriger Her: 
funft, 270 von den Legionen an der Donau zum 
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Kaifer ausgerufen, trat den Goten Da3 jenjeitige 
Dacien ab u. ſchuf am rechten Donauufer die Prov. 
Dacia ripensis. Nachdem er die Juthungen u. Ala- 
mannen in Oberitalien vernichtet u. begonnen hatte, 
Nom mit einer neuen Mauer zu umgeben, eroberte 
er 272 Balnıyra u. nahm die Königin Zenobia ge— 
fangen. Den Rebellen Firmus in Agypten warf er 
ebenfalls nieder, der Gegenfaifer Tetricus in Gallien 
ergab fie} freiwillig, fo daß N. 274 als ‚Wieberhers 
fteller des Reichs‘ triumphierend in Rom einziehen 
fonnte. Auf einem Zug gegen die Perſer wurde er 
275 zu Känophrurion in Thrafien auf Anftiften feines 
Geheimfchreibers Mneſtheus ermordet. A. war eine 
echte Soldatennatur, ein tüchtiger Feldherr, ftreng 
bi3 zur Härte, doch verriet er auch) in politischen 
Dingen Einſicht u. Urteil. 

Aureliſche Strafe (Via Aurelia), altröm. 
Landſtraße, im 2. Jahrh. dv. Chr. angelegt, führte 
bon Rom (durch das Aureliihe Thor, Die Porta 
Aurelia, in der Nureliandmauer) nordwärts an Der 
etruriſchen Küfte hin bis wahrſch. Vada Volaterrana 
(f. Volterra); Häufig wird der Name auch auf ihre 
Fortſetzung, Die Amiliſche Straße, ausgedehnt. 

Aurelle de Paladiues (oral dd päläbin), Louis 
Sean Bapt. d', franz. General, & 9. San. 1804 
zu Le Malzieu (Rozere), T 17. Dez. 1877 zu Ber- 
ſailles, diente 1841/48 in Afrika u. zeichnete ſich 1854 
als General an der Alma u. bei Snferman aus; im 
deutſch-franz. Krieg focht er glücklich bei Coulmiers 
(9. Nov. 1870), verlor aber Orleans an die Deutſchen; 
zuleßt befehligte er das 18." Armeeforps (bis 1874). 
Schr.: Campagne de 1870; la Ire armee de la Loire 
(Bar. 1872, 41886 ; dtſch 2 Abt., 1874/75). 

Aurengabad = Aurangabad; Aurengzib = 
Aurangfib. 

Aurẽola, Aureole, bie (lat, ‚golden‘), ein 
die ganze Geitalt umftrahlender Heiligenſchein; var. 
Mandorla, 

Aures, Dihedel, ber, höchſter u. maffigiter 
Teil des Großen Atlas, Dep. Eonftantine, im Schelia, 
dem höchſten Gipfel Algeriens, 2328 m, im Machmel 
2306 mh. 

Aur&us,ber (lat., ‚golden‘, ergänze nummus, auch 

denarius), röm. Goldmünze, von Cäſar eingeführt 
u.maflenhaftaus cm \ 
geprägt, in Se —— 
wicht v.n / Pfund 4 
— 8186 g, m 
Wert vd. 25 De: 8 
naren od. 100 Se- \ | 
fterzen(22,82 M.). Der — 
Unter Oktavian wurde ſein Gewicht infolge des ſtei— 
genden Goldwerts auf ?/,, Pfund = 7,98 (21,75 M.) 
verringert; als unter Nero die reine Goldwährung 
eingeführt wurde, ſank es auf 7,48 (20,65 M.), unter 
M. Aurelius fodann auf 7,39 g (20,37 M.), unter 
Saracalla auf '/s Pfund = 6,55 g (18,27 M.); jeit 
Alerander Severus greift eine völlig regelloſe Prä- 
gung Platz. Diofletian feßte das Gewicht Des NW. 
310. 286 u. 290 auf !/., Pfund feſt, erhöhte es jedod) 
jpäter wieder auf "/ Pfund; feine Reform hatte 
nur kurzen Beftand. Nach der Münzordnung Kon— 
ſtantins (312?) hieß der A. Solidus, f. d. 

Aureus, hl, Bild. v. Mainz, erlitt 406 mit 
teiner Schweiter Juſtina dureh Die in das röm. 
Reich eindringenden Vandalen (nad andrer An- 
nahme 451 durch Die Hunnen) den Mtartertod. Felt 
16. Juni. 
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Au rich (altfrieſ. Arorik, Auenbezirk), 1) preuß. 
Neg.Bez., Prod. Hannover, 3108 km?, (1900) 
240 058 €. in 7 Städten, 314 Landgem. u. 22 
Butsbez.; umfaßt Oſtfriesland (einfhl. der In— 
jeln) u. Das Harlinger Land, beide flach, mit 
Marſchen u. ausgedehnten Mooren (zum großen 
Zeil in Kultur, ſ. Moor), vom Unterlauf der Ems, 
zahlreichen Küftenflüffen u. Kanälen durchzogen; 
Haupterwerbsquellen: Landwirtſchaft (die Hälfte 
der Bevölkerung) u. Viehzucht, auch Schiffahrt. — 
2) Hauptit. des Reg.Bez. u. Kreiäft., am Ems— 
Sadefanal, (1900) einſchl. Garn. (1 Bat. Inf.) 
6013 €. (350 Kath., 384 Y8r.); ch (außerdem 
Kleinbahnen nah Wittmund u. Leer); Land- ı. 
Amtsg.; Tath., reform. u. futh. Kirche (letztgen. 1830 
erneuert), Schloß (1447, 1578 u. ö. umgebaut u. 
ergänzt; Sit von Verwaltungsbehörden); Gymn., 
prot. Zehrerfem. u. Präparandenanftalt, private 
höhere Töchterſchule, Fath. Schule; Staatsarchiv; be- 
Deutende Pferde: u. Rindviehmärkte. 3 km jirdiweftl., 
beim Dorf Rabe, der Hügel Upftallsboom, 
auf dem im M.A. die frief. Landtage abgehalten 
wurden. — A. urfpr. Dorf Lambertushof, um 1059 
als Aurica nachweisbar, fam 1430 an die Grafen 
Cirkſena, bei deren Ausſterben an Preußen (1744). 
Edzard 1. (1491/1529) führte Die Reformation durd). 
1809 wurde X. holländiſch, 1810 franzöſiſch, 1815 
hannöveriſch, 1866 wieder preußiſch. 

Aurichalcit, der, Tupferhaltige Zinkblüte. 

Aurieula, bie (lat.), Ohrmufchel, Herzohr. 

Aurifaber (Soldihmied), Joh. 2 prot. 
Theologen: 1) & 30. Yan. 1517 zu Breslau, F 19. 
Oft. 1568 ebd. als Pfarrer u. Schulinjpeftor; 1550 
Prof. der Theol. zu Roſtock, 1554/65 zu Königs- 
berg, wo er fich vergeblich bemühte, den Oſiander— 
Then Streit beizulegen. — 2) Luthers Famulus, & 
1519 in der Grafſchaft Mansfeld od. in Weimar, 
T18.Nov. 1575 als Pfarrer zu Erfurt, Hofprediger 
de3 Herzogs Joh. Friedrich zu Weimar (1551), aber 
als heftiger Gegner Melanchthons bald unmöglich 
geworden; tjt nam. ald Herausgeber von Schriften 
Luthers befannt. (Sternbild, ſ. Fuhrmann. 

Auriga (lat., ‚Zügelführer‘ d.i. ‚Wagenlenfer‘), 

Aurignac (orinjäd, franz. Flecen, Dep. Haute- 
Saronne, Arr. St: Gaudend, (1896) 1265 €.; 
Kirche (15. Jahrh.), Schloßruinen (14. Jahrh.); 
wichtige Höhlenfunde (1852; 17 menſchliche Ste- 
Iette, Tierknochen, Scherben zc. aus der jüngern 
Steinzeit). linſel Alderney. 

Aurignuy (orinid, franz. Name ber brit. Kanal= 

Aurikel, bie, Pflanze, |. Primula, 

Anrillac (orijäd, franz. Dep.-Hauptft., Gantal, 
r. an der Jordanne (zur Cere), (1896) 13531, als 
Gem. (einſchl. Garn.) 16886 E.; ; got. Pfarr- 
kirche St- Geraud (ehem. Abteifiche, 17. u. 19. 
Sahrh. erneuert), Shlogruinen (Turm, 11. Jahrh.), 
Deukmal Papſt Silveſters II.; Gericht 1. Inſtanz, 
Handelsg. u. Handelskammer; Lyc., je J Normal— 
ſchule für Lehrer u. Lehrerinnen, Archiv, Muſeum; 
(1901) 2 männliche, 7 weibliche relig. Genoſſen— 
ſchaften (Lazartiten, Schulbrüder; Mutterhaus der 
Schweſtern vom Kind Jeſu u. der Schweſtern v. d. 
hl. Familie; Penſionat der Viſitantinerinnen; 
Waiſenhaus der St Vincenzſchweſtern 2c.); Wall⸗ 
fahrt U. L. Frau zum Schnee; Fabr. von Schirmen, 
Eiſen- u. Kupferwaren, Holzſchuhen, Chemikalien; 
Hengſtdepot. — A. entſtand um die 898 vom HI. 
Gerald gegründete Abtei Aureliacum; 1569 von den 
Hugenotten geplündert. 
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Aurin, das, C,,H,,O;, Teerfarbſtoff, durch Er— 
hitzen von Phenol- u. waſſerfreier Oxalſäure mit 
Schwefelſäure auf 130/1500 dargeſtellt, dunkelrote, 
metallglänzende Kryſtalle; löſt ſich in Alkohol u. 
Eiseſſig mit gelbroter, in Alkalien mit fuchfinroter 
Farbe; in der Papierinduſtrie verwendet. 

Auripigment, das, Die gelbe Arſenblende. 

Auris, die (lat.), Ohr. 

Auri sacra fanıes (lat.), Die verwünſchte Gold— 
gier (Verg. Aen. 3, 57). [dungen. 

Au ri⸗ u. Uuroverbindungen, Goldverbin- 

Auronzo, ital. Dijtriftshauptort, Prov. Bel- 
uno, in dem vom Anſiei od. Anziei (zur Piave) 
durchfloſſenen A.t hal, (1901) 3193, ald Gem. 
4146 E.; 9 km oberhalb das Blei: u. Zinkberg—⸗ 
werk Argentiera (arbi>). 

Aurora, bie (lat.), bei den röm. Dichtern die 
Göttin der ‚Miorgenröte‘, entiprechend Der griech. 
Eos, j. d. — A. australis, Südlicht; A. borealis, 
Nordlicht, j. Polarlicht. — A.falter, ver, Schmetterling, 
ſ. Weißlinge. — A.öl ſ. Petroleum. 

Aurora Grora), mehrere Orte in den Ber. ©t.: 
1) Stadt, Ils., beiderjeit3 des For (zum Illinois), 
(1900) 24147 €. ; x (außerdem elektr. Straßen: 
bahn); 6 kath. Kirchen (St Nikolaus u. Mariä Ber- 
fündigung dtſch); Schulen der St Franziskusſchwe— 
jtern u. der Kongreg. v. N.-Dame; Jenningsſem., 
Freie Bibl.; Eifenwerfe, Fabr. von Lokomotiven 
u. Eifenbahnnwagen, Chemikalien, Silberwaren. Die 
erjte Stadt mit eleftr. Straßenbeleudtung (1881). 
— 2) Tleden, Ind., r. am Ohio, 3645 E.; ES, 
Dampferftation ; St Franziskusſchweſtern (Schule); 
Eiſenbahnwerkſtätte, Faßfabr.; Getreide u. Heu— 
handel. — 3) Flecken, N.Y., am Oſtufer des Cayuga— 
feed, 592 E.; Ti; Melldcollege für Mädchen, 
Cayuga Lafe-Afademie; Sommerfrifche. 

Aurum, das (lat.), Gold (Au); A. foliatum, 
Blattgold; A. musivum od. mosaicum, Muſivgold, 
Binnfulfid; A. paradoxum, Xellur; A. pulveratum, 
gepulvertes G.; A. praecipitatione divisum, prägi- 
pittertes ©. [rangabad. 

Aurungabad (dröngäbeb), engl. Form für Au— 

Aurunker, mittelital. (oskiſcher) Volksſtamm 
zw. dem Liris u. Volturnus mit der Hauptſt. Sueſſa; 
314 v. Chr. von den Römern unterworfen u. ſeitdem 
aus der Geſchichte verſchwunden. Bal. Auſoner. 

a. u. s. = actum ut supra (lat., „geſchehen wie 
oben‘), ſ. Actum. [die Stammform; vgl. Atavismus. 

Ausartung, Rückſchlag von Kulturpflanzenauf 

Ausbau, innerer. (Baum.), die Geſamt— 
heit der Arbeiten im Innern eines Gebäudes od. eines 
Schiffs, die nach Fertigftellung des Grund- u. Auf: 
baus bzw. Schifferumpfes verbleiben: Fußboden— 
u. Treppenlegen, Yenftereinfegen, Befleidung der 
Wände u. Deden, Anlage von Heizungs u. Be— 
leuchtungseinrichtungen, Herjtellung der Maſchinen— 
anlage x. Pal. Borftell (1855/63); Schwatlo 
(3 Bde, ?1882/87); Cremer u. Wolffenjtein (feit 
1886). — U. (Bergbau), die vollitändige Her- 
jtellung eines Grubenbaues, einjchl. der Zimmerung 
u. Mauerung u. nam. der Sicherheitsbauten. — A. 
(Volksw.) = Abbau. 

Ausbeute (Bergbau), der Ertragsüberihuß 
einer Grube, der nach Abzug aller Betriebskoſten fi 
herausſtellt u. auf Die Kuxe an deren Inhaber gezahlt 
wird. Die bei der erjten (größern) W. einer Grube 
(3.8. Mansfeld) geprägten Münzen: Y.münzen. 

Ansblafen, beim Dampffefjelbetried = Ab: 
blajen ; beim Hochofen: deſſen Außerbetriebfegung. 


Aurin — Ausdehnung. 
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Ausblühen, die Ausſcheidung von Salzen (od. 
anderen Zerjegungsproduften) in Form von flodigen 
od. haarförmigen Kryftallbildungen an der Ober- 
fläche von Gefteinen, Erzen od. Erdſchichten. 

Ausbruch, Beerwein, Wein, der aus voll: 
reifen Beeren ohne Druck ausfließt; auch ſolcher, der 
aus bei. ausgebrochenen Beeren od. überh. aus aus— 
gejuchten Traubenjorten gewonnen wird (Ausleſe). 

Ausbürger, im M.A. die nicht in der Stadt 
mwohnenden Bürger: es waren dies entw. entlaufene 
Eigenleute, die fi} in den Pfahl- u. Schanzwerken 
(daher Pfahlbürgergen.) anjiedelten, od. Ritter— 
bürtige vom Lande, Die gegen die Verpflichtung, der 
Stadt zu helfen, das Bürgerrecht u. damit den Schuß 
der Stadt erivarben, ohne in deren Mauern zu woh— 
nen. Das A.tum, das den Städten ermöglichte, 
ihre Wehrfraft beträchtlich zu vermehren, wurde von 
König u. Fürften lange erfolglos befämpft. — Im 
Kanton Teſſin jpielen die A., auf deren Zufammen- 
hang mit der Heimat Hoher Wert gelegtwird, politifch 
eine große Rolle: 1891 ſetzten die Radifalen ihre 
Anträge haupt. mit Hilfe der X. durd), die fie mit 
bedeutenden Geldopfern hatten heimkommen laſſen. 

Auſcha, nordbböhm. Stadt, Bez.H. Leitmeritz, im 
ofjtelbijchen Zeil des Mittelgebirgs, (1900) als Gem. 
2642 deutjche, meiſt kath. E.; TE ; Bez. G.; Mittel- 
punft des Aufchaer ‚Rotlands‘, ben. nad) dem hier 
gebauten roten Hopfen. 

Auſchwittz, poln. Oswiecim, galiz. Stadt, Bez.H. 
Biala, r. an der Sola (3 km oberhalbihrer Mündung 
in die Weichjel), (1900) 6838 €. (3664 Isr.); DH; 
Bez.G.; Zinkwalzwerk, Karpfenzudt. Ehedem 
Hauptort der den piaſtiſchen Herzogen v. Teſchen ge— 
hörenden Herzogtümer A. u. Zator, kam A. 1457 durch 
Kauf an Polen, 1773 mit Galizien an Oſterreich; 
1818 deutſches Bundesgebiet, aber adminiſtrativ mit 
Galizien vereinigt. Vgl. Biermann (1863). 

Auseulta fili, dem Anfang der Benediktiner- 
regel gleichlautende Bulle Bonifaz’ VIII. v. 5. Dez. 
1301 an König Philipp den Schönen v. Frankreich 
(10. Febr. 1302 überreicht); behandelt die zwischen 
Papft u. König obmwaltenden Streitpunfte u. ladet 
Philipp ein, fi) an der nad) Rom berufenen Vers 
jammlung franz. Biſchöfe, Kapitel u. hervorragender 
Klerifer perfönlich od. durch Bevollmächtigte zu bes 
teiligen (Dich bei Hefele, Konz.-Geich. VI, 21890). 
Beim Berlejen riB der Graf v. Artois, Vetter des 
Königs, dem päpſtlichen Gejandten die Bulle aus der 
Hand u. warf fie ins Feuer; an ihrer Stelle wurde 
eine Fälſchung Deum time in Franfreich verbreitet. 

Ausculum, alte Stadt in Apulien, f. Ascoli 2). 

Ausdämpfen, Bruieren, gefärbte Gewebe 
mit Wafjerdampf behandeln, um die Farbitoffe zu 
fejtigen. 

Ausdauernd, perennierend im keitern 
Sinn find alle Pflanzen mit mehr als eine Vege— 
tationsperiode lebenden Stengelorganen, alfo auch Die 
Holzgewächſe; im engern nur die Krautpflanzen 
(Stauden), die aus dauernden unterirdischen Or- 
ganen (Wurzel, Wurzelitorf, Zwiebel, Knolle) all« 
jährlich wieder blühende Stengel treiben. Zeichen 2. 

Ausdehnbarkeit, die Eigenſchaft, daß fich Das 
Bolumen eines Körpers dur Zug od. Wärme ver- 
größern läßt. 

Ausdehnung, thermiiche, die Volumver— 
größerung faft aller Körper dur Wärmenufnahme; 
bet feiten u. flüjfigen Körpern mehr od. weniger un— 
regelmäßig u. bei gleicher Temperatur ſehr verſchie— 
den, bei den fuftförmigen für alfe (nicht zu nahe am 
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Kondenſationspunkt Tiegende) Temperaturen gleich- 
mäßig. Der kubiſche A.skoeffizient, d.h. 
der Bruch, der angibt, um den wievielten Teil feines 
Rauminhalts bei O9 ein Körper bei der Erwärmung 
um 1° fich ausdehnt, beträgt für alle Safe fait genau 
++ = 0,003663 (Gefeß von Gay-Luffac). Die X. 
Yuftförmiger Körper jeßt ſich fo Tangefort, bis ſie durch 
äußere Widerftände verhindert wird. Die Volum— 
veränderung diejer Körper wird Deshalb bei thermo— 
dynamischen Maſchinen zur Leiftung mechaniſcher 
Arbeit ausgebeutet. Die flüffigen Körper dehnen fi 
nad) den lüftförmigen am jtärfjten aus. Mittlerer 
A.stoeffizient in Milliontel: für Queckfilber 180 
(= 0,000180 = 3357), Weingeiſt 1000, Ather 1500. 
Im O9 zu den meilten flüffigen Körpern dehnt fich 
Queckſilber zwiſchen 0° u. 100° gleihmäßig aus u. 
erfcheint deshalb zur Füllung der Thermometer bef. 
geeignet. Waſſer hingegen zieht fi), von 0° bis 4° 
erwärmt, zufammen u. dehnt fi aus, fofern es 
wieder abgefühlt wird u. ſchließlich gefriert, jo daß 
Eis ſelbſt auf kochendem Waſſer ſchwimmt. Die 
Kraft, womit ſich Waſſer beim Gefrieren ausdehnt, 
iſt ſo groß, daß Waſſerleitungsröhren u. eiſerne 
Bomben, in die es eingeſchloſſen iſt, geſprengt werden. 
Bei feſten Körpern kommt neben dem kubiſchen noch 
der lineare A.skoeffizient in Betracht, d. h. 
der Bruch, der angibt, um den wievielten Teil ſeiner 
Länge bei 0% ein Körper bei der Erwärmung um 1° 
ſich ausdehnt (mit 8 multipliziert gibt erungefähr den 
kubiſchen A.skoeffizienten); er beträgt in Milliontel 
für Glas 9 (= 0,000009), Zint 30, Holz 3, Stahl 11. 
Die. feiter Körper tft alfo bei Derjelben Tempera— 
tur zwar geringer al? die der flüffigen u. luftförmi— 
gen, muß aber Doch bei Konjtruftionen, Schienen 
Yegungen 2zc. forgfältig berüdfichtigt werden. Die 
Verſchiedenheit der A. gewiffer Dietalle findet Ver— 
wertung bei der Konftruftion von Kompenjationg= 
pendeln, MetalliHermometern ꝛc. Die A. luftförmi— 
ger u. flüjfiger Körper unter den verfchiedenften Be— 
dingungen gehört zur med). Wärmetheorie (Thermo- 
Dynamik), die U. fefter Körper unter den mannig- 
fachiten Einwirfungen in da3 Gebiet der Elaftizitätz- 
u. Seltigfeitslehre. — A.sSlehre ſ. Geometriſcher Kalkül. 
Ausdrucksbewegungen, Bewegungen, Die 
als Zeichen ſeeliſcher Zuſtände dienen, erfolgen entw. 
unwillkürlich, reflektoriſch als Begleiterſcheinungen 
der Gefühle, Affekte, Triebe, wie die Bewegungen 
des Antlitzes, des Mundes, der Wangen, Hände, 
Arme, des Herzens, die Erweiterung u. Verengerung 
der Blutgefäße beim Erröten, Erbleichen, die Se— 
kretion der Thränendrüſen ꝛc., od. fie treten will— 
kürlich, als Wirkungen des Willens auf, wie die der 
Darſtellung von Vorſtellungen u. Gedanken dienenden 
Gebaärden u. Laute (Gebärden: u. Lautſprache). Vgl. 
Wundt, Phyſiol. Pſychol. II (*1893), 598ff. 
Ausdünſtung (Perspiratio insensibilis), im 
Ggſtz zur Schweißabfonderung die unfichtbare Ab- 
gabe von flüchtigen Stoffen (def. Wafferdampf u. 
Kohlenfäure) durch Die Hautporen. 
Auseinanderſetzung, die bei Aufhebung von 
Gemeinſchaftsverhältniſſen nötige Regelung der aus 
der Gemeinschaft den Beteiligten zuftehenden vers 
mögenstechtlichen Anſprüche. Siefannerfolgen durch 
wirkliche Verteilung des Vermögens nad) Abzug der 
Schulden, aber auch durch freihändigen Verlauf an 
einen Beteiligten od. einen Dritten bzw. Veräußerung 
im Wege der Berfteigerung u. Verteilung des Kein: 
erlöſes. Für gewiſſe A.en bei Gefellfchaften ift ein 
beſonderes Verfahren vorgejchrieben (T. Liquidation). 


AHusdrufsbewegungen — Ausfugen. 
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Vgl. B. G. B. 88 730 ff. 752 ff. 1470 ff. 1497. 1546. 
1669 ff. 2042 ff.; R.O. 88 16. 51. Nach jchweis. 
Rechten kann bei Miteigentum die X. Durch gericht- 
liche Berfteigerung rechtlich erziwungen werden. 

Ausfahren (mweidm.), vom NRöhrenwild: den 
Bau verlafien. 

Ausfall, im Feſtungskrieg Angriffsunter: 
nehmung der Befatung. Fortgeſetzte energiſche Aus 
fälle halten die Bejaung friſch u. hemmen bef. durch 
überrafhendes Auftreten die Fortſchritte des Be— 
lagerers. — In der Fechtkunſt ein durch Vorſetzen 
des Fußes od. Sprung vorwärts verftärkter Stoß od. 
Hieb. — A.batterien, bei der Armierung einer Fe— 
ftung formierte Feldbatterien, die haupt. bei Aus— 
fällen Verwendung finden jollen. 

Ausfall einer Bedingung = Nihteintritt der- 
ielben. Bol. B.G.B. 8158. Im Kontur Wegfall 
der Befriedigung der Forderung eines Gläubigers 
überh. od. einer bejondern Art der Befriedigung. 
Bal. K.O. 88 64. 153. 

Ausfallsprobe, die dem Käufer fchon dor der 
Ablieferung überfandten Mufter (Stüdproben), 
die für die ganze Bieferung maßgebend find. Nach 
9.8.3. 8377 hat der Käufer unverzüglich zu prüfen 
u. etwaige Mängel anzuzeigen; Unterlaffung der 
Anzeige gilt al3 Genehmigung. In Öfterreich bleibt 
der DVerfäufer beim ‚Kauf auf Probe‘ bis zum Ab 
Yauf der verabredeten od. ortsüblichen Erflärung3- 
frift des Käufers gebunden. Iſt die Ware mit der 
Probe überfandt, jo gilt das Schweigen des Käufers 
als Genehmigung. Ein ‚Rauf nach Probe‘ ift un: 
bedingt, jedoch muß die Ware Der Probe gemäß ein 
(9.8.8. Art. 339 T.). 

Ausfertigung, die in gejehlicher Form ge— 
fertigte, da8 bei den Akten verbleibende Original 
(Konzept) nad) außen vertretende Wiedergabe einer 
amtlichen Entjcheidung 2c.; im Ggſtz zur einfachen 
od. beglaubigten Abſchrift. Vollſtreckbare X. 
iſt die mit der Vollſtreckungsklauſel verjehene U. 
eines Urteils. Vgl. E.P.O. 8 724. 

Ausflammen, ein Geihüß: zur Bejeitigung 
von Feuchtigkeit u. zur Erwärmung des Rohres 
einen blinden Schuß abgeben; im Frieden vor dem 
Scharfſchießen üblich. 

Ausfluß, Ausſtrömen eines flüſſigen od. gas— 
förmigen Körpers durch die Offnung eines Gefäßes. 
Die A.gefhwindigfeit v in dieſer Öffnung iſt 
gleich der Geſchwindigkeit eines Körpers, der Die 
Drucdhöhe h frei herabfällt (Torricellis Theorem), 
aljo (wenn g = 9,81 m die Beichleunigung der 
Schwere u. h den Abſtand des Niveaus von der Öff- 
nung od. bei Gaſen die Höhe einer Gasfäule von 
der Dichte des ausftrömenden Gaſes bezeichnet) v = 
L23gh. Für die A.geſchwindigkeit iſt es demnach 
gleichgiltig, ob die Offnung im Boden od. in der 
Seitenwand des Gefäßes ſich befindet. Die A.menge 
in t Gef. beträgt t-q1 2 g 5, wenn q der Querſchnitt 
der Öffnung ift. Senachden der X. durch eineBoden- 
öffnung od. ſeitlich gefchieht, ift der A.ſtrahl gerad— 
Yinig od. parabolifch. Fliegen verjchiedene Gafe unter 
gleihen Drud aus, jo iſt ihre Ausſtrömungs- 
geſchwindigkeit ber Quadratwurzel aus ihren jpez. 
Gewichten umgefehrt proportional, 3. B.: ein 4mal 
io leichtes Gas wird Doppelt fo ſchnell ausfließen. 
Auf dieſes von Graham abgeleitete Gefe gründete 
Bunſen ein fehr finnreiches Verfahren zur Ermitt- 
Yung der ſpez. Gewichte von Gaſen. 

Ausfugen, Berbändeln, beim Baditein- 
rohbau die Spalten zwiichen den Steinen mittels 
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Tugeijen (Fugkellen, Kratz- od. Streich— 
eiſen) gleichmäßig auskratzen u. mit Mörtel od. 
Zement ausftreichen. 

Ausfuhr, A: od. Außenhandel, Handel 
mit dem Ausland (Ggſtz: Binnen-, Zwiſchen-, Durch— 
fuhrhandel), erwirbt dem Inland durch Das Angebot 
bon Gegenwerten fremde Brodufte, fteigert die eigene 
wie fremde Produftion. A fähig find nur Waren, 
für Die ein genügender Käuferfreis im Ausland 
. vorhanden, u. deren Wert im Verhältnis zu den 


Transportkosten 2c. nicht zu gering iſt. Als A. ben. 


günjtigungen fommen A.prämien in Ans 
wendung, Durch Dieinsbef. die merfantiliftifche Politik 
zur Anfnüpfung auswärtiger Verbindungen anzu— 
regen verſuchte A.vdergütungen (uneigentlich 
ebenfall3 Y.prämiengen.)jind Steuerrüdvergütungen 
od. Rüdzölle (Drawbacks, Erportbonififationen), 
NRüdzahlung im Inland gezahlter Verbrauchsab— 
gaben od. von Zöllen (auf importierte Rohſtoffe u. 
Waren), wenn die fertigen Brodufte nicht im Inland 
konſumiert werden, jondern ins Ausland gehen. (Für 
wieder ind Ausland auszuführende Waren werden 
fog. Ausgangszertifikate auögeftellt. Bar. 
Identitätsnachweis u. Zdentität.) Die Vergütung wird 
zur A.prämie, wenn u. ſoweit fie die erhobene Abgabe 
überjteigt. Bergütungen Tamen im Deutſchen Reich 
nam. bei der Zueferausfuhr in Anwendung; dafür 
jeit 1892 eine fejte Prämie, A.zuſchuß gen. (vgl. 
Zuderfteuer). Als private Beranjtaltungen zur Hebung 
der X. verdienen be. Beachtung Die (zZuerft 1882 in 
Stuttgart erriteten) A.mufterlager (auf) Er- 
portmufterlager, Erportbörje, Erport- 
agenturgen.), ftändige Ausstellungen von Muſtern 
der heimischen Induſtrie; fiezeigen troß mannigfacher 
Anfeindungen eine ftetige Entwidlung u. fanden in 
den meijten Staaten Aufnahme. — Zu den Be: 
binderungen der I. gehören A.verbote; fie 
bezogen ſich unter der Herrſchaft des Merkantilſyſtems 
(1. d.) auf Gold, Rohftoffe, Halbfabrifate; Heute find 
fie nur noch Ausnahmemaßregeln für den Kriegs— 
bedarf im Kriegsfall od. für Lebensmittel bei Miß— 
ernte. A.3ölle (Jusgangszölle) galten in 
der merfantilijtiichen Zeit als Beſteuerung des Aus- 
lands u. kamen bef. bei der A. inländiſcher Rohjtoffe 
u. Halbfabrifate nach bejtimmten A.tarifen zur 
Anwendung. Val. Handel. 

AusTührungsbeitimmungen, Wusfüh- 
rungsgeſetz (abgef. A.G.), die zum thatſächlichen 
Bollzug eines Geſetzes erlafjenen Weifungen an die 
Staat3behörden; ergehen meijt im Verordnung3- 
wege (nicht als Gefeße). Im neuern Reichsrecht Die 
von feiten der einzelnen Bundesjtaaten zur Durd)- 
führung eines Reichögejeges ergehenden Normen; 
vgl. Einführungsgefeh. 

Ausgabereſervate, die mit Ablaufeiner Etat3- 
periode no nicht verwendete Summe bewilligter 
Ausgaben, Die nach beftehender Vereinbarung auf 
eine jpätere Periode übertragen werden dürfen. 

Ausgangszertifikat, Ausgangszoll ſ. Ausfuhr. 

Ausgeber = Zwiſchenmeiſter, ſ. d. 

Ausgebrochen (herald.) heißt ein Geſpänge, 
das in eben der Geſtalt, die es ſelbſt hat, durchbrochen 
iſt, z. B. Kreuz kreuzförmig, Raute rautenförmig. 

Ausgeding f. Altenteil. 

Ausgehendes (Geol.) j. Ausſtreichen. 

Ausgelegt, breit ausgelegt (weidm.) iſt 
ein Geweih, deſſen Stangen weit voneinander ab— 
ſtehen; Ggſtz: ſteile Auslage. 

Ausgezeichnete Punkte ſ. Singularitäten. 


Ausfuhr — Ausgrabungen. 
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Ausgleich, der durch Die Gef. v. 21. u. 24. Dez. 
1867 zw. Öfterreih u. Ungarn auf 10 Sabre ab: 
geſchloſſene Vertrag betr. die gegenjeitige ſtaatsrecht— 
liche Stellung, die beiderjeitigen Beiftungen zu den 
gemeinjamen, nicht durch Zollgefälle gedeckten Aus: 
gaben, Verteilung der Staatsſchuld u. das Zoll: u. 
Handelsbündnis. Zur Beratung der gemeinjfamen 
Angelegenheiten beider Reihshälften (Heer, Marine, 
Außeres, Offupationsländer, gemeinfamer Staats- 
haushalt) tagen jährlid, abwechjelnd in Peſt u. 
Wien, die Delegationen, bejtehend aus je 60 vom 
Reichsrat u. Reichdtag gewählten Delegierten. Die 
Quote (gegenwärtig etwa 67:33, nah Abichlag 
eines Präcipuums von 4 Mill. Kronen zu Laſten 
Ungarns) ſowie das Zoll- u. Handelsbündnis ver: 
einbaren alle 10 Jahre die beiderjeitigen Reichs— 
vertretungen ; fommt betr. der Quote eine Einigung 
nicht zuftande, fo bejtimmt dieſe die Krone auf die 
Dauer eines Jahres. Nach gleichen Grundjäßen 
regeln die beiderjeitigen Reichsvertretungen: Ver— 
waltung des Salz- u. Tabakmonopols, Gebarung 
u. Rontrolle der gemeinfamen Staatsſchuld, Stem— 
pel-, Tax⸗, Gebühren-, Patent, Mufterfhuß- u. 
MWährungsangelegenheiten. — Wöverfahren, in 
Oſterreich = Zwangsvergleich. 

Ausgleichungsfonds fſ. Finanzreform. 

Ausgleichungshaus = Clearing-House, ſ. d. 

Ausgleichungspflicht, Kollationspflicht, 
Die den Abkömmlingen eines Erblafſers als Miterben 
obliegende Berpflichtung, die bei deſſen Lebzeiten zur 
Ausjtattung erhaltenen Zuwendungen bei der Aus— 
einanderjegung (f. d.) auf ihr Erbteil fi anrechnen 
zu lajjen. Andere Zuwendungen bedingen A. nım, 
injoweit fie über die VBermögensverhältnifje des Erb- 
lajjer3 gingen, od. wenn dieſer die Ausgleichung 
angeordnet hat. Vgl. B.G.B. 88s 2050 ff. In der 
Schweiz Einwerfungspflicht. 

Ausgleichungsrechnung, dasBerfahren, das 
bei gegebenen forgfältigen, aber nicht fehlerfreien Be— 
obadhtungen ein Endergebnis anftrebt, da3 jich ſämt— 
lichen Einzelbeobachtungen am beiten anjchliekt. 
Den einfachiten Fall der U. bildet die Aufſuchung 
de3 arithmetiihen Mittels verjchtedener Beobach— 
tungen; genauere Ergebnijfe Liefert die Methode der 
Heinften Quadrate (. Wahrſcheinlichkeitsrechnung). Val. 
Bogler (1883); Czuber, Theorie der Beobachtungs⸗ 
fehler (1891) ; Jordan (*1895). 

Husgleihungsitenern, Übergangs: 
jteuern, Binnenzölle als Ergänzungsabgaben zur 
Ausgleichung der jteuergejeglichen VBerfchiedenheiten 
innerhalb der Bundezjtaaten des Deutſchen Reichs 
(bei Verbrauchsſteuern auf Bier, Malz, Fleiſch). 

Ausglühen = Adoucieren. 

Ausgrabungen, archäologiſche, ſchon zur 
Zeit der Renaiſſance begonnen, wurden mehr plan- 
mäßig feit dem Ende des 18. Jahrh., nad) ftrenger 
Methode (‚Wiflenichaft des Spatens‘) erjt jeit der 
2. Hälfte des 19. betrieben. Die wichtigiten jind: 
1) $talien: Katafomben (f.d., an der Via Salaria) 
1578; Pompeji jeit 1748, ſyſtematiſch feit 1861, 
etrusk. u. unterital. Gräber, Palatin, Esquilin u. 
Forum zu Rom, Selinus u. Syrafus. Dazu fommen 
Die röm. Niederlaffungen in Spanien, Franfreid), der 
Schweiz u. Deutihland (Limesforſchung feit 1892). 
— 2) Ügypten: franz. Expedition 1798, preußifche 
(Lepfius) 1842/55, dann Mariette im Auftrag der 
ägypt. Regierung u. neueſtens der Egypt explo- 
ration fund (Ntaufratis, Königsgräber in Theben, 
Thontafeln v. Tell el-Amarna, Porträts v. Fajım, 
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Katafomben v. Kom eſch-Schugafa ꝛc.). — 3) Gries 
chenlandu. Infeln: Aphäatempel auf Ägina 1811 
(Furtwängler A. 1901), Apoliotempel zu Phigalia 
1812, Venus v. Milo 1820, Zeustempel zu Olym- 
pia 1829 (franz. Expedition) u. 1875/81 (auf Kojten 
der deutſchen Regierung), Dionyfostheater in Athen 
1862, Troja, Mykene, Tiryns, Orchomenos 1870 
bis 1890 (Schliemann), Samothrafe 1873 u. 1879, 
Zanagra 1873, Delos 1876, Akropolis vd. Athen 
1882/88 u. 1891 ff. (Dörpfeld), Eleufiß 1883/88, 
Epidauros Jeit 1884, Theben 1888, Argos (Heraton) 
1892/94, Delphi 1893 ff. — 4) Kleinajten: 
Friefe v. Aſſos u. Magneſia 1833/37 (Texier), 
Harpyien- u. Nereidenmonument vd. Xanthos ſeit 
1838 (Fellows), Mauſoleum v. Halikarnaß 1857 
(Newton), Cypern ſeit 1869, Artemistempel zu 
Epheſos 1870 (Woods), Pergamon 1878/87 (Hu⸗ 
mannn. Eonze), Lykien (Gjölbaſchi, öſtr. Erpedition) 
1881 u. 1882, Aſſos (amerik. A., Xempel auf der 
Akropolis) 1881, Kommagene (affyr. u. hethit. 
Dentmäler) 1882 u. 1883, Magnefia am Mtäander 
(Markt) 1891/93, Ephejos 1891, Baalbef 1901. 
Über die Hriftlichen Auinenjtädte in Zentralſyrien 
j. Sauran. — 5) Aiiyrien u. Babylonien: 
Ninive entdeckt von Botta in den 40er Jahren des 
19. Jahrh., dann durchforſcht von Layard, Place, 
Smith ꝛc.; Babylon erforiht von Loftus, Oppert, 
Koldewey (deutſche Orienterpedition 1897/1901); 
Perſepolis u. Sufa (Fer Porter, Eofte u. Flandin, 
Stoltze, Dieulafoy). — 6) Krim: Gräberfunde 
(Comptes rendus jeit 1859). — Über die altchrijt- 
fichen Funde in Nordafrika vgl. nam. Karthago ; 
‚Zebeffa; ferner Konftantine; Lambeſſa; Timgad; über 
prähift. X. j. Urgeſchichte. 

Ausguck, auf Seejhiffen der Ort (Focdmait, 
Fockraa 2c.), von dem aus der A.poſten (vielfach auch 
ſchlechtweg U. gen.) nach allem, was in Sicht fommt 
(Schiffe, Land, Brandung ıc.), auszuſpähen hat. 

Anshängebogen, im Buchdrud die eriten Ab— 
züge des Reindrud für den Berfaffer, Verleger zc., 
fo gen., weil dieſe Bogen früher beijeite gehängt u. 
bei der Auflage nicht mitgezählt (nach anderen, weil 
fie behufs Ermittlung etwaiger Fehler in den Hoch— 
ſchulen öffentlicd ausgehängt) wurden. Nach Gef. 
v. 19. Juni 1901 über das Verlagsr. $ 25 hat der 
Verleger dem Berfaffer eines Werks auf Verlangen 
ein Exemplar in A. zu überlaffen. 

Ausheben (weidm.), eine von den Rüden ge- 
deckte Sau: fie bei den Hinterläufen aufheben, damit 
fie vom Jagdherrn abgefangen werden Tann. 

Aushebung, endgiltige Entſcheidung über 
Tauglichkeit von Militärpflichtigen eines A.s be— 
zirks (meiſt einem Kreis entſprechend) durch die 
Ober-Erſatzkommiſſion nach vorhergegangener Mu— 
ſterung. Es wird entſchieden auf: A. für einen 
Truppenteil od. für den Dienſt ohne Waffe, Über— 
weiſung zum Landſturm od. zur Erſatzreſerve, Aus- 
muſterung ala dauernd untauglich, Befreiung vom 
Dienft wegen häuslicher Verhältnifſe, Ausſchließung 
wegen Unmwürdigfeit. Bgl. Erfagwejen. Hfterreich ift 
zu W.özweden in Ergänzungs-Bezirkskommanden 
eingeteilt; die X. ſelbſt nehmen die Affentierungs— 
fommijfionen vor. 

Aushieb (Zoritw.) = Auszugshieb. 

Auskeilen, von Geſteinsſchichten: an Mächtig- 
feit allmählich abnehmen bi3 zum volljtändigen Ver— 
ſchwinden. 

Ausker, iber. Volk in Aquitanien mit der 
Hauptſt. Eliumberrum (jetzt Auch). 


Ausguck — Ausland. 
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Ausklauben, ausfutten, bei Aufbereitung 
der Erze die haltigen Gejteine von den undhaltigen 
durch Handarbeit abjondern (Handiheiden). 

Austragung (Bauf.) = Ausladung, T. d. 

Austrakung, Entfernung von abgejtorbenen 
(bei Knochenfraß, brandigen Wunden) od. neu— 
wuchernden (Granulationen) Gewebsteilen aus na- 
türlichen od. durch Krankheit gebildeten Körper— 
höhlen mittels des ſcharfen Löffels, beſ. die Ent— 
fernung von Placentarreſten aus dem Uterus. 

Auskultant (lat.), in Hſterreich der unterſte 
Gerichtsbeamte des Konzeptsſtatus. 

Auskultation, die (lat., ‚Horhen‘), Die ärzt— 
liche Unterſuchungsmethode, durch die mittels des 
Ohres od. des Hörrohrs (Stethofkop, ſ. d.) Die ver— 
ſchiedenen Töne u. Geräuſche im Innern des Or— 
ganismus wahrgenommen werden. Von Laënnec 
Anfang des 19. Jahrh. erſtmals bekannt gegeben u. 
von Skoda, Traube, Niemeyer u. Gerhardt zu ihrer 
heutigen Entwicklung gebracht, iſt ſie jetzt als eines 
der wichtigſten diagnoſtiſchen Hilfsmittel Gemeingut 
aller Ärzte. 

Auskultator (lat.), Früher der Juriſt nach dem 
erſten Staatsexamen. 

Auskunftsbureaus, Auskunfteien, Stel— 
len, die gewerbsmäßig gegen Entgelt über die Kre— 
ditwürdtgfeit kaufmänniſcher Firmen od. einzelner 
Perfonen Auskunft geben. In den 30er Jahren des 
19. Jahrh. in England entflanden, find fie beim 
heutigen Geſchäftsverkehr, dem die urfprünglichen 
‚geihäftsfreundfichen‘ u. die ‚Bankierausfünfte‘ nicht 
mehr genügen können, ein unabweisbares Bedürfnis 
u. gewinnen mit der Zunahme des internationalen 
Verkehrs ftefig an Bedeutung. Für unrichtige Aus- 
fünfte haften die A. zivil- u. ſtrafrechtlich nur bei 
wiſſentlich falfcher Auskunft (St.6.B. 88 193. 185. 
186; B. G. B. 5824). Großes Verdienft un die Ent- 
wiclung des Auskunftsweſens in Deutichland erwarb 
fh W. Schimmelpfeng, in der Schweiz Th. Edel. 
Dal. Gerlach, Berufsmäß. Krediterfundigung (in 
Jahrb. F. Nat.Ok. zc. XX); DO. Mayer (in Sahrb. 
f. Geſ. u. Verw., 1882); Schimmelpfeng (1881,1895). 

Auskutten = Ausflauben. 

Auslader, Sinftrument zur Entladung der Lei— 
dener Flaſche, ſ. Reibungselektrizität. 

Ausladung, Auskragung (Bauk.), das Vor—⸗ 
ſtehen eines obern Gebäudeteils über den darunter 
befindlichen. 

Auslage (Fechtk.), Bereitſchaftsſtellung des 
Fechters, Fechterſtellung. — A. (weidm.) ſ. Ausgelegt 

Auslagen, Aufwendungen, die zur Wahrung 
der Interefſen eines andern gemacht werden; müffer 
von dieſem erſetzt werden, auch wenn ein Auftrag 
nicht vorliegt, foweit fie bei einer Gefhäftsführung 
dur) das Intereſſe u. den wirflichen od. mutmaR: 
lichen Willen des Geſchäftsherrn geboten waren. 

Auslagerungsgewicht |. Einlagerungsgewict 

Ausland ift für einen Staat jedes außer deffen 
Grenzen befindliche Land; Kolonien gelten völker— 
rechtlich nicht ala A., wohl aber ſtaatsrechtlich. Im 
U. begangene Verbrechen werden in den europ 
Staaten bejtraft unter gewijlen Vorausſetzungen. 
ebenjo Berbrechen der Snländer gegen das A—. bei. 
gegen befreundete Staaten (St.G. B. 883 ff. 102 ff.). 
— Ausländer ift für einen Staat, wer nit nad 
beffen Gefegen die Staatsangehörigfeit beſitzt. In 
Bundezitaaten find die Angehörigen eines Glied- 
ſtaats gegenüber den anderen Gliedftaaten nicht ala 
Ausländer zu betrachten; ſ. Staatgangehörigkeit. Ungarn 
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u. Oſterreich betrachten ſich gegenjeitig ala U. Über 
die Rechtsperhältniffe der Ausländer j. Srembenredt. 
Ausläufer (lat. lagellum), Form des Stengels 
von Krautpflanzen, der fadenförmig auf der Erde hin— 
wählt, an einer od. mehreren Stellen Wurzel jchlägt 
u. dadurch neue Pflanzen bildet (3. B. Erdbeere). 

Auslaugen, Ausfüßen, Ausziehen, Er: 
trahieren, Sonderung löslicher u. unlößlicher Be— 
ftandteile aus einem Gemenge; wird dabei nicht auf 
die Löſung (Qauge), jondern auf die unlöslichen Be— 
ftandteile (Rücjtände) abgejehen, jo jpriht man von 
Auswaſchen. Die Operation de3 W.3 heißt Dis 
gerieren bei Anwendung mäßiger Temperaturen, 
Auskochen bei Erreihung der Siedetemperatur; 
Macerieren ift ein Aufweichen des Körperd mit 
kaltem Löfungsmittel, Infundieren das Übergießen 
mit warmem Löjungsmittel; die Auflöfung heißt 
dann Aufguß od. Infusum. Sn der dem. Technik 
fommt bei. das A. jalziger, in Waſſer Löslicher Ber: 
bindungen in Betracht: man laugt Alaunerze aus, 
um Alaun, Holzafche, um Pottafche zu gewinnen zc. 
Um rationell zu arbeiten, wendet man das Gegen 
jtromprinzip an, wonach Die am mentigften gejättigten 
Zangen mit den am meijten extrahterten Rüdftänden 
u. die ſchon ſtark gejättigten Laugen mit den ge: 
haltvollſten Rüdftänden zufammengebradht werden. 
Die fog. Verdrängungs- od. Deplacierungsmethode 
wird in der Regel unter Anwendung hydroſtatiſchen 
(Realſche od. hydroſtatiſche Preſſe) od. akroftatiichen 
(Romershaufeniche Prejje) Drucks zum X. von Pflan- 
zenftoffen benüßt. Werden flüchtige Löſungsmittel 
zum A. angewendet, jo bedient man ſich, um mit 
fleinften Diengen auszukommen, ber jtetig wirfenden 
Apparate von Scheibler, Soxhlet ꝛc. Dieſe befigen 
ein gejchlofjenes Gefäß, worin das U. vor fich geht, 
während das Löjungsmittel auß der Lauge ab— 
dejtilfiert, inanderen Zeilen des Apparats fondenfiert 
u. darın wieder verwendet wird. U. des Holzes 
f. Holzkonſervierung; X. des Zuckers f. Zuder. 

Auslaut, der Laut, mit dem ein Wort jchliekt; 
infolge jeiner Stellung unterliegt er bisweilen be- 
ſonderen Gejeßen der Ausſprache: ‚Tag‘ mit hartem 
Schlußkonſonant gegenüber ‚Tages‘. 

Husleerende Methode (lat. Evacuatio), 
früher beliebtes Heilverfahren, wobei man die Krank— 
heitsftoffe durch entleerende Mittel (Evacuantia) 
auf dem Wege der natürlichen Öffnungen des Or- 
ganismus zu entfernen juchte. 

Auslegung = interpretation. 

Ausleſe, vom Wein, ſ. Ausbruch; im Darwi— 
nismus, ſ. Abſtammungslehre. 

Auslieferung, derjenige Akt ſtaatlicher Be— 
hörden, durch welchen Ausländer wegen im Ausland 
begangener, nach den in= u. ausländiſchen Geſetzen 
ſtrafbarer Handlungen ausländiſchen Behörden zum 
Zwecke der Strafverfolgung u. -vollſtreckung über— 
liefert werden. 

Das Altert. kannte die A. als Rechtsinſtitut nicht; 
die Flucht ins Ausland, Selbſtverbannung, ſicherte 
ſogar vor Strafe; wurde ein Verbrecher je ausgeliefert, 
ſo waren die Gründe hierfür ausſchließlich politiſche. 
Sonſt ſuchten die verletzten Angehörigen des einen 
Staats dur) Menſchenraub in dem Gebiet desandern 
fich Senugthuung zu verſchaffen; nach attiſchem Recht 
durften die Berwandten eines in Der Fremde getöteten 
Bürgers dort bis zu 3 Getjeln aufgreifen (Andro- 
lepfie). Auch dem M.A., in dem Die einzelnen 
Gemeinwejen über ihre Selbftändigfeit ſorgſam 
wachten, ist A. al3 geſetzliche Einrichtung fremd, erft 


Ausläufer — Auslieferung. 
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im 14. u. 15. Jahrh. finden fi hiervon Spuren. 
Nach Hugo Grotius (1625) war zu feiner Seit Die 
X. von In- u. Ausländern wegen ſchwerer (aud) 
politiiher) Verbrechen bei der Mtehrzahl der europ. 
Staaten internationale Übung A.sverträge 
kommen jedoch erft im 18. Jahrh. auf; danach wurden 
nur Ausländer wegen ſchwerer Verbrechen auögelie- 
fert. Die X. wegen politifcher Verbrechen wurde 
fett der Julirevolution grundſätzlich ausgeſchloſſen. 
Im Deutſchen Reich haben die einzelnen Bundes— 
ſtaaten unter fi) unbeſchränkte A.spflicht (G. V. G. 
v. 27. San. 1877 u. Rechtshilfegeſ. v. 21. Juni 
1869); von auswärtigen Staaten haben mit ihm 
A.sverträge abgeſchloſſen: Belgien 1874, Brafilien 
1877, Frankreich (mit Preußen 1845, Bayern 1869, 
Sachſen 1850, Württemberg 1853, Baden 18344, 
Hefjen 1853, Mecklenburg-Schwerin 1847, Sachſen— 
Weimar 1858, Oldenburg 1847, Waldec 1854, 
über 1847, Bremen 1847, Hamburg 1848), Groß: 
britannien 1872, Stalien 1871, Kongojtaat 1890, 
Zuremburg 1876, Niederlande 1896, Nordamerifa 
1868, Schweden-Ntormegen 1878, Schweiz 1874, 
Serbien 1883, Spanien 1878, Uruguay 1880. Die- 
fen Verträgen liegen folgende Rechtsanſchauungen zu 
Grunde: Es werden nur Ausländer, nie Inländer 
auögeliefert (St. G.B. 89), u. zivar nur wegen ſolcher 
gemeiner Verbrechen, die nach den Gefeßgebungen 
beider Staaten jtrafbar find; politifche Verbrecher 
werden nicht auögeltefert. Wer wegen eined gemeinen 
Verbrechens ausgeliefert worden ift, Darf wegen eines 
por der U. begangenen politifchen Berbredens in 
feinem all zur Unterfudung gezogen u. bejtraft 
werden. Als politifches Verbrechen gilt in den metjten 
Verträgen jeit dem A.övertrag mit Belgien nicht der 
Angriff auf das Oberhaupt eines fremden Staats 
od. gegen ein Mitglied feiner Familie, wenn diejer 
Angriff den Thatbeftand des Mords, Totſchlags od. 
Giftmords bildet (Attentatsflaufel); eine be- 
dauerliche Sonderftelflung nehmen die A.sverträge 
Preußens u. Bayern mit Rußland (1885) ein, wo- 
nad zur U. die bloße in Rußland erhobene An— 
jchuldigung od. Anklage wegen Beleidigung des 
Kaiſers v. Rußland od. eines Mitglied? jeiner Fa— 
milie genügt. 

Unzuläffig ift aud) die X. eines Berbrechers, wenn 
wegen der jtrafbaren Handlung in einem deutſchen 
Staat gegen ihn Unterſuchung eröffnet worden, er 
außer Verfolgung gejeßt, freigejprocdhen od. beſtraft 
worden iſt. Schwebt Unterfudung wegen einer 
andern ftrafbaren Handlung gegen ihn, jo erfolgt die 
A. erft nad Abſchluß des Verfahrens od. der Straf: 
vollſtreckung. Schuldhaftu. private Berbindlichkeiten 
verjchieben od. hindern die A. nicht. Stellen mehrere 
Staaten Anfuchen um W., jo entjcheidet die Schwere 
de3 Verbrechens, bei gleicher Schwere Die Zeitfolge 
des Anſuchens. Es wird entw. an den Staat, in dem 
die Strafthat begangen wurde (Territorialität3- 
prinzip), od. an den Heimatsſtaat des VBerbrecherd 
(Berjonalitätsprinzip) ausgeliefert. U. kann 
nur erfolgen, wenn der erfuchte Staat von der Identi— 
tät u. Schuld des Auszuliefernden überzeugt tft; in 
diefem Fall ſoll die X. bewilligt werden auf Grund 
eined Urteil (Kontumazialurteil ausgeſchloſſen), 
Haftbefehl od. Beichluffes auf VBerfegung in den 
Anklageitand od. auf Eröffnung ded Hauptverfahren?. 
Das Geſuch, dem diefe Schriftitüce urſchriftlich od. 
in beglaubigter Abſchrift beizufügen find, wird an 
da3 Auswärtige Amt od. Die im Vertrag bezeichnete 
ausländische Behörde auf diplomatiſchem Wege ge- 
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richtet; doch kann unter Umjtänden unmittelbar 
zwiſchen der auswärtigen Regierung u. dem Einzel- 
jtaat verhandelt werden. Der Auszuliefernde wird 
von den Beamten de3 erjuchenden Staates an der 
Grenze in Empfang genommen; gleichzeitig werden 
die berihm gefundenen Gegenjtände u. alles, was zum 
‚Beweis dienen kann, abgeliefert. Die Koften der 
Feſtnahme, des Unterhalts u. der Äberbringung des 
Auzzuliefernden bis zur Bandesgrenze trägt der aus— 
Yiefernde Staat. Viefert eine dritte Regierung aus, 
fo geftatten die vertragenden Teile Toftenfreie Durch— 
führung des Auszuliefernden durch ihr Gebiet, falls 
die in Frage ftehende That in ihrem A.Svertrag dor= 
geſehen tft. 

Bol. v. Bar, in Gerichtsſaal Bd 34; v. Holken- 
dorff (1881); Hetzer 1883); Lammaſch(1887); Delius 
(1899); Groſch (1902); für Oſterreich: Jettel, Hobch 
des internat. Privat- u. Strafr. (1893). 

Auslieferung, in Buhhandel-= Verjandt 
von Büchern; wird am Verlagsort, zur Erleichterung 
des Verkehrs vielfach) aber aud) vom A.3 lager des 
Kommiſſionärs bejorgt; dieſer führt Beftellungen 
der Sortimentöbuhhhandlungen im Auftrag u. für 
Rechnung des Verleger aus, ohnejelbit in das Recht3- 
verhältnis der beiden einzutreten. Vgl. Buchhandel. — 
A.sproviſion, Die Vergütung, die der Kommiffionär 
bei Ablieferung der in Kommiſſion übernommenen 
nicht verfauften Waren an den Kommittenten von 
diejem vertraggmäßig od. auch nach Ort3gebraud) 
verlangen kann. H. G. B. 8396; öſtr. H. G. B. Art. 371. 

Auslobung, die für Vornahme einer Hand— 
lung, be}. für die Herbeiführung eines Erfolges öf— 
fentlich ausgejeßte Belohnung, 3. B. für Finden ver- 
Iorener Gegenftände, für wiſſenſchaftliche ꝛc. Lei— 
tungen, für Einlieferung od. Entdedung eines Ver- 
brechers. B. G. B. 58 657/61. Auch = Abfindung. 

Auslöſchungsrichtung, diejenige Richtung 
in doppelbrechenden Kryſtallen, in der fie, zwischen 
gefreuzten Nikols betrachtet, dunkel erjcheinen. Liegt 
die A. nicht ſymmetriſch zu den Umgrenzungen des 
Kryſtalls, jo Tpridt man von Auslöſchungs— 


tiefe. 

Auslöſung (Techn., Phyſ.), Die Entfeffelung 
eines größern Energiequantums (potenzielle Energie) 
durch eine verhältnismäßig geringe Kraftäußerung: 
die Ingangſetzung eines Motors durch Offnen des 
Ventils, die des Eiſenbahnzugs durch einen Hebel— 
druck des Lokomotivführers, das Einſchalten der 
Elektrizität, die Einleitung einer Sprengſtoffexplo— 
fion durch einen leichten Fingerdruck. Vgl. J. R. 
Mayer (1876). — A. (Phyſiol.), die Weckung einer 
organiſchen potenziellen Energie auf reflektoriſchem 
Weg durch eine Reizung des Nervenſyſtems, wie dies 
die Innervation der Atmung durch Luft u. Tem— 
peraturwechſel beim neugeborenen Kinde, die frampf- 
haften Huftenanfälle nad) der geringiten Reizung der 
Stimmriße u. die heftigen Muskelbewegungen bei 
plößlicher örtlicher Schmerzempfindung zeigen. 

Ausmachen (weidm.), bejtätigen, f. d. 

Ausmuſterung, Befreiung Veilitärpflichtiger 
vom Heereödienft auf Grund dauernder Untauglich- 
feit; vgl. Erſatz. 

Ausnahmegerichte, Gerichte, die für befon- 
dere Fälle neben den ordentlichen niedergejeßt wur— 
den; gelten nach heutigen Rechtsgrundſätzen nicht 
mehr als zuläjfig, da (vgl. G.V. G. 8 16) niemand 
jeinem ordentlichen Richter entzogen werden darf. 
Kriegs: u. Standgerichte find nicht A. in Diefem 
Sinn, da fie an die Stelle der ordentlichen Gerichte 
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treten. — Ausnahmegeſetze, Geſetze, die entw. nicht 
auf dem ordentlichen Weg der Geſetzgebung entſtanden 
ſind od. eine Ausnahme vom gemeinen Recht begrün— 
den. Die erſte Art kommt beſ. bei einem außerordent⸗ 
lichen Notſtand vor, der dann die Regierung verfaf- 
ſungsgemäß (3. B. Belagerungszuftand) od. durch 
feine Dringlichkeit thatfächlich berechtigt (Staats— 
notrecht), einfeitig Die erforderlihen Maßnahmen 
zu treffen; in beiden Fällen iſt Die nachträgliche Ge- 
nehmigung der gejeßgebenden Gewalt einzuholen. 
U. dem Inhalt nach entitehen Durch befondere Für- 
ſorge für rechtlich zu berücdjichtigende Einzelbedürf- 
niffe (Privilegien) od. aus politifchen Gründen gegen 
einzelne Körperichaften od. Parteien(3.B. Maigeſetze, 
Sozialiſtengeſetz, Yejuitengejeb). 

Ausnahmetarife, ein Unter: od. Überfchreiten 
der normalen Tariffäge. So müſſen nad R.Berf. 
Art. 46 die Eifenbahnverwaltungen bei eintretenden 
Notitänden für Getreide, Mehl, Hülſenfrüchte, Kar— 
toffeln einen vom Kaifer auf Vorſchlag des betr. 
Bundesratsausfchuifes fejtgeitellten Ausnahmetarif 
einführen. A. find z. B. au) Ertrazugtarife, Güter- 
zugtarife, wer die Ladung einen ganzen Zug be= 
anſprucht, Saijontarife für beſtimmte Perioden des 
Jahres ıc. 

Aufoner, grieh. Form des lat. Volksnamens 
Aurunker (f. d.), aber, rote der Sandesname Aufdnia, 
auf Mittelitalien, ja Die ganze Halbinjel ausgedehnt, 
bej. in der Dichterjprache. 

Auſsonius, Dicimus Magnus, röm.Dichter 
(viell. Ehrift), & um 310 zu Burdigala (Bordeaur), 
erſt 30 Jahre Prof. der Gramm. u. Rhet. daſelbſt 
(Lehrer Paulinus’, des nachmal. Biſch. v. Nola), 
etwa 365/385 am kaiſ. Hof in Trier (anfangs als 
Erzieher des Gratianus); 379 Konſul (Danfrede er- 
halten); T bald nad) 393 in feiner Heimat. Seine 
‚opuscula‘: Epigramme, Epiſteln, Parentalia 
(Trauergedichte auf Angehörige, von durchaus heid— 
niihem Charafter), Commemoratio professorum 
Burdigalensium (fulturgefchichtlich Hochbedeutjan), 
Epitaphien, Mosella (Berherrlihung des Moſel— 
Yandes u. feiner Hauptjtadt Trier, für und von be= 
fonderm Intereſſe, dtſch von Lingg, 1870, u. Viehoff, 
1885) 2c., haben mehr ftofflihen u. formellen als 
dichterifchen Wert: fie find gewandt gefchrieben, aber 
rhetoriſch u. gelehrt, meift von gähnender Ode, ge= 
legentlich auch unſauber. Ausg. von Schenfl in den 
Mon. Germ. hist. auct. ant. V, 2 (1883) u. Beiper 
(1886) ; bei Migne, Patr. lat. Bd 19. 

Auspfarrung, die Zuweiſung eined Teils 
einer Pfarrgemeinde Dur) die zujtändige Behörde 
an eine andere Pfarrfirdhe od. Erhebung zur ſelb— 
ftändigen Pfarrei. Bgl. Pfarrei. 

Auſpitz, böhm. Hultopel, mähr. Stadt, am füd- 
weitl. Ende des Steiniker Walds, (1900) 3705 
deutſche €. (meilt Kath.); TE; Bez.H., Bez. G., 
Unterrealſchule; Weinbau, Viehhandel. 

Auſpizien (Mehrz. dv. lat. auspicium, das, 
eig. avisplcium, , Vogelſchau‘), urſpr. die Beobach— 
tung der Vögel u. die Vogelzeichen ſelbſt, ſpäter 
übertragen auf alle auguralen Arten der Erkundung 
des Götterwillens, insbeſ. die Einholung der gött— 
lichen Zuſtimmung für ſtaatliche Handlungen durch 
die röm. Beamten. Von Zeichen des Götterwillens 
gab es 5 Hauptklaſſen: Himmelserſcheinungen (beſ. 
Blitz), Vogelflug u. Vogelſtimmen (Adler, Geier, 
Rabe, Specht ꝛc.), Tierzeichen, Tripudium (Gebaren 
der heiligen Hühner beim Freſſen) u. Unheilszeichen; 
ſpäter kamen im weſentlichen nur noch die 1. u. 4. in 
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Betracht. — Unter den A. = unter der Obhut, dem 
‚Schuß od. Beiftand. — In Hfterreich verleiht der 
Kaiſer alljährlich an 3 Univerfitätshörer, welche Die 
Matura u. fämtlide Sohjehulprüfungen mit Aus 
zeichnung bejtanden haben, bei ihrer Promotion 
einen goldenen Doktorring mit feinem Namenszug in 
Brillanten (promotio sub auspicils imperatoris). 

Auspufimaichine, Dampfmaſchine, bei wel- 
her der im Zylinder ausgenügte Dampf direkt ins 
Freie ftrömt. 

Ausradung, die = Abfindung. 

Ausreiber, Verſenker, bohrerartigegSchneid- 
werkzeug, das, rotierend, entw. nur den Grat ge— 
ſtanzter od. gebohrter Löcher abnimmt od., wie beim 
‚DBerfenfen‘ der Nietlöcher, diefe in koniſcher Form 
erweitert; auch Werkzeug des Drechslers, zur Ver— 
größerung od. Ausglättung vorhandener Vöcher. 

Ausrichten (Bergbau), auf einem Ylöz od. 
Bang einen regelredten Bau heritellen. 

Ausriß (weidm.), der tiefe Schaleneingriff im 
Boden, der entjteht, wenn ein Wild flüchtig wird 
(ausreißt). 

Ansrüden, eine Maſchine, f. Einrüden. 

Auſſa, ehem. Sultanat der Danafil, am untern 
Hawaſch, jett Teil von Abejfinien. 

Ausialzen, Seife od. Farben mittels Kochſalzes 
od. eines neutralen Alfalifalzes aus Löſungen aus- 
ſcheiden; rückbleibende Flüſſigkeit: Unterlauge. 

Ausſatz (v. ahd. üzsazzo,, Ausgeſetzter, Verbann— 
ter‘, lat. Lepra), anſteckende Allgemeinerkrankung, 
die mit Knoten- u. Geſchwürbildung der Haut ver— 
knüpft iſt u. faſt immer mit Siechtum u. Tod endet. 
Die Krankheitsurſache bilden die (1882 entdeckten) 
Leprabazillen 
(Abb. 600fach vergr.), 
den Tuberkelbazillen 
morphologiſch u. bio Rah 
logiſch äußerſt ähnlich ¶Ea 
feine Stäbchen, die ſich — 
meiſt zu Bündeln ge— 
ſammelt u. in Lepra— 
zellen eingeſchloſſen 
vorfinden u. jetzt auch 
künſtlich züchten laſſen. Die Symptome des A.es 
find im allg. zu Beginn Abgeſchlagenheit in den Ex— 
tremitäten, Fiebererſcheinungen, Verdauungs- u. 
Senſibilitätsſtörungen; hierauf treten nebſt Schwä— 
chezuſtänden Hautverfärbungen ein, dann folgen die 
verſchiedenen Veränderungen, nach denen man die 
Lepra einteilt. Die knot ige Form (L. tuberosa od. 
nodosa) beginnt mit Bildung von Flecken, die nach 
Sahren in Inollige Auswüchſe übergehen, dann er— 
weichen u. jauchigen Inhalt entleeren; die eriten An— 
fänge zeigen jich an Stirne u. Gejicht, von wo aus die 
Krankheit über den ganzen Körper weiterjchreitet ur. 
oft durch) Yortleitung im Lymphſyſtem alle inneren 
Organe ergreift. Bet der fledenförmigen od. 
glatten Art des A.es (L. maculosa) zeigen fich 
Flecken, die jich anfangs violett, ſpäter bräunlich bis 
ſchwarz (L. mac.nigra) od. afchgrau bis weißlich fär— 
ben (L. mac. alba) u. im weitern Verlauf der Krank: 
beit bedeutende Körperjtellen bededen; mit der Zeit 
gehen fie ingroße berjtende u. Geſchwürflächen hinter- 
lafjende Blajen über. Auch der Verluſt ganzer Glieder 
(Hände, Naſe, Ohren) kommt hier vor (L.mütilans). 
Dieje Form findet fich häufig mit einer weitern, dem 
anäſthetiſchen A. (L. nervorum), gepaart, der 
Hochgradige Senfibilitätsftörungen zeitigt. Der A. 
iſt eine Erfranfung des gereiften Alter u. tritt vor 





— 


Auspuffmaſchine — Ausſchalter. 


862 


der Pubertät nicht auf; er hat meiſt langſamen Ver— 
lauf (9 bis 18 Jahre), das männliche Geſchlecht ſcheint 
etwas empfänglicher dafür zu ſein als das weibliche. 
Die vordem viel beſtrittene Übertragbarkeit des A.es 
läßt ſich nach den neueſten Forſchungen wohl nicht 
mehr in Zweifel ziehen. Seine Behandlung bietet 
zur Zeit noch wenig Ausſichten; prophylaktiſch iſt eine 
geſunde Hygiene u. Abſperrung der Erkrankten wid 
tig, der beſtehende A. wird ſymptomatiſch behandelt. 
— Schon in der Bibel (3 Moſ. 13 f.) wird der A. als 
dejfen Heimat wohl Agypten, Arabien u. Paläjtina 
angesehen werden fünnen, genau befchrieben u. Die 
Reinigung der Ausſätzigen den Priejtern übertragen. 
Die Kranken wurden abgefondert, trugen zerrijjene 
Kleider, dad Haupt entblößt, den Mund verhüllt 
u. mußten Seranfommende durch Zuruf warnen. 
Übrigens nennt die Bibel au) Stocfleden an Klei= 
dern u. Salpeterfraß an Häufern A. (zärdaz) wegen 
der äußern Ahnlichkeit mit dem menſchlichen A. Zu 
den Römern kam die Krankheit durch Die Heere des 
Pompejus aus Syrien u. verbreitete fich ſchließlich 
über ganz Europa; am bösartigjten war fie im M.N., 
wo fie auch infolge der Kreuzzüge ihre größte Ver— 
breitung fand. (fiber den damal. Glauben an ihre 
Heilung dur das Blut unfdhuldiger Kinder vgl. 
den ‚armen Heinrich‘ Hartmann dv. Aue.) Wie nad) 
moſaiſchem Gejeß wurden die Ausſätzigen (Beprofen, 
Miſelſüchtigen od. Melgten) unter kirchlichen Zere— 
monien aus der Gemeinde ausgeſchloſſen, trugen 
eigene Kleidung, mußten die Kirchen, Wirtshäuſer 
u. öffentlichen Brunnen meiden u. waren erbunfähig. 
Schon im 13. Jahrh. gab es in allen Städten Spi— 
täler für Ausſätzige (Siechenhäuſer, Leproſorien) mit 
klöſterlichem Charakter (für Frankreich ſchätzt man ſie 
um1225 auf 2000, für Europa um 1250 auf 19000); 
die Hrijtliche Charitad nahm fi) der Ausfätzigen an, 
die Kirche Thritt gegen die teilweife ftrengen Maß-⸗ 
regeln der weltlichen Behörden ein, der Lazariften- 
orden (j. d.) widmete ji) ausſchließlich der Pflege 
diefer Unglüdlichen: überall fuchte Nächſtenliebe ihr 
208 zu mildern. Da entitand, als Anfang des 14. 
Jahrh. in Frankreich die Peſt wütete, dad Gerücht, 
die Mauren hätten die Juden zur Ausrottung des 
riftlicden Namens gewonnen u. ihnen feten, um 
fi) für ihre Ausſtoßung zu rächen, die Ausfäßigen 
gern beigetreten u. hätten die Brunnen vergiftet; 
die Folge war, daß fie wie wilde Tiere gejagt u. 
zugleich mit den Juden in Maſſe erichlagen wurden. 
— in Europa findet ſich der A. heute nod) in Skan— 
Dinavien u. Island, vereinzelt in Oftpreußen, häus 
figer in Rußland; verbreitet ift er in Afien, Afrika, 
Amerifa u. Ozeanien. Vorderindien zählt nad 
amtlichen Angaben gegen 700000 (nad) anderer 
Schätzung zw. 2u.3 Mill.) Ausfäßige, Japan amt— 
li 236 000, die Sandwidinfeln, wo die Kolonie 
Molokai (ftändig 1100/1200 Ausſfätzige) durch P. 
Damian Deveufter berühmt geworden ift, 10 °/, der 
Einwohner; China hat bei allen größeren Städten 
Adörfer. Bol. Häfer, Geh. d. Med. ꝛc. (3 Bde, 
: 1874/82); Leloir (Par. 1886); Babes (1901). — 
A.der Schweine — Finnenkranfheit. 
Ausſchalter, Vorrichtung zum Öffnenu.Schlie- 
Ben eines elektriſchen Stromfreijes. Für gewöhnliche 
Stromftärfe hat man A. in Form einer runden Dofe, 
bejtehend aus 2, mit den Enden der unterbrochenen 
Zeitung vereinigten Metallſtücken, Die durch einen 
drehbaren Handgriff verbunden werden fünnen; für 
ftärfere Ströme vieredige Kaften mit Handgriffen 
in Debelform. Der W. ſelbſt wie feine Inſtallation 
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muß fewerficher fein, da Funkenbildung ſich kaum 
vermeiden läßt. Mannigfach werden automatiſche A. 
verwendet, bei. bei Affumulatorenbatterien in Ber: 
bindung mit Dynamos, als Marimal- u. Diinimals 
A., jenachdem der Strom zu ſtark wächſt od. abnimmt. 

Ausſcheidung (Phyſiol.) = Abfonderung. — 
A.strümer (Beol.), ſchlierenartige Bildungen in Er— 
ftarrungsgefteinen, die vor der Erjtarrung durch 
magmatische Differentiation fich bildeten. 

Ausſchlag, Exanthem, jelbftändige od. be= 
gleitende Hauterkranfung, die fi Durch meift um— 
Schriebene Rötung, durd Bläschen: u. Pıritelbil- 
dung zu erkennen gibt (vgl. Hautkrankheiten). Mit ge- 
willen Siebererfrankungen (afute Erantheme, 
wie Mafern, Scharlad, Poden, Roſe ze.) ftet3 in 
beftimmter harakteriftijcher Form verknüpft, findet 
er ſich auch gelegentlich als Nebenwirkung gewifler 
innerer Heilmittel (Arzneifriefel) u. (als Nefjelfucht, 
{. d.) aud) beim Genuß gewiſſer Speifen (Krebfe, 
Erdbeeren 20.). — Bei Tieren meift Folge mangel- 
hafter Pflege; hervorgerufen durch Flechten (Kleien- 
- flechte) od. Schmaroßer (Räude), ſ. d. betr. Art. 

Ansichlag (Forftmw.), Triebe, die fi) an leben- 
den Laubhölzern entwideln, nachdem man ſie ganz 
gehauen (entw. aus der Hauptwurzel, Stock-A. od. 
Stodlode, od. aus Seitenwurzeln, Wurzel: 
brut od. Wurzellode), od. durch Hieb od. 
Schnitt eines Stammteils, ber Krone (des ‚Kopfes‘) 
od. einzelner Seitenäfte beraubt hat. Forſtliche Be— 
triebsarten, welche die VBerjüngung des Walds (U.- 
walds) auf diefe Weile erzielen, find: Niedermwalds, 
KRopfholz- u. Schneidelholzbetrieb, f.d. Art. — A. im 
Handels. Sutgewigt. — A. eiſen (Techn.) = Loch— 
eifen. — U.gwinfel (Phy ſ.) f. Penber. 

Ausſchlager |. Bergmann. 

Ausichlichten, in der Lederfabr. = Dol- 
Yieren; in der Blehbearbeitung: getriebene 
Blechgegenſtände mittels Ausſchlichthammers 
glatt hämmern. 

Ausſchließen, in der Setzerei das gleichmäßige 
Verteilen des weißen Raums zwiſchen den Wörtern 
einer Zeile von beſtimmter Breite mittels Typen— 
körper (Ausſchluß), welche nad) dem typogra— 
phiſchen Einheitsmaß, dem Punkt ("/,, em), ſyſte⸗ 
matdiſch eingeteilt u. etwas niedriger als Die Lettern 
find. Der Ausschluß befteht aus Gedierten, quadra— 
tifchen Typenkörpern in der Stärfe des Schriftgrab3, 
u. aus Ygr, Yge, !/y= u. '/gBevierten. Die Ausſchluß⸗ 
ſtücke von !/, abwärts heißen Spatien: 1=, 2-, 3- 
u. 4-Bunkt-Spatien; diejenigen vom Geviert auf: 
wärts Duadraten, eingeteilt in ganze, °/,= u. 
1/:Konkordanzen (1 Konkordanz = 48 Punkte). 

Ausſchließung vom Militärdienft erfolgt auf 
Grund entehrender gerihtlicher Strafen. 

Ausſchlußurteil f. Angebot. 

Ausſchneidekunſt |. Schattenbild. 

Ausſchnitt, Sektor, Teil einer Kurvenfläche, 
begrenzt von 2 ſich ſchneidenden Geraden u. einem 
Kurvenbogen; auch Teil eines Körpers, begrenzt 
von einem Oberflächenſtück u. einer von deſſen Um— 
fang nach einem beftimmten Punkt im Innern des 
Körpers führenden Mantelfläche. Bei. gebräuchlich) 
bei Kurvenflähen od. Körpern, Die einen Mittel: 
punkt befiben : Kreis, Kugel ꝛc. 

Ausfſchram (Bergbau), Schram, ſ. d. 

Ausſchuß, ein engerer Kreis von Mitgliedern 
einer größern Vereinigung od. Körperſchaft, zur Er— 
füllung beſonderer Aufgaben (z. B. zur Unterſuchung, 
Berichterſtattung, Antragſtellung in einer Sache od. 
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zur Vorbereitung der Geſchäfte); auch Kommiſſion 
genannt. In geſetzgebenden Körperſchaften werden 
auch ſtändige Ausſchüſſe gewählt, ſo zählt der deutſche 
Bundesrat 11 ſtändige Ausſchüſſe. Die Ausſchüſſe 
der früheren deutſchen Stände waren ſtändig u. mit 
eigener Vertretungsbefugnis für die Geſamtheit aus— 
geſtattet. — A. im Handel = minderwertige Ware. 
— A. (weid m.) ſ. Anſchuß. — A. (Med.) ſ. Schuß⸗ 
wunden. 

Ausſchwärmen (Milit.), aus der geſchloſſenen 
Ordnung in die zerſtreute übergehen, die Schützen— 
Linie bilden. Bu 

Ausſchwingen, in der Schweiz ber letzte Zwei— 
fampf beim Schwingen, 5. d. — A. ſich (weidm.), 
von Auer: u. Birfiwild: wegfliegen. 

Ausſchwitzung, Erjudatton, Tranfhafter 
Austritt flüſſiger Blutbeſtandteile durch die Gefäß— 
wände; die ausgetretene Mtaffe Heißt Erjudat, f. d. 

Auſſee, 1) fteir. Markt, Bez.H. Gröbming, im 
fteir. Salzfammergut, inmitten der Auffeer Alpen (i. 
Beil. Alpen), an der Bereinigung der Alt-Aufjeer- 
u. Brundlfee-Traun, 650 mü.Dt., (1900) 1566 E.; 
wi bei Unter-Rainifh (2 km füdl., Sudwerf); 
Be3.G., Salinenverwaltung; Kurort (Solbad) u. 
Sommerfriſche; Ingenbohler Kreuzſchweſtern; 4 km 
nördl. das Dorf Alt-A. (1570 E.) mit dem Alt- 
Auffeer See (709 m ., 3kmI., 1 km br.), 8km 
nordiweftl. der Salzberg (am Ofthang des Sandling), 
5 km nordöftl. der Grundlſee (f. d.). Val. Wltzek 
(1894). — 2) mähr. Stadt, böhm. Uſov, Bez.H. 
Hohenftadt, 1765 €. (?/, Böhmen, Isr.); fürſtl. 
Liechtenſteinſches Schloß. 

Ausſegnung, Hervorſegnung , firhliches 
Sakramental für Wöchnerinnen beim erſten Kirch— 
gang. Die Wirkung iſt, da die Geburt nachchriſtlicher 
Anſchauung nicht verunreinigt, eine ſegnende für 
Mutter u. Kind. Die W., nur bei ehelicher Geburt 
u. kath. Taufe des Kindes ftatthaft, tft dur) Gewohn- 
heit eingeführt, aber nicht geboten. 

Außenhandel f. Ausfuhr. ſſchinen. 

Außenpolmaſchine ſ. Dynamoelektriſche Ma— 

Außenverſicherung, der Zuſatz zu einer Feuer— 
verſicherung, wonach auch die Mobilien außerhalb 
der in der Verſicherungspolice bezeichneten Räum— 
lichkeiten gegen Feuersgefahr verſichert werden. 

Außenwerke, veraltete Befeſtigungsanlagen 
(Grabenſchere, Kontergarde, Lünette, Ravelin) zwi— 
ſchen Hauptwall u. gedecktem Weg zur Erhöhung 
der Feuerwirkung u. Deckung der Eskarpenmauer. 
Die äußeren Werke (Kron-, Horn-Werk, Schere, 
Tenaillon), zur Beſtreichung des Vorgeländes, la— 
gen vor dem Glacis u. waren durch Anſchlußlinien 
mit der Hauptumwallung verbunden. 

Außerkursſetzung (Vinkulierung, Feſt— 
machung) eines Inhaberpapiers, das Ver— 
fahren, wobei der Name des Inhabers von der aus— 
gebenden Behörde auf dem Papier vermerkt u. (in 
manden Staaten) aud in ein Bud) eingetragen 
wird; erfolgt zur GSicherftellung gegen Verluſt. 
MWiederintursjegung (Devinkulierung, 
Sretmahung) kann jederzeit erfolgen. Ebenſo 
in Öfterreih. — U: von Münzen, Papiergeld 
u. Banknoten auf dem Wege der Gejeßgebung er= 
folgt bei Einführung eined neuen Münzſyſtems u. 
geht der vollftändigen Einziehung voraus; muß ge— 
gen volle Entihädigung (Einlöfung) geihehen. Die 
A. von Shuldverjhreibungen auf den In— 
haber findet jeit dem Inkrafttreten des B.G. B. nicht 
mehr jtatt, joweit jie fich nicht als eine vom Auziteller 
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ſelbſt bewirkte Umjchreibung auf den Namen dar— 
ſtellt ( E.G. 3.8.6.8. Art. 176). Einzelne Münzen 
werden bei Untergewicht außer Kurs geſetzt. 

Außerordentlicher Strahl, derjenige Anteil 
des Lichtes, der beim Durchgang durch doppelbre— 
chende Kryſtalle nicht den gewöhnlichen Brechungs— 
gejeßen folgt. 

Außerrhoden, ſchweiz. Halbkanton, ſ. Appenzell. 

Ausſetzung des Allerheiligſten, liturg. 
Akt, durch welchen das allerhlſt. Altarsſakrament den 
Gläubigen zur Anbetung ausgeſtellt wird; wohl erſt 
jeit Einführung der theophorifchen Fronleichnams— 
prozejfion (14. Jahrh.) in Übung. Bei öffentlicher 
U. wird das Mllerheiligite feierlich in der Mon— 
ftranz od. weniger feierlich in dem mit jeidenem 
Mäntelchen umhüllten Speiſekelch auf einen erhöhten 
Ort (thrönus) gejtellt, bei privater A., Die jedoch) 
in Deutſchland wenig üblid) ift, dag Ciborium od. 
die verhüllte Mionftranz dureh Öffnung der Taber- 
nafelthüren fihtbar gemacht. 

Ausſetzung von Kindern (nam. Mädchen 
u. mißgejtalteten Knaben) war im Altert. ala eine 
Folge der unbeſchränkten väterlichen Gewalt häufig, 
bei den Römern war fie bis zur mittlern Kaiferzeit 
gejtattet, bei den Griechen, mit Ausnahme der The: 
baner, weitverbreiteter Brauch (in Sparta bei miß— 
gejtalteten Kindern jogar geboten); auch bei den 
Germanen bejtand ein geſetzliches A.sverbot nicht. 
X.von franfen waltenLeuten findet ſich im 
Altert. bei fast allen indogerm. Völkern ; heute noch 
bei einigen Stämmen Sibiriens, der Südfeeinjeln 
u. Nordamerikas. Nad) dem St.G.B. wird W. einer 
wegen jugendlichen Alters, Gebrechlichkeit od. Krank— 
heit Hilflofen Perſon mit Gefängnis nicht unter 
3 Dronaten, u. erfolgte fie durch Die leiblichen Eltern, 
mit Gefängnis nicht unter 6 Monaten bedroht; tft 
durch die N. eine ſchwere Körperverlegung od. Tod 
Der —— Perſon verurſacht, ſo tritt Zucht— 
hausſtrafe bis zu 10 Jahren, bzw. nicht unter 
3 Jahren ein; A. einer Perſon, deren man ſich mit 
gift, Drohung od. Gewalt bemädtigt hat, wird mit 
Zuchthaus beitraft (St. G.B. 88 221. 234). Das 
öjtr. St. G.B. (85 149/51) bedroht die ‚Weglegung‘ 
eines Kindes mit ſchwerem Kerfer bis zu 10 Sahren. 
Bal. Pla (1876). ©. auch Findelgäufer. — U. des 
Verfahrens (Jur.), der Stillftand des Prozeßver— 
fahren3 infolge Tods, Entmündigung ıc. der Partei 
od. auch wegen eingreifenden andermeit anhängigen 
(Straf: od. Verwaltungs- od. Prozeß-) Verfahren. 
C.P.O. 58239 ff. 149; St. P.D. 8 261; Oftr. C. P.O. 
8 155 (‚Unterbreung‘ des Verfahrens). — U. des 
Strafpollzug3 j. Bedingte Verurteilung. 

Auſſig (v. böhm. usti, Mündung‘), nordböhm. 
Stadt, ander Mündung der Bielaindie&fbe, (1900) 
37255 meilt deutſche E.; TE; Be3.9., Be.G., 
DObergymn., Handelsafad.; Stadtkirche (angeblich 
826 gegr., im 15. Jahrh. erneuert; Madonnenbild 
von Carlo Dolce), Adalbertsfirche (Renaiſſ.), Ges 
mwerbemujeum; 2 Elbhäfen, chemiſche Yabr. (größte 
Oſterreichs), Glashütte, Sodawafferfabr., Schiffbau, 
Handel mit Braunkohle. Jenſeits der Elbe Die Ruine 
von Schloß Schredenstein (246 m), 1426 zeritört. 
Seit Ottofar II. kgl. Stadt, wurde A. mehrmals 
verpfündet u. zurückerworben, 1426 von den Hufiten 
zerjtört, 1639 von den Schweden unter Baner er- 
obert. Vgl. Brandeis (A. 1884); Feiſtner, Geſch. 
bis 1547 (1884); Hieke u. Horlitla, Urkdbch bis 
1526 (1896); Pietzner u. Eichler (1900); Ed. Wagner 
(1, 21900). 

Herders Konverſ.Lex. 3. Aufl. I. 


Außerordentlider Strahl — Ausſtellungen. 
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Ausſonderung im Konkurs kann verlangt 
werden, wenn fi) im Befiß des Gemeinjchuldners 
Gegenjtände befinden, Die ihm nicht gehören; Waren, 
die an den Gemeinjchuldner 3. 3. der Konkurseröff- 
nung unterweg3 waren, fünnen bom Verkäufer od. 
Einkaufskommiſſionär (jelbft wenn fie ind Eigentum 
des Gemeinjchuldnerd übergegangen find) zurüd- 
verlangt werden, falls fie nicht bezahlt find (K.O. 
85 43 ff.). Lebteres Recht gilt bei den meiften Han 
delövölfern (England: right of stoppage in trans- 
itu, Frankreich, Holland zc.: droit de suite), in 
Oſterreich nur bei den dem Kridar nicht gehörigen 
Saden möglich (RO. 8 26). Schweiz. B.Ge]. 
über Schuldbetr. u. Konf. Art. 106 ff. 140. 155 ff. 
225. 284. 203. 

Ausiperrung, engl. lockout, die von jeiten 
der Arbeitgeber zur Erzielung einer Anderung des 
Arbeitsvertrags od. zur Vermeidung einer ſolchen 
verfügte Betriebgeinjtellung; erfolgt meijt von meh— 
reren gleichzeitig u. bildet, wenn die Unternehmer 
fich zu Verbänden vereinigt haben, ein wichtiges ſo— 
ziales Rampfmittel, von dem alferdings in ungleich 
geringerem Maß Gebraud gemacht wird u. werden 
kann al3 von der entjprechenden Maßregel der Ar» 
beiter, der Arbeitseinftellung, j. db. ; vgl. Boycott. 

Ausſpielgeſchäft, eine Art der Lotterie (f. d.), 
wobei jedoch der Gewinn nicht in Geld, jondern in 
Kunftgegenjtänden zc., auch in Grundjtüden befteht 
u. der Gewinner entw. durch das Los od. durch 
den Sieg in einem Glücks- od. Geſchicklichkeitsſpiel 
(Karten, Würfel, Ringwerfen, Wettlaufen 2c.) be= 
zeichnet wird. Mteift an polizeiliche Genehmigung 
gefnüpft, Vornahme ohne dieſe nad St.G.B. 8 286 
mit Gefängnis» od. Geldftrafe bedroht. Zivilrecht: 
ich hat der Gewinner aus dem A. nur dann, wenn ed 
jtaatlich genehmigt ijt, eine Klage (8.6.8. 3 763). 

Ausipiken = Auskeilen. 

Ausſprache, die Art u. Weije, wie Die Laute 
einer Sprache gebildet werden. Die Phonetif od. 
Rautphyfiologie Hat die Aufgabe, die mannigfahen 
Formen der Zautbildung fejtzuftellen u. zu bejchrei- 
ben. Der Begriff der ‚richtigen‘ A. ift etwas Will— 
kürliches: eine folche, d. h. eine einheitliche A. kann 
3.B. innerhalb des Deutfchen nurdurd) Vereinbarung 
bejtimmt werden ; darauf ‚beruht die Bühnenfprache, 
die als Norm betrachtet werden Tann. 

Ausipringende Winfel, Saillants (Bijd), 
bei Befejtigungen, Ortichaften, Wäldern, Höhen zc. 
ſolche Winkel, deren Spite mit dem davorliegenden 
unbeſtrichenen Raum feindwärt3 gerichtet iſt u. von 
deren Schenfeln aus ein erzentrijches Feuer ab» 
gegeben werden Tann. 

Ausſtand = Nrbeitzeinjtellung, f. d. 

Husitattung, das Bermögen, welches der Vater 
od. die Mutter einem Rinde mit Rücjicht auf jeine 
Berheiratung od. auf Die Erlangung einer ſelbſtän— 
digen Lebensftellung zumendet (B.G.B. 8 1624; 
ebenſo in Öfterreich). Bgl. Ausftener. — A. (Bühnen: 
technik), der durd) Dekorationen, Koſtüme, Requiſi— 
ten 2c. gejihaffene äußere Rahmen, in dem ein Stüd 
vorgeführt wird. Die frühere Anfpruchslofigkeit 
in der W. ift (bef. jeit den Mleiningern) Durch die 
Bervollfommnung des Bühnenweſens einem immer 
größern Aufwand gewichen, bej. in der Großen Oper 
u. im Ausſtattungsſtück (mit Ballett, Maſſen— 
aufzügen ꝛc.). 

Ausjtellungen, ‚öffentliche Vorführungen der 
Produktion (nam. der fünftlerifchen od. gewerblichen 
Thätigkeit) eines Bezirks od. Landes nad) einer plan 
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mäßigen Ordnung, zu dem Zweck, vor Der Leiſtungs- | Dehnung, fich überſtürzende 


bewerb u. den zuſammenfaſſenden Vergleich ver: 
ſtärkte Reklame zu machen‘. Hervorgegangen aus 
der Idee der franz. Muſeen, die man hier auf die 
moderne Produktion übertrug u. über den Zweck 
einfacher Belehrung hinaus praftifhen Zwecken (Be— 
feftigung einer Erportindujtrie, Erwerb neuer, Er: 
weiterung der alten Ubjaßgebiete, Befejtigung des 
nationalen Anjehens u. Kredits ac.) dDienitbar machte, 
wurden die X., jei ed Die nationalen (Xandes- 
u. Provinzial-) od. die internationalen, all- 
gemeinen od. Spezial-Fach-A. (Induſtrie-, 
Gewerbe-, Kunjt», landwirtſch. X.), als ein mächtig 
wirkendes Neflamemittel immer wieder angewendet. 
Der Plan, alle Länder u. Völker zu einer allgemeinen 
Ausjtelung ihrer vorzüglichſten Produfte zu ver— 
einigen, um jo ein Bild des materiellen Fortſchritts 
der gejamten Mtenjchheit zu gewinnen, wurde zuerit 
in England durd) Sir Henry Eole mit Hilfedes Prinz- 
gemahla zur Ausführung gebradt. Eigentlicher 
Melt: X. gab es bis jebt zehn: 1851 London; 1855 
Paris; 18628ondon ; 1867 Paris; 1873 Wien; 1876 
Philadelphia; 1878 u. 1889 Paris; 1893 Chicago 
(Abb. 1: Sefamtanjicht); 1900 Paris. Auf der erjten 
Londoner Weltauzjtellung waren 13 900 Ausfteller 
u. 6 Mill. Bejucher; die Barijer dv. 1839 Hatte 61000 


Ausitellungen. 





868 


TER 





Miederfehr, Häufung 
bon Vergnügen 2c.) trifft bloß zufällige Mißſtände, 
die bei geſchickter Ausſtellungspolitik, zielbewußtem 
Zuſammenwirken von Regierung u. Induſtriellen 


großenteils vermieden werden können. Der un— 
mittelbare Erfolg der A. iſt die Reklame, u. dieſer 
Erfolg wird (abgeſehen von der Maſſenfabrikation 
von Stapelartikeln, die nicht von jeder Ausſtellung 
einen Reklameerfolg erwarten darf) meiſt erreicht. 
Mittelbar ſchließt fh daran ein Verkaufserfolg an, 
wenn er auch unmittelbar auf der Ausſtellung ſelbſt 
hinter den zu hoch geſpannten Erwartungen oft zu— 
rüdblieb. Manche tüchtige Fleine u. mittlere Pro— 
duzenten find jedenfalls erft durch die A. and Licht 
gezogen worden. Vgl. F. C. Huber (1886, 1892). — 
Die Ausführung der Ausſtellungsbauten ift haupt]. 
durch) Die Verwendung des Eiſens harakterifiert. Das 
Gerippe des Londoner Augjtellungsgebäudes v. 1851 
(jefiger Kıyftallpalajt in Sydenham), mit einer 
Haupthalfe von 560 m Länge, 20 m Breite u. 19,5 m 
Höhe, bejtand noch aus Gußeifen; bei dem Halb fo 
großen Münchener Blaspalaft von 1854 wurde neben 
Guß- aud Walzeifen verwendet. Beim Induſtrie— 
palajt der Pariſer Weltausftellung von 1855 u. allen 
Tpäteren A. benüßte man ausſchl. Schmiebeeifen, Das 
man ſeit der Parifer Weltausftelfung v. 1889 auch 
immer jtilgerechter zu geſtalten juchte; gleichzeitig 
war die Spannweite bedeutend gewachſen; in neuejter 


Auzjteller u. 32 Mill. Bejucher, Chicago 1893 70000 | Zeit ift man von der urfpr. vorherrfchenden Ver— 
Aussteller u. 21 Mil. Bejucher, Paris 1900 gegen | wendung von Eifen u. Glas abgefommen u. führt 


100000 Ausiteller u. 50,9 Dill. Beſucher (Ausga— 
ben: 116,5 Mill. Einnahmen: 114456000, Defizit: 
2044000 fr.). Hatte der Auzjtellungsraum 1851 
noch 82 000 m? betragen, jo waren e3 in Paris 1867 


viele Zeile der Bauten auch in Stein aus. Bei den 
älteren U. legte man haupt. Wert auf die Dispo- 
fition des Grundriſſes, weil Fachgebiete u. Urſprungs- 
länder in räumlichen Zuſammenhang gebracht wer— 


bereits 687 000, 1900 aber 1080 000 m?, nachdem | den ſollten, u. ſuchte dies zunächſt durch die Anord- 
nung von Parallelſchiffen u. Galerien zu erreichen 
(London, Abb. 2: Grundriß des Kryſtallpalaſtes in 


die Wiener Weltausjtellung (1873) ſchon 2320 000 
m? bedeckt hatte. — Die auftral. U. in Sydney 
(1879) u. Dielbourne (1880 u. 1888), ferner die U. 
d. Amſterdam (1833), Nizza (1884), Antwerpen 
(1885), Neuorleang (1886), Brüffel u. Barcelona 
(1888) waren zwar internationale (foloniale), aber 
feine Welt: X. — Der für 1897 diskutierte Plan, in 
Deutſchland eine Weltausſtellung abzuhalten, wurde 
nach eingehender Prüfung aufgegeben; auch einer 
eigentlichen ‚Reichsausſtellung“ jtanden viele Be— 
denfen entgegen, während eine größere Anzahl Pro: 
vinzial= u. Landes: X. mit beften Erfolg ftattfanden. 
— Der Borwurf der Entartung (allzu große Aus 





Sydenham). Ein geiftreihes Syftem erdachte Leplay 
(Baris 1867), indem er in den konzentriſchen Ringen 
eines elliptifchen Baus die Fachgebiete jo anordnete, 
dag in jedem Segment ein Urſprungsland erſchien 


369 Ausſteuer — Auſtern. 870 
(Radialſyſtem). Bei der Wiener Weltausſtellung | bei das Tier erſt in Thon modelliert u. danıı mit der 
1873 ſchuf dv. Haſenauer das Fiichgrätenigftem: | Haut überzogen wird. Zum Schutz vor Inſekten, 


zu beiden Seiten eines Rundbaus, der Rotunde 
(erbaut von Harkort-Duisburg), ging je eine Halle 
aus, Die von je 8 Duerhallen durchſchnitten war 


l N | 
Ü — | 


400 200 300 400 1500 ın 





gegen Verwitterung 2c. wendet man fonfervierende 
Mittel (wie Arjeniklöfung) ar. Vgl. Martin, Praxis 
der Naturgefch. I (1898) u. II (?1880); 5. au 
Ausſtrahlung T. Lit; Wärme. [Taridermie. 
Ausſtreichen (Beol.), das Ausmünden einer 
tiefern Geſteinsſchicht an der Erdoberfläche. 
Ausſüßen = Auslaugen, j. d. 
Auſt, der, j. Eintagsfliegen. 
Auſten (äkten), Sane, engl. Romanſchriftſtelle— 
rin, & 16. Dez. 1775 zu Steventon, T 18. Juli 1817 


(Abb. 3: Wien 1873). Bet der Weltausitellung | zu Wincheiter, behandelte das Leben des niedern Adels 


in Philadelphia 1876 wurde das Tabellenſyſtem an— 


u. höhern Bürgertum der Provinz. Im Ggſtz zu der 


gewendet. Erwähnenswert ift noch das 1882 für die Senſationsſucht der bisherigen engl. Romane legt 


Hpgiene-Ausftellung in Berlin gewählte Pavillon— 
ſyſtem (Abb. 4: Grundriß), das ſich jehr leicht für Die 


fie den Hauptwert auf feine Charaftermalerei, doc) 
laſſen ihre durchweg nüchternen od. mittelmäßigen 


Menſchen den Lefer falt; Wärme, weiter Bid, Poeſie 
fehlen ihr. Ihre beten Romane find Pride & Pre- 
judice (Xond. 1797) u. Sense & Sensibility (ebD. 
1811). Vgl. J. A. Hill (ebd. 1901). 

Auſter, der (lat.), der Südwind; gr. Notos. 

Auſterlitz, böhm. Slavkov, mähr. Stadt, Bez.H. 
Wiſchau, r. an der Littawa, (1900) 3145 E.; ni; 
Bez.G.; Schloß des Grafen Kaunitz; Benfionatzc. der 
Armen Schulichweitern v. Notre-Dame; Denkmal 
aufden Schlachtfeld. 2. Dez. 1805 Dreifaiferihlacht 
zwiſchen den verbündeten Sfterreihern u. Ruffen 
(80/90 000 Dann), in deren Hauptquartier fi) Die 
verfchiedeniten Ausftellungszwede einrichten läßt; | Katjer Franz u. Alerander befanden, u. Napoleon, 
dennoch) iſt e8 weder ihm noch einem der anderen | der über eine etwa gleiche Truppenftärfe verfügte. 
zahlreichen Syjteme gelungen, allfeitige Anerkennung | Die Verbündeten waren bis zum Abend des 1. Dez. 
zu finden. Gegenwärtig werden für die Fachgebiete in 5 Kolonnen bis weitlich A. vorgerüdt, um Na— 
mehrere Gebäude aufgeführt u. im dieſen Die Urs | poleon, dem ie zutrauten, er würde, Hinter den De— 
iprungsländer nad) Plaßbedarf angeordnet, weil die fileen Des Gold-(Kziczla=) Baches jtehen bleibend, ſich 
große Ausdehnung fonjt die Üüberſicht benehmen auf ein VBerteidigungsgefeht befchränfen, mit Um— 
würde. Viele Ausjtellungsbauten zeugen von hohem gehung jeiner rechten Flanke anzugreifen. Diejer 
künſtleriſchen wie tehnifchen Können u. bleiben mit- durchſchaute jedoch des Gegners Abficht, jchob bis 
unter dauernd erhalten, jo der Induftriepalajt in ; zum frühen Morgen des 2. Dez., Durch dichten Nebel 
Paris, der Glaspalaft in München, die Rotunde in | begünftigt, feine Truppen über den Goldbadh vor, 
Wien, der Trocadero- u. der Kunjtpalajt in Paris. ließ die weit ausholenden Angriffsbewegungen der 

Ausſteuer (dos), die VBermögendzumwendung, : Verbündeten fi) ruhig jo weit entwickeln, bi3 ihre 
welche die Toter kraft gejeglicher Vorferift von einzelnen Kolonnen räumlich getrennt waren u. 
ihren Eltern bei der Verheiratung erhält (B.G. B. eine einheitliche Leitung nicht mehr möglich war, 
851620). Die Pflicht, ein ‚Heiratögut‘ zu leiſten, u. ging dann jelbft zum Angriff auf das Zentrum 
- trifft in Sfterreich auch) die Großeltern (U.B.8.B. | über, das unter dem Oberfeldherın Kutuſow die 
ss 1218 ff.). Die Größe der A. richtet fi nad) dem, Höhen v. Praßen hielt. Seit 8 Uhr leuchtete die 
Einfommen der Eltern, deren Unterhalt vorweg zu ‚Sonne v. A.“'; in wenigen Stunden (um 11 Uhr) 
fihern ift. Die A. fällt weg, wenn die Tochter ſelbſt war der Sieg der Franzojen durch Wegnahme der 
Vermögen befißt, wenn jie ohne elterliche (od. ober- | Braßener Höhen entſchieden. Hier gelang den Ruffen 
vormundihaftlihe) Einwilligung heiratet od. ſich | ein leidlich geordnieter Rüdzug; die anderen Teile 
gegen die Eltern verfehlt (B.G. B. 88 1620 ff. 2333) des öftr.-ruff. Heeres aber wurden faſt aufgerieben 
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od. bei einer frühern Ehe ausgeſteuert worden war. 
— A.verſicherung, eine Abart der Bebendverficherung, 
wobei der verfiherten Perſon für Verhetratung, den 





u. unter Berluft beinahe aller Geſchütze in die Flucht 
geſchlagen. Die Franzoſen verloren gegen 14000, 
die Verbündeten etwa 27000 Dann. Bal. Sftr. Mil. 


Beginn eines eigenen Gejhäfts, den Miilitärdienft 2c. | Zeitfehr. Bd 2, 9. 4 (1822). 


einKapital fihergeitellt wird; fie wird von befonderen 


Auſtern, Oströidae, Sam. der afiphoniaten 


A.verlicherungsfajjen od. ala Nebenziveig von den Mufcheln, die beiden Klappen der blättrigen Schale 


Bebensperfiherungsanitalten gepflegt. 


| ungleich, die linke, größere, meift aufgewachſen, nur 


Ausſtich, das Borzüglihite in feiner Art, bei. ! 1 Schliegmuäfel, Fuß Hein od. verfümmert; 110 


der vorzüglichſte Wein eine Berges od. Jahres. 
Ausſtopfen, das urſprüngliche Ausfehen von 
toten Tieren wiederheritellen, indem man alle fäul— 
nisfähigen Zeile entfernt, den Balg mit Torf, Stroh, 
Heu x. ausfüllt, künſtliche Augen einſetzt u. Dem 
Ganzen eine möglichſt natürliche Stellung erteilt; 
um die nötige Feſtigkeit zu erzielen, führt mar, be]. 
bei größeren Tieren, Eiſenſtäbe od. Drähte ein. Die 
beiten Erfolge ergibt die Dermatoplaftif, wo— 


lebende u. 500 fojfile Arten, vom Kohlenkalk an, am 
artenreichften in Der Kreide, die jet lebenden aus— 
ſchließlich Meertiere. Gattg Ostrea Z., Die dickwan— 
dige Schale mit innerem Band, ohne Schlobzähne, 
Fuß verfümmert, Geſchlechtsorgane zwitterig, aber 
Eier u. Samen werben zu verſchiedenen Zeiten zur 
Reife gebracht; O. edulis Z., gemeine Aufter, mit 
bräunlich weißer, rundlicher, auf der Oberfläche ge: 
wellter u. blättriger Schale, die aufgewachjene Klappe 
28* 


- 
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gewölbt, Die obere platt, Durchmejjer 8 bis 10 cm; 
in den europ. Wteeren außer der Oftfee. Die U. eben 
in größeren Gejellihaften, auf fog. A.bänken, die 
unter dem tiefjten Ebbeſtand Liegen u. bis zu 27 m 
Tiefe reihen ; mäßige Strömung u. Salggehalt von 
2 bis 3°/, ſcheint ihnen am zuträglichſten zu fein. 
Die befannteften A.bänfe find die an der belg. 
(Dftende), weſtfranz. (Marennes, Ya Tremblade, 
Cancale), füdoſtengl. (Whitſtable, Colcheſter, Eſſex) 
u. holl. Küſte (Vliſſingen, Middelburg); die großen, 
dickſchaligen Holſteiner A. kommen von Helgoland, 
Friesland, Schottland u. Skandinavien; die dünn— 
ſchaligen u. feiner ſchmeckenden Schleswiger von 
Huſum. Im Mittelmeer find bekannte A.bänke bei 
Trieſt, Venedig u. Tarent. 

Das Fleiſch der U. galt ſchon im Altert. ala 
ſchmackhafte u. gefunde Speife, bej. bei den Römern, 
die fie im Lukriner See u. bei Bajä züchteten u. 
mäjteten. Die A.fiſcherei (Sept. biz April) wird 
heute mittels Schleppneßes betrieben ; dieſes befteht 
aus eijernen Ringen u. ift an einem 3edigen Rah— 
men aufgemacht, defjen untere geſchärfte Seite Die 
A. von ihrer Unterlage Iosreißt. In bejonderen 
Bafſins, A.parks, werden die noch kleinen Stücke 
gemäſtet u. bis zum Verſand (in hölzernen Fäſſern) 
aufbewahrt. Der jährliche Verbrauch an A. iſt un— 
geheuer; Paris 3.8. verzehrt 75 Mil. Stüd. Wäh- 
rend England 1000 Mill. im Wert von 80 Mill. M. 
gewinnt, tragen die deutſchen Bänke nur 4bis 5 DEN. 
Stüd; neuerdings werden große Mengen der nahe 
verwandten Arten O. virginigna Lane. u.O.borealis 
Lam. aus Nordamerifa (bei. Küften dv. Neudorf, 
Neujerſey, Maryland u. Virginia) nad Europa ein: 
geführt. Da der Ertrag der Fijcherei geringer wurde 
u. viele Bänke ganz eingingen, begann man zuerft 
in Frankreich (1858), auf Veranlaſſung Coftes, mit 
der A.zu ht Verſuche anzuftellen. Die Fruchtbarkeit 
der A. ift jehr groß, 1 Weibchen ſoll 1 Mill. Eier 
herborbringen. Aus diefen entwideln fi} innerhalb 
der Riemen der Mutter die Larven, Die nach kurzem 
Umherſchwärmen fich feftfegen. An geeigneten Stel- 
len verjenfte man Faſchinen, um das Anfeken Der 
Brut zu erleichtern. Die von wenig Erfolg beglei- 
teten Verſuche wurden neuerdings mehrfach wieder: 
aufgenommen, wie e3 jcheint, mit befferen Ergeb- 
niſſen. Den A.bänfen ſchädlich wirken ftarfer Froft, 
Verfandung u. Verſchlammung; auch die mafjen- 
hafte Anfiedlung von Miesmuſcheln, Seepoden, 
Sandwürmern vertreibt die A. Zahlreiche Feinde 
ftellen ihnen nad): Seeigel, Seejterne, Krebſe, ge— 
miſſe Schneden, welche Die Schale anbohren u. das 
Fleiſch ausfreſſen (Murex erinaceus L., Purpura 
lapillus Lamb., Nassa reticulata Lamb.); die 
junge Brut fällt in Menge den Fiſchen zum Opfer. 
Auch durch Schmarogerpilze verurſachten Kranf- 
heiten find die A. unterworfen. Die A.ſchalen wer— 
den gemahlen als Putz- u. Zahnpulver verwandt. 
Vol. Möbius (1877). Über U.vergiftung j. 
Mufhelvergiftung. — A. grus, ber, ſubfoſſile, über der 
Ylutlinie gelegene Bänke von Muſchelſchalen, bei. 
im Golf v. Mexiko u. an den amerif. Küften. 

Auſternbaum f. Rhizophors. 

Auſterufiſcher, Auiterndieb, Haemätopüs 
L., Gattg der Charadriidae, 9 Arten, an den 
Meerssfüiten, too fie von Weichtieren, Würmern u. 
Krebfen leben. Schnabel am Ende nicht verdidt, 
Doppelt jo Iang als der Kopf, Hinterzehe fehlt; H. 
ostreälegus L., europ. X. (Abb., ?/,, nat. Gr.), 
DOberjeite u. Hals ſchwarz, Unterjeite u. eine Binde 
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an den Flügeln weiß, 
Schnabel vrarıge=, 
Fuß farminvot; an 
den europ. Külten, 
zieht im Winter nad) 

Südeuropa. ? 

Auftin (übten), 
Städteinden Ber. St: S 
1) Hauptft. v. Texas, SS 
l. am Colorado (2 az. > 

Brücen), (1900) 5 
22258 E.; Th; prot. Biſchofsſitz; breite, baum— 
beſetzte Straßen, Staatskapitol (1881/88, aus rotem 
Granit, zweitgrößtes Gebäude in Amerika), Staats- 
univ. (1883, 1900/01: 1006 Stud.), St Edwards 
College (Bäter vom HI. Kreuz, jeit 1888; 1899: 
150 Stubd.), mediz. College, Militärinſtitut, Bibl., 
Blinden-, Taubſtummen- u. Irrenanſtalten; Eijen- 
gießereien, Mühlenind.; Baummollhandel. 3 km 
oberhalb bildet ein 360 m L., 17 bis 20 mh. Stau: 
Damm über den Colorado den Mic Donaldfee (40 km 
I.). — 2) Minn., I. am Red Eedar (zum Mijfiffippi), 
5471 €; Th; Eifenind., Konſerven- u. Miehlfabr., 
Käfehandel. 

Auſtin apten), 1) Alfred, engl. Publizift u. 
Dichter, & 30. Mai 1835 zu Headingley b. Leeds, 
lebt jeit 1861 in Aſhford u. iſt troß einer Ernen- 
nung zum poeta laureatus (al3 Nachfolger Tenny— 
fon3 1896) al8 Dichter verhältnismäßigunbedeutend. 
Schr. u. a.: die Satiren The Season (1861,? 1869) 
u. The Golden Age (1871), die Dichtungen The 
Human Tragedy (1862, umgearb. 1876 u. 1889), 
Interludes (1872). — 2) Sarah, geb. Taylor, 
engl. Schriftitellerin, & 1793 zu Norwich, T 8. Aug. 






1867 zu Weybridge, Gattin des Rechtsanwalts John 


A., legte ihre in Deutichland u. Frankreich gemachten 
Beobachtungen nieder in: Considerations on natio- 
nal Education (1839), Collection of Fragments 
from the German Prose Writers (%ond. 1841), 
Sketches of Germany from 1760 to 1814 (ebd. 
1854) u. überjegte Werke von Ranke, Raumer ꝛc. 

Austräge (mhd. üztrac), Vergleiche, ſchieds— 
richterliche Entſcheidungen; beſ. die ſtändigenSchieds— 
gerichte von Vereinigungen des Adels u. anderer 
Stände; infolge der allgemeinen Rechtsunſicherheit 
in der 2. Hälfte des 13. Jahrh. zuerſt für einzelne 
Fälle angewandt, wurden ſie bald ſtändige, ſeit dem 
15. Jahrh. auch amtlich neben dem Reichskammer— 
gericht anerkannte Einrichtungen. Für die Fürſten 
u. Fürſtengenofſſen bildeten die A. (auch Aus—⸗ 
trägalgerichte gen.) von je, für Grafen, Prälaten 
u. andere Reichsunmittelbare ſeit 1521 die erſte In— 
ſtanz, von welcher Berufung an das Reichſskammer— 
gericht möglich war. Nach der Bundesakte v. 1815 
wurden Streitigkeiten zwiſchen Bundesſtaaten durch 
einen unbeteiligten Bundesſtaat als Auſsträgal— 
inſtanz im Namen u. anftatt der Bundesver— 
fammlung entſchieden. Die landesgeſetzlich beitehen- 
den Rechte der Standesherren auf A. find durch die 
EBD. (E.G. 3. G. V. G. 8 7) unberührt geblieben. 

Auſtrakamphen, das, rechtödrehendes Kam: 

Auſtral (lat.), füdlich. [phen. 

Auſtralaſien, zuweilen Benennung für den 
Malaiiſchen Archipel, ſ. d.; bei den Engländern — 
Dzeanien. — Auitralafiatiiches Mittelmeer, Neben 
meer ded Ind. Ozeans, zw. Südoftafien u. Auſtra— 
Yien, im MW. von den Großen Sunda-Inſeln, im 
D. von Neuguinea, den Philippinen u. Formofa 
begrenzt, etwa 8 Mill. km?, troß einzelner bedeu= 
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tender Tiefen (Bandajee 6504 m) durchſchn. flach 
(faum 1000 m), bei. im wejtl. Zeil (Javaſee u. 
Golf dv. Siam weniger als 100 m), im öftl. mit einer 
Reihe tieferer, durch Rüden voneinander gejchie: 
dener Mulden (Chinas, Sulus,. Gelebe3-, Bandas=, 
Sundafee). 

Auſtralen, da3, j. Terpentindt. 

Auſtralien (lat. terra australis, ‚Südland‘), 
Heinjter Erdteil (noch nicht ! /0 des gefamten TFeit- 
lands), ganz auf der Südhalbfugel, ein gedrungenes 
Sechseck, zw. 10047’ (Rap York) u. 39011’ (Kap 
Wilfon) bzw. 43% 40’ (Südfap von Tasmanien) 
1. Br. (3200 bzw. 3700 km) u. 11305’ (Steepſpitze) 
u. 1530834’ (Kap Byron) ö. 8. (4100 km), vom 
ſüdl. Wendekreis durchſchnitten (Verhältnis des nördl. 
zum ſüdl. Teil 11: 18). Die Oſtküſte beſpült der 
Stille, die übrigen der Ind. Ozean (im N. die 
Alfurenſee); die Torresſtraße trennt A. von Neu— 
guinea. Größe (nach offizieller Angabe) 7631500, 
mit Tasmanien 7 699 400 km ? (ohne Dependenzen). 
Bol. Karte Auftralien. 

Die Gliederung it wie bet den anderen Südkon— 
tinenten gering: im N. der Garpentariagolf (Halb- 
infel York), im S. die Große Auſtraliſche Bucht 
mit Spencer-u. St-Bincentgolfu. der York⸗Halbinſel. 
Bei einer Küftenlänge von 19500 km beträgt die 
Entwicklung das Zweifache des kleinſtmöglichen Um— 
fang3u. beieinem mittlern Küftenabjtand von 350 km 
entfallen 55 %/, auf Füftennahe Gebiete. Die Küjten 
find fleil im hafenreihen SO. u. auf Tasmanien, 
zerrijjen u. en im NW., flach u. verſandet 
im ©. u. W., verſchlammt am Garpentariagolf, im 
NO. umfäumt bom Großen Barrierenriff. Die zahl- 
reihen In ſeln (bei. in der Baß- u. Torresitraße) 
find außer Tasmanien u. der Kangaroo-Infſel an 
der Süd-, der Fraſerinſel an der Oft-, Dtelville u. 
Bathurit an der Nordküſte u. Mornington u. Groote 
Eylandt im Carpentariagolf nur Klein. 

Bodengeitaltung. Das Feſtland, ein einfürmiges, 
nur am Ojtrand ftärfer aufgebogenes Zafelland von 
400 m mittlerer Höhe, Fällt nad) den Küften meift 
fteil ab u. neigt fi) nach innen von allen Seiten zur 
Senfe des Eyrejees (— 12m). Der durchſchn. 600 m 
h. Oſtrand Hat feine höchſte Erhebung im ſüdl. 
Abſchnitt; jedoch reichen die Auftral. Alpen 
(Mt Koſciuſzko od. Tomnsend 2230 m, Bogong 
1984 m) nirgends über die Schneegrenze; nad) W. 


ſchließen jich Die ‚Pyrenäen‘ u. Grampians (Wit Wil: 


ftam 1166 m), nad R. ein großes Zafelland an, ın 
das zw. vereinzelten Berggruppen u. -ketten Tleine 
u. große Hochebenen gelagert find. Gebirgszüge 
(Blaue Berge 1250 m, Liverpoolfette mit Dit Sea 
View 1830 m, Wie Pherfonfette mit Mit Lindjay 
1876 m 2c.) begleiten die Oſtküſte bis in die Halbinfel 
Dorf, werden aber immer niedriger. Weſtl. vom 
136. Meridian breitet fi das auftral. Tafelland 
aus, ein durchſchn. 200 m h. Flachland, erfüllt von 
Steppen u. Wüſten (Große Sand: u. Große Biltoria= 
wüjte), denen ſtellenweiſe ſchroffe, rauhe — 
fetten aufgeſetzt find. So erreicht im ©. des Weſt— 
randa (300 m Mittelhöhe) der Mi William 1100, 

im R. der Dit Bruce 1200 m. In Süd-A. ftreicht 
die Flinderöfette von der Küfte tief ins innere, an 
ber Nordgrenze erhebt jich Die Wiusgrave- (1590 m), 
in der Mitte die Me Donnell- (1460 m) u. im Kim— 
berleydiftr. Weſt-A.s die König Veopofdfette. Die 
nordnordweſtlich ftreicdenden Yaltenzüge Tasma— 
nieng jegen fi) zwar in ben Heinen Injeln der Bap- 

itraße, aber nicht auf den Feſtland unmittelbar fort. 
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Gewäſſer. A. hat verhältnismäßig das umfang— 
reichſte abflußloſe Gebiet, nach Bludau 4060 000 km? 
(53,450/0 des Feſtlands); zum Ind. Ozean entwäſ⸗ 
ſern ſich 2913000 km? (38,35 %/,), zum Stillen 
623 000 (8,2°/,). Die meisten Flüſſe find Küftenge- 
wäſſer mit verſchlammten Mündungen; im Innern 
führen fie nur zur Regenzeit Waſſer, fonit bilden fie 
Reihen langgejtrecter Lachen (engl. creek, Frif); auch 
der Murray (670 000 km? Stronigebiet) iſt nur bei 
Hochwaſſer befahrbar. Tasmaniens Flüjfe find waj- 
jerreih. Die zahlreihen Seen (Eyre, Torrens, 
Gairdner, Amadeus, Macdonald 2c.) find ſalzig u. 
bilden einen großen. Zeil des Jahres nur Sümpfe. 

Geologiſches. Das Schichtungstafelland iſt feit 
den älteiten erdgeihichtlichen Perioden unbewegt ge= 
blieben. Überall treten neben archaiſchen maffenhaft 
paläozoiſche Geſteine auf: jilurifhe u. devoniſche 
Shiefer, Srauwaden u. Sandjteine lagern über 
Granit u. kryſtalliniſchen Schhiefern. Der Südoft- 
rand wurde wahrſch. zw. Devon= u. Karbonzeit auf: 
gefaltet, da karboniſche, weiter weſtwärts auch junge, 
zum Zeil tertiäre Sandfteine horizontal u. wenig 
gefaltet den steil geitellten Silurſchichten diskordant 
auflagern. Zwijchen leßteren fißen die goldführen- 
ben Stöde u. Gänge alter Eruptibgejteine; erlojchene 
Krater finden fih in Queensland wie in Viktoria. 
Die Karbonbildung trägt frühglaziale Spuren, ums 
ſchließt wichtige paläontof. Reſte u. ift reich an 
Steinfohlen. Aura u. Kreide fommen im Gebiet 
des Murray u. nördl. der Auſtralbucht (Ntullarbor- 
ebene) vor. Das wüjte Innere u. den Weiten decken 
tertiäre Bildungen, be}. rötlicher Sandftein, der zu 
fonderbaren Formen verwittert, fih an anderen 
Stellen mit wandernden Dünen bedeckt u. vielfach 
bon Kuppen ältern u. jüngern Eruptivgeſteins über- 
tagt ijt. Die reihen Mineralſch Ri e zu heben 
war den Europäern vorbehalten. A. iſt nächſt 
Amerifa das reichite Goldland der Erde: 1851 wur— 
den Die erften Goldfelder (Bathurft in Neuſüdwales 
u. in Viktoria) entdeckt, die ſich jeßt nicht nur als 
breites Band durch die ftt. Staaten ziehen, ſondern 
aud im W. in enormer Ausdehnung erſchloſſen find 
(Karte: gelbe Farbe); Weſt.A. Lieferte 1900: 42, 
Dueensland 25, Viktoria 21, Neujüdwales 9 9/, 
des auftral. Goldes, deſſen Wert 1851/1900 7724 
Mill. M. betrug. Silber wird in großen Mengen 
(an 3. Stelle in der Weltprod.; 1899: 394 682 kg), 
bei. in Neufüdwales, Kupfer in Tasmanien, Neu— 
füdwales u. Süd.-X., Blei hHauptf. bei Brofen Hill, 
Zinn in Tasmanien, Neuſüdwales u. Queensland 
gefördert. Ausgedehnte KRohlenlager finden fi im 
D., bef. in Neujüdwales. Bar. Rückjeite der Karte: ILL. 

Klima. Wegen feiner Flachheit u. Breitenlage ijt 
A. nächſt Afrika der heißefte Erdteil, aber im ganzen 
gejund u. für Europäer geeignet, weil (außer im N.) 
frei von Malaria. Das ZTropengebiet (?/,) fteht 
noch unter der Herrihaft des fommerliden (Oft. 
bi3 April), regenreihen Nordweitmonfung; der 
SD. wird vom jommerlichen Südojtpaffat beftrichen 
u. hat den regelmäßigen Wechjel der 4 Jahreszeiten; 
Süd- u. Weftfüfte erhalten ſubtrop. Winterregen. 
Die Regenmenge (520 mm) nimmt von WR. (Kap 
York 2200 mm) nad) S.(Hobart 591 mm) u. von der 
Küſte nad) der Mitte raſch ab; das Innere entbehrt 
zwar keineswegs der Niederfchläge (150/200 mm), 
doch fallen fie jelten w.unregelmäßig. Die Wärme: 
Ihmwanfungen find außerordentlich ſtark, Januar u. 
Februar find die heißejten, Juni u. Juli die kälteſten 
Monate; mittlere Jahreswärme im trop. Norden 
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26°, im S. 16°, im Innern hohe Sommermarima 
(46/50) neben Wintertemperaturen von — 3 bis 
— 5°; Höher gelegene Orte des Oftrand haben 
niedrige Winter: u. hohe Sommertemperaturen 
(Kiandra —22 u. + 33,79). 

Die Bilanzenwelt ift eigenartig (?/,, der Arten 


endemijch), formenreich, aber farbenarm u. wenig, 


anfprehend. Nord: u. Norboftlüfte tragen das Ge- 
präge Der malaiifcheind. Tropenzone (Mangrove— 
wälder, Pandanus, Palmen bis 35°. Br.); füdl. 
u. ſüdweſtl. der Grenze des tropiſchen Sommerregend 
Yiegt die Steppen= u. Wüftenzone. Hauptbeftand 
der auitral. Pflanzenwelt endlich find immergrüne 
Gewächſe, in die fi im SO. einige antarkt. Formen 
miſchen. Allenthalben verbreitet find Die Eufalypten 
(140 Arten) u. Proteaceen; auf bergige Gegenden 
beſchränken ſich die riefigen Kafuarinen, der NO. hat 
prächtige Araufarien, in den lichten Wäldern Der 
Savannen erfcheint der Flaſchenbaum; Baumfarne 
finden fich bi in den SO. u. auf Tasmanien; dem 
jubtrop. Gebiet find die Grasbäume eigentümlich. 
Einförmig u. arm ift die Vegetation des Innern: 
die Steppe überzieht Grasland, jtellenweife von 
lichten, parfartigen Bauminjeln unterbrodhen; einen 
großen Teil des weſtl. Tafellandes dedt Scrub u. 
Spinifer. Auffallend ift der faft gänzliche Mangel 
an einheimischen Nahrungspflanzen; dagegen find 
die Bergmwälder rei an Nutzhölzern. 

Die Tierwelt ift ungemein arm. An heimiſchen 
Säugetieren befit X. nur Beuteltiere (118 Arten) 
u. 3 eierlegende Kloafentiere (Schnabeltier u. 2 
Ameifenigel). Der Dingo fand mit einigen Fleinen 
Nagern (30 Arten von Ratten u. Mäufen) u. Fleder— 
mäufen (24 Arten) frühzeitig Gelegenheit, einzu— 
wandern. Die Vogelwelt ift reicher an endemijchen 
Arten, zeigt indefjen im nördl. Tropengebiet Ver— 
wandtichaft mit dem Malaiiſchen Archipel, wie denn 
überh. verjchiedene Tierformen die von Wallace an- 
gegebene Grenzlinie zw. ind. u. auftral. Region (. 
Tierverbreitung) von beiden Seiten her überjchreiten. 
Dem Feitland find Emu, ſchwarzer Schwan, Leier- 
ihwanz u. Schopftauben eigentümlich. Die einft in 
den Küſtenmeeren zahlreichen Potwale find faſt au3- 
gerottet ; an der Nordoſtküſte fonımt noch der Dugong 
vor. Nicht ein Haus: od. Nutztier ift einheimifch: Die 
uranftral. Pflanzen: u. Tierwelt verſchwindet immer 
mehr vor den europ. Eindringlingen; Kaninchen u. 
Sperlinge find ſchon zur Landplage geworden. 

Bevölkerung. Die Ureinwohner (Aujtralier, 
Auftralneger) gehören zur Gruppe der negroiden 
Völker; fie find Feine einheitliche Raffe, Tondern eine 
Miſchung von papuan., drawid. u. malaiifchen Ele- 
menten mit papuaniſcher Grundlage. Daher zeigt 
ihre Körperfarbe faft alle Schattierungen zwiſchen 
Bräunlichgelb u. Samtſchwarz. Eine Folge der dürf— 
tigen Lebensweise, bedingt durch A.s Armut, iſt ihre 
geringe Muskelentwicklung, ihre Magerkeit, 3. T. 
auch ihre geringe Körpergröße ; aus demfelben Grund 
blieben fie auf der Stufe des armfeligiten Sammel: 
volkes ohne Ackergerät, Haustiere, feſte Wohnfike, 
Kenntnis von Weberei u. Töpferei. Fleiſch zur Er— 
gänzung der Pflanzennahrung liefert Jagd u. Fiſch— 
fang mit Speeren, Schleudern (Bumerang) u. Neben. 
Werkzeuge u. Waffen find aus Holz, zuweilen mit 
Steinen u. Muſcheln bewehrt, Fahrzeuge aus Baum: 
rinde od. auögehöhlten Baumjtämmen. Außer ver- 
einzelten Pfahlbauten bewohnen fie Höhlen u. mit 
Strauchwerk u. Stroh gedeckte Hütten. Sie leben in 
tleinen Horden, die verſchiedenen Stämme meiſt 
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untereinander verfeindet (Exogamie). Ihre Religipn 
iſt ein verworrenes Gewebe von finſterem Dämonen- 
glauben, Ahnenverehrung u. Zauberei. Kannibalen 
find ſie aus Not u. Aberglauben. Das Weib lebt in ge— 
drückter Stellung; ſie iſt das Laſttier der ſtets wan— 
dernden Horde. Alle Bemühungen, die Auſtralneger 
für dauernde Arbeit zu gewinnen, ſcheiterten an ihrem 
Mißtrauen u. dem Hang zu trägem Umherſchweifen. 
Seitdem fie in Die öden Steppen- u. Wüſtengegenden 
gedrängt iind, hatihre Zahlrafch abgenommen, zumal 
europ. Krankheiten fie ſtark lichten; 1891 zählte man 
mit Mifchlingen 59464 (40°), in Süb-V., 340/, 
in Queensland). Die Tasmanier, zu Anfang des 
19. Jahrh. no) 5000, find jeit 1876 ausgeftorben. 

Die auſtraliſchen Spraden, d. h. die Spra= 
chen der Auftralneger, dürfen, ſoweit fie bis jeßt be- 
fannt find, troß großer Verichiedenheiten im Wort 
ſchatz Doch nach Formen: u. Saßbau als Töchter einer 
gemeinfamen Mutter gelten. Die reichentiotdelte, 
durchweg fuffigterende Formenbildung unterjcheidet 
fie deutlich von den Papua- u. den melanef.-polynej. 
Spraden. Nah ©. v. der Gabelentz find fie mit den 
folarischen Sprachen Vorderindiens verwandt. Val. 
Friedr. Müller, Srundr. der Sprachwiſſ. II, 1(1879 
bis 1882); G. v. der Gabeleng, Sprachwiſſ. (1891). 

Die erjten europ. Anjiedler waren Sträflinge 
(Neufüdwales 1788); erſt mit dem 19. Jahrh. be= 
gann der Zuzug freier Einwanderer, der fich ſeit Ent= 
deckung der Goldfelder außerordentlich jteigerte. Die 
Einfuhr von Sträflingen hörte 1868 auf. Seit 1841 
haben bie 6 Staaten durch Einwanderung 1505529 
Köpfe gewonnen; infolge von Erwerbäfrifen über: 
fteigt fie gegenwärtig die Auswanderung nicht be= 
deutend (1899 wanderten 281805 ein u. 263 830 
aus). Die freien Anfiedler find größtenteils (90 °/,) 
Briten, Deutſche (etiva 80000) find in allen Staaten, 
am jtärfiten in Süd-A. u. Queensland vertreten. 
Die Zahl der Ehinefen hat jehr abgenommen, jeit 
die Dftitaaten (1880) von jedem einwandernden 
200 u. jpäter 2000 M. erhoben; 1891 gab e8 noch 
37763. Natürlich ift die engl. Sprade u. die anglik. 
Hochkirche (70°/,) vorherrſchend; Katholiken (24 /,) 
im Anwachſen, Juden 0,4, Mohammedaner 1,2, 
Buddhiften ꝛc. 4 %/,. Gejamtzahl der Einwohner 
(mit Dependenzen) 1901: 4357350, etwa 0,5 auf 
1 km? (5,2 in Biltoria, 0,07 in Weſt-A.). Vertei— 
fung f. Rückſeite ber Karte: I. 

Erwerbözweige. Die Viehzucht Hat jeit Ein 
führung der Haudtiere großartige Erfolge erzielt. 
Am beiten gedeihen in der trodenen Luft Die Schafe 
(jeit 1891 bedeutender Rüdgang durch Dürren troß 
Brunnenbohrungen u. Anlagen von Tränfen); in 
Wolle beherricht A. den Weltmarkt (Prod. 1900/01: 
1235900 Ballen, davon 58°/, in Neuſüdwales u. 
16 9/, in Viktoria). Die Rindviehzucht Viefert fon- 
ferviertes u. gefrorenes Fleiſch, Talg u. Häute in 
ftet3 fteigender Menge; auch Pferde u. Schweine ge- 
deihen. Das beite Weideland liegt im Flußgebiet des 
Murray u. am Coopers Creek. Ackerwirtſchaft 
ift nur in der Strandzone von Bedeutung, bei. in 
Süd-A., neuerdings auch im Innern, allerdings fait 
nur mit Hilfe von fünftlicher Bewäſſerung (Arteſ. 
Brunnen); da don etwa 200 Mill. ha anbaufähigen 
Landes nurwenig über8 Dill. benügt werden, hat der 
Acerbau eine Zukunft. Faft alle europ.u.aucdh manche 
trop. Kulturpflanzen werden mit Erfolg gebaut. Ge— 
treide (jähr!.7 bis 8 Mill.h1, genügend für den Bedarf, 
Weizen fommt fogar zur Ausfuhr) gedeiht überall, 
Mais bei. in Neufüdwales u. Queensland, Reis in 
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AUSTRALIEN, Bundesstaat. 


(Statistik.) 


I. Fläche, Bevölkerung, Finanzen u. Handel: 











1900 (in M.) 
Einfuhr | Ausfuhr 


Fläche 
km?* 


1900 (in M.) 
Schulden 










Staaten 




















































Neusüdwales . . . 804.600 | 1359 845 | 1,6 199474000 | 196228000 | 1306660000! 551221000 | 563290000 
Queensland . . . . 1731300) 502892 | 0,3 91764000 | 90808000| 686988000| 141044000 | 181453000 
Südaustralien . . . 2340500 | 362604 | 0,16 | 57066000 | 58732000] 523123000] 160691000 | 160583000 
Tasmanien . . . 67900 | 172475) 2,5 18879000 | 17429000 | 168274000 41473000 | 52212000 
Viktoria... . 227600 | 1195874 | 5,2 |149013000 | 146379000 | 986497000] 366032000] 348450000 
Westaustralien . 2527500 | 182553 | 0,07 | 57508000 | 52313000] 236083000 | 119243000 | 137041000 


Zusammen | 7.699 400 | 3776241 | 0,49 | 573 704.000 | 561889 000 | 3.907 625 000 | 1379 704.000 | 1443029000 


* olıne Dependenzen. + ohne Dependenzen u, EingetArene. 


II. Landwirtschaft 1899: 








Ackerbaufläche in km? Ernte in hl Viehzucht 
Staaten m —— —— — — —— — 
insgesamt | Weizen | Mais Weizen Pferde Rinder | Schafe 
Neusüdwales . . . .. 8936 5776 870 4.794 108 2105 950 482200 | 1967081 | 36213514 
Queensland . . . - 1845 213 447 216519 692 677 479127 5058836 | 15226479 
Südaustralien . . . . 12481 1376 — 2978885 — 180 335 526524 | 57214983 
Tasmanien . . 2...» 2155 260 — 388099 — 31189 160 204 1672068 
Viktoria . — > 15 706 8771 45 5369 852 220195 431547 1833900 | 13180943 
Westaustralien -. . . » 755 342 0,5 346 935 797 | 65817 296 267 2273246 


Zusammen | 41878 | 29.738 | 1362,5 | 14.094.398 | 3019619 | 1670215 | 9837 812 | 74287 748 


III. Mineralgewinnung 1899 (in M.): 










Zusammen 
mit anderen 
Mineralien 







Staaten Gold Silber u. Blei 



































Neusüdwales . . .» » 35 036 300 41413140 71996 280 1968 560 26515 980 122879 640 
Queensland . ee 56 762 380 313420 189 960 1546 040 3514 300 62792400 
Südaustralien . . 2100000 — 6 758 880 — — 8960 960 
Tasmanien . 4 266 780 5 332 360 18 630 800 6247 520 900 000 35 518380 
Viktoria . . 68 360 000 — — 224.000 2270440 71369440 
Westaustralien . . 124 934.640 — 829 040 463 260 519 020 127005 980 














Zusammen | 291460 100 | 47.058920 | 34 404.960 | 10449 380 | 33 719 740 | 428 526.800 





Staaten 


Neusüdwales . 
Queensland . . 
Südaustralien . 
Tasmanien . . 
Viktoria . 
Westaustralien 


* “ 


Zusammen 


* 


IV. Schiffsverkehr 1899 (in Registertonnen): 


Schiffe insges 


. 6995 551 
— 1464 063 
Er 3619251 
us 1318117 
5341455 
2638 648 


21377085 


* obne Nordterritorium. 


amt 





6013 374 
1290809 
3024 852 
1299234 
4617154 
1970263 


18215 686 


Britische Schiffe 





3 


Fremde Schiffe Dampfer 


982177 
173 254. 
594 399 

18883 
724301 
668 385 


161 399 









Segler 
57578341 - 1238210 
? ? 
3089428” 339 988 * 
1264401 53716 
4 955 847 385 608 
2335432 303216 
17402449 2320683 
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Queensland, Kartoffeln bei. in Viktoria, Neufüd> 
wales u. Tasmanien, Zuderrohr in Queenzland u. 
Neuſüdwales, Tabak in Viktoria, Wein (durch 
deutjche Winzer nad) Neufüdwales u. Süd-A. ge: 
bracht) bei. in Viktoria, dann in Süd-A. u. Neu- 
ſüdwales (aber überall im Rüdgang), Apfelfinen, 
Oliven, Ananas ıc. Die größten Feinde des Ader- 
haus find die heißen Winde aus dem Innern u. die 
langen Dürren, aud) Hagelſchläge u. Heujchrecden. 
Die Induftrie (abgejehen vom Bergbau) tft troß 
der reihen Hilfsquellen noch auf die notwendigjten 
Zebensbedürfniffe beſchränkt: ZTertilinduftrie Der 
Großſtädte, Müllerei, Brauerei, Zuder- u. Kon— 
jervenfabrifation, Kognakbrennerei. Der Handel 
hat einen erftaunlichen Aufſchwung genommen, Wert 
1825: 10,2; 1851: 179,1; 1871: 1381,9; 1899: 
2823 Mill. M. Der überjeeiihe Handel (1899: 
1657,3 Mill. M.) richtet fi) vornehmlich nad) Eng⸗ 
Yand (58°/,), dann nad) den Ber. St. (8°/,), Der:tich- 
Yand (6 %/,), Polynefien, China x. Während Die 
Einfuhr in allerlei Fabrifaten u. Manufakturen 
fowie in Thee, Zucker u. Kaffee befteht, jind Wolle 


- (470 Mill. M.) u. andere Viehzuchtprodukte (218 


+ 


Mill.), Dtetalle (479 Mill.), Weizen (35 Mill), 
Zuder (32,5 Mill.) u. Kohle (22,6 Will.) Haupt: 
ausfuhrwaren. Dem überſeeiſchen Verkehr dienen 
ein Dubend Poftdampferlinien (2 deutſche); 1899 
Yiefen Schiffe mit insgeſamt 21,377 Dill. Regijter: 
tonnen ein u. aus. Der Binnenverfehr ift Durd) Die 
Bodenverhältnijjie u. den Mangel an jhiifbaren 
Slüffen fehr erſchwert. Eifenbahnen 1900: 20256 
km; bon der fiberlandbahn (über 3000 km) find 
erit 1341 km im Betrieb. Telegraphenlinien gab e3 
1899: 71203 km, der fiberlandtelegraph von Port 
Augufta nad) Port Darwin (3157 km) bejteht jeit 
1872, der von Adelaide nach) Perth feit 1877; 3 Ka— 
bel verbinden A. mit Aſien u. Europa. 6199 Poſt- 
bureaus beförderten 1899: 217879245 Briefe u. 
Postkarten. Vgl. bie Rückſeite der Karte. 
Stantöwejen. A. ift in feinem ganzen Umfang 
brit. Beſitz, der 1788 mit Neuſüdwales (Sträfling3- 
tolonie bis 1849) begründet wurde; es folgten: 1829 
Weſt-A. (Deportation 1851/68) u. 1836 Süd-A. 
Bon Nenfüdwales wurden abgezmweigt: 1825 Tas— 
manien (als Vandiemensland bis 1853 Verbre— 
cherkolonie), 1851 Viktoria u. 1859 Queensland 
(1825/39 für die ſchlimmſten Verbrecher). Die Straf: 


folonien wurden von Gouverneuren mit völlig uns 


umjchräntter Gewalt ganz felbjtändig regiert; der 
freien Bevölkerung gejtand man zunädjt eine be— 
ratende Stimme, |päter eine der britijehen ähnliche 
Berfaffung zu. Die Kolonien unterhielten enge 
Fühlung mit dem Mutterland, übernahmen defjen 
Gefete u. Einrichtungen, blieben aber in politis 
icher Beziehung jelbftändig. Seit 1. Jan. 1901 bil- 
den die 5 Staaten des Feſtlands (Queensland mit 
Brit. Neuguinea, Neufüdtwales mit Lord-Howe—, 
Norfolk- u. Pitcairn-Inſel, Viktoria, Süd-A. mit 
Nordterrit. Weft- A.) u. Tadmanien mit den Mac— 
quarie- Injeln die Commonwealth of Australia 
(tömönwelth Im aͤßtrelka), einen unauflöslichen Bundes— 
staat unter derKrone Britanniens, mit eigener Flagge, 
eigener Verfaſſung u. eigenem Parlament. Jeder der 
6 Staaten wählt durch ſein Sonderparlament 6 Ver— 
treter in den Bundesſenat u. direkt für je 50 000 ©. 
ein Mitglied in das Abgeordnetenhaus. An der 
Spitze der Verwaltung fteht ein vom König er- 
nannter Beneralgouverneut (erfter der Earl of Hope: 
toun; Sit in Sydney, fpäter in einer noch zu be— 


Auſtralien. 
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ſtimmenden Bundeshaupiſt.), der die Bundesminiſter 
(1901: 9) aus der Zahl der Parlamentsmitglieder 
ernennt; er hat ein Vetorecht, gegen das Berufung 
an den König geftattet iſt. Oberſtes Appellgericht 
ift das ‚Gerichtäfomitee‘ des Geheimen Rats in Lon— 
don, zudem A. 1 Mitglied jtellt. Die Einnahmen ber 
6 Staaten betrugen 1899/1900: 573,7 Mill. (37 %/, 
aus Eijenbahnen, 27 %/, aus Zöllen), die Ausgaben 
561,9 Mitt. (27°/, für Schuldverzinfung, 23°, 
für Eifenbahnen), die öffentliden Schulden 3907,6 
Mill. M. (vg. Rückfeite der Karte: I). Die Streitmadt 
beiteht au 23500, einſchl. Freiwilliger u. Schützen⸗ 
vereinler 61223 Mann, darunter aber nur 1930 
Reguläre; die Kriegsflotte zählt 19 Fahrzeuge mit 
19696 Regijtertonnen, 160 Geſchützen u. 1160 Diann. 
Dem höhern Unterricht dienen 3 Univerfitäten (Ade— 
Iaide, Melbourne, Sydney; eine weitere zu Bris— 
bane in Vorbereitung), dem mittlern zahlreiche Col— 
leges u. Fachſchulen; der Volksſchulunterricht ift in 
Dneensland, Süd-A. u. Viktoria ganz, in den übri- 
gen Staaten teil. frei, aberüberall gefeßlich geboten. 
Die anglif. Kirche befit einen Erzbiſchof (in Syd- 
ney, Primas von U.) u. 13 Biſchöfe (ein weiterer 
in Neuguinea). Die VBerhältnifje der fath. Kirche f. u. 

Die Entdeckungen der Portugiefen (Godinho de 
Eredia 1601, Gegend um Kap Bandiemen) u. der 
Spanier (Torres 1606) wurden geheim gehalten u. 
blieben ohne Folgen; genauere Kunde verdanfen wir 
den Holländern. Dieſe bejuchten 1606/28 Teile der 
Morde, Weit: u. Südweſtküſte des Feſtlands, welchem 
fie 1664 den Namen Neuholland gaben. Tasman 
befuhr 1642 die Südſpitze von Vandiemensland, 
deffen Inſelnatur erſt 1798 Baß erfannte, u. ent— 
derfte 1644 den Garpentariagolf. Nach langer Pauſe 
fand Vlaming 1697 den Schwanenfluß, u. 1699 
erforſchte Dampier, der erjte Engländer, die Weſt— 
füfte; aber erjt gegen Ende des 18. Jahrh. erfolgte 
Die eigentliche wiſſenſchaftliche Entdeckung A.s. Ja— 
mes Cook entſchleierte 1770 die ganze Oſtküſte, die 
er für England in Beſitz nahm u. Neuſüdwales 
nannte; auch Bandiemensland, das die Franzoſen 
Marion du Fresne (1772) u. Furneaux (1775) be= 
fuchten, berührte er 1777. Genauer erforjht wurde 
die Inſel erſt jeit der Beſitznahme durch die Briten 
(1803). Die Küften des Feſtlands waren Durch Cook 
u. beſ. durch Flinders (1795/1802: Süd», Oft- u. 
Nordoſtküſte) z. T. gut befannt geworden; ins In— 
nere drang man jeit 1813 über die Blauen Berge. 
Sturt erfchloß 1828/31 das Flußgebiet des Murray, 
Mitchell gelangte 1831/36 von dort nad) Auftralia 
Felix (Biltoria), 1840 ging der Pole Strzelecki ſüd— 
weftl. iiber die Auftral. Alpen u. erforſchte Tasma— 
rien. In demjelben Jahr zog Eyre von Adelaide nach 
N. zu den großen Salgfümpfen u. erreichte von Dort 
1841 Weſt-⸗A., Stunt mit Stuart 1844/45 fajt die: 
Mitte des Feitlands. Den Plan, dieſes zu durchkreu— 
zen, faßte der Deutſche Leichhardt, der 1844/45 von 
der Moretonbai aus Bort Ejfington erreicht hatte; er 
brach Ende 1847 von Sydney auf u. blieb ver- 
ſchollen. Waffermangel u. die Feindfeligfeit der miß— 
trauiſchen Eingeborenen find feitdem noch manchem 
Forſcher verhängnisvoll geworden: Kennedy wurde 
1848 auf der Yorkhalbinjel ermordet; Burke ver- 
ſchmachtete nach einer Durchquerung von N. nad) ©. 
auf dem Rückweg (1861) am Cooper Creek. Glüd- 
licher waren Gregory u. Müller. (1853/62) u. Stuart, 
der 1862 nach mehreren vergeblichen Verfuchen den 
Vandiemensgolf an der Nordküste erreichte. Seine 
Route, jeit 1872 Überlandtelegraph, wurde die Aus— 
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gangslinie zahlveiher Durchkreuzungen der Weſt— 
hälfte: Warburton (1873, Joanna Springs), John 
Forreſt (1874) u. Giles (1874 u. 1876) durchzogen 
troſtloſe Einöden. Günſtiger lauteten die Berichte 
von Hodkinſon 1875/76 (ſüdl. vom Carpentaria— 
golf), John u. Alex. Forreſt (1879, Nordweſten), 
Lindſay (1883, Arnhemland, 1885/86, Nordterri— 
torium), Browne (1888, weſtl. Nullarborebene); 
Tietkins drang 1889 bis zum Amadeusſee u. fand 
den Macdonaldſee. Eine von dem Förderer auſtral. 
Forſchungsreiſen, Sir Thomas Elder, ausgerüſtete 
Expedition (1891) unter Lindſay ins unbekannte 
Innere von Weſt-A. erreichte wenig; die Calvertſche 
unter Wells (1896/97 ; von Cue durch Die Gr. Sand= 
wüjte zum Fitzroyfluß) verlief unglücklich, da 2 
Mitglieder verjehmachteten. Glänzend waren bie 
Ergebniffe der von dem Sauatter Horn 1894 aus— 
geſchickten Expedition unter Winnecke, welche die 
Me Donnelffette nebſt dem ſüdl., ſüdweſtl. u. ſüdöſtl. 
Borland wiſſenſchaftlich durchforſchte. In Demfelben 
Jahr durchkreuzte Carnegie die weſtauſtral. Wüſte 
2mal in ſüdnördl. Richtung; 1896 reiſte Fletcher in 
Weſt-A., Hübbe von Oodnadatta nach Coolgardie; 
Anfang Febr. 1901 gingen Spencer u. Gillen von 
Oodnadatta nad) Zentral- u. Nord-A. 

Obwohl unter den engl. Sträflingen ein großer 
Teil Katholiken (nam. viele um ihres Glauben? 
willen deportierte Iren) waren, Duldetedie Regierung 
von X. Leinen fath. Priefter u. ſuchte jene gewaltiam 
au proteftantifieren ; erjt al8 die Reichgregierung 1820 
die Zulaffung zweier Priefter befahl, Fonnte fich der 
Katholizismus reger entwideln, u. unter einer frei= 
heitlicheren Geſetzgebung nahm er bald eine mächtige 
Entfaltung, an welcher der 1. Apoſt. Vikar in W. 
(1835 ernannt) u. fpätere Erzb. John Bede Polding 
G. d.) u. Kard. Moran (i. d.), Erzb. v. Sydney (feit 
1884), hervorragenden Anteil hatten. Während e8 
1821 in X. nur etwa 2000 Kath., 2 Prieſter u. 4 kath. 
Schulen gab, zählte es 1900 (ohne Nteujeeland) 
etwa 714300 Kath., 621 Welt- u. 195 Regular- 
priefter, 385 Zaienbrüder, 3622 Ordendfrauen, an 
kirchlichen Jurisdiktionsgebieten des lat. Ritus (ab⸗ 
gejehen von 1 maronit. u. 1 meldit. Pfarrei in Syd— 
ney) 5 Kirdjenprov. u. Erzbistümer (Sydney, Mel—⸗ 
bourne, Zasmanien bzw. Hobart, Adelaide, Bris— 
bane), denen 14 Biät., 1 Prälatur nullius u. 3 Apoft. 
Vik. unterftehen; 1283 Kirchen, 3 Priefterjem., 21 
Knabeninftitute, 106 Mädchenpenfionate, 169 Töch— 
ter= u. 681 Elementarſchulen (mit zufammen 99 966 
Schülern), 66 Wohlthätigfeitsanitalten; jämtliche 
Kirden u. Anjtalten aus kirchlichen Mitteln ohne 
jede jtaatlihe Hilfe errichtet u. unterhalten. 1835 
hielt Kard. Moran das 1., Ende 1895 da3 2. auftral. 
Plenarfonzil in Sydney (vgl. Moran, Hist. of the 
Cath. Church in A., Sydn. 1896). 

Litt. Außer den Neifewerfen u. Berichten der 
Forſcher bef.: Jung (4 Abt., 1882/83); Graf Anrep- 
Eimpt (3 Bde, 1886); Calvert, Discovery (%ond. 
1893); derj., Exploration (2 Bde, ebd. 1895/96) ; 
Sievers (1895); v. Lendenfeld (21896); Coghlan, 
Statist. Account (Sydney 1898) ; Rusden, History 
(3 Bde, Lond. 21898); Schmeißer u. Bogelfang, 
Goldfields (ebd. 1899); Lauterer (1900); Schanz 
(1901); Austr. Handbook (Lond., jährlidh). fiber Die 
Berfaflung $. Bryce, Stud. in Jurispr. I(ebd. 1901). 
Karten: Betermann, 1:3500000 (8Bl., 1871, mit 
Zert von Meinide); Bartholomew, Royal Atlas 
(Lond. 1890); derf., 1:6 Will. (Edinb. 1899). Tiber 
die Auftralier: Mather, Eaglehawk & Crow 


Auftralinjeln — Auswanderung. 
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(Lord. 1899); Spencer u. Gillen, Native Tribes of 
Centr. A. (ebd. 1899). 
Auſtralinſeln = Tubuai-Inſeln. 
Auſtraliſches Syſtem, Wahlſyſtem, bei Dem 
der Wähler in einem Raum vor dem Wahllokal 
feinen Wahlzettel in einen amtlichen Briefumſchlag 
jtecft, den er dann dem Wahllommiffär übergibt. 
Auſtrallicht j. Polarlicht. 
Auſtralozean zumeilen = Stiller Ozean. 
Auſtraſien, Yuftrien, im Ggſtz au Neuftrien, 
das merowing. Ojtreich mit der Hauptft. Dieb, das 
fpätere Hagt. Lothringen u. die von den Franken 
abhängigen rechtsrhein. Länder umfaljend, fand 
meiſt unter feldftändigen Königen u. blieb auch bei 
der Vereinigung der ganzen fränf. Macht unter 
einem König in der Sonderverwaltung eines Haus— 
meierd. Vgl. Huguenin (Bar. 1862); Digot (4 Bde, 
Nancy 1863) ; Gerard (2 Bde, Brüſſ. 1865). , 
Austria (neulat.), Öjterreih; Auftriazismen, 
(deutſch-)öſterreichiſche Spradeigentümtlichkeiten. 
Austritt aus der Kirche, tit nad) fanon. 
Recht nicht möglih, wohl aber Handlungen, wie 
Häreſie, Abfall, Anichluß an eine häretiſche Gemein— 
ſchaft 2c., die den Ausschluß nach fich ziehen. Der 
Staat erkennt jedoch dieſen Standpunkt nicht an u. 
geitattet jedem freie Wahl des Bekenntniſſes; Das 
hierfür erforderlide Alter it in Altpreußen, Han- 
nover, Naffau, Württemberg, Oldenburg, Heffen, 
Meclenburg, Lippe-Detimold u. in Ofterreih 14 
Sabre, in der Schweiz 16, in Baden u. Kurheſſen 18, 
in Bayern, Kar. Sachſen u. Sadhjen: Weimar 21; 
nach) kanon. Recht ift zum Eintritt in Die Kirche das 
7. Lebensjahr fejtgefeßt. Die zum N. erforderlichen 
Yormalitäten find in den verjchiedenen @ejeß- 
gebungen verjchiedene ; meift wird eine fürmliche Er— 
flärung dor dem Seelforger , dem Kirchenvorſtand 
od. dem VBerwaltungsbeamten od. Richter des Wohn— 
ort3 verlangt, die erft nad) einer (4= bis 6wöchigen) 
Tiberlegungsfriit u. nochmaligen Erflärung Redhts- 
fraft erhält. Die Beitragspflicht des Austretenden 
gegenüber der Kirche endet (3. B. nach preuß. Gef. 
dv. 14. Mai 1873) erft mit Schluß des auf den W. 
folgenden SKalenderjahrs, hinſichtlich außerordent— 
licher, Schon vorher befchloffener Bauten erſt 2 Jahre 
nach dem A. In Öfterreid) ijt Der U. bei der poli- 
tiſchen Behörde zu melden, welche hiervon den Vor— 
fteher od. Seelforger der verlaffenen Kirche in Kennt— 


‚nis ſetzt; mit dem U. endigen alle Anſprüche u. 


Pflichten aus der Kirchengemeinſchaft (Gef. v. 25. 

Mai 1868). — N. eined8 Geſtirns ſ. Bedeckung. 
Austrittsdpampf = Abdampf. 
Austrocknende Mittel f. Exsiccantia. 
Ausverkauf (engl. selling out, frz. vente 

totale), vollftändiger Berlauf aller vorhandenen 


Maren zu herabgejeßten Preifen. Sind die Ankün— 


digungen ‚wegen Aufgabe des Geſchäfts‘ od. ‚Um- 
zugs halber‘ 2c. nicht ehrlich gemeint, jo ſchädigen Die 
Ausderfäufe Den Handel u. find als unlauterer Wett- 
bewerb jtrafbar. In Ofterreich ift die Vornahme 
eines A.s an die behördliche Genehmigung gebunden. 

Auswachſen, vom Saatgut, während der Ernte 
bei anhaltend naſſem u. warmem Wetter feimen ; 
vermindert die Bacfähigfeit. 

Answanderung, der Tibergang aus der Hei— 
mat in ein anderes Land zu Dauerndem Aufenthalt, 
ift meift eine Folge ungenügender Eriftenzmittel im 
eigenen od. befjerer Ausfichten im fremden Land; 
auch politiiche Zuftände ſowie nahe Beziehungen 
zweier Länder, Erleichterung der Gelegenheit Durch 
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öffentliche od. private Einrichtungen können zur W. 
veranlajjen. Sie ijt entw. Maſſen-A. (bei jungen) 
od. Einzel= X. (bei alten Kulturvölfern). 

Schon die älteite Gejchichte fennt A.en; jo zogen 
die Israeliten infolge von Teuerung nad) Aghpten 
u. 400 Jahre jpäter wegen harter Bedrüdungen 
wieder in die Heimat zurüd; einzelne trieb auch 
ſchon vor der Serftörung Serufalems der Hanbelä- 
geijt zur A., jo daß die erjte Hriftliche Zeit fie weit 
über die helleniſche u. orientalifche Welt verbreitet 
findet. Derjelbe Grund bewog die Phöniker zur 
A., por allem nad) Cypern, Agypten, Griechenland, 
Sizilien, Afrifa u. Spanien; ihre bedeutendite 
Anfiedlung ward in der Folge Karthago. Später 
teilten fich mit ihnen die Grieden in den Melt: 
handel u. gründeten zahlreihe Anfiedlungen, bei. 
in Sizilien u. Unteritalien. Seit dem 4. Jahrh. 
n. Ehr. ergießen ſich germaniſche Stämme, wohl meift 
von Beuteluſt getrieben, über Alpen u. Rhein u. neh— 
men das alternde Reich in Befi, das ganze Rechts- u. 
Wirtſchaftsleben ernenernd. In den folgenden Jahr— 
Hunderten lafjen ji) die Normannen, bis dahin ein 
Schrecken der europ. Küftenländer, in Frankreich u. 
Unteritalien nieder u. gründen im 11. Jahrh. ein be- 
deutendes Reich in England. Mit den Kreuzzügen, 
die mehr den Charakter einer gewaltigen bewaffne— 
ten U. als eines Krieges tragen, beginnt eine all- 
gemeine Bewegung der europ. Völker von Weſten 
nad Often; nicht nur der Orient fieht verjchiedene 
Staatenbildungen (Kgr. Serufalem u. Cypern, lat. 
Kaifertum), auch die deutfche Oftgrenze wird von 
deutſchen Auswandrern (Franken, Weftfalen, Sad: 
fen, Thüringern u. Schwaben) überfchritten, welche 
die oftelbifchen altpreuß. Provinzen dem Deutſchtum 
u. Chriftentum gewinnen. 2 Jahrhunderte fpäter 
rief Die Entdeckung Amerikas in Europa eine all- 
gemeine X. hervor, die, anfänglich nur deſſen Gold u. 
Silberminen geltend, bi3 auf den heutigen Tag an- 
hielt. (Über die A. in Frankreich im 17. u. 18. Jahrh. 
ſ. Hugenotten; Emigranten.) Geit den grieh. Kolonie— 
gründungen u. der Völkerwanderung hat wohl feine 
Wanbderbewegung einen ſolchen Umfang u. eine ſolche 
Bedeutung gewonnen, wie die A. aus Europa im 
19. Jahrh. Bon 1820 bis 1894 find ungefähr 24 Mill. 
Perjonen ausgewandert, hiervon 6 Mill. Deutjche, 
11,4 Dill. Briten u. Srländer, 2 Mill. Staliener ıc. 
Die A. ging nam. nad) den Ber. St.; die der Ita— 
liener, die erft jeit dent SOer Jahren ftärfer auswan- 
dern, auch nad) Südamerika. Die Bevölferung der 
Ber. St. hat fih jo von 9,6 Mill. i. J. 1820 auf 
62,9 Mill. i. J. 1890. gehoben; daher au) zum 
Zeil der ungeheure wirtſchaftliche Aufſchwung der 
Union. ‚Der große Wanderprozeß Hat e8 in unjeren 
Zagen dahin gebracht, daß 1890 nicht 9, fondern 
90 Mil. Menſchen europäischer Rafje außerhalb 
Europas leben. 1990 werden es mindeſtens 4 bis 
500 Mill. fein‘ (Schmoller, Grundr. d. allg. Volks— 
wirtſchaftslehre I, 182). Hübbe-Schleiden prophe= 
zeit, Daß 1980 gegen 900 Dill. Angloſachſen (Eng- 
länder u. Amerikaner), gegen 300 Mill. Ruſſen u. 
gegen 150 Mill. Deutjche die Erde bewohnen werden. 
Leroy-Beaulieu meint, in einigen hundert Jahren 
würden Ehinefen, Ruſſen u. Angelſachſen je 3bis 500, 
die Deutſchen 200 DEN. Menſchen ausmachen, alle an: 
deren mehr ftillftehenden, nicht wandernden Völker 
zur Bedeutungsloſigkeit herabgedrüdt fein. Die Zu- 
kunft der Völker hängt fo nicht allein, aber mit von 
ihrer Wander:, Koloniſations- u. Kultivationg- 
fähigfeit ab. 


Auswanderung. 
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Die Auffafjung, welche in der X. nur den Berluft 
bon Steuerzahlern, Arbeitsfräften u. Soldaten be— 
klagte, ijt heute ein überwundener Standpunft. Ohne 
Zweifel bewirkt die W. eine Vermögensübertragung 
zwischen den beteiligten Volkswirtſchaften. Mit den 
Auswandrern, ihrer Arbeitskraft u.ihrem Vermögen 
geht dem Mutterlande das für ihre Ausbildung auf: 
gewenbdete Erziehungsfapital verloren. Allein die 
günftigen Einwirkungen der A. auf die ganze Volks— 


wirtſchaft vermögen Diefe Schäden mehr als auf- 


zumwiegen. Go geht bei der X. nach den eigenen Ko— 
lonien weder Vermögen noch Arbeitskraft verloren; 
fie Dient vielmehr einer auch für das Mtutterland ſehr 
vorteilhaften Entwicklung des Tolonialen Gebiete3. 
Auch fonft weiſen Länder mit ftarfer A. keineswegs 
immer Abnahme, fondern oft jogar ein Wachſen bes 
Nationalvermögens auf. Handel u. Gewerbe finden 
eben Durch die X. mannigfache Förderung. Auch der 
deutjche Erport jtüßt fich Heute 3. T. auf die Bemü— 
Hungen u. Bedürfnifje der Deutfchen im Ausland, 
ganz abgefehen von dem gejteigerten politischen Ein— 
fluß, der auch mannigfadhe wirtfchaftliche Vorteile 
nad) ich zieht. Dazu kommt, daß die A. für das Mut— 
terland jelbft den Prozeß der Anpaffuing der Wirt- 
ſchaftsorganiſation an die wachſende Bevölferungs- 
menge erleichtert, ‚indem wenigſtens kleinere örtliche 
Gebiete von dem etwa beftehenden Bevölkerungsdruck 
entlajtet werden‘ (Philippopich). Schließlich gereicht 
der Wohlitand, den die Auswandrer im Ausland 
erwerben, oft mittelbar od. unmittelbar dem Bater- 
land zum Vorteil. 

Eine gleichmäßige geſetzliche Regelung bes 
A.sweſens fürganz Deutſchland wurbe jeit den 
40er Jahren u. nam. nad Errichtung des Deutſchen 
Reichs wiederholt angeregt, fam aber nicht zuftande. 
Art. 4 der Reichsverfaſſung v. 1871 hat allerdings 
die U. als Gegenfiand der Beauffihtigung u. der 
Geſetzgebung des Reichs bezeichnet allein eine voll= 
ſtändige Regelung des A.swejens von Reichs wegen 
ift bi8 jeßt nicht erfolgt. Meittelbar berührt wird Die 
U. Durch das Gefeß v. 12. Oft. 1867 über das Papß- 
weten, welches das Berlaffen des Bandes von jeder 
Erlaubni3 u. Erlangung eines Legitimationapapiers 
unabhängig madte; dann durch das Geſetz über 
Staatsangehörigfeit v. 1. Juni 1870, in dem als 
einzige Bejchränfung der A.sfreiheit Die Wehrpflicht, 
die amtliche Dienftftellung u. befondere Anordnun— 
gen im Tall eines Kriegs bezeichnet werden. Ferner 
twird nad) 8 144 des St. G. B. derjenige mit Gefängnis 
bon 1 Monat bis 2 Yahren beftraft, der es fich zum 
Geſchäfte macht, Deutſche wifjentlich Durch unbegrün- 
dete Angaben od. irgendweldhe auf Täuſchung be= 
rechnete Mittel zur X. zu verleiten. Sodann be= 
Ihäftigt fi) das Geſetz v. 9. Juni 1897 mit der A. 
nad fremden Ländern (bie X. nach den deutſchen 
Schubgebieten wurde einer bejondern Gejeßgebung 
vorbehalten). Das Gejeß verbietet Die Beförderung 
bon Wehrpflichtigen unter 25 Jahren, von Leuten, 
die gerichtlich verfolgt find, od. von folchen, für welche 
fremde Regierungen od. Geſellſchaften die Fahrt 
zahlen; e3 jieht eine Anzahl Diaßnahmen zum Schuß 
der Auswandrer vor, trifft Bejtimmungen über die 
Konzejjionierung u. die KRautiongleiftungen der W.8- 
unternehmer (Perfonen, welche fich mit der Be— 
förderung von Auswandrern über See befaffen) u. 
A.sagenten (Perjonen, welche die Vermittlung 
bon Berträgen zwiſchen W.sunternehmern u. Aus— 
wandrern beziweden). Im übrigen find bezüglich der 
A.spolizei Die Gefeße u. Verordnungen der Einzel- 
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ftaaten maßgebend. Hamburg u. Bremen als Hafen= 
ftädte haben bejondere Deputationen für das A,s— 
weſen, Nachweifungsbureaus u. dgl. errichtet ; Ferner 
Geſetze erlaffen über Verproviantierung der Schiffe, 
Einrihtung des Zwiſchendecks, ärztliche Unterſuchung 
der Zwiſchendeckspaffagiere, Einrichtung von Frauen⸗ 
abteilungen, Mitnahme von Ärzten, ſcharfe Schiffs- 
kontrolle, Vermeidung von Überfüllung ꝛc. Eine bes 
ſondere Reichsbehörde, der Reichskommiſſar für dad 
A.sweſen (in Hambürg), überwacht die Ausführung 
der von dem Bundesrat u. den Bundesitaaten er- 
laſſenen Vorſchriften über das A.sweſen in den deut— 
ſchen Häfen. Den religiög-fittlihen Schuß der kath. 
deutihen Auswandrer insbeſ. Hat fich der St Ra— 
phaeläverein (j. d) zur Aufgabe gefegt. In Ofterreich 
bejtehen gleichfall3 zahlreiche geſetzliche Beſtimmun— 
gen über A., bei. das Gef. v. 21. San. 1897, welches 
das geſetzwidrige od. ohne behördliche Bewilligung 
betriebene A.sgeſchäft mit Arreft biz zu 6 Monaten, 
bei Anwendung betrügeriſcher Mittel bis zu 2 Jah 
ten u. Geldftrafe bis zu 4000 K bedroht. — Un— 
befugte A. Militärdienſtpflichtiger wird als Ver— 
gehen mit Arreſt bis zu 1 Jahr u. Gelditrafe bis zu 
2000 K beitraft; die A.sbewilligung kann Ange— 
hörigen des Heers od. der Marine nur der Krieg3- 
minifter, ſonſtigen noch od. noch nicht Wehrpflichtigen 
der Landesverteidigungsminiſter erteilen, letztere aber 
bloß, wenn die Eltern mit auswandern. Vgl. Fröbel 
(1858); Roſcher u. Jannaſch (31885); Cahensly 
(1887); Schr. d. Ver. für Sozialpol. Bd 52 (1892). 
Aunswandrermiifionäre j. Karl, Kongreg.v. hl. 
Auswärtiges Amt des Deutſchen Reich, 
die mit der Ausführung der gefamten dem Kaijer 
auftehenden Vertretung des Reichs in allen völker— 
rechtlichen Beziehungen (Auswärtige Angele- 
genheiten) betraute, dem Reichskanzler unmittel= 
bar unterftehende Reichsbehörde, mit 4 Abteilungen: 
fürdiepolitiihen Angelegenheiten, für die Angelegen- 
heiten des Handels u. Verkehrs, für. die ſtaats- u. 
zivilrechtlichen Geſchäfte u. für die Kolonien; an der 
Spitze jteht ein Staatsſekretär. 
Auswaſchen i. Auslaugen. (Modulation. 
Ausweichung (Aftr.) ſ. Aipelten; (Muſ.) 1. 
Ausweichungselivage, die (waſch), jefundäre, 
durch Gebirgädrud hervorgebrachte Schieferung, Die 
mit der Schichtung des Gefteind nicht übereinftimmt. 
Ausweifung, die zwangsweiſe Entfernung aus 
einem Gebiet, findet in der Regel nur gegen Aus— 
Yänder Anwendung aus Gründen de3 öffentlichen 
Wohls; auf Grund eines Urteils kann fie bei Zu— 
Yäffigfeit der Polizeiaufficht, bei Verurteilung wegen 
gewerbsmäßigen Glücjpiels u. bei überweiſung an 
Die Landesbehörde von letzterer angeordnet werden 
(St. G. B. 88 392. 284,. 362,). A. von Inländern ind 
Ausland ift nicht zuläffig, wohl aber aus Dem eigenen 
Staat in einen Bundesitaat (Freizügigfeitägeje v. 
1. Nov. 1867). Die Gejege vom 4. Mai 1874 (Mai— 
gejeß) u. vom 21. Oft. 1878 (Sozialiſtengeſetz), durch 
welche ausnahmsweiſe A. von Inländern möglid) 
war, find aufgehoben bezw. nicht verlängert; als 
einzige Ausnahme befteht noch die X. auf Grund des 
Geſeßes v. 4. Juli 1872, nad) welchem Die Ntitglieder 
der Geſellſchaft Jeſu u. der ihr verwandten Orden aus 
dem Bundesgebiet auögewiejen werden fünnen. Ihn: 


lich kann auch in Sfterreich Die Gemeinde (nie aber 


Die Heimatgemeinde) aus fittenpolizeilichen Grün- 
den ausweiſen. In ber Schweiz Tann der Bundes» 


vat Fremde, welche die innere od. äußere Sicherheit 


der Eidgenoſſenſchaft gefährden, ausmweifen. Doch 


Auswandrermiffionäre — Autessiodurum. 


mweiden. 


artige Wucherung, deren anatomifcher 
bedeutend od. gar nicht von dem des Sitzes ver— 
ſchieden ift; am häufigjten auf Haut u. Knochen. 
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wurde im Rulturfampf auch ein Inländer, Biſchof 
Mermillod, ausgewieſen, mit der Begründung, er 
habe die Einwilligung des Bundesrat3 zur Errich— 
tung des Apoft. Vik. Genf nicht eingeholt. Die Ge— 
jellihaft Jeſu u. die ihr affiliterten Geſellſchaften 
find, ebenfo wie im Deutfchen Rei), ausgewieſen. 
Bol. Bundesverf. Art. 70. 50. 51. 


Auswerfen (weidm.), vom Niederwild: aus— 
[feuerwaffen; Geſchütz. 
Auswerfer, Schloß: bzw. Verſchlußteil, ſ. Hand⸗ 
Auswintern, von Pflanzen (beſ. Winterfrüch— 


ten), während des Winters durch Ausfaulen, Aus— 
ſäuern, Angriffe von Tieren, Krankheiten ꝛc. eingehen. 


Auswittern = Ausblühen. 
Auswuchs, im Ggſtz zu Geſchwulſt meiſt gut— 
Bau nur un—⸗ 


Auswurf, die aus Zunge u. Atmungswegen 


herausbeförderten Ausſcheidungsſtoffe (Sputum), 
Die, bei gefundem Organismus fehr gering, bei den 
verihiedenen Krankheiten des Atmungsapparats 


äußerft vielgeftaltig Schleim, Eiter, Blut, Tuberkel— 


bazilfen) u. jehr reichlich werden können. 


Auswürflinuge, von Bulfanen ausgejchleuderte 


Lavafetzen u. Gejteinsbruchitüde. 


Auszehrung, die infolge verjchiedener chroni— 


ſcher Krankheiten (beſ. der Lungenſchwindſucht, ſ. d.) 


eintretende fichtliche Entkräftung des Organismus, 
die auf ungenügender Nahrungsaufnahme od. -ber= 
wertung bei gleichzeitigen abnorm geiteigerten Au3= 


ſcheidungen (Schleim, Eiter, Durchfälle) beruht. 


Ausziehen = Auslaugen, ſ. d. 

Auszieher, Schloßteil, j.Handfenerwaffen; Geſchütz. 

Ausgziehgleis ſ. Rangieren. 

Auszug — Altenteil, ſ. d. 

Auszug, Bundesauszug, in der Schweiz 
diewaffenfähige Mannſchaft vom 20./32. Lebensjahr. 

Auszugshieb, Aushieb (Forftw.), Heraus» 
hauen einzelner für die Pflege u. Erhaltung Des 
Hauptbeitandes ungeeigneter, entbehrlicher od. ſchäd⸗ 
licher Stämme aus einem Bejtand. 

aut.,eig.auct.(lat.= autorum od.auctgrum, ‚der 
Autoren‘), Hinter lat. Tier- u. Pflanzennamen bejagt, 
daß darunter nicht die zuerſt von ihrem Bejchreiber 
io genannte Axt zu verftehen ift, ſondern eine andere, 
für die fi) der betreffende Name (auf Grund eines 
Irrtums) bei den Autoren eingebürgert hat. Vgl. Art. 

Aut — aut (lat.), entweder — oder; a. Caesar 
a. nihil, ‚entw. Cäfar od. nichts‘, Wahlſpruch von 
Ceſare Borgia, unter einem Kopf Cäſars angebradit. 

Autafort, franz. Ortſchaft u. Burg = Hautefort, 
f. Bertran de Born. 

Autari(s), Langobardenfönig (584/90), Ge= 
mahl der bayr. Herzogstochter Theodelinde (f. d.), 
regierte kräftig im Innern u. fämpfte tapfer gegen 
Franken u. Byzantiner. 

Autarkie, die (grch.), Selbitgenügen, Die bon 
Stoifern, Epifureern u. Steptitern dem Weiſen zu- 
gejcehriebene Unabhängigkeit vom äußern Weltlauf. 
Bol. auch Apathie ; Atararie. 

Autenrieth, Joh. Heinr.Ferd.v., Mediziner, 
+20. Oft. 1772 zu Stuttgart, T 2. Mai 1835 zu Tü- 
hingen, 1797 Prof., 1822 Kanzler der dortigen Uni- 
verfität. Schr.: Suppl. ad hist. embryonis hum. 
(1797); ‚Hdbch der 2c. Phyfiol.‘ (3 Bde, 1801/02); 
‚Spez. Noſol. u. Therapie‘ (2 Bde, anonym 1834/35, 
21838) 20. — A. ſche Pockenſalbe = Brechwein— 

Autessiodurum (lat.), Auxerre. ſſteinſalbe. 
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Auteuil (otöj, Felt.=[at. Altolg]ilus, ‚einer 
Hügel‘, v. felt. alt mit lat. Verkleinerungsjuffir), 
füdweltlichites Stadtvierteldv. Paris, 16. Arr. (Paſſy), 
r. der Seine (vom Pont de Grenelle bis zum zwei— 
ſtöckigen Pont d'A.); I (2 Bahnhöfe der Gürtel— 
bahn), Dampferjtation, 5 Straßenbahnlinien ; Kirche 
Notre-Dame-d’X. (1877/81 umgebaut), Normal: 
Thule für Vehrerinnen, ftädt. Schule 3. B. Say 
(Borkurje für Staatsgewerbeſchulen), Werfe für 
elternlofe Lehrlinge (gegr. von Abbe Roufſel, Werf- 
jtätten, Lithogr., Druckerei zc.), Benfionat der Do— 
mintfanerinnen, Frauen: u. Mädchenafyl (u. Wäſche⸗ 
rei; für Männer dad Werk Laubespin) der Schwe— 
ftern U.8. Frau d. Kalvarienberg; Marienſchwe— 
itern (Schulen, Armenküche u. Apotheke 2c.), Kleine 
Schweitern der Armen zc., Krankenſchweſtern der Un— 
befleckten Empfängnis; Inſtitution de Ste-PBerine 
(296 Betten) mit den Verſorgungshäuſern Chardon= 
Lagache (161 Betten) u. Roſſini (für Muſiker) zc.; 
zahlreiche Villen. — — Im 17. Sahrh. war A. nam. 
dur) Boileau, Moliere, im 18. dur den Salon 
der Madame Helvetius ein Mittelpunkt geiftigen 
Lebens; fpridto.: soupers d’A. = Abendefjen mit 
geijtreicher Unterhaltung. 

Auteur, ber (frz., otör) = Autor, 7. d. 

Anthentie, Authentizität, bie (v. gr. 
authentes, Selbſtherrſcher, Urheber‘), Echtheit (be. 
einer Schrift); authentifch, echt, verbürgt (authen— 
tifche Auslegung); authentifieren,authentifi- 
zieren, beglaubigen, rechtögiltig machen; (eine 
Urkunde) rechtsgiltig vollziehen (durch Unterſchrift 
u. mit Zuziehung von Zeugen), die Echtheit (einer 
Schrift) bezeugen. — Authentik, die (grch., lat. 
authenticae litterae), vom Biſchof auf Grund ſorg⸗ 
fältiger Unterſuchung ausgejtelltes Beugnis der Echt⸗ 
heit, ift nad) Vorſchrift des Konzils v. Trient not- 
wendig für alle zur öffentlichen Ausftellung u. Ver— 
ehrung bejtimmten Reliquien. — Authentica, bie 
(lat., ergänze lex, Dtehrz. Authenticae), im M. A. 
die Dutch Accurfius in den Eoder eingejchalteten 
Verordnungen der Katjer Friedrich I. u. II. die je= 
Doch nicht die Autorität wirklicher Gefeße genießen. 
Authenticae, die von Gloffatoren zu einzelnen Co- 
derjtellen beigefügten Auszüge aus den Novellen. 
Authenticum, ba3, eine im M.A. für offiziell ge- 
haltene Sammlung von 134 Gejeßeönopellen (565 
bi 578); in der Liturgie = Antiphonar (f. d.) od. 
Authentik. — Authentifcher Schluß (Muſ.) ſ. Schluß; 
authentiſche Töme ſ. Kirchentöne. 

Authigen heißen Geſteinsgemengteile, die an 
Ort u. Stelle entſtanden, alſo nicht hergeſchwemmt 
ſind; Ggf: allothigen. 

Autichamp (otiiäh), Jean Thereje Louis 
de Beaumont, Marqui3d’, franz. General, 
* 1738 zu Angers, T 12. Jan. 1831 zu St-Germain, 
focht als Drag.Oberft im 7jähr. Krieg, war 1789 
Generalquartiermeifter Des Heeres vor Paris u. zeich- 
nete ſich 1792 bei Der Verteidigung v. Maaſtricht aus. 
1797 trat X. in den ruſſ. Heeresdienft u. wurde Kav.= 
Inſpektor der Ufraine, Krim u. des Dnjeftr; 1815 
durch Ludwig XVIIL zum Generallent. u. Gou— 
verneur des Louvre ernannt, verteidigte er dieſen 
hartnäckig während der Sulitage 1830. Schr. Me— 
moiren. — Sein Bruder Ant. Joſ. Eulalie, 
* 10. Dez. 1744 zu Angers, T 10. Apr. 1822 zu 
St-Germain, fämpfte 1769 in Korfifa u. ala Kom- 
mandeur eines Inf.Reg. in Amerika vor Yorktown 
u. St Chriftopher; 1782/83 war er Gouv. in San 
Domingo; 1815 Gouv. v. St-Germain. — Sein 
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Sohn Charles, Comte dd’, & 8. Aug. 1770 zu 
Angers, T 6. Oft. 1859, Gardehauptmann u. jeit 
1792 eifriger Förderer des Aufſtands in der Vendee, 
trat 1799 in Bonapartes Dienfte, nad) deſſen Sturz 
er Generalleut. u. Bair wurde. 1823 befehligte A. 
die 1. franz. Divifion in Spanien; weil er 1830 
wieder die Führung der Vendeer übernahm, wurde 
er 1833 zum Tod verurteilt, aber begnadigt. 

Anuto..., vor Vokalen Aut... (grch.), in Zus 
fammenjegungen = ©Selbit..., Eigen..., 3. B. 
Autobiographie, Selbitbiograpfie. 

Auto, das (port., ſpan. ‚Aft‘), in Bort. u. Span. 
jede feierliche öffentliche Handlung, dann bei. Schau— 
jpiel, von Gil Vicente (1460/1536) hauptf. für 
geijtlihe Schaufpiele gebraucht; feit der Mitte des 
16. Jahrh. find die A.3 ausfchlieklich einaftige geijt- 
liche, häufig allegorifche Darftellungen zur Verherr— 
lichung verichiedener Felte. Es gab 2 Hauptarten: 
1) A.ssacramentales, zur Berherrlihung des Fron— 
leichnamsfeſtes, ftet3 mit Beziehung auf das Altars— 
faframent. Allegorifche Figuren find dieſen Stüden 
wejentlih, ihre Grundlage bildet die ſcholaſtiſche 
Theologie. Sie wurden im Anſchluß an die Prozeſſion 
des Tages auf öffentlichen Pläßen mit großem Glanz 


aufgeführt. 2) A.s al nacimiento (naß-), zur eier ° 


der Geburt Ehrifti, offenbar aus den alten firchlichen 
Weihnachtsſpielen entjtanden, weijen auf die Weih- 
nachtseklogen de3 Encina u. Gil Vicente zurüd. 
Außerdem gab ed nod) andere A.s für verichiedene 
Tejte. Die A.s find aus dramat. Spielen de3 Mtittel« 
alters, ähnlich den franz. Mysteres, hervorgegangen, 
bon denen jedoch nichts erhalten ift. Den eigentlichen 
U.3 gingen Loas (Vorfpiele) u. Entremeses (bur⸗ 
leske Zwiſchenſpiele) vorher. Lope de Vega begann 
das A. litterariſch auszubilden, auf die Höhe der 
Bollendung erhob es Calderon. Vgl. v. Schad, Geſch. 
d. dramat. Litt. ꝛc. in Span. (3 Bde, 1854); Rouanet, 
Coleccion x. (I/II, Barc. u. Madr. 1901). 
Autodhthanen (gri., ‚aus dem Lande jelbit‘), 
eingeborene Bewohner eines Landes, Ureinwohner. 
Auto de Te, das (}pan., port. Auto da Te, 
v. lat. actus fiddi, ‚Slaubensaft‘), die feierliche Ver— 
fündigung der Urteile der fpan. Inquifition cf. d.); 
entw. erfolgte Freiſprechung od. Ausſöhnung mit der 
Kirche, od. bei Hartnädigen, Rücdfälligen u. jolchen, 
die auch) noch wegen bürgerlicher Vergehen zu richten. 
waren, die Auslieferung an das weltliche Gericht, 
das bei Keßerei die Todesſtrafe auszusprechen u. zu 
vollitreden Hatte. Dal. Sanbenito. 
Autodidakt(grech.), ein ,felbftgebildeter‘ Menſch, 
der fein Wifjen dem eigenen Studium, feinem Lehrer 
verdanft. dauung, j. d. 
Autodigeſtion, die (grch.-lat.), Selbſtver⸗ 
Autogamie, bie (grch.), Selbſtbeſtäubung, ſ. Be⸗ 
Autogonie, die (grch.), Urzeugung. ſſtäubung. 
Autograph, der u. das, Autogramm, das 
(grch.), eigenhändige Schrift, Urſchrift. — Auto- 
graphie, die, in der Techn. graphiſches Vervielfäl— 
tigungsderfahren, wobei das mit lithogr. Tinte auf 
(meiſt bei. zugerichtetes) Papier gefchriebene od. 
gezeichnete Original auf eine Stein- od. Zinkplatte 
umgedrudt wird, don der man dann beliebig viele 
Abzüge (auch) Autographien gen.) machen kann; in 
der Med. Krankheitserſcheinung nervenſchwacher, 
bei. hyſteriſcher Perſonen, bei welcher Zeichnungen, 
die mit ſtumpfem Inſtrument unter mäßigem Drud 
auf der Haut ausgeführt werden, furz darauf in leicht 
gerötetem Relief zu Tage treten u. ftundenlang ficht- 
bar bleiben; tft aufübermäßige Reizbarfeit des vaſo— 
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motorischen Ntervenapparat3 zurüdzuführen ; wurde 
von einigen Forſchern grundlos mit der Stigmati- 
fation (f. d.) in Beziehung gebracht. 

Autohypnofe, bie (grch.), j. Sypnofe. 

Antoinfettion, die (grY.=lat., ‚Selbitan- 
ftefung‘), iſt an ſich bei einem bis dahin gefunden 
Organismus nicht möglich; in uneigentlichem Sinn 
bezeichnet man damit die Entjtehung einer Krankheit 
durch) Mikroben, die jchon vorher im Körper waren, 
aber erft Durch befondere Umstände (Verwundung zc.) 
zu Ihädlicher Wirkung gelangten; ferner die Aut o- 
inofulation entw. durch unmittelbare Selbjt- 
impfung benachbarter Gegenden od. durch Wtetaftafe 
(. d.), wie bei Krebs u. dgl. — Autointorilation, bie 
(gred.elat.), Selbjtvergiftung mit Stoffen, die der 
eigene Organismus erzeugt. Wenn die Ausſcheidun— 
gen ausirgend einem Grund (Verdauungs⸗u. Nieren: 
frankheiten) verlangjamt werden, haben Die Zer— 
ſetzungsſtoffe Zeit zur teilweiſen Reſorption od. 
Bildung von wirklichen Giften (Autotoxine), wo— 
durch ſchwexe Krankheiten entſtehen. 

Autokephaloi (greih.,ſelbſtändig“) nannte man 
urſpr. im Orient die Biſchöfe, welche nur der Synode 
od. dem Apoſt. Stuhl unterſtanden. Die nicht unierte 
orient. Kirche nennt A. die ſelbſtändigen Teilkirchen, 
die keinem höhern Obern unterſtehen u. unter ſich 
lediglich durch Übereinſtimmung in wichtigeren An— 
gelegenheiten verbunden ſind; gegenwärtig ſind es 
15: Konſtantinopel, Alexandrien, Antiochien, Jeru— 
ſalem, Cypern, Rußland, Karlowitz, Berg Sinai, 
Montenegro, Griechenland, Hermannſtadt, Bulga— 
rien, Bukowina u. Dalmatien, Serbien, Rumänien. 

Autoklgav, ber = Digeſtor. 

Autokratie, die (grch. ‚Selbitherrihaft‘), Die 
Staatöform, bei der eine verfaffungsmäßige Kon 
trolfe für die Staatsafte des unverantwortlichen 
Staatshauptes (Autokrgt) nicht beiteht, wie 3.8. 
in Rußland. 

Autolaryngoſkop, das (greh.), eleftriiche 
Glühlampe zur direkten Beſichtigung des Kehlkopfs 
ohne Spiegelapparat. 

Automat, der (grih., ‚Treiwillig‘), mechanijche 
Vorrichtung, die zugeteilte Funktionen durch ver: 
borgene (nicht menſchliche) Triebfraft jelbitthätig 
vollführt, 3. B. Uhrwerk, Arbeitsmaſchine ꝛc.; auch 
bie ſchon im Altert. hergeftellten felbftbeweglichen 

Nachbildungen von Menſchen u. Tieren (‚mechaniche 
Figuren‘). — Automatiihe Verfaufsapparate 
(Verkaufs-A. en), Einrihtungen, Die nad) Ein- 
wurf eines Geldſtücks durch Auslöfung einer Hem— 
mung Warenpakete (Zündhölzer, Parfüms ꝛc.), auch 
Leuchtgas u. elektriſche Energie abgeben. Ahnliche 
Apparate dienen zum Photographieren, Wägen, 
Offnen von Thüren ac. — Über automat. Mufit- 
werte. Mufitwerfe. — Automatifch werden in der 
Phyſiol. die Vorgänge genannt, die fi) ohne 
Reizung des peripheren Ntervenfyitem3 u. unabhän- 
gig vom Willen nur auf Grund unmittelbarer Wir: 
fungöfraft einzelner Zentren des Gehirnnerven— 
ſyſtems vollziehen (3. B. Herzthätigfeit). 

Auntomedsn, Freund u. Wagenlenker Achills; 
überh. = Wagenlenker. 

Automobil, das, A.wagen, f. Motorivagen. 

Automolit, der = Zinkſpinell. 

Automorph heißen Bejteinsgemengteile, Die 
Kıyftallform aufweijen. 

Autonomer Tarif, der von einem Staate 
einfeitig fejtgejtellte Zolltarif, der lediglich Rückſicht 
auf die Bedürfniffe Des eigenen Bandes nimmt. Ggſtz: 


Autohypnoſe — Autophthalmoffop. 


‚genießen 
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auf men berubender Konventional— 
tarif. 

Autonomie, die (grch.), Selbſtgeſetzgebung, nach 
Kant die reine Selbſtbeſtimmung des vernünftigen 
Willens, der nur dann ſittlich handelt, wenn er ein 
felbſtgegebenes Geſetz ausführt. Die Unterwerfung 
unter ein fremdes Geſetz, überh. die Abhängigkeit des 
Willens von etwas außer ihm Gegebenem (Hete— 
ronomie) iſt nach Kant nicht ſittlich; höchſtens 
kann die Vernunft ſelbſt ſich eine ſolche Unterwerfung 
zur Pflicht machen. Damit die Unterwerfung unter 
ein fremdes Gebot fittlich gut ſei, muß der Menſch 
allerdings zuvor die Bernünftigfeit u. Berechtigung 
desjelben erfennen u. ed dann freiwillig u. ſelbſt— 
thätig erfüllen. Daß er aber nur aus Achtung vor 
feinem eigenen Bernunftgebot das Gejeß erfüllen 
dürfe, tft eine falfhe Behauptung, die im Grunde 
jede Autorität untergräbt, die Tugend des Gehor- 
fam3 unmöglich macht u. Die Religion in der Wurzel 
zerftört. Denn die Religion ift ihrem innerften 
Weſen nad) Unterwerfung des Gejchöpfes unter Gott, 
den Urquell u. Herrn aller Dinge. — N. (Staatsr.), 
im antifen Staatsrecht = Souveränität, jpäter = 
Selbſtgeſetzgebungsrecht auf dem Gebiet der Selbft« 
verwaltung. Kraft diefer U. können der Hohe Adel 
(vgl. Art. 14 d. Bundesakte) für eine Güter: u. 
Familienverhältniſſe jowie die öffertlich-rechtlichen 
Korporationen (3. B. Gemeinden) bezüglich ihrer 
inneren Angelegenheiten verbindliche Rechtsſätze auf: 
jtellen (Statut, beim Adel: Hausgeſetze). Im 
M.U. eine der bedeutſamſten Rechtsquellen, Durch 
Entwicklung der Staatsallmaht aber jehr einge- 
ſchränkt, gewinnt die A. jet Durch Ausdehnung des 
Wirkungskreiſes der Selbftvertwaltungsförper wieder 
größere Bedeutung. Mit Ausnahme der Hausgeſetze 
de3 hohen Adels bedürfen die autonomen Saßungen 
obrigfeitlicher Beftätigung. — U. (Kirchenr.), die 
Befugnis, welche Die Kirche den von ihr anerkannten 
religiöfen Körperichaften gewährt, ihre Gefellfchafts- 
verhältniffe jelbjtändig innerhalb der vom gemeinen 
Kirchenrecht gezogenen Schranken zu ordnen. X. 
Dom: u. Kollegiatfapitel, infolge päpſt— 
Yiher od. biihöfficher Privilegien auch die männ- 
lichen Orden u. Kongregationen, Eirchlichen Vereine 
u. Rollegien. — Autonomiſten, Verfechter der U. 
eines Landes: Name der böhm. Nationalpartei 
im öftr. Reichsrat (1861), die in Oppofition gegen 
das zentraliftifche Miniſt. Schmerling Herftellung 
des Jelbitändigen böhm. Staatsrecht3 forderte; im 
Reichsland eine Frühjahr 187 1lentitandene Partei, 
die ‚für die Provinz Eljaß-Lothringen eine möglichft 
ausgedehnte X., Vertretung bei Reichſstag u. Bundes: 
rat‘ erjtrebte ꝛc. Von der franz. Partei u. Prefje 
fowie von den Katholiken befämpft, fanden fie bei 
der Regierung, welche fie ald einen wejentlichen Fort- 
fchritt den Proteftlern gegenüber begrüßte, Träftige 
Unterftügung; 1874/80 erreichten fie ihre höchſte 
Blüte. Neben ihrem Vorkämpfer K. A. Schneegans 
find ihre Hauptvertreter Julius Klein, North, Hart- 
mann-Wtünfter u. der Präf. des Landesausfchuffes 
8.0. Schlumberger. Organ: Journald’Alsace. Heute 
entiprechen ihnen etwa die elſäſſ. Rechtsliberalen. 

Autophagie, die (grch., ‚Selbjtfrejjerei‘), das 
Auffreffen abgetrennter Zeile des eigenen Körpers 
durch ein Tier (3. B. Maulwurfzgrilfe). 

Autophthalmoftop, das (grih.), von verſchie⸗ 
denen Erfindern verſchieden konſtruierter Augen— 
ſpiegel (j. d.), mittels deſſen man den Hintergrund 
des eigenen Auges beobachten fann. 
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Autoplaſtik, die (grch., ‚Selbjtbildung‘) = 
Naturſelbſtdruck; ſ. auch Plaftifhe Operationen. 

Autopfie, die (grch.), eigene Befichtigung, 
Augenschein (. d.); auch Leichenſchau. 

Autor (lat. auctor), Urheber; A. ſchaft, Ur— 
heberſchaft; A.recht, Urheberrecht (. d.); A.name 
j. Art; Autoriſation, die, Ermächtigung; autori— 
fieren, ermächtigen. — Autorität, die, Anſehen, 
Einfluß, Macht; Gewährsmann, maßgebender Ge— 
lehrter ꝛc. In engerem Sinn das (ein Abhängig— 
keitss- od. ein Herrſchaftsverhältnis zwiſchen 2 od. 
mehr Perſonen begründende) Recht, anderen bin— 
dende Vorſchriften zu geben. So kann der Staat die 
Unterthanen verpflichten, zum Gemeinmwohl in be= 
ftimmter Weife mitzuwirken (ftaatlihe Autorität); 
die Eltern dürfen den Kindern befehlen, ſoweit es zu 
deren Erziehung nötig ift (elterliche Autorität). In 
jeder Gejellichaft muß e3 eine Autorität geben, mag 
nun ihr Träger eine einzelne Perſon od. eine Mehr— 
beit von Perjonen od. die Geſamtheit aller Gejell: 
Thaftsglieder fein. — Autoritätsglaube, jeder eigent- 
liche Glaube, injofern er ſich ftüßt auf Die Glaub: 
würdigfeit (Autorität) desjenigen, deſſen Ausfage 
man Glauben jchenft. 

Autös Epha, oörös Eya (Scholiaſt zu Arifto- 
phanes’ ‚INolfen‘ 196), ‚er jelbit (Pythagoras) hat's 
gejagt‘, eine (jet ſprichw. gebrauchte) Wendung, 
mit der die Pythagoreer an die Stelle fehlender 
Beweife die Autorität zu feßen pflegten; lat. ipse 
dixit (Cic. De nat. deor. I, 5, 10). 

Autoſuggeſtion, die (grch.-lat.), ſ. Suggeftion. 

Autotomie, die (grch.), Selbſtverſtümmelung. 

Autotoxine (grch. Mehrz.) ſ. Autoinfektion. 

Autotransfuſion, bie (grih.-Lat.), j. Transfuſion. 

Autotnp, der (grch.), der erjte, vom Berfajjer 
jelbit bejorgte Drud einer Schrift. 

Autotypie, bie (grch.), ein 1882 von ©. Meiſen— 
bad u. J. v. Schmaedel in Münden erfundenes 
Verfahren, das es ermöglicht, mittel3 eines ma— 
thematijch genauen, feinen Liniennetzes auf Glas 
(Rafter) von jedem Original, jei ed eine Photo- 
graphie, ein Gegenftand od. dgl., ein jog. Halb- 
tonnegativ zu erzeugen, in welchem die Töne des 
Bildes derart in abgegrenzte, den Tonwerten ent» 
ſprechende Flächen zerlegt find, daß man fie auf eine 
Metallplatte zc. übertragen u. dieſe durch Ätzungen 
in eine Druckplatte verwandeln kann, von der man 
auf der Buchdruckpreſſe beliebig hohe Auflagen zu 
druden imftande ift. Die A. hat durch ihre großen 
Borzüge (naturgetreue Wiedergabe ded Originals, 
raſcheſte u. billigfte Herftellung der Druckplatte, Mög— 
lichkeit Der Verwendung für farbigen Buchdrud xc.) 
in der Illuſtrierung von Büchern, Katalogen, Zeit- 
ſchriften, Reklamebildern zc. eine vollftändige Um— 
wälzung hervorgerufen u. ich in der furzen Zeit ihres 
Beſtehens zu einer Weltinduftrie entwidelt. Die 
überaus raſche Verbreitung u. die Hand in Hand da— 
mit gehende techniſche Vervollkommnung des auto- 
typiſchen Verfahrens in allen Kulturländern hat 
außerdem auch auf den Bau graphiſcher Maſchinen, 
die Papierfabrifation, Die photogr. Techniken ꝛc. 
einen mädtigen Einfluß ausgeübt u. zu einer Reihe 
neuer Erfindungen, Konitruftionen u. Verfahren ge- 
führt. Der Drei- u. Vierfarbendrud, die Albertjche 
Citochromie u. Tachygravüre, der photolithogr. 
Stein- u. Muminiumdrud ꝛc. fußen alle auf dem 
Grundfaß der A. Val. Eronenberg (1895). — Auch 
getreue Nachbildung eines Ältern Drucks. 

Autotypographie, die (grch.), ſ. Zinkographie. 


Autoplaſtik — Auvergne. 
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Autpertus, Ambroſius, hl. O. 8. B. Abt 
bon St Vincenz bei Benevent, aus Südfrankreich 
gebürtig, T 19. Juli 778 (781?) auf der Reife nach 
Rom, wohin er mit feinem Gegenabt Potho von 
Papit Hadrian I. berufen worden war; befannt dur) 
eregetijche u. homilet. Schr., bei. jeinen Apofalypje- 
fommentar, den er Bapft Stephan IV. widmete, 

Autran (otrü), Joſeph, franz. Dichter, * 
20. Juni 1813 zu Dtarjeille, T 6. März 1877 ebd. ; 
1868 Mitgl. der Akademie; feine Dichtungen haben 
troß formeller Vorzüge feinen bleibenden Wert. 
Schr. u.a. die Gedichtſammlungen La Mer (1835) 
u. Po&mes de la mer (1855 u. 1859), Laboureurs 
et soldats (1854), La Vie rurale (1856), das Epos 
Milianah (1842) u. die Tragödie LaFille d’Eschyle 
(1848). Oeuvres, 8 Bde, Par. 1874/81. 

Autricum (lat.), Chartres. 

Autumn (td), franz. Arr.Hauptſt. Dep. Saöne⸗ 
ei-Loire, auf einem Hügel I. am Arroux, (1896) 
11 873, alö Gem. 15 543 €. ; ch; rom.got. Kathe- 
drale St-Lazare (urjpr. Schloßfapelle der Herzoge 
v. Burgund, 12. u. 15. Sahrh., die 2 Türme 1873 
3. 3. erneuert; Religuiarium mit Gebeinen des HI. 
Lazarus); ehem. herzogl., jet biſch. Palaſt, Rathaus 
(mit naturgeſch. ardhäolog. u. Runftfammlungen), 
Hotel Rolin (15. Jahrh. jeßt arhäol. Diufeum der 
Societe Eduenne); Gericht 1. Inftanz u. Handelsg., 
Eollege (mit Naturalienfabinett), Militärvorſchule 
für Kav., Altertumsmuſeum, Bibl., Theater, Priefter- 
(Sulpizianer) u. Knabenfem. (Bibl., alte Hoſchr.), 
Muſikſchule;3 männliche, 10weibliche relig. Genoſſen⸗ 
ſchaften (u. a. Mutterhaus u. Penſionat der Schwe—⸗ 
ſtern v. hl. Sakrament, Waiſenhaus der Schweſtern 
der Liebe u. des chriſtlichen Unterrichts, Karme— 
literinnen). Zahlreiche Überrejte aus röm. Zeit: 2 
Thore (d'Arroux, 17 m h., u. St-Andre, 20 m h.), 
Auinen eines Theaters, Amphitheaters, Zirkus 
(Pyramide ‚Pierre de Eouhard‘, 27 m h.), der Stadt⸗ 
wälle 2c.; Eifenind., Getreides, Vieh-, Solzhandel. 
— Sim Ultert. Augustodunum, blühende Kduerftadt 
(an Stelle des ältern Bibracte auf dem nahen Mont 
Beuvray), 270 von Zetricus u. jpäter wiederholt ver» 
wüſtet, von Konjtantin d. Gr. wiederaufgebaut ; Jeit 
dem 2. Jahrh. Biſchofsſfitz (1789/91 von Talleyrand); 
die Synode v. 1094 ſprach den Bann über König 
Philipp I. v. Frankreich wegen Doppelehe u. erneu— 
erte Den über Kaijer Heinrich u. den Gegenpapft Wi- 
bert mit ihren Anhängern. Vgl. Thomas (A. 1846); 
de Fontenay (ebd. 1889). — Das Bist. N. (gear. 
im 3. Jahrh. ſeit 5. Jahrh. mit kurzer Unterbrechung 
Suffr. der Kirchenprovinz Lyon) zählte 1901: 9 


männlide u. 41 weibliche relig. Genoſſenſchaften, 


u. a. Mutterhaus der Lehrſchweſtern v. HI. Kind 
Jeſus zu Chauffailles (chofaj) u. der Tertiarinnen v. 
hl. Sranz v. Affıfi zu Mesplier-Blanzy (mäptie praßi); 
der Biſchof Hat feit 599 das Vorrecht des Palliums. 

Auvergne, bie (owärnj), mittlerer Teil des franz. 
Zentralplateaus, Dep. Cantal u. Buy-de-Döme, ein 
waldlojes, meijt mit dichtem Heidefraut bederftes 
Hochland, das klaſſiſche Land der Vulkane, die in 
den mannigfaltigften, 3. &. abenteuerlichen Formen 
auftreten ;einigevorzüglich erhalten (Ketteder Buys‘ 
im NW., mande mit Dlaaren), die meiften im Zu— 
jtand tiefgreifender Zeritörung (Mont Dore, höchſter 
Gipfel Innerfranfreiche, 1886 m; Gantal, 1858 m); 
auch zahlreiche Heiße Duellen zeugen von der einftigen 
vulk. Thätigfeit, die nachweislich bis in die Quartär- 
zeit hineinreichte. Abgeſehen vom Allierthal(Garten: 
bau) nur zur Viehzucht geeignet u. arm; die Auver— 
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gnaten wandern deshalb viel nad) den Städten 
aus, wo fie als treue u. fleißige Arbeiter geſchätzt 
find. — Die A. dag and der alten Arverner (. d.), 
war jeit 52 v. Chr. römiſch, 474. Chr. vonden Weſt⸗ 
goten, 507 von den Franken in Befit genommen, 
jeit 979 exbliche Grafſchaft, 1155 geteilt in Graf: 
ſchaft u. Dauphiné; diejed fam 1428 an das Haus 
Bourbon, wurde 1526 (nad) dem Abfall des Con— 
netable vd. Bourbon) von Franz I. eingezogen; bon 
der Grafichaft diente der eine Teil, feit 1360 Herzog- 
tum, mehrfach als Ausjtattung für fönigliche Prin- 
zen, der andere kam Ende des 14. Jahrh. durch Heirat 
an das Haus de la Zour, 1610 durch Schenkung an 
Ludwig XIN. Bol. Imberdis (2 Bde, Clerm. 1868); 
Riviere(2 Bde, Par. 1874); Mathieu (Elerm. 1875); 
Gobin, Essai (Par. 1896); Joanne, A. et Centre 
(ebd. 1901). 

Auvernier (owärnte), dtſch Avernach, auch 
Urbach, ſchweiz. Flecken, Kant. Neuenburg, am 
Weſtufer des Neuenburger Sees, (1900) 866 meiſt 
prot. &.; I, Dampferſtation; Weinbau (auch Schule 
u. Verſuchsſtation). Im See Pfahlbaurefte; auf 
Grund eines hier gefundenen Schädels wollen Koll- 
mann u. Büchly den Raffentypus der neolith. Pfahl- 
baubewohner gefunden haben (Büſte der, Frau v. A.). 
Auwers, Arthur, der bedeutendfte Fixſtern—⸗ 

aftronom der Gegenwart, & 12. Sept. 1838 in Göt— 
tingen; 1859 in Königöberg, 1862 in Gotha, jeit 
1866 Mitgl. u. ſeit 1878 ftändiger Sefretär der Afad. 
in Berlin; berechnete die Bahnen des Sirius: u. 
Procyonbegleiters, Herſchels Nebelflede, Piazzis 
Hauptſterne, Bradleys Beobachtungen, bearbeitete 
die Fundamentalkataloge der Zonenbeobachtungen u. 
des ‚Berliner Aſtron. Jahrbuchs ſowie die deutſchen 
Venusexpeditionen nach Lukſor (Ägypten) u. Punta 
Arenas a. d. Magalhäesſtraße, die er leitete; in 
Berlin beobachtete er die Zone 15%—20°, am Kap der 
guten Hoffnung Heine Planeten auf Parallare. 

Mur Cayes (ötaj), Stadt auf Haiti, ſ. Cayes, Aur. 

Aurerre (ofär), franz. Dep. = Hauptit., Yonne, 
Y. an der Yonne, (1896) 15082, al Gem. (einſchl. 
Garn.) 18576 E.; Yo; got. Kathedrale St-Etienne 
(13./15. Jahrh., Faſſade mit reihem bildneriſchem 
Schmud ; 5ihiffige Krypta, 11. Jahrh.), Kirche St- 
Pierre (im 16. Jahrh. erneuert, mit Glodenturm, 15. 
Sahrh.), ehem. Abtei St-Germain (13./15. Jahrh., 
Krypta 9. Jahrh.; jebt Hofpital u. Ntormalfchule); 
Präfektur (ehem. biſchöfl. Palaft, mit rom. Galerie, 
12. Sahrh.); Komm. der 17. Inf. Brig., Gericht 
1. Snftanz u. Handeldg., Handelskammer; College, 
Mädchenlyc., jel Normalſchule für Lehrer u. Vehre- 
rinnen, Bidl., Archiv, Muſeum (naturgeſch., archäol. 
u. künſtleriſche Sammlung); Irrenanſtalt. 2 männ— 
liche, 8 weibliche relig. Genoſſenſchaften: College 
St-Germain (Oblaten v. hl. Franz vd. Sales), Pen— 
ſionat der Urſulinerinnen, Waiſenhäuſer der Barmh. 
Schweſtern v. hl. Vincenz, der Kleinen Schweſtern 
vom Kinde Jeſus u. der Schweſtern v. d. Darftel- 
lung der hl. Jungfrau 2c.; Böttcherei, Textil- u. Eiſen⸗ 
ind., Sägewerke, bedeutender Wein- u. Holzhandel. 
— Im Altert. Autessiodurum, Stadt der Senonen, 
451 von den Hunnen zerſtört, 486 von Chlodwig er- 
obert. Das Bist. W. (jeit dem 3. Jahrh.) tft jetzt 
mit dem Erzb. Send vereinigt. Die Grafſch. Aus 
zerroid (okärdk) fam 1371 an Frankreich, 1435 an 
Burgund, 1477 wieder an Frankreich. Vgl. Vebeuf 
(4 Bde, U. 1848); Challe (ebd. 1878). 

Auxeſis, Auxeſe, die (grih., ‚Bergrößerung‘) 
— Amplifikation. 
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Anriliar...(v. lat. aux Uium), Hilfs... (in Zu⸗ 
fammenfegungen), z. B. A.biſchof, Hilfsbiſchof, 
ſ. Chorbiſchof; auch = Weihbiſchof, ſ. d. — A.offi⸗ 
ziere, in Frankreich übliche (nicht offizielle) Bezeich— 
nung für die Offiziere des Beurlaubtenjtandes.. 

Auxjlium, do3 (lat., ‚Hilfe‘), im M.A. ein Bei- 
trag der Unterthanen zu außerordentlichen Ausgaben 
des Herrn; auch eine kirchliche Steuer zu einem be- 
ftimmten Zwed. — A. Christianorum (‚Hilfe der 
Ehriiten‘),1) Anrufung der Dluttergottes in der Lau— 
retanifchen Litanei, wahrſch. anläßlich des Sieges bei 
Lepanto (1571), aber nit, wie früher allg. ange- 
nommen wurde, durch Papft Pius V. eingefügt. — 
2) Muttergottesfeſt (24. Mai), von Pius VI. 1814 
eingejeßt zur Dankſagung für feine Befreiung aus 
der. napoleoniſchen Gefangenschaft. 

Auximum (lat.), das heutige Ofimo. 

Auxo (grch. ‚Wahstum‘), eine der 3 attiichen 
CHariten, nad) anderen eine der Horen. 

Auxochrome Atomgruppen find Radikale, 
welche durch ihren Eintritt in gewiffe chemiſche Ver⸗ 
bindungen diefen Farbſtoffcharakter verleihen bzw. 
die ſchon vorhandene Färbung modifizieren od. ſtei— 
gern. Zugleich erteilen fie dem Chromogen, je nad)= 
dem die Gruppe eine Hydroryl- od. Amidogruppe 
ift, faure od. baſiſche Eigenſchaften. ü 

Auxois (0858), mittelfranz. Landſchaft, zw. 
Brenne u. Serein (zum Armancon), im 9. Jahrh. 
Grafſch., feit 1082 Zeil des Hzgt. Burgund, jeßt der 
Dep. Eöte-d’Or u. Yonne; Hauptft. Semur. Diont- 
A. ſ. Aleſia. 

Auxometer, das(grch.), Inſtrument, um die Ver⸗ 
größerung eines Fernrohrs zu beſtimmen, j.Dynameter. 

Auxonne Gßoen), franz. Feſtung, Dep. Cöte- 
d'Or, Arr. Dijon, l. an der Saöne, (1901) 4538, als 
Gem. 7167 €. (faft '/; Garn.); Th; got. Kirche 
Notre-Dame (14. Jahrh.; Vorhalle 16. Jahrh.); 
neues got. Rathaus, Renaiſſanceſchloß (16. Jahrh., 
jetzt Kaſerne), altes got. Thor; Handelsg., College, 
Bibl., Muſeum, Hoſpital; Artilleriewerkſtätten, Tex— 
tilind. Nagelſchmieden; Getreide: u. Weinhandel, 
Gemüfeausfuhr. — A. fam 1237 an Burgund, wurde 
nad) dem Tode Karls des Kühnen (1477) von Ludwig 
XI. widerrechtlich bejegt, 29. Aug. 1815 von ben 
Sfterreichern erobert. 

Auxoſporen (Bot.) ſ. Diatomeen. 

Auzinger, Peter, oberbayr. Dialeftdichter, & 
18. (6. a. St.) Oft. 1836 in Athen, jeit 1838 in 
München; 1852/61 Artilleriſt, 1861/63 Schaufpieler, 
dann nad) einigen Privatftellungen 1880/94 Sefretär 
im Rultusminifterium, jeßt des Maximilianeums. 
Schr.: ‚Eihenzweig u. Darbofchn‘ (1877; die mit: 
erſchienenen hochdeutjchen Gedichte als ‚Einig ır. frei‘ 
hrag., n. W.1895); ‚Es feit fi nig!‘ (1899); ‚X fo 
fan mir!‘ (1899) ; ‚Dir fan g’ftellt!“ (?1900). 

Auzits (oßiß), Franz. Ort, Dep. Aveyron, Arr. 
Rodez, 3 km ſüdöſtl. v. Eranfac, (1896) 248, als 
Gem. 1950 E.; u; Mutterhaus der Schweftern 
v. hl. Stanz v. Sales, gen. v. d. Union, gegr. 1850. 

Ava, Berfafjerin eines Zyklus geiftliher Ge— 
dichte in althochdeutſcher Mundart (Beben Seh, 
Wirkſfamkeit des Hl. Geiftes, Antichriſt, Jüngſtes 
Gericht), wird mit einer 8. Febr. 1127 in Oſterreich 
(Göttweig od. Melk?) verftorbenen Klausnerin A. - 
identifiziert. Bal. Langguth (1880). 

Ava, Stadt in Birma = Awa. 

Avakumovié (awalımowitih), Jovan Dj, 
ferb. Staatsm., * 29. Dez. 1841 in Belgrad; bon 
Regierungs wegen in Deutſchland, der Schweiz u. 
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Frankreich ausgebildet, 1880 u. 1887 Aujtizminijter 
unter Riſtit, 1892/93 Minijterpräfident. Schr. 
„Theorie d. Strafrechts‘ (Belgr. 1881 ff.); ‚Ent- 
jtehung d. jerb. Schwurgerichte‘ (ebd. 1889). 
Aval, der (frz., awäl, v. lat. ad vallem, ‚hinab, 
unterhalb‘, od. v. valere, ‚gelten‘?), Wechjelbürg- 
Ihajt, die dadurch zuftande fommt, daß der Bürge 
fih mit einem haftbaren Unterzeichner (Auzfteller, 


Ucceptant, Indoſſant) unterzeichnet; der Zufaß per 


aval tit rechtlich belanglos, der Wechjelbürge, Ava— 
Lift, haftet ſolidariſch (W.O. Art. 81); ebenfo in 
Sfterreih; apalieren, einen A. auzjtellen. 

Avalinſeln = Bahreininfeln. 

Avallon ce), franz. Arr.⸗“Hauptſt., Dep. Yonne, 
auf einem Granitfels, r. am Eoufin (zur Eure), 
(1896) 5809 E.; Th; Geridt 1. Inſtanz; rom.= 
got. St Lazaruskirche (12. Jahrh., 1863/66 erneuert, 
die 2 Portale mit reichem bildnerifhem Schmud), 
alter Thorturm (15. Jahrh., mit archäol. Muſeum), 
Denfnial Baubans (1873), Rejte früherer Befejti- 
gungen; College, Penftonat der Urfulinerinnen; 
Zertil- u. ‘Bapierind., Böttherei; Weinbau. Im 
Altert. die Äduerſtadt Aballo; jpäter Sitz einer 
Grafſchaft, die im Hzgt. Burgund aufging. 

Avalon, in den mittelalterlichen Artusromanen 
der Wohnfiß der Tree Miorgana, der Schwefter König 
Arthurs, wohin dieſer ſelbſt nad} feiner Verwundung 
durch Mordrat fam, Später mit der Inſel Glaſton— 
bury (j. d.) identifiziert, wo auch das Grab Arthurs 
gezeigt wurde. 

Avalon (engl., Iwätön), Avelon (frz., äw'lö), 
ſüdöſtl. Halbinjel Neufundlandg, dur) eine 5 km 
breite Landenge (zw. derZrinity- u. Placentiabai) mit 
dem Hauptland verbunden, durch 2 große (St Mary: 
u. Conceptionsbai) u. viele Heine Buchten reich ge- 
gliedert; der bevölfertfte Zeil Neufundlands mit 
deſſen Hauptit. St John's. 

Avalos, jpan. Telöherren: 1) Alfonfo, ſ. 
Bafto, Alf. del. — 2) Ferd. Franc, ſ. Pescara. 

Avance, die (frz., äwäß, ital. avanzo), Vorteil, 
Gewinn aus einem Geſchäft, aus Wechſeln; Kurs 
über Bari; Vorfhuß auf ein Pfand; in Tajıhen- 
uhren (abgef. A) Angabe der Richtung zum Bor- 
wärtäjtellen. Ware gegen A. verfaufen = gegen 
Leijtung eines Borfhuffes; mit W. verfaufen, ar— 
. beiten = mit Gewinn verfaufen, arbeiten; in U. 
ftehen = guthaben, 3. B. bei gegenjeitiger Rechnung. 
Un machen = entgegenfommen. _ 

Avancement, das (frz., äawäßmä, ‚Borrücdfen‘), 
Beförderung, bei. beim Militär. Avancieren, 
vorgehen, aufrüden; Avancierte, Unteroffiziere 
(im mweitern Sinn). 

Avancini (awantſchini), WiE., S.J., x 15. Dez. 
1612 zu Trient, 7 6. Dez. 1686 zu Rom, im Orden 
mit einflußreihen Amtern betraut, als theol., insbeſ. 
asketiſcher u. Litterarifcher Schriftit., auch ala Dichter 
ſehr thätig. Seine Betrachtungen über Leben u. 
Lehre Ehrifti (lat. Wien 1665, diſch u. a. von Eder, 
2 Bde, ?1895) find in unzähligen Ausgaben u. 
Überfegungen verbreitet. Vgl. Scheid (1899). 

Avanie, die (frz., awani, unficherer Herkunft), 
eig. das Kopfgeld der Ehriften unter türf. Herr— 
ihaft, im Orient = willfürliche Erpreffung überh. 

Avantage, die (frz., äwätaſch), Vorteil, Gewinn; 
Vorzug, Überlegenheit. 

Avantageur (nach franz. Art gebildetes Wort, 
&wätäigör) frühere Bezeichnung für Fahnenjunfer, f.d. 

Avantgarde, die (fr3., äwä⸗), Vorhut; fie joll, 
einer in Bewegung befindlichen Truppe voraus: 


Aval — Ave. 
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marſchierend, unter fortgeſetzter Aufklärung die Ruhe 
u. Gleichmäßigkeit im Fortſchreiten des Ganzen ge— 


währleiſten, ſowie beim Eintritt in das Gefecht den 


nachfolgenden Abteilungen Zeit u. Raum für den 
Aufmarſch fihern, u. gliedert ſich in einen Haupt- 
trupp, einen Vortrupp u. event. Die A.kavallerie. 
An Infanterie enthält fie !/, bis 1/, des Ganzen. 
Avant la lettre (frz., äwä I& Yätr, ‚vor der 
Schrift‘) heißen die Abdrüde eines graphiſchen Runit- 
blatte3, Die hergejtellt find, bevor der Künſtlername, 
der Gegenjtand der Darjtellung ꝛc. auf dem Rande 
der Platte vermerkt iſt; Ggſtz: avec la lettre. 
Avanzi, Jac., ital. Dialer, ſ. Altichiero da Zevio. 
Avaren, tatariiher Stamm, urfpr. am Don u. 
Aſowſchen Meer, von wo er von den Türfen ver- 
drängt ward. Im Auftrag Kaiſer Juſtinians unter- 
warfen fie die Slawen u. Bulgaren an der Donau. 
Unter dem Fürften (Chagan) Bajan breiteten fie ſich 
bom Schwarzen Meer bi3 Pannonien aus; das Land 
teilten fie in 7 Gaue (Hagane), an deren Spitze 
7 Tarchane unter Oberhoheit des Chagans in be- 


feitigten Ringen refidierten. Ihren fortwährenden 


Plünderungszügen machten erft Karld. Gr., der auch 
wegen ihrer Beteiligung am Aufſtand Taſſilos v. 
Bayern gegen fie zog, ein Ende (791); jein Sohn 
Pippin erftürmte den großen Ring zw. Donau u. 
Theiß, wobei er unermeßliche Schäße erbeutete. Nach 
mißglücten Empörungen (799 u. 803) verſchwinden 
fie dur) Vermiſchung mit flawiſchen Nachbarn. 

Avarieum (lat.), Bourges. 

Avaſakſa, finn. Berg = Awaſaxa. 

Avaux (imo), Claude de Mesmes (män), 
Comte d’, franz. Diplomat, & 1595, T 19. Nov. 
1650, Gejandter in Venedig, Dänemark, Schweden 
u. jeit 1643 einer der Hauptunterhändler bei den 
Friedensverhandlungen zu Münjter u. Osnabrück; 
ihm hauptf. find die dort von Frankreich erzielten 
Erfolge zuzuſchreiben. Schr.: Mém. touchant les 
negociations du trait& de Munster (Köln 1674). 
Sein Briefwechjel rag. von Boppe (Par. 1887). 
— Gein Großneffe Jean Ant., gleihfalß Diplo- 
mat, & 1640, T 11. Febr. 1709, wurde Gejanbdter 
in Benedig, im Haag, in England u. Schweden u. 
Bepollmächtigter bei den Friedensichlüffen von NRym— 
wegen u. Ryswyk; weder bei Ludwig XIV. noch bei 
Safob II., den er 1688 als Gefandter nad Irland 
begleitete, fand er Gehör mit feinen Warnungen vor 
Wilhelm v. Oranien u. feinen Borfchlägen, dieſen an 
der Eroberung Englands zu hindern. Vgl. Wijnne, 
Negociations 2. (au3 den Jahren 1693/98, 4 Bde, 

Avdp. = Avoirdupois. (Utrecht 188275.). 

Ave, häve (lat., ‚jet gejegnet!‘), Grußformel beim 
Kommen (‚jeigegrüßt!‘) u. beim Gehen (‚lebe wohl!‘). 
Mit A. imperator! morituyri te salutant (‚Heil dir, 
Katjer, die dem Tod Gemweihten begrüßen dich!‘) jollen 
die Sladiatoren bei ihrem Auftreten in der Arena 
den Raijer Claudius begrüßt haben (Sueton. Claud. 
21). Auf Gräbern Tieft man: A. pia anima (‚Zebe 
wohl, du Fromme Seele!‘). — A. Maria, das (Yat., 
‚Begrüßt ſeiſt du, Maria!“), od. der engliſche 
Gruß, das gewöhnlichite Gebet der fath. Kirche zur 
Verehrung der Mutter Gottes, beiteht aus den Worten 
des Erzengels Gabriel (Luk. 1,28) u. der hl. Elifabeth 
(Luk. 1,42) mit Beifügung des Namens Jeſu u. dem 
Bittgebet ‚Heilige Diaria‘2c. Die erften beiden Teile 
ftehen Schon im Antiphonar Gregors d. Gr. (Ende des 
6. Sahrh.), kamen aber beim Volk erft im 12. u. 13. 
Sahrh. in Gebrauch ; Urban IV. (1261/64) ſoll den 
Zuſatz, Jeſus (Chriftus). Amen‘ beigefügt Haben ; das 
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Bittgebet ftammt aus dem 16. Jahrh Die heutige 
Form, die zuerft in einer dem HI. Antonin (T 1459) 
augefchriebenen Schrift porfommt, ward 1568 in das 
röm. Brevier aufgenommen, ift aber erft jeit Mitte 
des 17. Jahrh. allg. üblih. Vgl. Eifer, in Hiſt. 
Sahrb. V (1884), 88 ff. — Ave-Maria-Brüder 
ſ. Sewiten; Ave⸗Maria⸗Schweſtern ſ. Eoletta. — A. 
maris stella (‚Sei gegrüßt, du Meeresitern!‘), 
Hymnus des röm. Breviers in der Bejper der Diutter- 
gottesfefte, Durch jehlichte, Inappe Form u. Gedanten- 
reichtum ausgezeichnet, Verfaſſer nicht fiher ermittelt 
(Venantius Fortunatus od. König Robert II. v. 
Sranfreih?). Val. Dreves in St. aus M.:Laad) 
3550 (1896), 558 ff.— A. regina coelorum (‚Sei 
gegrüßt, o Himmelskönigin!“), Marianiſche Shhuß- 
antiphon des röm. Breviers von der Komplet des 
2. Febr. bis Gründonnerstag; Verfaſſer unbekannt. 

Avebury (ewböri), Abury (eböri), engl. Dorf, 
Grafſch. Wilts, 10 km weitl. v. Marlborough, 
etwa 700 E.; befannt durch die Reſte eines ſog. 
- Druidendenfmals, ähnlich den Stonehenge, urfpr. 
ein aus etwa 100 riefigen Steinblöden beftehender 
Kreis (450 m Durchmeifer), von dem 2 gewaltige 
Steinalleen ausgingen. 1 km ſüdlich der künſtliche 
Silburyhügel(52mH,., 670 m Umfang, Zweck 
unbekannt), im N. u. NO. Reſte großer Cromlechs. 
A, Bord, j. Subbod, John. . [f. Avant la lettre. 

Aveclalettre(fr3., äwärrs Lätr, ‚mitder Schrift‘) 

Aveiro (argrü), port. Diftr.= u. Hafenft., Prov. 
Beira, am Dftrande eines 30 km L., durch den Vouga 
gebildeten Haffs, der Ria de A., durch einen 10 km 
I. Kanal mit dem Meer verbunden, (1900) 10 012, 
al3 Gem. 24839 E.; TI; Kathedrale u. Kirche 
Mifericordia (16. Jahrh.); bedeutende Salggewin- 
nung, Sardinenfang, Aufternzudt. A., ſchon im 
15. u. 16. Sahrh. berühmt durch feinen Fiſchfang 
u. Handel, ward dur) Johann III. (1521/57) zum 
Herzogtum erhoben, das bis 1720 der Fam. Lan 
cafter gehörte. Das Bist. A. beitand 1774/1881. 

Aveiro (awern) Dom Joſe Mascarenhad 
Herzog v. port. Marſchall u. Oberhofmeiſter, * 
1708 zu Liſſabon, durchs Rad hingerichtet 13. Jan. 
1759 zu Belem. Ein angebliches Attentat auf König 
Joſeph in ber Nacht v. 3./4. Sept. 1758 benützte 
Pombal, um mit mehreren verhaßten Adeligen aud) 
den Herzog X. zu verderben. Der Prozeß wurde 
unter Mißachtung aller Formen geführt; auch Die 
Sefuiten wurden hereingezogen (f. Malagrida). Von 
den Verurteilten waren die meiften ficher unſchuldig. 
Bol. Murr, Sefuiten in Port. I (1798); Olferz, 
Mordverſuch zc. (1839); Stimmen aus M.⸗Laach 
35 38 (1890). 

Ave⸗Lallemant (äme lälmd), Friedr. Ehri- 
ftian Benedikt, Schriftſt, & 23. Mai 1809 in 
übel, T 20. Juli 1892 zu Dtarienfelde b. Berlin, 
urspr. Advokat, widmete fid) fpäter vornehmlich dem 
Polizeimejen. Seine Erfahrungen hateru.a. indem 
Werke ‚Das deutfche Saunertum‘ (4 Bde, 1858/62) 
u. in einer Reihe von Polizeiromanen niedergelegt. 
— Sein Bruder Robert Chriſtian Berth., Arzt u. 
Forihungsreifender, & 25. Juli 1812 zu Lübed, T 
10. Oft. 1884 ebd., wirfte 1837/55 als Arzt in Rio 
"de Janeiro, ſeit 1859 in feiner Baterfiadt; 1857 
nahm er an der öftr. Novara-Erpedition teil, 1858 
bis 1859 bereifte er faft ganz Brafilien. Hauptw.: 
‚Reife durch Südbraf.‘ (2 Bde, 1859); ‚Reife durch 
Nordbraf.‘ (2 Bde, 1860); ‚Tata Morgana‘ (2 Bde, 
1872, al3 ‚Reife in Agypten u. Unterit.‘ 21875). 

Aveläuten T. Angelus. 
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Avella, ital. Stadt, Prov. Avellino, ald Gem. 
etwa 4000 €., befannt dur) ihre Haſelnüſſe (Co- 
rylus avellana L., lat. nuces Abellanae); Reſte 
der alten Stadt (Amphitheater, Burgmauer 2c.). 
Sm Altert. Abella, von Chalfis aus befiedelt, ſpäter 
ſamnitiſch. Ein wichtiges Denfmal aus der 1. Hälfte 
des 2. Jahrh. v. Ehr. iſt der cippus Abellanus, ein 
Bundesvertrag mit Nola in ost. Sprade (jeßt im 
Seminar v. Nola). 

Avellana, bie (lat. ergänze Collectio), eine 
teilw. den päpftlichen Regijtern entnommene Samm-— 
Yung von 243 Stüden au3 der Korrejpondenz der 
Päpfte (von 367 bis 553), bei. des Hormisdas; ent⸗ 
ftanden im 6. Sahrh., ben. nad) dem Klofter Fonte 
Avellana, wo fi} eine Handſchrift befand; hrsg. von 
O. Günther im Corpus scriptorum eccl. lat. Bd 35 
(1895/97). Wal. denſ., A.-Studien (1896). 

Avellaneda (anelja-), 1) Gertrudi3 Gomez 
de, jpan. Dichterin, & 1816 zu Puerto ‘Principe 
(Kuba), T1.Febr. 1873 zu Sevilla. Ihre auf chriſt⸗ 
Yicher Weltanſchauung fußenden Dichtungen tragen 
vielfad) einen düftern Charakter. Schr.: Poesias 
liricas (1841, ? 1854); die Novellen Sab (1841), Dos 
mujeres, Espatolino, La baroneza de Joux (1842); 
die Dichtungen A la Cruz (1850), El ültimo acento 
de mi arpa (1850) u. Devocionario (1867); 16 bei= 
fälfig aufgenommene Dramen (3. T. Bearbeitungen 
ausländifcher Stücke), Saul, Recaredo, La verdad 
venceapariencias, Errores delcorazön, Las glorias 
de Espaüa, El donativo del diablo ꝛc. Werfe mit 
Biogr., 5 Bde, Madr. 1869/71. — 2) Nicolas, 
argentin. Staatsmann, & 1. Okt. 1836 in TZucuman, 
T 26. Dez. 1885, urſpr. Sournalijt, 1861 Prof. an 
der Univ. Buenos Wires, machte fi) unter Sarmiento 
als Din. der Juſtiz, des Kultus u. Unterrichts (feit 
1868) verdient um die Hebung des Schulweſens; ala 
Präſident (1874/80) förderte er, nachdem er den 
Aufitand des Gegenfandidaten, General Mitre, unter. 
drückt hatte, in friebliher Regierung die geiftige ur. 
materielle Entwidlung Argentiniens. 

Avellaner f. Zonte Anellana, Kongreg. v. 

Avellino, ital. Pro v., Der mittlere u. ſüdöſtl. 
Teil Rampaniens, 3037 km?, (1901) 402890 €. ; 
dom Neapolit. Apennin durchzogen (Monte Cer— 
vialto, 1809 m), der O. jendet feine Gewäſſer zum 
Adriat. (Cervaro, Carapella, Ofanto), der W. zum - 
Tyrrhen. Meer (Calore mit Ufita, zum Bolturno); 
fruchtbar (Weizen, Mais, Wein, Oliven), beträcdht- 
liche Viehzucht. DieHauptft. A., am Südoftfuß des 
Monte Bergine (1480 m, mit der gleichn. exremten 
Benediktinerabtei, 1119 gegr., Muttergotteswall: 
fahrt), in einer an Hajelnüffen (f. Avella) u. Kaſtanien 
reichen Gegend, (1901) 12892, als Gem. 23790 €. ; 
TE ; Rathedrale, Priejterjfem., Lyc., Theater; Kapu⸗ 
ziner, Redemptoriften 2c.; Tuch», Jutes, Stuhlfabr. 
4 km füdl. die Quellen des Serino (Waſſerleitung 
nach Neapel) ; Reite des alten Abellinum zw. %. u. 
Atripalda. Schwer durch Erdbeben gefhädigt 1694 
613 1731. Bondenalten Grafen v. N. iſt erwähnens⸗ 
wert Rainulf (T 1139), feit 1137 Herzog v. Apulien; 
die Erjtgeborenen der Familie Caracciofi führen 
den Titel Fürſten v. A. Das Bist A. (jeit 969; 
3 männliche, 9 weibliche refig. Niederlaffungen) tft 
Suffr. dv. Benevent. 

Avellino, Francesco Maria, ital. Archäo— 
Yog, & 14. Aug. 1788 in Neapel, T 9. Jan. 1850 
ebd. ; erjt Prof. der griech. Pitt. an der dortigen 
Univ. feit 1839 Dir. des Museo Borbonico u. Leiter 
der Ausgrabungen zu Pompeji. Hrög.: Opuscoli 
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diversi (3 Tle, Neap. 1826/36); Bullettino archeol. 
(6 Bde, ebd. 1843/48). 

Avelon (in's) = Avalon. ' 

Avenpace (jpan., awempaße, verderbt aus arab. 
Ibn Baddſfcha), arab. Philoſoph, Mediziner, Ma— 
thematiker u. Aſtronom, & 2. Hälfte des 11. Jahrh. 
zu Saragojja, T 1138, der erjie große Ariftotelifer 
de3 maur. Spaniens, Iebte in Sevilla, Granada u. 
in Afrika. Schr. logiſche u. naturwiffenichaftliche 
Abhandlungen u. befaßte fi) eingehend mit Theorie 
u. Praxis der Muſik. Hauptw.: ‚Die Zeitung des 
Einjamen‘ (Wegweiſer zur Selbſtvervollkommnung 
u. zur Teilnahme am göttlichen Intellekt). 

Avena L., der Hafer. Vgl. Arrhenatherum. 

Avenarius, 1) Ferd., Dichter, & 20. Dez. 
1856 zu Berlin, lebt in Dresden, wo er 1887 den 
‚Kunjtwart‘ begründete. Seine Gedichte ‚Wandern u. 
erden‘ (1880, 21898) jtehen noch unter dem Ein— 
fluß Heines; in dem ſchönen Liederzyflus ‚Qebe!‘ 
(1893, °1899) verfuchte er eine neue lyriſche Form 
zu jhaffen. Seine bejte Leiftung find die Gedichte 
‚Stimmen u. Bilder‘ (1398), die von großer künſt— 
leriſcher Reife u. TFeinheit der Stimmung zeugen. — 
2) Richard, Philojoph, & 19. Nov. 1843 zu Paris, 
T 18. Aug. 1896, Prof. in Zürich, vertrat eine mit 
dem Poſitivismus ſich deckende philoſophiſche Rich— 
tung, die er Enpiriokritizismus nannte. Schr. 
u. a.: Kritik der reinen Erfahrung‘ (2 Bde, 1888 
bi3 1890); ,Menſchl. Weltbegriff‘ (1891). 

Avencebrol (awenßebroi), jüd. Philojoph u. Dich⸗ 
ter, ſ. Avicebron. 

Avenches (awäſch, dtſch Wiflisburg), ſchweiz. 
Bezirksſt. Kant. Waadt, 3 km ſüdl. vom Murten- 
fee, (1900) 1798, als Gem. 1963 meift prot. €. 
(!/s Deutjche, viele Juden); Te; alte Kirche (1711 
u. 1898/99 erneuert), Schloß (16. Jahrh., Si der 
Behörden), arhäol. Muſeum; zahlreiche Reſte röm. 
Bauten: Theater (1900 freigelegt), Amphitheater, 
Stadtinauer mit dem 12 m h. Zurm La Tornallaz 
(1856 erneuert), freiftehender Pilafter (Ye Eigognier, 
12 m h.) ıc.; Möbelfabrik, Tabakbau. — Im Altert. 
Aventicum, anſehnliche Stadt der Helvetier, gen. 
nach der felt. Göttin Aventia, zu Anfang des 6. 
Sahrh. Si eines Biſchofs (als erjter nachweisbar 
der hi. Marius, T 594), der nach der Zerjtörung 
der Stadt (616) nad) Lauſanne zog. 1076 baute e3 
der Biſchof v. Laufanne wieder auf. Vgl. Burfian 
(1867); Doblhoff, Aufden Trümmerfeld N.3 (1883); 
Secretan, A. (Lauf. 1896); Mayor, Aventicensia 
(Senf 1899 ff.); Dunant, Guide ꝛc. (ebd. 1900). 

Avennio, Avenio (lat.), Avignon. 

Aventicum (lat.), Avenches. 

Aventin, ber (lat. [mons] Aventinus od. Aven- 
tinum), der jüdweftlichite der 7 Hügel Roms, der 
Sage nad} zuerjt von Ancus Marcius befiedelt, 456 
v. Ehr. unter die Plebs aufgeteilt u. feitdem dicht 
bevölkert. Auf dem A. Yag ein Tempel der Diana 
(angeblih von Servius Zullius als Yatinifches 
Bundesheiligtum erbaut, unter Auguftus erneuert), 
der Juno Regina, des Juppiter Libertas, der Luna ıc. 

Aventinus, Joh, Geſchichtſchr., ſ. Turmair. 

Aventiure (tür), Frau, ſ. Abenteuer. 

Aventurhandel, Handel auf eigene Koſten u. 
Gefahr, aber mit fremdem Kapital. 


Aventurter (frz., äwätürte), Abenteurer, Glücks- 


ritter; Freibeuter, Seeräuber. 

Aventurin, der, Quarzvarietät, infolge ein— 
gelagerter Eiſenglanzblättchen rot ſchillernd, ge— 
ſchätzter Halbedelſtein, meiſt aber gefälſcht (Glas 

Herders Konverſ.Lex. 3. Aufl. I. 


Avelon — Avers. 


Kraterſee in Italien, Prov. Neapel, 
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mit ausgeſchiedenen Flittern von metall. Rupfer). — 
Aventurine, die, Slimmerftein, fupferflitterhal= 
tiges, A.ähnliches Steingut. — A. glas j. Hämatinon. 


Avenue, die (frz. äw'nü, engl. Amenjü), Zugang, 


Anfahrt; breite, mit Bäumen bepflanzte Straße. 


Avenza, ital. Dafenort, ſ. Carrara. 
Average, das (engl., ämdredi$) = Haverei (f. d.), 


in Kursberichten auch Durchſchnitt, Mittelware, bei. 
good a. (güd-), gute Mittelware. 


Avernach, deutiher Name v. Auvernier, f. d. 
Averner See (ital. Lago d’Averno), feiner 
km nordw. d. 
Pozzuoli, 1,2 mü. M., Treisrund (Umfang 3 km), 
65m E.;in den Tuffiteinfeljen der Südjeite Grotten u. 
Bänge (u. a.diefog. Grotte der Sibylle). Im Altert. 
galt er wegen jeiner büftern Umgebung ala Eingang 
zur Unterwelt (Habdesfahrt des Odyſſeus u. Areas) ; 
giftige Dünſte, hieß es, fliegen aus der angeblich 
grundlojen Tiefe auf, daß fein Vogel e3 wage, 
darüberhin zu fliegen (daher gr). Aornos, ‚vogel- 
lo8‘, gen.). Agrippa Lichtete die Wälder u. verband 
ihn mit dem Lucriner See durd) einen (jpäter ver- 
Ihütteten) Kanal, mit Cumä durd) einen großartigen 
Zunnel (jet Grotta della Pace). 

Averrhoa L., Gattg der Oralidaceen, 3 bis 4 
Arten, in den Tropen, Bäume mit langen, reizbarenı 
Siederblättern u. Leinen Blüten; A. bilimbi u. ca- 
rambola Z. werden der wie Stadhelbeeren ſchmecken— 
den Früchte (Baumſtachelbeeren) wegen gebaut. 

Averroẽs, eig. Ibn Roſchd, arab. Philofoph, 
Mathematiker u. Mediziner, & 1126 zu Cörboba, 
T 1198, Richter zu Sevilla u. Cordoba, 1182 Leib— 
arzt des Kalifen Abu Jakub Jußuf, mußte ſich, wegen 
feiner philojophiichen Lehren angeklagt, nad) Eliſena 
bei Eördoba, ſpäter nad) Marokko zurücziehen. Er 
iſt ein begeiiterter Verehrer des Nriftoteles, von 
deffen Schriften er eine ganze Reihe Z3fach, in kurzen 
Paraphrafen u. in fürzeren u. ausführlichen Kom— 
mentaren, bearbeitete. Haupt}. durch dieſe Kommen— 
tare in der lat. Überſetzung des Michael Scotus hat A. 
eine höchſt bedeutende Wirkung auf die Philojophie 
des Abendlands ausgeübt. Seine Lehre von dem 
einen in allen Menſchen wirkſamen Intellekt, welche 
die individuelle Unjterblichfeit ausſchließt, u. von 
einer doppelten Wahrheit erhielt fi, obwohl von 
den Scholajtifern des 13. Jahrh. u. von den Alexan— 
driſten (f. Alexandros v. Aphrodiſias) auf3 heftigfte be— 
kämpft, beſ. in Venedig u. Padua bis ins 17. Jahrh. 
A.s Werke (außer den Kommentaren zu Ariſtoteles 
noch verſchiedene philoſ. Schriften, wie Tehofot at- 
Tehafot, eine Widerlegung der ‚Widerlegung ber 
Philofophen‘ des Al-Ghafali, Unterfuhungen über 
verſchiedene Stellen des Arijtotel. Organon, phyſik. 
Abhandlungen ac.) Tat. hrsg. 1472 u. ö. in Venedig 
allein über 50mal, am beiten VBen.1553. Vgl. Renan 
(Bar. *1882); Werner (1831). 

Avers, der (lat.), die Vorder: (Kopf-, Bild-) 
jeite einer Münze; Ggſtz: Revers, Rüd- (Rehr-, 
Schrift-)ſeite. 

Avers, das, r. Seitenthal des Hinterrheins, Kant. 
Graubünden, von über 3000 m h. Gipfeln der Ober: 
halbiteiner Alpen umſchloſſen, vom Averſer Rhein 
durchſtrömt, Durch eine enge Schlucht in eine untere 
(Ferrera, ſ. d.) u. obere Hälfte geſchieden. Diefe, das 
A. im engern Sinn, Kreis u. zugleich Gem. A. 
(1900: 202 prot. E. deutiche Spradinjel), ift eines 
der höchſten bewohnten Thäler der Alpen, holzarm, 
dem Anbau fait unzugänglich, aber rei) an Matten, 
Daher Viehzucht Haupterwerb; bis Creſta (33 E.; 

29 


899 


Averſa — Vpvezzana. 
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Höchftgefegene Pfarrkirche der Schweiz, 1949 m ü. M., | u. jeinen nächften Schülern verfaßte Hymnen (Ga= 


Sommerfriiche) Fahrſtraße. 

Averſa, jüdital. Stadt, Prov. Caferta, (1901) 
22839, al3 Gem. (einſchl. Garn.) 23477 E.; T 
(außerdem Straßenbahn nad) Neapel); Kathedrale 
mit Kuppel (normanı. Stil), Srrenanftalt, Waifen- 
haus; Obft: u. Weinbau (berühmt der ſäuerliche 
Asprino). — Im Xltert. lag ungefähr an ber Stelle 
von A. die fampanifche (urſpr. oskiſche) Stadt Atella, 
Die Heimat der Atellane dj. d.); fie teilte meift Die Ge— 
ichiefe des nahen Kapua. Seit 1031 ſetzten fich hier 
Die Normannen feft; 1038 erhielt ihr Führer Rainulf 
A. ald Srafihaft von Konrad II. Rainulfs Sohn 
Nichard eroberte 1059 das Hzgt. Kapua, mit Dem es 
fortan vereinigt blieb. Leo 1X. verlegte den Bijchof3- 
ji von Atella nad) A.; das Bist. A. ift unmittelbar. 

Averſion, bie (lat.), Abneigung, Widermilfe; 
per aversignem (‚abgewandten Blicks) etwas feit- 
jeßen, eine Baufchjumme (Averjionalguantum, 
Averfum) feitfegen; Avderfionierung, Yeit- 
jeßung einer ſolchen Bauſchſumme. Der Reichspoſt- 
verwaltung wird 3. DB. von einzelnen Bundesſtaaten 
ein ‚Averfum‘ bezahlt für Die portofreie Beförderung 
der Staatödienftjachen. 

Avertieren (fr3.), aufmerffam machen, benach— 
ritigen; warnen. Avertiſſement, das (timä), 
Benachrichtigung, Warnung. 

Averulino, Ant., ital. Architekt, ſ. Filarete. 

Avesnes, A.-jur-Helpe (ämän Bür ätp), franz. 
Arr.-Hauptft., Dep. Nord, I. an der Helpe (zur 
Sambre), (1896) 5108, al3 Gem. (einſchl. Garn.) 
6400 €. ; Tr; Kirche St-Nicolas (13.11.15. Jahrh., 
60 mh. Turm mit Glocenfpiel), Gericht 1. Inftanz, 
Handelsfammer, Altertumsmufeum ; Mutterhaus ꝛc. 
der Vorſehungsſchweſtern v. d. hl. Tereſa, Waiſenhaus 
der Mägde des Herrn. In der Umgebung viele Woll— 
fpinnereien, be. zu Avesnelles (awänäl, 2485 €.) 
im ©., ferner Marmor- u. Schieferbrüde. — Die 
Grafſch. A., dur Johann v. X. 1280 mit dem 
Hennegau vereinigt, fam mit Diefem 1436 an Bur— 
und, 1477 an da8 Haus Habsburg, 1659 an Franf- 
veich. Die Stadt ward 1660 dur Vauban neu— 
Gefeftigt, 21. Juni 1815 durch Die Preußen beſchoſſen 
u. durch Explofion eines Pulvermagazins faft völlig 
zeritört, erſtand jedoch neu binnen Jahrezfrift. 

Aveſta, ſchwed. Sleden, Län Kopparberg, r. am 
Dal:Elf, (1900) 8736 €. ; Tl; große Eijenhütten, 
Sägewerke. 

Aveſta, das (perf., ‚Bejeb‘?), fälſchlich Zend— 
avefta dj. d.) gen., Das heilige Bud) der Parſen, eine 
Sammlung der Lehren u. Vorſchriften der Zoroaftri- 
ichen Religion, wahrſch. aus dem 6. od. 5. Jahrh. 
v. Ehr. Die Urſchrift, ehem. im Staatsarchiv zu 
Perjepolis aufbewahrt, beitand nach glaubmwürdiger 
Überlieferung aus 21 Büchern (nask) mit 815 Ka= 
piteln. Bis zum 4. Jahrh. n. Chr. hatten fich num 
mehr 348 Kap. erhalten, die unter den Safjaniden 
in einer der Pehlewiſchrift ähnlichen linksläufigen 
‚Zendichrift‘ neu aufgezeichnet u. gleichzeitig ins 
Pehlewi überſetzt wurden ; aber auch von biefer Neu— 
redaktion ift faum der 4. Teil auf und gefommen, 
alfes übrige wurde von den fanatifchen Arabern ver— 
nichtet. Die Bruchſtücke zerfallen ihrem Inhalt nad 
in 4 Teile: Jgsna, VBispered, VBendidad u. Jeſhts 
nebft Khorda: X. Der Jasna (Izeshneh, ‚Bud 
der Opfer‘) enthält in 72 Kap. die von den Prieſtern 
beim Opfer des beraufchenden heil. Tranfes Haoma 
(ind. soma) zu rezitierenden Gebete, darunter als 
ältejten u. wichtigften Teil des X. 17 von Zoroaſter 


tha3, vgl. Aveſtiſch), Deren dichteriſcher Wert freilich, 
ihrer Eintönigfeit wegen, gering 1ft; dazu kommen 
3 für bei. heilig eradhtete Gebete. Der Vispered 
(vispe ratavö, ‚alle Oberhäupter‘) befteht aus Liturg. 
Zufäßen (24 Kap.) zum Jasna. Der Bendidad 
(vidaevö-datem, ‚Bejeß wider die Dämonen‘) bietet 
in 22 Kap. meift Ritualvorfchriften, eingefleidet in 
Geſpräche zwifchen Zoroafter u. Ormuzd, daneben 
eine Art dualiſtiſcher Weltſchöpfungslegende u. ein 
Lob des Acerbaus. Die zu liturg. Zweck verbundene 
Geſamtheit der erften 3 Tle des A. heißt VBendidad- 
Sade. Diefür Priefter u. Laien geſchriebenen Jeſhts 
(Boblieder) n.da3Khordas (‚Leine‘) A. find mythol. 
Inhalts; fie feiern Götter (def. Ormuzd u. die ihm 
zur Seite ftehenden Igzatas) u. Helden der Vorzeit 
u. weijen deutlich auf die nahe Glaubensverwandt- 
Ichaft zwifchen den Altiraniern u. Indern hin. Krit. 
Tertausg. des U. von Geldner (3 Tle, 1886/95) ; 
engl. von Darmefteter u. Mills (3 Bde, in den Sacred 
Books of the East, Orf. 1880/87); frz. von be 
Harlez (Par. ?1881) u. Darmelteter (in den An- 
nales du Musée Guimet, 3 Bde, ebd. 1892 f.). Tiber 
die ALitt. vgl. Geldner in Geiger u. Kuhns Grundr. 
d. iran. Philol. II (1896). Tiber die aveftifche Re— 
ligion u. Sage f. Zoroafter ; Parjen. — Aveſtiſch (auch 
Zend od. Altbaktrijch gen.), Die Sprache, in der das 
A. geſchrieben tft, einevjtiran. Mundart, von manchen 
für da3 altertümlichite unter den iran. S$diomten ge— 
halten u. am nächſten mit dem Altperjifchen (Weſt— 
iranischen) ı. dem vedifchen Sanskrit verwandt. Von 
der jungaveft. Mundart, welcher der weitaus größere 
Teil des A. angehört, unterjcheidet ſich Deutlich Die 
gathiich-aveftiiche (die Sprache der Gathas) durch 
höhere Altertümlichfeit in Lauten u. Formen jowie 
dur) metriiche u. graphiiche Bejonderheiten. Die 
jüngere Mundart Iebte als perſ. Kirchenſprache noch 
lange unter den Parſenprieſtern fort. Vgl. Bartho— 
lomä, Wtiran.Dialefte(1883); Jackſon, An A.Gram- 
mar (1892); Geiger u. Kuhn, Grundr. 2c. I (1895). 

Aveyron (würd), 1) der, r. Nebenfl. des Tarn, 
Südfranfreih, entipringt am Wefthang des Cauſſe 


‘de Sauvdeterre, ſüdöſtl. dv. Severac, mündet 10 km 


unterhald Montauban; 242 km l., 45 km ſchiffbar. 
— 2) franz. Dep., der jüdlichfte Zeil des zentral: 
franz. Plateau, im O. die öden Karftflächen der 
Cauffes, im W. das vonzahlreichen Flüſſen (Tarn, A., 
Lot) zerihnittene Hügelland des Rouergue, das nur 
dürftigen Roggenbau geftattet (daher Segalaß, 
‚NRoggenländer‘), aber für Schafzucht die beiten Be— 
dingungen bietet, im N. die Monts d'Aubrac (Bes 
Trugques, Yä trüf, 1442 m), reich an Thermen u. nutz⸗ 
baren Mineralien (Kohle, bei. im NW., Eifen, inf, 
Blei, Maun, Marmor ıc.), 8770 km?, (1901) 
8377559 E. (8834 weniger als 1896, nur 43 auf 
1 km?) ; Haupterwerb3quelfe tjt die Schafzucht, Die 
ftärkfite von Franfreih (1893: 680 000 Stück, 
667 350 kg Wolle) u. die damit zufammenhängen- 
den Induſtrien, bei. Käjeberettung (‚Roquefort‘) 
u. Wollfpinnerei, dann auch Aderbau (1,2 Mill. hi 
Weizen, 442 740 hl Roggen), Mineralgewinnung 
u. Eijenverarbeitung, Glas-, Leder-, PBapierfabr. 
5 Arr., Hauptit. Rodez. Val. Spanne (Par. 1899). 

Avezzana, Giuſeppe, ital. General, & 1789 
zu Ehieri, T 25. Dez. 1879 zu Rom, nad) langem 
Aufenthalt in Amerika 1848 Kriegdmin. der röm. 
Republik, machte 1860 Garibaldiz Zug nad) Sizi- 
lien, 1867 den Einfall in den Kirchenſtaat mit; 
Führer der Irredentiſten. 
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Avezzano, ital. Kreizjt., Prod. Aquila degli 
Abruzzi, nordweſtl. vom trodengelegten Fuciner 
See, (1901) 7816, ald Gem. 9442 E.; c; Schloß 
der Barberini, Sammlung von Funden aus dem 
See. 6 kmnördl. Dorf Albe, f. Alta 2). 
Aviaganus, röm. Fabeldichter des 4. od. 5. 
Sahıh. (Heide); feine Sammlung (42 Fabeln im 
elegiſchen Versmaß), ftofflich von Babrios abhängig, 
im Ausdrud wunderlih verihroben, wurde Yange 
als Schulbuch benüßt u. vielfach erweitert u. nad)= 
gebildet (fo Novus A. u. Novus Aesopus von Aller. 
Tedam,x1157,1 1227); hrag. von Fröhner (1862), 
Bährens, Poet. lat. min. V (1883), Ellis (Lond. 
1887), Hervieux (Bar. 1894), dtſch von Raben- 
lechner (1883). 
Avicebron, Avencebrol (awikebron, amenke- 
bron, eig. Salomon Ibn Gebirol, jüd. Philo- 
ſoph u. Dichter, & um 1020 zu Dlalaga, T 1069 
(1070), verband in jeinem von den mittelalterlichen 
Autoren vielzitierten Hauptwerk Fons vitae(,Lebens- 
quelf‘), das be. auf die Franziskanerſchule einwirkte, 
die jüd. Religionslehren mit der neuplaton. Emana= 
tionätheorie. Lat. hrsg. von Kl. Bäumker, Beitr. ꝛc. 
I (1892/95). al. Suttmann (1889). 
Avicenna (awißena), eig. Ibn Sina, arab. 
Philoſoph, Dtediziner, Math. u. Theolog, x 980 zu 
Efichene in der damal. per}. Prov. Buchara, T 1037 
zu Hamadan, lehrte in Ispahan u. verfaßte mehr ala 
100 philoſ., philol., ajtron. u. med. Schriften in arab. 
u.peri. Sprache. Seine,Canonesder Heilfunde‘(arab,, 
Rom 1593, lat. durch Gerhard v. Cremona, 3 Bde, 
Mail. 1473) dienten jahrhundertelang im Morgen— 
u. Abendland ala Grundlage de3 mediz. Unterrichts. 
Seine Kommentare zu den Artitotel. Schriften über 
die Seele, Phyſik u. Metaphyſik, worin er die Ari— 
- ftotel. Philofophie (Dualismus) mit neuplaton. 
Ideen (Emanatismus) verſchmilzt (Tat. durch) Domi— 

nikus Gundifalvi u. Johannes Hispalenjis, Den. 
1495 u. ö.), übten großen Einfluß auf die Scho- 
Yajtifer ır. bei. auf Albertus Magnus. A.s Verdienft 
bejteht Hauptf. darin, daß er die wifjenihaftlichen 
Errungenſchaften jeiner arab. u. per}. Vorgänger 
inftematifch u. überſichtlich zuſammengeſtellt hat. 
Vol. Mehren (Beiden 1889/91); Forget (I, ebd.1892); 
de Baur (Par. 1900). 

Avicennia Le, Salzbaum, Gattg der Der: 
benaceen, 3 bi8 4 Arten, in trop. Strandwäldern, 
graubehaarte od. Tahle Sträuder mit Atmungs— 
wurzeln, Yederigen Blättern u. Heinen Blüten; 
A. nitida Jaeg., trop.=atlant. Küften Amerikas u. 
Afrikas, u. A. tomentosa Jacg., Südamerifa, Tie- 
fern Gerbrinde; A. officinalis Z., trop. Küſten des 
Snd. u. Stillen Ozeans, prächtig violett gefürbteg, 
jehr hartes Nutzholz (Api-Api od. weiße Mangrove). 

Avicula Zrug., Avicülidae f. Vogelmuſcheln. 

Avidität, bie (lat., ‚Bier‘), Neutralijations- od. 
Sättigungäbeftreben der Säuren ; nad) Thomjen die 
durch Wärmetönung gemefjene relative Affinitäts- 
größe zwiſchen den Bejtandteilen einer Verbindung. 

Avıdins Caſſius, röm. Feldherr, aus Kyrrhos 
in Syrien, wahrſch. 164 n. Ehr. Legat Jeiner Hei: 
matprovinz, ſchlug 165 die Parther entjcheidend bei 
Europo3. Nachdem ihm die Kaiferin Fauftina für 
den Fall, daß ihr damals franfer Gemahl fterbe, 
heimlich Hand u. Herrihaft angetragen hatte, er— 
Härte fih X. auf ein Gerücht vom Tode Marf Aurels 
hin zum Raifer (175). Die Orientalen ergriffen für 
ihn Partei; doch wurde er ſchon nach 3 Monaten 
von 2 Offizieren ermordet. 
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Avienus, Rufius Feſtus, röm. Dichter des 
4, Jahrh. (Heide), aus Volfinii; erhalten ift von 
ihm eine Bearbeitung der Phainömena des Aratos 
u. eine Überjegung der Periegesis des Dionyjios, 
beide in Daftylifchen Herametern, ſowie ein Zeil 
(von Britannien bis Dlaffilta) feiner Ora maritima 
(‚Dteeresfüfte‘) in iambifchen Senaren, wohl nad) 
einer griech. Vorlage der Auguſteiſchen Zeit. Ge- 
ſamtausg. von Holder (1887). 

Avigliana (amitje-), ital. Stadt, Prod. Zurin, r. 
an der Dora Riparia, am Fuß der Alpen, (1901) 
als Gem. 4680 €. ; Zi; altertümlich gebaut, Dyna⸗ 
mitfabrif. 

Avigliano (amitje-), ital. Stadt, Prov. Potenza, 
(1901) 12744, al8 Gem. 18481 €. ; I; Viehzudt. 

Avignon (ämwinjö), Hauptft. des franz. Dep. Baus 
cluſe, I. an der durch) eine Inſel (eine Hängebrücke 
erjeßt Die ehem. Brüde St-Benezet, 1175/85, bon 
der noch 4 Bogen erhalten find) in 2 Arme geteilten 
Rhöne, 2 km oberh. der Mündung der Durance, 
(1901) als Gem. 46209 €. (einjchl. Sarn.); Vo 
(außerdem Straßenbahn nad) Villeneuve-les-A., 
1. d.); meift enge, gewundene Straßen, zahlreiche 


Glodentürme, mittelalterlide, außen von Boule— 


vards begleitete Zinnenmauer (1349/70 von den 
Päpſten Klemens VI., Innocenz VI. u. Urban V. 
erbaut, mit 39 Türmen), auf etwa 100 m}, fteil zum 
Fluß abfallenden Felsplateau (Rocher des Doms, 
röſche dä dö) Die Kathedrale u. der Papſtpalaſt (f. u.); 
Komm. der 30. Inf.Div., Geridt 1. Inſtanz u. 
Handelög., Handeldfammer; Lyc., Mädchencollege, 
Normalſchule für Lehrer; Prieiterjem. (Sulpizianer) 
u. Kleines Sem., College St Joſeph (ehem. ‚Corbe- 
lierd‘; Reſte der Kirche, in welcher dad Grab von 
Petrarcas Laura war); Mufif-, Aderbau-, Genie: 
ſchule, Muſeum Calvet (1810 vom Arzt Calvet be- 
gründet; röm. Altertümer, Gemälde, Skulpturen, 
Bibl., gegen 130000 Bde), Theater; vom. Kathe- 
drale Notre-Dame-des-Doms (11. u. 14. Yahrh., 
da8 Innere im Renaiffancejtil umgeändert; got. 
Grabmäler Johann? XXI. u. Benedift3 XII. byzant. 
Makmorſeſſel der Päpſte, Mtarienfapelle befuchte 
Wallfahrt); got. Kirchen St-Pierre (14. Jahrh. Faj- 
fade 16. Jahrh., rei) an Kunſtwerken) u. St-Agricol 
(14./15. Jahrh., berühmte Fresken), Cöleftinerflofter 
(14. u. 16. Jahrh.); ehem. Palaft der Päpite, ein 
feftungsartiger, die Stadt beherrfchender Bau von 
einfachen, jtrengen got. Formen mit 6 (urſpr. 7) 
Zürmen (1335/64, jeßt Kaferne u. Dep.-Archiv), 
Rathaus (1845, mit Belfried, 14. u. 15. Jahrh.). 
(1901) 5 männlidje, 15 weibliche relig. Genoſſen— 
ſchaften, darunter Mutterhaus der Schweitern der: 
Unbefledten Empfängnis un. der Armen Schweftern 
v. hl. Franz v. Aſſiſi, Karmeliter, Urſulinen, Viſi— 
tantinerinnen ꝛc. Textil-, beſ. Seidenind., Fabr. von 
Maſchinen, Wagen, Chemikalien, Seiler-, Leder⸗, Pa⸗ 
pierwaren, Keſſelſchmieden; elektr. Straßenbahnen, 
Flußhafen, Handel mit genannten Fabrikaten, 
Wein, Getreide, ÖL, Spirituojen ꝛc. einjt bedeutender 
Krappbau. — Im Altert. Avennio, Avenio, Hauptſt. 
der Cavaren, feit Cäſar röm. Kolonie; im M.A. erft 
unter der Herrſchaft der Burgunder, Franken, Ojt- 
goten u. wiederum der Franken, fam A. nad) Auf: 
löfung des fränf. Reis in den gemeinſchaftlichen 
Befiß der Grafen v. Zouloufe- Provence u. Forcal- 
quier. Letztgenannte traten ihren Anteilan die Stadt 
ab, die fih im 12. u. 13. Jahrh. Felbftändig machte. 
Wegen Begünftigung der Albigenjer wurde fie 1226 
von Ludwig VII. erobert u. ihre Feſtungswerke ge= 
20% 
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fchleift, 1271 kam fie durch Erbſchaft an Frankreich, 
1290 überließ Philipp der Schöne fie an Karl dv. 
Anjou-Neapel. 1348 verfaufte fie Königin Johanna 
v. Neapel an Papft Klemens VI., defjen Borgänger 
1229 bzw. 1273 bereit3 die Grafſch. Benatjfin er- 
worben hatten. Seit 1417 wurde U. von päpftlichen 
Legaten, feit 1677 von Bizelegaten verwaltet, im 
Frieden v. Tolentino zugleich mit Venaiſſin an Frank— 
reich abgetreten (1797). — Mit der Überſiedlung 
Klemens’ V. (1309) wurde A. Reſidenz der Päpſte 
(bis 1376,,‚Babyloniſche Gefangenſchaft'), 
danach (bis 1405) ſchismatiſcher Gegenpäpſte. Die 
am 1. Juli 1303 von Bonifaz VIII. eröffnete Uni— 
verſität, mit juriſtiſcher, mediziniſcher u. Artiſten-, ſeit 
Sept. 1414 auch mit theologiſcher Fakultät, beſtand 
bis zur franz. Revolution. Bon den 24 Diözeſan- u. 
PBrovinzialiynoden, die 1060/1849 in A. abgehalten 
wurden, jind die v. 1209 (gegen die Albigenſer) u. 
1457 (zu gunften der Lehre von der Unbeflecten Em- 
pfängnis) hervorzuheben. Vgl. Caftruccio (2 Bde, 
Ben.1678); Abbe Granget (2 Bde, X. 1862); Penjon 
(Bejancon 1878); Charpenne (Par. 1887); Joanne 
(ebd. 1898). — Das Bist. N. (im 4. Jahrh. nach— 
weisbar), 1475 Metropolitanfiß (feit 1822 mit 
den Suffr. Valence, Viviers, Nimes u. Montpellier), 
zählte 1901: 10 männliche u. 29 weibliche relig. 
Genoſſenſchaften, darunter Mutterhaus der Eifter- 
cienferfongreg. (N.-D.-de:) Senanque. — V.beeren, 
A.törner, Graines d’A. (grän) = Gelbbeeren, 

Avikulgrien T. Bryozoen. [ſ. Rhamnus. 

Avila, ſpan. Provinz, der füdlichſte Teil von 
Altkaſtilien, 7882 kme, der ©. eine faſt unbewohnte 
3. X. bewaldete (Kiefern) Gebirgslandſchaft (Sierra 
de Gredos, 2650 m), der N. eine baumloſe Hoch— 
ebene mit ausgedehnten Schafweiden, von Neben— 
flüſſen des Duero durchſchnitten, in den Thälern 
fruchtbar; (1897) 197636 E. Die gleichn. Hauptſt., 
r. am Adaja (zum Duero), auf einem nad) 3 Seiten 
steil abfallenden Hügelrücen, II14m ü. M., (1897) 
11712 €.; SE; Bez.G. Militärſchule; Kathedrale 
San Salvador (1091 in rom. Stil begonnen, 
13./14. Jahrh. in got. Stil vollendet, burgartig, 
reih an Kunſtſchätzen), byzant. Kirche San Vicente 
(12./15. Jahrh., Sarkophag mit den Gebeinen Der 
HU. Märt. Bincentius u. feiner Schweftern); Uni- 
verfität, 1482/1803, von Ferdinand u. Sjabella ge— 
gründet, jet Dominikanerkolleg Sto Tomäs (mit 
fpätgot. Kirche; berühnter Hochaltar, Marmor- 
denfmal des Prinzen Don Juan, Sohn Ferdinands 
u. Siabellas); mittelalterlide Stadtmauer (11. 
Sahrh.,mit86 Türmenu. 19 Thoren, faftunderjehrt), 
Biſchofspalaſt; Priefterfem.; Karmeliter, Lazarijten, 
KRonzeptioniftinnen, Mägde Mariens 2c.; Tuch-, 
Seifen-, Bapierfabr.; Bergbau auf Eifen, Silber u. 
Blei. — A. wird feit Ende des 4. Jahrh. ala Bijchof3- 
ſtadt erwähnt; Ende des 11. Jahrh. durch Alfons VI. 
v. Raftilien von den Mauren zurücderobert; 1520 
Sit der Sunta der Comuneros (j. Padilla). Welt: 
berühmt ala Geburt3ort der Hl. Terefa. — Das Bist. 
U. (als 1. Biſch. HI. Secundus gen.; um 380 vorüber- 
gehend der Srrlehrer Priscillian Bild.) iſt Suffr. 
der Kirchenprov. Valladolid. 

Avila, 1) Suande,chriw., fpan. Prediger u. 
asfetifher Schriftft., & zw. 1494 u. 1500 zu Almo— 
dövar del Campo, T 10. Mat 1569 zu Montilla 
(Andalufien) im Nufe der Heiligkeit; erwarb jid 
durch feine Wirkſamkeit als Prediger u. Seelenführer 
den Namen eines Apojtel3 von Andalufien. Bon 
feinen Werfen (Madr. 1618 u. 5. ; dtſch v. Schermer, 
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6 Bde, 1856/81) am befannteften Die asfet. Schr. 
Audifilia (‚Höre, Tochter‘, nah Pf. 44, 11). — 
2) A.y Zuñiga chhunjiga), Build de, ſpan. Staatsm., 
Heerführer u. Geſchichtſchr, & gegen 1500 zu Pla— 
cencia, T nah 1558; Geſandter Karls V. bei Paul IV. 
a. Pius IV. ; begleitete den Kaifer auf deifen Feld— 
zügen in Afrika u. befehligte im Schmalfald. Krieg 
die Reiterei. Seine Beſchreibung desfelben (Ben. 
1548) mehrfach überſetzt, auch dtſch (1853). 

Avilés, ipan. Hafenit., Prov. Oviedo, am Ende 
der Riade X. (Golf v. Bizcaya), (1897) 12092 €. ; 
Ta; Bez. G.; Kupfer: u. Zinkhütten, Tertilinduftrie. 

Avis, der (frz. Ani, ‚Bericht, Anzeige‘), A.brief, 
Die im Handelsverkehr übliche, Dem Zweck erhöhter 
Sicherheit dienende Mitteilung an einen Geſchäfts— 
beteiligten, 3. 8. über Abgang von Waren od. Geld- 
fendungen, Vollzug eines Auftrags, be. Die Ver— 
jtändigung des Angewieſenen durch den Anweiſenden 
über die Ausstellung einer Anweiſung; im Wechjel- 
verfehr Bericht des Ausſtellers an den Bezogenen 
über die Ausſtellung eines Wechſels dur) Beifügung 
der fog. A.klauſel (‚laut Bericht‘ bzw. ‚ohne Be- 
riet). Der Bezogene, der auch zur Antwort ver= 
pflichtet fein kann, wird dadurch dem Trafjanten 
gegenüber verpflichtet (9.8.8. 8 362). — Aviation, 
die, im frühern Prozeßrecht Eidesbelehrung durch 
den Richter. — Avifieren, anzeigen, benachrichtigen. 

Aviſio, diſch Lavis, der, I. Nebenfl. der Etich, 
entjpringt am Fedajapaß (Nordhang der Marmo— 
Yada), durchfließt, mehrfach Jchluchtartig eingeengt, 
das Faſſa-, Fleimſer- u. Sımmerthal (. d. Art.), 
mündet al3 wilder Bergitrom 3 km unterhalb Lavis. 

Aviſo, der (ſpan. u. port., eig. ‚Nachricht‘, ital. 
avviso), leichter ſchneller Kreuzer für den Auf- 
Härung3- u. Signaldienjt der Kriegsmarine; aud) 
Schnelldampfer der Handelsmarine werden im Krieg 
als A.s verwendet. 

Avitus, Eparchius, ein Arverner, nach Valen- 
tinians III. Tod in Arelate am 9. Juli 455 zum 
Kaiſer ausgerufen, aber in Konſtantinopel nicht an— 
erkannt, von Ricimer am 17. Oktober 456 bei Pla— 
centia geihlagen u. gezwungen, ſich zum Bijchof 
weihen zu laffen; T bald hernach auf der Flucht in 
feine Heimat. 2 

Avitus, Alcimus Ecdicius, hl. Biſch. v. 
Vienne (feit etwa 490), T 518, die Hauptitüße der 
Kirche in Burgund, nam. gegen Arianismus u. 
Semipelagianismus. Welt 5. Gebr. Schr. (außer 
theol. Streitjähriften) ein Lehrgedicht De spiritalis 
historiae gestis, eine dogmatifierende Bearbeitung 
der Bibliihen Geſchichte (bis zum Auszug aus 
Agypten), in daktyl. Hexametern, von treffliher An— 
lage u. regelrechtem Versbau, ſowie ein Lob der 
Sungfräulichkeit‘ (an ſeine Schweſter, die Nonne Fuss 
cina, gerichtet); ſeine Briefe (91 erhalten) ſind wichtig 
für die Zeitgeſchichte. Geſamtausg. von R. Peiper 
(Mon. Germ. hist. auct. ant. VI, 2, 1883), Chevalier 
(Lyon 1890). Val. Parizet (Löwen 1859); Charaux 
(Bar. 1876). 

Avivieren, ſchönen (Färberei), gefärbte 
Stoffe verfhönern durch Säurebehandlung ꝛc. — 
A. (Buderfabr.), die Wirkungsfähigkeit bereits 
verwendeter Knochenkohle wiederheritellen. 

Aviz (awis), port. Marktfleden, Diftr. Bortalegre, 
L.anderjRibeirad’X., (1900) 1946, al Gem. 67316. 
alte Mauern u. Befeftigungswerfe, Palaſt der Groß: 
meifter des A.ordend. — A. orden, port. Ritterorden, 
1145 von Alfons I. als ‚neuer Ritterbund‘ (nova 
militia) gegen die Mauren gejtiftet, wurde 1162 
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durch den Eiftercienjerabt Koh. Civita auf Grund: 
lage der Eijtercienjerregel geijtlich organiſiert, 1204 
von Rom beftätigt. 1166 eroberte er Die Stadt Evora 
u. nannte fi nad) ihr ‚Brüder der HI. Varia v. 
Evora‘, 1211 gelangte er in den Befik von A. (woher 
fein Name); 1789 in einen militärijchen Berbienft: 
orden untgewandelt. 

Avlona, Balona,Balonta, alban. Hafenft., 
MWilajet Sannina, Sandſchak Berat, an der Bucht 
v. X. (Adriat. Meer), 5/6000 E.; Dampferjtation 
des Oſtr. Lloyd; Sit eines griech. Erzbiſchofs, öſtr. 
Vizekonſulat u. Poſtamt (Vloydagentie); fath. Pfar- 
rei; Handel mit Anoppern (Baloneen) u. Ol. Im 
AUltert. Aulon (grch. „Schlucht, Thal‘) in Illyrien; 
im 5. u. 6. Jahrh. Biſchofsſitz, jet Titularbistum. 

Avoca (äwoka), Ovdoca, ber (felt., ‚Zufammen- 
fluß von Waffern‘), iriſcher Fluß, Grafſch. Wicklow, 
entſteht aus der Vereinigung v. Avonmore u. Avon— 
beg, mündet bei Arklow in den Georgskanal; das 
Thal reich an Naturſchönheiten (von Thomas Moore 
in feinen ‚Srifchen Melodien‘ befungen). 

AUvocat (frz., äwötä), Advokat, in Frankreich Der 
Rechtsanwalt, der vor Gericht (be). ala Verteidiger) 
auftritt; vgl. Anoue; A. general = Generaladvofat, 
ein Hilfabeamter der höheren Staatsanwaltſchafts- 

Avocatobirne ſ. Perses. ſſtellen. 

Avocatorium, das (lat., ‚Abberufung‘), die von 
einem Staat bei Kriegsausbruch an feine im Aus— 
land mwohnenden Angehörigen gerichtete Aufforde= 
rung, heimzufehren, unter Umständen bei Berlujt der 
Staatsangehörigfeit (R.G. über Bundesangehörig- 
feit v. 1. Juni 1870 $ 20). 

Avogadro, Graf Amedeo di Quaregra 
e Geretto, ital. Phyſiker, & 9. Juni (nad) anderen 
9. Aug.) 1776 in Turin, T 9. Juli 1856 ebd., 
1820/50 mit furger Unterbrehung Prof. an der 
dortigen Univ.; leitete 1811 aus dem Gay-Luſſac— 
Mariotteſchen Gefeß den nah ihm A.ſches Geſetz 
(j. Atome) benannten Saß ab. Die betr. Abhandlung 
bei Oftwald, Klaſſiker der exakten Wiſſenſch. Dal. 
Botto (Turin 1857). [ben, 5. d. 

Avoir (fra., äwöer), in der Buchhaltung = Ha— 

Avoirdupois, ba3 (frz., imwdäarbüpds, engl. äwödr- 
djüpeis), engl. u. norbamerif. Handelsgewidt: 
1 Pfund A. = 16 Ounces = 453,6 8. 

Avola, fizil. Hafenit., Prov. Syrafus, 2 km 
vom on. Meer, (1901) ald Gem. etwa 13 000 E.; 
Anbau von Zuderrohr u. Mandeln. 1693 dur) 
ein Erdbeben zerftört. 

Avolsheim, untereljäjl. Dorf, Kr. Molsheim, 
r.ander Breufch u. am Breufchfanal, (1900) 610 fath. 
E.; u; Kirche (ehem. Baptiftertum in Form eines 
griech. Kreuzes, 11. Sahrh., viell. noch früher; daran 
angebaut ein kleines zopfiges Schiff, 1774); Wein- 
bau. 1 km füdöftl. inmitten eines ehem. befeftigten 
Friedhofs Die Sichiffige Bafilifa ‚Dompeter‘ (10./11. 
Yahrh., viell. auf den hl. Maternus, 4. Jahrh. zurück- 
gehend), die eigentliche Pfarrkirche für A. 

Avon, der (wön, auch Ämön), zahlreiche engl. 
Slüffe: 1) gower X. (Hör, ‚unterer A.“), entfpringt 
ſuüdl. dv. Tetbury, Grafſch. Glouceſter, mündet 
12 km unterh. Briſtol in die Mündungsbucht des 
Severn (Avonmouth, mauth, mit großen Doc, 
Vieh- u. Mehlhandel; Dampferlinie nach Weſt— 
indien); Zänge 121 km, bis Bath jhiffbar; durch 
Kanäle von Bath nad Abingdon u. Newbury mit 
der Themfe verbunden. — 2) Upper X. (öpir-, 
‚oberer A.“), J. Nebenfl. des Severn, entfpringt bei 
Nafeby, Grafſch. Northampton, mündet bei Tewkes— 
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bury; Länge 154 km; nach ihm Shafejpeare (x* in 
Stratford-on:V.) der ‚Schwan vom A gen. — 
3) Eaſt A. (ißt-⸗,„Oſt-A.“), entipringt bei Devizes, 
Grafſch. Wilts, mündet in die Chriſtchurchbai des 
Kanals; Länge 77 km, bis Salisbury ſchiffbar. 

Avoſctte, die, Vogel, ſ. Säbelſchnäbler. 

Avouäe, ber (frz., äwue, v. lat. advocatus), Sad): 
walter, in Frankreich der Anwalt in Zivilſachen. 

Avranches (awräͤſch), franz. Arr.-Hauptit., Dep, 
Manche, oberh. der Mündung der Ste in die Bucht 
v. St-Michel, (1896) 7845 E. ; Yo; Geridt 1. In— 
ftanz, College ; geringe Reſte der ehem. Kathedrale ; 
got. Kirche St: Saturnin (Bortal 14. Yahrh.), 
Notre-Dame-de3-Champs (19. Jahrh., Fafjade un— 
vollendet); Rathaus (mit Bibl., bef. liturg. Hand— 
fchriften), ehem. biſch. Palaſt (14. Jahrh., jetzt Juſtiz— 
gebäude ; naturgeich. u. arhäol. Muſeum, 1899 3.8. 
abgebrannt), bot. Garten; Denkmal des bier geb. 
General Walhubert (T 1805); die alten Wälle in 
PBromenaden umgewandelt; Mutterhaus der Regu— 
lartertiarinnen U. 2. Frau d. Berg Karmel, Pens 
fionat der Urjulinerinnen, Waifernhaus der Mägde 
Sefu, Hojpiz der Damen ». hl. Thomas v. Villa— 
nova; Spitzen-, Kattun-, Dedenfabr., Seilereien, 
Spinnereien, Keſfelſchmieden, Granitbrüche; Handel 
mit Vieh, Getreide, Butter, Apfelmein. — Im Altert. 
Hauptit. der Abrinfatuer, 933 zur Grafſch. erhoben, 
erhielt durch den berühmten Scholajtifer Yanfranc 
(1040) eine weithin wirfende Gelehrtenjchule. In 
den franz.sengl., den Hugenotten- u. Revolutions— 
friegen (1793) wiederholt belagert u. erobert; 511 
bis 1801 Biſchofsfitz, jegt mit Coutances vereinigt. 
Auf der Synode 1172 ward Heinrid II. v. England 
vom Bann gelöjt. Vgl. Le Hericher (U. 1861). 

Hpricourt (awritur), 2 Dörfer an der deutſch— 
franz. Grenze, 3 km füdl. vom Marne-Rheinkanal; 
ch; Grenz: u. Bolljtationen: A. (mit der Bahn: 
folonie Deutſch-A.), Kr. Saarburg, Xothringen, 
(1900) 1135 €. (875 Kath.); Franz.-X. (bis 1898 
mit Igney ſinjä) zu Igney-A. vereinigt), Dep. 
Meurthe-et-Moſelle, (1901) etwa 700 €. 

Avron, Plateau d’ (pläto däwrö), Anhöhe öſtl. 
v. Paris, bei Rosny-ſur-Bois, 115 meh., gegen 
2 kml, 1kmbr.; im ©. ein Waſſerreſervoir der 
Marne; jpielte 1870 in der Schlacht v. Villiers— 
ſur-Marne (f. d.) eine Rolle; 29. Dez. nad) Ztägiger 
Beſchießung geräumt. 

Avpulſion, die (lat.), Die durch Wafjergewalt 
herbeigeführte Zostrennung von Erdjtüden eines 
Ufergrundſtücks; die losgelöſten Stüde gehören nad) 
gem. Recht zu dem Grundſtück, mit dem fie fi) nad) 
ihrer Anlandung dauernd verbunden haben. Wal. 
B.G. B. Art. 65 €.®. 

Awa, engl. Ava (aa, verderbt aus birman. eng- 
wa, ‚Eingang zu den Frihteichen‘, ſanskr. Ratne: 
pura, ‚Ebeljteinjtadt‘, gen.), ehem. Hauptft.v. Birma, 
an der Vereinigung des Mjit-Nge mit dem Irawadi, 
20 km unterhalb Wandale, 8000/9000 €., deren 
Wohnungen zw. Hunderten von Pagoden u. ihren An— 
lagen verſchwinden. 1364/1783 u. 1822/37 Hauptſt. 
des Reiches Ü. od. Birma (f. d.); vgl. Dufferin. Das 
1722 errichtete Apoft. Vik. X. u. Pegu ward 1866 
in die 3 Apoit. Vik. O.«, ©.- u. N.Birma zerlegt. 

4. Wagn. (Zool.) =%oh.Andr Wagner, 
* 1797 zu Nürnberg, T 19. Dez. 1861 zu München, 
Prof. der Zool. u. Paläontol. daf.; ſchr. über Säuge— 
tiere u. Muſcheln. [u. Tänzerinnen, f. Alme. 

Awalim (arab., Mehrz.), orient. Sängerinnen 

Awapfeffer j. Piper. 
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Awara, Awgrien, trandkauf. Kreis, Gouv. 
Dageftan, von den nördl. Ausläufern des Kaufajus 
erfüllt u. von linksſeitigen Zuflüffen des Sulak (Def. 
dem Awariſchen Koiſu) entwäfjert, 1507 km?, (1897) 
37230 €., faſt ausschließlich viehzüuchtende Awaren; 
Hauptort Chunſach (Chunzach). Die Awaren 
(etwa 155 000, Moh.) bilden mit den weftl. wohnen— 
den Andi (36000) u. Dido (9000) eine Gruppe 
der Lesghier; ihre Mundart ſcheint, wohl infolge 
der ruhmvollen Vergangenheit (Schampl), Die übri— 
gen derjelben Familie langjam zu verdrängen; dgl. 
Graham (Rond. 1881). 

Awaruit, der, gediegenes eifenhaltiges Nidel 
im Serpentin auf Neufeeland. 

Awaſaxa, Avaſakfa, ber, finn. Berg, am 
I. ilfer de3 Torneä-Elf, 75 km oberhalb der Mün— 
dung, 228m ü. M., früher viel beſucht, um die 
Mitternahtsfonne zu beobachten. 

Awatſcha, größte u. wichtigſte Bucht Kam: 
tſchatkas, an der Ojtfüfte, von hohen Bulfanen um— 
geben (Korjazfa, 3514 m, 1895 nod) thätig); am 
Nordende die Stadt Betropamwlomjf, f. d. 

Arvd. (Bot.) = Bernd. Auerswald, ſächſ. 
Sehrer u. Botaniker, & 19. März 1818 zu Linz bei 
Großenhain, T 30. Juni 1870 zu Leipzig; arbeitete 
bej. über Pilze. 

Awdjejew, Mihail Waſſiljewitſch, ruſſ. 
Schriftſt. x4. Oft. (22. Sept. a. St.) 1821 in Oren— 
burg, T 13. (1.) Febr. 1876 in St Petersburg; ver- 
ſtand ed nam. in feinen Romanen ‚Zamarin‘ (1857) 
u. ‚Die Slippe‘(1860)Joziale Probleme, wie Bauern: 
befreiung u. Frauenemanzipation, gewandt zu be= 
bandeln. Gel. W., 2 Bde, Peterdb. 1868/70. 

Awe, Loc (rich &), ſchott. Bergfee, Grafſch. Ar— 
gyll, 36 km I., bis 2 km dr., fiſchreich, mit vielen 
Infeln, empfängt im NO. den Orchy u. fließt Durch 
den Fluß N in den Loch Etive ab; Dampfidiffahrt. 

Awehl, der, Form des Rapſes, f. d. 

Awerkijew, Dmitrij Waffiljewitich, ruff. 
Dramatifer, & 12. Oft. (30. Sept.) 1836 in Jekateri— 
nodar, lebt in St Petersburg; von feinen (über 20) 
hift. Tragödien u. Komödien behaupteten ſich ‚m 
alten Kaſchira‘ u. ‚Frol Skobejew‘ auf der ruſſ. 
Bühne. 

Awguſtow, ruf. Stadt = Auguſtow. 

Ar, A.-led8-Thermes (ärk lä tärm), franz. 
Stadt, Dep. Ariege, Arr. Foix, r. an der Ariege, 
716m ü. M., (1896) ald Gem. 1545 E.; Dh; Ho⸗ 
ipital St-Loui3 (unter Ludwig XI. erbaut, 1847 er⸗ 
neuert); Wallfahrt zu U. 8. Frau v. A., Penfionat 
der Schweitern vd. hl. Namen Jeſu; gegen 70 warme 
Schwefelnatriumquellen (zw. 27 u. 779). 

Axel, Axelhus ſ. Abſalon. 

Axeuberg, ber, ſchweiz. Berg, Kant. Uri, weſtl. 
Ausläufer der Tödigruppe (Glarner Alpen), 1022 m 
h., fait fenfrecht zum Urner See abftürzend (Tell3- 
platten. =Tapelle, f. Zeit); nördl., über Brunnen, Kant. 
Schwyz, durd den Furketenpaß getrennt, der Frohn- 
alpfto cf, 1919 m, auf deſſen zum See vorjpringen- 
den Terraffen die vielbeſuchten Kurhäuſer Axen— 
fels (640 m) u. Arenftein (720 m; Dezember 
1900 abgebrannt, Neubau im Werk); der unterfte 
Zeil der Weitflanfe beider Berge durch Die Axen— 
jtraße (von Brunnen nad) Flüelen, 1863/64) u. 
die fie mehrfach freuzende Gotthardbahn in Tunnel? 
u. Galerien durchbrochen. 

Axilla, die (lat., Med.), Achſel; A. (Bot.), der 
Blatiwinfel; arillar, auf die Achſeln bezüglich, 
(bei Pflanzen) achſel- od. blattwinfelftändig. 


Awara — Ayala. 
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Arim, weſtafrik. Hafenft., brit. Goldküſte, etwa 
3500 E.; Dampferjtation, Fort. Gegen 30 km ſüd— 
öftl. die Ruinen vd. Groß-Friedrichsburg, T. d. 

Axin, bas, butterartiges Produft aus einer pur- 
purrötliden Schildlauß (Coccus axin La Slave) 
durch Auskochen Ddargeftellt, enthält A.ſäure u. 
Glyzeride der Yaurinfäure; trocdnet wie Kollodium 
raſch an der Luft, wobei es fih in Hypogäaſäure u. 
amorphes Aginin zerfeßt; mediziniſch u. zur Be— 
reitung von Roſtfirnis gebraucht. 

Mxrinit, ver, borhaltiges Silitat, 
triflin, ftet3 in feilförmigen, meijt 
nelfenbraunen Kryſtallen (Abb.). 

Härte 7, ſpez. Gew. 3,3. Auf Zinn— 
erzgängen, PBegmatiten ıc. 

Axiolĩthe, Iphärolithartige Ges 
bilde, nad) einer Achje langgeitreckt. 

Axiom, das (grch.), ein Satz, deffen Wahrheit 
bon jelbit einleuchtet u. nicht erit aus anderen Süßen 
bewiefen werden muß; doch kann man ein A. wohl 
indireft erweifen, indem man dei, Der e3 leugnet, zu 
Yächerlichen Folgerungen zwingt. Da die Beweiſe ſich 
immer auf Borderjäße ftüßen, muß man fchließlich 
Halt maden bei Süßen, die von jelbit einleuchten. 

Axiometer, ber, das (grch.), Vorrichtung, in der 
Melle des Steuerruder3 angebradit: ein Zeiger gibt 
auf einem Zifferblatt die Abweichung des Ruder 
bon der Kielrichtung an. 

Axios, ber, alter Name des Fluſſes Wardar, f. b. 

Axis, ber, Art der Hirjche, ſ. d. 

Axminſter (ätiminftör), engl. Markt, Grafſch. 
Devon, J. am Fluß Are, (1901) 2906 E.; EXRA; nor⸗ 
mann.:got. Marienkirche (12. Jahrh., 187 1 erneuert); 
kath. Marienkirche (1831, 1862 erweitert); Pinfel- 
fabr., Eifengießerei; die berühmten A.teppichewerden 
jet in Wilton fabriziert. 

Axolotlh, ber, Molch, ſ. Amblystoma. [jeftion. 

Axonometrie, die, Projeftionsverfahren, ſ. Pro- 

Axt T. Beil. 

Axum, abeſſin. Walfahrtsort = Affum. 

Ay (a, franz. Stadt, Dep. Marne, Arr. Reims, 
r. bon der Marne, 4km nordöftl. v. Epernay, (1896) 
5043, al8 Gem. 7061 €. ; TH ; Kirche (13. Jahrh.); 
Weinbau (berühmter Schaumivein). 

Ayacucho Ctutſcho), Hauptit. Des peruan. Dep. 
U. (47111 km?, 1896: 302469 €.), in dem Hoch— 
thal zw. Oft: u. Weftfordillere, 2716 m ü. M., etwa 
20 000 &.; Kathedrale, Obergericht, Eolegio de la In— 
dependencia(Staatsmittelfchule), Priefterjem., Mäd— 
cheninſtitut; Silberftligranarbeiten. 1539 von Pi- 
zarro gegründet, bis 1824 Huamanga gen. — 
Das Bist. X. (1837 gegr. u. mit Huamanga, ſeit 
1609, vereinigt; St Terefa- u. St Klarafchweftern), . 
Suffr. der Kirchenprov. Lima, zählt rund 200 000 
Kath. — Ayacuchos, Spottname der 1824 bei N. 
befiegten fpan. Offiziere (Ejpartero2c.), die ſich höhere 
Titel beilegten u. darin nad) ihrer Heimkehr befiä- 
tigt wurden; ſpäter aud) der von England unter- 
ſtützten Militärpartei Eſparteros (Anglo-A.). 

Ayala, 1) Adelardo Lopez de, jpan. Drama— 
tifer u. Politiker, x im März 1829 zu Guadacanal 
(Sevilla), T 30. Dez. 1879 zu Madrid; gilt wegen 
feiner Gewandtheit im Aufbau der Handlung, feines 
fittliden Ernftes u. feiner reinen Sprache als einer 
der bedeutendsten modernen Dramatiker Spaniens. 
Als Politiker war N. erit Nevolutionär, dann Mon— 
arhift, unter Alfons XII. Kolonialminifter u. Präſ. 
ber Cortes. Schr. u. a.: Un hombre de estado; 
Los dos Guzmanes; Castigo y perdön (fämtlid) 
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1851); die Sittenfomödien El tejado de vidrio, El 
tanto por ciento(1861), ElnuovoDon Juan (1863), 
Consuelo (1878). Obras, 7 Bde, Wtadr. 1881/87. 
— 2) Pedro Lopez, jpan. Hiftorifer u. Dichter, 
* 1332 zu Murcia, T 1407 zu Calahorra; 1389 
Taftil. Großfanzler; feine Fortfegung der Chronik 
Alfons’ XI. (Crönicas de los reyes de Castilla, 
1350/96; 2 Bde, Madr. 1779 f.) ift der erſte ſpan. 
Verſuch einer pragmatifchen Geſchichtſchreibung. 
Schr. ferner: El rimado de palacio (1398/1404), 
eine Art Fürſtenſpiegel (hrsg. in der Bibl. de aut. 
esp., Bd 57) u. ein Buch über Falkenjagd. Dal. 
Floranes (in Colece. de doc. ined. Bd 19 T.). 

Ayamonte, jpan. Hafenft., Prov. Huelva, 1. 
am Guadiana, 3 km oberh. der Mündung, (1897) 
75038 €.; Be3.6.; verfallene Feſtungswerke, Sar- 

Aye⸗Aye, der (ai-äi) = Fingertier. [dinenfang. 

Aylesbury Giſbore), engl. Stadt, Grafſch. Bud- 
ingham, I. von der Thame (zur Themje), (1901) 
9244 E.; ch; frühengl. Kirche St Mary(14. Jahrh., 
1869 erneuert ; alte Krypta) ; fath. Kapelle; Zucht: 
haus für weibliche Sträflinge(da3 einzige England3); 
Strohflechtereien, Fabr. Tondenfierter Milch; in der 
Umgebung bedeutende Entenzudt (W.ente, blen- 
dend weiß, mit fleifhfarbigem Schnabel). 4 km 
füdmweftl. Sartwell Houje (1809/14 Aufent- 
haltsort Ludwigs XVIIL). 

Aymarä, jüdamerif. Indianerftamm, den Kit: 
ſchua nahe verwandt u. körperlich ähnlich, geijtig 
aber weniger hoch entwicelt, im 14. Jahrh. von den 
Inka bezwungen; jet Hauptteil der zivilifierten 
Bevölkerung de3 peruan.:boliv. Hochland (etwa 
600 000, zu ?/, rein), fleißige Arbeiter, tapfere Krie— 
ger, wegen der jahrhundertelangen Unterdrüdung 
durch die Spanier erbitterte Feinde der Meißen. 
Die Sprade, welche die A. von den früher am 
Titicacajee heimischen KRola-Indianern annahmen 
(daher richtiger Kolaſprache), der Inkaſprache 
verwandt, behandelte zuerjt u. vorzüglich der Miſ— 
fionär Bertonio S. J. in feiner Gramätica (Rom 
1603; n. X. von Platzmann, 1879) u. feinem Vo- 
cabolario (Juli 1612; n. A. von demf., 2 Bde, 
1879), dann auch Middendorf (1891). 

Aymores, Indianerjlamm = Botofuden. 

Anpnie, die (grih.), Schlaflofigteit. 

Ayr, Ayrihire (ür, Arihör), jüdmweftichott. 
Grafſch. am Firth of Elyde, größtenteild Hügelig, 
im SO. gebirgig (Bladcraig Hills, 700 m), von 
zahlreichen Küftenflüffen entwäffert, reich an Seen 
(der größte Loch Doon), die hafenarme Küfte im 
N. flach u. jandig, im ©. jteil u. felfig; mit der 
Felſeninſel Ailfa Craig (eıfä freg) 2975 km?, (1901) 
254436 €.; berühmte Rinder- (Käfebereitung) u. 
Schafzucht, Ackerbau, Fiſchfang, Bergbau (Eifen, 
Kohlen, Blei, Antimon, Kupfer), Eijen-, Textil-, 
Schuhinduſtrie. Die gleichn Hauptſt. beiberjeits 
des Fluſſes A., nahe der Mündung in den Firth 
of Ciyde, 10 190, ala Parlamentsborough 275316.; 
Th; zahlreiche Kirchen (fath. Margaretenkirche, 
1827, in got. Stil), Stadthalle mit 68 mh. Turm, 
Wallace Tower (1832; 40 m h.); 2 von Burns be= 
fungene Brüden (Aul Brig, 1250, u. New Brig, 
1785/88, 1879 durch einen Neubau erjegt); deutſche 
Konfularagentur, Akademie, Lateinſchule; Waifen: 
haus der Marchjoneſs of Bute (Mägde des HL. Her- 
zens); Wollinduſtrie, Schuhfabr., Sägewerke, Schiffs— 
werft; eleftr. Straßenbahnen, Hafen mit Dock, Aus— 
fuhr d. Kohlen, Eijen, Leder u. landwirtſch. Er- 
zeugnijfen. 


Ayamonte — Ayuſo. 
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Ayrenhoff, Kornelius Herm. d., öftr. Dra= 
matifer, & 28. Diai 1733 inWien, T15. Aug. 1819 
ebd.; zeichnete fi) im Tjährigen Krieg aus; ſeit 
1794 Felbmarſchallleut. Seine 6 Tragödien (im 
Geſchmack Racines) find unbedeutend; etwas höher 
ftehen jeine 9 Luſtſpiele, von denen ‚Der Pojtzug‘ 
ein Lieblingsſtück Friedrichs d. Gr. war. Werke, 
6 Bde, 31814. Bol. Berndt (1852). 

Ayrer, Jakob, Dramatiker, x um 1540, aus 
ehrbarem Geſchlecht v. Nürnberg(vgl. Kroker, 1899), 
724. (nicht 26.) März 1605 ebd., Gerichtsproku— 
rator u. faif. Notar, verfaßte in der Art der engl. 
Komödianten u. im Versmaß des Hans Sachs über 
100 Dramen, deren Stoff er der Geſchichte, Der Deut= 
ichen Heldenfage, dem Decamerone, engl. Stüden ıc. 
entnahm; fie find voller Mord- u. Greueljzenen, 
dabei jucht er die Schauluft Durch ſpannende, ver- 
wickelte Handlung u. niedrige Kunftitüde zu bes 
friedigen. Die Faſtnachtsſpiele zeigen wenig echten 
Humor u.arten inGemeinheit aus. 30 Kom. u. Trag. 
ů. 36 Faſtnachts- u. Poſſenſpiele Hrög. von A. v. Keller 
(1864 f.). Ausw. von Tittmann (2 Bde, 1868). 

Ayrton (irn), William Edward, engl. 
Elektriker, & 1847 in London, 1873 Profeſſor in 
Tokio, 1879 in London, jeit 1881 Mitgl. der Royal 
Society; bejchäftigte fi) Hauptj. (meijt mit ‘Perry 
zufammen) mit Unterjuhungen von Dynamo— 
maſchinen u. dem Bau von Meßinftrumenten; Er: 
finder (mit Fleeming Jenkin u. Perry) des elektr. 
Eiſenbahnſyſtems Telpherage (f. Elektr. Eifenbahnen). 
Schr.: Practical Electricity (Lond. 1887 u. ö., 
dtſch 1889). 

Aytoun Gun, Stön), William Edmond: 
ftoune, ſchott. Dichter, & 21. Juni 1813 in Edin- 
burgh, T 4. Aug. 1865 zu Blackhills, anfänglid) 
Rechtsanwalt, jeit 1845 Prof. der Rhetorif an ber 
Univ. Edinburgh, fämpftein Blackwood’sMagazine 
gegen die ſchwindelhaften Eifenbahngründungen u. 
das Mancheſtertum feiner Zeit an. Sein in Scott 
Art gehaltenes, oft aufgelegte Hauptw. Lays of the 
Scottish Cavaliers (1849), das die Parteigänger 
der Stuarts feiert, enthält einige der ſchönſten neu— 
engl. Balladen. Schr. ferner: Bothwell (1836 u. ö.), 
die Satiren Bon Gaultier Ballads (11877) u. die 
Traveſtie Firmilian, a spasmodic Tragedy (1854). 
Hrsg.: (mit Martin) Poems & Ballads of Goethe 
(1858); Ballads of Scotland (? 1870). 

Ayuntamiento, das (jpan., ‚Vereinigung, 
Berfammlung‘), in Spanien die von den Bürgern 
gewählte Stadtbehörbe; den Vorſitz führt der Al— 
calde (deffen Vertreter: Tenientes); die Mits 
glieder Concejales od. Regidores. Im MA. 
waren fie autonom u. hatten bedeutenden politifchen 
Einfluß. Seit der Reorganifation v. 1812 hat ihre 
Berfaffung oft gewechſelt; auch das Gemeindege]. v. 
1883 teilt der Verwaltungsthätigkeit des A. gegen— 
über der ſehr zentraliſierten Staatsverwaltung ge— 
ringe Selbſtändigkeit zu: Ortspolizei, Wohlfahrts— 
pflege, Verwaltung des Gemeindevermögens. 

Ayurveda, der (ſanskr., „Veda der Lebens— 
fraft‘), bei den Indern Name der med. Wiſſenſchaft; 
das Ayurvedacaftra (‚Lehrbuch der Medizin‘), 
berühmtes Werk des ind. Arztes Sucruta (T zw. 1. 
u. 9. Jahrh.). 

Ayuſo, Francisco Garcia, ſpan. Orien— 
talift, & 1835 zu Madrid, Mai 1897 ebd. jeit 1886 
Prof. der vergleichenden Sprachkunde. Hauptw.: 
‚Krit. Verfuchzur vergleichenden Spradhlehre‘ (Madr. 
1877/79, 21886). 
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Az. (Geſchützw.) = Aufihlagzünder. . 
A2. (300l.) Azara, Don Felix d’, ſ. d. 
Azadirachta A. Juss., Gattg der Meliaceen, 
1 Art, A. indica A. Juss., Nim od. Margofa, 
ein in Ojtindien weitverbreiteter, Häufig (au) auf 
Ceylon, in Java u. Oftafrifa) angepflangter Baum, 
der mahagoniähnliches, ftarf duftendes Nußholz, 
adftringterende Rinde (Fiebermittel) u. bitteres, 
Yauchartig riechendes Samenöl (Arzneimittel u. 
Brennöl) liefert. [dendron. 
Azälea L., Azalien, Azaleen, ſ. Rhodo- 
Azalein, das, ſalpeterſaures Salz Des Roſanilin. 
Azara, Don Felix de, jpan. General u. Zoo— 
log(=.Az.),% 18. Mai 1746 zu Barbuñales (Arag.), 
T 1811 in Wragonien, bereilte 1781/1801 Süb- 
amerifa; ſchr.: Essai sur l’hist. nat. des quadru- 
pedes de Parag. (2 Bde, Par. 1802); Voy. dans 
V’Am. meörid. (4 Bde mit Atlas, ebd.-1809) ıc. — 
Sein Bruder Joſé Nicolas, Diplomat u. Kunft- 
freund, & 1731 zu Barbuftales, T 26. San. 1804 
3u Paris, wirkte ald Geſchäftsträger (feit 1765), 
dann als Gefandter in Rom für die Aufhebung De3 
Sefuitenordens u. für die Wahl Pius’ VI.; nad) Er— 
richtung der Röm. Republik (1798) ging er ala Bot— 
ſchafter nah Paris. A. war ein opferwilliger Freund 
von Gelehrten u. Rünftlern, bei. U. R. Mengs, deſſen 
Werke er herausgab (2 Bde, mit Biogr., Parmal1780). 
Azaria (eig. Azarian), Arijtacez, General: 
abt der Mechitariſten u. Zitularerzb. dv. Cäſarea, % 
28. Juli 1782 zu Konftantinopel, T 6. Mai 1855 zu 
Wien, ftudierte in Rom, ſchloß ſich 1801 in Trieſt 
der Kongreg. der Mechitariſten an, deren Rechte er 
(1808/10) mannhaft gegenüber den Berfolgungen 
der illyriſchen Regierung verteidigte; 1810 jtedelte 
er mit ihr nad) Wien über, 1818/21 wirkte er al 
Miffionär unter den Armeniern in Konjtantinopel. 
1823 zum Generalprior, 1826 zum Generalabt ge= 
wählt (feit 1827 mit dem Titel eines Erzb. v. Cäſa— 
rea), errichtete er das große Mechitariſtenkloſter nebit 
Druderei in Wien, erivarb neue Hofpizien in Rom, 
Trieft, Konjtantinopelu. Klofterneuburg, bereicherte 
Die Bibliothek u. die wiſſenſchaftlichen Sammlungen 
u. hob die armen. Nationallitteratur durch Grün— 
dung der armen. Wochenſchrift Zuropa u. eines ge= 
lehrten Vereins; der von ihm gegr. ‚Verein zur Ber- 
breitung guter fath. Bücher‘ in deutſcher Sprache ver- 
breitete 1830/49 an '/, Mill. Bände. Den fath. Ar- 
meniern erwirfte er 1830 von der Pforte die Ein- 
jeßung eines eigenen, von dem ſchismat. Patriarchen 
unabhängigen Primas. Bal. Fr. v. Hurter (1855). 
Azärias, Ozias, König v. Juda (809/757), 
Sohn Amaſias', führte ſiegreiche Feldzüge gegen die 
Philiſter u. Araber, befeſtigte Jeruſalem u. hob 
Macht u. Wohlſtand des Reichs, ließ aber Den ver— 
botenen Höhenkult fortbejtehen. Wegen jeiner Ein- 
griffe in priefterliche Berrihtungen mit dem Aus— 
ſatz geihlagen, mußte er die Regierung jeinem Sohn 
Soatham überlajfen. Val. 4 Kön. 15; 2 Par. 26. 
Aza rije, El-, jegiger Name von Bethanien, ſ. d. 
Azarin, das, gelber Teerfarbſtoff aus dem 
Ammonſalz der Dichloramidophenolhydrazobeta— 
naphtolſulfoſäure. 
Azarolenſtrauch, Azaroldorn f. Crataegus. 
Azay⸗le-Rideau (aßä lo rido), franz. Flecken, Dep. 
Indre-et-Loire, Arr. Chinon, r. an der Indre, (1896) 
1388, als Gem. 2280 E.; u; Schloß (16. Jahrh., 
mit Gemälde: u. Möbelfammlung u. Park). 
Azeglio Cerljo), Draffimo Zaparelli Mar: 
Hefe d’, ital. Staatsm., Maler u. Schriftft., 


Az. — Azooſpermie. 


912 


x 15. Oft. 1798 in Turin, T 15. Ian. 1866, einer 
der etfrigften Vorkämpfer der Einigung u. Erneue— 
rung Italiens. In jeiner Jugend leiſtete er Tüch— 
tiges in der Landſchaftsmalerei; unter dem Ein= 
fluß Manzonis, deſſen Tochter er 1831 heiratete, 
widmete er fich der Bitteratur. Seine geſchichtlichen 
Zendenzromane (Ettore Fieramosca, 1833, Niccolò 
de’ Lapi, 1841) bleiben bei aller Gewandtheit der 
Sprade Hinter der Kunft Manzonis weit zurüd; 
fein Buch) Gli ultimi casi di Romagna (1846), die 
erſte wirklich politiihe Schrift Italiens, rät den 
Vürften zu zeitgemäßen Reformen, den Liberalen 
u. Demokraten zur Ausföhnung u. warnt vor Ver— 
ſchwörungen u. Revolutionen. 1848 beteiligte er fich 
am Kampf gegen Öfterreich u. wurde bei Vicenza 
Tchwer verwundet; 1849/52 war er Minijterpräfident, 
1860 furze Zeit Gouv. v. Mailand. Sein älterer 
Bruder Roberto, Kunfthiftoriker, & 2. Oft. 1790 
in Turin, T 24. Dez. 1862 ebd. als Direktor der 
Pinakothek, war ebenfall3 Fünftlerii u. ſchriftſt. 
thätig. ber feinen Bruder Luigi, S.J., |. Taparelli. 

Azevedo (aſewedo), 1) Jgnacio, jel., Märt., 


8. J., x 1528 zu Oporto, wurde, zum Bifitator in 


Brafilien beftimmt, bei der Sinfel Palma von huge: 
nottifchen Piraten, deren Führer Soria in Diensten 
der Königin d. Navarra Stand, gefangen u. erlitt mit 
feinen 39 Miffionsgefährten 15. Juli 1570 den 
Martertod; 11. Mai 1854 felig gefproden. — 
2) Dranvel Ant. Alvarés de, brafil. Byrifer, 
x 2. Sept. 1831 in ©. Paolo, T 25. Apr. 1852 zu 
Rio de Janeiro, der eifrigite brafil. Romantifer, 
Nachahmer Victor Hugoa u. Byrons. Seine Werke 
hrög. von Monteiro (3 Bde, Rio de Jan. 1862). 

Azimut, ber (arab. as-samt, ‚Die Richtung, 
Himmelögegend‘), Horizontalwinfel, Neigung 
der ſenkrechten, durch das Objekt gelegten Ebene 
gegen den Meridian; aſtronomiſch von S. nah W., 
geodätijh von N. nach DO. gerechnet. — Azimutal- 
instrument, Azimutalkreis f. Theobofit. 

Azin, das = Phenazin. 

Azincourt (afätır), franz. Dorf, Dep. Pas-de— 
Calais, Arr. St-Pol, (1896) 334 €. 25. Oft. 1415 
glänzender Sieg Heinrichs V. v. England über die 
3fach überlegenen Sranzofen. [ſ. Oratorium. 

Azione sacra, bie (ital., ‚heil. Handlung‘), 

Azo, Name von 3 Rechtslehrern zu Bologna: 
1) AU. Porcius, Tum 1230, berühmter Gloffator 
de3 Corpus iuris eivilis. — 2) X. Bambertac- 
cius, T um 1289, Shibelline; ſchr. kirchenrechtliche 
Quaestiones. — 3) X.deRamenghi3, Tum1347, 
Kanoniker, Schwiegerjohn des oh. Andrei; Ihr. 
Repetitiones u. Quaestiones. 

Azofarbſtoffe j. Azoverbindungen. 

Azogues (adfoges), Hauptit. der ecuador. Prov. 
Cañar, 10 km I. vom Paute (dur) den Santiago 
zum Dtarafion), 2537 mü.M., twa5000 E.; Anbau 
von Zuckerrohr, Herſtellung von Hüten (Sombreros). 

Azoiſche Formation = Archaiſche F., f. d. 

Azolla Lam., Gattg der Salviniaceen, 4 hauptſ. 
trop. Arten, zierlihe Wafferfarne mit 2zeilig ge— 
ftellten, 2lappigen Blättern, die unteren Blatt- 
Yappen find untergetaudt u. tragen Die Sporen- 
häufen; A. filiculoides u. caroliniana Lam., 
Amerifa, wegen ihrer rafhen Vermehrung u. der 
lebhaft voten Farbe, die fie unter dem Einfluß des 
Sonnenliht3 annehmen, für Aquarien, Waſſer— 
behälter, Teiche 2c. geeignet. 

Azooſpermie, die (grih.), Mangel der Samen= 
fäden in der Samenflüffigleit. 
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Azor (athor), Juan, S.J., ſpan. Theolog, x zu 
Lorca, T 19. Febr. 1603 zu Rom, Iehrte im Orben 
Philoſophie u. Theologie; war bei der Abfaſſung der 
Ratio studiorum beteiligt. Seine Institutiones 
morales x. (3 Bde, Rom 1600/11 u. 5.) waren eine 
der tüchtigſten Moralwerke jener Zeit. 

Azoren (port. IIhas dos Acores, aß-, Habichts- 
injeln‘, fo gen. nad) den vielen Gabelmweihen, die 
Gonzalo Velho Cabral 1432 hier antraf), port. Inſel⸗ 
gruppe mitten im Atlant. Ozean, auf dem höchſten 
Zeil der Atlant. Schwelle (X.plateau), in einer 650 
km I. Linie 3w. 25. u. 31. w. L. u. 37.1. 40.'n. Br. (f. 
Nebenkarte I zur Karte Afrika), 9 Infeln, am größten 
Säo Miguel (777 km?), Pico (447 km?) u. Terceira 
(421 km?), alle ſchwer zugänglich, gebirgig, durchweg 
pulf. Urfprungs u. don jüngeren Eruptivmaffen 
(Laven, Tuffen 2c.) bedeckt ; neben erlojchenen finden 
jich noch thätige Vulkane, am höchſten ber Pico Alto 
(2320 m), außerdem zahlreiche Ntebenfegel u. Krater- 
tefiel(fpan. Calderas), Dieje oft mit Seen; auch Ther- 
men, Solfataren u. häufige Erdbeben bezeugen, daß 
die vulk. Thätigfeit noch nicht erlojchen iſt. Pflan— 
zen» u. Tierwelt haben troß der großen Entfernung 
vom Feſtland vorwiegend europ. Charakter mit nur 
wenigen eigentümlichen Arten (Hauptf. Mollusken). 
Das unter dem Einfluß des Golfſtroms treibhaus- 
artige Klima (mittlere Jahreswärme 18°) ermög- 
Licht den Anbau unferer Getreidearten wie auch tro— 
piicher Pflanzen; doch iſt zeitweiliger Wechſel der 
Gewächſe erforderlich, weil fie nach reichitem Ertrag 
allerlei Krankheiten erliegen. Seit dem jtarfen Rüd- 
gang des Orangen- u. Weinbau jtehen Mais u. 
Ananas obenan; die Viehzucht erjtreckt fich bei. auf 
Schweine, Schafe u. Ziegen, die Rinder u. Pferde 
find Hein. 2 port. Dampferlinien vermitteln den 
Derfehr mit dem Feltland (Viffabon); ein Deutjches 
Kabel verbindet die Snfeln mit Emden u. Neudorf, 
ein britifches mit Waterville (Irland). Politifch 
bildeten die X. früher eine port. Provinz, die jegt in 
3 Diſtrikte (Angra, Horta u. Ponta Delgada) geteilt 
ist, zufammen 2383 km?, (1900) 256 474 &., über: 
wiegend Bortugiejen; infolge ftarfer Auswanderung 
(bei. nad) Amerika) Hat fich die Bevölkerungszahl 
in den legten 40 Jahren faum verändert. Hauptſt. 
Ponta Delgada. Kirchlich bilden die X. das Bit. 
Ungra. Bol. d'Albertis, Crocieradel Corsaro(Mail. 
1888); Thoulet, Carte bathymetr. (Par. 1899). 

Azot, das, Az, Name für das Element Stidjtoff, 
in Frankreich gebräuchlich. 

Azotos, philiſtäiſche Stadt, ſ. Asdod. 

Azoturie, die (grch) Harnſtoffruhr, ver— 
mehrte Harnſtoffausſcheidung durch den Urin; häufig 
bei fieberhaften Krankheiten. 

Azoverbindungen, aromatiſche Körper, cha— 
rakteriſiert durch die Gruppe —N=N—, in denen die 
unter ſich Doppelt gebundenen Stickſtoffatome die Ver— 
einigung zweier aromatifcher Refte vermitteln. Die 
A. entjtehen aus Nitroförpern durch Reduktion der- 
felben mittel Natriumamalgam od. Zinnoryduls 
falilöjung, od. durch Oxydation aus den Amido— 
verbindungen mit Kaliumpermanganat. Bei der 
Reduktion von Nitroförpern zu Amidoverbindungen 
entjtehen der Reihe nach folgende Reaktionsprodukte: 


1) Azoxyverbindungen 120; 2) 4. —N=N—; 
3) Hydrazoförper —NH—NH—; 4) Amidoförper 


—NH,. — Wjobenzol, das, (C,H,). Ns, Tote Kryitalle, 
Schmelzpunkt 68%; Azoxybenzol, (C;H,):N.O, 


Azor — Azteken. 
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blaßgelbe, in Ather leicht lösliche Nadeln, Schmelz— 
punkt 36%; Hydrazobenzol, (G;H,)(NH),, 
Schmelzpunkt 131%; Amidoazobenzol, 
C,H; : N-N· C,H,NH,, aus Azobenzol durch Ni— 
trierung u. Reduktion. — Azofarbſtoffe, Gruppe von 
Körpern, die ſämtlich als Chromophor die Gruppe 
— N=N—, verbunden mit 2 aromatiſchen Kohlen: 
wajferftoffen, zum Unterjchied von den jehr ähnlichen 
Diagoverbindungen (j.d.), enthalten. Diefürdie Tech— 
nik in Betracht fommenden Azofarbitoffe find größ- 
lenteils Sulfofänren ; hauptfähhlich find die ſcharlach— 
roten Nuancen von großer Bedeutung. Die tech— 
nifche Gewinnung der Azofarbſtoffe ift im allg. jehr 
einfad. Sollen Phenolemit Diagoförpernfombiniert 
werden, jo Diazotiert man da3 betreffende Amin od. 
deſſen Sulfofäure u. läßt diefe Löſung in Die alla= 
liſche Löfung des entjprechenden Phenols einlaufen ; 
der Farbftoff wird aladann ausgejalzen. Geht man 
von Diaminen aus, diazotiert dieſe u. kombiniert 
die entftandenen Bisdiazoverbindungen mit 2 Mo— 
Iefeln eines Amins od. Phenol3, fo gelangt man zu 
den wichtigen Farbitoffen der Kongoreihe, welche 
Baumwolle direft färben, während bei den meijten 
Azofarbitoffen die pflanzliche Fafer vor dem Färben 
gebeizt werden muß; Kongorot entjteht aus Dia- 
zotiertent Benzidin 4 2 Miolefel a-Ntaphtionfäure, 
Ehryjfaminausdiazotiertem Benzidin+2Molefel 
Salizylfäure; Azoblau, Diazotiertes o-Tolidin, 
kombiniert mit a-Ntaphtol-o-Wtonojulfofäure; Azo⸗ 
imid, Stickſtoffwaſſerſtoffſäure di. d.); Azokarmin, 
Difulfoſäure des Phenylroſindulin; roter Säure— 
farbſtoff, durch feine Alkali- u. Lichtbeſtändigkeit 
ausgezeichnet; Azophenylen, Phenazin, entſteht 
durch Deſtillation des azobenzotjauren Baryum, 
hellgelbe Nadeln; Azorubin S, Sulfo-Azonaphta— 
lin⸗a⸗Naphtolſulfoſaure, ſchön blauroter Farbſtoff; 
Azoſchwarz, Reihe von Farbſtoffen, die ſich von 
den Amidoazonaphtalinen ableiten. Die ſchwarzen 
Azofarbſtoffe beſitzen vor dem meiſtens gebrauchten 
Blauholzſchwarz den Vorzug der Säurebeſtändigkeit 
u. größern Lichtechtheit; Azulin entſteht durch Ein— 
wirkung von Anilin auf Aurin. Vor Entdeckung 
des Anilinblau in der Technik viel verwendet. 

Azpeéeitia (ath⸗, ſpan. Stadt, Prov. Guipüzcoa, 
am Küſtenfluß Urola, (1897) 6137 E.; Reſte der 
alten Dtauern u. Thore; Jaſpisbrüche. 2 km thal» 
aufwärts das großartige Kloſter S. Ignacio De 
Loygla, mit Hoher Kuppelkirche (Ende des 17. Jahrh.) 
über dem Geburtshaus des Heiligen. 

Azpileuéeta (ath⸗) Martin, von ſeiner Heimat 
Navarrus gen., ſpan. Kanoniſt, x 13. Dez. 1493 bei 
Pamplona, T 21. Juni 1586 zu Rom, einer der erſten 
Kanoniſten u. Moraltheologen feiner Zeit; Prof. in 
Coimbra u. Navarra; feit 1567, wo er ala Vertei— 
Diger des Erzb. Carranza v. Toledo nad) Rom fa, 
im Auftrag Pius’ V. an der Pönitenziarie thätig. 
Ge. W., 3 Bde, Rom 1590 u. ö. 

Azteken (aß, ‚Leute dv. Aztlan‘) od. Nahıa, 
eine Anzahl von Völfern u. Stämmen, die einjt die 
Küfte des Stillen Ozeans vom Rio Fuerte bi8 
Guatentala (mit Ausnahme der Landenge d. Te— 
huantepec), jowie die Umgegend der Stadt Mexiko 
bewohnten. Gewöhnlich wird angenommen, daß ſie 
von N. her eingewandert feiern. Sie begründeten etwa 
2 0d. 3 Sahrhunderte vor der Ankunft der Spanier 
die 3 dverbündeten Staaten Texcoco, Tlacopan u. 
Tenochtitlan (Mexiko), welche die übrigen Nahua— 
ftämme beherrſchten, Die über die Küfte hin zerjtreut 
unter den Totonafen wohnten. Es war ein Bund 
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militäriicher Demofratien, oft unter der Herrichaft 
eines erwählten Diktators, den die Spanier König 
nannten. Einige Stämme in der Nähe der Haupt: 
ſtadt Tenochtitlan blieben unabhängig u. jchloffen 
fich fpäter an Cortez an, der 1519 dem A.reich ein 
Ende machte. Wie bei den meiften amerit. Bölfern 
findet fich auch bei den X. die Clanverfafjung; der 
Stamm zerftel in Sippen (calpulli), welche die Län— 
dereienalagemeinjames Eigentum beſaßen. Das wirt⸗ 
Tchaftliche Yeben beruhte auf Hackbau (Mat, Tabak, 
Kakao); Haustiere gab e8 nur wenige. Daneben be- 
ftand eine hochentwickelte Induſtrie: Spinnerei ı. 
Weberei, Töpferei, Bapierfabr., getriebene u. Guß- 
arbeiten in Gold, Silber, Kupfer u. Bronze. Tiber 
Die Bauwerke vgl. Amerit. Altertümer. Bon Kunft im 
eigentlichen Sinn kann bei den A. nicht die Rede fein. 
Sie hatten gute Straßen, Wafjerleitungen, ſelbſt 
eine Art Poſt, ferner eine Bilderſchrift u. eine ziem- 
lich umfängliche Litteratur. Sie verehrten einen Ur— 
gott u. Schöpfer Tonacatacutli, die Mutter Erde, 
Die Götter des Windes, der Berge u. des Regens; 
daneben hatten die einzelnen Stämme u. Clans noch 
bejondere Bofalgottheiten: jo war der Stammgott 
von Mexiko der Kriegsgott Uitzilopochtli. Die den 
A. eigentümliche Graufamfeit tritt in den maſſen— 
haften Dienichenopfern u. der blutigen Askeſe her= 
vor. Bol. Winfor, Narr.-Crit. Hist. of America 
I (Zond. 1886); Biart (Par. 1885). — Die heutigen 
A. (etwa 150 000) find über die ganze merif. Küjte 
verbreitet; fie find feßhaft, friedfertig u. befißen 
eine gewiſſe, allerdings oberflächliche Zivilifation. 
Die Sprache der X. gehört zu den mexik. Ntahuatl- 
Dialekten (. d). Ein Glossarium (Mail. 1869) 
ſchrieb Biondelli; von ihm hrag. dag Evangeliarium 
des Merifanermiffionärs Bernardino de Sahagun, 
O.S. Fr., 1529/90 (Wtail. 1858), eined Der wid): 
tigften Denfmäler des reinen Jtahuatl, 1826 von 
Beltramt aufgefunden. — Atypus, ber, Difformität 
des Schädel3, beruhend auf Verlängerung der Schä- 
delbafis bei ungenügender Entwidlung des Schädel: 
daches, ſ. Idiotie. 

Azugay, Aſſuay, Azuy, ecuador. Prov., auf 
der Hochebene (durchſchn. 4500 m 5.) zw. den bei— 
den Kordillerenzügen, 29300 km?, (1893) ohne die 
wilden Indianer 132400 €., deren Haupterwerb 


“ 
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Viehzucht u. Mineralgewinnung, audh Sammeln 
bon Ehinarinde bilden, Hauptft. Cuenca. . 

Azul (ipan.:arab., ‚Blaumwajfer‘), argent. Diitr.- 
Hauptit., Prod. Buenos Aires, am Fluß A. (zum 
Salado), (1895) 9494 €.; Try; 1832 als Grenz: 
fort gegen die Indianer gegr., jegt Dtittelpunft eines 
Viehzuchtdiſtrikts. 

Azulejos (ſpan. athulechos; ſ. Azur), bunt glaſierte 
Platten, die nach Art der Flieſen ala Wand- u. 
Bodenbelag dienen u. fich vielfach Durd) Farbenpracht 
auszeichnen; jeit dem 13. Jahrh. von den Mauren 
in Spanien eingeführt. 

Azulin, das, j. Azoverbindungen. 

Azumbre, der (athumwre), früheres jpan. Flüſſig— 
keitsmaß = 4 Quartilfos = 2,016 1. 

Azuni, Domenico Alberto, ital. Rechts— 
gelehrter, x 3. Aug. 1749 zu Saffari, T 23. Jar. 
1827 zu Cagliari; Handelgrichter in Nizza; nad) 
defjen Vereinigung mit Frankreich (1793) an der Ab- 
faffung de3 franz. Handelsgeſetzbuchs beteiligt; nad) 
Napoleons Sturz Richter am Oberkonfulatätribunal 
in Cagliari; gefhäßt jeine Arbeiten über Handels— 
u. Seeredt: Diritto marit. dell’Eur. (2 Bde, 1795); 
Diz. della giurispr. mercant. (1786/88, ?1822) ıc. 

Azur, ber (v. perf.zarab. Zazwerd, lazur, ‚Vafur- 
ftein‘, unter Wegfall des als Artikel betrachteten 2), 
dag Himmelblau; als Farbitoff Dunkle Sorten von 
Ultramarin u. Smalte. — Azurin, das, blauer Farb: 
jtoff, durch Erhißen von Anilin mit Rojoljäure 
Dargeftellt; al3 Beize dient Alaun. — Azurit, ber 
= Supferlafur. — Azurophenolin, da3, blauer Teer— 
farbitoff, löslich in Waffer; zum Färben von Seide. 

Azuy, ecuador. Prov. = Azuay. - 

Azygiſch (greih., ‚ungepaart‘), nur einmal vor« 
handen, 3.8. Mund, Nafe, im Ggftz zu den Händen, 
Ohren. 

Azyma (Mehrz. grih., ‚ungefäuert‘), im X. 8. 
das Feſt der ungejäuerten Brote, d. h. das Pascha 
fejt, an dem wie während der Ttägigen Ntachfeier die 
Juden fein gefäuertes Brot efjen durften; feit Dem 
11. Jahrh. bei den Griechen, die ſelbſt gejäuertes 
Brot verwenden, Bezeiinung für das Abendmahl 
der Lateiner (von ihnen deshalb Azymiten gen.), 
das fie für ungiltig erklärten. Azymenſtreit jeit 
1053 f. Cärularius. 


B. 


B, h, greh. beta, im phönik. Alphabet bei, bezeich— 
net im lat. u. deutſchen Alphabet den tönenden labia— 
Yen Verſchlußlaut; im Neugriechiſchen iſt B,d= Vau, 
d.h. Spirant, ebenſo im Ruſſiſchen, wo unſer Bdurch 
B wiedergegeben wird. B (Muſ.), in der nad) dem 
Alphabet benannten Grundjfala der 2. Ton, heißt 
nad) der Solmijation Bfa mi:Bfa (= unfer B), 
nach feiner äußern Form gen. rundes, weiches 
B (B rotundum, molle, in Frankreich, Italien ıc. 
noch heute si béemöl, si bemolle), woraus da3 Er- 
niedrigungdzeihen b wurde, u. B mi, wofür die 
Alten ſchon frühe H jeßten, d. i. hartes, viereckiges 
B (B durum, quadrum od. quadratum), woraus 
das Auflöfungszeichen 4 (in Frankreich becarre gen.) 
entitand. Tiber B cancellatum ſ. Verfegungszeichen. 
Bgl. Accidentalen; Dur; Mol. B (auf Münzen) iſt 
die 2. Münzſtätte des Landes: Hannover, Kremnitz, 


2.der 7 Sonntagsbuchſtaben; B (auf Kurszetteln) 
= Brief (. 8); B (Chem.), Zeichen für Bor. 

Die gebräuchlichſten Abkürzungen mit B find: 
B. = Bachelor (j. Baccalanreus); in der Mluf. =Basso; 
bin röm. Inſchriften = bene, bonus ꝛc. in altchriftl. 
Inſchriften = beatus, beata (der, Die Selige, Ver— 

Ba, hem. Zeichen für Barium. ſſtorbene). 

B. A. lat. baccalaurous artium, engl. Bachelor 
of Arts, ſ. Baccalaureus. 

Baade, Knud Andreasſön, norw. Land: 
fhaftsmaler, & 28. März 1808 in Skjold (Sta— 
banger), T 24. Nov. 1879 zu Münden, Schüler der 
Akad. in Kopenhagen, 1836/39 bei Dahl in Dres— 
den, feit 1842 in Münden; von ihm meijt ernite, 
erhabene Meeres- u. Küftenjzenerien jeiner Heimat 
im Helldunfel des Mondlichts. 

Baader, 1)Franz X. v. Philoſoph u. Theoſoph, 


Rouen (auf älteren franz.); B (Kalender), der x 27. März 1765 in Münden, T 23. Mai 1841 
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ebd., erit Arzt, dann nad) Sjährigem Aufenthalt in 
England bayr. Bergrat, jeit 1826 Prof. an der Univ. 
Münden. Nah B.ijt das menschliche Erkennen zu— 
gleich aktiv u. paffiv, Gott offenbart ſich als dee 
im Geijte, der Menſch denkt in, durch u. mit Gott. 
Auch die Erkenntnis bedarfeiner Erlöſung, die Philo- 
fophie foll die Wahrheit aus der Hand Des Glau- 
bens empfangen. B.3 von Jakob Böhme beeinflußte 
theojophifche Gotteslehre will das ewige Sein Gottes 
als ewiges Werden begreifen. Die göttliche Selbit- 
erzeugumng vollzieht fich in einem Zfachen Prozeß: im 
eriten erfaßt jih Gott als unergründlicher, über: 
natürlicher Wille, im zweiten gelangt er zur Drei— 
perjönlichkeit, der dritte vermittelt als göttlicher 
Selbſtbewußtſeinsprozeß die beiden anderen. Der 
Unterſchied Gottes von der Welt wird dem Pantheis- 
mus gegenüber ftreng fejtgehalten, die Schöpfung ift 
Gottes freie That, in der er jeine Wiedergeburt u. 
Ruhe findet u. fich mit feinem Bilde zufammenjchließt. 
Die Dtaterie tft erft eine Folge des Sündenfalls, die 
Verleiblichung für den Menſchen alfo Strafe, aber 
zugleich Schuß: u. Erlöfungsmittel. Die Erlöfung 
geichieht, indem auf Chriſtus, den neuen Menſchen, 
die Jündige Materie im Opfer abgeleitet wird. In 
feiner ‚Sozietätsphilofophie‘ verlangt B., daß der 
egoiftiihen Geſellſchaft gegenüber die alte organijche 
wiederhergejtellt werde, wie fie dem Ehrijtentum ent= 
wachſen iſt. Das PBapittum befümpft er als eine 
nicht zum Weſen des Katholizismus gehörige Auto- 
Tratie. Als kath. Philojoph Tann B. nicht gelten, 
jeine Auffaffung vom Berhältnis der Forſchung zum 
Blauben, fein Subjektivismus ijt mit der Kirchen— 
lehre unverträglih; doch war er ein bedeutender, 
icharfer Denker, um den ſich ein gewählter Schüler- 
freis (Hoffmann, Zutterbed, Schlüter 2c.) fammelte. 
Sämtl. W. hrög. von Hoffmann?c. (16 Bde, 1851/ 60). 
Dal. Claaſſen (2 Bde, 1886/87). — Sein Bruder 
Joſeph v., Techniker, 30. Sept. 1763 in Münden, 
T 20. Nov. 1835 als Oberbergrat u. Profeſſor ebd.; 
befannt durch die Erfindung eines Zylindergebläjes 
u. jeine Bemühungen um die Aufnahme von Eiſen— 
bahnbauten in Bayern. Schr. u. a.: ‚Theorie der 
Saug- u. Hebepumpen (1798, 1820); ‚Neue Bor: 
Ichläge u. Erfindungen zur Berbefferung der Waſſer— 
fünjtebeim Bergb.u. Salinenmw.‘(1800,21820);, Über 
ein neue Syitem der fortichaffenden Mech.‘ (1817 
u. 1323); ‚Husfiffon u. die Eifenbahnen‘ (1830). 

2) Tobias, Münchener Bildhauer, Mitte des 
37. Jahrh., arbeitete nam. für bayr. Kirchen u. 
Klöfter; Hauptw.: das wunderthätige Mluttergotte3- 
bild in der Herzogfpitalficche zu München. 

Baal (jemit., ‚Herr, Befißer, Gatte‘), bei Kanaa— 
nitern u. Aramäern urſpr. Beiwort der männlichen 
Gottheitüberh., gew. des Hauptgottes einer Gemeinde 
od. eined Stamm, meijt mit Hinzufügung der Kult— 
jtätte: ‚B. v. Tyros‘ (f. Melfart). Schon in fehr alter 
Zeit wurde jedoch das Wort zum Eigennamen be- 
ſtimmter Götter: B. des Libanon, B. v. Sidon ac. 
Die gemeinfante Bedeutung dDiefer verfchiedenen B.e 
war wohl die irdiiche Fruchtbarkeit, mit der ſich 
früher od. jpäter Die VBorftellung des Himmelsgottes 
{B.-Schammim, Himmels-B.'), 3. T. aud) die des 
Sonnengottes verband; da die ſegenſpendende u. Die 
verderbenbringende Kraft als vom Himmel od. von 
der Sonne ausgehend gedacht wurde, erjcheint B. 
bald als wohlthHätige bald als furchtbare Macht. Faſt 
überall ift ihm eine weibliche Gottheit, Baalath 
(keilſchriftl. Beltu, Belit, grch. Beltis) beigefellt; die 
berühmtefte war die ‚Herrin dv. Byblos (Baalath 


Baal— Baar. 
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Gebal). — Auch die Israeliten verehrten zeitto. einen 
B.(geihichtlich bezeugt zuerft für die Zeit Achabs); in 
fpätereraltteftamentlicher Zeit bezeichnete B. (Wtehrz. 
Baalim) den Gößen. — Der babyl.aſſyr. Bel (feil- 
ſchriftl. Belu) war urfpr. der Stadtgott von Nippur, 
fpäter von Babylon, wo er mit dem alten Stadtgott 
Marduk verihmolz (j. Merodad). Von Babylon ge- 
langte er nad) Palmyra, Edeſſa ꝛc. 

Baalbek (ägypt., ‚Baalsitadt‘, od. jemit., ‚Baal 
des Thales‘), ſyr. Ort, Wilajet Damaskus, im frucht— 
baren Quellgebiet des Litani (rote Erde), 1170 m 
u. M., gegen 3000 €. (etwa 900 unierte Griechen u. 
Ntaroniten); Sit des fyr.-maronit. (30.000) u. de3 
griedh.=meldit. Bist. B.od. Helidpolis (5000 
Kath., die Priefter meiſt Bafilianer) u. eines Kai— 
mafam; Knaben- (bifhöfl.) u. Mädchenſchule (ſyr. 
Mariametten). B. ift berühmt durch jeine Tempel- 
ruinen: die 3 Heiligtümer, der große, der Fleine (od. 
der Sonnen=) u. der runde Tempel, wurden wahrfd). 
von Antoninus Pius u. Septimius Severus erbaut, 
Doch find die ungeheuren kyklopiſchen Unterbauten 
natürlich viel älter. Die Reſte (Unterbauten, Säulen 
bi3 zu 21m hd. u. von 7 m Umfang, jowie ein reid) 
verziertes Forinth. Bortal) zeigen neben der Groß— 
artigfeit de3 Entwurfs eine eigentümlidhe Ver— 
ſchmelzung jpätröm. Kunft mit oriental. Phantaftif. 
Seit Spätjahr 1900 umfafjfende Ausgrabungen im 
Auftrag des preuß. Kultusminifteriums, auf An— 
regung Kaiſer Wilhelm3 II., der 1898 die Ruinen 
bejuchte, unter Zeitung von Puchſtein (vgl. Jahrbch 
d. Dtſch. Archäol. Inſt. XVI, 1901). — B., von den 
Griechen nad dem Kultus des Sonnengottes Zeliö- 
polis (‚Sonnenftadt‘) gen., wird ſchon in ägypt. u. 
affyr. Urkunden erwähnt. Unter Auguftus erhielt 
e3 eine röm. Bejaßung, 636 wurde e3 eine Beute der 
Araber, 1090 der Seldfchufen, 1260 der Wtongolen, 
1401 von Zimur geplündert, 1759 dur) ein Erd— 
beben vollends zerftört. Vol. Wood u. Dawfins 
(Zond. 21827); Renan, Mission de Phenicie (Par. 
1874); Srauberger, Akropolis v. B. (1892). 

Baan, Jak. u. San de, niederl. Dtaler, f. Baen. 

Baar, der, Handelögewicht = Bahar, f. d. 

Baar, Bar, die, altſchwäb. Bezeichnung für 
Bau, jpäter beſchränkt auf die Landfıhaft zu beiden 
Seiten der oberiten Donau u. deren Quellflüfje, zu 
8/, bad., zu !/, württ. Gebiet, verbindet den Haupt 
zug des Jura, als defjen Glied fie geologiſch an— 
zujehen ift, mit dem Schwarzwald: eine baumlofe 
Hochfläche von durchſchn. 700 m Höhe, nur auf den 
Erhebungen bewaldet, bej. im höchſten öſtl. Zeil 
(zuweilen Baaralb gen., Lupfen 976 m), in den 
Priederungen (Ried) jumpfig, im ganzen wafjerarın 
u. wenig fruchtbar, daher Strohflechterei, Holzindu— 
ftrie u. Pferdezucht Haupterwerbaquellen; Hauptſt. 
Donauefhingen. — Die alte B., in ihren Zeilen 
bald ala Bertoldsbar, Adalhartsbar, Albuinsbar, 
bald ala Grafſchaft Aitrahuntal, Rottweil (zähring. 
B.) u. Ajeheim, Sulz u. Scherra (fpäter Hohenberg) 
bezeichnet, ging im 11. Jahrh. in 3 Grafſchaften 
auseinander, deren ſüdlichſte 1283 durch Rudolf 
v. Habsburg an das Haus Fürſtenberg gelangte u. 
bis 1806 den Namen Landgrafſchaft B. fortführte. 

Baar, ſchweiz. Dorf, Kant. Zug, 3 km nördl. 
v. Zug, I. von der Lorze, (1900) 3439, als Gem. 
4496 €. (4091 Kath.); Ei; St Martinskirche (1885 
erneuert; Turm 9. Jahrh.), Sekundarſchule, Pro— 
gymn.; Baummwollind. (60 000 Spindeln, an 600 
Arbeiter), Bapierfabr., Mühlen; Viehzucht, Objt- 
bau. 4 km öftl. in der ‚Hölle‘ Tropfjteingrotten. 
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Baas (niederdiich, verivandt mit mittel= u. ober- 
dtſch, Baſe'), Meiſter. 


Baafa, König v. Israel, um 940, bemächtigte 


fi der Regierung durch Mord an feinem Vorgänger 
u. Ausrottung des von Serobvam abjtammenden 
Königshaufes, führte einen unglücklichen Krieg gegen 
König Aa v. Juda (. d.); den Propheten Jehu, der 
ihm wegen jeine® Götzendienſtes den Untergang 
feines Geſchlechts androhte, ließ er Hinrichten. Die 
Prophezeiung ging aber jhon 2 Jahre nad B.s 
Tod in Erfüllung. 3 Kön. 15 f.; 2 Bar. 16. 

Baaſen, ungar. Felfö-Bajom, rumän. 
Bazna, jiebenb. Sroßgem. (Badeort), Kom. Klein 
Kofel, 6 km nordweitl. vd. Mediaſch, etwa 1500 
Deutfche u. rumän. E.; 4 jodhaltige Salzguellen, 
denen Kohlenwaſſerſtoffgas entitrömt. 

Bad, der (arab. ‚ Thür‘), Meerenge; Bab el: 
Abwab, ‚Thor der Thore‘, d. 1. Derbent; el-B. el- 
Ali (per). u. türf. Bebi-ali), ‚die Hohe Pforte‘, f. d. 

Bab, (Bot.) = Charles Cardale Babington, f. d. 

Baba (türf. u. perſ.), Vater, Großvater, Greis; 
auch Bezeichnung des Stammesfürſten u. Ehrentitel 
Geiſtlicher Babadhan (‚VBaterfürft‘) = Atabek, ſ. d. 

Babadag, Babadggh (türf., ‚Vater der 
Berge‘, nach dem gleichn. Gipfelpunkt des B.er 
Hügellands im S., 197 m h.), rumän. Stadt, Diſtr. 
Zufcea, am See vd. B. (16 km?, Zweig des Strand: 
feed Razelm od. Ramzin), (1899) 3376 €. (Bulgaren, 
Nuffen, Rumänen, Zurktataren, Deutjche 2c.), Die 
meist Acerbau u. Fifhfang treiben. Einjt eine reiche 
Stadt mit 100000 €., 1710/1825 durch wiederholte 
Raubzüge türf. u: tatar. Horden verwüſtet. 

Babariniein, Babbarinseln, nieder!. 
Gruppe des Malaiiſchen Archipels, Refidentfchaft 
Amboina, öſtl. von Timor, 843 km?, (1895) 22531 
E.; Hauptinſel Babar, 434 km?, über 8000 E.; 
Hafenort Tepa. 

Babbage (Göäbedſch)j, Charles, engl. Mathe— 
matifer u. Nationalökonom, x 26. Dez. 1792 in 
Teignmouth (Devonshire), T 18. Oft. 1871 in Lon— 
don, 1828/39 Prof. in Cambridge, Erfinder einer 
Rechenmaſchine. Schr. neben vielen math. Werfen 
u. a.: Economy of Machinery & Manufactures 
(Zond. 1832, *1846, dtſch 1833) ; Selbftbiogr. Pas- 
sages from the Life of a Philosopher (1864). 
Schr. bei Welds, Hist. oftheRoyal Soc. (Orf. 1848). 

Babbits Metall wärttp, Vagermetall, ſ. d. 

Babel (hebr.) = Babylon. 

Bab el⸗Mandeb, Babel-Mendeb (arab,., 
‚Zhor der Thränen‘), Wteerenge, 26 km br., verbin= 
Det das Rote Meer mit dem Ind. Ozean, in der Mitte 
die Beriminseln (fi. d.), füdl. Davon die vulk. Klippen 
Dſchefirat es-Saba (arab., Inſeln der 7° Brüder, 
engl. High Brothers), ein Merkzeichen der Schiff- 
fahrt (über 100 m }.). 

Babelon (89%), Erneft, franz. Numismatiker 
u. Archäolog, * 7. Nov. 1854 zu Sarrey (Haute: 
Marne), leitete 1883/84 mit Reinach die Ausgra- 
bungen in Karthago u. Südtuneften; jeit 1892 Kon: 
fervator des Münz- u. Antifenfabinett3 der Natio— 
nalbibliothef in Paris; Mitgl. des Institut. Schr. 
u. a.: Description hist. et chronol. des monnaies 
consulaires (Bar. 1885 f.); Recherches archeol. en 
Tunisie (mit Reinad), 1886); Catal. des monnaies 
grecques de la Bibl. Nat. (ebd. 1890/93, 2 Bde); 
Carthage (1896); Les origines de la monnaie ıc. 
(ebd. 1897); Traite des monnaies gr. et rom. I 
(ebd. 1901); auch hat er Lenormants Hist. anc. de 
l’Orient fortgejeßt (6 Bde, Par. ?1881/88). 


Baas — Babeuf. 
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Babelsberg, preuß. Königsſchloß, I. an der 
Havel, gegenüber Potsdam, 1835 nah Scinfels 
Plänen im normann.-got. Stil erbaut, 1843/49 er= 
weitert, reih an Kunſtwerken u. Erinnerungen an 
die Feldzüge 1849/71; im Park (von Lenne an— 
gelegt) der Flatowturm (1856; Nachbildung Des 
Eſchenheimer Turms in Frankfurt a. M.) u. Die 
got. Gerichtslaube (1871 vom ehem. Berliner Rat 
haus hierher übertragen). Im SO., am Weſtufer 
des Griebnißjees, die Billenfolonie Neu-B.; Ya; 
Ssnvalidenheim (1899). 

Babelthuap, deutſche Inſel, Rarolinen, größte 
der Palau-Infſeln, ſ. d. 

Bab el⸗Ued, Vorſtadt v. Algier, ſ. d. 

Babenberg, 1) ehem. mächtiges Geſchlecht in 
Franken, ben. nach der Burg B. (auf der Stelle 
des Bamberger Doms), von den unter Ludwig dem 
Frommen einflußreihen Srafen Poppo (daher aud) 
Bopponen) u. Gebhard abitammend, am Main 
u. an der Rednitz begütert. Bei dem Verſuch, ihre 
Macht auf das mittlere Mainthal auszudehnen, 
unterlagen fie den Konradinern (Babenberger 
Fehde, 902/06); ſeitdem unbedeutend. — 2) öſtr. 
Geſchlecht, von Buitpold dv. B. ftammend, dem 
Dtto II. die Oſtmark verlieh (976); 1246 mit Herzog 
Friedrich II. dem Streitbaren ausgeftorben. 

Babenhausen, 1) heſſ. Stadt, Kr. Dieburg, 
Y. an der Gerfprenz, (1900) einſchl. Garn. (1 Abt. 
Teldart.) 2260 €. (123 Katd.); Ya; prot. Pfarr⸗ 
kirche (übergangsſtil, Ehor u. Seitenſchiff gotiich ; 
Grabiteine der Grafen dv. Hanau); fath. Kirche 
(1887) u. Katechetenſchule; ehem. gräflich-hanauiſches 
Schloß, jetzt im Beſitz der heſſ. Regierung; neue 
Artilleriekaſerne. — 2) bayr.ichwäb. Markt, Bez.A. 
Illertiſſen, r. an der Günz, (1900) 2061 meiſt kath. 
E.; Zr; Amtsg.; Reſidenz des Fürſten Fugger-B. 
(2 Schlöffer mit Gärten); Franziskanerinnen; Spin: . 
nerei, Holzſtofffabr. Käſerei. B. gehörte 1236 als 
Reichsherrſchaft (380 km?) dem Grafen Ulrich) v. 
Württemberg, fam 1363 an die Grafen v. Rechberg, 
1539 dur) Kauf an Anton Fugger; 1803 Fürſten— 
tum, 1806 von Bayern mebdtatifiert. 

Babenſtuber, Ludw., O. 8. B. theol. Schriftit., 
* 1660 zu Teining in Oberbayern, T 5. Apr. 1726, 
feit 1682 im Kloſter Ettal, war 22 Jahre (bis 1717) 
angejehener Lehrer der Philof. u. Theol. u. zeit- 
weilig Bizereftor u. Prokanzler der Benediktiner- 
unid. Salzburg. Bon feinen zahlreichen philo?. u. 
theol. Schr. iſt feine Philos. thomist. Salisb. (4 Bde 
Fol., Salzb. 1704 u. 5.) noch heute wertvoll, 

Baber, Babır (tatar., ‚Yöwe‘), Sehir ed— 
din Muhammed, erfter Sroßmogul, & 14. Febr. 
1483, T 28. Dez. 1530, Nachkomme Timurs im 
6. Glied, jeit 1494 Fürft v. Ferghana; nachdem er 
Samarfand (1494) u. Kabul erobert u. jeine Stel- 
lung im Norden Indiens befeſtigt hatte, fiel er in 
Indien ein, befiegte 1526 den Sultan Ibrahim Lodi 
bei Pantpat u. gründete da3 Großmogulreich. Durch 
einen abermaligen Sieg über Die vereinigten Radjch- 
puten bei Kanwa (1527) ficherte er fich den ind. 
Thron bi3 an jein Ende. Seine Memoiren (tatar.) 
hrsg. von Ilminſki (Kaſan 1857, diſch von Kater, 
1828, frz. von Pavet de Courteille, 2 Bde, Par. 
1871). gl. Diallefon, Rulers of India (1890); 
Lane-Poole (Orf. 1899). 

Babeuf Gab), Franc Noel, franz. Revo— 
lutionspubliziſt, & 23. Nov. 1760 in St-Quentin 


urſpr. Feldmeffer, forderte unter dem Namen Grac— 


chus in dem von ihm gegründeten Tribun du peuple 
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Abſchaffung des Eigentums u. Gütergemeinfchaft; 
wegen Verſchwörung gegen das Direktorium 27. Mai 
1797 in Bendöme guillotinitrt. Vgl. Adpielle (2 
Bode, Bar. 1884). 

Babi (arab.:per}.), moh. Sekte in Perſien, ge: 
jtiftet von Ali Muhammed. x 18. Oft. 1819 zu 
Schiras, trat diejer im Mai 1844 mit einer neuen 
Auslegung (bajan) des Koran u. der Überlieferung 
hervor, indem er fi) al3 Bab (‚Pforte‘) der Wahr: 
heit u. des Wiſſens bezeichnete. Seine Lehre (Bas 
bi3mud) ſtellt einen erneuerten pantheijtifchen Su— 
fismus dar, vermiſcht mit gnoſtiſchen, Fabbaliftiichen, 
buddhiſtiſchen u. kommuniſtiſchen Ideen. Nachdem 
ſie bereits große Kreiſe des Volkes ergriffen u. da u. 
dort Aufſtände erregt hatte, wurde ihr Urheber 9. Juli 
1850 zu Tebris nach Zjähriger Gefangenſchaft er— 
ſchoſſen, Doch erhielt fich die Sekte troß aller Ver— 
Tolgung im geheimen. Der Rachſucht eines Babijten 
fiel Naßr ed-din am 1. Mai 1896 zum Opfer. Unter 
Shah Muzaffer ed-din ift der Babismus zwar nicht 
anerfannt, aber doch geduldet; in Perfien zählt er 3, 
im übrigen Orient an die 2 Dill. Anhänger. Vgl. 
Gobineau, Les religions etc. dans l’Asie centr. 
(Bar. 31900); Huart (Par. 1889); Bromne, A Tra- 
veller’s Narrative 2. (perſ. u. engl., 2 Bde, Cambr. 
1891); Andrea (1896). 

Badia Gura, bie (poln., eig. baby göra, babi 
- gura, ‚Alter Frauen Berg‘), höchſter Gipfel der Weit- 

hezfiden, an der Grenze von Ungarn u. Galizien, 
1725 m}. | 
Babin, Landgut bei Lublin in Kleinpolen, Si 
eines berühmten, im 16. Sahrh. von Pſchonka u. 
Kaſchowſki gegründeten ſatiriſch-humoriſtiſchen Ver— 
eins, des Staats v. B., dem bald die angeſehenſten 
Männer des Landes angehörten. Der Prahler ward 
hier Hetman, der Faſelhans Kanzler, der Vügner 
Geſchichtſchreiber ꝛc. Die urjpr. politiſche Satire 
wich jpäter Münchhauſiaden u. Harmlofen Scherzen. 
Babinen, rujj. braune Kaßenpelze, meijt ala 
Sutter bei Kleidern dienend. 
Babinet (ni), Jacques, franz. Phyſiker, & 
5. März 1794 in Lufigran, T 21. Oftober 1872 in 
Paris, Prof. zu Fontenay-le-Comte, Poitiers u. 
Paris, Mitgl. des Institut, konſtruierte mehrere 
phyfik. Apparate (Hygrometer, Winfelmeffer, Yuft: 
pumpe, Kompenjator für optifche Unterſuchungen). 
Schr.: El&m. de g&om. descr. (Par. 1850); feine im 
: Journ. des Débats u. der Rev. des Deux Mondes ver- 
öffentliehten Arbeiten gef. in: Etudes et lectures sur 
les sciences d’observation (3 Bde, Bar. 1855/65). 
Babington (Häbtngtön), 1) Anthony, fchott. 
Edelmann, & Oft. 1561 zu Dethick (Derbyfhire), 
hingerichtet 20. Sept. 1586, trat an die Spiße einer 
Verſchwörung zur Befreiung Maria Stuart, wurde 
jedod an den engl. Miniſter Walfingham verraten, 
der ihn durch feine Agenten vorwärts treiben u. in 
Briefwechſel mit Maria treten Tieß, um Schuld: 
bemweife gegen diefe zu gewinnen. Die Stellen des 
Briefwechjels, die den Plan zur Ermordung Eliſa— 
beths u. die Zuftimmung Marias dazu enthalten 
u. zur Berinteilung der Verſchworenen u. Marias 
führten, find zweifellos gefälſcht; wahrſch.war fogar 
Waljingham ſelbſt der Urheber der Verſchwörung. 
— 2) Charles Cardale (= Bab.), engl. Bo- 


taniter, & 1808 zu Ludlow, T 22. Juli 1895 zu 


Cambridge, Prof. der Bot. daſ.; ſchr. über die engl. 
Flora, bef. die Gattg Rubus. 

- Babingtomit, der, jeltener, eifenreicher ıt. man— 
gandaltiger trifliner Pyroxen von ſchwarzer Zarbe. 


Babi— Babylas. 
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Babino Polje, Hauptort der dalmat. Inſel 
Mteleda, f. d. 

Babiruſſa, der = Hirſcheber, 1. d. 

Babifa, innerafrif. Negerftamm, f. Lobiſa. 

Babismus, der. moh. Vehre, ſ. Babi. 

Bablach, ver, Nfazienart, j[ Aeaeia. 

Babo, 1) Joſeph Marius v., Dramatiker, 
* 14. San. 1756 zu Ehrenbreititein, T 5. Febr. 
1822 zu München, 1797/1810 Intendant der Mün— 
chener Hofbühne; von jeinen Ritterdramen, Die zu⸗ 
meift Nachahmungen von Goethes ‚Göß‘ find, hatte 
nam. ‚Otto v. Wittelsbach‘ (1782 u. ö.) Erfolg. 
— 2) Bambert Joſ. Leop. Frh. v., landwirtſch. 
Schriftſt., x 26. Oft. 1790 zu Dtannheim, T 20. Juni 
1862 zu Weinheim, Schüler Thaers, behandelte in 
gemeinverjtändlichen Schriften fait alle Gebiete der 
Landwirtſchaft. Hauptw.: ‚Erzeugung u. Behandlg 
de3 Traubenweins‘ (1846) u. ‚Hauptgrundjäße des 
Aderb.‘ (21851, 31874). Von feinen 4 Söhnen bei. 
befannt: Lambert, Chemiker, & 25. Nov. 1818 
zu Ladenburg, T 15. Apr. 1899 zu Karlsruhe, 1854 
ao., 1859/83 o. Prof. der Chemie zu Freiburg i.Br., 
arbeitete bej. über Photographie u. Ozon, erfand 
zahlreihe Laboratoriumsapparate; Aug. Wild, 
Snolog, & 28. San. 1827 zu Weinheim, T 16. Oft. 
1894 in feiner Billa im Weidlingthal, Dozent an 
der damaligen Polytehn. Schule zu Karlsruhe, 
1860/93 Dir. der von ihm begründeten Winzer- 
Thule (jetzt k. k. önol. u. pomol. Lehranjtalt) zu 
Klofterneuburg, widmete bei. der Reblausfrage u. 
der Rebveredlung zahlreiche Aufſätze u. gab mehrere 
Zeitfchriften heraus (fo jeit 1869 ‚Die Weinlaube‘). 
Hauptw.: ‚Natur u. Landbau‘ (2 Bde, 1870/74) u. 
„Hdbch des Weinb. u. der Kellerwirtfch.‘ (mit Mach, 
2 Bde; I?1893, II?1896). 

Babolna, ungar. Pufzta, zur Großgem. Bana 
(1900: 3127 €.), Kom. Komorn, weitl. dv. Nagy: 
Igmänd, mit Staatsgeftüt (jeit 1807), berühmt 
dureh die Zucht arab. Pferde reinjter Abſtammung 
(jähr!. gegen 500 Stüd). 

Baboraita, die Eratſchka), u. Baboraf, der, 
böhmiſche Tänze mit wechjelnder Taktart. 

Babrios, griech. Fabeldichter, wahrſch. ein im 
Oſten lebender helleniſierter Römer des 3. Jahrh. 
Seine 2 Fabelſammlungen gehen 3. T. auf alte 
Vorbilder (Aſopiſche Fabeln, Archilochos) zurück, 
die einzelnen Stücke ſind von ſehr ungleichem Wert, 
der Choliambus mit vieler Kunſt gehandhabt, die 
Sprache im ganzen vulgär. B. wurde raſch beliebt 
u. viel in Schulen geleſen. Hrsg. von Cruſius (1897). 

Babu (Hindoft.), ind. Ehrentitel = ‚Herr. 

Babuckur, innerafrit. Negervolf, Zweig der 
Bong, jüdl. von diefen, als Menſchenfreſſer verrufen, 
kriegeriſch, treiben Ackerbau (Hirfe) u. Viehzucht (bei. 

Babuin, der, Affenart, ſ. Paviane. (Ziegen). 

Babul, der, Afazienart, ſ. Acacia. 

Babuſche, die, türk. Pantoffel. 

Babuyan, Babuygnes, Gruppe der Philip⸗ 
pinen, nördl. von Luzon, bildet mit ben Batan (f. d.) 
einen Berwaltungsbezirt, 330 km?, (1899) 9475 €., 
meilt Tagalen u. Chinejen; Hauptinſel B. Claro, 
andere: Calayan, Fuga, Camiguin ıc. 

Baby, das (engl., bebt), Kindchen, Säugling; 
kindiſcher Menſch. 

Babylas, h l., Bild. v. Antiochien (237/50), 
ftarb während der Verfolgung bes Kaiſers Decius 
nad den einen ala Belenner im Gefängnis, nad 
anderen ala Märtyrer. Gedächtnistag 24. Jan., in 
der griech. Kirche 4. Sept. 
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Babylön (keilſchriftl. Bab-ilu,, Ihorod. Tempel 
Gottes‘, hebr. Babel, nad) 1 Moſ. 11 ‚VBerwirrung‘), 
uralte Hauptſt. Babyloniend (aus dem 4. Jahr: | — 
taufend dv. Ehr. bezeugt), 689 von dem aſſyr. König 
Sanherib zerjtört, von Affarhaddon wiederaufgebaut 
u. von Nebufadnezar U. zu dem ungeheuren, vom 
Euphrat durchſtrömten, mit doppelter Mauer ums 
gebenen Stadtviered erweitert, deſſen Seiten nad) 
Herodot je 22 km lang waren. Die Außenmauer 
war 200 Ellen h., 50 Ellen br. u. zählte 100 Thore; 
eine fteinerne Brücke verband beide Stadtteile. Am 
weſtlichen Zeil (Borjippa) lag Ezida, das riefige 
Sa eins ber ‚7 Meltwunder‘ (der ‚Bas 
bylonifde Turm‘, f. Bird Nimrud); auf dem 
Yinfen Ufer Cfagila (der Tempel des Bel-Mtarduf), 
der Balaft Nebufadnezars ( jetzt Ruinenhügel Kasr) 
ſowie deſſen, hängende Gärten‘ (Abb.: Verſuch einer 
Rekonſtruktion), ein 4ſtufiger, 78m hoh er Terrafſen⸗ 
palaſt mit Baumpflanzungen (heute Ruine Babilod. 
Maklube). Unter Nebukadnezar hatteB. etwa 2Drilf. 
E., war Auen des — DE durch 
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feinen Reichtum, ſeine Wiſſenſchaft u. ſeinen Kunſt— 
fleiß, ſpäter auch berüchtigt ob ſeiner Laſterhaftigkeit. 
— Die Ruinen liegen in der Wüſte beim heutigen 
Dorf Hille, auf beiden Seiten des Euphrat in einer 
Ausdehnung, die Herodots Angaben zu beſtätigen 
ſcheint. Mar zählt dazu nam. 4 große Schuttberge: 
Babil, Kasr, Tell Amran u. Dſchumdſchuma. Die 
Ausgrabungen (gl. Afiyriologie) wurden in jüngjter 
Zeit nam. Durch eine. nordamerif. Erpedition (Hil- 
precht u. Peters, 1888 FF.) u. durch Die Deutſche Orient» 
gejellihaft unter Leitung von Moritz u. Koldewey 
(1897/1901) mit Erfolg fortgejeßt. Vgl. de Sarzec, 
Decouvertes en Chaldee (Par. 1885 ff.); Baumftark 
(1896); Delitzſch (?1901). — Das chaldäiſche 
Patriarchat B. (gegr. 18. Jahrh. 2500 Kath), 
Sik in Moßul, umfaßt die 3 Miffionsftativnen 
Bagdad, Basra u. Amara..Über das lat. u. das ſyr. 
Erzb. B. ſ. Bagdad. 
Babhlonien (keilfehriftt, Schumer u Akkad, 
Kingi-Urdu, Karduniasch, im U. T. Sch inear, 
Babel od. Tres-Kasdim, ‚Shaldäerland‘), die Allu⸗ 


5 N * ni Pr 2 

— ukılHh Tuff”, re __ r 

er Es BR 1 
j 


—— 2 cr RE Fi 
he 


F Er ; 
N — ae — 
Al. 11008 Mil F ü 


Br un 


re. 
* — un 


I; I 5. ß V Fire. RR, 
u }] li Il: Bien 5 IR: ZN 
oa ka I yl An a TaAURERTT [Dig ler —* 40 2 9 





vialebene bes untern Supkrat u. Tigris, im Mer seine Kultur annahmen. Um 1350 begannen die 


bedeutend Kleiner als das heutige Irgk-Arabi, da 
das Meer etwa 200 km weiter nördlid) reichte. Die 
alljährlid) eintretenden Hochwafjerber beiden Ströme 
fowie die Regenarmut des Landes machten frühe 

zeitig auögedehnte Kanalanlagen notwendig, die 
eine ungemeine Fruchtbarkeit (nam. Weizen, Gerfte, 
Sejam, Datteln ze.) zur Folge hatten. 

Sn ältejter erreichbarer Zeit, etwa um 3000. Chr., 
bildete fi} aus einzelnen Kleinen Reichen (Sirpurla, 
Eridu, Ur, Larja, Urukec.) ein ſüdbabylon. Königreich 
von Sumer u. Affad mit der Hauptft. Uru. einer aus 
Zuraniern, Hamiten u. Semiten zufammengefeßten 
Bevölferung (vgl. Attadiſch u. Sumeriſch). Wohl gleich- 
zeitig entjtand ein nordbabylon. Königreich mit dem 
Mittelpunkt Babylon. Um 2200 wurde Süd-B. von 
den Elamiten unterjodht, bald darauf jedoch dieſen 
von Hammusrabi (dem bibl. Amvaphel), dem that- 
kräftigen Herrſcher Nord-B.s, entriffen, um mit 
Diefent Reich dauernd vereinigt zu werden. Den 
beiden jemit. Dynajtien der Nachfolger Hammu⸗-rabis 
folgte um 1700 die der Kafjiten (Koſſäer), eines 
räuberifchen Bergvolks in Medien, die etwa 6 Jahr⸗ 
hunderte lang B. beherrſchten, im Lauf der Zeit aber 


Kämpfe mit Aſſyrien, um 1275 eroberte Tufulti- 
Nintb I. dad Land, das aber nad) deſſen Tod fi) 
wieder unabhängig machte. Um 1150 fam eine neue 
femit. (4.) Dynajtie (die von Paſche) auf den Thron; 
Nebukadnezar I, Marduk-nadin⸗gchi zc. errangen 
noch vereinzelte Erfolge gegen Affyrien, doch gaben 
die Einwanderung der Chaldäer (um 1000) u. Partei⸗ 
kämpfe dem Nachbar andauernd Gelegenheit zum 
Eingreifen. Seit Tiglat-Pileſer III. (728) bis zum 
Tod Alfurbanipal3 (626) ſtand B. meist unter aſſyr. 
Königen. 625 bemädhtigte ſich ein chaldäiſcher Fürft, 
Nabopolejjar, des Throns; dag von ihm gegründete 
neubabylon. Reich gebot nad) der Eroberung Ninives 
(606) fait über ganz Vorderajien u. erlangte jeine 
höchſte Macht unter Nebufadnezar II. (604/562), 
wurde aber nad) Babylons Fall (538) dem Perſer— 
reich einverleibt. Nach Aleranders d. Gr. Tod fiel B. 
321 Seleufos I. zu; den Syrern entriffen es 140 die 
Barther, diefen vorübergehend die Römer (Trajan 
114 .n. Chr., Septimius Severu3 199). 226 kam B. 
an die perf. Safjfaniden, 642 unter die Araber, nad) 
dem Sturz des Kalifat3 (1258) abwechjelnd unter 
Perſer u. Türken, bis es 1638 dauernd türkiſch ward. 


925 


Dal. Hommel (1835); Tiele (1836/88); Mürdter 
(21891); Windler (1892); Radau, Early Babyl. 
Hist. (Neuyork 1900); Rogers (2 Bde, Bond. ?1901). 
Die Religion der Babylonier-Ajjyrer war ein 
polytheiftiicher Naturdienit; auf eine Entwidlung 
zum Monotheismus deutet in den Inſchriften 
nichts. Übrigens wird ein tieferes Verftändnis der 
babylon.zaffyr. Götterlchre erjt möglich fein, wenn 
die zahlreichen Rituale zugänglich gemadjt find. 
(Bol. den fürzlih in Paris veröffentlichten Ku— 
durruftein.) Über der geſamten Götterwelt fteht 
Su (hebr. EL, jpäter Bezeihnung aller Götter 
überh.). Dann folgt die Göttertriad Anu (der Him— 
melögott), Bel (der Herr der Erde) u. Ea (der Gott 
des Ozeans) mit ihren Gemahlinnen Antum, Beltu 
u. Damkina. Solder Triaden gab e3 nod) mehrere, 
3. B. Sin (der Mondgott), Schamaſch (der Sonnen: 
gott) u. Rammanu (der Luft: u. Wettergott). Da- 
neben bejtanden zahfreiche Lokalkulte. Auch die 
Planeten wurden vergöttert od. Doc gewifjen Göt- 
tern geweiht, ebenjo viele Naturkräfte u. Natur: 
gegenjtände, die Dionate u. beftimmte Monatstage. 
Auf einen ausgebildeten Volksaberglauben weiſen 
Die vielen Beihwörungen u. Zaubereien zum Zived 
der Geijterbannung, der Heilung von Krankheiten ac. 
Dal. Zinmern, Beiträge ıc. (1896/1900); Knudtzon, 
Allyr.GebeteandenGonnengott(2Bde,1893); Craig, 
Assyr. & Babyl. relig. Texts (2 Bde, 1895/97); 
Martin, Textesrelig. assyr. et babyl. (Par. 1900); 
Sting, Babyl. Magic & Sorcery (Lond. 1896). 
Mit der Religion var da3 ganze Leben, Wijfen- 
Ichaft, Bitteratur u. Kunjt aufs innigfte verfnüpft. 
Der Sterndienft erzeugte zunächſt die Sterndeutung 
(ogl. Ehaldäer), in deren Dienjt Aſtronomie u. 
Mathematik traien. Schon früh verjtand man 
die Mittagslinie zu ziehen u. aus der Sonnenhöhe 
die Tagesſtunde zu bejlimmen, ferner Die heliakiſchen 
Auf: u. Untergänge der Planeten zu bezeichnen, 
Mond» u. Sonnenfinjternijje anzuſetzen ꝛ2c. Den 
alten Sumerern verdanken wir Die Zeichen des Tier 
freijed u. die Benennung der Wochentage nad) der 
Sonne, dem Mond u. den 5 Planeten. Die Mathe— 
matif weijt eine geſchickte Verbindung von Sexa— 
geſimal- u. Zentefimaljyjten auf. Der Krei3 war 
in 360 Grad, der Grad in 60 Dtinuten, die Minute 
in 60 Sefunden eingeteilt, die Zahl x auf ungefähr 
83 berechnet. Über die Schreibfunit ſ. Keilſchrift. Vgl. 
Epping 8. J., Aſtronomiſches aus B. (1839); Jenſen, 
Kosmol. der Babyl. (1890); Kugler S. J., Die 


Babylonien. 
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Die Bitteratur, hauptf. durch Die in Kujundſchik 
audgegrabene Thontafelbibliothef Aſſurbanipals bes 
fannt, iſt geſchichtlichen, dichteriſchen u. wiſſenſchaft— 
lichen Inhalts. Zu den geſchichtlichen Texten 
zählen vor allem die Königsinſchriften‘, die in 
annaliſtiſcher Form die Großthaten der betr. Könige 
aufzählen, außerdem Königsliſten, Chroniken ꝛc. 
Die poetiſche Litteratur iſt vorwiegend religiöſen 
Charakters: Hymnen, Gebete, Sprüche u. Zauber— 
formeln; dazu kommen die ‚Weltfhöpfungslegenden‘ 
u. nam. 2 Epen: da3 Gilgamiſch- (früher Isdubar— 
od. Nimrod:) Epos genannte große Gedicht in 12 Ge— 
fängen, da3 den Lauf der Sonne veranſchaulicht u. 
im 11. Geſang einen dem biblijhen ähnlichen Sint- 
flutbericht enthält (dtich von Jeremias, Isdubar— 
Nimrod, 1891), u. die ‚Höllenfahrt der Zitar‘, eine 
an die Deimeterjage anflingende Erzählung (dtjdh von 
Schrader, 1874, u. Seremias, 1886). Die wiſſen— 
ſchaftlichen Texte bieten aſtronomiſche u. aſtro— 
logiſche, mathematifche u. naturwiſſenſchaftliche Auf— 
zeichnungen, wovon einige ſumeriſch abgefaßt ſind. 
Ihre Auslegung erforderte ſpäter grammatiſche u. 
lexikographiſche Arbeiten, die ſich gleichfalls in großer 
Zahl erhalten haben. Außerdem laſſen zahlreiche 
Rechtsurkunden aller Urt ein frühzeitig Hoch» 
entwiceltes Rechtsweſen erfennen, unter defjen Schuß 
Handel u. Gewerbe blühten. fiber die jog. El— 
Amarna-Briefe f. El-Amarna. Vgl. K. Bezold, Über⸗ 
blick 2c. (1886); derf., Catal. of the cuneif. Tablets 
in the Kouy. Coll. (1/V, Lond. 1889/99); Schrader, 
Keilinſchriftl. Bibl. (Zranffription u. Über]. der 
wichtigjten Texte, I/VI, 1888/1901); Bibliogr. iber= 
ficht bei Delitzſch, Aſſyr. Sramm. (21902), u. Kaulen, 
Aſſyr. u. Babyl. (° 1899); vg. Aſſyriologie; Keilſchrift. 

Die Kunft reiht in ihren früheften Spuren bis 
in? 3. Jahrtauſend dv. Chr. zurüd, von B. kam fie 
nad Aſſyrien, mit der Eroberung des Reich3 durch 
die Berfer ging jie unter. Die Baukunſt erhob 
fi nie zu wirklider Schönheit. Rieſige Terraſſen— 
pyramiden, die von außen auf Rampen u. Treppen 
erftiegen wurden, trugen Tempel u. Sternwarten; 
auf großen künſtlichen Plattformen erhoben fich die 
ungeheuren Baläjte mit ihren zahlreichen Höfen, 
Sälen u. Gängen (Abb. 1: die Ruinen de3 Sargon= 
palaftes zu Chorfabad, Rekonftr. nad Place; um— 
faffen 10 ha). Die Gebäude waren meijt einſtöckig, 
ohne Fenſter, nüchtern u. fhwerfällig; die Deren 
wohl von Holz, oft durch hölzerne, metallverzierte 
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Erdpech, die Außenflächen der gewaltigen Mauern 
(Zwiſchenmauern 3 bis 8 m die) wurden in Baby- 
{on mit gebrannten u. glafierten (viel. babyloniſche 
Erfindung) Thonziegeln, in Aſſyrien mit Stein— 
(Ralkitein-, Alabafter-) Platten verkleidet; aud) 
Malereien, Metall u. Elfenbein dienten zum Schmud 
der Wände u. Decken. — Höhern Kunjtwert haben 
die Bil dwerke, die ald Halb- od. Hochrelief Die 
Wandverfleidungen in Tauſenden von Quadrat— 
metern überziehen u. in gut, wenn auch herb ſtili— 
fierten Figuren (darunter vorzügliche Tierbilder, 
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Abb. 2: Sterbende Löwin aus Kujundſchik) von dem 
Leben des Volks u. den Großthaten der Könige er— 
zählen. Boll majeftätifcher Ruhe ſtehen zu jeiten 
der mächtigen, 
gewölbten Ein— 
günge zu Den 
Prachtſälen bis 
zu 5m hohe fraft- 
voll gemeißelte 
geflügelte Stiere 
(Abb. 3) od. Lö— 
wen mit Men— 
ſchenhäuptern. 
Sie wie auch die 
Reliefbilder ſin ru 
vielfach mit Inſchriften in Keilſchrift überzogen. — 
Die Malerei, die nur dekorativen Zwecken diente, 
liebte kräftige Farben: rot u. nam. gelb u. blau; 
neben bemalten Reliefs finden ſich ſchwarze Arabesken 
auf weißem Grunde; dazu kommen Moſaiken u. 
Wandteppiche; die ſtiliſierten Pflanzen- u. Tierfor- 
men zeigen edlen Geſchmack. Vgl. Oppert (1872); 
Perrot-Chipiez, Hist. de l'art II (Par. 1884); Ba— 
belon, Manuol d'archéol. orient. (ebd. 1889). 
Babyloniſche Gefangenſchaft (Babylo— 
niſches Exil), der unfreiwillige Aufenthalt der 
durch Nebukadnezar um 598 v. Chr. allmählich 
weggeführten Juden in Babylonien. Den aus dem 
Bande der meſſianiſchen Verheißungen u. vom Tem: 
pel, der Bundeswohnung Jahwes, Vertriebenen 
fandte Gott als tröftende Boten Die Propheten Jere— 
mias, Ezedhiel, Daniel u. Barud). Im übrigen war 
ihr Los nicht jehr hart; fie hatten, meiſt in Babylon 
u. feiner Umgegend angejiedelt, freie Religions: 
“Übung, eigene Gemeindeverfaffung u. Gerichtsbar— 
Zeit, fonnten Grundbefiß erwerben u. Handel treiben; 
einzelneftiegen ſogar zu den höchften Amtern im Reich 
auf. Deshalb blieb auch der größere Teil, nam. von 
den Reicheren u. Bornehmeren(von 24 Prieiterflafjen 
20), in B. zurüc, al3 Kyros, der Eroberer des hald.= 
babylon. Reichs, 538 den Juden die Heimkehr ge— 
ftattete; doch erfolgte 458 unter Esdras' Führung 
eine 2. Rüctwanderung. Vgl. 4 Kön. 24u.25;2 Par. 
36; Dan. 13 1Esdr. J. — B. G. der Päpite ſ. Avignon. 
Bacan, Bgkäu, rumän. Kreisft., im Herzen 
der Moldau, r. an der Bijtria, (1899) 16187 €. 


Tea 
Varklet 


Babyloniihe Gefangenſchaft — Baccharis, 
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(7850 Juden); TH; Gericht, deutfches Vizefonfulat, 
Lyc., Symn.; Holz: u. Getreidehandel. 

Bacca (lat.), Die Beere. 

Baecalaureus, mittellat. baccalarius (Ablei- 
tung unficher), urfpr. der Inhaber einer baccalarıa 
(Kleines Pachtgut), dann auch) Knappe, junger Ritter 
niederften Rangs, niederer Geiftlicher (b. ecclesiae), 
vu. allg. Burſch od. Mädchen; als Bezeichnung des 
niederften afadem. Grad3 feit dem 13. Jahrh. üblich; 
in Deutſchland noch in Jena erhalten (B. der Theol.); 
in England (Bachelor of Arts, lat. B. artium, abgef. 
B. A., 8. der freien Künſte; B. of Divinity, B. D., 
B. der Theol.) u. Frankreich (bachelier) heute noch 
in Gebraud; das franz. baccalaureat &s lettres 
od. &s sciences entſpricht unſerer Abiturienten- 
prüfung. 

Baccarat (rd), franz. Stadt, Dep. Meurthe⸗et⸗ 
Moſelle, Arr. Lunéeville, an der Meurthe, ſüdöſtl. v. 
Nancy, (1896) 5425, als Gem. 6772 E.; Tr; Pen⸗ 


* : | fionat der Schweftern dv. HI. Herzen Mariä; größte 


franz. Glasfabrik (1766 gegr., etwa 2100 Arbeiter). 

Baccarat, das (frz., rd), füdfranz. Glüdsfpiel 
mit 104 Karten. Die einzelnen Einjäße der Mit- 
ipieler der rechten u. Tinten Seite deckt der Bankhalter 
u. gibt 2mal je eine 1 Karte. Die beften Augen 
(Figuren zählen 10) find 9, 19, 29, 8, 18, 28 ıc.; 
die Ichlechteften (auch B. gen.) 10, 20, 30. 

BaccelliGatſcheli), Guido, ital. Arzt u. Staatsm., 
x 25. Nov. 1832 zu Rom, 1856 Prof. der Medizin 
an der dortigen Univerfität, feit 1874 Abgeordneter, 
1880/84, 1893/96 u. 1898/1900 Unterrichtämintiter 
in den Kabinetten Eairoli-Depretis, Erispi u. Pel- 
loux, feit Aug. 1901 Miniſter des Ackerbaus u. 
Handels im Kabinett Zanardelli. Ein von ihm bes 
fannt gegebened einfaches Heilverfahren für Maul— 
u. Klauenſeuche (Einfprigen von Sublimat in Die 
Venen) wird bisher noch angefochten. Schr. u. a.: 
Patologia del cuore e dell’ aorta (3 Bde, Rom 
1864/67). — Sein Sohn Alfredo, x 1863, 
Staatsım., uripr. Advokat, 1895 Abgeordneter, 1901 
Unterfjtaatsjefretär des Außern; befannter durch jeine 
frifch empfundenen, bei feiner gelehrten Richtung 
freilich teilweife etwas fühl u. ſchwunglos geratenen 
Natur: u. Seelenſchilderungen in den lyriſch-epiſchen 
Zyklen Germina, Diva Natura, Iride umana. 

Bachaneal, das (lat., grch. Bakcheion), im 
Altert. ein dem myftiihen Dienst des Dionyſos ge- 
widmeter Verein, wie folde um 200 vd. Chr. von 
Unteritalien aus aud) in Rom Eingang fanden. Die 
Feſte Bachanalien, gr. Bakcheia), urjpr. 
nur von Frauen, an 3 Tagen im Jahr, jpäter auch 
von Männern, 5mal im Monat des Nachts, gefeiert, 
wurden 186 dv. Chr. wegen der dabei begangenen 
Verbrechen (unerhörte Unzucht, Giftmorde, Teſta— 
mentsfälſchungen, Verſchwörungen ꝛc.) durch einen 
Senatsbeſchluß, von dem eine Ausfertigung inſchrift- 
lich erhalten, für ganz Italien verboten ; Die Mehr— 
zahl der (etwa 7000) Beſchuldigten ward hingerichtet, 
die übrigen lebenslänglich eingeferfert. — Jetzt überh. 
= üppiges Feſt, Trinkgelage. — Bacchanten, Bar- 
chantinnen = Bakchen, f. Bakchos; vgl. Vaganten; bac— 
chantiſch, trunken, ausgelaſſen. 

Baceharis L. Sattg der Kompoſiten, gegen 300 
amerif. Arten, bei. in den brafil. Campos, Sträuder 
od. Halbiträucher mit oft Flebrigen Blättern u. gelben 
Blütenföpfen; B. genistelloides Pers., jübl. Süd- 
amerifa, ift Syiebermittel, B. halimifolia L., füdl. 
Nordamerika, liefert einen gelben Farbitoff ; zuweilen 


auch Zierſtrauch. 
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Bachiglione, der (bäkiljone), oberital. Fluß, im 
Oberlauf Timonchio (timonkio), entipringt bei 
Schio, verbindet fih im Unterlauf mit dem Etſch— 
Brentafyitem ; 130 km L., von Bicenza ab fchiffbar. 
Nebenfl. I. Aitico. 

Bacchini Gatini), Benedikt, O.8.B., Kirchen: 
hiſt., #31. Aug. 1651 3u Borgo San Donnino(Prov. 
Barma), T 1. Sept. 1721 zu Bologna, erſt Klojter- 
bibliothefar zu Parma, ſpäter hzgl. Bibliothefar in 
Modena, zulegt Prof. der Eregefe zu Bologna. Schr. 
u. a.: De ecclesiast. hierarchiae originibus (od. 
1703); brög.: Liber pontificalis ecel. Rav. de3 
Agnellus dv. Ravenna (2 Bde, ebd. 1708). 

Bacchius, der (grh., ‚bachijch‘), in der antiken 
Metrik der Bersfuß _ _ __ (früher Antibacchius, 
‚umgefehrter B.‘ gen.), ein päoniſcher Rhythmus, 
wie auch der Palımbachius (‚umgekehrter B.‘): 
. _ _ (früher B. gen.). [nyſos, f. d. 

Bacchus (lat., gr). Bakchos), Name des Dio— 

Bacciocchi Gatſchötki), Felice Pasquale, 
x 18. Mai 1762 auf Korſika aus verarmter Adels— 
familie, 7 27. Apr. 1841 zu Bologna, Fürjt v. Yucca 
u. Biombino (1805/15), 1797 verm. mit Bonaparte3 
Schweſter Maria Anna Elija; j. Bonaparte. 

Baccio della Porta (Hätiho-), ital. Maler, 7. 
Bartolomeo, Fra. 

Bacenis, die, bei Cäſar (Bell. Gall. VI, 10) 
ein von der Rhön bis zum Harz reichender Urwald, 
der die Stweben von den Cheruskern ſchied, ein Zeil 
des Herkyniſchen Waldes; im M.A. Buchonia gen. 

Bad), Kleines fließendes Gewäſſer: Gletſcher— 
bäche, welche direkt aus einem Gletfcher ent/pringen 
u. meist eine große Wafjermenge enthalten; Wild— 
bäche, durch Regen u. Schnee entjtanden, nur in 
Gebirgen; Steppenbäcde, weldhe im Sande ſich 
bilden u. vielfach verjiegen; ferner Sturgbäde, 
Regenbäde x. | 

Bad), berühmte thür. Diufiferfam., deren ältefte 
Spuren nad) Wechmar b. Gotha weijen: von einem 
um 1600 dort anfäjligen Bäder Bett B. flammen 
nadhweislih die ehedem in Gotha, Erfurt, Wei— 
mar, Eiſenach, Arnſtadt, Jena, Leipzig ꝛc. ala Stadt— 
muſiker, Kapellmeiſter u. Organiſten wirkenden B. ab. 

1) Joh. Chriſtoph, & 8. Dez. 1642 in Arn— 
ftabt, T 31. März 1703 in Eifenad), Organift daſ., 
vortrefflicher Vokalkomponiſt (Motetten, Oratorien); 
fein Bruder Joh. Mich. x 9. Aug. 1649 in Arn- 
ſtadt, T 1694 ebd., bedeutender auf injtrumentalem 
Gebiet (Choralporiptele). 

2) Joh. Sebaſtian, einer der größten Muſiker 
alfer Zeiten, x 21. März 1685 in Eifenach, T28. Juli 
1750 zu Leipzig. Früh verwaift, ward er von jeinem 
Bruder Joh. Chriftoph unterrichtet u. bildete, von 
1700 an Freiſchüler u. Chorfänger in Lüneburg, 
feine muſikaliſchen Fähigkeiten jelbftändig weiter 
aus, bei. im Orgeljpiel (nad) dem Vorbild Reinkens 
u. Burtehudes) u. in der Kompofition. 1703 Biolinift 
am Weimarer Hof, 1704 Organift in Arnitadt, 
1707 in Mühlhausen, 1708 Hoforganift in Weimar, 
ward er 1717 als fürftlicher Kapellmeifter nad 
Köthen berufen ; ſeit 1723 Kantor der Thomasſchule 
u. Univerfitätsmufifdireftor zu Leipzig. Die fünft- 
Yerifche Erſcheinung B.s ift überwältigend : fie ver- 
ſchmilzt eine erftaunliche Technik in der ausübenden 
Kımft (bei. des Klavier u. Orgelfpiels) mit voll- 
endeter Beherrfchung des Tonſatzes (bef. des Kontra- 
punkts) u. außergewöhnlicher Fruchtbarkeit des 
Schaffens, unerſchöpflichen Reichtum der rhythmi— 
ſchen Bildungen u. der thematiſchen Erfindung mit 

Herders Konverſ.Lex. 3. Aufl. J. 
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tiefgründiger Originalität. Gleichmäßig der alten 
wie der neuen Zeit zugehörig, bezeichnet ſein Schaf— 
fen einesteil3 die höchſte Vollendung in den Bahnen 
der jeitherigen muſikaliſchen Sagweife u. Formen, 
die Blüte Heiligen Gejangs u. polyphoner Kunſt, 
andernteils das Vorbild u. den Ausgangspunkt für 
die gefamte moderne Muſikausübung, die erſte Boll= 
reife inftrumentalen Mufizierens u. die Grunde 
Yegung für die neuere Ordeftergruppierung. Bon 
gleich umgeftaltendem u. nachhaltigem Einfluß iſt 
fein Wirken für die Entwicklung inftrumentaler Tech— 
nit; au für die mufifaliihe Theorie wirkt jein 
Genie Hochbedeutfam durch das Beifpiel harmoniſch— 
baſierten Tonſatzes innerhalb reichſter Kontrapunktik. 
In dieſer Vereinigung zweier epochaler Stilprin— 
zipien bedeutet ſeine Muſik eine einzigartige Voll- 
endung des Tonſatzes. — B. ſchrieb Kirchenkantaten, 
Motetten, Choräle, Paſſionsmuſiken, Meſſen, Ora— 
torien 2c., ſowie eine Menge von Kompoſitionen 
verſchiedenſter Form für Orgel, Klavier, Violine, 
Orcheſter ꝛc. in mannigfaltigſter Inſtrumentalzu— 
ſammenſtellung. Hervorzuheben ſind: die Matthäus— 
Paſſion; das Oſter- u. Weihnachtsoratorium; die 
H-moll-Meſſe; die Kirchenkantaten,O Ewigkeit, du 
Donnerwort‘, , Jauchzet Gott in allen Banden‘, ‚Gott 
ift mein König‘, „Jeſu, der du meine Seele‘, „Ich 
bin ein guter Hirt‘; die engl. u. franz. Suiten, 
3 Konzerte für 2 Klaviere mit Orcheſter, 6 Konzerte 
für diverſe Inſtrumente (Concerti grossi), Orgel: 
Sonaten, = Präludien,Choral-Bariationen fürOrgel; 
‚Wohltemperiertes Klavier‘ (Klavier-Präludien u. 
-Fugen für alle Tonarten). Erjt jeit Beginn Des 
19. $ahrh. wurden B.3 Werfeder allgemeinen Kennt 
nis u. Würdigung erfchloffen. Verdient darum find 
bei. 3. Meendelsjohn durch) feine Konzertauffüh- 
rungen Bier Kompojitionen, jowie die Bach— 
Geſellſchaft (gegr. 1850) durch ihre Geſamtausg. 
von B.3 Werfen (in 50 Jahrgängen, 1851/1900). 
Bol. Forkel, (1803), Hilgenfeldt (1850), Bitter 
(4 Bde, ?1881) u. nam. Ph. Spitta (2 Bde, 1873 
bis 1880); Herm. Barth (1902). 

3) oh. Sebaftians Söhne: Wild. Friede: 
mann (der ‚Hallifche‘ B.), Organift in Dresden 
u. Halle a. ©., x 22. Nov. 1710 zu Weimar, T 
1. Suli 1784 zu Berlin, infolge jeines ungebun— 
Denen Lebenswandels verfommen u. verarmt; hoch— 
begabter Inftrumentalfompontit. — Karl Philipp 
Emanuel (der ‚Berliner‘ od. ‚Hamburger‘ B.), 
* 8. März 1714 zu Weimar, T 14. Dez. 1783 zu 
Hamburg, 1740/67 Kammercembaliſt Friedrichs 
d. Gr. Als Snftrumentalfomponift (zahlreiche Kon— 
zerte, Sonaten u. Soloftüde) wurde er ein Vorläufer 
von Haydn, Mozart u. Beethoven; weniger bedeu— 
tend jind feine PBaflionen, Kantaten 0. — Joh. 
Ehriftoph Friedr. (der ‚Büdeburger‘ B.), * 
21. Juni 1732 zu Leipzig, T 26. San. 1795 zu Bücke— 
burg als. Rapellmeijter; der Sohn Wilh. Friedr. 
Ernit, x 27. Mai 1759 zu Büdeburg, T 25. Dez. 
1845 zu Berlin, auögezeichneter Lehrer, Organift 
u. Bianift. — Joh. EChrijtian (der ‚Mailänder‘ 
od. ‚englische‘ B.), & 1735 zu Leipzig, T1.Sar. 1782 
zu London; wurde während feiner Studienzeit zu 
Bologna (1754/56) Tath. (vgl. Mar Schwarz, in 
Sammelbde der Internat. Muſikgeſellſch. 2. Jahrg., 
1901); Hochbegabter Komponijt ital. Opern. Bal. 
Bitter, K.Ph. E. B. u. W. Fr. B. u. deren Brüder 
(2 Bde, 1868). | 

Bad, 1) Alexander Frh. d., öftr. Staatsm., 
x 4. San. 1813 zu Loosdorf, T 12. Nov. 1893 
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auf Schloß Schönberg b. Unter-Waltersdorf. 1831 
Anwalt in Wien, feit 1834 in der k. k. Kammerpro= 
kuratur beihäftigt, übernahm er 1843 Die Advokatur 
feines Vaters. Beim Ausbruch) der Märzrevolution 
1848 wegen feiner Reden gegen das abfolutiftiiche 
Syitem in den Tonftituierenden Reichsſstag gewählt, 
näherte er fi) mehr u. mehr fonfervativen Anſchau— 
ungen, wurde im Kabinett Wefjenberg-DobIhoff 
Suftizminifter, im Kabinett Shwarzenberg:Stadion 
erſt Juftigminifter, dann (28. Juni 1849) Dein. des 
Innern. Er ſuchte die durch die Wirren von 1848 
zerrüttete Monarchie auf zentraliftifcher, freifinniger 
Grundlage neu zu ordnen u. die nur [oje zufammen= 
hängenden Zeile des Reichs durch eine einheitliche 
ftraffe Organifation zu vereinigen u. führte manche 
Reformen durch (Entlaftung des bäuerlichen Grund- 
befites, Aufhebung der Patrimonialgerichtsbarfeit, 
Schaffung eines einheitlichen Gerichts u. Verwal» 
tungsweſens im Gejamtftaat 2c.); als die beiden 
einzigen ficheren Stüßen der Einheit u. des Be— 
ftandes ber öftr. Monarchie betrachtete er den Ka— 
tholizismu3 u. die Dynaftie. Durch den Abſchluß 
des Konkordats dv. 18. Aug. 1855 verfeindete er ſich 
mit den Liberalen, durch jein abjolutiftijches Regi— 
ment u. feine Germanifationabejtrebungen mit den 
Ungarn; nad) dem unglüdlichen Ausgang des ital. 
Kriegd mußte er (21. Aug. 1859) feine Entlaffung 
nehmen; danach war er Botjchafter beim päpitlichen 
Stuhl, 1865 zog er ſich vom politiſchen Leben zurüd. 
1854 war er in den Freiherrnftand erhoben worden. 
— Gein Bruder Eduard, x 1815 zu Wien, 
T 8. Febr. 1884 ebd., 1849/50 Zivilkommiſſär in 
Siebenbürgen, 1854 in den Donaufürjtentümern; feit 
1852 Statthalter in Oberöfterreich, verdient um Die 
Herftellung der Ruhe in der Revolutionszeit, um 
das Verlehrs- u. Schulweſen u. Die Befreiung des 
Grundeigentumß. 

2) Aug. Wilh., Organift, & 4. Oft. 1796 zu 
Berlin, T 15. Apr. 1869 ebd.; 1832 Dir. des kgl. 
Snftituts für Kirchenmuſik, ſpäter Mitgl. der Akad. 
u. Profeſſor; Orgellehrer Mendelsſohns. 

3) Joſeph v., fath. Theolog, & 4. März 1833 zu 
Aislingen (Bayern), T 24. Sept. 1901 zu Münden, 
1865 Privatdozent, 1867 ao., 1872 vo. Prof. für 
Philoſ. u. Pädagogik, 1882 für Apologetif, Dog 
matifu. Pädagogik ebd. Hauptſchr.: ‚Stebenzahl der 
Safr.‘ (1864); ,Meiſter Eckhart‘ (1364); ‚Dogmen= 
geich. des M.A. (2 Bde, 1874/75). 

4) Karl v., Techniker, & 8. März 1847 in 
Stollberg (Sachſen), nach) vollendetem Hochſchul— 
ftudium in der Induftrie des ne u. Auslands thätig, 
1878 Prof. d. Maſchinenwiſſ. an der Techn. Hoch— 
ſchule Stuttgart, ſeit 1892 Mitgl. des Kuratoriums 
der Phyfil.- Techn. Reichsanſtalt. B. jteht zur Zeit in 
borderiter Reihe der wifjenfchaftlichen Techniker; feine 
bahnbrechenden Arbeiten brachten im deutfchen Ma— 
ſchinenbau die erperimentelfe Wtethode der abitraft- 
mathematijcher gegenüber zur Geltung. Hauptw.: 
‚Berehng u. Konftr. der Weajchinenelemente‘ (1831, 
es 2 Bde); ‚Elaftizität u. Tejtigkeit‘ (1890, 
81898). 

5) Michael, kath. Schulmann u. Naturforjcher, 
* 1808 zu Boppard, T 17. Apr. 1877 ebd., Lehrer 
am Progynin., zulegt am Lehrerjem. Schr. u. a.: 
‚Studien u. Leſefrüchte aus dem Bud) der Natur‘ 
(4 Bde, 1866/75; in 2 Bden hrög. von Borgas, 1899, 
[°, IL®) u. ‚Wunder der Snfefteriwelt‘ (1870, *1884). 


6) Otto, Komponift, & 9. Febr. 1833 in Unter=- 


Waltersdorf bei Miener-Neuftadt, T 3. Juli 1893 


Bahamjel— Baden. 


932 


ebd. ; erſt Opernfapelfmeifter an verjchiedenen Orten, 
zuletzt Chorregent an der Votivkirche in Wien; komp. 
Opern, Symphonien, Chöre, ein Requien. 
Bachaniſel, die = Waſſeramſel, j. d. 
Bacharach, ıheinpreuß. Stadt, Kr. St Goar, 
l. am Rhein, (1900) 1902, mit der Landbürger- 
meifterei B. 4574 €. (695 Kath.); Zi, Dampfer- 
ſtation; jpätrom. (prot.) Peterskirche (11. Jahrh., 
1872 erneuert, im SIinnern dem Straßburger Mün— 
fter auffallend ähnlich), kath. Pfarrkirche, ehem.Kapu= 
zinerkirche (1750, Kloiter 1688), alte Stadtmauer 
mit 10 (von 16) verfallenen Türmen; Laubſägen— 
u. Lederfabr., Weinbau, in den ‚Vierthälern‘: B., 


Steeg (Burg Stahlberg, 1243), Manubach u. Die- 


bad (Burg Fürftenberg, 1291, der T Fürftin Marie 
zu Wied gehörig), u. Weinhandel. Bor der Stadt Die 
Ruinen (?/,) der Wernerskirche (um 1293 in zier- 


licher Gotik begonnen, 1428 vollendet), Darüber die 


Trümmer der Burg Stahled (1190/1253 Si der 
Pfalzgrafen, 1689 von den Franzoſen zerſtört, jeßt 
Beji des Deutfchen Kaiſers). Im 30jähr. Krieg 
8 mal belagert u. erobert; in der Neujahrsnacht 
1813/14 Blüchers Rheinübergang (Denfmal). Bgl. 

Bacharije, Daje=Baharije [Theile (1891). 

Bachbunge, die, Pflanze, j.Veronica. [3. Jahr an. 

Bache (weidm.), das weibliche Wildſchwein vom 

Bache (vbetſch Alexander Dallas, amerik. 
Techniker, x 19. Juli 1806 in Philadelphia, T 
17. Februar 1867 zu Newport, R. 1; 1828 Prof. der 
Phyſik u. Chemie an der Univ. Philadelphia, 1843 
Beiter der nordamerif. Küſtenvermeſſung; Organi- 
fator des Schulmweiend von Philadelphia ; jeit 1846 


Präſ. der National Academy. Schr. u. a.: Obser- 


vations at the magnetic & meteorol. Observa- 
tory at the Girard Coll. (3 Bde u. Atlas, 1840/47). 

Bachelier (Guſch'iie), Jean Jacques, franz. 
Blumen- u. VBogelmaler, x 1724 zu Pari3,T 13. Apr. 
1806 ebd., 44 Nahre lang Leiter der Porzellanfabrik 
in Sivres, Mitgl. der Acad. des Beaux-Arts; 
hauptf. befannt durch ſeinen gelehrten Streit mit dem 
Grafen Caylus über die Wiederauffindung der 
enkauſtiſchen Malerei der Alten (Hist. et secret de 
la peinture & la cire, ‘Par. 1755). 

Bachelier (frz., baſchiite) = Baccalaureus. 

Bachelin Gwäſch'iä), Auguſte, ſchweiz. Maler 
u. Schriftſt, & 27. Sept. 1830 zu Neuchätel, T 
im Aug. 1890 zu Bern, in Paris unter Gleyre u. 
Couture gebildet ; bevorzugte, fett erjelbit Alpenjäger 
unter Garibaldi geweſen, in feinen Bildern das 
militärifche Genre (Übertritt der Armee Bourbafis 
auf ſchweiz. Gebiet) u. Stoffe aus der Geſchichte feiner 
Heimat. Schr. u.a. Die Romane Jean-Louis (Neud). 
1877, ®1895), Sarah Wemyss (ebd. 1890), La 
Maison d’Erasme (ebd. 1892). Vgl. Godet, Art et 
Patrie (Neudh.- Par. 1892). 

Bachelor (engl., bätihetör) = Baccalaureus. 

Bachem, 1) Joh. Beter, kath. Verlagsbuch— 
händler, x 22. Yan. 1785 zu Erpel, T 9. Mai 1822 
zu Köln, gründete 4. Mai 1818 die Verlagsbuch— 
handlung u. Buchdruderei J. PB. Bachem. Nach 
des Gründer Tod übernahm die Leitung fein Bru— 
der Lambert, & 1. Nov. 1789, T 10. Nov. 1854, 
dann deffen Sohn Joſeph, * 21. Oft. 1821, T 
21. Aug. 1893; jegige Inhaber Joſephs Söhne 
Franz X. Sridolinu. Robert. Neben kath. 
PBelletriftik pflegt Die Firma hauptſächlich Zeitungs: 
verlag (Köln. Volfsztg‘, ſ. d., ‚Köln. Lofal-An- 
zeiger‘), Zeitſchriften u. feinen Accidenzdruck. Haupt: 
unternehmungen: ‚B.3 Novellen-Sammlung‘ (40 
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Bde) u. ‚B.s Roman-Sammlung‘ (10 Bde); il. 
Jugendſchr. (über 60 Bde), Gebet- u. Erbauungs⸗ 
bücher, Prachtwerke. 

2) $ulius, Rechtsanwaltu. Publizift, #12. Juli 
1845 zu Mülheim a. d. Ruhr, feit 1869 Mitglied 
der Redaktion der ‚Köln. Volksztg', 1876/91 preuß. 
Landtagsabg. (Zentrum); Vorkämpfer für die Pari- 
tät der Konfeifionen ; Redakteur des ‚Staatslerifong‘ 
der Görred-Gejellihaft. Schr. : ‚Preußen u. die Tath. 
Kirche‘ (51887); ‚Bedingte Verurteilung‘ (21895); 
‚Gejeß zur Befämpfung des unlautern Wettbewerbs‘ 
(mit O.2.6.Rat Roeren, ?1900) ꝛc. 

3) Karl, Rechtsanwalt u. Politiker, x 22. Sept. 
1858 zu Köln, Sohn des Verlagsbuchhändlers Jo— 
ieph B., jeit 1889 Mitgl. des preuß. Abgeorbneten- 
haufes u. des Deutjchen Reichstags (Zentrum), nam. 
bekannt durch jeine fozial- u. Tirchenpolit. Aus— 
einanderjeßungen (mit Sozialdemofraten u. Natio» 
nalfiberalen), thätig in Gewerbegerichts- u. Finanz: 
fragen, Dtitarbeiter des Bürger!. Geſetzbuchs; Präf. 
der Katholifenverfjammlung zu Landshut (1897). 
Schr.: ‚Reichögejet betr. Die Gewerbegerichte‘(1890). 

Bader, Wilh., ungar. Orientalijt, & 12. Jan. 
1850 zu Liptd-Szent-Miflos, 1876 Rabbiner in 
Szegedin, jeit 1877 Prof. an der rabbin. Hochſchule 
zu Budapeſt. Schr. u. a.: ‚Nigamis Leben u. Werke‘ 
(1872); ‚Sadis Aphorismen u. Sinngediäte‘ (mit 
fiber]. u. Biogr. des Dichters, 1379); ‚Die Agada 
der babyl. (1878), der paläft. Amoräer (3 Bde, 1892 
bis 1899) u. der Tannaiten‘ (2 Bde, 1884/90), 
‚Bibeljtellenregifter‘ hierzu (1901); ‚Veben u. Werte 
des Abu'l-Walid' (1885); ‚Die hebr. Sprachwiſſ. v. 
10. bi3 16. Sahrh.‘ (1893); ‚Die ältefte Terminol. 
der jüd. Schriftauslegung‘ (1899). 

Bachergebirge, Gruppe der Noriſchen Alpen, 
f. Alpen, Beil. [hauſen. 

Bacherl, Franz, Schriftſt., ſ. Münd-Belling- 

Bächiſtock, der, höchſter Gipfel des Glärniſch, 
2920 m). 

Bachmann, 1) Adolf, Hiſtoriker, x 27. Jan. 
1849 in Rulfam b. Eger; 1880 ao., 1885 o. Prof. 
der öftr. Gef. an der Univ. Prag. Schr. u. a.: 
‚Georg v. Podiebrads Wahl‘ (1876); ‚Böhmen n. 
jeine Nachbarländer 1458/61‘ (1878); ‚Deutjche 
Reichsgeſch. im Zeitalter Friedrichs II.‘ (2 Bde, 
1884/94) ; Alten dazu in den Fontes rer. Austr. 
2. Abt. Bd 42, 44, 46 (1879/92); „Oſtr. Reich3- 
geſch. (1896); ‚Zur deutjhen Königswahl Mari: 
miliana 1.‘ (1890); , Geſch. Böhmens‘ (1, 1899). — 
2) Karl Friedrich, Philojoph, 24. Juni 1785 
zu Altenburg, T 20. Sept. 1855 zu Jena, jeit 1812 
Prof. daf., neigte zuerjt zu Schelling u. Hegel, be- 
kämpfte aber fpäter nach gründlichem Studium der 
Ariftotel. Logik das Hegelſche Syitem, dem er als 
Hauptirrtum die Ydentifizierung von Denken u. Sein 
vorwarf. Schr.: ‚Philoſ. u. ihre Geh.‘ (1811); 
‚Philoj. meiner Zeit‘ (1816); ‚Hegel3 Syitem‘ ꝛc. 
(1833); ‚UntisHegel‘ (1835). — 8) Paul, Mathe— 
matifer, x 22. Juni 1837 in Berlin, Prof. in Breslau 
u. Münſter i. W., jeit 1890 in Weimar, jchrifts 
jtellerifch auf math. u. mufif. Gebiet thätig. Schr. 
u.a.: Natur der Srrationalgahlen‘ (1892) ; ‚Sejamt- 
daritellung der Zahlentheorie‘ (ZII/IV,1,1892/98). 

Bachmatt, der (ruſſ., Mehrz. Bachmatten), Art 
podoliſcher Pferde, langmähnig, harthufig. 

Bachmücke, Gattg der Schnaken, f. d. 

Bachmut, ſüdruſſ. Kreizit., Gouv. Jekaterino⸗ 
ſlaw, an der Bachmuta (zum Donez), (1897) 19416 
E.; Ei; Talgfiederei u. Schienenfabr., Bieh- u. 
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Getreidehandel; reiche Queckſilber-, Kohlen- u. Stein- 
ſalzwerke. 

Bachofen, Joh. Jak., Basler Rechtshiſt. * 
22. Dez. 1815, 1 25. Nov. 1887, 1841 Prof., gab nad) 
2 Jahren ſeine Stellung auf, um ſich ausſchließlich 
rechtsgeſchichtlichen Forſchungen zu widmen; bahn— 
brechend auf dem Gebiet der vergleichenden Rechts— 
wiſſenſchaft. Hauptw.: ‚Mtutterreht‘ (1861, ?1897). 

Bachoy, Bakhoi, der (Mandingo, ‚weißer 
Fluß‘), nördlichſter Quellarm des Senegal, ent- 
ſpringt in der Nähe des Niger, fließt in nordweſtl. 
Richtung, nimmt r. den Baule auf, vereinigt ſich bei 
Bafulabe mit dem Bafing. 

Badırije, Dafe = Bahartje. 

Badyitelzen, Motacilla L., Gattg der Motacijl- 
lidae, mit fangem, gerade abgeftußtem Schwanz, 
Kralle der Hinterzehe fürzer als dieſe. 15 Arten, 
faft ausnahmslos in der Alten Welt, 3 deutſche: 
M. alba L., gemeine ®., oben grau, unten weiß, 
Scheitel u. Naden ſchwarz, im Sommer auch die 
Kehle; in Deutſchland von Febr. bis Nov., über- 
wintert aud) mitunter dafelbjt. M.sulphürea Behst., 
Gebirgsitelze, oben aſchgrau, unten gelb, Männ- 
chen im Sommer mit fhwarzer Kehle, Schwanz 10 
bi3 11 cm I.; an Gebirgswäſſern. M. flava Z., 
Schafſtelze, oben olivengrün, unten gelb, Schwanz 
7 em l.; in waldigen Gegenden der Ebene. M. ci- 
tr&ola Pall., Sporenjtelze, in den Zundren 
Nordaſiens u. Nordoſteuropas, der Schafitelze ähn- 
ich, aber größer, Nagel der Hinterzehe verlängert, 
fajt gerade; jehr jelten au) in Deutfchland. 

Bachtegan, Nirisjee, perj. Salzjee, Prov. 
Farſiſtan, öſtl. v. Schiras, 1550 m ü. M., etwa 100 
km l., 3w. 2 parallelen Bergzügen, durch Inſeln u. 
Borgebirge in 4 Teile geſchieden (nördlichiter der 
Nargis- od. Taſchtſee), flach, abflußlos, einziger 
Zufluß der Kur (im NW.). 

Bachtel, ver, ſchweiz. Berg,nördl.v. Züricher See, 
bet Hinwil, 1119 m h., mit 28 m h. Ausjihtsturm. 

Bachtemir, ver, Mündungsarın der Wolga, f.d. 

Badıtiari, Bachtijgren, perj. Volk, Gruppe 
der Luren, f. Luriftan. 

Bächtold, Jakob, ſchweiz. Litterarhiit., & 27. 
San. 1848 zu Schleitheim (Kant. Schaffhaufen), T 
8. Aug. 1897 zu Züri, Prof. für deutfche Litteratur 
an der dort. Univerjität; begründete die, Bibl. älterer 
Schriftw.derdtih.Schweiz' 1877 ff.) Hauptw.: Geſch. 
der deutſchen Litt. in der Schweiz‘ (1887/92); ‚Sottfr. 
Keller Leben‘ (3 Bde, 1895/97, 1%, III).,Kl. Schr.‘ 
(mit Biogr. von W. v. Are) hrsg. von Vetter (1899). 

Bachtſchiſaraj, Baktihi-Saraj (perf.-türf., 
Schloß der Särten‘), jüdruff. Stadt, Gouv. Taurien, 
in der Mitte der Krim, in engem Zeljenthal, (1897) 
12955 ©. (?/, Zataren); 5%; orient. Gepräge, 
36 Diofcheen, Medreße, Balaft der Tataren-Chane 
(1518 von Abdu’l Sahel-Ghiret erbaut, 1736 zer— 
ftört, dann mehrmals erneuert) mit Mofchee; Gegend 
rei an Wein- u. Gartenfrüdten. 

Bacilieri Gatſchi), Bartolomen, Kardinal, 
x 27. März 1842 in Breonio, Prov. Verona, 1. Juni 
1888 als Titularbiſch. v. Nyſſa zum Koadjutor des 
Kard. di Canoſſa mit dem Recht der Nachfolge auf 
dem Stuhl v. Verona ern., die er 12. März 1900 
antrat; jeit 15. Apr. 1901 Mitgl. des HL. Koll. 

Bacillariaceen, Kiefelalgen = Diatomeen. 

Bacillus Cohn, Pflanzengattg, ſ. Bakterien; Ba- 
cillus Latr., Tiergattg, f. Geſpenſtheuſchrecken. 

. Bad, die, f. Backmannſchaft; auch ein Feines, im Bug 
des Schiffes angebrachtes Deck. — B., da3, |. Backbord. 
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Back (vät), Sir Beorge, engl. Admiral u. 
Nordpolfahrer, & 6. Nov. 1796 zu Stodport, T 
23. Juni 1878 zu London, nahm an beiden Franflin- 
Expeditionen teil. Schr.: Narrative of the Arctic 
Land Exped. (Lond. 1836, dtſch von Andree, 1836). 
Nah B. benannt der Bad River (rwör, aud) 
Great Fifh River, ‚Großer Fiihfluß‘), den er 
auf der Suche nad) dem verjhhollenen Kapitän Roß 
(1832/34) in Kanada entdeckte: entjpringt wenig 
nördlich vom Aylmerjee, durchfließt in nordöſtlichem 
Lauf mehrere Seen, mündet in die Cockburnbucht 
(Nördl. Eiömeer).. 

Backbord, das (niederdtfch, vd. gemeingerm. bak, 
back, das, ‚Rüden‘), die linke Seite des Schiffs (Die 
der Steuermann im germ. Altert., wo Das Steuer 
an der rechten Seite angebracht war, im Rücken 
hatte). — Backbraſſen 5. Brafien. 

Bade (Wange, lat. Bucca), Weichteillage, 
vom Oberfiefer zum Unterfieferrand hinziehend u. 
den jeitliden Verſchluß der Mundhöhle bildend. 
Der Raum zwiſchen geſchloſſenen Zahnreihen u. 
Innenwand der B. Heikt B.nhöhle; hier mündet 
die Ohripeicheldrüfe. Dide B. = Schwellung Der 
B. infolge von Kiefer- od. Zahnıwurzelentzündung. 
— B.nftitel, die, auf Grund von Zahnwurzelhautent— 
zündung auf die B. übergeleitete Phlegmone, die zur 
eiternden Durchlöcherung der Wange führt u. erft mit 
Entfernung des erfranften Zahns zum Stillftand 
fommt. — B.nknochen ſ. Shäder. — B.ntaſchen, paa= 
rige, zum Aufſpeichern der Nahrung dienende Bor- 
räume der Mundhöhle bei vielen Nagern (Hamſter) 
u. Affen; entftehen durch eine befondere Ausbildung 
der Furche zwiichen Unterfiefer u. Yippe. 

Backen (Techn.), Teile gewiſſer Werkzeuge, meijt 
zun Fefthalten des Arbeitsjtüds (Zange, Schraubs 
ſtock 2.) od. zur Führung des Werkzeugs (Hobel- 
maschine, Säge xc.) beftimmt. Schneid-B. f. Ge 
windeſchneiden. 

Backenhörnchen, Tämias IIl. Gattg der Scin- 
ridae, durch Backentaſchen, kürzern Schwanz u. unter- 
irdiſche Lebensweiſe vom Eichhörnchen verſchieden; 
wenige Arten in Nordoſteuropa, Sibirien u. Nord— 
amerika: T. striatus A. Wagn., geſtreiftes B., 
Nordamerika, liefert geſchätzten Pelz. 

Backenſtreich, ſymboliſcher Brauch, im alten 
Nom bei der Freilaffung, im deutſchen Mittelalter 
bei der Tibernahme der Mundſchaft od. des Schußes, 
aud bei Rechtsgeſchäften den Zeugen zur Unter- 
ſtützung des Gedächtniſſes gegeben; vgl. Firmung. 

Barker, 1) Adriaen, hol. Maler, & 1635 
(1636?) zu Amfterdam, T 1684 ebd., malte Gilden= 
ftüce u. Einzelbildnijfe, nad) Art ſeines Oheims 
Jakob Adriagensz, x 1608 (1609?) zu Harlingen, 
T 27. Aug. 1651 zu Amfterdam, eines Schülers u. 
Nachahmers von Rembrandt in Doelenjtüden u. 
Bildniffen (Braunſchweig, Amfterdam, Dresden zc.). 

2) Auguſtin de, S.J. (jeit 1835), & 18. Juli 
1809 zu Antwerpen, T 1. Dez. 1873 zu Lüttich, u. 
jein Bruder Aloy3,S.J. (feit 1841), x 18. Juni 
1823 zu Antiverpen, T7. Apr. 1883 zu Löwen, hauptſ. 
befannt durch ihre Bibliothöque des Ecrivains de 
la Compagnie de Jesus (7 ©erien, Lütt. 1853/61; 
3 Bde, ?21869/76; n. A. von Sommerbogel, 1/IX, 
Brüfl. 1890/1900). Val. van Tricht (Löwen 1876). 

Bäder, Bädereif. Brot. — B.beine (X-Beine, 
senu valgum), Einwärtsfnicfung von beiden Knien, 
im Kindesalter al3 (feltenere) Form der engl. Krank— 
heit, häufiger im Sünglingsalter als Folge Des Be- 
rufs (B., Schlojfer ıc.). Behandlung orthopädiid, 
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äußerften Fall operativ durch Bruch u. Geradhei- 
fung der Schenkel: u. Schienbeinknochen. — B.fräße, 
eine bei B.n häufig vorkommende näſſende Flechte 
an Händen u. Fingern, Folge der Reizwirfung durch 
den Brotteig. 

Backfiſch, ſcherzhafter Ausdrud für halbwüchſige 
Mädchen (ſchon ſeit dem 16. Jahrh.), viell. weil 
kleine, noch nicht ausgewachſene Fiſche häufig ge— 
backen werden. 

Backhausſche Milch, aus der Kuhmilch durch 
Fällung des Kaſein u. Zuſatz von Rahm gewonnen; 
als leicht verdauliche Säuglingsnahrung empfohlen, 
praktiſch noch nicht genügend erprobt. 

Backhuizen, Backhuyſen Gäkheuſen), Ludolf, 
holl. Maler, ſ. Bakhuyzen. 

Backkohle ſ. Steinkohle. 

Backlund, Joh. Oskar, Aſtronom, x 28. Apr. 
1846 zu Länghem (Län Elfsborg), 1876 Obſervator 
an der Sternwarte zu Dorpat, 1878 zu Pulkowa, 
1887 zu St Petersburg, 1895 Dir. der Sternwarte 
zu Pulkowa; ſchr. Haupff. über den Enckeſchen Ko— 
meter, bej. Calcul et recherches ⁊c. (5 Bde, Peter3- 
burg 1892/94). 

Badmannidaft (jeem., dv. niederdtſch back, 
bie, Schüfjel‘), eine am jelben Tiſch zufammeneffende 
(‚zufammenfchaffende‘) Abteilung der Schiffsmann- 
Ihaft; Badihaft,die zum Auftragen des Eſſens 
vu. zur Reinigung des Geſchirrs befohlenen Leute. 

Backnang, württ. Oberamtsjt., Ntecdarfreis, 
beiderjeit3 der Murr, (1900) 7650 €. (339 Kath.); 
Ta; Amtsg., Reichsbanknebenſtelle, Latein⸗ u. Real- 
ſchule; auf einer Anhöhe die rom.-got. Kirche St 
Banfraz (12. Sahıh., 1122/1557 Chorherrenftift, 
jet prot. Stadtkirche; Gräber bad. Markgrafen, 
denen B. bis 1296 gehörte); Gerbereien, Leder- u. 
Schuhfabr., Zexrtilind., bedeutende Viehmärkte. 

Backofen ſ. Brot. — B.ltein, tuffähnliches Tra- 
chytkonglomerat der Eifel. 

Badpulver, pulverföürmige Miſchungen, der 
Hauptſache nach aus ſauren Salzen u. Doppeltfohlen- 
faurem Natrium bejtehend, bei feineren Barereien 
Erjaß für Sauerteig od. Hefe. 

Backſchaft, die (ſeem.), ſ. Backmannſchaft. 

Backſchiſch, der, das, ſ. Bathſchiſch. 

Backſpieren (ſeem.), die an beiden Seiten des 
Schiffs quer ausgebrachten Balken zum Feſtmachen 
ſchwimmender Boote, die an den ‚Standern‘ (von 
den B. herabhängenden Zauen) Tiegen. 

Backſtagsbriſe, die (jeem., gen. nach den Back— 
ftagen, den da3 Bugſpriet jtüßenden Tauen), 
ſchräg von Hinten wehender Wind, der günftigjte, da 
er die größte Segelflädhe trifft. 

Backſtairspaſſage, bie (engl., Häfktärf, ‚Hinter« 
treppendurdhfahrt‘), j. St Vincentgolf. [ban. 

Backſteine ſ. Ziegetiteine. — Backſteinbau T. Steine 

Bäckſtröm, Per Joh. Edvard, ſchwed. Dich— 
ter, & 27. Oft. 1841 in Stodholm, T 12. Febr. 1886 
ebd., begabter Lyriker (‚Lyr. Dichtungen‘, 1870; 
Gedichte u. Erzählungen‘, 1876); minder bedeutend 
find feine Dramen (wie ‚Evas Schweftern‘, 1869; 
‚Dagvard Frey‘, 1877, dtſch von Attinghaufen, 1879). 

Backwardation, die (engl., bätwördeihön), an 
der Londoner Börje = Deport. 

Backwoodgs, die (engl., Hätwidf, ‚Hinterwälder‘), 
Peitgebiete der Ber. St.; Backwoodsman (-män, 
Mehrz. Badwoodsmen), HSinterwäldfer. 

Bacler d'Albe (värredäın), Louis Alb. Ghis— 
lain Baron, franz. Dealer u. Kartograph, x 
21. Oft. 1762 zu St-Pol, T 12. Sept. 1824 zu 
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Sevres; von jeinen Gemälden find die bedeutendften 
die Schlachtenbilder v. Arcole u. Auſterlitz ( Muſeum 
v. Verſailles); von den kartogr. Arbeiten iſt nam. 
zu erwähnen die Carte du theätre de la guerre en 
Italie (54 Blatt, Par. 1802), die er als Dir. des 
topogr. Bureaus im Stabe Napoleons I. entwarf. 

Bacmeiiter, Georg Heinrich Juſtus, 
hannov. Staatsm., x 15. Febr. 1807 zu Tullamore 
(Irland), T 3. Aug. 1890 zu Göttingen, wo er ſeit 
1866 lebte; arbeitete 1847 eine neue Prozeßordnung 
aus, welche der bürgerlichen Brozeßordnung dv. 1850 
als Grundlage diente; 1851 Kultus-, 1852/58 
Finanzminiſter, 1865 Vizepräſ. des Staatsrats u. 
Min. des Innern, trat in der Kriſis v. 1866 für 
einen Neutralitätävertrag mit Preußen ein. 

Baec⸗-Ninh, tonkinef. Prov.-Hauptft. u. Feſtung, 
35 km nordöftl. vd. Hanoi, einſchl. Garn. 8000 E.; 
2; 1884 von den Franzoſen erobert; Sit des 
Apoft. Vikars dv. Nordtonkin (abwechſelnd mit Hung- 
la) u. ſeines Koadjutors; Dominikanermiſſion; 
Schule der St Paulsſchweſtern. 

Bacon (bein), 1) Delia, amerik. Schriftſtellerin, 
x 2. Febr. 1811 au Tallmadge, O., T 2. Sept. 1859 
zu Hartford, Conn., in geijtiger Umnadtung; gab 
durch ihre Schr.: Shakespeare & his Plays (1856) 
u. The Philosophy of the Plays of Shakespeare 
unfolded (1857) den Anftoß zur Entftehung der 
Shafejpeare-Bacon- Frage (f. Shafejpeare). Biogr. 
Lond. 1889. 

2) Francis, der Begründer des Empirismus, 
Sohn des Großjiegelbewahrers Nikol. B., & 9. Apr. 
1561 zu London, T 22. San. 1626; zuerft Advokat, 
1595 Mitgl. des Barlament3, 1604 Rechtsbeiſtand der 
Krone, 1618 Lordkanzler u. Baron v. Berulam, 1621 
Viscount vd. St Albanz, im jelben Jahr vom Parla— 
ment wegen Beitechlichkeit zu Kerferhaft im Tomer, 
zu einer Geldbuße von 40 000 E u. zum Berluft feiner 
Amter verurteilt, aber vom König begnadigt, Tebte 
jeitdem in Zurüdgezogenheit zu Highgate. B. war 
ein Dann von feltener Begabung, aber maßlos ehr- 
geizig und charakterlos. Daß er fich herbeiließ, die 
Anklageſchrift gegen den Grafen Eſſex zu verfaffen, 
nachdem dieſer, fein früherer Wohlthäter u. Gönner, 
in Ungnade gefallen war, zog ihm die Verachtung 
aller Edelgefinnten zu. Seine Schriften wimmelnvon 
höfiſchen Schmeicheleien gegen Elifabeth u. Jakob I. 
Neuerdings hat man ohne ftihhaltige Gründe ihn 
als den Berfaffer der Shakeſpeareſchen Dramen hin— 
auftellen gefucht, fo 3. B. Edwin Bormann tf. d.). ©. 
it ein heftiger Gegner des Ariftoteles u. der Scho— 
Laftif, verwirft den deduftinen Schluß als unfruchtbar 
u. ftellt dem Ariftotelifhen jein Neues Organon 
(Novum Organum scientiarum, 1620; bildet mit 
De dignitate et augmentis scient., 1623, die In- 
stauratio magna) gegenüber. Er verlangt, daß man 
ſich von der Erörterung der Begriffe der Beobachtung 
der Thatjachen zuwende; allerdings iſt die gewöhnliche 
Wahrnehmung durch Trugbilder (idola)entſtellt, von 
denen ſie zunächſt gereinigt werden muß. Die me— 
thodiſche Beobachtung iſt durch das Erperiment 
zu ergänzen, u. langſam, ohne vorſchnelle Verallgemei— 
nerung muß man auf dem Wege der Induktion zu 
den allgemeinen Einſichten fortſchreiten. B. hat hier 
die Aufgabe der Naturwiſſenſchaften treffend be— 
zeichnet, ohne ſelbſt viel zu ihrer Löſung beizutragen. 
Das Hauptgewicht legt er darauf, daß die Natur— 
erkenntnis nur das Mittel ſein dürfe, um die Natur 
der Herrſchaft des Menſchen zu unterwerfen. B. iſt 
felbſt noch nicht folgerichtiger Empiriſt, hat aber durch 
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ſeine Verwerfung des Zweckbegriffs in der Natur— 
erklärung u. durch ſeine naturaliſtiſche Auffaſſung 
des Menſchen u. der Geſellſchaft dem Empirismus 
u. Senſualismus den Weg gebahnt. Geſ. W. Amſt. 
1663; neueſte Ausgabe von Spedding, Ellis u. 
Heath, 14 Bde, London 1857/74 (VIII/XIV Reben 
u. Briefe, von J. Spedding). Val. Joſ. de Maiſtre, 
Examen de la philos. de B. (2 Bde, Par. 1836); 
Eh. de Remuſat (ebd. ?1858); Kuno Fiſcher (21875); 
Willmann, Geſch. d. Sdealismus III (1897). 

3) Joh., Karmelit (au) Bacondorp, Ba— 
conthborp), & Ende Des 13. Jahrh. zu Bacons— 
thorpe in Norfolk, T 1346 zu London; ftudierte in 
Oxford u. Paris, wurde 3mal Provinzial feines Or— 
dens in England. Die Richtung jeiner philof. Spefu- 
lation harafterifiert fein Beiname ‚Fürft der Aver— 
rotiten‘. Hauptw.: Komm. zu den Sentenzen des 
Petrus Lombardus (Lyon 1484; Mail. 1511 u. ö.). 

4) Kohn, engl. Bildhauer, & 24. Nov. 1740 zu 
Southwarf, T 7. Aug. 1799 zu London, anfangs 
Porzellanmaler, ſchuf außer einer marmornen Statue 
de3 Marz, jeinem Meifterwerf, die Denkmäler Pitts 
in Buildhall u. in der Wejtminfterabtei, Johnſons u. 
Howard in der Paulskirche, Büſte Georg IL. in 
der Halle der Chriſt-Church zu Orford zc. Seit 1770 
Mitgl. der kgl. Kunftafademie, auch Fabeldichter 
u. asketiſcher Schriftiteller. 

5) Roger, engl. Sranzisfaner, von feinen Zeit- 
genojjen Doctor mirabilis, ‚der wunderbare Xehrer‘, 
gen., x um 1214 zu Ilcheſter (Somerfet), T 11. Suni 
1294 zu Orford, jtudierte zu Oxford u. Paris, trat 
um 1240 in3 Kloiter u. lehrte an der Univ. Oxford. 
eine für die Zeit ungewöhnliche Sprachenkenntnis, 
die auch Griechiſch, Hebräiſch u. Arabiſch umfaßte, 
beweiſen Reviſionsvorſchläge für die Vulgata u. die 
bon ihm verfolgte Idee einer vergleichenden Sprach— 
forſchung zur Fejtitellung der Urſprache. Das Sprach— 
ſtudium betrachtete er vorzüglich als Mittel, um 
fih von der Autorität der ſcholaſtiſchen Schrift- 
jteller zu befreien. Seine empiriſche Methode führte 
ihn zu wichtigen naturwiſſenſchaftlichen Ergebniffen: 
er ift der Begründer der theoret. Optik, formulierte 
die Gefeße der Reflexion u. Strahlenbrechung, erklärte 
die Eriheinungen des Regenbogen3, des Brenn= 
fpiegel3, der atmojphär. Strahlenbredung, der Luft— 
fpiegelung, verfertigte verichiedene Injtrumente. Er 
förderte aud) andere Zweige der Phyſik (Mtagnetis- 
mus, Erſcheinungen der Ebbe u. Flut); ebenſo Die 
Chemie, Nitronomie u. Chronologie: jo erfannte er 
3. B., daß das Julianiſche Jahr um Y/,30 Tag zu lang 
tet. überraschend find feine geiftreichen Entwürfe, 3.8. 
über Automobile, Miifrojfope u. Fernrohre, Ver— 
wendung des Pulvers. Seine aſtrologiſchen u. al- 
hemiitifchen Neigungen u. jein Kampf gegen den 
Yandläufigen Betrieb der Wiſſenſchaften in der Schule 
u. gegen die Schäden der Kirche braten ihn in den 
Ruf der Keßereiu. zogenihm Freiheitsbeſchränkungen 
u. auf Betreiben ſeines Ordensgenerals Hieronymus 
v. Ascoli, des nachmal. Papſtes Nikolaus IV., 
ſchließlich 10jähriges Gefängnis zu. Einunkirchlicher 
Freigeiſt war er nicht, die Theologie iſt ihm die 
Königin der Wiſſenſchaften, die Bibel Quelle aller 
Weisheit, die Kirche die berufene Lehrerin der Menſch— 
heit u. die päpftliche Theokratie die beſte Verfaſſung. 
Schr.: Opus maius (durch das er ſich Klemens IV. 
gegenüber rechtfertigte), hrsg. von Bridges (Orf. 
1897), Opus tertium, Opus minus, Compendium 
theologiae, Epistola de secretis operibus artis et 
naturae, zuſ. hrög. von Brewer (Lond. 1859 f.) ꝛc. 
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Irene Geſamtausg. vorbereitet von Gasquet u. Fle— 
ming. Bol. Charles (Par. 1861); 8. Schneider 
(1873); 8. Werner, Pſychol. u. Kosmol. 2c. (beide 
1879); Willmann, Geſch. d. Idealismus II (1896). 
Baconidher Apparat (bikn-) |. Zimmergymnaftik. 
Bacquehem (ätyäm), Olivier Philipp Dlaria 
Marquis de, öftr. Staatsım., & 25. Aug. 1847 
zu Troppau; zuerſt im Präfidialbureau des Unter- 
richtsminifteriums, dann Bezirkshauptmann d. Te— 
ſchen, 1886 Miniſter des Handels (Handeläverträge 
mit Deutſchland, Stalien, Belgien u. der Schweiz), 
1893 des Innern, 1895/98 Statthalter von Steier- 
marf, neuerdings Senatspräfident beim Verwal— 
tungsgerichtshof; mehr Beamter als Politiker, nicht 
frei von Yiberalifierenden Neigungen; jeit 12. Jan. 
1895 Iebenslängliches Mitglied des Herrenhaufes. 
Baͤes⸗Bodrog (Gätſch Baäcska, die Gätſchka), 
ſüdungar. Kom., 10367 km?, das Tiefland zw. 
Donau u. unterer Theiß (durch den Bäcſer od. 
Franzenskanal, f. d., verbunden), an den Zlußufern 
funıpfig (rei) an Waſſerwild), jonjt außerordentlich 
fruchtbar (die reichfte Weizengegend Ungarns); be- 
Deutende Pferde: u. Schweinezucht. (1900) 766 777 
€. (je !/, Deutſche u. Serben, ferner Slowaken u. 
Ruthenen; !/, Griechiſch-Orthodoxe, '/s; Prot.); 
Hauptit. Zombor. Infolge deutſcher Befiedlung nad) 
der Entvölferung durch die Türfeneinfälle find 20 
fath. Pfarreien rein deutſch (35 deutfch-unger. od. 
deutſch-kroat.). — Die Großgem. Bad, 12 km 
füdl. v. Hödjag, (1900) 4609 E. (Deutiche, Serben, 
Ungarn, darunter 4495 Kath.), war Sitz des alten 
Bist. B. (nad) 530 gegr., um 1150 mit Kalocja zur 
Kirchenprov. u. zum Erzbist. Kalocſa-B. vereinigt); 
Franziskanerkirche (13. Jahrh.), Ruinen der alten 
Biſchofsburg u. der Benediltinerabtei B.-Monoftor 
(14. Sahrh., von den Türken zerjtört). 
Baecterium Diy., Pilzgattg, ſ. Bakterien, 
Bactris Jacg., Balmengattg, mit etwa 90 trop.= 
amerif. Arten, Die meiften niedrig (1 bi3 3m), rohr 
artig u. ſtark bedornt, bilden als undurchdringliches 
Dickicht das Unterholz der Wälder, Yiefern das Ma— 
terial zu Spazierjtöden, Bogen ıc.; die wenigen 
Arten der baumartigen Untergattg Guilielma Mart. 
find nüßfiche Sruchtbäume, bei. B. speciosa Mart. 
(Piritu od. Pirijgo in Venezuela, Pupunha 
in Brafilien), überall bei den Hütten der Indianer 
des Amazonenthals; die aprifojenähnlichen, außer- 
ordentlich fett: u. ftärfereihen Früchte (bis 100 kg 
von einem Baum) find gefocht od. geröjtet ein vor— 
zügliches Nahrungsmittel; auch) aus dem Mark der 
Stämme von B. granatensis Wendl. (Colombia n. 
Venezuela) wird Stärfemehl bereitet. Ir Warnı- 
Häufern wird häufig Die etwa I mh. B. caryotae- 
folia Mart. gehalten. 


Baculites, Gattg der Ammoniten, f.d. [Bafel. 


Bäculus, der (lat., urfpr. b3culum), Stab, Stod, 

Bacup (vätöp), engl. Stadt, Grafſch. Lancaſter, 
22 km nördl. d. Mandefter, (1901) 22505 €. ; Tr; 
kath. St Mary-Kirche (1852/57), mechan. Inſtitut; 
Baumwollinduſtrie, Getreidemühlen, Eiſengieße— 
reien; Kohlengruben. 

Bad (lat. Balneum), vollſtändige od. teilweiſe 
Umſpülung des Körpers mit flüffigen, gasartigen 
od. feſten Beſtandteilen; auch der Ort, an dem ſich 
Diez volfzieht. Im alfg. ift zu unterſcheiden zwiſchen 
hygienifihem B.u. Heilbad. Das hygieniſche 
B. begreift in fi) das gewöhnliche Waſſervoll- od. 
-teilbad (Tekteres in Form von Fuß-, Hand-, Sitz- 
bad bei Eintauhung, von Duschen bei aufjtrömen- 


Baconfher Apparat— Bad. 
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dem Waifer) u. verfolgt den Zweck der Hautreini- 
gung u. Abhärtung jowie der Regulierung von 
Wärme u. Blutzirkulation. Für Geſunde (Kinder 
u. Greife auögenommen) find im allg. fühle Bäder, 
zwiſchen die man gelegentlich eine ettwa3 wärmere 
Hautreinigung einſchiebt, empfehlenswerter, u. hier 
iſt das offene Waffer der beengenden Badewanne vor— 
zuziehen; jolche Bäder von 16 bis 20° entziehen dem 
Körper die überjhüffige Wärme, fteigern Die Atem: 
größe, regen den Stoffwechſel an, erhöhen Die Herz: 
thätigfeit u. vermehren das Wohlbefinden u. Kraft: 
gefühl. Warme Bäder bis gu 30 u. 35 ° fteigern Die 
periphere Blutzirkulation, vermehren die Ausfchei- 
dungen, benehmen die Ermüdung, machen aber aud) 
bei zu häufiger Anwendung empfänglich zur Eriver- 
bung von Erfältungsfranfheiten (weshalb man zur 
Vorbeugung am Schluß des B.es kalte Dusche an- 
wendet). In der Regel meide man Bäder unmittelbar 
nad) Tiſch u. nehme das B. um fo fürzer, je fälter e3 
ift. Die Einwirfung von bewegten Waſſern (Sees, 
Wellen-, Braufebäder, Dusche, f. die betr. Art.) auf den 
Organismus ift fräftigerals die von ruhigem Waffer. 
Das Heilbad scheidet ſich in dag einfache Heil- u. das 
zufammengejeßte eigentliche mediziniiche Heilbad. 
Beim einfachen Heilbad benützt man nur Waſſer 
in feinen verihiedenen Formen od. Luft. So gibt 
man ganz falte Bäder od. Falte Übergüffe bei gewifjen 
ſchweren Entzündungsfranfheiten mit hohem Fieber 
(3. B. Typhus), warme Bäder bef. mit natürlichem 
hohem Temperaturgrad (Thermen) bei Dyskraſie u. 
Anämie, bei Krampfzuftänden u. nervöfer Reizbar- 
keit, Gichtu. Rheumatismus. Eine Modififation des 
Warmwaſſerbades ift daa Dampfbad (j.d.). Beim 
permanenten Wajjerbad verharren einzelne 
Körperteile in ftetögleihmäßig warm u. feucht gehal— 
tener Temperatur. Bäder in heißertrodener Luft iwer- 
den iriſch-römiſche Bäder genannt, joldhe unter 
Einwirkung von fomprimierter Luft auf den Körper 
pneumatifche. Betreffs der elektriſchen Bäder 
f. Eleftrotherapie. Das mediziniihe Heilbad 
erfordert einen Zufaß von mineralischen od. vege- 
tabififhen Subftanzen. Wie die Einwirkung diefer 
Stoffe auf den Organismus erfolgt, iſt noch nicht 
genügend geflärt; aber die Thatſache des günftigen 
Einfluffes gewiffer Heilquelfen bei beftimmten Krank— 
heiten war ſchon den Alten befannt. Unter den 
natürliden medizinijden Bädern fiehen 
obenan die Solbäder, die betreffs Der Blut— 
zirkulation wie der Peripiration einen intenfiven 
Reiz auf das Hautorgan ausüben u. be}. bei jErofus= 
löſen Sndividuen zu empfehlen find. Die Kohlen— 
fäurebäder, flüffig im Kohlenſäuerling jelbit od. 
in der daraus gewonnenen Kohlenjäureatmojphäre 
gaartig genommen, wirken günftig auf geſchwächtes 
Nervenſyſtem. Die Schwefelbäder finden heute 
weniger Beachtung. Gebräuchlicher find Die Moor— 
u. Shlammbäder (in neuefter Zeit au) Fango, 
j.d.), Breibäbder aus Schlamm u. Waffer, angewandt 
bei alten Belenfentzündungen u. ARheumatismen. 
Jodbäder werden empfohlen bei gewiljen Frauen— 
Yeiden u. bei alten Exſudaten, die reforbiert werden 
folfen. Eine weitere Anzahl natürlicher med. Bäder 
jei nur erwähnt: Gasbäder (Schwefel, Kohlenjäure, 
f.0.), antmalifche Bäder (Tierhäute), Sand», Laub-, 
Aſchen-, Luft u. Sonnenbäder. Die fünjtliden 
med. Bäder werden gewonnen durch Zufaß don 
Zauge, Chlorkalt, Eifen, Mineralſäuren, Tannin, 
aromatiihen Kräutern, Fichtennadeln, Kleie, Malz, 
Leim, Seife u. (am häufigften) Sal}. 
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Im modernen Spradigebrauch werden aud) Die 
Orte, an denen fich Heilquellen befinden, einfach 
Bäder genannt, ſelbſt wenn fie nur Trinkkuren bie⸗ 
ten (Trinkbäder). Vgl. Holm, Die Technik des Ba— 
dens; Ofthoff; Laſſar, KRulturaufgabe der Volks— 
bäder. Med. Litt. ſ. Balneologie. — In derchemiſchen 
Technik wie im Laboratorium heißt B. eine häufig 
angewendete Heizvorrichtung zu indirekter Erwär— 
mung: das zu erwärmende Gefäß ſtellt man in ein 
zweites, das den Wärmevermittler enthält u. ber 
Einwirkung der Flamme od. dgl. außgejeßt iſt. Nach 
der Art des wärmeübertragenden Körpers erfolgt 
eine mehr od. minder gleichmäßige Erwärmung; 
man unterjcheidet danach das Wafjer-, Ol-, Dampf- 
(Darien-, bain-marie), Sand», Luft-B. x. 

Bei den Griechen waren ſchon in homerijcher Zeit 
warme Bäder üblich, nam. ald Erholung nad An— 
ftrengungen; bei den Spartanern waren fie nur aus: 
nahmsweiſe gejtattet. In Athen gab es öffentliche u. 
private Bäder von einfacher Einrichtung: im Haupt: 
raum eine große gemeinfame Wanne u. Heinere für 
Einzelbäder, ein großes Wajchbeden u. die Teuer: 
stelle. Auch das Schwitzbad mit nachfolgenden kaltem 
fiberguß kam früh auf; die Heizung geſchah wohl 
durch Rohlenbeden u. heiße Steine. Beſſer befannt 
find die röm. Bäder, am Iehrreichiten die von Pom— 
peji. In älterer Zeit kannte man den regelmäßigen 
Gebrauch des warmen B.3 nicht, erft jeit Der Mitte 
de3 3. Jahrh. v. Chr. fanden die griech. Bäder in 
Rom Eingang. Es gab ſtädtiſche Badeanitalten, 
öffentliche Bäder in Privatbefi u. Bäder in Privat- 
häufern. Die großartigen Thermen (j. d.) der Kaijer= 
zeit (des Agrippa, Titus, Caracalla, Diofletian) 
waren mit Pläßen für gymnaſtiſche Übungen u. 
Räumen fürallerleilinterhaltung verbunden. DieEr- 
findung des mit heißer Luft zu füllenden Hohlraums 
unter dem Fußboden (suspensyra) wird dem Ser— 
gius Orata (Anfang des letzten Jahrh. v. Chr.) zu= 
geichrieben ; Fpäter kamen noch die Hohlwände Hinzu. 
Die öffentlihen Bäder übernahm in der Kegel ein 
Bächter, welcher Badegeld erhob. Meijt enthielten fie 
auch eine Frauenabteilung. Gemeinjames Baden von 
Männern u. Frauen galt nicht für anftändig, doch 
war die Sitte weitverbreitet. Der raffinierte Luxus 
der Raiferzeit fand natürlic auch) in den Bädern 
Eingang, dieallmählich zu Mittelpunkten des Genuß= 
lebens wurden u. die Sittenverderbnis in hohem 
Grade förderten. Das röm. B. (Abb. 1) beitand aus 


Römerbad 
Badenweiler. | 
1:XltarderDea | 
Abnoba. — 2: H 
Vorhalle (vesti- | Ban 


bulum).—3: Aus⸗ 
Heideraunm (apo-] Ey 
dyterium). — 


4: erjtesBadebaf« — 
ſin (piscina). — 
5,10u.11: Räume 
mitBodenheizung 
(hypocausta). — | 
6 u. 13: Heiz 
vorrichtung - 
(praefurnium). — 7: zweites Baſſin. — 
8: Einzelbäder. — 9: Durchgang zu 10 
u. 11. — 12: Sreißrundes (wahrſch. ge= 
heiztes) Baſſin. — Das Bad war durch eine Mauer in 2 ſym— 
inetrijche Hälften, Männer- u. Frauenbad, gejchieden. 


dem Ausfleideraum (apodyterium), dem falten B. 
(frigidarium), einem mäßigerwärmten Durdhgang3- 
raum (tepidarium) u. dem ſtark erhitten Raum für 
dag warme B. u. zum Schwißen in heißer Luft 
(caldarium), wozu biöweilen nod) ein eigenes Frei3- 


Bad. 
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rundes Schwibbad (laconicum) u. ein Schwimmbad 
(piscina, natatio) fommt. — Wegen der Ausjchwet- 
fungen, die in den öffentlichen Bädern vorkamen, 
eiferten die Lehrer der Kirche in der erjten chriſtlichen 
Zeit vielfach gegen das Baden ſelbſt; ein Verbot 
wurde aber nie erlaffen. Aus asketiſchen Gründen 
enthielt man fich zeitweilig de3 Badens. Geit ber 
chriſtlichen Kaiferzeit begann man in der Nähe ber 
Bafilifen Badeanitalten zu errichten; auch die Päpfte 
legten Bäder an. Im Orient, wo die klimatiſchen 
Verhältniſſe das Baden von jeher zur Notwendigkeit 
machten, Hatte e3 vielfach eine religiöje Bedeutung, 
io bei den Israeliten, aber auch bei den Indern, 
Agyptern 2c. Infolge der ftrengen Vorſchriften, Die 
Mohammed über Bäder u. Waſchungen gegeben hatte, 
war das Badeweſen bei allen islamijchen Böllern ftet3 
bon nicht geringer Wichtigkeit. Das Aufblühen der 
mediziniſchen Wiffenjchaft bei den Arabern jeit dem 
Anfang des 8. Jahrh. beförderte ebenfalls das ſyſte— 
matiſche Baden, das zunächſt in den von den Mauren 
eroberten Zeilen Spaniens in Mode fam. Die be= 
rühmten Bäder der Alhambra find 1231 erbaut. 
Den Türken waren die glänzenden röm. Bäder, bie 
ihnen bei der Eroberung Konftantinopels 1453 in 
die Hände fielen, jehr willflommen; ihre Einrichtung 
ijt bi8 auf den heutigen Tag für die türkiſchen Bäder 
vorbildlich geblieben, u.dievon Konftantinopelgelten 
noch immer für die ſchönſten des osman. Reichs. Im 
ganzen moh. Orient ift das Baden auch Heute noch 
ein Vergnügen, dem jich alle Welt mit Leidenjchaft 
hingibt. — Den Reinlihkeitsfinn der alten Ger: 
manen rühmt Zacitus, u. das Baden in Ylüffen u. 
Seen blieb während des ganzen Mittelalters üblich. 
Warme Bäder wurden zunädjft in den Klöjtern ein» 
gerichtet, dann aud) in den Burgen u. Stäbten; 
bald wurde das Baden zur allgemeinen Gewohnheit 
u. zum unentbehrlichen Bedürfnis für jedermann, 
wa3 nicht hHinderte, daß man arı den einfachiten Ein— 
richtungen feithielt. Einen bei. ftarfen Aufſchwung 
nahm das Bademwejen feit der Zeit Der Kreuzzüge; 
die Kreuzfahrer braten die orientalijche Sitte der 
Schwitzbäder, Die ala das einzige wirkſame Mittel 
gegen den damals eingejchleppten Ausſatz galten, mit 
nad Europa. Dan pflegte nam. vor Feſttagen u. 
wichtigen Lebensmomenten (Hochzeit, Ritterjchlagzc.) 
ein B. zu nehmen. Bei feierlichen Anläjjen wurden 
dem Volke Freibäder dargeboten. Am Samötag, 
dem Hauptbadetag, erhielten die Handwerksleute 
Badegelder, welche die Stelle der jeßigen Trinfgelder 
vertraten. Es gab Vermächtniſſe, deren Zweck war, 
den Armen am Sterbetag de3 Stifter ein B. zu be— 
reiten (Seelbäder). Im jpätern Wittelalter kam das 
gemeinjame Baden beider Gejhlechter immer mehr 
auf, weibliche Bedienung war von jeher häufig ge— 
weſen, u. jo wurden die öffentlichen Babeftuben all 
mählich zu Stätten der Unzudt. Ende des 15. 
Jahrh. trat an die Stelle des erlöfchenden —— 
die Syphilis, jo daß die Arzte vor dem Beſuch Der 
öffentlichen Badeftuben zu warnen begannen; der 
Hauptgrund aber, warum das Badewejen im 16. 
Sahıh. allmählich zurückging, war Der Hochgeftiegene 
Preis des Brennholzes. Auch die jeit dem Ende de3 
15. $ahrh. immer mehr in Diode fommenden ‚Bade- 
Fahrten‘ nad) Baden in der Schweiz, Baden-Baden, 
Wildbad, Gaftein ꝛc. thaten den Badeſtuben Ab— 
bruch. Zange Zeit war nun da3 Baden als Bolfs- 
gebrauch verſchwunden; erſt im 19. Jahrh. wurde 
Died wieder anders. 1830 errichtete Prießnitz die 
erjte Kaltwafferheilanftalt. Bald drauf verbreitete 
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fih in Welteuropa das ruf). Dampfbad, u. dieſes 
erhielt fogleich einen Nebenbuhler in dem röm. B., 
das der irtiche Arzt Richard Barther 1856 aus Dem 
Orient nach Irland verpflanzte. Seit den 60er Jahren 
famen in den größeren deutichen Städten aud) 
Schwimmbäder mit heizbaren Schwimmhallen für 
vollen Sahresbetrieb auf. 

Die ältefte u. verbreitetfte Badeform, wie fie ſich 
nam. in allen Badezimmern der Privathäufer findet, 
it das Wannenbad. Die dazu erforderliche Babe- 
wanne ift meijt aus Zinkblech, auch aus.emailliertem 
Eiſen, verzinntem Kupfer, jelten mehr aus Holz. 
Oft tit dabei eine Dufcheinrichtung für warmes ı. 
kaltes Waſſer angebracht. Das warme Waſſer wird ın 
den Privatbadezimmern am beiten in einem mit der 
WanneverbundenenBadenfen (Abb.2u.3) erzeugt. 


Babedfen von 
Joh. Vaillant 
ın Remſcheid. 


2. Geihlofiense AI 
Syſtem. fi e Al 

3. Offenes : ö | 
4 

1 








Spitent. 
a: Waſſerein⸗ 


ritt. 
b: Gaseintritt. 
e: Gasbrenner. 
d: Waſſeraus⸗ 
tritt. = 


IR 


2 3 
Dieöffentlihen größeren Bäder enthalten außer 
einer Anzahl Badewannen u. Duſchen meist aud ein 
Schwimmbad von verfdtedenen Tiefen (je nad) 
dem Alter u. der Schwimmfertigfeit der Befucher); 
der Boden des Beckens ift zwedmäßig mit Kacheln 
auögefleidet, das Waffer fließt entw. beitändig zu 
od. wird 2 bis Zmal täglich völlig erneuert. Die 
Ausfleidezellen find meift fo angeordnet, daß der 
Raum zwischen ihnen u. dem Beden nur von Ent- 
fleideten betreten werden fan. Die Volksbrauſe— 
bäder, wie fie neuerdings in allen größeren Städten 
eingerichtet werden, find von nicht zu unterſchätzendem 
Nutzen für die Bolfshygiene (Abb. 4). Eine hohe 
Warteraum 


a: für Männer. 
b: für Srauen. 






Städt. VBolfäbad zu Straßburg. 
Koften von 2 Anjtalten 100000 M., (1901): 54521 Brauſe⸗, 
18797 Wannenbäder, Einnahmen 11 104,15 M. 


Stufe der VBollfommenheit Haben Die Kurbäder 
erreicht, Die außer den nad) röm. Vorbild angeord- 
neten Räumen auch noch Einrichtungen für Die ver: 
Ihiedenen Arten von medizinischen Bädern ſowie 
Säle für Heilgymnajtif enthalten (Abb. 5). Fluß: 
büäder find entw. in den Fluß eingebaut u. ruhen 
auf Pfählen, einem Holzfloß, verankerten Bontong 
od. Liegen innerhalb des Ufers, durch Ein= u. Aus— 
flußfanäle mit dem Fluß verbunden. 


Badachſchan — Badalvcdio. 
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Geſellſchaftsbad 

in Baden-Baden. 

1: Auskleideraum. 

: Heißluftbäder (50 u. 
620), 

: Frottierraum. 

: Dampfbäder. 

: Warmbaod. 

: Wildbad. 

: Schwimmbad. 

: Duſcheraum. 

: Abtrodenraum. 

: Ruheſaal. 


Badachſchan, Gebirgsland imnordöftl. Afgha- 
niſtan, vom Amudarja in weiten Bogen umzogen, 
vom Koktſcha bewäffert, mit herrlichem Klima u. 
anmutigen Thälern, wegen feiner Edeljteine (Lapis— 
lazuli im obern Koktſchathal, Rubine am Amu) u. 
Erze (bei. Eifen) berühmt. Die Bewohner (etiva 
100 000), meift perf. u. usbekiſcher Abftanımung, 
treiben Viehzucht u. Handel. Hauptort Faiſabgd, 
hochgelegen, etwa 2000 E.; früherer Dſcherm, ſüd— 
öſtl. Davon, etwa 1500 €., ſtarkes Fort. 

Badacſony, der (badationj), ungar. Bafaltberg, 
im Bakonyer Wald, am Nordweſtufer des Platten 
fees, 438 m h.; Weinbau. 

Badagar, von den Briten meift Burgher gen., 
wilder Drawidaſtamm, VBorderindien, Zweig der 
Kanarefen, im 17. Jahrh. aus der Ebene auf das 
Plateau der Nilgiriberge vertrieben, etwa 10000 
Köpfe, Schiwaijten, den Toda zinspflichtig, 

Badagry, Badagri, weſtafrik. Hafenjtadt, 
Brit. Kol. Lagos, etwa 10000 E., früher Hauptort 
eines Negerreichs u. Deittelpunft des Sflavenhandel3. 

Badajoz Gadachoth), jpan. Prov., die Südhäffte 
v. Ejtremadura, ziw. Sierra de San Pedro u. Sierra 
Morena, vom Guadiana bewäfjert, von niedrigen 
Hügeln durchzogen, wenig anbaufähig, große Erz: 
Yager (ohne nennenswerten Abbau); 21894 km’, 
(1897) 490 551 €., meift arme Ackerbauer u. Vieh: 
züchter, größtenteild als Pächter (bei. Aufzucht v. 
Schafen, Pferden ıc.). Die Hauptit. u. Feſtung B., 
l. am Guadiana (Granitbrüde, 1596, in 32 Bogen 
582 m I.), (1897) einſchl. Garn. 28912 E.; 5; 
Komm. der3. Div.; Kathedrale (1258, fejtungsartiger, 
Zſchiffiger Bau), biſch. Palaſt; Altertumsmufeum, 
Theater, Lazarett; Vincentinerinnen, Trinitarierin— 
nen; Handel (Leder, Hütezc.), ausgedehnter Schmug— 
gel. — B., ſeit 1010 Hauptſt. eines ſelbſtändigen 
mauriſchen Reichs, ſeit 1094 zum Reich der Almo— 
raviden u. Almohaden gehörig, 1228 von Alfons IX. 
v. Leon u. Kaſtilien erobert; 1660 von den Portu— 
giejen, 1705 von den Berbündeten im Span. Erbfolge: 
krieg vergeblich belagert, 1811 von den Franzofen 
unter Soult erobert, 6. Apr. 1812 nad} 3mal. Belage- 
rung durch Wellingion erjiürmt. 1801 Triede zw. 
Spanien u. Portugal. — Da3 Bist. B.(lat. Pax Au- 
gusta, 1230 errichtet, regelmäßige Biſchofsreihe je: 
doch erſt feit 1255) iſt Suffr. der Kirchenprov. Sevilla. 

Badajoz Gadachoth), Juan de, ſpan. Bildhauer 
u. Architekt, Anfang des 16. Jahrh., ſchuf im Stil 
der jpan. Frührenaiffance die herrliche Fafjade des 
©. Marcokloſters in Leon u. den rei mit Bild- 
werfen geihmücten Kreuzgang von ©. Zoilo zu 
Carrisn de los Condes. 

Badalocchio («Litio), Sijto, gen. Roſa, ital. 
Maler u. Kupferſtecher, & 1581 zu Barma, T 1647 
zu Bologna, Schüler des Annib. Carracei, ftach mit 
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Lanfranco die jog. ‚Bibel Raffaels‘ (23 BL.) u. die 
Fresken Eorreggiod im Dom zu Parma (6 BL); 
von feinen Gemälden zu erwähnen der hl. Yranzi3- 
fu3, die Wundmale empfangend (Akad. zu Parma). 
Badalona, jpan. Hafenitadt, nordöjtl. Vorort 
von Barcelona, am Mittelmeer, (1897) 18075 E.; 
u; Schiffbau, Zuder-, Glas- u. chem. Anduftrie. 
Baddeleyit, der, ZrO,, monofline, Diamant: 
glänzende Kryſtalle in brafil. Edelſteinſanden. 
Badefrieiel,einbeihautempfindlichen Perjonen 
nad) Gebraud) von Sees od. mediziniſchen Bädern 
auftretende3 Erythem cf. d.) mit ſtarkem Juckreiz. 
Baéèdeker, Karl, Buchhändler, & 3. Nov. 1801 
zu. Ejien, T4. Oft. 1859, eröffnete 1827 in Koblenz 
eine Buchhandlung u. begann 1839 mit der Heraus 
gabe feiner berühmt gewordenen Reiſehandbücher 
(gegenwärtig 26 Bde in deutfcher, 22 in engl. u. 
21 in franz. Sprade); nad) des Gründer Tod 
übernahmen die u jeine Söhne Ernſt 
(x 26. Okt. 1833, 23. Suli 1861), Karl 
(*x 25. Jan. 1837) n Fritz (x 4. Dez. 1844); 
jetzige Inhaber der 1872 nach Leipzig verlegten 
Firma: Fritz B., fein Sohn Johannes (x 29. Juli 
1874) u. Heinri Ritter (x 22. Oft. 1837). Neben 
den Reiſehandbüchern enthält der Verlag Sprach— 
führer u. Schulbücher. 
Badekraut, zuweilen =Liebftödel, f.Levisticum. 
Baden, Großherzogtum, 5. Bundesſtaat Des 
Deutſchen Reichs, nad Größe an 4., nad) Bevölke— 
rung an 5. Stelle, im W. ganz, im ©. mit 4 Unter: 
bredungen vom Rhein begrenzt, im N. bis an den 
Main reihend, im DO. durch eine unregelmäßige 
Linte von Bayern, Württemberg u. Hohenzollern 
getrennt, außerdem 9 Ausſchlüſſe (3 in württ., je 2 
in hefſ., preuß. u. ſchweiz. Gebiet) u. 1 Gemeinde 
(Kürnbach) unter bad.=heff. J— 
auf. ohne die fremden Einſchlüſſe (5 preuß., je 3 
wärtt. u. heif.) u. ohne Bodenfeeanteil 15 081 km?. 
Bodengeitaltung u. Bewällerung. Der größte 
Zeil des Landes iſt gebirgig (44 %/,) od. hügelig 
(40 9/,); eben tjt nur das Rheinthal von Bajel an 
(Oberrhein. Ziefebene), im jüdl. Teil 2 bis 4, im 
nördl. durchſchn. 13, an der Freiburger Ausbuchtung 
bi3 22 km br., aber gerade hier unterbrodden vom 
vulf. Raijerftuhl (557 m). Das Hauptgebirge, der 
Schwarzwald, nimmt fast die ganze füdl. Hälfte des 
Gebiets ein, ragt in feinen höchſten Gipfeln über 
die Baumgrenze hinaus (Feldberg, 1493 m) u. geht 
nad O. fait unmerflih in das Muſchelkalkplateau 
über. Er iſt durch das flachwellige Hügelland de3 
Kraich- u. Pfinzgaus (Steinsberg, 333 m) vom 
Ddenwald geirennt, der zwar nur zum fleiniten 
Zeil zu B. gehört, hier aber feinen Gipfelpunkt hat 
(Katenbudel, 626 m). An ihn Shließt fih im O. 
das Bauland, ein Stüd der fränk.ſchwäb. Hoch— 
ebene, 350/400 m h., von tiefgegrabenen Waſſer— 
läufen durchſchnitten. Oſtlich von der untern Wutach 
durchzieht der Jura vom Rhein bis zur Neckarquelle 
bad. Gebiet (die Südhälfte, Klettgau u. hoher Ran— 
ben, gehört faſt ganz zur Schweiz, ber höchſte Punkt, 
924 m, liegt in der Norden wird durch Die 
baumlofe Hochebene der Baar mit dem Schwarz- 
wald verbunden). Der ſüdöſtlichſte Landesteil, das 
Seehügelland, füllt janft zum tiefeingefurchten Do— 
nauthal, fteiler zum Bodenſee ab, erreiht im O. 
(Linzgan) mit dem ‚Höchſten‘ 837 m u. ſtreckt eine 
ichmale Halbinsel, den Unterjeegau, zw. überlinger— 
u. Unterjee dor. Dem weftl. Teil, dem Hegau, find 
zahlreiche Bulfanfegel (Neuhewen, 867 m) auf: 
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geſetzt. Geologiſch ift ein ſcharfer Unterſchied 
zwiſchen den Gebirgen u. dem Hügelland zu er— 
kennen; dort hauptſ. Urgeſtein (Gneis u. Granit 
im Schwarzwald, Granit im Odenwald), daneben 
auch Thonſchiefer, Rotliegendes, Porphyr u. Bunt— 
ſandſtein, dieſer be}. für den ſfüdöſtl. Odenwald 
Reckarthal) charakteriſtiſch. Das nördl. Hügelland 
beſteht vorzüglich aus Muſchelkalk u. Keuper, der 
Jura aus der nach ihm benannten Formation, 
das Bodenſeebecken füllen tertiäre (Molaſſe), bie 
Rheinebene diluviale u. alluviale Gebilde aus; 
Kaiferjtuhl ift Tephrit, im Hegau Phonolith u. Bu 
alt herrjichendes Geftein. Nußbare Mineralien, 
be. Erze (diefe meist an Gneis gebunden), treten an 
zahlreichen Stellen B.3 auf u. wurden früher eifrig 
abgebaut; die meisten diefer alten Gruben find aber 
ſeit langem verlajjen, u. erjt neuerdings wagt man 
fih,im Vertrauen auf Yeiftungsfäh igere Gewinnungs⸗ 
verfahren, wieder an ihre Ausbeutung. 1901 waren 
nur ein Steinkohlen-(Berghaupten bei Gengenbad) 
u. 1 Zinf- u. Bleibergwerk (Schauinsland) im Be— 
tried. Auch mit Mineralquellen ijt B. rei 
bedacht; die berühmteften (Baden-Baden u. Baden— 
weiler) liegen am Bruchrand der rheinischen Graben— 
verjenfung, der jie ihre Entjtehung danken. 
Hauptfluß ift der Rhein, der auf 382 km die 
Grenze bildet u. dem faft alle anderen Gewäffer des 
Bandes zugehören ; die Donau hat zwar ihre Quellen 
u. 2 Zuflüſſe auf bad. Gebiet, iſt hier aber für den 
Berfehr niht nugbar. Dagegen wird der Rhein mit 
einigen Unterbredhungen vom Bodenſee ab befahren, 
von der Großſchiffahrt allerdings erft von Maxau 
ab (neuer Hafen mit Stihfanal in Karlsruhe); auch 
Main (37 km in ®.) u. Neckar (75 km) find jchiff- 
bar, Sinzig (82 km), untere Murg (49 km), Enz 
mit Nagold u. Würm (zuf. 48 km) flößbar; doc) 
hat die einjt berühmte Holaflößerei fajt aufgehört. 
Die dur) Zulla begonnene Rheinkorrektion, die faſt 
das ganze 19. Jahrh. in Anfprud nahm (Durchſtich 
der Krümmungen, Flutdämme ıc.), hat über 100 km? 
durch Überihivemmungen u. Malaria gefährdetes 
Gelände dem Anbau u. der Bejiedlung zugeführt. 
Außer dem Bodenfeeanteil (181 km?) beſitzt B. 3ahl- 
reiche Fleinere Becken, meiſt Gebirgsſeen (größter der 
ZTitifee,1,078km?,hödfter ber Feldfee, 1113 mi. M.). 
Klima, Pilanzen- u. Tierwelt. Das Klima zeigt 
außerordentliche Unterjchiede. Während die Rhein— 
ebene zu den wärmiten Gegenden Deutſchlands ge— 
rechnet werden muB (mittlere Jahreswärme 10° u. 
mehr), gehört die Baar zu den fältejten (6'/, ° bei 
nur 700 m Höhe, im Winter häufig — 25°); ber 
Bodenjee übt auf feine Umgebung eine mildernde 
Wirkung aus. Auch nad) der Menge der jährlichen 
Nriederichläge (1888/97 durchſchn. 905 mm) über: 
ragt B. die meijten anderen deutichen Staaten. Da 
hier die Regenwinde haupt]. aus SW. kommen, find 
die im Windſchatten jtehenden Oft: u. Nordhänge 
des Schwarzwalds trorfener ala die entgegengejeßten. 
Dem verhältnismäßig regenarmen Aheinthal (500 
bi3 600 mm) ftehen die niederſchlagsreichen Gebiete 
de3 füdl. (SFeldberg über 2000 mm) u.nördl.Schwarz- 
walds (Baden-Baden 1079 mm) gegenüber. Auf 
dem Feldberg dauert die Schneedede durchſchn. 169 
Tage, doch find nur 37 Tage im Jahre frei von 
Schneefall. Die großen Himat. Unterſchiede Haben 
Pflanzen u. Tierwelt jehr artenreich gemacht (weit 
über die Hälfte aller in Deutichland vorfommenden); 
neben ſüdl. Formen (Edelfaftanien in der Rhein- 
ebene u. an der Bergitrapße ;grüne Eidechje, Schmetter- 
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Yingshaft auf dem Kaiſerſtuhl) finden ſich (bei. auf 
dem Feldberg u. Belchen) manche alpine (Bränd- 
fein, Allermannsharniſch; mehrere Vögel, Apollo). 
An jagdbaren Tieren gibt es Wildſchweine u. Edel- 
fafanen in den Rheinwaldungen, Hafel- u. Auer: 
wild im Schwarzwald, Edelwild im untern Schwarz: 
wald u. im Odenwald, ferner Rehe, Hafen 2. ; von 
Raubwild überall Füchſe, Wildfagen, Marder, Fiſch— 
ottern, zuweilen Fijchadler, felten auch andere Adler 
u. Geier. Viele Zugvögel bleiben im Winter vegel- 
mäßig (Lerche, Star) od. häufig (Wachtel) im Land. 

Die Bevölferung betrug 1900: 1867 944 €., 124 
auf 1 km? (am dichteften, über 100, in der Rhein— 
ebene u. im untern Wiejenthal, am dünnften, unter 
50, auf dem hohen Schwarzwald). 60,6 °/, waren 
Tath., 37,7 %/, prot., der Reft meijt jüdiſch (26132); 
die Verteilung ift eine überaus bunte, eine Folge Der 
geſchichtlichen Zuſammenſetzung des Landes: Die See- 
gegend, der füdl.u.nördl. Schwarzwald u. der äußerſte 
Nordoiten find faſt rein kath., die Südweſtecke u. der 
Norden überwiegend prot. (aber in feinem Amts- 
bezirk über 90%/,). Im ganzen Norden (bis zur Oos) 
herrſcht Wefen u. Sprache der Rheinfranten (Pfälzer), 
im NO. die der Oftfranfen ; dev Süden (von der Elz 
ab) ift faft rein alamanniſch, Mittel-B. aus beiden 
Elementen gemijcht, wozu ala Drittes noch das von 
O., bei. im Donauquellgebiet, vordringende ſchwä— 
bifche tritt. 

Erwerbäzweige. Daß B. immer nod) in erfter 
Linie Ackerbauſtaat ift, zeigt die Berufszählung von 
1895: von der Gefamtbevölferung zogen 41,6 °/, 
ihren Lebensunterhalt aus Landwirtſchaft (Reichs— 
durchſchnitt 34,4 %/,), nur 34,8%, aus Induſtrie, 
9,99%), aus Handel u. Verkehr. Sogar auf dem 
Schwarzwald find ertraglofe Flächen von nennend= 
werter Ausdehnung jelten. Faſt überall nimmt vom 
ganzen Aderland (1865/1900 durchſchn. 541070 ha) 
der Anbau von Körnerfrüchten etwa ?/, ein (Spelz 
73990, Gerfte 60470, Hafer 60570, Roggen 44760, 
Weizen 38390ha), nur vereinzelt etwas zurückge— 
drängt durch andere Früchte, auf dem Schwarzwald 
durch Kartoffeln (zuj. 85420 ha), hier u. auf der 
Rheinebene durch Zutterfräuter (88530 ha), Runkel- 
rüben 2c., auch durch Stoppelrüben (als Nachfrucht, 
49960 ha). Von Handelsgewächſen nimmt Zabaf 
die 1. Stelle ein (1900: 6750 ha mit 133 450 t Er- 
trag), haupt. zw. Karlsruhe u. Mannheim, beiOffen- 
burg u. Freiburg, dann kommen Hanf, Raps, Hopfen, 
Zichorien, Zuderrüben ꝛc. Hervorragend ift ber 
einbau (1900: 19960 ha); an Menge des Er- 
trags (insgefamt 1013 070 hl) fteht das Markgräfler 
Sand (mit dem Kaiſerſtuhl) in Deutſchland unüber— 
troffen da (282 760 hl), in großem Abftand folgen 
die Ortenau u. Bühler Gegend (188030 hl), Die 
Seegegend (93 300 hi), Die Bergftraße, das Neckar— 
thal, der Taubergrund?c. An Güte ftehen die meiften 
bad. Weine denen der Pfalz u. des Rheingaus aller- 
dings nach, Doch Haben einige Marken (von weißen: 
Durbader, Slotterthäler, Weinheimer ꝛc. bon roten: 
bef. der Affenthaler) auch außerhalb B.s ihren guten 
Hang. Die Vieh zucht geht allenthalben mit dem 
Ackerbau Hand in Hand, zumal die ber Rinder (1900: 
651 754; am beften die Schläge dv. Meßkirch u. dev 
Baar, aud) das Wäldervieh um den Feldberg) u. der 
Schweine (497 923), weniger die der Pferde (75605), 
Schafe (68531, bei. im NO.) u. Ziegen (109656). 
Die Fifcherei ift am Bodensee (Felchen, See: 
forellen, Welfe, Hechte) u. Rhein (Bachje, Neunaugen, 
Karpfen, Karauſchen, Schleien, Barben zc.) von Be— 
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deutung; geſchätzt find auch die Bachforellen des 
Schwarzwald An Waldreihtum überragt B. alle 
deutjchen Staaten (1900: 558 628 ha, über '/, Der 
Geſamtfläche); Laub- u. Nadelholz Halten ſich Die 
Page, dieſes hauptſ. im Schwarzwald u. Odenwald 
(Fichte, Tanne), aber auch in der Ebene (Föhren), 
jenes in den übrigen Gebieten (Not- u. Hainbuche, 
auch Eichen, z. T. als Schälwald, u. Ahoın); eigen: 
tümlihe Zuſammenſetzung zeigen die Rheinwal— 
dungen (Weiden, Eichen, Ulmen, Weißpappeln). 

Verarbeitung des Holzes ift auch einer der Haupt- 
zweige bad. Industrie: Sägemühlen finden fich 
faft in alfen, Holzſtoff-, Papier- u. Bürftenholz: 
fabrifen in vielen Schwarzwaldthälern; daneben hat _ 
hier die Kargheit des Boden u. die Fülle an Waſſer— 
fraft auch andere Gewerbe zu hoher Blüte gebracht: 
berühmt find die Schwarzwälder Uhren (Zriberg, 
Villingen, Furtwangen, Neuftadt) u. Muſikwerke 
(Billingen, Waldkirch, Treiburg, Furtwangen), bes 
deutend die Baumwoll- u. Seideninduftrie im SW. 
(Wiejenthal, bei Waldshut u. Sädingen), Die über— 
all verbreitete Leinenspinneret u. »weberei, Die Poſa— 
mentenfabr. (Hütten bei Sädingen), Branntwein- 
brennerei (Kirſchwaſſer), Roheifenverarbeitung (49 
Werke), Glaserzeugung ꝛc. Die Tabaffabr. hat bei. 
zw. Mannheim u. Bruchfal, ferner um Offenburg 
u. Lahr (Schnupftabaf) Mittelpunfte, die Zucker: 
fabr. in Waghäufel. In den größeren Städten hat 
die Herjtellung von Maſchinen u. Fahrrädern, eifernen 
Ofen u. Rochherden, Chemikalien, Bijouterien (in 
Pforzheim an 600 Betriebe), wiſſenſch. Inftrumenten, 
Schaummein zc. ihre Stätte gefunden, in Badiſch— 
Rheinfelden ift das größte Elektrizitätswerk Deutfch- 
Yands (16800 P.S.). 

Der Großhandel hat feinen Hauptfiß in Dann 
heim, dem Handelsmittelpunft für ganz Südweſt— 
deutfchland, u. erſtreckt fich Hier bef. auf Tabak, Holz, 
Kohle, Petroleum, Getreide u. Kolonialwaren, für 
Wein behaupten fi} daneben nod) Freiburg, Müll— 
heim u. Offenburg ; nicht unbeträchtlich ift auch der 
Umfag an Vieh, Obſt (Seegegend) ze. Dem Land— 
verfehr dienen (1899) 10563 km Straßen u. 
(1900) 1780 km Eifenbahnen (1. Strede Mann— 
heim=Heidelberg, 1840); den Waſſerverkehr beherrſcht 
Mannheim, dad von 6 Mill. t Gütern 5'/, Mil. 
empfängt u. verjendet. Dampferverfehr befteht auf 
dem Bodenfee, Rhein, Nedar u. Main (auf den 2 
letztgen. Kettenſchiffahrt). 1900 gab esin B. (einſchl. 
Hohenzollern) 1677 Poſt- u. 1082 Telegraphen— 
anftalten (2 Oberpoſtdirektionen: Karlsruhe u. 
Ronftanz), ſowie 4819 km Telegraphenlinien. 

Staatsweſen. B. ift eine konſtitutionelle Mon— 
arhie, erblih im Mannesſtamm (Primogenitur) 
des gleichn. Haufes u. geht nach deſſen Erlöſchen auf 
männliche Nachkommen bad. Prinzeffinnen über. 
Nach der Berfaffung v. 22. Aug. 1818 tagen Die Land: 
ſtände in 2Rammern: die Erſte beſteht aus den großh. 
Prinzen, den Standesherren, dem Erzb. v. Freiburg, 
dem evang. Prälaten, 8 auf 8 Jahre gewählten Ver— 
tretern des grundherrlichen Adels, je 1 Vertreter 
der beiden Univerfitäten u. (höchſtens) 8 vom Groß: 
herzog ernannten Mtitgl., die Zweite aus 63 Ab- 
geordneten der Städten. Amter, vonerwählten Wahl: 
männern auf 4 Jahre gewählt u. zur Hälfte alle 
2 Sahre erneuert. Zum Bundesrat ftellt B. 3, zum 
Reichstag 14 Mitglieder. Die oberſte Verwaltung 
führt das Staatsminifterium (1901:5 Mitgl.). Das 
Budget für Die Zrährige Periode 1902/03 weift bei 
170 40 Mill. M. Einn. u. 184,76 Dill. Ausg. einen 
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Fehlbetrag von über 14 Will. auf; daneben geht für 
Eifenbahnen u. Schiffahrt ein Sonderetat, der eben= 
falls mit nahezu 20 Drill. M. Fehlbetrag abſchließt. 
Die Stantsihuld tft eine Eiſenbahnſchuld (1. Jan. 
1902: 418257 450 M.). Die Katholiken des Bande 
unterftehen dem Erzbistum Freiburg (j. d.); das 
Kirhenregiment über die vereinigte evang. = prot. 
Landeskirche führt im Namen bed Großherzog3 (als 
Landesbiſchof) der Evangelifche Oberfirchenrat. Die 
Rechtspflege beforgen ein Oberlandesgericht, 8 Land» 
u. 60 Amtsgerichte, den Unterricht 2 Univerfitäten 
(Freiburgu. Heidelberg), 1 Techn. Hochſchule (Karls— 
ruhe), 16 Gefehrten-, 39 Realmittel-, 7 Höhere Mäd— 
chenſchulen (1 mit Symnafialabteilung), 4 Lehrer: u. 
1 Sehrerinnenjem., 2 Präparandenjhulen, 1 Zurn- 
Yehrerbildungsanftalt, 1579 Volks- u. zahlreiche 
Fächſchulen. Das bad. Militär ift nad der Kon- 
vention vd. 25. Nov. 1870 ein unmittelbarer Be— 
jtandteil der preuß. Armee u. bildet (zufammen mit 
3 preuß. Inf.-, 1 preuß. Kav. Reg. u. je 1 preuß. u. 
meclend. $äger-Bat.) das 14. Armeeforps (General 
fomm. in Karlsruhe). Für die innere Verwaltung 
ift B. eingeteilt in 4 Iandeskommiſſariſche (Mann 
heim, Karlsruhe, Freiburg, Konſtanz) u. 55 Amt3= 
bezirte, daneben (für die Selbftverwaltung) in 11 
Kreife; Hauptft. Karlsruhe. Landesfarben find Gelb- 
Not-Geld, das Wappen ein roter 
Schrägbalfen in gelbem Feld. 4Or— 
den: Hausorden der Treue, Mili— 
tärifher Karl Friedrich-Berdienit- 
orden, Orden Bertholds I. u. Orden 
vom Zähringer Söwen. 

Val. Das Großh. B. (1885, mit 
Ortsverz.); Ludw. Neumann, Bolfs- 
dichte (1892); deri., Landeskunde 
(1897); Wielandt, Staatsret (1895); Krieger, 
Topogr. Wörterb. (1893/98); Kienig u. Wagner, 
Bad. Bibl. II (1901); Statift. Jahrb. (jähr!.). 
Topogr. Atlas 1:25000 (171 Bl., 1875/86); Geol. 
Spezialfarte 1:25000 (171 BL, 1894 ff.). | 

Geſchichte. Das heutige Großherzogtum 8. bildete 
in der röm. Zeit einen Zeil des og. Zehntlandes 
(j. Agri deeumates), das nad) 282 an die Alamannen 
verloren ging. Bon den Franken 496 u. 506 befiegt 
u. 536 völlig unterworfen, gehörten die Alamannen 
forthin zu dem großen Frankenreich, wenn auch ihre 
einheimifchen Herzoge bis 730 fortbejtanden. An— 
geblich Nachkommen dieſer Herzoge find Die Ber: 
tholdinger, deren Geſchlecht im 10. Jahrh. das Grafen— 
amt im Breisgau bekleidete. Ein Graf Berthold er— 
ſcheint 999 als Beſitzer der Stadt Villingen. Sein 
Enkel, Berthold J., der gemeinſame Ahnherr der 
Herzoge von Zähringen u. der Markgrafen v. B., 
wurde 1061 Herzog v. Kärnten; er war ein be— 
geifterter Anhänger Gregors VII. u. Verfechter der 
kirchlichen Ideen feiner Zeit; noch mehr fein älteiter 
Sohn Hermann J., der noch jung in das Klojter 
Eluny trat u. vor dem Vater ftarb (1074). Deſſen 
Sohn Hermann II. der fich zuerit nach feiner Burg 
im Ufgau Marfgraf v. B. nannte, ſchuf im Breisgau 
vu. im Ufgau die Grundlagen zur jpätern Macht: 
ftellung der ältern Linie der Zähringer, des jeßigen 
großherzogliden Haufes. Bertholds I. jüngerer 
Sohn, Berthold IL, der mit den Befihungen des 
Vaters den Anſpruch auf Kärnten u. den Herzogs— 
titel überfam, wurde der Stifter der jüngern, her— 
zoglichen Linie. Ihr bedeutendſtes Glied war Ber: 
tho!d3 II. jüngerer Sohn, Herzog Konrad (T 1152), 
der Gründer der Stadt Freiburg, Reftor u. Statt- 
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halter v. Burgund; er wie jein Sohn, Berthold IV., 
u. jein Enkel, Berthold V., mit weldhem die Linie 
1218 exloich, wetteiferten mit den Staufern an Macht 
u. Beſitz. Die markgräfliche Linie teilte fi) nad) 
dem Tod Hermanns IV., eines treuen Anhänger 
Friedrich Barbaroffas, 1190 in 2Rinien: die badische 
(Hermann V.) u. hochbergiſche (hachb. Heinrich), 
Diefe wieder in die hochberg-hochbergiſche (bis 1418) 
u. in die hochberg-ſauſenbergiſche (1503). Markgraf 
Chriſtoph J. vereinigte 1503 ſämtliche Lande in feiner 
Hand, teilte fie aber 1515 wieder unter jeine 3 Söhne; 
nad) dem Tod des einen, Philipp I. (T 1533), bes 
gründeten die beiden anderen, Bernhard ILL u. Ernit, 
die Linien B.-B. u. B.-Durlach. Die von Bern 
hard III. in B.:2. eingeführte neue Lehre Tchaffte 
jein Enfel Philipp I. (T 1588) wieder ab. Deffen 
Vetter Eduard Fortunatus (1588/1600) kümmerte 
fid wenig um jein Band, das 1599 Markgraf Ernit 
Friedrich dv. B.Durlach an fih riß u. erit 1629 
Eduard Sohne Wilhelm wieder einräumte. Wil: 
helms Enkel u. Nachfolger war der als ‚Zürfenlouis‘ 
gefeierte Diarfgraf Ludwig Wilhelm (1677/1707), 
einer der größten Kriegshelden jeiner Zeit; mit 
feinen Söhnen Ludwig Georg u. Auguſt Georg er- 
loſch 1771 die Linie B.:B. In B.-Durlach hatte 
Markgraf Ernſt (T 1553) die luth. Konfeffion ein- 
geführt, die hier, abwechjelnd mit der reformierten, 
die herrichende blieb. Die unter feinen Enfeln in 
B.:Hchhberg, B.-Durlah u. B.-Saufenberg ge— 
teilten Länder vereinigte 1604 Georg Friedrich, Der 
Die Primogenitur einführte. Im 30jährigen Krieg, 
durch die Raubzüge der Sranzofen unter Dielac u. im 
Span. Erbfolgefrieg wurde das Land (unter Fried- 
ri V., 1622/59, Friedrich VL., 1659/77, u. Fried— 
ri VII, 1677/1709) hart mitgenonımen. Unter 
Karl III. Wilhelm (1709/38) entitand 1715 Karls— 
ruhe. Sein Enfel u. Nachfolger Karl Friedrich (f.b.), 
ein vortrefflicher Regent, erbte 1771 die B.-badiſchen 
Sande, wurde 1803 Kurfürſt, 1806 Großherzog. 
Die Säfularifation (1803) u. die Friedensſchlüſſe 
v. Preßburg (1806) u. Wien (1809) brachten große 
Gebiet3erweiterungen, durch die dad Land jeinen 
gegenwärtigen Umfang erhielt doch koſtete Die Teil— 
nahme an den Kriegen Napoleons, für die B. ein 
Kontingent von 8000 Mann ftellen mußte, ſchwere 
Opfer an Geld u. Menſchen. Karl Friedrichs Enkel 
u. Nachfolger Karl Ludwig Friedrich (1811/18), 
vermählt mit Napoleons Adoptivtochter Stephanie, 
gab 22. Aug. 1818 dem Staat eine Berfaffung mit 
dem Grundjaß der Untetlbarfeit u. Unveräußerlich- 
feit des Großherzogtums. 

Unter Großherzog Ludwig Auguſt Wilhelm (1818 
bis 1830) trat 22. Apr. 1819 der erjte Vandtag zu= 
fammen; dod) begannen bald unerquidliche u. er- 
folgloje Kämpfe der beiden Kammern unter. fi) u. 
mit der Regierung, die den Anträgen, welche die 
Ausbildung u. Gewährleiftung der Verfaſſung be- 
zweckten, ftarfen Widerftand entgegenjeßte u. zeit- 
weilig ein faft abfolutes Regiment durchzuführen 
wußte. 1821 vollzog ſich die Errichtung des Erz: 
bistums Freiburg u. die Union der beiden prot. 
Konfeifionen. Auf Ludwig folgte jein Halbdruder 
Großhzg Leopold (aus der 2. Che des Großhzgs 
Karl Friedrih mit der Gräfin Hohberg, geb. Freiin 
Geyer d. Geyeröberg, deren Söhne 1817 zu Mark— 
grafen v. B. ernannt u., troß Bayerns Widerſpruch, 
von den Großmächten auf dent Aachener Kongreß 
als exrhberechtigt anerkannt worden waren). Mit 
ihm fehten eine neue Ara anzubrechen; es wurden 


951 


mande Reformen durchgeführt u. ein in ganz Deutfch- 
land freudig begrüßtes Preßgeſetz erlajjen, das je— 
doch auf Beſchluß des Bundestags bereit 1832 wie— 
der aufgehoben werden mußte. 1835 trat B. Dem 
deutschen Zollverein bei. Der reaktionäre Umſchwung 
in der Regierung führte zu jtändigen Streitigkeiten 
mit den Landſtänden; die jteten politiihen Kämpfe 
ſtachelten die Lerdenichaften an, untergruben das 
Vertrauen in die Regierung u. entfremdeten Volk 
u. Beamte. Die allgemeine Unzufriedenheit gab fich 
bereit3 1847 auf einer Offenburger Verſammlung 
der Radikalen, die fich 1846 unter Strupe u. Hecker 
von denLiberalen abgezweigt hatten, in weitgehenden, 
teilweiſe joztaltitiichen Forderungen fund. So fand 
die franz. Februarrevolution 1848 in B. den lebhaf- 
teften Widerhall. Tiberall forderten Volksverſamm— 
Yungen Preßfreiheit, Volksbewaffnung, Schwur- 
gerichte u. ein Deutfches Parlament. Die Nachgiebig- 
feit der Regierung, die jofort Amneitie u. Preßfrei- 
heit gewährte, entiprechende Gejeßesvorlagen in Aus— 
ficht ftellte u. eine Volfövertretung beim Bundestag 
beantragte, jtellte Die radikalen nicht mehr zufrieden; 
fie erhoben vielmehr offen die Fahne Der Revolution 
u. verfündeten im Seefrei3 u. in Offenburg die Re— 
publif; doch wurden Heckers Freiſcharen 20. Apr. 
bei Kandern von badifchen u. hefftiihen Truppen, 
deren Führer, General Friedr.d. Gagern, meuchlings 
erſchoſſen wurde, geichlagen, da3 von den Aufjtändt- 
ſchen bejegte Freiburg 24. Apr. genommen u. Die 
von Herwegh zur Unterjtüßung Heckers herbei- 
geführte ‚Demofratiiche Yegion‘ bei Doſſenbach aus 
einander getrieben. Eine neue Erhebung Struves, 
der im Sept. von Bafel aus in B. eindrang u. in 
Lörrach die Republik verfündete, endete mit der 
Zerftreuung der aufftändiihen Scharen bei Staufen 
(24. Sept.) u. Struves Gefangennahme. 

Nach MWiederherftellung der Ruhe verjuchte die 
Regierung, die Gemüter dur Erfüllung mancher 
Volkswünſche zu beruhigen; fie erfannte die Deutjche 
Nationalverſammlung an, führte deren Beichlüffe im 
Sande durch u. verkündete die deutſchen Grundrechte 
als Landesgejeß ; den Wühlereien der Radifalen je- 
Doch, die in politifhen Klubs u. Volfsvereinen, Durch 
revolutionäre Agitation u. Flugſchriften das Land 
verhegten u. einen neuen Aufſtand vorbereiteten, 
ftand jie unthätig gegenüber. Eine Soldatenmeuterei 
in Raftatt (11. Mai 1849) leitete die neue Revolu— 
tion ein. Eine Volksverſammlung in Offenburg 
(18. Mai) forderte unbedingte Anerfennung der 
Reichsverfaſſung, Bildung einer neuen Regierung 
unter Lorenz Brentano, dem Führer der Radifalen, 
Volksbewaffnung ꝛc. u. errichtete zur Durchführung 
ihrer Forderungen einen Landesausſchuß. Am glei- 
hen Tag brach in Karlsruhe ein Soldatenaufjtand 
aus, vor dem der Großherzognac dem Elſaß flüchtete. 
Bereit am 14. Mai 30g der Landesausſchuß in der 
Reſidenz ein; Die revolutionäre Bewegung fiegte im 
ganzen Land, das Heer löſte ſich teils auf, teils unter: 
ſtellte es ſich dem Landesausſchuß. An deſſen Stelle 
trat 1. Juni eine proviſoriſche Regierung, die, un— 
fähig u. in ſich zerſpalten, die Nachbarſtaaten (außer 
der gleichfalls aufſtändiſchen Pfalz) nicht in die Re— 
volution hineinzuziehen vermochte u. ſich nach Paris 
um Hilfe wandte. Inzwiſchen hatte der Großherzog 
die Hilfe Preußens angerufen, die ihm gegen Beitritt 
zum Dreikönigsbündnis zugeſagt wurde. 2 preußi— 
Ihe Korps u. ein Reichskorps unter dem Oberbe— 
fehl Prinz Wilhelms v. Preußen rüdten von 3 Sei— 
ten gegen B. vor, überſchritten bei Bhilippsburg den 
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Rhein, jchlugen die von dem Polen Mtierojlamffi 
befehligten badifchen Truppen bei Waghäufel (21. 
Juni), trieben fie Hinter die Murglinie u. von da 
ins Oberland zurüdf u. umſchloſſen Raftatt. Die 
proviſoriſche Regierung floh nad) Freiburg u. löſte 
fih Ende Juniauf. Die Trümmer des Inſurgenten— 
heer3 retteten jich anf ſchweiz. Gebiet, wo fie ent— 
waffnet wurden. Mit dem Fall Raftatts (23. Juli) 
war die Revolution zu Boden gefchlagen; über das 
ganze Land wurde der Belagerungszuftand u. das 
Standrecht verhängt (bi8 1. Sept. 1852), über die 
Haupträdelsführer ftrenges Gericht gehalten ır. etwa 
40 Zodesurteile vollzogen. Das Heer wurde aufge- 
löſt, neu organijiert u. in preuß. Sarnifonen gelegt 
(bi3 1850/51), während das Land bis Nov. 1850 
bon preuß. Truppen bejeßt blieb. 

Unter Leopolds (T 24. Apr. 1852) Nachfolger, 
feinem 2. Sohn Friedrich (erft Regent für feinen 
geijtesfranfen Bruder Ludwig, feit 1856 Großher- 
309), fam der latente Rirhenftreit zum Aus— 
bruch. Die Bijchöfe der Oberrheinifchen Kirchen- 
provinz hatten in einer gemeinjamen Denkſchrift 
(1851) von den Regierungen ihrer Bistümer reis 
heit der Kirche u. Selbftverwaltung des Firchlichen 
Vermögens gefordert, ohne von diejen einen Befcheid 
zu erhalten. Als in B. die Regierung beim Tod des 
Großherzogs Leopold, im Widerfpruch mit den kirch— 
lichen Vorfchriften, Die Feier eines Seelenamtes an- 
orönete, verbot Erzb. Hermann dv. Vicart deſſen Ab— 
haltung, ordnete eine andere Feier an u. berief die 
Priefter, die gegen feine Berfügung eine Mteffe gelefen 
hatten, zu Exerzitien nad St Peter. Als auf eine 
zweite Denkſchrift der Biſchöfe der Oberrheinifchen 
Kirchenprovinz (1853) eine in den Hauptpunften ab- 
lehnende Antivort der Regierungen erfolgte, ging 
v. Bicari entjchteden gegen Die Übergriffe in rein kirch— 
liche Gebiete vor, wies die Anweſenheit eines ſtaat— 
lichen Kommiſſärs bei den Konkursprüfungen zurüd, 
bejegte die Pfarreien großherzogliden Patronats, 
verlangte Oberaufficht über das Kirchendermögen u. 
dengemäß Berhalten des Oberfirchenrat3 nad) den 
Vorſchriften des Ordinariat3 u. verhängte über die 
Mitglieder des Oberkirchenrats u. den landesherr- 
lichen Spezialfommiffär die Erlommunifation; Die 
Regierung ſchritt gegen die dem Erzbiſchof gehorchen— 
den Geiſtlichen mit Berhaftungen, Gehaltsſperrungu. 
Geldſtrafen ein, eröffnete einen Kriminalprozeß gegen 
den Erzbiſchof u. ließ ihn 22./30. Mai 1854 in feinem 
Palais in Haft halten. Bald darauf angefnüpfte 
Verhandlungen mit Rom führten zu einem vorläu= 
figen Abfommen u. 1859 zu einem Konfordat, das 
den berechtigten Anſprüchen der Kirche entgegenfam, 
wegen des Anſturms der Protejtanten u. liberalen 
KRatholifen aber von der Kammer verworfen wurde 
(1860). Nachdem kurze Zeit ein erträglicher Zuftand 
geherrſcht, entbrannte infolge der Schulgejeße von 
1864 u. 1868, welche die Kirche vollitändig aus der 
Schule verdrängten, der Streit aufs neue u. ſpitzte 
fi nam. unter Miniſter Jolly (feit 1868) u. unter 
dem Einfluß des preuß. Kulturfampfs immer hef- 
tiger zu: durch Einführung des Staat3eramenz für 
die Theologen (1867), der Zivilehe (1869), Stel- 
lung der kirchlichen Stiftungen unter weltliche Ver— 
waltung (1870), Verbot der Miſſionen, Ausſchluß 
der Orden u. Kongregationen vom Elementarunter- 
richt (1872), Schließung der Knabenieminare u. 
Konvikte (1874), Begünftigung der altfath. Bewe— 
gung ıc. Nach dem Tod Des Erzbiſchofs (1868) blieb 
da3 Bistum 14 Jahre lang ohne Oberhirten. Erft 
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unter Miniſter Turban (jeit 1876) fam e3 zu einer 
Verftändigung zwiſchen Kirche u. Staat, der erzbiſch. 
Stuhl wurde 1882 wieder (mit Orbin) beſetzt, die 
Seminare u. Konvikte wiedereröffnet (1888), die Zu— 
laſſung von Orden dagegen bisher ſtets verweigert. 

Die äußere u. politiſche Entwicklung B.s nahm 
unter Großherzog Friedrich in engem Anſchluß an 
Preußen einen glänzenden, nationalen Verlauf. Zwar 
mußte B. im Krieg v. 1866 ſein Kontingent zum 
8. Bundesarmeeforpd Stellen, ſchloß aber nad) dem 
Frieden v. 17. Aug. ein Schub: u. Trutzbündnis mit 
Preußen, ließ fein Heer Durch General v. Beyer nad 
preuß. Muſter reorganijteren u. jtellte eg beim Aus— 
bruch des deutſch-franz. Kriegs unter preuß. Befehl, 
unter dem e3 bei der Belagerung v. Straßburg, bei 
Dijon, Nuits u. Belfort rühmlich kämpfte. 15. Nov. 
1870 erfolgte B.3 Eintritt indenNtorddeutfhenBund, 
wobet ihm nur die Befteuerung dv. Bier u. Brannt— 
wein als Rejervatrechte verblieben; durch die Mili- 
tärfonvention vd. 25. Nov. wurden die badische Divi— 
fion zum 14. preuß. Armeekorps umgewandelt, Die 
Minijterien für Krieg u. Außeres u. alle Geſandt— 
Ihaften aufgehoben (1871; die in Münden u. Stutt- 
gart jedoch 1894 wieberhergefteilt). Im Landtag 
verloren die Liberalen 1893 ihre langjährige Mehr— 
heit, doch hielt die Regierung an der Liberalen 
Richtung feſt. 

Vgl. Schoepflin (7Bde, 1763/66); Mone, Quellen 
(4Bde, 1845/67); Bader (721864); Preuſchen (1842); 
Vierordt (1865); Weech (1890); Heyck, Hzge v. Zähr. 
(1891); Feſter, Regeſten (1892 ff.); Leonh. Müller, 
Landtagsgeſch. (J/1I11 ZI, 1900/02); Maas, Geſch.d. 
kath. Kirche ꝛc. (1891). 

Badiſches Landrecht. Als das nunmehrige Groß- 
herzogtum B. zufolge der Rheinbundakte v. 12. Juli 
1806 ſich als ſouveräner Staat konſtituiert hatte, 
waren in den nun bereinigten Territorien Die ver— 
ſchiedenſten Zivilrechte in Geltung. Es war daher 
ein erheblicher Fortſchritt, als dur) Edikt v. 
3. Febr. u. 22. Dez. 1809 der im mwejentlichen von 
Staatsrat Brauer überfeßte u. teilweije ergänzte 
Code civil (Code Napoleon, j. d.) ‚al das vor— 
züglichere Reſultat gejeßgeberifcher Weisheit‘ auf 
1. San. 1810 eingeführt wurde. Die widtigiten 
Abweichungen vom C.c. bejtanden in der Zulajfung 
fideikommiſſariſcher Rechtsverhältniffe (Stammgü- 
ter 2c.), in der Regelung Deutfchrechtlicher Real- u 
Grundgerechtigkeiten ur. bäuerlicher Vermögensüber- 
gaben zc., fowie in der Ernennung der Geiſtlichen zu 
Stanbesbeamten. Hinſichtlich der juriſtiſchen Per— 
ſonen (tote Hand) u. deren Stiftung u. Beſchenkung 


unter Lebenden u. in Teſtamenten huldigt das B.L. 


(wie der C.c.) dem Grundſatz der Staatsgenehmi— 
gung, u. auf Grund von B.L. 8 911 (, untergeſcho— 
bene Berjonen‘) wurden öfter Zuwendungen an kirch— 
liche Inſtitute vereitelt. Nachträglich erfuhr eg mehr: 
fach Änderungen, fo bei. durch Aufhebung (Ab— 
löſung) von Feudal- u. Realrechten (1820/49), durch 
Einführung der Rechtspolizei-Ordnung v. 1879, des 
bad. Standesbeurfundungsgel. v. 1869 (Zivilehe), 
de3 Unterpfandögef. vd. 1890 (Spezialitätsprinzip), 
ſowie zufolge der Reichögefeße (bei. der C.P.O. u. 
R.D. 0.1879). Mit dem Inkrafttreten des B.G.B. 
iſt das BL. nad 90jähriger Geltung bejeitigt u. 
dureh) das bad. Ausf.G. v. 17. Juni 1899 Art. 39 
auch formell aufgehoben, indem Die wenigen giltig 
bleibenden Beftimmungen (über Nachbarredt u. 
Stammgüterrecht) run Dem genannten Ausf.G. (Art. 
12 bi3 24.35) einverleibt wurden. Neben dem Land- 
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vecht beſtanden in B. verichiedene zivilrechtlich bedeute 
fame Spezialgefeße, die infolge des B.G.B. neıte 
Fafſung erhielten: Btwangsenteigmungs-, Waſſer-, 
Hinterlegungs-, Dienſtboten-, Hofgüter— G. Dasbad. 
Liegenichaftsreht (aljo 8.2.) blieb bis zur Anlegung 
der Grundbüdher in Anwendung (E.G. 3. B. G. B. 
Art. 189). Vgl. Behaghel (2 Bde, 31892). 
Baden, Name verih. Badeorte, nam.: 1) B.: 
Baden, bad. Amtsft., im nördl. Schwarzwald, 
dur) Die Oos in eine enggebaute Altitadt, v. auf 
einer Borhöhe des Battert (565 m; auf einem Vor— 
fprung das alte Schloß ‚Sobenbaben‘, 11 — Jahrh. 
Refidenz der bad. Markgrafen, 1689 7 
von den Franzoſen zerſtört), u. — 
neuern Teil mit den Kuranlagen u. 
zahlreichen (am Oſthang des Frieſen-F 
bergs, 287 m) Villen geſchieden, 
(1900) 15731 €. (11005 Kath.); 
Ts; Amtsg.;fath. Pfarr od. Stifts⸗ 
firche (15. Jahrh., got., auf älteren —— 
1689 zerſtört, 1753 u. 1866 erneuert, 1900 au3- 
gemalt; Grabmäler ber Markgrafen v. B, ſeit 1431); 
altfath., prot., anglik. u. ruff. Kirche, griech. Kapelle 
(1863/66 bon b. Klenze, mit bergoldeter Kuppel; 
Brabmäler der rumän. Fürftenfamilie Stourdza); 
Neues Schloß (1479, nad) der Zeritörung v. 1689 
teilweiſe erneuert, jeit 1847 bon der großherzogl. 
Familie im Frühling u. Herbft bewohnt; Schloß— 
garten); Rathaus (ehem. Sefuitenfolleg; Altertums— 
fammlung); Gymn., Oberrealihule (mit Real: 
gymn.), Handels- u. Gewerbeichule, Höhere Mädchen 
ſchule, Zehrinstitut der Frauen v. hl. Grab, Vin— 
centinshaus3 (Fremdenpenfion der Ingenbohler 
Kreuzihmw.); Theater (1862), Kunſthalle; Holz: 
Ihnißerei, Zigarren- u. FBigarettenfabr., Säge 
werfe. Seinen Weltruf als Badeort (jährlich an 
70000 KRurgäfte) verdankt B. (nachdem 1872 die 
Spielbant aufgehoben) feinen (über 20) Kochſalz— 
thermen (44,4 bi8 63,9 °, mit bedeutendem Chlor- 
lithium- u. Arſenikgehalt, täglich über 8500 hl; 
beveutendjte der ‚Urfprung‘); 3 jtaatliche Bäder: 
Sriedrihsbad(1869/77, ital. Renaiffance, für Män— 
ner, ſ. Bad, Abb. 5), Kaiſerin-Auguſtabad (1890/92, 
für Frauen)u. Landesbad (fürlinbemittelte), hauptf. 
gegen Gicht u. Rheumatismus, auch zum Trinfen 
(Zrinfhalle, 1839/42, Fresken von Gößenberger) u. 
Inhalieren (Snhalatorium, 1900). Wegen jeines 
milden, ziemlich feuchten Klimas (mittlere Jahres: 
temperatur 9,69) auch Luftfurort (Winterftation); 
Vereinigungspunft das Konverjationshaus (1324 
von MWeinbrenner erbaut, 1854 vergrößert, mit in- 
ternationaler Kunftausftellung). Maleriſche Um- 
gebung: im O. Lichtenthal (7. d.), durch Die berühmte 
Lichtenthaler Allee mit B. verbunden; im W. der 
Fremersberg (527 m, Ausfihtsturm), im ©. die 
Ruine Yburg (517 m, urjpr. röm. Wartturm), im 
NO. die Ruine Eberjteinburg(489 m, 10./14. Jahrh., 
auf röm. Grundmauern) u. der Merkuriusberg 
(672 m, Ausſichtsſturm). Die berühmten Pferde— 
rennen (Ende Aug. u. Anf. Sept., 5 Renntage mit 
je 6 Rennen) finden bei Iffezheim (12 km nord» 
—5 — 1782 €.) ſtatt. — B.-Baden, bereits Ende des 
1. Jahrh. beſtehend, mit den von Hadrian u. Anz 
tonin erbauten Bädern, als (Civitas) Aurelia 
Aquensis erſtmals 197 erwähnt, urſpr. wohl Aquae 
Aureliae, 987 Badon, 994 Baden gen., fam Ende 
des 11. Jahrh. an die Zähringer, die auf der nahen 
Burg Hohenbaden ihren Sig aufihlugen u. von 
Denen fi) Hermann II. erfimals 1112 als Markgraf 
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vd. Baden bezeichnet. Das von Chriitoph I. erbaute 
neue Schloß bewohnten die Markgrafen bis zur Ein» 
äſcherung der Stadt durch die Tranzojen 1689, 
worauf Ludwig Wilhelm feine Refidenz nad) Ett- 
Yingen u. 1706 nad) Rajtatt verlegte. Vgl. Schnars 
(111900); Löfer, Geſch. (1891); Frey(? 1894) ; Karte 
1:50000 (1898). — 2) B. b. Wien, niederöftr. 
Stadt, am Oftfuß des Wiener Walds (durch Diefen 
vor Nordwind geihüßt; mittlere Jahreswärmel2°), 
ander Schwechat, 25 km ſüdl. v. Wien, (1900)12447, 
mit dem Borort Weilersdorf 17 734 €. ; ya}, außer 
dem elektr. Straßenbahn ins Helenenthal u. nad) 
Böslau (nur im Sommer); Bez.H., Bez.G., Schloß⸗ 
hauptmannſchaft, Vandesreal- u. Obergymn.; ſpät— 
got. Pfarrkirche, Hofkirche, Rathaus, Stadttheater 
(mit ſtädt. Rollettmuſeum) u. Sommertheater 
(‚Arena‘), Kurhaus (1886); Militärbadeheilanſtalt 
inWeikersdorf). 13ſaliniſch-erdige Schwefelthermen 
täglich 48 000 hl, 27 bis 35,50; die bedeutendſte, 
‚Römerguelle‘ od. ‚Urſprung', entſpringt in einer 
Höhle in armdickem Strahl aus 6 m tiefem Kefjel), 
in zahlreichen Babdeanitalten (3. X. für beide Ge- 
ichlechter gemeinjam) hauptf. gegen Gicht u. Rheu— 
matismus verwendet (jährlid gegen 23000 Kur— 
gäfte) ; beliebte Sommerfrifche der Wiener. In der 
Umgebung Weinbau (Traubenfuren), in der Vor— 
ſtadt Leesdorf Automobilwerfe Im W., am Ein- 
gang zum Helenenthal, ein Aquädukt (bis 22m h.) 
der Wiener Hochquellenleitung, weiterhin Schloß 
Weilburg (1823/25, von Erzhzg Karl; got. Kirche) 
u. die Ruinen Rauhenſtein, Rauhened u. Scharfenekk. 
10 km weſtl. der Hohe Lindfogel od. das Eiferne 
Thor (831m; Ausfihtsturm). B., in der Römer: 
zeit Thermae Pannonicae, erhielt 1480 Stadtrecht, 
wurde 1477 u. 1486 von den Ungarn, 1529 u. 1683 
von den Türken verwüftet. Val. Berich (1897); Sof. 
Schwarz (?1900); Rollett, Chron. (5 TIe, 1880/92). 
— 3)B.inderSchweiz, Bezirksſt. Kant. Aargau, 
l. an der Limmat, (1900) 6109 €. (3384 Kath.); Tr, 
(2 Bahnhöfe); kath. (Früher Stifts-) u.reform. Kirche, 
Rathaus (15. Jahrh., mit altem Tagſatzungsſaal); 
Bezirksichulen für Knaben u. Mädchen; Fabr. von 
eleftr. Maſchinen, Dtetallwaren,. Gips, Schuhen, 
Baumwollinduftrie; Weinbau. Im N. die Bäder 
(am l. Ufer die ‚großen‘, amr., in Ennetbaden, 
1019 ©., die ‚Fleinen‘), 18 ſalzhaltige Schwefel- 
thermen (46 bi3 48°), die teilö im Flußbett ſelbſt, 
teil3 an den Ufern entspringen (täglich über 10000 
hl) u. in den verſchiedenen Hotels ſelbſt (be. gegen 
chroniſchen Rheumatismus) benüßt werden; Kaſino 
u. Sommertheater in großem Park. Über der Stadt 
Ruinen des ‚Steins zu B.‘ (1415 u. 1712 zerſtört; 
Kapelle). B., von den Römern Aquae Helveticae 
od. Helvetiorum gen., fan im 11. Yahıh. an 
die Grafen dv. Lenzburg, 1172 an Die dv. Kyburg, 
1277 an die v. Haböburg; 1415 von den Eidgenoffen 


erieurmt mar ca 142871712 Sıh Der erogens‘] 
fagung, 1798/1803 Hauptit. des Kant. B. in Der 
Helvet. Republik, Dann wurde e8 dem Kant. Yargau 
einverleibt. 1526 Religionsgefpräh zwiſchen &d, 
Koh. Faber, Thomas Murner u. Oflolampadius, 
Immeli, Berthold Haller ıc. 1714 Friede zwiſchen 
Frankreich u. dem Deutſchen Rei. Die von 7 Kan- 
tonen beihichte Badener Konferenz, dv. 20. bis 
27. San. 1834, deren 14 Artikel eine unabhängige 
Nationalkirche in Form eines Schweiz. Dtetropolitan- 
verbands anftrebten, führte zu langwierigen Kirchen— 
jtreitigfeiten in den beteiligten Kantonen. Vgl. 
Minnich (31873); Fricker (1880); Wagner (1886). 
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Badener Tegel(abgek. B.T.) 5. Zertiärformation. 

Badeni, KazimierzFeliks Graf, djtr. Staats 
mann, & 14. Oft. 1846 auf Surochow (uw), bei Ja⸗ 
roslau, wurde 1871 Bezirföhauptmann in Zöfftem, 
hernach in Rzeſzoͤw, 1879 der Statthalterei in Krakau 
zugeteilt, 1888 nach Zjähriger Privatthätigfeit Statt: 
halter von Galizien. 29. Sept. 1895 zum Miniſter— 
präfidenten u. Min. des Innern ernannt, führte er die 
Anderung der Reichsratswahlordnung u. die Steuer— 
reform dur); feine dem böhm. Standpunkt Rechnung 
tragenden Spradenverordnungen für Böhmen u., 
Mähren (vd. 5. Apr. 1897) riefen eine jtürmijche Ob- 
ftruftion der deutjch-Tiberalen Parteien des Reichsrats 
hervor, die jede parlamentarifche Thätigfeit lahm— 
legte u.ſchließlich (28. Nov.) B.3 Rüdtritt erzwang. 

Badenweiler, bad. Badeort, A.Bez. Müllheim, 
am Nordwefthang des Blauen, 420/50 m ü. N. 
(‚Haus Baden‘ noch 100 m Höher, früher Blet- u. 
Silberbergmerf), (1900) 652 €. (113 Rath.); Ta 
(Straßenb.); prot. Kirche (ront., 1897 von Durm), 
fath. Kapelle (byzant., 1861 von Hübſch), großh. 
Schloß (1586; 1887/88 in deutſcher Renaiffance er— 
neuert) ; indifferente Therme (täglih 16000 h], 
26,49); ſchon zur Römerzeit befannt u. feit dem 2./3. 
Jahrh. für Bades u. Trinkkuren bef. gegen funktio— 
nelle u. organiſche Nervenfrankheiten angewendet; 
2 Staatliche Badanftalten (Marmorbad u. Freibad), 
Kurhaus (1852/53) mit Kurpark (1825; 1865 auf 
9 ha vergrößert); im Parf, auf dem Schloßberg, Die 
Ruinen eines Zähringerſchloſſes (11. Sahrh., 1685 
bon den Franzofen zeritört) u. eines Römerbads 
(1784 entdeckt ; vgl. ab, Abb. 1). Wegen der geihüß- 
ten Zage, der gleihmäßigen Temperatur (Jahres— 
mittel 8,6°) u. Des prädtigen Hochwalds Luftkur— 
ort (auf) MWinterjtation). Bol. Thomas (?1878); 
ever (?°1880). 

Badeofen ſ. Bad, Sp. 943. 

Bader, früher der Bademeifter, der neben der 
körperlichen Reinigung der Badenden aud) das Bart= 
u. Haarſchneiden beforgte;, approbierter B., 
heute ein Mann mit Berechtigung zum Raſieren, 
Friſieren u. zu niedern Heildienſten. Im M.A. für 
unehrlich gehalten, wurden fie auf dem Reichsſstag zu 
Augsburg (1548) für zünftig u. ehrlich erflärt, Ende 
des 18. Jahrh. mit den Barbieren zu einem Stand 
vereinigt. - 

Bader, 1) Jo ſ., Hiltorifer, & 20. Dez. 1805 zu 
Thiengen (Waldshut), T 7. Febr. 1883 zu Freiburg 
i. B., ſeit 1837 im bad. Archivdienſt, 1854 Archiv— 
rat in Karlsruhe, 1872 penfiontert. Schr. u. a.: 
‚Bad. Landesgeich.‘ (1834/36; 1864); ‚Die ehemal. 
breisg. Stände‘ (1846); ‚Gefch. der Stadt Freiburg 
1. B. (2 Bde, 1882/83). — 2) Karl, Baurat u. 
Publizift, & 9. Dez. 1796 zu Freiburg 1.8., T 
19. Juni 1874 ebd.; 1832 Prof. der Waffer- u. 
Straßenbaufunde an der Polytechn. Schule in Karl3- 


ruhe, im Serbit gl. J. mit siner geheimen Sendung 


nad Frankreich zu Studien über das dortige Armee- 
weſen betraut, 1836 nach Belgien, 1838nad) England 
zu Studienüber Eijenbahnbauten geichickt, vertrat im 
Landtag als Regierungskommiſſär den Antrag auf 
Bau von Eifenbahnen; 1848 verteidigte er mit dev 


don ihm gegründeten Feuerwehr dad großherzogl. 


Schloß. 1850 penftoniert, entwickelte er ſeitdem von 
Freiburg aus eine rege .publizijtiiche Thätigkeit, 
nam. alseifriger Mitarbeiter der ‚Hijt.=polit. Blätter‘ 
unter den Bjeud. ‚Balderih Franf‘, ‚der alte Soldat‘ 
2c. Sm bad. Kirchenſtreit verteidigte er mannhaft 
die Sache der Kirche, nahm: jedoch ſtets eine jelb- 
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ftändige Stellung ein; dem neuen Deutjchen Reid) 
ſchloß er fi) ungeachtet feines bisherigen großdeut- 
chen Standpuntts begeiftert an. Hauptw.:, Die kath. 
Kirche im Großh. Baden‘ (1860). Dal. [Alzog) 
Hift.spolit. Bl., Bd 75; auch beſ. erjhienen (1875). 

Badeſchleim f. Beggiatoa. 

Badeſchwamm, verjichiedene Arten der Horn- 
ſchwämme (. Shwänme), deren Hornffelett für häus— 
Yiche, Kir. u. techn. Zwecke (zum Filtrieren, Poljtern 
20.) viel verwendet wird. Die Schwammfiſcherei 
wird be. an den Küſten des öftl. Mittelmeers (Haupt⸗ 
ftapelpläße: Tripolis u. Smyrna) betrieben; bie in 
15 bis 20 m Tiefe fejtfigenden Tiere werden mit 
vierzinfigen, an langen Stangen befejtigten Gabeln, 
beffer aber durch Taucher heraufgeholt, Dad Horn— 
gerüft duch Auskneten vom Weichkörper befreit, 
gewaschen, gebleicht u. getrocknet in den Handel ge— 
bracht. Euspongia officinalis Bronn., feiner B. 
(fra. &ponge fine, epöſch fin), von rundlicher, becher= 
fürmiger od. lappiger Geftalt, vorwiegend an den 
dalmat. Küſten, je tiefer, deſto weicher (die härteren 
Baſtardſchwämme gen.); E. zimgeca O. Schm., 
Zimoccaſchwamm (frz. eponge dure, »bür), 
härter, mit rauherer Oberfläche, Geſtalt häufig flach 
Ichüffelförmig, an den kleinaſiat. Küften u. im gried). 
Archipel; Hippospongiaequina F.E. Sch. Bferde- 
idwamm, mit großen Löchern u. Kanälen, am 
größten (bis !/;,m Durchmeffer), geringmwertig, an der 
nordafrik. Küſte. Aus Weſtindien fommen verſch. 
Arten als Bahamajhdmwämme auf den Markt. 

Badia, die (ital., ‚Abtei‘, eig. abbadja), auf ital. 
u. ladin. Sprachgebiet Name von Klöjtern u. Orten; 
in Stalien: 1) Diftr.-Hauptort, Prod. Rovigo, an 
der Etjch (Abzweigung des Adigetto), (1901) 3132 E., 
als Gem. (B. Polefine) 6451 E.; I. — 2) B. 
Calavena, Prov. Verona, im Jlajithal, eine der 
Tredici Comuni, 250, ala Gem. 2600 E. — 3) 2. 
di Fieſole, Klofter bei Fiefole, ſ. d — 4) B. di 
Bompoja, Klojter bei Eodigoro, j. d. — In 
Öfterreidh: Hauptort des Abteithals, tirol. Gem., 
Be3.H. Bruned, im obern Gabderthal (f. d.), beiteht 
aus den 4 Dörfern Abtei St Leonhard, Pedratſches, 
Stern u. St Cafſian (Fundort v. Verfteinerungen), 
etiva 1500 Iadin. E. (Badioten); im D. v. St 
Leonhard die Wallfahrtskirche Heiligkreuz (2045 m), 
überragt vom Heiligkreuzkofel (2911 m). 

Badian, der, Sternani3, j. Ilieium. 

Badigeon, bas (fr3., +85), jteinmörtelartiger 
Anſtrich aus Steinmehl, Kalk u. Oder. Jtalie 
niſches 8. (Mormillo), aus Kalkputz, Spanijchweik 
u. einer Farbenart bejtehend, wird aufgetragen u. 
durch Reiben geglängt. 

Badinguet (bädäga), Spottname Napoleons III., 
nach dem Maurer B., in deſſen Kleidern er angeblich) 
1846 aus Ham enifloh. 

Badiſch-⸗Rheinfelden ſ. Nolingen. 

Badius, Jodocus, gelehrter Buchdrucker, * 
1462 zu Asſche bei Brüſſel (Daher Ascenſius 
gen.), T Dez. 1535 zu Paris, feit 1491 Lehrer der 
Haffiihen Sprachen zu Balence u. yon, begründete 
1503 eine Buchdruckerei in Baris, aus der viele (meijt 
lat.) Klajfiferausgaben herborgingen; verf. auch 
mehrere fatirifche u. asketiſche Schriften. 

Badlands(engl.,bäbländf, frg.mauvaisesterres, 
‚Ichlimme Länder‘), öde Gegenden im Weiten Ntord- 
amerifas, bej. in Süddafota, zw. Big Cheyenne u. 
White River, durch die Einwirkung von Wind u. 
Waſſer auf den blauen Thon des Bodens außer- 
ordentlich zerrifjen. 


Badeſchleim — Baffin. 
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Badorf, rheinpreuß. Dorf, Landkr. Köln, 2'/, Km 
füdweſtl. v. Brühl, (1900) 3119 E. (2994 Kath.); 
= (Pingsdorf-B.); Braunkohlengruben, Brikett⸗ 
fabrikation. 

Badrinath (v. hinduſtan. badri, ‚Herr‘), viel⸗ 
beſuchter Wallfahrtsort der Hindu, Diſtr. Garhwal, 
Nordweſtprovinzen, mitten im Himalaja, am Ab— 
hang des gleichn. Berges (7000 m), unfern der Alak— 
nandaquelle; Wiſchnutempel; Schwefeltherme. 

Badus, auch Sir Madun, ſchweiz. Alpen— 
gipfel, Gotthardgruppe, ſüdl. vom Oberalppaß, 
2931 m, mit umfafjender Ausſicht; am Nordoſthang 
der Tomaſee (2344 m ü. M.), Duelle des Vorder— 

Baelfrüdhte ſ. Aegle. ſrheins. 

Baen, Baan Gän), Sande, niederl. Porträt— 
maler, x 20. Febr. 1633 zu Haarlem, 6. März 1702 
im Haag; Schüler Backers, malte am engl. u. franz. 
Hof (Selbitporträt in Dresden). — Sein Sohn 
Jakobus, gleihfalls Maler, & März 1672 im 
Haag, T 1700 zu Wien, lebte längere Zeit am engl. 
u. florent. Hof, dann in Rom. 

Baena, Ipan. Stadt, Prov. Cördoba, an der 
Marbella (zum Guadajoz), (1897) 11994 E.; I; 
Bez.G.; Ol- u. Getreidebau. 

Bacher, Joh. Jaf., Geodät, & 5. Nov. 1794 
zu Müggelsheim (Brandenburg), T 11. Sept. 1885 
zu Berlin; nahm als Freiwilliger an den Befrei- 
ungöfriegen teil, trat, 1815 Offizier geworden, in 
die Kriegsfchule zu Koblenz; zum dortigen topogr. 
Bureau ablommandiert, bildete er ſich unter Befjel u. 
Scharnhorſt in der Geodäſie aus, wurde 1825 in 
den Generaljtab verfeßt, in dem er bi3 zum Generals 
leutnant aufrüdte. 1862 veranlaßte er die Begrün- 
dung einer mitteleurop. u. damit der internationalen 
Gradmeſſung. Schr.: ‚Sradmeffung in Oftpreußen‘ 
(mit Beſſel, 1838); ‚Küjtenvermejfung‘ (1849); 
„Größe u. Figur d. Erde‘ (1861); „Meſſen auf d. 
fphäroid. Erdoberfläche‘ (1862). — Sein Sohn, 
Adolf v., Chemiker, & 31. Oft. 1835 zu Berlin, 
1860 Privatdozent u. Lehrer der organ. Chemie an 
der Berliner Gewerbeafademie, 1866 ao. Prof., 
1869 Lehrer an der Kriegsakademie, 1872 Prof. in 
Straßburg, feit 1875 in Münden; fand die fünft- 
liche Syntheje des Indigo, die deſſen Darjtellung 
im großen ermöglicht, ferner daß Orindolu. Diorin- 
dol, entdeckte das Eofin u. Skatol u. führte den Zink— 
ftaub als Reduftionsmittel ein; erwarb fich große 
Verdienite um die Förderung der chem. Syntheſe. 

Baeza (dastta), ſpan. Stadt, Prov. Jaen, auf der 
Boma de Ubeda, einem Ausläufer der Sierra Morena, 
etiva 600 m ü. M., (1897) 14172 €. ; 2% 10 km 
ſüdl.; Bez.®.; ehem. Kathedrale; Vriefterjem., Ses 
kundarſchule (in der ehem. Univ.); Rarmeliterinnen, 
Stanzisfanerinnen, Yuguftinerinnen; Weinbau, 
Gerberei. — B., in der Maurenzeit Hauptft. eines 
einen Rönigtums, wurde 1227 von Ferdinand II. 
erobert. Das Bist. B. (um 1236 errichtet) wurde 
bald nad) Jaen verlegt. [f. Baumwolle. 

Baffetas, Baftas, ber (perj. bafte, ‚gewebt‘), 

Baffin wänn), William, engl.Seefahrer, «1584 
wahrſch. zu London, T 23. Jan. 1622 während der 
Belagerung d. Ormus, nahm an den Norbpolfahrten 
unter Hall (1612) u. Bylot (1615/16) teil, bejuchte 
die Davisitraße, ſpäter Spitbergen u. nahm in In— 
dien, wohin er 1617 im Dienfte der Oftind. Kom— 
pagnie ging, Küftendermeffungen vor. Sein Schiff3- 
journal hrsg. Lond. 1849. Vol. Markham, Voyages 
(ebd. 1881). — B.bai, Mteeresarm zw. B.land u. 
Grönland, durchſchn. 5000 km br., größer als Die 
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Ditfee, fällt im O. allmählich, im W. fteil zu be— 
deutenden Tiefen (bi3 5249 m) ab, im ©. (Davis- 
Straße) Durch eine unterfeeifche Schwelle vom Atlant. 
Ozean getrennt; früher ergiebiger Walfiſchfang. — 
B.land, größte Inſel des arktiſch-nordamerik. Archi— 
pels, zw. Hudſonſtraße u. B.bai, in der Fury= u. 
Hefla-Straße bis auf wenige km dem Feſtland ge— 
nähert, mindeftens 606 000 (nad) anderen 660 000) 
km?; längs der durch tiefe Fjorde u. große Buchten 
(Cumberlandſund, Frobifherbai) zerftüdelten Oft- 
füfte ein fchmaler, hoher Gebirgszug, der nad D. 
außerordentlich fteil abfällt, nach W. fih zu einer 
ausgedehnten Ebene verflacht ; im ſüdl. Teil 2 große 
Reliktenſeen (Nettilling u. Amakdjuak), die mit 
einander in Verbindung ftehen u. zum Forbeden ab- 
fließen. Zahlreiche Seehunde, Walfiſchfang, bei. im 
Cumberlandfund (europ. u. amerif. Schiffer) ; reiche 
Graphit- u. Glimmerlager unbenüßt. B.land war 
zuerſt 1576 von Frobifher, dann von Davis 
(1585 u. 1587) u. Hudfon (1610) gejehen worden ; 
doc) erft im 19. Jahrh. wurden die Küſten genauer 
erforicht (Parry 1819 u. 1821/23, Penny 1840, Rob 
1852); 1897 von Kanada in Befit genommen. Am 
Kingawafjord (Cumberlandfund) 1882/83 deutjche 
meteorol. Station der Internat. Polarforſchung. 

Baffo, Ort auf Eypern, ſ. Paphos. 

Bafing, der (Miandingo, ‚ihiwarzer Fluß‘), ſüdl. 
Quellflüß des Senegal, entipringt in Futa Dſchalon, 
fließt innördl. Richtung, vereinigt fich bei Der franz. 
Militärftation Bafulabe (TS, v. Kayes nad) dem 
Niger) mit dem Badhoy. 

Bafiote, Negerjtamm, ſ. Kabinda. 

Bafira, Bafra, türf. Stadt, Wilajet Tra- 
yezunt, Sandſchak Samfun, r. am Kiſil-Irmak, 
18 km von der Mündung, einschl. Garn. 6000 €. 
(?/, Griechen); 14 Moſcheen, Larmen. Kirche; Stapel- 
plaß für Tabak. 

Bafomet, Baphomet, der (provencal. u. 
alifız. Form für Mahomet, altſpan. Mafomet), an- 
gebliches Idol der Tempelherren, deſſen Verehrung 
ihnen nam. PhilippIV. v. Frankreich) zur Vaft legte, 
um die Verurteilung des Ordens zu bewirken. 

Bafuru, Bapfurı, Bubäangi (auß Ba: 
Nbangt, ‚Ubangileute‘), Bantuftamm in Franz.⸗ 
Kongo, bei. im Ubangibeden, etwa 1 Will. Köpfe, 
gefennzeichnet durch die eigentümliche Friſur u. Täto- 
wierung (je eine große Fleifchfalte an der Stirn u. 
an beiden Schläfen), Anthropophagen, kühne Schiffer 
(riefige Boote, bi3 100 Ruderer) u. Händler. 

Bag, kroat. Hafenjtadt = Karlobag. [Bufhels. 

Bag (engl., big, ‚Sad‘), engl. Daß = 2 bis 4 

Bagage, die (frz, bägeis, ‚Sepäd‘), früher Be— 
zeihnung für alfe Fahrzeuge u. Lafttiere, Die den 
Truppen Munition, Lebensmittel u. Erſatzſtücke 
nachführten; jeßt fennt man kleine B. mit Gefeht3- 
bedarf (Handpferde, Medizin-, Patronen-, Faltboot- 
wagen, Brücenfahrzeuge, Staffeln u. leichte Muni— 
tionsfolonnen der Feld-Art.), welche Die Truppe ftet3 
begleitet, u. große B. mit den Bedürfnifjen für Die 
Ruͤhe (Lebensmittel:, Futter:, Padwagen, Schlacht: 
vieh), die, meist diviſionsweiſe gefammelt, auf Dem 
Kriegsmarſch mit einem gewifjen Abftand der Truppe 
folgt. Weiterer Nachſchub wird bewirkt durch Ko— 
formen u. Train?. ſkhand. 

Bagalkhand, indobrit. Agentſchaft = Baghel: 

Bagamojo, amtlich Bagamoyo (Suqgheli, 
bis ins Herz‘ dv. Afrika), deutſch-oſtafrik. Bezirts- u. 
Hafenſt. Haupthandelsplatz der Küſte, 8 km ſfüdl. 
vom Rufu, mit ungeſundem Klima (Malaria), 


Baffo — Bagdad. 
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(1901) 11000 E. (44 Europ., etwa 600 Araber u. 
1000 Inder), 265 Stein-, 898 Lehmhäuſer, im S. 
das Fort; Hauptzollamt, Poſtagentur, Regierungs— 
ſchule, Kaſerne, Karawanſerei (für 10000 Perſonen); 
Dampferſtation, früher Ausgangspunkt der meiſten 
Afrikaexpeditionen, ungeſchützte Reede, Kabel nach 
Sanſibar; Elfenbeingroßhandel; Anbau von Ma— 
niok, Reis, Kokospalmen, weiter landeinwärts be). 
Mais u. Sorgho; im NW. Haupt- u. Mutterſtat. 
der Väter vom Hl. Geiſt (520 Chriſten, Sitz des 
Generalvikars des Apoſt. Vik. Nord-Sanſibar), mit 
großen Werkſtätten (auch Buchdruckerei), Muſter— 
garten u. Spitälern für Eingeborene u. Ausſätzige. 

Bagara, Baggara (arab., ‚Kuhhirten‘), nub. 
Volksſtamm, am obern Nil, ſüdl. v. Kordofan, Jäger 
u. Hirten (große Buckelrinderherden), berüchtigte 
Sklavenjäger, fanatiihe Mohammedaner (Haupt: 
anbang des Dtahdi). 

Bagaria, ital. Stadt = Bagheria. 

Bagaſſe, Begaije, die, ſ. Zuder. 

Bagatelle, die (frz., bägätäl), Kleinigkeit. — 
Bagatellſachen, Prozeßſachen von geringen Streit« 
wert, bei denen im frühern Zivilprozeß ein eigenes 
vereinfachtes Verfahren (Bagatellverfahren) 
jtattfand; in Öfterreih noch bet Sachen bis zu 50 |. 
(C.P.O. 58 448 ff.; Berufung nur wegen einiger 
Nichtigkeitsgründe zuläflig). 

Bagauden (Felt., die ‚Streitbaren‘), galliſche 
Bauern, die infolge der röm. Bedrüdungen 283 od. 
284 fich erhoben u. unter eigenen ‚Raifern‘, Alianus 
u. Amandus, jengend u. plündernd das ganze Land 
durchzogen; 285 0d. 286 von Maximian mühſam 
bewältigt, tauchten fie da u. dort (aud) in Nord— 
fpanien) immer wieder bedrohlid) auf, jo daß regel» 
rechte Kriege gegen fie geführt werden mußten. Mitte 
des 5. Jahrh. bildeten fie ſogar eigene Gemeinweſen, 
die in den Bölferfämpfen der Zeit eine Rolle jpielten. 

Bagdad (peri., Geſchenk Gottes‘ od. ‚Garten der 
Gerechtigkeit‘), türf. Wilajet, der mittlere Teil des 
Euphrat-Tigris-Tieflands, erjtrect fi im W. bis 
in Die Syr. Wüſte, im O. bis an die tran. Gebirge, 
deren eines, Die vorgelagerie Sandfteinfette des 
Dſchebel Hamrin, den Oftteil des Gebiets durchzieht, 
an den Flußläufen od. bei fünitlicher Bewäfferung 
troß deräußerft primitiven Anbaumethode der Araber 
von Seltener Fruchtbarkeit (Getreide, Dattelpalnıen), 
fonjt Steppe od. Wüſte, 3 Sandſchaks (B., Kerbela, 
Dimwanije), 111300 km?, 614000 ©. Die gleichn. 
Hauptft. B., offiziell Dar:e3:Selam (‚Haus des 
Friedens), an beiden Ufern des Tigri3 (Hauptteil 
l., den Raum innerhalb der alten Mauern faum 
zur Hälfte ausfüllend, gegenüber der ülteite Stadt 
teil Karchiaka; 2 Schiffsbrüden, 250 mI.), da, wo er 
dem Euphrat am meisten genähert ift (30 km; zahl— 
reiche Bewäfferungsfanäle verbinden Die 2 Ströme), 
140 000 (vorübergehend bi3 200000) €., großenteils 
ſchiitiſche Araber, Kurden u. ‘Berjer, Juden (etiva 
40 000 in bei. Stadtteil) 2c., wenige Türken (faft nur 
Beamte u. Soldaten); Komm. des 6. Armeeforps, 
deutſches u. öſtr. Konjulat; mehr als 100 Moſcheen 
(ſchönſte über dem Grab der Imame Mußa el-Kaßim 
u. Muhammed el-Dſchewad), ausgedehnte Baſare; 
Ausgangspunkt der Karawanen, Ausf.v. Galläpfeln, 
Datteln, Gemüſen, Pferden, Dampferverkehr mit 
Basra, Straßenbahn nad Ghadhim (9 km nord: 
weftl., mit der Grabmoſchee des Mußa Ibn Dſchafar; 
6 Minarette, vergoldete Kuppel), in Zufunft Station 
der B.bahn (Konia-B.-Basra). Kolleg u. Schule 
der Unbeſchuhten Karmeliter, Schule, Kinderaſyl u. 
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Spital der Präfentantinerinnen der Allerjel. Jung» 


frau. — As Refidenz der abbaffidiichen Kalifen 
762/66 von Almanßor erbaut, unter Harun er-Ra- 


ſchid glänzend außgeftattet, zählte B. im 10. u. 11. 
Sahıh. 2 Mill. E.; 1258 von den Mongolen, 1401 
von Zimur verwüſtet; 1534 von den Osmanen, 1623 


von den Berjern erobert, 1638 diefen von Sultan- 
Murad IV. wieder entrifien. Unter den Abbasfiden 
war B. Sitz Hoher Gelehrjamfeit; Die 1233 von Kalif 


Al-Moſtanßir geitiftete Hochſchule ward vorbildlich 
für die isſlam. Akademien. Vgl. Wellftedt, Travelsac. 


(28de, Lond. 1840, dtſch 1841); Ve Strange, B. dur- 


ing the Abbasid Caliphate (Orf. 1901); Huart, 
Hist. ete. Les temps mod. (Bar. 1901). — Das lat. 
Erzb. B. (vd. Babylon, feit 1848, unmittelbar; ala 
Bist. errichtet 1638) umfaßt die Mtiffionen B., Mar— 
din u. Moßul mit zufammen etwa 64000 Kath. 
verichtedener Riten (jeit 1887 Erzb.: Heinrich Alt- 
mayer, Ö.Pr.,x 4. Dez. 1844 zu Bufendorf, Vothr.); 
das ſyr. Erzb. B. (jeit 1862, im 17. Sahrh. als Bis- 
tum gegr.) zählt gegen 600 Kath.; das chaldäiſche 
Erzb. B. (18. Jahrh., Suffr.desin Moßul, zeitweilig 
auch in B. reſidierenden Patr. vd. Babylon, 2500 
Kath.) wird durch einen Patriarchalvikar geleitet. 

Bagdette, die, f. Tauben. 

Bagehot (Hissöt), Walter, engl. National: 
ökonom, & 3. Tebr. 1826 zu Zangport (Somerjet), 
T 24. März 1877 zu London; Schüler Ricardos, 
aber mit jelbftändiger Richtung; Autorität im Selb- 
u. Bankweſen. Schr.: Lombard Street (Lond. 1873, 
n. A. 1896); Economic Studies (1880, n. X. 1895). 

Bagelen, mitteljavan. Reſidentſchaft, an der 
Süpdfüfte, im N. Hochgebirge, jonjt eben u. jehr 
fruchtbar, Anbau von Reis, Zucker, Tabaf, Kaffee, 
Sndigo, Zimt, Gewinnung v. Steinfalz u. eßbaren 
Schwalbenneitern, 3418 km?, (1895) 1438772 €. 
(941 Europ.); mijfioniert von niederl. Jeſuiten. 
5 Alfiltentrefidentichaften, Hauptjt. Purworedjo, 
(1895) einſchl. Garn. 13211 €.; 3. 

Baggara, nub. Boll = Bagara. 

Bagger, ber (niederl., Schlamm‘), med). Vor: 
rihtung, hauptf. zur Vertiefung u. Reinigung des 
Fluß- u. Meerbodens, aber auch zur Erdbeförderung 
bei Eijenbahn:, Kanal- u. Fundierungarbeiten u. 
zur Gewinnung gewijjer Materialien (Kies, Bern- 
jtein ac.). Die verfchiedenen B.ſyſteme laſſen ſich nach 
ihrer Wirkungsweiſe in jolche mit unterbrochenem 
u. folche mit ununterbrocdhenem Betrieb einteilen. Zu 
erjterer Art gehören Die Stiel-B., deren Werkzeug 
eine Art Rechen ift, ferner die Böffel-u. Sad-B. 
Die vollendetfte Form iſt der Greif-B. (Abb. 1), 
defjen Werkzeug der jog. Selbjtgreifer (Dreh: 
ſchaufel) tft. Durch Ziehen u. Nach— 
lajfen zweier Ketten fanın der Grei= 
fer vom B. ausgeöffnet (Abb.1a), 
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u. nachdem er durch fein Gewicht in die Maſſe ein- 
geſunken ijt, gefchloffen werden, wobei Material feſt— 
gehalten wird. Zu diefem Zweck find mit dem B. 
ein Dampffefjel u. eine Dampfmaſchine vereinigt; 
legtere treibt mittel Zahnräder ein Windwerk, 
deſſen Kette über den Ausleger führt. Die ganze 
Einrichtung jteht auf einer Plattform, die durch 
Dampffraft um eine vertifale Achſe gedreht werden 
kann; die Dampfmaſchine dient auch zur Fortbe— 
wegung des Ganzen auf Gleiſen. Zu den B.n mit 
ununterbrochenem Betrieb gehören die wenig ge— 
bräuchlichen Rad-, die Eimerfetten= u. die 
Saug: od. Pumpen-B. 
Die B. mit Eimerfette (Abb.2) 
find entw. auf ähnlichen 
Seftellen wie in Abb. 1 
od. immitten ei— 
nes Schiffes (B.— 
prahm) 
od. zu beis 
den Seiten 
eine ol: 83 
hen ange: Aw 
ordnet. B., 
die unter Wajjer arbeiten u. da3 Material über 
Waſſer befördern, heißen Naß-B. im Ggſtz zu den 
Zroden=:3.n (Erfavatoren). Die Saug-B. 
find ftet3 Naß-B. u. nur für weichen Schlamm ver: 
wendbar; denn ihr Werkzeug bejteht in Röhren mit 
luftverdünntem Innern, die das weiche Material 
anfaugen. — Baggern, Baggerung, das Ar: 
beiten mit dem B. — B. netz, Ne mit langem 
Stiel zum Fördern von Thon- od. Torfihlamm (B.⸗ 
torf) aus Flüffen. Vgl. Hagen (2 Hefte, 1881/87); 
Jeep, Baumaschinen (Heft 4, 1883); Salomon u. 
Forchheimer (1888). 

Baggeien, Jens, dän. u. deuticher Dichter, 
%* 15. Febr. 1764 zu Korjör (Seeland), + 3. Oft. 
1826 zu Hamburg; nad) wechfelvollen Schiefalen 
u. weiten Reifen in Deutfchland, Frankreich u. der 
Schweiz 1811 Prof. der dän. Sprade u. Litteratur 
in Kiel, jeit 1814 in Kopenhagen, wo er mit glän— 
zendem Wit eine litterariiche Fehde mit Ohlen— 
ſchläger auöfocht; von 1820 ab wieder im Ausland. 
In feinen Deutsch gejchriebenen Werfen (nam. in Kar— 
funfel od. Klingflingelalmanad‘ u. in dem dramat. 
Gedicht ‚Der vollendete Fauſt od. ARomanien in 
sauer‘) befämpfte er mit beißender Satire die Ro— 
mantifer. Sein idyll. Epos ‚Parthenais od. Die 
Alpenreije‘ weiſt viele Einzelfhönheiten auf. Am 
bedeutendften jind feine dän. Dichtungen, die fich 
dureh feinen Humor u. meifterhafte Beherrſchung 
der Sprache auszeichnen; zu feinen beiten Proſa— 
werfen gehört die Beichreibung feiner eriten Reife 
(Labyrinthen, fpäter Digtervandringer gen.). Die 
dtſch. Schr., 5 Bde, 1836, die dän., 12 Bde, Kop. 
:1845/48. Bgl. A. B. (dän., 4 Bde, ebd. 1849/56); 
Arentzen (3 Bde, ebd. 1870/78); Clauſen (ebd. 1895). 

Baghalpur, indobrit. Div. = Bhagalpır. 

Baghelkhand, indobrit. Agentichaft, Zentral- 
indien, am Nordhang des Delan-Hochlands, von ben 
Gangeszuflüffen Son u. Tons durdftrömt (beide 
durch die Kaimurkette getrennt), 5 Staaten (unter 
einheimiihen Fürften), 29328 km?,(1891)1737095 
E. (?/,; Hindu); Hauptijt. Rewa, 23 626 €. 

Bagheria, Bagaria, fizil. Stadt, Prov. Pa— 
fermo, 13 km füdöftl. von Palermo, 1'/;, km vd. d. 
Küfte, (1901) 16711, als Gem. 18329 €.; 4; 
einſt Sandfig ſizil. Großer, jet verödet. 
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Baghirathi, der, Quellfluß des Ganges = 
Bhagirathi. 

Baginſty, Adolf, Mediziner, & 22. Mai 
1843 zu Ratibor, 1890 Direktor des Kaijer- u. 
Kaiſerin⸗Friedrich-Kinderkrankenhauſes, 1891 ao. 
Prof. der FKinderheilfunde in Berlin. Schr.: 
„Handbch d. Schulhygiene‘ (1877, I °1898, II 
31900); ‚Lehrbch d. Kinderfrankhtn‘ (1883, ' 1902); 
‚Serumtherapie 2c.‘(1895); ‚Diphtherie u. diphtherit. 
Krupp‘ (1898). 

Bagirmi, Baghirmi, innerafrif. Negerreich, 
MWittel-Sudan, zw. Bornu u. Wadai, ſüdöſtl. vom 
Tſadſee, öftl. vom untern Schari, nur zum kleinſten 
Zeilüberdiejen hinaus ins deutjche Gebiet (Kamerun) 
übergreifend, im übrigen ein Zeil des Militär— 
territoriums von Franz.:Kongo, eine fehr fruchtbare, 
gut bewäfferte Ebene; etwa 1'/;, Mill. E., ein Kern 
eingewanderter moh. Nilotifer (Barmage), ein 
tapferes Kriegervolf (Bruftpanzer), auch geſchickt 
in Weberei, Vederarbeiten ıc., umgeben bon heid- 
nischen Stämmen u. durchſetzt von Arabern, Fulbe zc. 
Hauptort Maſſenja; franz. Poſten Fort Archam— 
bault im Scharidelta. Früher unter der Oberherr- 
ichaft von Wadai, 1897/1900.von Rabeh erobert, 
von den Franzoſen unter Gentil wieder befreit, jeit- 
bem unter dem franzofenfreundlicden Gaurang. — 
Die Sprache des Hauptvolks in B, dasBagrimma, 
iſt noch nicht näher erforſcht. 

Bagiſtang, med. Stadt, ſ. Biſutun. 

Bagler, ſchwed. Partei, f. Birtebeiner. 

Baglione (baljone), Giovanni, röm. Maler 
u. Kunftſchriftſt, & 1571, T 1644, Manieriſt in der 
Art des Gavaliere d' Arpino, ſ. 3. überſchätzt; 
zahlreiche Bilder in Kirchen von Rom, Perugia ı. 
Zoretov. Als Quellenwerf wichtig find feine (zeit— 
genöff.) Vite dei pittorizc. (Nom 1642, Nteapel1733). 

Bägna, Begna, die, norw. Fluß, entipringt 
am SHillefjeld (zw. Hardanger u. Yötunfjeld), durch— 
fließt bald als reißender Bergſtrom tiefe Schluchten 
(zahlreiche Fälle u. Schnelfen) bald jeeartig erweitert 
(Bangamjöfen 19, Strandefjord 20, Spirillen 25 km 
[.) breite Thäler, vereinigt fich bei Hönefos mit Dem 
Randselv zum Storelv, der nad) 14 km vielfach) ge— 
frümmten Zaufs ſich in den Tyrifjord ergießt u. an 
deſſen Südweſtzipfel als Drammeneld (j. Drammen) 
wieder austritt; Länge etwa 200 km, Bi Sörum 
Dampfidiffahrt, beträchtliche Holzflößerei. 

Bagnacavallo (Hanjafawälo), oberital. Stadt, 
Prov. Ravenna, Kr.Lugo, am Lamonekanal, (1901) 
3677, old Gem. 15104 E.; Li; Kollegiatlivche 
©. Pietro in Silvis; Gymn., techn. Schule. 

Bagnacavallo Gi. o.), eig. Bartolommen 
RamenghidaB., ital. Dialer, x 1484 zu Bagna- 
cavallo, lebte bi3 1542 zu Bologna, Schüler Trans 
cedco Franciad (u. wahrſch. auch Raffaels); nähert 
fich jpäter dev Art Doſſo Doſſis. Bilder zu Bologna, 
Dresden u. Berlin; Fresfen in S. Michele u. ©. 
Bitale zu Bologna. 

Bagnara Salabra Ganj⸗), jüdital. Hafenſtadt, 
Prov. Reggio di Calabria, 32 km nordöftl. v. Reg— 
gio, am Tyrrhen. Meer u. am Nordfuß des Aspro— 
monte, (1901) 2774, al3 Gem. 8270 E.; Lo; Reebe, 
Ausfuhr v. Holz, Seide, OT ıc. 

Bagneres (Bänjär), mehrere franz. Badeorte: 1) 
B,.de-Bigorre (dd Higdr), Arr.Hauptſt., Dep. 
Hautes-Pyrenees, L. am Adour (Eingang zum Cam— 
panerthal), (1896) 6907, als Gem. 8837 €. ; Ts; 
Gericht 1. Inftanz, Handelsg.; got. Kirche; College, 
Muſeum mit Bibl., Kafino; Penfionat St Joſeph, 


Baghirathi — Bagnoli. 





964 


Penſionate ac. der Schweſtern v. Nevers u. der. St Ans 


dreasſchweſtern, Karmeliter, KRarmeliterinnen ꝛc.; 
Beder: u. Wollinduftrie, Schiefer: u. Marmorbrüche; 
etwa 40 erdig-ſaliniſche Eijenquellen bis 65°, gegen 
Frauenkranfheiten 2c.; auch Winterjtation. Im 
Altert. Äquae Convenarum. — 2) B.:de-Vuhon 
(dd rs), Dep. Haute-Garonne, Arr. St-Gaudens, 
im obern Teil des engen Pyrenäenthals v. Luchon 
(vom Gletſcherbach Pique, zur Garonne, durch— 
jtrömt), 15 km von der fpan. Grenze (Paß v. Venas- 
que), (1896) 3720 E.; Er; befuchteites Pyrenäen= 
bad (etwa 70 Schwefelquellen, bis 68°, gleichfalls 
ſchon den Römern befannt), prachtvolles Kafino, be⸗ 
rühmte Rundfiht; Schofoladefabr., Bleis u. Rupfer- 
bergterfe. 

Bagnes, Vallée dermätg dd bänj), ſchweiz. Thal, 
Bez. Entremont, Kant. Wallis, von der ital. Grenze 
bis Sembrancher 27 km I., auf 3 Seiten von Glet— 
cherbergen umgeben (Grand Combin, 4317 m), von 
der Drance de B. durchfloſſen, unter deren Über: 
ſchwemmungen infolge von Gletfcherftürzen e3 oft 
(bei. 1595, 1818 u. 1894) zu leiden Hatte, reich an 
dot. Seltenheiten; die Bevölkerung (1900: 4062 E., 
darunter 3933 Kath., in mehreren Dörfern u. Weis 
lern, Hauptort Chable, 489 €.) bildet Die einzige 
Gem. B., eine der audgedehnteften der Schweiz; 
Sekundarſchule mit 4 Lateinklaſſen; Haupterwerbs⸗ 
quellen (neben dem Fremdenverkehr) Viehzucht, in 
den unteren Lagen auch Acker- u. Obſtbau. Bis 
Fionnad (Fionney, Fremdenjtation) führt ein Fahr— 
weg, weiterhin nurSaumpfade (über den Col Fenetre 
de Balnıe, 2812 m, nad) Xofta). 

Bagni (ital., bänji, Bäder‘), mehrere ital. Babe- 
orte, bei.:1)B.di1 ©. Giuliano bigw), Prod. Pila, 
9 km nordöftl. von Pifa, am Fuß der Monti Pi- 
fani, erdigejalinifche Quellen (bi3 40°, die Aquae 
Pisanae ber Römer),(1901)1091, als Gem. 20 903 €.; 
m. — 2) B. di Lucca, Prov. Bucca, 26 km nord« 
öftl. v. Zucca, im Limathal, (1901) 1067, als Gem. 
11988 €.; 7; über 100 Quellen (37 bis 54°, bei. 
hei Ponte a Serraglio). — 3) B. di Monte— 
catini, Prov. Florenz, 11km füdweltl. v. Piftoja, 
im Ntievolethal; nt; St Joſephsſchweſtern. 

Bagno, daB, der (ital., bänjo, ‚Bad‘), urjpr. das 
Sflavengefängnis neben den Bädern des Gerail in 
Konftantinopel, dann BezeithnungderStrafanitalten 
für die zu Hafen- u. Arferalarbeiten verwandten 
schweren Verbrecher in Sranfreih (Toulon, Breit, 
Rochefort), die 1748 an die Stelleder Galeeren traten. 
Das überaus harte Los der Sträflinge wurde feit 
der Revolution mehrfach gemildert, die B.ftrafe hieß 
ſeit 1810 Travaux forces n. wich unter Napoleon Ill. 
dem Syſtem der Straffolonien. 

Bagno (f. o.), mehrere ital. Babeorte, bej.: 1) B. 
aRipoli, Prov. Florenz, 6 km füdöftl. v. Flo— 
venz, (1901) 1651, al Gem. 15936 €. — 2) B. 
di Romagna (mänje), 57 km öftl. dv. Florenz, 
(1901) 597, als Gem. 9601 E.; Si ber Verwaltung 
in ©. Piero in B. (1328 E.).— 3) B. di Roſelle, 
Prov. Groffeto, 6 km nordöftl._v. Groffeto; Schwe— 
feltherme (36°), im Altert. Aquae Rusellarum 
(f. Rufellä). Vgl. Bagni. 

Bagnoles Ganjsh), franz. Weiler, Dep. Orne, 
Arr. Domfront, in einer felfigen Gebirgsſchlucht, 
indifferente Therme (26 9) u. Eifenquelle (13 9); 1x2}; 
Renaiſſanceſchloß, Sranzisfanerinnenpenfion. 

Bagnoli änjer), ital. Badeort, Gem. Pozzuoli, 
4 km öftl. v. Pozzuoli; I, Straßenbahn nad) 
Neapel; jalz», fohlenfäures, ſchwefel- u. eifenhaltige 
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Quellen. — B. Irpino, ital. Ort, Prov. Avellino, 
(1901) 3904 E.; Kollegiatfivhe Ajjunta, Domini- 
fanerinnen; Mineralquelle. 

Bagnols Gänjölh), 1) B.-les-Bainz (Ta hd), 
franz. Badeort, Dep. Lozere, Arr. Mende, im engen 
Thal des oberjten Lot, Hoch über dem I. Ufer, (1896) 
403 E.; 6 Schwefelthermen (31 bi3 42°), be. gegen 
ron. Rheumatismus. Im Altert. Aquae Cälidae. 
— 2) B.-jur:&eze (Kür ßäß, franz. Stadt, Dep. 
Gard, Arr. Uzes, r. an der Eize, 3521, als Gem. 
4500 E.; u; Benfionat der Schweſtern v. St Maur, 
College; Seidenjpinnerei, Seilerei, Schaumwein— 
handel; Steinfohlengruben. In der Nähe, auf 
Schloßruinen, Wallfahrt U.2. Frau dv. Sabran. 

Bagnorcea (danjo), ital. Stadt, Prod. Rom, 
auf einem von (geol. bemerkenswerten) Schludhten 
umgebenen Hügel, (1901) als Gem. 4500 E.; Prie— 
fterfem., Konventualen, Kapuziner, Klarijjen, St 
Annaſchweſtern 2c.; Schwefelquelle. In B. geb. der 
hl. Bonaventura (in der Kathedrale ſein rechter Arm). 
Das Bist. B. (ſeit 7. Jahrh.) iſt unmittelbar. 

Bago, Stadt in Birma, ſ. Pegu. 

Bagoas, ägypt. Eunuch, ließ 337 v. Chr. Arta— 
xerxes Ochos, der ihm blind vertraute, u. deſſen ſämt— 
liche Söhne aus dem Wege räumen u. erhob Dareios 
KRodomannos auf den Thron; als er auch dieſen be= 
feitigen wollte, fam ihm der König zuvor. Ceine 
Verworfenheit wurde ſprichwörtlich.  [Dudeljad. 

Bag-pipe, die (engl., bägpaip, ‚Sacdpfeife‘), 

Bagraichful, der, ajiat. See = Bagratſchkul. 

Bagrativen, Bagratunier, alte Fürjten- 
familiein Armenien u. Georgien, jüd. Herkunft, beſaß 
fett Bagrat (130. Chr.) das Vorrecht, die armen. 
Könige zu Frönen. Kalif Merwan II. ernannte den 
B. Aſchot zum Statthalter v. Armenien (748). 
B. Aſchotd. Gr.erhielt 885 den Königstitel. Letzter 
König Gagik I, T 1079. Sin Georgien herrſchten 
dieB.574/1424. Bol. Daghbaſchean (1893); Brojjet, 
Hist. de la Georgie (1349/58). 

Bagration, Peter Iwanowitſch Fürft, 
ruff. General, & 1765, T 7. Oft. 1812 zu Simi; 
focht 1788 bei Otſchakow, 1790 im Kaukaſus, 1794 
in Polen, 1799 als General unter Suworow in 
Italien, too er jich 1805 glüdlich Dur) Diurat35fache 
Übermacht durchſchlug. Als Generalleut. zeichnete er 
ſich aus bei Aufterli, Eylau, Heilöberg u. Fried— 
land; 1809 eroberte er durch einen Marſch über das 
Ei3 des Finn. Bujens die Mlandsinjeln; 16. Sept. 
1809 fiegte er gegen die Türken unter Chosrew Paſcha 
bei Racova, unterlag aber bei Zatarica u. Silijtria. 
Als Führer der 2. Wejtarmee bewirkte er 1812 bei 
Smolenjt die Bereinigung mit der 1. Weſtarmee; 
7. Sept. bei Borodino tödlich verwundet. Val. Ruß— 
lands Helden (1835). Nach feinem Neffen Peter 
Romanomwitid (T 1876), Souv. v. Twer, ift das 
von dieſem entdeckte Foſſil Bagrationit benannt. 

Bagratichful, Bagraſchkul, mongol. Bot» 
funor, der, innerafiat. Steppenjee, Ojtturfeftan, 
896 m ü. M., von hohen Gebirgen umgeben; Abfluß 
der Rontihedarja (zum Tarim). 

Bahadur Schah, letter Großmogul aus Ti— 
murs Stamm, T 1862; wurde 1857 als 90Ojähriger 
Breis gegen jeinen Willen zum Haupt der briten- 
feindlichen Bewegung in Indien erwählt, nad) der 
Einnahme von Dehli nad) Rangun verbannt; unter 
dem Namen Safar (‚Sieg‘) al3 Dichter gefeiert. 

Bahanıa, Lucgyiſche Inſeln, brit.weitind. 
Sinjelreihe, durch den Alten B.fanal von Kuba, 
durch die Floridaftraße (au Neuer B.fanal) 
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von Florida getrennt, 1100 km I., zw. 21 big 27'/, ° 
n. Br. u. 72 bis 79 0w. L., mit den Turks- u. Caico3- 
Sufeln 14 535 km?. Die B. find durchweg Korallen- 
bauten auf gewaltigen Bänken, die jteil zu großen 
Seetiefen abfallfen; durchſchn. nur bis 50 m (Klein 
Salvador, 125 m) h., einzelne fo niedrig, daß fie oft 
bon der Flut überſchwemmt werden. 29 größere u. 
661 kleinere Inſeln jowie 2387 Felſen u. Riffe; am 
größten Andros (5000, nach anderen 3524 km?), 
Groß- u. Klein-Abaco (2313 km?) u. Groß-B. 
(1542 km?). Das feuchtheiße Klima (mittlere Mo— 
natöwärme von 15 bis 30°) iſt dur) Seewinde 
gemtildert u. dem Europäer zuträglidh; im Sept. u. 
OH. find furdtbare Orfane häufig. Der früher 
blühende Baummollbau ift zurücgegangen; Haupt— 
erzeugnifje jind jet Orangen, Bananen, Reis, Mais, 
Stjalhanf; die Lagunen liefern viel Salz, die Vieh- 
zucht (Schafe u. Geflügel) ijt nicht unbedeutend, der 
Fiſch⸗ u. Schildkrötenfang ſowie dieSchwammfiſcherei 
geben reiche Erträge; ferner kommen in Betracht Nutz- 
Holz (be. Diahagoni), Berlmutter, Guano. Die Einf. 
wertete1899: 6,58, die Ausf. (Orangen, Zucker, Sala, 
Schwämme, Siſalhanf ıc.) 3,38 Dill. M., Schiffs- 
verkehr (10 Häfen) 979819 Regiftertonnen. Ohne 
Die zu Jamaica gehörenden Turks- u. Caicos-Inſeln 
bilden die B. ein brit. Gouv. (13960 km?, 1901: 
53 735 E., ?/, Neger); Hauptſt. Naſſau auf New 
Providence Einn. 1899: 1,66, Ausg. 1,38 Mill. M. 
Kirhlich dem Erzb. Neuyork zugeteilt. — Auf einer 
der B. (Guanahani od. San Salvador, wahrid. die 
Watlinginjel) betrat Kolumbus zuerſt amerikaniſchen 
Boden. Unter ſpan. Herrſchaft waren die B. bald 
entvölkert; im 17. Jahrh. beſetzten fie die Flibuſtier, 
1718 die Engländer, die ſie im nordamerik. Frei— 
heitskrieg zwar verloren, aber im Verſailler Frieden 
1783 zurückgewannen. Vgl. Bacot (Sond. 21871); 
Powles, The Land of the Pink Pearl (ebd. 1888). 

Bahamaholz, weitind. Rotholz, |. Farbhölzer. 
— Bahamaſchwämme j. Badeſchwamm. | 

Bahar, Bhar, Baar, Bar, ber, oitind. u. 
afrik. Handel3gewicht zw. 101,2 u. 283,5 kg. 

Bahariden (v. arab. bahr, ‚Fluß‘, nach ihrer 
Kajerne auf der Nilinjel Rauda), die 1. Dynaſtie 
der Diamelufen in Agypten (1250/1382). Die B.- 
fultane entriffen den Kreuzfahrern ihre legten Städte 
in Syrien (bis 1291), jhlugen die Mongolen über 
den Euphrat zurücd (1260 u. 1272) u. jeßten Die 
aus Bagdad vertriebenen Abbaſſiden als Kalifen in 
Kairo ein. 

Baharije, Bahrije, ‚Kleine Daje‘, in ber 
Libyſchen Wüſte, 175 km weftl. vom Nil(bei Minje), 
113 m ü. M., 8 km?, 6176 €. (Araber); warme 
Duellen, fruchtbarer Boden (Getreide, Baummolle u. 
bei. Datteln); 5 Orte (Hauptort El-Kaſr), beſucht 
bon Rohlfs (1873) u. Aſcherſon (1876). 

Bahawalpır, Shawalpur, indobrit. Va— 
talfenitaat, Pandſchab, vom I. Ufer des Satladſch u. 
Indus weit in die Wüſte Thar hinein, 44 766 km? 
(?/,; Wüfte), (1901) 720 662 €. (*/, Moh.); Anbau 
vd. Baummolle, Indigo, Getreide, Schafzucht (Wolle), 
Salpetergewinnung; die Hauptſt. B. (nach dent 
Erbauer Bahawal, T 1852, gen.), 8 km füdl. von 
Satladſch (1300 m. Eijenbrüde), (1891) 183716 E.; 
Tä; Palaft des Nawab; Pferdezudt, Seiden— 
induftrie. — Den Staat B. gründete 1769 der Hindu 
Daud, deſſen Nachkommen noch jet, feit 1838 unter 
brit. Oberhoheit, als Nawabs regteren. 

Bahia (ſpan. u. port., baia, ‚Bucht‘), Buchten 
auf jpan. u. port. Sprachgebiet: B.del Almirante 

31* 


967 


(‚Admiralsbucht‘) = Chiriquilagune;B.delChoco 
(tfchofo) ſ. Buenaveniura; B.de Todos os Santos ſ. u. 

Bahia Gi. o.), braſil. Küſtenſtaat, ſüdl. vom ©. 
Francisco, durch den Staat Sergipe von deſſen Unter: 
Yauf getrennt, 426427 km?, durch die waſſerſchei— 
dende Serra do Ejpinhaco (etwa 1000 m 9.) geteilt 
in ein gut bewäjfertes u. bewaldetes, in den Thälern 
u. Niederungen fruchtbares (Tabaf, Zuckerrohr, 
Kaffee, Baummwolle) Hügelland im O. u. eine wafjer- 
u. waldarnıe, an einzelnen Stellen wüftenhafte, nur 
zur Viehzucht geeignete Hochfläche im W., in Die der 
größte Fluß, der S. Francisco, tief eingegraben ilt; 
außer diefem nur Küftenflüffe (Paraguaffü, Contas, 
Pardo, Seguitinhonha), alle durch Barren u. Schnel- 
Yen der Schiffahrt verſchloſſen. Die Steilfüfte wird 
im ©. von Korallenriffen (beſ. der Klippenſchwarm 
der Abrolhos) begleitet. Troß des großen Mineral— 
reihtums (Diamanten, Gold, Manganerz ꝛc.) tft 
der Bergbau unentwidelt. Bevölkerung 1890 (ohne 
die wilden Indianer): 1919 802, meiſt Zarbige, im 
äußerften Süden auch Deutſche. Die Hauptſt. B., 
auch Säo Salvador, am Eingang der inſelreichen 
Allerheiligenbai (B. de Todos os Santos, 
daher der Name B.), die einen geräumigen u. ſichern 
Hafen bildet, ftarf befeftigt, mit gejundem Klima, 
etiva 80000, mit Vororten 174412 €. (meijt Tar- 
bige); IS, Dampferftation (7 trangatlant. Linien, 
darunter je I deutſche u. öftr.), Straßenbahn; Die 
alte (Unter:) Stadt am Hafen (Sit des Handels, des 
Marinearjenals, der Schiffswerften 2c.), Die Ober: 
ftadt auf Zerraffen, mit der Kathedrale (ehem. 
Sefuitenticche, aus Marmor) u. zahlreichen anderen 
Kirchen, dem Gouverneurspalaſt, der Zitadelle, der 
Minze, der Bibl., dem Theater ꝛ⁊c.; Kommt. des 
3, Milit.-Diſtr., Appellhof, deutſches Konjulat; 
Prieſters u. Knabenſem. (beide von Lazariſten ge— 
leitet), Lyc., Miffion der deutſchen Franziskaner u. 
ital. Kapuziner, Benediktinerabtei zum hl. Sebaſtian 
(durch deutſche Benediktiner reformiert); Baum— 
wollind., bedeutender Handel (Ausf. von Häuten, 
Kaffee, Kakao, Piaſſave, Tabak ꝛc.) u. Schiffe- 
verfehr (1900: 557 Schiffe mit 989251 Regifter- 
tonnen, davon 483 %/, brit., 31°/, deutſch). 3. iſt Die 
ältefte Stadt Brafiliens, 1549 gegründet, bis 1763 
Zandeshauptftadt. — Das Erzb. 2. (©. Sal- 
vador de B. de Todos 03 Santo), Metro: 
pole der gleichn. (die Suffr. Amazonas od. Ma— 
naos, Beldem de Par, Fortaleza, Goyaz, Olinda, 
Parahyba, ©. Luiz umfaffenden) Kirdhenprov. (er: 
richtet 1676, das Bist. B. 1550 ala Suffr. v. Lij- 
fabon) zählt über 2 Mill. Seelen. Der Erzbiſchof 
führt den Titel Metropolit u. Primas dv. Brafilien. 

Bahia Blanca (baia, ‚weiße But‘), argent. 
Hafenft., Prov. Buenos Aires, am Napoſtä, 7 km 
oberhalb der Mündung in die gleihn. Bucht (Atlant. 
Dzean), (1895) mit Hafenbevöfferung 9025 E.; 
3 deutſches Vizefonfulat, Kriegshafen (Puerto 
Belgrano), wachſender Seehandel (Ausf. 1895: 
17,6 Mill. M.). 

Bahiaholz, Abart des Brafilienholzes, ſ. Farb— 
Hölzer. — Bahiapulver = Chryjarobin, f. Andira. 

Bahntan (anejt. Fohu-Manö, ‚guter Beift‘), 
erster der Amfchajpands, der die Aufgabe hat, Friede 
u. Freundſchaft unter den Menjchen zu erhalten u. 
die in den Himmel eintretenden Seelen der Seligen 
zu bewillkommnen. 

Bahn, pomm. Stadt, Kr. Greifenhagen, am Ntord- 
ufer des durch die Thue (zur Oder) gebildeten B.— 
iees, (1900) 2708 €. ; 5 (Kleinbahn); Amtög.; 
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Marienfirhe (13. Jahrh.); Vieh-, Getreide:, Woll- 
Handel. — B. wurde 1234von Barniml.d. Pommern 
an die Templer verliehen mit der Erlaubnis, eine 
Stadt nad) brandend. Recht anzulegen, fam nad 
Aufhebung des Templerordens 1312 an die Jo— 
hanniter u. bald darauf wieder an Pommern. 

Bahn, B.elemente (Xitron.) f. Planeten. — 
B.(Tehn.), beim Hammer die Tläche, Die das Ar— 
beitsſtück berühren foll; beim Ambos diejenige, auf 
der es liegt; bei Tapeten u. Geweben deren Stürbreite. 
— Bahn... ſ. Eiſenbahn. 

Bahnhöfe, Anlagen für den innern Eiſenbahn— 
betriebsdienft u. den öffentlichen Verkehr mit dem 
Publikum. Die bisweilen gebräuchliche Einteilung 
der B. nach ihrer allgemeinen Bedeutung (Hauptz, 
mittlere u. kleine B.) entbehrt beftimmter Unter: 
ſcheidungsmerkmale. Hinfichtlidh des Hauptzwecks 
unterſcheidet man: Perſonen-, Güter- u. Hafen— 
B.; bezüglich der Lage zum Bahnnetz: End-(Aus— 











gang3-od.Endpunfteinesregelmäßigen Zugbetrieb3), 
Bwifhen= (an durchgehenden Sinien ohne Ab— 
zweigungen) Kreuzungs= (am Schnittpunftziveier 
od. mehrerer Linien bei regelmäßig durchgehendem 
Zugbetriebe) u. Trennungs-od. Anſchluß-B. 
(am Vereinigungspunkt zweier od. mehrerer Linien); 
Knotenpunkt-B. jind mehrfache Trennungs-B., 
d. h. jolche, bei denen mehrere Linten von der durch: 
gehenden abzweigen. In der Regel jtüßt ſich die Ein— 
teilung der B. auf deren Gejamtform; Danach werden 
unterihieden: Kopf-,Durchgangs-, Keil- u. 
Inſelform. Die Kopfform (Stutt— 

gart, Abb. 1)wird hauptſ. bei End-⸗B.n 

angewendet, bisweilen aber auch bei 

Anſchluß- u. Knotenpunkt-B.n, wenn 

dieſe womöglich im Stadtinnern liegen I 
follen ; fie gewährt eine für das Publikum bequeme 
Anordnung des Empfangsgebäudes u. der Bahn— 
fteige, geitaltet fi) aber für den Betrieb ungünitiger. 
Die Durhgangsforn (Mainz, Abb. — 

2) findet ſich am häufigſten bei Zwi— — 
ſchen⸗-B.n; dann aber auch bei großen 
Trennungs- u. Kreuzungs-B.n mit 

mehrfachen Zwiſchenbahnſteigen u. ſchienenfreiem 
Zugang (Über: u. Unterführung). Eine Verbindung 
der Durchgangsform mit der Kopfform fommt häufig 
bei Trennung3-B.n dor, bei. dann, wenn endigende 
Bmeigbahnen vorhanden find. Liegt die Bahn höher 
als deren Umgebung, fo entfteht eine befondere Art 
der Durchgangsform; find 2 in verſchiedener Höhe 
bergeitellte Perfonenhaltejtellen in Durchgangsform 
miteinander verbunden, jo ergibt fi} die Brücken: 
od. Treppenftation. Bei der 

Keilform (Dirſchau, Abb. 3) befin- 7 

den ſich Empfangsgebäude u. Haupt- 

bahnſteig zwiſchen den zuſammen— 3 
Yaufenden Bahnlinien; fie eriheint am günſtigſten 
für Anſchluß-B. Bei der Injelform (Saarbrüden, 
Abd. 4) liegen Empfang3- - 

gebäude = a it 

fteig zwijchen 2 od. mehre— In 
ren Bahnlinien, fie eignet 4 

fich für Anſchluß- u. Kreuzungs-B. u. verlangt bei 
jtärferem Verkehr des Ortes jchtenenfreien Zugang. 
Sit nur eine Seite des Inſelbahnhofs von Haupt: 
gleijen umſchloſſen, jo entjteht dev Inſelbahnhof 
mitKeilbetrieb, gilt Diez für beide Seiten: der 
Inſelbahnhof mit Richtungs-od. Inſel— 
betrieb. An Hochbauten finden ſich auf den B.n die 
Verkehrsgebäude einerſeits: Empfangs-(Aufnahms— 
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od. Haupt-)Sebäude mit Wartes u. Wirtſchafts— 
räumen, Ranzleien für die Beamten, Gepüdsab- 
fertigung, Güterſchuppen, Zollſchuppen, Waſchzim— 
mer, Aborte ꝛc. ſowie die Gebäude für den innern 
Betriebsdienſt anderſeits: Lokomotiv-u. Brennſtoff⸗ 
ſchuppen, Waſſerſtationen, Aufenthalts- u. Bade— 
räume für das Perſonal, Weichenwärterhäuschen, 
Stellwerksbuden, Werkſtätten, Magazine ꝛc. Wäh— 
rend bei kleineren B.n viele dieſer Räume fehlen od. 
mehrere miteinander vereinigt jind, Tommen bei 
größeren B.n andere dazu: Zelegraphen=, Verkehrs— 
u. Polizeibureaus, Dienjtwohnungen ꝛc. Einen 
Hauptbejtandteil jedes Bahnhofs bildet der Bahn 
fteig, d.h. der Ein- u. Ausjteigeplaß. Der Haupt— 
fache nach unterjcheidet man Hauptbahnfteige (am 
Empfangsgebäude entlang) u. Zwiſchenbahnſteige 
(zwijchen den Hauptgleijen). Sie liegen höher als 
die Gleiſe u. find bei größeren B.n meijt gededt, 
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zuerit bei dem von Hoffmann 1860/64 erbauten 
Empfangsgebäude der Kaiſer-Ferdinands-Nordbahn 
in Wien angewendet); früher waren jiemetjtin Schiffe 
mit je 3 Gleijen (35 bi3 33 m Spannweite) geteilt; 
heute find fie meiſt einjchiifig (in Boſton 28 Gleiſe bei 
einer Spanniveite von 260 m). Urjpr. ſtets al3 reine 
Nußbauten angejehen, wurden dieBahnıhofshallen 
feit den 50er Jahren immer mehr aud) künſtleriſch 
durchgebildetu.al3Gegenjtand jelbjtändigerfyornten- 
entwiclung (bei. der Eijenardhiteltur) behandelt 
(Abb. 5: Perſonenhalle des Frankfurter Zentral: 
bahnhofs). Bon größter Bedeutung tjt die Lage der 
B. zu den Ortſchaften. So vorteilhaft e3 (der Zeit- 
eriparnis wegen) bej. für größere Städte auch wäre, 
die B. möglichſt in deren Zentrum zu legen, jo wer— 
den fie in Deutjchland u. Öjterreich dennoch meift dem 
Stadtinnern entrüdt, teil un Platzkoſten zu jparen, 
teils un den Raum für Stadterweiterungen nicht zu 


entw. dur Glasdächer (auf Säulen ruhend) od. | beeinträchtigen. Val. Heufinger dv. Waldegg, Hobch 


dur Hallen (Bahnhof3= od. Bahnjteighallen, 





I. 
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Normalbahnhofsanlagen (1883); Grüttefien, Ver— 
gleichender Überblict über die neueren Umgejtal- 
tungen 2c. (1888); Blum u. a., Eiſenbahntechn. d. 
Gegenw. II, 3. Abjehn. (1899). [lagernd. 

Bahnhoflagernd, Bahnlagernd j. Poſt⸗ 

Bahnmeiſter, Eiſenbahnbeamter mit niederer 
techn. Vorbildung zur Beaufſichtigung der Strecke 
u. zur Leitung gewöhnlicher Bahnbauarbeiten. — 
B.wagen ſ. Draiſine. 

Bahnräumıer, ein an den Lokomotiven ange— 
brachter eijerner Rechen zur Befeitigung von Hinder— 
nijjen auf dem Gleis. Auf amerif. Bahnen jind 
die aus einer Reihe fächerartig zujammengefügter 
Rundeijenjtäbe bejtehenden jog. Cowcatcher ge- 
bräuchlich. 

Bahnſen, Julius Auguſt, Philoſoph u. 
Philolog, & 30. März 1830 zu Tondern, T 6. Dez. 
1881, Brof. am Progymn. in Lauenburg (Pom— 
mern), juchte Schopenhauers Willensmetaphyſik ins 
dividualiftiih zu gejtalten u. mit der Hegeljchen 
Dialektik zu verſchmelzen. Schr.: ‚Beitr. zur Charak— 
terol.‘ (2 Bde, 1867); „Zum Berh. zw. Wilfe u. Mto- 
tiv‘ (1870); ‚Zur Philof. der Geich.‘ (1871); ‚Das 


d. ſpez. Eiſenbahntechn. I (1877); Rindlafe, Neue 


|, 
ze Br A 





im Wijfen u. Wejen der Welt‘ (2 Bde, 1880 ff.). 

Bahnſon, Jeſper Jeſperſen v. dän. Genes 
ral, & 18. Nov. 1827 zu Taarupgard, 1834/94 
Kriegsminiſter, jeit 1897 im Ruheſtand, führte troß 
der Oppofition des Folkethings Kopenhagens Be— 

Bahniteig j. Bahnhöfe. [fejtigung durch. 

Bahnſucher, Airy’s Orbitsweeper (erif grbit- 
Emipör), Inſtrument zur Aufjuchung period. Ko— 
meten; ähnlich dem Aquatoreal um die Stunden: u. 
Deflinationsachje drehbar, außerdem aber no um 
eine 3. Achje rechtwinklig umlegbar, jo daß das 
urſpr. auf den Bol der Kometenbahn eingeitellte 
Fernrohr nun, bei Drehung um die Stundenachſe, 
die Bahn ſelbſt beitreicht; in Deutſchland nur auf 
der Straßburger Sternwarte. 

Bahr, der (arab., bächr), Fluß, See, Meer: B. 
el-Ybiad, der Weiße, B.el-Afrak, der Blaue, 
B. el-Dſchebel, der obere Ril, ſ.d. — B. el: 
Ghaſal, ‚Sazellenjluß‘, I. Nebenfl. des obern 
Nils, lange für deſſen Hauptarm gehalten, bildet 
mit ſeinen zahlreichen Zuflüſſen (B. el-Arab, Dſchur 
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Rohl, Tondſch 2c.) ein vielverzweigtes, ſumpfreiches 
Syftem, deſſen Gebiet (ebenfalls B. el-Ghaſal gen.) 
1884 vom Mahdi den Agyptern entriſſen, 1898 
duch franz.:engl. Vertrag den Briten zugeſprochen 
wurde. — B.el-Hule, der See Hule, ſ. d. — B. 
Jußuf, der Joſephskanal, ſ. Ägypten, Sp. 155. — 
3.2 ut, das Tote Meer, |. d. — B. Tabarije, 
der See d. Tiberias, j. d. 

Bahr, Sermann, Schriftit., & 19. Juli 1863 
zu Sinz, lebt in Wien; feine extremnaturaliftiichen 
Dramen ‚Die neuen Menichen‘ (1887), ‚Die große 
Sünde‘ (1889), ‚Die Mutter‘ (31891) fanden wenig 
Beachtung, dagegen wirkte er eine Zeitlang tonan— 
gebend durch feinen Roman ‚Die gute Schule‘ (1890), 
ein ziemlich gemeines Produft, das Parifer Deca- 
dence u. ‚Symbolismus‘ in ber tolliten Gejtalt zeigt. 
Schr. ferner: ‚Überwindung des Naturalismus‘ 
(1891); ‚Zur Kritik der Moderne‘ (1890/94) ze. 

Bähr, 1) Chriftian Felix, klaffiſcher Philo- 
Yog, * 13. Juni 1798 zu Darmjtadt, T 29. Nov. 
1872 zu Heidelberg, jeit 1823 Prof. daſ.; gelehrter 
Sammler, aber ohne ſcharfes Urteil. Schr.: ‚Seid. 
d. röm. Litt.‘ (2 Bde, 1828; 3 Bde, *1868/70); 
‚Die Hriftl. Dieter u. Geſchichtſchr. Roms‘ (1836, 
21873, Bd IV des vor.); ‚Röm. Bitt. im Karoling. 
Zeitalter‘ (1840); ‚Chrijtl.-röm. Theol.‘ (1837); 
auch Hrsg. des Herobot (?1855/61) u. der Bruchſt. 
des Ktefiad (1824). — 2) Georg, Baumeiſter, 
* 15. März 1666 zu Fürſtenwalde, T 16. März 
1738 ala ‚Rat3zimmermeifter‘ zu Dresden, Erbauer 
der dortigen prot. Frauenfirche (1726, Barodftil). 
— 3) Otto, NRechtsgelehrter u. nat.-lib. Politiker, 
x 2. Suni 1817 in Fulda, T 17. Sebr. 1895 in 
Kaſſel, 1849 Obergerichtsrat in Kaffel, 1863 Ober: 
appellationsgerichtörat ebd., 1867 in Berlin, 1879 
Reichsgerichtsrat, trat 1881 wegen förperlichen Lei— 
dena zurück. 1867/80 war er Mitgl. de Reichstags 
u. des preuß. Abgeordnetenhaufes, 1875/76 ber 
Reichsjuſtizkommiſſion. Schr.: ‚Anerkennung ala 
Verpflihtungsgrund‘ (?1894). 

Bahreinz( Bahrain-)Infeln (Dualv.arab. 
bahr, die ‚beiden Meere‘), au Avalinfeln, 
Gruppe in ber tiefeingejchnittenen Bahreinbucht 
(Perf. Golf), 32 km von der arab. Hüfte (El-Hafa); 
600 km?; Hauptinjel: Bahrein od. Apal, 41 km 
Y., 16 km br., eine flache Sandwüſte, in deren Mitte 
fi ein Sandfteinhügel (Dichebel Dulhan, ‚Nebel: 
berg‘) bis 120 m exhebt; an Quellen jchließen ich 
vafenartig etiva 50 Dörfer (Dattelpalmen). Die Bes 
wohner (etwa 50.000) find meift fanatifche Araber; 
Hauptbeichäftigung Fiſcherei u. Eſelzucht. Alt: 
berühmt die Perlenbänfe in dem flachen Meer (die 
härteften u. dauerhaftejten ‘Perlen der Welt, Ausf. 
1899 für 9,1 Mill. M., 70°/, der Gejamtausfuhr); 
Mittelpunkt des Perldandeß Maname(Menam) 
im N. (8000 E.), Sit; des Scheiks u. des brit. Aſſiſtent— 
refidenten Moharef (7000 €.) auf der gleichn. 
zweitgrößten Inſel (fonjt nur Klippen). Wahrſch. 
phönitiſche Kolonie (ausgedehnte Nekropole im Nord— 
teil der Hauptinfel), den Griechen u. Römern be— 
fannt, um 1521 von den Portugiejen, dann ab- 
wechjelnd von Periern u. Arabern, 1867 von den 
Briten in Bei genommen. 

Bährens, Emil, Latinijt, & 24. Sept. 1848 
in Bayenthal b. Köln, ſeit 1877 Prof. in Groningen, 
t 26. Sept. 1888 ebd. Seine Ausgaben lat. Did): 
ter (Valerius Flaccus, 1875; Statius, 1876; Ca- 
tut, 2 Bde, 1876/85; Tibull, 1878; Properz, 1880; 
Poetae lat. min., 5 Bde, 1879/83, u. Fragm. poe- 
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tarum Romanorum, 1886) geben neues handichrift- 
Yiches Wtaterial, üben aber willfürliche Kritik. 

Bahrrecht j. Gottesurteile. 

Bähung (lat. Fomentatio), Anwendung von 
Umſchlägen auf irgend eine Körperſtelle zu Heil: 
zwecken. Man unterfheidet warme u. falte, bei. aber 
trodene u. feuchte B.en; bei dem feuhtwarmen 
Umſchlag, der B. im eigentliden Sinn, taucht 
man Tücher, Schwämme ꝛc. in warmes Waſſer od. 
eine warme medizinifche Löfung, windet fie mäßig 
aus u. legt fie auf, od. ſchlägt Subitanzen, wie Lein— 
u. Kleienbrei, in Tücher ein u. appliziert möglichft 
warm (vgl. Kataplasma). Verwendet zur Zerteilung 
großer Entzündungen u. zur Beförderung der Eiter- 
bildung bei örtlichen Entzündungen. Betreffs der 
kaltfeuchten B. f. Hydrotherapie. Dietrodene 
B. beiteht im Umſchlag von Tüchern, manchmal mit 
Einlage eines heißen Gegenſtands (Kamillen-, Kleien— 

Bai, die, ſ. Bucht. [ſäckchens ꝛc.). 

Baiburt, türk. Stadt, Wilajet Erzerum, am 
Knie des Tſchoroch (zum Schwarzen Meer), 6000 E.; 
Zitadelle aus der Seldſchukenzeit; früher ergiebiger 
Silher- u. Kupferbergbau. 1473 Sieg Moham— 
meds II. über Uhum Hafſan, 7. Oft. 1829 der Ruffen 
unter Paſkewitſch über die Türken. 

Baidak, ber (ruſſ.), Flußſchiff (auf dem Dnjepr) 
mit Maft, Segel u. großem Ruder. 

Baidar, Tatarendorf in der jüdl. Krim, Gouv. 
Taurien, eiwa 700 E., Hauptort des gleichn. Frucht: 
baren Thals, de Quellgebiet3 der Tſchernaja (in Die 
Bucht dv. Seivaftopol) ; der Paß B.thor (900 m) 
führt zum Meer. 

Baidamwi (arab., der ‚Mann aus Baidg‘ in 
Perfien), Abdallah ibn Omar el-B., moh. 
Theolog u. Kadi in Schiras, T 1292 in Tebris. 
Hauptw.: der Korankommentar Lichter der Offen- 
barung‘, hrsg. von Fleiſcher (2 Bde, 1846/48). 

Baiersbronn, württ. Dorf, O. A. Freudenjtadt, 
am Bufammenfluß von Murg u. Forbach, die aus— 
gebehntefte Gemeinde des Landes (142 Wohnpläße), 
(1900) 6414 €. (212 Kath.); To; NRealfeule; 
Sägewerke, Zeinenfpinneret, kgl. Hüttenweırf Zrieb- 
rihsthal, Glashütte Buhlbach; Luftkurort, große 
Zannenwaldungen. 

Baiersdorf, mitielfränt. Stadt, zw. Ludwigs— 
kanal u. der Regnitz, 7kmnördl.d. Erlangen, (1900) 
1309 €. (116 Rath.); I; got. Kirche; Gemüſe- u. 
Tabaksbau, Viehzucht. Im N. Trümmer der Burg 
Scharfeneck (1632 durch Die Bayern eingeäjchert). 

Baigneuſe, die (frz., bänjöſ), Bademantel; 
Baignoir, das (hänjdgr), Badewanne. 

Baihant (vaio), Charles, franz. Politiker u. 
Ingenieur, & 2. Apr. 1843 zu Paris, 1877 Depu— 
tiexter, 1882/85 Unterftaatsjefretär im Miniſterium 
der öffentlichen Arbeiten, 1886 (Febr./Of.) Mini- 
fter; 1893 wegen Beftechung von jeiten der Panama— 
gejellihaft zu 5 Jahren Gefängnis verurteilt. 

Bai⸗JInſeln, Bay-Inſeln (fpan. Islas de 
la Bahia), Snjelgruppe im Golf v. Honduras, mit 
tropifcher Vegetation, nicht fieberfrei, 6 Infeln (größte 
Jtoatän, etwa 600 km?, bis 280 m h.), die ein 
Dep. von Honduras bilden, etwa 3000 €. (!/, In— 
dianer); Hauptort EL Progrefn. 

Baikal, ver (tatar. Baikul, ‚reicher See‘, von dem 
Fiſchreichtum, mongol. Dalai-nor, ‚heiliges Meer‘), 
größter Gebirgsſee der Erde, in Sübojtfibirien, auf 
der Grenze der Gouv. Irkutſk u. Transbaikalien, 
476 m ü. M., 34179 km? (623 km [., bi3 82 km 
br. 1578 km Umfang), rings(außer an der Selenga- 
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mündung) von oft dicht bewaldeten Schneebergen 
(bei. das B.gebirge im W., etwa 1400 m B.) 
eingefaßt, jhon nahe an den Ufern bis 1200 m 
Tiefe abjtürzend, an einzelnen Stellen über 2000 m 
t. (größte bei Seen befannte Tiefe), arm an Injeln 
(be. Olchon, 625 km?, felfig, Heimat einer nur Hier 
vorkommenden Seehundart, Phoca sibirica G@mel.), 
Waſſer hellgrün, Kalt, fifchreich (bei. Lachſe, Omul 
gen.); Seejpiegel ſchwankend (im Frühjahr um etwa 
2 m anjteigend), Zuflüffe die Obere Angara im N. 
u. die Selenga im ©., Abflug die Untere Angara; 
das Fehlen geſchützter Häfen, häufige ſtarke Nebel 
u. plößliche Stürme behindern die Schiffahrt; Doch 
ftellen etwa ein Dußend Dampfer die Verbindung 
zw. Angara- u. Selengamündung her (von Mai 
bis Nov., im Winter Schlittenverfehr); mächtige 
Trajektſchiffe (zugleich Eisbrecher) führen die Züge 
der Sibir. Bahn bis zur Fertigftellung der um das 
Südweſtende des Sees führenden Strede (B.ring: 
bahn) von B. (am Ausfluß der Angara) nad 
Myſſowaja. 

Bailen, Baylen, ſpan. Stadt, Prov. Jaen, 
am Südhang der Sierra Morena, (1897) 7595 E.; 
el 5 km öjtl. 22. Suli 1808 erjte bedeutende 
Triederlage Napoleons in Spanien (Kapitulation 
Duponts); der Sieger Caſtaños wurde }päter zum 
Herzog v. B. erhoben. 

Bailey en), PhilipJames, engl. Dichter, 
x22. Apr.1816 zu Basford, lebt in Nottingham ala 
Privatmann. Hauptw.: die Iyrifeh-dramat. Yauft- 
dichtung Festus (Lond. 1839, oft aufgelegt); The 
Angel World (1850); The Mystic (1855); bie 
Satire The Age (1858). [Inſeln. 


Bailey⸗Inſeln (68%, japan. Gruppe, |. Bonin- | ( 


Baill. (Bot.) = Henri Erneſt Batllon, 1. d. 

Bailleu v3jd), Paul, Hiſt. x 21. Jan. 1853 zu 
Magdeburg, 1873/76 Privatjetretär Ranfes, dann 
Arhivar am preuß. Staatsarchiv in Berlin, 1900 
Geh. Archivrat. Hrög.: ‚Preußen u. Frankreich von 
1795 bis 1807 ac.‘ (2 Bde, 1831/87), ‚Briefwecdjjel 
Friedrich Wilhelms II. u. der Königin Luiſe mit 
Alexander I.‘ (1900), in den ‚Publ. aus den preuß. 
Staatsardiven‘ Bd 8, 29 u. 75; ‚Briefivechjel Tal- 
leyrands mit Ludwig XVIIL‘ (1881). 

Bailleul (83jön, 11 franz. Orte, größter bie 
Stadt B., Dep. Nord, Arr. Hazebrouf, 2kmd. 
der belg. Grenze, am Becque (zur Lys), (1896) 7416, 
ala Gem. 13 449 €. ; We; 2 Kirchen, bei. St Vaaſt 
(14. u. 17. Sahrh., mit Silberjtatue der Jungfrau, 
17. Sahıh.), Rathaus (mit Belfried aus dem 15.bi3 
17. Rahrh.), (ehem. Sejuiten=) College, Mutterhaus 
der Schwarzen Schweitern, Penjionate der St Ma— 
rienfchiweftern u. der Schweitern v. St-Maur ꝛc.; 
Induſtrie (Spiben, Leder, Bier), Getreidehandel. 

Bailli (fiz., baji), in Frankreich jeit dem 
12. Jahrh. Vorfteher einer Stadt od. eined Land— 
bezirks, Richter, Amtmann, Domänenverwalter, 
Steuerbeamter u. Bezirkskommandeur zugleich; nad) 
u. nad) wurde das Amt auf die rihterliden Funk— 
tionen beſchränkt, 1770 aufgehoben. In England 
hatte der Bailiff (Ben) feit der Normannenherr: 
ſchaft in feiner Hundertichaft dieſelbe Stellung wie 
. in Frankreich der B.; jebt Titel des Gerichtsvoll— 
ziehers, in einigen Städten auch des Bürgermeifters. 
Im Sohanniters(Dtaltefer-)Orden die Würde zwi— 
ſchen Großprior u. Komtur (vgl. Ballei). (Der Name 
fommt v. lat. baiulus, ‚Zajtträger‘, byzant. baiulos, 
Titel des Prinzenaufjehers, auch des Konful der 
fremden Kaufleute in Byzanz.) 


Bailen — Bain. 
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Baillie 09), Joanna, engl. Dichterin, x 
11. Sept. 1762 zu Bothwell, T 23. Tebr. 1851 zu 
London, Freundin Walter Scotts; ihren in edler 
Sprache geihriebenen Dramen fehlt das dramatiſche 
Leben. Gef. poet. W., Lond. 1851. Vgl. Hel. Drus- 
kowitz, Drei engl. Dichterinnen (1885). Ihr Bruder 
Matthew, Arzt, x 27. Okt. 1761 zu Shots (Schott- 
Yand), T 23. Sept. 1823 zu London, Neffe u. Schüler 
des Anatomen Hunter, legte feine gründlichen Unter- 
fuhungen auf dem Gebiet der pathol. Anatomie 
nieder in The morbid human Anatomy ıc. (2ond. 
1793 mit Atlas). Gejamtw. hrag. von James War— 
drop (2 Bde, Lond. 1825). 

Baillon (ijd), Henri Erneit (= Baill.), 
Botaniker, & 30. Nov. 1827 zu Calais, T 20. Juli 
1895 zu Paris, Prof. der Naturw. u. Hygiene daf.; 
Hauptiw.: Adansonia (10 Bde, Par. 1860/73), Hist. 
des plantes (13 Bde, ebd. 1866/95) u. Diet. de bot. 
(4 Bde, ebd. 1877/92). 

Baillot (väjo), Pierre Marie Francois, 
einer der bedeutenditen Vertreter der ältern franz. 
Violiniſtenſchule, & 1.08.1771 zu Paffy b. Paris, T 
15. Sept. 1842 ebd. ; jeit 1825 Soliſt der fgl. Kapelle. 
Bon ihm wertvolle Violinſchulen (L’art u. Methode 
du violon) u. jhwierige Biolinfompofitionen. 

Bailly (said, Jean Silvain, franz. Aſtronom 
u. Staatsm., & 15. Sept. 1736 zu Paris, T 12. Nov. 
1793 ebd. unter der Guillotine, Afademifer, Maire 
v. Paris 1789/91, Präſ. der erjten Nationalver- 
jammlung; betrieb wertvolle Unterſuchungen über 
die Supitertrabanten. Schr.: Hist. de l’Astr. anc. 
(Par. 1775); Hist. de l’Astr. mod. (3 Bde, ebd. 
1779/82, °1785); Hist. de VAstr. ind. et orient. 
ebd. 1787); Lettres sur l’origine des sciences 
(1777, dtiſch 1778, Streitfehrift gegen Voltaire); 
M&moires d’un t&moin de la rev. (3 Bde, 1804, 
von anderer Hand vollendet, Diih im Auszug don 
Weyland, 1805). Bal. Rourriffon, Trois revolu- 
tionnaires 2. (?1886). 

Bailundu, weitafr. Landſchaft, port. Kol. Anz 
gola, gebirgig, mit gleihn. Hauptort, 1600 m 
ü. M.; Miffion der Väter vom HI. Geift. 

Baily (59, 1) Edw. Hodges, engl. Bild» 
bauer, & 10. März 1788 zu Briftol, T 22. Mai 
1867 zu London, Schüler Flaxmans, machte ſich 
einen Namen durch die 1822 auf der Londoner Kunjts 
ausftellung vielbewunderte ‚Eva an der Quelle‘; jeine 
weiteren Arbeiten 3. T. Statuen für Denkmäler 
(Nelionmonument auf Trafalgar Square ıc.). — 
2) Francis, Ajtronom, x 28. Apr. 1774 zu New⸗ 
bury, T 30. Aug. 1844 zu London, Mitbegründer 
u. feit 1820 Praͤſ. der Royal Aftron. Society, be— 
ftimmte1841/42 aus Pendelbeobachtungen Die Dichte 
der Erde zu 5,66. Hrsg.: Sternfataloge von Ptole⸗ 
mäo3, Ulugh Beg, Tycho Brahe, Halley u. Hevelius 
2c. (Sond. 1848). — B.ſche Perlſchnur f. Finfter- 
niſſe; B.ſcher Tropfen f. Merkur; Venus. 

Bain (ben), Alexander, 1) engl. Philojoph u. 
Piycholog, & 1818 zu Aberdeen, 1860/80 Prof. der 
Logik ebd., hat in ziemlich engem Anſchluß an 
Stuart Mill durch eine Reihe von Unterſuchungen 
u. feinen Beobachtungen wefentlich zur Ausbildung 
der Aſſoziationspſychologie u. ihrer Anwendung auf 
Logik u. Moral beigetragen. Hauptw.: The Senses 
& the Intellect (Sond. 1855, *1894); The Emo- 
tions & the Will (ebd. 1859, ?1865); Logic, de- 
ductive & induct. (2 Bde, ebd. 1870); Education 
as a Science (ebd. 1879, ?1889). — 2) Mechaniker, 
* 1810 in Thurſo, T 1877 in Broomhill, ver— 
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dient dureh Erfindungen u. Verbefferungen in der 
eleftriihen Typendruck-, Nadel- u. Schreibtele- 
graphie u. dem elektriſchen Uhrenweſen. Schr.: 
A Treatise on numerous Applications of electric 
Science to the useful Arts (Edinb. 1869). 

Baines (ven), 1) Edward, engl. Publizift u. 
Politiker, x 5. Tebr. 1774 in Walton=Te= Dale 
(Lancafter), T 3. Aug. 1848; erſt Buchdruder, ſeit 
1801 Berleger u. Redakteur des Leeds Mercury, 
befürmwortete die Reform des Parlaments, Abichaf- 
fung aller Ausnahmegefege gegen Katholiken u. 
Diffenters u. wirkte in demselben Sinn im Parla- 
ment (1834/41). Wertvoll ift feine Hist. of the 
County Palatine & Duchy of Lancaster (4 Bde, 
1836, n. X. 1891); weniger bedeutend Hist. of the 
Reign of George III (4 Bde, 1820/23). Biogr. 
(Bond. 21859) von feinem Sohn Edward, Poli- 
tifer u. Schriftit., & 1800 zu Leeds, T 2. März 1890 
ebd. — Sein Sohn Matthew Talbot, Staatsm., 
* 17. Febr. 1799 in Leeds, T 22. Jan. 1860 zu 
London, einflußreiches Mitgl. des Unterhaufes, 1849 
Präſ. des Armenamts, 1855 Kanzler des Hzgt. Lan— 
cajter, war der erfte Diffenter im Kabinett. 

2) Thomas, engl. Maler u. Reijender, & 1822, 
T 8. Mai 1876, ging 1842 nad) dem Kapland, bes 
reifte 1855/56 mit der Expedition unter Gregory 
Nordauftralien, 1858/61 mit Livingitone das Sam: 
befigebiet, 1861 mit Chapman die Umgebung des 
Ngamiſees u. des Viktoriafalls, 1869 die Gold: 
felder von Tati. Schr.: Explorations in South- 
Western-Africa (Xond. 1864); Gold Regions of 
South-Eastern-Africa (1877). 

Baini, Abate Giuſeppe, ital. Mufilforfcher, 
Gereraldir. der päpftl. Kapelle, & 21. Oft. 1775 zu 
Rom, T 10. Mai 1844 ebd., durch feinen Oheim 
Lorenzo B. u. Jannaconi ausgebildet. Hauptw.: 
Paleftrina - Biogr. (1828); feine Kompofitionen 
atmen antiten Geift. [bad f. Bab, Sp. 941. 

Bain-marie, bag (fr3., bämäri), (Techn.) Waſſer— 

Bains (fr3., 5ä, ‚Büäder‘), mehrere franz. Bade- 
orte: 1) Dep. Ille-et-Vilaine, 5 km nördl. v. Redon, 
(1896) 747, ald Gem. 2692 €.; Scholaftifat der 
Eudiften; röm. Rejte, Cromlech. — 2) B.-lIes-B. 
«Lär), auch B.eeen⸗-Vosges (Bäjamiis), Dep. Vosges, 
Arr. Epinal, im engen Thal des Bagnerot (mit dem 
Eoney zur Saöne), 1509, ald Sem. 2487 &.; u 
4!/, km iM NO.; Wallfahrt N.-Dame de la Broſſe, 
PBenfionat der Vorſehungsſchweſtern; 11 indifferente, 
denen des benadhbarten PBlombieres ähnliche Ther- 
ınen (29 bis 399), 2 Babdeanftalten; Eifeninduftrie, 
Kirſchwafſſererzeugung. 

Bairafdar (perſ.), Fahnenträger; Beiname 
Muſtafas, des Großweſirs Mahmuds II. ſ. d. 

Bairamı, ber (perf., ‚Zeit‘), Name von 2 moh. 
Feſtzeiten: Die eine, 3tägige (arab. id el-fitr, ‚Zeit 
des Faltenbredhens‘, od. id ess-ssaghir, türk. kü- 
tschük b., ‚Heiner B.‘, per]. scheker-b., ‚Zucerfelt‘, 
im Abendland auch das ‚türf. Ditern‘ gen.) folgt 
unmittelbar auf den Faftenmonat Ramadan; die 
andere, dtägige (arab. id el-kebir, ‚großer B.‘, od. 
id el-adcha, türf. u. per). korban b., ‚Opferfeit‘, 
zum Andenfen an Abrahams Opfer gen.) fällt 70 
Tage fpäter, auf den 10. Tag des Dhu ’I-Hiddjche, 
des ‚„Monats der Pilgerfahrt‘. In Konitantinopel 
findet an beiden Feten feierliche Prozefjion unter 
Beteiligung des Sultans jtatt. 

Baird (Bärd), Spencer Fullerton, amerif. 
Naturforscher, & 3. Febr. 1823 zu Reading, Pa., T 
19. Aug. 1887 zu Woods Hole, Mass., jeit 1878 Sekre— 
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tür der Smithfonian Inſtitution, gleichzeitig Dir. 
des Nationalmuſeums zu Wafhington. Hauptw.: 
Kataloge nordamerif. Schlangen (I, Waſh. 1853), 
Säugetiere (Philad. 1859) u. Vögel (ebd. 1860); 
Hist. of N.Am. Birds (mit Brewer u. Ridgeway, 
3 Bde, Lond. 1875). [j. Zriasformation. 

Bairdien⸗Schichten (Berdien-, abgef. B.-S.) 

Baireuth = Bayreuth. 

Baifalz, das in geihloffenen Buchten aus ver— 
dunſtetem Meerwaſſer gewonnene Salz. 

Baiſch, Hermann, Maler, & 12. Juli 1846 
zu Dresden, T 18. Mai 1894 zu Karlsruhe; bildete 
ih) in Stuttgart, Paris (Th. Rouffeau) u. Münden 
(Bier); feit 1880 Prof. an der Kunſtſchule in Karls— 
ruhe. Seine meift durch weidendes od. ruhendes 
Vieh belebten Landichaften, zu denen er die Vorwürfe 
der oberbayr. Hochebene, ſpäter auch den holl. Nie— 
derungen entlehnt, jind ausgezeichnet durch ftim- 
mungsvolle Wiedergabe des atmoſphäriſchen Lebens 
u. durch den feinen Silberton des Kolorits. 

Baile, Bayſe, die Gaĩs), I. Nebenfluß der 
Garonne, entipringt auf dem Plateau von Lanne- 
mezan (Dep. Hautes-Pyrendes), 190 km !., von 
Eondom ab 56 km jhiffbar. 

Baifer, das (frz., bäfe, ‚Kuß‘), mit Schlagrahm 
gefülltes Zucdergebäd. 

Baiſſe, die (frz., Häß), das Fallen der Börfenmwerte 
(Effekten od. Waren). Baiffier (väßie, in England 
u. Nordamerifa bear), derauf®. (ala baisse) }pefu- 
lierende Berfäufer. Ggſtz: Hauffeu. Hauffier. 

Baiter, 305. Georg, Philolog, & 31. Mtai 
1801 in Zürich, T 10. Oft. 1877 ebd., jeit 1833 
Oberlehrer am dortigen Gymn. u. ao. Prof. an der 
Univ. Hrög.: Iſokrates 1(1831, mit Bremi), Lykurg 
u. Die att. Redner (1834 u. 1839/50, mit Sauppe), 
Onomasticum Tullianum u. Babrios (1836/38 u. 
1845, mit Orelli), Platon (1839/42, mit Orelli u. 
Windelmann),Cicero (?1845/63,mitOrelliu.Halm). 

Baia, ungar. Stadt, Kom. Bäcd-Bodrog, J. von 
der Donau, (1900) einſchl. Garn. 20361 ©. (!/,, 
Deutihe); TH, Dampferjtation; Bez.G., Eiiter- 
cienferrefidenz mit Obergymn., Lehrerpräparandie ; 
Franzisfanerkl., Schule u. Bewahranitalt der Armen 
Schulſchweſtern; fürftliches Schloß. Getreideaus- 
fuhr, Viehhandel. 

Bajä, altröm. Villenort in Kampanien, an der 
Bucht v. B., in reizender Gegend nahe dem Lucriner 
u. Aberner See, berüdhtigtes Luxusbad der fpätern 
Republif u. der Kaiferzeit; feine Hauptbedeutung 
lag in den heißen Schwefelquellen (bis in3 17. Sahrh. 
benüßt). 

Baja⸗California (vacha⸗, Niederfalifornien‘), 
mexik. Territ., die gleichn. Halbinſel (auch kaliforn. 
Halbinſel gen.), eine wüſtenhafte (beſ. im O.) ſteil 
zu dem meiſt ſchmalen Küſtenſaum abfallende Hoch— 
fläche, welcher Bergzüge (höchſter Sta Catalina mit 
dem Calamahıe, 3090 m) u. Einzelberge, 3. T. vul- 
kaniſch, aufgejeßt find; Klima troden, dem Anbau 
zugängliche Gebiete falt nur im ©., daher Silber: 
bergbau (im Innern), Perlfiſcherei (an der Oſtküſte) 
u. Walfang (an der Weſtküſte) falt einzige Erwerbs- 
quellen; 151109 km?, (1900) 47082 €.; Hauptort 
La Paz, an der gleihn. Bai der Südoſtküſte (guter 
Hafen), (1895) 4737 E. . 

Bajaderen (v. port. bailadeira, ‚Zänzerin‘), 
ind. Tänzerinnen, die in 2 Hauptflaffen zerfallen : 
die dem Dienjt der Götter (nam. des Wiſchnu, Civa 
u. Ramadeva, des ind. Liebesgottes) geweihten u. 
daher meijt von der Außenwelt getrennten Deva— 
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dafis (‚Sottesdienerinnen‘) u. die bei privaten u. zylindriſchen mit einem röhrenförmigen Körper in 


öffentlichen Zeftlichfeiten verwendeten Natſchnis 
(nad) ihrem pantomim. Tanz natsch ben.), die in 
Begleitung don Mufifanten frei im Lande umher: 
ziehen, jet es al jelbjtändige Truppe od. unter dem 
oft harten Regiment einer gewinnjüdhtigen Daja, 
einer zur Matrone gereiften Bajadere. Ohne B.tanz 
fann fich der Inder feine Feſtlichkeit denken. 

Bajaſid (türf. für arab. Abu Jasid), Sultane 
der Osmanen: B. I. (1389/1402), gen. Yıldirim 
(‚Wetterjtrahl‘), machte 1390 Serbien zum VBafallen- 
itaat, eroberte Philadelphia, die letzte byzant. Bes 
figung in Kleinaſien, Makedonien u. Thefjalien, ver- 
nichtete 1393 das bulgar. Reich, ſchlug 1396 unter 
Kaiſer Sigmund das Kreuzheer bei Nifopolis u. be= 
drohte dann Konftantinopel; der Einfall der Dton- 
golen rettete die Stadt, B. wurde 1402 von Zimur 
bei Angora gejchlagen u. gefangen; T 9. März 1403. 
— B. . & 1447, T 26. Mai 1512, folgte 1481 auf 
feinen Vater Mohammed II. Er ſchlug zuerſt eine 
Verſchwörung feines Bruder Dſchem di. d.) nieder, 
fämpfte 1491/95 mit wechfelnden Glüd in Ungarn, 
1498/1503 gegen die Venezianer, machte 1511 Die 
Moldau zum tributpflidtigen Schußitaat. 1512 
nötigre ihn fein Sohn Selim zur Abdankung. B. 
war ein Freund der Wiſſenſchaft, baute Brüden u. 
Moſcheen. 

Bajaſid di. ».), türk. Sandſchakhauptſt., Wilajet 
Erzerum, 20 km ſüdl. von der ruff., nahe der perſ. 
Grenze, am Fuß des Ala-Dagh, jhön gelegen, aber 
größtenteild in Trümmern; eiwa 2000 E., meijt 
Kurden; alte Zitadelle, über dem ehem. Palajt Mah— 
mud Paſchas, einem architekt. Prachtwerk. In den 
ruff.-türf. Kriegen des 19. Jahrh. wiederholt (1823, 
1854 u. 2mal 1877) von den Ruſſen erobert, aber im 
Berliner Kongreß (1878) der Türkei belajjen. 

Bajazzo(v.ital.pagliaccio, päljätiho, eig. Stroh. 
fact‘), Figur ber alten ital. Volkskomödie, ein ein- 
fältiger poffenreißender Diener, jet der Clown der 
herumziehenden Gaufler u. Seiltänger. 

Bajeſid = Bajafid. 

Baimoczcöz),ungar.Stleingem., Kom. Neutra,r. 
an der obern Neutra, (1900) 1215 jlomwal. E.; Tr, 
(Privigye-B., gegenüber); altes Schloß (13. Jahrh.) 
der Grafen Balffy ; indifferente Therme (40°). 

Bajocco, ver (Mehrz.: bajocchi, -dfi), Kupfer: 
münze des Kirdhenftaatz = !/,o, Scudo, etwa 4'/; d. 

Bajonett, das(frz., weil in Bayonne erfunden?), 
etwa 40/50 em lange Stahlflinge, die, am Lauf des 
Gewehrs befejtigt, dieſes auch) zur Verwendung al3 
Stoßwaffe geeignet madt. Um 1650 eingeführt, 
wurde da3 B. anfänglich in den Lauf gejtedt, ſpäter 
mittel8 einer Tülfe dauernd mit ihm verbunden ; 
jeßt trägt man es allg. in einer Scheide (u. pflanzt es 
nur im Bedarfsfall auf), teils zur Bequemlichkeit Der 
Leute, teils wegen des ungünjtigen Einfluffes, den 
das B. auf die Shußleiftungen ausübt. In Deutſch— 
Yand dient das auch zu Holzarbeiten geeignete Inf. 
Seitengewehr (od. der Hirſchfänger) als B. — B.⸗ 
fechten, milit. fibung, den perſönlichen Mut u. 
die förperliche Gewandtheit fördernd. 

Bajonettbalfen od. rahmen ſ. Dampfmaſchine. 


Bajonettbaum ſ. — 
Yucca. — 
Bajonettverſchluß — 


(nad) der frühern Befeſti— 
gungsart des Bajonetts 
am Gewehr ben.), ſchnell 
lösbare Verbindung eines 


der Längsrichtung (Abb.). 

Bajudaſteppe, Teil des nub. Sandſteinpla— 
teaus, im ſüdl. Bogen der großen Sförmigen Nil: 
frümmung, im N. mehr wüftenhaft (EI-Dichefira) 
u. gebirgig (Dichebel Bajuda zc., fait alle vulkaniſch, 
etwa 1000 m h.), in ©. u.W. eine von den Ka— 
babiſch durdhftreifte Steppe, in der Mitte von dem 
breiten Trodenthal des Wadi Mokattem (viel. ein 
ehem. Nilarm) durchfurcht, das zuweilen Waffer u. 
deshalb einige Vegetation befitt. Karawanenjtraßen 
Berber-Dteraui u. Chartum-Ambufol. 

Bajus (de Bay), Mich., kath. Theolog, * 
1513 zu Melin (Hennegau), T 16. Sept. 1589, 1544 
Prof. der Philojophie, jeit 1551 Prof. der Exegeje 
an der Univ. Löwen, 1578 deren Kanzler u. kgl. In— 
quifitor der Niederlande; 1563 nahm er an den 
legten Situngen des Konzils dv. Trient teil. Er be- 
Tämpfte in jeinen Vorleſungen die theol. Lehr- 
methode der Scholaftif, der er Bernadhläfligung der 
Hl. Schrift u. der Väter,. bei. des HI. Auguſtinus, 
u. Entjtellung der alten kirchlichen Vehre vorwarf; 
durch jein Syftem über das Verhältnis von Gnade 
u. Freiheit, das auf der falſchen Grundanſchauung 
von der völligen VBerderbnis des Menſchen durch Die 
Erbfünde, der abfoluten Unfreiheit de3 gefallenen 
Menschen zum Guten u. der unmwiderftehlich wirfen- 
den Gnade beruht, ift er der Vorläufer des Jan— 
ſenismus geworden. Aus feinen Schriften wurden 
76 (nad) jpäterer Zählung 79) Sätze von Pius V. 
(1567) u. Gregor XIII. (1579) verworfen. B. unter- 
warf fi} 1580 nad) langen Verhandlungen. Gef. W. 
hrsg. von Gerberon (Köln 1696). Vgl. Vinjen- 

Bajuvaren . Bayern (Seh). [mann (1867). 

Baiza (beife), Jözſef, ungar. Dichter u. Kritiker, 
* 31. San. 1804 zu Szüca (Kom. Heves), T3. März 
1858 zu Belt, ſuchte durch jeharfe Kritik in Den 
von ihm geleiteten Zeitfchriften (‚Krit. Blätter‘, 
‚Athenäum‘ ꝛc.) jowie ala Dir. des neuen National- 
theater (1837) die aufitrebende national-ungar. 
Dichterſchule zu fördern u. ſprach ein entjcheidendes 
Wort in allen Fragen der Litteratur u. Kunſt. Der Ton 
ſeiner lyr. Gedichte iſt elegiſch, die Form meiſterhaft, 
der Ideenkreis beſchränkt. Geſ. W., 6 Bde, Budap. 

Eœclc. (Bot.) = John Gilbert Baker, ſ.d. [?1861. 

Bakairi, füdlichſter Stamm der Kariben, im 
Duellgebiet des Kingu, Mato Groſſo (Braſilien), 
3. T. Chriſten; vgl. v. d. Steinen, B. ſprache (1892). 

Bakalahari, Kalahgrileute‘, im weitern Sinn 
ber weſtl. Zweig der Betſchuanen (f. d.), im engern nur 
deren über die Steppengebiete der Kalahari zerſtreuten 
Zeile, verkümmert u. ſtark mit Hottentotten vermiſcht. 

Bakalai, Bakele, Tſchake, weſtafrik. Bantu— 
ſtamm, Franz.-Kongo, am I. Ufer des untern Ogowe 
u. ſeines Nebenfluſſes Ngunie, einſt ein Räuber— 
u. Jägervolk, jetzt meiſt Händler (etwa 100 000 
Köpfe), deren Sprache in einem großen Teil des 
Ogowebeckens Verſtändigungsmittel iſt. 

Bakan, jap. Stadt = Schimonoſeki. 

Bakar, ungar. Name von Buccari, f. d. 

Barkargandſch, Bakhargandſch, ſüdlichſter 
Diſtr. der indobrit. Div. Dhaka, Bengalen, zw. dem 
Meghna: u. Baleswar⸗Mündungsarm des Ganges— 
Brahmaputra, der Süden ein Teil der Sundarban, 
der Norden geſund u. auferordentlih fruchtbar 
(Baumwolle, Zuderrohr, Reis); 9450 km?, (1891) 
2153 965 €. (?/, Moh., etwa 4000 Kath. miffioniert 
von ber Kongreg. d. hf. Kreuz); Hauptort früher B. 
(8000 €.), jeßt Barifal, 15842 €., fath. Kirche. 
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Bakän, rumän. Stadt = Bacäu. 

Batchiaden, Lorinth. Adelsgejchlecht, das, an— 
geblich 747/657 v. Chr., Durch einen aus jeiner Mitte 
mittel3 Erbfolge od. Wahl bejtimmten, jährlich 
mwechjelnden ‚König‘ od. ‚Prytanen‘ Die Stadt be— 
herrſchte. Kerkyra u. Syrafus galten als Grün- 
dungen der B., die überh. das Seeweſen eifrig für: 
derten. Nach Herodots jagenhaften Bericht wurden 
jie von Kypfelos geftürzt. 

Bakchos (grch. lat. Bacchus), Rame des Dio— 
nyſos (. d.); auch die Teilnehmer an den Orgien 
des Gottes hießen Bakchen (Bakchoi, Balkchui). 

Bafdynlides, griech. Lyriker aus Julis auf Keos, 
um 450 (?) v. Ehr., Neffe des Simonides, dem er 
in Sprache u. Metrik jehr nahe fteht, Gegner Pin- 
dara, lebte in Syrafus bei Hteron u. jpäter ım 
Peloponnes. Er ijt fein bahırbrechender Geift, aber 
Yiebenswürdig u. von wohlthuender Wilde der Ges 
finnung; fein Stil ift forreft, zierlich u. anmutig. 20 
Epinifien wurden 1896 auf einem Papyrus entdedt 
(hrag. von Blaß, °1899). Fragm. bei Bergf, Poet. 
lyr. Gr. III (1882). al. v. Wilamowitß (1898). 

Bakel, franz. Militärpoften (ſeit 1820) in Se— 
negambien, auf einem Hügel L. am Senegal, 900 km 
von ber Küfte, etwa 2400 E.; Fort, Gericht; ſtarker 
Karawanenverkehr, Dampferverbindung mit St— 
Louis (Juni bi3 Okt.); fumpfige Umgebung (An— 
bau von Reis, Mais, Datteln). 

Bafele, Negervolk = Bakalai. 

Baken (niederdiich, v. altgerm. beacen, bouh- 
hanze., ‚Zeichen‘) Merkmale für Schiffer u. Lotſen zur 
Erkennung der Küſtenpunkte u. des Fahrwaſſers, ſowie 
zur Warnung vor Klippen, Untiefen, Sandbänken 
u. dgl. Man unterſcheidet Land-(Abb. 1u. 2) 
u. Treib-B. 
Erſtere find 

jteinerne 
Gebäude od. 
Holzgerüſte 
bon verſchie— 
dener Form 
u. Farbe, 

aufgeführt 
an weithin 
ſichtbaren 

Stellen, 
denen zur — 
Unterſcheidung voneinander je ein Topzeichen von 
beſonderer Geſtalt aufgeſetzt iſt. Wind-B. an 
Hafeneingängen tragen außer dem Topzeichen 
noch eine bewegliche, meiſt mit Flagge verſehene 
Stange, durch) deren Neigung einlaufenden Schiffen 
der Kurs angegeben wird, wenn fie wegen ftarfen 
Windes feinen Botjen an Bord nehmen fonnten. — 
Zur Kenntlimahung des Fahrwafjers (Beton- 
nung) dienen die jchwimmend verankerten Treib— 
B.(Tonnen, Bojen), die, aufden Seekarten vermerkt, 
auch zur Ortsbeſtimmung verwendetwerden. Der Ein⸗ 
gang einer Fahrrinne wird 9 4 A 
durchB.tonnen (Glocken⸗, * 
Abb.3, Leucht-, Heulbojen) 
als Anjegelungstonnen, „ \ 
ihre Steuerbordjeite (von, u 
See gejehen) durd Spie er "7 
rentonnen, die Badbord- = 6 
jeite Durch jpike Tonnen " Bl 
(Abb. 4) bezeichnet. Borg s 
Untiefen, Quarantäne 20. ing" 
warnen ftumpfe (Abb. 5), En 
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Faß: (Abb. 6) od. Kugeltonnen. — Die Erridtung 
u. Snitandhaltung der B. fteht in Deutichland unter 
der Aufſicht des Reichsinſpektors für das Beton— 
nungsweſen. Dal. Seezeichen. — B.geld, Abgabe der 
Schiffe zur Unterhaltung der B. 

Baker, Mount (maunt bekör), thätiger Vulkan 
im Kaskadengebirge, Ver. St., Wash., nahe der 
fanad. Grenze, 3380 m. 

Baker (Gekör), 1) David Auftin, O. S. B., 
engl. Konvertit u. kirchlicher Schriftſt, & 9. Dez 
1575 zu Abergavenny, T 9. Aug. 1641, zuerft Rechts⸗ 
gelehrter, trat nach feiner Rückkehr zur kath. Kirche 
um 1605 zu Padua in den Benediktinerorden, wurde 
1624 Spiritual der engl. Benediktinerinnen zu Cam—⸗ 
brai, 1633 Leiter des Benediktiner-Studienfollegd 
in Douai u. wirkte von 1638 an während ber Katho— 
filenverfolgungen ala Miffionär in England. Seine 
firchengeich. u. asket. Schriften nur 3. X. gebrudt, 
ein Auözug(SanctaSophia)Douat 1657; n. A. Lond. 
1876. Vgl. Sweeney (dtſch von Troxler, 1873). 

2) John Gilbert (= Bak.), engl. Botaniker, 
x 13. San. 1834 zu Guisborough (Yorkſhire), 1866 
Hilfskuſtos, 1891/99 Ruftos am Herbarium zu Kew, 
gleichzeitig Dozent der Bot. u. Mithrsg. von See— 
mann Journal of Botany; Tor. zahlreiche Mono— 
graphien über brit., brafil., ind. 2c. Familien u. Gat— 
tungen, fowie pflanzengeogr. Abhandlungen. 

3) Sir Samuel White, engl. Afrikaforſcher, 
* 8. (21.?) Juni 1821 zu Thorngrove (MWore.), T 
30. De3. 1893 auf feinem Landgut Sandford Orleigh 
bei Newton Abbot (Devon), bereite (mit jeinem Bru= 
der Valentine) 1845 Geylon, jett 1861 (mit feiner 
Frau) Afrika (Berber, Kaflala, Blauen Nil, Chartum 
1862, Gondoforo, wo er Febr. 1863 Spefe u. Grant 
traf, den Somerſet-Nil 1864), entdecdte 14. März 
1864 den Albert Njanſa u. ſpäter die Murchiſonfälle, 
erforſchte jeit 1870 (im Auftrag des Vizekönigs v. 
Haypten) von Ehartum aus die Gebiete Des Weißen 
Nil u. jeiner Quellfeen, bej. zum Zweck der Unter: 
drücdung des Sflavenhandeld. Hauptw.: The Albert 
Nyanza (Xond. 1866; dtſch von Martin, 31875). — 
Sein Bruder Balentine, Offizier, gen. B. Paſcha, 
* 1825, T 17. Rov. 1887 in Tel el-Kebir, zeichnete 
ſich 1852/53 im Kaffernfrieg, 1855 an der Tichernaja 
aus. Nach Reifen in Berfien u. Afghaniftan trat er 
1877 in türkiſche, 1878 in ägypt. Dienfte, 1884 wurde 
er bei El-Teb durch Osman Digna entjcheidend ge- 
ihlagen u. bei einem andern Angriff an der Spike 
feines frühern Regiments ſchwer verwundet. Schr.: 
Clouds in the East (Xond. °1878); The War in 
Bulgaria (2 Bde, ebd. 1879). 

Baker Island (Hetör ailönd), Koralleninfel im 
Stilfen Ozean, wenig nördl. vom Äquator, 2 kml, 
bi3 7 m h., wafferlos; auf dem Boden der ehem. 
Lagune vorzüglider Guano (Baferguanp). 

Bakersfield (Hetörifild), nordamerif. Stadt, Cal., 
am Kern-River, (1900) 4836 E.; Ts; Obitbau, 
Baummollhandel. 

Bakewell (very, engl. Stadt, Grafih. Derby, 


r. am Wye, (1901) 2850 E.; xt; alte got. Kirche 


(1841/52 erneuert), Lateinſchule, Mineralquelle; 
Baumtwollweberei, Steintohlengruben, Marmor— 


>| rüde. 4 km füddftl. das wohlerhaltene Schloß 
— Haddon Hall (14./16. Jahrh., einzelne Zeile 


noch älter; bis Anfang des 18. Jahr). Hauptſitz der 


Fe | Hergoge v. Rutland). 


Bakewell (verüm, Robert, engl. Tierzüchter, 


I * 1725 zu Difhley (Leicejter), T.1795 ebd., erzielte 
durch Zuchtwahl u. Kreuzung vorzügliche Nukraffen, 
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jo die Newleiceſter- od. Difhleyrafje der Schafe, den 
Longhorn-Rindviehſchlag x. [gandſch. 

Bakhargandſch, indobrit. Dijir. = 

Bakhoi, der, Quellfl. des Senegal = Bachoy. 

Bakhſchiſch, der, das (perf., arab. bachschisch, 
‚Geichent‘), im Orient allg. = Trinkgeld. 

Bakhuizen (Henfen) van den Brink, Reinier 
Corneli3, niederl. Hiftorifer, & 28. Tebr. 1810 
in Amfterdam, T 15. Juli 1865 im Haag, jeit 1854 
Staatsarchivar ebd., reich verdient um Geſchichte u. 
Altertumsfunde, klaſſ. u. neuere Litteratur. Schr. 
u. a.: La Retraite de Charles-Quint (Haag 1842); 
Het Rijksarchief (ebd. 1857). RI. Schr. gej. 1860/77. 

Bakhumyzen CHeujen), Backhuizen, Ludolf, 
holl. Maler, & 1631 zu Emden, T 7. Nov. 1708 zu 
Amfterdam, Schüler van Everdingens, galt lange 
für den erſten Marinemaler Hollanda; feine kleineren 
Daritellungen der ruhigen u. belebten See find Den 
großen Seejtücen mit Schiffbrüchen u. Seeſchlachten 
vorzuziehen; meifterhaft find feine Zeichnungen u. 
Radierungen. 

Baki, der größte türk. Lyriker, x 1526, T 1600; 
zeigt als geſchickter Nachahmer des Hafiz dichteriſchen 
Geiſt u. feines Formgefühl, doch fommt feine Lyrik 
in den Gaſelen über den ewigen Preis von Liebe u. 
Mein nicht hinaus. Bedeutfamer find feine Kaffiden, 
darunter das tief empfundene Trauergediht auf 
Suleiman II. Val. Dvorak in ‚Ztiſchr. d. dtſch. Mor— 
genl. Gej.‘ Bd 42. 

Bakis (Mehrz. Bakiden), urfpr. appellative 
Bezeichnung eines jener gottbegeifterten griech. Seher, 
die im 8. bis 6. Jahrh. v. Chr. weißjagend, reinigend 
u. heilend die Länder durchzogen; Tpäter Eigenname 
dreier beitimmter Propheten, eines böotijchen, ar: 
kadiſchen u. attiihen. Val. Sibylle. 

Bakdcz (bakoz), Thomas, ungar. Kirchenfürſt u. 
Staatsm., x um 1450 zu Erdöd, T 11. Juni 1521 in 
Gran; 1474 Geheimjchreiber de3 Königs Matthias 
Corpinus, 1487 Biſch. v. Raab, 1497 v. Erlau, im 
gleichen Jahr Erzb. v. Gran, 1500 Kardinal, da— 
neben jeit 1507 Titularpatriarch vd. Konftantinopel 
u. 1510/18 Verweſer des Bist. Agram. Als Kanzler 
Wladislaws II. übte er einen entjcheidenden Einfluß 
auf die ungar. Politif aus. 1501 brachte er ein 
Bündnis mit dem Papit u. Venedig gegen die Türken 
zujtande. Im Schisma unter Julius II. bewirkte 
er zuerjt die Neutralität Ungarns, Dann den Anſchluß 
an den Papſt. Das Laterankonzil ernannte ihn 1513 
zum Segaten für Nord- u. Oſteuropa, mit dem Auf- 
trag, eine Einigung mit den Keßern in Böhmen u. 
Mähren u. einen Kreuzzug gegen die Türken zu— 
itande zu bringen; beides miklang (über den Kreuz— 
zug f. Dözfa). Val. Fraknöi (ungar., Budap. 1889). 

Bakonywald, ungar. Gebirge, Kom. Bejzprem, 
der jüdmeftl. Teil des von Gran zum Plattenfee 
jtreichenden Höhenzugs, gegen 90 km I., bis 40 km 
br., von vielen Bajaltmaffen überlagert (Blauer 
Berg, ungar. Köröshegy, 713 m), reich mit Laubholz, 
bei. Eichen beftanden (Schweinezucht; Das dem Wild— 
ſchwein fehr ähnlihe Bafonyer Schwein ent- 
wickelt ſich langſam, Liefert aber wohljchmedendes 
Fleiſch), gut bebaut (Getreide, Wein, Obft); am 
Südmeitende der Badacſony, ſ. d. 

Batterien, Bazillen (grch. bzw. Iat., ‚Stäb- 
hen‘), Shizomyceten, Spaltpilze, Slafie 
der Schigophyten, mikroſkopiſch Fleine, meiſt eins 
zellige Organismen. 

1. Allgemeine. Die B. treten in den mannig= 
fachſten Formen auf, die fi aber auf 4 Grund: 


Bakhargandſch — Balterien. 
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typen zurüdführen Yafjen: 1) Kugelformen (Abb. 1), 
Kokken, entw. einzeln od. Loje zu Gruppen gehäuft: 


“ . 
“ 


20 be . 
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zu Baaren(Diplococcus, 1a), tetten(Streptococeus, 
1b), Häufchen zu 4 in einer Ebene (Tetragenus. Ic), 
PBafeten (Sarcina, 1d); 2) Stäbchenformen (Abb. 2), 





B. im engern Sinn (Bacterium, Bacjllus); 3) Fa— 
denformen, entw. unverzweigt(Abb.3a, Leptothrix, 
Beggiatoa) od. jheinbar veräjtelt (3b, Cladothrix); 
4) Schraubenformen (Abb. 4), Spirillen od. 
Vibrionen (Spirochaets); nicht felten entjiehen 
durh Verſchleimung Zooglöen. Der Zelfinhalt 
icheint meiſt ein gleihmäßiges od. feinförniges 
Protoplasma zu fein, ein Kern wurde bislang 
niet gefunden. Die Mehrzahl der B. iſt farblos, 
wenige find rot od. grün gefärbt. Viele Arten find 
jelbjtbeweglich, in der Kegel mit Hilfe einer od. 
mehrerer Geißeln; eine eigenartige Bewegung zeigt 
Beggiatoa. Vermehrung nur ungeſchlechtlich, meiſt 
durch fortgeſetzte Querteilung (Daher ‚Spaltpilze‘ 
gen.), feltener, beſ. wenn durch Nahrungsmangel die 
Entwicklung gehemmt wird, durch Sporenbildung: 
entw. nehmen einzelne Zellen ohne innere Neu— 
bildung Sporeneigenſchaft an (Arthroſporen), od. es 
bildet Jich innerhalb einer alten Zelle eine neue, die 
Spore (Endojporen). 

Die B. find überall verbreitet, in der Luft, im 
Waſſer, im Boden, auf lebenden (als Parajiten) u. 
toten Organismen (als Saprophyten); ihre jewei- 
Yige Dienge ift von den äußeren Lebensbedingungen 
ftarf abhängig. Diefe find für die vegetativen Zu— 
jtände im mwejentlichen dieſelben wie für alle Bflan- 
zen; die Sporen dagegen find gegen thermijche u. 
Hemijche Einwirkungen außerordentlich widerſtands⸗ 
fähig, ie fönnen nad) langer Ruhezeit noch feimen. 
Manche Arten haben zu ihrer Entwidlung Sauer: 
ftoff nötig (Aerobionten), andere gedeihen darin 
überh. nicht (Anaerobionten). Sterilifierung, De3- 
infeftion u. Antifeptil wirken nur dadurd), daß fie 
die Lebensbedingungen für die B. möglichſt un— 
günſtig geftalten. Gewiſſe Ausnahmen (z. B. Eiſen— 
B., ſ. d.) abgerechnet, ſind für die B. neben ver— 
ſchiedenen Salzen nur organiſche Verbindungen zur 
Ernährung notwendig. Alle B. üben auf ihre Nähr— 
böden eine mehr od. weniger ſtarke Einwirkung aus; 
dieſe ift bei vielen indifferent, bet mandjen nüglich, 
wie 3. B. durch Begünjtigung des phyſiol. Stoff: 
wechſels. Ihre ungeheuere Wichtigfeit verdanken Die 
3. aber ihrer Fähigkeit, Fäulnis u. Gärung (zymo— 
gene B.) od. Krankheiten (pathogene B.) hervorzu— 
rufen ; einige erzeugen aud) Farbſtoffe (dromogene 
B.). Zur Unterfcheidung der Arten reichen die mor= 
phol. u. entwicklungsgeſchichtlichen Berjchtedenheiten 
in vielen Fällen nit aus. Deshalb legt man auf 
den verſchiedenſten Nährböden Kulturen (Plattenz, 
Stich-, Strichkulturen) an u. ftellt die Diagnofe aus 
Form u. Farbe der Kolonie, Farbenausfcheidung, 
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Berflüfftigung des Nährbodens ꝛc.; ein wichtiges 
Hilfsmittel find auch die Färbungsperfahren. 

Einteilung.I.Roffaceen, Kugel:B.:Strepto- 
coccus pyogenes Rosenbach, Eiterbazillus; Micro- 
coceus vaccinae Cohn, Bazillus der Pockenlymphe. 
U. Bafteriaceen, Stäbhen-B.: Gattg Bacterium 
Duj., bei. B. anthracis Migula, Milgbrandbazillus; 
B. diphtheriae Migula, Diphtheriebazillus; B. in- 
fluenzae Lehmann & Neumann, Influenzabazillus; 
B. leprae Hansen, Zepra-(Ausjag-)Bazillus; B. 
mall&iMigula,Roßbazillus; B.pneumoniaeMigula, 
Bazilus der Lungenentzündung; Gattg Bacillus 
Cohn, bej. B. amylobacter van Tiegh. (Clostridium 
butyricum Prazmowski), Butterjäurepilz ; B. car- 
bonis, Rauſchbrandbazillus; B.prodigiosus Flügge, 
Hoitienpilz; B.radicicolum Beyerinck (Rhizobium 
leguminosarum Frank), Wurzelbakterium der Le— 
guminofen;B.subtilis Cohn, Heubazillus; B. tetani 
Nicolaier, Tetanus-(Starrkrampf-) Bazillus; B. 
typhosus Gaffky, Typhusbazillus. II. Beggia- 
toaceen, Faden-B. ohne Scheide, mit Schivefel- 
körnchen: Gattg Beggiatoa Trevis. IV. Chla— 
mHydobalteriaceen, Faden-B. mit Scheibe: 
Gattgn Cladothrix Cohn, Crenothrix Cohn. V. 
Spirillaceen, Schrauben-B.: Microspjra (Vi- 
brio) comma Schroeter, Cholera-(Komma-)Bazil- 
lus; Spirochaets (Spirillum) obermeieri Cohn, 
Erreger des Rüdfalltyphus. 

II. Mediziniſches. Bei der Zerfegung des Nähr- 
boden3 erzeugen Die pathogenen B. ſchwere Gifte 
(Zorine u. Toralbumine), die, wenn das Gift 
örtlich beſchränkt bleibt, zu örtlichen Infektions— 
entzündungen führen, bei Übertritt ind Blut aber 
ſchwere Allgemeinerfranfungen hervorrufen. Die 
Ihmwädjite Seite der B. ift ihr Verhalten gegen fräf- 
tige Säuren u. Wtetallfalze, bei. Karbolfäure u. 
Sublimat, die in geeigneten Konzentrationen Pilze 
u. Sporen zu vernichten vermögen u. jo eine thera= 
peutiſche (chirurgiſche) Handhabe gegen die B. bieten. 
Eine zweite (medizinifche) beruft in der Möglich— 
feit, den B. ohne Beeinträchtigung ihrer übrigen 
biologiſchen Eigenihaften den Höhegrad ihrer Viru- 
lenz für fie jelbft u. Die aus ihnen Hervorgehenden 
Generationen zu benehmen, was durch gewijfe Tem— 
peraturenu. Einwirkung bejtimmter demifcher Stoffe 
erzielt wird. Mit diefen abgeſchwächten B. werden 
die jog. Shugimpfungen (Paſteur) vorgenom— 
men, die dann das charakteriftifche, aber geringer 
entwidelte Krankheitsbild hervorrufen, dem fich die 
Immunität (. d.) anfchließt. Der Serumtherapie 
(j. d.) dürfte die Hauptrolle im Kampf gegen biejen 
wohl Ihlimmiften Feind der Menſchheit vorbehalten 
fein. Das wichtigſte Hilfamittel für die Lehre von 
Weſen u. Wirkung der B., Die Bafteriologie, ift 
die Bakterioſkopie, die Unterfugung der B. 
nad) ihrem morphol. u. Biol. Verhalten; fie ſcheidet 
fih in Mikroſkopie, Züchtung u. Impfung. Zur 
mikroſkopiſchen Unterſuchung bedient man fich, wenn 
nicht die lebenden B. betrachtet werden jollen, ge= 
wiſſer von den B. aufgenommener Anilinfärbemittel 
(Methylenblau, Gentianaviolett, Fuchſin, Bismarck⸗ 
braun), dank denen fie unter dem Mikrofkop in ihrer 
Gejtalt deutlich hervortreten. Die Züchtung wird in 
jterilifierten durchſichtigen Reinfulturen auf 
Nährgelatine (= peptonifierte Fleiſchbrühe mit Gela— 


tine) erzielt, in Der Die verjchiedenen Arten ſich in 


gewilfen konſtanten makroſkopiſchen Formen (3. B. 
Nagelform) entwideln. Den fiheriten Nachweis für 
eine beitimmte Birulenz durch Reinfultur ftreng iſo— 
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lierter B.ergibt die Impfung auf Tier od. Menſch: 
ruft derſelbe Keim, auf mehrere gleichartige Indi— 
viduen übertragen, bei allen die gleichen Krankheits— 
erſcheinungen hervor, jo iſt der Schluß gerechtfertigt, 
Daß er auch der Krankheitserreger ift. 

Der Gedanke an ein lebendes Krankheitsgift reicht 
allerdings ins Altert. zurück, aber erft im 17. u. 
18. Jahrh. haben fich greifbare Anhaltspunkte hier- 
für ergeben, u. unter der Hand Jenners (Kuhpocken— 
impfung 1796) u. Liſters (Antifeptit 1865) ver- 
Dichteten fich die weiterfchreitenden Forſchungen zu 
den erſten praftijchen Folgen, jedoch die Begründung 
der Bakteriologie als Wiffenfchaft verdanken wir 
erit Paſteur, Cohn, de Bary u. Koch; letztgenannter 
ſchuf Die praftiich außerordentlich wichtigen Kultur— 
methoden n. jtellte mit ihrer Hilfe 1876 den urſfäch— 
lien Zufammenhang zwiſchen Milzbrandbazillus 
u. Milzbrand jowie die Widerftandsfähigfeit der 
Sporen beweisfräftig feit. 1882 u. 1883 fand er 
den Zuberfel- u. den Cholerabazillus, die Ausgabe 
des don ihm dargeftellten Tuberkulins (1890) er- 
folgte leider zu früh; j. Tuberkuloſe. 

Bol. über Allg.: Cohn, Beitr. 3. Biol. d. Pflanzen 
(1870 77.); Nägeli, Wied. Pilze (1877); de Bary, Vor— 
leſgn (1885, 31900 von Migula); Zopf, Spaltpilze 
(21885); Alfr. Fiſcher, Vorleſgn (1897); Migula, 
Syſt. (2 Bde, 1897/1900); Duclaur, Microbiol. 
(7 Bde, Par. 1898 ff.); Macé, Traite prat. (ebd. 
*1901). Über Med.: Koch, Ätiol. d. Wundinfek— 
tionsfr. (1878); Baumgarten, Bath. Mykol. (2Bde, 
1886/90); Löffler, Geſchichtl. Entwicklg (I, 1887); 
Eijenberg, Diagnojtif (1891); Hüppe, Methode 
(?1891); Slügge, Mifroorgan. (2 Bde, 31896); 
Heim, Lehrbch (?1898); Levy u. Klemperer, Grundr. 
d. Ein. Bakt. (?1898); Günther, Einführg (51898, 
n. U. 1902); Tränfel, Grundr. (1901); derf., 
Mikrophot. Atlas (2 Bde, 1900 ff.). Zeitſchr.: 
‚„sahresber.‘ (jeit 1885) u. ‚Zentralbl.‘ (feit 1887). 

Baltinieren = Battiddrud. 

Baftriane, Baktra, Baftrien, die per). 
Satrapie nördl. vom Parapanijos, zw. Margiane 
u. dem Gebiet der Safai, im N. vom Oxus durd): 
flojjen, teil3 fruchtbar, teils Sandwüſte u. Steppe; 
Hauptſt. Baktra (jetzt Balch, f. d.) auch Zariaspa 
gen. (v. altperf. 2ciri, ‚goldgelb‘, u. aspa, ‚Pferd‘, 
mit Bezug auf die berühmte Roſſezucht des Landes), 
am Baktrosfluß. In alter Zeit ſoll B. der Sitz des 
Zendglaubens u. eine der aſſyriſchen ebenbürtige 
Macht geweſen fein u. im Kampf mit Ninive ſich 
zuleßt den Medern angeichlofien haben. Nach ans 
fänglihem Widerſtand fügte fi das Land dem 
Kyros. Auch gegen Alexander d. Gr. wehrte ſich B. 
2 Sabre lang aufs tapferjte. Nach deffen Tod fam 
es an Die Seleufiden. 250 v. Ehr. fiel der Statt= 
halter Diodotos I. ab u. Yieß fih König nennen. 
Sein Haus wurde don Euthydemos aus Dtagnefia 
bejeitigt, dem 206 Antiochos d. Gr. den Königstitel 
zugeltand. Unter ihm u. feinem Sohn Demetrins, 
der das ind. Zünfftromland eroberte, nahm B. einen 
mächtigen Aufihwung. 140/139 geriet e8 in die 
Gewalt tibetanischer Itomaden, die um 560 n. Ehr. 
den Zürfen erlagen; 642 eroberten die Araber alle 
Länder bis zum Sarartes. 

Baktſchi⸗Sargi, ruf. Stadt = Bachtſchiſaraj. 

Baku (v. peri. badkuh, ‚Bergwind‘, wegen der 
ſtarken Ntord- u. Nordiweitwinde), rujj. Gouv., der 
füdsftlichite Teil Transkaukaſiens, meilt eben, nur 
im N. (Oftende des Kaufajus) bergig, 6 FKreife, 
39306 km?, (1897) 789659 €. (überwiegend Ta- 


985 


taren, ferner Armenier, wenig Ruſſen); auf ber 
Halbinsel Apjcheron, bei. bet Balachany, Sa— 
buntidiu.Romany, Petroleumguellen, 1900: 
1710 nußbare Bohrungen, Ausbeute 9,6 Mill. t 
(1891: 3,9), Ausf. mit Der Bahn 14 Pill. ‚zur See 
5,65 Mill. t; ein großer Teil geht über Batum, wo⸗ 
hin eine 900 km 1. Röhrenleitung führt (1900: 
250 km fertig). Die Hauptſt. B., gleichzeitig 
Kreisit., auf der Südküſte dev Halbinjel Apjcheron, 
Haupthafen des Kajp. Meers, Kriegähafen 2. Rangs, 
Durch Forts geihüßt, in öder, regenarmer Gegend, 
(1897) einſchl. Sarn. 112 258 E.; Yo, Dampfer: 
ftation, Pferdebahn; Bez.G. veuſſche⸗ Konſulat, 
Filiale der Reichsbant; kath. u. luth. (1897) Kirche, 
Palaſt der Tataren-Chane (jet Milit.-Mlagazin) in 
der ehem. Feltung, byzant. ‚Sungfrauenturm‘ (Kis- 
Kale), jegt Leuchtturm; Mädchengymn., Real- u 
Seemannaſchule; Viaſchinenfabt. u. Eifengießeret, 
Baumtolipinnerei, Neismühlen, bei. aber Ber: 
arbeitung Des Rohpelroleums in der ‚Schwarzen 
Stadt‘ (ruff. Tſchornij Gorod, Nobelihe Werke) u. 
in der ‚Weißen Stadt‘ (Bjelij Gorod, Werke von 
Rothſchild, Schibajew ıc.), beide im O.; Seebäder. — 
Sm 8. Jahrh. unter arab., feit 16. Jahrh. unter perf. 
Herrichaft, 1723 von den Ruſſen genommen, 1735 
an Berjien zurückgegeben, 1806 rufj. Prov.-Hauptit. 
Dal. Prosfoweg, Vom Newajtrand zc. (1889). 

Bakulomietrie, die (gri.-lat.), Meßverfahren 
zum Bejtimmen von Längen mitteld Stab3 u. Kette. 

Bakunin, Michail, Hauptbegründer des 
Anarhismus (. d.), & 1814 zu Torſchok (Gouv. 
Twer, Rußland), T 1. Juli 1876 in Bern; zuerſt 
Difizier, fpäter Litterat, jeit 1841 in Deutſchland 
u. Öjterreich thätig für Die Vereinigung der Ruffen 
u. Polen zur Revolutionierung Rußlands. Nach 
dem Dresdener Aufitand, an dem er fih jedoch nicht 
beteiligt hatte, gefangen genommen, wurde er an 
Oſterreich ausgeliefert u. hier zum Tod verurteilt, 
aber auf Erſuchen wieder an Rußland audgeliefert. 
Nach längerer Feitungshaft 1857 nad) Sibirien ver— 
bannt, entfloh er 1861 über Japan nad) Europa, wo 
er, dur) Proudhons Schriften für die anarchiſtiſchen 
Ideen gewonnen, jettdem unermüdlich für deren Ber: 
breitung wirfte; 1873 zog er fich jchwer krank nad) 
Locarno zurüd. Schr.: ‚Staatlichfeit u. Anarchie‘ 
(ruſſ., Zür. 1873); Federalismezc. (Par. 1895). Vgl. 
Thun, Geſch. der revol. Bewegan in Rußl. (1883); 
Dragomanow, B.3 Soztalpol. Briefwechſel (1895). 

Bafyr, der, Heinafiat. Fluß (im Altert. Kaikos), 
entjpringt am Kodſchadagh, mündet in Fleinem Delta 
in den Golf v. Tſchandarly, etwa 130 km I.; fein 
Thal Dicht befiedelt, äußerſt fruchtbar (Baumwolle, 
Getreide) u. gewerbreich (Gerberei, Vederindujtrie). 

Bal, ber (frz., Bät, ‚Zanz‘), Ball; b. champätre 
( chãpãtr), Ball im Freien; b. masqué (mäßte), Masken⸗ 
ball; b. paré, großer Ball (in Gala). 

Bala, engl. Stadt, Grafſch. Merioneth (Nord- 
wales), am Nordende des fijchreichen Sees v. ®. 
(SIyn Tegid), des größten in Wales (6'/, kml, 
0,8 km br., Abfluß der Dee), (1901) 1544 E.; 
ww; Sateinihule (1712), calvin. method. (1837) u. 
fongregationaliftiiches College (1841); Heimat der 
British and Foreign Bible Society. 12 km füdöftt., 
Grafſch. Montgomery, der See Vyrnwy, 1885/90 
durch eine 383 m l. u. 20 m H. Thalſperre als 
Waſſerreſervoir (4,5 km?) für Liverpool gebildet 
(111 km L., teilw. unterivdiiher Aquädukt). 

Balaanı (hebr. Bileam, ‚Schlinger‘), Sohn des 
Beor, ein heidniſcher Prophet aus Bethor am Eu— 
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phrat, ſollte im Auftrag des Moabiterkönigs Balak 
das aus Agypten gekommene Volk Israel verfluchen, 
wurde aber vom Geiſt Gottes, der ihn noch unter— 
wegs durch einen Engel u. den Mund ſeiner Eſelin 
warnte, gezwungen, Israel zu ſegnen u. deſſen künf— 
tige Größe vorauszuſagen; ſpäter riet er den Ma— 
dianitern, Israel durch Verführung zu dem Dienſt 
Beelphegors zu verderben, u. wurde von den Israe— 
liten erſchlagen. Vgl. 4Moſ. 22/25.31. Baku, ſ. d. 

Balachanuy, Dorf im Petroleumgebiet von 

Baladinea, ruſſ. Kreisit., Goud. Niſchnij-Now— 
gorod, r. an der Wolga, (1897) 5037 €. ; Dampfer- 
ſtation; altberühmte Schiffäwerften. 

Baladea, ehem. Name von Nteufaledonien, ſ. d. 

Baladſchikt, Fleinafiat. Ort, Wilajet Smyrna, 
32 km wejtl. vd. Aidin ; Yo ;3 km füdöftl. die Ruinen 
von Magnefia am Mäander. 

Balaganst, fibir. Kreisft., Gouv. Irkutfk, L. an 
der Angara, (1897) 1313 E.; 8 km nördl. die 
Balaganikiiche Eishöhle. 

Balaghat (‚Oberland‘, v. per). bala, ‚hoch‘, u. 
ind. ghatta, ‚Tieppe‘), indobrit. Diftr., Zentral: 
provinzen, der nordöftlichite der Div. Nagpur, ge= 
birgig, rei) an Eijen, 83130 km?, (1891) 383331 €. 
(3/, HSindu); Hauptort Burha, 5138 €. 

Balaguer (ger), ſpan. Stadt, Prov. Lerida, r. 
am Segre, (1897) 4936 E.; Be3.8.; alte Stadt- 
mauer, Ruinen des Kaſtells u. des Schloſſes der 
Grafen dv. Urgel; got. St Franziskus-(1227) u. 
Stiftsfichhe (1351), Piariſtenſchulen. Auf einer be: 
nachbarten Anhöhe das Heiligtum Santo Criſto 
de B. 1709 von den Öfterreichern unter Starhem— 
berg, 1710 wieder vom Hzg d. Bendöme genommen. 

Balaguer (ger), Bictor, der ‚Troubadour des 
Montferrat‘, ſpan.-katalan. Geſchichtſchr., Dichter u. 
Staatsm., x 11. Dez. 1824 in Barcelona, T 16. San. 
1901 zu Madrid; 1854 Ardhivar u. Prof. der Geſch. 
zu Barcelona, 1869 Mitgl. der Cortes, 1886/88 
Kolonialminifter. Als Schriftſt. u. Politiker hat 
B. für die Erhaltung der katalaniſchen Eigenart u. 
Sprache nahdrüdlich gewirkt. Die Wiederbelebung 
der ‚Blumenspiele‘ ift von ihm veranlaßt. Seine 
Dramen Jind die bedeutenditen der neufatalan. Lit= 
teratur. Seinen Ruhm verdankt er den zahlreichen, 
hinreißend ſchönen Tatalan. Liedern, Balladen u. 
NRomanzen, in denen aller Duft u. alle Glut des 
Südens waltet. Schr. u. a.: Hist. de Cataluna 
(11 Bde, Madr. 1885/89); Hist. polit. y liter. de 
los trovadores (6 Bde, ebd. 1878/80); Tragedias 
(fatal. u. kaſtil, Barc. 1879, € 1891); Obras poet. 
(Madr. 1880 ıc.). Ge. W. in der Colecceiön de 
escrit. cast. Vgl. Linares Riva, Primera Cämara 
ꝛc. (Madr. 1878). 

Balais, ber (frz., Hard), der Balasrubin. 

Balakirew, Milij Alefjejewitjich, rufl. 
KRomponijt, & 1836 zu Niſchnij-Nowgorod; grün- 
dete 1862 die ‚Muſik-Freiſchule‘ in St Peteräburg, 
die er jeit 1867 leitete, bis er ſich 1872 ins Privat— 
leben zurückzog. B.3 Kompojitionen find friſch em— 
pfunden, doch mit derbem Nationalismus Durchfeßt; 
Richtung Berlioz-Liſzt. 

Balaflawa, ruſſ. Hafenſt. Gouv. Taurien, an 
einer von nackten Felſen umſchloſſenen Bucht der 
Südfüfte der Krim, (1897) 1274 E. (meijt Griechen); 
Seebad; 7 kmiveitl. auf hohem Feljen das St Georgs— 
kloſter (988), an dejjen Stelle der Tempel der Taur. 
Artemis (Sphigeneia) geftanden haben foll. — B., 
von ben Griechen ‚Hafen Der Wahrzeichen‘ (Sym- 
bolön), von den Genuejen im 14. Jahrh. Cembalo 
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(tihem-) od. Bella Cala, ‚guter Anterplaß‘, gen.(daraus 
ruſſ. B.), 1475 von den Türken erobert, fam 1783 
mit der Krim an Rußland; im Krimfrieg Haupt- 
ſtation der engl.-franz. Flotte (1854/56). 

Balafowp, ruſſ. Dorf, Gouv. Samara, l. an 
der Wolga, (1897) 2820 €.; Dampfer: 
jtation; Getreidehandel (jährlich an 
200 000 t). 

Balalaie „meer 
fe, die, einin && 5 ER 

Rußland 
(nam. der Ufraine) berbreitetes Saiten 
initrument, ähnlich der Zeier (Guitarre). . 

Balan, Pietro, ital. Hiftoriter (in — 
b. Bologna), & 3. Sept. 1840 in Eſte, in Padua 
ordiniert, 1879/83 Unterardjivar am Vatik. Archiv, 
gab wichtige Aktenjtüde zur Reformationzgejchichte | * 
heraus: Mon. reform. Luth. (1883/84) u. Mon. 
saec. XVI. hist. illustr. (1885). ®erf.: La Politica 
di Clem. VII. (Rom 1384); Clem. VII. e /’Italia 
(Mail. 1887); P. Sarpi (Ben. 1887) u. Storia 
d’Italia (7 Bde, Mod. 1875/90, ?1894/99, 11 Bde). 

Balaena L., Balaenidae f. Walfiſche. 

Balance, die (frz., bäläß. ‚Wage, Wagſchale'), 
Gleidgemwidt. Balance, das (bäläße), Schwebe— 
ichritt (im Kontertang). Balancement, das 
(Bälapımd) = Bebung, ſ. d. B.ruder f. Steuerruber. 
Balancieren, Körper in die Gleihgewichtälage 
berjeßen u. darin gu erhalten fuchen, 3.B. den menjch= 
lichen Körper beim Seiltanzen (durch Balancier- 
jtange u. entfprechende Bewegungen ber Körperteile). 
Kaufm. = abſchließen, vgl. Bilanz. 

Balancier, ber (frz., bäläßie), ein Hebel, der um 
den Unterjtüßungspunft ſchwingend auf der einen 
Seite Kräfte aufnimmt u. auf der andern weiter— 
gibt. B. der Lokomotiven, ein Doppelhebel, 
der die Schwingungen der Zragfedern ausgleidht. 
B. bei Taſchen uhren = Unruhe Konter- od. 
Gegengewichts-B.s (3. B. bei einfach wir— 
kenden Waſſerhaltungsmaſchinen) haben den Zweck, 
ſchwere Maſſen (z. B. Pumpengeſtänge), die an einem 
Ende des B.s hängen, durch ein am entgegengeſetzten 
Ende angebrachtes Gegengewicht auszugleichen u. 
damit für einen gleichmäßigen Gang der Maſchine 
zu ſorgen. B.s werden in Holz, Guß- u. Schmiede— 
eiſen hergeſtellt. — B.maſchine ſ. Dampfmaſchine. 
B. ſyſtem ſ. Wagen. B. preſſe ſ. Preſſen. 

Balander, der (v. niederl. bij u. land, ‚Beis 
lander‘?), hol. flaches Fahrzeug mit einem Maſt. 

Balaeniceps J. Gd., Bogelgattg, der Schub: 

Balänidae j. Ranfenfüßer. ſſchnabel, f. d. 

Balaninus Germ., Käfergattg, ſ. Nußbohrer. 

Balanites Del., Gattg der Zygophyllaceen, eine 
einzige Art, B. aegyptiaca Del., in den nordaftif. 
u. oftind. Steppen von Senegambien bis Birma, 
dorniger, bis 6 m h. Straud) od. Baum, mit ein- 
paarigen, leberartigen Blättern u. wohlriehenden 
Blüten, Fiefert goldbraunes, ſchön gezeichnetes, hartes 
Werk: u. Nugholz (Spazierjtöde) u. fettes Samenöl 
(Zahun) zum Einreiben u. zur Speije. 

Balanitis, die (grch.), Eichelentzündung. 

Balanoglossus Chiaje, befanntejte Gattg ber 
Enteropneuften, einer Heinen Gruppe von 
Meerestieren mit wurmãhnlichem Ausſehen, die 
durch gewiſſe Eigentümlichkeiten des Baus u. bei. 
durch die Larvenform (Tornaria) an die Stachel— 
häuter erinnern. 

Balanophoraceen, Fam. der Dikotyledonen, 
Reihe der Santalalen, 14 Gattgn, 40 Arten, blatt— 
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grünlofe fleijchige Wurzelſchmarotzer der Tropen, 
reich an Stärke od. Balanophorin, einer wachs— 
artigen Subſtanz, deshalb in ihrer Heimat zur Her⸗ 
ſtellung von Kerzen verwendet, ſo, außer der Gattg 
Langsdorffia Mart. (j. db.) die Hauptgattg Baland- 
phora Forst. u. von deren 11 Arten (von Ojtindien 
bi3 zu den Neuen Hebriden) bei. B. elongata Bl. 
(Java); durch Auskochen der Pflanzen erhält man 
da3 Balanophorenwad 3. ſfiſche. 

Balaenoptera Gray, Balaenopt&ridae ſ. Wat- 

Balantidium coli Stein, Infuſorium im Did- 
u. Blinddarm des Schweins, felten (Nordeuropa) 
in dem des Menjchen ſchmarotzend; Körper oval, 
0,12 mm l., mit gleichlangen Kimpern bedeckt. 

Bälanus List, Meereichel, 5. Ranfenfüßer. 

Balard (dar), Ant. Yerome, franz. Chemiter, 

* 30. Sept. 1802 zu Diontpelfier, +31. März 1876 
in Paris, Prof. an der Facult& des Sciences u. am 
College de France, Mitgl. des Institut; entdeckte 
1826 da3 Brom in ben Mutterlaugen der Seeſalz⸗ 
gewinnung am Mittelländ. Meer. 

Balaruc, B.-les-Bains (rüt Iä hi), franz. 
Badeort, Dep. Herault, Arr. Montpellier, am Nord- 
ende des Etang de Thau, (1896) 1008, mit B.=[e- 
Vieux (min) 1525 E.; Ti; Kochfalgthermen (47 
bi3 48°, def. gegen Lähmung, Rheumatismus u. 
Strofulofe), ſchon.den Römern befannt. 

Balaſchow, ruff. Kreisft., Gouv. Saratom, I. 
am Tchiffbaren Choper (zum Don), (1897) 12166 
E.; a; Setreidehandel. 

Balafor, engl. Balasore (bäläßer), indobrit. 
Diftriftshauptft., Div. Oriffa, Bengalen, 13km vom 
Buſen v. Bengalen, v. am Küftenfl. Burabalang, 
(1391) 20775 €. (*/, Hindu), früher wichtiger 
Hafen, jegtverjandet; als brit. Niederlaſſung 1642 ge- 
gründet. Jeſuitenmifſſion, Waiſenhaus der Kreuzes— 
töchter. Nach B. ben. der B., Tuch aus Baumbaſt. 

Balasrubin, der, ſ. Spinellgruppe. 

Balaſſa (Ha), Bälint, Baron v. Gyar— 
mat u. Kékkö, ungar. Lyriker, & 1551 zu Keékkö 
(Kom. Noögrad), T 26. Mai 1594 vor Gran. 
Schöpfer des ungar. Kunſtlieds; feine jangbaren 
Lieder verraten große Gemütstiefe, aber auch Nei— 
gung zur Phantaſtik; nam. die geistlichen (Krafau 
1576, bis 1806 über 30 Ausg.) behaupteten ihre 
Zugkraft dur) Jahrhunderte. Gejamtausg. von 
Szilady, Budapeft 1879. 

Balaſſa⸗Gyarmat Golaſcha diermat), ungar. 
Großgem., Hauptort ded Kom. Ntögrad, I. an der 
Eipel, in fruchtbarer Gegend, (1900) einſchl. Garn. 
7738 €; Th; Gerichtshof 1. Inſtanz, Bez.G., 
Finanzdireftion, Nebenitelle der Hftr.-ung. Ban, 
Gymn.; Schloßruinen; Englifche Fräulein (Schule); 
Obſt- u. Weinbau. 

Bälata, Ballota, die, amerifanijde 
Guttapercha, dereingetrocnete Milchſaft mehrerer 
Arten von Mimusops (f. d.), bei. von M. balata 
Gärtn. (Guayana), eine graue, braune od. rötliche, 
ftarf poröje, ſchwammige od. hautartige Maſſe, in 
Geruch, em. Zujammenjegung u. Löslichkeit der 
Buttaperdha gleich, aber elajtiicher, dient als deren 
Erjaß zur Anfertigung von Schuhfohlen, Schweiß: 
blättern u. beſ. Zreibriemen, mit Kautihuku. Gutta= 
percha vermischt auch ala Iſolator für elektr. Appa— 
rate u. zu chirurg. Zwecken; oft durch den Milchſaft 
anderer Sapotaceen ſowie durch Kalk: u. Sandzuſätze 
gefälſcht. Vgl. Elouth (1899). 

Balaton, ungar. Name des Plattenfees. B.- 
Züred, ungar. Badeort, j. Füred. 
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Balawat (arab. Balabadh), NRuinenfeld der 
affyr. Stadt Imgur-Bel, 283 km füdöftl. v. Moßul; 
1878 entdeckte Hier Hormuzd Rafjam wertvolle Denk⸗ 
mäler, nam. 3 Wabafterplatten mit Injchriften 
Afjfurnaßirpals, fowie mehrere Bronzeplatten von 
Thürffügeln des Palaftes Salmanafjars II., deren 
kunſtvolle Reliefs nebſt Inſchriften eine illuftrierte 
Geſchichte feiner erften 9 Regierungsjahre bieten. Vgl. 
Bird, Bronze Ornam. zc. (3 Tle, Lond. 1880/81). 
; men (beläfg-),ungar. Name von Blajen- 

orf, f. d. 

Balbanen, Balmwanen (v. poln. balwan, 
Baumwan, ‚Blocd‘), zentnerſchwere Steinfalzblöde, wie 
fie von Wieliczka aus in den Handel fommen. 

Balbi, Adriano, ital. Geograph, * 25. Apr. 
1782 zu Venedig, T 14. März 1848 zu Padua, 1808 
Sehrer der Geogr. in Murano, 1811/13 in Fermo, 
ſpäter in verſchiedenen Stellungen zu Venedig, Lif- 
fabon, Paris u. Wien; hier wurde er kaiſ. Rat u. (feit 
1847) Mitgl. d. Alad. Hauptw.: Abrege de geogr. 
(Bar. 1833 u. ö., in alfe Kulturſprachen überjegt, 
diſch u.d.T. ‚Allg. Erdbeichr.‘, °1892/94 von Heide- 
ri); Bel. Werke (5 Bde, Turin 1841/42) hrsg. 
von feinem Sohn Eugenio B., & 6. Tebr. 1812 
zu Fermo, T 18. Oft. 1884 zu Pavia, Prof. der 
Geogr. ebd. ; ſchr.: Gea (7 Bde, Trieft 1855/67). 

Balbin, Bohuslamw,S.J.(jeit 1636), böhm. 
Hiſtoriker, & 1621 in Königgräß, T 29. Nov. 1683 
in Prag; an verſchiedenen Lehranjtalten thätig, um 
die vaterländiihe Gejhichte verdient (Epitome hist. 
rerum Bohem., 2 Bde, Prag 1673/77; Miscellanea 
hist. Regni Boh., ebd. 1679/88). 

Balbina, HL., Jungfrau, 2. Jahrh. joll, durch 
Berührung der Feſſeln de3 HI. Papſtes Alerander 1. 
von einem Halsleiden geheilt, mit ihrem Vater, dem 
röm. Tribun Quirinus, fi) zum Ehriftentum befehrt 
haben u. jeheint bald nad) deſſen Martyrium eines 
natürlichen Todes geftorben zu jein. Feſt 31. März. 
Ihr erjtes Grab im Cömeterium des Prätertatus; 
ihre Kirche auf dem Aventin jhon im 6. Jahrh. als 
Titelkirche erwähnt. 

Balbinus, Decimus Cälius Calvinus, 
röm. Kaiſer, 238 nach dem Tod der beiden älteren 
Gordiane mit M. Clodius Pupienus Maximus vom 
Senat gewählt, von den Prätorianern nad) 3 Mo— 
naten ermordet. DB. war eine Ängjtliche Natur von 
ſchwächlichem Willen, aber gutherzig u. fittenrein. 

Balbis (Bot.) = Giov. BattiftaBalbis, 
ital. Botaniker, & 1765, T 1831, Prof. zu Zurin. 

Balbo, Ceſare Graf, ital. Staatöm., & 21. 
Nov. 1789 zu Turin, T 3. Juni 1853 ebd., trat nad 
dem Sturz Napoleons in die jardin. Armee; an der 
revolutionären Bewegung v. 1821 nicht beteiligt, 
aber gleichwohl bis 1824 verbannt, widmete er fi) 
nunmehr gefjgichtligen Studien. In der Auffehen 
erregenden Schrift Delle speranze d’Italia (1844) 
verlangt er eine Erneuerung Italiens von Piemont 
aus; Hſterreich follte aus Italien verdrängt u. durch 
die- Donaufürftentümer entihädigt werden. Mit 
Cavour gründete er die Zeitung Risorgimento 
(1847). März bis Juli 1848 übernahm er ben 
Borfi im eriten fonftitutionellen Miniſterium u. 
ging dann in befonderer Sendung nad) Rom, konnte 
aber die Zuftimmung des Papftes zu den Reformen 
in Sardinien u. Stalien nicht erlangen. Nach Karl 
Alberts Tod zog er ſich vom öffentlichen Leben zurück. 
Bon feinen Schr. oft aufgelegt Sommario della 
storia d’Italia zc. (bis 1814, Turin 1830). Dal. 
Ricotti (Flor. 1856) ; Reuchlin (1861). 


Balawat — Baldamıs. 
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Balboa, Basco Nufiez de, ſpan. Konqui— 
jftador, & um 1475 zu Serez de los Caballeros 
(Eftremadura), T wahrſch. 1517 zu Acla (Darien), 
bemädhtigte fi} 1510 mit Verrat u. Gewalt Der 
Prov. Darien; 25. Sept. 1513 entderdte er am Golf 
v. ©. Miguel die Südfee. Ehe die Kunde davon 
nad Spanien fam, war dort Pedro Arias de Avila 
zum Statthalter v. Darien ernannt worden; DB. er: 
hielt nachher die Verwaltung der Oſtküſte der Land— 
enge u. das Amt eines Admirals der Südfee, Avila 
aber, dem damit fein wertvolljter Bezirk entrifjen 
war, ließ ihn durch Pizarro verhaften u. Hinrichten. 

Balbriggan cbälbrigön), iriſche Hafenit., Grafſch. 
Dublin, 30 km nördl. v. Dublin (1901) 2223 E.; 
=; Tath. Kapelle; Fifcherei, Vieh- u. Getreide- 
handel; Seebäder; Strumpfwarenfabr. 

Balbus, Marcus Nonius, 2 Mitglieder 
(Bater u. Sohn) der angejeheniten Familie des alten 
Herfulankım ; ihre Ehrenbildjäulen (Reiterjtatuen, 
jeßt im Muſeum in Neapel) gehören zu den beiten 
Beiftungen röm. Porträtfunit. 

Balbus, Hieron., Humanift, x um 1450 zu 
Benedig, T um 1535; Schüler de8 Pomponius 
Lätus, Prof. in Paris, Wien u. Prag, machte ſich 
überall durch feine Streitjuht u. feine lockeren 
Schriften u. Sitten unmöglich; feit 1515 ‘Prinzen: 
erzieher am ungar. Hof u. Propft zu Waizen, 1521 
Bejandter am Wormſer Reichstag, dann im Dienfte 
Ferdinands dv. Hiterreich, 1522 Bild). v. Gurk, 1523 
Geſandter zu Rom; befümpfte die Reformation. 
Sein Buch De coronatione principum, das er zur 
Kaijerfrönung Karls V. (1530) fchrieb, wurde wegen 
der Ausführungen über die Stellung der weltlichen 
zur geiftlihen Gewalt von der Kirche verurteilt. 
Schr. hrög. von Retzer (2 Bde, Wien 1791 f.). 

Baich, Balkh (neuperj., altperj. Bäkhtris, aveft. 
Bäkhdhi = Baltra), afghan. Landſchaft (Thaloaſe), 
im füdl. Turfeftan, vom gleichn. Fluß bemwäfjert, 
eine Kornkammer Zentralafiens, aber ungefund, Die 
Mehrzahl der Bewohner (etiva 15000, meijt Usbeken) 
zieht im Sommer wegen der drüdenden Hite nad 
dem benachbarten Mejari-Scherif; die Stadt B., 
Hauptit. des afghan. Turkeſtan, einjt eine wichtige 
Pflanzitätte isIam. Kultur (Kubbeti’!-Isiam, ‚Zurm 
des Islam'), jeßt in Verfall; die Ruinen des alten 
Baktra find über den ganzen Raum zw. B. u. Meſari— 
Scherif zerjtreut, meijt verjchüttet. 

Balchaſch, der, zentralafiat. See = Balkaſch. 

Baldachin, ber (v. ital. baldacchino = Thron= 
himmel von Seidenftoff aus Bagdad [im Abendland 
Baldac gen.]; mhd. baldekin überh. = Geiden- 
ftoff aus Bagdad), als liturgiſches 
Berät: 1) = Traghimmel, Himmel, ehrende 
Überdeckung des Allerheiligften bei Pro— 
zeſſionen; ſeit dem 13. Jahrh. üblich, bei 
öffentlihen Prozeſſionen vorgeſchrieben; 2) ala 
eine aus Linnen od. koſtbaren Stofferr be= RA 
ſtehende Überdachung des Altarz, die bei. 9 
im 13. Jahrh. beim Übergang vom Cibo- 8 
rium3= zum rom. Altar auffam. — In der da R 
Bauf. ein Feines Dad; über einer Figur, ES 
Kanzel u. dgl. aus Stein od. Holz; wächſt 
entw. einfach aus der Wand heraus od. ſtützt 
fi) auf Säulen u. bildet fo eine offene Niſche 
(auch) Laube, Tabernafel gen.); oft turmartig 
u. jehr reich entwicelt (Abb., vom Münſter & 
in Freiburg 1. B.). 

Baldamus, Aug.KarlEduard, Ornitholog 
(= Bald.), * 18. Apr. 1812 zu Gieröleben (An— 
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Halt), ̃ 31. Oft. 1893 zu Wolfenbüttel, erſt Gym— 
nafiallehrer, dann Pfarrer; Begründer der Deut- 
ſchen Ornithol. Geſellſch. u. der ornithol. Zeitſchrift 
Naumannis, nad deren Vereinigung mit dem 
Journ. f. Ornithol.‘ gemeinfam mit Cabanis defjen 
Herauögeber (bi3 1866). Hauptw.: ‚SU. Handb. d. 
Federviehzucht‘ (2 Bde, 1876/78; 1°1896, II 21897 
von Grünhaldt); ‚VBogelmärdhen‘ (1876); ‚Haus 
geflügel‘ (1882, ?1893 von Grünhaldt) ; auch be= 
arbeitete er (mit Blafius u. Sturm) Bd 13 don 
Naumanns ‚Naturgejch. d. Vögel‘ (1860). 

Baldafjeroni, Stovanni, tosfan. Staatsm., 
* 1790 in Livorno, T 19. Oft. 1876 in Florenz; 
arbeitete fih vom einfachen Zollbeamten zum Leiter 
der Finanzen (1845, Yinanzdireftor 1847) empor, 
wurde aber 1848 durd) die Revolution gejtürzt. 1849 
an die Spibe der konſervativen Regierung berufen, 
ſchloß er ein Konfordat mit dem Hl. Stuhl; 1859 
mußte er abdanlen. 

Balde, Jakob, S.JF., neulat. Dichter, & 4. Yan. 
1604 zu Enfisheim, T 9. Aug. 1668 zu Neuburg 
a. d. Donau, 1628 Brof. in Innsbruck, 1635 in 
Singolitadt, 1638 Hofprediger in München, Tpäter 
Erzieher der Söhne des Kurfürsten Maximilian 1. 
Am bedeutendften find feine Iyriihen Dichtungen 
(Oden, Epoden u. Sylvae), in denen die mannig:= 
faltigjten Stimmungen des Herzen3 u. Naturlebens 
Ausdrud finden, meift vom religiöfen Glauben ge— 
mildert u. verflärt, aber auch mit leidenfhhaftlicher 
Begeifterung vorgetragen. Die religiöfe Lyrif 8.3 
gipfelt in den Mlarienliedern. Die Spracde jteht 
vielfach an klaſſfiſcher Abrundung der des Horaz nicht 
nad. Wohlthuend berührt des Dichter warme 
daterländifche Gefinnung, wie ſie auß vielen kraft— 
vollen Zeitgedichten hervorleuchtet. Übrigens hat B. 
auch auf epiſchem Gebiet Treffliches geleiftet (vgl. Die 
meijterhafte Bearbeitung des ‚Srojchmäujefriegs‘), 
u. feine Satiren zeigen fprudeinden Wiß u. echten 
Humor. Sämt!l. Werfe, 8 Bde, Münden 1729; 
Carmina lyr. hrsg. von Hipler (1856) u. Müller 
(1884); dtſch (in Auswahl) von Herder (in der 
‚Zerpfichore‘), Schlüter (‚Miariengefänge‘, 1557), 
Schrott u. Schleich (1870). Vgl. Wejtermayer 
(1868) ; Mury u. Sommervogel (1901). 

Baldegg, Hartmann v. Pjeud., ſ. Ah, 3.9. v. 

Baldegger See, ſchweiz. See, 18 km nörd!l. v. 
Quzern, 5,24 km?, 466 m ü. M., bis 66 m t.; Zu: 
fluß die Ron od. Na, Abflug die Wag (zum Hall- 
wiler See); im nördl. Teil Pfahlbaureſte. Am Süd: 
ufer das Iuzern. Dorf Baldegg (Gem. Hochdorf), 
(1900) 246 fath. E.; To; altes Schloß, feit 1830 
Mutterhaus u. Inſtitut der Dienst: u. Lehrſchweſtern 
von der göttl. Vorjehung, HSaushaltung3- u. Bezirks- 
Thule für Mädchen, Vehrerinnenfeminar. 

Baldenburg, weſtpreuß. Stadt, Kr. Schlochau, 
am Nordufer des Bölzigjees, (1900) 2449 €. (68 
Kath.; Kapelle); I; Amtsg.; Zementdadhjtein-, 
Kalkfandfteinfabr., Rinder: u. Pferdemärkte, Fi- 

Balder = Baldı. ſcherei. 

Baldewin, altdeutſcher Name, f. Balduin. 

Baldgreis, ber = Kreuzkraut, f. Seneeio. 

Baldi, Bernardino, ital. Schriftſt. u. Ge— 
lehrter, & 6. Juni 1553 zu Urbino, T 12. Oft. 
1617 ebd., lebte am Hof des Ferrante Gonzaga, 
Fürſten v. Guaftalla; jeine Dichtungen find aus: 
gezeichnet durch Reinheit der Sprade u. natürliche 
Anmut: Schr. außer einer großen Reihe wiſſen— 
ihaftlicher Werfe (bef. Cronica de’ Matematici) u. 
einigen Jugenddichtungen 15 Effogen (1590, in Nad)- 
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ahmung Rotas u. der griech. Bufolifer), das Lehr: 
gediht Della Nautica u. 100 Fabeln (Apologhi). 
Auswahl in Parn. ital. Bd 23 ff. 

Baldinucci Gnütſchi), 1) Ant, jel., S. J., 
x 19. Juni 1665 zu Florenz, T 7. Nov. 1717 zu 
Por (Prov. Rom), trat 1681 in den Orden, Yehrte 
Grammatik in Terni u. Rom u. wirkte dann 20 Jahre 
lang mit unermüdlicher Ausdauer als Bußprediger 
im röm. Gebiet. 1893 felig geſprochen. Val. Vanucci 
(Rom 1893); Clair (Par. 1893); Zell (1893); de 
Lange (Lille 1893); Goldie (Lond. 1894). — 
2) Filippo, gelehrter Florentiner, & 1624, + 
1696, als Kunſtſchriftſt. befannt durch fein biogr. 
Hauptw. Notizie de’ Professori del disegno zc. 
(6 Bde, Flor. 1681/88 u. 1702/28). 

Baldiffera, Antonio, ital. General, & 27. 
Mai 1838 zu Udine, zeichnete fi) 1866 in der öftr. 
Armee (in der er auch 1859 gegen Italien fämpfte) 
bei Cuſtoza aus; feit ber Abtretung Veneziens in 
ttal. Dienften, bejegte er als Oberbefehlshaber in 
Erpthräa 1889 Keren u. Asmara; nach verichiedenen 
Kommanden in Italien löſte er 1896 in Afrifa 
Baratieri ab, konnte aber deijen Niederlage bei Adua 
nicht mehr verhindern; 5. Mai entjeßte er Adigrat. 
Seit Nov. 1900 Senator. 

Baldo, Dionte, ber, oberital. Bergrücden, Brov. 
Verona, zw. Etſch u. Gardafee, Teil des Etihbudht- 
gebirges der ſüdl. Kalfalpen, von S! nad NR. 40 km 
l., einförmig, mit reicher Flora u. Marmorbrücen, 
mehrere Gipfel (Zelegrafo 2200 m, Wltiffimo 
2079 m); der nördl. Teil des Kammes bildet Die 
Grenze zw. Oſterreich u. Stalien. 

Baldocz (ba!döz), ungar. Kleingem, (Babeort), 
Kom. Zips, 3 km ſüdweſtl. v. Kirhdrauf, am Ab: 
hang des Budſovkabergs, (1900) 180 ſlowak. E.; 
glauberjalghaltige Quellen, Wioorbäder. 

Baldovinetti, Aleſſo, Florentiner Maler 
u. Moſaiziſt, & 14. Oft. 1427, T 29. Aug. 1499, 
Schüler Uccello3; ein nüchterner Realiſt, erſtrebte er 
auch eine technifche Verbefjerung der Malerei, zum 
Schaden der eigenen Gemälde; feine Fresfen im 
Chor von Sta Trinita zu Florenz neuerdings wieder: 
aufgedeckt. 

Baldr, nord. Licht: u. Sonnengott, der ‚meißefte‘ 
der Aſen, Sohn des Odin u. der Frigg, urfpr. beim 
dän. Stamm heimifch, von wo fein Kult u. Mythus 
wohl zu den Norwegern u. Isländern kam, die ihn 
in ihrer Weije weiter ausbildeten. Der Kern des 
erſt zur Wilingerzeit entftandenen Mythus ift Die 
Tötung B.s durch eine geweihte Waffe (Mkiftilteinn, 
uripr. Name eines Schwertes, woraus fpäter ein 
Miſtelzweig wurde), die jein Gegner Hodr fich zu 
verihaffen weiß, u. die Rache jeines Bruders Vali 
an dem Mörder. Es iſt wohl ein alter Jahresmythus. 

Baldrian, der, B.äther, B.öl, B. ſäure, 
B.tinktur ſ. Valeriana. 

Balduin (ahd. Baldewin, der ‚Fröhliche, Un— 
befüimmerte‘), altdeutfher Name: 1) Kaifer v. 
Byzanz: 8.1, x Juli 1171, T 1206, Sohn u. 
Nachfolger (1194) des Grafen B. VIII. v. Flandern; 
wurde 1204 nad) der Einnahme Konftantinopels 
durch die Kreuzfahrer zum Kaifer v. Romania ge— 
wählt, 1205 von dem Bulgarenfönig Johannes bei 
Adrianopel geſchlagen; ftarb in der Gefangenſchaft. 
— 3. II. (1228/61), T 1273, ward durch Michael 
Paläologos geftürzt. 

2) Könige p.$erufalem: B.L, x 1058, Bru- 
der Gottfrieds dv. Bouillon, 1098 Fürft v. Edefja, 
jeit 1100 König, eroberte die wichtigiten Küſten— 
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ftädte; T 1118 in Ariſch auf einem Zuge gegen bie 
Satimiden in Ägypten. — Sein Neffe B. II. (1118 bi3 
1131), bisher Fürjt v. Edeſſa, eroberte 1124 Tyrus. 
— 8. III. (1143/62), & 1129, T 10. $ebr. 1162 in 
Berytus (wahrſch. an Gift), bis 1152 unter Bor- 
mundſchaft feiner Wtutter, kämpfte mit wechſelndem 
Glüde gegen Nureddin, den Herrfcher vd. Damaskus. 
— Eein Neffe 8. IV., der Ausjäßige (1173/84), 
überließ die Verwaltung des Reiches dem Grafen 
Raimund v. Tripolis, dem die Eiferjucht der Großen 
viele Schwierigkeiten bereitete. 

3) B. v. Buremburg, Erzb. v. Trier, & 1285, 
rt 21. San. 1854; wurde mit päpftlicher Dispens 
11. März 1308 zum Biſchof geweiht. Die Wahl 
feines Bruders Heinrich (1308), ſeines Großneffen 
Karl (1346) u. be. des Herzogs Ludwig d. Bayern 
(1314) zu deutſchen Königen ift wejentlich fein Werk. 


Im Kampf zwiſchen dem Ießtgenannten u. dem von | ( 


Sranfreih abhängigen Papittum jtand er auf der 
Seite Ludwigs u. betrachtete deſſen Abjegung als 
Angriff auf das ausfchließliche Wahlrecht der Kur— 
fürften, weshalb er fi) auch am Kurverein zu Rhens 
(1338) beteiligte. 1328/37 behauptete er al3 er- 
wählter Erzb. v. Mainz das Erzitift gegen den vom 
Papit ernannten Erzb. Heinrich v. Virneburg; auch 
war er Adminijtrator der Bistümer Speyer (feit 
1329) u. Worms (jeit 1332). B. iſt der eigentliche 
Schöpfer u. Organijator des Trierer Kurjtaats. Er 
ruht im Dom zu Trier. Sein vorzüglichftes Werk 
iſt das Balduineum, das Grundbud der Trierer 
Kirche mit dem Bilderzyflus der Romfahrt Hein— 
rich3 VII. (Hr3g. von Irmer, 1881). Vgl. Dominicus 
(1862) ; 8. Müller, Kampf Ludwigs ıc. (1879/80); 
Prieſack (1894) ; Vogt (1901). 

Balduin (Baudouin), Franz, Rechtäge- 
{ehrter, & 1. Jan. 1520 zu Arras, T 24. Oft. 1573 
zu Paris; lad zu Bourges, Angers, Straßburg, 
Heidelberg u. Paris über Literatur u. Rechtswifjen- 
ſchaft; gehört der franz. hiſtoriſchen Schule an. 
Früher calvinifierend, jeit 1561 aufrichtig katholiſch, 
wurde er bef. befannt dur) einen fiegreich durchge— 
fochtenen litterarifchen Streit mit Calvin. Hauptw.: 
Comm. ad edicta vet. principum Rom. de christia- 
nis (Baf. 1557); Constantinus ıc. (ebd. 1556, 
Straßb. 1612). Außerdem beforgte er Ausgaben 
von Caſſander, Optatus, Viktor v. Utifa ıc. 

Balduinftein (au) bar-), hei. nafj. Dorf, 
Anterlahnfreis, I. an der Lahn, (1900) 548 €. 
(501 Rath.); Yo; Fath. Kirche, Näh- u. Arbeits- 
ſchule; Marmorfabrif; über dem Dorf die Trümmer 
des Feljenichloffes B. (1319 von Erzb. Balduin v. 
Trier). 1 km füdöftl. die Schaumburg, ſ. b. 

Baldung, Hans, gen. Grien, Maler, Kupfer- 
ftecher u. Zeichner für den Formſchnitt, x um 1475 
zu Weyersheim b. Straßburg, T 1545 zu Straßburg 
als biſchöfl. Hofmaler. Seine Gemälde, die eine 
ſtarke Beeinfluffung durch Dürer aufweijen, bieten 
oft ftaunenswerte Beleuchtunggeffelte u. find metit 
Traftvoll in der Binienführung u. im Kolorit, aber 
vielfad) derb realijtifh u. phantaftiih. Hauptw.: 
Hodjaltarbilder des Freiburger Münſters; andere 
Werke in Bafel, Berlin, Münden ꝛc. Von feinen 
graphiihen Arbeiten find die techniſch vollendeten 
Helldunfel-Holzfeänitte von Hoher Bedeutung für 
Die Gefhichte des Formſchnitts. Das Karlöruher 
‚„Skizzenbuch‘ hrsg. von Roſenberg (1889). Vgl. 
Stiaßny, Wappenzeichnungen (21896); v. Térey, 
Verzeichnis (1893); derj., Handzeichnungen (2 Bde, 
1894 f.); Gemälde I (1897). 

Herders Konderf.-Ter. 3. Aufl. L 
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Baldur, neuisländ. Form für altnord. Baldr. 

Baldus de Ubaldis, ital. Baldo degli 
Ubaldi od. Baldeschi (dei), PVoftaloffator, 
x um 1327 in Perugia, T 28. Apr. 1400 zu 
Pavia, Schüler des Bartolus. Schr. Kommentare 
zum Codex, den Digeften u. den Defretalen. 

Bale (bei), Kohn, engl. Theolog u. Dramatiker, & 
Nov. 1495 in Suffolf, FT Nov. 1563, Karmeliter- 
mönd, ſchloß jich der Reformation an, lebte unter 
Heinrich VIII. in Flandern, unter Maria in der 
Schweiz ; unter Eduard VI. Biſch. v. Oſſory in Sr» 
land, unter Eliſabeth an der Kathedrale v. Canter- 
bury angejtellt. Seine froftigen Dtoralitäten (The 
three Lawszc.) find gegen Katholizismus u. Papjttum 
gerichtete Tendenzſtücke; denſelben Charakter trägt die 
Tragödie King John, der erfte Verſuch eines geſchicht— 
lichen Dramas. Sein Scriptorum illustr. Brit. catal. 
Lond. 1548, erweitert 1559) iſt die erite engl. 
Litteraturgeihichte. Select Works, Cambr. 1849. 

Balcaren (iber., grch. Baliareis, lat. Baligres, 
pan. Islas Baleares), ſpan. Inſelgruppe im weſtl. 
Dtittelmeer, 90 km von der jpan. Küſte (Cabo de 
la Näo), geol. ala abgejprengtes Stück des andaluf. 
Gebirgsſyſtems zu betrachten, das bei. im NR. Mallor⸗ 
cas deutlich hervortritt (1570 m) u. durch einen 
unterjeeifhen Rüden (größte Tiefe 8723 m) mit dem 
Hauptteil verbunden iſt; 2 Gruppen, die Pityufen 
(j. d. im SW. u. die B. im engern Sinn (Mallorca, 
größte Inſel der Gruppe, Menorca, Cabrera) im 
NO.; Klima mild u. gleichmäßig (aber häufige 
Stürme), Pflanzenwelt die des Mtittelmeergebiet3 
(Olbäume, Ziwergpalmen), Boden ſehr fruchtbar. 
Die Gruppe bildet Die Prov. 3., 5014 (die eig. B. 
4283) km?, (1897) 306 926 (282568) €. (Mallor— 
quinos), Die bei. von Aderbau (Mein, Früchte), 
Viehzucht (Schweine, Mtaultiere) u. Mineralgewin— 
nung (Dlarmor, Kalt, Salz) leben; Hauptit. Balma. 
— Die iber. Beivohner der B. waren im Mltert. be= 
rühmt al3 Scleuderihüßen u. Seefahrer. Im 
7. Jahrh. dv. Ehr. wurden die Inſeln von den Kar: 
thagern beſetzt (Mahon iſt farthag. Gründung), 
123/122 von dem röm. Konſul D. Cäcilius Me— 
tellus (Baliaricus) erobert, der die Städte Pollentia 
u. Palma anlegte. Seit Genjerich gehörten fie zum 
vandal., jeit Juſtinian J. zum ojtröm. Rei), vom 
Ende de3 8. Jahrh. ab den Mauren, denen fie Ja— 
fob I. dv. Aragonien 1229/33 entriß; 1276/1343 
waren fie aragon. Sefundogenitur, dann fielen fie 
wieder an Aragonien zurüd. Menorca wurde 1708 
von den Engländern erobert, im Berfailler Frieden 
1783 an Spanien gurüdgegeben. Vgl. Hübner 
(1890); Cartailhac, Monuments primitifs des Des 
B. (Zouloufe 1892); Erzhzg Ludwig Salvator 
(H. Ausg. 2 Bde, 1897; die große nit im Buch— 
handel); Fraifie, Skizzen (1898). 

Baleinen (frz., Ti), Fiſchbeinſtäbe; Balenit, 
das, Fünjtlicher Erjaß für Fiſchbein, aus gebrannter 
Magnefia, Schellack, Schwefel u. Goldſchwefel nebit 
Kautſchuk. 

Balen, Hendrikvan, vläm. Maler, x 1560 
au Antwerpen, T 1632 ebd., Schüler des Adam van 
Noort, jtellt mit Borliebe Fleinere Figuren aus der 
bl. Seinichte u. der Mythologie dar, deren Wert 
vielfach durd) die von San Breughel ausgeführte 
Landſchaft erhöht wird. Bilder in München, Amfter- 
dam, Antwerpen, Dresden, Wien ꝛc. 

Balf. (Bot.) = Sohn Hutton Balfour, f. d. 

Balfe väıd, Michel William (eig. William 
Balph), Barptonijt u. Opernfomp., & 15. Mai 1808 
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zu Dublin, 7 20. Oft. 1870 auf feinem Landgut 
Rowley- Abbey (Hertford); in London, Rom u. 
Mailand ausgebildet. Großen Erfolg hatten feine 
im leichtern ital.-franz. Stil gejchriebenen Opern: 
‚Das Mädchen v. Artois‘, ‚Talftaff‘, ‚Die 4 Hai— 
monafinder‘, beſ. aber ‚Die Zigeunerin‘. Vgl. Sten- 
nedy (1875); Barrett (1882). [ferufch. 

Balferuſch, Balfruſch, perf. Stadt = Bar- 

Balfour (välfdr, bälfür), 1) Arthur James, 
konſervativer brit. Staatsm., & 25. Juli 1848, Neffe 
des Lord Salisbury, den er 1878/80 ala Privat- 
fefretär unterjtüßte; 1874 ind Unterhaus gewählt, 
1885 zum Vorſitzenden des Lokalverwaltungsamts, 
1886 zum Staatzjefretär für Schottland, 1887 zum 
Staatzfefretär für Srland ernannt; 1891/92, dann 
wieder jeit 1895 im Kabinett Salisbury Erfter Lord 
des Schagamts u. Führer des Unterhaufes. Schr.: 
A Defence of philosophie Doubt (%ond. 1879); 
Essays & Addresses (ebd. 1893); The Foundation 
of Belief (1901, dtj} 1896). — Sein Bruder Frans 
ci3 Maitland, engl. Zoolog, & 10. Nov. 1851 in 
Edinburgh, T 19. Juli 1882 durd) Abjturz bei einer 
Weontblanchefteigung, eben erjt Prof. der Embryo— 
Iogie in Cambridge. Hauptw.: Compar. Embryol. 
(2 Bde, Lond. 1880 f., dtſch von Better, 2 Bde, 
1880 f.).— Der jüngere Bruder Gerald William, 
Staatöm., & 1853, 1885 Mitgl. des ‘Parlaments, 
feit 1895 Staatsjefretär für Irland. 

2) Kohn Hutton, engl. Botaniker (= Balf.), 
* 15. Sept. 1808 zu Edinburgh, T 11. Febr. 1884 
ebd., 1841 Prof. in Glasgow, 1845 in Edinburgh. 
Hauptw.: Manual of Bot. (Xond. ° 1875); Elem. of 
Bot. (ebd. °1876); Bot. & Relig. (ebd. *1882); 
Plants of the Bible (ebd. ?1885). 

Balfour of Burleigh (värför dw Hört), Alex⸗ 
ander Hugh Bruce, ſchott. Peer, brit. Staatsm., 
x 10. San. 1849, Mitglied des Oberhaufes, 1889 
bis 1892 Parlamentzfefretär des Handelsamt3, ſeit 
1895 Sefretär für Schottland mit Sit im Kabinett. 
Balg (weidm.), das Fell des niedern Haarwilds 
mit Ausnahme des Dachſes. 

Balga, oftpreuß. Flecken, Str. Heiligenbeil, auf 
einer Halbinjel des Friſchen Haffs, (1900) 522, mit 
Gut B. 776 E.; frühgot. Kirche (bald nach 1250), 
Feſte des Deutjchordens (die erſte in Oftpreußen, 
um 1250, am beiten erhalten Borburg mit Turm), 
an Stelle der alten 1239 von den Rittern eroberten 
PBreußenburg Honeda. 1525 verlieh Herzog Albrecht 
das Kammeramt B. dem abgefallenen Biſch. Polenz. 
1620 diente B. den Schweden ala Kriegsdepot; jpäter 
Domäne, jeit 1770 Steinbrud. 

Balggeſchwulſt (gr). Atheroma), Grüß: 
beutel, eine Höhlengefhwulft mit breiigem Inhalt 
u. derber Umſackung, meift an der Oberfläche des 
Körpers, bef. an der behaarten Kopfhaut, jtellt rund- 
Yiche erbfen- bi3 hühnereigroße, von der Lederhaut 
bededte Wölbungen dar, die von ihrer Unterlage ver— 
Ichiebbar find; in der Regel auf Verſchluß der Aus— 
führungsgänge natürlicher Heinfler Hohlräume zu— 
rüdzuführen (Retentionschiten). Im allg. gutartig, 
kann fie auch verfalfen, womit ihr Wachstum endet ; 
manchmal aber bilden fih) hartnädige Tiftelgänge 
u. im Anſchluß daran Geſchwürprozeſſe. Wird 
operativ mit dem Meſſer entfernt, womöglich ohne 
Eröffnung u. unter Mitnahme des gejamten Um: 
ſchließungsſackes. Vgl. Cyſte. 

Balhari, indobrit. Stadt = Bellari. 

Bali, nieder!l. Inſel, weftlichite der KT. Sunda- 
Inſeln, von Sava durch die B.ſtraße getrennt, 
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bergig (Pil v. B. od. Agung, 3200 m), in den Nie— 
derungen fruchtbar (Reis, Mais, Baumwolle, Kaffee, 
Zabat, Palmen), Viehzucht, 5808 km? (2389 km? 
Regierungsgebiet, 3419 km? Lehnzjtaaten), 715000 
(105400 u. 610000) €. (Balinefen od. Balier, 
meift Brahmanen). Die balineſiſche Sprache 
tft mit dem Javaniſchen u. Mladurefiichen eine 
Gruppe des malaiifch = polynef. Spradftammz; 
Gramm. von Erf (Utr. 1876), Wörterb. von van 
der Tuuk (Bat. 1897). B. bildet mit Lombok eine 
Kefidentichaft, 10522 km?, (1895) 1044800 €. 
(1042600 Eingeb., 1556 Ehinej., 106 Europ. ıc.); 
Hauptort Singharadidha (8341 €.) in der Land— 
haft Buleleng, an der Nordfüfte. 

Bali, weitafrik. Bantuftamım, im Grasland von 
Nordfamerun, wahrſch. um die Mitte des 19. Jahrh. 
aus Adamaua eingewandert, friegerijch, aber jeßt den 
Deutſchen ergeben. Hauptort B., 1410 mü.M., 
6000/7000 E.; die ehem. Station Baliburg, 1889 
von BZintgraff angelegt, wurde 1892 aufgehoben. 

Balia, die (ital., ‚Macht, Wogtei‘), in den ital, 
Stadtrepublifen der vom Volk gewählte Bürger- 
ausſchuß, der das Recht hatte, in Zeiten des Kriegs 
od. innerer Unruhen die Berfaffung ganz od, teil- 
weife außer Kraft zu jeßen. 

Balitesri, Balafhijjer (türf.-arab., ‚hohe 
Burg‘), Hauptft. des Heinafiat. Sandſchaks Karafii, 
Wilajet Chodawendifjar, in fruchtbarer Gegend, 
10 km I. vom obern Suſyghyrly, etwa 13000 E.; im 
Auguſt ſtark beſuchter Markt, in der Nähe Thermen. 

Balingen, württ. Oberamtsſt. Schwarzwald- 
frei, an der Eyach u. am Nordiweitfuß des Heu— 
bergs, (1900) 3447 €. (297 Kath.); Cry; Amtsg., 
Latein- u. Realſchule; prot. Stadtkirche (1440; Grab 
Friedrichs dv. Zollern, T 1440), kath. Kirche (1899) ; 
Trikot, Shuh-u.Handihuhfabr., Biehhandel. 1403 
von den Zollern an Württemberg verfauft; 1809 
großer Brand, 1895 verheerende überſchwemmung. 

Baliol Geliöh, Johann, König dv. Schottland 
(1292/96), x um 1250, T 1305; geriet bei dem 
Verſuch, die engl. Lehnshoheit abzuſchütteln, in 
Eduard3 I. Gefangenfchaft u. mußte auf jeine Krone 
Verzicht Leiften (1296); auf Verwenden de3 Papites 
1299 aus der Haft entlaffen, zog er fich auf jeine 
Güter in der Normandie zurüd. Sein Sohn 
Eduard erlangte 1332 mit engl. Hilfe die ſchott. 
Krone zurüd, legte fie aber 1356 nieder. 

Balistidae, Baljistes Cuv. ſ. Hornfiſche. 

Balize wäry, brit. Stadt = Belize. 

Balie, die, j. Watt. 

Balk, Hermann, 1. Landmeiſter ded Deutichen 
Ordens in Preußen, T 1239; begann 1230 im Auf» 
trag des Hochmeiſters Hermann dv. Salza die Er- 
oberung Preußens, gründete Die Städte Thorn, Kulm 
u. Elbing, vereinigte den Orden der Schwertbrüder 
mit dem Deutſchen Orden u. wurde Heermeifter in 
Livland; 1238 Lehrte er nach Deutſchland zurüd. 

Balfan, ber (türk., ‚Bebirgäfette‘, v. alttürk. 
balak, ‚hoch‘, im Altert. Haimoös od. Haimön gen.), 
1) Saltengebirge im NO. der jüdojteurop. (B.-) 
Halbinsel, eine Fortjegung der Karpaten, durch das 
Banater u. Oftjerb. Bergland mit ihnen verknüpft, 
ein ſchwach gekrümmter, 600 km I. Bogen, vom 
Zimofthal bi8 zum Schwarzen Meer (Kap Emine). 
Da die Faltung von ©. aus erfolgte, findet ſich Hier 
(wenigftens im Hauptteil) ein jteiler Bruchrand 
(Becken v. Sofia, Strjema-Tundjathal) mit den 
Anzeichen einjtiger vulf. Thätigfeit (junge Eruptiv- 
gefteine, Thermen), nach N. verflacht ſich das Gebirge 
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BALKANHALBINSEL. 


(Bevölkerungsstatistik der Balkanstaaten, ohne Österreich-Ungarn.) 
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zur bulgar. Tafel; dem fanftgeformten, wiejen- 
bedeckten Kamm fehlen ſchroffe Gipfelbildungen wie 
tiefe Scharten. Den Kern bildet eine (im O. fehlende, 
im W. vielfach von neueren Bildungen überlagerte) 
Zone kryſtalliniſcher Schiefer mit Stöden von Spenit, 
Diorit, Sranitzc. andiefihnordwärts gefaltete Sedi- 
mente (vom Karbon bis zur Kreide) anlehnen. Van 
pflegt 3 durch den Iskerdurchbruch u. das Eiferne 
Thor getrennte Abſchnitte zu unterfcheiden: den 
Weſt-B. (bulgar. Stara Planina, ‚alte Ge- 
birge‘) mit dem Midzur, 2186 m, den Mittlern 
od. Hohen B. (türk. Kodſchg B., ‚großer B.‘) mit 
dem höchſten Gipfel, dem Jumruk-Cal, 2375m, u.den 
Oſt- od. Kleinen ®. (türf. Kütſchük B.), der 
an Breite gewinnt (mehrere Parallelzüge: Kamtik, 
Emine Planina ꝛc.), was er an Höhe verliert (bi3 
1183 m). Die dem Hohen 8. im ©. vorliegenden 
Gebirge (Vitosa 2291, Srednaja Gora 1572, Ka: 
radza Dagh 1440 m), oftald Anti-B. zufammenges 
faßt, find jtehengebliebene Pfeiler des hier eingebro- 
chenen Gebirgd. Die öjtl. 2 Drittel des B. bilden Die 
Waſſerſcheide zwifchen dem Schwarzen u. dem Ägäi— 
ichen Meer, das wejtliche zwijchen der Donau u. deren 
Zufluß Dorada, nur der Isker durchbricht dad Ge— 
birge. Auch klimatiſch u. pflanzengeogr. jtellt der B. 
eine ſcharfe Grenze darzwiſchen dem pontijchen Step- 
pen= u. Waldgebiet (ausgedehnte Eichen-, Buchen u. 
Tannenmwälder am Nordhang) u. Dem den Charafter 
der Mittelmeerländer tragenden Beden v. Ojtrumes 
lien (Mais, Wein, Rofen); aber troß feiner Steilheit 
ift er fein Hindernis für den Verkehr: von 30 Über: 
gängen des Hauptzugs find 9 fahrbar, darunter 
der Sipfapaß, der höchſte Des Hauptzugs, 1334 m. 
— 2) 2 Heine Bergzüge in Transkaſpien, das Weſt— 
ende de3 nordojtperj. Srenzgebirgs (Kopet Dagh), 
djtl. vom ſchmalen Zipfel (B.: od. Baldanbudt) 
der Bai dv. Krasnowodſk (Kafp. Meer): Kleiner 
(Kütſchük-) u. Großer (Böjüf-) 8. Baldan), 
durch das Trodenthal Usboj getrennt, der leßtgen. 
im Direm-Dagh 1634 mh. 

Balkanhalbinſel ti. o.), die füdoſteurop. Halb- 
infel, durch Save, Donau u. Transſylvan. Alpen 
vom Rumpf Europas getrennt, einjchl. der Inſeln 
etwa 565 000 km? ; Rumänien wird allerdings metit 
nicht zur B. gerechnet, obgleich feine Beziehungen 
zu den anderen Balfanftaaten ſehr eng find. Bat. 
Karte Balfanhalbinjel. 

An einen trapezfürmigen, plumpen Nordteil 
jchließt fih im SW. ein jehmaler, außerordentlich 
fein gegliederter Fortfaß (Griechenland). Die Weit: 
küſte des Hauptglieds (Adriat. Meer) beſitzt in Dal- 
matien eine reiche, durch zahlreiche vorgelagerte In— 
ſeln unterſtützte Gliederung (Bocche di Cattaro), 
welche aber dem durch Die ſteile u. geſchloſſene Küften- 
fette abgefperrten Innern faum Vorteil bietet; Die 
Oftfüjte (Schwarzes Meer) ift wenig gebuchtet (Golf 
v. Burgas), Dagegen gehört die Südoſtſeite (Agäiſches 
Meer) zu den am beiten aufgejchlofjenen Küjten der 
Erde (die Halbdinfeln v. Konftantinopel u. Gallipoli, 
dem afiat. Feſtland auf 660 bzw. 1300 m genähert, 
die der Chalfidife, dv. Volos, Attifa, Argolis u. La— 
fonien); aud) die griech. Weſtküſte weijt mehrere tiefe 
Einbuhhtungen (Meerb. v. Korinth) auf. Das Innere 
ijt von einem wilden Gewirr von Gebirgen mit da= 
zwiſchen eingejenkten Becken erfüllt, von welchen die 
der Donau, Marika, Morava, des Bardar u. Sa— 
lampria am größten find. Zwiſchen 2 Yaltenzügen, 
die fih an den nördlichiten u. ſüdlichſten Flügel des 
Alpenſyſtems anschließen, dem Balkan (2375 m) im 
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NO. u. dem dinariſchen u. albaneſiſch-griech. Ketten— 
gebirge (Durmitor 2528 m, Boion 2574 m, Pindos 
2319 m xc.) im SW., Tiegt das ferb.=magzed.-thraz. 
Schollenland, das in jüngerer Zeit nicht mehrgefaltet, 
dafür aber durch Brüche u. Verwerfungen überaus zer- 
ſtückelt iſt; einzelne Maſſive gehören zu den höchſten 
der Halbinſel (Schar Dagh 2510 m, Kopaonik 
2161 m) u. ſcharen ſich im Rhodopegebirge ſogar zu 
einem 300 km I. Zug, ber an feinem Nordende Die 
Gipfelpunfte der B. enthält (Rila Planina 2703 m, 
Muß Allah 2930 m). Die Scholle iſt Hauptf. aus 
Gneis, kryſtalliniſchem Schiefer, alten u. jüngeren 
Eruptivgejteinen (bei. Syenit u. Trachyt) aufgebaut; 
Dieje bilden zwar auch den Kern des Balkan, find 
aber hier zum großen Teil von Sedimenten (Stall, 
Sandftein) überlagert; im dinariſchen Gebirge herr= 
Then Kalke u. Dolomite, daher ausgeprägte Entwid» 
lung des Karjtphänomens, im albaneſiſch-griech. 
Dagegen vorwiegend Schiefer, Sandfteine u. Kon— 
glomerate, Karjtgebiete treten nur fpärlid) auf. Die 
Flüſſe find außer der Donau nicht od. nur auf Kleine 
Strecken ſchiffbar. Das Klima ift, joweit der Einfluß 
Des Meeres reicht (bef. im SO., ©. u. W.), das ber 
Mtittelmeerländer (trodene Sommer, milde Winter), 
im Innern ähnelt e3 dem Deutſchlands (reichliche 
Sommerregen, mäßig harter Winter mit bedeuten- 
dem Schneefall). Derſelbe Unterſchied zwiſchen 
Küſtenland u. Innerem beherrſcht auch die Pflanzen- 
welt: dort mediterran, hier mitteleuropäiſch, im NO. 
macht ſich der Einfluß der pontiſchen Steppenforma— 
tion geltend. Die Tierwelt zeigt (abgeſehen von 
Griechenland) noch viel vom urſpruͤnglichen Zuſtand: 
Bären, Wölfe, Schafale u. Luchſe (in Epirus u. 
Theflalien auch Pardelluchſe) hauſen in den Gebirgen, 
Gemſen beſ. in der Rila Planina, Hirſche, Rehe u. 
Wildſchweine in allen Waldgebieten; die wärmeren 
Teile ſind von Skorpionen heimgeſucht. 

Eine Folge der natürlichen Zerrijjenheit des Ge— 
biet3, mit der auch jeine geſchichtliche Eigenſchaft ala 
Durchgangsland für den VBölferverfehr zuſammen— 
hängt, ijt die bunte Zufammenjegung der Bevöl—⸗ 
ferung (etwa‘22 Mill.). Die einjtigen Herren der 
B., die Türken, machen jest faum noch 7°/, des 
Ganzen aus, ebenſoviel die Albanejen, 12°/, Griechen, 
25 9/, Rumänen (einſchl. Zinzaren), je 20 °/, Serben 
u. Bulgaren, überall zerjtreut Zigeuner u. Juden 
(je 2°/,), Armenier ꝛc. Der Religion nad) über- 
wiegen die Gried.-Orthodoren (70°/,), Die überall 
(außer in Dalmatien u. Kroatien) die Mehrheit 
bilden, 15°/, find Mohamm. (Zürfei, Bulgarien, 
Bosnien), 8°/, Kath. (öftr.zungar. Gebiet, Albanien, 
Rumänien), andere (3. B. Prot., faft nur Fremde) 
verſchwinden. Der Acerbau iſt allerort3 Haupt- 
erwerbsquelle, inöbef. gehören Rumänien, Bulgarien, 
Thrazien u. Mazedonien zu den Yauptgetreides 
Yändern Europas (Weizen, Mais, Gerjte), Daneben 
fpielen Südfrüchte, Obft (Pflaumen in Serbien, 
Bosnien u. Rumänien, Korinthen in Griechenland), 
Roſen (Oftrumelien), Wein, Tabak zc. eine Rolle 
für Die Ausfuhr, ebenjo die Viehzucht (Pferde u. 
Rinder bef. in Rumänien u. Bulgarien, Schweine 
in Rumänien, Bosnien u. Serbien, im ©. Schafe 
u. Ziegen). Der große Miineralreichtum wird wenig 
ausgenützt, am beiten noch in Bosnien (Eifen, 
Antimon, Zinnober, Salz, Kohle), Griechenland 
(bei Laurion: Eifen, Zink, Blei, Silber) u. Ser: 
bien (Kohle, Eifen, Blei). Die Induſtrie fteht in 
den erjten Anfängen; zu erwähnen find höchſtens 
die Müllerei in Rumänien, die Pflaumenſchnaps— 
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brennerei in Serbien, die Tertilind. u. Zigaretten 
fabr. in Bulgarien, die Tabakfabr. in Bosnien, Die 
Heritellung von Seife, Pulver u. Dynamit, Tertil- 
waren u. Papier in Griechenland. Im Handel (ohne 
Türkei etiva für 800 Mill. M. jährlich, davon 50 %/, 
auf Rumänien, 25°/, auf Griechenland) bildet Ge- 
treide den Hauptteil der Ausfuhr (fait °/,). Der 
Entwidlung des Landverkehrs jtehen zahlreiche Hin- 
derniſſe, bef. die Unficherheit, entgegen; der Eiſen— 
bahnbau hat in den lebten Jahren, bei. im NO., 
raſche Fortſchritte gemacht (1902 insgefamt etwa 
10 000 km); der einzige Schiffahrtskanal (Korinth) 
hat die Erwartungen nicht erfüllt. Politifch zerfällt 
die B. in die öftr.:ungar. Gebiete (Dalmatien, Kro— 
atien), das von Hiterreich bejegte Bosnien u. Her— 
cegovpina, bie jelbftändigen Staaten Rumänien, 
Serbien, Griechenland, Montenegro u. die Türkei, 
endlich deren Tributärftaaten Bulgarien mit Oft: 
rumelien u. (im meiteften Sinn) Kreta. ©. die Rüd- 
feiten ber Karte. DBgl. Boue, La Turquie d’Europe 
(4 Bde, Par. 1840); Tuma (2 Bde, 1836/88) ; 
dv. Bülow, Balfanjtaaten (1897); Lamouche (Par. 
1899); Karte 1:1 Mill. (6 Bl., Bar. 1900); Eijenb.- 
u. VBerfehrsatl.v. Rußl. u. den Ballanftaaten (28 Bl., 
1:2 Mill. ?1900). 

Balkafſch, Balchaſch, der (Falmüd., eig. Bal- 
kaſchi Noor, ‚großer Ser‘), Eirgif. Dengis 
(‚Dieer‘) od. Al-Dengis (‚Weißes Üteer‘, viell. 
wegen ber Salzausſchwitzungen an den Ufern), zen: 
tralafiat. Steppenjee, der viertgrößte des Aufl. 
Reichs, Gouv. Semipalatinff u. Semirjetichenit, 
in der nordöſtlichſten Ausbuchtung des turan. Tief- 
Yands, 270 m ü. M., 18400 km?, bis 25 m t., in= 
folge der allmählichen Austrodnung Turkeſtans im 
Abnehmen (noch in unferem Zeitalter mit den öftl. 
gelegenen Seen Saſſykkul u. Alakul verwachſen), Die 
Nordufer jteil(Steppenland), Die Südküſte von einem 
breiten Sumpfitreifen begleitet (dann Sandwüſte), 
Snfeln nur an den Rändern (größte Utſch-Aral 
im SW.), arm an Fiſchen; Zuflüffe faft alle im ©. 
(Siebenjtromland), größter der Ili, dann 
Karatal, Lepja, Ajagu ꝛc. 

alten, Bauförper aus Stein, Holz, Eijen ꝛc., 
meijt ald Träger benüßt, im engern Sinn ein in 
ber Regel vierfantig behauener Baumftanım. Meh— 
rere, in entfprechender Anordnung nebeneinander 
liegende B., die entw. 2 übereinander liegende 
Räume trennen od. einen Raum nad) oben abfchlie- 
ben, bilden ein B.fyftem od. eine B.lage. Dabei 
unterjcheidet man die deutſche, engl., franz. u. 
amerif. B.lage; meift fpriht man indes nur von 
der gewöhnlichen B.lage im Ggſt zur englifchen. 
Bei der gewöhnlichen B.lage (Abb. 1) iſt auf den 
B. a der Fußboden b unmittelbar 
gelagert; Treppen-, Schornftein- 
durchführungen 20. erfordern Die 
Einſchiebung des Wechjeld ce (Abb. 5 
2). Bei der engl. B.lage (ADD. 3) 
ruhen auf den B. (Hauptträgern) d, 
die vom Mauerwerk aufgenommen 
werden, die den Boden tragenden 
B.(Boliterhölger) f. B.kopf, die Enden des B.s. 
B.band, Holzjtüd zur Verbindung zweier neben 
einander liegender B. B. fach, Entfernung zweier 
B. von Mitte zu Mitte gemeffen; Entfernung im 
Lichten heißt B.lüde. — B. (Herald.), aud) 
Binde, teilt den Schild in horizontaler Richtung 
u. nimmt ungefähr !/,; od. weniger der Schilöhöhe 
ein. Der Shräg-B. teilt den Schild in ber Rich— 
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tung der Diagonale, rechts od. links oben angefangen. 
B.kreuz f. Kreuz. — Brecht (servitüs tigni ım- 
mittendi), die Grunddienftbarfeit, welche einem An— 
grenzer das Recht einräumt, auf einer baulichen An— 
lage (Mauer ac.) des belafteten Nachbargrundſtücks 
einen Balken od. eine andere Bauvorrichtung auf— 
zulagern. Die Pflicht des belaſteten Grundſtücks zur 
Unterhaltung der tragenden Mauer (B.G. B. 1022 
als Reallaft) iſt nach A.B.G.B. 8 487 nur eine ‚ver= 
hältnismäßige‘. 

Bälfen, Halbpflügen, Art des Pflügens, 
wobei neben jeder Furche ein gleiäbreiter Land— 
ftreifen ungepflügt liegen bleibt, auf den die auf« 
gepflügten Furchenſtreifen (‚Balken‘) gelegt werden; 

Balkeneiſen f. Meteoriten. [zur Zeiterjparnis. 

Balkenſchleife = Aderfchleife. 

Balkh, afghan. Landſchaft = Bald). 

Balfon, ber (ital. balcone, v. ahd. balko, 
‚Balfen‘), eine aus der Umfafjung3mauer bor= 
ipringende, mit Geländer verjehene, im Ggftz zum 
Altan u. Erker nit bedeckte Plattform, Die auf 
Holzbalken, eifernen Trägern od. Stein ruht. 

Ball, ver (v. frz. bal, mittellat. ballare, gro). bal- 
lizein, tanzen‘), geſellſchaftliche Zuſammenkunft von 
Herren u. Damenzum Zweck des Tanzend. Die Bälle 
bürgerten ih im 15. u. inder 1. Hälfte des 16. Jahrh. 
am franz. Hof ein u. wurden nam. von Katharina 
vb. Medici u. Heinrich IV. gefördert. Ludwig XIV. 
gab den Hofbällen ihre heutige Geitalt; von da an 
famen fie au) an den beutjchen Höfen allg. in Auf» 
nahme. Sie wurden mit einem fteifen, peinlich 
ftrengen Zeremoniell umgeben (Zeremonienbälle, 
bals pares, bät parg, ‚gepußte Bälle‘, weil Die Teil- 
nehmer im Salaanzug erfcheinen mußten). Der Hohe 
Adel ahmte fie in Den bals réglés (regle) nad). Seit 
der Einführung des bal de l’Opera in Paris (1715) 
fanden Die Bälle auch in bürgerlichen Kreifen Ein- 
gang. Die B.etilette iſt in neuerer Zeit ſtark ver— 
einfacht worden. Vgl. Böhme, Geſch. Des Tanzes 
in Deutſchland (2 Tle, 1886). 

Bau ar, Thomas, nordamerif. Künjtler, & 
3. uni 1819 zu Charlestown, Mass., erſt Porträt- 
maler, jeit 1851 Bildhauer, 1865/97 in Florenz, 
Yebt in Montclair, N. Y.; ſchuf gut durchgeführte, an- 
ſprechende Standbilder, Porträtbüften, Allegorien ꝛc. 
Hauptw.: Neiterftatue Wafhingtong in Bofton, 
Daniel Webſter-Denkmal im Eentral Park zu Neu— 
york, Wafhingtondentmalin Methuen, Mass. Selbit- 
biogr. (My Three Score Years & Ten), Boſt. 1891. 

Ballaarat, Ballarat (bälärät od. bälärgt), 
auftral. Doppelitadt: B. 08. B. Weſt r. u. B. Eaſt 
(Cißt) I. dom Yarrowee, Staat Viktoria, am Südfuß 
der ‚Wafferfcheidenden Kette‘, (1899) 46140 E.; 
vs (6 Linien); fath. u. anglif. Biſchofsſfitz, an 40 
Kirchen(2kath. St Patridsfathedraleu. St Alypius); 
Bergſchule (400 Studierende), mehrere Colleges 
(kath. St Patricks-Coll. der Chriſtl. Brüder) u.Latein- 
ſchulen, Benfionate ber Loreto- (mit Lehrerinnen- 
tem.) u. der Barmh. Schweſtern; Redemptoriſten- 
Hojter; Techn. Inſtitut (mit Bibl., 22000 Bde), 
mehrere öffentlihe Bibl., KRunftgalerie, Theater, 
Alfredhalle (für 3000 Perfonen), zahlreihe Wohl: 
thätigfeitsanjtalten (darunter Nazarethhaus ber 
Armen Schweitern dv. Nazareth für arme Greije u. 
Waiſen); Eiſenwerke, Wollfpinnerei, Brauerei u. 
Brennerei. B. ift Mittelpunkt eines bedeutenden 
Schafzuchtdiſtrikts (befte Wolle der Welt), bef. aber 
eine3 der älteften auftral. Goldfelder (ſeit 1851), 
des zweitgrößten in Viktoria (1898: 186 696 Unzen, 
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1/, des Gefamtertrags diefes Staatd). Das Bist. 
B. (feit 1874, 35 00U Seelen) ift Suffr. der Kirchen: 
prov. Melbourne. 

Ballade, bie, in der rom. Litteratur eine Iyrifche, 
in der englifhen u. deutfchen eine lyriſch-epiſche 
Dihtungsform. Die provencal. balada (v. balar, 
‚tanzen‘), die auch von den Stalienern im 13. Jahrh. 
als ballgta übernommen wurde, war ein Zanzlied. 
Sn Franfreich hieß ballade (batad) ſeit dem 14. Jahrh. 
ein lyr. Gedicht (meijt Biebeslied), dDasaus3 Strophen 
mit Refrain u. einem fürzern Envoi (‚Geleit‘) be= 
jtand. Einen ganz andern Charakter hat die Schott. 
B., der die deutjche ſich anſchließt (wahrſch. ift auch 
der Name kelt. Urſprungs: gwaelawd, wätad, ‚Bolf3- 
lied‘): fieift ein erzählendes Gedicht mit ſtark lIyriſcher 
Färbung. Im Ggj zu der heitern, plaſtiſch an— 
ſchaulichen Romanze, die mehr der Kunftdichtung 
angehört, fteht die echte B. dem Volkslied nahe, liebt 
einen unheimlich düftern, fataliftifhen Ton, ſprung⸗ 
hafte, fnappe, oft nur ahnungsvoll andeutende Dar— 
itellung u. ſpitzt fid) leicht dramatijch zu. Sie be— 
handelt gern den Untergang des Menſchen im Ringen 
mit Naturgewalten od. dämoniſchen Wejen. Übrigens 
ift in der Kunftdichtung eine ftrenge Scheidung von 
B. u. Romanze nit durchführbar. Die große B. n— 
fammlung des engl. Biſchofs Percy (Reliques of 
anc. Engl. Poetry, Zond. 1765) übte aud) auf die 
deutjche B.npoejie, die im 17. u. 18. Jahrh. bäntfel- 
ſängeriſch entartet war, eine mächtig belebende Wir- 
fung. Herder überjeßte einige8 daraus vortrefflid), 
Bürger verdankt ihr mehrere feiner beiten B.n 
(wahrſch. auch ‚Lenore‘), auch bei Goethe ift ihr Ein— 
fluß unverkennbar. Neben Schiller, deſſen B.n Das 
vollstümliche Element faft ganz fehlt, jind hier nod) 
Uhland, Heine, Chamiffo, Grün u. in nenejter Zeit 
be}. Fontane zu nennen. Vgl. die Sammlungen von 
Child (9 Bde, Bofton 1883 ff.) u. Hub (3 Bde, 
4 1864/73); ferner Echtermeyer (Hall. Sahrb. 1859); 
Holzhauſen (1882). 

Die muſik. B. ift eine für Sologefang mit 
Klavier- od. Orkheiterbegleitung gejeßte erzählende 
Dichtung. Sie datiert aus der 2. Hälfte des 18. Jahrh. 
Die ftrophiich gehaltenen u. durchkomponierten B.n 
von Kirnberger, Reihardt, Joh. Andre, Neefe, 
Kunzen find noch ziemlich unbeholfene Verſuche. 
Mit Zumfteeg beginnt die 2. Periode: technifcher 
Fortſchritt in der Situationamalerei, jtrengere 
Scheidung von Charakteriftif u. Dramatik; ihm 
folgen Tomaſchek, Wölffl, Schubert. Mit Loewe, 
der den B.nftil im eigentlichen Sinn gejchaffen hat, 
erreicht die B. ihre Blüte: kunſtvolle u. freiejte Ver- 
wendung der Strophe, Benüßung der Liedform, 
Motivarbeit, tonmaleriiche Bedeutung der Inſtru— 
mentalbegleitung. Loewes Nachfolger find vor allem: 
Schumann, Brahms, Plüddemann, Eulenburg, 
Hermann, Keudell, Hugo Wolf. Eine Abart der B. 
ift das B.n- Oratorium mit Soli, Chören u. 
Orchefter (Loewe, Mendelsſohn, Schumann, Gade, 
Rheinberger, Hugo Wolf zc.). Die Inſtrumental— 
B. für Klavier (Chopin), Violine, Biola zc. hat ſich 
aus Mozarts Injtrumentalromanze entwickelt. Val. 
Ph. Spitta, Muſikgeſch. Aufl. (1894). — Ballad- 
opera (engl., bäläd-öpdra), eine hauptſ. aus Volks— 
Yiedern zujfammengejtellte Oper; Die erjte war Sohn 
Gays ‚Bettleroper‘ (1727). 

Ballaghadereen (balaberin), iriſcher Markt, 
Grafſch. Mayo, 7 km jüdmeftl. vom Lough Gara, 
etwa 1200 E.; Refidenz des Bild. v. Achonty; 
biſchöfl. College, Schweitern der Hriftl. Liebe (In— 
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duſtrie- u. Elementarſchule; Strumpfwirkerei. u. 
Hemdenfabr. mit Dampfbetrieb, beſchäftigt 145 
Frauen u. Mädchen). 

Ballagi (bäladi, eig. Bloch), Moriz, ungar. 
Shriftit., & 18. März 1815 zu Inöcz, T 1. Sept. 
1891 zu Budapeſt, trat 1843 vom Judentum zum 
Protejtantismus über, wurde 1844 Prof. der prot. 
Theologie in Szarvas, 1855 in Peſt (bis 1873). Eif- 
riger Borfämpfer der Magyarifierung der Juden; 
verf. eine ungar. Grammatif (Budap. 31881) u. ein 
ungar. Wörterbuch (2 Bde, ebd., dtſch-ung. 51882, 
ung.dtſch *1890). 

Ballah⸗(Ballach-, rihtiger Balah-)Scen, 
GSeengruppe (Brackwaſſer) auf der Landenge von 
Sues, Unterägypten, vom Sueskanal durchſchnitten, 
faft ausgetrodnet. 

Ballandhe (ärzih), Pierre Simon, franz. 
Scıriftit., & 4. Aug. 1776 in Lyon, T 9. Juni 1847 
in Pari3; widmete ſich troß Kränklichkeit mit Beiden» 
Ihaft dem Studium der Aithetif, fand aber mit feinen 
Schriften wenig Anklang, bi3 er in Paris mit 
Mme Aecamier, Mme de Stael, Chateaubriand ıc. 
befannt wurde. Er entwidelte fein joziol. Syſtem 
in Antigone (1814) u. Essai sur les institutions 
soc. (1818), jeine geſchichtsphiloſ. Anſchauungen in 
Essai de paling&nesie soc. (2 Bde, 1827) u. Orphee 
(1827/28). Ein edler, wohlmeinender Charafter, 
fam B. doch über jchöne Träume felten hinaus; 
feinen Ideen fehlt der Zujfammenhang. Oeuvres, 
4 Bde, Par. 1830 u. d. Vgl. Ampere (ebd. 1848). 

Ballantyne (Hälantain), James, ſchott. Indo— 
log, x 13. Dez. 1813 in Kelſo (Schottl.), lebte 1845 
bis 1861 in Indien, wo er das Sanskrit-College v. 
Benares reorganifierte u. für die Verſchmelzung 
europ. u. ind. Kultur wirkte, T 16. Febr. 1864 af3 
Bibliothefar des India Office. Schr.: Synops. of 
science in Sanskr. & English reconciled with the 
Truth to be found in the Nyäya Philos. (Benares, 
1856) u. Christianity compared with Hindu Philos. 
(ebd. 1859); außerdem mehrere Srammatifen neu= 
ind. Mundarten. 

Ballaſt, der (niederdtſch, eig.barlast, ‚bare, bloße 
Laft‘), ſchwere Körper (Eifenjtüde, Steine, Sand, 
Holz, Waffer in Käften od. Tonnen), im Kielraum 
des Schiffs untergebracht, um deſſen Schwerpunftlage 
zu regeln. Auf Kriegzschiffen dienen Kohlen, Mu— 
nition ıc. als B. — Auch Sandfäde in der Gondel 
des Luftihiffs, durch deren Entleeren das Steigen 
des Ballon geregelt wird. — Bildlich = wertlofe 
Beigabe. 

Ballauff, Ludwig Triedr. Georg, prot. Schul- 
mann, & 27. Tebr. 1817 zu Hannover, 1841 Lehrer 
an der Bürgerjchule(jpäter Realgymn.), 1887 Schul- 
rat u. Rektor der höheren Lehranftalten in Varel 
(Oldenburg), jeit 1894 ebd. im Ruheſtand. Schr. 
u. a.: ‚Zehrb. d. Arithm. u. Ag.“ (2 Tle, 1870); 
‚Srundlehren‘ der Phyſik (3 Bde, 1879/81) u. 
Pſychol. (1877, 21889). 

Ballei, die, der Bezirk eines Ballivus od. Bailft 
(1.d.), bei. bei den geijtlichen Ritterorden. Der Deutjche 
Orden zerfiel in 12, jpäter 11 B.en in Deutſchland 
u. 4 in den rom. Bändern mit Landfomturen an der 
Spike; der Johanniterorden in ‚Zungen‘ od. Na— 
tionen u. dieſe in größere Bezirke, Priorate, mit ein= 
zelnen Kommenden, u. Heinere, B.en. Beiden Temp— 
lern war B. Bezeichnung für eine einzelne Nieder- 
laſſung, aljo = Kommende. 

Balleifen, Balleneijen, Stemmwerfzeug für 
Holzbearbeitung mit ſchräger Stellung der Schneide. 
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Ballen (Unat.), die härteren Wölbungen ber 
Weichteile an Fußſohlen u. Handflächen (3. B. Dau— 
men=B.); auch die Knickung der großen über od. 
unter die 2. ehe (Hallux valgus, bef. infolge engen 
Schuhmerf3), nur operativ behebbar. 

Ballen, Papiermaß = 10 Ries = 5000 Bogen 
Druck- od. 4800 Bogen Schreibpapier; jeit 1876 nur 
mehr für Seiden- u. ganz dünnes Padpapier ge- 
bräuchlich, ſonſt durch das Neuries = 1000 Bogen 
erjeßt. 18. Leder = 20 Rollen od. 220 Stüd Juften- 
leder; 1 B. Baumwolle = 200/500 Pfund. 

Ballenberg, bad. Stadt, A.Bez. Borberg, 
(1900) 513 Zath. €. ; Getreideban, Viehzucht. 

Baltenberger, Rarl, Hiftorienmaler, x 24. 
Juli 1801 zu Ansbach, T 21.Sept. 1860 zu Frankfurt 
a.M., Schüler der Münchener Akademie u. Philipp 
Veits; feine Werke (KRaiferbilder im Römer, vieles 
andere im Städelichen Inftitut in Frankfurt) find 
in der Art der Zeit Dürers gehalten. nn 

Ballerbiumte, in der engl. Gotit, AS 
ein zur Schmückung von Hohlfehlen 2 Au 
no: fnofpenförmiges Ornament INT 2 
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Ballenftedt, anhalt. Kreisſt, am Nordoſtfuß 
des Unterharzes, an der Getel (zur Selke), (1900) 
5423 €. (94 Kaih.); Tat; Amtsg.; herzogl. Schloß 
mit Park (Bildergalerie, in der Kirche Grabmal 
Albrechts des Bären); Privatprogymn., Töchter: 
penfionate, Hoftheater; period. kath. Gottesdienft; 
Bierbrauereien, Objtbau, Kartoffelhandel. Klima— 
tiſcher Sommerkurort (Nervenheilanftalt); auf dem 
Kleinen Ziegenberg Denkmal Albrechts des Bären 
{1899 von Schulz). Das 940 von Graf Efito IV. ges 
gründete Ranonifatsjtift B. wurde um 1100 von 
Markgraf Otto dem Reichen ineine Benediltinerabtet 
umgewandelt, im Bauernfrieg (1525) zerjtört u. von 
den Mönchen gegen eine jährliche Rente dem Türften 
Wolfgang v. Anhalt übergeben. Vgl. B. (1894). 

Baͤlleny⸗Inſeln (nah ihrem Entdeder, dem 
engl. Kapitän Balleny, ben.), vulk. Snjelgruppe, 
unter dem Südpolarfreis, 160° 5. 8., größtenteils 
mit Schnee u. Eis bedect, am höchſten der Bulfan 
v. Young Island (3600 m), zur Zeit der Entdedung 
(1839) noch thätig. [Solotängerin. 

Ballerina (ital.), Tänzerin; prima b., erſte 

Ballerini, 1) Antonio,S.J. (feit 1826), Mo⸗ 
raltheolog, & 10. Oft. 1805 zu Bologna, T 27. Nov. 
1881 zu Rom; ſeit 1843 faſt beftändig als Lehrer 
erst der Kirchengefchichte, feit 1856 der Moraltheol., 
Dabei aber auch in ber Seelforge thätig. Hauptw.: 
Kommentar zum Guryſchen Morallompendium 
(2 Bde, Turin 1866; von Sabetti 51898) u. Opus 
morale (hrög. von Palmieri, 3 Bde, Prato ?1898 
pi3 1899). B. erfuhr vielfach Widerſpruch, Hat aber 
das Verdienst, die Mioraltheologie durch feine hie 
u. da freilih Scharfe Kritik erheblich geförbert zu 
haben. — 2) Pietro, x 7. Sept. 1698, T 28. März 
1769, u. fein Bruder Sirolamo, x 29. San. 1702, 
+ 23. April 1781, beide Priefter in ihrer Vaterſtadt 
Verona, wo fie auch ihr Leben befchloffen; bejorgten 
auf Anregung Benedifts XIV. gemeinjam die no 
heute Haffiihe Ausgabe der Werfe Leos d. Gr. 
(3 Bde, Ben. 1755/57; Bd. III mit wertvoller 
Quellengeſch. de8 Kanon. Rechts bis Gratian). Das 
Hauptverdienjt fommt indes Pietro zu, der au 
über den Papſt, beifen Unfehlbarkfeit u. Primat 
(1765/66) u. gegen bie Lehren des Febronius Werke 
von bleibendem Wert verfaßte. Vgl. Maaſſen, Geſch. 
d. Quellen des Kan. R. (1870 f.). 
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Balleſteros (balje), Francisco, ſpan. Ge— 
neral u. liberaler Parteiführer, Haupt der Comune— 
ros, & 1770 in Saragofſſa, T 29. Juni 1832 in 
Paris; fämpfte in den Kriegen von 1793 u. 1808/13 
rühmlich gegen die Franzoſen. 1815 war er kurze 
Zeit Kriegäminifter, 1820 beiwog er Ferdinand VII. 
zur Annahme der Berfaflung v. 1812 u. ſchlug 1822 
den Aufftand der Verfaffungsgegner nieder. Nach 
dem Sturz der Tiberalen Regierung (1823) floh B., 
derim Feldzug hatte fapitulierenmüfjen, nad) Frank: 
reich. — Sein Bruder Luis Lopez, & 1778 in 
Galicien, T 12. Oft. 1853 in Madrid; 1808 Srieg3- 
fommiffär,. 1822 Generaldir. der Staatseinfünfte, 
1825/33 Finanzminifter; ordnete dur) Sparſam— 
feit u. eiferne Strenge gegen bejtechliche Beamte 
den zerrütieten Staatshaushalt u. erleichterte den 
innern Berfehr. 

Balleſtrem, Tath. Adelsfam., aus dem Piemon- 
tefiichen ftammend, in der 1. Hälfte des 18. Jahrh. 
in Schlefien eingewandert. Der gegenwärtige Majo— 


|| ratsherr, Graf Franz, & 5. Sept. 1834 auf Schloß 


Plawniowitz (Oppeln), ftudierte in Lüttich, trat 1855 
in die preuß. Armee ein, machte 1863/64 Die Grenz⸗ 
bejegung gegen Polen, 1866 al3 Bremierleut. den 
Feldzug gegen Ofterreich, den deutſch-franz. Krieg 
als 1. Adjutant der 2, Kav.Div. mit; durch einen 
Sturz vom Pferd invalid, nahm er Dez. 1871 feinen 
Abſchied. Seit 1872 (mit Unterbrechung von 1893 
pi3 1898) Mitgl. des Deutſchen Reichstags (Zen- 
trum, 1890/93 erfter Bizepräfident, ſeit 1898 Prä— 
fident), feit 1891 auch des preuß. Abgeordneten- 
haufes. 18. Juli 1900 wurde er zum Wirfl. Geh. 
Rat mit dem Prädikat Erzellenz ernannt. — Seine 
Nichte Eufemia f. Adlersfeld. 

Ballett, das (v. frz. ballet, Bäte, ital. balletto, 
‚Heiner Ball‘), im engern u. eigentlichen Sinn eine 
Durch mimischen Kunfttanz mit Muſikbegleitung dar= 
geftellte Handlung, im weitern Sinn jeder Bühnen 
tanz, wird nad) feinem Stoff in Hiftorifches, mytho— 
logiſches, allegorifches u. idylliſches (Paftoral-) B., 
nad) feinem Grundcharakter in tragiſches, Tomijches, 
heroifches B. eingeteilt. Es iſt nicht aus dem röm. 
PBantomimus entjtanden; feine moderne Form ers 
hielt e8 Ende des 15. Jahrh. in Stalien u. Zranf- 
reich. Im 17. Jahrh. ward e8 Hinfichtlidh des Aus— 
drucks verbeffert durch Rinuceint, Lully u. La Motte, 
doch blieb es noch immer mit der Oper verbunden. 
Erſt Noverre erhob es zu einer ſelbſtändigen Kunſt⸗ 
gattung, wobei er den Tanz zur Hauptſache machte, 
dem ſich der mimiſch-plaſtiſche Teil unterordnete. 
Galeotti in Kopenhagen ſchuf das pantomimiſche 
B., welches umgekehrt die Handlung in Den Vorder⸗ 
grund ſtellte u. den Tanz nur da einlegte, wo fie 
es gebot. In Mailand wurde diefe Richtung zu— 
Yeßt fo überjpannt, daB man ganze Tragödien als 
B.e gab. Das mythologiſche B. Noverre wurde 
1800 dureh Die Dansomanie von Garbdel u. die B.e 
Daubervals u. Duport3 verdrängt. Das B. hat von 
feiner ehem. Fünftlerifchen Bedeutung viel eingebüßt 
u. dient heute meift rein äußerlichen Schauzwecken. 


& | Seine äfthetifche Berechtigung läßt ſich nicht beſtrei⸗ 


ten, wenn für Verſtändlichkeit geforgt ift u. nichts 
dargeitellt werden will, was den Kunjtmitteln bes 
9.3 widerftrebt. Berühmte B.meifter u. Verfaſſer 
von B.en waren: Philipp u. Paul Taglioni, Leon 
Bournonville, Ambrogto Manzotti u. die Tänzerin 
Zucile Grahn. Der wihtigfte Bejtandteil des B.s 
ift Die B.muſik, die entiprechend dem Weſen des 
B.s als dramatischer Handlung nicht nur Tanzmuſik 
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ift, Jondern Eigenſchaften der harakterifierenden dra— 
matiſchen Mufif in Bezug auf Individualiſierung 
u. Schilderung von Situationamomenten ac. haben 
muß. Im 15. bis 17. Jahrh. Hatte fie feine dra— 
matisch-illuftrative Tendenz, fie war höchſtens Cha— 
rafter- Tanz mufif, felten mit Gefang (Hof-B.). 
Erit im engern Zufammenhang mit der Oper (Jeit 
Witte des 17. Jahrh.) erwachſen auch der B.muſik 
höhere Aufgaben. Vgl. Dieneftrier (Par. 1682); 
Cahuſac, Danse anc. et mod. (3 Bde, Haag 1754); 
Ntoverre, Lettres sur la danse et les b. (4 Bde, 
Petersb. 1804, n. A. ebd. 1807); Voß, Tanz u. feine 
Geſch. (1868); Pougin, Diet. hist. du theätre x. 
(Bar. 1884). — Balletto, das, früher = Suite. 

Ballhorn, Joh. Lübecker Buchdruder, 1531/99; 
an feinen Namen knüpft fich die Redensart ‚ball— 
horniſieren, verballhornen‘ = verſchlechtern; 
fie iſt wohl auf eine von B. gedruckte, angeblich ver— 
beſſerte, aber mangelhafte Ausgabe des Lübecker 
Stadtrechts zurückzuführen. 

Balling (auch värene), iriſche Hafenſt. Grafſch 
Mayo, I. am ſchiffbaren Moy, etwa 5000 E. Tr; 
Zabaf:, Leinen: u. Brauinduſtrie, Fiſcherei (Lachſe); 
Sommerfriſche. Gegenüber (Grafſch. Sligo) die Vor— 
ftadt Ardnaree Erdnäri), Sit des Biſch. v. Killala: 
St Muredachskathedrale, Priejterfem., Schulen der 
Barmh. Schweitern; Refte eines Augujtinerflofters. 

Ballinasloe Gaͤlenäßlo), iriſche Marktſt. Grafſch. 
Roscommon u. Galway, zu beiden Seiten des Sud, 
den 2 km unterhalb der Grand Canal freuzt, (1901) 
4905 E.; Sit des Bild. v. Elonfert; Ivy Caſtle 
(Refte einer ftarken Feitung aus der Zeit Elifabeth3), 
Säule der Barmh. Schweitern, Srrenanjtalt; Ger- 
berei, Brauerei, Hut-u. Wagenfabr., Getreidehandel. 
Sm Oft. Viehmarkt, der bedeutendite Irlands. 

Balling, Karl Joſ. Nap., Chemiker, x 21. Apr. 
1805 zu Gabrielahütten in Böhmen, T 17. März 
1868 in Prag; feit 1835 Prof. an der dort. polytechn. 
Schule Schr.: ‚Eifenerzeugung in Böhmen‘ (1849); 
‚Bärungschemie‘ (4 Bde, ?1865). 

Ballismus, der (grch., ‚Zanzen‘), gleichbedeutend 
mit Tremor u. Paralysis agitans. 

Balliſte, bie, |. Geihüte Geſchichtliches). 

Balliſtik, die (v. grch. ballein, ‚werfen‘), Lehre 
von der Bewegung geworfener Körper, beſ. der Ge— 
ſchoſſe. Die praftiihe B. heißt auch Schießkunſt; 
die wiſſenſchaftliche B. teilt fih in innere (Ge— 
ſchoßbewegung im Feuerrohr) u. äußere 3. (Ge— 
ſchoßbewegung außerhalb des Rohrs), hauptſ. zur 
Beſtimmung der balliſtiſchen Kurve, d.h. der 
Bahn, die das Geſchoß unter dem Einfluß ſeiner An— 
fangsgeſchwindigkeit u. Drehung, der Anziehungs— 
kraft der Erde u. des Luftwiderſtands beſchreibt; die 
balliſtiſche Kurve iſt im luftleeren Raum eine Pa— 
rabel. Zur Feſtſtellung der Geſchoßgeſchwindigkeit 
dient das Chronoſkop von Le Boulinge (. d.). Val. 
Prehn (1864); Hentſch (1874); Haupt, Math. 
Theorie 2. (1876); Dam van Sifelt (dtſch von 
Weygand, 1884) ; Cranz (1896). 

Ballon, ber (frz., bäls), bei Luftfahrzeugen Die 
au3 leichten, aber widerjtandsfähigen Stoffen ge- 
fertigte Hohlfugel. In der hem. Technik eine voll- 
Bauchige gläjerne Flaſche zum Transport von Flüffig- 
keiten, meiſt von einem Schutzkorb aus Stroh ꝛc. um— 
geben; in der Säurefabrikation eine Thonflaſche. 
— Ballon captif, gefeffelter, an der Leine ſtei— 
gender Ruftballon, Feſſelballon; ballon d’essai 
(dägä), „Verſuchs-B.“, zur Erforfhung der Winds 
rihtung; eine Zeitungsnachricht zur Erforſchung der 
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öffentlihen Meinung, Fühler. — B.müte, Müße 
mit hohem, fteifem Rand, deren Boden, aus leichtem 
Stoff, fich ballonförmig aufbauſcht; Kopfbededung 
mancher Gewerbe (3. B. Metzger); in vielen großen 
Städten, wie Berlin, bevorzugte Kopfbederung des 
Straßenpöbels. — B.poit, im deutjch-franz. Krieg 
v. 1870/71 die Verbindung zwijchen dem belagerten 
Paris u. dem übrigen Frankreich durch die von Paris 
aufgelafjenen Luftichiffe. — B.ipriße f. Kiyſtier. 

Ballon, der (frz., Häld, ‚Bergkuppe‘), ſ. Velden. 

Ballot, der, das (frz., bälo, ‚Pädkhen‘), Maß für 
Glas = 25 Bund = 150 Tafeln; bei farbigem = 
12!/, Bund = 37'/, Tafeln. 

Ballota, die = Balata. 

Ballota L. Andorn, Gattg der Labiaten, etwa 
25 meijt mediterrane Arten, Kräuter od. Halb: 
jträucher mit rofaroten od. purpurfarbenen, jeltener 
weißen Blüten; weit verbreitet, in Deutſchland ge- 
mein ift B. nigra L., ſchwarzer A. Schwarz: 
nesjel, deren unangenehm riechendes Kraut früher 
Heilmittel war. 

Balotini:Mofait, bie, das, eine Technik der 
Slasinduitrie, wobei Kügelchen od. Perlchen auf Die 
Gefäße angejhmolzen werben. 

Ballottade, die (frz.), I. Reitfunft. 

Ballottage, bie (fr3., tes, ‚Kugelung‘), Abftim- 
mung durch Abgabe von (meift weißen od. ſchwarzen) 
Kugeln, die ‚Ja‘ od, ‚Nein‘ bezeichnen; ballots- 
tieren, dur) Kugeln abjtimmen. 

Ballottement, das (fr3., «mi, ‚Hin= u. Der 
ſchwanken), federnde Beweglichkeit Des fötalen 
Kindskopfes im Fruchtwaſſer. 

Ballſpiel bildete in der antiken Welt einen 
wefentlichen Teil der Leibesbewegung für jedes Alter 
u. jeden Stand. Griechen u. Römer hatten eigene 
Ballhäufer u. Ballpläße (sphairisteria), auf wel- 
hen im weſentlichen den unferen ähnliche B.e geübt 
wurden. Richt mindergefchäßt war das B. im M. A., 
u. zwar in bäuerlichen Kreiſen noch mehr als in den 
Städten u. an den Höfen, feit dem 16. Jahrh. viel- 
fach auch wieder in Ballyäufern unter Leitung eines 
Ballmeijterd. Geſchichtlich berühmt geworden iſt 
das Ballhaus v. Verſailles, wo Bailly 20. Juni 
1789 die Vertreter des 3. Standes ſchwören ließ 
(Serment du Jeu de paume), nicht außeinander zu 
gehen, bis Frankreich eine Berfafjung habe. Heute 
wird das B. von Erwachſenen faſt nur in England u. 
Amerika gepflegt, in Italien hat e8 den Eharalter 
eines Schauipield angenommen; neuerdings finden 
die engl. Spiele Football, Cricket u. Lawn-tennis 
in Deutichland mehr u. mehr Eingang. Vgl. Kraufe, 
Gymnaſt. u. Agonift. d. Hell. 1 (1841); Graßberger, 
Leibl. Erziehung b. d. Griedh. u. Röm. 1.%1 (1864); 
Gut3-Muths, Spiele (81893 von Lion). 

Ballſton Spa (värftön jpa), nordamerik. Badeort, 
N. Y., 10 km füdweitl. v. Saratoga Springs, (1900) 
3923 E.; Ya; eijenhaltiger Säuerling, Papier- 
fabr., Gerberei. 

Ballu ver), Theodore, Parijer Architekt, 
* 8. Suni 1817, T 22. Mai 1885, Mitgl. der Aka⸗ 
demie der ſchönen Künfte, vollendete Ste-Clotilde, 
erneuerte den got. Turm v. St-Jacques, das Hotel 
de Ville, baute Ste-Trinite u. St-Ambroife. Sein 
Sohn u. Schüler Albert, x 1. Juni 1849 zu Paris, 
unternahm 1881 im Auftrag der Regierung archäol. 
Forſchungen in Agypten u. Algerien. 

Ballymena (bälimina), iriſche Marktit., Grafſch. 
Antrim, am Braid, (1901) 10880 E.; Ta; wid): 
tige Leineninduſtrie. 
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Ballyſhannon (Häriihändn), iriſche Hafenft., 
Grafſch. Donegal, an der Mündung des Erne, Der 
hier einen 6 m .h. Fall bildet, in Die Donegalbai 
(Atlant. Ozean), einihl. Garn. etwa 2500 E.; 
Te; Filherei (Lachſe), Handel (Korn, Holz, Salz, 
Kohle, Eijen). | 

Balmaceda (Eßeda) oje Manuel, Präfident 
v. Chile, # 1840, T 18. Sept. 1891 in Santiago; 
Advokat, 1882/86 Miniſter des Innern, arbeitete 
auf die Trennung von Staat u. Kirche hin; 1886 
Präfident; durch Revolution gejtürzt, ald er dem 
Volk zum Nachfolger einen Mann feiner Wahl auf: 
Drängen wollte, endete er, im Gebäude der argentin. 
Geſandtſchaft belagert, durch Selbſtmord. 

Balmainſche Leuchtfarbe Galmän⸗) |. Phos- 
phoreszenz. 

Balmaz⸗Ujvaͤros (wäroſch, ungar. Großgem., 
Kom. Hajdü, 20 km nordiweitl. v. Debreczin, (1900) 
11556 ®. (10%, Rath.); WS. Im 18. Jahrh. im 
Beſitz der Grafen Andraffy, Die Hier ſüddeutſche, jeßt 
magpyarifierte Bauern anfiedelten. 

Balme Galm), Col de, der, Paß in den Savoyer 
Alpen, 2201 m, verbindet den Hauptftod mit den 
Aiguilles Rouges u. das Chamonir- mit dem Trient- 
thal; auf der Baßhöhe (franz.⸗ſchweiz. Grenze) groß: 
artige Ausficht, bef. auf Die Diontblancgruppe. 

Balmes, Jaime Luciano, jpan. Philojoph u. 
Publiziſt, & 28. Aug. 1810 zu Vich in Katalonien, 
T 9. Juli 1848 ebd. 1833 Priefter, 1837 Prof. der 
Mathematik zu Vich, ſeit 1840 in Barcelona, ſeit 

.1843 in Madrid, wo er Febr. 1844 bis Dez. 1846 
die einflußreihe Zeitſchr. El pensamiento de la 
naciön heraudgab. Als Publizift Hat 3. der Re— 
polution u. den Einmiſchungen des Ausland3 gegen= 
über entfchieden eine wahrhaft nationale ‘Politik ver- 
fochten; er forderte für Spanien die Herrſchaft de 
fath. u. monardiichen Prinzips u. trat für die Ver— 
bindung der beiden bourbon. Zweige ein. Als Philo— 
ſoph ift er ein jelbftändiger, ſcharfer Denker, der jeinen 
ſcholaſtiſchen Standpunkt gegen die Richtungen der 
neuern Philoſophie geſchickt zu verteidigen weiß. 
Hauptw.: El protestantismo comparado con el 
catolicismo (4 Bde, Barc. 1842/44, 61875, dtſch von 
Haag, 2 Bde, 1888), eine groß angelegte geihicht- 
lich-philoſ. Arbeit, Die zu zeigen ſucht, daB Die euro» 
päiſche Zivilisation Durch die Reformation in faljche 
Bahnen gelenkt worden fei; Cartas & un esc&ptico 
(‚Briefe an einen Sweifler‘, ebd. 1845, dtſch von 
&orinfer, °1894); Filosofia fundamental (4 Bde, 
ebd. 1846, 1849 u. ö., dtſch von Borinfer, 1855 f.), 
eine Prüfung der philoſ. Fundamentalfragen in 
thomittifchem Geifte; Curso de fil. elem. (ebd. 1847, 
dtſch von Lorinſer, 4 Abt., 1852 f., 1?1861). Bal. 
de Blancdhe-Raffin (Par. 1849, diſch 1852). 

Balmhorn, das (vd. prov. balma, ‚Telawand, 
Telögrotte‘), Tchweiz. Berg, 3711 m H., bildet mit 
dem Altels (3636 m) u. dem NRinderhorn 
(3457 m) den mwejtlichiten, ſtark vergletfcherten Stock 
der Finjteraarhorngruppe der Berner Alpen; groß: 
artige Rundſicht; 11. Sept. 1895 Abſturz des untern 
Zeils (4 Mill. m?) eine Hängegletſchers an der 
Nordweſtflanke des Altels. 

Balmoral Caſtle (Hälmdrdt taßy, ſchott. Hoch: 
landſchloß, Grafſch. Aberdeen, x. am obern Dee 
(gegenüber die Crathiekirche, 1893/95), 1853/55 
durch die Königin-Diltoria aus rotem Granit im 
ſchott. Barontalftil umgebaut (30 mh. Turm) u. zur 
Herbitrefidenz gemacht; ſüdlich Wildpark, 120 km?, 
3 km öjtl. Abergeldie Caftle. 
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Balmung, ber, in der beutfchen Sage da3 
Schwert Siegfrieds. 

Balneologie, bie (v. lat. baln&um, balindum, 
grch. balaneion, ‚Bad‘), die Lehre von den Beil- 
bädern im allg.; Balneographie, die Befchrei= 
bung der einzelnen Heilbäder nad) dem Chemis— 
mu3 ihrer Wäſſer u. deren Wirkſamkeit auf den 
Organismus; Balneotherapie, die Lehre vom 
Wert der einzelnen Bäder für beftimmte Kranfheitd= 
formen; Balneodiätetif, Die Berhaltungsmaß- 
regeln für die Zeit der Bad» u. Brunnenbenüßung; 
Balnevtehnif, die Anweifungzur Bäderbereitung 
u. Errichtung von Badanftalten; Balneologiſcher 
Kongreß, die jährliche Verſammlung der deutſchen 
Badeärzte zu Berlin. Bal. Fledfig, Hobch d. Balz 
neotherapie (?1892); Ammon, Brunnendiätetil 
(71880) ; Diſchlds Heilgu. u. Bäder, hrsg. v. Kaiſ. 
Gefundheitzamt (1900); Grube (1897). 

Balordo (fr}. balourd, bälgr), der ‚Tölpel‘ in 
der ital. Komödie. 

Balſall⸗Heath (Goͤtfalhich), ſüdl. Vorſtadt von 
Birmingham, ſ. d. 

Balſam, der (grch., v. hebr. basam, „‚B.ſtrauch‘, 
überh. ‚Würzfraut‘), Weichharz, der dickflüſſige 
Harzſaft verſchiedener Bäume, der freiwillig od. une 
freiwillig (aus Einſchnitten) ausfließt od. auch durch 
Treffen gewonnen wird, entiv. Böjungen von Harzen 
in ätherifchen Ölen od. Gemenge beider, daher mit 
ftarfem aromatifhem Geruch u. Geſchmack; beim 
Stehen an der Luft gehen die B.e infolge Verflüchti— 
qung ber ätherifchen Öle in Hartharze über. In der 
Technik finden Verwendung zu Firniſſen, Laden, Par» 
fümerien der Gardſchan- u.Dteffa-B., ſowie(auch offi» 
zinell) der Kopaiva-B. (Balsamum copaivae), Peru- 
B. (B. peruvianum), Tolu-B. (B. tolutanum), 
Storar (Styrax IIquidus) u. Terpentin (Tere- 
binthina); 3. heißen auch pharmazeutifche Prä— 
parate verjchiedenfter Art, wie der offizinelle Mus— 
kat-B. (B. nucistae). Sierüber u. über B.träger 
ſ. Olitäten. — Der in dem hl. Chrijam (i. Öle, hr.) ent» 
haltene B. (fog. Mekka⸗B. aus Arabien u. Judäa, 
feit 16. Jahrh. auch weitind. B. geftattet) finnbildet 
das Wirken des Hl. Geistes, das den Menſchen vor 
Zod u. Berwejung der Sünde bewahrt u. befähigt, 
den Mohlgerud eines Heiligen Lebens u. gottge= 
fälliger Werke zu verbreiten. Balſgmiſch, duftend. 
— B.apfel, B.gurfef. Momordiea; B.baum, 
Bftraud) f. Amyris; Commiphora; bgl. Myroxylon; 
B.fraut ſ. Chrysanthemum. 

Balsamea Gled., Balsamodendron XtAh., Pflan= 
zengatig = Commiphora Jacg. 

Balfaninaceen, Fam. der Difotyledonen, 
Reihe der Sapindalen, etwa 220 Arten, Die mit einer 


| Ausnahme ſämtlich der Gattg Impatiens L. (f. d., 


die Balfamine) angehören. 

Balſcha (Balja, ſerb. Balſchitſchi, ſerb. 
Fürſtengeſchlecht franz. Urſprungs, das beim Verfall 
des Reichs nach dem Tod Duſchans (1855) im Norden 
Serbiens ſich behauptete, allmählich nach Süden 
vordrang u. Ende des 14. Jahrh. die ganze Küſte 
v. Avlona bis Antivari beherrſchte; mit B. IH. 
(1406/21) ausgeftorben. 

Balsthal, ſchweiz. Dorf, Hauptort der Bez. B.= 
Thal u. B.-Gäu, Kant. Solothurn, am Augſtbach 
(Waſſerfall), (1900) 1385, al3 Gem. (mit Innerer 
Klus u. St Wolfgang) 2458 €. (1838 Kath.) Ib; 
Bezirksſchule; Eiſengießerei (ehem. Eiſenbergwerk), 
mech. Werkſtätten, Papierfabr., Holzinduſtrie. Rui— 
nen der Schlöſſer Alt: u. Neufalkenſtein. 
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Balta, die (viell. dv. rum. balt, lat. baltöus, 
‚Gürtel, Neb‘?), das von den zahlreichen Armen der 
hier vielgeteilten Donau umſchloſſene u. durchzogene 
Sumpfland zw. Cäläragi u. Bräila, Rumänien. 

Balta, rujf. Kreisft., Gouv. Podolien, an ber 
Kodyma (zum Bug), (1897) einfehl. Garn. 23393 €. 
(?/, Suden); Yo 7 km füdl. ; bedeutender Getreide- 
handel; vielbejuchter Pfingſtmarkt. 

Baltadſchi (türk., ‚Beilträger‘), türf. Pionier, 
Schanzgräber; früher Bezeichnung der Palaſtdiener 
des Sultans, die zu den niedrigften Arbeiten ver— 
wendet wurden. 

Balta Liman (türk., Bucht des Balta‘ d.h. des 
Balta-Oglu, des Admirals vd. Mohammed II., der 
1453 von hier aus 72 türf. Schiffe auf dem Land— 
weg nach dem obern Teil des Goldenen Horna ſchaf⸗ 
fen ließ, um Konftantinopel auch von der Seeſeite 
aus zu bedrängen), Bucht auf der europ. Seite des 
Bosporus, 12 km nordöftl. vom Goldenen Horn, 
mit Dorf, nördl.an Rumili Hiffar angrenzend. 
1. Mai 1849 Bertrag zwiſchen Rußland u. der 
Türkei, der die Donaufürftentümer unter die Auf- 
ficht beider Mächte ftellte. 

Baltard Galtar), Bictor, franz. Arditeft, x 
19. Juni 1805 zu Paris, T 14. San. 1874 ebd., 
Sohn des Architekten u. Kupferftehers Pierre B. 
(1764/1846), hauptf. befannt Durch die große Kuppel 
von St:Augujtin zu Paris. 

Baltaflar, 1) (hebr. Belteschazzar, afiyr. 
Balatschu-ussur, ‚fein Zeben ſchirme'), der chald. 
Name des Propheten Daniel in Babylon (Dan. 
1,7u.0.); 2) (hebr. Belschazzer, ajjyr. Bel-schar- 
ussur, ‚Bel Ihüße den König‘), der legte babyl. 
König, Sohn u. Mitregent Nabonids, Enkel Ntebu- 
fadnezars, bei Der Eroberung Babylons dur Die 
Perier (538 dv. Chr.) gefangen u. getötet (Dan. 5). 

Baltens, der (lat., ‚Surt‘), altröm. Wehrge- 
hänge, ein über die linke Schulter nach der rechten 
Hüfte laufender Riemen, an dem das Schwert hing; 
vgl. Cingulum. [(Matth. 2), ſ. Drei Könige. 

Balthafar, nad derZradition einer der Magier 

Balthafar de Gaches (vd säih), Caſimir 
Bictor Aler., franz. Hiltorienmaler, & 4. Nov. 
1811 auf Schloß Hayange, T 1875 zu Toul, Schüler 
von Delarohe; Hauptw.: Jeanne d'Arc, Taufe 
Chlodwigs, St Martin; Gladgemälde für Die Kathe— 
drale dv. Toul. 

Balthen (germ., die ‚Kühnen‘), edles weſtgot. 
Geſchlecht, das 395 mit Mari I. auf den Thron 
gelangte u. 531 mit Amalarich ausſtarb. 

Balthildis, HL., ſ. Bathildis. 

Balti, die Bewohner von Baltiſtan, f. d. 

Baltia (eig. Balcia od. Abalcia, Abalus ?), eine 
Bernfteininfel od. =halbinfel im N. v. Germanien, 
viell. Standinavien, nad) anderen = Basileia (Oſel?). 
Daher wohl Baltiſches Meer (Dftiee), nad 
Adam v. Bremen fo gen., weil e3 ſich wie ein Gürtel 
(lat. balt&us) weithin durch die ſkyth. Bänder er- 
ftrede ; nach anderen v. lit. baltas, ‚weiß‘. — Bal- 
tiſcher Landrüden f. Deutihland. Baltiſche 
Provinzen, die3 ruf. Gouv. an der Dftjee: Eit- 
land, Rurland u. Livland, ſ. d. Art. Baltifche 
Spraden, zufammenfafjfende Bezeichnung für das 
Altpreußiiche, Litauiſche u. Lettiſche. 

Baltimore (välttmör, Monumental City, mönjü- 
mentbl Bits, ‚Denkmalsjtadt‘,gen.),nordamerif. Stadt, 
Md., die größte des Staat3, Tl. am Mündungstrichter 
des Patapjco, 22 km von deffen Mündung in Die 
Chejappafebudht, (1900) 508 957 €. (über 100 000 
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Deutiche, viele Farbige), dar. über 70000 Kath.; Ic, 
(12 Linien, innerhalb der Stadt 3. T. in Tunnels, 
16 Bahnhöfe). Der in den Hafen mündende ones 
walls Ereef trennt 2 faft gleichgroße Teile, Deren weſt— 
licher das Gejchäftsviertel enthält; zahlreiche Pläße 
(bei. Mount Bernon Place mit dem Wajhington- 
denfmal, einer 59 m 9. dor. Säule aus weißem 
Marmor, gefrönt von dem 5m h. Standbild, 1816 
bi3 1830) u. Anlagen (größte Druid Hill Parf, 
285 ha). Sit eines Tath. Erzbiſchofs (Primas der 
Ber. St.), je eines epijfopalen, methopdift. u. ref. 
Biſchofs, eines Diſtriktsgerichts, eines deutſchen u. 
öſtr. Konſuls. Von den 160 Kirchen (41 kath.: 6 
deutſche, 2 poln., je 1 böhm. u. litauiſche, 3 ausſchl. 
für Farbige; ferner 20 Kapellen) hervorzuheben: 
die kath. Kathedrale (38 m H. Kuppel) u. die Erſte 
presbyter. Kirche (76 m h. Turm); von öffentlichen 
Gebäuden das Rathaus (aus weißem Marmor, 
80 m 5. Kuppel); Staats- u. Johns Hopkins-Univ., 
dieſe troß ihrer Jugend (1876) eine der beiten der 
Ber. St. (1901: 651 Stud., ?/; Graduierte; Bibl. 
mit 100000 Bdn), methodijt. Srauencollege (1885 
gegr., 1901: 327 Schülerinnen), Staatönormal«- 
ſchule, höhere fat. Schulen (Prieiterfem., St Diary’s 
Univerfität, Loyola College der Sejuiten 2c.), Pea— 
body-Inftitut mit Bibl. (133000 Bde), Kunjtgalerie 
(Abgüffe bei. von Werfen Rinehart3) u. Konſervato— 
rium, mehrere Bibl. (‚Freie BibL.‘, von Enoch Pratt 
begr., 165 000 Bde), ‚Walter’3 Collection‘, eine der 
wertvollſten Privatfammlungen (bef. mod. franz. 
Maler, wie Millet, Dleifjonier, Seröme, au Alma 
Tadema; din. u. jap. Bronzen, Borzellane zc.), 7 
Theater, Konzerthaus. Unter den Zeitungen hervor= 
zubeben: ‚Kath. Volkszeitung‘ (jeit 1860), unter den 
vielen Wohlthätigfeitsanjtalten: Johns Hopfinz- 
Hoſpital, das befteingerichtete (weltliche) Amerifas 
(1889) ‚jtädt.Armenhaus(für 1200 Arme), Rettungs- 
haus (für 500 jugendliche Berbredher), Staatirren= 
haus (für 300 Kranke); von Tatholifchen bef. Mount 
Hope Retreat (für Kranfe u. Irre, 920 Betten), 
St Vincenz-Kinderaſyl u. Mädchenwaiſenhaus der 
Schweitern der chriſtl. Liebe, Das Deutfche St Joſephs— 
jpital der Franzisfanerinnen, Aſyl der Kleinen 
Schweitern der Armen, 2 Häuser vom Guten Hirten 
(für Weiße u. Farbige); ferner Mutterhäufer der 
Schulſchweſtern von Notre-Dame, der Mijjionshel- 
ferinnen u. der Oblatinnen v. d. Vorjehung, Lehre— 
rinnenbildungsanftalt der Krenzjchweitern ꝛc. Die 
Snduftrie beihäftigt nahezu 100 000 Menſchen; in 
der Herftellung von Kupfer- u. Meifingwaren (bef. 
Kirhhengloden), Frucht: u. Aufternkonjerven (jährl. 
50 Dil. Büchjen) u. Segeltud), ſowie in der Litho— 
graphie fteht B. an erjter Stelle in den Ber. St.; 
aber auch Schiffbau (großes Trodendod), Bürften- 
u. Schuhfabr., Eiſen- u. Stahlverarbeitung (außer: 
dem die Befjemerwerfe in Sparrow Point, 15 km 
füdaftl., Die täglich 2000 t Stahl erzeugen), Ziegel- 
brennerei, Müllerei c. find hervorragend. Der Handel 
(1899 Einf. für 58,9, Ausf. für 458,5 Mill. M.) 
führt außer den eigenen Erzeugniffen (bei. Konjerven 
u. KRupferwaren) haupt). Mais (16,2 Mill. hl) u. 
Mehl, Baummolle (262 626 Ballen), Rinder, Salz: 
fleiſch, Schmalz, Oleomargarine, Petroleum u. Gly⸗ 
koſe aus. Der Hafen, eine 5 km meit einfpringende 
Bucht des Batapico, durch Fort Dic Henry verteidigt, 
iſt den größten Schiffen zugänglich (1899 Tiefen 
966 Schiffe mit 1,8 Mill. Regijtertonnen aus; Die 
2 einzigen Dampferlinien zw. B. u. Europa ſind 
deutsche); den Verkehr im Innern erleichtern eine 
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Stadtbahn (10 km, meiſt unterirdifeh) u. ein dichtes 
Net von Straßenbahnen. — B., 1729 angelegt, 
1745 nad dem Gründer des Staates Maryland, 
Lord B. dj. d.), benannt, zählte 1765 exit 50 Häuſer; 
plühte, 1796 zur Stadt erhoben, raſch auf. — 
Das Bist. B., das erjte der Ver. St., 1789 gegr., 
1808 zum Erzbistum erhoben, umfaßte anfäng- 
Yih den größten Teil der heutigen Union u. bildet 
hier noch immer den wichtigſten Mittelpunkt kirch— 
Lichen Lebens. Bor allem auf den 9 Provinzial- 
(1829/58) u. 3 Plenarfonzilien (1852, 1866, 1884) 
v. B. wurde die Organifation der nordamerik. 
Kirche in ihrer einzig daftehenden Vereinigung neu— 
artiger politifcher Berhältniffe mit den uralten kath. 
Satzungen u. fiberlieferungen begründet u. ausge— 
baut. Unter den Bifchöfen ragen hervor: der 1. Biſch. 
u. Erzb. John Carroll (T 1815), Francis Patric 
Kenric(1851/63), Martin Joſ. Spalding(1864/72), 
Sames Bibbong (jeit 1877), der 2. amerik. Kardinal. 
Die Kirchenprov. B. umfaßt außer dem Erzb. 
B. die Suffr. Charlefton, Richmond, St Auguftine, 
Savannah, Wheeling, Wilmington u. das Apoft. 
Dir. Nordfarolina, das Erzb. B. die Gebiete von 
Maryland weftl. der Chejapeafebat u. den Diftrikt 
Columbia (16 738 km?) mit 245000 Kath. (Kom⸗ 
mumnifanten), 396 Prieftern, 256 Kirchen, 85 Kapel- 
Yen, 3 Seminarien für den Diözejanklerus, 9 für reli= 
giöfe Orden, 9 Colleges u. Akademien für Jünglinge, 
22 für Mädchen, 95 eigenen Schulen(21 711 Schüler), 
19 fonftigen Anftalten für die Jugend, 14 männ- 
lichen, 23 weiblihenrelig. Genoſſenſchaften (darunter 
außer jenen in der Stadt B.: Mutterhaus der St 
Vincenzſchweſtern in Emmittsburg, der Barmh. 
Schweftern in Mount Wajhington). 

Baltimore (i.0.), George Calvert, 1. Lord 
3. (1625), engl. Staatsm., & 1582 zu Kiplin (York⸗ 
fhire), T 15. Apr. 1632. 1619/24 Staatöfefretär 
Jakobs I., wanderte er, da er wegen feines Übertritts 
zur fath. Kirche (1624) fein Amt niederlegen mußte, 
nad) den nordamerif. Kolonien aus; die Anfiedlung, 
die er (nach) mißglückten Verſuchen in Neufundland u. 
Virginia) am Potomak plante, brachte erft fein Sohn 
Cecil, 2.Lord B. ( 1676), mit Freibrief Karls J. zu⸗ 
ſtande u. nannte fie der Königin zu Ehren Maryland. 
Seine Nachkommen blieben im Beſitz Marylands bis 
zu deſſen gewaltjamer Proteftantifierung (1689). 

Baltimorevogel T. Trupiale. 

Baltimorit, der, bläuliche Barietät von Afbelt. 

Baltiſch f. Yaltia. 

Baltiihport (ruſſ. Baltijski; Port), ruſſ. 
Hafenft., Gouv. Ejtland, an einer Bucht (Roger 
Wiek, fo auch der frühere Name von B.) des Finn. 
Meerbuſens, (1897) 852 E.; Tos,; Seebäder; der 
Handelöverfehr Leidet dur) die Nähe von Rewal. 

Baltiſtan (perf., ‚Land der Balti‘), au) Klein 
tibet, vorderind. Landſchaft, der nördlichite Teil 
v. Kaſchmir, ein fahles, durch tiefe Felsthäler zer- 
ſchnittenes Hochgebirge (nördl. vd. Indus der Kara- 
forum mit dem Godwin Aujten, 8620 m, ſüdl. der 
Himalaja mit dem Darjarmur, 8114 m); faſt zur 
Hälfte mit Gletichern bedeckt, Den größten der Welt 
(von den Polarländern abgejehen), auch in den 
Thälern wenig ertragfähig; die Bewohner (Baltt 
od. Baltipa, 1891: 110 325), eine aus indogerm.= 
türk. Kreuzung entftandene Raſſe, mit einer Dem 
Zibetanischen verwandten Mundart, kriegeriſche 
Schiiten, die aus ihrem einjtigen Hindutum noch 
mande Reſte (bei. das Kafterrwejen) gerettet haben, 
wandern viel aus; Hauptort Skardo. 
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Baltrum, ofifrief. Küfteninfel, Kr. Norden, öftl. 
v. Norderney, 9 km?, (1900) 163 E.; Dampfer- 
ftation, Rettungäftation für Schiffbrüchige, Seebad. 

Baltſchit, bulg. Bafenit., Kr. Varna, am 
Schwarzen Wteer, (1893) 5137 €. ('/, Moh.); Tabaf- 
fabr., Branntweinbrennerei, Seefalagewinnung. 

Baltus Gältüß), Jean Franc.,S.J. (jeit 1682), 
x 8. Juni 1667 zu Metz, T 9. März 1743 zu Rein; 
lehrte Exegeſe in Straßburg, 1717 als Theolog des 
Generals u. Bücherzenſor nad) Rom berufen, fpäter 
Rektor verſchiedener franz. Kollegien. Seine Schr. 
find apologetiidh (Defense des propheties de la 
rel. chret., 3 Bde, Bar. 1737) u. polemiſch; u. a. 
befämpfte er Fontenelle, Huet, Grotius, R. Simon, 
den Erzb. Le Tellier vd. Reims. 

Baltz, Sohanna, fath. Dichterin, x 23. Dez. 
1849 zu Arnsberg, bei. befannt durch ihre be= 
geijterten, vielfach in Vereinen aufgeführten vater- 
ländiſchen SFeftipiele, wie ‚Lichte Bilder aus dem 
Leben der Hohenzollern‘ (1884), ‚Echte8 Gold‘ 
(1886), ‚Heil Zollern !! (1888), ‚Die HI. ElYifabeth‘ 
(1891), u. durch ihre Jugendſchriften, wie ‚Weih— 
nachtsträume‘ (1889), ‚Die Buppenfee‘ (1891) ꝛc. 

Balter, 1) Armin, Geolog u. Mineralog, x 
16. San. 1842 in Zwochau bei Leipzig, 1869 Prof. 
an der Induſtrieſchule in Zürich, feit 1884 Prof. 
der Geol. u. Mineral. in Bern. Hauptw.: ‚Der 
med. Kontakt v. Gneis u. Kalk im Berner Oberland‘ 
(1880); ‚Yarmajfiv‘ (1888); ‚Diluv. Nargfetfcher‘ ꝛc. 
(1896). — 2) Joh. Bapt., Theolog, * 16. Juli 
1803 zu Andernad), T 1. Oft. 1871 zu Bonn; 1829 
Prieiter, 1830 o. Prof. der Dogmatik, 1846 Dom- 
fapitirlar in Breslau; war erſt Hermejtianer, dann 
Güntherianer, zulegt Altkatholik. Hauptw.: ‚BibI. 
Schöpfungsgeſch.“ (2 Tie, 1867/73); ‚Anfänge der 
Organismen u. die Urgeſch. Des Menſchen‘ (1869, 
41873). Bol. Franz (1873). — 3) Richard, Ma- 
thematifer, & 27. San. 1818 zu Meißen, T 7. Nov. 
1887, Brof. in Gießen. Hauptiw.: ‚Theorie u. An= 
wendung der Determinanten‘ (1857, °1881); ‚Ele- 
mente ber Wtath.‘ (I 71885, II 1883); beide Nach⸗ 
ſchlagewerke erften Rangs. 

Baluba, volkreicher innerafrik. Bantuſtamm, 
der aus dem obern Kongobecken in das Gebiet der 
Baſchilange, zw. mittlerem Kaſſai u. Lulua, 
hinabwanderte u. ſich teilweiſe mit dieſen vermiſchte; 
nach erbittertem Kampf zwiſchen Alten u. Jungen 
ſchufen ſich die B.eine merkwürdig humane Religion 
mit eigentümlichen Gebräuchen (darunter auch das 
Hanfrauchen, Riamba, als Freundſchaftsbeſieg- 
lung); geſchickte Ackerbauer, geſuchte Träger. 

Balucki (datäzti), Michakt, poln. Dichter u. 
Journaliſt, & 29. Sept. 1837 zu Krakau, T 17./18. 
Okt. 1901 ebd. durch Selhftmord. Seine Romane 
u. Novellen (‚Novellen u. Bilder‘, 4 Bde, Warſch. 
1885) zeugen von jcharfer Beobachtung des poln. 
Bürgertum; feine Luitipiele (‚Die Räte des Herrn 
Rat‘, ‚Die Emanzipierten‘, ‚Die Nachbarn‘ ıc.) be= 
reicherten die poln. Bühne um manche Charafter- 
figuren. ‚Gedichte‘, Krak. 1872, ?1887. 

Balıte wir), Sean dela, franz. Kardinal u. 
Staatsm., x um 1421 im Poitou (nad) anderen zu 
Berdun), T 12. OH. 1491 zu Ancona, Sohn eines 
Handwerker; als ehrgeiziger, ränkeſüchtiger u. 
ffrupellofer Charakter gewann er Die Gunſt des ihm 
geiſtesverwandten Ludwig XI., Der ihn zu feinem Se— 
fretär u. Almofenier u. 1465 zum Biſch. v. Evreux 
ernannte. Er verhandelte mit Rom über die Abs 
ichaffung der Pragmat. Sanktion v. Bourges (1438), 


1013 


vermochte aber den Widerſtand des Parlaments nicht 
zu überwinden. 1467 zum Bild. v. Angers u. zum 
Kardinal ernannt, ſuchte er zur Erhaltung feines 
Einfluffes des Königs Verſöhnung mit defjen Bru= 
der Karl d. Berry zu verhindern; der Briefwechſel 
wurde jedod) aufgefangen (1469) u. B. 1469/80 in 
ftrenger Haft gehalten (aber nicht in eifernem Käfig, 
troß desjenigen, den man zu Loches zeigt). Nach 
feiner Freilafjung Biſch. v. Albano (1483), ging er 
1484 als päpſtl. Legat nad) Frankreich, mußte jedoch 
bald nad) Rom zurückkehren u. wurde zum Proteltor 
de3 Kohanniterordens u. Oberauffeher über den 
Prinzen Dſchem ernannt. Vgl. Forgeot (Par. 1895). 

Balunda, Negervolf, f. Lunda. 

Balufter, der (dv. grch. balaustion, ‚Sranat- 
bfüte‘), in der _ 2 
Bauf. ein ſtark 




















geſchwelltes Paz 
Säulden, bei. \ 
als Geländer 
ſtütze beriven= bearmssss, 
det; dann uberh. — — —— 


jede Zwerg: 
fäule. Baluftrade, bie, ein aus B.n gebildetes 
Geländer (Abb.); überh. = Brüjtung. [Belutigiften. 


Balutſchi, das, die Spradhe der Belutſchen, ſ. 


Baluze ärip, Etienne, franz. Hiſtoriker, * 
24. Dez. 1630 zu Zulle, 28. Juli 1718 zu Paris; 
Sefretär des Erzb. de Marca v. Toulouse, 1667 bis 
1700 Bibliothefar Colberts, deſſen Bibliothel er 
trefflich ordnete u. mit koſtbaren Handjchriften be- 
reicherte, 1668 Prof., 1707 Dir. des College Royal; 
1710/13 aus Paris verwiejen. Seine Bibliothet 
(10800 Bücher u. über 1500 Hdſchr.) wurde nad) 
feinem Tod vom König angefauft. Hauptw.: Hist. 
paparum Avenion. (2 Bde, Par. 1693). Hervor⸗ 
tagend find feine Leiftungen als Herausgeber ; außer 
Kirhenvätern (Cyprian, Bincenz v. Lerin, Saldian, 
Briefe Innocenz' IL.) u. a.: Capitularia regum 
Francorum (2 Bde, ebd. 1677); Collectio con- 
ciliorum (ebd. 1683); Miscellanea (7 Bde, Par. 
1678/1715; 4 Bde, Lucca 1761). 

Balve, weitfäl. Stadt, Kr. Arnsberg, I. an ber 
Hönne (zur Ruhr), am Südoſtfuß des Balver Wal— 
des (548 m), (1900) 1118 meiſt kath. E.; Amtsg.; 
ſpätrom. Häallenkirche; Chemikalien- u. Zigarren: 
fabr. In den Kalkfelſen des Hönnethals zahlreiche 
Höhlen, u. a. die Balver u. die Reckenhöhle (6 Km 
nördl., bei Binolen; 1888 entdeckt). 

Balwanen = Balbanen, f. d. 

Balz, bie, der (v. ital. balzo, ‚Sprung‘?), in ber 
Weidmannsſprache die Paarung der Waldhühner, 
Faſanen, Kraniche u. Trappen, aud) die der Schwäne 
u. Schnepfen; balzen, den Balzlaut ausſtoßen, 
auch: fi) paaren. 

Balzac ein, 1) Honoré de, franz. Romans 
Schriftit., & 20. Mai 1799 in Tours, T 18. Aug. 1850 
in Bari, erft Advokatenſchreiber, dann für kurze 
Zeit Buchdruckereibeſitzer, fortwährend von Schul- 
den bedrüct, die ihn in Verbindung mit einer ftarf 
entwieelten Geldgier zu fieberhafter Litterarijcher 
Thätigkeit anſtachelten. Seineerjten Arbeiten blieben 
unbeacdhtet; befannt wurde er erjt Durch den ges 
ſchichtlichen Roman LesChouans (1827). 1836 faßte 
er den gewaltigen Plan, da Gefamtleben feiner 
Zeit als Comedie humaine darzuftellen; in 6 Unter- 
abteilungen, wie Scönes de la vie privée, Scenes 
de la vie de province, Scenes de la vie parisienne 
ıc., hat er jeine bebeutendjten Romane unterge- 
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bracht. Als Haupt der modernen realiftifhen Schule 
fann er nur unter ftarfen Einſchränkungen gelten. 
Mit dem Naturalismus hat er gemein eine ent- 
ſchiedene Vorliebe für die Darftellung der häßlichen, 
abftoßenden Seiten der Dienfchennatur u. Die ‚photo= 
graphifche Treue ermüdender Detailfchilderungen. 
Dabei zeichnet ihn jedoch eine fabelhafte Erfindung3- 
gabe aus, u. er läßt fich Teicht zu grotesken fiber: 
treibungen, Unwahrjcheinlichkeiten, ja zu traum: 
hafter Phantaſtik verleiten (vgl. die Etudes philo- 
sophiques, darunter beſ. La peau de chagrin, 
1831). Bezeichnend ift für ihn eine außerordent- 
liche Ungleihmäßigfeit in Behandlung u. Stil; 
neben Stellen von genialer Kraft u. Intuition ftehen 
förmliche Plattheiten. Die Sprache tjt 3. T. unge— 
mein nadhläffig u. geſchmacklos. In der pfychologi- 
fchen Begründung u. der Charalterzeichnung leiſtet 
er Großes. Zu feinen beiten Werfen gehören La phy- 
siologie du mariage (1330), La femme de trente 
ans (1832), Le pere Goriot (1834), Eug£enie 
Grandet(1833). Denkmal (von Fournier) in Tours. 
Gef. W., 45 Bde, 1856/59; 24 Bde, 1869/76. Bal. 
de Zovenjoul, Hist. des oeuvres (?1886); Laura 
Survilfe (1858); de Lamartine (1865); Champfleury, 
Docum. x. (1878); Gabr. Ferry (1888); Barriere 
1890); Zemer (1892), fämtlich ‘Paris; Wormeley 
(Bojton 1892). 

2) Sean Louis Guez de, franz. Schriftit., 
* 1597 zu Angouleme, T 18. Febr. 1654 auf Schloß 
B. an ber Charente, Meijter der rhetoriichen Proja, 
an deren Vervollkommnung nad) altklaſſiſchen Mu— 
itern er fih abmühte, während der Inhalt feiner 
Schriften volllommen nichtig tft. Er jtand in enger 
Beziehung zu den Parifer Kreiſen der Precieuses. 
Werke, Hrög. von Moreau (2 Bde, Par. 1855); 
Lettres, von Tamizey de Yarroque in Mel. hist. I 
(ebd. 1874). ’ [gueme Sefjelart. 

Balzac, ber (frz., nad 9. de B. ben.), eine be— 

Balzico, Alfonjo, ital. Bildhauer, & 19. Okt. 
1825 zu Cava dei Tirreni b. Salerno, ſchuf religiöje 
u. projane Werke, u. a. Denkmäler Maſſimo d’ Age- 
glios u. Herzog Ferdinands dv. Genua in Turin, 
Viktor Emanuels u. Bellini3 zu Neapel. 

Bam (peri., Dach‘), perj. Stadt, Prov. Kirman, 
in der gleichn. Landſchaft, etwa 13000 E.; neue 
Bafare, Mittelpunft des Hennabaus. 

Bamangwato, Stamm der Betſchuanen, f. d. 

Bambaja, ital. Bildhauer, f. Buſti. 

Bambara, Bambana, Bamba, ſtärkſter 
Stamm der Mandingo (etiva 2 Mill.), zu beiden 
Seiten des obern Niger, in den Landichaften Beledugu 
u. Segu (Hinterland v. Serregambien), Die einzigen 
Fetiſchanbeter inmitten moh. Bevölkerung , Triege- 
tisch, aber träge; Haupterwerbsquellen (außer dürf- 
tigem Aderbau) die Ausbeutung des Goldreichtums 
ihresLandesu.Baummollweberei(durdh die Frauen); 
Hauptit. Segu-Sikoro. 

Bamberg, bayr. unmittelbare Stadt, Ober- 
franfen, an der Regnitz, die 3 km oberhalb den 
Ludwigskanal aufnimmt (Zweigkanal innerhalb der 
Stadt zur Umgehung der Alten Brüde) u.5 km 
unterhalb mündet, (1900) einſchl. Garn. (je 1 Inf. 
u. Ul.Reg.) 41820 €. (35063 Kath., 5595 Prot., 
1155 331.); IH; Komm. der 7. Inf.» u. 4. Kav.⸗ 
Brig., Oberlanded: (im Geyerswörthſchloß, ehem. 
biſch. Refidenz) u.Landg., 2 Amtsg., 2 Bez. A., Eifen- 
bahnbetriebsdireftion, Oberpoft:, Hauptzollamt, 
Keichsbanfnebenftelle, kgl. Filialbank. 2 Haupt= 
arme der Regnik teilen B. in die alte Biſchofsſtadt 
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im W., am Ofthang einer Hügelgruppe (Altenburg, 
386 m, einst Schloß der Fürftbiichöfe, 1553 nieder: 
gebrannt, neuerdings wiederaufgebaut), das Haupt= 
verfehräviertel in der Mitte u. das Bahnhofs⸗-, Ka⸗ 
fernen, Fabrif3- u. Gärtnerviertel im O.; von Pläßen 
find der Maximiliansplatz (mit Maximilians- 
brunnen von Ferd. d. Miller, 1880) u. der Karolinen= 
plaß, der Mittelpunkt der obern Stadt (Standbbilder 
des Fürſtbiſch. vd. Erthal, 1865, u. des Prinzregenten 
Luitpold als Hubertugritter, 1900, von F. v. Mtiller), 
von Anlagen der 3 km I. Therefien- u. Luifenhain im 
S.,3w.2 Flußarmen, hervorzuheben. Kirchen, in der 
obern Stadt: Dom, eine Glanzleiftung des endenden 
rom. u. des beginnenden got. Stils (1004 begonnen, 
1081 abgebrannt, 12./13. Sahrh. wiederaufgebaut, 
1828 bis 1837 erneuert; 105 m J., 31m br., 2 Chöre 
mit Krypten, 4 je 831 m h. Türme, 4 Portale mit rei- 
chem bildnerif dem Shmud, im Hauptichiff das Grab— 
mal Heinrichs LI. u. der hl. Kunigunde, 1499/1513 
pon Riemenfchneider, im Peterächor das Grab Papſt 
Klemens’ II., in der öftl. Krypta Sarfophag Konz 
rads II. ; vgl. Aufleger, Mittelalt. Kunjtdentmale, 
1898), Michaelskirche, ehem. Benediktinerfirche 
(1009/21, 1121 neu, prächtig rejtauriert, rom. Pfei— 
Yerbafilifa, Faſſade 1722/23, barod; Biſchofsmonu— 
mente auß dem Dom, Grabdes hl. Otto; vgl. Lahner, 
1889), Jakobskirche, frühere Stift3-, jegt Sodali- 
tätskirche, im Gebraud der Franziskaner (1073 
bi3 1109, rom. Säulenbafilifa mit baroder Oſt— 
faffade, 1771 vollendet, u. got. Weftchor), Obere 
Pfarrkirche (Zu Unſrer Frauen, 1320/87, urfpr. 
got., 18. Jahrh. im Barockſtil umgebaut, Ende des 
19. erneuert; Flügelaltar angeblich von Veit Stoß); 
in der mittlern Stadt: Martins- (ehent. Sefuiten=) 
Kirche (1686/1720, barock, mächtiges Tonnenge— 
wölbe mit bemalter Kuppel). Weltliche Gebäude: 
kgl. Refidenz, klafſizierender Barockbau am Nord— 
rand des Dombergs (1698/1708, Gemäldegalerie, 
Kreisarchiv), ‚Alte Hofhaltung‘ (Alte Reſidenz), der 
geihichtlihe Mittelpunkt 8.3 (1571/91, Spätrenatj- 
fance, an Stelle einer alten Burg der Babenberger, 
jpäter Biſchofsburg), Rathaus(1453/1464, auffünit: 
Yicher Inſel des weftl. Regnitzarms, 1744/56 umge 
baut) x. Bildungsanftalten: Lyc. (1647 als Otto— 
Arad. gegr., bi3 1735 unter Leitung der Jeſuiten, 
1773 zur Otto-Friedr.-Unid, erhoben, 1802 auf 
theol. u. philof. Sektion beſchränkt), 2 Gymn. (1586 
u. 1890), Realfdule (mit Handelsſchule), Bauge— 
werfichule, Klerifalfern. (Ernejtinum) u. 3 Studien: 
fem. (Ottonianum, Aufjees’sches, Antonianum, beim 
Franziskanerkl.), Lehrerbildungsanftalt (Sem. u. 
Präparandenfhule), höhere Mädchen, Mufik-, 
Hebammenfhule, Remeis-Sternmwarte (1888, Steins 
heiljcher Heliograpdh, neue Einrichtung für Himmel: 
photogr.) mit meteorol. Station, kgl. Bibl., eine der 
wertvollften Europas (300 000 Bde, 3000 Inku— 
nabeln, 4500 Handſchr., darunter Die Bibel Karls 
d. Gr., Gebetbücher Heinrichs IL. u. feiner Gemahlin, 
Apokalypfe aus dem 10. Jahrh., Livius, Plinius, 
Florus ꝛc.), verbunden mit Kunſtſammlung, beſ. dem 
Hellerſchen Vermächtnis: Kupferſtiche, Holzſchnitte 
2c. (vgl. Leitſchuh, Führer 21889, Geſch. 1894), Na— 
turalienfabinett, beide im frühern Jeſuitenkloſter, 
ftädt. Muſeum (Gemälde, bei. ‚Sündflut‘ von Hans 
Baldung; ethnogr. Sammlung) u. urgeſch. Samm— 
lung des Hijt. Vereind im ehem. Michaelskloſter, 
Theater. Tranzisfanerfl., Mutterhaus der Engl. 
Fräulein (PBenfionat, höhere Töchterfhule, 4 Ele— 
mentarſchulen zc.), Franzisfanerinnen, St Bincenz= 
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Ichweltern von München u. Augsburg, Niederbron— 
ner Schweitern. Wohlthätigfeitsanftalten: Bürger» 
Ipital (Pfründehaus) im Michaelskloſter (mufterhaft 
eingerichtet), jtädt. Krankenhaus, Antoniftift (für 
Epileptifcheu. Unheilbare), Srren=u. Taubſtummen⸗ 
anitalt, Waifenhaus, 2 Rettungsanftalten, Arbei— 
terinnenheim ꝛc. Kath. Blätter: Bamb. Volksbl. u. 
Heinrichsblatt. Einn. u. Ausg. der Stadt ſchließen 
für 1902 mit je 1482567 M. ab, die Schuld be— 
trug Ende 1901: 8266600 M. Hochentwickelt ijt 
die Induſtrie: altberühmte Gärtnerei (Gemüfe, bei. 
Spargel, Sämereien, Süßholz ꝛc.), Fiſcherei (Wale, 
Hechte, Karpfen zc.), Brauerei (33 Betriebe, bef. 
Frankenbräu), Baummwollipinneret u. =weberei in 
Gaujtadt (über 100000 Spindeln), Glas u. Pors 
zellanmalerei (mit Fachſchule), Bleicherei, Färberei 
u. Appretur, Zabr. von Asphalt u. Zementwaren, 
Maſchinen (bei. landwirtſchaftlichen), Seilerwaren, 
Stärke, Malz 2c.; bedeutender Handel in Gartens 
erzeugnijjen u. Hopfen ; eleftr. Straßenbahn (7 km). 
6 km nordöftl. Seehof (Früher Dtarquardsburg), einſt 
biſch.Luſtſchloß (barod, um 1688). Val. Leiſt, Führer 
(21889). — B., im 9. Jahrh. von den Grafen dv. Ba⸗ 
benberg erbaut, fam dur) Kaifer Heinrich IL., der 
e3 von jeinem Vater, Herzog Heinrich dem Zänker v. 
Bayern, geerbt, an das Bist. B. 1208 wurde hier 
König Philipp ermordet. Im 15. Jahrh. lag Die 
Stadt oft im Streit mit dem Biſchof, deffen Herr» 
ſchaft fie fich zu entziehen Juchte, im Bauernfrieg ver= 
trieb fie den Biſch. Weigand v. Redwitz (1525); Doc) 
Georg Truchſeß ftellte Schnell die Ordnung wieder 
her. Im 30jähr. Krieg litt B., da8 1633 Bernhard 
v. Weimar als Herzog d. Franken Huldigen mußte, 
ſtark dur) die Schweden, im Tjährigen durch die 
Preußen, in den Napoleonifchen Kriegen durch die 
Sranzofen. Auf der Bamberger Konferenz 
(25./26. Mai 1854) bejchlofjen die deutſchen Miittel« 
ftaaten (Bayern, Sachſen, Hannover, Württemberg, 
Baden, Kurheſſen, Defjfen-Darmftadt u. Naſſau) 
neutrale Haltung in der Oriental. Frage. 1058 bi3 
1534 wurden hier 12 Diözeſanſynoden abgehalten, 
— Das Bist. B., 1007 von Heinrich II. gegründet 
u. reich ausgeitattet, unmittelbar Nom unterjtellt 
(1020), erlangte befondere Bedeutung für die (bereits 
begonnene) Belehrung der zwiichen Main u. Rednitz 
wohnenden Slawen; rafch erblühte feine Domſchule. 
Zum 1. Biſchof ernannte Heinrich feinen Kanzler 
Eberhard (T 1040); deſſen Nachfolger Suitger beftieg 
ala Klemens II. (1046) den päpftliden Stuhl; be— 
rühmt ift Biſch. Otto I. (1102/39, ſ. d.), der Erbauer 
vieler Kirchen u. Klöſter; unter den Biſchöfen des 
15. Sahrh. ragen Anton v. Rotenhahn (1431/59), 
Georg vd. Shaumberg (1459/75) u. Heinrich Groß 
v. Zrodau (1487/1501) hervor; Melchior Otto v. 
Salzburg (1642/53) gründete die Afademie; Lothar 
Franz Graf dv. Schönborn (1693/1729), zugleich 
Kurfürft v. Mainz, erbaute die neue Biſchofsreſidenz, 
fein Neffe Friedrich Karl (1729/46) erweiterte Die 
Akademie durch eine jur. u. med. Fakultät. Die 
Diözefe wurde dureh die Reformation beträchtlich 
geſchmälert u. erholte fich erft unter Johann Gott= 
fried v. Wchhaufen (1609/22); das Fürſtent. B. 
wurde 1802 Bayern einverleibt. Das Konkordat 
(1817) erhob 8. zur Metropole der Kirchenprov. 
B., die mit dem Erzbist. B. (Teile der Reg.Bez. 
Oberfranten, Oberpfalz, Mittel- u. Unterfranfen) u. 
den Suffr. Würzburg, Eichſtätt, Speier den größten 
Zeil des nördl. Bayerns u. die bayr. Pfalz umfaßt. 
Die Erzdiögeje zählt (1901): faſt 383000 Kath. (nicht 
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ganz !/; aller E.); mit dem Erzb. (feit 1891 Joſ. 
v. Schork, f. d.) u. dem Mletropolitanfapitel (Dom- 
propft, Domdechant u. 10 Kapitulare) 434 (Darunter 
21 Orden3=) Geijtliche; in 20 Defanaten (außer dem 
erzb. Kommifjartat der Stadt B.) 231 Pfarreien u. 
Kuratien, 107 Kaplaneten, dazu 26 Benefizten mit 
Inveſtitur u. 38 Manualbenefizien; 6 Männer: 
Höfter; Franzisfaner 4, Konventualen u. Barmh. 
Brüder je 1; Niederlafjungen weiblider Ordens 
gen.: Engl. Fräulein (außer dem Mutterhauß in 
3.) 15, Arme Schuliweitern v. Notre Dame 12, 
Barmh. Schweftern aus München 2, au Augsburg 1, 
Niederbronner Schweitern 10, Franziskanerinnen 
aus Augsburg 3, Dillingen 6, Mallersdorf 5, Töchter 
des HI. Geiites 6; 749 Konfeſſionsſchulen. Bal. 
Uffermann, Episcopatus B. (St Blaf. 1802) ; Loos⸗ 
horn, Geſch. d. Bist. B. J/ III (1886/91). 
Bamberg, Felix, Publizift, «17. Mai 1820 zu 
Unruhſtadt, 12. Febr. 1893 zu St-Gratienb. Paris; 
1851 Konful Preußens, fpäter des Nordd. Bundes 
in Baris, 1870/71 Leiter der Preßangelegenheiten 
im deutſchen Hauptquartier, nachher politiiher Rat 
v. Dianteuffeld, des Befehlshaberd der Befagung3- 
armee in Frankreich, noch mehrfah in Konjulaten 
verwendet. Schr.: ‚Geſch. der orient. Angelegenheit 
1856/78‘ (1892). Hrsg.: Hebbel3 ‚Tagebücher‘ 
(2 Bde, 1885/87) u. ‚Briefw.‘ zc. / II, 1890/92). 
Bamberger, 1) Friedr., Landſchaftsmaler, 
* 17. Oft. 1814 zu Würzburg, T 13. Aug. 1873 zu 
Nenenhain im Taunus. Seine Bilder in der Kunjt- 
halle zu Bremen (Haftings, Gibraltar), der Neuen 
Pinakothek (Felsſchlucht bei Cuenca, S. Geronimo) u. 
der Galerie Schad zu Münden (Granada, Toledo ꝛc.) 
zeigen biöweilen geſucht grelles Kolorit; wertvoll find 
feine Handzeiänungen. — 2) Heinr. v. Mediziner, 
x27. Dez. 1822 in Zoonafifa(Prag),T9.Nov.1888 in 
Wien; 1854 Prof. in Würzburg, 1872 Dir. der med. 
Klinik in Wien. Schr.: Lehrb. d. Krankheiten d. Her⸗ 
zens (1857);, Krankh. des chylopoet. Syjtem3‘ (1855, 
21864); Morbus Brightii (1879). — 3) Ludwig, 
Nationalökonom u. Politiker, & 22. Juli 1823 zu 
Mainz, T 14. März 1899 zu Berlin; jeit 1845 am 
Appellgericht Mainz, 1848/49 Redakteur der, Main— 
zer Zeitung‘; 1849 Freiſchärler im badiſchen Auf: 
ftand; in contumaciam zum XoDd verurteilt, floh 
er nach kurzem Aufenthalt in der Schweiz nach Lon— 
don, wo er, wie ſpäter zu Rotterdam u. Paris, im 
Bankfach thätig, fich vieljeitige volfa= u. finanzwirt- 
ſchaftliche Kenntniſſe erwarb. 1868 von feiner Bater- 
jtadt ins Deutjche Zollparlament gewählt (national: 
lib.). 1870 begleitete er Bismard nach Frankreich) 
u. wirkte bei der Feitjegung der Kriegsentichädigung 
mit. 1871/74 Reichstagsabgeordneter für Mainz, 
jeit 1874 für Alzey-Bingen, begründete er, mit feiner 
Partei zerfallen, 1893 die Liberale Bereinigung. 
Gef. Schr., 5 Bde, 1894/98. Ausgew. Reden ıc. 
über Geld u. Bankw., hrag. dv. K. Helfferih (1900). 
Bambergiihe Salsgerihtsordnung, jog. 
Bambergensis, da3 im Bist. Bamberg 1507 ein- 
geführte, vom Hofmeifter Frh. v. Schwarzenberg 
verfaßte Strafgejeg mit Strafverfahrendordnnung ; 
rechtögejchichtlich bedeutfam, weil fie fajt unverändert 
in dem fränf. Gebiete der Markgrafen dv. Branden- 
burg (a8 Brandenburgiſche Halsgeridht3- 
ordnung) 1516 geltendes Redt u. die Grundlage 
für die Carolina wurde. 
Banıbino, ber (ital., ‚Kindlein‘), bei. ein Bild 
des Chrijtfindleind. Hochverehrt iſt das alljährlich 
von Weihnachten bis Epiphanie in der Kirche Ara 


Bamberg — Bamian. 
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Celi zu Rom ausgeſtellte Bild des Santo B. (ſeit 
Ende des 16. Jahrh., aus Olivenholz vom Olgarten 
in Jeruſalem geſchnitzt), vor dem die Kinder ihre 
‚Predigten‘ halten; das Jahr über wird es in eigener 
Kapelle aufbewahrt u. bisweilen zu Kranken gebragit. 

Bambocciaden (ital., botſcha⸗), derbe Volks— 
genen, wie fie zuerjt Pieter van Laar (von feiner 
verwachſenen Geſtalt bamboccio, ‚Knirps', gen.) in 
Stalien malte; bef. beliebt bei den Ntiederländern. 
Dgl. Cerquozzi, Michelangelo. 

Bamboo (engl., bämby), in Indien erzeugte, 
gelb: (bambu3-)farbige Thonwaren ohne Glafur. 

Bambı, ber, orient. Längenmaß = 3,6 m; Flüj- 
jigfeitömaß auf Sumatra = 3,785 1. 

Bambuf, weſtafrik. Landihaft, Senegambien, 
zw. Senegal u. Faleme, ein feuchtheißes, ungejundes, 
aber fruchtbares Hügelland, mit goßbführenden 
Flüfſſen u. Eifenlagern; etwa '/, Mill. E. (Mans 
dingo). Geol. Karte 1:250000 von Bourdariat 
(Par. 1902). — B.butter = Sheabutter, f. Bassia. 

Bamburgh (Hänbörg), au) Bamborough 
(bämbörd), engl. Dorf (Stadt), Grafſch. Northumber— 
land, an der Nordſee, (1901) 934 E.; frühengl. St 
Aidankirche, Refte eines Auguftinerflojters (1137). 
8 km öjtl. das alte Felſenſchloß B. (7. Jahrh. jeßt 
zu Wohlthätigkeitszwecken verwendet). 

Bambusa Schreb., Bambus, Bambusrohr, 
engl. Bamboo Gämbu), Gattg der Gramineen, 
etwa 50 trop. Arten (3. &. jelten zur Blüte kom— 
mend, Daher noch wenig befannt), bei. in Südafien 
(Borderindien), au in Südamerika (Brafilien: 
Zaguara), eine am Gabun (Mejtafrifa); meift 
hohe Sträuder od. Kletterer, 
bi340 mh. u.30 cm did, mit » I: Sg 
hohlem, Holzigem, fehrhartem I 
Halm, ber deshalb Die viel- — 
jeitigfte Verwendung findet 
(zu Bauten, Gerüften, Zäu=: "ERS IE 
nen, Möbeln, Geräten, Muſik 






injtrumenten, Waffen, Spa= > SEHR 
zierjtöcen, als Wafjerbehäl- —— A. 


ter 2c.), geſpalten (wie aud) die 
äußere grüneftinde)zu Flecht- 
werk; die Faſern werden zu 
Papier (be}. in China), Strif- 
ten u. Geweben benüßt, Die 
jungen Schößlinge ber grö- ZT 
Beren Arten als Gemüſe, der Heineren wie Spargelu. 
Salat gegejjen (bef. von den Dtalaien u. Chinefen). 
Am beiten dienen diejen Zwecken B. arundinacea 
Retz., die größte (Abb.), mit Dornen, B. balcooa 
u. tulda Roxd., ohne joldhe, alle in Vorderindien. 
Kiefelfäureaussheidungen (B.kampfer, B.3uder), 
Die fi) in den Knoten einiger Arten bilden, Tpielen 
in der oriental. Medizin (ſchon zu Römerzeiten, be}. 
aber bei den Arabern des 10. u. 11. Jahrh.) eine 
große Role (Tabaſchir, in Oſtindien Bans— 
fapur od. Ban3-lodhan). Einige Bambujen find 
beliebte Zierpflanzen u. halten z. T. auch) im Freien 
aus, fo B. fortundi van Houtte u. nana Roxb., beide 
Sapan. Bol. Schröter (1885). 

Bamian (v. Zend bamie, ‚Die Reiche‘), alte u. 
fagenreihe Stadt im gleichn. Thal am Nordfuß des 
Kohi-Babg, Afaghaniftan, 1221 von Dſchingischan 
zerftört (ausgedehnte Ruinen); die Bewohner des 
Thals Haufen jet in den vielen Höhlen am Fuß 
der ſchroffen Felswände. In 2 Niſchen der Ieß- 
teren riefige thönerne Buddhabilder (36 u.21mh.; 
in einem Geitenthal noch 3 Tleinere), Durch Die 
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Mohammedaner veritümmelt, einſt Hauptanzie— 
Hungspunft der Wallfahrer. Bon B. führen 2 Pap- 
ftraßen (B.paß 3800, Irakpaß 3900 m) mit je 2 
fibergängen nad) Kabul, die bequemften für den 
Verkehr aus Turkeſtan. 

Bammalo, Bezirkshauptort in Senegambien, 
Weſtafrika, I. am obern Niger, der hier nur 400 m 
br. u. 1 bi8 2m t. ift, 270 mü. M., etiva 1000 E.; 
vos. (Bafulabe-B., im Bau); befejtigt, Hauptftüß- 
punkt der Sranzofen; bedeutender Salzhandel. 

Bampur, per). Ort, f. Feradſch. 

Ban, Banus (viell. v. flaw. Pan, ‚Herr‘), Thon 
im M.X. Befehlshaber u. Statthalter von ungar. 
Grenzbezirken. Nach dem Eindringen der Türken 
lieb ein B. nur für Kroatien u. Slawonien, der feit 
der Errichtung der Militärgrenge bloß die Zivilver- 
waltung hatte; jeit 1868 ift der B., nachdem er kurze 
Zeit (jeit 1849) ſelbſtändig geweſen war, der unter der 
unger. Regierung ftehende Statthalter dv. Kroatien. 

Ban, Matija, jerb. Dramatiker, & 18. Dez. 
1818 zu Ragufa, Spradlehrer, dann kurze Zeit 
Lycealprof. in Belgrad, wo er jeit 1854 lebt, Mitgl. 
der Serb. Akad. der Wiffenfchaften; feine Tragödien 
Mejrima (1847) u. Dobrilo a Milenka (1876) zählen 
zu den Perlen der ſüdſlaw. vaterländifchen Dichtkunſt. 

Bana, ind. Dichter, am Hof des Königs (Cri) 
Harſcha, ſchrieb in der 1. Hälfte des 7. Jahrh. den 
1. Zeil des jentimentalen, märdenhaftzabentener- 
lichen Romans Kadambari (da3 übrige ſtammt von 
feinem Sohn; hrsg. von Kale, Poona 1896, engl. 
von Ridding, Lond. 1896) in weitichweifigem, uns 
glaublich überladenem Stil; fein ‚Leben des Königs 
Harjcha‘ (Harschatscharita, hrög. von Parab, 
Bomb. 21897, engl. von Eowell u. Thomas, Lond. 
1897) ift trotz dichteriſcher Ausſchmückung wegen der 
darin enthaltenen Stammtafeln von Wert für Die 
ind. Geſchichte. 

Banal (frz., v. ban, ba, dtſch, Bann'), eig. einer 
Bmangsgerechtigfeit unterworfen, der Gemeinde ge- 
hörig; daher = gewöhnlich, alltäglich, verbraudt. 

Banalgrenze, der von ber Una u. Save einge— 
ſchloſſene Teil der ehem. öftr. Militärgrenze, aus dem 
das 1. u. 2. Banalregiment gebildet war; 1872 


gezähnelt, Flügel 

mittellang, 

Schwanz lang, 

Gefieder teilweije 
prächtig gefärbt, 
3 Zehen nad) porn, 
1 nad) Hinten ges, 
ehrt; 20 Arten, un “ 
den Wäldern des X 
tropifhen Afrika. 
Hauptgattg Musophaga Is., Ober: u. Niederguinea, 
mit 2 Arten, bej. M. violacea Zs. (Abb., '/,; nat. 
Gr.); Gattg Turacus Cur., Helmvogel. 
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Bandt,das(vanät), derziw. Donau, Theiß, Maros 
u. Siebenbürgen gelegene Zeil Südungarns, Die 
heutigen Komitate Temes, Zorontäl u. Krafjd- 
Szöreny, ging durch die Schlacht bei Mohaͤcs (1526) 
an die Türken verloren, ward aber 1717 dur) Prinz 
Eugen dv. Savoyen zurüderobert, 1718 im Frieden 
v. Baffarowiß an Oſterreich abgetreten u. fortan, in 
11 Dijtrifte eingeteilt, militärisch verivaltet; doch 
fieß 1751 Maria Therefia 8 Dijtrikte unter eine 
gefonderte Zipilverwaltung jtellen u. 1779 Ungarn 
einverleiben. 1849/67 bildeten alle 11 Diftrifte mit 
Baͤcs-Bodrog u. einem Zeil von Szerem das öftr. 
Kronland Serbiſche Woiwodſchaft u Te 
mejer B.; die Grenzgebiete wurden erjt 1871 dem 
Staat wieder einverleibt. — Banater Berg» 
land od. Gebirge, der ſüdlichſte Teil der Kar— 
paten, f. b. 

Banmatit, ber, Quarz u. Orthoklas enthaltende 
Diorite, meift in Verbindung mit Erzgängen. 

Banaufe (gih., eig. ‚ Handwerker‘), einer, der 
nicht3 Höheres ala den Erwerb fennt u. jeder edlern 
Auffaljung ermangelt, Kunſt od. Wiſſenſchaft Hand: 
werfsmäßig betreibt 2c.; banaujifch, handwerks— 
mäßig, von niedrigem Sinn u. beſchränktem Geſichts— 
kreis zeugend. 

Banbridge Goͤnbridſch), iriſche Stadt, Grafſch. 
Down, am Bann (Brücke, 1832), etwa 5000 E.; 
Th; Leinen u. Zwirnfabr., dem. Werke. 

Banbury (Hinbörd), engl. Stadt, Grafid. Or: 
ford, r. am Cherwell (zur Themje) u. Orfordlanal, 
(1901)12967 &.; To; fath. St Johnkirche (1838), 
Schloßruinen (1125); Fabr. altberühmter Kuchen, 
Brauereien, Tertilindujtrie, Getreidehandel. 

Barnıco (ital., ‚Banf‘), die frühere (bis 1873) 
Hamburger Banfwährung : urjpr. 27°/, MarfB. = 
1 Köln. Mark fein, jeit 1868 591), Mark B = 
0,5 kg fein Silber. — 1 Marl B. = 16 Schilling, 
etwa 1M.52 A 

Bancroft Hängtiöfl), 1) George, amerif. His 
ftorifer u. Staatsm., & 3. Oft. 1800 zu Worcefter, 
Mass., T 17. San. 1891 zu Wafhington, ftudierte 
am Harvard College, in Göttingen u. Berlin; 1845 
Marineminiſter der Ber. St., 1846/49 Gejandter in 
London, 1867/74 in Berlin, wo er mit den Deutfchen 
Bundesftaaten die fog. B.verträge über Die 
deutſche Auswanderung abſchloß. Sein Hauptw. 
(Hist. of the United States, 1492/1789, 12 Bde, 
Boft. 1834/82 u. ö.; 1/X diich 1845/75) verrät troß 
mandier Schwächen fleißiges Quellenftudium u. 
politifches Verſtändnis, freilich auch vielfad) über— 
triebenen Patriotismus. — 2) Hubert Home, 
Hiftoriker, & 5. Mai 1832 zu Sranpille, O., lebt 
in Helir, Cal., gründete 1852 eine Buchhandlung 
in San Francisco u. Jammelte eine Bibliothef von 
60000 Bon zur Geihichte des weſtl. Nordamerifa; 
die Geſchichte der Pacifiſchen Staaten (The native 
Races of the Pacific States, 5 Bde, Neuy. 1875 f.; 
Hist. of the Pacific States, 34 Bde, ©. Franc. 
1881/91), welche er mit einem ganzen Stabe von 
Mitarbeitern bearbeitete, ijt lediglich ala Quellen- 
ſammlung von Bedeutung. 

Band, in der Bauf. (Gurt, Fries) ein vor⸗ od. 
zurückttretendes, wagerecht u. ftreifenartig laufendes 
Glied: Halsband, das auf dem Schaft ſitzende 
Unterglied des Kapitells; Sodelband, der ge 
gliederte obere Abſchluß des Sockelvorſprungs. In 
der SchIofferei der die Thür tragende u. befefti- 
gende Eiſenbeſchlag; Zier band, das verzierte od. 
nur als Zierat dienende B. In der Zimmerk. 
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heißt die jtüßende u. veripannende Winfelverbindung 
zweier fich freuzender Hölzer Kopfband, Wintels- 
band, Bug, die gefreuzte Verbindung zwijchen 
2 parallel laufenden od. im ſpitzen Winfel ſich zu— 
neigenden Hölzern Kreuzband, aud) Andreas 
kreuz. — B (Weberei) j. Bänder. 

Bande, bie (ital.), Dlufiffapelle; frühere Be- 
nennung für Sanitfeharenmufil, wie noch) heute in 
Stalien für die Gruppe der Blei» u. Schlaginjtru- 
mente im großen Orcheſter. 

Bande, indobrit. Diſtriktshauptſt. Div. Alla- 
habad, Nordweftprov., 2 km r. vom Ken, (1891) 
einschl. Garn. 23 071,€. (71%, Hindu); U; 161 
Hindus, 6 Dſchaintempel u. 66 Moſcheen zeugen von 
früherer Größe (bis 1858 Refidenz des Nawab von 
B.). Der einjt bedeutende Baummollhandel ijt jegt 
auf Radſchapur (an der Dſchamna) übergegangen. 

Bandage, bie (fr3., +05, d. ‚Band‘), Verband 
(f. d., Bruchband; Bandagiit, Verfertiger von 
Bruhbändern. R 

Banda⸗Inſeln (malaiiſch Pulo Bandan, ‚ver= 
einigte Inſeln), Gruppe der Molukken, in der Banda⸗ 
fee (j. Auftrafafien), 110 km füdl. v. Ceram, 3 größere 
(Lontor od. Groß-Banda, Bandasfteira od. Pulo 
Nera, ‚Injel des Balmweins‘, Gunung-Api) u. zahl» 
reiche Keine Injeln, alle vulkaniſch (Gunung-Api, 
583 m, nod) thätig) u. fteilufrig, arm an Pflanzen 
u. Tieren, insgeſamt 42 km?, (1895) 9334 E. (meijt 
Malaien, etwa 600 Indoeurop., 250 Ehin.), deren 
Haupterwerböquelle der Anbau der Muskatnuß til. 
DieB. bilden mit dem Oftende v. Seram, den Ceram— 
laut: u. Soraminjeln eine Abteilung der niederländ. 
Nefidentfchaft Umboina; Hauptit. Banda-Neira. 
— DieB. wurden 1512 von dem Portugiejen D’Abdreu 
entdeckt. 1599 knüpften die Niederländer bier Han— 
delöbeziehungen an u. rotteten, durch Die Ermordung 
des Admirals Verhoeven gereizt, Die eingebornen 
Alfuren aus. 1619 nahm die Holl.-Oftind. Dandel3- 
fompagnie die Gruppe in Befiß u. bejtimmte fie für 
die Diusfatnußfultur, die fie monopolijierte. 

Bandanadrnd, Bandannadrud, Er- 
zeugung weißer Stellen aufgefärbten Geweben durch 
Einbleichen der Muſter; zur Herjtellung der oftind. 
Bandanadtüher. — Bandgños (-njos)= Foulards. 

Banda oriental(ſpan. ‚Ojtküjte‘), urjpr. Name 
bon Uruguay, f. d. 

Bandar, indobrit. Stadt = Meafulipatam. 

Bandarra, SGongalo Annez, port. Dichter 
u. Wundermann, gen. ‚der port. Nojtradamus‘, * 
zu Villa de Trancojo, T 1556 zu Liffabon, Schuh: 
flidder, prophezeite unter dem Eindruck des gewal— 
tigen Aufſchwungs feines Baterlandes in feinen viel- 
verbreiteten 'Irovas Redondilhas von Portugals 
fünftiger Herrlichfeit unter einem großen König, 
wurde von der Inquiſition als falſcher Prophet ver— 
urteilt u. mußte bei dem Auto da Fe am 23. Oft. 
1541 ala Büßer erſcheinen. Seine Berje u. Prophe= 
zeiungen wurden 1581 verboten, aber troßdem öfter 
gedruckt (Par.1603) u. lebten lange im Volksmund. 
Der berühmte Jeſuit Ant. Vieira (ſ. d) glaubte an 
fie u. fchrieb darüber. Mit der Partei der Sebaſtia— 
nijten (f. Sebaftian, Kg) haben B.s PBorjtellungen 
nicht3 gemein. 

Bandastka, die, auch Kobza, Bukätſch, Bus 
tal, böhm. Nationalmufilinftr., ein Krug od. eine 
bauchige Flajche, mit Veder überzogen u. mit Waſſer 
gejtimmt ; Darüber werden ein paar Pferdehaare ge= 
ſpannt, die, mit feuchten Fingern berührt, tiefe Töne 
von ſich geben. 
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Bandaffel, die, |. Tauſendfüßler. 

Bandblumen = Bandnellen, ſ. Dianthus. 

Bande, eine Bereinigung mehrerer Perjonen zur 
Begehung von Verbrechen, die nad) Zahl u. Einzel» 
heiten unbeftimmt find. Während anderwärts die B. 
als folche (association de malfaiteurs, associazione 
di malfattori) bejtraft wird, Tennt das R.St. G. B. 
die b.nmäßige Ausführung nur als Straferhöhung> 
grund bei Raub u. Diebjtahl (B.nraub ıc. 88 243, 6; 
250, 2) u. Schmuggel. — Banden, im M.A. (Ende 
des 12. bis Anfang des 16. Jahrh.) urjpr. gut D13=» 
ziplinierte Soldtruppen, Die unter ihren oft bes 
rühmten B.nführern fi jedem Machthaber zur 
Verfügung ftellten; in Frankreich u. Stalten ge— 
langten fie zu politifcher Bedeutung, in Deutjchland 
legten fie den Grund zum Landsknechtsweſen. 

Bande der Neitbahn, des Billard? f. d. betr. Art. 

Bandeiſen, aus zähem Schweißeijen od. ftahl 
(Bandftahl) gewalztes Eifen von verhältnismäßig 
geringer Dice u. großer Breite, zum Beſchlagen von 
Kiſten, Ballen, auch als Faßreifen verwendet. 

Bandel, Ernftv., Bildhauer, & 17. Mai 1800 
zu Ansbach, T 25. Sept. 1876 zu Neudegg b. Donaus 
wörth; fein Hauptwerk: das Hermannsdentmal (f.d.), 
das er in langjähriger Arbeit u. unter großen Opfern 
fertigftellte. Bgl. 9. Schmidt (1892). 

Bandelier, das (v. fr3. bandoulidre, bädurfgr, 
das auf deutjches ‚Band‘ zurüdgeht), bei der Kav., 
Art. u. dem Train ein von der linten Schulter zur 
rechten Hüfte getragenes, breites Vederband zur Auf— 
nahme von Patronen; bei den übrigen Truppen durch 
den Leibriemen (f. db.) erjeßt. 

Bandelihand (janzkr., Land der Bandela‘, 
eines Radſchputenſtamms mit Hindimundart), engl. 
Bundelkand (bönbeltänd), indobrit. Agentfehaft, Zen 
tralindien, der Nordrand des Defanplateaus bis 
zur Gangesebene, bergig, von der Betwa u. dem 
Ken durchſtrömt, reich an Dtineralien (Diamanten, 
Eifenerze, aber wenig ausgebeutet), 26523 km?, 
(1891) 1480095 €. ; etwa 30 Staaten unter dem 
brit. Agenten zu Bidſchawar. Kirchlich gehört B. 
zum Bist. Allahabad. — 8. ſtand ſeit Akbar d. Gr., 
Ende des 16. Jahrh., unter der Herrihaft des Groß= 
moguls, jeit 1734 unter der der Dlahratten, ſeit 1817 
unter der Schußherriehaft der Engl.-$nd. Handels- 
fomp.; nad) dem Auzjterben der Dahrattendynaftie 
fam es 1853 unter unmittelbare engl. Verwaltung. 

Baudello, Diatteo, O. Pr., ital. Novellift, & 
um 1480 in Eajtelnuovo, T nach 1561 in Agen, wo— 
hin er fi) nad) der Schlacht bei ‘Pavia als Anhänger 
der franz. Partei hatte zurücdziehen müſſen; 1550 
Bild. v. Agen. Seine 214 Novellen (4 Bde, Lucca 
u. Lyon 1554, 1573 u. ö., dtſch von Adrian, 3 Bde, 
1818) find wertvoll al3 Spiegel der damal. Zeit, 
enthalten aber viel Schlüpfriges u. Unanftändiges ; 
fiehaben Lope de Bega, Shafejpeare (Nomen u. Julie) 
u. Byron Stoffe geliefert. Vgl. Landau, Beitr. 3. 
Geſch. d. ital. Novelle (1875). 

Bande Noire,bie(fr3.,bädnder, Ichwarze Bande'), 
in Frankreich, nam. unter Ludwig XVIII., Bezeich- 
nung der Spefulantengejelljchaften, weldhe die vom 
Staat eingezogenen Güter der Kirche u. des Adels 
fauften u. verhandelten u. fi) Durch) ihren Vandalis— 
mus berüdhtigt machten. 

Bänder (Anat.), lat. Ligamenta, aus Binde 
gewebe unter Einlagerung von elaftifchen Faſern 
beftehende, meift platte Stränge, welche Die feſte Ver— 
bindung von Knochen u. Kuorpeln bei Belafjung ber 
nötigen Beweglichkeit vermitteln, indem ſie teilw. 
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die Gelenfe mit einer vollftändigen Kapſel umgeben, 
teilw. nur die Gelenfenden in beſtimmter Lage firieren. 
Die Lehre von den B.n heißt Syndesmologie. 
Bgl. Skelett nebft Tafeln. 

Bänder, parallelfantige Gewebe von verhältnis- 
mäßig geringer Breite. Zu ben feidenen B.n ge- 
hören neben den feinft geföperten Atlas-B.n die 
ſchweren, glatt gewebten Taffet- od. Taft-B., 
die als Renforcées, Ordens-B., Gros de Naples 
(Gros de Tours od. franz. Taffet-B.) in den Handel 
kommen; für die einzelnen Sorten ſind beſondere 
Bezeichnungen: Doubles, Finsdoubles, Paſſefins zc. 
eingeführt. Aus minderwertiger Seide werden die 
Florett- u Friſolett-B. hergeſtellt. Gaze— 
band iſt loſe gewebtes Seiden- od. Baumwollband; 
ftarfes Gazeband mit beiderjeitigem Eifendraht heißt 
Drahtband. Eine bejondere Art der ſeidenen B. 
bilden die Samt-B., bei deren geringeren Sorten 
neben Seide bisweilen auch Baummolle mitverar- 
beitet wird. Wollene B. (Harras-B.) wer: 
den teils glatt, teils geföpert u. verfchiedenartig ge= 
muftert erzeugt. Baummollene B. leinvwand- 
artig gewebt, fommen als Berfal:B. u. unechte 
Samt:B. (Baummwolfamt=B.) in den Handel. 
Leinene B. werden aus Beinengarn (Beinwand- 
B.) od. Leinenzwirn (Bwirn= 3.) hergeftellt. Ge— 
föperte, feinere Leinen-B. heißen Niederländer 
B., geföperte Zwirn-B. Strippen-B. Bei ber 
Heritellung der B., der Bandweberei (Band— 
wirferei), bedient man fi der Bandbmühle 
(Mühlſtuhl), die fih vom gewöhnlichen Web— 
ſtuhl dadurch unterjcheidet, daß ihre Bewegungen 
Durch eine hinter ihr befindlihe Schwungradwelle 
eingeleitet werden, entw. von Hand od. durch Ele- 
mentarkraft; in leßterem alle heißt fie Banbwebe- 
maſchine. Atlas-B. u. gewiſſe Taffet-B. werden 
appretiert durch Gummieren u. Kalandern; einige 
Arten von Taffet-B. werden moiriert u. bisweilen 
auch ganfriert; gewiffe Samt-B. erhalten eine ähn— 
liche Appretur. Haupterzeugungsorte für feidene B.: 
Niederrhein, Paris, Lyon; für Samt-B.: Krefeld, 
Basel, Wien; für wollene, baummollene u. leinene 
B.: Erzgebirge, Elberfeld, Barmen, Tilburg. 

Banpderien (jpätlat. banderium, ‚Fahne‘), Die 
von den ungar. Grundherren zu ftellenden Streit- 
fräfte, auf Denen jeit Stephan d. Hl. bis 1848 die 
ungar. Militärverfafjung beruhte. Heute heißen 8. 
die berittenen Edelleute der Komitate, die bei Krö— 
nungen, Subilden, Snftallationen, feftlichen Em— 
pfängen in reicher (gefhichtlicher) Prachtkleidung 
mit Zrabanten u. Pagen öffentlich erfcheinen. Val. 
Piringer (2 Bde, 1810/16). 

Banderilla, die (ſpan., -iia, ‚Zähndhen‘), ein 
mit Bändern u. buntem ‘Papier gefgmücter Pfeil, 
den der Stierfämpfer dem Stier ins Genid wirft; 
Banderillero, ein B.3 werfender Stierfämpfer. 

Banderole, bie (frz., bad'röl, eig. ‚Bandrolle‘), 
in der bildenden Kunft erflärendes Spruchband; in 
der Heraldif Wimpel am Speer, Vanzenfähnden ; 
im Steuerw. Stempelitreifband, nam. bei Tabaf. 

Bandenle, Schmetterling = Ordensband, 1. d. 

Bandfint, Sattg Der Weberpögel, f. d. 

Bandfiſche, Taeniiformes, Unterordn. ber 
Stachelfloſſer, Körper bandförmig, nadt, Rüden 
flofje von Körperlänge, ohne Afterfloſſe. Nur 1Fam., 
Trachyptöridae, etwa 16 Arten, in größeren Meeres⸗ 
tiefen; der vordere, Tangbeitachelte Zeil der Rücken— 
floffe fteht auf dem Kopf; Trachypterus taenia Bl. 
Schn., 60/90 cm L,, filberglängzend, Dtittelmeer. 
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Banpdflechte [.Evernia; Bandgraß ſ. Phalaris. 

Bandhade, die, j. Zeil. 

Bandholz, die in der Mitte längshin durch— 
Ihnittenen, biegfamen Nuten ber Hafelitauden od. 
Weiden ꝛc. zum Binden von Kiſten, Fälfern x. 

Bandifut, ber, Gattg der Beuteldadhie, f. b. 

Banviltis, ber, das afrik. Stinftier, ſ. b. 

Bandinelli, Baccio, ital. Bildhauer, x um 
1490 zu Florenz, T gegen 1560 ebd., fuchte in un» 
gezügelter Geld- u. Ruhmgier Michelangelo zu er- 
reichen, brachte es jedoch nur zu manieriftiichen, auf 
Effekt berechneten Schöpfungen. 

Bandini, 1) Angiolo Maria, ital. Biblio» 
graph, & 25. Sept. 1726 in Florenz, T 1. Aug. 1803 
ebd. al3 Oberaufjeher der Laurentiana. Hauptw.: 
Catalogus codicum manuser. biblioth. Mediceae 
Laurentianae (11 Foliobde: 3 der griedh., 8 der 
lat. u. italifchen Hoͤſchr., Flor. 1764/93). — 2) Sa— 
luftio Antonio, ital. Nationalöfonom, x 10. 
Apr. 1677 zu Siena, T al3 Ardidiafon 1760, wird 
als Vorläufer der Phyfiofraten in Italien bezeichnet 
wegen feine? Discorso economico (1775), in Seritt. 
class. ital. 2c. I (Mail. 1803). 

Bandit (ital. bandito, ‚Verbannter‘, vd. Bann‘), 
Straßenräuber, gedungener Meuchelmörder. Das 
B.enweſen blühte jeit dem Mtittelalter bes. in Mittel— 
u. Unteritalien ; die B.en bildeten förmliche Zünfte, 
zeit. mit ſolcher Macht, daß fie Geleits- u. Sicher» 
heitsbriefe an Einzelne wie Gemeinden ausſtellen 
fonnten. Im Kirchenſtaat wurden fie vorübergehend 
von Sixtus V. unterdrückt, auf Sizilien u. Sardinien 
find fie heute noch nicht ausgerottet if. Mafia; Camorra). 
Im Anfang des 19. Jahrh. waren fie in Italien jo= 
gar mehrfach die Verbündeten legitimer Fürſten. 

Bandit, der, Käfer = Puppenräuber, f. Lauftäfer. 

Bandjermafin, befeitigte Hauptft. Der niederl. 
Refidentihaft Süd: u. Oftabtetlung dv. Borneo (f.d.), 
auf der Inſel Tatas im Barito, gegenüber der Wtün- 
dung des Martapura, 20 km vom Meer, zum größten 
Zeil auf Pfählen, (1896) 48021 €. (meift Einge- 
borne, 531 Europ., 2230 Chin., 882 Arab.); Unter- 
jtatton der Jeſuitenmiſſion v. Surabaja. Ausfuhr 
v. Rotang, Wachs, Eifen, Pfeffer, Goldjtaub, eß— 
baren Bogelnejtern 0. — Das frühere Sultanat 
B. ericheint im 14. Jahrh. ald Vafallenftaat eines 
Hindureih8 auf Java, wurde Ende des 15. jelb- 
ftändig, um 1600 mohammedaniſch; ; feitdem führten 
die Herrſcher den Titel Sultan. 1606/69 trieben die 
Nriederländer hier Handel, dann die Engländer; 
dieſe ließ der Sultan 1707 ermorden u. verbündete 
fid mit den Niederländern, denen er 1733 das 
alleinige Handelsrecht zugeſtand; er fam jedoch in 
immer größere Abhängigkeit u. verlor ein Stüd Land 
um das andere. Auf das in einem Vertrag v. 1826 
zugejtandene Interventionsrecht geftüßt, mifchte fi) 
die niederl. Regierung 1852 in den Thronftreit u. an⸗ 
neftierte da3 Sultanat dur) Erlaß v. 11. Juni 1860. 
Der letzte Sultan, Hidajat, unterwarf fi 1862. 

Bandmänner (engl. ribbon men, nad) ihrem 
Abzeichen, einem grünen Bande), Bezeichnung für 
eine Verbindung der iriſchen Pächter, die fich der 
Bedrüdung durch engl. Großgrundbefiter mit Ge- 
twalt, bei. Brandftiftungu. Mord, zu erwehren ſuchten; 
ſeit 1817 aufgefommen. Bar. Senier. 

Bandmaß, Meßband, mit Maßteilung ver— 
ſehenes Band aus Wachstuch, Leinwand ꝛc. meiſt in 
einer Schutzhülſe aufgerollt. Wegen der Dehnbarkeit 
des Materials iſt Die Genauigkeit gering; am zweck— 
mäßigſten ſind Stahlmeßbänder. 
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Bandmühle f. Bänder. 

Bandol (Gaädsi), franz. Hafenort, Dep. Bar, Arr. 
Toulon, am Mittell. Meer, (1896) 1930 E.; Ei; 
Wein- u. Immortellenbau; klimat. Winterjtation. 

Bandola, die (ſpan.), eine Art Laute, ſ. Mandoline. 

Bandon, auch Bandonbridge(bändön bridſch), 
iriſche Stadt, Grafſch. Cork, am ſchiffbaren Fluß B., 
etwa 3400 E.; u; Leder- u. Mehlfabr., Textil: 
ind., Getreide- u. Butterhandel. 

Bandora, Bandra, indobrit. Stadt, Diftr. 
Ihana, 16 km nördl. v. Bombay, (1891) 18317:E. 
(1897: 1665 Rath.); %; Benfionat u. Waifenhaus 
der Sefuiten (St Stanislaus=Snjtitut) u. der Non 
nen d. Jeſus u. Dtaria ; wegen de3 gefunden Klimas 
Mohnort vieler Bombaper. 

Bandfeile, für Hebezeuge, Fördermaſchinen zc. 
bejtimmte Seile, aus aneinander gefügten Rund- 
jeilen bejtehend (Hanf od. Draht); wegen ihrer flachen 
Form bei. zum Aufwideln auf Windetrommeln ge- 

Banditahl i. Bandeifen. (eignet. 

Banditruftur, Lagenftruftur in Erjtarrung3: 
gejteinen, hervorgebracht durch Zuſammenwirken 
von magnetiſcher Spaltung u. Vorwärtsbewegung 
im Schmelzfluß. 

Bandtkie (Bandtke), Jerzy Samuel, 
poln. Geſchichtſchr, Philolog u. Bibliograph, x 24. 
Nov. 1768 zu Lublin, T 11. Juni 1835 zu Krakau, 
Univ.Bibliothekar, beſ. verdient um die Geſch. der 
Buchdruderfunit in Polen. Hauptw.: Geſch. der 
Krafauer Druckereien (Kraft. 1815), der Drudereien 
in Bolen (3 Bde, ebd. 1826), des poln. Volfes (2 Bde, 
1820, ®1835); poln.=dtih. Wörterbuh (2 Bde, 
1806) ; poln. Gramm. f. Dtiche (1808 u. ö.).— Sein 
Bruder JanWincenty, Juriſt, & 1783 zu Zublin, 
T 1851 zu Warſchau, Prof. desröm. u. poln. Rechts; 
Hauptw.: Ius Culmense (Warſch. 1814) ; Ius Po- 
lon. (ebd. 1831); Geſch. d. poln. Rechts (ebd. 1850); 
Poln. PBrivatr. (ebd. 1851). 

Bandung, Hauptit.der Breanger Regentichaften 
u. deren Abteilung B., Weſtjava, auf dem gleichn. 
Plateau, (1895) 26518 €. (923 Europ., 1765 Chin., 
59 Arad.); I; Erziehungsanftalt für eingeborene 
Lehrer, Schule für Söhne eingeborener Fürften. 
Unterftation der Sefuitenmijfion in Cheribon. 

Bandüsiae fons, eine von Horaz (Carm. IH, 
13) bejungene Quelle im Digentia= (jeßt Licenza-) 
Thal, nad) anderen bei Benufia (jet Venoja). 

Bandvogel = Bandiweber, |. Webervögel. 

Bandweberei f. Bänder. 

Bandwürmer, Cestodes, Ordn. der Platt- 
würmer, etwa 500 Arten, die ausjchließlich als 
Schmarotzer im Innern von anderen Tieren leben; 
ihre Größe Shwanft zwiichen einigen Deillimetern 
u. vielen Metern Länge; der langgeſtreckte, band- 
jürmige Körper (a) bejteht aus einer Anzahl Hinter 
einander gereihter Glieder, Broglottiden (b), 
die duch Knofpung am Hintern Ende des Kopf: 





abichnittes, Scolex (c), entftanden find (alfo Hinter- 

ites Glied am älteften). Der Kopf tft mit Saug- 

näpfen, oft noch mit einem Hakenkranz zum Felt: 
Herders Konverſ.⸗Lex. 3. Aufl. I. 


Bandmühle — Bandwürmer. 


1026 


halten ausgeftattet. Jedes der ausgebildeten Glieder 
enthält einen volfftändtigen, zwittrigen Geſchlechts— 
apparat; der Ausführungsgang der Hodenbläschen, 
der Samenleiter, Vas deferens, mündet mit 
einem Begattungdorgan, Cirrus, auf der Oberfläche. 
Die vom Eierftorf gebildete Eizelle wird in einer 
Ausweitung (Ootyp) durch den Samen, der durch 
den (neben dem Cirrus ausmündenden) Begattung3- 
fanal dorthin gelangt ift, befruchtet, mit Nähr— 
material umlagert, da3 die Dotterftöde in Form 
der Dotterzelfen od. die Eiweißdrüſe liefern, 
u. don einer Schale umhüllt, die von den Drüfen in 
der Wand des Ootyps abgeſchieden wird. Das Ei 
(d) tritt dann in den Eihalter, Uterus, welcher 
entw. nad) außen mündet od. blind endigt; in leß- 
terem Fall werden die Eier erft frei, wenn die mit 
ihnen gefüllten abgeftoßenen Glieder nad) außen 
entleert werden u. zerfallen. Alle Proglottiden wer— 
den durchzogen von je 2 Längsſtämmen des Nerven— 
u. des Waſſergefäßſyſtems; Darm u. Sinnedorgane 
fehlen den B.n völlig. Um fi) entwiceln zu können, 
muß da3 reife Ei von einem als Zwiſchenwirt ge= 
eigneten Tier aufgenommen werden; hier geht aus 
ihm ein 6hafiger, mifrojfopife Heiner Embryo, 
Onkosphaera, hervor, welder die Darmwand durch— 
bohrt u. fi) im Bindegewebe, bei. der Muskeln, feſt⸗ 
jet. Dort wandelt er fi) zur Sinne (Blaſen— 
wurm, Cysticercus, e), einer mit jeröfer Flüſſig— 
feit gefüllten Blafe, um; in deren Wand entfteht ein 
Bandwurmfopf (od. viele bis Hunderte). Mit dem 
Fleiſch des Zwifchenwirts muB die Sinne in einen 
neuen Wirt gelangen ; in deſſen Darm jtülpt fich Der 
Bandwurmkopf aus, haftet fich feit, u. indem an 
jeinem Hinterende durch Knoſpung die Proglottiden 
entitehen, bildet jich ein neuer Bandwurm. 
Wichtigſte Familien: 1) Bothriocephälidae, Kopf 
eiförmig od. abgeplattet, mit 2 Sauggruben, Ge= 
ſchlechtsöffnungen flädenftändig, Eihalter mit Aus: 
mündung. Bothrioc&phalus latus Brems., breiter 
Bandwurm, bis 12m l., Glieder (bid 4000) 
breiter als lang, der mit Eiern gefüllte, in Schlingen 
gelegte Fruchthalter bildet eine rojettenartige Figur; 
im Menſchen u. Hund. Zwiſchenwirte find Fiſche, 
bef. Hecht u. Quappe, Durch deren rohes od. nicht ge= 
hörig gefochtes Fleiſch der Menſch fich infiziert. Beſ. 
in der Umgebung von Seen verbreitet, Weſtſchweiz 
u. ruf). Oſtſeeprovinzen; leicht abzutreiben. — 
2) Taenfidae, Kopf mit 4 Saugnäpfen, Geſchlechts⸗ 
Öffnungen randftändig, Fruchthalter blind endigend, 
mit Seitenäften. Taenia saginata Göze (medio- 
canellata Küchm.), unbewaffneter ®., 4 bis 
10 m u. mehr L., ohne Hafen, 12/1300 Glieder, Die 
durch die reiche Veräftelung des Fruchthalters (17 
bis 30 Kite jederſeits) von denen der folgenden Art zu 
unterfcheiden find. Zwifchenwirt: Hausrind. Tiber 
Die ganze Erde verbreitet; ſchwer abzutreiben. T. so- 
lium Rud., bewaffneter B., 2 bis 3,5 m I., 8/900 
lieder, Kopf mit einem Kranz von 22 big 32 Hallen, 
die auf einem Muskelzapfen, Rostellum, ſtehen; 
Fruchthalter mit nur 7 bi 10 Seitenäften jederjeits. 
Zwiſchenwirt: Schwein. T. solium ift bef. gefährlich, 
teil die Finne, Cysticercus cellulosae, ſich auch in: 
menſchlichen Körper entwiceln kann, wo fie fih nam. 
in Auge u. Gehirn feſtſetzt. Über die ganze Erde ver: 
breitet. T. echinococceus Sieb., Hülſen-B., nur 
4 bi3 5 mmI., mit 3 bis 4 Sliedern; im Hund. 
Die Sinne, Echinococcus veterinorum, lebt in der 
Leber u. anderen Organen der Haustiere u. Des 
Menſchen; fie ruft wegen ihrer Größe (bi8 Kopfgröße 
33 
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u. 15 kg Gem.) ſchwere, oft tödliche Erkrankungen 
hervor. T. cucumerina Rud., Gurkenkern-B., 
10 bis 25 cm l.; in Hund, Katze, bisweilen in Kin— 
dern, Sinne in der Hundelaud. T. coenurus Sieb., 
Queſen-B. des Hundes, etwa 40 cm l.; die Sinne, 
Coenyrus cerebralis, Quefe, Drehbwurm, bis 
hühnereigroß, im Gehirn von Schaf u. Rind, verur— 
jacht die Drehfranfheit. T. serrata Göze, gejügter 
Hunde-B., 50 bi8 100 cm l.; Finne, Oysticercus 
pisiformis, in der Leber von Hafe u. Kaninchen. T. 
crassicollis Rud., Katzen-B., 15 bi8 60 cm L; 
Sinne, C. fasciolaris, in der Beber der Mäufe. T. 
expansa Rud., Riefen=B., bi3 60 ml., im Darm 
des Schafes u. der Ziege, auch Des Rindes, erzeugt 
die Bandwurmfeude der Lämmer; Finne uns 
befannt; Gegenmittel: pifrinjfaures Salt. — 3) Li- 
gülidae, mit ungegliedertem Körper, aber mehr- 
fachem Gefchlechtsapparat. Ligula simplicissima 
Rud., Niemenwurm, 15 bis 30 cm l.; in der 
Jugend in der Zeibeshöhle von Fiſchen, erwachſen 
. im Darm von Wafjerbögeln. — Die Bandwurmkur 
beiteht beim Menſchen in der Darreihung von Stoffen 
(Abkochung von Granatiwurzelvinde, Yarnfraut- 
extraft, KRoffoblüten u. Kamala), welche die B. zum 
Berlaffen des Darm reizen, darauf jollen Abführ- 
mittel (Ricinusöl, Senna) den Vorgang unterjtüßen 
u. beichleunigen. Abgang des Bandwurms ohne Kopf 
ift wertlos. Dem bei der Kur häufigen Ekelgefühl u. 
Erbrechen wird durch volfftändige Ruhe u. vorherigen 
Genuß von ſchwarzem Kaffee, Zitronenjaft ꝛc. vor— 
gebeugt. Die Bandivurmmittel müſſen friſch fein. 
Baner, Joh. ſchwed. Feldmarſchall, & 23. Juni 
1596 auf Gut Djursholm bei Stockholm, T 20. Mai 
1641in Halberftadt ; wurde von Guftav Adolf wegen 
jeiner ausgezeichneten Dienfte in den Kriegen gegen 
Rußland u. Polen zum General u. Reichsrat er- 
nannt; in Deutichland, wohin er ihn 1630 be— 
gleitete, that er fich nam. bei Breitenfeld ar der 
Spitze der Reiterei des rechten Flügels hervor. Nach 
der Schlacht bei Nördlingen (1634) mit dem Ober- 
befehl betraut, ftellte er das gejunferre Anfehen der 
ſchwed. Waffen durch feine Siege bei Dömitz (1635) 
u. Wittftod (1636) wieder her; 1637 bei Torgau 
eingejchlofjen, vereinigte er fi} durch einen mufter- 
haften Rüdzug in Pommern mit Wrangel, fiegte 
bei Chemniß über die Sachſen (1639) u. Drang nad) 
Böhmen u. Schleſien vor. Herbſt 1640 nahm er 
feine Winterguartiere im Lüneburgiſchen; im Jan. 
1641 erfchien er unverhofft vor Regensburg, um dort 
den Reichstag u. den Katjer aufzuheben, doch der Eis— 
gang der Donau vereitelte den fühnen Plan; danach 
hatte er in Böhmen u. Sachſen noch heftige Kämpfe 
mit Piccolomint zu bejtehen, bis er den Strapazen 
des Kriegs u. feinen Ausſchweifungen erlag. 
Baãñmez Ganjeth) Dominicus, O.Pr. (feit 1544), 
ipan. Thomift, & 28. Febr. 1523 zu Mondragön 
(Guipuzcoa), T21.Oft. 1604 zu Medina del Campo, 
Schüler Melchior Canos u. der beiden Soto, lehrte 
in feinem Klofter zu Salamanca, dann in Avila, 
Alcals u. Valladolid, feit 1572 an der Univ. Sala- 
manca, wo er 1581 den erſten theol. Vehrjtuhl er- 
hielt, Bhilofophie u. Theologie; er ift in den da— 
maligen Schulitreitigfeiten über die Gnadenlehre 
der Hauptvertreter ‚der jtreng auguftiniſch-thomiſti— 
ſchen Lehre. In Avila übte er als Beichtvater auf 
die HI. Tereja bedeutenden Einfluß aus. Hauptw.: 
Kommentar zur Summa de3 Hl. Thomas, P.I u. 
I, 2 (Sal. 1584 ff. u. ö.) ; ſchr. außerdem Schriften 
zur Snadenlehre u. Kommentare zu Arijtoteles. 
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Banif (van), 1) oſtſchott. Grafich., zw. Spey u. 
Deveron, vom zweithöchften Gipfel Schottlands (Ben 
Macdhut, 1309 m) allmählich zur Nordſee abfallend, 
im ©. bergig, rauh, reich bewaldet, im N. niedrig u. 
fehr fruchtbar, 1660 km?, (1901) 61487 €. ; Rinder: 
zucht, Hering- u. Lachsfang, Schiefer: u. Marmor- 
brüde. Die Hauptit. 8. I. an der Mündung des 
Deveron (7bogige Brücke nach Macduff) in die Nord— 
fee, (1901) 3730, als Parlamentsborough 7148 E.; 
vi; Duff-Houfe (1746, Sit des Herzogs v. Fife), 
Stadthaus mit Turm, kath. Kirche U.%. Frau v. 
Karmel (1870), Akademie, Bibl.; Eifengiekerei, 
Zertilind., Leder-, Tabakfabr., Shiffbau, Hafen 
(Ausf. v. Fiſchen). Val. Watt, Hist. of Aberdeen 
& B. (Edinb. u. Bond. 1900). — 2) fanad. Dorf, 
Diitr. Alberta, 130 km weftl. v. Calgary, l. am Bow 
(zum Saskatchewan), inmitten der Rieſen des Felfen- 
gebirg3, gegen 250 E.; Station der kanad. Pacific- 
bahn, Ausgangspunkt für die Nationalreſervation 
de3 Rocky Mountains Park of Canada (42 km L., 
16 km br., mit See u. mehreren Schwefelthermen). 

Banfiy de Loſoncz Eſchonz), Dezſö Frih. v., 
ungar. Staatsm., x 28. Oft. 1843 zu Klauſenburg, 
Anhänger Tiſzas, arbeitete als jiebenbürg. Ober- 
gejpan eifrig an der Magyarifierung der Sadjen; 
1892/95 Bräfident des ungar. Reichdtags, 1895/99 
Minifterpräjident. Er führte die Geſetzgebung über 
Die freie Religionsübung u. Die Rezeption der Juden 
durch ; der öftr.-zungar. Ausgleich Fcheiterte, da B. in 
den Verdacht fam, daß er mit der ÜÜbergehung des 
öfter. Barlamentd einveritanden ſei u. für Die ver- 
faffungsmäßigen Rechte Ungarns nit nachdrücklich 
genug eintrete. Yortgejegte Obſtruktion im Reichs— 
tag zwang ihn zur Abdankung; er wurde dann zum 
tgl. Oberjthofmeijter ernannt. 

Banfiy: Hunyad (bänfihunjad), fiebenbürg. 
Großgem., Kom. Klaufenburg, nahe der Duelle der 
Schnellen Körös, etwa 4000, meijt magyar. E.; 
wi; Bez.G.; Schlöſſer der Geſchlechter Banffy u. 
Barcſay; bedeutende Viehmärkte. 

Bang, 1) Herm. Joachim, dän. Schriftſt., 
x 20. Apr. 1857 auf Alſen, ſchr. zuerſt Kritiske 
Studier (1878) u. Realisme og Realister (1879), 
jeitdem eine Reihe naturaliftiicher Romane u. Er- 
zählungen im Stil der jüngern dän. Dichterſchule, 
3. 3. Stille Eksistenser (1886), Stuk (1888) ꝛc. 
— 2) Peter Georg, dän. Jurtjt u. Staatam., & 
7. DL. 1797 zu Kopenhagen, T 2. Apr. 1861 ebd.; 
1830 ao., 1834 o. Prof. des Rechts, 1848 Mtinifter 
des Innern, dann vorübergehend Kultusminiiter, 
1854 Minifterpräftdent ; als foldher feßte er 1855 die 
Annahme der Verfaffung durch, trat aber Schon 1856 
vom Öffentlichen Beben zurüd. 

Bangala (nad) dem gleichn. Bantuflamm, den 
‚Kruleuten des Innern‘, welche das r. Kongoufer von 
der Ubangtimündung bis hierher bewohnen), auch 
Keu:- Antwerpen, Diftriltshauptort des Kongo— 
ftaat3, Der wightigite Pla am obern Kongo, etwa 30 
Europ. ; ausgedehnte Pflanzungen, lebhafter Handel. 

Bangalo, das (v. Hindoft. bangla, ‚bengalifches 
Haus‘, engl. bungalow), in Ojtindien leichtes, ein 
ſtöckiges Sommerhaus; von der Regierung unters 
haltenes Rajthaus für Reiſende. 

Bangalur, engl. Bangalore (Hänggäler, ind., 
‚Bohnenjtadt‘), Hauptft. des indobrit. VBajallen= 
jtaat3 Mlaifur, auf einer Hochfläche (949 m ü. M.) 
im jüdl. Defan, zw. zahlreiden Zeichen, (1901) 
einſchl. Sarn. (der ſtärkſten Südindiens) 159550 €. 
(70°/, Hindu, 20°%/, Moh., 10°%/, Ehrijten); TE 
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(2 Bahnhöfe); Stk des brit. Refidenten, eines Di- 
ſtriktskommandos u. des Tath. Biſchofs dv. Maiſur. 
Die 34 km? bededende Stadt zerfällt in das alte 
Eingebornenviertel (Petta) im S., mit dem ans 
ftoßenden Fort, den neuen an die ausgedehnten Ka— 
fernenanlagen (Rantonnement) ſich anſchließenden 
Geſchäftsteil (Baſare ꝛc.) im N. u. Die moderne Euro- 
päerſtadt zw. beiden, mit Schönen Anlagen (Cubbon 
Park), den Hauptkirchen (Tath. Kathedrale St An— 
drews, Al Saints, Trinity Church ꝛc.) u. öffent- 
lichen Gebäuden (Regierung, St Joſephs College, 
Mufeum, Gefängnis 2c.); im äußerſten N. der neue 
Palajt des Maharadicha, im ©. der Lal Bagh, ein 
prächtiger Park aus der Zeit Haidar Ali (jet bot. 
u: 300l. Garten). An relig. Genoſſenſchaften zählt 
B. neben den Mitgl. der Genoſſenſchaft der Pariſer 
auswärtigen Miſſionen: Vehrbrüder von der Un- 
befledten Empfängnis, Schweitern vom guten Hirten 
(mit Benfionat) u. St Joſephsſchweſtern, beide in 
Verbindung mit eingeborenen Schweitern; an kirch⸗ 
lichen Anftalten 1 Priejterfem., 1 College (St Joſeph, 
der Univ. v. Madras affilitert), j je 2 höhere Sinaben- 
u. Mädchen-, 19 Elementarföhulen, je 2 Knaben- u 
Mädchenwaiſenhäuſer. Berühmte Teppichweberei 
(früher auch Seideninduſtrie), bedeutender Handel 
mit Getreide u. Baumwolle. 1537 von den Hindu 
als Fort angelegt, ftand B. ſeit 1633 nacheinander 
unter der Herrschaft des moh. Sultans v. Bidſchapur, 
des Großmogul3, des Radſcha v. Maifur (feit 1763 
Reſidenz), 1791 von den Engländern unter Lord 
Cornwallis erjtürmt. 

Bange (vüls), Charles TZimothee Mar. Vale 
rand Ragon de, franz. Art.Oberjt, & 17. Oft. 
1833 in Balignicourt (Aube), jet Hauptdir. der 
großen Usine Cail in Paris; Erfinder eines Ge- 
ſchützſyſtems (mit Schraubenverſchluß u. beit: 
Fettliderung), das, 1878 für Die franz. Teldartillerie 
eingeführt, 1884 in Serbien erfolgreich mit den 
Kruppichen Erzeugnifjen in Wettbewerb trat, 1890 
aber in Chile unterlag. 

Bangfa, Inſel = Banka. 

Bangfalan, niederl.-oftind. Hafenjt., an der 
Nordweitfüfte v. Madura, (1895) 14581 €. (107 
Europ.); Sit eined Affiftentvefidenten. 

Baugrok, Hauptit. v. Siam, zu beiden Seiten 
(be. r.) des Dienam, 40 km oberhalb feiner Mün- 
dung, 600/700 000 E., über die Hälfte Chineſen, 
welche Handel u. Induſtrie faſt ganz in ihren Hän- 
den haben, dann Siamefen, Annamiten (Fiſcher, 
Bärtner), Malaien (Diener) ꝛc., unter den Euro— 
päern bei. Briten u. Deutjche (beide mit Kafino); 
vH (3 Linien, außerdem eleftr. Straßenbahn in 
der Stadt), Dampferjtation (Zweiglinie des Nordd. 
Lloyd); Si des Apoſt. Vikariats Siam, je eines 
Appell-, Zivil: u. Internat. Gerichtshofs; Lehrer— 
jem., Benfionate für Söhne u. Töchter der Vor— 
nehmen, 1 höhere u. 6 mittlere Schulen für Ein: 
geborne; Station der PBarijer Genoſſenſchaft der 
auswärtigen Miſſionen (5369 Kath., 5 Kirchen, 
Priejterjem., College de l'Aſſomption; Druderet, 
St Ludwigsſpital für Europäer, unter Leitung der 
St Paulsſchweſtern; Benfionat der Frauen v. St—⸗ 
Maur). Die Stadt ijt von zahlreichen, zur Ebbe- 
zeit fat walferlojen u. dann die Luft verpeftenden 
Kanälen (klong) durchzogen, die früher die einzigen 
Verkehrswege bildeten; erjt neuerdings wurden 
Straßen angelegt, bef. Die 7 km I. ‚New Road‘, die 
von der ſüdl. Vorſtadt Bangfolem (mit der 
Hauptlandejtelle, den Konſulaten, der kath. Miffion 


Bange— Bangweoloſee. 
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2c.) dem Fluß parallel bis zum Tal. Palaſt zieht. 
Die Wohnungen find meift aus Holz (bei. Bambus) 
erbaut (3. &. auf Pfählen), '/, der Bevölkerung 
(hauptſ. Ehinefen) bewohnt ſchwimmende Häuſer 
(phe), die an Pfählen in den Kanälen u. im Menam 
feldft fejtgelegt find. Mittelpunkt ift die von einer 
doppelten Mauer umgebene Königsjtadt, mit dem 
Tal. Palajt (Hauptbau in ttal., Dad) u. die 3 Türme 
in franz. Stil), den Vtinifterialgebäuden, Kaſernen 
u. vielen Bagoden, bei. dem Wat-Phra⸗-Keo, einem 

phantajtiihen Chaos von Zreppen, Zerraffen, 
Dächern u. Türmen mit unzähligen, 3. &. riejen- 
haften Grotesfbildiwerfen, umgeben von einerSäulen- 
halle mit Dtalereien aus ber Ramayanaſage (in 
einem Teil des Gebäudes da3 Mufeum), u. dem Wat⸗ 
Maha-That, in Form eines griech. Kreuzes, mit 
zfachem Dad u. fühnem Mittelturm (Aufbewah- 
rungsort für Die Aſche der veritorbenen Mitglieder 
der Königsfamilie). Am r. Ufer, umgeben von 
Veigenbäumen, der eg die ältejte Pagode 
8.3, mit 65 mh. T DaB. der einzige für den 
Außenverkehr in Betracht fommende Hafen Siam 
iſt, deckt fich fein Handel mit dem des Landes (f. Siam); 
die Großindujtrie ift nur Durch 26 Reisichälmühlen 
vertreten, faft alle Hinefiih. Unter der Regierung 
des Griechen Phaulkon (um 1680) eine unbedeutende 
Niederlaſſung in franz. Beſitz, wurde B. 1769 an 
Stelle des zerſtörten Ajuthia Hauptſtadt. 

Bangor (vbangör, kelt. ‚großer Kreis‘ d. i. Kon— 
gregation, Kloſter), 1) engl Stadt, Grafſch. Car— 
narvon (Wales), am Nordende der Menaiſtraße, 
(1901) 11269 E.; To; Sitz eines anglik. Biſchofs, 
got. Kathedrale (6. Sahıh., der jeßige Bau 15./16. 
Jahrh., 1881 erneuert), fath. Biebfrauenfirche (1833 
bi3 1844), Univerfity College of North Wales (1884, 
Teil der Univ. dv. Wales, 1900/01: 277 Stud.), 
fongregationaliit. u. baptift. College, Lehrerſem. 
der Chur) of England u. der Britiſh and Foreign 
School Society, höhere Mädchenſchule, ethnnol. Mu— 
feum; Verarbeitung dv. Schiefer aus den Schiefer- 
brüchen vd. Benrhyn (10 km füböftl., angeblich 
die größten der Welt; über 3000 Arbeiter, die in 
Bethesda, 52831 E. wohnen), im Hafen Port 
Penrhyn verſchifft; öſtl. von dieſem Penrhyn 
Caſtle (normann. Stil) mit großem Park. Das alte 
Kloiter B., wohl das berühmtejte der brit. Klöfter, 
zählte gegen Ende des 6. Sahrh. mehr ala 2000 
Mönche; 613 zerftört, aber wiederaufgebaut. Das 
Bist. B. (Ende des 11. Jahrh. errichtet), Suffr. v. 
Canterbury, ging 1558 mit dem Tode von William 
Glyne ein. — 2) iriſche Hafenft., Seebad, Grafſch. 
Down, 20 km nordöftl. v. Belfaft, 5995 €. ; Th; 
Fiſcherei, Muffelinfticlerei, Zeineninduftrie. Sit 
des alten, um 550 durch den HI. Comgall geitifteten 
Klojters B. dejfen Geift durch den HL. KRolumban 
weitdin verbreitet wurde; nach feiner Zerjtörung 
duch Seeräuber von dem HI. Erzb. Malachias v. 
Armagh 1121 wiederhergeftellt. 

Bangor (Hängör), nordamerif. Hafenft., Me., r. 
am ſchiffbaren Penobſcot, (1900) 21850 E.; Ch; 
theol. Sem. (1814), Bibl. (32000 Bde), Theater: 
2 kath. Pfarreien mit Schulen der Barmh. Schwe: 
jtern u. Schulbrüder; Eijengießereien, Sägewerke, 
Wollſpinnerei, Pagen-, Schuh-, Papierfabr. Schiffs- 
werften ꝛc., Ausf. v. Holz u. Eis. 

Bangweolof ce, Bembajee, zentralafrif. 
See, Nordoſt-Rhodeſia, 1150 m ü. M., durchaus 
flach, ohne beſtimmte Ufer, je nach dem Wafleritand 
zum größern od. Heinern Teil (bei. im DO.) Papyrus— 
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ſumpf, daher jeine Fläche ganz verſchieden angegeben 
(30. 5000 u. 15000 km?); im nördl. Teil einige 
große Snfeln. Der Tſchambeſi mündet im O. u. 
verläßt den See wieder al? Luapula im SW. 1868 
von Livingſtone entdeckt, 1883 von Giraud, 1896 u. 
1898 von Watherley erforſcht. 

Bauhans, Ant. Frh. v., öfter. Staatsm., 
x 8. Nov. 1825 zu Michelob in Böhmen; 1859 
nach 12jähr. Staatsdienit Güterverivalter des Gra— 
fen Ernſt Waldftein, 1867 in den böhm. Landtag 
u. den Reichsrat gewählt, 1870 Aderbau: u. 1871 
Handelsminiſter, trat, im zisleith. Abgenrdneten- 
haus wegen feiner Haltung während der wirtihaft- 
lichen -Krifis heftig angegriffen, 1875 zurück; jeit 
1890 Präf. der Tonaudampfſchiffahrtsgeſellſchaft. 

Bani, Mehrz. vd. Banu, f. d. 

Bania, afrik. Mufifinftrument, ſ. Banjo. 

Baniane, die (‚Baum der Banjanen‘, urſpr. ein 
Baum bei Gombrun am Perf. Golf, von Europäern 
B. gen., weil die Banjanen darunter eine Pagode 
gebaut hatten), der bengal. Feigenbaum, f. Ficus. 

Banijas, fyr. Dorf, ſ. Cäſarea 1). 

Barnim Gentm), John (Piend. O'Har a), 
irifcher Dichter, & 3. April 1798 in Kilkenny, 
t 183. Aug. 1842 in Windgap Cottage, ber „iriſche 
Scott‘, auch der ‚Seremias v. Jrland‘ gen. Schr.: 
Tales of the O’Hara Family (mit feinem Bruder 
Michael, 1796/1874, 2 Serien, Sond. 1825/27; 
daraus dtſich: Crohoore, 1825, The Nowlans, 1835 
2c.); Boyne Water (1828); Father Connell (1842) 
x. Qgl. Murray (Lond. 1857). 

Baniza, die (Ba) = Banniza, f. b. 

Banjalııfa, Banja Luka, Hauptft. des boan. 
Kreiſes B. (8507 km?, 1895: 331365 €., 59 °/o 
Gried.-Drient., 22 9%, Moh., 18%, Kath.), I. am 
Brbas, (1895) einihl. Garn. (1 Reg. u. 1 Bat. Inf.) 
14812 €. (7524 Moh., 2882 Kath., 2775 Gried.- 
Orient); Ta; Tath. u. griedd.-orient. Biſchofsſitz, 
Komm. der 40. Inf. Brig. Bez.A., Kreisg., Schurf: 
Yeitung ; Oberreal- u. höhere Mädchenſchule (Schwe- 
ftern v. foftbarften Blut); kath. Kathedrale (1884/85) 
u. Pfarrkirche, Ferhad Paſcha-Moſchee (Ende des 
16. Sahrh.); Weühlenind., Tabakfabr., Berg: u. 
Hüttenwerfe, Getreide- u. Viehhandel. 4 km fluß- 
aufwärts Schwefelthermen (Gorni-Seher) inmitten 
von Reften röm. Bäder. — B., früher zeitweilig Sit 
des Paſchas dv. Bosnien, wurde 1688 von den Ojter- 
reichern erobert, aljobald aber wieder verloren; im 
Türkenkrieg 1737 vom Prinzen v. Hildburghaufen 
belagert, dur) das Gefecht vom 4. Aug. entjeßt. 
14. Aug. 1878 fiegten hier die Öjterreiher gegen 
überlegene Türfenmaffen. — Das kath. Bist. B. 
(1881 errichtet), Suffr. der Kirchenprov. Vrhbosna, 
noch ohne Domfapitel, feit 1884 von Dem Apoft. Ad: 
miniftrator Digr. Marjan DlarlopitO.S.Fr., Titu⸗ 
larbiſch. v. Danaba (4x 21. Okt. 1840), verwaltet, zählt 
50320 Kath., die ſich auf 33 Pfarreien u. 282 Fi: 
Yialen verteilen, 3 Franziskanerkonventualenkl. mit 
16 Patres (haupt. Seelforge), 3 Trappijtennieder- 
Laffungen (2 km v. 8. Die deutſche Gründung Abtei 
Mariaftern) mit 21 Patres u. 143 Laienbrüdern 
(Unterricht, Waifenfürjorge, Landwirtichaft), 2 Klö— 
fter der Vincentiusſchweſtern u. 6 der Schweſtern vom 
foftbarften Blut (beide Genoſſenſchaften ausſchließ— 
Ych für Unterricht), 6 Miſſionsſchulen für Knaben, 
4 für Mädchen; der Weltklerus herangebildet in 
dem Knabenſem. zu Travnik u. dem Priefterjem. zu 
Sarajeivo. Das gried. Bist. B. (feit 1900) 
zählt 134 Pfarreien. 


Banhans — Banka. 


1032 


Banjan, Mehrz. Banjanen (arab., port. 
banian, d. gudſchrat. vaniyo, Mehrz. vaniyan, 
fanöfr. venidsch, ‚Raufmanı, Krämer‘), Angehöri- 
ger einer Sekte der Waiſchjakaſte der Hindu, deren 
Mitglieder fich des Fleifhgenuffes enthalten u. als 
geſchickte Kaufleute den ganzen Handel im nordweſtl. 
Vorderindien (bei. Gudſchrat) u. in einem großen 
Teil Vorderafiend u. Oftafrifas in Händen haben. 

Banjo, der, ein quitarrenähnliches Inſtrument 
mit jehr langem Hals, Trommelförper u. 5 bis 9 
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Saiten, beliebt bei den amerik. Negern; 
felbft Bania genannt. 

Banjumas, nieder. -ofjtind. Nefidentihaft, 
Mittel-Java, von dem innern Hochgebirge (Bulfan 
Slamat, 3426 m) bis zur flachen, im W. fumpfigen 
Südküſte (ein Strandfee trennt die Inſel Kembangan 
ab), von der Seraju durchſtrömt, fruchtbar (Reis, 
Tabak, Thee, au) Zuckerrohr u. Indigo), 5562 km?, 
(1896) 1270577 €. (915 Euxop., 5454 Chin.); 
5 Abt. Die gleihn. Hauptit., IL. an der Seraju, 
(1895) 5302 €. (191 Europ., 497 Ehin.); Neben: 
ftation der Sefuitenmtifion in Mlagelang. 1861 
dur Überſchwemmung jaft ganz zeritört. 

Banjutwangi,niederl.-ojtind. Stadt, Refident: 
Schaft Beſuki, Oft-Java, an der Baliftraße, (1895) 
16198 &. (119 Europ., 3894 Chin, 516 Arab.); 
Siß eines Aififtentrejidenten, altes Fort Utrecht. 

Bant (Geogr.), Bodenerhebung- größern Um- 
fangs in Flüffen, Seen u. Dteeren, Die bis nahe an 
den Wafferfpiegel, zeitiw. (beim Fallen des Waſſer— 
ftands od. zur Zeit der Ebbe) fogar über Diejen 
hinausreicht, je nach der Maffe: Sand», Schlamm, 
Feld, RorallenB. ꝛc.; Die größten Bänke im Meer 
(Neufundland:, Agulhas-B.) find eig. nur aus— 
ſpringende Teile der die Küſten begleitenden Flach— 
fee. Durch ihre geringe Tiefe, Die ftarfe Brandung ze. 
bringen fie der Schiffahrt manche Gefahren, find aber 
auch Häufig ergiebige Fiichpläße (die Bänke in der 
Nordſee, bei Neufundland 2c.). 

Banka, Bangka, niederl.oftind. Inſel, von 
Nordoſt-Sumatra durch die B.ſtraße (11 bis 27 km 
br.) geſchieden, 11342 km?, Die Küſte iſt trotz der 
vielen Buchten (größte Die Klabatbai im NW.) arm 
an guten Anferpläßen, meift flach u. jumpfig, rings 
von Klippen od. Bänken umgeben, das Innere durch— 
weg Hügelland (Mtarasberge, bis 700 m), aus Gra= 
nit u. Schiefern aufgebaut, an der Oberfläde ftarf 
verwittert (Baterit), Daher bei dem feuchten, Durch Die 
Seebrife gemäßigten Klima (do find Malaria u. 
Beriberi häufig) vonäußerfter Fruchtbarkeit, Die aber 
faum für den eigenen Verbrauch ausgenüßt wird 
(Reis 2c.); die urfprüngliche Pflanzenwelt (Nu: 
hölger, Rofospalmen, Pfeffer 2c.) ift großenteil3 Der 
Binngewinnung zum Opfer gefallen, die Tierwelt 
erinnert ftarf an Malaka (Dialaienbär, Hiriche, 
Wildſchweine, Affen 2c.). Der Hauptwert der Inſel 
Yiegtinihren Mineralſchätzen: Gold, Eifen, Diangan, 
vor allem aber Zinn, das überall, Hauptj. in den 
Anſchwemmungen der Flüffe vorfommt u. deſſen 
Abbau Regierungsmonopol ift. Die Eingebornen 
(etwa 60000), der am tieffterr ftehende Zweig der 
Malaien, nähren fich teils von kümmerlichem Ader- 
bau (Orang-Darat, ‚Yandleute‘, od. Orang-Gunung, 
‚Bergleute‘) teild von Meeresfrüchten (Orang-Laut, 
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‚Seeleute‘). B. bildet mit einigen Nebeninjeln eine 
niederl. Atefidentjchaft, 11587 km?, (1896) 93 600 €. 
(260 Europ., 32187 Chin., dieſe meift Bergarbeiter); 
Hauptit. Weuntof. 

Bantban(BanusBanto), ausdem Geſchlecht 
Bor, 1211 Reichspalatin, Führer der ungar. Natio- 
nalpartei, 1213, ald König Andreas I. gegen Rufjen 
u. Polen im Felde weilte, jhuldig an dem Morde 
der wegen ihrer Bevorzugung der Deutjchen ver— 
haßten Königin Gertrud dv. Meran (der Sage nad 
aus Rache dafür, daß jie einem ihrer Brüder zur Ver— 
führung von B.3 Frau behilflich geweſen). Dramat. 
bearbeitet von Katona (1821, dtſch von Dur, 1358), 
Grillparzer (‚Ein treuer Diener ſeines Herrn‘, 

Bankbruch = Bankrott, ſ. d. [1830) ꝛc. 

Bankeiſen, ein an einem Ende zugeſpitztes, am 
andern flaches u. durchlochtes Eiſen, das in der Mitte 
mit einem Anſatz verſehen in die Wand eingetrieben 
wird; dur den flachen Zeil werden Nägel ꝛc. in 
den zu befejtigenden Gegenjtand getrieben. 

Bänkelſänger, im }pätern MA. fahrende 
Sänger, die auf öffentlichen Pläßen vom ‚Bänfel‘ 
aus Stoffe der Heldenfage in derbem, volkstümlichem 
Ton dortrugen. Die heutigen B. fingen auf Jahr— 
märften Mord-, Räubergefhichten u. ü. ab, indem 
fie auf eine rohe Malerei hindeuten. 

Banfen, im weitern Sinn alle Arten von Geld- 
u. Kreditanftalten, heute vorzugsweiſe die den Kredit 
vermittelnden Unternehmungen; im engern Sinn 
nam. diejenigen Aftiengejellichaften, welche die Ge- 
ichäfte eines Banfiers betreiben; Banfaftien, die 
Urkunden über die Teilhaberſchaft an ſolchen Gefell- 
Ihaften. Offentlhiche B. heißen vor alfem die 
Staat3= od. National-B., aber auch Solche Privat-B., 
die mit ftaatlichen Privilegien (Notenprivileg) aus— 
geitattet jind u. unter jtaatlicher Kontrolle ftehen, 
während die übrigen von Privaten od. privaten Ge— 
jellihaften betriebenen 8. ſchlechthin als Privat: 
B. bezeichnet werden. 

Die älteren B. (bereitö in Babylon; ferner Die 
Zempel u. Trapeziten Griechenlands, die römischen 
argentarii) waren Geld-B. So blieb es auch im 
M.A. Während jedoh die Wechsler Heute nur 
no in Srenzorten u. großen Verfehrzzentren Be- 
deutung haben, machte im M.A. die Diannigfaltig- 
feit der Münzen u. die häufige Münzfälſchung eine 
genaue Kenntnis der verfchiedenen in= u. ausländischen 
Beldforten unentbehrlid. Der Verkehr erforderte 
deshalb die Ausbildung eines befondern Geſchäfts— 
zweigs, der ſich mit berufsmäßiger Kenntnis gegen 
Zahlung von Gebühren (eines Agios) dem Münz— 
wechjel hingab. Diefes einfache Austauſchen ver- 
fchiedener Geldjorten nannte man cambium mi- 
nutum, ‚Kleinwechjel‘, injofern der Umfaß von Groß = 
geld in Kleingeld die urſprüngliche Form des Ge— 
ſchäfts bildete, auch wohl camibium manuale, ‚Hand= 
wechjel‘, weilZeiftung u. Gegenleiftung bar von Hand 
zu Hand erfolgte. Die Wechsler hießen campsores, 
in Spanien auch banqueros. Das Geſchäft trug 
mandherort3 einen halb amtlichen Charafter; jo war 
in Spanien u. Portugal dazu königliche Erlaubnis 
od. eine don den Ortärichtern u. örtlichen Verwal— 
tung3behörden erteilte Konzeffion nötig. Bald trat 
neben das einfade Ausmwechjeln verfchiedener Geld 
forten an einem u. Demjelben Ort der Wechjel von Ort 
3u Ort (cambium delocoadlocum, e.traiecticium): 
fo wurde 3.8. in Amjterdam eine bejtimmte Summe 
gezahlt, in Lifjabon Die entjprechende Summe wieder 
eingezogen od. ausgezahlt. Das war natürlich für 
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Kaufleute, die an dem einen Ort Schulden, an den 
andern Forderungen, Hier Mangel, dort Überfluß an 
Geld hatten, von großer Bedeutung. In der Regel 
befaßen die campsores an den Mtittelpunften Des 
Verkehrs ihre Vertreter, Korrefpondenten, welche 
nad) Anweifung de campsor Gelder zahlten u. em= 
pfingen. Eine große Erleichterung des Geldverfehrs 
boten die ‚Wechſelmeſſen‘, be}. der Genuejfer Ban 
fierd in Savoyen u. Oberitalien: bier [ernten 
die Wechsler u. Kaufleute verichiedener Länder ſich 
fennen, Tnüpften Verbindungen an, bereinigten die 
zwischen ihnen jchwebenden Forderungen ; die Zah: 
lungen vollzogen fich dabei einfad) auf dem Papier 
durch Schuldausgleihung. Das Disfontieren der 
Mechjel d. 5. die tägliche Teititellung ihres Markt— 
preijes im Wechſelkurs war ebenfalls Schon befannt. 
VLeſſius (De iure et iustit. 1. 2, e. 23, dub. 5) 
führt 3.8. den Antwerpener Wechjelfurs vom 7. Dez. 
1600 an. — Bejondere Beachtung verdient neben 
den Gejhäften des Mechjelverfehr? dag Bank— 
depofitum. Dem wirtfchaftlichen Bedürfnis einer 
fihern Wertverwahrung mit gleichzeitiger unmittel= 
barer Verfügbarfeit famen die Bankiers dadurd) 
entgegen, daß jie das Geld der Kaufleute anfangs 
al3 eigentliches Depofitum, d. i. nur zur Auf: 
bewahrung u. unveränderten Zurüdgabe, ent- 
gegennahmen. Site jtellten dem Hinterleger einen 
Depofitenichein aus u. bezogen für den Dienjt, den 
fie ihm leifteten, eine Gebühr. Das Depofitum zur 
Aufbewahrung wurde allmählich ein Depofitum zur 
Bermwaltung, der Bankier zum Kaſſierer feiner 
Kımden. Wollte 3. B. der Hinterleger Zahlungen 
maden, jo zog er einen Wechfel auf feinen Banfier, 
der im Depojitum Dedung für die Wechjelzahlung 
bejaß. Häufig überjandte man auch Dem Forderung3= 
berechtigten einfach eine Anweiſung, Die Diejen er— 
mächtigte, bei dem Bankier die betreffende Summe 
zu erheben. Der Bankier empfing wohl auch den 
unmittelbaren Auftrag, Rechnungen de3 Hinterlegers 
zu bereintgen, furz alle mögliden Geſchäfte einer 
Kajjenführung zu erledigen. — Das Depofitum 
zur bloßen Aufbewahrung u. zur Verwaltung trat 
allmählih Hinter dem Depofitum zur Bes 
nüßung zurück. Der Bankier verwendete nun— 
mehr das deponierte Geld in geihäftlidhen Opera— 
tionen. Über die Herborragenditen Handel3pläße 
Spantens berichtet Diercado, der Vorteil aus ſolchen 
Depofiten zur Benüßung ſei für Die Bankiers jo groß 
gewesen, Daß fie für die Mühewaltung der Kaſſen— 
führung gar feine Gebühren mehr beanſpruchten. 
Der Bankier ward bet diejen eigentlichen Bankdepo— 
jiten Eigentümer de3 deponterten Geldes u. brauchte 
vorkommendenfalls nur den gleichen Wert zurückzu— 
zahlen; darum truger vollu. ganz das Rifito des Ver— 
luſtes, mochte diejer jelbjt Durch geringe Schuld od. 
gar dur Zufall herbeigeführt fein. Damit war die 
Grundlage einesfichern Depofitengejchäfts gewonnen. 
Die Depofiten erichtenen als depositairregulariaod., 
wie Molina fagt, als ein widerrufliches Darlehen, 
precarium mutuum. Vielfach mußten die Banfiers 
den öffentlichen Behörden Kaution od. Bürgen ftellen 
zur allfälligen Schadloshaltung der Kunden u. zur 
Sicherung eines ehrlichen Geſchäftsbetriebs. (Vgl. 
Molina, De iustitia et iure II, disp. 398. 524.) 
So hatten alfo bereit3 die älteren Banken (in Be- 
nedig, Genua, Amjterdam 1609/1819, in Hamburg 
1619/1876 2c.) eine verhältnismäßig Hohe Stufe der 
Entwicklung erlangt ; fie leifteten der Volkswirtſchaft 
u. dem internationalen Verkehr weientliche Dienjte 
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Durch Erſparung von Aufwendungen für Zahlung, 
Transport u. Aufbewahrung von Geld, Durch Ver— 
hütung der Münzabnugung, Schuß gegen Münz— 
verfchlechterung, indem fie nach) einem fejten Rech— 
nungsgelde (BGankvaluta, Bankgeld) ihre 
Rechnungen führten; ferner durch Abrechnungen 
u. fiberweifungen im Kontoforrent= u. Giroverfehr 
(KRafjenvereinigung), alfo dur) Begleihung von 
Schulden u. Forderungen der Deponenten mittel3 
Ab: u. Zuſchreibung auf ben betreffenden Konti des 
Bankbuchs (Banftonto, compte en banque, 
bank-account heißt die Rechnung, die jemand mit 
einer Bank über eingelegte u. verwaltete Gelder 
führt). — Im Sauf der Zeit haben ſich allerding? 
wiederholt arge Mißbräuche herausgebildet; das 
hinterlegte Geld wurde vielfach nicht bloß nicht zu 
fteter Rückgabe bereitgehalten, jondern ſogar im 
Widerſpruch mit den fundamentalen Grundſätzen 
Des Depofitenwefens in gewagten Unternehmungen 
angelegt, jo daß die B. des öftern geradezu in 
Verruf famen (Benedig, Amjterdamer Bank). Dieje 
Ereigniffe vermochten aber die Weiterentwiclung 
nur zu ftören, keineswegs aufzuheben; denn die B. 
Hatten fi) alsbald als unentbehrliche, mit dem auf: 
ftrebenden Wirtſchaftsleben aufs engjte verknüpfte 
Einrihtungen eriviefen. — Je mehr in der Tolge 
die Kreditwirtſchaft ſich entwickelte u. je weniger die 
Depofiten als deposita regularia behandelt wurden, 
um jo mehr fteigerte ſich naturgemäß der Geſchäfts- 
frei der Giro-B. (Hinterlege- u. Umſchreibe-B.). 
— Die heutigen B. vermitteln im ausgedehntejten 
Maß Geld: u. Kreditgefhäfte, wie der Kaufmann den 
Warenhandel. Die beiden fundamentalen Opera- 
tionen des ganzen Bankhandels beftehen im Leihen 
u. Ausleihen. Darum teilt man auch alle Bank— 
geſchäfte in2 Gruppen ein: die Paſſivgeſchäfte, 
bei denen die Bank Kredit empfängt, u. die Aktiv— 
geſchäfte, bei denen fie Kredit gibt. Die Veihe 
vollzieht Jh vornehmlich dur) Annahme von Depo— 
fiten u. durch Emiffion von Banknoten od. Pfand» 
briefen, die Ausleihe duch die Diskontiexung don 
Wechſeln, Hingabe lang- u. furzfriftiger Darlehen. 
Die Depots find zumeift deposita irregularia. 
Soll die Bank dem Publikum die Dienjte Yetjten, 
die fie thatjächlich Leijtet, jo muß e3 ihr aud) ver— 
ftattet fein, mit dem Geld ihrer Deponenten zu ar- 
beiten. Gewiffe große B. arbeiten faſt nur mit 
fremdem Kapital; ihr eigened Kapital Dient als 
Reſerve u. Bürgichaft für ihre Klienten. Auch muß 
die Bank zum wenigften geringere Zinfen leiften, als 
ſonſt für geliehenes Geld gegeben werden; jonft 
würde fie bei dem ganzen Geſchäft ihren Borteil 
nicht finden. Große B., wie die Bank von England, 
Sranfreih, die Reichsbank, zahlen überh. Teine 
Zinſen für Depoſiten. Manche B. leiſten auch 
noch einen Kleinen Zins, 3. B. J od. 2°/, od. mehr, 
wenn der Deponent ſich verpflichtet, Das Geld längere 
Zeit bei der Bank zu laffen (verzinsliche Depo- 
fiten). (Nah dem B.G.B. 5 248 Abſ. 2 können 
Inhaber von B. im voraus vereinbaren, daß nicht- 
erhobene Zinjen von Einlagen als neue verzinäliche 
Einlagen gelten follen.) Außerdem verſpricht u. lei— 
ftet Der Bankier noch einen dritten Dienft: er iſt Kaj- 
fierer feiner Runden (Kafjenführung), zieht Zah: 
Iungen ein (Inkaſſogeſchäft) u. macht folche nad) 
ihrer Anweisung. In wirtſchaftlich entwidelten Län 
dern berfteht man dieje Vorteile zu ſchätzen; Die ver— 
mögenden Leute Deponieren daſelbſt ihre gefamten 
Barvorräte u. bezahlen ihre Gläubiger mit Bank— 
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anweiſungen (Ched3, 1.d.), auf die Banf gezogen. 
— Will die Bank gewinnen, jo wird fie für das bei 
ihr deponierte Geld vorteilhafte Anlage ſuchen. Da 
e3 jich aber um Deponiertes Geld Handelt, das jeden 
Augenblick zurücgefordert werden kann, muß Die 
Anlage ſicher u. die Wiedereinziehung Der angeleg= 
ten Fonds in furzen Friſten möglich jein (banf- 
mäßige Anlage). Die geeigneijte Form einer 
folchen Anlage bietet das Diskontogeſchäft. 
Es ift eine kurze Verleihung u. überdies eine ſichere 
wegen der folidariichen Haftbarkeit Der Wechjel- 
fignatare (J. Wechſel). — Ein drittes Hauptgeſchäft 
ft die Emiffion von Banknoten. Hierdurch 
Ichaffen fid die B. (Notenbanften) zinslos das 
Kapital, defjen fie für ausgebehntere Gefchäfte be— 
dürfen, anjtatt zu warten, bis Die Deponenten ge— 
nügendes Geld bringen. Die Banknoten find ein- 
fache Zahlungsverſprechen feitens der Bank, als In— 
haberpapiere. Ihre bereitwillige Annahme ſeitens 
des Publikums beruht auf dem Einlöſungskredit, 
auf der fihern u. pünktlichen Einlöfung feitens der 
Bank. Sache der Banfpolitif iſt es, dafür zu 
forgen, daß für die Erfüllung diefer Einlöjung3- 
pflicht genügende Sicherheiten (Dedung) vor— 
handen find. Bantmäßige Dedung (Bank: 
deefung) befteht in leicht zu verflüffigenden Forde— 
rungsrechten (nam. Wechſeln). Die Dedung im 
engern Sinn ift die Bardedung, der Vorrat an 
Edelmetallfen. fiber das Verhältnis der Menge der 
metallifch gededten Noten zu derjenigen der metalliſch 
nicht gedeckten bejtehen in Theorie u. Praxis ver- 
fehiedene Auffafjungen u. Syiteme: 1) BolleBar- 
deckung, wobei der gefamte Betrag Der emittierten 
Toten (in diefem Fall auch Münzſcheine gen.) in 
Metall für die Einlöjung bereit liegt, bietet den 
Gläubigern die größte Sicherheit u. jchließt jede 
Störung des Münzwejend aus. Aber eine folche 
Deckung ift hier ebenjowenig notwendig wie für Die 
ftet3 fälligen Depofiten; auch wäre die Benüßung der 
Werte für das Diskontogeſchäft unmöglid). 2) Teil- 
weije Bardeckung, d. h. ein beftimmter Brud)- 
teil der begebenen Notenmenge muß metallifch gedeckt 
fein, 3. B. 1/, wie in Deutfchland u. Spanien (Drit- 
telsdeckung), 40 °/, in Öjterreich u. der Schweiz, 
3/, in Dänemarf. In England hat Die Peeliche Banf- 
akte (j. 6.) die Direfte Kontingentierung 
der metallifch ungedecten Noten d. i. ihre Beſchrän— 
fung aufeinen gejeßlich feitgelegten Betrag, die Kon— 
tingentierungdziffer, zur Anwendung ge- 
bracht. Die deutfche, ſeit 1887 auch in Oſterreich ein- 
geführte, indirefte Kontingentierung be— 
fteht darin, daß für die einen gewijjen Betrag über- 
fchreitende Emiſſion von Noten eine Steuer von 5°/, 
erhoben wird, um dieſe Überfchreitung des gejelichen 
Kontingent? möglichſt zu beſchränken. Die Kon- 
tingentierung gründet ſich auf da8 Currency prin- 
ciple, wonad) die einen gewiſſen Betrag überſchrei— 
tende Vermehrung der Umlaufsmittel ſchädlich wirkt 
(Steigerung der Warenpreiſe), während Da8 Banking 
principle nur die Sicherung der Einlöfung forbert, 
der Emisfion von Noten aber feine Schranken jet, 
die Ausgabe vielmehr Lediglich vom Bedürfnis des 
Verkehrs abhängig macht. (Weiteres über Banknoten 
ſ. d.) — Zu den Bankgeſchäften gehört jodann die 
Krediterdöffnung an Klienten, mit denen bie 
Bank in laufender Rechnung (conto corrente) ſteht 
u. denen fie geftattet, durch Anmeifung od. Wechſel 
ihr Guthaben zu überziehen. Wer ſolchen Kredit 
(Cash-Kredit) bei einer Bank beſitzt, kann ihn be— 
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liebig in Anſpruch nehmen, ebenjo die Rück— 
zahlung in beliebigen Quoten u. Terminen voll 
ziehen. Da anderjeit3 eine Beleihung a decouvert 
für den Banfbetrieb gefährlich ift, verweigern 
manche Banken eine ſolche. — Ferner gehört hier- 
her da8 Lombardgeſchäft, ein Pfandleih— 
geihäft auf Leicht verfäufliche Fauſtpfänder (Waren 
od. Lagerſcheine, Dtetalle, fremde Münzen, Effekten). 
Die Beleihung iſt Furzfriftig (bi3 zu 3 Monaten, 
auch mit Verlängerung) zu einem den Disfont um 
1 613 20/, gew. überfteigenden Zinsfuß (Vombarb- 
ing), weil die Rückzahlung nicht jo gefichert u. Die 
Forderung vor dem DVerfalltag nicht fo Leicht zu ver- 
flüffigen ift wie die Wechfelforderung. Die Belei- 
hungsgrenze (ein Prozentjag vom Wert des Pfandes) 
it am höchſten beim Edelmetalllombard, Hoc) bei 
guten Wechfeln u. garantierten Obligationen, nie= 
dDriger bei Waren. Tritt Preiderniedrigung des ver⸗ 
pfändeten Objelt3 ein, jo wird entjprechende Ab- 
aahlung od. Depotverftärfung (Ergänzung der Pfän- 
der) gefordert. Iſt der Schuldner ſäumig, fo fann die 
Bank das Pfand verfaufen mit eventuellem Regreß 
gegen das übrige Vermögen des Schuldner. Je rad): 
dem eine Bankden Lombardzinsfuß u. die Beleihungs— 
grenze erhöht od. erniedrigt, werden ihre Lombard— 
geſchäfte befhränft od. ausgedehnt. — Einzelne B. 
gewähren dem Grundbefiß langfriftigen Kredit auf 
Hypotheken. Sie geben dafür (meijt au porteur ge— 
jtellte) BPfanbbriefeaus. Die Hypothekenſchuldner 
haben der Bank regelmäßig Zins mit Amortijations- 
quote zu zahlen u. find dann vor Kündigung ge— 
fihert. Die Befiker der Pfandbriefe haben gegen- 
über der Bank ebenfalls fein Kündigungsrecht; fie 
fönnen aber die Pfandbriefe veräußern; auch werden 
diefe nad) einem Amortifationsplan zur Rückzahlung 
ausgeloft. — Außerdem beſorgen die B. noch den Kauf 
u. Verkauf von Wertpapieren in Kommiffion, die 
Einlöfung von Koupons u. Dividendenſcheinen, die 
Umwechslung von Papiergeld, Banknoten u. Münz⸗ 
forten, Aufbewahrung von Wertjachen, Tibernahme 
u. Abſatz von öffentlichen Anleihen in Kommilfion 
od. für eigene Rechnung; fie betreiben den Kauf u. 
Berfauf von Wertpapieren für eigene Rechnung, den 
Handel mit Edelmetallen, auch gewöhnliche Handel3- 
u. Spekulationsgeſchäfte, wie Beteiligung an in 
duftriellen Unternehmungen, Gründung von Altien- 
geſellſchaften, Zeitgeichäfte an der Börfe. — 
Se nachdem das eine od. andere der Bankgeſchäfte 
haupt). von einem Banfinjtitut betrieben wird, un- 
teriheidet man Depofiten- od. Kontokorrent-, Dis- 
konto⸗ (E3fompte-), Zettel- od. Noten- (banques 
d’&mission, banks of issue), Hypotheken- od. 
Bodenfredit-B. x. Die heutigen Depoſiten-B. 
nehmen Depofiten zur bloßen ‚Aufbewahrung‘, ver— 
ſchloſſene Depots‘ (gegen eine Gebühr), od. zur 
‚Berwaltung‘, offene Depots‘ (hierbei Tontrol- 
Yiert die Banf die Einlöfung der Wertpapiere, be— 
ſorgt Die Einziehung fälliger Zinfen, Ausübung von 
Bezugsrechten 2c.), od. zur ‚Benüßung‘, ‚irregus 
läres Depot'‘. Der Kunde ‚nährt jein Konto‘ durd) 
bare Einzahlung, Tiberweifung einzuziehender For— 
derungen, durch an den Bankier od. andere zahlbare 
Checks, durch Inkaſſowechſel. Er verfügt über jein 
Banfguthaben durch) Checks, durch Domizilierung 
feiner Uccepte bei der Bank. Die Vergütung für ihre 
Dienitleiftungen findet die Bank darin, daß ein be— 
ſtimmtes Minimalguthaben des Kunden immer un- 
verzinslich bei ihr jtehen muß. Im Herbſt 1891 
haben fich verjchiedene Mißſtände im Bankweſen, 
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beſ. auch im Depotmwefen, gezeigt. ine etwas Yare 
fibung, 3. T. auch die Rechtſprechung, haben in 
weiteren Kreifen zu einer Auffaffung geführt, welche 
die Rechte des Depofitars zu weit ausgedehnt wifjen 
wollte, bzw. ein irreguläres Depot häufig annehmen 
zu dürfen glaubte, wo eig. ein reguläre vom De- 
ponenten beabjihtigt war. Dazu fam nod) eine Un- 
klarheit über den Umfang der auch bei einem irregu= 
lären Depot für den Depofitar möglichermweife be— 
grenzten Rechte. Das Gef. v. 5. Juli 1896 (Depot 
geieß) hat eine unzweifelhafte Rechtsgrundlage ges 
Ichaffen u. die Behandlung von Depofiten als irregu= 
lären Depots erſchwert. — Das Diskontogeſchäft 
wird als Haupt» u. Nebengeſchäft von den meijten 
B. betrieben, nam. von den Depofiten-B., aber auch 
bef. von den Zettel- u. Noten=B. In vielen 
Ländern tjt die Ausgabe von Banknoten nur einer 
Bank geftattet (Zentralbanfjyftem; auch in 
Deutfchland Tendenz zur Zentralijation, |. Noten- 
banken). — Die Hypotheken-B. (f. d.) Dienen, wie 
die landwirtſchaftlichen Kreditvereine, die YAgrar- 
B. (f. Landſchaften), dem langfrijtigen Immobiliar— 
fredit der Landwirtihaft. Zur Erleichterung einer 
Ablöſung von Grundlaften wurden in verfchiedenen 
Ländern jog. Renten-B. gegründet. Die Landes- 
kulturrenten-B. ſchaffen dur) Ausgabe von Renten» 
briefen dag Geld für landwirtſchaftliche Verbeſſe— 
rungen. Bezüglich der Landeskreditfaffen, Dars 
Iehensfafjenvereine, Spar:B. od. Sparkafſen, Volks— 
u. Gewerbe-B. vgl. die beir. Art. Auch andere An— 
italten werden B. genannt, obwohl ihr Hauptgejhäft 
od. die ganze Geihäftsführung feine eigentlich bank— 
mäßige ift, 3. B. die zur Gründung industrieller 
Unternehmungen beftimmten Mobiliar-B., Die Spe— 
fulationen vermittelnden Maflers, Bau-B. ac. — 
Das Bankweſen unterliegt nad der R.B. (4, Abſ. 4) 
der Beauffihtigung u. Gefeßgebung des Reichs. Val. 
in3bef. Banfgej. v. 14. März 1875 in der Faſſung 
vom 7. Suni 1899. — Die bedeutenditen Banken 
des Deutſchen Reichs, Ofterreich - Ungarns u. der 
Schweiz ſ. Beil. Banken u. Reichsbant; über Deren Ges» 
ſchichte u. Einrichtung ſ. Noten-, Hypothefen«, Mobiliar« 
u. Volksbanken. 

Borbildlih für da3 ganze moderne Banfivejen 
war England; deſſen bedeutendfte Bank, wohl auch 
die größte Bank der Welt, dieBantvon&England, 
Bank of England, wurde 1694 zu London nad) einem 
bon dem Schotten William Paterſon aufgeitellten 
Plan gegründet durch eine Akte, welche denjenigen, 
die dem Staat 1200000 & vorjtreden würden, das 
Privileg erteilte, eine Bank unter dem Titel The 
Governor & Company of the Bank of England 
zu errichten. In ihrem Urjprung ein Konjortium 
bon Staatögläubigern, bejorgte die Bank auch in 
der Folge die Finanzgeſchäfte des Staats, Die 
Verwaltung der Staatsjchulden, die Einlöjung der 
Schatzſcheine ꝛc. Der fommerzielle Betrieb beſchränkt 
ſich vorzugsweiſe auf das Wechfel-, Diskont-, Leih— 
geſchäft, Ankauf von Edelmetall u. die aus dem 
Giroverkehr erwachjenden Operationen. Nur uns 
verzinsliche Depofiten werden angenommen. Der 
Geihäftsumfang iſt enorm. Die Bank gilt ala 
das größte Goldreſervoir Europas; das Kapital 
iſt gegenwärtig 14553000 L. Zmweiganftalten be- 
ftehen in Mancheſter, Birmingham, Glouceiter, 
Liverpool, Swanſea, Newcaſtle, Briftol, Hull, 
Norwich, Leeds, Exeter ꝛc. Sie entrichtet (einschl. 
Stempel) an den Staat eine jährliche Abgabe von 
180000 L. — Den großen dem Staate geleiſteten 
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Dienften entſprach von Anfang an die privilegierte 
Stellung der Bank: 1697 erhielt fie das Privileg, 
daß außer ihr feine Bankgeſellſchaft durch Parla— 
mentsafte im Königreich errichtet werden Tolle; 1708 
wurde beſtimmt, daß feine Perſon u. feine private 
Geſellſchaft von mehr als 6 Perſonen Bankgeſchäfte 
betreiben u. Noten ausgeben dürfe, Die jederzeit od. 
in einer fürzern Frift ala 6 Monate zahlbar feien; 
1826 wurde gejtattet, daß 65 Meilen von London 
entfernt B. von mehr als 6 Perſonen errichtet wer- 
den dürften, deren Teilhaber jedoch unbeichränft 
für die Schulden der Bank haften, während Die 
Teilhaber der Bank v. England nur mit ihrem Anteil 
haftbar find. Später hörte — mit Ausnahme des 
Rechts auf Notenausgabe — auch für London das 
ausfchließliche Privileg der Bank vd. England auf. 
Ihre Noten find gefeliches Zahlungsmittel in Eng- 
land (nit in Schottland u. Srland), folange fie beim 
Hauptkontor zu London eingelöft werden. Die Bank 
jelbjt hat Dagegen das Recht, an Stelle von Noten 
Gold in Zahlung zu fordern. In den Kriegszeiten 
(1797/1821) juspendierte der Staat die Verpflidh- 
tung der Bank zur baren Einlöjung ihrer Noten 
(Banfreftriftion). Die Peelsakte v. 1844 (i. d.) 
brachte mande Wandlungen. Die Bank wurde in 
2 jelbftändige Departements geteilt: eines für Noten: 
emijfion, da3 andere für jonjtige Banfoperationen. 
Bereitd Die Krifis dv. 1847 zwang zur zeitweiligen 
Suspenſion der Peelsakte u. zeigte, wie auch jpätere 
Krijen, Daß eine unmittelbare Feftlegung der zirku— 
lierenden Banfnotenmenge (14 Mil. L metallifch 
nicht gebeckter Noten) praktiſch nicht durchführbar 
tet. — Weitere National-B. find die auf ähnlichen 
Grundlagen 1695 gegründete Bank von Schott: 
land u. dieeBanfvon Irland, die aber mehr 
für das eigene Band von Bedeutung find. Die Ntoten- 
ausgabe Der übrigen Zettel-B. nahm, nachdem da3 
Gel. vd. 1844 die Errichtung von neuen unterfagt 
u. den bejtchenden Ntotenumlauf ala oberfte Grenze 
fejtgejeßt hatte, ftändig ab: hatte fie bei den Provin— 
ztal=B. 1845 noch 7,79 Mill. L betragen, jo war 
fie 1897 nur noch 1,43 Mill. L, während der Noten— 
umlaufder Bank v. England von (1845) 22,15 Mit. 
auf (1897) 27,42, der der Banf v. Schottland von 
(1845) 3,8 Dill. auf (1897) 7,67 Mill. L jtieg. 
Überhaupt macht fi im engliihen Bankweſen feit 
langem eine ausgedehnte Zentralifation bemerklich: 
die Banf von England ift nicht nur die allgemeine 
Staat3faffe, jondern für dag ganze Land ‚die Bank 
der Banken‘. Auch die Vereinfachung der Zahlungen 
durch Bankanweiſungen u. Die Einführung des Olear- 
inghouse (f. d.) geht auf Englands Vorbild zurück. 

Die einzige Notenbank in Fraukreich, die Bank 
bon Frankreich (Banque de France), 1800 
unter Beihilfe der Regierung für die Gefhäfts- 
welt wie ald Staatsbank durch Fuſion mit der 
. 1796 gegründeten Caisse des comptes courants 
errichtet, erhielt Durch Art. 1d. Gef. v. 24. Germinal 
a. XI (14. Apr. 1803) die ausſchließliche Berechti- 
gung, in Paris Banfbillette gemäß den gefeßlichen 
Bedingungen zu emittieren; in den Departements 
jollten ſich B. nur mit Autorifation der Regie: 
rung bilden u. deren Noten eine beftimmte Summe 
nicht überfteigen Dürfen. Mehrmals war die Bank nv. 
Frankreich infolge von Kriſen u. bei jtarfen Anfor- 
derungen der Regierung genötigt, die Bareinlöfung 
der Noten einzuftellen, jo 1805, ferner zu Ende der 
NapoleoniſchenHerrſchaft, auch 1848, wo Dierepublif. 
Regierung den Zwangsfurs der Noten verfügte, Die 
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Ausgabe von Noten zu 200 bis 100 /r. (früher nicht 
unter 500 fr., jpäter auch zu 50 fr.) geitattete, Die 
in verjchiedenen Departements beftehenden 9 Aftien- 
Noten-B. mit der Bank v. Frankreich als deren 
Filialen verband u. ihr das ausschließliche Noten- 
monopol verlieh. Während des Kriegs v. 1870/71 
lieh fie dem Staate 1625 Mill. fr. u. mußte infolge: 
deſſen Die Barzahlung bi8 1874 einftellen. Am 1. Jan. 
1876 wurde der Zwangskurs auch gejeglich wieder- 
abgeſchafft. Das Privilegium der Bank v. Frankreich 
wurde durch Gef. v. 17. Nov. 1897 bis zum 31. Des. 
1920 erneuert; doch muß fie an den Staat bedeutende 
Abgaben entrichten, einen zinsfreien Kredit v. 180 
Mil. fr. gewähren, in weiten Umfang den Zah: 
Iungsdienit des Staates, die Emiffion der franz. 
Renten ꝛc. umfonft beforgen. Die Bank v. Frankreich 
hat 112 Filialen (succursales) ; in jeder Departe- 
mentshauptſtadt muß eine Filiale errichtet werben ; 
auch hat ſie zahlreiche Ntebenftellen (bureaux auxi- 
liaires) u. Wechſelplätze (villes rattachees). Der 
Gouverneur u. die 2 Subgouverneure (feine Parla- 
mentsmitglieder jeit Gef. v. 1897) werden auf Vor— 
ſchlag des Finanzminiſters durch Dekret des Präf. 
der Republif ernannt, ebenfo die Direktoren der 
Filialen von der Regierung beftelft; der dem Gou— 
verneur zur Seite ftehende Diveftionsrat (conseil de 
regence) von 15 Mitgliedern u. 3 Zenjoren wird 
Dagegen von Der Generalverfammlung auf 3 Jahre 
gewählt. Die einzige Hypothefenbanf ift der Oredit 
foncier de France, gegr. 1852, fein Aftienfapital 
beträgt 170,5 Mill. /r., die ausgegebenen Obli— 
gationen Dürfen dejjen 20fachen Betrag nicht über: 
fteigen. Im gleichen Jahr entftand die bedeutendite 
Mobiliarbank Frankreichs, der Credit mobilier ; 
ihm nachgebildet der 1872 gegr. Credit Iyonnais. 

In Italien beitehen (feit 1893) 3 Zettel-B. 
mit dem ausjhließlichen Recht der Notenausgabe 
auf 20 Sehre: Die Bank v. Stalien (Banca 
d’Italia), durch Fufion der toskan. Nationalbank u. 
tosfan. Kreditbant mit der Nationalbank im König: 
rei entitanden, iſt eine Aftiengejelichaft mit 240 
Mil. L. nominellem, 180 Mil. einbezahltem Ka- 
pital; ihr Sitz ift in Nom, fie hat (1897) 8 Haupt- 
fontore, 76 Suffurfalen, 3 Agenturen; die Negie- 
rung bat die Beitätigung der General= u. General- 
pizedireftoren. Die Bank v. Neapel (Banco di 
Napoli), eine autonome, öffentliche Kreditanftalt 
unter Auffiht der Regierung, mit dem Siß in 
Jreapel, hat ein ftändiges Vermögen von 65 Mill. Z.; 
7 Hauptlontore, 15 Suffurjalen u. 1 Agentur. Die 
Bank v. Sizilien (Banco di Sicilia), mit dem 
Siß in Palermo, hat die gleiche Berfaffung wie Die 
Banf dv. Neapel; ihr ftändiges Bermögen beträgt 
12 Mill. Z.; 5 Hauptfontore, 5 Suffurfalen. Die 
Marimalgrenze der Noterrausgabe ijt für die Banf 
v. Sitalien auf 630 Mill., für Die Banf v. Neapel 
auf 190 Mill., für die Banf v. Sizilien auf 44 
Mill. L. fejtgejeßt; Die Bardedung foll mindeftens 
40 °%/, des Wertes betragen; volle Bardeckung bes 
rehtigt zur Tiberfchreitung der Mlarimalgrenze. — 
An anderen B. beitehen (1895) 153 ordentliche 
Kreditgefellſchaften (Societa ordingrie di Credito) 
mit 271 Mill. L. Kapital. | 

In Belgien hatten bi3 1849 die Societe generale 
(gegr. 1822) u. die Belgifhe Bank (Banque 
belgique, 1835) das Recht der Notenausgabe; an 
ihre Stelle trat 1850 die Belgiſche National— 
banf (Banque nationale) ; die Noten, welche fie 
unbeſchränkt ausgeben darf, müſſen zu !/, gededt 
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fein; vom Reingewinn geht !/, 9/, an den Staat, 
deſſen Kaſſengeſchäfte fie auch verfieht; ihre fonftige 
Thätigfeit beſchränkt jich auf Depofiten-, Giro- u. 
Diskontogeſchäfte. 

In den Niederlanden iſt die Nederlandſche Bank‘ 
(1814 errichtet) in Amfterdam die Bentralnoten= 
bank; urſpr. nur mit Vorrechten ausgejtattet, mußte | R 
fie na) u. nad) namhafte Gegenleiftungen an Den 
Staat übernehmen: fie ift deffen Kaffiererin, Hat 
ihm bis zu 5 Mill. A. vorzufhießen u. außer 
100 000 f}. jährlich einen Zeil des Reingewinns zu 
überlafjen. Das Grundfapital feit 1888 20 DU. 7. 

Schwedens Reichsbank (1668), aus Der 
Palmſtruchſchen Bank (1656) hervorgegangen, hat 
(1897) ein Grundfapital von 50 Mill. K; die 


Notenausgabe wird vom 1. San. 1904 ab ihr | 


Monopol, die Noten’ jollen gejeglihes Zahlungs— 
mittel fein u. am Hauptfontor der Reichsbank mit 
Gold eingelöft werden; die Deckung ſoll mindeſtens 
25 Mill. K betragen, doch dürfen bei entfprechen- 
dem Bedarf noch weitere 100 Mill. Noten auöge- 
geben werden; die privaten B. (Enskildabanker), 
Deren Emiffionsrechte mit 1903 aufhören, genießen, 
wenn ſie ihr Recht vorher freiwillig aufgeben, be: 
fondere Borteile. — Norwegen hat jeit 1816 (in 
Trondhjem) eine eigene Zettelbanf, die Norges 
Bank; die Notenausgabe tjt, ſoweit Gold vor— 
handen, unbeſchränkt; ungededte Noten dürfen bi3 
24 Mill. K auögegeben werden. Das Grundfapital 
beträgt 12,5 Mill. K; der Siß der Bank, die 12 
Abteilungen hat, ijt jeit 1896 Kriftiania; da— 
neben bejtehen 37 Privat-B. mit etwa 27 Drill. K 
Grund: u. Refervefonds. — In Dänemark hat Die 
Nationalbank (1818), eine von der Regierung 
ganz unabhängige Aftiengefellihaft mit (1899) 27 
Mill. K, Rotenprivileg ; $/, der ausgegebenen toten 
müſſen in Metall gedeckt fein, die ungedeckten Noten 
dürfen (1897) 33 Mill. K nicht überjteigen. Außer: 
dem beftehen in Dänemark (1897) nod) 62 B. mit 
etwa 170 Mill. eigenem Kapital. 

In Rußland beginntmitder Errichtung der Reichs— 
banf (in St Beteröburg) ein modernes Bankweſen; ; fie 
iſt ein rein jtaatliches Unternehmen, das vom Finanz 
minijter geleitet wird; da8 Grundfapital wurde von 
5 Mill. auf 25 Mill. 1894 auf 50 Mill. Rubel, 
der Reſervefonds von 1 auf3 Will. Rubel erhöht. 
Bis zu 600 Mill. Rubel Noten müffen zur Hälfte, 
ein überſchuß voll durch Gold gedeckt jein. Nteben der 
Reichsbank bejtehen noch Stadtkommunal-B., Kre- 
ditgeſellſchaften auf Gegenſeitigkeit u. 37 Attien-B. 

In den Vereinigten Stanten tft die Banknoten— 
ausgabe Sache der National-B.; Die Höhe der Aus— 
gabe beträgt je nad) der Größe des Grundfapital3 
60 bis 90 %/,; zur Sicherſtellung find mindejtens 
1/, des Grundfapitals in verzinslichen Wereinigte- 
Staaten-Bonds beim Schagamt zu hinterlegen ; Die 
Noten werden, ausgenommen für Bollzahkungen, 
auch bei Staatstaffen angenommen; zur Einlöfung 
von dort präfentierten Noten hat jede Nationalbank 
5°/, ihres Notenumlaufs in geſetzlichem Geld beim 
Schatzamt zu hinterlegen. Die Aufficht über die B. 
führt ein ſtaatlicher Kontrolleur (Comptroller of 
the Currency); die Abgaben an die Union betragen 
17, %/, pom Notenumlauf, ’/, 0/, der Depofiten u. 
t/, 9/. des auswärts angelegten Kapitals; Depofiten 
haben die National-B. unentgeltlich zu übernehmen, 
aber auch ohne Zins dafür zu zahlen. 

Bol. Hühner (1854); Wirth, Hdbch d. Bankw. 
(21883); Geyer, Zettelbankw. (1875); Soetbeer, 
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(1879); K. Knies, Geld (?1885), Kredit (1876); U. 
Wagner, Kredit- u. Banfın., in Schönbergs Handb. ] 
(1896); W. Loß, Geſch. u. Kritif d. dtſch. Bankgeſ. 
(1888); K. Helfferih, Erneuerung d. diſch. Bankgeſ. 
u 3. Schweyer, Die Bankdepotgeſch. (1899) ; 

Koch, Reichsgeſetzgebg über Münz- u. Noten— 
S. (1900); Scharling, Bankpolitik (1900). 

Bankert, ein auf Der Bank gezeugtes d. 1. un= 
eheliches Kind; in dem ‚ext‘ fteckt das in vielen deut 
ſchen Eigennamen vorkommende ‚hart‘. 

Bankett, das (v.ital. banchetto, bant-, Deminus 
tiv zu banco, ‚Tafel‘, da3 aus diſch. ‚Bant‘ gebildet 
it), feftYiches Gelage, früher feierliche Mahlzeit; 
banfettieren, ein 8. halten. 

Bankette, bie (frz. banquette, bätät), Erb- 
erhöhung an der innern Seite eines Walls, Wall 
banf; erhöhter Fußjteig. 

Banf für Süddeutſchland, eine der 7 deut 
ſchen PBrivatnotenbanfen, f. Rotenbanten. 

Banfgeld, die bon ber Landeswährung ver- 
ſchiedene Rechnungsmünze, in der früher eine Bank 
ihre Rechnungen führte. 

Bank holidays Act, bie (engl., bängf höredes ätt), 
f. Beiertage, 

Bantier (Me, frz. banquier, bäfte, v. dtiſch. 
‚Banf‘), der Inhaber einer Ban, ſ. Banten. 

Banking principle, das (engl, bängfing prinßẽ⸗ 
por), Banftingtheorie, f. Banfen Sp. 1036. 

Banfipur, die Weſtvorftadt v. Patna . b.), 
Brit.Oſtindien. 

Banknote, Note, Bankzettel (fız. billet 
de banque, engl. banknote, bängfnöt, ital. biglietto 
di banco, bilj«), eine von einer Bank (Bettelbanf, 
ſJ. d.), regelmäßig von einer Privatbant, ausgeſtellte 
Urkunde (Anweiſung), durch welche ſich die Aus- 
ftelferin verpflichtet, dem Inhaber gegen Aushändi— 
gung jederzeit den Nennwert in Währungsgeld zu 
bezahlen. Sie wird nicht wie Wechſel u. Check nur 
von beſtimmten Perfonen, jondern allgemein ans 
genommen, weil zur Übertragung des aus ihr ab- 
geleiteten Forderungsrechts Teinerlei Förmlichkeit 
erforderlich ift ur. Dieje Forderung jederzeit auf Ver— 
langen erfüllt wird. Die ihr mıt Rüdfiht hierauf 
zufommende gejteigerte Umlaufsfähigfeit verleiht 
ihr den Charakter eines Geldſurrogats; vom PBapier- 
geld unterfcheidet fie ſich jedoch Durch Die jederzeitige 
Einlöslichkeit wie durch die Perſon des Ausſtellers. 
Es beſteht feine Verpflichtung, B.n in Zahlung an— 
zunehmen. Leiftung in B.n iſt Daher nicht Zahlung, 
fondern Hingabe an Zahlungs Statt. Die Vorteile 
der B. Tiegen für das Publikum in der Bequemlich- 
feit bei Bornahme größerer Transaktionen, für die 
Bank in dem Genuß eines zinsfreien Darlehens, 
fomweit die Noten ungededt find. Die Entitehung der 
B. geht bi3 in da3 17. Jahrh. zurüd u. ſchließt an Die 
Entwicklung des uneigentlihen Depofitengefchäfts 
an. Die Banken ftellten frühzeitig über hinterlegte 
Kapitalien Schatzanweiſungen aus, durch Deren 
Meiterbegebung die Depofitalforderungen über: 
tragen wurden. Die Ausgabe von B.n tft nur dann 
unbedentlich, wenn Diefe jo weit gedeckt find, daß ihre 
jederzeitige Einlöſung gefihert iſt, ſ. Banken, Sp. 1036. 
Vgl. Bankgeſ. v. 14. März 1875 (Nov. v. 7. Juni 
1899); A. Weber, Geldqualität der B. (1900). — 
fiber B.ndruck ſ. Wertpapiere. 

Bankplatz ſ. Reichsbank. 
Bankportugalöſer, goldene Schaumünzen der 
Hamburger Bank (ſeit 1667) = 10 Dukaten. 
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Bankfrat, Titel älterer, verdienter Beamter der 
Reichsbank. 

Banfreftriftion, die (lat.), ſ. Banken, Sp. 1039: 

Bankrott, Banterutt,der(v.ital,bancarotta, 
‚zerbrochene Bank‘, weil früher dem injolventen 
Wechsler zum Zeichen Jeiner Zahlungs: u. Geſchäfts— 
unfähigfeit feine Wechjelbant zerbroden wurde; 
fra. falliment), zivilrehtlich der Zujtand der Zah— 
Yungsunfähigfeit (. Konkurs), ſtrafrechtlich ein Die 
Gläubiger benachteiligendes Verhalten des Gemein 
ſchuldners vor od. nad) Konkursausbruch. Voraus⸗ 
gejeßt wird, daß ber Konkurs eröffnet od. doch Die 
Zahlungseinftelfung di. d.) feftgeftellt ift. Wegen be— 
trügliden 8.3 wird der Gemeinjhuldner be— 
ftraft (mit Zuchthaus, bei mildernden Umftänden 
mit Gefängnis), wenn er Vermögensſtücke verheim— 
Yicht od. bejeitigt, erdichtete Schulden anerkennt, als 
Kaufmann (f. d.) die vorgeſchriebenen Handelsbücher 
in betrügficher Mbficht nicht geführt od. vernichtet 
hat. Als einfahen B. bedroht 8 240 K. O. mit 
Gefängnis od. Geldftrafe den übermäßigen Haus: 
haltsaufwand, Börjenipiel, Schleuderverfäufe von 
Maren, die der Gemeinſchuldner behufs Verſchleie— 
rung ſeines Vermögensſtands auf Kredit gefauft 
hatte, fahrläffige Unterlaffung der vorgejchriebenen 
Buchführung od. Bilanzziehung. Der Gemein- 
fchuldner, der argliftigerweife einen Gläubiger vor 
den anderen durch Sicherftellung (Pfand, Hypothel) 
od. Befriedigung (Hingabe an Zahlungs Statt od. 
Zahlung vor Verfall) begünftigt, wird mit Gefäng- 
nis od. Geld beftraft; der begünjtigte Gläubiger 
kann als Anftifter ftrafbar jein. Wegen Mithilfe 
zum beirüglichen B. wird jeder (auch Nicht-Gläu— 
biger) mit Zuchthaus (Gefängnis od. Geld) beitraft, 
welcher Vermögensſtücke des Gemeinſchuldners be- 
ſeitigt od. erdichtete Forderungen geltend macht, jo: 
fern er dies im Intereſſe des Gemeinſchuldners thut. 
Dem Gemeinſchuldner find die Vorſtandsmitglieder 
der Altiengejellihaften, Genofjenfchaften 2c. Hinjicht- 
Yich der Strafbarkeit gleichgeftellt (K.D. SS 239 ff.). 
— Nach Sftr. St.G.B. 88 1997. 202 f. 486 wird der 
betrügliche B. mit ſchwerem Kerker, der einfache mit 
ftrengem Arreft beftraft. Vgl. Neumayer (1891). 

Banks Gaungtp, Sir Joſeph, engl. Naturf., 
x 4. San. 1743 zu London (nad) Taufregifter der 
St Jameskirche in Weftminfter), T 19. Junt 1820 in 
Spring Grove b. London, begleitete 1768/71 Coot 
bei jeiner erften Weltumfeglung (Reifejournal hrsg. 
von Hoofer, Bond. 1896), bereifte 1772 die Hebriden 
(Staffa durch ihn befannt) u. Island ; wurde 1778 
Präfident der Royal Society, 1781 Baronet, 1797 
Mitgl. des Geheimen Rats, 1802 des Injtitut de 
France. Sein Hauptverdienft ift die thatkräftige 
Unterftübung, die erzahlreichen Forſchern lieh (außer 
dur) Geldmittel bei. Durch jeine wertvolle Bibl., 
jet im Brit. Muſeum; Katalog von Dryander, 
5 Bde, Lond. 1796/1800); er veranlaßte die Grün- 
dung der engl. Afrik. Gejellihaft u. der Kolonie 
Botanybai. — Nach ihm benannt zahlreiche geogr. 
Ortlichkeiten, bef.: B.injeln, dienördlichfte Sruppe 
der Neuen Hebriden, Dielanefien, 794 km?, 5000 €.; 
auf Mota brit. Mijfion; 1606 von Quiros gejehen, 
1789 von Bligh erforſcht. — B. land, die weitlichite 
Inſel des arktiſch-amerik. Archipels, durch) die Prinz 
dv. Wales-Straße von Prinz-Albert-Land, durch die 
Mac Clure: od. B.ftraße von den Parry-Inſeln 
getrennt, 68200 km?; 1819 von Parıy entderkt. 

Banksia L. fil., Gattg der Proteaceen, 46 auſtral. 
Arten, Bäume od. Sträucher mit immergrünen 
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Blättern u. zahlreichen zu Ihren gejtellten Blüten, 
wegen ihrer Schönheit beliebte Kalthauspflanzen, To 
B. collina £. Br., speciosa R. Br., marginata Cav., 
in Neuſüdwales; B. serrata L. fil., Neuſüdwales 
pi Tasmanien, enthält 23 %/, Katechugerbſäure. 
Bantuldl f. Aleurites. [jonderung. 
Bankung, die (Geol.), plattenfürmige Ab- 
Bankura, indobrit. Diſtr, Div. Bardwan, 
Bengalen, zw. dem Damodar u. dem Nordoſtrand des 
Dekan, im nordöſtl. Teil flach u. fruchtbar, im ſüd— 
weft!. waldreich, 6788 km?, (1891) 1069 668 ©. ; 
Zabr. farbiger Seidenftoffe. Die gleihn. Hauptft., 
[.vom obern Damodar, (1891)18 743 E. (faſt ausſchl. 
Bankzettel = Banknote, ſ. d. [Hindu). 
Bann (germ., eig. ‚Gebot, Verbot unter Straf- 
androhung‘), im deutichen Recht der BefehlberObrig: 
feit, ſei eg eine Einzelverfügung (VBerwaltungsbann) 
od. eine allgemeine Verordnung von borübergehen- 
der od. dauernder Bedeutung ; auch die auf Zuwider— 
handeln gejeßte Strafe, meift eine Gelditrafe, B.⸗ 
buße Der B. ift Recht des Königs, in geringerem 
Umfang feiner Beamten, jpäter aud) der Landes— 
herren. Kraft des B.recht3 erläßt der König das 
Aufgebot (Heerbann), hält Gericht u. läßt Gericht 
halten (Gerichtsbann, durch B.leihe übertragen; 
niederer B. u. höherer od. Blutbann), läßt fi 
Frondienſte leiften (B.werf), verleift Schuß u. 
Frieden an Perionen u. Korporationen, auch für 
Orte (3. B. Märkte, daher Marktbann od. Markt— 
friede; fein Zeichen das Marktkreuz, die Roland: 
fäule 2c.), ferner dingliche Rechte, jo Befreiung von 
ftaatlicher Befteuerung u. Gerichtäbarfeit, konkur— 
renzfreien Gewerbebetrieb innerhalb eines gewiſſen 
Umfreijes, der B.meile (Verbot jonftigen Handels 
während eines Marktes; Mahl-, Kelter:, Braus, 
Brennereizwang 2c., dementſprechend B.mühle ıc.; 
die Rechte ſolcher B.gewerbe find nach der Gew.D. 
ss 7 bi3 10 aufgehoben od. ablösbar u. können nicht 
neu entftehen), ausſchließliches Nutzungs-, bei. Jagd⸗ 
u. Fiſchereirecht (Wildbann) in einem ‚eingefor: 
jteten‘ Bezirk, B.forſt, B.wajfer. Heute verjteht 
man unter B. (bej. oberdtſch) den zu einer Ortfchaft 
gehörenden Bezirk, unter B.forft od. B.wald einen 
Schutzwald gegen Lawinen, Dünen, Berg= u. Ufer: 
zutiche, zur Regelung des Wafjerablaufs u. ü., der 
in öffentlichem Intereſſe (hie u. da, wie in Preußen 
u. der Schweiz, mit ftaatliher Entfehädigung) zu 
erhalten u. daher unter polizeilihen Schuß geitellt 
ist. Bol. W. Sidel, Zur Geſch. (1886) ; Zallinger 
in ‚Mitt. des Inſt. f. öſtr. Geſchichtsf. III u. X 
(1882 u. 1889); Schwappad), Forſtpolitik (1894). 
Bann, lat. excommunicatio, als Firchliche 
Zenjur entw. der völlige Ausſchluß von allen geiſt— 
lichen Gütern, die den Gläubigen durch Die Kirche 
zufommen: Saframenten, Gottesdienſt (außer Pre— 
Digt), u. von den kirchlichen Amtern u. Ehren, bei. 
dem firhlichen Begräbnis (großer B., e. maior, 
Erfommunifation flehihin), od. Ausſchluß 
bloß von den Saframenten u. kirchlichen Amtern 
(£leiner B., e. minor). Die Gläubigen haben den 
Umgang mit namentlid) u. öffentlich od. wegen noto= 
riſcher Mißhandlung eines Klerikers Gebannten (ex- 
communicati vitandi) zu meiden; gejtattet ift der 
Umgang, wenn dieje Dierfmale nicht zutreffen (e. 
tolerati). Der verbotene Verkehr mit Gebannten 
hatte früher den Heinen B. zur Folge; die Heute 
maßgebende Bulle Apostolicae Sedis v. 12. Oft. 
1869 hob auch in diefen Fällen die Strafe, nicht aber 
das Verbot auf. Der B. gegen Irrlehrer od. der 
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feierlich verkündete B. Heißt auch Anathim; bie 
Bezeihnung Anäthema Marangtha (aram., 
‚der Herr fommt‘ zum Gericht; vgl. 1 Kor. 16, 22) 
ift nicht allgemein üblich geworden. Das Bannrecht 
fteht zu: dem Papſt für die ganze Kirche, dem Bijchof 
für feine Diözefe, dem Kardinal für die Kleriker 
feiner Titularfirche, dem Legaten u. Nuntius für 
feine Provinz, dem exemten Ordensobern für feine 
Regularen. Wirkſam wird der B. durch kirchlichen 
Urteilsfprud) (e. ferendae sententiae) od. un: 
mittelbar durch Begehung einer Handlung, an welche 
das Gejeh das Eintreten des B.3 gefnüpft hat (e. la- 
tae s.); aufgehoben wird er durch Abfolution ſeitens 
eines Bevollmächtigten. 

Banner (v. frz. bannidre, mittellat. banderia, 
aus bandum, ‚Sahne‘, das auf eine germ. Wurzel 
zurücgeht), uripr. da dem Heer borangelragene 
Zeichen des Kriegsgottes, jpäter Zeichen des Krieg3- 
herrn, zunächit de3 Königs, ſchon in ber fränk. Zeit 
auch der Lehens- u. Grundherren; feit dem fpätern 
M. A. hatten nur die höheren Vafallen das Recht des 
8.3 (B.herren). Das B. ift nicht unmittelbar 
am Schaft, ſondern an einer Querſtange befeftigt. 
Die Wappenbilder find nad) der Stange gerichtet, 
die Karben oben die des Bilds, unten die des Schilds. 
Das deutsche Reichs-B. trug jeit Kaifer Sigmund 
endgiltig den Reichsadler mit dem kaiſ. Hauswappen 
im Brujtihild. Über das Reihsbanneramt 
J. Erzämter. Die ital., auch deutjche Städte führten ihr 
B. auf einem eigenen Wagen (j. Garroccio). Ähnlich 
wie Fähnlein bezeichnet auch B. eine Heeresabtei— 
Yung. Vgl. Sahne; Deutſche Farben. [= 0,85 hl. 

Banniza, bie Eßa), rumän. Getreidemaß, etwa 

Bannockburn Gaändkborn), ſchott. Stadt, Grafſch. 
Stirling, r. am Bannockbach, 4 km ſüdl. v. Stirling, 
etwa 2000 E.; Tu; kath. Kirche (ſeit 1900) u. 
Schule; Textilind., Vederfabr. 24. Juni 1314 Sieg 
des Robert Bruce über das dreimal größere Heer 
König Eduard I. v. England. ſſ. d. 

Bannung in den Zehnten = Konfination, 

Baños (ipan., banjos, ‚Bäder‘), im ſpan. Sprad): 
gebiet zahlreiche Orte mit Heilquellen, am befannte- 
ſten: B. (de Bejar), jpan. Prov. Cäceres, am 
Puerto (Pat) de Bejar, unfern der Quelle des Am— 
broz (zum Alagon), (1897) 1773 €. ; U; altalifche 
Schwefelthermen (44°). — B., am Südufer der La— 
guna de Bay, Luzon (Philippinen), am Fuß des 
Bulk. Maquiling, Kochſalzthermen (84°) mit 60 °/, 
Kalkgehalt; Franziskanerkl. mit Krankenhaus. 

Ban:-Saint:-:Martin, lothr. Dorf, gegenüber 
v. Die, (1900) einschl. eines Teils der Metzer Gar: 
nifon 2444 €.; Dtarmelade: u. Schwefelholzfabr., 
Weinhandel. 

Baenſch, Friedr. Bernd. Otto, Waffer 
bautechnifer, & 6. Juni 1825 in Beiß, T 7. Apr. 
1398 in Berlin, jeit 1871 vortragender Rat im 
Miniſterium der öffentlichen Arbeiten; leitete u. a. 
die Ausführung des Katijer-Wilhelm-(Nordoftfee=) 
Kanals 1887/95, nachdem er vorher den Dahlitrönt- 
Bodenfchen Entwurf umgearbeitet hatte. 

Bart, oldenb. Gem., U. Jever, eig. nur (weſtl.) 
Borort v. Wilhelmshaven, (1900) 16126 €. (1303 
Kath.), meift Hafen- u. Werftarbeiter; 3; Miſ—⸗ 
fionskirche u. Schule. 

Bantanı, niederl.oftind. Reſidentſchaft, das 
Weſtende v. Java, mit metft flacher, 3. T. jumpfiger 
Küfte, die füdl. Hälfte von Dem großen Längsgebirge 
der Inſel durchzogen (Gunung Kendeng), die nördl. 
teils flach, teila (im NW.) von ausgedehnten vulk. 
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Mraffen erfüllt (Gunung Karang, 1773m,mit Krater: . 
fee), troß einzelner fruchtbarer Gebiete (Mtittel-B., 
Reisbau) u. Rohlenlager (aber noch nicht abgebaut) 
eines der ärmften Länder Javas, durch Ainderpeft, 
Malaria u. den Ausbruch des Krakatau ſchwer heim= 
gefucht (beträchtliche Auswanderung), 7906 km?, 
(1896) 708 339 €. (302 Europ., 1959 Chin.); 5 Abt., 
Hauptft. Serang. 10 km nördl. davon, 70 km weitl. 
v. Batavia, an der B.bai, der feine Hafenort 
B., ehem. Hauptft. des gleichn. Reich u. dor Grüns 
dung Batavias Haupthandelspla Weſtjavas. 

Banteng, der, javaniſche Hinderart, f. Rind. 

Bantia, antife Stadt in Apulien. Die Bruch— 
ſtücke der täbula Bantina, einer 1793 gefundenen 
Bronzetafel, enthalten eine oskiſche Inſchrift (Stadt- 
recht von B.?); vgl. Kirchhoff (1853); Sange (1853). 
Den Namen bewahrt die Abbaztia di Banzi 
ſüdöſtl. von Venofa. 

Bantingfur (Hin), Entfettungsverfahren, von 
dem engl. Arzt W. Harvey erfunden, von dem Kauf: 
mann W. Banting 1862 an ich ſelbſt erprobt, beruht 
auf gefteigerter Eiweißeinfuhr bei verminderter Ein= 
nahme von Fett u. Kohlehydraten. Erlaubt find: 
Suppe, jhwarzer Kaffee, Thee, weiche Eier, mageres 
Fleiſch, etwas Brot od. Zwiebad, Kompott, Gemüfe, 
Salat. Auf längere Dauer nicht durchführbar. Vgl. 
Banting, Letters on Corpulence (Sond. 1863, 1881 
bis 1885). 

Bantry (Häntıd, iriſche Hafenft., Grafſch. Cork, 
am Oſtufer der B.bai (vorzüglicher Hafen, viele 
Inſeln), gegenüber der befejtigten Inſel Whiddy, 
(1901) 2588 €. ; Ic; Klojter der Barmh. Schwe- 
stern. Ruine eines Forts aus Cromwells Zeit; Fiſch⸗ 
fang, Zouriftenftation. 

Bantu (Abantu, ‚Leute, Bolf‘), der größere 
Zweig der Neger, im Sübdreied Afrikas (ohne die 
Südipike; ſ. Nebenfarte IV zur Karte Afrifa), von ben 
Sudannegern dur) meift Heinern Wuchs, Türzern 
Kopf, geringern Prognathismus, bef. aber Durch die 
Sprade (f. u.) unterjchieden. Haupterwerbszweig tft 
bei den meiften Stämmen der als Hackbau betriebene 
Ackerbau (Hirſe, Bohnen, Bananen, jeit neuerer Zeit 
auch Mais, Maniok ꝛc.), nur bei den Kaffern u. 
ihren näheren Verwandten (Betjchuanen zc.) Vieh— 
zucht (Rinder, Schafe); Töpferei, Schnigerei u. 
Flechterei find allerort3 befannt, auch Eijenverarbei- 
tung u. Weberei gut entwidelt, nicht aber die Schiff» 
fahrt ; Dagegen find Die B. geborene Händler, u. viele 
Küftenftämme betrachten den’ Handel mit dem Bin- 
nenland als ihr ausjchließliches Recht u. jepen dem 
Bordringen europ. Kaufleute ſcharfen Widerſtand 
entgegen. Als Wohnungen überwiegen Die Tegel- 
förmigen (bienenforbähnlichen) Hütten weit über die 
vierecfigen. So ziemlich jedes Dorf fteht unter einem 
(in der Regel erblichen) Häuptling, der mit einigen 
Vornehmen die Macht teilt, während das übrige 
Volk, deſſen Hauptbeftandteil zudem nod) die Stla- 
ven ausmachen, rechtlos ift; zwar Haben die B. au 
große Reiche geichaffen, Doch waren dieſe meiſt von 
furzer Dauer. Außer der Lebensweiſe (f. 0.) gibt 
es feine ftarf hervortretenden Merkmale, die eine 
natürliche Einteilung in Untergruppen begründen 
würden; man unterfheidet fie daher (abgejehen 
von den Kaffern u. Betſchuanen) nur nad) geogr. 
Geſichtspunkten (Sambeji-, Kongoneger, Oftafri- 
kaner 2c.). Vgl. Haarhoff (1890). — B.ſprachen, 
ſo ben. nach dem allen dieſen Sprachen gemein— 
ſamen Wort aba-ntu od. ba-ntu, die Mundarten 
der B.itämme, von denen bis jeßt etwa 200 bekannt 
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find. Die nahe Berwandtichaft der einzelnen Dialekte 
im Wortſchatz u. in ihrem reichentwidelten, größten 
teils präfigierenden Formenbau weift auf eine ges 
meinjame Urjpradhe hin, deren Zuftand das Kafir 
od. Kaffriiche am treuejten bewahrt zu haben jcheint. 
Der durchweg nominale Wortihag unterjcheidet 
zwiſchen vernünftigen u. unvernünftigen Weſen, Be— 
lebtem u. Unbelebtem; durch Berbindung mit Pro— 
nominalpräfigen wird das Nomen zum verbalen 
Ausdrud. Zur öftliden Gruppe der B.ſprachen ge— 
hören die der KRaffern (Sulu, Koſa, Tembu, Bondo, 
Yingu), Die in Oftäguatorialafrifa geiprodenen 
Idiome der Tonga, Makua, Suaheli, Wafeguha, 
Walamba, Wapofono, Kalunda, Barotje ıc.; zur 
mittlern nam. Die der Betſchugnen, Bajuto, Mako— 
lolo 2c.; zur wejtl. Gruppe (Kamerun, Kongo, Anz 
gola, Deutſch-Südweſtafrika) die der Duglla, Mben— 
ga, Bube (Fernando-Poo), Mpongwe, Damara, der 
Kongoneger u. der Küſtenſtämme Angolas (Muſchi— 
fongo, Songo u. a.) zc. Bol. Tr. Müller, Grundr. d. 
Sprachw. 1,2 (1877); Büttner, Ztiehr. f. afrif. Spr. 
(jeit 1887); Seidel, Ziſchr. f. afrik. u. ozean. Spr. 
(1895 ff.); Xorrend, A comparative Gramm. (Lond. 
1891); Meinhof, Yautlehre (in den Abh. f. d. Kunde 
d. Morgenl. XI, 1899, mit bibliogr. Überfiht). 

Banu, der (Miehrz. Bant), rumän. Bronzemüngze 

Banus = Ban, 1. d. =, 00 Leu — — 9. 

Bauville Gäwih), Sheodore Faullain de, 
franz. Lyriker, & 14. März 1823 zu Moulins, T 
13. März 1891 zu Paris, Gautiers begabtefter, aber 
einjeitigfter Schüler, der geſchickteſte Vers- u. Reim— 
künſtler unter den ‚PBarnaffiern‘ (Odes funambu- 
lesques, ‚Seiltänzeroden‘, 1867,n. A. 1897), der Geiſt 
u. Talent an lauter Nichtigkeiten verſchwendete. Schr. 
die Gedichtſammlungen Cariatides (1842), Stalac- 
tites (1846), Odelettes (1856) ıc. Poésies com- 
pletes(3 Bde, 1878f.); Comedies(1878,n.4.1892). 

Banyuls-fur- Mer, auch B.les-Aspres 
(Bätir Bärmär, läſäspr), franz. Dafenft., Dep. Byrenses- 
Drientales, Arr. Céret, am Mittelmeer, 8 km von 
der Ipan. Grenze, (1896) 2320, ala Gem. 3222 €.; 
= (Tunnel); Zool. Saboratorium ‚Wrago‘ der 
Univ. Paris; Wallfahrt N.-Dame des Nbeilles; 
Weinbau (Grenade, Rancio), Sardinen- u. Ancho— 
visfang; Seebäbder. 

Banz, oberfränk. Schloß (im Beſitz des Herzogs 
Karl Theodor), Bez.A. Staffelftein, 420 m ü. M., 
r. über dem Main, 6 km unterhalb Lichtenfels, mit 
reider Sammlung von Berjteinerungen aus dem 
Lias der Umgebung (Saurier, Ammoniten) u. ägypt. 
Altertümern; Barockkirche (1719); auf der ‚Ter— 
vafje‘ herrliche Ausfiht. Gegenüber, am J. Main— 
ufer, Klofter VBierzehndeiligen (j. d.). Die ehem. 
BenedifltinerabteiB.,gegr. 1069, aber erft durd) 
"den hl. Otto, Biſch. v. Bamberg, zum Leben gebracht, 
wurde im Bauernfrieg niedergebrannt, 1803 ſäku— 
Larifiert. Vgl. Sprenger (1803); Öfterreicher (1833); 
Theodori (?1896). [sonia. 

Baobab, der, der afrif. Affenbrotbaum, ſ. Adan- 

Baour⸗Lormian (bäürldrmiä), Pierre Ma— 
rie Francç. Vouis, franz. Dichter, & 24. März 
1772 in Zouloufe, T 18. Dez. 1854 in Paris, einer 
der wütendjten Gegner der romant. Schule, die er 
in feinen Satiren (Canon d’Alarme, 1829) ver- 
geblich befämpfte. Mitgl. der Akademie. Lieferte 
eine gute Ojjianüber}. (1801). 

Bapaume (bäpsm), franz. Stadt, Dep. Pas-de— 
Calais, Arr. Arras, (1896) 3144 E.; ni; Reſte 
alter Wälle, Standbild des Gen. Faidherbe (1891, 


Banu — Baptijten. 
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von Louis-Noel); Inſtitut St-Jean-Bapt., Benjio- 
nat der Auguſtinerinnen, Waiſenanſtalt der Acker— 
baubrüder; Textilinduſtrie. — 2. Jan. 1871 wies 
die 30. preuß. Brigade nordöftl. v. B. alle Angriffe 
der 1. Div. der franz. Nordarmee ab; am 3. griff 
Diefe unter General Faidherbe mit 30000 Mann 
u. 60 Geſchützen den über 15 000 Mann u. 84 Ge= 
Thüße verfügenden General d. Göben 9 Stunden 
fang an, mußte aber unter großen Verluften auf 
Arras u. Douai zurückweichen. Die Schlacht trug 
zur Kapitulation dv. Peronne (9. San.) u. zur Auf⸗ 
löſung der franz. Nordarmee nad) der Schladft v. 
St-Quentin (19. San.) bei. 

Bapfurı, weitafrik. Negerſtamm = Bafuru. 

Bäphia Afzel., Sattg der Leguminofen, Unter- 
fam. Papilionaten, etwa 12 Arten im trop. Afrika, 
Bäume od. Sträucher mit weißen od. gelben Blüten; 
B. nitida Afzel., Sterra Leone, liefert dag Kam— 
od. Gabanholz, das als Erſatz für rotes Sandel- 
holz dient (‚afrif. Rotholz‘). 

Baphomet, der = Bafomet. 

Bapten,im Altert.dieTeilnehmer anden Orgien 
der thraf. Göttin Kotys, f. d. 

Baptisia Vent., Gattg der Qeguminofen, Unter- 
fam. Bapilionaten, 14 nordamerif. Arten, Stauden 
mit ſchönen Blüten, daher auch Fierpflanzen, jo 
B. australis R. Br. (indigoblau); B. tinctoria 
R. Br. ijt rei an blauem Farbitoff (früher zur 
Sndigogewinnung benüßt), die Wurzel Volksheil— 
mittel, die jungen Schofje ißt man wie Spargel. 

Baptiit (lat. Baptista, grch. baptistes, ‚Täufer‘, 
d. baptizein, ‚untertauchen‘), männlicher Vorname. 

Baptiiten (grch., ‚Züufer‘), weitverbreitete 
©elte, Die nur die Taufe der Erwachſenen (jeit 1640 
durch Untertauchen vollzogen) u. als Glaubensquelle 
allein Die HL. Schrift anerkennt; im übrigen herrſcht 
unterden einzelnen Richtungen diegrößteVerfchieden- 
heit. In England 1611 entjtanden u. unter Crom— 
well vorübergehend geduldet, wurden fie bald wegen 
aufrühreriſcher Grundjäße verfolgt, aber 1689 in 
die Toleranzakte Wilhelm3 III. v. Oranien mitein- 
geſchloſſen. In Nordamerifa nahm die Zahl der B. 
ſeit Gründung der erften Gemeinde dur) Roger 
Williams (1639 in Providence, R.1.), bef. jeit 1783 
ftetig zu (1901: 4743874 Getaufte in 50 481 Gem.). 
Die erfte deutſche B.gemeinde entjtand in Hamburg, 
wo Oncken (T 1884) fi) 1834 taufen ließ u. ſeit 1836 
als Miſſionär wirkte. Obwohl die Regierungen an 
Tanga die Ausbreitung erſchwerten, zählten die deut— 
Then 8. 1855 Thon 44 Gemeinden; 1888 fchloffen 
fie den ‚engern Bund‘ (1897: 27991 Getaufte). Ihr 
Glaubendbefenntni3 (1846 gedrucdt, 1849 von der 
1. allg. Bundesfonferenz angenommen) ijt ein gemil: 
derter Calvinismus. Allmählich ward der Baptis— 
muß in fajt alle Länder des europ. Feſtlands jowie 
nach Afrika, Aſien u. Auftralien verpflanzt (1901 im 
ganzen 9230000 Bemeindemitgl.). Seit ihren An- 
fängen ſchieden fich Die B. in die arminianifch ge— 
finnten General-B. (‚Glaubensbelenntnis‘v.1691) 
u. die calvintftiihen Partifular-B., in Nord— 
amerifa Regular-B. (‚Slaubensbefenninis‘ v. 
1689, in den Ber. St. Philadelphia Confession gen.). 
Daneben entitanden in den Ber. Gt. eine Reihe be» 
fonderer Denoininationen. Die Free Will Baptists 
untericheiden fi) von den General-B. durch das ‚offene 
Abendmahl‘ (open communion, Zulaſſung auch nicht 
baptijtiih getaufter Gläubigen zur Kommunion), 
während Die übrigen B. an dem ‚gejchlofjenen Abend— 
mahl‘ (closed communion) fefthalten. Die Anti- 
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Mission Baptists(jeit 1813) ‚die ich Jelhjt Old School 
Baptists od. Primitive B. nennen, u. Die Tunkers 
(Dunkers, ‚Untertaucher‘) od. First Day GermanB,., 
1708 zu Schwarzenau gegr., 1719 nad) Pennfylva- 
nien verpflanzt, verwerfen Mijfion u. Religions» 
unterricht. Mit den leßteren verwandt find die Wine- 
brennerians (um 1830 von dem ref. Prediger Wein= 
brenner geftiftet), auch Church of God (‚Gemeinde 
Gottes‘) gen. Die aus England ftammenden Seventh 
Day B.0od. Sabbatarier (jeit 17. Jahrh.) feiern 
den Samstag. Die Six Prineiples B. (,B. von den 
6 Grundfäßen‘) halten nur die Hebr. 6, 1—2 ges 
nannten 6 Punkte als Glaubensſätze fir bindend. 
Die Christians (Christian Connection), al3 Zeug: 
ner der Dreifaltigkeit auch Unitarians gen., ber- 
werfen jedes beſtimmte Glaubensbefenntnis. Die 
Campbellites (um 1830 von dem presbyterian. 
Prediger Campbell gegr.) od. Disciples of Christ 
(Jünger Chrijti‘, weil fie nur glauben, was fi} in 
der HI. Schrift ausdrüdlich ala ‚Wort Ehrifti‘ findet) 
haben mit den B. nichts ala die Taufweiſe gemein. 
Die Hard Shell B. vermwerfen bej. die Miſſions— 
(Mäßigkeits-⸗) Bewegungen der Neuzeit. Während die 
Anti-Mission B. nur nod) jhroffer geworden, haben 
fich die übrigen mit der Wiſſenſchaft u. freien For— 
ſchung befreundet; eine Reihe von theol. Seminarien 
(Engl. 10, Ber. St. 7) bilden Prediger aus, neben 
denen freilich auch noch Handwerker u. Arbeiter pres 
digen. Der äußern Mifſion dienen die American 
Missionary Union (84 Stationen in Birma, Aſſam, 
Indien, China, Japan, Auftralien u. Afrifa) u. die 
engl. Baptist Missionary Society ; die Wtitglieder der 
innern Wiffion nehmen fi nam. armer u. unwiſſen— 
der Einwandrer in Amerifa u. der farbigen Raffen 
an; die Young People’s Union widmet ſich der Ju— 
genderziehung, die Publication Society drudt u. 
verbreitet Bibeln, Zeitihriften c. Vgl. Eramp (3 
Bde, dtſch 1873); Armitage (Neuy. 1887); Arnold 
(1887); 305. Lehmann (2 Tle, 1896/1900); Dter- 
riam, Amer. B. Miss. (Philad. 1901); American 
B. Year-Book (ebd.) u. B. Handbook (Sond.). 
Baptiiterium, das (grch.), Tauffirche, jeit Kon- 
ftantineinebejondere, in der z 
Nähe der biſch. Kathedrale 


über dem Taufbrunnen ER 
(piscina) errichtete Kirche, E GC) 
regelmäßig ein Zentralbauß G 


bon runder od. polygoner %, r 
Gejtalt. Berühmte Baptiſte 
vien find in Rom (Lateran, a: Borhalle; 
Abb.), Ravenna, Florenz, b: Zaujbrunnen. 
Piſa ze. Auch der jet üblide Taufitein Heißt B. 

Baptiitinen (ital. Battistine) od. Einſiedle— 
rinnend. hl. Johannes dem Täufer, relig. 
Genoſſenſchaft, 1730 von der ehrw. Johanna Maria 
BaptiftaSolimani (& 1688 zu Albaro bei Genua, 
T8.Apr. 1758 zu Genua) gegr., 1744 beitätigt, führ- 
ten ein befhauliches Veben mit ſtrenger Klaufur; fie 
erhielten ſich bis Mitte des 19. Jahrh. in Genua ı. 
anderen Orten Italiens. — Baptiftiner (ital. Bat- 
tistini) od. Miffionäre dv. HI. Johannes dem 
Zäufer, Weltpriejterfongreg. für innere u. äußere 
Miſſion, von Dominifus Franz Olivieri (x 
1L. Nov. 1691 zu Genua, T 13. Juni 1766 ebd.) gegr., 
1755 beftätigt, entfalteten in Stalien, Bulgarien u. 
Ehina eine jegensreiche Thätigfeit, gingen aber be— 
reits Ende des 18. Jahrh. unter. 

Bar, das, bei den Metjterfängern ein funftreiches 
Meijterlied mit ungerader Strophenzahl. 
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Bar, die, bad.-württ. Landſchaft = Baar. 

Bar, mehrere franz. Orte: 1) B.⸗le-Duc (bar 
did, auch B.-jur-Örnain (Kür dmä), Hauptit. 
de3 Dep. Meuſe, vom Marne-Rheinkanal u. Ornain 
(zur Marne) durchſchnitten, durch einen Tanalifierten 
Seitenarm de3 letztern in Die ältere Ober- (225 m 
ü. M.) u. die neuere, industrielle Unterjtadt (186 m) 
geichieden, (1896) einſchl. Garn. 18249 E.; Th; 
Gericht 1. Inſtanz, Handelög. u. Handelskammer; 
St Stephans- od. Peterskirche (ehem. Kollegiat— 
firche, 14. Jahrh.; Wallfahrt zu N. 8. Frau von der 
Wacht; Marmorjtatue v. Ligier Richier, das ‚Skelett 
v. B.“, eine halbverweſte Leiche darftellend), Ruinen 
eines Schloſſes der lothr. Herzoge; Lyc. Normal« 
ſchule für Lehrerinnen, Bibl., 2 Muſeen, Theater; 
Kapuzinerkl., Mutterhaus, Benfionatu. Waijenhaus 
der Dominifanerinnen, PBenfionat der Schulbrüder, 
Kreuzestöchter, Watelottes, Hilariusfchweitern, An» 
ſtalten der Karlsſchweſtern, Fenelonſchule ꝛc.; Textil⸗ 
ind., Färbereien, Fabr. von Leder u. altberühmten 
Konfitüren, Hochofen, Weinbau u.-handel. Die alte 
Grafſchaft B. (frz. Le Barrois, -rög), ſeit 1355 
Herzogtum, umfaßte faſt das ganze Dep. Meuſe u. 
Zeile der Dep. Vosges u. Meurthe-et-Moſelle. B. 
gehörte, jeit dem 8. Jahrh. unter diefem Namen be— 
kannt, urfpr. zum Deutjchen Reich ; doch mußte ſchon 
1302 für die Amter B.-le-Duc u. Baſſigny (Barrois 
royal) die franz. Oberhoheit anerfannt werden. 
1419 fielen diefe ganz an Frankreich, während das 
Herzogtum (B. ducal) dur Schenkung des Herzog3 
Sudwig an Rene I. dv. Anjou, u. don diefem 1431 
mit Rothringen vereinigt, 1766 mit Lothringen an 
Frankreich kam. Vgl. Servaiß, Annales hist. du 
Barrois (2 Bde, B. 1865/67); Mourin, Recits lor- 
rains 2. (Bar. u. Nancy 1896). — 2) B.-fur-Aube 
(Bür ob), Arr.-Hauptit., Dep. Aube, r. an der Aube, 
(1896) 4548 €. ; u; frühgot. Kirchen St-Maclou 
u. St:Pierre (12./13. Jahrh.), Gericht 1. Inſtanz, 
College; Benfionat ꝛc. der Urjulinerinnen; Textil» 
ind., Leder- u. Mehlfabr., Getreide u. Weinhandel. 
B. war Sitz einer Grafſchaft, die 1095 an die Cham— 
pagne, 1332 an Frankreich fam. Der Sieg der Ver— 
bündeten 27.%ebr. 1814 (unter Schwarzenberg gegen 
Dudinot) beendete deren Rückzug u. eröffnete wieder 
die Offenfive gegen Jtapoleon. Hier erwarb Der nad: 
malige Kaifer Wilhelm I. das Eijerne Kreuz. — 
3) B.:jur- Seine (für Bän), Arr.-Hauptit., Dep. 
Aube, I. an der Seine, (1896) 3157 €.; Ti; St: 
Etienne (16. bis 17. Jahrh.; ſchöne Glasfenfter), 
Gericht 1. Inſtanz; Vederfabr., Wein-, Getreide: u. 
HSanfhandel. In der Nähe Wallfahrt zu U.%. Frau 
v.d. Eiche. B. war feit dem 11. Jahrh. Hauptort 
der gleichn. Grafihaft; 1219 wurde ſie von den 
beiden Erbtöchtern an die Champagne verfauft, 1435 
Durch den Vertrag v. Arras mit Burgund vereinigt. 

Bar, rujj. Stadt, Kr. Mohilew, ‘Podolien, am 
Row (zum Bug), (1897) 10614 €. (*/, Juden); 
Tl (5 km öjtl.). B., früher Row, 1452 von den 
Tataren verheert, von König Sigmund Wwiederauf- 
gebaut u. nad) Bari in Unteritalien, der Geburts— 
ftabt feiner Gemahlin Bona Sforza (T 1558), gen., 
1648 u. 1651 von den Koſaken, 1672 von den Türken 
erobert, fiel 1699 an Polen u. bei der 2. Teilung 
Polens (1793) an Rußland zurüd. Die Barer 
KRonföderation, die hier der poln. Adel am 
29. Febr. 1768 gegen den von Rußland abhängigen 
König Stanislaus II. Auguſt u. die den Diffidenten 
gewährte Gleichberechtigung mit den Katholiken 
ſchloß, ſetzte 1771 den König ab u. entführte ihn nach 
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Warſchau, erlag aber dem von ihm zu Hilfe ge: 
rufenen Rußland u. löſte jih 1772 auf. — B. auch 
Name der montenegr. Stadt Antivari. 

Bar (aram.), Sohn. — B., der, Handelsgewicht 
— Bahar. 

Bar, bie (engl., bär), Schranke, Gerichtsſchranke 
(vgl. Barreau); Schenttijch, Büffet; B.-keeper (bar- 
Apr), Schankfellner, in Amerika auch Schenfwirt; 
B.-maid (bärmed), Schenkmädchen; B.-room (bãrrũm), 
Schenkſtube (meijt ohne Site); American B. (amère- 
tän), Trinkſtube ohne — nach amerik. Muſter 
eingerichtet u. mit amerik. Getränken; ſolche kommen 
ſeit einigen Jahren in Europa in Aufnahme. 

Bar, Karl Ludw. v., Juriſt, x 24. Juli 1836 
in Hannover, 1863 Hilfsrichter u. Privatdozent, 
1866 o. Prof. in Roftoc, 1868 in Breslau, fett 1879 
in Göttingen. Schr.: ‚Internat. Prid.: u. Strafr.‘ 
(1862, 21889, 2 Bde); ‚Recht u. Beweis des Ge: 
ſchworenengerichts‘ (1865); ‚Bewetsurteil im Germ. 
Proz.‘ (1866); „Handbceh d. diſch. Str.R.‘ I (1882); 
‚Staat u. fath. Kirhe in Preußen‘ (1883); ‚Zele- 
graphenmwejen d. Dtiſch. Reichs‘ (1892); ‚Vehrbch d. 
internat. Priv.» u. Strafr.‘ (1892); , Haager Frieden3- 
fonferenz‘, ‚Burenfrieg‘ (1900). 

Bar, Rath. de, ehrw. f. Mechtild v. Hit. Sakr. 

Bär, Ursus L., Gattg der Bären (f. d.), Körper 
gedrungen, mitdichtem, langhaarigem Pelz, Schnauze 
gejtrect, Beine mäßig lang, mit jtumpfen Krallen 
an den Zehen; die Nahrung beſteht aus tierifcher u. 
pflanzlicher Koſt; er bewohnt vorwiegend Die ge= 
mäßigte u. die falte Zone der Alten u. Neuen Welt. 
U. maritimus Desm., Ei3bär, mit langem Hals, 
Heinen Ohren u. behaarten Sohlen, Pelz weiß, bis 
2,5 m l. u. bis 800 kg ſchwer; lebt von Fiſchen u. 
Seehunden, das Fleiſch wird gegejjen, der Pelz als 
Teppich benübt; an den Küften des Nördl. Eismeers. 
U. arctos Z., brauner od. gemeiner B., mit 
nackten Sohlen u. braunem bis ſchwärzlichem Pelz, 
bi3 1,9 m I. u. bis 300 kg ſchwer; früher in ganz 
Europa verbreitet, jeßt nur noch in den Alpen, Kar— 
paten, Pyrenäen, dem Balkan, Skandinavien, Ruß- 
land u. Sibirien, frißt außer Fleiſch auch Früchte, 
Gemüſe u. Honig, Hält einen Winterfchlaf. Die ges 
räucherten Schinken u. Tatzen gelten als Leckerbiſſen, 
Galle u. Fett wurden früher ala Heilmittel gebraucht, 
der Pelz iſt geihäßt. Der braune B. läßt ſich Leicht 
zähmen u. zum Tanzen abrichten (Tanzbär), greift 
ebenfo wie der Eisbär den Menſchen nur an, wenn 
er verfolgt u. bedrängt wird. U. cingreus Desm., 
Grisly, mit jehr langen Krallen u. dunfelbraunem, 
an den Spiten der Haare filberweiß od. gelblich 
jchimmerndem Pelz, bis 2,4 m !. u. biß 450 kg 
ſchwer; das gefürchtetjte Raubtier Nordamerikas. 
U. syriacus Ehrbg, ſyri ſcher B. Paläſtina, Li— 
banon. U. tibetanus F. Cuv., Kragenbär, Oſt— 
afien. U. americanus TE 
Pall., Baribal, Nord- FEN” 
amerifa. U. malayanus 
Raffi., Malaien-B., 
Dftindien. U. labiatus 
Desm., Bippenbär. 
(Abb., etwa !/,, nat. Gr.), @ 
mit rüffelartig verlänger- 7 
ten Sippen u. jehr langen 7 
Krallen ; Ceylon u. Süd- 4 
afien. Die Gattg Ursus sl 
war im Quaternär reich "nr 
lich vertreten; an Größe IE BES 
übertraf die jet lebenden en. 


— 
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Arten ber Höhlenbär, U. spelaeus L., das häu⸗ 
figſte Raubtier der Diluvialzeit, feine Reſte werden 
mafjenhaft in Höhlen Europas u. Nordafrifas an- 
getroffen. — Im alten Arfadien u. Attifa galt die 
Bärin als das heilige Tier der Artemis, ja in 
Arkadien wurde die Göttin ſelbſt uripr. als Bärin 
verehrt. In der altdeutihen Tierjage ftand an 
fangs der B. (Brün) ala König über Wolf u. Fuchs, 
erit Später wurde aus der üfop. Fabel der Löwe ein= 
geführt. In der Heraldik Sinnbild der Tapfer- 
feit, altes Wappenbild (Berlin, Bern x.) ſchon im 
12. Jahrh., mit langer Spitzſchnauze, häufig mit 
Halsband u. (13. Jahrh.) Krone. Auch Rumpf u. 
Zaten fommen als Wappenbilder vor. 

Bar (Atr., auh Wagen, HSimmeldwagen), 
2 zirfumpolare Sternbilder (Abb.); von je 7 Haupt- 
fternen deuten 4 den Xeib (od. de 
die Räder), 3 den Schwanz "eo 
(od. die Deichjel) an. Der Ne... Nordpol 
Große. (Ursamaior) hat „ ... Rleiner 
(nach Heis) 227 mit bloßem ”. 
Auge ſichtbare Sterne. Die R 
7 Hauptfterne find: a-Dubhe, Bär 
£-Merak, y-Tachdh, ö-Me- 
gres, e-Alioth, £-Mizar mit 
Alkor (Doppelftern), 7-Be- Grosser 
netnasch; der Kleine(Ursa 05 o 3 
minor) hat 54, von denen =, % e os 
der Polaritern, (gegenwärtig) ey 
nur 1913’ vom Himmelspol entfernt tit; die Ver- 
längerung der Entfernung zw. a u. 4 des Gr. B.en 
über a hinaus ums Fünffache gibt dejfen ungefähre 
Lage an. 

Bär, auftraliidher = Soala, f. Beutelbär. 

Bär (frz. batardeau, -do), gemauerter Stau 
damm, quer Durd) einen Feltungsgraben geführt, um 
Die Anftauung des Wafferd zu regeln; Dient auch 
zuweilen, mit einem gemwölbten Gang verjehen, zur 
Verbindung mit Außenwerken u. zur Grabenbe- 
ftreihung dureh Gewehrfeuer. — B. (Technol.), höl= 
zerner od. eijerner Klo zum Rammen (f. Ramme); 
auch Hammerfloß der med. Hämmer (ſ. Hammer). 

Baer, Karl Ernft v., Naturforſcher, & 28. 
(17. a. St.) Febr. 1792 auf dem Gut Piep in Eſt— 
land, T 28. (16.) Nov. 1876 zu Dorpat, 1819 an., 
1821 o. Prof. der Zool. 1826/34 auch) der Anat. 
zu Königsberg, 1834 Mitgl. der Akad. d. Wiff. zu 
St Peteröburg, zuerft für Zool., 1846 für ver- 
gleichende Anat., jeit 1841 auch Prof. an der medico- 
chirurg. Akad., beretite 1837 Nowaja Semlja, 1840 
Sappland u. Kola, 1851/57 verſchiedene Teile des 
Ruſſ. Reichs zur Unterſuchung der Filcherei ac., lebte 
fett 1867 im Ruheſtand zu Dorpat. B. iſt der Schöpfer 
der wiſſenſchaftlichen Entwicklungsgeſchichte (Ent- 
Decder Des Säugetiereis 2c.), wirkte auch herporragend 
auf anthropol., ethnogr. u. geogr. Gebiet, gründete 
die Ruſſ. Geogr. u. die Ruff. Entomol. Gefellſchaft. 
Hauptw.: Epist. de ovi mammalium et hominum 
genesi (1827); ‚Entwidlungsgejh. d. Tiere‘ (11828, 
IL 1837, Schlußheft von Stieda, 1888); ‚Neben u. 
Aufläße‘ (3 Ile, Petersb. 1864/76), ‚Nachrichten‘ 
(Selbjtbiogr., ebd. 1867). Val. Stölzle (1897). 

Bara, Jules, liberaler belg. Staatsm., * 
23. Aug. 1835 in Tournai, T 25. Juni 1900 in 
Brüffel; zuerft Advokat, dann Prof. an der Univ. 
Brüffel, 1862 Abgeordneter feiner Baterjtadt, 1865 
Juſtizminiſter unter Frere-Orban, nad) defjen Sturz 
er jich ala Parteiführer durch maßlofe Angriffe auf 
die Tonfervativen Minifter hervorthat; da er jedoch 
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nur nieberreißen, nicht aufbauen Tonnte, verloren 
die Liberalen unter feiner Leitung ftetig an Ein— 
fluß. 1878/84 war er wieder Juſtizminiſter. 

Baraba, Barabinfkiſche, auch Hunger: 
jteppe, weitlibir. Ebene, Gouv. Zomff u. Tobolff 
u. Generalgouv. der Steppe, zw. Irtyſch u. Ob, 
grenzt im N. an das nordweitfibir. Sumpfwald- 
gebiet (Waßjuganiſche Ebene), etwa 200000 km? 
einschl. der Kulundinſkiſchen Steppe im ©.), 
durchſchn. 100 m ü. M., meift Steppe, aber vielfach 
dur Birfenwälder (daher auh Birfenjteppe 
gen.), außtrocnende Seen (größter der Tihany) u. 
Sümpfe unterbroden, deshalb ungefund u. von 
Mücken heimgeſucht; dünn bevölkert, außer den ruff. 
Anfiedlern (jeit 1730) haupt}. nomadijde Bara- 
binzen (B.tataren), ein mongolenähnliches 
Türkenvolk (etwa 40 000). 

Barabbas (aram., ‚Sohn des Abba‘, des Altes 
ften od. Rabbinen), Raubmörder, dejjen Freilaffung 
Die Juden von Pilatus verlangten, während fie 
die Kreuzigung des Heilands forderten (Matth. 27, 
16 f.; Joh. 18, 39 f.). 

Barabino, Niccold, ital. Hijtorienmaler, & 
13. uni 1832 zu Sampierdarena b. Genua, T 
19. Oft. 1891 zu Mailand, Schüler Sfolas. Bon 
Bedeutung find jein Zriptychon ‚Tod des Papſtes 
Bonifaz VIII.‘ (Genua), die Freskenzyklen Kolum— 
bus vor dem Rat‘, ‚Siztlian. VBejper‘, die Madonna 
Quasi oliva. 

Barabra, Berabra (Einz. Berbert, daher 
in Unterägypten oft Berberiner gen.), hamit. 
Volksſtamm in Nordoſtafrika, von vielen als echte 
Nubier (Nordabeffinter) bezeichnet, von anderen zur 
araboberberiihen Gruppe geftellt, viel. Durch Ver— 
miſchung beider entjtanden, mittelgroß, rötlichbraun, 
die Haare leicht gefräufelt, abergläubiiche u. fana— 
tifhe Mohammedaner, weniger begabt als die 
Agypter, gegen die fie große Abneigung haben; fie 
leben (etiva 180 000) im Nilthal zw. Affuan u. dem 
4. Rataraft (Hauptort Derr) von dürftigem Ader- 
bau, viele wandern nad) den Städten Unterägyptens 
aus, wo fie bei. Dienftftellungen einnehmen. Auch 
die Bewohner dv. Dongola, die Danagla, find den 
B. zuzurechnen. Ihre Sprache gehört zum hamit. 
Sprachſtammu. iſt dem Koptifhen verwandt; Mund— 
arten: Nuba (dies auch allgemeine Bezeichnung), 
Kenuſi, Mahhaſſi u. Dongolawi. Religion bis An— 
fang des 14. Jahrh. chriſtlich, feitdem mohammeda— 
niſch. Geſchichte ſ. Dongola. 

Barack, Karl Aug., Germaniſt, & 23. Oft. 
1827 zu Oberndorf a. R., T 12. Juli 1900 als Dir. 
der Univ.» u. Landesbibt. in Straßburg, deren Grün- 
dung u. Emporblühen (über 700 000 Bde) hauptf. 
ihm zu verdanken 1jt. Hrsg.: ‚Die Werfe der Hrot- 
jwitha‘ (1858); ‚Des Teufels Net‘ (1863); ‚Handichr. 
der fürjtenb. Hofbibl. zu Donaueschingen‘ (1865); 
‚Salus Oheims Chronik v. Reichenau‘ (1866); 
Zimmeriſche Chronif‘ (4 Bde, 1869, 21881 f.). 

Baracke, die (aus dem Rom., Lehmbhütte‘), leicht: 
gebautes Haus ohne Oberſtock, proviſoriſchen Cha- 
rakters; aus beliebigem, gerade zu Gebot ſtehendem 
Paterial( Zweigen, Stroh, Binfen, Brettern, Pfojten, 
Laub ꝛc.) od. auch aus fejterem Gefüge (Holz, Eifen- 
fachwerf 2c.). Das Gerippe ber eifernen B. befteht aus 
Flacheiſen, Winkeleiſen 2c., Die durch entfprechende 
Flanfhungen ein leichtes Zuſammenſetzen u. raſches 
Auseinandernehmen der Schraubenverbindungen ges 
ftatten. Als Bekleidungs- od. Deckmaterial fpielt 
das Wellblech eine große Rolle; auch nimmt man 
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hierzu Segeltuch u. in neuerer Zeit Aſbeſt. Aus— 
gedehnte Verwendung finden die B.n im Militär: 
iwejen. B.nlager werden gegenwärtig im Krieg u. 
im Frieden errichtet. Viele Städte befiten außer: 
halb ihres Weichbildes, oft auf den Ererzierplägen, 
B.n für durchziehende od. nur furze Zeit einquar— 
tierte Truppen. Solde B.n ſtehen dann auf jolide- 
ren Sundamenten, find aus leichtem Fachwerk mit 
Bretterverfleidung hergeftellt u. mit fladen Dächern 
verjehen. Auch fürdie Unterbringung Verwundeteru. 
Kranker benügt man B.n (Bazarett= u. Hofjpital- 
B.n), im leßtern Fall entw. bei Überfüllung der be= 
ftehenden Hojpitäler od. zur Iſolierung bei anſtecken— 
den Krankheiten (Peit-B.n, Cholera-B.n). Yazarett= 
B.n verlangen eine jehr praftifhe innere Raums 
einteilung (neben größeren Kranfenräumen Gelaffe 
für Arzte, Wärter). Das Hauptgewicht ift bei den 
Hoſpital-B.n auf eine zweckmäßige Ventilation zu 
legen; außer den Fenſtern dienen hierzu Lüftungs 
Mappen in den Dächern od. eine Dachreiterfonftruf- 
tion mit feitlicden Saloufien. — Auch) fonjt werden 
zu vorübergehender od. den Ort wechjelnder Be— 
herbergung vieler Perjonen B.n gebaut, etwa bei 
großen Eiſenbahn-, Kanalarbeiten ꝛc. in Fleinerer 
Ausführung für Feldhüter, Waldarbeiter ꝛc. Val. 
v. Langenbeck, v. Eoler u. Werner (? 1890); Walther 
Sange (1895). 

Baracoa, fuban. Diftriftsft., Prov. Santiago, 
an der Nordoſtküſte, (1899) 4937 E.; Hafen, Aus— 
fuhr v. Ananas u. Bananen. 

Barada, der (Üyr., arab. Amane, ‚der Kalte‘), 
der Chryſorrhoas (‚Soldfluß‘) der Griechen, ſyr. 
Fluß, entipringt im Antilibanon bei Sebedant, 
durchbricht das Gebirge in enger Felsichlucht, wird 
durch die Quelle bei el-Fidſche (die oft als Haupt— 
quelle gilt) verdreifacht, befruchtet die Daje v. Da— 
maskus, verliert ji in dem Sumpffee (Bahrat) el- 
Atebe; Länge etiva SO km. 

Baradaus (ſyr.arab. al-Baredai, jur. Bur- 
deaja, ‚ber mit einer Pferdederfe Bekleidete‘, gr. 
Zanzalos), Jakob, fyr. Mönch des Kloſters Bhafilta 
bei Nijibis, T 578; 541 von dem monophyſit. Patr. 
Theodoſius v. Alerandria zum Bifchof v. Edefja mit 
den Rechten eines ökumeniſchen Mtetropoliten der 
Monophyfiten geweiht, bereifte als Bettler verkleidet 
bi3 zu feinem Tod Syrien u. die Nachbarländer, 
einte die dortigen Monophyſiten, nad) ihm Ja— 
fobiten gen. (. Monophyſiten), gab der Sekte eine 
Hierardte u. in dem Patr. Sergius v. Antiohien 
ein Oberhaupt. [jteinhöhle bei Aggtelef, f. d. 

Baradla (jlam., ‚dampfender Ort‘), Tropf— 

Baragyga, Triedr., einer der verbientejten 
PBionierbiihöfe der Ber. St., & 29. Juni 1797 zu 
Treffen in Krain, T 19. San. 1868 zu Marquette, 
Mich., jeit 1830 in Amerika; 1853 Apoft. Vikar, 
1857 eriter Bild. v. Sault-Ste-Marie (jet Mar— 
quette). Verf. u. a Gramm. u. Wörterbch der 
Odſchipweſprache (1851/53). 

Baraguey d'Hilliers (gedije, auch »Lie), Louis 
Comte, franz. General, & 13. Aug. 1764 zu Paris, T 
6. Jan. 1813 zu Berlin; kämpfte 1793 in der Pfalz u. 
vor Dtainz als Stabs-Souschef Euftines, nach deſſen 
Sturz er wegen royaliſtiſcher Gefinnung verſchiedent— 
lich verfolgt wurde. In den Feldzügen Bonapartes 
zeichnete er fich beſ. bei Aufterli (1305) u. Raab 
(14. Juni 1809) aus. 1810 focht er in Spanien, 
1812 unglüdlih in Rußland. Er gilt als Verf. 
der Memoiren Cujtines (dtſch Hamb. u. Franff. 
1794). Sein Sohn Achille, Marſchall, & 6. Sept. 
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1795 zu Paris, T 6. Juni 1878 zu Amelie-les- 
Bains; verlor 1813 bei Leipzig die linke Hand, focht 
1823 in Spanien, 1830 in Migier, nahm 1854 
Bomarjund, fiegte 8. Juni 1859 bei Melegnano 
u. zeichnete fich bei Solferino aus; dann Korps— 
fomm., 1870 in Tours, bis 12. Aug. Gouv. d. 
Paris, nad) dem Krieg Präfident des Conseil d’en- 
qudte. Politiſch reaftionär: 1848 in der Koniti= 
tuierenden u. der Gejeßgebenden Nationalverfamm- 
Yung, feit 1854 im Senat (Vizepräf.). Vgl. Des 
Eſſarts, Portraits ıc. (Par. 1855). 

Barat, Sohn Abinvems von Kedes Nephthalt, 
rettete zur Richterzeit Israel aus der Knechtſchaft 
der Kanaaniter, indem er auf den Rat der Prophetin 
Debbora das feindliche Heer unter Sifara dom Berge 
Tabor aus mit 10000 Dann angriff, ſchlug u. auf 
der Flut völlig aufrieb (Richter 4, 6 ff.; Sieges— 
lied Debboras u. B.3, ebd. 5, 2 ff.)- 

Baraka, Barla (amhar., ‚tiefgelegene Wild— 
ni‘), nordoftafrit. Landſchaft, Nord-Erythräa u. 
Agypt. Sudan, im O. ein wüftes Gebirgs-, im W. 
ein Steppenland, in einigen Thälern fruchtbar, von 
den Beni Amer bewohnt. Der gleihn.F lu B durch— 
ftrömt in engem Thal die Mitte des Gebiet3, nimmt 
an der Nordgrenze Erythräas den Anjeba auf, endigt 
70 km füdöftl. v. Suafin in Strandfümpfen; etwa 
500 km I[., führt im Oberlauf nur zur Regenzeit 
Waſſer (‚Chor‘ B.). 

Baran. (Bot) = Joſif Waſiljewitſch 
Baranetzkij, Prof. der Bot. zu Kijew. 

Baranien, Baranken(ruff. barenka, Lamm⸗ 
fell‘, v. baran, ‚Schafbod‘) = Aſtrachan, f. Schaf. 

Baranjek, der (ruff., Lämmchen'), ſ. Cibotium. 

Baranow, pof. Stadt, Kr. Kempen, 2 km füd- 
öſtl. dv. Kempen, (1900) 870 meiit kath. €. 

Barante Gärät) Amable Guill. Projper 
Brugiere Baronde, franz. Staatsm. u. Ges 
ſchichtſchr, & 10. Suni 1782 zu Riom, T 21. Nov. 
1866 auf feinem Schloß B.; unter Napoleon. Präü— 
feft der Vendee, unter Ludwig XVII. Staatsrat, 
Generaldir. der indirekten Steuern, als welcher er 
das Tabakmonopol durchſetzte, 1830 Gefandter in 
Turin, 1835/40 in St Peteräburg, zog ſich feit 1848 
vom öffentlichen Leben zurüd. Schr.: Tabl. de la 
litt. france. (Par. 1809, 81857); eine Geſch. der 
Herzoge dv. Burgund (13 Bde, Par. 1824/1826, 
51858, 8 Bde, verſchaffte ihm 1828 einen Plaß in 
der Afademie), des Konvents (6 Bde, ebd. 1851 
bis 1853) u. des Direftoriums (3 Bde, ebd. 1855). 
Seine Souvenirs hrög. von feinem Enkel Claude 
de B. (Par. 1890 ff.). 

Baranya Cja), ſüdweſtungar. Kom., der Winkel 
zw. Donau u. unterer Drau, 5162 km?, im NW. 
das Mecjeggebirge (682 m), fonfteben, inden Donau= 
niederungen jumpfig, jehr fruchtbar (Getreide, Obft, 
ein); bedeutende Schweine: u. Schafzucht, große 
Steinfohlenlager (beſ. bei Fünfkirchen), zahlreiche 
Mineralquellen. 7 Stuhlbezirke, (1900) 334 764 €. 
(!/; Deutſche, %/, Kath.); Hauptit. Fünfkirchen. 

Baraſingha, der (ſanskr., ‚lömenjtarf‘), Zacken— 
hirſch, ſ. Hirſche. 

Baräſtheſiometer, das (grch.), Druckſinn— 
meſſer, Juſtrument zur Prüfung der Druckfinnſtärke 
u. Druckſinndifferenz. 

Barat (bäre), Magd. Sophie, ehrw., Grün— 
derin der Kongreg. der Damen vd. hlſt. Herzen Jeſu, 
ſ. Herz Sefu, Ordensgen. 

Barathran, das (grch., ‚KAluft‘), urſpr. ein 
brimnenartiger Schlund im Demos Keiriadä zu 
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Athen, in welchen Verbrecher geftürzt wurden; ſpäter 
ein Abgrund am Wejtabhang des Nymphenhügels, 
der demſelben Zweck diente. 

Baratieri, Oreite, ital. General, & 13. Nov. 
1841 zu Eondino (Tirol), FT 8. Aug. 1901 in 
Sterzing, kämpfte mit Garibaldi 1860 in Sizilien, 
1866 in Tirol, trat dann in das ital. Heer u. wurde 
als Jägeroberſt 1887/88 in Erythräa verwendet; 
1891 war er dort Gouverneur, 1892 Bivilgouver- 
neur. Nach kurzem Aufenthalt in Italien fehrte er 
nach Afrika zurüd, nahm am 17. Juli 1894 Kaffala, 
ihlug am 13. Yan. 1895 Ras Mangaſcha bei Koatit, 
am 16. bei Senafe, bejeßte u. befeftigte Adigrat, er- 
Yitt aber am 1. März 1896 eine vernichtende Nieder- 
lage bei Adua; die eingeleitete Friegögerichtliche 
Unterſuchung führte zur Freiſprechung. 1896 nahm 
3. feinen Abſchied. Schr.: Memorie d’ Africa 
1892/96 (Zur. 1897). 

Baratterig, die (aus dem Rom., ‚Betrügerei‘), 
im Seerecht jede betrügerifche Handlung des Kapitäns 
od. der Mannſchaft zum Schaden des Reeders, wie 
falſche u.nachteiligenautiſche Maßregeln, Abweichung 
vom Kurs, übermäßige Beſchleunigung od. Verlang— 
ſamung der Fahrgeſchwindigkeit, ungeſetzlicher Not— 
verkauf des Schiffs od. der Ladung, Entweichen mit 
Schiff u. Ladung, Blockadebruch ꝛc. Nah H. G. B. 
Art. 824 haftet der Verſicherer für B., in beſchränktem 
Maße auch nach) engl., holl. u. nordamerif. Recht; 
nur das franz. u. jpan. Recht ſchließen eine Haftung 
aus. Das St.G.B. bedroht die Übertretung der See- 
Sicherheitäverordnnungen (8 145), den See Berfiches 
rungsbetrug (8 265), die Übertretung von Zoll- ır. 
Seuchengejegen (83 297. 328) mit Strafe; außerdem 
find die Strafen für Sahbejhädigung zc. auch auf 
B. anwendbar. 

Barattieren (v. ital. baratto, „Tauſch'), 
Taufhhandel treiben. Baratto-Rechnung 
(Stihrehnung), Die gegenfeitige Berechnung Der 
umgetaufchten Waren; Dabei wird gew. die beibder- 
jeitige Ware zunächſt in Geld geſchätzt u. jo viel Um— 
tauſchware dagegen gegeben, Daß beiderjeitß derjelbe 
Geldwert vorliegt. Bei. im Berfehr mit Natur: 
völkern üblich. 

Baratynſkij, Ewgenij Abramomwitidh, 
ruff. Dichter, & 2. März (19. Febr. a. St.) 1800 in 
Wiaſchlo, T 11. Juli (29. Juni) 1844 in Neapel, 
verförpert fein melandolijches Weſen auch in feiner 
wejentlich elegiſchen Dichtung. Schr.: ‚Zinnland‘ 
(18202); ‚Der ital. Onfel‘ (1844); ‚Edda‘ (1825/26); 
‚Bal‘ (1828); ‚Auf Goethes Tod‘ (1833) ꝛc. Gef. 
Schr. mit Biogr., Kaſan 1885 u. Petersb. 1894. 

Barawa, Hafenplaß in Ital.-Somalland, 
ſ. Somal. 

Barbacena, auch B. da Rainha («dena da 
rainja), braſil. Stadt, Minas Geraes, 1120 m ü. M., 
200 km nordweſtl. v. Rio de Janeiro, ehem. Je— 
juitenmiffion, (1890) als Gem. 57850 E.; Tr; 
Handel mit Vieh, Käſe u. Salz. 

Barbacoas (nah dem faft auögejtorbenen 
gleiehn. Indianerſtamm), colomb. Provinzial: 
Hauptit., im ©. des Dep. Cauca, am ſchiffbaren Te— 
lembi (I. zum Patia), etiva 6000 €.; in der Um— 
gebung beträchtlicher Adlerbau, auch Goldgewinnung. 
Hafenort Tumaco. 

Barbados, öjtlihite Inſel der Antillen, ab- 
jeit3 don der Kette der Kl. Antillen (170 km öſtl. 
vd. St Vincent), Korallenbildung auf Trachytkegel, 
rings don Strandriffen umgeben, terraffenförmig 
(Mount Hilfaby, 349 m), ungejund u. häufig von 
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Zyklonen heimgeſucht, äußerft fruchtbar u. zu ?/jo 
angebaut (faft ausſchl. Zucerrohr, wenig Baum— 
molle, Aloe u. Arromwroot); die Industrie beſchränkt 
ſich auf Auder: (441 Ye u. Rumfabr. (6 Werke), 

auch bituminöfes Petroleum (‚Mandichaf‘) wird ge- 
wonnen. Die Inſel, 430 km? mit etwa 195 000 ©. 
(meiſt anglif. od. wesleyan., 816 fath.), Darunter 
10 ®/, Weißen, ijt brit. Kolonie mit ziemlich felb- 
jtändiger Verwaltung (Gouv., ernannter Rat von 9, 
gewählte VBolfävertretung von 24 Mitgl.) u. Haupt 
quartier der europ. Truppen Brit.- Weftindiens; 

Einn. (1900) 3,71, Ausg. 3,66, Shuld 8,34 Will. M.; 

Hauptſt. u. Saupthafen Bridgetoron. Das Bildungs- 
weſen jteht auf Hoher Stufe (Codrington College 
an der Nordweftküfte ift der Univ. Durham affi- 

Tiiert). Der Handel führte 1900 für 20,9 Mill. M. 
ein u. für 18,2 Mill. aus, davon für 139 Mil. 
heimifche Erzeugniſfe (10,2 Mi. Zuder, 2 ‚98 MEI. 
Melajie); an Schiffen (Dampferverbindung mit 
Southampton u. Ziverpool, Zmweiglinien nad) den 
übrigen brit. Antillen, nad) Brit. Guayana u. Vene— 
zuela) liefen ein: 720 Segler u. 382 Dampfer mit 
679 651 Regtitertonnen, Straßen 750, Eifenbahnen 
39 km. — 3., zuerſt 1. %. 1518 gen., wurde im 16. 
Sahrh. von Bortugiejen beſucht, 1625 von Eng= 
ländern (Hzg v. Marlborough, der es 1627 an den 
Hzg dv. Carlisle abtrat), 1652 von der Krone in 
Beſitz genommen. 1834 Sflavenbefreiung. Kirchlich 
zuerſt dem Apoſt. Vik. Bort of Spain, jet Guayana 
zugeteilt. — B.ſtachelbeere f. Peireskia. 

Barbadosbein T. Elefantiafiz. 

Barbafane, bie (v. Telt. dar, ‚vor‘, u. batscha, 
‚verichließen‘; nad) anderen v. peri. bala-khane, 
‚Erfer‘), Schießſcharte; im MA. ein mit Schieg- 
ſcharten verſehenes Außenwerk. 

Barbara, hl., Jungfrau u. Märtyrin zu Niko— 
medien od. Heliopolig, im 3. od. 4. Jahrh., nad) der 
Legende bon ihrem eigenen Vater als Ehriftin dem 
heidnifchen Richter übergeben ; zählt zu den 14 Not— 
helfern, Schußheilige der Artillerie, der Bergleute, 
gegen Ungemwitter u. plößlichen Tod. Feſt 4. Dez. 

Barbarelli, Giorgio, ital. Dialer, ſ. Siorgione. 

Barbaren (eig. ‚Fremd, rauh Pebende‘) nannten 
die alten Griechen (u. fpäter die Römer) gering 
ſchätzig alle übrigen, in der Kultur hinter ihnen zu= 
rückſtehenden Bölfer; daher barbarii = roh, 
unmenſchlich, in helenift. Zeit = ungebildet. Bar— 
barei, die (eig. ‚Ausland‘ im Ggjg zu Griechen- 
land u. Rom), Roheit x.; Barbarismuß, ber, 
grober Spradifehler, u. zwar zunächſt ein Verſtoß 
gegen die Formenlehre (vgr. Solbzismus), dann überh. 
eine dem Geiſt einer Sprache widerſitebende Aus⸗ 
drucksweiſe. 

Barbarestenitaaten ſ. Berberei. 

Barbari, Jacopo de, in Deutſchland Jakob 
Walch (‚der Welſche“) gen. ital. Maler u. Kupfer: 
ftecher, x um die Mitte des 15. Jahrh., T por 1515 
in Brüffel, war in Venedig, Wittenberg, Nürnberg 
u. als Hofmaler der Erzherzogin Margareta in 
Brüffel thätig; von feinem Künjtlerzeihen , dem 
Merkurftab, der Meifter mit dem Caduckus gen. 

Barbarigo, venezian. Patrizierfamilie, die der 
Republik Venedig 2 Dogen, die Brüder Marco 
(1485/86) u. Agoſtino (1486/1501), der Kirche 
3 ausgezeichnete Biſchöfe u. Kardinäle gab: Gre- 
gor, jel., & 1625, T 1697, von Alerander VII., 
der ihn als Begleiter des venez. Geſandten zu Muůn. 
ſter kennen gelernt hatte, zum Hausprälaten, zum 
Biſch. v. Bergamo (1657) u. Padua (1664) u. zum 

Herder Konverj.-Ler. 3. Aufl. L 
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Kardinal (1660) erhoben; fein Neffe Stovanni 
Srancesco, & 1661, T 1730, zuerit im diplo— 
matiſchen Dienft der Republik, dann Biſch.v. Verona 
(1697), Brescia (1714) u. Padua (1723), Kardinal 
1719; Marco Antonio, « 1620, T 1706, Erb. 
v. Eorfu, dann Biſch. dv. Montefiascone (1687); 
Kardinal 1686. 

Barbaro, Francesco, ital. Gelehrter u. 
Staatsm., & 1398 zu Venedig, T 1454 ebd., war 
Podeitä dv. Treviſo, Vicenza u. Brescia, das er 1438 
glänzend gegen den mailänd. General Piccinino 
verteidigte, u. zugleich einer der edeljten Humaniſten 
u. eifriger Förderer Humanijtiiher Studien. Mit 
17 Sahren ſchrieb er fein von den Zeitgenoffen viel- 
bewundertes Werk über Familie u. Erziehung (De 
re uxoria libri II, Par. 1513, Amſt. 1639); feine 
lat. Briefe rag. von Quirini (2 Bde, Brescia 1741 
bi3 1743) u. Sabbadini (Salerno 1834). 

Barbaroſſa (ital., ‚Rotbart‘), 1) Beiname 
Kaiſer Friedrichs I; B. höhle ſ. Kyffhäuſer. — 
2) Horuf (Harudſch) u. Chaireddin, See— 
räuber, Söhne eines griech. Renegaten auf Lesbos, 
beide zuerſt im Dienſt des Emirs v. Tunis. Horuk 
rettete 1515 den Emir v. Algier vor den Spaniern, 
bemädhtigte fi dann felbjt Algiers u. fiel 1518 im 
Kampf gegen die Spanier. Sein Bruder, der ihm 
in der Herrſchaft über Algier folgte, trat 1519 unter 
die Oberhoheit der Pforte, nahm 1534 Tunis, wurde 
aber im nächſten Jahr durch Karl V. von hier ver- 
trieben ; ala ‚Beglerbeg des Meeres‘ führte er 1537 
bis 1540 den Krieg der Pforte gegen Benedig, ſchlug 
den Admiral Doria, verwüftete die Ägäiſchen u. 
Joniſchen Snjeln u. hielt bis zu jeinem Tod (1546 
in Stambul) die chriſtlichen Mittelmeerjtaaten in 
Schrecken. 

Barbaroux (m), Charles, Girondiſt, * 
6. März 1767 zu Mrarjeille, T 25. uni 1794 zu 
Bordeaug unter der Guillotine; Advokat, revolutio- 
nierte Marſeille durd) fein FJournal L’Observateur 
Marseillais; in Pari3, wohin er die 400 Marjeiller 
führte, Hatte er wejentlidhen Anteil an dem Sturm 
auf die Tuilerien; in den Sturz der Girondiſten ver- 
wickelt, mit denen er den Terrorismus des Bergs be— 
fämpfte, entkam er zwar, wurde aber ſchließlich in 
feinem Aſyl bei Bordeaux entdedt u. zum Tod ver- 
urteilt. Memoiren bei Baudouin, Mem. rel. à la 
rev. (Bar. 1822). 

Barbaftro, jpan. Stadt, Prov. Huesca, r. am 
Vero (zum Cinca), (1897) 7194 €.; Th; Be3.6.; 
Kathedrale (16. Jahrh. ), biſch. Palaſt; —— 
Piariſtenkolleg; Weinbau. Das Bist. 8. (am 
1100 errichtet, bis 1571 u. neuerdings feit 1851 
mit Huesca vereinigt) tft Suffr. der Kirchenprov. 
Saragoſſa u. jteht unter apoftol. Verwaltung. 

Barbatelli (Barbatello), Bernardino, 
ital. Dialer, ſ. Poccettt. 

Barbauld (ärbör), Anna Letitia, geb. Aikin, 
engl. Dichterin, & 20. Juni 1743 in Kibworth- Har= 
court (Leicefter), T 9. März 1825 zu London, Gattin _ 
des Diffentergeiftlichen Rochemont B. Ihre (vor- 
wiegend religiöjen) Gedichte find nicht fo fehr tief als 
wahr u. einfach: Poems, Miscellaneous Pieces in 
Prose (1773); Devotional Pieces (1775); Hymns 
in Prose for Children (dtſch v. Jolowicz, 1869); 
Early Lessons for Children (n. X. 1869); die polit. 
Ode Eighteen hundred and eleven (1811) x. 
GE. W. hrsg. von Lucy Aikin (Lond. 1825). Dal. 
Le Breton (ebd. 1874); Ellis (Bojton 1874); Murch 
(Lond. 1877). 
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Barbe, die, Barbus Gthr., Sattg der Cyprinidae, 
Rückenfloſſe mit Höchftens 9 geteilten Strahlen, der 
3. meift verfnöcdhert u. oft gejägt, die Schlundzähne 
in 3 Reihen; am Maul 2 bis 4 furze Bartfäden; 
etwa 200 Arten in den gemäßigten u. heißen Teilen 
der alten Welt. B. vulgaris Flem., Körper lang: 
geſtreckt, zylindriſch; in ſchnellfließenden, Klaren Ges 
wäjlern, bi3 70 cm {.; das grätenreihe Fleiſch iſt 
wenig gejhäßt, der Rogen gilt als giftig, verurſacht 
Erbrechen u. Durchfall (B.ncholera, f. Fiſchgift). 

Barbe, die, in der Kupferftecherfunft = Bart. 

Barbe, Ale (il bärb, dv. lat. Insula Barbara), 
Heine Felfeninjel in der Saone, 4 km nördl. dv. 
Lyon, durch eine Brüce mit dem r. Ufer verbunden; 
Reſte einer von Karl d. Gr. gegründeten Abtei, 
Schloß (15. Jahrh.). Beliebter Ausflugsort der 
Lyoner; am Oſter- u. Pfingftmontag berühmte Zelte. 

Barbecue, das (Härbelju, Haitifch barbacoa), ame= 
rik. Volksfeſt, wobei es ganze gebratene Tiere gibt. 

Barbella, SCoftantino, ital. Bildhauer, 
* 1. Febr. 1852 zu Chieti, Yebt in GCaftellanımare 
Adriatico, begann feine fünftlerifhe Laufbahn mit 
Modellieren nıaleriiher Bolfötypen in Thon; feine 
Genregruppen (am befanntejten wohl der Liebes 
gefang) zeichnen jich Durch lebendigen, gejunden 
Realismus aus. 

Barbe:Marbois (mai), Francois Mars 
quis de, franz. Staatsm., & 31. Jan. 1745 zu Metz, 
T 14. Jan. 1837 zu Paris; 1795 Mitgl. u. Prüf. 
des Rats der Alten, 1797 vom Direktorium nad) 
Cayenne verbannt, 1799 amneftiert, unter Napo— 
leon I. Staatsrat u. Schagmintiter, dann Präſ. des 
Rechnungshofes; einer der Miederbegründer der 
franz. Finanzen nad) der Revolution. Schr.: ‚Me— 
moiren‘ (2 Bde, Par. 1835). 

Barberint, ital. Adelsgeichlecht, gen. nach Dem 
Stammgut Barberino in Toscana. Maffeo B., 
als Papſt Urban VIII. (f. d.), begründete den Glanz 
des Haufes u. verlieh ihm den röm. Türftentitel. 
Sein Bruder Antonio, O. Cap., 1625 Bild. v. 
Senigaglia, 1628 Kardinal, ſpäter Großpönitenziar 
u. Bibliothekar der Vaticana; T 1646. Die Söhne 
feines Bruders Carlo überhäufte Urban mit Gütern 
u. Einfünften: Francesco, x 1597, T 1679, feit 
1623 Kardinal, 1627 Bibliothefar der Vaticana, 
1632. Vizekanzler u. damit Leiter der auswärtigen 
Politit, gerühmt wegen feines Vebenswandels u. 
feiner Mildthätigfeit, erbaute den Palazzo B. u. 
gründete die Barberiniſche Bibliothef, die 
reichite Privatfammlung in Rom; Taddeo, T 
1647 in Baris, wurde Fürft v. Palejtrina, Präfekt 
v. Rom u. Herzog d. Urbino; Antonio, T 1671, feit 
1627 Rardinal, von Ludwig XIV. 1652 zum Bild. d. 
Poitiers, 1657 zum Erzb. v. Reims erhoben, 1655/61 
zugleich Biſch. v. Frascati, 1661/71 v. ‘Balejtrina. 
Das Beitreben dieſer Neffen, dem Herzog d. Parma 
die Herrichaften Caſtro u. Ronciglione abzunehmen, 
ftürzte den Papft in einen unglücklichen Krieg (1641 
bi3 1644). Urbans Nachfolger Innocenz X. machte 
ihnen wegen unredlider Verwaltung den Prozeß, 
309g, als fie nad) Frankreich flohen, ihre Ämter u. 
Güter ein, eritattete fie jedoch auf die Vermittlung 
Ludwigs XIV. u. Mazarins Hin zurüd. Der von 
Taddeo abftammende Mannsſtamm erloſch 1738 
mit dem Kardinalbiſch. Francesco v. Oſtia, durch 
deſſen Nichte Titel u. Güter des Hauſes an Die 
Colonna übergingen; der Dauptzweig der Linie 
Eolonna-B. ftarb. 1889 aus. Vgl. Reumont, Beitr. 
2c., 8d 5 (1857). 
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Barberton Gärbörtön), Stadt in der Südafrif. 
Republik, Diſtr. Lydenburg, in den öftl. Randbergen, 
in ungejunder Gegend, etwa 4000 E.; 5 Jeit 
1886 Mittelpunkt der 1875 entdeckten De Kaap-Gold= 
felder (2000 km?, 1898: 90 000 Unzen Ausbeute). 

Barbette, bie (fr3.) = Seihüßbanf. 

Barbey d'Aurevilly (barbädorwiji), Jules, 
franz. Romanſchriftſt. u. Kritiker, & 2. Nov. 1808 in 
St-Sauveur-le-Vicomte (Dep. Manche), T 23. Apr. 
1889 in Paris, kath. Monarchiſt; von feinen Romanen 
find die hiſtoriſchen für ihn bei. charakteriſtiſch; fein 
Auftreten als Kritiker war nicht jelten ſenſationell u. 
lärmend; er warnicht ohne Beift, hatte einen durchaus 
eigenartigen Stil u. geftel fi) in parodoren Behaup- 
tungen. Schr. u. a. Die Romane Une vieille mai- 
tresse (Par. 1851), L’Ensorcelee (ebd. 1854), Le 
Chevalier des Touches (ebd. 1864); die Novellen 
ſammlung LesDiaboliques (ebd. 1874); XIX esiecle. 
Les oeuvres et les hommes (10 Bde, 1861/95). 

Barbezieur Höiid), franz. Arr.-Hauptit., Dep. 
Charente, (1896) 2970, als Gem.4229 €. ; Wr}; Ges 
richt 1. Inſtanz, Eollege, Schlogruinen (15. Jahrh.); 
Penſionat der Töchter der Weisheit; Tertilind., Ge— 
flügelzucht, Weinbau, Getreide: u. Trüffelhandel. 

Barbie du Bocage Gärbte bü böleis), Sean 
Denis, franz. Geograph, * 28. Apr. 1760 zu 
Paris, T 28. Dez. 1825 ebd., jeit 1780 in verſchiedenen 
Beamtenjtellungen; 1793 eingeferfert, durch feine 
Gattin befreit; 1806 Mitgl. des Inſtitut de France, 
einer der Stifter der Societe de Geogr. Hauptw.: 
Atlas pour le voyage du jeune Anacharsis (Par. 
1788/89 u. 1799). Auch feine Söhne Jean Guil- 
Iaume (x 1793, T 1843) u. Alexandre Frede- 
ric (& 1797, T 1834) u. jein Enkel Louis Victor 
Amedee (x 1832, T 1890) waren geogr. thätig. 

Barbier (v. ſpätlat. barbarius, ‚Barticherer‘), 
derjenige, dergewerbsmäßig Rafieren, Haarjchneiden, 
Frifieren u. Einichlägiges betreibt, nad) bejonde- 
rer Prüfung auch niedere Heildienjte (Zahnziehen, 
Schröpfen ꝛc.). Aus den Badern hervorgegangen u. 
mit ihnen wieder vereinigt, bildeten Die B.e 1845 
Innungen, die fi 1872 zu einem Bund deutſcher 
B.e, Friſeure u. Perückenmacher zuſammenſchloſſen, 
der 1887 Korporationsrechte erhielt. Vereinsorgan: 
‚Der deutſche Barbier u. Friſeur'. 

Barbier (parte), 1) Antoine Alerandre, 
franz. Bibliograph, & 1765 zu Coulommiers, T 1825, 
legte während der Revolution jein geijtliches Amt 
nieder u. wurde Bibliothefar des Direftoriums, 
ſpäter auch Napoleons J.u. Sudwigs XVIII. Hauptw.: 
Dict. des ouvrages anonymes et pseud. (4 Bde, 
Par. 1806 ff., 31872 ff.); Nouvelle bibl. d'un 
homme de goüt x. (5 Bde, ebd. 1808/10). 

2) Henry Augufte, franz. Satirifer, & 29. Apr. 
1805 in Paris, T 13. Febr. 1882 in Nizza. Seine 
Tambes (Par. 1831), Strafgedichte gegen die Er: 
bärmlichkeit der Jultregierung, find von großartigem 
Pathos befeelt u. in klangvollen Verſen gejchrieben; 
B. war auch der erjte, der vor der verhängnispollen 
Verherrlichung Napoleons I. warnte. 

3) Paul Jules, franz. Dramatiker, & 8. März 
1825 in Bari, T 17. Jan. 1901 ebd., gab der franz. 
Bühne eine Dienge auf den Augenblick bevechneter 
Werke, anfanga allein: Un Poete u. L’ombre de 
Molisre (1847), Andre Chenier u. Bon gré mal 
gré (1849), von 1850 an in Verbindung mit Michel 
Carré. Als Bibrettift der Opera comique begründete 
er mit Galathee (1852) das griech. Genre. 'Theätre . 
en vers, 2 Bde, 1879. 
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Barbier de Meynard (bärbte dd menar), Charles 
Adrien Caſimir, franz. Orientalift, & 6. März 
1826 au Mtarjeille, 1852 im Konſulatsdienſt zu Je— 
rufalem, 1853 Attaché in der polit. Direktion Der 
Auswärtigen Angelegenheiten, 1856 Legationsfefr. 
in PBerjien, 1863 Prof. des Türf. (feit 1898 Admi— 
niftrator) an der Schule der lebenden oriental. Spra= 
chen zu Paris, 1876 des Perſ., 1885 der arab. Litt. 
am College de France; 1878 Ntitgl. der Akad. der In— 
ſchriften, 1893 Präſ. der Aſiat. Geſellſchaft. Hauptw.: 
Dict. géogr., hist. et litt. de la Perse (Bar. 1861); 
Les Prairies d’or de Magoudi (9 Bde, ebd. 1861/78, 
J/III mit de Eoutteilfe); Le boustan ou verger de 
Saadi (fr3., ebd. 1880); Historiens orient. des 
Croisades II, 2 (1887), IV (1898), V (im Drud); 
Dict. turc-frane. (2 Bde, ebd. 1881/90). [Suereino. 

Barbieri, Giov. Franc., ital. Maler, 1. 

Barbiton, das, altgriehijches, der Lyra ähn— 
Yiches Saiteninftrument von tiefer Tonlage, zur Bes 
gleitung von Gejängen. [ſäure. 

Barbiturſäure = Malonylharnſtoff, ſ. Malon— 

Barboſa, Aguſtinho, port. Kirchenrechts— 
ſchriftſt, & 1589 in Guimaräes, T 1649; ſeit 1632 
in Madrid litt. thätig, Apoſt. Protonotar, Kon» 
fultor der Sinderlongregation, 1649 Biſchof v. 
Ugento. Seine zahlreichen Werke (Geſamtausg., 
19 Bde, Lyon 1657/75) find bei. in bibliographi- 
ſcher Hinficht wertvoll. 

Barboſa du Bocage (bü bötaih), Manoel 
Maria, port. Dichter, f. Bocage. 

Barbotan (ti), franz. Badeort, f. Cazaubon. 

Barbour (bärbör), John, ſchott. Ntational- 
Dichter, x um 1320, T um 1395, Erzdiakon v. Aber: 
deen, befingt in feinem Heldengediht The Bruce 
(über 13 000 Achtſilber) anſchaulich u. ſchwungvoll 
Die Kämpfe des Königs Robert I. Bruce um Schott— 
Yands Unabhängigkeit gegen England; der darin 
enthaltene Hymnus an die Freiheit ijt ein herrliches 
Denkmal ältefter engl. Litteratur. Eine dichterifche 
Begendenfammlung von ihm 1871 aufgefunden, hrag. 
von Horitmann (1881). Auch eine verlorene Chronik 
Schottlands (The Brut) wird ihm zugejchrieben. 

Barbo v. Waxenſtain, Tath. öjtr. Grafen 
geihleht, Zweig einer urſpr. venezian. Tamilie, 
welcher Papft Bauf IL. u. mehrere Kardinäle u. 
Biſchöfe entſtammten; feine Glieder erjcheinen im 
15. Jahrh. in Krain ala Edelleute; 1651 in den 
Freiherrn-, 1674 in den Grafenjtand erhoben; gegen- 
wärtig vertreten durch Joſ. Anton, * 20. Febr. 
1863, auf Kroiſenbach, Reichsrats- u. Landtags— 
abgeordneten (deutſch-fortſchrittlich). 

Barbuda, Inſel der Kl. Antillen, nördl. v. 
Antigua, von Korallenriffen umgeben, hafenlos, 
geſund u. fruchtbar, Doch wenig bebaut, 189 km?, 
etwa 800 E. 1628 brit., feit 1680 Kıonlehen der 
Familie Eodrington, formell eine Dependenz der 
Präfidentichaft Antigua. 

Barbus Gthr., Fiſchgattg, die Barbe, f. d. 

Barby, preuß.-Tähf. Stadt, Kr. Kalbe, I. an der 
Elbe, 3 km unterhalb der Saalemündung, (1900) 
5136 meift prot. &.; Wi; Amtög., prot. Schhul- 
lehrerſem. Brovinzialblindenanitalt; Berg- u. Hüt— 
tenwerf, Zuderfabr., Mühlen. B. war ehedem 
Hauptort der gleichn. Grafſchaft, die beim Aus: 
fterben des alten Grafengeſchlechts (1659) geteilt 
wırde. Die Amter Walternienburg u. Mühlingen 
fielen an Anhalt, Rofenburg u. Egeln an da3 Dome 
jtift Magdeburg u. mit diefem 1680 an Branden- 
burg, die eigentl. Grafſchaft an Sachjen- Weißenfels, 
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1746 an Kurſachſen, 1807 an das Kar. Weftfalen, 
1815 an Preußen. 
Barcelona Pozzo di Gotto (bartid-), ſizil. 
Stadt, Prov. Meſſina, Kr. Caſtroreale, 4 km vom 
Tyrrhen. Meer, (1901) 15 549, als Gem. 24133 E.; 
DL (außerdem Straßenbahn nad) Meſſina); Seiden- 
induftrie, Weinbau, befuchte Schwefelbäder. 
Barcelona (e-), jpan. Prov., Katalonien, am 
Mittelmeer, abgejehen von der ſchmalen Strand- 
ebene durchaus hügelig u. gebirgig (im N. Pyrenäen— 
borberge, im ©. da3 fatalan. Rüjtengebirge : Mont: 
feny 1734, Miontjerrat 1241 m), von dem Llobregat 
u. deſſen Zuflüffen entwäfjert, in den Thälern 
fruchtbar (ÖL, Wein ꝛc.), mineralreih (Steinfalz), 
7690 km?, (1897) 1034538 E., deren Saupteriwerb 
Induſtrie (bei. Textil- u. Eifenwaren) ijt. Die 
gleihn. Hauptſt., zweitgrößte Stadt, Haupt= 
handel3= u. -induftrieplaß Spaniens, in einer wel— 
ligen, im ©. vom Montjuich (205 m, großes Fort), 
im RR. von den Montañas Malas begrenzten Ebene, 
(1897) einſchl. Garn. (9498 Mann) 509589 €.; 
Ta (5 Yinien, 3 Bahnıhöfe), außerdem eine Dampf- 
ftraßenbahn (nad) Sarria) u. zahlreiche andere 
Straßenbahnen; Sit des 4. Generalfapitanats, 
eines Mtarinefomm., je eines deutſchen u. djtr. 
Generalfonjul3 u. von 5 Be3.G. Am Nordoſtfuß 
des Montjuich Liegt Die unregelmäßig bebaute Alt- 
jtadt, umgeben von breiten Ringjtraßen (an Stelle 
der 1860 niedergelegten Diauern), durch Die 1180 m 
L., mit doppelter Platanenreihe befeßte Rambla in 
2 Hälften zerjeänitten, darum im Halbkreis die 
regelmäßig angelegte Stadterweiterung (Ensanche) 
u. um dieſe die Borjtädte (bef. Sana im W., Gracia 
im NW., San Martin de Provenjal3 u. San An- 
dres de Palomar im RR.) ; Die Stelle der ehem. Zita- 
delle (1715 begonnen, 1869 gejchleift) nimmt der 
30 ha große Park (jeltene Pflanzen) ein. Unter den 
82 Kirchen der Stadt find hervorzuheben: die der 
hl. Eulalia gemweihte Kathedrale, auf dem Monte 
Täber, dem höchſten Punkt der Altſtadt (18 m), 
an Stelle eines ehem. röm. Tempels u. einer maur. 
Moſchee, eines der hervorragenditen Denfmäler ſpan. 
Gotik (1058 geweiht, aber nur 2 Bortale erhalten, 
1298/1448 neun erbaut, die Nordweitfaflade erit 
1890 vollendet, der Serfige Kuppelturm jeit 1895 
im Ausbau), Z3ſchiffig, das Mittelſchiff mit Tri» 
foriengalerie, der freie Innenraum(83,2mI!., 37, 3m 
br., 25,5 m 5.) umzogen von 26 Kapellen, darüber 
Emporen; großartig ernft, mit Glasmalereien aus 
dem 15. Jahrh., in der Krypta Mabafterfarfophag 
mit den Reliquien der hl. Eulalia; im SW. Kreuz 
gang (1388/1448), auf 3 Seiten mit Sapellen 
(Stab Alfons’ II. v. Aragonien). Noch groß: 
artiger (34 md.) iſt das Innere der got. Kirche 
Santa Maria del Mar (1328/84 an Stelle einer 
Kapelle der hl. Eulalia aus dem 9. Jahrh. errichtet), 
3ſchiffig, Seitenfchiffe u. Chor mit Kranz von 33 Ka— 
pellen. Ferner: San Pablo del Campo, ehem. Bene- 
diltinerficche, in rom. Stil (914, 1117 erneuert), 
Santa Ana (1146 als vom. Zentralbau begonnen, 
fpäter durd) got. Anbau an der Weitfeite erweitert), 
Santa Maria del Bino (1453 geweiht, gotifch, ein- 
ſchiffig), Nueltra Sefiora de Belen, ehem. Sejuiten- 
fire (1681/1729, barod, Schwert Des hl. Sgnatius 
v. Loyola) ꝛc. Weltlide Gebäude: Biſch. Palaft 
(ihon 926 erwähnt, im 16. u. 18. Sahrh. um: 
gebaut), Caſa Eonfiftorial (das Rathaus, 1369/78; 
im Gemeindearchiv ein Altarbild von Luis Dalman), 
Caſa Lonja (1382, 1772 erneuert, jeßt Börfe), Cafa - 
34 * 
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de Ya Diputaciön (15. Sahıh., 1528 erneuert), mit 
den Räumen des Provinziallandtags u. des Gerichtö- 
hof3 ſowie der Georgskapelle (Altarfrontale aus dem 
15. Sahrh., der hl. Georg als Drachentöter, ‚eine 
der feinjten Stickereien der Welt‘), der neue Juſtiz⸗ 
palaſt, das ſtattlichſte moderne Gebäude der Stadt ze. 
Bildungsanſtalten: Univ. (1450, 1717 nad) Cer— 
vera verlegt, 1842/73 im Eonvento del Carmen zu 
B., Neubau 1863/73) mit 5 Fakultäten (1900: 
1887 Stud.) u. Bibl. (154000 Bde), Prieſterſem. 
Generalarchiv der Aragon. Krone (1346, 3759 314 
Urkunden, bis ins 9. Jahrh.), Provinzialmujeum 
(röm. u. mittelalterlihe Altertümer 2c.), Muſeum 
Martorel für Altertumsfunde u. Mufeum für 
Naturwiſſ., ſtädt. Kunſtmuſeum (Auzftellungen), 
6 Theater. Relig. Genoſſenſchaften (Die meiften ehem. 
Klöfter zerftört od. zu weltlichen Zwecken verwendet; 
1896): Rapuziner, Piarijten, Lazariiten, Schulbrü— 
der, Oratorianer, Dominifanertertiarinnen, Augu— 
ftinerinnen, Benediktinerinnen, Frauen v. hl. Hiero⸗ 
nymus, Ciſtercienſerinnen ꝛc. Die Induſtrie er— 
ſtreckt ſich beſ. auf Textil- u. Eiſenwaren, Papier, 
Glas, Chemikalien, Schiffbau zc., der Handel E / des 
gejamten jpanifchen) bringt hauptſ. Baumwolle, Lei— 
nengarn, Hanf, Flachs, Steinfohlen, Koks u. Chemi= 
Xalien zur Einfuhr (zuf. 1900 für 222 Pill. M.), 
Wein, Baummwollwaren, Möbel, Düngemittel, Pa- 
pierwaren u. Olivenöl zur Ausfuhr (85,6 Mill.); 
der Schiffsverkehr umfaßte 1257 Segler u. 2458 
Dampfer mit 3,06 Mill. Regiſtertonnen (4 ſpan. je 
3 franz. u. ital. Linien); bedeutende Reederei (bei. 
Companiatrasatläntica). Den Hafen (Umm andlung 
zum Steihafen im Werk), 8 bi 15 m f., (mit dem 
Außenhafen) 124 ha, begrenzt im W. der Pafeo de 
Colon, ein 42 m br., mit Palmen bejeßter Kai, mit 
dem 60 mh. Kolumbusdenfmal (1882/88), im N. bie 
Plaza dei Balacio, der Mittelpunkt des überjeeifchen 
Handels, mit Zollamt, Zollanſchlußgebäuden (7044 
m?) u. den Geihäftshäufern der Großfaufleute, im 
NO. die Hafenft. Barceloneta, aufz. T. fünft- 
Yicher Halbinjel, mit Stierzirkus u. Seebädern. Über 
die zahle. Wohlfahrtseinrihtungen v. B. vgl. Albo 
y Marti, La caridad ꝛc. (B. 1901). 

Sm Altert. Barcino, Stadt der Läetaner im Tar- 
rafonenf. Spanien, iber. Urſprungs, jeit Auguſtus 
röm. Kolonie, jeit Trajan blühende Handelsſtadt; 
415 von dem Weſtgotenkönig Athaulf, 713 von ben 
Arabern unter Muſa, 801 von Karls d. Gr. Sohn 
Zudwig erobert. Die Grafen der Span. Mark, die 
hier ihren Siß hatten, wurden 864 jelbjtändig, 
nannten fich feitdem Markgrafen v. B. u. erbten 1137 
Durch Heirat Aragonien. Bei dem Aufftand gegen 
Philipp IV. erkannte B. 1640 die Oberhoheit Des 
franz. Königs an, mußte fi) aber 1652 Spanien 
wieder unterwerfen, wurde 1697, 1714 u. 1809 von 
den Franzoſen erobert, aber jedesmal Spanien zu— 
rücfgegeben. 1835, 1836, 1840/43, 1856 ber Schau— 
platz blutiger Aufjtände, in neuejter Zeit ein Mittel— 
punkt ſpan. Anarchismus. 540,599,906,1009, 1054, 
1068 u. 1517 fanden hier Provinzialfonzilien ftatt. 
Bgl. Coll. de doc. hist. ıc. (3 Bde, B. 1893/95). 

Das Bist. B. (der erjte befannte Biſchof iſt Prä- 
tertatus, auf dem Konzil v. Sardika, 343) ijt Suffr. 
der Kirchenprov. Tarragona. 1888 zählte e8 166 
Häufer der Auguftinerinnen, Kapuzinerinnen, u. 
Karmeliterinnen, Barmh. Schweitern, Franziskaner: 
tertiarinnen, Kleinen Armenſchweſtern ꝛc. 

Barcelona Che), Hauptit. des venezol. Staats 
Bermudez, I. am Neveri (8 km von der Mündung), 
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am Fuß eines Vorgebirgs (Mlorro de B.), (1889) 
12785 €.; Th; der Hafen verjandet, jeßt durch 
die Bucht v. Suanta, 19 km öftl., erjeßt. B., 
1634 am Fuß de3 Cerro Santo gegr., 1671 an 
die jebige Stelle verlegt, Doch bald von den In— 
dianern zerjtört u. erſt 1786 neu aufgebaut, war 
im 18. Jahrh. bedeutender Ausfuhrhafen u. bis 1881 
Haupiſt. des Staates B. (jebt Teil von Bermudez). 

Barcelonanuf, Sorte der Haſelnuß, ſ. d. 

Barcelonnette(bärketönät), franz. Arr.-Hauptit., 
Dep. Bafjes- Alpes, im Hochthal der Übaye (zur Du— 
rance), 1133 m ü. M., (1896) 2286 E.; Gericht 
1. Snitanz, College, naturgeſch. Muſeum; Penſionate 
der Schulbrüder u. St Joſephsſchweſtern (au) Ho— 
fpitalu. Aſyl); Hutfabr., Veder- u. Seidenind., Vieh— 
handel. Im 13. Jahrh. vom Grafen Raimund Be- 
rengar dv. Provence erbaut u. nad) Barcelona, der 
Heimat jeiner Ahnen, ben., abwechjelnd ſavoyiſch u. 
franzöfiich, oft Durch Kriege verwüſtet. 

Barchent, Parchend, ber (d. per). barankan, 
f. Barragan), eine jehr wichtige Gruppe rein baum 
wollener od. mit Baumwolle durhichoffener Stoffe 
in Köperbindung. Es find zu unterfcheiden Der 
beiderjeit3 glatte B., 3. B. der nach) Art Des Croife, 
aber gröber als diejer gearbeitete beidrechte B., Der 
Bett-B. (Dicht gewebt, bunt), der Futter-B. 
(meiſt ſchwarz) u. im Ggſtz zu dieſen Die einerjeits 
geraubten B.e. Beide Arten können mit atlas- 
artiger Bindung hergeftellt werden (Atlas-B.). 

Barchfeld, heji..nafl. Flecken, Ar. Schmalkalden, 
r. an der Werra, an der Mündung der Schweina, 
(1900) 2284 meijt prot. €. ; Y; Schloß der Landgr. 
(der feit 1721 beftehenden Linie) dv. Heſſen-Philipps— 
thal-B. ; Rinder u. Pferdehandel. Bon B. fam die 
eine Hälfte 1387 durch Kauf, die andere 1583 nad) 
dem Ausfterben der Grafen v. Henneberg von Diefen 
an Hefjen, 1866 an Preußen. 

Barclay rt, 1) Alerander, ſchott. Dichter, 
x um 1475, 11552; Weltpriefter, dann Benediftiner 
(der ‚„Mönch v. Ely‘), nad) der Klofteraufhebung 
Vikar, zulegt an Allerheiligen in London. Schr.: 
das allegorifche Gedicht The Castle of Labour, nad) 
P. Gringoire® Chäteau de labour (8ond. 1506); 
Eclogues (ebd. 1514); Ship of Fools (nad) Brant3 
Narrenſchiff, ebd. 1509, n. A. 2 Bde, 1874); Mirror 
of good Manners (nad) Mancinis De quatuor vir- 
tutibus, ebd. um 1570) ꝛc. 

2) Sohn, neulat. Satiriter u. Polemifer, & 
28. San. 1582 zu Bont-a-Mtouffon, T12. Aug. 1621, 
Sohn des Lothr. Staatsrats u. Rechtslehrers Wi l- 
liam B. (T 1605), eines feiner fath. Religion halber 
ausgewanderten Schotten, lebte 1603/16 am Hof 
Safob3 I. v. England, dann in Rom. Hauptw.: Ar- 
genis (Par. 1621, dtjeh von M. Opitz, Amſt. 1644, 
von Walt, 1891), ein politijchjatir. Roman; feine 
Schriften Euphormionis Lusinini satyricon (2 Tle: 
I Lond. 1603, Il Par. 1605 u. ö., gegen Die Syejuiten) 
u. Vindiciae pro regibus (1612, Erwiderung auf 
Bellarmins Angriff gegen die 1610 von ihm hrsg. 
Schrift feines Vaters De potestate Papae) auf dem 
Index. Vgl. Boucher (Par. 1874); Dupond (ebd. 
1875); Dufas (ebd. 1880). 

3) Robert, Theolog der Quäker, & 23. Dez. 
1648 zu Gordonstown in der ſchott. Grafſch. Elgin, 
+ 3. Oft. 1690 auf Gut Ury b. Aberdeen; trat in 
Paris zum Katholizismus über, fiel aber nad) jeiner 
Heimkehr zur Sekte der Quäfer ab, deren falſchen 
Spiritualismus er in ein Syitem u. in Einklang mit 
der HL. Schrift zu bringen ſuchte. Seine Theologiae 
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verae christ. Apologia (Rond. 1676, dtiſch 1684, 
engl. Birmingh. 1765) genießt bei den Quäfern fat 
ſymboliſches Anjehen. Verf. ferner einen Katechismus 
u. Streitfigriften. Werke, Fol., Lond. 1692; 3 Bde, 
ebd. 1718. 

Barclay de Tolly (värkıa 85), Michael Andr., 
Fürſt, ruſſ. Feldmarſchall, x 27. (16. a. St.) Dez. 
1761 zu Luhde-Großhoff in Livland, T 26. (14.) Mai 
1818 zu Inſterburg; jocht 1788/89 gegen Die Türken, 
1790 gegen die Schweden, 1792 u. 1794 in ‘Polen, 
1806 bei Bultujf; 1807 verlor er bei Eylau die rechte 
Hand, 1809 rückte er über das Eis des Bottn. Meer— 
buſens u. eroberte Umea; 1810 Kriegaminifter; 1812 
befehligte er anfangs die 1. Wejtarmee (Smolenff u. 
Borodino), 1813 kämpfte er bet Bauen, Dresden, 
Kulm, Leipzig, Brienne, Arcis-ſur-Aube, La Fere u. 
Paris in hervorragenden Stellungen; nad ber 
Schlacht v. Leipzig erhielt er den Grafen-, 1815 den 
Fürftentitel. Denkmal in St‘Betersburg. Vgl., Ruß— 
lands Helden‘ (1835). 

Bard, ital. Dorf, Prod. Turin, Kr. Nojta, im 
engen Alpenthal der Dora Baltea, (1901) 334 €. ; 
vw. Das Fort dB. (auf ſteilem Felſen, 391 m), 
ihon im 11. Jahrh. gen., 1300 von Bonaparte zer- 
itört, nad) 1815 durch Sardinien wiederhergeitellt, 
beherrfcht den Eingang bon der Dora Baltea (Gr. 
u. Kl. St Bernhard) zur Poebene. 

Bardai, Hauptort v. Tibeitt, f. d. 

Bardeleben, 1) Heinr. Adolf dv. (urjpr. A. 
Schwager, nad) feinem Adoptivvater u. Oheim B.), 
Ehirurg, & 1. März 1819 zu Frankfurt a. O., 
rt 24. Sept. 1895 in Berlin; 1849 Prof. in Greif3- 
wald, 1868 Leiter der Hirurg. Klinik der Charite in 
Berlin, 1866 u. 1870/71 Generalarzt in den Kriegs 
Yazaretten, 1891 geadelt; erwarb fi große Ver— 
dienite um die hirurg. Ausbildung des preuß. Sani— 
tätskorps, führte die Liſterſche anttjeptiihe Wund- 
behandlung in Deutichland ein. Sein Hauptw.: 
‚Zehrb. der Ehir. u. Operationzlehre‘ (4 Bde, 1851 
bi 1859, nad) Vidal, 1879/82) war lange Zeit Die 
umfasjendite u. gründlichite Darjtellung der neuern 
Chirurgie. — 2) Kurt v., Schadhmeijter, x 4. März 
1861 zu Berlin, beteiligte fich jeit 1883 mit Erfolg 
an deutjchen u. internationalen Turnieren; in meh— 
teren Werfen behandelt er die Theorie der Eröff— 
nungen. 

Barden (ir. Bard, fymr. Beirrd), keltiſcher 
Dichter: u. Sängerftand, auch Rechtſprecher u. Frie— 
densvermittler. Durch die Römer u. Germanen aus 
ihrer galliſchen Urheimat vertrieben, ſammelten ſie 
fich in Wales u. verbreiteten ſich von hier nach Schott= 
Yand u. Irland. Ihre Kunft u. Würde vererbte fich 
vom Vater auf den Sohn. Dem Rang nad) teilte 
fich ihre Zunft in Bardd ynys Pryadain (Borjteher), 
Bardd Faleithiawg (Unterboritände, Diſtriktsauf— 
feher) u. Arwennyddions (Lernende), der beruf- 
Yichen Thätigfeit nach in Priveirdds (Erfinder) u. 
Posveirdds (Überlieferer); in Irland jchieden fie ſich 
in Filedha (Die eig. B., als Kult: u. Schlachtſänger, 
Herolde u. Sprecher der Fürjten), Breitheamhaim 
(Richter) u. Seanachaidhe (Altertumsfundige u. 
Genralogen). Die Lehrzeit des B. betrug 12 Jahre, 
worauf er Ollamh (Gelehrter) ward. In Irland 
Tanken die B. im M.A. zu Bänkelſängern herab u. 
wurden ſchließlich wegen ihrer revolutionären Um— 
triebe von der engl. Regierung verfolgt. Die berühm— 
teſten walliſ. B. waren: Myrddin Wyllt (der älteſte), 
Talieſin, Aneurin, Cadwallon, welche die Überliefe— 
rung ins 6. Jahrh. ſetzt, u. Dafydd ab Gwilym 
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(der letzte); der letzte ſchott. B. war Robert Mackay 
(1714/78), der legte iriſche Turlough O'Carolan 
(T 1738). Seit 1819 werden in Wales wieder Wett⸗ 
gejänge in den alten bardifchen Formen abgehalten. 
Das Wort Bardiet (germ., ‚Schildgefang‘), das 
Klopſtock im Sinn von B.lied in die deutſche Dich— 
tung einführte, hat mit den B. nichts zu thun. 
Sammlungen von B.liedern: Evans (Lond. 1764); 
Sones, Williams u. Owen (ebd., n. A. 1869); Wil- 
liams (Solgelly 1828); Stene (Edinb. 1869); Lady 
Ch. Gueſt (Lond. 1841/50); Miß Brooke (n. W., 
Dubl. 1816); Hardiman (ebd. 1831); Stokes u. 
Windiſch (Lond.1891). Val. Stephens, Gefch. d. wel⸗ 
ſchen Bitt. (dtſch 1864); Walter, Altes Wales (1859). 

Bardenberg, rheinpreuß. Dorf, Landkr. 
Wachen, (1900) 3367 meiſt kath. €.; eleftrifche 
Straßenbahn nad) Nachen (7 km Jüdl.) ; Bergſchule; 
Steintohlengruben. 

Bardenheiwer (heuer), Otto, kath. Theolog, 
* 16. März 1851 zu Mündhen-Gladbadh, 13. März 
1875 zum Prieſter geweiht, 1879 Privatdozent für 
alttejt. Exregeje in Münden, 1884 Prof. in Müniter, 
1886 für neuteft. Eregeje in Münden. Shr.: ‚Des 
hl. Hippolytu8 dv. Rom Kommentar zum Bud 
Daniel‘ (1877); ,‚Bolydronius‘ (1879); ‚Die pjeudo- 
ariitotel. Schrift über das reine Gute‘ (1882); 
‚Batrologie‘ (1894, 21901); ‚Der Name Varia‘ 
(1895); ‚Gejch. der altkirchl. Litt.“ (auf 6 Bde an 
gelegt, 11902). Hrsg. der, Bibl. Studien‘ (jeit 1895). 

Bardeſanes (ſyr. Bar Daiszan, ‚Sohn des D.‘ 
d.h. der aus Edeſſa am D. Stammende), jyr. Gnofti- 
fer, & 11. Juli 154 zu Edefja, T 222 0d. 223, Schüler 
u. jpäter Gegner des Gnoſtikers Valentinus. Sein 
Religionsſyſtem, ein Vorläufer des Manichäismus, 
fand, von ihm u. feinem Sohn Harmönios in 
ſchönen ſyr. Kirchenliedern niedergelegt, viele An— 
hänger. Derhl. Ephräm befämpfte Mitte des 4. Jahrh. 
die Srrlehre, indem er den häretiſchen Gejängen 
fatholifche entgegenftellte; aber die Sefte der Bardes 
faniten bejtand, in verjchiedene ‘Parteien geipalten, 
noch bis ins 12. Jahrh. Val. Hilgenfeld (1864); 
Nau (Bar. 1897). [den) belegen. 

Bardieren (Geflügel), mit Speckſcheiben (Bar- 

Bardiet, ber, das, |. Barden. 

Bardiglio, der (ital., »diljo), ein hellfarbiger, 
ehr zäher florentinifcher Marmor. 

Bardija (altperf., gr. Smerdis), Sohn des 
Kyros, Bruder des Kambyjes, f. d. u. Dareioz 1. 

Bardili, Chriſtoph Gottfr., Philofoph, * 
28. Mat 1761 in Blaubeuren, T 5. Sunt 1808 zu 
Mergelitetten, Brof. am Gymn. in Stuttgart. Seine 
Lehre von der Realität von Natur u. Geiſt u. 
ihrer Einheit im Abſoluten enthält die Keime zur 
Schellingſchen Sdentitätsphilofophie u. zur Hegel- 
ſchen Spentifizierung von Logik u. Ontologie. Neben 


dem in abitrurjer Form abgefaßten Hauptw.: ‚Grund- 


riß der erſten Logik‘ (1800) find zu nennen: ‚Briefe 
über den Uriprung der Metaphyiik‘ (anonym Altona 
1798); ‚Sophylus od. GSittlichfeit u. Natur als 
Fundament der Weltweisheit‘ (Stuttg. 1794). 

Barde, der, Balaft bei Tunis, f. d. 

Bardo, jel., O.S.B., Erzb. v. Mainz, x um 
980 in Oppershofen (Helfen), T 11. Suni 1051 auf 
einer Reife zu Dornhagen b. Paderborn; erft Mönd 
u. Defan zu Fulda, von Konrad IL, mit dem er ver— 
ſchwägert war, 1028 zum Abt v. Werden a. d. Ruhr, 
1031 zugleich v. Hersfeld, im Juni gl. J. zum Erzb. 
ernannt. Beigeſetzt im Dom zu Mainz, den er 1036 
pollendet Hatte; Feſt 10. Juni. Bgl. Schneider (1871). 


1067 


Bardone, ber, Streiihinitrument, f. Baryton. 

Bardonecchia (nitia), 73. Bardoneche Enäſch), 
ital. Gem., Prov. Turin, Kr. Suſa, 8 km von der 
franz. Grenze, 1269 m ü. P., an der Vereinigung 
pon 4 Thälern, (1901) einſchl. Garn. 1654 E.; D 
(Südende de Mt-Cenis-Tunnels); Schloßruinen. 

Bardour (di), Agenor, franz. Staatsm., * 
15. San. 1830 zu Bourges, T 23. Nov. 1897 zu 
Paris; Advofat, 1870 Maire v. Clermont-Ferrand, 
1871 Abgeordneter, Anhänger Thiers', 1875 Unter: 
jtaatsfefretär im Juftizminifterium, 1877/79 Unter: 
rihtsminifter, dann wieder Abgeordneter u. Führer 
des linken Zentrums, befämpfte die Trennung don 
Kirche u. Staat u. das Unterrichtsgeſetz feine! Nach— 
folger3 Ferry; 18823 Senator auf Lebenzzeit, 1890 
Mitgl. der Akademie der moral. u. polit. Wijjen- 
ihaften. Seine Schriften (Les legistes, leur in- 
fluence sur la societe frane., Par. 1877; Etudes 
soc. et polit., ebd. 1881 ff.) behandeln vornehmlich 
rechtliche u. Firchliche Fragen. 

Bardowief, hannov. Fleden, Landkr. Lüne— 
burg, I. an der Ilmenau, (1900) 2002 prot. E.; 
Tr, ; mächtiger 2Ztürmiger Dom (um 1400; got., 
Hefte des frühern Baues); Gemüfebau. B. (‚Stadt 
der Barden‘ = Langobarden, die urfpr. in dieſer 
Gegend, dem ‚Bardengau‘, ſaßen), eine der älteften 
deutichen Städte, ſchon unter Karld. Gr., dem Grün— 
der ſeines Dom: u. Rollegiatftifts, bedeutender Han— 
delsplatz für Die flaw. Grenzgebiete, gehörte jeit Der 
Auflöfung des Hzgt. Sachſen zu Braunſchweig-Lüne— 
burg od. Hannover; ward durch Heinrich den Löwen 
1189 erftürmt u. zerſtört; nur das Stift un. der Dom 
(Neubau 1380, 1485/87 reftauriert, feit 1543 prot., 
trägt noch heute die Inſchrift: Vestigium Leonis, 
‚Spur des Löwen‘) blieben erhalten. 

Bardsey (Härdie), gälii) Ynys Enlü, Die ‚Bar- 
deninjel‘ (Bards’-Island) der Sachſen (als leßter Zu— 
fluchtsort der walli). Barden), Insula Sanctorum 
der Mönche, engl. Inſel, vor der Südfpike der Halb- 
injel Lleyn, Grafſch. Carnarvon (Wales), 3 km l., 
1 km br., etwa 100 €., die von Aderbau u. Fiſch— 
fang leben, am Südende ein 43 m h. Leuchtturm; 
von dem einftigen Kuldeerhaus (vor 516) iſt nichts, 
von der berühmten St Wtarienabtet (5. Jahrh., mit 
Aſylrecht) nur ein Kleiner Teil eines Turms er- 
halten. Früher beliebter Begräbnisplaß (nad) der 
Sage Gräber von 20000 Heiligen). 

Bardstown (rdftaun), nordamertif. Stadt, Ky., 
. 63 km füdöftl. v. Louisville, (1900) 1711 €. ; 1; 
Barmh. Schweitern v. Nazareth (Schulen, Waiſen— 
Haus); Branntweinbrennerei, Müllerei, Kupfer: 
gewinnung. Das Bist. B., 1808 gegr., wurde 1841 
nach Louisville verlegt. 

Bärdwan, engl. Burdwan (GGBbrdwan), indobrit. 
Div., Bengalen, vom weſtlichſten Mündungsarm des 
Ganges (Bhagirathi-Hugli) bis zum Rand Des 
Dekan, flach u. (beſ. im O.) äußerſt fruchtbar (Reis, 
Zuckerrohr, Indigo ꝛc.), 36145 km?, (1901 
8244847 ©. (*/, Hindu, !/, Moh.); 6 Diſtr. Die 
gleihn. Hauptſt., zuglei die des Dijir. 2. 


(6985 km?, 1891: 1391 880 €.), am obern Banfa, | 9 


(1891) 34477 €. (70 °/, Hindu); Tr; Palaſt des 
ehem. Radſcha v. B., Hinduheiligtum Schimalaja 
(über 100 Tempel in 2 fonzentriigen Kreiſen); 
Geiden- u. Baummollinduftrie. 

Barege, der (Gäräſch), loſe gearbeiteter, Yeichter 
Stoff, uriprüngfich in Bareges handwerksmäßig aus 
wollenem Geſpinſt erzeugt, jpäter in Parts mit 
Maſchinen Hergeftellt, meift mit Baumwollkette u. 
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Kammgarn: od. Seideneinſchlag; auch ganz aus 
Baumwolle beftehende Gewebe werden heute als B. 
auf den Markt gebracht. 

Bareges Garäſch), franz. Badeort, Dep. Hautes- 
Pyrenees, Arr. Argeles-Gazoſt, zur Gem. Betpouey 
(1896: 589 €.), im wilden Hochthal des Save du 
Baltarı, 1232 m ü. M., im Winter fast unbewohnt; 
10 Schwejelthermen (31 bi3 46 °, zu Bade- u. Trinf- 
furen), großes Militärhoſpital; Touriftenjtandort. 

Barela, bie, griech. Wein= u. Olmaß = 481, auf 
den Son. Inſeln = 52 1; Barila, Weinmaß in Tri- 
polis = 64,4 1; Barrile, mexik. Weinmaß = 75,6 1. 

Bareli, engl. auch Bareilly (Bärsre), indobrit, 
Diitr., Div. Rohilkhand, Nlordweftprovinzen, zu 
beiden Seiten der Ramganga, 4130 km?, (1891) 
1040 691 €. (75°/, Dindu, 24%, Moh.). Die 
Diſtrikts- u. Div.-Hauptit. B., l.an der Ram— 
ganga, (1901) einjchl. jtarfer Garn. 117433 €.; 
Th; Brigadefomm., College; Kapuzineritation. 
1858 ein Mittelpunkt des Aufitands. 

Bären, Ursidae, Fam. der Ordn. derffaubtiere; 
Durch Die großen, vielhöckerigen Backenzähne u. den 
Mangel eines deutlichen Reißzahns von allen ande- 
ren Raubtieren verfchieden ; jte treten mit Der ganzen 
Sohle auf u. haben vorn u. hinten 5 Zehen mit nicht 
einziehbaren Krallen ; finden ſich in al.en Weltteilen 
mit Ausnahme Auſtraliens. 3 Unterfam.: 1. Cerco- 
leptina, mit langem Schwanz u. gefrümmten Zehen 
(Sattgn: Cercoleptes, Arctictis, Ailgrus, f. Wickel- 
bär ; Bärenmarder; Kaenbär); 2.Subursina, mitlangem 
Schwanz u.geraden Zehen(Gattgn: Pröcyon, Nasua, 
ſ. Waſchbär; Rüffelbär); 3. Ursina, Durch den ſehr kurzen 
Schwanz u. die Zahl der Badenzähne von der vorigen 
verſchieden (Gattg Ursus j. Bär). Zähne: 4142. 

Bären, Büärenfpinner, Arctjidae, Familie 
der Nachtfalter, große bis mittelfleine, meijt lebhaft 
gefärbte Arten; die Raupen, B.raupen, nit lang 
behaarten Warzen bededt. Befanntefte Art: Arctin 
caja L., gemeiner Bfpinner, Vorderflügel 
braun mit weißen Flecken, Hinterflügel u. Leib 
zinnoberrot, ſchwarzblau geflecdt. 

Bärenaffen = Krallenaffen, ſ. d. 

Bärendill, ver = Bärwurz, ſ. Meum. 

Bärenfluß, engl. Bear River Gär riwör), 
mehrere nordamerif. Flüfje: 1) Ber. St., entipringt 
in dem Wintagedirge, umfließt in ſcharfem Winkel 
die Bear River Range, mündet in die gleichn. Bucht 
des Gr. Salzjeed; etwa 600 kmI., Hauptnebenfl. der 
Abflug Des Bären= u. Nordſees. — 2) Kanada, der 
Abfluß des Gr. Bärenjees, mündet bei Fort Norman 
in den Mtackenzie; etwa 130 kml. 

Bärenfühig nennt man Pferde, Deren Felfeln 
beim Gehen den Boden beinahe berühren. 

Bärenhäuter, jprihmwörtlide Bezeichnung 
eines Faulpelzes, beruht auf Dem Bericht des Taci— 
tus über die auf Bürenhäuten faulenzenden Ger- 
manen. In den Teufelsjagen tjt der B. ein Lands— 


) | Inecht, der mit dem Teufel wettet, er wolle 7 Jahre 


lang in eine Bärenhaut gehüllt, ungewaſchen u. un— 
geſchoren umhergehen. Vgl. Grimm, Kinder: u. 
ausmärden. 

Bärenhiüter, Firftern = Arcturus. 
Bäreninſel, fälſchlich auch Beereninſel, 
vereinzelte Polarinſel zw. dem europ. Nordkap u. 
Spitzbergen, eine öde, 670 km? gr. Kalk- u. Sand— 
fteinplatte; die hafenloſe Küfte bejteht aus fteilen 
Felswänden, das Innere tft ein feenreiches Plateau 
mit Erhebungen bis 536 m (Jammerberg, engl. 
Mount Misery) u. mädtigen Kohlenlagern (von 
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8 Mil t), 
Sandungsverhältnifie bis jet verhindert wurde 
(neuerdings von dev ‚B.gejellichaft‘ wieder verſucht); 
überaus reihe Vogelwelt (bei. am Vogelberg im 
S., 424 m). 1899/1900 vom Deutjchen Gee: 
fiſchereiverein erforicht. 

Bärenklau, bie, Bflanze, ſ. Heracleum; echte, ſ. 
Akanthaceen. — Bärenklee, der echte Steinklee, j. Meli- 
lotus. — Bärenlauch f. Allium. — Bärenohr ſ. Arcto- 
tis. — Bärenſchote ſ. Astragalus. — Bürentaße, 
Pilz, der Traubenziegenbart, f. Clavaria. — Büren- 
traube f. Aretostaphylos. — Bärenwurz f. Meum. 

Bärenflauen, ganz niedrige Schuhe aus dem 
16. Jahrh., Die vorn 
in einem mehrfad) ge= 
jchlikten, außgepuff: 
ten Sad endigten; als 






u, * Ä — EBENE: 





PKeiterbildung der 
‚Entenihnäbel‘ len 
(Abb.) Kuhmäuler gen. Die Eiſenſchuhe der Ritter- 


rüftung hießen ebenfalls DB. 

Bärenmarder, Arctictis Temm., 
Büren, mit ſchlankem, ges 
ſtrecktem Körper, Die Oh: vi 
ven mit langen Saar= Teer 
pinjeln, Yanger Widel- WA 
ſchwanz; nur 1 Art in 
Hinterindien u. auf den 
Sunda-Inſeln: A. bin- I 
turong Temm., Bin: 
turong (Abb.), mattihwarz, Körper80 cm, Schwanz 
faft ebenjolang ; zähmbar. [VCEchmetterlinge). 

Bärenraupen, Bürenfpinner, ſ. Bären 

Bärenſee, engl. Bear Lake (är leh, mehrere 
nordamerik. Seen, beſ. der Große B., kanad. 
Diſtr. Mackenzie, 18170 km?, durch 4 tief ein— 
ſpringende Halbinſeln kreuzförmig ausgebuchtet, 
Küſten im O. flach, ſonſt hoch; Abfluß der Bären— 
Auß (zum Mackenzie). 

Bärenfprung, Friedr. Wilh. Tel. v., 
Dermatolog, & 30. März 1822 in Berlin, T 26. Aug. 
1864 in Kiel; 1850 Arztin Halle, 1853 dirigierender 
Abteilungsarzt an der Charite u. 1856 ao. Prof. ber 
Univ. zu Berlin; wirkte bahnbrechend in der Derma- 
tofogie u. führte die wiſſenſchaftliche Temperatur: 
mefjung am Krankenbett ein. Schr.: ‚Beitr. 3. Anat. 
u. Bathol. d. menjchl. Haut‘ (1848); ‚Hereditäre 
Syphilis‘ (1864); ‚Temperaturverh. d. Fötus u. d. 
erwachſ. Menſchen 2c.‘ (in Müllers Archiv 1851/52). 

Bärenftein, 1) Heinfte fächſ. Stadt, Amtsh. 
Dippoldiswalde, I. an der Müglitz, (1900) 607 E.; 
4; Pappen= u. Holzſtoff⸗, Holz- u. Metallwaren: 
fabr., Stroh: u. Bajtflechterei. — 2) fühl. Markt, 
Amtsh. Annaberg, am Süboftfuß des Bajaltbergs 
3. (898 m), an der böhm. Grenze, (1900) 3745 ©. 
(301 Kath.); ZI; Fabr. v. Pojamenten, Möbeln, 
Seidenwaren, Brauerei, Majchinenbauanitalt. 

Barents (Barendsz), Willem, holl. See— 
fahrer, x Mitte des 16. Jahrh. auf Terjchelling, T 
20. uni 1597 unmeit der Nordfüjte von Nowaja 
Semlja, entdeckte 1594 auf der Suche nad) einer 
nordöftl. Durchfahrt (nad) Oftafien) die Weſtküſte 
v. Nowaja Semlja, wurde aber durch das Eis am 
weitern Vordringen verhindert; ebenjo auf einer 2. 
(1595) u. 8. Reife (1596, Entdedung der Bäreninfel 
u. Spitbergens), auf Der er jogar gezivungen var, 
im Eishafen (B.bai) an der Nordojtfüfte Nowaja 
Semljas zu überwintern ; als er dann im Frühjahr 
auf Booten Rettung juchte, ftarb er wenige Tage nad) 


Gaitg der 


Fe: 
NE 


Bärenklau — Barferujd. 
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deren Abbau aber durch die jehtwierigen | der Abfahrt. 1871 fand der Norweger Karlſen fein 


wohlerhaltenes Winterhaus mit allem Inhalt (jebt 
im niederl. Marineminijterium). Reifeber. v. Gerrit 
de Beer (Amit. 1598, dtſch Nürnb. 1598). Nah B. 
benannt u. a.: die B.fee (Oſtſpitzberg. Weer), 
der Teil des Nördl. Eismeers zw. Der europ. Nord» 
füfte, Spigbergen, Franz-Joſephsland u. Nowaja 
Semlja, auch bloß deijen füdöftl. Teil. Vgl. Deutſche 
Admiralitätzfarte 1:2 Mill. (2 Bl., 1901). 
Barere de Vieuzac (bärär dd wiöſcit), Ber- 
trand, franz. Politiker, & 10. Sept. 1755 zu Tarbes, 
t 15. San. 1841 zu Paris, Advofat, der ‚Anafreon 
der Guillotine‘; 1789 Mitgl. der Jtationalverfamme 
lung, dann des Konvents, der Verfaſſungskommiſſion 
u. des Wohlfahrtsausfehuifes, einer der wütendjten 
Schreckensmänner, rettete fich durch jeine polit. Un- 
beftändigfeit zwiſchen allen Parteien hindurch. Geit 
1795 hielt er fi} vom polit. Leben fern; 1815 als 
Königsmörder verbannt, lebte er bis zur Julirevo— 
lution in Brüſſel. Hrsg. der erſten Revolutions— 
zeitung Le point du jour (1789), ſpäter Des Mé- 
morial antibrit. Schr. ferner: La liberte des mers 
(3 Bde, Par. 1798); Memoiren (2 Bde, ebd. 1834, 
21842 f., 4 Bde); Überfeggn u. polit. Broſchüren. 
Barer Konfsderation f. Bar, Sp. 1050. 
Barett, Birett, das (auß fig. barrette = ital. 
berretta, mittell. birretum v. birrus, f. b.), urjpr. 
geijtliche Kopfbedeckung, in ihren Anfängen unter 
dem Namen pildus im 12. Jahrh. nachweisbar, zu— 
erit eine runde, weiche Mütze 
ohne Schirm, jpüter jteif, ab 
a4eckig u. oben mit 3 (röm. ini 
B., Abb. 1) od. 4 Hörnern rer 
(Abb. 2) verjehen. Das B. 
der Kardinäle ift rot, Der 
Biichöfe violett, der übrigen Geiſtlichen ſchwarz. 
Sm 15. u. 16. Jahrh. trugen e8 aud Männer u 
Frauen der weltlichen Stände unter den verſchieden— 
sten Umgeftaltungen: Ritter hochrote, Fürſten u. 
Grafen karmeſinrote mit Gold, Perlen u. Edel- 
jteinen bejeßte u. mit _ 
einem Federbuſch ges 
ſchmückte (Abb. 3), 
Bürger u. Gelehrte 
ſchwarze B.e (Abb. 4). 
Später, wie teilw. aud) 
heute, kommt e3 








3 4 

nur noch als Teil der Amtstracht 
für Geiftliche, Stadtobrigfeiten, Rektoren u. Defane 
der Univerfitäten, Richter 2c., ferner bei nicht farben- 
tragenden KRorporationzftudenten in Wichs vor. 


Baretti, Biujeppe Marc. Ant, ital. 
Schriftit., #25. Apr. 1719 in Turin, 16. Mai 1789 
als Sefretär der Igl. Afad. der Künfte in London, 
Yeitete durch fein Hauptw. La Frusta letteraria, eine 
frit. Zeitſchr, 1763/65 (Mail. 1877, Verona 1897) 
als rückſichtsloſer Gegner des Fitt. Ronventionali3- 
mus, der Arfadier u. des franz. Klaſſizismus Die Ro: 
mantifinderital.Litt. ein. Schr. außerdem: Lettere 
famigliari (2 Bde, Ben. 1763); Account of theMan- 
ners & Customs of Italy (Sond. 17687.). Opere 
ital., 4 Bde, Mail. 1838. Vgl. Garizio (Zur. 1872). 

Barettinerinnen f. Humiliatinnen. 

Barferuſch, Barfuruſch, Barfruſch (peri., 
‚Marktort‘), nordperſ. Stadt, Prov. Maſenderan, 
der Haupthandelsplatz Perſiens am Kaſp. Meer, 
20 km von deſſen Südfüfte (Hafenort Meſchhedi— 
Ser, ‚Wallfahrtsort der Grenze‘), am Babul, in 
fumpfiger Waldlandſchaft, 50/60 000 E.; bedeus 
tender Handel mit Rußland. 
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Barfleur (pärflär), franz. Hafenft., Dep. Manche, 
Arr. Valognes, auf der Nordoftipige der Halbinjel 
Eotentin, (1896) 1189 E.; Wr; Penfionat 2c. der 
Schweitern der Kriftl. Schulen; Auſternbänke, 
Küjtenihiffahrt, Holz: u. Fiſchhandel. 2 km nördl,, 
auf der Pointe de B. ein 75 md. Leuchtturm. 1066 
ſchiffte ih in B. Wilhelm der Eroberer nad) Eng- 
land ein, 1120 ging hier die Familie Heinrichs 1. 
v. England durch Schiffbruch zu Grunde; 1346 
wurde B. von Eduard Ill. v. England zerftört. 

Barfod, Pavl Frederif, dän. Schriftſt., 
* 7. Apr. 1811 zu Lyngby, T 16. Suni 1896 zu 
Kopenhagen, Minifterialarhivar u. Aſſiſtent der kgl. 
Bibliothef, 1848/69 Mtitgl. der konſtituierenden 
Reichsverſammlung u. des Folfethingg, eifriger Vor— 
kämpfer der ffandinav. Einheitsidee. Von feinen 
zahlreichen Arbeiten aus der dän. u. nord. Geschichte 
am befanntejten: Fortellinger af Fsdrelandets 
Hist. (£op. *1874); Ledetraad i Danmarks Hist, 
(?1879). Vgl. Peterjen (Kop. 1897). 

Barfus, Hans Albrecht Graf v., preuß. 
Generalfeldmarschall, x 1635 zu Mögelin in Bran- 
denburg, T 27. Dez. 1704 auf feinem Gut Koſſenblatt 
b. Beeskow, wegen feiner VBerdienjte im Türfenfrieg 
(1683 bei der Eroberung v. Gran, 1686 bei der Er- 
ſtürmung d. Ofen, 1691 in der Schlacht b. Slan— 
femen) 1699 vom Kaiſer zum Reichsgrafen erhoben; 
nach) dem Sturz Dandelmanns, an dem er ſelbſt mit- 
wirkte, mußte er ſich ins Privatleben zurücziehen. 
Seinen Namen führt feit 1889 das 17. preuß. Inf.= 
Reg. Bol. v. B.-Falkenberg (1854). 

Barfüher (Discalceaten), Die Orden, deren 
Mitglieder barfuß gehen od. nur Sandalen tragen. 
Der hl. Auguftinus erwähnt eine Sekte, die mit 
Hinweis auf Stellen des A. T. das Tragen von 
Schuhen als von Gott verboten bezeichnete. Aus 
asketiſchen Gründen (Wtatth. 10, 10; Mark. 6, 9) 
verpflichtete der HI. Branzisfus feine Jünger zum 
Barfußgehen, u. die Auguitiner, Minimen, Ramal- 
dulenjer, Serviten, Rarmeliter, Trinitarier, Paifio- 
niften, Mercedarier, Feuillanten ꝛc. ahmten zeit: 
weilig den Gebrauch) nad). 

Barge, die (frz., bäris), 7 bis 10 m langes, 
flaches Flußſchiff mit Segel u. Ruder; B. (engl., 
bärdig), Admiralsboot mit 10 bis 12 Riemen. 

Bargello, der (bardſchello, eig. ‚Anführer der 
Shirren‘), Palaſt in Florenz, f. d. 

Bargiel, Woldemar, KRomponift, & 3. Oft. 
1828 zu Berlin, T 23. Febr. 1897 ebd., am Leipziger 
Konfervatorium gebildet, 1859 Lehrer am Kölner 
Konfervatorium, 1865 Dir. der Muſikſchule zu 
Rotterdam, feit 1874 in Berlin Prof. der kgl. Hoch— 
Thule für Muſik. B. ift Vertreter der neuflajf. Sym- 
phonif; Kammermufif u. Klavierſachen. 

Bargilden (Bergelden, Biergelden), 
alter Name (zuerftin einem Kapitulare Karls d. Gr.) 
ber freien Grundeigentümer bäuerlichen Standes 
mit Rüdficht auf die ihren Grundbefiß belaftenden 
Abgaben. [(1900) 1557 prot. €.; Amtsg. 

Bargteheide, jchleswig. Dorf, Kr. Stormarn, 

Bargusin, fibir. Kreisſt. Transbaikalien,r. am 
goldführenden Fluß B., (1897) 1378 €.; in der 

Nähe indifferente u. Schwefelthermen (bis 100 9). 
BBarham (bärdm), Richard Harris (Pieud. 
Thomas Ingoldsby), engl. Schriftft., & 6. Dez. 
1788 zu Canterbury, T 17. Juni 1845 in London 
als Kanonifus an der Paulskirche, jchr. die In- 
soldsby Legends (1837/42), eine Anzahl wibiger 
alter Legenden in moderner Einkleidung, die freilich 


Barfleur — Bari. 
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mehr Wortwiß ala echten Humor enthalten. Zahl: 
reihe Ausg., illujtr. von Cruikſhank u. Leech. 

Barhampur, engl. Berhampur od. Berham- 
pore (birämpyr, Hinduft., ‚Brahmajtadt‘), mehrere 
inbdobrit. Orte: 1) Hauptit. des Diſtr. Murſchid— 
abad, Bengalen, I. am Bhagirathi, (1891) 23515 €, 
(80 %/, Hindu); E35 große, jeßt verlaſſene Kaferne. 
— 2) Hauptit. des Diltr. Sandiham, Madras, 15km 
bom Bengal. Meerb., einfehl. Garn. 25 653 €. (93%, 
Hindu); ni; Miffionsftation der Kongreg. v. Hl. 
Franz dv. Sales; Fabr. von Seidengewändern u. 
goldgeftickten Turbanen. 

Barhebrans (fyr. Bar Ebraja, ‚Sohn des 
Hebräerd‘), Gregoriuß, eig. Abu’l-Faradid 
ben Ahron (Abulfaragius), Maphrian (Brimas) 
der for. Jakobiten, & 1226 in Dialatia in Armenien, 
T 1286 zu Maraga; von feinen Zeitgenoffen, aud) 
den Arabern u. Mongolen hoch geachtet, zeitiveilig 
(1263) Leibarzt des Tatarenichah, verband mit einer 
glänzenden Rednergabe ausgezeichnete Kenntniffe in 
ber gried)., ſyr. u. arab. Sprache u. Litteratur, der 
Geſch. Philof., Theol. u. Medizin. Bon feinen vielen 
(meiſt jyr. gefehriebenen u. noch ungedruckten) Werfen 
find die wichtigſten: eine ſyr. Weltchronik von Adam 
bis auf feine Zeit (hrsg. von Bedjan, Par. 1890; 
2. u. 3. ZI, Kirchenchronik, von Lamy u. Abbeloos, 
3 Bde, Löwen 1872/77), ‚der Schatz der Geheimnifje‘ 
(ein Bibelfommentar), ‚die Leuchte der Heiligen‘ 
(eine Art Dogmatif), ‚dad Buch der Führungen‘ 
(kirchenrechtlich, lat. von Affemani, in Mai, Ser. vet. 
novaccoll. X, Rom 1838). In der Chriftologie nähert 
ſich B. der kath. Lehre. Vgl. Göttsberger (1900). 

Bärhund, Arctöcyon Blainv,, |. Kreodonten. 

Bari, B. delle Buglie (pätje), ital. Brov., die 
mittlere Apulien, vom Ofanto biß zur Wurzel der 
apul. Halbinjel, ſenkt fi) von dem faft nur für die 
Schafzucht geeigneten Kualfplateau der Murgie 
(Monte Eaccia, 680 m) in Stufen zur Küfte des 
Adriat. Meers, Hier außerordentlich Fruchtbar (Wein 
u. OL berühmt, au) Südfrüchte 2c.), 5350 km?, 
(1901) 827698 E. Die gleihn. Hauptft., am 
Adriat. Meer, die winklige Altitadt auf einer Halb 
inſel, welche den Alten vom Neuen Hafen trennt, füdl., 
durch den Corſo Vittorio Emanuele geſchieden, Die 
regelmäßig angelegte Neuftadt, einfchl. Garn. 77 478 
E.; Komm. de3 11. Armeeforps, einer Div. u. einer 
Inf. Brig., öftr.=ungar. Konfulat, deutjches Vize— 
konſulat, Handelskammer; ftaatliche kath. Fakultät 
(im Werk), Priefterfem., Lyc., Athenäum (Techn. 
Schule u. Provinzialmuſeum, hier u. a. tarent. Sil— 
berſchale, 4. Jahrh., Triptychon von Bart. Viva— 
rini), Handels- u. Schiffahrtsſchule; Kathedrale (mit 
oktogoner Kuppel, 1027 in vom. Stil begonnen, 
1745 umgebaut, rom. Tabernafel, Madonna von 
Bart. Bivarini), ©. Nicöla (1087 begonnen, 1089 
geweiht, 1139 vollendet), antikifierende Säulen- 
bafiltfa (Biſchofsſtuhl v. 1098, in der Krypta Reli- 
quien des hl. Nikolaus, darüber filberner Altar, 1684), 
nam. bon jlaw. Pilgern (auch Schiämatifern) be: 
fucht; got. Hafenfchloß (um 1235, jetzt Gefängnis). 
Beträchtlicher Handel (Einf. 1900: 43,2, Ausf. 42,4 
Mil. M., bei. Ol, Wein, Getreide, Südfrüchte), 
Schiffzeinlauf 1900: 1569 (1125 ital.) Schiffe mit 
926 730 Hegiftertonnen. — B., bei den Römern Ba- 
rium, war nacheinander oſtgotiſch, byzant., lango— 
bard., jarazen., jeit 875 wieder byzant., Hauptft. Des 
griech. Katapanats (f. d.), 1071 von dem Normannen 
Robert Guiscard erobert, 1156 von König Wilhelm]. 
wegen Aufruhrs zerftört, blühte unter normann. ır. 
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ſtaufiſcher Herrſchaft; im 15. Jahrh. ging es an die 
Sforza als Fürjtentum über, 1558 fiel es an das 
Königreid Neapel. Ein Biſch. v. B. wird erſtmals 
343 erwähnt, Inhaber des Palliums u. des erzbiſch. 
Titels find die Biſchöfe feit dem 9. Jahr). Die 
Kirchenprov. B. umfaßt außer dem mit dem Titel 
vd. Canoſa vereinigten Erzbist. B. die Suffr. Con— 
verjano u. Ruvo u. Bitonto. Das Erzbist. zählt 
6 männliche u. 10 weibliche relig. Genofjenichaften 
mit zuſ. 230 Nitgl.: Kapuziner, Franziskaner, 
Dominikaner, Yefuiten, Lazariften u. Miſſionäre v. 
koſtbarſten Blut; St Scholaitifa=, Maria-, Therefta- 
ſchweſtern, Stigmatinnenzc., 3 Brieiteriem., an 70 Er- 
ziehungsanjtalten (über 5000 Zöglinge). Val. Cod. 
dipl. hrsg. von Nitto de Rofft (1/IV, 1890 ff.). 
Bari, Negervolf im Oftfudan, füdl. v. den Dinfa, 
zu beiden Seiten des obern Nil, Nilotifer, hochge— 
wachen, ſchwarzbraun, einst reiche Biehzüchter, durch 


die Diahdiwirren ſtark gelichtet u. verarmt. Die 


Sprache der B. gehört zur Gruppe der Obernil- 


ſprachen; fie iſt wohlflingend, Doch größtenteils form= 


los. Bal. Fr. Müller (1864); Diitterrußner (Brixen 

Baribal, ber, der amerif. Bär, ſ. Bär. [1867). 

Barije, Barieh, Daje = Baharije. 

Barila, die, Weinmaß, f. Barela. 

Barile, ber (ital, v. jpätlat. barillus, ‚Faß‘), 
früheres ital. Weinmaß, zw. 34,38 u. 79,02 1; noch 
jet in Griechenland u. Tripolis = 64,386 1, in 
Malta = 42,027 1. 

Barinas, VBarinas (warinas), venezol. Stadt, 
Zamora, am Oſtfuß der Kordillere v. Merida, unmeit 
vom Santo Domingo (zum Apure), etwa 3000 E.; 
einft Brovinzialhauptit. (12000 €.) mit blühendem 
Tabakbau; die nad) ihr benannte Sorte kommt jet 
zum kleinſten Zeil aus 8. 

Barine (barin), Arvede, franz. Schriftftellerin, 
f. Vincens, Charles. 

Baring (bäring), urfpr. deutfche Familie, deren 
Sprofie Johann, Sohn eines Bremer Paſtors, 
fi in der 1. Hälfte des 18. Jahrh. in Exeter nieder- 
hieß: Francis, Gründer des Londoner Bankhaufes 
B. Brothers & Co. (1770), & 18. Apr. 1740 zu 
Erxeter, T 11. Sept. 1810, bejaß großen Einfluß bei 
Pitt u. im Barlament, betrieb die Ernenerung der 
Privilegien der Oſtindiſchen Kompagnie, der er als 
Direltor angehörte. 1793 von König Georg IIL zum 
Baronet ernannt; auch als Schriftiteller thätig. Sein 
jüngerer Sohn Alerander, & 27. Oft. 1774 zu 
London, T 13. Mai 1848 zu Xongleat, 1806/85 im 
Unterhaus, 1835 zum Lord v. Aſhburton erhoben, 
welcher Zitel in der Familie blieb, ſchloß Aug. 1842 
zu Wafhington den ſog. Aſhburtonvertrag 
mit den Ber. St. (MWebjter) über die Grenze zw. 
Kanada u. Maine, gegenfeitige Auslieferung von 
Verbrechern ze. Von dem ältern Sohn Thomas 
(1772/1848) flammen die Lords dv. Northbroof ab: 
jein Sohn Francis Thornhill B. (1790/1866), 
Schatzſekretär, Schaffanzler u. 1. Lord der Admi— 
ralität; defien Sohn Thomas George B., x 
1826, 1872/76 Bizefönig v. Indien, 1880/85 1. Lord 
der Admiralität. Söhne des 3. Sohns, Henry, 
find Edward Charles, x 1828, verdient um die 
Ordnung der ägypt. Finanzen, 1885 Lord Revelitofe, 
u. Evelyn, x 1841, jeit 1883 Generalfonful u. 
Gejandter in Ägypten, deſſen Regierung er feitdem 
leitet, 1892 Lord, 1899 Biscount &romer. Ein 
Walter Bd, % 1844, iſt von 1865 ab in diplomat. 
Dienit, jeit 1893 Miniſter in Montevideo. 

Bäringen, böhm. Stadt = Bärringen. 


Bari — Barke. 


1074 


Baringoſee, See in Brit.-Oftafrifa, in der 
oitafrit. Grabenfenfung, 160 km nordöftl. vom 
Victoria-Njanſa, 1005 m ü. M., 500 km?, mit 
hohen Ufern u. vielen Inſeln (zerftörte Krater), ab— 
flußlos, fiſchreich; 1888 von Thomson entdeckt, 1896 
bi3 1897 von Cavendiſh erforſcht. 

Barifal, Hauptort des indobrit. Diftr. Bafar- 
gandſch, f. d. [tofe, f. Wind. 

Barifhes Windgefeh, bariihe Wind— 

Barito, der, Hauptfluß von Südborneo, ent= 
fpringt in der Mitte der Inſel, am Tjemaru, als 
Murung, mündet in breitem Aftuarium 20 km 
unterhalb Bandjermafin in die Javaſee; 900 km l., 
bon Muara Teweh an ſchiffbar. 

Bariton, der (Muſ.) = Baryton, ſ. d. 

Barium = Baryım, f. d. 

Barjatinitil, Alekſandr Iwanowitſch 
Fürſt, ruſſ. Feldmarſchall, & 1814, T 9. März 
1879 zu Genf, diente ſeit 1835 in der faufaf. Armee, 
wurde 1853 Chef des Generaljtabs, 1856 Statthalter 
des Kaukafus u. Oberbefehlshaber im kaukaſ. Krieg; 
dureh Die Erjtürmung des Bergſchloſſes Gunib u. 
die Gefangennahme Schamyls (6. Sept. 1859) voll— 
endete er Die Unterwerfung des öftl. Kaukaſus; 1862 
nahnı er den Abichied. 

Barjeius, auch Elymas (v. arab.alzm, ‚weife‘, 
nad) anderen d. gr). Zlymas für Elymaios, ‚der 
Elamite‘), jüd. Zauberer, den der Apoftel Paulus zu 
Paphos auf Eypern mit plöglicher Blindheit ſchlug, 
weil er die Befehrung des Profonfuls Sergius Baul- 
lus hindern wollte (Apg. 13, 6/12). Der Vorgang 
it auf einem der Raffaelihen Kartons dargeftellt. 

Barjols (Gaärſchöt), franz. Stadt., Dep. Bar, Arr. 
Brignoles, (1896) 2413 E.; Yo; Gexbereien, Mars 
morbrücde, Weinbau, Objthandel. 

Bark, die = Barkſchiff. 

Barfa, 1) nordafrik. Landſchaft, zw. Agypten ır. 
Zripolis, etwa 50000 km?, 261 000 €. (Nraber) ; 
das miocäne Kalkplateau fällt fteil nad) der ftetig 
vom Peer bedrohten Küſte, flacht id nad O. u. ©. 
zur Sahara ab (bi3 41 m); auf horizontalen paläo— 
zoiſchen Schichten Yagert Tertiär, im SW. Kreide, 
Nur der Norden hat einige Wafferadern u. Quellen 
u. iſt Himatifch günftig (mittlere Sahreswärme 20 
bis 22V, Niederſchlag kaum 250 mm) ; die Vegetation 
tft hier auögefprochen mediterran, Heine Waldbe— 
fände nicht jelten, Haupfreichtum Oliven, eigen, 
ein, Diandeln, nad) ©. zu die Dattelpalme u. ſub— 
trop. Getreidearten. B. mit der Oaſe Audſchila 
bildet das ſelbſtändige Sandſchak Bengafi, mit der 
gleichn. Hauptſtadt. Bat. Barke. — 2) nordoitafrif. 
Fluß u. Landihaft = Baraka. 

Barlarole, bie (tom., eig. VBerkleinerungsform 
v. barca, ‚Boot‘), venez. ‚Gondellied‘, zum Ruder— 
ſchlag gelungen, meijt in Moll, im %/,-Taft, von 
einem Saiteninſtrument begleitet; als Arie häufig 
in ber venez.:neapolit. Oper des 17. u. 18. Sahrh,, 
von Wendelsfohn 2c. nachgebildet. 

Barkaſſe, die(jr3., ſpan. barcaza, -fatya), größtes 
Ruderboot eines Kriegsihiffs, faßt bis 120 Mann 
u. 1 Landungsgeſchütz; die mit Dampf betriebene 
Dampf-B. ilt auch mit Revolverfanone u. Tor- 
pedveinrichtung verfehen. 

Barfe, bie (v. rom. barca), maſtloſes Mittels 
meerboot; Verfleinerungswort Barferole. 

Barkẽö, Stadt der Kyrenaife, um 550 v. Chr. von 
kyrenaiſchen Auswandrern gegründet, mit überwie— 


gend libyſcher Bevölkerung, durch ihre Pferdezucht 


berühmt; zeitweilig wohl Vorort eines ſelbſtändigen 
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Staats, feit der Gründung von Ptolemais (unter 
den Ptolemäern) im Verfall, unter den Urabern 
wieder bedeutender Handelsplaß. 

Barker Gärtör), 1) Edmund Henry, engl. 
Philolog, & 22. Dez. 1788 zu Hollym (Yorkſhire), 
+ 21. März 1839 in London; Privatgelehrter. Hrsg.: 
Stephanu3’ Thesaurus linguae Graecae (8 Bde, 
Zond. 1816/28). — 2) Matthew Henry, engl. 
Romanſchr. (am befannteften unter Dem Pieud. The 
Old Sailor, ‚der alte Seemann‘), x 1790 zu Dept- 
ford, T 29. Suni 1846 zu London, erſt Seeoffizier, 
dann Journaliſt; vielgelefener Schilderer von See— 
abenteuern (meift in Zeitſchr. zc.), wie Land and 
Sea Tales (1836 u. 5.); The Old Sailor’s jolly Boat 
(1844); Nights at Sea (1852); The naval Club 
(3 Bde, Lond. 1843); The Victory (3 Bde, ebd. 1844). 
— 3) Nobert, engl. Maler, & 1739 zu Kelld (Irl.), 
+ 8. Apr. 1806 zu London, Erfinder der Panoramen. 
— 4) Thomas Jones, engl. Maler, & 1815 zu 
Bath, T 27. März 1882 in London, Schüler feines 


Vaters Thomas B. (1769/1847) u. Horace Bernetß, |. 


anfänglich” Bildnis-, dann Hiftoriermaler, malte 
mit Vorliebe Kriegsbilder aus der Zeit der napoleon. 
Kriege, des Krimkriegs u. des deutſch-franz. Kriegs. 

Barkers (engl., bürtdıs, ‚Beller‘), methodiſt. 
Sekte, ſ. Jumpers. 

Barkevifit, der (Mineral.), natronreicher, dun— 
kelblauer, monokliner Amphibol aus Nephelinſye— 
nitpegmatit. 

Barkhauſen, Friedr. Wilh., Präfident des 
evang. Oberkirchenrats,x 24. Apr. 1831 zu Misburg 
bei Hannover, 1869 Konſiſtorialrat u. Direktor in 
Stade, 1873 Vortragender Rat, 1881 Miniftertal- 
direktor, 1889 Unterjtaatzfefretär im preuß. Kultu3- 
miniſterium, 1891 Präf. des evang. Oberkirchenrats, 
war jehr thätig für die Verfaffung u. Organtjation 
der prof. Kirche; er ftand mit an der Spige ber Be: 
wegung gegen die Canifiusenzyflifa eos XIII. 

Barfing Town (taun), engl. Stadt, Grafſch. 
Eifer, 11 km öſtl. v. London, I. am Roding (4 km 
oberhalb feiner Mündung in die Themje), (1901) 
21547 €; Ep; Ruinen einer Benediktinerabtei 
(670 gegr.); Tath. Kirche (1857) ; Fiſcherei, Jute— 
{pinnerei. 3 km unterhalb Düngerfabr. (Berarbei- 
tung der Abwäffer des nördl. Vondon). 

Barkly Gaärtle), 2 Diftr. der Kapfolonie: 1) B. 
Eaſt ist), im öftl. Bergland (Oranjegebiet), 4050 
km?, (1891) 8208 €. (4090 Weiße); die gleichn. 
Hauptft. am Nordweſthang des Kathlambagebirges, 
876 €. — 2) B. Weit est), der Nordoſten v. Weſt— 
griqualand, 10422 km?, 17428 €. (3429 Weiße); 
Die gleihn. Hauptit., r. am Baal, 1034 €. 

Barkocheba (aram., Sternenfohn‘, jo gen., weil 
das empörte Volk in ihm feinen Netter erkannte, 
nad) feiner Herkunft hieß er Simeon Ben Kojeba, 
‚der von Rojeba‘), Führer des jüd. Aufftands unter 
Hadrian 132/135, in dem 580000 Juden (Darunter 
auch B.) gefallen 
fein jollen. 

Barkſchiff, 
Bark, Z3maſti— 

ges Segelſchiff 
mit2vollgetafel- 
ten Maſten u. 
einem Beſan— RN“ 
maft ohne NRa- A— 
hen, der leicht zu > 







mm... u 









— —e 


bedienen iſt; da— — — 
her führen Dampfer vielfach bie B.takelage. 


Barker — B 
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Barläam, griech. Theolog, x zu Seminara in 
Kalabrien, F um 1348, Bafilianermönd ſtudierte 
in Konftantinopel, wurde Abt u. trat in Schriften 
über den Primat u. das Filioque gegen Die Unions- 
verfuche der Gejandten Johanna XXII. auf; 1339 
unterhandelte ev in Avignon als Gefandter bes 
Kaiſers Andronifos erfolglos über die Einigung 
der beiden Kirchen u. eine Türfenhilfe der Lateiner. 
Nach empfindlicher Niederlage auf der Synode zu 
Konitantinopel (1341), wo er die Heſychaſten (f. d.) 
befämpfte, fehrte er in die Heimat zurüd u. trat hier 
zur röm. Kirche über, wurde königl. Bibliothekar 
zu Neapel u. 1342 Biſch. v. Gerace. Er war Der 
Lehrer Petrarcas im Griehifchen. Die Synode zu 
Konitantinopel 1351, welche die hefychaftifche Lehre 
vollfommen mit der Rechtgläubigkeit identifizierte, 
ſchloß feine Anhänger (die Barlaamiten), die 
den Kampf gegen die Heſychaſten fortjeßten, aus der 
Kirche aus. Schr. bei Migne, Patr. gr. Bd 151. 
Bal. Mandalari (Rom 1888). 

Barlaanı u. Joaſaph (Joſaphat), griech Ro- 
man, erzählt die Belehrung des ind. Königsſohns 
Joaſaph zum Chriftentum durch den Einfiedler Bar- 
Yaanı; von einem Mönch des Sabbaskloſters Anfang 
de3 7. Jahrh. verfaßt, inhaltlich u. formell vorireff- 
(ich, bef. von Bedeutung durch die Darin enthaltene 
Apologie des Ariftides (1. d.) u. eingeftreute buddhiſt. 
fiberlieferungen; int 12. Jahrh. ins Lat. u. in der 
2. Hälfte des M. A. in faft alle europ. Sprachen (aud) 
in3 Syr. u. Arab.) überſetzt u. proſaiſch u. poetiſch 
bearbeitet, dtſch durch Rudolf v. Ems. Hrsg. von Boij- 
jonade, Anecd. gr. IV (Par. 1832, diſch von Lieb⸗ 
recht, 1847). Vgl. Braunholtz (1884); Kuhn (1893). 

Bärlapp, der, Pflanze, j. Lycopodium. 

Barlauf, Bewegungsipiel, von 2 Parteien gegen 
einander ausgeführt. Vgl. Guts Muths, Spiele ⁊c. 
(81893). 

Barileben, preuß.ſächſ. Dorf, Kr. Wolmiritedt, 
5 km nördf. d. Magdeburg, (1900) 4108 meift prot. 
E.; u; Schloß ; Schokolade, Käfefabr., Biegeleien. 

Barletta, ital. Hafenft., Prov. Bari, am Adriat. 
Meer, 3 km jüdöftl. der Ofantomündung, (1901) 
42022 E.; Tr3, (außerdem Straßenbahn nad) Bari); 
rom. Kathedrale Sta Maria Maggiore (mitStapitel); 
S. Sepolero (Ende 12. Jahrh.); Kaftell (aus der 
Zeit Karls VI.), 4,5 mh. Bronzeftandbild (angeblid) 
des Kaiſers Heraclius); Gymn. ; Weinbau u. «handel, 
Fiſchfang, reiche Salinen (def. im NO.). 1170/1818 
Sit des vor den Sarazenen hierher geflüchteten Biſch. 
(Paͤtr.) v. Nazareth, ſeit 1828 nebſt dem Titel B. 
mit Trani vereinigt. 

Barlow (Hart), Joel, amerik. Dichter u. Po— 
Yitifer, & 24. März 1754 zu Nedding, Conn., T 24. 
Dez. 1812 zu Zarnowiec b. Krakau (auf ber Fahrt 
zu einer Konferenz mit Napoleon 1.), dichtete 1780 
bis 1783 als Feldprediger der Unabhängigkeitsarmee 
vaterländijche Lieder u. ward ein begeijterter Anz 
hänger der franz. Revolution; 1795/97 vertrat er 
die Ver. St. ald Konſul in Algier, 1811 alö Ge- 
ſandter in Paris. Schr.: Advice to the privileged 
Orders (1791); The Conspiracy of Kings (Ged., 
1792); Hasty Pudding (fatir. Heldenged., 1792); 
Vision of Columbus (1787/1807) x. Bgl. Todd 
(Neuy. 1886). 

Baͤrma, Land in Hinterindien = Birma. 

Barmage, afrik. Volksſtamm in Bagirmi, j.b. 

Barmafiden, per). Gejhleht, Nachkommen 
Barmaks, eines Arztes u. Priefters aus Balkh, 
Hefleideten unter den Abbaſſiden die höchſten Staat3- 
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ämter (Chalid, Barmaks Sohn, Weir Almanßors); 
wurden von Harun er-Raſchid bejeitigt (803). . 
Bärmann, Heint Jof. Klarinettift, x 14. 
Febr. 1784 zu Potsdam, T 18. Juni 1847 zu Mün— 
chen; auf ſeinen Konzertreifen hochgefeiert u. wie 
fein Sohn Karl (x 1820 zu Münden, T 24. Mai 
1385 ebd. ; ‚Klarinettenfdhule‘), als Komponift für 
fein Inſtrument noch heute jehr geichäßt. 
Barınbed, nordöjtl. Stadtteil v. Hamburg, ſ. d. 
Bärme, die (niederd.), Die Bierhefe. 
Barmen, 1) rheinpreuß. Stadt (Stadtfreis), 
Reg. Bez. Düfjeldorf, im engen Thal der Wupper 
(20 Brüden) u. an den beider- 
jeitigen Höhen, gegen 6 km L., 
mit Elberfeld u. der weſtfäl. 
Landgem. Langerfeld zu einer 
einzigen 12 km I. Fabrik— 
jtadt (344 700 E.) verwacdjen, 
(1816)19031,(1900) 141 944 
E (24294 Kath.); U (6 Li- 
nien, 6 Bahnhöfe); Amts-, 
Handel: u. Gewerbegericht, Handelsfammer, Reichs— 
bantjtelle; 9 prot., 2 Tath. Kirchen (Ober-B. u. 
Dörnen; ferner 2 Kapellen), altes (Anf. des 19. 
Sahrh.) u. neues Rathaus (1373/76, Aenaiff.), 
Stadthalle (1897, Konzertfaal), Ruhmeshalle (1397 
bis 1900, von Hartig) mit den Marmorjtand- 
bildern der Kaifer Wilhelm I, Friedrich IH. u. 
Wilhelm IL, der Stadtbibl. u. den Sanımlungen 
de3 berg. Geſchichts- u. des Barmer Kunſtvereins; 
Gymn. (mit pädagog. Seminar), Realgymn. (mit 
Realſchule nad) dem Frankfurter Lehrplan), Ober: 
realjchule (in Wupperfeld), Realfchule, Lehrerinnen— 
bildungsanftalt (mit Vorſchule), 3 Höhere Mädchen- 
ſchulen, Gvangelijtenfchule, Baugewerk- (für B.- 
Elberfeld), Kunjtgewerbe- u. Handwerkerſchule, 
Höhere Fachſchule für Textilindustrie, naturgeſch. 
Mujeum, Stadttheater (1875 u. 1902 abgebrannt) ; 
Millionshaus (mit Seminar u. ethnogr. Muſeum) 
der Rhein. Miffionsgejellihaft;2 Kranfen-, 4 Armen— 
u. 4 Waijenhäufer. (1 fath. der Borromäerinnen); 
St Joſephshaus (Auguftinerinnen). B. ijt eine der 
bedeutendſten Induſtrieſtädte (das ‚deutiche Man; 
heiter‘); die Induſtrie (900 Betriebe, 40000 Ar— 
beiter) beherrit mit den ſog. ‚Barmer Artifeln‘ 
(Bänder, Litzen, Kordeln, Bejakartifel) den Welt- 
markt (Ausf. 1900 für 21'/, Dill. M.); bedeutend 
find auch Färberei, chem. Induſtrie, Fabr. vd. Tep- 
pichen, Trikots, Korjetten, Papier, Rartonnagen, 
Militäreffelten, Leder: u. Metallwaren, Geldſchrän— 
fen, Dampftefjeln, Dampf- u. Flechtmaſchinen ꝛc.; 
Eleftrizitätswerf. Haupthandelsartifel find ferner 
Garne, Seide u. Indigo. Elektr. Straßenbahnen 
(7,55km), auch nad) Schwelm u. Efberfeld (darunter 
Schmebebahn B.:Elberfeld-Vohwinfel, meift über 
dem Wupperlauf, Eröffnung für 1903 vorgejehen), 
Zahnradbahn auf den Toelleturm auf der ſüdl. Thal: 
jeite (350 m, ‚Barmer Anlagen‘, 100 ha). Einn. u. 
Ausg. 1902: 8218470, Schuld 36 770 220 M. — 
B. wurde 1245 dom Grafen vd. Ravensberg an den 
Grafen v. Berg verfauft, fam im 14. Jahrh. an 
Kleve, 1815 zu Preußen, nachdem es 1808 durch die 
franz. Verfafjung Stadtrehte erhalten Hatte. Die 
jeßige Stadt ijt entftanden aus der Vereinigung von 
Ober-B., Mittel-B. od. Gemarfe u. Unter-B. Die 
Bleichereien bejtanden ſchon im 15. Jahrh. Die in- 
duſtrielle Thätigfeit entwickelte ſich exit infolge der 
Anfiedlung der ref. Gemeinde in Gemarfe (1702); 
die Gründungen der luth. Gemeinden Wichling- 





Bärmann — Barmdherzige Schweitern. 
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haufen (1744) u. Wupperfeld (1778) u. der evang.- 
unierten zu Unter-B. (1822) machten B. zugleich zu 
einer Heimjtätteprot. Religiofität. Val. Langewieſche 
(1865). — 2) Groß-B. Otjifango, Ort in 
Deutſch-Südweſtafrika, 65 km nordmweftl. v. Wind- 
hoek, r. am Swafop zw. zerrifjenen Felſen, etwa 
450 Hütten; U (Swalopmund » Windhoek, im 
Bau); Militärpoften, Bofthilfsftelle, Nebenftation 
der Rhein. Miſſionsgeſellſchaft; Thermen. 
Barmherzige Brüder, mehrere religiöſe Ge- 
nojjenjchaften für Krankenpflege: 1) 8.8.0. Aachen, 
ſ. Alerianer. — 2) Orden der B. B. der bedeutendjte 
männliche Kranfenpflegeorden, verdanft feinen Ur- 
ſprung dem hl. Johannes dv. Gott (f. d.), der 1540 zu 
Granada ein Spital u. zu deſſen Bejorgung einen 
Berein von frommen Weltleuten gründete. Diefen 
beftätigte Pius V. u. gab ihm die Auguftinerregel 
(1572); Urban VIII. verlieh ihm 1624 alle Vor— 
rechte der Bettelorden. Bon den 2 Generalaten, in 
die jich der Orden in der Folge ſchied, ging das 
ſpaniſche, mit der Refidenz in Granada, in den 
politiichen Stürmen von 1835 u. 1868 unter; Das 
andere, mit dem Sitz in Rom, umfaßt jeitdem 
ſämtliche Häujer des Ordens (1900: 103 Spitäler 
mit 1551 Brüdern). In Deutjchland bejtehen Die 
Ichlef. Provinz mit 8 Häufern u. 151 Brüdern, Die 
bayr. mit 15 Häuſern u. 226 Brüdern u. als eigene 
Kongregationen: die B. B. mit dem Mutterhaus in 
Zrier (jeit 1851, anfangs in Weiteröburg b. Kob- - 
lenz, 1900: 13 Häuſer mit fajt 300 Brüdern in 
Deutſchland, Luxemburg, Belgien u. der Schweiz), 
die B. B. mit dem Dlutterhaus in Montabaur 
(feit 1856, 1900: 17 Häuſer mit 215 Brüdern in 
Deutichland u. Holland); in Oſterreich 15 Häufer. 
Dal. 3. Heyne, B. B. in Schlefien (1861) ; Sobel, 
Geſch. d. öjtr.-böhm. Ordensprov. (1892); Ludolff, 
B. 8. in Koblenz (1901). — 3) B. B. v. hl. Bin 
cenz v. Paul in Gent, gegr. 1809, beftätigt 1899, 
mit 9 Häujern in Belgien. B. B. find auch die 
Bethlehemiten u. Hippolytsbrüder, ſ. d. 
Barmherzige Schweſtern, im mweitern Sinn 
alle Mitglieder weiblicher relig. Genojjenjchaften, 
Die jich Den Werfen der leiblichen u. geijtlihen Barm— 
herzigfeit, in3be}. der Erziehung u. der Armen u. 
Krankenpflege widmen; im engern Sinn: 1) B.©. 
vd. hl. Vincenz dv. Paul, f. Bincentinerinnen ; 
2) B. S. v. hl. Karl Borromäus, f. Borromäe- 
rinnen; 3) Klemensſchweſtern, f.d.; 4) Arme 
Dienftmägde Jeſu Ehriitt, j. Dienftmägde ꝛc.; 
5) B. S. v. d. hl Eliſabeth, j. Efijabethinerin- 
nen; 6) B. S. v. hl. Kreuz, ſ. Kreuzſchweſtern; 
7) B. S. des allerhlſt. Heilandes (Nieder— 
bronner Schweſtern), ſ. Heiland, Ordensgen.; 8) B. S. 
vom 3. Orden des hl. Franziskus mit den 
Mutterhäuſern zu Gengenbach (1866 gegr., 1891 
beſtätigt, 1900: 162 Niederlaſſungen mit etwa 600 
Schw.), St Franziskus-Hoſpital St Mauritz in 
Münſter (1850 gegr., 102 Filialen in Europa, 
15 in Amerifa, gegen 800 Schw.), St Georg zu 
Thuine bei Freren, Diöz. Osnabrück (feit 1857, 
1900: 24 Filialen mit 400 Schw.), zu Troppau 
(1853 gegr., 282 Schw.) u. zu Suremburg 
(1847 gegr., 156 Schw.); 9) 3. ©., von Kath. 
Macauley 1827 zu Dublin geftiftet, 1841 bejtä- 
tigt; (1881) 168 Häuſer in Irland, 428 in England, 
Schottland, Auftralien, Nteufeeland, den Ver. St. u. _ 
Kalifornien; 10) B. ©. v. d. ſchmerzhaften 
Mutter Gottes, gegr. von J. B. Jordan u. 
Migr. Jarquemin, mit dem Mutterhaus zu Rom u. 
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Klöftern in Öfterreih u. Amerika; 11) B.©.U.%. 
Frau, f. Unfrer Lieben Frau, Ordensgen. v. 

Barnııherzigfeit, als fittlihe Tugend die Ge— 
neigtheit, fremder Not fi) anzunehmen; bethätigt ſich 
innerlich als Mitleid u. Verlangen zu helfen, äußer— 
Yi) durch die Werfe der leiblichen (Matth. 25, 
35f ; Tob. 12, 12) u. geiſtlichen 8. (Jak. 5, 20; 
SEN. 18, 13; 5, 14; 7, 385 28, 2; 1 Theſſ. 5, 14); 
ihr Vorbild ift die B. Gottes (Ruf. 6, 36), ihr 
Lohn die ewige Seligfeit (Matth. 25, 34). — Ne 
ligiöſe Genoſſenſchaften von der B.: 1) Prieſter 
d. B., Säkularkongreg. für Lehre u. Seelſorge, 1808 
v. Abbe Rauzan in Lyon gegr., 1834 beftätigt, Mut— 
terhaus in Paris; in Frankreich u. Nordamerika; 
2) Barmherzige Brüder, ſ. Sp. 1078; 3) Brü— 
der U. 2. Frau v. d. B., ſ. Unfrer Lieben Fran, 
Ordensgen. d.; 4) Brüder der Hriftliden 
Schulenv.d.B,, f. Schulbrüder; 5) Frauen v. d. B. 
der hl. Jungfrau, 1808 zu Lyon u. 1814 zu 
Paris entſtanden; 6) Schweſtern der B. v. 
Moiſſac (Frankr.), 1804 gegr., 1824 beſtätigt, 
(1880) 151 Schweſtern in 8 Häuſern; 7) Schwe— 
ftern der B. v. Billom (Diöz. Clermont— 
Ferrand), 1806 gegr., (1880) 405 Schweſtern in 
58 Häuſern; 8) Schweſtern der Bd. Jeſu, mit 
dem Mutterhaus, a) zu Montcuq (Diöz. Cahors), 
1814 gegr., 1824 bejtätigt, (1880) 100 Schweitern, 
b) zu Brügge, gegr. 1842 von Kanonikus ob. 
Petrus Maes, mit der Auguitinerregel; 9) Schwes 
fternder B., 1823 zu Seez gegr., (1880) 480 Schwe— 
ftern; 10) Shwefternder B., Dienerinnen 
der Armenu. Waifen, Mutterhaus zu Rouen, 
gegr. 1869; 11) Töchter der B. v hl. Herzen 
Mariens, 1842 zu Blon bei Vire (Diöz. Bayeux) 
gegr., 1872 beſtätigt, (1880) 142 Schweſtern; 
12) Shhweftern der B. 1821 zu Rom gegr., von 
Zen XI. u. Gregor XVT. bejtätigt; 13) Schwejtern 
der B. zu Montreal, 1848 gegr. von Migr. Bourget 
u. Mue Sette, Kanada u. Ver. St.; 14) Töchter 
der B., j. Sanoffianerinnen; 15) Schweſtern U.%. 
Fraud.dDB.v. Laval; 16) Schweſtern U. V. 
Frauv. d. B., 1828 in Charleiton gegr.; 17) Schwe— 
ſtern der Liebe U. L. Frau v. d. B., ſ. Unfrer 
Sieben Fran, Ordensgen. v.; 18) Barmherzige 
Schweſtern, ſ.Sp. 1078; 19) Schweſtern der 
chriſtlichen Schulen v. d. B., ſ. Schulſchweſtern; 
20) Schweſtern der B., gegr. von Abbe Glorieux 
für den Unterricht armer Kinder u. Waiſen, mit 
dem Mutterhaus zu Renaix, in Holland u. Belgien, 
(1890) etwa 400 Schweftern; 21) Bruderſchaft 
v. d. B., gegr. 1488 in Rom, zur lebten Vorbereitung 
der zum Tod Verunteilten. 

Barmouth (barmöth, gäliſch Abermaw, 
‚Mündung der Nam), engl. Stadt, Grafſch. Me— 
rioneth (Wales), an der Cardiganbai, r. am Aftuar 
der Maw (Mawddach), zw. dem Meer u. einer Reihe 
v. Felshöhen zufammengedrängt, (1901) 2213 €. ; 
3; fath. St Tudwalkirche; Seebäder, Touriſten— 
ſtandort. 

Barmſtedt, ſchlesw.-holſt. Stadt, Kr. Pinne— 
berg, l. an der Krückau, (1900) 4297 meiſt prot. E.; 
vH, (Kleinbahn); Amtsg. (im ehem. reichsgräfl. 
Schloß Rantau, auf einer Inſel unterhalb B.), 
Präparandenanftalt; Schuhfabrilation. 

Bärn, mähr. Stadt, Bez.H. Sternberg, r. von 
der Biftrika (zur March), füdlich vom Sonnenberg 
(79x m), (1900) 3808 deutſche E.; Zi; Textil: 
induftrie. Sm MW. der Badeort Andersdorf, 
466 E.; Sauerbrunnen. Val. Berger, Geſch. (1901). 
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Barnabas (greh. vd. hebr. Bar nebuah, ‚Sohn 
der Prophezeiung‘ d. i. der gottbegeifterten Rede), 
hL., eig. Joſes gen., biell. einer der 72 Jünger, aus 
dem Stamm Levi, x auf Eypern, wo er wahrid). 
auch den Mtartertod erlitt (wohl vor 63). Er nahm 
fich Des neubefehrten Saulus an u. brachte ihn zu den 
Apoſteln, holte ihn während feiner Wirkſamkeit in 
Antiochien aus Tarjos herbei u. führte ihn fo in 
feine eigentliche apoft. Thätigfeit ein; jpäter be— 
aleitete er ihn zum Apoftelfonzil u. auf mehreren 
Reifen, dann ging er nad) Cypern. Die Kirche ehrt 
B. als Apoftel (Kanon der HL. Meſſe); Feſt 11. Suni. 
— Der fog. B.brief, den die Handſchriften u. die 
Kirchenväter irrtümlich dem Hl. B. zufchrieben, ent- 
ftand wahrſch. unter Kaifer Nerva (96/98) od. in 
der nächiten Folgezeit. Ausgaben 5. Apoft. Väter. Val. 
Braunsberger (1876); Weiß (1888); Funk, K.geſch. 
Abd. ꝛc. II (1899); Ladeuze (Löwen 1900). — Kon— 
greg. v. 51. B. f. Apoſtelbrüder. 

Barnabiten, auch Orden der regulierten 
Klerifer Des hl. Paulus (Clerici regulares 
S. Pauli decollati) od. Baulaner (Pauliner), 
von dem Hl. Antonius M. Zaccaria (f. d.), Barth. 
Ferrari u. Jak. Ant. Morigia zur Verbreitung eines 
wahrhaft Hriltlichen Vebens Durch Predigten u. Aus— 
fpenden der hl. Saframente 1530 zu Mailand gegr. 
u. nad) dem 1538 bezogenen alten Klofter des hl. 
Barnabas ben., 1533, 1535, zuletzt 1579 bejtätigt 
u. don der biſch. Jurisdiktion ausgenommen, ver- 
breiteten fi) in Stalien (heute etwa 20 Häuſer, 
Haupthaus ©. Carolo a Eatinari in Rom), Frank— 
reich, Spanien u. Öfterreid). 

Barıtard (bamdıd), 1) Edward Emerfon, 
amerif. Aitronom, x 16. Dez. 1857 zu Najhrille, 
Tenn., erit Photograph, 1887 Aſtr. an der Lick-, 1895 
an der Yerfesfternwarte u. Brof. der Aftr. an der 


‚Univ. v. Ehicago, befannt durch jeine Himmelsphoto— 


graphien, Die Entdedung von 16 Kometen u. beſ. des 
5. Supitermonds. — 2) Henry, amerif. Pädagog, 
+ 24. San. 1811 zu Hartford, Conn., T 24. Juli 
1900 in Newhaven, reorganifierte al3 Mitgl. der 
Legislatur v. Connecticut Die öffentlichen Schulen. 
1838/42 war er Mitgl., 1850/54 Superintendent 
der oberſten Schulbehörde (Board of School Com- 
missioners), 1857/59 Präſ. der Staatzuniv. in 
Madiſon, Wis. Als Unterrihtsfommiffär der Ber. 
St. (1867/70) war er einer der erfolgreichiten För— 
derer des Normalichuliyitens. Aus der langen Reihe 
feiner Schr. feien genannt: Normal Schools in the 
Un. St. & Europe (2 Bde, Hartford 1851); Na- 
tional Education in Europe (ebd. 1854) ıc. Seine 
(800) Berichte, Abhandlungen zc. gej. in Ameri- 
can Library of Schools’ Education (1886 ff.). — 
3) Sohn Gross, amerik. Militäringenieur, x 19. 
Mai 1815 zu Berkſhire, Mass., T 14. Mai 1882 zu 
Detroit; 1833 Offizier, 1855 Goup. v. Weftpoint, 
gegen Ende des Bürgerkriegs Generalmajor der 
Treimwilligenarmee u. Chef des Genieforp3, trat nach 
dem Krieg als Oberſt in das Heer zurüc u. verlieh 
1881 den Dienft. Schr. u. a.: Dangers & Defences 
of New York (Neuy. 1859); Notes on Seacoast 
Defence (ebd. 1862); Artillery Operations of the 
Army of the Potomac (ebd. 1863). 

Barnard Caſtle Gärnörd fapl), engl. Stadt, 
Grafſch. Durham, l.am Tees, (1901) 4421 E.; 5 
St Marykirche (3. T. 12. Jahrh.; 1847 erneuert); 
Schloßruinen (um 1120 von Barnard de Baliol), 
Mittelichule, Bowes-Muſeum (Kunftgegenitände); 
Leineninduftrie. 
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Barnardo (mir), Thom. John, engl. Phil- 
anthrop, & 1845 in Itland, lebt in Mofsford Lodge 
b. Ilford, Eifer, begann 1866 in London mit Errid) 
tung eine3 Heims für verlaffene Knaben, an das ſich 
1873 zunächſt ein ſolches für Mädchen, dann eine 
Zweiganſtalt um die andere anſchloß. 1899 beſtanden 7 
86 Anſtalten (65 in London, 17 in den verichiedenen 
Counties, 1 in Jerſey, 3 in Kanada), Die ausnahms⸗ 
los jede3 verlaffene Kind aufnehmen u. in 55 Jahren 
über 44000 Pfleglinge erzogen u. an wohlthätigen 
Beiträgen 25 Mill. M. aufgebradit haben. Leider 
dienen fie auch ziwanglofer Proſelytenmacherei: um 
fath. Kinder nicht herausgeben zu müſſen, verſchickte 
B. folche wiederholt nach Kanada; fein rückſichtsloſes 
Borgehen hatte dann wenigfteng das Gute, daß e3 
in fath. Kreifen lebhaftere Teilnahme für die armen 
Kleinen weckte u. zur Gründung fath. Heime an— 
eiferte. Organ der B.jchen Werke: Night and Day. 


Bärnan,oberpfälz. Stadt, Bez. N. Zirſchenreuth, | 


Y.anderWaldnab,3kmpon derböhm. Grenze, (1900) 
1259 kath. €.; : Yrühlen, Biehhandel, Fiſchzucht. 

Barnaul, fibir. Kreisft., Gouv. Tomſk, J. am 
Ob, (1897) 29408 €. ; meteorol. Station, mineral. 
Mufeum, Theater; 1738 gegründet, [ange Mittel- 
punft de3 allaiſchen Minenbezirks, die Verwaltung 
u. Goldſchmelze jetzt in Tomſk. 

Barunave (min), Pierre Joſ. Marie, franz. 
Politiker der Revolutionszeit, x 22. Okt. 1761 zu 
Grenoble, 29. Nov. 1793 in Paris; ein gewandter, 
feuriger u. jchlagfertiger Redner, erlangte in Der 
Nativnalverjammlung großen Einfluß. Dem ge— 
mäßigten Klub feßte er jenen der Jakobiner ent- 
gegen. Mitbeauftragt, die föniglihe Familie von 
Varennes zurüdzuführen, ward er von der Königin 
gewonnen u. erjtrebte fortan mit Mirabeau, den 
er früher befämpft, einen Ausgleich zwiſchen Revo- 
Yution u. Monarchie; aber feine Briefe an den König 
wurden in den Zuilerien entdedt, u. B. endete in- 
folgedejjen aufdem Blutgerüft. Oeuvres posthumes 
Hrsg. von Dir Saint-Germain (4 Bde, Par. 1843). 

Barnay, Zudw., Schauspieler, & 11. Febr. 
1842 zu Beft, lebt in Wiesbaden, berühmter Helden- 
a. Charafterdarjteller; unternahm 1880/83 Gaſt— 
fpielreifen durch Deutſchl, Engl. u. Amerika, war 
Mitbegründer des Deutjchen Theaters zu Berlin u. 
der Genofjenshaft deutſcher Bühnenangehöriger, 
1887/94 Reiter des Berliner Theaters. 

Barnetow, Albert Chriftoph Gottlieb 
Frh. v. preuß. General, & 13. Aug. 1809 zu Hohen: 
walde, T 24. Mai 1895 zu Naumburg, focht 1866 
als Brig. Komm. bei Trautenau, 1870/71 als Div.- 
Komm. u. a. bei St-Privat, Amiens, St-Quentin; 
nahm 1883 den Ahichied. 

Barnes Gärn), 1) auch Bernes u. Berners, 
Suliana, x Ende des 14. Sahrh., T um 1460, 
Priorin des Klofterd Sopwell bei St Albans, Ber- 
fafferin eines jeltenen, ſehr geſchätzten Jagd- u. 
Wappenbuchs (The bokys of Hawkyng and Hunt- 
yng and also of Coote Armiris, 1486, 1496 u. 
1811). — 2) William, engl. Volksdichter u. Philo- 
og, x 22. Febr. 1800 in Ruſhhay Farın, T OH. 
1886 ala Pfarrer zu Winterborne Game, ein Mei— 
jter humorvoller, lebenswahrer Mundartdichtung u. 
kenntnisreicher Dilettant in der Sprachvergleichung. 
Schr.: Poems of rural Life (3 Sammlungen in 
Dorjetmundart, 11844, n. X. 1888; II / III: Rural 
Poems, ?1863/69; einein engl. Schriftſproche 1866): 
Poems, partly of rural Life (1846); Homely Rhy- 
mes (1859); Song of Salomon (1859); Notes on 
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ancient Britain (1858); Early English (1869) ze. 
Geſamtausgabe der Dialeftgedichte 1879. Val. Lucy 
Barter (Lond. 1887). 
Barnet, High DB. (Hat büärnkt), engl. Stadt, 
al: Hertford, 8 km nördl. v. London, (1901) 
576 E.; u; St Andreasinititut (Grziehungs- 
anſtalten), Rittelſchule; bedeutende Viehmärkte. 
14. Apr. 1471 Niederlage u. Tod Warwicks. 

Barnett Gärneth, John Francis, engl. Kom— 
poniſt (u. Pianiſt), & 16. Oft. 1837, Schüler des 
Leipziger Konjerbatoriums; lebt in London. Seine 
Kompofitionen zeugen von guter Bildung u. vor: 
nehmer Empfindung, jo das Oratorium ‚Die Auf- 
eritehung des Lazarus‘ (1873), die Kantaten ‚Der 
gute Hirte‘ (1876), ‚Der alte Seemann‘ (1867), 
‚Das Erntefeſt‘ (1881); jehr. außerdem Kammer- 
mufik, Orceiterjuiten, Ouvertüren, 1 Symphonie 
u. bearbeitete ein Symphoniebrudift. von Schubert. 

Barneveld, holl. Dorf, Prod. Geldern, in der 
ah 13 km öjtl. v. Amersfoort, als Gem. 7846 

E.; Tr; kath. St Katharinenkirche, Schloß des 
Geſchlechts Schaffelaar; Viehmärkte. 1482 Tod des 
Jan van Schaffelaar. 

Barnim, ber, brandenb. Landſchaft, zw. Havel, 
Finow, Oderbruch u. Rotem Luch, eine wellenför— 
mige Ebene, von SW. (durchſchn. 100 md.) nad) 
NO. (Semmelberg, 158 m) anfteigend, dort gut be= 
baut u. dicht beſiedelt (Kr. Nieder-B., Sit des Land: 
rat3 in Berlin), hier ſtark bewaldet (der ‚Blumen- 
thal‘), landſchaftlich ſchön (Märkiſche Schweiz) u. 
reich an Mineralien (Braunfohlen im NO., Kalt: 
jtein bei Rüdersdorf), aber dünner bevölfert (Kr. 
Ober-B., Hauptſt. Freienwalde), zuf. etiva 3000 km? 
mit 400000 E. Um 1225 fauften die Markgrafen 
Johann I. u. Otto II. dv. Brandenburg die Land— 
Ihaften B. u. Zeltow von dem Wendenfürjten Bor- 
win; 8. wurde im 15. Jahrh. in einen hohen u. 
niedern DB. geteilt. 

Barnim, Herzoged. Pommern: B. J. (1220/78), 
x um 1209, T 1278, führte unglüdliche Kriege mit 
Polen u. Brandenburg, büßte die Udermark ein u. 
mußte die brandenburg. Lehensoberhoheit anerken— 
nen; er germanifierte ſein Land durch Begünſtigung 
der Einwanderung, Verleihung deutſchen Stadt— 
rechts an ſeine Städte u. reiche Schenkungen an 
Kirchen u. Klöſter. — B. III. (1320/68), & um 1303, 
T 1368, gewann die Uckermark teilw. zurück u. ver— 
ſchaffte feinem Land die Reichsunmittelbarkeit durch 
den Sieg über Brandenburg am Kremmer Damm 
(1332) u. deren Bejtätigung durch Karl IV. 1348. 
— 3. XI. (1523/69), & 2. Dez. 1501, T 2. Juni 
1573, vegierte mit feinem Bruder Georg (T 1531), 
fiherte Brandenburg im Grimnitzer Bertrag 1529 
das Heimfallsrecht zu, teilte 1532 mit Georgs Sohn 
Philipp; mit diefem führte er 1534 auf dem Land— 
tag zu Treptow die Reformation ein u. betraute 
Johann Bugenhagen mit der Durhführung. 

Baernreither, Joſ. Maria, öjtr. Staatsm. 
u. Politiker, & 12. Apr. 1845 zu Wien, Großgrund- 
befißer (Wien) ; 1880/85 Vizefefretär im öftr. Juſtiz— 
minilterium, trat unter Taaffe ausdem Staatsdienit, 
war März bis Oft. 1898 Handel3minifter im Ka— 
binett Thun. 1873/83 u. neuerdings Mitgl. des 
böhm. Landtags, feit 1885 des Reichsrats (zuerſt 
Vereinigte Linke, dann Bereinigung der verfaſſungs— 
treuen Sroßgrundbefißer), ſachkundiger Förderer der 
Juſtiz- u. Soztialgejeßgebung. Schr. u. a.: ‚Engl. 
Arbeiterverbände zc.‘ (1, 1886); ‚Stammgüterjyft. u. 
Anerbenrecht in Dtichld‘ (1882). 
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Barnsley Gärnſle), engl. Stadt, Grafſch. York 
(Weftriding), x. vom Dearne (mit dem Don zur 
Oufe), (1901) 41083 €.; Tr; Tath. Heiligkreuz⸗ 
kirche (1801), anglif. St Marykirche (1821, got.); 
Miitelſchule (1660), Klofter der Barmh. Schweitern 
(Mädchenſchule), Gewerbeſchule(mit Bibl.), Theater; 
Zeinenind., Färbereien, Eifengießereien, Kohlen— 
gruben u. =handel. 

Barnitable Gärnßtöbh), nordamerif. Hafenft., 
Mass., an der Südküſte dev Cape Cod-Bai, (1900) 
600 E.; Ti; Tath. Kirche (1855); Handel mit 
Fiſchen, Seeſalz u. Pretjelbeeren. 

Barnitaple (värngtöpn, engl. Hafenft., Grafſch. 
Devon, r. an der breiten Mündung der Tam in den 
Briftolfanal (16bogige Brüde, 13. Jahrh., 1834 
verbreitert), (1901) 14137 E.; a (3 Bahnhöfe); 
Lateinſchule (14. Jahrh.); Tabr. von Thonwaren, 
Spiten, Handſchuhen u. Leder, Schiffbau. 

Barnıtrup, lipp. Stadt, r. an der Bega (zur 
Terre), (1900) 1624 prot. E.; To; Renaifjances 
ichloß (16. Jahrh.); Zigarren-, Likörfabrikation. 

Barnım Gärnom), Phineas Taylor, der 
‚DBater des modernen Humbugs‘, & 5. Suli 1810 
zu Beihel, Conn., T 7. Apr. 1891 zu Bridgepott, 
Conn., machte fich weltbefannt durch jeine Fühnen, 
gewinnreichen Schauftelfungen, wie die der angeb- 
lich 161jähr. ſchwarzen Amme George Waſhingtons 
u. des Zwergs , General Tom Thumb‘. Selbſtbiogr. 
1855, n. A. Lond. 1889. 

Barocei Garötſchi), Federigo, gen. Fiori da 
Urbino, ital. Maler, & 1528 zu Urbino, T 
1602 ebd.; Schüler des Battijta Franco, etwas 
manierierter Nachahmer Eorreggios, von Einfluß 
auf die neuflorentin. Schule. Zu jeinen beiten 
Werfen zählen die Madonna del Popolo in den 
Uffizien zu Florenz, die Kreuzigung im Dom zu 
Genua, die Rreuzabnahme im Dom zu Perugia, die 
Difion des hl. Franziskus in Urbino. 

Baroche (bardih), Pierre Jules, franz. 
Staatsm., x 18. Nov. 1802 zu Paris, T 29. Oft. 
1870 auf Serfey, gehörte als Abgeordneter feit 1844 
zur Partei Barrots, ſchloß Ti dann Napoleon ILL. 
an u. unterftüßte deffen abjolutiftifche Politik als 
Minifter, Kammerredner, Senator, Vizepräf. u. 
Präf. des Staatsrats. Beim Übergang zur konſti— 
tutionellen Ntegierung 1869 mußte er feine Ent- 
laffung nehmen. | 

Barod (ital. barocco, fra. baroque, »röt, Ablei- 
tung unjicher), im weitern Sinn = jeltiam, wunder⸗— 
Yich, Daher heißt B. in der Äſthetik eine Art des Komi— 
ichen, die fich aus einem gewifjen Widerfpruch zwi— 
ſchen Zweck u. Mitteln, Form u. Inhalt ze. ergibt; im 
engern Sinn ein Bauftil (B., das), der fich durch 
fecfe Durchbrechung der Regeln des Renaiſſanceſtils 
charakteriſiert; fam im 16. Jahrh. in Italien auf u. 
verbreitete fich im 17. über ganz Europa, um am An- 
fang des 18. in das Rokoko auszumünden. Freiheit, 
Schwung, Kraft u. Zierlichkeit gehen Hand in Hand 
mit Willfür, Sinnlofigfeit, Berdrefung u. Ver— 
ichnörfelung. Hauptmeiſter diefer zwar malerifchen 
u. oft wirklich großartigen, aber nicht fonjtruftiven 
u. einheitlichen Bauart find Borromini u. Bernini. 
Bei Malern wie Rubens, Luca Giordano ꝛc. zeigt 
fih ebenfalls der Einfluß des B. Neuerdings redet 
man auch don einem antik-röm. B.ftil. Vgl. Schu: 
mann (1885) ; Gurlitt (1887/89); Lambert u. Stahl, 
B.: u. Rokoko-Archit. d. Gegenwart (1892/93). 

Baroda, indobrit. Staat, Prod. Gudſchrat, im 
N. von Bombay, liegt in Teilſtücken um den Golf 
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von Cambay (3. T. auf der Halbinfel Kathiawar), 
21305 km?, (1901) 1950927 E. (89%/, Hindu, 
80%, Mod., 2%, Dſchain, 1%, Animijten), Mah— 
ratten. B. ift ein nad) DO. anfteigendes Tiefland mit 
Alluvial- u. Diluvialboden, durchfloffen von der 
Narbada, Mahi u. Sabarmati, mit tropifch ozeani— 
ſchem Klima (San. 22°, Juli 28°, Niederſchlag 
gegen 1000 mm) u. vorherrichendem Südweſtmon— 
fun; Savannen bilden die jpärliche Begetation, 
Tiger, Antilopen, Elefant u. Affen find heimiſch. 
Die gleihn. Haupt- u. Nefidenzft., in der frucht- 
baren Ebene zw. Mahi u. unterer Narbada, durch 
die Wiſchwamitri von der brit. Ntiederlaffung (ſtarke 
Garn., brit. Agent) getrennt, (1901) 103782 €. 
(?/, Sindu); ui; Miſſionsſtation der Jeſuiten; 
zahlreiche Hindutempel, mehrere Paläfte des Gaek— 
war; Colfege, Bibl., Gefängnis; Seiden- u. Baumes 
wollinduftrie. 

Barodet (di), Defire, franz. Politiker, x 
27. Juli 1823 zu Sermeſſe (Saöne=et-%oire), wegen 
feiner republif. Sefinnung 1849 ala Lehrer abgejegt, 
dann Fabrifant; 1871/73 Maire v. Lyon, ſeit 1873 
Abgeordneter, Führer der Radifalen; 1896 Senator. 

Barograph, der (grih.), ſ. Barometer. 

Baromafrometer, das (grch.), Inſtrument zur 
Beitimmung don Gewidht u. Länge Nteugeborner. 

Barometer, das (garh., ‚Schweremefjer‘), In— 
ftirument zum Meſſen des Luftdrucks, 1643 von 
Torricelli erfunden, beiteht gew. aus einer oben ge= 
ichloffenen, über 76 cm langen, 
vertifaf gejtellten Glasröhre, Die 
mit Yuftfreiem Queckſilber gefüllt 
it (Quedfilber-B.). Bein 
Gefäß-B. (Abb. 1, A) wird dieſe 
‚Nöhre in ein Gefäß mit Queck— 
jilber getaucht, deſſen Boden bes 
hufs Einftellung der Queckſilber— 
oberfläche auf den Nullpunkt der 
Sfala aus beweglichen Leder be- 
jteht u. mittel3 einer Schraube ge— 
hoben u. gejenft werden fann ; ähn— 
lich eingerichtet ift Fortins trag— 
bares Gefäß-B. (Neife-B.). 
Das Heber-B. (Abb. 1, B) bes | 
fteht aus einer Usfürmigen Glas— 
röhre mit gleichbleibendem Quer— ’ 
Ichnitt, deren Fürzerer, aufwärts gebogener Schenfel 
oben offen iſt. Man verfchiebt einen in cm u. mm 
eingeteilten Maßſtab jo, daß deſſen Anfangspunft 
auf die Höhe der untern Quedfilberfuppe zu ftehen 
fommt, u. Tieit den Stand der obern Kuppe am 
Maßſtab ab. Bei dem Phiolen- od. Stuben-B. 
(Abb. 1, C) geht die aufwärt3 gebogene Röhre in 
ein fugelfürmiges, oben offenes Gejäß über, das 
einen viel größern Durchſchnitt ala die Röhre hat, 
jo daß die Veränderung des untern Quedfilber- 
niveaus unmerflich wird u. der Nullpunkt als feſt— 
jtehend angenommen werden fann. Heber-B. find 
auch die jog. Mifro-B., d.h. Inſtrumente zur 
Meifung verringerten Luftdruds (unter der Luft— 
pumpe) od. geringer Höhenänderungen der Queck— 
filberfuppe, die dann in vergrößertem Maßſtab er» 
fcheinen. Das von Fueß fonfiruierte Gefäßheber— 
B. iſt leicht transportabel, widerjtandsfähig u. Liefert 
genaue Ablefungen. Werden fehr genaue Ergebniffe 
verlangt, fo ift wegen des Wärmeeinfluffes u. der 
Kapillardepreifion eine Korrektion der beobachteten 
B.höhe erforderlich. Beim Anervid (Aneroid-, 
Feder-, Metall=:B.) wird der Luftdrud durch 





die SFormänderungen dünnwandiger, nahezu luft— 
Yeerer Gefäße ermittelt. Letztere bejtehen eniw. 
(Holofterif) in einer Metalldoje (Abb. 2, A) od. 
(Mretallif) ineinerfreis- 
fürmig gebogenen,  ela= 











ftiichen Metaffröhre (Abb. 2, B), wobei die durch 
wechſelnden Luftdruck entjtehende Bewegung ber 
Wände auf einen Zeiger übertragen wird, ber auf 
einer Sfala die Größe des Luftdrucks anzeigt. Die 
Ergebnifje werden infolge der Witterungseinflüffe 
u. der elajtifchen Nachwirkungen mit der Zeit un— 
genau. — Dad B. dient auch als Wetterglad u. zu 
Höhenmeifungen. Ein niedriger B.ftand zeigt in ber 
Pegel regnerifches, trübes, im Sommer fühles, ein 
hoher dagegen trocfenes, Eares, im Sommer warmes, 


im Winter kaltes Wetter an; daher enthalten die | 


gewöhnlichen B. auf ihrer Sfala die Bezeichnung 
‚Beränderlich‘ für den mittlern Stand, ‚Schön‘ für 
den hoben u. ‚Regen‘ für den tiefen. Da die über 
dem B. befindliche Luftfäule auf einem Berg Türzer 
iſt al im Thal, muß das B. fallen, wern man mit 
ihm in die Höhe fteigt (j. Höhenmeffung). — Baro— 
graph, Barometrograph, Snftrument, das 
ununterbrochen die B.ſtände aufjchreibt (ſelbſtregi— 
ftrierendes od. Regiſtrier-B.). Am häufigiten 
verwendet werden (troß der mit der Zeit eintretenden 
Ungenauigfeit) Aneroidbarographen (Ane— 
roid-B. mit Zeiger u. durch Uhrwerk getriebener 
Regijtriertrommel), jelten Quedjilberbaro- 
graphen (Heber mit Schwimmer). Gute Ergeb- 
niſſe gibt der fehwer handlide Wagbarograph, 
bei dem das Gewicht der Quedfilberjäule regiftriert 
wird, Die genaueften, von der Temperatur unab— 
hängigen Ergebniffe der Gewihtsbarograph 
von Sprung: ein 2armiger Hebel, bei dem eine 
eleftriich getriebene Uhr dem Laufgewicht einen Im— 
pul3 nach rechts od. links erteilt, je nachdem der 
Hebel links od. rechts aufliegt. — Barometrie, Qehre 
vom B. u.defjen Anwendung. Vgl. Drechsler, Wetter: 
glas (1867); Höltſchl, Aneroide (1872). — Über 
barometrifhes Gefälle, barom. Mari: 
mum u. Minimum f. &uft. 

Barometerblumen, Blumen aus Leinwand, 
die mit Kobaltchlorür getränft iſt; erjcheinen in 
feuchter Luft ſchwach rofa, in trocdener blau. 

Barometrograph, der, j. Barometer. 

Baroınek, der, j. Cibotium. 

Baron, die erite Stufe des niedern Adels nad 
dem einfachen Edelmann; gleichbedeutend mit Frei— 
herr. Bei einigen weitgerm. Stämmen war baro 
der freie Mann; fpäter bezeichnete B. allgemein 
einen Mann von del, bei. einen reichunmittel- 
baren. Damit befam der Titel eine höhere Bedeu— 
tung, zumal da viele B.e in den Bejiß alter Graf: 
fchaften gelangt waren. Später nahmen die hervor- 
ragendſten B.e wirklich den Grafentitel an, während 
Die übrigen al3 niederer Adel den Titel B. mweiter- 
führten. Mit dem Berfchwinden der alten Reichs— 
barone erhielt der Titel feine Heutige Bedeutung. 


Barometerblumen — Barof?. 
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Baroneffe (frz., -näß), Baronin, Freifrau, vor— 
wiegend für Baronstöchter gebrauchte Bezeichnung; 
Baronat, das, der Rang, die Würde eines B.s; 
Baronie, neben der Würde des B.3 vor allem 
das Beſitztum, mit welchem in der frühejten Zeit Die 
Würde verbunden war; baronijieren, in den 
Stand eines B.3 erheben. 

Baron, Julius, NRechtögelehrter, & 1. Jan. 
1834 zu Feſtenberg (Schlejien), T 9. Inni 1898 in 
Bonn; 1880 o. Prof. in Greifswald, 1883 in Bern, 
1888 in Bonn, PBandeftijt; veröffentlichte neben 
feinen jurifit. Werfen (nam. ‚PBandelten‘, 1871, 
91896) mehrere Arbeiten im Sinne der jog. Ka— 
thederſozialiſten. 

Baron (vi), Michel, Schauſpieler, x 8. Oft. 
1653 zu Baris, T 22. De3.1729 ebd., der bedeutendjte 
u. beliebteſte Künstler am Theater Molieres, bei dem 
eine glänzende Bühnenerjhheinung u. Hervorragende 
Darjtellungsgabe fih in der glüdlichiten Weiſe zu— 
Tammenfanden. 

Baronet (virdnet), in England die höchſte Kaffe 
des niedern Adels; urſprünglich jollte die Zahl der 
Inhaber des Titels, der 1611 von Safob I. geitiftet 
wurde, nicht mehr als 200 betragen; dieſe Bejtim- 
mung wird aber nicht mehr beachtet. Die Würde 
ift erblid u. wird nad) dem Ermefjen der Krone 
auch Gelehrten u. jonjt hervorragenden Dtännern 
verliehen. 

Baronius, Cäjar, Oratorianer, Kirhenhift., 
x 30. Oft. 1538 zu Sora in Kampanten, T 30. Juni 
1607, aus dem Geſchlecht der de Barono, ward nad) 
30jähriger Seeljorgethätigfeit 1593 Oberer feiner 
Kongreg. u. Nachfolger des Stifter, des HI. Philipp 
Neri, 1596 Kardinal. Schr.: Martyrol. Rom. resti- 
tutum (Rom 1586 u. ö.) u. im Auftrag des Hl. 
Philipp Neri nad) 20jährigen Vorbereitungen feine 
gegen die Magdeburger Genturien gerichteten, durch 
die vielen mitgeteilten Akten bef. wertvollen Annales 
ecelesiastici a Christo n. ad a. 1198 (12 Bde, Rom 
1588/93, Mainz 1601/5 u. ö., Berichtigungen u. 
Ergänzungen von A. u. Fr. Pagi, 4 Bde, Antw. 
1705 u. 1724; n. A. von Manſi in 38 Bden, Yucca 
1738/59); mehrf. fortgefeßt, am beiten von Raynald 
bis 1566 (Bd 13/21, Rom 1646/77), Laderchi bis 
1571 (Bd 22/24, ebd. 1728/37) u. Theiner bis 
1585 (Bd 25/28, ebd. 1856); n. A. Des Geſamtw. 
von Theiner (Bd 1/28 Barzle-Duc 1864/75, Bd 
29/37 Bar. 1876/82, unvollendet). Vgl. Sarra 
(Rom 1862). 

Barop, weitjäl. Landgem., Kr. Hörde, L. an der 
Emſcher, 5 km jüdweitl. v. Dortmund, (1900) 
8837 ©. (!/, Rath.); &X (außerdem Straßenbahn 
nad) Hörde) ; Fath. Kirche u. Schule (1864); Vin- 
centinerinnen (Hofpital, Näh- u. Bewahrſchule); 
Steinfohlengruben, Maſchinen-, TFeilenfabr., Blech— 
walziverf. 

Barosma Willd., Gattg der Autaceen, 15 Arten, 
im Kapland, Sträucher mit lederartigen Blättern u. 
weißen od. roten, einzeln od. zu 3 in den Blattachjeln 
jtehenden Blüten; B. crenulatum Hook., betulinum 
Bartl., serratifölium Willd. ac. liefern jtarf aroma— 
tiihe, ein ätheriihes SI u. Divsmin enthaltende 
Blätter (Buffoblätter, Folia bucco), die gegen 
Nierenkrankheiten viel angewendet werden (früher 
auch in Deutfchland). 

Baroſs (baroih), Gabor de Bellus, ungar. 
Politiker, x 6. Juni 1848 zu Pruzfina, T 8. Mai 
1892 zu Budapejt; Advokat, 1875 Abgeordneter, 
1883 Staatsjefretär im Verkehrsminiſterium, 1886 
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Minifter der öff. Arbeiten u. des Verkehrs, refor- 
mierte dad ungar. Verkehrsweſen, führte den Zonen 
tarif ein u. begann die Regulierung des Eifernen 
Thores. 

Barotſch, Bharotſch (engl. Broach, brötſch, 


od. Bharuch, jansfr. Barukatschha, , das dem Tr, 


Baru d.h. Wiſchnu geweihte Uferland‘), indobrit. 
Diſtriktshauptſt, Gudſchrat, r. an der 1600 m 
pr. Narbada (67bogige Eifenbahndrüde), (1901) 
42298 ©. (?/, Hindu); Ta; zieht fich 4 km I. 
u. 1,2 km br. Yängs des Fluffes hin (auf 1,5 km 
durch eine Mauer von Diefem getrennt), überragt 
von dem Fort (Si der Behörden) ; Ntebenftation 
der Miffion v. Surat; Baummollbau, =induftrie u. 
handel. B., das Barygaza der Alten, im 8. Jahrh. 
bon den Arabern erobert, gehörte 1583/1685 zum 
Reich des Grogmoguls, dann den Dtahratten; 1772 
u. 1803 von den Engländern erftürmt, jeitdem in 
deren Beſitz. Engl. Handel feit 1613. 

Barotie, Barutje, auch Marotfe, Bantu— 
ſtamm im Thal des obern Sambefi, ein hellfarbiges 
Jäger- u. Fiſchervolk; nad) ihnen ben. das B.land, 
zw. Kongoftaat im N., Kuito im W., Sambefi im 
©. u. Kafukwe (Kafue) im D., etwa 500 000 km?, 
gut bewäjfert (3. T. ſogar fumpfig), wohlgeeignet 
zum Anbau von Reis, Weizen ıc. Die Sprade 
der B. gehört zur öftliden Gruppe der Bantu— 
ſprachen. In den 1820er Jahren von den Makololo 
unter Sebitoane unterworfen, nach) deſſen Tod uns 
abhängig u. das herrjchende Volk im Marotſe— 
Mambundareidh, jtehen fie ſeit 1899 unter der Hoheit 
der Brit.» füdafrik. Geſellſchaft (NW. - Ahodefia). 
Sit des Oberhäuptlings Vialui (10 km Il. vom 
Sambeii), der ‚Königin‘ Nalolo (33 km füdl., 
r. am Sambefi), der brit. Verwaltung an den 
Bictoriafällen. Vgl. Alfr. Bertrand (Par. 1898). 

Barsryton, das (greh., ‚tief-Hodh-tönend‘), ein 
1853 erfundenes Blechblasinſtrument mit dem Ton= 
umfang von ‚D bis al. 

Barozzi, Giac., Baumeifter, f. Vignola. 

Barquetten (frz., ter, ‚Kleine Barken‘), Käftchen 
aus gebackenem Teig für Ragouts od. ſüße Speijen. 

Barquifimeto Ct), Hauptſt. des venezol. 
Staat Lara, auf einer fruchtbaren Hochebene 
(605 m) am obern Eojede (mit dem Portugueja 
zum pure), (1889) 31476 €.; A; 1552 als 
Nueva Segovia gegr., 1812 durch Erdbeben zer- 
ftört, 1830/81 Hauptjt. des gleich. Staat. Das 
1847 errichtete Bist. B. ift Suffr. der Kirchenprov. 
Santiago de Venezuela (Caräca?). 

Barr, unterelfäfl. Stadt, Kr. Schlettjtadt, am 
Fuß der Vogejen, an der Kirned, (1900) 5243 €. 
(1, Kath); Di; Amtsg.; Realfchule, Mädchen— 
penfionat; Rathaus (1640); Gerbereien, Yabr. v. 
Kunſtwolle, Sorfen, landwirtſch. Maſchinen, Holz: 
ſchuhen, Farbholzmühle, Sägewerke, Weinbau. Im 
W. Bad Bühl mit eiſenhaltiger Quelle (Waſſerheil— 
anſtalt), im N.W. der Odilienberg (ſ. d.). B., ſchon 
Ende des 8. Jahrh. erwähnt, war Hauptort der 
Herrſchaft B., alten Reichsguts, das ſchon im 
13. Jahrh. vielfach verpfändet war; im Reichskrieg 
1504 der Pfalz abgenommen, welche fie jeit dem 15. 
Jahrh. im Pfandbeſitz hatte, ward fie von Karl V. 
1518 al8 Zehen, 1522 als Eigentum an feinen Kanzler 
Ziegler gegeben, deſſen Söhne 1554 Die Reformation 
einführten; 1566 Fam fie dur) Kauf an die Stadt 
Straßburg, die fie bis zur Revolution behielt; 1680 
von Frankreich ‚reuniert‘. Die Stadt wurde 1375 
von den Engländern, 1444 von den Armagnafen 


Barotſch — Barras. 
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verheert, 1592 von den Zothringern, 1678 von den 
Franzoſen verbrannt. 

Barr. (3o0l.) = Joachim de Barrande, f. d. 

Barra, ital. Stadt, Prov. Neapel, zw. dem 
Veſuv u. Neapel, (1901) als Gen. 11973 E.; 
; Obſt- u. Weinbau; Seidenindujtrie; viel— 
befuchter Luftkurort. 

Barra Gdsra), Hauptinsel der gleichn. (füdlichſten) 
®ruppe (etwa 30 Sinjeln u. Klippen) der Hebriden, 
ſchott. Graff. Anverneß, dur den B.fund von 
Süd-Uiſt getrennt, bis 384 m d., reich an Ntatur- 
häfen, Wieſen u. (in den höheren Lagen) Weiden, 
mit mildem (Winter frojtfrei), aber feuchten Klima 
(1000 mm Niederſchläge), 57 km?, (1901) einſchl. 
der kleineren Inſeln 2542 €., die von Schafzudt u. 
Fiſcherei leben; auf der füdlichiten Inſel, Berneray, 
ein Leuchtturm (207 m ü. M.), fath. Kirchen in 
Caſtlebay (Maria Meeresſtern, 1888) u. Craigſton 
(St Barı, 1858). [Stadt Manaos, ſ. d. 

Barra do Rio Negro, ehem. Name der braſil. 

Barrafranca, ſizil.Stadt, Prov. Caltaniſſetta, 
Kr. Piazza Armerina, (1901) 11068 E., Schloß— 
ruine; Marienkolleg, Minoritenkloſter. 

Barragan, der (ſpan., v. peri.daranka, Lamm-— 
wolle‘), im M.A. vielgebrauchter Wollſtoff, beſ. in 
Regensburg erzeugt; heute — Berkan. 

Barrage, die (frz., bärgſch), Shlagbaum; Damm, 
Wehr; Wegegeld; Feſtlegen der Fäſſer durch Quer— 
hölzer; auch eine Art Zwillich. 

Barramunda, der, einheimiſcher Name eines 
auſtral. Fiſchs aus der Gattg Osteoglossum Vand., 
irrtümlich bis in die neueſte Zeit auf Ceratodus 
(j. d.) angewandt. 

Barranco, der (ſpan. „Schlucht), enge Thal: 
Tpalte eines Vulkans, ſ. d. 

Barrande Gäräd), Joach. Baron de, franz. 
Geolog u. Paläontolog, x 1799 zu Saugues, Dep. 
Haute-Loire, T 5. Okt. 1883 auf Schloß Frohsdorf 
bei Wien, bildete ſich in Paris zum Ingenieur aus, 
trat in die Dienſte Karla X., dem er 1830 in die 
Verbannung folgte, u. wurde Erzieher des Grafen 
vd. Chambord. Seit den 30er Jahren als Privat- 
gelehrter in Prag, leistete er Außerordentliches in 
Erforſchung der böhm. Silurfoflilien. Seinem uns 
ermüdlichen Eifer verdanken wir da3 Hafliiche Sy- 
steme silurien du centre de la Boh&me (Paris u. 
Prag 1852/87). B. war ein entjchtedener Gegner 
der Darwinſchen Entwidlungslehre. 

Barranquilla (ipan., Kia, Schluchtenftadt‘), 
Haupthandelsit. Colombia, Staat Magdalena, an 
einem linfen Altwaſſer des Magdalenenſtroms, un— 
weit der Spibe von deffen Delta (Beginn der Fluß— 
ſchiffahrt), etwa 40 000 (nad) anderen nur15000) ©. ; 
Tr (von 8.3 Seehafen Puerto Colombia); deutſches 
u. öjtr.-ungar. Konſulat; Mädchenerziehungsanitalt 
der „Altſtätter Franzisfanerinnen; Schiffswerfte, 
Ausf. v. Kaffee (1900 für 5,4 Mill. M.), Gold u. 
Silber, Rinder, Häute, Tabak ıc. 

Barras (täre), Paul Francois Jean Nicolas 
&omte de, franz. Bolitifer, & 30. Juni 1755 zu 
%03-Emphour (Var), T 29. Jan. 1829 zu Chaillot 
b. Paris; diente als Offizier in Oftindien, 1789 
trat er ala Abgeordneter der revolutionären Partei 
bei, beteiligte ji) an der Erftürmung der Baſtille 
u. der Tuilerien u. ſtimmte für Ludwigs XVI. Tod 
ohne Aufihub; 1793 war er Konventsfommifjär 
im Süden, 1794 der Führer der Thermidorianer, 
die Nobespierre ftürgten, dann Präfident des Kon— 
vent3 u. 1795/99 das einflußreichite Mitglied des 


1089 


Direktorium, berüchtigt durch feine Liederlichkeit 
u. Jeichtfertige Finanzgebarung. Bei der Belage- 
zung Toulons 1793 lernte er Bonaparte Tennen u. 
war ſeitdem fein Gönner, trat ihm am 13. Vendes 
miaire das Kommando ber Konventötruppen ab, 
vermittelte feine Heirat mit Joſephine u. verichaffte 
ihm das Kommando ber italieniſchen Armee. Seit 
1799 war feine Rolle ausgejpielt; Napoleon ver— 
bannte ihn von Paris u. ließ ihn von jeiner Ge- 
heimpolizei beobachten. Memoiren hrög. von Duruy 
(4 Bde, Par., auch dtſch, 1895 F.). 

Barre, eine Sandbanf, die dort entiteht, wo 
fi 2 fand» u. ſchlammbeladene Strömungen hem- 
mend treffen u. ihre Sedimente zu Boden finten 
laffen; eine jolche erſtreckt ſich oft viele Kilometer 
der Küfte entlang, feltener mit dem Feſtland in Ver— 
bindung, teils über, teils unter Waſſer; Ießtere der 
Schiffahrt am gefährlichſten. 

Barre Garch, nordamerik. Stadt, Vt., r. am 
Winooskie (zum Champlainſee), (1900) 8448 E.; 


TE; Goddardfem., kath. Pfarrei u. Schule (Barmh. 3 


Schweftern) ; Fabr. von Eifengußwaren u. land- 
wirtſch. Maſchinen; Granitbrüche. 

Barreau, das (frz., baro, ‚Gitterftange‘), in 
Frankreich der Platz der Anwälte im Gerichtsſaal; 
auch die Geſamtheit der Anwälte einer Stadt. 

Barrel, das (baret), engl. Biermaß = 163,569 1, 
auch Hohlmaß für Zement = 181,741. In den Ber. 
&t. vd. Amerifa 1 B. Petroleum = 1,514 hl; 1B. 
Wein = 117,31; 1B. Mehl = 88,9 kg; 1 B. Reis 
= 272,1kg; 1 B. Schteßpulver = 11,34 kg. 

Barrel. (Bot.) = Jacqueß Barrelier 
Garðlte), O. Pr., Botaniker, & 1606, T 1673 zu ‘Paris. 

Barren, eine Stange Gold od. Silber von 
größerem od. geringerem Feingehalt, der durch den 
Stempel eines Wardeind darauf vermerkt wird. B. 
bilden einen weſentlichen Teil des Barvermögens 
der großen Banken; aud) dienen fie al Zahlungs 
mittel in China u. den Ber. St. — B. (Turnw.), 
durch Jahn in Deutſchland eingeführt, beiteht aus 
2 auf je 2 Stüßen befeftigten Holmen u. dient 
hauptf. zur Stärkung der Arm- u. Bruſtmuskeln. 

Barren Grounds, Barren Lands (engl., 
baren graundf,.Ländf), ‚unfruchtbare Gründe, Länder‘, 
in verjchiedenen Gegenden Nordamerifas, bei. das 
öde Tanad. Gebiet nördl. v. 60.° n. Br. zw. Atha- 
basfa-, Gr. Stlaven= u. Bärenjee einer- u. der HQud- 
ſonsbai anderjeit3; der Boden befteht aus rotem 
Schieferlettenu.Sandftein(Barren-Coal-Measures) 
der Bermformation u. ift rei) an Seen u. Sümpfen, 
das Klima rauh, die Vegetation jehr ſpärlich (nur 
Flechten u. Mooſe), die Tierwelt trägt ziemlich po- 
Yaren Charakter. — B. Island (ailönd), Barren- 
infel, Snjeloulfan im Bengal. Mleerb., öftl. von 
den Andamanen, mit altem Krateriwall; der Explo— 
fionsfrater, 1857 u. 1858 noch thätig, befindet fid) 
gegenwärtig im Solfatarenzujtand. Die Inſel iit 
unbewohnt, Die Außenjeite des Bergs dicht bewaldet. 
140 km nördl. die ähnliche Anfel Narcondam. 

Barren (viren), nordamerif. Ortihaft, Cty 
Perry, Mo.; St Marienſem. (Zentralhaus der Kon 
‚greg. der Mifjionen). 

Barrenwetzen, üble Angewohnheit mander 
Pferde, bei der fie die Schneidezähne am Barren 
Hin u. herreiben u. jo abſchleifen. 

Barrere Gärar), Camille, franz. Politiker, & 
23.0%.1851,rettete ſich, als Communard zur Depor- 
tation verurteilt, Durch die Flucht; auf dem Berliner 
Kongreß Sekretär Waddingtond, dann begnadigt, 

Herder? Konverſ.⸗Lex. 3. Aufl. I. 


Barre — Barriere. 
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Generalkonſul in Kairo, Gefandter in Bern, Stod- 
holm, Münden, jeit 1898 Botſchafter am ital. Hof. 
Barrescrip), Maurice, franz. Romanjriftit., 
* 17. Aug. 1862 in Charmes-jur-Mofelle, predigt 
in feinen Romanen Sous l’oeil des barbares (Par. 
1888, n. X. 1896), Un homme libre (ebd. 1889, 
n. A. 1894), LD’ennemi des lois (ebd. 1892) den ‚Kult 
des ch‘, der die freie Entwicklung der eigenen Per— 
ſönlichkeit für die erſte Pflicht des Individuums er- 
Härt. Der noch unvollendete Zyflus Le roman de 
l’energie nationale (Les deracines, 1897, L’appel 
au soldat, 1900) ſetzt an bie Stelle dieſes anarchiſchen 
Andividualismus einen engherzigen Nationalismus. 
Im ganzen ift B.’ Art manieriert u. gefünjtelt, der 
Ideengehalt nicht bedeutend; Doch zeigen einzelne 
Partien, bei. jeine Landſchaftsbilder, große Fein— 
heit u. Schärfe der Zeihnung. 1889/93 war er 
boulangijtiiher Abgeordneter. 

Barrhead (barhed), ſchott. Stadt, Grafſch. Ren: 
frew, 11 km fübmweftl. v. Glasgow, (1901) 9855 €. ; 
; Gewerbeinftitut (mit Bibl.); Tath. St Jo— 
hanneskirche (1841); Färbereien u. Drudereien, 
Baummwollind., Eiſen- u. Meeffinggießereien, Ma— 
ſchinenfabr. Kohlengruben. 

Barrias GErio), Louis Erneſt, franz. Bild- 
hauer, x 13. Apr. 1841 au Paris, ausgezeichnet Durch 
Anmut u. Kraft. Lieblich iſt die Spinnerin v. 
Megara (im Qurembourg), ergreifend der Schwur 
des Spartafus (Zuilerien) u. Adam u. Eva bei der 
Leiche Adels (Pariſer Stadthaus). — Sein Bruder 
Félix Joſeph, Hiftorienmaler, & 13. Sept. 1822 
zu Paris, Schüler Cogniet?, gewann 1844 den 
großen Rompreis mit ‚Sincinnatus‘. Hauptw.: 
Berbannte des Tiberius (im Lurembourg), Triumph 
der Venus, Wandgemälde in St-Euftade u. Ste: 
Trinité jowie in der Großen Oper zu Paris ꝛc. 

Barrie (ir), Fanad. Stadt, Prov. Ontario, 
an der äußerſten Weftjpite des Simcoeſees (Dampf: 
ihiffahrt), (1898) 5506 E.;“X; Kollegiat-Inſtitut; 
Mollindujtrie. 

Barrie (if. 0), James Matthew, ſchott. 
Schriftſt, & 9. Mai 1860 zu Kirriemuir (Forfar— 
jhire), wo er aud) lebt, eine Zeitlang S$ournalift in 
Zondon, ſchr. Auld Licht Idylis (1883 u. ö.); A 
Window in Thrums (18839); My Lady Nicotine 
(1889 u.8.); den Roman The Little Minister(3 Bde, 
1891/94); das Quftipiel Walker (Bond. 1892); Die 
Theaterjtüce Jane Annie (1893, mit Conan Doyle), 
The Professor’s Love Story (1894) u. The Little 
Minister (1897, nad) dem gleihn. Roman). 

Barriere, die (fr3.), Schlagbaum, Gatterthor, 
Schranke; ſtrategiſch ein größeres natürliches Hin— 
dernis, wie Strom, Gebirge ıc. 

Barriere di. 0), 1) Sean Franc, franz. 
Schriftit., x 12.Mai 1786 in Paris, T 22. Aug. 1868 
ebd. ; Mitarbeiter mehrerer PBarijer Blätter, ſchr.: 
Coll. de mem. rel. & la Rev. france. (4 Bde, Par. 
1822 ff., mit Saint- Albin Berville); Mem. de Mu® 
Campan (2 Bde, ebd. 1823); Mém. du Ct Lom£nie 
de Brienne (2 Bde, ebd. 1828); La cour et la ville 
sous Louis XIV, Louis XV et Louis XVI (ebd. 
1829); Bibl. des m&m. etc. XVII siecle (28 Bde, 
ebd. 1846/67). — 2) Theodore, franz. Dramas 
tifer, & 1823 in Paris, T 16, Oft. 1877 ebd. ; jeine 
befte Arbeit ift der Dramenzyflus Les filles de 
marbre (Par. 1853), ein Gegenjtüd zur Kamelien— 
dame; auch einige andere Stüde, wie La vie de 
Bohöme (ebd. 1849), Les faux bonshommes (ebd. 
1856), Les fausses bonnes femmes (ebd. 1858) 
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u. Le feu au couvent (ebd. 1860), Hatten ala 
treffliche Sittengemälde. voll padender Komik ſ. 3. 
großen Erfolg. 


Barriereriff, Wallriff, ein Korallenriff, das 


von der Küfte durch einen Streifen Meeres getrennt 
it od. ringförmig aus feiner Mitte hervorragende 
Inſeln umzieht. Am bekannteſten das Große B., 
das die Nordoſtküſte Auſtraliens auf etwa 2000 km 
begleitet; die 30 bis 50, im ©. 80 bis 140 km br. 
Lagune bietet der Schiffahrt einen fturmfichern, aber 
nur mit Gefahr erreichbaren Weg. 
Barrieretrattat, Vertrag v. 29. OH. 1709 im 
Haag, worin England den Generaljtaaten garan— 
tierte, daß ihnen im Friedensſchluß das Beſatzungs- 
recht in einer Reihe von Feſtungen in den jpan. 
Niederlanden ale Barriere gegen Frankreich einges 
räumt werde. Der Vertrag dv. 15. Nov. 1715 zw. 
Sfterreih u. den Generalftaaten in Antwerpen be= 
jtimmte dazu Furnes, Fort Knocke, Ypern, Warne- 
ton, Menin, Tournay, Namur u. (gemeinfchaftlich 
mit Öfterreih) Dendermonde. Zur Unterhaltung der 
Feſtungen hatte Öfterreich jährlich 500000 Thaler 
an die Generalftaaten zu zahlen, unterließ Dies jedoch 
jeit 1748, da Die Franzoſen im Oſtr. Erbfolgefrieg 
die meisten Feftungen gejchleift hatten. 1781 hob 
Sofeph H.eigenmädhtig das Barrierereht der Nieder: 
Yande auf, u. diefe mußten im Vertrag v. Fontaine— 
bleau (8. Nov. 1785) darauf verzichten. 
Barrikaden (rom.), aus Balken, Schienen, 
Tonnen, Möbeln, Wagen, Pflaſterſteinen 2c. her- 
geftellte Sperren zur DBerteidigung don Straßen, 
Brüden, Hohlwegen, Dorfeingängen, im Teitung3:, 
auch im Feldfrieg, jowie in Etappenorten vielfach) 
angewandt. Gegen die heutigen Infanteriegewehre 
bieten die B. wenig‘, gegen Artilleriefeuer feinen 
Schuß, daher hat au) der B.kampf von Aufrührern 
an Bedeutung verloren. 
Barrile, ver, Weinmaß, f. Barela. 
Barrili, Anton Giulio,ital. Romanſchriftſt., 
* 14. Dez. 1836 in Savona, 1859 Freiwilliger, 
1866/67 Garibaldiner, 1876/79 Abgeordneter der 
Linken, dann der Rechten ſich nähernd, feit 1889 
Prof. der Litteratur an der Univ. Genua, pflegt 
neben dem hHiftorischen mit bejonderem Glüd den 
Samilienroman. Die beiten unter feinen etwa 50 
Romanen: L’olmo e l’edera (Gen. 1867), Capitan 
Dodero (ebd.1868), Santa Cecilia (Wtail.1869 u. ö.), 
Val d’ Olivi (1871), Come un sogno (1875), erzäh- 
Ien alle in jehr reiner Sprache, ſchlicht u. Iiebenswür— 
dig die Geſchichte einer zarten, unglüdlichen Viebe. 
Bärringen, böhm. Stadt, Bez.H. Joahim3- 
thal, im weſtl. Erzgebirge, (1900) 2933 E.; Ti; 
Stiderei, Spibenflöppelei, Handſchuhfabrikation. 
Barringtonia Forst., Gattg der Lechthidaceen, 
30 Arten, in den Tropen der Alten Welt u. Auftra- 
Yiens, Bäume mit langen, überhängenden Blüten: 
trauben ; B. racemogsa Bl., im ganzen Gebiet, u. B. 
acutangula Gärin., der gemeinjte Baum Bengalens 
(‚ind. Eiche‘), Kiefern Gerbrinde, dieſer auch Nutz- 
holz, jener, wie au) B. speciosa Forst., Brennöl; 
die Samen mehrerer Arten find eßbar, ebenso Die 
Sprofie (als Gemüje od. Salat). | 
Barrios, Juſto Rufino, Präf. v. Guatemala 
(feit 1873, liberal), & 17. Juli 1835 zu San Lo— 
venzo, jeheiterte bei dem Verſuch, die mittelamerif. 
Republiken zu einem Bundesftaat zu vereinigen; fiel 
in der Schladht bei Chelchuapa (2. Apr. 1885). — 
Sein Neffe Koje Maria Reina, x 24. Dez. 1854 
in San Marcos, 1892 Präſ. v. Guatemala, ſchloß 
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fi 1897 der zentralamerif. Sroßrepublif an u. 

verfündigte die Diktatur; 10. Febr. 1898 ermordet. 
Barrique, die (frz., bärit, ‚Stüdfaß‘), franz. 

Flüffigfeitsmaß = !/, tonneau. 

Barrifter (engl. b. at law, vöreßtör ät 16, v. bar, 
‚Geriht‘), ber bei den höheren Gerichtshöfen zuge— 
laſſene Rechtsanwalt, der aber nur durch einen Soli— 
citor mit dem Publifum verkehrt. Da fein Amt 
theoretiſch ein Ehrenamt tt, To hat er grundjätlid) 
feinen Anspruch auf Bezahlung, doch erhält er bei 
fibernahme einer Sache eine meift 10 L betragende 
Summe (retaining fee), bei Überreijung der In— 
formation (brief) das eigentlihe Honorar, dem bei 
längeren Fällen ein weiterer Zuſchuß (refresher) 
zu folgen pflegt. 

Barrois, Le (b härde), franz. Landichaft, f. Bar. 

Barros (tut), Joäo de, ‚Der port. Lipiuß‘, * 
1496 zu Vizeu, T 20. Oft. 1570 zu Pombal; 1522 
Gouv. in Guinea, 1523 Schafmeijter für Indien, 
1533 Generaldirektor derind. Zölle, übernahm 1541 
den Auftrag, die Gejchichte der Entdeckung u. Erobe- 
rung Indiens zu fehreiben; die Asia, unſere erfte 
Quelle für diefe Geſchichte, erjchien in 4 Dekaden 
(1/III, giff. 1552/63; IV, Madr. 1615; n. N. Viſſ. 
1778 ff.) u. wurde fpäter fortgejeßt. 

Barrot (ro), Camille Hyacinthe Odilon, 
franz. Politiker, & 19. Juli 1791 zu Billefort b. 
Ntende, T 6. Aug. 1873 zu Bougival b. Paris, ſeit 
1814 Advofat am Kaſſationshof, ging, durch die 
reaktionären Maßregeln Karls X. abgefingen, zur 
Oppofition über u. vertrat mit der Geſellſchaft Aide- 
toi einen gemäßigten Fortfchritt; 1830 war er einer 
der 3 Deputierten, welche Die vertriebene Königs: 
familie nad) Cherbourg geleiteten; unter Louis Phi— 
Yippe fämpfte er für eine freifinnigere Berfaffung mit 
Beibehaltung des Königtums (‚Dynaftiiche Linke‘). 
Nachdem er Durch feine Reformbewegung (Reform- 
banfette) den Sturz des Miniſteriums Guizot u. 
gegen jeinen Willen auch den Sturz des Königtums 
herbeigeführt, wurde er Republikaner; unter Bona— 
partes Präfidentichaft Ba ‚des Staatsrats 
u. Siegelbewahrer, z0g er fich unter dem zweiten 
Kaiſerreich vom polit. Beben zurück; unter Thiers war 
er 1872 Präfident des Staatsrats. Seit 1855 freies 
ital. des Institut. Memoiren, 4 Bde, Par. 18757. 

Barrow, der (dKrö), zweitgrößter iriſcher Fluß, 
Prov. Leinſter, entjpringt auf dem Nordofthang der 
Stievebloom Mountains, mündet mit breitem Aftuar 
(Waterford Harbour) in den Georgäfanal; durch 
den Grand Canal mit dem Shannon u. mit Dublin 
verbunden. Länge gegen 160 km, für Kleinere Fahr— 
zeuge bis Athy jchiffdar. Nebenfl. r. Nore u. Suir. 

Barrow (i.v.), 1) Iſaak, engl. Mathematiker 
u. Theolog, & 18. Oft. 1630 in London, T 4. März 
1677 ebd.; Lehrer Newtonz, zu dejfen Gunſten er 
1669 feine Profeſſur in Cambridge niederlegte; jein 
Vorläufer bei Entdeckung der Infinitefimalrehnung. 
Math. Werke hrög. von Whewell (Bond. 1861). — 
2) Sir John, engl. Reifender u. Schriftiteller, * 
19. Suni 1764 zu Dragley Bed bei Ulverſton, San 
cafhire, T 23. Nov. 1848 zu London; bereijte jeit 
1792 Ehina u. Kotſchinchina, jeit 1795 das Kapland; 
1804/45 Sekretär der Admiralität, 1830 Vize— 
präfident der (von ihm mitbegründeten) Geogr. Ge— 
felichaft, 1835 Baronet. B. ift der Vater der mo— 
dernen Polarforſchung u. trat bei. für Fortſetzung 
der Nordweitfahrten ein. Schr.: Travels into the 
Interior of Southern Africa (2 Bde, Lond. 1801/3, 
dtſch von Sprengel, 2 Bde, 1801/5); Trav. in China 
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(ebd. 1804, dtſch von Hüttner, 2 Bde, 1804/5); 
Voyage to Cochin-China (ebd. 1806, dtſch von Ehr⸗ 
mann, 1808); Earl of Macartney (2 Bde, ebd.1807); 
Hist. of Voyages in Arctic Regions (ebd. 1818 u. 
1846); mehrere Biogr. brit. Seehelden; eine Selbſt⸗ 
biogr. (ebd. 1847). — Nach B. benannt zahlreiche 
geogr. Ortlichkeiten, beſ: Barrowſpitze, Point 
Barrow, auch Plson's Point, nördlichſter Punkt von 
Alaska, 711,0 n. Br. u. 156° w. L., 1826 entdeckt, 
1882/83 amerif. Station der internat. ‘Bolarfor= 
ſchung. — Barrowjtraße, im nordamerik. Polar- 
meer, zw. Bathurft:, Cornwallisinjel u. Norddevon 
einer: u. Prinz v. Wales-Land u. Nordjomerfet 
anderjeit3, verbindet den Melviller mit dem Lanz 
cafterfund; etwa 500 km I., bis 183 km br.; 1819 
von Parry entdect. 

Barrowe⸗in⸗Furneß (bird In fürneß), engl. 
Stadt (Barlamentsborough), Grafſch. Lancaſter, auf 
der Halbinjel Furneß, gegenüber der Inſel Walney, 
(1901) 57584 €.; 3 (außerdem Straßenbahn), 
Dampferftation (nad) Belfaft u. Douglas); deutjches 
Bizefonjulat, Mädchenhochſchule, Bibl.; Tath. St 
Marykirche (1867, von Pugin), Klofter der Schwe— 
jtern v. hl. Herzen Mariä (Schule); bedeutender 
Schiffbau, Eiſen- u. Stahlwerke (bei. für Befjemer- 
ſtahl), Waggon=, Bapierfabr., Jute- u. Flachsſpin— 
nerei, Hafen (Ausf. von Eifenerzen u. Roheifen, Einf. 
von ruff. Petroleum). 3 km nördl. die Ruinen der 
Eiftercienferabtei Furneß (f. d.). 1848 noch ein Kleines 
Fiſcherdorf, verdankte B. jeinen Aufſchwung der 
Entdeckung reicher Lager von Roteijenerz. 

Barrowiſten (Härdigten), engl. Selte = Brown— 

titen, f. d. 
ER ri), Auguſtin, 8.J., x 2. Okt. 
1741 zu Billeneuve-de-Berg (Ardeche), T 5. OH. 
1820 au Paris; lebte nach der Aufhebung des Ordens 
längere Zeit im Ausland; 1774 heimgefehrt, wid— 
mete ex fich fortan der litterarifchen Verteidigung 
des Chrijtentums; 1792 mußte er nach England 
fliehen, von wo er 1802 zurückkehrte. Hauptw.: Les 
Helviennes ou lettres provinciales philos. (Amift. 
1781 u. 5.;4 Bde, Par. 1830; gegen den Unglauben 
der Zeit); Hist. du Clerge pendant la Revol. franc. 
(Zond. 1793 u. ö.; dtſch 1794); Mém. pour servir a 
P’hist. du Jacobinisme (4 Bde, Lond. 1797 f. u. ö., 
dtſch 1801/4); Du Pape et de ses droits religieux 
(2 Bde, Par. 1803, diſch ?1819). 

Barry (bar), Jeanne du, Gräfin, j. Du Barıy. 

Barıy (id), engl. Hafenjt., Grafſch. Gla— 
morgan (Wales), am Nordufer (1 km vom Sand die 
gleichn. In ſel) des Briftolfanals, 11 km füdiweftl. 
v. Cardiff, (1901) 270238 E.; ; St Nikolaus: 
firche (1876), St Paulskirche (1886, Eiſenbau); See- 
manndinftitut (1890). Früher Heines Dorf, jeit dem 
Bau großer Docks (1884) in Aufſchwung begriffen. 

Baͤrry (.v), 1) Sir Charles, engl. Architekt, 
+23. Mai 1795 zu Weitminfter, T 12. Mai 1860 zu 
Clapham; Sotifer u. Renaiffancift. Hauptw.: St 
Peterskirche in Brighton (Renaiff.), Parlaments- 
gebäude in Weftminfter (fpätgot., ſ. Tafel Baufunft, 
19. Jahrh.), das fein Sohn u. Gehilfe (Edward 
Middleton®., * 7. Juni 1830 zu London, T 
29. Ran. 1880 ebd.) zu Ende führte. 

2) Ja mes, ir. Htitoriennaler, & 11. Oft. 1741 
zu Cork, T 22. Gebr. 1806 zu London; Schüler von 
Benj. Weit, dann in Rom, jeit 1771 in Sondon, an- 
ſpruchsvoller Klaſſiziſt; 1782/92 Prof. an der Aka— 
demie. Hauptw.: 6 Fresken (Entwidlung der Zivili- 
fation) im Saal der Society for the Encourage- 
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ment of Arts. Schr. hrsg. von Fryer (2 Bde, Lond. 
1809). Procter, j. d. 

Barıy Cornwall (häre Kınway, Pjeud. für 

Bars Gäaͤrſch), nordweſtungar. Kom., an der 
mittlern u. untern Gran, 2724 km?, im N. gebirgig 
(Viehzucht), im ©. frudtbare Ebene (Getreide, 
Obſt, Wein), rei) an Erzen (Gold, Silber, Kupfer, 
Eifen ꝛc.) u. Mineralquellen. 5 Stuhlbezirfe, (1900) 
165 122 meijt jlowaf. €. (!/,; Mag., "/,. Deutiche; 
?/, Kath.); Hauptort Aranyos-Maroͤth. 

Bars. (Bot.) = Ernft Dan. Aug. Bartel3, 
x 26. Dez. 1774 zu Braunschweig, Tim Juni 1838 
zu Berlin, Prof. der Wed. 

Barſabas (Iyr. Bar Scheba, ‚Sohn des Scheba 
od. aus Saba jtammend‘; viell. auch Bar Schab- 
betha, ‚Sabbatgeborner‘), Joſeph, der Geredite 
gen., wohl einer der 70 Jünger, ward nad) des Judas 
Verrat des Apoſtelamts würdig befunden, das Los 
entſchied jedoch für Matthias (Apg. 1, 23 f.). — B., 
Judas, begleitete Paulus u. Barnabas nad) Ans 
tiochia (Apg. 15, 22). 

Bariac (Ein, franz. Flecken, Dep. Gironde, Arr. 
Bordeaur, l. an der Saronne, (1896) 1576, als 
Gem. 2974 E.; U; Penfionat u. Schulen der St 
Joſephsſchweſtern; Weinbau u. «handel. 

Barjche, Percidae, Fam. der Stadhelflojfer, der 
längliche, feitlich ftarf zufammengedrüdte Leib mit 
harten Kammſchuppen bededt, die fich nicht auf Die 
unpaaren Floſſen erjtreden, Kiemendeckel gezähnelt 
od. bedornt, Bartfäden fehlen ; etwa 60 Gattgn mit 
500 Arten, im Süßwaſſer u. vorwiegend im ‘Meer, 
ernähren fich don anderen Fiſchen u. deren Batch, 
von Würmern u. Kerbtieren; Fleisch wohlſchmeckend. 
In Deutſchland: Gattg Perca Art., mit 2 Rüden: 
flofjen, die 1. mit 13 bis 15 Stacheljtrahlen, Be- 
zahnung gleihmäßig, Kiemendedel mit Dorn; 
P. fluvistilis Z., Flußbarſch, grünlid), mit 
Dunkeln Querbinden, roten Bauch- u. Afterfloffen, 
jelten über 1 kg jhwer; in Flüffen u. Seen. Gattg 
Acerina Cuv., nur 1 Rüdenfloffe; A. cernua L., 
Kaulbarſch, olivengrünlich mit dunkeln Flecken, 
Rücken- u. Schwanzfloſſe ſchwärzlich punktiert; bis 
1/, kg ſchwer; in den Flüſſen Mitteleuropas. Gattg 
Lucioperca Cuv., 2 Rüdenflojfen, zwiſchen den 
Bürftenzähnen einige größere, jog. Hundazähne; 
L. sandra Cuv. Hechtbarſch, Sander, Zander, 
Yanggejtredt, Rüden grünlidgrau, an den Seiten 
mit bräunlicher Fleden od. Querbinden, bis 1,3 m I. 
u. 15 kg ſchwer; in großen Flüffen (Oder, Elbe, 
Donau). Gattg Aspro Cuv., Schnauze über den 
Mund voripringend; 2 Arten, nur im Donaugebiet: 


streber Sieb., 


= t b e r. — cc nen. © :$ 
GattgLabrax — ur \ 
Cuv., L. lupus — ME 
Cuv. , S e e⸗ 





barſch; im So = 
Mittelmeer, jelten in der Nordjee. Gattg Serranus 
Cuv., S. scriba C. V. Shhrift= vd. Saͤgebarſch 
(Abb. etwa !/, nat. Gr.), irrtümlich vielfach für 
azwittrig gehalten; im Mtittelmeer. 

Barſchlaus, Achtheres percarum Nordm,., 
Art der Ruderfüßer, J 0,9, 2 4 bis 4,5 mm L,, der 
gelbliche Leib mit 5 Ringen; nicht jelten an den Kie— 
men u. im Rachen des Barjches u. Sanders. 

Barſinghauſen, hannov. Dorf, Landfr. Sin- 
den, am Nordfuß des Deifter, (1900) 4433 meijt 

35* 


1095 


prot. E.; Tr (außerdem Straßenbahn nad) Han— 
nover); Berginjpektion ‚am Deiſter‘; Damenftift im 
ehem. Auguftinernonnenflofter (um 1200 gegründet), 
höhere Privatfchule; Papier, Schuhfabr.; Stein- 
fohlengruben, Sandjteinbrücde. 

Barsö (‚Bäreninfel‘), ſchlesw.-holſt. Injel, im 
KL. Belt, nordweſtl. v. Alfen, Kr. Apenrade, (1900) 
61 prot. däniſchredende ©. (Hund, 5. d. 

Barſoi, Borigi, der (ruff., Schnell‘), ruff.Wind- 

Barfomwit, der, fragliches Mineral von ähnlicher 
Bufammenfegung wie Anorthit. 

Barfumas (fyr. Bar szauma, ‚Sohn des Fa— 
ſtens‘), 1) Archimandrit eines fyr. Kloſters, T 458, 
Anhänger des Eutyches u. des Patr. Dioskuros 
v. Alerandreia ; mißhandelte auf der Räuberfynode 
v. Epheſos (449), wo er nad) der Beitimmung des 
Kaiſers Theodofius II. die orient. Übte mit ent= 
icheidender Stimme vertrat, mit feinen Mönchen 
den Patr. Flavian v. Ronftantinopel tödlich, durch— 
ſchwärmte dann mit ihnen bis zu ſeinem Tod ganz 
Syrien u. verbreitete die Irrlehre des Eutyches; 
durch ſeinen Schüler Samuel verſchaffte er dieſer 
auch in Armenien Eingang. Die Jakobiten ver— 
ehren B. als Wunderthäter u. Heiligen. 

2) neſtorian. Biſchof, T 489, ward mit den übri- 
gen Lehrern an der perj. Theologenſchule zu Edefja, 
die fi) der Verdammung der Schriften Diodors v. 
Tarſos u. Theodors v. Mopſueſtia widerjeßten, von 
Biſchof Rabulas 432 vertrieben. Seit 435 Biſch. 
v. Nifibis, gründete er hier eine neue theol. Schule, 
verbreitete mit Eifer den Neftorianiamus unter den 
Perſern u. verſchaffte ihm nam. durch die Aufhebung 
des Prieftercölibats, die er auf einer Synode zu 
Adri durchiekte, großen Anhang. Den Metropoliten 
Babu d. Seleufia, der ihn bannte, verdächtigte er 
beim Perjerfönig Phiruz als röm. Spion u. bes 
wirkte, daß er an einem Finger aufgehängt u. zu 
Tod gegeißelt wurde (485). 8. riet dem König, 
Die perſ. Chrijten von der Gemeinschaft der Griechen 
au trennen, u. als dieſer ihn dazu ermächtigte, zog er 
unter militärifeher Bedeckung im Land umher u. ließ 
alle töten, Die nicht zum Nejtorianismus übertraten. 

Barſu⸗Name, das (eig. name, ‚Barfubud‘), 
eines jener großen perſ. Epen, die fih an Firduſi 
anschließen; behandelt in etwa 65000 Doppelverjen 
die Geihichte Des perf. Nationalhelden Barſu, Soh: 
nes des Sohrab u. Enkels des Ruſtem. 

Barſzez, der (baritih), poln., ſtark gewürzte 
Suppe aus roten Rüben, Sahne u. Eſſig mit klein— 
geſchnittenem Fleiſch u. dünnen Wurftfcheiben. 

Bart, Haarwuchs um Mund, Kinn u. Wangen, 
der beim männlichen Geſchlecht mit dem Eintritt der 
Pubertät ſproßt u. fi) beim Weibe nur ausnahms- 
weiſe nad) den Elimafterifchen Jahren in geringerem 
Maße zeigt. Das B.haar (f. Haar) iſt gröber als das 
HSaupthaar u. immer mehr od. weniger gefräufelt. 
Die Farbe des B.3 ſtimmt im allgemeinen mit der 
des Kopfhaars überein, Doch treten mannigfache Ab- 
weichungen auf. Der Rotbart ijt eine Eigen- 
tümlichfeit der Nordländer. Einen B. mit fpärlichen, 
zarten, ſchwach gefärbten Haaren (mehr Flaum) nennt 
man Milchbart. Man unterjheidet Shnurrs, 
Kinn: Knebel- (Schnurrbart u. ſtarke, Mücke'), 
Baden: Kehl- u. Bollbart Raſſe u. Klima 
find von hervorragendem Einfluß auf die B.ent- 
wicklung, die bei den Kaufafiern am jtärfften, bei 
den Malaien, Indianern u. Oftafiaten nur ſpärlich 
vorhanden tft. Der Hygienijche Wert Des B.es beiteht 
im Schuß der bewachſenen Stellen vor Erfältungen. 
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Eine Yangmwierige Erfranfung des B.es iſt Die B.- 
finne (B.fledte, Syfofi3, Acne mentagra), 
Die hronifche Entzündung feiner Haarbälge u. Haar: 
balgdrüjen; fie entwidelt erjt auf der geröteten u. 
geihwollenen Haut Knötchen u. Bläschen, die dann 
plaßen u. zu einem Grind verdicden. Yftübertragbar 
(3. B. dur) Rafiermefjer) u. wird durch einen Pilz 
(Trychöphyton tonsurans) verurſacht. Die Be— 
Handlung beiteht in Erweichung der Borfen (mit Ol), 
deren Entfernung, täglihem Rafieren u. Auflage 
gemwifjfer Salben. — Der äſthetiſche Wert des B.es iſt 
von jeher ſehr verichiedenartig beurteilt worden. 
Dauernde Wertihägung als Zeichen der Freiheit u. 
männlicher Würde, dad den Eunuchen u. Sklaven , 
verfagt var, hat der B. nur bei den Kulturvölkern 
de3 Orients gefunden. Affyrer u. Babylonier, Meder, 
Perſer u. Hebräer ließen Haar u. B. wachſen u. 
wandten ihm forgfältigfte Pflege zu. Noch heute 
ſchwört der Mohammedaner bei des Propheten u. Dem 
eigenen B. Die Agypter gingen bartlos; der in der 
vornehmſten Klaſſe u. beim König übliche ſchmale 
Kinnbart war angeklebt u. diente nur je nach der 
größern od. geringern Länge als Rangabzeichen. 
Griechen u. Römer trugen einen ſtark geſtutzten Voll— 
Dart, erjtere bi3 zur Zeit Alexanders d. Gr., letztere 
bis ins 2. Jahrh. Hinein; dann wurde das B.: 
fcheeren alfg. üblich u. blieb e3 bis auf Hadriar, 
der wieder einen furzen Vollbart trug. Auch für 
das ganze Mittelalter kann Bartlofigfeit ala Regel 
gelten; denn unter röm. Einfluß ſchwand der B., 
den einzelne germ. Bölferfchaften, wie Die Burgun— 
der, Weſtgoten u. Bangobarden, als Zeichen ihrer 
Freiheit trugen, u. nur die fränk. Herrſchaft ficherte 
dem fränf. Schnurrbart noch etwa länger jein Da— 
fein. Die höfiſche Zeit (12. u. 13. Jahrh.) verlangte 
ein glattgejchorenes Gefiht; nur der Kaifer trug 
furzen Bolfbart. Erft zu Beginn des 16. Jahrh. fand 
Diefe Tracht eine weitere Verbreitung in Deutjch- 
land u. Spanien, während etwas jpäter für Frank— 
reich ein Leichter Lippen- u. Kinnbart (Henri-quatre) 
typiich wurde. Der 3Ojährige Krieg jah noch den 
zugeichnittenen Kinnbart mit Schnurr= u. Kinebel- 
bart (Wallenfteiner), dann mußte der B. noch ein— 
mal vor der Staatöperüde weichen. Das 19. Jahrh. 
brachte den Favorit u. den Kotelettbart (England), 
den Kinnbart a la Napoleon IIL., den Hambacher 8. 
u. (jeit 1848) den demokratischen Bollbart. Heute 
enticheidet über das Schickſal Des B.e8 nicht mehr 
Die Wtode, jondern der Geſchmack des einzelnen; 
nur in den europ. Heeren ift Gejeß u. Sitte maß— 
gebend. Tiber das B.tragen der Geiftlichkeit find 
die Anfichten in den verichiedenen Kirchen geteilt: 
die orient. Kirche ift 613 heute warm dafür ein- 
getreten, die röm.-katholiſche hat es nur einzelnen 
Ordensgeſellſchaften geftattet. Allerdings trug ſeit 
der Mitte des 16. Jahrh. die Geijtlichkeit auch 613 
in die höchſten Kreife hinein Bärte; aber dieſe Sitte 
ſchwand wieder, wie fie gelommen, gegen Das Ende 
des 17. Sahrh. unter dem Einfluß der franz. Diode. 
Eine Bewegung im bayr. Klerus zu guniten des B.e3 
zu Anfang der 1860er Jahre ward auf Grund eines 
Breve Pius’ IX. unterdrüdt. Bis etwa 1700 trug 
die prot. Geiſtlichkeit Schnurr- u. Zwickelbärte, 
ipäter waren ihr nur Badenbärte gejtattet. 

Bart, in der Techn. die mannigfachſten Dinge, 
3.8. in der Schloſſerei Teil des Schlüjjeld, der 
die Bewegung des Schloßriegeld bewirkt; in der 
Metallgiekerei = Grat, Gußnaht, Barbe; in 
der Rupferftederfunft = Grat, Barbe. 
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Bart (Barth, dar), Jean, franz. Seeheld, x 
21. Oft. 1650 zu Dünkirchen, T 27. Apr. 1702 ebd., 
that fi) in den Kriegen gegen Holland u. England 
durch kühne Freibeuterzüge hervor u. wurde 1697 
von Zudiwig XIV. zum Befehlöhaber eines Geſchwa— 
ders ernannt; 1694 geadelt. Seine Berwegenheit u. 
Entiehloffenheit, fein Freimut u. Wi machten ihn 
bei feinen Landsleuten ungemein volkstümlich; noch 
heute lebt fein Andenken in der franz. Marine. Vgl. 
de la Landelle, Etudes mar. ıc. (Par. 1874). 

Bart. (engl., nad) dem Namen), Abk. für Baro- 

Bartaffe, Art der Papiane, f. d. net. 

Barte, Parte, die artfürmige Parademwaffe Sr 
Bergleute (Berg-B.), auch Breitbeil Der Böttcher 
(Binder-:#.), früher Art, Beil im allg., auch als 
Waffe (Hellebarde). 

Bartels, Bartfüden, als Taſtorgane dienende 
Anhänge in der Umgebung des Maules bei Fiſchen. 

Bartels, 1) Adolf, Schriftit., x 15. Nov. 1862 
zu Wefjelburen, lebt in Weimar. Schr.: Aus der meer: 
umſchlungenen Heimat, Geſchichten in Berjen‘(1896); 
das fom. Epos ‚Der Dumme Teufel‘ (1896, ?1899); 
die Hit. Romane ‚Die Dithmarjcher‘ (1898) u. ‚Diet- 
ri Sebrandt‘(1899); das Drama ‚Der junge uther‘ 
(1900, 1. Zeil einer Zuthertrilogie); ferner Die Litte- 
rarhift. Arbeiten: ‚Gerhart Hauptmann‘ (1897), 
‚Klaus Groth‘ (1899), ‚Ir. Hebbel‘ (bei Reclam, 
1899), ‚Gefch. der deutjchen Litt.‘ (2 Bde, 1901 f.), 
‚Diedeutihe Dichtung der Gegenwart‘ (1901). Sein 
äjthet. Urteil ift jelbjtändig u. geiftvoll, wenn auch 
manchmal einfeitig; er fordert mit Recht, daß die 
deutſche Dichtung wieder an die großen Beitrebungen 
der 1850er Jahre anfnüpfe u. von Hebbel u. Ludwig 
lerne; eine ‚ehrliche Heimatkunft‘ Toll die große natio- 
nale Runft der Zufunft vorbereiten. — 2) Ernft 
Dan. Aug., Botaniker, j. Bars. — 3) Hans v., 
Marinemaler, x 25. Dez. 1856 zu Hamburg, lebi 
in Münden; Schüler Hardorffs, Oſterleys u. 
Schweißers, ſiellt faſt ausſchl. das Fiüjdjerleben u. die 
Landſchaft der Nord: u. Oftfeegeftade in bisher un— 
erreichter Aquarelltechnik dar. Hauptiv.: Volldampf 
voran‘ (Münden, Neue Binafotbe): Einfamer 
Strand (Budapeft). 

Barten, Fiihbein, große, quergeftellte Horn— 
platten am Gaumen der B.wale, j. Walfiſche. 

Barten, oſtpreuß. Stadt, Kr. Rajtenburg, r. an 
ber Liebe, (1900) 1401 prot. E.; Tr, (Kleinbahn); 
Anıtsg. In der Nähe die ehem. Ordensburg®. 
(angebli 1325, jebt Domäne); 7 km weſtl. der 
Gutäbez. Dönhofftädt; u; Schloß (mit Park) 
der Grafen Stolberg » Wernigerode. Die Band: 
ſchaft B. (B. Iand), ein Teil der oftpreuß. Seen— 
platte, zw. der Alle u. der rufſ. Grenze, die jetzigen 
Kreife Raftenburg, Röffel u. der Südteil v. 
land, bildete einen der 11 Gaue des Preußenlands, 
der bei der Eroberung durch den Deutichen Orden 
(ſeit 1230) zuerjt das Chriftentum annahm. gl. 
Bludau, Oberland ꝛc. (1901). 

Bartenjew, Petr Iwanowittſch, ruff. Ge— 
ſchichtsf., x13. Okt. 1829 im Gouv. Tambow, Biblio— 
thekar in Moskau, Begründer des, Ruff. Archivs(ſeit 
1863). Schr.: J. 3. Schuwalowv‘; hrsg.: ‚Mat. zur 
Biogr. Puſchlins (Mosk. 1854f.): ‚Archiv des Für⸗ 
ften Worongzom‘ (fett 1870, ebd. ‚bisher über 40 Bde). 

Bartenjtein, 1) ojtpreuß. Stadt, Kr. Friedland, 
r.arı der Alfe,(1900) 6805 E. (349 Kath. Js Fr; Sanb- 
u. Amtsg., Reichabantnebenftelle, Gymn., Unteroffi= 
Jiervorſchule, höhere Töchterſchule (Neubau 1901); 

fath. Pfarrei (1894); Eijengießerei, Mafchinen-, 
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Wagenjabr., Getreidehandel, Pferdemärkte. B., 1241 
angelegt, 1279 von den Preußen zerjtört, aber wieder- 
bergeftellt, war die Hauptftadt des Bartenlands. 
26. Apr. 1807 ward in B. das preuß.-rulf. Schuß- 
u. Trutzbündnis geſchloſſen; bis Juni preuß.= uff. 
Hauptquartier. — 2) württ. Stadt, O.A. Gera— 
bronn, r. an der Ette (zur Jagſt), (1900) 694€. (316 
Kath.); Refidenzihloß des Fürjten v. Hohenlohe-B. 
Bartenſtein, Joſ. Chriſtoph Frh. v., 
öſtr. Staatsm., Konvertit, & 1689 zu Straßburg. 
T 6. Aug. 1767 zu Wien; Teit 1715 in öftr. Staats=- 
dienft, erwarb en als Staatsfekretär (feit 1727) das 
unbegrenzte Vertrauen Karla VL, der ihn 1733 in 
den Reichafreiherrnitand erhob. Ein Dann von 
feltener Begabung u. Arbeitäfraft, von anerfannter 
Unbeftechlichkeit u. unerfhütterlicher Anhänglichkeit 
an das Haus Öfterreih, war er Maria Therefia, die 
er nam. in ihrer Haltung gegen Preußen beeinflußte, 
im Beginn ihrer Regierung eine fejte Stüße; fie be= 
traute ihn mit der Erziehung Joſephs LI. Val. Ar- 
neth (1871). [fäden = Barteln. 
Bartfaden, Pflanze, ſ. Pentastemon. — Bart- 
Bartfeld, ungar. Bärtfa, ungar. Stadt, Kom. 
Säros, in den Oſtbeskiden, r. an der Toplya, (1900) 
6102 meiſt jlowal. &. ; 5 Bez. G.; got. Agidien- 
firhe (13./14. Jahrh., erneueri; Titularabtei); 
Rathaus (1505/11); Staatsuntergymn., Tranzis- 
fanerfl.; Spielzeugfabr., Zöpfereien; 4 km nördl. 
Bad B. (12 Eijenfäuerlinge u. 1 Schwefelguelle für 
Bäder- u. Trinkkuren; Wafferheilanitalt). 
Bartflchte, Pflanze, ſ. Usnea; Krankheit, Bart: 
finne ſ. Bart. — Bartgeier = Bämmergeier, ſ. d. — 
Bartgra? ſ. Andropogon. — Bartgrundel= Schmerle. 
Barth, pomm. Stadt, Kr. Franzburg, r. von der 
Barthe, am Au des B.er Boddens, (1900) 
7070 meijt prot. &.; To (außerdem Kleinbahn 
nad) Stralfund u. Damgarten), Dampferftation; 
Amtsg., Reichsbanknebenſtelle, Navigationshaupt: 
u.-vorſchule, Höhere Privatmädchen- u. Knabenſchule, 
—5 Frauleinfuft, got. Marienkirche (13. Jahrh.); 
period. kath. Gottesdienft; Bierbrauerei (ſchon im 
15. Jahrh. berühmt), Eiſengießerei, Konſerven-, 
Zuder-, Piaſſawewarenfabr., Reederei, Getreide-, 
Fiſchhandel. B. erhielt 1255 durch Fürſt Jaromarll. 
v. Rügen lübiſches Stadtrecht; 1457/78 Si einer 
Nebenlinie der Herzoge v. Pommern. Mit dem um- 
liegenden Land bildete es das Herzogtum B., den 
‚landfeiten Zeil‘ des Fürftentums Rügen, fam 1325 
an Bommern, 1637 an Schweden, 1815 an Preußen. 
Barth, 1) Aug., Indolog, & 22. März 1834 in 
Straßburg, widmete ſich zu Paris ald Mitarbeiter 
der Revue critique u. der Revue de l’hist. des 
religions be. religionsgefhichtliden Studien. Sein 
auptw., Religions de l'Inde (Paris 1880, engl. 
Lond. 1881), iſt die erjte Darstellung aller indischen 
Religionsſyſteme. — 2) Franz &., Hiftorien= u. 
Genremaler, x 21. Febr. 1821 zu Velden (Nieder: 
bayern), T 9. Febr. 1894 zu Münden, Schüler u. 
Mitarbeiter von M. v. Schwind u. Schnorr. Haupt: 
Ihöpfung: Werfe der Barmherzigkeit (HT. Geift- 
firche zu Landshut). — 3) Heinrich, größter deut— 
ſcher Afrifaforfcher, & 16. Febr. 1821 zu Hamburg, 
T 25. Nov. 1865 zu Berlin; klaſſiſcher Philolog, be- 
reifte 1840 (noch al3 Student) Italien, 1845/47 die 
Mittelmeerländer, brach 24. März 1850 mit einer 
brit. Erpedition unter Richardſon (auch Overweg 
war Teilnehmer) von Tripolis auf, befuchte Tintel- 
luft (Abſtecher nach) der Oaſe Air), fett 11. San. 
1851 allein (u. d. N. Abd el-Kerim) Sofoto (Kat- 
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fena, Rano) u. Bornu, wo er 5. Mai Overweg 
wieder traf (Richardfon war 4. März, 6 Tagreifen 
vor Kuka, geftorben, feine Tagebücher wurden von 
3. gerettet), Dann Adamaua (Entdedung des Bent, 
18. Suni), 1851/52 mit Overweg Kanem u. Muſgu, 
ſeit Ende März 1852, abermals allein, Bagirmi 
u. (na dem Tod Overwegs, 27. Sept. am Tfjab- 
fee) Sofoto, Gando u. da Gebiet im Nigerbogen 
(Burma, Libtafo, Dalla). 7. Sept. 1853 erreichte er 
Timbuktu, von wo er nad) 7monatigem Aufenthalt 
den Niger abwärts bis Say, dann über Kano nad) 
Kuka(ſchon vorher Zufammentreffen mit Vogel, der 
ihm zu Hilfe geihidt worden war) u. (10. Mai) 
über Bilma u. Murſuk nad Tripolis zurückkehrte 
(27. Aug. 1855). 1858 bereifte B. Kleinaſien, 1861 
Spanien, 1862 Südungarn u. die Ballanhalbinjel, 
1863 die Oftalpen, 1864 Italien, 1865 bie nord- 
wejtl. Balfanländer. Seit 1863 war er Prof. Der 
Geogr. (Nachfolger Karl Ritters) u. Prüf. der Ge- 
fellich. für Erdkunde zu Berlin. Hauptw.: ‚Reifen 
u. Entdeckungen in Nord- u. Zentralafrika‘ (5 Bde, 
1857 ff); außerdem: ‚Wanderungen durd) die Küften- 
Länder des Mtittelmeers‘(2 Bde, 1849); ‚Reife v. Tra=- 
pezunt Durch die nördl. Hälfte Kleinaſiens‘ (1860); 
‚Sammlung u. Bearbeitung zentralafrif. Vokabu— 
Yarien‘ (3 Abt., 1862/66) ıc. Vgl. Schubert (1897). 
— 4) Karl, Kupferſtecher, & 12. Oft. 1787 zu 
Eisfed, T 11. Sept. 1853 zu Gunteröhaufen b. 
Kaffel, gehört zu der Künftlergruppe, die in den 
20er Jahren durch Zurlidgreifen auf die alte Dürer- 
Marcanionſche Technik eine Wendung in der Ges 
Ichichte des Kupferftichd herbeiführte. — 5) Mars: 
auard Adolf, liberaler bayr. Politiker, & 1. Sept. 
1809 in Eichftätt, T 23. Mai 1885 in Würzburg, 
war Rechtsanwalt in Kaufbeuren, fpäter in Münden, 
1848 Mitgl. der Nationalverfammlung, dann der 
Kaiferdeputation an Friedrih Wilhelm IV., 1855 
der bayr. Abgeordnetenfammer (fett 1861 als Führer 
der Linken), 1868 des deutſchen Bollparlaments, 
1871/74 des Deutſchen Reichstags (Reichspartei), 
1871/79 Reichsoberhandelsgerichtsrat in Leipzig. 
Schr.: ‚Komm. zur neuen C.P.O. für da Kar. 
Bayern‘ (3 Bde, 1869/71). — 6) Theodor, frei- 
finnig-Vib. Barlamentarier u. Schriftft., & 16. Juli 
1849 zu Duderitadt, Rechtsanwalt zu Bremen, 
feit 1883 Redakteur der ‚Nation‘ in Berlin. Im 
Deutſchen Reichstag, dem er 1881/84u. 1885/ 98 anıge- 
hörte (freiſinnige Vereinigung), war B. Vorkämpfer 
des Freihandels u. Gegner der ſozialpolit. Geſetz— 


gebung. Schr. über Handelspolitik u. Sozialreform. 


Barth (ver), Jean, franz. Seeheld, . Bart. 

Barthel, 1) Karl, Litterarhiſtoriker, #21. Febr. 
1817 zu Braunjchweig, 22. März 1853 ebd., nimmt 
einen pofitivsprot. Standpunft ein. Hauptw.: ‚Die 
deutſche Nationaflitt. d. Neuzeit‘ (1850, 101897 ff. 
von Vorberg). — 2) Melchior, Bildhauer, * 
10. Dez. 1625 in Dresden, T 12. Nov. 1672 daf. als 
Hofbildhauer. Hauptw.: Grabmal des Dogen Giov. 
Peſaro (Venedig); prächtige Elfenbeinfchnikereien 
(Grünes Gewölbe in Dresden). 

Barthelemy (frz, -telömt), Bartholomäus; 1a 
Saint-B. (8), die Bartholomäusnacht. 

Barthelenn ti. o), 1) Auguſte Marſeille, 
franz. Dichter, & 1796 in Dtarfeille, T 23. Aug. 
1867 ebd.; befämpfte im Verein mit feinem Freund 
Mery die Regierung der Rejtauration, verhöhnte in 
den komiſchen Epopöen La Villeliade (1826) u. La 
Peyronneide das Miniſterium, verherrlichte Na— 
poleon I. in Nap. en Egypte (1828), prie be- 
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geiltert die AJulirevolution u. Louis Philippe in 
L’Insurrection (1830), griff aber bald in ber fati- 
riſchen Wochenſchr. Nemesis (1831/32) das Juli— 
fönigtum aufs heftigfte an, bis ihn das Miniſterium 
durch Beitehung zum Schweigen bradte. Weder 
feine Justification (1832) noch feine jpäteren oppo- 
fitionellen Dichtungen u. überſchwenglichen Verſe 
zur Verherrlichung des zweiten Kaiſerreichs ver— 
mochten ihm die verlorene Volkstümlichkeit wieder- 
zugewinnen. Seine politifden Satiren zeichnen fich 
durch Wiß u. eleganten Fluß der Verſe aus. — 
2) Trance. Marquis de, franz. Staatsm., & 
20. Oft. 1747 zu Aubagne, T 3. Apr. 1830 zu Paris, 
trat unter Choifeul in den Diplomat. Dienft; 1792/97 
Gefandter in der Schweiz, ſchloß er 1795 die Bafeler 
Verträge ab; 20.Mtai 1797 Mitgl. des Direktorium. 
Nach dem Staatsſtreich v. 18. Fructidor (4. Sept.), 
ropaliftiiher Umtriebe verdächtig, nad) Sinamari 
verbannt, entfam er nad) England ; von Bonaparte 
zurücberufen u. zum Bizepräfidenten des Senats 
ernannt, präfidierte er 1814 bei der Abſetzung des 
Kaiſers; 1815/19 Minifter. Seine Papiers (die 
Sabre 1792/97 umfalfend), hrsg. von Kaulek (I/V 
Par. 1887/94). — 3) Jean Jacques, franz. 
Arhäolog, & 20. Yan. 1716 zu Caſſis (Provence), 
T 30. Apr. 1795 in Paris; Freund Choiſeuls; 1753 
Dir. des kgl. Münzkabinetts, 1789 Mitgl. der Aka— 
demie. Bon feinen Schriften ift berühmt: Voyage du 
jeune Anacharsis en Gröce (Par. 1788 u. ö.), eine 
forgfältigeu.anmutige Darftellung der altgriech. Kul- 
turin der Blütezeit. Gejamtausg., 4 Bde, ebd. 1821. 

Barthelemy Saint-Silaire-Bät-tay, Jules, 
franz. Gelehrter u. Staatöm., & 19. Aug. 1805 in 
Paris, T 24. Nov. 1895 ebd.; 1826/30 Rebafteur 
Des Globe, 1838 Pro. der griedh. u. röm. Philofophie 
am Eollege de Trance, 1839 Mitgl. der Akademie; 
in der Konftituierenden Verſammlung ſchloß er fi 
den gemäßigten Republifanern an u. trat gegen 
Cavaignac auf, 1852 dveriveigerte er Napoleon den 
Eid u. legte feine Profeffur nieder, 1871 war er Mitgl. 
der Nationalverfammlung. Als Freund Thiers’ trat 
er für deffen Ernennung zum Chef der Exekutive ein 
u. wurde jein Kabinettschef, 1875 Senator. Im 
Kabinett Ferry übernahm er da3 Miniſterium des 
Auswärtigen (Sept. 1880 bis Nov. 1881) u. hielt 
an einer friedliebenden Politik feft. Sein Hauptwerk 
iit die Gejamtüberjeßung des Arijtoteles (Par. 1832 
bis 1891), Dazu Die preisgefrönte Schr. DelaLogique 
d’Aristote (2 Bde, ebd. 1838). Wichtig find auch 
feine Arbeiten über ind. Philof., bei. Des Vedas 
(1854), Du Bouddhisme (1855), Le Bouddha et sa 
religion (1860, ?1866). Schr. außerdem: Lettres 
sur l’Egypte (1856); Philosophie desdeux Amp£re 
(1866, 21869); De la Metaphysique (1879); Etude 
sur Francois Bacon (1890); Victor Cousin x. 
(3 Bde, 1895) ıc. 

Barthelmeß, Nik., Kupferſtecher, & 27. Juni 
1829 zu Erlangen, T 29. Aug. 1889 zu Düſſeldorf; 
erit Schüler von Karl Mayer, jpäter von Joſ. 
Keller; feine Stihe nah Vautier, Schwerdgeburth 
waren 7. 3. beliebt. 

Barthez (bärtäs), Paul Joſeph, Tranz. Medi— 
ziner, & 11. Dez. 1734 in Montpellier, T 15. OH. 
1806 zu Paris; 1761 Prof., 1780 Gerichtsrat in 
Montpellier, jeit 1781 in Paris als Leibarzt de3 
Hzgs v. Orleans, 1785 des Königs, während der 
Revolution Privatmann, unter Napoleon wieder 
Prof. in Montpellier u. neben Corviſart Arzt des 
Gouvernements. Mit Bordeu wiſſenſchaftl. Be— 
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gründer be3 ‚VBitalismus‘ in Sranfreid. Schr.: De 
prineipio vitali hominis (Montp. 1773); Nouv. 
el&ments de la science de Y’homme (ebd. 1778, 
Par. °1858, 2 Bde); Nouv. mecanique des mou- 
vements del’homme(Carcafjonne 1798, 8151800); 
Trait6 des maladies goutteuses (2 Bde, Par. 1802, 
dich 1803). Val. Lordat, Exposition de la doc- 
trine med. de B. (mit Biogr., ebd. 1818). 

Barthm ühle ſ. Vogtland. 

Barthold, Friedr. Wilh., Hiſtoriker, * 
4. Sept. 1799 zu Berlin, T 14. Yan. 1858 in Greifs⸗ 
wald; 1831 ao., 1834 o. Prof. daf., machte großes 
Auffehen dureh fein Hauptwerk: ‚Geſch. des großen 
deutſchen Kriegs von Guſtav Adolfs Tod ab‘ (2 Bde, 


1841/43), weil er als Proteftant darin den kaiſer⸗ P 


lichen Standpunkt vertrat, Guſtav Adolf Er- 
oberungspolitif ftreng verurteilte u. den Katho— 
liken Gerechtigkeit widerfahren ließ. Schr. ferner: 
‚Georg dv. Srundaberg‘ (1833); ‚Geh. v. Pom— 
mern u. Rügen‘ (4 Tle, 1839/45); ‚Gef. der diſch. 
Sanja‘ (3 Bde, 1854). 

Bartholdi, Aug. Friedr., elſäſſ. Bildhauer, 
* 2. Apr. 1834 in Kolmar, lebt in Paris; zuerjt 
unter Ary Scheffer der Malerei zugewandt, machte 
fih haupt. einen Namen durch jenjationelle Dent- 
mäler, wie das 43,5 m hohe Kupferftandbild der 
Freiheit am Hafeneingang von Neudorf, den an den 
Felfen unter der Zitadelle von Belfort gelehnten 
Löwen, die Marmorgruppe der Straßburg unter= 
jtüßenden Schweiz zu Baſel. 

Bartholdy, Jakob (geb. Isr., urſpr. Salo- 
mon=B., feit der Taufe B.), preuß. Diplomat, % 
13. Mai 1779 zu Berlin, T 27. Juli 1825 zu Rom; 
1815 Generalfonful für Italien, 1818 auch Ge— 
ihäftsträger für Toscana, feinfinniger Kunjtlenner 
u. Sammler; bej. verdient um die Erneuerung rift- 
Yicher Kunſt im Anfang des 19. Jahrh., indem er 
für einen Verſuch im großen zur Erneuerung Der 
Freskotechnik den ‚Nazarenern‘ einen Saal feines 
Hauſes auf dem Monte Pincio (Casa B.) zur Ber: 
fügung ftellte. Die hier in den Jahren 1816/18 von 
Cornelius, Shadow, Overbed u. Ph. Veit gemalten 
Fresken find jest in die Nationalgalerie, jeine Samm⸗ 
Yungen in die Muſeen zu Berlin übertragen. Schr.: 
‚Krieg der Tiroler i. 3. 1809‘ (1814); ‚Aus dem 
Leben Eonjalvis‘ (1825). 

Bartholin, dän. Gelehrtenfamilie: Rajpar, 
d. &., * 12. Febr. 1585 zu Malmö, T 13. Juli 1629; 
nachdem er fait ſämtliche Schulen des Kontinents 
beſucht u. 3 Lehrftühle (1607 Bafel für Philoſ., 
1609 Neapel für Anat., 1610 Diontpellier für griech. 
Sprache) ausgeſchlagen, 1611 Prof. eloquentiae in 
Kopenhagen, 1613 Prof. der Med., 1624 Prof. d. 
Theol. Schr.: Institut. anat.; Controvers. anat.; 
Praecepta tot. phys.; De princ. rerum nat. Gein 
Sohn Thomas, + 20. Oft. 1616 zu Kopenhagen, 
t 1680, gab das Anatomielehrbucdh des Vaters neu 
heraus (1641); 1646 Prof. d. Philol. 1648 der Med., 
entderfte den Ductus thoracieus u. machte fich ver- 
dient um die Entdedung der Lymphgefäße; 1656 
gab er feine Lehrthätigfeit auf u. leitete das ganze 
Medizinalmejen des Landes; 1670 Tal. Leibarzt. 
Schr.: Acta med. et phil. (5 Bde, 1673/80). Sein 
Bruder u. Nachfolger Erasmus, x 1625, T 1698; 
1657 Brof. d. Math., kurz darauf ao., 1671 o. Prof. 
der Med. in Kopenhagen; machte fi um die An— 
wendung der Math. verdient, entdeckte den isländ. 
Doppelipat u. defjen eigentümliche Lichtbrechung. 
Thomas’ Sohn Kajpard.j., x 10. Sept. 1658, T 
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11. Juni 1738 in Kopenhagen; 1674 Prof. der 
Philof., 1677 der Phyſfik; entdecte den Ductus 
Bartholinianus; nad) ihm ben. auch die B.jchen 
Drüsen. — Bartholinjche Drüfen, zu beiden Seiten 
des Eingangs der vagina gelegen, bohnengroß, mit 
einem Ausführungsgang außerhalb des Hymens 
mündend u. Schleim abjondernd; Yeicht Entzün— 
dungen u. Abszedierungen unterworfen. 

Bartholmeß, Chrijtian, Philojophiehiito- 
tifer, x 26. Febr. 1815 zu Geißelbronn im Elſaß, 
131. Aug. 1856 in Nürnberg; 1853 ‘Prof. d. Philof. 
am prot. Seminar inStraßburg. Er ſtand im ganzen 
auf chriſtlichem Standpunkt u. näherte fih immer 
mehr der Orthodorie. Schr.: Jordano Bruno (2 Bde, 
ar. 1847); Hist. philos. de l’Acad. de Prusse 
(2 Bde, ebd. 1851); Hist. crit. des doctrines relig. 
de la philos. mod. (2 Bde, ebd. 1855). 

Bartholomä, Chriftian, Forſcher auf dem 
@ebiet der altiran. Bhilol., x 21. San. 1855 in Forſt 
ob Limmersdorf b. Bayreuth, 1885 ao. Prof. in 
Halle u. in Münden, jeit 1898 o. Prof. in Gießen. 
Schr. u. a.: ‚Das altiran. Berbum‘ (1878); ‚Die 
Sathas‘ıc. (1879); ,Arifche Forihungen‘ (1882/87); 
„Hdbch der altiran. Dial.‘ (1883); ‚Stud. 3. indo⸗ 
germ. Sprachgeſch.‘ (1890/91); „Vorgeſch. d. iran. 
Spr.‘ u. ‚Aveſtaſpr. u. Altperj.‘, im ‚Grundr. d. 
iran. Philol.“ von Geiger u. Kuhn (1895 u. 1896). 

Bariholomäer, Weltpriejterfongreg., f. Bar⸗ 
tholomiten 2). 

Bartholomäus (aram. Bar Tholmdj, ‚Sohn 
des Tholmai‘), 1) hI., Apoftel, wahrſch. mit Na— 
tHanael (oh. 1,45) identiſch u. jomit aus Kana 
in Galiläa; joll fpäter in ‚Indien‘ (viell. dem fühl. 
Arabien), Bylaonien u. Groß-Armenien gepredigt 
haben u. in Albanopolis gejhunden u. in verfehrter 
Stellung gefreuzigt worden jein. Sein Leib feit 983 
in Rom. Im Kanon der hl. Meije. Feſt 24. Aug., 
bei den Griechen 11. Juni. Pitt. über die ſog. B.- 
akten bei Ehrhard, Altchr. Litt. 2c. I (1900). — 
2) B. v. Brescia, Kanonift, Lehrer in Bologna 
in der 1. Hälfte des 13. Jahrh.; jeine Werke find 
nur Überarbeitungen feiner Vorgänger, Doch Hatte 
er da3 unverdiente Glück, daß jeine Gloſſen zum 
Dekret in die Ausgaben feit 1505 aufgenommen 
wurden. — 3) B. a Martyribus, ehrw., 
O. Pr., Erzb. v. Braga (1559, refignierte 1582), 
x 1514 zu Berdela b. Liffabon, T 16. Juli 1590 
zu Biana; lehrte über 20 Jahre in feinem Orden; 
auf dem Konzil v. Trient war er feit 1561 erfolg» 
reich thätig für das Zuftandefommen der Reform: 
defrete, Die er dann in Portugal auch durchführte; 
1566 veranftaltete er ein Propinzialfonzil zu Braga. 
Zu Zeiten der Peft u. Hungersnot erwarb er ſich Durch 
jeine Opferthätigfeit außerordentliche Verdienſte. 
1845 wurde er für efrwürdig erflärt. Schr. hrsg. von 
Malachias d’Inguimbert (2Bde, Rom1727). Seine 
Baftoralfchr. hrsg. von Biſch. Feßler (Stimulus pa- 
storum, 1863, 21870; Compend. doctr., 1864). 
Bivar. don Ludw. v. Granada (Dtſch von Meilinger, 
1856). — 4) 2. v. Pija, O. F.M., kirchlicher 
Schriftſt., ſ. Albizzi 1). 

Bartholomäusnacht, die Niedermetzlung der 
Pariſer Hugenotten in der Nacht vom 23./24. Aug. 
1572, au Pariſer Bluthochzeit gen., weil 5 
Tage zuvor die Hochzeit zwiſchen Heinrich vd. Navarra 
u. Margarete v. Valois ftattgefunden hatte. Auf 
föniglihen Befehl wurde das Gemeßel in den Pro— 
vinzen fortgejeßt; die Gefamtzahl der Ermordeten 
wird auf 4 bis 5000 geſchätzt; viele wurden nicht 
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wegen ihres Glaubens, fondern aus Privatrache u. 
Habgier ermordet; auch Katholifen kamen derart 
ums Leben. Die Proteftanten aller Länder ſahen 
darin dad Werf einer Verſchwörung von Bapft, 
Spanien u. der franz. Regierung zu ihrer gewalt- 
famen Ausrottung. Thatfählih) waren die aus— 
wärtigen Mächte nit unterrichtet, die That war 
nicht von lange Her vorbereitet, der Plan entiprang 
vielmehr erſt der Furcht vor der Rache der Huge- 
notten, ald am 22. Aug. der Mordanſchlag auf Deren 
Führer, den Admiral Coligny, geſcheitert war. Dies- 
mal wurde Eoligny das erjte Opfer, u. die Urheberin 
war, wie bei dem erften Anfchlag, die Königin-Mut— 
ter Katharina dv. Medici, welche hierzu die Zuftim- 
mung ihres Sohnes Karl IX. erwirkte. Den aus- 
wärtigen Mächten berichtete man dann don einer 
vereitelten Verſchwörung gegen das Leben des Kö— 
nigs. Seine Rettung u. den Sieg der kath. Sache 
— in Wirklichkeit nützte die That den Katholiken 
nichts — feierte man in Rom durch ein Tedeum. 
Vgl. Wuttke, Zur Vorgeſch.d. B. (hrsg. von Mtüller- 
Frauenſtein, 1876); Baumgarten (1882); Kervyn 
De Lettenhove, Les Huguenots ⁊c. IL (Brügge 1884). 

Bartholomänssee,oberbayr. See-Königsſee. 

Bartholome, Paul Albert, franz. Dialer 
u. Bildhauer, x 1848 in Thiverval, malte 1879/86 
eine Reihe von Landihaften u. Bilder aus dem 
Zandleben in imprefltoniftiiher Manier u. ging 
dann plöglich zur Bildhauerei über. Der Tod feiner 
jungen Frau (1887) hatte in ihm den Gedanken 
eined allgemeinen Zotendenfmala gewedt, deſſen 
Digdell er im Salon v. 1895 außftellte; der Staat u. 
die Stadt Paris gewährten die Mittel zur Ausfüh— 
rung des höchſt eigenartigen Meiſterwerks, das 31. 
Oft. 1899 auf dem Pere Lachaiſe eingeweiht wurde. 

Bartholomiten, relig. Genoſſenſchaften: 1) 
armen. Baftlianermönde, welche, aus ihrem Hei: 
matflofter Monte Nigro vertrieben, 1307 an der 
Kirche Des HL. Bartholomäus zu Genua u. in meh- 
reren ital. Städten Klöſter gründeten; 1650 auf: 
gehoben. — 2) Weltpriejterfongreg. mit gemein- 
famer Tagesordnung, aber ohne Gelübde, auch Bars 
tholomäer gen., 1640 von Barthol. Holzhaufer (f.d.) 
zu Tittmoning geftiftet, 1680 betätigt; fuchten be. 
dur Errichtung u. Leitung von Knaben: u. PBriefter- 
feminarien einen tüchtigen Klerus heranzubilden. 
Sie wirkten in vielen deutjchen, au) poln., fpan. 
u. ungar. Bistümern, löſten fi) jedoch Ende des 
18. Jahrh. auf; die unter Pius IX. u. Leo XIIL (u. a. 
von Biſch. dv. Ketteler) angeregten Neubelebungs— 
verſuche blieben erfolglos. 

Barthou (bartı), Lo uis, franz. Politiker, x 
25. Aug. 1862 zu Oloron (Baſſes-Pyrénées), Ad— 
pofat u. Redakteur, 1889 Abgeordneter, 30. Mai 
1894 bis San. 1895 Min. der öffentlichen Arbeiten 
im Kabinett Dupuy, 29. Apr. 1896 bis Juni 1898 
des Innern im Kabinett Meline; Republifaner. 

Bärtierchen, Tardigrada, Orbdn. der Spinnen: 
tiere ;durchfichtig, leben in Quellen u. zwiſchen Moos. 

Bartfauz, Art der Eulen, ſ. d. 

Bartfufufe, Bucconidae, Fam. der Pici- 
formes: mit didem Leib, ſehr großem Kopf u. 
ſchwachen Beinen; ihre Nahrung bilden Snfelten, 
auf die fie regung3los lauern, deshalb Faulvögel 
gen.; 43 Arten, in den Wäldern des trop. Amerika. 
Gattgn Bucco Z., Malacoptila Gray. 

Bartl. (Bot.) = Friedr. Gottlieb Bart: 
ling, x 9. Dez. 1798 gu Dannover, T 19. Nov. 
1875 zu Göttingen, Prof. u. Dir. des Bot. Gartens. 
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Bartlett, John Rufjell, amerik. Ethnolog, 
x 23. Oft. 1805 zu Brovidence, R. J., T 28. Mai 
1886 ebd.; zuerft Buchhändler, 1850/53 Kommiffär 
für Die amerit.-merif. Grengbeftimmung, 1855/72 
Staatöfefretär v. Rhode Island, einer der Begrün— 
der der American Ethnological Society; Hauptw.: 
Personal Narrat. of Explor. and Incid. in Texas, 
New Mexico, Calif. (2 Bde, Neuy. 1854) u. Bibl. 
Americ. (4 Bde, ebd. 1865/70). 

Bartof (Hirt), Lajos, ungar. Publiziſt u. 
Dichter in Budapeft, & 24. Mai 1851 in Erdöd; 
Redakteur des antijemit. Witzblatts Bolond Istök. 
Schr. außer lyriſchen Gedichten (‚Karpatenlieder‘, 
dtſch non Silberſtein, 1886) das preisgefrönte Drama 
‚Anna Thurän‘ (1888, diſch 1888). 

Bartoli, 1) Adolfo, ital. Litterarhift., 
* 19. Nov. 1833 in Fivizzano, T 16. Mai 1894 
in Genua; verf. eine ſchätzbare, leider ungleich— 
mäßige Geſch. der ital. Litt. bi3 auf Petrarca 
(8 Bde, Flor. 1878/89, dtſch von K. v. Reinhard- 
töttner I ı. 2, 1881/83). — 2) Daniello,S.J. 
(jeit 1623), ital. Schriftit., & 12. Febr. 1608 zu 
Ferrara, T 12. Ian. 1685 zu Rom; ungemein 
fruchtbar, bef. befannt als Geſchichtſchreiber u. Bio— 
graph; am verbreitetſten tft ſein Leben des HI. Ig— 
natius v. Loyola (Rom 1650 u. ö. vielfach überſetzt, 
dtſch 1845), am bedeutendſten feine ,‚ Geſch. der Ge— 
fellſchaft Jeſu in Afien‘ (3 Foliobde, ebd. 1653/63 
u. ö.). — 3) Pietro Santi, gen. Perugino, 
ital. Kupferſtecher, & 1635 zu Perugia, T 7. Nov. 
1700 zu Rom; Schüler von Bouffin; von feinen vers 
Thiedenen KRupferwerfen, für Die er über 1100 Blät- 
ter fertigte, ift wohl das bedeutendſte Admiranda 
Roman. antiquitatum etc. vestigia (Rom 21693), 
eine Folge von Slarhäol. bemerkenswerten Anfichten 
röm. Altertümer. — 4) (Bartolo), Tadden di, 
ital. Dialer, & 1362 zu Siena, T 1422; mit Bar- 
tolo di Fredi u. jeinem Bruder (?) Domenico 
einer der legten Vertreter der ältern ſieneſ. Schule. 
Hauptw.: Fresken in der Kapelle des Palazzo 
Bubblico zu Siena. 

Bartolini, Yorenzo, ital. Bildhauer, 
x 7. San. 1777 zu Bernio (Toscana), T 20. San. 
1850 zu Ylorenz; Günftling Napoleons I., ſchuf 
Standbtilder von diefem, Macchiavelli, Fürft De— 
midow ꝛc. in Haffizierender Ausführung. 

Bartolomen, Fra, O.Pr., eig. Baccio 
della Porta Gätſcho), Florentiner Maler, & 1475, 
rT 31. Oft. 1517; Schüler des Cofimo Roffelli, be- 
einflußt von Perugino u. Lionardo, befreundet mit 
Raffael; eifriger Anhänger Savonarolas, nach deffen 
Zod er Dominikaner wurde; tiefhriftlih in der 
Auffaſſung, meiſterhaft in Kompofition u. Natur 
ftudium, von blühender Kraft der Farbengebung. 
Hauptw.: Jüngſtes Gericht (Ruine) in den Uffizien; 
Kreuzabnahme im Palazzo Pitti; Madonnen in der 
Akad. zu Florenz, in ©. Marco, im Dom zu Qucca, 
in Bejancon; der Auferftandene im Palazzo Pitti; 
„Darſtellung im Tempel‘ im Wiener Muſeum. Bal. 
E. Grant (1879). 

Bartolozsi, Francesco, ital. Kupferftecher, 
x 21. Sept. 1728 zu Florenz, T 1. Apr. 1813 zu 
Liſſabon, Dir. der dortigen Runftafad.; 1764/1805 
in London; 30g, dem engl. Nationalgeſchmack folgend, 
bei feinen Stichen meiftens die Punktiermanier vor. 
Vgl. Zuer (2 Bde, Lond. ?1882/85). 

Bartolus (Barto!lo), mittelalterl. Rechts— 
lehrer, 1314 in Saffoferrato (daher auch di Safſo— 
ferrato gen.), T 1357 in Berugia. Sein umfang- 
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reicher Kommentar zu den Juſtinianiſchen Gejeß- 
bücern, feine Consilia, Quaestiones u. Tractatus 
hatten in Spanien u. Portugal Geſetzeskraft. Der 
befanntejte der Poftgloffatoren, die nad) ihm auch 
Bartoliſten heißen. 

Barton (bärtön), zahlreihe engl. Orte, bei.: 
1) B.upon-Humber Gpöon Hömbör), Stadt, 
Grafſch. Bincoln, am Südufer de8 Humber, (1901) 
5671 €.; Th; Tath. St Auguftinusfiche (Bene- 
diftiner); Gerbereien, Fabr. von Tauen, Töpfer— 
waren, Getreidehandel. — 2) B.-upon=-$rmwell 
(drüen, frühere Stadt, Grafſch. Lancaſter, jetzt Vor: 
ſtadt v. Eccles, ſ. d. 

Barton (. o) 1) Bernard, engl. Dichter, 
x 31. San. 1784 in Carlisle, T 19. Febr. 1849 in 
Woodbridge, gen. The Quaker poet (‚der Quäker— 
dichter‘) ; ſeine anmutigen, in religiöfem Geijt gehal- 
tenen Gedichte wurden felbft von Byron geſchätzt. 
Schr.: Metrical Effusions (1812); Poems by an 
Amateur (1818); Poems (1820, *1825); Verses 
on the Death ofShelley (1822) ; Devotional Verses 
(1826); A Widow’s Tale (1827) x. Auswahl 
aus jeinen Briefen u. Gedichten hrsg. von einer 
Tochter Lucy (Lond. 1849,n.X.1860).— 2) Clara, 
Sründerin u. Präfidentin der ‚Amerif. Nat. Rote— 
Kreuz-Geſellſchaft‘, & 1830 bei Oxford, Mass.; wid⸗ 
mete ſich im amerif. Bürgerkrieg u. 1870/71, wo ſie 
auf Einladung der Großherzogin dv. Baden Der 
deutichen Armee durch Frankreich folgte, ſowie in 
den letzten amerif. Kriegen der Pflege der Verwun— 
beten auf den Schladtfeldern. Seit dem Friedens— 
fongreß in Genf (1884) eifrige Vertreterin des Welt: 
friedens. Ihre Hist. ofthe Red Cross (Neuy. 1898) 
Yieß die amerif. Regierung auf Bundeskoſten druden. 
— 3) Elijabetb, engl. Nonne, das ‚HI. Mädchen 
v. Kent‘, x um 1506 in Aldington (Grafſch. Kent), 
rt 21. Apr. 1534 in Tyborn; Dienfimädchen, 1526 
ing Heilig-Srab-Klofter in Canterbury aufgenomt- 
men. B. joll im Zuftand von (Hufteriichen?) An- 
fällen, an denen fie infolge einer 1525 überjtandenen 
Krankheit litt, Dinge geoffenbart haben, von denen 
fie natürlicheriweife Feine Kenntnis Haben fonnte, u. 
fand damit vielfach Glauben; als fie ſich aber aud) 
mit dem Streit Heinrichs VII. mit der Kirche befaßte 
u. dem König u. a. weisfagte, wenn er jeine Gemahlin 
Katharina verjtoße, werde er binnen 7 Monaten 
fterben, ließ dieſer fie ſamt ihren hauptjächlichiten 
Anhängern (4 Klofter: u. 2 Weltgeiftlichen) fejt- 
nehmen, auf Grund eines dur Biſch. Cranmer u. 
Cromwell von ihr erjhlichenen od. erzwungenen 
Geftändniffes, daß jie eine Betrügerin fei, ohne 
Verteidigung wegen Hochverrat3 zum Tod verur— 
teilen u. in der üblichen graujamen Weiſe hin— 
richten. Ihre angeblichen Offenbarungen berudten 
zum mindeſten auf Selbſttäuſchung, vielleicht auch 
auf Erfindung; eine Schuld der 6 Geiſtlichen iſt 
keineswegs erwieſen. 

Bartonia Torr. £ Gray, Pflanzengattg, fſ. 
Mentzelia. 

Bartonifhe Kuöpfe ſ. Dilfraktion. 

Bartos (türkei), Frantisek, böhm. Philo— 
log u. Folkloriſt, & 16. März 1837 in Mlatcov 
(Mähren), Dir. des Gymn. in Brünn, jebt im 
Ruheſtand, Mitgl. der böhm. Akademie der Wiſſ.; 
hauptf. verdient Durch Herausgabe mähr. Volks— 
lieder. Hauptw.: ‚Neue mähr. Nationallieder‘ (1882 
bis 1901) ; ‚Das Volk u. die Itation‘ (2 Tle, Brünn 
1883/85, ?1892); ‚Die mähr. Hochzeit u. das mähr. 
Volk‘ (ebd. 1892); Red.: ‚Ztſchr. der Mähr. Mtatice‘. 
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Bartofzewicz Eſchewitſch) Juljan, pol. Dis 
ftorifer u, Litterarhift., & 17. Jan. 1821 in Biata 
Radziwillowifa, T 5. Nov. 1870 in Warjchan; 
Gymnaſiallehrer u. Bibliothefar, ſchrieb eine Reihe 
wertvoller Monographien über poln. Geſchichte u. 
Litteraturgeſch. (Haupt). des 18. Jahrh.). Ge). Schr., 
11 Bde, Krafau 1877/82. 

Bartich, die, r. Nebenfl. der Oder, entjpringt 
im B.bruch füdöftl. v. Oſtrowo (Pojen), mündet bei 
Schwuſen, 15 km oberhalb Sroßglogau, Länge 
163 km, Flußgebiet 5121 km?; der Ober: u. 
Meittellauf überaus rei an Zeichen (bedeutende 
Fiſchzucht); r. Zufluß die Orla. 

Bartich, 1) Joh. Adam Ritter v., Kunit- 
ſchriftſt. u. Kupferſtecher, & 17. Aug. 1757 zu Wien, 
T 21. Aug. 1821 in Hietzing b. Wien; erwarb fi 
als Kuftos der Kupferſtichſammlg der k. k. Hofbibl. 
eine ſtaunenswerte Kennerihaft auf Dem Gebiet der 
Kupferjtihfunde. Sein Werk Peintre graveur (21 
Bde, 1802/21u.1/V 21853f.; VI/XV 21866; Suppl. 
von Drugulin 1873) iſt heute noch grundlegend. Seine 
eigenen Stiche u. Radierungen belaufen fi) auf mehr 
ala 500 Blätter. Bal. Fr. v. B., Catalogue ıc. 
(1818). — 2) Karl, Germanift u. Romanijt, & 25. 
Febr. 1832 in Sprottau (Niederfchlefien), F19. Febr. 
1888 in Heidelberg; 1858 Prof. in Roftod, 1871 in 
Heidelberg, hauptſ. Ritterarhiitorifer, Dabei hervor 
ragender Xertfritifer u. Dtetrifer; bef. verdient 
Durch Die Herausgabe altdeutfcher, provengal. u. alt- 
franz. Dichtungen. Schr.: ‚Über Karlmeinet‘ (1861); 
‚Unter‘. über das Stibelungentied‘ (1865, B.'s bes 
deutendfte Arbeit); ‚Der jaturn. Vers u. die alt- 
deutfche Langzeile‘ (1867); ‚Die lat. Sequenzen de3 
M.A. (1868); „Grundriß 3. Geſch. der provencal. 
Bitt.‘ (1872); ‚Gef. Borträge u. Aufj.‘ (1883); La 
langue et la litt. frang. depuis le IX jusqu’au 
XIV siecle (1887) x. Hrsg. u. a.: ‚Provencal. 
Leſebuch (1855, 51892 Chrestom. xc.); ‚Peire Vidals 
Lieder‘ (1857); ‚Dichtungen des Berthold v. Holle‘ 
(1858); ‚Albredt v. Halberjtadt‘; Chrestom. de 
Vanc. frane. (1866, ?1901, von Horning); ‚Herzog 
Ernft‘ (1870); die große Ausg. des Nibelungenlieds 
(1870/80); ‚Altfvanz. Romanzen u. Paftourellen‘ 
(1870); ‚Didtungen des Hugo d. Deontfort‘ (1879). 
Seit 1869 Leiter der Ztichr. ‚Berntania‘. 

Bartichin, poſ. Stadt, Kr. Schubin, an der 
Nee, (1900) ohne den gleichn. Gut3bez. 1108 €. 
(?/; Kath.); Eh; Kalkwerke. 

Bartpögel, Capitonidae, Fam. der Piciformes, 
an der Schnabelwurzel lange, die Naſenlöcher be— 
deckende Boriten; 80 Arten, in den Tropen beiber 
Erdhälften; ziemlich Kleine, glänzend beftederte Vögel, 
die fih von Inſekten u. Früchten nähren. Gattgn 
Cäpito Vieill., Megalaema Gray. 

Barua, Barue, Bantujtamm in Port.=Oft- 
afrifa, in der gleichn. Landſchaft, zw. unterem 
Sambeſi u. Manifa, 3. 3. fruchtbare Hochfläche 
(1630 m ü. M.), 3. T. weite Ebene mit Palmen- 
u. Mimoſenwäldern, gefundem Klima u. großen 
Mineralihäten (Gold, Eifen, Kupfer, Steinkohle). 

Baruch (Hebr. Baruch, ‚Gefegneter‘), der Ver— 
traute des Jeremias, dem er bei Abfafjung feines 
Weisſagebuchs als Gehilfe u. Schreiber diente u. 
fpäter nach Ägypten folgte. In Babylon, wo er 581 
vd. Chr. ericheint, verfaßte er das kanoniſche Buch 
B., das urjpr. hebräiſch gejchrieben, aber nur in 
Üiberjegungen erhalten ift. Einige andere Schriften, 
die feinen Namen tragen, find apofryph (vgl. darüber 
Schürer, Gejch. d. jüd. Volkes zc. III, 1898, 223 ff.). 
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Baruth, brandenb. Stadt, Kr. Yüterbog-Luclen- 
walde, am Nordoſtfuß des Fläming, (1900) 1919 
prot. €. ; Er; Amtsg., Schloß des Fürſten Solm3- 
B.; period. kath. Gottesdienfi; Glaghütten, Säge: 
werke. Seit Ende des 16. Jahr). Hauptort ber 
Standesherrſchaft B. 

Barutſche, Birutſche, bie (ital. baroccio, 
.rotſcho, Tr3. birouche, -ruſch, d. lat. birota, ‚Ziwei- 
rad‘), 2=(auch 4=)rädriger leichter Wagen. 

Barutſe, afrik. Stamm = Barotſe. 

Bärwalde, 1) B. in der Neumark, bran- 
denb. Stadt, Kr. Königsberg, 10 km r. von der 
Oder, (1900) 3613 meift prot. E.; TH; Amtsg.; 
Mühlen, Sägewerfe. B. ift eine Gründung Albrechts 
des Bären. 23. San. 1631 Subfidienvertrag zw. 
Gustav Adolf u. dem franz. Gefandten Charnace. 
— 2) pomm. Stadt, Kr. Neuftettin, an 2 Bächen 
(zur Perfante), (1900) 2338 meift prot. €.; U; 
Amtsg.; Getreide u. Pferdehandel. 

Barwood (bärwüb), engl. Name für Das Kam: 
hola, j. Baphia. 

Bärwurz, Büärwurzöl ſ. Meum. 

Bary, Heine. Anton de, Botanifer(=deBy.), 
x 26. San. 1831 zu Frankfurt a. M., T 19. Ian. 
1888 zu Straßburg i. €.; 1855 ao., 1859 o. Prof. 
der Bot. in Freiburg i. B., 1867 in Halle, 1872 in 
Straßburg. Bedeutendſter Mykolog feiner Zeit; 
ſchuf die heutige biolog. Beobachtungsmethode bei. 
für die niederen Pilze (Roft-, Schleimpilze,. Bak— 
terien), wie auch feine morpholog. Arbeiten hierüber 
grundlegend find; auch hervorragender Algentenner. 
Seit 1867 Leiter der ‚Bot. Zeitg‘. Hauptw.: ‚Uinter- 
ſuchgn Über Die Brandpilze‘ (1853); , Fam. der Kon- 
jugaten‘ (1858) ; ,‚Miycetogoen‘ (1859, 21864); Kar⸗ 
toffelfrantheit‘ (1861); „Morphol. u. Phyſiol. der 
Pilze ac.‘ (1866); ‚Beitr. zur Morph. u. Phyf. der 
Pilze‘ (5 Tle, 1864/82, mit Woronin); ‚VBergl. Mor⸗ 
phol. u. Biol. der Pilze 2c.‘ (1884) ; ‚Borlejgn über 
Balt.‘ (1885, 31900 von Migula). 

Barye (bär), Antoine Louis, franz. Bild» 
Hauer, & 24. Sept. 1796 zu Paris, T 25. Juni 1875; 
entſchiedener Anhänger realiſtiſcher Darftellung, aus⸗ 
gezeichneter Tierbildner. Neben vorzüglichen Werken 
der Kleinkunſt (Tafelaufſätze mit Tiergruppen) ragen 
hervor die Gruppe des Tigers, der ein Krokodil zer- 
reißt, u. des Löwen, der eine Schlange erwürgt. Bon 
gewaltiger dramat. Kraft u. reicher plaftijcher Gliede— 
rung ift die Bronzegruppe ‚Thejeus im Kampf mit 
dem Miinotauros‘. 

Baryglofiie, Barylalie, die (grch., „Ichwere 
Zunge‘), undeutliches Sprechen; Baryphonie= 
Baryaloifie, au = Baßſtimme. 

Baryt, der (Chem.) Baryumoryd; (Min.), 
Schwerspat. B.feldjpat, -glimmer, »freuz: 
ftein, »falpeter, baryumbhaltige Varietäten der 
betreffenden Mineralien. 

Barythymie, die (arh.), Schwermut. 

Barytocakcit, ver, (Ba,Ca) CO,, feltenes, mono= 
lines Mineral in Keinen, meift farblofen Kryftallen. 
9. = 4, ſpez. Gew. = 3,65. 

Bäryton, der (gr, ‚tieftönend‘), männliche 
Stimmogattung, die Tonfülle u. Wucht der Baß- 
ſtimme mit dem Glanz der Tenorſtimme vereinigend, 
liegt nad) ihrem Tonumfang (A—fis! od. G—g! 
zwiſchen Baß u. Tenor u. wird, je nachdem er dieſem 
od. jenem näher fteht, Tenor= od. Baß-B. ge— 
nannt. — B., das (ital. viola di bardone, wohl ver: 
derbt aus B., od. bordone, f. Bordun), heißt auch ein 
beſ. im 18. Sahrh. beliebtes Streichinſtrument von der 


Baruth — Barzaghi-Cattanen. 
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Größe der Sambe,mit7 Darmjaiten(,‚HEAdfhe!) 
über u. einigen 20 Stahljaiten unter dem Griffbrett. 
— B. horn, das erjte eigentliche Bapinitrument (Um: 
fang ‚B—f!), unterfcheidet fih vom Tenorhorn nur 
durch ein 4. Ventil, das nod) die Quarte Es—,B nad) 
unten anfügt. 

BardHtonon, das (grch., ‚tieftonig‘), ein Wort, 
das den Hochton nicht auf der Endfilbe hat. 

Baryumı, das (v. grch. barzs, , ſchwer“), Ba, Ele- 
ment aus der Gruppe der Erdalfalimetalle, Hellgelb, 
ſpez. Gew. 3,6, Atomgew. 137,4. Metalliſches B. 
wurde von H. Davy (1808) elektrolytiſch dargeſtellt; 
in der Natur findet es ſich in größeren Mengen im 
Schwerfpat u. Witherit, aus denen es technijch ge- 
wonnen wird. An der Luft orydiert es ſich raſch; feine 
Verbindungen (B.jalze), die, joweit löslich, ſtarke 
Gifte find, zeichnen ſich durch großes Bolumgewicht 
aus, daher der Name. — B.chlorat, Ba(C1O,),, farb: 
Yofe, monofline Kryftalle, in Waſſer löslich; in der 
Feueriverferei zu Grünfener verwendet. — B.chlorid, 
Chlor-®., BaCl;, + 2H,0, dureh Auflöjen von 
Witherit in Salzſäure gewonnen; große rhombiſche 
Tafeln; Yöft ſich Yeicht in Waſſer; ſtarkes Gift, Re— 
agens auf Schwefelfäure. — Bechromgt, BaO,Cr, 
dur Fällung eines löslichen B.jalzes mit Kalium— 
chromat als gelber Niederſchlag erhalten; ala gelbes 
Ultramarin Dtalerfarbe. — B.tarbonat, Tohlen= 
faure® B., BaCO,, aus den Löfungen der B.jalze 
durch kohlenſaures Natrium ala weißes Pulver ge: 
fällt; findet fich in glänzenden rhombijchen Kryftallen 
als Witherit. — B.nitrat, Ba(NO,),, glänzende 
Dftaeder, aus ftarfen Löfungen von B.chlorid durch 
Nratronjalpeter ausgefällt; dient zu Grünfeuer. — 
B.orhd, Baryt, BaO, durch Glühen von B.nitrat 


als grauweiße Maſſe gevonnen, bildet mit Waſſer 


unter ſtarker Wärmeentwicklung B.hydroxyd, B.⸗ 
oxrndhydrat, Atzbaryt, Ba(OH),, wird im 
großen durch Glühen von Schwerjpat mit Kohle er— 
halten, indem man das entjtandene B.julfid mit 
Zinkoryd entſchwefelt. Seine wäljerige Löſung, 
Barytwaſſer, tft ftarf alkaliſch; an der Luft 
nimmt fie KRohlendioryd auf. Durch Erhiten von 
B.oxyd in Sauerftoff od. fohlenjäurefreier Luft ent- 
fteht B.jnperoryd, BaO,, eine zarte, graue Maſſe, 
die fih in verdünnten Säuren löft; dient zur Dar= 
ftellung von Sauerftoff u. Wafferftoffiuperoryd jo= 
wie al3 Bleihmittel. — B.julfat, SO,Ba, findet 
fi in der Natur als Schwerfpat, wird Fünftlich Durch 
Fällen der B.ſalze mit Schwefeljäure erhalten ala 
amorphes weißes Pulver; ala Anjtrichfarbe (Per: 
manentmweiß) Erjak für Bleiweiß ; Durch Glühen 
mit Kohle erhält man B.julfid, BaS. 

Baryzentrum (grih.lat.), Schwerpunft;bary- 
zentriſch, auf den Schwerpuntt bezüglich. — 
Baryzentrifche Regel, die Regel von Guldin od. 
Pappus, wonach der Inhalt eined Aotations- 
förpers gleich ift dem Inhalt der rotierenden ebenen 
Figur, multipliziert mit dem Weg, den ihr Schwer: 
punft bei der Umdrehung bejchreibt. 

Barzaghi, Franc., ital. Bildhauer, & 1839 
zu Mailand, T 22. Aug. 1892 zu Precotto ; aus der 
Zahl einer lebensvollen Genrebildwerfe find hervor- 
zuheben: Phryne vor ihren Richtern; der Fiſcher— 


) | fnabe; die ‚Unjchuld‘ u. die liebliche Gruppe ‚Der 


erite Freund‘ (Mädchen mit Hund). Von ihm aud) 
die Reiterftatue Napoleons II. in Dtailand. 
Barzaghi⸗Cattaneo, Antonio, ſchweiz. 
Hiſtorienmaler, & 1835 zu Lugano, in Mailand 
u. Venedig gebildet. Hauptfchöpfungen: Beatrice 
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Cenci; Taſſo, Bautenjpielerin (Muſeum zu Bajel) ; 
Diana v. Poitierd; Fresken in der Kirche zu Horgen. 

Barzahlungsvereine, Vereine, welche Die 
Barzahlung durch Gewährung von Rabatt fördern. 

Barzdorf, öftr.- ſchleſ. Gem., Bez.H. Treis 
waldau, 1 km ſüdl. der deutſchen Grenze, (1900) 
2930 E.; To; Zündwaren- u. Zuderfabr. (größte 
des Landes), Granitbrüche. 

Barzena (Garthena), Alonfo, ſpan. Jeſuit, Der 
‚Apoftel v. TZucuman‘, & 1528 zu Cordoba, F J1. Jan. 
1598 zu Cuzco; wirkte jeit 1569 ala Miffionär in 
Peru, wo er verſchiedenen Indianerftämmen, hauptſ. 
in den heutigen bolivian. Provinzen Catamarca u. 
Tucumäaͤn, in ihren Sprachen das Evangelium pre= 
digte. Sein außergew. jeltenes lat. Wert ‚Wörter- 
bücher u. Srammatifen, Beicht- u. Gebetbud) in 5 
Indianerſprachen‘ (Peru 1590) fichert ihm den Ruf 
eines ber fleibigjten Ketſchuaforſcher. 

Bas (65), franz. Inſel = Batz. 

Bafaiti, Marco, ital. Maler, lebte 1490/1521 
in Venedig; Schüler Alpiſi Bivarini3, jpäter von 
Giov. Bellini beeinflußt; bedeutend im Detail. Bei. 
zart in Farbe u. Durchführung ſind feine öfter 
wiederholten Heinen Hieronymusbilder u. Maria 
nit dem ſchlafenden Kınd (Lond. Ntationalgal.). 

Bafalte, kieſelſäurearme Ergußgefteine jüngerer 
geologijcher Perioden, meijt in größerer Dienge Oli— 
vin enthaltend. Man unterscheidet: Plagioklas-, 
Nephelin-, Leucit:, Melilith-8., die neben 
Augit u. Olivin das betreffende Mineral führen, 
vonftephelin-u.Leucitbajaniten, die ſtets noch 
Feldipat enthalten, u. entjprechenden TZephriten, 
die außerdem olivinfrei find. Man trifft fie in Strö- 
men u. Kuppen, oft begleitet von Tuffen, manchmal 
auch zerjeßt (Bafaltwade). Schwere, ſchwarze, 
meijt dichte, harte Gefteine, oft mit fäulenförmiger 
Abfonderung. Körnige Ausbildungsformen ſind 
Dolerit u. Anamefit. Vorzüglich als Straßen- 
ſchotter u. Pflaftermaterial. — Baſaltjaſpis, durch 
Eruptivgejteine gefrittete od. verkieſelte Gefteine. — 
Bajaltgut, zu Straßennmaterial verwendbarer Ba— 
falt. — Bajalttuffe, Zufammenhäufung von Aus— 
wurfsmaterial baſaltiſcher Eruptionen. 

Bafament, das (ital.), in der Bauf. die breite 
Unterlage eine Gebäudes od. größern Gebäudeteil3, 
3.8. ein durchlaufendes Untergeſchoß als Fuß des 
obern gegliederten Baus od. die wagerechte Grund— 
lage einer Säulenjtellung. 

Baſan (hebr. Baschan, „fruchtbarer Boden‘), 
im U. &. der nördl. Teil des Oſtjordanlands, zw. 
dem Hermon im R., dem Jordan im W., Dem Jarmuf 
im ©. (Nebenfl. des Jordan, Grenze gegen Gilead) 
u. dem Haurangeb. im O. urjpr. ein mäcdhtiges Reich 
mit zahlreichen feiten Städten, von den Israeliten 
dem Amoriterfönig Og entriffen u. dem halben 
Stamm Manafſe überwiejen, berühmt durch feine 
Eichenwaldungen u. feine Viehzucht; in der gried).- 
röm. Zeit Batanıtis od. Batanäa, heute en— 
Nukra gen., der weitl. ebene Teil des Hauran, ein 
Tafelland aus Kreidefaffitein, 600/800 m h., von 
meist trockenen Slüffen durchzogen, in einzelnen 
Dajen überaus fruchtbar (Weizen), ſonſt jteinig u. 
faft vegetationslos. 

Bafan (30, Pierre Franc., franz. Kupfer- 
ftecher u. Kunſtſchriftſt, & 23. Oft. 1723 gu Paris, 
T 12. San. 1797 ebd. Sein Dict. des graveurs anc. 
et mod. ı. (2 Bde, Par. 1767 u. ö.) war ſ. 3. das 
vorzüglichite Werk diefer Art. [tete Hammelfelle. 

Bafane (fr3.), nad) Art des Kalbleders bearbei- 
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Bafanit, der, j. Baſalte. 

Bafar, Bazar, ber (perſ.), Marktplatz u. Ver- 
jammlung3ort der Kaufleute im Morgenland; Ver- 
faufshalle. Auch Verkauf freiwillig beigefteuerter 
Gegenstände zu Wohlthätigkeitszwecken. 

Bafari, Regierungsitation in Nordtogo, Bez. 
B.-Sofode (etwa 400000 E.), 15 Ortſchaften um 
den B.berg unter einem Häuptling, 10000 ©. (1 
Europ.), bedeutender Handel vom Niger. 

Baſch (türf., ‚Haupt‘), Befehlshaber, Ober-, in 
Zufammenjfegungen wie B.-Chatun (Oberfrau, 
rechtmäßige Gattin des Sultans) voran-, Dagegen in 
der Form Baſchi (Bimbaſchi, ‚Major‘; Hekim— 
Baſchi, ‚Oberarzt‘) nachgeſtellt. 

Baſchahr (türk.-perj., ‚Vater der Städte‘?), auch 
Biffer u. Bujjahir, indobrit. Vafallenftaat, 
ber nordöftlichfte der ‚Bergftaaten‘ des Pandſchab, 
das obere Thalgebiet des Satladſch (bis zur tibet. 
Grenze), mitten im Himalaja (bi3 über 6000 m h.), 
reich an Eifen, 8599 km?, (1891) 75727 €. (faft 
ausſchl. Hindu);Hauptort Rampur, J. dom Satladidh. 

Basſchet Gaſche) Armand, franz. Hiftorifer, & 
1829 in Bloi3, T 26. San. 1886 ebd., befannt durd) 
feine archivaliſchen Forſchungen in Venedig u. bei. 
verdient um die Erſchließung des Pariſer Archivs der 
auswärtigen Angelegenheiten. Schr.: Les archives 
de la serenissime rép. de Venise (1858, Bericht 
über jeine amtlide Sendung nad Denedig); La 
diplomatie venit. (1862); Les arch. de Venise 
(1870); Journ. du conc. de Trente, red. par un 
secret. venit. (1870) zc., jämtl. Paris. 

Baſchiboſut (türk., Tollkopf), Bezeihnung für 
eine Art Landgendarmen der türk. Statthalter. 
Früher wurden die B.3 auf) als Fuß- u. Reiter- 
truppe zum Kriegadienft verwendet, Yeijteten jedoch 
wenig; fie ließen fich in feine feſte Organijation 
bringen u. mußten wegen ihrer Miordbrennereien 
öfter durch Binientruppen entwaffnet werben. 

Baſchi⸗TJInſeln (von W. Dampier jo gen. 
nad einem einheimifchen Getränf aus Zuderrohr), 
Baſchikanal ſ. Batan. 

Baſchilange, Negervoll, ſ. Baluba. 

Baſchka, Eiſenwerk bei Friedek, ſ. d. 

Baſchriren, von den Kirgiſen Istaki, ‚Oftjafen‘, 
od. Szari Üschtek (‚blonde Oftjafen‘) gen., oſtruſſ. 
Volksſtamm unficherer Zugehörigkeit (fprachlich vers 
türfte Finnen, Tatarenzc.), mittelgroß, meijt brachy⸗ 
fephal, dunkelbraun bis hellgelb, ſchwarzhaarig (aber 
der Kopf ftetsglattrafiert), mitjchtefliegenden Augen, 
600/700000 (nach anderen nur 400000) Köpfe, 
Haupt. in den Gouv. Ufa (?/,) u. Orenburg (1/5), 
weniger in Perm, Samara u. Wjatka, meift (menig 
zutreffend) in Wald-, Berg: u. Steppen-B. unter» 
fchieden, früher Nomaden u. berühmte Pferdezüchter 
(B.pferde, Heine, grobknochige u. wenig jchöne, 
aber außerordentlich leiftungsfähige Raſſe; Zucht 
jegt in Verfall), gaftfrei, gefürdhtete Pferdediebe 
(Heute noch), ſeit der ruſſ. Herrſchaft faſt jeßhaft (Die 
Sommerzelte werden unmittelbar vor den Winter- 
börfern aufgefchlagen), aber ſchlechte Ackerbauer; 
Hauptnahrung Pferdefleiſch u. Stutenmilch, Haupts 
beſchäftigung die Jagd (bei. auf Wölfe) u. das Auf» 
fuchen wilden Honig? (Daher auh Baſchkurten, 
‚Bienenjucher‘, gen.). Die B. leiten fi) bon den 
Nrogai-Tataren ab, find aber wahrfd. ein finn. 
Volksſtamm, derim 13. Jahrh. von feinen Eroberern, 
den Tataren, Sitten, Sprache u. Religion (Islam) 
annahm. Schon 1552 erfannten fie Die Oberhoheit 
des Zaren Swan II. an, wurden aber erjt 1741 völlig 
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unterworfen u. 1798 mit der Überwachung ber afiat. 
Grenze am Ural betraut. Das feitdem von ihnen 
unterhaltene B.heer, eine Reitertruppe, wurde bei 
Einführung der allgemeinen Wehrpflicht 1874 bzw. 
1876 in ein reguläre B.regiment umgewandelt. 
Vol. Nikolſky (Betersb. 1899, ruff.). 

Baſchkirtzew, Marija Konſtantinowna, 
ruſſ. Malerin, & 23. (11. a. St.) Nov. 1860 zu Ga- 
wronzi (Goud. Boltawa), T 31. Oft. 1884 zu Paris; 
Schülerin von Robert-Fleury u. Baſtien-Lepage, 
den fie ſchwärmeriſch Liebte. Ihr letztes Werf ‚Schul: 
tnaben‘ im Palais Luxembourg. Ihr Tagebuch, 
2 Bde, hrsg. Par. 1887; Briefe, ebd. 1891; neues 
Tagebuch rag. von Renée d’Ulmes, ebd. 1901. Schr. 
I/I dtich von Loth. Schmidt, 1897, 21901. 

Baſchlik, der (türk., ‚Kopfbededung‘), im Mor— 
genland u. im ruf). Heer eine an dem Mantel ans 
genähte wollene Kapuze; in Weſteuropa Kopftuch der 
Frauen. Aud) der Führer der Fiſcher auf dem Baifal- 
jee heißt B. G Baſchlyk). 

Baſchmaklik, der(türk., Pantoffelgeld‘,v.dasch- 
mak, ‚Schub, Sandale‘), Tribut türk. Gemeinden, 
nam. eroberter Städte, an die Sultanin-Wtutter. 

Baſchtarde, die (türk., v. ital. bastarda, ‚Ga= 
leere‘), großes, prunfvoll außgeftattete® Ruderboot 
des türf. Großadmiral3 od. Sultans mit 26 bi3 
36 Bänken. 

Bascom (Hästom), Sohn, amerik. Philofoph, * 
1. Mai 1827 in Genoa, N. Y., 1855 Prof. der 
Rhetorik am Williams College in Williamdtoion, 
wo er jeit 1887 den nationalöfon. Vehrjtuhl inne= 
hat, 1874/1887 Präf. der Univ. zu Madiſon. Schr.: 
Aestheties (Neuy. 1862, n. X. 1881); Philosophy 
of Religions (ebd. 1876); Natural Theology (ebd. 
1881); New Theology (ebd. 1891); Social Theory 
(e6d.1895f.); Evolution & Religion (ebd. 1897) ꝛc. 

Bafe, die (Chem.), ſ. Baſen. 

Base-ball, ver (engl., beßbaͤt, ‚Malbalf‘, von den 
beftimmten Malen, um die der Schläger laufen muß, 
u. bei denen er ftehen bleiben kann), ein beſ. in Nord— 
amerifa beliebtes Ballipiel, mit hartem Lederball u. 
hölzernem Schlegel; 2 Parteien zu je 9 Perjonen. 

Baſedow (bo), mecklenb.ſchwer. Gutsgem, ritter- 
ſchaftliches Amt Stavenhagen, in der ‚Mecklenb. 
Schweiz‘, 2 km öftl. vom Malchiner See, etwa 
1300 €.; 2x3 (4 km füdöftl.); Schloß des Grafen 
Hahn mit Park; Dampfmühlen. 

Baſedow (i. 0), Joh. Berndh., Pädagog, x 11. 
Sept. 1723 zu Hamburg, T 25. Juli 1790 zu Magde— 
burg, der Begründer des konfeſſionsloſen Philanthro—⸗ 
pinismus; ftudierte in Leipzig Theologie, wurde 
Hofmeiſter in Holitein, 1753 Vehrer der Moral an 
der Ritterafad. zu Sord. Wegen feiner freigeiftigen 
Grundjäße an das Gymn. zu Altona verſetzt, wid— 
mete er fich der pädagog. Schriftjtellerei. Seine ‚Vor= 
ftelfungen an Menſchenfreunde u. vermögende Män— 
ner über Schulen, Studien u. ihren Einfluß auf Die 
öffentliche Wohlfahrt nebjt dem Plan eines Ele— 
mentarbuchs der menſchl. Erkenntnis‘ (1768), worin 
er eine Umgeitaltung de3 ganzen Unterrichtsweſens 
im Geijte Rouſſeaus verhieß, hatten Den Erfolg, Daß 
ihm eine beträchtlide Summe zur Ausführung feines 
Vorhabens zufloß. Im, Methodenbuch für Väter u. 
Mütter der Familien u. Völker‘ (1773) entwickelte 
er feine Naturreligion u. feine Berbefferungspläne ; 
fein ‚Elementarwerf‘ (3 Bde mit Kupfern, lat. 1774, 
dtſch 1785), in welcheni er einen ‚geeigneten Vorrat 
aller nötigen Erkenntniſſe zum Unterricht der Jugend‘ 
bieten will, u. fein ‚Agathofrator‘ (über die Erziehung 
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fünftiger Regenten, 1774) veranlaßten den Fürften 
v. Anhalt, ihn nad) Deſſau zu berufen, wo er nod) 
im felben Jahr fein ‚Phtlanthropin‘ eröffnen Tonnte; 
er mußte indes ſchon 1776 von der Leitung zurüd- 
treten. Seine bleibenden Berdienfte um die Schule 
beftehen darin, daß er die förperliche Ausbildung 
betonte, einen freundlichen Geift in die Schule ein- 
führte. Philanthropie), auf das Deutjche, Die modernen 
Sprachen u. die Realien Gewicht legte u. gegenüber 
dem überlieferten mechanischen Drill die Notwendig: 
feit einer feſten, durchdachten Methode in der Päda— 
gogik hervorhob; doch war er zu ungeſtüm u. ohne 
Ausdauer u. verkannte in ſeinem leidenſchaftlichen 
Rationalismus völlig den Wert des konfeſſionellen 
Religionsunterrichts. Vgl. Schilling (1882); Hahn 
(1885); Pinloche (Par. 1890); Diejtelmann (1897). 

Baſedowſche Krankheit(ben. nach ihrem erſten 
Beſchreiber, Phyſikus Karl A. v. Baſedow in Merſe— 
burg, 1799/1854), Glotzaugenkacherxie, eine 
Krankheit, ausgezeichnet Durch Hervortreten der 
Augäpfel (Erophthalmus, ſ. d.), Schilddrüſenſchwel— 
lung (Struma) u. Herzklopfen mit Pulsbeſchleuni— 
gung; iſt als Affektion des ſympathiſchen Nerven— 
fyſtems aufzufaſſen, Die beſ. das erwachſene weib— 
liche Geſchlecht befällt. Die Behandlung richtet ſich 
vorzugsweiſe auf Regelung der Herzthätigkeit u. 
Verhütung von Blutſchwäche; volle Heilung ſelten. 

Baſeilhac (äfäjsd, Sean, franz. Wundarzt, 
x 8. Apr. 1703 zu Bouyaftruc bei Tarbes, T 8. Juli 
1781 zu Paris, Leibarzt des Biſch. v. Bayeur, Seit 
1729 Mitgl. des Feuillantenordens zu Paris (daher 
Frere Jean de St-Cosme, aud) furz Frère Cosme 
gen.); Erfinder des Lithotome cach&, der Steinzange 
ic. Schr.: Rec. de pieces import. sur l’operation de 
la taille (Par. 1751) ꝛc. Val. Lambon (ebd. 1781). 

Bafel, frz. Bäle (Han, der 11. ſchweiz. Kanton, 
in der nordweſtl. Ecke der Schweiz, von Elfaß-Loth- 
ringen, Baden, den Kant. Aargau, Solothurn u. 
Bern umſchloſſen, (jeit 1833) 2 jelbftändtge Halb- 
fantone: B.-Stadt u. B.⸗Land. Der Fleine, eiwa 
die Hälfte des Halblantond B.-Stadt umfaffende 
rechtörheinifche Teil, in der Hauptſache die Mün— 
dungsebene der Wiefe, erreicht mit dem Weftende des 
Dinkelbergs (Mujchelfalt) 520m (St Chriſchona); 
das übrige, Linförheiniiche Gebiet wird vom Schwei- 
zer Aura erfüllt, u. zwar bildet der Yaltenjura 
mauerartig auf 25 km die Sübdoitgrenze (Kellen- 
föpfli, 1160 m) u. ſenkt fi) gegen N. allmählich zum 
Tafeljura, der dur) zahlreiche Waſſerläufe in eine 
Reihe von oft plateauartigen Bergen u. Hügeln zer- 
Schnitten ift (Farnızberg, 758 m), u. mit Diefem zum . 
Nheinthal (260 m) ; in den ©. des Heinen Weitteils 
(Birseck, auch Neubafelbiet od. Unterfanton) ragt 
ein anderer Zweig des TTaltenjura (Blauenberg, 
836 m). Die Höhen find ſtark bewaldet, Die Thäler, 
bei. die des Rheins, der Ergolz, Birs u. des Birfig, 
überaus fruchtbar. 

1) B.Stadt, der nördlichſte Teil, faft ganz in 
der Rheinebene, außer dem Stadtbezirk nur die 
Gem. Beitingen u. Riehen, 35,8 km? (Hleinfter 
Kanton), (1900) 112835 meijt deutſche E. (36 987 
Kath.), davon 38 %/, Ausländer, beſ. Eljäffer u. 
Badener; Haupterwerbszweig iſt Die Induſtrie, Die 
ihren Mittelpunkt in der Stadt B. hat (ſ. u.), aber 
auch im Landbezirf über !/; der Bevölkerung be= 
ichäftigt ; Daneben Ader- u. Gemüſe-, weniger Wein- 
bau. Ber Kanton (Ber. v. 2. Dez. 1889) ift 
eine repräjentative Demokratie mit fafultativem 
Gejetesreferendum (auf Wunſch mindeſtens 1000 
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Stimmberedtigter od. des Großen Rats). Das Volk 
wählt die gejeggebende (Großer Rat, 130 Mitgl., 
an der Spike je 1 Präfident u. Statthalter) u. die 
ausführende Behörde (Regierungsrat, 7 Mitgl., an 
der Spiße der Regierungspräf.), die auch die Ge- 
meindegefchäfte der Stadt beforgen, ferner die ſtän— 
digen Mtitglieder der Gerichte (je l Zivil-, Straf: u. 
Polizei, Appellationg= u. Gewerbegericht), 1 Ab— 
geordneten in den Ständes u. 6 in den National 
rat. Die ref. u. die altfath. (‚Hriftfath.‘) Landes— 
fire ftehen unter ſtaatlicher Oberaufficht (7 Dam. 1 
Kirchengem.); die römiſchkath. Kirche dagegen tjt 
jelbjtändig (zum Bist. B.“„Vugano, ſ. u.). Das 
Schulweſen ijt (neben dem Genf) das am viel— 
jeitigjten entwicelte der Eidgenoſſenſchaft: Primar-, 
Selundar-, Höhere Töchter-, Fortbildungsſchulen, 
je 1 SFrauenarbeit3: u. Allg. Gewerbeihule (mit 
Kunftflafjen u. Gewerbemufeum), Gymn. u. Rteal- 
ſchule, ſämtlich unentgeltlich (in den unteren u. mitt- 
leren Schulen auch die Lehrmittel); als Krönung 
des Lehrgebäudes die Univ., Die ältefte der Schweiz 
(1460, 4 Fakultäten, 1901: 531 Stud. u. 93 Hörer); 
“außerdem 1 Handelshochſchule (in Vorbereitung) u. 
viele private Anitalten, Darunter 
eine Drufiffhule. Einnahmen 1900: 
11739735, Ausgaben 12 930 366, 
Staatsſchuld 53 DEIN. fr. ; die 7 Zoll⸗ 
ämter des Halbkantons weijen nahe 
zu !/, jämtlicher Zolleinnahmen der 
Schweiz auf. Eifenbahnen 1902: 
20,8 km. Das Wappen zeigt im 
weißen Feld einen jchwarzen ‚Basler Stab‘ (Bi- 
ſchofsſtab mit dem Schifferjtadhel). 

Die Hauptſt. B., am nie des Rheins (1 Eifen- 
bahn- u. 3 Perjonenbrüden), 1/; (Klein=B.) auf 
dent flachen r., ?/;, (Groß=-3.) auf dem erhöhten J. 
Ufer, bier vom Birfig durdfloffen, (1900) einſchl. 
des 1893 einverleibten Kleinhüningen 109810 E.; 
TH (8 Linien, 2 Bahııhöfe; außerdem die Schmal- 
fpurbahn ins Birfigthal u. 19 km eleftr. Straßen: 
bahnen); Sit eines deutſchen Berufsfonfuls. Yon 
der mittelalterliden Stadtmauer find nur 3 Thore 
erhalten, am ſchönſten das Spalen- (St Pauls-?) 
Thor, um 1400; da3 St Jakobsdenkmal (1872, von 
Schlöth) erinnert an den Heldenfampf der Eid- 
genojjen gegen die Armagnafen (1444), das Straß- 
burger Dentmal (1895, von Bartholdi) an Die Unter— 

ſtützung der (1870) belagerten Straßburger durd) 
die Schweizer. Bon den 17 Kirchen (13 prot., 
3 Tath., 1 altfath.) am Hervorragenditen: das Mün— 
fter (angeblich von Heinrich IL. gegründet, um 1200 
in rom. Stil umgebaut, 1356/65 nach einem Brand 
in got. Stil wiederhergeftellt, bis 1529 bifchöfliche 
Kathedrale, 1852/56 u. 1880/90 gründlich erneuert), 
mit 2 Türmen (64,7 u. 66,6 m h.), an der Süd— 
feite bis zur Rheinterrafje (‚Pfalz‘) ein teils rom., 
teil3 jpätgot. Kreuzgang (1869/73 erneuert), got. 
St Elifabethfiche (1857/65, von Riggenbad), mit 
70,5 m h. Turm), got. Matthäuskirche in Klein-B. 
(1896, von Henry, mit 73mh Turm), alle 3 prot.; 
von fath.: Marien- (1885, von Reber) u. (in Rlein- 
3.) got. St Klara u. St Joſephskirche (1902, Re— 
naiſſ.). Weltliche Gebäude: Rathaus (1508/21 in 
burgund. Spätgotif erbaut, 1524/28 u. 1900/03 
erneuert; im Garten Archivgebäude, 1898), Uni- 
verfitätäbauten: Befalianum (1885, für Anat. u. 
Phyſiol.), Bernoullianum (1874, für Phyſik, Chemie 
u. Aſtron.) u. vor allem die Bibl., die größte der 
Schweiz (1894/96, von La Node, in Barockſtil, 
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über 230 000 Bde, darunter viele Basler In— 
funabeln, u. 4000 Handſchriften; hier auch die 
Zieglerjche Kartenfammlung, eine bibliogr. Aus— 
ftellung, die Sammlungen der Naturforschenden u. 
der Hill. u. antiquariihen Gefellihaft), Muſeum 
(1843/49) mit der Aula der Univ., einer ethnogr., 
naturwiſſ., vor allem aber der herborragendften 
Ihmeiz. Kunftfammlung (Handzeichnungen u. Bil- 
der von Holbein d. j., Gemälde von Böcklin), das 
Hill. Muſeum in der ehem. Barfüßerfirde (14. 
Jahrh. antike u. mittelalterliche Altertüümer), Kunft- 
halle (1870/72, Semäldeausftellung), Theater, Bot. 
(Victoria regia-Haus) u. Zool. Garten. fiber 100 
gemeinnüßige, zum großen Zeil von privaten Ge— 
jellfichaften (Die ältejte von 1777) unterhaltene Ein= 
rihtungen: Bürger, Frauen, Kinder, Augen 
Ipital, Diafonen=, Waijenhaus, Irrenanſtalt, Kin— 
derbeilanftalt Langenbruck, Erholungaftation Hof- 
matt, Tath. Kranken-⸗, Waifen: u. Pfründnerinnen- 
anjtalt, Bläfiftift u. Engelbof (für Arbeiter) zc.; das 
Begräbnis iſt für alle unentgeltlih. Auch Sik der 
deutſchen Chriſtentumsgeſellſchaft u. der von ihr ge= 
gründeten Vereine (Bibelgeſ., Miffionsanftalt, T. u.). 
Bebdeutendfte u. reichſte Handelsitadt der Schweiz : 
1633 Handels-, 25 Speditionshäujer, 43 Geld 
inftitute (darunter die Kantonal- u. 2 Emiſfions- 
banken), Börje (Umjat 369 Dill. M.); die Dampf» 
Ihiffahrt auf dem Rhein hat ganz (ſeit 1843), Die 
Tlößerei faft aufgehört. Die Induſtrie erſtreckt ſich 
be. auf Seidenverarbeitung (Bandiveberei, Ylorett- 
ſpinnerei u. Färberei), dann auf Chemifalien (Farb: 
waren ꝛc.), Maſchinen, Brauerei, Buchdruck, Bapier- 
fabr. ꝛc.; bekannt find auch die ‚Basler Lederli‘, 
eine Art Lebkuchen. Vgl. B. (Hrög. vom Verfehrs- 
verein, 1898). 

2) B.Land (Bajelbiet), das Gebiet bez Jura, 
427,5 km?, (1900) 68497 meift deutſche €. (15 755 
Kath.,hauptf. im Bezirk Arlesheim). Bon der Boden- 
fläche jind 34%), Wald, 58%/, Wiejen u. Acker, 3, 
Weiden, 19/, Reben. Zajt die Hälfte der Bewohner 
ernährt ſich durch Industrie; Ackerbau u. Viehzucht 
(1901:19739 Rinder, 6513 Schweine, 4968 Ziegen) 
find nur in den Bez. Siſſach u. Waldenburg ftärfer 
vertreten. Wichtig iftdie Seidenbandinduftrie (Bofa- 
menterie) ala Fabrik- u. Hausinduſtrie, daneben 
Florettſpinnerei, Ztegelfabr. (im Birfigthal), chem. 
Induſtrie (bef. in Pratteln, Muttenz u. Vieftal), 
Uhrmaderei (Waldenburg), Salzgewinnung (Sa= 
line Schweizerhalle bei Bratteln, die ergiebigjte der 
Schweiz), Eleltrizitätswerf (Münchenſtein); auch 
Fiſchzucht. Der Kanton (Berf. v. 4. Apr. 1892) ift 
eine Demofratie mit obligatoriſchem Gefeßesreferen- 
dum; das Volk wählt die gefeßgebende (Landrat, 
auf 800 E. 1, gegenwärtig 86 Mitgl.) u. vollgiehende 
Behörde (Regierungsrat, 5 Mitgl., an der Spike 
ein Regierungspräf.), 1 Abgeordneten in den Stände- 
u. 3 in den Nationalrat. Oberjte Gerichtsinstang tft 
da3 Obergeriht (vom Landrat gewählt), unter ihm 
1 Kriminalgericht u. 5 Bezirfögerichte. Der Staat 
übt Die Oberaufſicht über das Kir— 
chenweſen (auch das Tath.) aus. 
Den Primarſchulen (unentgeltlich) 
ſtehen 4 Bezirks-, 10 Sekundar— 
ſchulen u. in jeder Schulgemeinde 
1 Fortbildungsſchule ergänzend 
zur Seite. 4 Verwaltungsbezirke 
(Arlesheim, Lieſtal, Siſſach, Wal- 
denburgh, Hauptort Lieſtal. Einnahmen 1900: 
1307606, Ausg. 1294231 fr. Wappen wie bet 
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B.-Stadt, nur der Basler Stab rot, nach links ge= 
fehrt, mit 7 Punkten. 

Sm Ultert. Basilia (‚Königsburg‘), ſchon 374 er= 
wähnt, ward B. im 5. Jahrh. alamanniſch, dann 
fränkiſch, 912 kam es an Burgund, 1006 an das 
Deutiche Reid. Zunächſt jtand e8 unter biſchöflicher 
Herrſchaft, von der e8 ſich im 13. u. 14. Jahrh. be- 
freite. Nachdem die Zünfte 1337 die Ratsfähigfeit 
erfämpft hatten, traten die Ritter in die Dienjte 
Oſterreichs, das die Reichsvogtei erwarb, nach der 
Niederlage bei Sempach (1386) fie jedoch der Stadt 
überlafien mußte. Während des Konzils (f. u.) brach 
die Peit aus (1439). 1460 wurde die Univerfität ge: 
gründet. Die ausgreifende burgund. Politik u. der 
Verfall des Schwäb. Städtebunds drängten zur An— 
näherung an die Eidgenoffenichaft; 1501 wurde 8. 
mit feinem Gebiet al3 9. Ort in diefe aufgenommen. 
1529 wurbe bie Reformation durchgeführt (Okolam- 
pabius). 1795 Ihlofjen hier Preußen u. Spanien den 
berüchtigten Frieden mit Franfreid) (f. Koalitiong- 
frieg); 1798 hielt auch die Revolution ihren Ein- 
zug (Peter Ochs) : die alten Räte mußten der ‚Na 
tionalvderfammlung‘ Pla machen; im März wurde 
B. der Helvet. Republif einverleibt, erhielt aber 
dur die Mediationdafte 1803 feine Tantonale 
Selbjtändigkeit zurüd. Die mit dem Übergewicht 
der Stadt unzufriedene Landſchaft B. gab ſich 
1832 eine eigene Verfaffung u. wurde 1833 nad) 
blutigen Kämpfen (3. Aug. Gefecht in der Stadt) von 
der Tagſatzung als ſelbſtändiger Halbfanton mit dem 
Regierungsfiß in Viejtal anerfannt. Die Stadt iſt 
feit 1847 liberal, feit 1887 radikal regiert, die Land- 
fchaft, zumal jeit der neuen Verfaſſung v. 1863, rein 
demofratifd. Bol. P. Ochs (8 Bde, 1786/1822); 
J. Burdhardt (2 Bde, 1877/82); Boos (I, 1877); 
Heusler, Verfaſſungsgeſch. (1860); Geering, Handel 
u. Ind. (1886); Urkundenbuch der Stadt, Hrög. von 
Wackernagel ac. (bisher 1/V, VII/VIII, 1890/1901), 
der Landſchaft, hrsg. von Boos (2 Tle, 1881/84); 
Chroniken (I/V, 1872/95). 

Das Bist. B., erſtmals Mitte des 7. Jahrh. er— 
wähnt (1. Biſch.: Ragnachar, v.,B. u. Augft‘„um 
630/50), bildete wahrſch. die Fortſetzung des Bist. 
Augſt. Biſch. Heito, zugleich Abt dv. Reichenau (802 
bi3 822), vertrauter Rat Karla d. Gr., ward als Ge- 
fandter nad Konftantinopel gefickt, Adalbero II. 
(999 bis um 1021) baute dag Münſter, das er 1019 
einweihte, u. legte den Grund für Die weltliche Herr— 
ſchaft eines Stifts. 1061 tagte hier Die Synode, 
die Cadalus zum Papſt wählte. Im Streit zwiſchen 
Papſttum u. Kaiſertum hielten die Biſchöfe meift zu 
den Kaiſern, jo Burkhard v. Hafenburg (1072/1107), 
der Freund Heinrichs IV., Ortlieb u. Ludwig v. Fro— 
berg unter den Staufern, Johann Senn v. Mün— 
fingen unter Ludwig dem Bayern. Schlechter Haus: 
halt nötigte fie, viele Rechte u. Gebiete der Stadt 
zu verfaufen. Die Rejte bifhöflicher Herrſchaft in 
der Stadt befeitigte die Reformation ; fie hatte auch 
die Berlegung der biſch. Reſidenz nad) Pruntrut 
(1527) u. des Domkapitel nad Freiburg 1. Br. 
zur Folge, von wo dieſes 1679 nad) Arlezheim über: 
fiedelte. Große Verdienſte um den Katholizismus 
ihres Sprengel? erwarben fich zur Zeit der Gegen- 
reformation die Biſchöfe Jakob Chriftoph Blarer 
v. Wartenfee (1575/1608) u. Wilhelm Rind dv. Bal⸗ 
denjtein (1603/28). Bon dem weltlichen Gebiet des 
Bistums gehörte ein Teil (Herrihaften im Sund- 


Bajel. 


1116 


ftentum zum Reich, während ber andere (Biel, das St 
Immer- u. Münfterthal), um Schub des ref. Bekennt⸗ 
niſſes zu finden, der Eidgenoſſenſchaft beitrat. Das 
Reichsgebiet wurde von den Franzofen 1792 in eine 
‚Raurafifche Republik‘ verwandelt u. 1793 der frane 
zöſiſchen einverleibt; der eidgenöſſiſche Teil wurde im 
Dez. 1797 ebenfalls franzöfiih. Der Wiener Kon: 
greß wies das ganze Gebiet, von den bei Frankreich 
u. Baden verbleibenden Erflaven im Sund- u. 
Breisgau abgefehen, den Kantonen Bern u. Bajel 
zu. Das Bist. B. umfahte als Suffr. von Bes 
fancon den Sundgau, den Kanton B. u. die Zeile 
von Bern, Solothurn u. Aargau links der Aar; 
dur) die Neuordnung der kirchlichen Verfaſſung 
Deutſchlands u. Frankreichs wurde fein Umfang 
wejentlich verfleinert. Als dann die Aufhebung des 
Bist. Konſtanz eine neue Diözefaneinteilung der 
Schweiz notwendig machte, wurde dem neuen, am 
7. Mai 1828 errichteten eremten Bist. B. (mit 
dem Sit in Solothurn) nur noch ſchweiz. Gebiet, 
die Kantone Bern, Solothurn, Yuzern, Zug, zu: 
geteilt; Nargau trat 1828, Thurgau u. B. 1829, 
Schaffhauſen 1850 bei. Sm Kulturfampf wurde 
Bild. Lachat (1863/85) von den Kantonen feines 
Sprengels, Luzern u. Zug ausgenommen, abgejegt 
u. ausgewieſen (1873); erft fein Verzicht auf das 
Bistum (1885) brachte den Frieden. Durch die 
Berner Konvention dv. 1. Sept. 1884 wurde der 
Teſſin von bisherigen Diözeſanverband mit Como 
u. Mailand gelöjt, Durch die Bulle v. 7. Sept. 1888 
dur Perjonalunion mit dem Bist. B. (jebt Bist. 
B.:%ugano) verbunden; doc hat der Biſchof im 
Teſſin feine Jurisdiktion, dieſe wird Direft vom 
PBapjt einem Weihbiſchof ala Adminiftrator (3. 3. 
Bincenz Molo, Titularbiſch. v. Gallipolis, konſe— 
friert 7. Oft. 1887) übertragen. Bifchof ist feit 18. 
Okt. 1888 Leonhard Haas. Ohne Teſſin zählt das 
Bist. in 23 Defanaten mit 428000 Rath., Domkapitel 
mit 5 refidierenden (Domjenat) u. 5 nicht refidieren- 
den Mitgl., 398 Pfarreien u. 157 Hilfsprieſterſtellen 
etwa 650 Welt- u. 80 Ordensprieſter, 1 Priefterjent. 
u. 1Biſchöfl. Kolleg in Luzern, 1Snabenfem. in Zug; 
an Niederlafjungen von Orden u. Kongregationen : 
Benediktiner 1, Kapuziner 7, Eremiten im Kant. Lu— 
zern; Graue Schweitern 5, Kreuzjchweitern (Ingen⸗ 
bohl) über das ganze Gebiet verbreitet, Benediktine— 
rinnen 1, Eijtercienferinnen 2, Salefianerinnen u. 
Franziskanerinnen jel, Kapuzinerinnen 4, Domini= 
Tanerinnen 1, Lehrſchweſtern (Menzingen) 3, Schwe— 
ftern v. d. göttl. Borjehung 1. Wal. Zrouilfat, Mon. 
de l’hist. 2c. (5 Bde, Pruntrut 1852/67); Schneller 
(1830) ; Merian (bis 1335, 1860/62); Bautrey, 
Hist. (4 Bde, 1884/86); Schmidlin, Bitt. im Bist. 
B. (1894) ; Fleiner, Staat u. Biſchofswahl (1897). 

Basler Konfeſſion, das nad) einem Entwurf des 
Sfolampadius von feinem Amtsgenoſſen Mykonius 
1532 auögearbettete, 21. San. 1534 veröffentlichte 
zwinglijche Bekenntnis der Stadt B., 1537 in Mül— 
haufen angenommen, daher auch Confessio Myl- 
husiana gen., au) 1. Basler Konfeifion zum Unter= 
ſchied von der 2., der 1. Helvetiſchen. Gedr. bei Nie— 
meyer, Coll. conf. (1840). Vgl. Hagenbach (1827). 

Basler Konzil. Auf Grund des auf dent Konzil 
v. Konſtanz erlafjfenen Dekrets Frequens, wonach 
fortan regelmäßig alle 5 od. 10 Jahre eine allgemeine 
Kirchenverſammlung tagen follte, Hatte Die erjte dieſer 
Synoden, zu Badia u. Siena (1423/24), die fich bald 


u. Breisgau, ein breiter Streifen von B. nah SW. : | auflöfte, B. als Ort für die nächſte beſtimmt. Die 
Zaufen, Delsberg, Pruntrut, St-Urfanne) als Für- | Stellung, welche Die letzten Synoden der päpſtlichen 
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Autorität gegenüber eingenommen, flößte in Rom 
Beſorgnis ein; um ſo entſchiedener drang man in 
Deutſchland u. Frankreich auf die Abhaltung. Zum 
Präfidenten des Konzils ernannte Martin V. den 
Rardinal Julian Cejarini, u. auch Eugen IV. beftä- 
tigte ihn; als der Papft aber, teild aus Furcht vor 
dem Konzil teils infolge ungünftiger Informationen 
u. aus Rückſicht aufdie Griechen, mit denen er in einer 
für Diefe günftiger gelegenen Stadt über die kirch— 
liche Einigung verhandeln wollte, das eben (14. Dez. 
1431) eröffnete Konzil auflöfte u. ein neues auf1433 
nad) Bologna berief, beſchloß jenes, troßdem weiter 
zu tagen: in einer Enzyflifa dv. 21. San. 1432 an 
die Ehriitenheit erneuerte e8, ‚damit niemand an 
feiner Gewalt zweifle‘, die Konjtanzer Defrete von 
der Superiorität der allgemeinen Konzilien über den 
Papſt u. erflärte jede ohne fein Zuthun verfügte Auf- 
Löfung, Verlegung od. Vertagung u. alle zu Diejem 
Zweck verhängten Strafen für nihtig u. ſchickte fich 
ſchließlich an, dem Bapft wegen Ungehorjams den 
Prozeß zu machen. Bon jeiner Baterjtadt Venedig, 
von Gejarini u. Kaifer Sigmund, dem die Union 
mit den bereit3 in Bafel unterhagdelnden HYufiten 
am Herzen lag, zum Nachgeben gedrängt, zugleich 
pon den Dtailändern im Kirchenftaat ſchwer bedroht, 
nahm der PBapft in der Bulle Dudum sacrum v. 
15. Dez. 1433 feine Defrete zurüd u. erfannte das 
Konzil ald von Anfang an giltig an. Inzwiſchen 
hatte dieſes mit den Kalixtinern eine Einigung er: 
zielt (Prager, auch Basler Kompaftaten 
gen., 30. Nov. 1433); in der Folgezeit erließ es eine 
Reihe von nützlichen Reformdelreten gegen den Kon— 
tubinat der Klerifer, den Mißbrauch des Interdikts 
u. der Appellationen zc.; andere Defrete, jo die Be- 
ſchränkung der Propvifionen u. Eremtionen, die Auf- 
hebung der Annaten, brachten aber wieder den Frie— 
den mit der Kurie in Gefahr. Während das Konzil 
den gegen jolde Beichlüffe proteftierenden Legaten 
ben Prozeß zu maden beſchloß, beſchwerte fich Der 
Papft bei den Krijtlichen Fürften über das jtreit- 
ſüchtige Weſen u. das Bejtreben des Konzils, den 
Primat herabzujegen u. die Kirchenverfaſſung zu 
demofratifieren. Als dann (im Mai 1437) Eugen 
den Beſchluß der Diinderheit, das Konzilnad) Italien 
zu verlegen, bejtätigte, erklärte die Oppofition nicht 
nur Das päpjtliche Dekret für nichtig, jondern auch 
den Papjt für juspendiert; ſchließlich (25. Juni) 
jeßte esihn als Schismatiker u. Häretifer ab u. wählte 
(5. Nov. 1439) einen neuen Papſt, den frühern Hzg 
Amadeus v. Savoyen, Felix V. Die Chriſtenheit jedoch 
wandte ſich immer mehr Eugen IV. zu, Aragonien 
u. Schottland 1443, Deutſchland allmählich ſeit der 
Schwenkung des Kaiſers Friedrich 1445 (Frankfurter 
Fürſtenkonkordate u. Aſchaffenburger Punktationen 
1447, Wiener Konkordat 1448). Damit war dem 
Basler Konzil, das in den letzten Jahren bloß noch 
ein ſchattenhaftes Daſein geführt u. ſeit 1443 feine 
öffentliche Sitzung mehr gehalten Hatte, der Boden 
entzogen. Aus dem Deutſchen Reich ausgewiejen, 
fiedelte es nach Lauſanne über (1448) u. ſchloß mit 
dem weit entgegenfommenden Papit Nikolaus V. 
Frieden: in der Sitzung v. 25. Apr. 1449 erklärte e3 
jeine Auflöjung. Die Urteile über das Konzil gehen 
auseinander; die vorherrſchende Auffafjung Hält e3 
für giltig bis zur Auflöfung 1437 u. faßt e8 mit dem 
von Ferrara-TFlorenz ala 17. allgemeine Synode zu= 
jammen. Quellen bei Manſi, Coll. concil. Bo 29/31; 
Monum. Coneil. gener. saec. XV, brög. von der 
Wiener Akad. (I/III, 1857/96); 3. Haller, Conc. 
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Basileense, Studien u. Quellen (I / III, 1896/1900); 
Hefele, Konziliengeſch. VII, °1891). 

Basler Miſfionsgeſellſchaft, die Mutter u. jebt 
noch die bedeutendite aller prot. deutſchen Miiffions- 
gejellfchaften, 1815 von Basler (v. Brunn, La Rode) 
u. württ. Bietijten (Blumhardt, Spittler) gegr., feit 
1869 mit Miffionghandel3- u. Induſtriegeſellſchaft; 
1. San. 1902: 60 Hauptjtationen u. 499 Filialen 
u. Außenitationen in Indien, China, auf der Gold- 
füjte u. in Kamerun mit 198 Dtiffionären u. 126 
rauen u. Jungfrauen, 43102 Gemeindegliedern u. 
20 463 Schülern in 514 Schulen. Organe: ‚Evang. 
Heidenbote‘, ‚Evang. Miffiongmagazin‘, Le Mis- 
sionaire. gl. Kühnle, Arbeitsftätten ıc. (1897); 
Eppler, Geſch. (1899). 

Baſel⸗Augſt, ſchweiz. Dorf, ſ. Augſt 1). 

Basella L., Gattg der Chenopodiaceen, mit einer 
einzigen Art, B. alba Z., einer fleiſchigen, zulett 
windenden Srautpflanze, die als Suppenfraut, au- 
weilen auch al3 Gemüſe (oftind. Spinat) in den 
meiſten wärmeren Ländern gebaut wird. — Baſelle⸗ 
Tartoffel ſ. Ullucus. 

Bafement, das (fr3., baſnä) = Bajament. 

Baſen (Chem.), alle Körper, die in waſſergelöſtem 
Zuſtand Hydrorylionen enthalten. Die Stärfe einer 
Baſe ift direft proportional ihrer eleftrolytischen 
Difjoziation. In der anorgan. Chemie gehören zu den 
B.die Hydroryde, Hydroxydule u. Hydrojulfüre der 
Metalle, in der organischen alle Amine. B. ſchmecken 
meift Iaugenhaft u. haben alfalifhe Reaktion, fie 
bilden mit Säuren Salze. — Bafizität der Säuren, 
deren Eigenſchaft, ihre Wafferjtoffatome Durch Me— 
talfe zu erjegen; je nad) der Zahl diefer Atome unter- 
jcheidet man 1=, 2=, 3= u. mehrbafiſche Säuren. 
Baſiſche Salze find ſolche, in denen nicht ſämt— 
liche Hydrorylgruppen durch Säurerejte erfeßt find. 
BaſfiſcheFarbſtoffe, die freien Farbbajen, die 
fich meift direft auf der tieriſchen Faſer fixieren. 

Bafento, ber, füdital. Fluß, Prod. Potenza, ent⸗ 
jpringt unweit v. Potenza am Monte Arioſo, durch- 
fließt, zuerſt von Bergen eingeengt, dann in bielen 
Windungen ein landichaftlich ſchönes Thal, mündet 
4 km füdl. von den Ruinen dv. Metapontum in den 
Golf v. Tarent; etwa 150 kml. ſham, f. d. 

Basford (vägjdrd), nördl. Vorſtadt v. Notting- 

Bafiadis, Konſt. Herakles, griech. Ge— 
lehrter, & 29. März 1821 in Delvinaki (Epirus), 
t Febr. 1890, wirfte bej. für die Bildung jeiner 
Landsleute in der Türkei, gründete zu Diefem Zived 
1863 den Hellenikös philologikös syllogös, in deſſen 
Zeitſchrift er eine Reihe von Aufſätzen veröffentlichte. 

Baftcin, das, Toffeinhaltige Chininverbindung 
gegen Migräne. _ 

Bafiviompceten (grch.), Bafidienpilze, 
Klaffe der Pilze, mit nur ungeſchlechtlicher Ver— 
mehrung; dieſe erfolgt hauptſ. durch Bildung von 
Bajidien (grch.lat. basidium, ‚Gejtellden‘) d. h. 
Konidienträgern, die zu einer bejtimmten typiſchen 
Form u. zu beftimmter Zahl (meift 4) u. Geftalt 
der Exofporen fortgefhritten find u. gew. in 4 Spitzen 
(Sterigmen) mit jeeiner Bafidiojpore aus 
wachjen, deren Geftalt in den verfchiedenen Gruppen 
wechjelt. Pilze von verſchiedenartigſter Entwiclung, 
neben mikroſkopiſch Heinen Formen (Roftpilze) Die- 
jenigen, deren Fruchtförper man im gewöhnlichen 
Leben als ‚Pilze‘ jhlehthin od. als ‚Schwämme‘ bes 
zeichnet. 2 Unterklaffen: 1) Proto-B., am niedrigiten 
entwickelt, Bafidien längs- od. quergeteilt: Ordn. 
Uredineen, Roftpilge (j. d). 2) Auto-B., höhere 
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Formen, Bafidien ungeteilt, feulig, mit 4 Sterigmen 
u. Sporen: a) Ordn. Hymenompceten, Haut- 
pilze, das Hymenium ganz od. teilweife frei; 
Hauptgattgn: Agdricus, Boletus, Cantharellus, 
Clavaria, Coprinus, Hydnum, Merülius, Poly- 
porus, Trametes (f. d. Xrt.); b) Ordn. Gajtero- 
myccten, Bauchpilze, Hymenium eingeſchloſſen; 
Hauptigattgn: Bovista, Clathrus, Geaster, Lyco- 
perdon, Phallus, Scleroderma, j. d. Art. 

Bafieren (frz., v. grch. bäsis, Grund‘), auf etwas 
gründen; ſich auf etwas gründen. 

Baſilaͤn, bie nördlichſte der Sulu-Inſeln, durch 
die 20 km breite B.ftraße von Mindanao (Philip⸗ 
pinen) getrennt, aus Bafalt u. Korallenkalk aufge- 
baut, erhebt fi) auf einer nur wenige Mieter tiefen 
Landſchwelle bis 1020 m, mit einigen 50 Neben- 
infeln 1283 km?, (1899) 12000 €. (Tagalen, meijt 
Chriſten); Haupthafen Jfabela, an der Noröweit- 
füfte (etwa 1000 E.). [Gehirnhautentzündung, 1. d. 

Baftllarmeningitis, bie (grch.), tuberkulöſe 

Baftle, Siambattifta,Grafp.Zorone, 
ital. Dichter, & um 1575 in Neapel, T um 1632; 
jein in neapol. Mundart abgefakter Pentamerone 
overo lo cunto de li cunti, aus dem Volksmund 
gefammelte u. in urſprünglicher Natvetät erzählte 
Märchen, die in eine auf 5 Tage verteilte Rahmens 
erzählung eingeftreut find, ward von den Brüdern 
Grimm hochgeſchätzt u. bildete eine Hauptmärdhen- 
quelle für Klemend Brentano. Hrög. von Croce 
(Neapel 1891, dtſch von Heichen, © 1900). 

Baſileia, Insel, f. Baltia. 

Baftlens (grch., ‚König‘), der 2. im athen. 
Achhontenkollegium, aus der allmählichen Umwand— 
Yung der alten Königswürde hervorgegangen, Die 
man aus religiöjen Gründen dem Namen nad) fort- 
beitehen ließ, hatte unter der Demofratie Die Leitung 
des gefamten Kultus(wenigſtens desalteinheimifchen; 
auch feiner Gemahlin, baszlissa, ‚Königin‘, Tamen 
gewiſſe religiöje Funktionen zu) u. Die Gerichtsvor— 
itandichaft in allen einſchlägigen Prozeſſen, ſowie in 
alfen Blutgerihten; auch mit der Verwaltung bes 
Vermögens ber Götter, insbeſ. der liegenden Güter, 
hatte er zu thun. 

Baftlianer, beihaulicher Orden nach der Regel 
des HI. Baſilius d. Gr. (eine große mit 55 Abſchnit— 
ten u. eine feine mit 313 kurzen Saßungen), bie 
fi in den vielen Klöftern (kath. wie ſchismat.) des 
Morgenlands bis heute faft ausfchließlich behauptete 
u. früh aud) ins Abendland verpflanzt wurde. Die 
meiften B.Elöfter verfielen dem griech. Schiäma; Die 
wenigen orthodoxen (nam. ital. u. ſpan.) vereinigte 
Gregor XII. 1573 zu einer Kongregation mit Dem 
Hauptflofter Grotta Ferrata bei Rom. Durch den 
hl. Sofaphat u. den Erzb. Rutſki von Kiew bei den 
Rutheunen neubelebt, wirkte der Orden im 17. Jahrh. 
fegensreich für die praftifche Durchführung Der 1595 
mit Rom gefchloffenen Union. 1789 u. 1743 ver— 
einigten fich ſämtliche ruthen. Klöſter zu einer Kon- 
gregation, die nach) der Teilung Polens ebenfalls 
geteilt wurde; während die rufj. Klöfter (einſchl. 
der Srauenflöfter 1825 : 78 mit 753 Injaffen) durch 
Bar Nikolaus I. u. Alexander II. gewaltfam unter- 
drückt wurden, erhielten fi) eine Kongreg. in Gali- 
zien (15 Klöjter mit 154 Mönchen) u. eine in Ungarn 
(7 KRlöfter mit etwa 40 Mönchen). Außerdem be— 
itehen 3 melchit. Kongregationen in Syrien, nämlich 
die von St Salvator (1715 gegr.), die der Mleppiner 
u. die der Baladiten (mit inzgej. 700/750 Mtital.), 
in deren Händen fajt Die ganze Seelforge liegt; end— 
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lich einige B.klöſter in Franfreih, Siebenbürgen u. 
Kanada (Toronto). In der griech. Kirche wuchs Das 
Ansehen der®. in demjelben Maße, wie das ber Welt— 
priejter wegen Preisgabe des Cölibats u. Mangels an 
wiſſenſchaftlicher Bildung fant, jo daß die Bifchöfe, 
Beichtväter u. Prediger mit Vorliebe aus ihren 
Reihen genommen wurden. Heute jollen in Ruß: 
land, wo die B. von dem Hauptflofter in Kiew aus 
(Beticherifaja Laura, um 1050 dureh den Mönch 
Antonius vom Berg Athos gegr.) Hrijtliche Kultur u. 
Bildung in weite Kreife trugen, über 500 ſchismat. 
B.flöfter mit etwa 13000 Inſaſſen, in der Türkei 
über 100 (darunter das Sinais u. das Athoskloſter), 
in Griechenland tiber 80, in Ungarn u. Kroatien 
etwa 24 beftehen; faſt fämtlich ‚freie Klöfter‘ d. h. 
folche, deren Bewohner ihre eigenen Herren find, im 
Klofter eigene Wohnung u. Privatvermögen befigen, 
mit Ausnahme der Fefttage getrennt ſpeiſen u. ſich 
nach Belieben Heiden. — Die Bafilianerinnen, 
ebenfalls nach der B.regel, verehren als ihre Stifte- 
rin die Hl. Makrina, die Schweiter des hl. Baſilius 
d. Gr.; ihre früher nam. im Orient zahlreichen 
Klöfter find auf 3 rutheniſche u. 3 melchitifche zu— 
ſammengeſchmolzen. Vgl. Miniafi (Neapel 1892). 

Bafilicata, die, ital. Prod. = Potenza. 

Bafilides, Gnoftifer, lehrte um 120/140 in 
Alerandrien. Sein Syitem iſt in 2 erheblich ver- 
ſchiedenen Geftalten überliefert, die aber in der dua— 
liſtiſchen Grundanſchauung übereinftimmen: in den 
Philoſophumenen Hippolyts (wohl Die urjprüng- 
liche) als Evolution von unten nad) oben, bei Ire— 
näus (Adv. haer. I) als Emanation von oben nad) 
unten. Die fittliden Grundjäße des B. u. feines 
Sohnes Iſido ros waren nod) jtreng; aber ihre 
jpäteren Anhänger, die Bafilidianer (bis gegen 
400), entarteten in Yibertiniftifcher u. antinomijtt= 
ſcher Richtung. Val. Uhlhorn (1855). 

Baſilienkraut, :öl, sfalbe (v. grch. basilikön, 
‚Königsfraut‘) ſ. Ocimum. 

Baſilika, die (grch. basilike [stod], ‚Königs-⸗ 
halle‘), im Altert. ein öffentliches, dem Marktverkehr 
u. der Rechtspflege dienendes Gebäude, Das, viell. 
nach dem Vorbild Der baszleios stod in Athen, in der 
Pegel aus einem hohen Mittelraum u. einem niedri- 
gern, durch Säulen od. Pfeiler davon geſchiedenen 
Umgang beitand; dazu kam meift noch ein Tribunal 
in der Form einer Apfis od. Eredra. Die B. iſt 
wohl helfenijtifchen Urjprungs. In Rom wurde die 
erite (B. Porcia) 184 v. Chr. von Cato erbaut; 
weitere, 3. T. riefige Anlagen find Die B. Iulia von 
Cäfar, dieB. Ulpia von Trajan, dieB. Alexandrina 
von Severus Alexander, die Konſtantins-B. (die 
ftatt des Umgangs 2 Seitenfchiffe aufweiſt) 2c.; ſchon 
in augufteifcher Zeit hatte, zumal in Dem unter gried). 
Einfluß ftehenden füdlichen Italien, jedes Munici— 
pium feine B. Neben diefen öffentlichen gab ed noch 
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Haus: (Palaft:)Bafilifen (für private Zwecke), die in 
der vorfonjtantiniihen Zeit gelegentlich auch den 
Chrijten als gottesdienftliche Räume dienten. Im 
Zeitalter Konſtantins d. Gr. entwickelte ſich ſodann 
aus der Sfchiffigen Halle der röm. B. u. der in 1od. 3 
Apfiden auslaufenden, offenen cella cimiterialis 
(j. Sömeterium) die althrijtlihe B. (Abb. 1: 
alte St Peterskirche in Rom, Querſchnitt; Abb. 2: 
©. Elemente in Rom, Srundriß). 
Ihr Typus bleibt anfangs nod) P 
längere Zeit ſchwankend; im 4. u. f 
5. Jahrh. hat er fich folgender- K—-— 
maßen ausgebildet : Bor dem Ein— 
gang lag das vestibulum (2a) 
u. das atrium od. paradisus (2b); 
das Ießtere, ein offener Hof, in 
deifen Mitte der Brunnen (cantha- 
rus) fich befand, war von einer 
Säulenhalle umgeben, manchmal 
auch mit Bäumen bepflanzt. Es 
folgten die Propyläen (gr. nar- 
thex, 2c), eine Borhalle mit Säu— 
Yenitellung, die bef. für Die byzant. 
Bauten harakterijtiich iſt; in den 
abendländiichen Baſiliken diente 
vielfach, wie die Abb. zeigt, ein 
Flügel der Säulenhalle des Atri— 
ums als Narther. Aus diejen tritt 
man in das Langhaus (gr). nads, ‚Schiff‘, 2d), 
fajt immer ein Rechteck u. meijt durch eine Säulen: 
ſtellung in 3 od. 5 Schiffe geteilt. Die Mberhöhung 
des Mittelſchiffs über die Seitenjchiffe tft ftehende 
Regel. Oberwände u. Deden werden faft nur 
dur Säulen, jehr jelten durch Pfeiler gejtüßt. 
Die Säulen find entw. durch gerades Gebälf (Archi— 
trav) od. durch Bogen (Archivolte) verbunden. 
Die Schiffe haben eine flache Dede od. zeigen den 
offenen Dachſtuhl. Zwiſchen Apfis u. Langhaus 
wird öfter ein rechteckiges Querſchiff eingejchoben. 
Die Apfis (concha, bema, 2e) ijt jtet3 ein halbfreia- 
förmiger Ausbau, der nicht immer aus der Um— 
faſſungsmauer hervortritt, fondern hie u. da um: 
mauert u. don 2 quadratiichen Nebenräumen flan— 
tiert it. In der Mitte der Apſis jtand der Altar, 
in ihrem Hintergrund der biſchöfliche Thron (ca- 
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thedra), während fi an den Wänden rechts u. 


links die Sie (subsellia) für die Prieſterſchaft hin- 
zogen. In einigen wenigen Fällen fehlt Die Apfis 
auch ganz. Zumeilen ragte der durch Schranken 
(cancelli) abgeſchloſſene Raum für den Klerus (Chor 
od. Presbyterium, 2f) tief in das Langhau hinein. 
An die Seitenihhiffe lehnten fi) vielfach Nebenge- 
bäude, die in einer nähern od. entferntern Beziehung 
zum Zweck der Kirche ftanden (Pilger, Armen-, 
Kranken: u. Findelhäufer, Bäder, Wohnung des 
Biſchofs u. der dienſtthuenden Klerifer, Bibliothel 
u. Archive). Die althriftl. B. ift, obgleich ihre Ele- 
mente größtenteils auf antike Vorbilder zurückzu— 
führen find, als Ganzes eine eigenartige Schöpfung 
des ehriftlichen Geiftes, die Grundlage u. der Aus— 
gangspunkt für die gefamte Hriftliche Architektur Der 
ipäteren Zeiten. Berühmte Bafilifen find ©. Cle— 
mente, ©. Lorenzo fuori le Mura, ©. Paolo fuori 
Ye Mura in Rom, S. Ambrogio in Mailand, 
S. Apollinare in Claſſe (die befterhaltene altchriftl. 
B. Italiens) in Ravenna 21. — In allgemeinerem 
Sinn verfteht man unter B. überh. eine Kirche mit 
erhöhtem Mittelſchiff u. fpricht ſelbſt bei weltlichen 
Bauten in joldem Tall von bafilifaler Anlage, 
Herders Konverſ.Lex. 3. Aufl. L 
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Bajilifalform — B. in liturg. Sinn iſt 
Ehrentitel einer Anzahl Kirchen von hervorragender 
Bedeutung, die nach ihrer Würde in basilicae maio- 
res (St Johann im Lateran, St Peter, St Paul u. 
Sta Maria Maggiore in Rom, je mit einer ‚heiligen 
Pforte‘, porta sacra, Die am Beginn des Jubeljahrs 
feierlich geöffnet wird) u. in b. mingres (9 röm. 
Kirchen u. verihiedene außerhalb Roms, 3. B. in 
Lourdes) unterjchieden werden. 

Baſilikumkampher,-öl f. Ocimum. 

Baftliscus, Schwager des oftröm. Kaiſers 
Leo J., 475 auf Betreiben der Raiferin Verina, feiner 
Schweſter, gegen den Iſaurier Zeno zum Kaiſer aus— 
gerufen, aber ſchon 477 von Zeno geitürzt u. getötet. 

Baftlisf, der, Basiliscus Laur., Gattg der 

Iguane, mit 
3ecdigem Kamm 
auf dem Hinter: 
haupt. B. ame- }. 
ricanus Laur. = 
(Abb., Y/,, nat. 

Gr.), über 

Rüden u. 

Schwanz er- 
ſtreckt jih ein 
durch die Dornfortfäße der Wirbel gejtüßter Kamm, 
65 cm l.; Guayana. — Der fabelhafte B. der Alten 
galt für eine in Libyen heimijche, abenteuerlich ge= 
ftaltete Schlangenart, deren Gift Menſchen u. Tiere 
töten, deren bloßer Haud) Pflanzen vernichten u. 
Steine fprengen jollte. Auch jein Ziſchen u. fein Blick 
(B.enblic) tötet. Im M.A. Tamen noch verſch. 
andere Fabeln (jo die von jeiner Geburt aus einem 
dotterlofen Hahnenet) Hinzu. 

Baſilius (ach. Bafileios) der Große, HL, 
Kirchenlehrer, * wahrſch. 331 zu Cäſarea in Kappa= 
dofien, T 1. San. 379; aus vornehmer, frommer Fa— 
milie; erhielt von zartefter Kindheit an (nam. durch 
feine Großmutter Makrina) die ſorgſamſte Erziehung, 
den erften wijjenihaftlihen Unterricht von feinem 
Bater, dem angejehenen Rhetor B. in Neocäfarea 
in Bontus, jeine höhere Bildung (Rhetorif, Sram- 
matif u. Philofophie) in jeiner Baterjtadt Cäfaren, 
in Konftantinopel u. Athen, von wo er nad) 4= bis 
5jährigem Aufenthalt 359 Heimfehrte. Auf den Rat 
seiner Schweſter Mafrina entjagte er einer glänzen: 
den Rhetorenlaufbahn, ſchenkte ſein Vermögen den 
Armen u. widmete fi, nachdem er die Taufe em— 
pfangen u. in Syrien u. Agypten das Mönchtum aus 
eigener Anſchauung fennen gelernt, in einer Einöde 
bei Nevcäfaren einem asketiſchen Veben, fammelte 
gleichgefinnte Genofjen um ſich, verfaßte für dieſe 
feine beiden Regeln u. ward fo der Patriarch des 
Mönchtums in Kleinafien u. des Klofterwejens, wie 
es noch heute in der griech. Kirche beiteht (f. Bafilianer). 
Um 364 von feinem Metropoliten Euſebius v. Cä— 
ſarea zum Priejter geweiht, leitete er ſeitdem als 
deſſen Ratgeber thatfächlich Die Diözeje u. ward 370 
fein Nachfolger. Als ſolcher eröffnete er bei der 
herrihenden großen Hungersnot Zufluchtsſtätten, 
wofür er dag ganze von feiner Mutter Emmelia ihm 
zugefallene Erbe opferte, ordnete u. erweiterte die 
Liturgie u. ftellte Die im Leben der Geiftlichen ein- 
gerifienen Mißbräuche ab. Unermüdlich, aber er— 
folglos fuchte er das meletian. Schigma in Antiochia 
au bejeitigen; feine Hauptaufgabe bildete jedoch Der 
Kampf gegen den Arianismus, der unter Kaifer 
Valens (364/78) einen neuen Aufſchwung nahm u. 
mit alfen Mitteln der Staatsgewalt zur Herrſchaft 
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gebracht werden jollte; aber an B., Der weder Der 
Sodungen noch der Drohungen des Kaiſers achtete, 
Tcheiterten alle Angriffe der Häreſie. Ein unerſchrocke— 
ner -Bannerträger des wahren Glaubens, wird 8. 
ım Ggſtz zu feinem Freund Gregor v. Nazianz, dem 
Meiiter des Wortes, u. zu feinem Bruder Gregor dv. 
Nyſſa, dem Denker, treffend als der Dann der That 
unter den ‚3 großen, Kappadofiern‘ bezeichnet. Feſt 
14. Juni. Bon B. Haben wir dogmatiſch-polemiſche 
(‚Gegen Eunomius‘; ‚Über den Hl. Geijt‘), eregetifche 
(Homilien über das Heraemeron u. einzelne Pjal- 
men) u. adfetiihe Schriften, jowie Homilien u. 
Briefe. Beſte Gefamtausg. von den Maurinern 
Garnier u. Maran (3 Foliobde, Par. 1721/30); 
ausgew. Schr. dtſch von Gröne (3 Bde, 1875/81). 
Bol. Fialon (Par. 21869); Scholl (1881); Allard 
(1899). — Prieiter des Hl. B., relig. Genoſſenſchaft, 
1822 zu Annonay (Bist. Viviers) für Sugenderzie- 
bung gegr., 1863 bejtätigt. 

Baſilius, byzant. Kaifer: B. J. der Makedonier 
(867/86), Gründer der maked. Dynaſtie (bis 1056); 
Sprößling einer grägifierten ſlaw. Bauernfamilie 
bei Adrianopel, in bulgar. Gefangenſchaft aufge- 
wachen, kam wegen feiner Rörperfraft u. Schönheit 
in den faif. Dienſt u. flieg vom Stallfnecht bis zum 
Kammerherrn. Nach der Ermordung ded Regenten 
Bardas (866) Cäſar u. Mitregent Michaels ILL, be= 
feitigte er diefen bald darauf u. beitieg ſelbſt den 
Thron. Seine Vergangenheit fühnte er durch eine 
weije u. Traftvolle Regierung: er forgte für eine 
tüchtige Berwaltung u. Rechtspflege, ftellte durch 
Abſetzung des Photius ci. 5.) den Firchlichen Frieden 
wieder her, Hriftianifierte die Heiden innerhalb der 
Reichsgrenze, entriß dem fränk. Reid) Dalmatien 
u. den Arabern Kalabrien. Die von ihm u. feinem 
Sohn Leo Philoſophus verfaßten Baſiliken (gr. 
t& basilikä, erg. nömima, ‚die fönigl. Geieße‘), eine 
Bearbeitung des Corpus Iuris in 60 Büchern, hatte 
im oftröm. Reich Gefeßesfraft (I/VILhräg. von Heim⸗ 
ba&,1833/97). Ein Auszugausden B. (Basilicorum 
synopsis) ftammt aus dem J. 969. — Sein Ururentel 

. U. (976/1025, gemeinjam mit feinem Bruder 
Konftantin VII.), & 957, Sohn Romanu3’ II., die 
gewaltigſte Perjönlichfeit der Dynajtie, militäriſch u. 
organiſatoriſch tüchtig, troß feines harten Charafters 
nur bei den Großen des Reichs, deren Steuerfraft 
er ftarf anfpannte, unbeliebt, erhob da3 vitröm. 
Reih zu einer feit Jahrhunderten nicht erlebten 
Machtſtellung. Während feine Statthalter in Unter: 
ttalien den Einfall der Deutfchen abiwiefen u. einen 
Aufftand der Bevölkerung niederſchlugen, beiiegte 
er die Araber in Syrien, Die Bölfer im Jüdl. Kau— 
fafus, die Chazaren u. vernichtete (990/1018) das 
Reich. der Bulgaren. 

Bafilins v. Gemona, O.F.M., Apoft. Vikar 
in China, bedeutendjter Sinolog des 17. Jahrh.; 
verf. eine Reihe Tatechetiiher Volksbücher in din. 
Sprade, eine hin. Srammatif u. (fein Hauptw.) 
Dictionarium Sinico-Latinum, erſchienen zw. 1690 
u. 1700, neu Hrsg. von de Guignes al? fein eigenes 
Wert (Bar. 1813) u. von Klaproth u. Remufat (ebd. 
1834), die zugleich Guignes’ litt. Diebjtahl auf: 
decten. Vgl. Vita del P.B. (Üdine 1871). 

Baſilius Balentinus (Pieud. eines Bene- 
diktinermönchs, nach anderen des Baracelfus u. feiner 
Anhänger), Naturforiher, & Ende des 14. Jahr). 
am Oberrhein, 1413 im Petersflofter zu Erfurt; bes 
Ihhrieb zuerft dag Antimon u. deſſen Verbindungen, 
‚zeigte Darftellung u. med. Verwendung von Queck— 
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filber: u. Wismutpräparaten, entdeckte Die Salzjäure, 
den Bleizuder, dad Knallgold ꝛc. Ge. IB. hrsg. von 
Peträus (3 Bde, 1717 u. 1740). 

Bafim Gaͤßim), indobrit. Dijtr., Berar, im Herzen 
des Dekan, ein 550/600 m 5. Zafelland, reich an 
Eifen u. Wäldern (Tiefholz), fruchtbar (Baumtolle, 
Getreide), 7655 km?, (1891) 398181 €. (meift 
Hindu); die gleihn. Hauptſt. hat 12389 €. 

Baſingſtoke (Hefingjtön), engl. Stadt, Grafſch. 

Hants, r. am Loddon u. am Ausgangspunkt des 
B.kanals (beide zur Theme), (1901) 9793 E.; Ir; 
got. Kirche (15. Jahrh.), Ruinen der Heiliggeiftfirche 
(unter Cromwell zerjtört), Mittelfhule; Gemwerbe- 
inftitut mit Bibl., Maſchinenfabr., Getreides u. 
Holzhandel. 
Baſinus, Biſinus, ſagenhafter König der 
Thüringer, welcher dem vertriebenen Frankenkönig 
Ehilderich Aufnahme gewährte; diejer fol dann jeine 
Gattin Bafina, die ihm ins Frankenland nad): 
gereiftivar, geehelicht, ver Sohn aus diejer Ehe, König 
Ehlodwig, B. 491 tributpflihtig gemacht haben. 

Bafis, die (grch, ‚Srund‘), in der Geom. ı. 
Geodäſie Brundlinie (B.apparatj. Gradmeſſung); 
(Arithm.) Grundzahl einer Potenz, eines Log: 
arithmenſyftems; (Rryitallogr.) f. Kryſtall; (Pe— 
trogr.) die glaſige Grundmaſſe 
eines Erſtarrungsgeſteins; (Bauf.) ll) 
der untere Zeil eines Baugliedg, RR 
insbeſ. der Fuß einer Säule (f. d.); 

(Metrif) eine von G. Hermann 
eingeführte nicht glüdliche Benen- 
nung des 1. Fußes eines logaöd. Kolons; (Chem.) 
ſ. Bafen. B. farbe ſ. Doppelbrechung. 

Baſiſche Salze f. Baien. 

Bafite, Tiejelfüurearme Erftarrungögefteine; 
Ggftz: Acidite. 

Baſizität, die, das Vrehältnis der zweiwertigen 
Metalle zur Kieſelſäure in einem Erſtarrungsgeſtein 
als Grundlage der Klafſifikation. 

Basken, ſpan. Vascongados, in eigener Sprache 
Euskaldunak (auch «folb-, ‚Eusfarg Redende‘), weſt⸗ 
europ. Volf, um den Golf v. Biscaya, diesſeits u. 
jenfeit8 der Pyrenäen, etwa !/, Mill. Köpfe (*/, in 
Spanien, viele aud) nad) Amerika, bef. Argentinien, 
ausgewandert); mittelgroß, ſchlank, Schädel meſo— 
bi3 brachykephal, Kinn ſpitz, Naſe gebogen, Augen 
dunkel; intelligent, lebhaft u. fleißig, daher im allg. 
wohlhabend, kühne Schiffer, tüchtige Ackerbauer, mit 
3. T. recht altertümlichen Geräten (die Layg, eine 
Gabel zum Zerfleinern der Schollen, die Iritayg od. 
Itayg, eine gezähnte Sichel, der Baſerriko Gurdiyg, 
‚üchzender Wagen‘, ein Ochjenfarren mit 2 Scheiben« 
rädern, u. für fteile Hänge an defjen Stelle die 
Lera, ein Schlitten); mufitalifh (Bolfsweifen im 
5/,:Taft, zoreicos). Ihre Lebensweiſe ift patriarcha⸗ 
liſch u. hat mande eigenartigen Sitten bewahrt 
(Unverleßbarkeit des Hauſes, Töchtererbſchaft ꝛc., ob 
aud die Couvade?); von ihrer ehem. Volkstracht 
find nur die Boina (Barett aus dunklem Wollſtoff) 
der Männer u. dad um den Hinterkopf geſchlungene 
bunte Kopftuch der Frauen geblieben. Ihre Religion 
iſt ausſchließlich die katholiſche. Die B. (lat. Vas- 
cones; vgl. fra. Gascons) find ein ſprachlich ur. ethno⸗ 
graphiich alleinftehendes Volk u. werden jet meift 


als Reit der alten Iberer betrachtet, neuerding3 mit 


den hamit. Berbern in Zufammenhang gebradt. 
Früher dehnten fie ſich weiter nah) N. u. ©. aus, 
heute wohnen fie rings um den Biscayijchen Meerb., 
in den fpan. Prov. Alava, Guipizeoa u. Biscaya 
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(den ‚bask. Provinzen‘, Vascongadas), in Ober= u 
Jtiedernavarra u. in den alten Sandichaften dabourd 
u. Soule, den jetzigen Arr. Bayonne u. Maulkeon, 
Dep. Baffes- Pyrenées. Im MN. wahrten fie fi im- 
mer eine gewifje, oft eine volle Selbjtändigfeit. Die 
ipan. Provinzen Guipüzcoa, Alava u. Biscaya 
traten 1202 dur Vertrag dem Tajtiliichen Neid) 
bei, aber mit Vorbehalt ihrer alten Gewohnheiten 
(fueros). Obernavarra eroberte Ferdinand der Ka: 
tholiihe dv. Aragonien, Niedernavarra fam durch 
Heinrih IV. an Frankreich. Labourd u. Soule teilten 
die Gejchicke der Guienne. Das Jahr 1789 hob das 
Sonderrecht der franz. B. auf. Die ſpan. B. behielten 
ihre Nationalität u. Sonderftellung länger, wider: 
feßten ſich im 19. Jahrh. hartnädig der Gleichmacherei 
der liberalen Regierungen u. der Einführung derſpan. 
Beiteuerung u. allgemeinen Wehrpflicht u. waren 
die zäheften Anhänger der karliſtiſchen Bewegung. 
Die Niederlage der Karlijten hatte 1839 die Beſchrän— 
fung, 1876 die Aufhebung ihrer Fueros im Gefolge; 
feitdem wanderten viele nad Südamerika aus. 
Spradeu. Ethnographie der B. behandelten nam. W. 
v. Humboldt, Prinz Lucien Bonaparte u. B. Broca. 
Bol. Eenac-Dioncaut, Hist.des peuples pyr. (4 Bde, 
Par. 31874); Aranzadi y Unamuno, El pueblo 
euskalduna (©. Sebaſt. 1889). 

Die Sprache der B. (von ihnen jelbit Euscara, 
Esquerg gen.), nad) Anficht der meiſten Forſcher aus 
dem Altiberijchen hervorgegangen, nimmt unter ben 
europ. Spraden eine völlige Sonderitellung ns 
Auch die Verſuche, fie außereurop. Spraden, 3 
den jemit. u. hamit. (zuleßt v. d. Gabeleng, Ey 
beizuordnen, jind bisher mißlungen. Ihre Wurzeln 
find einfilbig, zwifchen Berbal- u. Nominalwurzeln 
wird jtreng gefhieden. Der Formenbau ijt fuffi⸗ 
gierend u. außerordentlich mannigfaltig, beſ. in der 
Konjugation; Doch werden heute die meiſten Formen 
des Verbums mittels weniger Hilfsverben umſchrie— 
ben. Nach von Eys umfaßt das Baskiſche 6 Haupt— 
mundarten: die von Labourd, Soule, Nieder— 
Obernavarra, Guipuzcoa u. Biscaya, wovon Die 
eriten 3 nach Frankreich, die übrigen nad) Spanien 
gehören. Gramm. von van Eys (Amijt. 1867, Par. 
1879 u. Bond. 1883), Campion (Zoulouje 1886), 
Azkue (Bilbao 1891); Wörterbücher von van Eys 
(bask.frz. Bar. 1873); Aizquibel (basf.-jpan.,28de, 
Zouloufe 1882/84). Vgl. A. Grimm, Bask. Spr. u. 
Sprachforſch. (1884). 

Die bask. Litteratur, bis ins 15. Jahrh. hinauf: 
reichend, beiteht aus Volksliedern (Balladen, Liebes— 
u. Spottliedern), Sprichwörtern, Märchen, ſatir. 
Erzählungen u. Dramen (‚PBajtoralen‘), deren Stoff 
meift der Bibel, der Vegende, aber aud) der Gefchichte 


entlehnt iſt. Vgl. Mahn, Denfm. ac. (1857); Michel, | im 


Le Pays Basque (Par. 1857); Salfaberry, Chants 

.2c. (Mauleon 1874); Vinſon, Le folklore ıc. 
(Bar. 1883), derſ., Essai d’une bibliogr. de la 
langue b. (ebd. 1891); Manterola, Cancionero 
vasco (3 Bbe, S. Seb. 1878/80) ; Arechavala, Bibl. 
bascongada Silb. 1900). 

Baskerville (wi, John, engl. Buchdrucker 
u. Schriftgießer, * 1706 in Wolverley, T 8. San. 
1775 in Birmingham; befannt Durch feine muſter— 
giltigen Typen. 

Basket, der (engl., baßket, ‚Korb‘), Reismaß in 
Birma = 38,81. 

Baskine, die (ſpan. — bazftırja), weiter, 
faltiger (baskiſcher) Rock der Spanierinnen, der 
zum Ausgehen übergeworfen wird. 


Basferville — Basra 


u.| Alpen, an der jchmweiz.-ttal. Grenze, 
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Basküle, die (frz.), Verſchlußvorrichtung für 
Fenſter, Thüren zc.; Die Bewegung erfolgt durch 
einen Drehgriff (Dlive) od. dur einen Schlüffel, 
der gleichzeitig mehrere Stangen od. Riegel ver- 
ſchiebt; auch Hebelwage. 

Basruntficharfee, ruff. Salzſee, Gouv. Aſtra⸗ 
chan, 40 km vom I. Wolgaufer (Bahn), in ſandigen 
u. thonigen Permſchichten eingebettet, 123,9 km?, 
19 m t.; der ftarfe Salggehalt (28,4 °/,) wird auß« 
gebeutet' (jährlich an 200 000 t). 

Basnage Gänaſch), calvin. Theologen: Sa- 
muel de Flottemanville (vd flötmänin, Hifto- 
rifer u. Prediger, & 1638 zu Bayeux, T 1721 
in Zutphen (Holl.) ; polemifierte in den Schr. Exer- 
eitationes hist.-crit. ıc. (Utrecht 1692, ?1717) u. 
Annales polit.-eccles. (3Bde, Rotterd. 1706) gegen 
die Annalen des Baronius. In ſeiner Morale théol. 
et polit. sur les vertus et les vices de l'homme 
(3 Bde, Amſt. 1703) babnt er dur) Trennung der 
Moral von der Dogmatik den Rationaligmus an. 
— Sein Better Jacques B. de Beaudal (dd 
bowäl), & 8. Aug. 1653 zu Rouen, T 22. Dez. 1723 
im Haag; Prediger zu Rouen, Rotterdam, im Haag, 
Htitorivgraph der Generaljtaaten; von ſeinen zahl= 
reihen teils polemiſch-dogmat. teil3 hiſtor. Schr. 
hervorzuheben: Hist. de l’Eglise xc. (2 Bde, Rotterd. 
1699) u. Hist. de la religion des &glises réf. 
(2 Bde, ebd. 1690), beide gegen Boffuet gerichtet; 
ferner: Hist. delarelig. des Juifs (5 Bde, ebd. 1706). 
Bibliogr. in La France prot. I (Bar. 21877). 

Baſoche, die (frz., baföſch, d. lat. basilica), ein 
jeit 1303 pridilegierter Verein der Gehilfen ber 
Profuratoren in Pari3, der feine Feſte Durch Auf: 
züge u. dramatiſche Aufführungen jatirifchen Cha⸗ 
rakters (Farcen) feierte. Seine Blüte fällt in die 
Jahre 1498/1533 ; ſpäter wurden feine Darſtellungen 
wegen ihrer ſcharfen politiſchen u. perſönlichen Sa— 
tire verboten. 

Baſodino, der, höchſter Gipfel der Teſſiner 
3244, nach 
anderen 3276 m h.; am Nordoſthang der 4 km? 
große B.gleticher. 

Baſoko, Station im Kongojtaat = Aruwimi. 

Basra (arad., auch Bisra, Baßara, Baßira, 
nad) franz. u. engl. Schreibiweife Bajfora), afiat.- 
türk. Wilajet, der unterite Zeil Miefopgtamiens 
(Irak-Arabi) 513 zum Ber). Golf, im ©. mit Hilfe der 
Flut, im N. durch Überſchwemmung bei Hochwaſſer, 
ſonſt durch Kanäle bewäſſerbar u. dann von großer 
Fruchtbarkeit (aber kaum 5°/, der Fläche bebaut); 
Haupterzeugnifje Datteln (bei. am I. Ufer des Schatt 
el-Arab ausgedehnte Palmenmwälder), Reis u. Gerjte 
(am Euphrat u. Tigris), bedeutend auch die Fijcherei 
im Golf u. die Seidenzudt in El-Haja; 138800 
km?, etwa 433000 €., meift Araber; 4 Sandſchaks 
(B., Muntefif, Amara u. El-Haſa od. Nedſchd). 
Die gleichn. Hauptſt., 3km IL. vom Schatt el- 


Arab, 110 km vom Perf. Golf (Borhafen Fan), an 


einem Seitenfanal (an deffen Mündung der eigent= 
liche Hafen mit der Landejtelle, dem brit. Konjulat, 
Sagerhäufern u. Werften), umgeben von Dattel- 
hainen, täglich 2mal (zur Flutzeit) überſchwemmt, 
Daher jehrungejund, 18/20 000 (nad) anderen 40 000) 
E.; Siß eine? chald. (nejtorian.) Erzbiſchofs; Yat. 
(KRarmeliter-) u. ſyr.«chald. Miſſion. Da die Ge- 
zeitenftrömung hier endigt, iſt B. der Seehafen für 
Bagdad (regelmäßiger Dampferverfehr dahin ſowie 
nad Bombay, auch Endpunkt der geplanten Bagdad: 
bahn), bejitt aber außer der Durchfuhr ebenſo be- 
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deutenden Eigenhandel: Einf. 1900 für 25,28 Mill. 
M., dei. engl. Baumwolfftoffe, Holz für Dattel- 
kiſten, Zucker 2c.; Ausf, für 31,23 Mill., Hauptf. 
Datteln, Gerite u. Wolle, feine Häute, Gummi, Gall: 
äpfel, Opium, Süßholz, perf. Teppiche 2c.; bei Dem 
ihwunghaft betriebenen Schmuggel tft indes der 
wirkliche Handelswert noch beträchtlich größer. 5 km 
oberhalb Maaghil, mit türf. Arſenal. B., 636 
vom Ralifen Omar gegründet, als Handelöplaß u. 
Gelehrtenafademie berühmt. InderNtähedie Ruinen 
de3 alten B.; das heutige im 17. Jahrh. entjtanden, 
feit 1638 türkiſch, vorühergehend in den Händen 
der Perſer, Araber u. (1832/40) Mehemed Alis. — 
B.gummi, eine geringwertige Sorte Tragant, f. b. 

Basrelief, das (bä⸗), j. Relief. 

Baß (v. ital. basso), Die tiefite Stimme, auf der 
die Harmonie ruht. Der ftrenge Kontrapunkt tennt 
den B. nicht im Sinn von ‚Grundlage‘; dieſe Be: 
deutung erhielt er erft um 1600, mit der Ausbildung 
des die Polyphonie zurücddrängenden Homophonen 
Stils. Vgl. Stimmführung; Generaldaß; Monobie. B. 
ift die tiefſte u. fonorfte der menſchlichen Stimm- 
gattungen; fein Umfang reiht von F (biöweilen 
iogar ‚B) bis f! (fis!); man unterjcheidet den dunkel 
u. voll tönenden jeriöjen B. un. den Helfern, aber 
beweglichen Buffo-B. 

Baſſa, griech. Ausiprache des türk. Paſcha, 1. b. 

bassa (ital., ‚tief‘), in Verbindung mit 8va (ot- 
tava) = eine Oktave tiefer. 

Baſſä, altarkad. Ort, nordöftl. v. Phigalia, am 
Berge KRotilion, berühmt durch den von Iktinos er- 
bauten Tempel des Apollon Epikurios, einen dori— 
ſchen Peripteros, 38 m I., 14,3 br.; Die Reſte 
(35 Säulen mit Architrav) gehören zu den ſchönſten 
Tempelruinen Griechenlands; die prächtigen Reliefs 
des Gellafriejes, Kentauren- u. Amazonenfämpfe 
darftelfend, find fett 1811 im Brit. Muſeum. Vgl. 
v. Stadelberg (1826); Cockerell (Lond. 1860). 

Baffadewik, Bäſſgrowitz, das, Spiel mit 
32 Rarten, Die nach links unter Die 4 Mitſpieler ver- 
teilt werden; die Spieler mit den wenigſten Augen 
erhalten von den 12 Marken des Kartengebers 5, 4 
u. 3; wer alle Stiche macht, erhält je 4 Marken. 

Baflam, 2 Hafenpläße an der franz. Elfenbein- 
füfte, Weſtafrika, auf der Nehrung, welde die Ebrie- 
Lagune, vom Mteer trennt: Groß- (Grand) B. 
am Eingang der Lagune, Haupthafen (613 1900 auch 
Hauptjt.) der Kolonie, Dampferverbindung mit 
Hamburg, Liverpool, Bordeaug u. Dlarjeille; Sta= 
tion der Lyoner Miſſionen. 30 km weitl. Klein-B. 

Baſſangans, der weiße Tölpel, f. d. 

Baflanp, ital. Diftriktsft., Prov. Vicenza, 1. 
an der Brenta (gedecdte Holzbrüde), bei ihrem Ein- 
tritt in Die Ebene, (1901) 6490, al3 Gem. 15443 E.; 
WE; Dom (Altarbilder von Jac. Bafjano), ehem. 
Schloß des Ezzelino da Romano (jet Pfarriwoh: 
nung), alte Mauern mit 6 Thoren; Gymn., ſtädt. 
Muſeum mit Bibl. u. Gemäldefammlung (bei. 
Skizzen von Canova u. Werke ac. Baſſanos), 
Theater; Kapuzinerkl., Auguftiner: Eremitinnen, 
Kanoſſianerinnen ꝛc.; Leders, Seidenind., Zöpfereien, 
Tabak- u. Weinbau. Bei B. ſchlug Bonaparte am 
8. Sept. 1796 die Oſterreicher unter Wurmſer. Her— 
zog v. B. wurde 1811 Maret, ſ. d. 

Baſſano, ital. Künftlerfam., eig.da Ponte, 
nach ihrem Geburtsort B. gen.: ihr Haupt, Ja— 
copo, x 1510, T 1592, malte erft in der Art Ti- 
zians u. Bonifazios; genrehaft in der Auffaffung, 
durch zahlreiche Arbeiten, die feine 4 Söhne viel- 
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fach fopierten, vertreten in Baffano, Venedig, Wien, 
Florenz ıc. 

Bafjfarä, Bafjfariden, Sondername der 
thraf. u. Iyd. Mänaden, dann der Mänaden überh.; 
daher der Beiname des Dionyjos Bafſſareus. 

Baſſée, La (lä Häße), franz. Stadt, Dep. Nord, 
Are. Lille, an 2 Kanälen, (1896) 4017 E.; Li; 
Ölmühlen, Leder-, Zichorienfabr., Tertilind., Ge— 
treide- u. Rohlenhandel. St Franz v. Sales-Anſtalt, 
Wallfahrt Notre-Dame-de-Pitie. Bis 1668 befeitigt. 

Baflein Gaßẽn), Hauptit. des indobrit. Diftr. B. 
u. der Div. Irawadi, Unterbirma, zu beiden Seiten 
des weitlichiten Mündungsarına (B.flLu B) des Ira— 
wadi, 100 km von der Mündung, (1891) 30177 €. 
(?/, Buddhiften);TcH (v. Rangun, im Bau); deutfches 
Konſulat; am I. Ufer das brit. Fort (mit dem Ge- 
richtsgebäude), das Mijothit-Viertel u. der buddhiſt. 
Feitplag mit unzähligen Pagoden, Klöjtern u. ber- 
fallenen Götzenbildern; Station der Parifer Miſ—⸗ 
fionsgeſellſchaft, Schule u. Noviziat der St Jojeph2- 
ſchweſtern für eingeborne Lehrfrauen; gegenüber Die 
Vorſtadt Thinbagjin mit Lagerhäufern u. Reid: 
mühlen. 8. ift bedeutender Ausfuhrhafen für Reis 
(1900 : 167.000 t). 

Baſſel Gaſeh), lothr. Dorf, f. St Johann dv. 2. 

Baflelin apıöd), Olivier, Walfmüller in der 
Normandie um die Mitte des 15. Jahrh., der in 
Geſellſchaft der Compagnons vaudevirois luſtige, 
nach jeinem Wohnori Vaux-de-Vire genannte Lie— 
der ſang. Von den ihm zugeſchriebenen Liedern des 
Livre des chants nouv. x. (um 1576) find 5 echt, 
ber Reft rührt von Sean le Hour aus Vire (T 1616) 
ber (j. Vaudeville). Vgl. Gafte (Par. 1887). 

Bafjeliffeweberei Gaßliß⸗) ſ. Weberei. 

Ballermann, Friedrid Daniel, Yiberaler 
bad. Politiker, & 24. Febr. 1811 zu Mannheim, 
+29. Suli 1855, Kaufmann in feiner Vaterſtadt. 
In der bad. Kammer (feit 1841) ſtand er an der 
Spibe der Oppofition gegen das Miniſterium Blit- 
tersdorf u. kämpfte für die Einheit Deutjchlands 
mit preuß. Spiße ır. einer Volksvertretung am Bun 
destag (Antrag v. 12. Febr. 1848). Mit feinem 
Freund Mathy gründete er eine Buchhandlung u. 
verlegte Die ‚Deutjche Zeitung‘. 1848 wurde er bad. 
Bevollmächtigter zur Ausarbeitung derneuen Reichs— 
verfaffung in Frankfurt, Mitgl. des Deutſchen Par: 
Yament3, Vorſitzender des Verfaſſungsausſchuſſes, 
Unterſtaatsſekretär des Innern im Reichsmini— 
ſterium, in deſſen Auftrag er im Nov. 1848 u. im 
Apr. 1849 zu Berlin über die Annahme der Reichs— 
verfaffung unterhandelte. Die Schilderung, die er 
im Parlament von dem revolutionären Treiben 
in Berlin entwarf, Hat die Bafjermanniden 
Gejtalten ſprichwörtlich gemacht. Nach jeinem 
Austritt aus der Rativnalverfammlung (Mai 1849) 
nahm er no im nächſten Jahr an dem Parlament 
zu Erfurt teil, 1851 30g er fi} von dem polittichen 
Leben zurück. Krank u. in feinen vaterländiſchen 
Hoffnungen getäuſcht, erſchoß er ſich ſchließlich. 
Sein Sohn Ernſt, nationalliberaler Politiker, * 
26. Juli 1854 zu Wolfach, 1880 Rechtsanwalt, 1887 
Stadtrat in Mannheim, ſeit 1893 Mitgl. des Deut— 
ſchen Reichstags, zuerſt für Mannheim, ſeit 1898 für 
Jena. Deſſen älterer Bruder Heinrich, freiſin— 
niger Theolog, * 12. Juli 1849 in Frankfurt a. M., 
1876 ao., 1880 o. Prof. in Heidelberg, ſeit 1884 
Dir. des theol. Seminars u. Univerfitätsprediger. 
Hrsg.: (mit Ehlers 1879/91) Ztſchr. F. prakt. Theol. 

Baſſet, der (frz, ßä, eig. ‚niedrig‘), Dachshund. 


1129 


Bafjeterre, Bajje- Terre (fiz., baktär), 
1) Hauptit. der franz. Kol. Guadeloupe, an der Süb- 
weitfüjte der Hauptinjel (auch B. gen.), amphithea— 
traliſch am Fuß des Vulkans Soufriere (1484 m), 
etwa 7000 E.; Dampferitation (2 brit., je 1 amerif. 
u. franz. Linie); Appellhof, Gericht 1. Inſtanz, Han— 
delskammer; Seminar u. Rolleg der Väter vom SI. 
Geift u. HI. Herzen Marias, Externat der Brüder Der 
chriſtl. Unterweiſung; bot. Pflanzgarten. 4 km nord» 
öftl., 700 m ü. M., da3 Sanatorium Camp Jacob. 
Das Bist. B., au Guadeloupe (1850 err.), 
it Suffr. der Kirchenprov. Bordeaux; der Biſch. hat 
das Privileg, fich in der Diözeje das erzbiſch. Kreuz 
vortragen zu lajfen. — 2) Hauptſt. von St Chri— 
ftopher, brit. Kol. Leewardinfeln, an der Weſtküſte, 
(1901).9962 €.; Dampferjtation (2 brit., 1 amerif. 
Linie); kath. Pfarrei mit gemiſchter Schule; befeitigt. 

Baifett, das, der alte deutfche Name des Biolon- 
cells; B.horn, Holzblasinjtrument, f. Klarinette. 

Baflewik, Magnus Friedr. v., preuß. 
Staatsm., & 17. San. 1773 zu Schönhof (Mecklen— 
burg-Schwerin), T 14. San. 1858 zu Berlin; urjpr. 
im Verwaltungsfach thätig, 1810/24 Chefpräj. des 
Regierungakoll. in Potsdam, 1824/40 Oberpräf. v. 
Brandenburg u. Mitgl. des Staatsrats. Seine Ar— 
beiten über die Geidh. der Kurmark Brandenburg 
1806/10 (4Bde, 1847/60 anonym) find grumdlegenbd. 

Baßgeige = Kontrabaß. 

Bassi (ital., Mehrz. v. basso), in den älteren 
Snftrumentalpartituren = Kontrabäffe u. Eelli. 

Baſſi, Matthäus v., Gründer des Kapuziner- 
ordeng, j. d. 

Bassia L. (Ulipe König), Butterbaum, Gattg 
der Sapotaceen, 30 Arten, im indomalaiijchen Ge— 
biet, eine in Afrifa, Bäume mit lederartigen Blättern 
u. zu Büſcheln geftellten Blüten. Die Samen der 
meijten Arten Liefern (duch Auspreſſen od. Kochen 
in Waffer) butterartige, grünlich gelbe, nad) Kakao 
duftende Öle od. Talge (Bafjiafette), die in ihrer 
Heimat als Speife- u. Brennöl, in Europa zur Sei— 
fen= u. Kerzenbereitung dienen. Am wichtigſten: Die 
Bajfiabutter, auf Sllipedöl od. -fett, 
Mahvabutter, die geringite Sorte, von B. lati- 
folia Roxb., dem Moabaum Vorderindiend, Die 
ShibuttervonB.longifolia Z.(Illipemalabrorum 
König), dem Gallertbaum, in Malabar u. Cey- 
Ion, deren Samen (Sangainüfſe) jogar 51°/, Fett 
enthalten, meijt mit der vorigen vermiſcht u. unter 


ihren Namen im Handel, die Bulwara=, Yulmaz, | 


Tſchuri-(Choorie-) od. vegetabtlijche Butter 
pon B. butyracea Roxb., in Ojtindien, endlich die 
Shi-(Shea=) od. Galambutter, die bejte Sorte, 
von B. (Butyrospermum) parkii G. Don, in Ober: 
guinea u. im obern Nifgebiet. Die fleifchigen Blüten 
der beiden erſtgen. Arten find ſtark zucerhaltig (56 
bis 60°/,) u. dienen als Nahrung für Menſchen ı. 
Pieh u. zur Branntweinbereitung. B. pallida.Burck, 
in Sumatra, ijt eine Guttaperdhapflangze. 

Baſſigdrehen ſ. Drechſeln. 

Baſfſignuy, das Gaßinji), oſtfranz. Landſchaft, Der 
Nordweſt- u. Nordhang des Plateaus v. Langres, 
mit den oberſten Thalſtücken der Maas, Marne u. 
Aube; Hauptſt. Langres. 

Baſſin, das (frz., bäßa), Becken, beſ. ein größeres 
künſtlich angelegtes Waſſerbecken zu verſchiedenen 
Zwecken: Schwimm-B., Hafen-B. ꝛc. 

Baßinſtrumente, die Muſikinſtrumente, die 
im Orcheſter die tiefften Parte auszuführen haben: 
Violoncelli, Kontrabäjfe, Tuben (Barhtonhorn, 
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Bombardon, Kontrabaßtuben, Helikon, Wagner: 
Tuben), Serpent, Ophikleide (Alt:, Baß-, Kontra= 
baß-O!l), Kontrafagotte, Fagotte, Pojaunen (Altz, 
Tenor-, Baß-P.), Babklarinetten, Paufen, große 
Zrommel. 

Basso, der (ital., dv. mittellat. bassus, ‚niedrig, 
tief‘), Baß; B. continuo, B. ostinato f. Continuo, 
Ostinato. 

Baffompierre (Bapöptfäd), Franc, Marihall 
v. Frankreich, & 12. Apr. 1579 zu Haroue in Lothr., 
t 12. Okt. 1646; Günftling Heinrichs IV., ward von 
Diefem 1610 zum Mitglied des Staatsrats u. Oberjten 
eines Regiments, von Ludwig XILL., auf defjen Seite 
er fih gegen die Königin Maria v. Medici gejtellt, 
1622 zum Marſchall ernannt. Er errang ala Ge- 
jandter in Spanien (1621), der Schweiz (1625) u. 
England (1626) namhafte Erfolge u. zeichnete ſich 
in den Kriegen Heinrich u. Ludwigs, beſ. durch Die 
Erftürmung des Pafjes dv. Sufa (1629), aus. Bon 
Richelien in der Baitille eingeferfert (1631/43), 
ichrieb er feine Memoiren (2 Bde, Köln 1665, n. A. 
von de Chanterac, 4 Bde, Par. 1870/77), wichtig für 
die Gejchichte der Jahre 1598/1631, nam. des franz. 
Hofes, wo er, hervorragend an Geijt u. Bildung, 
berühmt durch feine abenteuerlichen Neigungen, feine 
Liebeshändel u. Schulden, eine große Rolle ſpielte. 

Ballon, ber (frz., baßö, ‚Bahpfeife‘), Fagott. 

Baſſo Narof, ber, zentralafrik. See —Rudolffee. 

Baſſora, türf. Stadt = Basra; B.gummi, 
eine geringmwertige Sorte Tragant, 1.d.; Bajforin, 
das, Pflanzenſchleim, ein Hauptbeitandteil des 
Tragantgummi3. 

Baß Rod, ſchott. Feljeninjel (Lava), Grafſch. 
Haddington, an der Südjeite de3 Eingangs zum 
Firth of Forth, nur 3 ha, bi 95 m h., mit fteilen 
Ufern (Zugang nur von ©. her möglid), in der 
ganzen Breite (155 m) don einem natürlichen 
Zunnel durchzogen, von Ziegen u. zahllojen See- 
vögeln (bej. dem Tölpel) bevölfert. Die Regierung 
kaufte die Inſel 1671 u. baute eine Feſtung, Die auch 
als Staatsgefängnis (für Covenanter?) diente. 

Baßſtraße, die jeichte Meeresſtraße, die den 
frühern Zufammenhang Tasmaniens mit Auftra- 
Yien (Viktoria) aufhebt, 300 km L., 200 km br., mit 
zahlreichen Inſeln (be. Jurneaug-Gruppe u. King— 
Inſel) u. Klippen, die ben lebhaften Schiffsverkehr 
fehr gefährden. 1798 von dem engl. Arzt George Baß 
Baßtuba, die = Barytonhorn. [entdeckt. 
Baſſum, hannov. Fleden, Kr. Syfe, (1900) 
2515 meift prot. E.; Th; Amtsg., Damenftift 
(ehem. Benediktinerflofter, um 860 vom HI. Ansgar 
gegr.) ; Zigarrenfabr., Gerbereien. 

Bait, B.fajern (Bot.), large, elaftijche, dick— 
wandige u. verholzte Zellen, welche den Gefäß- 
bündeln der Pflanzen an der Außenfeite gruppen= 
weile od. halbmondförmig anliegen od. fie aud) 
ringförmig umfchließen u. deren Feſtigung bewirken; 
fie zeigen Ichiefgeftellte, fpaltenförmige Züpfelung u. 
beſitzen je nach der Pflanze verſchiedene Länge, Teitig- 
feit u. Biegjamfeit. B.jorten, bei denen alle dieſe 
3 Eigenſchaften wohl entwidelt find, eignen ſich als 
Rohſtoff für Gefpinfte (f. Gejpinftfafern), Taue, Pa- 
pier 2c. B. im gew. Sinn, der ganze Baitteil des 
Gefäßbündels, läßt fi} zwar bei vielen difotylen 
Holzgewächſen ablöfen, bejitt aber nur bei wenigen 
die Länge, Breite u. Feſtigkeit, die ihn für Tlecht- 
arbeiten, zum Binden 2c. geeignet machen; von europ. 
Bäumen liefern die Linden den beiten B., dann au) 
die Ulmen u. (jeltener) die Weiden, von tropijchen 
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bef. Arten der Gattgn Grewia, Stercülia, Holopt&lea, 
Kydia, Lasiosjphon, Sponia. B. hüte find meift 
aus Pappel:, Linden-, Weiden- ıc. Holz gefertigt. 
Bol. Gefüßblinder. — B. (meidm.), die behaarte Haut 
des neu aufgejegten Geweihs od. Gehörns, Die nad) 
deffen völligerAusbildungabgejcheuert (‚gefegt‘) wird. 

Baſt, Per-baſtet (ägypt., ‚Daus der Baitet‘, 
grch. Bubastos), im Altert. unterägypt. Stadt, am 
öftlicften (Bubgſtiſchen“) Nilarm, bedeutend feit 

der 22. (‚Bubaftifhen‘) Dynaftie (etwa 950/750 v. 
Ehr.); in chriſtlicher Zeit Biſchofsſitz. Reſte bei 
Sagafig. Nah B. hieß die Ortsgottheit Baſtet 
(‚die von Baft‘, grch. Bubastis), die Göttin Der 
Freude, der dort alljährlich große Freudenfeſte ge= 
feiert wurden; fie verſchmolz früh mit Iſis, Hathor, 
Mut, fogar mit Neith, Pachet, Sechmet, Tefnut. 
Ihr heiliges Tier war die Kaße; ein großer Katzen— 
friedHof Hat fich unter den Trümmern von B. (aber 
auch an anderen Orten) gefunden. L[fpiel, f. Bafte. 

Baſta (ital., ‚es genügt‘), genug ! — Im Karten 
Balta, Georg Graf v. Taif. General, * 
30. San. 1550 zu Rocca db. Zarent, T 26. Aug. 1607 
in Wien; zeichnete fih 1589/90 unter Alerander 

Farnefe ın den Niederlanden aus; dann in kaiſ. 
Dienften. Bon Rudolf LI. beauftragt, Siebenbürgen 
zu bejeßen, da8 Fürft Sigmund Bäthory 1598 Dur) 
Vertrag an das Haus Habsburg abgetreten, nachher 
aber jeinem Neffen zugeſprochen, fchlug er 3. Aug. 
1601 im Berein mit dem Woiwoden Michael von 
der Walachei Baͤthorys Feldherrn Szekely bei Go— 
roſzlö u. vertrieb dadurch Baͤthory, ließ Michael 
19. Aug. wegen Verräterei ermorden u. unterdrückte 
einen Aufſtand Szekelys, den ſein hartes Regiment 
hervorgerufen. In einer Denkſchrift befürwortete er 
Die Herbeiziehung deutſcher Koloniſten nach Sieben— 
bürgen. 1604/6 kämpfte er in Ungarn gegen Die 
Zürfen. Schr.: Il maestro di campo generale 
(Ben. 1606); Governo della cavalleria leggiera 
(1612), beide dtſch von de Bry, Frankf. 1614/17. 

Baſtard, ber (altfiz., vd. bast, mittellat. bastum, 

‚Pacjattel‘, der heute noch den ſpan. Maultier— 
treibern ala Kiffen dient), uneheliches Kind, Blend— 
ling; über das ‚ard‘, mhd. -art, vgl. Banfert. — 
Brecht (fpätlat. bastardagium, ius bastardagii, 
fi}. droit de bätardise, bröä dö batärdif), Das Hecht 
de3 Fiskus u. der Grundherren, den Nachlaß nad 
B.en einzuziehen; jeßt aufgehoben. — B. (Bot. 
u. Zool.), ſ. Kreuzung. — B.indigo, der, ſ. Amorpha. 
— Blorbeer = Steinlorbeer, f. Viburnum. — B.: 
nachtigall, Art der Gartenjänger, 5. d. — B.ſafran 
= Gaflor, f. Carthamus. — B.ſchwämme ſ. Babe- 
ſchwamm. — B.wechiel (Kellerwechſel), Wechjel 
auf eine zahlungsunfähige od. gar nicht vorhandene 
Perſon; auch = Wechſel mit gefälſchter Unterſchrift. 
Baſtards, Miſchlinge zw. Hottentotten (ſ. d.) 
u. anderen Raſſen. 

Baſtarner, das erſte größere germ. Volk, das 
im Bereich der antiken Welt erſcheint, ſchon zu Anf. 
des 2. Jahrh. v. Chr. an den Donaumündungen, 
Bundesgenoſſen der makedon. Könige Philippos u. 
Perſeus ſowie des Mithradates; unter Auguſtus 
ſchloſſen fie Frieden mit den Römern u. verſchmolzen 
fpäter mit den Goten u. anderen Völkern. 
Baſte, bie (ſpan. basto), im L'Hombre Treff-A3 
(auch Bafta gen.); grüner Ober od. Piguedame 
bein Schaflopf u. Solo. 

Baftei, die (v. ital. bastja, ‚Bollwerf‘): 1) = Ba- 
ftion. — 2) außerordentlich zerflfüftete Telspartie 
des ſächſ. Elbjandfteingebtrgs, erhebt fi) mit meh: 
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reren wie aus Quaderjteinen aufgebauten Hörnern 
faft fenfrecht vom r. Elbufer bei Rathen (116 m) 
bi3 315 m ü. M., Slanzpunft der Sächſ. Schweiz, 
mit umfaffender Ausficht. 

Baſtern (frz. bätards, batar, ‚Baftarde‘) f. Zucker. 

Baſtet, ägypt. Göttin, ſ. Baft. 

Baftetaner, Bajftuler, in früherer Zeit 
Maffiener gen, im Altert. iber. Volk an der 
Südfüfte Spaniens, etwa von Malaca (jet Ptalaga) 
bis Carthago Nova (jet Cartagena). 

Baſtia, franz. Arr.-Hauptit., Dep. Korfifa, die 
Handelsſtadt der Infel, an der Nordoſtküſte, amphi- 
theatralii am Fuß mehrerer mit (alten u. neuen) 
Batterien befegter Höhen, die winffige Altſtadt (mit 
ausgeprägt genuef. Charakter) durch moderne Stadt 
teile von dem Doppelhafen getrennt, (1896) 20 357, 
als Gem. (einſchl. Garn.) 22552 €. ; EA, Dampfer- 
ftation (Linien nad) Marſeille, Nizza u. Livorno); 


Appellhof, Gericht 1. Inſtanz, Handelög. u. Handels⸗ 


fammer, Wrt.= u. Geniedireftion; Kirche Ste⸗Marie 
(Wallfahrt zur Scala Santa), St-Jean Baptiite(ba- 
rock), Suftizpalaft(1852/58), Militärfpital(ihönftes . 
Gebäude der Stadt), Lyc. (ehem. Jeſuitenkolleg; mit 
Bibl., 30000 Bde, Altertumd- u. naturgefh. Mus 
feum), Hydrogr. Schule, Theater; Kolofjalftatue 
Napoleons I. (1853, von Bartolini); Kapuziner- 
u. Franziskanerkl., Klariffinnen, Frauen vom Guten 
Hirten, Töchter U. L. Frau v. d. Schmerzen (Greifen: 
aſyl), Benfionat 2c. der St Joſephsſchweſtern; Eiſen— 
gießereien, Schiffbau, Veder-, Seifen-, Lilörfabr., 
KRorallenfifcherei; Ausf. von Eiſen, Veder, Wein, 
Sl, Südfrüchten (2/, des for). Handels). Bon den 
Genuefen in den 1380er Jahren als Feſtung (Daher 
der Name ‚Bajtei‘) angelegt, war B. Sitz der genueſ. 
Regierung auf Korſika bis zur Abtretung der Inſel 
an Frankreich (1768); als Hauptitadt 1811 durch 
Ajaccio erjebt. | 

Baſtian, Adolf, Ethnolog u. Forſchungsrei— 
ſender, * 26. Juni 1826 zu Bremen, 1868 Leiter Der 
ethnol. Sammlungen des kgl. Muſeums, 1869 Pri- 
vatdozent, kurz daraufao. Prof. 1900 o. Honorarprof. 
für Völkerkunde, ſeit 1886 auch Dir. der ethnol. Abt. 
des Muſeums für Völkerkunde zu Berlin; bereiſte 
ſchon 1851/59 alle Erdteile, 1861/65 Alien, 1873 
Weſtafrika, 1875/76 Amerifa, 1878/80 Südaſien, 
Aujtralien, Ozeanien, Ralifornien u. Mexiko, 1889 
513 1891 Zentralafien, Ozeanien u. Australien, 1896 
5131898 den Malaiiſchen Archipel u. Oftindien, 1901 
wieder Indien. B., der , Altmeiſter der Ethnologie‘, 
hat durch) einen auberordentlihen Sammeleifer u. 
feineüberaus fruchtbare Schriftitelleret Herborragen: 
des für Die Entwicklung der wiſſenſchaftlichen Völker— 
kunde in Deutſchland gethan; er iſt Mitbegründer 
der Berliner Anthropol. u. der deutſchen Afrik. Ge— 
ſellſchaft ſowie (mit Hartmann) der Zeitſchr. f. Eth— 
nol.“. Hauptw.: ‚Der Menſch in der Geſch.‘ (3 Bde, 
1860) ; ‚Bölfer de3 öſtl. Ajiens‘ (6 Bde, 1866/71); 
‚Ethnol. Forſch. (2 Bde, 1871/73); „Deutſche Exp. 
an die Loangoküſte‘ (2 Bde, 18747.) ; ‚Kulturländer 
des alten Amerika‘ (3Bde, 1878/89); ‚VBölfergedante‘ 
(1881); ‚Snjelgruppen in Ozean.‘ (1883); „Indo— 
nejien‘ (1884 ff.); ‚Grundz. der Ethnol.‘ (1884) ; 
‚Bapua‘ (1885); „Ideale Welten‘, (3 Bde, 1892); 
Kontroverſen in der Ethnol.‘ (4 Bde, 1893 F.); ‚Vofe 
Blätter aus Ind.‘ (7 Ze, 1897 ff.) ; , Mikron. Kol.‘ 
(1899, Ergänzung I, 1900) ; ‚Bölferfunde u. Völker— 
verfehr‘ (1900) ; ‚Wechſ. Phafen im geich. Sehfreiz‘ 
(4 Tle, 1900); ‚Menjchheitsgedanfen dur) Raum 
u. Zeit‘ (2 Bde, 1901). Vgl. Achelis (1590). 
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Baſtian (oßteön), Henry Charlton, engl. 
Med. x 26. Apr. 1837 in Truro (Cornwall), 1867 
bis 1887 Prof. der pathol. Anat., 1887/97 der Ein. 
Med., 1867/97 Arzt am Univ.-Hofpital u. feit 1868 
auch am Hoſpital für Paralytifche u. Epileptifche zu 
London, beihäftigte fi) Daneben mit der Erforſchung 
der Urzeugung. Schr.: The Beginnings of Life 
(Zond. 1872); Evolution & the Origin of Life (ebd. 
1874); The Brain ıc. (ebd. 1880, dtſch 1882, 2 Tle). 

Baftiat Hätte), Frederic, franz. Volkswirt, 
* 30. Juni 1801 zu Bayonne, T 24. Dez. 1850 zu 
Kom; 1881 Friedenzrichter zu Mugron, 1848 Mitgl. 
der Ronftituierenden, 1849 der Gejeßgebenden Ber- 
fammlung; ein eifriger Anhänger u. Verfechter des 
Yiberalen Öfonomismus u. der Freihandelsſchule. 
Seine Befämpfung des Sozialismus zog ihm ben 
Haß u. Hohn Proudhons zu. Urfpr. ohne bejtimmte 
religiöje Grundjäße, kam er durd) Studien u. Er- 
fahrung zum Glauben an Gott ur. jtarb als gläubiger 
Katholik. Hauptw.: Harmonies &conom. (Par. 
1850, unbollendet; diſch in Bibl. vollsw. Schr. J, 
1850). Gel. W. hrsg. von PBaillottet (7 Bde, ‘Par. 
21865). Vgl. Bondurand (ebd. 1879). 

Baitide, die (füdfrz., bäßtid, v. bastir = bätir, 
‚bauen‘), in der Provence Landhäuschen. 

Baftide ci. o.), Jules, franz. Publizift u. Po⸗ 
Yitifer, x 22. Nov. 1800 in Paris, T 2. März 1879 
ebd.; einer ber erſten Carbonari in Frankreich u. 
eifriger revolutionärer Agitator; ward bei Dem Auf» 
ruhr, der 1832 bei Lamarques Begräbnis ausbrach, 
ergriffen u. zum Tod verurteilt, entfam aber nad) 
Zondon. 1834 freigefprochen, redigierte er den Natio- 
nal u. gründete 1847 die Revue nationale; 1848 
ward er durch die Februarrevolution Miniſter des 
Außern. Nach dem Staatsſtreich zog er fi) aus dem 
öffentlichen Leben zurück. Schr. u. a.: La Répu- 
blique frang. et l’Italie en 1848 (Brũſſ. 1859). 

Baſtien⸗Lepage (bäpttä-Höpais), Jules, franz. 
Maler, x 1. Nov. 1848 in Damvillers, T 10. Dez. 
1884 in Paris; Schüler Cabanel3, geiftreiher Im— 
preffionift. Hauptw.: Bettler, Im Srühling, Bild 
des Großvaters, Heuernte, Jeanne d’Arc, Dorfliebe. 

Baftille, bie (frz., bäßtij, Zwingburg, dv. pät- 
lat. bastjle), die 1369/83 in Paris am Thor ©t- 
Antoine gebaute Zwingburg, zugleich Staatägefäng- 
nis, Später nam. für politifche Verbrecher, Schrift- 
jteller u. Verleger u. leicätfinnige junge Adlige. Zu 
den berühmteften Injaffen zählen der Dann mit 
der eifernen Maske, Fouguet, Marſchall Richelieu, 
de Sacy, Voltaire, Kardinal Rohan, Marmontel, 
Zinguet, Lally-Tollendal. Ihren jehlimmen Auf er- 
hielt fie nicht durch die fehledhte Behandlung der 
Gefangenen, ſondern durch die Willfür der Tünig- 
Yihen Berhaftäbefehle (j. Lettres de cachet) u. Die 
fibertreibungen in der politijch-Jatirifchen Litteratur 
u. Preffe. Die Entlaffung Neckers (j. d.) gab den 
Anlaß zu ihrer Zerftörung am 14. Juli 1789; troß 
der Kapitulation wurde der Gouverneur Marquis 
de Launay mit feiner Mannſchaft niedergemagt. 
Auf dem Pla wurde eine Säule (Juliſäule) er- 
richtet, der 14. Juli zum Nationalfefttag erhoben. 
Die gereiteten Alten gab Ravaifjon heraus (Les 
archives de la B., bis jet 17 Bde, Par. 1866 ff.); 
Katalog (ebd. 1892). Vgl. Zund-Brentano (ebd. 
+1901, diſch 1899). 

Baftion, die (fr3.), bei Befejtigungen, die nad) 
dem jeßt veralteten baftionierten Srundriß 
(Baftionärfyftem, Trace) ausgeführt find, 
der vorſpringende Teil A de3 Hauptwalles, der eine 
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Feuerwirkung nad) der Front don den ſich in der 
B.ipige (Pünte) a treffenden Zaren ab aus u. 
eine Grabenflanfierung von den in den Schulters 
punkten b fi) an die Facen anliegenden Flanken 
be aus ermöglidt. 


Nein, 
b b 
Graben — ä A R —> Graben 


Bajtit, der, teilmeije veränderter, thonerbearmer 
Pyroxen, öfter mit metall. Schiller (Schillerfpat). 
Baftfäfer, Gruppe der Borfenfäfer, 5 Gattgn, 
meift auf Fichten u. Kiefern. Hylurgus piniperdaZ., 
großer Kiefernmarffäfer, Waldgärtner, 
pechſchwarz, an Fühlern u. Tarjen hellbraun bis 
roftrot; 5 mm I. Polygraphus pubescens Fabr., 
Doppeläugiger B, ſchwärzlichbraun, ſchuppen⸗ 
artig behaart, 2 6i32,8 min l. Hylastes ater Payk., 
ihwarzerKiefern-B., Fühler u. Füße roſt— 
braun, 4bi34,5 mm I. Dendroctonus micans Kugl., 
großer Fichten-B., ſchwarz, braun, auch gelb- 
braun, lang gelblich behaart, 8 bis 9 mm l., größter 
deutfcher Borkenkäfer. Hylesinus fraxini Fabr., 
bunter Eſchen-B., ſchwarz, Fühler u. Zarjen 
bräunlichgelb; nur auf Laubholz. 
Baſtkohle, feinfajerige Braunkohle. 
Bäftling, der, die männliche Hanfpflanze. 
Baftnäfit, der (nach) der Bajtnäsgrube bei Rib- 
darhyttan in Schweden ben.), Fluorkarbonat der 
Ceriterden, heragonal, gelbbraun, auf Pegmatiten. 
Baftogne (väktönj), belg. Arr.-Hauptit., Prov. 
Zuremburg, im Ardenner Wald, an der Wiltz, (1900) 
3655 E.; Th; Kirche (15. Jahrh.) mit alten Wand- 
malereien; biſch. Knabenſem., Normalſchule für 
Lehrerinnen (Schweſtern U.8. Frau), Greiſenhoſpiz 
der Barmh. Schweftern; Vieh: u. Getreidehandel, 
Gerberei ; berühmt die geräucherten Schinken v. B. 
Baſtonnade, die (fr3., nad, ‚Tracht Prügel‘, 
v. baston = bäton, ‚Stocf‘), vrientalifche Strafe, in 
Stocjtreichen auf dieFußfohlen bejtehend; jeit Mitte 
de3 19. Jahrh. in der Türkei offiziell abgeſchafft. 
Baſtoſe, die, ſ. Jute. 
Baſifeife, die beim Kochen der Rohſeide erhaltene 
Seifenlöſung, die in der Seidenfärberei benützt wird. 
Baſtuler, altes Volk in Spanien = Baſtetaner. 
Baſutoland, brit. Kronfolonie in Südafrika, 
zw. Natal u. dem Dranjefreijtaat, ein bis 3400 m 
h. Zafelland aus Gefteinen der Kap- u. Karroo— 
formation, vom Oranje (S.) u. Caledon (N.) durch- 
itrömt, mit fontinentalem Klima u. großen täglichen 
Temperaturſchwankungen (mittlere Jahreswärme 
24°, Niederſchlag 50/100 mm), jpärlicher Vegetation 
(tapländ. Waldregion), einigem Getreidebau (Dur 
ra, Weizen) u. blühender Viehzucht (bei. Rinder u. 
Pferde); 31490 km?, (1901) 263500 €., außer 647 
Weißen alle Eingeborne, Bajuto, ein Zweig der 
Betihuanen. Die Verwaltung führt ein brit. Re— 
fident u. Rommiffär (unter dem Oberfommiffär für 
Südafrika), dieDörferhaben meift eigene Häuptlinge 
aus der Familie des Moſcheſch; Befiedlung durch 
Europäer ift verboten. Einn. 1900/01: 1,5, Ausg. 
1,1, Einf. 2,9 (Deden, Kleider, Metall- u. Sattler- 
waren), Ausf. 7,2 Mill. M. (Getreide, Vieh u. 
Wolle). Hauptort Waferu, I. vom Caledon, 862 €. 
(99 Europ.). Bol. Norris-Nemman (Lond. 1882); 
Widdicombe (ebd. 1892); Barkly, Among Boers 
and Basutos (ebd. *1900). Die Sprache der Ba= 
juto, das Sefuto, ift eine Mundart des Setſchuana 
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(j. Betſchuanen) Gramm. von F.Endemann(1876). Die 
Baſuto, in den 1820er Jahren aus Reſten ausgewan— 
derter Betichuanenftämme entftanden, ftellten ſich 
nad jahrzehntelangen Kämpfen um ihreUnabhängig-— 
feit (unter ihrem Häuptling Moſcheſch) 1868 unter 
den Schuß der Kapregierung, die fie 1871 der Kap— 
tolonie einverleibte, u. nachdem fie 1878/83 wieder 
ihre Freiheit erfämpft Hatten, 1884 unter jenen der 
brit. Königin. Die Apoft. Präf. B., 1894 von 
dem Apoft. Bil. Oranjefreiftaat Iosgetrennt, wird 
von Oblaten der Unbefledten Empfängni3 unter 
fräftiger Mithilfe von Schweitern der HI. Familie 
miffioniert u. zählt in 7 Haupt: u. 6 Ntebenftationen 
mit 13 Kirchen u. Kapellen u. 12 Efementarfchulen 
rund 6000 Katholifen. [2,543 M. 

Bat, das (Tifal, der), fiam. Silbermünze = 

Bata, Bätta, ungar. Großgem., Kom. Tolna, 
r. bon der Donau, etwa 4000 meift fath. E.; Wein— 
bau; röm. Altertümer. 

Bataband, kuban. Stadt, Prov. Habana, 4km 
von der Broabai (Hafen, Kabelftation), (1899) 
1025, als Diftr. 6523 ©. (!/, Tarbige) ; Zu}; 1895 
dureh die Aufſtändiſchen faft ganz zerjtört. j 

Bataillon, das (frz., bätäjö, v. bataille, bätai, 
Schlacht‘), im 15. u. 16. Jahrh. ein jelbjtändiger, 
im Viereck aufgeitellter Schlachthaufe (Geviert-, Ge- 
walthaufe) des Fußvolks von verſchiedener Stärke. 
Friedrich I. v. Preußen teilte feine Inf.Reg. in je 
2 B.e zu 5 Musketierkomp.; unter Friedrich d. Gr. 
waren jedem B. ald B.3-Artillerie 2, ſpäter 
3 von Mannschaften gezogene B.sgeſchütze bei- 
gegeben (fhon von Guſtav Adolf u. Karl XII., vor- 
übergehend auch unter Napoleon J., jeither nicht 
mehr verwendet). Seit Friedrich Wilhelm II. hat 
das preuß. B. 4 Komp. u. ift, 1000 Dann ſtark, 
eine Unterabteilung des nf. u. des Fuß-Art.« 
Reg.; bei Jägern, Schüßen, Pionieren u. Train 
ift es felbftändige Einheit. Die preuß. Einteilung 
wurde Ipäter überall angenommen, nur in England 
zählt das B.8 Komp. In den B.sſchulen werden 
Diezu Unterführern auserjehenen Mannſchaften durch 
Offiziere u. Zivillehrer weitergebilbet. 

Batak, Batakler, auf) Batta (v. ind. dhata, 
‚wild‘), malaiiſcher Volksſtamm, der urfpr. das ganze 
nördl. Sumatra beherrichte, dann aber von anderen 
Stämmen (3. B. den Atjehern) u. den Holländern 
unterioorfen od. in die Hochlande um den Tobajee 
(B.Yänder, batakiſch Toba nassee, ‚baumlojeZoba‘; 
14500 km?) zurückgedrängt wurde. Died. find unter 
mittelgroß , mejofephal, dunfelfarbig, geiltig be= 
gabter als die meijten anderen Malaien, mit gutem, 
aber durch einige rohe Sitten, wie Dienfchenfrefjerei, 
feltener KRopfjägerei, verunziertem Charakter; ihre 
Religion ift ein Ahnen= u. Geifterkult, ihre Haupt- 
beihäftigung Aderbau, forgfältig, aber mit primi— 
tiven Geräten betrieben (Reis, Mais, Bataten, Kar- 
toffeln), u. Viehzucht (Schweine, Büffel). Die unab— 
hängigen B., etwa 300.000, bewohnen Dörfer, deren 
jedes zwar einen (meift erblichen) Kriegshäuptling 
(Radſcha) befikt, aber in Friedenszeiten durchaus 
demokratisch regiert wird. Die Sprache bildet mit 
den malaiiſchen Sprachen auf den Inſeln Nias, Batu 
u. Madagaskar eine Gruppe u. zerfällt in 3 Mund- 
arten, Toba, Dari u. Mandailing; die Schrift ift 
ind. Herkunft. Vgl. Sunghuhn (2 Tle, 1847); van 
der Zuuf, Leesboek (4 Bde, Amjt. 1860/62), 
Wörterbch (ebd. 1861), Tobasche Spraakkunst 
(ebd. 1864 ; dtſch von Schreiber, 1867); v. Brenner, 
Beſuch bei den Kannib. Sumatra (1894). 
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Batalha (port., sa, Schlacht), port. Marktfl., 
Dijtr. Leiria (Ejtremadura), I. am Kültenfluß Lena, 
(1900) 3869, als Gem. 7029 €.; berühmt durch das 
ehem. Dominifanerflofter Mofteiro de Sta Varia 
da Victoria (gew. B. gen.), 1388 zur Erinnerung an 
die Schlacht v. Mjubarrota (. d.), die hier ihren An 
fang nahm, von Sohann I. begonnen; 1810 von den 
Franzoſen geplündert u. teilw. zerftört, 1836 ala 
Kloſter aufgehoben, 1840 zum Nationaldentmal er- 
klärt u. feither erneuert; eine Prachtſchöpfung iberi- 
ſcher Spätgotif, aus marmorartigem Kalffandftein, 
von Affonfo Domingues; in der Kirche Srabfapelfe 
des GStifters, feiner Gemahlin u. feiner Söhne, im 
Kapitelfaal Grab Alfons’ V. u. feiner Gemahlin. 

Batalpaſchinſkt, ruſſ.-kaukaſ. Bezirkshauptort, 
Kubangebiet, r. am Kuban, (1897) 5866 E. (Ko— 
ſaken); Handel mit den Erzeugniſſen der bedeuten— 
den Viehzucht des Diſtrikts (Vieh, Kefir), im O. 
Salzfſeen (Glauberfalggewinnung). B. wurde 1803 
an dem Plaß, wo 1789 die Ruffen unter Hermann 
über die Zürfen unter Batal Paſcha (daher der 
Name) fiegten, als Koſakenniederlaſſung gegründet. 

Batam, Battam, Batang, eine der Riouw— 
injeln, 5. Riouw. 

Batan, Hauptinjel der gleichn. Gruppe (aud) 
Baſchi, ſpan. Islas Batanes) der Philippinen, von 
Formoja durd) die Baldjijtrake, von den Babuyan 
(j. d.), mit denen fie einen Bezirk bilden, Durch den 
Ballintangfanal getrennt, gebirgig, waldreich, un— 
geſund; Hauptort Santo Domingo de Basco (2650 
E.), einziger Hafen San oje D’Ybano (band), 
beide auf ©. 

Batanäa, Batanitid, f. Bafan. 

Batanga, Küſtenlandſchaft in Südfamerun, 
3w. Sanaga u. Campo, flach u. nur allmählich gegen 
das innere jteigend, großenteild mit Urwald be- 
deckt, von dem gleihn. u. anderen (Bapufo, Ba— 
nofo 2c.) Bantuſtämmen bewohnt, Die den Zwifchen: 
handel zur Küfte (bei. Elfenbein) in Händen haben. 
Wichtigfte Niederlaffung neben dem Bezirkshaupt- 
ort Kribi (1. 8): Groß-B., I. von der Mündung 
des Lobe, (1901) 7 Europ. ; Dampferjtation (Linien 
von Hamburg u. Liverpool), Tath. (Ballottiner, mit 
Schule) u. amerif.presbyt. Miflionzjtation (mit 
Krankenhaus für Schwarze); 4 deutſche u. 2 engl. 
Faltoreien. 85 km nördl., an der Mündung des 
Niong, Klein-B., ebenfalls Dampferſtation 
(Woermannlinie). 

Batgngas, San Joſeé de B., Provinzial— 
hauptſt. der Philippinen, an einer geräumigen Bucht 
(B.bai) der Südküſte von Luzon, (1899) ala Gem. 
(mit 27 Ortihaften) 39 358 €. ; Textilind. (Baum- 
wolle, Dianilahanf), Färbereien. 

Batang Hari, jumatr. Fluß, der Oberlauf des 
Djambi, ſ. d. [(Halb-) Wagen. 

Batarde, die (fr3.), bedecter Leichter Wiener 

Batardean, ber (T13., «do) = Bär (Staudamm), 

Baͤtaſzek (-jey), ungar. Ort = Bättaſzek. If. d. 

Batate, die, Pflanze, f. Ipomaa; auch die Yams— 
wurzel, f. Dioscorea, u. die Erdbirne, f. Helianthus. 

Batava,B. castra (lat., ‚Bataverlager‘), Stand= 
ort einer Bataverkohorte in Rätien, das heutige 
Paſſau. | 

Bataver, germ. Volk, jehr tapfer u. kriegeriſch, 
ftammen nad Tacitus von den Chatten ab, wan— 
derten aus u. nahmen (jedenfalld ſchon längere Zeit 
vor Cäſar) das Land zwiſchen den Nheinarmen (in- 
sula Batavorum, fpäter Batavia gen.) in Beſitz; ſeit 
Auguftus treue Bundesgenofjen der Römer, denen 
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fie als fundige Schiffer u. trefflihe Reiter gute 
Dienite leijteten, weshalb fie auch in Der röm. Heeres= 
organijation eine bevorzugte Stellung einnahmen; 
der furchtbare Aufftand der B. unter Civilis, 69/70 
n. Ehr., wurde von Ceriali3 unterdrüdt. Seit dem 
3. Sahrh. drangen die Franken bei ihnen ein, Die ſich 
allmählich mit ihnen zu einem Volk verjchmolzen. 

Batavia, niederl.-oftind. Refidentjchaft, Nord» 
weitjava, zw. den Flüſſen Kandi u. Zarum, dom 
innern Hochgebirge (Mandalawangi, 3022 m) tn 
Stufen zur Javaſee abfallend, in den unteren Lagen 
überaus fruchtbar (Kaffee, Thee, Obit 2c.), 6730 km?, 
(1896) 1313383 €. Die gleichn. Hauptſt., zu— 
gleich die aller niederl.=oftind. Befiungen, an der 
35 km br. u. 15 km weit einspringenden, infel= u. 
lippenreihen B.bat, in der ganzen Länge (3 km) 
vom Liwong (Tjiliwong) durchfloſſen, 115567 €. 
(9428 Europ., 76 751 Eingeb., 26433 Chin., 2828 
Arab.), einjchl. des mit B. (im SO.) verwachſenen 


Meejter- Eornelis 140000 €. (4400 Kath.), F 


dar. 4140 Europ. ; X., Dampferjtation (16 über- 
ſeeiſche Linien: 7 holl., 3 deutfche, 3 brit., jel öjtr., 
franz. u. amerif.), auch Dampf= u. eleftr. Straßen- 
bahnen ; Sit ber oberjten Zivil- u. Militärbehörden 
u. des Apoſt. Vikars v. B., Handelskammer, deut: 
iche3 Generalfonjulat, je 1 öjtr. u. ſchweiz. Konjulat. 
2 km vom fumpfigen Strand liegt die ungefunde, 
nad) holl. Art gebaute Altitadt, mit Wohnungen der 
ärmern Bevölkerung (Chinejen in eigenem ‚Sam: 
pong‘), Stadthaus (1707/10), Gebäude bes Juſtiz— 
rats (Gericht 2. Inftanz), Börſe, Javabank, Bahnhof, 
Handelöfontoren u. Dtagazinen, 4km landeinwärts, 
durch den Stadtteil Miolenpliet verbunden, Die 
Nreuftadt, höher u. gejunder, inmitten von Gärten ; 
die alte Zitadelle ‚Bring Frederik Hendrik trennt den 
Stadtteil Ryswyk (im W.), mit dem faft 1 kn? gr., 
von Villen umrahmten Königsplaß (Koningsplein), 
dem neuen PBalaft des Generalgoup., dem Muſeum 
ber Bataviaasch Genootschap van Kunsten en 
Wetenschappen, der Parapatan » Waijenftiftung, 
dem Prachtbau der ‚Harmonie‘ u. Kavalleriekaſernen, 
von Weltepreden (im O.), mit dem denkmal— 
geſchmückten Waterlooplaß, der fath. Kirche, Dem 
Regierungögebäude (Het Paleis), dem frühern Pa— 
Yajt de3 Generalgouv. (ältejte8 Gebäude der Neu— 
ſtadt), den Inf.- u. Art.»Kafernen, dem Arjenal, dem 
großen Militärhofpital, dem Theater ꝛc. Bildung3- 
anjtalten: Gymn. Wilhelm3 III. (Höhere Bürger: 
ichule u. Abteilung für Sprach-, Landes- u. Volks— 
funde), Normal-, Höhere Mädchenſchule, Schule für 
eingeborne Arzte (beim Militärfpital), Militär: 
ſchule (in Mteefter-Cornelis), pathol.sanat. u. bak— 
teriof. Laboratorium, Inſtitut Paſteur, magnet. u. 
meteorol. Objervdatorium, Bot. u. Zool. Garten; 
Hauptitation der Jeſuitenmiſſion; 2 Schulen, je 
1 Rnaben- u. Mädchenwaifenhaus (von Urfuline- 
rinnen geleitet), Volksbibl. B. ift Handelsmittel- 
punkt des Malaiiſchen Archipels u. größter afiat. 
Kaffeemarkt, führt außerdem Zuder, Thee, Tabaf, 
Reis, Gewürze (bei. Pfeffer), Zinn ꝛc. au. Der 
durch mehrere Batterien verteidigte Hafen bejteht 
aus der gefhüßten Reede (auf der Inſel Onruft 
große Docs u. Werften) u. dem 1877/86 angelegten 
neuen Hafen Tandjong Priof (Tandſchung 
PBriuf) 7 km nordöltl.: ein Heine Binnen= u. ein 
größeres Außenbeden, dur Bahn u. Kanal mit 
der Altitadt verbunden. — 1610 von den Nieder- 
Yändern als Fort Naſſau gegr., 1619 vom General» 
gouv. Jan Pieterdz. Even zur Hauptſtadt erhoben, 


Batavia — Bateman. 


1138 


befejtigt u. B. gen., 1808/11 vom Gouv. Dandels 
weiter landeinwärts verlegt, da die alte Stadt durch 
Verihüttung der Tjiliwongmündung beim Erd— 
beben 1699 ungefund geworden war; 1811/16englifd. 
— Das Apoſt. Vik. B. (feit 1842) erſtreckt ſich über 
ein Gebiet von 1912147 km? (Sunda = Snjeln, 
Moluffen u. eine Anzahl neuguineifcher Inſeln) 
mit 32 Mil. €. (49831 Rath.) u. wird von Hofl. 
Sefuiten miffioniert, denen zugleich die Seelforge 
der 7610 Kath. in der Holl. Kolonialarmee über: 
tragen ift. Die Miffion zählt 30 HSaupt= u. 78 Neben— 
ftationen, 48 Kirchen u. Kapellen, 38 Elementar- 
ihulen mit 4982 Schülern, 6 Waifenhäufer mit 
509 Waifen. 

Batavia 6Gätzwea), 2 ’nordamerif. Städte: 
1) N. Y., 3w. Buffalo u. Rocheſter, am Tonawanda, 
(1900) 9180 E.; I, (9 Linien) ; Staatsblinden- 
aſyl; St Joſephskirche, Mutterhaus (mit Kunit- 
ichule) der Barmh. Schweitern des Bist. Buffalo ; 
‚abr. von Mäh- u. Holgbearbeitungsmajchinen, 
Pflügen, Gewehren, Schuhen ac. — 2) Ills., 60 km 
twejtl. v. Chicago, am For River, 3871 E.; Th; 
fath. Heiligfreuzfirde, Srrenanjtalt; Fabr. von 
Windrädern u. Wagen. 

Batavia, Gewebe aus Wolle, bisweilen mit 
feidener Kette; auf Java erzeugt. 

Batavinfieber j. Malaria. 

Bataviſche Republik, 26. San. 1795 von 
Frankreich aus den eroberten Niederlanden gebildet 
u. tributär, erhielt 1798 nad) franz. Muſter ein 
5flöpfiges Direktorium u. 2 Kammern, 1801 einen 
‚Staatsbewind‘ von 12 Männern, 1805 eine fon- 
fulariiche Verfaffung mit einem Ratspenfionär; fie 
endete 5. Juni 1806 mit der Errichtung des König: 
reichs Holland. 

Bataviſche Tropfen = Glasthränen. 

Batavit, ber, waſſerhaltiges Magneſiumalu— 
miniumfilifat von glimmerähnlicher Beichaffenheit 
aus Graphitlagerſtätten. 

Batbie Gatbi) Anjelme Polycarpe, franz. 
Volkswirt, x 31. Mai 1828 in Seiſſan, T 13. Juni 
1887 zu Paris; 1849 Auditor des Staatsrats, 1852 
Prof. in Dijon u. Toulouſe, 1857 in Paris, 1871 
Mitgl. der Kammer u. mehrmals auch des Senats, 
1873 am Sturze Thiers' beteiligt, Mai bis November 
1873 Unterrichtsminiſter, Ratgeber Mac Mahons. 


Schr. u. a.: Doctrine et jurispr. en matiere de 


’appel comme d’abus (1852); Turgot (1861); Le 
credit populaire (1863); Econ. polit. (1864/65); 
Traite theor. et prat. de droit public et admini- 
stratif (7 Bde, 1862/68, 1884/85, 8 Bde, 2 Suppl. 
1888/94), alle Paris. 

Batea, die (ſpan.), die Schüffel der Goldwäſcher. 

Batefe, Bantultamm in Franz.-Kongo, auf der 
Hochfläche zw. oberem Ogowe, der Alima u. Dem 
untern Rongo, beſ. auch auf deffen beiden Ufern von 
Brazzaville bis Bolobo, ziemlich Hein, aber kräftig 
gebaut, ſtark mejofephal, die Backen ſtets tätowiert 
(mehrere parallele Strichreihen); fie leben von Acker-⸗ 
bau u. Handel u. find als Arbeiter u. Träger ge- 
jucht. Die nahe verwandten Aſchikuja gelien als 
die beiten Weber des Kongogebiet3. 

Bateman (vitmän), 1) Rate Joſephine, amerit. 
Schaufpielerin, & 7. OH. 1842 zu Baltimore, verm. 
1866 mit dem Arzt Georg Crowe, trat 1860 in Neu— 
york erſtmals mit großem Erfolg auf u. jpielte Dann 
an den bedeutendften Theatern Amerikas u. Eng- 
lands (1863/65 in London) nam. die Rollen der 
Lady Macbeth, Julia, Evangeline. —2)Thoma3, 
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engl. Med., & 1778 zu Whitby (Yorkſhire), T 1821 
ebd. ; unter Willan (1804) ordinierender Arzt an 
der Publie Dispensary ; bedeutender Dermatolog. 
Schr.: Synopis of Cutaneous Diseases (Lond. 1813, 
ins Deutjche, Franz. u. tal. über].); Delineations 
of Cutaneous Diseases (1815/17, m. Kupfern); 
Contagious Fever (1818). 

Bates we), Henry Walter, engl. Vor: 
ſchungsreiſender, & 8. Febr. 1825 zu Reicefter, T 
16. Febr. 1892 zu London; urjpr. Kaufmann, be- 
reiſte feit 1848 mit Wallace, ſeit 1852 allein fait dag 
ganze Amazonenftromgebiet, von wo er 1859 mit 
reichen bot., 3001. u. etdnol. Sammlungen zurüd- 
fehrte; 1864 Hilfsfefretär der Geogr. Geſellſchaft zu 
London. Hauptw.: The Naturalist on the River 
Amaz. (2 Bde, Lond. 1863, n. A. 1892; dtiſch 1866) 
vu. Illustr. Travels (5 Bde, ebd. 1869/73). 

Bath Gaäth), 1)engl. Stadt Barlamentsborough), 
berühmter Badeort, Grafſch. Somerjet, am Avon 
u. Kennet-Xoonfanal, Alt-B. auf der Ebene inner: 
Halb einer Flußfrümmung, Neu-B. terraffenförmig 
aufden Uferhügeln, (1901) 49817 €. ; Ya (2 Bahn: 
höfe; außerdem Straßenbahn); Sit eines anglik. 
Biſchofs (B.«Wells); got. Kathedrale St Peter u. 
Baul (Kirche eines 676 gegründeten Kloſters, Tpäter 
Benediktinerabtei, in jegiger Geftalt 1499 begonnen, 
1616 vollendet, 1864/75 von Scott erneuert; wegen 
der Zahl u. Größe der Fenjter die ‚Laterne des 
Weſtens gen.), kath St. Johannes=(1863)u. Dlarien- 
kirche (1832, 1881 erneuert); Guildhall (18. Jahrh., 
Rathaus u. Techn. Schule), 8 Colleges, Höhere Mäd— 
SHenjchule(für Offizierstöchter) ; Damen der hl. Union; 
Royal Literary and Scientific Institution (mit 
naturgefh. u. Altertumsfammlung u. Bibl.), Hol- 
burne-Mujeum (Kunjtgegenftände), Athenäum (mit 
Bibl.), Theater, Viktoriapark; Papierfabr. Im 
18. Jahrh. vornehmftes Bad Englands (‚die Königin 
aller Bäder‘), dann ruhiger, bej. von penfionierten 
Beamten bevorzugter Ort, neuerdings wieder in der 
Mode (jährlich) gegen 25000 Kurgäjte) ; 4 Thermen 
(46 bis 49°; gipshaltig, mit geringem Zuſatz ſchwe— 
feljauren Kalks, über 20 000 hl täglich), Trinkhalle 
(Pump Room, Haffizift. Stil), 5 Badeanftalten (am 
älteften King’s and Queen’s Baths, an der Stelle 
der 1755 aufgedecten röm. Badeanlagen). Von der 
alten Stadt, Aquae cälidae od. A. Sulis gen., haben 
fich bedeutende Refte gefunden. 3 km füdöftl. Prior 
Park, College der Schulbrüder, Servitenkl. Dal. 
Freeman (1890). — 2) nordamerif. Stadt, Me., r. 
am ſchiffbaren Kennebec, 20 km oberhalb der Mün— 
dung, (1900) 10477 E.; ; Dampferftation 
(nad) Bofton u. Portland); fath. Pfarrei; Schiffbau, 
Eiſen- u. Mejfinggießereien. 

Bathe, ber, innerasrif. Fluß, entipringt an der 
Weſtgrenze von Darfur, durchfließt Wadai in jeiner 
ganzen Breite, mündet in die Fitrilagune; etwa 
500 km I., im Sommer meift ein mit Bäumen be- 
füumtes, 3 km br. Trodenthal. 

Bathgate Gäthget), ſchott. Stadt, Grafſch. Lin— 
lithgow, (1901) 6786 E.; TH; kath. (1858) u. 
anglit. Kirche (1884); Kohlen-, Eifen- u. Blei— 
gruben; Paraffinfabr., Getreide- u. Viehhandel. 

Bacthgen, Friedr., prot. Theol., x 16. San. 
1849 zu Lachem b. Hameln, 1884 ao. Prof. in Kiel, 
1888 in Halle, 1889 o. Prof. in Greifswald, 1895 
in Berlin. Schr.: ‚Unterf. über d. Palmen nad) 
der Peigita‘ (1. Abt. 1878); ‚Evangelienfragmente‘ 
(1886); ‚Beitr. zur jemit. Religionsgeſch. (1888); 
‚Palmen, über. u. erflärt‘ (1892, 1897); ‚Hiob‘ 
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(1898). Hrsg.: Syr. Texte: ‚Sindban‘ (1879), 
‚Elias v. Tirhan‘ (1880); ‚Frag. ſyr. u. arab. Hift.‘ 
(1884); 2. Aufl. v. Riehms Handwörterb. des bibl. 
Altert.‘ (2 Bde, 1393 F.). 
Bathildis (BaltHıldia), hl. fam als angel- 
ſächſ. Sklavin an den fränf. Hof, ward um 649 Ge— 
mahlin König Chlodwechs IL. u. führte nach deſſen 
Tod (657) mit dem Hausmeier Ebroin die Vor: 
mundſchaft für ihren unmündigen Sohn Chlotar Ill; 
309 ſich 664 in das von ihr (außer mehreren anderen, 
Eorbie ꝛc.) gegründete Klofter Chelles b. Paris zurücd, 
T bier 30. San. 680. Vgl. Meurifjet (Ville 1895). 
Bathman, der, das — Batman. 
Bathmetall, Brinzmetall, eine hellgelbe 
Legierung von 55 &. Kupfer u. 45 T. int. 
Batholith, der. mächtige Gefteinsmaffen, in 
unterirdiichen Hohlräumen aus Schmelzfluß erftarrt, 
treten durch die Erofion zu Tage. 
Bathometer, das, ſ. Tiefſeeforſchung. 
Bathorden (Order of the Bath, Drbör dm the 
bäts, ‚Badorbden‘, nach dem früher vor der Aufnahme 
üblichen Bad), engl. Orden, 1399 von Heinrich IV. 
gegr., 1725 von Georg I. ala militär. Orden er- 
neuert, 1815 vergrößert; feit 1847 auch an Zivil- 
personen verliehen. 3 Klafjen; Deviſe: Tria iuncta 
in uno (‚Drei in eind verbunden‘) u. ‚Sch dien”. 
Baͤthory, Tath. ungar. Adelögejchlecht (nach der 
Ortſchaft Bätor ben.): Andräs, T 1345, Biſch. v. 
Großwardein, Anhänger Karl Robert3, erweiterte 
die erfte Domfirche, gründete das Nonnenflojter. — 
Erzjcbet, die ‚Blutgräfin‘ (T 1614), badete ſich 
im Blut junger Mädchen, um ihre Haut zu ver— 
ihönern. — Iſtvan, x 27. Sept. 1533 in Somlyö, 
T 12. Dez. 1586; anfangs Anhänger Ferdinands, 
jpäter ber Iſabella u. des Sanos Zfigmond, deifen 
Angelegenheiten ev mehrmals in Wien als Gejandter 
vertrat, 25. Mai 1571 zum erſten Fürften v. Sieben- 
bürgen erwählt, verteidigte die Katholifen, wahrte 
feine Unabhängigkeit Wien u. dem Sultangegenüber; 
1575/86 König vd. Polen. — Zjigmond, & 1572, T 
27. März 1613 in Prag, übergab Siebenbürgen 1597 
dem Raifer Rudolf II., bereute aber die Abtretung u. 
beftieg 1601 jelbft wieder den Thron, mußte jedoch 
1602 abdanfen. — Miflos,T 1506 als Biſchof 
von Waizen, ein Liebling des Königs Matthias, Bes 
förderer von Kunft u. Wiſſenſchaft. — Der letzte B. 
war Gabor, x 15. Aug. 1589, T 27. Oft. 1613, 
Sohn de3 Sitvan, 1608/13 Fürft dv. Siebenbürgen. 
Batyrium, das (grih.), Lagervorrichtung bei 
Einrichtung verrenkter Glieder. 
Bathrologiſche Stellung (Geol.), Die rela= 
tive Tiefenlage der Geſteinsſchichten od. Formationen. 
Bathurft (värsörkt, auch bathörßt, nach) Henry, 
dem 3. Grafen B.), mehrere Orte in den brit. Kolo- 
nien: 1) aujtral. Stadt, Neuſüdwales, I. am obern 
Macquarie, (1900) 9490 E.; Tat; Siß je eines 
fath. u. anglik. Biſchofs; kath. u. anglik. Kathedrale, 
St Stanidlaus-Eollege (Bincenzväter), anglik. Col- 
lege, Kunſtſchule (Bibl. 12000 Bde), Techn. Schule, 
Hoipital (das zweitgrößte des Staats); St Patrids- 
brüder (höhere Schule), Barmh. Schweitern (Schule 
u. Mädchenwaijenhaus);&erberei, Brauerei, Wagen- 
bau. Sn der Umgebung bedeutender Getreide- u. 
Bergbau (Gold, Kupfer, Silber). Das Bist. ®. 
(1865 err.) ift Suffr. der Kirchenprov. Sydney u. 
zählt an 27000 Kath. mit 76 Kirchen, 40 Prieftern ır. 
DOrdensleuten, 233 Ordenzfrauen, 1&ollege, 8 Mäd- 
&henpenfionaten, 11 höheren u. 37 Elementarjchulen 
(insgef. 4763 Schüler) u. 1 Waiſenhaus. — 2) be= 
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feftigte Hauptft. der Kol. Sambia, aufeinerfumpfigen 
Inſel in der Bambiamündung (Daher ungefund), 
etwa 8800 E.; Kabel: u. Dampferftation (3 brit., 
1 dtich. Linie), auf) Straßenbahn; Handelsmittel- 
punkt der Kolonie. — 3) neubraunidw. Hafenft., 
an der Südküſte der Chaleursbai, etwa 1600 ©. ; 

; in B. u. in B-Village Akad. der Barmh. 
Schweſtern; Ausf. von Holz u. Fiſchen. — 4) Haupt» 
ort des gleichn. Dijtr. (1484 km?, 1891: 9187 €., 
darunter 1833 Weiße) im SO. der Kapkolonie, 
394 €.; 7; 10 km füdl., an der Mündung des 
Komiefluffes, der Hafenort Port Alfred, 1092 E.; 

; Seebad. — B. land (ailönd), 3 Inſeln: an 
der Nordküſte Südauftraliens, an der Nordweſtküſte 
Weſtauſtraliens u. im nordamerif. Eismeer (zu den 
Parıy-Snjeln). 

Bathuritii.v.), engl. Adelsgeſchlecht, 1711 in den 
Peers-, 1772 in den Grafenftand erhoben. Allen 
B., 1684/1775, ein heftiger Gegner Walpoles u. 
Freund der Dichter Pope, Swift u. Prior. Sein 
Enfel Henry, x 22. Mai 1762, T 26. Juli 1834; 
ein ebenso eifriger Tory; 1807/9 Präſ. des Handel3- 
amts, 1812/27 Kolontalmin. im Kabinett Liver- 
pool, 1828/30 Präf. des Staatsrats. 

Bathybius Auz!. (grch., ‚tieflebig‘), ein angeb- 
Yiher Organismus von einfachſtem Bau; jollte ſich 
als ungeformte, Ternlofe Protoplagmamajje auf dem 
Boden der arktifchen Meere finden, Hat fi) jedoch 
als feiner Schlamm von ſchwefelſaurem Kalk heraus: 
gejtellt, der durch Alfoholzujag aus dem Meerwaſſer 
ausgefällt wurde. 

Bathyfles, gried. Bildhauer des 6. Jahrh. v. 
Ehr., aus Magnefia am Mäander; fein Werf, der 
Thron des 14m Hohen Apollonbildes zu Amyklä, 
ruhte auf ftatuarifchen Figuren, die Flächen waren 
mit mythol. Darftellungen bededt. 

Bathyllus, röm. Pantomime, f. Pantomimus. 

Bathymeter, das, ſ. Tiefſeeforſchung. 

Bätica, der von dem Fluß Bätis (dem heutigen 
Guadalquivir) durhfloffene Zeil der röm. Prov. 
Hispania ulterior, unter Auguſtus von Lufitanien 
abgetrennt u. B. gen., f. Spanien. 


Batiffol (HD, Pierre, kath. Theolog, & 27. 


San. 1861 zu Zouloufe, einer der gründlidhiten 
u. fruchtbarſten Forſcher auf dem Gebiet der alt- 
chriſtlichen Litteratur; ftudierte Theologie in St— 
Sulpice, Philologie u. Geſchichte unter Leitung 
Duchesnes an der Univ. Paris, Hriftliche Archäologie 
in Rom, wo er in vertrauten Umgang mit de Roffi 
Yebte; 1890 Aumönier am College Ste-Barbe zu 
Paris, jeit 1893 Prof. der Dogmengeſch. u. Rektor 
am Institut catholique zu Toulouſe. In feiner 
Geſchichte der gried.-hriftlihen Litteratur (Anc. 
litteratures chretiennes: La litt. grecque, Par. 
1897, 31901) hat er auf fath. Seite die Erweiterung 
der Batrologie zu einer Geſchichte der altchriftlichen 
Bitteratur in die Wege geleitet. Schr. ferner: L'Ab- 
baye de Rossano (Bar. 1891); Hist. du Breviaire 
rom. (ebd. 1893, 21895, auch engl. Lond. 1898); 
Tractatus Origenis de libris ss. Scripturarum 
(Par. 1900) ꝛc. 

Batignolles, Yes (1& Hätinjön, nördl. Stadt: 
viertel v. Paris, 17. Arr. (B.-Mionceau), vom Bou— 
Yevard des B. bis zur Ummallung; Yo (außerdem 
der Büterbahnhof der Weitbahn); Kirche Ste Marie 
des B.; Normalſchule für Lehrerinnen, Markthalle; 
Aſyl der Vincentinerinnen, Penſionate des Sacré⸗ 
Coeur, der Schiweitern v. d. Darftellung der hl. Sung- 
frau, der St Marienſchweſtern (auch Greifinnenaspl, 


Bathurii — Batna. 


1142 


Arbeitsſchule 2c.), Krankenhaus der Schweitern v. d. 
Barmherzigkeit des Hit. Herzens Sefu, Klojter der 
Sranzistanerinnen d. d. fühnenden Anbetung zc.; 
falte Schwefelquelle. Bon Schriftitellern u. Künjt- 
lern bevorzugt. 

Bätifches Gebirgsſyſtem, Bätiſche Kor— 
dillere, öſtl. u. nordöſtl. verlaufendes, jugend- 
liches Faltengebirge im ſüdöſtl. Winkel Spaniens, 
zieht ſich, ettwa 600 km L., durch die Straße v. 
Gibraltar unterbroden, mit nördl. Streichen von 
Afrika Herüber u. bricht an der Küjte zw. den Kaps 
Gata u. de la Nao ab; es bejteht aus 2 parallelen 
Hauptzonen, dem alten kryſtallinen Schiefer: (Zen= 
tralzone) u. dem meſozoiſchen Kalfgebirge (nördl. 
Außenzone), ijt von vielen Längs- u. Ouerbrüden 
durchzogen u. Daher in kurz abgejeßte Ketten aufge» 
löſt (Sierra Nevada, Alpujarras, ©. de Alhama, 
©. del Binar, ©. de los Gazules 2c.). 

Batift, der (nach dem Erfinder, dem flandr. Lein⸗ 
weber Baptifte Chambrey ben.?), leinwandähnliches, 
aus beitem Flachs erzeugtes Gewebe feinjter Art. 
Die Fabrikation des B. ging von Belgien u. Frank— 
reich aus, die heute noch Vorzügliches hierin leiſten. 
B.leinwand, ein Wittelding zwiſchen B. u. Vein- 
wand, verlangt jtärferes Dtaterial. Die Fabrikation 
unterfiheidet ſich von der Leinwandweberei hauptſ. 
durch die Verwebung des Flachſes in ungebleichtem 
Zuſtand. Aus feinſter Baumwolle wird der erheblich 
billiger Baumwoll-B. (B. muſſelin, Schott. 
B.) gewebt, der zwar weniger haltbar, dafür aber 
hübſcher iſt als echter B. u. deshalb vielfach als Som— 
merſtoff für Damenkleider verwendet wird. 

Batjan, Batſchan, Inſel der Molukken, durch 
die ſeichte Patientieſtraße von Halmahera getrennt, 
mit erloſchenen Vulkanen, 2164 (amtlich 2367) km?, 
bildet mit den umliegenden Inſeln (Gr. Tamali, 
Mandioli 2.) als Bajallenftaat (Sultanat) einen 
Zeil der nieder!. Reſidentſchaft Ternate, 3321 km?, 
etwa 3100 €. (Mlfuren); Hauptort Labuha, an 
der Oftjeite von B. 

Batjutſchkoff, Konſtantin Nikolajewitich, 
ruf. Dichter, & 29. (18. a. St.) Mai 1787 in Wo— 
Iogda, T ebd. 19. (7.) Juli 1855; machte Die Feld— 
züge von 1806, 1809 u. 1812/14 mit; 1818 der 
ruſſ. Sefandtihaft in Neapel zugeteilt, jeit Anf. der 
20er Jahre irrfinnig. Vortrefflicher Taſſo- u. Pe 
trarca=Überfeßer; feine eigenen Gedichte verraten 
eine hohe 'Mteifterichaft der Form u. zeugen von 
fleißigem Studium der Alten, am gelungenjten find 
die Elegien. Gef. Schr. mit Biogr. Petersb. 1877. 

Batley Götle), engl. Fabrikſt., Grafſch. York 
(Weſtriding), 11 km ſüdweſtl. v. Leeds, (1901) 
30321 E.; ua; anglif. (3.8. 14. Jahrh.) u. Tath. 
Kirche (St Maria v. d. Engeln, 1853, 1870), got. 
Markthalle (1878); Mittelſchule, Mädchenſchulen 
der St Paulsſchweſtern; Mittelpunft der Kunjt- 
woll⸗ (Shoddy⸗) Ind. (feit 1840), Eijengießereien, 
Maſchinenfabr., Kohlenhandel. 

Batman, der, das (abgef. Man, Män), türf. 
Handelsgewicht von 6 Ofa = 7,69 kg; in Perfien 
örtlich verichieden, 3. B. in Zeheran = 2,94, in 
Täbris = 4,6 kg. 

Batna (arad., Biwak', eig. ‚Niederung‘), alger. 
Arr.:Hauptit., Dep. Eonftantine, in einem Thal 
(1054 m ü. M.) des Gr. Atlas (Dichebel Tuggurt, 
2100 m, berühmter Zedernwald), (1896) 6442 (2062 
franz.), einſchl. Garn. 8381 E.; Ye; Div.Komm., 
Gericht 1. Inſtanz, Sammlung von Altertümern 
aus Lambeſe (ſ. d. 11 km ſüdöſtl.); Schule u. Aſyl 
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n Watelottes, kirchl. Chorſchule; 37 km öftl. Tim 
gad, |. d. 

Batoft, eine der Daien v. Audſchila, f. d. 

Batoidei, die Rochen, f. d. 

Batoni (Battoni), BPompeo Sirolamı, 
ital. Maler, & 5. Febr. 1708 in Lucca, T 4. Febr. 
1787 in Rom; erft Goldihmied, dann Schüler des 
Eonca, befreundet mit Mengs u. Windelmann; afa- 
demisch-Hafjizistifcher Richtung. Hauptw.: Sturz des 
Simon Magus (in Sta Dtaria degli Angeli zu 
Nom); Büßende Magdalena (Dresden) ; Bildnijfe 
dreier Päpſte, Joſephs IL. ꝛc. 

Bätonnier (frz., nie, ‚Stabträger‘), Vorſteher 
der Advokatenkammer in Frankreich, jo gen., weil 
er früher bei Prozeſſionen die Fahne der St Nilo- 
laus-Bruderichaft trug. 

Batonniertes Papier = Kiniertes Papier. 

Baton Rouge (vätön rüls), Hauptit. Des nord- 
amerif. Staats Louiſiana, auf einer Klippe (Bluff) 
l. am Miffiifippi, (1900) 11 269 €. ; Tat; Kapitol 
(1852), Militärinftitut, Mädchenſem., Knaben- 
ſchule der Brüder dv. hl. Herzen, Mädchenfchule, 
Akademie u. Aſyl der St Joſephsſchweſtern, Neger: 
fchule der Schweftern der HI. Familie; Taubſtum— 
men- u. Blindenanftalt (mit Schule), Zuchthaus; 
Zuderrohrpflanzungen. 

Batradjier, die Froſchlurche, j. Lurche. 

Batrahit, der, don Spinell durchwachſener 
Monticellit. 

Baträchium, das (grich.) = Ranula, ſ. d. 

Batrachomyomachie, die (grch, Froſchmäuſe⸗ 
frieg‘),tomijches, die $liasparodierendes Epos, meiſt 
dem Homer, von einigen auch dem Karer Pigreg, 
dem Bruder der Artemifia, zugeſchrieben; Hr3g. von 
Brandt, Poes. ep. Gr. ludib. (1888), diſch von 
Mitzſchke (21892). 

Batrachospermum Roth, Froſchlaich— 
alge, eine der wenigen Süßmafferalgen aus ber 
Gruppe der Florideen, etwa 40 Arten, in Bächen, 
Flüffen ac. ; in Deutichland, bei. in Gebirgögegen- 
den nicht jelten. B. moniliforme Roth, an Steinen, 
Holz ꝛc. angewachjen, jchleimig, perlſchnurartig, 
violett, grün od. rotbraun. 

Batih, Rarl Ferd., Vizeadimiral, & 10 Jan. 
1831 zu Eiſenach, T 22. Nov. 1898 zu Weimar; 
focht 1856 bei Tres Forcas, 1864 an Bord der 
‚Brille‘ gegen die Dänen, ward nach einer längeren 
itberjeeifchen Fahrt als Kommandant des Kabetten= 
jchiffs ‚Niobe‘ 1867 Chef des Stabs beim OÖber- 
kommando der Marine, deſſen Geſchäfte er nad) einer 
22monatigen Fahrt in den weitind. Gewäſſern 1873 
wieder übernahm; 1875 SKonteradmiral. 1876/78 
befehligte er das Panzer-Ubungsgeſchwader u. 1876 
die Expedition nad) Saloniki; wegen des Untergangs 
des ‚Großen Kurfürften‘ (31. Mai 1878) ward er vor 
ein Kriegsgericht geftellt u. freigeſprochen, von einem 
2.Kriegagericht (1879) jedoch zu 6 Monaten Feitungs- 
haft verurteilt, aber ſchon nach 14 Tagen begnadigt; 
1880 Bizeadmiral, 1881 Chef der Oſtſeeſtation in 
Kiel. 1883 nahm er feinen Abſchied u. wirkte fortan 
fchriftftelleriich für die Intereſſen der Deutjchen Ma— 
rine. Hauptw.: ‚Adm. Prinz Adalbert v. Preußen‘ 
(1890); ‚Naut. Rückblicke‘ (1892). 

Batsch (Bot. u.3Zo0l.) = Auguft 305.Georg 
Karl Batſch, * 28. Oft. 1761 zu Jena, T29. Sept. 
1802 daf., Prof. der Naturgeſch. u. Medizin. 

Batſchan, Molukkeninſel = Batjan. 

Batta, malaiiſches Bolf = Batal, 

Baͤtta, ungar. Großgem. = Bäta. 


Batofl— Batterie 
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Battaglia Calje), ital. Badeort, Prov. Padıra, 
Diſtr. Mionjelice, am Oſtfuß der Euganeen u. am 
Ranal dv. B. (zw. Etſch- u. Brentafyftem), (1901) 
1341, al8 Gem. 4456 €. ; TA; berühmte gipähaltige 
Kochſalzthermen (58 bis 71°) am Fuß des Hügels 
Sta Elena (im Trachytfels eine Dampfgrotte, als 
röm. Bad eingerichtet, auf der Höhe ein Schloß), 
prächtige Badeanftalt. 1 km nördl. Schloß Eat: 
tajo des Erzhzgs Franz Ferdinand Eſte (mit Park; 
die Antifenfanımlung jet in Wien). 

Battaglia Gi: 0), Joh. Fidelis, Bild. v. 
Chur, & 19. Febr. 1829 zu Präſans (Graubünden), 
ordiniert 2. Juni 1855 zu Rom, wo er am Ger- 
manicum ftudierte, 1857 Prof. am Knabenjem. in 
Chur, 1859 am Kollegium Dlaria-Hilf in Schwyz, 
1874 Spiritual zu Ingenbohl, 1879 Domherr u. 
biſch. Kanzler in Chur, Tonfefriert 31. März 1889. 

Battanı, niederl.:oftind. Inſel-Batam, ſ. Riouw. 

Baͤttaſzek, Bätaſzék Eſet), ungar. Großgen., 
Kom. Tolna, 10 kmr. von der Donau (Brücke nad) 
Baja geplant), etwa 8500 beutjche u. magyar. E.; 
Tv; Gutöherrichaft des Wiener Therefianum, Wein: 

Battement, das (frz., bätmä) = Battute. [baı. 

Battenberg, heil..najl. Bandgem., Kr. Bieden- 
kopf, r. iiber der .Eder, (1900) 951 meift prot. E.; 
Amisg.; periodifcher Tath. Gottesdienit; Braunſtein— 
gruben, KRunftwollfabr., Sammerwerf. Im W. die 
Ruineder Kellerburg, ehem. Sitz der Grafen v. B. 
— Der Seit dem 14. Jahrh. erlojchene Srafentitel 
B. wurde 1851 der morganat. Gemahlin des Prin- 
zen Alexander v. Heffen, Gräfin Julie vd. Haufe 
(x 12. Nov. 1825, T 18. Sept. 1895), verliehen, 
1858 für fie u. ihre Nachkommen zum Yürftentitel 
erhoben. Deren Söhne: Ludwig, x 24. Mai 1854, 
großbrit. Kapitän zur See, ſeit 30. Apr. 1884 verm. 
mit Prinzeffin Viktoria dv. Heffen; Alexander v. 
Bulgarien (j. d.); Heinrich, 5. Oft. 1858, T 
20. San. 1896 ; verm. mit Prinzeffin Beatrice, Tochter 
der Königin Viktoria v. England; Franz Joſeph, 
x 24. Sept. 1861, feit 18. Mat 1897 verm. mit 
Prinzeffin Anna v. Montenegro; die Tochter 
Marie, x 15. Juli 1852, jeit 6. Nov. 1892 verm. 
mit Graf Guftav zu Erbach-Schönberg. 

Batterie, die (fr3.), Gefechtseinheit der Artillerie. 
Die deutſche Feld-B. beiteht aus der Gefechts-B. 
(6 Feldfanonen od. =haubigen u. 1 Munitionszug 
mit 3 Wagen), der Staffel (3 Munitions-, 1 Vor— 
ratswagen, Offiziers- u. Borratspferde) u. dergroßen 
Bagage (1 Vorrats-, 1 Vebensmittel-, 1 Tutter- 
wagen). Die Feld-B.n der übrigen Staaten find 
ähnlich zuſammengeſetzt (nur in Rußland 8 Ge- 
ihüße); doch wird Die für die nächſte Zeit zu er- 


-wartende Einführung von Schnellfeuergefhüßen eine 


Verminderung der Gefhübzahl der B. zur Folge 
haben. Nach Kaliber u. Verwendung unterfcheidet 
man: leichte, ſchwere, fahrende, reitende 
u. Gebirg3=B.n. — Die B. der Fuß-Art., der 
zur Aufitellung u. Dedung der Geſchütze ausgeführte 
Bau mit feiner Geſchützausrüſtung, beſteht aus 
Graben, Bruftwehr, B.hof mit Geſchützſtänden 
(Bettungen, Rampen), Kartuſchräumen, Sitzniſchen, 
Fernſprech--Beobachtungs-, Kommandeurſtänden, 
Splitterwehren, Traverſen, Masten, Berbindungs- 
gräben u. Hinderniſſen in Front u. Flanken. Nach 
Zweck u. Geſchützart gibt es Küſten-, Belagerungs-, 
Zwiſchen⸗, Anſchluß⸗, Kanonen-, Haubigen-, Mörſer— 
c. B.n. — Auf Kriegsſchiffen der Raum, wo Die 
Geſchütze ftehen, u. dieje felbit. — B.nmagasin, 
Munitionsraum für Ltägigen Bedarf der Belage— 
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rungs-, Feſtungs- u, Küften-B.n. Elektriſche 
B., Bereinigung mehrerer Elemente, j. Leidener Flaſche 
u. Alfumulator; galvaniſche B. j. Galvanismus. 

Batterſea (Gatörßi), ſüdweſtl. Stadtteil v. Lon— 
don, Grafſch. Surrey, an der Themſe, gegenüber 
Chelſea, (1901) 102450, als Parlamentsborough 
(mit Clapham) 223210 E.; Kirche St Mary (18. 
Jahrh.), DenfmaldesLord Bolingbrofe, Albertpalaſt 
(1885); anglif. u. wesleyan. Lehrerfem., 2 Mtittel- 
ſchulen; Park (75 ha, jubtrop. Gewächſe). In B.: 
Eaſt Kirche U. L. Frau v. Berg Karmel (1869); 
Kloſter u. Mittelſchulen (für Knaben u. Mädchen) 
der Schweſtern v. Notre-Dame; in B.-Weſt Kirche 
zum hlſt. Herzen u. Salefianerniederlaffung. 

Batteur, der (frz., bätör) = Schlagmaſchine, 
f. Spinnerei. 

Battenz (vätö), Charles, franz. Kithetiker, x 
6. Mai 1713 zu Alland’Huy b. Vouziers, T 14. Juli 
1780 zu Paris; jeit 1761 Mitgl. der Akademie, be- 
gründete Die franz. Runjtphilojophie, indem er alle 
Kunft auf den angeblich ariftoteliihen Grundſatz 
der Naturnachahmung u. die Kunſtkritik auf den 
‚Beihmad‘ zurückführte. Sauptw.: Cours de belles- 
lettres (4 Bde, Par. 1747/50 u. ö. dich von oh. 
Ad. Schlegel, 1751 u. d., von Ramler, 1756/58 u.8.). 

Batthyanyınatjäni), fath.ungar. Adelsgeſchlecht 
(gen. von der Ortſchaft Batthyan), 1628 freiherrlich, 
jeit 1630 gräflih ;al3 Stammvaterwird Eörfe (Urs), 
einer der 7 ungar. Führer (um 890) angenommen, 
die Ahnenreihe kann bis auf Renold (Magiſter, 1282) 
fejtgeftellt werden; blüht noch in einer Baulus= (B. 
v. Nemet-Ujpär) u. Chrijtophlinte (B.- Stratt- 
mann). Die l. zerfällt in einen Emmerichſchen 
(Pintafelder, gejtiftet von Emmerich I., 1707/74; 
3 Zweige) u. einen Sigismundiſchen Aſt (von 
Sigmund I., 1712/77; 2 Zweige); Haupt des 1. 
Emmerichſchen Zweigs: Ladislaus,x 28. Oft. 
1870, Doktor der Chemie u. Med., erbl. Mitgl. Des 
unger. Oberhaujes; des 2. Ludwig, x 27. Suli 
1860, vorm. Gouv. vd. Fiume u. des ungar.=froat. 
Littorals u. Präf. der Fiumer Seebehörde; Mtitgl. 
des ungar. Oberhaujes u. des ungar. Reichstags; 
des 8. Ernſt, & 13. Oft. 1855; des 1. Sigismun— 
diſchen: Elemer, & 1846, erbl. Mitgl. des ungar. 
Oberhauſes; des 2. Max, x 28. Sept. 1858. Die 
2. Linie wurde 1763 in den böhm., 1764 (für die 
PBrimogenitur) in den Reihsfürftenitand erhoben ; 
gegenmwärtiged Haupt Fürſt Edmund, x 20. Nov. 
1826, erbl. Mitgl. des ungar. Oberhaufes.— — Ignaͤcz, 
x 30. San. (nach anderen Juni) 1741 in Güffing, 
t 17. Nov. 1798 in Klaufenburg, 1781 Bild. d. 
Siebenbürgen, entſchiedener Gegner der Firdlichen 
Reformen Joſephs 1I.; auf der Magnatenverſamm— 
Yung 1790/91 Führer der kirchlich Geſinnten; Grün- 
der der Buchdruderei, Sternwarte u. Bibliothek 
Batthyaneum in Karlaburg. — Jözſef, Kard. u. 
Fürſtprimas dv. Ungarn, & 30. San. 1727 in Wien, 
T 23. Oft. 1799 in Preßburg; 1752 Domherr v. 
Gran, 1755 infulierter Propft v. Breßburg, 1759 
Bild. v. Siebenbürgen, 1760 Erzb. dv. Kalocſa, 1776 
Erzb. v. Gran, 1778 Kardinal, errichtete die 3 Bis— 
tümer Rofenau, Zips, Neujohl; warmer Freund u. 
Förderer der Wiſſenſchaft; verſchaffte jih Kopien 
wertvoller Handichriften, die heute noch einen Schaf 
der Graner Kapitelsbibliothef bilden. — Käroly, 
x 28. Apr. 1697, T 15. Apr. 1772, nahm teil an 
den Feldzügen des Prinzen Eugen am Rhein u. an 
den lebten Türfenfriegen 1734 u. 1737; im Site. 
Erbfolgekrieg fiegte er entſcheidend bei Pfaffenhofen 
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(1745); nach beendigtem Krieg war er unumſchränk— 
ter Miniſter in Belgien unter Maria Therefia, 
1748/63 Erzieher u. Oberhofmeijter Joſephs II.; 
1764 in den Fürftenjtand erhoben. — Lajos, * 
1809 in Preßburg, T 6. Oft. 1849 in Peit; feit 1835 
in der Dtagnatenverfammlung, befüämpfte hier die 
Politik der Regierung, jeßte 1847 die Wahl Ko): 
ſuths zum Abgeordneten des Peter Komitats durch; 
17. Diärz 1848 vom PBalatin zum erjten verant— 
wortlichen Dtinifterpräfidenten ernannt, bemühte er 
fi), Die Würde des Herricherhaufes u. die Verbin- 
dung mit Öfterreich aufrecht zu erhalten. Nach dem 
Einbruch Jelladiks in Ungarn (9. Sept.) dankte er 
ab. Seine Bemühungen, nad) Lambergs Ermordung 
ein neued Kabinett zujtande zu bringen, blieben er- 
folglo8. Da er infolge eines Sturzes am Freiheits— 
fampf nicht teilnehmen konnte, organifierte er Das 
Heer; in der Reichaverfammlung zu Peſt bemühte 
er fich, den Frieden herzuftellen ; er war Mitglied der 
Geſandtſchaft an Windiſchgrätz, widerfeßte ſich Der 
Übertragung de3 Mlinifteriums nach Debreczin u. 
blieb in Peſt, wo er gefangen genommen u. hin 
gerichtet ward. 

Battildrud, Baftieren, Baftinieren, 
Zeugdrudverfahren, bei dem die Stellen, Die un- 
gefärbt bleiben jollen, mit Wachs bedeckt werden. 
Heimiſch auf Java, neuerdings nad) Holland (Apel- 
doorn) verpflanzt u. hier zu hoher Vollendung ge- 
bracht. Die in reichfter Färbung hergestellten Stoffe 
(Batifen, Batel= od. Battil-Sarongd) 
werden zu Zimmerdekorationen, Polfterbezügen, 
Bucheinbänden ꝛc. verwendet. 

Battieren ſ. Battuta. 

Battiſt, ver = Batift. 

Battle Gäth, engl. Stadt, Graffh. Suffer, 
10 km nordieftl. v. Haſtings, (1901) 2996 €. ; 
2; anglif. Kirche (norm.-frühengl. Tibergangs: 
ftil, erneuert); kath. Viebfrauen- u. St Michaels 
firde. 1 km weitl. die ausgedehnten Ruinen der 
ehem. Benediktinerabtei B., von Wilhelm dem Er: 
oberer zum Andenken an die Schlat bei Haſtings 
(1066) an der Stelle gegründet, wo König Harold 
fiel (Kirche 1095 gemeiht). 

Battle Creek (vätl mid, nordamerif. Stadt, 
Mich., an der Mündung des gleichn. Fluſſes in den 
Kalamazoo, (1900) 18563 E.; T; College der 
Seventh Day Adventists, Sanatorium, Schule 
der Herz-Mariä-Schweſtern; Eifengießereien, Müh— 
len, Fabr. landwirtſch. Maſchinen. 

Battoni, ital. Maler, ſ. Batoni. 

Battonya, ungar. Großgem., Kom. Cſanäd, 
im Pußtengebiet, nördl. der Wtaros, (1900) 12 872 
€. (!/, Serben, !/, Rumänen); Wh; Bez. G.; Ge- 
ſtüt, Weinbau. 

Battuta, die (ital., ‚ Schlag‘), Takt; ab. = ge- 
nau im Takt, muſik. Vorſchrift für die Soliften wie 
für die Begleitung, im Ggſtz zu colla parte, das 
den Anfchluß der Begleitung an die freiere Dekla— 
mation des Solijten bedeutet. — Battute, die (Bat: 
tement), in der Fechtkunſt das Beifeitefhlagen 
(Battieren) der Waffe des Gegners, um fi} eine 
Blöße zu haften. 

Batu (malaiiſch Pulo Batu, ‚Stein= od. Felſen— 
injeln‘), Inſelſchwarm an der Weſtſeite Sumatras, 
zur niederl. Reſidentſchaft des Badangichen Nieder: 
lands gehörig, 1117 (amtli 1154) km?, etwa 
3000 €. (Malaien); Hauptjtadt Tello, auf Sibuaſi. 

Batu, Mongolenchan (1235/56), Enkel Dichin- 
gis-Chans, Beherricher des Reiches Kiptſchak, das 
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von den Karpaten bis zum Tienfchan reichte, eroberte 
Nußland u. verwüſtete Polen u. Ungarn (1237/42). 

Batua, afrik. Zwergvolk, f. Zwergvölker. 

Batuecas, Las, Felswüſte, am Ofthang der 
Sierra de Sata, jpan. Prov. Salamanca, 60 km’, 
duch ungeheure Schluchten faft unzugänglich; ähn— 
lich die Furdes od. Hurdes, fübdl. davon, etwa 
200 km?. Die ſpärlichen Bewohner weltverlajjen 
u. halbwild (daher in Spanien jprichw. Batueco 
ein Ungebildeter). Das als Mtarienwallfahrtäort 
ehem. berühmte Karmeliterflofter jet verfallen. 

Batum, transkaukaſ. Bezirkshauptſt., Gouv. 
Kutais, an der öſtlichſten Bucht des Schwarzen 
Meers, 6 km nördl. von der Mündung des Tſcho— 
ro, in fumpfiger, ungefunder Umgebung, (1897) 
einſchl. Garn. 28512 €. (meijt Eingewanderte); 
vd, Dampferftation (12 Sinten: 5 brit., je 2 
deutſche ır. franz., je 1 ruff., dän. u. holl.); Feſtung 
3. Klaſſe (Michailowſt), Sit eines Brig.Komm. der 
Grenzwache, je eines deutfchen u. öftr. Vizekonſuls, 
Reichsbankfiliale; je 1 Tath., griech., armen. u. ruſſ. 
Kirche (Alexander Nemikij- Kathedrale, 1888 be= 
gonnen), 3 Moſcheen, Meilitär- u. Zivilhojpital, 
Seebäder. Der Hafen (3 Beden), der beſte Kauka— 
fieng (friert nie zu), 1881/86 Freihafen, jeßt einer 
der eriten Petroleumhäfen der Welt (Ausf. 1900 
über 1 Mil. t, dag meiste in Zifternendampfern : 
449 159 t raffiniertes, Haupt. nach Großbritannien 
u. dem Orient, u. 37 168 t deſtilliertes Petr., nur 
nad Frankreich, 148267 t Miineralöl, 21429 t de— 
ſtilliertes Solaröl 2c.); an Stelle der zur Zufuhr 
aus Baku bislang allein benübten Bahn tritt neuer- 
dings eine Röhrenleitung, die 1900 bis Michailowo 
(230 km) vollendet wurde (Fortfegung im Werk). 
Außer Naphthaproduften (83,96 Mill. 7.) kommen 
für die Ausf. nur noch Rohfeide (6,57), Wolle (1,92), 
Manganerze (1,59) u. Süßholz (1,42), für die Einf. 
(38,67 Mill. M.) hauptj. Weißblech) (11,47), Ma— 
ſchinen (10,18) u. Holz (2,59) in Betradt. Schiffs: 
einlauf (ohne Küftenfahrt): 502 Dampfer u. 963 
Segler mit 705 989 Regifterionnen. Im Tſchakwa— 
thal, 14 km nordöftl., Theepflanzungen. — B., von 
ben Griechen Bathus limen (‚tiefer Hafen‘), unter 
Suftinian Petra (‚3el3‘) gen., gehörte im M.A. den 
Zürften von Georgien, feit Anfang des 17. Jahrh. 
den Türken; im Berliner Vertrag 1878 an Die 
Ruffen abgetreten. 

Bätylos, der, Bäthlion, das (greh., Hebr. 
beth-El, ſyr. beth-Il, ‚Haus des El‘), nad) Dem 
Glauben der Alten ein vom Himmel gefallener ‚be- 
jeelter‘ Stein, der als Tetifch verehrt wurde. Im 
koileſyr. Heliopolis joll es eine Menge ſolcher heiligen 
Steine von runder Geftalt gegeben Haben; einen 
berühmten ſchwarzen Steinfegel, in Tücher gewidelt, 
hatte Emeja. Zu Delphi wurde der B., welchen 
Kronos Statt des Zeusfindes verſchluckt u. wieder 
ausgeſpien haben follte, täglich mit Ol geſalbt u. 
beim Feſte mit wollenen Binden ummunden. — 
Bätylien (Geol.) j. Meteoriten. 

Bat; (55), 1) auh Bad, franz. Sranitinfel, an 
der Nordfüfte der Bretagne, Arr. Morlair, Dep. 
Finistere, durch einen 1 km br. Kanal vom Feſtland 
getrennt, viell. das röm. Barsa, etiwa 10 km?, (1896) 
1286 €. (reine Bretonen), deren Haupteriverb, der 
Fiſchfang, durch maffenhaftes Auftreten von Tinten: 
fiſchen neuerdings ſchwer bedroht ift; Ruinen einer 
rom. Kirche (11. Jahrh.), Befeftigungen, Leuchtturm 
(68 m ü. M.). — 2) Flecken, Dep. Loire-Inferieure, 
Arr. St-Nazaire, auf der gleihn. Halbinfel, 
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einer im 15./16. Jahrh. Landfeit gewordenen Inſel, 
(1896) 1426, als Gem. 2506 €., von deren Eigen= 
art (infolge der jahrhundertelangen Abgeſchloſſen— 
heit) jet wenig mehr erhalten ift; 5%; Kirche mit 
60 m h. Turm, Ruinen einer got. Kirche; Seefalz- 
gewinnung, Seebäder. 

Baten (nad dem ‚Bäß‘, d. i. Petz, Bär, im 
Wappen von Bern ben.), frühere filberne Scheide: 
münze in der Schweiz = !/,, Frank = 10 Rappen; 
in Süddeutſchland = !/,, Gulden = 4 Kreuzer; 
Dreibäßner = 12 Kreuzer; Sechsbätzner 
— 24, in Oſtr. 20 Kreuzer = !/, Gulden. Im ſchweiz. 
Volksmund noch heute im Gebrauch: Halb-B. = 5, 
3.= 10,28. = 20,5 8. = 50 Cent. 

Bau (weidm.), die Höhle des Röhrenwilds, be= 
ftehend aus den Zugängen (Röhren) u. einem 
ausgeiweiteten Raum (Keſſel), dem eigentlichen 
Lagerplatz. — Im Bergb. jede zur Herjtellung eines 
Bergwerks erforderliche Vorrichtung (f. Bergbau 1. 2). 

Banämter, Behörden zur Ausführung u. Unter: 
haltung von ftaatliden od. ſtädtiſchen Bauten wie 
zur Ausübung der Baupolizei. In Deutichland find 
die oberften B., denen aud) Die Prüfung der Höheren 
Baubeamten obliegt, meijt Miiniftertalabteilungen. 
Ihnen unterftehen in Preußen die Regierung3s u. 
Kreis-B.; diefen entſprechen in den meijten anderen 
Bundesftaaten die Bezirfsbauinipeftionen, Bezirks— 
B.x. Die B. für Hochbau heißen meist Bau- 
inipeftionen, die für Bauingenieurwejen Bahn- 
baus, Waſſer- u. Straßenbauinfpeftionen, Fluß, 
Kanal-B. ꝛc. Größere Städte haben gem. 2B.: Hoch— 
bauamt u. Ziefbauamt mit entiprechenden Unter- 

Bauauſchlag f. Koſtenanſchlag.  [abteilungen. 

Baubanken ſ. Baugeſellſchaften. 

Baubeamte, im weitern Sinn die Techniker 
des Hochbaus, Bauingenieurweſens, Maſchinen— 
baus u. der Elektrotechnik; im engern nur die des 
Hochbaus u. des Bauingenieurweſens. Die Be— 
fähigung zum Eintritt in den höhern Staatsdienſt 
eines deutſchen Bundesſtaats als B.r wird erlangt 
durch Abſolvierung einer 9YMlaffigen Mittelſchule, 
8ſemeſtrigen Beſuch der Techn. Hochſchule u. Ab— 
legung der Staats- od. Diplom-Ingenieurprüfung. 
In Preußen heißen die Baukandidaten nach Ab— 
legung der 1. Staatsprüfung Bauführer bzw. 
Regierungsbauführer, nach Ablegung der 
2. Baumeiſter; feſt angeſtellt, werden ſie Bau— 
inſpektoren, Bauräteu. Baudirektoren. In 
Baden hat man: Bau- od. Ingenieurprakti— 
fanten, Bezirf3- u. Oberingenieure, in 
Bayern: Bauamtöpraftilanten u. «Wjjej- 
joren, Bauamtmännerx. Die B.n niedern 
Ranges haben feine einheitliche VBorbildung; fie 
haben gewöhnlich eine niedere Fachſchule bejucht, 
befigen auch vielfach nur praftifche Fachbildung. 

Baubegnadigungen, Unterftüßungen für 
Neu- od. Reparaturbauten zur Förderung der Bau: 
luſt, um Gegenden od. Ortjchaften zu bevölfern ; 
auch Befreiung der Neubauten von der Gebäude- 
fteuer, 3. B. in Preußen auf 2, in Oſterreich auf 
12 (auf 18 u. 30) Sahre. 

Banberger, Wilh., fath. Jugenberzähler, * 
9, März 1809 zu Thannhaufen b. Augsburg, T 1883 
ebd., Arzt; hauptf. befannt als Verf. der ‚Beatus- 
höhle‘ (1831 u. ö.). 

Bauch, Unterleib (lat. Venter), die zwiſchen 
Bruftlorb u. Beckenknochen liegende, vordere, knochen— 
freie Seite des Körperd ſamt der dahinter befind- 
lichen B.höhle (Abdomen). Wan teilt Die B.ober- 
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fläche (B.deden) von oben nach unten ein in Wta- 
gen= od. Herzgrube (Regio cardiaca, Abb., a), 
Oberbaudgegend 
(R. epigastrica, b) mit 
den jeitliden Hypo— 
hondrien (R. hypo- 
chondrjaca, ce), Mit— 
telbaucd= od. Nabel— 
gegend (R. mesoga- 
strica od. umbilicalis, 
d) mit den feitfichen 
Sendengegenden 
(R. lumbalis, ee), Un- 
terbaudgegend (R. 
hypogastrica, f) mitden 
ſeitlichen Weichen- od. 
Seiftengegenden (R. 





inguinalis, gg) u. 


Schamgegend (R. pubis, h). Vom Nabel zur 


Schamgegend zieht fich die, bef. in der Schwanger: 


haft, jtärfer gefärbte B. Linie (linea alba) jenfrecht 


herab. Die B. wand hat ftarfe Muskeln (B.prejje), 
die alle Ausſtoßungsvorgänge begünftigen. Die B.- 
höhle birgt dieB.eingemweide (Berdauungs-, Aus- 


ſcheidungs- u. teilw. Zeugungäorgane) u. ift vom 
B.fell (Peritonaeum) ausgekleidet, einer dünnen, 


jehr empfindliden Haut, Die eine ſeröſe Flüffig- 


feit abjondert u. jo Die Gedärme feucht u. ſchlüpfrig 
erhält. Die Entzündung diefer Haut, B.fellentzün- 


dung, Unterleibsentzündung (Peritonitis), 
beit welder Flüſſigkeit in die freie B.höhle abge- 
Tondert wird, ift entw. eine allgemeine (diffufe), 


wenn das Bejamtbauchfell od. Doch ein bedeutender 


Zeil ergriffen tft, od. partielle B.fellentzündung, 
die je nach dem Sit auch mit befonderen Namen be- 
legt wird, wie Perimetritis (am Uterus), Perity- 


phliti3 (am Blinddarm); die teilweife kann aber 


leicht in allgemeine übergehen. Urſachen der B.fell- 
enizündung find: traumatijhe Verhältniffe, Ver— 
legungen u. Kontujionen des Unterleib (Schlag, 
Stich, Schuh) von außen, Durchbruch don Ge— 
ſchwüren, Abizeffen 2c. von innen (Perforations- 
peritoniti3), jeltener rheumatijche Einflüffe, wie 
Erfältungen, ferner fibergreifen benachbarter Ent- 
zündungen auf das B.fell, 3.38. von Darm u. Leber 
ber, am häufigjten von infizierten Genitalien nad 
der Geburt, endlich Mtetaftafen von tuberfulöjen od. 
frebfigen Prozeſſen in entfernteren Organen. Das 
Krankheitsbild jegt mit Fieber ein, dem’ baldigjt 
Schmerzen an der ergriffenen Stelle folgen, die im 
Laufe der Erkrankung hochgradig werden ; der Unter- 
leib wird aufgetrieben, es zeigt fi Atemnot, Ver- 
flopfung, Erbreden, Harnzwang, u. jo fann ſchon 
nad) wenigen Tagen der Tod erfolgen, der immer 
eintritt, wenn das Exſudat in der B.höhle jauchig 
iſt. Safjen fi die Krankheitsurfachen beheben, jo 
kommt es meijt langjam zur Genefung, doch bleiben 
gewöhnlich Rücdjtände, wie habituelle Stuhlver- 
ftopfung u. zeitweilige Kolifanfälle. Die Behand- 
Iung bejteht in Ruhigſtellung des Darms durch 
Opium u. Morphin, wodurch auch der Schmerz 
gemildert wird, kalten (Eis-) Umſchlägen, die nur 
im Unverträglichkeitsfall mit heißen vertauſcht wer— 
den, Verſchlucken von Eisſtückchen gegen das Er— 
brechen, Ablaſſen der Darmgaſe durch ein Darm— 
rohr; in neuerer Zeit hat man auch mehrfach mit 
Erfolg operative Eingriffe verſucht. — B.blajen- 
ſchnitt |. Steinjgnitt. — B.grimmen f. Kotit. — B. 
Ichnitt (Laparotömia), Durchtrennung der B. decken 
u. jomit Eröffnung ber B.höhle, um eingedrungene 


Bauchbeine — Baudelaire. 
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Fremdkörper zu entfernen, Darmoperationen bor- 
zunehmen, Geſchwülſte (bei. des Eierſtocks) aus- 
zufchneiden ; auch einleitende Operation zum Kaifer- 
ſchnitt (. d.). Sehr gefährlich an fi, ſetzt er aud) 
wegen brohender B.fellentzündung große Kunſt des 
Operateurs voraus. — B.jpeirheldrüje (Pancreas), 
eine bei den meiſten Wirbeltieren vorfommende An— 
hangsdrüfe des Darms; Die von ihr abgefonberte 
Flüſſigkeit (B.Tpeichel) fpaltet Stärfemehl in Der- 
trin u. Zuder u. verjeift Fette (j. Verdauung). Beim 
Menſchen ift fie etwa 20 cm L.; ihre Erkrankung 
(bei. an Krebs) hat oft Zuckerharnruhr zur Folge. 
— B. waſſerſucht (Ascites), auf Grund von Herz=, 
Sungen=, Ntieren=, Leber: ıc. Leiden eintretende An- 
fammlung von meijt trüber Flüjfigfeit in der freien 
B.höhle, entw. fluftuierend od. in einzelne Cyſten 
abgeſackt. Erkenntlich an der oft bedeutenden Auf- 
treibung des Unterleibs, erzeugt fie durch mecha— 
niſchen Druck große Beichwerden u. oft hochgradige 
Atemnot. Die Behandlung befteht in Befämpfung 
des Grundleidena, vermehrter Schweiß-, Harn= u. 
flüffiger Kotabjonderung, endlich im B.ftich (Punc- 
tio abdominis), der funftgeredhten Durchboͤhrung 
ber B.decken mittels eines ſpitzen Inſtruments (Txo» 
far) behufs Entleerung der Flüffigfeitsmaffen. 

Bauchbeine, Bauchfüße f. Raupen. — Baud)- 
floſſer = Abdominales. — Bauchfüßer = Schnecken. 

Baucher Goſche), Frang., franz. Hippolog, 
* 1796 zu Berjailles, T 14. März 1873 zu Paris; 
jein Syjtem der Pferdedreffur, dargeftellt in Meth. 
d’equit. 2c. (Par. 1842, 131867, vielfach überf., 
dtjih *1852), fand beim Militär feinen Anklang. 

Bauchpilze 1. Baſidiomyceten. 

Bauchredner, ein Menſch, der bei ganz nor⸗ 
malen Stimmtwerfzeugen die Sertigfeit befikt, ohne 
Zuhilfenahme der Lippen- u. Gefihtsmustulatur 
Zöne u. Worte zu bilden, die von einem mehr od. 
weniger entfernten Orte herzufommen feinen. Es 
werben hierbei nad) tiefem Atemzug Kehlkopf, Gaus 
men u. Zunge beim Ausatmen durch örtliche Muskel⸗ 
einwirfung in verjchiedene Formen gebracht, wo- 
durch die im Kehlkopf hervorgebrachten Laute ver— 
ändert ertönen. Die Bauchredekunit, Schon im Altert. 
befannt, dürfte den Schlüfjel zu manchem Rätſel 
früherer Zeiten bieten. Vgl. E. Schulz (11895); 
E. Sievers, Grundzüge der Phonetif (51901); 
Flatau u. Gutzmann, B.funft (1894). 

Bauchſchlägigkeit = Dämpfigfeit. 

Band, Jeanna, ſchwed. Landſchaftsmalerin, 
* 19. Aug. 1840 in Stockholm, lebt in Berlin; 
Schülerin von Ehrhardt in Dresden, Flamm in 
Düfjeldorf, Karl Ludwig, Langko u. Joſ. Brandt in 
München, wo fie zeitweilig eine Malſchule Yeitete, 
Bel. geihäst find ihre Hochgebirgslandichaften. 

Baude (ſchleſ. für Bude‘), Hirten- u. Holzhauer⸗ 
hütte auf dem Riejengebirge; auch Wirtshaus, 3.8. 
die Riejen- u. die Prinz-Heinrichs-B. auf dem 
Koppenplan. 

Baude (Bid), Henri, franz. Dichter, & 1430 in 
Moulins, T 1495; fcharfer Realijt u. rückſichtsloſer 
Satiriker; jr. eine Moralität u. lyr. Dichtungen. 
Vgl. Quicherat (Par. 1856). 

Baudelaire God'lär), Charles, franz. Dichter, 
* 9. Apr. 1821 in Paris, T 31. Aug. 1867 ebd.; 
das größte dichteriſche Talent unter den Parnas- 
siens. Seine Gedichtſammlung Les Fleurs du mal 
(Par. 1857) enthält troß jeiner ausgeprägten Vor- 
liebe für das Häßliche u. Ungeheuerliche viel echte 
Poelie. Schr. ferner: Petits poèmes en prose (ebb. 
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1859); Les Paradis artificiels (1860, naturwahre 
Schilderungen des Opium- u. Haſchiſchrauſchs); eine 
gute fiber‘. von Edgar Poe (1856/65) ıc. Oeuvres 


compl., 7 Bde, ebd. 1868/70 u. 1886/92; Oeuvres 
posth. et Corresp. inddite hrsg. von Crepet, ebd. 
1887. Bol. Affelineau (ebd. 1868). 

Baudens (Hodäs), Sean Bapt. Lucien, franz. 
Chirurg, & 3. Apr. 1804 zu Wire, T 3. Dez. 1857 
zu Paris; 1830 Weilitärarzt in Afrika, 1841 Chefarzt 
des Hoſpitals Val-de-Gräce, 1855 Generalinſp. des 
Sanitätsdienftes im Krimfrieg. Schr. : Clinique des 
plaies d’armes à feu (Paris 1836); La guerre de 
Crimee (ebd. 21858, dtich von Mencke 1864) ıc. 

Baudin (bodä), 1) Charle3, franz. Admiral, 


* 1784 (od. 1792?) in Sedan, T 9. Juni 1854 in 


Ischia; jeit 1808, wo er in den ind. Gewäſſern gegen 


die Engländer focht, einarmig. 1815 verließ er den 


Dienft, trat aber 1830 wieder in die Marine ein u. 


nahm 1838 als Konterabmiral das für uneinnehmbar 


gehaltene Fort ©. Juan d'Ulloa bei Veracruz; 1839 
Pizeadmiral, 1848 Kommandant der Mittelmeer: 
flotte, nahm 1849 den Abſchied. — 2) Pierre, radi- 
Taler franz. Staatsm., x 1863 zu Nantua (Dep. Yin), 
Advokat u. Sournalift, 1894/98 Mitgl., 1896 Vor: 
fiender de3 Pariſer Gemeinderats, jeit Juni 1899 
Pin. der öffentlichen Arbeiten im Kabinett Walded- 
Rouſſeau; 1898/1902 u. 1902 Abgeordneter. 
Baudiffin, Laufitzer, jeit Anfang des 17. Jahrh. 
in Holftein anfäjfige Familie: Wolf Heinr. d,, 
Feldmarſchall, x 1597, T 1646; in dän., jeit 1629 
in ſchwed. Dienften, vermüftete Die Aheinlande; 1634 
dis 16386 Befehlshaber der kurſächſ. Armee, dann 
ſächſ. Gefandter in Kopenhagen. Sein Enkel Wolj 
Heint. Grafp.,& 1. Sept. 1671 zu Rixdorf, T 24. 
Apr. 1748 in Holftein; 1710 ſächſ. Generalleutnant, 
KRabinettsminifter u. Oberfommandeur Friedrich 
Augufts IL, betrieb 1733 deſſen Wahl zum König 
von Polen. — Wolf Heint. Graf d., Schriftſt., 
* 30. San. 1789 zu Rantzau, T 4. Apr. 1878 zu 
Dresden, dän. Begationzfefretär, mußte wegen feiner 
deutihen Gefinnung den Staatsdienſt verlaſſen; 
feine vorzüglichſte Arbeit ift Die Äbertragung von 
13 Stücden der fog. Schlegel-Tieckſchen Shakeſpeare— 
fiberfegung; außerdem überjegte er Dramen von 
Jonſon, Fletcher 2c. (‚Ben Jonſon u. feine Schule‘, 
3 Tle, 1836); ‚Mtolieres ſämtl. Luſtſpiele‘ (4 Bde, 
1865/67), ſowie Stüde von Gozzi u. Goldoni (,Ital. 
Theater‘, 1877). Sein Bruder Otto Friedr. 
Magnus Graf v., jchlesw.=holft. General, * 
5. Juli 1792 in Rantau, T 25. Juni 1865 zu 
Zepliß ; focht als Major bei Bau (9. Apr. 1848) 
u. Schleswig (23. Apr.), trug troß ſchwerer Ver— 
wundung zum Sieg bon Kolding bei (23. Apr. 
1849); ward in der Schlacht v. Idſtedt (25. Juli 
1850) durch Wunden kampfunfähig. Seit feinem 
Abſchied (1851) beſchäftigte er ſich in Hamburg mit 
Kumftftudien. Der beiden letztgen. Neffe, Wolf 
Wild. Graf v. prot. Theolog, x 26. Sept. 1847 
zu Sophienhof in Holftein, 1876 ao., 1880 o. Prof. 
in Straßburg, 1881 in Marburg, jeßt in Berlin. 
Schr.: ‚Studien zur femit. Religionsgeſch.“ (2 Deite, 
1876/78); ,Geſch. des altteft. ‘Priejtertums‘ (1889). 
Bandit, Sophus Guft., dän. Schulmann 
u. Novellift, x 283. Oft. 1850 in Aarhus, oberfter 
Leiter der Privatſchulen, ſeit 1900 de3 gejamten 
Schulweſens in Kopenhagen. Schr. u. a.: Klokke- 
steberen og andre Noveller (Stop. 1886) ; Historier 
fra Skovridergaarden (1901, ‚Aug dem Forſt— 
hause‘, dtſch von Lorck,? 1899); Kröniker fra Gar- 
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nisonsbyen (‚Chronitdes Garniſonsſtädtchens', dtſch 
von Dann, 1898); Absalons Brönd (1901, ‚X.3 
Brunnen‘, dtfc von Dann, 1901) ze. 

Baudius, Auguste, Schaufpielerin, f. Wil 
brandt. 

Baudri (Hör), Joh. Ant. Friedr., Weih- 
biſch, & 20. Febr. 1804 zu Elberfeld, T 29. Juni 
1893 zu Köln; 1843 Domfapitular, 1844 General- 
vifar, 1850 zum Titularbiſch. v. Arethuſa geweiht, 
1853 Domdedant, 1864/66 Erzbistumsverweſer; 
ausgezeichnet Durch entſchieden Firchliche Gefinnung. 
Bert. u. a.: Biogr. Kard. Geifjeld (1881). Sein 
Bruder Friedrid, Slasmaler u. Tath. Volks— 
mann, * 20. Apr. 1808 in Elberfeld, T 6. Dit. 
1874 zu Köln, verdient um die Wiedererwedung 
der Glasmalerei wie um das kath. Vereinsleben; 
Mitbegründer u. eifriger Förderer des Düffeldorfer 
Künſtlervereins u. de3 chriſtlichen Kunjtvereinz für 
Deuiſchland, 1856/72 Mitgl. des Kölner Stadtrat, 
1871 des Deutichen Reichstags u. des preuß. Land 
tags (in beiden im Vorſtand der Zentrumsfraktion). 
1851/61 Redakteur des von ihm gegründeten ‚Or= 
gang für chriſtl. Kunft‘. 

Baudrillart (vörrijar), Henri Joſ. Leon, 
franz. Nationalöfonom, & 28. Nov. 1821 zu Paris, 
t 24. San. 1892 ebd.; 1866 Prof. am College de 
France, jeit 1881 Prof. an der Ecole des ponts et 
chaussees, 1863 Mitgl. der Acad. des sciences 
mor. et polit., 1869 Generalinfp. der Bibliothelen. 
Hauptw.: Jean Bodin et son temps (Par. 1853); 
Des rapports de la morale et de l’&con. polit. 
(ebd. 1860); Manuel d'écon. polit. (ebd. 1857, 
51887); Hist. du luxe ⁊c. (4 Bde, ebd. 1878/80); 
Les populations agricoles de la France (3 Serien, 
ebd. 1880/93). 

Baudry GEsdri), Paul Jacques Aime, 
franz. Hiftorienmaler, & 7. Nov. 1828 zu La-Roche— 
fur-Yon, t 17. San. 1886 zu Paris; Schüler von 
Drolling u. Sartori; ftrebt zwar den Meiſtern der 
Hochrenaiſſance (Naffael, Michelangelo, Tizian) oft 
zu eklektiſch nad), verbindet jedoch echt franz. Na⸗ 
uralismus u. blendendes Kolorit mit den entlehnten 
Typen. Hauptw.: Glüd u. Kind; Perle u. Woge; 
Fresken in der Großen Oper u. dem Kaſſationshof 
zu Paris (Verherrlichung des Geſetzes), im Haus 
Vanderbilt zu Neuyork (Amor u. Pſyche); endlich 
Bildniſſe von Garnierzc. Vgl. Ephruſſi (Par. 1887). 

Baudry d'Aſſon (GBodridaßẽ) Armand&omte 
de, franz. Abgeordneter (Legitimiſt), * 15. Juni 
1836 zu Rochejerviere (VBendee), Großgrundbeſitzer 
(Schloß Fontecloze), jeit 1876 Mitgl. der Depu- 
tiertenfammer, machte fih nam. durch die vielen 
Ordnungsrufe u. Strafen befannt, Die ihm fein Be- 
nehmen in dieſer zuzog; hielt zu Boulanger. 

Bauer, im allg. jeder Landbewohner im Ggjſtz 
zum Städter; im bei. Sinne ein auf eigenem Grund 
u. Boden wirtichaftender Landwirt, defjen Eigentum 
fo groß tft, Daß e8 ihn wenigſtens vollitändig ernährt. 
Der B. unterjcheidet fi) vom Großgrundbefiker 
durch den Umfang des Befibes, ferner dadurch, daß 
der B. mit feiner Familie in allen Zweigen ber 
MWirtichaft ſelbſt thätig ift. Im Ggſtz zu ben eigent- 
lichen B.en (Hof-, Voll-, Halbbauern) ſtehen 
die Koſſäten, Viertelhofsbeſitzer, Eigen— 
lehner, die nur eine kleine Ackerwirtſchaft beſitzen 
u. Dazu gew. noch Land pachten, u. die Häusler 
od. Büdner, die nur wenig Gartenland ihr Eigen 
nennen u. im übrigen auf Taglohn u. Gewerbe- 
betrieb angewieſen find. 
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Bei den Germanen bildete fi) der B.njtand 
allmählich, als man von der rohen Weidewirtichaft 
zum Ackerbau überging u. aus dem Gemeingut mit 
gemeiner Nutzung (zwiſchen Cäjar u. Zacitus) Ge— 
meingut mit Sondernußung u. ſchließlich Eigengut 
wurde. Diejer B.njtand verſchwand jedoch wieder 
in den Wirren der Völkerwanderung u. infolge der 
Bildung eined großen Staat3verbandes auf lehns— 
rechtlicher Grundlage, des Frankenreichs. Da der 
König alles eroberte Land für fih in Aniprud) 
nahm od. unter feine Großen verteilte (Bildung 
der Großgrundherrichaften), verloren die B.n ihr 
Eigentumsredt an Grund u. Boden u. wurden au 
in ihrer perfönlichen Freiheit beſchränkt, wurden 
Grundholde. Die hohen Buben u. Abgaben, 
bef. aber die gejteigerte Laſt des Kriegsdienſtes in— 
folge der Umbildung des Fußheers in ein Reiterheer, 
brachten auch die B.n, denen die freie Berfügung 
über ihr Eigentum geblieben war, in eine wirtſchaft— 
liche Notlage u. bewogen fie, in ein Schußverhältnis 
zu einem der Großen zu treten, d. h. ihm ihr But 
als Eigentum zu übergeben u. es als Lehns- od. 
Zinsgut zurüczuempfangen, wofür dann der Lehns- 
herr einen wejentlichen Zeil der Lajten übernahm. 
So bildete ſich die der Karolingerzeit eigentümliche 
Verfaſſung, die großgrundherrlihe ‚VBillifations- 
verfaffung‘ mit befchränkter ‚hofrechtlicher‘ Herrſchaft 
über Land u. Leute. Diefe, die ‚Laten‘, waren grund- 
hörig, dem Grundheren zu perjönlichen Dienjten u. 
Abgaben verpflichtet, beſaßen aber ein erbliches 
dingliches Recht an der Lathufe (ein als Ganzes 
verliehener Komplex herrſchaftlicher Äcker, meijt von 
30 Morgen). Im 12. u. 13. Jahrh. finden wir in 
Nordweitdeutichland fortichreitende perfünliche Be— 
freiung der B.n, von denen ein Zeil mehrere Lat: 
Hufen als größeres Gut zu Meierrecht' in Zeitpacht 
nimmt, während ein anderer in die neu erjtehenden 
Städte zieht od. das Slawenland öftlich der Elbe 
folonifiert. Unter dem Schuß der Landesgejeß- 
gebung, welche die Erhöhung des Zinjes verbot u. 
bereits im 16. Jahrh. ein Erbrecht des Meiers am 
Meiergut fejtjtellte, entftand hier Ende des 17. Jahrh. 
das geichloffene, unteilbare B.ngut. Zu Ende des 
18. Jahrh. wardortder Grundherr ein bloßer Renten⸗ 
berechtigter am Meiergut geworden. Auch in Süd— 
weftdeutjchland wurde der Late jeit dem 13. Jahrh. 
in allmählidher Entwidlung zum perjönlich freien, 
bloß zinspflichtigen Eigentümer an jeiner alten Hufe. 
Hier ging da3 Beitreben der Reichgritier u. Reichs— 
grafen mehr auf Gerichts- u. Standesherrſchaft, 
vermöge deren fie dann Frondienſte auflegten u. 
die bäuerlichen Gemeinden ihres Allmendebefites 
beraubten. In den oſtelbiſchen Ländern waren Die 
deutſchen Koloniften zur Zeit der Kolonijation 
(12./14. Jahrh.) perfönlic) frei, im erblichen Beſitz 
des von den Grundherrichaften (Landesherr, Klöfter, 
Adel) verliehenen Bodens, in Rodungddörfern (‚Da= 
gendörfer‘) angejiedelt. Inmitten der Dörfer ent— 
jtanden allmählich Heine ‚Rittergüter‘, mit denen Die 
großen Grundherren Ritter u. Knappen für geleijtete 
Dienfte beliehen. Die Ritter benüßten die Ohnmacht 
u. Finanznot ihrer Herren, um mit dem Rittergut 
Grundherrlichkeit u. Gerichtäherrichaft zu verbinden. 
Schon in der 2. Hälfte des 15. Jahrh. waren zahl: 
reiche Heine ‚Butsherrichaften‘ entjtanden, die ein 
territoriales Herrfchaftsgebiet mit dem Gutsherrn 
als Obrigkeit darjtellten, während die Bewohner in 
dinglicher Unterthänigkeit (mit ‚B.3pflicht‘) ſich be— 
fanden. Sm Zeitalter der Reformation erjtarkten 

Herders Konverſ.Lex. 3. Aufl. J. 
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die Gutsherrſchaften extenfiv u. intenſiv durd) Ein— 
ziehung kirchlicher Güter, od. durch Peſt u. Tehden 
wüſt gewordener B.nhöfe, nam. aber durch das 
‚B.nlegen‘. Für die übriggebliebenen B.n wurden 
die Frondienfte vermehrt, ihre perfönliche Freiheit 
verihwand in der ‚Erbunterthänigfeit‘. Der ver= 
heerende 30jährige Krieg bot neue Gelegenheit zur 
Einziehung verlafjener B.njtellen. Das Befigrecht 
der B.n an ihren Höfen war ſchlechter al3 das Erb» 
zinsrecht, meift nur laſſitiſcher, Laßbeſitz‘. Der Beſitz 
war nicht immer erblich, ſondern entw. lebensläng— 
lich od. gar halbjährlich kündbar; Gebäude u. In— 
ventar blieben im Eigentum der Herrſchaft. 

Die Befreiung der B.n im 18. u. in der 
1. Hälfte des 19. Jahrh. Hatte ein Ifaches Biel: 
Herjtellung der perſönlichen Freiheit, Bejeitigung 
der Leibeigenſchaft u. Erbunterthänigfeit; Aufhebung 
der dem Grund-, Gerichtö=, Gutsherrn gejchuldeten 
Frondienſte, Verwandlung aller ſchlechteren Befiß- 
rechte in Eigentum, Ablöfung der Reallajten; Be— 
feitigung der ſtändiſchen Gerichtsbarkeit u. Polizei- 
gewalt, Verleihung politifher Rechte an den B.ne 
ftand. In Süd» u. Mitteldeutichland, wo die per= 
fönliche Befreiung bereits thatfächlich vollendet war, 
erfolgte die wirtſchaftliche Befreiung in einer für die 
B.n befonders günjtigen Form, ohne Landabtretung, 
mit mäßiger Kapitalifierung der Laſten u. Staats: 
zuſchuß. In Preußen hatte man verjucht, durch B. n⸗ 
ſchutz‘ das B.nlegen zu beſchränken. Die landes— 
heriliden ‚Domänen-B.n‘, welche die ‚Domänen= 
vorwerke'‘' in Laßbeſitz innehatten u. dafür das eigent- 
liche Domanium bearbeiten mußten, erhielten bereita 
im 18., die , Privat-B.n' dagegen erjt im 19. Jahr). 
die Freiheit durch die Stein-Hardenbergſche Gefeh- 
gebung; das Edikt v. 9. Oft. 1807 hob die perfün- 
liche Erbunterthänigfeit auf, das Edikt v. 14. Nov. 
1811, zur Regulierung der gutöherrlich=-bäuerlichen 
Verhältniffe, gemährte den erblichen Laffiten ?/, ihres 
Landes zu vollem Eigentum, den nichterblichen u. 
Paht-B.n 1/,; der Reft fiel den Gutsherren al3 freies 
Eigen zu. Den Rittergut3bejitern gelang es, nicht 
nur die einen Koffäten von der Regulierung aus— 
zufchließen, ſondern auch durch die Deklaration v. 
29. Mai 1816 die nicht fpannfähigen u. einen Teil 
der ſpannfähigen B.n ausſchließen zu lafjen, ferner 
den ‚B.nfchuß‘ zu bejeitigen, wenigſtens jo, daß fie 
durch privatrechtlichen Erwerb B.nijtellen mit dem 
But vereinigen fonnten. So wurden nad) mande 
B.n zu Gutstagelöhnern (‚Inften, Kathenleuten‘). 
Die beiden Gejeße dv. 2. März 1850 hoben dieſe De— 
Haration wieder auf, erfebten die Landentfhädigung 
durch Zahlung einer Rente für Die den B.n erlaſſenen 
Verpflichtungen, während der Verzicht des Gut3- 
herrn auf Eigentum als durch den Verzicht des B.n 
auf Unterſtützung u. Steuervertretung Tompenjiert 
angejehen wurde. Auch die mit wirklichem Erbzins— 
recht, Erbpacht, ausgejtatteten B.n konnten ihre Real— 
Yaften nun ablöjen. Zur Erleichterung der Ablöfung 
wurden durd) Gef. v. 2. März 1850 die jog. Renten— 
banfen geichaffen. 

Auch in Oſterreich jtand der B. (Tirol aus— 
genommen) im Unterthänigfeitsverhältni3 zu den 
fog. Srundobrigfeiten (Dominien mit Patrimonials- 
herrlichkeit; ‚Tandtäfliche‘ d. i. in Die Bandtafeln ein— 
getragene Güter). Teils haujten die B.n als Ruſti— 
Laliften‘ auf ‚B.nland‘ teil als ‚Dominifalijten‘ 
(emphyteutiſche od. pachtweife Befiker) auf ‚Herren 
land‘. Am ſchlimmſten ftand es mit den ‚nicht ein= 
gefauften‘ Ruſtikaliſten; fie waren ‚Wirte biz weiter‘, 
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mit ſchlechtem Laßbeſitz, jeder Willfür preisgegeben. 
Sm 17.u.18. Jahrh. ging Öfterreich durch, ,B.nfchuß‘ 
(verſchiedene Robotpatente) allen deutſchen Ländern 
voran. Insbeſ. ſuchte die Therefianiiche Agrarreform 
die weitere Ausdehnung des Herrenlands zu ver— 
hindern u. eine Robotregulierung herbeizuführen. 
Auf ihren eigenen Domänen begann Maria Therelia 
mit der volfftändigen Aufhebung der Erbunterthänig- 
feit u. unfreien Zwangsarbeit u. mit der Verwand— 
fung der unterthänigen Schuldigfeiten in fefte Geld- 
u. Getreiderenten. Das ‚Leibeigenihaftsaufhebung3- 
patent‘ Sojeph3 II. v. 1. Nov. 1781 ſchaffte die Erb- 
unterthänigfeit im: wejentlichen ab, das Hofbelret 
v. 7. Kan. 1785 madte die Nuftifaliften zu lebens— 
länglihen Nußnießern ; 1789 erhielten fie ein In— 
teftaterbredit an ihren Stellen. Die Urbarialvegu- 
lierung von 1783/89 verminderte Die Lajten Der 
Unterthanen u. verwandelte fie in Geldleiftung. Doch 
sahen Joſeph II. u. fein Nachfolger fich zur teil: 
weijen Rücknahme der Neform genötigt. Das Gele 
v. 7. Sept. 1848 brachte dann für Öfterreich Die end— 
giltige Befeitigung des Unterthänigfeitsverbandes 
u. die allmähliche Grundentlaftung mit teilmeifer 
Entfhädigung der Grundherren. Durch Patent v. 
3. März 1858 u. 21. Juni 1854 wurden dieſe Maß— 
regeln auf Ungarn ausgedehnt. 

Dal. dv. Snama-Sternegg, Dtiſch. Wirtſchaftsgeſch. 
(I / III, 2, 1879/1901); Lamprecht, Diſch. Wirtihaftz- 
leben im M.A. (3 Hefte, 1886); Buchenberger, Agrar— 
weſenrc. (2Bde, 1892f.); Eug. Jäger, Geſch. (1898). 

Bauer, 1) Anton, Strafrechtslehrer, x 16. Aug. 
1772 zu Marburg, T 1. Juni 1843 zu Göttingen; 
der Begründer der jog. Warnungstheorie im Straf- 
vecht, wonach fich Die Beitrafung im Hinblid auf die 
in jedem Strafgejeß enthaltene Warnung redhtfertigt. 
Schr.: ‚Lehrb. d. Strafr.‘ (1827, 21833). 

2) Bruno, prot. Theolog, & 9. Sept. 1809 
zu Eifenberg (Sacdhjjen- Altenburg), T 13. Apr. 1882 
in Nixdorf b. Berlin, 1834 Privatdozent zu Ber— 
in, 1839 nad) Bonn berufen, wurde 1842 wegen 
feiner negativen Bibelfritif, welche den Inhalt der 
Evangelien als Ergebnis freier Erdichtung erklärte, 
durch Min. Eichhorn aus dem akad. Lehramt ent- 
fernt u. war dann als Privatmann zu Rixdorf bei. 
hiſtoriſch u. journaliſtiſch thätig. Schr. u. a.: ‚Kritik 
der evang. Gejch. des Johannes‘ (1840); ‚Kritik Der 
evang. Gejch. der Synoptifer‘ (2 Bde, 1841, ?1846, 
3 Bde); ,Kritif der paulin. Briefe‘ (3 Abt. 1850/52); 
‚Kritik der Evangelien‘ (4 Bde, 1850/52); ‚Apoitel- 
geich.‘ (1850). Selbſt Proteftanten bezeichnen ihn in 
feiner Bibelkritif al3 den Vertreter der haltlofeiten 
Willfür u. des äußerſten Radikalismus. — Sein 
Bruder Edgar, Schriftit. u. Philojoph aus dem 
Kreije der Hegelichen Linken, & 7. Oft. 1820 zu Chars 
Yottenburg, T 18. Aug. 1886 zu Hannover, teilte mit 
ihn den Standpunft der ‚reinen‘ od. ‚abjoluten‘ Kritif 
gegenüber aller fittlichen u. religiöfen, kirchlichen u. 
jtaatlihen Ordnung. Ausfeiner umfaſſenden ſchriftſt. 
Thätigfeit jet erwähnt: ‚Streit der Kritik mit Kirche 
u. Staat‘ (1843). 

3) Ferd. Frh. v. öftr. General, & 7. März 1825 
zu Zeniberg, T 22. Juli 1893 zu Wien; feit 1841 
Ingenieur-, fpäter Infanterieoffizier, focht 1849 in 
Ungarn, 1859 mit Auszeihnung bei Solferino u. 
trug 1866 weſentlich zum Gieg v. Cuſtoza bei; 
1868 Generalmajor, 1874 Feldmarichallleutn., 1881 
Feldzeugmeifter, 1882 Frh.; 1888/93 Kriegsmin., 
— er erfolgreich für die Verſtärkung der öſtr. 

rmee. | 
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4) Raroline, Schaufpielerin, #29. März 1807 
in Heidelberg, T 18. Oft. 1877 auf Villa Broelberg 
bei Zürich; verließ 1829 das Berliner Hoftheater, 
wo fie bei. im Konverſationsſtück u. Luſtſpiel her— 
vorragte, u. lebte als Gräfin Montgomery in mor- 
ganatifcher Ehe mit Prinz Leopold v. Koburg, nach 
deſſen Erhebung auf den belg. Thron fie zur Bühne 
zurücfehrte. 1844 wurde fie Die Gattin des Grafen 
Zadislaus Plater. Ihre Memoiren ‚Aus meinem 
Bühnenleben‘, hrsg. von A. Wellmer 1872, 218767. 
2 Tle; ‚Komödiantenfahrten‘, von demf., 1875. 

5) Klara, Romanjdriftitellerin (Pjeud. Karl 
Detlef), & 23. Sunt 1836 zu Swinemünde, T 
29. Suni 1876 zu Breslau. Ihre Erzählungen zeich- 
nen ſich durch Originalität der Erfindung, reine 
Sprade u. treffliche Charakteriſtik aus. Schr. u. a.: 
‚Nora‘ (2 Bde, 1870, 31876); ‚Schuld u. Sühne‘ 
(2 Bde, 1872, ?1874); ‚„Mußte e3 fein?‘ (2 Bde, 
1873, 21875); „Zwiſchen Vater u. Sohn‘ (2 Bde, 
1873, 21876); ‚Auf Kapri‘ (2 Bde, 1874, °1877); 
‚Ein Dokument‘ (4 Bde, 1876, 21891 2 Bde). - 

6) Nenmward, S.J., x 13. Nov. 1823 zu Muri 
(Xarg.), F 10. Juli 1883 zu Kirchrath (Holl.); ſchon 
1841 mit dem Vater, dem von der radifalen Re— 
gierung in contumacjam zum Tod verurteilten 
Klofterarzt von Muri, dann als Ntitglied der Ge- 
ſellſchaft Jeſu 1847 u. 1848 flüchtig, jchließlich ſeit 
1873 aus dem Deutſchen Reich vertrieben; lange 
Sahre Lehrer der Kirchengeſch. im Kolleg zu Bonn, 
in M.⸗Laach, deſſen große Bibliothek er einvichtete, 
u. in Löwen; Mitbegründer u. hervorragender Mit— 
arbeiter der ‚Stimmen aus M.-Laadh‘. 

7) Wilh., Techniker, & 23. Dez. 1822 in Dil: 
Yingen, t 18. $uni 1875 in Münden, erfand 1851 
die ‚Brandtaucdher‘, die als Anfang der unterjee- 
iſchen Schiffe angejehen werden können, u. führte fie 
in verjchiedenen Ländern Europas vor. Ferner er: 
dachte er einen Tauchapparat u. die ſog. Kamele, 
unterſeeiſche Pontons zur Schiffshebung. 

Bauerbach, jahi.-meining. Dorf, 10 km ſüdl. 
v. Meiningen, (1900) 347 meiſt prot. E. 3 km 
ſüdweſtl. die Ruine Henneberg (di. d.). Auf dem Gut 
der Frau v. Wolzogen in B. lebte Schiller als ‚Doktor 
Ritter‘ von Dez. 1782 bis 21. Juli 1783, vollendete. 
hier .Fiesco‘ u.,Kabale u. Liebe‘ u. entwarf den Plan 
zu ‚Don Karls‘; das Schillerzimmer ift int Das 
maligen Zujtand erhalten. 

Bauergericht (Heimgeraide), im M.A. die 
Gemeindeverſammlung, in der die geſpannfähigen 
Bauern unter Vorſitz des Vorſtehers od. Heim— 
burgen über die Angelegenheiten der Ackerflur, 
auch über Flurpolizeiſachen zu entſcheiden hatten. 

Bäuerle, Adolf, Didter, & 9. Apr. 1786 zu 
Wien, T 19./20. Sept. 1859 zu Bafel; Gründer der 
Wiener Theaterzeitung‘ (1806), war lange Zeit 
Sefretär des Leopoldftädter Theaters; er gab durch 
feine fomifchen Staberliaden der Wiener Volksbühne 
eine neue Richtung u. ſchuf den jog. Lokalroman. 
Hrag.: ‚Rom. Theater‘ (6 Bde, 1820/26). 

Bauernaſſekuranzen, die öſtr. Feuerverſiche— 
rungsvereine mit örtlich beſchränktem Geſchäftsbe— 
trieb, der älteſte 1710 in Kremsmünſter gegr.; im Aus- 

Banernbefreiung ſ. Bauer. ſſterben begriffen. 

Bauernbund ſ. Bauernpereine. 

Bauerndamnm ſ. Straßenban. 

Bauerufeiertage, die (von Urban VIII. 1642 
u. hauptf. von Pius VI. 1780) unterdrüdten ge- 
botenen Feiertage, die vom Landvolf in einzelnen 
Gegenden nod) jeßt gehalten werben. 
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Bauernfeind, Karl Dar. v., Techniker u. 
Geodät, & 28. Nov. 1818 in Arzberg, T 3. Aug. 
1894 in Münden ; zuerft in der techniſchen Praxis, 
1851 Brof., 1868 Dir. der Techn. Hochſchule Mün— 
chen, ferner Mitgl. der Akad. der Wiſſ., der internat. 
Gradmeifungstommiffion, 1873 geadelt; erfand das 
Prismenkreuz u. das Dijtanzprisma zur Meffung 
von Entfernungen u. förderte dadurd) die Geodäfie 
weſentlich. Schr.: ‚Theorie u. Gebraud) de3 Pris- 
menfreuzed‘ (1851); ‚Elemente der Vermeſſungs— 
funbe‘ (2 Bde, 1856, 71890); ‚Genauigkeit barom. 
Höhenmeffungen‘ (1862); ‚Atmojph. Strahlen: 
bredung‘ (2 Hefte, 1864/67); ferner über Brücken-, 
Erd: u. Straßenbau. 

Bauerufeld, Eduard v., Luitipieldichter, & 
13. San. 1802 zu Wien, t 9. Aug. 1890 zu Ober: 
döhling; nahm teil an der Oppofition gegen Die 
Metternichiche Zenjur durch fÜberreihung der ‚Pia 
desideria eines öftr. Schriftftelferd‘ u. widmete id) 
nach der Wiener Revolution (1848) ausſchließlich 
fitterarifcher Beſchäftigung. 8. iſt der fruchtbarfte 


dramat. Dichter Deutſch-Oſterreichs, ausgezeichnet, 


dureh gejunde Lebensanſchauung, fittlichen Geiſt u. 
ungezwungenen Wiß; feine Stärke liegt im Gejell: 
ichaftöluftjpiel. Seine beiten Stüde find: ‚Bürgerlid) 
u. Romantiſch‘ (1835); ‚Die Belenntniffe‘ (1836); 
‚Das Tagebudj‘ (1836); ‚Großjährig‘ (1846); ‚Aus 
der Gejellihaft‘ (1866); ,Dioderne Jugend‘ (1368) ꝛc. 
Dramat. Nachlaß hrsg. von F. v. Saar (1893). Gef. 
Schr. 12 Bde, 1871/73; ‚Au B.s Tagebüchern‘ 
hrsg. von Gloſſy (2 Tle, 1895 f.). Vgl. Stern 
(31891); Horner (1900). — Die Eduard v. Bauern- 
feldſche Brämienftiftung (feit 1894) will zur Hebung 
der deutjchen litt. Produktion u. zur Förderung her: 
vorragender Talente beitragen; zu dieſem Zweck 
werden aus dem Stiftungsvermögen ar lebende 
Scriftjteller (mit befonderer Berüdfichtigung der 
Dramatiker) Chrengaben verteilt, ſei e3 für einzelne 
Werke, ſei e3 für ihre Gefamtleijtung; auch Preis- 
ausjchreibungen werden von dem Kuratorium ver— 
anſtaltet. 

Bauerngelden = Bargilden, ſ. d. 

Bauerngut, in älterer Form Hufengut (5. 
bis 8. Jahrh.), entſtanden aus der alten Hufe mit 
Streubefiß (Gemenglage) von Aderjtüden in Der 
Flur u. mit Nubungsredten an ber gemeinen 
Mark, etwa 30 Morgen groß (Kolonialhufen in den 
Königsforiten, ‚Rönigshufen‘, mit 60/120 Morgen 
zur Rarolingerzeit), fiel, wenn feine männlichen 
Erben vorhanden, anfang3 an die Dorfgenoſſenſchaft 
jurüc; jonjt erbten Die Söhne (de terra nulla in 
muliere hereditas, Lex Salica) ; nur dad Rottland 
blieb der Familie auch in weiblicher Linie. All— 
mählich verſchwand das Erbrecht der Markgenoſſen 
überh. u. verblieb das Hufengut der Familie mit 
fideikommiſſariſcher Gebundenheit; die Familien— 
glieder blieben zuſammen u. bewirtſchafteten gemein— 
ſam das Land ( Ganerbſchaften“). In der Zeit 
vom 10. bis 13. Jahrh. wurde die Gebundenheit 
gemildert, doch Hinderte die Möglichkeit für Die Nach— 
gebornen, dur Rodung (‚Neubrucdh‘) Land zu ges 
winnen, die allzu große Zerfplitterung des Grund- 
beſitzes. — Das grundholde ©. (v. 8. bis 12. 
Jahrh., f. Bauer) hatte eine ähnliche Erbfolgeordnung 
wie das freie Grundeigen. Nachdem im 11. Jahrh. 
die ganerbichaftliche Bewirtſchaftung aufgehört, 
juchten die GrundHerren der Zeriplitterung vor— 
zubeugen, indem fie nur die Teilung in 1/g= u. "= 
Hufen zuließen. Im 13. Jahrh. wırrde jo die! / Hufe 


Bauernfeind — Bauernhaud. 
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allmählich die typifche Form für freies Hufengut ur. 
grundholdes Gut. — Während des 12./14. Jahrh. 
verwandelten die Brundherren vielfach durch Vertrag 
die Grundholdengüter in freie Zins- u. Pachtgüter 
(der hHöhern Rente wegen). Im ‚Bauding‘ berieten 
dann die Pächter desfelben Herrn zeitweilig noch 
über gemeinſame Intereſſen. — Friſch gerodetes Land 
wurde als Neubruchsleihe‘ dem Rottbauer 
vielfach für 5 big 7 Jahre zinsfrei u. dann in milder 
Erbpadt, oftmit Teilbau (nam. in Weingegendern 
die 2. bi8 5. Traube für den Herrn) überlaffen. Ahn— 
lich die Halfenwirtſchaft feit dem 14. Jahrh. 
für nicht gerodete Güter. Die Landſiedelleihe od. 
Neubruchsleihe findet ſich nam. auch beim bäuerlichen 
Kolonialgut in den ſlawiſchen Ländern jenſeits der 
Elbe (12. bis 14. Jahrh.). — Über das B. unter 
der Gutsherrſchaft (15. bis 18. Jahrh.) var. 
Baner. — Heute iſt B. ein Landgut, groß genug zur 
Ernährung u. Beichäftigung einer Familie, an deſſen 
Bewirtſchaftung der Unternehmer durch förperliche 
Arbeit teilnimmt, im Gajg zum Großgrund- 
bejiß, wo der Unternehmer nur die Oberleitung 
hat, u. anderfeits zur Parzelle, dem Häusler- 
bejiß, Koſſätengrundſtück, dejien Inhaber 
noch anderweitige Arbeit juchen muß. Früher unter- 
ihied man beim eigentlichen 3. das But des Boll: 
od. Geſpannbauern, Vollhüfners (20 bis 30 Morgen, 
5 bi3 S ha) u. das des Kleinbauern ohne genügendes 
Land für Pferd- od. Ochſengeſpann; heute jcheidet 
man zwifchen Kleinwirtſchaft (mit2bi35ha), 
mittlerer bäuerlicher Wirtſchaft (5 bi3 20 ha) ır. 
Broßbauerwirtihaft (mit 20 bis 100 ha). Eine 
fefte Marimalgrenze fehlt; in den Aheinlanden 
bilden 100 ha (bef. mit Weinbau) ſchon Großgrund- 
bejiß, in Weitfalen u. in Altbayern haben Güter 
von 200 ha oft noch einen bäuerlichen Charakter. 
Bauernhaus, Die Bauart des B.es iſt weſent— 
ich bedingt durch die Art des landwirtihaftlichen 
Betriebs u. zeigt daher eine große Mannigfaltigkeit 
im äußern Aufbau wie in der innern Einteilung. 
Trotzdem laſſen jich die zahlreichen Spielarten auf 
wenige Hauptformen zurücdführen, Deren vornehmite 
die niederfächfiich-weitfältjche mit Längsteilung u. 
Die Fränkisch - oberdeutfche mit Querteilung Der 
Snnenräume find. Das weſtfäliſche od. nie 
derſächſiſche 2. tft ein länglich-vierecfiger, Sichtf- 
figer Holzbau unter einem hohen, mit hölzernen 
Pferdeköpfen, Hähnen 20. verzierten Sparrendadhe 
(Add. 1: B. zu Liesborn im Münjterland). Das 
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Mittelſchiff, die Diele (Tenne, Dele) durchſchneidet 

auf halber Breite das Haus von der einen Schmal— 

wand bis zur andern u. dient in dent ‚obern‘ Zeil 

al3 Küche. In den Seitenſchiffen des Dielenteils 

liegen die Ställe u. andere Wirtſchaftsräume, um 

die Küche herum Keller u. jonftige Nutzräume. Das 
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durch Querriegel hergeltellte niedere Stockwerk ent— 
hält Wohn-, Schlaf- u. Vorratsräume u. den Futter- 
boden, die ‚Hille‘... Dad geräumige Dachgeſchoß 
birgt die Ernte. Das mächtige, vielfach einwärts 
gezogene Einfahrtsthor (Thor mit Vorſchöpfel) mit 
der ‚niedern‘ Thür befindet ſich in der ‚untern‘, der 
Straße augefehrten Schmalwanod, gevabe gegenüber 
an der obern Der Herd, von dem aus man Dad ganze 
Treiben auf der Diele u. in den Ntebenräumen über 
Ihauen Tann. In Holſtein fteht der Herd an einer 
Zangfeite. Im nördl. Weftfalen, in Hannover u. 
Braunfchweig u. im weſtl. Holftein ſchließt ſich an 
Die Diele eine breite, 





dur je 1 Seiten- — 
fenſter erhellte Quer— — 

küche u. drängt die — 
bornehmiter Wohn- E&:=47r1] 
räume u. den Keller = 


an die obere Schmal—⸗ 
wand (Abb.2). Dem wefthoffteiniichen B. verwandt 
iſt Ds friefifche mit ungewöhnlidh großen Ställen 
u. Vorratsräumen. Noch weiter nördlich, jenjeits 
der Schlei, miſcht fich die niederfächfiihe Bauart mit 
der anglo=dänifchen u. jütifchen. Das fränkiſche 
3. (Abd. 3 u. 4) hat meijt ar a eine lang⸗ 
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geſtreckten Rechtecks. 
Der auf der Langſeite 
befindliche Eingang 
führt auf den Ern 
Flurhaus) u. weiter 
in die Küche. Auf der 
Straßenjeite des Ern 
befindet Fich die Wohnftube mit anftoßender Kammer, 
auf der andern Seite folgen unter Demfelben Dad), 
aber mit befonderen Eingängen, Schuppen u. Stal- 
m Aus dem Ern führt eine Treppe in das dem 


ae —— — 
eingeteilte Oberge— 
ſchoß. Ahnlich iſt 
die Raumvertei— 
lung beim alaman— 
niſchen Haus, das 
im Schwarzwald 
(Abb. 5 u. 6, Bläſi- 
Ehriftele- Hof in de | 

Fiſchbach) u. in der 6 
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Sſch w eiz (Abb. 7 u. 8, Haus des Friedensrichters 
Huber in mus K am reichiten entfaltet hat. 
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Se andern man —— a a Ta 
auch häufig Keller, ı 12 
Ställe u. Scheune in | S 
den fteinernen Unter: ı 1} 
‚bau, Die Wohnräume ı — 
in das aus Holz od. ı 

Riegelwerk her- ‚4 
geftellte Obergefchoß ı S 
verlegt. Lehnt ſich 
das B. an eine Berg: k.-4 
wand an, fo dient 8 
da3 Dachgeſchoß als Tenne, in die man über eine 
Brücke hineinfährt. Fierliche Laubengänge u. Altane 
verleihen mit dem weitüberragenden Dach dieſen 
Typen beſondern Reiz. Dem fränkiſch-alamanni— 
ſchen Haus verwandt iſt auch das bayriſch-rätiſche. 
Ställe u. Scheune ſind quergelagert, aber der Ein— 
gang liegt auf der Giebelſeite, u. der Ern (Fletz od. 
Flatz) trennt Stube u. Kammer von Küche u. Milch— 
kammer. Dieſe fränkiſche Bauart hat ſich bis nach 
Litauen hinein ausgebreitet. In Weſtpreußen, Polen 
u. Poſen aber hat ſich ihm gegenüber das dem nor— 
diſchen verwandte nordoſtdeutſche B. mit der ihm 
eigenen Vorhalle auf der Giebelſeite behauptet. Eine 
ſehr weite Verbreitung hat auch der fränkiſch— ober⸗ 
deutſche Bauernhof gefunden. Dieſer reiht Die ein- 
zelnen Gebäude um einen innern Hof, fo daß auf 
der einen Seite das Wohnhaus mit ſeitwärts ans 
ftoßenden Schuppen, gegenüber die Stallgebäude 
liegen, die mit dem Wohnhaus dur) Die Scheune 
verbunden find, während die 4. der Straße zugefehrte 
Geite beim fränkiſch-alamanniſchen Hof durch eine 
hohe Mauer, beim bayrifchen durch ein weiteres 
Wirtſchaftsgebäude geichloffen ift. Seiner Bedeutung 
ala Duelle für die Geſchichte der Kultur u. Lebens— 
art der verſchiedenen Volksſtämme entfprechend tft 
da3 B. neuerdingd wiederholt Gegenftand wiſſen— 
ſchaftlicher Forihung geworden. Bol. Meitzen 
(1882); Henning (1882); Meyer, Deutjche Volks— 
finde (1898); Nordhoff (21873; ferner in Weſter— 
manns SU. Monatsheften, Bd 78, ©. 266 ff.); Koß⸗ 
mann (1394); Gladbach (*1897 u. 21898); Das B. 
im Dtiſch. Reiche ꝛc. (Vief. 1 bis 3, 1901). 

Bauernfarpfien = Karauſche. 

Bauernkrieg, revolutionäre Erhebung der 
niederen Stände, die 1525 faſt alle Gebiete Deutſch— 
lands erf chütterte, aber in ihren Urfachen u. Anfängen 
bi3 ins 15. Jahrh. zurückgeht. Die radikalen Grund— 
füge der Hufiten hatten Abneigung u. Haß gegen Die 
Beige u. Hoheitärechte, gegen das Beſtehen der kirch— 
lichen u. weltlichen Obrigfeit überh. dem gemeinen 
Dann um jo mehr einzupflanzen vermocht, als er 
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vielfach durch Schwere Steuern, die Privilegien der 
höheren Stände u. feine geringe, feit allgemeiner 
Durchführung des röm. Rechts noch mehr einge- 
ſchränkte Selbftändigfeit unbeitreitbar in jehr ge= 
drücter Lage war. Diefe rief ſchon in der 2. Hälfte 
des 15. Jahrh. in Süddeutichland eine Reihe von 
Aufftänden hervor (fo im Algäu 1461, in Kärnten 
u. Steiermarf 1478, beſ. aber im Zaubergrund 
dur) Hans Böhm, f. d.), die zwar raſch unterdrüdt 
wurden, aber die Erbitterung nur nod) in weitere 
Kreife trugen. Aufrühreriide Schriften wie die, Re— 
formation Kaiſer Sigismunds‘ (um 1438 von einem 
Geiſtlichen verf., hrsg. 1476 u. ö.) forgten für Ver: 
breitung der verheßenden ſozialiſtiſchen Ideen u. für 
Organijation der Unzufriedenen. Man legte ſich 
einen nur auf dem göttlichen od. natürlichen Recht 
aufzubauenden Idealſtaat zurecht, deffen Errichtung 
einer völligen Zostrennung don der ganzen Ver— 
gangenheit gleichgeflommen wäre. So Hatte der 
Bundihuh (ſ. d.) ſchon nicht mehr bloß örtlichen 
Charakter. Waren aljo der Gründe zum eigentlichen 
B. genug vorhanden, jo gab doch Luthers Beijpiel 
von offener Widerjeglichfeit gegen die kirchliche Ob— 
rigfeit u. die Aufjtellung des ‚Evangeliums‘ als der 
einzigen Glaubens- u. Vebensregel das Zeichen zu 
feinem Ausbrud. Seht legten auch die niederen 
Stände u. alle Unzufriedenen ihren Forderungen 
das ‚göttliche‘, aus dem ‚Evangelium‘ zu ſchöpfende 
Recht zu Grunde. Dies gejchah, nachdem bereits 
1524 im füdl. Baden unter der Führung des Hana 
Müller v. Bulgenbach u. des Prädifanten Balthafar 
Hubmaier die Bauern fi) gegen ihre Grundherren 
zu einer ‚evangeliichen Brüderjchaft‘ zuſammenge— 
rottet u. auch der Herzog Ulrich die württ. Bauern 
zum Aufruhr verleitet hatte, in den ‚12 Artikeln‘ 
(. d.). Unter ihrer unmittelbaren Wirkung brad) 
jeßt der Sturm allerorts los (April 1525): Mainz, 
Würzburg u. Bamberg nahmen die Forderungen 
der Aufitändiichen jofort an; viele Städte ſchloſſen 
ſich dem bald nad) vielen Tauſenden zählenden 
Bauernhaufen an, den außer Thomas Mtünzer 
hauptſächlich Georg Mteßler, Göß v. Berlichingen, 
Jäcklin Rohrbach, eine Anzahl Prädifanten x. 
führten. Noch bevor ihnen der Feldherr des Schwäb. 
Bundes, Truchſeß Georg dv. MWaldburg, entgegen 
trat, war es zu blutigen Ausfchreitungen gefommen; 
nach den Greueln in Weinsberg aber, wo Graf 
Ludwig d. Helfenjtein ſamt feinen Gefährten am 
Oſtertag (16. Apr. 1525) eines ſchmählichen Todes 
hatte jterben müffen, wurde ſchonungslos gegen Die 
Aufjtändifchen vorgegangen. 12. Mai vernichtete 
Truchſeß Georg, der ſchon vorher einige Erfolge er- 
rungen hatte, in einer entſcheidenden Schladht bei 
Böblingen die ſchwäb. Bauernmadt; die elfäjfische 
wurde 17. Mai bei Eljaßzabern von Herzog Anton 
v. Lothringen niedergeworfen, 2. Juni die Oden- 
wälder unter Metzler bet Königshofen; mittlerweile 
hatten Landgraf Philipp v. Hefjen, Kurfürft Jo— 
hann, die Herzoge Georg u. Heinrich v. Sadjfen u. 
andere Fürjten den Hauptf. von radikalen Quthera= 
nern gejhürten Thüringer Aufſtand blutig beendet 
(f. Münzen). Über 1000 Klöfter waren vernichtet u. 
über 100000 Menſchen erſchlagen. Allenthalben 
ergaben jich die Aufrührer auf Gnade u. Ungnade, 
u. e3 erging ein entjegliche8 Blutgericht. Luther 
Hatte im Berlaufder Erhebung 2 Schriften erfcheinen 
laſſen, die eine gegen die Fürjten, Die andere gegen 
die Bauern, beide voll maßlofer Leidenfchaftlichkeit. 
Das 208 der Bauern. war nad dem Aufruhr noch 
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viel trauriger; jeder Verſuch einer Sozialreform 
unterblieb fortan. Vgl. Sörg, Diſchld in der Revo- 
Iutionsper. (1851); Zimmermann (n. WU. 1891); 
Sanfjen IL!®, 421/623. — Der gegen die felbjtfüch- 
tige Herrſchaft des Patriziats u. auf die Begründung 
einer großen Bauerndemofratie gerichtete ſchweize— 
tische B. der ſich 1653 vom Entlebuch raſch über Die 
nordweſtl. Kantone verbreitete, wurde infolge Der un— 
fähigen Führung bald niedergejchlagen, der, Bauern— 
fönig‘ Nik. Leuenberger mit den anderen Führern 
hingerichtet. Vgl. Liebenau im Jahrbch für ſchw. 
Geſch. Bd 18/20; Bord (1831). 

Bauernlegen, da3 Einziehen bäuerlicher Stel- 
Yen durch den Gutsherrn zur Vergrößerung od. Ar— 
rondierung feines Gutes mittels Abmeierung (Re— 
Yegation) d. h. Wegnahme des Gutes wegen ſchlech— 
ten Betriebs, mitteld Kündigung u. Ausfaufs; er— 
folgte in großem Maßſtab bei. in Nord- u. dem nörd= 
lichen Mitteldeutſchland, nicht immer zum Ntußen der 

Bauernmiete j. Bedemund. [großen Güter. 

Bauerumuſik, Art der Kegeljichneden, ſ. d. 

Bauernregeln, Bauernpraftif, Sprüde 
des Volfes in Bezug auf das Wetter u. die Land— 
wirtihaft: ‚Mai fühl u. naß, füllt dem Bauer 
Scheun' u. Faß‘ ıc. 

Bauernreiten, ein Wettrennen, dad don 
Bauern od. deren Knechten ohne Propofitionen auf 
Arbeits- u. Zuchtpferden ausgeführt wird, gew. im 
Anſchluß an ein ſportliches Rennen. 

Bauernrhabarber, ber, [.Euphorbia; Bauern- 
fenf j. Iberis. 

Banernipicle, dramatiſche Spiele, mit volf3- 
tumlichen u. komiſchen od. auch legendariichen Stoffen, 
die von der bäuerlihen Bevölkerung, insbe). in den 
Alpen, jeit dem 15. Jahrh. aufgeführt wurden; 
heutzutage faſt gänzlich verſchwunden; meijt aus den 
PBaflionsfpielen hervorgegangen, im 16. Jahrh. von 
den Schulfomödien, den Stüden der engl. Komö— 
dDianten u. dem Sejuttendrama beeinflußt; urjpr. 
naiv, wurden fie durch allerlei Zufäße jpäter oft roh 
u. anftößig. Val. die Sammlungen von Hartmann 
(‚Bolksjchaufpiele‘, 1880) u. Schloſſar (2Bde, 1891). 

Bauernverband, Schweizeriſcher, 1897 
gegr., umfaßte Ende 1901: 18 landwirtſch. Vereine 
u. Genofjenfchaften mit 70000 (?) Mitgl. An der 
Spitze jteht ein leitender Ausſchuß don 9 Mitgl., 
dann ein Vorſtand von 45 Mitgl. Das oberjte 
Organ tft die Delegiertenverfammlung. Berband3- 
ztgn: ‚Schw. Bauernztg‘ u. Le Paysan. 

Bauernvereine, Dereine ländlidder Grund— 
befiger, welche die Wahrung der Standesinterefjen 
u. Hebung der joztalen Stellung des Bauernitandes 
eritreben im Ggſtz zu den landwirtſchaftlichen Ber- 
einen, die der technischen Förderung der Landwirt» 
ſchaft dienen. Der ältefte tft der 1862 von Frh. 
Burghard dv. Schorlemer-Aljt gegründete u. 1871 
reorganifierte Weſtfäliſche Bauernverein. Auf 
feine Anregung wurde 1877 die ‚Landichaft‘ für die 
Prov. Weitfalen gegründet, 1882 die Landgüterord- 
nung gejeglich eingeführt, ferner Genofjenfchafts- u. 
Verſicherungsweſen vortrefflich geregelt, ein billiger 
Perſonalkredit geſchaffen ꝛc. Dieſe Erfolge führten 
in den SOer Jahren zur Gründung weiterer B. in 
den einzelnen preuß. Provinzen u. in Süddeutſch— 
land. Der größte Bauernverein, der Rheiniſche, 
zählte Ende 1899: 43000, der zweitgrößte, der 
Weſtfäliſche, 27000 Mitgl. Bolitifche Beitrebungen 
Ichlofjen die B. zuerft aus; mit der wachjenden Be— 
deutung der wirtichaftlich-polit. Fragen in der Land— 
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wirtfchaft jedoch begannen auch die B. gleich anderen 
Antereffentenverbänden ihre Forderungen politiſch 
zu vertreten. Die polit. Tendenz trat bei. in den 
Bordergrund bei dem von Knauer-Gröbers ind 
Beben gerufenen Deutfhen Bauernbund, der 
ficd aber bald dem Bund der Landwirte (f. d.) an= 
ſchloß; auch beim bayr. Bauernbund, der ebeno 
eine politiiche Fraktion bildet, jtehen politifche In— 
tereffen im Vordergrund. [Heiten (bei Ohr). 

Bauernwetzel, der = Mumps, |. Obrenfranf- 

Bauernzwang, die dem Gutsherrn zustehende 
Diöziplinargewalt über feine Veibeigenen, bej. das 
Recht der körperlichen Züchtigung. 

Bauerſchaft, in der älteſten Zeit auf Gemein— 
famfeit der Abſtammung beruhende Vereinigung 
einer Anzahl Einzelhöfe, im nordweſtl. Deutſchland 
noch heute eine aus Einzelhöfen bejtehende Ortichaft; 
in der mittelalterl. Rechtsſprache einzelne in Das 
jtädtiiche Weichbild aufgenommene Landgemeinden, 
die ihren Charakter als Sondergemeinjchaften be— 

Bauerſprache = Bauergericht, ſ.d. [mahrten. 

Bauerwiß, jlaw. Babarov, ſchleſ. Stadt, Kr. 
Leobſchütz, (1900) 2720 meiſt kath. E. (Mähren); 
; Amtsg.; Filiale der Breslauer Eliſabethine—⸗ 
rinnen; Zuckerfabr., Ziegeleien, Getreidehandel. 
Früher zum Fürſtent. Jägerndorf, 1742 preußiſch. 

Baufach, Beruf, deſſen Angehörige im Bau— 
weſen (ſ. d.) als höhere u. niedere Techniker thätig 
find. Bol. Baubeamte, Bauſchulen, Bauwiſſenſchaft. 

Bauflucht ſ. Bebauungsplan. [ſ. Bauleitung. 

Bauführer ſ. Baubeamte; Bauführung 

Baugeé (Goſche), franz. Arr.-Hauptſt. Dep. Maine— 
et⸗Loire, r. am Couesnon (zur Loire), (1896)3344 E.; 
Schloß (15. Jahrh., von König Rene, Stabt- 
haus), Gericht 1. Inſtanz; St Sofephsinftitut, Pen- 
fionate der St Karls- u. St Joſephsſchweſtern, Aſyl 
der Schweitern vom Hl. Herzen Mariä; Yärbereien, 
Reinenind., Getreidehandel. Im Spital der Unheil- 
baren große Kreuzpartikel (vraie croix de B.). In 
dem nahen VBieil-B. 1421 Sieg Gilbert de La— 
fayettes über die Engländer. 

Baugefangene, im frühern Gefängnisweſen 
Die zur ſchwerer Arbeit an öffentlichen Bauten zc. ver— 
wendbaren Strafgefangenen. 

Bauges, Les (täü balh), ſavoyiſche Alpengruppe 
— Beaugedgruppe, |. Textbeilage Alpen. 

Baugefellſchaften, im Unterjchied von Den 
Baugenoffenichaften mehr auf fpefulativer Grund— 
age beruhende Unternehmungen, meilt in Form 
von Attiengefellihaften, jog. Baubanken (3.8. in 
München-Gladbach 1870, in Barmen 1872, Ham: 
burg 1878 2c.) ; ihre Thätigfeit, Die regelmäßig auf 
ein örtlich begrenztes Gebiet fich beſchränkt, ift zu— 
weilen über ein ganzes Land ausgedehnt, dann aber 
weniger Vermietung als Berfauf mit Erwerb durd) 
Abzahlung. ‚Gemeinnüßige‘ B. begnügen ſich mit 
mäßigem Gewinn u. verwenden die Überjchüffe zum 
Vorteil der Käufer od. Mlieter. Bgl. Arbeiterwoh— 
nungen, Wohnungdfrage. 

Baugewerbe, Sejamtheit aller bei den verjchie- 
denften Bauten thätigen Gewerbe. Die auf Grund der 
Berufs- u. Gewerbezählung v. 14. Juni 1895 hrög. 
amtliche Berufsftatijtif des Deutichen Reichs unter: 
jcheidet beim B. 13 verfchiedene Berufs- u. Gewerbe— 
klaſſen. Es gehören hierher: die Berufe mit tech— 
niſcher u. wiffenichaftlicher Vorbildung (Baumeifter, 
Bauleiter, Architelten) ; die Handiwerfamäßigen Ge— 
werbe der Maurer, Zimmerleute, Steinmeßen, Bau— 
tifehler, Dachdeder zc.; im weitern Sinn aud) Die 
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mit der Herftelung von Baumaterialien beſchäf— 
tigten Gewerbe, wie Die Ziegler, Ofenjeßer 2. Im 
allg. werden mit B. vorwiegend nur Die Gewerbe 
der Maurer u. Zimmerleute bezeichnet. Die ftrengen 
Beftimmungen de3 alten Innungsweſens blieben für 
das B. auch nad) Einführung der Geiwerbefreiheit be- 
ftehen; exft die Reformbewegung in den 60er Jahren 
des 19. Jahrh. brachte in einzelnen deutſchen Staaten 
dem B. weſentliche Erleichterungen, im Norddeutſchen 
Bund die Gew.O. v. 21. Juni 1869. In der R.Gew.O. 
nimmt das B. keine Sonderſtellung ein, doch iſt die 
Einführung des Befähigungsnachweiſes, der in Oſtr. 
(Gew.O. 814) ſeit 1883 beſteht, wegen der mit Aus— 
übung des B.3 verbundenen Gefahren für Leben u. 
Gejundheit ded öftern angeregt worden. 

Baugewerkſchulen, Fachſchulen zur Aus: 
bildung von Bauhandwerfern u. Technikern niedern 
Rangs, verlangen zur Aufnahme meift nur Volks— 
ſchulbildung u. Behrzeit. Der Unterricht (elenten- 
tare Baufunde, Zeichnen, Buchführung 2c.) findet 
gew. nur im Winter ftatt; im Sommer arbeiten Die 
Schüler in der Werfitätte od. auf dem Bauplap. 
Zı den ältelten B. gehören Münden (1823), Holz- 
ıninden (1831), Dresden, Leipzig, Chemniß, Zittau, 
Plauen (1837/40) u. Stuttgart (1845). 

Baugrund, der natürlihe Boden, der das 
Fundament eines Baumwerf3 aufnehmen joll; be— 
züglich der Widerftandsfähigfeit gegen den Drud 
des Baumwerf3 unterscheidet man unpreßbaren 
(von gleicher od. größerer Feftigfeit al3 das Funda— 
mentmauerwerf) u. preßbaren ®.; bei letzterem 
wieder guten B. (feiter Kies, Lehm, Thon 2c.), 
ziemlich guten (feitgelagerter Sand xc.), ſchlechten 
(feiner Sand, naffer Lehm, aufgefüllter Boden ꝛc.) 
u. jehr ſchlechten (Torf, Flugjand ꝛc.). Daneben 
fommt in Betracht die Mächtigfeit der betreffenden 
Bodenſchicht, Grundwaſſer u. ſchließlich die Mög— 
lichkeit von Rutſchungen durch unterirdiſche Baue 
(Bergwerk xc.). Die B.unterfuhung erfolgt für 
geringere Tiefen dur) Aufgrabung od. Schürfung 
od. durch das Sondiereifen (Wrobebelaftung wenig 
zuverläffig), bei größeren Tiefen am ſicherſten durch 
den Erdbohrer od. dur) das Graben von Brunnen. 
Der B. Toll weder Feuchtigkeit noch geſundheitsſchäd— 
liche Gaſe an die Räume der Gebäude abgeben. 
Bal. Grundbau. 

Bauh. (Bot.) = Kajpar Bauhin, f. b. 

Bauhaft (Bergb.), abbauwürdig, des Betriebs 
wert; B. halten, im Betrieb erhalten zur Wah— 
rung des Eigentumsrechts. 

Bauhandwerker, Baugemwerfen, die bei 
einem Bau bejhäftigten Arbeiter, be. Maurer u. 
Simmerleute. 

Bauhin (u. 08), franz.ſchweiz. Familie be= 
rühmter Ärzte u. Botanifer: Stammpater Jean B., 
x15113u Amiens, T1582 zu Bafel, Arzt der Königin 
Margareta v. Navarra, jeit 1542 in Bafel. Sein 
älterer Sohn Johann, & 12. Febr. 1541 zu Bafel, 
T 26. Oft. 1613 zu Mömpelgard (Wiontbeliard), 
1566 Prof. der Rhetorik in Bajel, ſeit 1570 Leibarzt 
des Herzogs v. Württ. in Mömpelgard; Hauptw.: 
Plantarum hist. univ. (3 Bde, Yverdon 1650). — 
Sein Bruder Kaſpar (= Bauh.), x 17. Jan. 1560 
zu Bajel, T5. Dez. 1624 daf.; 1582 Prof. der griech. 
Sprade, 1589 der Bot. u. Anat., 1614 der Med. u. 
erjter Phyſikus in Basel, beſaß eines der größten 
Herbare feiner Zeit (über 4000 Arten), machte ſich 
bef. um Verbeſſerung der bot. Nomenklatur verdient 
(Untericheidung von Gattg u. Art), fand 1579 Die 
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“ nad) ihm benannte B. ſche Klappe, die Dickdarm— 
Happe (j. Darm). Hauptw.: Pinax theatri botanici 
(Baf. 1623 u. 1671), ein ſyſtemat. Verzeichnis aller 
älteren bot. Schriften nad) Gattgn, u. Catal. plant. 
circa Basileam sponte nascent. (ebd. 1622 u.1671), 
die älteste jhweiz. Lokalflora, eine der erjten über- 
Haupt; den Anfang jeiner Pflanzengeichichte, Theatri 
bot. sive hist. plant. lib. I, gab 1658 fein ältejter 
Sohnu.Nahfolger Joh. Kafpar (x 12. März 1606 
zu Bajel, t 14. [18.2] Juli 1685 daf.) heraus. Med. 
W.: Theatrum anatom. (Baſel 1591); Fr. Rousseti 
liber de partu caesareo (ebd. 1582); Dehum. corp. 
partibus (1588); De corp. hum. fabrica (1590). 
Bol. Heß, Kaſp. B. (1860). 

Nach Kajpar B. benannt: Bauhinia L., Gattg 
der Leguminofen, Unterfam. Mimoſoideen, ettva 150 
Arten in den Tropen beider Erdhälften, Bäume (bi 
40 m }.) od. Sträucher, dieje aufrecht od. kletternd 
(dann oft mit flachen, Hin u. her gebogenen Stämmen, 
von den Brafilianern ‚Affentreppen‘ gen.), mit über- 
aus vieljeitiger Verwendung: Baſt von B. racemosa 
Lam. (Sübdojtafien; die Fajern, Maloo, Apta, 
jehr feſt u. widerſtandsfähig gegen Waſſer), B.lingua 
DC. (Molukken), B. purpürea L. x. zu Stricken, 
Bändern, Geweben; dauerhaftes Nutzholz von B. 
acuminata L,Bergebenholz3,B.tomentosa ZL., 
variegata L., alle Südojtajien; (minderwertiges) 
Gummivon B. racemosa Lam. (Sem: od. Semla:= 
gummi), retusa Roxd. (Wioluffen), variegata L. 
2c.; Öl von B. candida Roxb. (Indien), variegata 
J.. u. tomentosa L. ; die meilten Arten find Volks— 
Heilmittel. 

Bauhorizont, bei Erdbauten die Linie der 
- natürlichen Erdoberfläche; trägt gew. da3 Zeichen 
+0, während Anjhüttungen (Höhen) mit —, Aus» 
ſchachtungen (Tiefen) mit — bezeichnet werden. 

Bauhütten, im allg. die proviſoriſchen Räume 
bei Ausführung größerer Bauten; im M.A. die von 
den Steinmeten zur Wahrung ihrer Rechte u. Kunit- 
geheimnijje, Hebung ihres Standes u. Ausbildung 
ihrer Mitglieder gebildeten Körperſchaften; Schuß: 
heilige die 4 Gefrönten. In Deutjchland feit dem 
13. Jahrh. mit zunftmäßiger Verfaffung u. Gliede- 
rung (Mteifter, Palier, Gejelle, Vehrling), von 1459 
bi3 ing 18. Jahrh. in reichsgeſetzlich anerkannte Ver— 
bände mit den VBororten Köln, Wien, Bern (jpäter 
Zürich) u. Straßburg u. dem oberjten Ort Straßburg 
geeinigt. Ihre jagenhafte Geſchichte führten fie auf 
den Salomon. QTempelbau zurüd; noch mehr Ber: 
wirrung brachten die Freimaurer darein, deren Sym⸗ 
bolif den engl. B. entnommen ift. Vgl. Heideloff 
(1844) ; Sanner (1876); U. Reichenzperger (1879); 
Keller (1898). 

Bauinſpektor ſ. Baubeamte. 

Baukau, weſtfäl. Dorf, Landkr. Bochum, I. von 
der Emſcher, 2 km nordweitl: v. Herne, (1900) 
7914 €. (4791 Kath.); kath. Pfarrkirche; Stein— 
tohlengruben. 

Bautis, das Weib des Philemon, ſ. d. 

Baunfonitruftionen, im weitern Sinn alle im 
Bauweſen vorfommenden Verbindungen von Baus 
materialien zu Bauwerken, im engern Sinn nur jene 
des Hochhaus; ihre Anordnung erfolgt nad den 
Grundfäßen einer befondern Wiflenjchaft, Der Bau— 
fonjtruftionälehre. Vgl. Wanderley (3 Bde, 
1,11 31887,94; III 21876); Breymann (4 Bde, I/UI 
1896/1900; III 51890; IV *1900; Handb. d. 
Architektur, Hrög. von Durm ıc., ZIIII, 8D1 (1886). 

Baukunde = Bauwiſſenſchaft. 


Bauhorizont — Baukunſt. 
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Baukunſt, Architektur, die Fertigkeit, Ge— 
bäude fo zu errichten, daß fie nicht allein dem prak— 
tiſchen Bedürfnis entjprechen, jondern auch eine ſchöne 
Idee in finnlicher Form darjtellen. Nur wenige u. 
untergeordnete Werke der B. haben feinen unmittel= 
bar praftifchen Zwed (3.8. Siegesbogen, Grabdenk— 
mäler). Der Zweck joll in der architektoniſchen Form 
einen Wohlgefallen erwedenden Ausdrud finden; 
wo dies nad) Lage der Sadje nicht möglich iſt, ſoll 
fih das Bauwerk in feiner Erſcheinung wenigſtens 
als etwas geijtig Wertvolles u. Bedeutfames darbie— 
ten. Dies wird erreicht Durch die Raumperteilung u. 
:gejtaltung, durch die Form der einzelnen Bauteile, 
Durch Die das Ganze wie das Einzelne beherrfchenden 
Maßverhältniſſe, durch Schmuck der einzelnen Bau— 
glieder. Mehr als andere Künftler iſt der Architekt 
von den zu verwendenden Stoffen abhängig; aber 
gerade aus deren Eigenart kann er auch wieder neue 
Motive gewinnen, indem er die Formgebung der 
einzelnen Bauglieder der Natur der Stoffe anpaßt. 
Das Umgefehrte bedeutet ſtets einen Berfall der 
Kunſt. 

Zur B. gehören die Konſtruktion d. h. eine 
derartige Anordnungu. Stellung der einzelnen Teile, 
daß das Gebäude feſt u. ſtandfähig iſt, die Ra um— 
geſtaltung u.-verteilung, Die ed zu ſeinem 
Zweck geeignet macht, endlich die Formgebung 
(die Architektur im engern Sinn), die in Verbindung 
mit der Raumanordnung dieſe Zweckmäßigkeit zum 
Ausdruck bringt. Konſtruktion, Zweck u. Formge— 
bung müſſen zuſammenwirkend die Schönheit der 
Erſcheinung eines Bauwerks hervorrufen. 

Von den bildenden Künſten iſt die B. die älteſte. 
Wie die künſtleriſche Anſchauung von den Geiſtes— 
itrömungen der Völker, jo wird die Form beein= 
flußt von Ort u. Umgebung, von Klıma u. Baujtoff 
(j. Stiy. Überall bethätigt fi) die B. zuerjt in dem 
Beftreben, verehrungswürdige Stätten, Die Des 
Gottesdienstes ıı. der Grabesruhe, Durch dauernde 
Denkmäler auszuzeichnen ; erjt jpäter wandte fie ſich 
anderen öffentlichen u. zuleßt den Privatgebäuden zu. 

Die urſprünglichſten GSrabdentmäler bejtehen aus 
einzelnen hochaufgerichteten Felsblöcden od. Gruppen 
roh zufammengeitellter mächtiger Steine (i. Bauta> 
fteine, Cromlech, Dolmen); fie verdienen noch nicht 
den Namen KRunftwerfe. Die großartigften Grab- 
mäler find die Pyramiden, die Königsgräber Agyp- 
tens, die in der einfachen Form u. den gewaltigen 
Maſſen der Erfcheinung nicht minder den Gedanfen 
an den Ernft des Grabes als an die Unvergänglich— 
teit hervorrufen. Shnen folgen die in Felſen ges 
hauenen Grottentempel u. die breit in der Ebene ſich 
binlagernden, aus mächtigen Steinblöden errichteten, 
faſt unzerftörbaren Tempel mit ihren Säulenhallen, 
Sphinzreihen u. Obelisfen; auch fie behalten, ob= 
ihon fie in jpäterer Zeit zierlicher werden, Den 
Stempel ftrenger Größe. Den Ägyptern war aud) 
die Wölbekunſt nicht fremd: man verftand Tonnen 
gewölbe u. Kuppeln, Teßtere auß übereinander vor— 
gefragten Ringen, herzuſtellen. 

Die Bauten der Babylonier u. Afiyrer tragen in 
ihren großartigen Maßverhältniffen ebenfalls das 
Gepräge gewaltiger Kraft u. Größe. Sie find nur 
in unförmlichen Trümmern auf und gelommen; zu 
ihrem Bau wurden vornehmlich an der Sonne ges 
trocknete Lehmziegel benüßt. Die Außenflächen der 
Mauern waren mit Quaderfteinen od. gebrannten 
Thonfliefen befleivet. Die aſſyr. Gebäude hatten 
teil8 Holzdeden teils Tonnen u. Kuppelgewölbe. 
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Unter dem babylonijch- en Einfluß ent- 
wicfelte fich jeit dem 6. Jahrh. dv. Chr. die B. in 
Medien u. Berfien: die Trümmer mächtiger Ter- 
raffen u. Portale, Wände aus Ziegelbau, jchlanfe 
Marmorfäulen, in den Felſen gehauene Königsgräber 
zeugen von dem Kunftvermögen der Perſer. Die ge- 
ringen Refte phönikiſcher Bauwerke weifen mehr 
auf Prunkſucht ala auf Schönheitgefühl der Er= 
bauer hin. Die Hebräer, deren bedeutſamſtes Bau- 
werf der Salomonijche Tempel war, blieben in ihrer 
Kunſtübung von den benachbarten Bölfern abhängig. 
Eine größere Selbitändigfeit ijt Der Baumeije der 
Inder eigen, Die etwa vom 3. Jahrh. v. Chr. bis 
zur engl. Groberumg id im weſentlichen faft un— 
verändert erhalten hat. Charakteriſtiſch iſt für fie 
eine Dekoration, die das ganze Bauwerk mit phan= 
taſtiſchen Zieraten überlädt. Am meiften gilt die 
pon den Pagoden, die aus vielen pyramidenartig 
übereinander gejtellten, mit feltfamen Dachabſchlüf— 
fen verjehenen Gejchofjen beftehen, weniger von ben 
weiten, in Felſen eingehauenen Grottentempeln. 
Geltjam ift auch Die unveränderte Übertragung ber 
Holzbauformen auf den Stein. Vorwiegend prafs 
tiſch-verſtändige Anlage u. Diangel an monumen- 
talem Sinn haben bei Chinejen u. Japanern eine 
Kunftentwiclung höherer Art unmöglich gemacht. 
Ihre Bauwerke behalten ſtets einen tändelnden, jpie= 
Yenden Charakter u. kommen mit ihren aufgefrämp- 
ten Dächern, ihrem phantaftiichen Schnigiwerf ıc. 
über den Eindruck koketler Niedlichkeit nicht hinaus. 

Alle die genannten Bauweiſen blieben lediglich auf 
die Länder ihres Urſprungs beſchränkt. Eine Kunſt 
anzubahnen u. zu ſchaffen, welche ihren Lauf u. Ein— 
fluß faſt über die ganze ziviliſierte Welt erſtrecken 
ſollte, war dem kleinen, aber hochbegabten Volke der 
Griechen vorbehalten. Durch ihre klare, geiſtvolle 
Geſtaltung u. Durchführung wie durch die vollendete 
Schönheit der Linienführung wurden die griech. 
Bauten Vorbilder u. Bildungsmittel für alle kom— 
menden Völker. Abgeſehen von älteren, 3. T. riejen= 
haften Diaueranlagen beginnt die Entwicklung der 

griech. B. etwa im 8. Jahrh. dv. Chr.; ihre höchſte 
Dlüte fällt in das 5. u. 4. Jahrh. Sie nimmt ihren 
Ausgang vom Tempel, u. in ihm erreicht fie aud) 
den Gipfel ihrer Entwidfung. Er iſt nicht Ver— 
fammlung3ort für große Volksmengen, jondern tr- 
diſches Haus der Gottheit u. dient hauptfächlich zur 
Aufftellung des Götterbildd. Daher braudt das 
eigentliche Haus, die Cella, nicht groß zu fein. Um 
nach außen durch Form u. Ausſtattung die höhere 
Beſtimmung kundzugeben, ruht esauf jtufenförmiger 
hoher Terrajje, u. vor jeinem Eingang öffnet fich eine 
von Säulen getragene Borhalle. Säulen umgeben 
e3 in um fo größerer Zahl, je reicher die Anlage ge- 
ftaltet werden joll. Seinen Ursprung aus dem Holz— 
bau fann aber auch der griech. Steintempel nicht ver- 
leugnen: auf freien ſenkrechten Stüßen liegen wage- 
rechte Balken, diefe tragen wieder Duerbalfen, auf 
denen die Bedachung ruht. Aber mit welch ſicherem 
Gefühl find diefe Formen Der Natur des Steins u. der 
Eigenart der einzelnen Steinforten angepaßt! Auch 
an Vorbilder bei anderen Völkern erinnert der gried). 
Tempel; aber Har u. beitimmt für feinen Zweck u. 
feine Aufgabe ift jede Bauglied aufgefaßt, mit feinem 
Sinn find die Maßverhältniſſe geordnet, Die Licht- 
u. Schattenwirfungen beachtet, alle Linien vollendet 
geführt. Dazu kommt dann noch ein bildnerifcher 
Schmuck von gleicher Vollendung, Der ſich aber durch— 
aus der arhiteftonifchen Gliederung unterordnet. 
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Die Erben u. Üübermittler griech. Kunſt find die 
Römer. Schon vor ihnen hatten in Stalien von alten 
Zeiten her die Etruöfer, ein nüchternes u. praktisches 
Bolt, den Gewölbebau gepflegt, nicht bloß in der 
Weife der Agypter u. Aifyrer, jondern als ein wejent- 
liches Element der baulichen Anlage, nam. bei Thoren 
u. Kanälen. Die Römer bildeten diefen nun weiter 
aus. Es ift ein großer Fortichritt, daß fie das Kreuz— 
gewölbe erfanden, jenes aus 2 ſich Durchdringenden 
Tonnengewölben entitehende, im Grundriß quadra- 
tiſche Gewölbe, das nicht mehr fortlaufender Mauern, 
fondern nur einzelner, die Eden aufnehmender ‘Pfeiler 
als Stüßen benötigte; nicht minder ijt eg ihr Ver— 
dienst, Daß fie Die Kuppel aus feilfürmigen Steinen 
fonftruierten u. in weiten Spannungen aus dem 
runden od. Bedigen Unterbau herauswachſen Tießen. 
Unter dem Einfluß diefer Konjtruftionen wurde 
dann der Ziegelbau bedeutend vervollkommnet. Die 
Tempel wurden allerdinga nach dem Eindringen 
griech. Bildung meift in griech. Weije, wenn auch mit 
manchen Änderungen im einzelnen, erbaut, aber die 
B. beſchränkte ſich auch nicht mehr ausschließlich auf 
fie u. die Grabmäler, jondern zog nun alle öffentlichen 
Gebäude u. die großen Palaftanlagen der Reichen 
in ihren Bereich. Die Wölbefunft fam nicht bloß bei 
Thoren u.Wajferleitungen zur Geltung, jondern aud) 
bei den Theatern u. Anıphitheatern, Thermen, Pa— 
läſten u. Brivathäufern. Aber da die Römer nicht 
nur praktiſch, fondern auch prachtliebend waren, 
jo hüllten fie ihre mädtigen Stein- u. Ziegel- 
bauten in das ſchöne Gewand der griech. Archi— 
teftur. Dieje jtand freilih nicht immer mit ber 
baulichen Anlage in organiſchem Zuſammenhang 
u. war häufig nur ein Schmud zur Belebung der . 
Maſſen, die einzelnen Bauglieder verloren ihre fon- 
ftruftive Bebeutung ; aber e3 lag doch in Diefer Ver— 
bindung ein fruchtbarer Keim architektoniſcher Ent— 
wicklung, ber jpäter unter der Pflege germanijchen 
Geiſtes die herrlichjten Früchte gezeitigt hat. Den 
grieh. Säulenbau ohne Verbindung mit Gewölbe— 
anlage nahmen die Römer wieder in der Bafilifa 
(.d.) auf. Sit die künſtleriſche Formensprache der 
Römer auch) nicht fo fein wie die griechiſche, jo ift 
fie doch Klar u. bejtimmt, u. aus ihren Überrejten ent= 
nehmen wir noch ihre einitige Schönbeit. 

Den alten Formen wurde neuer Geift eingehaudht 
durch) das nach jahrhundertelanger blutiger Verfol— 
gung frei hervoriretende Ehriftentum. Die chriſt— 
liche Kirche nahm die Kunſt in Schutz u. Pflege, 
zunächſt die Architektur, indem es galt, würdige 
Räume zur Abhaltung des Gottesdienites herzu= 
ſtellen. Die neue Form der Hriitlichen Bafilifa ti. d.) 
bot der künſtleriſchen Fortbildung weiteren Spiel- 
raum. Neben der bafilifalen Anlage blieb für Eleinere 
Gebäude, Taufkirchen, Grabfapellen, die runde od. 
Sedige, in der Regel mit Kuppelgewölbe überdeckte 
Bauform in Gebraud). Unter dem die Völker einigen- 
den Einfluß Des Chriftentums tritt eine große Wand⸗ 
fung in der Entwicklung der B. ein. Sie ſcheidet ſich 
nicht mehr jo ſehr nad) Völkern als nad) bejtimmten 
Harakteriftiihen Formen, die nacheinander eine 
Zeitlang allgenteite Herrfchaft u. Geltung erlangten, 
wenngleich innerhalb der herrſchenden Richtungen 
die Eigenart der verſchiedenen Volksſtämme u. ihrer 
Materialien feineswegs zurüctrat. So fanden die 
beiden Formen der römiſch-chriſtlichen B., die Ba- 
filifa u. der Rundbau, überall Verbreitung. 

Während aber das Abendland die bafilifale An— 
Yage bevorzugte, pflegte die byzantiniſche Kuuſt 
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| 1. Berlin, Altes Museum. (Erb. 1824/23 von Karl Friedr. Schinkel.) 
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2. München, Propyläen. 3. Kelheim, Befreiungshalle. 
(Erb. 1854,62 von Leo v. Klenze.) (Erb. 1842,63 von Leo v. Klenzec.) 





4. München, Bonifatiusbasilika. (Erb. 1835/50 von Ziebland. — Phot. Finsterlin.) 
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6. Wien, Votivkirche. 
(Erb. 1856/79 von lleinr. v. Ferstel. — Plot. Löwy.) 





7. Karlsruhe, Bernharduskirche. 


rh, 1896/1901 von Max Meckel.) 
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8. Wien, Rathaus. (Erb. 1872/83 von Friedr. v. Schmidt. — Phot. Löwy.) 
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9. London, Parlamentsgebäude. (Erb. 1840/52 von Charles Barry.) 
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10. Berlin, Reichstagsgebäude. (Erb. 188494 von Paul Wallot.) 





11. Paris, 7 J de Ville. (Seit 1837 durch Godde u. Lesueur erweitert, nach der Zerstörung durch die 
Konmnune 1871 von Ballu u. Perthes im frübern Stile wieder errichtet.) 
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12. Mailand, Galleria Vittorio Emanuele. 13. Wiesbaden, Griech. Kapelle. 
(Erb. 1865,67 von Gius, Mengoni. — F'hot. Alinari.) (Krb. 1848555 von Will, Hoffmann. — 
Plot. Mondel & Jacob, Wiesbaden.) 
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im Morgenland Hauptf. den Rundbau, der fidh 
nun zum bielgegliederten Zentralbau weiterbildete. 
‚Der byzant. Kuppelbau ftellt einen erheblichen Fort- 
fchritt gegenüber dem römiſchen dar. Nicht mehr 
auf rundem od. Secfigem maſſivem Unterbau ruht 
die Kuppel, ſondern auf 4 od. 8 durch Bogen ver- 
bundenen Pfeilern ; aus den Eden wachjen Gewölbe: 
dreiecke (Zwickel) heraus, um in die runde Grund— 
form der Kuppel überzuleiten u. fie zu ftüßen. Die 
an den Mittelraum fi) anjchließenden Ntebenräume 
bilden mit ihm ein Kreuz von gleich langen Armen 
(+), da3 griech. Kreuz, während die Bafilifa, wenn 
fich zwiſchen die kurze Apfis u. das lange Schiff ein 
nad) den Seiten vortretendes Querſchiff einjchiebt, 
die Form des lat. Kreuzes (T) darjtellt. Der byzant. 
Bentralbau geitattete eine größere bauliche Entfal- 
tung, die Bafilifa entſprach dagegen befjer den An— 
forderungen des Gottesdienftes. Auf die Yortbil- 
dung der Säulenbafilifa zur gewölbten romanijchen 
u. gotiſchen Kirche im Abendland find die byzant. 
Bauten ohne Einfluß geblieben; ein ſolcher machte 
fi) mehr in den öftl. u. nördl. Ländern geltend u. 
Hingt in Rußland heute noch in dem daſelbſt jeit 
dem 12. Jahrh. herrihenden Bauſtil nad). Als eine 
fpätere wichtige Neuerung find noch) Die Glockentürme 
zu erwähnen, die man neben größeren Kirchen zu er- 
richten anfıng. 

Eine vereinzelt ftehende Erfcheinung ift die Bau— 
weiſe des Islam. Sie nimmt die gebräuchlichen Bau— 
anlagen auf, bildet fie aber hauptſ. in Deforativer 
Hinſicht nad) ihren Gebräuden u. Anjhauungen 
um. Die Säulen werden äußerjt ſchlank, die Bogen 
überhöht od. ala Hufeiſen- od. Zadenbogen gebildet, 
die Gewölbe find ein phantaſtiſches fiber- u. Neben- 
einander von Gewölbchen u. Zwideln, das und wie 
ein Tropffteingebilde anmutet; alles ijt mit einer 
Fülle wunderſamer, mit feinem Gejchmad gezeid)- 
neter pflanzlicher od. geometrifcher Ornamente (Ara: 
besten) überdeckt. 

Auf eine Hohe Stufe der Vollendung erhoben die 
B. in langem Ringen die germanischen Völker. Zus 
nächſt bewegte ſich die Entwicklung auf dem Gebiet 
des Kirchenbaus, dann folgten die weltlihen Bau: 
werfe nad. Klimatiſche u. andere Umstände, vor 
allem die Natur der verfügbaren Bauftoffe, machten 
in den germ. Ländern von vornherein Anderungen 
in den überfommenen Bauformen nötig. Bier fand 
der germ. Volksgeiſt zum erjtenmal Gelegenheit, fich 
künſtleriſch zu bethätigen; er ſchuf fich in jugend- 
lichem euer unter dem anregenden, befruchtenden 
Einfluß der Hrijtlihen Anſchauungen nad) u. nad 
neue Bauformen. So entftand die romaniſche B., 
fo genannt, weil fie von der römischen ausging. Der 
Fortſchritt befundete fi) Hauptf. in der Verbindung 
der Gewölbe mit der bafilifalen Anlage, in der 
größern organiichen Einheit des Baus, in den au) 
die Türme Hineingezogen wurden, in der Form— 
geftaltung der einzelnen Bauglieder je nad) ihrer be— 
jondern Aufgabe innerhalb des Bauganzen, in der 
freiern Behandlung des architektoniſchen Schmuds 
(vgl. Romanifche Baukunft). Sie beginnt in der 2. Hälfte 
des 10. Sahrh., erreicht ihre höchſte Blüte im 12. u. 
geht im 13. in den gotifchen od. Spißbogenitil über 
(j. Übergangsftid. Gleichzeitig mit dem Auftreten u. 
der Entfaltung der Glasmalerei vollzog fih nad) 
u. nach der Umſchwung. Dieje neue Kunjt brauchte 
Teniterflächen, die Diauern mußten weichen u. ihren 
Bla den von Pfeiler zu Pfeiler eingefpannten großen 
en tteru räumen. Das vorher jchon befannte Syitem 
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des Kreuzgewölbes u. der Verteilung der Laſt auf Die 
Pfeiler u. Stüßen fam hierdurch zur unbeichränften 
Herrſchaft u. höchiten Entwidlung. An die Stelle der 
feitherigen, nun aber durch Die hohen Fenſter durch— 
brochenen Horizontalen trat die aufftrebende Ver— 
tifale, u. jelbjt der Bogen wurde aufſtrebend kon— 
itrutert: e8 entftand der Spitzbogen. Diejem viel- 
gegliederten Syſtem entjpradden die leichte Grund— 
rißgeftaltung, die mannigfaltige Gliederung u. 
Profilierung der Baumajfen: der gotische Bau— 
ftil qq. d.) trat feinen Siegeszug durch Die Abend- 
lande an. Der Stoff erjcheint belebt Durch die künſt— 
leriſche dee, die Mauermaſſen löfen fi in wohl— 
geordnete Glieder auf, tragende u. getragene, jtüßende 
u. geitüßte, u. jedes von ihnen befommt Gejtalt u. 
Schmuck, wie fie feiner Stellung u. Thätigfeit an= 
gemefjen find. Zugleich gelangte die Gotik zu einer 
Sreiheit der Grundrißbildung wie ded Aufbaus, 
wie fie die rom. Meifter vergeben? erjtrebt hatten. 
Der Grundgedanfe des feſt gejchloffenen, aus ver: 
fchieden geftalteten Gliedern beftehenden Organi3- 
mus fehrt auch in den einzelnen Zeilen u. in der 
Verzierung wieder u. verleiht fo dem ganzen Bau 
einen einheitlichen Ausdrud. Bei aller Strenge u. 
Schärfe der Grundlinien ließ der got. Stil Doch der 
Verſchiedenheit der Völker u. Länder den weitesten 
Spielraum, u. jeine Werfe zeigen eine bewunbde- 
rungswürdige Fülle u. Mlannigfaltigfeit der For: 
menſprache, welche nicht weniger das weltliche als 
das kirchliche Gebiet beherrſchte u. den Rathäufern, 
Bunfthäufern, Burgen, Schlöffern u. Wohnhäujern 
ihr fFünftlerifches Gepräge gab. In den weitfränf. 
Landen ſchon im 12. Jahrh. durchdringend, gelangte 
er im 13. zu allgemeiner Herrſchaft; dieſes u. das 
folgende Jahrh. jahen ihn in höchſter Vollendung. 

Sm 16. Jahrh. wurde die Gotik allmählich durch 
die aus Stalien fommende Renaiſſance verdrängt, 
die auf die antiken, nam. röm. Bauformen zurücd- 
griff, zunächſt aber die in das Fleiſch u. Blut des 
Volkes u. des Baufünftlers übergegangenen, aus 
den fünftlerifchen Anschauungen wie den bürgerlichen 
Gewohnheiten herausgewachfenen got. Bildung3= 
gejege beibehielt u. nur mit neuem Gewand um- 
Heidete. Hierdurch unterjcheidet fich die Frühe deutſche 
u. franz. Renaiſſance weſentlich von der italienischen, 
welche aus den altenrömijchen u. [päterenromanifchen 
Bildungsgefeßen hervorgegangen ift. Mehr u. mehr 
ging aber das got. Konftruftiond- u. Bildungs— 
prinzip auch in den nordiichen Ländern zurück, die 
Horizontale erhielt neuerdings mit den fich einbür- 
gernden Formen der ital. Renaiſſance Die Herrſchaft, 
an Stelle der Pfeiler traten wieder Mauern, jebt 
aber mit größeren Fenftern bejeßt, weit u. fühn ge— 
ftaltete fi} infolge der inzwijchen erlangten technischen 
Sertigfeiten der Grundriß u. der meift mit Tonnen 
od. Kuppeln überjpannte Aufriß der Kirchen, breit 
u. mächtig die pfeiler- u. Jäulenbejegten Yaffaden 
der Paläſte. Die Bauten der jpätern Renaiſſance 
find großenteild von mächtiger Wirkung, in dem 
architektoniſchen Schmuck herriht eine edle, vor— 
nehme Schönheit. Wie die Gotik in Frankreich u. 
Deutfehland, fo fand die Renaiſſance ihre jchönite 
Ausbildung in Stalien. Sm 15. Jahrh. hier in 
anmutiger Sugendfrifche emporgeblüht, verdrängte 
fie im 16. überall die älteren Stile. 

Die Nachblüte der Renaifjfance war das Barock; 
dieſes ift erfenntlich in der Anhäufung von Motiven 
u. Formen der Renaiffance, vornehmlich für defora- 
tive Wirkung, die oft bis ind Groteske gefteigert ift, 
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aber die Konjtruftion noch fireng beachtet u. Diefer 
folgend noch geradlinige u. runde Formen verivendet. 
Beiondern Wert legte e8 auf die großräumige Aus— 
gejtaltung des Innern, auf weite Beftibüle u. 
Treppenanlagen in den Palälten u. öffentlichen Ge— 
bäuden, worin e3 vorbildlich für unfere Zeit tft, 
auf weitgejpannte Anlage der Kirchen, mit mächtigen 
Verſtrebungen, zwischen denen Kapellen u. Emporen 
eingebaut find. Die höchfte Steigerung des Barod, 
das völlige Verdeden der Konftruftion mit den 
phantafievolfiten deforativen Gebilden, Da3 fait 
gänzliche Berlaffen der geraden u.runden u. das Sid)- 
ergehen in gejchweiften u. gewundenen Linien, daß 
vollfommene Aufgehen des Materials in der Form 
mit fptelender Tiberwindung der Diefem entgegen- 
tretenden Schwierigkeiten durch eine techniſche Fertig— 
Teit des Handwerks, der nicht3 unmöglich ſchien, das 
ift das Rokoko (dev Zopfftil). In ihm erreichten 
die zeichnende u. dekorative Kunft u. das Handwerk 
eine Vollendung, die einer Steigerung nicht mehr 
fähig war u. deshalb zur Reaktion führen mußte. 
"Der Stil des eriten franzöfifhen Katfertums, Der 
Empireſtil, ift die Frucht dieſer Reaktion. Der 
nüchterne erwägende Zug der Zeit fpricht ſich auch 
in ihren arhiteftonischen Gebilden aus, jedoch mit 
einem guten Erbteil in dem Sinn für ſchöne Linien— 
führung u. Form u. in dem techniſchen Können. 
Seit dem Abſchluß dieſer Entwiclung befißen wir 
feinen einheitlichen Bauſtil mehr. Wohl hat Die 
Technik, bei. in der Anwendung des Eifend, große 
Fortichritte gemacht, aber eine neue Kunjtform ward 
nicht mehr gefunden. Der fünftlerifche Sinn wurde 
indes durch das eifrige Studium der Werke ver— 
gangener Stilperioden wieder geweckt u. angeregt u. 
erhielt vielfache Gelegenheit, an bedeutfamen Auf: 
gaben der Gegenwart, nicht minder auch) an dem 
Ausbau u. der Wiederheritelung u. Ausſchmückung 
unvolfendet gebliebener od. verunftalteter hervor» 
ragender Werke aus den früheren Sahrhunderten, 
bef. des got. u. rom. Stil, feine Geftaltungäfraft zu 
bethätigen. So ijt das 19. Jahrh. keineswegs uns 
fruchtbar geblieben (f. Zaf. Baukunſt bes 190. Jahrh.). 
Kirchen, Stadthäufer, Barlamentsgebäude, Kunit- 
halfen u. andere öffentliche Gebäude fanden zum 
Teil eine hochkünſtleriſche Ausgeftaltung, bei der es 
fi) zeigte, daß auch die neuen Anſchauungen des 
Sahrh. in den Lauten der älteren Formenſprachen 
treffend ausgedrückt werden fünnen. Die altklaffifchen 
Stilformen liegen uns freilich zu fern, um wieder 
alfgemein in Aufnahme zu kommen, hervorragende 
Werke in denjelben (Abb. 1 bis 3) haben aber den 
Formenſinn fördernd beeinflußt. Ebenjo blieb beim 
Kirchenbau die alte Bafilifenform vereinzelt (Abb. 4). 
Mehr Freunde erwarben ji) der rom. u. nam. der 
got. Stil, die gegenwärtig den Kirchenbau in den 
meisten Ländern beherrichen (Abb. 5 bis 7), aber auch 
im Brofanbau vielfad) mit Glüd angewandt werden 
(Abb. 8 u. 9), obſchon Hier im allg. die Renaiffance 
u. die aus ihr hervorgegangenen Stilarten bevor— 
zugt werden (Abb. 10 bis 12); vereinzelt find Nach— 
bildungen anderer Stilarten (Abb. 13). Daß aber 
einer von dieſen Stilen je wieder die Alleinherrichaft 
erlange, ift nicht zu erivarten. Auf dem Gebiet des 
gewöhnlichen Hausbaus herricht gegenwärtig eine 
Willkür u. Zerfahrenheit, die ein treffendes Bild von 
der Unentſchiedenheit unfrer Zeit gibt. Die neuer- 
lichſten Beſtrebungen einer Anzahl Künftler, der mo» 
dernen Kunſt eine andere Richtung u. dem deutſchen 
Volk, ihrer Meinung nad), einen neuen Kunftitil zu 
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geben, indem fte ältere Bauformen in eigenartiger 
Weiſe zufammenftellen u. mit einer ebenso eigen— 
artigen Linienführung im Ornament u. linearen 
Flächendekoration verbinden, zeigen durch ihren 
ſchnellen Rücdgang augenfällig, Daß der Stil einer 
Volkskunſt nit das Ergebniß der Fünjtlerifchen An— 
ſchauungen u. Beitrebungen einzelner, ſondern das 
Erzeugnis der Geiftesrihtung u. =bildung Des ganzen 
Volkes ift, daß er in das Volk nicht hineingetragen, 
ihm nicht aufgepfropft werben Tann, ſondern aus dem 
Bolf herauswachſen muß. / 

Bauland, die hHüglige Muſchelkalklandſchaft im 
NO. Badens, zw. Odenwald u. Tauber; fteigt nach 
N. von 350 auf 400 man, von vielen Gewäffern 
durchzogen, gutes Ackerland. 

Baulaſt, kirchliche, Die Verpflichtung zur Unter- 
haltung der kirchlichen Gebäude, ift nach gemeinem 
Recht (Tridentinum Sess. XXI, c.7 deref.) zunächſt 
von den Einkünften der Kirchenfabrik zu tragen. 
Unter Umftänden darf aud ein Zeil des Stamm— 
vermögen veriwendet werden. Bei unzulänglichen 
Einkünften haben die durd) Statut od. Gewohnheit 
Berpflichteten einzutreten, Darın Die, welche von Der 
Kirche Einfünfte beziehen, aljo der Zehniherr, der 
Patron (der Patron ohne Einkünfte nur, um jein 
Patronatsrecht nicht Halb od. ganz zu verlieren), bei 
inforporierten Kirchen das Klojter od. Stift zc., im 
Fall der Säfularijation der Staat, ferner die an der 
Kirche angeftellten Benefiziaten nad) Abzug ihrer 
Kongrua. Zulegt find die Pfarrangehörigen nad) 
Vermögen heranzuziehen. Abweichende Gewohn— 
beiten, Stiftungsfagungen u. Staatögejeße (ſ. Kirchen« 
jtener) haben hier große Mannigfaltigkeit geſchaffen. 

Baulebung = Beithaupt, ſ. d. 

Baulehen (lat. beneficium coloniarum), Be— 
lehnung eines Bauern mit einem Stück Feld zum 
Anbau gegen Abgabe eines Teils vom Ertrag an 
den Lehnsherrn. 

Bauleitung, Geſamtheit aller zur Herſtellung 
eines Baus erforderlichen Verwaltungsgeſchäfte; im 
engern Sinn aud) die dementjprechend gegliederte 
Beamtenſchaft. Gewöhnlich befteht fie aus dem plans 
gebenden u. bauleitenden Architekten ıt. dem Baus 
führer od. Werfmeifter auf dem Bauplaf. Bei um— 
fangreichen u. weit ausgedehnten größeren Bauten 
(Eijenbahnen, Kanälen 2c.) werden bejondere Bau— 
dDireltionen gebildet u. diefen mehrere örtliche B.en 
(Bauabteilungen) unterftellt. Sache der B. find alle 
Anordnungen für die Bauausführung, die Auf: 
ftellung u. Anweifung der regelmäßigen Rechnungen, 
die Schlußabnahme des Baus, die Abrechnung; ihr 
untersteht das Auffichtsperfonal im engern Sinn 
(Bauführung), das die Bauaufjicht, die über— 
wadung der jahgemäßen Ausführung aller von ber 
B. getroffenen Anordnungen auf der Bauftelle be= 
forgt, wie Prüfung u. Abnahme der Baumaterialien, 
Beihaffung u. Unterhaltung der Baugeräte, Auf: 
tehthaltung der Ordnung, Führung des Bautages 
buchs u. der Arbeiterliſten ꝛc. 

Baum, Holzgewächs mit mehr od. minder hohem 
Stamm, der entiv. gar nicht od. erit in beträchtlicher 
Höhe verzteigt ift (Zeichen 5). Die B.form entjteht 
dadurch, daß die unteren Geitentriebe nad) kurzem 
Wachstum abfterben; dur) Zufall od. durch künſt— 
lihen Schnitt kann diefe Wirkung auch bei einem 
Straud) eintreten, jo daß diefer ‚verbaumt‘, wie um— 
gefehrt.ein B. unter Umftänden (beſ. bei Überjchrei= 
tung feiner. Klimagrengzen) zum Strauch) wird. Se 
nachdem die Blattbildung durch eine einzige Gipfel» 
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fnofpe od. durch viele an den Zweigen gleichmäßig 
verteilte End» u. Seitenknoſpen erfolgt, unterſcheidet 
man Shopf: (Valmen, Farn-, Gras-, Pijang-, 
PBandanus-) u. Wipfelbäunte, dieſe immergrün 
(Nadelhölzer, Zyprefien, Oliven, Eufalypten),regens 
grün (Syfomoren) od. fommergrün (die deutjchen 
Zaubhölger) ; Nebenformen find die Bambusbäume 
(einfacher Stamm ohne abgejegte Krone, mit jeit- 
Yichen Blätterbüfcheln), die Bantanen u. Wtangroven 
(Stämme mit untereinander verbundenen Kronen) 
u. die Cykadeen od. ‚Zwergpalmen‘ (mit verkürztem 
od. unterdrücktem Stamm). Die Krone, der obere 
peräftelte od. beblätterte Teil, kann jehr verſchieden— 


artig ausgebildet fein u. beftimmt das Ausjehen des | ( 


B.e3: find alle Aſte u. Ziveige ſtark emporgerichtet, jo 
entjtehen pyramibdale (Pappel, Fichte, Tanne), gehen 
fie weit außeinander, breit pyramidale (Schwarz 
erle), eirunde (Linde) od. runde Geftalten (Bude); 
ichlaffes Herabhängen rutenfürmig dünner Zweige 
erzeugt Trauerformen (Trauerbäume, Birken, 
Weiden). Die Bäume befigen von allen Pflanzen Die 
längſte Lebensdauer u. (damit zufammenhängend) 
die ſtärkſten Größenverhältniffe. An Höhe nehmen 
Eufalypten die erfte Stelle ein (Eucalyptus amygdä- 
lina Lab. bi3 155 m, bei 10m Dice), an Dice (über 
15 m) u. Alter (nad) neuen Schäßungen 5000/9000, 
nad) anderen allerdings nur 1500 Jahre) der kali— 
forn. Mammutbaum (Sequoia gigantea Torr., 
größte Höhe 124 m), dem an Dide (bis 15 m) der 
Affenbrotbaum (Adansonia digitata L.), an Alter 
die mexik. Sumpfzyprejfe (Taxodium mexicanum 
Carr.) jehr nahefommen (Die ‚Zypreſſe Des Monte— 
zuma‘ von Humboldt auf 4000, von De Eandolle 
auf 6000 Sahre geihäßt). Bon deutſchen Bäu— 
men wird (im allg.) die Tanne am hödjten, Die 
Eiche (feltener die Linde) am didjten. Da für den 
B.wud eine bejtimmte Dauer der jährlichen Vege— 
tationsperiode, eine gewiſſe geringfte Höhe Der 
Sommermärme u. genügende Feuchtigkeit während 
des Wachstums Bedingung ift, find Die Bäume 
nicht gleihmäßig über alle Zonen verteilt, ſondern 
fehlen in Steppen u. Wüften u. finden nach den 
PBolen wie auch nach den Spitzen der Berge zu ihre 
Grenze (B.grenze), die je nad) der klimatiſchen 
Lage jehr verſchieden ift (die nördliche fällt etwa mit 
der Auliifotherme von 10% zujammen). Für Die 
Menſchheit am bedeutungsvollſten find die gejelligen 
Bäume (Fichte, Tanne, Kiefer, Lärche, Buche, Birfe 
2c.), weil fie Die wichtigfte u. verbreitetfte aller Vege— 
tationgformen, den Wald (. d.), bilden; die zerjtreut 
wachſenden (Ahorn, Eiche, Linde, Rüjter ꝛc.) finden 
ihre Hauptverwendung als Allee: u. Gartenbäume. 
Die UnterfuchhungihrerLebens-u.Kulturbedingungen 
(B.funde, Dendrologie) bildet einen eigenen 
Zweig der Botanik. Die fünitlihe Aufzucht (B.Tul- 
tur) gejhieht in der B.ſchule (B.garten, für 
Forftzwede Kamp, f. d.): in der Samenjhule 
(Saatſchule) werden aus Samen Pflänzlinge ge— 
aogen, dieje im 2. Jahr ausgehoben, an Wurzeln ır. 
Zweigen befhnitten u.indagPifierland(Berjaß- 
ſchule) reihenweife verfeßt; jobald die Stämmen 
etwa Federkielſtärke erreiht Haben, fommen fie in 
die Veredlungsſchule (Edelfchule), wo fie bis 
zum Berpflanzen ins Freie (B.ſatz) jtehen bleiben. 
Die Bäume werden vorjichtig mit dem Spaten aus— 
gehoben, an Wurzeln u. Krone bejchnitten u. nad 
dem Einſetzen an einen B.pfahl (entrindet, glatt, 
am Ende gegen Fäulnis angefohlt, nur bis zur Krone 
reichend) befeftigt. Eine weitere Behandlung erhalten 
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im allg. nur die Obſtbäume (f. d.), bei Allee- u. Sier- 
bäumen begnügt man ſich in der Regel mit einem all: 
jährliden B.ſchnitt (am beften im Frühjahr), um 
ihnen die gewünjchte Form zu geben. fiber B.frant- 
heiten f. Pflanzenfranfheiten. Vgl. Duhamel, Traite des 
arbres et arbustes (ältejte3 dendrolog. Werf, 2 Bde, 
Bar. 1755, 21800/19 ebd., 7 Bde u. d. X. Nouv. 
Duhamel, von Michel); Du Roi, Die Harbefefche 
wilde B.zucht (2 Bde, Braunſchw. 1771/72, ?1791 
bis 1800 in3 Bd don Bott); Koch, Dendrol. (2 Tle, 
1869/73); Dippel, Laubholzk. (3 Tle, 1839/93); 
Beißner, Nadelholzf. (1891); Hartwig, SU. Gehölz— 
buch (?1892); Mtouillefert, Trait& des arbres ⁊c. 
3 Bde, Par. 1892/98); Köhne, Deutfche Dendr. 
(1893); Lucas, B.ſchnitt (71899); Plüß, Bäume u. 
Sträucher (51899). — B. der Reiſenden ſ. Ravenala. 
— B.feldbetrieb (B.feldwirtſchaft), forſtliche Be— 
triebsart, ſ. Waldfeldbaubetrieb. — B. haar ſ. Tillandsia. 
— B. heide f. Erikaceen. — B.litt, B.mörtel, brei— 
artiges Gemiſch von naſſem Thon od. Lehm mit 
Holzaſche, reinem Rinderdung u. gelöſchtem Kalk, 
zum Bedecken tiefer, durch Froſt, Sonnenbrand, 
Krankheiten u. äußere Verletzungen hervorgerufener 
B.wunden, auch beim Umpfropfen alter Obſtbäume; 
verhindert das Faulen. Für kleinere Wunden wird 
B.wachs verwendet, eine Miſchung aus geſchmol— 
zenem Pech, Wachs ü. Fett unter Zuſatz von Ter— 
pentin (2:4:1:2 Tle), wird erhärtet aufbewahrt 
u. vor dem Gebrauch durch Erwärmen flüfſig ge— 
macht; flüſſiges B.wachs, eine Miſchung von 
geſchmolzenem weißem Pech (500 Tle) u. Spiritus 
(800 Tle), wird mit einem Pinſel aufgetragen u. er— 
härtet an der Luft. — B.kohl ſ. Brassica. — B. krätze, 
Wucherung von Flechten u. Mooſen auf Bäumen, 
tritt bei. in rauhen Lagen auf u. bringt bei ſtarker 
Ausdehnung Zweige u. Kite zum Abſterben; um fie 
zu vermeiden, müſſen Die genannten Pflanzen durch 
den B.fraßer entfernt werden. — B.mefler = Den- 
dDrometer. — B.mörder, B.würger, f. Celastrus. 
— Bihlag, techniſcher Ausdrucd der zeichnenden 
Künjte für die bald mehr idealiftifch-typiiche, bald 
mehr realiftifch-detaillierte Wiedergabe der charakte— 
riſtiſchen Formen u. Lagen des Geäjtes u. Blatt— 
werf3 von Bäumen u. Sträuddern, nad) ihren ver- 
fchiedenen Arten, einzeln, in Gruppen od. in ganzen 
Waldpartien. — Bftarhelbeeren f. Averrhoa.. — 
B.weichiel ſ. Kicige. — B.wucherer f. Dendrobium. 
Im Anschluß an die HL. Schrift erjcheint der 
grünende u. fruchtbringende B. in der chriſtlichen 
Kunſt u. Litteratur ald Sinnbild des Mefſfias, 
des Gerehten, der Auferjtehung u. des himmlischen 
PBaradiejes. — B. der Erfenntnis de3 Guten 
u. Böſen, der B. im Paradieg, von dejjen Frucht 
zu genießen Gott unferen Stammeltern verbot, da— 
mit fie in Anerfennung der Oberhoheit Gotteß u. 
in gehorfamer Unterwerfung fich den Zuftand der ur= 
Iprünglichen Gerechtigkeit bemahrten (1 Moſ. 2, 9), 
fo gen., weil die Üibertretung des Verbots die that- 
ſächliche Erkenntnis u. Erfahrung des Unterſchieds 
zwiſchen Gut u. Bös vermittelte (1 Moſ. 3,5 ff.). 
Der volle Name des B.3 ftammt wohl aus dem Er— 
eignis jeldft, ijt alfo 1 Mof. 2, 9. 17 vorweggenom— 
men. B. des Leben, ein®. in der Mitie Des 
Paradieſes (1 Moſ. 2, 9), dejfen Frucht dem Ge— 
nießenden körperliche Unfterblichfeit vermittelte (vgl. 
1 Moſ. 3, 22). Auf welche Weije dies im Zuftand 
der urſprünglichen Gerechtigkeit geſchehen wäre, iſt 
unter den Theologen ftrittig; die allegoriſche Deus 
tung auf Gnade od. Euchariſtie ald Speife der 
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Unſterblichkeit (ogl. Soh. 6, 52) Tiegt nahe. — 
B.kultus, Verehrung der Bäume, beruht auf dem 
weitverbreiteten Volksglauben, daß Pflanzen u. 
Bäume göttlich befeelte Weſen od. der Wohnfiß ſolcher 
Weſen find ; die Grenze zwitchen beiden Borftellungen 
ift fließend. Dieſer Glaube (vgl. Nymphen, Dryaben, 
Elfen, Waldfräufein ze.) ift indiſch, griechiſch u. ger— 
maniih u. lebt i 
griech. Volkes noch heute fort; die enge Verbindung 
des B.es mit dem menſchlichen Schickſal prägt ſich 
aus in der ebenfalls weitverbreiteten Vorſtellung des 
Lebensbaumes, der bei der Geburt eines Kindes 
gepflanzt wird. Als Wohnſitz göttlicher Weſen wird 
ein B. od. Hain bei Germanen u. Griechen mit Vor— 
liebe zum Mittelpunkt eines religiöſen Kults gemacht. 
Eine bevorzugte Stellung nimmt die Eiche ein, die 
bei Griechen, Italikern u. Kelten als Wohnſitz des 
höchſten göttlichen Weſens gedacht iſt. So iſt der 
B.kultus, an ſich ein Reſt uralten Fetiſchismus, auch 
in das Gebiet höherer Religion gerückt worden: wie 
die Eiche dem Zeus, ſo iſt der Olbaum der Athene, 
der Lorbeer dem Apollo heilig; Eichen-, Lorbeer⸗, 
Olivenkränze ſpielen im griech. Kultus eine große 
Rolle. Man glaubte die Zukunft zu erkennen aus 
dem Rauſchen der Zeuseiche zu Dodona od. aus dem 
Werfen von B.ſtäbchen (bei Germanen u. Griechen). 
Die jühnende u. heilende Kraft der Bäume iſt eben 
fall3 alter Volksglaube, der nod) in manchem Aber— 
glauben der Volksmedizin fortlebt. Der B.fultus 
felbft hat noch in der heutigen Volksſitte (Mai- u. 
Pfingjtbäume ıc.) jeine legten, unverjtandenen Reſte. 
Bol. Bötticher, B.fultus der Hellenen (1856). 
Baum, im Maihinenbau eine drehbare, 
hölzerne od. eiferne Achje, auch Teil des Webſtuhls 
zur Führung der Kettenfäden (Ketten baum) od. 
der Gewebe (Zeugbaum); im Seew. Stange 
zum Ausſpannen des untern Randes der Segel, nad) 
leßteren ben. (GGroß-B., Beſans-B. ꝛc.). 
Baum, Joh. Wilh., prot. Theolog, x 7. Dez. 
1809 zu Flonheim (Rheinheſſen), T 29. Oft. 1878 
au Straßburg, 1836 Leiter des theol. Studienftifts, 
1840 Prof. am prot. Seminar, 1872 an der Univer- 
fität. Er beteiligte fi) an der Calvinausgabe im Cor- 
pusReformatorum u. fammelteeinenThesaurusepi- 
stolicus der elfäff. Reformatoren (an 3000 Abſchr.). 
Schr. Biogr. vd. Capito u. Bußer, Br. Yambert, 
TH. Beza ıc. Vgl. Biogr. von feiner Witwe (?1902). 
Baumann, 1) Alexander, niederöftr. Yujt- 
fpieldichter u. Romponift, «1814 zuWien, T26. Dez. 
1857 in Graz, ſchrieb Dialeftdichtungen, Dann Luft- 
fpiele, darunter Das befannte ‚VBerjprechen hinterm 
Herd‘ (1848), jomwie Lieder für Geſang n. Klavier. 
2) Sulius, Philojoph, & 22. Apr. 1837 zu 
Frankfurt a. M., eine Zeitlang Gymnafiallehrer in 
Berlin u. Frankfurt, jeit 1869 Prof. in Göttingen; 
Schüler Lotzes, von dem er jedoch in wichtigen Punkten 
abweicht; er ijt Realift, behauptet eine jtrenge Ge- 
bundenheit des organifch=geijtigen Lebens an die 
Materie u. faßt Gott als mathematiſch-mechaniſche 
Intelligenz. Schr. u. a.: ‚Philof. ald Orientierung 
iiber die Welt‘ (1872); ‚Die Staatölehre des hi. Tho- 
mas v. Aquin‘ (1873); ‚Geſch. d. Bhilof.‘ (1890); 
‚Elemente d. Bhilof.‘ (1891); ‚Realwiffenichaftl. Be— 
gründung der Moral, des Rechts u. der Gotteslehre 
(1898); ‚Neuchriftentum u. reale Religion’ (1901). 
3) Stanz Qudm., kath. Hiſtoriker, & 8. Juni 1846 
zu Leutkirch, 1871/72 Afſiſtent bei der hift. Kommiſ— 
fion zu Münden, 1872/95 im Fürſtenbergiſchen 
Arhivdienft, jeitdem Hat am Reichsarchiv zu Miün- 
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chen. Hrsg.: Quellen u. Akten zur Geſch. des Bauern— 
kriegs in Oberſchwaben (3 Bde, 1876/78); ‚Fürftenb. 
Urkdonb. V/VII (1885/91); Necrologia Germaniae 
1 (1888); ‚Mittlgn aus den Fürſtenb. Archiven‘ I 
(1894). Berf.: ‚Die Gaugrafichaften im mürtt. 
Schwaben‘ (1879); ‚Geſch. des Algäus‘ (3 Bde, 
1880/95); ‚Die Territorien des bad. Geefreijes‘ 
1894); ‚Die 12 Artikel der oberſchwäb. Bauern 
1525° (1896) ; feine Fleineren Aufjäße gef. u. eriw. 
in den , Forſchgn zur. ſchwäb. Geſch.‘ (1899). 

4) Oskar, Afrikaforſcher, & 25. Juni 1864 zu 
Wien, T 12. Oft. 1899 ebd.; begleitete 1885 die 
öſtr. KRongoerpedition unter Lenz (bis zu den Stan— 
Yeyfällen), 1888 Hans Meyer (auf jeiner 2. Reife), 
deifen Schickſal als Gefangener Buſchiris er teilte, 
durchforſchte 1890 im Auftrag der Oſtafrik. Gejell- 
ichaft Ujambara, 1891/93 für dag Antiſklaverei— 
fomitee Den Nordmweiten von Deutſch-Oſtafrika, 
1895/96 für den Verein für Erdfunde zu Leipzig 
den Sanfibarardhipel; 1896/99 öjtr. Konjul in 
Sanfibar. Hauptw. (außer grundlegenden Karten: 
Kongo, Ujambara 2c.): ‚Fernando Poo u. die Bube‘ 
(1888); ‚In Deutſch-Oſtafr. während des Aufitands‘ 
(1890) ; ‚Ufambara u. jeine Nachbargebiete‘ (1891); 
‚Dur Maſſailand zur Nilquelle‘ (1894); ‚Sanji- 
barardhipel‘ (3 Hefte, 1896/99). 

Baumannshöhle, Tropfiteinhöhle im Unter- 
harz, am I. Ufer der Bode (Eingang 44 m höher), 
beim Dorf Nübeland (10 km füdweftl. v. Blanken— 
burg), 280 m L., 7 Haupt: u. zahlreiche Nebenräume 
mit phantaftiihen Tropffteingebilden (‚Klingende 
Säule‘, 21/, m 5.); jeit dem 16. Jahrh. befannt. 

Baumaterialien, Baustoffe, zur Ausfüh- 
rung der Bauten erforderliche Rohſtoffe u. Produkte 
aus jolchen. Unter die erfteren find zu rechnen alle 
Arten von Baufteinen, Schiefer, Holz ꝛc., unter Die 
leßteren Backjteine, Mörtel, Glas, Zement ꝛc. Bei 
der Wahl der B. fommen die Orts- u. Teftigfeitö- 
verhältniffe (ſ. Materiatprüfung) u. für Dekorations— 
zwecke das Ausfehen in Betradit. 

Baumbach, 1) Dax, Bildhauer, x 28. Nov. 
1859 zu Wurzen, haupt. bei Schaper u. R. Begas 
gebildet, Prof. u. Mitgl. der Berliner Akad. der 
Künfte. Hauptiw.: Denkmal Kaiſer Friedrichs ILL 
auf dem Schlachtfeld von Wörth (1895). 

2) Moriz v., furbeif. Staatem., & 23. Tebr. 
1789 zu Maaſtricht, T 15. Suni 1871 zu Kaffel; 
nahm an den Treiheitöfriegen teil; 1825 Appel: 
Yationsrat, 1831/32 Bertreter der Ritterſchaft u. 
Bräfident auf dem erften verfaffungsmäßtgen Lands» 
tag; leitete 1832 die Anklage gegen Hafjenpflug, 
erhielt bei der Wiederwahl 1834 Teinen Urlaub; 
1835 Obergerichtsdireftor in Rinteln. 1839 noch— 
mals Kammerpräſ., 1848/50 Juſtizminiſter, dann 
bis 1863 Obergerichtsprä]. in Marburg. 

3) Rudolf, Dichter, & 28. Sept. 1840 zu 
Kranichfeld (Sachſen-Meiningen), Haudlehrer in 
Graz, Brünn u. Görz, fett 1870 in Trieſt als Privat- 
gelehrter u. Schriftiteller, Tebt jeit 1885 in Mei— 
ningen; beliebter Liederdichter (in archaijierender 
Manier), ausgezeichnet durch Frifche u. Natürlich: 
feit. Scht.: ‚Zlatorog* (1877, 61901); ‚Lieder eines 
fahrenden Gejfellen‘ (1878, *'11898); ‚Grau Holde' 
(1850, ®?1901); ‚Spielmannstieder‘ (1832, ?°1900); 
‚Zruggold‘ (1883, 111899); ‚Pate des Todes (1884, 
11900); ‚Kaiſer Max‘ (1888, 1898) ꝛc. — Sein 
Bruder Karl Adolf, Politiker, & 9. Febr. 1844 zu 
Meiningen, T 21. Yan. 1896 zu Danzig; 1878/90 
Landrat in Sonneberg (S.-Mein.), 1890 Ober: 
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bürgermeijter vd. Danzig; 1884/93 Mitgl. (1890/93 
2. Bizeprä].) des Deutſchen Reichstags (nationallib., 
Sezefſſioniſt, deutfch-freifinnig, zuletzt freif.), jett 1891 
auch Mitgl. des preuß. Herrenhaufes. Verf.: , Staats⸗ 
lexriton‘ (1882); ‚Der Deutiche Reichstag‘ (1890). 

Baumberger, Georg, fath. ſchweiz. Schriftit. 
u. Publiziſt, & 16. März 1855 in Zug, feit 1886 
Redakteur der ‚Ditichweiz‘ in St Gallen, ſchr. eine 
Reihe feſſelnder ‚Volks- u. Landſchaftsbilder‘ aus 
Tirol (Questa la via, 1895), der Schweiz (‚Aus 
jonnigen Tagen‘, 1897; ‚Srüeß Gott!‘1900), Krain, 
Sitrten, Dalmatien u. Montenegro (, Friſch in Die 
Welt‘, 1901) ze. 

Baume (böm, d. altirz. balme, ‚TFelögrotte‘), 
mehrere franz. Orte: 1) B.-le3-Dame3 (-lä dam), 
Arr.-Hauptit., Dep. Doubs, r. am Doubs u. am 
Nhöne-Nheinfanal, (1896) 2991 E.; Zr; Gericht 
1. Inſtanz, College, Bibl.; Kirche der ehem. Bene- 
diftinerinnenabter (8. Sahrh., jetzt Getreidehalle), 
Mutterhausu. Benfionat der Urfulinerinnen ;Uhren- 


u. Lederfabr., Marmorgewinnung u. verarbeitung. 


Sin Cufance, 6 km jüdöjtl. (103 E.), Muttergottes- 
wallfahrt. — 2) B. (Tes-Meſſieurs, mäßid), 
Dorf, Dep. Jura, Aır. Lons-le-Saunier, an der 
Seille, (1896) 493 €. ; Refte der alten Benediftiner- 
abtei (rom.:got. St Peterskirche, 12./15. Jahrh., 
jegt Pfarr- u. Wallfahrtsfirche mit dem Leib des HI. 
Adegrin, 10. Sahrh., u. der HI. Florentia, 4. Jahrh.), 
von der aus Cluny befiedelt wurde; Weinbau. 2 km 
ſüdweſtl. vielverzweigte Stalaftitengrotte mit See 
u. den Seillequellen. 

Baume (Gome), Ant., franz. Chemiker u. Phar— 
mazeut, & 26. Febr. 1728 zu Senlis, T 15. Okt. 
1804 zu Paris; 1752 Prof. an der Pharmazent. 
Schule in Paris, 1796 Mitgl. des Institut; befannt 
durch jein Aräometer. Schr.: Elements de pharm. 
theor. et prat. (Par. 1762); Manuel de chimie 
(ebd. 1768) ; Chimie experim. 2c. (ebd. 1773). 

Baumeidechſen = Baumagamen, f. Agamen. 

Baumeiiter j. Baubeamte. 

Baumteiſter, 1) Aug., Schulmann, & 24. Apr. 
1830 in Hamburg, 1857 Symnafiallehrer in Elber- 
feld, 1860 in Lübeck, 1868/70 Gymnafialdir. in 
Gera u. Halberftadt, 1871 Regierung3- u. Schufrat 
in Straßburg, wo er das höhere Schulwefen des 
Reichslands neu organifierte, jeit 1882 im Ruhe— 
ftund in Münden. Hrsg.: Batrahomyomadie 
(1852); Homer. Hymnen (1860); ‚Sriedh. Gesch.‘ 
im ‚Quellenb. zur alten Geſch.‘ (? 1880/82) ; ‚Denf- 
mäler des klaſſ. Altertums‘ (3 Bde, 1885/88); in 
Verbindung mit anderen ‚Handb. der Erziehungs: u. 
Unterrichtölehre f. höhere Schulen‘ (1/IV, 1895/98). 

2) Bernbh., Schaujpieler, & 28. Sept. 1828 zu 
Pojen, jeit 1852 am Wiener Burgtheater, befannt 
al3 Dariteller komiſcher Charafterrollen. Sein 
Bruder Wilhelm, x 17. Nov. 1815 zu Berlin, 
T 6. Apr. 1875 zu Görliß, urfpr. Offizier, bedeu— 
tend in Heldenliebhaber- u. Väterrollen, Marie, 
beider Schweiter (x 1. Febr. 1820 zu Berlin, 
T 4. Mai 1887), Gattin des Theaterdir. Hoffmann 
(t 1875), im Ronverfationgjtüd. 

3) Franz Rarl, Hiftorienmaler (München), 
x 24. San. 1840 zu Zwiefalten (MWürtt.), Schüler 
von Hiltensperger, Anſchütz u. Ph. Folk, zeigt 
fi) bei aller Freiheit felbftändigen Schaffens bei. 
Schongauer u. feiner Schule feelifch verwandt; feine 
farbenfrohen Werte befunden zugleich eine echt kath. 
Glaubenzinnigfeit, zumal die Altargemälde in 
Münchener u. anderen bayr. Kirchen, in Pondichery 
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(Ind.), die Wandgemälde u. der Botivaltar der gräfl. 
Quadtſchen Kapelle (Schloß Moos b. Lindau), die 
Kartons für Gladgemälde (Carmel dv. Le Mans), ein 
Chriſtophoruszyklus 2c.; ‚Gründung de3 Sefuiten- 
ordens fürFürftin Sophie v.Waldburg-Wolfegg ꝛc. 

4) Koh. Wild., Tierarzt u. Tiermaler, & 27. 
Apr. 1804 zu Augsburg, T 3. Febr. 1846 in Stutt- 
gart, zulegt Prof. an der dortigen Tierarzneifchule 
Haupt. (miteigenen Zeichnungen): ,Hodbeh d.landw. 
Tierk. u. Tierzucht‘ (3 Bde, 1843/47, +1863); ‚Ans 
leitung 3. Betr. d. Pferdezucht‘ (1845, 1874). 

5) Richard, Techniker, & 19. März 1833 in 
Hamburg; im bad. Eijenbahn:, Straßen- u. Fluß— 
bau thätig, feit 1862 Prof. an der Techn. Hochſchule 
Karlsruhe; Autorität ald Bauingenieur. Hauptw.: 
‚Ardhit. Kormenlehre‘ (1866); ‚Stadterweiterungen‘ 
(1876); ‚Normale Bauordnung‘ (1880); ‚Städt. 
Straßenw. u. Städtereinigung‘ (1890, engl. 1891). 

Baumeliter, Dendrocitta J. Gd., Gattg der 
Corvidae, mit furzem, gekrümmtem Schnabel u. 
furzen, gerundeten Flügeln; Die beiden mittleren 
Steuerfedern breit u. lang. 9 Arten in der orient. 
Region; D. rufa Hartl., Wanderelijter, Indien. 

Bäumer, Suitbert (uripr. Joh. Adolf), 
0.8. B., x 28. März 1845 auf Haus Leuchtenberg 
b. KRaijerswerth, T 12. Aug. 1894 zu Freiburg i.Br., 
ſeit 1865 im Klojter Beuron; haupt]. bekannt durch 
feine von umfafjenditer Bitteraturfenntnig zeugenden 
Arbeiten aufliturg. u. Hijt. Gebiet. Hauptw.: Geſch. 
des Breviers‘ (1895); ‚Yoh. Dtabillon‘ (1892); ‚Das 
Apoſt. Slauben3befenntnis‘ (1893). 

Baumes Schnellfluß Gomeſ) f. Schmelzen. 

Baumfrevel, ftrafbare Beihädigung od. Ver: 
nichtung von Bäumen; iſt je nad) der Willensrich- 
tung des Thäters als Sachbeſchädigung od. als Forft- 
polizeibelift zu betrafen. Baumgarten, f. d. 

Baumg. (Bot.) = 0. Chrijtian Gottlob 

Baumgarten, 1) Aler. Gottlieb, Philofoph, 
* 17. Suli 1714 in Berlin, T 26. Mat 1762 zu 
Sranffurt a. O., jeit 1740 dat. Prof.; der hervor- 
ragendite Schüler Wolff3 u. Begründer der deut- 
chen Aſthetik (Aesthetica, 2 Bde, 1750/58). Seine 
Lehrbücher, nam. jeine ‚Detaphyfif‘ (1739, 71779) 
legte Kant den eigenen Borlejungen zu Grunde. 
Dal. F. ©. Meier (Halle 1763); Schmidt, Leibniz 
u. B. ꝛc. (1875). — Sein Bruder Sigmund Jakob, 
prot. Theolog, + 14. März 1706 zu Wolmirftedt, 
rt 4. Juli 1757 ala Prof. der Theol. zu Halle; ver= 
mittelte den Übergang von Pietismus zum Ratio» 
nalismus. Werke: ‚Evang. Glaubenslehre‘ (3 Bde, 
1759/60); fiberjegung von 16 Bden der von engl. 
Gelehrten hrsg. ‚Allg. Welthijtorie‘ (1./18. ZI, 
1746/59), der er viele Anmerfungen beifügte. 

2) Herm. Geſchichtſchr, & 28. Apr. 1825 in 
Leſſe (Braunſchw.), T 19. Juni 1893 in Straßburg; 
1850/52 Redakteur der ‚Reichäzeitung‘ in Braun— 
ſchweig, Mitbegründer der ‚Sübddeutjchen Zeitung‘ 
in Münden, 1861 Prof. der Geih. am Polytechni- 
fum in Karlsruhe, 1872 an der Univ. Straßburg, 
feit 1890 im Ruheſtand; von ausgeſprochen prot.= 
preußijcher Richtung, ein Hauptgegner Janſſens. 
Hauptw.: ‚ Geſch. Spaniens vom Ausbruch der franz. 
Rev. bis auf unjere Tage‘ (3 Tle, 1865/71); ‚Bor 
der Bartholomäusnadt‘ (1882); ‚Seid. Karla V.“ 
(I/ III, 1885/92); ‚Staatsmin. Jolly‘ (mit 8. Jolly, 
1897); ‚Hift. u. polit. Auffäße u. Reden‘ hrsg. von 
Barrentrapp, mit biogr. Einl. von Mards (1894). 
— Sein Sohn Otto, Theolog, & 29. San. 1858 
in Münden, 1890 ao. Prof. in Jena, 1894 o. in 
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Kiel. Hrsg.: ‚Evang.:foziale Zeitfragen‘ (1891 7F.); 
(mit Teichmann) ‚Ztichr. f. prakt. Theol.‘ (jeit 1892; 
von 1901 ab ,Monatsſchr. f. d. kirchl. Praris‘). 

3) Joh. Chrijtian Gottlob, Arzt u. Bo— 
tanifer (= Baumg.), x 7. Apr. 1756 zu Luckau 
(Zaufiß), T 19. Dez. 1843 zu Schäßburg (Sieben- 
bürgen); 1794 Kreisarzt in Leſchkirch, 1801/41 (mit 
12jähriger Unterbrechung) in Schäßburg. Hauptw.: 
Enumeratio ꝛc., die erjte u. grundlegende Flora 
Siebenbürgeng (1/TII 1814/16, IV 1846, hrög. vom 
Ber. f. fiebenb. Landesk.). 

4) Konrad, jagenhafter Mitjtifter des Rütli- 
bundes ; joll 1307 den öſtr. Amtmann Wolfenjchteßen 
zu Altzellen im Bad erfchlagen haben. 

5) Michael, prot. Theolog, x 25. März 1812 
zu Hajeldorf (Holjtein), T 21. Juli 1889 zu Ro- 
ſtock; 1839 Privatdozent in Kiel, 1846 Paftor in 
Schleswig, 1850 o. Prof. der Theol. in Roſtock; 
wurde, da er gegen das Staatäfirchentum eiferte, 
für eine freie chriſtliche Volkskirche ſchwärmte u. 
von den Befenntnisfchriften abwich, 1856 aus der 
Prüfungstommiffion u. 1858 vom Lehramt aus: 
geſchloſſen. Er war Mitbegründer u. 1865/77 
Mitgl. des Deutſchen Protejtantenvereind, 1874, 
1877 u. 1878 Mitgl. des Reichstags (Fortſchr., dann 
Gruppe Löwe-Kalbe). Schr.: ‚Theol. Komm. zum 
Y.T (L 1. 2,1848 f.); ‚Apoftelgeich.‘ (2 Tle 1852, 
21859 2 Bde); ‚Nachtgeſichte Sacharjas‘ (1854); 
‚Seid. Jeſu‘ (1859); ‚Kirchengeſch. Vorträge‘ (1869); 
‚Der Brotejtantenverein‘ (1871); Kirchl. Zeitfragen‘ 
(1874); ‚Eine Krifis innerhalb des Protejtantenver: 
ein3‘(1876); ‚Doktor M. Luther, Volksbuch‘ (1883). 

6) Paul Maria, kath. Schriftſt. päpftlicher 
Hausprälat, & 25. Juli 1860 zu NRitteröhaufen, 
jeit 1894 Priefter, lebt in Münden. Schr. u. a.: 
‚G.8. De Rofji‘ (1892); ‚Unterfuchgn u. Urkunden 
über die Camera Collegii Cardinalium ze.‘ (1897). 
Hrsg. des Prachtwerks ‚Die fath. Kirche unferer Zeit 
u. ihre Diener‘ (3 Bde, 1899/1901). 

Baumgartenberg, oberöjtr. Dorf, Bez.H. 
Perg, 4 km I. von der Donau, im Mündungdgebiet 
der Itaarn, etwa 400, al3 Gem. 800 meiſt kath. E.; 73; 
Franziskanerhoſpiz; Gehr- u. Erziehungsanftalt der 
Srauen dv. Guten Hirten. 3 km nordöftl. Slam 
(250 €.) mit Schloß der Grafen Clam-Martinic. 

Baumgarten: &rufins,Ludw. Friedr. Otto, 
prot. Theolog, & 31. Juli 1788 zu Merſeburg, T 
31. Mai 1843 als Prof. zu Jena (fett 1812); der 
Richtung Schletermacdher verwandt, aber ji) mehr 
dem Schellingſchen Standpunkt nähernd. Schr. u.a.: 
‚Einf. in das Stud. d. Dogmatil‘ (1820); ‚Lehrb. 
der Kriftl. Sittenlehre‘ (1827); ‚Grundzüge der 
bibl. Theol.‘ (1828); ‚Über Gewiffenzfreiheit, Lehr— 
freiheit u. den Rationalismus‘ (1830); ‚Vehrb. der 
Dogmengeſch.‘ (2 Abt., 1831 f.); Opuscula theol. 
(1836); ‚Komp. der chriſtl. Dogmengeſch.‘ (1. ZI 
1840, 2. TI Hrag. von K. Hafe, 1846). 

Baumgartner, 1) Andr., öftr. Phyſiker u. 
Staatsm., x 21. (23.2) Nov. 1793 zu Friedberg in 
Böhmen, T 30. Suli 1865 zu Hießing; 1817 Prof. 
der Phyfif zu Olmüß, 1823 zu Wien, 1833 Dir. der 
Porzellan, 1842 der Tabaffabrifen, 1846 mit der 
Leitung des Telegraphen=, 1847 mit Der des Eifen- 
bahnbaus betraut, 1848 unter Pillersdorff Min. 
der öffentlichen Arbeiten, 1851/55 unter Schwarzen: 
berg Win. des Handels u. der öffentlichen Bauten, 
jeit Dez. 1851 zugleid) der Finanzen, 1854 Freiherr 
u. Präf.- der Wiener Afademie, 1861 Mitgl. des 
Herrenhaufes. Schr.: ‚Aräometrie‘ (1820); ‚Me— 
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chanik (1824, ?1834); ‚Naturlehre‘ (3 Tle, 1826, 
81845); ‚Anleitg 3. Heizen der Dampffefjel‘ (1841); 
Tabaksbau‘ (1845). Hrsg.: ‚Zeitſchr. f. Phyſik u. 
Math.', ſpäter ‚f. Phyfik u. verw. Will.‘ (1826ff.). 
2) Gallus Jak., ſchweiz. Staatsm., x 15. Oft. 
1797 zu Altſtätten, T 12. Juli 1869 zu St Gallen; 
1821 Archivar, 1822 Regierungsfefretär, 1825 
Staatzjchreiber u. Mitgl. des Großen Rates in St 
Gallen, nach der von ihm betriebenen Berfaffung3- 
revifion 1831 Landammann u. erſtes Mitglied der 
Regierung, der er bis 1847 angehörte; Neuorgani- 
fator des Kantons, um defjen Gejeßgebung, Ver: 
waltung u. Wohlfahrt bleibend verdient. Als Tags 
ſatzungsgeſandter, Redner u. Publiziit pielte er auch 
im Staatsleben der gefamten Schweiz eine führende 
Rolle u. bahnte bejonders eine Umgeſtaltung der 
Bundesverfaffung an. Sojephiniftifche Vorurteile 
verleiteten ihn zur Befehdung der Kirche (Badener 
Konferenz 1834); aber durh den Aargauiſchen 
Klofterraub (1841) in feinem Rechtsgefühl verlegt, 
lenkte er in kirchliche Bahnen ein, trug wejentlich 
zur Gründung de3 früher von ihm befämpften Bis- 
tum3 St Gallen bei u. trat von 1845 an offen an 
die Spitze der fath. Partei. Von den Radikalen 
1847 aus der Regierung verdrängt, fämpfte er im 
Ratsſaal u. in der Preſſe unermüdlich für Freiheit 
u. Recht der Katholifen; 1857 ward er Mitgl. des 
ſchweiz. Ständerats, 1860 wieder Mitgl. der Re— 
gierung; 1864 durch Barteihaß abermals geſtürzt, 
widmete er die letzten Lebensjahre teil3 der ge— 
wohnten parlamentariichen Thätigfeit, teil Der 
beimatliden Geſchichtſchreibung. Neben zahlreichen 
polit. Schriften hinterließ er 2 größere Geſchichts— 
mwerfe: ‚Die Schweiz in ihren Kämpfen u. Umges 
jtaltungen 1830/50‘ (4 Bde, 1853/66); „Geſch. de3 
Rant. St Gallen‘ (I/II 1870, III, hrsg. v. Alex. 
B., 1890). Vgl. Uler. B. (1892). — Sein Sohn 
Alerander, 8. J. (ſeit 1860), & 27. Juni 1841 
in St Gallen, vorgebildet in feiner Vaterſtadt, in 
Chur, Einfiedelnu. Feldficch, ſtudierte Humaniora in 
Münster (Meftf.), Philofophie u. Theologie in Feld— 
kirch, Maria-Laach u. Ditton-Hal (Engl.); Sprach— 
lehrer in Feldkirch (1867/69) u. Stonyhurſt (1873), 
feit 1873 Mitarbeiter, jeit 1877 Mtitredafteur der 
‚Stimmen aus M.:Qaacdh‘, Iebt 3. 3. in Luxemburg. 
B. zählt zu den hervorragendſten Litterarhiftorifern 
u. Retfefchilderern der Gegenmart. Seine auf ein— 
gehenden Forſchungen beruhende Kritif Goethes in 
‚Boethe. Sein Beben u. ſeine Werke‘ (3 Bde, ?1885f., 
erjt abteilungsweiſe 1879, 1882 u. 1886) fand teil 
begeifterte Anerkennung teils heftige Anfeindung. 
Seine gewaltigſte Leijtung tft Die monumentale 
‚Bei. der Weltlitteratur‘ (I/IV " 21897/1900; 
1/11 ®* +1901 f.). Befannt find jeine ‚Nordiſchen 
Fahrten‘ (3 Bde: Island u. die Faröer‘, 1889; 
‚Durch Skandinavien nad St Peterdburg‘, 1890, 
1901; ‚Reifebilder aus Schottland‘, 1884, °1895) 
u. feine litterargeſch. Monographien ‚Leſſings relig. 
Entwiclungsgang‘ (1877), „Longfellows Dichtgn‘ 
(1877, 21887), ‚$ooft van den Bondel‘ (1882, Holt. 
1886), ‚Dad Ramayana u. die RamasLitteratur der 
Sinder‘ (1894); von feinem Dichtergeiit zeugen ſein 
getjtuolles allegor. TFeitipiel ‚Salderon‘ (1881, ſpan. 
1882) u. jein tief durchdachter, warm empfundener 
Sonettenfranz ‚Die Lauretanifche Litanei‘ (1885, 
21886, holl. 1890). Schr. ferner: ‚Erinnerungen an 
Bild. Greith‘ (1884); ‚G. J. B. u. Die neuere 
Stuatsentwiclung der Schweiz‘ (1892); überſetzte 
die isländ. Mariendichtung ‚Die Lilie‘ (1884). | 
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3) Heinr., fath. Pädagog, x 24. Mui 1846 zu 
Cham (Kant. Zug), 18. Apr. 1870 Priefter, 1871 
Prof. am Gymn. u. Penfionat, feit 1880 Dir. am 
Behrerjem. in Zug. Schr.: ‚Biychologie‘ (* 1899); 
‚Pädagogik‘ (?1895); ‚Unterrichtälehre‘ (21898); 
‚3. A. Comenius‘ (1892); ‚Pejtalozzi‘ (1896); Geſch. 
der Pädagogik‘ (1902).. 

4) (auh Baumgärtner), Hieron. v., Nürn= 
berger ‘Batrizier, & 9. März 1498, T 8. Dez. 1565; 
Schüler Luthers u. Melanchthons in Wittenberg, 


1525 Senator; der eifrigfte Förderer der neuen Lehre 


in jeiner Vaterjtadt, die er auf vielen Reformationd- 
reichſtagen vertrat. Durch Die aus den Klöſtern zu— 


jammengebradten Bücher legte er den Grund zur 


Nürnberger Stadtbibliothek. 

5) Matthias, kath. Philoſoph, & 20. Febr. 
1865 in Schregheim b. Dillingen, 1888 Prieſter, 1896 
Privatdozent in Münden, 1897 Brof. der Bhilof. 
in Freiburg i. Br., 1901 in Breslau. Schr.: ‚Er: 
fenntnislehre des Wild. dv. Auvergne‘ (1893); ,Philof. 
des Alanus de Jnfulis‘ (1896). 


Baumgärtner, Karl Heinr., Mediziner, 
21. Oft. 1798. zu Pforzheim, T 11. Dez. 1886 zu 


Baden-Baden, wo er jeit 1866 Iebte ; 1824/62 Prof. 
der med. Klinik zu Freiburg i. B., befannt durch 


feine Unterfuhungen zur Entwicklungsgeſch. der 


Tiere (.Bildungsfugeltheorie‘). Schr.: ‚Natur u. 
Behandlung der TFieber‘ (2 Bde, 1827); ‚Dualift. 


Syitem der Wed.‘ (2 Tle, 1835/37, 12 1842, II, 
1. 2, +1847/48); ,Lehrbuch der Phyfiol.‘ (1853, mit 
Atlas); ‚Chhöpfungsgedanfen‘ (2 Bde, 1856/59); 


‚Rutur u. Gott‘ (1870); ‚Die Weltzellen‘ (1875). 


Baumhädel, Baumhader = Baumläufer. 


Baumbhauer, Heinr., Wineralog, x 26. Dit. 


1843 zu Bonn, 1871 Lehrer am Technikum in 


Frankenberg, 1872 an der Handelsjchule in Hildes- 
heim, 1873 an der Landwirtjchaftsichule zu Lüding— 


haufen (jeit 1883 Oberlehrer), 1895 Prof. ar der 


Univ. Freiburg i. d. Schweiz. Schr.: ‚Kurzes Lehrb. 
d. Diineral.‘ (1884, 21896); ‚Leitfaden der Chemie‘ 
(2 ZIe, 1884 f., 31897/1900); ‚Reich der Kıyjtalle‘ 
(1889); ‚Rejultate der ÄAtzmethode (1894). 

Baumbholder, rheinpreuß. Landgem. u. Bürger- 
meijterei (mit dem Titel Stadt), Kr. St Wendel, 
(1900) 1604 €. (235 Kath.); Amt3g.; fath. Kirche 
(1882); Goldfiſchzucht, Schweripat- u. Steinbrüdhe. 

Baumhopf, der, Art der Wiedehöpfe, ſ. d. 

Baumhiühner, Odontophorinae, Unterfam. 
der Tetraonidae, mit gezäheltem Unterichnabel, 
etwa 50 Arten in Amerifa, vertreten unſere Feld— 
Hühner, denen fie in Ausjehen u. Lebensweiſe fehr 
ähneln. Befanntejte Art die Baummwadtel, Ortyx 
virginianus J. Gd., oben rötlichbraun, ſchwarz u. 
gelb geflect u. gebändert, unten weiklichgelb mit 
ihwarzen Queriwellen; als Sugdtier in England 
eingebürgert. Callipepla californica, Helm- od. 
Shopfwadtel, mit 4 bis 6 Schopffedern. 

Baumfauz, Urt der Eulen, f. d. 

Bäunifer, Klemens, fath. Philoſoph, & 16. 
Sept. 1853 zu Paderborn, 1880 Gymnafiallehrer 
zu Münſter, 1883 o. Prof. an der Univ. in Breslau, 
1900 in Bonn. Hrög. (jeit 1891 mit v. HSertling): 
‚Beiträge zur Geſch. der Philoſ. des Mittelalters‘ 
(darin Avencebrolis Fons vitae, 1895; ‚Impossi- 
bilia de3 Siger von Brabant‘, 1898; ‚Dominifus 
Gundiffalinus‘, 1899; ‚Witelo‘ 1900). Schr. u. a.: 
‚Broblem der Materie in der griech. PHilof.‘ (1890); 
außerdem zahlr. Auff. zur Geſch. der Philoſ., zur 
Butrijtit, Piychol. u. Pädagogik, ſowie zur Geſch. 


Baumgärtner— Baumſtark. 
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de8 Humanismus. — Sein Better Wilhelm, 
Muſikſchriftſt, & 25. Oft. 1842 zu Elberfeld, 1867 
zum Prieſter geweiht, jeit 1892 Pfarrer in Aurich) 
(Reg.Bez. Aachen), nam. Hochverdient um Die 
quellenmäßige Geſchichte unferes Firchlichen Volks— 
liedd. Hauptw.: ‚Das Tath. deutſche Kirchenlied 
(I/II, 1883/91; IV, Schlußbo, ift druckfertig), eine 
Arbeit von ‚Tanonifcher Bedeutung‘. Schr. ferner: 
‚Baleitrina‘ (1877); ‚Orlandu3 de Lafjus' (1878); 
‚ur Geich der Tonkunſt in Deutjchl.‘ (1881); ‚Nie- 
derländ. geiftl. Lieder aus d. 15. Jahrh.“ (1888); ‚Ein 
dtſch. geiftl. Liederbih aus d. 15. Jahrh.‘ (1895) ıc. 
Baumfirder, Andr., öjtr. Söldnerführer, 
* um 1420, T 23. Apr. 1471 zu Graz; ftand bald 
im Dienft Kaifer Friedrichs III., bald war er mit 
deſſen Gegnern (Ulrich v. Eilfi, Matthias Corvinus) 
verbündet u. juchte Oſterreich u. Steiermarf in ſchwe— 
ren Fehden (1453/57, 1468/69) heim. Der Kaiſer 
entledigte ſich feiner, indem er ihn troß de3 gegebenen 
Geleites verhaften u. hinrichten ließ. 
Baumkleber, die Zaubfröjche, 5. Fröſche. 
Baumkleiber, die Spechtmeife, ſ. d. 
Baumläufer, Certhia L., Gattg der Cer- 
thjidae; der ftarf gekrümmte Schnabel länger als 
der Kopf, die jteifen, jpiß endigenden Schwanzfjedern 
als Stüße beim Klettern benüßt. 6 Arten, in Deutjch- 
land häufig C. familiaris L., gem. B., oben grau, 
gelb getupft, unten weißlich. 
Baumleguan, der, Gattg der Iguane, f. b. 
Bäumer, Chriliian, Mediziner, & 13. Mai 
1836 zu Budau (Öberfr.), 1863/72 Arzt in London, 
1872 Prof. in Erlangen, 1374 in Freiburg i. B., 
Dir. der Med. Klinik; hervorragender Diagnojftifer. 
Schr.: ‚Syphilis‘ (in Ziemfjend Handbuch, 1874, 
°1886); ‚Herzbeutel- u. Gefäßerfranfungen‘ (in 
Penzoldt-Stinkings Handbuch, 1894, 21897); ‚Ent: 
widlung der Med.‘ (1902). 
Baumöl j. Olivenöt. 
Baumpflanztag ſ. Arbor day. 
Baumpider = Spehtmeije. — Baumruticher, 
der Baumläufer; au) = Spechtmeiſe. 
Baumſchlangen, auf Bäumen Iebende tro- 
piſche Schlangen: 1) Unterfam. Colubrinae: Gattg. 
Dendrophis, Auge groß, Kopf deutlich abgeſetzt, 
Rumpf ſchlank; 10 Arten, in Sndoauftralien; D. 
picta Gm., Glanznatter, Schofari, Oberjeite 
glänzend erzbraun, von der gefblichgrünen Unter 
jeite durch) ein gelbes Band abgefeßt, ImI. 2) Un— 
terfam. Dipsadinae: Gatig Langaha, Schnauze 
mit langem, beweglidem Anhang. 2 Arten, in 
Madagaskar; L. nasyta Shaw. Gattg Dipsas, 
Nacht-B., Veib lang, jeitlich ftarf zujammenges 
drückt. 20 Arten, in Indoauſtralien u. trop. Afrika; 
D.dendröphila Bore, Ular-Burong, ſchwarzſchil— 
lernd mit hellgelben NRingbändern, 2 m I. Gattg 
Philödryas, Srünfdlangen, Kopf fegelfürmig 
zugejpigt. 15 meijt grüngefärbte Arten, in Süd— 
amerika, Weftindien u. Wtadagasfar; Ph. viridis- 
simus L., oben leuchtend grün, 2 cm. Gattg 
Dryophis, Peitſchenſchlangen, Kopf zugeſpitzt, 
lang u. ſchmal, Körper außerordentlich ſchlank. 8 Ar- 
ten, im trop. Aſien; D. prasinus Bode, Baum- 
Ihnüffler. Gattg Oxybelis, Spitzſchlangen, 
der vorigen Gattg ähnlich, 6 Arten, im trop. Amerika, 
Baumicdnede i. Egelſchnecken. [1 in Wien. 
Baumihröter, Hirihkäfer, |. Kammhörner. 
Baumitarf, Anton, Philolog, x 14. Apr. 
1800 in Sinzheim (Baden), 1826/48 Gymnafial:, 
dann bi 1871 Univerfitätsprof. in Freiburg 1. B., 
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T 28. März 1876 ebd. ; ala Menſch u. Gelehrter von 


ausgeprägter Eigenart. Hauptw.: Erläuterung u. 
Tiberjegung der Germania des Tacitus (1875; 1880); 
‚Blüten der grieh. Dichtkunſt in deutfher Nach— 


bildung‘ (6 Bdchn, 1840 F.); Pſeud. (Herm. dom 


Buide): ‚Fr. 8. Frh. v. Moſer‘ (1846); ‚Staats= 
Yerifon‘ (1846/52). — Sein Bruder Eduard, 
Nationalölonom, & 28. März 1807 zu Sinzheim, 
T 8. Apr. 1889 zu Greifswald ; 1838 ao., 1842 0. 
Prof.der Staats⸗ u. Kameralwiſſenſchaften zu Greifs⸗ 
wald; leitete 1843/76 die ſtaats- u. landwirtſch. 
Akademie in Eldena. Schr. : ‚Sully3 Verdienſte um 
d. franz. Finanzw.‘ (1828); ‚Verf. über Staatäfredit‘ 
(1833); ‚Rameralift. Enzyflop.‘ (1835); ‚Zur Ein- 
fommenfteuerfrage‘ (1850); ‚Zur Geſch. der arbeiten 
den Klaſſe‘ (1853); ‚Verbefferung der Zuftände d. 
arb. Kl.“ (1860); überj. Nicardo (2 Te, 1837 f., I 
21877). — Antona Sohn Reinhold, Schriftit., 
+ 24. Hug. 1831 zu Freiburg 1. B. T 29. San. 1900 
in Mannheim; feit 1857 in der Juſtiz thätig, zuletzt 
Sandgerichtöpräf. in Mannheim, 1878/81 vorüber- 
gehend im Ruheſtand; trat 1869 zur kath. Kirche 
über, für deren Rechte u. Freiheiten er mit der kath. 
Partei nam. 1869/70 mannhaft im Landtag fämpfte, 
nahm aber, nachdem er zumal während der Tagung 
1879/82 von den früheren Parteigenofjen ftetig 
weiter abgerückt war, ſchließlich eine völfig feindfelige 
Stellung gegen die Politik des Zentrums (den ‚poli= 
tifchen Katholizismus‘) ein. Seine außgebreitete 
Yitterar. Thätigfeit begann er mit Arbeiten über die 
ipan. Zitteratur, für .die er eine große Vorliebe u. 
feines Verſtändnis hatte: ‚Mein Ausflug nad) Spa= 
nien‘ (1868); Üiberfegungen der Mtufternovellen des 
Cervantes (1868) fowie der ‚Dame Kobold‘ u. des 
‚Standhaften Prinzen‘ von Galderon (1869); Vebens= 
bilder von Quevedo (1871), Iſabella v. Kaſtilien u. 
Terdinand d. Aragonien (1874); Cervantes (1875); 
‚Die ipan. Nationallitt. im Zeitalter der habsburg 
Könige‘ (1876). Schr. außerdem Biographien d. 
O’Connell u. Leopold I. (1873), Philipp II. v. Spa- 
nien (1875), Las Cajag, John Fiſher u. Th. Morus 
(1879); kirchenpolit. u. polit. Broſchüren, wie Die 
Aufſehen erregenden ‚Gedanken eine Protejtanten 
über die päpftliche Einladung zur Wiedervereinigung 
mit der röm.-fath. Kirche‘ (1868); (Pfeud. Lukia— 
nos Dendrofthenes) die fein jatirifhen ‚Tegfeuer- 
gefpräche‘ (1872, 51873; neue Folge !" ?1876); 
(mit feinem Bruder Hermann, & 12. Aug. 1839, 
+ 2. Febr. 1876, exit altluth. Theolog, zuleßt Re— 
dafteur des ‚Wahrheitsfreund‘ in Cincinnati) die 
Konverfionzichr. ‚Unjere Wege zur kath. Kirche (1870, 
21871) x. In der Schr. Plus ultra (1883, 21885) 
fieht er die Dinge durch Die Brille des Verkannten u. 
Verbitterten. Als polit. Einfiedler‘ ſchrieb er zeit: 
weilig jeine ‚Sloffen‘ in die ‚Hift.-polit. Blätter‘, 
als ‚unpolitifcher‘ u. als einfacher ‚Einfiedler‘ nam. 
vorzügliche Reifebilder in die ‚Alte u. Neue Welt‘; 
1879 gründete er das Unterhaltungdblatt ‚Sterne 
u. Blumen‘. 

Baumfteiger, 1) = Baumläufer; 2) = Ana- 
batidae; 3) = Dendrobatidae. 

Baumwachtel, Art der Baumbhühner, T. b. 


Baumwolle, die Samenhaare mehrerer ber 


9 Arten von Gossypium L. (Baumwollpflangze, 
Baummollftaude), einer Gattg der Malvaceen, 


in den Tropen aller außereurop. Erdteile, Kräuter 


vd. Sträuder (3. T. faſt baumartig) mit gelappten 
Blättern, einzeln ftehenden, ziemlich großen Blüten 
u. 5ipaltigen walnußgroßen Kapſeln, welche 6—8 


Baumfteiger— Baummolle, 
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meift mit dichter Wolle beffeibdete, erbjengroße Sa— 
men enthalten; da dieſe Samenhaare die wichtigjten 
aller Gefpinftfafern (. d.) find, werden gahlioje For— 
men in allen Erdteilen (etwa zw. 30.0). Br. u. 41.°, 
in der Krim bis zum 45.°, bei Aſtrachan bis zum 
46.° n. Br.) gebaut, die aber alle (nad) K. Schu— 
mann) auf 3 Arten zurüdgzuführen find: 1) G. bar- 
badense L., trop. Amerifa, ftraudjig, mit langen, 
leicht ablösbaren Haaren, nackter Samenoberflädhe u. 
mattgelben Blüten, 2) G. arbör&um L., Weitafrifa, 
3.B. Togo, ſtrauchig (bis 6 m h.), mit purpurroten 
Blüten, u. 3) G. herbac&um L., wahrſch. aus Djft- 
afien, frautig, mit gelben Blüten, beide mit furzen, 
Schwer ablösbaren Haaren u.dihtfilgiger Samenober- 
fläche; Die letztgen. 

(Abb., '/, nat. FL 
Gr.), jet am häu= 
figften gebaute, iſt 
viel. nur eine 
Kulturform dv. G. 

stocksi Mast. 

(Sindh, Border: 
indien). Haupt— 
abarten: (von G. 
barbadense ZL.) 
G. peruvianum 
Cav., Peru, Bar— 
bados, in allen 
Zeilen (bei. Kap— 
fel) größer; (von G. herbaceum L.) G. religio- 
sum L., China, faft kahl, Wolle oft gelb (Nang- 
fing-8.), u. G. hirsutum L., wärmeres Amerila, 
ftark behaart, Blüten weiß bis blaßrötlich, Samen= 
filz grau od. grün. Der Baummollpflanzer unter- 
Icheidet aber nur zw. ind. u. ameril. Formen, 
jene (meift Abarten von G. herbaceum L.) mit 
furzen Haaren u. weißlicher od. ſchwachgelblicher 
Srundwolle, dieſe entw. mit nackter Samenoberfläche, 
daher ſchwarz eriheinend (G. barbadense ZL.), od. 
mit dunkel (maragdgrün bis grau) gefürbtem Sa— 
menfilz, teil® lang (Sea Island) teils Turzfajerig 
(Upland). Ein gewinndringender Anbau erfordert 
etwas fandigen Boden, hohe Sommertemperatur, 
mäßige Niederjchläge während des Wachstums u. 
Sonnenſchein zur Zeit der Yruchtentwidlung u. 
Ernte. Die Pflänzlinge (bei den frautigen Formen 
alljährlich gejüet, bei den ftrauchigen einige Jahre 
ausdauernd, aber an Ertrag raſch nachlaſſend) werben 
entipitt, damit fie möglichjt viele Fruchtzweige trei= 
ben. Da die Kapjeln auf ein u. demſelben Feld zu 
verſchiedener Zeit reifen, find Teilernten notwendig; 
die herausquillenden Haare werden mit der Hand 
aus der auf der Staude bleibenden Kapſel gerifjen, 
getrocknet, durch Gebläfe (Exrhauftoren) gereinigt, 
durch andere Maſchinen (Entlörner, engl. Gin, bei 
den Sorten mit leicht ablösbaren Haaren 2 Walzen 
od. 1 Walze u. ein bemwegliches Meſſer, bei ven üb- 
rigen aus 50/80 feharfgezähnten Stahlrädern zu= 
fammengeſetzte Zylinder) entförnt (egreniert), 
Die fo gewonnene Lint-B. (30/40 der Samen: 
wolle) jortiert u. zufammengepreßt (meijt ebenfall3 
mit Maſchinen) u. dann in Jute- (Gunny=)Säden, 
jelten in Zierhäuten verpadt (Ballen von 400/500 
engl. Pfund) zur techn. Verarbeitung verjandt. Der 
Handel Haffifiziert die vielen B.njorten in eriter 
Linie nach) der Fajerlänge (Stapel) in lange, kurz- u. 
mittelftapelige, dann nad) allgemeiner Beurteilung; 
die Technik beginnt neuerdings die jeweilige Fähig— 
feit zur Verarbeitung (die ‚Arbeitzeigenjhaften‘) in 
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Zahlen zu grunde zu legen: Stapellänge (10,3 bis 
40,5 mm), Reißlänge (7,5/28 km), Zugfejtigfeit 
(11,27/42,65 kg) u. Feinheit (Durchſchnittsbreite 
14/28 u); beigezogen werden auch Farbe (meiß, 
meiſt mit Stich ing Gelbliche, jelten grau u. rötlich), 
Reinheit(Fehlen vonSamenn. Kapfelreften, Sandꝛc.) 
u. Glanz od. Seidigfeit (feine u. grobe Ausbildung 
der Cuticula, deräußern Hautder Bellwand). Haupt- 
fehler find Knöthen (‚Sinnen‘, zufammengeballte 
Faſerſtücke) u. unreife Haare (tote B.). Fehlende 
Seidigfeit kann durch Entfernen der Cuticula auf 
med. od. Hem. Weg künſtlich erfeßt werden (mer- 
cerifierte od. Seiden-B.). Hauptjorten (nad) 
den Hauptanbaugebieten) : 

I. Nordamerika: Sea Island haupff. ın Georgia, Süd⸗ 
carolina u. deren Küfteninjeln, die längſte, reinfte u. feinfte 
Sorte, nur zu den ee Sarnen verjponnen; Louisiana, 
bis 32 mm Yang, weiß (mit Stich ind Bläufiche), glänzend; 
Alabama u. Mobile ähnſich; Upland Georgia, furzitapelig, 
reinweiß; Unterforten: Virginia, Texas, Arkansas, Florida, 

U. We ſ indien; Den nordamerik. Sorten gleich, nur meiſt 
unvollſtändig gereinigt. 

IH. Südamerifa, Braſilien: Pornambuc u. Maranhão, 
durch Feinheit, reinweiße Farbe u. Seidigkeit ausgezeichnet, 
ähnlich Bahia u. Minas Novas, weniger Rio Janeiro u. Parä, 
am längjten (bis 34 mm) Rio Grande; Guayana: Demerara, 
noch —2* als Pernambue, die übrigen (Berbice, Cayenne ⁊c.) 
unrein; Colombia: fehr glänzend, aber ungleidfarbig, am 
reinften Varinas; Peru: noch geringer, graumeiß, rauh u. 
grob, am längſten (bi3 42 mm) Sea Island Peruvian. 

IV..Ajien, Oftindien (bei. Bombay u. Berar): Haupt» 
forten Dharwar, aus amerif., u. Hing hung hat, aus ind. 
Samen; gew. furzjtapelig, am —— Caleutta (bis 26), 
Dhollerah od. Guzerate (bi 25), Dharwar (23 mm); meift 
ftarf gelblich u. grob, daher nur für niedere Garnnummern 
verwendet; Zevante: kurzſtapelig, jchlecht entkörnt, durch die 
oftind. Sorten neuerdings im Hanbelzurüdgedrängt: Smyrna; 
Ruff.»Zentralafien: Buchara, ben geringeren nordamerik. 
Sorten gleichwertig. 

V. Airifa, Der. Agypten: Mako od. Jumel, fein, weich 
u. Tangftapelig (38,9 mm); Mitafifi, guiftapelig, Abassi, fein, 
weiß; Reunion» od. Bourbon-B. ift ebenfalls langſtapelig, 


weich u. glänzend, aber wenig feft. 


VI. Europa: Motril(Span.), Castellammare (Sübdital.), 
Biancavilla (Siz.) zc. jpielen im Welthandel feine Rolle. 

VU. Auftralien u. Ozeanien: Tahiti u. Fidji, bor» 
zügliche Sorten, aber durch den Zuckerbau zurüdgedrängt. 

Sn der Erzeugung von B. beherrichen Die Ver. 
Staaten den Weltmarkt; von insgeſamt 2660 Mill. 
kg entfallen (1900/01) 86°/, auf fie (1/; Texas, 
1/, Georgia, Mijfijfippi u. Alabama, ?/, fommen zur 
Ausfuhr), 7%/, auf Oftindien, der Rejt auf Agypten, 
Brafilien, China, Turkeſtan, Transkaukafien ıc. Die 
B. iſt da3 wichtigſte Material zum Spinnen von 
Garnen (j. Spinnerei) u. für Die Weberei (. d.), wird 
(entfettet u. gereinigt) auch vielfach medizinijch ge- 
braucht (in Deutjchland als gereinigte B., Gossy- 
pium depuratum, offizinelf), bei. zu Verbandſtoffen 
(3.8. die Brunsſche Watte), techniſch als Polſter— 
material, zur Darſtellung von Kollodium, Schieß— 
baumwolle u. künſtlicher Seide. Die Samen, früher 
als wertlos weggeworfen, ſeit Anfang des 19. Jahrh. 
als Dünger benützt, liefern ein fettes, dickflüſſiges, 
roh braunes bis ſchwarzes, raffiniert ſtrohgelbes OL 
(Baumwollſamenöl, Cotton Oil), das als 
Schmier- u. Speifeöl, zur Herftellung von Kunft- 
butter, Firnis u. Seifen, be}. aber zum Verfälichen 
de3 Olivenöls u. des Schweinefeit3 Berwendung 
findet. DieRücftändeBaummolljamenfuden) 
find, meift zerffeinert u. gereinigt (Baummoll: 
famenmehN), ein vorzügliches Viehfutter (43,2°/, 
Rohprotein, 14,6°/, Bett, 21,1°/, ſtickſtofffreie Er: 
traftftoffe) u. ein ergiebiger Dünger. 

Die erſten fiheren Nachrichten über B.kultur (Hero 
dot III, 1061. die Sutraß) reichen bizin da86. Jahrh. 
v. Chr. zurüd u. nennen Indien als erſtes Kultur: 
gebiet. Bon hier gelangte fie auf Dem Handelsweg 

Herder? Konverſ.⸗Lex. I. 3. Aufl. 
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nad Ägypten u. Arabien, unter Harun er-Raſchid 
wurde fie in Babylonien heimiſch, im 12. Sahrh. 
fand fie fich, durch Die Araber betrieben, in Sizilien, 
Andaluiien, Agypten, Baläftina u. an der Tigris- 
mündung. Schon früh war fie au) in Südamerika 
zu hoher Blüte gelangt: die Tücher aus den alten 
peruan. Gräbern jind ala baummollene nachgewiejen. 
Bis Ende des 18. Jahrh. hatte man ausſchließlich 
baummollene Gewebe (al3 sindon im Altertum, al 
Muffelin im M.A., als Kaliko in neuerer Zeit) aus 
Sndien nah Europa eingeführt, die Berarbeitung 
der Roh-B. (in Belgien jhon im 12. u. 13. Jahrh., 
von hier Anfang des 14. Jahrh. nad) Mancheſter) 
war nit don Bedeutung. Erft_die Erfindung der 
Spinnmafdinen (1700) u. des mechan. Webftuhls 
brachte einen ungeheuern, für die ganze Welt be- 
deutfamen Umſchwung: jo betrug 1820 die Einfuhr 
von Roh-B. nad England 151 Mill. engl. Pfund, 
1845 ſchon 721, 1856/60 durchſchn. 1128, ſank 1861 
bis 1865 infolge des amerif. Bürgerfriegs auf 864, 
jtieg 1866/70 auf 1306 u. betrug 1898 2128 Mitt. 
engl. Pfund. 1850 gab es 1932 Fabriken der B.n— 
induftrie mit etwa 21 Mill. Spindeln u. 331.000 
Arbeitern, 1861 waren es 2887 mit 30 Mill. Spin 
deln u. 452 000 Arbeitern, 1890 2533 mit 40 Mill. 
Spindeln u. 529000 Arbeitern. Die Ausfuhr von 
Baumwollfabrifaten (Garn u. Stoffen) betrug 1846: 
25,33, 1866: 70,84, 1871: 75,27, 1891: 71,41, 
1895: 63,75, 1896: 69,35, 1897: 63,97, 1898: 
64,91 Mill. L. Die B.nindujtrie der übrigen Länder 
zeigt umftehende Tabelle (Sp. 1187/88). 

Infolge der großen Ausdehnung der B.ninduftrie 
ift die wirtihaftliche Lage der einzelnen Länder u. 
das Wohl der arbeitenden Klajfen weſentlich von 
guter Ernte u. günftigen Wtarftverhältnifjen beein- 
flußt. Mißernten u. Abſatzſtockungen haben wieder: 
Holt ſchwere joziale u. wirtſchaftliche Krifen veran- 
laßt; die größte derfelben wurde hervorgerufen Durch 
den amerif. Bürgerfrieg (1861/65) u. die dadurd) 
bedingte Ausfuhrftodung, die vor allem der engl. 
Induſtrie Schwere Verluſte beibrachte, aber aud) 


"den Gefchäftsverfehr auf dem Kontinent für mehrere 


Sahre lahmlegte. Staatlicherjeit3 war man aud) 
jtet3 auf Förderung der B.nindujtrie bedacht, in der 
merfantiliftiiden Periode durd) ftarres Prohibitiv— 
ſyſtem, fpäter Durch Hohe Schußzölle. Erſt als Eng- 
land fich 1845 zur Zollfreiheit entſchloß u. mit den 
60er Sahren die Ara der Handelsverträge begann, 
wurden die Süße allgemein niedriger u. machten 
jeitdem die verſchiedenen Wandlungen der Zollpolitit 
mit. Die Einfuhr der Roh-B. iſt jeßt in den meijten 
Staaten frei, nur die Schweiz, Spanien u. Portugal 
erheben noch Eingangszölfe. Der erſte Marktplatz 
für B. ijt Liverpool; ſeit Jahren ſuchen jedoch ſchon 
einzelne Staaten des Kontinents ſich von Der unbe: 
dingten Abhängigkeit vom englifhen Markt los— 
zulöfen. In Deutihland kämpft dafür bei. der 
Verein ‚Bremer Baummollbörje‘. 

Die wichtigsten baumtmollenen Zeuge: 1) glatte, 
leinwandartige: Kattune (Baffetad, Nanking, Shir- 
ting, Domefticdzc.), gazeartige: Kanevas, Camilla zc.; 
2) geföperte: Croiſe, Cretonnes, Drell, Barchent ıc.; 
3) atlasbindige: Satin, Biber 2c.; 4) gemufterte: 
geftreifte Barchente, Drillih, Pigque 2c.; 5) ſamt— 
artige: Mancheſter, Kaftorin, Frottierftoffe. ©. d. 
einz. Art. Vgl. Jannaſch, Europ. B.ninduftrie (1882); 
Semler, Trop. Agrikultur III (1888); v. Schulge- 
Gaevernig, Der Großbetrieb ꝛc. (1892); Kuhn 
(1892), Brooks (Lond. 1898); Lecomte (Bar. 1900). 
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Die Baummwolleninduitrie der verjchiedenen Länder. 






Roh⸗B. | Baumwollfabrifate 


Betriebe Spindeln Arbeiter 
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Sand [00 
| Einfuhr | Ausfuhr | Einfufr | Ausfuhr 

1836 8917 1 — — — — 

1855 26 441 — — — — 

1865 46 831 — — — — 
Deutſches Reich 1875 116 390 — 103 662 4 265 336 | 275 108 
1885 152 329 — 89 439 4900 000 | 284 237 
252 381 — 52 752 — — 331 838 

343 356 — — 7884 000 — 
1875 114,74 2 28,3562 95,0 3 1,5 3 1083 4932475 ! 114 259 

Kraufreich 1890 146,74 21,68 22 |: 1180 7 | aguasıa | — 

1895 178,04 36,82 49,9 120,9 — 5 000 000 — 

1897 216,52 27,67 48,6 122,3 — 4024811 — 

1820 151,67 4 — — 16820 — | u | en 

1845 721,95 — — 26,12 — — — 
Großbritannien 1856 1128,89 170,74 4 44,10 2210 28010 217 | 379 218 
u. Irland 1861 864,73 260,39 — 48,67 2887 30 387 467 451569 
1870 1 306,02 314,96 — 10,34 2 483 37 718 758 | 450 087 

1898 2 128,55 203,02 — 64,91 — 44 900 000 | — 

1850 — 29 5 46,5 5 775 — — 

1860 — 28 104,8 7,8 — — — 
1880 63 * 126 223,9 31,4 58 1 470 830 59 537 
Indien 1890 10,6 145 293,4 90,3 114 2 934 637 99 224 
1895/96 13,1 141 257,6 102,2 143 3711669 | 139 578 
1897/98 5,2 88,7 264,0 95,7 154 3975 719 | 148 997 

1899/1900 — — 393,3 110,3 — — — 
REN 647 764 862 53 484 
Stalien 522 1336 418 87 690 

440 1 

Öfterreih- Ungarn 682 2167000 | 101 792 
162 2482000 | 118 073 

— 1371884 — 


Rußland 










684 4 70 224 
| 





1 722 000 






2 615 000 


Spanien 




















j 1334,6 + 52357000 | 122 028 
1870 2,2 740,8 956 718324000 ! 135 369 
Er 1880 3,0 15994 1005 | 106534000 | 185 472 
Bereinigte Staaten | 1890 6,2 2 270,2 905 | 141881000 | 221585 
1895 49,3 3 518,3 ; 8, _ 16 000 000 — 
1898 52,7 3 850,8 2 7, — 17570000 | — 
1899/1900 _ — 4 — — I — 









ı Tonnen Netto. — ? Mill. kg. — ? Mill. /r. — Mill. engl. Pfund. — * Mil. Rupien. — * Tauſend kg. —Mill. Rubel. 
— 3 Mill. Dollar. — * Nur die Diehrein- u. sausfuhr ift angegeben. — F Ohne die Ein- u. Ausfuhr über die aftat. Grenze. 


Baunard (Gonãr), Bouis, franz. Kirchenhiſt, & | von %. van Heemitede, 1898); Le Card. Lavigerie 
25. Aug. 1826 zu Bellegarde (Loiret), 1852 Priefter | (2 Bde, 1896, 11. Taujend 1898) ; La ven. Louise 
u. Brof. am Kleinen Seminar in Orleans, 1877 Prof. | de Marillac (1898) ıc. fi. d. unter Afuprefiur. 
der Patrologie, jeit 1888 Rektor an.der fath. Univ. | Baunſcheidtismus, der, Art der Akupunktur, 
Lille, päpftliher Hausprälat, nam. belannt durch Bauplan = Bauzeichnung. 
jeine biogr. Werke (ſämtl. Bar.): L’apötre St Jean]| Baupolizei, der Inbegriff aller der öffentlichen 
(1869, 16. Taufend 1899); Hist. de St Ambroise | Gewalt zujtehenden, die Baufreiheit jedes Grund- 
(1871, 11. Tauſend 1899, dtiſch von Bittl 1873) ; beſitzers im ntereffe der Allgemeinheit u. der Nach— 
Hist. de la ven. M£re Barat (2 Bde, 1876, 61892, barn einſchränkenden polizeilihen Maßregeln. Dieſe 
dtſch 1880, 21883) ; Hist. de M=° Duchesne (1878, | eritreden fi) bei. auf Schuß von Leben u. Gejund- 
31901, dtſch 1888); Le Victe Armand de Melun | heit der am Bau beichäftigten Arbeiter wie der ſpä— 
(1880, 21893); Hist. du Card. Pie (2 Bde, 1885, | teren Hausbewohner, auf öffentliche Sicherheit hin— 
51893); Le General de Sonis (1890, 501898, dtich | fichtlih Konftruftion u. Feuerdgefahr, auf Wahrung 
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ungehinderten öffentlichen Verkehrs bei u. nach dem 
Bau. Die einzelnen Beftimmungen find in der Bau— 
ordnung feitgelegt, Die teil3 allgemeine, teils ört- 
liche Giltigkeit hat. Eine allgemeine Bauordnung 
haben Bayern, Sachſen, Württemberg, in Öfterreich 
Die einzelnen Kronländer. In Preußen ift das B.- 
recht wegen der großen Verjchiedenheit der örtlichen 
u. klimatiſchen Berhältnifje Iofal. Eine Reichs— 
bauordnung ift vom Verband deutjcher Ardhitelten- 
u. Singenieurvereine angeregt worden. Die Baus 
ordnung trifft Beitimmungen über die Größe der 
zu bebauenden Fläche u. des Hofraums, Die Höhe 
des Gebäudes, Zahl u. Höhe der Geſchoſſe, Bes 
ſchaffenheit der Wände, die Art der Dachdeckung, 
Thür-, Fenfter-u. Treppenanlage, die TFeuerftätten u. 
Rauchfänge, Wafjerleitung, Entwäfferungs- u. Ab- 
ortanlage x. Zur Errichtung von Gebäuden, welche 
Nachteile, Gefahren od. Beläjtigungen für das Pu— 
bfifum herbeiführen können, ift noch beſondere Ge— 
nehmigung erforderih. (Vgl. Gew.O. SS 16.18; 
St.G. B. 88 367, 12 bis 15; 368, 3 f.; 369, 8.) Bau- 
recht ift die Gejamtheit aller da3 Bauweſen be= 
treffenden Rehtsporjchriften, außer der Bauord- 
nung aljo nod die privatrechtlichen Beitimmungen, 
wie Seniter-, Trauf-, Höherbaurecht. Rechtsfragen 
werden teils duch das B.G. B. (85 907. 908: drohen— 
der Einfturz, 912: überbau, 1012: Erbbaurecht, 
1021: Balkenrecht) entſchieden, teils find fie den 
Zandesgejegen vorbehalten (E.G. Art. 124). 
Baur, 1) Albert Peter Julius Hubert, Hi— 
jtorienmaler, & 7. Juli 1835 zu Aachen, in Düfjel- 
dorf Privatichüler von W. Sohn, an der Afademie 
von Karl Sohn u. Köhler, daneben Privatichüler von 
Joſ. Kehren, in München von Moriz vd. Schwind, 
von einem Zwiichenaufenthalt in Weimar abge: 
fehen (1871/75 Prof. an der Kunſtſchule) ſeit 1861 
dauernd in Düfjeldorf in felbftändigem Atelier; 
hervorragend in altchriftlihen Daritellungen, rönt. 
u. mittelalterliden Kulturbildern u. Porträts. 
Hauptw.: Verbringung der Leiche Ottos ITI. nad) 
Deutſchland; Epijode aus dem Jüngſten Gericht 
mit bejonderer Beziehung auf da3 Schwurgericht 
(Schwurgerichtsfaal in Elberfeld); Ehriftlihe Mär— 
tyrer; Otto I. an der Leiche ſeines Bruders Thank— 
mar; Paulus in Rom; Berfiegelung des Heiligen 
Grabe ; die rauen am Grabe; Kölner Dombau- 
feft (Gürzenich); Befißergreifung v. Düffeldorf durch 
Brandenburg (Düffeld. Rathausfaal); Wandgem. im 
Textilmuſeum zu Krefeld (Geſch. Der Seidenind. in 
Europa); Treppenhausbilderim Aachenerfathaußze. 
2) Ferd. Ehriftian, prot. Theolog, & 21. Juni 
1792 zu Schmiden b. Cannftatt, T 2. Dez. 1860 zu 
Tübingen; 1817 Prof. am theol. Seminar zu Blau= 
beuren, 1826 Prof. der Kirchen: u. Dogmengeidh. 
zu Tübingen; der Begründer der fog. neuern (fri= 
tifhen) Tübinger Schule. Erregten ſchon feine Ab— 
handlungen über Dogmengeſch. u. kirchliche Sym— 
bolik Aufſehen, fo war Dies exit recht mit feiner neu= 
tejt. Kritik u. feinen Arbeiten über das Urchriſtentum 
der Fall. In dieſen ſuchte er, nam. auf Grund des an— 
geblichen unlösbaren Widerſpruchs zwiſchen Galater- 
brief u. Apoſtelgeſchichte, einen ſchroffen Gegenſatz 
zwiſchen dem ſtarr judaiſtiſch-geſetzlichen Judenchri— 
ſtentum des Petrus u. der Urapoſtel (Petrinismus) u. 
dem geſetzfreien Heidenchriſtentum des Paulus (Pau— 
linismus) nachzuweiſen; der Kampf der Gegenſätze 
ſollte zu einer Vermittlung, deren Gang die neuteſt. 
Schriften kennzeichnen u. anbahnen, u. ein beiderſei— 
tiges Nachgeben ſchließlich im 2. Jahrh. zur Bildung 
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der fath. Kirche geführt Haben. Für echt erflärt B. nur 
die 4 großen Paulin. Briefe u. die Apofalypfe, die üb- 
rigen Schriften find für ihn ausgejprochene Tendenz 
fchriften u. fpätern Urſprungs. Wichen feine Schüler 
ſchon in manden Punkten von ihm ab, fo hat Prof. 
Harnack 1897 den ganzen fritijchen Apparat von B. 
für wertlos erflärt (Chronol. I, ©. ıx. 244 Anm.). 
Hauptw.:, Paulus, der Apoſtel %. Chr.‘ (1845, 21867 
von Zeller); dazu: Kritiſche Unterfuchungen zu den 
fan. Evang.‘ (1847); ‚Das Markusevang.‘ (1851). 

3) Guſtav Adolf Ludw., prot. Theolog, * 
14. Juni 1816 zu Hammelbach (Odenwald), T 
22. Mai 1889 in Leipzig; 1847 Prof. in Gießen, 
1861 SHauptpaftor in Hamburg, 1870 Prof. in 
Leipzig; in feinen Anschauungen von Schleiermacdher 
abhängig. Schr.: Grundzüge der Homiletif‘ (1848); 
‚Srundzüge der Erziehungslehre‘ (* 1887); ‚Geld. 
der alttejt. Weisjagung‘, 1. ZI (1861); Predigten. 
— Sein Bruder Wilhelm, gleihfalld Theolog, 
x 16. März 1826 zu Lindenfels, T 18. Apr. 1897 
zu Koblenz ; 1865 Paſtor u. Dir. der Stadtmiffion 
zu Hamburg, 1872 Hof: u. Domprediger zu Berlin, 
1879 Oberfonjiftorialrat, 1883 Generalfuperinten: 
dent der ARheinprov., pflegte nam. die erbauliche u. 
patriotifche Bitteratur. Bon ihm u. a.: ‚Geſchichts— 
u. Xebensbilder‘ 2c. (1864, 1893); Biogr. vom Frh. 
vd. Stein (1860, °1901), von E. M. Arndt (1861, 
51883) u. Fr. Chr. Perthes (?1879); ‚Das diid). 
evang. Pfarrhaus‘ (1878, ?1902). — Sein Bruder 
Franz v. B., Foritmann, x 10. März 1830 in 
Lindenfels, T 2. San. 1897 zu Münden; 1855 
Prof. an der Forjtlehranitalt in Weißwaſſer (Böh- 
men), 1860 Oberförjter in Mitteldick (Hejjen), 1864 
gehrer an der Afad. Hohenheim (jeit 1872 gleich: 
zeitig Borjtand der württ. Forjtlihen Verſuchs— 
anitalt); 1878 Brof. an der Univ. Münden für 
Holzmeßkunde, jeit 1884 auch für Waldwert— 
berechnung u. forſtliche Statif (1883/88 zugleich 
Geſchäftsvorſtand der bayr. Forjtlihen Verſuchs— 
anftalt); Begründer u. Hauptförderer de forjt- 
Tihen Verſuchsweſens. Hauptw.: ‚Vehrb. der nied. 
Gendäfie‘ (1858, ?1895); ‚Anleit. zur Aufn. Der 
Bäume‘ (1861, +1892 u. d. T. ‚Holzmepfurnde‘) ; 
‚Die Fichte‘ (1877); ‚Die Rotbuche‘ (1881); ſeit 
1366 auch Redakteur der, Monatſchr. F. d. Forſt- u. 
Sagdiw.‘ (jeit 1879 ‚Foritwiff. Zentralbl.‘). 

4) Hans, Bildhauer, x März 1830 (nad) an— 
deren 26. Febr. 1829) zu Konſtanz, T 6. Juni 1897 
ebd.; Schüler dv. Oechslin u. Widnmann, ſchuf für 
feine Baterjtadt eine Reihe großer Standbilder für 
den Dom u.die Rheinbrüde,jowie das Siegesdentmal, 
für die Brücke bei Kehleine Koloffalfigur des Rheins. 

Baurat I. Baubeamte. — Bauriß = Bauzeid)- 
nung. — Bauſand j. Mörtel. 

Bauſch, mhd. büsch, die Schwellung, der Wulſt, 
bei Grenzen das ausfpringende, im Ggſtz zu boge, 
dem einspringenden Stüd; daher in B. u. Bogen 
= alles zufammen, ein in3 andere gerechnet. — B. 
gebühren, Baufhalgebühren, der Gebühren- 
betrag, durd) welchen die gefamte Thätigfeit einer 
Behörde ꝛc. in einer Rechts- od. jonftigen Angelegen- 
heit vergütet 1ft. — B.verfauf, Verkauf im ganzen. 
— B. auch Bauſche, die (Med.) = Kompreſſe. 

Bäuſchel, das, in Öfterreich Rogen, Mil u. 
Gedärm vom Karpfen; B.juppe, jehr beliebtes 
Faſtengericht. 

Bauſchinger, Johann, Mathematiker u. 
Techniker, x 11. Juni 1834 in Nürnberg, T 25. Nov. 
1893 in München ; widmete fi) als Prof. u. Borftand 
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der mech.-techn. Verſuchsanſtalt der Techn. Hochſchule 
München bei. der Ausbildung von Prüfungsmetho- 
den für Bau- u. Konftruftionsmaterialien. Schr. 
u. a.: ‚ Elemente der graph. Statik‘ (1871, °1880); 
‚Mittlgn aus d. mech.-techn. Lab.‘ 2c. (27 Hefte, 1873 

Bauſcht, der, |. Papier. ſ,bis 1901). 

Bauſchulen, Unterrihtsanjtalten für Bau: 
funft u. Baufunde. Es gehören hierher die Bau- 
abteilungen der Techniſchen Hochſchulen, welche Die 
Baukunſt u. Bauwiſſenſchaft in allen ihren Zeilen 
Yehren, ferner die Techniken, Baugewerf-, Bauwerk— 
meiſter⸗, Gewerbeſchulen ıc. (niedere B.). Wäh— 
rend die Abſolvierung der Techniſchen Hochſchule 
zu den erſten Fachſtellungen befähigt, werden in den 
niederen Schulen Bauführer, Baupaliere u. 3. T. 
auch Bauhandwerker theoretiſch vorgebildet u. Die 
Bauwiſſenſchaften nur fo weit gelehrt, als ihre 
Kenntnis für die Praris erforderlich ifi. Die Baus 
abteilungen der Techniſchen Hochſchulen befigen ein- 
heitlide Organifation, während eine jolche bei den 
niederen B. (wenigstens in Deutjchland) fehlt u. 
vorausſichtlich nur durch deren Berjtaatlihung er- 
veihbar werden wird. B. beſaßen ſchon die Klöfter 
des frühen Mittelalters, bei. berühmt waren die B. 
von Cluny, Fulda u. St Ballen. Eine den heutigen 
B. ähnliche Unterrihtsanftalt gründete zuerjt Buon- 
talenti(1536/1608)in Florenz, Die erſte Bauakademie 
wurde 1660 in Frankreich durch Eolbert geichaffen. 

Bauſe, die, Bauspapier f. Paufen. 

Bauske, ruji. Bausk, weſtruſſ. Stadt, Gouv. 
Kurland, Kr. Mitau, an der Bereinigung von Memel 
u. Muße (zur Kuriſchen Na), (1897) 6543 €. ; Refte 
einer Ordensvogtei (1456); Vederfabr., Objtbau. 

Baußnern, Waldemar v., Komponift, & 
29.Nov. 1866 zu Berlin, Schüler Kiels u. Bargiels, 
Dirigent des Dresdener Geſangvereins; bekannt 
durch den ‚Bejang der Sappho‘ (für Alt u. Orcheſter), 
Die Opern ‚Dichter u. Welt‘, ‚Dürer in Venedig‘, 
‚Herbort u. Hilde‘ (Heitere Heldenoper), ſowie Durch 
Kammermufifwerfe u. Vieder. 

Bauſtoffe = Baumaterialien. 

Bautain (botä), Louis Eugene Marie, 
franz. Philoſoph u. Theolog, & 1796 zu Paris, T 
18. Oft. 1867 zu Viroflay bei Berjailles ala Ehren- 
generalvifar v. Baris; 1819 Prof. der PHilof. zu 
Straßburg, 1822 wegen feiner dur) Fichte beein— 
flußten Grundfäße abgejeßt, ftudierte er noch Me— 
Dizin, dann Theologie, empfing die Prieſterweihe u. 
wurde wieder Prof. der Philoſ. Er ſprach der Ver— 
nunft alle Fähigfeit ab, Gott zu erfennen, u. führte 
alfe religiöfe Erkenntnis auf Die Offenbarung zurüd, 
bei deren Annahme nur die innere göttliche Erleuch— 
tung u. die vom erſten Menſchen an durd Über— 
Yieferung vererbte Idee des Unendlichen wirkſam 
jeien (vgl. Traditionalismus). Dieſe Anſichten braten 
ihn in Konflift mit dem Biſchof v. Straßburg, bis 
er fie 1840 aufgab. Später wirkte er als angejehener 
Kanzelvedner in Paris. Schr.: Philos. du Chri- 
stianisme (Par. 1835); Psychol. experim. (2 Bde, 
ebd. 1839, 21859: L’esprit humainzec.); Philos.mor. 
(ebd. 1842); Philos. des lois (2 Bde, ebd. 1860) ꝛc. 

Bautaſteine, aufrechtſtehende rohe Steinblöce 
in Skandinavien, in vorgefhichtlicher Zeit Mark— 
od. Denkſteine, ähnlich wie die Felt. Menhirs. 

Bautare, die Abſchätzung eines Gebäudes auf 
feinen Nutzungs- od. Realwert. Die Miete, al3 Zins 
eines zu 5 %/, außgeliehenen Kapitals betrachtet u. mit 
20 multipliziert, gibt den Nutzungswert (in Öjterreich 
Mietwert). Der Realwert ift gegeben im Neuwert 
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(N) abzüglich der Entwertung (E). Für die Bexech⸗ 


nung von E3 Formeln: I) E = >; 29)E=——; 


D?’ 
3)E= —_._ wobei A das Alter, D die Lebens⸗ 
Dauer des Gebäudes bezeichnet. D wird je nad) der 
Bauart für Wohndhäufer auf 100/250, für land— 
wirtſch. Gebäude auf 100/150, für induftrielle Anla— 
gen auf70/150 Jahreangenommen. — Fernerdievon 
Der Behörde zur Vermeidung monopolijtifher Ver: 
teuerung fejtgejeßten Preije für Arbeitslöhne zc. — 
Bisweilen au) der Kojtenanjchlag. 

Bautſch, mähr. Stadt, Bez.H. Sternberg, 1 km 
von der öſtr.sſchleſ. Grenze, (1900) 4122 deutſche €. ; 
TH; Renaiſſancekirche; Tabakfabr., im nahen Alten 
dorf Abbau von ſilberhaltigen Bleierzen u. Schiefern. 

Bautſchi, Bolo-Bolo, nordweſtafrik. Land— 
ſchaft, Nordnigeria, zw. Sokoto u. dem mittlern 
Benue, ein wildzerriſſenes, ſchluchtenreiches Hochland 
(bis 1800 m) mit geſundem Klima, überaus üppiger 
Vegetation (bei. undurchdringlichen Wäldern) u. 
reicher Tierwelt (Elefanten, Nashörner, Panther, 
Büffel); etwa 50 000 km? u. 1!/, Mill. E., meiſt 
Haufſaneger, die aber unter dev Herrſchaft der Fulbe 
von Sofoto ſtehen; Hauptit. Jakuba. 

Banken, bi 1868 auch Budijfin (wend. 
Budysin), ſächſ. Kreish., das öftlichite Sechitel des 
Landes (Oberlaufiß, ſ. Lauſitz), 
2469,73 km?, (1900) 405092 €. er 
(52000 Wenden; 35500 Kath). = 
Die gleihn. Hauptſt., zugleich 
die der Amtsh. B., aufeinerfteilen & 
Anhöhe r.über der Spree (227 ml. 
Eiſenbahnbrücke), (1900) einſchl. 
Garn. (1 Inf.Reg.) 26024 ©. 
(3198 Kath., 7000 Wenden); Zr; fath. Domſtift (4 
Tejidenzial-, 8 Ehrendombderren; der Dekan, 3. 8. 
der Apoft. Bilar für Sadjen, Titularbiſch. Wahl, 
verfieht als Apoſt. Adminiftrator die Apoft. Präfek— 
tur Lauſitz-⸗Meißen), Vand- u. Amtsg., Reichsbank— 
nebenftelle, Strafanitalt (für 1500 Gefangene, im 
Bau); Dom St Petri (ältejte Kirche der Vauſitz, 
got. Hallenfirche, 1215/21, der jeßige Bau 1456 
begonnen, 1884 erneuert, mit 94 m bh. Turm; jeit 
1543 jimultan, Chor mit Lleinerem öftl. Teil für 
Die Rath. durch ein Gitter abgetrennt; im Schaf iwert- 
volle Reliquien), Kirche U. 8. Frauen (13. Jahrh., 
für Die fatH. Wenden), St Michaelskirche (15. Jahrh., 
1691 neu erbaut, für die evang. Wenden), Ruinen 
der Nikolai: (15. Jahrh., 1634 abgebrannt) u. der 
Mönchskirche (um 1220/50, 1598 vom Blitz zer- 
ftört); Schloß ‚Ortenburg‘ (von Otto d. Gr., nad) 
wiederholter Zerftörung von Matthias Korvinus 
neuerbaut; Sit der Kreisverwaltung), Landhaus 
der Oberlaufiger Stände (1666/68), Rathaus mit 
Turm (13. Jahrh.), Gewandhaus (1883) mit Stieber- 
muſeum (Oberlauſitzer Altertümer) u.Bibl. ;Reichen- 
turm mit Denkmal Rudolfs IL, Mauern u. Türme 
der alten Befeſtigungen; Gymn. (1527 als ‚Deutſche 
Schule‘ gegr.), Realſchule (prächtiger Neubau vd. 
1901), fath. (für ganz Sadjen, nebſt Präparandie, 
Neubauſeit 1902 im Werk)u. prot. (‚Landftändiiches‘) 
Lehrerſem., höhere Töchter:, Bürger-, kath. Dom, 
Handels, Induſtrie-, Gewerbe: u. landwirtſch. 
Schule (au) für Gartenbau); Wendiſches Mujeum 
(1901, im wend. Mtaticahaus), Theater, Frauen- u. 
Männerhofpital, Kranken: u. Waifenhaus; Eifen- 
gießerei, Textilind, Fabr. vd. Papier (jähriih 7 
bi3 8 Mill. kg) u. Kartonnagen, Tabak u. Zi— 
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garren, Handſchuhen, Leder, Maſchinen, Wagen, 
Fahrrädern, Pulver (im Spreethal), Thon= u. Ze— 
mentwaren, Stanz: u. Emaillierwerf, Steindrudes 
reien, Mühlen, in der Umgebung Granitbrüce. — 
B., früher law. Feſte, 1004 von Heinrich Il. erobert, 
1018im Frieden v. B. an Boleslaus Chrobry heraus— 
gegeben, von Konrad II. wieder erobert (über Die 
ftaatliche Zugehörigkeit f. Saufig). 1429 u. 1431 glän= 
zend gegen die Hufiten verteidigt, im 30jähr. Krieg 
wiederholt eingenommen. geplündert: 1620 pon den 
Sachen unter Kurf. Joh. Georg, 1633 von Wallen- 
jtein, 1634 wieder von den Sachſen, wobei die Stadt 
in Flammen aufging, 1639 von den Schweden. Die 
günftige Lage in der Mitte zw. Görliß u. Dresden 
verlieh B. im 7jährigen Krieg, ebenfo wieder in den 
Befreiungskriegen, befondere Bedeutung. Nach der 
Schlacht dv. Großgörſchen nahmen hier die verbün- 
deten Preußen u. Ruffen unter Wittgenftein, etwa 
85 000 Dann jtarf, eine fejte Stellung ein, die Na— 
poleon I. mit 163000 Mann u. 500 Geſchützen 20. 
u.21. Mai1813 angriff u. durch einen Vorſtoß Neys 
gegen rechte Flanke u. Rüden der Alliterten nahm; 
er verlor etwa 20.000, die Verbündeten, deren Rüd- 
zug mufterhaft war, etwa 13000 Mann. Bel. aus— 
gezeichnet Hatte ſich Blücher, der alle Angriffe Oudi- 
not3 gegen da Zentrum abwies. Vgl. Böhland, 
Merkwürdigſte Schiejale (1831); Wilke, Chronik 
(1843); Meerheimb, Schlachten ıc. (1873); Foucart, 
Une bataille ıc. (I/II, Nancy 1897/1901); Baumes 
gärtel, Geſch. (1898). 

Bauwert T. Koſtenanſchlag. 

Bauweſen, Geſamtheit aller Thätigkeiten zur 
Herſtellung u. Unterhaltung von Bauten; umfaßt 
in der Hauptſache das Hochbau- (ſ. d.) u. das Bau— 
ingenieurweſen, ſ. Ingenieurweſen. 

Bauwich, der (v. ‚Bau‘ u. ‚weichen‘), urſpr. 
ſfüddtſch., jet auch in Norddeutiehland gebräucdhlicher 
Ausdrud für den Mindeſtabſtand des Hauſes vom 
Nachbarhaus od. von der jeitlichen Nachbargrenze. 

Bauwiſſenſchaft, auf Baufunde, Lehre 
vom Bautvejen. Man unterjcheidet im mweitern Sinn 
Hoch- u. Tiefbaufunde, Straßen-, Eiſenbahn-, 
Waſſer-, Berg, Schiffe u. Maſchinenbaukunde; 
gewöhnlich bezeichnet man mit B. aber nur die Hoch— 
baufunde u. die Bauingenieurwifjenidhaften. Die 
DB. behandelt die Bedingungen für die zweckmäßigſte 
Geitaltung u. Herjtellung der Bauobjefte u. ſpe— 
ztalifiert fi) nad) deren Material (Beton, Eiſen) 
od. Beftimmung (Kultus, Landwirtſchaft zc.). Eine 
hervorragende Stellung nimmt heute die Feſtigkeits— 
Yehrd in Verbindung mit der Graphojtatif ein. 
Hilfswiſſenſchaften: Allg. Mathematik, Chemie, 
Phyſik, Mechanik, Geognofie, Geodäfte, Hygiene, 
Volkswirtſchaftslehre ıc. 

Bauwiſſenſchaftliche Vereine, Bereini- 
gungen zur Pflege der Bauwiſſenſchaften. Sofern 
fie nicht Studentenvereine an Techniſchen Hochſchulen 
find, bezwecken ſie bisweilen auch die Vertretung der 
ſozialen Intereſſen ihrer Mitglieder. Anfangs alle 
Techniker (höhere u. niedere) umfaſſend, ſpalteten 
ſie ſich allmählich in die Vereine techniſcher Hilfs— 
kräfte, die ſich 1884 zum ‚Deutſchen Technikerver— 
band‘ zuſammenſchloſſen, u. die Vereine höherer 
Techniker, die den ‚Verband deutſcher Architekten- u. 
Ingenieurvereine‘ bilden. Letzterem jtehen jehr 
nahe: der Verein deuticher Ingenieure (meijt Ma— 
ichinentechnifer), der Verband deutſcher Eleftrotech- 
nifer, die Vereine deutfcher Meafchineningenieure 
(nur afad. gebildete Techniker) u. deutſcher Gas- u. 
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Waflerfachmänner, die Vereine für öffentliche Ge— 
fundheitöpflege, für Eijenbahnfunde, zur Förderung 
de3 Gewerbefleißes in Preußen ıc. Vom Ausland 
find zu nennen: Str. Ingenieur» u. Architekten-, 
Eidgenöſſ. Architekten- u. Ingenieurverein, Institute 
of Civil Engineers in LVondon, American Institute 
of Architects. Die meiften der gen. Verbände 
befißen eigene Fachorgane, f. Bauzeitungen. 

Baur, Bes (rä Ho), franz. Stadt, Dep. Boudhes- 
du-Rhöne, Arr. Arles, in einem von ſeltſam ge— 
formten Felfen eingefohloffenen Thal, (1896) 338 €. ; 
Kirche (Übergangzitil), Ruinen eines teilw. in den 
Fels gehauenen Schloſſes (1 Turm erhalten), Meines 
Mufeum; St Sofephsichweitern. 

Baurit (Beaurit), der, Al,O,H,, meijt etwas 
etienhaltiges Diineral, das widtigite Material für 
die Darftellung von Aluminium, ferner von Alu— 
miniumfalzen u. von Schmelztiegeln; findet ſich nur 
in dichten bis erdigen, gelbbraunen Aggregaten, die 
beſ. bei Les Baux mächtige Ablagerungen bilden 
(dortige Sahresproduftion 34000 t); Abſatz aus 
TIhermalwäjjern. 

Bauzeihnung, Bauentwurf, Bauplan, 
Bauriß, zeichnerifche Darftellung eines Gebäudes. 
Man bedient fi) Dabei der perjpektipiichen u. der 
geometriſchen Darjtellung, injofern man den Baus 
gegenftand in feiner Geſamterſcheinung, wie er ſich 
dem Auge darjtellt, zur Anfchauung bringen od. eine 
bautechnijch richtige, in einem gewiſſen Maßſtab ge- 
zeichnete Darjtellung davon geben will. Während die 
allgemeine B. (Entwurfsſtizze) in leicht faßlicher, 
möglichjt malerifcher Darftellung (Maßſtab 1:200) 
dem Bauherrn ein Bild dom fertigen Gebäude 
geben ſoll, ift die jpezielle B. für Die Ausführung 
des Baus beftimmt u. enthält demgemäß Die ver- 
schiedenen Projektionen: Grund: u. Aufriß, Ans 
fichten u. Schnitte in größerem Maßſtab (1:50); 
ferner die Detailzeihnungen der Einzelheiten 
de3 Baus u. die Arbeitsriſſe zur Benüßung der 
Bauhandwerfer unmittelbar für die Ausführung. 

Bauzeitungen, Fachblätter über Baumefen; 
die wihtigften find, in Deutſchland: ‚Zentralblatt 
der Bauverwaltung‘ (jeit 1881), „Deutſche Baus 
zeitung‘ (jeit 1867), ,Zeitſchr. f. Architektur u. In— 
genieurweſen‘ (feit 1855), ‚Zeitjehr. f. Baumejen‘ 
(feit 1851), ‚Architefton. Rundſchau‘ (ſeit 1885); in 
Sſterreich: ‚Allg. Bauzeitung‘ (feit 1836), „eitſchr. 
des öftr. ingenieur u. Architektenvereins‘ (ſeit 
1849), ‚Der Architelt‘ (jeit 1895); in Frankreich: 
Genie civil, La Construction mod.; in der Schweiz: 
‚Schweizeriiche Bauzeitg‘ (jeit 1883); in England: 
The Builder, Engineering; in Amertfa: American 
Architect & Building News, Scientific American. 
Die meiiten dienen nur wiſſenſchaftlichen Zmeden ; 
andere vertreten auch baugewerbliche Intereſſen. 

Bauzinfen (Anterfalarzinien), Zinfen, 
die da3 bis zum VBollendungstermin eines Neubaus 
anfzunehmende Kapital erfordert; auch die Zinjen, 
die nad) Handelsrecht den Mitgliedern von Aktien— 
gefellfchaften (nicht Kommanditiften) ausbedungen 
werben können für die Zeit von der Vorbereitung des 
linternehmens bis zum Anfang des vollen Betriebs; 
müſſen meift dem Kapital entnommen werden. 

Bavard (frz., Häwar), Schwätzer. 

Bavaria (neulat.), Bayern. 

Bavaroiſe, die (frz., bawarvaj), warmes Getränk 
aus Sapillairefirup u. Orangenblütenwaſſer; aud) 
— bayr. Ereme, falte geftürzte Creme mit Früch— 
ten, Schofolade od. Likör. 
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Bavay, Bavai (Gäwö), franz. Stadt, Dep. Nord, 
Aır. Avesnes, am Hongneau (zur Schelde), (1896) 
1960 €. ; ca; Kirche (16. u. 18. Jahrh.); Rejteröm. 
Thermen, Tempel u. Aquädukte; Penfionat der St 
Thereſenſchweſtern; Kupfergießereien, Gerbereien, 
Slhandel, Marmorbrüde. Im Altert. Bagacum, 
Hauptit. der Nervier, im 6. Jahrh. zerftört, von 
König Ludwig XI. neuerdings verwüſtet. 

Bavella, die (ital., v. bava, ‚Speichel‘ = Die 
eriten Fäden des Seidenwurms), Ausſchußſeide, 
Florettſeide. 

Baveno, ital. Stadt, Prov. Novara, Kr. Val: 
Yanza, am Weftufer des Lago Maggiore, gegenüber 
den Borromeischen Inſeln, (1901) als Gem. 2502 €. ; 
Dampferjtation; Billa Clara (mit Kirche, in alteng!. 
Stil); berühmte Granitbrüche. 

Bavier (vafir), Simeon, ſchweiz. Staatsm., * 
16. Sept. 1825 zu Chur, T 27. San. 1896 zu Bajel; 
urſpr. Rantonsingenieur, Bauleiter bei verjchtedenen 
Gebirgsbahnen; ſtellte 1876 als Bundeskommiſſär 
ohne Waffengewalt im Kanton Teſſin Die Ordnung 
wieder her; 1879 Bundesrat, 1882 Bundespräf., 
1883 Gejandter in Rom, feit 1895 im Ruheſtand. 
Schr.: ‚Die Straßen der Schweiz‘ (1878). . 

Bavo, hl., O. S. B., Schußpatron der Genter 
Diözeſe u. Biſchofskirche, im 7. Jahrh., aus edlem 
Geſchlecht, im Haſpengau; wurde durch den hl. 
Amandus von fündhaftem Leben bekehrt u. führte 
fortan in dem von dieſem errichteten Kloſter in 
Gent als Rekluſe ein ſtrenges Büßerleben. Feſt 
1. Okt., in den Niederl. Bamis (‚Baponeffe‘) gen.; 
der Ausdrucd dann auf den ganzen Monat, auch auf 
den ganzen Herbjt ausgedehnt. Vgl. Monum. Germ. 
Ser. rer. merov. IV (1902). 

Bavoche, die (frz., bäwöſch), unſauberer, ver— 
wiſchter Abdruck eines Kupferſtichs. 

Bawean, niederl.oſtind. Inſel, in der Javaſee, 
zw. Borneo u. Java, von Riffen umgeben, im Innern 
hügelig (der vulkaniſche Gunung Tinggi 622 m), 
mit denſelben Bodenprodukten wie Java, 3001. merf- 
würdig durch eine Hier allein vorkommende Hirſchart 
(Cervus kuhlii Müller), 165 (amtlich 199) km?, 
35/40000 E. (den Madureſen nahe verivandt); po- 
Yitifch eine Abt. der Refidentihaft Surabaja, Haupts 
ort Sangfapura an der Südküſte, (1890) 4120 €. 

Barter (vätgtör), 1) Richard, presbyter. Geijt- 
licher, & 12. Nov. 1615 zu Rowton (Shropfhire), 
t.8. Dez. 1691 zu London; Zeldprediger im Crom= 
wellſchen Heer, dann Pfarrer zu Kidderminiter; 1662 
nad Erlaß der Uniformitätsakte feines Amtes entjeßt, 
konnte er exit infolge der Duldungsafte v.1672 wieder 
öffentlich predigen. Sein Eingreifen in Die kirchen— 
politischen Verhältniffegogihm mehrfache Gefängnis: 
ftrafe zu; ex fuchte den Calvinismus im Sinne Amp: 
vauts zu mildern (Barterianismud). Unter 
feinen zahlreichen erbaulichen Schriften (4Bde, Lond. 
1847, Auswahl in 5 Bon dtſch von O. d. Gerlad), 
31884 von Claus) ijt die berühmtefte The Saints’ 
everlasting Rest (Bond. 1653 u. ö. dtſch *1899 von 
O. vd. Gerlad)) ; Selbftbiogr. hrsg. von Sylveſter 
(Zond. 1696, 21713). Werte, 23 Bde, ebd. 1827/30. 
Bal. K. Ehr. ©. Schmidt (1843); Boyle (Bond. 
1883); Davies (ebd. 1886). — 2) Robert Dud— 
Yey, Nationalöfon.& 1827 zu Doncafter (Yorkſhire), 
+ 17. Mai 1875 zu London; Vorſtandsmitgl. der 
Statistical Society. Schr.: Budget & Income Tax 
(Sond. 1860); National Income (ebd. 1868); Eng- 
lish Parties (ebd. 1870) ; Political Progress of the 
Working Classes (ebd. 1871). 
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Bay, Michael de, Theolog. f. Bajus. 

Bayamo, kuban. Stadt, Prov. Santiago de 
Cuba, an einem Nebenfl. des auto, (1899) 3022 €. ; 
Tabakbau. 

Bayard (vätar), Pierre du Terrail de, ‚der 
Ritter ohne Furcht u. Tadel‘, x um 1475 auf Schloß 
B. bei Grenoble, T 30. Apr. 1524; deckte 1505 den 
Rückzug der Franzofen über den Garigliano, zeich- 
nete fih 1507 dur) die Eroberung Genuas, 1509 
bet Agnadello, 1513 bei Guinegate, 1515 bei Ma— 
rignang, am meiften 1521 durch die Verteidigung 
von Meezieres gegen die Spanier aus; er fiel auf dem 
Rückzug Bonnivets aus Mailand, als er den Über: 
gang über die Seſia bei Battinara deckte. Vgl. Le 
loyal serviteur(1527,n.X.von Moland, Par. 1882); 
de Terrebaffe (ebd. 51871); X. Brudhomme (Tours 
1879 u. d.); Feillet (Bar. 1881). 

Bayard (beörd), Thom. Francis, nordamerif. 
Staatsm., & 29. Oft. 1828 in Wilmington, Del., 
T 28. Sept. 1898 in Wafhington; 1868 Bundes- 
fenator, 1880 u. 1884 demofrat. Präfidentichafts- 
fandidat, 1885/89 Staatafefr., 1893/97 Botfchafter 
in London. Bol. E. Spencer (Neuy. 1880). 

Bayazet ieh, türk. Stadt = Bajafıd. 

Bay City (ve ßite), nordamerif. Stadt, Mich., 
r. am Saginaw, 6 km oberd. deſſen Mündung in die 
Saginawbai (Huronjee), (1900) 27628 E.; Th, 
Dampferftation; 4 kath. Kirchen (dtf St Bonifaz, 
an ber franz. St Joſephskirche Väter v. HL. Geift); 
Schulen der Dominifanerinnen, Schw. der riitl. 
Liebe, Barmh. Schweitern (auch Spital) u. Feliciane- 
rinnen; Ausf. v. Holz, Salz u. gelalgenen Filchen. 

Baycuruwurgel f. Statice. 

Bayenthal, jüdöftl. Borort v. Köln, ſ. d. 

Bayer, 1) Hieronymus dv., Prozeffualift, & 
21. Sept. 1792 zu Rauris (Salzburg), T 13. Juni 
1876 zu München; 1819 ao., 1822 0. Prof. des Pro: 
zeßrechts in Landshut, nad) Verlegung der Univerfität 
in Münden. Hauptw.: ‚Anderung des Klaglibells‘ 
(1819); ‚Sem. ord. Zivilprogeß‘ (1828, 191869); 
‚Summar. Bro3.‘ (1830, 71859). 

2) Joh., Aitronom, & 1572 zu Rain, 7 7. März 
1625 zu Augsburg; Rechtsanwalt daf., gab 1603 
einen Atlas mit 51 Sternfarten heraus (Urano- 
metria 2c.), in dem die Sterne der Sternbilder zuerft 
durch griech. Buchitaben, im ganzen nad) Der Reihen- 
folge ihrer Helligkeit, bezeichnet find. 

3) Konrad, Schachſpieler, & 10. Nov. 1328 zu 
Olmütz, T 20. Sept. 1897 ebd.; Advokat u. Handel3- 
fammerjefretär; feine Schachaufgaben epochemachend 
durch Ihöne Srundgedanfen u. Okonomie der Nittel; 
vielfach preisgefrönt in Broblemturnieren. 

4) Karl Emmerih Rob. v. (Pfeud. Robert 
Byr), Schriftit., & 15. Apr. 1835 zu Bregenz, lebt 
feit 1862 ebd., Rittmeifter a. D. Seine zahlreiden - 
Romane find don ungleidem Wert; der Stil ift 
oft nachläffig, der Aufbau ſchablonenhaft, der Er— 
zählungston jedoch meist flott. Schr.: ‚Der Weg 
zum Glüd‘ (3 Bde, 1890); ‚Rutjchepeter‘ (2 Bde, 
1892); ‚Der Eifenwurm‘ (2 Bde, 1894); ‚Stern- 
ihnuppen‘ (2 Bde, 1897) ıc. 

5) Thereſe v., Pieud. der Tochter des Prinz— 
vegenten Buitpold v. Bayern, f. d. 

Bayer: Bürd, Marie, Schauspielerin, * 
30. Oft. 1820 zu Prag, errang den erjten größern 
Erfolg als Hero am Wiener Burgtheater; jeit 1841 
Mitgl. des Dresdener Hoftheaters, erit Darjtellerin 
von Naiven- u. Liebhaberinnen=, jpäter von Cha: 
rafterrolfen des bürgerlien Schaufpiels. Ihr Spiel 
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zeichnete fi) Durch edle Natürlichkeit u. Gefühls- 
wärme aus. 

Bayerdichen, oberbayr. Markt = Dieben. 

Bayerle, Julius, Bildhauer, & 1826 zu 
Düffeldorf, T 8. Aug. 1873 ebd., wo er 1849 auf 
W. v. Shadows Anregung die erſte Bildhauerwerk— 
ſtätte an der Kunſtakademie errichtet hatte. Hauptw.: 
Standbild des Kurf. Johann Sigismund in Kleve; 
Siegesdenkmal in Mülheim a. d. Ruhr. 

Bayern, Königreich, 2. Bundesftaat des Deut- 
schen Reihe (auch nach Größe u. Bevölterung); 2 ges 
fonderte Teile: der öjtliche (92,4°/, des Ganzen) im 
SD. des Reichs, greift weit nach Öjterreih ein u. 
ſchließt im N. (Keg. Bez. Unterfranken) 4 Enllaven 
ein (3 ſachſ.-kob.-goth. u. 1 jachj.-mweim.), Der Weit: 
teil, die Pfalz (Rhein-B.), I. vom Rhein, Liegt zw. 
dem Rhein u. dem preuß. Reg.Bez. Trier, Elfaß u. 
Rheinheſſen; zuf. (ohne die fremden Einſchlüſſe u. 
ohne Bodenfeeanteil) 75 869,9 km?. 

Bodengeftaltung u. Bewäflerung. Das Haupt: 
Yand (über Pfalz f. d.) ift größtenteils gebirgig u. 
hügelig, etwa !/, flachwellig. Das Gebirge zerfällt 
in 3 Hauptteile: 1) im ©. die aus ura= u. Trias⸗ 
kalken aufgebauten Alpen (Zugfpite, 2968 m, höchſter 
Berg des Deutihen Reichs), u. zwar Teile der Salz: 
burger, Nordtirofer (Bayr.) Kalk- u. der Algäuer 
Alpen (j.Zertbeilage Alpen). Nach N. fällt das Gebirge 
bis zur Donau terraffenförmig ab u. verflacht fich zu 
der großenteild aus tertiärer Molaſſe bejtehenden 
ihwäb.-bayr. Hochebene, die nod) von Diluvialer 
Nagelfluh u. alluvialen Bildungen überdeckt ijt (400 
bi8 600 mi. M.); 2) im O. das Urgeſteinsmaſſiv des 
Oberpfälzer, Bayr. u. Böhmerwalds, mit deſſen 
höchſter Erhebung (Arber, 1458 m); 3) Fränk. Jura, 
dur) das Tiefbecken des Ries, das vereinzelt jungs 
‘“ eruptive Bildungen hat, vom ſchwäb. Jura getrennt, 
foſfilreich Solnhofen, Kelheim); folgt dem. Donau 
ufer u. biegt dann nad) N. um (Heſſelberg, 690 m). 
Weſtlich von ihm greift Die große deutſche Triasbucht 
ein; in ihr erheben fi} nördlich vom Ries die Fran— 
fenhöhe (552 m), der Steigerwald (498 m), u. dureh 
das 210 m tief einfchneidende Meainthal, die einzige, 
allerdings nur ſchmale Tiefebene des Hauptlands, ge= 
trennt, die Haßberge (497 m) u.derSpeffart (585 m). 
Jungvulkaniſch ijt das im äußerften NW. gelegene 
Rhöngebirge, deſſen zweithöchiter Gipfel (Kreuzberg, 
928m) zu B. gehört. Dem böhm. Maſſiv ſchließt ſich 
im NIE. da3 deutiche Mittelgebirge an, das in B. vor⸗ 
twiegend aus paläozoiſchen Schiefern befteht, u. zwar 
das Fichtelgebirge (1053 m), der Frankenwald 
(796 m) u. ein Teil des Thüringer Waldes (728m). 

An nußbaren Mineralien it B. nicht rei); 
1900 wurden (einſchl. Pfalz) gewonnen: Eijenerze 
(Fichtelgebirge, Bayı. Wald, Pfalz) 178441 t, 
Steinfohlen (Unterfranken, Oberpfalz, Pfalz) 
1078837 t, Braunfohlen 34171t, Graphit 9248 t, 
Steinfalz 1298 t, in geringerer Menge Kupfererze 
(Böhmerwald, Unterfranken, Pfalz), Schwefelfies, 
Farb-, Porzellanerde u. Thone, Kiejelgur, Fluß: 
ipat, ferner Kalk- u. Sandjtein, Granit, Diabas ır. 
Bajalt; berühmt find die Solnhofer Tithographt- 
ichen Schiefer. Auch mit Mineralquellen iſt ©. 
ichlechtbedacht; befannt find Die Eifenguellen v. Scha- 
en (nur ſchwach), Alerandersbad u. König Ottobad, 
die jodhaltigen Kochjalzquellen vd. Sulzbrunn u. 
Tölg-Krankenheil, die jod= u. bromhaltige v. Heil: 
brunn (bei Tölz) u. die Solgquellen v. Reichenhall, 
Traunftein, Berchtesgaden u. Kiffingen. 

Hauptfluß ift die Donau, Die 69°/, des Lan— 
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des entwäjjert (Zauflänge in B. 387 km); fie nimmt 
von ©. Iller (Flußgebiet 1530 km?), Lech (2930 
km?), Sjar (7940 km?) u. Inn mit Salzad) (S100 
km?), von N. Altmühl (3060 km?), Naab (5160 
km?) u. Regen (2760 km?) auf. Das nördl. Viertel 
(19 250 km?) durdfließt der Diain (490 km in B.), 
dejfen größter L. Ntebenfluß, die Regnik (210 km), 
Durch den Ludwigskanal mit dem Donaufyſtem ver- 
bunden ift. Die Gewäjfer der nordöftl. Edle (3°/,) 
gehen durch Eger, Thüringer Saale u. Moldau zur 
Elbe. Außer dem Heinen Bodenjeeanteil befikt B. 
zahlreihe Seen, die mit wenigen Ausnahmen 
(Bayr. Wald) dem Alpengebirge u. deſſen (früheren 
u. jeßigen) Gletſchern ihre Entjtehung verdanken, teils 
Hochſeen (Stuiben-, Schadhen:, Srünfee), teil Rand- 
jeen (Walchen-, König:, Kochel:, Tegern-, Schlier: 
fee), teils Borlandjeen (Ammer-, Starnberger u. 
Chiemſee, diefer der größte von allen, 85 km?). 
Beträchtlich find die überreſte einſtiger Überſchwem— 
mungsgebiete, Moore u. Riede (Donauried, Donau-, 
Erdinger, Dachauer, Haſelmoos, Roſenheimer Filz, 
Möſer um den Chiemſee ꝛc.). 

Klima, Pflanzen⸗-u. Tierwelt. Das Klima zeigt 
große Unterjchiede. Der höhern Lage entſprechend 
ist der Süden fälter (Jahresmittel in Münden 7'/, 9) 
als der Norden (Würzburg 81/,). An Stelle des 
Abergangsklimas (mittlere Temperaturſchwankung 
zw. 15 u. 200), unter deſſen Einfluß der Weſtteil des 
Landes fteht, tritt gegen DO. das Kontinentalflima 
(Schwankung über 20°), die mittleren Temperatur 
extreme bewegen fi) zw. — 30° u. + 30°; Boden= 
ſeegebiet u. Mainthal find bej. mild (8 bis 9°). 
Weſt- u. Nordoftwinde Herrchen vor, im ©. tritt 
häufig der Föhn auf. Sowohl die Gewitterhäufig-- 
feit als auch Die mittlere Ntiederichlagshöhe(700 mm) 
nimmt von R. nad) ©. zu (1890/1900 hatte Würz- 
burg 547, Nürnberg 590, Augsburg 797, München 
958, Kreuth fogar über 2000 mm). Die Schnee- 
decke dauerte 1899/1900 in Hohenpeiffenberg (994 m 
ü. M.) 122 Tage, 157 Tage lagen zw. erjtem u. 
letztem Schnee. Die geol. u. klimatiſchen Verhältniſſe 
haben Pflanzen- u. Tierwelt ſehr artenreich 
gemacht; jene beſitzt neben einer großen Menge 
mitteldeutſcher Formen noch 400, die dem übrigen 
Deutſchland fehlen, meiſt alpine Arten, dieſe beſ. 
viele Inſekten, darunter ſüdliche (Schmetterlings— 
haft) u. alpine (Apollo) bis zu den Donauhängen 
bei Regensburg, die Kreuzotter fehlt nur in der 
Pfalz u. in Nieder-B. ſüdl. der Donau. An jagd— 
baren Tieren gibt es Rot- u. Schwarzwild im 
Speſſart, Gemſen in den Alpen, Rehe, Haſen u. Feld⸗ 
hühner bei. auf der ſchwäb.-bayr. Hochebene, Auer- u. 
Birkfwild im Bayr. Wald, in der Rhön u. dem Spe]- 
fart; von Raubwild Füchje, Wildfagen u. Marder. 

Bevölferung. Die Bollszählung von 1818 ergab 
für da3 ganze Land 3680671, die von 1900 
6 176.057 €. (3028100 männl., 3147 957 weibl.), 
81 auf 1 km? (am dichteften, 140, in der Pfalz ı., 
108, in Mittelfranfen, über 80 in Oberfranten, 
über 60 in allen übrigen Reg.B. außer der mit 57 
auf 1 km? am dünnften bevölferten Oberpfalz). 
70,5 %/, waren fath., 28,3 prot., 0,9 i8r.; faft aus— 
ſchließlich Fath. ift das Land ſüdlich der Donau 
(Ober-B. 92,3, Nieder:B. 99, Schwaben 85,4 °/,), 
nördlich derjelben die Oberpfalz (91,5 °/,) u. Unter: 
franfen (79,9°/), überwiegend prot. find Ober- 
(57,1°/,) u. Mittelfranken (72,8 °/,). Den Norden 
nehmen die Franken mit 47 °/, der Gejamtheit ein, 
in das Land ſüdlich der Donau teilen ſich Schwaben 
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(im W.) mit 12 u. Bayern (im ©.) mit 41/5 
leßtere, die Gründer des Reichs, find vorwiegend 
Naturmenfchen, Fräftig u. offenherzig, oft derb u. 
ftreitfuftig, aber von tiefem Gemüt, 
Erwerbözweige. Wie die Berufszählung von 1895 
zeigt, ift B. in erfter Linie Aderbauftaat; von der 
Gefanttbevölferung zogen 44,7 °/, ihren Lebens— 
unterhalt aus Landwirtihaft (Reichsdurchſchnitt 
34,4 °/,), nur 31°/, aus Induſtrie, 9,8°%/, aus 
Handel u. Berfehr. Ertragloje Flächen von nennen3- 
werter Ausdehnung finden ſich in Ober-B. (10,7 °%/,), 
Schwaben (6,7°/,) u. Oberpfalz (6°/,), Die übrigen 
Neg.Bezirte befiten nur 4,3 bis 5,3%/, Od- u. Un- 
land. Faſt überall nimmt vom ganzen Aderland 
(1900: 2972442 ha) der Anbau von Körnerfrüchten 
etiva ®/, ein (Weizen 313 883, Spelz 74 177, Roggen 
554005, Gerite 362452, Hafer 472950, Meng: 
getreide 17801 ha), nur vereinzelt etwas zurüd- 
gedrängt durch andere Früchte, in Unterfranken durch 
Hülfen u. Hackfrüchte (bei. Semüfe), für die hier 
230/0 des Aderlandes nutzbar gemacht find, in Ober- 
pfalz, Ober-, Mtittel- u. Unterfranken dur Kartoffeln 
(auf. 333 609 ha); ausgedehnte Flächen beanspruchen 
in Ober- u. Nieder-B. die Futterfräuter. Von 
Handelsgewächſen ſteht der Hopfen an 1. Stelle 
(1900: 23 885 ha mit 10500 t Ertrag), Hauptf. in 
Mittelfranten, Ober: u. Nieder-B., weniger in Ober- 
pfalz u. Oberfranfen, dann folgen Flache, Raps, 
Zabaf, Senf, Hanf ꝛc. Weinbau wird in größerem 
Mapitab nur in der Pfalz u. in Unterfranfen be— 
trieben (1900: 24154 ha). Die Viehzucht geht 
alfenthalben mit dem Aderbau Hand in Hand, im 
gebirgigen Zeil von Schwaben, Ober: u. Nieder-B. 
tft fie Haupterwerb (50°/, des ganzen Viehſtandes); 
1900 zählte man 3469163 Kinder (berühmt die 
Schläge des Algäu), 1757156 Schweine, 760428 
Schafe (Mittelfranken, Ober:B.,. Unterfranten, 
Schwaben), 386 642 ‘Pferde (faft !/, in Ober-B.) u. 
274575 Ziegen. Die Geflügel: (8047232 Hühner, 
878246 Gänſe, 163 280 Enten zc.) u. Bienenzucht 
(392 398 Bienenjtöde) find mohlentwidelt ; die 
Fiſcherei gewinnt an Bedeutung (im Hochgebirg 
bei. Bachforellen). An Waldreihtum ſteht B. an 
2. Stelle unter den größeren deutſchen Staaten 
(1900: 2 466 553 ha, 32 °/, der Geſamtfläche), etwa 
s/, ſind Nadelholzbeſtände, Hauptf. in den Alpen, 
deren Borland u. dem Bayr. u. Böhmerwald (Fichte, 
Zanne), der Laubwald kommt mehr in der Nord— 
hälfte 8.5 vor (im Speffart die Eiche). Die Staat3- 
u. Kronforften machen 31, die Gemeinde- 14, die 
Privatwaldungen 52 °/, des Waldareals aus. 
Unter den einzelnen Bruppen der Anduftrie 
ftehen in B. (einſchl. Pfalz) oberan Baugewerbe 
(5,4°/, der Gejamtbevölferung), Befleidungs- u. 
Reinigungsgewerbe (4,8%,) u. Nahrungs u. Ge— 
nußmittelinduftrie (3,6%/,); die erſten beiden find 
haupt. in den großen Städten (Münden, Nürn- 
berg, Ludwigshafen ꝛc.) vertreten, das Baugewerbe 
als Haupt-, dad Belleidungsgewerbe ala Einzel- 
betrieb. Den wichtigſten Zeil der Genußmittel: 
indujtrie bildet die Bierproduftion, in der B. im 
Reich im Verhältnis zur Einwohnerzahl die 1. Stelle 
einnimmt (1900: 298 1 auf den Kopf). Die Zahl 
der Brauer betrug 1900: 11763 (Darunter 1401 
Weißbierbrauer) mit einem Malgverbrau von 
7622392 hl u. einer Erzeugung von 17 748292 hl 
Braun= u. 186 797 hl Weißbier (davon Verbraud) 
im Land 15 Mill. hl, 2'/; auf den Kopf der Be: 
völferung, Ausf. 2,88 Mill. hl); Hauptbrauftätten 
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find Münden, Nürnberg, Augsburg, Erlangen, 
Kulmbach, Speyer, Bamberg u. Regensburg. Die 
jeit Einführung des Reichsmonopols verringerte 
Branntmweinbrennerei erzeugte 1899/1900 in 4722 
Betrieben (1348 aus Kartoffeln, 1023 aus Getreide, 
2351 aus nicht mehligen Stoffen) 186323 hl. Sn 
Neuftadt a. 9. u. Würzburg befteht au) Schaum 
weinfabrifation. Die Holz- (3,1°/,) u. Metallver— 
arbeitung (2,9 °/,), die Textil: (2,1°/,) u. Mafchinen- 
indujtrie (1,5°%/,) find ebenfalls bedeutend, die Yeht- 
gen. blüht bej. in Nürnberg, Augsburg, Kaifers- 
lautern, Zudwigshafen, Münden, Fürth, Franken— 
thal 2c.; Holz wird verarbeitet in Nürnberg (Spiel- 
waren), Stein (Bleijtifte), Ober-B. (Schnikereien 
in Berchtesgaden, Oberammergau, Mittenwald); die 
Zertilindujtrie hat ihren Hauptfiß in Augsburg, 
Hof, Bamberg, Kempten, Füſſen, Bayreuth, Kauf: 
beuren, Kulmbach, die Fabr. von Chemikalien in 
Ludwigshafen u. Nürnberg ; nennenswert find auch 
die Herjtellung von Papier, HI, Leder, Spiegeln, 
Leuchtſtoffen u. die Zucerraffinerien. Die Haus: 
induftrie in Franken, Pfalz u. im Algäu (Stroh: 
hüte), Die 1882 noch 27430 Perjonen bejchäftigte, 
geht mehr u. mehr zum Gewerbebetrieb über. - 
Hauptgegenftüände des Handels (4,4°/, der Be- 
bölferung) find Getreide, Vieh, Holz, Genußmittel 
(Bier, Wein, Salz) u. Induftrieerzeugniffe. Er wird 
durch ein wohlentwickeltes Bankweſen unterftüßt: 
Reichsbank (Hauptftelle München, Banfitellen Augs- 
burg, Nürnbergu. Würzburg u.29 Nebenftellen), fat. 
Bank in Nürnberg mit 16 Filialen (Umfat 1900: 
6618736200 M.), an privaten bef. die Bayr. Noten- 
bank(30 000 Aftien, !/; ftaatlich ; 1900 für 65,6 Mill. 
M. Noten im Umlauf), Bayr. Hypotheken- u. Wech⸗ 
ſelbank, Südd. Bodenfreditbant, Bayr. u. Nürnb. 
Vereinsbank, Pfälz. Hypothefenbanf ꝛc. Für jeden 
Neg.Bez. befteht eine Handelsfammer mit Abt. (Gre- 
mien, 1900: 57) in wichtigeren Orten u. Bezirken. 
Das dem Verkehr zur Berfügung ftehende 
Straßenneß umfaßte 1899 in B. u. der Pfalz 6794 
km Staat: (Aufwand 4048298 M.) u. (1900) 
17 634 km Diftriktsftraßen (Aufwand 8040 770.M.), 
das Bahnnetz 5866 km Staatsbahnenmit 124741111 
M. Betriebsausgaben u. 171400988 M. Einnahmen 
(Reinertrag 3,76 °/, des Bauaufiwands). Der Güter- 
verkehr Liefert etwa 70°/, der Einnahmen; 1900 
wurden insgejamt 18901159 t verladen (41°/, im 
Berjand, 59°/, im Empfang), 11831175 t ent- 
fallen auf den Binnenverfehr, 4085630 auf das 
übrige Deutfchland u. 2983778 (Empfang das 
10fache des Verſands) auf das Ausland (fait ausjchl. 
Böhmen). 10 Eifenbahnbetriebsdirektionen mit 834 
Bahnijtationen leiten unter der Generaldirektion der 
Staatseijenbahnen den Betrieb. Die Pfälzer Bahnen 
(Privatbahnen) befaßen 1900: 760 km Linien mit 
204 Stationen (Reinertrag 4,83°/,), die übrigen 
Privatbahnen 1899: 215 km (Reinertrag 3,86°/,). 
Der Schiffsverkehr ift (abgejehen von der Pfälzer 
Rheinſchiffahrt) am größten auf der Donau (Haupt⸗ 
häfen: Paſſau, Regensburg), auf welcher 1901: 
3929 Dampfer u. 366 Segelfchiffe mit zuſ. 537201t 
zu Berg u. 4835 bzw. 585 mit nur 102070 # zu 
Thal gingen, dann auf dem Main (Mihaffen- 
burg, Würzburg; 76 Dampf: u. 4886 GSegel- 
ichiffe mit 63410 t zu Berg, 74 bzw. 5348 mit 
297 370 t zu Thal), auf dem Ludwigskanal (Bam- 
berg, Nürnberg, Kelheim; 1142 Segelfchiffe mit 
37491 t zu Berg, 1442 mit 76510 t zu Thal), auf 
dem Bodenjee (Lindau, Wafferburg ; 15 652 Dampf: 
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u. 347 Segelſchiffe mit auf. 55 095 t Ladung in Ans 
funft, 15542 bzw. 346 mit 144475 t in Abgang, 
außerdem Perjonenverfehr, 1900: 238530) ; Dazu 
fommt die Flößerei auf dem Main u. dem Ludwigs- 
fanal (682114 & Holz), auf der Donau u. deren 
Nebenflüſſen (Ser, Lech, Iſar-Loiſach; 92805 t). 
Die Poſt (Generaldireftion der Poſten u. Tele— 
graphen mit 7 Oberpojtämtern u. 4863 Poſt-, 2765 
Telegraphen= u. 1070 Telephondienitftellen) befür- 
derte 1900: 378339620 Brieffendungen, 12504861 
Poftanweifungen, 504726 Poftaufträge, 240 089694 
Zeitungen, 24394661 Pakete, 1445058 Geldbriefe, 
4893 238 ZTelegramme; Länge der Telegraphen= u. 
Telephonlinien 20369, der Drähte 91634 km, 
Fernſprechſtellen 29488, Geſpräche 36 515 476. 

Staatsweſen. B. ift eine Tonjtitutionelle Mon— 
archie (Verf. v. 26. Mai 1818), erblich im Mlannes- 
ftamm des Haufes Wittelsbach (nach dem Erftgeburtö= 
recht u. der agnatiſchen Linienerbfolge) u. geht nach 
deffen Erlöfchen, wenn eine in zuläſſiger Weiſe ge- 
ſchloſſene Erbverbrüderung fehlt, auf die weibliche 
Nachkommenſchaft über. Der Landtag tagt in 2 
Kammern: 1) die der Reichsräte: Die mündigen 
Prinzen de3 fol. Haufes, 4 Beamte.der Krone, die 
Erzbiihöfe v. München-Freiſing u. Bamberg, Die 
Dberhäupter der ftandesherrlihen Familien, ein 
vom König auf Lebenszeit ernannter Bijchof, Der 
Präſ. des prot. Oberkonſiſtoriums u. andere (teils 
erblich teils Iebenzlänglih) vom König DBerufene 
(1901 insgeſamt 83 Mitgl.); 2) die ber Abgeord— 
neten, indireft auf je 6 Jahre gewählt (1902: 159 
Abg. in 63 Wahlfreifen); zur Wahlberechtigung iſt 
Bolljährigfeit (zur Wählbarfeit als Wahlmann ein 
Alter von 25, zu der ald Abgeordneter ein Alter 
von 30 Jahren), überdies die Entrichtung einer 
direften Staatsfteuer jeit mindeftend 6 Monaten 
erforderlich. Am Bundesrat verfügt B. über 6 
Stimmen, in den Reichstag jendet e8 48 Mitglieder. 
Hinfichtlih jeiner Stellung zum Reich bejikt B. 
Reſervatrechte, die ſich auf die Militärhoheit (f. u.), 
Poſt u. Telegraph (eigene Verwaltung u. Wert— 
zeichen), daß Heimat- u. Niederlaſſungsrecht (Gej. 
v. 16. Apr. 1868), die Reichseifenbahngejeßgebung 
u. die Bierfteuer erjtredten. Als oberjte beratende 
Stelle fteht dem König der Staatsrat zur Seite: 
der Kronprinz vom Tag der Volljährigkeit ar, die 
Minifter u. die (1902: 6) Staatsräte im ordent- 
lichen Dienjt; außerdem auf befondere Berufung 
die anderen Prinzen der kgl. direkten Linie ſowie 
die 12 Staatöräte im außerordentlichen Dienit. 
Die oberjte Vollzugsbehörde bildet da3 Tal. Staat3- 
minifterium (1902: 6 Mitgl., Tal. Haus u. Außeres, 
Finanzen, Inneres, Yuftiz, Krieg, Kultus). 

Der Staatshaushalt wies in den lebten 
20 Jahren (mit Ausnahme von 1892/94) ſtets Über- 
ſchüſſe (1899: 22289 728 M.) auf; das Budget für 
die Finanzperiode 1902/03 feßt an Einnahmen u. 
Ausgaben für jedes der beiden Jahre 464096 022 M. 
an. Unter den Einnahmequellen find am ergiebigiten: 
die Verwaltung der Eijenbahnen (184,6 Mill. M.), 
der Poften u. Zelegraphen(41,7) u.der Forjien(37,4), 
die indireften (Malzaufſchlag 44,4) u. Direlten 
Steuern (38,2, je !/,;, Grund» u. Gewerbeiteuer), 
Gebühren u. Stempel (23,6) 2c., die Überweiſungen 
jeitend des Reichs (62,6) werden durch die Matri— 
fularbeiträge aufgewogen. Unter den Ausgaben find 
die für die Verwaltung der Eifenbahnen (133,0 
Mill.), der Poſten u. Telegraphen (38,2) jowie Die 
Berzinfung der Staatsſchuld (51,2) am größten; 
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diefe beträgt für 1902: 1502 Mill. M., 243,13 M7. 
auf! €., u. iſt zu 3/, Eiſenbahnſchuld. 

Fürdie Rechtspflege befitzt B. (1901) 1 Oberftes 
Landesgericht, 5 Oberlandes-, 28 Land», 8 Schwur-, 
269 Amts- u. 23 Gewerbegerichte, für Die Straf: 
vollſtreckung außer den Gerichtögefängnifjen 7 Zucht: 
häufer, 6 Gefangenanftalten, das Zellengefüngnis 
in Nürnberg, die Strafanftalt Katferzlautern u. 5 
Korreftionsanftalten. 

Den Unterricht beforgen 3 Univ. (München, 
Würzburg u. Erlangen), eine Zehn. Hochſchule in 
München (eine 2. in Nürnberg beichloffen), eine Tier- 
ärztliche (in München) u. eine Forſtliche Hochſchule 
(in Aſchaffenburg), 7 Vyceen (Augsburg, Bamberg, 
Dillingen, Eichſtätt, Freiſing, Baflau, Regensburg), 
die Afad. der bildenden Künfte, ver Tonkunſt (beide in 
München) u. für Landwirtſch. u. Brauerei (Weihen— 
ftephan), ferner (1900/01) 43 Gymn., 44 Brogymn. 
u. Lateinſchulen, 4 Realgymn., 56 Real-, 4 In— 
duftries, 3 Baugewerk-, 2 Kunſtgewerbe-, 16 Han— 
delsſchulen, 72 Vehrerbildungsanftalten (27 Sem.), 
12 Mufif-, 134 höhere Töchter-, 48 Frauenarbeits- 
(einſchl. Arbeitslehrerinnenjem.), 8 landwirtſch. u. 
127 andere Fachmittelſchulen; 1899/01: 7353 
Bolfs: (5193 Tath.) u. 745 Fortbildungsſchulen (283 
gewerbliche, 462 land- u. forſtwirtſch.). Unter den 
Erziehungsanftalten find zu nennen: Dtarimilia- 
neum u. Max-Joſephſtift in Münden, Adeliges 
Yulianeum in Würzburg, 14 Studienjeminare u. 
Alumneen, mehrere weiblide Erziehungßinititute 
(bei. Nymphenburg u. Berg am Laim), 1 Zentral— 
u. 5 Kreistaubitummeninjtitute, 1 Zentral= u. 1 
Kreisblindeninftitut u. 1 Zentralanjtalt für früppel- 
hafte Kinder. Außerdem dienen der Bildung: 10 
Bibl. (neben denen der gen. Hochſchulen), 14 Archive, 
12 Mufeen (7 in Münden), die Zentralturnlehrer- 
bildungsanjtalt (Münden), die meteorol. Zentral- 
ftation (Münden, mit den Obfjervatorien auf der 
Zugfpiße u. Stationen am Wendelftein u. Hirſch— 
berg), 4 Sternwarten (Bamberg, Münden, Land— 
ftuhl, Speyer) u. zahlreiche gelehrte Geſellſchaften 
(bei. die Bahr. Akad. der Wiſſ.). 

Das bayr. Heer bildet einen Bejtandteil bes 
deutſchen Reichsheers unter der Militärhoheit des 
Königs, im Krieg unter dem Oberbefehl des Kaifers; 
es gliedert fih (1. Oft. 1901) in 3 Armeeforps 
(München, Würzburg, Nürnberg), 6 Div., 12 Inf.-, 
5 Rav.:, 6 Feldart.= u. 1 Fußart.-Brig., 24 Reg. 
Inf. (2 in Metz), 10 Reg. Kav. (2 in Lothr.), 12 Reg. 
Feldart., 2 Reg. Fußart. (1 Bat. in Metz), 2 Bat. 
Säger, je 3 Bat. Pioniereu. Train, 1 Eifenbahnbat., 
1 Zelegraphenfomp. u. 1 Vuftihifferabt., auf. (nach 
dem Etat für 1900, ohne Einjährige) 2650 Offiziere, 
556 Irzte 2c., 8726 Unteroffiziere, 54897 Gemeine 
u. 10432 Dienjtpferde. Der Dlilitärverwaltung find 
unterjtellt: die Kriegsafad., Art.» u. Ingenieur— 
Thule, Kriegsfchule, das Kadettenkorps (alle in Mün— 
chen), die Unteroffiziersſchule in Fürſtenfeldbruck, die 
Militärftrafanftalt auf Oberhaus (bei Paſſau, zu— 
gleich Feftungsgefängnis), die Gewehrfabrif Am— 
berg, Geſchützgießerei u. Geſchoßfabr. Ingolſtadt, 
Pulverfabr. Ebenhauſen u. die beiden Feſtungen 
(Ingolſtadt u. Germersheim). 

Für die kirchliche Berwaltung der kath. Be— 
völferung iſt B. ın 2 Kirchenprovinzen geteilt, Die 
Erzbistümer Münden-Freifing (Suffr.: Augsburg, 
Pafſſau, Regensburg) u. Bamberg (Suffr.: Würz- 
burg, Eichftätt, Speyer), mit (1900) auf. 7 Kollegiat- 
ftiften, 210 Defanaten (in Münden 1 Stadtfonmij- 


1203 


iariat), 3024 Pfarreien, 376 Kuratien u. Erpofituren 
u. 5892 ordinierten Klerifern, jowie 100 Ordens— 
niederlaffungen für Männer (14 Filialen, 1729 
Mitgl.)u.1052 für Frauen(975 Fil., 10675 Mitgl.). 
Für die prot. Kirche beftehen: 1 Oberlonfiltorium 
(München) mit den 2 Konfift. Ansbach u. Bayreuth 
u. da3 unmittelbare Konfift. Speyer, zuj. 80 Deka— 
nate, 1054 Pfarreien, 1315 Geiſtliche. 

Zür die innere Bermwaltung zerfällt 8. in 
8 Reg. Bez. ; an ihrer Spiße Steht Die Kreisregierung 
(Regierungspräj. mit je 1 Kammer des Innern u. 
der Finanzen) u. unter ihr die Polizeidirektion 
Münden, die 41 unmittelbaren Städte (alle im 
rechtörhein. B.), die Bezirksämter (1902: 157), 
unter diefen die übrigen Gemeinden (7957, Darunter 
213 Städte); Hauptit. Münden. Für die öffentliche 
MWohlthätigfeit jorgen eiwa 1040 gemeindliche 
u. 860 private Anjtalten mit einem Vermögen von 
(1898) 108 Mill. M. u. einer Jahresausgabe von 
12,8 Mill. M.; dazu kommen (1899) 6697 Stiftungen 
mit 276,3 Mill. M. Vermögen u. 509 Pereine 
(bei. St Johannis» u. Vincentiusvereine) mit 1,3 
Mill. M. Jahresaufwand. Die Arbeiterverjiche- 
rung verausgabte 1900 für Krankheit 15 058 628, 
für Unfall 6071062, für Invalidität u. Alters— 
vente 4023 914 M. Die 340 Sparfaffen erhielten 
bi8 Ende 1899 von 807031 Einlegern 308,89 
Mill. M. Die Verſicherung erjtredte ſich 1899 
auf 5584 Mill. M. gegen Brandihäden an Im— 
mobilien (ftaatlide Brandverfidderung, Entſchädi— 
gung 5801 000 M.) u. 5909 Mill. an Mobilien 
(27 Geſellſchaften, 5050557 M. Entſch.), 899 MU. 
gegen Tod (48 Geſ. 12990 137 M. Entſch.), 267 Mil, 
gegen Hagel (1 Staatsanftalt u. 4 Gej., 1388248 M. 
Entſch.), 77,7 Mil. gegen Viehſchäden (1500 Ber: 
einneder Landesanftalt u.7 Geſ. 1094068 M. Entſch.), 
3380 Mill. gegen Unfall, Transportſchäden ıc. 
(81 Gej., 1511447 M. Entſch.); Die 34 Renten- 
verfiherungsgejellichaften nahmen 19468929 M. 
ein u. zahlten 1889713 M. aus. 

Zandesfarben find Weiß u. Blau. Dad Wap- 
pen beiteht aus Haupt: u. Herzſchild, diejer mit den 
altbayr. Rauten; im Haupt— 
iHild: oben reiht? in ſchwar E12 
zem Feld Der goldne Löwe 5 ir 
mit roter Kıone (Balz), links 
3 jilberne Spigßen in Rot (Fran: 89% 
fen), unten rechts ein goldner di 
Pfahl auf weiß u. rot ſchräg-I9 
links gejtreiftem Grund (Wtark: |) 
grafigaft Burgau, für Schwa— 
ben), linfs in filbernem Feld 
der blaue Löwe mit goldner 
Krone (Grafſchaft Veldenz, für die Rheinpfalz). 
Orden: 1) Ritter: u. Verdienftorden: Orden des 
hl. Hubertus (1444), vom bl. Georg (1729), St 
Georgsmedaille (1889), Mil.Max-Joſephorden 
(1797), Verdienſtorden der bayr. Krone (1808) u. 
vom bi. Michael (1693), Maximiliansorden für 
Kunſt u. Wiffenthaft (1853), Militärverdienit- 
(1866), fgl. Ludwigsorden (1827), Ludwigsmedaille 
(1872), Rettungsmedaille (1889), Ehrenzeichen für 
freiwillige Krankenpflege (1901), Feuerwehrver— 
dienſtkreuz (1901), Verdienſtkreuz (1870, auch für 
Frauen); 2) Frauenorden: Therefien- (1827), Eli- 
fabethen= (1766), St Annaorden des Damenſtifts 
zu München (1784) u. zu Würzburg (1803). 

Litt. Bavaria, Landes- u. Volkskde (5 Bde, 
1860/68); Wenz, Volkskde (4 Abt., 1879/84); 
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vb. Gümbel, Geol. (2 Tle, 1884/94); Brenner ı. 
Hartmann, Mundarten (2 Bde, 1891/95); Köftler, 
Dandb. zur Gebiets- u. Ortskde (I, 2Bde, 1895/96); 
Grübel, Stat. Ortsler. (?1896); Götz, Geogr. 
bift. Handb. (2 Bde, 1894/98); Seydel, Staatsredht 
(4 Bde, ?1895 f.); Bronner, Land u. Volk (2 Tle 
1898); v. Bezold u. Riedl, Kunſtdenkm. (1,1892 bis 
1901). Ferner das Hof- u. Staatshandb., die Ver: 
öffentl. des Stat. Bur. (Beitr., Zeitfehr., Sahrb.), 
die Zeitſchr. ‚Bayerland‘ (jeit 1889) u. „Altbayr. 
Monatsihr.‘ (ſeit 1399). Karten: Zopogr. Atlas 
1:50000 (112 Bl. 1812/67, feit 1854 in Halb» 
blättern neu ausgegeben) ; Bofitionsfarte 1:25 000 
(990 Bl., ſeit 1875); v. Gümbel, Genf. Überſ. 
1:1000000 (1896); Hypjom. Karte 1: 250000 
(16 Bl., jeit 1881). 

Geſchichte. Südlich der Donau wohnten in der 
ältejten geſchichtlichen Zeit die keltiſchen Vindeliker, 
in den Alpen die Rätier. Drufus u. Tiberius unter- 
warfen das Land 150. Ehr. der röm. Herrfchaft; deren 
nördl. Grenze waren die Donau u. der Limes, ihre 
Hauptjtüßpunfte die Standquartiere zu Regensburg 
u. Pafjau; der Mittelpunkt der röm. Kultur in dieſer 
Provinz — fie hieß Rätien — war Augsburg. Nach 
dem Untergang des weitröm. Reichs, zwiſchen 488 u. 
520, wanderten hier die Bayern ein, Die Nachkommen 
der Marfomannen u. Quaden, aljo ein ſueviſcher 
Stamm, benannt nad) ihrem bisherigen Wohnfiß in 
Böhmen (Baiuvarii, ‚Verteidiger v. Baiheim‘; vgr. 
Böhmen). Ihre Grenzen bezeichneter der Beh, Bozen, 
das Toblacher Feld, die Enns, der Böhmerwald, das 
Fichtelgebirge u. eine Binte von da bis zur Lechmün— 
dung. Seit etwa 540 war B. vom fränf. Reich ab— 
hängig, jedoch jehr Lofe, von eigenen Herzogen aus dem 
(wie e3 ſcheint, fränk.) Geſchlecht der Agilolfinger 
(j. d.) regiert. Seit Ende des 7. Jahrh. erfolgte raſch 
die Befehrung zum Chrijtentum, hauptf. dad Werk 
der HI. Ruprecht, Emmeram u. Korbinian, der Grün— 
der der Kirchen von Salzburg, Regensburg u. Frei— 
fing. Die Organifation der bayr. Kirche (4 Bistümer: 
Regensburg, Paſſau, Treifing u. Salzburg, letztgen. 
feit 798 Ntetropole) wurde 739 zwiſchen Bonifatius 
u.dem Herzog Datilo (T 748) vereinbart. In Oatilos 
legten Jahren wırrde das ganz unabhängig gewordene 
Land dem faroling. Reich unterivorfen, 783 aud 
der Herzog befeitigt: Zajfilo, der legte Agilolfinger, 
Der wegen Treubruchs u. Hochverrats abgejeßt wurde. 
Fränkiſche Beamte verivalteten feitdem das Land. 
Die Bedrängnis durch Slawen u. Ungarn erforderte 
jedod) das Amt eines Markgrafen mit ausgedehnten 
Amtsbezirk u. größeren militärtihen Befugniffen ; 
bei der Ohnmacht der Reichsgewalt entwickelte fich 
Daraus bald ein neues Volksherzogtum (bi 947 in 
den Händen der Biutpoldinger). Otto I. zwang 
es wieder unter die Hoheit des Reichs; die Herzoge 
wurden nun Organe der Reihsregterung u. wurden 
meist dem Königs-, 1070/1180 dem welfiſchen Haus 
entnommen. B.s VBerdienft in dieſer Zeit ijt die 
Unterwerfung u. Kultivierung der öftlihen Wtarfen ; 
fo wurden die 976, 1156 u. 1180 von B. abgetrenn= 
ten Herzogtümer Kärnten, Ofterreih u. Steiermark 
geſchaffen. Nach der Abſetzung Heinrichs des Löwen 
verlieh Raifer Friedrih 1.16. Sept. 1180 das Herzog: 
tum B. an den Pfalzgrafen Otto v. B. aus dem 
von den Biutpoldingern abftammenden Haus der 
Strafen v. Scheyern vd. Wittelsbach. Deſſen 
Sohn Ludwig. befam 1214 noch die Pfalzgrafſchaft 
bei Rhein. Der Erwerb des konradiniſchen Erbe, der 
Grafſchaften Dachau, Wafferburg, Bogen, Andechsꝛc., 
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erweiterte die Macht des Haufes, aber die feit 1255 
beginnenden Zandesteilungen u. unaufhörliche Fa— 
milienhändel ließen ſie nicht zur Geltung kommen 
u. hemmten die Entwicklung des Landes. Der wich— 
tigſte Teilungsvertrag iſt der Hausvertrag v. Pavia 
(3./4. Aug. 1329), nad) dem die Pfalz u. ein Teil 
des Nordgaus, Die ſpäter ſog. Oberpfalz, der ältern, 
Oberbayern der jüngern, von Kaifer Ludwig abjtam- 
menden Linie zufallen, eine Linte von der andern 
beerbt u. das Kurrecht abwechjelnd ausgeübt werden 
follte. Was Ludwig mit Hilfe der Reichdgemwalt 
feinem Hauserwarb (Brandenburg, Tirol, Holland), 
ging bald wieder verloren, nur Niederbayern, dag 
1340 nad) dem Erlöfchen der dortigen Linie heim— 
ftel, blieb feinen Nachkommen. Die goldene Bulle 
ſprach die Kurſtimme endgiltig der Pfalz zu. Nach 
dem Ausjterben der Linien zu Straubing (1429), 
Ingolſtadt (1447) u. Landshut (1503; aus Diefer 
zu nennen Ludwig IX., der Gründer der Univerfität 
Ingolſtadt) vereinigte Albrecht IV. der Weile in 
Münden (1465/1508) die bayr. Lande, freilid) ver- 
mindert um das Herzogtum Neuburg (‚die junge 
Pfalz‘), das ihm jein Mitbewerber Ruprecht v. d. 
Pfalz im Landshuter Erbfolgefrieg abgewann. Das 
Geſetz v. 8. Juli 1506, das Einheit u. Unteilbar: 
feit des Landes u. Thronfolge nad) Erjtgeburtsrecht 
verordnete, Frönte fein Lebenswerk. Die Rivalität 
gegen das übermächtige Öfterreich war fortan ein 
bejtimmender Faktor der bayr. Politik, wurde jedoch 
oft dur das Bedürfnis eined Zufammengehens in 
der religiöjen Frage unterdrüdt. Albrechts Sohn 
Wilhelm IV. (1508/50) u. fein Kanzler Leonhard 
vd. Eck erhielten B. der fath. Religion, die an ihm 
feitdem einen kräftigen Rückhalt fand. Eine andere 
bayr. Tradition, die Pflege der Künjte, geht auf Wil: 
helms Sohn Albrecht V. (1550/79) zurüd. Deſſen 
u. feines Sohnes Wilhelm V. des Frommen Ver— 
ſchwendung führte zur Verſchuldung u. Zerrüttung 
des Staates u. zu Händeln mit den Landſtänden; 
Wilhelm wurde regierungsmüde u. dankte ab. Sein 
Sohn Marimilian I. (1598/1651), Bayerns großer 
Kurfürft, iſt der Wiederherjteller des Staates. Er 
ſchuf einen tüchtigen Beamtenjtand, führte ein jpar- 
james Regiment, hielt Ordnung in der Verwaltung, 

ab ein neues Geſetzbuch (Codex Maximilianeus, 
1616/1751 in Geltung) u. begründete fich eine europ. 
Mactitellung, die in feinem Verhältnis zu Den 
Hilfsmitteln feines Bandes ftand. An der Spike Der 
Liga trat er für den Kaifer gegen die pfälz. Partei 
ein u. behauptete nach allen Wechjelfällen des 30jähr. 
Kriegs die pfälz. Kurſtimme, die Oberpfalz u. Die 
Grafſchaft Cham. Die Triedenzzeit unter jeinem 
Sohn Ferdinand Maria (1651/79) Heilte 3. T. Die 
Wunden des Kriegs; aber dynaſtiſcher Ehrgeiz, Das 
Beitreben, im Bunde mit Frankreich aus dem Erbe 
der Habsburger dem bayr. Haus eine Großmacht-— 
ftellung zu eriwerben, ſtürzten das Land noch zwei— 
mal tief ins Verderben. Die Schladt von Höchſtädt 
u. der Vertrag von Ilbesheim (1704) Tieferten 8. 
den Öfterreihern aus, den Kurfürften Marimilianll. 
Emanuel (1679/1726) traf die Acht, die Aufftände des 
durch die Faiferliche Verwaltung gedrüdten u. ſeinem 
Fürſten treu ergebenen Landvolks wurden nieder- 
geſchlagen. Erſt die Friedensichlüffe von 1713/14 
rejtitiierten den Kurfürften (j. Span. Erbfolgefrieg). 
Sein Sohn Karl Albert (1726/45) erhob troß des 
Häglichen Zuftands feiner Armee u. feiner Finanzen 
Anſpruch auf das öſtr. Erbe (f. Oftr. Erbfolgekrieg); er 
blieb aber das Werkzeug feiner Verbündeten, Frank— 
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reichs u. Preußens, u. dieſe ließen fein Land wieder 
an die Öfterreicher verloren gehen. Der leere Kaiſer— 
titel gewährte feinen Erjaß dafür. Sein Sohn Maxi— 
milian III. Joſeph (1745/77) erlangte von Hſterreich 
Frieden gegen Verzicht auf die Erbanjprüde. Er 
förderte Die Landeskultur, da3 Gewerbe, die Volks— 
bildung. Der Kanzler v. Kreittmayr ſchuf treffliche 
neue Gejeßbücher, den Kriminalfoder (1751), Die 
Gerichtsordnung (1753) u. das Landredht (1756). 
1771 wurde die allgemeine Schulpflit eingeführt, 
die Volksſchule der Staatsauffiht unterjtellt; das 
Vermögen des 1773 aufgehobenen Jeſuitenordens 
wurde größtenteild der Schule zugewendet. 1759 
wurde Die Akademie der Wiffenfchaften, 1770 die der 
bildenden Künfte gegründet. Mit Dtarimilian IL. 
erloſch die jüngere Linie des Wittelsbachſchen Hauses. 
Nach deutfchem Erbrecht u. den alten Hausverträgen, 
die in ben lebten Jahren mehrmals erneuert worden 
waren, erbte die pfälziſche Linie mit Kurfürſt Karl 
Theodor: B. u. Pfalz waren wieder vereinigt, Die 
pfälz. Kurwürde erloſch. Dem Kurfürften felbft, der 
feine leiblichen Erben beſaß, war das neuerworbene 
Band ziemlich gleichgiltig, er erfannte die von Kaifer 
Joſeph II. erhobenen Anſprüche auf einen Zeil der 
Erbihaft an. Der Einſpruch des mutmaßlichen 
Thronerben, des Herzogs v. Ziweibrüden, u. Preu— 
ßens, deſſen Truppen in Böhmen einmarjchierten 
(Bayr. Erbfolgefrieg), u. ſchließlich auch 
Rußlands zwang jedoch Oſterreich, fi im Frieden 
von Zeichen (1779) mit dem Innviertel zu be- 
gnügen. An demselben Widerftand ſcheiterte der 
ihon im Span. Erbfolgefrieg aufgetauchte Plan, 
B. an Hſterreich gegen ein aus den djtr. Niederlanden 
gebildete8s ‚Königreihd Burgund‘ zu vertaujchen 
(1785, 5. Sürftenbund); aufgegeben wurde er jedoch 
nit, jolange Karl Theodor lebte. Polizeidrud, 
Mikregierung u. Reaktion machten die Regierung 
verhaßt. Die Revolutionsfriege trafen B. wie die 
meijten deutſchen Kleinftaaten ganz ungenügend ge— 
rüstet; die Konvention v. Pfaffenhofen mit Moreau 
(1796) legte dem Land große Kontributionen auf; 
Die Friedensſchlüſſe v. Bafel u. Campoformio ftellten 
die Anerfennung der Rheingrenze für Frankreich u. 
damit die Abtretung der linksrheiniſchen Pfalz durch 
den Reihsfrieden in Ausjiht — zu einer Zeit, da 
der ungejtörte Lauf der Dinge die Vereinigung aller 
Wittelsbachſchen Lande herbeigeführt hätte. Auf 
Karl Theodor (T 1799) folgte. Maximilian IV. 
Sojeph (al3 König Maximilian I.), bisher Herzog 
v. Zweibrüden. Zunächſt fam es noch einmal zum 
Krieg mit Frankreich: die Schladt v. Hohenlinden 
entichied zu dejjen Gunsten. Im Separatfrieden v. 
24. Aug. 1801 verzichtete B. auf die Gebiete jenſeits 
des Rheins gegen die Zufage von Entihädigungen. 
Durh den Reichsdeputationshauptſchluß wurden 
ihm die Bistümer Bamberg, Treifing, Augsburg, 
Teile von Würzburg, Eichſtätt u. Paſſau, Die Propitei 
Kempten, die Reichsabteien in ſeinem Gebiet, die 
Reichsſtädte Rothenburg, Weißenburg, Windsheim, 
Schweinfurt, Dinkelsbühl, Nördlingen, Ulm u. die 
im Algäu bis Ravensburg hinüber zugeſprochen — 
290 Quadratmeilen mit 854000 gegen 200 mit 
600 000 Seelen. Von nun an befand ſich B. in 
der erzwungenen Gefolgſchaft Napoleons, es trat 
dem Rheinbund bei u. ließ ſeine Truppen gegen Oſter— 
reich, Preußen, Rußland u. Spanien fechten. Die 
demütigende Abhängigkeit brachte reihen Gewinn: 
die Souveränetät u. den Königstitel (1. Jan. 1806 
proffamiert), die Markgrafſchaften Ansbach u. Burg= 
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au, die Hefte von Eichftätt u. Paſſau, Tirol u. Bor: 
arlberg u. die Reichsftadt Augsburg (1805), Die 
mediatifierten ſchwäb. u. fränf. Herrſchaften u. Die 
Reichsſtadt Nürnberg (1806), Salzburg, Berchted- 
gaden, das Inn- u. z. T. das Hausrudviertel, Die Für— 
ſtentümer Bayreuth u. Regensburg (1809). 1813 trat 
B. rechtzeitig zu den Verbündeten über; der Vertrag 
v. Ried (8. Okt.) ſicherte ihm die Souveränetät u. 
feinen Beſitzſtand od. Entſchädigungen zu. Durch Die 
Parifer u. Wiener Verträge’ 1814/15 befam B. Die 
Yinförhein. Pfalz zurüd u. im wejentlichen feinen 
heutigen Umfang. Bon den neu erivorbenen Ländern 
waren da3 Inn- u. Hausruckviertel, Salzburg, Tirol, 
Vorarlberg, das württ. Algäu, Ulm, von den alt- 
wittelsbachſchen die Grafſchaft Wieſenſteig, Die Her— 
zogtümer Jülich u. Berg, der rechtsrhein. (Heidel- 
berg, Mannheim) u. nördl. Zeil der Pfalz (Bel: 
denz, Simmern, Sponheim) verloren gegangen. Das 
Königreich zählte nach den Friedensſchlüſſen etwa 
Millionen Seelen auf 1300 Ouadratmeilen. Ebenfo 
gründlich war die Umwälzung im Innern. Der Pre- 
mierminifter Montgelas ſchuf den modernen Staat 
nach napoleoniſchem Vorbild, zentralifierte u. uni— 
formierte mit brutaler Rückſichtsloſigkeit gegen das 
geſchichtlich Gewordene. Die Verfaſſung v. 1. Mai 
1808 verkündete Gleichheit aller Unterthanen vor 
dem Geſetz, hob die Sonderrechte der einzelnen Pro= 
pinzen, des Adels u. der Geiftlichkeit, Die Leibeigen— 
ſchaft u. die landſtändiſche Verfaſſung auf, gewährte 
Preß- u. Gewifjensfreiheit, Sicherheit der Perſon 
u. des Eigentums, Unabhängigkeit der Gerichte zc. 
Die Kirche wurde als Staatsanftalt behandelt, die 
Säfularifation rückſichtslos durchgeführt, ihr finan— 
zieller Ertrag großenteils verſchleudert. Nach Mont⸗ 
gela3’ Entlafjung fam 1817 ein Konkordat zujtande, 
das eine neue Diözefaneinteilung ſchuf (2 Erzbis- 
tümer: Müncdhen-Freifing u. Bamberg; 6 Suffra- 
ganbistümer: Paſſau, Regensburg, Augsburg; Eich— 
ftätt, Würzburg, Speyer) u. Die Rechtsverhältniſſe 
der Kirche regelte. Es wurde ala Staatsgefeß publi- 
ziert, aber zugleich mit ihm als Teil der Berfafjung 
das Neligionsedikt, das es teilweife aufhob u. Dem 
Staat weitgehende Schutz- u. Auffichtsrechte zuſprach. 
Unter bejonderer Betonung feiner Souveränetät trat 
B. 8. Juni 1815 dem Deutfchen Bund bei, 26. Mai 
1818 wurde eine neue Berfaflung mit Zweikammer— 
ſyſtem gegeben. Was liberal an ihr war, war im we— 
fentliden das Werf des KRronprinzen Ludwig. Seine 
Regierung (1825/48) rechtfertigte anfänglich die 
Erwartungen der Liberalen. Die Aufhebung des 
infolge der Karlsbader Beſchlüſſe erlaffenen Zenfur- 
edikts fündigte den Brud mit der Politik Metter— 
nichs u. des Bundestags an. 1826 wurde Die Uni- 
verfität von Landshut nad) München verlegt, Schel- 
Ying, Ofen, Mittermaier, aber auch kath. Gelehrte, 
wie Görres, Phillips, Möhler, Klee, wurden berufen. 
Das Minifterium Armansperg jtellte dad Gleich: 
gewicht in den Finanzen wieder her. Bei aller Stärke 
jeiner nationalen Gefinnung wollte Ludwig nichts 
von der Selbftändigfeit feines Staates opfern. Neben 
den beiden deutſchen Großmächten jolite Daß ‚reine, 
fonjtitutionelle‘, das ‚dritte Deutichland‘ eine maß- 
gebende Stellung einnehmen (Triasidee), an jeiner 
Spibe felbjtveritändlih B. So wurde 1827 mit 
Württemberg ein Zollverein gejchloffen, Doch Tchei- 
texte der Plan eines ſüddeutſchen Zollvereins, beide 
Staaten traten 1833 dem Norddeutſchen Zollverein 
bei. Der Kirche gegenüber zeigte ſich Ludwig als 
eifrigen Schugherrn, ohne Daß ihr jedoch die durch 
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das Konkordat verbürgte freie Bewegung gewährt 
wurde. Verſchiedene Maßregeln des Mtinifteriums 
Abel (1837/47), jo der Aniebeugungserlaß, führten 
eine ernjtliche Beunruhigung der Broteftanten herbei. 
Das Verhältnis des Königs zu der Tänzerin Lola 
Montez (j.d.) ermöglichte dem ins Wanken geratenen 
Minifterium einen ehrenhaften Abgang dadurch, daß 
eö Die vom König verlangte Sndigenatsverleihung 
vermeigerte; Doch dauerten die Unruhen fort, Die 
1848er Bewegung fam hinzu, u. beides zufammen 
bewog den König abzudanten (20. März 1848). 
Sein Sohn Maximilian II. (1848/64) mußte den 
Torderungen der neuen Zeit nachgeben: ein neues 
Wahlgefeß, ein Preßgefeß u. Verantwortlichkeit der 
Minifter wurden bewilligt, mit einer Volksver— 
tretung am Bundestag erflärte fich die Regierung 
einverjtanden. Das neue Wtinifterium v. d. Pfordten 
(1849/59), dem der Auf des Liberalismus voraus: 
ging, erblicte feine Hauptaufgabe (im Einklang mit 
König u. Volk) in der Erhaltung der Selbftändig- 
feit De3 Landes gegenüber den Einigungsplänen des 
Frankfurter Parlaments u.’ der preuß. Regierung. 
B. protejtierte gegen das preuß. Kaifertum wie gegen 
den Ausſchluß Ofterreiha u. wollte den Mittel: u. 
Kleinjtaaten einen Teil an der Erefutivgewalt im 
Deutihen Bund fihern (bayr. Verfaffungsentwurf 
zuerit mit einem 3=, jpäter einem 7föpfigen Direfto- 
rium, PVierfönigsbündnid 1850). Die deutjchen 
Großmächte wollten nicht3 von diefer Triadidee, Die 
Mittel- u. Kleinjtaaten nicht? von bayr. Führung 
wiſſen. Ebenjo wurden die bayr. Vorfchläge in der 
oriental. (1854) u. ſchleswig-holſteinſchen Frage 
(1864) zurückgewieſen. Fortwährende Streitigfeiten 
mit den Kammern wurden dadurch) beigelegt, daß 
v.d. Pfordten jeinen Bla mit dem bisherigen Bun- 
destagsgeſandten v. Schrend vertaufchte (1859). In 
der Bolitif der Regierung änderte ſich dadurch nichts, 
die Geſetzgebungsarbeit nahm jedoch von jeßt an ge— 
deihlichen Fortgang. Wie Ludwig I. für die Kunſt, 
fo that Maximilian II. außerordentlich viel für die 
Wiflenichaft. 1858 wurde die Hift. Kommiſſion (f.b.) 
bei der Alad. der Wiſſenſchaften gegründet, die ein 
Mittelpunkt der deutschen Geſchichtsforſchung wurde. 
Die Berufung auswärtiger, meift protejtantifch u. 
preußiſch gejinnter Gelehrter, der ſog. Ntordlichter 
(Viebig, Bluntihli, Carriere, Biſchoff, v. Sybel, 
Gieſebrecht), erregte freilich Mißſtimmung im Volk. 
Da ſeine Selbſtändigkeit nur von Preußen bedroht 
war, ſchloß ſich B. immer enger an Oſterreich an. 
Krach dem Regierungsantritt Ludwigs II. (1864/86) 
wurde v. d. Pfordten wieder Miniſter. Der Konflikt 
zwiſchen Preußen u. Oſterreich gab ihm Gelegenheit, 
noch einmal feine Triasidee hervorzuziehen: er ſchlug 
eine Dreiteilung des Bundes vor: Öfterreich, Nord 
deutſchland unter preußtjcher, Süddeutſchland unter 
bayr. Oberleitung. Trotzdem er die militärijche 
Schwäche Hfterreichd erfannte u. Bismarck günftige 
Verſprechungen für den Fall der Neutralität machte, 
marſchierten die bayr. Truppen gegen Preußen. 
Kommandeur war Herzog Karl, Generaljtabschef 
v.d. Tann. Der Feldzugdplan war von Anfang an 
verfehlt ; die B. fochten bei Kiffingen u. Hammelburg 
(10. Juli) nit unrühmlich, aber unglücklich; Die 
Entſcheidung war jedoch bereit3 bei Königgräß ge= 
fallen. Die Friedensbedingungen Bismarcks waren 
mild: 30 Mill. f. Kriegsentſchädigung u. eine Grenz- 
regulierung. In einem geheimen Schuß- u. Trutz⸗ 
bündnis vom gleiden Tag (22. Aug.) wurde gegen- 
feitig der Beſitzſtand gemährleiftet, im Kriegsfall der 
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Oberbefehl Preußen übertragen u. B. verpflichtet, 
fein Meilitärwejen dem des Norddeutfchen Bundes 
fonform zu halten. Nach dieſer Niederlage feiner 
Bolitif mußte das Miniftertum v. d. Pfordten einem 
nationaler gefinnten Pla machen, dem des Fürften 
v. Hohenlohe. Die preußiſchen Vorſchläge auf Ein- 
tritt B.3 in dag Zollparlament wurden von der bay. 
Kammer angenommen, am 6. Nov. 1867 die Ver— 
träge darüber ratifiziert. Bei den Wahlen in? Zoll- 
parlament u. in die bayr. Kammer trugen aber jebt 
die kirchlich u. partifulariftifch gefinnten ‚Patrioten‘ 
den Sieg davon u. zwangen jchlieklich das Mtini- 
jterium zum Nüdtritt (7. März 1870), das neue 
bildete dv. Bray; doc) die Zeit des Partikularismus 
war borüber. Auf die franz. Kriegserflärung hin 
erachtete die Regierung den Bündnisfall für ein- 
getreten u. forderte Bewilligung des Kriegskredits. 
Der Kammerausſchuß (Referent Jörg) beantragte 
zwar Verweigerung u. Neutralität, die Kammer da— 
gegen bewilligte die Forderung. Die bayr. Truppen 
(die 2 Armeeforps v. d. Tann u. vd. Hartmann) 
wurden der 3. Armee unter dem preuß. Kronpringen 
zugeteilt u. jochten heldenmütig bef. bei Weißen- 
durg, Wörth, Dieb, Sedan, gegen Die Loire-Armee 
um Orleans (Artenay, Coulmierd) u. vor Paris. 
Gleichzeitig wurden Unterhandlungen zur Heritel- 
lung eines engern Verhältniſſes zwiſchen B. u. dem 
Norddeutſchen Bund geführt, zuerſt durch Delbrück 
in München, dann durch die bayr. Miniſter v. Bray 
u. Lutz in Verſailles. Nach den hier am 23. Nov. 
1870 unterzeichneten, am 9. Dez. vom Reichstag, 
am 21. San. 1871 nad) heftigen Debatten von der 
bayr. Kammer genehmigten Verträgen trat B. Dem 
neuen Deutfchen Reich unter Wahrung jeiner Re— 
fervatrechte bei (j. o. Sp. 1201). — Mit dem Deut» 
fchen Reich erhielt auch) B. den Kulturfampf. Hatte 
ſchon Hohenlohe in einem Zirkularſchreiben v. 9. 
Apr. 1869 bei den kath. Regierungen Maßregeln 
gegen etwaige Beſchlüſſe des Vatik. Konzil anzu— 
regen verfucht, jo verweigerte jet Die Regierung 
(Drinifterpräfident 1871/72 v. Hegnenberg, 1872/80 
Pfretzſchner, 1880/90 Zub, Diefer 1867/90 Kultus» 
minijter) den Vatik. Beichlüfjen das Placet u. verbot 
ihre Verkündigung, hielt dann aud) die erfommuni=- 
zierten Theologieprofefforen (Döllinger u. Friedrich) 
u. Geiftlichen im Amt u. förderte den Altfatholizis- 
mu3, von deſſen Zufunft fie fich viel verſprach. Den 
Theologie Studierenden wurde der Beſuch de3 Colle- 
gium Germanicum verboten. Bei der Zuſammen— 
ſetzung der 2. Kammer, in der 1875 die Patrioten die 
abfolute Mehrheit befamen, mußte fich freilich die 
Regierung in der Hauptſache auf die Unterjtüßung 
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beſchränken. Die NReichögejege über Freizügigkeit, 
Stantsangehörigfeit, die Wechſel- u. Gemerbe- 
ordnung, das Strafgejegbuc des Reichs nahm B. an, 
erflärte ji) auch) mit der Erweiterung der Zuftändig- 
feit des Reichs einverftanden. Mittlerweile traten 
bei Zudwig II. mehr u. mehr Menſchenſcheu, Ver— 
ſchwendungsſucht u. andere krankhafte Neigungen an 
den Tag, u. auf ärztlides Gutachten jegte der Mi— 
niſterrat eine Regentichaft ein (10. Juni 1886), Die 
als nächiter Agnat des Königs Oheim, Prinz Luit— 
pold, übernahm, u. nachdem der König am 13. 
uni den Tod im Starnberger See geſucht hatte, 
aud) behielt, da Ludwigs Bruder n. Nachfolger Otto 
geiftesfranf war. Das bisherige Miniſterium blieb 
im Amt. Bon den Forderungen des bayr. Eptjfopats 
u. der (1837 gegründeten) Zentrumspartei wurde 
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zwar nicht viel bewilligt, 1890 kam es jogar noch 
einmal zu heftigen Kämpfen über da3 Placet, die 
Rückkehr der Redemptorijten u. die Stellung der Alt- 
fatholifen, deren Ausscheiden aus der kath. Kirche Die 
Regierung ſchließlich anerkennen mußte; nachdem 
jedoch die preuß. Regierung den Rückzug angetreten 
hatte, wurde au in B. die Stimmung verſöhn— 
liher. Im Mai 1890 mußte Lutz krankheitshalber 
jeine Entlaffung nehmen, Minifterpräfident wurde 
v. Crailsheim. Die Mehrheit des Zentrums im 
Landtag wurde 1893 für einige Jahre durch den 
Bauernbund gebrochen, indes bei den 1899er Wah— 
len eroberte das Zentrum auf Koften der Liberalen 
wieder die abjolute Mehrheit. 1895 ermächtigte der 
Landtag die Regierung zur Konverfion der 4°/,igen 
Staatsſchuld in eine 3'/,%/,ige. Ende 1898 jtimmte 
B.der Errichtung des Reichsmilitärgerichts zu, Doch 
wurde hier ein eigener Senat gebildet, deſſen Mit— 
glieder der König v. B. ernennt (Reichsgeſ. v. 
9. März 1899). Sn der Plenarfitung v. 16. Mai 
1902 erflärten fi Regierung u. Kammer mit den 
Grundzügen eines neuen Wahlgejeßes (allgemeine 
Direfte Wahlen, aktives u. pafjfives Wahlrecht mit 
25 Sahren, Vteueinteilung der Wahlfreife nach Amts- 
gerihtsbezirten, 163 Abgeorönete) einverjtanden. 

Bal. Aventin, Annales Boiorum (neu hrsg. in 
A.s W., 1880/84); Buchner (10 Bde, 1820/55); 
Riezler (I/IV, 1878/99, das Hauptwerk, bis 1597; 
V, bis 1651, im Drud); Schreiber (2 Bde, 1889/91); 
Preger, Lehrbuch (131895); Atlanten zur b. Geſch. 
bon Spruner (1833) u. Brecher (1890). Für ein- 
zelne Zeiträume: Quigmann, Altefte Gejdh.2c.(1873); 
Heigel u. Riezler, Hzgt. B. zur Zeit Heinrichs des 
Köwen (1867); Heigel, Wittelsbacher (1880); Du 
Moulin-Edart, B. unter dem Miniſterium Mtont- 
gelas (I, 1895); die Schriften von Söltl, v. Lerchen— 
feld, Stieve, Heigel; weitere Litt. ſ. unter ben einzelnen 
Fürften. Sighart, Geſch. der bild. Künſte ac. (2 Abt., 
1862 $.); Sicherer, Staat u. Kirche ıc. (1374); Geng= 
ler, Beitr. 3. bayr. Rechtsgeſch. (1889/94); Roſenthal, 
Geſch. des Gerichtsweſens u. der Verwaltungsorgani— 
ſation B.s (I, 1889); Reinhardſtöttner, Forſch. 3. 
Kultur- u. Litteraturgeſch. ꝛc. (1/IX, 1893/1901); 
Beitr. z. bayr. Kirchengeſch. hrsg. von Kolde(1895 ff.). 
Quellenſammlungen: Oefele, Rerum Boic. scripto- 
res (2 Foliobde, 1763) ; Mon. Boica (biſsher 45 Bde, 
feit 1763); Krenner, Sandtagdhandlungen (18 Bde, 
1803 bis 1805); Regesta Boica (13 Bde, 1822 ff.); 
Böhmer, Wittelsbach. Regeſten (1854) ; Quellen u. 
Erört. 3. bayr. u. dtſch. Geſch. (9 Bde, 1856/64). 

Bayet (is, Charles, franz. Ardäolog u. 
Schulmann, & 25. Mai 1849 in Lüttich, 1876 Univ.- 
rof. zu Lyon, 1891 Rektor der Akad. v. Lille, 1896 
Dir. des Volksſchulw. im Miniftertum des öffentl. 
Unterridts. Schr. u. a.: Recherches pour servir 
a /’hist. de la peint. et de la sculpt. chret. en 
Orient ıc. (Par. 1879); L’art byzantin (ebd. 1883, 
21892); Precis d’hist. de l’art (ebd. 1886, *1894). 

Baheux Galb), franz. Arr.-Hauptft., Dep. Cal- 
vados, an der Aure, 83km vom Kanal, (1896) 6874, 
als Gem. 7912 E.; u; Gericht 1. Inſtanz, Han 
delsg.; got. Kathedrale Notre-Dame (13./15. Jahrh., 
3 Türme, Kranz von 22 Kapellen), neue Kirche St- 
Patrice (Renaijj.), ehem. biſch. Palais (jet Stadt— 
Haus), College, Bot. Garten, in dem naturgeſch. u. 
arhäol. Muſeum eine Bibl. (30 000 Bde) u. die be= 
rühmte Tapiſſerie de B.‘, eine 70 m br. u. 0,345 m 
h. Stickerei (Eroberung Englands durch den Nor- 
mannenherzog Wilhelm), angeblich ein Werk von 
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Wilhelms Gemahlin Mathilde (vervielfältigt u. a. 
von Comte, 79 Blatt, Par. 1879); Denkmal Des 
Archäol. de Caumont; Priefterjem. (Sulpizianer) ; 
Niederlaſſungen der Benediktinerinnen, Auguſtiner— 
Spitalnonnen, Schweftern der Barmherzigkeit, Da— 
men dv. hl. Thomas v. Billanova (Hofpiz), Urfulines 
rinnen; Fabr. von Spiben, Sticlereien, Obſt- u. 
Geflügelhandel, Pferdemärfte. Im Ultert. Augusto- 
durum, Hauptit. des gall. Stamms der Bajofaffen, 
fpäter nach diejfen benannt; im M.A. Hauptſt. des 
Beifin u. öfter Refidenz der normann. Herzoge. — 
Das Bist. B. (1. Bifch. der Hl. Eruperius, um 390 
bis 405), jeit 1802 mit dem ehem. Bist. Lifieux 
vereinigt, Suffr. der Kirchenprov. Rouen, umfaßt 
das Dep. Ealvados u. zählt (1901) 7 männliche u. 
36 weibliche relig. Genofjenjchaften, darunter Die 
Mutterhäujer der Prämonſtratenſer in Juaye-Mon— 
daye, der Diözeſanmiſſionäre, der Schweitern der 
getreuen Jungfrau u. der Schweitern der hl. Familie 
in La Delivrande ꝛc. Vgl. Laffetay (B. 1877). 

Bay⸗Inſeln (v8) = Bai-nfeln. 

Bayle, der (bäh), ein weißer Bordeaur. 

Bayle q. o), Pierre, franz. Schriftit.,« 18. Nov. 
1647 zu Carlat (Grafſchaft Foix), T 28. Dez. 1706 
in Rotterdam, Sohn des xef. Predigers Sean B., 
jtudierte in Touloufe bei den Jeſuiten Philoſophie, 
wurde, feiner Angabe nad) durch religiöfe Streit- 
fchriften beſtimmt, katholiſch, Tehrte aber nach 17 
Monaten zur ref. Gemeinde zurück; 1675 Prof. der 
Philoſ. zu Sedan, 1681 Prof. der Philoſ. u. Geſchichte 
zu Rotterdam, 1693 wegen ſeines Unglaubens abge= 
jeßt ; ausgezeichnet Durch großen Scharflinn u. aus— 
gebreitete Gelehrſamkeit. Urfpr. Cartefianer, nahm 
er bald einen entichieden ffeptiichen Standpunkt ein, 
indem er erflärte, die Vernunft jei jtarf in Auf: 
deefung von Irrtümern, ſchwach in der pofitiven 
Erkenntnis. Die religiöfen Dogmen ſind ihm durd)- 
aus mwidervernünftig, u. gerade auf diefer ihrer Eigen= 
ſchaft beruht ihm das VBerdienft des Glaubens; jeine 
wahre Meinung iſt wohl, daß fie Deshalb zu ver— 
werfen feien. Sein Einfluß auf die geiftige Entwick— 
Yung de3 18. Jahrh. war bedeutend, bej. nach Der zer= 
jeßenden Seite Hin. Hauptw.: Dietionn. hist. et crit. 
(2 Bde, Rotterd. 1695/97; bejte Ausg. von Des 
Maizenur, 4 Bde, Amit. 1730 u. 1740, dtſch von 
Gottſched u. a. 1741; neuefte Ausg., 16 Bde, Par. 
1820/24); Pensdes div. Ecrites...& l’occasion 
de la comete 1680 (Roiterd. 1682); Critique gen. 
de l’hist. du Calvinisme de Mr. Maimbourg (4 Bde, 
Billefranche 1684) c. Dal. Venient (Par. 1855); 
Seanmaire (1862); Deschamps (Brüſſ. 1878). 

Banylen, ſpan. Stadt = Ballen. 

Banlon, Paschalis, hl., ſ. Paschalis 2. 

Bayly were), Ada Ellen, engl. Romanſchrift— 
ftellerin (Pjeud. Edna Lyall), x zu Brighton, lebt 
in Eajtbourne. Schr.: We Two (18834, dtſch 1895); 
Won by Waiting (1879); Donovan (1882, dtſch 
+1898); Knight-errant (1887, dtſch 1898) ; Auto- 
biogr. of a Slander (1887, dtſch 1892); A hardy 
Norseman (1889, dtſch 1896); Wayfaring Men 
(1897), ſämtlich wiederholt aufgelegt, ıc. 

Bayııcs (ven), Thomas Spencer, engl. 
Philofoph, & 24. März 1823 in Wellington, T 30. 
Mai 1887 als Prof. der Logik u. Metaphyſik an der 
Univ. St Andrews in Schottland; Schüler Hamil- 
tons, deffen Logik er ſyſtematiſch darjtellte in der 
Preisihr. Essay on the new Analytic of logical 
Forms (Edinb. 21853). Seit 1873 bejorgte er die 
9. Aufl. der Encyclopaedia Britannica. 
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Banyol (08) j. Pimenta. 
Bayonne (Hätdı, d. bask. baye, ‚Hafen‘, u. ona, 
‚gut‘), franz. Arr.-Hauptſt., Dep. Baſſes-Pyrenées, 
an der Mündung der Nive in den Adour, 7 km bon 
Meer, Groß-B. J. an der Nive, Klein-B. zw. Nive 
u. Adour, die Vorſtadt St Eſprit r. am Adour 
(Tbogige Brüde), (1896) 22278, als Gem. einschl. 
Garn. 26918 3.8. bask. E.; u; Feltung 1. Rangs, 
Konm. der 36. Anf.Div., Artillerie- u. Genie— 
Direktion, Gericht 1. Sinftanz, Handeläg. u. Handel3- 
fammer, Arjenal; got. Kathedrale (1213 begonnen, 
1873 völlig erneuert), Priefterfem., St Aloyſius— 
Snititut, Lyc., Benfionate der Schulbrüder u. der 
rauen der Reunion; Muſikſchule, Bibl., Muſeum, 
Theater; SKapuziner, Karmeliterinnen, Barmh. 
Schweitern (Hoſpiz, Aſyl ec.), St Andreasſchweſtern; 
Textilind., Schiffbau, Fabr. v. Leder, Schokolade u. 
Likören, altberühmte Schinken, Fiſchfang, bedeuten— 
der Durchgangshandel beſ. zw. Spanien u. England, 
Ausf. von Bauholz u. Weinen; der Hafen durch eine 
Barre an der Adourmündung ſchwer zugänglich. B., 
im Xltert. Lapurdum (daher die Landſchaft Labourd, 
bask. Lapurta), Stadt der Zarbelfer, fam mit dem 
Hzgt. Aquitanien 1152 an England, 1451 an Frank: 
reich; 1680 durch Vauban befeitigt (Zitadelle), 1784 
Treihafen. — Die Bayonner Zufammenfunft 
der Katharina v. Medici u. ihres Sohnes Karl IX. 
mit der Königin Elifabeth v. Spanien (Tochter 
Katharinad) u. dem Herzog Alba (Juni bis Juli 
1565) erregte den Argwohn der Hugenotten u. brachte 
den Religionsfrieg von neuem zum Ausbrud). 5. u. 
10. Mai 1808 verzichteten hier vor Napoleon I. 
König Karl IV. u. Ferdinand VII. auf Spanien. 
10. Mai 1808 Bayonner Konvention zwiichen 
dem Großhzgt. Warſchau u. Frankreich. Sm Febr. 
1814 von den Engländern belagert. Vgl. Balasque 
u. Dulaurens (3 Bde, B. 1862/75); Ducere (ebd. 
1893 u. 1895); &. Marcks, B.r Zuſammenk. (Straßb. 
1889). — Das Bist. 8. (Baiona, Lapurdum, um 
980 gegr.), Suffr. der Kirchenprov. Auch, iſt mit 
den 1801 aufgehobenen Bist. Oloron u. Lescar ver- 
einigt u. umfaßt das Dep. Baſſes-Pyréenées; es 
zählt (1901) 9 männlidde u. 25 weibliche relig. 
Genoffenidhaften, Darunter das Mutterhaus der 
Hilfsprieiter dv. HL. Herzen Jeſu zu Betharram u. der 
Mägde Mariens u. Bernhardinerinnen zu Anglet. 
Bayonne (beön), nordamerik. Stadt, N. J., zw. 
Neuyork- u. Newarkbai, eig. Südvorſtadt von Jerſey 
City, (1900) 30822 E.; IE; 4 kath. Pfarreien 
(1ungar.), Schulen der St Joſephs- u. St Benedifts- 
Ichweitern; riefige Betroleumraffinerien mit Röhren- 
leitungen nach Neuyork, Philadelphia, Baltimore ꝛc. 
Bayou, Bayoo, das (baiü, verderbt aus frz. 
boyau, ‚Darm‘), in den Ver. St. (bef. im Süden) 
Benennung für Abflüffe von Seen od. fumpfige, nicht 
Ihiffdare Nebenarme von Flüſſen od. Meeresſtraßen. 
B. State (ktet), Beiname des Staates Mifjiifippt. 
Bayreuth, bayr. unmittelbare Stadt u. Hauptft. 
von Oberfranfen, in einer weiten Thalebene anı Roten 
Main (2 Arme), 322 m ü. M., 
(1900) einſchl. Garn. (1Inf. Reg. 
u.4Est. Chevauleger3) 29387 €. 
(5200 Kath., 23591 Prot., 375 
Er.) ; TH (3 Binien) ; Komm. . 
der 10. Inf. Brig, Land» u. | 
Amtsg., Bez.:, Berg-, Haupt⸗ 
zollamt, Handels- u. Gewerbe— 
kammer, Reichsbanknebenſtelle, 
kgl. Filialbank. Die groß an— 
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gelegte Stadt ift vorwiegend eine Schöpfung des 
frühern Regentenhaufes, das die meiften der vielen 
Prachtbauten Huf: Altes Schloß (1454, nad) dem 
Brand von 1753 erneuert, mit Sedigem Turm), jebt 
Bibl. u. Beamtenwohnung, Neues Schloß (1753/75 
von Markgraf Friedrih in Rokoko errichtet), jet 
fgl. Refidenz, mit den Sammlungen des Hiſtor. u. 
des Kunſtvereins u. Hofgarten (in franz. Stil), Re— 
gierungsgebäude (1747/48, ehem. marfgräfl. Kanz- 
let), Opernhaus (1748/49 von Bibbiena, ebenfalls 
Rokoko), eine der größten Bühnen Deutſchlands; 
von Privatgebäuden bei. das Wohnhaus Richard 
Wagners, ‚Billa Wahnfried‘ (1872/74 von Wölfel, 
mit Sgraffito von Krauße, im Garten das Grab 
des Dichterfomponijten); von Denkmälern: Brun- 
nen mit Reiterftandbild des Markgrafen Ehrijtian 
Ernft (1700 von Raent), Bildfäule Jean Pauls 
(1841 von Stiglmayer nad) Schwanthalerd Ent- 
wurf), Erzitatue Maximilians II. (1860 von %. 
v. Miller, nad) Brugger), auf dem Friedhof Die 
Grabdenfmäler des Herzogs Alerander v. Württ., 
Sean Pauls u. Liſzts. Sowohl die prot. Haupt 
(Stadtpfarr-) Kirche (1439/46, öfter, bej. 1372 im 
fpätgot. Stil erneuert, mit Gemälden von Riedel; 
in der Fürftengruft 26 Markgrafen) als auch die 
fath. (ehem. Schloß:) Kirche (1672, 1755 abge- 
brannt) enthalten Gräber der einjtigen Herren der 
Stadt. Bildungs: u. Wohlthätigfeitsanftalten: 
Gymn., Real-, Aderbau:, Höhere Töchterſchule, 
prot. Behrerbildungsanjtalt u. Präparandenichule ; 
Krankenhaus, Irren- u. Taubſtummenanſtalteꝛc. Die 
Induſtrie erjtreckt fi) Hauptf. auf Baumwollſpinne— 
rei, Bierbrauerei, Fabr. von Maſchinen, Klavieren, 
Blehmwaren u. Leder. 1 km nördl. das Richard 
Wagner-Theater, 1872/76 mit Sammelgeldern er— 
baut, 3284 m?, der Zufchauerraum (für 1650 Per— 
fonen)fält jtufenfürmig zur 24m1.,28mbr. 1.30 m 
h. Bühne, mit Galerie (Fürftenloge) u. unſichtbarem 
Orcheſter (Erjtaufführung: ‚Der Ring des Nibe- 
Iungen‘ 1876, jet alle 2 Jahre ‚Teftjpiele‘). Jenſeits 
der Bahn die VBorftadt St Georgen (‚der Branden= 
burger‘ gen.) mit Zuchthaus u. Lazarett (ehem. Ka— 
pitelhaus des 1712 gejtifteten Ordens der Aufrichtig- 
feit, jpätern Roten Nölerordens). Weitere Um: 
gebung: 3 km nördl. Hohe Warte (Hohe Wacht, 
465 m) mit Siegesturm; 5 km weftl. Schloß ‚Fans 
taifie‘(1758,1839/81 Refidenz des Herzogs Alexander 
v. Württ., jegt Privatbefi), mit Park, Grotten u. 
Fajanerie; 4 km füdöftl. das Lujtichloß ‚Eremitage‘ 
(1715/26 dur Markgraf Georg Wilhelm erbaut, 
1735/58 Wohnſitz der Schweiter Friedrichs d. Gr., der 
Markgräfin Wilhelmine v. B.), mit Prachtgemächern 
u. großem, dem von Verſailles nachgebildetem Park 
(Felſenthor, röm. Theater, Grottenturm, Sonnen— 
tempel, Waſſerkünſte ꝛc.). — B., eine Kolonie der 
Grafen v. Andechs (= Baierreute), ſeit 1231 Stadt, 
nach dem Erlöſchen des Haufes Andechs 1248 in 
7jährigem Streit von Burggraf Friedrich III. v. 
Nürnberg erworben, blieb bis 1807 in den Händen 
der Hohenzollern, zunächſt als Teil der Burggraf— 
ſchaft, dann bald als eigenes Fürſtentum, bald als 
Beſitz der Markgrafen v. Brandenburg, Ansbach od. 
Kulmbach. 1529 wurde die Reformation eingeführt. 
Markgraf Chriſtian verlegte 1603 die Reſidenz 
v. Rulmbad) hierher. Frh. Stoß v. Trockau ftiftete 
hier 1704 eine Ritterafademie, die 1742 ala Uni— 
verfität nad) Erlangen verlegt wurde. 1769 wurde 
B. mit Ansbach vereinigt, 1791 an Preußen ab- 
getreten; 1810 fam e8 an Bayern. al. v. Yang 


Bayıhofjfer — Bazaine. 
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{3 Bde, 1798/1811); Weingartner (1897); Roeſer 
(1897); Wörl (61898); Holle, Geih. (?1901). 

Bayrhoffer, Karl Theodor, Philofoph u. 
Bolitifer, & 1812 in Dtarburg, T 3. Febr. 1888 in 
Sordan (Wis.); feit 1838 Prof. der Philofophie 
in Marburg, 1846 feiner politifhen Thätigkeit 
wegen abgejegt, mußte, nachdem er eine Zeitlang 
Führer des heſſ. Liberalismus gewefen, 1853 nad) 
Amerifa auswandern ; aus einem eifrigen Anhänger 
wurde er jpäter ein Befämpfer der Hegelſchen Dia— 
lektik, die bloßes Gedankenkunſtſtück jet. Schr. u. a.: 
‚Beitr. zur Naturphiloj.‘ (I/II, 1839 T.). 

Bayriſche Alpen, im mweitern Sinn der bayr. 
Anteil der Nordtiroler Kalfalpen, im engern deren 
Untergruppe, die Altbayr. Alpen, ſ. Textbeilage Alpen. 

Bayriicde Notenbank ſ. Notenbanten. 

Bayriicher Kreis, einer der 10 Kreije des 
alten Deutfchen Reichs, die wittelsbachſchen Lande 
in Bayern u. der Oberpfalz, die Stifter Salzburg, 
Berchtesgaden, Freifing, Paſſau u. Regensburg u. 
die Stadt Regensburg umfafiend. 

Bayriſcher Wald, dem Böhmerwald im SW. 
borgelagertes Waldgebirge, etwa !/, in der Ober- 
pfalz, jonft in Niederbayern, ſtreicht als breites 
Plateaubergland vom untern Regen bi3 zur ober— 
öjtr.=böhm. Grenze, vom Böhmerwald im allg. ſcharf 
getrennt, im N. durch den Querzug des Arber (der 
mitunter zum B. W. gezogen wird) mit ihm ver- 
bunden, im SD. ſogar verwachſen (Dreijejjelberg). 
Der Südweftrand des Plateaus hat vom Donauthal 
aus das Ausjehen eines Klettengebirgs u. enthält den 
höchſten Gipfel (Einödriegel, 1126 m). Hauptgejtein 
iſt Granit, nicht jelten zu Blodmeeren u. ſeltſamen 
Felsgebilden verwittert; ihn durchbricht geradlinig 
faft der ganzen Länge nad) ein ſchmaler Quarzgang, 
defjen Hippenartig ausgebildeter Rüden, der Pfahl, 
nur zum Zeil erhalten iſt (Weißenjtein, 7583 m). 
Zahlreiche Steinjchliffe, Moränenu. Waldjeenzeugen 
von einjtiger Bergletiherung. Das Gebirge iſt mit 
ausgedehnten Fichten= u. Buchenwald (vielfach noch 
Urwald) bederft, aber bi8 zu den Kuppen hinauf be= 
fiedelt (Sonnen, 816 m). Die Bewohner, ein kräf— 
tiger, urwüchſiger Menjchenichlag, leben von Holz» 
handel, Viehzucht, Glas- u. Leineninduftrie. Vgl. 
Mayenberg, Führer (191899). 

Bayriiches Meer = Chiemfee. 

Bayriiches Bolfsredht (lex Baiuvariorum), 
ein vielfad) auf die lex Alamannorum zurüdgehen- 
des Volksrecht, deffen Abfaſſungszeit wohl zwiſchen 
743 u. 748 fällt. 

Bayrumı, der (bEröm), f. Pimenta. 

Bayfe, die (baif), franz. Fluß = Baiſe. 

Bay Settlement (vegktiment), nordamerif. Ort, 
Wise., am Südende der Greenbai (Michiganſee), 
(1900) 221 E.; Mutterhaus der Schweitern dv. 3. 
Orden des hl. Franziskus. 

Baza c(batha), ſpan. Stadt, Prov. Granada, an den 
Nordaunsläufern der Sierra de B., ſüdöſtl. vom Ja— 
valcon (1438 m), (1897) 11992 €. ; 4; Be3.6.; 
Kollegiatfirhe Sarı Maͤximo (got., alte Abtei), Reſte 
der maur. Burg Mlcazaba; Trinitarierinnens u. 
Klariſſenkl.; Wein: u. Hanfbau. Sm Altert. Basti, 
Stadt der Balftetaner, al3 Bistum ſchon auf Der 
Synode dv. Elvira gen., den Mauren 1489 durch 
Iſabella entriffen. Sieg Soults 10. Aug. 1810. 

Bazaar⸗Maund, der (äſär mind), oftind. Ge— 
wicht = 37,3242 kg. 

Bazaine (vafän), Francois Achille, franz. 
Marshall, x 13.Febr. 1811 zu Verjailles, T 23. Sept. 
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1888 zu Madrid; trat 1831 als Gemeiner in Die 
Armee, fümpfte jeit 1835 als Leutnant gegen bie 
Karliiten in Spanien, dann als Hauptmann in 
Algier, im Krimfrieg mit Auszeihnung als Brig. 
Gen. vor Sewaftopol ır. al3 Div.Gen. vor Kinburn; 
1862/67 (feit 1863 als Oberbefehlähaber, 1864 
Marfchall) in Mexiko (7. Mai 1863 Sieg bei San 
Zorenzo), wo er mehrfach gegen Kaiſer Maximilian 
intriguierte ; 1869 übernahm er das 3. Armeekorps 
in Nancy, dann den Befehl über die Kaijergarbe; 
1870 fommandierte er zuerſt das 3. Armeelorps der 
Rheinarmee, dann dieje jeldft, wurde mit ihr in u. 
um Metz eingejchloffen u. am 27. Oft. durch Prinz 
Frieder. Rarl gefangen genommen. Deshalb des 
Verrats beſchuldigt, wurde er Friegsgerichtlich zum 
Tod verurteilt (10. Dez. 1873), aber zu 20jähriger 
SFeftungshaft begnadigt; von der Inſel Ste-Mar— 
guerite bei Marſeille entfam er mit Hilfe feiner 
Gattin (10. Aug. 1874), worauf er fi nad) Belgien 
wandte u. feit 1875 fümmerlic) in Madrid lebte. 
Stöhr. u. a.: Episodes de la guerre de 1870 et le 
blocus de Metz (Madr. 1883, diſch 1884). Val. 
La l&gende de Metz (Par. 1888); Chugquet, La 
guerre 1870/71 (Par. 1895). 

Bazancourt (väfätir), CejarBaron de, franz. 
Schriftſt, x um 1810 in Paris, T 25. Jan. 1865 
ebd. Als Hiftorifer ift er gewiffenhaft u. anregend, 
als Romanfohriftiteller ſchildert er die Sitten ber 
Ariitofratie. Schr.: Cinq mois au camp devant 
Sebastopol (1855); L’exped.deCrimee(2 Bde, 1856 
u. ö.); La campagne d’Italie de 1859 (2 Bde, 1859, 
31862, dtſch 1860); Exped.de Chine et de Cochinch. 
(2 Bde, 1861 f.); die Romane L’escadron volant 
de lareine (2 Bde, 1836), Noblesse oblige (2 Bde, 
1851), La Princesse Pallianci (5 Bde, 1852) x. 

Bazar, der Bafar. Auch) Titel eines Berliner 
Modenblatts, 1855 gegr.; in 10 Sprachen erfheinend. 

Bazard (dafer), Saint-Amand, franz. So— 
aialift, & 19. Sept. 1791 zu Paris, T 29. Juli 1832 
zu Courtry b. Miontfermeil; bedeutenditer Schüler 
Saint-Simong, dejfen Lehren er in ein abgeſchloſſe— 
ne3 Syftem brachte. Er trat bei. für das Erbrecht 
des Verdienftes an Stelle desjenigen der Blutsver— 
wandtichaft ein. Schr.: Doctrine de Saint-Simon 
(2 Bde, Par. 1828/30, ?1854). 

Bazas Geſaß), franz. Arr.Hauptit., Dep. Gi— 
ronde, am Beuve (zur Garonne), (1896) 2401, als 
Gem. 4806 E.; Yo; Gericht 1. Inſtanz; Kathedrale 
(13. u. 16. Sahrh.), rühgot. Kirche auf Dem Mercadel 
(‚Ü. Markt‘), Bibl.; Diözefancollege, Penfionat der 
Uriulinerinnen; Hui-, Leder- u. Glasfabr., Weinbau. 
Im Altert. Cossio in Aquitanien, die Hauptftadt der 
Baſaten, fpäter Vasates od. Vasatae gen. Das 
Bist. B.(1.befannter Biſch. Sertilius, auf der Syn= 
ode v. Agde 506), Suffr. v. Auch, 1801 aufgehoben. 

Bazeilles (väjäj), franz. Dorf, Dep. Ardennez, 
Arr. Sedan, r. von der Maas, (1896) 1496 €. ; 3; 
Tuchfabrikation. B. brannte 1. Sept. 1870 faſt 
gänzlich nieder, ala General v. d. Tann in ber 
Schlacht v. Sedan mit dem 1. bayr. Armeelorps, 
fpäter durch das 2. verftärkt, die franz. Marine-In— 
fanterie nad) 6jtündigem blutigem Ringen daraus 
vertrieb; Kleines Mufeum u. gemeinfames Grabmal 
der gefallenen deutſchen u. franz. Soldaten. 

Bazias (vafiafh), ungar. Ort, Kom. Kraffö- 
Szöreny, Kleingem. Szofolonäcz, I. an der Donau, 
an ihrem Eintritt in das Bergland der Südlarpaten, 
etiwa 500 meist deutſche Ee; Th, Dampferjtation; 
Hauptzollant ; Umſchlagsplatz. 


Bazancourt — Bdellometer. 
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Bazillen (lat, Stäbchen‘), 1) Arzneijtäbchen ; 
jelten angewendet. — 2) Pilze, ſ. Bakterien. 

Bazillienfraut . Crithumum. 

Bazin Gaſin), ungar. Stadt = Böfing. 

Bazin (äh, 1) Franc Emm. Joſ., franz. 
Komponiſt, & 4. Sept. 1816 zu Marſeille, T 2. Juli 
1878 zu Paris; Kompofitionslehrer am dortigen 
Konfervatorium, gab eine theoret.-praft. Harmonie— 
Yehre heraus; von feinen Opern heute noch oft ge— 
ipielt Le voyage en Chine (1865). 

2) Pierre Ant. E., franz. Dermatolog, * 20. 
Febr. 1807 in St-Brice-ſous-Bois (Seine-et-Oiſe), 
T 14. Dez. 1878 in Paris; 1847/72 Arzt an der 
berühmten dermatol. Schule Höpital St-Louis. Her- 
borragend feine Studien über parafitäre Erfran- 
Zungen der Haut. Schr. über Scabies (1850); Acne 
varioloformis (1851); Tinea (1853); Dartres 
scrofuleuses (1856); Affect. paras. u. Syphilis 
(21868), ſämtl. Pari2. 

3) Rene, franz. Romanjdriftft., & 1853 in 
Angers, Prof. des Strafrechts ebd., erwarb fih mit 
einer langen Reihe von Romanen u. Erzählungen, 
wie Ma tante Giron, La sarcelle bleue, Sicile, 
En Province, De toute son äme (dtjch. von Selbe, 
1901), Une tache d’encre, Les Oberle (im Elſaß 
ipielend) 2c., von der Afademie mehrere Preife; jene 
befte Arbeit ift La Terre qui meurt. Seine Art ift 
mehr zart u. gemütvoll als Träftig, der Ton häufig 
elegiich gefärbt, da er ſich mit Vorliebe der Schil- 
derung tiefer, heldenmütig getragener Seelenleiden 
widmet, Die ermitergreifender Einfadhheitu. innigem 
Anteil vorführt. Die meiften jeiner Arbeiten zeichnen 
das Leben der weftlichen Provinzen Frankreichs u. 
tragen ausgeſprochene Vofalfarbe. 

Bazin (. o) de Raucou, Anais, franz. 
Geſchichtſchr, & 27. San. 1797, T 23. Aug. 1850; 
anfangs Advokat; befaßte fi) Hauptjächlich mit der 
franz. Gef. im 17. Jahrh. Schr.: La cour de Marie 
de Medicis (1830); Hist. de France sous Louis XIII 
et Mazarin (4 Bde, 1837, 21846); ferner: Eloge 
de Malesherbes (1831); Etudes d’hist. et de biogr. 
(1844), ſämtl. in Paris. 

Bazina, die (bafina, berber., ‚Erdbhügel‘), alger. 
Dolmen, ſ. Bolnen. [Großgem. Baajen, f. b. 

Baͤzna Gäſna), rumän. Name der fiebenbürg. 

Baztaͤn, Valle del (baften), ſ. Bidaſſoa. 

Bazzi, Giov. Ant., ital. Wtaler, ſ. Sodoma. 

Bazzini, Antonio, Violinvirtuofe u. Komp., 
x 11. März 1818 zu Brescia, T 10. Febr. 1897 zu 
Mailand; machte frühzeitig Kunftreifen, wurde 1873 
Kompofitionsprof., 1882 Dir. des Mailänder Kon— 
fervatoriums. B.3 Kammermuſikwerke, Ehor- u. Or: 
hefterfompofitionen (‚Auferftehung Ehrifti‘, ‚Saul‘, 
‚Senadherib‘, ‚König Lear‘, ‚Zrancesca da Rimini‘) 
vereinen melodijche Friſche mit gediegener Arbeit; 
feine Oper ‚Turandot‘ (1867) fand wenig Beifall. 

Bb (auf älteren franz. Münzen) = Straßburg. 

bb (bb), Doppel-Be, j. Verfetzungszeichen. 

B Xbf. für basileus basil£on basileuön basi- 

B B leusi, ‚Rönige der Könige, herrſchend über 

B Könige‘, Titel der byzant. Kaifer. 

B.C. (Muf.) = Basso contjinuo, f. Continuo; 
(ſtudentiſch) = Burſchenkonvent. 

Bchst. (3001.) = Joh. Matthäus Bechſtein, ſ. d. 

B. D. = engl. Bachelor of Divinity, j. Bacca- 
faureu3. 

Bdellium, das, Gummiharz, f. Commiphora. 

Bdellometer, der (grch.) = künſtlicher Blut— 
egel, ſ. d. — Bdellotomie, Bdellatomie, die 
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(grch., Blutegelſchnitt), Eröffnung des vollgefogenen 
Blutegels an feinem Hintern Ende durch Schnitt, 
um ihn fo wieder ſaugfähig zu madıen. 

Be, dem. Zeichen für Beryllium. 

Beachy Head (ditihe hed), Kreidevorgeb. an der 
Südküſte Englands, füdöſtlichſter Ausläufer der 
South-Downs, zw. Haſtings u. Brighton, 172 m 
ü. M.; 3 km weſtlh., auf der Klippe Belle Toute, 
ein 87 m 5. Leuchtturm. 10. Juli 1690 Seefieg 
der Franzoſen unter Tourville über die Engländer 
u. Niederländer unter Lord Torrington. 

Beaconsfield (vetönjfid, bĩ⸗), 1) engl. Stadt, 
Grafſch. Buckingham, 15 km nördl. v. Windjor, 
(1901) 1570 E. Nach ihr erhielt Benjamin Disraeli 
6. d.) den Zitel Carl of B. — 2) Stadt in der 
Kapkolonie (früher Du Zoits Ban), Vorort dv. 
Kimberley, (1891) 10478 ©. (faft zur Hälfte 
Weiße); Zi; Diamantgrırben. 

Beagle Bai Giglube), weftauftral. But u. An- 
fiedlung, an Der Wejtfüfte des Dampierlands; frühere 
Zrapptiten=, ſeit 1901 Ballottinermisfion. — Beagle- 
fanal, Meeresſtraße zw. Feuerland u. den Inſeln 
Tavarin u. Hofte, 200 km L., bis 5 km br., beider 
feit3 von Schneebergen (bis 1000 m h.) überragt, 
von denen zahlreiche Gletfcher bi3 in den immer- 
grünen Uferwald hinabreichen. 

Beamter, eine im öffentlich-rechtlichen Dienit- 
verhältnis zum Staat od. einem Selbjtverwaltungs= 
törper (3. B. Gemeinde) ftehende Perſon (. Amt). 
B. im Sinn dei St.G. B. (8 359) tft, wer im Dienjt 
des Reis od. mittel- od. unmittelbaren Dienſt 
eined Bundesſtaats ftändig od. nur vorübergehend 
angejtellt ijt, gleichviel ob vereidet od. nicht; ebenjo 
Notare, ‚nicht aber Rechtsanwälte. Auch die im 
privaten Dienft Argeftellten werden al3 Beamte 
GPrivat-B.) bezeichnet. — Bennitenvereine, 
auf dem Prinzip der Selbfthilfe, Selbſtverwal— 
tung u. Gegenjeitigfeit beruhende Vereinigungen 
von Beamten zur Förderung ihrer Lebensintereffen 
(Berfiherung auf Todesfall, Krankheit, Witwen- 
u. Waifenverforgung, Spar- u. Darlehenskaſſe ꝛc.). 
Der erite Beamtenverein, der ‚Allg. Beamtenverein 
der öſtr. Dionarchie‘, wurde 1864 zu Wien ge- 
gründet. Der preuß. Beamtenverein zu Hannover, 
1875 gegr., für Zwecke der Lebens- u. Kapital: 
verjicherung, mit jurift. Berfönlichkeit, nimmt alle 
Beamten de Reichs, auch Kirchen: u. Schuldiener, 
auf; andere Beamtenkflafjen nach Beſchluß des Ver: 
waltungsrats. Ferner find zu erwähnen: Lebens— 
verfiherungsanftalt für Armee u. Marine (feit 
1872) in Berlin, Allg. Unterftüßungsverein für die 
Hinterbliebenen der Kal. bayr. Staatäödiener, der 
mit einer bejondern Töchterkaſſe verbunden iſt; 
der Deutſche Privatbeamtenverein (gegr. 
1881, Siß in Magdeburg, Ende 1898: 15000 
Mitgl.) ꝛc. — Beamtenbeleidigung, die Beleidigung 
der Amtsehre, wird nad) St.G. B. 5 196 nad) den 
Grundjäßen über Beleidigung bejtraft; antragsbe— 
rechtigt find außer dem Verlekten auch deſſen amt- 
liche Vorgeſetzte; Zurücknahme des Antrags ift zu— 
läſſig, doch berührt ſie den Antrag des andern Be— 
rechtigten nicht. In vielen Fällen wäre Disziplinar— 
unterſuchung gegen den betr. Beamten angezeigt. 

Bear (engl., bär, ‚Bär‘), in England der Baiſſier; 
der Hauffier: Bull (‚Stier‘). 

Beard (tird), George Miller, amerif. Med., 
x 8. Mai 1839 zu Montoille (Conn.), T 23. San. 
1883 zu Neuyork, two er jeit 1868 an der Univ. 
Ichrte; Erforſcher des neurafthen. Kranfheitsbildes 

Herders Konverſ.Lex. 3. Aufl. L 


Be — Beatrice. 
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u. der Magnetotherapie. Schr.: (mit A. D. Rock— 
well) Medical & Surg. Uses of Electriceity (Neuy. 
81892, dtſch 1873 f.); American Nervousness 
(Lond. 1881); Sexual Neurasthenia (Nervous 
Exhaustion, Neuy. 1884, 21886, dtich ? 1890). 

Beardstown Girdſtaun), nordamerif. Stadt, 
Ills., I. am Illinois (Eijenbahnbrüde), (1900) 
4827 ©. ; Ta; fath. St Aleriuspfarrei; Mehlfabr., 
Böttchereien, Sägewerke; Lithiumquellen. 

Bear Lake (engl., bär let) = Bärenſee; Bear 
River (ıindr) = Bärenfluß. 

Bearn, das (vbeärn, v. lat. Beneharnum, einem 
ehem. aguitan. Ort bei dem heutigen Lescar), füd- 
weſtfranz. Landich., der öftl. Teil des Dep. Baſſes— 
Pyrendes, von den Pyrenäen u. deren Borbergen 
erfüllt, rei) annußbaren Wtineralien (Eifen, Kohlen, . 
Salz); die Bewohner fpredhen eine Mundart des 
Languedoc u. treiben bef. Pferdezucht u. Weinbau. 
Hauptort Pau. Seit Chlodwig beim Franfenreid), 
erhielt B. 819 eigene Vizegrafen unter der Ober- 
herrlichfeit des Herzog3 der Gascogne; durch Heirat 
kam e3 1290 an Foix, 1484 an Albret, 1555 au 
Anton d. Bourbon; deſſen Sohn Heinrich IV. v. 
Sranfreich -(‚der Bearner‘) brachte e8 an die Krone, 
mit der es Ludwig XIII. 1620 dauernd vereinigte. 
Bgl. Bordenave, Hist., hrsg. von Raymond (Par. 
1873); Marca (ebd. 1640); Cadier (ebd. 1886, 
1888, 1889); Sespy (ebd. 21892). 

Beata |. Beatus; B. (Beatjssima) Virgo, die felige 
(feligjte) Jungfrau (Maria); beatae memöriae, 
feligen Andenkens. 

Beata (Benedifta), HL, Jungfrau, Schwe- 
fter de3 HI. Sancianus (3. Jahrh.), wird zu Gens 
in Frankreich verehrt. Feſt 29. Juni. 

Beaten (beatas), in Spanien Bezeichnung für 
Zertiarinnen mit Nonnentradt jowie für Laien- 
ſchweſtern. [f. Handicap. 

Beaten Handicap, das (engl., bitn Hänberäp), 

Beaticum, das (mittellat.), Bezeichnung bes hlſt. 
Altarsjaframents, bej. als Wegzehrung. Vgl. Viaticum. 

Beatififation, die (lat., ‚Beglüdung‘) = Selig: 
ſprechung, j. Heiligſprechung. 

Beäti possidentes (lat., ‚glüdlic) die Beſitzen— 
den‘), Suriftenausdrud, um das Vorrecht des Be- 
figerd auszudrüden, wonach nicht er die Rechtmäßig— 
teit, fondern der Kläger die Unredhtmäßigfeit des 
Beſitzes nachzuweiſen hat. 

Beatitudo Vestra (lat., „Ew. Seligfeit‘), 
früher ehrende Anrede für Bifhöfe u. weltliche Per- 
onen, jet ausſchließlich dem Papjt gegenüber ge= 
braucht. 

Beaton (vitön, ſchott. betön), David, Kardinal- 
Primas dv. Schottland, & 1494 zu Fife, T 29. Mai 
1546 zu St Andrews ; 1519/25 Gejandter zu Paris, 
dann Geheimfiegelbewahrer Jakobs V., mit den 
Unterhandlungen über das Bündnis mit Frankreich 
u. Die Heirat Jakobs betraut ; 1538 Kardinal, 1539 
Erzb.v. St Andrews u. Primas dv. Schottland, 1544 
päpftlicher Zegat; Hauptgegner der jchott. Refor: 
mation u. der Pläne Heinrichs VIII. gegen Schott- 
lands Selbitändigfeit ; ließ 1546 den Häretifer Wis- 
hart verbrennen; 2 Monate danach aus Privatradhe 
u. Habſucht ermordet. Vgl. Harklejs (Bond. 1891). 

Beatrice (B. Portingari, »tritide) ſ. Dante. 

Beatrice Gratriß), nordamerif. Stadt, Nebr., I. 
am Blue Big River (zum Kanfas), (1900) 7875 €. ; 
(6 Linien, außerdem eleftr. Straßenbahn) ; 
Bibl.; Staatsanftalt für Schwadfinnige, Schule 
der Schweftern v. fojtbaren Blut; Baufteinbrüche. 
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Beatrix (eig. Vigtrix), 1) HL, röm. Jungfrau 
u. Märtyrin, Schweiter der hll. Märt. Simplicius 
u. Fauftinus, wurde unter Diofletian im Kerker er- 
droffelt (304). Feft 29. Juli. — 2) B. D’ Or: 
nacieuz, franz. Kartäuferin, T 25. Nov. um 1310 
zu Eymeuz (Dep. Dröme); ihre Verehrung wurde 
1869 kirchlich gutgeheißen. Feſt 13. Febr. Vgl. Bes 
langer (1874). — 3) B., O. Cist., Priorin bon 
Nazareth b. Lier in Brabant, T 29. Juli 1268, von 
den Eiftercienfern als Selige verehrt. Selbitbiogr., 
urspr.flandr., gew. dem ungenannten Überſetzer (Wild. 
v. Mecheln) als Verf. zugeſchr., bei Chryſ. Henriquez, 
V prud. virg. (Aautw. 1630). — 4) B. dv. Silva, 
Orbdenzftifterin, |. Unbefleckte Empfängnis, Ordensgen. 

Beatrir, 2. Gemahlin des ungar. Königs Wtat- 
thias Torvinus, & 1453 (?), T 13. Sept. 1508 zu 
Ischia; Tochter Ferdinands v. Aragonien, Königs 
v. Neapel, 15. Sept. 1476 in Neapel mit Matthias 
(vertreten durch Johannes Pongräcz) vermählt, 12. 
Dez. in Stuhlweißenburg gekrönt; fürderte Kunſt 
u. Wiſſenſchaft. Nach Matthias’ Tod (1490) trat fie 
gegen die Wahl von deſſen natürlichem Sohn Jo— 
Hannes Corvinus für die des Jagellonen Ladislaus 
ein, den fie 4. Oft. 1490 heiratete; Doc) ward Die Ehe 
1501 vom röm. Stuhl gelöft, worauf B. in ihr 
Baterland zurückkehrte. 

Beattie, James (bit, ſchott. Het), ſchott. Phi— 
loſoph u. Dichter, & 25. Oft. 1735 zu Laurencekirk 
(Schottland), T 18. Aug. 1803 in Aberdeen; hier 
jeit 1760 Prof. der Moralphiloſ., befämpfte als 
Anhänger der Schott. Schule den Humeſchen Skepti— 
zismus u. jah im common sense die Quelle aller 
Gemwißheit, Sittlichfeit u. Religion. Am bedeutend- 
ften ift er ala Aſthetiker. Schr.: Essay on the 
Nature & Immutability of Truth (%ond. 1763); 
The Minstrel (1771/74) x. Vgl. Mallet (tn 
Comptes rendus der Par. Afad. 1862). (ſ. d. 

Beatty wire), nordamerik. Ort, Pa., bei Latrobe, 

Beatus, beata (lat., ‚der, die Glüdliche‘), jelig 
(oon Verſtorbenen); jelig geſprochen. B. ille, qui 
pröcul nögotiis, ‚glüclich, wer den Geſchäften fern‘ 
(Hor. epod. 2, 1). 

Beatus, HL, Apoftel der Schweiz, nach der Le— 
gende zım Römerzeit Einfiedler am Thuner See, wo 
nod) die B.höhle am St Beatenberg an ihn erinnert. 
Feſt 9. Mai. Vgl. Lütolf, Slaubensboten zc. (1871). 

Beatus Rhengnus (eig. Bild, von Rheinau, 
der Heimat feiner Familie, R. gen.), elſäſſ. Huma— 
nift, & um 1485 in Schleitjtadt, T 18. Mai 1547 
in Straßburg, wirkte bis 1527 als Gelehrter in 
Bafel, dann in jeiner Baterjtadt. Von dem Unter: 
nehmen Luthers, dad er anfangs freudig begrüßt 
hatte, 309 ex fich feit dem Bauernfrieg zurüd u. 
nahm eine Art Mittelftellung zwijchen der alten u. 
der neuen Lehre ein. Er beforgte treffliche Klaſſiker— 
u. Vüterausgaben (bei. wertvoll die des Velleius 
Paterculus; erfte des Tertullian) u. jr. ein aus— 
gezeichnetes Werk über deutjche Gejchichte (Rerum 
Germanicarum 1. III). gl. Horawiß (1872). 

Beau (65), Joſ. Honoré Simon, franz. 
Phyfiol., & 8. Mai 1806 zu Collonges (Ain), T 
11. Aug. 1865 zu Terney; 1844 Prof. in Paris; 
Mitgl. der Afademie; einer der bedeutendjien För— 
derer der pathol. Phyfiol.; berühmt feine Unter: 
fuchungen über die Phyfiol. des Herzens u. ber 
Zungen (Trait& experim. d’auscult. etc. des mal. 
du poumon et du coeur, Par. 1856). 

Beaucaire (bolär), franz. Stadt, Dep. Gard, 
Arr. Nimes, r. an der Rhöne, gegenüber Tarascon 
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(Eifenbahnviaduft u. Hängebrüde), am Kanal 
B.-Niguesmortes, (1896) 7511, ala Gem. 9020 E.; 
TH; St Paulskirche (14. Jahrh.), Bibl., Knaben 
fem. (der Diöz. Nimes), Waifenhaus der St Vincenz= 
ichweitern, Augujstinerinnen, Marigahilfſchweſtern; 
Tertilind. (bef. Seide), Leder: u. Bilörfabr., Wein- 
bau u. -handel. Alljährli 22. bis 28. Juli bes 
rühmte Mefje, angeblich 1217 geftiftet, mehrere Jahr- 
Hunderte lang eine der bedeutenditen Europas. Im 
Ultert. Ugernum, röm. Standquartier an der Straße 
bon Nimes nad) Arles, im M.A. Bellum Quadrum 
(daher B., nad) dem 1632 zerftörten Schloß), kam 
1125 an die Grafen v. Toulouſe, 1229 an Die franz. 
Krone; fpielte in dern Albigenjer: u. Hugenotten— 
friegen (1576 Sicherheitsplaß der Hugenotten) eine 
Rolle. — Souper deB. (Bupe dd», ‚Abendeffen v. B.“), 
ein Dialog Bonapartes (1793) zur Verteidigung der 
graufamen Maßregeln des Konvents gegen den auf— 
ſtändiſchen Süden. 

Beaucce, die (böp), mittelfranz. Landſchaft, ein- 
fürmiges Kalfplateau im ©. des Parijer Beckens, 
zw. oberem Loir u. Poing, bis 140 m h., eine Der 
‚Rornfammern‘ Frankreich, jet Teile der Dep. 
Eure=et-Xoir, Zoiret u. Loir-et-Cher; die Bewohner 
(Beaucerond, böß’ıö) treiben außer Getreidebau 
auch bedeutende Schafzucht. Hauptit. Chartres. Val. 
Ozeray (2 Bde, Chartres 1834); Ardouin-Dumazet, 
De Vendee en B. (Bar. u. Nancy 1898). 

Beauchamp (Goſchä), Alphonfede, franz. Ge— 
ſchichtſchr, x 1767 zu Monaco, T 1. Juni 1832 in 
Paris; jardin. Offizier, wegen feiner Weigerung, 
gegen Frankreich zu marjchieren, einige Zeit im Ge- 
fängnis, dann im Dienft der revolutionären franz. 
Regierungen, mit der Überwachung der Preſſe be= 
traut, 1806 entlafjen. Ein Bielichreiber, behandelte 
hauptf. die Geſchichte der Revolutionen in Europa 
u. Amerika; Biogr. von Moreau, Murat, Alt Paſcha, 
Cäfar, Ludwig XVIIL ; wahrid. Verf. der unechten 
Memoiren Fouches (4 Bde, Par. 1828). Warwick. 

Beauchamp Gitſchöm), engl. Adelsgeſchlecht, ſ. 

Beaucourt Gokur), Gaſton Louis Em- 
manuel du Fresne, Marquis de, franz. 
Hiſtoriker, & 7. Juni 1833 zu ‘Paris, einer der 
gründlichiten kath. Forſcher Frankreichs. Hrsg.: 
Chronique de Mathieu d’Escouchy (3 Bde, Par. 
1863 f.). Schr.: Hist. de Charles VII (6 Bde, ebd. 
1881/91, jein Hauptwerk); Captivite et derniers 
moments de Louis XVI (2 Bde, ebd. 1892) ıc.; 
Gründer u. Hrsg. der Revue des questions hist. 
(neben der Revue hist. die bedeutendſte hiſt. Zeitſchr. 
Frankreichs), Gründer u. Präf. der Societe bibliogr. 

Beaufort (Böfört, Binfört), 1) Städte in den Ber. 
St.: B., N. C., an der Wündung des Neivport River, 
6 km vom offenen Meer, (1900) 2195 €. ; Miſfſions— 
jtation ; Hafen, durch Fort Macon geſchützt. — B., 
S. C., auf der Inſel Port Royal, an einem Meeres— 
arm, (1900) 4110 &.; 74; Miffionzftation; Hafen 
(Auzf. v. Baumwolle, Reis, Holz). — 2) B.- Weit, 
Div. der Kapkolonie, in der Großen Karroo, 16 505 
km?, (1891) 9174 €. (?/, Weiße); Schafzudt. Die 
gleihn. Hauptft., am Fuß der Winterberge, 850 m 
ü. M., 2791 E.; ui; Bibl.; Miffionzftation; 
Wollind., Kohlengruben; Luftkurort. 

Beaufort (frz. bofsr, engl. böfört), mehrere Adels— 
gejchlechter: 1) Zweig des Haufe Plantagenet, nad) 
dem Schloß B. in Anjou ben., ftammt von John 
v. B. (f 1409), einem Sohn Johanna dv. Gent u. 
der Katharina v. Swynford (Nachkommen aus Diefer 
Verbindung dur) Richard II. legitimiert) u. Halb= 
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bruder Heinrih3 IV., 1397 zum Grafen v. Somerfet 
erhoben. Defjen Bruder Henry, Kardinal u. 
Staatsm., & um 1375, T 11. Apr. 1447 zu Win- 
heiter; 1398 Biſch. v. Lincoln, 1405 v. Wincheiter 
u. 3mal Lordfanzler; von Papſt Martin V., für 
defien Wahl er auf dem Konzil v. Konftanz ein= 
getreten, 1426 zum Kardinal ernannt u. als Legat 
nad Deutichland geichickt, um einen Kreuzzug gegen 
die Hufiten zu veranlaffen; begleitete 1431 den 
jungen Heinrich VI. nad) Paris u. Frönte ihn zum 
König v. Frankreich. B. präfidierte dem Gericht, 
das die Jungfrau vd. Orleans zum Tod verurteilte. 
Die Bolitif des Herzogs v. Glouceiter befämpfte er 
bi3 zu jeinem Tod. — Johns Sohn John (T 1444) 
ward 1443 zum Herzog v. Somerfet ernannt. Deffen 
Bruder Edmund, Tr 22. Mat 1455 in der Schlacht 
bei St Albans, zeichnete fi) anfangs im franz. Krieg 
au3 u. eroberte Harfleur, verlor aber als Ober— 
befehlshaber unter Heinrich VI. fast alfe engl. Be— 
figungen in Frankreich. Mit feinem Sohn John 
jtarb um 1490 die ältere herzogliche Linie aus. Ein 
natürlicher Sohn jeines Bruders Henry, Charles 
Somerfet, ward 1514 Straf v. Worcefter, der 
5. Graf 1642 Marqueß, der 3. Marqueß 1682 Her— 
zog v. B.; jegiger (9.) Herzog ift Henry, «19. Mai 
1847 zu London. — 2) franz. Herzoge, Nachkom— 
men von Bubrielfe d’Ejtrees u. Heinrich IV. ; der be= 
fanntejte von ihnen iſt Gabrielle Enkel Francois 
de Bendöme (f. d.); das Städtchen B. in der Cham- 
pagnıe, 1597 zum Herzogtum erhoben, kam 1688 
durch Kauf an den Marſchall v. Luxemburg. — 
3) belg. Grafen- u. Herzogsgeſchlecht, nach dem Schloß 
B. an der Maas ben. Um 1000 wird zuerſt ein Graf 
Walter v. B. erwähnt. Von mehreren Zweigen, in 
welche ſich das Geſchlecht ſpäter teilte, blüht noch heute 
der v. B.“Spontin in Oſterreich, der 1782 den 
erbländijch-nieder!. Herzogstitel erhielt (1876 für 
Oſterreich anerkannt); das Haupt jeit 1867 erbliches 
Mitgl. des Herrenhaujes; jegiger (5.) Herzog iſt 
Friedrich, x 8. Juni 1843 zu Brüffel. - 
Beaufort Göofer), Willem Hendrif de, 
fonjervatip-Tiberaler nieder!. Staatsm., & 19. März 
1845 in Leusden; Rechtsanwalt in Amfterdam, 
Schulinſpektor in der Prov. Utrecht, 1877 Mitgl. 
der Zweiten Kammer der Generalftaaten, 1897 
Min. des Auswärtigen, trat Juli 1901 infolge des 
orthodor=prot. Wahlfiegs zurück; 1. Präf. des jtän- 
digen Schiedsgerichts. Schr.: Geschiedkundige 
opstellen (2 Bde, Amſt. 1893). 
Beaufortzen-Ballde (drisrämäte), franz. Stadt, 
Dep. Maine-et-Loire, Arr. Baugs, I. vom Couasnon 
(zur Loire), (1896) 2182, als Gem. 4278 E.; 
vi; Kirche (14./15. Jahrh., erneuert, mit Re— 
naijjanceglocenturm; Denkmal der Jeanne de Laval, 
Gemahlin König Rene), Schloßruinen (15. Jahrh.), 
College; St Joſephsſchweſtern (Hoipital), St Gil— 
dasſchweſtern (Schulen); Leinen= u. Sergefabr., Obft- 
2. Blumenhandel. 
Beaufortiche Stala (boför) ſ. Wind. 
Beauftragter Richter (Gerihtsdeputier- 
ter, Gerihtsfommiffär), das Mitglied eines 
Kollegialgerichtd, das namens des Gerichts einzelne 
ProzeBafte vornimmt (Augenſchein, Zeugenverhör 
ꝛ2c.; C.P.O. 83 355. 361; St. P.O. 85 222. 232). 
Das darüber aufgenommene Protofoll erfeßt die 
unmittelbare Anmwejenheit des ganzen Kollegiums, 
natürlich nur ungenügend. Trotzdem ijt diefe Aus— 
nahme de3 ‚Prinzips der Unmittelbarfeit‘ im Hin- 
blie auf die Einfachheit wie zur Vermeidung allzu 
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hoher Koſten nicht zu entbehren ; durch ausgiebigere 
Anwendung der Stenographie ließe fich dieſe Aus— 
nahme auf das unumgänglich notwendige Maß zu= 
rüdführen. Auch im öjtr. Zivilprozeß (88 247. 
282 ff.), im Strafverfahren ausgefchloffen. 

Beangench Goſchäßi), franz. Stadt, Dep. Loiret, 
Arr. Orleans, r. an der Loire (alte Steinbrücde, 
440 m l.), (1896) 3994 €. ; Zr; rom. Kirche Notre— 
Dame (11. Jahrh., mehrmals erneuert), Stadthaus 
(1520/25 von Biart, Renaiff., 1893 erneuert), Schloß 
(15. Jahrh.), ‚Säjarsturem‘ (11. Sahrh.), Reſte alter 
Befeftigungen; Urjulinerinnenflofter; Lilör- u. 
Lederfabr., Wein- u. Tuchhandel. Karolingerpfalz 
(Balgentiacum), jpäter unter eigenen Herren, 1291 
wieder bon der Krone angefauft. Synoden 1104 u. 
1152, die 1. wegen der Ehe Philipps I. mit Bertrade, 
die 2. löſte Die Ehe Ludwigs VII. mit Eleonora auf. 
8./10. Dez. 1870 fiegreiche Gefechte ded Großherzogs 
dv. Mecklenburg u. d. d. Tanns mit der Voirearmee 
unter Chanzy. [Rallalpen, f. Textbeilage Alpen. 

Beaugesgruppe Göſch⸗), Gruppe der Franz. 

Beauharnais Göärnä), au dem Orléanais 
ftammende Familie: Alexandre Bicomtede, 
franz. General, & 28. Mai 1760 auf Dtartinique, 
T 23. Juni 1794 in Baris; kämpfte rühmlich im 
amerif. Freiheitsfrieg; während der franz. Revolu- 
tion war er 2mal Präfident der Nationalverſamm— 
lung, wo er fih nachdrücklich an den Beichlüfjen v. 
4. Aug. 1789 beteiligte. 1792 focht er als Gen. Adj. 
der Nordarmee bei Soiffons,-1793 erhielt er den 
Befehl über die Rheinarmee, nahm aber bald den 
Abſchied u. wurde unter der Anihuldigung, zum 
Berluft v. Mainz beigetragen zu haben, hingerichtet. 
fiber feine Gemahlin Sofephine j. Sofephine, über 
feine Kinder Eugene u. Hortenfe f. Leuchtenberg, 
Hortenfia. — Sein Bruder François Marquis 
de, x 12. Aug. 1756 in 2a Rochelle, T 1823 in 
Paris; Mitgl. der Ntationalverjammlung (Rechte), 
Emigrant (1792); jchrieb nad) der Wiederverehe- 
lichung jeiner Schwägerin an Napoleon behufs 
MWiederherjtellung der Bourbonen; nachdem er ſich 
an den Raijer angeſchloſſen Gejandter in Etrurien 
(1805) u. Spanien (1807), dann abberufen, weil 
er für den Prinzen v. Aturien gegen Manuel Godoy 
eintrat. — Der beiden Oheim, Graf Claude B., 
war jeit 1753 vermählt mit der Schriftftellerin 
Fanny, geb. Mouchard, & 1738 zu Paris, T 2. 
Juli 1813 ebd. Ihre Enkelin aus der 1. Ehe ihres 
Sohnes Claude (x 29. Sept. 1756, T 10. San. 
1819) mit Gräfin Marnézia, war die Großherzogin 
Stephanie v. Baden. Über Emilie Louiſe, die 
Tochter von Francois, f. Lavalette 1). 

Beaujeu (65485), franz. Stadt, Dep. Ahöne, Arr. 
Villefranche, an der Ardiere (zur Saöne), (1896) 
2273, ald Gem. 3387 E.; Ts; Kirche St-Nicolas 
(12. Jahrh.), Schlogruinen; Benfionat der Kleinen 
Marienbrüder, Schweitern der HI. Familie, Martha= 
ſchweſtern, Urjulinerinnen; Leder-, Papierfabr., 
Weinbau u.-handel. — Bis 1532 war B. Hauptſt. 
des Beaujolais Göſchölä), der Nordhälfte des Dep. 
Rhöne, erfüllt von den Miontagnes de Beau- 
jolai3, einer Fortjegung der Cevennen, im Mont 
Rigaud 1012 m d. ; berühmt durch) feine Weine, 

Beaulien (551%), mehrere franz. Orte: 1) Stadt, 
Dep. Correze, Arr. Brive, r. an der Dordogne 
(Hängebrüde), (1896) 2236 €.; rom. Abteikirche 
(12. Jahrh.); (1901) Penfionat der St Biatorbrüder 
u. der Hriftl. Lehrſchweſtern, Mutterhaus der Schive- 
ſtern dev Barmherzigkeit, Urſulinerinnenkl.; Meſſer— 
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Schmieden, Weinhandel, In der Nähe Wallfahrt zu 
Notre-Dame du Port. — 2) B.:183-20de3 (tü 
törch), Zecken gegenüber Loches tr. d.), 1640 E.; Ruinen 
einer Benediltinerabtei (Glodenturm, 11. Jahrh.). 
6. Mai 1576 Triede mit den Hugenotten. 

Beaulieu Gi. o), 1) Claude Francois, 
franz. Hiftorifer, & 1754 zu Riom, T Sept. 1827 
zu Marly; arbeitete während der Revolution ala 
Publiziit u. Mitgründer des Klubs der Feuillants 
für die Sache der Monarchie; 1793/94 eingeferfert, 
1798 zur Deportation verurteilt. Schr.: Essais 
sur les causes et les effets de la revol. france. 
(6 Bde, Par. 1801/03). — 2) Jean Pierre Frh. 
v., öftr. General, x 26. Oft. 1725 in Namur, T 22. 
Dez. 1819 in Binz; zeichnete fich während des 7jäh— 
rigen Kriegd u. in den Feldzügen von 1792 (nam. 
bei Quieprain u. Jemappes) u. 1793/95 auß; den 
Oberbefehl in Italien (1796) legte er jedoch infolge 
feines Mißgeſchicks bald (21. Juni) nieder. 

Beaulieu⸗Marconnay (Hölii-märköni), Karl 
Olivier Frh. v., Geſchichtſchr. & 5. Sept. 1811 
zu Minden, T 8. Apr. 1889 zu Dresden; jeit 1843 
im weimar. Staatsdienft, 1848/49 Sujtizminifter, 
1850/52 u. 1854/57 Hpftheaterintendant, 1864/66 
Gefandter der ernejtin. Regierungen am Bundestag; 
feitdem Privatmann in Dresden. Schr. : ‚Huberts— 
burger Friede‘ (1871); ‚Ernft Auguſt v. ©.-Weimar‘ 
(1872); ‚Anna Amalia, Karl Auguft u. der Miniſter 
v. Sritih‘ (1874); ‚Karl v. Dalberg‘ (2 Bde, 1879). 

Beaumanoir (Hömändar), Philippe Remi 
De, franz. Juriſt, & um 1250 in der Landichaft 
Beauvoifis, T 7. San. 1296; Berater des Grafen 
Robert vd. Elermont, 1273/95 kgl. Bailli; Berf. der 
für die Kenntnis des altfranz. Recht? bedeutſamen 
Coutumes du Beauvoisis (1280, hr3g. von Beugnot, 
2 Bde, Par. 1842, u. Salmon, 2 Bde, ebd. 1899 f.), 
ſowie mehrerer- Dichtungen. 

Beaumarchais (vömirigä), Pierre Augu— 
ftin&aronde, franz. Dramatiker u. Schriftft., 
x 24. San. 1732 in Paris, T 18. Mai 1799 ebd.; 
Sohn eines Uhrmachers, wußte jich Durch fein ges 
mwinnendes Wejen u. feine mufil. Begabung bei Hofe 
beliebt zu machen; benüßte feinen Einfluß, um ſich 
den Bankier Paris Duverney zu verpflichten, u. er= 
warb durd) Spekulationen mit dem großen Darlehen, 
das ihm diefer Dafür gewährte, u. eine vorteilhafte 
Heirat ein bedeutendes Vermögen. Bei einer Ge- 
ichäftsreije nach Spanien züchtigte er Clavigo, den 
Berführer jeiner Schweiter (vgl. Goethes Drama). 
Die Iharfen Angriffe, die er nach dem Verluſt 
eines Prozeſſes gegen Duverneys Erben in feinen 
glänzenden Me&moires (1774) gegen die verrottete 
Rechtspflege richtete, machten ihn zum gefeierten 
Mann. Er bewog Ludwig XVL, fih im amerif. 
Unabhängigfeitöfrieg gegen England zu erklären u. 
ihm die MWaffenlieferung für die Amerikaner zu 
übertragen. Während der Revolution aus diejem 
Anlak verdächtigt, mußte er fliehen ur. lebte in großer 
Dürjtigkeit zu Hamburg, bis er 1796 zurückkehren 
durfte. Seinen dichteriſchen Ruhm verdankt B. den 
Zuftipielen Le barbier de Seville (zuerjt aufgeführt 
1775) u. Le mariage de Figaro (nad) jahrelangen 
vergeblichen Anjtrengungen 1784 auf die Bühne 
gebracht). Beide find von überwältigender Schlag 
fertigfeit des Wißes u. jirogen von Bewegung u. 
Leben. Namentlich das lebtere zeigt ihn ala Geiſtes— 
verwandten Miolieres; mit überlegenem Spott geißelt 
e3 die Schäden des Ancien regime u. gibt Die Ari— 
ftofratie dem Gelächter preis; das berühmte Selbjt= 
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geſpräch Figaros im 5. At ift die VBorrede zur Re— 
volution. Das Stück wurde, ſelbſt bei Hof, mit Bes. 
geifterung aufgenommen. Die übrigen Stüde B.’ 
find ſchwach. Sein Charakter ſchwankt zwischen edlen 
Negungen u. niedrigen Leidenſchaften; von Den 
Schwächen der Zeit, die er verjpottet, war er ſelbſt 


nicht frei. Immerhin hattealles, was er angriff, einen 


großen Zug, der Bewunderung erwedt. Oeuvres 
compl. hrag. von Moland (Par. 1874). Vgl. %o= 
mente (2 Bde, ebd. 1855); Lintilhac (1887); Hal—⸗ 
lays (1897). 

Beaumaris Gomärkß), Hauptſt. der engl. Grafſch. 
u. Inſel Angleſey (Wales), an der B.bai, (1901) 
2310 E.; Kirche (13. Jahrh. Chor 16. Jahrh.); 
Schieferverarbeitung, Hafen, Seebäder. Im N. die 
umfangreichen Ruinen von B. Caſtle (von Eduardl. 
erbaut) mit frühengl. Kapelle. 

Beaumont Goömd), gegen 50 franz. Orte: 1) 
(B.:en-Argonne, änärgön), Dorf, Dep. Arden- 
nes, Arr. Sedan, I. von der Maas, (1896) 948 E.; 
Fr (Letanne-B., 2 km nordöftl.); Schweitern der 
Kindheit Jeſu u. Mariä. — Das Stadtrecht von 
B. (Loi de B. 1180), ein Privileg des Erzb. Wilh. 
v. Reims für das zur Stadt erhobene Dorf B., jeßte 
die Leistungen der Unterthanen feſt u. enthielt außer 
dem wichtige Beftimmungen betr. kommunaler Frei— 
heit u. Selbftverwaltung; galt im M.A. in den 
Flußgebieten der Maas u. Moſel. 30. Aug. 1870 
überrajchte Kronprinz Albert v. Sachſen mit dem 
preuß. 4. (Alvensleben) u. Teilen dez 12. (ſächſ.) u. 
des 1.bayr. Armeeforp3 das zur Armee Mac Mahons 
gehörige 5. franz. Korps Failly, zwang die Franzofen 
zur Räumung des linken Maasufers u. leitete Damit 
die Kataſtrophe v. Sedan ein; die Deutfchen verloren 
an 3500, die Franzofen 1800 Dann an Xoten, 
3000 Gefangene u. 42 Geſchütze. — 2) B.:de-%o- 
magne (bd Lömänj), Stadt, Dep. Tarnset-Garonne, 
Arr. Eafteljarrafin, l. an der Simone (zur Garonne), 
(1896) 3859 ©. ; Kirche (14. Jahrh.); Diarianijten- 
penfionat, Liebfrauenſchweſtern; Fabr. von Hüten, 
Leinwand, Leder u. Fayence. — 3) B.:le- Roger 
(re, Flecken, Dep. Eure, Arr. Bernay, J. ar der 
Hilfe, (1896) 1895 E.; Yo; mittelalterliche Ruinen; 
Penfionat der Vorſehungsſchweſtern; Öl- u. Glas— 
fabr., Baummollfpinnerei, Viehmärkte. — 4) B.- 
jur-Dife (Bür day, Flecken, Dep. Seine ei-Dife, 
Arr. Bontoife, an der Dife, (1896) 3443 E.; ; 
Kirche (13. Sahrh.), Schloßruinen; Penfionat der 
Lehrſchweſtern, Kleine Schweftern vd. HI. Franziskus; 
Seder-, Glas-, Strumpffabr. — 5) B.-Jur-Sarthe 
(Bär ßärt), Sleden, Dep. Sarthe, Arr. Mamers, r. 
an der Sarthe, (1896) 1908 ©. ; u; Schloßruinen; 
Zertilinduftrie, Kornhandel. 
Beaumont (. o), Chriſtophe de, ‚der 
franz. Athanafius‘, & 26. Juli 1703 auf Chäteau 
de la Rogue, T 12. Dez. 1781; 1741 Bild. v. Ba- 
yonne, 1745 Erzb. v. Vienne, 1746 nad) langem 
Weigern Erzb. v. Paris; verfoht, unbeirrt von 
höfiſchen Einflüffen u. den Anmaßungen der Parla- 
mente, ftandhaft gegen die Sanjeniften die Autorität 
der Bulle Unigenitus u. wanderte dmal in die Ber- 
bannung ; ebenfo entfchieden jprach er fich zu gunſten 
der Sefuiten u. gegen die ungläubige Philojophie 
u. die Enzyflopädiften aus. Dal. Regnault 8. J. 
(2 Bde, Pur. 1882). 

Beaumont (bömönt), nordamerif. Stadt, Tex., 
r. am ſchiffbaren Neches, 40 km oberhalb der Mün— 
dung, (1900) 9427 E.; 7 (8 Linien) ; kath. Pfar⸗ 
rei, Barmh. Schweitern vom fleiſchgewordenen 
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Wort (Spital), Dominilanerinnen (Schule); Eifen- 
gießerei, Wagenfabr., Ausfuhr von Holz; reiche 
PBetroleumguellen (1900 entdedt). 

Beaumont (HömÖnt, biumönt), 1) engl. Adels- 
geichlecht, ſ. Warwick. — 2) Francis, engl. Dramas 
tifer, & 1584 zu Grace-Dieu, T 6. März 1616 zu 
London. Der Schule Ben Jonſons angehörig, ſchrieb 
B. jeit 1607 (?) mit John Fletcher (x Dez. 1579 
in Northamptonſhire, T 28. Aug. 1625 in London) 
eine Anzahl techniſch vorzüglicher Dramen, deren 
beites, The Maid’s Tragedy, Szenen von Shake— 
ſpeareſcher Größe enthält. Unter ihren Komödien 
iſt die fatiriihe Pofje The Knight of the burning 
Pestle, zu der der Don Quixote viele Anregungen 
gegeben hat, am gelungenften. Nach B.3 Tod ver- 
einigte fi Fletcher mit anderen Dramatifern, bei. 
mit Dtaffinger, viell. auch) mit Shafefpeare. Das 
erſt 1881 entdeckte Stüd Mymheer Jan van Olden 
Barneveld, außer den Dramen Shafefpeares wohl 
da3 großartigjte jener Zeit, wird Fletcher u. Dlaj- 
finger zugefehrieben. Ausg. von Theobald, Sewart 
u. Sympfon (Zond. 1750), Darley (ebd. 1864), 
Dyce (bejte Ausg., 11 Bde, ebd. 1843/46), einzelnes 
dtsch von Kannegießer, Baudiſſin, Seubert (bei 
Reclam) ꝛc. Vgl. Baudifin, Ben Jonſons Schule 
(1836); Rapp, Stud. über d. engl. Theater, 1. u. 2. 
Abt. (1862); Macaulay (Lond. 1883). 

Beaumontia Wall., Gattg der Apochnaceen, 
4 bis 5 Arten in Sübdoftafien, Lianen mit jehr 
großen, weißen, duftenden Blüten; B. grandiflora 
Wall., öftl. Simalaja, liefert in ihren reinweißen 
Samenhaaren, die an Feſtigkeit den mittleren Baum: 
wollforten gleichkommen, Die bejte, allerdings noch 
wenig benüßte vegetabilijche Seide. | 

Beaumont: Bafiy (bömö wi), Edouard 
Ferdinand dela Bonniniere, Bicomtede, 
franz. Schriftſt, & 1816 auf Schloß La Viothe- 
Souzay (Sndre-et-Zoire), T 25. Juli 1876 zu Paris; 
1851/53 Präfeft des Dep. Aisne, 1859 wegen Betrugs 
zu 2 Jahren Gefängnis verurteilt. Sein Hauptw., 
Les Suedoisdepuis Charles XII (Bar. 1841, 31847), 
beruht auf felditändigen, in Schweden angeftellten 
Forſchungen; feine Schilderungen der Zeitgefchichte 
(Etats europ. depuis le congres de Vienne, 6 Bde, 
1843/53; Hist. de mon temps, 6 Bde, 1855/65; 
Les salons de Paris sous Louis Philippe, 1866; 
Les salons sous Napol&on II, 1868; La Com- 
mune, 1871; Le second Empire, 1874; Papiers 
curieux d’un homme de cour, 1875, alle in Paris) 
find entſchieden konſervativ-⸗monarchiſch gehalten. 

Beaune (bön), mehrere franz. Orte: 1) Arr.: 
Hauptit., Dep. Cöte-d’Or, an der Bouzoije (zur 
Saöne), (1896) 11808, al3 Gem. (einſchl. Garn.) 
13726 E.; ua; Geridt 1. Inſtanz, Handelsg. u. 
Handelsfammer; rom.=got. Kirche Notre = Dame 
(ehem. Rollegiatfirche, 12./16. Jahrh.; Wallfahrt), 
Rathaus (ehem. Klofter) mit Bibl. (55000 Bde, 
wertvolle Münzen), naturgeſch. u. arhäol. Muſeum, 
Belfried des alten Rathaufes (1403, 1897 erneuert), 
Hoſpital (vläm. Stil; 1443 von dem burgumd. 
Kanzler Rolfin) mit kleinem Muſeum (Altarbild 
‚Süngftes Gericht‘ von Rogier van der Wenden), 
Schloßruinen, Denkmal Carnot3 (von Loiſeau— 
Bailly); College, Ackerbauſchule, Freie Schule, (1901) 
PBenfionate der Schweitern dv. hl. Herzen Dlariä u. 
der St Joſephsſchweſtern; Schweitern der Kriftl. 
Siehe, Dominikanerinnen ꝛc. In dem Klojter der 
Karmeliterinnen Ursprung der Erzbruderſchaft vom 
hl. Kind Sefus (in der Kapelle Wallfahrt); Zertil- 
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ind., Garten: u. Weinbau, Handel mit den Bur- 
gunder Weinen der Umgebung (de8 Beaunoisß, 
böndä; am geſchätzteſten die Gewächſe v. Corton, 
Pommard, Volnay, Montrachet u. Meurſault). 
Dal. Roffignol (Par. 1854); Boward (ebd. 1881). — 
2) B.Ia-Rolande (1A röläd), Flecken, Dep. Loi— 
ret, Arr. Pithiviers, (1896) 1753 E.; u; Kirche 
(15. Jahrh., rom. Krypta). In der Schlacht v. B. 
(28. Nov. 1870) hielt das 10. preuß. Armeekorps 
(Voigts-Rhetz) trotz Schwächung u. Munitions- 
mangels gegen das 18. u. 20. franzöſiſche helden— 
mütig ſtand, bis am Abend die 5. preuß. Diviſion 
mit der 1. Kav. Div., den feindlichen linken Flügel 
umfaſſend, eingriff u. die Franzoſen nach Verluſt 
von 8/900 Mann zum Rückzug zwang. Die Preußen 
verloren 32 Offiziere u. über 900 Dann. Vgl. Goltz, 
Operationen der 2. Armee (1875); Hönig, Volks— 
frieg a. d. Loire (6 Bde, 1894/97). 

Beauprean (böpreo, »pro), franz. Stadt, Dep. 
Maineset:Loire, Arr. Cholet, r. an der Epre (zur 
Spire), (1896) 2447, ala Gem. 3834 &.; U; 2 
Schlöſſer; Kleines Seminar, Penfionat u. Schule 
der Urjulinerinnen, Schweftern der hl. Familie u. 
Kleine Schweitern vom hl. Franziskus dv. Aſſiſi; 
Färbereien, Zeinenfabr., VBiehhandel; eijenhaltige 
Mineralguelle. 

Beauregard (böröger, eig. TZoutant), Pierre 
Guſtave, amerif. General, & 28. Mai 1818 bei 
Neuorleans, T 21. Febr. 1893 zu Neuorleang; 
verließ 1838 Weftpoint als Artillerieoffizier, Focht 
rühmlich gegen Mexiko, wurde fpäter ‘Prof. an der 
Weſtpointer Militärſchule, Oberft u. 1861 Brig.- 
Ben. der Sezefjion; als folder nahm er am 14. Apr. 
Fort Sumter, ſiegte 21. Juli am Bull Run; zum 
General befördert, verlor er infolge der Niederlage 
bei Pittsburg Banding (6./7. Apr. 1862) den Ober 
befehl. 1863 verteidigte B. Charlejton, 1864 Rich— 
mond, 1865 verſuchte er vergeblihd Shermans 
Marſch aufzuhalten. Nah dem Krieg zog er fidh 
ins Privatleben zurüd. Vgl. Roman (Neuy. 1884). 

Beaute, die (frz., böte), Schönheit; b. du diable 
(edit diäbt, ‚Schönheit des Teufels‘), Jugendfriſche 
(viell. mit Beziehung auf dad Wort: ‚der Teufel 
war ſchön, als er jung war‘). [‘Balifot de, f. d. 

Beauv. (Bot. u. Zool.) = Beauvois, Ambr. 

Beauvais (Böws), Hauptit. des franz. Dep. Dife 
u. des Arr. B., am Zujammenfluß don Avelon u. 
Therain (zur Oiſe), (1896) 16371, alö Gem. 
(einſchl. Garn.) 19906 E.; TH; Kathedrale St- 
Pierre, eines der Fühnjten got. Baumerle Frank-— 
reichs (12./16. Jahrh., nur Chor, unter Der Wöl— 
bung 48 m eh., u. Querſchiff vollendet, Chorſchule; 
®lasgemälde, 13. u. 15. Jahrh., Gobelins nad) Ge— 
mälden Raffael3 u. Lebruns, aftron. Uhr), Kirche 
Baffe-Deupre (9. Jahrh., die frühere Kathedrale) 
u. St-Etienne (13. u. 16. Jahrh., Glasgemälde), 
ehem. bijch. Palaft (14. Jahrh., 3. T. auf röm. 
Unterbauten, jetzt Juſtizpalaſt), Rathaus (18. 
Sahrh., mit Bibl.); Komm. der 6. Inf. Brig., Ge: 
richt 1. Inſtanz, Handelög. u. Handelskammer; 
Priefterfem., Lhye., Mäpdchencollege, je 1 Normal: 
fchule für Lehrer u. Lehrerinnen; Penfionat, Lehrer: 
bildungs: u. Aderbauanftalt der chriſtl. Schul: 
brüder (1854, mit Verſuchsſtation u. Bibl.), natur— 
geih. u. archäol. Muſeum; Erziehungsanftalt der 
Väter v. HI. Geift, Penfionate des Sacr&=&oeur u. 
der St Joſephsſchweſtern, Mädchenheim der Bincen- 
tinerinnen, Benfion der Mägde des Herrn 2c.; im 
nahen St-Lucien SKnabenjfeminar. Fabr. v. 
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MWandteppichen (Staatsfabrik ſeit 1664), Deren, 
Tuch, Samt, Pojamentieriwaren, feuerfeſten Steinen 
u. Töpferwaren, Handel außerdem mit Getreide u. 
Wein. — Im Altert. Caesaromagus (,‚Cäfars- 
feld‘), Hauptft. der Belloväfer (viell. urjpr. Bratu- 
spantium gen.); 1443 von den Engländern, 1472 
von Karl dem Kühnen belagert, ward es erjtmals 
durch Sean Ligniere, das 2. Mal dur Jeanne 
Hachet (Dentmal 1851) gerettet (jährlich 14. Oft. 
beiden zu Ehren ein Felt). In B. tagter mehrere 
Konzilien; 1114 Bann über Heinrich V. erneuert. 
Der Graf-Biſch. v. B. war im alten Frankreich 
einer der 6 kirchlichen Pair des Reiches. Das 
Bist. B. (Mitte 3. Jahrh., 1. Bild. HL. Lucian), 
1802/22 aufgehoben, dann mit den früheren Titeln 
Noyon u. Senlis vereinigt, Suffr. der Kirchenprov. 
Reims, umfaßt das Dep. Oiſe u. zählt (1901) 7 männ— 
liche u. 30 weibliche relig. Genofſenſchaften (darunter 
das Mutterhaus der Mägde des Herrn in Domfront 
u. der Kleinen Mägde Mariä in Gaudechart). 

Beauvoir, B.-fur- Mer (böwdar ßur mär), 
franz. Markt, Dep. Vendée, Arr. Sables-d'Olonne, 
am Kanal v. Eahouette, 4 km vom Atlant. Ozean, 
(1896) 766, als Gem. 2534 E.; Heiner Fiſcher— 
hafen, Salzgewinnung, Aufternhandel, Geſtüt. 

Beauvois (öwit), 1) Ambroife Palifot 
de, franz. Naturforfher (= Beauv. od. Palis.), * 
28. Oft. 1755 zu Arras, T 21. San. 1820 zu 
Paris; bereifte Afrika u. die Ber. St. Schr.: Flore 
d’Oware et de Benin (2 Bde, Bar. 1804/7); In- 
sectes recueillis en Afr. et Am. (ebd. 1805/21); 
Agrostographie (ebd. 1812). — 2) Charles 
Théod. Baron de, franz. General u. Schriftſt., 
* 8. top. 1772 zu Orleans, T San. 1830 zu 
Paris; focht unter Bonaparte in ÄAgypten; nach der 
Rückkehr aus türf. Gefangenſchaft Chef des Stabes 
unter Latour-Maubourg in Spanien, nahm ald Feld— 
marſchall 1813 Neuß a. Rh. Chefredakteur der Vic- 
toires et conquötes des armees france. (28 Bde, 
Par. 1817 ff.); Hrsg. Der Corresp. officielle et con- 
fidentielle de Nap. Bon. x. (7 Bde, ebd. 1819/20). 

Beaurit, der = Baurit. 

Beaver, der Gbiwör), Biber, Gewebe aus Schaf: 
od. Baumwolle mit langhaariger Oberfläche. 

Beaver Dam (bimdr däm, ‚Biberdeich‘), nord» 
amerif. Stadt, Wis., am gleihn. Tluß, (1900) 
5128 €.; 3; 4 kath. Kirchen (1 poln.), Schul- 
ſchweſtern v. Notre-Dame; Wayland-Univ.; Woll- 
ind., Säemaſchinenfabr., Mühlen. 

Beaver Falls Giwor für), nordamerik. Stadt, 
Pa., am Beaver, 7 km oberhalb der Mündung in 
den Ohio, (1900) 10054 E.; kath. Pfarrei, Schule 
der Schweitern vd. d. göttl. Vorſehung; reform.- 
presbyt. Geneva-Coflege (1848, 1901: 215 Stud.); 
Eifengießereien, Gla3-, dem. Yabr., Kohlengruben. 

Bebauungsplan, der Entwurf der für Die 
nächſte Zeit erforderlihen Erweiterungen u. Ver— 
bejferungen einer Stadt in Bezug auf Straßen, 
Verkehrseinrichtungen, Baupläße ꝛc. Aus dem B. 
müſſen erfenntlich fein Richtung, Breite, Höhenlage, 
Beleuchtung, Entwäfjerung der Straßen, die Bau— 
flucht (die Linie, in welche die Häuſerfront zu ftehen 
fommt), die Lage u. Größe der freien Plätze, Der 
Borgärten u. Pflanzungen, Die Anlage von Straßen- 
bahnen, die Pläße für Kirchen, Denkmäler ꝛc., Die 
Art der beabfihtigten Bebauung (offene od. ges 
ſchloſſene Bauweiſe, Land-, Miet- od. Arbeiterhäujer, 
industrielle od. geichäftlihe Anlagen). Der 2. iſt 
vom praftijchen, fanitären u. künſtleriſchen Geſichts— 
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punkt aus anzulegen. Während im 18. u. noch mehr 
im 19. Jahrh. die Anlage langer, geradliniger Stra— 
Ben Regel war, bevorzugt man jebt den Bau ge— 
bogener Straßen, weil fie wohnlicher u: gefünder 
find, da Dur) die Biegung der Staub u. die ſcharfen 
Winde aufgehalten werden, u. weil aud) Die Schön: 
heit alter Städtebilder 3. T. durch Die Straßen: 
biegungen bedingt tjt. 

Bebber, Wild. Jak. van, Mteteorolog, & 10. 
Juli 1841 zu Grieth b. Kleve, 1869 Lehrer an der 
Kreisrealſchule in Katferdlautern, 1875 Rektor der 
Realſchule in Weißenburg a. ©., 1879 Abteilungs- 
vorſtand der Deutſchen Seewarte (für Witterung3- 
kunde ꝛc. jeit 1890 ala Brof.) ; Begründer der neuern 
Wettertelegraphie für Europa (Radialſyſtem). 
Hauptw.: ‚Hdbh der ausübenden Witterungst.‘ 
(1885/86); ‚Lehrb. der Dieteorol.‘ (1890); ‚Die 
Metternorherjage‘ (1891, °1898); ‚Ratech. der Me— 
teorol.‘(#1893); ‚Hygten. Dteteorol.‘ (1895); Anleit. 
3. Wettervorherjagen‘ (1902). 

Bebeerurinde Ebiru9 ſ. Nectandra. 

Bebek, türk. Ort, am europ. Ufer des Bosporus, 
9!/, km nordöftl. von der Galatabrüde; fait. Kiost 
Humajun Abad (‚Raiferbau‘, zeitweije Sommer— 
aufenthalt des Sultan), viele Paläjte von Paſchas; 
Waiſenhaus u. Schulen der St. Vincenzſchweſtern; 
Zwiebackbäckerei für die türf. Flotte. | 

Bebel,1) Ferd. Aug. joztaldemofrat. Politiker, 
*22. Febr. 1840 zu Köln a. Rh.; bereiſte als Drech3- 
lergeſelle Deutſchland u. Oſterreich. Als Vorſitzender 
des fortſchrittlichen Verbandes deutſcher Arbeiterver- 
eine zu Leipzig, wo er ſich 1864 ala Meiſter nieder- 
gelafjen, von Liebknecht für Die rote internationale 
gewonnen, ſchuf er 1869 mit dieſem zu Eifenad) die 
Sozialdemokratiſche Arbeiterpartei u. wurde Deren 
eifrigiter Vorkämpfer; 1867 Mtitgl.des Norddeutichen, 
ſeit 1871 (von den Seiten mehrjähriger Gefängnis- 
haft abgejehen) ununterbrodden Mitgl. Des Deutjchen 
Reichstags, 1881/91 auch) des ſächſ. Landtags; feit 
1890 Ständig in Berlin. Er ift der einflußreichite 
fozialdemofr. Wortführer u. vertritt mit zäher Ent: 
Tchiedenheit Die extvem=rebolutionäre Richtung Der 
Soztaldemofratie. Seine Schriften dienen vor— 
wiegend Agitationszweden. Schr.: ‚Unfere Ziele‘ 
(1869, 101893); ‚Die Frau u. der Sozialismus“ 
(1883, 311900) ac. — 2) Heinrich, Humanift, & 
1472 in Ingſtetten (Württ.), T nah 1518; 1497 
Prof. in Tübingen, von Kaifer Maximilian zum 
Dichtergefrönt; berüchtigt durch feine Boten u. derben 
Ausfälle gegen die Beiftlichkeit in feinen Facetiae 
(‚Wibe‘, TZüb. 1506 u.ö.). Schr. ferner: Delaudezc. 
veterum Germanorum (1508); Triumphus Veneris 
(1509); überfeßte deutfche Sprichwörter in den Pro- 
verbia Germanica (1508, hrög. von Guringar, Lei— 
den 1879). Val. Zapf (1802). 

Bebenhaufen, württ. Dorf, ON. Tübingen, 
am Südhang de Schönbuch, (1900) einschl. des 
Weiler Waldhaufen 293 meiſt prot. E. Die ehem. 
Abtei B., um 1185 vom Pfalzgrafen Rudolf I v. 
Tübingen geftiftet u. mit Prämonjtratenjern, 1190 
mit Ciſtercienſern befiedelt, ward 1560 in eine evang. 
Abtei mit einer Klofterichule umgewandelt. Das 
Klojter, ſeit 1807 kgl. Jagdſchloß, tft in den Haupt- 
bauten erhalten u. trefflich rejtaurtert (mädhtigerrom. 
Kapitelſaal, hochgot. Sommerrefeftorium mit präch— 
tiger Deckenmalerei, ſpätgot. Kreuzgang); die Kirche 
(1188/1227) ſtammt in ihrer jetzigen Geſtalt aus 4 
Stilperioden (hochgot. Prachtfeniter, über dem Kreuz 
ihiff der fühne, fteinerne Dachreiter). Val. Graf 
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(1828); Klunzinger (1852); Frölich (1873); Paulus 
(1887). — Bebenhaufer Konvention, ein infolge 
rehtlih nicht verbindlicher Abmachungen zwijchen 
dem Kaifer u. dem König vd. Württemberg am 1. Dez. 
1893 erlafjener Befehl des feßtern zur Ausführung 
der Militärfonvention v. Nov. 1870, wonach zur 
Beförderung der Sleihförmigfeit in der Ausbildung 


der Truppen ‚einige‘ württ. Offiziere zeitweife in 


das preußiſche, preußijche in das württ. Heer ab- 
fommandiert werden follen; Die ftaatsrechtliche Kom— 
miffion der württ. 2. Sammer erfannte 18. Sept. 
1900 an, daß die B. K. fein Vertrag, jondern ein 
‚ einjeitiger Befehl jei, wünſchte aber Beſchränkung 
der Abkommandierungen auf den eigentlichen Zwed. 

Beberbeck, heil..naff. Sutsbezirk, Kr. Hofgeis- 
mar, im Reinhardswald, (1900) 254 prot. E.; Haupt 
geitüt. 5 km öftl. die Sababurg (374 m, mit Jagd— 
ſchloß). Val. Paalzow, Hauptgeſtüt B. (1885 1.1889). 

Bebilation, die (Muſ.), j. Bobifationen. 

Bebra, heii.najf. Dorf, Kr. Rotenburg, am 
Fuldaknie (1,5 km vom rechten Ufer), (1900) 2740 
€. (etwa 180 Kath.); TE (4 Linien); fath. Mif- 
ſionshaus mit Kapelle, Sprot., 1fath., 1 i3r. Schule. 

Bebung (ital. vibrato, fr. balancement), da3 
durch Leichtes Wiegen des Fingers auf der Gaite er— 
zielte, dem Tremolieren der Singjtimme entiprechende 
Erzittern des Tons bei den Streiinftrumenten, der 
Zither u. Buitarre. 

Bebutow, Waßilij Ofſipowitſch Fürft, 
ruſſ. General, & 1791, T 22. März 1858 in Tiflis; 
focht 1812 gegen die Franzoſen, diente dann haupt‘. 
in jeiner Deintat Kaufafien, jo 1825/27 als Gouver- 


neur v. Sjmeretien, 1828/29 al3 Kommandant v. 


Achalzich, durch deſſen Erftürmung u. jpätere Ver— 
teidigung gegen die Türken er ſich als Generalmajor 
Ruhm erwarb. 1844 Befehlshaber in Dageſtan, wo 
er Schamhl bei Kutiſchi jhlug; 1847 Präfident der 
transkaukaſ. Adminijtration, fiegte 1. Dez. 1853 bei 
Kadiklar, 5. Aug. 1854 bei Kurufdere ; Darauf Ober- 
befehlshaber im Kaukaſus, fehrte fpäter auf feinen 
Verwaltungspoſten zurück. 

Bec (vät, germ., ‚Bach‘), ehem. eremte Benedif- 
tinerabtet in der Normandie, 7 Meilen ſüdweſtl. v. 
Rouen, 1034 gegr. von dem normann. Ritter u. 

nahmaligen 1. Abt Herluin. Den Ruhm feiner 
Klofterjchule verdanfte B. nam. den Mönden u. 
ſpäteren Erzbifhöfen vd. Canterbury Lanfranc u. 
dejlen Schüler, dem HI. Anjelm. Die Abtei beſaß 
zur Zeit ihrer Blüte je 20 Priorate in Franfreid) 
u. England nebit vielen Kirchen u. Kapellen, litt 
aber ſtark im 100jährigen Krieg (1339/1453) u. 
fiel, fett 1515 fat immer an Kommendataräbte 
(meijt Kardinäle) vergeben, in. der franz. Revolu— 
tion der ns u. Auflöfung anheim; heute 
Ve-Bec-Hellvuin (I bät äluä), ein Flecken mit 
580 E. Vgl. Porée (2 Bde, Eoreur 1901). 

Becanus (Berbeed, van der Beed od. 
Befe),, Martin, S.J. (feit 1583), * gegen 1561 
zu Silbarenbeect in Nordbrabant, T 22. San. 1624 
zu Wien; einer der bedeutenditen Schriftſteller des 
eben aufblühenden Ordens u. einer der gefürdhtetjten 
Gegner der Damal. religiöfen Neuerer, lehrte 22 
Jahre lang an den Hochſchulen zu Würzburg, Mainz 
u. Wier Theologie. Seine Dogmat. Theologie u. 
bei. jeine Kontroversſchriften find noch jet geſchätzt. 
ALS Beichtvater u. Ratgeber Kaifer Ferdinands II. 
trat er immer für Milde gegen die Proteftanten ı. 
a der ihnen gemachten Zugeſtänd— 
niſſe ein 


Beberbed — Becerros. 
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Becc. (Bot.) = Beccari, Odoardo, j. d. 

Beccadelii, Antonio begli, ital. Humanift, 
x 1394 in Palermo (= Panornus, daher Panor— 
mita), T 6. San. 1471 in Neapel, ſeit 1435 in 
Dienften König Mfonjos. Berf. den Hermaphrodi- 
tus, eine Sammlung geiftvoller, aber ſtark obſzöner 
lat. Epigramme (erſchienen Siena um 1431, zuerit 
gedr. Par. 1791); ferner Die vielgelefene Schrift De 
dietis et factis Alphonsi regis Aragoniae (1455). 
Bol. v. Wolff (1894). 

Beccafuni, Domenico (eig. D. di Sacopo Di 
Pace, auch Mecuccio od. Mecarino gen.), ital. Maler, 
x um 1486 bei Siena, T 18. Mai 1551 zu Siena; 
bildete fi in Rom nad) Raffael, ſpäter Nachahmer 
Michelangelos. Hauptw.: Fresken in San Bernar— 
dino (Vermählung u. Heimgang der ſeligſten Jung— 
frau), Kartons zu den berühmten Graffiti des Dom— 
fußbodens (Akademie zu Siena). 

Beccarelli, Giuſ., ſ. Quietismus. 

Beecgri, Odoardo, Botaniker (= Becc.) u. 
Forſchungsreiſender, «16.Nov. 1843 zu Florenz, be= 
reijte 1865/68 Borneo, 1870 das nördl. Abeſſinien, 
1871 u. 1875 Neuguinea, 1873 Eelebes, 1878 Su— 
matra; Begründer de3 Nuovo giornale bot. ital. 
Schr.: Malesia (3 Bde, Flor. 1877/89); Nelle 
foreste di Borneo (ebd. 1902). 

Beccaria, 1) Cejare Marcheſe di Bones 
fana, ital. Rechtsphiloſoph, & 15. März 1733 zu 
Mailand, T 28. Nov. 1794 ebd., jeit 1769 Prof. 
der Kameralwiffenthaften; früh ein Anhänger der 
Enzyflopädijten, griff in feinem Werk Dei delitti 
e delle pene (Mail. 1764, anonym mit falſchem 
Druckort Monaco; in Stalien 34mal gedruckt, noch 
zu feinen Lebzeiten in 22 Sprachen überſetzt; diſch 
am beſten von Glaſer, 1851, 21876) das damals 
herrfchende Strafrecht heftig an u. forderte deſſen 
gänzliche Umgeſtaltung. Auf dem Standpunkt des 
Contrat social ſtehend, leitet er die Berechtigung 
zur Strafe aus dieſem ab; die Todesſtrafe iſt ver— 
werflich, weil der einzelne bei Eingehung des Staat3- 
vertrags nicht auf fein Veben verzichtet, troßdem für 
einzelne Fälle zuläſſig. Die Schrift erregte unge 
Heures Auffehen u. fand auf feiten der Konſerva— 
tiven heftigen Widerfpruch, bei den Enzyflopädijten 
ungeteilten Beifall. Durch Bekämpfung der Folter 
u. Horderung eines humanern Strafverfahrens er- 
warb fih B. ein unbejtreitbares Verdienft. Gel. W. 
hrsg. von Billart (2 Bde, Flor. 1854). Vgl. Cantu 
(Flor. 1862); Putelli (Udine 1878). 

2) Giovanni Batt., ital. u Piarift, 
* 3. Oft. 1716 zu Mondovi, T 27. Mai 1781 ın 
Turin, jeit 1748 Brof. der Phyſik; begann die Grad— 
meffung in Piemont u. beihäftigte ih hauptſ. mit 
der atmosphärischen Elektrizität. Schr. u. a.: Dell’ 
elettricita terrestre atmosferica a cielo sereno 
(Zur. 1775). 

Beccles m, engl. Stadt, Grafſch. Suffolf, 
r. am ſchiffbaren Waveney, (1901) 6898 E.; So; 
2 Mittelfchulen, Vibl.; fath. Kirche (Benediktiner), 
Dominifanertertiarinnen: ; Fabr. von Wagen, land⸗ 
wirtſch. Maſchinen, Topferwaren. 

Becerra Geth⸗), Saspar, ſpan. Maler u. Bild- 
hauer, x 1520 in Baeza, T 1570 zu Madrid; Schüler 
Michelangelos, ſchuf u.a. die Fresfen im Jagd— 
ſchloß el Pardo, das großartige Retablo der Kathe— 
drale v. Aſtorga (bemaltes Holzſchnitzwerk). 

Becerros (ſpan., beth⸗ ‚Kälber‘, auch Toros, 
‚Stiere‘), prähiſt. Denkmäler aus Granit, meiſt 
Eber, Stiere, Bären, Elefanten ꝛc. darſtellend, etwa 
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1,2 m}; finden ſich def. in den ehemaligen Gebieten 
der Keltiberer, VBettonen, Turdetaner u. Aſturer; am 
befannteften die von Guifando 6b. Avila. Ihre Bes 
deutung (ob iber. Grenz- od. Grabmäler aus röm. 
Zeit od. ob einer viel frühern Epoche angehörig u. 
mit der Tierverehrung der Urzeit zufammenhängend) 
jteht noch nicht Feft. 

Bechamel Geſchämäthy, Marquis de Nointel, 
Haushofmeifter Ludwigs XIV.; Berf. (Pfeud. Ge 
Bas) eines Kochbuchs in Verſen. B. ſauce, Rahme 
fauce mit Kalbs- od. Geflügelbrühe u. Zwiebeln. 

Beoͤche, de la (ð La vöäſch), Geolog, f. De la Beche. 

ee früheres bad. Getreidemaß = !/;00 Sefter 
Becher, Sternbild, ſ. Rückjeite ber Sternfarten. 
Becher, ber, Berg in ber Stubaier Gruppe Der 
Otzthaler Alpen, 3173 md,., mit dem Kaiſerin-Eliſa— 
beth-Hau3 der Sektion Hannover des Deutfchen u. 
Oſtr. Alpenvereins (1900 umgebaut; im Gaftzimmer 
Gemälde von Defregger, Kaulbach, Compton zc.). 

Becher, 1) Alfred Julius, Führer der Wiener 
DOftoberrevolution, &1803 in Mancheſter, T23.Nov. 
1848; ſchon ala Student wegen demofratifcher Um— 
triebe verhaftet, verkehrte in Düffeldorf mit Mendels⸗ 
Sohn, Immermann u. Grabbe; 1838 Prof. im Haag, 
1840 in London an einer Mufifafademie, von wo er 
nad Wien fam; 1848 Redakteur des Blattes ‚Der 
Radikale‘, wegen aufreizender Artikel eriihojien. 

2) Joh. Joach., Chem. u. Volkswirt, x 14. Mai 
1635 in Speyer, T Oft. 1682 in London; 1666 (?) 
Prof. der Died. u. Leibarzt des Kurf. v. Mainz, im 
ſelben Jahr Kommerzienrat in Wien, 1668 furbapı. 
Zeibarzt u. Chem. in Münden, 1670 nad) Wien 
berufen; 1675 in Ungnade gefallen, ging er nad) 
Holland, wo er aus Sand Bold zu machen verfuchte, 
mußte aber, von feinen früheren Gönnern verfolgt, 
1680 nad) England fliehen u. ftudierte im Auftrag 
des Prinzen Ruprecht v. d. Pfalz Die Bergmwerfe in 
Schottland. Er legte den Grund zur phlogiftiichen 
Theorie; jeine praftiichen Angaben find von geringer 
Bedeutung; Yange erhielten jih die von ihm kon— 
ftrnierten tragbaren Öfen. Seine dem. Schriften 
enthalten neben wertvollen Angaben viel abergläu- 
biſches, alchemiſtiſches Zeug. Als Volkswirt war er 
Merkantiliſt; feine zahlreichen Pläne u. Unter— 
nehmungen, die an modernes Gründertum erinnern, 
fanden nur wenig Anklang. Nach eigenen Angaben, 
die im allg. wenig zuverläfſig ſind, trat er zur kath. 
Kirche über. Schr. : Von den eig. Urſachen des Auf: 
u. Abnehmens der Städte ꝛc. (1667); Physica sub- 
terranea (München 1669); Psychosophia (1678, 
*1725); Alphabetum minerale (1682). 

3) Siegfr., öftr. Nationalölonom, & 28. Tebr. 
1806 zu Plan in Böhmen, T 4. März 1873 zu 
Wien, Prof. d. Geſch. u. Handelögeogr. am Poly: 
techn. Inſtitut (jegige Techn. Hochjchule) daſ.; 1848 
bis 1852 Miniſterialrat im öjtr. Handelsminiſte— 
rium. Seine ſtatiſtiſchen Schriften find veraltet; 
dauernden Wert Haben dagegen: ‚Da3 öjtr. Münzw. 
v. 1524/1838° (2 Bde, 1838) u. ‚Die Organifation 
des Gewerbew.‘ (1851). 

Becherblume, ber kleine Wieſenknopf, ſ. Sangui- 
sorba; Becherflechte ſ. Cladonia; Becherpilz 
ſ. Peziza. 

Bechereiſen, kleiner Amboß mit Doppelhorn 
zum Treiben becherartiger Blechformen. 

Becherförmige Organe j. Geſchmacksſinn. 

Becherquallen T. Acalephae. 

Becherfäule ſ. Salvanismus. 


Behanel— Bechtel. 
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Becherwerke, Beherapparate, Vorrich— 
tungen zum Heben der verſchiedenſten Stoffe in 
ſenkrechter, meiſt aber in ſtark geneigter Richtung; 
gew. ein Paternoſterwerk mit Bechern zur Aufnahme 
des Förderguts. 

Becherzellen, becherförmige Schleimdrüſen, im 
Darm aller Wirbeltiere, bei Fiſchen u. Amphibien 
außerdem noch in der Epidermis. 

Bechica (grch.), Mittel gegen den Huſten. 

Bechin, böhm. Bechyng, böhm. Stadt, Bez.H. 
Mühlhauſen, r. an der Luſchnitz, (1900) 2109 böhm. 
E.; Bez.G.; Wallfahrtskirche (13. Jahrh.), fürſtl. 
Paarſches Schloß; Franziskanerkl., Schulſchweſtern 
v. Notre-Dame; Thonwarenfabr. (Fachſchule), 
Brauereien; eiſenhaltige Mineralquelle. 

Bechmann, Georg Karl Aug. v., Pandektiſt, 
* 16. Aug. 1834 zu Nürnberg; 1862 Prof. in Baſel, 
1864 in Marburg, dann in Kiel, 1870 in Erlangen, 
1880 in Bonn, 1888 in Münden; Reichsrat. Schr.: 
Usucapio ex causa iudicati (1860); ‚Berfonalfervi= 
tut des usus 2c.‘ (1861); ‚Röm. Dotalrecht‘ (1863 
bi3 1867); ‚Acceifion‘ (1867); Ius postliminii 
(1872); ‚Kauf‘ (1876/84); Legis actio sacram. in 
rem (1889) ; ‚Kanzler A. v. Kreittmayr‘ (1896). 

Bechoismus, ber = Babismus; der Name rührt 
ber von Ali Muhammeds Nachfolger Miria Huffein 
— IN Becho (eig. Behallah, ‚Schönheit Gottes‘, 


Bechſtein, 1) Joh. Matthäus, Naturforicher 
(= Behst. od. Bechst.) u. Forſtmann, x 11. Juli 
1757 zu Walterhaufen, T23.%ebr.1822 zu Dreißig- 
ader; 1785 Behrer in Schnepfenthal, errichtete 1795 
auf dem Freigut Kemnate bei Waltershaufen eine 
Foritlehranftalt; 1800 erjter Dir. der Foritafad. 
Dreißigader; Gründer der ‚Sozietät für Forſt- u. 
Sagdfunde‘ (1795). Hauptmw.: Naturgeſch. Deutſch— 
lands (4 Bde, 1791/1809); ‚Naturgeich.der Stuben= 
vögel‘ (1800, 51870); ‚Dandb.d. Jagdw.‘ (1801 bis 
1809); ‚Forft- u. Jagdwiff.‘ (15 Tle, 1818/35). — 
B.s Neffe Ludwig, Dichter u. Schriftit., x 24. Nov. 
1801 zu Weimar, T 14. Mai 1860, Bibliothefar 
zu Meiningen. Seine zahlreihen Romane u. No- 
vellen (‚Das tolle Sahr‘, 3 Bde, 1833; ‚Fahrten 
eines Mufifanten‘, 3 XIe, 1837, 21854, 4 Bde, ıc.), 
fowie feine lyriſch-epiſchen Dichtungen (‚Die Hai— 
monsfinder‘, 1830, Der Totentanz', 1831, ‚Fauftus‘, 
1833 2c.) find formgewandt, aber nüchtern u. ohne 
poetilchen Wert. Sein Hauptverdienft Tiegt in den 
auf die deutſche Sagen- u. Märchenpoeſie bezüglichen 
Arbeiten: ‚Der Sagenſchatz u. die Sagenfreife des 
Thüringerlandes‘ (4 Bde, 1835/38); ‚Dtſch. Mär— 
chenbuch‘ (1845 u. ö.); „Dtſch. Sagenbuch‘ (1853); 
‚Neues dtiſch. Märchenbuch‘ (1856 u. ö.). — Sein 
Sohn Reinhold, Germanift, & 12. Oft. 1833 zu 
Meiningen, T 5. Okt. 1894, feit 1871 Prof. in 
Roſtock; hrsg.: ‚Altdeutſche Märchen, Sagen u. 
Legenden‘, einige mhd. Dichtungen, wie Gottfrieds 
‚zriitan‘ ꝛc. 

2) Tr. Wild. Karl, Klavierbauer, & 1. Sum 
1826 zu Gotha, T 6. März 1900 zu Berlin ; Die 1856 
daf. von ihm gegründete Fabrif nahm raſch einen 
mächtigen Aufſchwung (jährlicher Abſatz etwa 4000 
Klaviere); ſeine Inſtrumente klingen weich u. voll. 

Bechtel, Friedrich, Sprachforſcher, x 2. Febr. 
1855 zu Durlach, 1884 ao. Prof. in Göttingen, 1895 
o. Prof. in Halle. Schr. u. a.: Inſchriften des ion. 
Dialekts‘ (1887); „Hauptprobleme der indogerm. 
Lautlehre ſeit Schleicher‘ (1892); mit Collitz Hrsg. 
der ‚Sammlung griech. Dialektinſchriften (1883 ff.). 
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Bechteltag, Behtelistag, Bechtoldstag, 
alamann. Volksfeſttag, in der Schweiz am 2., in 
Süddeutfchland am 6. San. gefeiert; ob mit Dem 
Perchtentag (f. Perchta) identiſch, ijt fraglich. 
Bcchtolsheim, Ant. Frh. v., öſtr. General, 
* 13. Dez. 1834 zu Würzburg; focht 1866 mit Aus— 
zeichnung bei Cuſtoza; 1872/80 war er Militär- 
bevollmädhtigter in St Petersburg, 1889/91 vertrat 
er den fomm. General in Qemberg; jeither Komman— 
dant des 13. Korps u. fommand. Gen. in Agram. 

Bel, 1) Heinr., Schaufpieler u. Dramatiker, 
x 1760 zu Gotha, T 6. Mai 1803 ala Theaterbir. in 
Mannheim; jeit 1779 an der dortigen Bühne, mit 
Schiller befreundet, wirkte bei der erjien Aufführung 
der ‚Räuber‘ u. des , Fiesko‘ mit, Genojje Ifflands 
u. Beils; 1800/1801 Regifjeur zu München. Seine 
Luſtſpiele (‚Die Schachmaſchine‘, 1798, ‚Die Quäl— 
geijter‘, 1803, ze.) hielten fich lange auf der Bühne. 

2) Joh. Rep., Barytonift, & 5. Mai 1828 zu 
Peſt, T Sept.1893 zu Wien (geiftesgejtört); 1853/85 
Mitgl. der Wiener Hofoper, ausgezeichnet durch 
mädtige Stimmmittel u. Kunft der Darjtellung. 

3) Joh. Tobias, prot. Theolog, & 22. Febr. 
1804 zu Balingen, T 28. Dez. 1878 zu Tübingen; 
Pfarrer in Waldthann u. Mergentheim, 1836 ao. 
Prof. in Bajel, 1843 Prof. u. Hauptprediger in 
Tübingen; hielt gegen die negative Kritik an der 
geſchichtlichen Wahrheit der Bibel feit, aus der allein 
er auch, ohne fi um die Befenntnisfchrijten u. Die 
offizielle Kirhenlehre zu fümmern, jein Vehrgebäude 
herftellte. Schr. u. a.: ‚Ein. in das Syitem der chriſtl. 
Lehre‘ (1838, 21870); ‚Die Khrijil. Vehrwill. nad) 
den bibl. Urkunden‘ (I 1841, ?1875); ‚Umriß Der 
bibl. Seelenlehre‘ (1843, ?1871); ‚Chriftl. Reden‘ 
(6 Sammlgn, 1834/70). 

4) Karl, Dieter, & 1. Mai 1817 von jüdiſchen 
Eltern zu Baja in Ungarn, jpäter Prot., T 10. Apr. 
1879 in Währing bei Wien; jehilderte mit reger 
Phantafie Land u. Leute feiner Heimat in form— 
vollendeten Verſen u. farbenreichen, oft überjchweng- 
lichen Bildern; fo nam. in dem Versroman ‚Santo, 
der ungarifhe Roßhirt‘ (1841, °1870). Belannt 
find: ‚Der fahrende Poet‘ (1838); ‚Gedichte‘ (1844, 
91870); ‚Qieder vom armen Dtann‘ (1846, ?1847), 
in denen er ultrademokratiſche Grundfäße verfidht ; 
die poet. Erzählung ‚Sadwiga‘ (1863), Die pol- 
nifches Beben jchildert. 

5) Rarl Joſ., Mediziner, & 27. Juni 1794 zu 
Gengenbad), T 15. uni 1838 zu Freiburg; machte Die 
Teldzüge 1813 u. 1815 mit; 1818 ao. Prof., 1819 
Kreisoberhebearzt, 1821 o. ‘Prof. in Freiburg; her: 
borragender Operateur u. hir. Lehrer; wußte 1832 
die Schließung der Hochſchule zu verhindern, Deren 
Prorektor er darauf wurde. Sein ‚Handb. d. Augen- 
heilfunde‘ (21832, mit Abb. 1836) war eines der 
beiten derartigen Werke vorgraefejher Zeit. — Sein 
Sohn Bernhard Oktav, Chirurg, & 27. Okt. 1821 
au Freiburg i. Br., T 10. Sept. 1894 ebd.; 1845 
Privatdozent in der Vaterjtadt, 1848/49 Militär: 
arzt in Italien, Schleswig: Holftein u. Baden, 1350 
in Rajtatt, 1858 nach Freiburg verſetzt; errichtete 
bei der Mobilmachung 1859 eine Sanitätsfome 
pagnie. 1870/71 Teldlazarettdireftor u. konſult. 
Generaldirurg der bad. Div. u. beim Werderjchen 
Armeekorps; nach Abſchluß der Militärkonvention 
mit Preußen erſter Korpsarzt des XIV. Armee— 
korps, bildete er deſſen Sanitätseinrichtungen in 
muſtergiltiger Weiſe aus; 1884 in den erbl. Adel3- 
jtand erhoben. Sehr verdient um Die neuere Kriegs- 


Bechteltag — Beden. 
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chirurgie. Schr.: ‚Schäbelverlekungen‘ (1865); 
‚Kriegähir. Erfahrungen während des Feldzugs 
1866‘ (1867); ‚Chir. der Schußperlegungen‘ (1872); 
‚Wirkung mod. Gewehrprojeftile‘ (1885). — Sein 
Bruder Friedrid, öftr. General, x 21. März 1830 
zu Freiburg i. Br.; trat 1846 ala Kadett ins öftr. 
Heer, kämpfte 1848/49 in Ungarn u. dor Brescia, 
zeichnete fi) 1859 aus ala Generalitabächef der Div. 
Reiſchach bei Candia u. Magenta, wo er ſchwer ver— 
wundet wurde, u. wirkte 1867 erfolgreich bei Der 
Reorganifation des Generalftabg, der techn. Truppen 
u. des Militärunterrichtsweſens. 1874 General: 
adjutant des Kaijers, 1878 Feldmarfchallleut., 1881 
Chef des Generaljtabs, 1882 Inhaber des Inf.Reg. 
Nr. 47, 1888 Feldzeugmeifter; 1861 in den erbl. 
Ritter, 1878 in den erbl. Freiherrnftand erhoben; 
feit 1885 (als erſter aftiver General) lebensläng— 
liches Mitgl. des Herrenhaufes (Mtittelpartei). 

6) Karl Joſ., fath. Schweiz. Theolog u. Sozial: 
politifer, & 28. Oft. 1858 zu Surfee, Sohn des fon- 
fervativen Volksführers Franz B.-%eu, Enfel des 
von den Radifalen ermordeten Leu dv. Eberjol; 1884 
Priejter, 1885 Vikar in Bafel, 1888 Brof. der. Ere- 
geje u. Konviftsdireftor in Quzern, 1891 Prof. der 
PBajtoral an der Univ. Freiburg (Schw.); wirkte bei. 
an der Revifion der Synodaljtatuten de3 Bist. Baſel 
u. an der Verbreitung der fath. Arbeiter- u. Yüng- 
lingövereine, des Vereins ſchweiz. Sozialpolitifer 
u. berwandter Gefellichaften mit; feit 1887 im 
Schweiz. Arbeiterbund thätig, jeit 1896 Mitgl. des 
Bundesvorſtands. Hrsg. (jeit 1902): ‚Monatsſchr. 
für chriſtl. Soztalreform‘. 

7) Theodoric Romeyn, amerif. Mediziner, 
x 11. Aug. 1791 zu Schenectady (N.Y.), T19. Nov. 
1855; 1815/40 Prof. der Med., 1817/48 Leiter der 
Albany Academy, 1829 Präf. der New York State 
Medic. Society, 1840/54 Prof. der Materia medica 
im Albany Medical College. Berühmt feine Ele- 
ments of med. Jurispr. (2 Bde, Alb. 1823, 1?1863, 
ins Engl., Deutſche u. Schwed. überf.). 

Beckedorff, Ludolf v., preuß. Staatsm., 
* 14. Apr. 1778 zu Hannover, T 27. Febr. 1858 
auf Sut Grünhof (Pommern); wirkte, von Alten- 
ftein mit der Zeitung des preuß. Volksſchulweſens 
betraut (1821), weſentlich zu deffen Hebung mit. 
Infolge feiner Konverſion (1827) aus dem Staats- 
dienſt entlaſſen, 30g er fi) nach Grünhof zurüd, wo 
er einen Sammelpunft für das fath. Leben in Hinter: 
pommern ſchuf. Friedrich Wilhelm IV. erhob ihn 
bei feiner Thronbefteigung unter Verleihung des 
Adels zum Präfidenten des neuerrichteten Landes— 
öfonomiefollegiums. Verf. u. a.: ‚Ge. landwirtſch. 
Schr.‘ (2 Bde, 1847/51); ‚Die Tath. Wahrheit‘ (vor⸗ 
zügliche volfstümliche Apologie, zuerit u.d.8. ‚An 
gottesfürchtige prof. Ehrijten‘, 31852). 

Becken, nad) Pend au) Wanne, in der 
Geogr. eine gejchloffene weite Hohlform des Ge- 
Yändes mit annähernd freisfürmigem Umriß, ebenem 
Boden u. allfeitig von diefem anfteigenden Gehängen, 
3.8. das Große B. in Nordamerifa, dad Tarim-B. 
in Zentralafien. Häufig öffnen Flüffe die B. ein- 
jeitig, verbinden getrennte (der Rhein das Bodenjee- 
u. Mittelrhein-B. zw. Bafel u. Bingen) od. auf 
einander folgende B. (die Donau da3 bayr., Wiener, 
Komorner, ungar. u. walach. B.); Seen u. Meere 
find mit Waſſer gefülite B. — In der Geol. ein 
Senfung3feld ziw. einem Kranz von Horſten; Die Ge— 
fteine find ſchalenförmig (konkav) geſchichtet (Parifer 
Suras u. Kreide-B., Mainzer u. Wiener B.). 
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Becken (Lat. Pelvis), in der Anat. das knöcherne 
Gürtelgerüft, da8 auf beiden Unterextremitäten ruht 
u. die Wirbelfäule mit dem ganzen Oberffelett trägt. 
Beim Erwachfenen beiteht es aus 4 Knochen, dem 
KRreuzbein (Os sacrum), dent fich ala Appendix 
das ſchwach beweglich verbundene Steißbein (Os 
coceygis) anreiht, u. den beiden ſymmetriſchen 
Hüftbeinen (Ossa innominata s. coxae), letztere 
vorn durch die Schambeinfuge (Symphysis pubis) 
miteinander veriwachjen, Hinten mit dem Kreugbein 
verbunden. Das Hüftbein befteht aus 3 erft im 
Lauf der jugendlichen Entwiclung mitfammen ver— 
Inöchernden Teilen, dem ſchaufelförmigen Darınbein 
(Os il&i), dem Sitzbein (Os ischii) mit dem Sitz- 
Inorren u. dem 2äftigen Schambein (Os pubis); 
Sib- u. Shambein umſchließen das große Hüftloch 
(Forgmen obturatorium). Die B.knochen umfaſſen 
die B.höhle, u. zwar die große obere u. Die kleine 
untere (die eigentliche B.höhle), Deren obere Grenze 
B.eingang, deren untere B.audgang, deren Längs— 
durchmeſſer Conjugata heißt. Die Außenfläche des 
B.3 trägt die ausgehöhlte Pfanne zur Gelenfverbin- 
dung mit dem Oberſchenkelknochen u. befitt reichliche 
Muskulatur, die B.höhle nimmt einen Zeil der 
Unterleibsorgane, beſ. des Verdauungs-, Harn u. 
Geſchlechtsapparats auf. Das weibliche B. unter: 
jcheidet fich vom männlichen Durch ſchwache Beweg- 
lichkeit zwiſchen Hüftbeinen u. Kreuzbein, ftärfere 
zwiſchen Kreuz: u. Steißbein, Geſamt-B. niedriger, 
Durchmeſſer größer, B.höhlegeräumiger, B.ausgang 
weiter; dieſe Abänderungen bedingen die Möglich- 
feit der Geburt. Abnorme Beftaltungen (3.8. platte, 
rhachitiſches B.) ergeben oft die ſchwierigſten Ge— 
burtshinderniſſe. Val. Waldeyer (1899). 

Becken (ital. piatti, frz. cymbales, im Volk 
Tſchinellen, — 

v. vulgärital. 
cinelli , iſchi⸗, u, 
gen.), Schlag: 

inftrument, ukmm 
aus der alten I 
Kriegamufif \ 
u Das mo— 
derne Orche— 
ſter herüber— = 
genommen, beiteht aus 2 tellerfürmigen NWtetall- 
iheiben von unbeitimmter Tonhöhe u. charakteriſtiſch 
greller Klangfarbe. 

Beckenham (vitnyän), ſüdöſtl. Borort v. London, 
Grafſch. Kent, (1901)26 330 E.; To; neue got. Kirche 
(1886, mit Denfmälern aus der alten Kirche), Tath. 
Verklärungs- u. St Benediktskirche (1891), Naval 
Asylum (von Wilhelms IV. Gemahlin Adelheid 
für Seeoffizierswitwen gegr.). 

Beckenried, ſchweiz. Dorf, Kant. Nidwalden, am 
Südufer des Vierwalditätter Sees, (1900) 729, als 
Gem. 1659 meijt fath. E.; Dampferftation; Kirche 
(mit Gemälden v. Deſchwanden), Schloßruinen; 
Zementfabr., Kalkwerke, Käfebereitung u. handel; 
beliebte Sommerfriſche. Einft Verſammlungsort der 
Waldfantone bei gemeinfamen Beratungen; Wiege 
des Schweiz. Katholikenvereins (1857). 

Beer, 1) Herm. Heinr., preuß. Politiker, & 
15. Sept. 1820 zu Elberfeld, T 9. Dez. 1885 zu 
Köln; als Neferendar wegen Beteiligung an ber 
1848er Bewegung (‚roter B.‘) kaſſiert u. zu 5jäh: 
riger Feltungshaft verurteilt, nad) der Verbüßung 
Kaufmann; 1871 Oberbürgermeijter vd. Dortmund, 
1875 von Köln; 1862 Mitgl. des Abgeordneten: 
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hauſes (Fortſchrittspartei, ſpäter mehr u. mehr ge— 
mäßigter Richtung), 1867 des Norddeutſchen, 1871 
bis 1873 des Deutſchen Reichsſtags, 1872 des Herren— 
hauſes, 1884 des Staatsrats. Vgl. Hackenberg(1899). 

Gelehrte: 2) Ernſt E. H., Aſtronom, x 11. Aug. 
1843 zu Emmerich, 1870 Obſervator zu Leiden, 1871 
zu Neuenburg, 1874 zu Berlin, 1883 Borftand der 
Sternwarte zu Gotha, 1887 Brof. der Aitron. u. Dir. 
der Sternwarte in Straßburg ; hervorragender Me— 
ridianbeobachter. Hauptw.: ‚Tafeln der Amphitrite‘ 
(1870); ‚Refultate aus Beobachtgn v. 521 Bradley- 
chen Sternen‘ (1881); ‚fatal. v. 9208 Sternen zw. 
20° u. 25° 10’ nördl. Defl.‘ (1895); ‚Theorie Der 
Mikrometer 2c.‘ (1899). Hr3g.: ‚Annalen der Univ.⸗ 
Sternwarte zu Straßb.‘ (1/U, 1896/99). 

3) Karl, Statitifer, x 2. Oft. 1823 zu Stro— 
haufen (Oldenburg), T20. Juni 1896 zu Eharlotten= 
burg; 1855 Leiter des Großh. Oldenb. Statift. 
Bureaus, 1872/91 Dir. des Kat). Statiſt. Amts in 
Berlin. Schr.: ‚Berechnung von Sterbetafeln‘(1874). 
Hervorzuheben auch Die von Geheimrat Schumann 
fertiggejtellte Arbeit über Stand u. Bewegung der 
Bevölkerung des Deutjchen Reichs u. fremder Staaten 
1841/86 (Statiſtik d. D. R., N. F., Bd 44). 

4) Karl Ferd. Sprachforſcher, & 14. Apr. 1775 
zu Lieſer a. d. Moſel, T 5. Sept. 1849 zu Offenbach, 
wo er von 1815 ab ala Arzt praktizierte, feit 1823 eine 
Erziehungsanitalt Yeitete. Seine philof. Richtung, 
welche die Sprache nach einjeitig logiſcher Richtſchnur 
behandelt, mußte jehädlich wirken; Dagegen erwarb 
er fi) Verdienſte um die neuhochdeutiche Syntar u. 
Stiliftif. Schr.: ‚Organismus d. dtſch. Sprache‘ 
(1827, 21841 f.); , Dtſch. Srammatif‘ (1829); ‚Der 
dtsch. Stil‘ (1848, ?1884 von Lyon) ꝛc. 

5) Otto, Augenarzt, & 3. Mai 1828 im Dont 
Hof b. Raßeburg, T 6./7. Febr. 1890 in Heidelberg ; 
Schüler von Arlt, 1868 o. Prof. dev Augenheilkunde 
in Heidelberg. Schr.: ‚Unat. d. gefunden u. Franken 
Linje‘ (1883); ‚Pathol. u. Therapie d. Sinje‘ (in 
Graefe-Sämiſchs Hobch, 1876). 

6) Wilh. Gottlieb, Archäolog, x 4. Nov. 
1753 zu Oberkallenberg (Sachſen), T 3. Juni 1813 
zu Dresden, jeit 1795 Dir. der Antifengalerie u. des 
Münzfabinetts, jeit 1805 auch Des Grünen Ge— 
wölbes; machte ji einen Namen durd) fein ‚Augu= 
fteum, Dresdens antife Denkmäler enthaltend‘ (13 
Hefte, 1805/12, ?1832/37, 14 Hefte). — Sein 
Sohn Wilh. Adolf, Archäolog, x 1796 zu Dres- 
den, T 30. Sept. 1846 zu Meißen; 1836 ao., 1842 
0. Prof. zu Leipzig, behandelte in ‚Gallus‘ (1838, 
neubearb. von Böll, 1880/82, 3 Bde) u. ‚Charikles‘ 
(1840, neubearb. von Söll, 1877 f., 3 Bde) Die röm. 
u. griech. Privataltertümer in novelliftiicher Form. 
Hauptw.: ‚Hobch der röm. Altert.‘ (I/II, 1843/46), 
fortgef. von Marquardt (III/V, 1849/67), neu— 
beard. gemeinfam mit Mommſen (1871/88, 7 Bde, 
3. T. in 2. u. 3. Aufl.). 

Dichter u. Schriftiteller: 7) Auguft, & 27. Apr. 
1828 zu Klingenmüniter (Pfalz), T 23. März 1891 
zu Eiſenach; erwarb fi) mit dem Iyr.=ep. Gedicht 
‚Sungfriedel‘ einen Namen. Bon feinen Romanen 
u. Novellen (‚Des Rabbi Vermächtnis‘, 3 Abt., 
1866, 21884; ‚Hedwig‘, 1868, ?1896; ‚Die graue 
Sette‘, 1890 20.) zeichnen fih manche durch anſchau— 
liche Darftellung u. echt volfstümlichen Ton aus. 

8) Karl Ferd., Mufifferiftft., & 17. Juli 1804 
zu Leipzig, T 26. Oft. 1877 zu Plagwiß, war 1843 
bi3 1856 Lehrer für Orgeljpiel am Leipziger Konz 
ſervatorium; ein verdienftvoller Sammler, deſſen 
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Bibliothef die Stadt Leipzig erwarb. Hauptw.: 
Bearbeitung von Forkels ‚Syitemat.:hronol. Dar— 
ſtellung d. muſik. Litt. (1836 u. 1839). 

9) Karl Friedr, Schulmann, x 1777 in- 
Berlin, T 15. März 1806 ebd., 1798/1800 Mitgl. 
de3 Seminars für gelehrte Schulen in Berlin. Schr.: 
Weltgeſchichte für Kinder u. Kinderlehrer‘ (9 Bde, 
1801/05), öfterüberarbeitet, zulegt (mit Tortjegung) 
von W. Müller (12 Bde, 1883/86, *1900 ff. von 
Groß u. Miller). 

10) Nikolaus, x 8. Oft. 1809 zu Bonn, T 
28. Aug. 1845 zu Hünshoven b. Geilenfirchen, bes 
fannt durch jein mit Begeilterung aufgenommenes 
Rheinlied: ‚Sie follen ihn nicht Haben, den freien 
deutfchen Rhein‘ (1841). Vgl. Waeles (1896). 

11) Rudolf Zacharias, Volksſchriftſt., x* 
9. Apr. 1752 zu Erfurt, T 28. März 1822 zu Gotha; 
Buchhändler, wegen eines Artikels Nov. 1811 bi3 
Apr. 1813 zu Magdeburg in franz. Gefangenſchaft. 
Hrsg.: „Deſſauiſche Zeitung für die Jugend u. ihre 
Sreunde‘ (1782/83); ‚Anzeiger‘ (1791), durch Fat). 
Privileg 1792 zum ‚Reidisanzeiger‘ erhoben, jeit 
1807 ‚Allgemeiner Anzeiger‘; ‚Nationalzeitung der 
Deutichen‘ (feit 1796). Durch feine Schr. ‚Not: 
Hilfsbüchlein für Bauerleute‘ (2 Bde, 1787/98), 
das ‚Miildheim. Biederbuch‘ (1799) u. ‚Evangelien= 
buch‘ (1816) trug er die Aufklärung in Die mittleren 
u. unteren Volksſchichten. Val. Burbach (1895). 

Künftler: 12) Albert, Komponift, & 13. Sunt 
1834 zu Quedlinburg, T 10. San. 1899 zu Berlin; 
Kompofitionslehrer am Scharwenka-Konſervato— 
rıum, jeit 1889 Dirigent des Berliner Domkhors. 
Bon B.3 zahlreiden Schöpfungen find bei. dag 
Oratorium ‚Selig aus Gnade‘ ſowie die Meſſe in 
B-moil geſchätzt. 

13) Alerander, Kupferſtecher, & 21. Dez. 1828 
zu Berlin, T 6. Febr. 1877 ebd.; erit Dialer an 
der dortigen Akademie, griff er ſpäter zum Grab- 
ſtichel. Hauptw.: Die lebten Augenblide Julius 
Cäſars, nah KR. dv. Piloty. — Sein Bruder Karl, 
gleichfalls Kupferſtecher, & 31. Aug. 1827 in Berlin, 
T 26. Apr. 1891 ebd., Schüler Mandels; Sauptw.: 
Ecce homo nad) Teſchner; Abendmahl nad) Lionardo 
da Binci; Stalien nad) Kaulbach. 

14) Yug,, Landichafter, #27. Yan. 18213u Darm: 
ftadt, T19. Dez. 1837 zu Düſſeldorf, Schüler Schil— 
bachs; bereite wiederholt die deutſchen u. Schweizer 
Alpen, Norwegen, Schottland (auf Einladung der 
Königin Viktoria), mit Graf Andraffy die Karpaten 
u. die Tatra. Hauptw.: Alpenglühen; Hurongen 
in Norwegen bei Mitternachtsſonne; Königsjee im 
Sturm ıc. 

15) Chriftiane2uije, geb. Neumann, Schaus 
jpielerin, * 15. Dez. 1778 in Krofien, T 22. Sept. 
1797 in Weimar; Gattin des Schaufp. Hein. ®,, 
bon Goethe, Schiller, Wieland geihäßt wegen der 
herzlichen Natürlichkeit ihres Spiel3 in jentimentalen 
u. naiven Rollen; auf fie bezieht fi) Goethes Elegie 

‚Euphrosyne‘. 

16) Ludw. Hugo, Maler, & 19. Juli 1833 zu 
Weſel, T 25. Dez. 1868 zu Düffeldorf; Schüler von 
Schirmer u. Gude, bevorzugte das Tandjchaftliche 
Genre. Hauptw.: Opferfeft der alten Deutichen; 
Hirtenknabe; Weinlefe an der Moſel. 

17) Satob, Maler, & 15. März 1810 zu Dittel3- 
heim b. Worms, t 22. Dez. 1872 zu Frankfurt 
a. M.; Schüler von Schadomw u. Schirmer, feit 1841 
Prof. am Städelihen Inſtitut zu Frankfurt a. M., 
ichuf faſt ausfchließfich Ländliche Genreizenen; Fa— 
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milienfreund Bismarcks. Hauptw.: Wallfahrende 
Bauern; Gewitter; vom Blitz erſchlagener Schäfer. 

18) Jean, Geigenvirtuoſe, & 11. Mai 1833 zu 
Mannheim, T10.Oft. 1884ebd.; gründetein Florenz 
(1866) das nachmals fo bewunderte ‚Florentiner 
Quartett‘, das bis 1880 beftand. Sein jüngfter Sohn 
Hugo,x 13. Febr. 1864 zu Straßburg, Lehrer am 
Konfervatorium zu Frankfurt a. M., ijt einer der 
beiten Eelliften der Gegenwart. 

19) Karl, Hiftorienmaler, & 18. Dez. 1820 zu 
Berlin, T 20. Dez. 1900 ebd.; Schüler v. Klöbers. 
Seine farbenprächtigen Bilder aus Der venezian. u. 
deutſchen Renaiſſancezeit erwarben ihm den Namen 
Koſtüm-B.“ Hauptw.: Fresken im Niobidenfaal 
der Neuen Muſeen zu Berlin; Karl V. bei Fugger; 
Karnevalsfeſt beim Dogen; Othello bei Brabantin. 

20) Reinhold, Komponift, & 11. Aug. 1842 zu 
Adorf (Sachen), lebt zu Dresden; urfpr. Geiger, 
widmete ſich jpäter der Kompofition; weiteren Kreiſen 
dur die Opern ‚Srauenlob‘ (1892), ‚Ratbold‘ 
(1898) u. feine Männerchöre (Waldmorgen, Abend- 
glocken 20.) befannt. 

21) Valentin Eduard, Komponiit, x 20.Nov. 


u.) 1814 zu Würzburg, T 25. San. 1890 ebd., ſchrieb 


zahlreiche Männerchöre, Lieder, Inſtrum entalfompo- 
fitionen, Meſſen u. Opern (‚Die Berglnappen‘, ‚Der 
Deferteur‘). Denkmal in Würzburg (1895). 
Bererath, 1) Herm. v., Politiker, & 13. Dez. 
1801 zu Krefeld aus mennonit. Seidenweberfamilte, 
rt 12. Mai 1870 ebd.; gründete 1838 eine Banf 
(B.:Heilmann); jeit 1843 Mitgl. des rhein. Pro- 
vinziallandtag3, 1847 im Vereinigten Landtag unter 
den Führern der Oppofition, vertrat ala Verjaffer 
der Adreffe auf die Throntede die Fonftitutionellen 
Forderungen; in Frankfurt, Gotha u. Erfurt bei der 
Kaiferpartei, Aug. 1848 Finanzminijter im Reichs— 
minifterium, Apr. 1849 Mitgl. der Katjerdeputation; 
1849/51 ſuchte er im preuß. Landtag vergebens die 
Reaktion aufzuhalten; feitdem zog er ſich faft völlig 
bom — Leben zurück, Val. Kopitadt (1875). 
2) Moriz v., Hiſtorienmaler, & 1838 zu Kre— 
feld, T 17. Sept. "1896 zu Thalkirchen b. München; 
Schüler von Kehren u. M. v. Schwind, ftärfer in 
Zeichnung u. Kompolition als in der Jarbengebung. 
Hauptw.: Brundhildenzyflus; 7 Blätter aus der 
Geh. des 1. Kreuzzugs; Mittefind ruft die Sachſen 
auf (Karton); Beitattung Alarichs; Prinz Eugen; 
Napoleons Flucht aus Moskau; Sgraffitii im Licht⸗ 
hof der Zehn. Hochſchule Charlottenburg. 
Beders, Hubert, Philojoph, x 4. Nov. 1806 
zu Münden, T 10. März 1889 ebd. ; 1832 Prof. in 
Dillingen, 1847 in Münden, ſeit 1853 Mitgl. der 
Afademie, einer der hervorragendften Schüler Schel= 
lings; hat in einer Reihe von Auffäßen in den Abh. 
der bayr. Akad. der Wiff. 1863/66 bef. die poſitive 
Philojophie jeines Vehrers verteidigt u. ausgebaut. 
eet, Thomas, hl., Erzb., ſ. Thomas Becket. 
Beckford (vitjörb), Willia m, engl. Schriftft., 
* 1. Oft. 1760 zu Fonthilf Giffard, + 2. Mai 1844 
zu Bath; reicher Sonderling. Schr. u. a. die Satire 
Biographical Memoirs of extraordinary Painters 
(Zond. 1780) u. bei. den Roman The Hist. of the 
Caliph Vathek (zuerft fr3. erichienen 1787, dann ind 
Engliſche überſetzt, n. A. 1901), der Byron bezanberte 
u. feinen ‚Manfred‘ beeinflußte. Vgl. Memoirs, 
hrsg. von E. Redding (Vond. 1859). 
Beckmann, 1) Friedr., Komiker, x 13. San. 
1803 zu Breslau, T 7. Sept. 1866 in Wien; aus 
gezeichneter Darfteller komiſcher Charakter: u. Väter— 
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rollen. Schr. die beliebte Poſſe, Eckenſteher Nante 
im Verhör‘ (1838, 60 1893). Vgl. Findeiſen (1866); 
Kaiſer (1866). 

2) Joh., Landwirt u. Technolog, & 4. Juni 1739 
in Hoya, T 3. Febr. 1811 in Göttingen ; 1763 Prof. 
der Naturwifj. in St Petersburg, 1766 der Philof. 
u. 1770 der Ölonomie in Göttingen; gilt als Be- 
gründer der Technologie. Schr. neben landwirtſch. 
Werten u. a.: Phyſik.ökonom. Bibl.‘ (23 Bde, 
1770/1807); ‚Beiträge 3. Okonomie, Technol.‘ ꝛc. 
(12 Bde, 1779/91); ‚Entwurf der allg. Technol.‘ 
(1806); Beitr. 3. Gejch. der Erfindungafunft‘ (5 Bde, 
1780 bi3 1805). Bal. Erner (1878). 

3) Ludw. Konrad, Tiermaler u. zzeichner, % 
21. Febr. 1822 zu Hannover, T 3. San. 1902 zu 
München ; erſt Wagner (verf. ‚Theor.=pralt. Handb. 
des Wagners u. Chaijenfabrifanten‘, 1865). Ein 
eifriger Weidmann, pflegte er beſonders das Jagd— 
ſtück (Eber- u. Bärenjagden). Schr. (Pfeud. %. Hol⸗ 
jter) die ‚Sagdbhumoresfen‘ Idiotismus venatorius 
(1855); ‚Reinfe Fuchs‘ (1856). 

4) Wilh. Rob. Aug., Hiltorienmaler, x 3. Of. 

1852 zu Düffeldorf; Schüler Bendemanns. Hauptw.: 
Abendmahl der Hufiten ; Luther auf dem Reichstag 
zu Worms; Auffindung der Leiche Barbaroſſas; 
Rich. Wagner im Kreiſe feiner Familie. 
, Beckovsty (6%), Frantisek Jan, böhm. 
Schriftft.,« 18. Aug. 1658 in Deutſchbrod, T 26. Dez. 
1725 in Prag ; 1688 Priefter des Kreuzherrenordens; 
einer der Wiedererwecker des böhm. Volksbewußt— 
jeind. Hauptw.: Nuntia vetustatis ıc., eine ÜÜber- 
arbeitung der Chronik des W. Hajel (1. ZI, eine 
Chronik von Böhmen, Prag 1700, 2.1, 1526/1715, 
hrsg. von Rezek, 3 Bde, ebd. 1879 7.). 

Beckum, meitfäl. Kreisit., Neg.Bez. Münſter, 
an der Werſe (zur Ems), (1900) 6519 meift kath. E.; 
Fr; Amtsg.; kath. Pfarrkirche, Hoſpital (Stlemens- 
ſchweſtern); Strontianitgruben, Kalfiwerfe, Zement- 
u. Bementwarenfabr., Bierbrauerei, Viehhandel. 

Ber, Pierre Jean, 22. General der Gejell- 
Thaft Jeſu, & 5. Febr. 1795 zu Sichem (Belgien), 
t 4. März 1887 in Rom; trat 1819 ala Prieſter in 
den Orden, war bis 1826 zu Hamburg, Hildesheim, 
Braunichweig jeeljorgerlich thätig, bis 1830 Beicht-— 
vater am Hof v. Anhalt-Köthen, bis 1849 in Wien, 
1850 Reftor des Kollegs in Löwen; wurde 2. Juli 
1853 zum General gewählt, 1873 aus Atom ber- 
bannt. 11. Mai 1884 Iegte er fein Amt in die Hände 
Anderledys. Trotz mancherlei Verfolgungen jtieg 
unter ihm die Zahl der Ordensmitglieder von 5909 
auf 11480, von denen 7400 in der Verbannung 
lebten; 77 wurden ſelig, 3 heilig geſprochen. Schr.: 
‚Monat Mariä‘ (1838, 171901), Mitverf. Des weit— 
verbreiteten Köthener Gebetbuchs. Val. U. M. Ber: 
jtraeten (Antw. 1889, dtſch von J. Martin, 1897). 

Beclard Car), Pierre Auguſtin, franz. Ana— 
tom, x 12. Oft. 1785 zu Angers, T 17. März 1825 
zu Paris; 1818/25 Prof. d. Anat.; erfand mehrere 
Verfahren der part. Zußamputation, der Exartikula— 
tion des Wtetacarpus, Oberarms u. Unterſchenkels. 
Schr.: El&ments d’anat. gen. (Par. 1823, *1864; 
engl. Überf. Philad. 1830). — Sein Sohn Jul. 
Augustin, Phyfiolog, & 17. Dez. 1817 zu Paris, 
T 9. Febr. 1887; Mitgl. d. Akad.; ſchr.: Traite 
de physiol. (Par. 1855, ?1880/84). 

Becque Gäth, Henrifgrancoi3, franz. Bühnen: 
dichter, & 9. Apr. 1837 in Paris, T 12. Mai 1899 
ebd. ; ſtarkes Talent, Naturaliſt u. Vater der ‚freien 
‚ Bühne‘, bemerkenswert durch feine düftere Lebensauf⸗ 
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faffung u. die rückſichtsloſe Wahrheit feiner Menſchen— 
darftellung; behandelt mit Vorliebe foziale u. jitt- 
liche Probleme. Die bedeutenditen Stüde find Les 
Corbeaux (Par. 1882, ®1897) u. La Parisienne 
(ebd. 1885, dtſch von Langen, ?1901); Theätre 
complet (38de, 1898). Schr. außerdem: Querelles 
litt. (1890); Souvenirs d’un auteur dramat. (1895). 

Becquer (bei), Guſtavo Adolfo, Tpan. 
Dieter, & 17. Febr. 1836 in Sevilla, T 22. Dez. 
1870 in Madrid; ihr. Gedichte voll elegifcher Schwer- 
mut u. fehr geihäßte Novellen u. Qegenden, darunter 
Die beiten La venta de los gatos u. Cartas desde 
mi celda. Werke hrög. von Correa (Madr. 1885). 

Becquerel Gaͤt'raͤh, AntoineCéſar, Phyſiker, 
x 8. März 1788 zu Chätillon-Coligny (Dep. Loiret), 
T 18. San. 1878 in Baris, Prof. am Musee d’hist. 
naturelle; hochverdient um die Eleftrochemie, bei. 
um die Galvanoplaftif. Schr. u. a.: Elements 
d’electrochimie x. (Par. 1843, dtich 31857); Traite 
d’electricit& et de magnetisme (7 Bde, ebd. 1834 
bis 1840; 21855, 3 Bde). Vgl. Barral, Biogr. 
(ebd. 1879). — Sein Sohn Alerandre Ed— 
mond, Phyſiker, x 24. März 1820 in Paris, T 
13. Mai 1891 ebd.; feit 1853 Profeſſor, arbeitete 
über Phosphoreszenz, Photographie u. elektr. Licht. 
Schr.: La lumiere ıc. (2 Bde, 1867 f.). Defien 
Sohn u. Nachfolger Ant. Henri, Phyſiker, * 
15. Dez. 1852 zu Paris, 1889 Mitgl. d. Akad. ; ent» 
deefte 1896 die Bftrahlen, eine Art unjichtbarer 
Strahlen, die ohne Unterftüßung der Elektrizität 
zuftande fommen, gewiffen Körpern (3. B. Uran— 
verbindungen, den aus dem Uranerz (Pechblende) 
dargeftellten Baryum- u. Wismutjalzen) entjtrahlen, 
optiſch undurdläffige Körper durchdringen (aber in 
anderer Weife al3 die Röntgenjtrahlen) u. auf die 
photographiiche Platte einwirken. Unterſuchungen 
bon Enrie (Paris), Gieſel (Braunſchweig), Eliter 
u. Geitel (Molfenbüttel). Schr.: Electro-Chimie 
(Par. 1887). Vgl. Wied (1899). 

Beeſe (vetie), 2ungar. Großgem.:1) O (Alt-)B., 
auch Räcz (Serbifch:) B., Kom. Bäcd-Bodrog, r. 
an der Theiß, (1900) 18865 €. (!/, Serben); TH, 
Dampferitation; Bez.G., Getreidehandel. — 2) Tö— 
rök (Türkiſch-) B., auch Uj (Neu⸗) B., Kom. To— 
rontäl, I. an der Theiß, ſüdöſtl. von O B., etwa 
7500 E.; 3, Dampferſtation; Bez. G., bedeutender 
Getreidehandel. 

Beeskerek (Heid), 2 ungar. Orte: 1) Nagy 
(Groß-) B., Hauptit. des Kom. Torontäl, an der 
Bega u. dem Begafanal, (1900) einſchl. Garn. 
26407 E.; u; Gerichtshof 1. Inſtanz, Bez.G., 
Finanzdirektion, Filiale der Oſtr.- Ungar. Bank, 
Staatsdomäne; 6 Kirchen, Schloß, Obergymn. (von 
Piariſten geleitet), Inſtitut der Schulſchweſtern v. 
Notre-Dame, Theater, Weinbau, Seidenraupen- 
zucht, Getreide- u. Viehhandel. — 2)Kis (Klein)B., 
Großgem., Kom. Temes, 18km nordweſtl. v. Temes⸗ 
par, etwa 4000 meiſt deutſche E.; Tl. 

Beczka, die (beetſchka), rufj.poln. Flüſſigkeitsmaß 
= 25 Garniec = 100 Kwarty = 1 hl. 

Beda (Büda) der Ehrmwürdige (Venerz- 
bilis), H1., 0.8. B., Kirchenlehrer, & 674 im Gebiet 
des engl. Kloſters Wearmouth, T 26. Mai 735; 
vom 7. Sahr ab in Wearmouth, feit 682 in dem 
nengegründeten arrow, jeit dem 30. Jahr Priefter 
u. Behrer; einer der größten Gelehrten feiner Beit, 
ward durch feine gediegenen, leichtfaßlichen Schriften 
über alfe Gebiete de3 damaligen Wiſſens: Gram— 
matik, Metrik, Phyſik, Aitron., Chronol., Geſch. u. 
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Theol. (Kommentare zu den meiften bibl. Büchern 
u. Homilien), der Lehrer des ganzen MWtittelalters 
u. durch feine Hist. ecclesiastica gentis Anglorum 
(bis 731; hrsg. von Holder, 1882; angelſächſ. von 
Alfred d. Gr. ; dtſch von Wilden, 1866; vgl. Webel, 
1878) der Vater der engl. Geſchichte. Heilig ges 
ſprochen 13. Nov. 1899; Feſt 27. Mai. Werke hrsg. 
von Giles (12 Bde, Lond. 1843 F.), bei Migne, Patr. 
lat. Bd 90/95, die gefhichtlihen von Plummer 
(2 Bde, Orf. 1896). Val. Werner (?1881). 

Bedadıter (Sur.) ſ. Vermächtnis. 

Bedarieux (ii), franz. Stadt, Dep. Herault, 
Arr. Biziers, I. am Orb, (1896) 5968 E.; Th; 
College; Rarmeliterinnen, Vincenzſchw. 2c.; Kupfer: 
gießerei, Tertilind., Leder⸗, Papierfabr. Weinhandel. 

Bedburg, rheinpreuß. Markt, Kr. Bergheim, r. 
an der Erft, (1900) 2137, al Gem. 4713 meiſt fath. 
E.; 7 (außerdem Straßenbahnen); Rhein. Ritter- 
akad. (Gymn.) im ehem. Salm-Reifferſcheidſchen 
Schloß, höhere fath. Privatſchule, Haushaltungs- 
penfionat der Elijabetherinnen; Zertilind., Lino— 
leum-, Dietallwaren-, Zuderfabrikation. 

Beddoes (HJ), Thomas Lovell, engl. 
Dichter, x 20. Juli 1803 zu Clifton, T26.%arı. 1849 
zu Bajel; lebte meift in Deutſchland u. der Schweiz. 
Sein phantaſtiſches Hauptw. Death’s Jestbook or 
the Fool’s Tragedy (in den Poems with a Memoır, 
1851) erinnert an Deutjche Romantifer, bei. an Tier. 
Wegen der außerordentlichen Kraft der Sprade hat 
man B. mit den Dramatifern des 16. Jahrh. ver— 
glichen; doch ift feine Begabung vorwiegend lyriſch. 
Schr. außerdem die Gedihtjammlung The Impro- 
visatore (1821) u. The Bride’s Tragedy (1822). 

Bede, die (Bitte, lat. precaria), im M.A. eine 
zuerjt bei befonderen Gelegenheiten erhobene, jpäter 
regelmäßig wiederfehrende Abgabe. Urfpr. frei- 
willig, wurde die B. mit der Zeit zu einer öffentlich- 
rechtlichen, erzwingbaren Leiſtung, einer in Geld 
entrichteten Grund= u. Gebäudejteuer. 

Bede (vd), Cuthbert (Pſeud.), ſ. Bradley. 

Bededtiamige (Pflanzen) f. Angiojpermen. 

Bededung (Aſtron.), Verdeckung eined Him— 
melskörpers dur) einen andern, der zw. ihn u. das 
Auge des Beobachters tritt, kann durch alle Stern= 
arten geſchehen: am jeltenften die B. eines Fixſterns 
durch einen andern (nur bei Doppeljternen) u. die B. 
eines Teils der Sonnenjcheibe durch einen Der unteren 
Planeten (‚Durchgang‘, wichtig für die Bejtimmung 
der Sonnenparallare), am häufigiten die B. eine 
Fixſterns durd) den Erdmond, aus deren Anfangs- 
(‚Eintritt‘) u. Endzeit (‚Austritt‘) man vor Ein- 
führung des elektr. Telegraphen die ſicherſte Berech— 
nung der geogr. Länge gewann; jet haupt]. zur Be— 
ftimmung von Mondörtern, Mondradius u. Mond— 
parallage benügt. Auch die ſog. Sonnenfinfterniffe 
find nur B.en der Sonne Dur) den Mond. Außer 
bei Doppelfternen treten die B.en für verfchiedene 
Beobachtungspunkte zu verjchiedenen Zeiten ein, Die 
durd) den Mond für öſtl. Orte im allg. jpäter als 
für wejtliche (in den Ajtron. Jahrb. angegeben). — 
B. (Milit.), Truppenabteilung zum Schuß ein- 
zelner Offiziere (Perfonal-B.), des Hauptquartiers 
(Stabswache) od. ala Spezial-B. zur Sicherung 
von Bahnlinien, Etappen, Munitionskolonnen, 
Trains, Bagagen, Transporten u. zur Bewachung 
von Gefangenen ; vgl. Artillerie-B. (unter Artillerie). 

Bedegar, Bedegüar, ber (per). badawar, ‚vom 
Wind zugeführt‘), eig. Die weiße Diftel, iın Abend» 
land = Nofjenapfel, Sallenbildung an der Roſe. 
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Bedel, der (arab., ‚Erfah, Austaufch‘), Bedeli- 
Askeri, ‚Militärerfag‘, türk. Meilitäriteuer für 
Chriſten u. Juden, die in der Armee nicht dienen. 

Bedemund, der (bumede, Frauenzind), im 
ipätern M.A. eine von der hörigen Braut Dem Gut3: 
herrn bei der Verheiratung zu leijtende Abgabe. 

Bedentzeit(lat.spätium deliberandi), Die Friſt 
zur Abgabe einer Willenserklärung. Im Geſchäfts— 
verfehr gibt es feine gejegliche B.; vgl. Antrag. Hat 
der Antragende dem Adreſſaten eine B. bewilligt, 
fo kann die Annahme nur innerhalb dieſer erfolgen. 
B.G. B. 83 147 ff. (modurd) $ 362 9.8.2. erſetzt ıft). 
— Über 8. bei Erbichaften ſ. d. Bal. 1.8.6.2. 
ss 799. 811. 

Bederkeſa, hannov. Zleden, Kr. Lehe, am J. 
Ufer de8 Sees v. B. u. am Geejte- u. Hadelner 
Kanal, (1900) 1617 prot. E.; Ec.; neute got. Kirche, 
Schloßruinen, Schullehreriem. u. Präparanden« 
anitalt (prot.); Brennerei u. Brauerei. 

Bedens, Jözſef, Baron dv. Sharberg, 
fiebenb. Schriftjt. u. Staatsm., x 2. Febr. 1783 in 
Hermannftadt, T 6. Apr. 1858 ebd.; 1837 Ober- 
landesfommiffär, unterjtüßte 1848/49 die Kaijer- 
lichen ur. rettete die Regierungskaſſe in die Walachei; 
verdient um die heimatliche Geſchichte (‚VBerfafjung 
des Großfürjtent. Siebenbürgen‘, 1844; ‚Hijt.=ge- 
neal.⸗geogr. Atlas zur Überjicht der Geſch. des ungar. 
Reichs‘, 1845/53 ır.). 

Bedford (vedförd), engl. Adelstitel: John ‘Plans 
tagenet (x 1389, T 19. Sept. 1435 zu Rouen), 1. 
Herzog dv. B., 3. Sohn Heinrichs IV. dv. England, 
während der Abwefenheit feines Bruders Heinrich V. 
in Frankreich Statthalter in England, nad) dejjen 
Tod 1422 Reichsverweſer in Frankreich; gewann, 
durch) ein Bündnis mit Burgund u. den Sieg d. 
Berneuil (1424) faft ganz Frankreich, verlor e8 aber 
wieder durch die Intriguen feines Bruders Glou— 
cejter ır. die Siege der Sungfrau v. Orleans. Hzg 
v. B. wurde 1469 George Neville, 1485 Jaſper 
Tudor, Graf dv. Pembrofe, Heinrichs VU. Oheim 
(t 1495); 1550 erhielt die Familie Ruſſell den 
Grafen-, 1694 den Herzogstitel v. B., den fie noch 
jeßt innehat. S. Ruſſell. 

Bedford (1. 0), 1) Bedfordihire Ciör od. 
ſchir), mittelengl. Grafſch., von der Ouſe durchfloffene, 
leicht wellige Ebene mit Wäldern u. ausgedehntem 
Anbau (etwa 880/0), im SO. begrenzt durch Die 
unfruchtbaren Ehilternhügel; 1207,96 km?, (1901) 
171249 €.; den Haupterwerb bilden Aderbau u. 
Viehzucht, Mtineralgewinnung (Thone, Sand» u. 
Kalkfteine), Induftrie (Strohflechterei). Die gleichn. 
Hauptft. (Parlamentsborough), an der Ihiffbaren 
Duje, (1901) 835144 €. ; IE; frühengl. St Paul3- 
firhe (1879 größtenteils erneuert), Tath. Kirche, 
Bunyankapelle (mit jehönen Bronzethüren), geringe 
Reſte einer normann. Burg (11. Jahrh.); Arbeiter- 
inftitut (mit Bibl.); Fabr. von landwirtſch. Ma— 
ichinen, Wagen, Booten, Spitzen, Strohflechtereien, 
Getreide: u. KRohlenhandel. 8. ıft berühmt wegen 
feiner Bildungs- u. Wohlthätigfeitsanftalten, jajt 
ämtlich aus den Einfünften einer Stiftung Sir 
William Harpurs, Lord-Mayors v. London (T 
1574), unterhalten: Lateinſchule (1552, in pracht⸗ 
vollem Neubau von 1891, Raum für 1000 Schüler), 
Modern School, 2 höhere Mädchenſchulen, Lehres 
rinnenfem. (Literary & Scientific Institute). 
1/, km jüdl. Dorf Elftow, Geburtsort Bunyans 
(Statue in B.). — 2) Diftr. der Kapfolonie, im 
öftl. Bergland, 3173 km?, (1891) 11682 €. (2302 
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Weiße); gleichn. Hauptit., 1159 E. — 3) New B. 
(njüs), nordamerif. Stadt, Mass,, an einer tiefein= 
jhneidenden Seitenbucht der Buzzardbai, (1900) 
62442 E.; Th; elektr. Straßenbahn; 7 kath. 
Kirchen (bar. 3 frz. 1 port.), Schulen der Barmh. 
Schweſtern u. der Schweitern v. Hl. Kreuz u. den 7 
Schmerzen, St Marienheim der St Franzistus- 
ichweftern. Bon 1755 bi in die Mitte des 19. 
Jahrh. Hauptfiß der amerif. Walfifcherei, jet Dritt- 
größter Baummollinduftrieplag der Union (1890: 
9 Betriebe mit 6379 Arbeitern, 854500 Spindeln 
u. 34 Mill. M. Jahresprod.) ferner en. 


Yicher Hafen, Kohleneinfuhr. [= 
Bedidlik, der, ägypt. Goldmünze = 100 Piafter 
Bedientenitener wird in England u. Holland 
für männliche Dienftboten erhoben; in Holland 5 
verich. Steuerflafjen, in England jeit 1869 einheit- 
licher Steuerfaß von 15 s für jede Perſon. 
Bedingte Verurteilung, Die vom Gericht 
fofort bei der Verurteilung angeordnete Ausſetzung 
des Strafvollzugs mit der Wirkung, daß die Strafe 
als verbüßt od. das Strafurteil als nicht ergangen 
gilt, wenn der Verurteilte während der feftgejeßten 
FriſtſBewährungsfriſt) nicht rückfällig od. über- 
haupt nicht jtraffällig wird; andernjall® wird die 
Strafe mit der neuen nachträglich vollzogen. In An— 
wendung fommt B. 3. jedoch nur bei eritmaliger 
Verurteilung u. bei furzer Strafdauer. Da fich die 
Einritung (feit etwa 1890 in Belgien, Frankreich, 
Luxemburg, Bortugal u. Norwegen) bisher nicht 
vollfommen bewährt hat, wurde fie im Deutjchen 
Reid noch nicht eingeführt. Einigen Erjaß bietet 
Die bedingte Begnadigung, die Jeit 1895/98 
im ganzen Deutjchen Reid mit Ausnahme don 
Sadjen- Altenburg, Sachſen-Weimar, Mecklenburg— 
Streliß, Braunſchweig u. den beiden Neuß einge: 
führt ift; e8 wird Dabei jugendlichen, erſtmals ver— 
urteilten Berfonen (bei Strafen bis zu 6 Monaten) 
bon der Landezjujitizverwaltung zunädft Straf- 
auffhub, dann bei Mohlverhalten während der 
(nach der etwaigen Verjährung ſich richtenden) Be— 
. währung3friit (höchſtens 5 Jahre) gnadenweiſe Nach— 
laß der Strafe gewährt. 1899/1900 wurde der 
Strafaufihub mit Ausfiht auf Begnadigung in 
32471 Fällen bewilligt; davon trafen 72,5 °/, auf 
Männer; bei 85,5 °/, war Die Bewährungsfrift 
unter 3 Jahren; endgiltige Begnadigung konnte 
bei 71,2 /, eintreten. Hiervon zu unterjcheiden iſt 
die aus dem engl. Redt übernommene vorläufige 
(bedingte) Entlaſſung (Beurlaubung: 
Iyftem), die erſt nach einer teilweiſen Berbüßung 
der Strafe erfolgt. Im Deutſchen Reid (Sachjen 
1862) eingeführt für längere Zuchthaus: u. Gefäng- 
ni3itrafen. Es können Berurteilte, Die 3/,, mindeitens 
aber 1 Jahr ihrer Strafe verbüßt haben, mit ihrer 
Zuftimmung entlaffen werden, wenn jte ſich gut ges 
führt Haben. Iſt die Friſt ohne Widerruf (bei guter 
Führung) abgelaufen, jo gilt die Strafe ala voll— 
ftändig verbüßt. Val. R.St.G. B. 85 23 ff. In der 
Schweiz iſt Die B.V. nicht eingeführt, wohl aber haben 
viele Kantone die bedingte Entlaffung. — Ähnliches 
erjtrebt da3 in Nordamerika, England u. den Kolo— 
nien ſtellenweiſe eingeführte PBrobations] yſtem 
durch Aufſchub des Urteilsſpruchs, jedoch unter gleich— 
zeitiger polizeilicher Beaufſichtigung der erſtmals 
Verurteilten (beſ. bei Trunkſucht, unſittlichem Xeben3- 
wandel, Diebſtahl ꝛc.). Vgl. Sul. Bachem (1894, 
21895); Liſzt in Ziſchr. f. Strafrechtswiſſ. IX/X. 


Bedidlik — Bedlington. 


1244 


Bedingung, in der Philoſ. im allg. alles, wo= 
bon etwas anderes irgendivie abhängt. Sie iſt logiſch 
ſofern das Abhängigkeitsverhältnis nur in Gedanken, 
real, ſofern es in der Wirklichkeit ſtattfindet. Die B. 
im engern Sinn unterjcheibdet fi) von der Urfache da- 
durch, daß fie in feiner innern Beziehung zur Wir- 
tung ſteht, fie nicht erzeugt, jondern nur ermöglicht. 
Urſache der Entwicklung eines Keims find z.B. deſſen 
innere treibende Kräfte, B. aber gewiffe äußere Um— 
flände, wie Temperatur, Bodenfeuchtigfeit ıc. Eine 
unerläßliche B., ohne deren Vorhandensein die Wir: 
fung durchaus nicht jtattfinden kann, heißt condicio 
sine quänon. — In der Jur. eine rehtsgejchäftliche 
Nebenbeſtimmung, wonach die gewollten Rechtsfolgen 
nur eintreten ſollen, wenn ein zukünftiges, ungewiſſes 
Ereignis ſich verwirklicht; auch dieſes Ereignis 
jelbft. Negative B. wenn dieſes Ereignis in 
einem Unterlaſſen, Richtveraͤndern beſteht; Ggſtz: 
poſitive (affirmative) B. Poteftative 
(millfürlihe) B., wenn die Herbeiführung diejes 
Ereignijles lediglich vom Willen des Berechtigten 
(od. Intereſſierten) abhängt; kaſuelle, wenn von 
anderen Umſtänden (bef. Aufall); gemif te, wenn 
bon beiden. Suspenſive (aufihiebende) B.en 
Ichteben die Entitehung einer Rechtsfolge, eines An- 
ſpruchs 20. auf; reſolutive (auflöfende, Auf: 
löjung3:) B.en führen die Auflöjung eines Ans 
ſpruchs ac. herbei. Uneigentlich heißt eine auf 
vergangene od. gegenwärtige, den Parteien 3. 3. 
noch unbefannte Ereigniffe bezogene B. (Hier iſt ob= 
jettiv ber Rechtserfolg jofort vorhanden); no t- 
wendig eine ſolche, deren Eintritt od. Nichteintritt 
jegt ſchon nach den Naturgejegen vorauszuſehen ift; 
Nehts-B.en find joldhe, die ſich eig. von ſelbſt ver- 
ſtehen, weil im Gejeß verlangt. Unjtatthaft find 
B.en bei der Aufrechnung (B.G. B. s 388), Auflaf= 
tung (925), Eheſchließung (1317), Ehelichkeitsaner— 
fennung (1598), Annahme an Kindes-Statt (1742. 
1768. 1724), Erbihaftsantretung u. -ausichlagung 
(1947. 2180). Zeitliche Schranken beitehen für B.en 
bei Teſtamenten ıc. (B.G. B. 88 2109. 2162 f.). Un: 
ſfittliche B.en machen das ganze Rechtsgeſchäft 
nichtig (B.G. B. 88 134. 138). Sondervorſchriften 
für unfittliche Been bei Teſtamenten (A.B. G. B. 
s$ 698. 700, röm. Recht) kennt B.G. B. nicht. Wir— 
kung der B. während der Schwebe: aufſchiebend 
bedingte Anſprüche ſind vererblich u. übertragbar, 
können Durch Arreſt (f. d.) u. Konkursanmeldung ges 
fihert werden (EP.O.$ 916, 2; K.O. 8 67); auf: 
löſend bedingte Ansprüche bejtehen vorerft vol in 
Kraft. In beiden Fällen darf die Anwartfchaft nicht 
ſchuldhaft vereitelt werden (B.G.B. 88 160/162). 
Mit Eintritt der B. tritt die Rechtsfolge ein; Teine 
gejegliche u. jedenfalls feine dingliche Rückwirkung 
(8.6.8.8 159). Auslegungsregeln für B.en in 
Zejtamenten: B. G. B. 88 2074/77. Vgl. A.B.G.B. 
ss 696 ff. Schweiz. OBER. Art. 271/77. Miße 
bräuchlich bezeichnet man auch Die einzelnen Be— 
ftimmungen eines Bertragd (Gedinge) ala B., 3. B. 
Zahlung3-B., ſtatt Zahlungsgedinge. 

Bedlam (engl., bedläm, verderbt aus ‚Bethle- 
hem‘), berühmtes Londoner Irrenhaus, an der 
Stelle eines mittelalterl. Bethlehemitenpriorats; 
dann Srrenanftalt überh.; Bedlamit, VBerrüdter. 

Bedlington (bldlingtön), engl. Stadt, Grafſch. 
Northumberland, 3 km I. vom Blyth, (1901) 
18768 €.; Tr; kath. St Bedakirche (Benedik— 
tiner); ausgebehnte Kohlengruben, Fabr. von Eifen- 
waren (bei. Ketten u. Nägel). 
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Bed Pal Dala, ruf). Golodnaja Stepj, Hun— 
gerfieppe, Hungermwülte, ödes Steppengebiet 
in Rujj.-Bentralafien, zw. Aral: u. Balkaſchſee; mit 
Sand vermiſchter Lößboden, nur wegen der Trocken— 
heit ohne Anbau, mit der Spigflette, in trodeneren 
Gegenden mit Kamelfvaut (Alhagi camelorum 
Fisch.) bewachſen, wimmelt ſtreckenweiſe von Skor— 
pionen u. Kanfern. 

Bedretto, Bal, das (ital., ‚Birkenthal‘), Quell- 
thal des Zeifin (Kant. Tejfin), zw. Gotthardgruppe 
u. Zejjiner Alpen, durchſetzt ala teil eingefaltete 
Sedimentmulde die innere Kalfzone, bi3 Airolo 
18 km L., mit jteilen, nur unten beivaldeten Wän— 
den, häufig von Bergrutſchen u. Lawinen heimge— 
ſucht (der Ort B. 1863 durch eine ſolche verſchüttet). 
(1900) ohne die zu Airolo gehörenden Ortſchaften 
Fontana u. Albinasca 246 fath. ital. ©. (einzige 
Bem. B.), die im Sommer Viehzudt u. Käſerei 
treiben, im Winter in Städten ihren Unterhalt 
ſuchen. Vom Hoſpiz AU’ Acqua führen Saumpfade 
über den Nufenenpaß (2440 m) ind Thal der 
Rhöne, über den Pak San Giacomo (2303 m) 
in da3 der Toſa. 

Bedriacum — Betriacum. 

Bedſcha, Bega, Gruppe nubifcher Völker, zw. 
Notem Meer u. Ril (auch) in der Bajudajteppe), vom 
Nordhang des abejfin. Hochlands bis in die Breite 
von Kene, mit fait faufa‘. Gefihtsbildung, dunkel: 
bronzefarbiger Haut u. ſtarkem Haarwuchs, am rein- 
jten vertreten in den Biſchärin (B. im engern 
Sinn), welche die Mitte des Gebiets, dad Land ‚Ed= 
bai‘ (zw. nördl. Wendefreis u. der Straße Berber- 
Suafin) einnehmen: ein troßiges, ungajtliches Hir— 
tenvolf, das Kamel- u. Ziegenzucht, an der Meeres— 
küſte auch Fiſchfang treibt u. in der weſtl. Wüſte 
Sennesblätter ſammelt. Sie find wahrſch. Nach— 
kommen des in ägypt. u. äthiop. Inſchriften Buka, 
Buga, bei klaſſ. Schriftſtellern Blemyer (j. d.) ge— 
nannten Volkes. Die Sprache, das To-Bedſcha— 
wije, gehört zur äthiop. Gruppe des hamit. Sprach— 
ſtamms. Die Mundarten der nahe verwandten 
Ababde, Bent Amer u. Hadendoa find ftarf mit 
Arabiſch gemiſcht, die Schufurie, Kababiſch ze. (f. d. 
Art.) find jemitifiert u. ſprechen arabiſch. 

Bedſchapur, brit.ind. Stadt = Bidſchapur. 

Beduine, die, eine Art Damenmantelmit Kapuze. 

Bedninen (v. arab. badawi, Mehrz. badu, 
bedwan od. bedawi, Wüftenbewohner‘), nomadijche 
Völker verjchiedenfter Abſtammung u. Sprache, in 
Kordafrila, Arabien u. Syrien; im engiten Sinn 
nur die arabiſch redenden (alſo auch Die meijten Ber- 
bern), gefennzeichnet durch hochentwidelten Unab- 
bängigfeitsfinn, Tapferkeit u. Gaftfreiheit, aber au 
dur) Raubgier u. Treulofigfeit; fajt ausnahmö- 
[03 Mohammedaner, doch im allg. weniger ftreng- 
gläubig als die angejejjenen Araber. Ihre Heimat 
it die Wüfte, ihre Wohnung das aus Ziegen- od. 
Kamelhaar gewebte Zelt, ihre Hauptnahrungsguelfe 
die Viehzucht; an der Spike der zahliojen Stämme 
(Kabile) jtehen Schechs, die nur für Kriegsfälle 
mitunter einen gemeinfamen Oberanführer (‚Kadi‘) 
anerfennert. 

Bedwellty (Gedwelte), engl. Stadt, Grafidh. Mon- 
mouth, Il km iwejftl. v. Pontypool, (1901) 9919 €. ; 
Yo; frühengl. Kirche (1358 erneuert) ; Eiſenwerke, 
Kohlengruben. 

Becher-Stowwe (Hitidr td), Harriet Eliza- 
beth, amerit. Dichterin, & 14. Juni 1811 zu Litch— 
field, Conn., T1. Juli 1896 zu Hartford, Tochter des 
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Bolköpredigers u. Theologieprof. Lyman Beecher 
(x 12. Oft. 1775, T 10. Ian. 1863; fein eigenes 
Lebensbild u. jein Briefwechſel, 2 Bde, hrsg. von 
feinem Sohn Charles, 1864/65), heiratete 1836 
Prof. Ch. Edw.Stowe. Ihr Hauptwerf Uncle Tom’s 
Cabin (Waſh. 1851), das auf Grund eigener An- 
ſchauung die Leiden der Negerſklaven ſchildert, brachte 
einen tiefen Eindruck hervor u. wurde in die meiften 
europ. Sprachen überjeßt; jein Dichterifcher Wert it 
gering. Schr. ferner: The May-Flower (1849); 
Little Pussy Willow (1870); My Wife and I 
(1872) ıc. Ihre True Story of Lady Byron’s Life 
(in Atlantic Monthly u.Macmillan’s Mag., 1869), 
in der jie Byron, auf Mitteilungen von defjen 
Battin gejtüßt, aber unerwiefenermaßen, des Ehe— 
bruchs mit jeiner Halbſchweſter beſchuldigte, erregte 
alfenthalben peinliches Auffehen. Vol. Ch. Edw. 
Stowe (ihr Sohn, Bojt. 1889, dtſch 1892); Annie 
Fields (Lond. 1897). — Ahr Bruder Henry 
Ward Becher, & 24. Juni 1813 zu Litchfield, 
18. März 1887 zu Brooklyn, glänzte lange Jahre ala 
Modeprediger der dortigen reichen Welt. Verf. zahl- 
reiche Predigtwerfe. Vgl. W. C. B. ıc. (ebd. 1888). 

Beechey Gitſche) Sir William, engl. Borträt- 
maler, & 12. Dez. 1753 zu Burford (Grafſch. Or- 
ford, T 28. Jan. 1839 zu Hampjtead, Hofmaler der 
Königin Charlotte, 1798 zum Ritter gefchlagen ; 
liebenswürdig, oberflählih. Hauptw.: Truppen 
hau Georg3 ILL. 1798 (Hamptoncourt). — Sein 
Sohn Frederit William, Seefahrer, & 17. 
Febr. 1796 zu London, T 29. Nov. 1856 ebd. ; be= 
gleitete 1818 Franklin nad Spibbergen, 1819 
Parry in die Baffinbai, nahın 1821 die Küfte der 
Syrien auf; 1825 führte er ein Proviantjchiff 
zur Unterftüßung Franklins u. Parrys über die 
Bonininjeln (von denen er für England Befiß er- 
griff, daher au) B.- Injeln gen.) bis zum Eis— 
fap (u. auf einer Schaluppe fogar bis zur Barrow- 
jpiße), überwinterte im Kogebuejund u. fehrte 1825 
nad erfolglofem Verſuch, noch weiter vorzudringen, 
zurück; 1847 Leiter der Marineabt. des Handelsmini— 
ſteriums (jeit 1854 als Konteradmiral). Hauptw.: 
Narrat. ofa Voyage tothe Pac. & Behring’s Strait 
(2 Bde, Zond. 1831). 

Beechworth Giĩtſchwörth), auftral. Stadt, Vik— 
toria, Hauptort des Murray-Diſtrikts u. der (ehe— 
dem) berühmten Oven-Goldfelder, (1900) gegen 
3000, als Dijtr. 9000 E. (davon über 5000 mit 
Goldgewinnungbeihäftigt);;7 Kichhen(1Tath.), 
Bibl., Burfe-Mufeum (naturgeid.), Irrenanitalt, 
bot. Garten; Brigittinerinnenklofter (Elementar- 
u. höhere Schule, Penfionat) ; Eijengießerei, Veder- 
fabr., Wagenbau. 

Bee, 2 ıheinpreuß. Dörfer: 1) Kr. Ruhrort, 
r. an der Emſcher, 2 km oberhalb der Mündung, 
(1900) 6305, al3 Gem. (einſchl. der Ortichaften Laar 
u. Stodum)20456 €. ; kath. Notkirche, Knabenmtiitel- 
u. höhere Töchterſchule, Fath. u. prot. Krankenhaus; 
Berg: u. Hütterrwerfe, Eijengießerei, Brauerei, 
Ziegeleien. — 2) Kr. Erfelenz, (1900) 3282 €.; I 
(Wegberg, 2 km weitl.); Fabr. von landwirtſch. 
Maſchinen, Schuhen, Roßleder, Gerberei. 

Beef, das (engl., Hif), Rind, Ochs; Rindfleisch; 
beef-eaters (bifeitörj, ‚Rindfleifcheffer‘), Spigname 
der engl. Leibgardijten, auch der Engländer überh.; 
beefsteak (bifgter), gebratene Rindfleifchichnitte, meist 
vom Lendenſtück; beef-tea, der (Bifsti, ‚Rindfleifch- 
thee‘), Elare, entfettete Fleiſchbrühe ohne Gewürz u. 
Suppenfräuter, bei. für Kranke. 
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Beelitz, brandend. Stadt, Kr. Zauch-Belzig, an 
der Niepliß (zur Nuthe), (1900) 3402 prot. E.; 
vi (4 km nordöfll.); Amtsg.; Wolferei. 3'/, km 
nordöftl. Die Heiljtätten für Rekonvaleszenten u. 
Lungenkranke der Landesverficherungsanitalt Ber- 
fin. Im MA. Wallfahrt. 

Beelzebub (aram., ‚Zliegenbaal‘, al Abwehrer 
od. Hervorbringer der Fliegen od. als der in Fliegen- 
geitalt Dargeftellte Baal), Gott der Philifterftadt 
Akkaron; in den Evangelien (als Beelzebul) 
Fürſt der Dämonen u. als folcher in der Hriftlichen 
Bitteratur viel genannt. 

Beemſter, niederl. Polder, Brov. Nordholland, 
nördl. v. Purmerend, ein (1608/12) trocdengelegter 
See, außerordentlich fruchtbar (Viehzucht, Käfes 
bereitung); Hauptort der gleicht. Gem. (1899: 4408 
meiſt fath. €.) it Midden=-B,, in der Mitte. 

Beer, 1) Adolf, öfter. Hiftorifer u. Politiker, 
x 27. Febr. 1831 zu Proßnitz in Mähren, T 7. Mai 
1902 zu Wien; 1856 ao. Prof. der öſtr. Geſch. an 
der Rechtsakad. in Großmwardein, 1858 an ber 
Handelsafad., 1868 vo. Prof. an der Techn. Hoch: 
ihule in Wien; vorübergehend im Unterrichts-— 
minifterium thätig, jeit 1873 Mitgl. des Abgeord— 
netenhauſes, feit 1897 des Herrenhaufes; einer der 
ftändigen Sprecher der liberalen Partei in der Schul- 
frage. Hauptw.: ‚, Geſch. des Welthandelg‘ (4 Bde, 
1860/84); ‚Diel. Teilung Polens‘ (3 Bde, 18737); 
‚Die Finanzen Sfterreichd im 19. Sahrh.‘ (1877); 
‚Der Staatshaushalt O.-Ungarns feit 1868‘ (1881); 
‚Die öſtr. Handelspolitik im 19. Sahrh.‘ (1891). 

2) Aug., Phyſiker u. Mathematiker, x 31. Juli 
1825 in Xrier, T 18. Nov. 1863, Prof. in Bonn. 
Schr. u. a.: ‚Einleitung in die höhere Optif‘ (1853, 
21882 von B. dv. Lang); ‚Einleitung in Die math. 
Theorie der Elaftizität u. Kapillarität‘ (1869). 

3) Georg, ſchwäb. Arditelt, ſ. Behr. 

4) Georg Joſ., Augenarzt, & 23. Dez. 1763 
zu Wien, T11. Apr. 1821 ebd.; 1812/19 erſter Prof. 
der Augenheilfunde ebd., Begründer der Ophthal- 
mologie als Kunjt u. Wiſſenſchaft. Schr.: ‚Praft. 
Beob. üb. d. grauen Star‘ (Wien 1791); ‚Vehre d. 
Augenkrankheiten‘ (2 Bde, ebd. 1792, 21813/15); 
Bibl. ophthalm. (3 Bde, 1799). Val. Preyß (1857). 

5) Michael, Dramatiker, & 19. Aug. 1800 zu 
Berlin, von jüd. Eltern, 722. März 1833 zu Münden. 
Schr. die Tragddien ‚Klytämneftra‘ (1823), ‚Varia‘ 
(1826 u. ö., behandelt unter dem Bilde des Paria 
Die Beiden des unterdrücten Judenvolks), ‚Struen- 
Tee‘ (1829 u. ö), fein Hauptiwerf, zu Dem fein Bruder 
Jakob (der befannte Komponift Meyerbeer, 
j. d.) die Muſik lieferte. Gef. W. hrsg. von dv. Schenf 
(mit Biogr., 1835). — Sein Bruder Wilh., Witro- 
nom, & 4. Jan. 1797 zu Berlin, T 27. März 1850 
ebd., von Beruf Bankier, errichtete ſich im Tier— 
garten eine Sternwarte, auf Der er (biß 1840 mit 
Mädler) 5 Mearsoppofitionen beobachtete u. die 
Orter der Mondkrater maß; jeine Mtard- u. Mond— 
farten blieben ein halbes Jahrh. lang die beften. 
Schr.: ‚Der Diond nad jeinen fosm. u. individuellen 
Verhältniſſen‘ (2 ZIe, 1837). 

Beerbadit, ber, aplitiiher Gabbro, Gänge 
nam. im Odenwald bildend. 

Beerberg, höchſter Berg des Thüringer Walds, 
nordöjtl. dv. Suhl, 983 (nad) anderen 984) m h,, 
Dicht bewaldet; Der Nordweſthang vom 3 km I. 
Brandleitetunnel durchbrochen. [bhum, f. d. 

Beerbhoom (dirdhum), engl. Form für Bir— 

Beerdigung f. Totenbeſtattung. 
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Beere (lat. bacca), eine Frucht mit faftiger 
Fruchtwand, in welcher die Samen unmittelbar 
(ohne Steinfern) eingebettet find, in der Regel als 
Schließfrucht ausgebildet (Weinbeere, Apfel), felten 
bei ber Reife durch Spalten (Muskatnuß) od. un— 
regelmäßige Riffe (Springgurfe) auffpringend. Die 
meijten B.n find mehr: od. vielfamig ur. -fährig ; zu= 
weilen befteht das Saftfleifch z. T. (wiebei der Orange 
u. Zitrone) od. (bei gleichzeitiger Verhärtung der 
Fruchtwand) ſogar ganz aus den fleiſchig gewordenen 
Fächerwänden (Fruchtbrei), fo bei der Gurfe u. beim 
Kürbis (Kürbisfrucht, lat. peponium). Auch 
die Schuppen eines Zapfens können faftig u. zu einer 
beerenartigen Frucht verwachſen fein (B.nzapfen 
der Wacholderarten). Mande der im gewöhnlichen 
Leben als B.n bezeichneten Früchte find Schein: 
(Maulbeere) od. Sammelfrüdte (Him- u. Brom- 
beere: Steinfrüchte, Erdbeeren: Achänen). Da der 
Zellfaft des Fruchtfleifches (der echten u. ſcheinbaren 
B.) reichlich Zucker, Pflanzenfäuren ꝛc. enthält, fo 
bilden viele ein wohlſchmeckendes Obſt (B.nobft), 
das auch zur Weinbereitung (B.nmwein, vgl. Aus= 
bruch) Dient (f. Obſt). Auch die in manchen B.n vor- 
tommenden Zarbftoffe finden Verwendung, jo das 
B.nblau (in Heidelbeeren 2.) zum Färben bes 
Rotwein, da8 B.n= od. Schüttgelb (in mehreren 
Arten von Rhamnus, f. d.) für Zeuge u. das B. ne, 
Saft: od. Blajengrün (in den unreifen B.n 
bon Rhamnus cathartica L.) für Leder u. Papier. 
— B. nangelika f. Araliaceen. — B.ntang f. Sargassum. 

Beereninfel = Bäreninel. 

Beerfelden, heif. Stadt, Kr. Erbach, im Oden— 
wald, an der Duelle der Mümling, (1900) 2201 
meijt prot. E.; To (Hetzbach-B., 4 km nordöftl.); 
Amtsg., Höhere Bürgerſchule; feit 1897 period. kath. 
Gottesdienſt u. Katechetenſchule. 5 km füdl., im ma= 
leriſchen Gammelsbacher Thal, Burgruine Freien- 
fein, im NO. der vom zmweitlängften (3100 m) Tun- 
nel Deutſchlands durchbrochene Krähberg (547 md. ; 
aufder Höhe Jagdſchloß des Grafen Erbadj-Fürften- 
au). Seit 1328 Stadt; bis 1806 erbachiſch. 

Beeringen, belg. Dorf, Prod. Limburg, Arr. 
Haffelt, am Kanal Haſſelt-Turnhout, (1900)1583 E.; 
ri; College St⸗Joſeph. 

DBeernaert -är), Auguste Marie Franc., belg. 
Staatön., & 26. Juli 1829 zu Oftende; 1859 Ad— 
vokat am Kafjationshof zu Brüffel, 1873/78 Miniſter 
der öffentlichen Arbeiten im Kabinett Malou, dann 
wieder Rechtsanwalt; in der Kammer, welcher er 
feit 1874 angehört, dureh Sachkenntnis u. Redner- 
gabe herborragend, Der Führer der Oppofition gegen 
das liberale Miniſterium. Juni 1884 Minifter für 
Aderbau, Handel u. Induftrie, Oft. Miniſterpräſ. 
u. Finanzminiſter; Hochverdient um die Gejundung 
ber Staatzfinanzen, die fonfeffionellen Schulen, die 
Beilegung des Grubenarbeiterftreit3 1886, die 
Gründung u. Übernahme des Kongoftaats; er ſetzte 
die Einführung des Vlämiſchen als Staatsſprache 
u. 1892/94 den größten Teil der Verfaſſungsrevi— 
fion dur), mußte aber, wegen des Proportional- 
wahlſyſtems mit dem reaktionären Zeil feiner Par: 
tet in Konflikt geraten, März 1894 abtreten. Seit 
1894 Rammerpräf.; Bertreter der belg. Regierung 
auf dem Brüffeler Antifflavereifongreß, der Haager 
Friedens- u. der Berliner Kongokonferenz; Mitgl. 
des Pariſer Institut, der belg. Akademie ꝛc. — Seine 
Schweiter Euphrofyne, Landſchafts- u. Blumen- 
malerin, & 11. Apr. 1831 zu Oftende, T 6. Juli 
1901 zu Brüſſel. | 
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Beernent, belg. Stadt, Prov. Weitflandern, Arr. 
Brügge, am Kanal Brügge-Gent, (1900) 4667 €. ; 
723; Armenſchule (Teil der Anftalt zu Ruyſſelede, 
beim Mutterhaus der Schweitern U. 2. Frau don 
den 7 Schmerzen) ; Schulfchweitern dv. Notre-Dame. 

Beers, Jan van, vläm. Vyrifer, & 22. Febr. 
1821 in Antwerpen, T 14. Nov. 1888 ebd.; Prof. 
der pläm. Sprache u. Litteratur, deſſen beliebte 
Lieder (Vollsausg., Gent u. Rotterd. 1834) jehr 
melodiös, aber etwas jentimental find. 

Beerſchwamm = Framböſie. 

Beerſtraaten, Jan Abrahamsz, holl. Maler, 
x 1622 zu Amſterdam, T 1666 ebd; ſchuf meiſt 
winterliche Stadt: u. Strandbilder (Reihsmufeum 
Amiterdam). 

Beeskow (to), brandenb. Kreizft. (Kr. B.-Stor- 
kow), Reg.Bez. Potsdam, I. an der Spree, (1900) 
einihl. Garn. (1 Abt. Garde: Feldart.) 4193 meift 
prot. E.; u; Amtsg.; Marienkirche (13. Jahrh.), 
kath. Kapelle (ſeit 1855); Fiegeleien, Kalkwerke, 
Stärke-, Tuchfabr., Shiffbau, Schneidemühlen. 

Beeston (Kijtön), engl. Stadt, Grafſch. Not— 
tingham, J.vom rent, 5km jüdteftl.d. Nottingham, 
(1901) 8950 €. ; Ya; Tpätgot. St Johanneskirche 
(1842 teilw. erneuert), fath. St Peteröfirche (1897), 
Kloſter der Franziskaner-Miſſionsſchweſtern; Eijen- 
gießerei, Textilind. (Strumpfwaren, Spißen, Seibe), 
Fabr. von Fahrrädern. 

Beetbau, eineTyeldbearbeitung, wobei der Boden 
in mehr od. weniger ſchmalen, ſchwach gewölbten 
Streifen (Beet, wenn ganz ſchmal, Bifang) ge: 
pffügt wird; bezweckt jchnelle Ableitung des Nieber- 
ſchlagswaſſers u. raſches Abtrocknen des Boden, hat 
aber viele Nachteile (bei. Verluſt an Zeit u. Ertrag3- 
fläche) u. wird deshalb faſt nur nod) in ſolchen Fällen 
angewandt, wo Drainage nicht vorteilhaft ift. Der 
Beetpflug befibt ein fejtes Streichbreit. 

Beethoven, Ludw. van, x wahrid. 15. od. 
16. Dez. (getauft 17. Dez.) 1770 in Bonn, T 26. März 
1827 in Wien; Sohn eines Tenoriſten der Kapelle 
des Erzb. u. Kurf. dv. Köln. Den erjten Mufikunter- 
richt erhielt er von feinem Vater ſowie auf Koiten 
des Kurfürften von dem Oboebläjer Pfeiffer, dem 
Hoforganiften van den Eeden u. dem Komponijten 
Chr. Gottl. Neefe. Mit 11 Jahren fpielte er bereit3 
Bachs ‚Wohltemperiertes Klavier‘ u. Tomponierte 
Sonaten, Rlavierftüce 2c., mit 13 wurde er Cembalift 
der Kapelle des Kurfürften, auf deſſen VBeranlaffung 
er 1787 kurze Zeit nah) Wien ging. In Bonn ver— 
fehrte er ſchon jeit 1784 im Haufe der Familie v. 
Breuning, die ihm herzlichen Anteil entgegenbrachte; 
einen einflureichen Gönner fand er in dem Grafen 
v. Waldftein. 1792 lernte er in Godesberg den von 
England heimtehrenden Haydn kennen, der ihn zur 
fiberfiedlung nad) Wien bejtimmte. Hier befreun- 
Dete er fie) mit den Fürjten Lichnowſky, Schwarzen: 
berg u. Lobkowitz, den Grafen Lichnowſky, Fries, 
Raſumowſki, v. Brunswick, dem Baron v. Gleichen 
ſtein u. a., die ihn in jeder Weiſe förderten. Aus 
dem verſprochenen Kompoſitionsunterricht bei Haydn 
wurde zwar nicht viel, wohl aber ſtudierte B. ins— 
geheim 2 Jahre bei Schenk, ſpäter bei Albrechts— 
berger Kontrapunkt u. bei Salieri dramatiſche Kom— 
poſition. In dieſer u. der Bonner Zeit entſtanden 
u. a. die erſten Klaviertrios, Klavier- u. Kammer- 
muſikwerke, die allerdings von der damaligen Kritik 
3. B. im J. Jahrg. der ‚Leipziger Allg. muſik. Ztg., 
1799)nicht ſonderlich gewertet wurden. Seineäußeren 
Verhältniſſe geſtalteten ſich ſehr günſtig, obwohl er 

Herders Konverſ.⸗Lex. 3. Aufl. I. 
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feit der Ankunft in Wien, ausfchlieglich der Kom- 
pofition lebend, fich nie um ein Amt bewarb, ja einen 
ehrenvollen Auf (1809) als fgl. Rapellmeijter nad) 
Kaffel rundweg ablehnte; um ihn an Wien zu feljeln, 
hatte nämlich Erzhzg Rudolf mit anderen Kunft- 
freunden ihm eine lebenslängliche Rente beftimmt, 
außerdem wurden jeine Kompofitionen von den Ver— 
legern gut bezahlt. Doch war er nicht glücklich. 
Tiefen Kummer bereiteten ihm die nächſten Ver— 
wandten, bei. feines verftorbenen Bruders ungeratener 
Sohn, deſſen VBormund er war. Dazu gejellte fich 
infolge einer Fatarrhalifchen Entzündung, Die er ſich 
1797 zugezogen Hatte, ein chroniſches Ohrenleiden, 
das fich mit den Jahren verfchlimmerte u. ſchließlich 
in völlige Taubheit überging — ein Schlag, Der 
auf jein ganzes Wejen u. Schaffen die tiefite Wirkung 
ausübte. 1825 begann er zu Tränfeln, eine gefähr- 
liche Erfältung führte zum Ausbruch der Waſſer— 
ſucht, die ihn Dez. 1826 aus Bett fejjelte u. nicht 
mehr wich. — B. war von gedrungener, Fräftiger 
Geftalt u. wenig einnehmenden Außern. Sein leb— 
hafter, in überraſchenden Einfällen u. Witzworten 
fid äußernder Geijt, ein ſelbſt Souperänen gegen= 
über unerfchütterlicher Stolz, der in jeinerrepublifa- 
niſchen Gefinnung wurzelte, u. die Neigung zu Ertra= 
vaganzen ftempelten ihn zum Charafterfopf; erjt mit 
den Jahren der Taubheit wurdeer menſchenſcheu. Am 
meijten bewunderten die Zeitgenoffen in B. der ge- 
nialen Improviſator am Klavier. Das Verſtändnis 
für feine Schöpfungen der mittlern u. letzten Periode 
ging nur allmählich auf, wenngleich einzelne Sym- 
phonien jchon bei ihrer Erftaufführung einſchlugen; 
auch heute iſt der ‚legte B.‘ (letzte Quartette u. 
Klavierjonaten) noch nicht allg. erkannt, da die un— 
erhört feine Figuration, die Durdharbeitung der 
Einzelheiten u. die rückſichtslos Freie thematiſche Ver— 
webung den Genuß der Werke erſchweren. B. bedeu- 
tet für die gefamte moderne Inſtrumentalmuſik einen 
Wendepunkt: in 9 Symphonien : C-dur, D-dur, Es- 
dur (Eroica, uripr. Napoleon zugedadht, dann aber, 
als diejer fich zum Kaifer Frönte, dem Fürſten Vich— 
nowffy gewidmet), B-dur, C-moll, F-dur (Pasto- 
rale), A-dur, F-dur, D-moll (mit Chor ‚Hymne an 
Die Freude‘ von Schiller), die zugleich ein wunder— 
bares künſtleriſches Selbjtbefenntnis Darftellen, Hat 
er die Form der Sinfonia über Haydn u. Mozart 
hinaus gewaltig erweitert u. mit neuem, erhaben: 
ften, perſönlichſtem Inhalt erfüllt. Seine Aus: 
drucksweiſe ijt oft von erjehütternder Wahrheit u. 
Größe der Leidenschaft, feine Farbengebung durch— 
aus eigenartig. Die Klaviermufif verdankt ihm 
einen unendliden Spielreihtum, die Kammermuſik 
Dffenbarungen der höchſten Andividualifierung3- 
funft; die Missa solemnis u. die Oper ‚Fidelto‘ find 
Markiteine in der Mufifgefhichte. Im ganzen ſchrieb 
B. verhältnismäßig nicht viel; außer den genannten 
Werfen eine Meſſe in C-dur, da Oratorium 
‚Chriftus am Ölberg‘, die Muſiken zum ‚Promes 
theus‘ u. ‚Egmont‘, die Feſtſpiele ‚Die Ruinen v. 
Athen‘ u. ‚Rönig Stephan‘, 7 Duvertüren, ein Ton- 
gemälde ‚Die Schladt v. Vittoria‘ u. kleinere Or— 
cheſterwerke, 1 VBiolinfonzert, 2 Violinromanzen 
mit Orchefter, 10 Violin=, 5 Eellojonaten, 1 Horn= 
fonate, 1 Konzert für Klavier, Violine, Cello u. 
Orcheſter, 5 Klavierfonzerte, 38 Klavierſonaten 
fowie Heinere Stüde für Klavier (Variationen, 
Bagatellen zc.), 1 Klavierquintett, 4 Klavierquar— 
tette, 8 (15) Klaviertrios, 5 Streichtrios, 6 länd— 
Yeriiche Tänze für Streiätrio, 16 Streichquartette 
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u. 1 Fuge für Streichquartett, 3 Streichquintette 
u. 1 Fuge für Streichquintett, 1 Sextett u. 1 Septett 
für Streid- u. Blasinftrumente, 1 Sextett u. 2 
Oftette für Blasinjtrumente zc., außerdem Kantaten, 
132 Bolfslieder, 107 Lieder u. Gejänge ſowie ver— 
ichiedene Gelegenheitsfompofitionen. Krit. Gefamt- 
ausg. 1864/87 (Suppl. 1888). Vgl. Wegeler u. 
Nies (1838); Schindler (1881); W. v. Lenz (5 Tle, 
1855/60); Thayer (dtſch von Deiterd, 1866/79, 
3 Bde, IV iteht no) aus; 121900); derf., Chronol. 
Verz. der Werfe (1865); Nottebohm, B.s Skizzen— 
bücher (1865/80); derf., B.s Studien (1873); Ulibi- 
ſcheff, Nohl, Wafielewifi (2 Bde, 1888); Marx 
(51901 von Behnde), v. Frimmel (in ‚Ber. Mu— 
fifer‘, 1901). B.3 Briefe hrsg. von Nohl, Köchel, 
Pohl, Schöne ec. B.denfmäler in Bonn, Wien, 
Brooklyn-Neuyork ıc.; eigenartigftes von Klinger. 

Beets, Nikolaus, hol. Dichter, & 13. Sept. 
1814 zu Daarlem; 1840 Prediger zu Heemftede, 
1854 zu Utrecht, 1874/84 Prof. der Theol. ebd. 
Seine erjten Gedichte (Muzen, 1834) u. Erzählungen 
(Jose, 1834; De masquerade, 1835 zc.) jind von 
Byronſchem Weltſchmerz erfüllt, die jpäteren Schd- 
pfungen dagegen voll Humor, von gejunder Natür- 
lichkeit u. Friſche. Sein beftes Werk ijt Die Camera 
obscura (Haarlem 1839, 181888, einiges Daraus 
dtſch don Slafer in ‚Niederl. Novellen‘, 1867), 
Skizzen u. Erzählungen aus dem Volksleben. Schr. 
ferner Stichtelijke Uren (7 Tle, ebd. 1848/73); 
Verscheidenheden (6 Tle, 1858/73); die Gedicht: 
fammlungen Korenbloemen (1854), Nieuwe Ge- 
dichten (1857) ıc.; De Boeren (1899); theolog. u. 
Yitterar.-frit. Werte, wie Verpoozingen op letter- 
kundig Gebied (?1874) ꝛc. 

Bech, Wild. v., Phyſiker, & 27. März 1822 
in Berlin, T 22. San. 1886 ald Prof. an der Ten. 
Hochſchule in München; verdient um Die Eleltro- 
technif in Deutſchland. Schr. u. a.: ‚Leitfaden d. 
Phnfif‘ (1846, 111893); ‚Grundzüge d. Eleftrizitäts- 
lehre‘ (1878). 

Beetzendorf, preub.-jähl. Dorf, Kr. Salzivedel, 
r. an der Jeetze (zur Elbe), (1900) 1135, mit den 2 
afeichn. Gutsbez. 1398 prot. E.; Ti; Amtsg.; 
Ruinen der Feſte B. 

Befähigungsnachweis, Nachweis Der ge— 
nügenden Ausbildung für den jelbftändigen Betrieb 
eines Gewerbes. Im MN. durch das Beitehen der 
Meifterprüfung erworben, murde ber B. mit Ein- 
führung der Gewerbefreiheit faſt allg. fallen gelaffen. 
In Ofterreich 1883 wiedereingeführt; auch im Deut- 
Ichen Reich wird die Wiedereinführung verſchiedent— 
lich erſtrebt. 

Befahren (jeem.) heißt ein Seemann, der 
größere Seereifen gemacht hat; b. Volk, befahrene 
Schiffsmannſchaft (Ggſtz: unbefahren Bolf). — 
(Weidm.), vom Röhrenwild = ein- u. ausfahren; 
vom Bau = beivohnt. 

Befana (ital., verderbt aus grdh). epiphäneia, 
‚Erideinung‘), im romanischen Feenglauben eine 
Alte, die in der Naht vor Epiphanie Durdy den 
Rauchfang herabfteigt ur. Die guten Kinder befchentt ; 
auch das Geſchenk, das den Knaben am Erſcheinungs— 
tag gemacht wird. 

Befangenheit eines Richters Tiegt vor, wenn 
infolge jeines perjönlichen od. ſachlichen Intereſſes 
an dem Rechtsſtreit Mißtrauen gegen feine Un— 
parteilichfeit befteht. In den erheblichften Fällen 
(wenn e3 fi um einen Prozeß des Richters jelbit 
od. feiner nahen Verwandten handelt, od. wenn der 
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Richter als Anwalt, Zeuge, Sachverſtändiger, Vor» 
derinitanzrichter mitgewirkt hatte) ijt der Richter 
fraft Gejeges von der Ausübung des Richteramts 
anzgeichloffen. In minderen Fällen (bei Freund— 
ſchaft od. weitläufiger Berwandtichaft mit der Bartei 
od. ihrem Bertreter, bei Prozeſſen einer Aftiengefell- 
Ichaft, deren Aktionär der Richter ijt 2c.) muß Die 
B. von der Parteı geltend und glaubhaft gemadt 
werden, aber der Eid der Bartet (Perhorreszenz- 
eid) ijt unftatthaft. Tiber die Ablehnung (Reku— 
fation) entfcheidet, falls der Richter fie nicht an— 
erkennt, das Rollegium od. das Obergericht. St P.O. 
ss 22 bi3 32; C.P.O. SS 41 bis 43. 49. Ähnlich 
bei anderen Beamten. Dal. öjtr. St. P.O. 88 67 ff., 
Jurisd.Norm ss 19 ff. 

Befaria L. fil., Pflanzengattg = Bejaria Muftis. 

Befehl (Mitit.), in einfachſte Form = Kom— 
mando (j.d.); wo Died nicht ausreicht, wählt man den 
meift mündlich gegebenen B., der, die Art der Er— 
ledigung in gewiflen Grenzen freigebend, furz u. Klar 
enthalten joll, was ein Untergebener zur Ausfüh— 
rung des Befohlenen nicht jelbjtändig anzuordnen 
vermag. Längere, mehrere Handlungen zuſammen— 
faſſende B.e werden anı beiten fchriftlich erteilt. Dan 
unterfheidet: Operationd= (Korps, Divifions-, 
Avantgarden-, Borpoftens 2c.) B.e u. auf den innern 
Dienft bezüglihe Tages-B.e. Freiern Spielraum 
gejtattet die Direktive, f. d. 

Befeſtigung (Miilit.), Umgejtaltung des Ge- 
ländes zur Erſchwerung des Angriff u. zur Er- 
leichterung der Verteidigung. Sind die betr. An: 
lagen bereit3 im Frieden hergeitellt, jo Tpriht man 
bon ftändigerod. permanenter B.; im Krieg 
für längere Zeit ausgeführte heißen Behelf3= od. 
proviforifche, foldhe, Die nur vorübergehenden 
Zwecken dienen, Feld: od.pafjagereB.en. Bei 
fäntlichen B.en ift auf die Möglichkeit aktiver Ver- 
teidigung, d. h. des Übergangs zum Angriff aus der 
B. heraus, der größte Wert zu legen. — B.3Ffunft, 
Wiſſenſchaft, Die jich mit der Umgeſtaltung des Ge— 
ländes zu Kampfzwecken befaßt. 

Beff, der, ein Schulterfleid, Amtsauszeichnung 
ber Zanddefane einiger Diözejen. — Beffchen, der 
fchwarzjeidene, über der Bruft getragene Doppel- 
ftreifen bei der geiftlichen Tracht (‚Wtojestäfelchen‘), 
be. in Frankreich gebräuchlich; bei der Amtstracht 
der evang. Geiftlichen weiße ©. 

Beförfterung, die vom Staat ausgeübte Wirt» 
fchaftsleitung über nicht ftaatliche (Gemeinde-, In— 
tereffenten-, Genofienichafts= 2c.) Waldungen. Der 
technische Betrieb wird durch die Staatsforſtverwal— 
tung entw. ausgeübt (Baden, Kurheffen, Heſſen, 
3. T. Hannover) od. nur beaufjihtigt (Bayern, Kar. 
Sadjfen, Rheinland, Weitfalen); vielfach beivegt ſich 
die B. auch nur innerhalb der gejeglichen Schranfen, 
die für die Verwaltung des Gemeindevermögens 
alfg. bejtehen (die 6 öjtlihen Provinzen Preußens). 

Befort Gefor), franz. Stadt = Belfort. 

Befrachter, derjenige, Der zur Beförderung von 
Gütern ein Seeſchiff od. einer Teil davon mietet od. 
mit dem Verfraditer über die Beförderung einzelner 
Güter (Stüdgüter) einen Vertrag ſchließt. 

Befrachtungsvertrag i. Fracht. 

Befreundete Zahlen, ſolche ganze Zahlen, die 
gegenſeitig die Summe aller Teiler der andern Zahl 
find, z. B. 220 u. 284 (den Pythagoreern bekannt), 
denn 1, 2,4, 5, 10, 11, 20, 22, 44, 55, 110 (Zeiler 
von 220) = 284 u. 1, 2, 4, 71, 142 (Teiler dv. 284) 
= 220. 1750 gab Euler 61 Paare an. 
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Befriedete Sachen, Gegenjtände der Gotte3- 
verehrung, der Pietät od. des Gemeinnutzens, auf 
deren Entwendung od. Beſchädigung deshalb Höhere 
Strafe jteht; jo Kirchendiebſtahl, Grabſchändung, 
Zerjtörung don Denkmälern, Brüden ꝛc. Val. Haus 
friedensbruch. 

Befronung (Fronung), im MN. Die 
Beihlagnahme Liegenden Guts im Weg der Zwang? 
pollitrelung, angewendet, wenn die Pfändung von 
fahrender Habe od. Forderungen nicht zur Beftie- 
digung des Gläubigers Hinreichte, äußerlich erkenn— 
bar gemadt dur Strohwiih, Kreuz x. Wenn 
der Beklagte binnen Jahr u. Tag dad Grundftüd 
nicht auslöjte, wurde es ihm aberfannt u. der Gläu- 
biger daraus befriedigt. 

Befruchtung, die Verſchmelzung des Kerns 
einer männlichen mit dem einer weiblichen Fortpflans= 
zungszelle; im Tierreich findet fie innerhalb der 
weiblichen Geſchlechtswege, nach vorhergegangener 
Begattung, od. außerhalb, im Waſſer (Fiſche, viele 
Wirbelloje) ftatt. Die Samenzelle tritt bei den mit 
einer Hülle verjehenen Eiern durch einen Kanal, 
Mifropyle, in das Ei ein; der die Kernjubjtanz 
enthaltende ‚Kopf‘ nebſt, Mittelſtück“ wird von einer 
Borwölbung des Dotterd, ‚Empfängnishügel‘, auf- 
genommen u. rüdt nad) dem Mittelpunkt des Eies 
por. Hier verfchmilzt er mit dem Eifern zum ‚Fur 
chungskern‘, der alsbald in das Teilungsſtadium 
eintritt. Sn vielen Fällen (3. B. Spulmurm) gehen 
Eir u. Samenfern ohne vorherige Verfchmelzung 
fofort in die Furchungsſpindel über. Normaler: 
weije fommt nur ein Samenfern zur Bereinigung 
mit dem Eikern (Monojpermie), Poly: 
ſpermie ift krankhaft. — Die Serualzellen im 
Pflanzenreid find teil3 (bei den niederjten 
Kryptogamen) äußerlich gleich u. beide beweglich 
(Sameten), teil3 (bei manden Konjugaten) pflegt 
die eine zu ruhen; bei den höheren Kryptogamen 
find nur die männlichen frei beweglih (Spermato- 
zoiden). Bei den Phanerogamen Liegen die männ= 
lichen Zellen in dem doppelt umhäuteten Bollenforn, 
die Eizelle nadt im Embryojad, Diejer in der Samen— 
anlage, dieje jelbft wieder (aber nur bei den Angio- 
Tpermen) im Fruchtknoten (f. Blüte, Abb. 1); Da3 mit 
fremder Hilfe (j. Beftäubung) auf die Narbe übertragene 
Pollenkorn treibt einen fadenartigen Schlauch, der, 
durch chemotropiſche Reize geleitet, bis zur Eizelle 
bordringt u. die Bereinigung ermöglidt. Dur) 
mannigfache, oft jehr verwicelte Einrichtungen ijt 
die Selbſt-B. der Pflanzen erſchwert (Ein- 
geichlechtigfeit, Dichogamie, Heterojtylie); Doch 
fommt fie zuweilen vor, bef. wenn Fremdbeſtäubung 
überh. auöbleibt, jeltener gleichzeitig mit ihr 
(Meizenfpielarten, Gerfte, Lein 2c.); bei mandjen 
Pflanzen finden fi) neben den großen, auf Inſekten— 
bejtäubung eingerichteten Fleine unfcheinbare (£lei- 
ftogame) Blüten, die fi} nicht öffnen u. nur durch 
Selbjt-B. Samen tragen, u. zwar z. T. ausſchließlich 
(Polycarpon tetraphylium L.), 3. &. wenigjtens in 
größerer Menge al3 die anderen (gemwifje Beilchen). 
Anderjeits ift, wie auch bei den Tieren, eine Ver— 
einigung der Serualzellen in der Regel nur dann 
möglid, wenn jie von Individuen derfelben Art 
ftammen; Abweichungen (Baftarbbildung) find ver: 
hältnismäßig jelten cf. Kreuzung). Künſtliche B. 
wird bei Tieren weit feltener angewendet (Hauptf. 
bei Fiſchen, f. Fiſchzucht) als bei Pflanzen, in der Gärt- 
nerei ijt fie ein Hauptmittel zur Erzielung neuer 
Formen. Vgl. Häcker, Zellen: u. B.slehre (1899). 
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Beg (türf.) f. Bey. 

Bega, die, I. Nebenfluß der Theiß, Südungarn, 
entjpringt im Banater (Baggefchen) Gebirge, mün— 
det gegenüber Titel, 254 km Il. ; wegen ihrer vielen 
Windungen u. Sümpfe zur Schiffahrt ungeeignet, 
deshalb durch den 116 km !., aber wenig tiefen 
B.:tanal (Temesvär-Groß-Becskerek) erſetzt. 

Bega, afrik. Volk = Bedſcha. 

Bega, Cornelis Pietersz, holl. Genremaler 
u. Radierer, & 1620 zu Haarlem, T 1664 ebd., 
Schüler des Adrinen van Oftade; bevorzugte das 
Bauerngenre. Außerordentlich fein im Hellduntel iſt 
fein, Bauernfonzert im Reichsmuſeum zu Amfterdam. 

Begarden = Begharden, f. Beghinen. 

Begarelli, Ant., ital. Bildhauer, & um 1498, 
T 28. Dez. 1565 zu Modena; Schüler Mazzonis, 
bildete in Thon lebensgroße Gruppen nach maleri= 
Then Grundjäßen. Hauptw.: ‚Kreuzabnahme‘ in 
©. Srancesın, ‚PBietä* in ©. Pietro zu Modena. 

Vegas, Berliner Künftlerfam.: Karl, einer der 
Begründer der Berliner Malerſchule, & 30. Sept. 
1794 zu Heindberg b. Aachen, T 24. Nov. 1854 in 
Berlin; Schüler von Gro3 in Paris, zulegt Hof: 
maler u. Mitgl. der Akademie in Berlin; in Ridh- 
tung u. Stil wiederholt wechſelnd: zuerft in der Art 
Davids (Ehrijtus am Ölberg, 1818, u. Pfingitfeit, 
1821, im alten Dom zu Berlin), dann altdeutjch- 
romantiſch (Bildnis feiner Eltern, Köln); in Italien 
(1822/24) Nazarener (Taufe Chriſti, Garnijons- 
firhe Potsdam; Tobias, 1824); dann Romantifer 
in der Art der Düfjeldorfer Schule (Auferftehung 
Chriſti, Werderiche Kirche Berlin, 1827; Ausfegung 
des Moſes, 1832; Bergpredigt, 1833 2c.), ſchließlich 
dem Düjjeldorfer Genre Huldigend (Zurley, 1834; 
Mohrenwälhe, 1843). — Bon jeinen 4 Söhnen 
pflegte Oskar, x 31. Juli 1828 zu Berlin, T 
10. Nov. 1883 ebd., das Genre, die hijtor. u. dekora⸗ 
tive Dialerei. Hauptw.: Plauderftunde (Nationals- 
gal. Berlin); Kreuzgabnahme (Mtichaelsfirhe Ber 
lin); Hermannsſchlacht; Friedrich d. Gr. in der Ka— 
pelle zu Charlottenburg, Amor u. Pſyche-Zyklus; 
Malereien im Feftjaal des Berliner Rathaujes. 
Auch beliebt ala Landſchafts- u. Borträtmaler. — 
Adalbert Franz Eugen ®d., & 5. März 1836 in 
Berlin, T 21. San. 1888 in Nervi; urfpr. Kupfer: 
ftecher, ging 1860 in Paris zur Malerei über; jchuf 
gelungene Kopien (nah Murillo, Raffael, Por: 
denone, Zizian), ein Altargemälde (Auferstehung 
Chriſti) u. eine Reihe von Genreftüden (nam. Mutter 
mit ihrem Kind); befondern Erfolg hatte er mit 
der Gruppe ‚Amor findet Pſyche‘ u. mit Damen- 
bildnifjen. Seine Gattin Quije, geb. Parmen-= 
tier, ijt eine tüchtige Landſchafts- u. Architektur— 
malerin. — Der Bildhauer ReinholdB.,x15.$ult 
1831 in Berlin, Schüler Wichmanns u. Rauchs (aus 
diejer Zeit ‚Hagar u. Yamael‘); 1856/59 in Stalien, 
wo Michelangelo u. der Verkehr mit Bödlin mädtig 
aufihn einwirften (preisgefrönte Gruppe ‚Pan tröjtet 
die verlajjene Piyche‘ u. die vielbewunderte, Faun— 
familie‘); 1861/62 Brof. der Kunjtfchule in Weimar, 
dann wieder in Rom, feit 1866 dauernd in Berlin, 
wo er jeit 1876 an der Akademie ein Mteijteratelier 
leitet. Seine Werke zeichnen fi durch friſchen 
Schwung, Fraftvolle Formengebung u. jorgfältige 
Durchführung aus, doc) ftreift er nam. in den jpäteren 
an Naturalismus; von den größeren feiern genannt: 


Neptunsbrunnen, Borufſia (Ruhmeshalle), Schiller-, 


Humboldt-, Katjer-Wilhelm: u. Bismarckdenkmal 
in Berlin; Sarfophag Kaiſer Friedrichs ILL. in Pots- 
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dam; Giebelgruppe Germania am neuen Reichdtag3- 
gebäude ; von den Bildnisbüften Menzel u. Moltke; 
ferner Ban, einen Knaben im Flötenſpiel unter- 
richtend; Raub der Sabinerinnen; Merkur, Piyche 
entführend. — Karl, Bildhauer, x 23. Nov. 1845 
in Berlin; in der Schule von Reinhold u. in Stalten 
weiter audgebildet, ift in jeinen Porträtbüften edel 
in der Auffafjung u. maßvoll in der Form. 
—Begaſſe, Bagaffe, die, f. Zucker. 

Begattiung, im Tierreich der Vorgang, durch 
den die männlichen Geſchlechtsprodukte (Samenzellen, 
Sperma) in den weibliden Geſchlechtskanal über: 
tragen werden. Beim männlichen Tier find dafür 
meijt bejondere, mannigfach gejtaltete Begattungs-, 
Kopulationgorgane vorhanden ; auch fünnen andere 
Organe zu dieſem Zweck umgebildei fein, wie bei 
Kopffüßlern u. Spinnen. 

Begeben, einen Wechjel: durch Indoffament auf 
einen andern übertragen; auch das Ausgeben neuer 
‚Anleihen an die erſten Abnehmer. 

Begegnungsgefeht, im Soft zum Angriffs- 
gefecht ein Gefecht, das fich beiderjeits aus Der Marſch— 
folonne heraus entwickelt, deren Zeile meift gleich- 
zeitig mit dem Aufmarſch ing Gefecht eintreten. Von 
den Unterführern ift Hierbei höchſte Selbſtändigkeit 
zu fordern; nur wenn der Gegner Thon teilw. auf- 
marſchiert it, ijt porfichtigeres Verfahren geboten, 
um den Abſichten der höhern Führung nit vor— 
zugreifen. 

Begchrungspermögen, im Ggſtz zum Er- 
kenntnisvermögen Die nad) außen gerichtete Seelen— 
fraft des Strebens nad) Gütern u. des Widerjtrebend 
gegen bel. Se nach den Gegenjtänden, auf die es ſich 
richtet, untericheidet man ein niederes (finnliches) 
u. höheres (geiftiges) B. Dem erftern gehören nur 
unwillfürlide Strebungen an, wie Trieb, Injtinkt, 
Begierde, das letztere fällt mit dem Willen zufammen. 

Begeifterung, Zuſtand Hochgradiger ſeeliſcher 
Erregung, wie er nam. durch große Ideen u. Ideale 
in empfänglichen Individuen hervorgerufen wird. 
Echte, dauernde B. jet ungewöhnlidde Begabung 
voraus u. ift Deshalb vor allem Sache des Denkers, 
des Künſtlers, des Helden 2c.; doch kann fi, Durch 
ihre Werke u. Thaten entzündet, etwas Davon 
auch den Maffen mitteilen. Die B. fteigert alle 
Geelenfräfte u. treibt zu freudigem Schaffen od. 
energtichem Handeln an. Bei bei. Hohen Graden der 
B. jcheint der Menſch unter dem Einfluß eines höhern 
Geiftes zu ftehen, Der fich des ſeinigen bemächtigt hat; 
vgl. Enthuſiasmus, Snfpiration. 

Begga, hl. Tochter Pippins v. Landen u. Mutter 
Pippins des Mittlern, T um 691 im Klofter An 
denne an der Maas, das fie 2 Jahre vorher gegrün— 
det hatte. Weit 17. Dez. 

Beggiatoa Trevis., Gattg der Beggiatvaceen 
(f. Bakterien), Yadenbafterien mit hellglänzenden 
Schwefelkörnern in den Zellen, mittela einer wellen- 
fürmig ſchwingenden Membran ſelbſtbeweglich; 
häufig in ſchwefelhaltigen Abfallwäſſern, wo ſie 
Schwefelwaſſerſtoffentwicklung bedingen. B. alba 
Trevis. bildet den weſentlichen Teil des Bade— 
ſchleims, der in Schwefelthermen als weiße Maſſe 
Den Boden überzieht od. in Floden umherſchwimmt, 
auch in unreinem Waſſer; die rofenrote B. roseo- 
persicina Zopf bewirkt gelegentlich blutrote Fär— 
bung des Waſſers (Wafjerblüte); B. mirabilis 
Cohn u. pellucida Cohn bededen an der Seeküſte 
als jchneeweißer fiberzug den Boden im Bradwaijer 
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Beahinen Beguinen, Begutten), relig. 
Srauenvereine, deren Mitglieder ohne. eigentliche 
Klaufur u. Ordensgelübde in einem B.hof (Be- 
guinage) ein gemeinfames Leben führen. Urſprung 
u. Name iſt nach) einigen auf die Hl. Begga (f. d.), 
wahrfcheinlicher jedoch auf den Priefter Lambert Ye 
Begue od. Beghe (‚der Stammier‘, T 1187) zurück— 
zuführen, der in Lüttich einen klöſterlichen Zufluchts— 
ort für Frauen u. Jungfrauen gründete u. Dieje um 
die St Chriſtophskirche u. das dazugehörige Hojpital 
in eigenen, von einer Ringmauer umſchloſſenen 
Häuschen anſiedelte; für ihren Unterhalt mußten ſie 
durch Privatvermögen od. durch Handarbeit, Kran— 
kenpflege ꝛc. ſelbſt aufkommen. Zahlreiche B.höfe 
entſtanden durch fromme Stiftungen in Belgien (in 
der Blütezeit 94, davon 20 in Lüttich), Holland, 
Frankreich, Deutſchland (beſ. am Rhein); im 14. u. 
15. Jahrh. Hatten Die meiſten deutſchen Städte ihre 
B.häuſer (Köln 141, Straßburg 60, Frankfurt 57), 
oft ,Klauſen, Sammlungen, Gottes- od. Seelhäufer‘ic. 
(ihre Inſaſſen ‚Waldſchweſtern, Willige Arme, 
Klausnerinnen, graue, blaue, ſchwarze od. braune 
Schweftern‘ ꝛc.) genannt. Die B. ſtanden vielfach 
unter geiſtlicher Leitung der Auguſtiner, Franzis— 
kaner u. Dominikaner u. wurden Tertiarinnen diefer 
Drden. Wegen auftauchender häret. Ideen u. Bes 
ftrebungen u. wegen fittliher Entartung löſte das 
Konzil v. Vienne (1312) die B.vereinigungen auf; 
Papft Johann XXI. (der ihre Mitglieder auf mehr 
als 200 000 Tchäßte) erlaubte jedoch ihren Weiter: 
bejtand. In der Reformation u. den nachfolgenden 
Kriegen gingen Taufende folder B.höfe zu grunde 
od. wurden in prot. Anjtalten umgewandelt. Heute 
bejtehen noch B.höfe in den Niederlanden (2), Bel- 
gien (etwa 15; der 2 Kirchen, 18 Klöſter u. gegen 
400 Häuschen mit etwa 700 Bewohnerinnen umfa}= 
ende B.hof in Gent 1874 aus der innern Stadt nad) 
dem Amandusberg verlegt) u. Frankreich, wo 1847 
ihre Wiedereinführung verſucht wurde. Vgl. Halle 
mann, Urſpr. der belg. B. (1843). — Begharden 
(Beguini, Bizochen), eine den B. nachgebildete 
relig. Genoſſenſchaft von Männern, aud) Bollarden 
(j. d.) od. Lollbrüder gen., Die ficd über ganz Europa 
verbreitete u. bei. mit Bejorgung der niederen 
Kirchendienſte, mit Krantenpflege u. Weberei fich be= 
faßte. Sie entftanden im Anfang des 13. Jahrh., ge- 
rieten aber bald wegen ihrer Annäherung an ver— 
ſchiedene Sekten (MWaldenfer, Traticellen, Brüder 
des freien Geiftes) u. vornehmlich wegen der in ihrer 
Mitte entitandenen Srrlehren mit der kirchlichen 
Autorität, die ihre Häretilchen Lehren auf Konzilien, 
durch päpftliche u. bijchöfliche Schreiben verdammte, 
in jharfen Konflikt; die gläubigen Elemente traten 
zu den Tertiariern Der Bettelorden über. 

Beglaubigung, in der Diplomatie, f. 
Affreditieren; im Rechtsverkehr, die von einem 
Urfundsbeamten unter Beifügung feines Siegels 
unterjchriebene Bejtätigung der Echtheit einer Unter 
ſchrift. Zuftändig find nad) dem R.Gef. über Freiw. 
Gerichtsbarkeit v. 17. Mai 1898 zur B. der Hand- 
zeichen die Amtsgerichte, der Unterſchriften die Amts- 
gerichte u. Notare (8 167; dgl. C.P.O. 8 416). In 
Öfterreich erfolgt die B. von Unteririften u. Ab— 
fchriften durch die Gerichte u. Notare, die von ÜÄber- 
feßungen durch beeidete Dolmetjcher. 

Begleitſchein, ein Schein, der den Transport 
fteuerpflichtiger Waren begleitet; insbeſ. ein Deutjches 
3ollabfertigungdpapier; dafür 2 Muſter: 


(‚toter‘ Meeresgrund), auch in Mieerwafferaquarien. B. I fihert nur den richtigen Eingang der Waren 
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am inländiichen Beitimmungsort; B. II ſichert die 
Erhebung des Zollbetrags, der gleich an der Grenze 
feitgeftellt wird. Begleitzettel, das Zollabferti- 
gung3papier, das bei den aus dem Ausland ein- 
gegangenen u. beim Grenzzollamt mit Ladungs— 
verzeichnid angemeldeten Eifenbahnwagen dem Zug: 
führer zur Ablieferung an ein bejtimmtes, im Innern 
liegendes Abfertigungsamt übergeben wird. B. u. 
Begleitzettel heißen Begleitpapiere, die jteuer- 
pflidtigen Transporten zugeteilten Zollbeamten 
Begleitungäbeamte, 

Begleitung, die Unterjtüßung der melodijchen 
Hauptjtimme durch eine od. mehrere Nebenjtimmen, 
aufgefommen nıit dem homophonen (monodiichen) 
Mufikitil (um 1600). Man unterjheidet eine har— 
moniſch einfade u. eine im Joh. Seb. Bachſchen 
Sinn fontrapunftifch reichere B. VBgl. Continuo u. 
Generalbaß. 

Beglerbeg, Beylerbey (türf., ‚œeg der Begs‘ 
— Fürſt der Fürſten), früher türk. Titel der Statt— 
halter v. Rumelien, Anatolien u. Syrien; heute 
kaum gebräuchlicher Titel höherer Zivilbeamter. 

Beglerbegköi, Beylerbeyköi, türk. Dorf 
auf der afiat. Seite des Bosporus, 3 km nordöftl. 
v. Sfutari, mit herrlichem, aber vernadhläjfigtem 
ra des Sultans (Beglerbegjergi, 
1865). 

Begles (bägd, franz. Stadt, Dep. Gironde, füd- 
öftl. Vorort v. Bordeauz, J. an der Garonne, (1896) 
10372 €; I; St Vincenzſchweſtern (Spital, 


Krippe 2c.); eijenhaltige Schwefeltherme (31°), ſch 


Meinbau, Kabeljaufang. 

Begna, die, norweg. Fluß = Bägna. 

Begnadigung, die dem Staatsoberhaupt zu— 
jtehende Befugnis, die gejeglich verwirkten Folgen 
einer Strafthat nicht eintreten zu laſſen; fie Toll 
Härten des geltenden Rechts ausgleihen u. Um— 
jtände berüdfihtigen, die erjt bei der Strafvoll- 
jtredung hervortreten, wenn höhere Rückſichten auf 
die Gejellihaft od. das Staatswohl dies fordern, 
od. wenn der Verbrecher infolge der teilweije ver- 
büßten Strafe fi) ſchon gebeffert Hat. Auf privat 
rechtliche Folgen des Verbrechens hat die B. feinen 
Einfluß. B. vor erfolgtem rechtskräftigem Straf- 
urteil (Xbolition, Niederſchlagung) madt 
das Berfolgungsreht erlöſchen; nad) manchen Ber- 
fafjungsurfunden verboten od. doch beſchränkt, auch 
unvereinbar mit dem XLegalitätsprinzip (S 147 
8.3.8. ermädtigt die Vorgeſetzten der Staats— 
anmwälte nur zur Beranlajfung der Klagerhebung) ; 
in Preußen (Berf. v. 31. Jan. 1850 8 59) iſt fie nur 
auf Grund eines beſondern Geſetzes möglich. B. 
nad) erfolgtem rechtsfräftigem Strafurteil (Straf: 
erlaß) hebt dad Vollſtreckungsrecht auf. Sollen Die 
aberfannten Ehrenrechte Wiederhergeitellt werden, 
jo tritt Rehabilitation ein; eine gejeßliche Re— 
gelung diefer Einrichtung jowie der Amneitie (ſ. d.) 
iſt bis jegt noch nicht erfolgt. Da die B. aus Grün: 
den der höhern Gerechtigkeit u. im öffentlihen In— 
terefje erfolgt, ift ein Verzicht Darauf ausgeſchloffen. 
Träger des B.örechts, das bei den Römern unter der 
Republik von den Komitien, in der Kaijerzeit vom 
Imperator ausgeübt wurde, war im Deutſchen Reich 
nad fränkiſchem Recht der König, doch traten im 
auf der Zeit mannigfache Beränderungen ein; heute 
in Eljaß-Bothringen, jowie in Sachen, in denen das 
Reichsgericht, ein Konſul od. ein Konfulargericht in 
1. Initanz erfannt hat, der Kaifer, in den Bundes- 
ftaaten die Zürften, in den 3 Freien Städten die 
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Senate. Das B.3- (u. Abolitions-) Recht jteht in 
Sfterreich dem Kaiſer zu; das Besgeſuch geht an 
den erkennenden Gerichtshof 1. Inſtanz, der e3 zu: 
rückweiſt od. dem Gerichtshof 3. Inſtanz vorlegt; 
dieſer wendet ich event. Durch das Juftizminifterium 
an den Kaiſer (St. P.O. s All). Strafmilderungs- 
recht nach eingetretener Rechtskraft des Urteils haben 
die Gerichtshöfe 2. Inſtanz. Für die Schweiz vgl. 
Gyſin (1881). Bedingte B. T. Bedingte Verurteilung. 

Begoniaceen, Fam. der polypetalen Dikotyle- 
donen, Kräuter od. Halbiträudier, auch Knollen: 
gewächſe mit einhäufigen Blüten u. meift jchiefen 
Blättern, 350 Arten, im ganzen Tropengebiet außer 
Australien. Hauptgattg Begonia L., Begonie, 
Skhiefblatt, mit faſt allen Arten der Familie, 
viele teils ihrer lebhaft gefärbten Blätter (Blatt- 
begonien) teils ihrer mannigfaltigen Blüten 
halber (Knollenbegonien) beliebte Zierpflan- 
zen. DieStammform n 
der Blattbegonien ift 
B. rex Putz., Sndien 
(Abb., etwa '/, nat. 
Gr.), die der Knollen— 
begonien: B. boli- 
viensis A. DC., veit- 
chi Hook. f. u.rosae- 
flora Hook. f., alle P 
rotblühend, in Peru 
u. Bolivia, u. die der 
immergrünen, jtrau- 
igen: B. semperflorens L. & O., Brafilien, incar- 
nata L. K.& O., Mexiko, schmidtiana Reg., Bra= 
jilien, u. weltoniensis Hart. Durch die Gärtner 
ist eine jo große Menge verjchtedener Formen neu= 
gebildet worden, wie bei wenigen anderen Pflanzen. 
Die Blattbegonien find bei. für Warmhäujer u. 
Stuben, die übrigen haupt. ala Deforationspflanzen 
im Treiland geeignet, jene werden aus Gterflingen 
od. Wurzelſchößlingen, dieje leicht aus Samen, aber 
auch aus Stedlingen, ja jogar Blättern u. Blatt» 
teilen vermehrt. 

Begräbnis ſ. Totenbeftattung. — Kirchliches B., 
die Gefamtheit der liturg. Gebräuche, welche die Kirche 
bei der Beftattung ihrer Toten anwendet: religiöje 
Totenwache, Ausfegnung der Yeiche unter kirchlichen 
ZTrauergefängen u. Gebeten, Veihenprozejlion (an 
vielen Orten unter Trauergeläute), Einſegnung des 
Grabes nad) dem B.ritus (vielfach mit Trauerrede) 
u. Die Erequien (Totenoffizium u. Totenmeſſe). Das 
kanon. Hecht verweigert das firhliche B.den Ungläu— 
bigen, Apoftaten, Häretifern, Schiömatifern u. den 
öffentlid u. namentlich Erfommunizierten od. In— 
terdizierten; ferner den zurechnungsfähigen Selbit- 
mördern, den im Duell Gebliebenen, den notorifchen 
Sündern (3. B. öffentliden Wiurcherern, Räubern) 
u. Verächtern der Saframente, wenn fie ohne Zeichen 
der Reue ftarben ; endlich den ungetauften Kindern. 
In zweifelhaften Fällen hat der Pfarrer die Ent— 
ſcheidung des Biſchofs einzuholen, wenn dies nicht 
möglich, das Firhliche B. zu gewähren. — B.kaſſen 
j. Sterbefaffen. — B.plab (Friedhof, Gottesacker, 
Kirchhof), der zur Beftattung der Verſtorbenen 
bejtimmte Ort. Wurde zur Zeit der Ehrijtenverfol- 
gungen geheim gehalten (Katafomben), jpäter um 
die Kirche, in neuerer Zeit aus fanitären Gründen 
außerhalb des Ortes angelegt. (In der Kirche be= 
erdigt werden im allg. nur Päpfte, Kardinäle, Bi: 
ſchöfe, Mitglieder regterender Häuſer u. des Adels.) 
Die polizeilichen Beitimmungen über Entfernung 
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de3 B.plabes von Wohnhäufern, Brunnen zc. find 
jehr verſchieden. Das Beerdigungsivejen u. die Be— 
nüßung des B.plaßes wird meift bon den Ortspolizei⸗ 
behörden in Verbindung mit der Kirchen- u. Ger 
meindebehörde geregelt. Der B.plaß gehört teil? der 
politifhen teils der kirchlichen Gemeinde. Der B.- 
turnus, der Wechfel in den B.ftätten, ſchwankt zw. 
5 (Code Napoleon) u. 60 Jahren (einzelne Berliner 
Kirchhöfe). 

Begriff, im Ggſtz zur ſinnlichen Einzelvorſtel— 
Yung die Denkform, die das Weſen eines Dings all— 
gemein ausdrückt, entſteht durch Zuſammenfaſſung 
der grundweſentlichen Merkmale, die ſeinen Inhalt 
bilden. Je nachdem fie nur eines od. mehrere Merk— 
male enthalten, unterſcheidet man einfache u. zu— 
fammengefeßte B.e. Die Geſamtheit der unter einen 
B. fallenden Gegenftände macht deſſen Umfang au2. 
Se reicher der Inhalt eines B.3, defto kleiner der Um— 
fang u. umgefehrt. Wird der B. nad) jeinem ganzen 
Umfanggenommen, fo heißterallgemein (univerfell); 
beſchränkt man den Umfang auf einige Exemplare, 
fo heißt er ein befonderer (partifulärer); bezieht man 
ihn auf ein einziges Ding, jo heißt er Einzelbegriff 
(fingufär). Klar ift ein B. wenn er von allen an= 
deren ſcharf unterſchieden wird; deutlich, wenn auch 
feine einzelnen Merkmale beftimmt voneinander 
unterfhieden werden. Ein B. wird verdeutlicht, in- 


dem man ihn in feine Merkmale zerlegt (B.3beftims | ( 


mung, Definition, f. d. u. jeinen Umfang dur) An= 
gabe der von ihm eingejchloffenen B.e begrenzt 
(Divifion, f. d.). 

Beguinen, Begutten, Beguinage (bigi- 
naſch) ſ. Beghinen. 

Begum (türk.) ſ. Bey. 

Begünftigung (Strafr.), die wiſſentliche Ver— 
hinderung der Sühne einer Strafthat, indem der 
Begünſtiger den Verbrecher der Beſtrafung entzieht 
(perſönliche B.) od. ihm die Vorteile des Verbrechens 
fichert (ſachliche B.), durch Verbergung des Thäters, 
Beſeitigung der Verdachtsſpuren, Beihilfe zur Flucht, 
Verwahrung des geſtohlenen Geldes x. (St. G.B. 
s 257). Straflos iſt die perſönliche B. eines Ans 
gehörigen (St. G.B. 8 52). War die B. ſchon vor 
der That zugeſagt, ſo tritt die Strafe der Beihilfe 
ein. B. bei Diebſtahl, Raub ꝛc. des eigenen Vor— 
teils wegen wird als Hehlerei beſtraft. Ahnlich in 
Ofterreich (St.G.B. 88 211ff.). 

Beh, das, Gold: u. Silbergewicht in Birma = 4 
große od. 8 Kleine Auch = 1,035 g. 

Bchaghel, Otto, Germanift, & 3. Mai 1854 
in Karlsruhe; 1882 ao. Prof. in Heidelberg, 1883 
o. Prof. in Bajel, 1888 in Gießen, verfaßte Die be- 
beutenden ſprachwiſſenſchaftlichen Arbeiten: ‚Die 
Modi im Heliand‘ (1876); ‚Die deutſche Sprache‘ 
(1886); ‚Syntax des Heliand‘ (1897) vw. Hrsg.: 
Veldekes Eneide (1882); Heltand (1882). 

Behaim, 1) AL. v., ſ. Albertus Bohemus. 

2) Martin, Seefahrer u. Kosmograph, * um 
1459 zu Nürnberg (aus einer alten Großhandels- u. 
Ratsfamilie, die 1681 al 3. v. Schwarzbach 
in den Reichsfreiherrnitand erhoben wurde u. heute 
noch blüht), T 29. Juli 1506 zu Biffabon; 1475/80 
in Holland, 1481 Mitgl. der port. Junta dos 
matematicos (‚Nautifher Rat‘), befuhr 1484/86 
die weſtafrik. Küfte (wvahrſch. mit Joäo Affonjo 
d’Aveiro), befuchte 1486/90 die vläm. Kolonie auf 
der Azoreninfel Fayal, wo er die Tochter des Erb» 
jtatthalters heiratete, 1491/93 wieder die Vaterſtadt, 
für die er (1491/92) den erjten befannten, aber auch 
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für die damalige Zeit recht fehlerhaften Erdglobus 
(‚Apfel‘, jegt noch im Befit der Familie) anfertigte 
(Durchm. 541 mm, Achſe aus Eifen, Kugeldaut aus 
Pappe mit Gips u. Pergament überzogen); 1494 bis 
1506 wieder auf Fayal (mit vielen Unterbrehungen 
durch Gefandtichaftsreifen für Portugal). B.s Globus 
zuerit Hrög. von Doppelmayr (Nürnb. 1730), am 
vollftändigiten von Ghillany (1853, mit Biogr. u. 
den Krit. Unterſ. A. v. Humboldts). Vgl. v. Murr, 
Geſch. (Nürnb. 1778, 21801 Gotha); Ziegler (1859); 
Reichenbach (1889); Günther (1390). 

3) Michael, Mteijterfinger, x 1416 zu Sülzbach 
bei Weinsberg, T nach 1474 ebd., ein Weber; führte 
ein unftetes Wanderleben, bis er am Hof Friedrichs J. 
zu Heidelberg eine bleibende Stätte fand. Seine ge= 
reimte ‚Chronik des Pfalzgrafen Friedrich L‘ (in 
den Quellen u. Erört. 3. bayr. u. dtſch. Geſch. ILL) 
zeugt vonniedriger Schmeidhelei; feine Gedichte haben 
nur hiſtoriſchen Wert. ‚Buch von den Wienern‘ rag. 
von Karajan (1843, 1867); 10 Gedichte in ‚Quellen 
u. Forſchungen zur vaterländ. Geſch., Litt. u. Kunft‘ 
(1849). DBgl. J. Easpart in der Germania XXL. 
BehalteneUnfunft,eineBertragsbeitimmung 
in der Seeverjiherung, wonad) Die eingegangene 
Verſicherung endet, jobald das Schiff im Beſtim— 
mungshafen Anfer geworfen hat (9.8.8. 8 850). 

Beham, 2 Nürnberger Maler u. Kupferitecher 
Brüder), Hans Sebald (x 1500) u. Barthel 
(* 1502); Schüler Dürers, 1525 wegen Verbreitung 
deiftifher u. fozialift. Anfichten aus der Vaterſtadt 
verwiejen. Sebald (T 22. Nov. 1550) fand eine 
Stellung ala Buchilluſtrator in einer Druderei zu 
Sranffurt a. M.; zu den ‚Sleinmeijtern‘ gerechnet; 
meifierhaft iſt feine Darftellung des Bauern» u. 
Wirtshauslebend. Barthel (T 1540 zu Venedig) 
fam in bzgl. bayr. Dienft; bedeutend als Porträt 
maler (Karl V., Yerdinand J., Leonhard Ed, Pfalz: 
graf Otto Heinrich, Ahnenbilder in der Schleigheimer 
Galerie). Vgl. Rojenberg (1875); Aumüller, Les 
petits maitres all. I (1831); Kötſchau, B. B. ıc. 

Behäandigung f. Zuftellung. [(1893). 

Bchandigungsgüter, ſolche Bauerngüter, Die 
in der Familie rechtlich nicht erblich waren, ſondern 
nur auf einen (2 Hände) übertragen wurden; nach 
deffen Ableben erfolgte eine neue Beleihung, meiſt 
in derfelben Familie. 

Behang, ber (weidm.), die Ohren des Jagdhunds; 
gut behangen ijt der Hund, der lange u. breite 
Ohren hat. 

Behar, indobrit. Land u. Stadt = Bihar. 

Behar, ber, Handelsgewicht, ſ. Bahar. 

Beharrlichfeit, im weiteſten Sinn das an— 
dauerde Fortfahren od. Verbleiben in einem be— 
gonnenen Unternehmen trotz der ſich entgegenſtellen⸗ 
den Schwierigkeiten; im engern Sinn die Tugend, 
die uns geneigt macht, in dem begonnenen ſittlichen 
Guten trotz aller Schwierigkeiten auszuhalten; im 
engſten (theol.) der Tod im Zuſtand Der heilig— 
machenden Gnade. 

Beharrungsvermögen ſ. Bewegung. 

Behänfeln, Erde an Pflanzenreihen (beſ. Hack— 
früchten) anhäufen, um den Luftdurchzug u. Die 
Löſung der Bodennährftoffe zu fördern u. der Pflanze 
befjern Halt zu gewähren; gejchteht mit der Hacke 
od. dem Häufelpflug, einem Pflug mit Doppel- 
ſchneidiger Schar u. beiderjeitigem Streichbrett. 

Behaufungsziffer, in der Bevölkerung: 
ftatiitif Die Zahl der auf ein Grundftüd entfallenden 
Bewohner. 
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Beheim⸗Schwarzbach, Diaz (Pjeud. M. Bö— 
heimb), Dichter u. Hiſtoriker, x 15. Apr. 1839 in 
Berlin; urſpr. Theolog, dann Schüler von Dunder u. 
Droyſen, feit 1864 Lehrer am Pädagogium in Oft- 
rau b. Filehne. Schr.: ‚Friedrich d. Gr. als Grün— 
der deuticher Kolonien‘ (1864); ‚Hohenzollerniche 
Kolonifationen‘ (1874); ‚Die Befiedlung v. Djt- 
deutichland 2c.‘ (1882); ferner die patriotijchen Dra- 
men Deutſchlands Morgenröte‘ (1876); ‚Bon Prag 
bis Schweidniß‘ (1877) ıc. 

Bchemoth, ber (Hebr., intenfive Pluralform v. 
behema, ‚Bieh‘, vielfach irrtümlich für hebraifierte 
Form eines nicht belegten ägypt. Worts p-ehe-mou, 
‚MWaflerochs‘?, gehalten), ein Job 40, 10/19 geſchil⸗ 
dertes großes Tier, wahrſch. das Nilpferd. 

Behera (arab., eig. el-Buhera, ‚der Heine See‘), 
unterägypt. Prod. (Mudirije), die Nordweſtecke des 
Nildeltas; vom Roſettearm bis in die Libyſche Wüſte, 
einſchl. Edku⸗ u. Mariutſee 10780 km?, davon 2477 
Kulturland, beſ. fir Baumwolle, (1897) 631225 €. 
(94 953 Beduinen); Hauptft. Damanhur. 

Behiſtun i. Bilutun. 

Behlen, Steph., Forit: u. Jagdſchriftſt., * 
5. Aug. 1784 zu Friklar, T 7. Gebr. 1847 zu 
Aſchaffenburg; erſt im Forftdienft, 1821/32 Prof. 
der Naturgeih. an der Forſtſchule Aſchaffenburg, 
1833/35 Rektor der dortigen Gewerbeſchule; Bes 
gründer ber ‚Allg. Forſt- u. Yagdzeitung‘ (1825). 
Hauptw.: ‚Lehrb. d. bejchreib. Bot.‘ (1823); ‚Sehrb. 
der deutſchen Forſt- u. Jagdgeſch.‘ (1831); ‚Syit. 
Samml. der Forſt- u. Jagdgeſetzgebg der deutjchen 
Bunbesftaaten‘ (5 Bde, 1827/33, mit Vaurop). 

Behin, Ernſt, Geograph, & 4. San. 1830 zu 
Gotha, t 15. März 1884 ebd.; trat 1856 in das 
Geogr. Inftitut von 3. Perthes in Gotha, für das 
er (erjt mit Petermann, feit 1878 allein) die ‚Gevgr. 
Mitteilungen‘ (‚Petermanns Mittlgn‘) herausgab 
u. das ‚Geogr. Kahrb.‘ (jeit 1866) gründete; bejter 
Kenner der geogr. Litteratur ſ. 3., kritiſcher Be— 
völferungsftatiftifer (‚Bevölferung der Erde‘, als 
Ergänzungshefte zu den ‚Mittlgn‘ jeit 1872, mit 
9. Wagner). 

Behn (Hin), Aphra, engl. Schriftitellerin, * 
1640 zu Wye (Kent), T 1689 zu London; Tochter 
eines Generals u. Gouv. dv. Weitindien u. Surinam 
Johnſon, nad) anderen eines Barbiers, von Karl Il. 
als geheime Agentin in Holland verwendet; ſchr. 17 
bei Hof jehr gefeierte Dramen, die, bezeichnend für 
den Zeitgeſchmack, durch Gemeinheit der Sprache wie 
des Inhalts fich auszeichnen. Yhr Roman Oroonoko 
or the royal Slave ift eine warme Tendenzſchrift 
zur Abichaffung der Stegerjflaverei. N: U. ihrer 
Werke, 6 Bde, Lond. 1871. 

Beholzungsrecht, da3 Recht, aus dem ge= 
meinen od. aus fremden Wald gegen od. ohne Yorft- 
zins Holz zu beziehen. 

Behörden, die öffentlich-rechtlichen Träger be> 
ftimmter ftaatlicher Befugniffe gemäß gejeglicher 
Berufung zur Führung ftaatlicher Geſchäfte. Pri- 
vatrehtlich haben die B. feine jur. Perſönlichkeit, 
daher können fie nicht zu Erben eingefeßt, u. bei 
Schadenerſatzklagen muß jedes einzelne Mitglied 
perjönlich belangt werden. Die ®. find kollegialiſch 
od. bureaumäßig organijiert, je nachdem ihre Ent- 
ſcheidungen auf Abſtimmung mehrerer Mitglieder 
od. auf Entjhließung eines Chefs beruhen. 

Behr, 1) (Beer), Georg, ſchwäb. Architekt, 
+ 17. Juli 1600, erbaute 1575/90 für den Herzog 
Ludwig v. Württemberg das 1846 abgetragene Luſt⸗— 
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haus zu Stuttgart, eine der ſchönſten u. phantafie- 
volliten Renaiffancebauten in Deutſchland; ferner 
1588/92 da8 Collegium illustre, jeßige Wilhelms- 
ftift in Tübingen. 

2) With. Joſ., Publizist, & 26. Aug. 1775 
au Sulzheim, T 1. Aug. 1851 zu Bamberg; 1799 
bi3 1821 Prof. des Staatsrechts, dann Bürgernteifter 
zu Würzburg; einer der ſchärfſten Opponenten in 
der bayr. Kammer; 1836/39 wegen ‚verfuchten Hoch: 
verrats‘ auf der Feitung Oberhaus; 1848 Mitgl. 
der Nationalverfammlung ; veröffentlichte mehrere 
ſtaatsrechtliche u. finanzwiſſ. Schriften. Auf ftaat3- 
rechtlichem Gebiet fämpfte er für unbeſchränkte Volks— 
Touveränetät. 

Behrend, Sal. Friedr., Jurift, & 13. Sept. 
1833 zu Berlin; 1870 ao. Prof. ebd., 1873 o. Prof. 
in Greifswald, 1884 in Breslau, 1887/1900 Reich3- 
gerichtsrat in Leipzig. Hauptw.: ‚Vehrb. des Han- 
delsrechts‘ (I, 1880/96). Schr. ferner: ‚Anevang u. 
Exrbengewere‘ (1885). Hrsg.: ‚Magdeb. Tragen‘ 
(1865); ‚Ein Stendaler Urteilsbuch‘ (1868); Lex 
Salica (1874, 21897, Kapitularien von Boretiuß). 

Behrens, Bertha, Schriftitellerin, & 7. Sept. 
1850 zu Thale am Harz, lebt abwechjelnd in Dred- 
den u. Ballenstedt; fchreibt (Pfeud. W. Heime 
burg)faft ausschließlich für die ,Gartenlaube‘. Rege 
Phantafie u. friiher Ton fihern ihr reihen Beifall. 
Bon ihren zahlreichen Novellen u. Romanen find am 
befannteften: ‚Aus dem Leben meiner alten Freun— 
din‘(1878 u. 8.); ‚Waldblumen‘ (1882 u. 5.); ‚Dazu 
mal‘ (1884, 21887); ‚Bore dv. Zollen‘ (1889); ‚Eine 
unbedeutende Frau‘ (1891). Gef. Romane u. Nov., 
10 Bde, 1891/93, 1894/97; n. %., 5 Bde, 1896/98. 

Behring, Emil Nbolf, Med. x 15. März 
1854 zu Hansdorf b. Dtſch-Eylau; 1880/87 Militär: 
arzt, 1884 Afliftent am Berliner Hygien. Inftitut 
unter Rob. Koh, 1893 ao. Prof. in Berlin, 1894 
in Halle, 1895 in Marburg, Dir. des dortigen 
Hygien. Inſtituts; 1901 in den erblichen Adelsitand 
erhoben ; begründete die Blutferumtherapie; entdeckte 
1893 das Diphiherieferum, wofür er 1901 den 
großen Nobelpreis erhielt. Schr.: ‚Praft. Ziele der 
Blutferumtherapie‘ (2 Bde, 1892); ‚Gef. Abhand- 
lungen zur ätiolog. Therapie v. anſteckenden Krank— 
heiten‘ (1893); ‚Gefch. der Diphtherie‘ (1893) ; ‚Bes 
kämpfung der Infektionskrankheiten‘ (1894); ‚Tuber- 
tulofe‘ (1902). 

Behringer, Edmund, Dichter, & 22. Mai 
1828 zu Babenhaufen (Schwaben), T 13. Nov. 1900 
in Whaffenburg ; 1855 Studienlehrer in Bamberg, 
1865 Prof. am Gymn. zu Würzburg, 1871/98 Stu⸗ 
dienreftor in Aſchaffenburg. An den ‚Apoiteln des 
Herrn‘ (1879, 21885), jeiner bedeutendſten Dichtung, 
wird die Großartigfeit der Auffafjung u. die Schön 
heit der Spradje gerühmt. Schr. außerdem: ‚Das 
Seljenfreuz‘ (1854, 21878); ‚Die Königin des 
HI. Rojenfranzes‘ (1888); ‚Das Vaterunfer‘ (1890, 
21900); Ein Exrdenwallen‘(1896); ‚Burjchenfahrten‘ 
u. ‚Englifher Gruß‘ (1900), überjeßte Gedichte 
Leos XIII. (1887) u. den Heliand (1898). 

Behrle, Rudolf, kath. Volksſchriftſt.,x 17. Apr. 
1826 zu Herbolzheim in Baden, ſeit 1873 Dom: 
Zapitular zu Freiburg i. Br.; Apojtol. Protonotar 
u. päpftl. Hausprälat; pflegte nam. das religiöfe 
Bolksdrama (‚Sofjeph u. feine Brüder‘, 1857, * 1893; 
‚Zobias‘, 1873 ꝛc.) u. die Kalendergefhichte (Pjeud. 
Bruder Bastian, im ‚Sonntagsfal.‘). In der Er- 
zählung ‚Rönig u. Königin‘ (1861) entwirft er eine 
prächtige Schilderung des Fürſtenlebens im 10. Jahrh. 
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Behr-Negendank, Ulrih Srafp., preuß. 
Staatöbeamter, & 9. Mai 1826 auf Gut Semlom 
b. Sranzburg (Bommern), wo er lebt; 1867/69 
Landrat des Kr. Franzburg, 1869 Regierungspräf. 
in Stralfund, 1883/91 Oberpräf. v. Pommern, jeit 
1868 erbl. Mitgl. des preuß. Herrenhaufes, 1871/74 
n.1881/84 Mitgl. des Deutichen Reichstags (Diſche 

Bei (türf.) = Bey. [Reihspartei). 

Beibrechen, Einbrechen (Bergb.), nußbare 
Mineralien abbauen, die fich zufällig mitanderen, auf 
welche die Grube angelegt iſt, zuſammen vorfinden. 

Beibuch, Hilfsbuch in der gewerblichen u. kauf— 
männifhen Buchführung für den Berfehr mit Liefe— 
ranten u. Arbeitern am Orte. 

Bei, Soahim Franz, bayr. Hofmaler, * 
15. Oft. 1665 zu Ravensburg, T 16. Oft. 1748 zu 
Münden ;ihufSchlaggtenbilder(11 aus dem Türfen- 
frieg in Schleißheim) für Rurfürft Mar ll. Emanuel; 
nad) längerem Aufenthalt in Stalien an den bayı. 
Hof zurücgefehrt, Bandfchaften im Stil der Claude 
Lorrain u. Salvator Rofa (Bürgerjaal, Alte Pina— 
kothek, München). 

Beicht, Beichte (v. ahd. bijiht, ‚Befenntnis‘), 
grch. Erompologejse, lat. confessio, zunädjit 
jedes reumütige Schuldbefenntni3, im engern Sinn 
da3 zur Erlangung der Losſſprechung (j. Abſolution) 
vor einem dazu verordnieten Priefter (vgl. Approbation) 
abgelegte Sündenbefenntnis, ein wejentlicher Zeil 
de3 Bußſakraments (. Buße); Häufig aud Name für 
dieſes. Schon das A. T., das vor allem das Schuld- 
befenntni3 vor Gott verlangte, Fannte ein fpezielles 
Sündenbefenntni3 vor dem Priefter (ein Safra- 
mentale), wenigſtens für jene Vergehen, Die eine 
öffentliche Sühne forderten. Die Notwendigkeit der 
faframentalen B. im R. &. u. damit ihre göttliche 
Anordnung muß gefolgert werden aus der Einfegung 
des Bußſakraments mit der Form eined Gericht, in 
welchem die Apojtel u. ihre Nachfolger im Priejter- 
amt zu entjeheiden haben, ob Freiſprechung (‚nad): 
lafjen‘) od. Verurteilung (‚behalten‘) erfolgen fol 
(Joh. 20, 21/23); eine gerechte Entfcheidung jeßt aber 
genügende Kenntnis des Thatbeftands (des Seelen- 
zuftands des Sünders), Dieje das Bekenntnis voraus, 
da (wenn reumütig) zugleich Motiv der Losſpre— 
Hung it. Für die allgemeine Thatſache eines Sün— 
denbekenntniſſes in der apojtol. Zeit Sprechen Apg. 
19, 18; Jak. 5, 16; 1 Joh. 1, 9. Den Vätern galt 
das Bekenntnis als etwas Selbitverftändliches, da 
wahre Bußgelinnung von felber Dazu drängt. Es 
‚war in der früheiten Seit bei den Sünden, die öffent- 
fie Buße verlangten (vgl. Bußdisziplin), wenn Die 
Sünde offenfundig war, im allg. ein öffentliches 
vor der Gemeinde, andernfalls naturgemäß zunächſt 
ein geheimes vor dem Prieſter (od. vor dem Bijchof 
u. Presbyterium), zu dem aber meift noch das öffent- 
liche Hinzufam, wenn nicht Statt der Erbauung Ärger— 
nid zu befürchten war. Die geheime B. (Ohren— 
beicht) wırde allmählich zur Regel, die öffentliche 
fam in Ronftantinopel-(anläßlich eines Ärgerniſſes) 
ſchon 391 durch den Patr. Nektarius u. im Abend- 
land nam. durch Leo I. (440/61) ganz in Abgang; 
durch das ganze Mittelalter iſt die Ohrenbeicht aufs 
Harite bezeugt. Das 4. Laterankonzil (1215) ver— 
pflichtet ſtreng alle, die den Gebrauch der Vernunft 
erlangt u. ſchwer geſündigt haben, wenigſtens ein— 
nal im Jahr zu beichten (B.gebot). Die Pflicht 
zu beichten tritt unter derſelben Vorausſetzung auch 
ein vor Empfang der heiligen Kommunion u. in 
Todesgefahr. Die B. muß wenigſtens formell voll— 


Behr-Negendank — Beicht. 


1264 


ſtändig ſein, d. h. alle ſchweren Sünden nach Art 
u. Zahl umfaſſen, ſoweit man ſich ihrer erinnert (ver— 
geſſene Sünden find in der folgenden B.nachzuholen); 
nicht notwendig, aber rätlich u. nützlich iſt das Be—⸗ 
kenntnis der läßlichen Sünden. Ermangelt eine B. 
durch die Schuld des Beichtenden der Vollſtändigkeit, 
jo iſt fie fakrilegiſch u. eine Wiederholung des 
Bußſakraments notwendig (vgl. Generalbeicht). Der 
Spender des Bußſakraments (confessarius) hat 
unverbrüchlich alles geheim zu halten, was lediglich 
Durch die jaframentale B. zu feiner Kenntnis ge= 
fommen ijt (B.geheimnis, Bfiegel, sigillum 
confessionis), u. zwar nicht bloß die Sünden, fon= 
dern auch) alles, wa8 damit zufammenhängt, u. alles, 
defien Offenbarung das Sakrament widerwärtig 
machen würde. Das B.geheimnis, gefordert durch 
das Naturrecht, Das göttliche (iure divino naturali) 
u. das kirchliche Hecht, bindet abjolut u. läßt unter 
feinen Umftänden eine Ausnahme zu (auch St. P.O. 
852, EB.D. 5383, Mil.St. P.O. 5188 erkennen 
den Geiſtlichen das Recht der Zeugnisvermweigerung 
zu) ; feine Verlegung zöge Amtsentſetzung u. andere 
Strafen nad fi. Zum Stillſchweigen find überh. 
alle verpflichtet, Die von dem Inhalt einer ſakra— 
mentalen B. Kenntnis erhalten haben, nicht aber der 
Beichtende jelbit. Zum Ausdruck jeiner väterlichen 
Liebe u. Milde als Stellvertreter des himmliſchen 
Vaters gegen den verlorenen Sohn wird der Spender 
des Bußſakraments B. vater genannt; er ift zu- 
gleich Richter, der mit göttliher Gewalt nach der 
Anordnung Ehrifti u. der Kirche bindet u. löſt; 
Lehrer, der unterrichtet u. Gewiſſenszweifel entjchei- 
Det ; Arzt, der Flug Die richtigen Mittel zur Befferung 
angibt. Ihm gegenüber heißt der Beichtende zur Be— 
zeichnung des pietätvollen, der geijtigen Kindichaft 
gleichenden Verhältnifjes B.kind; eine Pflicht des 
Gehorſams befteht jedoch (abgejehen von der Buße) 
nur, infoweit ohnehin ein Sittengejeß zu erfüllen 
it. Vgl. Klee (1827); Siemers (1844); Palmieri, 
De poenit. (Rom 1878). — Die gried.-fath. 
Kirche ftimmt im weſentlichen mit der Lehre der 
röm. = fath. überein; Die lutheriſche behielt Die 
B. als Privat. B. bei (ohne jedoch zur Aufzählung 
aller Sünden zu verpflichten), erjegte fie aber im’ 
18. Jahrh. durch die allgemeine B. ala Vorbereitung 
auf das Abendmahl; die reformierte, die jederzeit 
die luth. Privat-B. befümpfte, hat bei ihrer Vorbe— 
reitung auf das Abendmahl eine Art allgemeiner B. 
mit Abfolution; Die anglifanifche verbindet 
eine allgemeine B. u. Abjolution mit jedem Gottes— 
dienst (zumeilen fafultative Ohrenbeicht); die ſchott. 
Presbyterialkirche verwirft jede B. u. Ab— 
folution. Vgl. Ackermann (1853); Kliefoth (1856); 
E. Fiſcher, Gef‘. d. evang. 2. (I, 1902). — B.brier, 
Ablaßbrief (lat. confessionale), Erlaubnis- 
ichein, auf Grund deſſen man fich jederzeit einen 
beliebigen B.vater wählen konnte. Diefer befanı 
durch den B.brief die Bollmadt, von allen Sünder 
u. nahezu von allen rejervierten Zenſuren loszu— 
fprechen u. dem Beichtenden auf dem Todbett ſowie 
(feit 15. Jahrh.) einmal im Leben einen vollfom= 
menen Ablaß zu ſpenden. Der B.brief war (geiv. um 
/,R.)Läuflid. Vgl. R. Paulus, Joh. Tetzel (1899) 
©. 130 ff. — B.bücher ſ. Bußbücher. — B.geld(B.pfen- 
nig, B.groſchen), eine dem B.vater bei der B., 
nam. bei der Oſter-B. (daher auch Oſterpfennig, 
Oſtergroſchen) entrichtete Gabe (nicht zu verwech— 
ſeln mit dem zum Loskauf von der auferlegten Buße 
dienenden Bußpfennig), ſchon in der Regel Chrode— 
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gang3 (um 760) erwähnt, urſpr. freiwillig, allmäh- 

lich jtehend, erhielt ji an mandjen Orten, nachdem 
zahlreihe Konzilien wegen ber Gefahr des Mik- 
brauchs verboten hatten, inderB. Geld anzunehmen, 
als freiwillige Gabe nad) der B., ift jedoch längſt ganz 
in Wegfall gefommen. In der ref. Kirche wurde das 
B.geld durch Calvin abgeſchafft, in den prot. Landes- 
kirchen als Teil des geiſtlichen Einkommens beibehal- 
ten, jedoch in neuerer Zeit z. T. aufgehoben (in Preu— 
Ben 1817). — B.fonkurs (B.Tonflur), großer Zu— 
drang zum B.ſtuhl bei beſonderen Anläſſen, Bruder— 
ſchafts⸗, Ordens-, Kirchenfeſten, Wallfahrien, Mif- 

fionen, Subiläen 20. — B.ipiegel, Berzeichniffe der 
gew. vorfommenden Sünden, zur Erleichterung der 
Sewiffenserforihung, meift in Srageform abgefaßt, 
waren jhon vor Erfindung des Buchdrucks ver— 
breitet, wurden nachher allgemein u. jtehen heute 
fajt in jedem fath. Gebetbuch. — B.ſtuhl, Sit zum 
B.hören, ſoll nad) dem Rituale Rom. an einem ficht- 
baren, allgemein zugänglichen Ort in der Kirche auf: 
geftellt u. jo eingerichtet fein, Daß B.vater u. B.kind 
dur Wand u. Bitter getrennt bleiben. Auf der 
ältejten bildlichen Darftellung der B. (11. Jahrh., 
neben dem nördlichen Haupteingang der Alten Ka— 
pelle in Regensburg) fißt der Priefter auf einem 
niedrigen Schemel, auf den Daritellungen um 1500 
auf einem einfachen hölzernen Sefjel (vor dem Altar 
im Schiff der Kirche), u. das B.kind kniet vor od. 
neben ihm; erſt ſeit dem 16. Jahrh. wurde es (nam. 
infolge der Defrete des Konzils v. Trient u. der Be— 
mühungen de3 hl. Karl Borr.) Sitte, wenigftens 
für die B. der Frauen u. Mädchen B.ftühle mit 
Gittern rechts u. links zu benüßen. — B.zettel, 
ſchriftliche od. gedruckte Beſcheinigung, daß jemand 
eine B. abgelegt habe; muß, wenn das B.ſiegel in 
Gefahr, auch bei veriveigerter Losſprechung ausge- 
ftellt werden. laud = Beichtvater. 

Beichtiger, alter Ausdrud für Belenner (j. d.); 

Beiderwand, Beederwand, das, Beeder- 
mann, ber, nad) der ind. Stadt Beeder (= Bidar, 
ſJ. d.) benanntes Gewebe aus Wolle u. Leinen; jeßi 
gew. Halbwollenlama', ein Stoff, der ohne Walfe 
u. Wäſche gejchoren wird. 

Beidrecht heißt jedes gleichartige Gewebe, defjen 
Ausjehen beiberjeitö gleich ift (Leinwand). 

Beidrehen (jeem.), ein Schiff an den Wind 
bringen, bei Sturm u. ſchwerer See, Damit dieſe 
möglichſt von vorn einfommen; auch um die Fahıt 
zu hemmen, 3. B. bei Mann über Bord. Ein bei- 
gedrehtes Schiff Tiegt bei. 

Beiern (niederdtich, auch mitteldtfch), Die Glocken 
anſchlagen, ohne fie umzudrehen. 

Beifang, der = Bifang, ſ. Beetbau. 

Beifuß, Pflanze, j. Artemisia. 

Beige (frz., baſch), naturfarben, die Farbe un— 
gebleihten Tuches; B., die, ein Gewebe aus un- 
gefärbter Wolle, gew. ſchwarz, grau od. braun. 

Beigeordneter, in vielen deuiſchen Staaten 
der Gehilfe u. Vertreter des Gemeindevorſtehers od. 

Beihilfe (Strafr.) ſ. Sehilfe. Bürgermeiſters. 

Beijeren, Abr. Hendr. hol. Dealer, ſ. Beyeren. 

Beil, jchneidendes Hiebwerkzeug der Holzarbei- 
ter, Fleiſcher, Müller 2c., befteht Der Hauptjadhe nach 
aus einem verſchieden geformten Meißel (Stahl), 
in welchem meift ein Holzitiel befeftigt wird. Im 
allg. unterfcheidet man die Art (meift mit keil— 
fürmiger Schneide), das B. im engern Sinn (mit 
meift einjeitiger Schneide) u. den Terel, deſſen 
Schneide rechtwinklig zum Stieljteht. Diewichtigften 
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Formen ſind: das Rundbeil (Abb. 1) zum Be— 
hauen kleiner Holzſtücke für Küfer, Stellmacher, 
Schreiner, Schindeldachdecker, bei ſtarkgetrümmter 
Schneide deutſches Handbeil, etwas größer 


mit Viertelkreisſchneide Spitzha 4 e, das Breit: 
beil (2) zum Behauen der Balfenflächen, aud) als 
Richtbeil (Hinrichtung) verwendet; ähnlich, je 
doch mit Heft jtatt Stiel die Fle if ch b arte, mit 
quadratifchem Meißel das Müllerbei , 


die 





Binderbarte (3) der Küufer; die Zemmermanns— 
od. Bundaxt (4); das Kapp- od. Kernbeil der 
Seeleute; das Felgenbeil der Küfer; die Quer— 
arzt (5) zum Aushauen der Zapfenlöcher in Balken; 
die Stoß- od. Stichaxt, ohne Holzſtiel, zu Deren 
feinerem Ausarbeiten ; die amerif. Art (engl. B 
6), meilt zum Spalten (Stock-, Küchenbeil), 
ähnlich dem B. der Schiffszimmerleute; dergerade 
Texel(7) zum Behauen horizontalliegender Flächen ; 
der krumme Texel für fonfave Flächen; das 
MWiejenbeil(8), ein Gartenwerfzeug zum Behauen 
des Rafens. — Die älteften B.e find aus Stein, im 
Norden meiſt aus Flint, in den Schweizer Pfahl- 
bauten zunächſt aus Serpentin, Diorit u. Sauffurit, 
dann auch aus Ntephrit u. Jadeit hergeftellt ; in der 
neolitHifhen ‘Periode jehr Häufig; es beitanden 
Maffenwerkitätten, 3. B. auf Rügen u. in defjen 
Nähe, deren Erzeugnifje durch den Handel weithin 
vertrieben wurden. Allmählich tritt an die Stelle 
des Steins das Metall, zuerjt reines Kupfer, dann 
Bronze u. Eijen. Als Waffe tft das B. in geſchicht— 
fiher Zeit im Süden Europas ganz in den Hinter- 
grund getreten; bei den germ. Stämmen des Nordens 
dagegen, nam. bei den Franken (daher francisca 
gen.), war es lange beliebt. 

Beil, Soh. Dap., Schauspieler u. Dramatiker, 
* 1754 in Chemniß, 7 13. Aug. 1794 in Mann— 
heim; 1777/79 Eharafterfomifer des Hoftheaters in 
Gotha, dann des Mannheimer Nationaltheaters, wo 
er auch tragiſche Rollen gab. Seine Schaus u. Bujt- 
ipiele gef. 2 Bde, Zürich 1794. 

Beiladung, Adaitation, die nad) (beitrit- 
tenem) gemeinrechtlihem Gerichtögebrauh dem 
Richter beigelegte Befugnis, einen Dritten (Betei- 
ligten) zur Teilnahme an einem anhängigen Recht3- 
jtreit aufzufordern. gl. Streitverfündung. 
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Beilager, das Belteigen des Ehebetts, feierliche 
Zeremonie, die im M.A. öffentlich) vor Zeugen er- 
folgte u. Die rechtlichen Wirkungen der Ehe begrün— 
dete. Das B. fand bisweilen ſchon vor der kirchlichen 
Trauung Statt. 

Beilan, jyr. Stadt, Wilajet Aleppo, 12 km 
ſüdöſtl. dv. Alexandrette, etwa 4200 moh. E.; Kar: 
melitermiffion; Maulbeerpflanzungen, beliebter 
Sommeraufenthalt für die Bewohner der benach— 
harten Küftenftädte. Hier tritt die Straße von Ale: 
zandrette nad) Aleppo u. Antiochia in den Paß v. B. 
(im Altert. ‚Syr. Thore‘), der als enge Schlucht Das 
Sübdende des Alma Dagh (Amanos) durhbricht; 
bi3 599 m ü. M. 

Beilaft (Bakotille), das Freigepäd des See— 
mann; vor allem Waren, die er mitführt, um auf 
eigene Rechnung Handel (Batotillenhandel) zu 
treiben; gew. verboten. Auch = ſchlechte Ware. 

Beilbrief = Bielbrief. 

Beiliegen (jeem.) ſ. Beidrehen. 

Beilngries, oberpfälz. Stadt, I. von der Alt- 
mühl, oberhalb ber Mündung der Sulz, u. am 
Zudwigsfanal, (1900) 1820 kath. E.; Tc; Bez. A., 
Amtag., Refte der alten Befeftigungen ; Brauereien, 
Mühlen, Steinbrüche. Auf einer Anhöhe im NE. 
Schloß Hirſchberg (Barod; 1762 vom Fürſtbiſch. 
Straffoldo v. Eichſtätt an Stelle der im 30jähr. 
Krieg zerftörten Stammburg ber Grafen v. Hirid)- 
berg erbaut; 2 röm. Türme erhalten). 

Beilſtein (Mineral) = Nephrit. 

Beilftein, württ. Stadt, ON. Marbach, an ber 


Bottwar (zur Murr), (1900) 1522 meift prot. E.; ſch 


I; Sateinjchule, rom. Magdalenenkirche, Burg- 
ruine mit 5ecfigem Turm ‚Langhans‘; Weinbau. 

Beilitein, Friedr. Konr., Chemiler, & 17. 
Febr. 1838 in St Petersburg; jeit 1866 Profeſſor 
ebd., Lehrer an der Militär-Ingenieurſchule u. 
Chemiker des rufj. Handelsminiſteriums; beichäftigt 
fich vorwiegend mit den aromatischen Verbindungen. 
Schr.: ‚Die chem. Großinduftrie auf d. WWeltaus- 
ftelfung in Wien‘ (1873); ‚Hbb. d. organ. Chemie‘, 
(4 Bde, 1892/99, Erg.=Bde hrsg. v. d. Dich. dem. 
Gef.1900 fF.); ,Anleitg 3. quant. chem. Anal.‘ (1898). 

Beim Winde jegelt ein Schiff, dag dieſen nicht 
von hinten od. von der Seite, ſondern ſchräg von 
vorn befommt; dicht b. W. fegeln = foweit wie 
möglich gegen die Windrichtung fahren. 

Bein, Allgemeinbezeihnung für jeden Knochen 
(1.d.), bej. aber für Die zur Fortbewegung bejtimmten 
Gebilde, die Unterertremitäten, u. aud) hier vor 
allem für Ober- u. Unterfchenfel, während das un— 
mittelbare Auftrittsorgan Fuß (. d.) genannt wird. 
Der kugelige Gelenkkopf de3 jehr langen, röhren: 
förmigen Oberfhenfelfnodens (Femur) ift 
in der Hüfte beweglid) mit dem Beden verbumden ; 
das untere mit 2 Knorren dverjehene Ende bildet mit 
dem Unterſchenkel u. der Knieſcheibe das Kniegelenk 
(J. Knie). Der Unterſchenkel befteht aus 2 ziem— 
lich langen Röhrenknochen, dem ſtärkern Schien- 
bein (Tibia) u. dem ſchwächern Wadenbein 
(Fibula), die unten je in den Knöchel (Mallgolus) 
enden ır. das Fußgelenk (f. Sup) gabelig überdachen. 
Alle diefe Knochen find in ihren Gelentenden über: 
Tnorpelt. Die meift vom Berfencher fommende Mu3- 
£ulatur des B.8 ift be. am Oberjchenfel mächtig 
u. bildet an der Rückſeite des Unterſchenkels die 
Wade, welche in die am Ferjenbeinhöder haftende 
Achillesſehne übergeht. Den Blutzufluß bejorgt 
die dem Becken entitammende u. in der Kriefehle 
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fih in 2 Afte teilende Schenfelichlagader (Arteria 
femoralis); die Snnervation wird durch den 
ftarfen Hüftnero (Nervus ischiadicus) u. Den 
Schenkelnerv (N. eruralis) vermittelt. Difformi— 
täten des B.3 (frumme B.e) entjiehen ebenfo- 
wohl durd) innere Krankheiten (Engl. Krankheit, ſ. d.; 
Knochenerweihung, ſ. Knodenfrantheiten) als Durch 
fchlecht verheilte Knochenbrüche u. Durch gewilje Be: 
ihäftigungen (X-B. = genu valgum ber Bäder, 
0:8. = genu varum der Reiter). — B.bruch = 
Knochenbruch, B.fäule = Knochenfraß, |. Knochen. 
— B.geihwür f. Krampfader. — B.hautentzündung 
ſ. Knochen. [arbeiten, ſ. Knochen. 

Bein, Beinarbeiten = Knochen, Knochen— 

Beinbrecdher = Seeadler, f. Adler. 

Beinbruch, verkalkte Pflanzenwurzeln im 
Sand; früher ala Heilmittel gebraucht. 

Beinerd (Nervus accessorius) . Gehirn. 

Beinhaus, ein Häuschen zur Bergung aus— 
gegrabener Totengebeine (nam. in Gebirgägegen- 
den), häufig an eine (Kirchhofs-) Kapelle angebaut. 

Beinheil, der, Pflanze, 1. Nartheeium. — Beins 
holz i. Lonicera. — Beinwell, der, ‘Pflanze, ſ. Sym- 
phytum. 

Beinote, Interimsnote, vorläufige Notiz, 
die dem Käufer bei Ablieferung der Ware zugeftellt 
wird, zur Kontrolle der jpäter folgenden Hauptrech— 

Beinſchienen T. Rüftung. [nung. 

Beinſchwarz, Knochenſchwarz, Neben: 
produft der Knochenkohlenfabrikation; ſehr fein 
gemahlenes, tiefſchwarzes B. Heißt Elfenbein- 
warz. 

Beira, 1) port. Landſchaft, zw. Douro u. 
Fejo, im W. eine durchſchn. 20 km br. Küften- 
ebene (B.mar), der Reft bergig, dur) die Serra da 
Citrella, dag höchſte Gebirge Portugals (Malhäo, 
1993 m), geteilt in B. Alta (‚Ober-B.‘) im Wt., eine 
Plateaulandſchaft, die terrafjenförmig zum Douro 
abfällt, u.B. Baixa (vbaiſcha, ‚Nieder:B.‘) im S., 
ein Hügelland, das allmählich in die Tejo-Ebene 
übergeht. Abgejehen von der Ebene u. den Thälern, 
bei. des Vouga, Mondego (zum Atlant. Ozean) u. 
des Zezere (zum Tejo), wo Getreide (Mais), Obit 
(bei. Oliven) u. Wein in ziemlicher Menge gedeihen, 
ift das Sand wenig fruchtbar u. faſt waldlos, doch 
reich an nußbaren Mineralien (Eijen, Blei, Braun— 
tohle 2c.), die man aber faum ausnüßt, u. Mineral⸗ 
quellen; bedeutender ift die Seeſalzgewinnung, 
Küftenfifcherei, Schweine- (‚Liffaboner‘ Schinken) 
u. Schafzucht (meiite u. feinjte Wolle in Portugal). 
Die ehem. Prov. ift jekt in 5 Diſtr. (Aveiro, Ca— 
ftello Branco, Coimbra, Guarba, Viſeu) zerlegt, 
auf. 23943 km?, (1900) 1518406 E.; Hauptſt. 
Coimbra. — 2) Hafenft. in Port.Oſtafrika, auf 
einer ſchmalen Halbinfel nördl. von der Pungwe— 
mündung (Sontesvilla), (1900) 3379 €. (1488 
Meiße);  (B.bahın, nad) Salisbury; eine an- 
dere nah Sena am Sambefi in Vorbereitung), 
Dampferjtation (1 deutfche, 2 franz., 3 brit. Linien); 
Sit eines deutſchen Vizefonfuls, Haupteinfuhrhafen 
für Maſchonaland (1900 für 21,5 Will. M., aber 
außer Geld für die brit. Truppen u. Eijenbahn- 
material nur für 7,4 Mill. M. Waren: Reis, Kon— 
ferven, Baummollftoffe, Holz, Wellblech xc.), Schiffs- 
einlauf 1900 : 329 (892 Dampfer) mit 726 725 Re— 

Beiramı, ber, ſ. Bairam. [giftertonnen. 

Beireis, Gottfr. Chriftoph, Gelehrter, 
* 2. März 1730 in Drühlhaufen i. Th. T 12. Sept. 
1809 zu Helmjtädt; 1759 Prof. der Phyſik, 1762 
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der Medizin ebd. Ein Sonderling, der mit Hilfe 
eines umfaffenden Willens u. wertvoller Samm- 
Iungen das Publiftum über feine Vergangenheit, 
feine geheimnisvollen Künfte (Goldmacherkunſt). 
feine angeblich großen Reifen u. den Erwerb feines 
großen Vermögens täuſchte. Yon Goethe, der ihn 
bejuchte, in den ‚Tage3- u. Jahresheften‘ (1805) ge⸗ 
ſchildert. Vgl. Sybel, Biogr. Nachr. (1811); Hill. 
Taſchenbuch (1847); Heiſter (1860). 

Beirut (v. phönik. deeroth, ‚Brunnen‘), ſyr. 
Wilajet, das öſtl. Küſtenland des Mittell. Meers, 
zw. Nahr el⸗Aſi u. Nahr el-Audſcha, ohne den eigent- 
Yihen Libanon, aber von feinen nördl. (Oſchebel 
el-Anfarije) u. füdl. Fortjegungen (Bergland d. 
GBaliläa u. Samaria) faſt ganz erfüllt, 16 000 km?, 
533 500 €. (40 °%/, Dioh., 80 °/, Ehrijten, bei. in 
der Stadt B.), die haupt. Aderbau (Weizen, Gerite, 
Sefam, Oliven) u. Seidenzucht, in der Hauptit. aud) 
Handweberei treiben; 5 Sandſchaks (Akka, B., La— 
difije, Nablus, Tripoli). — Die gleihn. Hauptſt., 
am Südufer der St Georgsbai, an der Landſeite vom 
jelbitändigen Sandſchak Libanon umſchloſſen, in ges 
junder, klimatiſch günjtiger Lage (21'/, ° Jahres- 
wärme), etwa 120 000 €. (abgejehen von den 4300 
Europ. zu fast gleichen Teilen Dtoh., Grieh.-Orthob. 
u. Rath., unter diefen 28000 Maroniten u. 9000 
unierte Griechen); Is (nad Damaskus; Küjten- 
bahn nad) Tripoli erjt auf 21 km fertig), Dampfer: 
ftation (je 5 Poſt- u. Frachtdampferlinien); Siß 
des Apoft. Delegaten v. Syrien (gleichzeitig Apoft. 
Vikars dvd. Aleppo), des maronit. Erzbiſchofs, des 
griech.«melchit. Biſchofs v. B. u. Dichebail, des ſyr. 
Patriarchalvikars u. eines gried).-orihod. Biſchofs, 
je eines deutſchen u. öftr. Generalfonfuls, einer Fi— 
Yiale der Ottomanbanf u. von 6 Poſtämtern (je 1 
deutsches u. öftr.). Um die enggebaute Altſtadt mit 
oriental. Ausjehen legen ſich ausgedehnte Vororte 
mit breiten Straßen u. großen Gärten, be. im SO., 
wo am Abhang des Dimitrihügeld das Jeſuiten— 
kolleg den Mittelpunkt eines Stadtteils mit 30000 €. 
bildet; Waiferleitung (vom Nahr el-Kelb im NO.), 
Gasbeleuchtung. 38 Hriftliche Kirchen, 25 Moſcheen 
(die Hauptmofchee die alte Kathedrale, viell. der 
Erjtlingsbau der Kreuzfahrer in Syrien, bald nad 
1108), 65 Knaben-, 29 Mädchenſchulen (zuf. über 
10 000 Rinder) u. zahlreiche mittlere u. höhere Lehr— 
anſtalten, alle, wie auch die meiften Wohlthätigfeit3- 
inftitute, von kirchlichen Niederlaffungen unterhal- 
ten; von fath. (unter franz. Auflicht) : St Jojeph3- 
unid. der Sefuiten (1875) mit Seminar u. Penjtonat 
(jet 650 Stud.) u. (weltlicher) nıed. Fakultät (Bibl. 
mit liturg. u. kirchengeſch. Hoͤſchr., Druderei (be— 
deutendſte des Morgenlands) mit Dampfpreſſen, 
Papierfabrik, Schriftgießerei, Buchbinderei, außer 
gelehrten Werfen Verlag von Zeitungen u. Zeit— 
Ihriften), Vincenzſchweſtern mit Waiſenhaus, Vehre- 
rinnenfem., Externat, Benfionat u. Gewerbebetrieb 
(der größte der Stadt, 2000 Mädchen), Frauen v. 
Nazareth mit Benfionat u. Schule (500 Mädchen), 
Schulen der Schul- u. der Kleinen Marienbrüder, 
der St Joſephsſchweſtern v. d. Erſcheinung, der 
Schweſtern v. d. HI. Familie u. der (eingebornen) 
Maäriametten, Lazariften mit großem Hoſpital, 
Knaben: u. Handwerkerſchule ꝛc., Franziskaner, 
Kapuziner, Melchiten- u. Maronitenkolleg; von 
prot.: das College der amerik. (presbyt.) Miſſion, 
deren Hauptarbeitsplatz B. iſt (ſeit 1821), mit theol. 
Seminar, med. Fakultät, Präparandenanſtalt, aſtron. 
Obſervatorium u. Druckerei, die Kaiſerswerther Dia— 
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koniſſen mit Waiſenhaus, Penſionat u. Sohanniter- 
hoſpital (1866), brit.-iyr. Miſſion (1860) mit Er- 
ziehungsanftalt für Lehrerinnen, ſchott. Judenmij- 
fion (1864, College 1875); die türk. Regierung be= 
figt ein Kolleg (1882), Militärhojpital u. Irren— 
haus (7 km füdölll.). Bon Induſtrie jteht troß be- 
trädtliher Abnahme Die Handmweberei immer nod) 
an 1. Stelle (640 Stühle, Haupterzeugnifje: tripofit. 
Gürtel, baumwollene Frauenmäntel, jeidene Kopf- 
tücer), dann Filigranarbeiten, Wagnerei, Gerberei 
u. Drucerei (20 Betriebe, 12 arab. Zeitungen). 
B. iſt Mittelpunkt des ſyr. Handels u. führt Tuch— 
waren, Holz, Kaffee, Petroleum, Reis, Zucker ıc. ein 
(1900 für 31,6 Mill. M.) u. Rohfeide, Olivenöl, 
Süßholz, Baumwolle, Sejam, Früchte, Vieh ꝛc. aus 
(21 Mill.); den Hafen (1893 vollendet) bejuchten 
722 Dampfer u. 2538 Segler mit 876 184 Regifter- 
tonnen. — Sm Altert. Berytös, in Phönikien, feit 
15 vd. Ehr. röm. Kolonie, von Herodes d. Gr. u. 
feinen Nachfolgern mit prächtigen Bauten gef hmüdt, 
in der Kaijerzeit bedeutende Handel3jtadt (neben 
Tyros Mittelpuntt des Seidenhandel3 u. der Seiden- 
fabrifation), jeit Mitte des 3. Jahrh. Sik einer be- 
rühmten Hochſchule für röm. Recht; 529 durch ein 
Erdbeben zerjtört, 635 von den Arabern erobert, 
1110/1291 faft ftändig im Befi der Kreuzfahrer; 
Anfang des 17. Jahrh. Refidenz des Drufenfürften 
Fachreddin, unter dem ſich Der Handel wieder mächtig 
hob; 1763 türkifch, 1831/40 im Befig von Mehemed 
Alt; die Beſchießung im Sept. 1840 durch die engl.= 
öftr.-türk. Flotte unter Admiral Stopford eröffnete 
die Feindfeligfeiten der Verbündeten gegen Mehemed 
Alt. Ein neuer Aufſchwung der Stadt begann mit 
dem Zuzug von Flüchtlingen infolge der Chriſten— 
mebßeleien im Libanon 1860. — Das meldit. 
Bist. B. u. Dſchebail (ſeit 1828, zum Patriarchat 
Damaskus) zählt 15000 Kath. (32 Schulen u. andere 
Anstalten, Priefterfem. in Ain-Traz), das Tyr. 
Bist. (zum Patr. Mardin, von einem Patriardhal- 
vikar verwaltet) 500 Kath. (1 Kirche u. 1 Schule), 
das ſyrochaldäiſche Patriarchalvikariat 
(zum Patr. Moßul) 500 Kath. (1 Station), das 
fyromaronit. Erzb. gegen 60000 Kath. (ſeit 
1844, zum Patr. Dichebail u. Botri, 35 Pfarreien 
u. Stationen, 45 Kirchen u. Kapellen, 18 Schulen u. 
kirchl. Anſtalten, darunter Priefterfem., 9 Nieder- 
Yaffungen von Bafilianern, 4 von Bafilianerinnen). 
Außerdem befteht noch ein Mietropolitantitel B. 

Beifaantilope, Hippötragus beisa Rüpp., 
1,2 m 5. Antilope, Hörner 1 m L,, faft gerade; 
Übeifinien. Die B. ift Die Oryrantilope der 
Alten ; ihre Bilder auf ägypt. Denlmälern wurden 
für folche des Einhorns gehalten. Nahe verwandt 
der etwas dunkler gefärbte Bajarn, H. capensis 
Sund., Südafrika. 

Beifaffen (Shutbürger), im M.N. die in 
Grundbefißerwerb u. Berufswahl beſchränkten Ge- 
meindemitglieder der Städte ohne Bürgerrecht od. 
nur mit dem fog. Heinen Bürgerrecht. In Deutſch— 
Yand iſt der Unterfhied zw. VBollbürgern u. 2. jeit 
Einführung der einzelnen Berfaffungen bejeitigt; 
in der Schweiz noch heute aufrechterhalten; die B., 
auch Einjajfen gen., haben im Ggſtz zu den Ge— 
meindebürgern feinen Anſpruch auf den Nußen der 
Bürgergüter u. erwerben dag Stimmrecht erjt nad) 
Zmonatl. Niederlaffung, fofern fie Schweizer Bürger 
find (Art. 43. 45 B.Berf.). 

Beifit (Jur.), das partikularrechtlich dem über— 
lebenden Ehegatten an den Erbteilen der Kinder zu= 
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ftehende Nutznießungsrecht. Im B. G. B. durch Die 
fortgeſetzte Gütergemeinfchaft‘ teilw. erſetzt. 

Beiſitzer, die Kollegialmitglieder eines Gerichts, 
einer Verwaltungsbehörde ꝛc. im Ggſtz zum Vor— 
fitzenden. Bei der Urteilsberatung hat jeder B. gleiche 
Stimme mit dem Vorſitzenden. 

Beisler, Herm. v., liberaler bayr. Staatsm., 
* 1790 zu Bensheim, T 15. Oft. 1859 zu Münden; 
focht in Tirol u. in den Freiheitäfriegen; 1838 Re: 
gierungspräf.v. Niederbayern, dann Präf.des oberſten 
Rechnungshofs; 1847 Staatsrat u. provijor. Kultus 
min., 1848 Din. des Innern, 1849 wiederum Präf. 
des oberften Rechnungshofs. In der Yranffurter 
Nationalverſammlung ftimmte er zwar mit der 
Rechten, verlangte jedoch eine firchliche Repräfentatid- 
verfaflung u. Zaienbeteiligung am Kirchenregiment. 

Beiſpiel (mhd. bispel), m MA. Gleichnis, 
Yehrhafte Erzählung (bei. Fabel), Sprichwort; jetzt 
ein Einzelfall od. eine Erſcheinung aus dem Leben, 
die zum Beleg u. zur VBeranfchaulichung einer all- 
gemeinen Wahrheit od. eines Begriffs beigebracht 
wird; auch = Vorbild. 

Beiſpruchsrecht T. Retratt. 

Beißbeere ſ. Capsicum; Be iBfohlf. Beta. 

Beiflel, Stephan, S. J. (feit 1871), Kunft- 
u. Rulturhift., & 21. Apr. 1841 zu Aachen; 1864 
ordiniert, lebt 3. 3. in Luxemburg. Schr. außer 
Abhandlungen über Hriftliche Kunſt u. Archäologie 
(nam. in den ‚Stimmen aus Maria-Laach'‘, der 
Ztſchr. f. Hriftl. Kunft‘ u. der ‚Ziſchr. des Aachener 
Geſchichtsv.') u. a.: ‚Bauführung des M.A.‘ (1883 
bis 1887, 21889); ‚Gejch. der Trierer Kirchen, ihrer 
Reliquien u. Kunjtfhäße‘ (2 Bde, ?1889); ‚Ber: 
ehrung der Heiligen u. ihrer Reliquien in Deutſchl. 
bis 13. Jahrh. (1890), während der 2. Hälfte des 
M.A‘ (1892); ‚Verehrung U. 2. Frau in Dtiſchld 
während d. M.A.‘ (1896); ‚Vatikan. Dtiniaturen‘ 
(1893); ‚Sra Angelico‘ (1895); ‚Da3 Evangelien= 
buch des hi. Bernward‘ (1891); Bd 2 des Werkes 
von Münzenberger ‚Zur Kenntnis mittelalt. Altäre 
in Diihld‘ (1891/1901); ‚Der Hl. Bernward v. 
Hildesheim ala Künftler‘ (1895); ‚Bilder aus der 
Geſch. der altchriſtl. Kunſt u. Siturgie in Stalten‘ 
(1899); „Betrachtungspunkte für das Kirchenjahr‘ 
(9 Abt., 1900 ff.); ‚Die Aachenfahrt‘ (1902). 

Beißer ſ. Hebeeijen. 

Beiſtand (Jur.), derjenige, der zur allgemeinen 
Fürſorge für einen unter der elterlichen Gewalt der 
Mutter ftehenden Minderjährigen von der Obrigfeit 
berufen ift. Die Beltellung erfolgt auf legtwillige 
Anordnung des Vaters, auf Antrag der Vtutter od. 
nach Ermeſſen des Gerichts. Die Rechtsjtellung des 
B.s ift im allg. die Des Gegendormunds, doch Tann 
das Gericht jeine Rechte u. Pflichten auf beftimmte 
Fälle bejhränfen; wenn ihm Die ganze Vermögens— 
verwaltung übertragen iſt, gilt er als ‘Pfleger des 
Kindes (9.8.8. 88 1687 ff.). In Oſterreich der 
Mitvormund (A.B.G. B. 88211 ff.), mit dem Unter- 
fchied, daß diefer gerade in Geſchäften, Die der Ge- 
nehmhaltung des Pflegjchaftsgerichts bedürfen, zur 
Abgabe feiner Meinung verpflichtet iſt. In der 
Schweiz iſt B. bald Vormundſchaft im allg., bald 
nur eine bejondere Form derjelben. — Ordens— 
genofjenschaften vom B. ſ. Hilfe, Ordensgen. v. d. 

Beitel, fteemmeijenähnliches Werkzeug zur Holz- 
bearbeitung, vorfommend als Kanten-, Loch-, 
Stech- u. Stemm-B. 

Beith Gich), ſchott. Stadt, Grafſch. Ayr, 30 km 
ſüdweſtl. v. Glasgow, (1901) 7523 E.; Ta; Pfarr: 
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kirche (1807/10 erneuert), Schloßruinen; Textilind., 
Seidenfärberei, Leder-, Käſefabr.; in der Umgebung 
Eiſen- u. Kohlengruben, Kalkſtein u. Porphyrbrüche. 

Beitöne ſ. Obertöne. | 

Beitreibung, da3 Entnehmen von Verpfle— 
gungs- u. jonjtigen Bedürfniffen der Truppen vom 
Kriegsjchauplag, wird, im Ggſtz zu der mehr für 
längeres Verweilen fie} eignenden Quartierverpfle- 
gung, meiſt im Bewegungsfrieg angewandt; dabei 
fol eine unmittelbare Berührung einzelner Mann— 
Ihaften mit der Bevölkerung vermieden, Die B. mög: 
lichſt durch Offiziere od. Verwaltungsbeamte unter 
Mitwirkung der Behörden od. angejehener Ein— 
wohner, nur im Notfall gewaltſam, aber jtetö unter 
Ausftelung von Quittungen ausgeführt werden. 

Beitzke, Heinr. Ludw. Geſchichtſchr., «15. Febr. 
1798 zu Muttrin (Pommern), T 10. Mai 1867 in 
Köslin; machte als Freiwilliger den Feldzug dv. 1815 
mit, ergriff dann die milit. Laufbahn; 1828/36 
Lehrer an der Divifionsichule zu Stargard, nahm 
wegen Krankheit 1845 als Major den Abſchied; jeit 
1858 Mitgl. des preuß. Abgeordnetenhauſes (Fort: 
ſchrittspartei), two er fich bei. in den Verhandlungen 
über Die Heeresorganifation hervorthat. Schr. u. a.: 
Geſch. der deutſchen Freiheitäfriege‘ (3 Bde, 1855, 
*1881/83, 2 Bde, von PB. Goldſchmidt); ‚Geſch. des 
ruſſ. Kriegs 1812° (1856, ?1862); ‚Gejch. des J. 
1815‘ (2 Bde, 1865). 

Beiwert, bei Darftellungen der bildenden Kunſt 
alle Gegenitände, die dem Hauptgegenftand jo unter: 
geordnet find, daß man ſie füglih auch entbehren 
fönnte; im engern Sinn unbelebte Gegenftände, die 
Ort od. Zeit der Darftellung näher harafterifieren 

Beiwort = Adjektiv, ſ. d. ſſollen. 

Beizäumen (Reitkunſt), dem Hals des Pferdes 
eine ſolche Krümmung geben, daß ed richtig am 
Zügel jteht. 

Beizeichen (herald.), Wappenbilder zur Unter- 
fheidung jüngerer u. (nit in Deutichland) illegi- 
timer Linien (Schrägbalfen, Turnierfragen ꝛc.), bei. 
in England ausgebildet u. genau geregelt (Brtjure). 

Beizen (eig. ‚beißen machen‘), Behandlung der 
verichiedensten Stoffe mit Säuren u. ähnlichen Sub- 
jtanzen, 3. B. in der Metallbearbeitung vor 
dem DBergolden (f. auch ützen u. Abbeizen), bei Der 
Appretur behufs befferer Aufnahmefähigkeit für 
die Farbflüſſigkeit od. Drudfarbe (die Beizflüjfigkeit 
od. Beize heißt hier Mordant); in der Kochkunſt 
da3 Einlegen von Fleiſch, Wildbret, Geflügel in 
Eifig mit Kräutern u. Gewürzen, um e3 einige Seit 
aufzubewahren od. (bei alten Tieren) mürber zu 
maden; in der Holzbearbeitung das Färben 
Des Holzes, ohne deſſen Textur zu verdeden; in der 
Gerberei das Schwellen der Häute od. Deren 
Befreiung von Unreinigfeiten 0. In der Vand- 
wirt]. beizt man oft Samen, um entw. Tiere ab- 
zuhalten od. Schmarogerpilgze zu töten; ſo werden 
zwecks Bernichtung Der Keime des Brandpilzes Ge- 
treide=, bei. Weizenförner in einer Kupfervitriol- 
löjung (1 kg auf 2001 Wafjer für 5,5 hl Saat— 
körner) gebadet. In der Jägerei = mit Falken 
jagen. . 

Beja (Göſcha), port. Diftriktsft., Prov. Alemtejo, 
(1900) 8895, als Gem. 25 364 E.; Th; Kathedrale 
(modernifiert), Kirche Nossa Senhora da Conceicäo 
(Ende des 15. Sahrh.), Kaftell mit got. Turm (um 
1300), Rejte röm. Mauern u. Thore; Bienenzucht, 
Zhonwarenfabrifation. Das Bist. B. (1770 er: 
richtet) ift Suffr. der Kirchenprov. Evora. 
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Bejar (bear), jpan. Stadt, Prov. Salamanca, 
am Nordhang der Sierra de B. (Zeil des Kaſtil. 
Scheidegebirgs, im Cerro de Galvitero 2400 m), 
965 m ü. M., (1897) 9857 E.; U; Be.6.; 
Ruinen des Stammſchloſſes der Herzoge v. B., 
verfallene Mauern; bedeutende Tuchfabr., Woll- 
ſpinnereien, Schintenhandel. 

Bejaria Mutis (Befaria L. fil.), Andesrofe, 
Gattg der Erifaceen, 15 amerif. Arten, in den Anden, 
unferen Alpenroſen in Ausſehen u. Größe ähnelnd. 

Bejaſi (türk., verderbt aus arab. Ibadija), die 
moh. Sette der Jbaditen, ein Zweig der Chart- 
dſchiten dj. d.), geftiftet von Abdallah Ibn bad, 
der unter dem legten omaijad. Kalifen Merwan II. 
(744/50) lebte. Die B. bejtreiten die Vorrechte der 
Nachkommen Mohammeds. 

Bejlerbeitöt, türf. Dorf = Beglerbegföi. 

Bekga, Bikga, el: (arab., Niederung‘), ſyr. 
Landfchaft, die hochebenartige Mulde zw. Libanon, 
Antilibanon u. Hermon, vom obern Nahr el-Litani 
(Leontes) durchſtrömt; ſchon im Altert. wegen ihrer 
Fruchtbarkeit berühmt (j. Cbleſyrien), neuerdings 
wieder mehr bebaut (Weizen u. Wein, dieſer auf 
Anregung der fath. Miſſionen, Seidenzudt). Bes 
völferung vorwiegend Drujen. 

Befatmt (jeem.) liegt ein Schiff bei Windftille, 
ein Segel, wenn e3 vom Wind nicht getroffen wird. 

Befafjine, die (frz.), 1. Schnepfen. 

Beke #9, Charles Tilſtone, Brit. For- 
ſchungsreiſender, & 10. Oft. 1800 zu Stepney (Bon 
don), T31. Juli 1874 zu Bromley; urjpr. Kaufmann, 
erhielt 1834 auf Grund feiner bibl. Studien (wegen 
des gläubigen Standpunfts in Deutjchland heftig 
befämpft) von der Univ. Tübingen die Doktorwürde, 
bereijte 1837 mit Moore Paläftina (Totes Meer), 
1840/43 mit Harris Abeflinien (bei. Godſcham), 
1861 (nach längerem Aufenthalt in Mauritius) das 
Dftjordanland, 1874 Hgypten u. Midian (Dichebel 
el-Nur, den er für den Berg Sinai hielt); ein hiiger 
Berfechterjeinernur allzu oft irrigen Ideen. Hauptw.: 
Origines bibl. (I, Zond. 1834); Essay on the Nile 
(ebd. 1847); Sources of the Nile (ebd. 1848); Discov. 
of Sinai (ebd. 1878, hrsg. von feiner Witwe). 

Bekehrung (theol.) ſ. Rechtfertigung. 

Bekenner (lat. confessor), früher auch Beich— 
tiger, urſpr. jeder Chriſt, der in der Verfolgung 
ſeinen Glauben vor den Richtern ſtandhaft bekannte, 
ohne den Martertod zu erleiden; ſpäter jeder Heilige 
(außer den Märtyrern), der ſich durch Hohe Glaubens- 
kraft, Frömmigkeit, fittliche Vollendung u. nam. 
auch durch Verdienſte um die Kirche auszeichnete. 
Die kirchliche Verehrung der B. tritt im Abendland 
ſeit dem Tod des hl. Martin v. Tours (um 400) 
allgemeiner auf. 

Bekenutnis (theol.) = Glaubensbekenntnis; 
Bekenntnisfreiheit ſ. Glaubensfreiheit; B.: 
ſchriften ſ. Symboliſche Bücher; B.wechſel ſ. Austritt 
aus der Kirche. 

Bekes (bekeſch), 1) mittelungar. Kom., um die Ver: 
einigungsſtellen der Schwarzen u. Schnellen Körös 
mit der Weißen Körös, der mittlere u. fruchtbarſte 
Teil des Alfölds, im N. ſumpfig, im S. wohlbebaut 
(Weizen, Tabak, Melonen), 3670 km?, (1900) 
278731 ©. (/, Slowaken); 7 Stuhlbezirke, HSauptft. 
Gyula. — 2) Großgem., Kom. B., am Zufammen- 
Fluß der Weißen u. Schwarzen Körös, (1900) 25483 
E.; u; Bez. G. prot. Gymn. alte Burg (nad) ihr 
da3 Kom. ben.); Getreide: u. Weinbau, Bienenzucht, 
Viehmärkte. — 3) B.-Cjaba ctſchäba), Großgem., 
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Kom. B., dur einen Kanal mit der Weißen 
Körös verbunden, (1900) einſchl. Garn. 37 547 ſlaw. 
u. magyar. E.; äh; Bez.G., Filiale der Hftr.- 
ung. Bank; prot. Gymn., Aderbaufchule, Theater; 
Getreide-, Wein- u. Hanfbau, Handel mit Vieh u. 
Zertilwaren, Staatähengftendepot. 

Bekt, Joh. Bapt., bad. Staatsm., & 29. Oft. 
1797 zu Zriberg, T 22. März 1355 zu Bruchſal 
ala Präf. des dortigen Hofgericht3; 1842/46 u. 1850 
Kammerpräf., 1846 nad) der Umkehr der Regierung - 
zu einem gemäßigten Liberalismus Min. des In— 
nern u. Miniſterpräſ., 1849 infolge der Mai— 
revolution entlajjen; wegen feines vornehmen, un— 
abhängigen Charakters u. feiner ftrengen Rechtlich— 
feit bei allen Parteien hochgeachtet. Gründer u. 
(1832/44) Redakteur der ‚Annalen der bad. Gerichte‘. 
Schr.: ‚Die Bewegung in Baden‘ (18350, Nachtrag 
1851, gegen Andlam). 

Bekker, 1) Balthafar, ref. Theolog, #20. März 
1634 zu Mtetjlawier (Friesland), T 11. Juli 1698 
zu Amfterdam; jeit 1669 Prediger daſ., Cartejianer, 
befämpfte in feiner Schr. De betoverde wereld (‚Die 
bezauberte Welt‘, Amft. 1691/93, ditſch 3 Bde, 
1781 5.) den Glauben an böje Geijter, Hexen u. 
Zauberer u. wurde deöhalb 1692 feiner Stelle ent- 
jeßt u. erfommunigiert. 

2) Elijabeth, hol. Schriftjtellerin, & 24. Juli 
1738 in Bliſſingen, T 5. Nov. 1804 im Haag; lebte 
nad) dem Tode ihres Gatten mit Agathe Deken 
(. d.) zufammen u. ſchrieb mit ihr einige Tlajfilch 
gewordene Romane, deren Verdienſt in der jchlichten 
Natürlichkeit der Darjtellung u. der fließenden 
Sprache liegt. Der bejte ijt Historie van Sara 
Burgerhart (Haag 1772, dtſch 1788). Außerdem: 
Hist.van den heer Willem Leevend (ebd. 1784/85); 
Brieven van Abraham Blankaert (ebd. 1787/89); 
Cornelia Wildschut (1793/96). 

3) Smmanuel, klaſſ. Bhilolog, & 21. Mai 
1785 zu Berlin, T 7. Suni 1871 ebd.; Schüler 
Friedr. Aug. Wolfs, jeit 1810 Univerjitätzprof. in 
Berlin, der Schöpfer der diplomatischen Kritik; jein 
Borgang hat viele Gelehrte zur Herjtellung gereinig- 
ter Terte angeregt; feine eigenen Ausgaben jind von 
ungleihem Wert. Hrsg. u. a.: Anecdota Graeca 
(3 Bde, 1814/21); Platon (5 Bde, 1816/23); 
Theognis (1815); Attifche Redner (5 Bde, 1823 f.); 
Aristoteles (4 Bde, 1831/36); Thufydides (1832); 
Homer (1843 u. 1858); auch altfranz. u. provental. 
Dichtungen in den Abh. der Berl. Afademie. — 
Sein Sohn Ernſt Immanuel, Jurift, & 16. Aug. 
1827 zu Berlin, 1855 ao. Prof. in Halle, 1857 0. 
Prof. in Greifswald, 1874 in Heidelberg (Nachfolger 
Windſcheids). Schr.: ‚Die prozeſſualiſt. Konſump— 
tion‘ (1853); ‚Theorie d. Strafr.‘ (1859) ; ‚Die Ak— 
tionen d. röm. Privatr.‘ (2 Bde, 1871); ‚Das Recht 
d. Befibes b. d. Römern‘ (1880); ‚Die Coupon3- 
prozeſſe 2c.‘ (1881); ‚Syitem d. heut. Pandektenr.“ 
(2 Bde, 1886/89); „Ernſt u. Scherz über unfere 
Wiſſenſch.“ (1892). 

Bertos Vekkos, Beccud), Johannes XL, 
PBatr. v. Konitantinopel, & Anfang des 13. Jahrh., 
T 1298; ragt in feltener Größe über feine entarteten 
Zeitgenofjen hervor. Urjpr. heftiger Gegner Der 
Union mit Rom, ward er allmählich deren entjchie= 
denfter Borfämpfer u. wirkte, nad) ihrer Verkündi— 
gung zum Patriarchen erhoben (1275), eifrig für 
die Durchführung; nachdem jedody Kaifer Andro- 
nikos fie widerrufen, ward B. gejtürzt u. endete im 
Gefängnis. Gedr. Schr. bei Migne, Patr.gr.Bd141. 
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Bellagter (rdus), im Zivilprozeß die Partei, 
gegen die fich der Rechtsangriff des Klägers richtet. 

Belleiven, Berblenden (Baum.), einen 
Rohbau mit einer Vorlage bededen, entw. zur Ver: 
bejjerung der äußern Erfcheinung od. zur Erhöhung 
der Dauerhaftigfeit (3. B. Holz mit Fournieren, 
Erdbauten mit Rajen u. Faſchinen, Mauerwerk mit 
Marmor zc.). 

Bekrönung, der obere Abſchluß eines Gebäu— 
des od. Bauteil durch Gefimje, Attifa, Baluftrade, 
Giebel; auch der Aufjaß über Thüren od. Zenitern; 
wenn giebelförmig, aud) Verdachung gen. lwiſch. 

Bektaſchi (türk., Miehrz.), Derwiichorden, f. Der- 

BE (ver), Maätyäs ungar. Geſchichtſchreiber, * 
24. März 1684 in Ocſova, 29. Aug. 1749 als calvin. 
Prediger in Preßburg. Wertvoll iſt ſeine Notitia 
Hung. novae hist.-geogr. (4 Bde, 1735/42, unvoll⸗ 
endet). Hrög. der eriten eigentlichen ungar. Zeitung 
(Nova Posoniensia, ‚Preßburger Neuigfeiten‘). — 
Sein Sohn Käroly Andräs, Geſchichtſchreiber, 
x 13. Juli 1717 in Preßburg, T 4. Apr. 1782 in 
Leipzig durch Selbitmord, Prof. der Philoſ. u. Dicht: 
funjt ebd.; 1754/81 Hrsg. der Acta eruditorum. 
Hauptiv.: De vera orig. etepocha Hunn. 2c. (1757). 

el, babyl.-afjyr. Gott, f. Baal. 

Bel... in Slam. Namen f. Biel... 

Bel. (3001.) = Pierre Belon, franz. Boolog, 
x 1517 zu 2a Goulletiere b. Dize (Dep. Sarthe), 
T 1564 zu Paris; Prof. am College de France. 

Bela (= Adalbert), ungar. Könige aus dem Haus 
Arpad. Der fraftvolle 8.1. (1060/63) gelangte durd) 
einen Sieg über feinen Bruder Andreas I. auf den 
Thron, wurde aber durch die Einmifhung Deutſch— 
lands geziwungen, den Sohn des Andreas, Salomon, 
anzuerfennen; jtarb dann plößlih. — B. II, der 
Blinde (1131/41), ftand unter dem fchlimmen Ein- 
fluß feiner Gemahlin Helena. — 38. 1IL (1174/96) 
vereinigte die dalmatin. Küfte wieder mit Ungarn. 
— B.1V. (1235/70), Sohn Andreas’ II. u. ſchon bei 
deffen Lebzeiten Dlitregent, einer der größten Könige 
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Ungarns, ftellte das gejunfene Anjehen der Krone 
wieder her. 1241 mußte er vor den Mongolen flüch- 
ten; nad) ihrem Abzug entwicelte er eine rührige 
Thätigkeit, Die vernichtete Kultur wiederherzuftellen, 
30g deutſche Koloniiten ins Land u. fiedelte die Ku— 
manen in der Theißebene an. — B. V. nannte ſich 
fein Enkel, der abenteuerliche Prinz Otto v. Bayern, 
der 1305/07 die ungar. Krone gegen den päpftlichen 
Kandidaten Karl Robert v. Anjou behauptete. 

Bela, zahlreiche ungar. Orte, beſ. Szepes-B. 
(Bepeih), Großgem., Kom. Zips, I. am Popräd, am 
Oſtfuß der Hohen Tatra, (1900) 2623 meiſt prot. €. 
(*/, Deutfche, 1/, Slowaken); Tr; got. Kirche (1260); 
Zeinwandieberei, Wacholderbrennerei, Flachsbau. 
11 km nordweftl., inmitten prächtigen Hochwalds, 
das Schwefelbad Titra-Barlangliget (‚Höhlen- 
hain‘), weiter weſtl. die Beler Tropfſteinhöhle (3200 
mil.; Eingang 884 m ü. M.; 1881 neu entdedt). 

Belabanya, (dilabänje), ungar. Stadt = Dilln, 
jegt mit Schemniß (j. d.) bereinigt. 

Belad, Bilad, Bläd, auch Bildan u. 
Buldan (arab., Mehrz. d. beled, ‚Ort, Dorf, Stadt, 
Land‘), inarab. Ortsnamen, jo B.el-Afrandid, 
‚sand der Sranfen‘, Europa; El-B. el— 
Haram, ‚Die hl. Stadt‘, Mekka; B. el-Diche- 
rid (‚Land der Dattelpalme‘), altarab. Biledu’l: 
Diherid, dattelreihe Landſchaft in Südtuneften, 
zw. den Schotts Gharſa u. Dſcherid, früher Der ganze 
oajenreiche Yanditreifen am Südfuß des Atlas. 

Belafrüchte Ti. Acgle. 

Belagerung, KRampfmethode zur Beziwingung 
permanenteru.prodiforifcher Befeitigungen; j. Feſtung 
GSeſtungskrieg). Die hierzu nötige B.sartillerie 
wird nah Bedarf aus Feſtungs-(Fuß-) Artillerie- 
truppenteilen zujammengejegt; auch Teldartillerie 
wirkt dabei mit. An B3gejhüken werden ver- 
wendet: large Kanonen, Haubiten, furze Kanonen, 
Mörjer, Schnelffeuerfanonen in Fahrpanzern, Ma— 
Ichinengewehre (Maximgeſchütze). Die deutſchen 
B.sgeſchütze find: 





Munition 
— Schrapnells | ey Berinenbet 
Benennung ber 5 SuRa aan a | 2a | au Flach⸗ 
Kaliber Eered Sn Zn ur j 
Geihüge nad) dem |, Art u. Jahrber | 28 | 5e| Es Sal ae | ES |od. Steil« 
; z2ıg ä 2 —28 
Kaliber — Konſtruktion. go 553 sz = — der sg = 5 —* Bogen» 
a/A = alter Art. S | BeE| 59 onſtruktiin 50 [52 |89 | ouß 

| slaE 85 | 32|8|35 
Et 8” 8” 8” 

5 em⸗Kanone in fahr . 
sa | —— ——— 
12 em⸗Kanone mit 120.8 12 cm 1888 a/A G 16,5 12 cm 1880/92 20,2 lach⸗ 

Stahlieefe 12 cm 1880 P 162 | 12cmıss0 | 198 Ö 
15 cm 1888 G 42,3 15 em 1890/92 41,2 
lange 15 cm»Sanone | 149,1 15 cm 1888 a/A | & 15 cm 1890 Flach⸗ 
15 cm 1896 G 39,5 
15 cm 1883 u. G 42,3 
1888 a/A 41,2 
15 em⸗Haubitze 149,7 15 cm 1888 u. — — — — Steil⸗ 
Be 1888 a/A mit = 2. 
Mundlochbüchſe 
15 cm 1883 G 39,0 
| 15 cm 1888 ajA @ 412 
15 cm 1883 G 39,0 
Yanger 15 cem-Mörjer | 149,7 15 cm 1888 u. 6 41,9 — — — — Steil⸗ 
Mundlochbüchfe 

u : 1 21 cm 1888 G 83,3 Steit- 

21 cm-Dörjer mit | oggg 21 cm 1883 G 146,6 Ra — F — Bogen- 
Stahlfeele 21 cm 1880 G 79,1 Hub 
21 cım 1891 G 76,6 
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Die Bögefhüte bilden die Grundlage für die 
Zuſammenſetzung der Artillerie: B.Straing, 
die außerdem noch das gejamte zur Durchführung 
einer B. nötige Wrtillertematerial enthalten u. es 
den Artillerie B.3parfs zuführen. Diefe, 
außerhalb des Schußbereih8 der Feſtungsgeſchütze 
u. möglichſt gegen Beobachtung gededt, in unmittel- 
barer Nähe von Eijenbahnen, guten Straßen, Ott- 
Ihaften u. vor allem der Angriffsfront gegenüber 
angelegt, bejtehen aus Geſchütz- u. Munitionspark, 
Reparaturwerkſtätte, Batteriebaumaterial:, Feld— 
bahn- u. Schanzzeugdepot, ſowie den Bureaus u. 
ſtehen unter der Zeitung eines Fußartillerie-Stabs- 
offiziers. Die Artillerie-B.3trains find ebenjo wie 
die Ingenieur-B.3trains ſchon im Frieden 
vorbereitet; letztere umfaffen alles für die Infanterie 
u. Pioniere zur B. nötige Gerät, das fie an Die 
Ingenieur-B.sparks abzuliefern Haben. Diefe, 
auch Ingenieur-Hauptdepots gen, werden 
unter der Leitung eines ältern Ingenieur-Offiziers 
etwa 8 bi3 iO km von der Feſtung nach ähnlichen 
Grundſfätzen errichtet wie die Artillerie-B.3parl3. — 
B.sübungen ſ. Feſtungsübungen. — B.szuſtand, 
Kriegszuſtand (in Hiterreid Ausnahme— 
zuſtand), die aus Gründen der militäriſchen od. 
bürgerlichen Sicherheit verfügte äußerſte Maßregel, 
wodurch die ganze öffentliche Gewalt der Militär— 
macht übertragen wird. Eine Notwendigkeit hierzu 
kann nicht nur bei Krieg, ſondern auch bei Kriegs— 
gefahr u. innerem Aufruhr vorliegen. Für letztere 
Fälle zuerſt in Frankreich (8. Juli 1791) geſetz— 
lich geregelt, iſt der B.szuſtand in die Verfaſſung 
aller europ. Staaten aufgenommen worden. Nach 
Art. 65 der R.Berf. ſteht die Verhängung des B.- 
zujtands dem Kaijer (in Bayern der Staatsregierung 
od. dem König) zu. Ein Reichögejeg über den B.3- 
zuftand iſt bis jet noch nicht erlaſſen; e3 gilt noch 
das Preuß. Gef. v. 4. Juni 1851, das al3 Gründe 
Bedrohung od. Bejegung eines Landesteils Durch 
den Feind u. innern Aufruhr Tennt; die Berhängung 
muß zur allgemeinen Kenntnis gebracht werden. Die 
volfziehende Gewalt geht auf die Mlilitärbefehl3- 
haber über, die auch beftimmte bürgerliche Rechte 
aufheben fönnen, an Stelle der ordentlichen Gerichte 
treten Kriegdgerichte (j. d.; vgl. Standgerict). Im öftr. 
Recht it nad Zujtimmung des Kaiſers Dad Geſamt— 
minifterium auftändig, das dem Reichsrat ſobald 
wie möglich Rechenſchaft abzulegen Hat; Nicht: 
genehmigung hat Aufhebung zur Folge. Kleiner 
B.szuſtand ſ. Sozialdemokratie. — B.smünzen, in 
belagerten Bläßen an Soldes Statt ausgegebene Not— 
münzen mit unvolllommener Prägung, auch aus 
Leder, Bappe ıc. [eintragen. 

Belaſten, in der Buchhaltung, einen Sollpoſten 

Belaftung, erblice, j. Anlage (Died.). 

Belchen, frz. Ballon, ber (bälö), Name meh- 
rerer Kuppenberge: 1) dritthöchſter Gipfel des 
Schwarzwalds, 1415 m, 20 km weſtnordweſtl. v. 
Müllheim, mit der umfafjenditen Rundficht des Ge— 
birges. — 2) Gipfel der Vogefen: Großer, auch 
Sulzer od. Gebweiler B., höchjter Berg des 
Gebirges, 1424 m, 30 km nordieitl. v. Mülhaufen, 
am Nordweithang der B.Tee (986 m ü.M., 23 mt.); 
Kleiner B. auch Kahler Wafen, 1263 m, 
9 km nördl. vom vorigen, Durch Das Lauchthal ge— 
trennt; Wälſcher B., Balloı D’Alface (Gälſäß, 
der jüdweftlichite Punkt des Elfaß, 1244 m; 4 km 
weſtl., auf franz. Gebiet, der Ballon de Ser: 
bance (jerwäg), 1189 m, mit Sperrfort. 


Belaften — Belehnung. 
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Belcher wättihör), Sir Edward, brit. Seefahrer, 
* 1799 zu Salifar, T 18. März 1877 zu London; 
begleitete 1825/28 Beechey nad) der Beringitraße, 
machte 1836/42 auf dem ‚Sulphur* die Reife um Die 
Welt (1841 im Kantonfluß gegen die Chinejen 
thätig), nahm 1843/48 Küftenvermeffungen im Süd— 
u. Ojthin. Meer vor, wo er von Seeräubern jchwer 
verwundet wurde, u. führte 1852/54 zur Aufſuchung 
Franklins 5 Schiffe nad) dem arktiſchen Archipel; 
1854 von einer Anklage wegen fahrläfjiger Leitung 
freigefprodhen, 1863 SKonter:, 1866 Vizeadmiral. 
Hauptw.: Narrat. of a Voyage round the World 
(2 Bde, Bond. 1843); Voy. to the Easter Archip. 
(2 Bde, ebd. 1848); Last of the Arctic Voy. (2 Bde, 
ebd. 1855). 

Beldhitetiäi-), ſpan. Stadt, Prov. Saragoffa, am 
Aguaspivas, (1897) 3409 E.; Be3.G. 16./18. Suni 
1809 Erjtürmung des Lagers der Spanier unter 
Blafe durch Suchet. 

Bektcit owſti Geutſchi⸗) Adam, poln. Dramatiker 
u. Kritiker, x 24. Dez. 1839 in Krakau, Beamter 
der dortigen Univ.-Bibl.; einer der geiſtreichſten 
Sitterarhiftorifer Polens. Eine Reihe von litt. 
Monographien B.3 (‚Boln. Litteraturjtudien‘) mit 
Biogr. Hrag. don P. Chmielowſti (Warſch. 1886). 
Bon feinen hift. Dramen ift das bejte ‚König 
Mieczyſtaw II Gel. Dramen u. Kom., 5 Bode, 
Kraf. 1898. 

Belcredi, öftr. Grafengefhledt, aus Pavia 
ftammend, in Böhmen u. Mähren begütert. Gegen- 
wärtiges Haupt Richard, & 12. Febr. 1823 zu 
Ingrowitz; 1861/62 im Reichsrat, 1862 Landespräſ. 
v. Schleſien, 1863 (anfangs proviſoriſch) Statthalter 
v. Böhmen, 1865/67 öjtr. Miniſterpräſ. (bildete 
mit Lariſch u. Mensdorff das ‚Dreigrafenfabinett‘), 
1881 Mitgl. des Herrenhaujed auf Lebenszeit, 1881 
bis 1895 Präf. des Verwaltungsgerihtshofs. Er 
war der Hauptvertreter de3 Föderalismus, ftjtierte, 
um den ‚mweitern Reichsrat‘ für Die ganze öjtr.-ung. 
Monarchie durchzuſetzen, die Yebruarverfaflung, 
mußte aber ſchließlich Beuſt u. damit dem Dualismus 
Pla machen. 

Beldan, in arab. Ortsnamen = Belad. 

Belebej, oitrufj. Kreisit., Goup. Ufa, r. an der 
Belebejfa (zum Uſen), (1897) 5848 €. (zur Hälfte 
Baſchkiren); WI (B.-Affafowo, 11 km füdl. ; Veder- 
fabr. ıt. «handel. 

Belebungsmittel bezweden eine Steigerung 
der gejunfenen Lebenskraft, fei eg auf mechaniſchem 
Meg (kalte Douche, Tünftliche Atmung) od. durch 
Darreihung innerer Mittel (Excitantia), wie Kam- 
pher, Moſchus, Wein. 2gl. Analeptifa. 

Belecke, weitfäl. Vandgem. (mit dem Titel 
Stadt), Kr. Arnsberg, auf einem Hügel IL. an der 
Möhne, (1900) 1241 kath. E.; To; Draht:, Draht: 
jtift-, Kettenfabr., Steinbrüde, erdig-jalinijche 
Mineralguelle. — Ehem. Propjter der Abtei Graf: 
Ichaft (bei Meſchede), 1072 vom HI. Anno geftiftet, 
1280 von Siegfried v. Köln zur Pfarrpropitei er— 
hoben; der Pfarrer führt noch den Titel Pfarrpropft. 

Beled, in arab. Ortsnamen, Einz. dv. Belad, ſ. d. 

Beleg, Belag, ſchriftlicher Nachweis zur Be— 
glaubigung einer Nechnungslegung. 

Belegichaft, die Mannfchaft eines Bergwerks. 

Belehnung, der Rechtsakt, durch Den Das 
Zehensverhältnis begründet wird. Man unterſchei— 
det Hulde (Huldigung) u. Leihe (Berleihung). 
Die Hulde, die eidliche Gelobung der Treue durch 
den Vaſallen, Inüpft das perſönliche Band zwijchen 
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Herrn u. Bajallen. Die Leihe beſteht in der Über: 
tragung des Lehns durch Darreichen eines Symbols 
(Schwert, Speer, Stab ꝛc.) u. gleichzeitige mündliche 
Willenserklärung. Ä 

Beleidigung (lat. iniuria), die widerrechtliche, 
vorjäßliche Verlegung der bürgerlichen Ehre eines 
andern. Wenn man neuerdings das VBorhandenjein 
eine® Animus iniuriandi (B.3abficht) nicht Für 
erforderlich erachtet, jo heißt Dies nur, es genüge, 
wenn bewiejen ift, daß der Beleidiger fi) bewußt 
war, jeine Kundgebung ſei geeignet, die Ehre 
des andern zu verlegen; darin wird aber in ber 
Regel auch die B.sabſicht zu erbliden fein. 
— Man unterfcheidet: B. durch Thätlichkeiten 
(Realinjurie) u. B. durd Worte (Berbal- 
injurie); erſtere kann zugleich den Thatbeftand 
der Körperverlegung erfüllen; öffentliche B., die 
an ſolchen Orten verübt wird, daß fie von einer 
unbeftimmten Anzahl von Perfonen gehört od. ge— 
fehen werden kann, 3. B. auf der Straße, in einem 
jedermann zugänglichen Wirtsraum; der deshalb 
Berurteilte muß die Koſten der (im Urteil zu be— 
ftimmenden) öffentlichen Befanntmadung des Ur— 
teils tragen. Bei wechjeljeitiger B., d.h. wenn 
die erite B. Die Veranlafjung einer Gegen=B. bildete, 
muß der Angeklagte den Antrag auf Beltrafung 
gegen den Ankläger (u. Gegenbeleidiger) in der— 
jelben Verhandlung ftellen, er kann Dies aber ſelbſt 
dann, wenn bie jelbftändige Klagefrift (Antrags— 
frift) von 3 Monaten abgelaufen ift; erfolgt Die 
Erwiderung einer B. durch eine B. od. leichte 
Körperverleßung in der durch die erjte B. hervor— 
gerufenen Gemütsaufwallung, jo kann der Richter 
beide Beleidiger od. einen von ihnen freifprechen. 
Mittelbare B. ift vom St. G. B. (8 195) injofern 
anerfannt, als bei einer B. gegen bie Ehefrau aud) 
der Ehemann, bei B. von Minderjährigen unter 
18 Sahren u. Gefhäftsunfähigen (nur) Der gejeß: 
liche Vertreter das Klagerecht hat. DB. eined Ver— 
jtorbenen wird auf Antrag der Eltern, der Kinder 
od. des Gatten beftraft, jedoh nur, fall fie wider 
beſſeres Wifjen erfolgte. Üble Nachrede u. Ver— 
leumdung 'unterjheiden fi) dadurch, daß Der 
Thäter fich bei der leßtern der Unmwahrheit der be= 
haupteten ehrenrührigen Thatſache bewußt ijt. Die 
Strafe iſt bei beiden verſchärft, wenn die B. öffentlich) 
od, dur) Verbreitung von Schriften, Abbildungen 
(. Pasquill) 2c. begangen iſt. Bet übler Nachrebe 
Tchüßt der ‚Beweis der Wahrheit‘ vor Strafe, jofern 
nicht aus der Form der B. od. den Umjtänden, 
unter denen fie erfolgte, ſich B.sabſicht ergibt; 
dagegen kann die Nennung des Gewährsmanns 
höchſtens mindere Strafe bewirken. Auch Tann in 
beiden Fällen auf eine an den Beletidigten zu zah— 
lende Buße erfannt werden, fall3 die B. Deifen 
Ermwerböverhältniffe ſchädigte (Kreditverleumdung 
2c.). B. einer politiijhen Körperſchaft wird ohne 
Strafantrag, jedoch nur mit Ermädtigung der 
Körperfchaft verfolgt. Vorausfegung der Beitrafung 
ift bei allen B.en, daß der Beleidigte innerhalb 5 
Monaten von der Kenntnis der B. an einen Straf: 
antrag Stellt, der bi3 zur Urteilsverfündigung zurüd- 
genommen werden kann. Ausgeſchloſſen iſt Die Straf: 
barfeit, wenn die B. in ‚Wahrnehmung bereshtigter 
Intereſſen‘ ohne beleidigende Form u. Umſtände 
geſchah (St. G.B. 88 185/200). Über Beamten- u. 
Majeſtäts-B. ſ. d. betr. Art. 

Beleihen, Darlehen gegen Unterpfand 


ge⸗ 
währen. 


Beleidigung — Beleuchtung. 


Unterordn. der Zehnfüßler; etwa 8350 F 
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Belem (verä, entitanden aus Bethlehem), 1) weitl. 
Vorſtadt (zunächſt Hieronymiterklofter) v. Liſſabon 
(. d); 2) B. de Para, amtlicher Name der braſil. 
Stadt Para, f. d. 4 

Belemniten (Donnerkeile, Teu: fi 
felsfinger), Belemnitidae, foſſile Sam. Al 
der Kopffüßler, Ordn. der BZweifiemer, & 


Arten von der Trias bi8 zum Eocän; her 
gew. ift nur die Scheide erhalten; ın 
Aura u. Kreide. Die meift gerade Schale |. 
beiteht aus der nad) Hinten fpiß zulaufen= \: ns 
den Scheide, Rostrum (r), die in einer Wi ir 
vordern Aushöhlung den fegelfürmigen, H,#3 
gefammerten Phragmoconus (ph) ent= 
hält, der vorn in das zarte, felten erhal: 
tene, blajenfürmige Proostracum aus- 
Yäuft. Gattg Aulacöceras Hauer, Be- Ni 
lemnites Lister (Abb.), Belemnoteuthis Wil 
Pearce. Wegen ihrer Häufigkeit fnüpfen V 

fih an fie manche Sagen; auch dienten fie als Heil- 
mittel gegen Alpdrud. 

Belen, das, Sprache der Bogo, f. d. 

Belenyes (Hilenjeih), ungar. Großgem., Kom. 
Bihar, r. an der Schwarzen Körös, (1900) 3566 €. 
(598 Kath.), 1430 Magyaren u. 2136 Rumänen; 
m; Bez. G. griedh.-Tath. Obergymn. In der Nähe 
der Kurort Bihar-Füred, mit gipshaltigen 
Quellen. 

Beleſen (Tuchfabr.), Knoten, Fadenenden u. jon- 
ftige Verunreinigungen aus dem Gewebe entfernen. 

Bel-esprit (fr3., bät-äßpri), Schöngeift. 

Bel⸗Elage, die, eig. ber (bäl-tteis, fra. le Ier 
etage, ‚der 1. Stoc‘, gew. bloß le premier, Yö prömie, 
‚der erjte‘, gen.), das Geſchoß über einer Treppe. 

Beleuchtung von Innenräumen iſt entw. eine 
natürliche od. fünftlide. Dienatürliche erfolgt 
durh Zuführung von Sonnen= od. zerjtreutem 
Tageslicht; als Erjak direkten Lichts dienen Re— 
fleftoren aus Weißblech od. Metall. Die Vtindeit- 
menge Licht für einen Arbeitsplaß tft 10 Hefner- 
ferzen (f. Amylacetat, Photometrie). Zur fünftliden 
B. dienen feite (Talg, Stearin, Paraffin, Wachs) 
u. flüffige Stoffe (fette u. flüchtige Öle, wie Rapsöl 
Olivenöl, Thran, Erdöl, Solaröl, Kamphin), Gafe, 
die entw. jelbjtleuchtend find, wie Leuchtgas, Ace— 
tylen, od. zum Erhigen von Leuchtlörpern dienen, u. 
Elektrizität. Die bei jeder fünftlichen B. auftreten- 
den Mißſtände finden fich am wenigſten bei der elef- 
trifchen, bei der Flammen=B. (Holz, Ol, Talg x.; 
Gas, Petroleum 2c.) wirken die dabei erzeugte Kohlen- 
fäure u. Wafjerdampf, vor allem aber unvolljtäns 
dige Berbrennungsprodufte, wie Kohlenoryd u. 
Kohlenwaſſerſtoffe, geſundheitsſchädlich (am beiten 
vermieden bei der Siemenslampe, welche die Ber: 
brennungsprodufte abführt) ; jehr jtörend wirkt aud), 
außer allzu jtarfem Glanz, Die ftrahlende Wärme 
(am wenigiten beim eleftr. u. beim Gasglühlicht). 
Die meilten dieſer Nachteile werden bei der in— 
direkten B. vermieden; hier wird das Vicht der 
in etwa 1m Abjtand von der Dede angebradten 
Lampen dur) undurchſichtige Schirme nad) oben ge- 
worfen u. jtrahlt von dort zurüd. Was die Teuer: 
ficherheit anlangt, fo ift fie am größten beim elektr. 
Licht. Teslas Verfuche, die auf vollftändig neuer 
Grundlage ein Ideallicht heritelfen wollen, find bi3 
jeßt tecdnifch nicht verwertbar, weil zu kompliziert 





a. teuer. Die Koften der einzelnen B.sarten u. 


deren Leuchtkraft zeigt nachitehende Tabelle: . 
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2. re N 5 ESS 
Maß⸗ Sr gS- ee 
Beleuhtungsart| Leuchtſtoff einheit Pf. = = 8 — = ER 
sel 375 5335— 
Petroleum . | Betroteum lkg | 25 150) 30 2,25 
Leuchtgas | 
(Schnitt u. | 
Argandb.) . | Keuchtgas |1cbm! 18 2,70! 15—20 | 2,0-2,7 
Gaäglühlidt. : „1m .:081| 70 2,14 
Heetylen . Ucetylen 140 190 30 2,85 
Spiritusglüh⸗ | 
icht . .| Spirituß | Ikg |30|1,80° 60 5,4 
Elektr. Glüh⸗ 1 Kilos 
. VLdt. . . Efeftrizität| watt- | 70|4,20, 16 4,2 
Eleftr. Bogen | ſtund 
it... — 0,70 700- 1000 24, 5-85 








fiber die verſchiedenen B.sarten ſ. d. betr. Art. 

Die einzigen B.3mittel waren lange Zeit Herdfeuer 
u. Kienfadeln; die homeriſchen Griechen Tannten 
nicht8 anderes, ebenso 3. B. die Skandinavier bis zur 
Vifingerzeit. Die Öllampe war 3. 3. Herodot3 in 
Griedenland allg. befannt u. fam von dort zu den 
Römern, die Schon früher zur Derftellung von Kerzen 
aus Wachs od. Zalg fortgeihritten waren. Mit 
der röm. Kultur famen auch Öllampe u. Kerze nad) 
dem Norden. Im MN. fand die Kerze nicht nur 
in den Kirchen, jondern auf in Fürftenhöfen, in 
Burgen u. reihen Privathäufern ausgiebige Ber: 
wendung. Der Bauer allerdings zündete, wenn der 
Herd nicht Helle genug gab, meift nur Kienjpäne 
an, die nod) bis tief in3 19. Jahrh. hinein auf dem 
Band die vorherrſchende B.3art bildeten. Vielfach 
brannte man auch Leinöl. Die Straßen-B. iſt ver- 
hältnismäßig ſehr jungen Datums: 1558 wurden 
in Paris zum erjterrmal Laternen an Pfählen auf 
den Straßen angebradt, 1667 die Straßen-B. alfg. 
durchgeführt; London folgte 1668, Berlin 1682, 
Mien 1687. Das Petroleum, obgleich ſchon jeit 
Sahrtaufenden befannt, wurde Doc erſt feit der 
2. Hälfte des 19. Jahrh. in Amerika in ausgedehnten 
Map zu B.szwecken verwendet; dann allerdings 
fand e3 in unglaublich kurzer Zeit bei allen Kultur— 
völfern der Erde Eingang. Als Geburtsjahr der 
Gas-B. bezeichnet man das Jahr 1792, in dem der 
engl. Techniker William Murdoch die 1. Sasanlage 
für fein Haus in Redruth einrichtete; 1798 ließ 
Matt feine Fabrif in Soho bei Birmingham mit 
Ga3 beleuchten, u. 1802 erjtrahlte zur Feier des 
Friedens d. Amiens die Front der Fabrik im Licht 
bon Sadflammen. 1810 erhielt der Deutſche Winzer 
(Winfor) in England ein Patent für Herjtellung 
von Zeuchtgas, u. 1825 waren in London fon 
mehrere große Gasanſtalten im Betrieb. 1826 er- 
hielten Hannover u. Berlin Gas-B. Das 1885 dur) 
Auer erfundene Gasglühlicht ift rafch zu hoher Be- 
deutung gelangt. Der Grund zur eleftrifhen 8. 
wurde mit der Entdefung Des eleftrifchen Licht: 
bogens dur) Davy (1813) gelegt; ſchon um die 
Mitte des 19. Jahrh. waren Bogen- u. Glühlampen 
im Gebrauch, doch hat das eleftriiche Licht erſt ſeit 
Erfindung der Differentiallampe (1879) ausgedehn- 
tere Verbreitung gefunden. Für die weitere Ent- 
wicklung des Glühlichts wurde Edifons Lampe 
epochemachend. Die neuefte Erjcheinung auf dem 
Gebiet des B.sweſens iſt das Necetylenlicht. 

Vgl. Bopft, Mod. B.skörper (1895); Mohrmann, 
Tages-B. von Innenräumen (1885); Ziſchr., Das 
Sicht‘ (1898 ff.) u. ‚Das mod. B.sweſen‘ (1900). 

B.önpparate, medizinische. Die Erfindung des 
Augenfpiegel3 (1851) u. Kehlfopfipiegels (1858) 
drängte zu Verſuchen, auch tiefer gelegene Körper: 

Herders Konderſ.Lex. 3. Aufl. L 


Belfaſt. 
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höhlen unter entſprechender B. dem beobachtenden 
Auge zu erſchließen; die erſte greifbare Geſtalt fand 
dieſes Beſtreben in dem Bolyjfop von Trouvé 
(1870), der glühende Platindrähte benützte. Brück— 
Breslau u. nach ihm Leiter-Wien verbeſſerte dieſen 
Apparat durh Kaltwaffereinfhaltung zur Beneh— 
mung der Wärme u. bezeichnete ihn als Eleftro- 
endoftop. Diejes befteht im wejentlichen aus 2 






Kyſtoſkop, 
—— von 
J. Leiter⸗Wien. 





übereinander gezogenen Glasröhren, zwiſchen denen 
kaltes Waſſer ſtrömt, während die innere Höhle den 
elektriſchen B.s- u. einen optiſchen Apparat zur Be— 
ſichtigung des erhellten Innenbilds birgt. Solche 
Inſtrumente ſind hergeſtellt worden für Blaſe 
Kyſtoſtop, Abb.), Kehlkopf (Karyngofkop), 
Ohr (Otojfop), Maſtdarm (Rektoſkop), Scheide 
(Baginojtop), Magen (Gajtrojfop) x. 
Belfaſt (veifaßt, iriſch Bel-feirsde, ‚Zurt der 
Sanbbanf‘), 1) zweitgrößte iriſche Stadt, Par: 
Yament3borough (4 Abgeordnete), in den Graf. 
Antrim (deren Hauptjt.) u. Down, oberhalb der 
Mündung des Tanalifierten Lagan (4 Brüden, an 
beiden Ufern Kais, Docs u. Werften) in den B. Lough 
(Nordfanal), (1901) einſchl. Garn. 348965 €. ; 7 
(3 Bahnhöfe; außerdem Straßenbahnen); Diftrifts= 
fomm., deutſches Konſulat, öjtr. Bizefonfulat; von 
den 74 Kirchen (5 kath. Pfarreien mit 13 Kirchen u. 
Kapellen) hervorzuheben die fath. St Peterskirche 
(got.), die frühengl. Carlisle Memorial Church, von 
weltlichen Gebäuden die neue City Hall, das Albert 
Memorial (30 m h. Uhrturm mit Standbild des 
Prinzgemahls), die Linen Hall, das tgl. Theater, Ge- 
richts⸗ u. Zollhaus; zahlreiche Bildungsanſtalten: 
Queen's College (Teil der Univ.v. Irland, 1901: 357 
Stud.), Prieſterſem., kath. (Malachias-) u. presbyt. 
College, je method.Knaben⸗ u. Mädchencollege; Pen- 
ſionat, Lehrerinnenbildungsanſtalt u. Schulen der 
Dominikanerinnen, Schulen der Chriſtl. Brüder u. 
der Chriſtl. Schulbrüder, der Barmh. Schweitern, der 
Vincentinerinnen, der Schweſtern v.hlſt. Kreuz u. Lei⸗ 
den; RoyalAcademy, Royal Academical Inſtitution, 
Bibl. (55 000 Bde), Muſeum (naturgeſch. u. archäol. 
Sammlungen, mit Bibl.), Bot. Garten (mit ſchönem 
Palmenhaus), Seemannshaus, Volksheilſtätte ꝛc.; 
Redemptoriſtenkl, Spital der Barmh. Schweſtern 
(Neubau 1900), Magdalenenaſyl dv. Guten Hirten, 
haritative Anjtalten der Schweitern v. d. guten Hilfe 
u. dv. Nazareth. Bedeutendite Fabrikitadt (Mtittel- 
punft der irischen LZeinenind., ferner Chemikalien, 
Maſchinen-, Glas: u. Lederfabr., Schiffbau, Eifen- 
gießerei, ÖOlmühlen) u. Haupteinfuhrhafen Irlands 
(hauptf. Flachs, Getreide, Mehl, Holz u. Zucker). 
Sn der Umgebung zahlreiche keltiſche Grabhügel. 
Sm 12. Sahrh. ala Feltung erwähnt, 1316 von 
Eduard Bruce verbrannt; im 1. Jahrzehnt des 17. 
Jahrh. von Arthur Chicheiter neu gegründet. — B. 
iſt Sit de3 Bist. Down u. Connor (Down im 
41 
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6., Connor im 5. Jahrh. err.), Suffr. der Kirchen- 
prov. Armagh, u. zählt 56 Pfarreien, 114 Kirchen, 
148 Welt-, 19 Ordenspriefter, 4 männliche u. 8 weib- 
Yiche relig. Genoſſenſchaften. 

2) nordamerik. Hafenjt., Me., am Nordiveftufer 
ber Penobfcotbai, (1900) 4615 E.; I; Bibl.; 
fath. Pfarrei; Schuhfabr., Schiffbau, Holzhandel, 
Seefiſcherei, Granitbrüche. 

3) früher Name der aujtral. Stadt Port Fairy, f.d. 

Belfort (Heer), franz. Territ., der Reſt des ein- 
ftigen Dep. Haut-Rhin; in den Nordteil gehen Aus— 
Läufer der Vogeſen (Nordipite der Welſche Belchen, 
1244 m), in den Südteil ſolche des Schweizer Jura, 
609 km?, (1901) 91 765 €. ; einziges Arr. B. — Die 
gleichn. Hauptit. B., im tiefjten Teil der Senkung 
zw. Vogeſen u. Sura (Trouse de B., trüg dB, Lücke, 
Öffnung v. B.), an der Savoureuſe, I. die alte Stadt, 
überragt von der Zitadelle (1689, von Bauban, auf 
67 md. Felſen; vor ihr der ‚Löwe v.B.‘, 22 m l., 
11m h., von Bartholdi, zur Erinnerung an 1870 
u. 1871), r. die neuen Stadtteile (‚Yaubourg de 
France‘), (1901) als Gem. (einſchl. Garn.) 32112 
E.; u; Feftung (f. u.), Komm. der 14. Inf. Div. u. 
der 7. Art.Brig., Artillerie- u. Geniedireftion, Gericht 
1. Snftanz, Handelsg. u. Handelöfammer, Lyc., 
Normalſchule für Lehrer; Pfarrkirche (18. Jahrh.), 
Rathaus (18. Sahıh.; Bibl., naturgeſch. u. archäol. 
Muſeum, Salle d’honneur mit modernen jtadtgeich. 
Gemälden), Borte de Briſach (18. Jahrh.); St 
Marieninjtitut (Marianiften; auch Pojtulat) ; Pen— 
fionate 2c. der Schweftern v. der göttl. Vorſehung u. 
der chriſtl. Unterweifung, Niederlajjungen der 
Schweitern des allerhlft. Heilands; Zertilind., Ma— 
ſchinenfabr. Weinhandel. — Sn ftrategifcher Hinficht 
it B. Feftung u. Waffenplaß 1. Rangs zur Sperrung 
der Trougee de B. u. zum u des Marne u. 
Doubsthals, Mittelpunkt des Befeſtigungsabſchnitts 
pon ber Schweizer Grenze bis Epinal, zugleich Aus— 
faltthor gegen den Oberrhein. Die Befefligungen, 
ſeit 1874 neugejhaffen, beftehen aus 9 vorgeſcho— 
benen Forts u. 15 jelbftändigen Batterien, die ſich 
im ©. an die Werfe von Montbeliard, im N. an 
bie Sperrfortlinie der Mofel anſchließen. Gegen Die 
deutſche Grenze vorgeſchoben find u. a. die Fort? 
Roppe, Peroufe, Haut-Taillis, Befjoncourt, Chevre- 
mont, gegen die Schweiz die Werke vd. Bosmont, 
Vézelois, Merour, Sevenanz; nah N. u. W. folgen 
(zum Schuß der Bahnen nad Mtontbeliard, Be— 
jancon, Sangres, Epinal u. der in das Innere füh: 
renden Straßen) die Anlagen v. Bois d'Oye, Bro— 
mont, Haut-Bois, Piton, Urcerey, Ehätelet, Fort 
Mont-Baudois, la Eöte d’Ejjert, Salbert u. das 
Sperrfort Giromagny. Die Garniſon bejteht aus 
3 Inf, 1 Kav. Reg, 2 Batt. Weldart., 1 Bat. 
Feftungsart. u. 1 Gentefomp. — B., im 14. Jahrh. 
zu der deutſchen Grafſch. Pfirt (Ferrette) gehörig, mit 

er e8 1648 an Frankreich fiel, ward Nov. 1633 von 
den Kaiferlichen erobert, März 1634 diejen wieder 
entrifjen; Mai 1635 unterlag hier Herzog Karl III. v. 
Lothringen den verbündeten Franzoſen u. Schweden. 
16. Apr. 1814 mußte B. vor den Berbündeten ka— 
pitulieren. Sammelpunft der Karbonari (Verſchwö⸗ 
rung 1821). — Bor allem tft B. berühmt geworden 
durh die Zernierung unter General v. Tresckow 
(3. Nov. 1870 bis 16. Febr. 1871) u. die energifche 
Verteidigung des Oberjten Denfert-Rochereau. Die 
Feſtung, ein baftioniertes Werf mit hochgelegener 
Zitadelle u. 6 zum Zeil in den Fels gejprengten 
Forts: La Motte, La Justice, Hautes- u. Baſſes- 
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Perches, Bellevue u. des Barres, bejeßt mit etwa 
20000 Mann u.500 Geſchützen, wurde eingefchlojfen 
von der veritärkten 1. Rei. Div. (nie über 26 000 
Mann). Der Beiegung Montbéliards (8. Nov.) 
folgte der vergebliche Angriff auf die Weftfront B.3 
(28. Dez.) u. ſodann von der Südfront aus die 
regelrechte Belagerung. Wenn auch die Entfaßver- 
ſuche von Byon u. Befancon her fowie der Durch— 
bruchsverſuch Bourbafis die Fortichritte des Angriffs 
auf B. hHemmten, jo wurden Doch die Perches-Forts 
nad) ergebnislofem Sturm (26./27. San. 1871) am 
8. Febr. genommen u. B. am 18. Febr. übergeben; 
die tapfere Beſatzung erhielt ehrenvollen, freien Ab— 
zug. Über vie Schlacht b. B. ſ. Lifaine. Vgl. 
Thiers u. de La Laurencie, La defense de B. (Par. 
51897); Paul Wolff, Geh. der Belagerung 8.3 
(1875); Caftenholz, Belagerung (4 Tle, 1875/78). 

Belfried, der = Bergfried, ſ. d. 

Belgaon, aud) Belgam, engl. Belgaum, 
(kanarefiſch Vennugrama, ‚Bambusjtadt‘), indobrit. 
Diftriftshauptit., Div. Karnataf, Brov. Bombay, 80 
km norbdöftl. von Goa, auf einer Hochebene, 800 m 
ü. M., (1901) einihl. Garn. 26 237 E. (?/, Hindu); 
3; Diftriitsfomm., Fort; Baumwollweberei. 

Belgard (v. jlaw. Bjaligrod, ‚weiße Stadt‘), 
pomm. Kreisft., Reg.Bez. Köslin, an der Mündung 
der Leitznitz in die Perjante, (1900) einſchl. Garn. 
(1 reitende Abt. Feldart.) 8047 meilt prot. E.; 
TH; Amtsg. Reichdbanfnebenitelle, Gymn., Prä— 
parandenanſtalt, höhere Mädchenſchule (mit Se— 
lekta); period. kath. Gottesdienſt (ſeit 1870; Kirche 
im Bau); Eiſengießerei, Tuch-, Stabfußboden-, 
Grützefabr., Kornſilo, Pferdemärkte, Viehhandel. 

Belgern, preuß.-fähf. Stadt, Kr. Torgau, l. 
an der Elbe, (1900) 2892 prot. E.; Amtsg.; Fabr. 
von Töpferwaren, Tabak u. Zigarren, Bierbrauerei, 
Fiſcherei, Schiffahrt. 

Belgien (frz. La Belgique, välſchit), kleinſtes 
der (außerdeutſchen) europ. Königreiche, zw. 490 307 
u. 51°30 n. Br. u. 20 32 u. 607 ö. L., im N. 
von den Niederlanden, im O. von Holl.Limburg, 
dem preuß. Rheinland u. dem Großhzgt. Luxemburg, 
im ©. von Franfreih u. im W. von der Nordſee 
begrenzt, 29456 km?. 

Bodengeitaltung u. Bewällerung. Das 67 kml. 
Nordjeegeitade (1/, des ganzen Umfangs) iſt eine 
hafenarme, dünenbefeßte u. von gefährliden Un— 
tiefen umſäumte Flachlüfte, deren wenige Häfen 
(Dftende, Nieuport) gegen die ſtarke Verſandung 
gefhügt werden müſſen. Nach feiner vertifalen Er: 
hebung (mittlere Höhe nad) Leipoldt 163 m, nad) 
Delwaque 148 m) jcheidet fih B. in 3 Zeile: Hoch— 
B., der Südoſten bi8 zur Maas u. Sambre, bildet 
mit den Ardennen die Fortfegung des Rhein. 
Schiefergebirges; eine uralte, aus Silur- u. Devon- 
ſchichten zufammengejegte Erdſcholle, einjt ein über 
5000 m emporragenbes Gebirge, bereit3 im paläo= 
zoiſchen Zeitalter wieder abgetragen (bis 651 m h.); 
auch das Südmeftende des genetisch zu den Ardennen 
gehörigen Hohen Venn (Baraque Michel, 675m) ragt 
noch jn die Prod. Büttich Hinein. Yenfeits der Maas 
u. Sambre breitet ſich Mittel-B. bis zu einer Linie 
aus, die Dirmuiden, Gent, Mecheln, Dieft u. Haſſelt 
berührt, vornehmlich au Zertiärablagerungen zu— 
fammengejeßt ; nur Flußthäler, die bis 100 m ein= 
Ichneiden, jchaffen einige Gliederung. Nieder-B., 
im W., zeigt bereits ganz holl. Charafter; eine uns 
unterbrodhene, bi3 35 m 5. Dünenfette begleitet Die 
Küfte, dahinter Yiegt fruchtbares Marſchland (bis 
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BELGIEN unp NIEDERLANDE. 


(Bevölkerungsstatistik nach Provinzen.) 


A. Belgien. 


I. Fläche, Einwohner, Ein- u. Auswanderung: 
Einwohner 1900 














Provinzen 













männlich | weiblich zusammen 





Antwerpen . 2.2... 2832 420 607 417 369 837 976 2 
Brabant . . 3.283 634 121 668 943 1303 064 397 7.039 6.097 
Hennegau . . . 3722 579 912 566 734 1146 646 308 5.590 4 282 
Limburg 2412 124. 645 119 494 244 139 101 890 453 
Lüttich . 2895 424 583 426 902 851 485 294 5.008 3321 
Luxemburg 4418 113 087 109 067 222 154 50 889 1068 
Namur . 3 660 176 019 177 571 353 590 96 618 697 
Ostflandern . . 3.000 519 393 519 745 1.039 138 346 1450 1455 
Westflandern . = 88 406 630 410 232 816 862 > 

Belgien | 29456 | 3398997 | 3416057 | ssısosa | ası | Maesı | 24254 

II. Einwohner nach Sprachen 1890: 














Vläm.n. 
deutsch 






Nur 
vlämisch 


Nur 
deutsch 






Franz. u, 
deutsch 


Nur 
französisch 


Franz, ı. 


rovinzen age 
Prov vlänıisch 


3Sprachen]3 Sprachen 































































Antwerpen . 11 716 592 193 2118 18 890 1519 3526 9 213 744 
Brabant 274 459 504 166 2518 ! 299 992 7335 1450 14 074 2164 
Hennegau. . 996 602 11308 246 36 946 2 348 60 859 182 
Limburg . . 8 744 184 885 115 26 930 170 443 1491 36 
Lüttich . 651 098 17743 | 11217 43 286 27530 1052 4315 493 
Luxemhurg 176 947 54 15 704 188 17 654 28 510 26 
Namur . 329 047 885 88 83183 1626 23 387 102 
Ostflandern 9 084 828 722 130 } 107100 233 295 3509 458 
Westflandern . 5 27 375 604 320 70 103 752 175 | 351 _| 1827 _ 702 _ 
Belgion | 2a85072 | 2araaarı | 32206 | 700997 | 58590 | Toms | a6ı5 | 497 
B. Niederlande. 
III. Fläche u. Einwohner 1899: 
— | Fläche — — Nieder- Fremde 
en | km? — 1Km⸗ länder zusammen | Deutsche | Belgier 
Drenthe . 2.22... 2.6683 148 544 55,78 | 147 389 1155 1118 6 
Friesland . 3320 340 262 102,37 339 988 274 213 14 
Geldern . 5.081 566 549 111,50 562 385 4164 3355 307 
Groningen 2298 299 602 130,37 297912 1690 1425 36 
Limburg 2 204 281 934 127,91 267 164 14 770 10 528 3 625 
Nordbrabant 5 128 553 842 108,00 548 666 5176 1191 3 605 
Nordholland . 2770 968 131 349,50 959 705 8426 5.689 811 
Oberyssel. 3345 333 338 99,65 331 247 2091 1938 39 
Soeland 1785 216 295 70,75 210 744 5551 182 5231 
Südholland | 3.022 1144448 4 378,70 1185 826 8.622 5585 1127 
Utrecht . 2.2... 1384 _ 251 034 181,38 249966 | 1068 | 639 | 108 | 
Niederlander 33000 | 5104137 154,67 | 5osı1las | 529899 | sı865 | 14903 
IV. Einwohner nach — 1899: 
Provinzen 0/0 on 9%, ee 0), ung | %%,  ı Israeliten 0% 
mierte rische 










































Drenthe 9242 | 6,22 | 112193 | 75,22 | 18166 | 12,22 241 | 0,16 | 2292 | 1,54 
Friesland . 24831 | 7,29 | 204902 |60,21 | 59516 |17,49 786 | 0,22 1545 | 0,45 
Geldern „| 201939 |85,64 | 314414 |5549 | 27315 | ase|l 8105 | 0542| 5160 | 0,91 
Groningen 19624 | 6,55 | 199070 |66,44 | 45955 11535 | 212 | 0,0 6038 | 2,01 
Limburg . 276.452 | 98,05 3459 | 1,22 10 | 0,008 391 | 0,13 ı111 | 0,39 
Nordbrabant 486 847 | 87,90 50626 | 9,14 | 10948 | 1,97 548 | 0,09 2108 | 0,38 
Nordholland . 266356 |ar5ı | 444334 [45,89 | 43770 | 452 | 41690 | 4,30! 61960 | 6,39 
Oberyssel . 89845 |26,95 | 196497 |58,94 | 26270 | 7,88 ı321 | 089 | 4507 | 1,55 
Sceland .... 54456 125,17 | 197147 |b8,78 | 21284 | 9,84 875 | 0,40 426 | 0,19 
Südholland . . . 277442 124,24 | (683664 |59,73 | ssg2s | 7,77 | 16316 | 142 | 17406 | 1,52 
Utrecht ._ 83069 [33,09 | 134647 |53,63 | 18966 | 755 | 2857 | 113 1435 | 0,57 

Niederlande * 135,07 | as71 021 |as,aı | 361129 | 707 | 70246 | 1,37 | 103988 | 2,03 





* Einschl, solcher Bewohner, die keiner bestimmten Provinz zugezählt werden können. 
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2 m unter dem Meeresſpiegel), Wald fehlt gänzlid). 
Oſtlich von der Schelde, an der Grenze gegen Holland, 
breiten fie} Die öden, von Klieferwaldungen u. Heide- 
fraut bedeckten Sandflächhen des Kempenlands aus 
(4000 km?). An der Grenze von Hoch: u. Mittel-B. 
liegen die großen Diineralfhäße, die den Haupt— 
reichtum. des Landes bilden (f. u); von Mineral: 
quellen (fajt alle in Hoch-B.) tft nur Spa erwähnens- 
wert, die Seebäder Oftende u. Blantenberghe find 
weltbefannt. Mit Ausnahme der Der u. einiger 
kleinerer Küſtenbäche, die unmittelbar zur Nordjee 
gehen, gehören alle Flüſſe B.s den Syſtemen der 
Maas u. Schelde an; beide find in ihrem ganzen belg. 
Zauf (183 u. 211 km) ſchiffbar, ebenfo ihre Haupt- 
zuflüffe (Sambre, Ourthe; Lys, Dender u. Rupel), 
u. dur) zahlreiche Kanäle miteinander u. mit dem 
Meer verbunden, jo daß ein engmaſchiges Netz ſchiff⸗ 
barer Waſſerſtraßen (Gefamtlänge 2205 km) bejteht. 

Klima, PBilanzen- u. Tierwelt. Das Klima (mitt- 
lere Sahreswärme 9°) trägt im W. ausgeſprochen 
ozeaniichen Charakter (geringe Wärmeſchwankungen, 
fühle Sommer, milde Winter), in den höheren füd- 
öftl. Zeilen wird es rauher u. fontinentaler, auch 
nehmen die Jtiederichläge zu (Dftende 700, Brüſſel 
730, Lüttih 770 mm). Die Hauptregenzeit tritt in 
den Küjtengebieten im Herbſt, im Innern im Sommer 
ein; die Ardennen find im Winter monatelang mit 
Schnee bedeckt. Pflanzen- u. Tierwelt find die des 
nordweitl. Deutſchlands. 

Bevöllerung. B. ijt nah Sachſen der am dichte- 
ften bewohnte Staat Europas (1900: 6 815 054 E., 
231 auf 1 km?), es würde na) Abrechnung des 
jüdöjtl. Gebirgslands(Luremburg nur 50 aufl km?) 
fogar an die 1. Stelle rüden. Der jährliche Zuwachs 
it bei dem ftändigen Überfhuß der Geburten über 
die Sterbfälle (1899: 67 305) u. der Ein= über Die 
Auswanderung (1900: 4167) jehr groß (durchſchn. 
1°/,). Die ausſchließlich herrſchende Konfeſſion ift 
die katholiſche; man ſchätzt die Zahl der Prot. auf 
15000, der Sr. auf 3000, Hauptf. in Antwerpen 
u. Brüffel. Weniger einheitlich iſt Die Bevöflferung 
nad) Stamm u. Sprache: Vlaemen nehmen den Nor— 
den, Wallonen den Süden des Bandes ein, Brabant 
iſt gemischt, an der Südoſt- u. Oftgrenze find kleinere 
deutſche Sprachgebiete (vgl. Karte B. un. Niederlande, 
Nebenfarte u. Rückſeite, Tabellen Iu. D. 

Erwerbszweige. Obgleih von der Gejamtflädhe 
nur 11,5°/, Odland find (größtenteils in Hoch-B. 
u. Kempen), ernährt die Landwirtihaft (1895) nur 
18,8°/, (1880 noch 21,8°/,) der Bewohner, am 

meiſten in Zuzemburg(39,3°/,) u. Limburg (35,6 °/,), 
am wenigſten in Lüttich (10,5 /,) u. im Hennegau 
(12,9°%/,). Yon der Anbaufläche (1916690 ha) ent- 
fallen 42 %/, auf Getreide (Ernte 1899: 10,1 Mill. hl 
Hafer, 6,5 Mill. Roggen, 3,8 Mill. Weizen, 1,4 Mill. 
Gerſte), 9°/, auf Kartoffeln (Ernte 3,3 Mill. t), je 
3%, auf Zuder- (1,8 Mill. $) u. andere Rüben 
(1,7 Mill. t) u. induftrielle Pflanzen (21800 t 
Flachs, 7987 t Tabak, 6391 t Hopfen). Die Zahl 
der Eigentümer Iandwirtihaftlider Grundſtücke ift 
fett 1880 in raſchem Abnehmen, 1895 wurden ?/, 
des Bodens dur Pächter bearbeitet. Die Vieh: 
zucht wird allgemein betrieben (33°/, Wiefen u. 
Meiden),. Do Steht fie Hinter der benachbarter 
Staaten verhältnismäßig zurüd; Pferde (1895: 
271527) werden bei. im Hennegau (Ardenner 
Pferd, oft Belgier gen., mittelgroßes, arbeit- 
fames Gebirgäpferd) u. in Brabant (Heimat de3 
ſchweren Flamänder- od. Friejenpferds), Rinder 
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(1420 976) in den beiden Flandern (der holländiſchen 
ähnliche Niederungsraſſe), Schweine (1163133) 
überall, Schafe (235 722) im Hennegau gehalten, ın 
Kempen blüht die Bienenzudt. Der Seefiſchfang 
(Stockfiſche, Heringe) beſchäftigte 1901 an 2000 
Mann auf 378 Schiffen mit 9069 Regijtertonnen. 
Die Waldfläche (17,7 9/0, 3/; Privatz, 3/,, Semeindes, 
1/,, Staatseigentum) iſt am größten in Luxemburg 
(über !/,) u. Namur (!/,) u. gibt jährlich etwa 18 
Mill. M. Ertrag. Haupterwerbsquelle ijt aber die 
Induſtrie, — auf den ergiebigen Bergbau. 
Diejer liefert vornehmlich) Steinfohle (1900: 23,5 
Pill. tim Wert von 327 Mill. M., 71°/, im Henne= 
gau, 25 °/, in Lüttich, 3°/, in Namur) in 265 Ans 
lagen mit 132 749 Arbeitern, die mittlere Mächtig- 
feit der Flöze ift 0,66/0,73 m, die Sohlentiefe 
295/477 m; ferner Eifenerze (247 890 t für 1 Meill. 
M.), Zinfblende (für 445 000 M.), Mangan, Blei- 
alanz 2. (zuf. nur 1493 Arbeiter), in den Stein- 
brüden (1579, davon 1187 oberirdiſche Betriebe mit 
37281 Arbeitern) für 45 Mill. Steine u. Erden 
(für 13 Mil. Kalk- u. Bruch-, 12 Mill. Pflafter- 
jteine, ZU. phosphorfauren Kalk u. Kreide, 2 Mill. 
Marmor, 1,7 Mil. Thon). Der Kohlenreichtum hat 
troß der geringen Menge heimiſcher Erze (Daher 
große Zufuhr von augen, bei. Luremburg) eine be— 
trächtliche Eiſenverhüttung geſchaffen; 36 Hochöfen 
u. 17 Eiſenwerke erzeugten 1900: 1017 507 t Roh— 
eiſen (für 75 Mill. M.), 358163 t fertiges Eiſen 
(64 Mill.), 568539 t Stahl (84 Mill.), außerdem 
119317 t Zinf (48 Mill), 146 548 kg Silber (14 
Mill.) u. 16365 t Blei (7 Mill.). Bon anderen 
Snduftriezweigen find am bedeutendjten die Tertil- 
u. Befleidungsinduftrie (bei. auch Spiten; Gent, 
Brüffel, Mecheln) u. die Dietallverarbeitung, ferner 
die Zuderfabr. (1899: 148 Betriebe, die 245 000 t 
Rohzucker u. 67 604t Raffinade herjtellten), Brauerei 
(3181 Betriebe, 1,43 Mill. hl Bier) u. Brennerei 
(240 Betriebe, 67846 hi Alkohol). Walt '/, der 
gefamten Induſtrie hat den Sit im Hennegau, dann 
folgen die Prov. Lüttich, Brabant u. Oftflandern ; 
Luxemburg u. Limburg befigen nur je 1,7 %/,. 

Der Handel 3.3 hat ſich in den legten 50 Jahren 
fait veradhtfacht (1850: 565,36, 1900 : 4410,64 Mil. 
M.). Die Einfuhr (1900 für 1772,64 Mill., 14 9/, 
aus Franfreid, 12%, aus Deutſchland, 9°/, aus 
Sroßbritannien, 8%/, aus den Niederlanden) erjtredt 
ſich Hauptf. auf Getreide u. Mehl (242,7 Mill. M.), 
Holz (107,8), Harze (74,3), Häute (71,6), Wolle 
(67,1), Shemifalien (58,7), Kohlen (55,9), Ma— 
ihinen u. Wagen (50,2), Olſaat (43,0), Flachs 
(40,8), Drogen (37,7), Ziere (36,2), Eiſenerze u. 
Eiſen (82,2) ꝛc., die Ausfuhr eigener Erzeugnifje 
(1378,32 Mill. M., je 20°, nad Deutſchland u. 
Frankreich, 199/, nad Großbritannien, 11°/, nad) 
den Niederlanden) auf Maſchinen u. Wagen (111,8 
Mill.), Kohlen (89,4), Häute (66,6), Eifen u. Stahl 
(65,6), Leinengarn (63,5), Zucker (63,2), Glas— 
waren (61,4), Getreide u. Mehl (55,8), Flachs 
(41,4), Steine u. Zink (je40,0), Chemifalien (35,4), 
Diamanten (34,4) ıc., Dazu kommt der Durchgangs— 
handel (1020 Mill. M.). 

Dem Verkehr dienen außer dem oben gen. 
Waflerftraßenneg (1900): 4591 km Eiſenbahnen, 
1085 Pojtbureaus, 6402 km Telegraphenlinien 
(Drabtlänge 37 277 km, 1128 Bureaus) u. 45 578° 
km Zelephondrähte (14920 Abonnenten). Schiff: 
fahrtsbewegung in den belg. Häfen (Haupthafen 
Antwerpen) : 7915 Dampfer u. 704 Segler mit 

41* 
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8500772 Regiftertonnen in Eingang u. 7899 
Dampfer u. 721 Segler mit 3476 374 Regiftertonnen 
in Ausgang. Die eigene Handelsmarine zählte 1901: 
73 Schiffe (4 Segler) mit 113259 Regiftertonnen. 
Die Binnenshiffahrt beförberte 1899: 35,7 MU. t 
Güter, davon 29°), auf der Schelde, je 6°/, auf der 
Rupel, Maas u. Lys. 

Stantsweien. B. iſt eine Tonftitutionelle, im 
Mannsſtamm (Primogenitur) des Haufe Sadjen- 
Koburg u. Gotha erbliche Monarchie. Der König 
kann, falls Keine männliche Nachkommenſchaft bor- 
handen ift, den Thronfolger unter Zuftimmung bei- 
der Kammern mit ?/;- Mehrheit ernennen. Die Ver: 
faffung gewährleiftet Gleichheit aller Belgier vor 
dem Geſetz, Aufhebung aller Ständeunterfchiede, 
Sreiheit jedes religiöſen Kultus, VBerjammmlıng3- 
recht, Freiheit der Meinungsäußerung u. des Unter- 
richts. Die Mitglieder der beiden Kammern wer— 
den nach dem Proportionaliyften (Gef. v. 29. Dez. 
1899) vermitteljt des Mehrſtimmen-Wahlrechts ge- 
wählt, u. zwar der Senat (Miindeftalter 40 Jahre, 
Mai 1902: 109 Mitgl.) zum größern Zeil (Halb 
fo viel als die Summe der Deputierten) unmittel- 
bar auf 8 Jahre aus den mindeſtens 1200 fr. 
direfte Staatsftenern zahlenden od. Immobilien 
im Wert v. 12000 fr. befigenden Bürgern, 26 
weitere Senatoren, unabhängig von jedem Zenfus, 
dureh die Provinzialräte, die Deputierten der Re— 
präfentantenfammer (je 1 auf 40000 Seelen, 
Mai 1902: 166) ebenfall3 unmittelbar, u. zwar 
hat jeder 25 Jahre alte, mindeſtens 1 Jahr in 
derſelben Gemeinde anfäffige u. nicht durch das 
Gefetz wegen Unwürdigkeit ausgejchloffene Bürger 
1 Stimme, jeder 25 Jahre alte Eigentümer von 
Srundbefig im Mindeftwert von 2000 fr., jeder 
Rentenbefiger von wenigſtens 100 fr. jowie jeder 
35 Sahre alte verheiratete Bürger od. Witwer mit 
ehelihen Kindern, der 5 fr. Perfonaljteuer zahlt, 
eine.2. Stimme. Die akademiſch Bebildeten u. 
Diejenigen, welche ein höheres öffentliches Amt od. 
eine höhere Bildung vorausfegende Stellung be— 
leiden od. befleidet haben, befiken 3 Stimmen. 
Seder Belgier ift vom 20. Lebensjahr gejtellung3- 
pflichtig, jedoch beforgt Der Staat Stellvertreter für 
höchiteng 1600 fr. Die aktive Dienftpflicht Dauert 
(feit 1901) für Inf. 20, für Kap. u. reitende Art. 
36 Monate. Die Friedensftärfe war für 1901 feit- 
gejeßt auf 3474 Offiziere, 47 745 Mann, 10 869 
Pferde u. 204 Gejhühe (4 Inf, 2 Kav. Div., 4 
Feld- u. 5 Feftungsart.Reg.). Hierzu Tommi noch 
die Bürgergarde (in allen Orten über 10000 €.) 
mit 40443 Mann. Die Kriegsjtärte beträgt 4494 
Dffiziere, 143182 Mann u. etwa 90000 Wann der 
inaftiven Bürgergarde. Das beig. Feſtungsſyſtem, 
dureh Brialmont ausgebaut, beruht hauptf. auf der 
Abſperrung des Maasthals durch die mit ort 
umgebenen großen Waffenpläße Namur, Lüttich u. 
das Sort bei Huy, Hinter welchen die gewaltige 
Lagerfeſtung Antwerpen den leßten Abfchnitt bildet. 

Oberſte Berwaltungsbehörde ift der Miniſterrat 
(1902: 8 Mitgl.), ihm unterfiehen die Gouverneure 
der 9 Provinzen, diejen Die Kommiſſäre für Die (41) 
Urrondiffements u. Die Gemeinden (2614, darunter 
31 mit über 10000 €.). Für bie Rechtspflege zer- 
fat B. in 26 Gerichtsbezirke mit je 1 Gericht 1. In— 
itanz, dem an größeren Orten nod) Handels- (1902: 
14) u. Arbeiterſchiedsgerichte (32) beigegeben ſind; 
3 Appellhöfe (Brüffel, Gent, Lüttich) bilden Die 2., 
der Kafſationshof in Brüffel die oberjte Inſtanz; 
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in jedem Kanton (222) bejteht ein Friedensgericht. 
Für die kath. Kircjenverwaltung iſt B. eingeteilt 
in das Erzbist. Mecheln u. die 5 Suffraganbist. 
Brügge, Gent, Lüttih, Namur u. Tournai mit zuf. 
187 Defanaten, 5 Priefter- u. 11 Knabenſem. 4 Nor- 
mal- u. 56 Mittelſchulen (Colleges u. Inſtituts). 
1900 gab es in B. über 150 relig. Genoffenjchaften, 
darunter 26 Priefterorden u. 22 Genoſſenſchaften 
von Laienbrüdern; Niederlaffungen für Männer 
zählte man an ungefähr 229, für Frauen an 1686 
Orten, mit rund 31/32000 Angehörigen, von Denen 
über 3600 in der Krantenpflege, 9200 im Unterricht, 
5600 in beiden thätig waren. Für den Unterricht 
beftehen (1902) 4 Univ. (die ‚Neue Univ.‘ zu Brüffel 
wird 3. 3. neu gejtaltet), 2 ftaatlihe (Gent mit 
Ingenieur- u. Gewerbeſchule, Lüttich mit techn. 
Fakultät) u. 2 freie (Brüfjel mit polytechn. Schule 
u. bie fath. Univ. Löwen mit der einzigen theol. 
Fakultät, 3 Colleges u. dem Sem. Leo XIII); 20 
Athenäen (Gymn.), 112 ftaatliche (78 für Knaben, 
Darunter 6 mit Handel3=, je 1 mit Aderbau: u. In⸗ 
duftrieabteilungen, 34 für Mädchen, Darunter 4 mit 
Handelsabt.), 18 gemeindliche u. 13 private unter 
ftüßte Mittelſchulen, 13 ftaatliche u. 40 unterjtüßte 
Normalichulen für Primär: u. 4 für mittlern Unter 
richt, 26 Höhere (2 Akad. der ſchönen Künfte, 4 Muſik⸗ 
fonfervatorien, 1 tierärztliche, 5 induftrielle, 4 land- 
wirtieh., 6 Handel3- u. Konſularſchulen ꝛc.) u. zahl: 
reiche untere Fachſchulen, jowie (1899) 13013 (zur 
Hälfte ftaatliche od. vom Staat unterftüßte) Primar- 
Schulen mit 785 801 Kindern; für die Armee: 1 Ka— 
detten=, je 1 Milit.= u. Kriegde, Inf.-, Kap.- u. Art.= 
vu. 1 Militärknabenſchule. Außerdem dienen der 
Wifſenſchaft: 5 Bibl. (außer denen der Univ.), 1 
General:, 8 Staats- u. 3 Stadtarchive, 5 Mufeen, 
2 Sternwarten (Qöwen, Uccle), 1 Bot. (Brüſſel) u. 
2 Bool. Gärten (Antwerpen, Gent), da3 internatio- 
tale Bibliogr. Amt (feit 1895) u. viele gelehrte Ge- 
ſellſchaften (Akad. der Wiff., der Med., Vlaem. Akad. 
2c.). 1899 gab es 1409 periodijche Blätter (434 in 
Brüffel, 162 in Antwerpen), darunter 425 politifche, 
78 finanzielle, 157 für Ackerbau, Handel u. Induftrie. 
Die öffentliche Wohlthätigfeit ift zum größten Teil 
das Werk privater, bef. veligiöfer Arbeit; der Staat 
unterhält außer den Armen: u. Rettungshäufern 
nur 1 Erziehungsanftalt für Töchter geftorbener od. 
invalider Militärs, 6 Armenfchulen (Ecoles de 
bienfaisance), 2 Armenkolonien, 1 Taubſtummen-⸗ 
u. Blindenanftalt, 2 Srrenafyle u. 2 Srrentolonien 
(Gheel u. Lierneur); private Taubjtummene u. Blin- 
denanftalten gibt ed 11, autorifierte Irrenaſyle 49. 
Der Staatshaushalt hat in den letzten Jahren 
fast ftet3 mit Fehlbetrag abgeſchloſſen (1899: 69,7 
Will. M.), das Budget für 1902 fieht '/, Mill. 
Mehrbetrag vor; für die Einn. (391,2 Mill.) Toms 
men bei. Eifenbahnen (41°/,), indirefte (14°/,) u. 
direkte Steuern (10 °/,) u. Zölle (9 %/,), für Die Ausg. 
(390,7 Mill.) die Verwaltung der Verfehrzanjtalten 
(33 0/,) u. die VBerzinfung der 
Schuld (27 9/,) in Betracht; dieſe 
betrug 1901: 2120,8 Mill. M. 
Unter den Geldinitituten iſt bei. 
die Nationalbank zu Brüſſel (mit 
40 Agenturen, die einzige Noten⸗ 
bank) zu nennen, ferner 54 Pri: 
vatbanfen, 987 Sparfafien, 8 
Handelsbörjen 2c. 
YWappen:.der goldene Bra- 
banter Löwe auf ſchwarzem 
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Grund; Landesfarben: Schwarz-Gelb-Rot. Ein— 
ziger Orden ber Leopoldorden, außerdem 10 Ehren: 
zeichen. 

Bol. van Benimel, Patria Belg. (3 Bde, Brüff. 
1873/75); derſ., La B. ill. (3 Bde, ebd. 1890/93); 
Nodenberg (1881); Wauters, La B. anc. et mod. 
(Brüff., jeit 1882); Veroy, Geogr. gen. (Namur 
1889); Bend (in Kirchhoff Sänderfunde‘ II, 1889); 
Bauthier, Staatsreht (1892); Yourdain u. van 
Stalfe, Diet. encycl. (I, Brüff. 1895); Bädeker, B. 
u. Holl. (221900); Scudamore, B. & the Belgians 
(Edindb. u. Lond. 1901); außerdem Almanach roy. 
u. Ann. statist. (Brüff., jährlich). Karten: amtliche 
1:20000 (427 Bl., ebd. 1866/80, Neuausgabe jeit 
1888); geol. 1:40000 (226 Bl., ebd. ſeit 1893). 

Geſchichte. Die Belgen, ein Felt. Volk, faßen 
urjpr. in Nordmweftdeutichland (zw. Wejer u. Rhein), 
von wo fie fpätefteng im 2. Jahrh. v. Ehr., von Ger- 
manen gedrängt, das Land zw. Ahein, Ardennen(od. 
Moſel), Marne u. Seine jowie den jüdlichen Teil 
Britannien befiedelten. Zu Cäſars Zeit machten 
fie !/, der gall. Bevölkerung aus, mit angeblich 15 
Stämmen (Hemer, Sueffionen, Bellovafer, Ntervier, 
Moriner, Dtenapier, Eburonen 2c.); fie galten als 
die tapferjten Gallier u. fonnten 300 000 Mann ins 
Feld ftellen. 57 u. wieder 51 v. Chr. wurden fie 
von Cäfar unterworfen, 3. T. nur dem Namen nad); 
Auguftus richtete Die Prov. Belgica ein, die im ©. 
noch die Weſtſchweiz umfaßte; bei der Bildung 
der Prod. Germanien (f. d.) wurden die öftlichen 
(nit von Germanen bewohnten) Striche jomwie der 
Süden davon abgetrennt. Im 4. Jahrh. rücten von 
N. her die jalifchen, von W. die ripuar. Franken über 
den Niederrhein vor, die felt. u. röm. Bevölkerung 
wurde zurüdgedrängt u. aufgefogen. Lange war ber 
Kohlenwald die Grenze, Chlodio ſchob fie bis zur 
Somme vor. Im fränf. Reich ſchied die Schelde Neu— 
jtrien u. Aujtrien, nad) dem Vertrag v. Verdun Die 
Reihe Karla u. Bothars, nad) der Auflöfung des 
letztern (870/80) bis zum Ende des M.A. Frankreich 
u. Deutſchland. Vom heutigen B. gehörte jomit 
der größte Teil zum Deutichen Reich, näherhin zum 
Hzgt. Lothringen, nach deffen Teilung (959) zu 
Jriederlothringen. Wie anderwärts löſte fi) auch 
hier das Herzogtum in einzelne Lehensfürftentümer 
auf, die fi), durch die räumliche Entfernung u. die 
Nachbarſchaft des ſtets zur Einmiſchung bereiten 
Auslands begüntigt, der Reichsgewalt mehr u. mehr 
entzogen: die Grafichaften, jpäter Hzgt. Brabant, 
Limburg u. Luxemburg, die Grafſch. Namur ı. 
Hennegau, die Markgr. Antwerpen, die Herrih. 
Mecheln, die Bist. Lüttih u. Cambrai u. die 
Grafſch. Flandern (mit Artois), diefe, obwohl 
deutſch redend, größtenteils jenjeit3 der Grenze 
unter franz. Oberhoheit. Durch Gewerbe u. Handel 
erwarben die Städte (Brügge, Gent, Antwerpen, 
Lille) großen Reichtum, durch Einigkeit u. That— 
fraft au) politiide Macht u. verfaffungsmäßige 
Vorrechte (Steuerbewilligung, Unverleßbarfeit der 
Wohnung, eigene Schöffengerihte; ſ. Joyeuse Entröe). 
Ihr freiheitlicher Sinn ftieß oft genug mit der Macht 
der Zandesherren zuſammen; anderjeit3 war Die 
Rettung der füdl. Lande vor der Einverleibung in 
Frankreich in der 1. Hälfte Des 14. Jahrh. im weſent— 
lichen das Werk Des Bürgertums. Seit dem Ende 
des 14. Jahrh. erfolgte die Vereinigung aller dieſer 
Territorien, die geiftlichen ausgenommen, unter der 
Herrschaft des burgund. Haujes. Die ‚Vereinigten 
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an das Haus Habsburg, 1548 ar die jpan. Binte, 
nach deren Ausſterben durch die Friedensſchlüſſe von 
1713/14 in verringertem Umfang (nur die jüdl. 
Provinzen, die der fath. Religion u. der jpan. Herr— 
ſchaft treu geblieben waren) an die öſterreichiſche über 
u. wurden meiſt durch Habsburg. Prinzen od. Prin- 
zeſſinnen als Statthalter verwaltet. Schweres Unglück 
brachte Ludwig XIV. über die fpan. Niederlande, die 
der jtete Schauplaß jeiner Kriege waren: Artois u. 
große Zeile dv. Hennegau u. Flandern gingen an 
Frankreich verloren. Um den Handel des Landes zu 
vernichten, ſchloſſen die Generaljtaaten die Schelde 
(1648) u. erzivangen die Auflöjung der von Karl VI. 
gegründeten Handelskompagnie; jeit 1715 hatten fie 
zugleich eine Reihe von Feitungen an der Grenze 
gegen Frankreich inne (f. Barrieretraftat). Auf die ge- 
fegnete Regierung Maria Therefias (Statthalter ihr 
Schwager Karl v. Rothringen, 1744/80) folgte die 
Revolution unter Joſeph II. Schon der bayr.=belg. 
Tauſchplan hatte Mißſtimmung erregt; als vollend3 
die freifinnigen Reformen(Zoleranzeditt, Aufhebung 
vieler Klöfter, Berbot der Wallfahrten, Schulreform, 
Generaljfeminar für den Klerus) u. Die bureaufratifche 
Zentralifation (Generalgouvernement an Stelle der 
ftändifchen Verwaltung, Abſchaffung aller Sonder- 
gerichte u. Adel3privilegien) durchgeführt werden 
follten, erhob fi) das kirchlich gefinnte u. freiheits- 
ftolze Volk zum Widerjtand, die Stände von Bra- 
bant u. Hennegau verwahrten jich gegen die Ver— 
leung der Berfaffung u. verweigerten die Steuern. 
Der Kaijer hob die Berfaffung auf (18. Juni 1789) 
u. ftellte da3 Land unter Militärgewalt. Die Auf: 
ftändifhen zwangen den Höchſtkommandierenden 
d'Alton zum Abzug, u. obwohl der Kaifer feine Ver— 
ordnungen widerrief, Fonjtituierten fi) die ‚Ber- 
einigten belg. Staaten‘ 7. San. 1790 ala Re— 
publif. Die politiide Mäßigung des Kaiſers Leo— 
pold u. die Überlegenheit der öjtr. Waffen ftellten 
1791 die Ruhe wieder her; zugleich wurde ein Auf- 
ftand im Bist. Lüttich unterdrüdt. Die franz. Re— 
volution, die jchon in die Bewegungen der Ießten 
Jahre hereingeiptelt hatte, machte dieſe Erfolge 
zunichte. Die Siege v. Jemappes (6. Nov. 1792) 
u. Fleurus (26. Juni 1794) lieferten B. (die Re— 
polution brachte den antifen Namen wieder auf) 
den Franzoſen aus, das Dekret ded Konvents dv. 9. 
VendemiairelV (1.Oft. 1795) verleibte das ‚befreite‘ 
Band der franz. Republik ein, was Oſterreich u. das 
Deutſche Reich in den Friedensſchlüſſen v. Campo- 
formio u. Zuneville (1797 u. 1801) anerkennen 
mußten. B. wurde nun ganz auf franz. Art einge 
richtet u. blieb bi zum Sturz Napoleon bei Franf- 
reih. Auf Betreiben England3 vereinigte es der 
Miener Kongreß (Schlußafte 9. Juni, Vondoner 
Vertrag 19. Mai 1815) mit Holland zum König: 
reich der Vereinigten Niederlande. Der Ggſtz zwi— 
chen dem kath., in den führenden Kreifen franz, 
Ackerbau u. Gewerbe treibenden Süden u. Dem prot., 
deutſchen, Handeltreibenden Norden wurde durch Be— 
borzugung des Ießtern in Bejteuerung u. Volksver— 
tretung, Heeres- u. Berwaltungädienft u. Aufzwin— 
gung der holl. Staatsſprache verſchärft, Viberale u. 
Katholiken vereinigten ſich zur Oppofition, u. unter 
dem Eindruck der Julirevolution riß die unnatür— 
liche Verbindung auseinander. Die Aufführung der 
‚Stummen v. Portici 25. Aug. 1830 zu Brüffel gab 
das Zeichen zum Aufruhr, die Hol. Truppen mußten 
das Land räumen, die Beſchießung Antwerpens bon 
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ein Ende; die neue proviſoriſche Regierung (Hoogh— 
vorſt, Ban de Weyer, Gendebien, de Wierode, Rogier, 
de Potter) rief am 4. Oft. die Unabhängigkeit aus. 
Die Weſtmächte ftellten den Grundfaß der Nicht: 
intervention auf, die Londoner Konferenz der Groß: 
mädhte erfannte 20. Dez. die Selbftändigfeit Des 
neuen Staates an, jeßte in weiteren Protofollen Die 
Grenzen u. eine Reihe ſonſt notwendig gemordener 
Beitimmungen (über die Teilung der Staatsſchuld, 
die Scheldeſchiffahrt, die Entihädigung des Deut- 
fchen Bundes für die Abtrennung der Hälfte von 
Luxemburg 2c.) feſt u. erflärte B. für neutral. Unter- 
deſſen arbeitete ein Nationalkongreß in Brüffel eine 
Berfaffung aus; der Potterfhe Antrag auf eine 
Republik fiel glatt dur: 174 gegen 15 Stimmen 
entihieden für die Mionarchie (22. Nov. 1830). Im 
übrigen war Die Berfaffung (v. 7. Febr. 1831) die 
modern Fonftitutionelfe: Miniſterium vom König 
ernannt, verantwortlih, 2 Kammern, Gejeßgebung 
u. Staatöhaushalt von der Regierung u. den Kam— 
mern vereinbart. Zum König wurde 4. Juni 1831 
Leopold (I.) dv. Sachſen-Koburg gewählt. Holland 
machte no einmal Rüderoberungdverfuche, wurde 
aber durch engl. Blockade u. Einmarſch eines franz. 
Heeres unter Gerard zur Anerkennung der Londoner 
Beſchlüffe gezwungen. Der formelle Friede mit B. 
wurde erft 19. Apr. 1839 geſchloſſen. Die Einig- 
feit der beiden belg. Parteien ging auseinander, jo- 
bald der Staat feft genug begründet ſchien, um ihrer 
entbehren zu fünnen, der offene Bruch trat 1840 ein; 
der Klugheit u. Geſchicklichkeit des Königs gelang 
e3, mit ihnen ein parlamentarifches Regiment nad) 
engl. Diujter zu begründen, in Dem fie jich regel: 
mäßig ablöften. So folgten Fatholifche (de Theux— 
Muelenaere 1834/40, 1846/47), Iiberale (Goblet- 
Nogier 1831/34, Lebeau-Rogier 1840/41) u. ver= 
mittelnde Minifterien (Nothomb 1841/45, Dan de 
Weyer 1845/46) aufeinander. Das Land machte 
dabei die gedeihlichften Fortſchritte. Über Die 1848er 
Bewegung halfen einige Zugejtändniffe des liberalen 
Miniſteriums Frere-Orban-Rogier (1847/52) Hin- 
ſichtlich des Wahlrechts, Herabjegung Des Zenſus u. 
Verweigerung des Urlaubs für die Beamten hinüber. 
Das Jahr 1857 brachte Die Liberalen abermals ans 
Ruder, als das Miniſterium de Decker über einem 
Geſetz, das die geiſtlichen Stiftungen der Staats— 
aufſicht entzog, ſtürzte. Das neue Kabinett Rogier— 
Srere-Orban hielt ſich 13 Jahre Yang, auch unter 
Seopold II., der 10. Dez. 1865 auf feinen Vater ge= 
folgt war, u. nahm mit der Zeit, bei. ſeit dem Ein- 
tritt U. Vandenpeereboom u. Baras, eine immer 
firchenfeindlichere Haltung an. Der Kampf drehte 
fich bei. um die Schule. Nach der Berfafjung war Der 
Unterrit frei. Weitaus die Mehrzahl der Schulen 
waren Gemeindes u. durch Mitwirkung der Geiſtlich— 
feit gegründete Privatſchulen; auch 2 freie Univerji= 
täten, eine fath. in Löwen (anfang? in Mecheln) u. eine 
Yiberale in Brüffel, waren neben den Staat3univerji- 
täten in Gent u. Lüttich entftanden. Das Schulgeſetz 
v. 1842 verpflichtete Die Gemeinden zur Erridtung 
von Schulen, jedoch unter einer gewiſſen geiftlichen 
Auffiht, wurde aber jehr ungenügend ausgeführt; 
1850 wurde die Mittelſchulbildung der Geiſtlichkeit 
entzogen u. für Staatzjache erklärt. Die Studienitif- 
tungen unterjtellte man der Staatsaufficht (1864) u. 
gab den Gemeinden die Errichtung von Schulen ohne 
geistliche Aufficht frei 1870). Auch mischte fich Die Re- 
gterung in die Verwaltung wohlthätiger Anftalten, 
kirchlicher Temporalien u. ähnlicher Dinge, die bis— 
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her nach den Geſetzen des Napoleoniſchen Kaiferreichs 
in kirchlichem Sinn geregelt waren. Zu den Ver— 
dienſten dieſer Regierung kann man die Aufhebung der 
Gemeindeſteuern (1860), die Ablöſung des Schelde— 
zolls (1863) u. die Abwehr der von Frankreich dro- 
henden Gefahren(freilich mit beträchtlicher Erhöhung 
des Heeredetat3 durch Forderungen für Heeresver— 
flärfungen u. die Befeftigung d. Antwerpen) rechnen. 
Daß der Anſpruch Napoleons auf B. (1866) als 
‚Entfhädigung‘ für die preuß. Eroberungen fi) 
nicht verwirklichte, war freilich eher ein Verbienft 
Preußens; den Verſuch, B. vermöge des Anfaufs 


‚feiner Eifenbahnen durch die franz. Oftbahngefell 


Ihaft zur Zollunion zu zwingen, vereitelte die Re— 
gierung, indem fie den Verkauf von Eijenbahnen 
gejeglih von jtaatliher Genehmigung abhängig 
machte (1869). Die Wahlen dv. 1870 ftürgten mit 
dem Miniſterium die Herrihaft der Bourgeoifie. 
Da3 neue kath. Miniſterium d'Anethan Fam den 
Forderungen des Volks durch Herabfegung des 
Zenfus entgegen. Die Erfüllung der Neutralitäts- 
pfliht im deutſch-franz. Krieg fand allgemeine An— 
erfennung. Aber Thon 1871 mußte das Rabinett 
einem gemäßigtern (Minifterpräf. bis 1874 de 
Theux, dann d'Asſspremont) weichen, deſſen Seele der 
Hinanzminifter Dtalou war. Den Vlaemen wurde 
ihre Sprache ala Gerichtsſprache in den vlaem. Pro- 
vinzen zugeitanden. Der deutfche Kulturfampf regte 
auch in B. die Geifter auf, u. die auf eine ftrafgefeß- 
liche Vücke begründete Weigerung der Regierung, den 
zur Ermordung Bismarcks erbötigen Keſſelſchmied 
Duchesne (vgl. Duchesne⸗Paragraph) zu beftrafen, führte 
1873 zum Konflift mit Deutichland, bis B. 1875 
dem Verlangen, Die Lücke auszufüllen, nachgab. Zu 
allgemeiner Äberrafchung fielen Die Wahlen von 1878 
liberal aus; das neue Miniſterium Frere-Orban 
war radikaler gefärbt als die früheren liberalen; 
der Unterrihtsminifter Vanhumbeeck bradte Juli 
1879 ein neues Volksſchulgeſetz dur), das die Ge— 
meinden zur Errichtung öffentlicher Schulen nötigen- 
falls mit Staatähilfe verpflichtete, Diefe ganz unab- 
Hängig von der Kirche madte u. den Religions: 
unterricht aus der Reihe der Lehrgegenftände ftrid. 
Das einzige Zugeftändnis, das Schullofal für den 
Keligionsunterriht nad) der Schulftunde benützen 
zu dürfen, wies die Geiftlichfeit zurück: den Lehrern 
an öffentlichen Schulen u. den Eltern, Die ihre Kinder 
dorthin Iehickten, wurde mit Verweigerung der Abſo⸗ 
lution gedroht, überall wurden mit großer Opfer- 
willigkeit Privatichulen gegründet u. eifrig bejucht, 
während die öffentlichen halb leer ftanden. Als die 
Regierung beim Papft eine Einwirfung auf die 
Biſchöfe in mäßigendem Sinn nit durchzuſetzen 
vermochte, brach fie mit dem Hl. Stuhl u. ftellte dem 
Nuntius Bannutelli die Päſſe zu (1880). Die all: 
gemeine Unzufriedenheit wuchs mit dem Drud der 
neuen Steuern (großenteils eine Folge des Unter— 
richtsgeſetzes), verſchärft durch ein Defizit von 67 
Millionen. Bei den 1884er Wahlen erlitten die 
Ziberalen eine jchwere Niederlage. Malou, der wies 
der an die Spike der Regierung trat, ftellte jofort 
die Diplomat. Beziehungen zum Hl. Stuhl wieder 
her u. bejeitigte daS Unterrichtögefeß, wurde aber 
noch im gleichen Jahr Dur) Straßenfundgebungen 
zum ARüdtritt genötigt. Doch wurde damit nicht 
viel mehr als ein Perſonenwechſel erreicht. Dtalous 
Nachfolger wurde Beernaert, der fi) Durch treffliche 
Finanzwirtihaft immer mehr befejtigte. Auch die 
Förderung des vlaem. Volkstums u. des Kongo- 
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ſtaatsprojekts (vgl. Kongoftaat) kam den Konferv ativen 
zugute; der Wideritand der Doltrinäre auf fon: 
jervativer (nam. Woeſte) wie liberafer Seite u. der 
Vertreter der Intereſſen des Kapitals u. Großgrund- 
beſitzes vereitelte die ald dringend notwendig er- 
fannte Verfaffungsrevifion. Erſt der Arbeiteraus- 
itand u. die drohende Revolution bewog die Kam— 
mern zur Annahme des von dem Arbeitsminifter 
Nyſſens ausgearbeiteten Pluralwahliyftems (Apr. 
1893, f. Berfafjung), daß Die Zahl der Wähler auf 
das Zehnfache erhöhte, aber auch nur Die Herrſchaft 
einer Partei fiherte. Als die Fraktion Woejte ben 
zur Ergänzung vorgelegten Proportionalmwahlgejeß- 
entwurf zum Scheitern brachte, nahm Beernaert 
feine Entlaffung (März 1894). Ihm folgte der 
damalige Dlinijter des Innern, de Burlet. Die 
Wahlen nach dem neuen Gefeg, 14. Oli. 1894, ver- 
nichteten die liberale Partei, von 152 Sitzen fielen 
ihr nur 16, den Sozialiften 32, den Konjervativen 
104 zu; die überwältigende Mehrheit ber legteren 
vergrößerte fich noch bei den nächſten Wahlen. Ein 
neues Unterrichtögefeß wendete 1895 den freien 
Schulen bedeutende Unterftügungen aus öffentlichen 
Mitteln zu u. machte den Religionsunterriht obli- 
gatoriſch (nur auf formellen Antrag der Eltern wurde 
davon entbunden). über der Trage der Heeres— 
reform, die jeit Jahrzehnten nicht vorwärts Tam, 
weil feine Partei aus Rüdficht auf ihre Wähler für 
die allgemeine Wehrpflicht einzutreten wagte, mubte 
de Burlet Febr. 1896 dem Finanzminiſter de Smet 
de Nayer weichen. Im Apr. 1898 feßten endlid} die 
Plaemen die vollſtändige Gleichberechtigung ihrer 
Sprache mit der franzöſiſchen durch. Nach wieber- 
holten vergeblichen Anläufen fam troß der Objtruf- 
tion der Woeftegruppe u. der Sozialiſten am 24. Nov. 
1899 das Broportionalmwahlgejeg zuftande, der An— 
trag der Radifalen auf allgemeines gleiches Stimm- 
recht wurde abgelehnt. Bei den Wahlen von 1900 
ſank die Kammermehrheit auf 86; troß der Bewegung 
für das gleiche Stimmrecht, der eine Zeitlang ernit- 
lich beunruhigenden Arbeiterausftände u. Ausfchrei- 
tungen, die ein Eingreifen des Militärs nötig mad)= 
ten, ftieg fie jedoch wieder bei den Wahlen im Mai 
1902 auf 96 von 166 (biöher 152 Abg.). Eine Be: 
teiligung B.s an der Chinaerpedition lehnten Die 
Großmädte ab. Die Lage der arbeitenden Klaſſe 
bedarf einer Verbeſſerung; feit 1886 Hat ſich aller- 
dings die Regierung eifrig um die joziale Gejeß- 
gebung bemüht (vgl. Vermeerſch, S. J., Manuel 
Social ete., Löw. 1900). 

Gefamtdaritellungen ber belg. Geſch. von Juſte 
(Brüff. *1868) ; Nameche (30 Bde, Löw. 1882/92); 
PBoullet (I, ebd. °1882); Pirenne (I/II, dtſch von 
Arnheim, 1899/1902). Für einzelne Zeiträume: 
Gachard u. Juſte; Vanderfindere, Hist. des in- 
stitutions de la Belgique (bi8 843, Brüfj. 1890); 
berf., La formation territ. des principautes belges 
au Moyen-Age (I, ebd. 1899); Schlitter, Regierung 
Jofephs II. in den öftr. Niederl. (I, 1900); Zeißberg, 
3 Sahre belg. Geſch. 1791/92 (1891); Yanzac de La- 
borie, La domination frang. en B. (2 Bde, Par. 
1895); Balau, La B. sous l’empire (ebd. 2 Bde, 
1894); derf., Hist. contempor. de la B. (1815/84, 
Löw. 1894); Nothomb, La revolution belg. (2 Bde, 
Brüff. *1876); Thoniſſen, La B. sous le regne de 
Leop. 1 (3 Bde, Löw. ?1862); 8. Hymans, Hist. 
parlem. 1831/80 (1/V, Brüff. 1878/80, VI/VII 
von P. Hymans u. X. Delcroix, 1897/1900); (Srere- 
Orban,) La B. et le Vatican (3 Bde, ebd. 1881); 
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Barlet, His}. du commerce (Mecheln 31884); Kurth, 
La frontiere linguist. en B. (2 Bde, Brüff. 1896 Tf.); 
Biogr. nat. (16 Bde, ebd. 1866/1901); Pirenne, 
Bibliogr. de P’hist. b. (ebd. 1901). Ouellenfamm: 
Yungen: Collection de chroniques b. (101 Bde 4°, 
Brüff. 1836/1901, u. 25 Bde 8°, ebd. 1854/1900); 
Coll. de chroniqueurs et trouvöres b. (66 Bde, 
ebd. 1863/92); Coll. de mem. rel. a l'hist. de B. 
(46 Bde, ebd. 1858/75). Weitere Litt. ſ. Niederlande. 

Belgivjofo Geidſcho⸗), ital. Stadt, Prod. Pavia, 
zw. dem Po u. der untern Olona, (1901) 4863 €. ; 
Er; Stammſchloß der Fürſten B., wo Franz I. 
nach der Schlacht v. Pavia gefangen gehalten wurde. 

Belgiojoſo (. o), Eriftina, Fürftin, ital. 
Schriftſtellerin u. Revolutionärin, & 28. Juni 1808 
in Dtailand, 7 5. Juli 1871 ebd.; eine Tochter des 
Marcheſe Geron. Iſid. Trivulzio, jeit 1824 mit dem 
Fürften Emilio Barbiano de 8. (T 17. Febr. 1858) 
vermählt, von dem fie fich aber bald wieder trennte. 
1848 errichtete fie ein Freikorps; nach der Übergabe 
Roms (1849) flüchtig, kehrte fie erſt 1856 in Die 
Heimat zurüd. In Paris war fie in Orfinis Kom 
plott verwidelt. 

Belgiſche Konfeſſion (Confessio Belgica), 
die Bekenntnisſchrift der niederl. Reformierten, 
1562 gedrudt, von mehreren belg. Synoden be= 
ftätigt; eine fürzere Überarbeitung wurde zu Ant« 
werpen 1566 u. endgiltig auf der Synode dv. Dord- 
recht 1618/19 angenommen. Der calvin. Stand- 
punkt tritt nam. in der Lehre von der Gnadenmwahl 
iharf hervor. Der längere Tert bei Niemeyer, 
Coll. conf. (1840), der fürgere bei Augufti, Corp. 
libr. symb. (?1846). 

Belgrad, jerb. Beograd (‚weiße Stadt‘), 
Haupt= u. Refidenzit. v. Serbien, auf einer Sand» 
unge zw. der Donau u. der hier mündenden Save, 
(1900) einſchl. Garn. (3848 Wann) 69097 €. 
(etwa 6000 Kath., 3000 3r.); Te, Dampfer- 
ftation (außerdem Straßenbahnen); Sit der ober: 
jtenn Behörden, des Wtetropoliten (der National- 
kirche) v. Serbien, des Komm. der 3. Div., des 
Kaffations: u. Appellhofs, des Handelsgerichts, eines 
Gerihts 1. Inſtanz, Gefängnis, Nationafbant, 
Geſandtſchaft u. Konjulat Deutſchlands u. Oſter⸗ 
reiche. 8 Stadtteile: die (obere u, untere) Feſtung auf 
fteilem Kalkſteinfels am Ende der Vandzunge (jegt 
verfallen), nit Rajematten, Kafernen, Dlagazinenzc.; 
norböftl. davon die einftige Türkenſtadt, Dortol 
(dortihon, jet bef. von Juden bewohnt, mit ber 
einzigen gut erhaltenen Moſchee; ſüdl. von ber 
Feſtung, dureh den Park Kalemegdan getrennt, Die 
Serben: od. Raizenftadt, Savamala, mit dem Bahn 
hof u. der Landejtelle; zw. beiden die Geſchäftsſtadt, 
Varos Gwaroſch), mit dem Markt u. der Kathedrale 
(1842, Fürftengruft), u. ſüdöſtl. angrengend, auf der 
Höhe, ber Stadtteil Terazija Cfija), mit dem neuen 
u. alten Konak (Königspalaft) u. den meiften Mini— 
fterien; im O. das Viertel Palilula, mit den Fried— 
höfen; im äußerften ©., 5 km von der Feſtung, 
Zoptider (topfejiber), mit fgl. Landhaus u. großem 
Park, der nad SW. durch einen Wildpark fortgeſetzt 
wird. Hochſchule (philof., jur. u. techn. Fakultät, 
1900/01: 412 Hörer) mit Bot. Garten, Obferba- 
torium, Nationalmufeum (ferb. Altert., Münzen, 
Waffen) u. Bibl. (53500 Bde), theol. Schule, 2 
Gymn. Realſchule, Höhere Töchterſchule, Handels-, 
Kriegsakad., Nationaltheater (1871), Akad. der 
Wiſſ.; allgemeines u. Militärſpital, Irrenan— 
ftalt; kath. (Franziskaner) u. prot. Miſſion, kath. 
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Elementarſchule; Treffpunkt des Handels zw. Öfter- 
reich u. der Türkei, geringe Induſtrie (2 Bierbraue: 
reien mit 38000 hi Erzeugung, 1 Tabakfabr.). — 
Im Altert. Singidunum, Standguartier einer röm. 
Segion, feit Der VBölferwanderung abwechjelnd im 
DBefit der Avaren, Bulgaren, Griechen u. Ungarn, 
öfters zerftört; im 14. Jahrh. im Beſitz der Serben, 
1426 an Ungarn abgetreten, 1521 von Sultan 
Soliman II. erobert; 1688 vom Kurfürſten Max 
Emanuel, 1717 vom Prinzen Eugen u. 1789 von 
Saudon zurücgewonnen, wurde B. im Frieden von 
1791 wieder an die Türfei abgetreten, 1806 von 
den Serben erobert u. zur Hauptitadt erhoben. Die 
Feſtung fam im Frieden dv. Bufareft 1812 wieder 
an die Türken, die erft 1867 durch die europ. Mächte 


zur Räumung genötigt wurden. Das Bist. B. 


(jeit 9 Jahrh. nachweisbar) u. Semendria wurde 


1886 der neuerrichteten Kirchenprov. Scutari zu— 


geteilt u. bisher durch einen Apoft. Adminiftrator 


verwaltet. 
Belgrano, Vorſtadt vd. Buenos Aires, f. d. 


Belial, im N. T. Beliar (v. hebr. befijädl, ‚der 


nicht hinaufläßt‘ = Höllengeift, nach anderen ‚Nichts- 
nußigfeit‘), in der hriftlichen Litteratur nad} 2 Kor. 
6, 15 häufig Bezeichnung des Satans. 

Beliczau (ktizaj), Julius v. ungar. Romponift, 
* 10. Xug. 1835 zu Komorn, T 30. Apr. 1893 zu 


Budapeſt; urfpr. Ingenieur, feit 1888 Muſiklehrer 


an der Budapejter Akad. ; ſchr.: eine Meſſe, ein ‚Ave 
Dearia‘ für Sopranjolo, Chor u. Orcheſter, Maria— 
niſche Antiphonen, Kammermuſik, Klavierſtücke ꝛc. 
Belidor, Bern. Foreſt de, franz. Ingenieur, 
*1697 in Katalonien, T 8. Sept. 1761 zu Paris; 
Mitarbeiter an der Caffinifchen Gradmeffung, dann 
Prof. an der Artilleriefchule in La Fere, kämpfte 
1742/45 in den Feldgügen in Bayern, Stalien u.den 
Niederlanden; 1758 Dir. des Parijer Arſenals, 
Dana) Generalinfpeftor der Minierer. Er gilt als 
Begründer des modernen Minenkriegs u. erfand 
bie Drucdkugeln. Schr.: Cours de math. à l’usage 
de Vartillerie (Par. 1725); La science des in- 
genieurs (ebd. 1729); Le bombardier france. (ebd. 
1731, dtſch, 2 Tle, 1782); Traite des fortifications 
(2 Bde, ebd. 1735); Architect. hydraul. (4 Bde, 
ebd. 1737/53, dtſch 2 Bde, Augsb. 1764/66). 
Belimarfovic (mitt), Jovan, jerb. Gene- 
tal, x 1828 in Belgrad, 1868/73 KRriegsmin., zeich- 
nete ji 1876/78 als Führer des Morawakorps be. 
vor Niſch aus, ſchied 1880 aus dem Dienft. Nad) 
ber Abdanfung König Milans (1889) Mitgl. der 
Reichsregentſchaft; jeit ber Großjährigfeitzerflärung 
König Aleranderd (13. Apr. 1893) im Ruheftand. 
Belin (ör8), Francois Alphonſe, franz. 
Orientalift, & 31. Juli 1817 zu Paris, T 15. Apr. 
1877 in Konftantinopel; 1843/52 Dolmetſcher in 
Erzerum u. Kairo, 1852/77 Gefandtichaftsfefretär n. 
Konjul in Stambul; namhafter Kenner der arab,, 
türf. u. perf. Sprache. Hauptw.: Hist. de l’Eglise 
latine de Const. (Par. 1872, 21894: Hist. de la 
latinite d. ©.). (Kritiker, 5. Bierlinftij. 
Belinffij, Wifjarion Srigorjem., ruff. 
Belifarios, Feldherr Juſtinians I., « um 500 
zu Germania in Syrien, T März 565 zu Konſtan— 
tinopel; focht erſt glüdlich gegen die Perſer (Sieg 
bei Dara3 530), wurde aber nad) der Niederlage bei 
Kallinifon 531 abberufen; nachdem er im Nikaauf— 
ftand (532) dem Kaijer den Thron gerettet hatte, 
wurde er wieder zu Gnaden aufgenommen, unter: 
warf 533/34 das Vandalenreich u. führte 535/40 
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mit glängendem Erfolg den Krieg gegen die Oftgoten. 
Nach der Einnahme Ravenna wurde er, wegen der 
dabei geführten Unterhandlungen mit den Goten 
verbächtig, zurückgerufen, 542 wegen feiner Miß— 
erfolge im perfifchen Krieg abgejekt, fein Vermögen 
Tonfißziert, feine Garde, die Hauptjtüge feiner Macht, 
unter verſchiedene Heerförper verteil. Nachdem ſich 
Juſtinian von feiner politifchen Ungefährlichkeit 
überzeugt Hatte, wurde er wieder nad) Italien ge= 
ſchickt, richtete jedoch infolge ungenügender Unter- 
ftügung, der Zuchtloſigkeit des Heers u. der Unbot— 
mäßigfeit jeiner Generale nichts aus (544/48). Bon 
nun an lebte er im Genuß jeiner Ehren u. Würden 
in Konjtantinopel; 562 ward er unſchuldig in eine 
Verſchwörung verwickelt, jedoch bald wieder reiti- 
tiert. Sein Leben (bejhrieben von Profopios) 
wurde den Späteren ein Bild der Wandelbarkeit 
irdiſchen Glücks u. mit Sagen (fo von jeiner Blen— 
dung) ausgefhmücdt. B. war nur Soldat, ohne 
politiſchen Ehrgeiz, fittenftreng, bei den Truppen be- 
liebt, feinem Kaifer treu ergeben, aber zugleich ein 
Sklave jeiner intriguanten Gemahlin Antonina (f. d.), 
die er aufrallen Feldzügen mitnahm, u. der er jogar 
entjcheidende militärifche Unternehmungen opferte. 
Bol. Diehl, Justinien (Par. 1901). 

Belize(jpan., belige, aus dem Namen des Gründers 
ber Stadt, des Abenteurer? Wallace), Haupiſt. v. 
Brit.Honduras, an der Mündung des Rio Viejo 
in den Golf v. Honduras, in fumpfiger Umgebung 
(Sieber: u. Moskitoplage), meift Holzhäuſer, großen- 
teil auf fünftlich aufgefchüttetem Boden, (1891) 
3075 €. ; Dampferftation (4 Linien); Sit des Apoft. 
Vikars dv. Brit.-Honduras u. je eines deutſchen ır. 
öftr. Konjuls; Jefuitenmiffion, höhere Knaben- u. 
höhere Mädchenſchule (Mtercedarierinnen); durch 
Fort verteidigte, gegen Oftwinde durd) eine Alippen= 
reihe geſchützte, aber feichte Reede; jeit Vernichtung 
des frühern Holzreichtums der Umgebung faft nur 
noch Einfuhr. 

Bella, el= (arab., ‚das unbebaute, unbewohnte 
Land‘), Zeil des Oftjordanplateaug zw. den Wadi 
Serla u. el-Modſchib, von zahlreichen Flüffen tief 
eingejhnitten, erreicht im Dichebel Oſcha 1096 m; 
politifch der nördl. Teil des fyr. Sandſchaks Maan, 
Hauptft. Salt. 

Belknap (vinäp), 1) George Eugene, amerif. 
Seemann, & 22. Yan. 1832 zu Newport, N. H., be= 
teiligte fi) 1856 am Feldzug in China, 1861/65 
am Bürgerkrieg, machte 1873/74 mit der ‚Zuscarora‘ 
Zieffeemeffungen im nördl. Stillen Ozean ; 1889/94 
Admiral, jeitdem in Broofline, Mass. ; erfand eine 
neue Methode der Tieffeelotung.—2) Will. Worth, 
amerik. General, & 22. Sept. 1829 zu Newburg, 
N.Y., 113. Ott. 1890 zu Wafhington dureh Selbft- 
mord; Tämpfte im Sezeſſionskrieg, wurde 1869 
Kriegäminifter, mußte jedoch, im Kongreß der Kor- 
ruption beſchuldigt, 1876 feine Stellung aufgeben. 
Der Senat (u. ebenjo die Civil Court) ſprach ihn 
wegen ‚mangelnder Zujtändigfeit‘ frei. 

Bell, 1) Alex. Graham, ſchott. Phyfiolog, * 
3. März 1847 zu Edinburgh, Lebt in Wafhington ; 
erwarb fi einen Namen als Taubjtummenlehrer, 
erfand 1876 das jeßt gebräuchliche Telephon, 1880 
das Photophon, 1887 das Graphophon. 

2) Andrew, engl. Püdagog, & 27. März 1753 
zu St Andrews, T 27. Yan. 1832 in Cheltenham; 
Erfinder des wechjelfeitigen Unterrichtzfyftems, be- 
diente fih als Oberleiter des Dilitärwaiienhaufes 
zu Madras, da es an geeigneten Lehrern fehlte, zum 
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Unterricht der beiferen Schüler (Helfer od. Moni— 
toren). Vgl. Southey (3 Bde, Lond. 1844); Meikle— 
john (ebd.1881). Gleichzeitigu. unabhängig von ihm 
war in London der Quäfer John Lancaſter (x 
25. Rod. 1778 zu London, T 24. Oft. 1838 zu Neu- 
york) auf denfelben Gedanken gefommen (daher Die 
Bezeihnung B.-Bancafterihes Unterrichts— 
fyſtem). Lancaſter richtete eine Armenjchule ein, 
in der gleichzeitig in einem Saal 800 Kinder von 
Helfern unterrichtet wurden. Lancaſter nahm in feine 
Schule Kinder aller Befenntniffe auf, weshalb der 
Religionsunterriht fi) auf Leſen der Bibel be- 
ſchränkte; B. Tieß nur Angehörige der Hochkirche 
zu. Unterrichtägegenjtände waren Leſen, Schreiben, 
Rechnen, Religion; jeder Helfer unterrichtete die ihm 
zugewiejene Abteilung an einer beftimmten Stelle 
des Gaal3, den ganzen Betrieb überwachte der Haupt: 
lehrer auf einem erhöhten Site. Da der ganze Unter- 
richt auf ein mechaniſches Einprägen hinauslief, war 
die Einrihtung nur ein Notbehelf; doch erregte fie 
großes Auffehen u. fand Eingang in Franfreid), 
Rußland, Stalien, der Schweiz u. Dänemarf. 

3) Eurrer, f. Bronte, Charlotte, 

4) John, Anatom u. Chirurg, & 12. Mai 1763 
zu Doune in Monteith, T 15. Apr. 1820 zu Rom; 
Bruder von 2), feit 1790 Privatlehrer der Anat. u. 
Ehir. u. vielbefhäftigter PBraftifer in Edinburgh. 
Schr.: Anatomy (4 Bde, 3. T. mit feinem Bruder 
Charles, Lond.1793/1804 u. ö., dtieh ° 1823); On the 
Nature & Cure of Wounds (Edinb. 1795 u. ö. dtiſch 
1798); Prince. of Surgery(4 Bde, ebd. 1801/08 u. 5.); 
Observ. on Italy(ebd. 1825) 20. — Sein Bruder Sir 
Charles, engl. Phyfiolog u. Chirurg, & im Nov. 
1774 zu Doune, T 28. Apr. 1842 zu Hallow Part 
bei Worcefter; 1814 Chirurg am Middlesex Ho- 
spital, 1824 Prof. am College of Surgeons, 1828 
an der Univ. London, 1836 in Edinburgh; entdeckte 
das nad) ihm ben. Bſche Geſetz, wonach die Wur- 
zeln der vorderen Rückenmarksnerven die Bewe— 
gungs⸗, Die der hinteren die Empfindungsfafern ent- 
halten. Schr.: Syst. of Dissections expl. the Anat. 
(2 Bde, Edindb. 1798 u. ö., dtſch 1806 F. u. ö.); Syst. 
of operative Surgery (2 Bde, Lond. 1807, dtiſch 
1815); The Hand (Zond. 1833 u. ö., diſch 1836 u. 5.) 
zc. Bol. Pichot (Par. 1858). 

9) Robert, Geolog, #3. Juni 1841 zu Toronto 
(Kanada), 1863/68 Brof. der Chemie an der Queen’s 
Univ, zu Singfton (Ontario), jeit 1857 Aſſiſtent, 
1883 Hilfedir., 1899 Dir. der geolog. Zandesanftalt 
in Ottawa, erforjchte bei. die Hudjonbailänder u. Baf- 
finland. Schr. außer zahlreiden Abhandlungen: 
Geol. of Ontario (Toronto 1890); Geol. Hist. of 
Lake Superior (ebd. 1899). 

6) Thomas, engl. Zoolog, & 11. Oft. 1792 zu 
Poole in Dorfetjhire, T 13. März 1880 in Selborne; 
Prof. am King’s College in London, Sefretär der 
Royal Society u. Präſ. der Linnean Soc. Schr.: 
Nat. Hist. of the Brit. Quadrupeds (2ond. 1837 ff., 
21874); Nat. Hist. of Brit. Reptiles (ebd. 1839). 

Bella (ital., die ‚ Schöne‘), weiblicher Vorname. 

Bella, Stefano della, ital. Zeichner u. Ra— 
dierer, & 17. Mai 1610 zu Florenz, T 22. Juli 1664 
ebd. ; geſchickter Nachahmer Callots. 

Bellac, franz. Arr.-Hauptit., Dep. Haute-Vienne, 
r. am Bincon (zur Gartempe), (1896) 2939, als 
Sem. (einſchl. Garn.) 4771 E.; Ei; Geridt 1. In 
tanz, Schloßrefte (11. Jahrh., jet Gefängnis); 
Hoſp. u. Penfionat der Töchter der Weisheit, AL. 
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Belladonna, die, Pflanze, ſ. Atropa. — Bella: 
donnin, das, C,,H,, NO, (?), Tarblofes, firnisartiges 
Alfaloid, deſſen Salze nicht kryſtalliſieren; findet ſich 
außer in Atropa belladonna aud) in Hyoscyamus, 
Datura u. Duboisia. 

Bella gerantalij, tu, felix Austria, nube! 
(lat.), ‚Kriegführ'n mögen die andren! Du, glück— 
liches Oſterreich, freie!‘ ein auf den Ländererwerb 
des Habsburg. Haufes durch Heiraten fi) beziehen- 
der Ber, angeblih von König Matthias Corvinus; 
die 1. Hälfte des Verſes bei Ovid. Ep. 13, 84. 

Bellagiv, Bellaggio (eladſcho), ital. Tleden, 
Prov. Como, auf der Bunta di B., dem Nordende 
der Halbinfel, die den Comer See in 2 Arme teilt, 
der ſchönſte Punkt des Sees, (1901) 1168, al3 Gem. 
3635 ©. ; Dampferftation ; Kirche S. Giovanni (mit 
Altarbild von Gaud. Ferrari), zahlreiche Hotels u. 
Billen, u. a. Billa Serbelloni (jeßt Hotel, mit Park), 
Billa Melzi (mit Runftwerfen u. herrlichen Garten: 
anlagen), Billa Giulia ꝛc.; St Annatöchter. 

Bellaire (Gelär), nordamerif. Stadt, O., r. am 
Obio, (1900) 9912 €.; ; Schule der Barmh. 
Schweitern dv. Nazareth; Glas-, Nägelfabr., Stahl: 
wert, Eiſen- u. Kohlengruben, Kalkſteinbrüche. 

Bellamy Grlami) Jacobus (PBjeud.Zelan- 
du 38), Holländ. Dichter, & 12. Nov. 1757 zu Blif- 
fingen, T 11. März 1786 zu Utrecht; erſt Bäckerlehr— 
ling, dann Theolog. Seine einfach-ſchöne, romanzen- 
artige Erzählung Roosje (in Proeven voor het 
verstand, 1784, diſch von Sanfjen, 1834) ift zum 
Volkseigentum geworden. Schr. ferner: Gezangen 
mijner jeugd (1782); Vaderlandsche gezangen u. 
Gezangen (1785); Ge]. Ged. (Haarlem 1790, dtiſche 
Auswahl 1791); Briefe hrsg. von H. van Vloten 
(Middelb. 1878). Bal. Ocderje u. Kleyn (Haarl. 
1822) u. Dyſerinck (Mtiddelb. 1881). 

Belamy Gelämti), Edward, amerik. Schriftit., 
x*26.Dtärz 1850 zu Chicopee Falls, Mass., T 22. Mai 
1893 ebd.; Barrifter u. Sournalift zu Neudyorf. 
Schr. die Novellen Six to One, a Nantucket Idyl 
(1877), Dr. Heidenhoff’s Process (1884, dtſch von 
Wulkow, 1890) jowie da3 jozialpolitiihe Zufunfts- 
bild Looking backward (Bojt. 1888, dtiſch von 
Malkowſky, 1889, Gizycki, bei Reclam, Georg, 1890 
2c.), das ihn berühmt machte u. zahlreiche Gegen- 
ſchriften u. Parodien hervorrief. 

Bellange bäriise), So). Bouis Hippolyte, 
franz. Schladtenmaler, & 16. Jar. 1800 zu Paris, 
T 10. Apr. 1866 zu Rouen; Schüler von Gro3; ver= 
bindet natürliche Auffaffung mit guter Beobachtung 
u. fauberer Ausführung, hat aber vielfadh ein hartes 
u. wenig kraftvolles Kolorit; malte hauptf. Jtapoleo= 
niſche Schlachtenbilder u. militärifche Genres (Hiit. 
Muſeum in Berfatlles);bedentendjte Werfe: Rückkehr 
Napoleons von Elba (1834) u. Wagram (1837). 
Bol. Wey (Bar. 1867); 3. Adeline (ebd. 1830). 

Bellano, ital. Tleden, Prod. Como, am Oſt— 
ufer des Comer Sees u. Ausgang des Bal Sajfina, 
von der Pioverna (64 mh. Waſſerfall) durchfloſſen, 
(1901) 1383, als Gem. 3672 €.; 4, Dampfer- 
ftation; Kirche ©. Giorgio (14. Yahrh.); Seiden= 
jpinnerei, Wollmeberei, Bapierfabrifation. 

Bellari (rihtiger Ballari, urſpr. Valahgri, nach 
einer altind. Dynaftie ben.), indobrit. Dijtrifts- 
hauptit., Prov. Madras, aufden Dekan, am Nordfuß 
der Rupferberge (Kupfer- u. Eijenlager, aber nicht 
mehr abgebaut), (1901) einſchl. Garn. 57 700 €. (?/; 
Hindu, 1056 Kath.); u; Anjtalten der Schwejtern 


Krankenſchw.; Zertilind., Lederfabr., Weinhandel. Iv. Guten Hirten (Benfionat u. Schule für europ., 
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Waiſenhaus für europ. u. euraf. ſowie für einge: 
borne Kinder, Magdalenenaſyl u. Witwenheim), 
Klofter u. Schulen der St Franz-Xaverius-Schwe— 
ftern ac.; auf fteilem Fels ein Doppelfort, Arfenal. 

Belarmin, Robert Franz Romulus, 8. J., 
Kardinal, & 4. Oft. 1542 in Montepulciano, T 
17. Sept. 1621 in Rom; einer der hervorragendſten 
Männer feiner Zeit, ebenfo fromm als gelehrt, von 
den Katholiken verehrt, von den Feinden der Kirche 
gehaßt u. unglaublich verleumdet; trat 1560 in Die 
Geſellſchaft Jeſu, wirkte mehrere Jahre an der 
Univ. Löwen u. in Rom im Behrberuf, ward nad 
einer wichtigen Sendung nad Frankreich 1592 
Rektor des Jeſuitenkollegs in Rom, 1595 Orbend- 
provinzial, 1599 Kardinal, 1602 Erzb. v. Kapua, 
refignierte jedoch 1605; jein fernereg Leben iſt 
durch jeine kirchenpolitiſche u. Litterariiche Thätig- 
feit ausgefüllt; daneben führte er die Aufficht über 
das Deutiche Rollegiumin Rom. Sein großes foniro- 
verötheol. Werf Disputationes de controversiis 
christ. fidei (3 Foliobde, Ingolſt. 1586/88 u. ö. in 
allen Ländern u. Formaten), die Frucht feiner be— 
rühmten, 1576/89 unter außerordentlihem Zulauf 
am Sefuitenfolleg in Rom gehaltenen Vorlejungen, 
ausgezeichnet Durch jeltene Gelehrfamfeit u. Klarheit 
wie durch Würdeu. Leidenfchaftslofigfeitder Polemik, 
fihert ihm unvergängliden Ruhm; es gibt feinen 
bedeutenderen prot. Theologen de3 17. Jahrh., der 
nicht gegen dieſes Werk gefchrieben hätte. Außerdem 
gehören zahlreiche polemifche (auch gegendie Domini— 
fanertheologie), kirchenpolitiſche u. asketiſche Schrif- 
ten zu B.s reichem Lebenswerk; jein Katechismus (in 
viele Sprachen überfeßt) ift in Italien noch heute im 
Gebraud. Sein Seligſprechungsprozeß kam unter 
Benedikt XIV. aus politifhen Gründen ind Stoden. 
Geſamtausg. feiner Werke in 7 Bdn, Köln 1617/20; 
neuefte, 12 Bbe, Par. 1870/74. Vgl. Selbſtbiogr. 
(n. X. von Dölfinger u. Reuſch, lat. u. dtſch, 1887); 
Henfe (1868); Coudere (2 Bde, Par. 1893); Bujch- 
belt, Hiſt. Sahrb. (1902, ©. 52 ff.). 

Bellas, port. Badeort, Diftr. Liffabon, 10 km 
öftl. v. Eintra, (1900) 3612 €.; u (3 km füdl.); 
Schloß der Grafen v. Pombeiro, Eijenquelle; Aus— 
gangspunkt der Liffaboner Wafferleitung. 

Bellaſis Geſeßiß), Edward, engl. Surift, * 
1800 zu Bafildon (Berkſhire), T 24. San. 1873 auf 
der Inſel Hyeres; 1824 Barriiter, 1844 Sergeant at 
Law, 308 ſich 1866 ins Privatleben zurüd. Früh 
fehon von der Orfordbewegung ergriffen, kam er in 
nähere Beziehung zu Newman, Wijeman (für den 
er Die Proteitihrift The Archbishop of Westmin- 
ster abfaßte) u. Manning u. trat 28. Dez. 1850 
zur kath. Kirche über. Biogr. hrsg. von feinem 
Sohn (Lond. 1893). 

- Belle Viſta, argent. Stadt, Prov. Corrientes, I. 
am PBarand, (1895) 4126 €. ; Ts; Dampferſtation; 
Agentur der Nationalbank, Handel mit Holz, Zucer 
u. Tabaf. 

Belle⸗Alliance (vär anrap), Wirtshaus in der 
belg. Prov. Brabant, Arr. Nivelles, 6 km füdl. v. 
Waterloo; 3 (Straßenbahn); Hier fand die fog. 
Schlacht hei Waterloo ftatt, ſ. d. 

Belledonne, die (bäldin), Gruppe u. Berg der 
Weſtalpen, f. Textbeil. Alpen. 

Bellefostte (derfänt), nordamerif. Stadt, Pa., am 
Fuß des Bald Eagle, (1900) 4216 E.; Th; 
Schulen der Schweitern v. Unbefledten Herzen; 
Hochöfen, Eijengießereien, Walzwerf, Glasfabr. ; 
Mineralquelle, Luftkurort. 
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Bellegarde (bälgärd), 1) mehrere franz. Orte: 
B., Tlecden, Dep. Ain, Arr. Nantua, an der Mün— 
dung der Valferine in die (von hier ab ſchiffbare) 
Rhöne, (1896) 2494 E.; TH; Penfionat, Schule 
u. Aſyl der St Joſephsſchweſtern. In der Nähe 
Wallfahrt Notre-Dame-d’Accout. Rhöne u. Balje- 
rine bilden oberhalb B. tiefe, enge Schluchten, in 
denen fie bei niedrigem Waſſerſtand auf kurze 
Streden vollftändig verſchwinden (fog. pertes; die 
Rhöneſchlucht jet durch) Sprengungen geöffnet); 
ein Kanal (750 m [., davon 550 m unterirdiſch) 
verbindet beide Flüffe oberhalb ihrer Vereinigung. 
3 Turbinenanlagen im Bett der Baljerine liefern 
die Kraft für die Fabriken (Bapierfabr., Säge— 
mühlen) des 130 m höher gelegenen B. Im O. ein 
Eifenbahnpiaduft (250 m L., 52 md.) u. =tunnel 
(tunnel du Credo, 3900 m L.). — B., Tleden, Dep. 
Loiret, Arr. Montargis, am Feſſard (zum Boing), 
1240 E.; T; Kirche (12. Jahrh.), Schloßruinen 
(17. Jahrh.). — B., Fort, Dep. Pyr.Orient., Arr. 
Céret, an der ſpan. Grenze, beherrſcht den Col de 
Pertus (Straße von Perpignan nach Figueras). — 
2) franz. Name des ſchweiz. Dorfes Jaun, ſ. Jaunthal. 

Bellegarde (i. o.), Heinrich Joh. Franz Graf 
v., öſtr. Feldmarihall u. Staatsm., & 23. Aug. 
1756 zu Dresden, T 22. Juli 1845 zu Wien; zuerjt 
in ſächſ., jeit 1771 in öftr. Dienjten, kämpfte 1788 
als Kommandeur eined Drag. Reg. im Türkenkrieg, 
1793 als Generalmajor bei Avesnes=Te- Sec, im 
Feldzug am Oberrhein als Wurmfers Generalftab3- 
chef. Als Feldmarſchallleutn. ſchloß er 1797 (mit 
Merveldt) den Präliminarfrieden vd. Veoben ab, 
focht 20. März 1799 bei Finſtermünz, 1800 als 
Chef des Generalftab3 in Stalien unter Mlelas, für 
welchen er nad) der Schlacht dv. Diarengo den Ober- 
befehl übernahm, 1805 als Kommandeur des rechten 
Flügels bei Galdiero, 1809 bei Aspern, Wagram u. 
Bnaim; 1813 übernahm er als Feldmarſchall (zum 
2. Mal) das Präſidium des Hoffriegsrats, dann den 
Oberbefehl in Stalien, wo er 16. Apr. 1814 mit 
Vizekönig Eugen eine Konvention abſchloß. 1815 
Ichlug er Murat mehrmals, 1820/25 ftand er als 
Staats- u. Ronferenzmin. wieder an der Spibe des 
Hofkriegsrats u. war bis 1832 Oberhofmeijter des 
Kronprinzen Ferdinand. Bol. v. Smola (1847). 

Belle⸗JIle, B.-en- Mer (bätil ä mär), franz. 
Inſel, im ©. der Bretagne, von der Halbinjel Dut- 
beron Durch eine 13 km br. ſeichte Durchfahrt ges 
trennt, befteht aus kryſtallinem Geftein u. jteigt bi3 
63 m an; politiſch ein Kanton des Arr. Vorient, 
Dep. Morbihan, 82,5 km?, (1896) 9836 €., großen 
teil3 Fiſcher (Sardinen, Hummer); Hauptit. Ve 
Palais. Straffolonie fürjungeLeute. 20. Nov. 1759 
Sieg der engl. Flotte unter Howe über die franz. 
unter Conflans. 

Belle⸗JIsle (Hi ain, 3 brit. Inſeln, an der 
Küſte v. Neufundland, die nördlichſte am Eingang 
der für die Schiffahrt gefährlichen 130 km I. 
B.ftraße, die Neufundland von Labrador trennt. 

Belle⸗JIsle (ärin, Charles Louis Aug. 
Fougquet, Herzog v. Marſchall v. Frankreich), * 
22. Sept. 1684 zu Villefranche (Aveyron), T 26. Jan. 
1761 zu Paris ; kämpfte in Stalien, 1706 ala Kom- 
mandeur eines Drag.Reg. bei Turin, 1708 vor Pille, 
wurde 1731 Generalleutn., 1733 Gouv. v. Me. 
1734 nahm er Trier u. Trarbach u. verteidigte 
rühmlich Philippsburg. Als Marſchall u. Heer- 
führer jtürmte er 26. Nov. 1741 Prag, von wo er 
im Dez. 1742 den berühmten Rüdzug nad Eger 
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ausführte. 1744 auf einer Reife zu den deutſchen 
Souveränen in Elbingerode verhaftet, ward er ein 
Jahr in England gefangen gehalten. 1746 focht er 
ala Oberbefehlshaber mit Auszeichnung in Italien 
u. wurde nad) dem Nachener Frieden Herzog, Pair 
u. Mitgl. der Afademie. Seit 1757 Kriegdminiiter, 
erwarb er fich hervorragende Werdienjte um die 
Organilation des Heeres u. gründete die Afad. der 
Will. in Me. Schr.: Memoires (Bond. 1760). 

Belleme, auch Bellesme (värläm), franz. Stadt, 
Dep. Orne, Arr. Mortagne, an den Duellen der 
Meme (zum Huisne), (1896) 2599 €; Ti; 
Kerzen, Holzſchuhfabr., Getreide-, Viehhandel, 
2 eifenhaltige Quellen; der Wald v. 8. reih an 
megalithiſchen Denkmälern. Im frühern M.A. war 
B. Feltung u. Hauptort der Grafſchaft Perche. 

Bellenz,deutiher Name der Stadt Bellinzona, f.d. 

Bellermann, 1) Ferd. Konrad, Landſchafts— 
maler, x 14. März 1814 zu Erfurt, T11. Aug. 
1889 zu Berlin; Schüler Schirmers, bereifte u. a. 
im Auftrag König Friedrid) Wilhelms IV. 1842/46 
Venezuela; von den 3.8. in Ölausgeführten Studien 
dieſer Reiſe bei. erwähnenswert Guadharohöhle in 
den Kordilleren (Nationalgal. Berlin). 

2) Joh. Joachim, Orientalijt, & 23. Sept. 1754 
zu Erfurt, T 25. Oft. 1842 zu Berlin; 1784 Prof. in 
Erfurt, 1804/28 Symnafialdir., 1816/42 Prof. der 
Theol. in Berlin. Schr.: ‚Dandb: der bibl. Litt.‘ (4 
Tle, 1787, 21796/1804); ‚Geh. Nachrichten über 
Eifäer u. Therapeuten‘ (1821); ‚Urim u. Shummim‘ 
(1824) ; ‚Phöniz. u. pun. Münzen‘ (1812/16). — 
Sein Sohn Chriſtian Friedrid, Theolog, x 8. 
Suli 1793 zu Erfurt, T 24. März 1863 zu Bonn; 
1818/25 ‘Pfarrer der deutſchen evang. Gemeinde zu 
Liſſabon, 1827/35 Der zu Neapel, dann bis 1858 an 
St Baulin Berlin. Shr.u.a.: ‚Die Katakomben zu 
Neapel‘ (1839); ‚Die alten Liederbüder der Por: 
tugiejen‘ (1840); ‚Erinnerungen aus Südeuropa‘ 
(1851). — Chr. Friedrichs Bruder Job. Friedrich, 
gründlicher Kenner der alten Mufif, & 8. März 1795 
zu Erfint, T 5. Febr. 1874 in Berlin; 1847/67 Dir. 
des Gymn. zum Grauen Kloſter. Hrög.: ‚Die Hymnen 
des Dionyfios u. Meſomedes‘ (1840); Anonymi 
scriptio de musica ıc. (1841); ‚Die Zonleitern n. 
Muſiknoten der Griechen‘ (1847). — Deſſen Sohn 
oh. Gottfr. Heinr., Komponijt u. Muſikſchriftſt., 
* 10. März 1832 zu Berlin, Schüler des Vaters ır. 
Grells; jeit 1866 ao. Prof. für Mufif an der Univ. 
Berlin, jeit 1875 Mtitgl. der Mad. der Künite. 
Schr.: Chorwerfe u. Vieder ſowie, Menſuralnoten u. 
Zaftzeichen des 15. u. 16. Sahrh.‘ (1858), ‚Der 
Kontrapunft‘ (1862, * 1901) ꝛc. 

Bellerophon, Bellerophontes, gried). 
Heros, urſpr. ein göttliches Weſen, Sohn de3 
Slaufo3 - Pofeidon, im nordöftl. Peloponnes, bei. 
in der Gegend von Korinth heimiſch, dann nad 
Lykien übertragen, wo er zum Stammpvater des 
Fürſtengeſchlechts wird. Der Kern der B.fage ift 
B.s Kampf mit der Chimära u. jein Verhältnis zum 
Pegaſos. Als B. vermenſchlicht wurde, bildeten fich 
die Sagen von der Zähmung des Pegaſos u. vom 
Sturz des Heros, der in den Himmel fliegen wollte. 
Die Verbindung zw. dem argiv. u. lyk. B. wurde 
durch die Novelle von Anteia, der Gattin des Ar— 
giverkönigs Proitos, hergeſtellt: Anteia, die ihn 
vergebens zu verführen ſucht, verleumdet ihn bei 
ihrem Gatten, der ihn dann mit einem Uriasbrief 
zum König dv. Lykien ſchickt. 

Bellesheim, Alfons, Kirchenhiſt. & 16. Dez. 


Belleme — Bellen. 
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1839 zu Wtontjvie, 1862 Priefter, 1862/65 Kaplan 
an der Anima, 1865/86 Domvilar u. Sekretär des 
Erzbiſch. Generalvifariats u. Offizialats zu Köln, 
1886 Stiftsherr zu Nahen; päpftlicher Hausprälat. 
Schr.: ‚,Kard. Mtezzofanti‘ (1880); ‚Geſch. der kath. 
Kirche Schottlands‘ (2 Bde, 1883); ‚Kard. Wilh. 
Allen‘ (1885); „Geſch. der Tath. Kirche Irlands? 
(3 Bde, 1890 f.) ; ‚Rard. Wtanning‘ (1892) ꝛc. 
Belletriftif, die (v. fra. belles lettres, bäl⸗lätr, 
ſchöne Wifjenthaften‘), Die ‚jchöne* d. h. künſtleriſchen 
od. Unterhaltungszwecken dienende Litteratur. 
Belleville Gaͤtwih, mehrere franz. Orte: 1) Dep. 
Rhöne, Arr. Villefrandde, nahe der Mündung der 
Ardiere in die Saöne, (1896) 2922 E.; To; rom. 
(ehem. Abtei=-) Kirche (12. Jahrh.); Penfionat der 
St Joſephsſchweſtern, Hoipital der Marthaſchwe— 
itern, Mädchenheim der St Franziskusſchweſtern v. d. 
Verbreitung des Glaubens; Faßfabr., Handel mit 
den Weinen des Beaujolais, Flußhafen. — 2) nord= 
öſtl. Arbeiterviertel vd. Paris, 20. Urr., Km 
nördl. vom Bere Lachaiſe; WI (Ringbahn, Mienil- 
montant); got. Kirche St-Jean-Baptiſte (1854/59), 
Hofpital; Penſionat ꝛc. der Urfulinerinnen, Exter— 
nat der Schwejtern U. 2. Frau vom Salvarienberg, 
Waiſenhäuſer der St Vincenzſchweſtern u. der St 
Jofephsſchweſtern v. d. guten Hilfe; Schwefelgitelle. 
Belleville (min, 1) nordamerif. Stadt, Ills., 
23 km füdöſtl. v. St Louts, (1900) 17484 ©. (viele 
Deutſche); IH (8 Linien); St Peterstathedrale 
(außerdem 2 fath. Kirchen u. 4 Kapellen), Schulen 
der Schweitern v. Notre-Dame (insbeſ. Inftitut dv. 
d. Unbefledten Empfängnis), St Eliſabethſpital 
der Schwejtern v. HI. Franziskus, St Agneswaiſen— 
afyl u. St Johanneswatjenhaus der Armen Dienft- 
mägde Seju Ehrifti; Eijengießereien, Walzwerke, 
KRohlengruben. Das Bist. B. (1887 errichtet, 
Suffr. der Kirchenprov. Chicago; Biſchof feit 25. 
Apr. 1888: oh. Janſſen) zählt 50000 Kath., 
87 Welt-, 7 Ordenspriefter, 121 Kirchen u. Ka— 
pellen, 69 Schulen u. Anjtalten mit über 7200 
Kindern; 3 männlide u. 12 weibliche relig. Ge— 
noſſenſchaften (darunter Diutterhaus der Schweitern 
v. foftbariten Blut in Ruma). — 2) fanad. Hafenit., 
Ontario, an der Mündung des Moira in die Quinte- 
bai (Ontariojee), (1898) 10183 &.; Ya; method. 
Albertuniv. (aud für Frauen), Zaubftummen- 
anftalt; kath. St Dtichael3pfarrei, Lorettoſchweſtern; 
Bellevillekeſſel ſ. Dampfkefiel. [Holzhandel. 
Bellevue (vaͤlwü, frz., Schönficht‘, vgl. Belvedere), 
Name von Orten, nam. Luſtſchlöſſern, mit ſchöner 
Ausſicht; am bekannteſten: 1) Kal. Luſtſchloß a. d. 
Spree bei Berlin (erbaut 1786/90), kam 1843 durch 
Erbſchaft an Friedrich Wilhelm IV.; 2) Kurfürſtl. 
Schloß in Kajjel, 1811/13 Refidenz des Königs Se- 
röme; 3) Landſchloß bei Sedan, Dep. Ardennes, in 
welchem 2. Sept. 1870 die Kapitulation vd. Sedan 
unterzeichnet wurde u. König Wilhelm I. mit Na— 
poleon II. zujammentraf; 4) Dorf zw. Sepres u. 
Meudon, Dep. Seine=et:Dife (1823), in dem ehem. 
Park des in der Revolution zerjtörten glänzenden 
Schloſſes B. der Marquiſe v. Pompadour (1748/50). 
Belley (wärs), franz. Arr.Hauptſt. Dep. Ain, 
l. vom Furan (zur Rhoͤne), (1896) 3753, als Gem. 
(einihl. Garn.) 6070 €; Ei; got. Kathedrale 
(17. Jahrh., größtenteils erneuert; Wallfahrt zum 
hl. Antheim, T 1178), Gericht 1. Inftanz, Bibl., 
Muſeum; ; Knabenjem., höhere Schule der Mariſten, 
Penfionate der Bernhardinerinnen, Mariften: u. 
St Sofephsfchweftern, Mutterhaus der Brüder dv. 
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d. Hl. Familie; Zertilind., Seidenhandel, Wein 
bau, Steindrüde (Vithographiefteine). Ehemals 
Hauptit. der Sandihaft Bugey. — Das Bist. B., 
im 5. Jahrh. errichtet, durch das Konfordat 1801 
unterdrüct u. mit Lyon vereinigt, 1822 neuerrictet 
u. wieder feiner alten Kirchenprov. Bejancon zu= 
geteilt, umfaßt da8 Dep. Ain; Priefterjem. in Brou; 
(1901) 10 männliche u. 23 weibliche relig. Genofjen- 
Ihaften, darunter Mutterhäuſer der Brüder der 
Gejellfhaft vom Kreuze Jeſu in Mlöneftruel, der 
Dominifanerinnen u. der St Joſephsſchweſtern in 
Bourg u. der Mägde Jeſu in Seillon b. Bourg. 

Belli, Giuſ. Gioachino, ital. Volksdichter, 
* 10. Sept. 1791 in Rom, T 21. Dez. 1863 ebd.; 
wandte ich, Dur) Portas Poesie milanesi veranlaßt, 
der röm. Dialeftdihtung zu u. jehilderte in 2142 
Sonetten mit leidenjchaftlicher Satire das Volksleben 
in Rom u. die Zuftände am päpftlicden Hof in den 
Jahren 1830/50. Seine Sonetti romaneschi hrsg. 
von Diorandi,6 Bde,Cittä di Eaftello1886/89,21896; 
Auswahl dtiſch von P. Heyje, Ital. Dichter III). 

Belliard Card), Auguſtin Daniel Graf, 
franz. General, & 25. März 1769 zu Fontenay-le= 
Comte, T 28. Yan. 1832 zu Brüffel; focht 1792/93 
rühmlich in Belgien, 1795 als Oberft u. General: 
adjutant Hoches, 1796/97 in Stalien, wo er Brig.- 
Gen. wurde, 1798 bei den Pyramiden, 1800 bei 
Heliopolis, vor Bulaf u. Kairo, das er 1801 über: 
geben mußte. Als Murats Generalftabschef machte 
er die Feldzüge 1805/07 mit u. folgte diefem 1808 
nach Spanien. 1812 trug er zur Entſcheidung der 
Schlacht v. Borodino bei u. wurde im Dez. General: 
oberjt der Küraffiere; 1813 jchlug er ſich tapfer bei 
Dresden, Leipzig u. Hanau, 1814 bei Craonne. Lud— 
wig XVII. ernannte ihn zum Pair v. Frankreich; 
während der 100 Tage leijtete er Napoleon wichtige 
Dienfte, unterwarf fi) dann Ludwig u. erhielt 1819 
die entzogene Pairswürde zurüc. Seit 1831 war er 
erfolgreich bei der belg. Heeresorganifation thätig; 
Denkmal in Brüffel. Seine Me&moires hrsg. von 
Vinet (3 Bde, Par. 1842). 

Bellincioni (tiheni), Gemma, ital. Opern 
fängerin (Sopran), Witwe de3 Opernfängers Rob. 
Stagno (T 1897 zu Genua), auch in Deutſchland, 
be}. als Darjtellerin der Carmen, hochgefeiert. 

Belling, Wild. Sebaft. v., preuß. Reiter: 
general, & 15. Febr. 1719 zu Paulsdorf, T 28. Nov. 
1779 zu Stolp; zeichnete ſich ala Hufarenoffizier in 
den Schleſ. Kriegen aus. Seine Hauptverdienſte 
liegen in jeiner Thätigfeit ala Chef der ‚schwarzen 
Huſaren‘ im Heinen Krieg u. in dem glänzenden 
Wideritand gegen das ſchwed. Heer in Mecklenburg 
u. Pommern (1759/61), wobei er den Kornett Blücher 
fing u. ihn zum Übertritt in preuß. Dienfte bewog. 
1762 Generalmajor, 1766 Generalleutnant. Vgl. 
E. Graf Sippe, Hufarenbud) (1863). 

Bellingratb, Ewald, Techniker, Generaldir. 
der Elbſchiffahrtsgeſellſchaft ‚Kette‘, in Dresden, * 
18. Apr. 1838 in Barmen, widntete ſich zunächft Dem 
Hüttenfach, 1868 der techn. Nteugeftaltung des Schiff- 
fahrt3betrieb3 (G. Kettenſchiffahrt) auf der Elbe. Schr: 
„Bauu. Betriebsweiſe eines dtſch. Kanalnetes‘(1879); 
‚Reform der Mainjhiffahrt‘ (1881). 

Belingshauien, Fabian Gottlieb v., ruff. 
Admiral u. Seefahrer, & 20. (9. a. St.) Sept. 1778 
zu Hohenheide (Inſel Ofel), T 25. (13.) San. 1852 
zu Kronſtadt; umfjegelte 1803 (mit Krufenftern) die 
Welt u. machte 1819 wichtige Entdeckungen im Südl. 
Eismeer. Nah feiner Nüdfehr (1821) unterftüßte 
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er ald Kommandant der Ojtfeeflotte 1828 dag Unter: 
nehmen gegen Barna, blockierte während des poln. 
Aufftands die kurländ. Küfte, 1839 Goup. vd. 
Kronftadt (Denkmal). Schr. über Jeine Südpolreiſe 
(Petersb. 1831). Bgl. Rußwurn (Reval 1870). 

Bellini, 1) venez Malerfam.: Jacopo, x um 
1400, T um 1464; Schüler von Gentile da Fabriano, 
dem er 1422 nad) Florenz folgte, jeit 1430 wieder 
in Venedig, jeit 1444 in Padua thätig ; gehört noch 
ber ältern venez. Richtung ar, verrät aber doch in 
feinen beiden Bildern der Madonna mit dem Kind 
(Venedig u. Lovere) u. in dem bedeutendern Skizzen⸗ 
buch (Brit. Muſeum) die Einwirkung der Iebens- 
vollern florent. Kunſt. — Sein Sohn Gentile, 
* um 1427, T 23. Febr. 1507 in Venedig; ragt 
nam. in genremäßig behandelten Tegendbarijchen 
Szenen hervor durch ftrenge Auffaffung u. ſcharfe 
Plaſtik (mehrere figurenreihe Darftellungen aus der 
venez. Gejchichte in dem „Zyklus des HI. Kreuzes‘ in 
der Afad. zu Venedig u. der ‚Predigt des hl. Mtarfus‘ 
in der Brera zu Mailand), jowie als Porträtmaler 
(Bildnis Mohammeds II, in Venedig ; über feinen 
Aufenthalt am türf. Hof 1479/80 vgl. Thuasne, 
Par. 1888). — Sein Bruder Giovanni (Giam- 
bellino), «um 1428, 29. Nov. 1516 zu Venedig ; 
einer ber liebenswürdigften Meifter aller Zeiten, 
Begründer der venez. Koloriftenjchule; brachte die 
von Antonello da Meſſina angenommene Öltechnif 
zu hoher Meiſterſchaft. Seine Werke zeichnen fich aus 
durch Anmut u. tiefe Empfindung ſowie in fteigendent 
Maße durch milde Kraft u. leuchtende Klarheit des 
Kolorit3; es feien genannt von den früheren (in 
Zempera, noch unter dem Einfluß der Paduaner, 
nam. jeines Schwager Mantegna) mehrere ‚Pietä‘ 
(in Berlin, Mailand, Stuttgart u. in der Kathedrale 
zu Zoledo) u. ‚Ehriftus am Ölberg‘ (London), von 
ben ſpäteren (nad) 1474) die ‚Krönung Mariä‘ (©. 
Francesco in Peſaro), die Madonna mit 3 Engeln 
aus ©. Giobbe (Akad. in Venedig), die thronende 
Madonna mit Engeln u. Heiligen (in der Kirche 
be’ Frari), die Madonna in einer Landidaft (©. 
Pietro Martire in Murano), die thronende Ma— 
Donna zwiſchen den HI. Baulus u. Georg (Akad. in 
Venedig), Die Madonna mit dem violinjpielenden 
Engel (©. Zaccaria in Venedig). 

2) Vorenzo, ital, Med., & 3. Sept. 1643 zu 
Florenz, T 8. Jan. 1704 ebd.; 1663 Prof. zu Pila, 
jeit 1693 Arzt in Florenz. Bekannt durch feine 
Unterſuchungen üb. die Anat. der Nieren (Belli- 
niſche Röhrchen); auch als Dichter thätig. Schr.: 
De structura et usu renum (Flor. 1662 u. ö.); De 
urinis et pulsibus (Bol. 1683 u. ö.) zc. Opera 
omnia, 2 Bde, Ben. 1708 1.5. Vgl. Atti (Bol. 1847). 

3) Bincenzo, ital. Opernfomponift, & 3. Nov. 
1801 au Catania, T 23. Sept. 1835 zu Puteauz 
(b. Paris); Schüler des Konfervatoriums in Neapel. 
Gleich jeine erjten Werke ‚Adelfon u. Salvini‘(1825) 
u. ‚Bianca u. Fernando‘ (1826) hatten jolchen Er= 
folg, daB 8.1827 den Auftrag erhielt, für die Scala 
in Mailand eine Oper zu jchreiben; ‚Der Pirat‘ 
freilih errang einen Tediglich aus den günstigen 
äußeren Umjtänden zu erflärenden Triumph, desgl. 
1828 ‚Die Zremde‘. Nun folgten mit wechſelndem 
Glück: ‚Zaira‘, ‚Die Capuleti u. Montecchi (1830), 
‚Die Nachtwandlerin‘, ‚Norma‘ u. ‚Beatrice di 
Zenda‘ (1831). 1833 fiedelte B. nad) Paris über, 
wo er feine letzte Oper, ‚Die Buritaner‘, ſchuf. 8. 
war fein Dramatiker im eigentlihen Siun, er 
fhrieb für den Sänger u. den Augenblick; feiner 
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Muſik gebriht e3 daher nit an Wohllaut u. 
Schlichtheit, wohl aber an urſprünglicher Kraft. 
Bol. Amore (2 Bde, Catania 1892/94). 

Bellinzona, Hauptft. des ſchweiz. Kant. Teflin, 
1. v. Teſfin (l4bogige Steinbrüde), am Fuß 
dreier von hochmaleriſchen Burgen (Caſtello Grande, 
jetzt Zeughaus; Caſt. Corbaro, 464 m, jetzt Re— 
ſtaurant; Caſt. di Mezzo od. di Svitto, ſoll Kan— 
tonsarchiv werden) gefrönter Hügel, (1900) 4301, 
als Gem. 4956 meijt fath. €. (1963 Ausländer); 
; Stiftskirche (Frührenaiff. 1546), Regie: 
rungsgebäude (ehem. Auguftinerflofter), Rejte der 
mittelalt. Befeftigungsmauern (um 1445 von Fl. 
Maria Visconti aufgeführt); Tantonale Handels— 
schule, Kollegiattift; Francesco Soave-Inſtitut 
(für Knaben), Mädcheninftitut Sta Maria der 
Menzinger Lehrſchweſtern; Schweitern v. d. göttl. 
Borjehung; Theater, Kinderjpital; Eiſenbahnwerk— 
jtätten (über 700 Arbeiter), Fabr. v. Wagen, Hüten, 
Textilwaren. Bei der Stadt Bajilifa ©. Biagio. 
Als Schlüffel zur Gotthardftraße u. -bahn ift ©. 
ſtarker Waffenplaß, hat jedoch ſeit Anlegung der 
Feſtungswerke auf dem Gotthard militäriſch an Be— 
deutung verloren. B., kunſtgeſchichtlich eine der 
interefjantejten Städte der Schweiz, zuerft (lat. Bi- 
litio) von Gregor dv. Tours erwähnt, jpäter (dtſch 
Bellenz) 3. I. Reihsburg, 3. T. Eigentum der 
Biſchöfe v. Como, wurde 1240 von Mailand erobert, 
1402 von den Freiherren v. Moſax annektiert u. 
1419 den Urnern u. Unterwaldnern verfauft, 1422 
wieder vom Herzog dv. Mailand erobert. Durch den 
Bellenzer Krieg (Febr. bis Apr. 1503) kam Die 
Stadt u. Grafſch. B. an die Urfantone, 1798 an Die 
Helvet. Republif; 1803 dem Kant. Tejfin zugeteilt, 
war. bis 1881 abwechſelnd mit Lugano u. Locarno 
Hauptort de Kantons. Das 1647 von den Jeſuiten 
eröffnete Kollegium wurde 1675 vom Stift Ein- 
fiedeln übernommen, aber 1852 von der radilalen 
Regierung aufgehoben. B. war der Hauptſchauplatz 
der Revolution v. 1891. Ä 

Bellis L., Sattg der Kompofiten, 10 Arten, in 
Europa u. den Mittelmeerländern, einjährige od. 
ausdauernde Kräuter; im ganzen Gebiet gemein, 
auch nad) Nordamerika u. Neufeeland verpflangzt: B. 
perennis L., Sänjeblümden, Maßliebchen, 
häufig mit gefüllten Blütenföpfchen (weiß od. Schat- 
tierungen don Rot) zu Einfafjungen zc. in Gärten 
verwendet ( Tauſendſchön). 

Bellit, das, Sprengſtoff aus Dinitrobenzol u. 
Ammoniumnitrat, 1886 von dem ſchwed. Ingenieur 
Lamm entdeckt; in der Handhabung ungefährlich. 

Bellman, Carl Mikael, ſchwed. Dichter, * 
4. Febr. 1740 in Stodholm, T 11. Febr. 1795; bes 
fand ſich meist in gedrückter Lage; König Gujtav II. 
gab ihm eine Stellung beim Lotteriewejen mit dem 
Titel Hofjefretär. B. ift ein hervorragender Humo— 
rift; allen feinen Figuren eignet eine Doppeljtim- 
mung: einerjeit3 ausgelajjene Freude u. bacchanti— 
ſcher Taumel, anderjeits Selbſtverachtung u. Ver- 
zweiflung; Dabei zeigt fi) Naturfinn u. Neigung zur 
Idylle. Auch die Muſik zu feinen Liedern ſchuf er 
meijt jelbjt. B. wurde in Schweden eine jehr volf3- 
- tümlidhe Geftalt u. geradezu Gegenftand der Sage. 
Seine beiten Gedichte gef. in Fredmans Epistlar u. 
Sänger (1790). Ge). Schr. hrsg. von Carlen (5 Bde, 
Stocth. 1855/61) ; dtſch von Winterfeld (1856) u. 
Willatzen (1892). 

Bello, Francesco, ital. Didier in Mantua 
u. Serrara, T um 1506; wegen feiner Blindheit il 
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cieco da Ferrara gen., ſchr. mit Benüßung der 
Karlsfage das romant. Heldengediht Mambriano 
(legte Ausg. Venedig 1840), das Beite daran find 
7 epifodifch eingefügte Novellen. Vgl. Rua, No- 
velle zc. (Zur. 1888). 

Bello (öttjo), Andres, ſüdamerik. Schriftit., & 
29. Nov. 1781 in Caracas, T 15. Oft. 1865 in 
Santiago, feit 1843 Reftor der dortigen Univerfität; 
arbeitete an der Hebung des öffentlichen Unterrichts 
in Chile. Schr. (außer Überf. aus dem Franz. u. 
Ital.): Principios de derecho internacional (Sant: 
tago 1832); Gramätica de la lengua castellana 
(n. A. Bar. 1891). Werfe, 8 Bde, ebd. 1881/85. 

Bellocgicdhe Röhre (erfunden von Jean Louis 
Bellocg, franz. Ehir., & 1730 zu St-Maurin, T 
10. Sept. 1807 zu Paris), ein federndes Inſtrument, 
das die Nafentamponade bei Nafenbluten vom 
Rachen aus ermöglicht. 

Belloguet Gaͤlogäͤ), Louis Baron Roget de, 
franz. Hijtorifer, & 1796 zu Bergheim (Elf.), T 
3. Aug. 1872 in Nizza; bis 1834 Offizier, befchäf- 
tigte fi) Hauptf. mit der Geſchichte Burgunds u. der 
Eihnogr. u. Sprache der Gallier. Hauptw.: Ethno- 
genie gaul. (4 Bde, Par. 1858/73, I/II, 1872/75; 
2 Bde gall. Wörterb.). 

Bello Horizonte (,ſchöne Ausſicht), Hauptit. 
(ſeit 1897) des braſil. Staats Minas Geraes, auf der 
Hochfläche zw. Rio das Velhas u. Paraopeba (beide 
zum Säo Francisco), 80 km nordweſtl. von Ouro 
Preto, 1891 gegründet, 1899 etwa 25000 E.; freie 
Rechtsfakultät des Staats, Berg- u. Hüttenjchule. 

Bellona, Duellona, röm. Kriegsgöttin, deren 
Tempel, von Xppius Claudius Cäcus nah 293 v.Chr. 
geweiht, an der Oftjeite des Circus Flaminius lag; 
hier verhandelte der Senat mit Feldherren, Die einen 
Triumph) verlangten, u. mit auöwärtigen Gejandten. 
Seit der ſullaniſchen Zeit verſchmolzen die fappadof. 
Ma u. die griech. Enyo derart mit B., daß Diefe mehr 
u. mehr zurüdtrat. 

Bellori, Giov. Pietro, ital. Kunfthiftorifer, 
x um 1615 zu Rom, T 1696 ebd.; päpjtl. Biblio- 
thefar u. Kujtos der Sammlungen der Königin Chris 
ftine v. Schweden. Hauptw.: Vite de’ pittori, scult. 
ed archit.mod. (Rom 1672,n.4.,3 Bde, Pifa1821). 

Bellotſtraße Guͤlo⸗), enge Meeresſtraße unter 72.° 
n. Br., zw. der Halbinſel Boothia Felix u. der arkt. 
Inſel Nordſomerſet, ben. nad) dem franz. Marine⸗ 
leutnant Sofeph Rene Bellot (x 18. März 1826 
zu Paris, ertranf 21. März 1853 bei Kap Bomben), 
der fie bei der Expedition zur Auffindung Franklins 
1852 entdeckte. 

Bellotto, Bernardo, ital. Maler, f. Canaletto. 

Belloväfer, im Altert. mächtige belg. Völfer- 
ſchaft, etwa im heutigen Dep. Dife, mit der Hauptft. 
Bratuspantium (unfidherer Lage, viell. das fpätere 
Caesaromägus, jegt Beauvais, nad) anderen Srate- 
pandhe, Dep. Oiſe, od. Grattepande, Dep. Somme). 

Belows: Falls (vkrfiaı), nordamerif. Stadt, 
Vt.,r. am Connecticut (der hier in eine enge Felſen— 
ipalte eingezwängt einen 12 m h. Waſſerfall bildet), 
(1900) 4337 €. ; Yä; Tath. Pfarrei; Fabr. v. Papier 
u. landwirtſch. Maſchinen, Schiffahrt. 

Bel Rod, Klippe, f. Arbroath. 

Bellſches Geſetz f. Ben 4) (Charles). — Belliche 
Lähmung = Geſichtslähmung, ſ. d. 

Bellum (lat.), Krieg; B. omnium in (od. con- 
tra) omnes (ſprichw.), ‚Krieg aller gegen alle‘, nach 
Hobbes (De cive u. Leviathan) der Urzujtand der 
Menſchheit. 
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Belluno, ital. Prov., der nordweſtlichſte Teil | 


von Benezien, das Flußgebiet der obern Piave u. des 
Cismone (zur Brenta), durchweg gebirgig (großer 
Zeil der Ampezzaner Dolomiten u. die Bellunefer 
Alpen, f. Texrtbeil. Alpen), reich an Wäldern u. nub- 
baren (noch wenig audgebeuteten) Mineralien (bef. 
Kupfer); 3352 km?, (1901) 192800 €. in 7 Diftr. 
Die gleihn. Hauptit., auf Hoher Halbinsel zw. der 
Piave u. dem hier mündenden Ardo, (1901) 6554, 
al3 Gem. einſchl. Garn. 18649 E.; Th; Kathedrale 
(16. Sahrh., Renaiff., nad) dem Entwurf dv. Tullio 
Lombardo; nach dem Erdbeben v. 1873 erneuert; 
66 m . Glodenturm), got. Kirche ©. Stefano (1480 
bi 1486; Davor ein antifer Sarfophag), Palazzo dei 
Rettori (Frührenaiff., 1496 von Giov. Candi be— 
gonnen), got. Rathaus(1838), Triumphbogen(urfpr. 
für Napoleon I. beftimmt, für Franz I. 1815 voll- 
endet); Tribunal, Handelsfammer; Prieſterſem., 
Gymn., Lyc., techn. Schule, Lehrerinnenjem., Bibl. 
(de3 Domkapitels), Muſeo Civico (Altertüümer, nam. 
Bronzeplafetten von Riccio, naturgeſch. Samm— 
lungen), Theater; Waſſerleitung von Monte Serva 
(im N. 2134m); Seidenind., Lederfabr. Holzhandel. 
6 km öftl. die Waſſerheilanſtalt Vena d'Oro. — B. 
war urſpr. eine Stadt der Veneter, bedeutende Reſte 
prähiſtoriſcher (venetiſcher) Anfiedlungen finden fi 
noch jeßt in der Nähe; bei den Römern Bellunum, 
jfeit 1404 veneztanifh. — Das Bist. B. (feit 
2. Jahrh.), ſtets Suffr. von Aquileja, jegt von Ve— 
nedig, 1197/1462 u. ſeit 1813 mit Teltre (feit dem 
6. Sahıh.) zu dem Bist. Feltre u. B. vereinigt. 

Bellye (deli), ungar. Kleingem., Kom. Baranya, 
bei Darda, etwa 1300 E.; Hauptort der 826 km? 
großen Herrihaft B. des Erzherzogs Friedrich 
(vorher Erzhzg Albrechts), im Winkel zw. Donau 
u. Drau, mit Mujterwirtichaften, Weinbergen (Bil- 
laͤnyer) u. riefigen Jagdrevieren. 

Belmez («meth), Ipan. Stadt, Prov. Cordoba, in 
der Sierra Morena, I. am Guadiato (zum Guadal- 
quivir), (1897) 8846 E.; Zr; maur. Kaftell; 
Kohlen», Eijen= u. Rupferbergbau. 

Belmont (HEimönt), zahlreiche Orte im engl. 
Sprachgebiet: 1) in den Ber. St.: Dorf, Mo.,r. am 
Miififfippt, gegenüber Columbus, (1900) 120 €.; 
vH; hier griff 6. Nov. 1861 Grant die Konföde— 
rierten an, wurde jedoch nad anfänglihen Erfolg 
von Polf zurüdgeworfen. — Dorf, N. C., bei Dallas, 
145 €.; Benediltinerabtei Mariahilf, zugleich Sit 
des Apoft. Vikars v. Nordcarolina (feit 1888 Abt 
Leo Haid), mit Seminar u. College, Mutterhaus 
der Barmh. Schweitern in Ntordcarolina mit Aka— 
demie, Penjionat u. Schulen (1 für Farbige). — 
2) füdafrik. Dorf, Dijtr. Herbert (Weſtgriqualand); 
wi. 23. Nov. 1899 eriter für die Engländer ver= 
luſtreicher Zufammenjtoß der brit. Weſtkolonneunter 
Methuen mit den Buren unter Cronje. 

Belmontin, das, aus Erdöl gewonnenes Hart- 
paraffin, ſ. Paraffin; B.öl f. Schmieröte. ſralöl. 

Belmontylöl, Löſung von Kautſchuk in Mine— 

Beloch, Jul. Alwin, Hiſtoriker, x 21. Jan. 
1854 zu Niederpetſchkendorf in Schleſien, 1879 ao., 
1891 o. Prof. der alten Geſch. zu Rom, machte ſich 
befannt durch Forſchungen über das alte Italien u. 
Griechenland. Hauptw.: ‚KSampanien‘(1879,?1890); 
Hiſt. Beitr. zur Bevölferungslehre‘, I: ‚Bevölkerung 
der griech.⸗röm. Welt‘ (1886) ; ‚Griech. Gefch.‘, I/II 

Belodon |. Krokodile. [(1893/97). 

Beloeil (wärs), belg. Dorf, Prov. Hennegau, 
Arr. Ath, (1900) 2744 E.; Dt; das 1146 erbaute 
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Schloß ſeit 1311 im Befit der Fürften v. Ligne, Ende 
1900 mit den meiften Kunſtſchätzen u. der Bibl. ab» 
gebrannt; Hofpiz Melanie der St Vincenzſchweſtern. 

Beloit, 2 nordamerif. Städte: 1) Wis., am 
Rod River, (1900) 10436 E.; vH; B. College 
(1847; 1901: 355 Stud.) ; Tath. St Thomaspfarrei; 
Papier=, Maſchinen⸗, Schuhfabr. — 2) Kas., I. am 
Salomonfluß (zum Kanſas), 2359 €. ; TH ; Staats- 
gewerbeſchule für Mädden; kath. St YJohannes- 
pfarrei, Schule der St Joſephsſchweſtern; Mühlen. 

Belon (Bool.) = Pierre Belon (öt), franz. 
Zoolog. & 1517 zu Souletiere (Maine), T 1564 zu 
Paris; Prof. am College de France. 

B&lone Cu»., der Hornhecht, j. Trughechte. 

Belonite, Belonofphärite, farbloſe Kıy- 
ftalliten in vulk. Gläſern. 

Belopaichen (ruf. Bjelopaschzy, ‚Weikpflü- 
ger‘), ruff. Bauern, die auf Grund bejonderer Ufafe 
abgabenfrei waren, bef. die Bewohner von Korobowo 
(Soup. Koſtroma), Nachkommen des Bauern Swan 
Sujjanin, der nad jehr zweifelhafter Tiberlie- 
ferung 1613 dem Zaren Michael Romanow das 
Leben rettete, als diefer von den Polen bedrängt 
wurde. Dichterifch behandelt von Glinka in der Oper 
‚Das Geben für den Zaren‘ (1836), einem beliebten 
Repertoireſtück der rufſ. Bühnen. 

Belopotocziy (tozti), Koloman, Tit.-Biid. 
vd. Zriffala, Apoft. Feldvikar, & 6. Febr. 1845 zu 
Roſenberg (Ungarn), 14. Juni 1868 Priejter, 1872 
Prof. der Moral: u. Paitoraltheol. u. Studien 
präfeft, jpäter Spiritualdir. am Seminar zu Zips 
u. Profynodaleraminator, 1876 Studienpräfelt am 
Zentralſem. u. jupplierender Brof. der Theol. an der 
Univ. Budapefi, 1882 Studiendir. bei St Auguftin 
u.2.u.?. Hoflaplan in Wien, 5. Oft. 1890 zum Bild). 
geweiht; erwarb fich ala Apojt. Feldvifar hohe Ver- 
dienſte um das geiftliche u. Leiblihe Wohl feiner 
Soldaten; nam. wirkte er bahnbrediend für Ein- 
führung obligaten Religionsunterriht3 u. eigener 
Seelforge an den Militär-Erziehungs- u. Bildungs- 
anjtalten wie für Hebung des religiöfen Lebens im 
Heer überhaupt. 

Belot (öl), Adolphe, franz. Gelehrter, * 
6. Nov. 1829 auf Guadeloupe, T 17. Dez. 1890 in 
Paris; beliebter WVielfchreiber von mwiderwärtiger 
Frivolität. Schr. Luftfpiele u. Schaujpiele, auch 
Romane, die er meist ebenfalls für die Bühne be— 
arbeitete; Darunter da3 Luſtſpiel Le Testament de 
Cesar Girodot (Par. 1859), das ihn befannt machte, 
Die Romane Mue Giraud ma femme (ebd. 1870), La 
Venus noire (ebd. 1878) ꝛc. 

Belovar⸗Kreutz, ung Belopär-Kördscöig), 
kroat. Bjelovar-Krizevei, kroat. Kom., Hügel- 
landſchaft zw. den Mittelläufen der Drau u. Save, 
durchzogen vom Bilo⸗ (im N.) u. Moslavgckagebirge 
(im S.), bis 643 m anſteigend, don der Casma ent- 
wäſſert, waldreih; 5048 km?, (1900) 302209 (3/, 
fath.) E. vom jerboftoat. Stamm, die ausjchließ- 
lich von Landwirtichaft leben; 8 Stuhlbezirfe. Die 
Hauptjt. Belovär, froat. Bjelovar, ‚tgl. Frei— 
ftadt‘, am Südweſtfuß des Bilogebirges, (1900) 
einſchl. Garn. 6056 E.; ; Gerihtätafel, Bez. G., 
Unterrealgymn.; Wein-, Getreidebau, Seiden— 
raupenzucht. 

Below (Gelo), weitverzweigtes prot. pommer. 
Adelsgeſchlecht, auch in Oſt- u. Weſtpreußen, Liv— 
u. Eſtland u. unter dem Namen Böhlau in Sachſen 
anfällig; erhielt zur 600jähr. Feier ſeines Beſitz- 
ftandes 1900 das Präjentationsreht zum preuß. 


1309 


Herrenhaus. 1. Senior iſt Nik. v. B., x 11. Nov. 
1837 zu Breſt-Litewſk, Major a. D., Mitgl. des 
Herrenhaujes, Fideikommißherr auf dem jeit 1300 
im Befit der Familie befindlichen Gut Saleske 
(Bommern). Einem auf den Gütern Serpenten u. 
Sasdinehlen (Dftpreußen) anjäffigen Zweig ent— 
jtammt der Hiftorifer Georgv. B., x 19. Jan. 1858 
zu Königsberg, 1889 ao. Prof. ebd., 1891 vo. Prof. 
in Münſter, 1897 in Dtarburg, 1901 in Tübingen; 
beſchäftigt ſich nam. mit der mittelalterlichen Ber- 
faſſungsgeſchichte, insbeſ. der Städteverfafjung; in 
weiteren Kreijen befannt durch jeine Schriften gegen 
das Duell (1896). Hauptw.: ‚Landftänd. Verfaſſung 
von Jülih-Berg‘ (TI/III, 1886/91); ‚Urjprung d. 
dtſch. Stadtverfaffung‘ (1892); „Landtagsakten v. 
Sülich = Berg‘ I (1895); ‚Das ältere dtſch. Städte— 
wejen‘ (1898) ; ‚Territorium u. Stadt‘ (1900). 

Belpaſſo, fizil. Stadt, Prod. Catania, am Süd- 
hang bes Atna, (1901) 9640 €. ; 2 (5 km füdl.); 
Flachs- u. Weinbau. Das alte, 1669 durch einen 
Ausbruch des Ätna zerjtörte B. lag weiter ſüdlich. 

Belper, engl. Stadt, Grafſch. Derby, I. am Der: 
went (zum Trent), (1901) 10984 €.; I; Baum 
wollipinnerei, Strumpfwaren:, Handſchuhfabr., 
Eijengießereien, Kohlen-, Eijen= u. Bleigruben. 

Belfazar, babyl. König, ſ. Baltaffar 2). 

Belſer, Joh. Ev., Tath. Theolog, x 30. Oft. 
1850 zu Villingendorf b. Rottweil; 2. Aug. 1875 
PBrieiter, 1832 Prof. am Gymn. in Ellwangen, 1889 
Prof. der neutejt. Exegefe in Tübingen. Schr.: ‚Zur 
diofletian. Chriftenverfolgung‘ (1891); ‚Die Selbjt- 
verteidigung des hl. Paulus im Galaterbrief‘ (1396); 
‚Beitr. zur Erklärung der Apojtelgejh.‘ (1897); 
‚Einleitung in das N. C.‘ (1901). 

Belfunce wärßp), Henri Franc. X. de, 8. J., 
Biſch. v. Marſeille, & 4. Dez. 1671 auf Schloß La 
Force im Perigord (ref. getauft), T 4. Sunt 1755 im 
Ruf der Heiligkeit; berühmt dur) feine Helden 
mütige Liebesthätigfeit in den Beitjahren 1720/21, 
bie Millevoye bejungen hat. Sein entſchiedenes Auf: 
treten gegen Die Janſeniſten verivicelte ihn in leb- 
hafte Streitigfeiten mit dem Parlament von Wir. 
Standbild in Marjeille 1853. Ausgew. W., 2 Bde, 
Met 1822. Val. Berengier (2 Bde, Par. 1887). 

Belt, der (germ., ‚Gürtel‘ ?), verſchiedene Meer— 
engen im Wejtteil der Oſtſee, am befanntejten der 
Große u. der Kleine B., welche die Kieler Bucht 
mit dem Rattegat verbinden. Der Große B., zw. 
Fünen u. Seeland, 60 km I., 15 bis 30 mt, am 
engften zw. Korför u. Nyborg (23 km, Fähre), bietet 
der Schiffahrt durch Sandbänke u. gewundenes Fahr: 
waffer große Schwierigkeit. Der Kleine B., zw. 
Fünen u. Yütland, 54 kmI., verengt fi) am Ntord- 
ende auf 612 m (Fähre Strib-Fredericia) ; wegen 
der heftigen, flußartigen Strömungen fajt nur von 
Dampfern befahren. [Baalath, j. Baal. 

Bẽeẽltis, grieh. Namensform der jemit. Göttin 

Belton Geltön), nordamerif. Stadt, Tex., am 
Leon (zum Brazos), (1900) 3700 E.; a; Baylor 
College (für Mädchen, das ältefte in Texas); Baum: 
wollind., Dtühlen. 

Beltraffio (Boltraffio), Giov. Ant, 
Mailänder Dialer, & 1467, T 15. Juni 1516 ; geift- 
polliter Schüler des Lionardo da Vinci. Seine Ge- 
jtalten find edel, jeine Farbe tiefu. fräftig. Hauptw.: 
Madonna Caſio (Louvre), HL. Barbara (Berlin), 
Madonnen in Bondon, Bergamo, Mailand x. 

Beltrame, Giov., ital. Orientalijt, & 11. Nov. 
1824 zu Baleggio (Prov. Pavia); 1854/62 Miffionär 
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(mit P. Knoblecher) in SZentralafrifa; jeitdem in 
Berona ; Benjionär des Istituto Veneto di scienze, 
lettere ed arti, verdient um die Erforfdhung der 
Spraden im Nilgebiet (Gramm. u. Wörterb. der 
Dinkaſprache, Rom 1880). Bon ihm ferner Reife- 
werfe vom Weißen Nil (Ber. 1862 u. 1881), über 
Gennar u. die Schangalla (2 Bde, ebd. 1879) ıc. 
Beltrami, 1) Eug., ital. Mathematiker, x 
16. Nov. 1835 in Cremona, T 18. Febr. 1900 in 
Rom; zuerjt in der Technik thätig, jeit 1862 Pro- 
fejfor in Bologna, Pifa, Rom, Pavia; herporragen= 
der Forſcher auf Dem Gebiet der von der Biegung un— 
abhängigen Eigenſchaften ver Flächen. 1898 Präjſ. 
der Akad. der Lincei. — 2) Giov., ital. Stein- 
ſchneider, & 1779 zu Cremona, T Apr. 1854 ebd. 
Hauptw.: ein 27 mm großer Topa3 mit Lionardos 
Abendmahl. Vgl. Meneghelli (Pad. 1839). 
Beltramo, Maskenfigur der ital. Stegreif- 
komödie: einfältiger Diener. [f. Stör. 
Beluga Gray, der Weißwal; auf = Haufen, 
Belutſchiſtan, engl. Baluchistan (vätätjtften, 
‚Sand der Belutfchen‘), die Südojtede des iran. Hoch— 
lands, etwa zw. 25° u. 80° n. Br. u. 61° u. 70° 
d.%., 366 800 km?. Faſt das ganze Gebiet wird 
bon der Fortjegung der afghan. Bergfetten erfüllt 
(Koh-i-Mairan, 3270 m); die Gebirge find jteil, 
zerriffen, mit ſchwacher Vegetation bedecdt u. zumetjt 
aus fehr ſtark gefalteten tertiären Kalfen, Nummu— 
Yitenfalf u. Flyfchgefteinen aufgebaut. Den Ojtrand 
bildet die Kirthar-Bergreihe (Brahui- u. Hala-Geb.), 
die fih am Bolanpaß (1765 m) mit den Suleiman— 
Ketten verfnüpft. Im Süden treten wejtöftl. ftrei- 
chende Gebirge auf, die, ähnlich wie die füdper). 
Randfetten, terrafjenförmig zum Meer abfallen; 
hier Tiegt der heiße Küjtenjtrich Mekran, die öftl. 
Tortjegung des Germefir Perſiens. Der Nordweſten 
it eine öde Wüſte. Das Klima iſt heiß u. trocken, 
in den Gebirgägegenden im Winter ſehr rauh. Viele 
MWafjerläufe verfiegen od. werden zur Bewäfferung 
aufgebrauddt; die bedeutendjten Flüffe ind: im N. 
der Bolan (verläuft im Industiefland), im ©. Hab, 
PBurali, Hingol u. Daſcht (zum Arab. Meer). Die 
Bevölkerung (1901: 847269, ohne Charan, Weſt— 
ſandſchirani u. Zeile v. Mekran) ift jehr dünn (2,3 
auf 1 km?), ihre Kultur jehr niedrig. Die Brahui 
find die herrſchende Raſſe u. wäahrſch. drawidiſcher 
Abſtammung, die Belutſchen ein iraniſcher, den 
Afghanen nahe verwandter Stamm; beide ſunnit. 
Mohammedaner. Die Sprache der Belutſchen, 
das Belutſchi (Balutſchi), iſt eine dem Neu— 
perſiſchen nahe verwandte, jedoch auf einer ältern 
Stufe ſtehende iran. Mundart; vom füdlichen unter- 
ſcheidet ſich das nördliche durch ſeinen ſtark mit ind. 
Entlehnungen verſetzten Wortſchatz. Gramm. von 
Mockler (Lond. 1877); Dames (Kalkutta 1881); 
derſ., A Text Book of the B. Language (Lahor 
1891); Geiger u. Kuhn, Grundr. 1,2 (1898). Haupt- 
erzeugnis tjt Die Dattel; Daneben werden in bewäf- 
ferten Gebieten (meift ſchmale Thäler) die ſubtrop. 
Berealien, Tabaf, Baummolle, Indigo 2c., gebaut; 
auch Schaf:, Kamel- u. Pferdezudt ijt nicht un— 
bedeutend. Wolleu. Häute find Hauptausfuhrfaren, 
dann Krapp, getrodnete Früchte, Bdellium, Tabat 
u. Datteln. Die Verkehrswege jind ſehr ſchlecht; durch 
den nördl. Teil führt von Schilarpur aus eine Eijen- 
bahn über den Bolanpaß, die nach Kandahar u. Herat 
fortgeführt werden ſoll. Politiſch ift das Land in 
allmählichem Übergang zum brit. Beſitz. Unmittel- 
bare Beitandteile des ind. Reichs jind (1902) aller- 
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dings nur die Gebiete von Piſchin u. Thal-Tſchotiali 
u. (im Namen des Chang d. Kelat durch die Briten 
verwaltet) Die von Quetta, Bolan u. Nuſchki, als 
Britiſch-B. zufammengefaßt (118628 km?, 
308246 €., Hauptft. Quetta). Der Reſt fteht unter 
unabhängigen Häuptlingen (bef. Die von Kelat, Las 
Bela, Eharan u. Mekran), die den Chan v. Kelat 
(Gebiet Sarawan u. Dſchalawan) ala Suzerän an 
erkennen; dieſer jelbft ift aber dem Einfluß der brit. 
Regierung (vertreten durch den Agenten des General- 
gouv. in Quetta) unterworfen u. erhält von ihr jähr- 
Yich 64 000 Rupien. Hauptſt. Kelat. Auch die ſüdöſt— 
Yichfte Provinz Perfiens wird als B. (Perſiſch-B.) 
bezeichnet. Vgl. Mtacgregor, Wanderings (Sond. 
1882); Oliver, Across the Border (ebd. 1890); 
Tate, Kalat (Kalt. 1896). 

Belvedere, das (ital., ‚Schönblic‘; vgl. Bellevue), 
Name ſchöngelegener Orte, beſ. Schlöffer; berühmt 
find das B. des Vatikans (um 1490 als Garten: 
haus von Jacopo da Pietrafanta erbaut, von Bra- 
mante durch einen 300 m I. Hof mit dem eig. Vatik. 
Palaſt verbunden) mit dem Apollo v. B., Laokoon, 
Herfulestorfo 2.; die Renaiffancepilla B. Kaifer 
Ferdinands I. in Prag (1534); das Luſtſchloß B. 
in Wien (1693/1724 von Hildebrand für Eugen 
v. Savoyen erbaut, enthielt bis 1889 die Ambrajer 
Sammlung, bi3 1891 die Gemäldegalerie, jet im 
£unfthift. Hofmufeum); das Luſtſchloß 4 km füdöftl. 
v. Weimar (1724/32, mit Barf, in dem ein Natur— 
theater aus Goethes Zeit noch erhalten tft). 

Belvedere: Schichten f. Zertiärformation. 

Belvidere (widtr), nordamerif. Stadt, Ills., am 
Kiihwaufee (zum Rod River), (1900) 6937 ©. ; 
Th; kath. Pfarrei (St James); Säemaſchinen-, 
Schuh: u. Käjefabr., Mühlen. 

Betz (Geuſch), 1) galiz. Stadt, Bez.H. Sofal, L. 
am Flüßchen Sokokija (zum Bug), (1900) 5051 
meiſt poln. E; Ti; Bez.G.; Kapuzinerinnen 
(Mädchenſchule); bis 1462 Hauptort eines Herzog: 
tum3. — 2) rufj.epoln. Bistumsßtitel, vereinigt mit 
dem Titel Chefm zu dem unmittelbaren gried).= 
ruthen. Bist. Chem u. 3. 

Belzig, brandend. Kreisſt. (Kr. Zauch-B.), 
Neg.Bez. Potsdam, am Nordweitfuß des Fläming, 
(1900) 2895 €.; Wi; Amtsg., Refte des ehem. 
kurfürſtl. Schloffes Eifenhardt, Volksheilſtätte für 
Lungenkranke; Firhlich zur kath. Pfarrei Branden» 
burg; Zertilind., Zigarren, Stärkefabrifation. 
Schlacht bei B. ſ. Hagelberg. 

Belzoni, Siambattifta, ital. Archäolog, * 
1778 zu Padua, T 3. Dez. 1823 zu Gato auf einer 
Entdecungsreife nad) den Nigerquellen ; forjchte jeit 
1815 im Auftrag des engl. Konſuls Salt nad) 
Altertümern in Agypten, wo er den Tempel in Abu 
Simbel zugänglich machte, die zweite Pyramide von 
Sife u. im Thal v. Biban el-Muluk das Grab 
Setis I. öffnete; anmı Roten Meer fand er das alte 
Berenife wieder auf. Schr.: Narrative of the Ope- 
rations & recent Discoveries in Egypt & Nubia 
(Bond. 1820). 

a Jözef, poln. General, & 1795 zu 
Tarnow (Galizien), T 16. Dez. 1850 zu Aleppo; 
fämpfte als poln. Artillerieoffizier 1812 gegen Ruß: 
Yand, war dann bis 1825 Hauptmann u. Militär: 
lehrer u. focht 1830/31 ruhmreich ala General der 
poln. Revolutionsarnıee. 1848 zeichnete er fic) als 
DOrganijator u. Führer ungar. Truppen aus, mit 
Denen er mehrere Erfolge über die Ruffen errang, 
Kronjtadt u. Hermannitadt nahm, aber bei Schäß— 
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burg der übermacht erlag (31. Juli 1849). Nach 
der Niederlage dv. Temesvar (9. Aug.), die er mit- 
verſchuldete, flüchtete er nach der Türkei, wo er zum 
Slam übertrat u. ſich Amurat Paſcha nannte. 1850 
unterdrüdte er als türf. General einen Araberauf- 
jtand in Aleppo. Denkmal in Maros-Väſärhely. 
Dal. Pataky (1850) ; Eze (1850). 

Bema, das (grih.,‚Tritt‘“), in den vorfonftan- 
tiniſchen Kirchen ein erhöhter Raum für die Geift- 
lichen u. den Si des Biſchofs (vgl. Apfis) ; Dann eine 
Art beiveglihes Pult für die kirchlichen Leſungen 
(auch pulpitum;; vgl. Ambo). 

Bembaſee = Bangiveolofee. 

Bembex, eine Gattg der Grabweſpen, ſ. Wefpen. 

Bembo, Pietro, ital. Humanift, & 20. Mai 
1470 zu Venedig, T 18. Jan. 1547 zu Rom; Yebte 
teil3 an den Fürftenhöfen zu Ferrara u. Urbino, 
teil3 zu Benedig ala Mitarbeiter an den Klaffifer- 
ausgaben des Aldus Manutius, wurde 1513 Privat 
fefretär Leos X., 1529 Geſchichtſchreiber feiner Vater— 
itabt, 1539 Kardinal, um 1541 Biſch. v. Gubbio, 
1544 d. Berganıo. Ein ſklaviſcher Nachahmer Ciceros 
u. Petrarcas, in Anſchauungen u. Lebensführung 
mehr heidniſch als Kriftlich, verdient um Die 
Wiedererwedung der KHaffiihen Latinität u. die 
Ausbildung der ital. Sprade. Schr.: Prose (über 
die ital. Sprade, Ven. 1525); wertloje Rime (ebd. 
1530) ; Briefe I, Rom 1548, II/IV, Ben. 1550/52, 
dazu 2 Bde, ebd. 1552; 4 Bde, ebd. 1575; vollſt. 
in 5 Bdon, Ber. 1743; Hist. Veneta (Ben. 1551). 
Gejamtausg., 4 Foliobde, ebd. 1729; 12 Bde, Mail. 
1808/10 u. 1824. Vgl. Cian (Zur. 1885). 

Bemmel, van, 1) Nürnberger Künitlerfan., 
begründet dur den Landihaftsmaler Willem 
van B., & 10. Juni 1630 in Utredt, T 20. Dez. 
1708 in Nürnberg; Schüler 9. Saftlevens, feit 
1662 in Nürnberg, verbindet jorgfältige Zeichnung 
mit lebenswahrer Auffafjung (Abend» u. Morgen- 
landſchaft, Dresden). Die bedeutenditen: jein Sohn 
Peter, x 1685 zu Nürnberg, T 1754 zu Regens- 
burg, vielbeihäftigt vom Fürſtbiſch. v. Bamberg, 
malte bei. Winter: u. Gewitterſzenen. Deſſen Enkel 
KRarl Sebaftian, x 1743 in Bamberg, T 1796 
in Nürnberg; Schüler der Brüder Lang; liebte 
Szenen mit Stürmen u. Feuersbrünſten. 

2) Eugene, Baron, belg. Schriftit., & 16. Apr. 
1824 in Gent, T 19. Aug. 1830 in Brüffel, feit 
1849 Brof., 1871 Rektor der Univerfität, 1877 
forrefpond. Mitgl. der Akademie. Schr.: De la 
langue et de la po&sie provenc. (1846); La Bel- 
gique ill. (2 Bde, 1878/82, ?1890/93, 3 Bde); 
Traite général de litt. france. (1880); Hist. de 
Belg. (1880) x. Hrsg.: Patria belgica (3 Bde, 
1873/75), ſämtlich in Brüffel. 

Bemol (frz.), au) sib.=b,f.B;mib.=eD (es). 

Ben (gäliſch, ‚Berg‘), Häufig in ſchott. Berg» 
namen, bef. die beiden höchſten Berge der brit. In— 
feln: B. Nevis (niwiß), Gipfelpunft der Grampians, 
im ©. der Grafſch. Snverneß, 1343 m h.; auf der 
Spite 1883/98 ein meteorol. Objervatorium. — 
B. Macdhui mätigi), in der Cairngormkette der 
Srampians, im äußerſten W. der Grafſch. Aberdeen, 
1309 m}. 

Ben (hebr. u. vulgärarab.), ‚Sohn‘, vertritt mit 
nachfolgenden Baternamen bei den Semiten den 
Familiennamen, 3. B. Joſeph B. Jakob, Hußgin 
B. Abdallah. Als maur.-pan. Form findet ſich 
auch Aben, z. B. Abencerrage. Die Vtehrz., hebr. 
Bene, arab. Banu, vulg. Beni, dient zur Bildung 
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von Bölfer- u. Stammesnamen, 3. B. Bene Jisrael, 
‚die Söraeliten‘, Banu Himjar, ‚die Himjariten‘. 

Bene, Pflanze, j. Andropogon. 

Benäcus, B. lacus, der (lat.), der Gardajee. 

Benadirküſte, früher nur der ſüdl. Teil Der 
Südoftküfte der Somalhalbinfel, jet in Italien ge: 
bräuchliche Bezeichnung des ganzen ital. Schuß: 
gebiet3 dajelbft. 

Benares (v. janskrit. Varanasi, ‚im Beſitz Des 
beiten Wafjers‘, od. nah den Flüßchen Barana u. 
Aſi ben.?), von den Hindu meist Kajt (Die Leuch— 
tende‘) gen., Hauptft. der gleichn. indobrit. Div., Der 
öſtlichſten der Rordweſtprovinzen (26 971 km?, 1901: 
5032502 €., 91%, Hindu, 8°%/, Moh.; 5 Diſtr.: 
Ballia, B., Dihaunpur, Ghafipur, Mirſapur), Der 
religiöfe Mittelpunft des Hindutums, zw. Dem 
Ganges (an 1000 m br., 2 Brüden) u. ſeinem J. Zus 
fluß Barna, (1901) 203095 €. (?/, Hindu) ; Li. 
Die Eingebornenftadt iſt winflig gebaut; von den 
Hauptgebäuden am Hohen Uferrand führen lange 
Treppen (Chat) zum Strom, jtet3 von frommen 
Hindu befucht, die das heilige Waffer trinken, darin 
baden od. auch angefichts des Gange? fterben wollen; 
am meiften verehrt ift das Dtanibarnifa-Ghat mit 
der gleichn. dem Schiwa geheiligten Quelle (zur 
Zeit der Sonnenfinjternijje erreicht Die Zahl der 
Walfahrer 1 Million) u. der Hauptverbrennungs— 
jtätte der Hindu. Bon den mehr als 1000 Hindu— 
tempeln find die meiften Schiwalaya‘ (‚Schiwa3 Be— 
haujung‘), d. h. dem Schiwa in einer feiner vielen 
Formen, bef. Biſcheswar u. Mahadewa (am ſchönſten 
der ‚Goldene Tempel‘, eig. 3, alle mit Gold auf 
Kupfer plattiert), auch feiner Gemahlin Durga (jo 
der berühmte ‚Affentempel‘) geweiht; von den 300 
Moſcheen ift am jehönften Die des Aurangfib. ©eit 
alter Zeit iſt 3. Hauptfiß brahmanifcher Gelehrjan- 
feit, für welche heute 4 Colleges beftehen: das der 
Univ. Allahabad affiliierte Dueen’3 College (Bibl., 
25000 Bde) u. die Sanäfritcolleged der Regierung 
u. der Maharadichas v. Darbhanga u. Kaſchmir, 
außerdem die von Radſcha Dſchaiſing (feit 1693) 
errichtete Sternwarte (merfwürdige Snjtrumente). 
Beionderheiten der Induſtrie find Meſſingwaren, 
Shawls, Seidenftoffe, Stiefereien. Nördl. von der 
Eingebornenftadt, 4 Km dom Ganges, liegt das 
Europäerviertel Sifrul mit der Garnijon u. 
Kapuzinermiffion, 3 km weſtl. Sigra, Siß der 
Church Mission, 1 km ſüdweſtl., amr. Gangesufer 
Ramnagar, mit dem Palaſt des Radſcha v. B., 
6 km nordöſtl. Sarnath, die Ruinenjtätte Des 
alten B., wo Buddha lehrte, mit einem der beit- 
erhaltenen Buddhatürme (39 m H.), in deſſen zahl: 
reichen, in 100 Reihen angeordneten Nifchen einft 
goldene Buddhafiguren jtanden. — 1194 von den 
Mohammedanern erobert, feit 1529 zum Reich des 
Großmoguls, nad) deſſen Zerfall zum Heid) Audh 
gehörig, 1786 von den Engländern anneftiert. 

Benatet (böhm. Benatky), Neu-B., böhm. 
Stadt, Bez.H. Jungbungzlau, r. an der Ser, (1900) 
2330 flaw. E.; Be3.8.; gegenüber Alt-B., 1136 
law. E.; Zuderfabrifation. 

Benavente, jpan. Stedt, Prov. Zamora, auf 
einer Anhöhe zw. Edla u. Orbigo, (1897) 4931 E.; 
Du; rom. Kirchen ©. Maria (an dem weit aus— 
ladenden Kreuzſchiff 5 Parallelapfjiden) u. S. Yuan 
def Mercado (3 Parallelapf.); Bez.G., Schloß der 
Herzoge dv. Pimentel. 

Bendendorif, altmärk. Adelsgeſchlecht, Stamm: 
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vd. B. nad Rußland verpflanzt; in Preußen jebt 
v. Benedendorff u. Hindenburg: Ludwig Ernit, 
kurſächſ. Reitergeneral, & 5. Sunt 1711 zu Ansbach, 
Tr 5. Mai 1801 zu Dresden; focht bei Kolin, wo er 
zum Sieg weſentlich beitrug, bei Leuthen, Neiffe, 
Freiberg; 1762 Generalmajor, 1775 Generalinfpef= 
tor der Kav., 1786 Gen. der Kav., 1783 Chef der 
Gardedulorpe. — Alerander, ruff. General, 
x 1783 zu Reval, T. 23. Sept. 1844; Bertrauter 
Alexanders I. u. Nikolaus’ I., Begründer der ruf. 
Geheimpolizei; 1832 erbliher Reichsgraf. — Sein 
Bruder Konjtantin, x 1785, T 6. Aug. 1828 zu 
Pravady in Bulgarien im türf. Krieg; zeichnete ſich 
im ruf). Feldzug u. in. den Freiheitskriegen aus; 
1820/26 Gejandter in Stuttgart u. Karlsruhe. — 
Ihre Schwefter Dorothen f. Kieven. 

Benczur Genzur), Gyula v., ungar. Hiltoriens 
u. PBorträtmaler, & 28. Juni 1844 zu Nyiregyhäza, 
Schüler v. Piloty, Schwager von Gabriel Var, 
1880 Prof. an der Akad. zu Münden, 1884 zu 
Budapeſt, jet Direktor; machte weite Reifen. Seine 
Werke zeigen großzügige Kompofition u. leuchtende 
Farbe. Hauptw. (ſämtlich in Budapeſt): Ladislaus 
Hunyadi vor ſeiner Hinrichtung; Taufe des ſpätern 
Königs Stephan J.; Rückeroberung Ofens; Bildniſſe 
Franz Joſephs I. u. Andraͤſſys. 

Benda, 1) Franz, Geigenvirtuos, x 25. Nov. 
1709 zu Alt-Benatek (Böhmen), T 7. März 1786 zu 
Potsdam; 1732 von Prinz Friedrich, dem nach— 
maligen König Friedrihd.Gr., nad Ruppin berufen, 
fett 1771 Konzertmetjter in Berlin. — Sein Bruder 
Johann, * 1713 zu Alt-Benatek, T 1752, 
Kammermuftfus zu Potsdam. — Ihr Bruder 
Georg, * 30. Juni 1722 zu Alt Benatef, 7 
6. Nov. 1795 zu Köſtritz; Kammermufifus in Berlin 
u. Gotha, 1750/78 Hoffapellmeifter zu Gotha. Er 
ist, unabhängig von J. J. Rouffeau, der 1768 dur) 
den ‚Pogmalion‘ den erjten Anftoß zur mufif. Illu— 
jtration des gefprochenen Wortes gab, der Schöpfer des 
deutſchen Melodrams; jeine Dielodramen ‚Ariadne 
auf Naxos‘, Diedea‘, Almanjor u. Nadine‘, Pygma— 
ion‘ waren nit nur für Die Gattung tonangebend, 
jondern haben auch der Balladenfompofition (Zum- 
jteeg, Loewe) durch die Koloriſtik wejentliche Elemente 
zugeführt. B. ſchrieb auch Singfpiele, Meſſen, 
Kirchenkantaten, Klavierſonaten (Manufkripte auf 
der Berliner fgl. Bibl.). Vgl. Hodermann (1895). — 
Friedr. Wilh. Heinr., ältefter Sohn von Franz B., 
Geigenvirtuos, & 15. Juli 1745 zu Potsdam, T 
19. Juni 1814daf., 1765/1810 Egl. Rammermufikus; 
fomponierte Opern, Oratorien, Inſtrumentalwerke. 

2) Robert v., lib. Politiker, x 18. Febr. 1816 
zu Liegnib, T 16. Aug. 1899 zu Rudow; 1843 Re— 
gierungsafjefjor in Potsdam, jchted 1849 wegen 
feiner polit. Haltung aus dem Staatsdienſt u. über 
nahm das Rittergut Rudow; feit 1858 Mitgl. des 
preuß. Abgevrdnetenhaujes, 1871/98 des Deutfchen 
Reichstags, Senior, Meitbegründer u. Wortführer 
der nationallib. Partei, vorübergehend 2. Vize— 
präfident des Abgeordnetenhaufes ;trat bei. in Fragen 
des. Finanzweſens hervor. 

Bendall Gendh), Cecil, engl. Orientaliſt, « 
1. Juli 1856 in London, 1885 Prof. des Sanskrit 
am dortigen Univ. Coll., dann Bibliothekar am 
Brit. Muſeum, brachte von feinen Reifen in Indien 
u. Nepal (1884/85 u. 1898/99) zahlreihe Hands 
Ihriften mit. Hrög.: Catal. of Buddh. ‘Sanskrit 
Manuser. in the Univ. Library of Cambridge 


ſchloß Benkendorf b. Salzwedel, dvurd Alerander| (Cambr. 1883); A Journey of liter. Research in 
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Nepal & Northern India (ebd. 1886); Catal. of 
Sanskr. xt. Books in Brit. Mus, (Sond. 1893). 

Bendavid, Lazarus, jüd. Philojoph u. Ma— 
thematifer, & 18. Oft. 1762 in Berlin, T 28. März 
1832 ebd., Dir. der jüd. Freiſchule; ſuchte als be- 
geifterter Anhänger Kants dejjen Philofophie in 
vielbejuchten Borlefungen an der Wiener Univ. zu 
popularifieren, mußte 1797 Wien verlaffen u. ſetzte 
feine Borträge in Berlin fort. Seine beften philof. 
Schriften betreffen die 3 Kritifen Kants (‚Bor- 
lefungen‘ zc., Wien 1795). Bon feinen math. Schr. 
find zu erwähnen: ‚Über Parallellinien‘ (1786); 
‚Berjuh einer logiſchen Auseinanderjegung des 
math.: Unendlichen‘ (1796). 

Bendemann, 1) Eduard Jul. Friedr, 
einer der bedeutendften Vertreter der ältern Düſſel— 
dorfer Hiſtorienmalerei, & 3. Dez. 1811 zu Berlin, 
7 27. Dez. 1889 zu Düffeldorf; ſchloß fich erſt Hübner 
(Berlin), dann Shadow (Düfjeldorf) an. Seine 
Kunft zeigt reiches Talent, Sinn für ſchöngeſchwun— 
gene edle Formen, lebhaftes, aber wenig realiſtiſches 
Kolorit, durchaus lyriſche, oft elegiſche Auffaffung. 
1838 wurde er Prof. an der Afad. in Dresden, 1859 
bi3 1867 in Düfjeldorf. Sein ſchönſtes Werk find 
die Wandgemälde im Dresdener Schloß (1841/53), 
nam. im Balfjaul (die Welt der Griechen). Bon ſei— 
nen Ölgemälden find vor allem zu nennen: Jeremias 
auf den Trümmern Jeruſalems (im Beſitz Des 
Deutihen Kaiſers); Wegführung der Juden ins Eril 
(Berlin); Boos u. Ruth; Hirt u. Hirtin; Penelope 
(Antwerpen). Bgl. Schrattenholz (1891). — 2) Tel. 
Rob Eduard Emil, Admiral, & 5. Aug. 1848 
zu Dresden, focht 1870 als Wachoffizier des ‚Mteteor‘ 
gegen den franz. Avifo ‚Boupet‘, umjegelte 1874/76 
die Welt, kämpfte 1884 als Korvettenfapitän u. 
Kommandant der ‚Olga‘ in Kamerun; 1894/97 
Inſpekteur des Torpedoweſens, 1895 Konter=, 1899 
Bizeadmiral, jeit Dez. 1899 Chef des Kreuzer: 
geſchwaders. 

Bender, 1) Blaſius Kolumban, öſtr. 
Feldmarſchall, & 1713 zu Gengenbach, Kr. Offen— 
burg, T 20. Nov. 1798 zu Prag; focht am Rhein 
unter Prinz Eugen, im Zürfenfrieg u. that ſich nam. 
in den Schlef. Kriegen (bei Mollwitz, Prag, Striegau 
u. Trautenau) hervor; 1782 Freiherr, 1785 Feld— 
zeugmeijter, 1789 Yeldmarihall; 1790 ſchlug er 
raſch den belg. Aufitand nieder, 1794 verteidigte er 
glänzend die Feſtung Luxemburg, bi3 er fie 1795 den 
Franzoſen übergeben mußte. — 2) Wilh., prot. 
Theolog, & 15. Jan. 1845 zu Münzenberg (Heffen), 
T 8. Apr. 1901 zu Bonn; 1876 Prof. der Theo!. 
in Bonn, 1888 der Bhilof., will auf Grund der 
Betrachtung der gejhichtlichen Religionen die Ent— 
ftehung der Religion aus dem leidenjchaftlichen Ver— 
langen des Menjchen erflären, feine Ohnmadt u. 
Beichränftheit aufzuheben. Schr.: ‚Schleiermadhers 
Theol.‘ (2 Bde, 1876 ff.); ‚Soh. Konr. Dippel, 
ber Freigeift.aus dem Pietismus‘ (1882); ‚Reforma- 
tion u. Kirhentum‘ (? 1884) ; , Weſen der Religion u. 
die Grundgejeße der Kirchenbildung‘ (1886, *1888); 
‚Kampf um die Seligfeit‘ (1888); ‚Wiythol. u. 
Metaphyſik‘ (1, 1899)... °  . 

Bender (perj., ‚Dafen‘), mehrere perf.. Hafen- 
orte: 1) B. Abbas, Benderabbas (‚Hafen 
des Abbas‘), an der Straße dv. Ormus, gegenüber 
der Inſel Tawila, 5000 (nad). anderen 7000) meift 
orab. E.; Dampferitation (2 Linien); bis Anfang 
des 18. Jahrh. Haupthafen Perſiens, wegen der un 
gejunden Lage u. der häufigen Erdbeben durch Bu— 
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Tchehr zurüdgedrängt, jet nur noch für Oftperfien 
(bei. Kerman u. Jeſd) von Bedeutung (Einf. 1900 
für 6,78, Ausf. für 2,05 Mill. M. hauptf. Früchte, 
Opium u. Wolle). — 2) B.-i-Ges j. Aftrabad. 

Bender, ruf. Bendery, füdruff. Kreisft., 
Bejfarabien, r. am Dnjelir, (1897) einfchl. Garn. 
31851 €. (viele Rumänen u. Juden); To. Alte 
Feſtung, befannt Durch den Aufenthalt Karls XII. v. 
Schweden 1709/11, 1812 an Rußland abgetreten, 
1897 aufgelafjen. 

Bender-Eregli, B.-Erefli, Heinafiat. Ha- 
fenftadt = Erekli. 

Bendigo, früher Sandhurft, aujtral. Stadt, 
Biltoria, am B. Creek, (1900) 30199 E.; v5 24 
Kirchen (darunter die fath. St Kilianskirche; Kathe— 
drale im Bau), Stadthalle, Gewerbeinititut (mit 
Berg: u. Induſtrieſchule u. Bibl.), freie Bibl., Kunſt⸗ 
galerie, Bot. Garten, Theater; Klöfter u. Schulen 
(Darunter 1 höhere) der Barmh. Schweitern u. der 
Marienbrüder; Bergbau auf Gold (feit 1851; im 
Dijtr. B. über 4600 Arbeiter, Ausbeute 1898: 
6662 kg); Eifengiekereien, Wagenbau, Töpfer: 
warenfabr., Steinhauereien, Weizen», Wein- u. 
Objtbau. — Dad Bist. Sandhurit, jeit 1874 
unter dem 1. Biſch. (Martin Crane, Auguftiner), 
Suffr. der Kirchenprov. Melbourne, umfaßt 25 000 
Kath. mit 102 Kirchen, 30 Weltprieftern, 2 männ- 
lihen (Augujtiner-Eremiten u. Marienbrüder) u. 
5 weiblichen velig. Genoſſenſchaften, 1 College, 31 
Elementar= u. 14 höheren Schulen u. Penſionaten 
(insgeſ. 4500 Zöglinge). 

Bendin (poln. Bedzin, pädisin), ruff.«poln. 
Kreisft., Gouv. Petrikau, 5 km von ber öſtr. Grenze, 
(1897) 21190 €. (meift Juden); EI; Burgruine 
(13. Jahrh.), Fath. Kirche; Kohlengruben, Staats- 
zinkwerk. 

Bendis, thrak. Göttin, das weibliche Gegenſtück 
zum Kriegsgott, von den Griechen der Artemis, auch 
der Hekate u. Perſephone gleichgeſetzt; ihr Kult wurde 
zur Zeit des Perikles in Athen eingeführt, ihr Feſt 
im Peiräeus mit Prozeſſion, abendlichem Fackel— 
wettlauf u. orgiaſtiſcher Nachtfeier begangen. 

Bendl, Karel, böhm. Komponift, & 16. März 
1838 zu Prag, T 16. Sept. 1897 daf.; Schüler des 
Prager Konſervatoriums (Pritſch, Blazek, Zvonar), 
Kapellmeiſter in Brüſſel, Amſterdam, Prag. Schr. 
u. a. die böhm. Nationalopern: Lejla, Bretislav, 
Dit& Tabora, außerdem Orcheſterwerke, Lieder u. 
Kammermufif; jein Stil iſt formgewandt u. flüffig, 
mit nationalen Elementen durchſetzt, aber aud) von 
Wagner beeinflußt. Vgl. Soubieß, Hist. de la 
Mus., Bohäme (Bar. 1898). 

Bendorf, rheinpreuß. Stadt, Landfr. Koblenz, 
r. vom Rhein, in einem Wald von Obitbäumen, 
(1900) 5615 €. (4141 Kath.); De; rom. Kirche 
(prot.), die fath. (St Medardus) angebaut, höhere 
Stadtſchule; Niederlaffung der Waldbreitbadher 
TFranzisfanerinnen ; Berg- u. Hütteniverfe, Schiffs- 
werft, Fabr. von Mafchinen, Bleiweiß, feuerfeften 
Steinen, Zihorie; Weinbau u. handel. In der 
Umgebung mehrere Hetlanjtalten für Nerven- ır. 

Benẽ (lat.), gut, gütlich. [Seiftesfranfe. 

Bene, ungar. Kurort, bei Gyöngyös, ſ. d. 

Benede, 1) Berth., Anatom u. Zonlog, x 
27. Febr. 1843 zu Elbing, T 27. Tebr. 1886 in 
Königsberg, daj. 1870 Profeltor, 1877 Prof. der 
Anatomie. Berdient um die Hebung der Fijcherei, 
bei. der Seefiſcherei. Schr.: ‚„Fiſche, Filcherei u. 
Fiſchzucht in Oft: u. Weftpreußen‘ (1881). 
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2) Ernjt Wilh., Geolog, & 16. März 1838 in 
Berlin, 1869 Brof.in Heidelberg, 1872in Straßburg; 
Mital. der Kommijfion für die geol. Unterfuhung 
der Reichslande. Schr.: ‚Trias u. Jura in den Sübd- 
alpen‘ (1866); ‚Trias in Elſ.Lothr. u. Luxemburg‘ 
(1877); ‚Xbriß d. Geol. v. El}.-Lothr.‘ (1878). 

3) Georg Friedrid, Sermanift, & 10. Juni 
1762 zu Möndsroth (Bayern), T 21. Aug. 1844 als 
Prof. u. Oberbibliothefar zu Göttingen; vorzüglicher 
Kenner der engl. u. altd. Bitteratur, einer der Be— 
gründer der germanift. Wiſſenſchaft. Hrsg.: ‚Beitr. 
zur Kenntnisder altd. Spr. u. Pitt.‘ (280e, 1810/32); 
Boners ‚Edelftein‘ (1816); Wirnts v. Gravenberg 
‚Wigalois‘(1819),beidemitWBörterb. Seinelerifogr. 
Arbeiten bilden die Grundlage für das mittelhochd. 
Lexikon von Müller u. Zarncke. 

'Bened. (Zool.) = Pierre Joſ. van Beneden, f. d. 

Benedet, Ludwig Ritter v., öftr. Feldherr, 
x 14. Juli 1804 zu Ödenburg, T 27. Apr. 1881 zu 
Graz; zerfprengte 1846 ala Oberit die galiz. Inſur— 
genten bei Gdom u. Wieliczfa u. zeichnete fich 1848/49 
in Stalien bei Curtatone, Mortara u. Novara aus. 
ALS Brigadier im ungar. Aufftand 1849 ſchwer ver- 
wundet, wurde er, wiederhergeitellt, Generalſtabschef 
Radetzkys in Italien u. 1852 Feldmarſchallleutnant; 
1859 Kommandeur des 8. Armeekorps, blieb in der 
Schlacht bei Solferino auf dem rechten Flügel Sieger 
u. wurde Feldzeugmeiſter; 1860 Oberkommandant 
in Venetien. 1866 Führer der Nordarmee, wurde B. 
nach der Niederlage von Königgräß vor ein Kriegs- 
gericht gejtellt, Die Unterfuchung jedoch bald nieder: 
geſchlagen. Nach dem Krieg lebte er zurückgezogen in 
Graz. Val. Friedjung, Kampf um die Vorherrſchaft 
(51901); derf., B.3 nachgel. Papiere (1901). 

Beneden, Bierre Sof. van, belg. Zoolog, 
x 19. Dez. 1809 in Mecheln, T 8. San. 1894 zu 
Löwen; 1835 Prof. in Gent, 1836 an der fath. 
Univ. in Löwen, 1881 Präf. der Belg. Alademie. 
Schr.: Iconogr. des helminthes x. (Löwen 1860); 
La Faune littorale de la Belg. (Brüff. 1866); 
Osteogr. des cétacés vivants et fossiles (ebd. 
1868/80); Les commensaux et les parasites ıc. 
(Par. 1875, diſch 1876, auch ind Engl. u. Ruff. 
überj.). Vgl. Kemna (Antw. 1898). — Sein Sohn 
Edouard, aud) Zoolog, x 5. März 1846 zu Löwen, 
ſeit 1870 Prof. der Zool., vergleichenden Anat., 
Embryol. u. Phyfiol. zu Lüttich, befaßt ſich Hauptf. 
mit entwicklungsgeſch. Fragen. Schr. u. a.: Compos. 
ꝛc. de ’euf (Brüjj. 1870); Hrsg.: (mit Bambefe) 
Archives de biol. (feit 1880). 

Benedetti, 1) (de Benedictid), Giov. 
Batt., ital. Diath., & 1530 zu Venedig, T 1590 zu 
Zurin; ftellte jeine grundlegenden Forichungen über 
Perfpeftive, Mechanik, Zentrifugalfraft 2c. zujfam- 
men in Speculat. math. et phys. (Zur. 1585). 

2) Bincent, franz. Diplomat, & 29. Apr. 
1817 zu Bajtia, T 28. März 1900 zu Bari; jeit 
1846 in Konjulats- u. Geſandtſchaftsdienſten in 
Kairo, Palermo, Malta, Konjtantinopel u. Tunis, 
feit 1855 Dir. Der polit. Abteilung im Dein. des 
Auswärtigen; als folder 1856 Protokollführer auf 
dem Parijer Kongreß, 1860 mit den Unterhand- 
lungen über die Abtretung Nizza u. Savoyens be- 
traut; 1861/62 Gefandter in Zurin, wo er lebhaft 
mit der nationalen Bewegung jympathijierte, Nach 
Thouvenel3 Entlaffung (1862) zurüdgetreten, wurde 
er 5. Nov. 1864 Gejandter in Berlin, wo er troß ſeines 
abweichenden Standpunft3 Napoleons Forderungen 
von ‚Rompenfationen‘ für den Landzuwachs Preu⸗ 
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ßens, zuerft durch das linke Rheinufer, dann durch 
Belgien u. Luxemburg, zu vertreten hatte (1866/67). 
Nach dem Amtsantritt Olivier (1870) blieb er auf 
feinem Poſten nur auf ausdrüdlicdhen Wunſch des 
Kaiſers, der ihn das Jahr zuvor zum Grafen erhoben 
hatte. Die Forderung, die B. am 13. Juli zu Ems 
an König Wilhelm jtellte, auch Fünftig einer hohen— 
zollerifhen Thronfandidatur in Spanien bie Ge- 
nehmigung zu verweigern (von einer Verlegung des 
Takts dur) B. Tann feine Rede fein), gab den An- 
laß zum deutjch-franz. Krieg. Seitdem lebte B. meiſt 
in Ajaccio od. Stalien; feiner Stellung ward er am 
16. Aug. 1871 enthoben. Gegen die franz. Anfchul- 
digungen der Unfähigkeit u. Schwäche rechtfertigte 
er ſich u. erwies, Daß er den Kaifer über die unauf: 
haltſam fich vollgiehende Einigung Deutfchlandg, die 
Abſichten Bismarcks u. die Frankreich drohenden 
Gefahren nicht im Zieifel gelafjen habe. Schr.: Ma 
mission en Prusse (Par. 1871); Essais diplomat. 
ee ; Trois ans en Allemagne (ebd. 
1900). 
Benedetto (ital. Form für Benedikt), 1) da 
Majano ſ. Majano; 2) da Rovezzano f. Rovezzano. 
Benedicamus Domino(lat., Laſſet uns preiſen 
den Herrn‘), mit der Antwort: Deo gratiäs (‚Gott 
fet Dank‘), Iiturg. Schlußformel der Meſſen ohne 
Gloria u. der fanon. Zagzeiten. — Benedicite 
(‚Segnet‘), Yiturg. Formel für die Bitte um den 
Segen, nam. im Hochamt dor der Inzenfierung, am 
Schluß der Prim u. beim (alten) kirchlichen Tiſch— 
gebet. — Benedicite omnia öpera etc. (Lobet 
alle Werte‘ 2c., Dan.3, 57 ff.), Bobgefang der 3 Jüng⸗ 
Iinge im Feuerofen; in die Laudes der Sonn= u. 
Feſttage aufgenommen. — Benedictus, das (‚Ge- 
priefen fei‘ 2c.), Lobgeſang des Zacharias (Luk. 1, 
68 ff.); in denn Laudes u. bei Begräbniffen gebetet. — 
Benedietus, qui venit in nomine Dömini (,‚Ge- 
priejen jet, der da fommt im Namen des Herrn‘, 
Matth. 21, 9), Zeil des Sanktus in der Meſſe. 
Benedict, Sir Julius, Opernfomponift, x 
27. Nov. 1804 zu Stuttgart von jüd. Eltern, 7 
5. Juni 1885 zu London; Schüler von Hummel u. 
KR. M. v. Weber, Kapellmeifter in Wien, Neapel, 
Paris u. zuleßt in London, wo er fi) völlig angli- 
fierte. Bon feinen Opern find am wertvollſten: The 
Gypsy’s Warning (‚Die Weizjagung der Zigeune- 
rin‘) u. The Lilly of Killarney (‚Die Roſe v. Erin‘). 
Benedictina, die (lat.), Bulle Benedift3 XI. 
betr. Reform des Benediktinerordeng, f. Benebiftiner. 
Benedictionale (Benedictionarium), 
bag (lat.), liturg. Bud), das die approbierten %or- 
mulare für Benediktionen u. Exorzismen enthält. 
Benedictsfon, Viktoria, geb. Bruzelius 
(Pſeud. Ernit Ahlgren), ſchwed. Schriftitellerin, 
* 1850 in Schonen, T (durch Selbjtmord) 1888 in 
Kopenhagen; talentvolle Erzählerin. Schr.: (Die No— 
velenfammlungen) ‚Aus Schonen‘ (1884) u. ‚Bolf3- 
leben‘ (1887) u. die Romane ‚Geld‘ (1885, diſch 
1889) u., Frau Marianne‘ (1887, diſch 1890). 
Benedikt (lat. Benedicetus, ‚der Gefegnete‘, 
rom. Benedicto, Benedetto, Benoit ıc.), 1) BL, 
Patriarch der Mönche des Abendlands, & 480 zu 
Nurfia (Heute Norcia) in Umbrien, T 21. März 543, 
aus dem edlen Geſchlecht der Anicier; verließ ala 
Süngling Rom, wo er dem Studium oblag, u. wib- 
mete ſich in einer Höhle bei Subiaco, voneinem Mönd 
Romanus ſpärlich mit Nahrung verjehen, einzig dem 
Gebet u. der Betrachtung, bis er don Hirten nad) 
3 Sahren entdedt u. von den Mönchen des nahen 
42* 
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Klofters Bicus Varronis (Vicovaro) zuihrem Abt ge: 
wählt wurde. Als dieſe jedoch, jeiner Strenge bald 
überdrüffig, ihn zu vergiften juchten, fehrte er, dem 
Tod dur ein Wunder entgangen, in die Einöde 
zurüd. Bald fammelten fih um ihn Schüler, die er 
feit 520 in 12 kleine Klöfter (zu je 12 unter einem 
Vorſtand) verteilte. Allein auch Hier von einem be= 
nachbarten Geiftlihen angefeindet, 30g er um 529 
mit einigen Schülern füdwärts, gründete das Klofter 
Monte Caffino, die Wiege des Benediktinerordeng 
(1. Benediktiner), u. ordnete um 530 durch feine ‚heilige 
Negel‘, dieſes ‚Geſetzbuch der chriſtlichen Vollkom— 
menheit‘, mit weiſer Maßhaltung das Leben der 
klöſterlichen Familie (mit dem Abt als Vater an 
der Spitze) in Gebet u. Arbeit (gemeinſames Ehor- 
gebet, Handarbeit u. Lefung) u. ihre Beziehungen 
zur Außenwelt; durch das Gelübde der Stabilität, 
da3 den einzelnen verpflichtete, in dem. Klofter, wo 
er eingetreten, bi8 zum Tode zu verbleiben, machte 
er dem Schwanken zwiſchen Klofter u. Welt u. zu= 
gleich dem Herumziehen der Mönde ein Ende. Die 
Bortrefflichkeit Diefer Regel führte allmählich zur 
einheitlichen Geftaltung u. zum gewaltigen Auf: 
ſchwung des abendländifchen Mönchtums u. be= 
fähigte den Orden zu der ihm von Gott gegebenen 
Miſſion, auf den Trümmern des röm. Reichs Durch 
Einführung Kriftliger Kultur u. Zivilifation bei 
den nordischen Völkern neue chriftlide Staaten 
Bildungen anzubahnıen. B. flarb vor dem Altar 
ftehend in den Armen feiner Mönche. Seine Ge- 
beine wurden alten Berichten zufolge nad der Zer— 
ftörung von Monte Eaffino durch Die Langobarden 
(um 580) von dem Mönch Aigulph 653 nad) Fleury 
(feitdem St-Benoit-ſur-Loire) verbracht. Dargeitellt 
wird B. als Abt; feine Attribute find ein Rabe, der 
Brot im Schnabel Hält, od. ein zexbrochener Kelch, 
aus dem eine Schlange Triedht. Regula S. Bene- 
dieti oft hrag. (bei Migne, Patr. lat. Bd 66; neu 
von Edm. Schmidt, 1880, 31902, u. 1892, diſch 
21893; am bejten von Wölfflin, 1895) u. vielfach 
fommentiert in alter (Hildemar, Calmet, Hüften, 
MW artene 2c.) u. neuer Zeit (M. Wolter, Elementa, 
1880 ; Sauter, Kolloquien, 21902; Explication x., 
2 Bde, Bar. 1901) ; Textgeſch. von Traube (1898) 
u. Butler (Abdr. aus Downside Review, 1899). 
Vgl. Biogr. von Gregor d. Sr. (bei Migue, Patr. 
lat. Bd 66 ; neu hrsg. von Mittermüller, 1880); Lech⸗ 
ner (1857); Brandes (1858); Toſti (Monte Caſſ. 
1892); Spreißenhofer, Hift. Vorausſetzg d. Kegel 
3.3 (1895) ; Douceval (Lille 1900) ; Leben u. Kegel, 
if. (Emaus:Prag ?1902) ; Srüßmader, Bedeutung 
B.s u. jeiner Regel (1892). — Das der Ver— 
ehrung des hl. —— 
Kreuzes u. des 

hl. B. gewidmete / 

Benedittug- (Eine 

kreuz (B.me A 
Daille) zeigt SS 3 
auf der einen SE 
Seite das Bild des Hl. B. mit 
Sancti Patris Benedicti (‚Rreuz des HL. Bater3 B.‘), 










ae 
Ar. 
— 


auf der andern ein Kreuz; die Buchſtaben auf deſſenſch 


Balken u. die der Umfchrift bedeuten: 
Crux Saera Sit Mihi Lux, 
Non Draco Sit Mihi Dux, 
(Da heil’ge Kreuz, es jei mir Licht, 
Der Drade ſei mir Führer nicht.‘) 
Vade Retro, Satana, Nunquam Suade Mihi Vana; 
Sunt Mala, Quae Libas; Ipse Venena Bibas, 
(‚Weiche zurüd, Satan, zu Eitlem verlocke miy nimmer; 
Beutft nur giftigen Wein, trink ihn jelber hinein.‘ 
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Der Gebraud des B.freuzes (ältefted erhaltenes aus 
dem Jahr 1415), wurde von Benedilt XIV.approbiert 
(1742). Die 1880er SJubiläumsmedaille von Monte 
Sajfino (Abb.: Vorder: u. Rüdjeite) wurde durd) 
Pius IX. 1877 mit den für die Beſucher von Monte 
Caſſino verliehenen Abläſſen bereichert. Vgl. Gue=- 
ranger, Med. x. (dtſch von Hecht, °1877); Piolin, 
Recherches ıc. (Arras 1880); Kniel (?1895). 

2)v. Aniane, hl. O.S.B., Abt, früher Witiza, 
x um 750, T 11. Febr. 821 zu Inda (jetzt Korneli- 
münfter); am Hof Pipping des Kleinen erzogen, 
trat 774 zu St-Seine in den Orden, gründete 779 
auf feinen väterlichen Gut am Bad) Anianus das 
Klofter Aniane u. ward dejjen 1. Abt. Bon Karl 
d. Gr. u. Ludwig dem Frommen mit der Oberleitung 
aller Klöſter Aquitaniens u. fchließlich des ganzen 
Reichs betraut, ſuchte er mit großem Erfolg durch 
Wort u. Beilpiel, Schriften, Bijitationsreifen u. 
Abteſynoden (wichtigfte Nahen 817 durch das für 
alle Klöfter des Reichs verbindliche Kapitulare mit 
80 Reformftatuten) die verfallene Kloſterzucht im 
fränf. Neich wieder zu heben. Ludwig d. Fr., der 
ihn zu feinem vertrauten Berater machte, berief ihn 
ala Abt na Maursmünſter im Elſaß, dann nach 
Inda, das er eigens gegründet hatte, um B. ſtets in 
feiner Nähe zu haben. B.s Codex Regularum, eine 
Sammlung morgen= u. abendländ. Klojterregeln, 
u. die Concordia Regularum (bei Migne, Patr.lat. 
Bd 103, u. Mon. Germ. Script. XV; hier auch 3.3 
Biogr. von jeinem Schüler Ardo Smaragdus), eine 
Erklärung der Regel des Hi. B. (durch ähnliche 
Stellen aus anderen Regeln), waren grundlegend 
für die Entwicklung des Benediktinerordens im 
fränf. Neid. Vgl. Nicolai (1865); Foß (1884). 

3) B. Biscop, hl., O. 8. B., Abt, x um 625 
aus edlem angelſächſ. Geſchlecht, T 12. San. 690; 
erwarb fid) große Verdienfte um die chriſtliche Kul— 
tur (nam. Kunſt u. Wiſſenſchaft) bei den Angel- 
fachjen dur Gründung der Klöfter Wearmouth 
u. Sarromw, für die er von 5 Romreifen reiche 
Schätze an Reliquien, Handiäriften u. Kunſt— 
werfen, fowie fränf. u. ital. Bauleute u. Kunft- 
arbeiter mitbrachte. Er führte in feinen Klöftern 
röm. Liturgie u. Choralgejang ein. Seine Biogr. 
von Beda d. Ehrmw. bei Migne, Patr. lat. Bd 94. 

4) (Benkzet), x um 1165 zu Billard od. 
Hermillon (Savoyen), T 14. Apr. 1184; lebte als 
Schäfer, bis er 1177, höherer Eingebung folgend, 
den Bau der Rhönebrüde in Avignon begann; an» 
geblich Stifter der Brüdenbrüber (. d). In Süb- 
frankreich wird er als Heiliger verehrt. Vgl. Als 
banes (Marſeille 1876) ; Vefort (Par. 1878). 

5) B. Joſeph Labre Gäbr), hl.,x 26. März 1748 
zu Amettes (Frankr.), T 16. Apr. 1783 zu Rom; 
führte jeit 1770, nachdem er ſich vergeblich um Auf- 
nahme in einen Orden bemüht hatte, ein merfwür- 
diges Bettler u. Pilgerleben, indem er alle großen 
Walfahrtsorte Frankreichs, Spaniens, Italiens, 
Deutſchlands u. der Schweiz bejuchte u. in größter 
Armut u. Entfagung ein wunderbare Gebets- u. 
Tugendleben führte; 1860 jelig, 1881 heilig gejpro- 
en. Vgl. Aubineau (Par. 31875, dich von L. v. 
Erlburg, 1879); M. vd. Auer (?1882); Seben a. d. 
Engl. überf. von Pösl (?1882); Heim (1902). 

6) B.Levita, Diakon der Mainzer Kirche, nennt 
fih der Verfaffer von 3 Büchern ‚Kapitularien‘ 
(Mon. Germ. Leg. 2, 2), deren Stoff er nam. dem 
Archiv der Mainzer Kirche entnommen haben will; 
in Wirklichfeit ijt die Sammlung furz vor 857 
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wahrſch. in der Erzdiöz. Reims entjtanden u. zum 
geringiten Teil den fränk. Reichägefeßen, im übrigen 
der HI. Schrift, Kirchenvätern, Kanonenſammlungen, 
röm. Rechtsbüchern u. germ. Volfsrechten entnommen. 
Wahrſch. ift B. nicht mit Pſeudo-Iſidor identifch, 
fondern hat diefer ihn benükt. | 

7) B. u. Genofſen, Einfiedler u. Märtyrer, 
j. Brüder, polniſche. 

Benedikt, Päpſte: B. J. (575/79), von den 
Griehen Bonoſus gen., ‚in Leiden u. Zrübjal 
verjentt‘ (Papſtbuch), da die Schwärme der Lango— 
barden u. überdies Hungersnot u. Krankheiten im 
Sande wüteten; T 31. Juli 579 während ber 1. 
Belagerung Roms durch die Langobarden. Die 
Epistula Benedicti I (Migne, Patr. lat. Bd 72, 
S. 683 ff.) über die Wejenzeinheit der 3 göttlichen 
Perjonen iſt unedt. — B. II. hI. (684/85), er= 
Yangte die Annahme der 6. allg. Synode jeitens der 
ipan. Biſchöfe (zu Toledo 684) u. von Kaiſer Kon- 
ftantin IV. Bogonatus das Zugeftändnis, daß Die 
Päpfte ohne vorherige Beitätigung fonfefriert werden 
durften. Felt 7. Mai. — B.IlL. (855/58, 1 7. Apr.), 
vorher Kardinalpriefter, wegen jeiner Frömmigkeit 
u. Wohlthätigkeit allg. gerühmt; folgte unmittel- 
bar auf Leo IV. (ohne Zwijchenregierung einer 
Päpſtin Kohanna, 5. d.). Auf Anjtiften des Biſch. 
Arjenius, der auch) die faif. Gejandten gewonnen 
hatte, vertrieben ihn die Anhänger des von Leo IV. 
erfommunizierten Kard. Anaftafius aus dem La— 
teran (21. Sept. 855) u. erhoben diejen auf ven 
Thron; da aber Adel, Klerus u. Boll treu zu B. 
hielten, wurde er ſchließlich aud) von den kaiſ. Ge- 
jandten anerfannt u. 29. Sept. Tonjefriert. B. war 
haupt). auf Ausſchmückung der Kirchen Roms be- 
dacht, wobei ihn weltliche Fürften (Kaijer Michael 
III. der angelſächſ. König Ethelwolf ıc.) reichlich 
unterftüßten. — B. IV. (900/903), einer der beſ— 
jeren Bäpjte des 10. Jahrh.; Frönte 901 Ludwig 
v. Niederburgund zum Kaifer, der ſich jedoch nicht 
lange gegen Berengar halten fonnte. — B. V. (964), 
nut dem Beinamen Grammatifud, vorher 
Kardinaldiafon, wurde nad) Johanna XII. Tod von 
den Römern gegen Leo VIII. aufgejtellt, obwohl 
dieſe Otto I. eidlich verfprochen hatten, gegen jeinen 
Willen feinen Bapft zu wählen; von dem Kaijer 
nad der Eroberung Roms zur Abdanfung ge» 
zwungen u. nad) Hamburg verbannt, wo er ım 
Ruf der Heiligkeit jtarb (4. Juli 966). Otto Il. 
ließ 999 jeine Gebeine nad) Rom überführen. — 
B. VI. (973/74), wie die 5 bisherigen ein Römer, 
Sept. od. Dez. 972 im Beifein von kaiſ. Gejandten 
gewählt, 19. San. 973 inthronifiert; ward nad) 
Ottos I. Tod (7. Mai 973) von der mächtigen Partei 
der Grescentier im Einverftändnis mit Kard. Boni- 
fatius Franco gefangen genommen u. in der Engelö= 
burg erdroſſelt (Suli 974). — B. VII (974/83) 
eröffnet die Reihe der Päpite aus dem Haus der 
Grafen dv. Tusculum ; vorher Biſch. v. Sutri, mit 
Ottos I. Zuftimmung gewählt; regierte kraftvoll, 
bannte die, welche Hard. Franco (Bonifatius VII.) 
als Gegenpapit aufgejtellt hatten, förderte das Klo— 
ſterweſen u. eiferte für Kirchenzucht. — B. VIU. 
(1012/24), einer der thatkräftigiten ‘Päpfte; vor— 
her Theophylaftus, aus der Fam. der Grafen v. 
Tusculum, die den wahrſch. von den Crescentiern 
aufgejtellten Gegenpapft Gregor gewaltſam vertrie— 
ben. Er frönte König Heinrich LL., der, von beiden 
Kandidaten um Schuß gebeten, fich für B. entſchied 
u. Herbft 1013 nad Italien zog, 14. Tebr. 1014 
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als Kaiſer jamt jeiner Gemahlin Kunigunde. 1016 
drängte er die bereits Mtittelitalien brandichaßen= 
den Sarazenen fiegreich zurüd. 1020 reifte er nad) 
Deutſchland, um den Bamberger Dom, Heinrich? 
Rieblingaitiftung, einzumweihen u. gegen die Griedhen, 
Die in Unteritalien damals große Fortichritte mad)» 
ten u. bereit3 Rom gefährdeten, den Beiftand Des 
Kaiſers zu erlangen. Bor allem erfüllt von den 
politifchen Sinterefien des Papfttums, arbeitete B. 
zugleich im innigen Einvernehmen mit dem Katjer 
eifrig an der Tirhlichen Reform u. Tämpfte nam. 
dur die Synoden v. Bamberg (1020) u. Pavia 
(1022) gegen Simonie u. Unfittlichfeit des Klerus. 
fiber dem Plan eines allgemeinen Landfriedens 
u. einer umfaffenden Kirchenverbefferung jtarben 
Papit (Juni 1024) u. Kaiſer kurz nacheinander. 
Bol. Wappler (1897). — 8. IX. (1033/1045, 
T 1056?), früher Theophylaftus, Sohn des Grafen 
Alberich dv. Tusculum, Neffe 8.3 VIIL u. Jo— 
hanns XIX. ; fam als etwa 12jähriger Knabe dur) 
Simonie auf den päpſtlichen Stuhl, den er durch 
jein lafterhaftes Leben entehrte. 1036 deshalb Durch 
einen Bolfsaufftand vertrieben, wurde er durch Kai— 
jer Konrad IH. 1037 zurücdgeführt; 1044 abermals 
berjagt, befiegte er mit Hilfe feiner Verwandten den 
an feiner Stelle gewählten Silveiter III. ſchon nad 
7 Wochen; 1. Mai 1045 verfaufte er die Tiara an 
Gregor VI.; eine röm. Synode jeßte ihn Dez. 1046 
ab. Nach Klemens’ II. Tod trat er wieder als Papit 
auf, wurde jedoch im Auftrag des Kaifers, welcher 
Damajus II. ernannte, dur) Bonifaz v. Tuscien 
vertrieben (Juli 1048). Val. Giovagnoli (Dtail. 
1900). — 8. X. (1058/59), früher Johannes 
Mincius, Bild. v. Velletri, ward nah dem Tod 
Stephan IX. von der Zusfulanerpartei in tumul- 
tuariſcher Weife erhoben, aber nad) der Wahl Niko— 
Yaus’ II. auf einer Synode v. Sutri abgejeßt (Yan. 
1059). — 8. XI., jel. (1303/04), früher Nikolaus 
Boccafini, & 1240 zu Trevijo, T 7. Juli 1304 zu 
Perugia; Sohn eines Notars, trat mit 14 Jahren 
in den Dominifanerorden, ward Ordendgeneral, - 
1298 Kardinalpriefter, 1300 Bild. v. Oftia u. 
Velletri. Er ftand Bonifatius VIIL in Anagni 
treu zur Seite. Als deſſen Nachfolger (22. Oft. 
1303 im 1. Wahlgang einjtimmig gewählt) griff 
B. überall verſöhnend in die wirren Zeitverhältntije 
ein, hob die fehärfiten der über die Colonna ver— 
hängten Strafen u. nad) u. nach die meisten gegen 
Frankreich erlaffenen Defrete auf u. milderte Die 
Bulle Clericis laicos. Sein Tod (infolge eines 
Ruhranfalls) erfolgte fo raſch, daß man vielfa an 
Vergiftung glaubte. Schr. Kommentare zu einem 
Teil der Palmen u. zum Matthäusevangelium 
fowie ein Buch über die firhlichen Gebräuche. Vgl. 
Funke (1891); Kindler (1891); Grandjean, Re- 
gistres (Par. 1884 ff.). — B. XU. (1334/42, T 25. 
Apr.), vorher Jacques Fournier, Sohn eines Bäckers 
in Saverdun (Bist. Touloufe), ward früh Cifter- 
cienfer, 1311 Abt dv. Fontfroide, 1317 Biſch. v. 
Bamierd, 1326 v. Mirepoir, 1327 durch feinen 
Oheim Sohannes XXI. Kardinalpriefter, 20. Dez. 
1334 (3. Avignoner) Papit. Trotz feiner Milde u. 
Friedensliebe fam eine Ausſöhnung mit Ludwig 
dem Bayern (f. d.) nicht zuftande, da B. nicht Die 
Willenskraft befaß, den franz. Einfluß zu brechen, 
der dem Frieden entgegenarbeitete. B. plante ernit- 
Lich die Rückkehr na Rom; aber dur) die wilden 
Umtriebe in Italien u. das beftändige Blutvergießen 
in der Emwigen Stadt abgeſchreckt, durch ‘Philipp VI. 
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u. eine Mehrheit franzöfiſch gefinnter Kardinäle in 
Avignon zurüdgehalten, baute er die berühmte 
Papftburg. Bon großer Sittenjtrenge u. Gewijfen- 
Haftigfeit, entfaltete er in jehneidendem Gegenjaß zu 
feinen Vorgängern ein wahrhaft veformatoriiches 
Wirken, jehiekte Die nad) neuen Beneftzien lüſternen 
Höflinge in ihre Bistümer zurüd, widerrief alle 
Kommenden u. Erjpeftanzen mit Ausnahme jener 
zu gunften der Kardinäle u. Patriarchen u. trat 
dem Unwesen der Gewinnſucht u. Beitehlichfeit in 
allen Zweigen der Berwaltung entgegen; auch für 
die Reform der vielfach tief gefunfenen Mönchs— 
orden war er eifrig thätig. Berf. 2 Bücher u. 12 
Abhandlungen über die bejeligende Anſchauung 
Gottes (entſchied die dogmatiſche Streitfrage in 
einer Bulle); ferner Pfalmenerflärungen, Reden auf 
Die Tefttage u. Gedichte. Seine Briefe hrög. don 
Daumet (1. Fasz., Bar. 1899). — 3. XII. (Gegen- 
papft) ſ. Suna, Pedro. — B. XII. (1724/30), ein 
Orſini, x 2. Febr. 1649 zu Gravina im Kgr. Neapel, 
t 21. Febr. 1730; feit 1667 Dominikaner, 1672 
Kardinal, 1675 Erzb. v. Manfredonia, 1680 Bild). 
v. Gejena, 1686 Erzb. dv. Benevent, 24. Mai 1724 
Papſt. Er behielt zeitlebend die einfache Vebend- 
weise des Ordensmannes bei, beſchränkte den Prunk 
der Kardinäle, Hielt den Klerus zu lauterem Wandel 
u. wiſſenſchaftlichem Streben an u. ſuchte Das reli- 
giöfe Beben in der ganzen Ehriftenheit zu heben. 
Hatte er das Erzbist. Benevent mit Auszeichnung 
veraltet, fo räumte er als Bapft unwürdigen Günft« 
lingen, nam. jeinem frühern Diener u. Schreiber u. 
nunmehrigen Kard. Coſcia, zu große Gewalt ein; 
ihr Treiben war derart, daß nad) B.s Tod ein Auf- 
ftand gegen fie ausbra u. Coſcia zu 10jähriger 
Haft in der Engelöburg verunteilt wurde. — B.XIV. 
(Begenpapft) j. Schisma. — B. XIV. (1740/58), 
vorher Profper Lambertini, x 31. März 1675 
zu Bologna, T 3. Mai 1758, der gelehrtefte unter 
den Päpften, einfach u. leutfelig in feinem Weſen, 
befonnen u. gemäßigt in feinem Handeln; früh als 
einer der audgezeichnetften Kanoniſten berühmt, 
ward er Mitglied mehrerer röm. Kongregationen, 
1726 Rardinal (in petto, 1728 promulgiert), 1727 
Bil. dv. Ancona, 1731 Erzb. v. Bologna, 17. Aug. 
1740 nad) Gmonatigem Konklave Papft. In den 
kirchenpolitiſchen Angelegenheiten übte B. weiſe 
Nachgiebigkeit, verringerte die Zahl der Feiertage 
(für Spanien 1742, für Neapel, Toskana u. Öfter- 
reich 1748) u. verzichtete auf manche Rechte, Die ſich 
unter den veränderten Verhältniſſen nicht mehr be- 
Haupten ließen. Mit Sizilien (1741), Sardinien 
(1742/50), Spanien u. Portugal (1753) u. Mai— 
land (1753) ſchloß er Konfordate u. Konventionen. 
Als Erzb. v. Bologna verfaßte er De beatificatione 
et canonizatione servorum Dei, De festis D.N. 
I. Chr. et B. M. V. u. De sacrificio missae (hrög. 
von Schneider, 1879), Werke von hervorragender 
wifjenjchaftlicher Bedeutung, u. noch ala Papſt voll- 
endete er fein berühmteites Werk De synodo dioe- 
cesana. Don feinen Bullen, die oft gelehrte Ab- 
handlungen umfaffen, find am berühmtejten Die 
über das Bußweſen u. die gemischten Ehen, durch 
welche bie Heutige Praxis eingereitet wurde. Er ließ 
allen Gelehrten u. Künjtlern Schuß u. Freundihaft 
angedeihen u. gründete in Rom 4 gelehrte Gejell- 
ichaften. Werke Hrög. von Azevedo S. J. (12 Bde, 
Rom 1747/58, n. A., 25 Bde, Prato 1839/55); 
Bullen u. Breven Hrög. in Bd 16/19 der Con- 
tinuatio Bullari Magni (Luremb. 1752/58); 
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Briefe an Fr. Peggi nebft Diarium rag. von F. X. 
Kraus (21888). 

- Benedikt, Rud., Chemiker, & 5. Sult 1852 in 
Döbling (Mien), T 8. Febr. 1896 in Wien; habili- 
tierte jih 1877 an der Techn. Hochſchule zu Wien, mo 
er 1890 ao., 1893 0. Prof. der analyt. Chemie wurde; 
befaßte ſich Haupt). mit Farbenchemie, Fettchemie u. 
Sprengtednif. HSauptw.: ‚Künftl. Farbitoffe‘ (1883); 
grundlegend Analyſe der Fette. Wahsarten‘ (1886, 
1897 von Ulzer), beide ins Engl. überjekt. 

Benediftpeuern, auch Benediftbeuren, 
oberbagr. Dorf, Bez.A. Tölz, am Nordweitfuß der 
Benediftenwand (1802 m), (1900) 1028, mit 
Ried u. Bühl 1812 kath. E.; Yo; frühere Klofter- 
fire (Doppeltürmig, mit reicher Stucverzierung, 
1693 von Hand Georg Alam audgemalt); Filiale 
der Niederbronner Schweitern. Die ehem. Benedif: 
tinerabtei B. 740 von 3 Brüdern, den Grafen 
Bantfrid (1. Abt), Waltram u. Eliland gegr. (Kirche 
22. Oft. 742 vom Hl. Bonifatius geweiht), wurde 
955 durch die Ungarn verwüjtet u. erjt 1031 mit 
Benediktinern aus Tegernfee neu befiedelt; Kloſter 
u. Kirche 1248 u. 1490 dur) Brand völlig zerjtört, 
1632 von den Schweden geplündert. Die Mönche 
entfalteten ein reges wiſſenſchaftliches u. Fünftlerifches 
Schaffen. Abt Placidus (1672/90), Mitbegründer 
der bayr. Benediktinerfongreg., baute 1682/90 die 
noch beftehende Kirche. Die außerlefene Bibliothef 
(neuangelegt auf Betreiben Des gelehrten Florian 
Treffler, T 1565) mit wertvollen althochdeutſchen 
Spradpdenfmälern wurde bei der Gäfularifation 
(1803) vollftändig zerftreut, die Kloſterpfarrkirche 
niedergerijjen. 1809 richteten Ußjchneider, Reichen- 
bad u. Fraunhofer in den Klofterräumen ihr welt- 
berühmtes optisches Inſtitut ein (1819 nad) Mün— 
chen verlegt). Seit 1819 befindet ſich daſ. ein kgl. 
Militärfohlenhof; 1869 wurde die VBeteranenanjtalt 
(von Donauwörth) u. das Anvalidenhaus (von 
Fürftenfeld), 1902 an deren Stelle ein Genejung3- 
heim dahin verlegt. Neueſtens ijt Die Wiedererrich- 
tung der Abtei geplant. Chrönicon Benedicto- 
buranum 740/850, bis 1060 fortgejeßt, in Mon. 
Germ. Script. IX. Bgl. Hefner, Leiſtungen des KL. 
B. für Wiff. u. Kunft (im Oberbayr. Archiv T. vaterl. 
Geſch. Bd 3); Daffner (1893). [fenmwurz, j. Geum. 

Benediktenkraut T. Cnicus; auch Die echte Vtel- 

Benediftiner, Die nach der Regel des hI. Bene— 
dikt (ſ. d.) lebenden Mönche. Der Orden fand, von 
Päpſten u. Königen gefördert, eine rajche u. weite 
Verbreitung. Schon Papſt Gregor d. Gr., jelber B., 
errichtete mehrere B.flöjter u. ſchickte 596 den Hl. 
B.mönch Auguftinus (ſ. d.) mit feinen Ordensgenoſſen 
zur Belehrung der Angelſachſen nad) Britannien. 
Dort ſowie in Gallien u. Süddeutichland wurden 
die bis dahin geltenden Klojterregeln (des Hl. Ko— 
lumban, die von Lerin 2c.) mit der Zeit völlig ver— 
drängt. In Süddeutichland gründete der HL. Pirmin 
(j. d.) die erſten B.Höfter (724 Reichenau); Die 
Sriejen, Heffen, Thüringer erhielten durch engl. B.- 
miffionäre mit dem Chrijtentum zugleich das Mönch— 
tum (722 Klofter Amöneburg, 732 Fritzlar, 744 
Fulda 2c.), ebenſo die Sachſen (bald nad) 768 Hers- 
Fein, 899 slazuey) (som Molter Sorbieians 
Durch den HI. Anagar, f. d.) u. Slawen. Karl d. Gr. 
u. Ludwig der Fromme erhoben die B.regel zur 
einzigen Norm des Mönchtums im fränf. Reid). 
8./13. Sahrh. herrſchte diefe im ganzen Abendland 
fait ausſchließlich. Nachdem Thon im 3. Jahrh. 
infolge des großen Wohlitands der Klöfter u. Der 
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Vergebung vieler Abteien durch Fürften (nam. Karl 
Martell) an Laien (Kommendataräbte) ein jtarker 
Verfall der Klofterzudt, aber im Anfang Des 
9. Kahrh. durch Die Bemühungen des großen Refor— 
mator3 Benedikt v. Aniane (f. d.) wieder ein großer 
Aufſchwung eingetreten war, hatten die folgenden 
politiichen Wirren, die reichen Schenkungen ſeitens 
der Fürſten, die vielen päpftlichen Privilegien u. 
Eremtionen u. dad bon neuem überhandnehmende 
Unmefen der Laienäbte gegen Ende de3 9. Jahrh. 
abermals eine Lockerung der Zucht zur Folge. Doch 
ihon zu Beginn des 10. Jahrh. regte ſich der Geijt 
der MWiederernenerung, die im Anſchluß an Die 
Reformen Benedikts v. Aniane von Eluny aus durch⸗ 
geführt wurde. Prinzip diefer Neugeftaltung war Die 
Bildung von Vereinigungen um ein Mutter- od. 


Reformflofter zu einem gegen die verderblichen Ein= | ( 


flüſſe widerjtandsfähigen Ganzen (Kongregationen). 
Am berühmteften ward die Kongreg. v. Cluny (f. d.), 
die allmählid in Frankreich, England, Spanien, 
Italien, Deutſchland, Polen u. ſelbſt im Orient 
gegen 2000 Klöfter umfaßte. Teils im Anſchluß an 
fie, teils unabhängig entftanden im 11. u. 12. Jahrh. 
verſchiedene andere Vereinigungen u. Reformen 
(Cava, Gorze, Hirſau, St Blaſien, Chiuſa, Bec, 
Monte Vergine, Pulſano ꝛc.), von denen einzelne ſich 
zu ſelbſtändigen Zweigen des großen Ordens ent- 
wickelten (Kamaldulenjer, Vallumbroſaner, Cijter- 
cienjer; im 13. u. 14. Jahrh. erblühten in Italien 
die Kongregationen der Silveſtriner, Eöleftiner u. 
Olivetaner (f. d. betr. Art.). Bon außen fuhten Kon: 
zilien u. Päpſte, jo Alexander III. auf dem 3. (1179) 
u. Innocenz IU. auf dem 4. Yateranfonzil (1215) 
u. nam. Benedift XII. mit der Bulle Summi Ma- 
gistri v. 20. Juni 1336 (gew. Benedictina gen.), 
Durch welche der Orden in 36 Provinzen eingeteilt 
wurde, durh Einführung u. Einjhärfung von 
Beneralfapiteln u. Vifitationen die Kloſterzucht zu 
heben. Waren früher die Mönde größtenteils 
Zaien, fo kam ſeit 11. Jahrh. die Teilung in Ehor- 
mönde (Klerifer) u. Laienbrüder (fratres conversi 
od. barbati) auf; jene widmen fi} außer dem Chor— 
gebet u. den priefterlichen Funktionen haupt. dem 
Unterricht u. wiſſenſchaftlichen Arbeiten, dieſe beſor— 
gen die fehwereren Handarbeiten. Einen neuen Ab— 
Schnitt in der Geſchichte des Ordens bezeichnen Die 
Gründung ber Kongreg. von der hl. Juſtina zu 
Padua (1408; feit dem Anſchluß von Monte Eaf- 
ſino, 1504, Caſſinenſ. Kongreg. gen., ſ. Monte Eaffino) 
u. die Reformbeftrebungen des Konzils dv. Konjtanz 
(1417/18), infolge deren fi) in Deutſchland im An- 
ſchluß an die Caſſinenſ. Kongreg. die Melker Reform 
(in vielen ſüddeutſchen Klöftern) u. um Die Mitte Des 
15. Sahrh. die weitausgebreitete u. einflußreiche 
Bursfelder Union (. 5.) entwidelten. Die Refor- 
mation u. die fie begleitenden Kriege zerjtörten die 
meisten Klöfter Norddeutſchlands, Englands u. der 
Schweiz. Infolge der Bemühungen des Konzils v. 
Trient zur Hebung des Kloſterweſens u. Des Zu— 
ſammenſchluſſes der eremten Klöfter zu Kongre— 
gationen erblühte eine Reihe neuer Vereinigungen, 
fo in Frankreich die von St-Vanne u. 1618 die 
durch ihre wiſſenſchaftlichen Leiftungen berühmte 
Kongreg. der Mauriner (fi. d.), in Deutſchland eine 
ſchwäb. v. hl. Sojeph (1564), 2 bayr. (v. d. HI. 
Schutzengeln; v. Hl. Geift), eine jalgburg. u. helvet. 
Kongreg., ferner eine poln., engl., ſpan., niederl. x. 
Das Zeitalter der Aufllärung, die franz. Revolution 
u. die Napoleonifche Zeit räumten mit den Klöjtern 
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auf; von 15000 zur Zeit des Konſtanzer Konzils 
(3.3. der höchſten Blüte 37 000) waren zu Anfang des 
19. Jahrh. noch etwa 30 übrig. Seitdem begann fich, 
angeregt durch die Caſſinenſ. Kongreg., langſam eine 
neue Blüte zu entfalten. In Bayern jtellte Ludwig J. 
den Orden wieder her; von hier u. der Schweiz aus 
wurden 2 amerif. Kongregationen, durch Abt Gue- 
ranger v. Solesmes (j.d.) eine franz., Durch die Brüder 
Maurus u. Placidus Wolter dj. d.) die Beuroner 
Kongreg. gegründet. Die 3.3. bejtehenden 14 Kon— 
gregationen zählen 128 Klöfter (mit etwa 3000 Chor: 
profeifen u. 1600 Zaienbrüdern): die engl. (1300) 
4, cajfinen‘. (1408) 15, ſchweiz. (1602) 6, bayr. 
(1684, 1858 mwiederhergejtellt) 8, brafil. (1827) 11, 
franz. (1837) 11, amerif.-caffinen]. (1855) 10, Beu⸗ 
toner (1862) 7, amerit.-fehweiz. (1372) 4, jublacenf. 
1872) 27, öftr. v. d. Unbefl. Empfängnis (1889) 
10, öitr. v. Hl. Sofeph (1889) 6, von St Öttilien 
(f. Benediktus⸗Miſfionsgeſellſchaft), Dazu St Martinsberg 
in Ungarn mit 4 Klöftern, ſowie die 3 zu feiner Kon— 
gregation gehörenden Klöjter New Norcia (Weit: 
auftralien), Fort Auguftus (Schottland) u.St Gallen 
(Ber. St., N. Dak.). Auf einer Berfammlung aller 
B.äbte in Rom (1893) wurde die Confederatio Be- 
nedictinorum gebildet ; an ihrer Spiße jteht ein auf 
12 Sahre gewählter Abt-Primas (erjter Hildebrand 
de Hemptinne, Abt v. Diaredfous), zugleich Abt des 
Collegium S. Anselmi in urbe (f. Anjeim 1), der den 
ganzen Orden als Gejchäftsträger dem Apoft. Stuhl 
gegenüber vertritt. 

Der B.orden erwarb fih um Kirche, Kultur, 
Wiſſenſchaft u. Kunft unvergänglide Verdienſte. 
Der Norden Europas u. insbeſ. Deutjchland (Kilian, 
Pirmin, Willibrord, Bonifatius, Willibald, Wille 
had, Wolfgang) verdanken größtenteil3 ihm das 
Ehrijtentum ; auch bei den Polen, Magyaren u. Sla- 
wen wirkten B. ala Apoftel (Bruno dv. Meißen ıc.); 
die erſten Glaubensboten, welche den Boden des 
neuentderften Amerifa betraten, waren jpan. B. von 
Wtontjerrat, u. bi3 heute blühen B.mijjionen in 
Afrika, Auftralien (New Norcia) u. vor allem in 
Nordamerika. Die B. erhielten der Nachwelt Die 
Yitterariihen Schäße des Altertum, arbeiteten aber 
auch) felbjtändig weiter u. waren bi3 ins 13. Jahrh. 
die alleinigen Träger u. Förderer der Wiſſenſchaft; 
ihre Kloſterſchulen (Monte Caffino, Bec, Yleury, 
Reichenau, St Gallen ꝛc.) waren nichts anderes als 
die Univerfitäten des Mittelalter3; auch die berühm— 
ten Hochſchulen von Paris, Orford, Cambridge u. 
Salzburg wurden von B.n gegründet od. wenigſtens 
geleitet. Auch in der Neuzeit u. bis heute weiſt Der 
Orden auf allen Gebieten eine rege wiſſenſchaftliche 
Thätigfeit auf, bef. in der Theologie, in welcher er 
nicht einfeitig eine eigene Richtung verfolgt, ſondern 
weife Diskretion bezüglich der freigegebenen Ans 
ſchauungen walten läßt. Die Bibliothefen der alten 
Klöfter (Monte Caffino, St Gallen, Melk, Engel: 
berg, Einfiedeln, Kremsmünſter) bergen noch immer 
unerſchöpfliche Schäße des ſprichwörtlich gewordenen 
B.fleißes. Die alten Abteikirchen bezeugen, daß die 
B. für Schönheit u. Kunſt ein warmes Herz bejaßen; 
in manden Klöjtern (Korvey, Fulda, St Gallen, 
Hirſau ꝛc.) befanden fich eigene Baufchulen, u. Heute 
it die Beuroner Kunſtſchule weithin berühmt. Auch 
die Muſik (bei. der Choralgejang) fand bei den B.n 
jederzeit eine forgfältige Pflege. Der Orden hat ber 
Kirche 24 Päpite, über 200 Kardinäle, 1600 Erz: 
bijchöfe, 4000 Biſchöfe u. mehr als 5000 Heilige 
geſchenkt — in ruhmvoller Bethätigung ſeines Wahl- 


1327 


ſpruchs: Ut In Omnibus Glorificetur Deus (‚Auf 
daß in allem Gott verherrlicht werde‘). 

Die Gefchichte der Benediktinerinnen, des Frauen— 
ordens des hl. Benedikt, ſchließt fich in den Haupt— 
zügen an Die des Mönchsordens an. Ihr Haupt 
beruf ift das Gebetäleben in Chor u. Zelle. An der 
Spitze eines jeden Kloſters fteht die auf Lebenszeit 
gewählte Kbtiffin. Schon im 7. Jahrh. waren fie in 
Frankreich u. England verbreitet; Benediktinerinnen 
folgten den angelſächſ. Mijfionären nad) Deutfchland 
(HI. Lioba, Thefla, Walpurg ꝛc.). Im Anſchluß an 
den Mönchsorden erfolgten die notwendigen Refor— 
men u. die Bildung von Zweigorden (Kamaldulen— 
ferinnen, Ballumbrojanerinnen, Eiftercienferinnen, 
Humiliatinnen ꝛc.). 1433 ftiftete die HI. Franzisfa 
(f. d. in Rom ein Klofter für Oblaten des Ordens. 
In der Neformationzzeit hielten die Nonnen meift 
mit unbeugjamer Treue am Glauben feft. DasKonzil 
v. Trient verſchärfte die Klaufur. Bon den neueren 
Kongregationen erlangte jeit 1617 die U. L. Frau 
vd. Kalvaria (f. Kalvarienberg, Ordensgen.) u. die 1658 
von ber ehriv. Mechtild v. hlſt. Saframent geftiftete 
Kongreg. von der ewigen Anbetung (f. Anbetung, 
Orbenögen. 1) in Frankreich weite Berbreitung. Heute 
zählt der Orden in Oſtr. 17, Bayern 2, Hohen— 
zollern 1, Belgien 7, Schweiz 8, Engl. 8, Stalien 
134, Zranfı. 44, Nordamerifa 16 größere u. 33 
kleinere, Aujtralien 7 Benediftinerinnenklöfter. 

Val. Mabillon, Annales O. S. B., bis 1157 (6 
Foliobde, Par. 1703/39); derf., Acta sanetorum 
O. S. B. (9 Bde, Par. 1668/1701); Montalembert, 
Mönde d. Abendl. (dtich 7 Bde, 1860/78, I/V von 
Brandes, VI/VII von Müller, I/II ?1880/85); 
Kräßinger, B.orden u. die Kultur (1876); Brunner, 
B.budh (1880); Chaufje,Originesbened. (Par.1899). 

Benediftiner, der (frz. Benedictine), aromat. 
Kräuterlikör, ſchwerflüſſig, jafrangelb, mit 39,18 °/, 
Alkohol; früher von den Benediktinern zu Fecamp 
(Dep. Seine-nferieure), jeßt von A. Vegrand Wine 
bergeftellt. Die Herjtellung ift Geheimnis; Nach— 
ahmungen jehr Häufig. 

Benediftion, bie (lat.), Segen, Weihe; bene- 
Dizieren, fegnen, weihen. Bol. Saframentalien. 

Benediktus-Miſſiousgeſellſchaft, Sankt 
(Congreg. Ottiliensis pro Miss. externis), relig. 
Genoſſenſchaft, 1884 von P. Andreas AmrheinO.S.B. 
auf Grundlage der Benediktinerregel für Miffionz- 
zwecke gegr., bejißt in St Ottilien (Oberbayern) 2 
Mrutterhäufer, das eine für Ordensprieſter u. Laien— 
brüder mit einem Studienjem. (mit Filtale in Lud- 
wigsbad b. Wipfeld, Unterfranfen), das andere für 
Ordensjchweitern (mit Filialkloſter Maria-Hilf zu 
Zußing am Starnberger See). Als Miſſionsgebiet 
it ıhr feit 1887 die Apoft. Präf. Süd-Sanfibar 
(Deutſch⸗Oſtafrika) zugewiefen, mo (1902) 9 Ntij- 
fionsftationen mit 12 Prieftern, 16 Brüdern u. 22 
Schweitern beitanden; Hauptjtation tft die Hafen- 
ſtadt Dar-esSalaam. Die 1. Niederlaffung bei 
Pugu wurde 1839 bei dem oſtafrik. Aufjtand zer- 
Hört u. 2 Brüder u. 1 Schweiter ermordet. Organe 
der Geſellſchaft:, Miſfionsblätter‘, ‚Das Heidenkind‘, 
‚Miffionsfalender‘. 

Benedirx, Roderich, Luftjpieldichter, #21. San. 
1811 au Zeipzig, T 26. Sept. 1873 ebd. ; Schaufpieler 
u. Sänger an vielen Bühnen. Als Regifjeur in 
Weſel brachte er jein Yujtipiel ‚Das bemoojte Haupt‘ 
(1840) mit alljeitigem Beifall zur Aufführung. Bon 
der Kölner Bühne trat er als Lehrer an die von 
Ferd. Hiller eingerichtete Rhein. Muſikſchule über; 
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1855/59 war er Intendant des Frankfurter Stadt- 
theaters, in feinen letzten Lebensjahren Yebte er zu 
Leipzig. Bon feinen zahlveichen Luftfpielen haben 
fi) manche bis heute auf der Bühne gehalten, fo 
‚Doktor Wefpe‘, ‚Eigenfinn‘, ‚Der Vetter‘, Die Hoch— 
zeitäreife‘, ‚Der Störenfried‘, ‚Die Dienftboten‘, 
‚Die zärtliden Berwandten‘, ‚Das Stiftungsfeft‘, 
‚Die relegierten Studenten‘ 2c. B. wirkte vorzüglich 
dur Situationskomik u. befaß große Buͤhnen— 
kenntnis. Wirklich Bedeutendes konnte er bei jeinem 
engen Geſichtskreis nicht Schaffen. 
Beneficia non obtruduntur (lat.), ‚Wohl- 
thaten werden nicht aufgedrängt‘. 
Beneficium, ba3 (lat., Wohlthat‘; im gem. 
Sprachgebrauch Mehrz. Benefizien), im MA. 
das Leihegut zu Nießbrauch (= Prefarie), die Land- 
ſchenkung an den Bafallen, jpäter = Xehen, 3. B. 
b. colonigrium = Baulehen 6. d.); im Kirchenr. 
das mit einem ftändig errichteten, auf Lebenszeit 
verliehenen Kirchenamt verbundene Einfommen u. 
daher das Kirchenamt ſelbſt (Benefiziat, Yat. 
beneficiatus, beneficigrius, defjen Inhaber, ala 
Titel don mannigfaltiger Bedeutung, meift für 
Inhaber eines b. simplex). Andere kirchliche Ein- 
fünfte od. Dienfte find ſomit feine Benefizien, auch 
die Manualbenefizien der amoviblen Geijtlichen 
werden nur uneigentlich jo genannt. Man unter- 
ſcheidet beneficia maiora, höhere Kirchenämter, 
Prälaturen, mit biſchöflicher od. ihr gleichſtehender 
Jurisdiktion, u. mingra, niedere, zu denen alle 
anderen gehören; simplicia, einfache, die nur zum 
Chor- u. Altardienft verpflichten, u. ſolche mit 
weiteren Verpflichtungen, duplicia (curata mit 
Seelſorge, offjeia mit Verwaltungsobliegenheiten); 
compatibjlia, mit einem andern Kirchenamt verein- 
bare, u. incompatibjlia, mit einem folchen unverein- 
bare; collativa od. liberae collationis, die ber 
Kirchenobere frei verleihen kann, electiva, bei denen 
der Kandidat gewählt, patrongta, bei denen er vom 
Patron präfentiert wird; residentialia, die zur 
Reſidenz verpflichten; saecularia für Welt-, regu- 
laria für Ordenägeiftliche. Über Errichtung, Ver— 
änderung u. Aufhebung, Befegung u. Erledigung 
ſ. Kirhenamt. Vgl. Nic. Garcia, Tractatus (1. ZI. 
Saragofia 1609, 2.1. Madr. 1613 u. ö.); StußL, 1 
(1895); Galante (Mail. 1895). — Imröm.R.iütB. 
(B. juris) die für gewifje Klaſſen von Perjonen od. 
Sachen zc. durch gejegliche Beſtimmung fejtgefeßte 
Begünftigung; im Ggſtz zu Privileg imengern Sinn, 
das einzelnen Individuen fürihre Perſon (einſchl. der 
Erben) verliehen wird. — B. cedendarum actio- 
num, das Recht des Bürgen, vom Gläubiger gegen 
Zahlung feiner Forderung die Abtretung feines Klag- 
anſpruchs gegen den Hauptichuldner zu verlangen. 
Nah B.G.B. 5 774 u. A.B.G. B. 51358 geht Die 
Forderung des Gläubigers gegen den Hauptfchuldner 
kraft Gejeßes auf den Bürgen über, joweit diejer den 
Gläubiger befriedigt; ebenjo Schweiz. Obl R. Art. 
804. — B. competentiae (die Rechtswohlthat des 
Notbedarfs), Das Recht des Schuldners, vor Befrie- 
digung des Gläubigers das vorwegzunehmen, was zu 
feinem Lebensunterhalt unentbehrlich it; 1. Pfändung. 
— B. deliberandi, die vom Richter od. Landes⸗ 
bern dem Erben gewährte Frift zur Annahme od. 
Ausſchlagung einer Erbichaft, |. d.— B. divisionis 
(Rechtswohlthat der Teilung), Die Befugnis des Mit— 
bürgen, den der Gläubiger auf die ganze Forderungs- 
ſumme belangt, zu verlangen, daß alfe Mitbürgen 
nach Kopfteilen betrieben u. er bemgemäß nur für den 
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entiprechenden Teil haftbar gemacht werde. Durch 
B.G.B. 8 769, A.B. G. B. 5 1359 bejeitigt; vgl. 
Schweiz. Obl.R. Art. 496. — B. excussionis Ss. 
ordinis; die Rechtswohlthat der Vorausklage, T. b. 
— B. inventarii (Inventarrecht, Rechtswohl- 
that des Erbverzeichnifjes), Die Befugnis des Erben, 
Durch rechtzeitige Einreichung eines über den Nachlaß— 
beitand aufgenommenen Inventar feine Haftung 
für Nachlaßſchulden auf den Wertbelauf Des Nach— 
laſſes zu beſchränken (fog. Benefizial- od. VBorbehalt3- 
erbe). Bal. Inventar. 

Beneftz, das (v. lat. beneficium, j.o.), Bühnen- 
vorſtellung zu gunſten eines Bühnenmitglieds (des 
Benefizianten) od. zu einem wohlthätigen Zived. 

Benefizialweſen j. Lehensweien. 

Benetke, Friedr. Eduard, Philofoph, * 
17. Febr. 1798 zu Berlin, T 1. März 1854 ebd. als 
av. Prof. B. führte den von Fries begründeten Piy- 
chologismus ſcharf durch u. erflärte die (nad) natur— 
wiſſenſchaftlicher Methode zu behandelnde) Pſycho— 
logie als Grundwiſſenſchaft. Ihre Aufgabe iſt, die 
komplizierten pſychiſchen Erſcheinungen auf einfache 
Elemente (‚Urvermögen‘) u. Grundprozeſſe zurück— 
zuführen, deren er 4 aufitellte. Die Ethik gründete 
er auf Wertgefühle Pſychologie u. Ethit bilden 
die Grundlage der Erziehungs- u. Unterrichtzlehre, 
um deren Ausbildung er fi) jehr verdient machte. 
Eine Reihe von praftiiden Schulmännern über- 
nahmen feine pädagogiſchen Anſchauungen. Hauptw.: 
‚Behrb. der Pſychol. als Naturwiſſ.‘ (1833, 11877); 
‚Erziehungs= u. Unterrichtslehre‘ (2 Bde, 1835 f., 
41876); ‚Syft. der Metaphyſik u. Religionsphilo].‘ 
(1840); ‚Pragmat. Piychol.‘ (2Bde, 1850) 2c. Vgl. 
Brandt (Neuy. 1895); Friedrich (1898). 

Benes (dene), Vaͤclav (Pſeud. Tiebizsty, 
trichebißki), böhm. Romanſchriftſt. & 27. Febr. 1849 
in Tiebiz, T 20. Suni 1884 in Marienbad; Ko- 
operator in Klecan b. Prag, einer der bedeutendften 
u. volkstümlichſten Vertreter der Hift.-patriotifchen 
Ritteratur Böhmens. Gef. Schr., Prag 1884, 1899. 

Beneſchau, 2 böhm. Städte: 1) böhm.Bene- 
50d, (1900) einſchl. Garn. 6851 jlaw. E.; Th; 
Bez.H., Bez.G., Gymn., Piariftenfolleg mit Unter: 
gymn., Jandwirtſch. Winterfchule; Lederfabr., Braue— 
rei, Dampfmühle. Im W. das Dorf Konopiſcht 
mit Schloß des Erzherzogs Franz Ferd., alter Burg 
u. Tiergarten. — 2) Deutſch-B., Bez.H. Kaplitz, 
an der Schwarzau, 2266 deutſche E.; Kirche (14. 
Sahrh.); Mühlen, Eiſenwerke. 

Beneftelt (Herald.), mehrfach quer geteilt. 

Benetnaſch (arab., ‚Züchter der Bahre‘), von 
den Arabern für alle Sterne des Großen Bären, 
jeßt nur noch für 7 gebraudht. 

Benettis, Jeremias a, ital. Kapuziner, T 
1774 ; jr. u.a. : Privilegiorum in persona 8. Petri 
Romano Pontifici a Christo Dom. collatorum vin- 
diciae (6 Bde, Rom 1756/66), eines der bedeutend- 
ften Werke über den päpſtlichen Primat. 
Benevent, ital. Prov. der mittlere u. nordöſtl. 
Teil Kampaniens, 2118 km?, (1901) 256 504 E.; 
vom Neapolit. Apennin durchzogen (Monte Ta— 
burno, 1395 m), vom Galore und feinen Neben— 
flüffen entwäffert; Getreide-, Wein-, Tabakbau, be- 
trähtliche Viehzucht, Marmorbrücde (bei Vitulano, 
nod) wenig auögebeutet). Die gleihn. Hauptſt., 
auf einem Hügel zw. Calore u. Sabato, (1901) 
19 604, al3 Gem. 24 647 E.; Ta; Sihiff. Kathes 
drale (12./13. Sahrh., im Iombard.-farazen. Stil, 
das Innere modernifiert; byzant. Bronzeportal mit 
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72 Teldern, nad 1150; Glodenturm mit antiken 
Marmorreliefs), Kiche Sta Softa (8. Jahrh., 
Rundbau mit antifen forinth. Säulen; anftoßend 
ein rom. Kreuzgang der ehem. Benediktinerabtei, 
Anf. 11. Jahrh.), Kaftell (14. Jahrh., jegt Präfektur 
u. teilw. Gefängnis), Stadtmauer (faſt ganz aus 
antifen Baufteinen); röm. Baumerfe: Zriumph- 
bogen Trajans (115 n. Chr., aus gried. Marmor, 
15,6 m h., mit reichen Flachrelief3 aus dem Leben 
des Kaiſers, jeßt Porta aurea), Ponte Lebrofo, Reſte 
bon Obelisfen, eines Amphitheaters, einer Thermen- 
anlage ꝛc. Gymn. (mit Lyc. u. Konvikt); Nieder- 
laffungen der Miffionäre vom fojtbariten Blut, 
der Minoriten, Urfulinerinnen, Battiftinen, Schwe- 
ftern der chriftl. Liebe, Annunziaten 20. — Im 
Altert. Stadt der Hirpiner in Samnium, urfpr. 
Maluentum od. Maleventum (= gried. Malus?) 
gen. u. angeblich) von Divmedes gegr., geihichtlich 
erftmals 314 v. Chr. erwähnt. Ob der Sieg des 
Pr. Curius über Pyrrhos (275) Hier od. bei 
Fatuentum in Lukanien erfohten wurde, ift un— 
fider. 268 röm. Kolonie u. Beneventum gen., 
duch ihre Lage an der Verlängerung der Appi- 
ſchen Straße wichtig, ein Hauptftügpunft der Römer 
in Unteritalien, noch in der Kaiferzeit blühend. 
Die Langobarden gründeten hier ein mächtiges 
Herzogtum, 787 unterwarf es Karl d. Gr. Nach 
Hzg Sihards Tod 840 riffen ih Kapıra u. Sa— 
Yerno, jpäter aud) Neapel los; bi8 auf die Stadt 
ging das Füritentum 1047 an die Ntormannen ver> 
Ioren; dieje trat Heinrich II. 1052 an den Papft 
ab, doch kam fie erſt nach dem Ausjterben des lango— 
bard. Fürjtenhaufes 1077 in den Beſitz der Kirche. 
1798 wurde fie Neapel einverleibt, 1806 gab fie 
Napoleon als Fürjtentum an Talleyrand, 1815 
fam jie an den Kirchenſtaat zurüd u. 1860 wurde 
fie vom Kar. Stalien anneftiert. 26. Febr. 1266 
Niederlage u. Tod Manfreds. Vol. Borgia, Mem. 
ist. (3 Bde, Rom 1763/69); Hirſch, Hzgt. B. bis 
zum Untergang des langob. Reichs (1871). — Das 
feit den älteſten chriftlichen Zeiten beftehende Bist. 
B., leit 969 Erzbist., zählt 12 Suffr. (Sta Agata 
dei Goti, Alife, Ariano, Ascoli-Gerignola, Avellino, 
Bojano, Bovino, Larino, Yucera, S. Severo, Teleſe, 
Termoli, ſämtlich im ehem. Kgr. Neapel) u. !/, Mill. 
Seelen mit 152 Pfarreien, 460 Kirchen, Kapellen ꝛc., 
750 Weltprieftern, 13 männlichen (114 Mitgl.) u. 
14 weibliden Ordenöniederlaffungen (125 Mitgl.). 

Benevoli, Orazio, ital. Kontrapunftift, * 
1602 zu Rom, T 17. Juni 1672 ebd., feit 1646 
Kapellmeiſter am Vatikan; als Schüler des Vincenzo 
Ugolini Abkömmling der großen röm. Schule; feine 
12: u. mehrjtimmigen Kirhenfompofitionen jind 
durch ihren äußerſt jorgjam u. finnreich Durchgebil- 
deten Tonſatz berühmt. 

Beneézet (benzjä) T. Benedikt, 4). 

Benfeld, unterelfäff. Stadt, Kr. Erftein, J. an der 
Ill, (1900) 2388 €. (1888 Kath.); Er; Amtsg.; 
St Wiaternusftift der Matzenheimer Schulbrüder der 
riftl. Lehre (im Vorort Eh IL, dem röm. Hellelum, 
im 5. Jahrh. zerftört; Hier auch neolithifche, röm. u. 
fränf. Funde), Hoſpital (Renaiff., vor 1537), Kalt- 
waſſerkuranſtalt; Baummollfpinnerei u. =weberei 
(Hauptf. in Dorf Hüttenheim, 1'/;, km füdl, 
2017 €.), Gerbereien, Schuhfabr., Wein-, Tabal-, 
Hopfenbau u. «handel. — Schon im 8. Jahrh. 
erwähnt, war B. eine der ältejten Befißungen des 
Bist. Straßburg. Früher Zeitung, 1632 von den 
Schweden unter Horn erobert u. bi3 1650 beſetzt. 
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Benfey, Theodor, Sprachforſcher (nam. 
Sanskritiſt), & 28. Jan. 1809 zu Nörten bei Göt- 
tingen, 1834 Privatdozent, 1848 ao., 1862 o. Prof. 
in Göttingen, T daj. 26. Juni 1881. Hauptw.: 
‚Bollitändige Gramm. der Sanzfritipr.‘ (1852); 
‚Ausgabe des Samaveda‘ (1848); ‚Überf. des 
Pantſchatantra‘ (2 Tle, 1859, mit Erläuterungen, 
die für Die vergleichende Märchenforihung bahn: 
brechend geworden find); ferner: ‚Griech. Wurzel- 
lex.‘ (2 Bde, 1839/42); ‚Geſch. der Spradwilf. u. 
orient. Philol. in Deutſchl. (1869); ‚Kleinere Schrif- 
ten‘ (2 Bde, 1890/92) hrsg. von Bezzenberger. 

Bengalen (neuind. Bangala, jandfr. Vange- 
laya, ‚Land der VBanga‘, eines barbar. Urvolks), 
oftind. Landſchaft, die untere Hälfte des Ganges- 
gebiet3 mit deſſen Mündungen; größtenteils flad), 
nur im SW. erhebt fi) ein Berg- u. Hügelland, 
das im Parasnath bis 1365 m anfteigt. Das Flach— 
land wird dur) die Ströme Ganges u. Brahma- 
putra, jowie durch deren Verzweigungen u. Neben— 
flüffe (Gandak, Kufi, Atrat, Son, Damodarıc.) reich 
bemwäljert ; alljährlich im Aug. werden Tauſende von 
km? überflutet u. befruchtet. See= u. Erdbeben (1762, 
1897) Haben zuweilen rieſige ÜUberſchwemmungen zur 
Folge. Nur der öſtl. u. weſtl. Mündungsarm, Megna 
u. Hugli, beſitzen die für Schiffahrt nötige Tiefe; die 
dazwiſchen liegenden ſumpfigen Dſchangeln (Sander: 
bans) find fieberhauchendu. von Tigern durchſtrichen. 
Das Klima iſt heiß u. regenreich; Kalkutta, mit einer 
Sahreswärme von 24,8°, hat im fältelten Monat 
18,1°, im wärmſten 28,4%; die jährliche Regen— 
menge beträgt 1667 mm. B. ijt zu ?/, vorzügliches 
Ackerland u. gut bebaut (1900: 55 °/, der Fläche), 
vornehmlich mit Reis (?/,) u. anderem Getreide ('/,), 
ferner mit Mohn, Zuckerrohr, Tabak, Indigo, Sute, 
Hanf u. Flache. Trotzdem treten bei der dichten 
Bevölkerung (in der Präfidentihaftsdiv. 284 auf 
1 km?) Häufig Hungerönöte auf. Der Handel be— 
zifferte ji 1901 in Einfuhr auf 489 Mill., in 
Ausfuhr auf 725 Dill. M., dei. Opium (80 Mill.), 
Reis (57), Olſaat (54) u. Indigo (20). 95°/, der 
Bewohner ſprechen (1890) eine indoarifhe Sprade 
(51 °/, Bengali, 36 %/, Hindi, 8 °/, Urija), 3°%/, eine 
folarijche (meift Santhali u. Mtunda), nur je !/, %/, 
eine der zahlreiden drawidiſchen (Oraon zc.) u. 
tibetobirmanishen Mundarten (Zripura, Nipali 
2c.); Europäer gibt es faum 40000. Neben den 
Hindu (64°/,) u. Mod. (32°%/,) verſchwinden die 
Anhänger der anderen Bekenntniſſe (3'/, °/, Ani— 
mijten, je !/, ?/, Buddhilten u. Ehriften). Politiſch 
tt zu unterſcheiden zwiſchen B. im weitern Sinn, 
der ganzen Landichaft, unter einem Vizegouverneur, 
dem ein 2Ogliedriger Geſetzgebungsrat zur Seite 
ftehbt, 491658 km? mit (1901) 78493410 €. 
(darunter 100 105 km? mit 3 748 544 ©. Vaſallen— 
ftaaten), u. der Prov. B. (Nieder-B.), ohne 
die wejtl. u. ſüdl. Grenzgebiete (Bihar, Tſchutia 
Nagpur u. Oriffa), 213 353 km? mit 42071805 E.; 
dieje zerfällt in 6 Div. (Präfidentichaftsdiv., Bard- 
war, Dhafa, Radſchſchahi, Sanderban u. Tſchit— 
tagong) mit 192386 km? u. 41 278085 €. u. 3 Va— 
fallenjtaaten (Zripuraberge, Kotſch Bihar u. Siffim) 
mit 20 967 km? u.793720 €. Die Bräfidentihhafts- 
did., zw. Bhagiraihi- s. Madhumathimündung, hat 
31255 km? mit 8991 366 €.; Haupiſi. Kalkutta. 
Bol. Barton(Bond. 1874); Hunter, Statist. Account 
(5 Bde, ebd. 1875); Provinzialfarte 1:1013760 
(ebd. 1892/94) u. die Reports on the Admin, (jähr= 
lich). — Die ältere Geſchichte von B. ift nur wenig 
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befannt (vgl. Bihar u. Patna). Die Mohammedaner 
eroberten 1203 Bihar, um 1225 dag übrige B. u. 
vereinigten es mit Dehli; jeit 1336 wieder ſelbſt— 
ftändig, fam e3 1539 unter die afghan. (Scher 
Shah) Dynaſtie, bis Akbar d. Sr. ed 1576 dem 
Großmogulreich einverleibte. Die Siege Lord Clives 
(1757 bei Plaſſey) brachten es an die Engl.-Oft- 
indifhe Kompagnie, der ed 1765 der Großmogul 
Shah Alam förmlich überließ. 1773 wurde der 
Präfident v. B. mit der Verwaltung Des ganzen 
engl. Indiens betraut (Reichshauptſtadt Kalkutta). 
Vgl. Dalton (dtſch, 1875); Murray (Vond. 1882); 
derj. (ebd. 1883); Schlagintweit, Indien (2 Bde, 
21889/91). 

Bengali, neuind. Mundart im untern Ganges 
gebiet, Nachkomme des Gaudi, eines mittelind. Pra— 
fritdialeft3. Gramm. von Schama Tſcharan Sarfar 
(Kalk. 21861), Beames (Oxf. 1894) ; Wörterb. von 
Mendies (Kalk. 1872), Syfes (ebd. 1874). Die Lit— 
teratur, die mit dem 14. Jahrh. beginnt, weit 
hauptſ. Bearbeitungen u. Tiberjegungen der alten 
Sansfritlitt. auf. Im 16. Jahrh. fand die wieder- 
auflebende Schiva-VBerehrung einen hervorragenden 
Dichter in Makunda Ram Tſchakravarti. Die Haupt- 
dichter des 18. Jahrh. waren Ram Praſad Sen (x 
1720) u. Bharat Tſchandra Rai (T 1760). Im Lauf 
des 19. Jahrh. wuchs die B.litteratur zu einem Um= 
fang wie nie zuvor; in Unterbengalen allein werden 
jährlich etwa 1300 Werfe (gleichfalls meift Überſ. 
aus dem Sanäfrit) in der Volksſprache gedrudt. 
Als Begründer der neuern B.profa gilt der Radſcha 
Ram Mohan Rat (1774/1833), der in feinem 
Brahma-Samadih eine neue theiftifche Religion 
auf Grundlage der Beden zu ftiften juchte. Iſchvar 
Zihandra Bidyafagar that viel für die Neubelebung 
der philoſ. Sanäfritlitt. u. befämpfte das Witwen- 
recht u. die Ddamitzujammenhängenden fozialen Miß— 
jtände. Als Epifer der neuen Ara that fich zuerit 
Iſchva Zihandra Gupta (& 1809) hervor. Die Reihe 
der Bühnendichter eröffnete Dina Bandhu Mtitra 
(1829/73). Den Roman vertritt Bankim Tſchandra 
Tſchattardſchi (x 1838). Vgl. Dae, The Lit. of B. 
(Kalk. 1877); Dutt, The Lit. of B. (Sond. 1896). 

Bengali (Zool.), der (Mehrz. Bengaliften), der 

Bengali, das, ſ. Induline. Jafrik. Prachtfink. 

Bengaliſcher Golf, offener Meerb. des Ind. 
Ozeans, zw. Vorder- u. Hinterindien, beſitzt ſchon 
nahe der Küſte eine Tiefe von 2000 m, Die nad 
©. bi3 4000 m herabgeht, nur die Mündungsgebiete 
des Banges-Brahmaputra u. des Srawadi-Salwen 
find weit ins Meer hinaus flach (unter 100 m); 
die Sinfelfette der Andamanen u. Nifobaren trennt 
ein fleines Teilbeden (Golf v. Martaban) ab. Der 
B. G. liegt ganz im Monſungebiet u. ijt troß des 
Mangels guter Häfen vielbefahren. 

Bengalifches Feuer j. Feuerwerkerei. 

Bengaſi, Benghaſi (arab., ‚Sohn des Streit« 
baren‘, nad) einem moh. Deiligen, deſſen Grab in 
der Nähe liegt), Hauptft. des gleichn. türf. San— 
dſchaks (ſ. Barka), am Oſtufer der Gr. Syrte, etwa 
15 000 E.; Dampferſtation (ital. Linie); öſtr. Vize— 
konſul; Miſſion u. Kollegium der Franziskaner— 
brüder, Kollegium u. Hoſpiz der St Joſephsſchwe— 
ftern d. d. Erſcheinung. Einſt großer Handelsplag 
u. Ausgangspunkt von Karawanen, jebt von ges 
ringerer Bedeutung (Einf. u. Ausf. 10 Mill. M.); 
der Hafen nur für Schiffe von weniger als 2 m 
Tiefgang zugänglid). 

Bengel, mittelalterlihe Waffe, ſ. Morgenftern. 
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Bengel, Joh. Albrecht, prot. Theolog, * 
24. Juni 1687 zu Winnenden (Mürtt.), T 2. Nov. 
1752 zu Stuttgart; 1708 Stiftörepetent in Tübingen, 
1713 Präzeptor an der Kloſterſchule in Denfendorf, 
1741 Propft zu Herbrechtingen, 1749 Konfijtorial- 
rat u. Prälat v. Alpirsbach; verdient nam. um Die 
bibliſche Tertfritif Durch den Apparatus criticus 
zu feiner Ausgabe des gried. N. T. u. durch jein 
exegetiiches Werk Guomon Novi Test. (Züb. 1742 
u.d.,n.Q. von Steudel, 1855, diſch von Kübel, 
1890). B. ift ausgeſprochener Chiliajt; in Ordo 
temporum ıc. (Tüb. 1740) u. ‚Erflärte Offenbarung 
Soh.“ (Stuttg. 1740 u. ö.) berechnet er aus den 
biblischen Zahlen die Wiederfunft Chrijti auf 1836. 
Bol. Burk (21832); Wächter (1865 u. 1886); 
Reiff (1881). — Sein Urenfel Ernjt Gottlieb, 
gleichfalls Theolog, & 3. Nov. 1769 zu Bavelftein 
(Württ.), T 23. März 1826 als Prof. der Theol. zu 
Tübingen; fchr.: ‚Reden über Religion u. Ehrijtent.‘ 
(21839); Opuscula theol. (1834). 

Bengueli, ber (frz., bägeli), der afrik. Prachtfink. 

Benguella, Benguela, Diſtriktshauptſt. der 
port. Kol. Angola, an einer kleinen Bat des Atlant. 
Ozeans, etwa 6000 E.; Zi, (nad) dem Hochland 
v. Bihe, im Bau), Dampferjtation (Linie von Lifja= 
bon); nad) Soanda größter Hafenplat der Kolonie 
(1897 für 7 Milf. M. Einf., für 9 Mill. Ausf., be). 
Bummi, Elfenbein u. Wachs). — B.ftrom, Meeres— 
ſtrömung, ſ. Meer. 

Benha el⸗Aßal, Hauptſt. der ägypt. Prov. 
Kalubije,r. am Nilarm dv. Damiette, etwa 14000 E.; 
WE; Obftbau (Mandarinen, Apfelfinen, Trauben). 
Gegenüber ein vizefgl. Schloß, wo Abbas I. Paſcha 
1854 ftarb. 

Beni, der, einer der Quellflüffe des Madeira, ent— 
fpringt in der oftboliv. Kordillere, Die erin engem 
Thal durchbricht, vereinigt fich, durch den Madidi 
u. Inambari verftärkt, bei Villa Bella mit Dem 
Mamore; etwa 1200 km. (?/, ſchiffbar). Nach ihm 
ben. das nördlichſte Dep. v. Bolivia, fajt ganz im 
Amazonastiefland (100—200 m ü. M.), nur im 


Südmweitrand einige Ausläufer der Kordilleren, ein | | 


mit Urwald bededtes Sumpfgebiet, vom B., Ma— 
more u. deren Nebenflüffen in vielgefrümmtem Lauf 
durchzogen; 260500 km?, (1900) 38700 ©. (faft 
alle Indianer); 4Prov.; Hauptft. Trinidad. Apoſt. 
Bit. B., 1900 errichtet. 

Beni Amer (Umr), nubiſcher Volksſtamm, 
Sruppe der Bedſcha, im nördlichſten Teil des 
abeffin. Hochlands (Barafa in Erythräa), ein mod. 
Nomadenvolk (etwa 150000), deſſen Hauptermwerb 
die Viehzucht (def. Kamele) bildet. Sprache f. bei 
Bedſcha. 

Benicarlo, ſpan. Stadt, Prov. Caſtellön de Ya 
Blana, am Mittelmeer, (1897) 7160 E.; TE; 
deutſches Vizekonſulat; Kirche (mit deckigem Glocken— 
turm), altes Schloß, Hafen (Ausf. von Rotwein u. 
Branntweinen). 

Benicia (Hintigke), nordamerif. Stadt, Cal., an 
der Nordjeite der Straße v. Garguinez, (1900) 
2751 €; Ih; Klöfter der Domintlaner u. Do- 
ninifanerinnen (Akademie, Pfarrſchule); epiſfkop. 
St Auguſtine College, jur. Schule u. höhere Mäd— 
chenſchule; Staatsarſenal, Schiffbau, Gerbereien, 
Töpfereien, Fiſchkonſervierung. 

Beniczky v. Beniczeu. Micſynie (Hnizki, 
mitſch⸗), Len ke (Jſona), ungar. Romanſchriftſtellerin, 
x 1840 zu Peſt, Tochter des Dichters Joſeph Bajza 
(j. d.), ſeit 1862 Gattin des Obergeſpans v. B., 
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zeichnet in den Romanen ‚Martha‘ (dtſch 1890), 
‚Bei verjchloffenen Thüren‘ (dtſch 1887, ?1890), 
‚Sie ift es‘ (dtſch 1888) ꝛc. die höhere Geſellſchaft; 
neuerdings ſchreibt fie reine Phantafieromane (‚Nicht 
mehr aufgetaucht‘, ‚Noble Bajtionen‘, 1899). 

Benignus, HL, Apoſtel Burgunds, im 2. 
Sahrh., angeblich Schüler des HI. Polyfarp, zu 
Dijon gemartert. fiber feinem Grab daſelbſt jpäter 
die berühmte nad) ihm benannte Benediftinerabtei 
St-Benigne, die durch Abt Wilhelm (f. d.) zu einem 
Mittelpunkt der Cluniacenjerreform wurde. Zeit 
1. Nov. Vol. Bougaud (Autun 1859); Chomton, 
Hist. de l’Eglise St-B. (Dijon 1900). 

Beni Haſſan, ägypt. Dorf, r. am Nil, 25 km 
oberhalb Minje, Dampferftation. In der Nähe die 
(389) Feljengräber v. B. aus der Zeit des Mitt- 
lern Reichs, von den Fürften u. VBornehmen der 
Stadt Menet-Chufw (‚Amme des Ehufu‘) angelegt 
u. wegen ihrer ardhiteftonifchen Formen wie wegen 
der Inſchriften u. Darftellungen aus dem ägypt. 
Privatleben hochbedeutſam; die wichtigiten find die 
Gräber der Gazellengau-Ntomarden Chetij, Baket, 
Chnemhotep u. Amenij. Südlich davon ein Feljen- 
tempel der Göttin Pachet, erbaut unter Thutmofis IH. 
u. jeiner Schweiter Diafere ; von den Griechen Sp£os 
Art&midos (‚Grotte der Artemis‘) genannt. 

Beni Miab (Mzab), Mzabiten, Berber— 
ftamm in der alger. Sahara, Militärterr. des Dep. 
Algier, in den Daſen des Wadi Mſab u. einiger 
anderer benachbarter Thäler, etwa 50000 Köpfe, 
fleißige Dattelzüchter u. ehrliche Händler (viele auch 
im Zell), die ihrer religiöfen Anfchauung halber - 
(fie verwerfen die Sunna u. bie Diarabutverehrung) 
aus Südtunefien vertrieben wurden. Hauptort 
Shardaja. Bal. Amat (Par. 1883). 

Benin, weſtafrik. Landihaft, Südnigeria, im 
W. des untern Niger, ben. nad) dem gleichn. Küjten- 
fluß, der in die nordweſtl. Bucht (B.b ai) des Golfs 
v. Guinea mündet u. auch noch einen Teil der Wäj- 
fer des Niger empfängt (weſtlichſte Mündung); eine 
mit Diluvium u. Alluvium bededte, an Nieder: 
lägen (über 2000 mm) reiche Ebene, mit 26 bis 
28° mittlerer Jahreswärme u. jehr ungejundem 
Klima (Dtalaria) ; die Ölpalme gibt reichen Ertrag 
auf dem fruchtbaren Boden, auch Reis, Zuder ıc. 
Die Bewohner waren einjt geſchickte Handwerker, 
bei. in Mtetallarbeiten, Holz: u. Elfenbeinſchnitze— 
reien. Die gleihn. Hauptit., 120 km von ber 
Küfte, etwa 15000 E., war Mittelpunft eines be- 
rüdhtigten Negerftaats. Die B.füjte wurde 1484 von 
Diego Cäo entdeckt, 1886 der engl. Nigerfompagnie 
verliehen, befindet fi) aber erjt jeit der Eroberung 
der Stadt, im Frühjahr 1897, in deren Beſitz. Da— 
mals erbeuteten die Engländer nam. viele eigentüm— 
Yiche Bronzen u. reichgeſchnitzte Elefantenzähne (jekt 
inden Muſeen von London, Berlin, Hamburg, Stutt- 
gart ꝛc.). Die Bronzen find größtenteils ‘Platten 
mit Darftellungen von Negern, Europäern u. aller= 
lei Tieren in Hochrelief; daneben kommen Bollbilder 
(Iebensgroße Negerköpfe, Ziergeftalten, Fetiſchbäume 
2c.) vor; fie find meitt hohl aeaofien, die Oberfläche 
fein ziſeliert. Mean Hat e8 zweifellos mit einhei= 
mifchen Arbeiten von rein afrif. Stil aus dem 16. 
u. 17. Sahrh. zu thun; doch mag die Technif des 
Bronzegufjes aus Weſteuropa eingeführt fein. Vgl. 
Read u. Dalton, Antiquities (Bond. 1899). — Das 
Apoft. Bil. Beninfüjte (1860 errichtet, bis 1870 
Dahome gen.), Sit in Lagos, von den Lyoner Bätern 
der afrif. Miffionen verwaltet, umfaßt die brit. Ko— 
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Yonie Lagos, Die Gebiete v. Porto Novo u. Weida in 
Dahome u. Die Eingebornenreiche Joruba, Idſchebu, 
Ibadan zc. mit 16 400 Kath., 7 Haupt: u. 3 Neben- 
ftationen, 15 Kirchen u. Kapellen, 24 Schulen (2420 
Böglinge) u. 25 Wohlthätigfeitsanitalten. 

. Benincasa Savi, Gattg der KHufurbitaceen, ein- 
jährige Kräuter, mit großen gelben Blüten; die 
2 einzigen Arten, B. hispida Cogn. u. cerifera Savi, 
im trop. Afien, befigen eßbare Früchte mit Wachs— 
überzug, der techniſch verwertet wird. 

Beni Suef, Hauptjt. der gleicän. ägypt. Prov., 
l. am Nil, 15580 €. (27 Yat., 188 orient. Kath.); 
TA, Dampferftation,; Miffion der Minoritenbrü- 
der; die im M.A. berühmte Leinenindufirie jebt 
heruntergefommen, Staatsbaummwollfabr., Zucker— 
bau. 16 km öftl. die Schutthügel von Herafleopoli3. 

Benitius, Philippuß, hl., ſ. Philippus 8. 

Benivieni, Ant., Med., x zu Zlorenz, T 11. 
Nov. 1502 ; legte die erſten Grundlagen zur pathol. 
Anatomie. Hauptw.: De abditis morborum et sa- 
nationum causis (Flor. 1506 f.). — Sein Bruder 
Seronimo, Dichter, x um 1453 zu Florenz, T 1542 
ebd.; glühender Anhänger Savonarolad; berühmt 
durch eine Kanzone über die göttliche Liebe (hrsg. 
von Pico v. Mirandola, Ylor. 1500). Ä 

Berjamin (hebr. Benjamin, ‚Sohn der Red): 
ten‘ d. h. des Glücks), der jüngite Sohn des Patri- 
archen Jakob, von der Rachel, die ihn fterbend Benoni 
(‚Sohn meines Schmerzes‘) nannte. Der Stamm B., 
deſſen Gebiet zw. Juda, Dan, Ephraim u. dem untern 
Sordan lag, ward infolge einer Greuelthat der Go— 
baoniten von den übrigen Stämmen fait völlig aus— 
gerottet. Ber der Reichäteilung ging B. im Kar. 
Suda auf. Benjaminiten waren König Saul, 
Mardochäus, Ejther, der hl. Paulus. 

Bent, Joh., Bildhauer, & 27. Juli 1844 zu 
Wien, an der dortigen Akademie unter Franz Baner, 
in Dresden unter Hähnel, dann in Rom u. Florenz 
ausgebildet, jeit 1872 felbftändig in der Baterjtadt. 
Hauptw., in Wien: Kolofjalgruppe der Auftria im 
Stiegenhaus des Waffenmufeums (Arjenal), Grup: 
pen (u. Einzelbilder) für die neuen Hofmufeen, das 
Parlamentsgebäude, das Rathaus, dad Treppenhaus 
des Hofburgtheaters, den Meichaeler Burgausbau, den 
neuen Burgbau ꝛc.; Gruppe für die 1900er Welt— 
ausftellung in Paris; Kaiferftatue für Triejt; Wand- 
brunnen für die Lainzer Billa der Kaiſerin Elifabeth; 
Denkmäler für Amerling, v. Haſenauer, Alfr. Meiß— 
ner, Joh. Strauß. Außerdem Büften, Porträts u. 
viele Grabdenfmäler in Wien, Salzburg, Berlin ꝛc. 

Benken, mehrere ſchweiz. Dörfer, bei.: B., Kant. 
St Ballen, Bez. Gaſter, in dem Ried zw. Züricher n. 
Walenſee, (1900) 394, als Gem. 1333 meift kath. €. ; 
m; auf dem Benfner Büchel beſuchte Wall: 
fahrt Maria Bilditein; in der Nähe Kajtlet, 
Klofterrninen (ehem. Asceterium v. Reihenau). 
Benkert, 1) Franz Georg, fath. Theolog, & 
25. Sept. 1790 zu Nordheim v. d. Rhön, T 20. Mai 
1859 zu Koburg; ala Subregen (1821/32) u. Regens 
(1832/38) am Sem. zu Würzburg u. als Gründer 
u. (bi8 1840) Hrsg. des ‚Religionzfreunds‘ (feit 
1822) u. der Paftoralztichr. ‚Athanafta‘ (jeit 1827) 
für die Pflege des fath. Vebens u. Die Wiedererwecung 
firhliher Gefinnung beim Klerus eifrig thätig; 
wegen feiner ſchroffen firhlichen Haltung nicht immer 
zur Zufriedenheit der biſch. Behörde u. Des ältern 
Klerus. Als Domfapitularu. Domdechant (ſeit 1838) 
beſchäftigte er fich viel mit der Geſch. des Franken— 
lands. — 2) Karl Maria, Shriftit., ſ. Kertbeny. 
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Benkovac (wat), dalmat. Markt, 35 km ſüdöſtl. 
v. Zara, eine einzige in eine grüne Oaſe eingebettete 
Straßenzeile, (1900) 600, als Gen. 14197 €. (8600 
Kath., 5400 Griedh. » Orient.); Bez.H., Bez.G. 
51/, km füdöftl. Ruinen der röm. Stadt Asstria 
(feit 1897 Ausgrabungen), im ©. Schloß Peruſſich. 

Benkulen (aus Bangka-ulu der Eingebornen), 
niederl.=oftind. Refidentichaft, im SW. v. Sumatra, 
ein ſchmaler Küjtenftreifen bis hinauf zum Kamm 
des Hochgebirge (Dempo, 3170 m), der die Oftgrenze 
bildet, einſchl. der Inſel Engano 24440 km?, (1896) 
158767 €. (146 Weiße), die hauptſ. Viehzucht 
(Büffel, Schafe, Ziegen, Federvieh), weniger Acer: 
bau (Reis, Muskatnüſſe, Gewürznelfen, Pfeffer) 
treiben. 8 Abteilungen; die gleihn. HSauptit., an 
der Mündung des B.fluffes in die B.bai, un- 
gefund u. von Erdbeben heimgeſucht, (1895) 6705 
E. (101 Europ., 512 Chin.); Nebenmiſſionsſtation 
der Jeſuiten; ungeſchützte Reede. 

Benlliure y Gil (Hi, Joſé, ſpan. Maler, & 
1. Okt. 1855 zu Valencia, in Madrid gebildet, lebtjeit 
1878 in Rom. Seine Bilder zeigen glänzendes Kolo- 
rit, feine Charafteriftif u. ausgeprägten Realismus ; 
er fteigert Die Bichteffefte oft phantaftifch, wie in dem 
ſpukhaften Riejenbild ‚Bifion im Koloffeum‘ (1887); 
ähnlich ‚Gericht im Thale Jofaphat‘ (1901), ‚Hexen 
fabbath‘. Sehr beliebt find jeine Genrefzenen meift 
aus dem fpan. Volksleben: ‚Weinprobe‘; ‚Einzug 
der Stierfechter‘; ‚Trinfiprud‘; ‚Marienmonat in 
Balencia‘ (München, Neue Pinakothek); ‚Prozeifion 
in Ajlifi‘ ꝛc. [Fair Head. 

Benmore Head Genmörhed), Kap in Irland = 

Benndorf, Otto, Arhäolog, & 13. Sept. 1838 
zu Greiz; 1869 Prof. in Zürich, 1871 in München, 
1872 in Prag, 1877 in Wien, jeit 1898 Dir. des 
Archäol. Inſtituts; 1881 f. machte er Reifen nad 
Lykien u. Karien u. brachte die Reliefs des Heroons 
v. Gjölbaſchi nah Wien. Schr.: ‚Die antiten Bildw. 
de3 lateran. Muf.‘ (mit Schöne, 1867); ‚Gried. u. 
ſizil. Bafenbilder‘ (1869/83); ‚Metopen dv. Selinunt‘ 
(1873); ‚Da3 Heroon dv. Gjölbaſchi‘ (1889, mit 
G. Niemann); auch gibt er die ‚Wiener Vorlege— 
bYätter für archäol. Übungen‘ (1888 ff.) heraus. 

Bennedenitein, preuß.ſächſ. Stadt, Grafſch. 
Hohenftein, im Oberharz, 569 mü. M., an der Rapp⸗ 
bode, (1900) 2814 prot. €. ; %3; Eifengruben, Wtaß- 
ftabfabr., Solzfahrradwerfe, Fabr. v. Holz- u. Zünd- 
waren, Nagelichmieden; Luftkurort. [ton. 

Bennett, 1) Henry, brit. Staatöm., j. Arling- 

2) Jamed Gordon, amerit. Publiziit, * 
1. Sept. 1795 bei Keith (Schottl.), T 1. Juni 
1872 in Neuyork; jeit 1819 in den Ber. St., grün— 
deie 1835 den New York Herald, den er dur 
bahnbrechende Verwertung der neueiten Verkehrs— 
mittel bald zu einem Der bedeutenditen u. reichiten 
Blätter der Welt machte. — Sein gleichn. Sohn, 
x 10. Mai 1841 in Neuyork, metit in Paris lebend, 
veranlaßte Stanley 1871 zur Aufſuchung Living- 
jtones u. 1874 (im Verein mit dem Eigentümer des 
engl. Daily Telegraph) zur Durchquerung Afrikas 
u. rüſtete 1879 die verunglückte Polarerpedition der 
‚Seannette‘ aus. Mit Mackay gründete er eine neue 
Kabellinie zw. Amertfa u. Europa. 

3) Sohn Hughes, engl. Patholog, & 31. Aug. 
1812 zu London, T 25. Sept. 1875 zu Norwid); 
Ya3 1841 (als eriter in Großbritannien) in Edin- 
burgh über Hiltologte mit praft. Übungen; 1848 
Prof. der pathol. Anatomie. Seine Klin. Berichte 
(Clinical Lectures on the Principles & Practice 
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of Med., 5 engl., 6 amerif. Aufl.) ins Franz., Ruff. 
u. Hindujtan. überf.; Pathol. ete. of pulmon. 
Tuberecul. (Edinb. 1853); On cancerous & cancroid 
Growths (ebd. 1849). 
4 William Cor, volfötümlicher engl. Balla= 
den= u. Biederdichter, & 14. Oft. 1820 zu Greenwich, 
T 4 März 1895 zu Blackheath b. London. Schr.: 
Poems (1850); Verdicts (1852); War Songs (1855); 
Queen Eleanor’s Vengeance (1857); Baby May 
(1861); Our Glory Roll (1866); Songs for Sailors 
(1872, °1883); Prometheus (1877); Sea Songs 
(1878); The Lark (1885) x. 
5) Sir Will. Sterndale, engl. Pianiſt u. 
Komponift, & 13. Apr. 1816 zu Sheffield, T1.Tebr. 
1875 zu London; einer der bedeutenditen engl. 
Muſiker, gilt in England als Vater der ‚engl. 
Säule‘, begründete, duch Mendelsfohn u. Schu: 
mann angeregt, 1849 die Londoner Bachgeſellſchaft. 
Hauptmw.: 4 Klavierkonzerte, 4 Ouvertüren, G-moll- 
Symphonie, Kantaten ꝛc. 

Bennewik, Peter, Geograph = Apianus. 

Bennewibv.Loefen,Karl(d.ä.), Landſchafts- 
maler, x 15. Nov. 1826 in Thorn, T 1. Sept. 1895 
zu Eutin; zuerſt Offizier, dann Schüler von Schirmer 
u. Alb. Zimmermann, ließ fi) 1856 nach größeren 
Reiſen in Berlin nieder. Mit feinem Naturgefühl 
fchildert er die poetifchen Reize des norddeutſchen 
Tieflands, bei. der Mark. Hauptw.: Frühling in 
der Mark; Buchenwald auf Rügen; Herbitnebel ıc. 
— Sein Sohn Karl (d. j.), x 14. Aug. 1856 zu 
Berlin, Humorvoller Genremaler. 
. Bennigien, niederfähl. Adelsgeſchlecht, Stamm- 
fit 8., Amt Springe: 1) Levin Aug. Gottlieb, ruſſ. 
General, & 10. Febr. 1745 zu Braunſchweig, T 
3. Oft. (Dez.?) 1826 auf feinem Stammgut Banteln 
in Hannover; machte die Endkämpfe des 7jähr. Kriegs 
al3 hannov. Gardeleutnant mit, trat 1773 in ruf]. 
Dienjte u. focht in den Türkenkriegen (Sturm auf 
Otſchakow), 1793/94 in Polen, 1796 gegen Perfien. 
Katharina II. u. Paul J. überhäuften ihn mit Ehren; 
trogdem nahm er an der Bejeitigung des letztern 
thätigen Anteil, das Gelingen des Unternehmens 
war feiner Entſchloſſenheit zu danken. 1805 be— 
fehligte er die Reſervearmee, kam aber nicht mehr 
zur Verwendung, 1807 wurde er Oberbefehlshaber 
(Eylau, Friedland). 1812 mußte er fih Kutuſow 


unterordnen, ſchlug Murat bei Tarutino u. Woro—. 


nawa, 1813 führte er die neugebildete Verſtärkungs— 
armee u. traf am Abend des 17. Oft. vechtzeitig bei 
Leipzig ein, um die legte Entſcheidung herbeizuführen. 
Auf dem Schlachtfeld erhob ihn Kaiſer Alexander 
zum Grafen. Dann hatte er Hamburg zu blockieren 
u. die Vereinigung der franz: Feſtungsbeſatzungen 
mit Davouft zu verhindern. Nach den Friedens: 
ſchlüſſen befehligte er die Südarmee in Befjarabien, 
nahm 1818 den Abſchied u. lebte, zulegt erblindet, 
in feiner Heimat. Seine Memoiren find no nicht 
gedruckt. — Sein Sohn Graf Alerander Levin, 
hannov. Staatsm., & 21. Juli 1809. in Bafret b. 
Wilna, T 27. Febr. 1893 in Banteln; mit Stüve 
Führer der Oppofition im Landtag, 1848/50 Mini— 
iterpräf., 1881/83 welf. Reichstagsabgeordneter. 

: 2) Rudolf v., Politiker, & 10. Juli 1824 zu 
Lüneburg; Juriſt, Gründer u. Vorfitender des 
Deutihen Nationalvereins; jchied 1856 aus Dem 
hannov. Staatsdienft, weil ihm der Urlaub für den 
Landtag verweigert wurde; jeit 1857 fand er im 
Zandtag an der Spiße der Oppofitton. 1366 ſuchte er 
vergeblich Die Regierung durch Kammerbeſchlüſſe zur 
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Neutralität zu beſtimmen. Im Norddeutſchen Reich3- 
tag ſtellte er 1. Apr. 1867 die Interpellation über 
Luxemburg. 1870 zog ihn Bismarckzu den Unterhand- 
lungen mit den ſüddeutſchen Staaten in Berfailles 
bei. Im Deutichen Reichstag (1871/83; daneben im 
preuß. Abgeordnetenhaus, 1873/79 Präfident) war 
er der Führer der Nationafliberalen u: nahm hervor: 
tragenden Anteilam Ausbau des Reich, jtet3 bemüht 
um ein Zujammengehen feiner Partei mit. der Re— 
gierung; die Kompromifje über Die Friedenspräſenz 
(Septennat) 1874 u. die Reichsjuſtizgeſetzgebung 
1876 waren fein Werk. Um die Nationalliberalen 
für feine Finanzpläne zu gewinnen, bot Bismard 
18773. einen Mintjterpoften an; da die Ntational- 
liberalen jich jedoch weigerten, die Schußzoll- u. Wio- 
nopolpolitif mitzumaden, u. B. ſchon für geringere 
Zugejtändniffe den Eintritt einiger Parteigenofjen 
forderte, zerichlugen fi die Unterhandlungen, u. 
Bismard führte ſeine Politik mit den Konjervativen. 
Des Gegenjaßes zur Regierung u. der Spaltungen 
in feiner Partei müde, trat B. 1883 vom Schauplaß 
zurüd. 1887/98 wieder im Reichstag, Tonnie er 
mit jeiner Bartei nicht mehr Die frühere Rolle jpielen. 
1888/97 war er Oberpräf. vd. Hannover. — Sein 
Sohn Rudolf, x 12. Mai 1859 auf Schloß B., 
1893 im Kolonialdienst in Deutſch-Oſtafrika, 1898 
in der Kolonialabteilung des Auswärtigen Amts 
verwendet, feit 1899 Gouv. d. Neuguinea. 

Benninghausen, weitfäl. Landgem., Kr. Lipp⸗ 
ftadt, I. an der Lippe, (1900) 488 Tath. &.; I; 
parität. Provinzialarbeitshaug (im ehem. Eijter- 
cienferinnenflofter, 355 Injafjen). 2 km mweftl., Kr. 
Soeit, Eickelborn (277 €.), mit parität. Provinzial» 
pflegeanftalt für unheilbare Geiftesfranfe (St Bin- 
cenzſchweſtern, 551 Inſaſſen). 

Bennington (tin), nordamerik. Stadt, Vt., 
(1900) 5656 E.; a; Textilind. (bef. Strickwaren), 
Lager von Porzellanerde; 2 kath. Kirchen, Dabei 
Schulen der St Sojephsfchweitern. 1777 Steg der 
Amerifaner unter General Starf über die Engländer. 

Benniidh, öftr.-ihlej. Stadt, Bez.9. Treuden- 
thal, am Nordoithang der Sudeten (Ntiederes Ge- 
jenfe), (1900) 4362 €. ; I; Bez. G., Webefchule, 
Leinwand: u. Baummollweberet. 

Benno, hl., O. 8. B. Biſch. v. Meißen, Apoftel 
der Slawen, x 1010 zu Hildesheim, T 16. Juni 
1106; au3 der gräfl. Sam. v. Bultenberg (Wolden- 
berg), erzogen von feinem Berwandten, dem Hl. 
Bild. Bernward; um 1031 Mönd, 1042 Abt in 
St Michael zu Hildesheim (trat jedoh nad 3 
Monaten zurück), unter Heinrich III. Stiftäherr u. 
fpäter Propſt des Kollegiatitifts zu Goslar, 1066 
Bild. v. Meißen; nam. verdient durd) Gründung 
von Kirchen u. Klöftern jowie Ehrijtianifierung Der 
in jeinem Sprengel wohnenden ſlaw. Völkerfchaften. 
Wegen Parteinahme für die von Heinrich LV. be- 
friegten Sachſen eine Zeitlang eingeferkert, ging er 
1076, ftatt fi bei der gegen Gregor VII. nad) 
Worms berufenen Verfammlung einzufinden, zu 
dem von Gregor VII. verfammelten Konzilnad Rom. 
Nach feiner Rückkehr widmete er fich, fern von 
kirchenpolitiſchen Kämpfen, ganz der Slawenmiſſion. 
1523 heilig. gefprodden. Seine Reliquien Tamen 
1576 in die Frauenkirche zu München, wo fie nebit 
Snful, Stab u. Caſula von ihm verehrt werden. B. 


iſt Patron v. Sachſen u. Bayern u. insbeſ. dv. Mün— 


hen. Sein Attribut ift ein Fiſch (mit 2 Schlüffeln 
im Maul). VBgl: Langer, Mittlgn d. Ber. f. Geſch. 
d. Stadt Meißen I/II (1836/88) ; Will (1887). - 
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Bennftedt, preud.-fähl. Dorf, Mansfelder See- 
freis, 10 km weitl. v. Halle, (1901) 1450 prot. €.; 
EN; Braunfohlengruben, Kalfwerfe, Lager v. feuer- 
feftem Kapjelthon. 

Benoit (frz., bondä) = Benedilt. 

Benoitq(. o.) Peter, belg. Komponilt u. Mtufif- 
ſchriftſt, & 17. Aug. 1834 zu Harlebefe (Weſt— 
flandern), T 8. März 1901 zu Antwerpen; errang 
1857 mit ber Kantate ‚Abel3 Tod‘ den großen 
Staatspreis (Prix de Rome); nach größeren Studien- 
reifen 1867 Dir. der vlaem. Muſikſchule (feit 1897 
fgl. Konjervatorium) zu Antwerpen. Hauptw.: 4 
Opern, viele wertvolle Oratorien, Chorwerke, Lieder. 

Benoit de Sainte:More (böndä d8 fät mar), 
franz. Dichter des 12. Jahrh., höchſt wahrfch. identisch 
mit B., dem Verfaſſer der ‚Geſch. u. Geneal. der 


Herzoge derNiormandie‘ (drag. von F. Michel, 3 Bde, 


Par. 1837/44). In jeinem Roman de Troie (Hr3g. 
von A. Yoly, 2 Bde, Par. 1869/71), einem Riejen- 
gedicht von über 30000 Verſen, ift faft die ganze 
antike Sagengeihichte nach jpätlat. Quellen im Geift 
de3 Rittertums verarbeitet. 

Benoz;5o Gozzoli, ital. Dialer, ſ. Gozzoli. 

Benrath, rheinpreuß.Landgem., Landfr. Düſſel⸗ 
dorf, r. am Rhein, (1900) 6452 €. (4993 Kath.); 
Ti (außerdem Straßenbahn nad) Düffeldorf u. 
Hilden); Tal. Schloß (1756/60, von Kurfürft Karl 
Theodor; Park); Filiale der Armen Dienjtmägde 
Chriſti; Röhrenwerke, Brüdenbau-, Thonwaren- 
u. chem. Fabriken. 

Benrath, Karl, prot. Kirchenhiſt. & 10. Aug. 
1845 zu Düren, 1879 ao. Prof. für Kirchengeſch. in 
Bonn, 1890 o. Prof. in Königsberg. Schr. u. a.: 
‚Bernd. Ochino v. Siena‘ (1875, ?1892); ‚Quellen 
der ital. Reformationsgeſch.‘ (1876); ,Geſch. der Ref. 
in Venedig‘ (1886). Hrsg.: Hagenbachs Dogmen- 
geſch. (61888). 

Bensberg, rheinpreuß.Landgem., Kr. Mülheim 
a. Rh. (1900) 10410 E. (9808 Kath.); ZT; Amtsg., 
Schloß (1712, feit 1840 Provinzial-Kadettenanitalt), 
Viliale der Armen Dienfimägde Ehrifti; Eifen- u. 
Bleigruben, Zinthütte, Chemikalien, Sprengftoff- 
fabrifation. 

Benſen, böhm. Stadt, Bez.H. Tetſchen, r. an 
der Polzen, (1900) 3436 deutſche E.; u; Be3.G., 
gräfl. Thunſche Fideikommißherrſchaft mit Schloß 
(16. Jahrh.); Baumwollſpinnereien. 

Bensheim, heſſ. Kreisſt, Prov. Starkenburg, 
an der Bergſtraße, (1900) 7249 E. (5133 Kath.); 
Th; Amtsg., Gymn., biſch. Konvikt, kath. Lehrer⸗ 
ſem., höhere Mädchenſchule, Inſtitut der Engl. 
Fräulein (mit höherer Töchterſchule), Taubſtummen⸗ 
anſtalt, Niederbronner Schweſtern; Papier-, Leder-, 
Korkſtopfenfabr., Holzbereitungsanſtalten, Stein- 
ſchleifereien, Weinbau. Schon 772 erwähnt, bis 
1803 beim Erzſtift Mainz. 

Bentele, 1) Fidelis, x 8. Apr. 1830 zu 
Zettnang, T 28. März 1901 zu Stuttgart; feit 
1856 Prof. für Freihand- u. Landichaftszeichnen an 
der dortigen Baugewerkſchule, bedeutenditer Schüler 
von B. Neher. Hauptw.: Kreuzigungsgruppe zu 
St Jodok in Ravensburg ; Enthauptung des HI. So- 
hannes zu Tettnang. — 2) Dar, Hiltorienmaler, 
* 20. Juli 1825 zu Sindenberg (Algäu), Schüler 
von Kl. Zimmermann, Schlotthauer, 9. v. Heß u. 
M. v. Schwind; Mitarbeiter an den Fresken Pal— 
mes in Vierzehndeiligen, Schraudolphs im Dom zu 
Speyer, Steinles im Muſeum zu Köln; uf aud 
zahlreiche Ultarbilder für württ. Kirchen. 


Bennſtedt — Bentind. 
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Bentham Geniebm, auch bentöm), George, engl. 
Botaniker (= Benth.), & 22. Sept. 1800 zu Stofe 
(Debonport), T 10. Sept. 1884 zu London; 1826/32 
Sekretär feines Onkels Jeremy B. (. u.), widmete 
fih dann ganz ber Botanik, zuerjt ala Sefretär der 
Sartenbau:, dann als Präf. der Linne-Geſellſchaft 
zu London; neben Hoofer bedeutendfter engl. Syfte- 
matifer. Hauptw.: Genera plantarum (8 Bde, 
Lond. 1862/83, mit Hoofer); Flora austral. (5 Bde, 
ebd. 1863/70, mit F. v. Müller). — Sein Ontel 
Jeremy B., Nationalölonom u. Philof., & 13. 
Febr. 1748 zu London, T 6. Juni 1832 ebd.; be- 
reijte nad) jurift. u. naturwiff. Studien in Orford 
mehrere Jahre Europa u. den Orient u. lebte dann 
in England ausſchließlich wiſſenſchaftlichen Studien. 
Er ijt der bedeutendfte Vertreter des Utilitarismus 
u. jharfer Gegner der chriſtlichen Moral der Ent- 
fagung. Aufgabe der Geſetzgebung iſt nad) B.: das 
größtmögliche Glück der größtmöglidhen Zahl. In 
der Volkswirtſchaft war B. einer der erſten Anhänger 
Adam Smiths u. der Freihandelsjhule. Werke hrsg. 
v. Bowring (mit Biogr., 11 Bde, Edind. 1838/43). 

Bentheim, hannov. Kreisjt., Reg.Bez. Osna— 
brück, Hauptort der ftandesherrlichen Grafjd. B., 
(1900) 2560 €. (!/, Kath.); Tr; Amtsg., Schloß 
des Fürſten B.-Steinfurt (ältejfte Teile aus dem 
12. Jahrh.), 2 Schwefelquellen (11,2%), Baummoll- 
webereien. Die Grafſch. B. fam 1148 in Befit 
der Srafen v. Holland, nad) deren Erlöfchen (1182) 
an Die verwandten älteren Grafen v. B., alö dieſe 
mit Bernhard 1421 ausſtarben, an den Enkel von 
dejjen Schweiter Hedwig, Eberwin I. (T 1454). 
Diejer erwarb durch Heirat 1451 die Herrſchaft (feit 
1495 Grafihaft) Steinfurt, Eberwin II. die 
Grafſch. Tecklenburg (feit 1707 preuß.) u. die Herr- 
ſchaft Rheda (1562). Yon Arnold3 Il. (T 1606) 
Söhnen ftammen Die 2 Hauptlinien (1817 in den 
preuß. Fürſtenſtand erhoben, 1854 zu erblichen Mtit- 
gliedern des preuß. Herrenhaufes ernannt) B.-T ee d- 
lenburg mit den Standesherrihaften Rheda u. 
Hohenlimburg u. den Herrſchaften Gronau u. Wewe— 
Iinghofen (Haupt Guſtav, x 4. Oft. 1849 zu Bos- 
feld) u.B. u. Steinfurt mit B. u. Steinfurt (ver- 
treten Dur) Alexis, & 17. Nov. 1845 zu Burgitein- 
furt). Frieder. Wilh. Belgicus, Prinz v. B. u. Stein- 
furt, öftr. General, & 17. Apr. 1782 zu Burgjfteinfurt, 
T 12. Oft. 1839 zu Verona; zeichnete fich bei As— 
pern u. Wagram aus, führte 1814 die öftr.-deutfche 
Segion in Südfrankreich, ſchlug 1831 den Aufftand 
im Kichhenjtaat nieder ; zulegt Komm. des 2. Armee— 
forp8 in Stalien. Eine gräfliche Linie B.-Tedlen- 
burg=Rheda in Bayern (jeit 1844) ſtammt von 
dem Grafen Moriz (T 27. San. 1877 zu Würz⸗ 
burg), der mit Meline Freiin des Bordes (x 22. Juli 
1817, fath.) unebenbürtig vermählt war; jetziges 
Haupt ſein Sohn Rihard (x 5. Mai 1840 in 
Frankfurt a. M., altkath.). Die Grafſch. B. blieb 
bei einem Zweig der Steinfurter Linie, B.:B. (1803 
ausgeſtorben); 1803 durch die Rheinbundsafte groß=- 
hzgl. bergiſch, 1815 hannoveriſch. 

Bentiuck, altes Adelsgeſchlecht aus Geldern, 
1233 erſtmals erwähnt. Stammvater aller jetzt exi— 
ſtierenden Linien iſt Hans William,x20. Juli 
1649, T 23. Nov. 1709, ber einflußreiche Vertraute 
Wilhelms IH. v. Oranien, mit dieſem ſeit 1688 in 
England, 1689 Graf v. Portland. Sein ältejter 
Sohn Henry (1682/1726) begründete die ältere 
engliſche Linie u. erwarb ihr 1716 den Her- 
zogstitel v. Portland, jein Sohn Willienı 
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(1708/62) durch Heirat mit der Erbtochter des Hauſes 
Cavendifh(1734) den (feit 1801 geführten) Familien- 
namen Cavendiſh-B. — Williams Sohn Wil: 
Itam Henry C.«B., 3. Hzg v. Portland, * 14. 
Apr. 1738, T 30. Oft. 1809; 1783 Haupt des Koali- 
tionsminiſteriums Fox⸗North, 1794/1801 Schatz- 
ſekretär unter Pitt, im Kabinett bis zu ſeinem Tod. 
Deſſen gleichn Sohn Lord B., x 14. Sept. 1774, T 
17. Juni 1839 zu Paris, 1803/07 Gouv. v. Madras, 
1811/13 Geſandter u. thatfählich Herrſcher in Sizi— 
lien, wo er 1812 eine fonjtitutionelle Berfaffung ein= 
führte, rief 1813 die Italiener gegen die Napoleoniſche 
Herrſchaft auf; als Goup. v. Bengalen (1827/33) u. 
Generalgoup. vd. Indien (1833/35) ſetzte er wichtige 
Reformen, wie die Berwendung von Eingebornen im 
Staatsdienft, Dieinnere Deportation, die Abſchaffung 
der Witwenverbrennung, ind Werf. Sein Steffe 
George B. x 27. Febr. 1802, T 21. Sept. 1848; 
ein befannter Sportsmann, feit 1845 der eifrigite 
Borfämpfer des Schutzzolls im Parlament (Biogr. 
von jeinem Parteifreund Disraeli, Vond. 81872). 
Gegenwärtiger (6.) Hzg v. Portland ift Arthur, 
x 28. Dez. 1857. — Hans Williams 2. Sohn Wil- 
helm, x 6. Nov. 1704, T 13. Oft. 1774; 1732 in 
den erblichen Reichögrafenitand erhoben, erwarb 
durch Heirat mit Charlotte Sophie Gräfin vd. Alden— 
burg 1733 da3 Allodialerbe u. das Familienfidei- 
fommiß des aldenb. Haufes, Darunter die Herr— 
ſchaften Kniphaujen u. Barel. Die Gräfin (1715 
bi3 1800), eine etwas unruhige Dame, die metjt von 
ihrem Gemahl getrennt lebte, wurde wegen ihres 
Geijtes u. ihrer Kenntniſſe von Friedrich d. Gr. u. 
Maria Therefia ausgezeichnet; fie Hinterließ eine 
merkwürdige Münzen- u. Bronzenfammlung, jet 
im Donopihen Familienſchatz. Der beiden jüngerer 
Sohn Joh. Albert (1737/75) trat in engl. Dienjte 
u. gründete Die jüngere englifhe Linie; vom 
ältern, Chriſtian Friedr. Anton (1734/68), 
ftammt die weſtfäliſche Linie ab, bon dejjen 
Söhnen Wilhelm (1762/1835) u. Johann 
Karl (1763/1833) deren älterer u. jüngerer Zweig. 
Wilhelm ſchloß 1800 eine ‚Gewifjensehe‘ mit einer 
Bauerntodter, Sara Marg. Gerdes, u. ließ ſich 
erft 1816 firhlich trauen. Die Erbberechtigung der 
Söhne aus diefer Ehe (Wilhelm, 1801/67, 1833 
nad Amerika ausgewandert, Guſtav, 1809/76, 
u. Friedrich Anton, 1812/2) focht der jüngere 
Zweig (Johann Karl u. feine Söhne Wilhelm, 
1787/1855, u. Karl, 1792/1864) an u. erhob Ans 
ſpruch auf die mittlerweile (durd) das Berliner Ab- 
fommen 1826) vom Großhzgt. Oldenburg mediati— 
fierten Fideifommißherrichaften. Der, Bentinckſche 
Erbfolgeftreit‘ lieferte ſeit 1829 reichlich Stoff 
für Bundestagsbeichlüffe, Rechtsgutachten (u. a. von 
Heffter, Wilda, Zachariä für, von Edenberg, Mi— 
chaeli3, der Jenaer Fakultät gegen die Kläger) u. 
Doltordijjertationen u. fand 1854 ein uneriwartetes 
Ende durd) einen Vergleich, wonach Oldenburg die 
Herrſchaften um etwa 2 Dill. Thlr, ratenweije an 
beide Parteien auszuzahlen, kaufte. Der ältere 
Zweig exiſtiert noch in Amerika, Haupt des jüngern 
iſt Wilhelm Graf v. B. u. Walded-Limpurg, 
x 28. Nov. 1848 zu Frankfurt; erblicher württ. 
Standesherr durch den Erwerb der Standesherrſchaft 
Waldeck-Limpurg (1888). 

Bentivoglio («mötjo), ital. Adelsgeſchlecht, das 
feine Herkunft auf Enzio zurücdführte, herrſchte big 
zur Eroberung der Stadt Durch) Julius IL. in Bo— 
logna u. wanderte dann nad Mantua u. Ferrara 
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aus: Kard. Guido B., x 1579, T 1644; Nun— 
tius in Flandern u. Frankreich, 1621/41 Kardinal: 
priejter u. Proteltor Frankreichs beim Apojt. Stuhl, 
1641 Biſch. v. Paleſtrina, ‚die Zierde des hl. Kolle— 
gtums‘. Geſ.hiſt. Schr. (Geſch. ſeiner flandr. Nuntia—⸗ 
tur, eine Geſch. des flandr. Kriegs, Briefe u. Tage— 
bu), 5 Bde, Mail. 1806 f. — Cornelio, x 1668 
zu Yerrara, T 30. Dez. 1732 zu Rom; unter Rle- 
mens XI. Nuntius in Paris, mußte wegen feines 
Eifers für die Bulle Unigenitus nad) dem Antritt 
der Regentſchaft durch den Herzog v. Orleans ab- 
berufen werden; 1719 Kardinal, Legat in der Ro— 
magna, 1726/32 Protektor Spaniens. Belletrijt u. 
Dichter (vgl. Prose degli Arcadi, Rom 1718). 

Bentlage, Schloß bei Rheine, . d. 

Bentley (int), 1) John Francis, engl. 
Architekt, & 1340 zu Doncajter (Yorkſhire), fonver- 
tierte unter Wiſemans Einfluß ; Erbauer der groß: 
artigen (Tath.) Kathedrale v. Weftminfter (London); 
T 2. März 1902, nachdem ihm eben von der Royal 
Institution of British Architects die goldene Me— 
daille zuerfannt worden var. 

2) Richard, engl. Philvlog, & 27. San. 1662 
zu DOulton bei WBafefield, T 14. Juli 1742 zu Cam— 
bridge; 1700 Dir. des Trinity College, 1717 Brof. 
der Theol. in Cambridge. B. ijt einer der bedeu— 
tendjten Vertreter der Konjekturalfritif; die diplo— 
matijche Hat er wenigſtens vorbereitet, indem er, 
vielfach mit fiherem Takt, eine Auswahl unter den 
Handicriften traf. Seine Methode zeichnet ſich 
dur) bündige Beweisführung u. gründliche Durch— 
führung feiner Behauptungen u. Beobaddtungen aus. 
Seine ErjtlingSarbeit, die Epistola ad Millium (in 
der Ausg. des Malalas von Ehilmead 1691), ent— 
hält bereit3 reiche Beweije von Gelehrfamfeit u. 
Scharfſinn; noch wichtiger wurden die meijterhaften 
Streitjhriften über die unechten Briefe des Phalaris 
(1697 u. 1699). In der Terenzaudg. (1726/27) 
hat 8. die Metrik der röm. Komiker in genialer 
Weiſe aufgehellt. In der berühmten Ausg. des 
Horaz (Cambr. 1711 u. ö., zulegt vorn Zange— 
meijter, 1869) bat er mit fühner Kritik zahliofe 
Stellen geändert, wobei er die Forderungen der 
Logik u. Die inneren Gründe entjchieden über Die 
Autorität der Handſchriften jtellte. 

Benton GEentön) Thomas Hart, amerif. 
Staatsm., x 14. März 1782 zu Hillsboro, N. C., 
T 10. Apr. 1858 zu Waſhington; Adoofat in Ten 
nefſee, 1820/50 im Senat, 1852/54 im Repräjen- 
tantenhaus für Mifjfouri, ein eifriger Anhänger 
Jackſons, unter dem er im Krieg gegen England 
1812 als Oberit gedient hatte; Autorität im Mtünz- 
wefer (Daher fein Spitzname Old Bullion, old büljön, 
‚altes Drüngmetall‘); Gegner der Demokraten u. der 
Stlaverei, unermüdlicher Agitator für Die Befied- 
lung des Weſtens. Schr.: Thirty Years’ View of 
the Senate (2 Bde, Neuy.1855.). Vgl. Th. Roofe- 
velt (Bojt. 1887). 

Benton Harbor (Hintön härbör), nordamerif. 
Stadt, Mich., oberhalb der Mündung des St Yofeph- 
flujjes in den Michiganſee, (1900) 6562 E.; Vä, 
Dampferftation; kath. St Johnskirche; Tabr. von 
Fruchtkonſerven, Objtwein, Maſchinen-, Getreide-, 
Obſt- u. Holzhandel, Dtineralguelle. 

Bentichen, pof. Stadt, Kr. Meſeritz, r. an ber 
Obra u. am Nordufer des B.er Sees, (1900) 3787 ©. 
(1921 Kath.); a; Amtsg.; Stärfefabr., 2 Dampf: 
fügemühlen, Zattejall, Spiritusbaffing, Hopfenbau 
u. «handel. 
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Bentel: Sternau, 1) Unjelm Franz 
Frih. d., furmainz. Staatsm., & 28. Aug. 1738, 
rt 7. März 1785 zu Mainz; 1773 furmainz. Hof: 
fanzler, 1782 Kurator der Univerfitäten Mainz u. 
Erfurt, reformierte unter den Kurf. Cmmerid) Io: 
jeph u. Friedrich) Karl das Unterrichtsweſen im Erz= 
ftift Mainz im Geijt der Aufllärung. — 2) Chri- 
ftian Ernft Graf v., Staatsm. u. Schriftit., 
x 9. Apr. 1767 zu Mainz, T 13. Aug. 1849 auf 
feinem Landfig Mariahalden am Züricher See; in 
furmainz. u. bad. Diensten; 1812/13 Staats: u. 
Finanzminijter des Großhzgt. Frankfurt, trat 1827 
zum Proteftantismus über. Er ſchrieb humoriſt. 
Romane in der Art Jean Pauls. — Da? gräfl. Haus 
B.-6t. eriftiert noch in einer kath. u. einer prot. Linie. 
- Benkon wid), Thereje, Pieud. v. Blanc, 
Marie-Thereſe, j. d. 

Benne, der (Battafpr., ‚Mutter der Gewäjfer‘), 
größter Nebenfl. des Niger, entjpringt nördl. v. 
Ngaundere an einem Bajaltplateau von 11/1200 m 
Höhe, fließt zuerft nordöſtl. durch Deutſch-Adamaua, 
dann in weiten Bogen weſtwärts durch ein etwa 
200 mh. Zafelland, mündet ungefähr 100 km füdl. 
der letzten Nigerbiegung (hier waſſerreicher als der 
Hauptjtrom); 1400 km L., davon 800 km ſchiffbar 
(nur 50 auf deutſchem Gebiet). Nebenfl. (bei. aus 
dem Bergland v. Adamaua) L.: Faro, Sinne, Ta— 
rabba, Wufari, r.: Majo Kebbi. Der Unterlauf 
1830 von Zander, der Oberlauf 1851 von Barth ent- 
deckt, die Hauptſtrecke 1879/82 von Flegel erforſcht. 

Benvenuto (‚willfommen‘), ital. Vorname. 

Benwelland Fenham (Genuel änd fenhäm), engl. 
Stadt, Grafſch. Northbumberland, I. am Tyne, weſtl. 
Vorort dv. Nemwcaftlesupon-Tyne, (1901) 18347 E.; 
"3; Rohlengruben; Fundort röm. Altertümer. 

Benyowſzky (din), Moriz Aug. Graf v., 
Abenteurer, & 1741 zu Verbö (Kom. Neutra), T 27. 
Mai 1786 ;Focht im 7jähr. Krieg in ber öftr., 1767/69 
in der poln. Armee, geriet in ruff. Gefangenschaft 
u. wurde 1770 nad) Kamtſchatka verbracht. Bon da 
entfloh er nach Frankreich, legte 1774 im Auftrag 
der Regierung eine Kolonie auf Madagaskar an; 
wegen ungenügender Unterftügung u. Streitigkeiten 
mit dem Gouv. d. Mauritius verließ er den franz. 
Dienft, um in London u. Baltimore Förderung 
feiner Pläne zu fuchen,; nad) Madagaskar zurüd- 


getehrt, fiel er in einem Gefecht gegen die Truppen 


der franz. Regierung. Selbitbiogr. dtſch von Yorfter 
(2 Tle, Zeipz. 1791) u. Ebeling (2 Bde, Hamb. 
1791). Dichteriſch behandelt von Kotebue, Luiſe 
Mühlbach u. Stowacki. 
Benz, Severin, ſchweiz. Hiſtorienmaler, & 14. 
März 1834 zu Marbach (Kant. St Ballen), T2.Nov. 
1898 zu Münden ; erſt Schloffer, dann Schüler bei 
Ramberg, Hiltensperger u. Anſchütz, 1858/65 Schüler 
u. Gehilfe K. v. Pilotys; beteiligte ſich an den hiſtori— 
chen Fresken im alten Münchener Nationalmufeum; 
ſonſt ſchuf er vorwiegend religiöje (meift Altar-) 
Bilder, auch tüchtige Bildniffe u. Landfchaften. 
Benzacetin, das, Acetamidofalizyljäure, bei 
Nervenſchmerz u. als Beruhigungsmittel angewandt. 
Benzal, das (Benzyliden), Bezeihnung für 
das Kadifal C,H, - CH. — B.dlorid, das, C,H; - 
CH - Cl,, Derivat des Bittermandelöls, ijomer dem 
Bichlortoluol, entfteht durch Einleiten von Chlor 
in fiedendes Toluol; jarblofe, ftechend riechende 
Slüffigfeit; geht durch Oxydation in Benzaldehyd 
über. — Benzaldehpd, der, Aldehyd der Benzotläure, 
farbloſe, nad) einiger Zeit gelb werdende, ölige Flüſ— 
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figfeit von 1,050 fpez. Gew., bei 180° fiedend, von 
angenehm aromatiſchem Gerud) u. brennenden Ge- 
ſchmack. Benzaldehyd wird in ber Technik in jehr 
großen Mengen auf Farbitoffe verarbeitet ; j. auch Bit- 
termandelöt. — Benzanilid, das, C,H, NH. - COC,H; ; 
träftig wirkendes Tiebermittel. 

Benzenberg, Joh. Friedr., Phyſiker, Aſtro— 
nom u. Meteorolog, & 5. Mat 1777 in Schöller 
b. Efberfeld, T 8. Juni 1846 in Bilf; 1805 Prof. der 
Phyſik in Düffeldorf; machte 1798 mit Brandes die 
eriten Forrefpondierenden Sternſchnuppenbeobach— 
tungenzum Zwec der Höhenbejtimmung, ftellte 1804 
in Hamburg auf dem Michaelisturm Yallverfuche 
zum Beweis der Achjendrehung der Erde an, erbaute 
die Düfjeldorfer Sternwarte u. Stattete fie mit Geld- 
mitteln zu Dauerndem Beſtand aus. Schr. u. a.:, Ver⸗ 
ſuch über das Geſetz des Falles, den Widerſtand der 
Luft u. Die Umdrehung der Erde‘ (1804 u. 1824); 
„ber das Katajter‘ (2 Ze, 1818, 1824); ‚fiber die 
Sternjchnuppen‘ (1839); ‚VBerjudde Über die Um— 
drehung der Erde‘ (1845). 

Benzert, arab. Name v. Biferta. 

Benzidvam, das, alter Name für Anilin.. 

Benzidin, das, NH,-C,H,-0,H, - NH,, orga= 
nifhe Verbindung, techniſch durch Reduktion von 
Azobenzol durch Umlagerung gewonnen. Silber: 
glänzende Fryitallifierende, bei 122° jchmelgende 
Blättchen mit ftark bafischen Eigenſchaften; dient zur 
Darftellung von Farbitoffen der Kongoreihe. 

Benziger, kath. jhweiz. Buhhändlerfam., zu 
deren Unternehmungen Joſeph Karl 2. (1767 
bis 1841) 1800 in Einfiedeln den Grund legte; dieſer 
vergrößerte 1803 jeine Buchhandlung durch über— 
nahme (gemeinfam mit feinem Bruder Franz 
Sale3, bis 1817) einer Druderet u. des ehem. 
Klofterverlags. Die eigentlichen Gründer de jeßigen 
Welthauſes find deffen Söhne Joſeph Karl (1799 
dis 1873) u. Nifolauz (1808/64), die feit 1833 
das väterliche Gejhäft unter der Firma ‚Gebr. K. u. 
N. B. weiterführten: erfterer nam. bemüht um den 
innern u. äußern Ausbau, letzterer um Die technische 
Entwidlung. 1834 wurde der Betrieb durch über- 
jeeijche Verbindungen, 1835 durd) eine Fithogr. u. 
Kolorieranftalt, 1842 dur eine Sortimentsbuch— 
handlung vergrößert; 1853 unter der Firma B. 
Brothers diel. amerik. Filiale in Neuyork, 1860 
eine 2. in Cincinnati errichtet, an Die ſich 1875 eine 
3. in St Louis, jet in Chicago, anſchloß. 1860 
verteilte fi) Die Firma unter die beiderfeitigen Söhne 
der Befißer: KarlB.:Reding (1821/90), Mar: 
tin B.Dietſchy (1826/1902), Adelrich B.- 
Sarnthein (1837/78) von der Sinte Sojeph Karl, 
u. Nik. B-B. (x 1830), Adelrich B.-Koch 
(1833/96), Louis B.-Mächler (1840/96) von 
der Linie Nikolaus, u. nahm raſchen Aufſchwung 
nam. durch den Berlag großer Prachtwerke u. die 
Ausdehnung des Kunftverlags (durch Einführung 
der Chromolithographie). Adelrih B.-Koch ſchied 
1880 aus der Firma aus u. begründete jpäter eine 
neue Firma A. B. & Co. Zwiſchen 1880 u. 1887 ging 
die alte Firma (feit 1887 B. & Co.) don dein ver— 
bleibenden Mtitafjocies allmählich. auf deren Söhne 
über: Karl B.-Schnüringer (*x 1854), Karl 
M.B.-Gottfried (x 1860), Joſeph B-Mader 
(*x 1864), zu denen Louis ©. B. (x 1869) u. Nik. 
Karl B.Stoffel (x 1859) ald Kommanbitäre 
traten ; die gleichen Ajfocies waren zugleich, jeweils 
in umgekehrter Stellung, die Befiber der Firma B. 
Brothers. 1887 wurde eine deutſche Filiale zu Wald3- 
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hut in Baden, 1894 eine weitere in Köln gegründet; 
1897 .ging da3 europ. Haus in Befiß einer Familien— 
aftiengejellfehaft über, arı welcher die früheren In— 
haber weiter beteiligt u. thätig geblieben find. Das 
Haus B. & Co. pflegt Haupt). volfstümliche kath. 
Sitteratur u. Kunſt: außer (etwa 400) Gebet: u. 
Andachtsbüchern (über 20) große religiöfe Pracht— 
werfe, Unterricht3- u. Erbauungsbüdher, Volks- u. 
Jugendſchriften, Lehrmittel (darunter Bibl. Geſch. 
in 12 Sprachen), Kirchenmuſikalien, Kalender u. 
ſchöne Litteratur (vor allem ‚Alte u. Neue Welt‘, 
5. d.); neben dem reichhaltigen Verlag relig. Bilder 
blüht jeit 1885 noch eine ausgedehnte Anftalt für 
kirchliche Kunſt in Statuen, Kirchenornamenten u. 
PBaramenten, Slasgemälden ꝛc. An die Druckerei 
(größte der Schweiz, 23 Schnellprejjen) reihen ſich 
die Xylographie, Stereotypie, Zinfographie, Gal— 
vanoplajtit, Lithographie, Chromolithographie 
(8 Schnellpreffen) mit Beichnerei, Kupferdruderet, 
photogr. Atelier, Drucdphotographie, Phototypie, 
Kolorieranftalt, Kupfer u. Stahlitecherei, Bud): 
binderei (über 100 Maſchinen), eigene Schlojjerei, 
Schreinerei u. Gasfabrif. Die verjchtedenen Zweige 
beichäftigen zufammen gegen 500 Angeitellte. — Ein 
Sohn von Adelrich B.e-Koch, P. Alois Maria 
(früher Adelrih), vom Orden der Unbeſchuhten 
Rarmeliter (x 3. San. 1863), wurde 17. Juli 1900 
zum Titularbiſch. v. Tabä u. Koadjutor des Biſch. 
v.Quilon (Oftindien) gewählt. Sein jüngerer Bru= 
der Auguſt, in‘Pari3, iſt ein beliebter ‘Borträtmaler. 

Benzin, das, Petrolbenzin (offizinell Ben- 
zinum Petrolei), der zwiſchen 60/80 ° übergehende 
Anteil de amerif. Petroleums; farblofe, leicht- 
entzündliche Flüffigfeit von ftarfem, eigentümlichem 
Geruch; jpeg. Gew. 0,64/0,67; als Antiparafiti= 
tum, Fledwafjer, Beleuchtungs- u. Löſungsmittel 
vielfach in Anwendung. Auch alter Name des Benzol. 
— B.boot j. Motorboot. — B.kraftmaſchine, B.- 
motor. Betrofeummotor. — B.lämpden, B.leucd: 
ter f. Feuerzeuge. — B.öl f. Mineralöte. — B.wagen 
f. Motorwagen. 

Benzler, Willibrord, O.8.B., Bild. v. 
Meb, x 16. Okt. 1853 zu Niederhemer (Weſtf.), trat 
nad) Vollendung feiner Studien 1874 in das Bene— 
diftinerklojter Beuron, wurde 28. Aug. 1877 Prie- 
fter, 1883 Prior in Sedau, 1887 Prior in Beuron, 
8. Dez. 1893 Abt dv. Maria-Laach, 28. Oft. 1901 
zum Bild. d. Die geweiht. 

Benzochinon, das, f. Chinon. 

Benzoe, die (v. arab. luban dschawi, ‚japan. 
MWeihraudj‘, worauß rom. benjuj, benzoi wurde, 
unter Abfall des ala Artifel betrachteten lu = lo), 
Hartharz in der Rinde u. im Holz von Styrax 
benzoin Dryand. (f. Styrafaceen), von aromatiſchem 
Geruh u. Geſchmack, in Äther u. Alkohol Löslich, 
bei 75/90 0 ſchmelzbar; enthält außer dem Reinharz 
(Benzorefin, 75°/,) freie B.s, zumeilen auch 
Zimtjäure u. Styrol, ferner Styracin, Vanillin ꝛc. 
Sm Handel unterjcheidet man: nad der Form 
Thränen- (lofe gleichartige Stüde, 3 bis 5 cm 
die, weißlih), Miandel- (weiße Körner eingebettet 
in eine folophoniumähnliche dunkle Grundmaffe) u. 
gemeine od. Block-B. (wie vorige, aber mit 
vielen Pflanzenreiten u. in Blöden); nad) der Her- 
funft Siam-= (mit Banillegerud), Benang- (mit 
ftoragartigem Gerud) u. Sumatra = od. Palem— 
bang-B. (der vorigen ähnlih). Die Hauptmaffe 
kommt aus Sumatra (bef. Küjte v. Palembang), die 
beite aus Siam (in Deutichland allein offizinell). 

Herders Konverſ.Lex. 3. Aufl. J. 


Benzin — Benzol. 
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Die B., im MA. eine Koftbarfeit, fam ſeit dem 
16. Jahrh. in die Apotheken u. wird jegt überall 
medizinifch verwendet (meift äußerlich, als B.— 
ſchmalz, Adeps benzoatus: 18. auf 99 Schweine: 
ſchmalz); auch als B.tinftur (Tinctura Benzoäs: 
1 grobgepufverter B. auf 5 Alkohol), neuerdings 
euch in der Technik, hauptſ. in der Parfümerie 


(Reinigung tierifcher Fette 2c.), ferner zur Dar= 


jtelfung von Anilinblau, im Zeugdruck, bei Der Her— 
ſtellung photogr. Negativlade; Verfälſchung mit 
Kolophonium, Dammar, Storar, Terpentin 2c. — 
B.äther (B.ſäureeſter), farbloje, angenehm riechende 


Flüffigfeiten; bej. der Methyleſter Miobeöl) u. 


der Athylefter finden als Fruchtäther u. in der 
Parfümerie Verwendung. — B.täure (Acidum ben- 


zoicum), C,H,COOH, zu 16/24 °/, in der B. ent- 


Halten, findet fi) außerdem im Peru-, Tolu-, Opo- 


dalfam, im Storaz, Draddenblut u. anderen Harzen 


u. verichiedenen Pflanzen; gewonnen wird die Säure 


durch Sublimation od. Kryjtallifation, techniſch aus 
Benzotrihlorid durch Erhitzen mit Waſſer auf 
100 9; auch) aus Hippur- u. Bhtalfäure; bildet weiße, 
glänzende Blättchen, in fiedendem Waffer, Alkohol, 
Äther u. Chloroform leicht löslich. Schon Anfang 
des 17. Sahrh. dargeitellt, von Liebig u. MWöhler 
analyjiert; in der Died. als Nerven-, Belebung3- 
u. ſchweißtreibendes Mittel, in der Technik zur Her— 
jtelung von Anilinfarben, in der Zeugdruderei u. 
Seidenfärberei zur Befeftigung von Mordanis, zu 
antijept. Berbänden 2c. verwendet. 

Benzol, das, früher Benzin, Benzon, C,H,, 
Kohlenwafjerftoff; Grundfohlenwafjerftoff der aro— 
mat. Chemie; dünnflüffiges, farbloſes Ol von 0,899 
ſpez. Gew. u. angenehm gewürzhaftem Geruch; wird 
bet 0° feft u. ſchmilzt bei 5% wieder; fiedet bei 81° 
u. brennt mit hellleuchtender, rußender Flamme; uns 
löslich in Wafler, löslich in Alkohol u. ÄAther; gutes 
Auflöfungsmittel für flüchtige u. fette Öle, Kampher, 
Kautſchuk, Guttaperha, Schwefel, Phosphor, od, 
Brom ꝛc.; entfteht bei der trodenen Deftillation 
zahlreicher Stoffe, fo der Steinfohlen (Borfommen 
im Leuchtgas), u. wird aus Steinfohlenteer darge— 
ſtellt. Mutterfubftanz einer ungeheuern Dienge von 
Körpern, bei. aller Anilinfarben u. vieler Arznei: 
mittel (Rarbolfäure 2c.). — B.kern, der allen aro- 
matifhen Verbindungen (B.reihe) gemeinjame, 
aus 6 Kohlenftoffatomen beftehende Kern, defjen ein— 
fachſte Verbindung das B. ıft. Unter Beibehaltung 
der Vierwertigfeit des Kohlenftoffs iſt es nicht mög— 
lich, die molekulare Zufammenjegung des B. u. Die 
jeiner Ablömmlinge dur} eine offene Kohlenſtoff— 
fette zu erflären, wie dies allgemein in der alipha= 
tiichen Chemie gefhieht, fondern man muß eine ring- 
fürmige Bindung (B.ring) annehmen. Die Ans 
ordnung u. Bindung der einzelnen C- u. H-Aiome 
im Kern nad) der Kefulefhen B.theorie veran- 
ihaulicht Abb. 1. Die B.derivate entſtehen durch 


Hu H 
— — —E— CH 
— cH BC c-H sy, 
H-C ou u c-H HC — 
€ 5 < 
u H Pi 
Erſatz eine od. mehrerer H-Atome durch andere 


Elemente, Radikale od. Gruppen. Die Stellung 
zweier benachbarter C-Atome, z. B. 1:2, 2: 32c. 
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bezeichnet man ala Orthoftellung (o-), die von 1:3 
2:4, 3:5 2. als Metaftellung (m-), diejenige von 
1:4, 2:5, 3:6 als PBaraftellung (p-). Bei Tri— 
derivaten unterjcheidet man zwiſchen 1:2:3 vizi— 
sale (v-), 1:2:4 = aſymmetr. (as-) 1.1:3:5 = 
Iymmetr. Stellung (s-). Die Clausiche B.formel 
vermeidet Die Doppelbindung der Kelulejchen Formel 
Durch Anwendung von fog. Diametralen Bindungen 
(Abb. 2). Erwähnenswert it endlich die Laden— 
burgſche Prismenformel (Abb. 3). 

Benzonaphtol, das, Benzotfüure-F-Ntaphiyl- 
eiter, farbloje Nadeln; Darmantifeptifum. 

Benzophenon, das, Diphenylfeton, (C,H,).CO, 
durch trockene Dejtillation von benzofjaurem Kalf; 
wichtig wegen feiner nahen Beziehung zu Farb— 
jtoffen, wie Methylviolett, Auramin x. 

Benzopurpurin, das, roter Farbſtoff, in Waſſer 
löslich; wird erhalten aus den Diazoverbindungen 
von o-Xolidin mit Ntaphtionfäure. 

Benzofol, das, Benzoylguajafol, geſchmackfreier 
Guaqjakolerſatz. 

Benzotridylorid,das,C,H,-CC], lichtbrechende, 
ſtechend riechende Flüſſigkeit, entſteht beim Einleiten 
von Chlor in ſiedendes Toluol; in der Farbenindu— 
ſtrie verwendet (Malachitgrün ꝛc.). 

Benzonl, das, C,H,CO,.Radifal der Benzot- 
ſäure u. ihrer Derivate. — B.hlorid, das, C,H,COCI, 
aus Benzokfäure durch Phosphorpentadhlorid, tech— 
niſch dur Chlorieren von Benzaldehyd erhalten; 
für die ſynthetiſche Chemie von großer Bedeutung. 
— B.elgonin, das = Kofain. — B.grün = Mala— 
chitgrun. — B.wafjeritoff = Benzaldehyd. 

Benzyl, das, C,H,CH,, einwertiges Radikal des 
Toluols. — B.chlorid, das, C,H, - CH, - Cl, farblofe, 
ſtechend riechende Flüffigfeit, von 1,107 fpez. Gew. 
u. 176° Siedepunft, erhalten duch Einleiten von 
Chlor in fiedendes Toluol; in der Technif zur 
Nuancierung von Farbitoffen u. zur Darjtellung von 
Bittermandelöl angewendet. — B.violett = Methyl— 

Benzyliden, dag = Benzal, f. d. [violett. 

Beo ſ. Star. 

Beobachtung (Milit.), das Auskundſchaften 
in abwartender Stellung; Ggſtz: Erkundung. Taf: 
tiſch wird ein B.3- (Objervations-) Korps 
nam. im Feſtungskrieg aufgeſtellt, zur Üüberwachung 
einer Yeltung, zur Zurücweifung eines Entjaß- 
heer3 ꝛc.; ftrategiich jeitend eines neutralen 
Staats zur Aufrehthaltung der Neutralität, feitens 
eines Friegführenden Staats zum Schuß der Grenze 
gegenüber einem unzuverläffigen Nachbarn. 

Beograd, jerb. Name v. Belgrad. 

Beöthy Goeti, Läſzlhö, ungar. Humorift, & 
1. Mai 1826 zu Komorn, T 20. Mai 1857 zu Belt; 
eine der volkstümlichſten Geftalten der 1850er Jahre. 
Schr.: ‚Punidh‘ (3 Bde, 1853/55); ‚Wo nichts ift, 
hat der Kaiſer das Recht verloren‘ (Veit 1854); 
„Novellen‘ (1855) zc. Sein Bruder Zfigmond, 
Shriftit., & 17. Febr. 1819 zu Koınorn, T 19. San. 
1896 ebd.; Advokat u. Mitgl. des Magnatenhaufes. 
Schr.: ‚Gedichte‘ (Peſt 1851), außerdem verfchiedene 
jurtftifche Arbeiten. Deſſen Sohn Zſolt, Schriftit., 
x 4. Sept. 1848 zu Ofen, Bıof. für Aſthetik u. Poetif 
an der Univ. zu Budapeſt. Schr.: ‚Über das Tra- 
gtihe‘ (1885); ‚Schaufpieler u. Bühnendichter‘ 
(1882); realiftiih gehaltene Novellen u. Romane 
von bemerfendwerter pſychologiſcher Vertiefung, wie 
‚Itovellen‘ (2 Bde, 1865/71), ‚Bela Kalozdij‘ (2 Bde, 
1875) 2c.; ferner ‚Unger. Bitteraturgejch.‘ (1877, 
61896);, Geſch.d. ungar. Brofaerzählung‘ (J/II, 1886). 


Benzonaphtol — Berardi. 
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Beowulf, angelſächſ. Epos, deſſen Mittelpunkt 


der Kampf des Gälenfürſten B. mit dem Ungeheuer 


Grendelbildet; das ältejte jelbftändige litterar. Denk: 
mal einer germ. Sprache (etwa 7./8. Jahrh.), zu— 
gleich das älteſte Beweisſtück altgerm. Kultur ır. 
Sitte, aber troß einer gewiffen wilden Erhabenheit 
äfthetifch nicht jehr wertvoll. Hrög. von Thorkelin 
(Kop. 1815), Heyne, Grein, Holder, Zupika, M. 
Zrautmann (im Drud); dtſch von Eitmüller, Sim- 
rod, Heyne, Grein, Wolgogen (b. Reclam). Dal. 
Leo (1839); Dederich (1877); ten Brint (1888); 
Müllenhoff (1889) ꝛc. [Thaler. 
Ber, abejjin. Name für den Diaria-Therejien- 
Berabra, afrik. Volk = Barabra. 
Beranger (Herälse), Pierre Jean de, franz. 
Dichter, & 19. Aug. 1780 in Paris, T 16. Juli 1857 
daf.; von einer Tante in Beronne zu einem Drucker 
in Die Lehre geſchickt, ergänzte erjelbitändig Die Lücken 
feiner mangelhaften Bildung u. verfuchte ſich zunächft 
ohne Eigenart in Ydyllen, Hymnen 2. Lucien 
Bonaparte, dem er 1803 einige Dichtungen zufandte, 
trat ihm feinen Fleinen Sahresgehalt ab, den ex 
als Mitgl. der Afad. bezog. In der befrheidenen 
Stellung eined Schreiber8 der Univerfität, die er 
1809/21 befleidete, dichtete er feine erften Chansons, 
die ihn raſch zum Liebling des franz. Volkes machten. 
Die immer zunehmende Kedheit, mit der er die 
Mißwirtſchaft der Bourbonen angriff, zog ihm 
mehrere DBerurteilungen zu. Alle ihm unter dem 
Julikönigtum von einflußreichen Freunden zur Ent- 
ſchädigung angebotenen Amter u. Auszeichnungen 
lehnte er ab. 8. ift fein großer Lyriker, wohl aber 
ein Meiſter der Chanson, de3 jangbaren, meift Yeicht- 
geihürzten, manchmal auch fentimentalen Lieds, in 
dem er nach Jahrhunderten zum erjtenmal wieder 
den echten Volkston anſchlug, das er aber auch viel- 
fach durch frivole Witzeleien verunftaltete. Daß er 
in der jpätern Zeit immer mehr da3 harmlofe Lied 
mit Dem gereimten politiihen Pamphlet vertaufcht 
hat, beeinträchtigt Die bleibende Bedeutung feiner 
PBoefie nicht wenig. An den verderblichen Kultus 
Napoleons I. trägt B. mit Thiers die Hauptfchuld. 
Ausg. von Perrotin (2 Bde, Bar. 1857 u. ö. dtiſch 
bon Seeger, 2 de, ?1859, Saun, 21889, St. Born, 
1883) ; Briefwechfel, 4 Bde, Par. 1860. Val. A. 
Arnould (2 Bde, Par. 1864); J. Janin (2 Bde, ebd. 
1866); J. Brivois, Biblivgr. ꝛc. (ebd. 1876); Ch. 
Berapy, der, f. Pub. [Cauzeret (ebd. 1894). 
Berar, Landihaft im Herzen Vorderindienz, 
nördl. von Haidarabad, 45867 km?; eine Bajalt- 
decke auf archäiſcher u. paläozoiſcher Unterlage, fällt 
ftufenartig nah NW. (600/200 m), vom Purna 
(zum Zaptt) entwäffert; mittlere Jahreswärme 25° 
(Yan. 22°, Juli 28°), gegen 1000 mm Niederſchlag; 
6 °/, der Fläche find nicht anbaufähig, 23,5 °/, Brad): 
land, 22,99%), Wald u. 47,6°%/, Aderland, auf dem 
bei. Baumwolle u. Weizen gebaut werden. Von der 
Bevölferung (1901: 2 754 016 €.) ſprachen (1891): 
91,1°/, eine indoariſche (3/, Mearathi, !/,, Hindi), 
4,8°/, eine drawidiſche Sprache; der Religion nad 
waren 87,4°/, Hindu, 7,2%, Moh., 4,7%), Ani: 
miften, 0,7°%/, Dſchain. 6 Diftr. unter dem brit. 
Reſidenten in Haidarabad, Hauptft. Ilitſchpur. 
Berardi, Sarlo Sebaft., ital. Kanonift, & 
26. Aug. 1719 zu Oneglia, T 1768; 1754 Prof. zu 
Zurin. Schr.: Gratiani canones genuini ab apo- 
eryphis discreti (4 Bde, Zur. 1752/66); Comm. 
in jus eccl. univ. (4 Bde, Ben. 1766 u. ö.); Insti- 
tutiones iuris eccl. (2 Bde, ebd. 1769). 
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Berat, der (arab., auch per. u. türk., ‚Brief‘), eine 
von ber Regierung auögejtellte Urfunde (dad. au 
berati-sultan vd. berati-humajun, ‚faif. Diplom‘, 
gen.), die dem Inhaber gewiſſe Rechte u. Privilegien 
gewährt. 

Berat, türk. Sandſchakhauptſt., Wilajet Jans 
nina, r. am Ojum (Beratit, zum Sement); eiwa 
12000 €. (meift Griechen) ; Sitz eines griech. Erz— 
biſchofs. 

Beratene Kinder, Kinder, welche infolge einer 
Abfindung (Beratung) bei Vebzeiten der Eltern 
feinen Anteil an dem elterlihen Nachlaß haben. 
Durch B.G.B. u. A.B. G. B. befeitigt. 

Beratung, im Zivil- u. Strafprozeß— 
recht der unter dem Amtsgeheimnis ſtehende, im 
Anſchluß an die mündliche Verhandlung erfolgende 
Zuſammentritt der Mitglieder eines Richterkolle— 
giums zu gemeinſamer Erwägung u. Feſtſetzung des 
Richterſpruchs. Außer den Richtern dürfen daran 
nur die zu ihrer jur. Ausbildung bei dem Gericht 
beſchäftigten Perſonen mit Erlaubnis des Vorſitzen— 
den teilnehmen. Die B. wird vom Vorfitzenden ge— 
leitet; die Entſcheidung erfolgt durch Abſtimmung; 
bilden ſich bezüglich einer Summe, über die ent— 
ſchieden werden ſoll, mehr als 2 Stimmen, fo werden 
die für die größte Summe abgegebenen Stimmen 
den für die zunächſt geringere abgegebenen jo lange 
zugerechnet, bis fi) eine Mehrzahl ergibt. Im 
Strafprozeß werden, von der Schuldfrage abgefehen, 
die dem Beſchuldigten nadhteiligen Stimmen jo lange 
zugerechnet, bid eine Mehrzahl zujtande kommt 
(8.3.6. 88 194 ff.). . 

Beraud (bero), Sean, franz. Dialer, x 31. Dez. 
1849 zu St Peterdburg, Sohn eines Bildhauer; 
urſpr. Jurift, dann Schüler von Bonnat; erregte 
zuerit Auffehen Durch ſeine, Rückkehr vom Begräbnis‘ 
(Salon 1876); jeit 1890 unter den ‚Dijfidenten‘ des 
Marsfelds, wo nam. ein bibliiher Zyklus von ihm 
(Chriftus immer antik, die übrigen Perſonen Hoch 
modern gefleidet) u. aus dieſem wiederum ‚Miag- 
dalena im Haus des Bharijäers‘ (lauter Porträts 
von befannten Pariſer Periönlichfeiten) viel von 
ji) reden machte. 

Berantt:Bercastel (bero bercajtäl), Ant. Henri 
de, S.J., Kirddenhiit., & 20. Nov. 1720 zu Briey 
bei Metz, T 1794; trat 1753 aus der Geſellſchaft Jeſu 
aus u. wurde Pfarrer zu Omerville, dann Domherr 
zu Noyon. Schr. eine Hist. de !’Egl. (24 Bde, Par. 
1778 ff. u. ö.; vielfach überſetzt; dtſch, 9 Bde, 1341/44, 
fortgejeßt v. Gams, 3 Bde u. Suppl., 1854/60). 

Beraun, böhm. Beroumfa, böhm. Stadt, 
Bez.H. Holowiß, r. an der B., in reich bewaldeter 
Umgebung, (1900) einſchl. Garn. 9917 böhm. E.; 
a; Bez. G. Realgymn. (im Werk), je 1 Anaben- 
u. Mädchenbürger-, Winteröfonomieihule; Des 
hanteifirche (mit Gemälden von van Dyck u. Moli— 
tor); Spinnerei, Töpferei, Baumwollwaren-, Zuder- 
fabr., Mühlen, Marmorbrüde, Braun= u. Stein 
fohlenhandel. Nördl. got. Wallfahrtsfapele ‚am 
Brünnel‘. Bon deutſchen Kolonijten unter Wenzel I. 
gegr. u. nach Verona (= Bern) benannt. 

Beraun, bie, l. Nebenfl. der Moldau, Böhmen, 
entjteht bei Pilfen aus 3 im Böhmerwald ent- 
jpringenden Duellffüffen (Mies, Angel-Radbufa u. 
Uslawa), fließt vorwiegend öſtl, mündet etiva 15 km 
oberhalb Prag; 130, mit der Mies 220 km I. 

Beranmit, der, waſſerhaltiges Eiſenoxydphos— 
phat in hHyazinthroten, vollfommen fpaltbaren BYätt- 
hen als Zerjegungsprodufte von Eiſenerzen. 


Berat — Berberidaceen. 
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Berber, auch Berbern (viel. dv. grih.-lat. 


ch | barbari od. vom arab. berber, ‚jehreient, verworren 


reden‘), hamit. Völfergruppe in Nordafrika (meitl. 
vom Til, f. Nebenfarte IV zur Karte Afrika), deſſen 
ältefte (befannte) Bewohner fie find; förperlich der 
Normaltypus der hamit. Kaffe, aber durch Ver— 
miſchung, bei. mit Arabern u. Negern, in zahlloſe, 
nah äußeren Merfmalen u. Sitten durchaus ver— 
ſchiedene Stämme zerfplittert. Die B. find im Ggftz 
zu den Arabern meiit anfällig, beivohnen Stein- 
häufer in befejtigten Dörfern u. treiben Aderbau, 
Gewerbe od. Handel; religiös duldſam, aber eifer- 
füchtig über ihrefyamilien- od. Stammesehre wachen. 
Die Dörfer find auf Privatbejiß begründete demo— 
kratiſche Gemeinweſen, Die jich zuweilen zu Kleinen 
Genoſſenſchaften (sof), jehr felten zu größeren Ver— 
bänden vereinigen. Verhältnismäßig am reinjten 
erhalten find die Mafigh in Marokko u. die Kabylen 
in Algerien, jtarf arabiſiert die übrigen B. in dieſen 
Bändern, ſowie in Zunefien u. Tripolis (Berberei, 
durch Volksetymologie um- bzw. rücdgebildet in 
Barbarei, Barbaresftenftaaten), mit Neger— 
blut vermischt die Mauren in Marokko u. in der 
Weſtſahara bis Senegambien. Nomaden jind einige 
Maurenſtämme, die Moghrabi (weſtl. vom Ril) u. 
bei. die Tuareg; viele B. haben Vebensweiſe u. 
Sprade der Araber vollkommen angenommen. Auch 
Die ausgejtorbenen Bewohner der Kanaren, Die 
Guantſchen, waren Bd. — Die Sprache gehört zu 
der libyſchen Gruppe des hamit. Spradftamm mit 
vielen Mundarten: Kabyliſch (Berber), Tamaſchek 
(Tuareg), Suawa, Schluh (Schilluh) ꝛc. Vgl. Hodg⸗ 
ſon, Notes on Northern Africa (mit Bibliogr., 
Neuy. 1844). 

Berber el-Mekherif, Diſtriktshauptſt. im 
Agypt. Sudan, r. am Nil, etwa 10000 E.; I 
(weitere Bahn nach Suafin in Vorbereitung, jetzt 
Raramanenftraße); Zucht von Reitfamelen, Fabr. 
bon Lederwaren, Kamelſätteln, Schläuchen ıc., Salz: 
gewinnung. 

Berbera, Hauptit. von Brit.-Somalland, an 
einer tiefen Seitenbudht des Golfs v. Aden, 30 000 
E. (zur Haupthandelsgeit); 2 über 1!/,;, km von 
einander entfernte Teile (der bejjer gebaute weitl. 
ist der Sit des brit. Refidenten), 1870 ganz ent» 
völfert, jet wieder Handelömittelpunft u. einziger 
geihükter Hafen der Kolonie; Einf. dv. Reis (1899 
bi3 1900 für 1,56 Mill. M.), Ausf. v. Tellen (1,21 
Mill.), Schafen u. Ziegen, Harz u. Gummi ze. 

Berberi, Berberiner, afrik. Volk, f. Barabra. 

Berberidaceen, Fam. der polypetalen Diko— 
tnledonen, Reihe der Ranalen, 135 Arten in 8 
Sattgn, in den gemäßigten Yändern beider Halb- 
fugeln, bei. der nördlichen: Stauden od. Sträucher 
mit meift zu Trauben geftellten Blüten; Blätter u. 
Früchte find reich an Apfeljäure, Wurzel u. Rinde 
enthalten DBerberin. Hauptgattg Berberis ZL., 
Berberiße, Sauerdorn, etwa 100 Arten, im 
nördl. gemäßigten u. im andinen Gebiet, Blüten in 
Trauben, gelb; von B. vulgaris L., der gemei- 
nen B., einem in Mitteleuropa häufigen Dorn— 
ftrauch, dient die Abkochung der zitronengelben, 
bittern Rinde zum Färben (be. von Leder u. Holz) 
u. Serben, zur Darftellung der Pikrinfalpeterjäure, 
auch als Heilmittel, das Holz zu Schnißereien ı. 
Einlegearbeiten, die roten, ſauren Beeren zur Be— 
reitung bon Eingemadtem, Gelee, Limonaden, 
Kücheln, Ei3 ꝛc.; auch) das Rindenextrakt (Rufot, 
rößöt, viell. da Lycium der Alten) von B. aristata 

43* 
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DC.u. B.1ycium Royle (Himalaja) wird mediziniſch 
verivendet (bei Augenentzündungen, Verdauungs— 
ſchwäche 2c.), ebenjo der Wurzeljaft von B. aqui- 
fölium Pursh. Biele Arten find beliebte Bier- 
ſträucher: außer B. vulgaris L. (bei. Form mit 
dunfelpurpurfarbenen Blättern) u. B. thunbersi 
DC. ($apan) Arten der Untergatitg Mahonia Nutt., 
Mahonie: B. aquifolium Pursh. u. B. nervosa 
Pursh. (Nordamerita), B. japonica Spreng. (Dit: 
afien) ꝛc. u. viele Baftarde. Da die gem. B. eine 
Nährpflanze der Keidiengeneration des Getreideroftes 
ift, wird ihre Anpflanzung neuerdings befämpft. 

Berberin, das, O,H,,NO,, Altaloid au der 
Wurzel der Berberike u. der Hydraſtis; gelbe pris- 
matiſche, in heißem Waffer u. Alkohol leicht lösliche 
Nadeln, welche mit Säuren gelbe, bitter ſchmeckende, 
aber wenig giftige Salze bilden. 

Berbern, Volk = Berber. 

Berbice, ber (berbip), Fluß in Brit.-Guayana, 
entipringt im S. der Kolonie, mündet 3 km unterhalb 
Neu-Amſterdam, 337 km !., 226 km ſchiffbar. Nach 
ihm ben. die öftlihfteGrafj dh. von Brit.-Guayana, 
His 1831 beiondere Kolonie; Hauptft. Neu-A ms 
fterdam (zuweilen ebenfalls B. genannt), 1796 
gegr., etwa 9000 E.; Dampferftation (2 Linien); 
Sefuitenmiffion, Urfulinerinneninftitut; Sitz eines 
deutihen Konjularagenten. 

Berceuſe, die (frz., bärböf), Wiegenlied ; Schau— 
kelſtuhl. [(1900) 21929 €. 

Berchem, füdöftl. VBorftadt v. Antwerpen (. b.), 

Berchem (Berghem), Claas Pieter, 
holl. Maler u. Radierer, getauft 1. Oft. 1620 zu 
Haarlem, T 18. Febr. 1683 zu Amjterdam; Schüler 
seines Vaters, des Stillebenmalers Pieter Claasz 
B., des San van Goyen, Jan Wils u. Jan Bapt. 
Weenix; 1648/55 in Stalien, jeit 1670 in Amſter— 
dam, fteht in jeinen Landſchaften, Idyllen u. mythol. 
Darftellungen unter ital. Einfluß; bei. gerühmte 
Werke in Wien, Bremen, Dresden, Budapeit u. im 
Louvre. Eine Folge von 36 NRadierungen behandelt 
das Hirtenleben. 

Berdhere (Härigär), Narciffe, franz. Land- 
ichaftsmaler, * 11. Sept. 1819 zu Etampes, T 
20. Sept. 1891 zu Aanieres; Schüler von Renoux u. 
Aemond, bereifte die Balearen u. Spanien (1847) 
u. wiederholt Hgypten u. den Orient (1860/61 als 
Begleiter von Leſſeps), um dann in Öl, Aquarell, 
Zeichnung, Radierung u. Lithographie von den bun— 
ten Eindrüden zu berichten. Beſonders glücklich 
find feine Wüftenjzenen u. Nilthalbilder. 

Berchet «ii, Kt), Giovanni, ital. Dichter, * 
23. Dez. 1783 in Mailand, T 23. Dez. 1851 in 
Turin; 1821/48 als politiſcher Flüchtling im Aus— 
land; der glühendſte Vorkämpfer der Romantik in 
Italien (in Lettera semiseria di Crisostomo ꝛc., 
1816, u. in der Ztſchr. Il Conciliatore, 1818/19). 
Seine machtvolle patriotifche Lyrik (Jeit 1821) atmet 
eitel Haß u. Born gegen Öfterreid) u. fordert ein 
geeintes Stalien. Schr.: I profughi di Parga (Sond. 
1824); Romanzi u. Le Fantasie (gef. Bajtia °1848 
u. 1859). Werke hrsg. von Cuſani (Mail. 1863). 
Bol. Baffanifi (Zur. 1888). 

Berching, oberpfälz. Stadt, Bez. A. Beilngries, 
an der Sulz u. am Ludwigskanal, (1900) 1395 kath. 
E.; 2%; Zaurentiusfiche (Bafilifa, 12. Jahrh., 
1688 mit Gewölbe verjehen), Pfarrkirche (Ende 16. 
Jahrh., 1760 umgebaut), alte Befeſtigungsmauern 
u. Türme (15), reiche gemeinnüßgige Stiftungen; 
Franziskanerkloſter, Arme Schulſchweſtern dv. Notre— 
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Dame; Bierbrauerei, Viehmärkte. B. gehörte ſeit 
etwa 900 bis 1803 zum Bist. Eichſtätt; ſchon 1015 
als Stadt bezeichnet. 

Berchmans, Joh., hl., ſ. Johannes Berchmans. 

Berchta, Berchtentag, Berchtenlaufen 
ſ. Perchta. 

Berchtesgaden, Berchtesgadener Land, 
oberbayr. Landſchaft, die ſüdöſtlichſte Ecke des Deut— 
ſchen Reichs, ein gewaltiger, zu allen Seiten wall— 
artig von den maffigen Kalkſtöcken der Berchtes— 
gadener Alpen (ſ. Textbeil. Alpen) umfchlofjener Ge: 
birgskeſſel (20 km Durchmeſſer, 400 km?), nur 
durch Paßanſtiege od. Engpäffe erreichbar, ftrahlen- 
fürmig durchfurcht von oft zu Klammen' verengten, 
anı obern Ende großartig alpinen Thälern (Rams— 
auer, Biſchofswieſener, Königsſee-Ache), Die fich im 
Grunde des Beckens, bei dem Markt B., vereinigen 
u. ihre Wäſſer dur) Die Berchtesgadener Ache 
(Alm) der Salzach fenden. Der Gegenfaß zw. dem 
grünen Thalboden, den (bis 1600 m) Dicht beival- 
deten Gehängen u. den Felswüſten der plateau— 
artigen Kämme (nur die 2 hödjften Züge, der Des 
Hochkalter, 2607 m, u. des Wabmann, 2714 m, 
zeigen jchmale Grate) bedingt ein eigenartiges 
Landſchaftsbild, dem einige Seen (vor allem Der 
Ihönfte Deutſchlands, der Königsſee) nod) beſon— 
dern Reiz verleihen. Kümmerlicher Aderbau, hoch: 
entwidelte Alpwirtſchaft, Ausbeutung der reichen 
Schätze an Holz u. Salz (ſ. u.) find Haupteriwerb3s 
quellen; Daneben jpielt jeit Sahrhunderten die Holz= 
ichnißerei (,‚Schaffeln‘ u. Schachteln, neuerdings au) 
KRunftichnißerei) eine Rolle (Ausfuhr), in jüngiter 
Reit auch der Fremdenverkehr. Die Berchtesgadener 
(1900: 10043) find arm, mäßtg u. bejcheiden, gut= 
mütig u. offen. Hauptort der Markt B., an der 
tiefiten Stelle des Kefjeld, mitten in einem Natur— 
park, zieht fich von ber B.er Ache (551 mü.M.) am 
Südhang des Untersbergs in einzelnen Villen bis 
auf 1000 m hinauf, (1900) 2634 E.; Yrs.: fath. 
Dekanat, Bez.X., Amtsg., Hauptſalzamt, Schniß- 
ſchule; frühgot. Stiftsfirhe (12. Jahrh.) mit rom. 
Kreuzgang, geſchnitztem Chorgeftühl (1450/1530) c., 
tal. Schloß (ehem. Stiftsgebäude, bis 1803 Refidenz 
der gefürfteten Pröpfte) u. kgl. Villa (1850/55), 
vor Diejer der Luitpoldhain mit dem Bronzeftand- 
bild des Prinzregenten (1893, von F. vd. Miller); 
Franzisfanerhoipiz. Des verhältnizmäßig günjtigen 
Klimas (mittlere Jahreswärme 7,79) u. der winds 
geſchützten Lage halber eine der befuchtelten Sommer: 
friſchen der deutſchen Alpen (1901: 7315 Kurgäfte 
u. 21868 Durchreiſende). Im NO. der Salzberg, 
wo jährlich 4000 t Salz u. über 1 Dill. hl 261/,0/,ige 
Sole gewonnen werden (teil3 in B. ſelbſt verjotten 
od. zu Bädern verwendet, teild nach Reichenhall, 
Traunstein u. Rojenheim weitergeleitet). Bal. Füh— 
rer, hrsg. von der Sektion B. des Deutſchen u. 
Oſtr. Alpenvereins (71889); Meurer, KL. ill. 
Führer (21897). — Das Kloſter B., um 1100 
von den Grafen v. Sulzbach gegründet u. mit Augu= 
ftinerchorherren befiedelt, 1156 reichsunmittelbar u. 
mit dem Salzregal begabt, 1495 Reichgfürjtentum, 
eremt, fam 1803 an das Kurfürftentum Salzburg, 
1805 an Öfterreich, durch den Frieden vd. Schön- 
brumn (1809) an Bayern. Vgl. Koch) = Sternfeld 
(3 Bde, 1815); derſ. (1861). 

Bere, franz. Fılderdorf u. Bad (B.-Bille), 
Dep. Pas-de-Calais, Arr. Miontreuil, 2 km vom 
Kanal, (1896) 5787, als Gem. 7039 E.; Th; 
2 Hofpitäler (für jfrophulöfe Kinder), neuer Kurs 
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ſaal; Penfionat u. freie Schule dev Schweitern, der 
hl. Familie, Krankenhaus u. Erternat der Schweitern 
v. Notre-Dame, Seemannsaſyl u. Greifenhojpiz Der 
Franzisfanerinnen; Schiffbau, Segeltuchfabr., Fiſch— 
handel; Veuchtturm. 

Berckheyde (Berfheyde), 2 holl. Maler, 
Schüler von Franz Hals: Job Adriaensz, 
* 26. San. 1630 zu Haarlem, T 23. Nov. 1693 
ebd. ; Hervorragend in Kirchenintéerieurs; von ihm 
auch) mehrere reichitaffierte Anfichten der Amſter— 
damer Börje (in den Muſeen von Amiterdam, Dre3- 
den, Haarlem2r.). — Sein Bruder Gerrit Abdri- 
aen3z, x Juni 1638 in Haarlem, T daf. 10. Juni 
1698, malte Städteanfihten mit friſcher Luftper— 
ipeftive (Amfterdam, Antwerpen, Dresden ꝛc.). 

Bercy Gärßi), öſtl. Stadtteil v. Paris, im 12. 
Arrondiffement, am r. Seineufer (3 Brüden); I 
(Gürtelbahn) ; Güterbahnhof der Lyoner Bahn, 
tiefige Weinlager (Entrepöts de B.); Kirche Notre— 
Dame de B. , 

Berczit (Hirzid, Arpad, ungar. Schriftit., * 
8. Juli 1842 in Temedvär, 1877 Mintiterialrat 
in Budapeft; Yitterarifch feit 1859 thätig; einer der 
beften u. fruchtbarſten Dramendichter der Gegenwart. 
In feinen Erzählungen wiegt das humoriſtiſche Ele— 
ment vor; er behandelt darin wie in den Luſtſpielen 
die gebildete Welt. 

Berdangewehr (Görden⸗), früheres ruſſ. Gewehr 
mit Einheitsmetallpatrone, Kal. 10,66; erfunden 
von dem nordamerik. General Berdan. 

Berditſchew, weſtruſſ. Kreisſt, Gouv. Kijew, 
am Gnilopjat (mit dem Teterew zum Dujepr), 
(1897) einſchl. Garn. 53 728 €. (3/, Juden, bef. von 
der Sefte der Ehafidim) ; Ts (in der Stadt Straßen: 
bahn); Komm. der 5. Art.Brig.; Mittelpunft des 
wolhyn. Handels (bef. Getreide u. Vieh). 

Berdjanſt, füdrufj. Kreisſt, Gouv. Taurien, 
an der Wurzel einer 20 km weit ins Schwarze Meer 
voripringenden Zandzunge, (1897) 27 279 E.; 25, 
Dampferjtation (je 1 rufj. u. brit. Sinie) ; öjtr. Kon— 
jularagentur, Filiale der Reichsbank, Gymn.; Aus- 
fuhrhafen (beiter am Aſowſchen Dieer, durch 640 m 
I. Wellenbrecher geſchützt) bef. für Die deutſchen Kolo— 
nien an der Molotſchna (1891 für 28 Mill. M., Se- 
treide, Wolle, Hanf, Häute). 

Berdurani, Gruppe der Afghanen, ſ. Afghaniftan. 

Berea (birka), nordamerik. Stadt, O., (1900) 
2510 E.; WE (außerdem elektr. Straßenbahn nad) 
Cleveland, 20 km nordöftl.) ; method.=epijfop. Bald- 
winuniv. (1846, 1901: 372 Stud.) Wallace College; 
2 Tath. Pfarreien u. Schulen, Telicianerinnen u. 
Schweſtern v. Mariä Demut; ausgedehnte Sand- 
fteinbrüde. — B. College (töredis), 20 km füdl. v. 
Richmond, Ky.; 3; 1855 gegr., 1901: 825 Schüler 
(zur Hälfte Farbige). 

Bereg, nordungar. Kom., zw. der nörblichiten 
Theißbiegung u. Galizien, im N. von den Karpaten 
erfüllt (Sztoj, 1679 m, viel Raub- u. Auerwild), 
im ©. eine 3. &. fumpfige Ziefebene (etwas über 
100 m ü. M.); an den Gebirgshängen gedeiht viel 
Obſt u. ein dem Tofater ähnlicher Wein, in der Ebene 
Getreide, Tabak, Flachs u. Hanf; bedeutende Vieh- 
zucht (bei. Schweine), auch Bergbau (Eijen, Alaun). 
3783 km?, (1900)207 647 E. (49,5 °/, Griech.-Kath., 
279], Ev.:Ref., 13,9 %/, Isr., 9,2%/, Kath.), 45 °/, 
Rum., 44,7%), Magyar., 8,9°%/, Deutſche, 6 Stuhl- 
bezirke; Hauptft. Beregizälz Geregſas), r. an der Borſa, 
9629 magyar. €. (2163 Kath., 3341 Ev.:Ref., 2770 
Isr.); WI; Finanzdirektion, Gerichtshof, Bez.G. 
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Bereicherungsklage, der gegen den Bereicher— 
ien (od. dejfen Erben) gerichtete Anjpruch auf Rück— 
gängigmachung einer Bereicherung, die an fich nad) 
gefeßlicher Vorſchrift eingetreten iſt, aber des Redhi3- 
grunds infolge eines bejondern Umftandes entbehrt 
(B. G. Bss 812 ff.; vgl. Condietio). — Im Wechſelr. 
(Art. 83 W.O.) der (im gewöhnlichen Progeß ver— 
fofgbare) Anſpruch des rechtmäßigen Wechſel— 
inhabers gegen den Ncceptanten od. Ausſteller auf 
denjenigen Betrag, um welchen diefe ſich bereichern 
würden, wenn der Wechjel infolge von Verjährung 
wirkungslos geworden ift, fie aber die Wechjelvaluta 
(od. Deckung) erhalten Haben. 

Berendt, Gottlieb, Geolog, & 4. ar. 1836 
in Berlin, 1872 Brof. in Königsberg, 1875 in Berlin; 
lieferte eine Reihe von Spezialfarten u. Eleineren 
Abhandlungen über geolog. Verhältniffe der nord— 
deutjchen Ebene, u. a.: ‚Diluvialablagerungen der 
Mark Brandenb.‘ (1863); ,Sletjchertheorie od. Drifi- 
theorie in Norddeutichland ?‘ (1879). 

Berengar, 1) Fürjten: B. I, Markgraf v. 
Friaul, König v. Stalien, röm. Kaiſer, T 7. Apr. 
924 ; fränk. Stammes, Sohn des Markgrafen Eber: 
hard v. Friaul u. Giſelas, einer Tochter LCudwigs des 
Frommen, herrjchte jeit etwa872inder Mark Friaul, 
errang durch Wahl der Großen 888 die ital. König3- 
frone, wurde aber bald durch Herzog Wido d. Spoleto 
verdrängt; erſt 898 nach dem Tod Lanıberts, des 
Sohnes Widos, kam er wieder zu Macht u. behaup- 
tete fi dann in fortwährenden Kämpfen mit jeinen 
Großen, den Ungarn, die jeit dem blutigen Sieg an 
der Brenta 899 das Sand verheerten, u. Sudwig v. 
Triederburgund, der ihm die Krone ftreitig machte, 
aber 905 gefangen genommen u. geblendet wurde; 
915 ließ er fi) jogar von Johann X. zum Kaijer 
frönen. 923 unterlag er dem König Rudolf IL v. 
Hochburgund u. wurde von aufftändijchen Veronejen 
ermordet. Ein zu jeinen Lebzeiten geſchr. Panegyri— 
kus, Gesta Berengarii imp., Hrög. von Dümmler 
(1871). — 8. V. Dtarfgraf v. Svrea, T 966 zu 
Bamberg;Sohn des Vtarfgrafen Adalbert u. Giſelas, 
einer Tochter B.3 I., ſtürzte 945 den König Hugo 
v. Stalien u. deifen Sohn u. Mitregenten Lothar. 
Otto d. Gr. heiratete des letztern Witwe Adelheid, 
die, von B. gefangen gehalten, ih) an ihn gewandt 
hatte, zwang B. zur Huldigung (951), überließ ihm 
jedod) in Magdeburg 952 das Königreich Italien 
als deutjches Lehen. Beſchwerden der Italiener u. 
des Bapjtes über B.s Willfürherrjhaft veranlaßten 
Otto zu einem neuen Zug nad) Italien, B. wurde 
963 in feiner Burg ©. Leo bei Marino zur Über- 
gabe geziwungen u. bi zu jeinem Tod in Haft ges 
halten. Vgl. Dümmler, Otto d. Gr. (1876). 

2) v. Tours, Theolog, & um 1000 zu Zours, T 
6. San. 1088; Schüler Fulberts v. Chartres, Scho- 
laſtikus v. Tours u. ſeit 1040 Archidiakon zu Angers; 
befannte fih im Abendmahlzftreit (vgl. Altarzjafra- 
ment) zur Lehre des Scotus Erigena, gab ihr jedoch 
einen mehr mhftifchen Inhalt, indem er eine Weſens— 
verwandlung von Brot u. Wein leugnete, Diejen aber 
nad) der Konfefration eine höhere Kraft zufchrieb, fo 
daß ihr Genuß des verflärten Leibes Ehrifti geiſtiger— 
weiſe teilhaftig made. Da er troß der Warnung 
feiner Freunde die Auffaffung des Radbertus nam. 
in einem Brief an den Prior Lanfrane v. Bec angriff, 
erregte er einen 30jährigen heftigen Kampf (2.Abend- 
mahlajtreit). Obwohl die Synoden v. Rom u. Ver— 
celli 1050 u. Baris 1051 jeine Xehre verurteilten, 
fuhr er fort, fie zu verbreiten. Auf der Synode v. 
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Tours 1054 (unter Hildebrands Vorſitz) legte er 
ein mit der kirchlichen Lehre übereinſtimmendes 
Glaubensbekenntnis ab, deffen Worten er aber einen 
andern Sinn unterlegte; auf der Lateranſynode 
1059 nahm er ein vom Kard. Humbert entiworjenes 
Belenntnis troß feiner grobjinnlihen Faſſung aus 
Furcht an, widerrief es aber nad) Erneuerung des 
Kampfes um 1073 ın feinem Buch De Coena Do- 
mini (1770 von Leffing in der Bibliothek zu Wolfen— 
büttel entdeckt, hrsg. von Viſcher, 1834). Hildebrand, 
der inzwiſchen Papſt (Gregor VIL.) geworden, be= 
wog ihn jedod) auf der Faſtenſynode 1079 aber- 
mals zur Ablegung eines orihodoren Glaubens— 
befenniniffes. Nun 309 fih B. auf die Inſel ©t- 
Eöme bei Tours zurüd, wo er ein ftreng asketiſches 
Beben führte. Bol. Schwabe, Zur Geſch. des 2. 
Abendmahlsitreits (1887); Schniker (1890). 

Berenife, Städte im Altert.: 1) Stadt an der 
Weſtküſte des Noten Mteers, von Ptolemäos II. ge- 
gründet u. nad) feiner Mutter benannt; Haupthafen 
plaß für den ägypt. Seehandel mit dem Orient, End— 
punkt mehrerer Wüftenftraßen; Ruinen bei Silfet 
Bender el-Kebir. — 2) weſtlichſte Stadt der kyre— 
naifchen Bentapolis, an der Gr. Syrte, nad) der Ge: 
mahlin Ptolemäos' II. benannt, früher Heſperides; 
Ruinen bei Bengafi. 

Berenikẽ, Fürjtinnen des Aiertums: 1) B. J., 
Tochter des Lagos, Halbſchweſter u. etwa jeit 317 
v. Ehr. Gemahlin Ptolemäos' I — 2) Tochter 
Ptolemäos' II., 248/47 mit Antiochos II. vermählt, 
nad) deſſen Tod (246) auf Befehl jeiner Schweiter 
u. 1. Gemahlin Laodikẽ mit ihrem Knaben ermorbet. 
— 3) B. II. Tochter des Königs Magas v. Kyrene, 
feit 258 (etwa 15jährig) Königin v. Kyrene, jeit 247 
Gemahlin Ptolemäos’ IIL., für deffen glückliche Heim— 
fehr aus dem fyr. Feldzug fie ihr Haar in den 
Tempel der Arfınoe Zephyriti3 weihte; als ed von 
dort verſchwunden war, entdeckte es der Aſtronom 
Konon ala Sternbild am Himmel (f. Haar ber 2.). 
Vermutlich Tieß ihr Sohn Ptolemäos IV. fie nach 
dem Tod des Vaters (221) ermorden. Sie wurde 
(wie ihr Gemahl) ſchon bei Lebzeiten ala Gottheit 
verehrt. — 4) Tochterdes Herodes Agrippa J. x 28 
n. Ehr., Schwefter Agrippas II, mit dem fie, wie 
das Gerücht ging, im Inzeſt lebte; ſeit 69 An— 
hängerin der Flavier u. Geliebte des Titus, den fie 
vergebens zur Ehe zu verleiten juchte. 

Berent, weitpreuß. Kreisft., Reg.Bez. Danzig, 
rt. von ber Ferſe, von Wäldern u. Seen umgeben, 
(1900) 5460 €. (3420 Kath.); Tr; Amtsg., Pro⸗ 
aymn., Tath. Vehrerjem., je 1 fath. (mit Benfionat 
u. Zehrerinnensem.) u. prot. höhere Mädchenſchule; 
Schnupftabak- u. Eifigfabr., Elektrizitätswerk, Ge- 
treide= u. Biehhandel. 

Beresford Gereßfördd, 1) William Carr, 
Viscount, Herzog d. Elvaz, engl. Feldherr, #2. Oft. 


1768 in Stland, 7 8. San. 1854 auf feinem Gut | b 


Bedgebury- Park in Kent; diente in Ägypten, Ir— 
Yand, Rapland, Argentinien, wurde 1809 Feldmar— 
{hal u. Befehlshaber der port. Armee, ſchlug 1811 
Soult bei Albuera u. rücdte 1812/13 mit Welling- 
ton gegen Frankreich vor. Während der Abweſen— 
heit de3 Königs in Brafilien thatfächlicher Regent 
Portugals, machte er fich durch ſein Herrifches Weſen 
u. die Begünftigung engl. Offiziere u. engl. Handels- 
interefjen verhaßt u. wurde 1820 verbannt. Geit 
1814 Beer, ein entſchiedener Tory, unter Welling: 
ton 1828/30 Generalfeldgeugmeiiter. — 2) Lord 
Charles William de la Poer, brit. Admiral, 
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x 10. Febr. 1846 zu Philipstown (Grafſch. Dub: 
Yin), feit 1859 im Seedienſt; 1875/76 Adjutant des 
Prinzen vd. Wales auf feiner Reife nach Indien, 
1882 Kapitän zum Dank für feine glänzenden Lei— 
ftungen beim Bombardement von Alexandrien, 
1884/85 bei der Nilerpedition, 1886/88 Vord der 
Admiralität unter Salisbury, dann wieder, mit 
dem Minifterium zerfallen, im aktiven Dienit, 
1898/99 in den chineſ. Gewäffern, jet 2. Admiral 
des Mittelmeergeſchwaders. Seine ſcharfe Kritif der 
engl. Marinezuftände u. Der Regierungdmaßregeln 
(1889 im Barlament, 1901 vor der Öffentlichkeit) 
erregte großes Aufjehen. 

Berefin, Ilja Nikolajewitſch, ruſſ. Reiſen— 
der u. Sprachforſcher, & 19. Juli 1818, T 3. Apr. 
1896 zu St Peteröburg; bereijte Perfien, Syrien, 
Kleinafien, Mejopotamien, Agypten u. Sibirien; 
1846 Prof. der türk. Spradhe zu Kaſan, 1855 zu 
St Petersburg. Schr.: Recherches sur les dia- 
lectes musulmans (2 Bde, Peteröb. 1848/53), eine 
Enzyflopädie (16 Bde, ebd. 1872/79), viele Reiſe— 
werke u. Abh. über fürk. u. per]. Sprachkunde. 

Berefina, bie (ruſſ. ‚Birkenfluß‘), r. Nebenfl. 
de3 Dnijepr, im Gouv. Minſk, entipringt in 235 m 
Höhe im Kreis Borifow, durchfließt Die Rokitno— 
ſümpfe; 460 km I., wegen des geringen Gefälls (bis 
zur Mündung 118 m) u. Wafferreihtums ſchon 50 
km unterhalb der Quelle Ihiffbar. Der B.kanal 
(20 km) verbindet ihren I. Zufluß Sergutſch mit 
der Ua (Nebenfl. der Düna), Dadurch das Dnjepr: 
mit dem Dünafyftem u. das Schwarze Meer mit der 
Ditjee (bei. zur Flößeret benüßt). — 26./29. Nov. 
1812 Rüdzug der Franzojen über die B. Napoleon 
hatte bei Studjanka 2 Brüden ſchlagen laſſen, deren 
eine Dudinot mit dem 2. Armeekorps 26. Nov. 
nachmittags überichritt. Der Übergang der übrigen 
Truppen vollzog fi bis zum 27. mittags troß 
mehrfachen Brechens der Brücken ziemlich ordnnung3- 
mäßig u. unbeläftigt vom Feind; am Abend jedoch, 
als wiederum eine Brüde brach, u. während des 28., 
two die Ruſſen verheerendes Artilleriefeuer auf Die 
fibergänge richteten, war ein furchtbares Gedränge, 
in dem Tauſende ihren Tod fanden. Noch in der 
Nacht zum 29. ging die Nachhut hinüber, Die am 29. 
morgens die Brüden hinter fi) verbrannte. Von 
70000 Mann Hatten nur 40000 das rechte Ufer 
erreicht. [der Goldgänge von Bereſowſk. 

Berefit, der, zerjeßter Aplit, das Mluttergeftein 

Bereſow (ruſſ. ‚Birkenort‘), weitjibir. Kreisft., 
Gouv. Tobolff, L. an der Soſſwa (40 km oberhalb 
ihrer Mündung in den Ob), mitten in öder Tundra, 
(1897) 1073 €. ; Pelz- u. Fiſchhandel. Im 18. Jahrh. 
Verbannungsort, jo für Fürft Menſchikow u. Graf 
Ditermann (beide hier begraben). 

Bereſowſt, Gouv. Perm, Mittelpunfi Des 
B.ifchen Goldbezirks, 20 km nordöftl. v. Selaterin- 
urg., [Hälm. 

Berethalom, fiebenbürg. Großgem. = Birt- 
erettiyn, die (HEretiö), r. Nebenfl. der Schnellen 
Körös, ungar. Kom. Bihar, entipringt im fiebenbürg. 
Erzgebirge (Rezgebirge), mündet unterhalb Szeg- 
halom; ſie bildete früher mit der Schnellen Körös 
ein ausgedehntes Sumpfland (Särret), daß jet 
dur) Ranalifierung der B. (35 km) entwäffert tft. 
— Nach ihr benannt die Großgem. B.Ujfalu, v. vom 
B.kanal, (1900) 7723 magyar. E. (876 Kath.); 
ri; Bez. G., Reſte eines Paulinerflofters. 

Berg, eine größere Erhebung de3 Bodens über 

die nächſte Umgebung, von nicht zu großem Umfang 
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u. ohne eigentliche Gliederung, entjtanden durch 
Exofion, Abbruch (Horjt) od. Vulkanismus. Haupt» 
teile: der Fuß, am Beginn der Bodenanfehwellung, 
der Scheitel, der höchſte Teil, u. der Yang od. 
die Abdachung, die Verbindungsfläche beider. 
Srundformen: der Kegel (Gipfelmitftumpfer Spike, 
3.3. Vulkan), die Kuppe (flach abgerundet), Der 
Kamm: (KRammlinie), Rüden= (verbreiterte Kamım- 
Yinie) u. Tafel-B. (oben ebene Fläche). Won der 
Landſchwelle zum Hügelu. B. finden ſich alle 
Übergänge, jo daß eine beftimmte Grenze nicht 
gezogenwerdenfann. Zujammenhängende B. maſſen 
nennt man Gebirge, j. d. 

Berg bes Krgernijjes, die Südkuppe des 
Olbergs, heute Dſchebel Batn el-Hawa (vgl. 3 
Kön. 11, 7; 4 Kön. 23, 13), wo Salomon Gößen- 
altäre errichtete. — B. des böfen Rates, im S. 
von Serufalem jenſeits des Hinnomthals, wo Kai— 
phas ein Landhaus gehabt u. über den Tod Jeſu 
beraten haben foll (Matth. 26, 3 f.); heute Dichebel 
Abu Tor; am Fuß wird der Blutader (Hafeldama) 
gezeigt. 

Berg, B.partei (Montagne, Montagnards), 
Bezeichnung der Radifalen (Jakobiner u. Cordeliers) 
im franz. Konvent (1792/95) nach ihrem Platz im 
Sitzungsſaal, im Ggſtz zur ‚Ebene‘, dem ‚Sumpf‘ 
(Plaine, Marais), den unten figenden Gemäßigten ; 
fam 1848 in der Nationalverfjammlung wieder auf. 

Berg, Territ. rechts des Rheins mit der Hauptit. 
Düffeldorf, erjiheint jeit dem 11. Jahrh. als Graf: 
ſchaft, jeit 1380 ala Herzogtum. Beim Auzfterben 
des Herrſchergeſchlechts vererbte es fich regelmäßig 
durch weiblide Erbfolge u. fam jo nad) dem Er— 
löſchen des alten Grafenhaufes v. B. 1225 an bie 
Strafen v. Bimburg, die hier eine Seitenlinie bildeten, 
1348 an Jülich, 1511 mit Jülich an Kleve, 1614 an 
Pfalz-Neuburg (j. Jülich-Klev. Erbfolgeftreit). 1742 
wurde e8 mit Kurpfalz, 1777 mit Bayern vereinigt, 
im Frieden d. Preßburg, 26.De3.1805, an Napoleon 
abgetreten, welcher aus B. nebft preuß., nafjauifchen 
u. medintifierten Gebieten das Großhzgt. 8. 
bildete, da3 bis 1808 fein Schwager Joachim Murat, 
dann fein Neffe Louis Napoleon innehatte; 1813 
wurde es aufgelöft, im Wiener Kongreß größtenteils 
Preußen zugeiproden. Vgl. Landtagsaftenv. Fülich- 
B. hrög. von Below, I/IU (1895 ff.); Stichr. des berg. 
Geſchichtsvereins (jeit 1863); Güde (1877). 

Berg, 1) Vorſtadt v. Stuttgart, f.d. — 2) 2 ober- 
bayr. Dörfer: B., Bez. A. München II, am Oftufer 
des Starnberger Sees, (1900) 348 E.; Dampfer- 
jtation ; kgl. Luſtſchloß (1640, im Park eine rom. 
Botivfirche, 1900, gegenüber der Stelle, wo König 
Ludwig II. den Tod im See fand). — B. am Laim, 
öftl. Vorort v. München, 2337 meift kath. E.; I; 
St Michaelskirche (1737/52; Wallfahrt), Inſtitut 
der Engl. Fräulein, Filiale der Barmh. Schweftern 
v. hl. Bincenz v. Baul; Siegeleien. 

Berg, 1) Chriften, dän. Politifer, & 18. Dez. 
1829 zu Fialtring (Jütland), T 28. Nov. 1891 zu 
Kopenhagen; 1865/91 Mitgl., 1883/87 Präf. des 
Folfethings; jeit 1870 Führer der radilalen Oppofi- 
tion, mit welcher er feit 1881 regelmäßig die Ver— 
weigerung de3 Budgets zuftande brachte; ſeit 1881 
Redakteur des ‚Wiorgenbladet‘,; 1886 wegen Be— 
Yetdigung de3 Miniſteriums Eftrup zu 6 Monaten 
Gefängnis verurteilt ; trennte ſich 1887 von Der zum 
Frieden mit der Regierung geneigten gemäßigten 
Oppofition, um feine Proteſtpolitik fortzujeßen. 
Bal. Beytrup (Kopenh. 1896). 
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2) Fedor Fedorowitſch (mit dem deutſchen 
Namen Friedr. Wilh. Rembert)Graf v. ruf). Teld- 
marſchall, x 27. Mai 1790 auf Schloß Sagnitz (Liv- 
Yand), 18. San. 1874 zu St Beteröburg; kämpfte in 
den Freiheitäfriegen, führte jeit 1822 militärijche u. 
geogr. Unternehmungen im Kirgifenland; 1828/29 
war er Generalftabschef Wittgenjteins u. Diebitſchs 
im Zürfenfrieg, 1331/43 joldher der ruff. Armee 
in Polen; leitete die topogr. Aufnahme Polens u. 
veorganifierte fett 1843 den kaiſ. Generalitab; als 
Sfterreih rufj. Hilfe anrief, ging er als Gejandter 
nah Wien; im Krimkrieg verteidigte er Eſtland, 
dann ala Generalgouverneur Finland (8./10. Aug. 
1855 in Speaborg bombardiert), von wo er, wegen 
jeines ftrengen Regiments verhaßt, 1861 abberufen 
werden mußte; feit 1863 Statthalter u. Oberjtfom: 
mandierender in Warſchau, ſchlug er den poln. Auf- 
ſtand mitfurdtbarer Härte nieder. betrieb rückſichts— 
[03 die Ruffifizierung Polens in Sprade u. Glauben. 

3) Franz, kath. Kirchenhiſt. & 31. Jan. 1753 zu 
Fridenhaufen a.M., T 6. Apr. 1821 zu Würzburg; 
1790 Brof. der Kirchengeſch. Schr. gegen Die Kantjche 
u. Schellingſche Philojophie ; ſeine bemerkenswerteſte 
Schrift ift ‚Epikritif der Philoſ.“ (1805). Bgl. 
J. B. Schwab (1869). 

4) Franziska, Schaufpielerin, «1. Jan. 1813 
zu Mannheim, FT 22. Apr. 1893 zu Dresden, wo fie 
1831/89 Mitgl. des Hoftheaterd war; bef. in älteren 
Rollen der Tragödie u. des Luſtſpiels durch unge- 
zwungen natürliche Darftellung hervorragend. 

5) Günther Heinr. Frh. v., Staatsm. u. 
publizijt. Schriftft., & 27. Nov. 1765 zu Schwaigern 
b. Heilbronn, T 9. Sept. 1843 in Oldenburg ; auerft 
Sefretär des Grafen dv. Neipperg, 1793 ao. Prof. 
der Rechte in Göttingen, 1800 Hofrat in der Juftiz- 
kanzlei u. advocatus patriae (Sonjulent im Mini— 
fterium) in Hannover, jeit 1811 Regierungspräf. 
in Schaumburg=Lippe, einer der Unterzeichner der 
Bundesakte; jpäter Prüf. des Oberappellationg» 
gerichts in Oldenburg u. (bis 1321) Sejandter beim 
Bundestag. 1829 trat er in das Minijterium über 
u. erivarb ſich als Staat3- u. Kabinettsminijter (feit 
1842) bejondere Verdienfte um die Neuorganifation 
der Landgemeinden. Seine jhriftft. Thätigfeit befaßt 
jih hauptſ. mit praft. Problemen; Hauptw.:, Verſuch 
über das Verhältnis der Moral zur Politik‘ (2 Bde, 
1790 f.); ‚Dandb. des dtiſch. Polizeirechts‘ (7 Tle, 
1801/09); ‚Juriftifde Beobachtungen u. Rechtsfälle‘ 
(4 Tle, 1802/09). 

6) Rarl Heiner Edmund Frh. v., Forſt- 
mann, & 30. Nov. 1800 zu Göttingen, T 20. Juni 
1874 zu Schandau; 1821 Hilfslehrer an der Berg: u. 
Forſtſchule, 1830 Oberförfter in Klausthal, 1833 in 
Zauterberg, 1845/66 Oberforitrat u. Dir. der Forſt⸗ 
afad. in Tharand. Hauptiw.: ‚Anleitung zum Ver— 
fohlen des Holzes‘ (1830, 21860); ‚Staatsforftwirt= 
Ichaftälehre‘ (1850); ‚Gejich. d. dtſch. Wälder‘ (1871). 

Berg (Bot.) = Otto Karl Berg, & 18. Aug. 
1815 zu Stettin, T 20. Nov. 1866 zu Berlin; Prof. 
der pharmaz. Botanik. — Berg. (Bot.) = Pet. 
Jonas Bergius, & 6. Juli 1730 zu Erikſtad 
(Schweden), T 10. Juli 1790 zu Stodholm; Prof. 
der Naturgeſchichte. 

Berga, 1) ſachſ.“weimar. Stadt, Bez. Neuftadt 
a. Orla, r. an der Eliter, (1900) 1338 prot. E.; x; 
Schloß mit Park, Seiden- u. Baummollwebereien, 
Rofenzüchterei, Eleltrizitätswerf. — 2) ſpan. Stadt, 
Prov. Barcelona, r. vom obern Llobregat, (1897) 
5239 E.; Bez. G. feites Schloß, Baumwollwebereien. 
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Im Bürgerkrieg 1833/40 ein Hauptquartier der 
Karliſten. 
Bergaigne (Härganj), 1) Abel, Sanskritiſt, 
x 31. Aug. 1838 zu Vimy, T 6. Aug. 1888 zu La 
Grave (Hautes-Alpes); urjpr. Beamter, begann erft 
mit 30 Jahren das Studium des Sanskrit; 1877 
Prof. des Sanskrit u. der vergleiddenden Gramm. 
an der Facult& des Lettres in Paris; 1885 Vital. 
de3 Institut. Hauptw.: La relig. vedique d’apres 
les hymnes du Rig-Veda (3 Bde, Par. 1878/83). 
2) 307. dv., 0.8. F., Schriftſt. u. Staatöm., aus 
Antwerpen, T 24. Oft. 1647 in Münfter; General- 
fommifjär der ober- u. niederdeutichen Ordensprov., 
1641 (leßter) Biſch. v. Herzogenbuich, 1645 Erzb. 
v. Cambrai; eifriger Förderer der Ordenszucht u. 
der wiſſenſchaftlichen Studien, entfaltete neben ſeiner 
ſchriftſtelleriſchen Thätigkeit, die ſich gegen Beit- 
irrtümer richtete (hrag. Trier 1625, Köln 1632), 
eine ausgedehnte diplomatiſche Wirkſamkeit in 32Ge— 
ſandtſchaften, u.a. inı Auftrag Philipps IV. v. Spa— 
nien bei den Friedensunterhandlungen in Münſter. 
Bergakademie, eine Hochſchule zur Pflege der 
Berg- u. Hüttenwiſſenſchaften. Deutſchland beſitzt 
ſolche zu Freiberg in Sachſen (ſeit 1766), zu Klaus— 
thal im Harz (1775), zu Berlin (1861) u. zu Aachen 
als Abteilung der Techn. Hochſchule, Hftr.-Ungarn 
zu Schemnitz in Ungarn (1770), zu Pribram in 
Böhmen (1849) u. zu Leoben in Steiermarf (1849). 
Bergalranıı,der=Mllermannsharniich,j.Allium. 
Bergama, Berghama, Heinaliat. Stadt, 
Wilajet Smyrna, an einem r. Zufluß des Bakyr, 
etwa 15000 €. (zur Hälfte Griechen); Lederverar- 
beitung ; nordöftl. über der Stadt Der Burgberg des 
alten Bergamon; Hafen Difeli, 25 km weftl. 
Berganasfa, bie, ital. Landichaft, der nördl. 
Zeil der Prov. Bergamo (ſ. d.); auch ein aus Ber— 
gamo ſtammender derber Nationaltanz im ?/,Takt, 
ſchon im 16. Sahrh. in England befannt. 
Bergamo, nordital. Provp., Lombardei, zw. 
Lecco= u. Iſeoſee; der Norden fteigt in den Berga— 
masfer Alpen (j. Textbeil. Alpen) bis zu 3042 m, 
der Süden ift eine 120/250 m hohe, dom Brembo 
u. Serio entwäfferte Ebene; dieſe u. Die Thäler des 
Berglands bieten fruchtbares Aderland, im ge— 
birgigen Zeil bilden Seiden-, Woll-, Eijen-, Stein- 
gut= u. Glasinduftrie den Haupterwerb; 2844 km?, 
(1901) 459594 €. Die gleihn. Hauptft., am Fuß 
der Bergamaöfer Alpen, am Vereinigungspunft von 
2 Thälern, (1901) 25425, als Gem. (einſchl. Garn.) 
47 772 E.; T (außerdem Kleinbahnen nad) Monza 
u. Soncino u. eleftr. Straßenbahn); Zivil: u. Kor— 
rektionsgericht. Die Alt: od. Oberſtadt (Citta alta) 
maleriih auf Hügeln, von Promenaden (den alten 
MWälen) umgeben, am Fuß (dur) Drahtjeilbahn 
u. eine Kaftanienallee verbunden) die weit größere, 
induftrielle Neu= od. Unteritadt (Citta bassa), beide 
noch durchweg von mittelalterlihem Gepräge; don 
den zahlreichen Kirchen (3. T. mit wertvollen Ge- 
mälden, bej. von Lorenzo Lotto) hervorzuheben: 
Dom ©. Aleſſandro (1480 von Tilarete, 1614 von 
Scamozzi umgebaut; daneben das Baptiftertum, 
1340 von Biov. da Campione), rom. Kirche Sta 
Maria Maggiore (1137, Baſilika; charakteriſtiſcher 
Kuppelturm, die beiden got. Portale von Campione, 
das Innere moderniſiert; prachtvolles Renatffance- 
chorgeſtühl), daran angebaut die zierliche Cappella 
Colleoni (15. Jahrh. von Amadeo, Früuhrenaiſſ.; 
Grabmäler des Stifters Bart. Colleoni u. ſeiner 
Tochter Medea), Sto Spirito (einſchiffig, Früh— 
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renaiſſ.), S. Bartolommeo (intarſiiertes Chorgeſtühl 
von Fra Damiano, 1520) ꝛc.; weltliche Gebäude: 
got. Palazzo Vecchio (Broletto, um 1350, ehem. 
Reſidenz der Visconti, jetzt Bibl.), Palazzo Nuovo 
(1611 von Scamozzi, Spätrenaiſſ., jetzt Gewerbe— 
inſtitut); Lyc., Gymn., techn. Schule, Lehrerinnen— 
ſem., Collegio S. Aleſſandro (mit Lyc. u. Gymn.), 
Theater, Accademia Carrara mit den Sammlungen 
Carrara, Lochis u. Morelli, Athenäum (Akad., mit 
archäol. Muſeum); Denkmäler Torquato Taſſos, 
Donizettis ꝛc.; Mittelpunkt der chriſtlich-ſozialen 
Bewegung in Italien; Kapuziner; Benediktine— 
rinnen, Dominikanerinnen, Barmh. Schweſtern, 
Töchter der chriſtl. Liebe, Schweſtern vom Guten 
Hirten, Kleine Armenſchweſtern 2c.; Seiden--Baum— 
wollind. (gewebte ‚B.tapeten‘, bergamees), Eifen- 
gießereien, Steingut= u. Glaswarenfabr.; berühmt 
war ehedem die Fiera (‚Mieffe‘) di ©. Mleffandro 
(21. Aug. bis 15. Sept.). Unter den Römern ein 
Municipinm, Bergomum; 1428/1797 bei Benedig. 
— Das Bist. B. (feit etwa 300), Suffr. von Mai— 
land, zählt 1129 Weltpriefter, 130 Ordensmänner, 
432 Ordenzfrauen, 6 männliche, 32 weibliche Erzie- 
Yungsanftalten mit 3700 Zöglingen. 

Bergamotte, die (wahridh. v. der Fleinafiat. 
Stadt Bergama), mehrere Birnjorten (f. Birnbaum); 
auch eine Zitronenart, Citrus bergamia Risso (i. 
Citrus); aus ihren Schalen wird durch Ausprefjen 
da8 Bergamottöl (Oldlum Bergamottae) ge— 
wonnen: ein ätheriſches HI, gelblich od. rein grün, 
wohlriedhend, in Alfohol, Ather u. fetten Ölen [ös- 
lich; ſpez. Gew. 0,882/0,886. Es enthält außer 
einem Terpen (d-Limonen) u. dem geruchloſen kry— 
ftalliniichen Bergapten (C,H, O,) den Effigſäureeſter 
des d-Linalools, der Haupt). den Wohlgeruch u. da— 
mit den Wert des Ols bedingt. Anwendung ausjihl. 
zu PBarfümeriezweden; Hauptproduftiongjtätte Si- 

Bergara, ſpan. Stadt = Vergara. [zilien. 

Bergarbeiter . Bergleute. 

Bergart, die auf Erzlagerjtätten (bei. Gängen) 
vorherrſchende Mlineral- od. Befteinsart. 

Bergbahnen, Steilbahnen für Perfonen- u. 
Güterbeförderung, mit Lofomotiv: (Zahnradbah- 
nen) od. Seilbetrieb (Seilbahnen). 

Die Zahnrad-(od. Zahnitangen-)b ahnen be- 
figen eine in der Mitte des Gleiſes befejtigte Zahn- 
jtange, in die ein od. mehrere Zahnräder eingreifen 
u. durch ihre von den Dampfzylindern bewirkte Um— 
brehung den Zug fortbewegen (reine Zahnrad- 
bahnen). Vorbildlich für dieſe war die von Sylveſter 
Marſh 1867/69 am Mount Wafhington gebaute 
Bahn. Sie dienen faſt ausſchl. dem ZTouriften- 
verkehr u. haben Steigungen bis 48 %/,. Wird Die 
Fortbewegung außerdem von der natürlichen Ad— 
Häfion der Lokomotiven unteritüßt, jo werden ſolche 
Bahnen gemiſchte od. fombinierte genannt. 
Sie beſitzen nur auf den jteilften Rampen eine Zahn— 
ftange, während alle weniger teilen Streden mit 
gewöhnlicher Adhäſion betrieben werden. Bei den 
Lokomotiven von gemiſchten Bahnen untergeordne- 
ter Bedeutung find Adhäſions- u. Zahnradmedanis- 
mu3 fest verfuppelt (Bauart Riggenbach); bei jenen 
der großen Bahnen dagegen arbeiten Adhäfion 1. 
Bahnräder ganz getrennt voneinander (Abt). Die 
zur Zeit im Betrieb ftehenden Zahnradbahnen aller 
Syſteme beißen eine Länge von 1220 km, wovon 
840 km nad} Abt, 360 km nad) Riggenbad ur. ver: 
wandten Syftemen. Tiber die großen, Tombinierten 
Linien verfehren die Wagen unjerer gewöhnlichen 
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(Maschinenfabrik Efslingen). 
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2a. Seilbahnwagen 
(Maschinenfabrik Elslingen). 


2. Seilbahn anf den Malberg bei Ems. 


1. Zahnradbahn Königswinter-Drachenfels. 


Zu Herders Konvers.-Lexikon. 
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Bahnen: für die reinen Zahnradbahnen werden 
leichte, meiftend offene Wagen mit Zahnradbremien 
verwendet. Mit der Entwidlung der eleftrifchen 
Induſtrie find aud) eine Reihe elektriſch betriebener 
Touriſtenbahnen entftanden. Beifpiele einiger Zahn: 
radbahnen: 












| : 2 . 
& = Länge km — A 
S = = 
Bahn BE Bauart S283 SB „ohne 
88 = 8 3 93 a 























Reine Zahnrad» | 
ahnen 
mit Dampf» 
lofomotive: 
NRigi-VBignau. . 1871 en 70| 70| 25 9 
Pilatus . . 1888 ocher 4,6 | 4,6| 48 3 
mit Elektromotor: an 
Mont Salve „11891 Abt 90| 9,0 25 | vereint 
Sungfrau, 1. Zeil 1898| Strub 3,0 3,0| 25 12 
Gemifchte Zahn: 
radbahnen 
arz . 11885 Abt 75 3216 135 
Kollenthal . 11887| Bifiinger | 71 35 | 55) 90 
Brünig . . !1888 Zeiterftangel 9,0 | 58 | 12 35 
St Ballen-Gais . 1889 eo 33!14| 921 50 
Serajewo⸗Konijca 1891 Ab 200 56 | 6 85 
Beirut-Damasfu8 1895 Abt 32,0 1146 | 6 i00 
Zolyom Brezd« | | | 
Theißholz . „1896 Abt 6,0,42|5 | 15 








Die Seilbahnen (Seilebenen) haben, joweit 
fie als B. in Betracht fommen, als bejonderes 
Merkmal: ein Drahtfeil, das die Züge zwiſchen 
2 beitimmten Punkten hin» u. herbewegt. Die 
Triebfraft wird duch das fibergewicht (Waſſer) 
be3 einen Zug3 od. auch durd einen am obern od. 
untern Bahnende aufgeftellten Motor (Turbine, 
Dampf: od. Dynamomaſchine) geliefert. Im eritern 
Tall ift das Seil einfach über eine am obern Bahn 
ende befindliche große Seilrolle gelegt, jo daß ein 
freies Spiel zwiſchen den auf: u. niedergehenden 
Wagen ftattfindet; im letztern Fall aber wird das 
Seil entw. auf einer Trommel auf» u. abgewickelt 
od. um mehrere entſprechend aufgeitellte Rollen ge- 
ichlungen, jo daß es an deren Umfang genügend 
Adhäfion findet, um bei der Arbeit nicht zu gleiten. 
Stets wird das Gewicht des abwärtsfahrenden Zug? 
zum Hinaufziehen des bergmwärtsfahrenden zu Hilfe 
genommen. Abweichend von dieſer verbreitetften Art 
ift die Seilbahn von Agudio auf die Superga bei 
Turin eingerichtet: fie befigt ein endlojes Seil mit 
Dampfantrieb. Dieſes ijt mehrfah um die Seil- 
rollen des Remorqueurs geſchlungen u. dreht durch 
jeine Bewegung Zahnräder, die in eine Zahnitange 
eingreifen u. damit Die Fortbewegung des Remor— 
queurs u. der dieſem vorgeftellten od. angehängten 
Wagen bewirken. 

Als Betriebaficherheit dient den Seilbahnen in 
erfter Linie das Drahtjeil, dann (bei. bei den frühe: 
ren Ausführungen) eine Zahnſtange, ebenjo wie bei 
den Zahnradbahnen, in welche 1 bis 2 Zahnräder 
eingreifen, die bei Geilbruch den Zug jelbitthätig 
zum Stillitand bringen, aber auch vom Schaffner 
jederzeit zur Regelung der Fahrgeſchwindigkeit be- 
nüßt werden können. Bei einigen neueren Bahnen 
traten an die Stelle der Zahnitange u. des Zahnrads 
am Wagengeſtell befejtigte Bremszangen, welche den 
Schienenfopf umfaffen u. durch Zuſammenpreſſen 
ebenfalls ein Feſtſtellen des Zugs ermöglichen. Die 
Gleisanordnung der Seilbahnen befteht entiw. aus 
2. vollftändigen nebeneinander liegenden &leifen 
od. aus 3 parallel Yaufenden Schienen, die in der 
Mitte der Bahn, wo fich die auf u. niedergehenden 


Bergbau. 
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Züge ftet3 begegnen, zu 2 volfitändigen Gleijen aus— 
bilden, od. aber am häufigſten aus einem einfachen 
Gleis mit automatiſcher Ausweicheftelle nad) Bauart 
Abt. Das jelbftthätige Ausweichen der Züge wird 
in Verbindung mit entiprechender Anordnung der 
Schienen dadurch gefichert, daß die Wagen auf Der 
einen Seite nur glatte Räder, auf der andern aber 
ſolche mit 2 Spurkränzen befiken. 

















Charakteriftiihe Zouriften- Seilbahnen ber 
Schmeiz: 
“en > 
es |28 
Bahn 55 235 Bemerkungen 
2:2 > 2* 
* — Fri 
2a = 
ke ö 
Lauſanne-Ouchy | 1877 1463 11,6! Turbinenantrieb. Ge⸗ 
| trennte Gleiſe. Schlit— 
tenbremſen. 
Gießbach .. 1879 346| 28 Waſſergewicht. Einfaches 
Gleis mit Abtſcher Aus⸗ 
weiche. Zahnſtange. 
Territet-Glion. 1883 630) 57 Waſſergewicht. 3 Schienen. 
Zahnitange. 
Bürgenftocd . . 1888| 943) 60 | Elektromotor, Einfaches 
Gleis mit Abtſcher Aus⸗ 
weiche. Zahnftange. 
Stanſer Horn . 1893 8600 62 Elektromotor. 3 Abteilun- 
| | gen mit Abtſcher Aus» 
weiche. Zangenbremſe 


Bergbau, die zur Gewinnung nutzbarer Mi— 
neralien erforderlichen Anlagen u. Arbeiten, beſ. die 
unterirdiſchen Grubenbaue u. -arbeiten. Mineral— 
lagerſtätten, die nahe bis zu Tage treten, werden durch 
Schürfarbeiten mittels Schurfgräben (Röſchen) 
auf Bauwürdigkeit unterſucht, durch Abraum Der fie 
deefenden ‚tauben‘ Gefteine u. Geröllmafjen aufge- 
ihlojjen (aufgededt) u. mit TZagbau gewonnen, 
wenn nicht unterirdifcher Abbau fich billiger Stellt. 
Tiefer liegende Lagerjtätten werden dur) Schurf- 
ſchächte, Schurfitolfen od. Tiefbohrungen aufgeſucht. 
Zum Grubenbau gehören Aus- u. Vorrichtungs- 
arbeiten, die das Grubengebäude (Bergmwerf) 
bilden; hieran jchließen fih Gewinnung od. Abbau, 
Förderung, Wafjerhaltung, Wetterführung u. Be- 
leuchtung. Bol. Taf. Bergbau Lu. II. 

1) Aug u. Vorrichtungsarbeiten. Die Ver— 
bindung der Lagerjtätten mit der Oberfläche ver— 
mitteln Ausrihtungsbaue, die Zugänglichmachung 
der Lagerftätte jelbft Vorrichtungsbaue. Beiden 
Zwecken dienen Stollen, inwagredter(föhliger), 
u. Schächte, in ſenkrechter (ſeigerer) Richtung. 
Die Sicherung der ſchon gewonnenen Zugänge gegen 
Einſturz geſchieht durch den Grubenausbau, 
deſſen Art von der Beſchaffenheit, Druckfeſtigkeit, 
Waſſerdichtigkeit, Lagerung ꝛc. des Geſteins abhängt 
u. meift Zimmerung, Mauerung od. Eiſenausbau iſt. 
Beſchränkt ſich bei Stollen u. Strecken die Sicher— 
ſtellung auf das Hangende od. einen Seitenſtoß 
(‚Wange‘), jo genügt halbe Thürſtockzimme— 
rung, wobei je ein Querholz od. Bolzen (Kappe) 
am Liegenden in eine Vertiefung (Bühnloch), am 
Hangenden auf den Thürftocl gelegt wird; letzterer 
ruht auf der Sohle ebenfall3 in einem Bühnloch 
od. auf einem Querholz (Grundfohle). Sind aber 
Hangendes u. Liegendes od. die Seitenftöße u. Firſte 
gleichzeitig zu fihern, fo wendet man die ganze 
Thürftoefgimmerung (I 1) an: jedes Geviere be— 
jteht aus 2 Stempeln (Thürftöcden) a, der darauf 
ruhenden Kappe db u. der Spreize c; dieſe trägt 
das Saufbrett u. die Gleife, darunter ift der Waſſer— 
abfluß (Waſſerſeige); zwifchen Gebirge u. Thür: 
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ſtock bzw. Kappe werden Schalbretter (Pfähle, Ber- 
310g) d mehr od. weniger eng eingetrieben. Am 
ſchwierigſten, gew. in rolligen Maſſen od. ſchwim— 
mendem Gebirge bei zu Bruch gegangenen Bauen 
angewandt, iſt Die Abtreibe- od. Getriebe— 
aimmerung (12), bei welcher Anftecfgeviere A mit 
Hilfsgevieren B wechjeln u. zugefpikte, in das Gebirge 
eingetriebene Pfähle (Getriebe) « mit Hilfe von 
Zwickkeilen 5 u. Spannfeilen ce die Firfte u. Seiten 
jtöße fihern. Ber der Schachtzimmerung müſſen 
Längsbalken (Jöcher) u. Querbalken (Kappen) zu 
Gevieren vereint auf Tragftempel aufgelagert wer: 
den, jodaß fie einen feftgefügten Schrot bilden, der bei 
Abtreibezimmerung auch waſſerdicht gemacht werden 
kann (Picotage); doch zieht man jeßt gegen Waſſer— 
zudrang die Küpelierung vor, indem man dicht ab— 
Tchließende eiſerne Krünze einbaut, deren Gejamt- 
heit die Cuvelage darftellt. In waſſerreichem 
Schwimmjand werden Senkſchächte abgeteuft: 
man läßt wafferdichte, aus Mauerung od. Eifen 
hergeftellte Schachtbaue abjinfen u. baggert den auf- 
quellenden Schwimmſand mit Sadkbohrern heraus. 
Stößt man beim Abteufen eines Schadtes in feſtem 
Geftein auf waſſerreiche Schichten, jo wird innerhalb 
derſelben ein Bohrſchacht Hergeftellt, in dieſen eine 
wafferdichte Cuvelage eingejenktt, der Außenraum 
mit Beton ausgefüllt, das ‚tote‘ Waſſer ausgepumpt 
u. hierauf im trocknen Gebirge weiter abgeteuft. 
Die Ausmanerung von Stollen u. Streden jtimmt 
im wejentlihen mit der gewöhnlichen Gemwölbe- od. 
Tunnelmauerung, die Schachtmauerung mit der 
Mantel: od. Brunnenmauerung überein. 

2) Abbau. Für die Auswahl der Methoden find 
bef. maßgebend da3 Streichen u. Fallen, die Mäch— 
tigfeit u. innere Struktur der Lagerjtätte, die Be— 
ichaffenheit des Nebengefteins u. das etwaige Vor— 
handenfein mehrerer gleichartiger Lagerftätten über 
einander. Je nachdem man die bei Gewinnung Der 
Mineralien entitandenen Hohlräume mit taubem 
Geſtein (Berge, Bergeverjaß) ausfüllt od. nicht, uns 
tericheidet man Abbau mit u. ohne Berge- 
verjat. Letzterer ift angebracht bei mächtigen flach 
Yiegenden Zagerjtätten, auch bei weniger mädtigen 
u. jteil einfallenden, wenn fie feinen Bergverjaß Tie- 
fern, u. wird meift als Pfeilerbau betrieben. 
Beim ftreihenden, d.h. in der Streigrichtung 
Des Flözes ausgeführten Pfeilerbau (13) führt man 
zunächſt vom Querſchlag (quer zur Streichrichtung) 
aus nad beiden Seiten die Grundſtrecke A auf, 
die zugleich die Hauptförderftrede ift u. Platz für 
2 Gleiſe bieten muß; etwas tiefer jammelt fi) das 
Waſſer in der Sumpfftredfe a. Aus der Grunditrede 
werden dann in Abftänden von 200 m ſchwebende? 
(ſenkrecht zur REN jtehende) Streden auf: 
gefahren u. aus diejen in Abjtänden von 10 m wies 
der ſtreichende Pfeilerſtrecken B, C zc., ebenfalls mit 
Fördergleifen. Man beginnt die Arbeit an dem vom 
Bremöberg (j. u.) entfernteften Pfeiler, indem man 
Yeßtern quer durchfährt u. zum Schuß der Arbeiter 
Stempel ſchlägt; erjt wenn der Abbau ein Stüd vor— 
gerücdtift, gehtmananden2.,dannanden3.'Pfeilerzec. 
Der Abbau mit Bergverjaß iſt Stroffen-, Firſten-, 
Quer- od. Strebbau. Beim Strojjenbau (I 4) 
erfolgt Die Gewinnung von oben nad) unten in Stufen 
(Strofjen), beim Firftenbau (IL 5) von unten 
nach oben; beide werden auf fteil fallenden, nicht zu 
mächtigen Lagerftätten angewandt, bei erfterem wird 
Der Bergverja a oberhalb des Abbaus in Kaften ein- 
gebaut, bei letzterem Liegt er zu Füßen der Arbeiten: 
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den. Beim Querbau (I 6), der für jehr mächtige 
Flöze mit ftarfem Einfallen berechnet ift, teilt man die 
Bagerftätte Durch ſtreichend aufgefahrene Streden a 
in verſchiedene Sohlen ein, die man für fi von unten 
nach oben abbaut; Die Berge verſetzt man unter fich 
u. fteht aufihnen. Nachdem man vom Liegenden zum 
Hangenden eine Strede getrieben u. verzimmert hat, 
beginnt man eine andere Strecke daneben, baut den 
Verſatz in der eriten Strede auf ꝛc. Der Strebbau 
iſt dem Firftenbau jehr ähnlich, wird aber nur auf 
flach geneigten Lagerjtätten angewendet, wenn dieje 
hinreichenden Bergverſatz Liefern. 

Die eigentliche Gewinnungsarbeit wird von 
ben Häuern bejorgt ; früher wurden Dabei faft aus= 
ſchließlich Schlägel (I7a) un. Eiſen (Berg: 
eijen, 5) benüßt, leßtered mit Stiel (Helm). Seit 
Einführung der Sprengarbeit wird das Eifen in ver- 
änderter Form (fantig jtatt rund) u. ohne Stiel 
(Spitbohrer, c) nur für fleinere Arbeiten (Her- 
ftelung von ebenen Flächen, Widerlagern, Bühn- 
löchern 20.) angewandt. Die jeßt gebräuchlichen Werk— 
zeuge (Gezähe) für die Sprengarbeit find außer 
dem Schlägel (Fäuſtel) bei. Bohrer (@), Krätzer (f) 
u. Raumnadel(g). Wo es fih um raſchen Fortſchritt 
u. um große Stein- u. Erzmaffen handelt, ftellt man 
die Sprenglöcher meift durch Gefteinsbohrmafchinen 
ber. In Kohlengruben kommen außer der Wegfüll- 
arbeit hauptſ. die Keilhauen-, Schräm- u. Herein- 
treibearbeit in Betracht, wozu Keilhaue (A), Spitz⸗ 
hammer (£) ꝛc. benüßt werden. 

3) Förderung. Durch die Förderarbeiten wird 
das gewonnene Wtaterial zu Tage geihafft. Nachdem 
auf den Abbauen die Erzmaffen von den tauben 
Bergen Hinreihend gejondert find, werden fie in 
die Rollen geitürzt u. aus ihnen in Wagen gefüllt. 
Rollen find Schächte von 1 m fihter Weite, Die 
im Einfallwinkel der£agerjtätte mit Holz od. Mauer: 
werk durch den Bergverjag geführt werden. Die 
Fördergefäße der Neuzeit find Arädrige, auf Schie- 
nen laufende Behälter (Förderwagen, Hunde od. 
Hunte, 18). Zum Fortſchaffen der gefüllten För— 
Dergefäße in den Strecken u. Querfchlägen bis an den 
Förderſchacht, bei Stollen auch bis zu Tage (Gruben= 
förderung) verwendet man Zugtiere, Dampf- u. 
eleftrifhe Lolomotiven (I 9). Häufig werden Die 
Fördergefäße auf ſchiefen Ebenen (Bremsberge 
in flachen, Bremsſchächte in fteilen Vagerjtätten) 
mittels ‚Bremfe‘ (Seilrolle mit Bremsband) in Die 
Förderftreden abgelafjen. Die Weiterförderung bis 
zu Tage (Schachtförderung) geſchieht im Förder— 
Tchacht, der zu diefem Zwecke mit Zimmerung ver— 
fehen ift (110), u. zwar dur Dampfmaſchinen, 
Wafferräder, Turbinen od. Pferdegöpel. 

Zum Ein: u. Ausfahren der Arbeiter (Fahrung) 
benützt man in Schächten bej. Leitern (Fahrten), 
Fördergeſtelle (Seilfahrung) u. Fahrkünſte (II1); 
die Seilfahrungen find die aud) zur Gutförderung be= 
nüßten, unter geſetzlich vorgeſchriebener Anbringung 
von Sicherheit3= od. Fangvorrichtungen (IT 2). 

4) Wafjerhaltung. Das ſich anfammelnde Gruben- 
waſſer muB bejeitigt werden, wenn die Grube nicht 
‚exfaufen‘ fol. Iſt ein natürlicher Abfluß gegen ein 
tieferes Thalgehänge möglich, jo genügt der Ausbau 
geeigneter Adflußftollen ; in den meiften Tiefbauan- 
lagen find aber fünftliche Wafferhebemwerfe (Waſſer— 
fünfte) erforderfih. Zu den einfachſten u. ältejten 
gehören die Heinzen= u. Bulgenfünfte, deren Gefäße 
(Heinzen od. Bulgen) das Waffer aus den Sammel— 
drtern ſchöpfen u. bis zur Abflupjtelle heben. In 
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6. Querban. 


Der Förderschacht steht 
ia in Bolzenschrotzimmerung u. 
YA#3 ist gew. in 2 Trümer für 
?iH gleichzeitige Auf-u. Abwärts- 
förderung abgeteilt. Um das 
Hängenbleiben der Förderge- e 
fälse zu verhindern u.die Seil- 7. Gezähe. 
schwankungen auszugleichen, 
sind beide Trümer mit Leit- 
schienen « versehen, An der 
Scehachtmündung,derHänge- 
bank, ist meist eine Einrich- 
tung zur Unterstützung der 
ruhenden Fördergefälse an- 
gebracht; an 2 horizontalen 
Wellen befinden sich mehrere 
Fanghebel5b, die durch Gegen- 
gewichte eine in den Schacht 
geneigte Stellung erhalten. 
Diese werden beim Aufwärts- 
fahren seitwärtsinEinschnitte 
des obersten Schachtgevieres 
gedrückt, springen. wieder 
heraus u. dienen dem Gestell 
als Unterlage; durch 2 Hand- 
hebel e können sie zurückge- 
zogen werden,woraufderWeg 
in die Tiefe frei ist. Früher 
wurde das Fördergut auf 
den ‚Füllort‘ gestürzt, hier 
durch den ‚Anschläger in 
besondere Gefälse (Tonnen, 
Kübel etc.) eingefüllt u. durch 
Maschinen zu Tage gebracht 
{(Tonnenförderung), jetzt 
werden die Hunde ohne 
Umladung auf Gestelle 
(Förderschalen dd) 
geschoben u.an derHänge- 
bank wieder abgezogen 
(Gestellförderung). 
Um Seile u. Förderschale 
besser sichtbar zumachen, 
istin der Abb. ein Teil des 
Gebälkes weggelassen. 
10. Schachtzimmerung. 9. Elektrische Grubenlokomotive. 





a Schlägel, b Eisen, c Spitzbohrer, 
d Bohrer, f Krätzer, g Raumnadel, 
h Keilhaue, i Spitzhammer, 


— 




























—X ii) 


Eu 


hu u 


— zen 


UNSER AT I ER Ten 
— rn Sr 
= & a lite‘ 

N un j 
z — 
> 


Nm 





pr he rt 


—R 








Zu Herders Konvers.-Lexikon. 


1. Zweitrümige Fahrkunst. 
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Die Fahrkunst (Abb. 1), 1833 von Dörell erfunden, ist in 
der Regel 2trümig u. besteht aus 2 abwechselnd auf u. 
nieder gehenden Gestängen (A u. B) von Holz od. Eisen- 
schienen, an denen in gleichen Entfernungen (doppelte 
Hubhöhe, meist 2 m) gegenüberstehende Tritte («, b,cetc. 
bzw. 8, y, ö etc.) befestigt sind, die bei jedem Hubwechsel 
dicht aneinander stofsen. Der Einfahrende tritt zuerst 
auf die feste Bühne «a u., sobald der Tritt « in gleiche 
Höhe gekommen ist, aufihn über, Mit dem Gestänge A 
geht er bis zum nächsten Hubwechsel bei 1 nieder, wo ihm 
Tritt & gegenübersteht. Mit diesem sinkt er bis zum Hub- 
wechsel 2, tritt hier auf 5 u. so immer abwechselnd von 
einem Gestänge aufdasandere. Bei der Ausfahrt göschieht 
der Tritt- u. Gestängewechsel in umgekehrter Ordnung. 
Die abwechselnde Bewegung der Gestänge erfolgt ohne 
Unterbrechung durch die Winkelhebel C u. D, die durch 
eine Zugstange E verbunden sind. Ihren Antrieb erhalten 
sie durch das Rad F' mittels der Pleuelstange @. Es gibt 
Fahrkünste mit so grol[sen Tritten, dafs gleichzeitig meh- 
rere Personen Platz haben; auch wurden Konstruktionen 
ersonnen, die gleichzeitiges Ein- u. Ausfahren ermöglichen, 
ohne dafs sich die Begegnenden hindern. Ein Mann legt 
auf der Fahrkunst etwa 20 m in der Minute zurück. Die 
doppelträmigen Fahrkünste brauchen wegen ihrer balan- 
cierenden Gestänge nur die halbe Last zu heben, auch 
fördern sie doppelt so rasch als die eintrümigen., 


Wird der För- 
derschacht auch 
zur Personenförde- 
rung benützt, so 
ist als Sicherung 
bei Seilbruch eine 
Fangvorrichtung 
(Abb. 2) nötig. Die Bethätigung dersel- 
ben erfolgt dadurch, dafs die Fangspitzen 
der in a drehbar gelagerten Hebel 5 beim 2. Fangvorrichtung. 
Reifsen des Seiles durch Federn c an die 
Leitschienen (Taf. 110 a) gedrückt werden u. dadurch eine je nach der Kon- 
struktion mehr od. weniger schnelle Bremsung des Gestells bewirken, 





Unter den Sicherheitslampen ist die älteste die von Davy 
1816 erfundene (Abb. 8), dieaber nurnoch geschichtlichen Wert 
besitzt; bei ihr ist die Flamme von der Grubenluft durch ein 
dichtes, stark abkühlend wirkendes Drahtnetz getrennt, so 
dals sie nicht eher durchschlägt, als bis das Netz glühend wird. 
Schon 1838 wurden durch Müseler (Belgien) u. 1867 durch Mo- 
rison (Engl.) bessere Lampen erfunden, bei denen die Flamme 
mit diekem Glaszylinder umgeben u. mit horizontalen Draht- 
netzen bedeckt ist. Bei den neuesten Konstruktionen, z. B. 
der von'W olf (Friemann u. Wolfin Zwickau, Abb.4), kommen 
aufser den Davyschen Bestandteilen (Öltopf aa, Drahtnetz bb, 
Gestell cc, Glaszylinder dd) noch ein 2. Drahtnetz ff zur 
Vergröfserung der kühlenden Fläche u. ein Blechmantel 99, 
um Luftstöfse von der Flamme fernzuhalten. Noch wichtigere 
Neuerungen sind aber ein Magnetverschlufs u. eine innere 
Zündvorrichtung, um das Öffnen der Lampe innerhalb der 
Grube unmöglich bzw. unnötig zu machen. Die Zündvor- 
richtung gestattet das Anzünden der geschlossenen Lampe. 
Das zur Entzündung des Dochtes A nötige Feuer wird erzeugt 
durch Schlag der Feder % auf den Zündstreifen !. Diese Ent- 
zündung wird aber von aufsen mittels der Zugstange m be- 
wirkt, indem deren oberes Ende, das Köpfchen r, die Schlag- 
feder beim Aufwärtsschieben spannt, bis es vor die obere der 3. Davys 
beiden Öffnungen tritt, worauf der Schlag erfolgt. Durch Lampe. 
Zurückziehen des Köpfchens in die untere Öffnung wird die 
Wiederholung dieses Vorganges ermöglicht. Der Magnetverschlufs (Abb. 5) 
verhindert den Arbeiter, die Lampe in der Grube zu öffnen. In dem Ringe «a, 
in den der Öltopf 55 eingeschraubt wird, ist eine 
Kammer ausgespart, in der ein horizontal dreh- 
barer Anker ce durch eine Feder din Vertiefungen 
der Topfwand gedrückt wird; der Topf kann 
jetzt zwar eingeschraubt, nicht aber ausge- 
schraubt d. h. geöffnet werden. Soll dies z. B. 
zum Füllen geschehen, so mufs der Anker gegen 
den Druck der Feder durch einen starken Mag- 
neten zurückgezogen werden. 








5. Magnetverschluls. 
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größeren Bergwerfen fann man die Zreihaltung der 
unterirdiiden Baue von Grubenwaffer nur durch 
mächtige Pumpwerke bewirken, die aus Saug-, Hub- 
u. Druckſätzen verjchieden fombiniert, ala Dampf- 
fünfte, Waſſerſäulenkünſte, Radfünfte 2c. dur 
Dampf, Waſſer od. eleftriiche Kraft getrieben werden. 

5) Wetterführung (Bewetterung). Sehr 
wichtig ift Die ausreichende Verjorgung der Gruben- 
baue mit friiher Luft, mit guten ‚Wettern‘; ‚matt‘ 
werden die Wetter durch Abnahme des Saueritoff- 
gehaltes, ‚Ichlecht‘ durch ſchädliche Gafe, wie Kohlen- 
ſäure, Kohlenorydgas, Kohlenwafjerjtoffgafe ꝛc. Un— 
ter günſtigen Umſtänden wird die Grubenluft hin- 
reichend erneuert durch den natürlichen Wetterzug, 
wenn die atmosphärifche Luft Durch tiefer Tiegende 
Stollen od. Schächte einftrömen Tann, während die 
Grubenluft durch höher gelegene Öffnungen aus— 
ftrömt; durch zweckmäßig eingerichtete Feuerherde 
unter od. über Tage kann er verftärft werden. Häufig 
jedoch, zumal in Kohlenbergwerfen, find Better: 
maschinen zur Unterhaltung eines fünjtlichen Wet— 
terzugs erforderlich ; meist find es rotierende Benti- 
Yatoren, deren Flügel die Wetter dauernd aus einer 
Richtung fortreißen u. nad) einer andern entfernen. 
Es werden hierbei ſowohl Fleinere Ventilatoren für 
einzelne Punkte des Bergwerks (gew. mit Turbinen- 
betrieb) al3 auch größere u. dann über Tage auf: 
gejtellte zur Verforgung des ganzen Bergwerks an- 
geordnet. Ausgiebiger jedoch find Die verjchiedenen 
Luftpumpmaſchinen, von denen die einfachen nur 
Yuftverdünnend od. =»verdichtend wirken, je nachdem fie 
die Grubenluft auffaugen od. die atmojphärifche Luft 
in die Grubenbaue hineinblafen, während die kom— 
binierten blajend u. faugend zugleich arbeiten. Zu 
erjteren gehören u. a. der Harzer Wetterjaß u. Die 
verſchiedenen ‚Glockenmaſchinen‘, zu letzteren Die 
Kolbenmaſchinen u. die Struveſche Wettermaſchine. 
Zur Verteilung u. Regelung des Wetterzugs in den 
Grubenbauen dienen Wetterthüren, Wetterſcheider, 
Wetterlutten ıc. 

6) Als Beleuchtung wendet man für Kreuzungs— 
punkte, Maſchinenräume ꝛc. in neuerer Zeit gew. 
elektriſches Licht an, für die Arbeitsorte dagegen 
tragbare Lichter u. Lampen. Bei Schlagwettergefahr 
find Sicherheitslampen (II 3,4, 5) notwendig. 

Geſchichte. Die älteſte bergmänniſche Thätigkeit 
war der Gewinnung des Feuerſteins gewidmet; 
Schachte u. Stollen dieſer Art find beſ. in Frankreich, 
aber auch in Belgien u. Englandentdedtmworden. Bon 
den Metallen wurde zunächſt Das Kupfer befannt. 
Die auf der Wtitterbergalpe bei Bifchofshofen im 
Salzburgiſchen u. auf der Kelchalpe bei Kitzbühel in 
Tirol aufgefundenen ausgedehnten Stätten uralten 
Kupfer-B.3 ſcheinen dem Ausgang der jüngeren 
Steinzeit anzugehören. Ähnliche Kupfergruben fand 
man auch in Srland, England u. vor allem auf der 
Iberiſchen Halbinſel. Wahrſch. haben die Phöniker, 
bei denen ebenſo wie bei den Agyptern der B. ſchon 
früh in hoher Blüte ſtand, hier wie an anderen 
Orten bereits durch Eingeborne eröffnete Gruben 
vorgefunden, deren Betrieb fie nur verbeſſerten u. 
organifierten. Unter Leitung der Karthager u. 
ipäter der Römer entiwidelte fi) dann die Blüte des 
ſpan. B.3. Auch in Britannien find wohl uralte 
vorphönikiſche Anfänge des B.s (Zinn) anzunehmen. 
Die Kelten des Feſtlands waren ebenfalls fon in 
porröm. Zeit geſchickte Bergleute. Oſtlich des Rheins 
u. nördlich der Donau finden ſich in Europa, wie e3 
icheint, feine fiheren Spuren vorhiftor. B.3. Das 
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gegen weiſt der Ural uralte Kupferbergwerke auf, Die 
wie überh. alle fiberrefte jolher Anlagen in einem 
großen Zeil Rußlands bis weit nach Norden dem 
untergegangenen Volt der Tſchuden zugefchrieben 
werden. Die Phöniker verpflanzten ihre Errungen- 
Ichaften außer nad) Spanien aud) nach Griechenland 
u. Stalien. Der atheniſche Staat zog reihe Ein- 
fünfte aus den Silbergruben von Laurion u. aus 
den thrafifhen Bergwerfen. In weit größerem 
Maßſtab als die Griechen betrieben die Römer den 
B. u. mögen auf ihren Eroberungszügen viel zu 
dejjerr Verbreitung beigetragen haben. Sie erjan- 
nen mande Berbefjerungen (3. B. Wafjerhebevor- 
richtungen, Bentilationsanlagen ꝛc.), trieben jedoch 
im übrigen den ſchmählichſten Raubbau und be— 
handelten die Sklaven, Kriegsgefangenen u. Ver— 
brecher, die fie wie alle Völker des Altertums 
zur Bergwerksarbeit verwandten, auf3 graufamite. 
Überreſte röm. Bergwerke finden fi) in Spanien, 
Frankreich u. England, aud in Deutſchland, Un— 
garn u. den öſtr. Alpenländern. Mit dem Zerfall 
der röm. Herrſchaft verfiel auch der B., nur am 
Rhein, im Thüringer- und Frankenwald, ſowie im 
Fichtelgebirge u. Böhmerwald überdauerte er die 
Bölferwanderung. Eine bedeutende Rolfe in der Ge— 
Ichichte Des B.s jpielen die Venezianer, die jeit dem 
12. Jahrh. häufig in Deutſchland nad Gold u. Silber 
ihürften; von Diejen ‚Wenedigern‘, die jedenfalls 
tüchtige Kenntniſſe beſaßen, erzählt Die Deutjche Berg- 
mannzjage allerlei Zaubereien. Neben ihnen waren 
Die Böhmen durch ihre berg= u. hüttenmänniſche Kunft 
berühmt. Sie trieben im Böhmerwald reichen B. 
auf Gold, Silber u. Edeljteine, aber auch) auf Blei, 
Kupfer u. Zinn. Auch auf das Erzgebirge u. den 
Harz dehnten fie ihre Thätigfeit aus, u. mande 
bergmänniſchen Ausdrüde find czechiſchen Urſprungs 
(z. B. Zeche). In der Zeit vom 12. Jahrh. bis zum 
30jähr. Krieg blühte der B. in ganz Europa mächtig 
auf. Seine widtigften Gegenſtände waren damals 
die Edelmetalle, weil bei dem niedern Stand der 
Technik Die unedlen wenig Verwendung fanden. 
Die Entdeckung mächtiger Lager von Edelmetallen 
in Amerifa jchadete dem europ. B. nicht, gab ihm 
vielmehr nur den Anſtoß zu weiterer Entfaltung. 

Beſonders hoch Stand in Diejer Zeit der deutjche 
B., der für den bergmännifchen Betrieb ſämtlicher 
Länder vorbildlich wurde. Die deutſche Bergwerks— 
gejeßgebung war vorzüglich und beugte ſowohl dem 
Raubbau einzelner Spekulanten ala auch der Be- 
drückung der Arbeiter kräftig vor. Aus Einöden ſchuf 
der B. im Lauf der Jahrh. in Deutfchland belebte 
Thäler und blühende Städte u. bereiherte Fürften 
u. Gewerke. Die Ergiebigkeit des deutſchen B.s 
war großartig: jo warf das 1471 entdedte Silber- 
bergwerf zu Schneeberg im Erzgebirge in den ersten 
30 Jahren faſt 325 000 Zentner Silber ab; aus 
den jalzburg. Bergwerfen prägte man binnen 200 
Sahren über 40 Dill. Gold- u. Silbergeld aus, die 
Ziroler Gegenden an der Etfch galten für die alfg. 
Goldguelfen Oberdeutichlands. Eine wefentliche Ver— 
beſſerung bedeutete die Einführung des Schießpulvers 
als Sprengmittel, ebenfo die Anwendung der Amal— 
gamation. Auch das Maſchinenweſen hob fi, u. 
man wandte dem Studium der Mineralien erhöhte 
Aufmerkſamkeit zu. Diejer Blütezeit des B.3 machte 
der 30jährige Krieg ein plöbliches Ende, u. feine 
Nachwirkungen blieben noch jehr lange fühlbar, Die 
ganze Entwicklung geriet ins Stocken. Georg Agri— 
cola Hatte fih um die Anwendung der Chemie im 
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Hüttenweſen große Verdienſte erworben u. neue, 
zweckmäßige Methoden u. Apparate zur Unter— 
juchung der Erze angegeben; allein jeine Lehren 
blieben größtenteils unbeachtet, Alchemiſten u. Char— 
latane beherrichten das Feld. Beſſer wurde e3 erit, 
als Die moderne Chemie neue Methoden zu ratio» 
neller Verarbeitung der Erze zu lehren begann ı. 
neue Metalle entdecte, die bald zu hoher techniſcher 
Bedeutung gelangten. Einen weitern mächtigen 
Aufſchwung nahm der B., ald durd) die Einbürge- 
rung der Dampfmaſchine Eifen u. Kohle eine unges 
ahnte Wichtigfeit erhielten. Der Kohlen-B. hat zur 
Ausgeitaltung der modernen Bergwifjenihaft Das 
meiſte beigetragen u. fteht noch heute in erfter Linie. 
Wirtſchaftlich ift der B. von hervorragender 
Bedeutung. Mit dem Reichtum an Kohle u. Eiſen 
find einem Volke die Bedingungen einer guten Ent- 
wicklung gegeben, ein inbuftrieller Aufſchwung tft 
ohne fie undenfbar u. deshalb der politifche u. wirt- 
Ichaftlihe Rückſchritt früher im Vordergrund ſtehen— 
der Völker u. Länder nicht zum wenigften auf Armut 
an Erdſchätzen zurücdzuführen (3. ®. Italien), wäh 
rend anderſeits die Staaten erfter Machtſtellung auch 
die nad) Höhe der Förderung u. des entſprechenden 
Produftenwert3 erften Bergwerfäländer der Welt 
find (England, die Ber. St., Deutfches Reich). Wäh— 
rend aber dem andern Zweige der Urproduftior, 
der Landwirtſchaft, aus dem gleichen Boden jedes 
Sahr die Ernte zufließt, Yaffen die Schäße des B.3 
fi) nur einmal gewinnen, weshalb auch Die mög- 
lie Erihöpfung einzelner Mtineralien u. die Ver— 
armung der fpäteren Generationen in Erwägung zu 
ziehen ıft — eine Frage, die in neuerer Zeit auch in 
praktiſch-politiſche Erörterungen hineingeſpielt hat 
(Währungsftreit). Neueſte Forſchungen haben er- 
wiejen, daß die 3. B. für den deutſchen Kohlen-B. 
berechnete Dauer von 800 Jahren zu gering ange- 
feßt war und daß auch andere Länder reichere 
Schätze befien, al3 man bisher annahm; Daß ferner 
die Hinfichtlih der Edelmetalle (Bold) erhobenen 
Bedenten belanglos find, jo daß im allg. fein Grund 
zur Einfehränfung der Produktion vorliegt. Dort 
aber, wo für die Volkswirtſchaft unentbehrliche u. 
erihöpfliche Mtineralien dur‘ Raubbau od. tech— 
nische Fehler (3. B. im Kaliſalz-B.) dem Lande für 
die Zukunft entzogen werden fünnten, ift der Staats— 
betrieb zu erjtreben, der viell. auch ein geeignetes Mtit- 
tel gegen Monopoliſierung Durch Die Kartelle bietet. 
Dal. Veith, Bergmwörterb. (2 AXbt., 1870); Dannen- 
bergu. Frank, Bergmänn. Wörterb. (1882) ;Sotiner, 
Leitf. (2 Bde, +1884, von Serlo); Berſch, Mit 
Schlägel u. Eijen (1898); Köhler, Lehrb. (°1900); 
Foſter, Ore & Stone Mining (Lond. 31900); Volk, 
Geräte u. Maſchinen (1901) ꝛc. Zeitſchr.: Archiv 
f. Mineral., Geogn., B. u. Hüttenkde (46 Bde, 1818 
bis 1855); Jahrb. f. Berg: u. Hüttenw. im Kgr. 
Sachſen (ſeit 1827); Berg: u. Hüttenmänn. Ztg 
(ſeit 1842); Berg: u. Hüttenm. Jahrb. der Bergakad. 
zu Pribram ꝛc. (ſeit 1851); Oſtr. Ztſchr. f. Berg: u. 
Hüttenw. (ſeit 1853); Ziſchr. f. d. Berg-, Hütten- 
u. Salinenw. im preuß. Staat (ſeit 1853). S. auch 
Erzlagerſtätten, Geologie. 
Bergbaufreiheit ſ. Bergrecht, Sp. 1377. 
Bergbehörde, die zur Ausübung des Berg— 
hoheitsrechts ermächtigten Bergbeamten. Die 
B.n find in den einzelnen Bändern drei» od. zwei— 
aliedrig organifiert. In Preußen bildet die oberjte 
B. (Abteilung für Berg, Hütten» u. Salinen- 
weſen im Handelöminijterium) der Oberberg: 
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Hauptmann mit den vortragenden Näten; e3 
folgen die Oberbergämter mit dem Berg: 
hauptmann ald Borfißenden u. Bergräten, 
Bergaffejjorenzc. als Beiſitzer, al3 unterite B. 
für den Staatöbergbau Berginjpeftionenu. 
Häüttenämter mit Bergiwerfödireltoren od. -zin— 
ipeftoren, für den Privatbergbau Die Bergrediere 
mit den Bergmeijtern od. Berggeſchwornen. 
In Bayern find B.n die Bezirfäbergämter 
u. das Oberbergamt, in Sadjfen das Berg- 
amt (zu Freiberg), in Oſterreich die Berghaupt— 
mannſchaften. Die Thätigkeit der B. liegt neben 
techniſchen u. Vervaltungsangelegenheiten in der 
Ausübung der Bergpolizei, welche Die Sicher— 
heit des Baues, Schuß der Oberfläche, Beben u. Ge— 
ſundheit der Bergleute ꝛc. überwacht; die B.n find 
3. &. zum Erlaß von Bergpolizeiverordnnungen 
berechtigt. [der Zeit grün; Malerfarbe. 

Bergblau, pulverifierte Kupferlafur, wird mit 

Bergbohrer = Erdbohrer. 

Bergbutter, alaunartige Ausblühungen von 
butterartiger Konſiſtenz. 

Berge (Bergb.), alles fallende taube Geftein. 

Berge, preuß.⸗ſächſ. Dorf, jebt mit Forſt (i. d.) 
vereinigt. [Eliſ. v. 

Berge, Felicitas vom (Pjeud.), ſ. Schroetter, 

Bergedorf, Stadt im hamburg. Yandgebiet, 
I. an der Bille (durch einen Kanal mit der Elbe ver- 
bunden), (1900) 10250 €. (400 Kath.) 4; Amtsg., 
Hanſaſchule (Gymn. u. Realſchule), 2höhere Töchter: 
ſchulen, altes Schloß, Sternwarte (im Bau); kath. 
Kirche u. Waiſenhaus mit Schule (1889); Faſerſtoff-— 
zurichterei, Maſchinen-, Bürften-, Zuder-, Stuhl- 
rohrs, Aſbeſt-, Fiſchkonſerven-, Kindermehlfabr., 
Emaillierwerk, Glashütte, Lohgerbereien ꝛc. B. er: 
hielt 1275 lübiſches Stadtrecht u. gehörte bis 1867 
zu Hamburg u. Lübeck gemeinſchaftlich. 

Bergeifen j. Bergbau, Sp. 1362. 

Bergelden = Bargilden, ſ. d. 

Bergen, das, ital. Bregaglta, das Thal der 
obern Maira (Wera), im N. von den mäßig jteilen, 
fast ſchneefreien Oberhalbfteiner Alpen (Pizzo della 
Duana, 3133 m), im ©. von den fat ſenkrechten 
Wänden der vergleticherten Berninaalpen (Cima di 
Caſtello, 3402 m) begrenzt, fällt in 6 Stufen von 
1811 (Maloja) auf317m (Ehiavenna), in der Witte 
(bei Promontogno, 819 m) bis auf ein enges Felſen— 
thor (la Porta) eingeſchnürt u. in 2 nad) Klıma u. 
Vegetation ganz verſchiedene Hälften geteilt, 9 o dh 
B. (Sopra Porta) mit Weiden u. Wäldern (Vieh— 
zucht) u. Nieder-B. (Sotto Porta) mit Kaftanien, 
Wein, Zeigen, Mais xc. (Aderbau); im Übergangs 
gebiet blühen Alpenrojen neben Kaſtanien. Politiſch 
gehört der untere Zeil zur ital. Prod. Sondrio 
(1901: 7885 €. in 3 Gem., darunter Piuro, 
dtich Plurs, an Stelle einer einft reichen, 4. Sept. 
1618 durd) Bergſturz verichütteten Stadt), der obere 
zum jehweiz. Kant. Graubünden, als Kreis B. des 
Bez. Maloja (1900: 1780 E. in 6 Gem.); °/, der 
Bewohner find prot. Staltener. Val. Andrea (1901). 

Bergeliter, der große Würger, ſ. d. 

Bergen (jeem.), ein Segel: e8 einziehen. — Im 
deutfchen (ähnlich im franz. u. holl.) Seeredt: 
ein Fahrzeug od. deifen Ladung ohne Hilfe der 
Schiffsbeſatzung in Sicherheit bringen; Den hierbei 
beteiligten Perſonen jteht der Bergelohn zu 
(vgl. Hilfgleiftung, Salvage). Die Höhe dieſes Lohnes 
wird vom Strandamt od. dem ordentlichen Gericht 
nach den Umftänden des Falls bemeſſen u. joll in 
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der Regel den 3. Zeil des gereiteten Werts nicht 
überichreiten. Dem Berger fteht an den geborgenen 
Sadıen für feine Aufwendungen u. den Bergelohn 
ein Zurücbehaltungs od. Pfandrecht zu. Wenn ber 
Eigentümer der geborgenen Gegenjtände nicht er— 
mittelt werden kann, fallen diefe an den Fiskus od. 
gehören (wern es fich um jeetriftige od. verjunfene 
Gegenftände handelt) dem Berger. (Vgl. 9.8.2. 
ss 740 ff., StrandO. v. 17. Mai 1874.) 

Bergen, 1) pomm. Kreisft. (Kr. Rügen), Reg. 
Bez. Straljund, Hauptort der Inſel Rügen, (1900) 
4005 meift prot. E.; TH (außerdem Kleinbahn 
nad) Altenfirhen); Amtsg., vom. Pfarrkirche (12. 
Jahrh., mit hohem Turm); adeliges u. bürgerliches 
Fräuleinkloſter, private Höhere Töchterſchule; kath. 
Biarrei (1864) u. Kirche; Lederfabr., elektr. Be: 
leuchtung. Saromar IL v. Rügen gründete hier 1193 
ein Cijtercienjerflojter; 1613 erhielt B. Stadtredt. 
1 km nordöjtl. der Rugard (91, nad) anderen 98 
m h.), mit dem als Arndt-Denkmal 1877 errichteten 
25 m 5. Ausfihtsturm. — 2) heſſen-naſſ. Markt— 
flecken, Landkr. Hanau, 6 km nordöftl. v. Frank— 
furt a. M., 4394 meift prot. E.; Amtsg.; Obſt- u. 
Weinbau. Am N. die Berger Warte (Ausſichts— 
punkt). 13. Apr. 1759 Sieg der Franzoſen unter 
Broglie über die Hannoveraner unter Hzg Ferdinand 
v. Braunjchweig. — 3) oberbayr. Dorf, Bez.A. 
Traunftein, 5 km füdöftl. vom Chiemjee, 1340 E.; 
Tr; Hüttenverwaltung, Eifenverhüttung. — 4) han- 
op. Dorf, Landkr. Celle, 1653 prot. E.; Amtsg.; 
Gemüſebau, Bienenzudt. — 5) B., belg. Stadt, 
deutjcher Name dv. Mons. 

Bergen (deren), 1) niederl. Dorf, Nordholland, 
5 km nordweftl. v. Alkmaar, (1899) 1565 €.; 19. 
Sept.1799 Sieg Brunesüber die Engländeru. Rufjen 
unter York u. Hermann. — 2) B. op Zoom (Gerchen 
op kom), niederl. Stadt, Prov. Nordbrabant, r. von 
der Oſtſchelde, (1900) einfehl. Garn. 13668 E.; I 
(außerdem Straßenbahn nad) Antwerpen u. holen); 
got. Groote Kerk (13./15. Sahrh., Sihiffig), kath. 
Maria Himmelfahrtskirche, Markiezenhof (um1475, 
ehem. Palaft der Markgrafen v. B. op Zoom, jeßt 
Kaferne), Refte der 1867 abgetragenen Befejtigungen; 
Höhere Bürgerſchule, Gemeindeardiv, Militärho- 
ipital; an kath. Anftalten St Antonius- (Schule der 
Roofendaaler Franzisfanerinnen) u. St Katha— 
rinaftift (Greijenheim), Waifenhaus, St Elija- 
beth3-,Gafthaus‘; Töpferwarenfabr., Sardellenfang, 
Schiffahrt. — B., 1287 befejtigt, in einer Reihe von 
Belagerungen (durch Die Spanier unter dem Hzg vd. 
Parma 1588, unter Spinola 1622) unbezivungen, 
ward 16. Sept. 1747 dur die Franzoſen unter 
Löwendal genommen u. geplündert; 1795 mußte 
es ſich Pichegru ergeben. — Die Herrihaft B. im 
Hzgt. Brabant, 1287 dur) Teilung der Herrſchaft 
Breda entitanden, 1533 dur Kaifer Karl V. zur 
Markgraffchaft erhoben, fam 1722 an das Haus 
Pialz-Sulzbadd, jpäter an Pfalz-Bayern, 1801 an 
die Batav. Republik. 

Bergen (aus Björgvin, ‚Bergmweide‘), wejtnoriv. 
Stadt (‚Hauptft.‘), an einer doppelten Ausbuchtung 
des Byfjords, troß der hohen Lage (60% 24° n. Br.) 
mit günftigem Klima (Jahresmittel 7'/, 0) u. reicher 
Vegetation, uber umgeben von Tahlen Bergen (an= 
geblich 7, bis 652 m h.), (1900) 72251 €.; Th, 
Dampferitation (3 brit., 2 norw., je 1 deutſche u. 
dän. Linie), im Innern elektr. Straßenbahn; Sitz 
eines Yuth. Biſchofs (Stift B.), des Stiftsamt— 
manns des Stadtbezirtö (14 km?), des Komm. der 
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4. Inf. Brig. eined Obergerichts u. je eines deutſchen 
u. öftr. Konſuls, Filiale der Norw. Bank. Die alter: 
tümlichſten Stadtteile Liegen um die nördliche der 
beiden Buchten, den ala Hafen dienenden Pnagen, 
der auf der Südfeite mit Vagerhäufern (Sjögaarde, 
‚Seehöfe‘) umbaut, auf der Nordjeite durch eine 
langgeſtreckte, urjpr. hölzerne, neuerdings durch 
einen Steinkai erjegte Vandungsbrüde (Tyske- 
bryggen, ‚deutjche Brüde‘) begrenzt tft, an Die ſich 
einst die ebenfalls hölzernen Gejhäftshäufer (‚Höfe‘) 
der Hanjeat. Kaufherren anſchloſſen (ein einziges 
bleibt erhalten, der ‚HSanjahof‘, für das ‚Hanfeat. 
Prujeum‘); nordweſtl. davon die alte Feſtung Ber— 
genhus mit der Schanze Sverrezborg, dem Aojen- 
krantz⸗ od. Walfendorfsturm (13./16. Jahrh., 1848 
erneuert, jeßt Arjenal) u. den Überreſten des frühern 
Königsfikes (Kong Haakonshalle erneuert). Die 
mit dem Kap Nordnäs endigende Halbinjel zw. dem 
Baagen u. dem Puddefjord war auch ſchon im M.A. 
bebaut (Munkelivskloſter), tft aber neuerdings 3. T. 
moderniſiert; ihren höchſten Punkt frönen die Refte 
v. Fort Fredriksberg, die Sternwarte u. ein Brand: 
turm. Ein ganz neuer Stadtteil hat fi, Durch Die 
Hauptpläße Torvet u. Torv Almenning (mit den 
meiften öffentlichen Gebäuden, be}. Börfe u. Banken) 
getrennt, im SO. um den See Sille Lungegaardsvand 
gebildet. Kirchen: Dom (2ſchiffig, 1248, urjpr. Fran— 
ziskanerkirche, 1537 u. 1870 erneuert), Marienkirche 
(12., got. Chor 13. Sahrh., 1408/1766 Hanjeaten- 
fire), Korskirche (12. Jahrh., 17. Jahrh. erneuert), 
kath. St Paulskirche, Mutterhaus, Hoſpital (mit 
chir. Abt.) u. Schulen der Schweſtern v. hl. Franz 
Kader; Bildungsanſtalten: Kathedralſchule (Staats- 
gymn., 12. Jahrh.), techn., Handels- u. Real—, 
höhere Privat, Maſchiniſtenſchule, 4 Mittelſchulen 
u. 1 Snduftriefhule für Mädchen, Sternwarte u. 
meteorol. Station, Aquarium (mit biol. Meeres— 
ftation Danielfjen), Bibl. (1372, in der Fleiſchhalle, 
85000 Bde), Stiftsarchiv, Weftländifches (1894/97, 
Induſtrie-, Fiſchereimuſeum, jtädt. Bildergalerie, 
wechſelnde Kunjtgewerbeausftellung) u. Bergenfches 
Muſeum (1825 u. 1897, norw. Altertümer, natur= 
geſch. Sammlungen, Bibl. 25 000 Bde); 4 Armen- 
häuſer, Hojpital, Seemannshaus u. heim, Alters- 
heim für Mägde xc. Zweitgrößter Hafenplak (1900 
Einf. u. Ausf. für 82,7 Mill. M., 15 °/, des norw. 
Geſamthandels) u. größter Fiſchmarkt des Bandes 
(1900: 250000 t Heringe, 5600 t Klippfiiche, 5000 t 
Stodfifche, 54000 Faß Ihran, 26000 Faß Rogen), 
auch in Schiffbau (2000 Arbeiter) u. Reederei 
(1900: 247 Dampfer mit 169400 Regiftertonnen) 
an 1. Stelfe. — B. erhielt ſchon 1070 Stadtredit. 
1445/1559 war e3 Hauptitapelplag der Hanfa im 
Norden, die hier feit 15. Jahrh. mit 2/3000 Wann 
vertreten war u. den Fiſchhandel der Gegend völlig in 
ihre Hände brachte. Das Bist. B. (feit 11. Jahrh.) 
bejtand bis 1535. 13./15. Jahrh. tagten in B. 
6 Konzilien. Vgl. Nieljen (Krijt. 1877); Haas (B. 
1893). — Bergeuhus, Nordre u. Söndre,2norw. 
Amter, zw. Hardanger u. Nordfjord, durch dag ſüdl. 
Randgebirge des Sognefjords getrennt, Durdfaus 
gebirgig (im ©. das Hardanger Yield, 1993 m, im 
N. der Joſtedalsbrä, 2038 m), von tiefeingreifenden 
Fiorden durchſchnitten, 18472u.15607 km?, (1900) 
89 041 u. 135 752 €. 

Bergenroth, Guſt. Adolf, Geſchichtsforſcher, 
x 26. Febr. 1813 zu Oletzko (Oſtpr.), T 13. Febr. 
1869 zu Madrid; Juriſt im preuß. Staatsdienft, 
1848 entlafjen, trieb ji) dann mit kommuniſtiſchen 
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Plänen in der halben Welt, ſogar unter den Gold- 
ſuchern KRaliforniens herum; in London bejchäftigte 
er fich mit der Gefhichte der Tudors u. bearbeitete 
im Auftrag der Regierung das große Regeitenwert 
Calendar of .Letters etc. between England 
Spain, 1485/1525 (3 Bde, Lond. 1862/68). Seine 
der Senſationsſucht entſprungenen Schauergefhichten 
über Johanna die Wahnfinnige u. Don Carlos 
wurden von Gachard widerlegt. 

Bergentrüdung, mythiſche Borjtellung, wo— 
nad Götter u. Helden in das Innere bon Bergen 
verjeßt werden u. dort (meift jehlafend) weilen, bis 
die Zeit ihrer Wiederfunft naht. Sie findet ſich bei. 
bei den germ. Völkern. So haufen Frau Holda u. 
Frau Venus mit ihrem Gejinde im Hörſelberg, 
Wodan u. König Karl im Odenberg, Wedekind in 
einem Hügel zwiſchen Lübbecke u. Holzhaujen 
(Weftf.), Siegfried u. andere Helden auf Geroldsed, 
Kaiſer Friedrich U. (ſpäter mit Friedrich Barbarofja 
verwechſelt) im Kyffhäufer, Karl V. im Untersberg. 
Auch König Artus wohnt in einem Berge u. Holger 
Danske mit feinen Helden in einem Gewölbe bei 
Kronburg. Nach älterer Anjchauung follte mit dem 
Erwachen folcher Helden (3. B. des Kaiſers Friedrich) 
die große Weltſchlacht u. der Jüngſte Tag anbrechen; 
jpäter verband man damit die Wiedergewinnung 
des Heiligen Grabes. (Bergmannsart. 

Bergenzend (bevgm.), echt bergmänniſch, nach 

Bergeppicd), der = Bergfilge, j. Peucedanum. 

Berger, 1) Joh. Bapt. (Pjeud. Gedeon 
v. d. Heide), fath. Dichter, & 19. Dez. 1806 in 
Koblenz, ſeit 1833 Pfarrer in Boppard a. Rhein, T 
16. Jan. 1888 ebd. ; dichtete Hauptf. religiöje Lieder 
(‚Sedichte‘, 1846, 1852, 1857), ausgezeichnet Durch 
Bartheit u. Innigkeit des Gefühle. Beſtes Wert 
Totenſchau‘ (1854). Bifionenhaft jind ‚Die Reife mit 
einer Seele‘ (1854, 21881) u. ‚Drei Träume‘ (1852). 

2) Koh. Erich v., Philofoph u. Aſtronom, * 
1. Sept. 1772 in Faaborg auf Fünen, T 23. Tebr. 
1832 zu Kiel; 1814 Prof. der Ajtronomie, 1823 der 
Philoſ. in Kiel, ſuchte Fichteſche u. Schellingſche Ge— 
danken zu vereinigen. Die Stellung, welche er dem 
Begriff der Bewegung zuwies, iſt von Einfluß auf 
Trendelenburg geweſen. Hauptw.: ‚Allg. Grund— 
züge der Wiſſenſchaft˖ (4 Bde, 1817/27). Vgl. 
Ratjen (1835). 

3) Joh. Nep., öftr. Jurift u. Staatsm., & 16. 
Sept. 1816 zu Proßnitz in Mähren, T 9. Dez. 1870 
zu Wien; 1844/48 Lehrer de3 Natur- u. Kriminal- 
rechts an der Therelian. Ritterafademie, dann Ad— 
vokat in Wien; Mitgl. der Frankfurter Itational- 
verfammlung, wo er der Erbfaiferpartei entſchieden 
entgegentrat, jeit 1861 des niederöftr. Landtags, 
ſeit 1864 des Neichsrats. Sein Eintreten für Die 
dualijtifche Teilung der Monarchie (‚Zur Söfung der 
öjtr. Berfaffungöfrage‘, 1861) bewog Beuft, ihn 1867 
als Minifter ohne Portefeuille ins Kabinett auf: 
zunehmen. Er hatte hier die Leitung der Regie— 
rungöprefje u. die Vertretung im Reichdrat. In 
der Frage, ob man den Landtagen das Recht der 
Ertiennung der Reichsratsabgeordneten nehmen jolle, 
ſchloß er ſich dem verneinenden Gutachten der 
Minderheit (Zaaffe, Potocki) an u. nahm mit diejer 
den Abfchied. Seine Reden zeichneten ſich durch 
Klarheit, Schärfe u. beißenden Wiß aus. — Sein 
Sohn Alfr. Frh. v. B., Dieter u. Aſthetiker, x 
30. Apr. 1853 zu Wien, 1887/90 Sefretär des 
Hofburgtheaters, 1896 an. Prof. der Aſthetik zu 
Wien, 1899 Dir. des „Diſch. Schaufpielhaufes‘ in 
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Hamburg; verm. mit der Hofſchauſpielerin Stella 
Hohenfels. Schr.: ‚Goethes Faujt u. die Gren- 
zen des Naturerfennens‘ (1883); ‚Dramaturg. Bor- 
träge‘ (1890, 21891); ‚Gef. Gedichte (1891); ‚Stud. 


&|u. Kritifen‘ (1896); ‚Habsburg‘ (Märchenspiel, 


1898); (mit feinem Bruder Wilhelm) ‚Sm Bater- 
haus, Sugenderinnerungen‘ (1901). 

4) 05. Nep., Schachſpieler, & 11. Apr. 1845 
zu Graz, Dir. der dortigen Handeldafademie; nam. 
im Problemfpiel hervorragend. Schr.:, Das Schach— 
problem‘ (1884); ‚Theorie u. Praxis Der Endjpiele‘ 
(1890); „Schachjahrbuch‘ (1893, 1899). 

5) Louis Konftantin, Parlamentarier, * 
28. Aug. 1829 zu Witten, T 9. Aug. 1891 zu Hord)= 
heim b. Koblenz ; Gußjtahlfabrifant; feit 1865 bis 
zu jeinem Tod Mitgl. des preuß. Abgeordneten- 
Hauses, 1874/81 aud) des Reichstags; 1874 ſtimm— 
ten er u. Löwe-Kalbe der Militärvorlage zu, trennten 
fi) von der Fortſchrittspartei u. bildeten eine eigene, 
zu den Nationalliberalen hinneigende Gruppe. 

6) Ludw., Pianift u. Komponift, & 18. Apr. 
1777 zu Berlin, T 16. Sehr. 1839 ebd.; Schüler 
Clementis, Lehrer Mendelsſohns, Tauberts, Hen- 
ſelts; ſeine Etüden, Präludien u. Fugen ſind ſehr 
inſtruktiv. Vgl. Rellſtab (1846). 

7) Wilh., Komponiſt, x 9. Aug. 1861 zu 
Boſton (von deutſchen Eltern), Schüler Fr. Kiels, 
Lehrer am Scharwenka-Konſervatorium zu Berlin. 
Hauptmw.: die Chöre ‚Gefang der Geiiter über den 
Waflern‘, „Meine Göttin‘, ‚Euphorion‘; B-dur- 
Symphonie; ein Streichquintett; Vieder. 

Bergerac (Garſch'rät), franz. Arr.-Hauptſt., Dep. 
Dordogne, r. an der Dordogne, (1896) 10697, als 
Gent. (einſchl. Garn.) 15 642 €. ; Th; Komm. der 
47. Snf.Brig., Gericht 1. Inſtanz u. Handelsg., 
Handelskammer; moderne got. Kirche (mit 80 m}. 
Turm); College, Bibl., Theater; Knabenſem.; Kran- 
kenſchweſtern v. d. Unbefleckten Empfängnis ce. ; Ger- 
bereien, Baumfchulen, Wein:, Trüffelhandel. In 
der Umgebung zahlreiche Papierfabrifen u. Hütten- 
werke. Im 16. Jahrh. Feltung der Hugenotten, 1621 
erobert u. geſchleift. 1577 jchloß hier Heinrich IL. 
Frieden mit den Hugenotten. Vgl. Charrier, Jurades 
de B. (8 Bde, B. 1892/1902). 

Bergerac Gi. 0), Savinien Eyrano de, 
franz. Schriftit., & 6. März 1619 in Paris, T 
1655 ebd. Schr. außer der Trag. Lamort d’Agrip- 
pine (1654) u. der Kom. Le Pédant jous (1654) 
die ergötzlichen Phantafieſtücke Voyage delaLune u. 
Hist. comique des &tats et empires du Soleil, von 
glänzender Erfindungsfraft u. reih an ſatiriſchen 
Seitenbliden. Geſ. W. Hrag. von P. 2%. Sacob (Par. 
1858). Bol. P. A. Brun (ebd.1894). Bon Rojtand 
zum Helden eined Dramas gemadht. 

Bergerat Gärſch'ra), Aug. Emile, franz. 
Schriftit., & 29. Apr. 1845 in ‘Paris, bejpricht feit 
1884 (Pjend. Caliban) im Figaro mit kauſtiſchem 
Humor die Ereigniffe der Woche. In feinen Ro— 
manen (wie Le Faublas malgre lui, 1883; Le Viol, 
1885; La Vierge, 1894) u. Dramen ſchwankt er zwi— 
schen phantaftifcher Erfindung u. frafjem Realismus. 
Außerdem ift er Lyriker u. Kritiker. 

Bergere, die (frz. bergöre, bärſchär, eig. ‚Schä- 
ferin‘), gepoliterter Lehnſtuhl. 

Bergerecht j. Strandrecht. 

Bergerſfiſch i. Quappe. 

Bergeſchicht, die Arbeit (Schicht) eines Berg— 
manns, welche bezweckt, taubes Geſtein (Berge) ab— 
zutragen u. zu entfernen. 
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Bergeverjaß f. Bergbau, Sp. 1363. 

Bergfach, Beruf, deifen Angehörige als tech- 
nilche u. Berwaltungsbeamte im Bergbau u. Hütten- 
weſen angejtellt find; erfordert den Beſuch einer 
Yklafjigen Vollſchule, eine praktische Lehrzeit, einen 
mehrjährigen Beſuch der Techniſchen Hochſchule u. 
DBergafademie u. Die Ablegung von 2 Staat3prü- 
jungen (Bergreferendar-, Bergaffefforprüfung). 

—— ‚ untauglich geworden zur Berg: 
arbeit. 

Bergflladhs, holz, -wolle = Wibeft. 

Bergireiheit = Bergbaufreiheit, f. Bergrecht. 

Bergfried, Belfried, im M.A. ein jteinerner 
Zurm (Berteidigungsturm an Stadthäufern, Pa— 
läjten 2c.); insbeſ. der meift einzeljtehende Haupt- 
turm der Burg (ſ. d.); auch der fahrbare hölzerne 
Belagerungsturm (Ebenhod). 

Berggegenbud f. Bergredt, Sp. 1380. 

Berggerichte ſ. Bergrecht, Sp. 1379. 

Berggeſchworner ſ. Bergbehörde. 

Berggießhübel, fühl. Stadt, Amtsh. Pirna, 
an der Sottleuba, (1900) 1470 meift prot. E.; u; 
Dragneteijenfteingruben, Eijenhütten, Eifenguelle 
(Bad); malerifhe Umgebung (Poetengang, zur Er: 
innerung an Gellert u. Rabener, Banoramahöhe mit 
Bismarckfeuerturm 2c.). 21. Aug. 1813 Sieg Witt: 
genjteins über St-Cyr. 

Berggreen Echge), Anders Beder, dän. Rom: 
ponift, & 2. März 1801 zu Kopenhagen, T 9. Nov. 
1880 ebd. ; jchrieb die Muſik zu mehreren Dramen 
Oehlenſchlägers jowie die komiſche Oper ‚Porträt u. 
Büſte‘ (1832); auch gab er eine Sammlung von 
Volksliedern verichtedener Nationen(11Bde, 21864) 
heraus. Vgl. Sfou (Kop. 1895). 

Berggrün, gemahlener Malachit, Dialerfarbe ; 
weil von Schwefelwafferitoff angegriffen u. überh. 
wertig beftändig, meiſt durch fünftlihes B. (Auers— 
berger®&rün) erjebt, das dur) Fällen von baft- 
Ihem Kupferfarbonat gewonnen wird; beide giftig. 

Bergh, 1) Joh. Edvard, feinfühliger ſchwed. 
Landichaftsmaler, x 29. März 1828 zu Stodholm, 


T 23. Sept. 1836 ebd. ; erſt Juriſt, dann Runftjünger 


in Düfjeldorf, Paris u. Genf (Calame), feit 1861 
Prof. der Akad. in Stocdholm. Hauptw. in den Mu— 
feen von Stodholm u. Kriftiania. — Sein Sohn 
Richard, x 28. Dez. 1858 in Stodholm, eben= 
falls tüchtiger Dialer, in Paris bei Laurens gebildet. 
— oh. Edvards Neffe Severin, x 13. Febr. 
1858 zu Stockholm, Ardivar am dortigen Reichs- 
archiv, veröffentlichte u. a. die Protokolle des ſchwed. 
Reichsrats für die Jahre 1634/40 u. die des Reichs— 
tag3 des ritterihaftlichen u. adeligen Standes für 
die Jahre 1664/80. 

2) Laurent Philippe Charlesvanden, 
nieder!. Hiftorifer, & 20. Juni 1805 zu Düffeldorf, 
T17. Sept. 1887; 1865/87 Staat3ardhivar im Haag; 
verdient als Hrsg. don Akten zur nieder!. u. von 
Regejten u. Urkunden zur hol. u. ſeeländ. Geſchichte. 

Berghäher = Tannenhäher, j. Häher. 

Berghama, Keinajiat. Stadt = Bergama. 

Berghauptmann j. Bergbehörbe. 

Berghans, Heinr. Karl, Geograph u. Karto— 
graph, & 3. Mai 1797 zu Kleve, T 17. Febr. 1884 
zu Stettin; 1811/13 in weftfäl. Dienften (Hilfsar- 
beiter bei den Vorarbeiten zum geplanten Elbe— 
Rheinkanal), 1815 mit dem preuß. Heer in Frank: 
reich, 1816 Diätar, 1818 Ingenieurgeograph im 
preuß. Kriegsminijtertum, 1821/55 Lehrer (1824 
Prof.) der Geometriezc.an der Bauafademie, 1839/48 


Bergeverjaß — Berg. 
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gleichzeitig Leiter jeiner ‚Geogr. Kunſtſchule‘ (in 
Potsdam), jeit 1863 in Grünhof bei Stettin. Auf 
fartogr. Gebiet war B. bahnbrechend, bei. durch 
feinen ‚PBhyfit. Atlas‘ (93 Bl., 1837/48, 1886/98, 
75 Bl., von Herm. 3.) ; ferner ‚Atlas v. Aſia‘ (15Bl., 


1832/43), Sammt. Hydrogr.=phyj. Karten der preuß. 


Seefahrer‘ (1840/47), die 4. Aufl. von ‚Sohrs 
Hanbdatlas‘ (1902 ff. von Bludau) ꝛc. Bon feinen 
zahliofen geogr. Arbeiten, die aber nur als Quellen= 
fammlungen Bedeutung haben, find die größten: 


‚Allg. Länder: u. Völferfunde‘ (6 Bde, 1837/44) ; 
‚Srundr. der Geogr.‘ (5 Abt., 1840/43); ‚Völker 
des Erdballs‘ (1845/47, *1861 f., Brüffel) ; ‚Baus 
denfmäler aller Völker der Erde‘ (2 Bde, 1848/49); 
‚gandd. der Mark Brandenbg‘ (3 Bde, 1853/56) ; 
‚gandb. des Hzgt. Bommern‘ (TI II/IV, 12 Bde, 
1865/77); ‚Briefwechjel mit W. v. Humboldt‘ 
(3 Bde, 1863). Auch gab er mehrere Zeitjchriften 
heraus, die aber alle wieder eingingen. — Sein 
Keffe Herm. B., x 16. Nov. 1828 zu Herford, 
T 3. Dez. 1890 zu Gotha; als Kartograph Schüler 
feines Onkels, jeit 1850 in J. Perthes’ Geogr. An- 
Halt zu Gotha (Leiter der Abt. für Schulfarten), 
hauptſ. verdient um die Technik der Höhenzeich- 
nung; gab außer vielen Wand: u. Schulfarten be}. 
eine ‚Allg. Weltkarte‘ (4 Bl., 1859, als Chart of 
the World in England immer wieder aufgelegt) u., 
jeit 1886, die 3. Aufl. von feines Onkels ‚Phyfit. 
Atlas‘ heraus. 

Bergheim, 1) rheinpreuß. KRreishauptft., Reg.- 
Bez. Köln, J. an der Erft, (1900) 1510 meiſt fath. E.; 
Tr (Sleinbahnen); Amtsg. höhere fath. Privatfna= 
ben-, Landwirtſch. Winterſchule; Mariahilfhoſpital 
(Dienſtmägde Chriſti), (altes Franziskaner-) Kloſter 
Bethlehem mit Haushaltungspenſionat (Eliſabethe— 
rinnen). — 2) oberelſäſſ. Stadt, Kr. Rappoltsweiler, 
am Oſtfuß der Vogejen, (1900) 2424 meift kath. E.; 
Marienkirche (13./14. Sahrh.), Rejte der alten Be- 
feftigungen; Steinbrüde, Gipsgruben u. =mühlen. 

Berghem, Claas Pietersz, hol. Maler, 

Berghoheit ſ. Bergrecht. [Iſ. Berchem. 

Berghuhn = Steinhuhn. 

Bergier Gäarſchie), Nicolas Sylveſtre, kath. 
Theolog, & 31. Dez. 1718 zu Darney (Dep. Vosges), 
T 9. Apr. 1790 zu Paris; Prof. in Bejancon, dann 
Domherr in Paris u. Beichtvater des Königs; hoch— 
verdient ala Apologet des Chriſtentums gegen deffen 
damalige Gegner in der franz. Pitt. (Voltaire, 
Roufjeau, Helvetius zc.). Hauptw. (ſämtl. in Paris): 
Le Deisme réfuté par lui-möme (1766 u. ö. ; diſch, 
2 Tle, Augsb. 1787); Certitude des preuves du 
Christ. (2 Bde, 1767 u. ö.; diſch, Köln 1787); 
Apol. de la rel. chret. (2 Bde, 1769; diſch, 2 Tle, 
Bamb. 1786 f.); Examen du mat£erialisme ⁊c. 
(2 Bde, 1771; dtſch, 2 Bde, Bamb. 1788); Traite 
hist. et dogm. de la vraie rel. ıc. (12 Bde, 1780; 
dtſch, 12 Tle, Bamb. 1810); Dict. theol. (3 Bde, 
1789 u. ö.) ꝛc. 

Berginſpektionen |. Bergbehörbe. 

Bergiiihes Bud) ſ. Konfordienformel, 

Bergiſch-⸗Gladbach, rheinpreuß. Stadt, 1. 
Gladbach. 

Bergt, Theod., Philolog, x 22. Mai 1812 
zu Leipzig, T 20. Juli 1881 zu Ragaz; 1842 Prof. 


in Dtarburg, 1852 in Freiburg, 1857 in Halle, lebte 
feit 1869 in Bonn. DB. bearbeitete bei. das Gebiet 


der griech. Dichtung. Hrsg.: Fragm. des Anakreon 
(1834) u. des Ariſtophanes (1840); Ariftophanes 
(2Bde, 21857), Sophofles (1858, ?1868); Hauptw.: 
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Poetae Iyr. Graeei (3 Bde, 1843, °1900 ff.) u. 
„Griech. Litteraturgefh.‘ (I 1872, IL/TV Hrög. von 
Hinrichs u. Peppmüller, 1833/87; Regiſter 1894) ; 
Kl. philol. Schriften‘ (Hrög. von Peppmüller, 2 Bde, 
1884/86) ; außerdem zahlreiche einzelne Abhand- 

Bergfalt = Kohlenfalk. [Lungen. 

Bergfnappe, Bergknabe j. Bergleute. 

Bergkompaß, ein mit Magnetnadel u. Pendel 
verjehenes Inſtrument für Bergleute u. Beologen 
zur Beitimmung der Schtehtenlagerung nad Fallen 
u. Streichen. [von Afbeit. 

Bergkork, B.leder, wirr verfilgte Aggregate 

Bergfrantpeit, auf Störung des Blutkreis⸗ 
laufs beruhende Affektion, die in Höhenlagen von 
über 2000 m, bei. in den ſüdamerik. Anden (Mal 
di Puna) u. im afiat. Hochgebirge, eintritt; äußert 
fich in Gibelfeit, Müdigkeit, Herzklopfen, Atembe⸗ 
jchleunigung, Bruſtbeklemmung, Schwindel, inneren 
1. äußeren Blutungen. Zur Behandlung Dienen 
Riechmittel, Limonade, guter Branniwein, pneu— 
matiſche Apparate. — Auch — Bergwerksanämie. 

Bergkryſtall, waſſerklare Kryſtalle von Quarz. 

Bergler, Joſ. (d. j.), Maler, * 1. Mai 1753 
in Salzburg, T 25. Junt 1829 in Prag, Sohn u. 
Schüler des Malers u. Bildhauers Jo]. (d. ä.); 
ſeit 1776 in Mailand, wo er ſich an Knoller ans 
ſchloß, 1781/86 hauptſ. in Rom, wo Maron u. 
Mengs ihn beeinflußten, dann in Paſſau bis zu 
ſeiner Berufung als Dir. der neugegründeten Kunſt⸗ 
ſchule in Prag (1800). Er ſchuf zahlreiche flotte 
Hlgemälde u. Fresken für bayr. u. öſtr. Kirchen (bei. 
im Innviertel u. in Böhmen); weniger wertvoll find 
feine vielen Radierungen. 

Bergleute, Berginappen, Bergarb eiter, 
Bergvolf, alle im Bergbau beſchäftigten Perjonen. 
Der Bergmann vom Leder im Ggik zu den 
Bu von der Feder (Verwaltungsbeamten u. 
Theoretifern) beginnt als Pochjunge mit Auf- 
bereitungsarbeiten feine Thätigfeit, wird dann ala 
Schlepper mit Förderungsarbeiten beſchäftigt u. 
führt erft ala Häuer die eigentliche Sefteinarbeit 
aus, u. zwar zuerft als Bohrhäuer, ber nad) 
Anweifung, u. fpäter als Gedinghäuer, der 
ſelbſtändig Bohren u. Schießen vornimmt. Der 
KRunftinedht beforgt die Pumpwerke, ber Au3= 
rihter überwacht die Schachtförderung, der An 

Schläger das Füllen, der Ausſchläger das Aus⸗ 
ſchütten derfelben. Außerdem gibt es im Bergwerk 
Grubenmaurer, -ſchmiede, -jchloffer, Holzarbeiter ꝛc. 
Als Auffichtsbeamte gehen aus dem Arbeiterkreiſe 
Steigeru. Oberfteiger hervor. Die Arbeits⸗ 
kleidung der B. beſteht aus einer Bluſe von Tuch od. 
Leinwand mit blanken Knöpfen (Kittel), einem das 
Geſäß bedeefenden u. vor Näffe ſchützenden Leder 
(Fahrleder) u. einer Kopfbededung aus ſchwarzem 
Filz, dem Schachthut od. der Grubenmüße. 
Die B. einer Grube bilden die Belegihaft u. 
entw. unter ſich od. im Verein mit anderen Beleg- 
ſchaften eine Knappſchaft 1. d.). — Im M. A. Hatten 
die B. eine verhältnismäßig hohe ſoziale Stellung, 
fie genoffen mannigfadhe Privilegien (Befreiung 
vom Kriegsdienit, eigenen Gerichteftand, Steuer- 
freiheit 2c.). In Preußen, dem ſich Dieanderen deut= 
Schen Staaten im großen Ganzen anſchloſſen, wurde 
die Ausnahmeſtellung, ſoweit eine ſolche noch beſtand, 
beſeitigt durch Gef. v. 21. Mai 1860 (in das allg. 
Berggei. d. 1865 mit aufgenommen). Danach wird 
für das Rechtsverhältnis zwiſchen B.n u. Bergwerks⸗ 
befitzern das Recht des freien Vertrags eingeführt, 


Bergkalk — Bergmittel. 
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während bis dahin Annahme u. Entlaſſung der B. 
u. Feſtſetzung des Arbeilslohns durch Die Berg⸗ 
behörde erfolgt war. Infolge des großen Berg⸗ 
arbeiterausſtands von 1889 wurde durch die Nov. 
v. 14. Juni 1892 die Vertragsfreiheit verſchiedent⸗ 
ih modifiziert, Arbeitsordnung, Arbeitszeit ıc. 
geregelt. Betreffs der Beihäftigung der Rinder u. 
jugendlicher Arbeiter gilt die Gew.O. (8 154 a), 
zu welcher der Bundesrat auf Grund des 139 a 
(1892) noch befondere Vorſchriften erlaſſen Hat. Zur 
Beilegung von Streitigkeiten find in neuefter Zeit 
Arbeiterausfchüffe geichaffen worden, die als geord- 
nete Vertretung der B. eine leichtere Verftändigung 
ihaffen u. Ausftände verhindern jollen. Frauen— 
arbeit unter Tage ift im Veutſchen Reich, in Ofter- 
reich, Frankreich u. England verboten, in Spanien 
noch felten in Anwendung, in Belgien noch in 
voller Ausdehnung vorhanden (jeit 1892 nicht mehr 
für Frauen unter 21 Jahren). Da Die Entbehrung 
des Sonnenlihts, die fehlerhte, mehrfach verdorbene 
Grubenluft die Gefundheit jehr beeinträchtigen, wer- 
den die B. früh invalid (bergfertig), auch iſt ihr 
Beruf wie faum ein anderer mit Gefahren für Leib 
u. Leben verbunden. 

Bergman, Tobern Olof(= Bergm.), Wath. 
u. Chem., x 20. März 1735 zu Katvineberg (beit: 
gotland), T 8. Juli 1784 zu Medevi am Wetterſee; 
Schüler Linnes, 1758 ao. Prof. der Wiath., 1761 o. 
Prof. der Chem. in Upfala, lehnte 1776 einen Ruf 
Friedrichs II. nad) Berlin ab. Er gab zuerſt eine 
vollitändige Lehre über die Wahl der Neagentien u. 
deren Wirkung; erwarb ſich große Verdienite durch 
ſeine analytiſchen Unterſuchungen u. ſeine Arbeiten 
über chem. Verwandtſchaft. Gef. W. hrsg. u. d. T.: 
Opuscula phys. et chem. (3 Bde, Stockh.-Upf. 
1779/83, 21786 Leipz.; 3 weitere Bde, Hrag. von 
Hebenftreit, ebd. 1787/90). 

Bergmann T. Bergleute, 

Bergmann, 1) Ernito., Chirurg, * 16. Dez. 
1836 zu Rujen (Livland); 1866 u. 1870/71 Militär: 
arzt, 1871 Prof. zu Dorpat, 1877 fonfult. Chirurg 
der ruſſ. Donau-Armee, 1878 Prof. in Würzburg, 
jeit 1882 in Berlin; Generalarzt; hervorragender 
Operateur. Schr.: ‚Putride SAntorifation‘ (1868); 
‚Refultate d. Gelenkreſekt. im Krieg‘ (1874); ‚Schuß: 
wunden des Kniegelenta‘(1878); Lehre von den Kopf- 
verlegungen‘ (1872, 21881); ‚Hirnverlegungen ⁊c.“ 
(1880); ‚Die hir. Behandlung von Hirnfrankheiten‘ 
(1888, 31899); (mit 9. Rode) ‚Vorleign f. d. 
Operationstinjus an der Leiche‘ (1889, 1901 ff.). 

r39.: „Arch. f. Hin. Ehir.‘ (mit Gujfenbauer u. 
Körte, jeit 1860) ; „Zentralbl. f. Chir.‘ (mit König 
u. Richter, jeit 1874). 

2) Zul., Philofoph, * 1. Apr. 1840 zu Opher: 
dicke bei Hörde; 1872 Prof. in Königsberg, 1875 
in Marburg; fteht in jeinen Anſchauungen Fichte 
nahe. Hauptir.: ‚Srundprobleme D. Logik‘ (1832, 
21895); Geſch. d. Philof.‘ (2 Bde, 1892 F.); ‚Unterz 
juhungen über Hauptpunkte d. PHilof.‘ (1900). 
Bergmannit, der, Pjeudomorphojen von Natro⸗ 
lith nach Sodalith. 

Bergmehl = Kieſelgur. 

Bergmeiſter ſ. Bergbehörde. 

Bergmilch, weißer, feinverteilter Kalknieder⸗ 
ſchlag von erdiger Beſchaffenheit. 

Bergmiſpel, die = Steinmijpel, j. Cotoneaster. 

Bergmittel, Drittel, das erzhaltige od. taube 
Geftein, das in Erzlagerftätten mit den betr. Erzen 
od. ‚Erzmitteln‘ wechjellagert. 
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Bergmönch, eine gejpeniterhafte Mönchsgeſtalt 
mit hämiſchem Blick u. einem Licht in der Hand, 
die fich in Den Bergwerfen Thüringens u. des Harzes 
zeigen ſoll. 

Bergnühle, im Bergbau ein zur Gewinnung 
des nötigen Bergeverfagmaterial3 Hergeftellter Gru- 
benraum. 

Bergmüller, Joh. Georg, Hiftorienmaler u. 
Kupferitecher, & 15. Apr. 1688 zu Türfheim (bayr. 
Schwaben), T 30. März 1762 zu Augsburg als Dir. 
der dortigen Akademie; Schüler oh. Andr. Wolfs 
in München, ſchmückte viele ſchwäb. u. bayr. Kirchen 
u. Häuſerfaſſaden mit gewandten Fresken, ſchuf 
zahlreiche Altarbilder, jtach u. entwarf ſchöne Thejes- 
blätter. Hrag.: ‚Anthropometria‘ (1723) u. Säulen— 
ordnungen‘ (1752). 

Bergnenftadt, rheinpreuß. Stadt, Kr. Gum— 
mersbach, (1900) 3515 €. (519 Kath); Ch; 
jtädt. Rektoratsſchule; Woll- u. Streidgarnfpinnes 
reien, Fabr. von Strumpfwaren, Treibriemen u. 
Pappe, Steinbrüde. 

Bergöl = Erdöl; f. Petroleum. 

Bergordnung T. Bergredit. 

Bergpech = Asphalt. 

Bergpierd, das Zebra. 

Bergpolizei f. Bergbehörbe. 

Bergpredigt, die bei Matth. 5—7 u. Luk. 6, 
20—49 überlieferte Rede Jeſu, mit welcher er auf 
einem Berg in Galiläa eine längere vorausgegangene 
Sehrthätigfeit vor feinen Jüngern u. einer großen 
Bollamenge gleihjam zujammenfaßte, indem er in 
einheitlidem Gedankengang das Reich Gottes in 
feinen wejentlihiten Zügen ſchildert. Lukas bringt 
nur die Hauptgedanfen ohne die Parallele mit dem 
jüdiſchen Geſetz. Ob die Rede bei Matthäus wirklich 
fo im einzelnen vom Heiland gehalten od. von dem 
Evangelijten aus verſchiedenen Borträgen zufam- 
mengejtellt wurde, ift jtreitig. Val. Knabenbauer, 
Comment. in Matth. I (Par. 1892); H. Weiß (1892). 

Bergprobdierer = Bergmwardein. 

Bergrat f. Bergbeamte. 

Bergrecht, der Inbegriff der für den Bergbau 
geltenden rechtlichen Beitimmungen. Im röm. 
ſowie im älteiten deutſchen Recht erjcheint die Be— 
fugnis zum Erwerb unter der Erde ruhender Mi- 
neralien als Ausflug des Grundeigentums. Der 
Eigentümer von Grund u. Boden übt die unbe- 
ſchränkte Herrſchaft nicht nur bezüglich der Ober- 
fläche u. eines Teils der Erddere aus, jondern ihm 
iteht auch die freie Verfügung Über die auf der 
Fläche fi) erhebende Luftfäule und über den bar- 
unter befindlichen Zeil de3 Erdinnern ohne räum— 
fiche Begrenzung zu. Später fommen für das Ab- 
bauredt 2 Grundfäße in Betracht, über deren Hifto- 
riſches Verhältnis die Anfichten auseinander gehen: 
Bergregal, das Recht des Königs od. des Staats 
auf die Gewinnung der Mineralien unter der Erde, 
u. Bergbaufreiheit, nach weldher Mineralien 
u. Foſſilien herrenloſe Sachen find u. frei offupiert 
werden fünnen. Das Bergregal. hat fich nad) der 
einen Auffaſſung ſchon in der fränf. Zeit, nach der 
andern erit im 10. Jahrh. entwickelt; allerdings da- 
tiert dafür vor 940 fein urfundlicher Beweis, doch 
wird wohl mit Recht angenommen, daß den Königen 
der fränf. Zeit, denen das Bodenregal, der Forft: u. 
Wildbann zuitanden, aud) die Gewalt über die im 
Boden lagernden Schäße gegeben war, und der 
König, wie er Jagd- u. Fılchereirechte als Privilegien 
übertrug, auch den Bergbau Privaten gejtattete, ohn 

Herders Konverf»Ler. L 3. Aufl, 
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auf Das Bergregal damit zu verzichten. Weniger 
wahrſcheinlich ijt Die andere Annahme, daß Berg- 
baufreiheit geherrſcht Hätte, Die ihren Urjprung in 
der Berechtigung der Markgenoſſen an der Allmende 
babe, u. daß das Bergregal erit von den Königen 
im 11. u. 12. Jahrh. ‚ertroßt od. erſchlichen worden 
wäre; denn eine Erweiterung der königlichen Macht— 
ſphäre zu einer Zeit, wo die Rechte des Königs nad) 
Möglichkeit beſchnitten wurden, wäre fiherlich auf 
heftige Gegner gejtoßen. Die Thatſache, daß Die 
constitutio de regalibus (1158), die das Verhält- 
nis des Kaiſers zu den lombard. Städten regelte, 
den Silberbergbau ald Regal bezeichnet u. durch 
Aufnahme in die libri feudorum aud) in Deutſch— 
land praftiihe Geltung erlangte, zeigt höchſtens, 
daß in ihr ein altes Recht geregelt, feine neuen Be— 
ftimmungen getroffen wurden. Neben fisfalifchen 
Gruben bejtanden aud) zu diejer Zeit ſchon Privat» 
betriebe, die aber königlicher Verleihung unter Zus 
mefjung des Grubenfelded bedurften und zur Ent» 
tihtung de8 Bergzehnten verpflichtet waren. 
Durch die Goldene Bulle wurde das Bergregal den 
Kurfürſten zugefprochen, feit dem MWeitfäl. Frieden 
erjheint ed als Bejtandteil der Landeshoheit. Das 
Abbaurecht wurde mehr u. mehr Privaten bewilligt. 
Neben dem Negalität3prinzip galt Direk— 
tion3prinzip, d.h. der Regalherr behielt fich 
die Leitung des privaten Bergbau vor, die jih 
auf Art u. Umfang des Abbaus, Anzahl u. Kohn 
der Arbeiter, ja fogar auf die Preiſe der Erzeugniſſe 
eritredte. Am 16. Jahrh. erfolgte in verſchiedenen 
Territorien unter Aufredthaltung des Negalitäts- 
prinzip die Freierklärung des Bergbaus. 
Während bisher die Verleihung an Brivate ſich 
von Fall zu Fall durch befondern Gnadenaft voll- 
309, wurden nunmehr allg. die Vorausſetzungen be= 
jtimmt, unter denen neue Verleihungen ftattfinden 
follten. Im allg. wurde das Recht dem Finder eine 
geräumt. Der Staat fonnte aber gewifje Bergwerfe 
für ſich zurückbehalten (SFeldrefervationen). In 
neueſter Zeit iſt das Bergregal meiſt aufgehoben 
worden, u. der Staat hat ſich nur Die ſog. Ber g⸗ 
Hoheit, die rechtliche Regelung des Bergmwejens, 
vorbehalten. Das Recht auf die Schäße unter der 
Erde ift nach moderner Auffaffung nicht Ausfluß des 
Grundeigentums, jondern Inhalt eines bejondern 
bom Staat unter gewiſſen Boraudjegungen ver» 
liehenen Rechts. Das B. ift als Sonderrecht nicht im 
deutſchen M.A. entjtanden, jondern neuere For— 
ſchungen zeigen, daß Die älteften deutjchen Bergord- _ 
nungen von Freiberg (ſchon 1232 in der kulmiſchen 

Handfeſte erwähnt), von Iglau (1250) u. Schemnik 
(1275) in alfen wejentlichen Punkten übereinftimmen 
mit den uralten, der phöniztjchen Zeit angehörenden 
Berggewohnheiten in Cornwall, Devonſhire u. Derby⸗ 
ſhire, dem Recht der alten griech. Bergwerke in Laurion 
u. am Pangäos u. den ſpaniſchen der Römerzeit 
(die Tafeln v. Vipaska). Das M.A. beſaß fein ein- 
heitliches B., ſondern zuerjt örtlich verſchiedene Berg- 
ordnungen, jpäter 3. T. landesherrliche, wie Die con- 
stitutio iuris metalliei für Böhmen (1300), die 
Kurſächſ. Bergordnung (1589), die alle aber einheit- 
liche Rechtsgrundſätze u. Regeln enthielten. Jetzt 
it für die meiften deutſchen Staaten das preuß. 
Bergg. v. 24. Juni 1865 muftergiltig, nur find in 
neuejter Zeit einzelne Länder (3. B. Baden, Anhalt, 
Braunſchweig) injofern abgewichen, als fie den Kali— 
jalzbergbau von der Bergbaufreiheit augnahmen u. 
dem Staat vorbehielten. Das preuß. B. wurde er- 
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gänzt durh Nov. v. 24. Juni 1892 (j. Bergleute). 
Im Kar. Sacdjjen u. Thüringen gilt das Sächſ. 2. 
v. 1868, das B. für Bayern vd. 1869 hat 1900 eine 
durchgreifende Revifion erfahren. Einer anläßlich) 
der Einführung des B.G. B. vom Reichdtag gefaßten 
Reſolution bejchloß 1900 der Bundesrat feine Folge 
zu geben, weil Landrecht im Intereſſe der Erhaltung 
des bunbesitaatlichen Charakters des Reichs ohne 
Not nicht Durch Reichsgeſetz erſetzt werden folle. Für 
Sfterreich gelten das allg. öjtr. Bergg. dv. 23. Mai 
1854 u. Die ergänzenden Nov. v. 1884 über Frauen: 
u. Kinderarbeit, v. 1890 über die Bruderladen, 1893 
über den techn. Betrieb, 1896 über Arbeits- u. Bohne 
verhältniffe, 1901 über die Diarimalarbeitszeit. — 
fiber da3 nad) Kantonen verjchieden geregelte B. der 
Schweiz vgl. Braffert (1871). Die Berggerichte 
(im MA. Bergihöppenftühle) ala Sonder: 
gerichte für Bergwerksſachen find im Deutjchen Reich, 
nicht aber in Oſterreich (Bergienate), befeitigt. 
Gemeines deutſches B. find die allgemeinen 
NRechtsgrundjäße der Berggejeßgebungen der Einzel» 
ftaaten, joweit fie miteinander übereinftimmen. Zur 
Erwerbung des Bergbaurechts (Bergwerks— 
eigentumd) wird allgemein erfordert Schürfen, 
Mutung u. Verleihung. Nach älterem Recht war 
das Schürfen ohne weiteres geftattet; nur gewiffe 
Grunditüde mußten gemieden werden. Nach dem 
Allg. Preuß. VLandrecht, auch nad) dem fächf. Recht, 
war ein Schürffchein od. eine fchriftliche Erlaubnis 
der Obrigkeit erforderlich; die neuere Gejeggebung 
hat diejes Erfordernis wieder aufgegeben (nicht aber 
in Sfterreih). In dem Gefuh (Mutung) muß das 
Mineral, der Fundort, der dem Bergwerk beizu- 
legende Name angegeben fein. Eine unvolftändige 
(‚blinde‘) Deutung hat feine Wirfung. Innerhalb 
einer beſtimmten Friſt müfjen Die Grenzen für das 
anzulegende Bergwerk bezeichnet werden (Feld: 
eritredung). Die Verleihung erfolgt in einer 
Urkunde nah Durchführung eines Ermittlungsver— 
fahrend. Bei mehreren Bewerbern entjcheidet Die 
Priorität der Mutung, nicht des Fundes; nur der 
Grundeigentümer als Finder hat einen gewiſſen 
Vorzug. Das ältere Recht Tennt eine Verleihung 
auf Gänge od. auf Flöte, Die neuere Gejehgebung 
nur die räumliche Abgrenzung nad) Gepviert- 
feldern (in Oſtr. SGrubenmaße = Redterfe 
von 45 116 m? Ausmaß). Es find dies feine Dua- 
brate, jondern beliebige Bolygone, welche bon ge— 
raden Linien begrenzt werden. Für den Abſtand 
zweier Schnittpunfte Diefer Linien ift ein Dlarimum 
der Entfernung, für da3 ganze Geviertfeld eine Ma— 
zimalfläche bejtimmt. Das Bergwerfseigentum ift 
feiner rechtlichen Natur nach) privilegiertes Offupa- 
tionsrecht. Iſt der Berechtigte nicht zugleich Grund- 
eigentümer, jo bringt das Recht auch Rechte an 
fremden Sachen mit ſich. Der Bergbauberedtigte 
hat das Recht der Erpropriation, aber aud) Die volle 
Schhadenerfaßpflicht; unter gewiſſen Borausjeßungen 
hat der Grundeigentümer das Recht, Abnahme des 
Grundſtücks zu verlangen. Früher hatte der Srund- 
eigentümer Anfpruh auf ?/,:, des Rohertrags 
(Grundfug, Erbkux). Das Bergmwerfeigentum gilt 
als unbewegliche Sache; es ift daher ein bejonderes 
Srundbuchblatt anzulegen. Die ſog. Erbitoll- 
gerechtigkeiten di. db.) find durch Die neuere 
Gejeßgebung aufgehoben. 
Der Bergbau kann von einzelnen od. bon mehreren 
Unternehmern gemeinfam in den nad) dem allge- 
meinen Recht zuläffigen Formen betrieben werden. 


Bergregal — Bergſöe. 


1380 


Es Haben ſich aber auch befondere Geſellſchaftsformen 
für den Bergbau herausgebildet, der Gefellenbau 
u. die Gewerfihaft. Der Gejellenbau ift reine 
Gefellichaft, bei der die Zahl der Mitglieder be= 
ſchränkt it u. wenigſtens ein Teil von ihnen die 
Arbeit mit eigener Hand verridten muß (Cigen- 
löhner). Die Gewerkſchaft der ältern Berfaffung 
it Rechtsgemeinſchaft zu ideellen Zeilen mit for- 
porativer Verwaltung (f. Kun). Der Name des Ge— 
werfen (Zeilhaber3) wird eingetragen im jog. Berg- 
gegenbuch (Gemwerfenbud). Durch Umſchrei— 
bung od. Vermerk in dieſem Buch kann der Anteil 
veräußert u. verpfündet werden. Über den Bud): 
eintrag wird ala Legitimation ein Gewährfchein 
ausgeitellt. Die Gewerfihaft wird vermögenärecht- 
lich Durch den Grubenvorjtand (Repräfentant), dem 
Staat gegenüber durch einen Vehnträger vertreten. 
Die Gewerfichaft neuerer Verfaſſung ift jurijtiiche 
Perſon. Der Gewerfichaft gegenüber iſt nur der Ein- 
getragene berechtigt u. verpflichtet. Für Die Ausbeu— 
tung der Solquellen gibt e8 eine bejondere Gefell- 
Thaftsform, die Pfännerſchaft, die der Gewerk— 
Ihaft älterer Ordnung entſpricht. Der Anteil des 
Gejellfchafters ift die Pfanne; die Zahl der Pfannen 
beträgt 111. | 

Val. Arndt, Gefch.u. Theoried. Bergregals (1879), 
Bergbau u. Bergbaupol. (1894); Achenbad (1. T., 
1871) ; Rlojtermann, Lehrb. d. preuß. B.5 (1871); 
Engels, Preuß. 3. (21894); Zycha, Recht d. ält. dtich. 
Bergbaus bis ins 13. Jahrh. (1899); Raud, Berggeſ. 
f. Bayern (1900); Ztichr. (gegr. v. Braſſert 1860). 

Bergregal, das, f. Bergrecht. 

Bergreichenuſtein, weſtböhm. Stadt, Bez.H. 
Schüttenhofen, im Böhmerwald, am Weſthang des 
Bofumberg3(1063 m), (1900) 2221 meiſt deutſche E.; 
Bez.G.; got. Nikolauskirche (1332), Rathaus (1539), 
Fachſchule für Holzind., Glasfabr. Unter den luxemb. 
Herrſchern waren hier bedeutende Goldwäſchereien, 
auch Edelſteine wurden gefunden. Im N. die Burg- 
ruine Karlsberg, 3 km weſtl., r. an der Wottawa, 
die Stadt Unterreichenſtein, 1080 E.; Th 

Bergreihen, ſeit dem 15. Jahrh. großenteils 
im Erzgebirge entitandene Bergmannölieder geift- 
lichen u. weltlichen Inhalts u. Die Weiſen Dazu, 
dann überh. Volkslieder bergbautreibender Gegeu— 
den, bei. Sachſens u. Thüringend. Die ältefte 
Sammlung erihien 1531. Vgl. Köhler (1858); 

Bergrieſen T. Seilbahnen. [Meier (1892). 

Bergrutſch, B.ſchlipf ſ. Bergſturz. 

Bergſchöppenſtühle ſ. Bergrecht, Sp. 1379. 
Bergſchulen, Lehranſtalten zur praktiſchen 
Ausbildung der niederen B.beamten, wie Aufſeher, 
Steiger, Werfmeifter 2c. Der Unterricht erjtrecdt ſich 
auf Bergbaufunde im allg., Buch- u. Rechnungsfüh— 
zung, niedere Markſcheidekunſt, Zeichnen, Minera— 
Iogte u. Phyſik. Die nötige Borbildung zu den ©. 
bejorgen unter Umftänden Diefog. Bergvorſchulen. 

Bergieife, pechſchwarze, fette Thone, zum 
Waſchen u. ala Kreide benützt. 

Bergslien, Brynjulf, norw. Bildhauer, 
x 1830 in Voſs b. Bergen, T 19. Sept. 1898 in 
Kriſtiania; urſpr. Goldſchmied, jpäter Schüler von 
Biffen u. Jerichau. Hauptw.: Reiterſtatue des 
Königs Karl Johann zu Krijtianta. — Sein Bruder 
Rnut, Genremaler, & 15. Mai 1827, in Düffel- 
dorf gebildet, lebt in Kriftiania. 

Bergide, Wilh. Jörgen, dän. Naturforjcher u. 
Schriftſt, & 8. Febr. 1835 in Kopenhagen, mußte 
feine zoolog. Unterſuchungen infolge eines Augen 
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Yeidend, das er ſich durch andauernde Mikro— 
jfopieren zugezogen, aufgeben u. diktierte zunächſt 
den Roman Fra Piazza del Popolo (1866), gab 1867 
die Gedichtſammlung I Ny og Næ u. 1868 den 
Roman Fra den gamle Fabrik heraus. &3 folgten 
I Sabinerbjergene (1871); Bruden fra Roervig 
(1872); Gjengangerfortellinger (1873); Hvem 
var han? (1879) 2c. Rom under Pius IX (1874/77) 
zeigt eine der Tath. Kirche feindfelige Gefinnung. 
B.s Romane u. Novellen (meiſt aud) dtiſch) verraten 
große Erfindungsgabe u. glänzendes, realiftijches 
Darfjtellungstalent. 

Bergitadt, böhm. Markt = Rudolfſtadt. 

Bergiteigen hat, wie Oertel nachgewieſen hat, 
eine hervorragende hygieniſche Bedeutung ala 
Herz: u. Lungengymnaftif, wenn es im Rahmen 
gejunder Vernunft von gefunden u. Fräftigen Men— 
ſchen betrieben wird, weil e3 die Lungen zu tiefen 
Atemzügen u. das Herz zu Fräftigen Pulfationen 
anregt u. jo auch den Stoffwechjel beträchtlich ſtei— 
gert; bes. zu empfehlen in geregelten Zwijchenräumen 
für Perjonen mit figender Vebensweije. Die thera- 
peutijche Wirkjamfeit des B.s bej. bei Herzfranf- 
heiten wird neuerdings (Leyden, Sommerbrodt, 
Schott) jtarf in Zweifel gezogen, nam. wegen der 
Gefahr einer unfontrollierbaren Anjtrengung des 
Herzmuskels. 

Bergstr. (Zool.) = Joh. Andr. Bergſträßer, 
Konſiſtorialrat u. Entomolog, & 21. Dez. 1732 zu 
Idſtein, T 24. Dez. 1812 zu Hanau. 

Bergſtraße, jhon den Römern befannte Straße 
(Platea montana) am Wejthang des Odenwalds 
zwiſchen Heidelberg u. Darmjtadt, 52km L., mit 
mildem Klima, üppiger Vegetation (bei. Obft u. 
Mein), zahlreiden Burgruinen (Frantenitein, Als— 
bad, Auerbach, Starfenburg) u. reizenden Land— 
Ichaftsbildern. Vgl. Hoffmann u. Vorengen (1899). 

Bergſtriche j. Landkarten. 

Bergiturz, Felsſturz, die Ablöſung eines 
Teiles eines Berghangs, dem der natürliche Halt 
dur) irgend einen Vorgang (Unterwafhung od. 
Untergrabung, Erweichung thoniger Sodelihichten, 
jtarfe Serflüftung u. Berwitterung, Erdbeben) ent- 
zogen wurde; Die Fels- od. Schuttmaffe löſt fih an 
Spalten vom Berge ab u. ftürzt od. gleitet (Berg: 
rutſch, Bergſchlipf) zu Thal. Man unter» 
jcheidet das Abriß-, Rutſch-, Sammelgebiet u. die 
Spritzone. Am meijten betroffen werden fteil ge= 
ftellte Schichten mit weniger zufammenhängender 
Zwiſchenſchicht; bei. Häufig finden ſich Bergftürze in 
nafjfen Sahren. Borboten eines B.es fehlen nie, die 
Vorbereitung Dauert oft Jahrzehnte, indem Kleinere 
Partien fich löjen, ein Kniftern, Krachen od. Knir— 
Then, oft jogar ein Krallen im Innern des Berges auf 
größere Entfernungen hin vernehmbar wird. Am 
befanntejten find: der B. am Dobratich in Kärnten 
(1348) u. der Abfturz der Schlagendorfer Spike in 
der Tatra (1662), Die dadurch um 400 m erniedrigt 
wurde, beide infolge von Erdbeben; die von Goldau 
(1806), Elın (1881), Xirolo (1898), der vom Fleiſch— 
horn ins Sengbadithal (1901) u. der im Drance— 
thal oberhalb Dlartigny (1901), der einen 2000 m 
I. u. 40—50 m br. See ſchuf. Vgl. Heim (1882). 

Bergſtutz ſ. Tazzelwurm. 

Bergſucht, chroniſche Metallvergiftung der 
Hüttenarbeiter; ruft Nervenſchmerzen, zuletzt Aus: 
zehrung hervor. 

Bergtalg, B.wachs = Ozokerit. [GSefteinen. 

Bergteer, teerähnliche Imprägnationen von 


Bergftadl — Bergzabern. 


1382 


Bergues (bärg), franz. Stadt u. Feitung, Dep. 
Nord, Arr. Dünfirden, an der Vereinigung von 
3 Stanälen, (1896) 4717, als Gem. (einſchl. Garn.) 
5258 &.; Th; got. Kirche St-Martin (17. Jahrh., 
erneuert), Stadthaus (mit Gemäldegalerie), got. 
Beffroi (16. Jahrh., 54 md.), Rırine der Benedil- 
tinerabtei St-Winoe, Bibl.; St Winoeinftitut, Pen- 
jionate 2c. der St Marienjchweftern u. der Frauen 
v.d. Hl. Bereinigung der hl. Herzen, Qiebeswerfe der 
St Bincenzjchweitern ꝛc.; Ol-, Vederfabr., Getreiden, 
Vieh- u. Weinhandel. 1659 an Frankreich abgetreten, 
1792 von den Engländern vergeblich belagert. 

Bergün, a3, rom. Bravuogn od. Bergogn, 
das obere Thalgebiet der Albula, bis zum Einfluß 
de3 Landwaſſers, durch eine tiefe Schlucht mit ſenk— 
rechten Wänden (Bergüner Stein) in 2 Thal- 
keſſel geſchieden, politijch ein Kreis des Diftr. Albula, 
Graubünden, (1900) 2397 €. (622 Deutſche, 592 Ro— 
manen, meijt prot., 1178 kath. Ital., Arbeiter an der 
Ulbulabahn). Der gleichn Hauptort, in der obern 
Zhalitufe, 1375 m ü. M., 1369 €. (162 Deutfche, 
888 Stal.); EI (Mlbulabahn, im Bau) ; Touriften- 

Bergverjat j. Bergbau 2). [jtation, Heilquelfe. 

Bergvolk j. Bergleute. 

Bergwage, ein Lotinjtrument mit Kreißbogen 
zur Bejtimmung des Fallwinkels einer Sohle beim 
Srubenbau. 

Bergwardein, Bergbeamter, der den Gehalt 
der Erze prüft u. den Käufern gegenüber fontrolfiert. 

Bergwerk ſ. Bergbau. 

Bergwerksabgaben, Gebühren für die Ver— 
leihung der Gerechtſame, Bergwerksmineralien zu 
gewinnen; im Zuſammenhang mit der Regalität 
entſtanden, wurden mit dem Zurücktreten der fiska— 
liſchen Intereſſen hinter die wirtſchaftlichen mehr u. 
mehr fallen gelaſſen, endgiltig ‚außer Hebung‘ geſetzt 
in Preußen 1893; in Oſterreich wurde die Berg- 
werfsfrone 1862 aufgehoben. In den einzelnen 
ändern unterliegen heute die Bergwerke der Ein- 
fonımen= bzw. der Gewerbejteuer; Dazu treten 3.8. 
Grubenfeldabgaben od. Schürfiteuer. 

Bergwerfsanäntie, die (Cachexiamontana), 
duch den PBarafiten Dochmius duodenalis Leuck. 
bewirkte Blutarmut, wie fie bei Bergmwerfarbeitern 
u. Ziegelbrennern öfter beobachtet wird. 

Bergwerfsanteil = Kur, j. d. 

Bergwerfseigentum j. Bergrecht, Sp. 1379. 

Bergwiſſenſchaft, Lehre vom Bergweſen; zer: 
fällt der Hauptſache nad in Bergbau, Aufberei- 
tungs-, Salinen-, Markſcheide-, Probierfunde u. 
chemiſche Analyje, ferner in Rechtskunde u. Berg- 
recht. Hilfswiſſenſchaften u. a.: Allg. Mathematik, 
Mechanik u. Darjtellende Geometrie, Phyſik, Chemie, 
Mineralogie, Geologie, Baufonftruftionslehre, Allg. 
Maſchinenlehre, Nationalökonomie u. Finanzwiffen- 
ſchaft. Die B. in allen ihren Zeilen wird gelehrt 
auf den Bergafademienu. einigen Techn. Hochſchulen; 
in elementarer Form u. unter dem Gefichtspunft des 
unmittelbaren praftifchen Bedürfniffesaufden Berg-, 
Hüttenjchulen ꝛc. 

Bergzabern, pfälz. Stadt, am Oſtfuß der Vo— 
gejen u. am Erlenbad (zum Rhein), (1900) 2600 
E. (846 Kath.); a; Bez. A. Amtsg., Progymn., 
ftädt. höhere Töchterſchule; ehem. herzogl. Schloß 
(1561/79 erbaut, 1735/74 Witwenfiß der Landgräfin 
Karoline, jet jtädt. Schulgebäude); Wein- u. Obft- 
bau, Sägewerke, Steinbrüde; Kurort, be}. die neue 
Weſtvorſtadt (Kaltwafferheilanftalt). Urfpr. eine 
röm. od. noch Ältere Anfiedlung (lat. Tabernae 
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montanae), 1286 Stadt nad) Hagenauer Recht, jeit 
1385 bei ber Pfalz (jtet3 bei der zweibrüd. Linie), 
1676 von den Franzoſen eingeäjchert. 

Bergzeichnung f. Landkarten. 

Bergziege = Schneeziege. 

Berhbampore, Berhanpur (bErämpur), indo— 
brit. Städte = Barhampur. 

VBeri:Beri, das (v. hinduſtan. dheri, ‚Schaf‘, 
wegen des eigentümlichen Gangs der Kranken, od. 
bhari, ‚matt‘), an den Süd- u. Oſtküſten Aſiens u. 
Braſiliens endemiſch auftretende Vergiftungskrank— 
heit, die nach neueſten Forſchungen auf ein Ausſchalten 
der Stickſtoffnahrung ſowie auf den Genuß gewiſſer 
Seefiſche zurückzuführen iſt; kommt chroniſch u. akut 
vor, ergreift Nerven- u. Blutſyſtem, endet oft (mand)- 
mal ſchon nad einigen Stunden) tödlich. Die Be— 
handlung erfordert bei. Nahrungs- u. Klimawechſel. 

Bericht, im allg. die Mitteilung über ein Bor- 
fommnis, insbeſ. aber die zuſammenfaſſende Dar- 
legung von Angelegenheiten od. Berhältnifjen ſeitens 
einer Behörde gegenüber Der vorgejegten Behörde. 
B.e find auch) in parlamentar. od. fonftigen Ver— 
fammlungen üblich, wenn es fi} darum handelt, da3 
Plenum über Borgänge od. Vorverhandlungen kurz 
zu unterridten. ‚Laut B.' od. ‚ohne B.‘ auf einem 
Wechſel befagt, ob eine befondere Mitteilung an 
der Bezogenen ergangen iſt. B.erjtatter (Re- 
ferent) ijt die Perſon, welche berichtet. Im 
Prozeßrecht unterrichtet der B.erſtatter das 
Gericht über den bisherigen Gang des Prozeſſes; 
er gibt zuerſt ſeine Stimme ab. Nach parla— 
mentar. Gebrauch hat er gewiſſe Rechte (Schluß: 
wort). In wichtigen Angelegenheiten wird ein 2. 
B.erjtatter (Korreferent) aufgeftellt, der jelb- 
tändig eine Sache zu bearbeiten u. gleichfalls Bor: 
trag zu eritatten hat. B.erftatter ift au) ein Ver— 
treter einer od. mehrerer Zeitungen, der über 
wichtige tägliche Ereigniffe Mitteilung zu machen 
bat; bej. leiftungsfähige Tagesblätter entſenden zu 
wichtigen Ereigniffen (Kriegen, TFeftlichkeiten ac.) 
Spezialbericterftatterr. Durch Einrichtung don 
Nachrichtenbureaus iſt das B.erftatter-(Heporter-) 
wejen auf eine Hohe Entwicklungsſtufe gefommen. 

Berihtigungspflicht, Diegejeßliche Verpflich- 
tung des Redakteurs einer Zeitung od. andern peri= 
odiihen Druckſchrift, Die von einer beteiligten Per— 
fon od. Behörde eingejandte Berichtigung einer in 
feiner Zeitung gebrachten Mitteilung aufzunehmen 
(Dtiſch. Preßgeſ. $ 11; Hftr. Preßgeſ. S 19 u. Ge). 
v. 15. Oft. 1868, Art. 2). Die Berichtigung muß 
vom Einfender unterzeichnet jein u. darf feine Kritik, 
fondern nur Thatfachen enthalten; fie kann im Straf: 
prozeßweg erzwungen werden. 

Bericiſche Berge, Monti Berict (Geritſchi), 
ital. Berggruppe, ſüdl. v. Bicenza, zw. den Flüſſen 
Bachiglione u. Fraſſine, durch das Thal v. Monte— 
bello von den Leſſiniſchen Alpen getrennt, 419 m}, 
vulf. Urſprungs; portreffliches Baumaterial (weißer 
Kalkſtein). [lung, ſ. Bewäfſerung. 

Berieſelung, Bewäſſerungsſyſtem = fiberriefe- 

Bering, Vitus, Nordpolfahrer, & 1680 zu 
Horſens (Jütland), T 19. (8. a. St.) Dez. 1741 auf 
der B.infel; madte in der ruf). Marine den Krieg 
gegen Schweden mit, befuhr, 1725 von Peter d. Gr. 
zur Erforfhung der aſiat. Oftgrenze entfandt, Die 
fibir. Nordoſtküſte, Durchjegelte die B.ſtraße u. ſtellte 
ſo die Trennung Aſiens von Amerika feſt; auf einer 
2. Forſcherreiſe (1741 von Ochotſk aus) gründete B. 
Petropawlowmff, litt auf der Heimkehr an der B.infel 
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Schiffbruch u. erlag Hier mit dem größten Teil feiner 
Mannſchaft dem Skorbut. Die Reife beſchrieben von 
B.s Begleiter, dem deutſchen Naturforicher Steller 
(Petersb. 1793). Dal. Lauridfen (Kop. 1885). — 
Nah B. benannt: B,injel, größte der Kommandeur 
injeln, etiva 200 km öjtl. vd. Kamtſchatka, mit ihm 
dureh einen ſchmalen Sockel verbunden, der Süden 
bi3 600 m d. u. mit Schnee bedeckt, der Norden nied- 
riger u. reicher an Pflanzenwuchs, einft berühmt 
durch das Vorkommen von Pelztieren (jeßt hauptf. 
noch Seebären), 1695 km?, etwa 500 E. — B.meer, 
nördlichſter Teil des Stillen Ozeans, im ©. begrenzt 
durch die Aleuten, 2323127 km?, größtenteils 
Flachſee; ergiebigjter Pla für Belzrobbenjagd (bef. 
auf den Pribylowinjeln), im Winter dureh Packeis 
verjperrt. Das Recht des Robbenſchlags im B.meer 
hat die B.meerfrage hervorgerufen, die bisweilen 
zum Gegenftand ſchwerer politischer Zerwürfniffe zu 
werden drohte. Zu gunjten der 1799 gegründeten 
Ruff. = Amerif. Pelzkompagnie erflärte Rußland 
1821 da3 B.meer ala ein Binnenmeer, auf dem e8 
Schiffahrt, Fiſch- u. Robbenfang allein beanſpruchte. 
Auf die Verwahrung der Ver. St. u. Englands 
einigte man ſich auf Grund verfchiedener Verträge, 
Rußland behielt aber imallg. feine Monopolſtellung, 
u. die Gejellfehaft erzielte durch den Robbenjchlag 
ungeheure Gewinfte (bis 55 °/,). Als 1867 Alaska 
durch Kauf in den Befi der Ber. St. überging, 
jtellten fich diefe auf den früher von Rußland ver- 
tretenen Standpunft, beanſpruchten B.meer u. Rob— 
benſchlag ausſchließlich für Die 1870 gegründete 
Alaska Commercial Company, ſuchten den Fang, 
der bon feiten Englands (Britiſch-Kolumbia u. 
Kanada) jeit Anfang der 80er Jahre auf dem Stillen 
Ozean rege betrieben wurde, zu verhindern u. be= 
Ihlagnahmten ſogar englische (Tanad.) Schiffe. Die 
Deöwegen ausgebrochenen Streitigfeiten regelte 1893 
ein internat. Schiedsgericht zu Paris: die Küſten— 
gewäſſer follten den Ber. St. unterftehen, in einem 
weitern Umfange von 60 Seemeilen follte der Fang 
überh. niit, darüber hinaus auf offener See, um 
der Raubwirtſchaft vorzubeugen, unter Innehaltung 
einer Imonatigen Schonzeit ftattfinden. Die Ab— 
machungen blieben jedoch ohne Erfolg, die Ver. St. 
zögerten mit Zahlung der feftgejeßten Entſchädigung 
an England, beſchwerten jich über mangelhafte Be— 
wachung des B.meerd dur England u. verlangten 
ziemlich ungeftüm Anderung der Beftimmungen (Des 
pejche des Staatzjefr. Sherman v. 10. Mai 1897). 
Zur nochmaligen Unterfudung der Sade trat eine 
Kommilfionzufammen, da England die Berechtigung 
der amerif. Forderungen bejtritt, auch mit Ruß— 
land gab e8 Berwiclungen, weil der Robbenfchlag 
auf den ruff. Kommandeurinfeln raubmäßig be— 
trieben wurde, anderfeit3 aber auch Amerifaner in 
die ruſſ. Küjtengewäjjer eingedrungen waren. Ein 
1894 geſchloſſener, jederzeit fündbarer Vertrag hat 
weitere Streitigkeiten bis jet hintangehalten; feit 
einigen Jahren beteiligt jih auch) Japan am Robben— 
ſchlag. Vgl. Robben. — B.ftrabe, trennt Alien von - 
Amerika, verbindet das Sibir. Eismeer mit dem 
Stillen Ozean, an der engjten Stelle (31m. den Kaps 
Deichnew u. Brinz v. Wales; in der Mitte Die Dio- 
medesinjeln) 92 km br., bi8 52 m t.; 1648 von 
Deſchnew entdeckt. 

Beringer, Franz, 8. J. (jeit 1879), asket. 
Schriftſt. #30. Mai 1838 zu Mainz; 1868 Kapları, 
dann Konrektor des biſch. Knabenſem. daf., jeit 1883 
in Rom, 1888 Konfultor der Kongreg. der Abläffe u. 
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Reliquien. Schr.: ‚Die Abläffe, ihr Weſen u. Ge- 
brauch‘ (?1887, 121900, Anhang zur 10. Aufl., 1895; 
aud) frz., engl., vlaem., poln.); vollendete P. Joſ. 
Schneiderd Rescr. authent. s. Congreg. indulg. 
sacr. Relig. praepos. (1885). Mithrag.: Arijto- 
telesausgabe von Silv. Maurus (1885/1886); Ala- 
manni Summa philos. (I, 1. 2, 1885/1888). 

Bériot (berio), Charles Aug. de, belg. Biolin- 
pirtuos u. Komponift, & 20. Febr. 1802 in Yöwen, 
T 8. Apr. 1870 zu Brüffel; Autodidalt (nur furze 
Zeit Schüler Baillots); 1821 fpielte er vor Viotti 
u. unternahm dann Kunjtreifen in Frankreich, 
England, Belgien, fpäter mit feiner Gattin, der 
Sängerin Maria Garcia - Walibran (f. Malibran), 
nach deren Tod er einige Sahre in Zurüdigezogenheit 
lebte. 1840 trat er in Deutjchland auf; 1843/52 
Prof. am Konfervatorium zu Brüffel; 1858 erblin- 
dete er völlig u. ward am linken Arm gelähmt. Sein 
Spiel verjchmolz äußerſte Reinheit u. Flüſſigkeit der 
Tongebung mit natürlichfter Eleganz u. genialer 
Durchgeiſtigung. B.3 7 Biolinfonzerte, Violin— 
ihule (3 Tle, 1358), Qariationen u. Etüden ge— 
hören zum eijernen Bejtand des modernen Geiger2. 
— Sein Sohn aus 1. Ehe Charles Wilfried de, 
Pianift u. Komponift, & 12. Febr. 1833 in Paris, 
lebt ebd., jchrieb Operas sans paroles u. (mit dem 
Vater) eine Methode d’accompagnement. 

Beriflaw, Boriflam, jüdruff. Stadt, Goup. 
Eherjon, r. am Dnjepr, (1897) 12081 €. ; Wadh3- 
lichtfabr., Schiffbau, Getreide-, Holz: u. Viehhandel. 

Beritt, Teil eines Zug3 der Eskadron, unter 
einem B.führer; die Gliederung in B.e gilt nur 
für den innern Dienft. 

Berja (Hirda), jpan. Stadt, Prov. Almeria, am 
Südweſtfuß der Sierra de Gador, (1897) 12116 ©. ; 
Bez.G.; Bleigruben, Gießereien, Zertilinduftrie. 

Berk. (Bot.) = Miles Joſ. Berfeley (birftd), 
anglik. Bifar, & 1803 zu Biggin bei Sundle (Grafſch. 
Hants), T 30. Juli 1889 zu Sibbertoft; ſchrieb bei. 
über brit. Kryptogamen. 

Berka, 2 jadhi.-weim. Städte: 1) Bez. Weimar, 
an der Sim, (1900) 2116 meiſt prot. E.; TX; 
höhere Töchter, Privataderbaufhule (auf dem 
Rittergut München); Himat. Luftkurort, ſchwefel— 
u. eiſenhaltige Quellen, Badeanſtalten (auch Sand— 
u. Moorbad), (Sophien-) Volksheilſtätte für Bungen- 
kranke; Holzſtofffabr. Holzſchneideanſtalten, Zement- 
werke, Steinbrüche. Vgl. Willrich (1888). —- 2) Bez. 
Eiſenach, r. an der Werra, 1001 prot. E.; Bier— 
brauereien, Sägewerke, Holzhandel. 

Berkan, der(.Barragan), glattes, feſtes Gewebe aus 
Kammwollzwirn; meiſt zu Prieſterröcken verwendet. 

Berkel, die, r. Nebenfluß der Yſſel, entſpringt 
in den Baumbergen (Weſtf.), mündet bei Zutphen 
(Niederl.); etwa 110 kmI., ?/s auf deutſchem Gebiet. 

Berkeley Goͤrtle, barkle), 1) engl. Stadt, Grafſch. 
Sloucefter, 2 kml. von der Mündungsbucht des 
Gevern, (1901) 772 (ala Pfarrei 5218) E.; TH; 
altes Schloß (Hier 1327 Eduard II. ermordet); 
Käſe-, Kohlen-, Holzhandel. Geburtsort Jenners 
(Denkmal in der Pfarrkirche). — 2) nordamerif. 
Stadt, Cal., 8km nördl. v. Oakland, (1900) 13 214 
E.; u; Staatsuniv. (1868, 1901: 2932 Stud,., 
davon ?/, Frauen) mit 9 Colleges u. Bibl. (90 000 
Bde), Stantsaderbaufhule, Bacon - Kunftgalerie, 
ftaatl. Taubſtummen- u. Blindenanftalt; Ntoviziat 
u. Normalſchule der Frauen dv. d. Präfentatton. 

Berkeley (. o), George, engl. Philofoph u. 
Biſchof, & 12. März 1684 zu Killerin (Irland), 
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T 23. $an. 1753 zu Oxford; 1728/31 in Rhode: 
Island als Miffionär thätig, feit 1734 Bild. zu 
Eloyne in Irland; der Begründer des erfenntnis- 
theoretiſchen Idealismus od. Phänomenalismus. 
Nachdem er in feinem Essay towards a new 'Theory 
of Vision (Dubl. 1709) das Problem der Entjtehung 
unjerer Raumauffaffung in Fluß gebracht, jtellte er 
in jeinem Hauptw. Treatise concerning the Prin- 
ciples of human Knowledge (1710) in folgerichtiger 
Durhführung Vodejcher Srundjäße Die Behauptung 
auf, daß nur Geiſter u. deren Borjtellungen u. Wil: 
lensakte eriftieren; die Annahme einer Körperwelt 
außer uns fei falſch. Die materiellen Dinge feien 
nur Borjtellungen, die der allmäcdtige u. allweife 
Gott in uns in geſetzmäßiger Weiſe hervorbringe. 
In demselben Werk leugnet B. aud) die Möglichkeit 
abftrafter Begriffe: es gebe nur Einzelvorjtellungen. 
Gel. W. hrsg. von Sampfon (T/IIL, Lond. 1897/99, 
mit Biogr. von Balfour) u. Fraſer (4 Bde, Orf. 
1901). gl. Frafer (Edind. u. Yond. 1881). 

BerfhHampitend, Great (gröt börfhämpted), 
engl. Stadt, Grafſch. Hertford, am Bulbourn (zum 
EoIne), (1901) 5854 €. ; Ti; St Petersfirche (13. 
Sahrh., 18813. T. erneuert), got. Stadthalle (1860), 
Burgruinen; Yateinfchule (1541), höhere Mädchen- 
Thule; Chemifalienfabr., Strohflechtereien, Roſen— 
zucht, Kohlen-, Holz: u. Bürſtenhandel. 

Berfheim, württ. Dorf, O. A. Leutkirch, (1900) 
1376 Tat. E.; 3 km nördl. Klojter Bonlanden, 
Mutterhaus der Barmh. Schw. mit Töchterinjtitut. 

Berkheyde, holl. Dialer, ſ. Berckheyde. 

Berkley Goͤrtie), nordamerik. Stadt, Va., am 
Eliſabethfluß, 1,5 km ſüdl. von Norfolk, (1900) 
4988 E.; ua; Schiffbau, Baummollinduftrie. 

Berkow (derto), Karl, Pſeud., j. Worfersdorff, 
Elife v. 163,8 kg. 

Berfoweh, ber, ruf. Gewidt = 10 Pub = 

Berks, Berfihire Görkſchör), ſüdengl. Grafſch., 
ſüdl. von der mittlern Themſe, bis zu den Nord— 
downs (Inkpen Hill, 308 m), größtenteils hügelige 
Kreide- u. Tertiärlandſchaft (rei an Säugetier— 
reſten), vom Kennet u. Ock (zur Themſe) entwäſſert, 
mit geſundem Klima, vielen Laubwäldern (beſ. 
Eichen) u. ſehr ertragsfähigen Boden; 1870 km, 
(1901) 283536 €., die haupt). Aderbau u.Schweine- 
zucht treiben; Hauptſt. Reading. — Berkfſhire— 
ſchwein, eine der verbreitetjten Kulturraffen, bei. 
in Nordamerifa, urjpr. ein jchwerer Schlag, der 
durch Kreuzung mit dem rom. u. hin. Schwein aud) 
die Vorzüge der kleinen Schläge erhielt; meift ſchwarz 
u. etwas fraushaarig. 

Berlage, 1) Ant., fath. Dogmatiker, & 21. Dez. 
1805 zu Münſter, T 6. Dez. 1881 ebd. ; 1832 Prie- 
iter, 1835 ao., 1836 o. Prof. für Mioraltheol., fpäter 
Dogmatik zu Münjter; 1862 päpjtl. Hausprälat. 
Schr.: ‚Apologetif der Kirche‘ (1834); ‚Rath. Dog- 
matif‘ (7 Bde, 1839/64). — 2) Franz Karl, fath. 
Theolog, & 28. Aug. 1835 in Salzbergen (Hann.), 
1859 Prieſter, Ronviktspräjes u. Symnafiallehrer 
in Meppen, 1864 Miffionspriejter in Kopenhagen, 
1866 Ratechet in Ingenbohl (Schweiz), 1870 Dom— 
vifar u. Religionslehrer in Osnabrück, 1880 Re: 
gierungs- u. Oberſchulrat in Straßburg, 1886 Dom— 
propft in Köln; Apoft. Protonotar u. infulierter 
Prälat; Hrsg. der homilet. Ztfchr. ‚Chrhyfologus‘. 

Berleburg, weitfäl. Kreizit. (Kr. Wittgen— 
ftein), Reg.Bez. Arnsberg, am Südfuß des Rot: 
haargebirges, an der Odeborn, 2 km oberhalb ihrer 
Mündung in die Eder, (1900) 2148 ©. (162 Kath.); 
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Th, (Raumland:B.); Amtsg., Reſidenzſchloß des 
Fürſten Sayn-Wittgenſtein-B. (mit Park); kath. 
Pfarrgem. (1896). Holzwarenfabr., Schieferbrüche, 
Holz- u. Holzkohlenhandel. Bei B. eine Zigeuner- 
anfiedlung. Bis 1803 Hauptort der Grafſch. Sayn= 
Wittgenftein, fett 1607 Sit einer Linie Sayn-Witt- 
genftein-B. (jebt Standesherrichaft), 1816 preußtjch. 
— Die Berleburger Bibel ift eine im quietift. Geijte 
der Herinhuter gehaltene Überarbeitung der Yuther. 
Bibel dur die Theologen Haug u. Edelmann, 
fommentiert von Graf Kafimir zu Sayn-Wittgen- 
ftein-B. nad der myſtiſch-ſchwärmeriſchen Schrift- 
erflärung der Frau vd. Guyon (8 Bde, B. 1726/32, 
n. U. 1856/60). 

Berlenga⸗Inſeln, port. Ilhas Berlengas, 
Snfelgruppe vor der wejtport. Küfte, Durch eine 
unterjeeiihe Bank mit dem Kap Carvoeiro (Peniche, 
11 km) u. den Sarilhöesinjeln (7 km) verbunden, 
zahnartig aus dem Meer fteigende, fajt unzugäng— 
liche Klippen,.deren größte, Berlenga, durch eine 
Kluft der Länge nad) geteilt ift u. auf der Spike 
einen Leuchtturm trägt; von den Schiffern gefürchtet. 

Berlepfch, niederſächſ.-heſſ. Adelsgefchlecht, jeit 
1523 in eine Schloß: (luth.) u. Klofterlinie (luth. 
u. Tath.) geteilt: 1) Sittig Eug. Heinr. Gottlob 
Auguſt Frih. v., Bienenzuͤchter, & 28. Juni 1818 
zu Seebach bei Langenſalza, T 17. Sept. 1877 zu 
Münden; feiner Kenner u. Beobachter de3 Bienen- 
lebens, vervollkommnete den Dzierzonſtock (Pavillon- 
ſyſtem). Schr.: ‚Die Biene u. ihre Zucht in honig— 
armen Gegenden‘ (1860, 31873); ‚Die Bienenzucdht‘ 
(41899, von Lehzen). — Seine Gattin Auguſte 
Karoline (Lina), geb. Welebil, & 29. Apr. 1829 
zu Münden, T 29. März 1899 ebd.; in1. Che (1851 
bis 1859) verm. mit Rechtsanwalt Künftle in Tett- 
nang; sehr. zahlreiche Erzählungen u. Romane, meift 
Bearbeitungen engl. u. amerif. Vorbilder, gej. in 
der ‚Roman- u. Familienbibl.‘ (26 Bde, 1895 ff.). 

2) Sana Herm. Frh. v., preuß. Staatsm., x 
30. März 1843 zu Dresden ; 1873 Landrat in Kat- 
towiß, 1877/80 Dtinifter in Schwarzburg⸗Sonders⸗ 
hausen, jeit 1881 wieder im preuß. Staat3dienft, 
1889 Oberpräf. der Aheinprovinz. Infolge ber 
eifrigen jozialpolit. Thätigfeit, Die er bier ent- 
faltete, 30. Jan. 1890 zum Miniſter für Handel u. 
Gewerbe berufen, ſetzte er die Novelle über die Sonn- 
tagaruhe, Reformen in der Handwerferorganijation, 
in der Einrichtung der Handelskammern ꝛc. durch, 
fam aber dann durch fein Drängen in Saden Der 
Arbeiterſchutzgeſetzgebung mit dem Miniſterium in 
Konflikt u. nahm 27. Suni 1896 feine Entlafjung; 
lebt auf Klofter Seebad) bei Mühlhauſen. 

Berlichingen, württ. Darkifleden, ON. Kün- 
zelsau, I. an der Jagſt (eiferne Brüce), (1900) 1009 
meift fath. €. (89 Isr.); II; Mühlen, Kalkwerk. 
Stammjhloß der Fam. B., ehedem zum Kloſter 
Schönthal (f. d.) gehörig. — Das fränf. Adels— 
geſchlecht B. beiteht jeit dem 16. Jahrh. in 
2 Rinien, B.-Sagfthaufen u. B.-Rofſſach, von letz— 
terer ein Zweig mit Friedr. Wolfg. Götz v. B.- 
Roſſach (1826/87, dem unten genannten) in Den 
Grafenſtand erhoben. Stifter der 2. Linie ift Gö 8 
(Gottfried) v. B. x um 1480 zu Sagfihaufen, 
23. Suli 1562 zu Hornberg. Er wuchs im Dienjt 
feines Vetters Konrad dv. B. auf, nahm dann im 
Dienft des Markgrafen v. Ansbach an mehreren 
Kriegszügen, jo 1499 am Schweizerfrieg, teil u. 
verlor im Landshuter Krieg 1504 bei Landshut 
feine rechte Hand, die er durch eine eiferne erjeßen 
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ließ. Aus Freude an Raufhändeln u. kecken Strei— 
hen, auch aus Eigennutz u. Gewinnſucht ſchlug er 
fi) jeitdem in zahlreichen Fehden herum, teils in 
eigener Sade, wie mit Köln (1508/11), Bamberg 
(1512 geächtet, 1514 Löfte er fi mit 14000 Gulden) 
u. Mainz (1516/18), teils als Berbündeter des Land— 
grafen v. Heffen, de3 Franz v. Sickingen, Ulrichs v. 
Württemberg 20. In leßtgen. Fehde wurde er 1519 
in Möckmühl gefangen u. bi 1522 in Heilbronn in 
Haft gehalten. Sm Bauernfrieg von den Bauern 
gezwungen, ihnen al8 Hauptmann zu dienen, blieb 
er deren Ausfchreitungen gegenüber madtlos u. 
war eig. mehr ihr Gefangener, bis es ihm gelang 
zu entfommen. Das Kammergericht jprach ihn 1526 
frei, 1528 geriet er jedoch in die Gefangenjchaft des 
Schwäb. Bundes u. wurde erjt 1530 gegen einen 
bemütigenden Urfehdefhwur u. das Verſprechen, 
25 000 A. zu zahlen u. ruhig auf feiner Burg Horn= 
berg zu fißen, entlaffen. Später jeiner Haft ent: 
fedigt, nahm er 1542 no am Türfenfrieg, 1544 
am Zug gegen Frankreich teil. Seine originelle 
Selbftbiogr. (Nürnb. 1731, Neudr. 1886 ; mit vielem 
biogr. Material von Graf Fr. W. Götz v. B.-Roſſach, 
1861) gab Goethe den Anlaß zu ſeinem, Götz v. B. — 
Die ganze Familie iſt ſeit der Reformation prot., 
aber im Laufe der Jahre fonvertierte eine Neihe 
bon Mitgliedern, wie die Namen mehrerer Würz- 
burger Domberren darthun. Aus der Linie dv. B.- 
Roſſach ftammt Adolf Frh. v. x 30. Mai 1840 
zu Stuttgart; konvertierte 1858 mit feinen beiden 
Geihwijtern, nachdem die Mutter ihnen bereits 1850 
damit porangegangen war (der Bater Frh. Yried- 
rich v. B. konvertierte 1865 auf dem Sterbebett), trat 
1862 in die Geſellſchaft Jeſu (1873 Priejter), in der 
er als Lehrer, Prediger, Schriftit. wirkte, bis er 1885 
au Familien- u. Geſundheitsrückſichten austrat; 
ſeitdem in Oſterreich, z. Z. in Würzburg, ala Pre- 
Diger, Beichtvater, Schriftft. u. freiwilliger Armen: 
arzt thätig. Schr. u. a.: Die geihichtl. Dramen 
‚Sarcia Morenos Tod‘ (1884), ‚Die beiden Tilly‘ 
(1891), ‚Die Befreier Wiens‘ (1894); verſch. Weih- 
nachtsſpiele; Feſtſpiel Ozanam‘ (1883); Biogr. 
Garcia Morenos (1884); ‚Lazarettfahrten‘ (1894, 
Kriegserlebniffe aus 1870/71); eine Reihe von Pre— 
digten. Seine Stüde oft von fath. Vereinen u. Anz 
ftalten in Deutſchl., Sftr. u. der Schiveiz aufgeführt. 

Berlin, Haupt: u. Refidenzit. des Kar. Preußen 
u. des Deutſchen Reichs (Stadifreis), 52° 30 17” 
n. Br., 130 239° 44” 5.%., 36 m ü. M. (Straßen- 
pflafter bei der fgl. Sternwarte), in jandiger Ebene, 
von niedrigen, mwaldigen Anhöhen umgeben, an 
beiden Ufern der ſchiffbaren Spree, die durch Tei— 
fung in 2 parallele Arme die Schloß= u. Mufeım3- 
infel bildet u. unterhalb der Weidendanımer Brüde 
die Banfe aufnimmt. Das Weichbild hat 63'/, km? 
Fläche, 441/, km Umfang; mittlere Jahreswärme 
9,10 (Juli 18,8°, San. — 0,79), Niederſchläge 
569 mm. Dal. Karte B. u. Umgebung nebft Rückjeiten. 

Bon den 21 Stadtteilen bilden 4 (Alt: u. 
Neukölln, Friedrihswerder u. Alt-B.) den alter, 
einft umwallten Kern; Darum legen fi) als innerer 
Gürtel: Y. von der Spree die Friedrich, Doroiheen-, 
Zuijenitadt, am r. Spreeufer: das Stralauer u. 
Spandauer Biertel, die Königs- u. Friedrich-Wil— 
helmſtadt; al3 äußerer Gürtel die (1861 einverleib- 
ten) Tiergarten-, Schöneberger, Zempelhofer, Kö— 
penicer, Frankfurter, Rofenihaler, Oranienburger 
Borftadt, Moabit, Geſundbrunnen u. Wedding. 
Don den einftigen Thoren (die Namen dienen 
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noch zur Verfehröorientierung) ift allein erhalten 
das Brandenburger Thoram Pariſer Plaß (1789/93 
von Langhans), ein dor. Säulenbau nach dem Wtufter 
der Propyläen (62 m br., 26 m h.), gelrönt bon 
der ein Viergeſpann Ienfenden Siegesgöttin (von 
Schadow). Unter den 850 Straßen ragen hervor: 
die Pradititraße Unter den Binden (1 km I., 60 m 
pr.), mit 4 Baumreihen (Modernifierung geplant), 
die vornehme Wilhelmjtr., die belebten Friedrich: 
(3,3 km), Leipziger, König-, Potsdamer Straße; 
die Tiergartenjtraße u. der Kurfürjtendamnt, die 
Müllerſtraße, die längite B.s (3,6 km), die gededte 
Paſſage (Katjergalerie, 1869/73, 8m br., 13,5 m.) 
x. 72 öffentlihe Pläße: der prädtige Luſtgarten 
(nördl. vom Schloß) mit Neiterdenfmal Friedrich) 
Wilhelms IH. (1871 von Alb. Wolff); Schloß: 
platz (füdl. vom Schloß) mit Neptun-(Schloße) 
brunnen (1891, von R. Begas, Geſchenk der Stadt 
an den Raifer); Schlobfreiheit mit Nationaldenfmal 
Wilhelms I. (1897 von R. Begas) u. Säulenhalle; 
zw. den Pläßen am Opern- u. Zeughaus u. ben 
Sinden Keiterdentmal Friedrichs d. Gr. (1851 
von Raub); gegenüber, vor der Univerfität, Denk— 
mäler von Aler. u. Wild. v. Humboldt u. Helms 
hol; am Opernplaß Kaiſerin-Auguſta-Denkmal 
(1895 von Schaper) u. Erzſtandbilder von Blücher 
(1826), Gneifenau u. York (1855, alle von Raud)); 
am Königsplatz nördl. vom Reichstagsgebäude Bis— 
marddenfmal (1901 von R. Bega3), dahinter die 
bejteigbare Siegezfäule (1873 von Strad, 61m h.), 
mit 60 eroberten vergoldeten Kanonenrohren bes 
Heidet u. von einer vergoldeten Viktoria (von Drake) 
gekrönt; ferner Parifer Pla, Gendarmenmarkt u. 


Schillerpla mit Schilferftandbild (1871 von R. Bes | (q 


ga3), Leipziger u. Wilhelmsplatz mit Bronzejtatuen 
berühmter Generale, Spittelmarft mit Spindler- 
brunnen (1891), Neuer Markt mit Lutherdenfmal 
(1895 von Otto), Mleranderplag mit Toloffaler 
Berolina (1895 von Hundriefer), Belle-Alliance- 
Plat mit granitener 19 m h. Friedensfäule (ge 
rönt von eherner Viktoria, 1843 von Rau), der 
verfehrsreiche Potsdamer Platz, Dönhoff- u. Lützow— 
platz mit Anlagen, Dlariannen-, Wedding-, Bineta-, 
Arkonaplaß x. Die prädtigfte Anlage ijt der 
Tiergarten im 28. (255 ha, Beſitz des kaiſ. Haufe, 
urjpr. Wildpark, von Senne zum Park umgewan- 
delt), mit Seen, Allen u. Dentmälern: Goethe 
(1880 von Schaper), Lejfing (1890 von D. Leffing), 
Friedrich) Wilhelm III. (1849 von Drake), Königin 
Zuiſe (1880 von Ende), bei. die Siegezallee mit 32 
Marmorftandbildern brandenb.:preuß. Herrſcher bis 
Wilhelm J., Gejchent Wilhelms II. (von verſchiedenen 
Künjtlern, 1898/1901; ein großer Rolandsbrunnen, 
von DO. Leffing, für 1902 geplant); im NO. der 
Friedrichshain (1845, 55 ha) mit Dem Friedhof der 
Märzgefallenen u. Kriegerdenfmal (Märchenbrunnen 
im Wert); im N. der Humboldthain (1869/76, 35 ha) 
mit dem Denfmal für Aler. v. Humboldt aus erra= 
tiichen Blöcken; der Invalidenparf mit National- 
dentmal für die 1848/49 Gefallenen (bejteigbare 
Säule, 38m h.); im SO. der Treptower Part (1896 
Gewerbeausftellung); im ©. der Viktoriapark auf 
dem 66 m h. Kreuzberg mit Freiheitskriegerdenkmal 
(got. 28 m h. Säule, 1821 von Schinkel), Hermen 
vaterländiicher Dichter u. Kasfaden; im NW. der 
Ausſtellungspark mit Glaspalaft (jährliche Kunft- 
ausjtellung). Unter den 60 Brüden bemerfenz- 
wert: Schloßbrüde (32 m br., 1822/24 von Schintel) 
mit 8 Diarmorgruppen aus dem Kriegerleben (1845 
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bis 1857); Kurfürftenbrüde (1692/95, 1895 ver= 
breitert) mit Reiterftandbild de Gr. Kınfürlten, 
wohl dem Tünftlerifch gelungenjten in B. (1703 von 
Schlüter); Kaiſer-Wilhelm-Brücke (1889); Pots- 
damer Brüde (1898) mit Statuen von Siemens, 
Helmholtz, Röntgen u. Gauß; Gertraudtenbrüde 
mit Statue ber hl. Gertrud (1896 von Siemering); 
Herfulesbrüde mit Sandfteingruppe (Schadomw); 
Belle-Alfiance-Brüde mit allegoriiden Marmor 
gruppen; Fiſcherbrücke mit Denfmal der Markgrafen 
Albrecht der Bär u. Waldemar; die monumentale 
Oberbaumbrüde zc. 

B. hat 96 prot. (197 Geiftliche, 81403 Sitzplätze) 
u. 21 fat Kirchen u. Kapellen mit 49 Welt- u. 10 
Drdenzgeiftlichen (Dominilanern) u. 4 Synagogen. 
KRath.: St Hedwig (1747/73, nad) Santa Vlaria 
Rotonda in Rom, 1886/87 umgebaut), St Wiichael 
(1853/56, Kuppelbau von Soller, mit Kreuzab— 
nahme von R. Begas), St Sebaftian (1893) u. 
St Pius (1894), beide von Haſack in got. SHI, 
St Paulus (O. Pr., 1892/93), St Johannes (Gar- 
niſonkirche, 1897 von Mencken) ꝛc. Prot.: der neue 
Dom am Luftgarten (ital. Renaifjance, 1894/1903 
von 8. €. u. Jul. Rafhdorff; Kuppel 110 m h,, 
Hohenzollerngruft); Nikolaikirche (Sichiffiger Back— 
jteinbau aus dem 12. Jahrh.; 1878/80 von Blanken⸗ 
ftein erneuert), Marienkirche (Badjteinbau, 13. 
Sahrh., 1892/94 erneuert), got. Klojter-, ehem. 
Sranzisfanerliche (13. Jahıh.), die Franzöfiſche 
(1701/05) u. bie Neue Kirche (1701/08) am Gens 
darmenmarft, beide mit 70 m 5. Kuppeltürmen 
(1780/85 zugefügt) im Stil der Marienkirchen an 
der Piazza del Bopolo zu Rom; KaijersFriedrich- 
ot., 1895 von Bollmer) u. Kaijer-Wilhelm-Ge- 
dächtniskirche (ipätrom., 1895 von Schwechten) ꝛc. 
Unter den Sriedhöfen (10 fath.) find durch 
Grabftätten befannt: der alte Dorotheenjtädtijche, 
Invaliden-, Matthäi- u. Dreifaltigkeitskirchhof. 

Weltlihe Bauten: Kgl. Schloß (200 mel., 
117 m br., Kuppel 71m h., begonnen 1443, vollendet 
1716, die Kapelle u. Terrafje am Luſtgarten 1852; 
1888/89 im Innern erneuert u. feither wieder Woh— 
nung der fgl. Familie); Zeughaus (1695 von Ne⸗ 
ring begonnen, 1698/99 von Schlüter fortgejegt, 
1706 von de Bodt vollendet) mit reihem Figuren 
ihmud (im Hof die ‚Schlüterfhen Masken'), 
Ruhmeshalle (1880/83 von Hitzig) u. Waffen⸗ 
mujeum; kgl. Marjtall (Nenaiffance, 17. Jahrh., 
neue Front 1900, von Shne); die Schlöffer Monbijou 
(1708 von Eovjander v. Göthe, mit Hohenzollern- 
mujeum) u. Bellevue (Tiergarten, 1785); Palais 
Kaiſer Wilhelms 1. (Unter den Linden, 1834/36 von 
Langhans); Königswache (dor. Stil, 1816/18), 
Baualademie (1832/35), beide von Schinkel; kgl. 
Bolizeipräfidium (Riefenbau in ital. Rundbogenftil, 
1890 von Blanfenftein); Rathaus (oberital. Rund 
bogenftil, Rohziegelbau, 1861/70 von Wäſemann, 
mit 87m 5. Turm ; neues Rathaus im Werk); Börje 
(Renaiffance, 1859/64 von Hitzig); Reichsbank 
(Renaifjance, 1869/77 von Hibig); Reichspoſtamt 
(Renaiffance, 1871/73 u. 1893/98); Reichstags 
gebäude (ital. Hochrenaiffance, 1884/94 von Wallot, 
Koſten 30 Mill. M.), Reichstagspräfidialgebäude 
(1903); Abgeordnetenhaus (1893/98) verbunden 
mit Herrenhaus (1908), beide von. Schulze in ital. 
Hochrenaiſſance; viele prächtige Bank- u. Geſchäfts— 
bäufer, Hotels, Bierpaläjte x. 

Bevölkerung. B. zählte 1. Dez. 1900: 
1888 848 €. in 482875 Haudhaltungen; davon 
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903 005 männl., 985 321 weibl. ; nur 40 °/, geborne 
Berliner, 57,7 %, Reichsangehörige, 2,3 %/, Aus: 
Yänder; 197597 Tath., 1597235 prot., 92206 ißr. 
(1895 von 1 677 304 €. 154 978 Tath., 1390 don 
1578794 E. 135 407 Tath., 1852 von 448610 €. 
17 447 Tath.). Zur Zeit des Gr. Kurfüriten betrug 
die Bevölkerung etwa 20000, unter Friedrid) 1. 
61000, 1740: 91000, 1786: 145000, 1800: 
172000, 1816: 198000, 1840: 329000, 1855: 
461000, 1880:1122000; jeßt (1900) hat Groß: 2. 
2556000 E., wobei außer der Stadt B. alle zu— 
fammenhängend angebauten Vororte mitgezählt 
find: 3 Städte (Charlottenburg, Schöneberg u. Rix— 
dorf), 18 Dörfer (darunter Lichtenberg, Deutſch— 
Wilmersdorf, Neu-Weißenſee, Groß-Lichterfelde, 
Pankow u. Steglitz, jedes über 20 000 €.) u. 6 Land— 
gem. (Borhagen-Rummelsburg über 10000 €.). 
Sn Garn. liegen je 3 Reg. Garde zu Fuß u. 
Gardegren., jel Reg. Gardefüf. u. Gardefür., 2 Reg. 
Bardedrag., je 1 Reg. Garde-Ul. u. Gardefeldart. 
(außerdem Stab u. 1 Abt. des 3. Gardefeldart.Fteg.), 
ferner Gardepioniere, Gardetrain-, Telegraphen-, 
Luftichifferbat., 3 Eifenbahnreg., Verſuchsabt. Der 
Berfehrätruppen , reitendes Feldjägerforps ; im 
ganzen 22594 aktive Militärperjonen. Vielbeſuchte 
KRaijerparaden über das Bardeforps Ende Mai u. 
Anfang Sept. auf dem Tempelhofer Feld. Die 
Snduftrie beihhäftigte 1895 fait 53%. der Be— 
wohner; obenan jteht die Elektrotechnik (Siemens u. 
Halske, Allg. Eleftrizitätsgejellihaft), Die Fabr. von 
Lokomotiven, Dampffeffeln zc. (Borſig, %. Loewe zc.), 
Holzbearbeitungsmaſchinen (Fleck, Garvin), Hebe— 
zeugen (Flohr), Geldſchränken (Arnheim), Fahr— 
rädern, wiſſenſchaftlichen u. Muſikinſtrumenten 
(Bechſtein), Verkaufsautomaten, Kunſtſchmiede— 
arbeiten (beſ. Beleuchtungsgegenſtände), Woll- u. 
Webwaren, Kleidern (Herzog, Gerſon, Jordan), 
Militäreffekten, Porzellan (kgl. Porzellanmanu— 
faktur), Chemikalien (Anilin, photogr. Präparate, 
Parfümerien ꝛc.), Möbeln, Goldleiſten, Spiritus, 
Tabak, die Bierbrauerei (1901: 100 Brauereien, 
4Mill. hiBier). Der lebhafte Vieh- u. Getreidemarkt 
fowie der großartige Buchhandel, das Bank- u. 
Wechſelgeſchäft machen B. zu einem Welthandel: 
plaß (18°/, der E.). Die ftädt. Zentralmarfthalle 
(16450 m?, 2200 Stände) verjorgt jeit 1886 Die 
anderen 14 Marfthallen. Die Börfe (täglicher Ver— 
fehr 4/5000 Berjonen) notierte 1901 1500 verfchie= 
dene Kurſe. Neben der Reichsbank beitehen etwa 20 
Banken 1. Rangs (fgl. Seehandlung, Deutjche Bant, 
Zentralgenofjenihhaftsfaffe, S. Bleichröder ꝛc.) u. 
(1902) etwa 112 Berficherungsgejellichaften. Die bis- 
herige Korporation der ‚ltejten derfKaufmannihaft‘ 
(3436 Mitgl.) wurde 1901 in eine Handeldtammer 
umgewandelt. Für den Berfehr (6°/, der Bes 
wohner) jorgen (1902) 7 elektr. Straßenbahngejell: 
Ichaften (400 km), Stadt- (19,6 km, 1882 vollendet, 
Kojten 75 Mill., täglich 5—600 Züge) u. Ringbahn; 
6 Omnibusgeſellſchaften, die (1900) 458 Mill. Per—⸗ 
fonen beförderten;; ferner elektr. Hoch- u. Untergrund— 
bahn (ein Zeil Febr. 1902 eröffnet, weitere Streden 
im Bau u. geplant). Für den Fernverkehr (12 Li— 
nien) gibt e8 11 Bahnhöfe (die ſchönſten: Lehrter, 
1869/71, Potsdamer, 1870/72, Anhalter, 1875/80), 
für Stadt- u. Vorortsverkehr 38 Stationen. Außer 
der Spree felbit dienen der Schiffahrt: Der Landwehr— 
(10,3 km) u. Luiſenkanal (2 km), zur Entlajtung de3 


Hauptarms; der Spandauer Schiffahrtsfanal (15 


km) verbindet die Spree mit der Havel, der Oder- 


Berlin. 


1392 


Spreefanal (im Seddinfee beginnend) mit der Oder. 
55427 Dampf» u. Segelſchiffe (4781200 t) kamen 
1900 in 8. an, 54513 (672560 t) gingen ab, 4130 
(801336 t) famen dur); 3 Dampfſchiffgeſellſchaften 
unterhalten im Sommer Berjonenverfehr auf Ober, 
Unterjpree u. Havel. 199 Poſt- u. Telegraphen— 
anjtalten (60 mit Rohrpoft) erledigten 1900: 734 
Mil. Briefe ac. u. Pafetfendungen u. 8,1 Mill. Teles 
gramme; 87 öffentliche u. etwa 53 000 andere Fern— 
iprechitellen vermittelten 120,5 Mill. Ferngeſpräche. 

Bildungdanftalten.. Mitte 1901 bejtanden 
241 Gemeindejchulen mit 211000 Rindern (23 fath. 
u. St Hedwigspfarrſchule mit 19389), 16 Gymn. 
(7264 Schüler), 8 Realgymn. (4014), 2 Oberreal⸗ 
ſchulen (1004), 12 Realſchulen (5336), 8 Höhere 
Mädchenſchulen (5326), 61 Privatfchulen (16513, 
5 Tath.), je 1 Sem. für Lehrer u. Lehrerinnen, 
Rabbinerjem., höhere Handels-, Gewerbe- u. Fort— 
bildungsſchulen, Höhere Töchterſchule mit Benfionat 
der Urjulinerinnen 20. Die 1809 gegr. Friedrid)- 
MWilhelm3-Univerfität (im ehem. Palajt des Prinzen 
Heinrich, Bruders Friedrich d. Gr., 1748/66) hat 
über 400 Dozenten u. (1902) 5676 Stud. u. 
1136 Hörer (370 rauen), ihr angegliedert da3 
Sem. für oriental. Spraden; die Techn. Hochſchule 
(in Charlottenburg, 1879 durch Vereinigung der 
Bau= u. Gewerbeafademie gebildet) zählt (1902) 
3141 Stud. u. 973 Hörer; ferner: fol. Afad. der 
Wiſſ. (1700, Gebäude 1690 von Ntehring, 1749 
umgebaut, zum Abbruch u. Neubau beitimmt), Tier- 
ärztl. (1790 gegr., 1900/01: 486 Stud.) u. Land— 
wirtſch. Hochſchule (1806 von Thaer, 1900/01: 626 
Stud., mit Muſeum), Geolog. Landesanftalt ır. 
Bergafad. (1860 gegr., 1901: 198 Stud.), Tal. Akad. 
d. Künfte (1696) mit Hochſchule für die bildenden 
Künfte (Prachtbau in Charlottenburg im Ent- 
ftehen)nebft Meifteratelier3 u. mit der Hochſchule für 
Mufifnebit Meiſterſchule für Kompofition u. Inſtitut 
für Kirchenmuſik, Kunſtſchule (für Kunfthandwerfer 
u. Zeichenlehrer), gl. Sternwarte (Gebäude1832/35 
von Schinkel, an der Nordmauer der mittlere Höhen— 
punkt für Preußen, 37 m über Normalnull; wid: 
tiger Zeitdienft), Meteorol. Inſtitut, Urania(Anftalt 
für volkstümliche Ntaturfunde, 1889 gegr., jeit 1896 
in einem Neubau in der Zaubenitraße), Snititut 
für Infektionskrankheiten, Kaiſer-Wilhelms-Akad. 
für das militärärztliche Bildungsweſen, Kriegs— 
akad., Artillerie-u. Ingenieürſchule, Turnlehrer— 
bildungs- u. Militärturnanſtalt, 18 gelehrte Geſell— 
ſchaften (außer den gen.). Die kgl. Bibliothek (1661, 
Gebäude 1775/80 nach einem Plan Ungers) beſitzt 
über 1 Mill. Bde, 30 000 Handichr.; ferner Univer- 
ſitäts- (161 735 Bde), Generalitabs:, Reichstags- 
(110 000 Bde), Ntagijtratsbibl., die Bibl. der übri=. 
gen Hochſchulen, Behörden zc., Tgl. Haus-, Staats 
u. Stadtarhiv, jtädt. Leſehallen. In B. ericheinen 
(1902) 945 periodifhe Druckſchriften, Davon 43 
täglih: Reichdanzeiger, Nordd. Allg. Zeitung, Ger— 
mania (Zentrum), Kreuzzeitung (fonfervativ), Na— 
tionalzeitung (nationalliberal), Freifinnige u. Bof- 
füge Zeitung u. Berliner Zagebl. (freifinnig), 
Vorwärts (ſozialdemokratiſch), Lokalanzeiger (Tarb- 
[08) ꝛc.; wöchentlich: Die Welt (fath.), Die Woche 
(farblos), Kladderadatich zc. Ganz Hervorragende 
Sammlungen, am Lujtgarten: Altes Muſeum 
(1824/28, von Schinkel, ion. Stil) mit gried).- 
röm. u. mittelalterlichen Skulpturen (Miichelangelo, 
Settignano, Majano ꝛc.), Münz- u. Vtedaillen- 
fammlung (etwa 250000 Stüd) u. Semäldegalerie, 
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die 1350 Nummern enthält, bef. von van Eyd 
(6 Flügel des Genter Altar), Fra Angelico (Jüng— 
jtes Gericht), Botticelli (Miadonna mit den beiden 
Johannes), Raffael (Tapeten, 4 Madonnen), Cor: 
reggio (Leda), Holbein d. j. (Bildnis des Jörg 
Giſze), Dürer(Bildnis Holzſchuhers), Tizian (Töch— 
terchen des Strozzi), Rubens (HI. Cäcilie), F. Hals 
(Amme mit Kind), Rembrandt (Potiphars Frau 
verklagt Joſeph), Murillo (HI. Antonius v. Padua) 
.; Neues Muſeum (1843/55, von Stüler, griech. 
Stil; im Treppenhaus 6 Wandgemälde von W. 
v. Kaulbach, 1847/66) mit Sammlung von Gips» 
abgüffen, deutſchen Originalbildwerfen (Veit Stoß), 
ital. Bronzen (def. Statuetiten), ägypt. Altertümern, 
Kupferjtichfabinett (3000 BL.) u. Antiguarium (Hil: 
desheimer Silberfhaß); Nationalgalerie (1866/76, 
von Strad, forinth. Tempelſtil, auf der Freitreppe 
ein Reiterftandbild Friedrih Wilhelms IV., von 
Calandrefli, 1866) mit 1100 neueren Gemälden, 
Kartons u. Skulpturen; Pergamonmuſeum (1901 
vollendet, von Wolff, griech. Stil) mit den pergamen. 
Funden von C. Humann u. A. Conze; Kaijer-Fried- 
rich-Muſeum für hriftliche Kunft (1902 im Rohbau 
vollendet); ferner Muſeen für Kunftgewerbe(1877 bis 
1881), Böllerfunde (1886), Naturkunde (1883/89), 
Hygiene (1887), Deutſche Volkstrachten u. Haußge- 
werbe (1889), Kolonial: (1899), Märf. Brovinzial- 
mujeum (im Bau), Architektur-⸗, Marine-, Hohen: 
zollern⸗, Reichspoſt⸗, Rauchmufeum ꝛc., Privatge- 
mäldegalerien (beſ. die Raveneſche), Kunſtausſtellun— 
gen, Panoramen, Panoptiken ꝛc. Großes, Aquarium 
(1867 von Brehm begründet), Bot. Garten (1679) 
mit Balmen- u. Victoria regia-Haus u. Muſeum (das 
Ganze wird z. 3. nach Dahlem verlegt), Zool. Garten 
(1844, 30 ha, über 1200 Arten) mit prächtigen Neu— 
bauten u. Anlagen. B. hat etwa 25 Theater, bef. 
fol. Oper (1741/43 von v. Knobelsdorff, nad) dem 
Brand d. 1787 von Langhans erneuert, 1895 im 
Innern umgebaut), kgl. Schauspielhaus (1819/21 
von Schinkel, gried. Stil), Neues kgl. Opernhaus 
(1842/84, Etablifjement Kroll), Theater des Weſiens, 
Neues, Berliner, Lejfingtheater ıc. ; 2 Zirkus (Busch, 
Schumann), zahlreiche Barietes u. Singipielhallen. 
Borzüglidhe Konzerte des Domchors, des Phil— 
harmoniſchen (Nififch, in der Philharmonie) u. des 
Wolffſchen Orcheſters (in der Singafad., 1825 von 
Ottmer, mit berühmter Akuſtik, u. in dem Bechftein- 
u. Beethovenſaal); Symphoniejoireen der fgl. Oper, 
ber Berliner Liedertafel, des Bad u. Wagner: 
bereind; religiöjfe Aufführungen in Kirchen, große 
Militärkonzerte x. Sehr reges Vereinsleben 
(2500 Bereine, davon 150 fath.). Pferderennen bei 
Karlshorſt u. Hoppegarten, Radfahrrennen am Kur— 
füritendamm u. bei Friedenau-Wilmersdorf. 
Gemeinnützige Anſtalten. B. hat 3jtädt. (ein 
4., Rudolf-Virchow-Krankenhaus, im N. im Baır, 
das größte des Feftlands), 10 andere öffentliche, 70 
private Kranfenhäufer, 2 Garnifonslazarette u. Die 
fgl. Charite (Heilanjtalt, zugleich Univ.-Alinifen). 
Umfaffende Armen- u. Watjenpflege (darunter das 
Militärwaiſenhaus), Inpalidenhaus (1748), Tal. 
Zaubfiummen-, private Blindenanjtalt, Kinder- 
ſchutzvereine, Aſyl für Obdachloſe (1901: 252000 
Männer, 63 Frauen), Rettungsgejellihaften, Sani- 
tätswahen, Notes Kreuz mit Stationen in allen 
Stadtteilen, zahlreiche Bäder (Admiralsgartenbad, 
mit Solquellen von 10/15° aus 250 m Tiefe). In 
B. u. Vororten wirken 485 Dlitglieder fath. religiöfer 
Genofjenihaften (Borromäerinnen, Graue Schwe- 
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tern, Sranzisfanerinnen, Frauen vom Guten Hir- 
ten, Schweitern v. 3. Orden des hl. Dominifus, 
Marienfchweitern, St Joſephsſchweſtern, Barmher— 
ige Brüder, Alerianer, Arme Brüder v. hl. Fran 
ziskus), 4 kath. Kranfenhäufer (St Hebwigsfranfen- 
haus, jeit 1854, 17660 m?; ferner St Joſephs- 
Tranferhaus, Kranfenheilanftalt Maria Viltoria 


‚mit Sanatorium St Annaftift im Südende, Srren- 


heilanjtalt in Weißenfee), außerdem ambulante 
Krankenpflege, St Meonifaftift für Wöchnerinnen, 
St Joſephshaus in Reinickendorf (für Siehe u. 
Altersſchwache), 2 kath. Waijenhäufer (Moabit für 
Knaben, Wilmersdorf für Mädchen), 12 Tath. Klein— 
finderbewahranftalten, St Jojeph- (Bejellenverein), 
Leohoſpiz (für Fath. Arbeiter), Mariahilf (für kath. 
Arbeiterinnen), St Kaveriusftift für Konfektions— 
xc. Arbeiterinnen, 4 andere kath. Aiyle für weibliche 
Dienftboten, 4 Rettungsanftalten für Mädchen (dar- 
unter das St Afraſtift); St Vincenzverein mit 14 
(einfchl. Umgebung 21) Männer- u. 11 (20) Frauen⸗ 
tonferenzen, kath. Charitasverband für B. u. Vor⸗ 
orte, fath. Bahnhofsmiſſion ac. 

An der Spibe der Berwaltung ftehen das Tal. 
Polizeipräfidium (1901: 7 Abt.), der Magiftrat 
(1 Oberbürgermeifter, 1 Bürgerm., 34 Mitgl.), der 
Bezirksausſchuß (1 Präfident, 4 ernannte u. 8 ge= 
wählte Mitgl.), Die Stadtverordnnetenverfjammlung 
zählt 144 Mitgl. Einteilung (1901) in 12 Polizei— 
hauptmannſchaften, 102 Polizeireviere (5944 Schuß 
leute einjchl. Kriminalbeamte), 18 Standesamts- u. 
369 Stadtbezirke; 4 ftädt. Gasanftalten u. 4 Eleftri- 
zitätswerke forgen fürdie Beleuchtung, 2 Wafjerwerfe 
(bei Tegel u.am Drüggeljee)geben(1901) 60 Mill. m? 
filtrierteg Waffer ab (Ummanblung beider Betriebe 
für Srundmwafjerentnahme im Bau, bei Tegel nahezu 
vollendet). 1200 Perſonen beforgen die mujtergiltige 
Straßenreinigung (Sahreskojten über 4 Mill. M.). 
880 km unterirdijche Leitungen (96°/, aller Grund: 
jtüde Tanalijiert) führen die Abwäffer auf die Riejel- 
Tändereien (1901: 11490 ha, jeit 1877 Gemüſebau). 
Auf dem ſtädt. Schlacht: u. Viehhof (bei Friedrid)s- 
berg, feit 1881) wurden (1900) 1635 049 Tiere ge: 
ſchlachtet. Die Feuerwehr (unter einem Branddirek— 
tor) zählt (1901) 861 Beamte. Die Katholiken B.3 
unterjtehen dem Fürſtbiſchof v. Breslau, der durch 
einen Delegaten (Propjt bei St Hedwig) vertreten 
wird; 9 Tath. Pfarreien mit 19 ordenzähnlichen 
Niederlaffungen. Kath. u. prot. Feldpropft. B. hat 
mit derProv. Brandenburg das Oberpräfidium (Ge— 
tegentwurf über Bildung einer Prov. B. ging 1901 
dem Abgeordnetenhaus zu), Konfiftortum, Provin— 
zialſchul- u. Medizinalkollegium gemeinfam; Gib 
der oberjten Reich3= (außer dem Reichsgericht u. dem 
Oberrechnungshof), Staats: u. Militärbehörden, 
der Landratsämter der Kr. Niederbarnim u. Tel: 
tow; Oberlandes-(Kammer-) Gericht, je 2 Land- u. 
Amtsg. 1 Kammer für Handelsſachen, Hand— 
werks-⸗, Landwirtſchaftskammer, Eiſenbahn-, Ober— 
poſtdirektion; 6 Reichsſtags- u. 4 Landtagawahl- 
freife (9 Abgeordnete). Der Voranſchlag für 1902 
bi3 1903 jeßt für Ein- u. Ausg. je 112839 112 M. 
an, einſchl. der befonders verrechneten jtädt. Werke 
199 973419 M. (d. h. mehr als jeder Bundesftaat 
außer Preußen, Bayernn. Sachſen); Vermögen (ohne 
Stiftungen) : 293 Mill., Anleihejhuld (1902) 311 
Mill., Grundbeſitz 406 Mill. (13387 ha), indirefte 
Staatsabgaben 48 Milf., direkte 60 Mill., ftädt. Ge- 


meindeabgaben 60 Mill., Gefamtvermögen der ftädt. 


Sparfafje (1901) 264?/, Mill. M. (Geſamtumſatz 
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101 Mil). Wappen: uU: SE 
rechter, Schwarzer Bär auf file CH 
bernem Grund, darüber Stür- Easgegg 
mige Mauerfrone; beimgroßen 14 | 
Wappen (Abb.) liegt Diefer 
Heine Schild aufeinem großen, 
geipaltenen, der r. das preuß,, 
Y. das brandenb. Wappen zeigt. 
B3 Umgebung tit Teines- 
wegs arm an landſchaftlichen Heizen. Im W. der 
Spandauer Forft, der Grunewald (Ummandlung in 
einen Volkspark von Kaifer Wilhelm IL. geplant) 
mit prächtigen Billenfolonien (Weſtend, Grunewald, 
Schlachtenſee), ſchönen, wildreichen Waldpartien, 
Seen u. zahlreichen Vergnügungsorten (Halenſee, 
Hubertus, Hundekehle, Paulsborn, Fifherhüttenzc.), 
die Havel mit anmutigen Ufern u. jeeartigen Erwei— 
terungen (Wannfee, Sungfernfee2c.), das altberühmte 
Potsdam; im SO. u. DO. die Spree mit ihren viel- 
beſuchten Ufern (Stralau, Treptow, Karlshorſt, 
Köpenid 2c.), Grünau, Erkner, der ſtimmungsvolle 
Mrüggelfee, umfangreiche Waldungen (Strausberg, 
Blumenthal, Buckow, die ,märkiſche Schweiz‘); im 
NIE. Tegel mit Forit, See, Schloß u. ‘Park. 

Litt. B. u. feine Bauten (hrsg. vom Arditelten- 
verein, 1877,21896 ff.); Lindenberg (1894 7.); Statift. 
Jahrb. der Stadt (feit 1874); Verwaltungsber. des 
Polizeipräf. für 1891/1900 (1902); Fournelle, Die 
fath. Charitas (1900); Berliner Bonifatiuskalender 
(40. Jahrg., 1902); Führer von Wörl (11901), 
Bädeker (121902), Kiekling, Peip, Stangen zc. 

Geſchichte. B. ging hervor aus den alten An 
. fiedlungen Köln (wendiſch = Hügel im Waffer od. 
Sumpf) auf einer Injel u. B. (=Damm) auf dem 
rechten Ufer der Spree. Beide waren Thon zur Zeit 
ihrer erſten urkundlichen Erwähnung (1233 bzw. 
1244) mit Stadtrecht begabt u. nicht ohne Bedeutung. 
Als aͤlteſte Teile find in Köln die Gegend der Petri— 
kirche, Fiſcher⸗ u. Brüderftraße, in B. die des Mol— 
fenmarkts u. der Nikolaikirche zu betrachten. 1307 
wurden beide Städte zu einer Gemeinde geeinigt, 
dieſe erhielt 1319 das Münzrecht, 1392 den Blutbann 
u. errang fih ala Vorort des märk. Städtebunds 
u. Mitglied der Hanja fast reichsftädtiiche Selbftän- 
digfeit. Erſt der 2. Hohenzollernmarfgraf, Fried» 
rich II. wurde ihrer Herr (1442), entzog ihr die 
Gerichtsbarkeit, nahm die Betätigung Der Rats— 
mitglieder in Anspruch, trennte fie wieder in 2 Städte 
u. legte in Kölfn, an der Stelle des kgl. Schloſſes, 
eine Burgan. Als Refidenz der Markgrafen (ftändig 
feit Johann Eicero) ftieg ihre Bedeutung; 1539 
wurde die lutheriſche, 1613/15 Die calviniſche 
Lehre eingeführt. Am 30jähr. Krieg wurde B. 
öfters bejegt u. gebrandichaßt, die Bevölferung ſank 
auf 6000 Seelen. Neuen Aufſchwung nahm e8 unter 
dem Großen KRurfürften, nicht am wenigiten durch 
die Einwanderung der aus Frankreich vertriebenen 
Hugenotten, denen bald Pfälzer u. Schweizer folgten. 
Friedrichswerder (1658) u. Dorotheenftadt (1676) 
wurden neu angelegt, alle 4 Städte 1658/83 mit 
Feſtungswerken umgeben, die aber wegen ber rajchen 
Ausdehnung der Stadt ſchon unter Friedrich Wil- 
helm 1. teilweife niedergelegt werden mußten. Fried⸗ 
rich I. begann den Bau der Friedrichſtadt, vereinigte 
1709 alle 5 Städte u. ſchuf durch feinen großen Bau: 
meister Schlüter königliche Prachtbauten. In feiner 
Weiſe förderte auch Friedrich Wilhelm I. die Stadt: 
er füllte die neuen Stadtteile im Zwangsweg mit 
Wohnungen. Im 7jähr. Krieg ſank die Einwohner: 
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zahl beträchtlich, 1757 wurde B. von den Oſter— 
reichern, 1760 von den Ruſſen gebrandichaßt. Die 
umfichtige Regierung Friedrichs d. Gr. heilte Die 
Wunden bald. B. wurde ein bedeutender Handel3- 
u. Snöuitrieplag u. Mittelpunkt regen getjtigen 
Lebens (Maupertuis, d'Argens, De Yamettrie; Le}: 
fing, Mendelsſohn, Bote). Die napoleonifche Zeit 


DV | ftörte die Entwicklung nur vorübergehend; noch 


während derjelben fam die Städtenrdrnung (1808) 
u. die Gründung der Univerfität (1809) zuſtande. 
Humboldt, Ritter, Hegel, Schleiermacher wirkten an 
ihr; der Kunft -drücdten Schinkel u. Rauch ihr Ge— 
präge auf. Das Gewerbe wurde durch Die Gründung 
der Gewerbeafademie (1821), durch planmäßigen 
Ausbau des Straßen- u. Eijenbahnneges (1. Eifen- 
bahn B.-Potsdam 1838) u. die Zollvereinspolitif 
mächtig gehoben. Als Hauptitadt des Deutſchen 
Neichd wählt B. immer mehr zur Millionenſtadt 
heran, zahlreiche Mionumentalbauten, Denfmäler u. 
neue Straßen u. Stadtteile haben fein Ausſehen 
weſentlich verändert. — Vgl. Fidicin (5 Tle, 1837 bis 
1842); Schwebel (2 Bde, 1888); Stredfuß (? 1900); 
derf., B. im 19. Yahrh. (4 Bde, 1867/69); Wolt- 
mann, Baugeſch. B.s (1872); 8. Geiger, Geſch. des 
geift. Lebens (2 Bde, 1893/95); zahlreiche Veröffent: 
lichungen des Vereins für Geſch. B.s feit 1865. 

Berliner Generalafte f. Kongoftaat. 

Berliner Kongreß, die Verſammlung der Ber: 
treter der Großmächte (Bismard, Andrafjy, Sortichas 
fow, Beaconzfield, Waddington, Corti 2c.) u. Der 
Balfanjtaaten, Die auf Einladung Des Deutſchen 
Reichs 13. Juni 1878 unter Bismarcks Vorſitz zu— 
fammentrat, um den Frieden von ©. Stefano zu 
erörtern, d. 5. um ihn mit den älteren europ. Ver— 
trägen u. ben Interefien der Mächte, nam. Englands 
u. Öfterreichd, in Einklang zu bringen. Die An: 
regung war von Andräffy ausgegangen, Salisbury 
hatte den Kongreßgedanken nachdrücklich unterftüßt. 
Nah) dem am 13. Juli unterzeichneten Vertrag 
wurden Numänien, Serbien u. Montenegro (die 
beiden leßteren vergrößert) für unabhängig erklärt, 
das nördliche Bulgarien als ſelbſtändiges, jedoch 
tributpflichtiges Fürſtentum, das füdliche als auto- 
nome Provinz (Dftrumelien), Bosnien u. Hercego- 
vina als von Öjterreich zu befeßende u. verivaltende 
Staaten von der Türkei getrennt, Rußland Bejja- 
tabien u. ein Teil Armenien? als Ergebnifje des 
Yeßten Kriegs zugewieſen, Griechenland ein Gebiets— 
zuwachs an ber Nordgrenze verfprochen (aber erft 
in ben Berliner Konferenzen 1880 u. 1881 
zugeteilt), für die Meerengen der Rechtszuſtand des 


Pariſer Vertrags wiederhergejtellt u. der Unterlauf 


der Donau neutralifiert. 

Berliner Vertrag, 23. Dez. 1723 zw. Preußen u. 
Hfterreih: für die Gewährleiftung der ‘Pragmat. 
Sanktion ward Preußen die Erbfolge in Berg nad 
dem Ausfterben dv. Pfalz-Neuburg zugejichert. 

Berlin (vörlin), 1) fanad. Stadt, Ontario, r. am 
Grand River (zum Eriefee), (1900) etwa 7500 E.; 
Th; kath. Kirche (U. 8. Frau v. d. 7 Schmerzen, 
Dtsch u. engl.) u. Schule (Schulfchweitern v. Notres 
Dame), Haus der Refurreftionijtenväter mit Gt 
Jerome's College; Möbel-, Shuhfabr., Gerbereien; 
Mittelpunkt eines von Deutſchen bejiedelten Di: 
ſtrikts. — 2) nordamerif. Stadt, Wis., r. am ſchiff⸗ 
baren Fox, (1900) 4489 E.; I; 3 kath. Kirchen 
(St Michael, poln. u. dtſch) u. Schulen (1 von Schul: 
ſchweſtern v. Notre-Dame); Cifengießereien, Mühlen, 
Fabr. vd. Wollwaren, Konferven, Granitbrüche. 
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Berlinchen, brandendb. Stadt, Kr. Soldin, l. am 

Ausfluß der Plöne aus dem B.er od. Nipperwitzſee, 
inmitten außgedehnter Waldungen (Sommerfriſche), 
(1900) 5735 meijt prot. €. ; Ti; Amtsg.; Eifen- 
giekerei, Fabr. von Stühlen u. landwirtſch. Ma— 
ſchinen, Ziegeleien, Getreidehandel. 

Berline, die (frz.), ein zuerft in Berlin herge- 
ftellter 4fißiger Reifewagen mit zurüdichlagbarem 
Verdeck. Berlingot, ber (fiz., bärlägo), Halb— 
B., Arädriges Coupe. 

Berliner, Adolf, jüd. Gelehrter, & 1. Mai 
1833 zu Oberſitzko (Prov. Poſen), jeit 1873 Dozent 
am NRabbinerfem. in Berlin, Leiter des Vereins 
Mekize Nirdamim (‚Weder der Schlafenden‘) für 
Neuausgabe wertvoller hebr. Werke. Schr.: ‚Seid. 
der Juden in Rom‘ (3 Tle, 1893); ‚Aus dem Leben 
der dtſch. Juden im M.A.‘ (1900). Hrsg.: ‚Rajdhi- 
fommentar zum Pentateuch‘ (1866); ‚Magazin für 
jüd. Geſch. u. Ritt.‘ (1874 f.), bzw. ‚für die Will. 
des Judent. (mit D. Hoffmann, 1876/93); ‚Die 
PWafjorah zum Targum Ontelos‘ ae. (1877); ‚Zar: 
gum Onfelos‘ (2 Tle, 1884) ꝛc. 

Berlinerblau, blaue Diineralfarbitoffe, deren 
färbendes Prinzip Eifencyanverbindungen find; Dar- 
jtellbar durch Fällung von Eiſenchlorid- od. Eiſen— 
pitriollöfung mit Ferrocyankalium; in letzterem 
Tal muß der gebildete blaßblaue Niederjchlag durch 
DOrhdationsmittel zu B. orydiert werden; in beiden 
Fällen erhält man Ferriferrocyanid, reines 
Berlinerblau od. ‚PBarijerblau‘, durch Vermiſchen 
mit Thon, Gips, Schwerfpat, Stärke Die verſchiedenen 
helferen Nuancen: Antwerpenerblau, Ham— 


burgerblau x. B. dient als Anftrichfarbe, in der | ( 


Zeugfärberei u.-druckerei, wobei es auf der Zeug— 
fafer direkt gebildet wird, zur Tapetenfabrifation ꝛc.; 
es ift luft- u. lichtecht u. ungiftig. — Berlinerbraun, 
Preußiſchbraun: im weientlihen aus Eijen- 
oxyd beftehende Wafjer- od. Ölfarbe. — Berliner: 
grün, Miſchung von B. mit Chromgelb, au eine 
bei der B.fabrifation ala Nebenproduft entfiehende 
grüne Eifencyanverbindung. — Berlinerrot = Eijen- 
oxyd od. Engliſchrot; rote Yadfarben, aus Yarb- 
hoͤlzern od. Teerſtoffen dargeftellt. 

Berliner Zimmer, Hofzimmer mit Eckfenſter, 
in Berlin aufgefommen zur bejjern Ausnüßung der 
Grundfläche. ſſtelltes Aluminiumphosphat. 

Berlinit, der, ſeltenes, nicht genügend feſtge— 

Berlioz Gärltoh, Hector, franz. Komponiſt, 
x LIL. Dez. 1803 in La Eöte-St-Andre (Dep. Iſere), 
T 8 März 1869 zu Paris ala Bibliothefar am 
Konfervatorium. Urfpr. für den ärztlichen Beruf 
beftimmt u. von den Eltern nicht mehr unterjtüßt, 
fomponierte er als Chorijt am Pariſer Gymnase 
dramatique die Oper ‚Die Femrichter‘ (Ouvertüre 
noch erhalten), al3 Schüler des Konjervatoriums eine 
Meſſe mit Orchefter, die Ouvertüre ‚Wapverley‘ u. 
die phantaftiihe Symphonie ‚Epijode aus dem Leben 
eines Rünftlers‘. 1830 erranger mitder Kantate ,Sar= 
danapal‘ den Römerpreis ; in Stalien entjtanden jo» 
dann die Ouvertüre zu ‚Rönig Lear‘ u. die ſymphon. 
Dichtung ‚Die Rückkehr zum Leben‘. 1843 bejuchte 
er Deutichland (Briefwechfel mit Liſzt), 1845 Öfter- 
rei, 1847 Rußland, um in den bedeutendjten 
Städten feine Werke aufzuführen. Er ſchrieb nod) 
die Ouvertüren ‚Rob Boy‘, ‚Röm. Karneval‘, ‚Der 
Korjar‘; Gejänge mit Orcefter u. Klavier; Die 
Symphonien ‚Harold in Italien‘, ‚Romeo u. Julia‘ 
(mit Soli u. Chören), eine Trauer- u. Triumph 
ſymphonie (für Blasorcheſter), Die Orcheſterchor— 
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werke ‚Requiem‘, ‚Tedeum‘, , Fauſts Verdammnis', 
Resurrexit, ‚Die Kindheit Ehrijti‘, ‚Der 5. Mat‘ 
u. die Opern ‚Benvenuto Gellini‘, ‚Beatrice u. 
Benedikt‘, ‚Eroberung Troja‘, ‚Die Trojaner in 
Karthago‘; auf theoretiihem Gebiet unter vielem 
andern eine Anftrumentationälehre (Traite de l’in- 
strument., Bar. 1844, dtſch +1888). Eine außer: 
ordentliche Künſtlerperſönlichkeit, voll Leidenſchaft— 
lichkeit u. Kühnheit der Ideen, fejjelte B. Haupt!. 
durch die Glut u. Neuheit der Orcheſterfarben; als 
Symphonifer ward erder Baterder mod. Programme 
mufif. Gef. muf. Werke, auf etiva 20 Part.Bde be- 
rechnet, hrög. von Wtalherbe u. Weingartner, 1900 ff. 
M&moires (Par. 1870, 21878, 2 Bde); Corresp. 
(ebd. 1878); Lettres int. (ebd. 1882). Bal. Fr. Lifzt 
(dtſch von Ramann, 1882); Julien (Par. 1831 u. 
1888); Ernſt (ebd. 1884); Prod'homme (1896, 
1898) ; Luiſe Pohl (1900); Hahn, Voltz ıc. (1901). 

Berlode, bie (frz. breloque), Anhängjel für 
Uhrketten, meift in Edelmetall, Elfenbein ꝛc. aus: 
geführt. . 

Berme, die, Abjak bei Erdböſchungen zur Ber: 
Hinderung des Abrutſchens; bei Wafferläufen dient 
die B. auch) als Treidelweg, bei Schüßengräben 
als Ellbogenauflage jowie zum Zurechtlegen der 
Munition; im Bergbau der Böſchungsrand Der 
Kohlenhaufwerke. 

Bermejo, der (ſpan., eo, ‚der Rote‘, von dem 
durch Laterit gefärbten Waffer), r. Nebenfl. des 
Paraguay, entipringt im ſüdweſtl. Bolivia (Thal 
v. Tarija), tritt nad) etwa 150 km auf argent. 
Gebiet über, teilt fi im Mittellauf in 2 Arme 
Rio Teuco u. Alter B.), die eine ſumpfige Snjel 
(200 km I.) umſchließen, mündet gegenüber Billa 
del Bilar; 1800 kmL., 5/, während 6 Wtonaten, der 
Unterlauf das ganze Jahr ſchiffbar (teilw. durch 
Baumftämme gefährdet). 

Bermeo, jpan. Hafenftadt, Prov. Biscaya, am 
Golf v. Biscaya, (1897) 8714 E.; Irrenanſtalt der 
3 basf. Provinzen; Fiſchfang u. =handel. 

Bermondſey (HErmöndfe), innerer Stadtteil dv. 
London, Graffh. Surrey, r. an der Themfe, (1901) 
130486 E.; Hauptfiß der von flüchtigen Hugenotten 
begründeten Lederinduftrie u. des Lederhandels, 
ferner Leimſiedereien u. Wollniederlagen. 

Bermuda, brit. Inſelgruppe, im weſtl. Atlant. 
Ozean, 1075 km öftl. v. Kap Hatteras; 365 kleine 
Inſeln (51,8 km?), durch jchmale, meiſt überbrüdte 
(bi3 11 m t.) Meerengen voneinander getrennt, nad) 
neueren Forſchungen eine äoliſche Kalkjteinbildung 
(Löfung aus Muſchelſand) auf unterſeeiſchem, er- 
loſchenem Vulkan ala Socdel, durch Erofion u. Sen 
fung atollartig gegliedert, bis 79 m h., ohne Quellen, 
nur in den Niederungen frudtbar, etwa '/, unter 
Anbau (Zwiebeln, Kartoffeln), lebhafte Fiſcherei; 
die landſchaftlichen Schönheiten u. das milde Klıma 
(Suli 29%, San. 16°) haben die B. zu einer durch 
Amerikaner vielbeſuchten Winterjtation, die Lage 
zum brit. Slottenftüßpunft gemacht (befejtigt, 1902: 
3068 Dann Garn.) mit PBroviantlager u. 877 ml. 
Schwimmdock (für Schiffebi3 15500 Regijtertonnen) 
in Wallsend (Srelandinfel); (1901) 17535 €. (?/, 
anglif.), darunter 6383 Weiße. Ein Gouverneur 
mit ausführendem (6 Mitgl.) u. gejeßgebendem 
Rat (9 Mitgl.) fowie mit einem gewählten Ab- 
geordnetenhaus (36 Mtitgl.) Ieitet Die Regierung; 
1900 beirugen:; die Einn. 802480 (Zölle 82%/,), 
Ausg. 950 640, die Einf. 7 942 720 (bei. Nah: 
rung3mittel aus Kanada u. den Ber. St.), Ausf. 
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1875 380 M. (Zwiebeln, Kartoffeln), Schiffsverkehr 
729 832 Regijtertonnen (*/, brit.), Yänge der Tele- 
graphenlinten 293 km (außerdem Kabel nad) Hali— 
far u. Jamaica). Hauptft. Hamilton (Hämtitön), 
auf der Hauptinjel, (1901) 2246 €. Die B. wurden 
1522 von dem Spanier Bermudez entdeckt, ſeit 1612 
von Engländern bejiedelt. Vgl. Heilprin (PHilad. 
1889); Starf, III. B. Guide (Boſt. u. 2ond. 1898). 
— B.zeder f. Juniperus; B. gras f. Cynodon. 

Bermudez (dei), venezol. Staat, zw. der Halb- 
infel Paria (im N.) u. dem Orinofo (im ©.), deifen 
Mündungsarm Manamo (im DO.) u. dem Staat 
Miranda (im W.); nur der Norden ift gebirgig 
(bis 2050 m), die mittleren u. füdl. Teile jind Lla— 
no8, bewäffert vom Colorado u. Guanipa ; da3 gün- 
jftige Klima (28° mittlere Jahreswärme) u. der 
fruchtbare Boden entwicelten intenfiven Aderbau 
(bei. Kakao, Kaffee), der Often ift jumpfig u. uns 
gefund (miasmatiiche Fieber); 83532 km?, (1894) 
322518 meift fath. E.; Hauptit. Barcelona. 

Bern (unjicherer Bedeutung, volletymol. mit 
‚Bär‘ in Verbindung gebracht), 2. Schweiz. Kanton 
(au nad) Größe, na) Bevölferungszahl der 1.), 
durchzieht ala mehrfach eingejchnürtes, durchſchn. 
50 km breite8 Band in nordieitl. Richtung die 
ganze Weſtſchweiz, faſt von der ital. Grenze (nur 
Dur) einen 10 km br. Teil des Kant. Wallis ge- 
trennt) bi8 an das franz. Dep. Doubs, das Territ. 
Belfort u. Obereljaß, 6885 km?. Die ſüdl. Hälfte 
(Dberland) Liegt in den Alpen (Nord: u. Nord- 
weſtſeite der Berner, größter Teil der Freiburger u. 
feiner ber Emmenalpen, 5. Zexibeil. Alpen) u. fteigt 
im Sinjteraarhorn bis 4275 m; das mittlere Drittel 
(Mittelland) gehört zur nordalpinen Tertiär— 
mulde u. ijt im obern Zeil ein von vielen Thälern 
durchſchnittenes Bergland (Napf, I411m), im untern 
eine 550/600 m h. Hochebene (Seeland im SW., 
Oberaargau im NOD.), über welche einzelne fiber- 
bleibfel von der Stirnmoräne des einjtigen Aar— 
gletjcher3 wenig hervorragen (Frieniäberg, 823 m); 
ber Reſt wird vom Jura ausgefüllt, der hier die 
Gtiederung in Längsfetten am deutlichſten zeigt 
(höchfte Die des Chafjeral, 1609 m). 5/, des Kantons 
entwäffern fie) zur Aare, Die auf Berner Gebiet außer 
vielen Gletſcherbächen (die meisten Wafferfälle in der 
Schweiz: Handel, Reichenbach, Gießbach, Staub- 
bad) x.) von r. Die Emmte, von J. Lütfchine, Kander, 
Saaneu. Zihl empfängt; zum Rhein geht die Birs, 
zur Rhöne der Doubs. Neben zahlreichen Heinen 
Gebirgsjeen (Oſchinen-- Blauer See ıc.) 3 große: 
Thuner, Brienzer u. Bieler See. 

Bon den (1900) 589 433 €. (81 162 Kath. 25307 
Ausländer) ſprechen 98132 franzöſiſch; am dichteften 
(150/200) it die Bevölferung im Oberaargau, am 
dünnſten (unter 50) im Oberland, im ganzen Kanton 
durchſchn. 85 auf 1 km?. Für etwa 40 ®/, iſt Land- 
wirtichaft Haupterwerb. Bon der Bodenfläde find 
78°/, produftiv (22%, Wald, 199%, Weiden u. 
Alpen, 37%, Wieſen u. Acer). Da faft 3/, des 
Kulturlands der Futtergewinnung dienen, 1jt Milch— 
wirtſchaft u. Käſerei (Die beiten Sorten Schweiger: 
käſe im Emmenthal, neuerdingd auch um Bern u. 
im Oberaargau, Greierzer im obern Saanethal, 
Bellelay im Yura) vorherrſchend; Viehſtand 1900 
(Wert über 80 Mill. M.): 34563 Pferde (Frei— 
bergen), 293862 Rinder (hauptſ. Simmenthaler 
Schlag, viel Jungvieh), 137 777 Schweine, 34423 
Schafe (bef. im Kanderthal), 68553 Ziegen; ferner 
51183 Bienenjtöde Weinbau (750 ha) faſt nur 
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beim Bieler See; viel Obftbau (gegen 3 Mill. Bäume, 
bei. Apfel u. Kirchen) ; Alpwirtichaft im Oberland, 
wenigerim Emmenthal u. Jura; in diejem der meiite 
Wald jowie Eijenlager (Bohnerz) u. Hüttenwerfe, 
Kalkbrüche u. Zementfabr.; Sanditein (Molaſſe) im 
Mittelland, Schiefer bei Frutigen. Weitverbreitete 
Seinwandfabr. (mittlere® Emmenthal u. Oberaar- 
gau), Daneben Seidenweberei (Bez. Bern, Oberhasle, 
Wangen u. im Jura), etwas Wollinduftrie u. mechan. 
Baumwollweberei; Töpferei (Heimberg), Holz- 
ſchnitzerei (Brienz, Meiringen, Anterlaten), Zünd⸗ 
holzfabrikation. Biel u. der Berner Jura ſind 
Hauptfitze der Uhreninduſtrie (Taſchenuhren). Für 
das Oberland tft der riefige Fremdenverkehr von 
höchſter Bedeutung. Wichtigfte Ausfuhriwaren: Uhren 
Dr Hälfte der gefamten ſchweiz. Uhrenausf.), Käfe 
(?/;), Bieh, Gewebe, Baumaterialien u. Schnibereien. 
Dem Verkehr dienen (1900) 630 km Eijenbahnen 
(Darunter viele Bergbahnen), 2132 km Straßen, 
auf den großen Seen 12 Dampfihiffe. 

Der Kanton (Berfafjung v. 4. Juni 1893) iſt eine 
reine Demofratie mit obligatoriihem Referendum, 
Berfaffungd- u. Gefegesinitiative (auf Wunſch von 
15 000 bzw. 12 000 Bürgern). Das Volk wählt die 
Gemeinde u. Bezirfäbehörden u. den Großen Rat 
(jel Abg. auf2500 E., 1902: 235), Diefer den Re— 
gierungsrat (9 Mitgl.) u. die anderen Oberbehörden 
fowie die 2 Abg. zum Ständerat; zum Nationalrat 
ftellt B. 29 Abg. Für die Verwaltung bejtehen 30 
Bez. unter je 1 Regierumgsftatthalter (prefet), für 
die Rechtspflege 1 Obergericht (15 Mitgl. in 3 Kam- 
mern), 30 Amts-, 5 Schwur- u. mehrere Gewerbes 
gerichte, Daneben in einigen Gemeinden (außer dem 
Jura) Friedensrichter; für Die örtliche Verwaltung 
beitehen oft Orts-, Bürger: u. Kirchgemeinden neben 
einander. Nationalſprachen find deutſch (Urſprache) 
u. franzöfiſch, anerkannte Landeskirchen die kath. 
(Zeil des Bist. Baſel-Lugano), die evang.-reform. 
u. die altkath. (‚chriſtkath.). Neben den Primar— 
gibt e8 75 Sefundarjchulen, 8 Progymmn. u. 5 Gymn., 
Die Univ, mit Tierarznei-, Kunſt-, Lehramtsſchule, 
Kliniken ꝛc., außerdem 1 dandwiriſchaftsſchule u. 
Molkerei, 1 tantonales u. 1 gemeindliches Techni= 
fum, 5 Lehrer u. Lehrerinnenjem. (freier Unterricht), 
Fortbildungs- , Uhrmader:, Schnitzlerſchulen zr. 
Für Die Armenunterftügungen wird eine bejondere 
Armenfteuer erhoben; private u. Wohl⸗ 
thätigkeit ſtehen unter Slaaisauf⸗ ri 
fit. Einn. 1900:15838933 fr., F 
Ausg.: 15813652 fr, Schuld: 
19873580 fr., Altivvermögen: 
87106701 fr. 2 Staatsbanfen: i 
Hypothekarkaſſe mit (Sparkaſſe) 
u. Kantonalbank. Das e 
(zugleich für die Stadt) zeigt auf 
rotem Schild einen goldenen 
Schrägbalken mit ſchreitendem Bären. 

Die gleichn. Hauptſt., zugleich Bezirkshauptort 

Bundesſt. der ſchweiz. Eidgenoffenihaft, im 
Mittelpuntt der Weſtſchweiz, zu beiden Seiten der 
Aare, 545 (Obiervatorium 573) m ü.Mt., 64227 €. 
(6278 Kath., 3087 franz. jprechend), Darunter nur 
4000 Bürger (Burgergemeinde mit 13 Zünften, Di 
reichſte der Schweiz), 6000 Ausländer; TH (78 
rien, außerdem eleftr. Straßenbahn innerhalb * 
Stadt u. Dampftrambahn nach Worb); Sitz der 
Bundes- (außer dem Bundesgericht) u. oberſten 
Kantonsverwaltung, des fremden diplomatiſchen 
Korps u. vieler Konfulate (au 1 deutſches), der 
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internationalen Bureaus des MWeltpojtvereins, Der 
Zelegraphenverwaltungen, für gewerbliche, lit— 
terariſches u. künſtleriſches Eigentum, für Eifen- 
bahntransport, ſowie des altfath. Biſchofs, der eid- 
gendll. Waffenfabrit u. Münze, zugleich Waffenplatz 
(3. Div.). Die tief eingejchnittene Aare (6 Brücken, 
bei. Kornhausbrücde, 1895/98 erbaut, eine 355 m 
I. eiferne Bogenbrüde, 43 m über dem Wafjer- 
ſpiegel, 115m Spannweite der Hauptöffnung), deren 
hohe Uferränder berühmte Alpenausfichten bieten 
(Schänzli, Gr. u. Kl. Schanze, Münſter-, Bundes- 
terrafje, Klofterhof), umſchließt Halbinfelartig Die 
alte Stadt (31 °/, der Bevölkerung) mit ihren vielen 
Lauben (Arkaden) u. Brunnenftandbildern u. den 
meiften öffentlihen Gebäuden. Darum legen ji) 
weſtl. (‚obenaus‘, 42 %/,) u. öftl. (‚untenaus‘, 27 °/,) 
weitläufig, z. T. villenartig bebaute Außenguartiere‘ 
(Deattenhof, Lorraine, Altenberg 2.) u. ‚Fluren‘ 
(Bremgarten, Holligen, Schoßhalden ꝛc.), meijt noch 
etwas höher ala die Halbinfel. 7 Kirchen u. mehrere 
Kapellen: Münfter, jpätgot., 1421 begonnen, erft 
1850 ganz vollendet, mit 100 m h. Turm (1890/96), 
reiher Steinarbeit (bei. Weſtportal), prächtigen 
Blasmalereien u. berühmter Orgel (1849, 60 Re— 
gijter); Heiliggeiſtkirche (Kokoko, 1726/29), röm.⸗ 
kath. Kirche (Bafilifa, 1896/98). Weltliche Bauten: 
die Bundeshäuſer: Weſt- (1852/57), Oſt- (1888/92) 
u. Mittelbau (Parlamentsgebäude, 1894/1901, mit 
reichgeſchmückten Sälen u. hoher Kuppel), kanto— 
nales Rathaus (burgund. Spätgotik, 1406/16, 1862 
erneuert), Kornhaus (1711/16, 1896 umgebaut, 
mit Kunftgewerbejchule, Gewerbemufeum u. großer 
Kellerreftauration), Theater (1900/02), Natırhift. 
u. Runjtmufeum (Gemälde von Böcklin, Stauffer, 
Bautter 2c.), beide in Renaifjancejtil (1880), Hiftor. 
Muſeum (1890/94 in Form einer Burg aus dem 
16. Jahrh., mit arhäol., ethnogr. u. Hijtor. Samm- 
lungen), Zeitglodenturm (15./17. Jahrh., mit kunſt⸗— 
vollem Uhrwerk), Bärengraben, in dem jeit 4 Jahrh. 
das Wappentier der Stadt gehalten wird (jeit 1852 
am Oftende der Nydeckbrücke). Bildungsanitalten: 
Univ. (1834, im ehem. Franziskanerkloſter, Neu— 
bau auf der Gr. Schanze, jeit 1900 im Bau) mit 
6 Fakultäten (einjchl. der veterinärmed.), (1901) 
1136 Hörern (darunter 315 Frauen, meift Ruffin- 
nen), meteorol. Obſervatorium u. Bot. Garten. ; 
2 Gymn., 1 Sekundarschule für Knaben u. 2 für 
Mädchen, die jtädtijche mit Handelsabteilung u. 
Lehrerinnenfem. (in dem Muſterbau ‚Mtonbijou‘), 
Normalſchule (am Mlurijtalden), Kunjtgeiverbe: 
ſchule, mehrere Fach-, 13 Primarſchulen; Landes 
(1895, für Helvetifa von 1348 ab, 100 000 Werfe), 
Stadt: (16. Sahrh., 100 000 Bde, wertvolle Hand— 
ſchriften) u. Univ.-Bibl. (35000 Bde), eidgenöfl. 
Archiv, 12 gelehrte Gefellihaften. Wohlthätigfeitz- 
anjtalten: Kantonsſpital (‚Snjelfpital‘, 1354, feit 
1884 in Holligen) nach dem Pavillonſyſtem (15 Ge⸗ 
bäude), dient zugleich als Univ.-Rlinif, im Zuſam— 
menhang damit die Hofpitäler für Infektionskrank— 
heiten, Frauen u. Srrfingige (Waldau), ferner 2 
jtädt. Kranfenhäufer (Bürgerfpital, 1722,u. Ziegler- 
Ipital, 1850), mehrere Privatjpitäler (Rocher, Lanz, 
Feldegg, Salem, Viktoria, Siloah, neue Kinder: 
jpital), 2 Waijenhäufer (mit Schulen), 1 Greifen 
aſyl u. 1 Armenanftalt (‚Kühlewil‘). Beträchtlicher 
Handel (bei. Käfe), unterftüßt Durch 21 Geldinftitute 
(darumter beide Staatsbanken), Dagegen wenig In— 
duftrie: Baummollipinnerei, Seidenjtoffweberet, 
med. Stiderei, Gießereien, Chofolade-, Billard-, 
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Pianofabr., Telegraphenmwerfftätte, eidgen. Waffen- 
fabr., Seruminjtitut; bedeutender Fremdenverkehr 
(jährlich 120 000 Durchreijende). Vgl. v. Rodt, B. 
im 19. Jahrh. (1898). 

B. 1191 von Herzog Berthold V. v. Zähringen 
auf Reichsboden gegründet, nach deſſen Tod 1218 
Reichsitadt, trat 1353 dem Schweizerbund bei. 
Seinen friegerifhen Sinn verdantte B. dem Einfluß 
des Deutjchen Ordens, der Hier dag Kollaturrecht be= 
ſaß. Durch Huge Benüßung der allgemeinen Zeit: 
verhältnijje u. weije Sparfamfeit, keckes Zugreifen 
im Beitalter des Fauſtrechts, Ausbeutung des ver- 
armten Adels u. die Gunſt der Kaiſer erwarb es ſich 
ein Gebiet, das dem heutigen Großhzgt. Baben fajt 
gleihfam u., in 55 Landvogteien eingeteilt (big 
1798), von den Abhängen des Jura bi3 an die 
Walliſer Alpen u. den Genfer See reichte; die Haupt— 
befißungen waren die 1384 erfauften kyburg. Herr- 
Ihaften in Kleinburgumd, die 1415 gewonnenen öftr. 
Güter im Aargau u. die 1476 u. endgiltig 1536 
eroberten favoyiſchen Ländereien in der Waadt u. 
nördlih d. Genfer See, während die Herrſchaften 
Thonon, Ger, Genevois u. Ternier im Frieden v. 
Saufanne (1564) an Savoyen zurücgegeben werden 
mußten. Dur) Einführung der Reformation (1528 
infolge der B.er Disputation) gewann B. zwar den 
reihen Grundbefiß der Klöfter (483 km?), unter: 
drückte aber nach dem Borgang Zürichs alle Fath. 
Einrichtungen u. machte 1529, 1531, 1656 u. 1712 
die Kriege gegen die jchweiz. Katholifen mit. Die 
Staatöverwaltung vereinigte fi), jeitdem im 13. 
Jahrh. an die Stelfe der urjpr. mehr demofratifchen 
eine ariſtokratiſche Verfaffung getreten war, immer 
mehr in den Händen eines engen Kreiſes don ‚regie= 
rungsfähigen‘ Patriziern. Der Volksaufſtand v.1653, 
der nant. den Landitänden ihre verlorene Bedeutung 
wiedergeben jollte, endete mit der Durchführung des 
neuen Staatsrechts, da3 die Staatsallmadht vers 
Tündete; die Verſchwörung Henbis cf. d.) zum Sturz 
der Regierung (1749) ward blutig unterdrüdt, aber 
die Staat3ummälzung v. 1798 befeitigte die Ariſto— 
fratie; 3. verlor die Waadt u. den Aargau ſowie 
feine Barſchätze. 1799/1803 war B. Sitz der helvet. 
Behörden. Dur den Wiener Vertrag (1815) er— 
hielt e8 die vormals biſchöflich bafeljchen Gebiete 
mit vorwiegend fath. Bevölkerung. Die 1814 wieder: 
bergejtellte ariftofr. Regierung mußte 1831 abdanken, 
ala unter dem Einfluß der Sulirevolution das Volt 
eine Berfaffungsänderung verlangte; die Verfaſſung 
v. 31. Juli 1831 bejeitigte die Vorrechte der Stadt 
u. der Geburt u. gewährte Preß- u. Gewiſſensfreiheit 
u. allgemeines indireftes Wahlrecht. Am 31. Juli 
1846 machte fie einer radifalern (mit direfter Wahl 
ohne Zenfus, fafultativem Referendum, Schwur— 
gerichten) Pla; 1869 kam das obligatorische Re— 
ferendum, 1893 eine neue VBerfaffung mit Volks—⸗ 
initiative. Das Proportionalwahliyftem wurde 1896 
noch abgelehnt. 1834 erhielt B. eine Univerfität, 
1848 wurde e3, ſchon bisher abwechſelnd mit Zürich 
u. Luzern Vorort, Bundeshauptitadt. Im Kultur: 
fampf überbot B. an Eifer den Bund u. alle anderen 
Kantone. Da der röm.-fath. Klerus die Abfegung 
des Biſchofs Lachat (j. Bafer) u. die Kirchengeſetze von 
1873/74 (Pfarrwahl, Zivilehe, Einjegung der Kan- 
tonsfynode ald höchſter Kirhenbehörde über dem 
Biſchof 2c.) nicht anerfannte, fielen alle Kirchen, 
Pfarrhäufer, Bejoldungen, das ganze Kirchenver- 
mögen den Wltlatholifen zu, u. Die Firchentreuen 
Priefter wurden verbannt. 1878 wurde die Regie— 
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rung, zugleich Durch ihre Finanzgebarung mißliebig 
geworden, Durch eine weniger radikale erjeßt u. nad) 
u. nach der Friede wiederhergeftellt. Schon bei den 
Pfarrwahlen v. 1879 braten die Katholiken die 
meilten Kirchen wieder in ihren Befib. Vgl. v. Zil- 
lier (6 Bde, 1838/40); Wurſtemberger (2 Bde, 
1862); Hodler (jeit 1798, 2 Bde, 1865/70); v. Wat⸗ 
tenwul (2 Bde, 1867/72); v. Mülinen (?1891); 
v. Rodt, B. im 18. Jahrh. (1901); Quellen: Beer- 
Yeber, Urkunden (bi3 Ende des 13. Jahrh., 3 Bde, 
1853/54); Fontes rerum Bern. (7 Bde, 1877/93). 

Bern, altdeutiche Form für Verona. Bgl. Berner 
AMlauſe, Dietrich v. 3. 

Bern, Marimilian, Schriftſt, x 13. Nov. 
1849 zu Cherjon in Südrußland; lebt jeit 1888 nad) 
unftetem Wanberleben in Berlin. Verf. außer Antho- 
Iogien u. Jugendſchriften u. a. Die Novellen: ‚Auf 
ſchwankem Grunde‘(1875,*1897), ,Geftrüpp‘(1876), 
‚Sich ſelbſt im Wege‘ (1877, ?1883), ‚Ein ſtummer 
Mufifant‘ (1880, 1899) ; das Luſtſpiel, Meine ge= 
ſchiedene Frau‘ (1878). 

Bernachi (nit), Antonio, ital. Sänger 
(KRaftrat), & 1690 zu Bologna, T 1756 ebd.; 1. 3. 
in Deutichland u. England hochgefeiert, 1729 durd) 
Händel nad) London berufen, ſeit 1736 Leiter einer 
eigenen Gejangjchule in feiner Heimat. Die unter 
jeinem Namen gehende ‚Große Gejangichule‘ (hrsg. 
1834 von Manſtein) iſt nicht von ihm. 

Bernadotte (Härmäsdt), franz. Marſchall; als 
König v. Schweden Karl XIV. Sohann, ſ. d. 

Bernalda, ital. Stadt, Prov. Potenza, Kr. 
Matera, I. vom Bajento, (1901) 6776 E.; I; 
große Baumwoll- u. Safranfelder. 

Bernard (Härmar), 1) Pierre Marie Charles 
de (eig. B. du Grail de la Billette), franz. Noman- 
ſchriftft. & 25. Febr. 1804 in Befancon, T 6. März 
1850 in Sablonville b. Paris; Schüler Balzacs. 
Seine Novellenfjammlung Le nœud gordien (1838) 
u. fein Roman Gerfaut (1838) laſſen fi in mander 
Beziehung mit den Schöpfungen Balzacs vergleichen, 
übertreffen fie fogar durch größere Sorgfalt ber 
Form. Vgl. 8. de Piepape (Bei. 1885). 

3) Claude, franz. Weltpriefter, der ‚arme 
Priefter‘ od. ‚Pater B.‘ gen., & 26. Dez. 1588 zu 
Dijon, t 23. März 1641 zu Paris; ähnelt in mander 
Hinfiht dem HI. Franz v. Affifi. Urſpr. Juriſt u. 
gefeierter Lebemann, ward er plößlich infolge einer 
Vifion ein Bußprediger u. Asſsket u. lebte nur mehr 
dem Dienst der Armen, Kranken u. Gefangenen, für 
die er jein ganzes beträchtliches Vermögen aufwen— 
dete u. obendrein bettelte. Das neueftens ihm mehr- 
fach zugejchriebene Gebet Memorare, o piissima 
virgo Maria (‚Gedenfe, o gütigſte Yungfrau 
Maria‘) ftammt nit von ihm. Vgl. Vempereur 
S. J. (Bar. 1708). 

3) Elaude, Phyfiolog, & 12. Juli 1813 zu 
St-Julien (Rhöne), T 10. Febr. 1878 zu Paris; 
1854 Prof. an der Sorbonne, 1855 amt College de 
France, 1868 am Museum d’hist. natur. zu Paris. 
Bedeutendfter franz. Phyfiolog der Neuzeit; Mitgl. 
der Afademie, 1869 Iebenslänglicher Senator. Schr. 
über Erperimentalphyfiol. (2 Bde, 1855 f. u. ö.), 
PHyfiol. u. Pathol. des Nervenſyſtems (2 Bde, 1858), 
die phyſik. Eigenſchaften der Flüffigfeiten des Or- 
ganismus (2 Bde, 1858), animalijche Wärme (1875, 
dtſch 1876), Diabetes (1877, dtſch 1878) zc., ſämtl. 
Baris, Bol. Ferrand (ebd. 1879); Barral (Ber: 
piers 1889); Foſter (Lond. 1899); Biblivgr. von 
Malloizel (Par. 1881). 
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Bernardatis, Demetrios, neugried). Philo- 
[og u. Dichter, & 2. Dez. 1834 in Sta Marind auf 
Lesbos, Prof. in Mytilene u. Athen; fer: einige 
Dramen (‚Maria Doropatri‘, ‚Nterope‘, ‚Die Kyp- 
feliden‘, ‚Zaufta‘), deren Stoffe dem griech. Altert. 
u. MA. entnommen find u. fi durch kunſtvolle 
Behandlung der Schriftipradhe u. des iamb. Tri— 
meter3 auszeichnen. Verf. ferner eine griech. Gramm. 
(Athen 1865), eine ‚Weltgejch.‘ (ebd. 1867) ꝛc. 

Bernardes, Diogo, port. Lyriker, & vor 1540 
in Bonte de Lima, T 1605; der port. Theofrit gen.; 
Schüler Sa de Mirandas, lehnt fi) wie diejer an 
ital. Vorbilder an, ausgezeichnet durch Anmut u. 
natürlide Empfindung. Schr.: Varias rimas ao 
bom Jesus (1594); O Lyma (1596); Flores do 
Lyma (1597, alle in Sijjabon). [St-Pierre. 

Bernardin de St: Pierre («dä dd fü piär) f. 

Bernardino, Sar, 1) Alpenpaß, j. Bernharbin ; 
2) ſchweiz. Dorf, f. Mefoceo. ſhard. 

Bernardo, San, 2 Alpenpäſſe, ſ. Sankt Bern⸗ 

Bernardon (di), die von dem Wiener Joh. Jof. 
Felix vd. Kurz (x 22. Febr. 1717, 7 1783) für Die 
Wiener Volkspoſſe geſchaffene Rolle eines tölpiſchen, 
ſpitzbübiſchen Burſchen, eine der vielen damals in 
Wien auftauchenden Verkleidungen des alten Hans— 
wurſts. Kurz, der fich ſelbſt danach B. nannte, ſchnitt 
auf dieſen Charakter eine Menge Stücke zu, die, reich 
an Wortwitzen u. zotigen Späſſen, eine Zeitlang 
außerordentlich beliebt waren. Vgl. Raab (1898). 

Bernart dv. Ventadour (mätadyr), Trouba- 
bour, & um 1120, T im Klofter Dalon (Limoufin) 
1194 ; Sohn eines Knechtes des Vizegrafen zu Ven— 
tadour, lebte am Hof der Eleonore v. Guyenne, ber 
Gattin Heinrichs II., jpäter an dem Raimund V. 
v. Toulouſe u. galt für einen Meifter zierliher Form. 
Bon ihm 50 Kanonen u. einige Tenzonen. Dal. 
Delius ((1833); H. Biſchoff (1874); Hofmeifter(1884). 

Bernau, brandenb. Stadt, Kr. Niederbarnim, 
im Quellgebiet der Panfe, (1900) 8346 E. (446 
Kath.); Er; Amtsg.; got. Marienkirche (14. Jahrh., 
Ende des 16. erweitert, 1845/46 neugebaut), Stadt⸗ 
mauer mit Thortürmen aus 15. Jahrh., ‘Privat- 
Srrenpflegeanftalten ; kath. Miffionspfarrei (1850) 
u. Miſfionshaus (Kirche geplant) ; Seibenmwarenz, 
Handſchuh-, Schäftefabr., Woll- u. Baumwoll⸗ 
webereien. — Ein ſehr altes wendiſches Dorf, von 
den Markgr. Johann J. u. Otto III. zur Stadt er— 
hoben, bis ins 17. Jahrh. durch ſeine Bierbrauereien 
berühmt. 1432 belagerten es Die Huſiten und wur⸗ 
den am 15. Mai vom Reichsheer geſchlagen. 

Bernauer, Agnes, Tochter eined Augsb. 
Baders, ebenſo ſchön wietugendhaft, 1432 mil Herzog 
Albrecht LII., Dem einzigen Sohn Herzog Ernſts v. 
Bayern, vermählt. Um den Sohn zu einer ftandes- 
gemäßen Ehe zu zwingen, ließ Ernit fie in Albrechts 
Abwejenheit der Zauberei anklagen u. bei Straubing 
in der Donau ertränfen (12. Oft. 1435). Ihr Schid- 
fal wurde u. a. von Zr. Hebbel, Otto Ludwig u. 
Martin Greif dichteriſch behandelt. Vgl. Riezler, 
Sitzgsber. der phil. u. hift. KL. d. bayr. Akad. 1885. 

Bernay Gaͤrnä), franz. Arr.-Hauptit., Dep. Eure, 
Y. an der Charentonne (zur Rille), (1896) 5890, als 
Gem. 7966 E.; I; Gerit 1. Inftanz u. Han- 
delög. ; Kirchen Ste-Croig (14./15. Iahrh., öſchiffi⸗ 
ger Chor) u. Notre-Dame de la Couture (14./16. 
Sahıh., erneuert; Wallfahrt), ehem. Benediktiner- 
abtei (jet Sit der Staata= u. Gemeindebehörben, 
Altertumsmuſeum u. BibL.), College; Damen v. d. 
ewigen Anbetung des hl. Safr., St Vincentiusſchwe— 
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ftern, Schweftern U. 8. Frau dv. guten Beiltand; 
Tertilind., Gerbereien, Vieh-, Getreide- u. Woll- 
handel; alljährlich in der 5. Faſtenwoche berühmter 
Pferdemarkt (die Foire fleurie). 1563 von Coligny, 
1589 don Montpenfier erobert u. verbrannt. 1830 
wichtiger antifer Goldfund. 

Bernays, Saf., Philolog, & 11. Sept. 1824 in 
Hamburg, T 26. Mai 1881 in Bonn; 1848 Dozent 
zu Bonn, 1854 Lehrer am jüd.-theol. Seminar zu 
Breslau, 1866 Prof. u. Oberbibliothefar in Bonn. 
Schr.: ,Joſ. Suft. Scaliger‘ (1855); ‚Grundzüge der 
verlorenen Abhandlung des Arijtoteles über Wirkung 
der Tragödie‘ (1857); ‚Theophraftos’ Schrift über 
Srömmigfeit‘ (1866); ,Kukian u. die Kynifer‘ (1879) 
2zc. Abhandlungen hrsg. von Ufener (2 Bde, 1885). 
— Sein Bruder Michael, Litterarhift., & 27. Nov. 
1834 zu Hamburg, T 25. Febr. 1897 zu Karlsruhe; 
1873 ao., 1874/90 o0o. Brof. der Litteraturgeſch. zu 
München. Seine formvollendeten Arbeiten beziehen 
ſich vorzugsweiſe auf Goethe u. Shafejpeare, 3. B. 
‚Über Kritik u. Geſch. des Goetheſchen Textes‘ (1867); 
‚Der junge Goethe‘ (3 Tle, 1375); ‚Goethe u. Gott= 
Tched‘ (1880); ‚Entftehungsgeih. des Schlegelſchen 
Shafefpeare‘ (1872); ‚Schr. zur. Kritif u. Littes 
raturgejch.‘ (4 Bde, hrsg. von Witkowski, 1895,99); 
auch) bejorgte er eine neue Ausgabe der Schlegel- 
Tieckſchen Shafejpeare-Überfegung. 

Bernbrunn, Karlv. (Bjeud. Carl Earl), 

Schauſpieler u. Schriftjt., & 7.Nov. 1787 in Krakau, 
T 14. Aug. 1854 in Iſchl; 1822 Dir. des Münchener 
Harthor-Theaters, jeit 1825 Inhaber verjchiedener 
Wiener Theater. Bon jeinen ‚Staberl‘-Bofjen war 
die erfolgreichſte, Staberl in Floribus‘. 
- Bernburg, anhalt. Kreisijt., an der Saale, 
Y. die Alt- u. Neuftadt u. die Borjtadt Waldan, 
rt. (duch) 2 eiferne Brücden verbunden) die dom 
Schloß überragte Bergitadt, (1900) einſchl. Garn. 
(1 Füſ.Reg.) 34431 €. (Yo Kath); a, (außer: 
dem elektr. Straßenbahn nad) Waldau); Kreis- 
Direktion, Amtsg., Reichsbanknebenſtelle; kath. St 
Bonifatiuskirche (1865), 5 prot. Kirchen (darunter 
die ſpätgot. Marienkirche, 16. Jahrh., mit 67 mih. 
Turm), Schloß (Renaiſſ., 15., 16. u. 17. Jahrh.; am 
Eingang ein Bärenzwinger), Krieger- (1875), Bi3- 
marcd- (1896) u. Kaiſer-Wilhelm-Denkmal (Reiter: 
jtandbild, 1901); Symn., Realgynın., Höhere Töchter: 
(Sriederifen-)fhule, Mittel-, Handwerkerſchule, 
Mädchenbürgerſchule, kath. Gemeindejchule, land— 
wirtſch. Verſuchsſtation, Winter: u. Sommertheater; 
St Yohannishofpital (im ehem. Auguſtinerkloſter), 
Landes - Heil- u. Pflegeanftalt. für Geiſteskranke, 
Kreisfrantenhaus x. Bahr. vd. Ehemilalien, Ma— 
ſchinen, Zigarren, Zement-, Zuderwaren, Eifen- 
gießerei, Kalkwerke, Zinn- u. Bleiwalzwerke, Kali— 
falzbergwerf, Brennereien, Getreidehandel; ftädt. 
Solbad (30°/,) mit Kurhaus. — 992 von Kaijer 
Otto III. befejtigt, jpäter durch die Neuſtadt (erft 
1506 vereinigt) u. die Bergftadt auf dem rechten 
Ufer, die noch im 18. Jahrh. ihre eigene Obrigteit 
hatte, erweitert, war B. 1106/1468 Refidenz der 
Fürſten v. B. älterer Linie, 1603/1863 der jüngern 
Linie; vgl. Anhalt. 

Bernd, Chrifjtian Samuel, Heraldiker, * 
12. Apr. 1775 zu Mejerik, T 26. Aug. 1854 zu 
Bonn; Theolog, jeit 1811 in Bibliothefarjtellungen, 
1822 ao. Prof. der Hift. Hilfswiſſenſchaften in Bonn. 
Hauptiw.: ‚Allg. Schriftenfde der gef. Wappenwiſſ.“ 
(4 Tle, 1830/41); ‚Dauptitüde der Wappenwiſſ.“ 
(2 Abt, 1841/49) ; , Hdbch der Wappenwiſſ.‘ (1856). 


Bernay3 — Berner. 
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Berndal, Karl Guſt., Schauspieler, & 2. Nov. 
1830 in Berlin, T 31. Juli 1885 in Gajtein; jeit 
1854 am kgl. Theater in Berlin, wo er neben Lieb— 
haber= u. Heldenrollen auch faft alle übrigen Fächer 
ſpielte (Göß, Tell, Fauſt, Philipp IL.). Seit 1873 
gab B. auch deflamatorijche Kurfe an der kgl. Hoch— 
ſchule. Schr.: ‚Anfihten über Errichtung einer dra- 
matiſchen Hochſchule‘ (1876). 

Berndorf, niederöftr. Gem., Bez.H. Baden, im 
Zriejtingthal, (1900) 4740 €. ; Ze; Kruppſche Me⸗ 
tallwarenfabrif (die auch Nickel- u. Bronzejcheide- 
münzen jowie Waffen erzeugt) mit muftergiltigen 
Wohlfahrtseinrichtungen für die (gegen 3500) Ar— 
beiter, Darunter (jeit i899) das Kaijer = Franz> 
Joſeph-(Jubiläums-) Theater. 

Berndt, Otto, Techniker, & 29. San. 1857 in 
Neu-Ruppin; 1884 Regierungöbaumeifter, 1892 
Prof. an der Techn. Hochſchule Darmitadt; Autorität 
im Eiſenbahnmaſchinenweſen. 

Berned, 1) oberfränf. Stadt, am Nordweſtfuß 
des Fichtelgebirgs, im engen Thal der Olſchnitz, ober— 
halb der Mündung in den Weißen Main, (1900) 
1468 €. (89 Kath.); To; Bez. A., Amtsg.; Webe— 
reien, Fabr. v. Plüſch u. Berlmutterwaren, Dietall- 
hHammerwerf, Granitjihleiferei, Grünjteinbrüde; 
fath. Kapelle im Bau; beliebte Sommerfrifche (Fich- 
tennadel=-, Mtineralbäder, Kurhaus). Im N., auf 
dem Schloßberg, die Trümmer einer Kapelle u. zweier 
Burgen (von der untern ein Turm erhalten). In 
der Nähe Klojter Himmelkron (hochgot. Kirche, 
Chorbau um 1350). Bal. Foertſch (1901). 3. ge- 
hörte früher den Walpoten v. Bafjenheim ala Lehen 
vom Bistum Bamberg u. den Grafen v. Blaffenburg, 
jeit 1248 (bis 1357 noch abwechſelnd mit den Grafen 
v. Orlamünde) den Burggrafen dv. Nürnberg bzw. 
Markgrafen vd. Brandenburg. — 2) württ. Stadt, 
DA. Nagold, L. von der Nagold, (1900) 346 prot. €. ; 
ni; Schloß der Ritter v. B. (Frh. v. Gültlingen), 
Ruinen einer im Schleglerfrieg zerjtörten Burg. 

Berneck, Karl Guſt. v.,, Militärſchriftſt., & 
28. Oft. 1803 in Kirchhain, T 8. Suli 1871 als 
Major zu Berlin; Lehrer am Kadettenforps, an 
der Art.= u. Ing.“Schule u. der Kriegs-Akademie. 
Schr.: ‚Elemente der Taktif‘ (1852, 1870); ‚Geld. 
der Kriegstunft‘ (31867); ‚Buch der Schladten‘ 
(1856); ‚Atlas des Kriegsweſens (?1875 von Schott) 
2c.; minder bedeutend find feine Romane (Pjeud. 
Bernd dv. Guſeck): ‚Die Stedinger‘ (1837), ‚Die 
Hand des Fremden‘ (2 Bde, 1857), Trauerfpiele 
u. Die Opernterte zu Kreußerd ‚Hochländerin‘ u. 
‚König Konradin‘. 

Berner, 1) Albert Friedr., Strafrehtälehrer, 
*30.Ntov. 1818 in Straßburg t. d. Uckermark; 1861 
o. Prof. in Berlin; wohnt jett 1870 in Charlotten- 
burg, feit 1899 im Ruheſtand. Sein Hauptw.: 
‚Lehrb. d. dtſch. Strafr.‘ (1857, 181898, in 5 Spra= 
hen überf.) war von wejentlihem Einfluß auf die 
Gejehgebung. Schr. außerdem: ‚Kriminalift. Im— 
putationälehre‘ (1843); ‚Teilnahme am Verbrechen‘ 
(1847 f.); , Wirkungskreis d. Strafgef.‘ (1853); ‚Ab- 
Ihaffg der Todesſtrafe‘ (1861); ‚Notitand‘ (Tat., 
1861); ‚Strafgefeßgebg in Dtichld v. 1751 bis zur 
Gegenwart‘ (1867); ‚Qehrb. d. Dtih. Preßr.‘ (1876); 
‚Ortentfrage‘ (1878, bei. im Ausw. Amt beachtet); 
B.3 religiöfen Standpunkt zeigt ‚Judentum u. Chri- 
jtentum u. ihre Zukunft‘ (1891). 

2) Ernit, Hiftorifer, & 6. Juli 1853 zu Berlin, 
kgl. Hausarchivar daſelbſt. Hauptiw.: Geſch. des 
preuß. Staates‘ (1890 ff., 1896); ‚Wilhelm d. Gr.‘ 
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(1897 ff.). Hrsg. der, Jahresber. der Geſchichtswiff.“ 
— ‚Quellen u. Unterſ. 3. Geſch. des Hauſes Hohen— 
zollern‘. 

3) Hagbard Emil, norw. Politiker, & 12. 
Sept. 1839 zu Sundalen (A. Romsdal); 1869 
bis 1879 Redakteur des oppofitionellen ‚Dagbladet‘, 
feit 1884 in der Direktion der norw. Hypotheken⸗— 
banf, jeit 1887 in der kgl. Zollfommijlion, 1898 
Bürgermeifter in Krijtiania; 1880/88 im Storthing, 
ber eifrigfte Agitator für die demokratiſchen Forde— 
rungen ber vollftändigen Trennung Norwegens von 
Schweden, des Referendums, des Milizſyſtems, einer 
Arbeiterſchutzgeſetzgebung, auch für die Mäßigkeits— 
u. Frauenbewegung. — Sein Better Carl Ehri- 
ftian, & 1841, gleichfalls Demofrat u. für die 
ftaatsrechtliche Trennung Norwegens von Schweden 
thätig, jeit 1886 Mitgl. des Storthing, 1889/91 
Präf. des Obelsthing, 1891/93 Kultusminijter im 
Kabinett Steen. 

Berner Disputation, Religionsgefpräh in 
Bern, 7./27. San. 1528, vom Berner Rat angeregt, 
von ben beiden Prädifanten Haller u. Kolb vor— 
bereitet; bezweckte die Religionsneuerung in Bern 
völlig durchzufetzen u. eine Einigung zwischen Zwingli 
u. Calvin im Abendmahlsitreit herbeizuführen. 
Durch Ratsbeſchluß v. 7. Febr. 1528 wurde Die 
neue Lehre im Sinn Zwinglis obligatoriſch, u. ein 
wüfter Bilderfturm vertilgte die legten Reſte des 
Katholizismus. Vgl. ©. Fifcher, Geh. (1828). 

Berner Klauſe, ital. Chiusa di Verona 
(Kinfa-), enger, von der Etſch Durch den Kalkfelſen ge: 
brochener Paß, 18 km nordiweftl. v. Verona, ſtark 
befeftigt; durch ihn führt die Bahn u. Straße von 
Trient nach Berona. Aufdem Rückmarſch aus Stalten 
iperrten hier in der 1. Septemberwocdhe 1155 Die 
Beronefer dem Heer Friedrichs I. den Weg, bi 
Pialzgraf Otto v. Wittelsbach ihre Stellung er- 
oberte. Über dem rechten Etſchufer die Hochfläche 
von Rivoli. 

Berner Litterarfonvention, die am 9. Sept. 
1886 zwiſchen Belgien, Deutichland, Frankreich, 
Großbritannien, Italien, Schweiz, Spantenu. Tunis 
abgeſchloſſene, nachträglich auch von Luxemburg, 
Montenegro (gekündigt), Monaco, Norwegen, Japan 
angenommene (gegenüber Großbritannien erlojchene) 
fibereinfunft zum Schuß von Werfen der Literatur 
u. Kunft, wonad) jeder Angehörige eines VBertrags- 
ftaatsin alfen anderen Bertragsjtaaten den Inländern 
hierin gleichfieht. Weitergehende Sonderjtaatäver- 
träge bleiben von der B. 2. unberührt. Zufolge der 
‚Barifer Zuſatzakte‘ v. 4. Mai 1896 erhielt Die B.%. 
teilweife neue Fafjung. Das neue R.G. über Urheber: 
recht (v. 19. Juni 1901) gibt (ohne die B.%. zu be— 
rühren) dem ausländischen Autor gewiffe jelbftändige 
Schutzrechte ($ 55). 

Berner Übereinfommen ſ. Eiſenbahnfrachtrecht. 

Bernest = burlest, nad) Francesco Berni, f. d. 

Bernhard, Heilige u. Geiftegmänner: 1) B. II., 
Markgraf v. Baden, ſel. x um 1430 zu Baben- 
Baden, T 15. Juli 1458 zu Dioncalieri in Piemont; 
trat aus Neigung zu einem befchaulichen Zeben die 
Regierung in jeinem Landesteil an jeinen Bruder 
ab; als er dann im Auftrag Kaifer Friedrichs IIL. 
an verjchiedenen Höfen für einen Kreuzzug gegen bie 
Türken wirken jollte, jtarb er auf der Reife nad) 
Rom. 1769 felig geſprochen. Feſt in Baden 15., in 
Straßburg 24. Juli. Patron des Ergbist. Freiburg 
u. der Stadt Baden-Baden. Dal. Ringholz (1892 
u. 1894). — Sein Verwandter B. Guſtav (bis zu 
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feiner Konverfion Guftav Adolf), & 24. Dez. 1631, 
Sohn Markgraf Friedrihs V. dv. Baden-Baben, 
fonvertierte 1660, focht tapfer im Türkenkrieg bei 
St Gotthard (1664), trat dann ins Klojter, wurde 
Abt v. Fulda (1671) u. Kempten, 1672 Kardinal; 
T bald nad) der Rückkehr vom Konflave 1676. 

2) de Bottone, Kanonift, x zu Parma (daher 
auch Parmensis), 24. März 1266; Prof. u. Kanzler 
der Univ. Bologna, Verf. der Glossa ordinaria zu 
den Defretalen Gregors IX. 

3) v. Chartres, wahrid). T 1124, Lehrer der 
Philoſ. in Chartres; der bebeutendite Platoniker 
jeiner Zeit. Aus feiner Schule gingen Gilbert v. 
Porrée u. Wilhelm dv. Conches hervor. Nicht iden— 
tif mit dem Platoniker B. Sylveſtris. Vgl. 
Demimuid (Par. 1873); Elerval, Lettres chret. V 
(ebd. 1882). 

4) v. Elairvaur, HL, Kirchenlehrer, gen. 
Doctor mellifluus (‚der Honigfließende Vehrer‘), x 
1091 auf Schloß Fontaines b. Dijon, T 20. Aug. 
1153 zu Clairvaur; der gewaltigfte Geiſtesmann 
feiner Zeit, der durch Wort, Schrift u. That in das 
ganze Kirchliche u. ftaatliche Leben mächtig eingriff. 
Aus hochadligem Burgunder Gefchlecht entiproffen, 
ward er von feiner trefflihen Mutter Aleth (T 1106 
od. 1107), die ihn ſchon vor der Geburt Gott ge— 
weiht hatte, forgfältig erzogen u. in der Schule 
der Kanoniker von Chätillon wiſſenſchaftlich aus— 
gebildet. 1112 trat er mit noch 30 Verwandten 
u. Freunden (darunter 5 Brüder; der jüngjte u. 
der greife Vater Tecelin folgten jpäter nach) in daß 
vom HI. Robert v. Miolesmes zur Durchführung 
einer jtrengen Reform des Benediktinerordend ge= 
gründete, damals dem Ausſterben nahe Klojter 
Citeaux. B. gab ſich Hier mit ſchonungsloſem Eifer 
den Höfterlihen Übungen hin u. wirfte mit jo 
mächtiger Anziehungskraft nad) außen, daß ſchon 
1113/15 von Citeaux aus mehrere Abteien (La 
Serie, Pontigny, Clairvaux 2c.) gegründet werden 
fonnten. Als 1. Abt von Clairvaux (feit 1115) gab 
er dem jungen Orden ber Eijtercienfer (f. d., nad 
ihm zuweilen auch Bernhardiner gen.) einen uns 
geahnten Aufſchwung; er arbeitete raſtlos an der Er: 
neuerung u. Hebung de3 Firchlichereligiöfen Lebens, 
nam. auch) durch eine reihe ſchriftſtelleriſche Thätig— 
feit. Die vorwiegend praftifhe Richtung feiner 
Myſtik, die weniger eine tiefere Erfenntnis als 
innigere Liebe Gottes anftrebt, zeigt fich am Harften 
in dem Traftat De diligendo Deo. in den berühmten 
86 sermones über da8 Hohelied; in den 5 Büchern 
De consideratione (Papjt Eugen III. gewidmet; hräg. 
von Krabinger, 1845, diſch von Reintens, 1870) 
geißelt er mit feltenem Freimut die Gebrechen der 
Zeit. Seine Schriften (etwa 500 Briefe, 340 Reben, 
12 größere Abhandlungen 2c.) wurden jo volkstüm— 
lich, daß mit der Zahl ihrer Kopien u. Auflagen 
fein Werk eines Kirchenvaters od. Kirchenlehrers ſich 
mefjen kann. Bäpfteu. Kaiſer, Kardinäle u. Fürſten, 
Kirchenlehrer, berühmte Äbte, Mönde u. Heilige 
haben aus ihnen Weisheit u. Erbauung geihöpft; 
jelbft die Reformatoren Luther, Calvin, Neander,, 
Bucer ꝛc. neigten ſich bewundernd vor B.s Geift. 
Wiederholt verließ B. auf fürzere od. längere Zeit 
die Stille feines Kloſters, um als Bußprediger u. 
Friedensvermittler der Kirche wichtige Dienfte zu 
leiften. Sein Anjehen verhalf Innocenz II. gegen 
den Niterpapft Anaflet II. zur allgemeinen Anerfen» 
nung u. hob fo die Spaltung der abendländtjchen 
Chriſtenheit. Überall befämpfte B. die vielgeftaltige 
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Härefie feiner Zeit: er erwirkte auf der Synode zu 
Send 1140 Die Verurteilung einer Anzahl von Säßen 
Abälards (ji. d.), betrieb mit Erfolg die Belehrung 
der Katharer u. die Unterdrüdung der gefährlichen 
öurd Peter v. Bruys herporgerufenen Wirren, 
widerlegte mit großer Geiſtesſchärfe auf der Synode 
v. Reims 1148 die Srrtümer des Biſch. Gilbert v. 
Poitierd. Im Auftrag des Papſtes Eugen III, 
feines Schüler, begeijterte er 1147 Durch feurige 
Predigten die Fürſten u. Völker des Abendlands, 
die Könige Ludwig VII. v. Frankreich u. Konrad ILL. 
v. Deutſchland an der Spike, zu einem Kreuzzug. 
Defjen Mikerfolg ſchmerzte ihn tief u. brachte ihm 
bittere Borwürfe, fonnte ihn aber weder in feinem 
GSottvertrauen erſchüttern noch in feinem Anjehen 
fchädigen. Noch Turz vor feinem Tod ftiftete er 
Frieden zwijhen den Bürgern von Metz u. den 
benachbarten Ndeligen, die ſich blutig befehdeten. 
Bon Alerander II. 1174 Heilig geiproden; von 
Pius VIII 1830 unter die Kirchenlehrer aufgenom— 
men. Sein Haupt ruht im Dom zu Troyes; Die 
übrigen Reliquien wurden 1891 in die auf der Stätte 
feiner Geburt erbaute Kirche der Miſſionsprieſter 
von Fontaines übertragen. Seine Attribute find ein 
Bud od. ein Bienenkorb. Beite Ausgaben jeiner 
Werke von Mabillon (9 Bde, Par. 1667, 21690 u. 
31719, 2 Bde; abgedr. bei Wtigne, Patr. lat. Bd 
182/85); Xenia Bernardina (4 TIe, 1891; im 4. ZI 
erihöpfende Bibliogr. von Janauſchek). Val. Ne— 
ander (2 Tle, 1813, n. U. 1889 f.); Ratisbonne 


(2 Bde, Par. ?1883; in mehreren beutfchen fÜber: 


jegungen); Hüffer 1 (1886); Morifon (2ond. 1884); 
Sobin (Poit. 1891); Wurm (1891); Sauvert (Chal. 
3./©. 1898); bejte Biogr. von VBacandard (2 Bde, 
Bar. 1895; diſch von Sierp, 1897 f.). 

9) 8. Guidonis (v. Caſtres), O. Pr., Geſchicht⸗ 
ſchreiber, & um 1261 zu Royeres, T 30. Dez. 1331 
zu Lauroux; trat 1280 zu Limoges in den Prediger: 
orden, wurde 1294 Prior v. Albi, 1298 v. Carca}- 
Tonne, 1302 v. Eajtres, 1303 v. Bimoges, 1305 Gene: 
ralinquifitor zu Zouloufe, 1312 General des Ordens, 
1323 Bild. v. Zuy u. 1324 ..v. Bodeve. Die 630 
Keber, die er verbrannt Haben foll, gehören in da3 
Bebiet der Phantafie. Hauptiw.: Speculum sancto- 
rale (5 Foliobde, ungedr.); Biogr. der Päpſte In— 
nocenz 11L, Klemens V. u. Johann XXIL; Legenda 
S. Thomae Aguin. Bal. DBelisle (Par. 1879); 
Douaiß, Practica inquisitionis ıc. (ebd. 1885); 
derſ., Nouv. manuscer. ıc. (ebd. 1889); Sachſſe 
(1891); Arbellot (Ximoges 1396). 

6) v. Dreenthoncmäto), hl., Archidiakon v. Aoſta, 
7 15. Juni 1008 zu Novara, ſtiftete die nach ihm 
benannten Hojpize auf dem Großen u. Kleinen St 
Bernhard. 1681 Heilig geiprochen. Vgl. Mystere 
de s.B. d. M. hrög. von Xecoy de la Marche (Bar. 
1889); Burgener (?1870). 

MB. Zolomei (Ptolomät, urfpr. Johan: 
nes), jel., Ordenzitifter, & 1272 zu Siena aus dem 
adeligen Geſchlecht der Tolomei, T 20. Aug. 1348; 
diente jeiner Vaterſtadt als tüchtiger Lehrer der 
Rechte u. in öffentlichen Ämtern, verließ aber bald 
mit einigen Freunden die Welt u. gründete auf dem 
Olberge (Monte DOliveto) bei Ancona ein Kloſter, 
die Wiege des Olivetanerordens (j. d.). 1691 feine 
Verehrung Eichlih anerkannt. Vgl. Marehaur 
(Par. 1888). 

Bernhard, Zürften: 1) Graf v. Anhalt (1170 
bis 1212)pder Stammovater des Anhaltijchen Haufes, 
x um 1140, T 1212, Sohn Albrechts des Bären, 
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befam bei der Teilung nach defjen Tod die Lande 
am Unterharz, an der Saale u. Elbe, 1180 nad der 
Abſetzung Heinrich des Löwen das Hzgt. Sadjen. 

2) 8. IL, Markgraf dv. Baden, jel., f. Bernhard, 
Heilige ꝛc. 1), Sp. 1407. 

3) König dv. Italien, Sohn Pippins, des 810 ver- 
jtorbenen Sohnes von Karl d. Gr., erhielt bei der 
Keichsteilung v. 313 Italien; bei der neuen Teilung 
817 übergangen, rüftete er anfangs zum Wibderftand, 
unterwarf ſich jedoch freiwillig; troßdem von dem 
Reichstag v. Aachen 818 zum Tod verurteilt, ward 
er bon Ludwig d. Sr. zur Blendung begnadigt; 
an deren Folgen T 17. Apr. 818 zu Aachen. 

4) 8. II., Herr zu Lippe, & um 1140, T 30. Apr. 
1224 zu Selburg; in feiner S$ugend Domherr zu 
Hildesheim, nach feines Altern Bruders Tod defjen 
Nachfolger in der Herrſchaft Lippe; ein treuer Ver— 
bündeter Heinrichs des Löwen, Gründer der Städte 
gippitadt u. Lemgo. Um 1200 trat er, nachdem 
er die Regierung jeinem Sohn überlaffen, in der 
von ihm geftifteten Ciſtercienſerabtei Mtarienfeld 
ala Mönch ein, wirkte jeit 1211 in Livland durch 
Predigt u. Schwert für die Ausbreitung des Chriſten— 
tum3 u. wurde Abt in Dünamünde u. Bild). v. Sem- 
gallen. Bal. Scheffer-Boichorſt (1872). 

5) B. Erih Freund, Herzog v. Sachſen⸗Mei— 
ningen-Hildburghaufen (1803/66, bis 1821 unter 
mütterliher Vormundſchaft), & 17. Dez. 1800 zu 
Pteiningen, T 3. Dez. 1882 ebd.; einer ber treff- 
lichſten deutſchen Fürſten. Nah dem Ausſterben 
des Gothaiſchen Hauſes (1825) beanſpruchte er als 
Haupt der nächſtälteſten Linie das ganze Erbe; durch 
den Schiedsſpruch des Königs v. Sachſen wurden 
ihm 1826 das Hzgt. Hildburghauſen, die Grafſch. 
Kamburg u. das Fürſtent. Saalfeld zugewieſen. Die 
1824 gegebene Verfaſſung dehnte er 1829 auf die 
neuerworbenen Landesteile aus. Urſpr. ein An— 
hänger Preußens, ſeit 1828 im Zollverein, trat er, 
durch Preußens Verhalten gegen Öfterreich 1859 u. 
gegen Die Auguftenburger 1864 verjtimmt u. über 
die der Selbjtändigfeit der Kleinftaaten von Preus 
Ben drohenden Gefahren beunruhigt, auf Die Seite 
Sfterreicha u. dankte 20. Sept. 1866, um feinem 
Land eine Gebietdabtretung u. Kontributionen zu 
erjparen, zu gunſten feines Sohnes Georg ab. Bal. 
Bermann, Feſtſchr. (1900). — Georg3 Sohn, Erbe 
prinz ®., & 1. April 1851 zu Meiningen, machte 
den Krieg v. 1870 als Leutnant mit u. nahm an den 
Schlachten v. Wörth, Sedan u. Orleans teil; 1895 
fommand. Gen. de3 6. Armeeforps, 1878 verm. mit 
Charlotte, der älteſten Schweiter Kaiſer Wilhelms I. 

6) dv. Sahlen- Weimar, Feldherr im 30jähr. 
Krieg, & 16. Aug. 1604 zu Weimar, T 18. Juli 
1639 zu Neuenburg a. Rhein (b. Müllheim); der 
11. Sohn Hzg Sohanns II, nach defjen frühen 
Tod von jeiner Mutter Dorothea Maria v. Anhalt 
u. dem Hiftorifer Hortleder erzogen. Nach Aus- 
bruch des Kriegs verließ er die Studien, focht bei 
Wiesloch u. Wimpfen, 1625/27 in dän. Dienjten, 
u. a. bei Stadtlohn, dann, mit dem Kaiſer ausge— 
föhnt, für Die Generalftaaten in Holland. Eifrig 
ſchloß er ſich Guſtav Adolf an u. wurde, da er eine 
mehr jelbftändige Stellung liebte, mit Operationen 
am Mittel u. Oberrhein betraut, machte dann die 
Kämpfe por Nürnberg mit u. befehligte bei Lützen 
den linken Flügel, übernahm hier nad) des Königs 
Tod den Oberbefehl u. behauptete das Schlachtfeld. 
Auch weiterhin in ſchwed. Dienjt, eroberte ev Bayern 
u. Schwaben, erhielt Juni 1633 das Herzogtum 
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Franken (die Stifter Würzburg u. Bamberg) als 
ſchwed. Lehen, nahm am 14. Nov. Regensburg, ging 
aber durch jeine Niederlage bei Nördlingen (6. Sept. 
1634) aller Errungenschaften wieder verluftig. Durd) 
den Vertrag v. St-Germain=en-Laye 27. Oft. 1635 
trat er in den Dienſt Frankreichs, das ihm gegen die 
Verpflichtung, die Fath. Religion zu erhalten, Die 
Landgrafſchaft Elſaß u. die Landvogtei Hagenau 
zuſicherte. In den ſolgenden Kämpfen ſtellte er die 
Waffenehre der Proteftanten wieder her, ſchlug Die 
Kaiferlichen bei Rheinfelden (Werth u. Savelli ges 
fangen genommen) u. Wittenmweyer u. eroberte Brei- 
fach (1638). Mitten in hochfliegenden Entwürfen 
ereilte ihn der Tod, den Franzosen, denen jeine jtolge 
Selbftändigfeit unbequem wurde, jo gelegen, Daß 
die Zeitgenoffen vollitändig grundlos an eine Ver— 
giftung auf Veranlaffung Frankreichs glaubten. B. 
war einer der achtungswerteften Charaktere unter 
den Generalen feiner Zeit u. ein eifriger Proteſtant, 
hätte aber mehr für feinen Glauben erreicht, wenn 
er nicht ſtets Darauf bedacht gewejen wäre, ſich eine 
führende Stellung zu wahren u. womöglich ein 
Reichsfürftentum zu erringen. Val. Röſe (2 Tle, 
1828/29); Droyfen (2 Bde, 1885). 

7) Herzog v. Sachſen⸗Weimar-Eiſenach, niederl. 
General, & 30. Mai 1792 zu Weimar al 2. Sohn 
Karl Augufts, T 31. Juli 1862 im Bad Viebenftein; 
fämpfte in der Rheinbundsarmee bei Wagram, 
dann in der. niederl. Armee bei Quatrebras u. Water: 
loo u. trat 1815 in niederl. Dienſte, 1830/31 focht er 
al3 Rommandant der 1. Divifion fiegreich gegen die 
Aufſtändiſchen in Belgien. Schon in frühen Jahren 
ein weitgereifter Mann, bejuchte er jpäter die Ber. 
Staaten u. Rußland u. wirkte 1848/51 als Kom— 
mandant der niederl.-oftind. Armee in Java. Vgl. 
Starklof (2 Bde, 1865/66). 

Bernhard, Karl, Pjeud., ſ. Saint-Aubain. 

Beruhardi, 1) Aug. Terd., Sprachforſcher 
u. Schriftft., & 24. Juni 1769 zu Berlin, T1. Juni 
1820 ebd.; Dir. des Friedrich-Wilhelms-Gymn. 
Schr. eine lat. u. eine griech. Grammatif, eine 
„Sprachlehre‘ (2 Tle, 1801/03) u. ‚Anfangsgründe 
der Sprachwiſſenſchaft˖ (1805); hrsg. (mit feinem 
Schwager Tied) ‚Die Bambocciaden‘, Tom. Erzäh- 
Yungen u. fatir. Schnurren Über Berliner Verhält- 
niffe (3 Tle, 1797/1800). 

2) Theod. v., Hiftorifer u. Diplomat, * 
6. Nov. 1802 zu Berlin, T 12. Tebr. 1887 auf 
feinem Gut Kunnersdorf b. Hirſchberg i. Schl.; 
1866 preuß. Bevollmächtigter im ital. Hauptquartier, 
dann bis 1871 Militärbevollmächtigter in Florenz, 
Spanien u. Portugal; bedeutendfter Militärjchriftit. 
feiner Zeit durch Die kriegsgeſch. Werke: ‚Denkw. aus 
dem Leben des Grafen Toll‘ (4 Bde, 1856/58, 18657.) 
u. ‚Sriedr. d. Gr. als Feldherr‘ (2 Bde, 1881). Schr. 
ferner: ‚Geſch. Rußlands u. der europ. Politik 
1814/31‘ (1/IH, bis 1822 veichend, 1863/77); ‚VBerm. 
Schr. (2 Bde, 1879). Seine Tagebüder (‚Aus dem 
Leben Th. v. B.s‘, 8 Tle, 1893/1901; 1. u. 2. XI, 
21898/99) find eine reiche Quelle der Beitgejchichte. 
— Sein Sohn Fried rich, Militärſchriftſt., * 
22. San. 1849 in Petersburg; focht bei Weißen— 
burg, Wörth, Sedan u. zog als erſter Deutſcher am 
1. März 1871 in Paris ein; 1890 Militärattaché 
in Bern, 1893 Kommandeur de3 20. Drag. Reg., 
feit 1897 Chef der 1. Kriegsgefhichtlichen Abteilung 
des Gr. Generalftabg. Schr.u.a.: ‚Delbrüd, Fried: 
rich d. Gr. u. Claujewi‘ (1892); „Schlacht bei 
Prag‘ (1895); ‚Elemente de8 mod. Krieges‘ (1898); 
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‚Unjere Kav. im nächſten Kriege‘ (1899) ; auch gab 
er die Tagebücher des Vaters heraus. 

3) WilH., Geſchichtsforſcher, & 2. Nov. 1834 zu 
Meuſelwitz, jeit 1867 Oberlehrer zu Berlin. Hauptw.: 
‚Zothar‘ (1879) u. ‚Konrad ILL. (2 Tle, 1883) in 
den ‚Sahrbüchern der diſch. Geſch.“ 

Bernhardin, 1) v. Feltre (Martin de Tomi- 
tani), jel., Franzisfanerobfervant, x 1439 zu Feltre 
in Oberitalien, T 1494 zu Bavia ; berühmt durch den 
außerordenilichen Erfolg feiner Predigten u. durch 
foziale Thätigkeit als beſonderer Fördererder Montes 
pietatis (f. d.). Sixtus IV. u. Innocenz VIII. be= 
trauten ihn wiederholt mit ſchwierigen Sendungen, 
ram. als Friedensboten in mehreren Städten. Bon 
Innocenz X. ſelig geſprochen; Zeit im Franziskaner— 
orden 28. Sept. Bgl. E. Flornoy (Par. 1897); de 
Beſſe (ebd. 1902). 

2) v. Biconium, Kapuziner, & 1633 zu Pic- 
quigny (Picardie), T 1709 zu Paris; ſchr.: Triplex 
expos. epist. S. Pauli (Par. 1703, n. U. in 6 Bdn, 
ebd. 1823; NRömerbrief neu hrsg. von Hekenauer, 
Innsbr. 1891), auf die Aufforderung Klemens’ XI. 
eine ähnliche Erflärung der Evangelien (Par. 1726) 
u. al3 herrliche Frucht feiner Frömmigkeit „Heili— 
gung des Lebens durch Die Vorbereitung auf den 
Tod‘ (Lyon 1704; dtſch von Bierbaum, 1878). 

3)v. Siena, hl., O. F.M., * 8. Sept. 1380 
zu Maſſa bei Siena, aus dem Gejchlecht der Albi- 
zescht, T 20. Mai 1444 zu Aquila; 1402 in den 
Obfervantenorden aufgenommen, 1404 zum Priefter 
geweiht, 1437 zum Generalvifar der Objervanz er- 
wählt; wirkte durch feine Predigten u. die Reform 
feines Ordens auf das jegensreichfte für die Hebung 
der Sittlichfeit in faft ganz Italien. Auch hochver— 
dient als asket. u. Homilet. Schriftfteller, als Vertei- 
Diger der Andacht zum hl. Namen Jeſu u. als Lehrer 
des Hl. Joh. Capiftran. 1450 Heilig geſprochen; Feſt 
20. Mai. Dargeftellt im Ordenskleid, in der Hand 
eine Tafel mit den von goldenen Strahlen umgebenen 
Buchstaben IHS. Gef. W., Lyon 1501; Par. 1636 in 
4,1650 in5 Bdn; Ven.1745,4 Bde. Val. Touffaint 
(1873); Berthaumtier (1862) ; Thureau-Dangin, Un 
predic. pop. (Par. 1896); Aleſſio (Mondovi 1899). 

Bernhardin, der, ital. San Bernardino 
(nad dem hl. Bernhardin v. Siena, der Anfang des 
15. Sahrh. hier predigte), ſchweiz. Alpenpaß, Grau— 
bünden, zw. dem Hauptmajfiv u. der Tambokette 
der Adulaalpen; auf der Paßhöhe (2063 m) der 
Heine Lago Moeſola, Hoſpiz u. meteorol. Station 
(jährliche Niederſchlagsmenge 1930 mm). Über den 
B. führt eine ſchon den Römern befannte Straße 
vom Hinterrhein- ins Mokſathal; auf der Sübdjeite 
das Dorf San Bernardino, |. Meſocco. 

Bernhardiner, Bernhardinerinnen. 
Ciſtercienſer. 

Bernhardiner (Zool.), Canis familigris ex- 
trarius Sü Bernardi (nad) dem Hoſpiz auf dem ©t 
Bernhard ben.), Hunderaffe, nad) Fitzinger aus einer 
Kreuzung des großen Seidenhundes mit der gemei- 
nen Dogge; von der alten Raffe (ohne feiten Typus) 
fein reiner Abfömmling mehr vorhanden; der be= 
rühmtefte, Barıy, der in 12 Jahren über 40 Men— 
ichenleben rettete, ausgeftopft im Mufeum für vater- 
ländiſche Naturgefch. in Bern. — Die heutigen B., 
nach Settegaft aus einer Kreuzung der dän. Dogge 
mit dem Wallifer Schäferhund hervorgegangen, find 
große, ſtarke Tiere mit gedrungenem Kopf u. kurzer 
Schnauze, meift weiß mit ſchwarzen od. rosen Platten 
u. lang= od. kurzhaarig. 
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Bernhardskrebs T. Einſiedlerkrebſe. 

Bernhardt, Roſine, bekannt als Sarah B., 
franz. Schauſpielerin, x 12. Oft. 1844 zu Paris, 
natürliche Tochter eines franz. Beamten u. einer jüd. 
Mufiklehrerin; 1862/71 an verſch. Pariſer Theatern 
thätig, begründete fie Durch ihren glänzenden Erfolg 
als Königin in Bictor Hugos ‚Ruy Blas‘ (1872) 
am Theätre Frangais ihren Ruf al3 größte franz. 
Tragödin feit der Rachel; doch verrät ihr Spiel 
mehr raffinierte Berechnung als echte Empfindung 
u. Leidenschaft, u. ihre Reklameſucht ijt befannt. 
Ihre Hauptrollen find Phedre, Kameliendame, 
Dona So! (Hernani), L'Aiglon, Fedora 2. 1880 
machte fie eine Gajtipielreije nad) Amerika m. 
durd) einen großen Teil von Europa. 1882 ver— 
mählte fie fid) mit dem Schauspieler Daria (eig. 
Jacques d'Amala, T 1889). Seit 1897 Ieitet fie 
das Theätre 8. B. zu Paris. Vgl. Clament (Bar. 
1879) ; Huret (ebd. 1899). 

Bernhardy, Gottfried, Philolog, x20. März 
1800 in Landsberg a. d. W., T 14. Mai 1875 in 
Halfe; 1825 ao., 1829 o. Prof. in Berlin, 1844 
Oberbibliothefar in Halle. Schr.: Eratosthenica 
(1822); Wiſſenſch. Syntar d. griech. Spradhe‘(1829), 
dazu Paralipomena (1854 u. 1862); ‚Grundlinien 
3. Enzyflop. d. Philol.‘ (1832). Hauptw.: ‚Grund 
rip‘ d. röm. (1830, °1872) u. griech. Litt. (2 Tle, 
1836/45, I 51892 von DBolfmann, II 31867/72); 
wichtig ſeine Suidasausg. (1834/53). Vgl. Bolf- 
mann (1897). 

Bernheim, Ernit, Hiſtoriker, &19. Febr. 1850 
zu Hamburg; 1883 ao., 1889 o. Prof. zu Greifs- 
wald. Schr.: ‚Zur Geſch. des Wormſer Konfordats‘ 
(1878); Lehrb. der hiſt. Methode‘ (1889, 31902). 
g.: Reichsſtagsakten unter Kg Ruprecht (3 Bde, 
1882/88); (mit Altmann) ‚Urf. zur Verfaffungs- 
geich. Dijchlds‘ (1891, 21895). 

Bernhöft, Franz Friedr., Juriſt, x 25. Juni 
1852 zu Karlkow bei Lauenburg in Pommern; jeit 
1877 0. Prof. in Roſtock; Mitbegr. der Zeitichr. f. 
vergl. Rechtswiſſ. (1878 ff.), jeit 1895 Mithrsg. des 
Jahrb. d. internat. Bereinigung f. vergl. Rechtswilf. 
Schr. u. a.: ‚Zur Lehre v. Kaufe‘ (1874); ‚Bejigtitel 
im röm. R. (1875); ‚Staat u. R. d. röm. Königs— 
zeit‘ (1882); ‚Zur Reform des Erbredts‘ (1894). 

Berni, Francesco, ital. Dichter, & um 1498 
in Lamporecchio, T 26. Mai 1535 in Florenz; der 
bedeutendjte unter den burlesfen Dichtern Stalienz, 
lebte im Dienft der Großen, zulegt des Kardinals 
Sppolito de’ Medici, der ihn zum Kanonifus am 
Dom v. Florenz madte. Durch feine geſchwänzten 
Sonetteu. &apitoli in reinster florent. Sprache, deren 
Luftigfeit Häufig in Ausgelaffenheit ausartet u. 
deren wißige Beredſamkeit fich zumeilen in Der Be— 
handlung an ſich unbedeutender Borwürfe (Efel, Aale, 
Gelatine) ergeht, jhuf er Die maniera bernesca. 
Er lieferte auch die tüchtigſte Umarbeitung von Bo— 
jardos Orlando inammorato (Ausg. von Virgili, 
Flor. 1885). Val. Birgili (ebd. 1882). 

Berniela Steph., die Ringelgans, f. Gänſe. 

Bernina, bie, höchſter Gebirgsſtock der Oftalpen 
(B.alpen, ſ. Textbeil. Alpen), ein 29 km I. von ®. 
(Monte Muretto, 3107 m) nad DO. (Safjal Mafone, 
3039 m) verlaufender gejchloffener Hauptfamm, 
der die Grenze zw. Stalien (Prov. Sondrio) u. der 
Schweiz (Graubünden) bildet, bejit auf 12 km 
feine Spiße unter 3800 m u. feine Scharte unter 
3500 m (in der Witte das ſtolze Gipfeltriv Piz Roſeg, 
3943, Monte di Scerfcen, 3967, u. die ſchlanke Fels— 
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pyramide des Piz B., 4052 m, des höchſten Alpen— 
berg3 öjtl. vom Gotthard); 5 Seitenfämme zweigen 
nah N. ab (der Höchjte, der Morteratſch, 3754 m). 
Mächtige Firnfelder u. Gletſcher (38, größter der 
Morteratſchgletſcher, 9,5 km L., 24 km?) bededen 
faft '/,; (123 km?, bei. an der Nordfeite) des aus 
fryitallinem Gejtein (Granit, Syenit, Diorit ꝛc.) 
aufgebauten Maſſivs, das nur an feinen Rändern 
bewohnt ift. Der B.paf trennt die B. von den 
Spölalpen u. verbindet das Thal des Inn (Sas 
maden) mit dem der Adda (Tirano); er trägt etwas 
unterhalb (weſtl.) der Paßhöhe (2333 m) ein Hojpiz 
u. mehrere Seen, deren größter (Lago Bianco) den 
Cavagliasco zum Poschiavino u. zur Adda, deren 
zweitgrößter (Bago Nero) den Bebach (Flazbach, 
17 km l., berühmte Fälle) zum Inn entjendet. Die 
über den B.paB führende Straße (1864/65 erbaut, 
56 km !.) ijt aud im Winter dur Weinfuhren 
aus dem Beltlin belebt. Vgl. Lorria & Martel, 
Le Massif de la B. (1900). — Ber gleichn. Grau— 
bündner Diftr., 241 km?, (1900) 4342 €., umfaßt 
das Thal Poschiavo (i. d.); Hauptort Poschiavo. 

Bernini, Giov. Borenzo, ital. Arditeft u. 
Bildhauer, & 1598 zu Neapel, T 1680 in Rom; der 
berühmtejte Rünjtlerjeiner Zeit, der führende Metjter 
des prunfvollen Baroditils, war Haupt). in Rom 
thätig, wo er unter Urban VII. die großartigen 
Säulengänge (mit 162 Heiligenftandbildern) auf 
dem St Peteröplaß, aber aud) das mißglückte bron- 
zene Zabernafel in St Beter u. die entjtellenden 
(jeßt bejeitigten) Türme am Pantheon (‚Ejeldohren 
des B.) ſchuf. Seine Bauten wirken vor allem 
dur Größe u. Pradt u. geſchickte Benügung der 
Perſpektive (Scala Regiaim Batifan). Aufdie Bild- 
nerei hat er für lange Zeit bejtimmend eingewirft 
dur zahlreiche Werke aller Art, Borträtbüften, 
antife Gruppen, Reiter= u. Heiligenftandbilder (wie 
Longinus in St Peter, Terefia in Maria della Vit- 
toria), Brunnen (3. B. auf der Piazza Navona), 
Grabmäler (nam. dasjenige Urbans VII. in St 
Peter). Bei aller Formbeherrfhung find feine Ge— 
ſtalten doch zu bewegt u. unruhig, die Frauen zu 
üppig u. weich, die Männer Hingegen übertrieben 
musfulös. Vgl. G. Ebe, Spätrenatfjance I (1886); 
Fraschetti (Mail. 1900). 

Bernis (Härnip), Franc. Joahim de Pierre 
de, franz. Kardinal u. Staatöm., x 22. Mai 1715 
zu St-Marcel (Ardeche), T 2. Nov. 1794 zu Rom. 
Als junger Abbe führte er fi} durch feine Verje im 
Salon der Pompadour ein, erhielt durch deren Gunſt 
eine föniglihe PBenfion, 1744 einen Pla in der 
Akademie u. 1751 den Botſchafterpoſten in Venedig. 
1756 ſchloß er das Bündnis mit Öjterreich, wurde 
Min. des Auswärtigen, 1758 jedod) entlaffen, weil 
er gegen den Wunſch feiner Gönnerin zum Frieden 
u. zu größerer Sparjamfeit in der Hofhaltung riet. 
Später wieder in Gunft, wurde er 1764 Erzb. v. 
Albi, 1769 Bejandter in Rom, wo er für Die Wahl 
Klemens’ XIV. u. die Aufhebung des Jeſuitenordens 
wirkte. Die Revolution beraubte ihn feine Amtes 
u. Einfommen3. Gedichte hrsg. von Drujon (Bar. 
1882); Memoiren u. Briefe (bis 1758) von Maffon 
(2 Bde, ebd. 1878). 

Bernfaftel, auch Berncajtel, rheinpreuß. 
Kreizit., Reg.Bez. Trier, r. an der Moſel (eiſerne 
Brüde nad Kues), (1900) 2294 meiſt fath. E.; 
TA (Kues-B.), Dampfſchiffſtation; Amtsg., kath. 
Pfarrkirche, höhere Knaben- u. Mädchenſchule; 
Kloſter der Armen Dienſtmägde Chriſti; Cham— 
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pagner-, Kognafe, Liför-, Zigarrenfabr., Blei» u. | u. Johannz Sohn Nikolaus (% 27. Jan. 1695, T 


Silberbergwerf, Schieferbrüde, Kalkwerk, Weinbau 
(berühmt ‚Bernfaftler Doktor‘ ‚OF, ‚Schwanen‘, 
‚Babditube‘, ‚Lay‘) u. Weinhandel. Über der Stadt 
Die Ruinen der ehem. furtrierfchen Burg Landshut 
(1277; 1692 abgebrannt). 1291 dur Rudolf 
vd. Habsburg zur Stadt erhoben. 

Berno, 1)jel., O.S.B., Abt, ſ. Cluny. — 2) B., 
O. Cist., Apoſtel der Obotriten, T 27. Jan. 1190 
od. 1191; aus edlem Geſchlecht, Mönch in Amelungs- 
born a. d. Wejer, 1155 von Herzog Heinrich dem 
Löwen zum Bifch. v. Mecklenburg ernannt, verlegte 
1158 jeinen Sit nad) Schwerin u. gewann die Obo- 
triten mit ihrem Fürsten Pribiſſaw, die wend. Nach— 
barftämme, ganz Vorpommern u. aud) Rügen dem 
Ehriftentum. 1171 weihte er den Dom zu Schwerin 
ein u. gründete das Klofter Doberan u. befiedelte 
dieſes, fpäter auch das 1172 von Pribillaw gegründete 
Klofter Dargum mit Mönchen aus Amelungsborn. 
Gelegentlich der Romreiſe 1178 erwirkte B. die Be— 
ftätigung feines Bist. durch Papſt Alexander IIL., Die 
Kaiſer Friedrid) ſchon 1170 erteilt hatte. Nach der 
Rückkehr von einer 2. Romreiſe ftellte er das mittler- 
weile von den Heiden zerftörte Doberan wieder her. 
Vgl. B. Lesker, im ‚Katholif‘ BD 66. — 3) B., Abt 
vd. Reichenau (1008/48), T 7. Juni 1048; der Re— 
formator feine Kloſters, Lehrer Hermann des 
Lahmen; von ihm find uns Briefe u. Abhandlungen 
über Liturgie u. Kirchenmuſik erhalten (bei Migne, 
Patr.lat. Bd 142; Mufittheorie wiederhergeitellt von 
Brambach, Tonſyſt.ꝛc. d. hr. Abd. im M.A., 1831). 

Bernold v. Konftanz, O.8.B., Chroniſt, * 
um 1054, T 16. Sept. 1100 zu Schaffhaufen; Mönch 
in Konjtanz (1084 Priefter), ſeit 1086 in St Blafien, 
ipäter in Schaffhauſen; eifriger Vorfämpfer der 
Ideen Sregors VII. Bon diefem Standpunkt aus ift 
auch fein Chronicon (1/1100, von 1055 an ſelbſtän-— 
dig; in Mon. Germ. Script. V, dtſch von €. Winkel⸗ 
mann, 1863, ?1893 von Wattenbach) gejchrieben, 
das fih durch große chronologiſche Sicherheit aus— 
zeichnet u. eine Hauptquelle jener bewegten Zeit 
bildet. Seine Streitigriften (etwa 17 erhalten) 
hrag. von Thaner, Mon. Germ., Libelli de lite IL 
(1893). Dal. Strelau (1889); Mirbt, Publiziftit 
2c. (1894). 

Bernoulli (Bernouillt, -näti), uripr. flandr. 
Gelehrtenfam., feit 1622 in Bafel angefiedelt. Die 
Brüder Safob u. Sohann Leifteten Hervorragendes 
in der Infinitefimalrechnung, die damals entdeckt 
wurde: Jakob, Mathematiker, Bhyfifer u. Theolog, 
* 27.De3.1654 a. ©t., T16. Aug. 1705 als Prof. der 
Math., verdankt man die Theorie der Iſochrone, Der 
Segelfurve, der logarithm. Spirale, der Klettenlinie, 
der Lemniskate, des Krümmungshalbmeffers, der 
Wahrſcheinlichkeitsrechnung u. die Erfindung Der 
für die höhere Mathematik jo wichtigen B.ſchen 
Zahlen (die erjten: ?/,, Y/r Ysor Yan; vgl. Saals 
Ihüß, 1893). Hauptw.: Ars coniectandi (Baſel 
1713); die übrigen Werfe, 2 Bde, Genf 1744. 
Sohann, Math. u. Mediziner, & 27. Juli 1667 
a. &t., T 1. Yan. 1748; Nachfolger Jakobs, Lehrer 
Eulers, erfand den calculus exponentialis (1697) 
u. erwarb fi Verdienfte um die Differentialglei- 
Hungen u. die Trajeftorien. Gef. W., 4 Bde, Lauf. 
u. Genf 1742; Briefwechfel mit Leibniz, 2 Bde, 
Lauſ. 1745. Das gegenfeitige Verhältnis der Brüder 
war durch häßlichen Zwiſt getrübt. — Ihr Neffe 
Nikolaus, Math., Jurift u. Vhilojoph, Prof. des 
Lehnrechts (& 10. Oft. 1687 a.©t., T 29. Nov. 1759) 


26. Juli 1726 in St Petersburg, Mitgl. der Aka— 
demie) leiſteten ebenfalls Bedeutendes in der Mathe— 
matik. — Johanns Sohn Daniel, Wtath., Phyfiker, 
Aftronom, Mediziner u. Botaniker, #29. Jar. 1700 
in Groningen, T 17. März 1782 in Bafel; 1733 
Prof. der Anatomie, feit 1750 auch der Phyſik daf., 
machte jich verdient um Die allgemeine Mechanik, 
unterjuchte Die Geſetze ſchwingender Saiten u. Stäbe, 
entdeckte das Prinzip von der Erhaltung der Kraft 
u. gilt als der Vorläufer der finet. Gastheorie. 
Seine Arbeiten auf dem Gebiet der Nautif, Aſtro— 
nomie (1734 mit jeinem Bater über die Steigung 
der Planetenbahnen) u. Geophyſik (1740 über Ebbe 
u. Flut) verſchafften ihm 1Omal den Preis der Franz. 
Akademie. Hauptw.: ‚Hybrodynamif‘ (Straßb. 
1738); über Aſtron.: Inclinaison mutuelle des 
orbites des plandtes (Par. 1733). — Daniels 
Neffe Johann, & 4. Nov. 1744, T 13. Juli 1807 
zu Köpernif; 1764 Mitgl. der Berliner Alad., 1767 
auch Dir. der dortigen Sternwarte; machte fich vers 
dient durch geogr. u. aftron. Arbeiten u. durch 
Herausgabe von Lamberts Nachlaß. — Johanns 
Neffe Chriftoph, Naturhift. u. Technolog, & 15. 
Mai 1782, T 6. Febr. 1863; 1802/04 Xehrer am 
Pädagogium in Halle, 1806/17 Leiter einer Privat 
lehranftalt in Bajel, 1817/61 Prof. der Naturgefch. 
an der Univerfität Daf.; bedeutend dureh feine 
Schriften über rationelle Technologie, wie ‚Handb. 
der Technol.‘ (2 Bde, 1833, ?1840); ‚Dampf: 
mafchinenlehre‘ (1833, 81900 von Freytag); ‚Bades 
melum des Mechanikers‘ (1829, 2?1901 von 9. 
Berg); von feinen öfonom. Schriften zu erwähnen: 
‚Über den nachteiligen Einfluß der Zunftverfaffung 
auf die Induſtrie‘ (1822); ‚HSandb. der Bopulatio- 
niftif‘ (1840 F.). — Derjelben Familie gehören an: 
Johann Jakob, x 18. Apr. 1831; 1876 ao,, 
1895 o. Prof. der Archäol. (Hauptw.: ‚Aphrodite‘, 
1874; ,Röm. Sfonogr.‘ 1/IV, 1882/94; ,Grch. 
Sonogr.‘, 2 Tle, 1901), fein Bruder Karl Guſtav, 
x 24. San. 1834, T 18. Mai 1878 zu ©. Francisco, 
der fi) auf Anregung dv. Humboldts als Arzt u. Kaf- 
feepflanzer in Guatemala niederließ u. dieſes Land 
u. Chiapas nam. pflanzengeogr. erforjchte (Neifeber. 
in Petermanns Mittlgn 1868/78); endlih Auguft, 
x 1839, Privatgelehrter, verdienter ſchweiz. Ge= 
ſchichtsforſcher; ſchr.: ‚Baſels Anteil an den Bur- 
gunderfriegen‘ (1889/99); ‚Zell u. Stauffacher‘ 
(1899); Hr3g.: ‚Basler Chroniken‘ IV/V (1890/95). 
— Bol. Merian, Die Mathematiker B. (1860); 
Daniel B. u. Euler (Basler Feſtſchr. 1884). Der 
Briefmwechjel der älteren B. großenteils in der ‚Math. 
Korreip. Leibnigens‘ u. bei Fuß, Corresp. math. 
et phys. (Peteröb. 1843). 

Bernried, oberbayr. Dorf, Bez.A. Weilheim, 
am Weſtufer des Starnberger Sees, (1900) 415 
fath. E.; u, Dampferjtation; Kirche (1382), ehem. 
Auguftinerhorherrenftift (1121, 1803 aufgehoben, 
jet Schloß u. Brauerei des Barons v. Wendland ; 
die Klojterfirche 1653 neugebaut). 

Bernſtadt, 2 deutſche Städte: 1) B.in Schle— 
jien, Kr. Oel3, r. an der Weide, (1900) einſchl. 
Sarn. (1 Drag.Eaf.) 4298 ©. (715 Kath); WE; 
Amtsg.; höhere private Knaben- u. Mädchenſchule; 
kath. Pfarrei (feit 1893) u. Schule; Eſſig- u. Zucker: 
fabr., Mühlen. — 2) B. in Sachſen, Amtsh. 
Löbau, an der Pliesniß (zur Neifje), 1389 meijt 
prot. E.; Th; Amtsg.; Handſchuhfabr., Spinne: 
reien u. Webereien, Wollwäjcherei. 
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Bernitein (niederdiih, vd. bernen = brennen, 
weil im M.A. in gepulverter Form zum Räuchern 
verwendet), Succinit, fojliles Harz tertiärer 
Bäume, nam. der Pinus sucinifera Conwentz, gold= 
gelb bis bräunlich gefärbt, Hin u. wieder prachtvoll 
grün u. blau fluoreszierend u. dann bei. hochgeſchätzt 
(Sizilien); häufig durd) Luftblajen getrübt (knochig). 
Varietäten : Harer, ſchaumigknochiger, buntknochiger 
B., dazwiſchen Bajtard mit weniger, aber größeren 
Bläschen, mandmal mit tierifhen u. pflanzlichen 
Einihlüffen. Die im B. gefundenen Pflanzerreite 
(B.flora, nad) Göppert 163 Arten) deuten auf 
eine von der jegigen verſchiedene, etwa Der der 
amerif. Süditaaten u. Japans ähnliche Vegetation; 
ebenſo die tieriſchen Einſchlüſſe ( B.fauna) mit über 
230 Arten, davon 75 Käferfamilien. Erweichen in 
kochendem HI macht ihn klar (Klarkochen) u. wird 
oft zur Verbeſſerung der Qualitätangewendet. 9 =]; 
ipe3.Gew.=2,0. Im Ggſtz zuanderen fojjilen Harzen 
iſt B. ziemlich zähe u. Durch Weichheit u. Politur: 
fühigfeit ausgezeichnet. Nur in wafjerfreiem Alkohol 
löslich, Teicht entzündbar u. mit wenig rußender, aro- 
matiſch riehender Flamme brennbar. Wichtigftes 
Vorkommen im preußifchen Samland, wo ſich Die 
Knollen in tertiären Schichten, der blauen Erde, 
ziemlich mafjenhaft finden. Die unter das Meer 
ſtreichenden Schichten werden von der Brandung zer- 
jtört, der B. in Menge herausgewaſchen u. infolge 
feines niedern ſpez. Gewichts meijt in Tang (B.- 
fraut) gehült angeſchwemmt. Auch durch Fi- 
ſcherei bis auf einige 100 m von der Küfte wird 
das wertvolle Mineral an den Strand gebradt. 
Außerdem beutet man es jet auch auf dem Feſtland 
bergmänniſch aus, Doch joll der jo gewonnene B. 
etwas jpröder fein. Die aus dem Meer aufgelefenen 
Stüde haben oft eine braunſchwarze Rinde. Das 
größte bis jet gefundene Stüd befindet jich im 
Muſeum in Berlin, 6750 g ſchwer, wird auf 
30000 M. geſchätzt. Der B. wird auf der Drehbant 
gedreht u. Liefert vor allem Rauchutenfilien u. Perlen 
(Braunfhiweiger Korallen), ferner iit er ala 
Amulett für das Zahnen der Kinder ſowie für die 
Ammen heute noch viel im Gebrauch. Die jährliche 
Ausbeute an der Oſtſee beträgt gegen 400 t an Roh: 
material. Bei dem hohen Preis des B.s find Nach— 
ahbmungen häufig: Glas unterscheidet fich leicht 
dur Härte u. Schwere; ordinäre Harze, mit 
Zerpentin gekocht, geſchmolzen und in Formen ge= 
gofjen, eriveichen in fiedendem Waffer; Kopal, dem 
B. jehr ähnlich, läßt ſich erhigt durch feine bitteren 
Dämpfe erkennen, aud) wird Steinſalz von B. gerißt, 
von Kopal nit; gegoſſener B., durch Kochen 
in Hl erweicht u. in Formen gepreßt, hat ftatt der 
charakteriſtiſchen, mifroffopifch Kleinen Bläschen un— 
zählige, fiſchſchuppenartige, feine Sprünge. Das 
aus gemahlenen B.abfällen durch Preffen in heißen 
Stahlaylindern gewonnene Ambroid fommt dem 
echten B. am nächſten, zerfällt aber, wenn man es 
Yängere Zeit in Äther legt. 

Die Bölfer de3 Orients Tannten den B. zwar 
ſchon jehr früh, Haben ihn jedod) in alter Zeit nicht 
viel verwendet. Im Norden Europas find 2 große 
B.gebiete zu unterſcheiden: ein oſtbaltiſches (Sam— 
Yand, altpreuß. Oſtſeeküſte) u. weitbaltifches (Weſt— 
füfte der kimbriſchen Halbinjel u. Küftenländer 
der weitl. Oſtſee). Hier ift der B. das häufigite 
Schmuckmittel der jüngern Steinzeit, während er 
fonjt nur nod) (aber jehr jelten) in den neolithifchen 
Pfahlbauten der Schweiz vorfommt. Später fehrt 
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ih das Verhältnis infolge des Austauſchs des nord. 
B.s gegen das Gold u. Die Bronze des Südens um; 
ſchon in den Shadhtgräbern v. Winfene ericheint Der 
B. in großer Menge, auch in den Pfahlbauten der 
Poebene (Bronzezeit) trifft man ihn, während er im 
wejtbaltifchern Gebiet verichwindet. Ob die Völker 
des Südens jchon in den früheiten Zeiten ojtbalti- 
ſchen B. bezogen Haben, ift noch unentjchieden; 
fihere Kunde des öjtlichen B.land3 findet fich erit 
bei Tacitus u. Plinius. Auch die Handeläwege, auf 
denen der weſtbalt. B. nad) Griechenland u. Stalien 
fam, find nicht mit Sicherheit feftzuftellen,; doch 
ſcheinen hauptſ. der von den Phönikern eröffnete 
Seeweg aus der Nordfee durch den Ozean, ferner 
ein wejtlicher (ARhein-Rhöneftraße) u. öftlicher (EIb- 
ſtraße) Landweg in Betracht zu fommen. Ein wich— 
tiger Depotplaß des B.handel3 war Ligurien. In 
der homeriſchen Zeit war der B. (grch. elektron) 
jedenfall jehr gejhäßt, während die Griechen ber 
Hafjiigen Zeit ihn im Kunftgewerbe nur fehr wenig 
verwendeten. Griechiſcher Einfluß drängte aud in 
Italien den B.verbraud für Jahrhunderte vöffig 
zurück; erft feit dem Anfang der röm. Kaiferzeit wird 
er wieder mit Borliebe zu Schmuckſachen u. kleineren 
Geräten verarbeitet. Den lat. Namen des B.s, 
syeinum, erwähnt erjt Plinius, der auch) den ger- 
mantjchen, glesum (zu ahd. glas, altn. gler), zuerſt 
überliefert. Daß der B. ein Baumharz fei u. ge— 
trieben Anziehungskraft beſitze, war den Alten ſchon 
früh befannt (vgl. Heliaben). 

Für Teile von Pommern u. Wejtpreußen ift der 
in der Oſtſee gefilhte od. am Strand gefundene, in 
Ditpreußen ſchon jeit der Zeit des Deutjchen Ordens 
(1264) aud) der im Binnenland gewonnene B. ‚vor= 
behaltenes Eigentum des Staates‘ (B.regal);auf ' 
einer furzen Strede ſteht Danzig die B.fifcherei zu. 
Seit 1811 wurde das Recht der B.gewinnung ver— 
pachtet; 1860/99 Tag Dieje (gegen eine Pacht von 
zule&t über 800 000 M.) vorwiegend in den Händen 
der Firma Gtantien u. Beder, die fi fo miß— 
liebig machte (Aneignung des Ambroidherſtellungs— 
monopols, Stolper Prozeß 1896), daß der Staat, 
ermädtig durch Gef. dv. 1. Mai 1899, ihre Werke 
für 9,75 Dill. M. anfaufte u. den Staat3betrieb 
wiedereinführte. 

Schwarzer B. = Sagat; grauer = Ambra. 
B.tolophonium, ſchwarzbraune, folophoniumähn- 
liche Maſſe, Rückſtand bei der Daritellung der B.- 
fäure u. des B.öls aus B., deren Löſung in Terpentin- 
ÖL zu Laden u. Firnifjen verwendet wird. — B.öl, 
Nebenprodukt bei der Deftillation der B.jäure aus 
B.; dunfelbraune, unangenehm brenzlig riechende, 
teerartige Flüffigkeit; daraus durch Rektifikation 
farbloſes ätheriiches B.öl vom jpez. Gew. 0,920 dar- 


‚gestellt, das früher al3 frampfjtillendes Mittel an- 


gewendet wurde. — B.ſäure (Athylen-B.ſäure), 
COOHCH,CH,;COOH, ifomer mit S}o=-B.jäure 
(Kihyliden-B.jäure), kommt im B., manchen Harzen, 
in gegorenen Getränfen ꝛc. bor u. wird u.a. nad) 
Viebig durch Gärung don äpfelfaurem Calcium er= 
halten. Farbloje monofline Prismen od. Tafeln 
von ſaurem, unangenehnem Geihmad. Vöslich in 
Waſſer, Alkohol u. Ather, bei 185° jehmelzend, bei 
235° unter Bildung von B.fäureanhydrid u. Waller 
dejtillierend. Anwendung in der Medizin jelten, 
öfter in der Photographie u. analyt. Chemie. — B. 
jaure Ammoniafflüffigfeit, Liquor Ammonii suci- 
nici, Löſung von bernſteinſaurem Ammonium in 
Waſſer mit einem Gehalt an ätherifchem B.öl. 
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Beruſtein, brandendb. Stadt, Kr. Soldin, am 
Nordufer des Gr. Pulsfees, (1900) 2274 meift prot. 
E.; ut; ehem. Ciftercienjerinnenklofter; Mühlen, 
Rinder- u. Pferdemärfte. 

Bernitein, 1) Aaron, Schriftſt. + 6. Apr. 
1812 zu Danzig, T 12. Febr. 1884 zu Berlin; 
Führer der Neformjuden, Begründer der ‚Volfs- 
zeitung‘ (1858), für die er 30 Jahre hindurd) die 
meister Leitartikel lieferte. Schr. auch vortreffliche 
Naturwiſfſenſchaftl. Volksbücher‘ (20 Bde, 1867/68, 
n. 3. 10 Tle, 1880/85, 1897/99, von Potonie u. 
Hennig). Seine geſchichtl. Schriften (‚Die März: 
tage‘, 21873; ‚Bis nad) Olmüß‘, 1874; ‚Die Jahre 
der Reaktion‘, 1881) u. feine realiſtiſchen, dem jüdi— 
schen Bolf3leben entnommenen Novellen ‚Bögele ber 
Maggid‘ u. ‚Miendel Gibbor‘ (beide 1860, '1892) 
zeichnen fi durch Lebhaftigkeit der Schilderung 
aus. — Sein Sohn Julius, Phyfiolog, & 8. Dez. 
1839 zu Berlin; 1868 Prof. in Heidelberg, 1871 
in Berlin, 1872 in Halle, Dir. des phyfiol. In— 
ftituts ebd.; fehr.: ‚Die fünf Sinne des Vlenjchen‘ 
(1875, 21889) ; ‚Qehrb. der Phyſiol. (1894). 

2) Eduard, Sozialift, & 6. Jan. 1850 zu Berlin; 
zuerſt Bankbeamter, dann ſozialiſt. Schriftfteller. 
Im Deutſchen Reich wegen Vergehens gegen das 
Sozialiſtengeſetz verfolgt, 1888 auch) aus der Schweiz 
ausgewieſen, hielt er fi) bis 1901 in England auf; 
jeitdem in Groß-Lichterfelde bei Berlin. 1902 Mitgl. 
des Reichstags. B. ift der bedeutendfte ſozialdemo— 
frat. Theoretifer der Gegenwart. In feinem epocdhe- 
machenden Werk ‚VBorausjeßungen des Sozialismus 
u. die Aufgabe der Sozialdemofratie‘ (1899, 10. 
Tauf. 1902) wendet er ji) gegen dad Dogma des 
Marxismus; man dürfe nicht auf den Sturz der 
bürgerlichen Wirtſchaftsordnung in Bälde rechnen, 
die ſozialen Berhältniffe jeien für Arbeiter u. Mittel— 
ſtand günftiger geworden, die Hauptaufgabe ber 
Sozialdemokratie fei die politifhe Organijation, 
Erkämpfung gejeblicher Reformen zu gunjten der 
Demokratie. Schr. außer vielen Arbeiten (nam. 
in Ztſchr. Neue Zeit, Sozial. Monatsh., Archiv f. 
103. Gefeßgebung zc.): ‚Geſch. u. Theorie d. Sozia- 
lismus‘ (Gef. Abd. 1901). Hrsg.: Lafjalles Reden 
u. Schriften (3 Bde, 1891/93). 

3) Elja, geb. Porges Pfeud. Ernjt Rosmer), 
Schriftftellerin, & zu Wien, jeit 1890 verm. mit 
dem Münchener Rechtsanwalt u. Schriftft. Mar B. 
(*x 12. Febr. 1854 zu Fürth), Ihr. Das naturalift. 
Drama ‚Wir drei‘ (1893), die Komödie ‚Tedeum‘, 
die Tragödie ‚Themiftofles‘, dad Schauspiel ‚Dagnıy 
Peters‘ zc. Den meiften Erfolg hatte das dramat. 
Märden ‚Die Königsfinder‘ (1895, 21898, fompon. 
von Humperdinck). Ihre Arbeiten zeigen im ganzen 
mehr Mache als Poeſie. 

4) Georg Heiner., Orientalift, & 12. Jan. 1787 
zu Cospeda bei Sera, T 5. Apr. 1860 zu Lauban; 
1812 ao. Brof. in Berlin, 1820 o. Prof. in Breslau; 
bahnbrechend auf dem Gebiet des Syriſchen. 

Bernſteinküſte (wegen des VBorfommens bon 
Bernftein), die Weſt- u. Nordküſte des Samlands 
(f. d.), von Pillau bis Kranz. 

Berniteinichtede, Gattg Succinea Drap., 
mit Yänglich-eiförmiger, dünner Schale von kurzem 
Gewinde u. jehr weiter Mündung; überall, 155 
Lebende, 20 foffile Arten im Tertiär. 

Bernftorff, altes mecklenb. Adelsgeſchlecht, jegt 
auch in Preußen u. Dänemark, 1767 in den dän. 
Srofenftand erhoben; in den Linien Gartow u. 
Woterſen, gejtiftet von Johann Hartwig Ernſts 
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Brudersföhnen Joachim Bechtold u. Andreas Peter; 
leßtere in 3 Hiten, von Andreas Peters Söhnen ab— 
ftammend: Syldenfteen-Woterjen, Dreilügow-Stin- 
tenburg u. B. — Graf Johann Hartwig Ernit, 
dän. Staatsm., & 13. Mai 1712 zu Hannover, 
t 19. Febr. 1772 zu Samburg ; 1737/49 Gejandter 
in Regensburg u. Paris, 1751/70 (bis er durch 
Struenjee verdrängt wurde) ald Staatsmin., Min. 
des Auswärtigen u. Präſ. der deutſchen Kanzlei 
(d. 5. Verwalter von Schleswig u. Holjtein) der 
Yeitende Staatgmann Dänemarks. In den Kriegen 
der Zeit hielt er ftrenge Neutralität. Seine größte 
ſtaatsmänniſche Leiftung war der Ausgleich mit dem 
Gottorpſchen Haus (1767). Sehr viel that er für 
Hebung der Induſtrie u. des Bauernftands (auf 
feinen eigenen Gütern ging er mit der Aufhebung 
der Leibeigenſchaft voran), für Unterricht u. Wiffen- 
ſchaften; perjönlid ein Mäcen der Gelehrten u. 
Dichter (Klopſtock lebte lang in feinem Haus, Die 
Niebuhrſche Erpedition nad) Arabien war pon ihm 
veranlaßt). — Sein Neffe Graf Andrea? Peter, 
ber Wohlthäter Dänemarks, & 28. Aug. 1735 zu 
Sartow, T 21. Suni 1797 zu Hamburg; entfaltete 
(1759/70 als Untergebener, 1773/80 u. 1784/97 
als Nachfolger feines Oheims) eine reiche reforma= 
toriſche Thätigfeit (Bauernbefreiung 1787/88) u. 
machte Dänemark zu einem blühenden Land. Troß 
jeiner entſchiedenen Haltung in den völferrechtlichen 
Fragen (1780 Beitritt zu der gegen England gerich- 
teten bewaffneten Seeneutralität) wahrte er feinem 
Sand den Frieden. Sein Sohn u. Nachfolger Graf 
Ehriftian Günther (x 3. Apr. 1769 zu Kopen= 
hagen, T 28. März 1835 zu Berlin) verwicelte 
durch jeine wenig umfichtige Haltung in der ſee— 
rechtlichen Frage Dänemark 1801 in Krieg mit Eng- 
land; durch den Tiberfall von 1807 ward ed dann 
zum Anſchluß an Napoleon gedrängt. Nach feinen 
Rücktritt (1810) vertrat er Dänemark auf dem 
Wiener Kongreß; 1818 ging er in den preuß. Dienſt 
über u. war bi3 1831 Min. des Auswärtigen; ein 
gefügiger Anhänger Metternichs, machte er die Karl3- 
bader Beſchlüſſe u. die Kongreßpolitik eifrig mit. 
— Deſſen Neffe Graf Albrecht, preuß. Staatsm., 
x 22. März 1809 zu Dreilützow, T 26. März 1873 
zu Zondon; feit 1832 auf den verſchiedenſten Ge— 
fandtichaftspoften, 1848 Gefandter in Wien, 1851 
wegen feines Widerftands gegen die Bolitif Schwar= 
zenbergs auf deſſen Verlangen abberufen; 1854/73 
mit furzer Unterbredung (1861/62), wo er als 
Min. des Auswärtigen den öftr. Beltrebungen nad) 
Erweiterung der Bundesgetwalt Scharf entgegentrat, 
Gefandter Preußens, dann des Deutſchen Reichs in 
London. Sein Sohn Graf Andreas, * 20. Mai 
1844 zu Berlin, ijt vortragender Rat im Kultus 
miniftertum; jeit 1893 Mitgl. des Deutjchen Reichs— 
tags (Reichspartei). 

Bernward, Hl., Bild. v. Hildesheim, & um 
950 aus ſächſ. Adelögefihleht, T 20. Nov. 1022; 
ausgebildet an der Hildesheimer Domſchule, 987 
Erzieher des nachmaligen Kaijer Otto III., 993 
zum Bild. geweiht. B. zählt zu den bedeutenditen 
Männern feiner Zeit als Theolog, Kirchenfürſt, 
Staatsmann. Rünftler. Zum Schuß gegen die Ein- 
fälle der heidnifchen Normannen u. Slawen legte er 
Burgen an, befejtigte Hildesheim mit Mauern u. 
Türmen u. 30g ſelbſt gegen die Feinde ins Feld. 
Don feiner Kunſt zeugen die eherne Bernwardö- 
fäule (1002) mit 40 Darftellungen aus dem Leben 
Sefu, 2 bronzene Flügelthüren am Dom mit 16 
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Neliefbildern aus der Hl. 
Geſch. u. da3 in der Mag— 
Dalenenfirhe aufbewahrte 
goldene Bernwards— 
freug (Abb.) mit einer ker 
Kreuzpartikel. 5 Jahre vor 6 Ar 
feinem TodnahmB.indem { 
(1001) von ihm gegrün= 
deten Benediktinerflofter 
St Michael dad Ordens— 
gewand. Heilig geiprochen 
1193 ; jein Bild im Stadt— 
wappen v. Hildesheim; dar⸗ 
geſtellt wird er als Biſch. — 

mit dem B.skreuz. Val. Lüntzel (1856); Sommer: 
werd ac. (21885); über jeine Kunfithätigleit: Schul 
(1876); Beifjel (1895); von demf. Hrög.: Des Hl. B. 
Evangelienbuch im Hildesh. Dom (1891). 

Berödn, 1) altiyr. Stadt, jet Aleppo; 2) alt= 
mafedon. Stadt, jeßt Berta. 

Bervalde de Verville (-atb bi wänid), Frant., 
franz. Schriftit., & 28. Apr. 1558 in Paris, T nad) 
1612; Kanonikus in Tours. Schr. außer unbedeu- 
tenden Romanen da3 mit frivolen Scherzen durch— 
jeßte, aber für die Entwicklung der franz. Proſa 
wichtige Werf Le Moyen de parvenir in Rabelais' 
Art (hrsg. von Ch. Royer, 2 Bde, Par. 1896). 

Bero& Browne j. Rippengualfen. 

Berolinum (neulat.), Berlin. 

Beromüniter f. Münfter. 

Berofjos, Beroſos, babyl. Gelehrter (Prie— 
fter des Bel), um 300 dv. Ehr., fehrieb nach ein— 
heimischen Urkunden ein wertvolles Werk über Ba- 
dylonien in grieh. Sprache (Babyloniakd), dem 
König Antiochos I. gewidmet; die wenigen Bruch— 
ftücfe (bei Flavius Joſephus, Euſebius 2c.) hrsg. von 
Müller, Fragm. hist. Gr. I (Par. 1848). 

Berounka, böhm. Stadt = Beraun. 

Berquin cvärtä), 1) Arnaud, franz. Dichter, 
x 1749 in Zangoiran (Gironde), T 21. Dez. 1791 
in Baris; befannt durch feine Romanzen u. Idyllen; 
feine beften Leiftungen find die naiv zarten Kinder: 
Schriften L’Ami des enfants (1782/83 u. 8 Bde, 
1793). Geſ. W., 20 Bde, ‘Par. 1803. 

2) Louis de, fol. Rat, & um 1490 in Artois, 
17. Apr. 1529 auf dem Gröveplaß zu ‘Paris als 
Häretifer verbrannt, wird als einer Der erſten, Mär— 
iyrer‘ der Reformation in Frankreich gefeiert, hat 
jedoch fein tragiſches Geſchick durch jeine maßlos 
verhetzende prot. Propaganda ſelbſt verſchuldet. 

Berre (Gar), franz. Stadt, Dep. Bouches-du— 
Rhöne, Arr. Air, am Nordoſtufer des gleichn. 
Strandſees (22 km !., 6-14 km br., durch den 
faum I mtiefen Kanal dv. Martigues mitdem Wtittel- 
meer verbunden; Werbefjerung des Sees u. Erwei— 
terung des Kanals feit 1902 im Werk), (1896) 
1570 E.; u; Schulen der Kl. Marienbrüder u. 
der Schweitern v. d. Darftellung Mariä; Wallfahrt 
U. 8. Frau v. Caderot; Chemikalien, Olfabr., 
Fiſchfang, Salzgewinmung. 

Berrettini, Pietro, ital. Maler, f. Cortona. 

Berrhda = Beröa. [1667 m. 

Berri, ber, türk. Längenmaß = '/; Agatſch = 

Berruguete (get), Alonfo, fpan. Bildhauer, 
Architekt u. Maler, & 1480 zu PBaredes de Nava, 
t 1561 auf feinem Landſitz bei Alcala; Sohn des 
Pedro B. (f um 1508, Meiſter des großen Reta— 
blos am Hochaltar der Kathedrale v. Avila, vollendet 
von Santos Cruz u. Juan de Borgoña); folgte der 
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Beröa — Berryer. 
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theol.Schriftſt. x 7. Nov. 1681 zu Rouen, T 18. Febr. 
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Richtung Michelangelos. In der Baukunſt wendet 
er einen einfachen, edlen Renaiſſanceſtil an. Seine 
Bildwerke, nam. die Reliefs am Sarkophag des 
Kard. Don Juan Tavera, u. die Arbeiten am Chor— 
gejtühl der Kathedrale in Toledo, zeichnen ſich durch 
einfade Schönheit au2. 

Berruyer (Härkie), Saat Joſ., S.J. (fett 1697), 


1758 zu Paris; bekannt Durch feine bibliſche Geſch. 
(Hist. du peuple de Dieu, 1.: 4. T. 7 Bde, Par. 
1728; II.: N. T., 4 Bde, Haag 17555 III.: Briefe der 
Apoſtel, 2Bde, Par. 1757; wegen der romanhaften, 
vielfach anftößigen Form auf den Index gejeßt). 

Berry (väri), mittelfranz. Landſchaft, die öſtl. 
Hälfte des von dem großen nad) ©. geöffneten Loire— 
bogen umſchloſſenen Landes, Die Dep. Cher u. Indre 
u. Zeile dv. Creuſe, Loiret u. Vienne umfaffend: ein 
ebenes, jumpfiges, waldreiches@ebiet mit ungeſundem 
Klima u. unfruchtbarem Boden, aber rei) an Mine: 
ralien (bej. Eifen) u. lithogr. Schiefern; Metalls u. 
Porzellaninduftrie; Hauptft. Bourges. Der Kanal 
v. B. zweigt unterhalb der Alliermündung von der 
Loire ab, begleitet von Bourges an den Yeore, bon 
dejfen Mündung ab den Eher u. endigt bei Tours 
(253 km L.); ein fürzerer Arm geht über St-Amand, 
dem Eher entlang, nad) Montlucon. — B., dad Land 
der Bituriger, wurde in fränf. Zeit von Grafen, 927 
bis 1100 von Vizegrafen verivaltet, Deren leßter, Eudo 
Arpin, es an Philipp I. v. Frankreich verkaufte; wie— 
derholt Apanage für königliche Prinzen, jeit 1360 
Herzogtum. Vgl. Raynal (4 Bde, Bourges 1844/47). 

Berry (fi. o.), Karl Ferdinand Hzgd., x 24. 
San. 1778 zu Berjailles, T 14. Febr. 1820 zu Paris; 
2. Sohn des nachmal. Königs Karl X. ; kämpfte 1792 
im Emigrantenheer unter Eonde u. ließ ji) dann in 
Zondon nieder. Nach der Reftauration machte er fich 
als Führer der Ultraroyaliiten bei den Liberalen 
verhaßt, um jo mehr, als auf ihm Die Hoffnung auf 
die Fortdauer des föniglihen Haufes beruhte; 13. 
Tebr. 1820 ward er vor dem Opernhaus von einem 
fanatiſchen Sattler Louvel erdoldt. Seine Witwe 
Raroline Ferdinande Luiſe, & 5. Nov. 1798 zu 
Neapel, Tochter Franz’ I. v. Sizilien, Dieam 29. Sept. 
1820 einen Sohn, den jpätern Grafen v. Chambord, 
gebar, ging nad) der Sulirevolution mit der könig— 
lichen Familie nach England; 1832 zurückgekehrt, 
ſuchte fie in der Bendie einen Aufjtand gegen Louis 
Philippe zuftande zu bringen, feheiterte jedoch kläg— 
Yich damit u. wurde durch den Verrat des getauften 
Juden Deuß zu Nantes gefangen genommen. Ein 
noch ſchwererer Schlag für die Royaliften war Die im 
Gefängnis gemachte Entdedung, daß fie ihrer Ent» 
bindung entgegenjehe. Nach dieſer entlaſſen, heiratete 
fie den Marcheſe Ettore Carlo Lucchefi-Palli, mit 
dem fie ſchon heimlich verehelicht fein wollte (ſpäter 
Hg della Grazia, T 1. Apr. 1864), u. lebte fortan 
au Venedig, nach dem Tod ihres Mannes meilt auf 
Schloß Brunnſee b. Graz; T 16. Apr. 1870. gl. 
Ambert de St-Amand (Par. 1887/93). 

Berryer Gaͤrie), Pierre Ant., franz. Adoofat 
u. Bolitifer, & 4. Ian. 1790 zu Paris, T 29. Nov. 
1868 auf feinem Schloß Augerpille (Votret); ein be= 
rühmter Verteidiger: in den Prozefjen Ney (mit ſei— 
nem Vater u. Dupin) u. Cambronne 1815, Lamen— 
nais 1826, Chateaubriand 1833, Prinz Napoleon 
1840, Miontalembert 1858. In der Kammer (feit 
1830) führte er die Partei der Segitimiften, ſtets 
zugleich für freiheitliche Grundjäße eintretend, u. 
war für die Regierung nad) Thiers der gefürchtetfte 
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Mann unter der Oppofition. Den Gtaatsitreich Na— 
poleons bekämpfte er heftig u. trat Dann zurüd; 1852 
Mitgl. der Afademie. Schr.: Discours parlem. 
(5 Bde, Bar. 1872/74); Plaidoyers (4 Bde, ebd. 
1875/78). gl. Janzé (ebd. 1880, diſch 1885); La⸗ 
combe (ebd. 1897). 

Berfabee (hebr. Beer-scheba, ‚Schwurbrunnen‘ 
od. ‚Brunnen der 7‘ von Abraham geopferten Schafe), 
Ort im ©. Kanaans, am Weg nad) Agypten, wo 
Abraham, Iſaak u. Jakob wiederholt lagerten; wegen 
feiner gefhichtlich u. geographisch wichtigen Yage im 
Sprihwort (‚non Dan bis B.‘, nicht ganz genau) 
als füdlichſter Ort Paläftinas bezeichnet; heute Die 
Nuinenftätte Bir e3-Seba, (arab., ‚Löwen— 
hrunnen‘) nördl. vom Wadi es-Seba, mit uralten, 
3. I. verfehütteten Brunnen. 

Berſaglieri (ital., berfäljeri, Einzahl Berfas 
gliere, v. bersaglio, ‚Zieljcheibe‘), ital. Zußtruppe 
(Scharfſchützen), 1836 dur Aleff. Lamarmora in 
der Stärke von 2 Kompagnien gegründet, zeichneten 
ſich bei. im Krimfrieg aus; jeßt 12 Regimenter, durch 
Marſchleiſtungen (7 bi3 8 km in der Stunde) be= 
Tannt. Charafteriftifch : Tchteffigender breitfrämpiger 
Filzhut mit Federbufh. Val. Cenni (Rom 1886). 

Berſchis, Wallfahrtsort b. Walenftadt, f. d. 

Berſchling, Berihlif, Berjig = Barld). 

Berjenbrüd, hannov. Kreishauptort, Neg.Bez. 
Dsnabrüd, I. an der Haafe, (1900) 512 €. (379 
Kath.) ; Ta; ehem. Eiftercienferinnenklojter (1231 
gegründet, jeßt Si des Landratsamt u. Amt3g.). 

Berſerker (altnord., ‚der in Bärengewand Ge— 
hüllte), in der nordifchen Sage ein Menſch von ge- 
waltiger Kraft, der oft plößli in B.wut gerät u. 
dann ım Kampf unwiderſtehlich ift; eine Abart des 
Werwolfs, injofern er fih in einen Bären ver— 
wandeln kann. Er tritt in den altnord. Sagas jehr 
häufig auf, manchmal aber ftarf vermenfhlicht, ohne 
Deutlich erkennbare mythiſche Beziehung; dieſe fehlt 
dem B. der isländ. Dichtung überh., er hat mit 
feinem mythiſchen Vorläufer nur noch die über— 
menſchliche Kraft gemein. 

Berfesio, Vittorio, ital. Schriftft., & 1830 
in Peveragno (bei Cuneo), T 30. Jan. 1900 in Turin; 
ermweift fich bet jorgfältiger Behandlung der Sprache 
als feinen Beobachter zeitgenöflifcher Sitten u. Zus 
ftände. Schr. die Romane L’odio (2 Bde, Zur. 
1863), La caritä del prossimo (4 Bde, Nail. 1868), 
La plebe (Zur. 1869), Povera Giovanna (Mail. 
1869, 21876), Cavalieri, armi ed amori (2 Bde, 
ebd. 1874) x. Unter feinen Theaterftücen ift am 
bedeutenditen die im piemont. Dialekt gejchriebene 
Komödie Le disgrassie d’ monsü Travett (aud) in 
Dtiſchld Häufig aufgeführt u. d. 8. ‚Bartholomäus’ 
Leiden‘) u. die Fortjeßung Le prosperita d’ monsü 
Travett. Berf. außerdem die liberalen Geſchichts— 
werfe Roma, la capitale d’ Italia (Mail. 1872) u. 
I regno di Vitt. Emanuele II (8 Bde, Tur. 
1878/95); Biogr. Manzonis (1373); eine Zeitlang 
aud Dir. der Gazzetta Piemontese. , 

Berſot Härio), Er meſt, franz. Schriftit., & 22. 
Aug. 1816 in Surgeres, T 1. Febr. 1880 in Paris, 
feit 1871 Dir. der Normalſchule. Schr. u.a.: Etudes 
sur le XVII siecle (2 Bde, 1855); Litt. et mor. 
(1861); Essais de philos. et de mor. (2 Bde, 1864); 
Morale et politique (1868); Questions d’enseigne- 
ment (1880). al. Scherer (?1887, ſämtl. Paris). 

Berftett, Wild. Ludw. Veop. Reinhard Frh. 
v., bad. Staatsm., & 6. Juli 1769 zu Berftett (Elſ.), 
T 16. Tebr. 1837 zu Karlsruhe; focht als öftr. 
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Difizier (1792/1804) in 14 Schlachten mit; vom 


"bad. Hof zu diplomatischen Sendungen verwendet, 
war er 1816/31 Min. des Auswärtigen; ein Po— 


litifer im Geijte Metternich u. Anhänger abjolu= 
tiftifcher Grundfäße, Die er al3 Ratgeber des Groß— 
herzogs Karl oft verfaffungswidrig bethätigte. 

Bert (bär), Paul, franz. Phyſiolog u. Politiker, 
x 17. Oft. 1833 zu Auxerre, T 11. Nov. 1886 zu 
Hanoi (Zonkin); 1867 Prof. der Naturwiſſ. in Bors 
deaux, 1869 der Phyfiol. zu Paris; 1874 Mitgl. der 
Kationalverfammlung, Hauptgegner des Katholi— 
zismus u. der Unterrichtzfreiheit (nam. für Bejeitis 
gung des Religionsunterrichts aus der Schule); 1881 
bi3 1882 Min. des öffentlichen Unterrichts im Ka— 
binett Gambetta. 1884 bradte er in der Kammer 
den Antrag auf vollftändige Laifierung des Unter 
richts Durch; Dagegen wurde fein Antrag auf Verkauf 
der dem Staat gehörigen Biſchofspaläſte, Klöſter u. 
Seminare 1885 abgelehnt. 1886 Generalgoup. v. 
Zonfin u. Annam, jtarb bald nach feiner Ankunft 
dajelbit. Schr. u. a.: Notes d’anat. et de physiol. 
compar6es (2 Bde, ‘Bar. 1867/70); Physiol. com- 
par6e de la respiration (ebd. 1869); La pression 
barom. (ebd. 1877). Wal. Berillon (ebd. 1887). 

Bert. od. Bertol. (Bot.) = Antonio Ber 
toloni, ital. Arzt u. Botaniker, & 11. Febr. 1775 
zu Sarzana, T 17. Apr. 1869 zu Bologna, feit 1816 
Prof. daj.; Hauptw.: Flora ital. (10 Bde, Bol. 1834 
bi81857)u.Floraital.eryptog.(2 8de, ebd.1858/62). 

Bertagnolli Canjomi), Carlo, ital. National« 
öfonom, & 1843 zu PBergine im Trentino, T 22. Juli 
1896 zu Frieſach in Kärnten; bedeutender Kenner 
der landwirtſch. Verhältniſſe Italiens, Mitgl. verſch. 
ital. Miniſterien, Vertreter Italiens auf dem inter— 
nat. Kongreß zur Beratung über Xrbeitseinjtellungen 
zu Paris (1878). Schr.: L’economia dell’ agri- 
coltura in Italia (Rom 1886). 

Bertani, Agoftino, ital. Politiker, x 19. Oft. 
1812 zu Mailand, T 30. Apr. 1886 zu Rom; be=. 
teiligte ſich an allen revolutionären Kämpfen in 
Stalien jeit 1848; insbeſ. unterjtüßte er Die fizil. 
Erpedition Garibaldis dur Geldfammlungen u. 
wirkte dann als Generalfetretär der propifor. Re— 
gierung in Neapel gegen den Anſchluß an Sardinien. 
In der Kammer (1860/80) führte er die radikalen 
Republifaner u. bradite (er ſelbſt war Arzt) eine 
Enguete über die ländlichen Zuftände u. ein Gefeg= 
buch für öffentliche Gejundheitspflege zuftande. Bol. 
Mario (2 Bde, Flor. 1888); Scritti e discorsi hr3g. 
von demf., ebd. 1890. 

Bertha, weiblicher Borname: 1) hl., Märtyrin, 
Gemahlin des hl. Gumbert, Gründerin u. 1. Abtif- 
fin des Kloſters Avenay (bei Reims); Ende des 
7. Sahrh. von ihren Stieffühnen ermordet. Feſt 
1. Mai. — 2) hl., 1. Abtiffin dv. Blangy, x um 
650, T um 725 ; jtiftete nad) dem Tod ihres Gemahls, 
eined franz. Grafen, die Benediftinerinnenabtei 
Blangy (Dep. Pa3-de-Calais) u. nahm Hier 682 
mit 2 Töchtern den Schleier. Feſt 4. Juli. Val. 
Parenty (Arras 1846); Bion (ebd. 1871). — 3) B. 
v.Bardi,T 1163 als Abtiffin des Ballumbrojane= 
rinnenflojters Cavriglia (Tosfana), u. B. v. Mar— 
bais, T 1247 als 1. Abtiffin des Eiftercienjerin- 
nenkloſters Marquette in Ylandern, werden als 
Gelige verehrt. — 4) Gemahlin des angelſächſ. Kö— 
nigd Ethelbert dv. Kent, eine fränk. Königstochter, 
leiftete durch ihren Einfluß dem Hl. Auguftin, dem 
Apoftel der Angelſachſen, bei der Einführung des 
Chrijtentum3 u. der Kultur in England große 
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Dienite. — 5) (au Bertrada), Gemahlin Pip- 
pin3 de3 Kleinen u. Mutter Karls d. Gr., Tochter Des 
Grafen Charibert v. Laon, T 783, trägt in der Sage 
Züge der Frau Bertha od. Perhhta di. d.). Pippin 
erfennt B., feine von neidifchen Großen in die 
Wildnis verſtoßene echte Braut, anihremgroßen Fuß, 
den fie vom Spinnen hat (B. die Spinnerin, 
Berthe au grand pied). In Franfr. u. Burgund 
Darftellungen der Königin mit dem Schwanenfuß 
(Reine P&dauque). — 6) in der Artusjage Schweiter 
Karla d. Gr. u. Mutter Rolands. — 7) B., Tochter 
Karls d. Gr., Angilberts heimlide Gemahlin, 
Mutter Nithards (T 814); über ihre gleichn. Enkelin 
j. Angilbert. — 8) Gemahlin König Rudolfs II. v. 
Dber-Burgund, führte nach deſſen Tod (937) die 
Regentihaft für ihren Sohn Konrad u. heiratete 
fpäter König Hugo dv. Italien. — 9) Gemahlin 
König Heinrichs IV. 

Berthe, bie (frz., bärt), eine Art Damenkragen. 

Bertheau (Bärto), Ernft, prot. Exeget, & 23. 
Nov. 1812 zu Hamburg, T 17. Mai 1888 zu Göt— 
tingen; 1842 ao., 1843 o. Prof. für altteft. Exegeſe. 
Schr.: ‚Die 7 Gruppen mof. Gejete‘ (1840); Kom— 
mentare zu Richter u. Ruth (1845, 21883), den 
Sprüchen Salomos (1847, ?1883), der Chronik 
(1854,?1871), Esra, Rtehemias,Ejther(1862, 1887). 

Berthelot (bärt’to), Pierre Eug. Marcellin, 
franz. Chemifer u. Staatsm., & 25. Oft. 1827 zu 
Paris; 1859 Prof. an der Ecole de pharmacie, 1865 
am College de France; 1870 Präf. des PBertei- 
digungsfontitees, bejchäftiate er ſich hauptſ. mit 
Herſtellung von Sprengjtoffen; 1876 Generalinjp. 
des Unterrichtsweſens, 1881 Ieben3längliches Mitgl. 
des Senats, 1886/87 Unterritsmin. u. 1895/96 
Min. des Auswärtigen; 1863 Mitgl. der Acad. 
de med., 1873 der Akad. d. Wiſſenſch., 1900 der 
Acad. Franc. Bahnbredend auf dem Gebiet der 
Syntheje organiſcher Körper, der Exploſivſtoffe u. der 
Thermochemie. Schr.: Chimie organ., fondee sur 
la synthöse (2 Bde, 1860); Force de la poudre ıc. 
(1872, ®1883); Synthöse chim. (1875, ®1897); 
Orig. de l’alchimie (1885); Chimie au moyen-äge 
(3 Bde, 1893); Carbures d’hydrogäne (3 Bde, 
1901, ſämtl. Paris). 

Berthelsdorf, 1) mehrere fühl. Dörfer: B., 
Amtsh. Freiberg, an der Freiberger Mulde, (1900) 
1832 meift prot. E.; ch; Holzſtoff- u. Papierfabr. 
— B., Amtsh. Löbau, nordöftl. v. Herrnhut, 1364 
meift prot. E.; I; Schloß (von Graf Zinzendorf 
erbaut), Mädchenrettung3haus, Gerbereien, Webe— 
reien; Sit des Direktoriums der gefamten Herrn- 
huter Brüdergemeine. — 2) ſchleſ. Dorf, Kr. Hirſch— 
berg, im Kemnißthal, (1900) 791 €. (38 KRath.); 
Eijengießerei, Bapierfahr., Wafferheilanitalt. 

Bertheit, Triedr. Aug., Volksſchulmann, x 5. 
Dez. 1813 zu Großröhrsdorf (Sadjen), T 26. Apr. 
1896 zu Dresden; feit 1874 Bezirksſchulinſpektor; 
Mitbegründer des ſächſ. Lehrer: u. des ſächſ. Pefta- 
lozzivereins. Hrsg. (ſeit 1849): ‚Allg. dtſch.Lehrerztg.“ 

Berthet Garta), Elie Bertrand, franz. Roman— 
ſchriftſt, x 9. Juni 1815 in Limoges, T 1. Febr. 
1891 in Paris; fehr fruchtbar, dabei jtet3 anregend 
u. fittlid) rein. Schr.: La Croix de l'affũt (1841); 
Le Braconnier (1846); Le bon vieux temps (1867); 
L’ami de la maison (1884) u. ſeit 1876 Romans 
prehistoriques zc., ſämtl. Paris. 

Berthier (Härtte), 1) Alerandre, Herzog d. 
Wagram, franz. Marihal, jouveräner Fürft vd. 
Neuchätel (1806/ 14), #20. Febr. 1758 zu Verjailleg, 
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T1. Juni 1815 zu Bamberg; fämpfte im nord= 
amerit. Freiheitskrieg, befehligte 1789 die Natio- 
nalgarde in Berfailles, machte die Feldzüge in der 
Bender u. am Rhein mit, begleitete Napoleon als 
Beneralftabschef in Italien u. Agypten; 1798 ver- 
wandelte er den Kirchenſtaat in eine Republif; unter 
dem Konſulat war er Kriegaminifter, Tpäter wieder 
Generaljtabschef in allen Feldzügen. Für Napoleon 
war er durch die rafche u. genaue Ausführung feiner 
Befehle unentbehrlich; wie wenig er jedoch für jelb- 
fländige Unternehmungen befähigt war, zeigte er 
im Teldzug von 1809, wo er biß zur Ankunft des 
Kaifers Tommandierte. Trotz aller Anhänglichkeit 
u. Freundſchaft war er unter den erſten, die deffen 
Sade preisgaben. Bon Gewifjensbijjen gequält u. 
den Ereignifjen von 1815 gegenüber ratlos, tötete er 
fi in geiftiger Zerrüttung durch einen Sturz aus 
dem Fenſter. Schr.: Camp. en Egypte (Par. 1800); 
Bat. de Marengo (ebd. 1804); M&moires (ebd. 1827). 

2) Suill. Frang., S. J. (jeit 1722), franz. 
theol. Schriftſt, & 7. Apr. 1704 zu Iſſoudun, T 
15. Dez. 1782 zu Bourges; Prof. zu Blois, Rennes 
u. Paris; befannt durch jeinen Kampf gegen Die 
Enzyflopädijten ſowie durch die Fortjeßung von 
Songueval3 Hist. de l’egl. gall. (1320/1559; 
XIII/ XVIII, Par. 1745/49). Nach Aufhebung jeines 
Ordens war er Erzieher Ludwigs XVI u. Lud— 
wigs XVIII. 1764/74 lebte er zu Offenburg. Vgl. 
Monjoye, Eloge hist. zc. (Par. 1817). 

3) Joachim (urſpr. Sof), O. Pr. (feit 1871). 
* 1. San. 1848 zu Zalloires (Dep. Haute-Savoie), 
Theolog, nad 1Ojährigen geſchichtlichen, arhäol, 
u. theol. Studien in Italien Lehrer der Theol. in 
Fieſole, feit 1890 Prof. der fpefulativen Moral 
zu Freiburg i. d. Schweiz. Schr.: La porte de 
Ste-Sabine a Rome (fsreib. 1892); Le test. de 
St Dominique (ebd. 1892); L’&tude de la Somme 
th&ol. de S. Thomas d’Aquin (ebd. 1893); Tabulae 
syst. et synopt. totius Summae theol. S. Thomae 
Ag. (ebd. 1893); Le tombeau de St Dominique 
(Par. 1895) ; Tab. synopt. Summae contra gentes 
(Bar. 1900) ıc. Hrsg.: B. Humberti de Romanis 
opera de vita regulari (2 Bde, Rom 1888); Innoc. 
Pap. X1. Epist. ad Principes (2 Bde, ebd. 1890) ; 
Dante3 Divina Commedia mit Kommentar (Freib. 
1892 ff.). [Nggregate von Eijenjulfvantimoniten. 

Berthierit, der, jtenglige, Dunfeljtahlgraue 

Berthold, alamann. Herzoge, j. Zähringen. — 
Orden B.s IL, f. Löwenorden. 

Berthold, 1) ſel. O. 8. B. erfter Abt von 
Garſten (Ober-Oſtr.), T 27. Suli 1142 daf. ; Mönch 
im Kloſter St Blafien (Schwarzwald), Prior v. 
Göttweig, 1110 Abt v. Garſten. 

2) bI., Gründer des Karmeliterordeng, 7. d. 

3) O. Cist., Apoftel der Liven, erſt Abt v. Lockum 
(Hann.), um 1196 zweiter Biſch. d. Livland; von den 
Liven vertrieben, predigte er gegen fie einen Kreuzzug 
u. fand 24. Juli 1198 in einem Gefecht bei Riga 
den Tod. 

4) v. Chiemſee (Piritinger), & 1465 zu 
Salzburg, T 1543 zu Saalfelden; 1508 Bild. v. 
Ehiemfee, refignierte 1525, um ſich ganz der Wiſſen— 
Ichaft zu widmen. Im Auftrag des Kardinal-Erzb. 
Matthäus Lang dv: Salzburg ſchrieb er Die berühmte 
ſprachlich wie theol. höchſt wertvolle, Tewtſche Theo— 
logey‘ (München 1528, hrsg. von Reithmeier, 1852); 
er bekämpft hier die Irrlehre der Reformatoren, die 
er in ſeiner anonym erſchienenen Schrift Onus ec- 
clesiae (Landshut 1524) zu begünſtigen ſchien. 
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5) v. Senneberg, Erzb. u. Kurf. v. Mainz 
(1484/1504), & 1442 ala 12. Kind des Grafen 
Georg d. H. T 21. Dez. 1504; 1474 zum Dechanten 
des Erzſtifts Mainz, 1484 zum Erzbiſchof erwählt 
u. 20. Mai 1485 geweiht; entwicelte al3 Erzbiſchof 
eine jehr rege Thätigfeit: er führte die ſchon früher 
begonnene Reform der Stifter u. Klöfter weiter, ſchuf, 
um dem Mißbrauch der Prefje zu jteuern, Zenjur- 
behörden in Mainz u. Frankfurt, trat den damals 
ſchon häufig auftretenden Irrlehren ſcharf entgegen, 
förderte Wiſſenſchaft, Kunft, Handwerf u. Bergbau 
u. hob das Schul- u. Bildungsweſen. Auf dem 
Reichstag zu Frankfurt 1486 jegte er Die Wahl 
Maximilians dv. Ofterrei} zum röm. König durd). 
Seit 1495 war er die Seele der Reichäregierung. 
Die Errichtung eines höchſten Reichsgerichtshofs 
mit feſtem Sitz u. die Feſtſetzung der Landfriedens— 
ordnung (1495) find weſentlich ihm zu danken. Seine 
weiteren Reformbeſtrebungen ſcheiterten an dem 
Widerwillen Maximilians u. der Gleichgiltigkeit 
der Stände, nicht zum Schaden des Reichs, da fie 
auf eine Schwächung des Königtums zu gunſten 
einer oligarchiſchen Fürſtengewalt abzielten, von 
welcher die gehoffte Hebung des deutſchen Anſehens 
nach außen nicht zu erwarten war. Denkmal im 
Dom zu Mainz. Vgl. Weiß (1889). 

6) v. Holle, niederdeutſcher Dichter, lebte um 
die Mitte des 13. Jahrh. im Hildesheimiſchen; führt 
in 3 Epen (‚Demantin‘, Krane‘, ‚Darifant‘, hrsg. 
von Bartſch, 1858) feinen Standesgenoffen die bej- 
jeren Sitten des Rittertums der alten Zeitvor Augen. 

7) v. Regensburg, O. P. M. der gewaltigfte 
deutſche Bußprediger des M.X., x um 1220 wahrſch. 
in Regensburg, T 13. Dez. 1272 ebd., trat in Das 
dortige Sranzisfanerflofter ein u. unternahm feit 
1250 feine Miſſionsreiſen nach Niederbayern, an 
den Rhein, durch das Elfaß nad der Schweiz, 
nah Öfterreih, Mähren, Böhmen u. Ungarn, 
auch nad Thüringen u. Franken. Er ſprach meijt 
im Freien dor einer taufendföpftgen Menge, u. 
die erſchütternde Gewalt feiner Worte bewirkte 
zahlreiche Befehrungen. Seine durchaus eigenartige, 
höchft pacende u. volkstümliche Rede, die er vielfach 
dramatiſch geftaltet u.durch allerlei rhetoriſche Mittel 
belebt, geißelt die einzelnen Laſter u. Gebrechen der 
ganzen mittelalterlichen Gefellihaft. Beſte Ausg. der 
deutihen Predigten von Pfeiffer u. Strobl (2 Bde, 
1862/80), Auswahl von Hering (1893); die lat. 
hrsg. von Jakob (1880) u. Hötzl (1882). Dal. 
Joh. Schmidt (1871); Unkel (1882). 

Berthold, Karl, kath. Schriftit.,x 6. Juli 1835 
zu Münſter (Weſtf.), T15. Okt. 1884 zu Bocholt; feit 
1868 Lehrer an der Höhern Bürgerſchule bzw. dem 
Realprogymn. daf.; nam. befannt durch geiſtreiche 
Naturſchilderungen u. -ftudien, wie ‚Betrachtungen 
der Natur im Lichte des Chriftentums‘, ‚Darjtellun= 
gen aus der Natur‘, ‚Das Naturſchöne‘. Schr. auch: 
(Epos) ‚Elifabeth v. Thüringen‘ (1866), ‚Aus fri- 
ſchen Quellen‘ (1879) zc. Hr3g.: Zeitfehr. ‚Natur u. 
Offenbarung‘. — Sein Bruder Theodor, Schriftſt. 
(Pfeud. Carus, Th. Bleibtreu ıc.), & 4. Dez. 1841 


zu Münſter, lebt in Bocholt ; gibt formgewandte, fin- 


nige Schilderungen aus Natur: u. Menſchen-⸗, insbeſ. 
auch aus dem Soldatenleben (Feldzugserinnerungen 
v. 1864 u. 1866). Schr.: ‚Loje Blätter aus dem 
Müniterlande 20.‘ (1885); ‚Bewegte Tage‘, ‚Sol: 
Datenleben im Felde‘ (1885); ‚Quartiergefhichten‘ 
(1889); ‚Hiftorien aus der Nefjelgaffe‘ (1891); ‚In 
Sand u. Dtoor‘ (1898) ꝛc. 


Berthold — Bertillon. 
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Berthollet wärtsız), Claude Louis Graf v., 


franz. Chemiker, & 9. Nov. 1748 zu Talloires (Dep. 


Haute-Savoie), T 6. Dez. 1822 zu Arcueil b. Paris; 
1780 Mitgl. der Akad. der Wiff., 1794 Prof. an der 
Normalſchule, 1796 mit Monge in Stalien, um Die 
eroberten Kunftgegenjtände für Frankreich auszu— 
wählen, dann an der Expedition nach Agypten be— 


teiligt, wo fie das Agypt. Inſtitut zu Kairo errich- 


teten ; don Napoleon nad) dem Sturz de3 Direfto« 
riums zum Grafen ernannt, erhielt er aud) Die Sena— 
torie von Montpellier; Ludwig XVII. ernannte ihn 
zum Pair. B. arbeitete über Eigenſchaften u. Ver— 
bindungen de Chlors, über Quedfilber u. Schieß— 
pulver, über die Berwandtichaft des Waſſerſtoffs zur 
Kohle, Konjervierung des Trinkwaſſers. Mit Va: 
voifier ijt er Begründer der neuen dem. Termind 
logie. Schr.: Meth. de nomenclature chim. (Par. 
1787); El&ments de Y’art de la teinture (2 Bde, 
ebd. 1804, dtſch 2 Tle, 1806); Lois de Yaffinite 
(ebd. 1801); Statique chim. (2 Bde, ebd. 1803, dtſch 
von Bartoldy, 2 Tie, 1810/11). Vgl. Cupier, Eloges 
hist. (n. X. ebd. 1861). Das von B. entdedte B.ſche 
Rnallfilder, Ag,N, explofive ſchwarze Kryſtalle 
aus einer Löſung von Silberoryd in Ammoniak. 
Bertholletia Humb. & Bpl., Gattg der Vecy- 
thidaceen, 2 Arten, im trop. Südamerifa, über 
30 m h. Bäume: B. ex- F 
celsa Humb. & Bpl. 
(Abb. Blatt, gejchloffene 
u. geöffnete Frucht u. 
Same, !/,; nat. Gr.) u. 
B. nobilis Miers. Die 
zahlreih in Topfgroßen 
Deckelkapſeln eingejchlof: % 5 
jenen, fettreihen (bi8 gem 


eßbar u. liefern ein werig ww 
gefärbtes, geruchlofes Ol, 
Das als Speiſeöl u. bet der 
Seifenfabrifation verwendet wird. [Burgdorf, ſ. d. 

Berthond (Härty), franz. Name der ſchweiz. Stadt 

Berthoud (. o), 1) Ferd., Schweizer Uhrmacher 
(1727/1807), bekannt duch feine Präziſionsuhren 
u. feine Schr. über die Uhrmacherkunſt, fein Neffe 
Louis (1759/1813) durch eine Berbefferung der 
Ankerhemmung. — 2) Samuel Henri, franz. 
Schriftit., & 19. San. 1804 in Sambrat, T 26. März 
1891 in Paris. Seine (Pferd. Sam) in PBarifer 
Zeitſchr. veröffentlichten populären Auffäße über 
naturwiſſenſchaftl. Gegenjtände gef. in Fantaisies 
scientif. (4 Bde, Bar. 1861) u. Petites chroniques 
de la science (10 Bde, ebd. 1861/71). Verf. auch 
trefflihe Jugendichr., wie Histoires pour les petits 
et pour les grands enfants (ebd. 1863). 

Berti, Domenico, ital. Politiker u. Philo- 
foph, & 17. Dez. 1820 zu Gumiana in Piemont, 
rt 21. Apr. 1897 in Rom; 1849 Prof. in Turin, 
1850 Deputierter, 1866/67 Unterrichtsmin., 1871/77 
Prof. in Rom, 1881/84 Min. des Ackerbaus u. des 
Handel. Schr. über Giordano Bruno (Zur. 1868, 
21889), Galilei (Rom 1876, Hdſchr. u. Prozeß; die 
Aktenwiedergabe unvollftändig u. ungenau), Ko— 
pernikus (ebd. 1876), Th. Sampanella (ebd. 1878), 
Cavour (vor 1848, ebd. 1887; aud) Tagebuch hr3g.). 

Bertillon ärijs), Alphonfe, franz. Anthropo- 
Yog, & 1853 zu Paris; 1882 Borftand des Bentral- 
bureaud für gerichtliche Identifikation. Schr.: 
Ethnogr. mod. (Par. 1883) ; Photogr. judic. (ebd. 
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1890); Identif. anthropometr. (ebd. 1893, ?1893); 
erfand 18749 das nad) ihm benannte Bſche Syitem 
(Bertillonage, «nai$), das er 1885 im Auftrag 
Bodios u. de Renzis für den Internat. Gefängnis: 
Tongreß in Rom bearbeitete. Es beruht in der Auf- 
nahme bejtimmter unveränderlicher Körpermerf- 
male, aus denen ſich jederzeit die Identität der 
betreffenden Perſon wieder ergeben muß. Die Maße 
betreffen Kopflänge u. =breite, Linken Borderarm, 
Zub, Mittelfinger, Heinen Finger u. Ohr; hierzu 
tritt noch Die Intenfität u. Pigmentierung der Iris. 
Selbftverftändlih werden auch die gewöhnlichen 
Merkmale (Größe, Armfpannweite, Tättotwieruns 
gen 2.) mitverwertet. Nach diefem Syſtem finden 
fi unter 100000 Perfonen kaum 10 mit gleichem 
Signalement. Das Syitem ift äußerſt wichtig in 
friminaliftifcher, forenſiſch-mediziniſcher, zivilrecht— 
licher ꝛc. Hinficht, aber erſt dann vollwertig, wenn 
es international eingeführt u. jede erwachſene Perſon 
meſſungspflichtig iſt. 

Bertin Garta), 1) Ant. de, franz. Dichter, & 10. 
Oft. 1752 auf der Inſel Bourbon, T 24. Juni 1790 
in Santo Domingo; Schüßling der Marie Antoi- 
nette u. Rivale Parnys in der erotifchen Poeſie; 
finnlih, anmutig, dodh arm an Erfindung. Schr.: 
Amours (1780) u. Voyage en Bourgogne (1777). 
Ge. W., Par. 1824. Poesies et auvres diverses 
hrsg. von Aſſe (ebd. 1879). 

2) Barijer Sournalijtenfamilie: Loui3 Fran- 
cois, x 14. Dez. 1766, T 13. Sept. 1841, u. 
fein Bruder Pierre Louis, & 1771, T 23. Apr. 
1842, erwarben 1800 das 1789 zur Parlaments- 
berichterftattung gegründete Journal des Debats 
u. erhoben e3 zu einem vornehmen Tonfervativen 
Blatt. Royaliftifher Gefinnung verdädtig, wurde 
Louis Francois 1800 9 Monate in den Temple 
gefperrt, dann nach Elba veriwiefen, entfam jedoch u. 
fehrte 1805 nad) Paris zurüd. Unter dem Kaijer- 
reih mußte die Zeitung den Namen Journal de 
1’ Empire annehmen, erhielt Fievee, dann Etienne 
als Zenjor u. wurde 1811 konfisziert. Seit 1814 
erihien fte wieder unter dem alten Namen u. kämpfte 
für die Sade der Monarchie; feit 1824 nahm ſie 
eine fonftitutionelle Haltung an u. wurde eine feite 
Stütze der Julidynaftie. Pierre Louis wurde 1827 
Staatörat, 1830 Gejandter im Haag u. 1832 Pair. 
Nach Louis Francois’ Tod übernahm zuerft jein 
jüngerer Sohn Louis Marie Armand, x 
22. Aug. 1801, T 11. San. 1854, dann der ältere, 
bisher als Landſchafts- u. Hiftorienmaler thätige 
Edouard, x 7. Oft. 1797, 7 13. Sept. 1871, bie 
Leitung des Blattes. Dieſes ift immer nod) teilm. 
im Beſitz der Yamilie u. vertritt jet den republik. 
Standpunft, mit Mäßigung u. Patriotismus wie 
bon jeher, aber ohne die frühere Bedeutung. 

Bertingzzi, Carlo Antonio (gen. Car— 
Yino), ital. Komiker, & um 1712 zu Zurin, T 
7. Sept. 1783 zu Paris; der gewandtejte Impro— 
vilator u. Charafterharlefin der ital. Bühne. Schr.: 
Les metam. d’Arlequin (Par. 1763). Apofryph ift 
der von Latouche (Bar. 1827) Hrag. ‚Briefwechjel‘ 
(Cl&ment XIV etC.B., Par. 1827 u. ö. ditſch: Papſt 
a. Harlefin, 1827 u. 1830). 

Bertini,1) Siuf., ital. Dialer, & im Nov. 1825 
zu Mailand, T 10. San. 1899 ebd., Dir. der Brera; 
Sohn des Glasmalers Giov. B. (T 1849); Hauptw.: 
Dantezyflus, Glasgemälde in dem von ihm organi- 
fierten Muſeum Poldi-Pezzoli u. an der Faſſade 
des Doms zu Mailand, Fresken der illyrifchen Kirche 


Bertin — Bertrand. 
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in Trieft, Borträts. — 2) Henri, PBianijt u. Kom— 
ponift, & 28. Oft. 1798 zu London, T 1. Oft. 1876 
zu Meylan b. Grenoble; ſchr. muſikaliſch u. techniſch 
wertvolle Etüden (Ausgaben von Klausner, Dörffel, 
Hennes, Buonamici). 

Bertinoro, ital. Stadt, Prov. Forli, 10 Km 
weſtl. von Ceſena, (1900) 1645, ala Gem. 7789 E.; 
Priefterfem. Das Bist. B. (jeit Mitte 14. Jahrh., 
Fortſetzung des alten Forlimpopoli, 1824 mit Sar— 
fina vereinigt), Suffr. der Kirchenprov. Ravenna, 
zählt gegen 278000 Seelen, 63 Pfarreien, 30 Kirchen 
u. Oratorien, 100 Weltpriefter, 50 Ordensleute. 

Bertinot (baͤrtino), Guſt., franz. Kupferftecher, 
x 23. Juni 1822 zu Louviers, T 19. Apr. 1885 
zu Paris. Hauptw.: ‚Die jehöne Gärtnerin‘ nad 
Raffael u. van Dyds Selbftporträt. 

Bertinus, hl., O.S.B., Abt dv. Sithiu, « um 
615 bei Konftanz, FT um 709; Mönd im Klofter 
Luxeuil; erbaute, vom hl. Audomar, Bild. v. Te- 
rouanne(jebt Artois), als Miffionär berufen, mehrere 
Klöfter, Darunter das Doppelflofter Sithiu (ſpäter 
St-Bertin) zu St-Omer, aus dem viele Biſchöfe 
u. Heilige hervorgingen, u. gewann mit jeinen 
Mönchen die dortigen heidnijchen Gegenden vollends 
für dag Ehriftentum. Felt 5. Sept. Die nach dem 
Klojter St-Bertin als Fundort benannten Annales 
Bertinigni (die Sahre 741/882 umfajjend) bilden 
in den bon Prudentius u. Hinkmar abgefaßten 
Teilen (835/82) die wichtigjte Duelle für Die Ge— 
ſchichte des weitfränf. Reiche. 

Bertol. (Bot.) = Bert., ſ. d. 

Bertoldo Hi Giovanni (bisowanni), ital. Bild⸗ 
bauer, T um 1491 zu Florenz; vollendete die be- 
rühmten Kanzeln feines Lehrers Donatello in ©. Lo— 
venzo zu Florenz; 1488 wurde er Beamter an der 
Antifenfammlung des Lorenzo de’ Medici. 

Bertolini, Francesco, tal. Geſchichtſchr., 
* 1836 in Mantua; Prof. der alten Geſchichte in 
Bologna. Schr. u.a.: Storia Rom. (1864 u. ö.); 
Storia ant. d’Italia (Mail. 1874); Storia d’ Italia 
sotto ‚le dominazioni barbar. (ebd. 1876); Storia 
ital. del secolo XIX (ebd. 1881); Pellegrino Rossi 
(Bol. 1885); Storia gen. d’Italıa zc. (Mail. 1897). 

Bertrade, 1) Mutter Karla d. Gr., j. Bertha, 5). 
— 2) v. Montfort, die entlaufene Gemahlin 
de3 rohen Grafen Fulfo dv. Anjou, entflammte durd) 
ihre Schönheit König Philipp I. v. Frankreich zu 
folcher Leidenſchaft, daß dieſer 1092 feine Gemahlin 
Bertha dv. Holland nad) 20jähriger Ehe verſtieß, um 
B. zu heiraten. Die Verhängung des Kirchenbanns 
dur) Papſt Urban II. u. der Aufftand der Grafen 
vd. Flandern u. Anjou zwangen Philipp, B. ſchein— 
bar zu entlafjen, Doch lebten beide weiter zufammen. 
Auf einer Synode zu Paris 1104 föhnte fie ſich mit 
der Rircheaus. tum 1118in dem Kloſter Fontevrault. 

Bertram, ber, B.wurzel, f. Anacyclus. 

Bertrand (bärtıä), 1) Alerandre Louis Yof., 
franz. Archäolog, & 21. Juni 1820 in Paris; 1844/45 
Lhcealprof. in Pau, 1849 in Zaval, 1851 in Rennes, 
1857 Sefretärim Unterrichtsminifterium, 1867 Kon— 
fervator des Mufeums zu St-Germain, 1881 ‘Prof. 
an der Ecole du Louvre u. Mitgl. der Afad. der In— 
ichriften. Schr.: Defabulis Arcadiae antiquissimis 
(Bar. 1858) ; D’Athönes & Argos (Rennes 1853); 
Archeol. celtique et gauloise (Par. 1876, ?1889); 
La Gaule avant les Gaulois (ebd. 1884, ?1891); 
La Religion des Gaulois (ebd. 1897) ; Les Celtes 
dans les Valle&es du Pö et du Danube (ebd. 1894). 
— Sein Bruder Joſeph Louis Zrang., Mathe: 
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matifer, & 11. März 1822 in Baris, T 3. Apr. 1900 
ebd.; jeit 1862 Prof. der allg. Phyſik u. der Math. 
am College de France, jeit 1884 Mitgl. der Akad.; 
arbeitete auf Dem Gebiet der Zahlen u. der Funk— 
tionentheorie u. der math. Phyſik. Hauptw.: Cal- 
eul des probabilites (Par. 1889) ; Theorie math. 
de l’electricit6 (ebd. 1890) ; fr. Biographien von 
Kopernifus, Tycho Brahe, Fresnel, A. Comte, La- 
voifier, D’Alembert, Blaife Pascal, Boinfot ıc. 

2) Henri Gratien, franz. General, & 28. März 
1773 zu Chäteauroug (Dep. Indre), T 31. Jan. 1844 
ebd.; focht 1795 in Spanien, dann in Stalien u. 
Agypten, wo er Die Befeltigungsarbeiten von Ale— 
zandria leitete; nach der Schlacht bei Aufterlig zum 
Generaladjutanten, jpäter zum Grafen ernannt; ind= 
be}. that er fih nah dem Tag von Aspern durch 
feinen Brückenſchlag hervor; in rührender Treue 
folgte er dem Kaiſer nad Elba u. St Helena u. 
überführte 1840 deifen Aſche nad) Paris. 

James, franz. Hifiorienmaler, & 1825 
au Lyon, T 27. Sept. 1887 zu Orſay; Schüler von 
Berin u. Orfel; 1857/62 in Rom, wo er eine ‚Kom- 
munion de3 hl. Benedikt‘ (1359) u. ‚Befehrung Der 
Thais' (1861) ſchuf, denen eine Reihe vomant.-afad. 
Hiſtorien folgte. Seine ‚büßende Diagdalena‘ (1875) 
erhielt 1883 in München die 1. Miedaille. 

Bertran(d) de Born (Härträ bi), Bicomte de 
Hautefort (Autafort), Troubadour, & um 
Die Mitte des 12. Jahrh. auf jeinem Stammſchloß 
in Perigord, T vor 1215 als Eijtercienfer im Kloſter 
Dalon bei Limoges; der kraftvollſte u. eigenartigjte 
unter den provencal. Sängern. In feinen Sirventen 
klingt der jtreitfüchtige, wilde Sinn wieder, der ihn 


in die Händel der Beit, nam. in die Kämpfe zwifchen | 9 


Heinrich II. v. England u. deffen Söhnen, verividelte 
(Uhlands Ballade). Ausg. von X. Stimming (1879 
u. 1892). Vgl. %. Eledat (Par. 1879). 

Bertrandit, der, wafjerhaltiges Beryllfilifat; 
Keine, perimutterglänzende Täfelchen in Begmatiten. 

Bertrandſche Linſe, Apparat zum Polari— 
ſationsmikroſkop, der das Okular in eine Lupe zur Be— 
obachtung des vergrößerten Achſenbildes eines Kry— 
ſtalls im konvergenten polariſierten Licht umwandelt. 

Bertrandſche Platte, austabwechjelndreht3- 
u. linfödrehenden Quarzſektoren von 2,5 mm Dice 
zufammengejeßtes Stauroffop. 

Bertrich, rheinpreuß. Badeort (1901: 4113 
Fremde), Kr. Kochen, im engen Ußbachthal, (1900) 
422 fath. E.; 2 alkaliſch-ſaliniſche Thermen (Berg- 
quelle od. Römerbrunnen, 32,9°, u. Gartenguelle 
33,79, beide aus Grauwackenſchiefer entjpringend, 
haupt). gegen Gicht u. Rheumatismus, Leber- u. 
Magenfranfheiten angewendet; bereit3 den Römern 
befannt), 2 Badehäujer, Trinfhalle; eleftriiche Be— 
leuchtung. Sm W. Der „Kästeller‘ (eine 9 m l. u. 
2 mb. Bafaltgrotte), im NW. der halbfugelfürmige 
vulk. Schladenhügel ‚Zalfenlei‘ (416 m). Vgl. 
Güppers (1884). 

Bertuch, 1) Aug., Schriftit., & 25. Aug. 1838 
zu Venedig, lebt in Fontenay-aux-Roſes (b. Paris); 
lieferte vorzügliche Üiberfegungen von Dichtungen 
Mijtrals: ‚Nerto‘ (1891) u. ,Mireiv‘ (1893, 31900). 

2) Friedr. Juſtin, Schriftſt. u. Buchhändler, 
* 30. Sept. 1747 zu Weimar, T 3. Apr. 1822 ebd.; 
1775 weimar. Kabinettsjefr., bzgl. Rat u. 1785 
Zegationsrat, trat 1802 aus dem Staatsdienit u. 
widmete ſich ganz dem Buchhandel. Durd) jeine Be— 
arbeitung des ‚Don Quizote‘ machte er auf Die ſpan. 
Litt. aufmerkſam u. gab dann dad ‚Magazin der 


Bertrand de Born — Berufsgenoſſenſchaften. 
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Ipan. u. port. Litt.‘ (3 Bde, 1780/82) heraus; mit 
Wieland u. Schüß entwarf er 1784 den Plan zur 
„Jenaiſchen Allg. Litteraturzta‘, 1736 gründete er 
mit dem ‚Sourn. des Luxus u. der Moden' die erfte 
Modeztg ꝛc. Zur Herftellung u. Verbreitung feiner 
zahlreichen VBeröffentlichungen errichtete er das ‚Lanz 
desinduftriefomptoir‘, an dag ſich ſpäter das, Geogr. 
Snjtitut‘ u. andere Anſtalten anfchloffen. 

Beruf, die dauernde wirtfhaftlide Thätigkeit 
in einem der Arbeitszweige des Erwerbslebens. Die 
Verbindung mehrerer B.e iſt nach- u. nebeneinander 
(Haupt- u. Nebenberuf) möglih. Unter den Glie— 
dern desſelben B.3 Tann es verfchiedene foziale 
Klafjen geben (3. B. Vohnarbeiter, Beamte, Unter— 
nehmer). Bei der hohen Bedeutung der beruflichen 
Gliederung für das geſellſchaftliche u. jtaatliche 
Leben widmet die Statiſtik (B.8jtatiftif) der 
B.sfeſtſtellung gebührende Sorgfaltdurdh fog. prumär 
berufsjtatiftifche Erhebungen beiden Volkszaͤhlungen 
u. durch jefundär berufsitatift. Ermittlungen ge= 
legentlich der Statiftif der Geburten, Ehen, Sterbe- 
fälle ꝛc. Die für Führung der Gewerberegijter 
angelegten Nomenklaturen umfafjen 5/10000 B.e, 
Die aber in verſchiedene B.3arten, dieje in B.s— 
gruppen u. B.sklaffen vereinigt werden. — 
Die 1. große methodifche B.szählung im Deutjchen 
Rei wurde am 5. Juni 1882 zugleich mit einer 
Betriebgitatiftif, die 2. am 14. Suni 1895 vor— 
genommen; bei Diefer unterſchied man 207 B.3arten, 
die man auf 6 große B.3abteilungen zurückführte. 


0% d. Bes 
abſolut Io 5 
Landwirtſch. (mit Gärtnerei, Tier pölferung 

sucht, Forſtwirtſchaft, Zifcherei) . 18501307 35,74 

Sandiwirtihaft allen. . . - - 17815187 34,41) 

ergbau u. Hüttentvefen, Induſtrie u. 

Bauwefen . -. -. 2 on... 20 258 241 39,12 
Handel u. Verkehr. . » 2. 2... 5 966 846 i1,52 
Häusliche Dienste c. . - : 2 2. 886 807 1,71 
Armee⸗, Hof, Staats⸗, Bemeindes, 

Kirchendienft u. freie B.3arten. „. 2835014 5,48 

(Darunter Armee u. Dierine . . 136 692 1,42) 
Ohne B. u. Böangade . . ... 3 327 069 6,48 

Sunme 51 770 284 100 

9% d. Bes 

abſolut völkerung 
Erwerbsthätige im Haupt-B. waren 20770875 40,12 
Dienende - > 2 2 2 2 nenn. 1339 316 2,59 
Angehörige - » 2. 2 ee 2.0. 27517285 53,15 
B.ölofe Selbjtändige . » - x.» 2142808 4,14 
Summe 51770284 100 


In Sfterreih fanden 1880, 1890 u. 1902 B.3- 
erhebungen jtatt (173 B.3arten in 29 Gruppen u. 

Beruffraut ſ. Erigeron. [4 Klaffen). 

Berufsgenoſſenſchaften, im weitern Sinn 
Verbindungen von Angehörigen beſtimmter Berufs- 
zweige zur Wahrung u. Vertretung ihrer Standes- 
interefjen ; im engern die Träger der Unfallverfiche- 
rung, öffentlich-recätliche Vereine der dem Zwang 
der Verficherung auf Gegenjeitigfeit unterivorfenen 
gewerblichen u. landwirtſchaftlichen Betriebsunter- 
nehmer. Die Gründung erfolgt nad) Geiwerb3- 
zweigen für begrenzte Bezirke od. für das ganze 
Reich. Organe find der Borjtand, Ausſchüſſe u. 
die Genoſſenſchaftsverſammlung; die von Diefen 
feftgejtellten Statuten unterliegen der Genehmigung 
durch das Reichsverfiherungsamt, welches die B. 
überwadht u. die letzte Inſtanz tft. Die B. haben 
volle Selbjtverwaltung: e3 fteht ihnen zu die Tei- 
Yung in Seftionen, mit Tragung des Riſikos ihrer 
Bezirke zu 75%,, die Beitelung von techniſchen 
Auffihtsbeamten zur Kontrolle der Betriebseinrich— 
tungen u. Borfihtsmaßregeln Jowie von Rechnungs— 
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beamten zur Prüfung der Geſchäftsbücher u. Lohn- 
nachweiſungen. Die B. dürfen Unfallverhütungs- 
borjchriften für Unternehmer u. Arbeiter erlafjen 
unter Bedrohung der Zumwiderhandelnden mit Geld- 
ftrafe od. höherer Einfhäßung; fie find mit Ge— 
nehmigung des Bundesrats berechtigt, Die Betrieb3- 
unternehmer gegen Haftpflichtanfprüche zu verfichern; 
fie fönnen Rentenzuſchuß- u. Benfiondfaffen für ihre 
Beamten, ihre Mitglieder u. deren Angehörige 
Ichaffen, doch muß die Beteiligung daran freigeftellt 
fein. Wünſchenswert wäre ed auch, Daß die Beob- 
achtung des Arbeitsmarktes, die Regelung des Ar- 
beitsnachweiſes u. Abgabe von Gutachten für die 
Zwecke des Arbeiterihußes in den Thätigkeitsbereich 
gezogen würden. — Die Feſtſtellung der Entſchädi— 
gung auf Grund der von den Unternehmern ge- 
machten Unfallsanzeigen erfolgt Durch den Vorſtand; 
innerhalb eines Monats ijt Berufung an das zu— 
ftändige Schiedsgericht für Arbeiterverfiherung, in 
wichtigen Fällen Rekurs an das Landes- od. das 
Keichs - Verfiherungsamt zuläffig.e Die Mittel 
werden am Ende jedes Rechnungsjahrs durch das 
Umlageverfahren (das Kapitaldedungsverfahren für 
die Tiefbauberufsgenoffenfhaft) auf die einzelnen 
Betriebe nad) Gefahrenkflaffen mit zugehörigen Ge- 
fahrentarifen u. nach der Lohnhöhe der verſicherungs— 
pflichtigen Perſonen beſchafft. Leiftungsunfähige 8. 
können aufgelöſt, ihre Betriebe anderen zugewieſen 
werden. Pflichten u. Rechte der aufgelöſten B. gehen 
auf das Reich od. einen Bundesſtaat über. Ver— 
treter der Arbeiter find bei den gewerblichen B. zu— 
gelafjen zur Wahl von Beifigern für Das Schieds- 
geriht u. von nicht ftändigen Mitgl. des Reichs: 
Berjiherungsamtes, auch zur Begutachtung der Un- 
fallverhütungsvorjchriften; in den landwirtid. 8. 
iſt die Arbeiterfchaft nur jehr gering vertreten. 1900 
belief fi} Die Zahl der verjicherten Perfonen auf 18,1 
Mill., davon 6,9 Mill. in 66 gewerblichen, 11,2 
Mil. in 48 landwirtſch. B. In Öfterreich ift das 
Syitem der Zwangs-B. nicht allg. organijiert; 
am wichtigſten find Die Gewerbegenoſſenſchaften, Die 
nad) der Gew.D. aus den Befißern od. Pächtern ver- 
wandter Gewerbe (Tabrifen ausgenommen) ala 
‚Mitgliedern‘ u. den Hilfsarbeitern ala ‚Angehö- 
rigen‘ bejtehen u. die Pflege des Gemeingeiftes, Der 
gewerblien u. materiellen Intereſſen bezmwerfen. 
Die Aufiicht führt Die politifche Behörde 1. Inſtanz. 
Bal. Unfaliverfigerung. 

Berufskrankheiten, Krankheiten, die als 
Folge der Berufsthätigfeit eintreten. Man unter: 
fcheidet B. im abfoluten Sinn, die fi) notiwendig 
aus irgend einem Berufszweig ergeben, u. B. im 
relativen Sinn, Die zwar erfahrungsgemäß häufig 
bei beftimmten Berufsfategorien auftreten, aber, ge— 
funde KRonftitution u. entfprechende hygienische Maß— 
nahmen vorauzgefeßt, wohl in den weitaus meiften 
Fällen Hintangehalten werden fünnten. Nur die 
eriteren können mit Recht als B. bezeichnet werden; 
f. Gewerbehygiene. In der Schweiz haften (Gef. v. 
25. Juni 1831) Fabriken, in denen giftige od. ge— 
ſundheitsſchädliche Stoffe verwendet werden (auf- 
gezählt im Bundesratsbeſchl. v. 19. Dez. 1887), für 
B., ‚wenn die Erkrankung erwiejenermaßen u. aus⸗ 
ſchließlich durch den Betrieb der Fabrik erfolgt ift‘. 

Berufung, im Erbredt die gejehlihe od. 
teftamentarifhe Benennung des Erben, auch die 
Heranziehung zuöffentlich-recht lichen Funftio- 
nen u. Ehrenämtern, 3.8. als Beijtand der Mutter 
(ss 1687 ff.), als Vormund, Gegenpormund, als 
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Mitglied des Familienrats; im Prozeßrecht das 
Nechtsmiitel, Durch das ein Urteil 1. Inſtanz in 
rechiliher u. thatfählicher Beziehung vor dem 
höhern Richter angefochten werden Tann. 

Sm Zivilprozeßrecht ift die B. zuläjfig 
gegen Endurteile, auch gegen gewifje Zwiſchen- u. 
Berjäumnisurteile der Gerichte 1. Inſtanz (Amts- 
gerichte, Landgerichte). Die Einlegung hat binnen 
einer Notfrift von 1 Monat zu erfolgen u. gefchieht 
dureh Zujtellung eines Schriftſatzes; die Notfrift 
beginnt mit der Zuftellung des Urteils, das Recht 
der B. geht verloren durch Verzicht od. Zurücknahme; 
ohne Einwilligung des B.sbeklagten fann die B. je— 
doch nur bis zum Beginn der mündlichen Verhand— 
lung zurücdgenommen werden. Auch bei verjäumter 
Friſt od. erflärtem Verzicht fteht dem B.3beflagten 
Anſchließung an die B. des Gegners frei. Alles, was 
in 1. Inſtanz bei Wiedereröffnung der Verhandlung 
vorgebracht werden konnte, darf in der B.sinſtanz 
vorgebracht od. nachgeholt werden. Eine Klage— 
änderung iſt nur mit Einwilligung des Gegners 
ſtatthaft; ebenſo die Geltendmachung neuer An— 
ſprüche (Widerklage, Inzidentfeſtſtellungsklage ꝛc.); 
das Urteil 1. Inſtanz darf aber nur inſoweit ab— 
geändert werden, als eine Abänderung beantragt iſt. 
Die formgerecht eingelegte B. hemmt die Rechts— 
kraft u. regelmäßig die Vollſtreckbarkeit des ange— 
fochtenen Urteils, jedoch nur ſoweit es angefochten iſt 
(Suspenſiveffekt), u. bringt den Rechtsſtreit in 
der bezeichneten Beſchränkung an das höhere Gericht 
(Devolutiveffekt). Für die B.3inftanz gilt An— 
waltszwang; beim Ausbleiben des B.3beflagten 
gelten die vom Untergericht nicht als ftreitig od. un— 
richtig fetgeftellten Thatfadhen u. Behauptungen des 
B.sklägers als zugeftanden, die angebotenen Beweije 
als erbracht. Ein früheres gerichtliches Gejtändniz, 
Annahme od. Zurüdichtebung eines Eides, Leiſtung, 
Verweigerung der Leiſtung od. Erlafjung eines 
Eide3 behält die Wirfjanteit. Die in 1. Inſtanz 
für da3 Verfahren vor den Landgerichten geltenden 
Vorſchriften finden im übrigen entiprechende An— 
wendung. Die Zuläffigfeit der B. ift von Amts 
wegen zu prüfen u. bei deren Fehlen Die B. als un- 
zuläflig zu verwerfen. Andernfalld Hat das Gericht 
unter Umftänden nach erfolgter Beweiaufnahme in 
der Sache ſelbſt zu entſcheiden. Nur in bejtimmten 
Fällen (8538) muß eine Zurüdverweilung an da3 
Gericht 1. Snftanz erfolgen; zuläſſig iſt die Zurück— 
verweifung, wenn das frühere Verfahren an einem 
wejentlichen Mangel leidet. Vgl. C.P.O. 88 511/44. 
Ähnlich in Oſterreich; dod iſt Vorbringen neuer 
Thatfachen u. Beweife, die bereit3 benüßt werden 
fonnten, u. Anderung des Klaganſpruchs ausge— 
ſchloſſen; B.sfriſt 14 Tage (C.P.O. 88 461 ff.). 
Sn der Schweiz findet gegen Urteile der kan— 
tonalen Gerichte B. an das Bundesgericht ftatt 
(Bundesrechtspfl. Art. 56 ff.). 

SmStrafprozeß iſt die B. nur zuläffig gegen 
die Urteile der Schöffen: u. Amtsgerichte; ſie muß 
binnen 1 Woche nad) Berfündung (od. Zuftellung) 
de3 Urteils zu Protokoll des Gerichtfchreiberd od. 
jchriftlich eingelegt werden. Durch die B. wird die 
Rechtskraft des Urteil3 gehemmt. Dem B.3führer 
it das erftinitanzliche Urteil zuzuſtellen. Binnen 
einer weitern Woche nad) Ablauf der Friſt zur Eins 
Yegung (od. na Zuftelung des Urteils) kann Die 
B. gerechtfertigt werden. Nach Ablauf der Rechts 
fertigungäfrift werden die Alten Der Staatsanwalt: 
Tchaft vorgelegt. Sn der Hauptverhandlung wird 
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von einem Mitglied des Gerichts zunächſt über da3 
bisherige Verfahren Bericht erftattet; Darauf folgt 
die Beweisaufnahme, weſentlich nach den Vorſchrif— 
ten über die Hauptverhandlung in der 1. Inſtanz; 
neue Berlefung von Schriftftüden ift in weiterem 
Umfang geftattet. Wird die B. als begründet er- 
achtet, fo hat das B.3geriht unter Aufhebung des 
frühern Urteils in der Sache felbjt zu erfenzen, 
andernfalls wird die B. verworfen. Eine Abände— 
vung des Urteils zum Nachteil des Angeflagten ift 
nur dann möglich, wenn die Staatsanwaltihaft zu 
ungunſten des Angellagten B. eingelegt hat. Bei 
Ausbleiben des Angellagten (od. jeines Vertreters) 
wird die B. des Angellagten verworfen; hat die 
Staatsanwaltſchaft B. ergriffen, jo wird verhandelt 
od. die Vorführung od. Verhaftung des Angellagten 
angeordnet. Veidet das Verfahren an einem wejent- 
Yichen Mangel, jo fann die Sache an die 1. Inſtanz 
zurücverwiejen werden; hat das Gericht 1. Inftanz 
zu Unrecht die Zuftändigfeit angenommen, fo wird 
die Sache an das zuftändige Gericht verwiefen. B.3- 
gerichte find die Landgerichte bei Äbertretungen 
u. Brivatflagefadhen in der Bejekung von 3, ſonſt 
von 5 Richtern. Bol. St.P.D.88 354/72. Die Aus- 
dehnung der Zuläffigkeit der B. in allen Straf: 
fachen wird in neuejter Zeit mit allem Nachdruck 
von vielen Seiten gefordert. — AÄhnlich das öftr. 
Recht; doch iſt die Friit zur Anmeldung 3, zur Au3- 
führung 8 Tage; die B. gegen Urteile von Gericht3- 
höfen wird por dem Oberlandesgeriht in nichtöffent= 
licher Sitzung, gegen Urteile der Bezirfögerihte vor 
dem Gerichtähof 1. Inſtanz in nichtöffentlicher 
(bisw. auch öffentlicher) Sitzung entſchieden; An— 
waltszwang beſteht nicht (St. P.O. 88 294 ff. 463 ff. ). 
In der Schweiz ſteht dem Bundesrat in Straffällen, 
die er ſelbſt den kantonalen Gerichten zur Beurtei— 
lung überwieſen, ein ſelbſtändiges Recht der B. an 
die höheren kantonalen Inſtanzen zu (Bundrechtspfl. 
Art. 153. 158 ff.). Bezüglich der B. im Diszi— 
plinarverfahren vgl. u. a. Reichsbeamtengeſ. 
ss 110 ff., R.A.O. 88 90/92. 

Beruhigende Mittel (lat. Sedativa) bezwecken 
die Herabießung der Erregbarfeit der jenfitiven od. 
motoriſchen Sphäre u. finden ihre Verwendung bei 
Reizung des zentralen wie peripheriichen Nerven- 
iyftems u. bei Alteration des pſychiſchen Lebens. 
B. M. find u.a. Morphin, Opium, Kokain, Chloral- 
hydrat, Bellabonna, Chloroform, Bromkalium, 
Kälte; auch piyhiiche Mittel, wie Zerſtreuung, 
freundlicher Zuſpruch. 

Berührungseleftrizität,die=Galvanismuß. 

Berula Kch., Pilanzengattg, f. Sium. 

Berulle Geruhy, Pierrede, franz. Kardinal, 
x 4. Febr. 1575 auf Schloß Ekrilly b. Sens, T 
2. Oft. 1629 in Baris; 1599 gegen den Willen jeiner 
Familie Briefter geworden, widmete er ſich zunädjt 
ohne eigentliches Amt (alle ihm angebotenen Würden, 
mehrere Bistümer u. Abteien, jowie [1604] den Er— 
aieherpoften bei dem Dauphin jchlug er aus) der Be— 
fehrung der Calviniften, von denen er auch mehrere 
zur Kirche zurüdführte. Unter großen Schwierig: 
feiten u. Unannehmlichkeiten verpflanzte er 1605 
den Orden der Karmeliterinnen von der Reform der 
hr. Therefia nad) Frankreich (1620 bereits 34 Häuſer); 
1611 gründete er da3 franz. Oratorium (f. Oratoria- 
ner), das unter feiner Zeitung (als 1. Generaljuperior) 
alsbald in ganz Frankreich jegensreich wirkte, u. er= 
warb ſich dadurch um die Erneuerung des religiöfen 
Geiftes in jeinem Vaterland Die größten Verdienſte. 
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Ludwig XIIL betraute ihn mit ſchwierigen politiichen 
Sendungen, erlangte für ihn 1627 das Kardinalat 
u. ernannte ihn nach der Eroberung von La Rochelle 
(1. Nov. 1628), an der er durch jeinen Rat be= 
trächtlichen Anteil hatte, zum Präſ. des Staatd- 
rats. Hauptw.: Les grandeurs de Jesus-Christ, 
eine tieffinnige u. eigenartige Abhandlung über die 
Menſchwerdung. Seine 1661 u. d. beantragte Heilig 
ſprechung jcheiterte am Sanjenijtenjtreit. Seine 
Schriften hrsg. Par. 1644 u. ö. Vgl. Tabarand 
(2 Bde, 1817); Rourriffon (21859); Perraud, L’Ora- 
toire x. (1865, ?1866); Houfjaye (1875, jämtl. 
Paris). [prot. E.; Amtsg., Witwenſtift. 

Berum, hannov. Dorf, Kr. Norden, (1900) 88 

Berun, ſchleſ. Stadt, Kr. Pleß, (1900) 2073 
meiſt kath. (poln.) E.; Sprengſtoff⸗ u. Zündwaren- 
fabrikation. 

Beruni, arab. Gelehrter, ſ. Al-Beruni. 

Berut, türk. Stadt = Beirut. 

Bervie Gärwit), Charles Element (eig. 
Balvay, barwä), franz. Kupferſtecher, & 23. Mat 
1756 zu Paris, T 23. März 1822 ebd. ; Schüler von 
J. 8. Wille; Hauptw: Ludwig XVI., Laokoon. 

Berwick, Berwickſhire wid, ſüdoſtſchott. 
Grafſch.; ſteigt von dem Hügelland am Tweed, einer 
der fruchtbarſten u. beſtangebauten (669/0) Gegenden 
Großbritanniens, nach N. allmählich bis zu den 
Lammermoorhills (533 m), vom Blackadder, Whit— 
adder u. Eye entwäſſert; 1202,5 km?, (1901) 30816 
E., die hauptf. Aderbau, auch Schafzucht treiben; 
Hauptft. Greenlam. 

Berwid (. o) James Fitz-James Hzgd,, 
franz. Marſchall, & 21. Aug. 1670, T 12. Juni 1734; 
natürlicher Sohn des fpätern Königs Jakob IL. u. 
der Arabella Churchill, Schweiter Marlboroughs, 
kämpfte im Türkenkrieg, dann für die Rejtauration 
feines Vaters in Irland (am Boynefluß verwundet). 
In franz. Dienften befehligte er 1704 in Spanien, 
1705 gegen die Kamiſarden, dann wieder in Spanien, 
two er 1707 bei Almanza fiegte u. 1714 Barcelona 
eroberte; 1719 fommandierte er im Krieg gegen 
Spanien, 1733 am Rhein, eroberte Kehl u. fiel bei 
der Belagerung von Philippsburg. Ein energifcher, 
faltblütiger u. bejonnener Taktiker, aber durd u. 
Durch verfommener Menſch. Memoiren, 28de, Par. 
1778, btih Bern 1779. Bol. Wilfon (Bond. 1883). 

Berwil upon Tweed (Birit dpin tüid), engl. 
Stadt, Grafſch. Northumberland, an der Mündung 
des Tiveed in die Ntordfee (L5bogige Stein-, 25bogige 
Eijenbrüde), (1901) 13437 €.; Tr; deutſches u. 
öjtr. Vizefonfulat; frühengl. Dreifaltigfeit3- (1855 
erneuert), fath. Liebfrauen- u. St Cuthbert- (1829), 
Marienkirche (1858), Refte der alten Befeitigungen; 
Lateinſchule, Bibl., Theater, Militärhoſpital, Irren— 
anſtalt, Seebäder (in der Vorſtadt Spittal); Ur- 
julinenpenfionat; Eiſenwerke, Schiffbau, Lachsfang, 
Eifen-, Getreide: u. Wollhandel, befejtigter Hafen. 
Sn den Kämpfen zw. England u. Schottland wurde 
B. oft belagert; 1406 wurden Dabei erſtmals in 
England Kanonen gebraudit. 

Bern, der (gr). beryllos, d. prakt. veluriga, 
fanäfr. vaidurya), Mineral, Be;Al,Si,O,,, hera= 
gonale Prismen; lebhaft grün gefärbt (Smaragd), 
lihtblaugrün (Aquamarin) od. gelblidh, durch— 
fihtig bis trübe. In Haren Abarten gefehätter Edel— 
ftein. 9 = 8, jpeg. Gew. = 2,7; ſchwer ſchmelzbar, 
von Säuren nicht angegriffen. Bej. in Pegmatiten u. 
Kontaktgeſteinen. — Im M.X. wurden die durch— 
fichtigen Abarten des B.s (gleich dem Bergkryſtall) 
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in Religuienbehälter u. Monſtranzen eingeichliffen, 
um deren Inhalt ſichtbar zu machen, was dann zur 
Erfindung der ‚Brille‘ (i. d.) führte. 

Beryllium, das, Be, Metall, nur in Salzen 
(Phosphaten, Wuminaten u.Silikaten) vorkommend, 
wird dureh Reduktion von Beryllerde (BeO) 
mit Magnefiumpulver dargeitellt. Einige der Mine— 
ralien find als Edeljteine geihäßt, jo Smaragd, 
Chryſoberyll, Phenafit u. Euflas. 

Berullos, Bild. v. Bojtra in Arabien, Huldigte 
patripafiianijchen Srrtümern, widerrief ſie aber auf 
der Synode zu Bojtra (um 244) nad) einer Dis— 
putation mit Origenes. 

Berntos, griech. Name der Stadt Berrut. 

Berzeliit, der, jeltenes Kalfmagnefiaarjeniat in 
gelben Aggregaten. Hauyn. 

Berzelin, der — Selenkupfer; auch farbloſer 

Berzelius, Jöns Jakob Frh. d., ſchwed. 
Chemifer, #29. Aug. 1779 zu Veſterlöſa b. Linköping 
(Oſtergötland), T 7. Aug. 1848 in Stockholm; 1806 
Lehrer der Chemie an der Kriegsjchule, 1807 Prof. 
der Mtedizin u. Pharmazie, 1808 Mitgl. d. Akad. 
der Wiſſenſch. in Stocdholm; der größte Chemifer 
feiner Zeit, erſann die elektrochem. Theorie, bildete 
eine neue Nomenklatur u. Klajfififation der chem. 
Berbindungen, entdedte Selen, Cerium u. Thorium, 
jtellte zuerft Ealeium, Baryum, Strontium, Tantal, 
Silicium u. Zirkonium al3 Elemente dar; jein 
größtes Verdienſt ijt der wiljenjchaftliche Beweis des 
Gejeßed der multiplen Proportionen, feine Atom— 
gewichtöbeitimmungen waren lange die genauejten. 
1855 wurde ihm in Stockholm ein Standbild er- 
richtet. Hauptw.: ‚Zehrb. d. Chem.‘ (3 Bde, Stockh. 
1808/13, in faſt alle Kulturſprachen überf.); ‚„Abh. 
über Phyſ., Chemie u. Mineral.‘ (6 Bde, ebd. 1806 
bi3 1818). Briefw. mit Liebig hrsg. von Carriere 
(1893). Vollſt. Verzeichnis der Schriften bei Saden, 
Sveriges L&kare Hist. Del. I, 740 ff. 

Berzeliuslampe j. Spirituskocher. 

Berzeviczy (berfewizi), Albert v., ungar. 
Staatsm., & 7. Juni 1853 zu Berzevicze (Kom. 
Saros), wurde 1877 Unternotär des Säroſer Komi- 
tats, 1880 Prof. an der Rechtsakad. in Eperjes, 1881 
Mitgl. des Abgeordnetenhaufes (1398 Vizepräſ.), 
1887 Unterjtaatsjefretär im Kultus- u. Unterricht3- 
min.; eifriger Verteidiger der firchenpolit. Gefeße. 

Berzienyi (berigenji), Daniel, ungar. Dichter, 
x7.Dtai 1776 in Hetye, T 24. Febr. 1836 in Nikla; 
Meijter der Hlafjifchen Ode nad) dem Vorbild des 
Horaz; bej. feine politifchen Gedichte fanden be— 
geijterte Aufnahme Die 1. Ausg. feiner Dich- 
tungen bejorgte Helmeczi (1813). Werfe hrsg. von 
Döbrentei (Ofen 1842) u. Toldy (2 Bde, Peſt 1864). 

Bes, ägypt. Volksgott von vielgeftaltigem Weſen 
(Gott der Toilette, de3 Tarızes, der Geburt ꝛc., Be— 
Thüßer gegen wilde Tiere, nam. gegen Schlangen), 
dargejtellt al3 Zwerg von halb tierifchem Ausfehen. 
Geine eigentliche Heimat war da3 Land Punt (Süb- 
arabien u. Somalküſte); in Agypten iſt er erſt feit 
dem 15. Jahrh. v. Chr. nachzuweiſen. 

Bes, mufif. Borzeichnung (geichrieben bb = Dop- 
pel=-B), bedeutet die Erntedrigung des H um 2 halbe 
Töne, klanggleich mit A; Bes-dur, Bes-moll (= A- 
dur, A-moll)}, wird aber wegen der VBorzeichnung von 
9 B ala Tonart nit gebraucht u. erſcheint nur ge= 
legentlich als enharmon. Wtodulationsproduft. 

Bes. (300l.) = Joh. Meld. Gottlieb Be- 
ſeke, Philoſoph, Surift u. Ornitholog, & 26. Sept. 
1746 zu Burg bei Diagdeburg, T 19. Oft. 1802 zu 
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Mitau; Prof. u. Prorektor am akad. Gymn. daſelbſt. 
Schr.: ‚Vögel Kurlands‘ (m. Kupf., 1792). 
Beiamungsihlag (Forſtw.) = Samenſchlag. 
Beſan, paläſt. Stadt, f. Bethfean. 
. Befan, ber, Beſanmaſt (holl. bezaan, bie, v. 
ital. mezzana, eig. ‚Mittelmait‘), der Hinterjte Maſt 
des Barkſchiffs; B.jegel, das Baffeljegel des ©. 
Beſancon (vöjäbi), Hauptſt. des franz. Dep. 
Doub3 u. des Arr. B., zum größten Teil auf einer 
vom fanalilierten Doub3 gebildeten, fajt Freisrunden 
Halbinjel, die nur (auf der Sübdoftfeite) durch einen 
Ihmalen, von einem 450 m I. Schhiffahrtstunnel 
durchbrochenen Felſeniſthmus (auf ihm die Zitadelle, 
368 m ü.M.) mit dem Land zufammenhängt, (1896) 
36 942, ala Gem. (einſchl. Garn.) 57556 (1901: 
55266) E.; TH (2 Bahnhöfe; außerdem eleltr. 
Straßenbahnen); Feſtung 1. Rang? (ſ. x), Komm. 
des 7. Urmeeforp3 u. der 7. Aıt.Brig., Art. u. 
Geniedireftion, Appellhof, Geriht 1. Injtanz u. 
Handelsg., Handelstammer, Gefängnis (für 4 Dep.); 
rom.=got. Kathedrale St-Sean (11./13. Sahrh., Die 
ülteiten Teile aus dem 4. Jahrh., 2 Apfiden; reich 
an Kunſtwerken (be. Gemälde vd. Bartoloınmeo u. 
Zintoretto); moderne ajtron. Uhr; Wallfahrt Notre— 
Dame-des-Jacobins), Palais Granvelle (Renaiſſ., 
1534/40; im Hof Denkmal des Kard. Granvella, 
1897; Muſeum Sean Gigoux), erzbiſch. Palais (wert— 
volle Gemälde), Rathaus (16. Jahrh. von H. Sam— 
bin), Juſtizpalaſt (16. Jahrh., ehem. Sit des Par— 
laments der Franche-Comté). Bauten aus röm. 
Zeit: Marsthor (Porte Noire, 167 n. Ehr. errichtet, 
angeblich Triumphbogen für Mark Aurel), Porte 
Zaillee, Reſte eines Aquädukts, eines Amphitheaters 
z. Bildungsanſtalten: Univ. (philoſ. u. math.= 
naturwiſſ. Fakultät, med.-pharm. Schule; 1900/01: 
256 Stud.), Knaben- u. Mädchenlyc., jel Norntals» 
ſchule für Lehrer u. Lehrerinnen, Gentejchule, Uhr: 
macherſchule, Bibl. (der ehem. Abtei St-Vincent, 
über 130 000 Bde, 1000 Inkunabeln, 2200 Hand- 
ſchriften; 10000 Medaillen), Muſeum (bei. Ges 
mälde u. Altertümer), ajtron., meteorol. u. hrono- 
metr. Objervatorium, Theater, theol. Diözeſanſem.; 
Taubftummeninftitut (Schulbrüder) ; College St— 
Francois Xavier; Inſtitut Ste Marie (Maria— 
niften) ; 5 männliche u. 12 weibliche relig. Genofjen= 
Ihaften, darunter Mutterhaus der Bernhardine= 
rinnen v. d. ewigen Anbetung, der Schweitern der 
hriftlichen Liebe, der Töchter N. %. Zrau vd. d. 
7 Schmerzen u. der Schweftern der Hl. Familie; 
Solbäder (auf dem r. Ufer des Doubs, mit neuem 
Hotel u. Kafino; dag Waffer aus der Saline v. 
Miſerey, »ze, 7 km nordieftl.). In der Nähe Wall: 
fahrt Notre-Dame-des-Buis. Hauptind. iſt Die 
Uhrenfabr. (jährl. über 400 000 Stüd im Wert von 
mehr al3 20 Mill. fr.); ferner Eifengießereien, 
Säge-, Hüttenwerfe (bef. in der Umgebung), Textil: 
ind.; der Handel vertreibt außer den eigenen Er- 
zeugnifien bei. Wein, Getreide u. Küje. — Die 
Fejtung fol nit nur den wichtigen Eifenbahn- 
Inotenpunft (6 Linien) jichern, jondern auch einer 
vom Feind nad; Durchbrechung der öſtl. Sperrlinie 
zurücgedrängten Armeeabteilung Rüdhalt bieten; 
es bejtehen zu dieſem Zweck außer der alten Stadt— 
umwallung (die aud die Borjtadt Battant ums 
fchließt) u. der Zitadelfe 3 parallele, je 12 km I. 
Reihen von Fort? u. Batterien (2 zu beiden 
Seiten des Doub3, die 3. auf den J. Uferhöhen des 
Dignon), wodurch eine 42 km I. Berteidigungs- 
linie gebildet wird. Vgl. Cajtan (Def. ?1901). — 


1439 


Im Altert. Vesontio, Hauptit. der Sequaner, in 
der jpätern Kaiferzeit Hauptft. der ‘Prov. Maxima 
Sequanorum. Vom 5. Jahrh. bis 1032 gehörte es 
zumburgund., dann zum deutſchen Reich, als Reichsit. 
dtſch Biſanz) ſeit Friedrich J. deffen Streit mit der 
Kurie auf dem Reichdtag zu B., Oft. 1157, aus= 
brad. Mit der Frandhe-Comte fam B. 1384 an 
Burgund, 1555 an Spanien u. ſchied 1648 aus dem 
Reichsverband aus. 1668 u. 1674 wurde es von ben 
Sranzojen erobert, 1678 an Frankreich abgetreten, 
1814 von den Öfterreichern vergeblich belagert, 1870, 


wo Bourbafi von Hier aus Belfort zu entjeßen | ( 


furchte, von den Deutfchen gar nicht angegriffen. Vgl. 
Buenard (B. ?1860) ; Droz (1862). — Dad Erzb. 
B. (ſpäteſtens im 4. Jahrh., Bist. wohlfjeit2 Sahrh.) 
umfaßt die Dep. Doubs, Haute-Sadne u. das Territ. 
Belfort mit 653900 €., 60 Pfarreien, 815 Sukkur⸗ 
falen, 180 Bifariaten, 8 männlichen u. 31 weiblichen 
relig. Genoſſenſchaften (darunter Benediktinerabtei 
Delle, Mutterhaus der Schweitern vom Mitleiben in 
’Ermitage, der Dominifanerinnen dv. Bethania in 
Montferrand, der Schweftern v. hf. Namen Jeſu in 
La Marne, der Urfulinerinnen zu Baume-led-Dame3) 
u. 4 Knabenſeminarien; Suffr.: bis 1801 Baſel, 
Belley u. Zaufanne; feit 1817 Belley, St-Die, 
Nanch, Verdun u. bis 1871 auch noch Straßburg 
u. Meb. Erzbiſchöfe v. B. waren u. a. Kard. Gran- 
vella (1584/86) u. Rard. Mathieu (1834/75). Val. 
Dunod (2 Bde, B. 1750); Richard (2 Bde, 8. 
1847/51). 

Beſant iind, Sir Walter, engl. Schriftſt., 
x 14. Aug. 1838 zu Portsmouth, T 10. Juni 1901 
in Hampftead; geſchickter u. wißiger Erzähler. Schr. 
außer den in Gemeinfhaft mit James Rice verf. 
B.-Rice Novels (jeit 1871) Romane joztalen, hiſtor. 
u. humor. Charakters, wie The Revolt of Man (fein 
Hauptwerf) u. All Sorts & Conditions of Men 
(3 Bde, 1882); The Captain’s Room (3 Bde, 1883); 
Uncle Jack (1885 f.) ; Katharine Regina (1887); 
Herr Paulus (1888); The Orange Girl (1899) ıc. 
Hrsg.: Early French Poetry (1868) ; French Hu- 
mourists (1873) ; Rabelais (1879), jowie die Zeit- 
ichr. The Author; verf. die Biogr. Coligny (1879, 
n. X. 1894), Whittington (1881), Captain Cook 
(1890); alle Schr. wiederholt aufgelegt, Lond. 

Beiarel, Balentino, gen. Panciera-B., 
ital. Bildhauer, & 29. Juli 1829 gu Zoldo (Friaul); 
urſpr. Maurer, wurde nam. durch Die Pariſer Aus- 
ftellung (1867) befannt. Neben ſtatuariſchen Werfen 
find bei. jeine mit reichen Dekorationen ausgeftatte- 
ten tunftgewerblichen Arbeiten erwähnenswert. 

Beſatz (Bergb.) j. Belegen. 

Beſatzung, die zur Verteidigung don Feftungen 
od. Forts erforderlichen Truppen. Die Kriegs: B., 
meift aus Referve- u. Landiwehrformationen gebildet, 
befteht Hauptj. aus Inf., Feſtungs-Art. u. techniſchen 
Truppen; wenig Kap. für den Aufllärungsdienft u. 
einige Feld-(Ausfall-)Batt. find beigegeben. Die 
Stärke richtet fih nad der Wichtigkeit der Werke; 
man rechnet im allg. auf Im Umzug 1 Dann B. 
— B.brecht, das Recht eined Staates, in eine unter 
der Herrſchaft eines andern Staates ſtehende Stadt 
Truppen zu legen ; e3 dient meift Dazu, die Erfüllung 
abgegebener Verſprechungen od. übernommener Ver— 
pflichtungen zu fihern. 

Besborodko, Alekſandr Andrejewitſch 
Fürſt, ruff. Staatsm, x 25. März 1747 in Gluchow 
(Gouv. Tihernigomw), T 17. Apr. (?) 1799 in ©t Be: 
teröburg ; Vertrauter der Zarin Katharina II.; 1780 
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Staatsſekr. des Auswärtigen, unter Paul J. Reichs— 
kanzler. Wichtige diplomatiſche Verträge (Friede 
v. Jaſſy 1792, 3. Teilung Polens 1795, Einverlei- 
bung Kurlands 1795, Allianz mit England gegen 
Frankreich 1798) knüpfen ſich an ſeinen Namen. 
Kaiſer Joſeph IL. erhob ihn 1784 in den deutſchen 
Reichsgrafen-, Zar Paul in den rufſ. Fürſtenſtand. 
Seine Gemäldegalerie jetzt im Winterpalaſt in 
St Petersburg; ein Teil ſeines großen Vermögens 
wurde für Unterrichtszwecke, ſo zur Gründung des 
Lyceums (jetzt Hift.-philol. Inſtitut) in Njeſchin 
Gouv. Tſchernigow), verwendet. Vgl. Grigoro— 
witſch (2 Bde, Petersb. 1879/81). - 

Beihäftigungsneurofen, Nervenftörungen 
fenfibler od. motorifcher Art, Die durch eine bejtimmte 
Berufstätigkeit entitehen. Die Motilitätsneu— 
rojen harakterifieren fi) in Krämpfen einzelner 
Muskelgruppen, die nur bei einer gewilfen Be— 
ihäftigung auftreten, während bei jeder andern 
Thätigfeit Diefe Muskeln normal funktionieren. 
Hierher gehören der Schreiblrampf (j. d.), ferner 
der Biolinfpieler-, Telegraphiſten-, Schneibder:, 
Schuſter-, Melkerkrampf ꝛc. Senjibilitäts- 
neuroſen, beſ. Hautanäſthefien der oberen Extremi— 
täten, finden ſich bei Arbeitern, die dauernd mit 
Wärme, Kälte od. ſcharfen chemiſchen Stoffen zu 
thun haben. Dal. Berufsfrankheiten. 

Beſchälen (vom Hengft, Beſchäler), deden. 
— Beſchälausſchlag, auch Bläsſchenaus— 
ſchlag, anſteckende Erkrankung der Schleimhäute— 
der Geſchlechtsteile bei Pferden (auch Rindern), 
Folge unreinen Begattungsaktes; nach) 3 bis 6 Tagen 
entwirfeln ſich aus erbjengroßen Bläschen Haute 
geichwüre. Behandlung bei jchweren Fällen: Aus« 
ſpülung mit Kreolin. Die Veterinärpolizet ſchließt 
die erkrankten Tiere von der Begattung aus u. fordert 
Unzeige. — Beſchälſeuche, Beſchälkrank— 
heit, anitedende Geſchlechtskrankheit der Zucht« 
pferde, beftehtin Entzündungder Harnröhrenfchleim- 
haut, Gefhwürbildung an den Gejchlechtäteilen, 
Auftreten von Quaddeln (fladen, runden Haut— 
erhebungen) an anderen Körperteilen u. nad) u. nad) 
ih fteigernden Lähmungen. Berlauf immer lang- 
wierig (!/, bi 3 Jahre), Ausgang meijt tödlich. 
Beterinärpolizeilich werden Sperrmaßregeln ans 
geordnet (in Deutichland jeit langer Zeit nicht mehr 
aufgetreten). 

Beſchauer (Handel) f. Brader. 

Beihhanung (Rontemplation), die Er- 
hebung des Geiftes u. Herzens zu Gott durch eine 
einfache, mit flammenden Affeften verbundene Be— 
trachtung des Göttlichen; eine Form des innerlichen 
Gebet3: entiw. eine gewöhnliche, Durch eigene Thätig— 
feit mit Hilfe der Gnade erworbene, od. eine außer- 
ordentliche, von Gott eingegofjene. Sie pflegt die 
Frucht u. Belohnung eines tief innerlichen Gebet3- 
lebens zu jein u. ift in ihren Höheren Formen bi3- 
weilen von außerordentlichen Gnadenwirkungen (Ek— 
itafen, Viſionen, Offenbarungen) begleitet; ihre 
höchfte Stufe tft die jog. myitifche Union (ver. Myftit). 
B. im weitern Sinn (beſchauliches od. kontem— 
platives Leben) heißt jene Form des religiöfen 
Lebens, die vorherrfhend auf Erforſchung u. Be— 
trachtung der Heilswahrheiten u. innern Verkehr mit 
Gott gerichtet ift (Maria im Ggſtz zu Martha, dem 
Typus des thätigen Lebens; die beſchaulichen Orden). 

Beſcheid, früher allgemeine Bezeichnung für Ur- 
teile u. Verfügungen der Gerichte u. Berwaltungs- 
behörden (in der Schweiz noch gebr.) ; jeßt bef. von 
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Entſcheidungen der Behörden im Verwaltungzitreit- 
verfahren. 

Beſcheinigung T. Glaubhaftmachung. 

Beschi (besti), Giuſeppe Coſtantino, 8. J., 
ital. Miſſionär u. Sprachforſcher, & 8. Nov. 1680 
in Saftiglione, T um 1746 zu Manapar; hervor: 
ragender Kenner der Tamilſprache u. =Litteratur u. 
felpjt einer der beiten u. fruchtbarſten modernen 
Tamilſchriftſteller; kam nach glängender Studien 
laufbahn am Röm. Kolleg 1710 in die ind. Miſſion, 
wurde jpäter 1. Miniſter des Nabab v. Tritſchi— 
napalli, dann Rektor des Kollegd zu Manapar. 
Sein ‚Tembavani' (1726, n. A. Madras 1849, Pon= 
dichery 1851), eine religiöje Dichtung zu Ehren des 
hl. Sofeph, worin er das tamiliſche Ramayanam 
zu erjegen Juchte, wurde wegen der Schönheit ber 
Form u. der Erhabenheit der Gedanken von den be— 
rühmteiten ind. Gelehrten bewundert. ‚Ein ganz 
bef. Verdienjt erwarb er fi} durch Die meifterhafte 
Bearbeitung der Tamilgrammatit (Gramm. lat.- 
tamul., Tranquebar 1738, Bondichery 1843, engl. 
von Mahon, Madras 1848); A Grammar of the 
high Dialect of the Tamil Langu., translat. by 
Babington (ebd. 1822); Lex. Lusit.-Lat.-Tamul. 
(ebd. um 1740). 

Beſchicken, das Füllen von induftriellen Feue— 
rungen ꝛc., oft mittels befonderer Hebezeuge; bei 
der Aufbereitung das Anreichern armer Erze mit 
gehaltvolleren od. das Einbringen von Verſchlackungs⸗ 
zufügen (Möllern, Sattieren). 

Beſchiktaſch (v.türk. beschik, Wiege‘, u.täsch, 
‚Stein‘), Vorſt. v. Konjtantinopel, 3 km nordöftl. d. 
der Neuen Brüde, auf der europ. Seite des Bos— 
porus; Dampferftation, Straßenbahn; am Ufer der 
750 m I. Bradtpalajt Tſchiragan-Sergi (perſ., 
leuchtender PBalajt‘, 1863/67 erbaut; Hier 1876 
Sultan Abdu “-Aſis ermordet), Darüber der Reſi— 
denzpalajt Abdu'l-Hamids II., Jil dis-(Sternen“-) 
Kiosk, mit großem Park u. der Hamidijemoſchee, 
wo das Selamlik ſtattfindet. 

Beſchlag (Min) = Anflug (j. Angeflogen); 
(Ehem.) Abjaß wenig leicht flüchtiger Berbindungen 
in der Nähe einer vor dem Lötrohr geglühten Probe; 
(Bauk. u. Schreinerei) die oft fünftlerifch aus- 
geführten Mtetallteile an Thüren, Fenſtern, Möbeln 


2c., alfo Klinken, Griffe, Angeln, Bänder, Schlöffer, | B 


Knöpfe, Metallüberzüge der Kanten u. Eden an 
Kaſſetten ıc. ſarten. 
Beſchlagen (weidm.), befruchten, von den Hirſch— 
Beſchlagnahme, im allg. die einen Eingriff 
in die Eigentums- u. Beſitzordnung darſtellende 
Unterwerfung einer Sache unter den Rechtswillen 
eines Beamten od. einer Behörde, z. T. verbunden 
mit einer Beſitzergreifung von der Sache. Über B. im 
Zivilprozeßf. Arreft, Pfändung, Subhaftation. Im 
Strafprozeß iſt B. als Mittel zur Sicherftellung 
von Beweismitteln für eine ſtrafrechtliche Unter: 
fuhung ſowie aus politifhen Gründen zuläjfig 
(St. P.O. 88 94 ff. Oſtr. St. P.O. ss 143 ff.); ©. 
von Poſtſendungen u. Telegrammen (88 99 ff.; Oſtr. 
88 483 ff.); wird die B. nicht binnen 3 (Oſtr. 8) 
Tagen vom Gericht beftätigt, jo iſt fie erloſchen. ©. 
des Vermögens (88 325 ff.), als Zwangsmittel gegen 
Abweſende (SS 332 ff.). Zuftändig iſt der Richter, 
bei Gefahr im Verzug auch die Staatsanwaltichaft 
u. Polizei; bei B. ohne richterfihe Anordnung tt 
die Beftätigung des Richters binnen 3 Tagen nach— 
zuholen. Die B. von Druckſchriften unterliegt in 
erfter Linie den Beſtimmungen der Strafprogeß: 
Herberd Konverſ.⸗Lex. 3. Aufl. I. 
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ordnung, bejondere Borichriften für eine B. ohne 
richterliche Anordnung enthält Preßgef. v. 7. Mat 
1874; Borausfeßung diefer B. ift Verlegung Der 
für Die Prefje gegebenen Ordnungsporfchriften od. 
Strafbarfeit des Inhalts der Schrift. Val. P.G. 
88 23 ff. Beſchränkt zuläjfig ift die B. des Arbeit3- 
lohns (Gef. v.21. Juni 1869). Vgl. Schweiz. B. Geſ. 
v. 11. Apr.1889, 27. Aug. 1851, 30. Juni 1849. 
Beſchleunigung ſ. Bewegung. [5 Piaſter. 
Beſchlik, der (türk., ‚Sünfer‘), türk. Münze = 
Beſchluß, im allg. die in beftimmter Weiſe (Ab— 
ftimmung) zuftande gefommene Willengmeinung 
einer Gejamtheit; im Prozeßrecht eine Entſchei— 
dung des Gerichts, die ohne vorausgehende obliga- 
toriide mündliche Verhandlung gefällt wird. B.- 
ſachen, Rechtsſachen, welche durch Beihlüffe im 
Ggſtz zu Urteilen entjhieden werden. Im Ver— 
waltungsredt find B.ſachen (im Ggſtz zu den 
Berwaltungsrechtsjachen) die reinen Verwaltungs— 
fachen, die von den Verwaltungsbehörden nad) Ber- 
waltungdermejjen entfchieden werden u. in denen 
den Beteiligten fürmlidhe Rechtsanſprüche nicht zu— 
jtehen. — B.fähigkeit, die durch Anweſenheit einer 
beitimmten Anzahl Stimmberehtigter gegebene 
Fähigkeit einer Körperihaft od. Verſammlung, gil- 
tige Bejchlüffe zu fafſen. Zur B. ift gewöhnlich An— 
wejenheit von mehr als der Hälfte der Mitglieder 
erforderlich, 3. B. im Deutſchen Reichätag, in den 
Sandtagen der größeren Bundesſtaaten u. in der 
ſchweiz. Bundesverfammlung; 100 Dtitglieder ver— 
langen der öjtr. Rei'hsrat, ?/, Die Zandtage einzelner 
Heiner Bundesftaaten, die Firchlichen Kapitel ꝛc., 
Anmejenheit ſämtlicher Mitglieder Gerichtskollegien. 
— B.partei ſ. Adreßpartei. 
Beſchneiden der Pflanzen geſchieht hauptſ. bei 
Ziergehölzen u. Obſtbäumen. Bei jenen ſoll es: 
1) das Anwachſen neugepflanzter Sträuderu. Bäume 
erleichtern (meiſt nur durch Auslichten, ſeltener durch 
geringe Kürzung der Triebe); 2) ihnen die gewünſchte 
Form geben u. Deren gleichmäßige Weiterentwicklung 
fichern; 3) ſie verjüngen u. ihren Blütenreichtum 
erhöhen (meiſt nach der Blütezeit). Die richtige Art 
u. Zeit des B.s kann nur auf Grund genauer Kennt— 
nis der Entwicklung jeder einzelnen zu beſchneidenden 
Pflanze feſtgeſtellt werden. Noch wichtiger iſt das 
. der Obſtbäume, ſ. Obſt. 
Beſchneidung (lat. circumcisio), das Ab— 
ſchneiden eines Teils der männlichen Vorhaut; ſeit 
alters unter vielen Völkern der heißen Zone u. noch 
heute bei vielen Stämmen der Neger, Auſtralier, 
Melaneſier u. Polyneſier, Indianer, bei Juden u. 
Mohammedanern (alio bei über 200 Mill. Menſchen) 
gebräuchlich u. in der Regel mit religiöjen Feierlich— 
feiten verbunden (meilt 3. 3. der Geſchlechtsreife). 
Es ift eine vielumjtrittene Frage, ob die B. urjpr. 
als religtöfer Aft od. etwa wegen phyſiſch u. fittlich 
mwohlthätiger Wirkungen eingeführt wurde. In der 
altägypt. Zeit bildete fie ein Vorrecht der Priefter- 
fajte. Bei den Israeliten war fie nach göttlicher 
Anordnung (I Mof. 17) der Titurg. Alt, Dur 
den jeder zum Haudhalt einer israelit. Familie Ge- 
hörige am 8. Tage nad) jeiner Geburt das fichtbare 
Zeichen feiner Zugehörigkeit zum auserwählten Bolt 
u. die damit verbundenen Nechte u. Pflichten em- 
pfing; fie follte dem Israeliten feine an den Ge— 
ſchlechtszuſammenhang mit Abraham gefnüpfte Er- 
mwählung, feine Abjonderung von den heidniſchen 
Völkern u. feine pflihtmäßige B. des Herzen? od. 
innere Heiligung zum Bewußtfein bringen. ©o ift 
" 46 
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die B. ein Vorbild der Taufe, mit der fie mande 
Zeremonien (Beilegung des Namens, Zuziehung 
von Paten 20.) gemein hat. Doch vermochte fie 
nicht, tote die Taufe, die Erbfünde zu tilgen: fie war 
nicht werkzeugliche Urſache, fondern höchſtens not- 


wendige Bedingung der Gnadenverleihung. Vgl. 


Ploß (1885); Remondino, Hist. ꝛc. (Philad. 1891); 
Slaßberg (1896) ; Böwenjtein (1897); Reigenftein, 
2 rel.:geih. Fragen (1901); Kohn (hebr., 1903). — 
Das am 1. Ian. gefeierte Gedächtnis der B. Chrifti 
(B.3feft) wird zuerft Kan. 17 der Synode v. Tours 
567 erwähnt; jeit dem 7. Sahrh. alfg. gefeiert. 

Beſcholtenheit, Die durch eine von der öffent- 
lichen Meinung verachtete Handlungs- od. Lebens— 
weije (3. B. Vandftreicheret, Kuppelei, Gewerbsun— 
zucht) herbeigeführte thatlächlihe Ehrenminderung 
im Goig zu der Ehrenſchmälerung kraft Rechts— 
fages; den röm. Recht als infamia facti od. tur- 
pitudo befannt ; auch heute bei Brüfung der Voraus— 
jeungen für Übertragung bon Ehrenämtern, Zus 
tritt in gewiſſe Kreife von Bedeutung. 

Beichotterung (Straßenbaum.) ſ. Schotter. 

Beſchränkter Unterthanenveritand, ge- 
flügeltes Wort, zurechtgemacht au3 einem Schrift: 
jtück des preuß. Miniſters des Innern u. der Polizei 
v. Rochow vom 15. San. 1838, worin es heißt: ‚„Es 
ztemt ihm (dem Unterthanen) nicht, Die Handlungen 
des Staat3oberhaupts an den Maßſtab feiner be- 
Ihränften Einjicht anzulegen‘; abgefaßt war da3 
Schriftſtück von einem Hilfsarbeiter des Geheimrats 
Seiffart. 

Beihhreibung, die Angabe ſowohl wejentlicher 
als unweſentlicher (bei. finnfälliger) Merkmale eines 
Gegenſtands, um ein anſchauliches Bild von ihm zu 
entwerfen. Eine bedeutende Rolle fpielt fie in der 
rhetorischen, überhaupt gehobenen Proja, die auf 
Fülle ausgeht, u. in der epiſchen Dichtung. Dem 
Dichter mit Leſſing jede eigentliche B. zu verbieten, 
geht zu weit; berechtigt ift jeine Forderung, daß 
der Dichter den zu ſchildernden Gegenftand möglichſt 
in Bewegung od. im Werden vorführe (Auflöfung 
des Buftändlichen in Handlung). 

Beihhtianer, jüd. Sekte = Chafidäer, f. d. 

Beſchuldigter f. Angeichutdigter. 

Beſchwerde, die im Verwaltungsverfahren zu— 
läſſige Anfechtung einer Draßnahme;auch das Mittel, 
mit dem im Verwaltungsrechtsſtreit förmliche Rechts— 
entjcheidungen zur weitern Beurteilung vor den 
höhern Beriwaltungsrichter gebracht werden. Man 
Ipricht Daher von einer Berwaltungs-B. u. don einer 
Verwaltungsrechts-B. Das letztere Berfahren ift 
allenthalben Yandesrechtlich geregelt u. Häufig auch 
auf Tälle ausgedehnt, in denen begrifflich Die Ver- 
waltung3-B. einjchlägig wäre; auch das Verwal— 
tungsverfahren (B.verfahren) iſt in Preußen u. 
Baden gejeglich feftgelegt. Reichsgeſetzlich ijt das 
DB.verfahren (Rekurs) bei genehmigungspflichtigen 
Anlagen geordnet (Gew.D. SS 16 ff.). Im Zivil: 
prozeß fann mit der B. Die Hilfe Des Oberrichters 
angerufen werden gegen nachteilige Beichlüffe des 
Unterrichters, bei denen e3 ſich nicht um eine Ent: 
ſcheidung in der Hauptſache handelt. fiber die 3. 
entſcheidet das nächfthöhere Gericht, wogegen unter 
Umjtänden (bei neuem B.grund) die weitere B. zu- 
föffig ift. Die Einlegung der einfaden (frift- 
ofen) B. erfolgt in der Regel bei dem Gericht, das 
die beſchwerende Entjeheidung getroffen hat. Das 
Gericht kann gegebenenfalls dur) Abänderung feiner 
Entſcheidung jelbft der B. abHelfen; andernfalls Yegt 
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es die Sache dem Oberrichter vor (binnen 1 Woche). 
Die B. hat regelmäßig feine aufjchiebende Wirkung, 
jedoch Tann der Vollzug der Anordnung ausgejekt 
werden. Die Entſcheidung über die B. Tann ohne 
mündliche Berhandlung erfolgen. Statthaftigfeit n. 
Zuläffigfeit der B. wird von Amts wegen geprüft. 
Sit die B. begründet, jo kann dem Vorderrichter ent- 
Iprehende Anweiſung erteilt werden. Wird Die 
Anderung der Entſcheidung des beauftragten od. er- 
ſuchten Richters verlangt, fo hat man fich zunächit 
an Das Prozekgericht zu wenden. Die jofortige 
B. (C. P.O. 88 567 ff., R.O. 8 73), zuläffig in be— 
jonderen Fällen, allgemeinu.regelmäßig im Zwangs— 
vollitredungs= u. Konkursverfahren, ift binnen einer 
Notfriſt von 2 Wochen einzulegen ; die angegriffene 
Inſtanz ift zu einer Abänderung ihrer Entſcheidung 
nicht befugt. Im Strafprozeß ift B. zuläffig 
gegen alle von den Gerichten 1. Inſtanz od. in Be— 
rufungsinſtanz erlaffenen Beſchlüſſe u. gegen eine 
Reihe Verfügungen von Einzelrichtern; unzuläſſig 
gegen Urteile u. dem Urteil porausgehende Ent— 
Iheidungen de3 erfennenden Gerichts; ausgenommen 
find Entſcheidungen über Verhaftungen, Beſchlag— 
nahmen, Straffeitfegungen u. alle Entſcheidungen, 
durch welche Dritte Berjonen betroffen werden. DieB. 
wird bei Dem angegriffenen Gericht erhoben, das der 
B. ſelbſt abhelfen od. binnen 3 Tagen Die Sache dem 
D.gericht vorlegen muß. Die ®B. hat feine aufſchie— 
bende Wirkung, Ausfeßung des Vollzugs kann an— 
geordnet werden ; die Entjcheidung erfolgt ohne münd— 
liche Verhandlung. Auch hier wird neben der ein- 
fachen B. eine jofortige B. unterfehieden, Die 
binnen 1 Woche erhoben werden muß u. bei der das 
Gericht zur Abänderung jeiner angefochtenen Ent- 
ſcheidung nicht befugt ift. Befchlüffe Des Landgerichts 
als B.inftanz können durch die weitere B. an- 
gegriffen werden, jofern fie VBerhaftungen betreffen 
(St. P.O. 88 346 ff.). DB. ift auch in Sachen der 
freiwilligen Gerichtsbarkeit (Frei. Ger. 
ss 19 ff.) gegeben. Bei Juſtizverzögerung od. -ver— 
weigerung findet B. an die vorgejehte Stelle (ev. 
Bundesrat, R.Verf. Art. 77) Statt; bei Ablehnung 
einer Rechtshilfe ift unter Umftänden das Reichs— 
gericht zujtändig (G.V. G. 5 160). Sin Hitr. findet 
B. gegen Entiheidungen der Mtinifterien an den 
Verwaltungsgerichtshof (als letzte Inſtanz) binnen 
60 Tagen ſtatt; im Strafverfahren gegen Ver— 
fügungen des Unterſuchungsrichters an die Rats— 
kammer. — Beſondere Vorſchriften gelten für die B. 
im Militärdisziplinarverfahren. B.führung 
gegen Vorgeſetzte iſt den Angehörigen der Armee 
(früheſtens am folgenden Tag od. nach Verbüßung 
der Strafe) geſtattet nach den Beſtimmungen der B.O. 
v. 14. Juni 1894 u. 30. März 1895. Grund zur B.⸗ 
führung, bei welcher B.weg u. Friſt vorgejchrieben, 
Tann jein: für Mannſchaften unwürdige Behandlung, 
Borenthaltung von Gebührnifjen ꝛc.; für Offiziere 
eine Disziplinarſtrafe od. Schädigung in dienſt— 
lichen Gerechtſamen. Die Entſcheidung fteht dem 
nädjten mit Disziplinargewalt verjehenen Vor— 
gejeßten des Beklagten zu. Veichtfertige od. ungerecht— 
fertigte B.führung wird disziplinariſch beftraft. — 
B.buch, B.regiiter, Bud, in das nad) der Ver— 
kehrsordnung für die Eifenbahnen, die Boft, Dampf- 
ſchiffere. B.n des Publikums über Beamte u. mangel- 
hafte Betrieb3einrichtungen eingetragen werden ; 
auch) private Einrichtung in Gaſthäuſern ıc. 
Beichwerter, derjenige, der durch eine behörd- 
liche Ntaßnahme od. eine Entſcheidung benachteiligt 
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zur Beſchwerdeführung Anlaß hat; B. im Erbrecht 
ſ. Vermächtnis. 

Beſchwörung, Exorzismus, ein im Namen 
Gottes an die Dämonen gerichteter Befehl, Menſchen 
od. Dinge (Wohnungen, Tiere, HL, Waffer, Salz) 
zu verlaffen od. nicht anzufeinden. Die B. ftüßt 
ih auf Luk. 4, 35; 8, 29; Matth. 10, 8; Mark. 
16, 17. Der Exorzismus ift uralt; er beſteht aus 
Handlungen (Anhauchen, Handauflegung, Kreuz- 
zeichen), Gebet u. Befehlen (auch) Drohungen u. Ver— 
wünſchungen). Zur Verhütung von Mißbraud) ı. 
Aberglauben darf die B. von Perjonen öffentlich nur 
mit Erlaubnis des Biſchofs vorgenommen werden. 
Außer bei Bejefjenheit u. bei Segnungen wird fie 
bej. bei der Taufe angewendet (bei den Proteitanten 
nur noch don den Altlutheranern). Bgl.Rituale Rom. 
tit.X.; Zehmfuhl, Theol. mor. vol. I, n. 427 sq.). 

Befeleel (hebr. Bezalel, ‚in Gotte Schuß‘), alt- 
tejt. Name. B.,derSohn Urisausden Stamm Juda, 
fertigte die Künftlerarbeiten für die Stiftshütte. 

Beſeler, Wilh. Hartwig, jchlest. = hofft. 
Staatsm., x 3. März 1806 zu Sever, T 2.Sept. 1884 
zu Bonn; Advokat, 1844 Mitgl., 1846 Präf. Der 
ſchleswigſchen Ständeverfammlung, wo er eifrig 
für die Zufammengehörigfeit der Hzgt. Schleswig 
u. Holftein u. Schleswigs Aufnahme in den Deut- 
ihen Bund eintrat; 1848 Präſ. Des bereinigten 
jchlesw. = holft. Parlament, dann der probijori- 
ſchen Regierung, 1849 mit Reventlow von Der Deut- 
ſchen Bentralgewalt zum Statthalter der Herzog: 
tümer beftellt; lebte jeit 1851 in Deutichland, mit 
politiſcher Schriftftellerei u. der Überſetzung von 
Macaulays Engl. Geſchichte (T/X, 1854/60) beſchäf⸗ 
tigt; 1860/84 Kurator der Univerjität Bonn. Val. 
Sad, Reventlow u. B. (1886). — Sein Bruder 
Karl Georg Chriſtoph, Surift u. Politiker, * 
2. Nov. 1809 in Rödemis b. Hufum, T 28. Aug. 
1888 in Harzburg; wegen Berweigerung des dän. 
Huldigungseides als Advofat in Kiel zurücdge- 
wieſen; 1835 Prof. in Bafel, 1837 in Roftod, 1842 
in Greifswald, 1849 in Berlin; 1848 Mitgl. der 
Deutihen Nationalvderfammlung, des Berfaffungs- 
ausſchuſſes u. der Katjerdeputation, 1849/52 u. 
1861 des preuß. Abgeorönetenhaufes, 1874/81 des 
Deutſchen Reichätags, 1875 des preuß. Herrenhaufes. 
Hauptw.: ‚Shit. d. gem. dtſch. Privatr.‘ (3 Bde, 
1847/55, *1885). Schr. außerdem: ‚Lehre v. d. 
Erbverträgen‘ (3 Bde, 1735/40); ‚Zur Beurteilung 
d. 7 Göttinger Prof.‘ (1838); ‚VBolfar. u. Juriftenr.‘ 
(1843, gegen Savigny u. die Hift. Schule); ‚Komm. 
über d. St. G. B. f. d. preuß. Staaten‘ (1851); ‚Er- 
lebtes u. Erftrebtes 1809/59‘ (1884) ze. 

Bejemer, Besmer, ber (jlaw.), eine Art 
Schnellwage, ſ. Wage. 

Beſemſchon, Beſenſchaum, Beſenrein, 
eine beſ. bei Rohzucker übliche Gewichtsvergütung 
als Entſchädigung für die Ware, die in Kiſten u. 
Fäſſern am Holz hängen bleibt. 

Beſenginſter, Beſenſtrauch ſ. Sarothamnus. 
— Befenpalme f. Chamaerops. 

Beſeſſene (energumeni, daemoniaci), Per: 
— Die unter einer außerordentlichen, gewalt— 
amen Einwirfung der Dämonen ftehen. Wan 
unterfheidet Umjejjenheit (obsessio, circum- 
sessio), die in äußerlichen vereinzelten Angriffen u. 
Berationen des Teufels beiteht, u. die eigentliche 
habituelle Befejjenheit (possessio, insessio), 
bei welcher der Dämon ſich der Organe u. niederen 
(niemal8 der höheren) Seelenfräfte des Mtenjchen 
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bemächtigt u. ſie beherrſcht, ſo daß er oft als ein 
willenloſes Werkzeug des Dämons erſcheint. Die 
Exiſtenz böſer Geiſter bedingt die Möglichkeit der B.; 
die Wirklichkeit wird bezeugt durch die HL. Schrift, 
die Tradition u. die kirchliche Praxis (Ordo ex- 
oreistarum). Dei der jehwierigen Unterſcheidung 
zwiſchen Nervenkrankheiten u. Beſeſſenheit ift in der 
Beurteilung äußerſte Vorfiht geboten (Rit. Rom. 
tit. X). Vgl. Görres, Myſtik IV; Leiſtle (1887). 

Beſeſtan, ber (arab.=peri., Markthalle der Tuch— 
händler‘, v. arab. bes, bazz, ‚feine Leinwand, Seide‘), 
in Ronftantinopel (u. anderen türf. Städten) der 
Mittelpunft de Bazarz, wo foftbare Stoffe, Waffen, 
Altertümer u. Seltenheiten aller Art verfauft u. 
verjteigert werden. 

Beſetzen (Bergb.), mit Beſatz verjehen, bei 
Sprengarbeiten da3 Bohrloch mit Patrone, Schieß— 
pfropfen od. jonjtigem Beſatzmaterial füllen. 

Beſigheim, württ. Oberamtzftadt, Neckarkreis, 
auf ſchmalem Felsrücken zw. Nedar u. Enz, (1900) 
3065 meiſt prot. E.; Dr; Amtög., Latein», Frauen= 
arbeitsſchule; prot. Stadtfirhe (mit geſchnitztem 
Hochaltar, 16. Jahrh.), Rathaus (Holzbau, 1459 er- 
baut, 1900 erneuert), Rejte mittelalt. Burgen; Ol— 
u. Trifotwarenfabr., Weinbau u. -handel; eleftr. 
Beleuhtung. — Bon den Römern ald Castrum 
Valerianum gegründet, im M.A. Baffingheim, 
kam 1077 dur) Schenfung der Kaijerin Agnes an 
das Klojter Erjtein, 1153 an die Markgrafſch. 
Baden, 1595 dur) Kauf an Württemberg. 

Beéſigue, das (beſig), Franz. Kartenſpiel, meift von 
2 Perſonen mit 2 Piquetjpielen auf 1000 Points 
geſpielt; eine Mifhung von Mariage, Piquet u. 
Brisque. 

Beſikabai (eig. Beſchikbai, v. türk. be— 
schik, Wiege'), kleinaſiat. Bucht, an der Weſtküſte 
bon Troas, Tenedos gegenüber; in ihr verfammelte 
fih im Krimfrieg 1853 die brit. u. franz., im ruf].- 
türk. Krieg 1877/78 die brit. Flotte. 

Beſitz, die thatfähhlihe Herrſchaft über eine 
Sade (B. von Rechten fennt B.G. B. nur bez. des 
Nießbrauchs, Pfandrechts u. Erbbaurechts); er ijt 
mittelbar, wenn der Befißer die Sade einem 
andern auf Zeit überlaffen hat (3. B. der Verpächter, 
Vermieter), od. unmittelbar; er ift Eigen-B., 
wenn der Befiter die Sadje als ihm gehörend be- 
figt, Mit-B., wern mehrere eine Sache gemein- 
Thaftfich bejigen, Teil-B., wenn nur an einem 
Zeil einer Sade B. befteht; fehlerfrei, wenn 
rehtmäßig, fehlerhaft, wenn durch verbotene 
Eigenmacht erworben. Der B.erwerb ift ur- 
jprünglid (originär), wenn der Erwerber ſich 
nicht auf das Recht eines andern ftüßt, abgeleitet 
(derivativ), wenn er jein Recht von dem eines 
andern ableitet. Der urjprüngliche B.erwerb er- 
folgt durch Erlangung der thatſächlichen Herrſchaft 
über eine Sade, der abgeleitete durch Vertrag, Fraft 
Erbrechts u. dureh Zwangsvollſtreckung. B.diener 
tft, wer für einen andern (Befiter) die thatfächliche 
Herrſchaft über eine Sache ausübt. Beendigt 
wird der B. dur) freiwillige Aufgabe u. dur 
nicht bloß vorübergehenden Verluſt der thatjäch- 
lichen Herrſchaft. Gegen B.entziehung u. B.— 
ftörung ift der Beſitzer gefhüßt: er darf ſich ver- 
botener Eigenmacht mit Gewalt erwehren, im Klage— 
weg bei B.entziehung MWiedereinräumung Des 
B.e8, bei B.jtörung Befeitigung od. Unterlafjung, 
verlangen ; ber mittelbare Befiker Tann die Wieder— 
einräumung des B.e3 an den biöherigen Befißer 
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fordern ; wenn dieſer den B. nicht übernehmen kann 
od. will, verlangen, daß ihm felbjt der B. eingeräumt 
wird. B.einweifung, die durch die Staatögewalt 
bei Eigentumsübertragung (Enteignung, Flur— 
bewilligung, Subhaftation) erfolgende Zuweiſung 
von Grundftüden. (Bol. auch C.P.O. S 885.) 
B.ftand, das jeweilige B.verhältnis, im Völker— 
recht die Art u. der Umfang der thatfähhlichen 
Ausübung der Staatshoheit, Die bei Dem häufigen 
Mangel Jonftiger Nachweiſe die rechtliche Grund: 
lage für Begrenzung u. Benüßung beftimmter Ge- 
biete bildet u. dem urfundli nachweisbaren Hecht 
gleichgeachtet wird. 

Beſitzveränderungsabgaben (in derSchweiz 
Handänderungsſteuer), früher meiſt privat— 
rechtliche Reallaſten, heute öffentlich-rechtliche Ab— 
gaben bei Beſitzveränderungen von Liegenſchaften u. 
dieſen gleichgeachteten Rechten; vgl. Gebühren u. Ver— 
tehrsſteuern. [Rarpaten, f. d. 

Beskiden, Oſt- u. Weſt-B., 2 Zeile ber 

Beskow (Gesko), Bernd. v., ſchwed. Dichter, 
Schriftſt. u. Mäcen, & 22. Apr. 1796 in Stockholm, 
T 17. Oft. 1868 ebd. ; Privatfefretär bei Kronprinz 
Oskar, 1831 Dir. des Hoftheaters, 1832 Hofmarſchall. 
Das preisgefrönte Prunfgediht Sveriges anor 
(‚Schwedens Ahnen‘, 1824) iſt ohne poetischen Wert; 
den nationalen Tragödien ‚Erif XIV.“ (1827 f.), 
‚ZorfelKnutsfon‘(1836), ‚Buftav Adolf‘ (1838) Fehlt 
Einheit u. dramatische Spannung. Seine zahlreichen 
Yitterar., hiftor., philoſ. Abhandlungen find durch 
Reinheit u. Eleganz der Sprache audgezeichnet. Die 
Schilderungen Guſtavs III. (1860 ff.) u. Karl? XL. 
(2 Bde, 1868/69) find einfeitig panegyriſch. 

Best. (Bot.) = Bajilius Besler, x 1561, 
T 1629, Apothefer zu Nürnberg; befchrieb mit feinem 
Bruder Hieronymus (x 1566, T 1632) den Bot. 
Garten des Biſch. v. Eichjtätt (4 Bde, Nürnb. 1613). 

Beslay (Geßlä), Charles, franz. Sozialiſt, 
x 4. Juli 1795 zu Dinan, T 30. März 1878 zu 
Neuenburg (Schweiz); 1830 Mtitgl. der Kammer, 
gehörte der liberalen Oppofition an; 1848 auf jeiten 
der republif. Partei, ſtimmte er allein gegen Die 
Übertragung der höchſten Gewalt an Cabaignarc; 
icharfer Gegner Napoleons III.; 1864 Mitbegründer 
der Sinternationale, rettete 1871 als Alterspräſ. der 
PBarifer Kommune die Banque de France. Schr.: 
Mes souvenirs 1830, 1848, 1871 (Neuenb. 1873); 
La verite sur la Commune (Brüff. 1877). 

Besmen, ber (vd. rujj).-türt. Batman, ſ. d.), D) 
— Beiemer (j. d.); 2) in Nordrußland Gewicht von 
21, rufl. Pfo = 1,024 kg. 

Besnard (bänar), Charles Albert, franz. 
Maler, & 2. Juni 1849 zu Paris; einer Der aus» 
geiprocheniten Vertreter des Realismus; gefällt fich 
in gewagteiten Farben- u. Lichtwirkungen. Hauptw.: 
Allegorie der Stadt Paris (Fluctuat nec mergitur, 
im Hötel de Bilfe); Trilogie ‚Morgen, Mittag u. 
Abend des Lebens‘ (Mtairie des 1. Arr.). [f. d. 

Besſsnyö Geſch⸗), ungar. Rapuzinerfl. bei Gödöllö, 

Beſobraſow, Wladimir BPawlowitid, 
ruff. Nationalöfonom, & 15. (3.) Ian. 1828 zu 
Wladimir, T 10. Sept. (29. Aug.) 1889 zu Dmi— 
trow; öfter mit amtlichen Miſſionen ins Ausland 
betraut, Mitgl. der kaiſ. Akad. der Wiſſenſch. zu 
St Peteröburg, Senator. Hauptw.: L’&con. nation. 
de la Russie (2 Bde, in 3 Abt., Petersb. 1883/86). 

Besoin (fr3., 55j5&), Not, Bedürfnis; au besoin 
(ö-), nötigenfalls; adresse au besoin (ädräß-), Not- 
od. Hilfsadreſſe. 
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Befold, Chriſtoph, Juriſt, & 1577 in Tür 
bingen, T 15. Sept. 1638 zu Bologna; 1610 Prof. 
der Rechte in feiner Vaterftadt, 1637 in Ingolſtadt, 
1638 vom Papſt nad) Bologna berufen. Das Stu: 
dium der Kirchenväter u. der Myſtiker führte ihn 
zur fath. Kirche zurüd. Als nad) der Schlacht bei 
Nördlingen die Ofterreicher Württemberg beſetzten, 
fonvertierte er 1635 in Beilbronn öffentlich) u. legte 
feine Gründe in einer längern Schrift dar. Seine 
umfaffende Gelehrſamkeit u. feinen edlen Charakter 
haben auch die Gegner anerkannt. Nach feiner Kon— 
verfion verfuchte er (anonym) in den durch die Wiaffe 
des mitgeteilten Urfundenmaterial3 wertvollen Wer— 
fen: Prodromus vindiciarum ecelesiast. Wirt. ıc. 
(Tüb. 1636 u. ö.), Documenta rediviva mona- 
steriorum ı. (ebd. 1636 u. ö.) u. Virginum sacra- 
rum monumenta ı. (ebd. 1636 u. 5.) den Nach— 
weis, daß die meiften württ. Klöſter reichsunmittel— 
bar waren, den Herzogen alfo das ius reformandi 
gar nicht zugeftanden habe. Seine vielen kirchenrechtl. 
geſch. u. theol. Werke verzeichnet bei Jugler, Beitr. 
3. jurift. Biogr. I (1773). Vgl. Räß, Konvertiten V 
(1867); Günter, Reititutiongeditt (1902). 

Beſoldung j. Gehalt. 

Beipannung (Milit.) der Feldgeſchütze be- 
ſteht gew. aus 6 Pferden (je 2 Stangen:, Mtittel- 
u. VBorderpferde) ; die zerlegbaren Geſchütze der Ge— 
birg3batterien werden auf Saumtiere (meift 3 für 
Rohr u. Laffete) verpact. Die B. der übrigen Fahr: 
zeuge richtet jich nad) dem Bedarf (1 bis 8 Pferde). 
Häufig werden au) Maultiere al3 B. verwendet, in 
außereurop. Ländern Elefanten, Kamele, Büffel ıc. 

Bespopowzen, ruſſ. Seltierer, ſ. Raskolniken. 

Beſprechen |. Zauber. 

Beiprengung (lat. Aspersio) mit Weihwaſſer 
(. d.), liturgiſcher Ritus, bef. vor dem fonntäg- 
lichen Hochamt; bei allen Segnungen u. Weihungen 
u. manderort3 nach jedem Bottesdienft gebräuchlich. 
Ausnahmsweife wurde auch die Taufe jhon jehr 
früh durch B. gefpendet. 

Bess. (Bot.) = Wild. dv. Beſſer, & 1784 zu 
Innsbruck, T 1842 zu Kijew, Dir. des Bot. Gartens. 

Beſſarabien, füdweltlichites ruf). Gouv., der 
Winkel zw. Pruth u. Dnjeftr (bildet auf 894 km 
die Oftgrenze, faft auf der ganzen Strecde jhiffbar), 
Zeil der podol. Platte (Löß), im N. meiſt hügelig 
(bi3 428 m), im ©. eben (ungefähre Grenze der 
Trajanswall), von wenigen Flüßchen bewäfjert, Das 
fontinentale Klima durd) die Lage am Schwarzen 
Meer etwas gemäßigt; Früher eine baumloſe Steppe, 
jet ergiebiges Aderland für Getreidebau (Meizen), 
der neben berühmten Weinbau (im ©.) u. Vieh: 
zucht die Haupterwerbsquelle bildet; auch Seejalz, 
Salpeter u. Marmor werden gewonnen. 45 632 km? 
(1231 km? Geen), (1897) 1933436 €., zur Hälfte 
Rumänen, viele Griechen u. Juden; bulgar. (im 
SW., etwa 70000 €.) u. deutſche Kolonien (im 
SO.. etwa 30 000 meift prot. E.). 8 Kreiſe; Haupt 
ftadt Kiſchinew. — B., ben. nach den ſlaw. Bellen, 
die es im 7. Jahrh. bewohnten, jeit 1367 zur Moldau 
gehörig, in den rufſ.-türk. Kriegen des 18. Jahrh. 
mehrmals von den Ruffen bejeßt u. 1812 mit Ruß— 
land vereinigt; dieſes mußte im Parifer Frieden (30. 
März 1856) den ſüdl. Teil mit den Feltungen Is— 
meil u. Kilia an Rumänien abtreten, erhielt aber 
den größten Zeil im Berliner Frieden (1878) zu— 
rüd. Vgl. Nakko (Odefla 1873). 

Beſſarion (uripr. Bajilius od. Johannes), 
griech. Kardinal, Kum1395 zu Trapezunt, T18.Non. 
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1472 zu Ravenna; ftudierte in Konftantinopel, ward 
1423 Bafilianer, 1437 Erzb. v. Nikäa. Tiberzeugter 
Anhänger der Union mit dem Abendland, trat er 
auf dem Konzil v. Ferrara-Florenz (1438/39) warm 
für dieſe ein u. befundete jpäter jeinen Eifer für ihre 
Aufrechterhaltung durch mehrere Schriften, in denen 
er zu ihren Gunſten die theol. Differenzpunfte be— 
Yeuchtete. 1439 von Eugen IV. nad) Rom berufen 
u.zum Rardinalernannt, ſeitdem fländig in Stalien, 
nahm er dureh fürftliche Unterftügung wifjenjchaft- 
Yiher Unternehmungen (Herausgabe von Klaſſikern 
2c.), durch Sammlung einer großen Bibliothet (746 
Handigrijten), die er jpäter der Republif Venedig 
ſchenkte, u. durch ſeine gelehrte Verteidigung der Pla- 
toniſchen Ideenlehre gegen den Ariftotelifer Georg v. 
Trapezunt (Contra calumniatorem Platonis 1. 1V) 
regen Anteil an der Wiederbelebung der Haffiihen 
Studien u. wußte auch feine kirchliche Stellung als 
Bifitator der Bafilianerflöfter (jeit 1446) u. als 
Legat in Bologna (1450/55) Hug zu ihrer Förde— 
rung zu benüßen. Vergeblich juchte er zur Rettung 
feines Vaterlands einen Kreuzzug gegen die Türken 
zuftande zu bringen; nach dem Fall Konjtantinopels 
(1453) nahm er fich jeiner flüchtigen Landsleute thätig 
an u. rüjtete aus eigenen Mitteln einen Dreiruderer 
aus. Eugens IV. Nachfolger betrauten den Mugen u. 
geihäftsgemandten Kardinal mit verjchiedenen wich— 
tigen Geſandtſchaften (1456 nad) Neapel, 1459 nad) 
Deutſchland, 1472 nad) Frankreich); Pius II. er- 
nannte ihn 1463 zum lat. Patriarchen v. Konftanti- 
nopel; 2mal (1455 u. 1471) war er nahe daran, 
PBapft zu werden. Seine Schriften 3. T. geſammelt 
bei Migne, Patr. gr. Bd 161. Bal.Baft (Par. 1878). 

Belleges Hägiis), franz. Stadt, Dep. Gard, 
Arr. Mais, r. an der Ceze (zur Rhöne), (1896) 
7962 €. ; Th; Aſyl ac. der St Joſephsſchw.; Mittel: 
punkt des fojfilienreichen Kohlenbeckens der Ceze, 
Hochöfen, Glasfabrifation. 

Beſſel, 1) Frieder. Wild., Aitronom, &22. Juli 
1784 zu Minden, T 17. März 1846 zu Königsberg; 
erft Kaufmann, 1806 Objervator (‚Inipeftor‘) an 
Schröters Sternwarte in Lilienthal bei Bremen, 
1810 Prof. der Aftr. u. Dir. der erjt zu gründenden 
Sternwarte (1813 fertig) in Königsberg; Begründer 
der praftiichen u. ſphäriſchen Ajtronomie in ihrer 
heutigen Geftalt. Er bejtimmte zuerit genau Die 
Orter der Hauptiterne u. deren Anderung durch Prä— 
zeffton, Nutation, Aberration, Refraktion, berechnete 
Bradley Beob. (Fundamenta Astronomiae, 1818), 
beobachtete felbft in den Zonen — 15° bis — 45° 
62530 meift bisher unbefannte Sterne, entdeckte Die 
veränderliche Eigenbewegung von Sirius u. Pros 
chon, ſchuf Die Theorie des Heliometers, mit dem er 
die Bahnen der Jupiter- u. Saturnmonde ſowie zum 
erjtenmal die Entfernung eines Fixſterns (61 Cygni) 
von der Sonne fand; in der ojtpreuß. Grad— 
meffung u. der Bestimmung der Länge des Sekunden— 
pendels vorbildlich für die Geodäſie. Bon jeinen 
385 Druckwerken (einschl. Heinerer Abhandlungen) 
find am wichtigsten: ‚Ajtron. Beob. auf der Sternw. 
in Königsb.‘ (Abt. 1 bis 21, 1815/44) ; ‚Unterfuch. 
über die Länge des einf. Sefundenpendels‘ (1828, 
21889 von Bruns); Gradmeſſ. in Oſtpr. (mit Baeyer, 
1838); Darſt. der Unter. 2c., die durch die Einheit des 
preuß. Längenmaßes veranlaßt find‘ (1839); Aſtron. 
Unterfud.‘ (2 Bde, 1841/42); nad) B.3 Tod erichte- 
nen: Populäre Borlefungen‘ (Hr3g. von Schumacher, 
1848); ‚Nohandl.‘ (3 Bde, 1875/76, von Engel- 
mann), ‚Rezenfionen‘ (1878). Vgl. Durdge (1861). 
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2) Gottfried (urfpr. Joh. Georg), O. 8. B. 
(feit 1692), gelehrter Abt ıı. Staatsm., x 5. Sept. 
1672 zu Buchen (Baden), T 22. Yan. 1749 zu Gött— 
weig; 1704 Generalvifar u. Offizial des Erzb. v. 
Mainz, 1714 Abt v. Göttweig, im gleidhen Jahr 
(1.1726) Rektor der Univ. Wien, 1716 fatjerlicher 
Theolog; Häufig zu Diplomat. Miſſionen verwendet. 
Die 1718 abgebrannte Abtei wurde von ihm pracht— 
voll wiederaufgebaut u. zur Pflegftätte der Wiſſen— 
ſchaft u. Yitterarifchen Schagfammer gemadjt. Sein 
groß angelegte Chronicon Gottwicense, von dem 
nur der Prodromus (Tegernfee 1732) erſchien, be= 
zeichnet die höchſte damalige Leiſtung in der alfge- 
meinen deutihen Diplomatif wie in der Anleitung 
zur Kenntnis der mittelalterl. Geogr. u. der alten 
deutſchen Gaue. Schr. ferner: Margarita pretiosa 
(Bien 1696), De curiae Romanae praxi, De 
Austriae ritu, verſchiedenes gegen Janſenismus u. 
Quietismus; dagegen ftammen die ihm wegen jeiner 
Mitwirkung beim Übertritt der Brinzeifin Eliſabeth 
Ehriftine (1707) u. des Herzogs Anton Ulrich dv. 
Braunfhweig- Wolfenbüttel (1710) zum Katholi- 
zismus zugejchriebenen L motiva (1708 u. ö.) nicht 
por ihm. Val. Albert im Freib. Diöz.-Archiv Bd 27. 
— Sein Bruder Franz, x 30. Dez. 1683 zu Bu- 
hen, T 24. Mai 1724 zu Rom als kaiſ. Rat u. Re— 
fibent, verf. Diss. adiuspubl. Rom.-ecel. (Erf. 1714). 

Beſſels, Emil, Nordpolfahrer, & 2. Juni 1847 
zu Heidelberg, T 30. März 1838 zu Stuttgart; er= 
reichte 1869 auf feiner 1. Reife 800 14”, 1871/73 
als Leiter der amerif. Nordpolforſchungen 82° 26 
n. Br. (überwinterte 2mal: auf der Polaris- u. der 
Refugehalbinfel), eine 3. Fahıt (1876) jcheiterte 
gleich zu Anfang; jeitdem Sekretär der Smithjonian 
Inſtitution zu Waſhington. Schr.: Scientific Re- 
sults (Wajh. 1876); ‚Amerif. Nordpolerp.‘ (1879). 

Beſſemer, Sir Henry, engl. Techniker, * 
13. San. 1813 in Charlton (Hertfordihire), F 
15. März 1898 in London; epochemachend ala Er— 
finder des B.prozejjes ti. Eifen), welcher die völlige 
Umgeftaltung der gefamten Stahlinduftrie bewirkte; 
1879 zum Ritter geſchlagen. Ihm zu Ehren 2 nord» 
amerif. Städte B. ben.: 1) Ala., 18 km füdweſtl. 
v. Birmingham, (1900) 6358 E.; ; Eifen: u. 
Kohlengruben, Eijenwerfe, Holzbearbeitungsin- 
duſtrie. — 2) Mich., füdl. vom Obern See, 3911 €.; 
T kath. Pfarrei; Eijengruben. 

Beſſenyei (Heigenjei), György, ungar. Dichter, 
x 1747 in Berczel, T 24. Febr. 1811 in Berettyöo 
Koväcſi; Begründer der neuflafitihen (franz.) Schule. 
Seine eigenen Leiftungen find nicht bedeutend, Doch 
hat er durch jein Beijpiel in die verödete ungar. 
Dichtung neues Leben gebradt. Schr. außer epi- 
chen u. didakt. Dichtungen die Trauerfpiele ‚Agis‘ 
u. ‚Zadislaus Hunyadi‘ (1772), ‚Buda‘ (1773, 
21787: ‚Attila u. Bubda‘, Preßb.-Kaſchau) ze. 

Helfer, im Altert. ein thraf. Volt am obern 
Hebros, räuberifh und roh, von den makedon. 
Königen nie völlig bezwungen, auch von den Römern 
erft nach langen Kämpfen unterworfen. Ihre Tprich- 
wörtliche Wildheit ward erft durch das Chrijtentum 
gebändigt, das im 4./5. Jahr). nam. durch Den 
dakiſchen Biſchof Niketas Eingang fand. 

Beſſer, Johann v., Dichter, & 8. Mai 1654 
zu Frauenberg in Kurland, T. 10. Febr. 1729 als 
Geh. Kriegsrat zu Dresden ; Oberzeremonienmeiſter 
Friedrichs I. v. Preußen. Seine von den Zeitgenofjen 
hochgeſchätzten höfiichen Gelegenheitsgedichte in 
Kohenfteinicher Manier find ohne poetifchen Wert. 
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Befferungsanitalten, Anjtalten zur Zwangs- 
erziehung verwahrlofter Minderjähriger, insbeſ. für 
Kinder, Die vor dem 12. Jahr ftrafbare Handlungen 
begangen haben od. deren Väter ihre Erziehungs- 
pflicht vernachläffigen, aber auch für Perſonen unter 
18 Jahren, die bei Begehung einer ftrafbaren Hand- 
Yung die zur Erfenntni3 der Strafbarfeit erforder» 
liche Einſicht nicht befaßen. Val. St.6.B.83 55/56; 
B.G. B. 88 1666. 1838; E. G. Art. 135, Art. 34 II. 
In Öfterreich dienen die B. für Minderjährige von 
10/14 Sahren, die ein Verbrechen begingen, im Fall 
eines Vergehend nur, wenn jonft feine Möglichkeit 
zur Erziehung vorhanden ift, u. für Minderjährige 
bis zu 18%., Die wegen Bettelng 2c. verurteilt wurden. 
Bol. Meagbalenenftifte, Rettungshäuſer, Zwangserziehung. 

Beſſerungskompagnien f. Arbeitzfoldaten. 

Beilerungstheorie, Theorie des Strafrecht 
q. d.), Die den ausschließlichen Zweck u. Grund der 
(ftaatlihen) Strafe in der Beſſerung des Verbre— 
chers erblidt. 

Beſſieres wäpiän), Jean Bapt., Herzogd. 
Sftrien, franz. Marſchall, #6. Aug. 1768 zu Prayſ⸗ 
ſac (Dep. Lot), T 1. Mai 1813 zu Rippad) bei einem 
Rekognoszierungsgefecht vor der Schlacht bei Lützen; 
einer der älteften Waffengefährten Napoleons, machte 
ben ägypt. Feldzug u. dann faſt alle großen Schlach— 
ten von Marengo bis Wagram mit. Unter der 
Yangen Reihe von Heldenthaten, die der Kaifer 
1804 mit der Marſchalls-, 1809 mit der Herzogs- 
würde u. in feinem Teſtament mit einem Vermädht- 
nis von 100000 fr. für B.3 Sohn belohnte, treten 
hervor feine Siege über die ruſſ. Nachhut unter 
Kutuſow 1805 u. über die Spanier bei Medina De 
Rioſeco 1808, die großen Kavallerieangriffe bei 
Aspern u. Wagram u. die umfihtige Führung der 
Garde auf dem Rückzug aus Rußland. 

Beſſon (#iRd), Nicolas Franc. Louis, Bild. 
v. Nimes (1875/88), & 5. Oft. 1821 in Baumesl[e3- 
Dames, T 18. Nov. 1888; geſchätzt ala Provinzial- 
kirchenhiſtoriker (Gejch. mehrerer burgund. Abteien 
u. Kirchen u. einige Biographien) wie als homilet. 
u. moraltheol. Schriftfteller; feine apologet. Kon— 
ferenzreden, die er als langjähriger Dir. des großen 
Franz-Kaver-Kollegs in Befancon hielt, hrsg. in 13 
Bon (Bei. u. Par. 1864/74 u. ö.). 

Beſſonoff, Petr Alekſejewitſch, rufl. 
Folkloriit u. Slawiſt, & 1828 in Moskau, T 6. März 
(22. Febr.) 1898 in Charfow; Univ.-Bibliothefar, 
zulegt Univ.-Prof. ebd., hervorragender Kenner ber 
law. Volfslitteratur. Seine Ausgaben der bulgar. 
(Mosk. 1855), ruf. (ebd. 1861/64) u. weißruſſ. 
Lieder (ebd. 1871) find mujterhaft. 

Beſſos, Satrap v. Baktrien, machte ſich nad) der 
Gefangennahmeu. Ermordung de flüchtigen Dareios 
III. (330 v. Chr.) felbft zum König (Artaxerxes IV.) u. 
fuchte Baktrien gegen Mlerander zu halten; 329 von 
Ptolemäos gefangen genommen, wurde er fpäter in 
Baktra zum Tod verurteilt u.in Efbatana gekreuzigt. 

Beflungen, Vorort v. Darnıftadt, ſ. d. 

Beit, William Thomas, engl. Orgelvirtung, 
* 13. Aug. 1326 zu Carlisle, T 10. Mai 1897 zu 
Siverpool; Organift in London u. Liverpool. Bes 
rühmt find feine Modern School ofthe Organ (1853) 
u. Art of Organ-playing (1870, XI1lu.2; 9.5 

Beitalungi.Anftelung. lu. 4 noch ungedrudt). 

Beſtand (Buchf.) = Saldo. 

Beſtand (Forſtw.), jeder Waldteil, der ſich durch 
feinen Holzwuchs (Holzart, Alter, Wachsſtumsgüte) 
bon feiner Umgebung unterjcheidet; er ift rein od. 
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gemiſcht, wenn eine od. mehrere Holzarten vor— 
handen, geſchloſſen od. lückig, wenn die Fläche gleich- 
mäßig od. ungleihmäßig von den Holzpflanzen be- 
ftanden iſt. — B.öbefchreibung, die Darftellung eines 
3.3 nad Holzart, Alter, Entjtehungsart, Ber 
ftofungsgrad u. Wüchſigkeit. — B.sbonitierung, 
die Kennzeichnung des guten od. ſchlechten Zu— 
ſtands eines B.3 durch eine Zahl; geſchieht mit Hilfe 
der Ertragstafeln, u. zwar meiſt in 5 Sllaffen; man 
unterfcheidet normale B.sbonitierung, welche ein 
B. als die jeinem Standort u. Alter entjprechende 
haben müßte, u. fonfrete, welche der B. thatjäch- 
lich beſitzt. — B.sgründung, die Herftellung od. 
Erneuerung eines B.s; fie iſt eine natürliche, 
wenn der B. durch abfallenden Samen od. Stod- 
ausſchlag, eine kün ſt liche, wenn er dur Saat 
od. Bflanzung hergejtellt wird. Berjüngung heißt 
jede B.ögründung auf altem Waldboden, Auf: 
forjtung dagegen eine joldhe auf Flächen, Die bis— 
her dem Wald nicht angehörten. — B.3pflege, Maß— 
regeln, die zum Gedeihen eines B.s nad) jeiner Be— 
gründung ergriffen werden müfjen; hierzu gehören 
Läuterungen, Durchforſtungen u. Lichtungen, f. d. 
Art. — B.sſchäthzung, die Ermittlung der Holzmaffe 
eines B.3 durch bloßes Schäßen (Ofularihäßung), 
mit Hilfe von Ertragstafeln od. durch Aufmeſſen 
einer Probeflähe od. eines od. mehrerer Durd)- 
ſchnittsſtämme (Verfahren von Draudt, Ulrich, 
Hartig); auch bedient man ſich der Yormzahlen, 
Mafjentafeln od. des Preßlerſchen Verfahrens. — 
B.3iwert, der Geldwert des in einem B. aufgeſpeicher— 
ten Holzvorrats. 

Beltandvertrag, in Öftr. der Miet- od. Pacht- 
vertrag (A.B. G. B. 88 1090 ff.). fort feſtſtellen. 

Beſtätigen (weidm.), ein Wild: ſeinen Stand— 

Beſtätigung, die Gutheißung eines Beſchluſſes, 
iſt im bürgerlichen Recht zum Zuſtandekommen 
eines Rechtsgeſchäfts erforderlich von ſeiten der Par— 
teien: bei nichtiger od. anfechtbarer Ehe (B.G. B. 
88 1325. 1337), bei anfechtbarem Erbvertrag (52248), 
bei nichtigen od. anfechtbaren Rechtsgeſchäften überh. 
(88 141. 144); von ſeiten des Gerichts: bei Annahme 
an Kindes Statt (85 1741.1753). Im öffentlichen 
Recht unterliegen die Wahlen von Gemeindebeamten 
der B. der borgefeßten ftaatlichen Behörde. B. bei 
Todesurteilen iſt eine juriſtiſch unrichtige Bezeich— 
nung für den Verzicht des Staatsoberhaupts auf 
die Ausübung des Begnadigungsrechts. Die B. der 
durch ein ordentliches Rechtsmittel nicht mehr an— 
fechtbaren Urteile von Militärgerichten findet nach 
den Beſtimmungen der Mil.Strafg.O. v. 1. Dez. 
1898 durch eine B.8order ftatt; diejelbe wird für 
das Heer durch den Zuftändigen Kontingentsherrn, 
für die Marine durd) den Kaifer od. nach deren Be— 
ftimmung durd) die fommand. Generale, den jedes— 
maligen Gerichtsherrn ꝛc. erteilt. 

Beitätterung ſ. Siterbeftätterei. 

Beltattung T. Totenbejtattung. 

Beſtäubung, bei phanerogamen Pflanzen Die 
fibertragung des Pollens auf die Narbe zum Zweck 
der Befruchtung; da Selbitbefrudhtung nur wenig 
vorfommt, iſt auch die Selbit-B. (Nutogamie) 
Ausnahme, Tremd= od. Wechſel-B. (Allogamie) 
die Regel. Das Waffer, das bei der Befruchtung 
von Kıyptogamen eine jo große Rolle ſpielt, ift bei 
den Phanerogamen verhältnismäßig jelten Ber: 
mittler der B.; nur einzelne untergetauchte Ges 
wähle Wafferblütler, Hydrophilen) bedienen 
fi feiner (Seegrüfer, ſ. Zostera; Vallisneria, ſ. d.). 
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Häufiger dient ſchon ber Wind ala Transportmittel; 
da hier der Erfolg von den Zufälligfeiten der Luft- 
ſtrömung abhängt, entwideln die Windblütler 
(Anemophilen) meift riefige Mengen von Bollen- 
förnern, die 3. B. aus Tannen- u. Fichtenwäldern 
oft al3 Staubmwolfen in die Luft geführt werden 
u. als ‚Schwefelregen‘ niederfallen. Die Pollen: 
förner find zuweilen (3. B. bei Nadelhölgern) durch) 
blafige Auftreibungen flugfähig gemacht, Die Staub- 
beutel an langen Fäden (Gräfer) od. jogar die 
ganzen männlichen Blüten in Kätzchenform (Weiden, 
Bappeln) dem Luftzug frei ausgejekt, die Narben 
pinfelförmig ausgebreitet (Hafelnuß), fein behaart 
od. gefiedert (Nußbaum, Gräfer) od. zu langen 
Fäden ausgezogen (Mais). Es finden fih auch 
Einrichtungen zum Ausfchleudern u. Auffangen des 
DBlütenftaubs. Die große Mehrzahl der Phanero— 
gamen ijt aber auf Die Vermittlung von Tieren ans 
gemwiejen (Zoidiophilen) u. zu diefem Zweck mit 
den verichtedenartigiten Lockmitteln verjehen. Die 
alfermeiiten dieſer Bflanzen find auf Inſekten-B. 
eingerichtet (Entomophilen); die Inſekten, Denen 
Zuckerſaft (Nektar), auch der Pollen ſelbſt, jelten 
fleifehitge Blumenblätter ala Nahrung geboten find, 
werden durch eigenartige Düfte u. bunte Farben 
(Schauapparate) angezogen. Die Pollenkörner 
find Elebrig, oft zu Mafjen zufammtengeballt (Pol- 
Iinien dev Orchidaceen, Bollinarien der Asklepia— 
Daceen); damit fie aber an einer bejtimmten Körper: 
jtelle der Tiere (mit der nachher die Narbe berührt 
wird) feithalten, befteht eine unüberjehbare Menge 
entiprechender Ausrüftungen bei Blumen u. Inſek— 
ten. Auch der Fortpflanzungstrieb wird Dabei aus— 
genüßt, wie 3.8. Aasfltegen durch den Aasgeruch ge= 
wiſſer Blüten (Araceen) verloct werden, auf diefen 
ihre Eier abzulegen u. Dabei die Pollenübertragung 
zu beforgen. Manche Blüten find beftimmten Inſek— 
tenangepaßt, ſo daß man von Fliegen-(Umbelliferen), 
Bienen: (Leguminojen), Hummel- (Rotflee), Falter— 
blumen (Nelten, Geißblatt, Nachtviole) ꝛc. jpricht. 
Auch B. mit Hilfe von Vögeln (Ornithopbhilen), 
Fledermäuſen (CHiropterophilen) u. Schneden 
(Malafophilen)fommtvor. In der ftegel jind die 
Ginritungen für Fremd:B. gleichzeitig jolche zur 
Verhinderung der Selbft-B. od. mit diefen verbun— 
den. Hierzu gehören außer der Eingeſchlechtigkeit 
bef. die Herfogamie, Heterojtylie u. Dichogamie. 
Bei der Herfogamie verhindert Thon Die gegen 
feitige Lage der Geſchlechtsorgane das Zuſammen— 
tommen des Pollens mit der eigenen Narbe. So 
find 3.8. bei der Wiefenjalbei ; 

die Staubbeutel im gewöhn— 
lichen Zuftand (Abb. 1,Aa) in 
der Oberlippe verborgen, wäh— 
vend die Narbe (c) weit her- 
ausragt; bejucht eine Hummel 
dieſe Blüte, um aus ihrem 
Schlund den Honig zu faugen, 
fo muB fie mit ihrem Rüfjel 
erit eine den Eingang. ver— 
fperrende Platte zurückſtoßen; 
dieſe iſt aber nur der kurze 
Arm des hebelartig ausgebil— 
deten Staubgefäßes, deſſen 
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langer den Pollen tragender Arm gleichzeiti 
ber Lippe heraus= (b) u. auf den behaarten Rücken 
des Inſekts (B) geitoßen wird; der Blütenftaub bleibt 
hier haften, um jpäter an der Narbe einer andern 
(älteın) Blüte abgeftreift zu werden. In einzelnen 


Beitehung. 
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Fällen halten befondere Vorrichtungen das Tier ge= 
fangen, bis Befruchtung erfolgt ift, fo bei Aristo- 
lochia (f. Ariftologiaceen nebft A6b.). Heteroftylie 
(‚Berfehiedengriffeligfeit‘) befteht in der Eigentüm= 
lichkeit mandher Pflanzen, Narbe u. Staubbeutel auf 
verfchiedenen Individuen in verſchiedener Höhe zu 
entwickeln, wobei zugleich die Pollenfürner u. 
Jtarbenpapillen der verſchiedenen Lagen verſchieden 
ausgebildet find. Die B. hat nur dann guten Er— 
folg, wenn Blütenftände u. Narbe aus gleichen Stock- 
werfen zufammentommen. PBrimeln, Flachs, Birch» 
weizen ꝛc. befigen zweierlei (Dimorphe SHetero- 
ftylie, Dimorphismud), einige Sauerkleearten 
u. die Gattg Lythrum (Abb. 2, Blüte ohne Blumens 
blätter; die punftierten Linien 
deuten die verſchiedenen B.3- 
möglichteiten an), dreierlet 
Griffelängen (trimorphe [1 7 
Heteroftylie, Trimorphis- 1 8! 
mu3). Weitejte Verbreitung | 
imPflanzenreich Hat die Dicho— 
gamie, die ungleichzeitige 
Gejchlechtsveife bei Der meib- & 
lichen u. der männlichen Pflan= 
ze, welche auch bei BZwitter- 
blüten die Selbſt-B. verhin= | 
dert. Ihre häufigere Form 
(Beraniaceen, Kampanıtlaceen, 
MWeidenröschen, Fingerhut ꝛc.) tft Die Protandrie 
(PBroterandrie, Androgynie), die Vorreife 
der männlichen Organe, wober die Staubbeutel fi 
ichon öffnen, bevor die Narben derjelben Blüte em— 
pfängnisfähig find, die alfo nur mit Pollen jüngerer 
Blüten befruchtet werden können; jeltener (Aristo- 
lochia, Magnolia x.) die Protogynie (Pro— 
terogynie, Gynandrie), bei welder Die 
Narben ſchon bejtäubt, ja oft fogar ſchon verwelkt 
od. abgeworfen find, wenn ihre Staubbeutel den 
Bollen entlafjen. Vgl. Sprengel, Das entdeckte Ge- 
heimnis ꝛc. (1793); 9. Müller, Befrudt. d. Blumen 
dur) Inſ. (1873); derf., Weitere Beob. (3 Hefte, 
1879/82); Knuth, Handb. der Blütenbiol. (3 Bde, 
1898 ff.). 
Beitechung iſt eine paſſive u. eine aktive; erftere 
beiteht in dem Annehmen, Zordern od. Sichver« 
iprechenlafjen von Geſchenken od. anderen Vorteilen, 
Ießtere in dem Anbieten, Verjprechen od. Gewähren 
pon ſolchen. Innerhalb der paffiven B. unterfcheidet 
man: die einfache paffive B. im mweitern Sinn, wenn 
ein Beamter die Vorteile entgegennimmt für eine 
an ſich nicht pflichtwidrige Amtshandlung (Trink— 
gelder u. übliche Leiſtungen fallen nit hierunter); 
die einfache paffive B. im engern Sinn, wenn bie 
Handlung, die der Beamte für die Vorteile vor— 
nimmt, die Verlegung einer Amts- od. Dienftpflicht 
enthält; die richterliche paffive B., wenn ein Richter, 
Schiedsrichter, Geſchworener vd. Schöffe Vorteile 
entgegennimmt, um eine Rechtsjache, deren Leitung 
od. Entiheidung ihm obliegt, zu gunften od. zum 
Nachteil eines Beteiligten zu leiten od. zu ent- 
icheiden. Diejen 3 Formen der paffiven entiprechen 
ebenfoviele Formen der aftiven B.; ftrafbar er- 
icheinen aber nur die den 2 zufeßt gen. Formen der 
paffiven B. entſprechenden Aktiv-B.en. Das An- 
bieten 20. von Vorteilen für eine an ſich nicht pflicht- 
widrige Amtshandlung iſt ftraflos. Durch die Vor— 
ſchriften über B. ift Die Anwendung der Grundfäße 
über Teilnahme ausgeſchloſſen, da das Gejeh die 
beiden Seiten der B. aus ihrem Zufammenhang 
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Wert ift in allen Fällen dem Staat verfallen (St.= | B 


G.B. 88 331 ff.). Dal. Teichmüller (1887); Al— 
calay (1889). 

Beſteck, Hirurg., diein Etui od. Futteral ver— 
wahrten Inſtrumente zu allen Heineren Operationen 
(Taſchen-B.) od. zu beftimmten großen Opera- 
tionen (3. 8. Amputation3-B.); jeem., Stand: 
punft eines Schiffs auf See (Schiffsort); gegißtes 
B. (weniger genau) ift aus Kurs u. Fahrt, objer- 
viertes B. (zuverfäffiger) durch aftronomifche od. 
terreftriiche Beobachtung berechnet; im Wafferbau 
Bejtid, die Profilbeitimmung eined Damme. 

Beſteder, ein Reeder, deraufeigene Koſten Schiffe 
bauen läßt; auch der Direktor einer Sozietätsreederei. 

Beſteg, der, bei Erzgängen, eine dünne, meiſt 
lettige Schicht zwiſchen Gangmaſſe u. Nebengeſtein. 

Beſtellung der Poſtſachen ins Haus des Em— 
pfängers erfolgt im Reichspoſtgebiet koſtenfrei für 
Briefe, Poſtkarten, Druckſachen, Warenproben, Poſt-— 
aufträge, Ablieferungsſcheine u. Poſtpaketadreſſen 
zu Sendungen mit Wertangabe, im Oräisbeſtell— 
bezirf auch für Telegramme. Eine Beftellgebühr 
wird erhoben, im Ortsbeſtellbezirk: 1) für Pakete 
nad) Gewicht der Sendung u. Größe des Orts: 5 
bis 209; 2) für Sendungen mit Wertangabe bis 
1500 M.: 5 9, von 1500/3000 M.: 10.9, u. an 
Orten, wo Sendungen mit über 3000 M. beſtellt 
werden, 20 9; 3) für Poſtanweiſungen nebjt Dem 
zugehörigen Geldbetrag: 593; im Vandbeftellbezirk: 
für Briefe mit Wertangabe, Poſtanweiſungen, Pakete 
jeder Art bis 21/, kg: 10 9. Das Zeitungäbeftell- 
geld wird für Die Dauer der Bezugszeit im voraus 
erhoben, richtet fi) nach dem Erſcheinen u. der An— 
zahl der B.en u. beträgt monatlich mindeſtens 2, 
höchſtens 32 5. Wird die Beftellgebühr vom Ab: 
jender voraus entrichtet, dann trägt Die Sendung den 
DBermerk: ‚Frei einſchließlich Bejtellgeld‘ (nicht zu— 
läſſig bei Sendungen nad) Bayern u. Württemberg). 
B. erfolgt nicht bei poftlagernden Sendungen, ferner 
bet ſolchen mit höherer Wertangabe od. größerem 
Gewicht, deren B. die Poſt ablehnt, ebenso wenn der 
Empfänger jeine Poſtſachen ſelbſt abholen läßt. Die 
Aushändigung der einfadhen Poftjachen Kann 
ohne Empfangsbejcheinigung an Gejchäftsbeamte, 
Dienftboten, den Hauswirt, den Wohnungsgeber ıc. 
geſchehen; Poſtanweiſungen, Einfchreibungen, Wert— 
ſendungen bis 400 M. dürfen auch an ein erwachſenes 
Familienmitglied, Wertſendungen über 400 M. nur 
an den Empfänger ſelbſt od. deſſen Bevollmächtigten 
abgegeben werden. 

Beſtellungsbrief (Konſularproviſfion, 
Lettre de provision, Y&tr dd promifis), Die Urkunde, 
Durch welche eine Regierung einen Konſul ernennt; 
unterliegt noch der Beftätigung (Exequatur) des 
fremden Staats. 

Beſthaupt, das, eine beſondere, außerordentliche 
Leiſtung, Die den Erben grundhöriger Bauern gegen- 
über dem Grundherrn für die weitere fiberlaffung 
eines Grundſtücks oblag; fie beftand in der Hingabe 
des beiten Stückes Vieh, des beften Kleides zc., ſpäter 
in Geld. 

Bestiaire, das (frz. bägtiär, ‚Tierbudg‘), altfranz. 
Bearbeitimgen des Phyfiologus (. d.). Hauptſache 
darin iſt Die allegorifche Deutung der Tiere u. Steine 
auf Ehrijius, die Menſchen u. den Teufel. Die be— 
fanntejten find B. von Philippe de Thaon im 12. 
Sahrh. (Hrög. von Wright, Lond. 1841), B. von 
Gervaife (in Romania I), Le divin B. de8 Guil- 
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laume im 13. Jahrh. (don M. %. Mann, 1888) u. 
. d’amour des Rid). de Fournival im 14. Jahrh. 
(bon Hippeau, Par. 1860). Vgl. Kreßner, in Her- 
rigs Archiv Bd 55; Mann, in Anglia, 1854. 

Beſtickung, Stroh: od. Rohrſchicht zum Schuß 
der Außenböfchung eines Deiches. 

Beſtie, die (lat.), Tier, bei. ein wildes ; auch ein 
‚vertierter‘ Menſch. Beftialifch, tierijch, viehiſch; 
Beftialität, die, tierifche Roheit, Scheußlichkeit. 

Beſtockung, beim Getreide die Entwicklung von 
Geitenjproffen aus dem erften Halmfuoten (B.3- 
Inoten), dicht unter der Erdoberfläche, jtet3 3 od. 
ein Mehrfaches von 3; meift wachfen nur 3 bis 4, 
in jeltenen Fällen bis 130 u. mehr zu ährentragen- 
den Halmen aus. 

Beftreihen (Milit.), durch Gewehr: od. Ge— 
ſchützfeuer beherrſchen. Beftridener Raunij. 
Flugbahn. 

Beſtuſchew (Geſtuſchew), Alekſandr Alekſan— 
drowitſch, ruſſ. Novelliſt u. Kritiker, & 3. Nov. 
1795 in St Petersburg, T 19. Juli 1837 bei Jeka— 
terinodar beim Angriff auf die Feftung Adler; als 
Offizier an der Dezemberverſchwörung 1825 beteiligt 
u. zum Tod verurteilt, aber zu 20jähr. Verbannung 
nad) Sibirien begniadigt, durfte er 1829 in die Kau— 
kaſusarmee eintreten. B. ift geiftreich u. voll Humors, 
doch manchmal bombaitiih u. affektiert. Sein 
Hauptw., der Roman ‚Ammalat-Beg‘, gibt präd)- 
tige Naturfhilderungen aus dem Kaufafus. Gei. 
Nov., Petersb. 1843 u. 1885 (dtſch 4 Bde, 1845). 

Beſtuſchew⸗-Rjumin (. o.), ruf). Adelsge— 
Tchlecht, 1742 in den Srafenftand erhoben: Michail 
Petromitich, 1688/1760, Befandter an den verſchie— 
deniten europ. Höfen, in den 1720er Sahren mit 
Hilfe der beſtochenen Partei der Müßen von großem 
Einfluß in Stodholm. Sein Bruder Aleffej 
Petrowitſch, & 2. Juni 1693 zu Moskau, T 21. Apr. 
1766 zu St Petersburg; unter der Kaiſerin Anna 
Sefandter, dann in den Sturz Birons verwickelt, 
unter der Kaiferin Elifabeth als Mein. des Außern 
u. (1744) Großfanzler der leitende Staatsmann 
Rußlands; 1758 wegen Hochverrats abgefeßt u. auf 
fein Gut Goretowo b. Moſchaiſk verbannt, 1762 
von Katharina IT. rejtituiert, aber ohne mehr Ein— 
fluß zu erhalten. Vgl. Hermann, im Hift. Tafchen- 
buch 188 Michail Pawlowitſch, * 1803, 
Inf.Veutnant in Pultawa, 25. (13.) Juli 1826 
wegen Teilnahme an der Verfchwörung des Oberft 
Peſtel u. am Defabriftenaufftand gehenkt. — Kon= 
ſtantin Nikolajewitſch, Geſchichtsforſcher, & 1829 
im Gouv. Niſchnij-Nowgorod, T 15. (3.) Jan. 1897 
in St Petersburg; 1865/82 Prof. ebd., 1872/82 
Präſ. derjlam. Wohlthätigfeitsgefellfchaft. Hauptw.: 
‚Ruff. Gejh.‘ (I/II, Peteröb. 1872/82; I dtſch von 
Schiemann, Mitau 1877). 

Beſtuſchewſche Nerventinftur, Tinctura 
tonico-nervina Bestusch., Tinetura Ferri chlorati 
aetherea, ätheriſche Chloreifentinftur (etwa 1%, 
offiz.); eine Miſchung von Ferrichloridflüffigkeit, 
Ather u. Alkohol, wird, bis fie farblos ijt, dem 
Sonnenlicht ausgefegt. Bei Chlorofe, ſchweren Blut- 
verluften u. Nervenſchwäche. 

Beſuchsrecht ſ. Durchfuchung. 

Beſuki, Bezoefi, niederl.:oftind. Reſident— 
ſchaft, der öſtlichſte Teil von Java, faſt ganz vom 
Hochgebirge eingenommen, das durch eine die Inſel 
durchquerende Senke zerlegt wird (Argapura im W., 
3090 m, Idjen im O. 3330 m), 10159 km?, (1896) 
758919 E. außer 1394 Enr., 2220 Chin. u. 1579 
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Arab. meift Madureſen, die hauptf. Ackerbau treiben. 
5 Abteilungen; die gleihn. Hauptit., an ber 
Maduraftraße, 4600 €. 

Beſztercze Geßterze), ſiebenbürg. Stadt = Biltrib. 
— B.Naſzöd (ngpod), Kom. = Biſtritz-Naſzöd. — 
B.bändya (bãnja), ungar. Stadt = Neuſohl. 

Bet, Beit (arab.; hebr. u. fur. Beth; ‚Zelt, 
Haus, Ort‘ 2c.), Häufig in Ortsnamen: B. Dſchgla 
(‚weithin fihtbarer Ort‘, eig. ‚Ort der Klarheit‘), 
Dorf bei Bethlehen, |. d. — B. Dſchibrin (hr. 
B. Gubrin, ‚Heldenort‘), f. Eleutheropotis. — B. ed⸗ 
Din, Bteddin (‚Haus des Glaubens‘), Dorf im 
Libanon, 22 km Jüdöftl. v. Beirut, 370 E.; im 
Sommer Regierungsfig des Sandſchaks Libanon, 
Schloß (ehem. Palaft des Drufenfüriten Emir 
Beihir). — B. el-Ajarije (‚Haus Des Lazarus‘) 
— Bethanien. — B. el-Fafih (‚Haus des Gelehr- 
ten‘), türf. Stadt, Jemen, 60 km füdöſtl. v. Hodeiba, 
etwa 8000 ©. ; ein Hauptfaffeemarkt Arabiens. — 
B. el-Ma (‚Haus des Wafferd‘), das alte Daphne, 
ſ. d. — B. el-Makdis (‚Haus des Heiligtums‘) 
— Jeruſalem. 

Beta L., Bete, Gattg der Chenopodiaceen, 5 
bi3 6 (vielf. mehr) jehr veränderliche Arten, Tahle, 
unregelmäßig gebaute, 1= od. 2jährige Kräuter mit 
fleifhiger Wurzel u. zu Ihren geiteflten wenig— 
blütigen Blütenfnäueln. Bon B. vulgaris L. (ſüd— 
europ. Küften) haben ſich durch Yangjährige Kultur 
2 Hauptformen gebildet: 1) B. vulgaris var. cicla 
L., Mangold, Beißkohl, Röm. Kohl, mit 
feinen Wurzeln, aber breiten entwidelten Blait- 
jtielen, von der entw. die jungen Triebe wie Spinat, 
auch mit dieſem od. Sauerkraut gemiſcht (Schnitt: 
mangold), od. die Mittelrippen wie Spargel 
(Rippenmangold) genofjen werden. 2) B. vulgaris 
var. rapa Dumort., Runfelrübe, mit ſtark 
verdickter Wurzel, die wegen ihres Gehaltd an 
Kähritoffen (Zuder, Bektin; aber nur 1%, Roh: 
protein) mit anderen jticfitoffreicheren Zugaben ein 
vorzügliches Biehfutter ift (Futterrundtel). 
4 Hauptiorten: mit langen walzenartigen (Bur— 
gunderrübe), mit abgeplatteten (Tellerrunfel), mit 
eirunden (gemeine Runkel) u. mit tugeligen Wurzeln 
(Kugelrunfel), von denen die leßtgen. den höchiten 
Futterwert hat (3. B. die Olberndorfer Rübe). Eine 
Abart mit bei. zuckerreichen Wurzeln iſt die Zucker— 
rübe (j. d.), eine andere mit roten Wurzeln Die jeit 
dem 16. Sahrh. al? Salat geihäßte Rote Rübe 
od. Salatbete (in Süddeutſchland meilt Randich 
od. Rane gen.). Alle Rulturformen verlangen einen 
gutgedüngten Boden. 

Betain, das, Oxyneurin, Trimethylglykokoll, 
CH,N(CH,),- COO, in der Ntunfelrübe (j. Beta), der 
Rübenzuckermelafſſe, im Malz ꝛc. porfommend; jyn= 
thetifh aus Trimethylamin u. Monochloreſſigſäure 
dargeltellt ; ungiftig. 

Betanzos, jpan. Stadt, Prov. La Corufia, am 
Mandesd, 8 km oberhalb der Mündung in die Bucht 
vd. B., (1897) 8187 E.; m; Bez.G.; Gerbereien, 
Fabr. alafierter Thonwaren, Weinbaus u. handel. 
Ungefähr an der Stelle des alten Brigantium, im 
MA. Hauptit. eines galic. Königreichs. 

Betäubung, mehr od. minder volljtändige Auf: 
hebung des Bewußtſeins, durch mechanifche (Stoß, 
Fall) Einwirkung (Gehirnerihütterung), durch phy— 
fiologifhe Neize (Morphin, Opium, Chloroform, 
Alkohol) od. durch pſychiſche Erregung (Überrafchung, 
Shrek). — Betäubende Mittel . Anäfthefie. 

Beta(P)eBerbindungen(Ehem.)i.Subftitution. 
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Bete, die (frz. böte, Hät, Tier, Vieh‘), Strafeinfaß 
(im Rartenfpiel) ; vgl. Labet. 

Beteigenze, die (-geufe, altipan. beldelgeuze, 
verderbt aus arab. ibt el-dschausa, ‚Achſel des 
ſchwarzen Schafes‘ d. i. des Orion), 4 Orionis, einer 
der beiden Hauptſterne des Orion, zw. 1. u. 1,4. 
Größe ſchwankend, rötlich. 

Betelpaime, Betelnuß (port., d. Malajalan 
veltila, fanstr. viti) ſ. Areca; Betelpfeffer f. Piper. 

Betfahrt ſ. Bittgang. 

Betha, Bethev. Neute (die gute B.), Tel, 
f. Eliſabeth v. Reute. 

Bethänia: 1) (im Talmud Beth-hini, ‚Haus 
der unreifen Feigen‘? vgl. Bethphage, ſyr. Beth-anjq, 
‚Haus des Widerhalls‘), Flecken am öſtl. Abhang des 
Olbergs, etwa 3 km dv. Serufalem, Wohnort des 
Lazarus u. Simons des Ausfägigen, von Jeſus öfter 
beſucht; heute Bet el-Aſarije (v. mittelalt. La- 
zärium), mit der Turmruine ‚Schloß des Lazarus‘ 
(reicht wohl über die Kreuzfahrerzeit hinaus) u. Dem 
Lazarusgrab. — 2) (v. hebr. Beth-anijje, ‚Haus Des 
Schiffes‘), Ort jenjeits des Jordan, Jericho gegen 
über, wo Johannes taufte (oh. 1, 28); Origenes 
identifizierte eg irntümli) mitBethabara (‚Haus 
de Übergangs, Furthaufen‘), welcher Name aud in 
die Handſchriften überging. 

Bethaus, ein zu gottesdienftlichen Zwecken ein: 
gerichtete Gebäude ohne Turm u. Sloden u. ohne 
pfarrrehtliche Eigenschaften ; meiſt für bloß geduldete 
Bekenntniſſe, Sekten 2c.; einen zu gleichen Sweden 
eingerichteten Einzelraum (nam. in Schulen, Spi— 
tälern, auch in Ordenshäufern) nennt man Betjaal. 

Bethel (hebr. Beth-El, ‚Haus Gotted‘), alte ka— 
naanitiſche Stadt, nördl. v. Jeruſalem im Gebirge 
Ephraim, urſpr. Bus, vom Patr. Jakob B., als 
Sitz des Gößendienjtes (fett Yeroboam) von den 
Propheten Bethamwen (‚Haus des Götzenbilds?) 
gen., uripr. dem Stamm Benjamin zugeteilt, ſpäter 
im Befi von Ephraim; heute wahrjch. der elende 
Ort Betin. 

Bethel (sy, nordamerif. Stadt, Conn., (1900) 
2561 ©. ; TH (außerdem Straßenbahn na) Dan- 
bury,5 km nordweſtl.); kath. Pfarrei ; Hutfabrifation. 

Bethellifieren i. Holzkonfervierung. 

Béethencourt Getätür), Dean de, ein Edel- 
mann aus der Normandie, erwarb 1402 die Kanar. 
Inſeln als ſpan. Lehen, unterwarf u. befehrte Die 
Eingebornen u. legte Kolonien an. 1406 überließ 
er die Regierung feinem Neffen, zog fich in jeine 
Heimat zurück u. ftarb 1425 zu Graindille-la-Tein- 
turiere. Val. Sravier (Rouen 1874). — Pierre 
de, Stifter der Bethlehemiten, f. d. 

Bethesdalhebr.Beth-chesda, Haus der Gnade‘), 
in der Bulgata Bethſäida (fyr., ‚Stihort‘), ehem. 
Zei in Jeruſalem (nördl. vom Schafthor) mit 5 
Hallen zur Aufnahme von Kranken; fein Waffer, von 
einem Engel zu Zeiten in Wallung verſetzt, bejaß 
die Wunderkraft, den Kranken, der dann zuerſt hinab— 
jtieg, zu heilen; vgl. Joh. 5, 2. 

Bethlehem (hebr., ‚Haus des Brotes‘, wegen der 
fruchtbaren Umgebung, türk. Bet Lahm), Stadt in 
PBaläftina, 9 km füdl. v. Jeruſalem, terraffenförmig 
auf 2 durch einen kurzen Sattel verbundenen Hügel- 
rücken, etwa 8000 €. (3820 Lateiner, 3660 Griechen, 
260 Moh.),2/, ein Gewerbe (bei. Perlmutterarbeiten: 
Kreuze, Roſenkränze, Heiligendbilder 2c.), '/; Aderbau 
(Oliven, Feigen, Wein) u. Viehzucht treibend. Kath. 
Anftalten : Franziskanerkloſter mit Hoſpiz, Knaben 
ſchule u. neuer Kirche, Klofter u. Mädchenſchule der 
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St Joſephsſchweſtern, Kloſter der Karmeliter (No— 
viziat für eingeborne Brüder) u.der armeliterinnen 
(wie die Engelöburg gebaut), Waiſenhaus u. Ader- 
bauſchule des P. Belloni (Salefianer), Anſtalten der 
Chriſtl. Schulbrüder, Hofpital, Apotheke u. Waiſen— 
Haus der Barmh. Schweitern; griech.: Geburtskloſter, 
2 Kirchen, Knaben: u. Mädchenſchule; armen.: 1 KIo- 
jter; prot.: deutſche Knaben- u. Mädchenjchule, Wai— 
jenhaus; anglit. Mädchenſchule mit Vehrerinnen- 
erziehungsanftalt. Den öſtlichſten Punkt nimmt ein 
feitungsartiger Gebäudefomplex ein: das gen. Fran— 
ziskanerkloſter mit Hofpiz u. Katharinenkirche, Diefer 
parallel die große Marien- od. Geburtskirche 
über der traditionellen Geburtöftätte Jeſu, wahrſch. 
zur Zeit Konſtantins d. Gr. erbaut, die ältefte bi 
jegt erhaltene Hriftliche Kirche der Welt; im Beſitz 
der Lateiner, Griechen u. Armenier; unter dem Hoch» 
altar die Grotte der Geburt, 12m [., 4m br., 3m h., 
am Oftende ein Altärchen, am Boden unter Der Altar— 
platte eine weiße Marmortafel mit filbernem Stern 
u. ber Umſchrift: Hic de virgine Maria Iesus Chri- 
stus natus est, ‚Hier iſt au3 der Jungfrau Marta 
Jeſus Chriſtus geboren‘; zwiſchen Querſchiff u. 
Langhaus Scheidemauer. 2 km nordwefll. v. B. 
das Dorf Bet-Dihala, 4000 meifi griedh.- 
orthod. €. (700/800 Kath.), mit dem Prieſterſem. 
des lat. Patriarchats. Bei B. beginnt Die Jeru— 
falemer Wafjerleitung. 

Bethlehem (n-), nordamerif. Stadt, Pa.,l.am 
Behigh (zum Delaware), (1900) 7293, mit South- 
B. (Bauts, am r. Ufer) 20534 E.; Th; Sitz eine 
epiſt. Biſchofs; Lehigh-Univ. (in South-B., 1866, 
1901: 542 Stud. ; Bibl., über 100000 Bde), Theol.: 
u. Mädchenfen. der Herrnhuter; fath.deutjcheStirche, 
Schweſtern vom 3. Orden des hl. Franziskus; Eifen- 
gießereien, Maſchinenfabr., Eifen- u. Zinfwalziverfe, 
Seidenspinnerei. 1741 von Zinzendorf gegründet. 

Bethichemiten, mehrere relig. Orden: 1) ein 
geiftliher Ritterorden, der zur Zeit der Kreuzzüge 
ın Bethlehem entftanden fein joll u. fih auch im 
Abendland, 3. B. in Böhmen (j. Kreuzherren, mit dem 
roten Stern), niederlieg. — 2) Ritter u. Hoſpita— 
Yiter 1.2. Frau v. Bethlehem, von Pius II. 
1459 zur Verteidigung des Hellesponts gegen Die 
Türken gegr., nie od. nur ganz vorübergehend ins 
Leben getreten. — 3) B., gejtiftet von Pierre 
de Bethencourt, x 1619 auf einer der Kanar. 
Inſeln, T 1697 in Guatemala, wohin er 1650 
audgewandert war. Al Dlitgl. des 3. Ordens de 
hl. Franziskus erbaute er ein Hofpital für Ge- 
neſende, das er U. 2. Frau vd. Bethlehem weihte, u. 
worin er ſelbſt den Dienft verſah; bald fchloffen fich 
ihm Genoſſen an, u. fo entitand die Kongreg. der 
B., die Klemens X. 1672 betätigte, Innocenz XI. 
1687 zu einem Orden mit feierlichen Gelübden nad 
der Auguftinerregel erhob; Klemens XI. verlieh ihm 
die Privilegien der Diendifanten u. der Regulierten 
Klerifer zum Dienjte der Kranken. In Mittel- u. 
Siübdamerifa fehr verbreitet u. ſegensreich in Schule 
u. Hoſpital; im 19. Sahrh. ausgeſtorben. Ahnliche 
Sabungen hatten die Bethlehemitinnen (B.: 
ichweftern), von Maria Anna del Galdo 1668 in 
Alt-Guatemala zur Pflege weiblicher Kranken gegr.; 
nur ſchwach verbreitet, 1820 erlofchen. Die 1857 
zu Paris gegründeten Shweftern U.2%. Frau 
v. Bethlehem nahmen fich beichäftigungslofer 
Frauen an; die Bethlehemsſchweſtern aus dem 
Mutterhaus in Nantes (KRarmelitertertiarinnen) 
widmen ſich Hauptf. der Waijenerziehung. — Auch 


Bethlehem — Bethmann-Hollweg. 
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Bezeihnung für die Hufiten, nach der Bethlehems— 
fapelfe in Prag, an welder Hus Prediger war. 

Bethlen, Betlen, jiebenbürg. Kleingem., Kom. 
Szolnof:-Dobofa, I. am Gr. Szamos, (1900) 2730 
rumän. u. magyar. €. (227 Kath); I; Bez.G.; 
Ruinen vom Stammſchloß des ref. Adelsgeſchlechts 
der Grafen B. Am befaunteiten ift B. Gabor, 
x 1580 zu Illye, T 15. Ntov. 1629 zu Karlsburg; 
er ſchwang fich 1613 zum Fürften dv. Siebenbürgen 
auf, rückte 1619 als VBerbündeter der aufftändifchen 
Böhmen in Ungarn vor u. wurde 8. San. 1620 von 
der ungar. Reichöverfammlung zum König gewählt. 
Nach der Niederlage der Böhmen ſchloß er 6. Yan. 
1622 zu Nikolsburg Frieden mit dem Kaifer, ver= 
zichtete auf die Königskrone, behielt jedoch 7 ungar. 
Grafſchaften u. befam als Reichsfürſt Die Herzogs 
tümer Oppeln u. Ratibor. Über die Ausführung 
de3 Friedens fam es 1623 wieder zu Gtreitigfeiten, 
B. verbündete fid mit den deutſchen Proteftanten, 
war aber ftet3 ein unzuverläſſiger Bundesgenopffe; 
als Mansfeld nad) Ungarn kam, um fi) mit ihm 
zu vereinigen, ließ er ihn im Stich u. ſchloß 28. Dez. 
1626 zu Preßburg Frieden mit dem Kaifer. Selbit 
ein gelehrter Mann, förderte er Wiſſenſchaft u. Kunit, 
u. a. durch Gründung der Weißenburger Akademie, 
jeit1662in Ragy-Enyed (Straßburg, Siebenbürgen). 
Dal. Szilägyi im ‚Ungar. hiſt. Archiv‘ VII/XI; 
Gindely u. Acſädy, ‚8.8. u. fein Hof‘; Gindely, 
‚Diplomatarium zur Geſch. ©. B.3° (beide Budap. 
1890). — Demſelben Geſchlecht gehören an bie 
fiebenbürg. Kanzler u. Geſchichtſchreiber B. Jä— 
n08 (x 1613, T 28. Tebr. 1678 zu Hermannſtadt), 
dejfen Sohn Miklös (x 1. Sept. 1642 zu Kis— 
buno, T 17. Oft. 1716 zu Wien) u. Farkäs (Wolf: 
gang, & 1639, T 1679). Ferner Graf Andräs, 
ungar. Staatgm.,# 1849 zu Stlaujenburg, T25. Aug. 
1898 zu B.; feit 1873 Mtitgl. Des ungar. Nteichs- 
tag3, 1882 Obergefpan des Stronftädter, 1886 proviſ. 
Dbergefpan des Hermannftädter Komitats, 1890/94 
Aderbaumin.; bemühte fi) mit Erfolg um die An— 
bahnung guter Beziehungen zw. den Sachjen Sieben- 
bürgen3 u. der ungar. Regierung. 

Bethmann, 1) eine aus Naſſau ausgemanderte, 
in Frankfurt a. M. angeſiedelte Familie, begründete 
1745 da3 berühmte Bankhaus. Simon Moriz, x 
1768, T 1826, von Kaiſer Franz v. Ofterreich 1808 
geadelt, ruſſ. Generalfonful u. Staatsrat, errichtete 
das Bethmannſche Muſeum (Ariadne von 
Dannecker). Sein älteſter Sohn Philipp Heinrich 
Alex. Moriz (1811/77) wurde 1854 bad. Frei— 
herr. Chef des Hauſes iſt jetzt deſſen Sohn Simon 
Moriz (x 1844). Eine Tochter des Hauſes B. war 
mit Johann Jakob Hollweg vermählt, der 1780 das 
B.ſche Wappen annahm u. die Linie B.-Hollweg 
gründete. 

2) Friederike Auguſte Konradine (geb. 
Flittner), Bühnenfünftlerin, & 24. Jan. 1766 zu 
Gotha, T 26. Aug. 1815 zu Berlin; glei) aus— 
gezeichnet in Oper wie Schaufpiel, bej. Meiſterin 
des Vortrag u. der Deflamation. Der Oper ge: 
hörte fie bis 1796 an; im Schauſpiel beherrichte fie 
die Grazie des naiven Rollenfachs ebenjo wie den 
hohen Schwung der Haffifchen Tragödie. B. war 
in 1. Ehe mit dem Komiker Unzelmann (f. d.), in 2. 
mit dem Schaufpieler B. vermählt. 

Bethmann⸗Hollweg, Moriz Aug. v., Jus 
rift, & 8. Apr. 1795 in Frankfurt a. M., T 14. Juli 
1877 auf Schloß Rheineck bei Andernach; jüngiter 
Sohn von Joh. Jak. Hollweg; 1820 an., 1823 0. 
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Prof. in Berlin, 1829 auf feinen Wunſch nad Bonn 
verjeßt, gab 1842 feine Vehrthätigfeit auf u. über- 
nahm das Kuratorium der Univ.; 1845 Mitgl. 
des Staatsrat, 1849/52 der 1. Kammer, 1852/55 
der 2. Kammer, 1858/62 Kultusminifter; be}. auf 
dem Gebiete des Prozeßrechts u. der Rechtsgeſchichte 
thätig. Hauptw.: ‚Der Zivilproz. des gem. AR.‘ 
(6 Bde, 1864/74). 

Bethnal Green Gethnal grin), öftl. Stadtteil v. 
London, ſüdweſtl. vom Biltoriaparf, (1901) als 
PBarlamentöborough 129681 E.; B. G.-“Muſeum 
(Zweig des Viktoria u. Albert-Muſeums); früher 
Sitz der von Hugenotten begründeten Seidenweberei, 
jetzt beſ. Möbel- u. Schuhfabrikation. 

Betho rõon (hebr. Beth-choron, , Haus der Höh— 
Yung‘), 2 nahe beieinander gelegene Orte in Judäa, 
nordweſtlich v. Jeruſalem, noch heute Bet Ur el-foka 
(‚da8 obere B.) u. Bet Ur et⸗-tachta (‚das untere 
B.); der Engpaß zwiſchen beiden war der Schaue 
platz verjchiedener Kämpfe (Sieg des Judas Makka— 
bäus über die Syrer ıc.). 

Bethphage (hebr., ‚Teigenhaus‘), ehem. Ort bei 
Serujalem, am Ölberg, unweit von Bethania. 

Bethiabe (hebr. Bäth-schebä, ‚Tochter des 
Schmiure3‘), die von David zum Chebrud) verleitete 
Frau des Hethiterd Urias, nach deffen Tod zur 
Königin erhoben; Mutter Salomond. 

Bethjaide (fyr., Fiihort‘), 1) im Altert. Stadt 
in Baläftina, 3 km nördl. vom See Genejareth, 
L. am Jordan, dureh den Tetrarchen Philippos an 
Stelle des alten Dorfes DB. erbaut (vor dem Jahr 
2 v. Chr.) u. der Tochter des Auguſtus Julia zu 
Ehren Juliäs genannt; wohl identisch damit iſt Das 
neuteft. B., ber Geburtsort der Apoſtel Petrus, An— 
dreas, Philippus, nad) jpäterer Überlieferung auch 
der Zebedäer Johannes u. Jakobus. Heute Die 
Ruinen Et-Tell. — 2) j. Bethesda. 

Bethſames (hebt. Beth-schmesch, ‚Sonnen 
haus‘), mehrere Städte Baläftinas; am bedeutenditen 
die Priefterftadt B. an der Grenze ded Stammes 


Dan gegen das Philifterland, jpäter zum Reich Juda | fr 


gehörig, zeitweilig Standort der von den Philiſtern 
dahin gebrachten Bundeslade; identifh mit Ir— 
Schemeid (‚Sonnenftadt‘) u. wahrſch. auch mit Har 
Cheres (Sonnenberg', Vulgata: ‚Berg Hared‘); 
heute Ain Schems, 24 km weſtl. v. Jeruſalem. 

Bethſean (hebr. Beth-schean vd. Beth-schan, 
‚Haus der Ruhe‘), Tanaanit. Königsſtadt, ſüdl. vom 
See Geneſareth, im Stammogebiet Iſſachar, Dem 
weftl. Halb-Dtanaffe zugewiefen, aber erfi von David 
völlig unterworfen ; von den Rabbinern wegen feiner 
wafferreichen, fruchtbaren Umgegend als die Pforte 
bes VBaradiefes gerühmt. Später von den Griechen 
nach) den Skythen, die fich bei ihrem großen Einfall 
um 631 v. Ehr. hier anfiedelten, Skythöpolis (‚Sty- 
thenitadt‘) gen., eine der bedeutenditen hellenifti- 
ſchen Städte Paläſtinas, die einzige weftjordanifche, 
"die zur Defapolis gehörte; 4./5. Jahrh. Biſchofsſfitz, 
1183 von Saladin zerjtört; heute eine Trümmer: 
ftätte beim Dorf Beſan. 

Bethjur (hebr. Beth-zur, ‚Selienhaus‘), Stadt 
im Gebirge Juda, von Roboam als Grenzftadt gegen 
Idumäa ftarf befeitigt u. in den Maffabüerlämpfen 
viel umjtritten; heute Bet Sür, Skm nördl. v. 
Hebron, mit Ruinen u. einem Brunnen, bet welchem 
nach der Überlieferung Philippus den Kämmerer der 
Königin Kandake taufte. 

Bethulia (v. hebr. Beth-El, ‚Haus Gottes‘, 
nad) anderen v. Bethulajah, ‚Jungfrau Gottes‘), 


Bethnal Green — Betol. 
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Bergfeite in Paläftina, Vaterftadt der Judith, von 
Holofernes belagert; viel. das heutige Mitilije bei 
Dothan. 

Bethulie (Getülje), Stadt in der Oranjefluß- 
folonie, 5 km nördl. vom Dranje (453 m I. Brüde), 
(1891) 564 ©. (260 Weiße); ii; Kohlenlager. 
15. März 1900 von Gatacre genommen; die Brücke 
wiederholt von Den Buren gejprengt. 

Béeth une (Getün), franz. Arr.-Hauptit., Dep. Bas- 
de-Calais, an der Brette u. an 2 Kanälen, (1896) 
10529, al3 Gem. (einſchl. Garn.) 11627 E.; ch; 
got. Kirche St-Vaaſt (16. Jahrh.), Belfried (14. 
Jahrh.), neues Rathaus; Gericht 1. Inſtanz, Hans 
delöfammer, College; Inſtitut St-Vaaſt (Auguftine- 
rinnen), Penfionate der Schweſtern v. d. Vorſehung 
u. der Urſulinerinnen ꝛc.; Zucker- u. Schuhfabr., 
Fertilind., Tabakbau, Getreidehandel, Kohlen 
gruben, Torfmoore. 

Beéthune (ij. o.), ein ſchon im 10. Jahrh. nad): 

weisbares Adelögefchlecht im Artois, in den Binien 
Orval, Selles u. Chabris, Charoft, Sully erlojchen, 
in den Linien Hesdigneul (1781 in den Fürftenjtand 
erhoben) u. Bennin-St-VBenant (diefe nennt fich jetzt 
B.Sully) nod jet blühend. Über Marimilien 
u. Armand Joſeph de B. }. Sully u. Charoſt. — San 
Baron B. d'Ydewalle (idmiy, Architekt, Gla3- 
maler u. Meiſter in den Kleinfünjten, «25. Yug.1821 
zu Courtrai, T 10. Juni 1894 auf Schloß Marie 
b. Eourtrat; erſt Verwaltungdbeamter, wandte er 
fih, von Pugin angeregt, in jungen Jahren der 
chriſtlichen Kunft zu u. ward deren Jteubegründer in 
Belgien; erbaute u. a. Kirche u. Benediktinerabtei 
Maredfous u. den großen Beghinenhof in Gent, 
erneuerte Die Kapelle de Hl. Blutes in Brügge, 
ſchmückte die KRathedralen dv. Gent u. Antwerpen mit 
Glasmalereien ; gründete Meiſterſchulen u. Die 
St Lufasgilde zur Pflege des Kunſthandwerks. Von 
ihm aud) der Plan zur Ausſchmückung des Oftogons 
im Münſter zu Aachen. 
Bethuſy⸗Huc, 1) Eduard Georg Graf v., 
eikonſ. Parlamentarier, & 3. Sept. 1829 auf Gut 
Bankau (Schlefien), T 19. Nov. 1893 ebd.; feit 1861 
preuß. Abgeordneter, eifriger Vertreter der Militär— 
forderungen in der Konfliktözeit, Mitgl. des Nord— 
Deutjchen u. des Deutſchen Reichstags (Reichspartei); 
1880/86 Landrat in Kreugburg. — 2) Valeska 
Bräfin v., geb. Freiin dv. Reiswiß u. Kaderzin 
(Pſeud. Moriz v. Reichenbach), Romanſchrift— 
ſtellerin, & 15. Juni 1849 auf dem Rittergut Kiel— 
baſchin in Oberjchlefien, lebt auf dem Rittergut 
Deſchowitz in Oberichlefien. Schr. über 40 Bde No— 
velfen ıt. Romane, die zumeist an der fehlef.=poln. 
Grenze fpielen, fo ‚Die Eichhofs‘ (1881); ‚Die Lazin- 
ify3‘ (1888); ‚Seine Frau‘ (1889); ‚Sraf IB. 62‘ 
(1892); ‚Srauen‘ (3 Bde, 1894); ‚Slücimmald‘ 
(1899) ; ‚Oberjchlef. Dorfgefhichten‘ (1901) x. 

Bethzacharia, im Altert. Ort in Judäa, 10 Km 
füdweit. dv. Bethlehem; Heute Die Auinenftätte 
Ehirbet Bet Salarja. 163/62 v. Chr. Sieg Antiv- 
ch08’ V. über Judas Makkabäus. 

Betiſe, bie (frz. betise, bättj, v. bete, bät, ‚Tier, 
Bieh‘), Dummheit. 

Betläuten (Betzeitläuten, auch Bet- 
glode) = Angelusläuten, j. Angelus. ' 

Betol, das, Salizyljäure = - Naphtyläther, 
0,.H7,0;, dur Erhigen der Natronjalze der Sali— 
zylſäure u. A des Naphthols mit Phosphorory- 
hlorid erhalten; weißes, geruchlofes Pulver; Darm- 
antifeptikum. 
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Beton, ber (frz. beton, betö), ein Gemiſch aus 
Zement, Kiesfand, Kiesſchlag od. Grobfie, entweder 
unter Beiprigen mit Waffer durh BZufammen- 
ichaufeln od. in den fog. B.maſchinen hergeitellt. 
Dieje find bald nach Art der Rollergänge eingerichtet, 
bald erfolgt die Miſchung in einer rotierenden Trom— 
mel mit ſchräger Achſe; in beiden Fällen unter be- 
jtändigem Wafjerzufluß. In der Hauptjacdhe unter- 
icheidet man: Shütt-B., bei. im Wafferbau ver- 
wendet, eigene Lehren entbehrlih; Guß-B., Tüll- 
maſſe zwischen bleibenden Lehren, gewöhnlichen 
B. od. SGrobmörtel (Konkret), wobei Die Lehre 
Yediglich als Gerüft dient, das jpäter entfernt wird. 
Bezüglich der Grundfubitanz iſt zu unterſcheiden: 
hydrauliſcher B., auch bei Luftabſchluß u. unter 
Waſſer erhärtend; Luft-B., meift für Hochbauten 
verwendet (tft Die Grundſubſtanz Luftkalk od. magerer 
Kalt, Ralf: B); Sand-B. befteht aus einer 
Miſchung von Sand u. Bindemittel. B. mit einer 
Beimengung von Gips ftatt Zement Heißt Gips-B. 
Durch Fräftiges Einſchlagen u. Stampfen plaftiich 
gemachter B. (Stampf-B.) wird hauptj. verwen— 
Det, wo e8 fich um große Tejtigfeit u. Tragfähigfeit 
handelt. — Die Verwendung des B.s al8 Bodenbelag 
ift uralt, wie die Ausgrabungen in Mykene u. 
Troja ergeben haben; meijterlich wurde dieſe Tech: 
nit, noch deutlich erfennbar in den Ruinen der 
Saalburg, in den Rheinlanden ꝛc., von den Römern 
gehandhabt. Heute nimmt fie einen ftetig wachſen— 
den Umfang an: man jtellt aus B. Platten, Röhren, 
ornamentale Bauteile, Fundamente, Brüden, Ge- 
wölbe u. ganze Häufer her, nam. jeit Einführung 
der Monierbauweiſe, f. d. 

Betönica L., Betonte, j. Stachys. 

Betonnung j. Baken, Seezeichen. 

Betonung f. Accent. 

Betpult, Betftuhl, niederes mit Knieſchemel 
verbundenes Pult zum Auflegen der Hände un. des 
Gebetbuchs; öfter mit Schnigwerf ausgeftattet ; zum 
Privatgebrauch (bei. im M.A.), in größerer Form 
(Kniebanf) auch in Kirchen verwendet. 

Beratung (Meditation), Vergegenwärti— 
gung u. Erwägung religiöfer Wahrheiten zum Zived 
der Selbitheiligung, eine Form des innerlichen 
Gebet3; nach den Hl. Thomas v. Aquin u. Ignatius 
v. Loyola Gebet des Gedäcdhtnifjes, das die Wahr: 
heiten vorführt, des Verſtandes, der fie durchdringt 
u. auf das Leben anivendet, u. des Willens, der fie 
zu frommen Anregungen u. guten Vorſätzen ver— 
wertet. Das theol. Studium legt den Schwerpunft 
in die Berjtandes-, die B. in die (erleuchtete) Willens 
thätigfeit. In ihrer höchſten Stufe geht die B. über 
in die Beſchauung (f. d.). Aus der reichen B.s— 
Yitteratur jei hervorgehoben: Sgnatius v. Voyola, 
Ererzitienbüdlein (eine Anleitung zur B.); Ludwig 
v. Granada, Lenkerin der Sünder‘ u. Gedenkbüch— 
Yein des chriſtlichen Lebens; Werke Ludwigs v. 
Ponte (lat., 6 Tle, 1889 f., dtſch 1868) ; Lohmann, 
B.en (4JBde, 51894); Cramer, Kirchenjahr (2 Bde, 
21894); Summelauer, Meditationum et Contempl. 
S. Ignatii puncta (1896) ; Meſchler, Veben Jeſu 
(2 Bde, °1902). [Mahnverfahren. 

Betreibungsverfahren, in der Schweiz = 

Betriacum, Bedriacum, im Altert. ober: 
ital. Ort, öſtl. v. Gremona (bei dem heut. Calva- 
tone);69 n. Chr. erſt Sieg der Bitellianer über Otho, 
dann Niederlage gegen die Truppen Veſpaſians. 

Betrieb, eine nach rationellen Grundfäßen eins 
gerichtete (B.5organifation) u. im regel: 


Beton — Betrug. 
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mäßigem Gang befindliche Unternehmung; Die 
landwirtſch. B.slehre u.die Forſteinrich— 
tungslehre bilden den wichtigſten Abſchnitt Des 
allgemeinen Teils der betr. Wiſſenſchaft; die ver— 
fchiedenen B.sarten (B.sſyſteme) ſ. Landwirt» 
ſchaft, Forſtwirtſchaft; B. Sklaſſen ſ. Waldeinteilung. 

Betriebsanmt . Eiſenbahnbehörden. 

Betriebskapital, im Ggſtz zu dem feſten, 
ſtehenden (Anlage-) das umlaufende, flüſſige Ka— 
pital, das ſeine Form ununterbrochen ändert, von 
Rohſtoff in Ware, Geld, Gewinn übergeht u. dann 
den Verwandlungsprozeß wieder beginnt. 

Betriebsordnung j. Eiſenbahnbetrieb. 

Betriebsſteuer, die in Preußen für den Be— 
trieb von Gaſtwirtſchaften ſowie den Kleinhandel 
mit Branntwein u. Spiritus beſ. erhobene Gewerbe— 
fteuer (1. Klaſſe: 100, 2.: 50, 3.: 25, 4.: 15 M., 
bei ftenerfreiem Ertrag 10 Mark; vgl. Gewerbefteuer). 
Auch ein Zeil der Zuckerſteuer, f. d. 

Betrug, jede wiffentliche Entitellung od. Unter: 
drückung der wahren Sachlage. Strafrechtlich 
(1.8.8. 5 263) wird wegen B.s beſtraft, wer in 
Der Abſicht, fi) od. einem andern einen Vermögens- 
vorteil (3. B. ein Darlehen) zu verſchaffen, jemanden 
wiſſentlich duch Vorſpiegelung falſcher Thatſachen 
od. durch Unterdrückung wahrer Thatſachen (3. B. 
Verſchweigen der Abſicht des Darlehensnehmers, 
ſofort mit dem Geld flüchtig zu gehen) in Irrtum 
verſetzt od. in einem Irrtum beſtärkt u. ihn dadurch 
zu dem benachteiligenden Willensentſchluß u. Rechts— 
aft beſtimmt. Der Vermögensnaächteil kann ſehr ge— 
ringfügig fein, z. B. in der vorübergehenden Über— 
Yaffung eines Karrens durch Vorſpiegelung eines 
Auftrags beſtehen, wobei freilich eine geſunde Recht— 
ſprechung der Überſpannung des ‚Begriffs‘ entgegen— 
treten muß; zweckmäßig iſt die in einzelnen Geſetzen 
getroffene überweiſung kleiner Schwindeleien (bei. 
Zechprellereien) an die Polizeibehörde. Der B. gegen 
Angehörige wird nur auf deren Antrag verfolgt. 
Die Strafe iſt Gefängnis- od. Geldſtrafe od. beides, 
bei Rückfall ei. 8.) Zuchthaus u. Geldjtrafe. Beſondere 
Fälle: Verſicherungs-B. (8 265), Untreue (f. d.) gegen 
Mündel od. Auftraggeber (8 266), betrügerijcher 
Bankrott (1. d.), B. mit Urfundenfälihung (ſ. d). — 
Ähnlich das öſtr. St.G.B. (88 197 ff. 461), doch 
ohne das Erfordernis der Bereicherungsabſicht. Im 
Fall eines falſchen Eids od. gerichtlichen Zeugniſſes, 
der Vorfpiegelung eines Amtscharafter u. öffent- 
licher Befugniffe, der Gewichtsverfälſchung, der 
Fälſchung einer öffentlichen Urkunde, der Grenz: 
verrücung, betrügerifcher Erida, u. wenn der ver— 
urſachte od. beabjihtigte Schaden 50 K überfteigt, 
wird der B. ald Verbrechen mit ſchwerem Kerker von 
6 Monaten bis lebenslänglich, ſonſt als Übertretung 
od. Vergehen mit Arreft bis zu 6 Monaten beftraft. 
— Zivilrehtlich fommt der B. in Betracht: als 
Anfechtungsgrund einer durch Arglift des Gegners 
entlockten Willenserklärung (8.8.8. 8 123; inner 
halb Jahresfriſt nach Entdeckung des B.3 geltend zu 
maden, mit der Wirkung, daß die erſchlichene Er— 
klärung nichtig it); als Grundlage eines Entſchädi— 
gungsanſpruchs (5 823); als Anfechtungsgrund Der 
Ehe (88 1334. 1337 ff.); als Erbunwürdigkeitsgrund, 
betrügliche Teſtamentserſchleichung (6 2339). Die 
öſtr. C.P.O. (3530) kennt B. als Grund zur Wieder- 
aufnahme des Verfahrens; beim Vertrag bewirkt 
er, wenn auf weſentliche Punkte gerichtet, Nichtig— 
keit, desgl. bei der Ehe, wenn er die Perſon betrifft; 
betrügeriſche Teſtamentserſchleichung macht erb— 
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unfähig, ein Pflichtteilserbe kann wegen B.s enterbt 
werden (A.B.G. B. 88 871. 57 f. 542. 770). 

Betſaal ſ. Bethaus. 

Betſche, poſ. Stadt, Kr. Meſeritz, zw. dem Chlop- 
u. Scharziger See, (1900) 1983 €. (1466 Kath.); 
Ti; Vieh⸗- u. Getreidehandel. 

Betſchugnen (nad) Livingſtone Ba-tschuana, 
‚Die Gleichen, Verſtändlichen), Gruppe der Bantu— 
neger, im Innern Südafrikas zw. Sambefiu. Oranje; 
förperlich der abgeſchwächte Kafferntypus, von feiner 
Geſichts- u. Körperbildung, durchſchn. 1,67 mh. grau« 
bis lichtſchwarz; janft u. zu harmlofer Fröhlichkeit 
geneigt, wenig kriegeriſch, muſikliebend; ihre Unter: 
johung dur) Buren u. Engländer ftieß auf nur ge= 
ringe Schwierigkeiten. Ihre Religion ift ein unbe- 
jtimmter Geifterglaube, der von den Zauberdoftoren 
fräftig audgenüßt wird. Bolygamie fommt wenig 
vor; Beichneidung der Knaben (aus Gejundheits- 
rückfichten) ift Regel. Haupterwerböguelle iſt Vieh- 
zucht, für die Mehrzahl der Stämme Lebensbedin- 
gung (daher feit der Rinderpejt von 1896/97, die 
90 9%/, des Viehs vernichtete, große Not), Daneben 
Hackbau (Kaffernkorn); auch Sagd u. einige Induſtrie 
(Verarbeitung dv. Fellen, Leder, Elfenbein, Strauß: 
federn u. Eiſen, das fie ſelbſt aus Raſenerz ſchmelzen 
u. zu Waffen verſchmieden). Sie wohnen in Dörfern, 
an den ſehr ſpärlichen Quellen, ihre (von den Frauen 
hergeſtellten) Hütten find flachbienenkorbähnlich u. 
jehr zierlich; der Karoß (Fellmantel) iſt die allg. 
übliche Kleidung. Man teilt die zahlreichen Stämme 
(meiſt nach einem beſtimmten Tier genannt) in O ft- 
u. Weſt-B. (zuf. etwa 350000, mit den vielen 
Hottentottenmiſchlingen 1 Mill.); zu jenen gehören 
die B. in den ehem. Burenfreijtaaten u. die Bajuto 
(i. Bajutoland), zu diejen, ven Bafalaharti immweitern 
Sinn: (von NR. nah ©.) die Bamangwato 
(‚UAntilopenleute‘), Bakwena (‚Krofodilleute‘), 
Bangmwaletji (‚Fliegenleute‘), Barolong (‚Ele- 
fantenleute‘), Batlapi (‚Fijchleute‘) 2c.; im Innern 
der Ralahari die Bafalahart (j. d.) im engern Sinn. 
Trotz ihrer großen Serjplitterung haben e3 die B. 
richt jelten zur Staatenbildung gebracht (3. B. die 
Makololo, jegt von den Barotje unterjocht); heute 
noch befien die Bafuto u. mehrere Häuptlinge der 
Weſt-B. (Khama, Bathoen, Sebele) eine gewiſſe Selb- 
ftändigfeit. Sogar ftadtartige Siedlungen finden fich 
bei ihren (Schojhong hatte 1870: 30000 E.). — 
fiber die Sprade der B., dad Setſchugna, 
die zu den Bantufpradhen gehört, vgl. Archbell 
(Grahamstown 1837); Caſalis (Par. 1841); Erisp 
(Bondon 1896). — Betſchuanenland, der mittlere 
Zeil Südafrifas zw. Oranje u. Sambeſi; eine 
ebene Tafel von Kapſchichten bildet den füdl. Teil, 
geht im NW. in das Wüſten- u. Steppengebtet 
der Kalahari mit dem Beden des Ngamiſees, in 
der Mitte u. im NO. in dag Schhollenland des 
Simpopo über; Klima gejund (mittlere Jahres— 
wärme 25°, Niederſchlag faum 250 mm), Vege— 
tation jehr ſpärlich, Aderbau nur bei Fünftlicher 
Bewäſſerung möglich (Getreide, Hülfenfrüdte, Rü- 
ben, Tabak), außer im D., wo der von Flüſſen 
durchfurchte Rand des Kalahariplateaus ftet3 Die 
natürliche Zufluchtaftätte der B. u. Hauptfiß ber 
Beftedlung war (Kanja, Molopolole, Schoſchong, 
PBalapje), etwa ?/, Mill. km?, 275 000 E. faft alle 
B. Politiſch unterfcheidet man: 1) B.land im 
engern Sinn, der Süden bis zum Diolopo, ein Teil 
der Kapkolonie, 173 160 km?, (1891) 12 736 Weiße 
u. etwa 60000 Eingeborne; Hauptſt. Vryburg. 
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2) B.landproteftorat, der Norden, 590000 
km?, 200 000 €. ; Refident-Kommiffär in Mafeking, 
Afſiſtenten in Palapje u. Gaberones; das Gebiet 
mehrerer B.fürften jteht unmittelbar unter Aufficht 
der brit. Regierung. Den öjtlichften Streifen des 
Protektorats durchzieht die B.landbahn (von Vry— 
burg bis Bulumwajo, 943 km). 

Betſchwa, böhm. Beéva, bie, I. Ntebenfl. der 
March, entipringt in 2 Armen am Weftende der Wejt- 
besfiden (Mähren), mündet bei Kremfier; etwa 
110 km L,, fajt ganz für Flöße befahrbar. 

Betfibofa, ber (‚großer Süßmafjerfluß‘), Fluß 
auf Madagaskar, entjpringt in 2 Quellarmen füdl. 
u. nördl. der Hauptft., fließt zunächſt aufeiner Hoch- 
landitufe in der Längsrichtung der Insel, bricht dann 
nach W. durch (Schnellen), mündet in die Bai von 
Majunga; etwa 400 km L., in der Regenzeit bis 
Mewotanana, fonjt nur bis Marololo, für Boote 
bis Ambato ſchiffbar. 

Betſileo, Volk auf Madagaskar, den Howa nahe 
verwandt u. z. T. von ihnen aufgeſogen, die übrigen 
in den ſüdl. Teil des innern Hochlands verdrängt, 
etwa 300 000, tüchtige Ackerbauer u. Seidenzüchter; 
Hauptſt. Fianarantſoa. — Betfimijarata, Volk an 
der Oſtküſte derjelben Inſel, Gruppe der Malgaſchen, 
leben haupt). von Filchfang u. dem Holzſchlag in den 
dichten Wäldern ihres Gebiet? ; wegen ihrer Leiden— 
ſchaft für Alkoholgenuß gehen fie dem Ausfterben ent» 

Betfonntag, Bettage f. Bittwoche. [gegen. 

Betſtuhl . Betputt. 

Bet Sur, paläft. Ort, f. Bethſur. 

Bett, Das B. der Ägypter (Abb. 1) war ein 
verlängerter Stuhl, hatte aljo die Lehne an einer 
Schmaljeite; anfangs jehr Kopfſtütze 
hoch, wurde es ſpäter niedri⸗ 
ger u. erhielt ein Mücken— 
netz; als Kopfkiſſen diente 
ein halbmondförmiges Ge— 
ſtell aus Holz, Metall od. 
Stein. Beiden Aſſyrern u. % 
Perjern findet fi ein dem jpätern ägypt. B. ähn- 
liches Geſtell, deſſen Holzteile teilw. mit Metall über- 
zogen u. auögelegt ivaren. Bei den europ. Indoger— 
manen hat da3 B. im Sinn eines auf hölzernem Ge- 
jtell bereiteten Qagers Fein jehr Hohes Alter. Bon den 
Kelten wird 3.3. berichtet, daß fie auf dem Erdboden 
Schliefen, u. bei den Germanen u. Slawen iſt es gewiß 
ebenjo gewejen. Das B. der Grieden u. Römer 
(Abb. 2: Bronzenes B.gejtell aus Pompeji) bejtand 
aus einem bon 
4 od. 6 Füßen 

getragenen 
Rahmen, der 
mit Gurten 
od. Riemen Er Sn 
beipannt u. bisweilen am SKopfende, feltener an 
beiden Enden mit einer Lehne verfehen war. Dar— 
auf legte man in homer. Zeit zunädjft Felle, dann 
wollene Deden, auch ein Leintuch, jpäter außer 
Deden eine Matrage u. ein Kopfkiſſen, Die am 
häufigften mit Wollfloden, aber aud mit Federn 
gefüllt waren. Das B. beitand meilt aus Holz 
u. war oft mit Gold u. Silber infruftiert od. ver= 
ziert. Am M.A. jehlief der Bauer u. überh. der 
minder Begüterte noch lange Zeit auf einer Gtein- 
od. Holzbank, künſtlich gefchnigte B.itellen gab es 
nur in reihen Burgen. Die Seitenbretter waren 
niedrig, das Rückenbrett dagegen fo ho), daß man 
mehr jaß als lag. Die B.itatt enthielt ein Pflumit 
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(Tederfiffen) od. auch einen Strohjad, den Kulter 
(Steppdede) od. Die Matraße, 2 Leintücher u. ein 
rollen- od. poljterartiges Kopffifien. Die Spann: 
betten, eine Art Sofas, dienten aud) bei Tag zum 
Siken. Im 13. Jahrh. kam da3 von der Zimmer: 
decke herabhängende B.dach mit Borhängen auf, 
das Dann im 14. Jahrh. zum künſtleriſch aufgebauten 
B.himmel (daher Simmelbett) umgejitaltet 
wurde, der auf den Eckſäulen des Geftelld ruhte. 
Zur Zeit der Hochrenaifſance u. des Barockſtils trat 
an die Steffe der jtreng arhiteftoniichen Behandlung 
des Prunk-B.s eine Üüppigere, weichere ; Den größten 
Luxus entfalteten jet Franfreich u. Stalien. Mit der 
franz. Revolution ging manaufantife Formen zurück. 
Geſtalt u. Material unfere® heutigen B.es 
werden mehr u. mehr durch die Grundfäße der 
Hygiene bejtimmt, die verlangen, DaB das B. feine 
Sammelftätte gefundheitsfhädlicher Stoffe werden 
fünne. Das hölzerne Geftell wird deshalb zerfegbar 
u. lustiger gebaut od. durch Metallkonſtruktion er- 
jeßt, die bei größter Feſtigkeit u. Handlichfeit auch 
die ausgiebigſte Lüftung ermöglicht ; Die ſchwerfälli— 
gen Roßhaar= u. Seegrasmatraßen weichen langſam 
den Sprungfedermatragßen, u. in neuefter Zeit werden 
als beite federnde Unterlagen ſolche aus Drahtfpiral- 
neßen verwendet. An Stelle des mit Flaumfedern 
vollgepfropften Unter- u. Ober-B.s treten mit- Recht 
allmählich Woll- u. Steppdeden. Dieje gefundheit- 
lichen Neuerungen find be. bet der fortfchreitenden 
Verdichtung der Bevölkerung warm zu begrüßen. 
Bett (Tehn.) = Rahmen od. Geſtell einer Ma— 
ſchine; (weidm.), das Lager der Hirſcharten. 
Bettelheim, Anton, Schriftit., & 18. Nov. 
1851 zu Wien, urfpr. Juriſt, widmete fi) dann in 
München geſchichtlichen, philof. u. litterargeſch. Stu= 
dien, lebt ſeit 1880 in Wien. Schr. u. a.: Biogr. v. 
Beaumarchais (1886), Anzengruber (1890, 21898); 
begründete die biogr. Sammlung ‚Führende Getiter‘ 
(1890 ff.), die Zeitſchr. ‚Biogr. Blätter‘ (2 Bode, 
1895f.), ‚Biogr. Jahrbch u. diſch. Nefrolog‘ (I/LV, 
1897 ff.). Geſ. Auffäße u. d. &.: ‚Die Zukunft 
unjeres Bolfstheaters‘ (1892), ‚Deutfche u. Frans 
zojen‘ (1895), Acta diurna (1899). 
Bettelorden Menditantenorden), relig. 
Genoſſenſchaften, die durch ihre Ordensregel nicht 
bloß die einzelnen Mitglieder, fondern aud) die Rlö- 
jter (mit Ausnahme des allernotwendigften Beſitzes) 
zur Armut verpflichten u. ihren Unterhalt von der 
Wohlthätigfeit des gläubigen Volfes erwarten, dem 
fte dafür durch) Seeljorge u. Unterricht zu Dienen 
ftreben; zunächft die Franzisfaner u. Dominifaner, 
dann die Karmeliter, Auguitiner-Eremiten, Ser- 
viten, ferner die Geſellſchaft Jeſu, Die Kapuziner, Re— 
gulierten Zertiarier des hl. Franziskus, Minimen, 
Zrinitarier, Mercedarier, Hieronymiten v.fel. Petrus 
v. Piſa, Paulaner, Barmh. Brüder v. hl. Sohannes 
v. Gott u. der Orden von der Buße (f. d. betr. Art.). 
Die DB. jind aus den Bedürfniffen der Zeit heraus: 
gewachſen. Die Bettelmönde traten als wahrhaft 
apoftolifhe Männer gegen die im 12. Jahrh. in 
der Kirche vielfach eingeriffene Verweltlichung auf 
u. befämpften erfolgreih die damaligen Sekten 
(Ratharer, Waldenjer), die Durch äußerliche Sitten— 
ftrenge, Armut u. Nbtötung viele auf ihre Seite 
zogen; zugleich leiſteten fie durch Pflege der Wiſſen— 
ſchaft (Thomas v. Aquin, Bonaventura, Duns 
Scotus x.) der Kirche die größten Dienfte. Noch 
heute erfreuen fie jich Der befondern Gunſt des Volkes. 
Bettelſchwärme ſ. Bienen. 
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Bettelvogt, in früheren Zeiten ein Beamter, 
der zur Berhinderung des Betteld ed. zur Ver— 
haftung der Bettler angejtellt war. 

Bettelweſen. Betteln (Sterativum zu ‚bit- 
ten‘), zur Befriedigung dringender Bedürfniffe, kann 
nur als Ausnahmemittel für den Erwerb des Lebens— 
unterhalts gelten. Die Menſchheit im allg. iſt auf 
Arbeit angemwiejen, der einzelne auf Selbftthätigfeit. 
Wo aber Arbeit zur Unmöglichfeit geworden ift u. 
Beſitz fehlt, wird da3 Betteln der natürlichte u. oft 
notwendige Weg zur Erlangung der Vebensbedürf- 
niſſe. Se nad) den Umftänden u. dem Beweggrund 
iſt e8 vom moraliſchen Standpunkt zu billigen od. 
zu mißbilligen; leßteres, wenn Arbeitsſcheu dazu 
treibt, wenn alfo Arbeitfraft u. -gelegenheit vor- 
handen tft, aber nicht gebraucht, fondern Müßiggang 
u. geben auf fremde Koften vorgezogen wird. Diejes 
zu verhindern, Hat die öffentliche Gewalt das Recht 
u. die Pflicht, möglichſt Durch Arbeitägelegenheit 
Dafür zu forgen, daB das Betteln nicht nötig wird, 
weil e3 leiht zu Müßiggang u. Laſter führt. Vom 
übernatürlichen Standpunkt des Chriftentums aus 
fann es fogar zu einer heroiſchen Tugendübung er— 
hoben werden. Weil Chriſtus fih für die Menſch— 
heit bis zur tiefften Armut erniedrigt Hat, erblict 
die hriftliche Behre in der freiwilligen Armut etwas 
Hohes. Wer alfo derart auf eigenen Bejit verzichtet, 
Daß er jeine Kräfte uneigennübig zum allgemeinen 
Wohl aufwendet u. der Lebensbedarf als Almoſen 
bon anderen erbettelt, der tritt nicht nur nicht in 
Widerſpruch mit den Forderungen der Sittlichkeit, 
fondern überbietet fie. — Mit der Befämpfung des 
B.s beichäftigten fich Thon verſchiedene Reichspolizei— 
ordnungen im M.A. Nach den verheerenden Kriegen 
des 16. u. 17. Jahrh. wurden von Den deutſchen 
Sandesregierungen Almojen-, Armen-, Bettler: 
ordnungen erlajfen, die das zur Landplage ge= 
wordene Betteln verboten u. mit harten Strafen 
belegten. al. Arnenwefen Sp. 651. Nach dem St.- 
G.B. 88 361 F. wird Betteln ꝛc. mit Haft, auch 
mit Tiberweifung an die Landespofizeibehörde ge— 
ahndet. Auch der jchriftliche Bettel wird beitraft, 
nad) Anſicht des O.S.G. München (Urt. v. 7. Aug. 
1885) fogar der fog. Klojterbettel. Der Ber- 
fuch einzelner deutjcher Bundezftaaten, das Almofen- 
geben zu beitrafen, Hat fi) nicht bewährt. — In 
ſterreich kann nach Gef. v. 24. Mai 1885 das Ge- 
richt die fiberweifung an eine Zwangsarbeits- u. 
Beilerungsanftalt verfügen. Auch in der Schweiz 
ijt der Bettel verboten. 

Bettenhanfen, heilensnaff. Dorf, an der Voffe 
(zur Fulda), ſüdöſtl. Vorortv. Kaffel, (1900) 3006 €. 
(201 Rath.) ; I (ferner eleftr. Straßenbahn nad) 
Kaſſel); kath. Milfion; Weberei, Eijengießerei, 
Kupferwerf, Fabr. von Maſchinen, Chemikalien, 
Haferkakao, Buntpapier, Thon-, Zündwaren zc. 

Bettfedern, die zur Füllung der Betten (Ober— 
betten u. Kopfkiſſen) dienenden Federn, ſind meiſt 
Flaum der Enten u. Gänſe, auch Möven, die feinſte 
Sorte ſind die Daunen der Eiderente; mit Erfolg 
wurden auch die Blütenkolben von Typha als Er— 
ſatz verwendet. Das Reinigen gebrauchter B. be— 
ſorgen beſondere Apparate; meiſt wird dabei das 
Waſſer, das in Dampfform zur Reinigung ver— 
wendet wird, mit desinfizierenden Stoffen verſehen. 

Betti, Bernardino, ital. Maler, ſ. Pinturicchio. 

Bettiah, indobrit. Stadt, Diſtr. Tſchamparan, 
Bengalen, (1891) 22780 ©. (?/,; Hindu); Th; 
Kapuzinermiſſion (Apoft. Präfekt), Prieſterſem. 
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Die Apoft. Präf. B. (1892 errichtet, 1893 durd) 
Nepal erweitert), Suffr. der Kirchenprov. Agra, wird 
von nordtirol. Kapuzinern miſſioniert u. zählt 
3824 Kath. (220 Europ.), 11 Kirchen u. Kapellen, 
1 Seminar, 8 Waifenhäujer (die Mädchen unter 
Zeitung von Ingenbohler Kreuzſchweſtern). 

Bettina (ital.), Koſeform für Eliſabeth; 8., 
Schweiter Klemens Brentanos u. Gattin Achim d. 
Arnims, |. Arnim, 8.9. v. 

Bettinelli, Saverio, S.J. (jeit 1736), ital. 
Dichter u. Litterarhiit., & 18. Juli 1718 in Mantua, 
T13. Sept. 1803 ebd. Als Lyriker zwar elegant, doch 
falt u. kraftlos, als Dramatiker Schüler Voltaires 
u. Maffeis, am bedeutendſten als Kritiker u. beſ. be— 
kannt wegen feiner Angriffe auf Dante (in Lettere 
di Virgilio, Ben. 1758). Hauptw.: Del risorgi- 
mento d’ Italia zc. (2 Bde, Baſſano 1775 u. ö.); 
Gel. W., 8 Bde, Ben. 1780/82; volljtändig ?1799 
bis 1801, 24 Bde. 

Bettingen, Schweiz. Dorf, Kant. Bafel-Stadt, 
am Wefthang des Dinkelbergs, an der bad. Grenze, 
(1900) 488 prot. &. ; Zaubjtunmenanftalt; Weinban. 
Darüber die Pilgermiffionsanitalt St Chriſchona 
(mit Buchbinderei u. Druderei). 

Bettlerzinfen (v. ‚Zinfe‘ od. lat. signum, 
‚Zeichen‘?), Bettlerzeichen, mit Rötel, Kohle, Kreide 
an Gebänden, Wegweifern, Mteilenfteinen, Kreuzen 
u. Bäumen angebradt. Im 15./16. Sahrh. vor— 
wiegend Mordbrennerzeichen, dienen fiedem heutigen 
Baunertum mehr zur Bezeichnung der Marſchrouten 
u. übermitteln zugleich die hierbet gemachten Er— 
fahrungen über die Diildthätigfeit der Bevölferung, 
polizeiliche Aufſicht ac. B. finden fi} noch zahl: 
reich in Oſterreich u. Deutjchland, bei. in den Alpen- 
ländern. Vgl. Avé-Lallemant, Dich. Saunertum ıc. 
(4 Bde, 1858/62); Baer, Der Berbredher (1893); 
Groß, Handb. f. Unterſuchungsrichter (31899). 

Bettnäffen (Enuresis nocturna), eine auf 
ſchwacher Innervation des Blaſenſchließmuskels bes 
ruhende Erkrankung des jugendlichen Alters, Die 
meijt mit Beginn Der Pubertät ſchwindet. Vereinzelt 
find auch Eingeweidewürmer die Urſache. 

Bettung, gleihmäßige Unterlage: im Ma— 
Ihinenbau= Bett, oft auch das Fundament der 
Maſchine; im Waſſerb. der Roft bei Wehren, 
Schleuſen; im Eifenbahnb. der Teil des Ober- 
bau, der die Schienen u. deren Unterlagen dauernd 
in ihrer Lage erhalten fol; im Kriegsw. Erd» u. 
Steinwäle zur Yagerung der Geſchütze. 

Betnlaceen, Zam. der polypetalen Difotyle- 
donen, Reihe Fagalen, laubabwerfende Holzgewächſe 
mit einfachen, wechſelſtändigen Blättern u. ein— 
häuſigen, zu endſtändigen Kätzchen geſtellten Blüten; 
70 Arten in 6 Gattgn, mit wenigen Ausnahmen (in 
den Anden) nur im nördl. außertropiſchen Gebiet. 
Hauptgattg Betula (eig. Betulla) Tournef., die 
Birke, ſ. d. 

Betulin, das, Birfenfampher, C,,H400;, 
Beſtandteil der äußern hellen Korkſchicht der Bir- 
fenrinde; farbloſe, geruch- u. geſchmackloſe, nadel- 
fürmige Kryftalle, bet 225° ſchmelzend u. duch Ory- 
dation in B.jäure Übergehend; chem. Konititution 
unbefannt. 

Betume, die (v. Hol. bat auwe, ‚gutes Land‘, 
im Ggſtz zu Veluwe, ‚dürres Land‘), nieder!. Marſch— 
landſchaft, Geldern, das öjtl. Drittel des Gebiets zw. 
Niederrhein u. Waal, eines der beiten Aderländer 
de3 Staats, dicht beitedelt (über 100 auf 1 km?). 

Betwoche f. Bittwoche. 
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Betyaͤr Getjär), ungar. Bezeichnung für Vaga— 
bund; urſpr. türk. Name (‚Sunggefelle‘) für Räuber. 

Beh, Franz, Opernjänger (Barton), & 19. 
März 1835 zu Mainz, T 11. Aug. 1900 zu Berlin; 
1859/97 an der Tal. Oper dortjelbft ; einer der vor— 
züglichſten Wagner-Sänger. 

Bekdorf, rheinpreuß. Landgem., Kr. Alten: 
firden, an der Mündung der Heller in die Sieg, 
(1900) 4237 zur Hälfte kath. E.; ZH; DBergamt, 
höhere Knabenſchule, Tath. Krankenhaus; Eifenbahn- 
hauptwerfjtätte, Maſchinen-, Veder-, Bapierfabr. 

Betzenſtein, oberfränt. Stadt, Bez.A. Pegnitz, 
(1900) 591 meiſt prot. E.; altes Schloß mit, Pulver⸗ 
turm‘; Bierbrauerei, Hopfenbau. 2 Kmweſtl. die 
Schloßruine Stierberg. 

Betzingen, württ. Dorf, nordweſtl. Vorort von 
Reutlingen, an der Echaz, (1900) 2948 prot. E.; 
; Baumwollſpinnereien u. =webereien ; maleriſche 
‚Betzinger Tracht'. 

Beuchen, Bäuchen ſ. Bleichen. 

Beudant (50), Franc. Sulpice (Beud.), 
franz. Dineralog u. Phyſiker, & 5. Sept. 1787 in 
Paris, T 10. De3.1852 ebd. ; Prof. (ſeit 1840 General- 
in}p.) Der dortigen Univerfität, 1824 Mitgl. des In- 
stitut; bejhäftigte fih nam. mit dem Verhältnis 
zwiſchen den phyſik. u. chem. Eigenſchaften der 
Mineralien. Hauptw.: Voyage mineral. et géol. 
en Hongrie (3 Bde, Bar. 1822); Cours ele- 
ment. des sciences phys. (ebd. 1828); Mineral. 
et géol. (ebd. 1841, 141881, dtſch 1858). 

Bengefall = Kaſus, |. d. 

Beuggen, bad. Weiler, Gem. Karſau, A.Bez. 
Säckingen, r. am Rhein; T; ehem. Deutihorden3- 
fommende, jeit 1817 Anſtalt für arme Rinder u. 
Schullehrerzöglinge (durch Die prot. Miſſionsgeſell— 
ſchaft in Baſel unterhalten). 

Beugnot (Bönjo), Jacques Claude Graf, 
franz. Staat3m.,x 1761 au Bar-fur-Aube, T 24. Juni 
1835 zu Bagneux b. Baris; trat in der Geſetzge— 
benden Berfammlung für die fonftitutionelle Ver: 
fafjung ein u. befümpfte die Schreckensherrſchaft; 
deshalb eingeferfert, aber nad) Robespierres Sturz 
befreit; Vertrauter Lucien Bonaparte, Präfekt zu 
Rouen, 1806 Staatsrat, 1807 Finanzmin. des Kar. 
Meftfalen, 1808 Adminiſtrator des Großhzgt. Berg. 
Unter Ludwig XVII. war er furze Zeit Min. des 
Innern, dann der Marine, Generaldir. der Polizei 
u. zuleßt der Poſt, bis 1824 Mitgl. der Kammer. 
In feinen Memoiren (2 Bde, Bar. 1866, 31890) 
befennt er fi) als Urheber des angeblich von Artois 
am Tag feines Einzugs in Paris (12. Apr. 1814) 
gejprochenen Worts: Il n’y a rien de change en 
France, iln’ya qu'un Frangais de plus. — ©ein 
Sohn Sraf Arthur Aug, x 25. März 1797 zu 
Bar-fur-Aube, T 15. März 1865 zu Paris; uripr. 
Advokat, in der Pairskammer (feit 1841) der eifrigite 
Verteidiger der von den Katholiken geforderten Frei— 
heit des Ilnterrichts, die er 1849 in der National- 
perfammlung durchjeßte. Seine Hist. dela destruc- 
tion du paganisme en Occident (2 Bde, Par. 1835) 
verfchaffte ihm einen Pla in der Akad. der In— 
fchriften. Ihm find u. a. wichtige Ausgaben zu ver- 
danken: Les Olim ou registres des arr&ts royaux 
(3 Bde, Par. 1839/48) ; Beaumanvird Coutumes 
de Beauvoisis (2 Bde, ebd. 1842); Assises de 
Jerusalem (2 Bde, ebd. 1841/43). 

Bergung (Sramm.) f. Flexion. B. des Lichts 
ſ. Diffrottion. B. des Rechts, die vorjägliche Be— 
günftigung od. Benadteiligung einer Partei von 
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jeiten eine Beamten od. Schiedsrichter bei Ent- 
ſcheidung einer Rechtsſache (St.G.B. 8 336). Im 
mweitern Sinn gehören auch die 55 343/347 St. G. B. 
hierher: ungerechte Verfolgung eines Unjchuldigen 
od. Befreiung eines Schuldigen Durch einen Beamten. 

Heufel3z (vöters), der Erfinder des Pökelns, f. d. 

Beute, umjchriebene Erhebung der Haut, entw. 
bedingt durch Zerreißung don Blutgefäßen infolge 
Schlag, Stoß (Blutbeule) od. verurſacht durch) 
Eiterbildung (Eiterbeule = Abſzeß). Eritere 
mit falten, leßtere mit Breiumſchlägen od. direkter 
Eröffnung zu behandeln. — B.nfieber, B.nſeuche 
(Tierheilk.) = Neſſelſucht; jeltener = Milzbrand. 

Bene böre), Charles Erneſt, franz. Archäo— 
Iog u. Politiker, & 29. Juni 1826 in Saumur, T 
4. Apr. 1874 in Paris; machte 1849/52 auf ber 
Akropolis von Athen bedeutende Entdechungen, ward 
1854 Prof. in Paris, 1860 Mitgl. der Alad. der 
Inſchriften, 1862 Sekretär der Afad. der Künſte. 
1871 orleanift. Mitgl. der Nationalvderfammlung; 
Mai bis Nov. 1873 Minister des Innern. Schr. 
(ſämtl. Bar.) : L’Acropole d’Atheönes (2 Bde, 1854, 
218683); Fouilles a Carthage (1860, nad) eigenen 
Nachgrabungen); Hist. de l'art grec avant Periclds 
(1868, 21870); Proc&s des Cesars (1867/70, gegen 
Stapoleon III. dtſch von Doehler, 4 Bohn, 1873/75). 

Beunden, Ahten, den Markgeſetzen nicht 
unterworfene (neugerodete) Landſtücke, meift herr- 
ſchaftlich u. durch Frondienfte der Hörigen beitellt. 

Beurlaubtenſtand umfaßt die Offiziere, 
Sanität3offiziere, Beamten, Unteroffiziere u. Mann— 
fchaften der Reſerve des Landheers u. der Marine, 
der Sande u. Seewehr. Auch die Mannſchaften der 
betr. Erfaßreferven u. (wenn aufgerufen) auch Die 
de3 Landfturms gehören zum B., ferner die nach ber 
Aushebung bis zur Einjtellung beurlaubten Rekruten 
u. Freiwilligen, die zur Dispofition der Erjaß: 
behörben entlaffenen u. (bei Kav. u. reitender Art.) 
die vor Ablauf der altiven Dienftzeit beurlaubten 
Mannschaften (Dispofitionsurlauber). Der 
B. unterfteht der Kontrolle. [Berurteilung. 

Beurlaubungsinitem (Straft.) T. Bedingte 

Beurnonville (Hörnöwin, Pierre de Riel 
Marquis de, franz. Marſchall, & 10. Mai 1752 
zu Champggno!l (Dep. Aube), T 23. Apr. 1821 zu 
Paris; focht 1779/81 in Oftindien; nad) feiner 
Rückkehr ſchloß er fi der Revolution an u. nahın 
an den Feldzüigen in den Niederlanden u. in der 
Champagne teil, ohne bejondere Fähigkeiten zu bes 
weilen. Troßdem 1793 Kriegöminifter, verriet er 
dem Konvent Dumouriez’ beabfidhtigten Staats— 
ftrei) u. ward als Konventsdeputierter abgefandt, 
um Dumouriez zu verhaften, jedoch) von dieſem ge— 
fangen genommen u. an Ofterreich ausgeliefert, aber 
1795 mit den 4 anderen Deputierten gegen Die Her— 
zogin d. Angouleme ausgemechlelt. 1795/98 führte 
er die Nordarmee, unter Napoleon trat er kaum mehr 
hervor; unter Ludwig XVII. Marſchall u. ‘Pair. 

Beuron, hohenzolf. Dorf, O.A. Sigmaringen, 
r. an der Donau, in engem, von Feljen umjchlojjenem 
Thal, (1900) 322 fat). E. ; Zt. — Das Klojter 
B., um 1077 von Auguftinermönden gegründet, 
1802 jäfularifiert, 1863 durd) die Brüder Maurus 
u. Placidus Wolter (j. d.) als Benediktinernieder- 
{affung neu gegründet (durch die Hochherzigfeit Der 
Fürftin Katharina v. Hohenzoffern, T 1893), 1868 
Abtei, 1884 Erzabtei, Sit des Erzabts der Beu- 
voner Kongregation, zu der gegenwärtig 8 
Männerabteien (B. u. Maria-Laach in Deutjäl., 
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Emaus-Prag u. Sedau in Hfir., Maredjousu. Löwen 
in Belgien, Exrdington in Engl. u. Cucujäeß in Port.) 
u. eine Eella (St Joſeph zu Gerleve in Weftf.) mit 
317.340 Chormönden u. ebenfo vieler Laienbrüdern, 
jowie 2 Srauenabteien (St Gabriel in Prag u. St 
Scholaftifa zu Maredret in Belgien, eine 3., St Hil⸗ 
degard zu Eibingen im Rheingau, im Bau) mit zu]. 
112 Mital. gehören. Den Überlieferungen des Bene= 
diktiniſchen Mönchtums getreu pflegen Die Klöſter 
der B.er Kongreg. neben umfafjender jeelforglicher 
Thätigfeit vorzüglich Die Liturgie, den liturg. Gefang 
(aregorian. Choral) u. gelehrte (bef. hiſt. u. liturg.) 
Studien. Der Beer &horalgejang erlangte bei. 
durch die Thätigfeit des jetzigen Abts Benedikt Sauter 
v. Emaus-Prag u. des P. X. Kienle großen Einfluß 
auf die firhenmufifalifche Bewegung in Deutjchland. 
Die berühmte Beuroner Kunſtſchule arbeitet 
im altchriſtlichen Geift; ihre Schöpfungen (in B. 
u. St Mauruskapelle bei B., St Benediktuszyklus 
u. a. in Monte Caſſino, Mlarienzyflus in Emaus— 
Prag, Kreuzweg in der Stuttgarter Marienkirche, 
Kloflerkirche von St Gabriel in Prag, Kapellen in 
Königgräß, Teplitz, Röckelwitz, Chrenbreititein ꝛc.) 
atmen tiefen Ernſt u. zarte Frömmigkeit. Die Kon— 
greg. gibt die wiſſenſch. Monatsſchr. Revue bénéd. 
(Maredſous) u. die beiden populären religiöſen 
Monatsſchr. ‚St Benediltsjtimmen‘ (Emaus-Prag) 
u. Messager de St-Benoit (Maredſ.) heraus. Vgl. 
Bingeler, Aug.-Kl. B. (1890); Wolff (1896); 
Keppler, Tertbch 3. B.er Kreuzweg (?1899) ; Lenz, 
Zur Aſthetik ac. (1898). 

Benrten (Holl., vör⸗), Geſellſchaften, Gilden von 
Shiffseigentümern zur Regelung der Schiffsfahrten. 
Sedes Fahrzeug eines dem Verband angehörigen 
Shiffseigentümer3 (Beurtman) darf nur eine 
beftimmte Zeit auf Ladung an einen Plage warten, 
wodurd eine nadteilige Konkurrenz vermieden 
werden joll. 

Beuſt, ein aus der Altmark ftammendes Adels: 
gejchlecht, 1228 mit Heinrich von Buziz (dies Die 
Stammburg, Büſte bei Stendal), erfimals erwähnt; 
jest in Preußen, (Kar. u. Hzgt.) Sachſen, Bayern, 
Öfterreich u. Ungarn (mehrere freiherr!. Linien u. 
2 gräffiche Häufer), in einem fath. Zweig in Baden. 
Gemeinjamer Stammvater ift Joach im (1522/97),- 
kurſächſ. Konſiſtorialrat u. Prof. zu Wittenberg. 
Das ältere gräfliche Haus begründete Karl Leo— 
pold (1701/78, Reichsgraf 4. San. 1777), das 
jüngere (öftr., 5. Dez. 1868) der Urenfel feines Bru— 
ders, des dän. Minifterd Joachim Friedrich 
(1697/1771), der öftr. Reichskanzler Friedr. Fer— 
dinand v. B.,x 13. San. 1809 zu Dresden, T 23. 
Okt. 1886 auf feinem Schloß Altenberg bei Greifen— 
ftein a. D.; jeit 1838 Gejandter in Paris, München, 
Berlin, 1849 Minister des Auswärtigen (bald aud) 
des Kultus u. Unterrichts, ftatt deffen 1853 Des 
Innern), 1858 Miniſterpräſident. Im Innern ars 
beitete er den freiheitlichen Errungenschaften v. 1848 
entgegen, ließ die Revolution in Dresden durch preuß. 
Truppen niederſchlagen u. ftellte die Verfaſſung v. 
1831 wieder her. In den deutſchen u. auswärtigen 
Fragen war er der hervorragendfte Vertreter der mit= 
telfitaatlihen Politik. Allen Bundesreformplänen, 
welche die Souveränetät feines Staat eingeſchränkt 
hätten, wußte er bald durch diplomatiſche Kunititüde 
(wie beim Austritt aus der preuß. Union 1849) bald 
durch zähes Fefthalten am Bundesrecht zu begegnen 
u. war daher in Berlin der beſtgehaßte Mann. 1866 
stellte ſih Sachfen naturgemäß auf Oſterreichs Seite. 
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Nach der Schlacht von Königgräß ſuchte B. Napoleon 
vergeblich zu einer Intervention od. militärischen 
Kundgebung zu bewegen. Bismard aber ließ ihn 
zu den SFriedensverhandlungen gar nicht zu, ſon— 
dern forderte geradezu jeine Entlaffung, die auch am 
16. Aug. erfolgte. Schon 14 Tage darauf wurde 
ihm vom öftr. Kaifer das Miniſterium des Aus- 
wärtigen angeboten. Nach Belcvedis Rüdtritt, Febr. 
1867, wurde B. Minifterpräf., im Juni Reichs: 
fanzler, 1868 erblicher Graf. Gewandt fchickte er ſich 
in die neuen Berhältniffe. 1867 brachte er den, Aus— 
gleich‘ mit Ungarn zuſtande. Darauf wurde Die von 
Beleredi filtterte Verfaſſung wiederhergejtellt, der 
Reichsrat u. ein parlamentarifches Mtinijterium be= 
rufen, dur) die Ehe-, Schul: u. interkonfeſſionelle 
Gejeßgebung das Konkordat v. 1855 thatſächlich, 
nach dem Vatikan. Konzil auch formell befeitigt. Für 
den vorauszuſehenden Krieg zwijichen Preußen u. 
Frankreich juchte er ſich die Hände frei zu halten, 
vermied Daher ein Bündnis mit einem der beiden 
Staaten. Wäre die Entſcheidung nicht jo raſch ge— 
fallen, fo wäre ein Bündnis mit Frankreich faum 
ausgeblieben. So erfannte B. den neuen Stand der 
Dinge aufrichtig an u. ftellte die guten Beziehungen 
zu Deutſchland wieder her. 6. Nov. 1871 plößlich 
entlajien, ging er als Gejandter nad) London, 1878 
nad Paris u. nahm 1882 feinen Abſchied. Seitdem 
lebte er meijt in Altenberg. B. war ein glänzender 
Vertreter der alten Diplomatie, ein gewandter Red— 
ner u. Schriftiteller, ein geiftvoller Geſellſchafter. 
Eine gewiſſe Reichtfertigfeit haftet freilich feiner 
Politik an; daß er indes in den entſcheidenden Tragen 
anders hätte handeln jollen, konnte vom ſächſ. u. öftr. 
Standpunft aus nicht gefordert werden. Seine Er- 
innerungen Aus drei Vtiertel-Sahrhunderten‘(2Bde, 
1887) find eine Selbjtverherrlihung. Val. Ebeling 
(2 Bde, 1870 f.); Tlathe, Neuere Geh. Sachſens 
(1873); die Memoiren von Frielen, Ernft v. Sachſen— 
Koburg u. Vitzthum dv. Eckſtädt. — Sein Bruder 
Friedrich Ronftantin Frh. v. B., & 13. Apr. 
1806 zu Dresden, T 22. März 1891 zu Torbole, er- 
warb jich als jäch). Bergrat u. (1851/67) Oberberg- 
Hauptmann, dann als Generalinjpeftor des zis— 
Yetthan. Berg, Hütten= u. Salinenweſens große Ver— 
dienste, auch als Geolog einen geadteten Namen 
(‚Beleuchtung der Wernerſchen Gangtheorie‘, 1840). 

Beute (lat.praeda), die im Krieg dem Feinde ab- 
genommene bewegliche Sache. Die praktiſche Hand- 
habung des Völkerrechts Hinfihtlih des B.rechts 
ist zufehends Ihonender getvuorden. Der Aneignung 
unterliegen zunächſt alle Gegenjtände, Die zur Krieg 
führung notwendig find ur. Daher eine unmittelbare 
Unterjtüßung des Gegners darjtellen (Munition, 
Waffenzce.). Das Privateigentum der Angehörigen der 
feindlichen Macht gilt für den Landfrieg grundſätzlich 
als unverleglidh, im Seefrieg ijt die Entwicklung bei. 
durch das Verhalten Englands nod) nicht jo weit ge: 
dDiehen. Viele Fragen find auch für den Landfrieg nod) 
ungelöft. Die moderne Lehre hält daran feit, daß der 
einzelne Soldat aud) in dringenden Fällen nicht ein- 
mal Nahrungsmittel fich eigenmächtig verschaffen 
darf, fondern daß dies nur im Weg der Beitreibung 
ti. d.) zuläffig jei. Diefer Grundjag fommt in abge: 
ſchwächter Form auch in den Kriegsartifeln für das 
deutſche Heer zum Ausdrucd, da eigenmächtiges B.- 
machen darin grundſätzlich verboten u. unter Strafe 
geftellt ift. Die rechtmäßig gemachte B. wird nicht 
Eigentum des erbeutenden Soldaten, jfondern des 
Kriegsherrn. Dieſer Grundſatz ſchließt nicht aus, dag 

Herders Konderf.-Ler. 3. Aufl. I. 
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der einzelne Soldat unter Umftänden ein bejonderes 
B.geldals Entlohnung befommt. (Vgl. M.St. G.B. 
Beute |. Bienen (Bienenzudt). [ss 128 ff.) 
Beutel (türf. kesze, arab. kts), türf. u. ägypt. 
Rechnungseinheit bei größeren Summen = 500 Gu- 
ruſch od. Silberpiafter = 89,84 M.; der B. Gold = 
30 000 Piaſter = 5533 M. 
Beutel (Werkzeug) = Beitel. 
Beutelbär, Kogla, Phascolarcetus cindr&us 
Gray, auſtral. s 
Faultier (Abb., 
ia nat. Gr.), ein⸗ 
ziger Vertreter der 
zu den Beutel- 
tieren gehörenden 
Fam. der Phasco- 
larctidae; Körper 
gedrungen, ohne 
Schwanz, Border- 
u. Hinterbeine 
gleichlang, mit 
Greiffüßen; 
Pflanzenfreſſer. Gebiß 4414. 
Neuſüdwales auf Bäumen. 
Beutelbilch, der, ſ. Beutelmarder. 
Beuteldachſe, Peramélidae, Fam. der Beutel— 
tiere, mit gedrungenem Leib, ſpitzer Schnauze u. ver— 
längerten Hinterbeinen; a _. 
von den 5 Vorderzehen nur gen. 
2 bis 3, von den hinteren 'y —— 
Die 4. ıt. 5. wohlentwicket, IVI 
Die 3 anderen verwacdhjen. SEN T 
3144; Gattg Pera- Just 
meles Geoffr., P. nasuta Tre 
Geofr. (Abb.), Tang- > — ⸗ 


* 














naſiger Bandikut, 7 

Körper 43, Schwanz 13,5 cm I., Auſtralien. Choe- 
ropus Ogilb., Stußbeutler; C. castanotis Gray, 
Körper 30, Schwanz 14 cm L., Südauftralien. 

Beutelflug (eich) horn ſ. Fingerbeutler. 
Beutelfrett ſ. Fossa. — Beutelfuchs = Fuchskuſu, 
ſ. Fingerbeutler. — Beutelgans = Pelikan. 

Beutelgaze = Beuteltuch. 

Beutelhaſe = Känguruh. — Beutelhund = 
Beutelwolf, ſ. Beutelmarder. — Beutelknochen f. Beuter- 
tiere. — Beutelkrebs ſ. Einſiedlerkrebſe. 

Beutelmarder, Dasyuridae, Fam. der fleiſch— 
freſſenden Beuteltiere; Hinterbeine nicht verlängert, 
mit verkümmerter od. fehlender 1. Zehe; das Gebiß 
iſt bei den einzelnen Gattungen verſchieden; Auſtra— 
lien. Gattg Myrmecöbius Wtrh., Spitz- od. 
Ameiſenbeutler, Gebiß $13%, mit langer u. 
fpiker Schnauze; M. fasciatus Wirh., Kopf u. 
Vorderrücken roftfarbig, Hinterrüden ſchwarz mit 
weißen Querbinden, nährt ſich von Inſekten, beſ. 
Ameifen. Gattg Phascolögale Temm., Beutel 
bilch, #13%, lebt auf Bäumen, vorwiegend In— 
jeftenfreffer; P. penicillata Temm., Tafa, von 
Eichhörnchengröße, wie Die 2 folgenden der Geflügel 
zucht ſehr ſchädlich. Gattg Dasyurus Geoffr., 

arderbeutler, 
4134; D. ursjnus 
Geoffr. (Diäbolus ur- 
sinus), Bürenbeut: 4 
ler, Teufel, das #7 
wildefte Beuteltier, ſpccoo 
mit plumpen Körper MN» 
u. dickem Schwanz, # : 
Ihwarzem Pelz, 64% 
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cm [.; D. viverrinus Geoffr., Züpfelbeutel- 
marder, ſchlank, fahlhraun, mit weißen Flecken. 
Gattg Thylacinus Temm., #!34, T. cynoc&- 
phalus A. Wagn., Beutelwolf, -hund (Abb.), 
im Außern einem Wildhund ähnlich, graubraun, 
mit 12 bis 14 ſchwarzen Queritreifen, das größte 
fleifehfreffende Beuteltier, jagt Känguruhs u. raubt 
Schafe; Tasmanien. 

Beutelmaus j. Fingerbeutler. 

BeutelmulW, ver, Notoryetes typhlops Stir- 
ling, ein maulwurfähnliches Beuteltier, mit rötlich 
gelbbraunem Pelz, Schnauze mit hornigem Schild, 
Porderbeine mit großen Scharrfrallen; lebt, meijt 
unterirdiih, in den Sandwüften Auftralieng, nährt 
fi von Ameijen. 

Beutelquallen j. Acalephae. 

Bentelratten, Didelphyidae, Fam. der fleijch- 
freffenden Beuteltiere; Gebik 4134; Die nicht ver- 
Yängerten Hinterbeine mit gegenüberftellbarem Dau— 
men; der nad) Der Te 1 

Spiße hin nadte — ; ;/ 
Re: — ol LES 

reifihwanz beim IN 
Klettern. Nähtlide SU 












— 





Tiere, Die fi von Ins 
jeften u. Eleinen Wir- 772 
beltieren nähren; foſſi 
auch in Europa, jetzt in 24 
Didelphys L., D. virginiana @. Shaw, Opoſſum 
(Abb. 1), Nordamerifa. D. dorsigera L., Uneas- 
ratte (Abb. 2); ohne 
Brutbeutel, die Jun- 
gen werden vom Weib— 
ben auf dem Rüden 
getragen, wo fie fich 
mit ihren Schwängzen 
an dem Der Mutter 
feithalten; Surinam. 
D. cancrivora Gm., , 
Krabbenbeutler, & 
Südamerifa. Gattg 
Chironectes ILH., von 4 
der vorigen Gattg ver- „= 
jchieden durch) eine die — 
Hinterzehen verbin En 

dende Schwimmhaut. Nur 1A 
Iu, Shwimmbeutler. In Guayana u. Bra— 
filien, an Gewäſſern; frißt Fifche u. Krebje. 

Beutelrecht = Beithaupt. 

Beutelsbach, württ. Dorf, OA. Schorndorf, 
I. von der Rems, (1900) 1420 prot. E.; Di; 
Rettungsanſtalt Schönbühl (2 km dftl.). B. war 
eine der älteſten Burgen des württ. Haufe, das 
Stift B., 1247 vom Grafen Ulrich} neugegründet, 
1320 nach Stuttgart verlegt, fein Begräbnisplaß. 

Bentelitar j. Trupiale. 

Beunteltiere, Beutler, Marsupialia, bilden 
eine Ordn. der Säugetiere, welche ſich von allen an= 
deren dadurch unterfcheidet, daß die ohne Placenta 
entwicfelten Jungen nach) kurzer Zragzeit in jehr uns 
reifem Zuftand geboren u. don der Mutter noch 
Yange in einer Hauttajhe am Bauch (marsupium) 
getragen werden, wo fiean den Milchdrüſen angefaugt 
Yiegen. Der Brutbeutel wird durch 2 dem Becken 
auffigende Knochenſpangen, Beutelknochen 
(Abb., M), geſtützt; mitunter fehlt der Beutel Ggl. 
Beutelratten). Ein allen B.n gemeinjames Merkmal 
iſt au) der am Hintern Winkel der beiden Unter: 
kieferäſte wagrecht nach innen gehende Boriprung. Im 
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übrigen Körperbau, be. im Gebiß u. in der Lebens— 
weife, find Die B. untereinander jehr verſchieden u. 

(1) bilden Baralfelgruppen zu 
faft allen übrigen Säuge— 
tfierordnungen, Hin- 
ter denen fie in gei- 
ſtiger u. Törperlicher 
Hinſicht weit zuriüd- 
ftehen. 2 Unterorön.: 
1) Pflanzenfref- 
fer, Frugivora: im 
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Unterkiefer beiderſeits nur 1 Schneidezahn; die Eck— 
zähne find verkümmert od. fehlen. 2) Fleiſchfref— 
jer, Carnivora: im Unterfiefer beiderſeits 3 bis 4 
Schneidezähne, Eckzähne find ftets vorhanden u. ſtark. 
Mit Ausnahme der in Amerika verbreiteten Beutel: 
ratten find die B. auf Aujtralien beſchränkt. Foſſil 
find fie auch in Europa, von der Trias an, bei. Häufig 
aber in den tertiären Schichten vorhanden. 
Beuteltuch (Beutel: od. Müllergaze, 


Siebtud od. Siebleinwand), ein weitma— 
ſchiges Gewebe aus ftarf gedrehten Sarnen (Rolle, 


Baumwolle, Flach) od. Roßhaar, wird bei. zum 
Sieben des Mehls od. ähnlichen Zwecken verivendet, 
au für Fliegenfenſter u. als Material für Näh— 

Beutelwerk j. Mühlen. larbeiten, oft farbig. 

Beutelwolf i. Bentelmarber. 

Beuterecht T. Beute. 

Beuth, Peter Kaſpar (od. Chriftian?) Wilh,, 
preuß. Staatsm., x 28. Dez. 1781 zu Kleve, T 
27. Sept. 1853 zu Berlin; feit 1810 im Finanz: 
miniſterium, zunächſt als Oberſteuerrat in der Kom= 
miſſion für Reform der Beſteuerung u. des Gewerbe— 
weſens thätig, 1813 beim Lützowſchen Freikorps, 
1814 Oberfinanzrat, 1828/45 Dir. der Minifterial: 
abt. für Gewerbe, Handel u. Bauwejen, 1821/53 


= | Witgl. des Staatsrats; hochverdient um den Aufs 


ſchwung der preuß. Induftrie durch Gründung des 


— Berliner Gewerbeinſtituts (jetzt Techn. Hochſchule) 


u. von Provinzialgewerbeſchulen, Erweiterung der 
Bauakademie (hier ſein Denkmal 1861), Ein- 
führung ausländiſcher Maſchinen u. Fabrikations- 
methoden, Verbreitung techniſcher Werke ꝛc. 
Benthen, 2 ſchleſ. Städte: 1) B. in Ober— 
ſchlefien, Stadtkreis, Neg.Bez. Oppeln, zw. ben 
Duellen des Iſarbachs, (1900) einſchl. Garn. (1 Bat. 
nf.) 51404 €. (5622 Prot., 2594 Sar.); TH 
(5 Boll-, 6 Kleinbahnlinien, in der Stadt eleftr. 
Straßenbahn); frühgot. Marien- (13. Jahrh.) u. 
got. Trinitatisfirche (1886), Landratsamt für den 
Zander. B., Land: u. Amtsg., Reichsbanknebenſtelle, 
Arbeiterjefretariat, Gymn., Realſchule, 2 höhere 
Töchterſchulen (1 kath. 1 fimultane), höhere Pri- 
vatſchule, Theater u. Konzerthaus, Hygien. Unter: 
uchungsitation, Bolfsbibl., fürſtbiſch. Robertusſtift 
für Sieche (1885 gegr.) u. Knabenkonvikt (1887), 
2 Waiſenhäufer, Hoipital, Krankenhaus, Knapp- 
ihaftslazarett; B. ijt Mittelpunkt der oberſchleſ. 
Berg: u. Hütteninduftrie, Bierbrauerei, Glas-, 
Wäſche-, Möbelfabr., Ziegeleien, Getreide: u. Holz- 
handel. In dem zu B. gehörigen ehem. Gutsbez. 
Ber Shwarzwald (8 km Jüdweltl.) mehrere 
Eifen- u. Zinkwalzwerke. Ober-B. erhielt 1254 
deutſches Stadtrecht. Die Herrſchaft B. war im 
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BEVÖLKERUNGSSTATISTIK 


nach Erdteilen, Staaten und Kolonialgebieten. 


Die Gesamtziffern für die Erdteile entsprechen nicht genau den wirklichen Verhältnissen, weil die zu grunde 
gelegten polit. Grenzen sich z. T. mit den geograph. nicht decken, z. T. auch unsicher sind, 
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Ver. St.-Besitzungen®| S 2936310) 6700000 | 22,5 | Australien und Poly- 









nesien: 


Europa: Afrika: 
Andorta 2.2... 5? 452 6000 | 13,3 Brit. Besitzungen®.. | S 5955000 j 44000 000 7.34 
Beigien......... 1900| 29456| 6815054 | 2314 | Deutsche „ -.| » | 2412000| 11800000 | 4 
Dänemark ....... 1901 39780| 2464770| 61a Franz. Besitzungen: 

Island ........ Ss 104 785 82000 | „Os Algerien....... 1901| 797770| 4739000 | 5,0 
Deutsches Reich . . . |1900 540684| 563687178 | 104,2 Übrige Besitzungen | S 9400000 | 29258000 31 
Frankreich ...... 19011 536408| 38517975 | 71s | Ital. Besitzungen... | „ 875000| 850000 | Os 
Griechenland ..... - 64759| 2433800 | 37,,] Portug „ „ | 17720001 8250000 | 4, 
Grofsbrit. u. Irland . | „ 314339] 41605323 | 132, 1 Span. : a 222000| 400000 | Is 

Brit. Mittelmeer- * Tripolis (türkisch)... | „ 900000] 1300000 1,4 

| B _+ripolis (VWürkisoh Is, 
Ten |” | g86048| 38475258 | 1185 zusammen | |29809120|161831405 | 5, 
Liechtenstein... . 1891 159 9434| 59,3 
Luxemburg ...... 1900 2 a = = on Nordamerika: 
Monaco... . 2.2.0. * 151 10 
Montenegro ..... - 1896 Daso| ers, Fr ae ee oe 
Niederlande... .. . 1899 330001 5104137 | 1547 Dartoniko — 953248 102.3 
Norwegen ....... 1900| 325429| 2239880 6o| Brit. Besitzungen .. | S | 9240000| 5601000 | 0, 
Österreich Fa ” 300193 | 26107304 86,9 Dän. 11 1890 88100 10516 03 
Ungarn....... 1901 324877| 19254559 | 593 Franz hr 2 ,|ı 235 | 6350 97 

Bosn, u. Herceg.. . |1895 51110| 1591036 ala e 2 
Portugal® ....... 1900| 92157| 5428659 | 58, | | 
Rumänien . ...... 1899| 131358| 5912520 | 45 en 19080488 | BEREITOD | 44 
Rufsland........ 1897| 5007381)108671358 | 200 —.. = — 

Finland ....... ; 373612| 2592778 | 6, | Südamerika: 

San Marino ...... 8 61 10000 | 164 Argentinien ...... 1900| 2885620) 4794149 1,7 
Schweden ....... 1900| 450574| 5136441 | 114] Bolivia. ........ S | 1834200! 180000| 1, 
Schweiz . ... +. : 41346| 3325023 | 80,4 Brasilien. ....... 1890 | 8361000} 14333915 l,r 
Serbien... 22... z 483038| 2493770 | 5ls| Chile 2. :...... 1895| 776000| 2712145 | 3% 
Spanien 222.2... 1897| 504552| 18089500 | 35,5] Colombia........ S | 1203100| 4000000 | 3; 
Türkei 2.40% 8 166860| 5835925 | 35 Eeuador ........ ” 307243) 1400000 4,6 
Bulgarien u, Ost- Paraguay .....:-. P 253 100 630 000 2,5 
rumelien ..... 1900| 96660] 3733189 | 88u.] Peru ........:. „ 1 1769804| 4600000 | 2 
Kreta .....:... N s618l 294192 | 341 | Uruguay........ 1900| 178 200 930680 | 5a 
zusammen | | 9895184 | 302524 783 | 39,, rn ee Se a — 
landinseln...... n 291000! . 282000 0,9 
Asien: | ee aa 
lederl- „ oo... » 6 
Afghanistan. .....| 8 624000) 4500000 | 7, 
Freios Arabien® .. . | „ | 2472900| 1950000 | 0% zusammen | | 18 165 767 | 38.094.889 | 2 
Bhotan......... ii 340001 200000 | 5, 
China. 2 0.0.0.0. 8% 11138880 !430000000 | 38,; | Zentralamerika und 
Japan. ua 1899| 417 a2 46 250 900 111; Westindien: 
Korean 3 218200] 9670000 | 44, ’ R 
Nepal en „ | 154000) 3000000| 1984| »Dommmik-Rapublik: | > | 48577] 500000 167 
Persien. ........ » | 16450005 9000000 | 5,4] Guatemala. ..... 5 125100| 1575000 | 12,6 
Siam „oe ccnee. » | „634000| 6320000 | | Haiti 222222... s 28676 | 1200000 | 4l,s 
Asiat,. Türkei ..... n 17869300 | 17152600 9, Honduras ....... & 119820 600 000 5 

SAMOS . ... 0.0. » 168 55000 | 1175| Mexiko......... 1900| 1987324| 13545462 | 6, 
B — GE u. 59 000 24500 | 0% Niearagua ....... 8 124.000 500000 | 4 

rit. Besitzungen: 

Kaiserreich Indien |1901| 462000 294962076 | 63, | Brit Besitzungen... 8 | 51500| 1s9so00| 37” 

Übrige Besitzungen | S 366689| 6312800 | 17, Dän.-Westindien . ... |1901 310 30504 | 98,4 
Deutsch-China —B * 515 84000 163,1 Franz, ‚ 8 2858 952000 123, 
Franz. Besitzungen .| „ 664209 | 15923200 | 235] Niederl. "" [1899 1130 513 | 45. 
Niederl.-Ostindien .. | „ | 1520628] 34820000 | 22, 2 —— 
Portugiesisch-Indien?| , 19918| 850900 | 42, zusammen | | 2564435 | 21267 507 | 8 
Russisch-Asien........ |1897!16780332| 24947500 | 1, 

ee | | u | lee | al Austral. Bund .... 1901| 7699000) 3781349 | 0, 
- Dependenzen!? .„.. | S 234 500 350000 1,5 
Afrika: Neuseeland4 ..... 1801| 270000) 815820) 8 
Abessinien ......» 8 540000! 40000000 741 Brit. Besitzungen .. | S 58318! 324000 | 5.6 
Ägypten .....:.. 1897| 850000| 9734405 | 114| Deutsche „ De 243819! 449000) Is 
Agypt. Sudan u. Li- Franz. 2. 2 24219 83 000 3.0 
bysche Wüste... | S | 3300000| 7500000 | 2, Niederl.-Neuguinea . | „ 394 789 240000 | 0, 
Kongostaat ...... » | 28300 9 30 000 on u Besitzgn d. Ver. StB | „ 715 13000 | 18, 
Tabera.. ....5. : 85350| 1 17 
Marokko... ......| » | 400000| sooo000| 20 I - ZUBALINIGH | | 8925360 | 6.061169 | On 


tod. amtlichen Berechnung; 2 Schätzung für 1900; 3 Gibraltar, Malta u. Cypern; * einschl. Azoren u. Madeira; 
8 einschl. Oman u. Hadramaut; $ einschl, Aden; ”? einschl. Timor; ® Philippinen; ° mit Inseln; 1! einschl, Hawaii; 
12 Grönland, gletscherioses Gebiet; 32 St-Pierre u. Miquelon; 1? Brit.-Neuguinea, Norfolk- u. Lord Howe-Inseln; 
14 mit: Auckland-, Chatham- u. Kermadeeinseln, aber ohne Cookinseln (368 km?, 8400 E.); 2° aufser Hawaii. 
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Befit der Tchlej. Linien dv. B. (ausgejtorben 1355), 
Teſchen u. Oppeln, wurde vom leßten Herzog d. 
Oppeln 1526 an den Markgrafen v. Ansbach ver— 
fauft u. fiel nad) dem Ausſterben der Ansbacher 
an Brandenburg 1603 (Sefundogenitur Branden- 
burg = $ägerndorf). Der Markgraf dv. Jägerndorf 
wurde 1620 wegen Rebellion geächtet, Die Herrſchaft 
1629 an die Grafen Hendel v. Donnersmarck ver— 
fauft u. 1697 zur Standesherrſchaft erhoben. Bal. 
Sramer, Chronik (1863). — 2) B. an der Oder, 
Kr. Freiftadt, I. an der Oder, 3164 €. (374 Kath.); 
vi; Amtag.; Rohr: u. Kolosmattenfabr., Säge— 
werke, Ziegeleien; Zuderfabrif (im Dorf Nenkers— 
dorf, 3 km ſüdöſtl.). 

Beutler = Beuteltiere. (f. d. 

Beutnerdorf, oſtpreuß. Dorf, bei Ortelsburg, 

Beuvray, Mont (mö böwrä), Gipfel in den 
Morvanbergen, franz. Dep. Nieore, 20 km weſtl. 
vd. Autun, S10 m d., mit umfaffender Rundfiht; an 
jedem 1. Dtaimittwoch eine ehem. berühmte Meſſe 
(LitedeB., lit 85). Ausgrabungen (1865/88) haben 
ergeben, daß auf dem Berg die alte Aduerftadt 
Bibracte lag (die Stelle des Marktplatzes durch ein 
Kreuz, die des Tempels der Göttin Bibractis durch 
eine Kapelle bezeichnet). 

Bevagna (bewänje), ital. Stadt, Prov. Perugia, 
am Clitunno, 8 km weſtl. v. Foligno, (1901) ala 
Gem. 5883 €. ; Kirden ©. Silveſtro u. ©. Michele 
(12. Sahrh.), Refte (Amphitheater, Mauern) des 
altumbrifhen Mevania; Webereien, Braunfohlen- 
gruben, Weinbau. 

Beveland, 2 niederl. Inſeln, Prod. Seeland, 
im Mündungstrichter der Schelde, Zw. Ooiter- u. 
Wefter-Schelde, durch eine feichte Vteerenge von 
einander getrennt, mit dem Feltland durch eine Eifen- 
bahnbrüde verbunden; ebenes, teilw. unter dem 
Meeresniveau liegendes, Dur Dünen u. Dämme 
geſchütztes, fruchtbares Marſchland; Nord-B,, 
urſpr. mehrere, um 1201 noch 2 Inſeln, 1530 u. 
1532 überſchwemmt, ſeit 1598 von neuem in ver— 
änderter Gejtalt eingedeicht, etwa 80 km?; bon 
Süd-B. war der füdmeltl. Teil noch im 13. Jahrh. 
eine Shiffahrtöitraße, der nordöjtl. wurde im 16. 
Jahrh. durch Überflutung wejentlic verkleinert 
(Handelsſt. Reimerswaal zerjtört), etwa 340 km ?, 
Hauptſt. Goes. 

Bevenſen, hannov. Flecken, Kr. Eilzen, I. an 
der Ilmenau, (1900) 1744 prot. E.; Wo; Getreide— 
handel. 2 Km nördl. Dorf Medingen, 272 
prot. E.; Amtsg., prot. Damenſtift (im ehem. Ci— 
ſtercienſerinnenkloſter, 1237 gegründet). 

Beveren, ojtflandr. Dorf, Arr. St-Nicolas, 
10 km weftl. v. Antwerpen, (1900) 9337 E.; u; 
St Martinskirche, Schloß des Grafen v. Bergeyck; 
Hieronymiten, Schwejtern v. d. Darjtellung u. 
Dincentinerinnen; Spibenflöppelei. 

Beverlen Geworle), engl. Stadt, Grafſch. Yorf 
(Oftriding), r. vom Hull, (1901) 13185 E.; ; 
got. Münſter (13. Yahrh., an Stelfe einer ältern 
Kirche), got. Marienkirche (14./15. Sahrh.), kath. 
Sohannesfirche, ehem. Stadtthor ‚North Bar‘ (14. 
Sahrh., 1867 erneuert), Mittelſchule, Klofter der 
Barmh. Schweitern; Gerbereien, Eijengießerei, dem. 
Fabr., Getreidehandel, Mineralquelle (Bad). Im 
Suni u. Nov. Rennen. 

Beverloo, belg. Dorf, Prov. Limbourg, Arr. 
Safjelt, (1900) 1232 E.; ZH. In der Nähe das 
Übungälager der belg. Armee (feit 1835, 2400 ha) 
mit Infanteriejchule. 


Beutler — Bevölkerung. 
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Beverly Gewörle), nordamerif. Stadt, Mass., 
an einer ſchmalen Mieeresbucht, gegenüber Salem 
(Eifenbahnbrücde), (1900) 13 884 €. ; To, (außer- 
dem Straßenbahnen) ; fath. Pfarrei; Fabr. von 
Schuhen, Seder, Wachstuchen u. Wagen. 

Bevern, braunſchw. TFleden, Kr. Holzminden, 
an ber Bever, 3 km oberhalb ihrer Mündung in 
die Weſer, (1900) 2185 meift prot. E.; Renaifjance- 
ſchloß (1603/12), jet Erziehungsanſtalt, Wilhelms— 
ſtift. — In DB. reſidierten die Herzoge v. Braun— 
ſchweig-Lüneburg-B., eine Nebenlinie des Hauſes 
Braunſchweig-Wolfenbüttel, gegr. 1666 durch Hzg 
Ferdinand Albrecht I. Deffen älteſter gleichn. Sohn 
kam 1735 zur Regierung in Braunſchweig; der 
andere vom jüngern Sohn Ernſt Ferdinand ab— 
ſtammende Zweig ſtarb 1809 aus. Ernſt Ferdinands 
Sohn Auguſt Wilhelm, bekannt als Hzg vd. 
B., preuß. General, & 1715 zu Braunſchweig, T 
2. Aug. 1781 zu Stettin, trug weſentlich bei zu den 
Siegen von Loboſitz u. Prag, rettete bei Kolin, wo 
er den rechten Flügel kommandierte, die Armee vor 
der Vernichtung, mit ungenügenden Kräften hatte er 
dann Schlefien u. Brandenburg gegen die Hfter- 
reicher zu deden u. geriet nach der Niederlage bei 
Breslau, 22. Nov. 1757, in öſtr. Gefangenschaft. 

Beverungen, weitjäl. Stadt, Kr. Hörter, I. an 
der Wejer (Brücde), an der Mündung der Bever, 
(1900) 2173 €. (1686 Kath.); WI; Amtzg., kath. 
u. prot. Kirche; St Sohanneshofpital mit Näh- u. 
Bewahrſchule (Bincentinerinnen) ; Weberei, Säge- 
werke, Fabr. von Zigarren u. Holzgeräten. 

Beverwijik (weit, hol. Flecken, Prov. Nordhols 
fand, (1900) als Gem. 5329 €. ; Tr; St Joſephs- 
ftift für Warfen u. alte Zeute(St Maria- u. Joſephs- 
ſchweſtern), fath. Volksbibl.; Gemüſe- u. Objtbaır. 
10 km weſtl. (Pferdebahn) das Seebad Wijf aan 
Bee en Duin, 2227 E.; Seehojpiz für Kinder. 

Bevölkerung, der Inbegriff der in politifcher, 
foztaler u. fultureller Beziehung zu einer Einheit 
zujammengefakten Bewohner eines bejtimmten Ge- 
biets; mehr numeriſch im Ggſtz zu Bolt, das die auf 
Abjtammung, Sprache, Geſchichte 2c. begründete Zu- 
jammengehörigfeit bezeichnet. Die B. ift Haupt- 
urſache u. Träger der politiſchen u. Fulturellen Macht 
eines Volkes, Hauptfaktor der Volkswirtſchaft. Der 
B.sſtand (abſolute B.) entſcheidet über die poli— 
tiſche Bedeutung u. die wirtſchaftliche Arbeitskraft. 
Gegen 50°/, der B. der Erde find durch Berechnung 
od. Zählung (Volfszählung, 7. d.) feitgeftellt, fo Die 
B. Europa außer der Türkei, die B. der Ber. St., 
Japans, Agyptens ıc. 

Die Geſamt-B. der Erde wird auf über 1,6 Milli— 
arden angenommen; die B. der einzelnen Erbteile 
u. Länder f. Karte u. Tab. Die B.szunahme war in 
Europa im 19. Sahrh. am größten bei den ſlawiſchen 
u. germanifchen, am geringjten bei den romanischen 
Völkern. Die B. Europas ilt 1805/1900 von 175 
auf 392 Mil. gejtiegen, die B. von England u. Wales 
u. vom Kar. Sachſen hat fich verdreifacht, die Nord- 
amerikas verzehnfacht (Einwanderung) ; zurücge- 
gangen tft die B. Irlands (2 Mill.). Frankreich, 
dad am Beginn ded 19. Jahrh. mit 24 Mill. über 
die größte B. der europ. Kulturftaaten verfügte, fteht 
jegt mit 38 Mill. erit an 5. Stelle. Be. bedeutfam 
tt Die Dichte der ®. (relative B.), das Verhältnis 
der Volkszahl zur Fläche des betr. Gebiets, berechnet 
auf 1 km? als Einheit (f. Karte). Auch) die relative 
B. hat faft überall zugenommen, naturgemäß in 
Ländern mit Hocdentwidelter Induſtrie, ausgedehn— 

47 * 
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tem Handel u. überiviegend gewerblicher Thätigkeit 
jtärfer als in vorwiegend agrarifchen Gebieten, u. 
auch hier ijt Pie relative B. bei intenfivent Betrieb 
u. gefunden Befikverhältnifjen größer als bei exten— 
fiver Bearbeitung od. vorwiegendem Großgrund— 
befiß. Der dichteſtbevölkerte Teil der Erde iſt (neben 
den Thälern des Sangtzefiang u. Ganges) das Nil- 
delta u. das Nilthal mit 363 Bewohnern auf 1 km?; 
jtarf bevölfert find Belgien mit 231, England u. 
Wales mit 215, Die Niederlande mit 154, Japan 
mit 111. Für das Deutſche Neich betrug 1900 die 
Diehteziffer 104,2 (das Kar. Sachſen mit 380 bil- 
dete die Ober-, Mecklenburg-Strelitz mit 35 Die 
Untergrenze; Preußen 99, Bayern 81, Rhein— 
pfalz 140, Württemberg 111, Baden 124, Heſſen 
146, Eljaß-Lothringen 119); für Ofterreich 87, für 
Ungarn 59 (Niederöfterreich 156, Oberöfterreich 63, 
Salzburg 27, Steiermark 60, Kärnten 35, Krain 51, 
Sitrien 69, Tirol 32, Vorarlberg 50, Böhmen 122, 
Mähren 110, Schlefien 132, Galizien mit Krafau 93, 
Bukowina 70, Dalmatien 46); in der Schweiz be= 
trägt die Dichte 80. Die geringjtbevölferten Länder 
Europas find Schweden mit 11, Norwegen u. Fin— 
Yand mit je7 E. aufl km? Die Ber. St. Haben 
eine Dichte von 8. 

DieB.slehre(beihreibendauh Demographie, 
die Raufalzufammenhänge ergründend Demologie 
gen.) unterfucht die Bedingungen der Bolfsdichte 
in ihrer Entwicklung, jowie ihre wirtſchaftliche u. 
politische Bedeutung. Wejentlich bedingt ijt bie 
Leiſtungsfähigkeit einer B. Durch ihre Zufammen= 
ſetzung nach Alter u. Geſchlecht. Someit jtatiftifche 
Erhebungen ftattgefunden haben, überiviegt das 
männliche Geſchlecht u. kommen auf 1000 Männer 
in Amerika 973, in Aſien 958, in Afrika 968, in Au— 
ſtralien 852, in Europa 1024 Frauen. Nur Europa 
hat alſo überſchuß an Frauen (4 Mill.); aber auch 
hier überwiegt im SO. durdigängig die Zahl der 
Männer (Griechenland 919, Serbien 944, Rumänien 
974, Italien 995 Frauen auf 1000 M.). Bosnien 
hat unter den europ. Ländern mit 894 Die geringite, 
Portugal mit 1092 die höchſte Srauenziffer. Der 
Frauenüberſchuß gilt als gering bis 1020 (Belgien 
1005, Ungarn 1009, Frankreich 1014), als mittlerer 
zw. 1020 u. 1060 (Sfterreich 1035, Schweiz 1056), 
als Hoch über 1060 (Schweden 1063, Schottland 
1072). Für das Deutſche Reich iſt die Verhältnis— 
zahl 1000 : 1032 (Weſtfalen 936, Elſaß-Lothringen 
953, Schleswig: Holftein 978, Rheinland 986, Hans 
nover 997, Baden 1017, Kar. Preußen 1031, 
Bayern 1089, Kgr. Sachſen 1057, Württemberg 
1060, Oftpreußen 1077, Berlin 1091, Boten 1092, 
Schlefien 1097). Die große Sterblichkeit der Knaben 
im Kindesalter, da3 Berufsleben u. die Ausjchwei- 
fungen der Männer erklären nur teilw. dieſe That— 
fahen; au der Altersaufbau der B. ſpricht 
weſentlich mit: find die Findlichen Altersklaſſen ſtark, 
die mittleren weniger zahlreich, dann wird aud) das 
männliche Geſchlecht überiviegen, weil der Üüberſchuß 
der Knaben- über die Mädchengeburten erft mit den 
Sahren verloren geht; im Deutjchen Reich überwiegt 
das männliche Geſchlecht 613 zu 21 Jahren, von da 
das weibliche (mit 24000, bi3 zu 60/65 Jahren mit 
135000, dann abnehmend, aber doc) relativ wach— 
end); endlich beeinfluffen auch Wanderbewegungen 
das Geſchlechtsverhältnis, da hieran das männliche 
Geſchlecht weit ftärfer als das weibliche beteiligt 
iſt. Die Altersstufen jtellen ji in den einzelnen 
Ländern in Prozenten der B. etiva wie folgt dar. 


DBepölferung. 
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bis 15-60 | über 

15 Jahre Jahre |60 Jahre 
Deutſches Reid... .. - 35,0 57,8 71 
Oſterreich... 33,2 58,4 8,4 
Sranfreiid . 2 2 020. 27,0 61,1 11,9 
Sroßbritannien . 2... 36,8 56,2 7,5 
Der. Staaten . 2 2 2. . 37,9 56,3 5,8 

Italien. 32,8 59,4 8, 


Über die Bewegung der B. (Wechſel der Gene— 
rationen dureh Geburt u. Tod) in den einzelnen 
Ländern ſ. Tab. Die Heiratäziffer iſt weſentlich be— 
einflußt durch die wirtſchaftliche Lage, durch Erb- 
vechtsverhältniffe, Volksfitte u. Volkscharakter, fie tft 
am höchſten in Ungarn u. Rußland, dann folgen 
Deutichland, Öfterreid), die Schweiz u. Belgien. Die 
Beburtenziffer ift in Rußland, Öfterreih u. Ungarn 
höher als im Deutichen Reid), wenig niedriger in 
Stalien u. den Niederlanden. Wenn Irland eine 
geringe Geburtsziffer aufweiſt, jo entjpricht den eine 
niedrige Heiratäziffer, u. der Rüdgang der 8. ift 
auf die die Geburtenzahl überjteigende Auswan— 
derung zurüczuführen. Anders in Frankreich; Hier 
ift die Reproduktionskraft im lebten Jahrh. 3. T. 
infolge des weitverbreiteten Zweikinderſyſtems um !/, 
(von 32,3 auf 21) gefallen. Die Sterbeziffer ift jehr 
Hoch in Rußland, es folgen Ungarn, Sfterreich, 
Stalien, auch im Deutschen Reich ift bei. Die Kinder— 
fterblichfeit troß ftarfen Rückgangs in den lebten 
Jahren noch ſehr bedeutend; Norwegen u. Schweden 
weifen die niedrigiten Sterbeziffern auf. 

Die Leiftungsfähigkeit eines Volkes ijt außer der 
Zufammenſetzung nach Alter u. Geſchlecht Durd) Die 
phyfifchen, geiftigen u. ſittlichen Kräfte der B. be- 
dingt. Großen Schaden verurſachen der Alkoholis— 
mu3 u. mangelhafte Gefundheitspflege, ungünftige 
Arbeits: , Nahrungs, Wohnungd: od. Familien— 
verhältnifie. Volfsmangel u. Übervölferung 
find relative Begriffe. Erfterer liegt vor, wo bie 
B. die vorhandenen Natur: u. Kapitalfräfte nicht 
voll auszunüßen vermag. Neichen umgefehrt Dieje 
Kräfte nicht aus, um eine gegebene B. angemejjen 
zu beihäftigen u. zu ernähren, jo ſpricht man von 
fibervölferung. Auf höherer Kulturftufe fann fie 
nur örtlich, klaſſen- u. berufsweiſe, vorübergehend 
auftreten (mangelnde Kaufkraft wegen Arbeits- u. 
Berdienftlofigkeit, nichtabfoluter Dtangel an Lebens— 
mitteln). Mag auch die natürliche Tendenz (Trieb 
u. Fähigkeit) des Menſchen auf fortjchreitende Ver— 
mehrung gehen, jo ftehen einer ſolchen doch zu jeder 
Zeit Hinderniffe im Wege (gl. Malthuſianismus). 
Teuerung, Handelöfrifen, Kriege hemmen das Wachs— 
tum der B., mindern die Ehefhließungen u. Die Zahl 
der Geburten, erhöhen die Sterblichkeit. Günſtige 
Konjunkturen dagegen führen zur Vermehrung der B. 
Daß Wohlhabenheit (Talquift) u. geiitige Thätigfeit 
(9. Spencer, Carey) die Zeugungskraft mindern, tft 
unbewieſen; dagegen ift die Kinderfterblichfeit in 
den bejjergeitellten Zamilien geringer. — B.8poli- 
ti ift der Inbegriff der flaatlihen Maßnahmen 
im Hinblid auf die B.3entwiclung. Der Über: 
völferung wirken entgegen ſittliche Förderung, Stär— 
fung des DVerantwortlichkeitsgefühls, Hebung der 
wirtihaftlihen Leiltungsfähigfeit der B., gejunde 
Verteilung des Nativnalertrags durch Schaffung 
gerechter Rohnverhältniffe, Minderung der Srund-u. 
SKapitalrente, aud) Auswanderung u. Kolonifation. 
Früher wurde auch die ftaatliche Ehebeſchränkung an- 
gewandt, doch ohne fich zu bewähren. — Bei wirt» 
ihaftlichen u. politiſchen Krijen kann eine fofortige 
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Bevölkerungsbewegung. 
Auf 1000 Einw. (der mittlern Bevölkerung) kamen: 


Staaten | 1890 | 1891 1892 | 1893 | 1894 | 1895 | 1896 | 1897 | 1898 | 1899 | 1900 


Eheſchließungen: | | | | | | | 
Deutihes Rih . 2. 2 00. 8,0 8,0 791 179 7,9 80! 82 84 8,4 86 | 85 
TFranfreih . Fe re 7,0 7,4 76) 75 7,5 74| 35 7,6 1,5 7,6 7,7 
Großbritannien u et 7,6 7,7 716! 7,3 7,4 74! 78 7,9 8,0 8,2 7,9 
Irland . . ee ee Fe 4,4 4,6 46| 4,1 4,7 8,0! 5,0 5,0 4,9 4,9 4,7 
Italien. ee 7,4 7,5 1715| 74 7,5 7A| 71 7,3 6,9 7,4 7,2 
Jiederlande » » 2 0 2.0. 7,1 7,1 712| 73 72 741 35 7,4 7,3 1,5 7,6 
Shldeig «8 wa are ie 71ı z72| 7zal 74 | 76 751 ww | sıl 82 | 78 77 
Öfirreiid -» » . . ..“ es 7,5 7,7 78| 79 1,9 80| 7,9 8,0 7811 83 82 
Ungam . . 2.0... 8,2 8,6 9,2| 9,3 9,2 8384| 80 3,2 8,3 9,0 8,9 
Belgien . . . [gebiet) 713 7,4 7172| 76 7,6 181 81 8,1 8,3 8,2 82 
Rußland (außer Finland u. Xeichiels 8,6 8,3 92| 86 9,4 921 87 9,1 

Beborene (ohne Totgeborene): 

Deutſches Reihch 35,71 37,01 35,7| 36,8 | 35,9 36,1| 36,3 | 36,0 | 36,2 | 35,9 35,6 
Sranfreih . —— 21,8) 22,6| 22,3| 22,8 | 22,3 21,7| 225 i 224 | 22,1 | 22,0 21,4 
Großbritannien ; e W 30,3] 314| 30,61 30,8 | 29,7 30,3 | 30,0 | 29,8 | 29,6 | 29,4 29,7 
Srland . . .» r Be —— 22,3| 23,11 22,51 23,0 | 22,9 23,2| 23,6 | 23,4 | 23,2 | 22,9 22,5 
Stalin. 222 en —50260 8374| 368 368 | 85,8 | 3852 35,1 | 351 | 838 | 343 | 32,9 
Sieberlatbe + +. u, sw ie 3229| 33,7| 32,0) 33,3 | 32,5 32,8! 32,7 | 32,5 | 31,9 | 32,0 31,5 
Schmeiz Dr a A ee ee ei se 26,7| 2831| 281| 285 | 282 28,0 | 29,1 | 29,2 | 29,6 |! 29,0 28, 
DOfterad . . » ee er 36,3| 38,2} 36,0! 37,9 | 36,6 37,9| 37,8 | 37,1 | 36,3 | 38,3 37,0 
Ungarn — — 40,3| 42,3| 40,3|-42,5 | 411 41,5 | 40,3 | 40,3 | 87,7 | 39,2 39,4 
Belgien . [gebiet) 2930| 29,8) 2838| 29,4 | 28,8 28,7| 29,2 | 29,0 | 28,7 | 28,7 28,5 


Rukland (außer Finland u. Wecchel⸗ 48,81 48,81 472| 47,0 | 48,7 49,4 | 49,7 | 49,5 
Geitorbene (ohne Zotgeborene): 


Deutſches Rihd . . one. 24,31 234| 241| 24,6 | 22,3 22,1| 20,38 | 21,3 | 20,6 | 21,5 22,1 
Sranfreid . 2 2 20 rn. 22,8| 229] 22,83| 22,6 | 21,2 22,2) 20,0 | 19,6 [| 21,2 | 21,2 22,1 
Stogbritannien — 00.0. 19,6| 20,3] 190| 19,2 | 16,7 18,8} 17,2 | 17,6 | 17,7 | 18,4 18,7 
Srland — W 18,21 184| 194| 18,0 | 182 18,4 | 16,6 | 18,4 | 18,1 | 17,6 19,5 
Stalten . . . Bit et BT 26,51 26,3| 26,4| 25,4 | 25,2 25,3 | 24,3 | 22,2 | 23,1 | 22,2 23,6 
Niederlande » 2 2 2 2 2 200. 20,5! 20,7| 21,0| 19,2 | 185 18,7| 17,2 | 16,9 | 17,0 | 17,1 17,8 
Schweiz.. 210| 20,7| 193| 20,5 | 20,9 19,7| 18,6 | 18,3 | 19,1 | 17,6 19,2 
Djterrid . . 2... — — 29,1! 28,01 28,7] 27,1 | 27,3 27,5 | 26,2 | 25,5 | 25,0 | 25,5 25,2 
Ungarn . ee er 324| 33,1| 35,0] 311 | 30,2 29,5 | 28,8 | 28,5 | 27,9 | 27,1 27,0 
Belgien . . . . (gebiet) 20,8] 211| 217| 20,2 | 188 19,6| 17,6 | 17,1 | 17323 | 18,4 18,6 


Rublanb (außer Finland u. Weſei⸗ 34,5| 34,6| 42,11 33,1 | 34,0 35,0 | 82,8 | 31,4 
Mehr Geborene als Geftorbene: 


Deutſches Reichch 114| 136} 116; 12,2 | 13,6 14,0| 155 | 14,7 | 15,6 14,4 13,5 
Frankreich... 120—- 03-05) 02 11 1-05! 25 2,8 0,9 0,8 |— 0,7 
Sroßbritannien . - . » FR Se 10,71 111 11,6| 11,6 | 13,0 11,5! 12,8 | 12,2 | 11,9 | 11,0 11,0 
SSLIAND" 0... 5 se ern a ae 4,1 4,7 31| 50 4,7 4,8 ; 5,0 5,1 5,3 3,0 
Italien. weh 95| 11,1 101| 114 ! 10,6 99| 10,3 j 12,9 | 10,7 | 121 9,3 
Niederlande » 2 2 2 2 2 2 2. 12,4| 1390 11,0) 14,6 | 14,0 14,1| 15,5 |! 15,6 | 149 | 14,9 13,7 
Schweiz u et 5,7 71,6 8838| 80 7,3 8383| 10,5 } 109 | 105 | 114 9,2 
Oſterreich re En aha er w2| 102 7,3 | 10,8 8,8 10,4| 11,6 !} 11,6 | 11,3 | 123,8 11,8 
Ungarn — ee —— 7,9 9,2 5,3| 11,4 | 10,9 12,0, 11,5 | 11,8 9,8 | 121 12,4 
Belgien . — (gebiet) 8,2 8,7 71| 92 } 10,0 9,1, 11,6 | 11,9 } 11,4 | 10,3 9,9 
Rukland (außer Finland u. Weichſel⸗ 14,3| 142 5,11 13,9 I 14,7 14,4 | 16,9 | 18,1 | 


Bewegung der Bevölkerung im Deuiſchen Neid. 


Unehelich Uberſchuß der 
Geborene Totgeborene Geborenen über 
abjolut | auf 100 | abſolut, auf 100 | Die Geſtorbenen 












überjeeijche 
Auswändrer 
abjolut | auf1000 €. 





Geborene | Gejtorbeue 
einſchl. Totgeborener 






Ehe 


Jahr | soptiegungen 



















1872 423 900 1692 227 | 1260 922 | 150 645 8,9 66 190 3,9 431 305 128 152 3,10 
1880 337 342 1764096 | 1241 126 | 158 709 9,0 67 921 3,9 522 970 117.097 2,60 
1885 365 619 1798 637 | 1268452 | 170 257 9,5 68 710 3,8 530 185 110 119 2,36 
1890 395 346 1820 264 | 1260 017 | 165 672 9,1 61 011 3,4 560 247 97 103 1,88 
1895 414 218 1941 644 | 1215 854 | 176 271 91 64 366 3,3 725 790 37 498 0,68 
1897 447 170 1991 126 | 1206 492 | 184 034 9,2 64 436 3,2 784 634 24 631 0,43 
1898 458 877 2029891 | 1183020 | 185 220 9,1 65 160 3,2 846 871 22 221 0,38 
1899 411519 2045 286 | 1250179 | 183 504 9,0 64 982 3,2 195 107 24 323 0,44 
1900 476 491 2060 657 | 1300 900 | 179 644 8,7 64518 3,1 759 757 22 309 0,40 


Zunahme der Bevälferung in Deutfchland im 19. Jahrhundert (in Taujenden). 


reußen 
Deutſchland d— Kr inch) 


Sadjen | Bayern Württemberg Baben 




























Me 5 = = Pr 8 2 | ao 

sr e=E e= eo Re 2= = ıod 

Alss 58 5 5 |58 53 |8= 

& 3 3 2 52 3 3 | — 
— — \ —— — 














1815 | 1181,2 | 48,6 





1816 | 24 831,4 10 707,0 | 1813| 3681,0 48,511816|1410,7! 72,3 1816 !1005,9 | 66,3 
1825 |28111,3| 52,551831 |13039,0| 44,5 11830 1404,9 | 93,5}1830 4102,0 | 54,1[1831|1586,8| 81,4] 1830 :1200,5 | 79,5 
1830'29518,1| 55,1] 1840 |14928,5| 50,95 1840 1706,3 | 113,95 1840 4329,2 | 57,3 | 1840 | 1646,1 | 84,4| 1840, 1296,5 | 85,2 
59,2 
60,4 
I 





1840 32 785,2| 61,2]1849 |16 331,2| 55,9 [1849 1894,4 | 126,4 1349 | 4485,0 1849 | 1744,6 | 89,411849|1362,7 | 90,2 
" 1850835 395,5 | 66,011858 |17 740,0 | 60,5 | 1858 2122,39 132,9 | 1858 | 4582,1 1858 | 1690,9 | 86,7] 1858|1340,7 | 88,7 
1860 | 37 745,2 | 70,41 18671] 19 671,8 1867 2426,3 | 161,9 | 1867 | 4824,4 | 63,6 | 1867| 1778,4 | 91,2] 1867 | 1435,0 | 95,0 
1870|40 816,2 | 76,151867 |24047,9| 69,1] 1875 2760,6 | 184,35 1875 5022,4 | 66,2 11875 [1881,5 | 96,511875|1507,2 | 99,3 
1880 |45 234,1) 83,7[1880 |27279,1| 78,41 1880 2972,38 198,311880 5284,8 | 69,71 1880 [| 1971,1 | 101,1] 1880 | 1570,3 | 104,0 
189049 428,5| 91,45 1890 |29 957,3 | 86,0 | 1890 3502,7 | 233,6 | 1590 | 5595,0 | 73,7 | 1890 | 2036,5 | 104,4 | 1890 | 1657,9 | 109,9 
1900 | 56 367,1: 104,2] 1900 |34 472,5 | 98,9 1900 | 4202,8 280,1] 1900 } 6176,0 ; 81,4 | 1900 | 2169,4 | 111,0] 1900 | 1867,9 | 123,8 
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Entlaftung durh ‚momentane Mtaffenausivande- 
rungen‘ vorteilhaft fein. Die, permanente Auswande— 
rung‘ Ihädigt das Mtutterland durch Entziehung von 
Arbeitskraft u. Volksvermögen durchgängig mehr, als 
die Verminderung der Konkurrenz im Inland Vorteil 
bringt. Die Freizügigkeit, die Leichtigkeit u. Billig— 
feit des Verkehrs haben die Binnenwanderung 
aus zurüdgebliebenen Gegenden in jolche mit höheren 
Löhnen jehr gefördert (Sachſengänger), bef. vom Land 
in die Städte. In der Zeit von 1870/1900 ift Die 8. 
Deutihlands in Orten mit 2000 €. u. mehr von 
14,7 auf 30,6 Mill. geitiegen, die Land-B. von 
26,2 auf 25,7 Mill., von 63,5 auf 45,7 %/, zurüd- 
. gegangen. Starke Binnenivanderung hat ihre Vor— 
teile: Verteilung der Arbeitskräfte, Ausgleihung der 
Bohnverhältniffe, aber auch) Nachteile: Unjtetigfeit, 
Konzentration in den Städten, Vohndrud, Woh— 
nungsnot, Arbeitölofigfeitzc.; daher wird eine Mäßi— 
gung der Einwanderung in Die Städte Iebhaft befür— 
wortet. Vgl. dv. Firds (1898); Hübner-Juraſchek, 
Statift. Tabellen (jährlich) ; G. v. Mayr, Statiſtik 
u. Gefellihaftslehre (1895 u. 1897) ; Wejtergaard, 
Mortalität u. Weorbidität (? 1901); die amtl. Publi— 
fationen über Volkszählungen ıc. 
Bewährungssriit |. Bedingte Verurteilung. 
Bewäſſerung, das Aufleiten von Waifer auf 
Heer, Wiefen u. Gärten; bezweckt Anfeuchtung (in 
trocdenen Ländern Hauptbedingung erfolgreichen 
Anbau) u. Löfung der im Boden enthaltenen 
Kährftoffe, Regelung der Bodentemperatur (bei. 
Froſtſchutz), endlich Düngung mit den im Waffer 
vorhandenen Nährſtoffen. Der Gehalt des Waſ— 
ſers an ſolchen iſt jehr verſchieden: Wafferläufe, 
die durch Ortſchaften u. Ackerland fließen, ſind reich 
daran u. eignen ſich gut zur B.; ſtark kalk-, eiſen— 
u. gerbſtoffhaltiges Waſſer u. ſolches aus Torf— 
ſtichen, kaltes Quell u. Schneewaſſer wirken ſchädlich. 
Brunnenkrefſe, Konferven, Kalmus, Waſſerhahnen— 
fuß, Ehrenpreis u. Lieſch zeigen gutes, ſaure Gräſer, 
Schilf, Rohr u. Waſſerſchierling ſchlechtes MWaffer 
an. Je durchläffiger der Untergrund, je ſtärker das 
Gehänge der Flächen u. je trockener das Klima, deſto 
größer der Bedarf an Waſſer. Dieſes wird dem 
Waſſerlauf durch Wehre od. Schleuſen, im Groß— 
betrieb auch durch Pump- u. Hebewerke entnommen. 
Neben Zuleitungsgräben, die den größten Quer— 
ſchnitt haben, legt man Verteilungs-, Überſchlags— 
u. Ableitungsgräben an. Wichtigſte Syſteme: 
1) Einſtauung, Anſtauung, Grabenſtau— 
bau: in einem über das ganze Grundſtück gelegten 
Grabennetz wird das Waſſer geſtaut; bewirkt aus— 
ſchließlich Anfeuchtung, iſt billig, aber nur auf durch— 
läſſigem Boden erfolgreich. Stauung in Furchen, 
die mit dem Pflug über das ganze Feld gezogen 
ſind, Furchen-B., wird beſ. in ſüdl. Ländern, in 
Deutſchland für Riejelfelder angewendet. 2) Tiber- 
ftauung, Stau-B.: Die ganze Fläche wird mit 
Waffer bededt, das eine Zeitlang ftehen bleibt, da— 
mit der Boden fh vollfaugt u. die Nährjtoffe fi 
abjegen fünnen; nur möglid) in nädhiter Nähe von 
Gewäſſern u. bei ebener Lage der Grundſtücke; billig, 
erfordert geringe Wafjermengen, kann aber nur im 
Herbſt od. Frühjahr u. bei durchläffigen Boden aus— 
geführt werden. Auch das Hochwaſſer kann mit Hilfe 
bon Bräben u. Dämmen benüßt werden (1n t ür— 
Yiche Äberftauung, Uberſchwemmung). Erhält 
man da3 Wafjer in beftändigem Fließen, jo ent- 
fteht Stauberiefelung (haupff. in Hannover). 
3) Überriejelung: das Waffer überflutet in 
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dünner Schicht eine Zeitlang den Boden; nur mög— 
lich bei geneigten Grundſtücken; Sangbau, wenn 
das Waſſer nur nad einer Seite fließt, Rücken— 
od. Dahbau, wenn fünjtliche Beete aufgeworfen 
werden, von deren Kämmen das Wafjer nach beiden 
Seiten überriejelt. 4) Wieſenbauſyſtem von Beter- 
ten, Drain-B., eine Verbindung von B. mit 
Drainage (j. Entwäfferung), bewirkt neben gründlicher 
B. zugleich Durchlüftung des Bodens auch in tieferen 
Bodenſchichten. — Über die vehtliche Seite der B. 
u. Entwäfferung ſ. Melioration. 

Die B. wurde fon im Altert. eifrig betrieben; 
die älteſten Anlagen finden fi) in Indien, Kgypten 
u. Mejopotamien. Im MEN. erreichte Die B. bei den 
Mauren in Spanien ſowie in Oberitalien (Naviglio 
Grande) die höchſte Entwicklung. Erſt im 18. Jahrh. 
begannen England, Frankreich, Belgien u. Deutfch- 
land (1750 Rüdendbauten in Siegen dur) Bürgers 
meifter Dresler) die B. fortzubilden. Viebig lenkte 
fie durch feine Forſchungen über die im Waſſer lös— 
lichen Pflanzennährftoffe in die richtigen Bahnen. 
In Indien, Auftralien, dennordamerif. Weitftaaten, 
Algerien 2c. find große Flächen meiſt wüften Bands 
durch B. dem Anbau erſchloſſen worden. Val. Schu: 
dert, Landw. Waſſerbau (1879); Perels, Landw. 
Waſſerbau (? 1884); Buchenberger, Agrarweſen ꝛc. I 
(1892); Amann, B. u. Entwäff. v. Grundftücen 
(1893); Friedrich, Kulturtechn. Wafferbau (1897); 
King, Irrig. & Drain. (Neuy. 1900). 

Bervdley ji, engl. Stadt, Grafſch. Worceiter, 
r. am Sebern, (1901) 2866 E.; a; Vateinfchule 
(1591), Bibl.; Yabr. von Horngeräten, Pulver— 
flaſchen u. Meſſingwaren. 

Bewegliche Güter (Fahrniſſe, Mobi— 
Yien), alles, was nicht zu den unbeweglichen Gütern 
(Liegenſchaften, Grundſtücke, Immobilien) gehört. 
Wichtig tft dieſer Unterſchied, weil für den Erwerb 
rc. der Fahrniſſe andere Grundſätze gelten (‚Hand 
muß Hand wahren‘ 2c.) als für Liegenjchaften, wo 
Grundbucheintrag erforderlich til. Val. Zubehör. 

Bewegung, ſtetige Ortöveränderung eines 
Körpers im Ggftz zur Ruhe, der ftetigen Orts— 
beharrung (wirkliche od. Abſolute Ruhe gibt e8 
nicht, nur relative; aud die B.en find relativ). 
Jede Urſache einer B. od. B.zänderung, äußere fie 
fih als Zug od. Drud, heißt Kraft; fie ift nad 
der Dauer ihrer Wirkung momentan (fehr furz 
wirfend, Stoß) od. fontinuierlid (andauernd 
wirfend, Schwerkraft) u. nad) der Größe ihrer Wir- 
fung veränderlich od. konſtant. Nach Der Form, welche 
Die Linie der ftetigen Aufeinanderfolge der Örter 
(Bahn) des bewegten Körpers beichreibt, heißt Die 
B. geradlinig od. frummlinig. Wird eine B. 
durch mehrere momentane Kräfte veranlaßt, deren 
Richtungen verichteden, aber nicht entgegengefeßt u. 
deren Größenverhältnifje befannt find, To kann Die 
Richtung der B. durch den Sat vom Parallelogramm 
der Kräfte (. d.) bejtimmt werden. Eine krumm— 
linige B. entiteht durch Einwirkung einer fontinuier- 
lichen Kraft auf einen beivegten Körper derart, daß 
dieſe ihn jtetig don der innegehabten Richtung ab- 
lenkt (Zentral-, Wurf-B.). Die B. ift rotierend 
(Rotation: Die einzelnen Punkte des Körpers be- 
ſchreiben Kreije um eine feite Achſe, Achſendrehung 
der Weltkörper), fortfhreitend (Translation: 
der Körper verläßt feinen Ort, ohne ſich zu drehen, 
Talen), wälzend (Revolution: Drehend u. 
fortfchreitend zugleih, Erde um die Sonne) od. 
Ihwingend (Bibration, Odzillation: 
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um eine Gleichgewichtslage fich Hin u. her bewegen, 
Bendel). Werden bei einer B. in gleichen Zeiten 
gleiche Wege zurücgelegt, jo heißt fie gleichför— 
mig; der in der Zeiteinheit (Sekunde) zurüdgelegte 
Weg ift die Geſchwindigkeit. Wenns = Weg, 
c = Geſchwindigkeit u. t = Anzahl der Sekunden, jo 
ifts=c-t. Indert die Gefhwindigkeit ihre Größe 
fortwährend, jo ift Die B. ungleihfürmig; der 
Geſchwindigkeitszuwachs in der Sekunde heikt Be— 
ihleunigung, die Geſchwindigkeitsabnahme in 
der Sekunde Verzögerung. Eine B. iſt gleich— 
fürmig bejäleunigt (freier Tall) od. ver— 
zögert, wenn die Geſchwindigkeit in gleichen 
Zeiten um gleihviel zu: od. abnimmt. Hierbei 
it die Endgeſchwindigkeit v nach t Sekunden ber 
Weg, den der Körper in 1 Sekunde zurüdlegen 
würde, wenn in dieſem Moment die befchleunigende 
(vd. verzögernde) Kraft zu wirken aufhörte. — Allen 
B.en Liegen die 3 Newtonſchen Bewegung: 
gejete (Axiome od. Prinzipien der Mechanik) zu 
grunde: 1) Jeder Körper verharrt im Zuftand der 
Ruhe od. der gleihförmigen B. in geradliniger 
Bahn, jolange er nicht durch einwirfende Kräfte ge= 
zwungen wird, dieſen Zujtand zu ändern (Geſetz der 
Trägheit od. des Beharrungdpermögend). 
2) Die Anderung der ©. ift der einwirkenden Kraft 
proportional u. findet in der Richtung der Geraden 
jtatt, in der die Kraft wirkt. Hiernad) ift eine Kraft 
proportional der Beſchleunigung, Die fie in ihrer 
Richtung erzeugt, u. kann Durch Diefe gemeffen werden. 
Nun verhalten fich aber bei gleicher Beſchleunigung 
2 Kräfte wie die in B. verfegten Maffen (um 3.8. 
einem Körper von 3mal jo großer Maſſe in derjelben 
Zeit die gleiche Beſchleunigung zu erteilen, ift eine 
3mal fo große Kraft nötig). Eine Kraft k ift dem— 
nach der erzeugten Bejchleunigung a u. Der bewegten 
Maſſe m proportional u. fann durch das Produkt 
Diejer beiden Größen gemeffen werden, k= a. m. 
Das Produkt aus Maffe u. Geſchwindigkeit (m - v) 
eines bewegten Körpers heißt B.sgröße (B.dquan- 
tität) ; fie iſt glei) dem fie bewirfenden Kraft: 
antriehd. Antrieb). 3) Bei jeder Wirkung ijt immer 
eine gleiche u. entgegengejeßte Gegenmwirfung vor— 
handen. Wirkt eine Kraft bewegend auf einen Körper 
ein, jo hat fie wegen dejjen Trägheit fortdauernd 
einen ihr gleichen Widerſtand zuüberwinden; das Er— 
gebnis der Arbeit, die fie leiſtet, iſt die dem bewegten 
Körper mitgeteilte B.3energie od. lebendige 
Kraft. d.), welche dieſem die Fähigkeit verleiht, 
dieſelbe Arbeit wieder zu leiften, Dieaufihn verwendet 
worden war (Prinzip der Erhaltung der Energie). 
— Die Newtonſchen B.3gefeße bilden die Grund- 
Yage der analyt. Mechanik ci. d.). Über die verjchte- 
denen B.3arten: Kreijel-, Pendel-, Wellen- u. Ben- 
tral-B. j. die einzelnen Art. Die B. der flüjfigen u. 
gasfürmigen Körper findet ihre Behandlung in Der 
Hydro: u. Aerodynamik. 

Bewegungsart (Muf.) ift entw. tempiſch, d.h. 
durch den größern od. geringern Schnelfigfeitsgrad 
beftimmt (j. Tempo), od. rhythmiſch, d. h. taftlich ges 
gliedert u. dur) rhythm. Einzelbewegungen unter: 
jcheidbar (f. Takt, Rhythmus, Phrafierung), od. ſie ijt be— 
zuglich der Stimmführung im polyphonen Satz 
a) parallel (motus rectus), wenn die Stimmen in 
gleicher Richtung miteinander ſteigen od. fallen, 
b) entgegengejeßt (motus eontrarius), wenn von 2 
Stimmen die eine fteigt, die andere fällt, c) ſeitlich 
(motus obliquus), wenn eine Stimme jleigt od. 
fällt, während die andere liegen bleibt. 
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Bewehrung, bei Wappentieren Zähne, Schnä- 
bel, Krallen, Hörner, Augen, Zunge 2c.; oft mit an- 
derer Farbe al3 Figur u. Schild bemalt. 

Beweis (Philoſ.), die Herleitung eines Ur- 
teil8 aus anderen al3 wahr erfannten Urteilen (B.- 
gründe). Seine Möglichkeit beruht auf der Eriftenz 
von Srundjäßen (Ariomen, f. d.), die an fich gewiß, 
aljo unbeweisbar find. Der B. wird geführt in Form 
eines od. mehrerer zufammenhängender Schlüffe. 
Man untericheidet Gewißheits- u. Wahrjcheinlich- 
keitsbeweiſe (Induktion, Analogie, j. d.). Der B.- 
gangifteinfortichreitender (progreffiver), wenn man 
von den B.gründen, ein rüdjchreitender (regreffiver), 
wenn man von dem zu begründenden Saß ausgeht. 
Der indirekte B. begründet die Wahrheit eines Sakes 
aus der Unmöglichkeit feines fontradiftorijchen Ge— 
genteild. Man unterſcheidet auch apriorifchen u. apo— 
jterioriihen B. (f. A priori, A posteriori). Fehler beim 
B. können Yiegen 1) in der unrichtigen Fafſung od. 
Berdrehung des zu beweifenden Sabes (ignoratio 
elenchi, j. Elenchus), 3. B. wenn man zu viel od. zu 
wenig beweiſt od. der Frage einen ganz andern Sinn 
unterftellt ; 2) in der Faljchheit od. Ungewißheit des 
B.grunds: hierher gehört Die jog. petitio principü, 
wenn der B.grund jelbft erjt zu beweiſen wäre, u. der 
Birfelbeweis (circulus vitigsus), wenn der zu be— 
weijende Saß jelbjt zum B.grund gemacht wird; 
3) in der unrichtigen B.form, alſo falſcher Schluß- 
folgerung. — B. (Jur.), das Verfahren, das dem Ge- 
richt (od. der entſcheidenden Behörde) die Überzeugung 
von der juriftifchen Wahrheit eines Thatumſtands 
(B.thema,B.jat) verſchaffen ſoll; auch) das Er- 
gebnis diefes Verfahrens. Da die jurijt. Wahrheit 
nit Gewißheit, jondern nur Wahrjeheinlichkeit, 
wenn aud in möglichjt hohem Grad, verlangt u. ver— 


langen kann, jo handelt es fich um denjog. Wahrſchein⸗ 


lichkeitsbeweis. Im log. Aufbau des Gerichtsſpruchs 
iſt ein B. nur für den Unterſatz nötig, der auf Grund 
der richterlichen Überzeugung die thatſächlichen Vor— 
ausſetzungen der zur Anwendung kommenden Rechts⸗ 
normen (Oberſatz) für den vorliegenden Fall bejaht 
od. verneint. Keines B.e3 bedürfen die Rechts— 
normen; dieſe muß das Gericht fennen (iura novit 
curia). Höchſtens für ausländiſches Recht iſt ein Er- 
fundigungdverfahren nötig (C.P.O. s 293). Ebenfo 
entfällt die Notwendigfeit eines B.es im Unterſatz, 
wenn Notorietät dj. d.), Gerichtsfundigfeit od. ein 
gerichtliches Geftändniß (ſ. d.) vorliegt, deſſen Glaub— 
würdigkeit allerdings im Strafprozeß der Prüfung 
unterſteht. Beſtritten iſt, ob u. inwieweit der Richter 
jeine außerdienftlichen, zufälligen Wahrnehmungen 
als Grundlage der Entiheidung benügen darf. — 
Die Anregung u. Führung des B.es obliegt 
nad) den einzelnen Gefjegen dem Gericht (der Be— 
hörde) od. der Partei, je nachdem die Erforſchung 
der objektiven Wahrheit vom öffentlichen Intereſſe 
gefordert ift od. nicht. Deshalb beherrſcht Die jog. 
Offizial- od. Unterfuchungsmazime den Strafprogeß, 
das Verwaltungs- u. das Berwaltungsgericht3-Ver- 
fahren. Jedoch wird das Gericht im Strafprogeß 
von der Staatsanwaltichaft in Herbeilhaffung der 
Entlaftungs- wie der Belaftungsbeweife unterjtügt. 
Im Zivilprozeß dagegen ift e8 Sache der Partei, für 
ihre bon Gegner bejtrittenen Behauptungen den B. 
anzutreten Durch Bezeichnung der B.mittel. Nachdem 
das Gericht die Erheblichkeit der angetretenen B.e 
geprüft hat, ordnet es die B.aufnahme dur B.— 
beihluß an (C.P.O. 8358). Im Ggib zu dem 
B.urteil des gem. Prozeſſes enthält dev B.beſchluß 
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feinen Ausſpruch über die B.laſt, kann auch vom 
Gericht geändert u. ergänzt werden. — Unter B. laſt 
(nur im Sivilproz.) verſteht man die für eine Partei 
beitehende Notwendigkeit, den Richter von einen 
Thatumſtand zu überzeugen, falls fie nit im Prozeß 
unterliegen will. Die Frage, welche Thatfachen der 
Kläger u. welche der Beflagte zu beweifen hat, iſt 
in Einzelheiten höchit beftritten. Als Negel kann 
gelten, daß jede Partei die von ihr behaupteten pro= 
zeßerheblichen, ftrittigen Thatſachen zu beweifen hat, 
widrigenfalls dieſe Thatfachen unberüdfichtigt blei- 
ben. Übrigens müffen dieſe Thatſachen nicht nur 
bewiefen, jondern zunächſt behauptet werden (An: 
führungs- od. Behauptungslaft). Im ein- 
zelnen muß der Kläger denjenigen Windeftthat- 
beftand behaupten u. beweifen, der erforderlich, aber 
auch ausreichend tft, um den eingeflagten Anspruch 
al3 entjtanden Darzujtellen. Dagegen iſt es Sade 
des Beflagten, diejenigen Thatumjtände anzuführen 
u. zu beweijen, welche die Entjtehung des An— 
ſpruchs (troß anſcheinend erfüllter Entſtehungs— 
vorausſetzungen) hinderten od. aber den entſtandenen 
Anſpruch wieder, ſei es zur Zeit, ſei es dauernd, 
beſeitigten. Geſetzlich iſt die B.laſt im B. G. B. 
nur für wenige Verhältniſſe geregelt; offen iſt 
insbeſ. die alte Streitfrage über den B. der Be— 
dingungsſetzung (f. Geſtändnis, qualifiziertes; dgl. 
Beginger, Die B.laft im E.-Pr., 1894, mit An- 
hang, 1896). Eine Verſchiebung der B.laſt tritt ein 
infolge von Präjumtionen (ſ. d.), gefeßlichen Ver— 
mutungen, B.verträgen, argliftiger B.erichwerung 
dureh den Gegner ꝛc. As B.mittel führt Die 
C.P.O. (85 371. 484) den richterlichen Augenschein, 
Zeugen, Sachverſtändige, Urkunden u. Eid an (f. d. 
Art). Die Barteien können über denjelben Bat 
mehrere Diefer B.mittel benennen; jedenfall3 aber 
gilt der Parteieid nur als fürjorglich zugeſchoben u. 
angenommen. B.einreden d.h. Einwendungen 
der Partei gegen die Statthaftigfeit einzelner an- 
gerufenen B.mittel kennt die C.P.O. nur in viel 
engerem Maß als Das gem. Recht. Praktiſch ift noch 
die Ablehnung von Sachverſtändigen, dagegen gibt 
es feine Ablehnung von Zeugen. Gegenbeweis 
in eigener Sache heit Die auf da3 fontradiftorische 
Gegenteil gerishtete B.Tührung der Gegenpartei. Der 
Gegenbeweis wird zugleih mit dem Hauptbeweis 
Durch B.beifhluß erhoben. — Die B.erhebung 
follte eig. na dem Grundſatz der Unmittelbarfeit 
por den Prozeßgeriht (alfo bei Yand= od. ober- 
landesgerichtlichen Prozefjen vor dem ganzen 
Kollegium) ftattfinden ; der Koften= u. Zeiterjparnis 
halber wird aber meift ein Gerichtsmitglied (f. Be- 
auftragter Richter) od. au) ein Amtögericht mit der 
Einvernahme der Zeugen 2c. betraut. Während im 
gem. Recht der Richter an beftimmte Regeln gebunden 
war, ob er einen B.jaß auf Grund von 1, 2 od. mehr 
Zeugen, Urkunden zc. als bewieſen anjehen dürfe u. 
müfſe, gilt jet die jog. freie Bwürdigung 
(E.B.0. 8286), d. h. der Richter ſchöpft jeine Über- 
zeugung aus dem Gejamtergebniß der Parteivorträge 
u. B.erhebungen nad) freiem Ermeſſen. Dabei darf 
3.3. ein unbeeidigter Zeuge od. ein Brief unter 
Umftänden ſchwerer ins Gewicht fallen als Die ent- 
gegenjteherde eidliche Zeugenausfage, falls Die per- 
ſönliche Glaubwürdigkeit, die innere Wahrfjchein- 
Yichfeit 2c. auf jener Seite fteht. Entzogen find der 
freien B.würdigung: 1) der Parteieid ; was von der 
Partei beſchworen iſt, muß Der Richter als wahr be- 
handeln; 2) der Inhalt von unterzeichneten Privat- 
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urfunden u. von öffentlichen Urkunden; 3) die pro- 
zeffualen Säumnisfolgen, wonad) bei Unterlaffung 
einer Erklärung Die Gegenbehauptung als zugegeben 
gilt. — In der Regel findet eine gerichtliche B.er- 
hebung erſt nach Anhängigfeit einer Prozeßſache 
ſtatt; wenn jedoch Gefahr bejteht, daß das B.mittel 
bis zur ordentlichen Klagerhebung verloren gehe, daß 
der hochbetagte od. Franfe Zeuge jterbe zc., jo erfolgt 
die B.erhebung zum voraus (Sicherung des B.es, 
„B. zumemwigen Gedächtnis,, C.P.O. 8 485); 
das B.protofoll darf dann im nachfolgenden Prozeß 
benüßt werden. Im Ggſtz zur EP.O. beruht das 
neue öſtr. B.verfahren (C.P.O. v. 1895) auf dem 
Srundjaß der Offizialbeweiserhebung, wobei auch 
die Parteien als Zeugen vernommen werden können, 
u. zwar eine derſelben beeidigt. — Bon den B.- 
regeln des gem. Rechts u. des O.c. Art. 1341 ff. find 
zu unterjhheiden die auch im B.G. B. für einzelne 
Rechtsgeſchäfte feitgejegten Formvorſchriften, 
von denen die Rechtswirkung (nicht nur die Beweis— 
barkeit) abhängt, wie Bürgichaft, Liegenſchaftskauf, 
der ſchriftlicher bzw. öffentlicher Beurkundung bes 
darf. Hier kann der Richter natürlich ohne dieſe 
Schriftform den Anspruch nicht zuerfennen. Bes 
züglih der Slaubhaftmadhung (E.P.O. 8 294), 
die gewiſſermaßen mit einer niedrigern Stufe der 
Wahrſcheinlichkeit Jich begrügt ala der B., ſ. d. — 
Ähnlich in Öfterreih (E.P.O. 85 266 ff.; St. P.O. 
s5 116 ff. 246 ff.). 

Bewer, Klemens, Hiftorien- u. Borträtmaler, 
* 30. Mai 1820 in Aachen, T 2. Sept. 1884 in 
Bonn; Schüler Sohns, den er auch nad) feinen 
Studien in Antwerpen u. Paris (bei Delarodhe u. 
Ary-Scheffer) nicht verleugnete. Hauptw.: Flucht 
der Maria Stuart, Romeo u. Julia, Judith (Köln); 
Enthauptung des hl. Johannes (Düffeldorf). 

Bewettierung, Wetterführung, f. Bergbau 5) 
Sp. 1365. 

Bewid (ii), Thomas, engl. Holzjchneider, * 
12. Aug. 1753 zu Cherryburn 6. Newcaſtle, T8. Nov. 
1828 zu Gateshead; brachte den engl. Formſchnitt 
wieder zu Ehren. Durch Erfindung des Weißlinien— 
ſtichs auf Hirnholz u. Annäherung der Snftrumente 
an den Grabftichel des Kupferſtechers erzielte er eine 
große Verfeinerung des Holzſchnitts. B.- Wood- 
blocks hrsg. von Reeve (Lond. 1870, über 2000 
Blätter). Vgl. Thomſon (ebd. 1882); Dobjon (ebd. 
1884/89) ; Rofin (ebd. 1888). 

Bewidmung i. Staͤdtrechte. 

Bewölkung j. Wolken. 

Bewuhtinfigfeit, zeitweife Aufhebung jeder 
organischen u. jeelifchen Empfindung od. mindejtens 
Unmöglichkeit, empfangene organische Reize piychifch 
richtig zu verwerten. Val. Betäubung. 

Bewußtſein, das Wiſſen der Seele um ich ſelbſt; 
hat verjchiedene Stufen: auf der niedrigiten, die 
auch dem Kind u. dem Tier zukommt, weiß die Seele 
bloß von ihrem Akt (Empfindung, Borftellung 2c.); 
höher fteht das Selbſtbewußtſein (. d.), in dem fie 
fih als Trägerin dieſes Akts erfaßt. Das B. ift 
jedenfalls nicht ala bejondere Kraft vom Xft ſelbſt 
zu trennen; es iſt nur das Sichſelbſterfaſſen des Akts; 
troßdem muß ziwifchen Vorjtellen u. dem DB. dieſes 
Borjtellens ein realer Unterjchied ftattfinden, da es 
auch unbewußte Empfindungen u. Boritellungen 
gibt, Deren Natur u. Beichaffenheit fich freilich 
unjerer Kenntnis entzieht. Eine wichtige Rolle jpie- 
len dieſe bei Leibniz u. bef. bei E. v. Hartmann; 
verworfen werden fie von Wundt u. J. Wolff, der 


‚1489 


das B. nur als Wrtbegriff für alle pſychiſchen Thätig- 
keiten gelten läßt. Scharf u. deutlih kann das B. 
immer nur eine Borjtellung erfalfen, gleichzeitig 
im B. vorhandene Vorftellungen verdunkeln ſich 
gegenjeitig (Enge des B.3). 

Ber (be), ſchweiz. Tleden, Kant. Waadt, Bez. 
Aigle, am Avancon, 2km oderhafb jeiner Mündung 
in die Rhöne, (1900) 3190, ala Gem. 4563 €. 
(824 Rath); I (außerdem eleftr. Bahn nad) 
Billar); Teigwaren-, Holzpfropfen= u. Bapierfabr., 
Sägewerfe, Gipsgruben, Objt- u. Weinbau; be= 
fuchter Luftkurort, Solbäder. 3 km nordöftl. Die Sa- 
Iine Bevieux (Die ältefte der Schweiz; Sole durch 
Auslaugen jalzhaltigen Anhydrit3 im Bergmwerf ge 
Bouillet gewonnen, jährl. gegen 25 000 kg). 

Berbach, 3 pfülz. Dörfer, Bez. A. Homburg: 
Mittel-B., (1900) 3972 €. (2983 Kath); m; 
Grubenverwaltung; Kohlengruben, Fabr. von Falz— 
ziegeln. 2 kKmenördl. Ober-B., als Gem. 3415 €. 
(2029 Rath.); 2 km füdl., I. an der Blies, Nieder— 
B., 704 ©. (233 Kath.). | 

Berley (vtrsre), engl. Stadt, Grafſch. Kent, 15km 
öftl. dv. London, (1901) 12917 E.; 3; frühengl. 
St Marienkirche (1832/83 erneuert), moderne got. 
Johanneskirche. 

Bey,Beg (türf., reich, mächtig, Fürft‘), zwiſchen 
Paſcha u. Efendi ftehender Titel der türk. Offiziere 
(3.8. Algy-B., ‚Oberjt‘), der fremden Sejandten 
u. im gewöhnlichen Berfehr aller Europäer ; früher 
auch amtlicher Titel der Fürjten der Moldau, Wa- 
Lachet u. der Infel Samos. Beylerbeji = Begler— 
beg (i. d.). Begum, Bejim (‚Fürftin‘), Titel jeder 
pbornehmen Dame, nam. der Sultanin-Wtutter. 

Beyer, 1) Georg, Nur., & 10. Sept. 1665 zu 
Leipzig, T 21. Aug. 1714 in Wittenberg ; feit 1706 
Prof. der Inſtitutionen in Wittenberg. Er war der 
erjte, der das deutſche Recht getrennt vom römischen 
behandelte u. als gefonderte Disziplin in den afad. 
Unterridt einführte. Verf. eine Reihe Lehrbücher. 

2) Guſtav Friedr. v., preuß. General, x* 
26. Febr. 1812 zu Berlin, T 7. Dez. 1889 zu 
Leipzig; focht 1849 in Baden, war 1850/60 im 
Kriegsminiſterium thätig; 1866 führte er eine Divi- 
ſion der Mainarmee, beſetzte Kafjel, fiegte bei Ham— 
melburg, an der Tauber u. bei Helmjtadt u. ent- 
Ihied den Sieg bei Roßbrunn. Seit 1868 bad. 
Kriegdminifter, reorganifierte er die Truppen nad 
preuß. Mufter. 1870 ſchloß er als Kommandeur 
der bad. Felddivifion Straßburg ein, fiegte am 
Dignon u. bejegte Dijon. Nach dem Friedensſchluß 
trat er in preuß. Dienfte zurüd, ward 1871 Gouv. 
v. Koblenz u. Ehrenbreititein, 1873 Gen. der Inf.; 
1880 verabichiedet. 

3) Konrad (Blend. ©. Byr), Schriftſt., & 
13. Suli 1834 zu PBommersfelden b. Bamberg, 
lebt in Wiesbaden; Hauptf. verdient durch feine 
Arbeiten über Rüdert: ‚NRüderts Leben u. Dich: 
tungen‘ (1866, ?1870), Biogr. (1868 u. 1890), 
‚Neue Mitteilungen u. Studien‘ (2 Tle, 1873), 
‚Rüdert als Dichter u. Freimaurer‘ (1880), Volks— 
ausg. Der Werfe (6 Bde, 1897 u. 1900) ꝛc. Schr. 
außerdem: ‚Arja, die ſchönſten Sagen aus Indien 
u. Stan‘ (1871, ?1891) ; ‚Deutfche Poetif‘ (3 Bode, 
1882/84, ® 1899) ; den Senjationsroman ‚Erzherzog 
Karla Liebe u. der Kampf um den Niederwald‘ 
(2Bde, 1888, 31890; auch als Drama, 1891, 21892); 
Freimaureriſches ꝛc. 

Beyeren (Beijeren) Abraham Hendricksz, 
holl. Stilllebenmaler, & 1620 im Haag, T 1675 in 
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Alkmaar; thätig im Haag u. in. Delft; malte Früh: 
ſtücksbilder, tote Fiſche, Blumen. Hauptw. im 
Reichsmuſeum zu Amjterdam. 

Beyle (väd, Henri (Pfeud. Stendhal), franz. 
Schriftſt, & 23. San. 1783 in Grenoble, T 23. 
März 1842 in Baris; faijerliher Beamter, nad) 
der Julirevolution Konſul in Eivita Vecchia. Seine 
beiden Romane Le Rouge et le Noir (2 Bde, Par. 
1830 u. ö.) .u. La Chartreuse de Parme (2 Bde, 
ebd. 1839 u. 5.) wurden in neuerer Zeit über- 
ſchwenglich gepriejen, weil er darin als Vorläufer 
des Naturalismus (Übrigend auch de pſychol. Ro— 
mans) erſcheint. Allein trotz aller Erzählungskunſt 
wirken die künſtliche Kälte des Tons, die groben 
Unwahrſcheinlichkeiten u. der trockene, farbloſe Stil 
abſchreckend. Geſ. W., 18 Bde, Par. 1853/55; 
Briefw. hrsg. von Mérimée (2 Bde, ebd. 1855). 
Bal. feine Eelbjtbiogr. Vie de Henri Brülard (ebd. 
1890); €. Rod (ebd. 1892); 9. Cordier (ebd. 1393); 
Chuquet (? 1902). 

Beylerbeykéi, türk. Dorf = Beglerbegköt. 

Beyme, Karl Friedr., preuß. Staatsm., & 
10. Juli 1765 zu Königsberg (Neumark), T 10. 
Dez. 1838 auf Schloß Steglitz; ausgezeichneter 
Surift, ſchon mit 23 Jahren Dlitarbeiter an der Re— 
daktion de3 allgemeinen Landrechts, 1791 Kammer— 
gerichtsrat. Bei Friedrich Wilhelm III. wegen feiner 
menſchenfreundlichen Gefinnung hoch in Gunft, 1798 
Kabinettsrat (als folder hatte er den Verkehr der 
Miniſter mit dem König zu vermitteln), mußte 1807 
auf Verlangen Steins zurücdtreten; nad) Steins 
Entlaffjung 1808/10 Suftizmin. im Kabinett Alten- 
jtein, ebenjo wieder 1816/19 unter Hardenberg. 
Mit der Reform des Juſtizweſens beauftragt, brachte 
er jedoch wenig zur Ausführung, da er zu gern in 
andere Reſſorts Hinüberwirfte. Reibungen mit Har— 
denberg blieben jo nicht aus. Weit Humboldt u. 
Boyen jtellte er ſich auf Die Seite der Verfaſſungs— 
freunde u. protejtierte gegen Die Karlöbader Be— 
ichlüffe, was jeinen Rücktritt zur Folge hatte. 

Beyrich, 1) Hein. Ernit (abgef. Beyr.), Geo— 
Yog u. Baläontolog, & 31. Aug. 1815 zu Berlin, T 
9. Juli 1896 ebd. ; 1846 ao., 1865 o. Brof. der Geol. 
an der dortigen Univ., Mitbegründer der Dtſch. 
geol. Geſellſchaft u. 2. Dir. der geol. Landesanitalt; 
in den letzten Sahren mit der Leitung der Arbeiten 
für Die neue geol. Karte von Preußen u. den thür. 
Staaten betraut. Seine Schr. (‚Beriteinerungen d. 
rein. Übergangsgebirges‘, 1837; Konchylien d. 
norddtſch. Tertiärbildungen‘, 1853/57; ,Zrilobiten‘, 
1845; ‚Rrinoiden d. Muſchelkalks‘, 1857) haben 
bleibenden Wert. — Seine Gemahlin unter ihrem 
Mädchennamen Alementine Helm befannt als 
Sugendichriftitellerin, x 9. Oft. 1825 zu Delitzſch, 
T 26. Nov. 1896 zu Berlin. 

2) Serd., Chemiker, & 25. Nov. 1812 zu Berlin, 
T 29. Aug. 1869 ebd. ; jtellte ala Apothefer die bis— 
lang aus Frankreich bezogenen Chemifalien für 
photogr. Rollodiumplatten jelbjt her u. begründete 
fo die photogr.=chem. Snduftrie Deutfchlands. 

Beyrichit, der, NiS, Mineral, vermutlich di— 
morph mit Milferit, aber von bleigrauer Farbe. 

Beyſchlag, 1) Sulius Robert, Genre: 
maler, & 1. Juli 1838 zu Nördlingen, lebt in 
Münden; Schüler von Ph. Folk; Schöpfer be= 
liebter, anmutiger Idyllen (Iphigenie, Bild des Ge— 
Yiebten, Hochzeit im Ries, Frühling im M.A., Dorf- 
fofette,; Bajtellzyflen ‚Srauenlob‘ u. ‚Viebes Volk'). 
— 2) Willibald, prot. Theolog, & 5. Sept. 
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1823 in Frankfurt a.M., T 25.Nov. 1900 in Halle; 
1856 Hofprediger in Karlsruhe, feit 1860 Prof. der 
neuteft. Exegeſe u. praft. Theologie in Halle, Grün— 
der u. Führer der ſog. Mlittelpartei u. Mitgründer 
des Evang. Bundes, Verfechter eines allgemeinen 
Zuſammenſchluſſes der prot. Landeskirchen Deutſch— 
lands. Schr. außer Predigten u. Flugſchriften u. a.: 
‚Beben Jeſu‘ (2 Ile, 1885, *1901F.); ,Neuteit. Theol.“ 
(2 Bde, 1891f., ?1896); ‚Zur dtſch-chriſtl. Bil: 
dung‘ (gef. VBortr., 1880, 21899); ‚Altkatholizismug‘ 
(1131883); ‚Aus meinem Leben‘ (2 Tie, 1896/98). 
Hrag.: „Dtſch-evang. Blätter‘ (jeit 1876). 

bez., auf Rurszetteln = bezahlt. 

Deza (de Bize), Theodor, bedeutenditer Mit- 
arbeiter Calvins, & 24. Juni 1519 als Sohn eines 
adligen Landvogts zu Vezelay, T 13. Oft. 1605 zu 
Genf; ward ſchon im Knabenalter durch Den deutſchen 
Humaniften Melchior Volmar in Orlians u. Bour— 
ge3 in die deutſch-prot. Lehre eingeführt. In Paris 
hatte er als Lizentiat der Rechte mehrere Pfründen 
inne, gab fie aber auf, al? er ſich nach einem lockeren 
Vebenswandel verheiratete u. 1548 offen zur neuen 
Lehre übertrat. Er ſchloß ſich jeßt eng an Calvin 
an. Als Prof. in Lauſanne (1549/58) verteidigte 
u. verbreitete er deſſen Lehre dur) Schriften (über 
die Prädeftinationslehre gegen Hieron. Bolfec, über 
das Abendmahl zc.) u. dur) diplomatische Unter- 
handlungen (mit den jchweiz. Kantonen, deutſchen 
Fürsten 2c.). Seit 1558 Prediger u. Prof. an Der 
von Calvin gegründeten Alademie in Genf, ward er 
indeſſen bald durch die Religionsbewegung in Frank— 
reich völlig in Anfpruch genommen. Nachdem er 1559 
den König Anton v. Navarra für die Hugenotten 
günftig gejtimmt hatte, nahm er 1561 an dem erfolg= 
Lofen Religionsgeſpräch v. Poiſſy als Hauptrebner 
der Calviniſten, dann am franz. Bürgerkrieg als Be— 
gleiter Condées u. Colignys teil. Nach dem Frieden? 
ſchluß (1563) nach Genf zurückgekehrt, ſetzte er nach 


Calvins Tod (1564) deſſen Werk fort u. verſchaffte J 


dem Syſtem des Meiſters noch weit größern Anhang 
als dieſer ſelbſt. In Montbéliard verfocht er 1586 
mit Entſchiedenheit den calvin. Standpunkt in der 
Abendmahlslehre gegen die luther. Theologen (nam. 
Andreä). Die Hoffnung des hl. Franz v. Sales, B. 
zur alten Kirche zurückzuführen, erwies ſich als eitel. 
Als Textkritiker, Überſetzer u. Erklärer des N. T. 
wie als Kirchenhiſtoriker (Hist. de la vie de Cal- 
vin, Genf 1564; Hist. eccles. des Eglises ref. au 
royaume de France, 3 Bde, Antw. u. Genf 1580, 
n. X. don Baum u. Euniß, Bar. 1883 ff.) erwarb fi) 
B. einen bleibenden Jtamen. Val. Schlofjer (1809); 
Baum (2 Tle, 1843 ff.); Heppe (1861); Proosdij 
(Beiden 1895) ; Batrd (Neuy. 1900). 

Bezau, vorarlb. Dorf, Bez.H. Bregenz, Haupt: 
ort des Bregenzer Wald, r. von der Öregenzer Ache, 
(1900) 1003 kath. €. ; Er; Bez. G.; auf der Bezegg 
(850 m) bis 1807 das Rathaus des innern Waldes 
(jet got. Spitzſäule). 

Bezdaͤn (Hkidan), ungar. Großgem., Kom. Bäcd- 
Bodrog, 7 km öftl. d. der Mündung des Franzens— 
fanal3 in die Donau, (1900) 7985 meiſt fath. €. 
(1343 Deutſche); Dampferjtation; Hausinduftrie 
(Radmacher, Korbflechter), Hanfbau, Kornhandel. 

Bezecny Geſezn), Jo. Frh. v., öjtr. Finanz: 
mann, x 5. Febr. 1829 zu Tabor; ſeit 1858 im 
Finanzminifterium, 1866 Minijtertaljefretär, 1873 
Miniſterialrat; feit 1878 Gouv. der Allg. Oſtr. Bo— 
denfreditanftalt, 1885/97 zugleich Generalintendant 
der kaiſ. Hoftheater, 1877 zum Zreiherrn ernannt. 


bez. — Bezirk. 
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Bezettelung, der amtliche Ausweis für Die 
unter Zolle od. Steuerfontrofle ſtehenden Waren- 
transporte. 

Béziͤers (Gbeſte), Franz. Arr.-Hauptit., Dep. Hée— 
rault, I. am Orb (2 Brücken) u. am Canal du Midi 
(großer Aquädukt über den Orb, im SW. die Schleufe 
von Fonſerane, die in 8 Stufen einen Höhenunter- 
ichied von 25 m überwindet), (1901) als Gem. 
(einſchl. Garn.) 52 077 €. ; U (2 Bahnhöfe, ferner 
Straßenbahn über Serignan arı da3 Meer, 16 km 
ſüdöſtl., in der Stadt elektr. Bahnen); ehem. Kathe- 
drale St-Nazaire (got., 12./14. Yahrh., der Chor im 
18. Sahrh. umgebaut), rom. Kirche de la Made— 
Yeine (im 18. Jahrh. erneuert), Hötel Tabregat 
(mit Muſeum); Gericht 1. Inftanz u. Handelsg., 
je 1 Snaben- u. Mädchencollege, Handeld- u. Ge— 
werbefchule, Bibl., Theater, Hoſpital; Noviziat Der 
Schulbrüder, Klöjter der Klarifjen, der Schweitern 
v. d. Unbefl. Empfängnis, der Damen v. St-Wlaur, 
der Kl. Armenſchw. u. der Franzisfanerinnen, Pen— 
fion der Augujftinerinnen, Penſionat der St Mar— 
tinsſchw., Waifenhaus der Schw. v. HL. Herzen Mariä 
2c.; Branntweinbrennerei, Textilind., chem. Fabr., 
Weinbau u. handel. — Sm Alter. Baeterrae, 
Stadt der Bolfen (Nrefomiter), 36 v. Chr. (od. 
ſchon unter Eäfar?) röm. Kolonie, im M.A. mehr: 
mal3 erftürmt u. zerftört, jo 1209 im Krieg gegen 
die Albigenfer, die in Roger dv. B. einen Haupt 
befihüßer hatten. Die Bizegrafid. B. ward 
1229 mit der Krone vereinigt. Das Bist. B. (feit 
3. Sahrh.) wurde 1801 aufgehoben. 356/1442 tagten 
hier 15 Synoden (356 gegen die Nrianer, 1233, 
1243 u. 1255 gegen die Albigenfer). Vgl. Sabatier 

Bezifferung (mufik.) ſ. Seneralbaß. [(B.1854). 

Bezigue, das (beſig), ſ. Befigue. 

Bezirk, ein abgegrenzter Teil eines Landes, Der 
von einem Mittelpunkt aus nach gewifjfen Be— 
ziehungen einer einheitlichen Verwaltung unterjieht. 
e nad) dem Umfang u. der Richtung der Ber: 
waltungsthätigfeit ift Die Einteilung eine mehrfache 
u. verschiedene. Die kleinsten Gebiete Der innern Ver— 
waltung find in Preußen die Kreiſe, in Bayern u. 
Baden die B.sämter, in Württemberg die Ober- 
ämter, in Sadjen die Amtshauptmannjchaften, in 
Öfterreih die B.shauptmannſchaften. In 
der Schweiz jind die Amts- u. Gerichts-B.e die 
Heinften Sprengel für Verwaltung u. Rechtöpflege. 
In Preußen zerfallen die Provinzen in Regierungs— 
B.e, in Bayern entſpricht der Begriff Regierungs- 
B. dem der preußischen Provinz. Im Intereſſe Der 
Rechtspflege find als kleinſte Sprengel Amtögerichte 
(dann Sandgerichte, Oberlandesgerichte), in Oſter— 
reich B.sgerichte, Landes= od. Kreisgerichteu. Ober- 
Yandesgerichte gebildet. Auch die Verwaltung der 
Finanzen, des Kultus, Der Kirche, überh. jede wichtige 
Seite der ſtaatlichen u. kirchlichen Thätigfeit erfor— 
dert eine entjprechende Verteilung der Arbeit nad) 
kleineren Gebieten u. Damit eine B.Zeintetlung. Dem 
Bermaltungsbeamten eines B.3 jteht regelmäßig 
ein B.sausſchuß zur Seite. In Preußen iſt der 
B3ausihuß als Verwaltungsgericht obere Inſtanz 
der Kreisausfhüfle, untere des Obervermaltung3- 
gerichts. Die B.3ausihüffe im Kgr. Sachſen u. in 
den thüring. Staaten entiprechen mehr den preuß. 
Kreisausſchüſſen. — B.3rat, in Baden eine Ver— 
waltungsbehörde für einer Amts-B., wird gebildet 
aus dem Vorſtand des B.3amts u. (6 bi3 9) Bewoh— 
nern des Amts-B.s, die vom Miniſterium des Innern 
nach der (die Zfache Zahl enthaltenden) Vorſchlags— 
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Yifte der Kreisverfammlung auf 4 Sahre ernannt 
werden. B.3rat auch das eritinitanzlihe Verwal— 
tungsgericht in Elſ. Lothr. — B.dtag, die dem 
conseil general der franz. Departement3 entjpre- 
ende B.övertretung in Elſ.-Lothr., befteht aus Ab- 
geordneten der Kantone, die auf 9 Jahre gewählt 
werden. Dem B.stag, an deſſen Spibe der B.8- 
präfident Sieht, fällt zu die Regelung des 8.3- 
haushalts, Berteilung der Repartitionsſteuern ꝛc.; 
auch wählt ex einen Teil der Mitgl. Des Landesaus— 
ſchuſſes. — Milit. zerfällt das Deutjche Rei) in 
19u.3 bayr. Armeekorps-B.e, Deren jeder (wie 
auch das Großhzgt. Heſſen) einen Erf atz-B. bildet. 
Ein ſolcher gliedert fi in 4 (Heffen 2) Brigade— 
B.e, Denen je 4/6, in Kontrolle, Nushebung3- 
v. Mu terung3=-B.e eingeteilte , von einem 
B.38tommandeur befehligte Sandwehr- B.e 
unterſtellt ſind. B.skom mandos ſind Behörden 
zur Erledigung der milit. Arbeiten in den Land— 
wehr-B.en; zu ihnen gehören außer dem Komman— 
deur noch der 8. Sadjutant, B.s- u. Kontroll 
offigtere. Vgl. Aushebung, Erſatz. Oſterreich- Ungarn 
zerfällt in 16 Korpsfommanden u. 107 Ergänzungs- 
bezirkskommanden. [delskammern in Bayern. 

Bezirksgremien, Unterabteilungen der Han— 

Bezirkspikar = Landdedhant, f. Dekan. 

Bezogarſteine, Bezoare, Darmkonkretionen 
einer perſ. Ziegenart; entw. Hauptf. aus Bithofellin- 
ſäure u. Sithobilinfäure beftehend, olivengrün, beim 
Erhitzen ſchmelzbar, od. ſchwarz, unſchmelzbar u. 
Ellagſäure enthaltend; letztere ſtammen wahrſch. von 
der Nahrung der Ziegen her. 

Bezogrwurzel ſ. Dorstenia. [= Beſuki. 

Bezoeki (ejüt), niederl.oſtind. Reſidentſchaft 

Bezogener (Trajjat), derjenige, der einen 
Wechſel am Verfalltag zu zahlen hat. 

Bezold, 1) Friedr. d., Hijtorifer, & 26. Dez. 
1848 zu Münden; 1887 Prof. in Erlangen, 1896 in 
Bonn. Sär.u.a.: ‚König Sigmund ı. Die Reichs: 
friege gegen die Hufiten‘ (3 Abt., 1872/77); ‚Ge. 
der deutſchen Reformation‘ (1886/90, in der Onden= 
ihen Samml.). Hrsg.: ‚Briefe des Pfalzgr. Soh. 
Kafımir (2 Bde, 1882/84). 

2) Guſt. v. Kunfthift., & 17. Juli 1848 zu 
Kleinforheim (Rec. B. Schwaben): 1873/87 Architekt 
in bayr. Staatzeilenbahndieniten, 1878/94 mit der 
Anventarifierung der bayr. Kunſtdenkmale beichäf- 
tigt, feit 1894 1. Dir. des Germ. Nationalmufeums 
zu Nürnberg. Schr.: Kirchl. Baukunſt des Abend- 
fandes‘ (mit Dehio, 1884/1901); Kunſtdenkmale des 
Kgr. Bayern‘ (mit B. Riedl ıc., 1892 ff.); Renaiſ⸗ 
ſance in Dtſchld, Holl., Belgien u. Dänem.‘ (1900). 

3) Raıl, Affyriolog, x 18. Mai 1859 zu Donau— 
wörth, Prof. der orient. Philol.in Heidelberg. Schr.: 
‚Die Achämeniden- Inſchriften‘ (1882); ‚Keilinjchrif- 
ten‘ (1883); The Tell el-Amarna Tablets in the 
Brit. Mus. (Sond. 1892); ‚Semit. Studien‘ (H.1/18, 
1894/1900); Orient. Diplomacy (Tond. 1892); 
‚überblid über bie babyl. —3— gitt.‘ (1886); Ka— 
talog der Kujundſchikkeilſchr. im Brit. Muſ. (5 Bde, 
Lond. 1889/99). Hrag.: „Ziſchr. für Keilfehrift: 
forſchung 2c.‘ (1884 ff.). 

4) Wild. v., Meteorolog, & 21. Juni 1837 
zu München; 1866 ao. Pros. an der Univ., 1868 
o. Brof. der Phyfit an der Techn. Hochſchule, 1878 
Dir. der von ihm eingerichteten meteorol. Zentral— 
ſtation daſ., 1885 Prof. der Meteorol. u. Dir. des 
(exit zu grünbenden) Meteorol. Inſtituts in Berlin. 
Hauptw.: ‚Farbenlehre im Hinblid auf Kımft u. 


Bezirfägremien — Bharotſch. 
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Kunftgewerbe‘ (1874). Hrsg.: Beobachtungen Der 
meteorol. Stationen in Bayern (1879/85, mit Lang) 
u. (jeit 1885) in Breußen. 

Bezugstag, der Tag, an dem ein an der Börfe 
gefaufte3 Wertpapier (Effekt) nach getroffener Ver: 
einbarung in den Befit des Käufers fommt. 

Bezzenderger, Adalb., Sprachforſcher, * 
14. Apr. 1851 in Kaifel, ſeit 1880 Prof. der ver- 
gleihenden Sprachwiſſ. in Königsberg; ift der Hrsg. 
der ‚Beiträge zur Kunde der indogerm. Sprachen‘ 
(1876 fj.), worin eine Reihe feiner Einzelarbeiten 
über ragen der indogerm. Spradjwiff. niedergelegt 
find. Bejonderes Intereſſe wendet er dem Litautjchen 
zu (‚Beitr. zur Geld. d. Lit. Spr.‘, 1877, ꝛc.). 

— Bürgerliches Sejehöug, 1. d. 

Bge (&bt.) = Wler. vd. Bunge, f. d 

Bhagalpur, indobrit. Div., Bengalen, Der öſtl. 
Zeil der Prod. Bihar di. d.), 53 121 km, (1901) 
8721484 €. (7/ 0 Hindu, oe Moh,., viele Ani- 
milten); 5 Diſtr.; Die gleichn. Hauptit. (Zugleich 
Dijtriktshauptft.), r. am Ganges, 75273 €. (!/; 
Moh.); EX; Kapuzinermiffion. 

Bhagavadgita, die (ſanskr.,‚das Lied von Der 
Gottheit‘), ind. Lehrgedicht vol tiefſinniger Gedan- 
fen (eine Epiſode des Epos Mahabharata), deſſen 
Grundlage die Samfhja-Yoga-PHilojophie bildet: 
der Held Kriſchna (Inkarnation des Wiſchnu) ent- 
wickelt dem in den Kampf ziehenden,, zögernden 
Ardihuna jeine auf dem Dualismus von Körper u. 
Geift beruhende Weltanſchauung, wonach der Menſch 
unter allen Umjtänden dem Gebot der Pflicht folgen 
joll. Dtſch von Borberger (1870), engl. vor Davies 
(Zond. 1882), frz. von Burnouf (Ranch ?1895). 

Bhagirathi, der, Quellfluß des Ganges, auch 
deſſen weſtlichſte Mündungsarm, f. Ganges. 

Bhamo, chin. Sintai, indobrit. Diſtrikts— 
hauptſt. Oberbirma, I. am obern Irawadi, 30 km 
bon der hin. Grenze, etiva 9000 E. (Chineſen, Schan, 
Katſchin), Endpunkt der Dampfſchiffahrt (nur einen 
Heinen Teil des Jahres weiter aufwärts bis Miit— 
fina) ; Karawanenhandel (Einf. v. Seide u. Wal- 
nüffen, Ausf. v. Baummolle). 

Bhandara (Hinduft., Wafjerbehälter, Weiher‘), 
indobrit. Diftriftshauptit., Div. Nagpur, Bentral- 
prodinzen, r. am Mainganga, (1891) 13388 €. 
(5/, Hindu); (I10 km nördl.); Siß der ſchott. 
Barbour Medical Mission. 

Bhang, die, ind. Genußmittel, f. Hanf. 

Bhar, der, Gewicht, j. Bahar. 

Bharatpur, Bhartpur (‚Stadt des Bharata‘, 
eine3 der älteften ind. Könige, Sohnes der Sakun— 
tafa), engl. auch Bhurtpur, indobrit. VBafallen- 
ftaat im nordöftlichiten Teil der Radſchputana, eine 
Hochfläche zw. 500 u. 600 m, mitertremer Sommer= 
temperatur u. großem Wafjermangel; 5133 km?, 
(1901) 626120 €., davon 82,6°/, Hindu, metit 
Dſchat, denen auch die regierende Maharadſchafamilie 
angehört; Anbau von Baumwolle, Zuderrohr u. 
Getreide. Die gleichn. Hauptit., in.einer Boden- 
vertiefung, 42997 €. (meift Hindu); Zi; ein um- 
mauerte3, unregelmäßiges Rechteck, Dejjen nordöſt— 
liche Hälfte das verfallene innere Fort (mit 3 
Paläſten des Maharadſcha) einnimmt. 

Bharapi, ind. Epiker, viell. 6. Jahrh.; Verf. 
des Kiratardschuniyum, eines der 6 ind. Kunftepen 
(Mahakavya); hrsg. Kalt. 1814; 1. u. 2. Gejang 
dtſch von C. Schůß, 1845. 

Bharotſch, engl. Bharuch, Broach (Grötſch), 
indobrit. Stadt = Barotſch. 
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Bhartribari, ind. Dichter, GSrammatifer u. 
Philoſoph, wahrſch.7. Jahrh. Bon feinen 3 Gen: 
turien (Cataka) Heiner Gedichte behandelt die 1. 
(Gringaragatakam, ‚Genturie der Liebe‘) Die Viebe; 
die 2.u. 8. (Niticataka, ‚Centurie der Lebensweis- 
heit‘, u. Veiragyagataka, ‚Genturie der Entfagung‘) 
find philoſ. Inhalts. Ausg. u. Überf. von dv. Bohlen 
(1833 u. 1835). B. wird auch) die im 6. 00.7. Jahrh. 
verfaßte, die Geſchichte Ramas behandelnde u. zus 
gleich die Srammtatif erläuternde Dichtung Bhatti- 
kavya (, Epos des Bhatti‘), eines der 6 ind. Kunft- 
epen (Mahakavya), zugejchrieben; Hrag. Kalk., 
2 Bde, 1828, Bombay 1887; 5 Geſänge dtſch von 
C. Schü (1837). 

Bhät (Hinduit.), früher eine angejehene Kafte 
von Sängern, Märchenerzählern, Wahrjagern, 
Gauklern zc. im weftl. VBorderindien, die im Yand 
umbherzogen u. um Lohn die Thaten reicher Häupt— 
Yinge bejangen, gelegentlid) auch Reiſenden Schuß 
gewährten; jeßt vielfach läſtige Bettler. 

Bhavabhuti, nad Kalidafa der bedeutendſte 
ind. Dramatiker, 2. Hälfte des 7. od. Anf. Des 8. 
Sahrh., dDramatifierte das Ramayana in: Mahavira- 
tscharita, ‚Schidjale des großen Helden‘ (ſanskr., 
Bomb. 1892; engl. von Pickford, Vond. 1571) u. 
Uttara-Rama-tscharita, Weitere Schiekfale Ramas‘ 
(fansfr., Bomb. 1899; engl. vor Shate, Nagpur 
1895; franz. von Nteve, Par. 1880); während das 
erftere eine würdige Darjtellung des ind. Helden 
ideals voll Kraft u. männlichen Schwung bildet, 
nähert fich das letztere in feiner Zeichnung weiblicher 
Geduld u. Treue, in Zartheit u. Bieblichfeit mehr 
der Safuntala. Das 3. Stück B.3, Melati-Madhava 
(ſanskr. von Telang, Bomb. 1892, diſch von Zriße, 
1883), iſt ein Liebesdrama in 10 Akten ohne den 
gewöhnlichen mythol.=herotihen Apparat. Vgl. 
Anund. Borovah (Ralf. 1878); Neve im Museon 1. 

Bhamalpır, indobrit. Staat u. Stadt = Baha- 
mwalpur. 

Bhawnagar, Bhaunagar (‚Stadt Des 
Bhan‘, nad) ihrem Gründer Bhau Sinh ben.), indo= 
brit. Bafallenftaat, Präfidentihaft Bombay, im O. 
der Halbinjel Kathiawar, teild eben teils gebirgig, 
im Innern heiß u. troden, der fruchtbarſte von allen 
Staaten der Halbinjel (Baumwolle, Getreide) ; 
7407 km?, (1891) 554846 €. (62,8°/, Hindu, 
28,0%, Moh., 8,9% Dſchain ze.). Die gleichn. 
Hauptſt. u. Nefidenz des Fürſten (Thafur), am 
Golf v. Kambay, 57 653 ©. (42021 Hindu) ; Th; 
Sefuitenftation; gut eingerichteter, aber allmählich 
verihlammender Hafen, Ausf. vd. Baumivolle, Glas— 
perlen 2c.; gegr. 1742. 

Bhikſchu (ſanskr., Bettler‘), im Brahmanismius 
ein Frommer, der völlig der Welt entjagt hat u. ſich 
religiös-philof. Betrachtung widmet; im Buddhis— 
mus eine Art Bettelmönd, auchCramana, Asfet‘, gen. 

Bhil (hinduſt. ſanskr. Brille), vorderind. Volks— 
ſtamm, Zweig der Kolarier, in den Bergen nördl. 
von der untern Narbada (Windhjagebirge, Malwa, 
Arawali); klein, mit ſchwärzlicher Hautfarbe, wenig 
kultiviert (Vielgötterei); (1891) 148596 Köpfe 
(83 %/, in der Präſidentſchaft Bombay), deren Haupt: 
erwerb Kinder: u. Schweinezucht, Palmenpflan- 
zungen u. Tabakbau bilden. Ihre eigene Sprache, 
die von den einen zur folar., bon den anderen zur 
dramwid. Familie gerechnet wird, Haben fie größten: 
teild mit dem Hindt vertauscht. 

Bhilſa, Feſtung des indobrit. Vaſallenſtaats 
Gwaliar, mit Umgebung (beſter Tabak Indiens) 
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eine Enklave im Staat Bhopal, auf einem Fels r. 
von der Betiva, (1891) 9670 ©. (?/, Sindu); I; 
berühmt als Wallfahrtöort der Hindu (Tempel im 
Flußbett) u. wegen der vielen Topen in der Nach— 
barſchaft (größter bei Santſchi, Skm ſüdweſtl., 32m 
Durchmeſſer, 13 m eh.). 

Bhopal (vom ind. bhupal, ‚Randregent‘; nad 
anderen von bhödsch päl, ‚Damm des Bhodſch', des 
Bründers der Stadt), indobrit. VBajallenitaat, Zen 
tralindien, nördl. von der mittlern Narbada, fällt 
vom Windhjagebirge langſam nah N. ab, von der 
Betiva ır. einigen Zuflüffen des Tſchambalentwäſſert; 
fruchtbar (Weizen, Mais, Hülſenfrüchte, Ölfaat, 
Opium); 18122 km?, (1901) 1198343 €. (77,5 %/, 
Hindu, 8,5%, Moh., der Reſt Animijten). Die 
vegierende Familie (jeit 1844 weibliche Herricher, 
‚Begum‘) ift afghan. Urfprungs u. mohammedaniſch. 
Die gleich. Ha uptſt., zw. 2 Zeichen, ummantert, 
(1891) 70338 €. (35788 Moh.); TH; 2 Torts, 
in dem außerhalb der Stadt gelegenen Der riefige 
Palaſt der Fürſtin; Kapuzinermilfion. 

Bhotan (ſanskr., ‚Ende Tibet3‘), vorderind. 
Fürftentum, von Bengalen, Alam u. Tibet um: 
chloffen, ein ausgejprochenes Hochgebirgaland, das 
vom Hauptfanım des Himalaja (Kulhakangri, 
7541 m) bei nur 140 km Breite bis unter 1000 m 
abfälft, durch ein enges Ne von Wafferläufen, die alle 
nad) ©. zum Brahmaputra fließen, zerjtüdelt; die 
Hochthäler zeichnen fich Durch Naturſchönheit, ihre 
unteren Zeile durch Fruchtbarkeit aus (Weizen, 
Gerste, Mais); 34000 km?, etwa 200 000 E., meift 
Buddhiiten: Bhot od. Bhotija, ein Zweig der 
mongol. Tibetaner, mit vorgeſchrittener Kultur, re— 
Yigiös geleitet von einem in mehrere Sekten ſich tei— 
lenden Möndtum, das den Dalai Lama ala Ober- 
haupt verehrt. Die Regierung tjt geteilt zw. einem 
geiftlichen Fürften, Dharma Radſcha, der in früheſter 
Jugend gewählt wird u. ald Inkarnation ſeines ver— 
ftorbenen Vorgängers gilt, u. einem weltlichen, eben— 
falls gewählten Deb Radicha, deſſen Macht aber durd) 
einen Nat von Häuptlingen beſchränkt iſt. Durch eine 
jährliche Zahlung von 50 000 Rupten übt England 
einen großen Einfluß aus. Handel befteht nur mit 
Indien; Einf. 1900/01: 436000, Ausf. (Bieh, 
Früchte, Wachs) 279000 M.; Hauptft. Bunafha, 
eine natürliche Feltung, religiöjer Mittelpunkt Ta— 
fitihojong, mit großem Kloſter (300 Priefter). 
Dal. Sandberg (Kalk. 1898). 

Byhrigu (janzkr., ‚glänzend‘), Name eines jagen 
haften ind. Brieftergefchlechts, dag nach dem Itigveda 
fi) der Pflege u. Verbreitung des Feuers, insbeſ. 
des Opferfeuers, widmete, welches Diatarispan vom 
Himmel herabgebracht Hatte; Daher wird Agni (f. d.) 
auch ‚Babe des B.‘ genannt. 

Bhudſch, enal. Bhuj, Sauptit. des indobrit. 
Vaſallenſtaats Katich, f. d. 

Bhüũrdſcha, Bhurdſchapatra, (ſanskr.; 
hinduſt. Dhödsch, bhödschapattar), eine Birkenart, 
deren Blatt u. Rinde bei den Indern früher als 
Schreibſtoff dienten, j. Birke. [ratpur. 

Bhurtpur, indobrit. Staat u. Stadt = Bha- 

Bhuta, der (ſanskr., Wejen‘), in der ind. Minthol. - 
den Menfchen feindlich gefinnte, meiſt das Leben 
zerjtörende, aber auch Tote wiederbelebende Geijter, 
Werkzeuge des Gottes Schiwa (Bhuta-pati = B.: 
herr). Die nichtarijchen Bewohner Indiens verehren 
die B. in Tiergeftalt u. dringen ihnen Zieropfer dar. 

Bhutan, ind. Fürſtentum, fälſchlich für Bhotan. 

Bi, dem. Zeichen für Bismuytum, Wismut. 
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Biafrabai, deröftl.Teildes Golfs v. Guinea, f.b. 

Biagio (biedigo, ital. Form für Blafiuß), 
Bincenzo di, ital. Wtaler, f. Catena. 

Biaka Giaua), 1) galiz. Stadt, r. an dem gleichn. 
ichlei.- galiz. Grenzflüßhen (zur Weichjel), mit 
Bieliß durch Brüde verbunden, (1900) 8265 €. 
(2/; Deutihe); Ti; Bez.H., Bez.G., Tiliale der 
Hftr.zungar. Bank; Klöfter dev Töchter der göttlichen 
Liebe u. der Borromäerinnen; Hauptfiß der Tuch— 
fabr. n. des Tuchhandels in Galiz., Leinwandweberei, 
Schweinehandel. — 2) ruff.=poln. Stadt = Bela. 

Bialla, oftpreuß. Stadt, Kr. Yohannisburg, 
10 km von der ruff. Grenze, (1900) 1916 meiſt prot. 
E.; no; Amtsg.; Vieh- u. Getreidehandel. 

Biatowiejer Heide (Biatorwitiger) j. Bjelowieſch. 

Bialyſtok (Biatifter, ‚Abflug der Biafa‘), poln. 
Name der ruff. Stadt Bieloſtok, ſ. d. 

Biambonies, Biambonnes Gläbömw), oſt⸗ 
indiſche Baſtgewebe. 

Biancavilla, ſizil. Stadt, Prov. Catania, am 
Südweſthang des Ana, (1900) 13358 €. (3. T. 
albanej. Abkunft); 23; Kollegiatfirche ©. Placido, 
Weinoritenfl.; Baumwoll-, Getreide: u. Weinbau. 

Bianchi (Hiänti), 1) Angelo, Kardinal, & 19. 
Nov. 1817 in Rom, T 22. San. 1897 ebd.; 1882 
zum Rardinalbiich. v. Paleftrina ernannt; Proteltor 
des ‚Allg. Cücilienvereins‘, wirkte eifrig für Die 
Reform der Kirhenmufif. 

2) Eharitas Bianca (eig. Bertha 
Shwarz), Bühnenjfängerin (hoher Sopran), * 
28. San. 1856 zu Heidelberg, jeit 1902 Lehrerin an 
der kgl. Afad. der Tonkunſt in Münden; Schülerin 
der Wiardot-Garcia ; fpielte in Karlsruhe, London, 
Petersburg, Moskau, Wien, Budapeft u. Münden; 
1897 mit Bollini (j. d.) vermählt. 

3) Francesco, ital. Maler, * 1447, T 8. Tebr. 
1510 zu Modena; Ferrarefe, wahrſch. Schüler des 
Lendinara, etwa jeit 1480 in Modena thätig; an— 
geblich der erſte Lehrer Correggios. Hauptw.: Altar- 
bild in ©. Pietro zu Modena. 

4) Francesco, ital, Opernlomp., & 1752 zu 
Gremona, T 24. Sept. 1811 zu Bologna ; Cembalift 
u. Organiſt, zuletzt Kapellmeiſter in London; ſchrieb 
über 60 Opern. 

5) Vincenz Friedr. Frh. v., Herzog v. 
Caſalanza, öftr. General, & 1. Febr. 1768 zu 
Wien, t 21. Aug. 1855 zu Sauerbrunn bei Rohitſch; 
kämpfte rühmlich 1788/90 im Türkenkrieg u. in 
den Seldzügen 1792/1800, 1805 als General- 
adjutant Erzhzg Ferdinands, 1809 als Brig.-Kom- 
mandeur bei Kirchdorf, Neumarkt, Aspern, Prep: 
burg u. führte 1812 eine Divifion unter Schwar- 
zenberg; 1813/14 zeichnete er ich bei Dresden, 
Kulm, Leipzig u. in Südfrankreich aus; 1815 ſchlug 
er Murat bei Tolentino u. ſchloß zu Cafalanza 
die Militärkonvention zur Unterjtüßung der Bour— 
bonen in Neapel; jeit 1809 Feldmarſchallleutnant, 
ſeit 1824 im Rubeltand. 

6) Sion. Ant., ital. Minorit, x 2. Oft. 1686 
in Lucca, T 18. San. 1758 in Rom; Lehrer der 
Theol. u. Philof. zu Rom u. Bologna; bedeutender 
Kanoniſt; in feinem Hauptw. Della potestä e poli- 
zia della Chiesa (6 Bde, Rom 1745/51, Zur. 
1854, 3 Bde), gegen Pietro Giannone gerichtet, ver- 
teidigt ex die indirefte Gewalt der Kirche über Die 
Staatögewalt. Seine Tragödien find unbedeutend. 
In der Schrift Dei vizj e dei difetti del moderno 
teatro (Rom 1753) nahm er das Theater gegen 
Eoneina in Schuß. 
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7) Nicomede, ital. Hiſtoriker, & 20. Sept. 
1818 zu Reggio, T 6. Febr. 1886 zu Turin als 
Direftor der piemont. Staatsarchive. Schr. außer 
Heineren hiſt. Arbeiten die umfaſſende Storiadocum. 
della Diplom. europ. in Italia dal 1814 al 1861 
(8 Bde, Turin 1865/72), bei. wertvoll Durch die 
darin abgedruckten Urfundeg ; ferner dieunvollendete 
Storia dellaMon. Piemont. dal 1773 al 1861 I1/IV 
(ebd. 1877/85). [f. Giovini. 

Bianchi⸗Giovini (Hiänft digomini), Publizijt, 

Biandyini (-ini, lat. Blanchinius), Fran— 
cesco, Aſtronom, Theolog u. Altertumzforjcher, & 
13.De3.1662 in Berona od. Bologna, T2.März 1729 
in Rom; von Bapft Klemens XI. zum Sekretär der 
Komm. für Die VBerbefferung des Kalenders ernannt; 
beobachtete mit einem 88 Fuß langen, aufgehängten 
Fernrohr bei. die Venus u. fand (irrtümlich) 24%, 
Tage Umlaufögeit u. 72° Aquatorneigung gegen die 
Bahn. Seine Storia universale (Rom 1697) ijt von 
bleibendem Wert durch das reiche arhäol. Material, 
mit dem er die Geſchichte ilfuftriert; feine Ausgabe 
des Liber pontificalis (4 Bde, Rom 1718/35) 
vollendete jein Neffe Giu}. B. Seine ‚gejamten Be- 
obachtungen‘ 1737 hrsg. von Manfredi. 

Bianco, Baccio del Bartolommeo, ital. 
Architekt, & 4. Oft. 1604 zu Florenz, T 1656 in 
Mailand; mar hauptj. in Genua thätig, wo er den 
Palaſt Balbi-Senarega u. die Univerfität erbaute. 

Biandrata, Giorgio, f. Blandrata. 

Biandrie, die (grch.), Zweimännerei. 

Biard via), Aug. Franc., franz. Genremaler, 
x 8. Oft. 1798 zu yon, T 20. Juni 1882 zu Les 
Plätreries bei Fontainebleau; in Lyon gebildet. In 
den 1830er Sahren gefeiert wegen jeiner komiſchen 
Szenen fpießbürgerlichen Genres (Wandernde Komöd- 
dianten, Barade der Bürgeriwehr, Badende Knaben). 
Weite Reifen nach) den Wtittelmeerländern, den arf- 
tifchen Regionen, Brafilien, Japan gaben feinen 
Einfällen immer neue Stoffe (Araber im Samım, 
Aquatortaufe, Sflavenmarft, Rentierjagd, Eis— 
bärenkampf ıc.). Schr.: Deux années au Bresil 
(Bar. 1862). Vgl. Boivin (ebd. 1842). 

Biarrik, franz. Badeort, Dep. Baſſes-Pyrenées, 
Arr. Bayonne, am Golf. Biscaya, (1896) 10 544, 
ald Gem. 11869 E.; Tr; rom. Kirche, Leuchtturm 
(47 m 5.), zahlreiche Villen u. Hotels, amphithen- 
traliſch über die Küfte zerjtreut, 3 Babdeanftalten an 
3 verichiedenen Stellen des Strandes; Klöfter ber 
Dominikaner (neue Kirche), der Oratorianerinnen 
u.der KL. Armenſchw.; Krippe der St Vincentiusſchw. 
In der Umgebung mehrere Grotten, be). die Cham- 
bre d’amour. Anfang des 19. Jahrh. noch ein kleines 
Fiſcherdorf, wurde B. nam. durch Napoleon III. zu 
einem ber befuchteiten Seebäder Europas; wegen 
des gleichmäßigen, milden Klimas auch als Winter: 
ftation bevorzugt. Bal. de Soantho (Pau 1885); 
Germond de Lavigne (Par. 1894). 

Biart (biär), Bucien, franz. Roman: u. Reife- 
ſchriftſt, «21. Juni 1829 in Verjailles, T 26. März 
1897 in Paris; kam fehr jung nad) Mexiko; be- 
handelt in feinen Reiſeſchilderungen u. Romanen 
Natur u. Sitten Mexikos u. Südamerikas. Schr.: 
Les Mexicaines (Gedichte, 1853); La Terre chaude 
(1862, 21879) ; La Terre tempérée (1866); Benito 
Vasquez (1869); L’Eau dormante (1875); A tra- 
vers ’ Ame6rigue (1876, dtſch von Ph. Laicus, 1880); 
Explor. inconnues (1882/84, ſämtl. Paris). 

Bins, einer der ‚7 Weijen‘ Griechenlands (deren 
ursprünglichftem Kern er angehört), um 575 v. Chr., 
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aus Prienẽ; er galt als Typus eines gerechten n. 
Iharffinnigen Richters u. nahın in feiner Baterjtadt 
eine führende (wenn auch fehwerlich offizielle) po— 
Kitijhe Stellung ein. Ihm wird u. a. der Ausspruch 
zugefchrieben: Ich trage al das Meinige bei mir.‘ 

Biasca, diſch Ablentſchen, ſchweiz. Dorf, 
Kant. Teſſin, Bez. Riviera, I. vom Teſſin, an der 
Mündung des Blegnothals, (1900) 1776, ald Gem. 
2752 €. (2423 Rath); Zi; rom. KRollegiatfirche 
(13. Sahrh.), neue St Karlskirche, Theater; Werk— 
ftätte der Sotthardbahn, Sägewerk, Granitbrüche. 
Sm SO. über B. die Petronillafapelle, Dabei ein 
80 mh. Wafjerfall des Frodabachs. 

Biaffe, die, levantiihe Rohſeide. 

Bibars: B. J. Mamelufenjultan aus der Dy- 
naftie der Bahariden (1260/77), ſchlug 1260 u. 1272 
die Mongolen, verjeßte das abbajjid. Kalifat ala rein 
geiſtliche Würde nad) Kairo, entriß den Ehrtjten 
Syrien (Antiodia 1268) u. machte dort auch der 
Herrſchaft der Affasfinen ein Ende (1273). — B. II., 
hoher Beamter unter den ägypt. Sultanen Chalil 
u. Mohammed, 1309 zum Sultan ausgerufen, nad 
11 Monaten gejtürzt u. erdroffelt. 

Bipbiena, Bibiena, tal. Stadt, Prov. 
Arezzo, im Safentino, I. überm Arno, (1901) 1849, 
ala Gem. 7430 E.; Ti; ehem. Kloſterkirche Ma— 
Donna del Saſſo (mit Reliefs v. Luca della Robbia); 
Klöfter der Minoriten, Dominifaner u. Zertia- 
rinnen der Diener Marias; Oliven, Weinbau. 
Im O. Berg u. Klofter Alvernia, j. d. 

Bibbiena, 1) Bernardo Dopvizio da, 
ital. Dieter u. Kardinal, & 4. Aug. 1470 in Bib- 
biena, T 9. Nov. 1520; ſchr. die zwar luſtige u. durch 
lebendigen Dialog u. eleganten Stil ausgezeichnete, 
aber höchſt unanſtändige Komödie La Calandria, 
die ſtark von Boccaccio beeinflußt ift (1. Auffüh- 
rung in Urbino 1513; im Teatro class. ital., 1832). 
Bal. Graf, in Studj drammatiei (Zur. 1878). 

2) B., eig. Galli daB, ital. Künſtlerfamilie, 
die auch im Ausland, be}. in Deutſchland, großen 
Einfluß auf die deforative Entwicklung des Barock— 
ftild ausübte. Fernando (x 1657 in Bologna, 
T 1743 ebd.), Architekt, erbaute im Auftrag Karls VI. 
das Prager Theater ; dad Dekorationsweſen verdankt 
ihm viel. Bon feinen Söhnen [uf Giuſeppe (x 
1696, T 1757 zu Berlin) großartige Dekorationen 
für Hoffefte in Wien, Dresden, Berlin, Aleffandro 
(1 1760) die Sefnitenfirde in Mannheim. Giu— 
feppe3 Sohn Carlo war ald Theaterdeforateur 
in fait allen Bändern Europas thätie. 

Bibel (v. lat. biblia, gr). biblle, ‚Bücher‘, 
vol. Byblos), Heilige Schrift, die vom Hl. Geift 
infpirierten (1. Inſpiration) Bücher des A. u. N. T., 
die, innerhafb eines weitausgedehnten Zeitraums in 
verihiedenen Sprachen gefchrieben, die von Gott 
geoffenbarten Wahrheiten enthalten. Die 46 Bücher 
des Alten Teftaments behandeln geichichtliche 
(auch ur= u. vorgefhiäätliche), didaktiſche u. pro— 
phetiſche Stoffe u. find in hebräiſcher, chaldäiſcher 
u. 3. T. noch in griech. (Hellenift.) Sprache abgefaßt. 
Die Juden hatten vermutlich Thon in vorexiliſcher 
Zeit eine offizielle Sammlung (Kanon) der ald 
heilig anerfannten Schriften, zu denen um die Mitte 
des 2. Jahrh. v. Ehr., wie aus der auch in Paläſtina 
hochangeſehenen Überfeßung der Septuaginta wohl 
geſchloſſen werden darf, alle Bücher gehörten, die auch 


das Konzil vd. Trient als fanonisch bezeichnet; Doch ! 


war dieſer Kanon ein offener, u. als Die Juden im Be— 
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zu jeinem formellen Abſchluß fehritten, verwarfen 
fie iwieder eine Reihe von Schriften, Die dann au 
von chriſtlichen Gelehrten (u.a. vom HI. Hieronymus) 
lange Zeit nicht anerfannt wurden. Das Konzil v. 
Trient nahm dieſe Schriften endgiltig in den Kanon 
auf; wahrſch. durch Sixtus dv. Siena ward die Ein: 
teilung in protokanoniſche Schriften, die im 
jüd. u. chriſtlichen Kanon jtehen, u. in deutero— 
kanoniſche, die fih nur im chriſtlichen Kanon 
befinden (Tobias, Judith, Weisheit, Eiflefiaftikug, 
Baruch, Makkabäerbücher, einzelne Stücke von Efther 
u. Daniel) üblich. Auch die 27 Schriften des Neuen 
Teſtaments haben geſchichtlichen (4 Evangelien 
u. Apoſtelgeſch.), didaktiſchen (14 Paulus-, 3 Iohan— 
ne3=, 2 Petrusbriefe, IJakobus- u. 1 Judasbrief) u. 
prophetifhen (Apofalypje) Inhalt u. find griechiſch 
(nur das Matthäusevangelium urfpr. hebr.) geſchrie— 
ben. Zunächſt wurden auch hier eine Reihe von 
Schriften (Hebräer-, Jakobus-, 1. Petrus-, 2. u. 3. 
Johannes-, Judasbrief u. Apofalypje) vielfach für 
unecht gehalten u. erjt jeit Den Synoden von Hippo 
Regius (393) u. Karthago (397) in den firchlichen 
Kanon aufgenommen. 

B.tert, B.handichriften, B.ausgaben. Bon feiner 
der alt= u. neutejtamentlihen Schriften haben wir 
den Originaltert. Durch die beim Abjchreiben u. 
Diftieren gew. vorkommenden Fehler, 3. T. au 
durch bewußte Anderungen u. jcheinbare Verbeſſe— 
rungen hat fich die buchitäbliche Form des Textes 
3. X. jehr verändert u. vielfach verſchlechtert; inhalt- 
lich aber find die hl. Schriften unverfälſcht bis auf 
die Gegenwart gefommen: 

1) U. 8. Der Text der Hl. Bücher wurde bereits 
durch die wahrſch. vor Chriſtus beendete Umjchrei- 
bung aus dem alten Schriftcjarafter, der noch im 
famaritan. Bentateuch erhalten tft, in die hebräifche 
u. chaldäiſche Duadratihrift verändert. In den 
eriten 6 chriſtlichen Jahrh. wurde der Text in der 
Form, wie wir ihn heute haben, feftgefeht, in der 
folgenden (maforetifchen) Periode von den Maſoreten 
(j. Majorah) mit Punktation u. Vokaliſation verjehen 
u. in ſprachlicher u. grammatifcher Hinſicht bis ing 
kleinſte u. kleinlichſte fichergejtellt. Der Text ift, 
wie ein Vergleich mit dem ſamaritan. Pentateuch u. 
mit den älteſten Überſetzungen (beſ. Septuaginta) 
zeigt, der Verbeſſerung wohl bedürftig. Von den 
beiden Hauptſchulen, der babylon. u. paläftin., liegt 
je eine Muſterhandſchrift vor, nämlich der babylon. 
Codex ben Naphtali u. der paläſt., jpäter affein 
maßgebende Codex ben Ascher, beide aus dem 
11. Jahrh. Die auf ung gefommenen hebr. B.- 
handſchriften (über 1600), von denen Die ältefte 
(Petersburger Brophetenfoder) nur bi3 an den An— 
fang des 10. Jahrh. zurüdreiht, Haben alle dieſen 
majoretiihen Text u. jcheinen wegen ihrer geringen 
gegenjeitigen Abweichungen auf eine einzige Hand- 
ſchrift zurückzugehen. Diefe Handichriften, die meift 
nur den Pentateuch u. die Haphtaren enthalten, find 
auf Pergament, feit dem 13. Jahrh. auf Linnenpapier 
geichriebenn. jindteild Synagogenrollen (volumina), 
teils Bücher (codices) mit Folio-bis Duodezformat. 
— Bald nad) Erfindung der Buchdruckerkunſt wur: 
den auch hebr. B.drucke veranftaltet; die erfte kritiſche 
B.audgabe Des ganzen hebr. Textes ift die durch 
Kard. Kimenes in der Complutenſer Bolyglotte zu 
Alcala (6 Bde, 1514/17) veröffentlichte. 1516/17 
erichien zu Venedig die rabbinifche B. von Daniel 
Bomberg, welche die Vorlage für viele andere Aus— 


ginn der hriftlichen Zeit (vor Verfluß des 2. Sahrh.) | gaben wurde. Hervorzuheben find noch die Ausgaben 
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von Everhard van der Hooght (1705), Kennicott 
(2 Bde, Orf. 1776/80), Bernd. de Roſſi (5 Bde, 
Parma 1784/98), die neueren Handausgaben von 
Hahn u. Theile (1339 u. 1849), Bär u. Delitzſch 
(1869/92) u. die no) im Erſcheinen begriffene von 
Haupt in Baltimore. — Die deuterokanoniſchen 
Schriften des A. T. teilen im allg. die Geſchichte 
der neuteft. Schriften u. der ältejten Tiberjegungen 
(bei. Septuaginta). Der hebr. Tert war wohl ſchon 
zu Chriſti Zeiten zu Titurg. Zwecken in Leſeſtücke 
aus dem Geſetz (Paraſchen) u. in foldhe aus Den 
Propheten (Haphtaren) eingeteilt. Durch die 
Rabbiner wurden fodann Die prophetiichen Bücher in 
Verſe abgeteilt, Die aber erjt jeit Ausgang des 16. 
Sahrh.mit Zahlen bezeichnet wurden. Die Einteilung 
in Kapitel findet fi} zuerjt in Bombergs B.ausgabe. 
2) N. T. Der neuteft. griech. Tert erfuhr im Lauf 
der Zeit noch größere Veränderungen als der alttejta- 
mentliche, u. die Zahl der verſchiedenen Lesarten u. 
Varianten wird von Tiſchendorf auf über 30 000 
angegeben. Erſt in den lebten Jahrh. wurde wieder- 
holt verſucht, durch Fritiihe Ausgaben aus den alten 
Handſchriften, Überſetzungen u. Zitaten eine dem 
Originaltext möglichſt nahefommende Rezenfion her— 
zuſtellen. Nach den neueſten textkritiſchen Unter— 
ſuchungen von Weftcott u. Hort gelangten durch Die 
im 3./5. Jahrh. vorgenommenen Textesverbeſſe— 
rungen hauptf. 4 Rezenfionen in Umlauf, unter denen 
die ſog. neutrale, durch den Codex Vaticanus u. Den 
Codex Sinajticus vertreten, dem Text der Auto— 
graphen am nächſten kommt. Die vorhandenen 
griedh. B.handſchriften (über 3000) haben nur 
Buchform (codices) in verjchiedener Größe u. find 
bi3 zum Sahr 1000 in Majuskel- od. Uncialfchrift, 
ipäter in Minuskelſchrift meiſt auf Pergament ge= 
ſchrieben; fie enthalten gew. nicht das ganze N. T. 
Die widtigiten find der Codex Vaticanus (B., 
4. Sahrh.), der von Tiſchendorf 1844 entdecke, 
jeßt in Peteräburg befindliche Codex Sinaiticus 
(s, 4. Sahrh.), der Codex Alexandrinus im Brit. 
Muſeum (A, 5. Sahrh.), der Codex Ephraemi re- 
seriptus (C, Palimpſeſt, 5. $ahrh.), Die alle das A. u. 
N. T. mit Rüden enthalten. Die erjte griechiſche B.- 
ausgabe (gedrudte B.) findet fich in der 1517 her- 
ausgegebenen Complutenſer Bolyglotte; jett 1516 er- 
ichienen die kritiſch nicht Jorgfältig bearbeiteten Aus— 
gaben des Erasmus — beide Drudausgaben lange 
Zeit Die Vorlage für Neuausgaben. Hervorzuheben 
find noch die berühmten Ausgaben de3 Pariſer Buch: 
druderd Robert Stephanus (feit 1546), Die Aus— 
gaben der Leidener Gebrüder Elzevier (feit 1624), 
die mit Unrecht ihren Text ald textus receptus aus» 
gaben, die von %. %. Griesbach (feit 1774), von 
Sachmann (1831 u. 1842/50), Tiſchendorf (20 Aus- 
gaben, 81864/72, 3 Bde), Zregelles (1857/79), 
Weſtcott u. Hort (1881). HSandausgaben von Katho— 
Itfen find: Zeander van Eß (1827), Saumann (1832), 
Reithmayr (1847), Zoch (1862), Brandſcheid (1893, 
21901), Heßenauer (bis jet 2 Bde, 1896 u. 1898). 
Eingeteilt wurde der grieh. Text (Briefe u. 
Apoſtelgeſch.) erſtmals durch den alerandrin. Diakon 
Euthalius (5. Jahrh.) in Feine Abfätze (stichoi, 
(Stihometrie); die Kapiteleinteilung jtammt von 
Kardinal Bangton (13. Sahrh.), Die jegige Vers— 
einteilung don Robert Stephanus (1551). 
B.erllärung, B.fommentaref. Exegefe. 
B.überjehungen. Mit der Zerjtreuung der Juden 
über die griechiſche Welt u. Später mit der Aus— 
breitung des Chriſtentums war die Notwendigkeit 
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von Überjegungen des A. T. wie des N. T. von 
ſelbſt gegeben; ſie wurden hergeftellt teildunmittelbar 
aus der Originalſprache, teild mittelbar aus einer 
ſchon bejtehenden Überjegung. Zu den für die Juden 
berechneten Überſetzungen des A. T. gehört in erjter 
Sinie die ältefte von allen, die alerandrinifche der 
Septuaginta (j. d., etwa feit dem Jahr 300 v. Ehr.), 
die das Muſter für eine ganze Reihe von Nach— 
bildungen ward; ihre allgemeine Aufnahme in rift- 
lichen Gebrauch brachte jie jedoch) bei den jtrengeren 
Suden mehr u. mehr in Mißkredit, u. e8 entitanden jo 
für dieſe im 2. Jahrh. Die Überfegungen des Aquilas. 
Zheodotion u. Symmachus, die mit Der Septuaginta 
in die Herapla des Origenes (f. d.) aufgenommen 
wurden. Auch für die babylon. u. paläftin. Juden 
wurden allmählich chaldäiſche Überjegungen ( Targu- 
mim) notwendig, nachdem der Text bei den liturg. 
gelungen ſchon längſt mündlich verdolmetſcht wor— 
den war; von den 7 bekannten Targumim reichen Die 
ältejten in die Zeit Chrifti hinauf; endlich wurde 
wohl ebenfall3 um die Zeit Ehrifti der Pentateuch in 
das jamarit. Idiom Übertragen. Für Kriftliche Le— 
fer berechnet find Die lat. fiberjeßungen, von denen die 
fog. Stala wahrich. bis ins 1. Jahrh. zurückreicht; Die 
ſyriſche (Peſchito, 2. Jahrh.), Die Foptifchen (2./3. 
Sahrh.), die äthiopiiche (jeit dem 4. Jahrh.), die 
gotische des Biſch. Ulfilas (4. Jahrh.), Die armenische 
(Anf. des 5. Sahrh.), ſpäter die arab., jlaw., per). 
Überjegungen. Wichtig iſt Die lat. Überſetzung des 
hl. Hieronymus, die Vulgata (j. d.), die im N. 8. 
auf der Stala, im A. T. auf dem hebr. Tert beruht 
u. dom Konzil dv. Trient als authentiſcher Text der 
Kirche erklärt wurde: auf fie gehen auch die mittel- 
alterlihen Überjegungen der B. in die verſchiedenen 
Landesſprachen zurüd. Auch mehrere deutſche fiber- 
jegungen entjtanden während des M.U., 3. X. in 
dichterificher Form, u. bereit? vor Luther wurden 
etwa 20 deutfche Drudausgaben veranitaltet. Be— 
fondere Bedeutung erlangte Die Äberfegung Luthers 
(1522/34), die den deutſchen Proteftanten förmlich 
als offiziell gilt. Neuere kath. Üüberſetzungen find 
von Allioli (6 Bde, 1830 fF., in verfchiedenen Aus— 
gaben, neubearb. von Aug. Arndt S. J., 3 Bde, 
1899/1901), von Loch u. Reiſchl (4 Bde, ?1885), 
bon Weinhart fürdasN.T. (?1899). Dazu fommen 
Die neueren bei. Durch Die B.geſellſchaften geförderten, 
in fritiicher Hinſicht allerdings vielfach mangel- 
haften Fiberfegungen in fast alle Sprachen u. Mund: 
arten der Erde. 

Das B.lejen iſt nad der Bulle Officiorum ac 
munerum d. 25. Febr. 1897 den fath. Laien in der 
Urſprache u. in einer vom Apoſt. Stuhl genehmigten 
od. mit Erklärungen verfehenen u. biſchöflich gut— 
geheißenen Überjegung gejtattet; der Gebraud 
afatholiicher Ausgaben u. Überſetzungen ift verboten 
u. nur den Theologie Studierenden geitattet, wenn 
Einleitung u. Unmerfungen den Glauben der Kirche 
nicht angreifen. Die Rechtfertigung dieſer Beſtim— 
mungen liegt in der Erfahrungsthatiadhe, DaB das 
ungeregelte Zejen der Hl. Schrift nam. für Die Jugend 
ſchlimme Folgen für Glauben u. Sitten haben kann, 
u. daß die HI. Schrift bei ihrem vielfach) dunklen 
Sinn gegen falſche Auffafjungen u. Irrtümer durch— 
aus nicht geſchützt ift. Der Borwurf der ‘Protejtanten, 
in der fath. Kirche beftehe ein förmliches B. verbot, 
iſt unberechtigt; partielle B.verbote für Laien find 
freilich wiederholt erlaffen worden, jo auf den Syno= 
den d. Toulouſe 1229, Tarragona 1233 (gegen die 
Aldigenjer), Oxford 1408 (gegen die Wiclefiten). 
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Bibelchriſten, methodift. Sekte, 1815 von dem 
Prediger William O'Bryan in Cornwallis gegr. 
(daher au) Bryaniten), der alles nach den Worten 
der HI. Schrift einrichten wollte. 1900 zählten fie 
in England 168 Prediger, 1479 Zaienprediger (auch 
Frauen), 605 Kapellen u. 27 625 Kommunifanten ; 
außerdem find jie in Auftralien, Kanada, Prinz: 
Eduards-Inſel, Ohio u. Wisconfin verbreitet. 

Bibelgeſellſchaften, prot. Vereinigungen zur 
möglichſt weiten Verbreitung von Bibeln in prot., 
fath. u. heidniichhen Ländern. Der Gedanfe dazu 
tauchte gleichzeitig in Deutjchland (Halle) u. England 
gegen Ende des 17. Jahrh. auf. Einen gewaltigen 
Aufſchwung nahmen die B. mit Gründung der British 
and foreign Bible Society 1804; mit etwa 1000 
Hilfögejellichaften verbreitet diefe Durch ihre Agenten 
Millionen von Bibeln in faft allen Sprachen der 
Erde. Nach ihrem Muſter u. vielfach mit ihrer Unter: 
ftüßung wurden in den meijten Staaten ähnliche 
Sefellfchaften gegründet, von denen ihr Die 1817 ge- 
gründete Amerikaniſche Bibelgejellihaft an Größe 
gleihfommt. Der Erfolg diefer Bibelfolportage 
entipricht zwar nirgends den großen Anftrengungen, 
Doch Leiftet fie unter den Katholiken wegen ihrer feind- 
jeligen Haltıng dem Unglauben Borjehub u. erichiwert 
nam. die fath. Miffionsthätigfeit unter den Heiden. 

Bibefommuniiten, Selftierer, Die auf Srund 
der HI. Schrift (Apg. 2, 44 f.; 4, 32) Lebens- u. 
Gütergemeinſchaft anftreben ; den längften Beſtand 
unter ihnen hatte no) die Oneidagemeinde 
(Berfeftioniiten) aufzuweisen, gegr. von Hum— 
phrey Noyes, der jeit 1831 Anhänger jammelte, am 
Oneidabach im Staat Neuyork; Die anardhiitiiche 
Ausartung ihrer Fpiritualijtii - fommuniftifchen 
Tendenzen veranlaßte wiederholt das Einjchreiten 
der Behörden. 

Bibelkonkordanz, die (lat.), eine Art Wörter- 
buch zum Nachſchlagen der in der Hl. Schrift vor— 
fommenden Wörter (VBerbalfonfordanz) od. 
Begriffe u. Gedanken (Realfonfordanz). Die 
Verbalfonfordanzen führen unter den alphabetiſch 
geordneten Wörtern alle Stellen der HI. Schrift an, 
wo die betreffenden Wörter vorfommen; in den 
Nealfonfordanzen dagegen find die Stellen nad 
Begriffen od. Materien geordnet. Die erjte Berbal- 
fonfordanz ſtammt von Kard. Hugo v. St-Cher 
(T 1263); die wichtigsten find: zum hebr. Text von 
Buxtorf (Bafel 1632), Sul. Fürft u. Sr. Delitzſch 
(1847/50, neubearb. von Sal. Mandelkern, 1896); 
zur Septuaginta von Tromm (2 Bde, Amit. 1718), 
Hatd u. Redpath (ZI I/VI, Orf. 1892/97, Suppl. 
I, 1900); zur QBulgata von Fr. Lukas (Köln 1684) 
u. Thes. concord. Ser. S. von Peultier, Etienne u. 
Santois (Par. 1898); Realkonk. von Calmet, Lueg, 
Winer, Vigouroux (Dict. dela Bible, Par. 1891 ff.). 

Bibelots, Biblots (fra., Bible), Nippfaden. 

Biber, Castöridae, Fan. der Nager, mit plum= 
pem Körper, dickem Kopf, jtumpfer Schnauze, Fleinen 
Augen u. Ohren; Gebiß: 194; Die 5 Sehen ber 
Hinterbeine durch eine Schwimmhaut verbunden ; 
der breite, platte Schwanz mit Schuppen bededt. 
Nahe dem After Tiegen bei beiden Geſchlechtern 2 
Drüſenfäcke, die Bibergeil- od. Kaftorjäde, welche 
eine bräunlich-ſchmierige Maſſe von eigentümlichem 
Geruch abjondern, das Bibergeil (Castör&um), 
das früher als frampfitilfendes Heilmittel vielfach 
Verwendung fand. Die B. leben paarmweije od. in 
Geſellſchaften, in bevölferten Gegenden in unter- 
idiihen Röhren am Waffer. Wo jie ungeftört find, 
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bauen fie im Waſſer ‚Dümme‘ u. ‚Burgen‘ aus 
Knüppeln u. Stänmen, die fie mit ihren Nagezähnen 
fällen, u. können fo dem Forſtbau fehr ſchädlich werden. 
Nur 1 Gattg, Castor L.: C. fiber L., Europ. B., 
oben Faftanienbraun, unten Helfer, Körper bis 80 
em, Schwanz 382 cm L., 13,5 cm br. rüber weit 
verbreitel, fommt der B. jet noch in Rußland u. 
Sibirien häufiger, in Deutſchland nur noch an Der 
Elbe zw. Wittenberg u. Magdeburg u. am Unterlauf 
der Saale vor. C. canadensis Kuhl., Amerik. B., 
wahrſch. bloß eine Abart des erjtern; das Fleiſch, 
beſ. der Schwanz, wird gegefjen, das Tell, das aus 
fehr Dichten, jeidigen Wollhaaren u. langen glänzen= 
den Grannen beiteht, ijt jehr geihäßt. 

Biber (Weberei) = Beaver. 

Biberach, württ. Oberamtäft., Donaukreis, I. 
an der Riß, (1900) 8390 €. (4775 Kath.); Th; 
Amtsg., Lateinſchule, Realanſtalt, Töchterfchule ; 
parität. Pfarrkirche (1100 erb., 1881 erneuert), 
Theater (daneben Denkmal Wielands), großes Ho— 
ſpital, Stadtmauer mit 4 alten Türmen; Fabr. von 
Beleuchtungskörpern, Blechkränzen, Kinderſpiel- u. 
Wachswaren, Feuerwehrgeräten, Fäſſern, Metall— 
tuch, Fahnen, Leim, Billards, Tragantwaren u. 
landwirtſch. Maſchinen, beträchtlicher Handel mit 
Vieh u. Landesprodukten (zweitgrößte Schranne des 
Landes). 3 km ſüdöſtl. die Waſſerheilanſtalt Jor— 
danbad (mit Stahlquelle), von Tertiarinnen des 
hl. Franziskus geleitet. — Um 1080 erſtmals ge— 
nannt, ſtaufiſche Beſitzung, ſpäter Reichsſtadt, nach 
der Beſtimmung des Weſtfäl. Friedens paritätiſch; 
durch den Reichsdeputationshauptſchluß kam es an 
Baden, 1806 durch Tauſch an Württemberg. 2. Oft. 
1796 Sieg Moreaus über Latour, 9. Mai 1800 
Sieg St-Cyrs über Kray. [Churchill, ſ. d. 

Biberfluß, kanad. Fluß, der oberſte Lauf des 

Bibergeil, das, ſ. Biber. 

Biberklee ſ. Menyanthes. — Biberlraut, das 
echte Tauſendgüldenkraut, f. Erythraea. 

Bibernelle, die (aus ‚PBimpernelle‘), Pflanze, 
f. Pimpinella; auch) der Kleine Wieſenknopf, i. Sangui- 
sorba. äſchchen. 
Biberon, ber (frz., bib'rö), Zechbruder; Saug- 

Biberratte,-maus=Sumpfbiber, ſ. Trugratten. 

Biberſchwanz, ein flacher Dachziegel; auch eine 

Biberſeehunde ſ. Robben. [Art Säge. 

Bibesku, walach. Adelsgeihleht: Demeter 
Barbu Fürft Stirbey, & 1801 zu Crajowa, 
T 13. Apr. 1869 bei Nizza ; beteiligte ſich am Auf- 
ſtand Ypfilantis; unter X. Ghika Yuftizminifter, 
unter feinem Bruder Wtinifter des Innern, 1849 bis 
1856 Hoſpodar der Walachei; forgte für Die Finanzen 
u. das Unterrichtsweſen u. wirkte eifrig für die Ver— 
einigung der Donanfürftentüimer. — Sein Bruder 
Beorg Demeter, & 1804 im Kreis Crajowa, T 
1. Suni 1878 zu Paris; Iegte 1834, ala U. Ghika 
an Ruder fa, fein Amt als Miniſter des Außern 
nieder, befämpfte ihn in der Kanımer u. wurde 
nach feinem Sturz 1842 zum Hoſpodar gewählt, 
1843 von der Pforte beitätigt; infolge eines Auf- 
ſtands der nationalen Partei dankte er 1848 ab. 
Sein Sohn Georg, x 26. (14.) Mai 1834 zu 
Bulareft, T 20. (7.) Mat 1902 zu Konftantinopel, 
fämpfte in franz. Dienften in Mexiko, Algier u. im 
Krieg d. 1870 (bei Sedan verwundet u. gefangen). 
Verf. mehrere kriegsgeſch. Werke; rag. zur Geſch. 
feiner Familie: Rögne de B. 1843/56 (2 Bde, Par. 
1893 f.). Die Linie Georg Demeters führt infolge ſei— 
ner Heirat den amenBajfarabav.Brancovan. 
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Bibi, der (fr3.), Heiner Frauenhut. 

Bibiana, hl., röm. Jungfrau, erlitt 363 unter 
Kaiſer Yulian dem Abtrünnigen den Martertod. 
Die ihr in Rom geweihte Kirche (5. Jahrh.) ſteht 
an der Gielle, wo ihr Leib 2 Tage unbeerdigt gelegen 
haben ſoll. Felt 2. Dez. 

Bibiena, ital. Stadt = Bibbiena. 

Bibio j. Haarmücken. 

Bibirin, das = Burin. 

Biblia pauperum, die (lat., ‚Armen= d. i. Un- 
gelehrten-Bibel‘, nach dem handſchriftl. Exemplar in 
Wolfenbüttel ben.), Sammlung von 34 bi3 50 Bil- 
dern aus der Erlöjungsgejchichte, Die je von 2 vor— 
bildlihen Bildern des A. T. u. 4 Brujtbildern von 
Propheten umgeben u. mit furzen lat. od. deutſchen 
Erläuterungen verjehen find. Das ältefte derartige 
Werk jtammt aus dem 13. Jahrh. Die Erfindung 
des Holzſchnitts u. der Buchdruckerkunſt begünitigte 
zunächſt ihre Verbreitung ; fie verfchwindet aber mit 
dem Auflommen ganzer gedrucdter Bibeln mit Illu— 
jtrationen. Die B. p. diente wahrſch. zur asketiſch— 
volkstümlichen Schrifterflärung, viel. auch als Richt— 
Ihnur für die Kivchenmaler. Fakſimileausgaben 
von Berjeau (Bond. 1859); Camefina (1863); Einäle 
(1890); Laib u. Schwarz (1892); P. Hei (1902). 

Bibliographie, die (grch.), Bücherfunde, Die 
Wiſſenſchaft, Die ſich mit den gedructen jchriftitelle- 
riſchen Erzeugnifjen bejchäftigt. Teilw. berührt fie 
fi) mit der Bibliophilie, indem fie auch auf die 
Beichaffenheit (Drud, Auzftattung, Einband), Ort 
u. Zeit (3.8. Inkunabeln), Schickſale, Seltenheit, 
Preis der Bücher achtet. Die eigentliche praftijche 
B. jtellt ji) al3d ideale Aufgabe ein vollitändiges 
Verzeichnis aller nicht geradezu wertlojen Bücher 
zum Dienjt der Wiſſenſchaft, der Bibliothefen ı. 
des Buchhandels. Ein jolches erjtrebte erſtmals K. 
Geöner in jeiner Bibliotheca universalis (4 Bde, 
Zür. 1545/55), ſpäter mit Auswahl des Wichtigern 
3.8. Ebert (‚Alfg. bibl. Lexikon‘, 2 Bde, 1821/30), 
Brunet (Manuel du libraire, 9Bde, Bar. 51860/80) 
u. Gräjie (Tresor de livres rares et precieux, 7 
Bde, 1858/69). Eine neue Bibliogr. univ. gibt da3 
internationale bibliogr. Inſtitut in Brüffel Heraus 
(Zür. 1898 ff.). Die maſſenhafte Produktion madte 
eine Teilung der Arbeit notwendig, einzelne Zeit: 
räume, Länder, Willenichaften, Inſtitute (3. 8. 
Drden) befamen ihre befonderen B.en. Für Deutſch— 
land: Heinſius, ‚Allg. Bücherlerifon‘ 1700/1892 
(U/XIX, 1812/94) ; Kayjer, , Vollſt. Bücherler.‘ 1750 
b13 1898 (1/XXX, 1833/1900); Ruffell, ‚Sefamtver- 
lagsfatalog des deutſchen Buchhandels‘ (I/XVI, 
1881/94); periodiſche Bücherverzeichniffe: Hinrichs 
(wöchentlich jeit 1842 u. vierteljährlich jeit 1846, jeßt 
halbjährlich; dazu Fünfjahrskatalog für die Zeit feit 
1851); Brodhaus (monatlich jeit 1856). Für Frank— 
rei: Quérard, La France litteraire (12 Bde, 
Par. 1827/64); O. Zorenz, Catalogue general de la 
librairie france. 1840/99 (1/XIV, ‘Bar. 1867/1901), 
Catal. mensuel u. Catal. annuel (feit 1876). Für 
Belgien u. Niederlande: Danderhaeghen, 
Bibliotheca Belgica. Bibliogr. des Pays-Bas (27 
Bde, Gent u. Haag 1879/90). Für England: 
Low, English Catal. of Books (jeit 1835, 5 Abtlgn) 
u. Sahresfatalog (jeit 1890). Für Ungarn: Petrik 
Sziläghyi, Bibliogr. Hungariae 1712/1860 (3 Bde, 
Budap 1883/91). Für Polen: Ejtreider, B. 
polska (Kraf, 1872 ff.). Yür Serbien: Nova— 
kovit 1741/1867 (Belgr. 1869). Für Bulgarien: 
Siredef 1806/70 (1872). Südeuropa jteht noch 

Herder3 Konverj.-Ler. I 3. Aufl. 
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ſehr zurück Für Amerika u. Orient: Trübner, 
Amer. & Oriental literary Record (Lond. 1865 bis 
1888); Zenker, Bibliotheca orient. (2 Bde, 1846 
bi3 1861); Friederici, Biblioth. orient. (1877/84). 
— Die B. der einzelnen Wiſſenſchaften eritrebt 
mehr gute Auswahl als Bollftändigfeit. Hurter, 
Nomenclator lit. recent. theol. cath. (4 Bde, I/I1L 
2 1892/95, IV 1899); Hübner, 8. der Eaff. Alter- 
tumswiff. (21889); Potthaſt, Bibl. hist. medii aevi 
(2 Bde, ?1896); Dahlmann-Wait, Quellenkde d. 
dtſch. Geſch. (41894); Richter, Bibi. geogr. Germ. 
(1896); Houzeau-Lancaſter, B. de l'astron. (II / I, 
Brüſſ. 1881/89); Pauly, B. de ’hist. des sciences 
medic. (Bar. 1874); ferner die Jahresber. der einzel- 
nen Wiſſ. — Für Fath. Orden: Wadding, 
Script. ord. Min. (Rom ‚1650; Suppl. von Sbaralea, 
ebd. 1806) ; Quétif u. Echard, Script. ord. Praedic. 
(2 Foliobde, Bar. 1719/21); Siegelbauer, Hist. rei 
litt. ord. s. Benedicti (4 Yoliobde, Augsb. 1754); 
Bibl. de la Comp. de Jesus (von de Bader, 7 Bde, 
Sütt.. 1853/61; 31890/1900, 9 Bde, Brüff.-Par. 
von Sommerbvogel). — Aud) die anonyme, pjeud= 
onyme, verbotene Litteratur 2c. hat ihre B., u. ſchließ— 
lich die 8. jelbit, 3. 3. Petholdt, Bibl. bibliogr. 
(1866); Ballee, B. des bibliogr. (Par. 1883, Suppf. 
1837); Ottino, Manuale di bibliogr. (Dtail. 1885); 
9. Stein, Manuel ıc. (Par. 1898); Zentralbl. für 
Bibliotheksweſen (jeit 1884). 

Bibliolatrie, die (grih., Bibelanbetung‘), über» 
triebene, abergläubifche Bibelverehrung, welche dem 
Buchſtaben erweiſt, was dem Getjt gebührt. 

Bibliolithen (arch., ‚Steinbücher‘), unter Ein 
wirkung vulkaniſcher Zuffe in eine jteinartige Maſſe 
verwandelte alte Handichriften, wie man fie 3. B. in 
Hereulaneum gefunden hat. 

Bibliomanie, die (grch.), Bücherwut; Biblio- 
mane, Büchernarr. [Racroix, Paul. 

Bipliophile Jacob Gfil ſchaköb), Pſeud. von 

Bibliophilie, die (grch.), Bücherliebhaberei. 
Der Bibliophile (‚Bücherfreund‘) ſammelt 
Bücher weniger in wiſſenſchaftlichem Intereſſe als 
mit Rückſicht auf Seltenheit, Alter, Stoff, Einband, 
frühere Beſitzer zc. u. zahlt oft ganz maßloſe Preiſe; 
fo wurden 1884 bei Der Berfteigerung ber Syſton— 
bibliotHef in London für ein Pergamenteremplar 
des Psalmorum codex (1459 von Fuſt u. Schöffer 
gedrucdt) 4950 & bezahlt. Die Heimat der B. tft 
England, wo fich eigene Klubs dafür gebildet haben, 
wie der Roxburghe Club (ſ. d.). Ähnliche Vereine 
bejtehen in Frankreich; in Deutichland (Weimar) 
jeit 1899 die ‚Gejelljch. der Bibliophilen‘, Organ: 
Ztſchr.f. Bücherfreunde‘. Vgl. Mühlbrecht (1898). 

Bibliothek, die (grch., „Bücherei“), der Ort, wo 
eine Bücherfamnilung, nam. eine umfänglichere, auf: 
bewahrt wird, u. die Bücherfammlung jelbit; auch 
Titel von Sammelwerken ıc. 

Die ältefte nachweisbare B. ift wohl die Samm— 
Yung gebrannter Thontafeln mit Keilihrift zu Ni— 
nive, im Balaft des Affurbanipal (1849 f. von 
Layard entdeckt, jeßt im Brit. Muſeum); doch mögen 
ichon ältere babyl. u. affyr. Könige ähnliche Samm— 
lungen angelegt haben, wie auch von einer B. Des 
ägypt. Königs Oſymandyas (= Ramjes 11.2) in 
Theben berichtet wird. In Griechenland waren 
viell. einzelne Tyrannen (Polykrates, Peiſiſtratos) 
die früheſten Sanımler; der erjte, Der vor Der Hel= 
Yenijtenzeit eine größere B. anlegte u. planmäßig 
ordnete, war Arijtoteles. Die weitaus bedeutendjte 
Leiſtung aber auf diefem Gebiet war die ‚große 
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B. des Mufeions in Merandreia, eine Schöpfung | Littevatur verdanken, jeien als die hervorragendſten 
der eriten Ptolemäer; daneben gab e3 noch eine genannt Bobbio, Monte&affino, Cluny, York, Fulda, 
kleinere im Sarapeion. In Nacheiferung der Lagiden | Reichenau, Lori), Göttweig u., von allen Die wert- 


gründeten auch die erſten Attaliden eine B. in 
Pergamon, die fpäter durch) Antonius nad) Aleran- 
dreia fam. In Rom entwickelte fich die Bücherlieb- 
haberei erjt jeit dem Eindringen griech. Bildung 
(Mitte des 2. Jahrh. v. Ehr.), u. bei. in den erſten 
2 Jahrh. der Kaiferzeit war eifriges Bücherfammeln 
Mode. Eine öffentliche B. großen Stils wurde für 
Rom von Cäfar geplant, 39 v. Chr. von Afinius 
Polliv im Tempel der Libertas errichtet; ihr folgten 
weitere von Auguſtus, Tiberius, Veſpaſian, Trajan 
x. In Konjtantinopel gründete Konftantin d. Gr. 
eine B., die im 5. Sahrh. 120 000 Bände umfaßte. 
Die älteften riftlichen B.en befanden fid) an den 
Hauptkirchen (weithin berühmt waren die von Cä— 
iarea, Edeſſa, Ronftantinopel u. Rom) u. in ben 
Klöftern. Reihe Schätze griech., Haffiiher u. Hrift- 
licher Litteratur brachten die Athos- u. Sinaiklö— 
jter zufammen. Bei den Mönchen des Abenblands 
geht die Einrichtung von B.en auf Caſſiodor zurüd, 
der in jeinen Klöftern das Abfchreiben von Hand» 
ichriften zur Ordenspflicht machte. Durd) eifriges 
Sammeln, Leihen u. Abjchreiben u. durch eigene 
Werke bereicherten fie ihre Büchereien. Gegen Dieb- 
ſtahl ſchützte man die Bücher durch Anfetten; vielfach) 
trifft man auch Androhungen eiviger u. Firchlicher 
Strafen. Ausleihen galt al3 Pflicht dev Nächſtenliebe; 
doch forderte man meiſt ein Pfand. Unter dieſen 
Klofter-B.en, denen wir die Erhaltung der alten 







vollſte, St Gallen. Eine neue Zeit brach für die 


' B.en mit der Erfindung des Buchdrucks an. Seit dem 


fpätern Mittelalter begannen die neu entftehenden 
Univerfitäten B.en anzulegen, ebenſo wiſſenſchaft— 
liebende Fürften, wie die Mediceer, Matthias Cor- 
vinus (dejjen B. nad) der Eroberung von Ofen durch 
die Türken 1526 in halb Europa zerftreut wurde), 
die öftr. u. ſpan. Herrſcher (in der Wiener Hofburg u. 
im Escorial), jodann die Päpſte, Die röm. Nepoten— 
(Barberini, Chigi, Corfini ze.) u. andere reiche Ge— 
Tchlechter, Staatsmänner u. Kirchenfürſten (Colbert, 
Mazarin). Daß auch) in diefer Zeit einzelne Klöjter 
nicht zurücblieben, zeigt die Thätigfeit des Trithe— 
mius in Sponheim, die Mabillon u. Wiontfaucons 
in St-Germain=ded-Pres. Seit dem 16. Jahrh. find 
freilich viele Kloſter-B.en den fürſtlichen, ſtaatlichen 
u. ſtädtiſchen B.en zugefallen ; deren Schäße an Hand— 
ſchriften, an alter theol. u. Hift. Sitteratur ſtammen 
größenteild aus Klöjtern u. find durch) Die Säfulari- 
fation wenigjtens früher u. bejjer zugänglich gewor- 
den. Die füritlichen B.en find vielfach in den Befit des 
Staates übergegangen u. find als Staats- od. Landes- 
B.en zur allgemeinen Benübung geöffnet. In neuerer 
Zeit find zunächſt zu Unterhaltungg-, dann auch) zu 
Bildungszweden allgemein zugängliche B.en von 
Privaten, Vereinen od. Gemeinden gegründet wor— 
den, Leib: u. Volks-B.en (. d.). Eine Überfiht über 
den Beſtand der größten B.en gibt folgende Tabelle: 







j Bände od. Budget für Neu⸗ 
Name u. Entftehungszeit Bücher Handſchr. eriverbungen 

Bari, National⸗B. (1367) ........- 2 600 000 102000 182 000 fr. 
Zondon, Brit. Mufeum (1753)... . 2... 1800 000 50000, 45000 Urf. 22000 3. 
St Petersburg, kaiſ. öff. B. (1814) .... 1273000 27 700 54000 Rubel, 
Berlin, fgl.B. (1661)... 22200. zund 1000 000 30000 150000 M7.1ı 
Münden, Hof- u. Staat3-B. (Albrecht V.) 990 000 40000 70000 M. 
ien, ER DOofeB. (1410). 222.220... 900000 ! 24000, über 100000 Papyri — 
Wafhington, National⸗B. (1800)... .. . über 1000 000 28300 71800 $ 
Bofton, Stadbt-B. (1852)... ..... 20 782 000 — 43000 $ 
Straßburg, Unid.- u. Landes⸗B. (1872) . 760 000 — 56800 7.1 
Madrid, NationaB.. .... cr. rn 00. 600 000 30000, 30000 Ark. — 
Hamburg, Stadt⸗B. (1529)......... 600 000 5000 24000 M. 


ı Wit den Buchbinderfoften. 

E3 folgen dann die Harvard Univerfity, Kopen= 
hagen, Göttingen (510 000 Bde), Florenz (480 000 
Bde, 590 000 fleine Schr., 18500 Hdſchr., 350 000 
Briefe), Leipzig, Orford(Bodleian-B.), Cambridge, 
Brüfiel, Darmftadt, Budapejt(400 000 Bde, 16 000 
Hdſchr. 300 000 Urk.). Die Baticana iſt mit ihren 
250 000 Bdn, darunter vielen Seltenheiten, u. über 
25700 Hdſchr., eine der wertvolliten u. zugleich) 
ichönften; Budget nach Bedarf. 

Bei Errihtung von B.gebäuden iſt auf Feuer— 
fiherheit, Trockenheit, genügende Beleuchtung, Be— 
quemlichteit u. Möglichkeit der Erweiterung zu 
achten. Früher baute man ſchöne Säle, jegt iſt man 
der Raumeriparnis halber zum Magazinſyſtem über: 
gegangen: die Säle werden durch Zwiſchendecken 
(aus Eifenroft od. Hartglas, um die Beleuchtung 
möglihft wenig zu beeinträchtigen) in niedere Stock— 
werfe geteilt, womit zugleich Die umftändlichen Lei: 
tern überflüjfig werden. Beim Aufjtellen ordnet 
man die Bücher nah Fächern, innerhalb Ddiejer 
ſcheidet man aus äußerlichen Gründen in 3 Klaffen: 
Folio, Quart, Oktav u. Kleinered, u. geht immer 
von links nad) rechts, von unten nad) oben. Der 
Standort wird auf dem Bud) jeldft Durch Zeichen 
(am beten dur) den abgefürzten lat. Namen des 


Fachs, 3. B. H. bav., bayr. Geſchichte) u. Nummer 
angegeben. Hierüber u. zugleich über das Bor: 
handenfein eine Buchs geben die Bücherverzeich— 
nifie, Kataloge, Auskunft. Gedrudte Kataloge 
empfehlen fid nur für Kleinere u. abgejchlojjene 
B.en, auch) für einzelne (in bei. Räumen unterge- 
brachte) Abteilungen, wie Handjchriften, Karten, 
Inkunabeln, Eimelien. Der Generalfatalog, oft ein= 
fach alphabetisch geordnete Zettel (Zettelſyſtem), 
führt die Bücher nad DVerfaffern, die anonymen 
nad Stihmwörtern auf. Manche B.en (3.8. Mün- 
hen, Staats- u. Univerjität3-B.) begnügen fich mit 
einem folchen Zettelfatalog, andere haben daneben 
od. (wie Stuttgart) nur Kataloge für die einzelnen 
Wiſſenſchaften, diefe aber zweifach: nach Berfafjern 
u. nach Gegenftänden (ſyſtematiſch) angeordnet, 
Nominal: u. Realfataloge. Ausgeliehen wird von 
den meiften B.en nad) Haufe, auch nach) auswärts, 
u. zur Benüßung in der 8. jelbit, im Leſeſaal; 
Handſchriften, jeltene Werke u. Nachſchlagebücher 
dürfen in der Regel nur im Leſeſaal benüßt werden. 
Damit fein Buch) abhanden fomme, wird jedes ge- 
ftempelt, nur gegen Empfangsſchein abgegeben u. 
von Zeit zu Zeit der ganze Bejtand revidiert. Ver: 
mehrt wird die B. durch Gejchente, Pflichteremplare, 
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Austaufh) pon Doubletten u. durch Kauf, wofür 
eigene Mittel bewilligt werden. Bon den B.beamten 
(Bibliothefaren) wird wiſſenſchaftliche Bil- 
dung verlangt; ein eigentliche Studium Der B.3= 
wiſſenſchaft, d.h. ber Lehre von der Einrich- 
tung u. Verwaltung der B.en, ift in England u. 
Nordamerika vorgejchrieben, in Deutjchland beſteht 
ein Lehrftuhl für B.wiſſenſchaft nur in Göttingen. 
Bol. Wattenbach, Schriftweien im M.A. (1896); 
Gottlieb, Mittelalt. B.en (1890); Dziatzko, B.en 
Deutihlands (1893); Petzholdt, Katech. der B.en- 
Yehre(neu bearb. von Graefel,1890,21902); Schwente, 
Adregb. d. dtſch. B.en (1893) ; Serapeumt, hrsg. von 
Naumann (1840/70); Zentralbl. f. B.wejen, hrsg. 
von Hartwig (feit 1884); Jahrb. F. dtſch. B. (1902); 
Revue internat. des bibl. (jeit 1895). 
Bibliotheque bleue (-tät 615, ‚blaue Bücherei‘), 
eine Sammlung von franz. Volksbüchern, die meijt 
Projabearbeitungen mittelalterliher Versromane 
bieten; begründet im 17. Jahrh. von Nicolas u. 
Jacques Oudot in Troyes, bald nachgeahmt in Lyon, 
Rouen, Epinal u. Vlontbeliard. Vgl. Eh. Nijard, 
Hist. des livres pop. (2 Bde, Par. ? 1864). 
Bibliſche Archäologie, bibl. Altertums— 
kunde, die Wiſſenſchaft, die fich mit der Erforſchung 
u. Darftellung der religiöjen u. ſozialen Zuftände ır. 
Einrihtungen der Völker, auf welche Die Bibel Bezug 
nimmt, haupt. der Israeliten, befaßt. Die Qaupt- 
quellen dieſer für das richtige Bibelverjtändnis not— 
wendigen Wiftenichaft find vor allem die HL. Schrift 
ſelbſt, die Schriften des Philo u. Flavius Joſephus, 
der Talmud u. Antiquitäten (Inſchriften, Münzen, 
Ausgrabungen). Hauptj. bearbeitet von de Wette, 
Jahn (1796 ff.), Scholz (1868), Haneberg (?1869), 
B. Schäfer (1878, 21891), Schürer (Geſch. d. jüd. 
Bolls im Ztalter Jeſu Chr., 3 Bde, *1898/1901), 
Schegg (1887 f., hrsg. von Wirthmüller); lohnende 
Ausbeute bieten auch) die bibl. Realwörterbücher 
von Winer (31847 f.), Ritto (Yond. 1869), Schentel 
(1868 ff.), Riehm (?1893 f.), Vigouroux (Par. 
1891 ff.). — Bibliſche Einleitung, theol. Disziplin 
zur Vorbereitung für die wiſſenſchaftliche u. praf- 
tifhe Benügung der HI. Schrift; behandelt im all: 
gemeinen Teil Infpiration (göttl. Urfprung), Um— 
fang u. Entſtehungsgeſchichte der HL. Schrift (Kanon) 
u. unverfäljichte Überlieferung des Originaltertes u. 
der Tiberfegungen (Integrität); im jpeziellen Teil 
Ursprung, Geſchichte, Echtheit (Authentie), Zived 
u. Inhalt der einzelnen Schriften. Eigentlicher 
Begründer diefer Disziplin ift der Dominilaner 
Sirtuß v. Siena mit feiner Bibliotheca 
sancta (Ben. 1566, Neapel 1742, 2 Bde). Der 
Franzoſe Richard Simon (1638/1712) führte 
die Heute allg. giltige Hift.-Fritifche Methode ein, 
die in neuejter Zeit 3. T. bis zur Leugnung des 
göttlihen Urjprungs der Hl. Bücher ausgedehnt 
wurde. Vgl. Kaulen, Ein!. (1897/99); R. Cornely, 
Historica et critica Introd. x. (Par. 1886 f.); 
Beljer, Einl. in das N. T. (1901). — Bibliſche 
Exegeſe ſ. Exegeie. — Bibliihe Geographie, Be: 
ſchreibung des Schauplates der im A. u. N. X. 
erzählten Begebenheiten nach der phyfifaltichen u. 
politischen Seite (bef. Paläftina, dann Vorderafien, 
Agypten, Griechenland, Italien). Vgl. Robinjon, 
Bibl. Researches (3 Bde, Lond. u. Bojt. 1841, dtſch 
1841); derj., Later Bibl. Res. (Sond. 1856, dtſch 
1857); derſ. Phyfik. Geogr. des HL. Landes (1865); 
Röhricht, Bibliothecageogr. Palest. (1890); ‚Bibel- 
atlag‘ von v. Rieß (31895). — In engem Zu: 


Bibliothöque bleue — Bicefter. 
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ſammenhang damit ftehen die Bibliſche Flora ır. 
Fauna, die Unterfuhung u. Bejchreibung aller in 
der HL. Schrift erwähnten Pflanzen u. Tiere. Vgl. 
Fond, Streifz. durch die Bibl. Flora (1900); Voreta, 
La Zool. nella Bibbia (Turin 1901). — Biblijche 
Gejchichte, 1) die wiſſenſchaftlich Fritifhe Darftellung 
der IM A. u. N. T. erzählten Begebenheiten u. gött- 
Yihen Führungen von Erihaffung des Menſchen bis 
zum Tod der Apojtel in ihrem geſchichtlichen Ver— 
lauf; 2) der zu pädagogiſchen Zwecken in Schulen 
gefertigte Auszug aus der Offenbarungsgeſchichte; 
vor allem befannt find die Schulbüder von Ehr. 
v. Schmid, Schufter, Aneht, Mey. — Bibliſche 
Philologie, das Studium der Originalſprachen des 
Yu. N. T. (Hebräiſch, Bibliſch-Aramäiſch u. Helle- 
niſtiſch). — Bibliſche Theologie (auch Bibliſche 
Dogmatif), die wiſſenſchaftliche Darſtellung der 
in der Bibel enthaltenen religiöfen Wahrheiten; Die 
Bezeihnung ftammt wahrſch. von dem prot. Theolog 
Haymann (‚Bibl. Theol.‘, 1708). Eig. jollte bei Den 
Proteitanten, welche die HI. Schrift ala die einzige 
Duelle der göttlichen Offenbarung betrachten, Dog— 
matif u. biblische Theologie zufammenfallen; allein 
da die bald außeinander gehenden Lehrrichtungen der 
einzelnen Befenntniffe u. die verjchiedenartige Auf: 
faffung der Bibel durch die Kritiker u. Rationaliften 
zeigten, daß ſich die dogmatiſchen Lehrſätze nicht ohne 
weiteres mit der Bibel deren, behandelten fie den 
biblischen Lehrgehalt unabhängig für fi, u. bereits 
Gabler jchrieb 1787: De iusto discrimine theol. 
bibl. et dogm. regundisque utriusque finibus. So 
entftanden nach u. nach Bearbeitungen der einzelnen 
‚Zehrbegriffe‘ der bibl. Schriftfteller. In der Tath. 
Kirche war von jeher HI. Schrift u. Dogmatik aufs 
engite verſchwiſtert; erjt in neuerer Zeit haben aud) 
Katholiken ‚Biblifche Theologie‘ im engern Sinn zu 
behandeln begonnen: Paul Scholz (‚Handbuch der 
Theol. des A. B. im Licht des Neuen‘, 1851); König 
(‚Zheol. der Pjalmen‘, 1857); Zſchokke (‚Theol. der 
Propheten des A. B., 1877; ‚Der dogm.=eth. Vehr- 
gehalt der Weisheitsbücher‘, 1889); Simar (‚Theol. 
des hl. Paulus‘, 21883). 

Bibliſt, Bibelfenner; Bibliftif, Bibelfunde. 

Biblizität, die, Schriftmäßigfeit, übereinſtim— 
mung mit der Schrift. 

Bibra, preuß.-jähl. Stadt, Kr. Eckartsberga, 
(1900) 1470 prot. €. ; 2 ſchwache Erjenquellen (8,2 
u. 6,2°), feit 1686 mit Unterbredungen in Ge— 
brauch ; Badeanitalt. 

Bibra, Ernit Frh. v. Naturforſcher, & 9. Juni 
1806 zu Schwebheim (Bayern), T 5. Juni 1878 in 
Nürnberg; beichäftigte ſich mit Zoochemie. Schr.: 
‚Krankheiten der Arbeiter in den Phosphorzünd— 
holzfabr.‘ (mit 2. Geift, 1847, preisgelr.); ‚Gehirn 
d. Menſchen u. d. Wirbeltiere‘ (1854); ‚Narfot. 
Genußmittel‘ (1855); ‚Bronze: u. Kupferlegierungen 
der älteften Bölfer‘ (1869); ‚Eifen- u. Stilberfunde‘ 
(1873); außerdem zahlreiche Romane. 

Bibracte (lat.), Aduerſtadt, ſ. Beuvray, Mont. 

Bibundi, Küjtenplak in Kamerun, Bez. Bil- 
toria, am Weftfuß des Kamerunbergs, (1901) 12 
Europ. (nur Deutfche) ; Kakao» u. Tabakpflanzung 
der Weſtafrik. Pflanzungsgejellichaft. 

Biceps, ber (lat., ‚voppelföpfig‘), der 2köpfige 
Dberarmmußfel. 

Biceſter Gaißeßtör u. biktör), engl. Stadt, Grafſch. 
Oxford, (1901) 3023 E.; Ze; normann.-frühengl. 
St Eadburgfirde (12. Jahrh.; ehem. Auguftiner: 
fire); Bierbrauerei, Gerberei, Viehmärkte. 

43 * 
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Bicẽtre (bißãtr), Südvorort v. Paris, (1901) ala 
Gem. (Kremlin-B.) 11830 E.; Wh; auf einer 
Anhöhe über der Bievre das Hoſpiz v. B. mit 2953 
Betten, hauptf. für männliche Blinde, Epileptifer u. 
Kreböfranfe, jowie für arme, über 80 Jahre alte 
Greije ; dabei das Fort B. mit Vtilitärftrafanitalt. 
DB. wurde von Ludwig IX. an der Stelle eines Kar- 
täuſerkloſters angelegt, 1286 vom Biſch. v. Winchefter 
(daher der Name) erworben. 

Bichat vide), Marie Franc. Xavier, franz. 
Mediziner, & 11. Nov. 1771 zu Thoirette (Jura), 
7 22. Juli 1802 zu Paris, wo er feit 1797 als Vehrer, 
feit 1799 ala Arzt am Hötel-Dieu wirkte; Begründer 
DerGewebelehre. Schr. :Membranes(Par.1800 u. 8.); 
Sur la vie et la mort (ebd. 1800 u. ö., dtſch 1802); 
Anat. gen. (4 Bde, ebd. 1801, dtſch 1802 f.). Gef. W., 
1832/38. Bat. Bilon (Par. 1802); Roux (ebd. 1851). 

Biche de mer, bie (fr3., biſch dö mär, ‚Dteer- 
Hindin‘) = Trepang, j. Seewatzen, 

Bicho, ber (ſpan., vitſcho), der Sandfloh, f. Flöhe. 

Bickbeere = Heidelbeere, f. Vaccinium. 

Biel, Guſt. Orientalijt, Konvertit, & 7. Juli 
1838 zu Kaſſel; Sohn des Kirchenrechtslehrers Joh. 
Wild. B. in Marburg (x 2. Nov. 1799 in Mar— 
burg, T 23. San. 1848 in Kafjel ala Boritand des 
Suftizminifteriums); 1862 Privatdozent in Mar— 
burg, 1863 in Gießen, trat nad} feiner Konverfion 
(5. Nov. 1865) in das Priefterfem.zu Fulda; 22. Sept. 
1867 Priefter, 1871 ao. Prof. für orient. Sprachen in 
Münſter, 1874 Prof. der Hriftl. Archäologie u. der 
femit. Sprachen in Innsbruck, 1891 Prof. der jemit. 
Spraden in Wien. Schr. u. a.: S. Ephraemi Syri 
carmina Nisibena (1866); ‚Srundriß der hebr. 
Gramm.‘ (2 Abt., 18695.); Conspectus rei Syro- 
rum litterariae (1871); ‚Schr. u. Gedichte pr. 
Kirchenväter‘ (1872/74); 8. Isaaci Antioch. opera 
(1/11, 1873/77); ‚Ralilag u. Damnag‘ (1876); Me- 
trices bibl. regulae (1879); Carmina Vet. Test. 
metrice (1882); ‚Dichtungen der Hebräer‘ (3 Bde, 
1882f.); ‚Buch ob‘ (1894) ꝛc. 

Bickendorf, weitl. Vorort v. Köln, f. d. 

Bicocca, Dorf zw. Mailand u. Monza. Durch 
den Sieg des Reichsheers unter Yrundsberg über 
die Franzoſen u. Schweizer unter Lautrec (27. Apr. 
1522) wurde da3 Hzgt. Dlailand für Franz Sforza 
zurücderobert. 

Bicyele, das (engl., baißitl), Zweirad. 

Bida, Alerandre, franz. Zeichner u. Maler, 
x* 1813 zu Toulouse, T 3. Jan. 1895 zu Barr (Elſ.); 
Schüler von Delacroir; machte längere Studten- 
reifen im Orient; nam. befannt geworden durch 
jeine Zeichnungen zu den Werfen Alfred de Muſſets 
u. den 4 Evangelien. 

Bida, afrit. Stadt, f. Nupe. 

Bidar, engl. au Beeder (vibör), indobrit. 
Diftriftshauptit., Bafallenftaat Haidarabad, auf 
einem Hochplateau, 125 km nordöftl. von der Haupt- 
jtadt, (1891) 11315 €. (je zur Hälfte Hindu u. 
Mod.) ; Reſte zahlreicher Bauten der Bahmaniden- 
herrſcher (eine Medreſe u. eine Moſchee am beiten er= 
Halten); berühmt Durch Gefäße u. Phantafieartifel 
aus Bidri- od. Bidergmetall(Legierung aus 
Kupfer, Blei, Zinn u. Zink) ; Die Gegenjtände wer- 
den graviert, die Vertiefungen ausgelegt (mit Gold 
u. Silber) u. ſchwarz gebeizt, wobei Die eingelegten 
Edelmetalle blanf bleiben. 

Bidafoa, Bidajfoa, bie, nordipan. Fluß, ent: 
fpringt auf dem Monte Belate im N. der Prov. Na— 
varra, fließt erft nad) ©., dann in weitem Bogen nad) 
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N., bildet Die Grenze zw. Spanien (Guipüzcoa) u. 
Frankreich (Bafjes-Pyrendes), mündet zw. Iruͤn u. 
Hendaye in die gleichn. Ria (Golf vd. Biscaya) ; 
70km l., zur Flutzeit 6 km ſchiffbar; bei run Die 
Reſte einer durch Flußerofion ſtets Heiner werdenden 
unbewohnten (neutralen) Flußinſel (Se de la Eonfe- 
rence, au) Faſaneninſel), aufder 1464 eine Kon⸗ 
ferenz zw. Ludwig XI. v. Frankreich u. Heinrich IV. 
v. Rajtilien jtattfand, 1615 Die Heiratsverträge 
zwifchen Ludwig XIIL u. Philipp IV. u. 1659 durch 
Mazarin u. Luis de Haro der Pyrenäifche Frieden 
abgeichloffen wurden. Das obere Thalbeden, Valle 
de Baztän, bejaß früher unter jpan. Oberhoheit 
eine gewijje Selbjtändigfeit, die Bewohner (1897; 
9082) haben alle Adelsrang; Hauptort Elizondo. 

Biddeford (vivefdrd), nordamerif. Stadt, Me., r. 
am Saco (17 md. Fälle), 14 km oberhalb jeiner 
Mündung, (1900) 16145 E.; WE; 8 kath. Kirchen, 
Schulen der Schweitern vom Buten Hirten (Bro- 
pinzialhaus) u. der Barmh. Schweitern; Baum— 
wollind., Sägewerfe, auögedehnte Granitbrüde. 

Biddle (bidt, Biddellud), Kohn, Vater der 
antrinitar. Richtung der Biddlianer, & 1615 zu 
Wotton (Gloucefter), T 22. Sept. 1662 im Gefäng: 
ni3 zu London; wurde 1645 wegen feiner Lehre von 
der hlſt. Dreifaltigkeit, die nad) ihm nicht in der 
Sl. Schrift begründet ıft, feines Amtes als Vehrer 
an der Freiſchule zu Glouceſter entſetzt u. hielt troß 
wiederholter Einkerferung an feinem Irrtum feſt. 

Biddulph (ind, engl. Stadt, Grafſch. Staf- 
ford, (1901) 6247 E.; x; frühengl. Laurentius 
fire; Eifenwerfe, Fabr. landwirtich. Werkzeuge, 
Kohlengruben. 

Bideford Gideford), engl. Hafenſt. Grafſch. De— 
von, an der Torridge (24bogige Brücke, 14. Jahrh., 
1865 verbreitert), 5 km oberhalb ihrer Mündung 
in das Aſtuar der Taw, (1901) 8754 €. ; Ta; got. 
Marienfirche (1865 erneuert), kath. Herz-Jeſukirche 
(1892); Latein- u. techn. Schule, Höhere Mädchen: 
Thule; Eifengießerei, Gerbereien, Fabr. v. Wäſche, 
Töpferwaren; Fıldfang. Im ©. Reſte eines Forts. 

Bidens L., Zweizahn, Gattg der Kompofiten, 
90 (wahrſch. aber nur 60) Arten aufder ganzen Erde, 
meijt in Amerika; Kräuter mit gezähnten od. feder- 
fürmig geteilten Blättern u. in 2 bi3 6 Borſten 
endigenden Früchtchen; die Borjten find mit wider— 
hafigen Haaren verjehen, jo daß fie an Kleidern, 
Fellen ꝛc. hängen bleiben u. Dadurch verjchleppt 
werden. B. cernuus L, Wafjer-3., u. B. tri- 
partitus L., Sumpf-3., in Europa gemeine Un= 
fräuter, enthalten ein ſcharfes ätherifches Öl u. waren 
deshalb früher Heilmittel (Herba verbesjnae od. 
Herba cannabis aquaticae). 

Bidermann, Hern. Ignaz, öftr. Staats: 
rechtslehrer, & 3. Aug. 1831 zu Wien, T 25. Apr. 
1892 in Graz; 1858 Prof. an der Kafchauer, 1860 
an ber Preßburger Afademie, 1861 in Innsbruck, 
1871 in Graz. Schr.: ‚Betradhtungen über Die 
Brundfteuerreform in Öftr.‘ (1862) ; Geſch. d. öftr. 
Gejamtftaatsidee‘ (2 Abt., 1867/89); ‚Entjtehung 
u. Bedeutung der Pragmat. Sanktion‘ (1875) ꝛc.; 
auch ethnogr. Schriften. 

Bidery⸗, Bidrimetall Gitdord ſ. Bidar. 

Bidet, das (frz., bidä), kleines Waſchbecken (Sitz- 
bad) für Frauen. 

Bidouze, die (Gbiduß, J. Nebenfl. des Adour, franz. 
Dep. Bafjes-Pyrendes, entſpringt im Baskenland 
nahe der fpan. Grenze; 80 km !., nad) Aufnahme der 
Soyeufe u. Lame auf 17 km jhiffbar. 
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Bidpai (Pidpay, Pilpai, arab., verderbt 
aus ſauskr. vidjapati, ‚Herr des Willen‘), ind. 
Philoſoph, angeblih Verf. der Fabelſammlung 
Kalilag u. Damnag; ſ. Pantſchatantra. 

Bidſchapur (ſanskr. Vidschajapura, ‚Sieges- 
jtadt‘), engl. Bijapur (bidſchapur), indobrit. Diſtrikts- 
hauptit., Div. Karnatak, Prov. Bombay, (1891) 
16 759 €. (3/, Hindu) ; Dh; von der frühern Aus— 
dehnung (angeblid 50 km Umfang) zeugen nod) 
viele Trümmer (bei. Die der frühern Weſtvorſt. 
Tormwa); die heutige Stadt liegt innerhalb der 
ehem. Feſtung (10 km Umfang), deren Kern, die 
Bitadelle (Arkilla), Sit der Behörden it. Bon alten 
Baumerfen am beiten erhalten: die Mauſoleen der 
Könige Muhammad Adil Shah (Bol Gumbaz, 
‚runder Dom‘, auch Gul Gumbaz, ‚ARojendom‘) u. 
Ibrahim II. (Ibrahim Roza, raufg), jenes ausge— 
zeichnet durch feine Größenverhältniſſe (Quadrat 
mit 4 fiebenftöcigen Ecktürmen u. einer 38 m br., 
60 m h. Kuppel, die den größten von einer Kuppel 
überwölbten Raum der Erde, 1700 m?, deckt), Dieje3 
durch Die Reinheit des Stils u. den Keihtum an 
fein ausgeführter ardhiteftonifcher Kleinarbeit (das 
Fenſtergitterwerk bilden aus Steinplatten geſchnit— 
tene arab. Sprüche), die Hauptmofchee, Dſchamma 
Masdſched (von Ali Adil Schahl. begonnen, unvoll= 
endet), mehrere ehem. Baftionen (mit alten Riejen- 
fanonen) ꝛc. — B. bildete 1489/1686 ein Reich 
unter der (angeblich von Murad II. abſtammenden) 
osman. Dynaſtie der Adil Schah; 1686 wurde e3 
vom Großmogul Aurangjib erobert, nach dem Zer— 
fall des Reichs Delhi Fam es zum Reich der Mah— 
ratten u. wurde 1818 vonden Engländern anneftiert. 

Biduum, ba3 (lat.), Zweitagefrijt. 

Bieb., Bieberst., M. Bieb. od. M. B. (Bot.) = 
Friedr. Aug. Marjchall v. Bieberftein, ſ. d. 

Bieber, 1) hejj.naff. Landgem., Kr. Gelnhaufen, 
im nordwejtl. Spefjart, an der B. (zur Kinzig), 
(1900) 818 €. (439 Kath.); Ei (Kleinbahn) ; 
Amtsg.; Eijenjteingruben, Holzhandel. — 2) heil. 
Dorf, Kr. Offendad), I. an der B. (zum Main), 
3264 ©. (°/, Kath.); T; Metallwarenfabr. 

Biebrich, früher B-Mosbach, heij.nafl. 
Stadt, Landkr. Wieshaden, r. am Rhein, (1900) 
15 048 ©. (5328 Rath.) ; ua (2 Bahnhöfe; ferner 
Straßenbahn nad) Wiesbaden, 5 km nördl.), 
Dampferitation; Reichsbanknebenſtelle; Barockſchloß 
des Großhzgs v. Luxemburg (1699/1706 begonnen, 
Mitte des 18. Jahrh. vollendet; im Park die, Moos- 
burg‘, auf den Trümmern der alten Kaiſerpfalz 
Biburg), Wafferturm (1897); Real-, höhere Töchter-, 
Mädchenmittel-⸗, Unteroffiziersihule; Fabr. von 
Zement u. Zementwaren, Kunftdünger, Teerpro— 
duften, Vaſeline, Farben, Eterteigiwaren, Zigarren, 
Eijengießerei, Gips- u. Thonwerk. 1744/1840 hzgl. 
naffauifche Refidenz, bis 1866 noch Sommerrefidenz. 

Biebricher Scharlach, Azofarbitoff, welcher 
Wolle u. Seide im ſauren Bade ſcharlachrot färbt; 
dargeitellt durch Einwirkung von Diagotierter Ami- 
doazobenzolfulfojäure auf eine alfalijche Löſung von 
P-Naphiol. Bar. Teerfarbitoffe. 

Biecz (bittih), galiz. Markt, Bez.H. Gorlice, J. an 
der Ropa (zur Wiskfofa), (1900) 3541 poln. &.; 1%; 
Bez.G.; got. Pfarrkirche (14. Jahrh.), altes Rathaus, 
Reſte der frühern Befeſtigung; Minoritenkloſter. 

Bieda, ital. Flecken, Prov. Rom, 17 km füd— 
weſtl. v. Viterbo, (1901) 2272 E.; Kollegiatkirche 
Sta Maria Aſſunta. Das ehem. Bist. B. (um 487 
bis 1093) wurde mit Viterbo-Toscanella vereinigt. 
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Biedenkopf, heſſ. nafſ. Kreisit., Reg.Bez. Wies— 
baden, J. an der Zahn, (1900) 2853 meiſt prot. E.; 
ſeit 1892 kath. Pfarrei; Amtsg. Realprogymn.; 
Schloßruinen; Bierbrauereien, Eiſenwerk, Ludwigs— 
hütte‘ (11/, km nordweſtl.), Wollſpinnerei, Strumpf— 
warenfabr. Steinbrüche; Luftkurort. Bis1866heſſiſch. 

Biederlack, Joſſeph, 8. J. (ſeit 1864), Soztal- 
politifer, x 27. März 1845 zu Greven (Weſtf.), 1875 
PBrieiter, 1882 Privatdozent, dann ao. u. o. Prof. für 
fan. R. in Innsbruck, 1897 an der Gregor. Hoch— 
ſchule in Rom; 1899 Rektor des Colleg. Germ. et 
Hung. Hauptw.: ‚Soziale Frage‘ (1895, °1902). 

Bievermann, 1) Aloys Emanuel, ſchweiz. 
prot. Theolog, & 2. März 1819 zu Bendlikon, T 25. 
San. 1885 zu Züri); 1850 ao., 1860 o. ‘Prof. dat. 
Die Hriftlihen Dogmen müſſen jich bet ihm eine 
Deutung d. h. Auflöfung auf Grund Hegeljcher 
Metaphyfifgefallen laſſen. Schr.:, Chriſtl. Dogmatik 
(1869, 21884 f., 2Bde); ‚Die freie Theol. od. Philoſ. 
u. Chriſtent. in Streit u. Frieden‘ (1844); ‚Zeitf. für 
den Religionsunterricht an höheren Gymn.“ (1859) xc. 

2) Guſt., Philofoph u. Mediziner, & 1815 zu 
Böhmiſch-Aicha, praktiider Arzt in Bodenbad); 
jteht als Philoſoph Hegel nahe, vertauſcht aber in 
jeinem Hauptw. ‚Bhilofophie ald Begriffswijjen- 
Ihaft‘ (3 Tle, 1877/80) die Hegeljche Dreiheit von 
Idee, Natur u. Geijt mit der Triad: Beijt, Natur 
u. Leben u. gliedert die Philojophie in Wiſſenſchaft 
des Geiſtes, Naturwiſſenſchaft u. Lebensweisheit. 

3) Friedr. Karl, Hiſtoriker u. Politiker, * 
25. Sept. 1812 zu Leipzig, T 5. März 1901 ebd.; 
1838 ao., jpäter Honorarprof. daj. Seit Beginn der 
1840er Jahre arbeitete er eifrig als Publiziſt für 
den Anſchluß der Kleinjtaaten an Preußen, war 
dann Mitgl. des Borparlaments, des Yünfzigeraus- 
fchuffes, der Nationalverfjammlung u. der Kaijer- 
deputation. No im Gothaer Parlament u. in Der 
ſächſ. Kammer (1849/50) kämpfte er für die Unions— 
politik. Infolge eines Preßprozeſſes wurde er 1853 
jeiner Profeſſur entjegt u. erhielt jie erjt 1865 wie— 
der. 1855/63 leitete er die ‚Weimar. Zeitung‘, dann 
bi3 1879 die ‚Diſche Allg. Zeitung‘, 1869/76 war 
er wieder im ſächſ. Landtag, 1871/73 im Reichstag 
(nationalliberal). Seine zahlreichen hiſt. Werke 
(meift über die deutſche Geſch. im 17., 18. u. 19. 
Jahrh.) find volfstümlich gehalten u. bevorzugen 
die Kulturgeſchichte; höhern Wert haben feine ‚Er- 
innerungen aus ber Paulöficche‘ (1849), ‚Mein 
Leben‘ (2 Bde, 1886) u. ‚Das 1. Dijh. Parlanıent‘ 
(1898). Hrsg.: Kleiſts Briefean feine Braut‘(1884). 

4) Woldemar Frh. v., Goetheforſcher, x 5. 
März 1817 zu Marienberg; bethätigte ſich hauptſ. 
im ſächſ. Staatseiſenbahndienſt u. trat 1887 als ſtell— 
vertretender Generaldirektor in den Ruheſtand. Schr. 
u. a.: ‚Goethe u. Leipzig‘ (2 Tle, 1865); ,Goethe 
u. Dresden‘ (1875); ‚Goeihe-Forjhungen‘ (mit 2 
Folgen, 1879/99). Hrsg.: Goethes Briefe an Eid)- 
jtädt (1872) u. Rochlitz (1837), 4 Bde von Goethes 
Werfen (1887 u. 1893 in der ‚Sophienausgabe‘), 
„Geſpräche‘ (10 Bde, 1889/96). 

Biedertſches Rahmgemenge, nahrhafter 
Erſatz der Muttermilch, natürlich hergeſtellt aus ge= 
fühltem Rahm, Waſſer, Milch u. Milchzucker (in 
wechfelnden Verhältniſſen je nach dem Alter des 
Kindes), Fünftlich unter Benügung von Biedert3 
Rahmkonſerve. 

Biedruffo, Artillexieſchießplatz, Gem. Trzus— 
kotowo, 15 km nördl. v. Poſen, 1900 vollendet; der 
größte Preußens (6500 ha); Gebäude für 6000 Mann. 
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Biefve (wii, Edouard de, belg. Hijtorien- 
maler, & 4. Dez. 1809 zu Brüffel, T 7. Tebr. 1882 
ebd. ; Schüler von Paelinck (1828/30), Dann LO Jahre 
in Bari. Seine Hiftorien find umfangreich, aber 
fühl afademisch u. pofiert; großes Aufjehen erregte 
j. 3. die, Unterzeichnung des Kompromiſſes v. Breda‘ 
(Brüffel u. Berlin); ſchwächer: Tod Ugolinos; 
Kriegsrat des Herzogs d. Parma (1862) ıc. 

Biegeleben, Ludw. Dar. Balth. Theod. Frh. 
v., fath.-fonjervativer Staatsm., & 14. San. 1812 
zu Darmftabt, T 6. Aug. 1872 zu Wien; 1840 ef]. 
Sefchäftsträger in Wien, 1848 im Reichsmin. Unter- 
jtaatsjefretär des Auswärtigen, feit 1850 im öftr. 
Staatsdienft; 1852 Hofrat u. Referent für die deut— 
Sehen Angelegenheiten im Din. des Auswärtigen; 
1863 auf dem Frankfurter Fürftentag Protofoll- 
führer, 1864 auf der Londoner Konferenz 2. Bevoll- 
mäcdhtigter; 1868 Freiherr. In der Korrefpondenz 
mit Berlin, Die dem Krieg v. 1866 vorausging, führte 
hauptf. B. die Feder, wobei er fich ungern in Die Un 
. entfchlofjenheit des Wiener Hofes fügte. Seit 1871 
im Nuheftand, legte er feine Anſchauung von 1866 
in formvollendeten Sonetten nieder, die nur Freun- 
desfreifen zugänglich geworden find. Vgl. Vivenot 
(1873). — Sein Bruder Maximilian, groß: 
deutſcher Staatsm., & 23. San. 1813 zu Darmitadt, 
t 16. Apr. 1899 ebd.; 1848 heſſ. Miniſterialrat im 
Yinanzmin., zu Anfang der 1850er u. 60er Jahre als 
Rommiffär an den Zollfonferenzen zu Wien, Berlin, 
München heruorragend beteiligt, 1858/66 ao. Mitgl. 
des Staatsrats, 1871 Prüf. des Finanzımin., ſeit 
1873 im Ruheſtand; 1874/78 Mitgl. des Deutſchen 
Reichstags (Zentrum); 1893 in den heff. erblichen 
Sreiherrnftand erhoben. — Der beiden Bruder Ar— 
nold, hei. Staatsrat, & 1. Nov. 1822 zu Darm— 
itadt, T 3. Dez. 1892; in den 1850er Jahren Ge: 
Ihäftsträger, dann Gejandter in Berlin, jpäter bi3 
1866 am Bundedtag in Frankfurt a. M.; Grob: 
deutjcher. — Ihre Großnichte Marianna Freiin 
v. B. x 16. Febr. 1866 zu Darmftadt, Trieb u. a. 
die Märchen ‚Der Zwerge Weihnadht‘ u. ,Fritzchens 
Schwalbenneft‘ (beide 1893). 

Biegemaſchinen zum NRundbiegen von Eifen- 
jftäben u. »blechen bejtehen meiſt aus 2 Walzen, die 
das Werkſtück gegen eine 3. Walze ſchieben, die e3 
treisförmig biegt; folche zum Biegen nad Winkeln 
beitehen aus 2 Baden, die dad Arbeitsſtück feſt— 
halten, u. einer ftarfen Schiene, Die es umbiegt. Die 
Holz-B. find Einjpannvorrichtungen, oft mit Hebeln 
u. Winden; meijt wird das Holz angewärmt od. im 
Waſſerdampf erweicht u. bleibt bis zum Erkalten ꝛc. 
in der Maſchine. 

Biel (frz. Bienne, biän), Schweiz. Bezirks: 
hauptft., Kant. Bern, am Oftfuß des Jura (442 m 
ü. M.), an der fanalijierten Shüß, die 3 km 
nördl. den Jura in der engen, 4 Km I. ‚Zaubenlod- 
ſchlucht˖ (Zurbinenanlagen) durchbricht u. jüdl. von 
B. in den B.er See (f. u.) mündet, (1900) 22111 €. 
(3856 Kath.; 63 %/, Deutfche); Vo, ferner Straßen: 
bahn naeh Nidau (im ©.) u. Bözingen (im N.), 
Drahtſeilbahnen nach den auf dem Jurahang ge— 
legenen Luftkurorten Magglingen (im W., 881 m 
ü..Mt.) u. Leubringen (im NW., 705 m ü. M.); 
got. Pfarrfirche, kath. Kirche, Rathaus u. Theater 
mit SZeitglodenturm, alte Zürme; Weſtſchweiz. 
Technikum (mit Schulen für Uhrmader, Baus u. 
Maſchinentechniker, Elektriker u. die Angeftellten der 
Poften u. Eifenbahnen), Gymn. u. Progymn., Real- 
ſchule, Mädchenhandelöfchule, Handwerfer- u. Ge— 
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werbe-, Zeichen: u. Malſchule, Mufeum Schwab 
(Piahlbaufunde, Zelt. u. zöm. Waffen, Münzen u. 
Geräte); Hauptind. tft Die Uhrmacherei, ferner Eijen= 
u. Meifinggiegereien, große Eifenbahnreparaturs 
werkſtätte, Nagelidmieden, Fabr. von Bijouterien, 
Maſchinen, Zement: u. Thonwaren, Stahlfedern, 
fünftliden Blumen ꝛc.; Weinbau. — B., an ber 
Stelle des röm. Petinesca (Hinter der Stadt mächtige 
Wälle), gehörte 1262/1797 zum Bist. Bafel, zugleid) 
jeit 1297 (ewiges Bündnis 1352) mit Bern, jeit 1490 
mit der Eidgenofjenihhaft verbündet, wurde 1797 
mit Frankreich vereinigt, 1815 dem Kanton Bern 
einverleibt. Bol. Blöſch (3 Tle, 1855 f.); Erni 
(8. 1897). — Bieler See, der neuntgrößte ſchweiz. 
See (Kant. Bern u. Neuenburg), ein Nandfee, Teil 
der in Kreide u. Molaſſe eingebetteten Sammelrinne 
zw. dem fteil u. felfig abfallenden Jura (W.) u. den 
ſanft geneigten Molaſſehügeln v. Jolimont, Schalten 
rain, Jensberg u. Brüggwald (O.), durch ſeitlich 
einmündende Schuttkegel der Aare aufgeſtaut, 432 
(vor 1870: 434) müi. Meer, eirund, 44 km?, 76 mt.; 
vom Südoftende erjtredt fi) bis fat in die Mitte 
eine 4,5 km L., aber nur bei niederem Wafjerftand 
fihtbare Halbinjel (‚Heidenmweg‘, eine Fortſetzung 
des Jolimont), die mit der Petersinſel abſchließt. 
Der See empfängt außer der Shüß (f. 0.) Die Zihl 
aus dem Nteuenburger See u. (jeit 1870) das Wafſer 
der Aare (durch den Narefanal, bei Hagneck); er ent= 
fendet feinen Waſſerüberſchuß durch den Kanal 
Nidau-Büren (die fanalifterte untere Zihl) zur Aare, 
bei höchſtem Waſſerſtand einen Teil ſogar in den 
Neuenburger See. Der frühere Filhreihtum hat 
abgenoinmen (haupt). 2 Arten vd. Felchen, ‚Pfürrit‘ 
u. ‚Balchen‘, u. deren Baftard, ‚Baldpfärrit‘, jowie 
Barſche ‚Egli‘ od. ‚Hürlig‘). 1850/60 wurden von 
Oberſt Schwab u. Notar Müller zahlreiche Pfahl: 
bauftationen aus der jüngern Stein- (Schäffis, 
Metall noch undefannt) u. der Rupferzeit (Binelz) 
bis zur Bronzezeit (Mörigen) entdeckt. Auch Reſte 
aus der La Zene-Zeit wurden gefunden (be. bei 
Bort, 9 km vom jeßigen Ufer entfernt). 

Biel, Sabriel, ‚der lebte Scholajtifer‘, & um 
1425 in Speyer, T 1495 ; um 1460 Klerifer vom ge- 
meinjanten Beben u. Domprediger in Mainz, erregte 
in der Bistumsfehde zwiſchen Diether dv. Yſenburg 
u. Adolf v. Naſſau, in welcher er durch feine Pre— 
digten u. eine eigene Schrift (Defensorium oboe- 
dientiae apost. ad Papam, 1462) au be leßtern 
Bunften wirkte, die Aufmerkſamkeit des Grafen Eber- 
hard im Bart vd. Württemberg, der ihn (inzwiſchen 
Propft zu Butzbach in Oberheflen) 1477 zur He— 
bung des vielfach zerrütteten Kirchen- u. Klofter- 
lebens in das Kollegiatitift St Peter zu Hrad) be= 
tief. 1484 trat er in Die neuerrichtete theol. Fakul⸗ 
tät der Tübinger Univerfität, zu deren Empor: 
bfühen er weſentlich beitrug; ſeit 1492 1. Propſt v. 
St Peter zu Einfiedel im Schönbuch. 8.3 wiffen- 
ſchaftliche Auffaffung bewegt fich jtreng in der Rich— 
tung ded Occamſchen Nominalimus, ohne fich den 
humaniftifhen Studien u. der joztalen Bewegung 
der Zeit enigegenzuftemmen. Hauptw.: Erklärung 
des Meßkanons, Predigtzyflus für das ganze Kir- 
chenjahr, Kommentar zu den Sentengen des Petrus 
Lombardus u. ein ‚wahrhaft goldened Buch‘ über 
das Münzweſen. Vgl. Linjenmann (Theol. Quar- 
talſchr. 1865) ; Plitt (1879). 

Biela (von altilam. bei, ‚weiß‘), 2 I. Ntebenft. 
der Elbe: 1) in Böhmen, entjteht im Erzgebirge 
Öjtl. von Annaberg aus mehreren Quellarnen, fließt 
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in vielen Windungen vorwiegend norböftl., mündet 
bei Aujfig, etwa 70 km. ; 2) in Sadjen, entjpringt 
auf dem Hohen Schneeberg an der böhm.-ſächſ. 


Grenze, fließt in engem, an jeltfamen Felsbildungen 


reichem Thal (B.grund) durch den Weſtteil der 
Sächſ. Schweiz, mündet bet Rönigftein, etwa 20 km. 

Biela, Wilhelm Baron v., Aſtronom, * 
19. März 1782 zu Roßla, T 18. Febr. 1856 zu 
Venedig; öftr. Offizier; entdeckte 3 Kometen, Darunter 
(1826) den nad) ihm benannten, deſſen Identität mit 
dem Ponsſchen von 1772 er nachwies; vgl. Kometen. 

Bielbrief, eine früher übliche, von der Behörde 
nach entiprechender Unterfuhung aufgenommene Ur: 
kunde, in der alle für ein neuerbautes Schiff wich— 
tigen Thatſachen u. Angaben (Größe, Vorſchrifts⸗ 
mäßigfeit, Name 2c.) verbrieft wurden. Der B. war 
das wichtigfte Beweismittel für das Eigentum u. Die 
Nationalität des Schiffs; heute dient dieſen Zwecken 
das Zertififat u. der Meßbrief. 

Biele, die (ſprachlich = Biela), 2 r. Nebenfl. der 
Glatzer Neiffe, die beide auf dem Bielengebirge 
(zw. Reichenfteiner Gebirge u. Mähr. Gejente) ent- 
ipringen: 1) der weſtl., ein Längsthalfluß der Su— 
deten, mündet oberhalb Glatz, etwa 45 km I.; 2) der 
öftl., ein Querthalfluß, mündet oberhalb Neiffe, 
etiva 50 km |. 

Bielefeld, mweitfäl. Stadt (Stadtkr., zugleich 
Kreisft. für den Landkr. B.), Reg.Bez. Minden, am 


Nordfuß des Osning u. am Vutterbach, (1900) | 


einſchl. Garn. (1 Bat. Inf.) 63 046 ©. (7400 Kath); 
4 (ferner Kleinbahn nad) Enger u. Werther, in 
ber Stadt elektr. Straßenbahnen); 1 fath. (2. geplant) 
u. 5 prot. Kirchen, neues Rathaus (im Bau); Land— 
u. Umtsg., Reihsbanfitelle, Handels: und Hands 
werfäfammer; Gymn. mit Realgymn., Realjchule, 
jtädt. u. ftiftiiche Höhere Mädchenſchule (beide mit 
Zehrerinnenbildungsanftalt), neue Theater (im 
Bau); ftäbt. u. fath. Krankenhaus, kath. Fürſorge— 
heim. Südweſtl. hart an der Stadt der Johannis- 
berg mit den Stadtparfanlagen, ſüdl. der Sparen= 
berg mitder Sparenburg (12. Jahrh., nach dem 
Brand von 1877 neu aufgebaut; Banfettjaal, Heines 
Muſeum, Ausfihtsturm; im Burggarten Bronzes 
itandbild des Großen Kurfürften, 1900 von Schaper; 
Geſchenk Kaifer Wilhelms IL), an deſſen Südfuß 
die ausgedehnte Kolonie Bethel (für Epileptifche, 
1700 Inſaſſen) u. das Diafonifjenhaus Sarepta, 
beide von Paſtor v. Bodelihwingh gegründet. B. 
iſt Hauptfiß der weftdeutichen Leinenind. (im 17. 
Jahrh. durch eingewanderte Niederländer begründet; 
2 Flachsſpinnereien mit 42000 Spindeln, Seinen=, 
Damajt: u. Jacquardweberei, Bleichereien in Der 
Senne); ferner Seiden- u. Plüjchweberei, Keſſel— 
ichmieden, Eiſengießereien, Fabr. von Wäſche (3000 
Arbeiterinnen), Maſchinen (Fahrräder, Näh-, Werk— 
zeug= u. Dampfmaſchinen), Glas, Papier, Chemi— 
falien, Zigarren ꝛc. Hauptſt. der Grafſch. Ravens— 
berg, kam B. 1346 an Jülich, 1609 bzw. 1666 an 
Preußen. Der kath. Glaube blieb in B. durch die 
dortigen Franziskaner erhalten. Vgl. Fricke (1887). 

Bielenſtein, Auguſt, lett. Sprachforſcher, * 
4. März (20. Febr.) 1826 in Mitau; 1852 Paſtor 
in Neu-Autz (Kurland), 1867 deutſcher Prediger in 
Doblen b. Mitau. Hauptmw.: ‚Lett. Spr. nach ihren 
Lauten u. Formen‘ (preisgefrönt, 2 Tle, 1863 f.); 
‚Elemente d. lett. Spr.‘ (Mit. 1866); ‚Grenzen des 
fett. Volksſtamms ıc.‘ (Petersb. 1893). 

Bielik, poln. Bielfko, öftr.-Tchlef. Stadt (mit 
eigenem Statut), I. an der Biafla, gegenüber der 
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gafiz. Stadt Biafa, (1900) einſchl. Garn. 16885 
meist deutſche E. (zur Hälfte Kath., '/; Prot.); IE; 
Bez.H., Be3.G., Handels: u. Gewerbefammer, Fi— 
liale der Hftr..ungar. Bank; Obergymn., Oberreals- 
ſchule, prot. Lehrerbildungsanftalt, Staatsgemwerbe- 
ichufe; bedeutende Textilind. (beſ. Wollmaren), 
Gerbereien, Maſchinen-s, Nägelfabr., Tuchhandel. 
Hauptort der fürftl. Suffomffifgen Herrſchaft 
(Schloß mit Park). B. gehörte früher zum Herzog= 
tum Teſchen, dann als eigene Herrſchaft der Familie 
Suffomifi u. wurde 1752 zum Herzogtum erhoben. 

Bielle, ital. Stadt, Prov. Novara, r. am Cervo, 
amphitheatralifch auf einem Hügel (die Ober: u. 
Unterftadt durch Drahtfeilbahn verbunden), (1901) 
12428, als Gem. 19514 €.; Ic, (ferner 3 Klein= 
bahnlinien); got. Kathedrale (15. Jahrh., Faſſade 
von 1825 ; dabei ein Baptifterium, 9. Jahrh.), Re— 
naiffancefirhe ©. Sebajtiano (1504); Priefter- u. 
Knabenſem., Gymn. (im ehem. Franzisfanerflofter, 
1443), techn. Schule, Theater, Niederlaffungen der 
Dratorianer, Schulbrüder u. Salefianer; zahlreiche 
Spinnereien u. Webereien (auch) in der Umgebung). 
10 km nordweftl. das Dorf Oropa, mit Wafjer- 
heilanſtalt u. Muttergotteswallfahrt (1180 m ü. M.). 
— Dad Bist. B. (1772 errichtet, Suffr. der Kirchen— 
prov. Vercelli) zählt 117000 Seelen mit 114 Pfar— 
zeien, 170 Kirchen, Kapellen ıc., 250 WWeltpriejtern, 
31 männl. Ordendangehörigen. 

Bielmaus = Siebenihläfer, j. Schläfer. 

Biẽelowſti, Aug., poln. Dichter u. Hiſtoriker, 
x 27. März 1806 in Krechowice, T 11. Oft. 1876 
in Lemberg; zuleßt Dir. des gräfl. Oſſolinſkiſchen 
Stationalinjtitut3, war anfangs dichteriich thätig: 
‚Rlagelieder‘ (Prag 1838) u. ‚Vied don Heinrich 
dem Frommen‘; widmete fich fpäter der Geſchichts— 
forfhung. Seine Annahme, daß das alte Dafien 
die Urheimat der Polen jei, hat eine Heftige Polemik 
(bef. mit Bartojzewicz) hervorgerufen. Hauptw.: 
Monum. Poloniae hist. vetustissima (2 Bde, Lem: 
berg 1864/72), fortgef. durch die Krafauer Akad. 
der Wiſſenſchaften, III/VI, Krafau 1878/93). 

Bielſchowitz, ſchleſ. Dorf, Kr. Zabrze, (1900) 
7394 meift fath. E.; Berginjpeftion; Grube. 

Bielshöhle, Höhle im Unterharz, füdl. von 
Rübeland, am r. Bodeufer; 1672 entdeckt, jet un— 
zugänglid). 

Bieljfi, Marcin, poln. Geſchichtſchreiber, x 
um 1495 zu Biafa, t 1575 zu Krakau; Schöpfer der 
poln. Brofa durch feine ‚Weltchronik‘ (Kraf. 1551) 
u. ‚Boln. Ehronif‘ (von feinem Sohn Joachim, 
t 1599, erweitert u. bis 1586 heraufgeführt, ebd. 
1597; wegen ihrer naiven, förnigen Sprade nod) 
im 18. u. 19. Jahrh. neu aufgelegt), jowie Durch ſeine 
Satiren ‚Mtaitraum‘ (ebd. 1590) u. ‚Weiberreichs- 
tag‘ (ebd. 1595). 

Bienaine (frz., biäneme), Quigi, ital. Bild- 
Hauer, & 1795 zu Carrara, T 17. Apr. 1878 zu Flo— 
renz; Schüler Thorwaldſens. Seine Schöpfungen 
(nam. Chriſtusknabe u. Unſchuld mit einer Taube) 
find von großer Zartheit u. feiner Durchbildung. 

Biene (Ajtron.), ein Sternbild des Südhimmels, 
f. Sternfarten, Rücdfeite. 

Bienen, Apidae, am. der Ordn. Haut: 
flügler; mit behaartem Leib, die Flügel nicht zus 
jammenfaltbar; die Schienen u. das 1. Fußglied 
der Hinterbeine verbreitert, dieſes oft an der Innen— 
jeite bürſtenartig behaart. Die Unterfippe it zur 
‚Zunge‘ verlängert, die von den ſcheidenartigen Unter- 
fiefern u. Lippentaftern eingehülft wird; die Weib- 
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chen befien einen Giftjtachel. Die ‚gejelligen‘B. leben 
in Neſtern, die in Erdhöhlungen, hohlen Baumſtäm— 
men ⁊c. angelegt werden. Neben den gefchlechtlich aus— 
gebildeten J u. ? fommen ‚Arbeiterinnen‘ mit ver— 
fümmerten weiblichen Geſchlechtsorganen vor; dieſe 
bauen da3 Neſt, tragen die Nahrung herbei u. füt- 
tern die Larven. Zum Herbeitragen des Pollen 
haben fie einen befondern Sammelapparat: eine mit 
Haaren umijtellte Vertiefung an der Außenſeite der 
Hinterfhtene (‚Körbihen‘) u. eine bürftenartige Be: 
haarung an der Innenſeite des 1. Fußglieds. Bei 
den ‚einjamen‘ B. kommen nur g und 2 vor; Yebtere 
bauen die Zellen u. verforgen die Brut mit Nahrung. 
Nach der Lage des Sammelapparats unterſcheidet man 
„Schienenſammler‘, ‚Schenfelfammler‘ u. ‚Bauch: 
fammler‘. Die ‚Schmaroger-B.‘ legen ihre Eier in die 
gefüllten Zellen anderer B. Gattg Apis L., Honig: 
biene. Die männlichen Ä 

B. Drohnen (Abb.1, — 
mit Kopf, vergr.), haben 
einen plumpen Hinter: 
leid, auf dem Scheitel zu— 
fammenftoßende Fucet- 
tenaugen u. feinen Sams 
melapparat. Dieſer fehlt 
auch dem einzigen ge- 





ſchlechtlich entwickelten 
Weibchen, der Königin 
(Abb. 2, mit Kopf, 


vergr.). Ihr Hinterleib 
it ſchlank, der Rüſſel EN 
furz, Die Augen ober ge= er 
trennt. Die Arbeites f 

rinnen (Abb. 3, mit Kopf, vergr.) find kleiner. 
A. mellffica Z., gemeine Honigbiene, ſchwärz— 
lichbraun mit gelbgrauer Behaarung. Man unter: 
fcheidet mehrere Abarten: I) nordiſche Biene, ein- 
farbig, in Nord» u. Mitteleuropa, Algerien, Kap, 
Amerika. 2) ital. Biene, die eriten Hinterleib3- 
ringe find rotgelb, Die Beine der Königin rot; ital. 
Schweiz, Südeuropa, Kleinafien. 3) ägypt. Biene, 
Kleiner als die vorigen, mit rötlihen Schildchen u. 
weißlicher Behaarung; Agypten, Syrien, Arabien 
u. Aien bis China. 4) afrif. Biene, an Bruft u. 
Hinterleib graugelb behaart; in Afrifa, außer 
Agypten u. Algerien. 5) ſchwarze Biene, nur auf 
Madagaskar u. Mauritius. 

Das B.volf (der Bien) beiteht aus einer Kö- 
nigin, Weifel, u. bis 60000 Arbeiterinnen; 
Drohnen werden nur in der warmen Jahreszeit er- 
brütet. Der Bau wird aus Wachs aufgeführt, das 
von den Urbeiterinnen in Fleinen Plättchen zwischen 
den Hinterleibsringen ausgeſchwitzt wird; Die ſenk— 
recht hintereinander hängenden Waben beitehen aus 
Gedigen Bellen, in denen Pollen u. Honig aufgeſpei— 
chert u. die Brut aufgezogen wird. Die Zellen, die 
mit Honig gefüllt od. von zum Berpuppen reifen 
Larven bejeßt find, werden ‚gedecdelt‘. Die Drohnen- 
zellen find größer als die Arbeiterinnenzellen, am 
größten u. von tonnenförmiger Geftalt find die am 
Wabenrand angebrachten ‚Weifelwiegen‘. Die von 
Daierzon aufgejtellte Lehre, daß die Drohnen ſich aus 
unbefruchteten Eiern entwickeln, ift neuerdings mehr- 
fach beftritten, Durch v. Buttel-Neepen mikroſkopiſch 
nachgewieſen worden. Die Entwiclungsdauer vom 
Ei bi3 zum fertigen Inſekt dauert bei der Königin 16, 
bei den Arbeit3-B. 20, den Drohnen 24 Tage. Iſt bei 
guter Tracht das Volk ‚Ichiwarmtreif‘, jo ‚beftiftet‘ Die 
Königin in furzen Zwifchenräumen mehrere Weifel- 
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iiegen. Iſt Die 1. junge Königin dem Ausfchlüpfen 
nahe, jo verläßt die alte mit einem Teil des Volkes 
(‚Eritihmwarm, Borfhwarm‘) den Stod, um eine 
neue Kolonie zu gründen. Die zuerſt ausgejchlüpfte 
junge Königin mat ihren ‚Hochzeitäflug‘, auf dem 
fie von einer Drohne begattet wird, kehrt in den Stock 
zurüd u. übernimmt die Rolle ihrer Borgängerin. 
Der im Receptaculum seminis aufgenommene Sa- 
men reiht für 4 bi3 5 Jahre, während welcher die 
Königin etwa 1 Million Eier legt. Ganz alte Köni- 
ginnen werden ‚drohnenbrütig‘; geht eine Königin 
dur) Zufall ab, jo ziehen die B. aus Arbeiterbrut 
eine ſolche nad. Die übrigen jungen Königinnen 
werden getötet, od. die 1., manchmal aud) die 2., 3. 
2c. gehen mit je einem, Nachſchwarm ab. Beim Nach— 
N DE Adb.4. Anatom. Bau 
IR einer Königin: a Ge- 
— — hirn, daran änſchließend 
das Bauchmark mit ſeinen 
Nervenknoten; b Luftſäcke; 
e Stigmata des Tracheen— 
ſyſtems; d Schlundrohr; 
f Saugmagen; g Chylus⸗ 
darnı; bDünndarm; iMal⸗ 
pighiſche Gefäße; k End— 
darm; WEierſtock; m Re- 
ceptaculum seminis; n 
Giftblaſe. 





Abb. 5. 
Giftſtachel: 

ea Stachel⸗ 
borſten; 

b Stachel⸗ 
ſchiene; 

e Giftblaſe; 

d Giftdrüſe. 





GE 


V 4 
laſſen der Tracht werden die Dro 
entfernt (Drohnenſchlacht). — Gattg Bombus 
Latr., Summel. Der gedrungene Körper tjt pelz— 


Hnen aus dem Stod 


artig behaart; auch die F haben Bollenfammel- 
apparate. Die Neſter enthalten 50/200 Arbeite- 
rinnen; es werden feine Waben gebaut, jondern 
Pollenmaſſen mit Eiern belegt; die Larven freſſen 
zellige Höhlungen aus u. verpuppen ſich in eiförmigen 
Cocons. B. hortorum L., Sartenhbummel, B. 
muscorum L.,Moo3hummel; Gattg Xylöcopa 
Latr., HSolzbiene; im Ausſehen den Hummeln 
ähnlich ; nur 1 deutjche Art, X. violacea Fabr., mit 
violett ſchillernden Flügeln; das P bohrt in morſchem 
Holz eine ſenkrechte Röhre mit oberem u. unterent 
Ausgang, teilt dieſe durch Scheidewände in etwa 
12 Zellen, von denen es jede mit Bollen u. 1 Ei ver: 
fiehbt. Gattg Andrena Fabr., Erdbiene. Gattg 
Megachile Latr., Blattjdneider, Tapezier- 
biene, baut fingerhutförmige Zellen aus Blatt- 
jtücfen. Gattg Chalicödoma, Mörtelbiene, baut 
aus Sand und Erde ein Neft von 6 613 8 Zellen. 
Gattg Psithyrus Lep.,, Shmarogerhbummel, 
ſchmarotzt in Hummelneftern. Gattg Nemada Fabr., 
Weſpenbiene, ſchmarotzt beſ. bei Andrena. 

Die B.zucht (Zeidlerei) iſt, wenngleich der 
Honig bei den Völkern des Orients vielfach eine 
große Rolle ſpielte, erſt bei den Indogermanen nach 
der Trennung des Urvolks aufgekommen, im N. 
Europas, bei Germanen u. Slawen, zuerſt die wilde 
Waldbienenzucht an Zeidelbäumen, im S. die zahme 
B.zucht in B.ſtöcken, die dann allmählich auch nad 
dem N. gelangte. Bei Homer findet ſich von letzterer 
noch feine Spur, erſt Hefiod erwähnt künſtliche B.- 
förbe. Bald fam die B.zucht bei den Griechen zur 
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ſchönſten Blüte; bei den Römern erreichte Die antike | zu Ende, jo werden die Stöcde, denen nur wenig 


B.wirtihaft ihren Höhepunkt. Einen mähtigen Auf: 
ſchwung nahm die B.zucht nach) dem durch die Völker— 
wanderung bedingten Niedergang mit der Einfüh- 
rung des Ehriftentums, da ungeheure Mengen Wachs 
zu Kultuszwecken gebraucht wurden. Wejentliche Ver— 
dienſte um die Hebung u. Ausbreitung des Imker— 
weſens eriwarb ſich Karld. Gr. Das mittelalterliche 
Zeidefwefen blühte bef. im 14. u. 15. Sahrh., der 
befanntefte Betrieb ift der im Nürnberger Reichs— 
wald. Gegen Ende des 16. u. im Anfang des 17. 
Jahrh. iſt die B.zucht wieder im Niedergang be— 
griffen, deſſen Haupturfache neben Dem Durch Die Re— 
formation ſtark verringerten Bedürfnis nad) Wachs- 
ferzen die Verwüſtungen des 30jähr. Kriegs find. 
Im 18. Jahrh. Hat fih Francois Huber in Genf 
Durch jeine Entdedlungen über DieB. einen Namen ge= 
Ichaffen. — Dieheutige B.zucht iftein landwirtſchaftl. 
Nebenbetrieb, der ſich bei. für Heine Wirtichaften 
eignet, da er nur geringes Betriebsfapital erfordert. 
Bei den B.wohnungen (Stöde, Beute, aus Holz 
od. Stroh) unterfcheidet man nad) der Form Tiegende 
(Lagerjtöce)u. ftehende (Ständer), ferner teil- 
bare u. nicht teilbare Stöcke. Jede dieſer Wohnungen 


— — 





kann mit beweglichen (Mobilbau, Abb. 1: 
Blätterftod von Alberti) od. mit unbeweglichen 
Waben (Stabilbau) verjehen fein, Ießtere er- 
ſchweren die Behandlung u. Beobachtung der 8. 
Nationelle B.zucht läßt fi nur mit Mobilbau be= 
treiben. Dzierzon (f. d.) verwendete bewegliche Stäb- 
chen mit leeren Waben (Daierzonftod), dv. Ber: 
lepſch verbefferte (1852/58) die Stäbchen durch 
Rähmchen, Gravenhorft Hat die Strohbeute mobili- 
fiert (Abb. 2: Bogenjtülper von Gravendhorft). Um 
die B. zu regelmäßigen Wabenbau anzuhalten, 
wird an der Innenseite des Rähmchens ein Vorbau 
(Wachsſtreifen od. Wabenſtückchen) angebracht od. 
eine Kunſtwabe mittel3 Klammern. Die Thü- 
ringer Einbeute (Abb. 3) von Gerftung Yäßt 
jede Wabe ohne Störung des Biens herausnehmen. 
Die B.völler werden als Schwarm= od. Honigſtöcke 
behandelt, je nach der Neigung des ‚B.paters‘ ır. den 
Trachtverhältniſſen. Auch die Königinnenzucht wird 
gelegentlich auf ſog. Handels-B.jtänden im großen 
betrieben. Bei der Überwinterung der B.: 
ttöde (Oft. bis Febr.) wird der B.jtand gegen 
Kälte, Sonnenjtrahlen u. Feinde geſchützt, Die 
Sluglöcher werden bei Eintritt des MWinterd mit 
durchlöchertem Eiſenblech od. Nägeln gejchloffen ı. 
jede Beunruhigung durch Geräufh u. Erfchütte- 
rungen ferngehalten. Geht die Tracht im Herbit 


fehlt, im Sept. u. Oft. gefüttert, bis fie ihren ge— 
wöhnlidden Winterausftand haben; Stöde, die zu 
ſchwach find, vereinigt man mit anderen. Vermehrt 
werden die B.ftöcfe außer durch Bor: u. Nach— 
ſchwärme auf durch Kunſtſchwärme (Ableger), 
indem man brutbeſetzte Waben eines Stocks in eine 
leere Beute bringt, wo fie ſich in kurzem zu einem 
neuen Volk entwiceln. Die gewöhnlichften Krank— 
heiten bei der B.zucht find Ruhr u. Fauldrut. 
Die Ruhr, gefährlicher Durchfall, bei dem die 
B. ihren vötlichen Unrat an die Maben abjeken, 
entiteht durch zu langes Einfperren, Erfältung od. 
Fütterung mit ſchlechtem Honig. Man forgt für 
einen Reinigungsausflug u. Warmbaltung u. füt- 
tert reinen Honig mit Wein. Die Faulbrut tritt 
in heilbarer u. in unheilbarer Form auf. Erjtere 
entjteht gew. im Frühjahr dur Erfältung: bei 
günftiger Witterung im Frühjahr fegen die B. viel 
Brut an, tritt kaltes Wetter ein, jo ziehen fie ſich 
näher zufammen, verlafjen die Brut, die dann er- 
faltet u. in Fäulnis übergeht. Bei der anſteckenden 
Faulbrut (B.peft) wird die frifhe Brut immer 
wieder faul, Honig u. Waben eines ſolchen Stod3 
find anſteckend; Krankheitserreger ift ein Bazillus, 
der vielfach durch ſchlechten (bef. amerif.) Honig ver- 
breitet wird; hierbei müſſen B. u. deren Wohnungen 
verbrannt u. alfe Waben zu Wachs ausgeſchmolzen 
werden. Als Feinde der B. find zu nennen: Dadhz, 
Mäuſe, Bienenfreffer, Schwalben, Rotſchwänzchen, 
Fliegenſchnäpper, Storch, Meiſen, Spechte, Würger, 
Kröten, Horniſſen, Weſpen (B.wolf), B.motte u. 
B.läufe. Die Honigentnahme geſchieht zumeiſt durch 
Ausſchleudern der Waben in der Zentrifuge. Eine 
neuere Errungenſchaft der B.zucht find auch die ſog. 
Mittelwände (Kunſtwaben, Abb. 4), durch die eine 
zu große Ausdehnung des Drohnenbaus verhindert 
wird. Seit 1850 werden in größeren Städten 
Deutſchlands u. Oſterreichs Wanderverfammlungen 
deutfch-öftr. B.wirte abgehalten; auch wurde ein 
Deutſcher Zentralverein für B.zucht gegründet. Val. 
Daierzon (1878); dv. Berlepſch (1899, von Lehzen); 
Witzgall (1898). 

Brecht, die zur Regelung de3 Eigentums an 
ausgewanderten Bienenihwärmen erlajfenen Vor— 
Ihriften. Nah 8.8.8. (85 961 ff.) verliert der bi3- 
herige Eigentümer fein Recht anı dem ausgewanderten 
Schwarm, wenn er ihn nit ſofort verfolgt u. er= 
greift. Bei der Verfolgung darf der Eigentümer 
fremde Grundftüde betreten, den fremden (vorher 
nicht bejeßten) B.jtodk öffnen u. gegen Entſchädigung 
die Waben ausbrehen. War der fremde B.ſtock 
Ihon bejegt, jo erwirbt fein Eigentümer od. Be— 
ißer Eigentum od. Beji an dem eingezogenen, ent= 
flohenen Schwarm (Bettelſchwarm). Bei Ber- 
einigung mehrerer entflohener Schwärme entfteht 
Miteigentum der verfolgenden Eigentümer nach Ber: 
hältnis der Kopfzahl ihrer Shwärme. Das öſtr. 
R. (A.B.G. B. 5384) hat eine 2tägige Verfolgungs- 
frift; der Verfolger Haftet für Schaden. In der 
Schweiz ilt das B.recht geregelt in Solothurn, 
Buzern, Wallis, Züri, Zug, Sraubünden, Yargau, 
Thurgau u. Obwalden; Verfolgungsfriſt meijt 
1 bi3 3 Tage. 

Bienenameifje = Mutilla, ſ. Weſpen. — Bienen: 
blumen ſ. Beſtäubung. — Bienenfliege = Microdon, 
j. Schwehfliegen. — Bienenfreifer, Bienenfänger, 
Meröpidae, Fam. der Kuckucksvögel; mit langem, 
ſpitzem, leicht gefrümmten Schnabel, furzen Beinen 
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u. langen, ſpitzen Flügeln, diebeiden mittleren Steuer— 
federn verlängert. Ausgezeichnete Zlieger, die nad) 
Art der Schwalben Inſekten im Flug fangen; nijten 
in Erdröhren, die fie in Uferböfchungen graben. 34 
Arten, in den warmen u. heißen Gegenden der alten 
Welt. M&rops apiaster L., gem. Bienenfsrejjer, 
Immenvogel, mit rotbraunem Rüden, gelber 
Kehle, Bruſt u. Bauch blaugrün, Südoſteuropa; 
bisweilen in Deutihland. — Bienentäfer, Gattg 
der Buntfäfer, f.d. — Bienenlaus, Braulidae, Yan. 
der Lauzfliegen, ohne Flügel u. Augen, mit kurzen 
Fühlern u. rundlichem Hinterleib. 1 Gattg, Braula 
Nitzsch., B. coeca Nitzsch., gem. Bienenlauß, 
rotbraun, 1 bi8 2 mm, ſchmarotzt auf dem Körper 
der Honigbiene. Auch die Larve des Olkäfers, ſ. 
Pflafterfäfer. — Bienenmotte, Gattg der Zünöler, 
5,5. — Bienenſchwärmer, Gattg der Glasffügler, 
ſ. d. — Bienenvogel = Bienenfteffer, j. d. — Bienen. 
wol, 1) Vogel = Bienenfreffer; 2) = Bienenfäfer, 
i. Buntkäfer; 3) Hautflügler, j. Weſpen. 

Biener, 1) Chriſtian Gottlob, Jurift, 
* 10. San. 1748 zu Zörbig, T 13. Oft. 1828 in 
Leipzig; 1782 ao., 1790 0. Prof. Hauptw.: Comm. 
de orig. et progressu legum 2. Germaniae (2 
Bde, 1787/95); Syst. process. judic. communis et 
saxon. (2 Bde, 1796, *1834/35 von Giebdrat u. 
Krug). — Sein Sohn Friedr. Auguft, Juriſt, 
x 5. Sebr. 1787 zu Leipzig, T 2. Mai 1861 zu 
Dresden; 1810 o. Prof. in Berlin; nahm ‚wegen 
Krankheit 1834 feine Entlaffung. Vorzüglicher 
Kenner der jur. Bitt. u. der Geſch. des gried).-töm. 
Rechts. Wichtig: ‚Grundriß der jur. Litteratur- 
geich.‘ (1822) ; ‚Inquiſitionsproz. u. Geſchworenen—⸗ 
gerichte‘ (1827); ‚Das engl. Geſchworenengericht“ 
(3 Bde, 1852/55); ‚,Wechſelrechtl. AbH.‘ (1859). 

2) Wilh. tirol. Hofkanzler, & 1585 zu Amberg, 
17. Suli 1651 im Schloßhof zu Rattenberg ent— 
hauptet. Wegen feiner Treue, Zuverläffigfeit u. Un- 
bejtechlichfeit von Kaifer Ferdinand I]. empfohlen, 
fam er in tirol. Dienfte u. leitete jeit 1630 unter Erz— 
herzog Leopold, deſſen Witwe Claudia u. ihrem Sohn 
Ferdinand Karl die innere u. Äußere Politit des 
tirol. Haufe, machte ſich aber durch jein hochfahrendes 
Weſen viele Feinde u. wurde auf deren Betreiben 
in einem willfürlich u. tumultuarifch geführten Pro— 
zeß troß feiner glänzenden Rechtfertigung wegen 
Majeſtätsverbrechens u. Hochverrats verurteilt. 
Vgl. Hirn (1898). 

Bienewib, Beter, GSeograph = Aptanus. 

Biennal (lat.), Zjährig; Bienntum, ba, 
Zeitraum von 2 Sahren. 

Bienne Gltän), franz. Name der Stadt Biel. 

Biennourry (biänud, Vict. Franc. Eloi, 
franz. Siftorienmaler, & 10. San. 1823 in Bar-Jur- 
Aube, t 10. Dez. 1893 zu Paris; Schüler von 
Droling. Hauptw.: Wandgemälde in St-Séeverin 
zu Paris, der reiche Praffer, Taufe Ehriftt. 

Bien publie, das (frz., bid pührit), das öffent- 
liche, gemeine Wohl; vielfach Titel von Zeitungen. 
— Ligue du B. p., Bund franz. Feudalherren gegen 
Ludwig XI. (1465), ſ. Liga. 

Bier, alfoholiiches Getränt, das durch geiftige 
Bärung aus Waifer, Malz u. Hopfen bereitet wird. 
Bei feiner Herftelung (Brauerei, B. brauen) 
jpielt die forgfältige Auswahl der Rohmatertalien 
eine wichtige Rolle: das Wafjer joll etiva den An- 
forderungen entfprehen, die man an Trinkwaſſer 
ftellt; das Malz joll nur aus ganzen Körnern be- 
jtehen, gleichmäßig gefärbt u. leicht zevreiblich fein; 
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beim Hopfen verlangt man eifürmige Dolden von 
höchſtens 30 mm Länge u. 20 mm Breite mit furzen 
Stielen, einen gemiffen Glanz, grüne od. gelbe 
Farbe, reichlichen Gehalt hellgelben Hopfenmehls, 
aber wenig Hopfenfamen; der Waffergehalt ſoll 10, 
höchftens 17 %/,, Die Afche 6 bis 10 ®/, betragen. Der 
Vorgang der B.bereitung iſt folgender (f. Tafeln 
Bierbranereil, ID: das Malz wird durch den 
Einwurf (I, 1) zum Elevator (I, 2) gebracht u. von 
diejem in den Sammelfaften (I, 3) gehoben, von wo 
es zum ‚Schroten‘ in die Malzquetſche od. Schrot- 
mühle (I, 4 u. I, 1) fommt. Se eine Walze der 
beiden Paare ift Durch ein am Hebel verfiellbares 
Gewicht belaftet. Das obere Walzenpaar bricht Die 
Malzkörner leicht, das untere jhrotet fein. Das 
Schrotmalz, das weder gemahlen noch gerijien, jon- 
dern bloß gleihymäßig gebrochen fein muß, fällt in 
den Schrot- od. Mtalzfaften (I, 5). Es beginnt nun 
die Bereitung der Würze, indem dad Malz in den 
Vormaiſchapparat (1, 6 u. II, 5) eintritt. Die fegel- 
förmige Braufe u. der (II, 5, abgenommen gedachte) 
Doppelboden ftehen mit der Wafferleitung in Ver— 
bindung, jo daß das Malzſchrot mit den aus— 
ftrömenden Wafjerftrahlen innig vermengt wird. 
Das aus dem Vormaiſchapparat in den Maiſch-— 
bottich (I, 7 u. II, 2) tretende Maiſchgut wird Dur) 
2 am Boden rotierende Miſchflügel in Bewegung 
gebracht; dabei verwandelt die Diajtaje (im Malz) 
das Stärfemehl in Maltoſe u. Dextrin 2c. Diefer Vor— 
gang kann entw. nah dem Infuſions- od. nad 
dem Defoftiondverfahren erfolgen. Beierjterem 
(meijt für ſchwere, jtarfe B.e) wird das Malz durd) 
indirekten Dampf erhißt u. durch das Rührwerk ge— 
maiſcht. Das Dekoktionsverfahren beſteht, abgeſehen 
von gewiſſen Modifikationen (Wiener, bayr., böhm. 
Methode), im allg. in folgenden Operationen: man 
erhitt einen Zeil der Maiſche in einem gefonderten 
Gefäß, der fog. Maifchpfanne (I, 8), bis zum 
Kochen u. gibt Diefen Teil dann zur HSauptmaijche 
zurüc, deren Temperatur ſich erhöht. Nach gründ- 
lihem Durchmaiſchen wird die Dianipulation ein 2. 
u. 3. Mal wiederholt, wodurch Die Maifchtemperatur 
(50 bis 60°) erreicht wird. Nur in den gelochten 
Anteilen wird dabei die Diaftafe zeritört, weshalb 
ein Zeil der Stärke als Dextrin zurücbleibt. Die 
Einrichtung der Maiſchpfanne ift jener des Maiſch— 
bottichs ähnlich. Das Abſetzen der Malzhülſen 
(Treber) erfolgt gew. in einem beſondern Gefäß, dem 
Zäuterbottid (I, 9 u. II, 3), in 3 bis 4 Stun= 
den; durch den gelochten Boden (Säuterboden) 
wird die entjtandene Würze durch mehrere Rohre 
(Qäuterbatterie, I, 10), in ein Sammelgefäß 
(Srant) abgelaffen. Der erjte Ablauf (Trübwürze) 
fommt durch Die Bumpe (I, 11) in den Bottich zurück; 
fobald die Würze ar läuft, was nach furger Zeit 
eintritt, wird fie nach der Würzepfanne (I, 12) ab- 
gelaffen. Die im Läuterbottic} verbliebenen Treber 
werden unterdeffen dur) Drehung des Aufhad- u. 
Schaufelmechanismus, der über dem Boden des 
Läuterbottichs verftellt werden kann, unter gleid)- 
zeitiger Behandlung mit Waffer (Anſchwänzen) 
mittels des ‚Ichottifchen Drehkreuzes‘ noch weiter 
ausgenützt. Letzteres (Anſchwänzapparat) dreht 
fich während des Ausſtrömens des Waſſers nach dem 
Segnerſchen Prinzip gleichfalls. Mit der durch den 
‚Nachguß' beim Anſchwänzen erzielten Würze (Nach— 
gußwürze) verfährt man wie früher bei der ‚Vorder: 
twürze‘. Diefe wird inzwifchen in der Würzepfanne . 
(aud) Sud- od. Braupfanne od. Hopfenkeſſel) gekocht, 
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6. Berieselungskühler. 


a Einlauf des zu kühlenden Biers; b Abflufs des warm gewordenen 

Brunnenwassers;.c Zulauf des Brunnenwassers; d Abflufs des! 

warm gewordenen Sülswassers: e Zulauf des künstlich gekühlten 
Sülswassers; f Ablauf des gekühlten Biers; 

7. Bierdruckapparat (mit Kohlensäure). ° & Sammelrinne für das gekühlte Bier. — 
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u. die ausgefühten Treber werben mittel des 
Schaufelapparats durch eine Öffnung des Bodens 
(Treberausſtoß, I, 15) entfernt (Nustrebern). Bei 
dem darauffolgenden Sudprozeß gelangt Die Flüj- 
figfeit in die Sudpfanne (IL, 4), die größtenteils aus 
Kupfer bejteht u. neuerdings metjt mit Dampf (Dop- 
pelboden) geheizt wird. Ein Rührwerk bringt die 
Würze in innige Berührung mit dem nun beizuge- 
benden Hopfen, der dem B. den harafteriftiichen Ge- 
ruch u. Geſchmack u. die nötige Haltbarkeit verleiht. 
Die Alfaloide u. die Gerbjäure des Hopfens fällen 
die Eiweißftoffe der Würze, die fi) nad) genügendem 
Kochen (1, bis 1 Stunde) u. Hopfen in flodigem 
Niederſchlag abiheiden, worauf die Würze Mar u. 
durchſichtig (‚blank‘) wird. Die Abtrennung der 
Sedimente bewirkt eine Kleine Filtervorridtung 
(Hopfenfeiher). Zur Beförderung der Maiſche 
u. Würze während der vorbejchriebenen Würze: 
bereitung dienen Kolben- od. (1, 13 u. 14) Zentri— 
fugalpumpen, die von der Haupttransmiſſion bewegt 
werden. Um Milchſäuregärung zu verhüten, wird 
die Würze fünftlich gefühlt durch Einlafjen in große 
u. flache Behälter Kühlſchiffe) u. durch Ven— 
tilatoren, wobei ſich noch feſte Subſtanzen (Kühl⸗ 
geläger) abſcheiden, die am Behälter oft ſehr feſt 
haften (B.ftein), od. durch ſog. Berieſelungs— 
kühler od. auch Durch beide Apparate hintereinander. 
Beim Beriefelungstühler (II, 6) fließt die Würze 
an den Außenwänden der Rohrſyſteme von oben 
nad) unten; das Kühlwafjfer dagegen fließt inner- 
halb der Rohre von unten nach oben. Unten wird 
die Würze in Becken gefangen u.nach den Gärgefäßen 
(hölzerne Bottiche v. etwa 30 hi Inhalt) geleitet, 
die in Iuftigen Gärfellern auf Gejtellen ftehen. Selbit- 
gärung od. freiwillige Gärung tjt nur bei Lambic-, 
Danziger B. u. ä. üblich; fonjt wird (da bei Der 
Gärung Wärme frei wird) ein eißgefüllter Schöpfer 
in den Gürbottich behufs Erhaltung der Anftell- 
temperatur eingehängt u. die breiartige don einer 
normalen Gärung ftammende Hefe (‚Zeug‘) ein= 
gebracht, die mehrmals gebraucht werden kann, jedoch 
allmählich degeneriert (30 1.9efe auf 100 hi Würze). 
Zur Einleitung der Gärung, des widtigiten Bor: 
gangs, ift eine gewiffe, je nad) der Art der Gärung 
verjchiedene Temperatur (Anjtelltemperatur) nötig; 
bei der 2 bis 3 Tage erfordernden Obergärung 
entwicelt ſich die zuzufegende Reinhefe lebhaft u. 
hält fih immer an der Oberfläche, bei der langſam 
durchgeführten Untergärung feßt fich die Hefe zu 
Boden. Bei der Hauptgärung (12 bis 24 Stunden) 
bildet fich ein ſchwacher, von der fi) entwidelnden 
Kohlenfäure Herrührender Schaum, der fih nad 
weiteren 24 Stunden gegen die Mitte zu einem 
Schaumfranz zufammenzieht; letzterer verbreitet 
fih mit ſchwach gefräufeltem Ausjehen allmählid 
über die ganze Oberfläche (‚niedere Krauſe), u. 
unter immer lebhafterem Kräufeln wird der Höhe- 
punkt (‚hohe Krauje‘) erreicht, worauf der Rück— 
gang der Gärung erfolgt u. die früher reinmweißen 
Krauſen ein bräunlich-fleckiges Ausſehen gewinnen. 
Nach 10 bis 12 Tagen iſt die Oberfläche beruhigt 
u. die Hefe zu Boden geſetzt. Bei leichten B.en 
hat die Würze einen Extraktgehalt von 100 Balling 
(= Dichte einer Zuderlöjung von 10°/,, daher 
nur ſcheinbarer Ertraftgehalt von 10° Ball.), bei 
ſchweren B.en 12 bis 14° Ball. Extraktgehalt. 
Se nad) der Leitung des Gärens kann der größte 
Zeil des Zuckers in Alkohol verwandelt werden, um 
alfoholreihe u. extraftarıne B.e zu bereiten, od. 
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umgefehrt. Die von Pfaundler in Amerika einge- 
führte Bafuumgärung in eifernen Gefüßen 
reduziert die Gärdauer auf etwa !/, ber jonjt üb- 
Yichen Zeit (etwa 9 Tage). — Das vergorene B. 
(Jung-B) fommt zur langjamen Nachgärung in 
Die Lagerfäſſer, in denen e8 bei 1 bi32° etwa 6 Wochen 
(Lager: u. Märzen-B. etwa 3 bi8 6 Wionate) ver- 
bleibt. Nach einer gewijjen Zeit wird das Faß ge— 
ſchloſſen (‚geipundet‘); die Kohlenfäure wird dadurch 
von der Flüffigleit abforbiert. Das fonfumreife B. 
muß vollkommen blank u. hell erjcheinen u. er— 
frifhenden Geſchmack befiten; in die Berjandgefäße 
wird ed gem. filtriert (B.filter), um etwa mitgeriffene 
Hefeteilchen zurädzuhalten. 
Tabelle über Altohol« u. Ertraftgehalt: 





Bierforte | Alkoholgehalt | Extraktgehalt 
125825 Bol o0 4 bis 45% 
Lager, Märzen ..... u. darüber 5 bis 6 
Ale, Porter, Bod.... 5 bi3 60% bi3 12 
Piljener Bager...... 3,43 5,45 
Schwedater Lager ... 8,7 5,71 
Münchener Spaten! .. | 3,94 6,72 
Starfbiere? ....... | 6,98 bis 8,58 4,14 bis 5,02 

ı Erport. 2 Zur Salvatorfaifon in Münden ausgeſchenkt. 


In der Reihsbrauftenergemeinihhaft find Reiz, 
Stärke, Stärfemehl, Stärfegummi (Dertrin), Zucker 
aller Art, Syrup, Honig, Rüben, Obſt ıc. ala Malz⸗ 
furrogate geftattet, Doch wird dafür teilweiſe ein 
höherer Steuerjaß ala vom Malz erhoben. Steuerfrei, 
unter Umſtänden aber ftrafbar auf Grund des Nah— 
rungömittelgef. v. 14. Mai 1879 ift Die Verwendung 
von nicht alfoholbildenden Surrogaten wie Süß— 
Holz, Süßholzertraft, Glyzerin; der Gebrauch von 
Sacharin zur gewerbliden B.bereitung tft durch 
%.8.0.29. Juli 1898 unterfagt. In Bayern, Würt- 
temberg u. Baden find alle Erjagjtoffe für Malz ver- 
boten. Der Gebrauch von Hopfenjurrogaten iſt für das 
ganze Reich durch das Nahrungsmittelgeſetz unterjagt. 

Die Anfänge der B.bereitung reichen vielleicht 
in die vorgefhichtliche Zeit zurüd; mit dem fiber- 
gang zum Aderbau waren Die Borausjegungen für 
die Herjtellung eines bierartigen Getränfes an Stelle 
des urzeitlichen Mets gegeben. In Agypten war das 
B. Thon im Alten Reich das eigentliche Veibgetränf 
des Volkes; von keltiſchem B. berichtet Pytheas, von 
germaniſchem Tacitus. Die Verwendung des Hopfens 
tit jeit dem 10. Jahrh. nachgewieſen. Urfpr. jtand das 
Recht, B. zu brauen, jedem Haushalt zu; erft mit dem 
11. Sahrh. bildete fich troß großer, Durch das ganze 
M.A. währender Kämpfe das Brauredht (j. d.) aus. 
Zuerſt brauten die Klöſter ein nicht bloß dem eignen 
Bedarf dienendes, berühmtes B.; mit der Aus— 
bildung der Stadtwirtihaft entwickelte ſich das Ge— 
werbe des B.brauens u. B.handels (Zunft der B.- 
brauer mit ihrem Schußpatron Sambrinuß) in den 
Städten. Die vorherrſchende Stellung Norddeutfch- 
Yands wurde mit der Ausbreitung des Proteftantiz- 
mus, der Aufhebung der Klöjter u. dem Auffommen 
fremder Genußmittel (Wein, Kaffee 2c.) verbrängt 
durch Bayern, dad dank der Gewerbepolitif feiner 
Fürften fi einen Weltruf erwarb. Im 19. Jahrh. 
haben Norddeutſchland u. Böhmen fi) eine eben 
bürtige Stellung errungen. — B.erzeugung u. =der- 
brauch auf den Kopf in den Hauptproduftionsländern 
(1899): Deutjehland: 69,500 Mill. hl, 125,01; 
Großbritannien: 61,174 Mill. hl, 148,61; Ber. ©t.: 
46,108 Mill. bl, 60,6 1; Hftr.: 19,794 Milk. hl, 
72,0 1; Belgien: 14,290 Mill. hl, 213,0 1; Frank- 
reich: 10,396 Mill. hl, 27,01. 
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Vgl. Zasdender, Med. Technol. (1883/87, 1. 
Suppl. 1891/93); Ehrich, Hdbch (° 1896/98); Thau= 
fing, Zheorie u. Praxis d. Malzbereitungec. (?1898); 
Brauer= u. Mälzerkalender (1878 ff.) ; Leyſer-Heiß, 
Hdbch (1900); Michel, Lehrbch (31900); Derj., 
Geſch. (1901). Zeitſchr.: Wochenſchr. für Brauerei 
(feit 1884); Allg. Ztſchr. für B.braueret u. Malzfabr. 
(feit 1873); Ztichr. für d. gef. Braum. (jeit 1866); 
Der B.brauer (jeit 1859); Allg. bayr. Hopfenztg 
(jeit 1861). 

Biorten. Die in England gebrauten B.e Ale u. 
Porter find beide rei) an Alkohol (7—8°/,), leß- 
terer au an Extraft. Broghan (Hannover) u. 
Mumme (Braunfdhmweig) find extrakt- ( Mumme 
bi3 40°/,) u. zuderhaltig. Goſe (Leipzig) tft ober: 
gär. trübes, an Milchſäure reiches B., ebenjo Ba ı- 
bic (Faro, Marz), nad einem in Belgien üb- 
Yichen Verfahren gemonnenes B., ſowie da3 in Weit: 
falen (Münſter) gebraute Altbier. Gräßer®. 
(aus Bräß in Bojen)wird aus Rauchmalz durch Ober: 
gärung erhalten (daher Rauch bier). Braunmz, 
Süß: u. Weizenbiere find ungehopfte B.e, 
Häufig unter Zufaß von ungemalgtem Getreide, bef. 
Reis u. Mais, hergeſtellt. 

Die B.ſteuer zerfällt der Art nah in Roh: 
ftofffteunern (Mtaterialiteuern) nach der Menge 
der verarbeiteten Materialien (Hopfen-, Geriten- 
u. Malzſteuern) Berarbeitungssteuern (Fabri- 
kationsſteuern) nach der Leiftungsfähigfeit der Werk— 
vorrichtungen (Maiſchbottich-, Keffelfteuer) u. Fa— 
brikatſteuern nad) der Menge des Produkts (Faß: 
od. Biermarfen-, Würze, Eingangs: od. Thor— 
ftenern). Als mittelbare Erhebungdformen der B.- 
Steuer fommen Abfindungen u. Lizenzen vor. — Die 
Hopfenſteuer ift wenig zweckmäßig (früher in 
Engl.), ebenfo die Seritenjteuer (Norw.); beffer 
die Malziteuer; dieſe bemißt die Steuerpflicht 
nad dem Gewicht od. Rauminhalt des geſchroteten 
Malzes (Vermahlungs-, Brech-, Schrotung3- od. 
eigentlihe Malzfteuer) od. nad dem Einmaiſchen 
des Malzes (Maiſchſteuer). Die Maiſch— 
bottichſteuer Dagegen wird bemeſſen nad) dem 
Rauminhalt der zur Einmaiſchung benüßten Gefäße 
(Maiſchbottiche“), ſowie nad) der Zahl der Einmai— 
ſchungsakte (Niederl., Belg.), Die Kejjeliteuer 
nach dem Rauminhalt des zum Sieden verwendeten 
Baus od. Sudfeffeld u. nad) der Anzahl der Sude 
(Elſ.“Lothr.). Die Faß: od. Biermarkfenfteuer 
(Ber. St.) ijt eine Steuer vom fertigen Yabrifat, 
die Würzeſteuer dagegen vom Halbfabrifat, 
entw. nad) der Menge der Würze od. nad) deren 
Zucergehalt, feitgeftellt dur das Sachharometer 
(Oſtr., Engl., Stal.). — Dad R.Geſ. v. 31. Mai 
1872, geändert durch Bel. v. 23. Dez. 1876, ſchuf 
eine einheitliche Bejteuerung für die Reichs- od. 
Norddentihe Braujteuergemeinihaft (um: 
faßt auch Luxemburg). In Bayern, Württemberg 
u. Baden iſt auf Grund des Art. 35 der R.Berf. 
Die Beſteuerung Der Landesgeſetzgebung vorbehalten; 
dafür zahlen dieſe Staaten höhere Matrifularbet- 
träge. In Elſaß-Lothr. iſt durch R.Geſ. v. 25. Juni 
1873 die B.ſteuer ebenfalls Landesſteuer, u. wird 
dafür ein Averſum entrichtet. Im Reichsbrauſteuer— 
gebiet wird die B.ſteuer in 3 verſchiedenen Formen 
erhoben: entw. als Einmaiſchungsſteuer od. unter 
gewiffen VBorausjegungen mit Genehmigung der Be— 
hörde al3 Vermahlungsſteuer od. durch Firation 
(Pauſchalquantum, meiſt für 1 $ahr). — In Bayern 
giltder Mtalzauffchlag‘jchon jeit Ende des 14. Jahrh.; 
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gegenwärtig nad) Gef. v. 31. Oft. 1879 u. 8. Dez. 
1889; in Württemberg Malzſteuer (Gef. v. 8. Apr. 
1856, 12. Dez. 1871, 28. Apr. 1893 u. 1. Juli 
1895); in Baden die Braumalzfteuer nach Gef. v. 
30. Juni 1896. 

Der Eingangszoll für B. jeder Art beträgt für 
das ganze Reichsgebiet durd) Gef. v. 14. Juli 1900 
6 M. für da3 hl. Die Einnahmen aus B.jteuer u. 
B.zoll beliefen fi in Mill. M.: 





Brauftenergebit . . x... 18,6 30,2 40,2 
Bayern. 28,7 30,8 36,0 
Württemberg - » 2 2... 5,7 8,6 8,4 
Baden . 2 = 2 32 5,5 8,0 
Eljaß-Lothringen . » . . . 1,8 23,3 3,5 


In Sfterreich befteht feit 
fteuer, zu der in den einzelnen Städten noch ver- 
ſchiedene Zuſchlagsſteuern treten. 

Bierbaum, Otto Jul, Schriftit., x 28. Juni 
1865 in Grünberg (Schlef.), lebt in Berlin; einer 
der Hauptvertreter des archaiſierenden Symbolis- 
mu3; jeine jpäteren Romane mit ihrem baroden 
Humor gehören dem modernen grotesfen Genre an. 
Schr.: ‚Detlev v. Lilieneron‘ (1892); ‚Erlebte Ge— 
dichte‘ (1892); ‚Sri dv. Uhde‘ (1893); ‚Studenten 
beichten‘ (1. Reihe 1893, °1901; 2. Reihe 1897, 
+1899) ; ‚Lobetanz‘ (Bühnenfpiel, 1895); ferner die 
Romane ‚Die Freiersfahrten u. Freierämeinungen 
2c.‘ (1896, *1898) ; ‚Stilpe‘ (1897, *1901); ‚Das 
ſchöne Mädchen v. Bao‘(1899) ; ,Srrgarten der Liebe‘ 
(26./31. Zauf. 1902) ꝛc. Hrsg.: ‚Mod. Muſen— 
almanad‘ (1891, 1893, 1894) ; ‚Die Inſel'. 

Bierdrudapparat, Bierpreifion, Bor: 
richtung zum Ausfchenfen des Bier3 aus dem Faß 
unter einem Überdrud von etwa 1 bi3 3 Atmojphären. 
Zur Erzeugung des Druds dient fomprimierte Luft 
(duch eine handbetriebene Luftpumpe hergeftellt) 
od. in neuerer Zeit Hauptf. flüſſige Kohlenfäure 
(f. Bierbraueret, Taf. IL, Abb. 7). Die Kohlenſäure— 
flafde a, mit Manometer u. Neduzierventil vers 
fehen, fteht mitteld der durch Hähne abjperrbaren 
Rohre b mit den Fäfjern in Verbindung. Die den 
Fäffern am nächſten befindlichen Hähne find mit 
fegelfürmigen Anfäten gasdicht aufgefchraubt u. be— 
figen je ein bis zum Faßboden reichendes Rohr, das 
mit einer der zum Schanftifch führenden Leitungen cc 
verbunden ift. Alle Teile des B.8 follen bleifrei fein 
u. find öfters jorgfam zu reinigen (mit Dampf, Heiß, 
Kaltwaſſer u. Heißluft). Kleinere Wirtichaften be= 
nüßen trandportable B.e, die nur auf das Faß 
aufgefhraubt werden. Eine dem B. ähnliche, bei. 
tn Haushaltungen gebräudlihe Einrichtung it 
der Bierfiphon, eine etwa 5 1 faffende Flafche, 
auf der ein Feiner Behälter für flüſſige Kohlenfäure 
mit Hahnkonſtruktion u. Steigrohr angebracht ift. 

Biergelden = Bargilden. 

Biermann, 1) Gottlieb, Berliner Hiſtorien— 
u. Borträtmaler, & 13. Oft. 1824 zu Berlin, wo er 
auch lebt; Schüler von Wah u. Eogniet; malte 
außer Schlachtenbildern (Tod Guſtav Adolf, Stet- 
fin) u. Szenen aus dent ital. Volksleben hauptf. Por— 
träte (Kinder u. Damen). 

2) Rarl Eduard, Landſchaftsmaler, & 26. Juli 
1803 zu Berlin, T 16. Juni 1892 ebd.; erſt Deko— 
rationsmaler, bis fein Talent durch eine Reife in Die 
Alpen u.nad Italien gewect wurde. Den Landſchaf— 
ten der 1830er Jahre (3 Bilder in Berlin) folgten 
Zeichnungen zu Fauft, nach einerdalmat. Reiſe(1852) 
Aquarelle, Wandgemälde (N. Muſeum in Berlin) ꝛc 
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Biermer, Magnus, Volkswirt, & 22. Nov. 
1861 zu Bern ; zuerſt Syndifus der Handelskammer 
für den Reg.Bez. Wiünfter, dann Prof. in Münjter 
u. Greifswald, jeit 1900 in Gießen; jr. u. a.: 
‚Währungsfrage‘ (121896); ‚Dtjch. Handelspolitik 
d. 19. Sahrh.‘ (121899), ‚Bismard ala Volkswirt‘ 
(121899); ‚Mittelftandsbemwegg‘ (1901); ‚Getreide: 
zölfe‘ (1901); ‚Grundz. d. Gewerbepolitif‘ (1902). 

Biernatfi, Joh. Chriftoph, Schriftſt., & 
17. Oft. 1795 zu Elmshorn, 1821 Pfarrer auf der 
. Hallig Nordftrandifhmoor in Weftichleswig, T 11. 
Mai 1840 als Pfarrer in Friedrichftadt. Bon er— 
greifender Wahrheit ift jeine Schilderung der Sturm: 
flut v. 4. Febr. 1825 (‚Die Hallig od. die Schiifbrü- 
chigen auf dem Eilande in der Nordjee‘, 1836 u. ö.). 
Gef. Schr. 8 Bde, 21850. Val. K. B. B. (?1852). 

Bierjtadt, Albert, nordamerif. Landſchafts— 
maler, & 7. San. 1830 in Solingen, von wo er in 
früher Jugend nad) New Bedford, Mass., kam; lebt 
in Neuyork; der bedeutendjte Schüler von Anodr. 
Achenbach; ſchilderte die Ergebnifje feiner weiten 
Reifen in Europa u. Amerifa (1858 bei der Expedi— 
tion des Generald Zander in das Teljengebirge) 
in großzügigen u. padenden Gemälden. Hauptw.: 
Morgen im Feljengebirge; Sturm im Felſengebirge; 
Dojemitethal; Sierra Nevada ꝛc. 

Biertare T. Preistaren. 

Bie rwage, Airometer zur Beſtimmung des Er- 
traftgehalts dev Würze u. der Attenuation. 

Bierzwang f. Brauret. 

Biesboſch, der (613603, Holl., ‚Binjfenwald‘), das 
Inſelgewirr füdl. v. Dordrecht, Nordbrabant, ge- 
bildet durch die vielen Mündungsarme der Maas, 
etwa 200 km?; entftand 1421 durch eine Sturmffut, 
die das damals fruchtbare Gebiet mit 72 Dörfern 
u. 100 000 €. begrub; durch Deiche u. Abflußkanäle 
großenteil3 der Befiedlung wiedergewonnen. 

Biefenthal, brandend. Stadt, Kr. Oberbarnim, 
r. an der Finow, (1900) 2727 prot. E.; Tr (4 km 
jfüböftl.); Mühlen, Sägewerfe; Mannſchaftsgene— 
fungsheim des Gardeforp3. 

Biesfliegen, Dajjelfliegen, Oestridae, 
Fam. der Zmweiflügler, bei. Dadurch gekennzeichnet, 
daß ihre Larven in der Haut, der Naſe, dem Rachen 
od. Magen von Säugetieren ſchmarotzen. Haut mit 
Dornenwarzen bejeßt; die Verpuppung gejehteht an 
der Erde, bei den Fliegen find die Mundteile ver— 
fümmert. Gattg Oestrus Z,Nafjenbremfe, mit 
großem Kopf u. Mittelleib, kurzem, walzenförmigem 
Hinterleib; ſchwach behaart. 1 deutſche Art: O. Svis 
L., Shafbiesfliege, gelbgrax, gelblichweiß 
u. ſchwarz marmoriert, 10 bis 12 mm l.; die Larven 
Yeben in der Stirnhöhle ded Schaf. Gattg Hypo- 
derma Latr., Sautbremfe, HSautdafjelfliege; 
Die Larven leben unter der Rüdenhaut des Rindes, 
des Rotwilds u. Nentierd u. verurſachen Die fog. 
Dafjelbeulen. Sobald das Vieh od. Wild die Fliegen 
merkt, beginnt es ſcheu umherzurennen, zu biejen. 
H. bövis De Geer., Rinderbiedfliege, ſchwarz, 
dicht behaart, 13 bi3 15 mm |.; H. diana Brauer, 
graubraun, 11 bis 12 mmL!.; Larve an Hirten u. 
Neben. H. actaeon Brauer; an Hirſchen. Gattg 
Cephenomyia Latr., Rabhenbremfe, groß, 
pelzig behaart. 3 deutfche Arten; Larven in Naſen— 
u. Rachenhöhle von Hirſch u. Reh. Gattg Gaströ- 
philus Leach., mittelgr., pelzig behaart; Die an Die 
Bruft des Pferdes gelegten Eier werden von diejem 
abgelect, die Larven hängen fie) an der Wand Des 
Magens feft; 5 Deutfche Arten. G. p&corum Fabr., 
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Viehbremſe; G. equi Fabr., Magenbremſe; 
G. haemorrhoidalis L., Maſtdarmbremſe. 
Dermatöbia höminis Gondot., Südamerika, auf 
Wiederkäuern, Saguar, biömweilen auch am Menſchen. 
Biciter, 1) Joäo Ernefto, port. Dramatiler 
deutſcher Abkunft, & 1829 in Liſſabon, T 12. Dez. 
1880 ebd. ; jhr. gegen 90 Bühnenjtüde, die, ohne na= 
tionale Eigenart, eine Vorliebe für pathetiſche Si— 
tuationen zeigen (wie Os fidalgos do seculo XIX; 
O Jogo; Os Diffamadores; Os Homens serios; 
Primavera eterna), u. Überfeßungen franz. Stücke. 
2) Joh. Erich, Aufllärungsphilojoph, x 17. Nov. 
1749 in Lübeck, T 20. Febr. 1816 in Berlin; 1777 
durch Nicolais Vermittlung Privatjefretär beim 
Miniſter v. Zedlit, 1784 Bibliothefar zu Berlin. 
Die 1783 von ihm gegründete ‚Berlin. Monatsſchr.“ 
gewann Durch bedeutende Mitarbeiter, wie Kat, 
Humboldt, großen Einfluß. 
Bietigheim, württ. Stadt, ON. Befigheim, 
Y. an der Enz (287 m J., 33 mh. Viadukt, 22 Stein- 
pfeiler), (1900) 4353 €. (214 Kath.); VE; Latein— 
u. Realſchule; Rammgarnfpinnerei, Fabr. v. Bims— 
ſtein, Linoleum, OL, Schmirgel, Holzwaren, Ma— 
ſchinenteilen, galvanoplaſt. Anſtalt, Handel mit 
Holz, Wein u. Schafen (bedeutende Viehmärkte). 
Bievre (viäw), Marchal, Marquis de, 
franz. Schöngeift, & 1747 in Paris, T 23. San. 1789 
in Spa; Enfel des Georges Dlarechal, Veibarztes von 
Ludwig XIV.; unerjhöpflich in wißigen Ausfällen 
u. bisweilen unjauberen Wortjpielen, 3. T. von ihm 
ſelbſt Hr3g. in dem Almanach des calembours (Par. 
1771), gef. von Deville (Bievriana, ebd. 1802). 
Biewiß, der, Abart des Rübfens, j. Raps. 
Bifang, ber, ſ. Beetbau. [blühend. 
Bifeériſch (Tat., ‚Zmal tragend‘), 2mal im Jahr 
Biferno, ber (lat. Tifernus), oitital. Fluß, 
Prod. Campobafjo, entjpringt am Ofthang der 
Matejeberge, mündet bei Campomarino ins Adriat. 
Meer, 150 km !. [Slarner Alpen, 3426 m). 
Bifertenftol, Berg in der Tödigruppe der 
Biſilar (lat.), 2fädig. [die, Doppelgeſtalt. 
Biform (lat.), doppelgeſtaltig; Biformität, 
Bifroſt, der (altnord., der ſchwankende Weg'), in 
der altnord. Mythologie die Brücke (der Regen— 
bogen), welche Himmel u. Erde verbindet u. worüber 
die Götter wandeln. 
Bifurkation, die (lat. ‚Doppelgabelung‘), 
Flußgabelung, f. Fluß. — B.soſchicht ſ. Suraformation. 
Biga, die (lat., v. biiugus, ‚Zjodig‘), Zwei— 
geſpann; bigati (erg. nummi), röm. Denare (Qui— 
nare, Seſterze) mit einer von Victoria, Diana ⁊c. 
gelenkten B. wie fie beſ. von den Puniſchen bis zu 
den Bürgerkriegen geprägt wurden. 
Bigah, Bigha, die, oſtind. Feldmaß = 18,884. 
Bigamie, die (grch.) = Doppelehe (. d.); im 
Kirchenr. Abſchluß u. Vollzug einer 2. giltigen 
Che (bigämia vera), dann einer giltigen Che mit 
einer nicht jungfräulichen Perjon, einer giltigen u. 
einer ungiltigen od. zweier ungiltigen Ehen od. Fort— 
jegung der Ehe nad) dem Ehebruch der Frau (b. 
interpretativa), endlich die jakrilegijche u. Daher 
als Ehe ungiltige Verbindung eines Durch feierliche 
Gelübde od. höhere Weihe Gebundenen (b. simili- 
tudinaria). Die wichtigſte Rechtswirkung der B. ift 
Srregularität (. d). Biggmiſch, in Doppelehe 
lebend; Bigamijt, der in einer Doppelehe Vebende. 
Bigandet Gigädä), Paul Ambr., von Der 
Barifer Geſellſchaft für die auswärtigen Mifftonen, 
Apoſt. Bifar von Süd-Birma, & 13. Yug. 1813 zu 
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Malans b. Beſançon, t 19. März 1894 zu Rangun; 
einer der gründlichiten Kenner des Buddhismus; 
bewirkte nam. in den höheren Klaſſen zahlreiche Be— 
fehrungen. Hauptw.: Life & Legend of Gaudama 
(2 Bde, Rangun 1866, Lond. 1880). 

Bigarade, die (frz., von neulat. bivaricata, 
‚Zmal verichieden‘, wegen der ungleidhen Schale), 
die Bitterorange, ſ. Citrus. 

Big Blad Niver, der (big blät riwör), nord- 
amerif. Fluß = Black River. 

Big bugs (engl.-amerif., big bögs, ‚große Tiere‘), 
einflußreiche Perſonen; Geldprogen. 

Bigelow (vblgeld), 1) John, amerif. Staatsm. u. 
Schriftſt. & 25. Nov. 1817 zu Malden am Hudſon, 
N. Y.; 1861 Konjul, 1864 Gejchäftsträger, 1865/67 
bevollmädhtigter Mtinifter in Paris, 1867/68 u. 
1875/77 Staatzfefretär de3 Staats Neuyork, Tonjt 
als Redakteur thätig, lebt jeßt in Highland-Falls 
am Hudfon. Hrög.: das in Frankreich entdecte 
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u. d.); Franklins Werfe (10 Bde, Neuy. 1887/89); 
Tildend Schriften u. Reden (2 Bde, ebd. 1885). 
Berf.: Les Etats-Unis en 1863 (Par. 1863); Biogr. 
Franklins (3 Bde, 1875, 31893, Lond.) u. Tildens 
(2 Bde, Bond. 1895) ꝛc. 

2) Boultney, amerif. Schriftft. u. Weltreifender, 
*10.Sept.1855 zu Neuyork; Korreipondent der ‚Ti- 
mes‘ während des amerif.-jpan. Kriegs. Schr.: The 
German Emperor & His Eastern Neighbors (1892); 
The Borderland of Czar & Kaiser (1895); Hist. of 
the German Struggle for Liberty (2 Bde, 1896); 
White Man’s Africa (1897 u. ö., alle Vondon) ⁊c. 

Bigge, weitfäl. Landgem., Kr. Brilon, I. an der 
Nuhr, (1900) 941 €. (845 Kath.); I; Amts: 
verwaltung, Amtsg.; Meffingwarenfabrifation. 

Biggleswade Gigleſwed), engl. Stadt, Grafſch. 
Bedford, r. am ſchiffbaren Ivel (zur Oufe), (1901) 
5120 E.; u; frühengl. St Andreagfirdhe ; Fabr. 
von Fahrrädern; Obit- u. Gemüjebau. 

Bigha, Heinafiat. Stadt, Sandſchak Kale-i-Sul- 
tanije (früher auch B. gen.), 20 km jüdmejtl. vom 
Marmaranıeer, da wo der Kodihatichai od. B. Fluß 
(der alte Granikos) die Berge verläßt, etwa 10000 €. 
(!/, Griechen). — B., oſtind. Feldmaß = Bigah. 

Bighorn, das = Dickhornſchaf, ſ. Schaf. 

Bighorn River, der («riwdr, ‚Bergidhaffluß‘), 
größter (r.) Nebenfluß des Yellowſtone, entjpringt 
als Wind River (das Thal eine Reſervation der 
Schoſchonen) im Feljengebirge, Wyo., fließt zuerjt 
füdöſtl, dann nördl. (Nejervation der Krähen— 
Indianer), Mündung in Montana; 750 kml. 

Bigio (Hidigo), Marcanton Francia, ital. 
Maler, ſ. Franciabigio. [= Banknote. 

Biglietto di banco od. banca, das (ital., bitjätto) 

Biglow Papers Giglo pepörj) f. Lowell, 3. R. 

Bigne (Gin), Marguerin de la, franz. 
theol. Schriftſt, & 1546 zu Berniered-Ie-Patıy, T 
1589 zu Paris; Vehrer an der Sorbonne. Hrsg.: 
Bibl. vet. patr. et antiqg. script. eccles. (9 Bde, 
Bar. 1575/79 u. 1589; die Schriften von über 200 
Vätern u. Kirhenshriftitellern; gegen die Magde— 
burger Genturiatoren gerichtet, das Vorbild für 
alle jpäteren Sammelausgaben der Kirchenväter); 
ferner Diözefanitatuten v. Paris u. Send (ebd. 
1578) u. die Werfe des Iſidor v. Sevilla (ebd.1580). 

Bignio (Binjd), Louis d., ungar. Opernfänger 
(Baryton), & 29. Juli 1839 zu Peſt, Schüler von 
Zauro Rojfi u. Gentiluomo; war thätig an ber 
Wiener Sofoper u. am Peſter Nationaltheater. 
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Bignon (Kind), Louis Pierre Edouard 
Baronde, franz. Diplomat u. Geſchichtſchr., * 
3. San. 1771 zu Guerbaville (Seine-$nf.), T 5. Jan. 
1841 zu Paris; fam unter Talleyrand im Diplomat. 
Dienjt empor, wurde 1802 Gejandter in Berlin, 
1804 in Kafjel, von wo aus er mit Erfolg an der 
Sründung des Rheinbunds arbeitete; 1806/08 u. 
1809 verwaltete er die Finanzen u. Domänen der 
eroberten Provinzen, bis 1813 war er dann als 
Gefandter in Warſchau der eigentliche Regent Po— 
lens. Unter den Bourbonen gehörte er zur Oppofi= 
tion (Abgeordneter jeit 1817), nach der Sultrevolu- 
tion wurde er für einige Monate Mtinijter des 
Außern u. 1837 Bair. Auf den Wunsch Napoleons, 
der ihm 100000 fr. für eine Geſchichte der franz. 
Diplomatie 1792/1815 vermacht hatte, verfaßte er 
eine Hist. de France (1. Epoche, vom 18. Brumaire 
bis Tilſit, 6 Bde, Bar. 1827/30, dtſch 1830/31; 
2. Epoche, bis 1812, 4 Bde, ebd. 1838, dtſch 1838/40, 
6 Bde ; neu hrsg. u. nad) feinem Nachlaß zu Ende ge— 
führt von jeinem Schwiegerjohn A. Ernouf, 14 Bde, 
ebd. 1838/50), eine glänzend gejchriebene Verherr— 
lichung Napoleons u. Frankreichs. Seine Souvenirs 
d’un diplomate. La Pologne 1811/13 hrsg. von 
Mignet (ebd. 1864, mit Biogr.). 

Bignoniaceen (nad) dem Oratorianer J. P. 
Bignon, 1662/1743), Fam. der jympetalen Dikotyle— 
donen, Reihe der Zubifloren; etwa 450 Arten in den 
heißen, weniger in den gemäßigten Bonen: Bäume 
od. Sträucher (def. Bianen mit eigentümlichen Blatt— 
ranfen), jelten Kräuter, mit kreuzgegenſtändigen, in 
der Kegel zujammengejegten Blättern u. meijt an= 
jehnlichen Blüten; der Holgkörper oft merkwürdig 
zerffüftet. Viele Giftpflanzen, andere in der Heimat 
Heilmittel, auch Gegengift bei Schlangenbijfen. 
Hauptgatig (neuerdings in viele Gattgn zerlegt) 
Bignonia L., Bignonie, 120 nur amerik. Arten, 
fat alle mit Ranken Fletternde Sianen; B. unguis 
cati L., gegen Schlangenbiß; B. (Arrabidasa) chica 
Humb. & Bonpl., Benezuela, enthält in den Blättern 
einen Farbſtoff (Chica od. Cica; Hauptbeitand- 
teil Chicarot, C,H,0,), der von den Indianern 
zur Bentalung des Körpers (gegen Inſektenſtiche), 
zuweilen aud) zum Rot= u. Gelbfärben von Baum: 
wollgeweben verwendet wird; B. (Millingtonia) 
suberosa Roxb. liefert gelblichiveißes, fehr politur— 
fühiges Möbelholz. Mehrere Arten (B. carolinae 
Lind!., venusta Herr. ıc.) werden im Warmhaus, 
B. capreolata L. aud im Kalthaus gehalten. 

Bigordi, Domenico, ital. Dialer, f. Ghir— 
landajo, Domenico. 

Bigorio, ſchweiz. Dorf, Kant. Tejfin, 8 km 
nördl. v. Lugano, am Südhang des gleicht. Berg? 
(1162 m), (1900) 231 fath. ital. &.; darüber 
(728 m) Kapuzinerfloiter. 

Bigorre, das Gigör), ehem. Grafſchaft in Süd— 
weſtfrankreich, Hauptſt. Tarbes, heute der Haupt— 
ſache nach die Weſthälfte des Dep. Hautes-Pyrenees. 
Am Wltert. von der aquitan. Völkerſchaft der Biger— 
tionen bewohnt, jeit etwa 820 eine eigene Grafſchaft 
unter einer Nebenlinie des aquitan. Herzogdhaufes, 
1284 durch Heirat König Philipps IV. mit der 
Erbin Johanna dv. Navarra mit der franz. Krone 
vereinigt, 1425 an die Grafen dv. Foix verliehen, 
ging dann an dag Haus Albret über u. kam 1589 
wieder an die franz. Krone. Vgl. Duffau (1886). 

Bigos, der, poln. Nationalgericht, aus Brat- 
wurft, verſch. Fleiſchſorten u. Sauerkraut, bisweilen 
unter Zuſatz von Wein; beliebtes Jagdfrühſtück. 
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Bigot (go), Charles Jules, franz. Bublizift, 
x 14. Sept. 1840 in Paris, T 16. Apr. 1893 ebd. ; 
Prof. der Litteratur in St-Eyr, Mitarbeiter an den 
bedeutendften Parifer Zeitungen, jehr. über Kunſt 
u. Litteratur u. im Sinn des landläufigen Liberalis- 
muß über politifche Fragen: Les Classes dirigeantes 
(1875); La Fin de l’Anarchie (1878); Le petit 
Francais (1883); Raphael et la Farnesine (1884, 
ſämtl. Baris) ꝛc. — Seine Frau Mary, geb. Healey, 
x 1843 in Paris, wo fie lebt, Ihr. (Pfeud. Jeanne 
Mairet) anmutige Romane in reiner Sprache, u. a.: 
Marca (1882); Artiste (1891); Nemesis (1894); 
Deux mondes (1897, jämtl. Bart3). 

Bigott (frz. bigot, bigo, mit Anlehnung an 
‚Sott‘), abergläubtjeh-fromm, frömmelnd. 

Big Rapids (Hiaräptvf, ‚große Schnellen‘), nord⸗ 
amerif. Stadt, Mich., am Dtusfegon, (1900)4686 €. ; 
TH; fath. Pfarrei, Mutterhaus, Hojpital u. Schule 
der Barmh. Schweftern; Holzind. u. =handel. 

Bihaëc Gihatſch), bosn. Kreiöft., I. an der Una, 
(1895) 4330 ©. (?/, Mod); Bez.A., Kreisg., Moſchee 
Fetija (urfpr. got. Kirche); Objtbaumfchule (mit 
Muſter- u. Weingarten), Handelsſchule; Kloſter u. 
Mädchenſchulen der Schweſtern vom koſtbaren Blut. 
Im 13. Jahrh. gegründet, zeitweilig Hauptſt. der 
kroat. Könige, 19. Sept. 1878 von den Hſterreichern 
eingenommen. 

Bihar, 1) mittelungar. Kom. im Flußgebiet der 
Berettyö, der Schnellen u. Schwarzen Körös, der W. 
ein Teil des Alfölds, in dem Sümpfe u. Sandwüſten 
mit fruchtbaren Landſtrichen (Getreide, Tabak) wech— 
feln, der O. Gebirgdland (Rez-, Codru-, B. gebirge, 
dieſes 1693 m h.), noch ziemlich reich an Raubwild, 
mit Nadel- u. Laubwäldern (in den niederen Lagen 
Weinbau, in den höheren Biehzudt), 10639 km, 
(1900) 577312 €. (39 °/, Ev.:Ref., 36 °/, Gried).- 
Orient., 10%, Gried.:Kath., 10%, Kath., 50/0 S8r.), 
Darunter 55 %/, Dtagyar., 41°/, Rum.; 17 Stuhl- 
bezirke, Hauptjt. Sroßwardein. — 2) Großgem. im 
Kom. B., 10 km nördl. v. Sroßwardein, 2891 €. 
(449 Rath.); Ei; Schloßruine. Urfpr. feſte Stadt 
u. Bifhofsfik, von den Kumanen zerjtört; das Bist. 
Anf. des 12. Jahrh. nah Wardein verlegt. — 3) B.- 
Divfzeg ſ. Diöſzeg; B.Füred f. Belenyes. — 
B.gebirge, mittelungar. Gebirgsmaſſiv, durch Maros 
u. Szamos don den Karpaten getrennt, aus kryſtal— 
liniſchen Schiefern, Graniten, Porphyren u. an 
Höhlen reichen Kalfen aufgebaut, Durch viele Waſſer— 
adern zerjtücelt, im B. (Kukurbeta) 1849 m h., reich 
bewaldet; Bergbau auf Gold, Silber, Eijen, Salz. 
Bondenzahfreichen Einzelfetten( B.gebirgeimengern 
Sinn, Kraſzna-, Codru-, Rez-, Büllgebirge ꝛc.) iſt 
die füdlichſte, das Siebenbürg. Erzgebirge, am wich— 
tigſten (goldreichſte Gegend Europas). 

Bihar, der (v. ſanskr. bhara, Laſt') = Bahar. 

Bihar, engl. Behar (v. ſanskr. vihara, ‚Klo= 
jter‘), indobrit. Prov., das nordweftliite Drittel 
Bengalens, in der Alluvialebene (30/70 m ü. M.) 
. zu beiden Seiten des Ganges, nur im äußerjten 
Südojten gebirgig (Radihmahalberge, 600 m), 
vom Ganges u. deſſen zahlreichen Zuflüffen be- 
wäſſert, mit trop., dem Ackerbau günjtigem Klima 
(San. 18°, Juli 29/30°% Sommer- u. Herbitregen, 
Niederſchlag 1000/1500 mm), reicher Begetation 
(Banane, Rofospalme, Bambus, Lotosblume) u. 
Tierwelt (Riejenfrofodile, Tiger, Panther, Affen, 
Pfauen, Giftſchlangen); 114437 km?, (1901) 
24185 870 €. (über */, Hindu, Y/, Moh. viele Ani= 
milten); Haupterwerb: Anbau von Reis, Zucerrohr, 
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Indigo, Tabak ꝛc., im W. (Patna) find Mohn, im 
DO. (Bhagalpur) Jute wichtige Erzeugnijje. 2 Div. 
(Bhagalpur u. Patna). — Die Stadt B., im Diltr. 
Patna, 50 km füdöftl. von Patna, (1901) 44984 E. 
(?/; Hindu); Wallfahrtsort der Hindu; Handel3- 


mittelpunkt, Fabr. von Muffelinen u. Gold- u. 


Silbergeweben. B., die Wiege des Buddhismus, 
bildete vom 4. Jahrh. vd. Ehr. bis ins 5. n. Ehr. 
einen Zeil Des großen Reichs von Magadha u. teilte 
nad) jeiner Eroberung dur) die Mohammedaner 
(1203) die Geſchicke Bengalens (f. d.) — Bihari, 
das, eine neuind. Mundart der B.-Bengalen. Bat. 
Grierfon (3 Tle, Kalf. 1883/88); Wörterb. von 
Hörnle-Grierjon (2 Bde, ebd. 1885/89). 

Bihari, Sandor, ungar. Maler, & 1856 in 
Großwardein, lebt in Budapeft; gebildet in Wien 
u. Paris (Sauren?), vielfeitig u. friſch, pflegt das 
ungar. Bauerngentre, das Tier- u. Landſchaftsbild 
u. die Hiltorie. Hauptw.: Bor Geridt; Programme 
rede; Sigismund u. Wladislam begegnen fi} im 
Dom zu Sroßwardein. 

Bihe, afrif. Landſchaft, ein durch viele Waſſer— 
adern zerrifienes Plateau in der Mitte der port. Kol. 
Angola, fällt von 1500/1700 m Mittelhöhe (Lovili— 
berg, 2370, Elonga, 2300 m) terraffenförmig zur 
Küſte u. langſam ins Innere, Klima aud) für Weiße 
günjtig, Daher bei der großen Fruchtbarkeit ala europ. 
Siedlungägebiet vorgejehen (Bahn von Benguella 
im Werk). 

Biiſt, weitjibir. Kreisit., Gouv. Tomff, r. an 
der Bija (. u), (1897) 17206 E.; Endpunft der 
Dampfſchiffahrt. Die Bija (auf) der Bij), der 
längere, öſtliche Duellfluß des Ob, entiteht au3 dent 
Tſchulyſchman u. Baſchkauß, die beide am Silju— 
gema (Altai) entipringen, erweitert ſich zum Telezker 
Gee u. vereinigt fi) 13 km unterhalb B. mit dem 
Katun, etiva 1250 km I. 

Bijapur (vbidſchapur), engl. Form für Bidſchapur. 

Bijnus (beine), Anna, vlaem. Dichterin, & 1494 
zu Antwerpen, T 10. Apr. 1575 ebd., die brabantiiche 
Sappho gen.; ſchr. Gedichte voll Schwung u. Kraft 
in glänzender, bilderreiher Sprade (3 Samm- 
lungen, Antw. 1528, 1548 u. 1567); n. A. von Bo— 
gaers u. van Helten (Rott. 1875u.1880, Gent 1886). 

Bijouterien, Bijouteriewaren (vd. frz. 
bijou, biſchu, ‚Kleinod‘), Schmudgegenjtände aus 
Edelmetallen, die meijt mit Edeljteinen, Perlen, 
Korallen ac. verziert werden, aljo haupt). Ringe, 
Ketten, Armbänder, Broſchen, Medaillons, Buſen— 
u. Haarnadeln, Ohrgehänge u. Diademe. Die Her- 
ftellung erfolgte ehedem durch die Hand des Gold— 
arbeiter (Juweliers), heute gejchieht fie meift ma— 
ſchinell. Ebenſo verjchieden wie die Arten u. Formen 
der B. find auch die Dianipulationen bei der Her- 


Stellung. Es werden Bleche u. Drähte durch Walzen, 


Treiben, Streden, duch) Hämmern u. Prägen in 
die gewünschte Gejtalt gebracht, überh. die meijten 
Verfahren zur Formenänderung der Metalle be- 
nüßt. Auch die Galvanoplaftif jpielt eine große 
Rolle. Schmudgegenjtände aus unedlen Metallen 
nennt man oft Quincaillerien. Zu ‚unedtem 
Schmud‘ werden neben Eijen u. Zinn noch Kopal, 
farbige Glasmaſſen, Harte Lederſorten ꝛc. verivendet. 
(S. aud) Goldſchmiedekunſt. Vgl. Moreau (Par. 1863); 
Tontenay (ebd. 1887). 

Bikga, el⸗, jyr. Landſch. = Bekaa. 

Bikanir, engl. auch Bifaner, indobrit. Va— 
fallenjtaat, Radſchputana, gehört größtenteils zur 
Wüſte Thar, wo Die Tiefe des Grundwaſſers (50 bi3 
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90 m) eine künſtliche Bewäſſerung faſt unmöglich 
macht ; die zahlreichen Rinder: u. Schafherden nähren 
fi) von dem Laub der Gebüſche u. den fpärlichen 
Kräutern, nur die Nordoftede ijt etwas fruchtbarer 
u. von Wafferadern durchzogen ; 59801 km?, (1901) 
584712 €. (?/; Hindu); die gleichn. Hauptſt., 
mitten in der Wüfte, umgeben von einer 6 km 
[., zinnengefrönten Mauer, (1901) 53071 €. (/, 
Hindu); ZI; Unterftation der Kapuzinermiljion 
Bilarbonat ſ. Kohlenſäure. [von Dihaipur. 
Bifelas, Demetrios, neugriech. Dichter u. 
Schriftſt. x 1835 in Hermupolis auf Syra, lebt in 
Paris; geſchmackvoller Lyriker (Stichoi, 1862) u. 
nam. Novellift (Bilder aus dem griech. Freiheits— 
Yampf u. d. T. Lukis Laras, 1879, 1891, dtſch von 
W. Wagner, 1879; ‚Erzählungen‘, 1887); aud) 
Überjeger Shakeſpeareſcher Dramen, wobei er Die 
Volksſprache verwendet ; jeine Eſſays (.Dial&xeis kai 
anamneseis, 1893; La Gröce byz. et mod., Par. 
1893) behandeln polit., Yitt. u. gefhichtl. Fragen. 
Bikephaliſch (latgrch.), 2köpfig. 
Bikh, der (Hinduft., ſanskr. vischa), Pfeilgift, 
J. Aconitum. lerhaben; f. Linſe. 
Bikonkav, doppelthohl; bikonvex, Doppelt- 
Birſzaͤd (bigſãd), ungar. Badeort, Kom. Szatmär, 
im Avasthal, (1900) 1579 (1405 rumän., griech.⸗ 
fath.) €. ; 3 alkaliſch-muriatiſche Säuerlinge (für 
Trink- u. Badefuren), Kaltwafferheilanftalt; Part; 
Bafilianer. 
Bikuhnyba⸗, Bikuibafett f. Myristica. 
Bikuſpidaltfklappe i. Her. 
Bilad, in arab. Ortsnamen = Belad. 
Biland, Bi- 
lander, 
(ihwed., Hol. 
Bijlander, 
‚Beilander‘), 2= | 
maſtiges Fluß— ii; 140) Zu M 
u. Küſtenfahr⸗ m /_ MER | 
am I BrBEN! r — A 
Mittelfegel. 8 J———————— 
Bilanz, die Ny, — —66 
(ital. bilancia, * Mi AN — — 
«tie, v. lat. bi. IST N m 
lanx, ‚Wage), 
der das Berhälte: — — 
nis des Vermögens (Aktiva) u. der Schulden (Paf— 
ſiva) darftellende Abſchluß, bei dem fämtliche Pojten 
in dem gegenwärtigen, zweifelhafte Forderungen in 
ihrem wahrſcheinlichen Wert in Rechnung zu jeßen 
find. Raufleute u. Handelsgeſellſchaften müfjen bei 
Beginn ihres Unternehmens die Eröffnungs-B., 
alljährlih die Haupt: od. Jahres-B. aufftellen 
(9.8.8. 55 39 ff.), ebenjo die Erwerbs⸗ u. Wirt- 
ſchaftsgenoſſenſchaften (Gef. v. 1. Mai 1889). Tür 
Aktiengeſellſchaften u. Kommanditgeſellſchaften auf 
Aktien gelten noch bei. Beitimmungen (9.8.8. 
88 261. 320). Außer der Jahres-B. findet meift 
monatlich noch eine Roh= od. Probe-B. jtatt; zur 
wöchentlichen Aufftelung einer jolchen verpflichtet 
find Die Ntotenbanten. Unterbilanz tritt ein, 
wenn die Schulden das Vermögen überfteigen. Auf 
Unterlaffung der gejeßlich angeordneten B.ziehung 
jteht im Fall des Konkurſes Befängnisftrafe (RD. 
5 240, 4). — Sn Str. iſt durchweg Ziehung einer 
jährlichen B. vorgeschrieben, Unterlaflung wird mit 
jtrengem Arreſt beitraft (St. G.B. 8 486). — Das 
ſchweiz. Obligationenredht gibt für die Kolleftiv- 
Gel. (Art. 556), Kommandit-Geſ. (Art. 594), Aktien— 


—* 






der 
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Se. (Art. 639 ff.) u. Genoſſenſchaften (Art. 703) 
Vorſchriften über B.aufitellung. 

Bilateral (lat., ‚Doppelfeitig‘) nennt man den 
Bau eined Körpers, wenn deſſen Organe zu beiden 
Seiten einer Ebene (Mtittel-, Symmetrieebene) fo 
angeordnet find, daß dieſe den Körper in 2 fpiegel- 
bildlich gleiche Hälften zerlegt. 

Bilbao, Hauptit. deripan. Prov. Biscaya, halb- 
freisförmig am Fuß mehrerer Hügel, am ſchiffbaren 
Nerviön (12 km oberhalb feiner Mündung in Die 
Ria de B., 5 Brüden): r. die Altjtadt, zw. Fluß u. 
Berg eingeengt, I. Die weit größere, indujtrielle Neu- 
jtabt, (1897) einſchl. Garn. 74093 E.; h; Dam— 
pferitation (2 transatlant. Linien), Dampf: u. elektr. 
Straßenbahnen, ferner Kleinbahnen nad) Portu— 
galete, Las Arenas u. Durango; deutſches Kon— 
julat; Kirchen Santiago (got., 15. Jahrh., moderner 
Glockenturm), San Bicente Märtir (12. Sahrh., im 
16. Jahrh. im Renaifjanceitil errreuert) zc., Rathaus 
(Barod, 1892), Provinzialratsgebäude (Barod, 
1895), Inſtituto (mit Bibl. u. naturgeſch. Samml.), 
Theater, Taubſtummen- u. Blindenanjtalt, Zellen 
gefängnis; Stierzirkus; zahlreihe private Lehr— 
anftalten, nam. die von Sejuiten geleitete Hochſchule. 
Die reichen, exit jeit 2 Jahrzehnten ausgebeuteten 
Cijenerzlager am I. Nerviönufer haben eine leb- 
hafte Induſtrie hervorgerufen: 3 große Eifen- u. 
Stahlwerfe (Erzeugung 1899: 221004 t Roheifen, 
95 494 t Beffemer- u. Siemenzjtahl, 91826 t Walz: 
eifen), Fabr. von Kabeln, eleftv. Motoren, Textil: 
waren, Papier u. Leder, Schiffbau, viele Reedereien; 
neuer Außenhafen el Abra, an der Mündung Des 
Nerviön (feit 1888 im Bau), durch 2 Miolen (1450 
u. 1072 m !.) geſchützt; Einf. von Kohlen (1899: 
419 934 t) u. Koks (96 439 t), Taßdauben (55519 
Stüc), Holz (433315 m?), Getreide, Hülfenfrüchten, 
Klippfiihen, Zelluloſe, chem. Präparaten, Dampf: 
Ichiffen (55 mit 117 118 Regiftertonnen); Ausf. von 
Eijenerzen (1899: 5457408 t), Roheiſen, Wein, 
Konſerven, Sardinen, Tomaten ꝛc. Schiffsverkehr 
1899: 4376 Schiffe (495 Segler) mit 3 065 736 Re— 
giftertonnen. — B., an der Stelle des alten Flavio- 
briga von Diego Lopez de Haro, Herrin v. Vizcaya, 


— | 1800 neugegrünbdet, 1795 u. 1808/13 in deu Hän— 


den der SFranzofen, 1835/36 u. 1873/74 von den 
Karliften (Zumalacarregui, Elio) mit großer über— 
macht belagert, aber beidemal heldenmütig vertei- 
digt u. entjeßt. 

Bilboqwet, der (frz., bilbötä), Fangbecher, Fang» 
ipiel; Stehauf: od. Gaufelmännden; Vergold— 
ſtäbchen. 

Bilch, der, Art der Schläfer (. d.); vgl. Beutelmarder. 

Bild, bildlicher Ausdruck, Tropus im eig. 
Sinn, in der Poeſie u. Rhetorik die Veranſchau— 
lichung eines Gegenſtands durch vergleichendes Her— 
beiziehen einer ähnlichen Erſcheinung aus einer 
andern Sphäre. Das bildliche Verfahren iſt weniger 
poetiſch als die einfacheren Mittel der Verſinnlichung 
u. Individualiſierung, wie Epitheton, Metonymie, 
Perſonifikation ꝛc., weil es zwar farbenreicher, aber 
auch äußerlicher ift. Die Metapher, als die kühnere 
Form des B.s, unterſcheidet ſich von der Vergleichung 
dadurch, daß ſie die verglichenen Erſcheinungen nicht 
durch eine Vergleichungspartikel trennt, ſondern 
unmittelbar in eins ſetzt (Othello jagt z. B. nicht: 
mein Herz ift wie verjteinert, jondern: e8 ijt zu 
Stein geworden); übrigen? jucht auch die ruhigere 
Vergleichung bisweilen das B., wenn e3 ein bejeeltes 
ift, in das Berglichene herüberzuziehen u. dieſes To 
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zu bejeelen. Der Vergleichungspunkt joll treffend, 
ichlagend, womöglich unmittelbar einleuchtend fein. 
Auch darf der Dichter nicht zu kühn aus dem B. 
herausfallen, von einem B. zum andern übergehen. 
Bildan (arab., eig. ‚Städte, Länder‘) = Belad. 
Bildende Künite, die jhönen Künjte, deren 
Schöpfungen mit dem Auge wahrgenommen werben 
fönnen: Baukunſt, Bildnerei u. Malerei. 
Bilderbibel, eine mit Bildern zur Veranſchau— 
Hung, Erklärung od. Ausſchmückung verjehene 
Bibel; aud) eine Sammlung von bibliſchen Dar— 
stellungen ohne Text. Schon alte griechiſche Hand— 
Schriften find mit Bildern gef hmüct. Die lat., mit 
Miniaturen u. Federzeichnungen ausgeſtatteten B.n 
beginnen mit den großartigen Bibelhandſchriften der 
ſpaͤtern Karolingerzeit. An ihre Stelle traten gegen 
Ende des 15. Sahrh. die beliebten Holzſchnittwerke 
(fpäter Kupferjtiche) mit kurzen erläuternden Bibel- 
stellen u. einer allmählich entwickelten beſtimmten 
Bilderreihe. Berühmt find die Bilder von Hans 
Holbein d. j., Schäuffelin, Birgil Solis, Tobias 
Stimmer x. Die befannteften neueren Werke find 
von Schnorr v. Earolafeld (1852 ff.), Guſt. Dore 
(1867 ff. u. ö.) u. Alfr. v. Wurzbach (‚Goldene 
Bibel‘, 1879 5.). In neuerer Zeit dienen jogen. B.n 
(Zyflen von Bildern aus der Bibl. Geſch. des A. u. 
NR. T.) auch im katechetiſchen Bibelunterricht zur 
Veranſchaulichung, wie die Herderſche B. ꝛc. Vgl. 
Muther, Die ältejten dtſch. B.n (1883). 
Bilderdijf (sei, Willem, hol. Dichter, & 7. 
Sept. 1756 zu Amfterdam, T 18. Dez. 1831 in 
Haarlem; feit 1782 Advokat im Haag, ging beim 
Einbruch der Franzoſen 1795 als eifriger Orangijt 
ins Ausland, fehrte 1806 nad) Holland zurüd, wo 
ihn fein Gönner u. Freund Louis Bonaparte zum 
Mitglied des neugegründeten holl. Inſtituts machte; 
nach defjen Abdankung lebte er zu Beiden, ſpäter 
zu Haarlem in großer Dürftigfeit. B., ein Anhänger 
des franz. Rlajjizismus, gilt für einen der beiten 
neueren Dichter Hollands. Aus der Unzahl feiner 
poetiihen Erzeugniffe hebt ſich am vorteilhaftejten 
die Lyrik u. Epit heraus (Mijne Verlustiging, 1781; 
Bloemtjens, 1785; Hollands verlossing, 1813/14; 
Willem Frederik u. Wapenkreet, 1815 ıc.); ge= 
rühmt werden die didaktiſchen Dichtungen Buiten- 
leven (1803), De ziekte der geleerden (1807); 
De Mensch (1808, nad) Pope3 Essay on Man), 
auch das epische Bruchſtück De ondergang der eerste 
wereld (1820). Bei vielen Einzelſchönheiten be- 
weiſen B.3 Werke meift eine virtuofe Technik, aber 
weder bejondere Originalität noch Reichtum ber 
Phantafie. Gef. Dichtwerken (16 Bde, von ba 
Eofta, Haarl. 1856/59). Seine philol. Arbeiten 
(Taal- en dichtkundige verscheidenheden, 8 Bde, 
1820/25; Nederl. spraakleer, 1826 ⁊c.) regen 
mannigfad an. Dal. da Eojta (Amt. 1844); ten 
Kate (ebd. 1862); Kollewijn (2 Bde, ebd. 1891). 
Bilderhandidhriften 1. Buchmalerei. 
Bilderreime, Gedichte, deren Zeilen durch ver- 
Tchiedene Zänge eine Figur (Pyramide, Kreuz, Vaſe, 
Wappenbild ꝛc.) darjtellen, bei ſpätgriech. u. Re— 
naiſſancedichtern, Pegnitzſchäfern ꝛc. beliebt; auch 
die kurzen gereimten Erklärungen zu den Figuren 
in den Bilderbüchern des 16. Jahrh. 
Bilderverehrung, Bilderkult, der kath. 
Brauch, Bildniſſe Chriſti u. der Heiligen zu ver— 
ehren. Es liegt in der Natur des Menſchen, daß er 
bildlich darzuſtellen ſucht, was ihm Gegenſtand re— 
ligiöſer Verehrung iſt. Weil aber auf niederer Kul- 
Herders Konverſ.⸗“Lex. 8. Aufl. I. 
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turſtufe die Gefahr abgöttiſchen Bilderdienſtes 
(Bilderanbetung, Ikonolatrie), einer 
religionsgeſchichtlich weitverbreiteten Erſcheinung, 
nahe liegt, iſt das Bilderverbot des A. T. (2 Moſ. 
20, 4f.) wohlbegründet. Die Chriſten ſchätzten, 
wie die Katakomben zeigen, von Anfang an die 
religiöſen Bilder als Mittel zur Verſchönerung ihrer 
gottesdienſtlichen Räume ſowie zur Belehrung u. 
Erbauung der Gläubigen; doch fehlte es, ſolange der 
heidniſche Bilderdienſt blühte, nicht an Gegnern der 
Bilder (Synode v. Elvira, Euſebius, Epiphanius?ꝛc.). 
Die Verehrung von Bildniſſen Chriſti begegnet uns 
zuerſt bei den Gnoſtikern des 2./3. Jahrh.; in der 
fath. Kirche fam die B. im 4. Jahrh. in Übung, u. 
ſchon Papſt Gregor I. d. Gr. ftellte in einem Brief 
an den bilderfeindlichen Bil. Serenu3 v. Wtarjeille 
etwaigen Mißbräuchen gegenüber die Firchliche Lehre 
feft. Die überſchwenglichen u. fiherlih auch miß— 
bräuchlichen Formen, welche die B. im Orient an= 
nahm, riefen als Rückſchlag den Bilderftreit hervor. 
Kaiſer Leo III. der Sfaurier befahl 726 plötzlich die 
Entfernung aller Bilder der Heiligen, Märtyrer u. 
Engel u. fand damit bei einigen Bilchöfen Beifall, 
dagegen bei dem größern Teil des Volles u. der 
Theologen, nam. dem gelehrten Johannes vd. Da- 
ma3fus u. dem PBatr. Germanos v. Konftantinopel, 
heftigen Widerſtand; Teßterer mußte 730 dem ges 
fügigen Anaftafius weidden. Als nun ein 2. Erlaß 
die Vernichtung aller Bilder Ehrijti, der Mutter 
Gottes u. der Heiligen befahl, begann fofort ein 
allgemeiner Bilderjturm (Slonoflasmud) 
im oftröm. Reid. Gregor IL u. III. belegten ver- 
geblih die Bilderſtürmer (Ikonoklaſten, 
Jkonokauſten, Ikonomächen) mit dem Bann. 
Leos III. Sohn Konjtantin Kopronymos ließ auf 
einer Afterſynode zu Konftantinopel 754 die B. für 
Teufelswerk erklären u. alle, die Widerſpruch wagten 
(nam. Mönde), graufam verfolgen. Leo IV. zeigte 
fich etwas milder, aber erjt feine Witwe Irene er- 
laubte wieder die B. Das 2. allg. Konzil v. Nikäa 
787 erflärte fi für die Verehrung (timetike pros- 
kynesis im Ggſtz zur Anbetung) der Bilder mit 
der Begründung, daß fie auf daß Urbild zurücd- 
gehe. Als Papft Hadrian 1. die Beſchlüſſe der Syn— 
ode au) im Abendland zur Anerkennung bringen 
wollte, ftieß er, großenteilö infolge der ſchlechten 
Überfegung der Alten, bei den Franken auf ſtarken 
Wideritand: Karl d. Gr. ließ in den Libri Carolini 
(i. d.) 792 die Ronzilsbeichlüffe einer eingehenden 
Kritik unterziehen, doch hatte der Gegenjaß ber 
Anſchauungen feine weiteren Folgen. Als die Er— 
neuerung des Streit im Morgenland (815 durd) 
Leo den Armenier, 842 durch Kaiſerin Theodora 
beendet) auf der Synode zu Paris 825 zu aber— 
maligen Verhandlungen führte, nahmen die Franken 
wieder ihre frühere Veitteljtellung ein. Erzb. Ago— 
bard v. Lyon u. Bild). Claudius v. Turin, welde 
gegen die B. jhrieben, fanden in Bild. Jonas dv. 
Orleans u. dem Mönch Dungal v. St-Denis jchlag- 
fertige Gegner. Der Gebrauch der Bilder erlitt im 
Abendland durch dieſe Streitigfeiten nicht Die ge= 
ringfte Störung. Hier ward der Kampf erjt durch 
die Wiclifiten u. Hufiten begonnen u. erreichte durch 
den Proteftantismus im 16. Jahrh. jeinen Höhe- 
punkt. Während Luther auf der Wartburg meilte, 
ließ Karlitadt in Wittenberg 1522 mit Berufung 
auf mißverftandene Stellen des U. T. die Bilder 
gewaltjam aus den Kirchen entfernen. Luther jtellte 
Die Ordnung wieder her u. erflärte die B. für er— 
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Yaubt; obwohl er jpäter feine Anſchauung etwas 
änderte, blieben in Juth. Kirchen vielfach bildliche 
Daritellungen beibehalten; in den reformierten da- 
gegen wurden Bilder nicht geduldet, u. in den Nieder: 
landen fielen 1566, wie fon ein Menſchenalter 
vorher in der Schweiz, Die koſtbarſten Kunſtſchätze 
der Bilderftürmerei zum Opfer. Den Reformatoren 
gegenüber jprad) die Kirche (Trid., sess. XXV) noch 
bejtimmter als früher ihre Lehre dahin aus: ‚Den 
Bildern Ehrifti, der Gottesmutter u. anderer Heiligen 
fet die gebührende Verehrung zu eriveifen, nicht ala 
glaube man, es wohne in ihnen eine göttliche Kraft, 
od. als ob von ihnen etwas zu erbitten jei od. als 
ob man auf die Bilder fein Vertrauen fegen Tolle, 
fondern weil die ihnen erwiejene Ehre auf Die Vor— 
bilder bezogen wird, jo daß wir durch die Bilder, 
die wir füjfen, vor denen wir das Haupt entblößen 
u. niederinien, Chriftus anbeten u. Die Heiligen 
verehren‘. Bol. Lüdtke (1874); Beiffel, Verehrung 
der HU. 2c. (1890); Schwarzlofe, Bilderjtreit (1890). 
Bildgicherei, die Kunft, Bildwerke aus Metall 
zu gießen; val. Bildhauerkunft, Bildnerei, Bronzeguß. 
Bildhauerkunſt (Stulptur),die Kunft, au? 
Stein Bildwerfe herauszumeißeln. Oft wird der 
Name gleichbedeutend mit Bildnerei (j. d.) gebraucht. 
Die erite Arbeit des Künftler3 beiteht darin, daß er 
einen Eleinen Entwurf in Thon verfertigt; entfpricht 
dieſe Skizze jeiner dee, fo führt er, unter beftändiger 
Bergleihung mit der lebenden Natur, ein größeres 
Thonmodell aus, in !/,, Ya, Ya od. auch in voller 
Größe; nad) diefem aufs forgfältigite ausgearbeite- 
ten Modell ftellt er jodann einen Gipsabguß, das 
endgiltige Modell, her, mit deſſen Hilfe er zur Aus: 
führung in Stein fchreiten kann. Zunächſt werden 
die in der Kontur der VBorderfilgouette am meiſten 
hervorfpringenden Steffen bezeichnet (punftiert) ; 
dies kann 3. B. dadurch geſchehen, daß etwa am 
Scheitel, an den Schultern, Ellenbogen, Hüften ıc. 
Stifte eingetrieben werden, deren Kopfenden überall 
in gleicher Höhe, etwa 1 cm über Der punftierten 
Stelle, ftehen. Ebenfo verführt man mit der Seiten: 
filhouette. Denkt man fi nun dieſe Punkte durch 
Sinien verbunden, fo ift e8 far, daß deren fibertra- 
gung auf den Bloc fofort vor fich gehen kann. Sit 
der überflüffige Marmor (etwa von Gehilfenhänden) 
entfernt, fo wird von den erſten mit Genauigfeit be— 
ftinmten PBunften aus ebenfo jorgfältig Die gegen- 
feitige Raumlage weiterer Zeile fejtgeftellt. Hier— 
nad iſt die Arbeit im Rohen fertig, u. der Künftler 
weiß, daß feine Statue genau 1 cm unter diejer 
Oberfläche liegt. Eine ganz andere theoretiich inter- 
eſſante Methode gibt Alberti in jeinem Liber de 
statua. — Die Verwandlung des Thonmodell3 in 
ein Gipsmodell ift, wenngleich eine Notwendigkeit 
wegen der Bergänglichkeit des Thons, an fich keines— 
weg3 ein Borteil; denn im fatt glänzenden Thon 
befigt die Statue einen jehr lebendigen Ausdruck, 
der in dem ftumpfen Gips wieder verloren geht, 
u. erſt im Marmor mit feiner fein kryſtalliniſchen 
Oberfläche wieder gewonnen wird. Daher dag Ate— 
lierwort: im Thon lebt die Statue, im Gips ftirbt 
fie, im Marmor lebt fie wieder auf. 
Bildhauermaſchinen ſ.Kopiermaſchinen. lkarten. 
Bildhauerwerkſtatt (Aſtron.) j. Rüdf. d. Stern- 
Bildhauſen, Bez.A. Kiſſingen, Unterfranten, 
ehem. Ciſtercienſerabtei, 1156 vom Pfalzgrafen Her— 
mann v. Stahleck geſtiftet, 1803 aufgehoben; die vom 
letzten Abt Nivardus Schlimbach (T 1812) zuſam— 
mengebrachte Münzſammlung jeit 1806 in Florenz. 
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Bildnerei, Blaftit, die Kunſt, welche die 
Schönheit in ganz od. teilmweife freiftehenden Geſtalten 
aus Stein, Holz, Metall, Thon ꝛc. körperlich daritellt. 
Bol. Bildgiekerei, Bildhauerkunſt, Bildſchnitzerei, Treibkunft. 

Die Schönheit, welche die B. daritellt, ijt das 
Plaſtiſch-Schöne, d.h. diejenige Schönheit, welche ſich 
durch die förperlichen Formen als jolche ausſpricht; 
ausgeiählofjen find daher von vornherein alle (an 
fih jo wunderbaren) Phänomene des Lichts u. der 
Atmoſphäre wie auch) das ganze Landjchaftsgebiet, 
das ſchon dur die außerordentliche VBereinzelung 
jeiner Teile der Darftellung in Dtarmor unüberwind- 
lihe Schranken ſetzt. Wie die Dialerei die Körper— 
welt in ihrer lebensvollen Geſamtheit nachbildet, fo 
bevorzugt im Gegenteil die B. ganz naturgemäß Die 
Einzelfigur; al ſolche fteht die Marmorgeftalt 
in weit größerer Selbftändigfeit u. allfeitiger Abge— 
ihloffenheit da als die Figuren der Malerei. Diefer 
Eindrud wird durd) die ‚Aufjtellung‘ (Hintergrund 
u. Baſis) veritärkt, durch welche die Statue über 
das Alltägliche erhoben u. die Hoheit u. ideale Be— 
deutfamfeit der Perſon dem Auge ſchärfer hervor— 
gehoben wird; die Statue wird zum ‚Denkmal‘, in 
dem das Edle u. Große irgend eines Motivs ver— 
erwigt ift. Außerdem orientiert Die Bafis über die 
Haupt- od. VBorderanfiht der Statue, was für die 
Betrachtung plaftifcher Werke u. be. deren photo» 
graphiiche Wiedergabe ein allerdings Häufig miß— 
achtetes, aber durchaus weſentliches Moment bildet. 
Gruppenbilder fommen für die B. erft in 
zweiter Reihe in Betracht. In der Gruppe walten 
eberı wejentlich malerijche Beziehungen, indem die 
Einzelfiguren fi zugleich Dem Ausdruck des Ganzen 
unterordnen müffen; dies gerade aber widerftrebt 
in hohem Grade der frei gearbeiteten Dtarmorgeitalt. 
Zur einheitlichen maleriihen Wirfung der Gruppe 
ift daher ein engere Zufammenjhließen der Fi— 
quren u. Bermeidung von Zwiſchenräumen erforder= 
li. D2al. Tafel Bildnerei des 19. Jahrh. 

Das Relief gehört feinem Stoff u. feiner Tech— 
nit nad) der B. an; jeinem Wejen nad) vermittelt e3 
aber den Übergang zur Ntalerei. Seine Entitehung 
ift im allg. deswegen auch nicht jo zu denfen, als 
wären ſelbſtändig gearbeitete halbierte Figuren auf 
einer Fläche feftgeflebt, Jondern fie find in den Block 
hinein gearbeitet, jo Daß Die verbindende Fläche 
erſt entfteht zufammen mit den Figuren, deren 
äußerſte Punkte alſo in die Oberfläche des Blockes 
zu liegen fommen. Da3 Relief ijt reichiter Entfal- 
tung fähig u. kann fogar bis zu einem gewiſſen 
Grad die Perſpektive nahahmen; e3 bejitt über). 
einen epiſchen, maleriſchen Charafter. 

Das Haupterfordernis eines plaftiichen Bildes ift 
das der fünftlerifhen Einheit, des künſtleriſch 
planmäßigen Zuſammenwirkens aller Zeile zum 
Ausdruck irgend eines Gedankens. Die einzelnen 
Zeile des Körpers find ſowohl durch eine große 
mittlere Längenachſe wie auch durch verſchiedene 
Querachſen, die 3. B. durd) die Hüften u. Die Schul- 
tern gelegt werden können, boneinander Deutfich ge= 
fehieden. Trotz ihres engen Zuſammenhangs ver= 
mögen fie zur gleichen Zeit u. bei Derjelben Hand— 
Yung in außerordentlicher Elajtizität jich gegenfeitig 
zu verſchieben; in ſolchen Bewegungen jpricht fich 
das Individuelle der Perjönlichkeit wie der Motive 
aus. Phyſiſche Handlungen, wie Stehen, Gehen zc., 
bedingen ganz verfchiedenartige Bewegungskontraſte 
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der Glieder; ebenfo prägen fih Stimmungen u. 
Affefte, wie Zorn, Entichloffenheit, Melandholte, 
Scham, Stolz, Berwunderung ꝛc. nicht bloß in den 
Mienen des Gefiht3 u. der Haltung des Kopfes 
aus, jondern die jeeliiche Erregung durchzittert je 
nad ihrer Natur den ganzen Körper u. erjcheint 
außerden: immer modifiziert einerjeitS durch Ge— 
chlecht u. Alter der Perjon, anderjeit3 durch Die 
thatfächliche realiſtiſche Situation, aus welcher der 
dargeftellte Moment gewählt ijt. Auf die Rhythmik 
diejer wechjelvollen Vebensthätigfeit Hat die Plaftik 
ihr Hauptaugenmerk zu richten; fie bildet eines ihrer 
Srundgejege, das in der Antife wie in der neuern 
Kunſt gewiffenhafte Beobachtung fand u., wie Die 
befferen Statuen beweiſen, auch der mittelalterlichen 
Kunit nit fremd geblieben ift. 

Für die Kenntlichmachung diefer Bewegungen in 
den einzelnen Körperabſchnitten }pielt Die Gewan— 
dung eine nicht geringe Rolle. Es ijt eben häufig 
für das Auge ſehr ſchwer, bejtimmt u. Har die Rich— 
tung der Lebensthätigfeit irgend eines Gliedes zu 
erkennen; Die Gewandung vermag aber in joldhen 
Fällen durch Lauf u. Richtung der Falten diejelbe 
noch viel klarer anzudeuten, als e3 bloß Durch Die 
auf der Oberfläche fichtbare Muskelanſpannung mög- 
lich ift; ja die Gewandung fann jogar eine dem 
Körperteil entgegengejegte Beiwegung annehmen, ır. 
jomit ſchon dadurch ein ſehr wirkſamer Kontraft er- 
reicht werden. Als eine nicht unmwichtige Folge er- 
gibt fich hieraus nebenbei, daß jedenfalls der nackte 
. Körper, wie 3. B. Schnaaje es will, nicht ſchlechthin 
u. abſolut der eigentliche u. einzige Gegenjtand der 
B. iſt, fondern daß ebenſowohl die befleidete Dar- 
itellung pplaſtiſch-möglich‘ u. „laſtiſch-ſchön‘ zu 
nennen ilt. 

Daß die antife Skulptur wie die des Mittelalters 
polyhrom war, iſt jeßt eine Durch zahlreiche 
neuere Funde fejtgejtellte Thatjache. Benüßt wurden 
fowohl völlig dedende als auch transparente Tafie- 
rende Farben. Ein Hauptzwerf war der, die ein: 
zelnen Teile der Bildwerke wirkjamer, als e3 durch 
die bloße Schattenwirfung möglich ift, noneinander 
abzuheben, be. bei ſolchen Arbeiten, welche, wie 3. 
B. die Biebelgruppen u. Mtetopenrelief3 der Tempel, 
fi) in großer Entfernung über dem Auge des Be— 
obachters befanden. Ob Dagegen die Farbengebung 
itreng realijtiich gehalten war od. nur einen gewiifen 
idealen Schein wahrte, läßt ji faum mehr mit 
Sicherheit beurteilen. 

Bei der geſchichtlichen Entwicklung der Plaſtik 
lenkt vor allem die ägyptiſche Kunſt die Aufmerf- 
famfeit auf fi. Bon den erjten Beiten, der mem— 
phitifchen Periode, an tritt Die B. auf als treue Ge— 
fährtin der Baufunjt; fie umfaßt religiös-ſymbo— 
liſche wie höfiſch-hiſtoriſche u. rein bürgerliche 
Stoffe. Ihre Relief find, mit Ausnahme der eigen= 
artigen Tiefrelief3 (Koilanaglyphen), nicht auf 
Schattenwirkung berechnet wie Das jtilgerechte griech. 
Flachrelief, jondern wefentlich auf die Mitwirkung 
der Farbe angewiejen; die Konturen werden ver- 
tieft mit dem Meißel in den Stein gefchnitten. Ihre 
Schwäche liegt haupt. in dem feit der 11. Dynajtie 
zur faft unabänderlichen Regel gewordenen Kanon 
der Proportionen wie auch der Darſtellungsweiſe 
vieler Körperteile, 3. B. Bruſt, Augen, Füße u. 
Hände, wogegen die Künftler des Altern Reichs in 
ihren Sreiftatuen (aus Stein u. Holz) häufig eire 
ganz außerordentliche Lebenswahrheit zu erreichen 
verftanden. So waren die kunſtgeſchichtlichen Wand— 
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lungen, welche diefe B. zumal, die Freiplaſtik, bis 
zur Zeit der Piolemäer u. dem endlichen Unter- 
gang im Hellenismus durchmachte, jehr gering, die 
Unfreiheit der Bewegungen blieb fait die gleiche, 
ebenjo der Mangel an Ausdrud u. Belebung; nur 
die Maſſe wuchs oft bis ins Gigantiiche. Die 
höchſte Stufe zu erjteigen, blieb diefer Kunjt wie 
der aſſyriſch-babyloniſchen verjagt, obgleich es der 
leßtern gelang, nicht allein ein bewußt ftilgerechtes 
Slachrelief auszubilden, fondern nam. in ihren Tier— 
daritellungen (auch als Rundbilder) eine ganz un— 
übertroffene Friſche, Kraft u. Richtigkeit des Natur— 
gefühls zu offenbaren. Einen Kanon für die Dar- 
ftellung des menjchlichen Körpers haben die Aſſyrer 
nicht bejeffen; fie find Daher auch vielunficherer in den 
Berhältnifjfen als die Hgypter u. haben überh. das 
Nackte nicht jo richtig aufgefaßt wie Diefe; außerdem 
fehlt ihnen die Univerfalität des Stoffgebiets: es ift 
eine fast ausſchließlich höfiſch-hiſtoriſche Kunft, welche 
die Denkmäler und vorführen, u. in die nur gele- 
gentlich Motive aus anderen Kreifen hineinfpielen. 

Die höchſte Stelle in der B. des Altertums 
nehmen die Griechen ein. Jahrhundertelang arbeite: 
ten zwar auch fie in Findlicher Unbeholfenheit, u. 
waren ihre aus Holz od. weichem Stein gefertigten 
u. bemalten Götterbilder jteife, ausdrudslofe Pup— 
pen. Aber gefördert Durch Die Schönheit des grie- 
chiſchen Menſchenſchlags jelbft, durch die tägliche 
Beobachtung der bei den Übungen in der Paläftra 
u. dem Gymnafion entfalteten Kraft u. Anmut, 
durch die einfache, großfaltige Kleidung bildete 
fih ihr angeborener Schönheitsjinn ſchnell aus u. 
fam in den zahlreichen Werfen, die auf öffentliche 
Kojten geihaffen wurden u. einen weiten Kreis von 
Gegenſtänden umfaßten, zu glänzender Entfaltung. 
Die Bilder der um das Baterland verdienten Helden, 
der Dichter u. Redner, der preisgefrönten Sieger in 
den Spielen wurden auf Straßen u. Pläßen, in 
Hainen u. Feſthallen aufgeitellt. Den erſten Plaß 
aber behaupteten die Bötterbilder. Als Stoffe dienten 
Erz, vielfach durch Einlagen von Edelmetall ver- 
ziert, u. Der herrliche griehijche (be. pariſche) Mar— 
mor, auch diejer oft durch Zuthaten aus Erz, durch 
Bergoldung der Haare, Tönung der Fleifchteile u. 
der Gewänder gehoben. Am Zojtbariten waren die 
Goldelfenbeinmwerfe (f. Goldelfenbeinkunſt; vgl. Afrolith). 
Ihre erite u. höchſte Blüte erreichte die Plaſtik im 
5. Jahrh. v. Ehr., u. Pheidtas ift der Meifter, deffen 
Idealgeſtalten für inımer den Ruhm der griech. Kunft 
bilden. Nicht bloß förperlihe Schönheit u. Kraft, 
auch Beift u. Empfindung fpricht aus jeinen Bildern; 
am meilten bewundert wurden vom ganzen Alter- 
tum die großartigen Goldelfenbeinbilder der jung- 
fräuliden Athene im Parihenon zu Athen u. des 
Zeus im Tempel zu Olympia. Gleichzeitig mit 
Pheidias ſchuf Polykleitos feine Meifterwerfe. Sein 
deal, wie das der peloponnef. Kunſt überh., ijt von 
dem attiſchen völlig verſchieden: es ift vor allem die 
höchfte förperliche Vollendung, der zugleich ideale 
u. do normale Menſchenkörper, den man dar— 
jtellen will. Ein neue Gebiet gewannen der B. im 
nächſten Jahrh. Skopas u. Prariteles: fie juchten 
zum erjtenmal zugleich das Menſchlich-Reizvolle, 
bei. aber die Empfindung, die zarteften u. ruhigiten 
Seelenftimmungen zu erfaffen. Sebt erſt war auch 
die allgemeine Entwidlung weit genug fortge= 
ihritten, Daß e8 faum mehr ein Wagnis war, wenn 
die Künstler auch eigentliche Bötterbilder, Aphrodite 
u. a. völlig unbefleidet darſtellten. 
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In Italien muß die etrusf, Kunft troß ihrer 
nationalen Eigenart als ein Ableger der griehiichen 
betrachtet werden; fie machte wiederum ihren Einfluß 
auf die altröm. B., von der und jedod) nur wenig 
erhalten ist, in hohem Maß geltend. Späterhin füllte 
ih Rom buchſtäblich mit gried. Originalwerken 
aller Art, u. nach der völligen Auflöfung der poli— 
tiſchen Selbftändigfeit Griechenlands ſchufen griech. 
Hände nicht allein Kopien, ſondern ihnen wurde 
gewiß auch die Mehrzahl neuer Aufgaben zugeteilt. 
2 Arten von Werfen wurdenhauptf.gepflegt :das Por— 
trätjtandbild u. die Borträtbüfte, beide in echt röm. 
Geiſt; zumal in der legtern erreichte man eine Schärfe 
der Charafteriftif u. eine Kraft der Auffaffung, die 
in feiner Epoche mehr überboten worden ift. Auch das 
Relief ward forgfältig ausgebildet ; e8 unterfcheidet 
fich aber vielfach unvorteilhaft von dem fein angeord- 
neten griechijchen durch die Überfülle der Figuren. 

Die antife B. ift nicht gewaltjam unterdrückt 
worden wie bie affyriihe od. babyloniſche; fie tit 
nicht gewiffermaßen abjorbiert worden von einer 
fremden überlegenen Kultur wie die ägyptiſche von 
der hellenijtifhen : als Die wilden Bölferhorden an 
die Thore Oſt- u. Weſtroms zu Hopfen begannen, 
hatte fich Die alte Welt ſchon ausgelebt; fie Hat vom 
Chriſtentum nur die Morgenröte, die blutige Mor— 
genröte gejehen; e3 war die Zeit gefommen, daß 
neue Bölfer u. ein neuer ftärferer Geiſt, wenn auch 
langjam, jih der Welt bemädtigten. Die ger- 
maniſch⸗chriſtlichen Völker muBten überall von vorn 
anfangen. Das ganze Reich der natürlichen Wahr 
heiten ftand auch ihnen offen, aber fie ſchauten alles 
in einem höhern Licht, To daß die alten Formen, 
felbjt wenn fie ihnen zu Gebote geftanden, nicht ge= 
nügt hätten. Voraus por der Antife hat die hriit- 
liche B. die Hoheit u. Tiefe der Ideen, fie fommt ihr 
gleich in Der marfigen Kraft der Auffafjung, aber es 
fehlt ihr Der harmonisch einfache Ausdruck, dag Stu— 
dium der Natur, der feine Schönheitsfinn. An folge- 
richtigem Stilgefühl dagegen leiſtet fie das Höchſte 
u. übertrifft darin weit auch unſere Zeit. 

Nachdem hauptſ. unter dem Einfluß des germ. 
Geiſtes die Baukunſt in den rom. Bauten neue 
Triumphe gefeiert, folgte im 11. u. 12. Jahrh., 
ſchüchtern zwar u. in ſteter Abhängigkeit von der 
Architektur, auch die B.; ſie diente faſt ausſchließlich 
kirchlichen Zwecken. Die Figuren ſind anfangs noch 
ſtarr u. gebunden, aber ſie wirken würdevoll, u. es 
ſprudelt in den harten Formen ein friſches Leben u. 
ein ſtaunenswerter Gedankenreichtum. Hervorragend 
ſind gegen Ende dieſer Stilperiode die ſächſ. Stein— 
u. Holzbildwerke, vor allem an der goldenen Pforte 
in Freiberg u. in Wechſelburg (Anf. des 13. Jahrh.). 
Beſondere Pflege fand der Erzguß. Die Gotik ar— 
beitete anfänglich noch durchaus in rom. Geiſt 
weiter, jo daß die Werke der Übergangszeit hohe 
Anerkennung verdienen, die ſchlanker gewordenen 
hoheitsvollen Gejtalten find oft ebenfo lebendig als 
würdig aufgefaßt. Der Ausdrud tft jeelenvoll, die 
Gewandung fließt in ſchön geſchwungenen, weichen 
Falten herab u. läßt die Bewegungen des Körpers 
ſanft durchſcheinen. Es find auch nicht bloß einzelne 
Bildwerke, ſondern ganze wohldurchdachte u. ge— 
ordnete Bilderkreiſe, die an den hochſtrebenden Domen 
dem Beſchauer die Heilsgeſchichte u. die Ausübung 
chriſtlicher Tugend erzählen. Marmor ſtand freilich, 
mit Ausnahme von Italien, wo die Plaſtik engen 
Anſchluß an die Antile ſuchte, nicht zur Verfügung; 
darum ſcheute man ſich aber auch nicht, Holz: u. 
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Steinfiguren mit Gold u. Farbenſchmelz zu über— 
ziehen. Manche Bildwerke in Paris, Reims, Amiens, 
Freiburg i. B., Straßburg, Piſa, Siena zc.überragen 
nicht nur an geiſtigem Gehalt die antiken, ſondern 
gehören auch an Formvollendung zu dem Beſten, 
was unſere alte nationale B. geſchaffen hat. In der 
Spätgotik tritt ein erheblicher Rückgang ein, die 
Körperverhältniſſe werden unſchön, die Bewegung 
unnatürlich, die Geſichter zu realiſtiſch, die Gewan— 
dung verliert ihren idealen Charakter u. verläuft 
in künſtlich geknitterten Falten. Erſt gegen das Ende 
des 15. Jahrhunderts erheben ſich einige Meiſter, 
wie Stoß, Krafft, Syrlin, Riemenſchneider ꝛc. zu 
einer reinern u. edlern Formenſprache. Ein weites 
Feld fand die Holzſchnitzkunſt an den vielen großen 
Altarwerken; auch der Erzguß (3.8. P. Viſchers 
Sebaldusſchrein in Nürnberg) blühte ſowie die ver— 
ſchiedenen Zweige der Kleinkunſt u. des Kunſthand— 
werks. Aus den Kirchen zog die B. auch in die 
Burgen u. Bürgerhäuſer. 

Die bisher feſtgehaltene ſtrenge Verbindung mit 
der Architektur lockerte ſich wieder in ber Renaiſ— 
ſance. Seitdem im 15. Jahrh. in Italien bedeu— 
tende Künſtler ſich wieder mehr der antiken Formen— 
ſprache zugewandt Hatten, ſtrebte man im 16. Jahrh. 
überh. im Sinn der alten röm. Kunſt au bilden. 
Zroßdem blieb Die B. fait durchaus noch eine reli— 
giöſe Kunſt, gerade fo gut wie ihre Schweiterkunft, 
die Malerei: die Behandlung antiker Stoffe trat 
noch entjchteden zurüd. Der fymbolifch-religiöfe 
Ausdrud der mittelalterlichen Werfe machte freilich 
oft einer mehr auf gewaltigen Eindruc berechneten, 
großen u. breiten Behandlung Platz. Der größte 
Meifter diefer Richtung iſt Miichelangelo (T 1564). 
In der bald darauf eintretenden n. zunächſt von 
dem talentpollen Bernint (T 1680) beherrichten B. 
der Barodzeit trat, allerdingd um den Eindruck des 
Lebens zu fteigern, Übertreibung u. Willfür aller 
Bemwegungdmotive ein: Die Geitalten werden un- 
ruhig od. geziert, Die Gewänder flatternd u. bauſchig. 
Das iſt die Art der meilten Bildwerfe de3 17. u. 
18. Jahrh. Eine Erneuerung der Plaftit wurde 
gegen Ende des 18. Jahrh. durch Ganova (T 1822) 
eingeleitet, mehr noch durch Thorwaldien (T 1844), 
der ſich die edle Einfachheit ber alten Griechen 
zum Muſter nahm. Unter den an fich wenig zahl: 
reichen hriftlich-religiöfen Werfen, die er gefhaffen, 
ragt fein Zyklus Chriftus u. Die 12 Apoftel beſonders 
hervor; er it einer Der wenigen Bildhauer des 
19. Sahrh., die ſich rühmen fünnen, daß eine ver— 
hältnismäßig große Anzahl ihrer Arbeiten in allerlei 
Arten von Nachbildungen Gemeingut der ganzen 
zivilifierten Welt geworden iſt. Sein Einfluß 
dehnte fi) naturgemäß auch auf Zeitgenojjen aus, 
wie Joh. Gottfr. Shadow, welcher Naturwahr- 
heit mit antifer Schönheit zu vereinigen ſuchte, ır. 
beſ. den genialen Rauch. Hohe Beadhtung gebührt 
auch Rietſchel, deſſen Leſſingſtatue zu Braunfchweig 
mit Recht zu den monumentalften Standbildern 
Deutſchlands gezählt wird; auch feine Pietä ift ein 
bedeutendes, tief ergreifendes Werk. Die ſüddeutſche 
Kunſt bejitt an dem ältern Danneder, bie öfter- 
reihiihe an Zumbuſch ganz hervorragende Meiſter. 
Neben dieſer großen hiſtoriſchen Plaftif entwickelte 
jich zugleich eine lebensfriſche, realiftifche, oft humor— 
u. ſtimmungsvolle Genrebildnerei. Dal. Tafel Bild- 
nerei des 19. Jahrh. 

Der große Auffhwung jedoch, den insbeſ. Die 
großen Denfmalsanlagen unter J. G. Schadow 
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(v. d. Mark-Denkmal) u. Rauch genommen, ſcheint 
nicht von Dauer zu fein. Unter der jeßt zur Mode 
gewordenen maleriſch-theatraliſchen Auffajjung, der 
Ausftaffterung mit allerlei Gerätjchaften u. Em— 
blemen, Kronen, Viktorien, Seepferden, Löwen ıc., 
verliert ſich nicht allein der plaftijche Charakter der 
Hauptfigur, fondern auch der monumentale Aus— 
Drud des Ganzen. Sin der religiöjen Kunſt ſchuf 
Rauchs hochbegabter Schüler Achtermann tief em— 
pfundene, glaubeninnige Werke. Fortſetzungen 
diefer Richtung erblict man auch in den tüchtigen 
Urbeiten eine® andern weſtfäl. Künſtlers, Bolte; 
ein fräftiger, fat and Großartige ftreifender Zug iſt 
in den Werfen von Georg Buſch erfennbar, der auch 
ohne die Stilifierung ins Altdeutfche, wie in feiner 
herrlichen Statue Charitas, Originalität u. Schön 
heit zu verbinden weiß. 

Während die italieniſche B. noch fortwährend in 
der rein tehniichen Behandlung des Marmor un— 
übertrefflich bleibt, ift ihr Geiſt ’ 
ein tändelnder,, nippedartiger, 
genremäßiger u. auf Die Verzie— 
zung der Boudoirs berechneter, 
wogegen die franzöſiſche nicht 
allein in Material u. Stoffwahl 
außerordentlich univerjellift, jon- 
dern auch im ganzen die aufs 
Große u. wahrhaft Plaſtiſche ge— 
richtete Auffaſſung nicht ver— 
leugnet. 

Bildſäule ſ. Statue. 

Bildſchnitzerei, die Kunſt, 
aus mittelweichem Stoff (Holz, 
Elfenbein) mittels des Schnitzers 
od. Meſſers Bildwerke zu ſchaf— 
fen; vgl. Holzbildhauerei, Elfenbein« 
ſchnitzerei. 

Bildſtein = Agalmatolith. 

Bildſtock, im Freien anStra— 
Ben, Brücken ꝛc. errichteter, ver— 
ſchiedenartig überdachter Holz— 
od. Steinpfeiler mit einer Nifhe, — 
in der fich ein Rruzifix od. ein CI 
Heiligenbild befindet (Abb.: ‚Spinnerin am Kreuz‘ 
b. Wien, von Meiſter Hans Buchsbaum, 1451). 

ß ——— rheinpreuß.Weiler, Teil v. Friedrichs— 
thal, 5. d. 

Bildt, Diedrik Anders Gillis Frh. v., 
ſchwed. Staatsm., x 16. Oft. 1820 zu Gothenburg, 
T 22. Oft. 1894 zu Stockholm; 1858 Oberbefehl3- 
haber auf Gotland, 1875 Generalleutn., 1874/86 
Gejfandter in Berlin, 1883/89 Min. des Außern, 
jeit 1886 Reichsmarſchall, 1887 Mtitgl. des jchwed. 
Reichstags ; 1864 Freiherr. — Sein Sohn Karl 
Nils Daniel Frh. v., x 15. März 1850 zu 
Stocholm, ift fett 1. Dez. 1889 Gejandter in Rom, 
two er viel Material zur Geſchichte der HI. Birgitta 
u. der Königin Chrijtine v. Schweden zujammen- 
brachte. 

Bildung, die allfeitige Harmonische Entfaltung 
fämtlicher in der Menſchennatur angelegten Kräfte 
u. Eigenſchaften durch Unterriht, Erziehung u. 
Sefbjterziehung, fowie das Ergebnis diejes Entfal- 
tungsprozeſſes, näml. ein gewiſſes Ideal vollfom- 
menen Menſchendaſeins. Das lebtere hat ſich natür- 
fi im Lauf der Zeiten mehrfach geändert. Der 
vielgerühmten B. der Gegenwart fehlt im allg. das 
erzieheriijhe Moment, fie ift num zu oft einfeitige 
Berftandes-B., während Gemüt u. Wille zu kurz 
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fommen. Aber auch die Verjtandes-B. leidet an 2 
Srundmängeln: einmal geht fie weit mehr auf An- 
häufung toter Kenntniffe als auf Schulung des 
Geiftes zu lebendiger Selbftthätigfeit aus; dann 
individualtfiert fie viel zu wenig, ift ſchablonenhaft. 
Die unabjehbare Spezialifierung der modernen 
Wiſſenſchaft drängt notwendig zueinfeitiger Fachbil- 
dung, während die allgemeinen B.3intereffen immer 
mehr der Vernachläſſigung verfallen. Ganz bei. zu 
beflagen ijt der Niedergang der ethifch-religiöfen, 
philoſ. u. äſthet. B. Ein wichtiges Mittel der Selbit- 
bildung iſt eine gut gewählte Lektüre, insbeſ. die der 
klaſſiſchen Dichter aller Völker u. Zeiten; denn die 
Poeſie in ihren reifſten u. vollkommenſten Werken 
iſt ein ewiger Jungbrunnen für das Geiſtesleben 
der Menſchheit. — B.svereine, Vereine zur geiftig- 
fittlichen, allgemeinen od. fachwiſſenſchaftlichen Wer: 
terbildung ihrer Mitglieder dur) Vorträge, Biblio- 
thefen, Leſezimmer ꝛc., erſtrecken ihr Wirken auf die 
große Menge des Volks (Volks-, Arbeiter-B.3vereine) 
od. auf bejtimmte Berufsflajfen (Gewerbe-, Tauf- 
männiſche B.svereine) od. beruhen auf religiöfer 
Grundlage (fath. u. evang. Arbeiter, Gejellen- 
vereine ꝛc.). Die gebildeteren Rlaffen der Bevöl— 
ferung machen bei. mit den neueren wifjenschaftlichen 
Forſchungen die Humboldti-Bereine befannt. 
Auch die 1871 unter Beteiligung von Schulze— 
Delitzſch u. Dunder in Berlin gegründete Gefell- 
haft für Verbreitung von Bolfsbildung 
wirft allg. belehrend u. zählt gegen 3000 perjünliche 
u. über 1000 förperfchaftliche Mitglieder. Die gei- 
ftige Hebung der Mitglieder haben auch die verſchie— 
denen Gewerkvereine (f. d.) in ihr Programm aufge- 
nommen. Die erjten B.3vereine wurden nach 1820 
von Bord Brougham ins Leben gerufen. 

Bildungsdotter }. Ei. 

Bildungsfehler = Mikbildung, f. d. 

Bildungsgefeke, die Gejegmäßigfeiten im 
Aufbau der Naturkörper u. ihrer regelmäßigen For— 
men. Die Morphologie u. Entwicklungsgeſchichte 
unterfuchen die B. der organischen Welt; die Kryſtal— 
Iographie handelt von den B.n der Dtineralien. 

Bildungstried, ſ. 3. (bef. von Blumenbad)) 
hinfichtlich der morphogenetiſchen Verhältniffe als 
befonderes Kraftprinzip Hingeftellt, das fi) in Ent- 
wicklung, Erhaltung u. Fortpflanzung befundet; 
nur als eine funktionelle Außerung des allgemeinen 
Lebensprinzips zu betrachten. 

Bildweberei, Erzeugung von Bild- u. Bunt» 
geweben mittel3 Webſtuhls. 

Bildweite T. Linie. 

Bileanı = Balaam; Bileamiten, Bewohner 
der Levitenjtadt B. im Stamm Manaſſe. 

Biledſchit (türk., ‚Brünncden‘), Hauptjt. des 
Heinafiat. Sandſchaks Ertogrul, Wilajet Chodamen- 
difjar, an einen I. Zufluß des Safaria, etwa 10500 
E. ('/; Armenier); Seidenfpinnerei (jährl. gegen 
50000 kg), Meerihaumgruben. 

Biledu'l⸗Dicherid, ſüdtuneſ. Landſchaft, ſ. Belad. 

Bilek, hercegovin. Stadt u. Feſtung, Kr. Moſtar, 
an der montenegr. Grenze, (1895) einſchl. Garn. 
1497 E.; Bez.A., Komm. der 6. Gebirgsbrig., Genie— 
direktion; Teppichweberei. 

Bilef, Tomaͤs, böhm. Hiſtoriker, x 30. Sept. 
1819 in Deichna b. Tabor; Dir. des böhm. afad. 
Gymnaſiums in Prag, 1873 wegen feiner polit. 
Anfihten in den Ruheſtand verjebt. Hauptw.: 
‚Sei. der Konfiskationen in Böhmen, 1618° (Prag 
1882) ; ‚Rath. Reformation in Böhmen, 1620/50 
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(ebd. 1891) ; ‚Beitr. zur Geſch. Waldſteins‘ (ebd. 
1886) ꝛc. 

Bilen = Bilin, die Sprache der Bogo, ſ. d. 

Bilfinger (eig. Bülffinger, ‚Zwölffinger‘, bon 
dem erblichen Samilienjehler), Georg Bernd, 
Philojoph u. Theolog, & 23. Jan. 1693 zu Cannı= 
jtabt, T 18. Febr. 1750 zu Stuttgart; 1721 ao., 1723 
o. Prof. in Tübingen, 1725 Mitgl. der Akad. in 
St Petersburg, feit 1731 wieder in Tübingen, 1735 
Konfiftorialpräf. in Stuttgart; hat durch jein viel— 
gelejene® Hauptw. Dilucidationes philos. (1725 
u. 5.) viel zur Verbreitung der Leibniz-Wolffſchen 
Philoſophie beigetragen. 

Bilge, die, unteriter Kielraum eines Schiffes; 
das fi dort ſammelnde Waffer heißt B.wajjer 
(Bilſch-, Schlagwaffer). 

Bilguer (öilgen), 1) Soh. Ulr. v., Ehirurg, * 
1. Mat 1720 zu Ehur, 7 6. (9.2) Apr. 1796 zu 
Berlin; 1742 preuß. Militärarzt, 1757 General: 
chirurg, 1762 Zeibarzt der Königin, 1794 geabelt. 
Durch jeine Disp. de membrorum amputatione 
(1761, von ihm im jelben Jahr dtiſch, auch ins Engl., 
Franz., Holl., Span. überj.) wirkte er in jener ame 
putationsluftigen Zeitfehr ſegensreich; ſchr. außerdem 
‚Wundarzneifunft inFeldlazaretten (1763,frz. 1768). 

2) Paul Rud. v. Schachſpieler, & 21. Sept. 
1815 zu Ludwigsluſt, T 16. Sept. 1840 zu Berlin; 
Schrieb über das Zweifpringerjpiel im Nachzug; 
entwarf den Plan zu dem nach ihm benannten 
Hodbch des Schadjfp.‘, vollendet von T. v. Heyde— 
brand u. der Laſa (1843, ?1891, von Schallopp). 

Bilha, die (port., Bitje), irdener Kühlfrug, f. 
Kühlgefäße. 

Bilhana, ind. Dichter (2. Hälfte des 11. Jahrh.), 
dem eine erot. Dichtung Tschaurapantschegika (‚Die 
50 Strophen des Tihyaura‘) zugefchrieben wird; dtiſch 
von A. Hoefer, Ind. Ged. I (1844). 

Bilharziafranfheit ſ. Distoma haematobium. 

Bilhildis, hl, O.8.B., x um 625 zu Höch⸗ 
heim (jeßt Veitshöchheim) b. Würzburg, T um 700 
in Mainz; Gemahlin de Herzog Hetan v. Thü— 
ringen, ftiftete nach defjen Tod das Klojter Alten- 
münjter in Mainz, dem fie biß zu ihrem Tod als 
Abtifſin vorftand; begraben in St Emmeran zu 
Mainz. Feſt 27. Nov. Vgl. Kar) (1869). 

Biliar (neulat.), die Galle (lat. bilis) betreffend; 
biliös (lat.), gallig. 

Bilifuscin, das, ſ. Gale. 

Bilin, nordböhm. Stadt, Bez.H. Dur, an der 
Biela, (1900) 7871 deutide E. ; Ta; Bez. G. Erz: 
dechantei, Induſtrieſchule der Borromäerinnen; 
fürſtl. Lobkowitzſches Schloß (mit Park); in der Um— 
gebung Braunkohlengruben. 1'/; km weſtl. der 
Sauerbrunn B. (3 Quellen, insbeſ. die 1890 er- 
bohrte Kaiſer-Franz-Joſephquelle, 11,39), ein als 
kaliſcher Säuerling, reich an kohlenſaurem Natron, 
zu Trink» u. Badefuren (gegen Magen-, Nieren= u. 
Steinleiden, Rheumatismus, Sfrofulofe ꝛc.) ange= 
wendet, auch in Flafchen (jährl. gegen 4 Mil.) ver- 
fendet; die Salze werden zur Heritellung der B.er 
Baftillen (Berdauungdzeltchen) verwendet (jähr!. 
Verfand gegen 300000 Dojen); Kurhaus (1878), 
Raltwafferheilanftalt. Vgl. Hutter (1891); Gint!l, 
Laube u. Steiner (1898). 

Bilin, Bilen, das, Die Sprache der Bogp, j. d. 

Bilineurin, das, ſ. Galle. 

Bilinguiſch (lat., -gwiig, ‚Zzüngig‘), 2ſprachig. 

Bilinffi, Leon Ritter d., fonjerbativer öſtr. 
Staatöm. u. Volkswirt, & 15. Juni 1846 zu Bale- 
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fzezyki in Galizien; 1871 ao., 1874 0. Prof. in 
Lemberg, 1883 Mitgl. des Reichsrats (Polenklub), 
1892 Bräf. der Generaldireftion der Staatsbahnen, 
1895/97 Finanzminiſter, 1900 Mitgl. des Herren 
haufes u. Gouv. der Hftr.-ung. Bank in Wien. 
Schr. ‚Die Lurusfteuer ala Korreftiv der Einkom— 
menft.‘ (1875);,Eifenbahntarife‘ (1875); ‚Semeinde- 
bejteuerung 2c.‘ (1878); außerdem verſch. Werke in 
poln. Sprade. [j. Gate. 
Biliprafin, Bilirubin, Biliverdin, das, 
Bilk, Unter- u. Ober-, 2 Stadtteile v. Düffel- 
Bill (engl.), Koſeform v. William. [dorf, f. d. 
Bin, die (engl., v. neulat. billa, ‚Zettel‘), jeder ge= 
ichäftlihe od. gerichtliche Auffa (klägeriſches Rechts— 
begehren). B. of fare (für), Speijefarte, B. of ex- 
change (etgtihendig), Wechfel. Im Parlament: Ge- 
ſetzesvorſchlag, private B. (praimät) zu gunſten ein= 
zeiner Perjonen od. KRorporationen, publie B. (pöstzt) 
betr. öffentlicher Angelegenheiten. Zur Einbringung 
einer B. bedarf es eines Bewilligungsgefuches an das 
Haus. Dede B. unterliegt 3 Lejungen im Ober: u. 
Unterhaus. Nach der 1. Leſung beginnt die General= 
debatte, nach der 2. die Spezialberatung; Die in 
2. Leſung angenommene B. wird in großer Schrift 
auf Pergament (engrossed, engrößd) gefchrieben, an 
da3 man ein anderes Pergament mit den Zuſätzen 
der 3. Leſung (rider, raidör) anheftet. Zum Gejek 
(act, statute of the realm) wird die B. erjt durch 
Die in normänniſchen Formeln verfündete königliche 
Genehmigung. — B. of attainder (ätendör, Be— 
ſchluß der Ehrlofigfeit‘), in England der Beſchluß 
des Parlaments, ohne gerichtliche Verfahren eine 
Perſon in Unterfuchung zu ziehen u. zu beftrafen; 
ein Mittel, um politiihe Gegner unſchädlich zu 
machen, fo in den Kriegen der Weißen u. Roten Roſe, 
gegen Cromwell, gegen Straffordac.— B. oflading 
(Abk. BL., leding, ‚VBerladungzichein‘), Konnoſſement. 
— B. of rights (raitf), Deflaration der Rechte, 
ein auf Vereinbarung der polit. Parteien beruhendes 
engl. Staatsgrundgeſetz 0.1689, das in 13 Art. Bürg- 
Thaften gegen Mißbräuche der fal. Gewalt gibt. Bon 
ihrer Annahme war nad) Vertreibung Jakobs IL. Die 
Anerkennung Wilhelms v. Oranien ala König ab- 
hängig gemacht. — B. of sale (el, ‚VBerfaufsper: 
vertrag‘), in England eine Urkunde, durch Deren 
Übergabe Eigentum od. Pfandrecht ohne Übertra— 
gung de3 Befibes der Sache vermittelt wird. In 
neuerer Zeit ift Eintragung der durch fie verbrieften 
Akte in ein Öffentliches Regiſter vorgefchrieben. 
Billard, das (frz., bljär, ‚Rugelfpiel‘), eine auf 
4 Füßen ruhende rechteckige Tafel (Bett), mit 
einem elaftiihen Rand (Bande) au Gummi od. 
Tedern eingefaßt u. mit grünem Tuch überzogen; 
die Tafel, meift doppelt jo lang als breit, bejteht 
gew. aus einer Steinplatte; bei manchen 8.8 be— 
finden fi} an den Eden u. in ber Mitte der Yang- 
jeite öcher, Die in B.beutel münden. Die B.- 
bälle find am beiten aus Elfenbein, bisw. au) 
aus Papiermaché, Hartgummi ıc. Der Stab zum 
Bipiel, dad Queue (£), ift ein fich verjüngender 
gerader Stod, mit einem Stückchen Sohlleder an 
der Spike, das, um ein Abgleiten vom Ball (Kir) 
zu vermeiden, jo oft wie möglich mit Kreide ein- 
gerieben wird. Die beim B.jpiel in Betracht kom— 
menden Stöße find der Zentralftog (Mittelſtoß), 
defjen Richtung mit der VBerbindungalinie beider 
Bälle zufammenfällt, der Seitenjtoß, parallel mit 
Diejer Linie, rechts od. links (mit Rechts⸗ od. Links⸗ 
effekt), der dem Ball außer der VBorwärtöbewegung 
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noch eine feitlihe Drehung verleiht, der Hochſtoß 
über, der Tiefitoß unter dem Mittelpunkt, der Kopf— 
ftoß mit ſenkrechtem Queue, um den Spielball im 
Bogen zu jpielen ꝛc. Die bei weitem häufigſte Art 
des B.ipiels ift dag Carambolageſpiel mit 
3 Bällen, wobei mit einem Ball (Spielball) Die 
beiden anderen getroffen werden müſſen (Caram- 
bolage) ; jede Carambolage zählt 1 (1 Point); ges 
ipielt wird bis zu der vorher feſtgeſetzten Anzahl 
Points. Die übrigen Spiele beruhen darauf, den 
Spiel- od. den gejpielten Ball in die B.beutel zu 
treiben od. aufgeftellte Kegel umzuwerfen. — Die 
Erfindung des B.3 ſchreiben fich Engländer u. Fran 
zojen zu; befannt war es ſchon im 16. Jahrh. Man 
trieb bei den ältejten B.3 Die Kugel mit einem ge— 
bogenen Stod nad) einem Kegel; die Queues kamen 
im 18. Jahrh. auf, die Lederfappe daran erfand der 
Franzoſe Mengaud 1827 u. legte damit den Grund 
zurheutigen Entwiclungu. Verbreitung des B.jpiel3. 
Die B.fabrifation fteht bef. im Deutjchen Reid) u. 
Hfterreich auf Hoher Stufe. Val. Bogumil (?1895); 
Achard (31898). — B.fteuer, bejteht in Frankreich 
(feit 1871), in den Schweizer Kantonen Genf u. 
Waadt u. in Bremen. 

Billaud-Varennes Gijoe wärdn), Jacques N is 
cola8, franz. Revolutionär, x 23. Apr. 1756 zu Sa 
Rochelle, T 3. Juni 1819 zu Portsau-Prince; jeit 
1785 Advokat am Parifer Parlament, jchloß ſich 
eifrig der revolutionären Bewegung an, kämpfte in 
zahlreichen Brofehüren (Ac&phalocratie, 1791) für 
die Republik u. war einer der Anftifter des Aufftands 
vom 10. Aug. 1792 u. der Septembermorde. Im 
Safobinerffub, im Konvent u. im Wohlfahrt3auß: 
ſchuß ging er mit Robespierre, half an der Organi= 
fation der Republik u. des Schreckensregiments mit 
u. machte den Ankläger gegen Euftine, Lanjuinais, 
den Herzog d. Orleans u. die Königin, zuleßt gegen 
feine bisherigen Parteigenoſſen Danton u. Robes— 
pierre, wurde aber als Mitſchuldiger des letztern mit 
Eollot d'Herbois 1795 nach Cayenne deportiert. Die 
Begnadigung durch den 1. Konjul (1799) nahm er 
nit an; 1816 floh er nad) Haiti u. lebte dort in 
fümmerlihen Berhältnifien. Seine Memoiren u. 
Briefe hrsg. von Begis (Bar. 1893). 

Billault ie), Augufte Adolphe Marie, 
franz. Stantsm., & 12. Nov. 1805 zu Vannes, 
T 13. Oft. 1863 zu La Goulaine bei Nantes; Ad— 
vofat, jeit 1837 Abgeordneter u. Gegner der Re— 
gierung, nad) dem Staatsſtreich Anhänger Napo— 
leond, der ihn zum Kammerpräfidenten ernannte; 
beteiligte fi) an der Aufrichtung des Kaiſerreichs. 
1854/58 u. 1859/60 Din. des Innern, 1860/63 
Min. ohne Portefeuille d. h. Vertreter der Regie- 
rungspolitik im Parlament, eine Aufgabe, Die er als 
gewandter Redner vorzüglich löſte. Seine Reden 
hrsg. von Huet (mit Biogr., 2 Bde, Par. 1864). 

Billbergia Thundb., Gattg der Bromeltaceen, 
etwa 40 großenteils epiphytifche Arten, bef. in Bra- 
filten, ihrer ſchönen Blüten u. prächtigen, meijt rot 
gefärbten Deckblätter wegen viel als Yimmerpflangen 
gehalten, jo B. amoena Lindl., Wejtindien, B.nutans 
Wendl., Brafilien, B. zebrina Lindl. (Blätter unten 
od. auf beiden Seiten mit weißen Querbinden) zc., 
auch zahlreihe Gartenformen u. Kreuzungen. 

Bille, die, r. Nebenfl. der Elbe, Holitein, ent— 
fpringt bei Linau (Qauenburg), betritt bei Berge: 
dorf (non hier ab für Flußkähne ſchiffbar) die Marſch— 
niederung, mündet in Hamburg in den Oberhafen— 
anal, 64km. Die untere B. bildet mit Der Dove— 


elbe eine Halbinfel, deren Weſtſpitze, durch den 13 
km l., 60 m br. B.Elbekanal (1897/98) abgetrennt, 
den ſüdöſtlichſten Hamb. Stadtteil, Billmwärder 
Ausſchlag, trägt (1900: 36171 E.; ftädt. Waſſer— 
funit, Rangierbahnhof Rothenburgsort). Auf der 
äußern Halbinsel, I. an der B., die hamb. Yandgent. 
Billmärder, 2864 E.; dem. Fabr., Eiferwerf. 

Billerbeck, weitfäl. Stadt, Kr. Koesfeld, in den 
Baumbergen, im Quellgebiet der Berfel, (1900) 
1497 faſt ausſchl. kath. E.; Rektorats-u. landwirtich. 
Winterſchule; Wallfahrt 3. HE. Ludger (ſ. d.; got. 
Propſteikirche, ſeit 1898), St Ludgerushoſpital u. 
Armenhaus (Franziskaneſſen); Kalkwerke, Sand— 
ſteinbrüche, Webereien. Rings herum das Kirch— 
fſpiel B. (16 Bauerſchaften), 2497 €. 

Billet, das (frz., bijä, eig. ‚Keine Bill'), kurzes 
Handſchreiben, Briefchen; Anweifung, Schein, Karte; 
B. doux (frz. b. doux, bu, ‚füßes Briefchen‘), Liebes⸗ 
briefhen. Billeteur Gij'tör), Ausgeber von 8.3, 
insbeſ. von Kontermarken im Theater; Billeteufe 
(bijtdj, im Franz. nicht gebräuchlich), weiblicher 
Scalterbeamter. Billetieren, mit Betteln ver— 
fehen. — B. de banque (vd hät) = Banknote. 

Billick, Eberhard (eig. Steinberger, latinifiert 
Lapicjda), Rarmelit, x 1499 od. 1500 zu Köln (nicht 
Bilk), T 12. San. 1557 daf.; jeit 1513 im Kloſter, 
1525 Magiſter der Studierenden, 1531 Prior in 
Kafjel, 1536 in Köln, 1542 Provinzial der nieder= 
deutſchen Provinz ; 22. Dez. 1556 zum Kölner Weih- 
bifhof u. Generalvifar ernannt, erlebte aber Die 
päpftliche Beftätigung u. die Weihe nicht mehr. Ein 
gewandter, jchlagfertiger u. Iharflinniger Polemifer, 
befämpfte er auf Religionsgejpräden (Worms 1540, 
Regensburg 1546) u. in Streitichriften (nam. gegen 
Buber) die religiöfe Neuerung; ihm gebührt ein 
wejentlicher Teil des Verdienſtes, daß die Stadt 
Köln gegenüber den Neuerungsverſuchen des Erzb. 
Hermann v. Wied den Tath. Glauben bewahıte. 
Bol. Poitina (1901). 

Billigkeit (lat. aequitas), im Gojg zu dem 
Gefeßesreht od. vielmehr in Ergänzung desjelben 
die Berüdfichtigung der befonderen rechtlichen Um= 
jtände Des gegebenen Falls, wonad die Anwendung 
des im übrigen zutreffenden Gejeßeöparagraphen, 
als vom Gejeßgeber nad) billiger u. vernünftiger 
Auslegung nicht gewollt, unterbleibt. Allerdings 
kann bei der ftaat3rechtlichen Stellung des modernen 
Richters dieſer rechtbildende Faktor nicht jo bedeut— 
fam werden wie im röm. Recht, wo der Prätor Durch 
Anwendung des ius aequum die ftarren u. veralteten 
Sabungen de3 ius civile durchbrach; doch gejtattet 
das heutige Geſetzesrecht ausdrücklich dem Richter 
häufig ein ‚Ermefjen‘. Eine wichtige Rolle fpielt 
in England die equity neben dem common law. 

Billikan (eig. Gerlacher), Theobald, Theo 
log u. Juriſt, x gegen 1500 zu Billigheim (Pfalz), 
T 8. Aug. 1554 zu Marburg; urſpr. einer der eif- 
rigiten Anhänger Luthers, verbreitete deffen Lehren 
als Prediger in Weil (MWürtt.) u. nach feiner Ver— 
treibung von da (1522) in Nördlingen; er heiratete 
als einer der eriten, trat jedoch, da er Die weitere 
Entwidlung der neuen Lehre nam. Hinfichtlich Des 
Abendmahls nicht mitmachen wollte, 1530 in Augs— 
burg öffentlich zur kath. Kirche zurüd. Später 
Nechtslehrer u. Rechtsbeiſtand in Heidelberg u. 
Marburg. 

Billing, Axel Gottfr. Leonh., ſchwed. 
Theolog u. Politifer, x 29. Apr. 1841 im Kirchſpiel 
Snneftad, 1885 Oberhofprediger, 1898 Bild. v. 
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Lund; Führer der orthodoxen Richtung, im Reichs- 
tag an der Spiße der Ehrijtlichfozialen, ein glänzen 
der Redner u. Schriftiteller. 

Billings, Joſh, amerif. Humorift, f. Shaw. 

Billings, nordamerif. Stadt, Mont., I. an dem 
von hier ab ſchiffbaren Hellowftone (950 m ü. M.), 
(1900) 3221 E.; TE; Hojpital der St Bincenz- 
ſchweſtern; Vieh-, Woll- u. Kohlenhandel. 

Billington Etön), Eliſabeth (geb. Weichſel), 
Sängerin, & um 1765 zu London als Tochter eines 
deutſchen Muſikers, T 25. Aug. 1818 auf ihrem 
Zandii bei Venedig; Schülerin Joh. Ehriitian 
Bachs, wegen ihres Geſangs u. noch mehr wegen ihrer 
Schönheit ein Liebling ihrer Zeit. Vgl. Hogarth, 
Memoirs of mus. Drama ; Mem. of Mrs. B. (anon. 
1792) u. An Answer to the Mem. of Mrs. B. 

Billion, die, 1 Million Millionen; in Frank— 
reich = unferer Milliarde. 

Billiton, Blitong, niederl.sofjtind. Anfel, 
zw. Banfa u. Borneo; die Küſte ift troß der vielen 
Buchten arm an guten Anferpläßen, meift flach u. 
fumpfig, das innere durchweg Hügelland(bis 5310m), 
aus Granit u. Schiefern aufgebaut, an der Ober: 
fläche jtarf verwittert (Vaterit), daher bei dem feuch— 
ten Seeflima (Wtalaria) von großer Fruchtbarkeit, 
die aber wenig ausgenüßt wird; Hauptbeichäftigung 
Gewinnung don Eifen u. bei. Zinn. Die Inſel 
(4594 km?) bildet mit 154 Nebeninfeln die gleichn. 

Kejidentfchaft, 4892 km?, (1896) 41558 E., Davon 
29551 @Eingeborne, 11905 Ehin. (meift Berg- 
arbeiter), 96 Europ. ; die din. Chriften von 1 Kate— 
cheten miſſioniert; Hauptit. Tandjong Pantan. 

Billom Gtjd), franz. Stadt, Dep. Puy-de-Dome, 
Arr. Clermont-Ferrand, zw. Allier u. Dore, (1901) 
3297, als Gem. 4275 E.; Th; Kirche St-Cerneuf 
(11./13. Jahrh.), Schloßruinen; Handelsg., Mili— 
tärvorſchule (für Art. u. Genie); Mutterhaus, Penſio— 
nat ꝛc. der Schw. v. d. Barmherzigkeit, Schw. U. 8. 
grau v. guten Beiſtand, St Vincenzſchw.; Wall- 
fahrt zu U. L. Frau v. Salette; Zuckerfabr., Tertil- 
ind., Töpferei, Getreide- u. Viehhandel. B. war 
ehemals die Hauptſt. der Limagne u. beſaß eine 
Univerſität (gegr. 1455), an deren Stelle 1555 ein 
Jefuitenkolleg trat. 

Billon, das (frz., bis, Münzw.), eine Silber— 
Kupfer-Legierung, wobei der Kupfergehalt über— 
wiegt. In Frankr. nennt man die Scheidemünzen 
überh. B. 

Billot (Ho), Jean Bapt., franz. General, * 
15. Aug. 1828 zu Chaumeil (Corröge), kämpfte in 
Algerien u. Mexiko, im deutfch-franz. Krieg an der 
Spitze des 18. Armeekorps rühmlich bei Beaune-la— 
Rolande, an der Liſaine u. deckte bei Chäteauneuf 


den Abzug Bourbakis. Als Abgeordneter trat er’ 


den Berjuchen zur Wiederherftellung der Monarchie 
entgegen (1873), ala Kriegsminijter (1882/83) ve: 
organtjierte er die afrik. Armee u. die Feſtungs— 
artillerie, trat dann wegen der Verabſchiedung der 
Prätendenten zurüd n. erhielt 1885 dag 1. Armee: 
korps in Lille. 1896/98 Kriegsminiſter. 

Billotte (iii), Rene, Parifer Landſchafts- 
maler, & 24. Juni 1846 au Tarbes, Schüler von 
Fromentin; liebt zarte, trübe Dämmerftimmungen; 
den Stoff geben ihm die VBororte von Paris u. die 
Seefüfte. Hauptw.: Mondaufgang im Steinbrud) 
zu St-Denis (Berlin); Schnee am Thor v. Asnieres 
(Burembourg). 

Billroth, Theod., Chirurg, & 26. Apr. 1829 
zu Bergen (Rügen), T 6. Febr. 1894 zu Abbazia; 


Billings — Bildton. 
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1853 Afliftent Langenbecks, 1860 o. Prof. u. Dir. 
der chir. Klinik in Züri), 1867 in Wien. Die innere 
Chirurgie verdankt ihm eine Reihe der ſchwierigſten 
Operationen (bei. Entfernung des Kehlkopfs, des 
Magenpförtners) ; durch feine Arbeit über die fep- 
tiſchen Koffenbafterien (1874) ward er ein Mit— 
begründer der ir.-bafteriellen Richtung. Hauptw.: 
‚Allg. Hir. Bathol. u. Therapie‘ (1863, 1°1893; in 
alle Kulturſprachen überf.); „Hobch d. allg. u. ſpez. 
Chir.‘ (mit Pitha, 4 Bde, 1865/82); ‚Chir. Briefe 
a. d. Kriegälazareiten‘ (1872); ‚Lehren u. Lernen d. 
med. Wilfenich.‘ (1876); ‚Diſch. Chir.‘ (mit Lücke, 
1879 ff.); Krankenpflege im Haus u. Hoſpital (1881, 
81899); Mitbegr. des ‚Ard). f. Hin. Chir.‘ (1860); 
„Driefe‘ (1895, °1899). 

Billuart Gijügr), Charles Rene, O. Pr., 
theol. Schriftjt., & 8. San. 1685 zu Revin a.d. Maas, 
T20. San. 1757 ebd.; Prof. der Dogmatik (Thomift) 
u. Moral (gemäßigter Probabiliorift) zu Douay, 
mal Provinzial feines Ordens. Hauptw.: Summa 
S. Thomae, hodiernis academiarum moribus ac- 
commodata zc. (19 Bde, Lüttich 1746/51 u. ö. als 
Cursus theol. univ.); davon ein Auszug Summa 
Summae S. Thomae (6 Bde, ebd. 1754 u. ö.). 

Billunger, irrige Bezeichnung des feit Otto J. 
bis 1106 regierenden ſächſ. Herzogshauſes, f. Sachſen. 

Billwärder, B. Ausſchlag ſ. Bille. 

Billwiller, Robert, Meteorolog, x 2. Aug. 
1849 zu St Gallen; 1871 Aſſiſtent an der Stern— 
warte, 1881 Dir. der ſchweiz. meteorol. Zentral 
anftaltin Zürich, deren ‚Annalen‘erredigiert. Schr.: 
‚Kepler‘ (1877); ‚Altrol.‘ (1878). 

Bilma, Hauptort der Dajengruppe Kauar, 
mitten in der Sahara, an der Karamwanenftraße von 
Zripolis nad) Bornu, wegen der reihen Salzlager, 
die einen großen Teil des mittlern Sudan verſorgen, 
jtetigen Einfällen durch Tuareg u. Tibbu ausgeſetzt, 
deshalb Zahl der Bewohner (2000/3000) u. Anbau 
weit geringer, als die Naturbedingungen gejtatten. 

Bilofation, die (lat.), Wunder, durch welches ein 
Ding od. eine Perjon an verſchiedenen Orten zu— 
gleich ift. Die Möglichkeit der eigentlichen B. (bilo- 
catio circumscriptjva od. quantitativa) iſt ftrittig 
unter den Theologen, u. es werden deshalb derartige 
Vorkommniſſe im Leben der Heiligen (Antonius v. 
Padua, Franz Xaver, Alfons v. Liguori ꝛc.) ver= 
ſchieden zu erflären verjucht. Anders verhält es fich 
mit der Gegenwart Chriſti in der Eudhariftie (b. de- 
finitjva). 

Biloxi, nordamerif. Stadt, Miss., am Golf 
v. Mexiko, (1900) 5467 €; Wh; Leuchtturm; 
Schulen der Barmh. Schweftern; Fabr. von Frucht- 
fonjerven, Aufternfang, Seebäder. 

Bilfe, Benjamin, Muſikdir., & 17. Aug. 
1816 zu Liegnitz, T 13. Juli 1902 ebd. ; erſt Stadt=- 
muſikus daſ., Tonzertierte 1867 mit feinem vorzüg- 
lich eingejchulten Ordeiter unter großem Beifall auf 
der Pariſer Weltausjtellung u. ſonſt im Ausland u. 
fiedelte 1868 nad) Berlin über, wo feine Konzerte 
hohes Anjehen genofien; feit 1884 im Ruheſtand. 

Billen, belg. Dorf, Prov. Limburg, I. vom 
Demer, 12km mweftl. v. Maaſtricht, (1900) 2812 E.; 
Tr; Krankenſchweſtern v. Hl. Grab, Schiweftern der 
Barmherzigkeit. 2 km nördl. Dorf Münſter— 
biljen, 1132 €. 

Bilfenfraut f. Hyoscyamus. 

Bilfteinhöhle ſ. Waritein, 

Bilston (Kirktön), engl. Fabrikſt. Grafſch. Stafs 
ford, 16 km nordweſtl. v. Birmingham, (1901) 
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24 034 €. ; DH; kath. Dreifaltigkeitskirche (1834); 
Eifen= u. Stahlwerke, Fabr. von Eifen- u. Meffing- 
waren, Tauen; Kohlengruben, Schleifjteinbrüdhe. 

Biltmore («mör), nordamerif. Ort, f. Aſheville. 

Bilwis ſ. Pilmiz. 

Bima, Hauptſt.des gleichn. Sultanats (Oſtende 
v.Sumbawau. Weſtende v. Flores mit den dazwiſchen 
liegenden Inſeln, etwa 8000 km?, 75000 E.), an 
einer tiefen Bucht der Floresſee, an 10 000 E.; Sit 
des niederl. Kontrolleurs, der (unter dem Refidenten 
vd. Celebe3) die Oberaufficht führt. 

Bimanen, Bimana (3o0l.) = Zweihänder. 

Bimbajchiltürk., di, Führerdon 1000‘), Major. 

Bimbia, FKüjtenlandihaft in Kamerun, eine 
10 km br., 8 km I. Halbinjel, die wahrſch. ein von 
der Südflanfe des Kamerunberg3 gefommener Laba- 
ſtrom gejhhaffen hat, bergig u. großenteil3 mit Ur— 
wald bebect ; Bejit der Plantagengejellichaft Woer— 
mann & Thormälen. Der gleichn. Heine Handels- 
plaß, am breiten Äſtuar des B.krieks (eines Armes 
des Mungo), bejit einen tiefen, jedoch ſchwer zu— 
gänglichen Hafen. 

Bimetallismus, der, j. Währung. 

Bimsftein (v. lat. pumex), fhaumig aufge: 
blähtes vulk. Glas, meift lichtgrau u. in Form 
von Auswürflingen u. vulf. Bomben auftretend. 
Infolge der Borofität oft auf Waffer ſchwimmend, 
wegen ber feinen Berteilung der harten Glasſubſtanz 
als Poltermittel, zur Herjtellung von Seifen (8B.- 
Teife) 2c. jehr gejucht, zum Radieren von Pergament 

on im M. A. gebraucht; Daher technifch gewonnen 
(Lipari u. Ischia); öfters in Heinen Bruchſtücken 
zu Gejteinen verfittet (B.tuff). 

Binär (lat., ‚2jeitig‘), bei. gebraucht vom B.- 
ſyſtem (f. Zahlen) u. binären Formen, ſ. Form. 

Binäre Nontentlatur, die, j. Art. 

Binarfies = Speerfies. 

Bination, die (Binieren), Zmalige SFeier der 
hl. Meſſe durch den nämlichen Priejter an einem 
Tag; früher im Abendland Häufig, aber fehon im 
11. Sahrh. wegen Mißbrauchs verboten; nur noch 
im Notfall mit Erlaubnis des Biſchofs gejtattet. 

Binauregles Hören, die Gehördempfindung 
mit beiden Ohren, welche im Ggjß zur einfeitigen 
Schallwahrnefmung (monaurealez 9.) dur 
die Verſchiedenheit Der beiderfeit3 empfundenen 
Schallſtärke eine genauere Beurteilung der Schall- 
richtung geitattet. Vgl. Steinhaufer (1877). 

Binche (Gäſch), belg. Stadt, Hennegau, (1900) 
11512 &.; %&; College mit Aderbaufchule, bifch. 
Inſtitut, Mittel- u. Gewerbeſchule; Schw. der Hriftl. 
Liebe ıc., Schw. dv. Kind Jeſus, Schwarze Schw. ; 
Tabr. der fleurs à plat (Blumenmufter für die 
Brüfleler Spiten); berühmter Karneval. 

ind, Jak., Kupferſtecher u. Formſchneider, 
1524/69 nachweisbar; Kleinmeiſter‘; arbeitete am 
Hof Chriſtians II. v. Dänemark, zeitw. auch als 
Maler für Hzg Albrecht v. Preußen in Königsberg. 

Binde (Anat.), die jehnige Umhüllungsmem- 
bran (Fascia) eines Musfel3 od. einer Muskel— 
gruppe. In der Chir. bis zu 10 m lange u. 8 big 
10 cm breite Streifen aus Leinwand, Baumwolle, 
Steifgaze, Mull, Flanell, Gummi zc., um aufgelegte 
Berbandjioffe feftzuhalten od. einen Druck auf ge— 
wiſſe Körperteile zu erzielen; meift in Rollenform 
im Handel (Rollbinde). — B. (Herald.) = Balken. 

Bindegewebe, dem mikroſkopiſchen Bau nad) 
wellige3, oft verfilgtes Zafergewebe, manchmal unter 
Einſchluß von elaſtiſchen Faſern (3.3. in der Lunge), 
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Das meift ala Bindefubftang zw. anders organifierten 
Gebilden (wie Musfel- u. Nervenfafern) od. ala Um— 
büllungsmembran (Fascien) derjelben auftritt, an 
einigen Stellen aber auch eine felbftändige Schicht 
Darjtellt, wie das Unterhautzellgewebe zw. äußerer 
Haut u. Darımterliegenden Organen (in diefem Fall 
als Iodere, maſchige Subjtanz, Zellgewebe) ; erjebt 
ſich bei Verluſtgang leicht wieder (Narbe) ır. beteiligt 
ſich an den Neubildungen; es ift leimhaltig. Ent» 
zündung des B.s tritt ala Zellgewebzentzün- 
dung (Phlegmone) bei. gern an Extremitäten 
auf, hervorgerufen Durch Eindringen von Bakterien, 
verbunden mit ftarfer Schwellung u. Eiterbildung; 
Behandlung Kirurgifch, zeitige Eröffnung, Sorge 
für Antifepfis ; interjtitielle Entzündung des 8.3 
kommt an inneren Organen (Zeber, Nieren 2c.) vor 
u. führt zu Eiterung od. narbiger Schrumpfung. 

Bindehaut (Coniunctiva), ein die Innenſeiten 
der Lider u. die Vorderfläche des Augapfels um- 
Heidendes durhfichtige® Häutchen; vielfachen Er— 
franfungen unterworfen: die einfachſte Ent— 
zündung(Coniunctivitis), derhäufige®.fatarrh, 
alut od. Hrontjh, entjteht durch Erkältung, Fremd- 
fürper 2c. u. kennzeichnet fich durch Brennen, Rötung 
u. Ausjheidung eines jeröjen od. eitrigen Exſudats; 
Behandlung dur) Blei» od. Borwaſſer, Adjtrin- 
gentien. Die jelteneren diphtherijchen u. Fruppöfen 
Entzündungsformen bedrohen bef. die Hornhaut, 
find anftedend u. fünnen Erblindung u. Tod Herbei- 
führen. Die eitrige B.entzündung der Kinder (Blen- 
norhoga neonatorum) tritt infolge Berührung mit 
mätterlidem Sefret während der Geburt einige Tage 
jpäter auf, ift oft Urſache voller Exrblindung u. ver- 
langt jofortige ärztliche Hilfe; die gleiche Affektion 
der Erwachſenen (Coniunctivitis gonorrhöica, 
Augentripper) entjteht durch Infektion mit Tripper- 
jefvet, geht mit flarfer Schwellung, häufigen Blu— 
tungen u. ausgiebiger Sekretion einher, bedroht das 
Augenliht. Die auf ffrophulöfer Bafis beruhende 
phlyktänuläre B.entzündung bekundet fih in Bildung 
von Bläschen mit jeröjem Inhalt am Hornhautramd, 
die bei geeigneter Behandlung meilt ohne Nachteil 
ihwinden. Follikuläre B.entzündung tritt in ihrer 
leichtern katarrhaliſchen Form be. an der Lid-, fel- 
tener an der Augapfel-B., mit Bildung rötlicher 
Bläschen auf, Die nad) 6 bis 8 Wochen wieder ſpurlos 
verſchwinden; entjteht dur) Erfältung, ala Folge 
von anderen Erkrankungen od. Einwanderung von 
Mifroorganismen. Die ftarf anfteclende ſchwere 
Form, ausſchließlich auf Infektion beruhend, wird 
mehrfach für identijh mit Trachom (f. d.) gehalten; 
hinterläßt narbige Schrumpfung. Verlegungen 
der B., mechaniſch od. chemisch, bedingen oft nicht 
nur Entzündung, ſondern auch umfafjende Zeritörung 
der B. Gutartige Neubildungen, wie Lipom, 
Fibrom, u. bösartige, wie Sarkom, Epitheliom, 
Zuberfeln ꝛc., verlangen operativen Eingriff. 

Bindemittel (Geol.), die dichte od. kryſtal— 
liniſche Zwiſchenmaſſe, welche gröbere Beftandteile 
in Sandfteinen, Konglomeraten ꝛc. verfittet. — — In 
der Techn. zähflüffige od. halbweiche Subftanzen, 
Die, zwiſchen 2 od. mehrere Körper gebracht, dieſe nach 
erfolgter Erhärtung verbinden, 3.8. Zement, Mörtel, 
Kitt; in der Malerei Stoffe (HT, Harze, Gum- 
mt 2c.), Die man den Farben beimijcht, um fie flüffig 
u. haftend zu maden. 

Binder, Streder, Bauftein, der mit feiner 
Breite parallel zur Yängenausdehnung der Mauer 
liegt (dieſe feiner Länge nach ‚einbindet‘); f. Dad. 
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Binder, 1) Franz, fath. Hiftorifer u. Publi- 
zift, & 7. Nov. 1828 zu Exrtingen (württ. Donau— 
freis), lebt in Münden; 1853/57 Erzieher, ſeitdem 
(bis 1901 mit Jörg) Redakteur der ‚Hift.=polit. 
Blätter‘. Schr.: ‚Heldenbilder aus d. 30jähr. Krieg‘ 
(1856,31890); ,‚Charitas Pirfheimer‘(1873, ?1878); 
‚Quife Henjel‘ (1885); ‚Sriedr. Overbed‘ (mit M. 
Homitt, 2 Bde, 1886); ‚Erinnerungen‘ an Emilie 
Ringseis (1895) u. Emilie Linder (1897). Hrsg.: 
‚Sreundesbriefe‘ von Sof. v. Görres, 2 Bde (‚Gef. 
Briefe‘ II/IU, 1874). 

2) Jof. öftr. Hiftorienmaler, & 1805 zu Wien, 
T 16. Apr. 1863 ebd.; Schüler von 9. Heß u. deſſen 
Mitarbeiter an den Fresken der Münchener Allerheis 
ligenhofkirche, ſchloß fich jpäter in Wien Führich u. 
den dortigen Ntazarenern an. Hauptw.: Fresken aus 
der Schöpfungsgeſchichte in der Vorhalle der Alt- 
Yerchenfelderfirche in Wien; Auffindung des Moſes; 
Ehriftus u. Magdalena; Kaifer Mar auf der Mar— 
tinswand (Hofmufeum in Wien) ; Altarbilder. 

3) Mathilde, f. Kaufmann, Aler. 

4) Matthäus, Bild. v. St Pölten, & 19. Aug. 
1822 zu Laach (Niederöftr.), T 14. Aug. 1893 zu 
St Pölten; Prof. der Kirchengeſch. u. des Kirchen- 
rechts an der theol. Lehranftalt St ‘Pölten, Doms 
kapitular daf., 20. Nov. 1872 zum Biſchof ernannt. 
Schr.: ‚Praft. Handb. des kath. Eherechts‘ (1862 f., 
41891, von Scheidher). 

Binderbarte |. Beil. 

Binderei, Zweig der Gärtnerei, die Zufammen- 
ftellung von abgeſchnittenen Blumen u. anderen 
Pflanzenteilen zu Bouquets, Kränzen c. Man ver— 
wendet lebendes u. getrocknetes (gebleicht od. gefärbt), 
- auch fünftliches Material. Die früher allg. übliche 
Befeftigung der kurz abgefchnittenen Blumen durch 
Draht vermeidet man neuerdings dadurch, daß man 
nur langftenglige Blumen verwendet (‚Tangftenglige‘ 
B.). Zum Einfteden der Blumen u. Ausfüllen 
der Lücken dienen außer eigentlihen Mooſen auch 
viele andere mooBähnliche Pflanzen (3.8. Bärlapp); 
das Seemoos ift das Skelett eine Hydroidpolypen 
(Sertularia). Neuerdings hat fich die B. zu einem 
Kunftgewerbe (auch im großen, 3. B. in Erfurt) 
entwidelt, das künſtleriſche Begabung verlangt u. 
auch plaftifche Blumenwerte (Kiffen, Unter 2c.) Ties 
fert. Bgl.3.E. Schmidt (1892); Ztjhr. ‚Die Binde- 
funft‘ (jeit 1897). 

Bindermeifer, Böttcherwerkzeug in der Form 
eines Hackmeſſers, jedoch mit breitem Rüden, der 
ald Hammer benüßt wird. 

Bindewort f. Konjunktion. 

Bindfaden . Seilerei. 

Binding, Karl, Kriminaliſt, & 4. Juni 1841 
zu Frankfurt a. M.; Sohn de8 Georg Chriſtoph, 
eines der 7 Männer, die 1848 das Deutſche Vorpar— 
Yament beriefen; 1866 o. Prof. in Basel, 1870 in 
Freiburg i. Br., 1872 in Straßburg, feit 1873 
in Seipzig ; wirkte durch feine Normentheorie bahn— 
brechend. Schr.: ‚,Geſch. des burgund.srom. Königr.‘ 
1 (1868); ‚Entwurf eines St.G.B. (1870); ‚Normen 
u. ihre Übertretung‘ (2 Bde, 1872/77, 1.?1890); 
‚Sem. dich. St.G. Bücher‘ (1874, 21877); ‚Die 3 
Grundfr. d. Org. d. Str.Ger.‘ (1876); ‚Handb. des 
Strafr.‘ (I, 1885); ‚Gründung des Nordd. Bunde‘ 
(1889) ; ‚Grundrik‘ des St.R. (I, 1878, ©1902, II, 
1896 ff.) u. des St.P. (1881, * 1900); Verſuch der 
Reichsgründung 1848 u. 1849° (1892); ‚Did. 
Staatögrundg.‘ I/VIIL, X (1892/99); Begr. u. Mit- 
arb. des , Syſt. Handb. der dtſch. Rechtsw.‘ (1883 Tf.). 
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Bindraban, Bulgärform v. Brindaban, f. d. 

Bindung i. Weberei. 

Biner, Joſeph, S. J., Hiſtoriker u. Kanonift, 
* 16. Suli 1697 in Sluringen (Wallis), T 24. März 
1766 ala Rektor des Kollegs in Rottenburg a. N.; 
Yehrte 11 Sabre Philofophie u. ſcholaſt. Theologie, 
dann 16 Jahre Kirchenrecht (1744/52 in Innsbruck, 
1752/58in Dillingen). Hauptw.: Apparatus erudit. 
ad iurispr., praesertim ecel., als Konziliengeſch. 
u. Geſch. der päpftl. Erlaſſe angelegt, ſchließlich zur 
reichhaltigen allg. Weltgeſch. erweitert (12 Bde u. 
Regiſterbd, Augsb. u. Freib. 1754/66). 

Binetſch, der = Spinat. 

Binge (bergm.) = Pinge, f. d. 

Bingelfrant f. Mercurialis. 

Bingen, rheinheii. Kreisſt, I. am Rhein, an 
der Mündung der Nahe (Thogige ‚Druſus- u. 
Eiſenbahnbrücke nad) Bingerbrüd), (1900) 9670 €. 
(6672 Rath.); 3, Dampferjtation; fpätgot. Pfarr- 
firche (15., rom. Krypta, 11. Jahrh., 1901 erneuert); 
Amtsg., Reichsbanknebenſtelle, Handels- u. Hand— 
werkerkammer; Realſchule mit Progymn. (nebſt 
Vorſchule), Rhein. Technikum (800 Schüler), heſſ. 
Baugewerk- u. Gewerbeſchule, höhere Töchterſchule, 
Schulen der Engl. Fräulein, Niederlaſſungen der 
Barmh. Schweſtern v. hl. Karl Borromäus u. der 
Barmh. Brüder, kath. Vereinshaus; Zigarrenfabr., 
Kognakbrennereien, Weinbau (Scharlachberger', 
‚Eisler‘) u. handel, Schiffahrt; neuer Winter— 
hafen. Südl. über der Stadt die Burg Klopp 
(1208/20 auf röm. Grundmauern erbaut, jeit 1300 
Rheinzolljtation, 1689 von den Franzoſen zerjtört, 
jeit 1854 neu auögebaut, jebt Si der Stadiver- 
waltung; im Turm eine Alterfümerjammlung) ; im 
SO. der Rochusberg (mit intereffanter Flora), auf . 
der Oftfpiße die Rochuskapelle (104m ü. d. 
Rhein), 1666 aus Anlaß der Peſt erbaut, nach dem 
Brand v. 1889 von Max Wedel in fpätgot. Stil neu 
aufgeführt (1889/95, Kıypta); Hier alljährlich am 
Sonntag nad) dem 15. Aug. das berühmte Rochusfeſt 
mit Walffahrtsoftav. Unterhalb B., auf einem 
Quarzfelſen im Rhein, der Mäuſeturm (um 1000 
bon Erzb. Willigis dv. Mainz als Wacht: u. Zollturm 
erbaut, 1856 erneuert, jet Signalturnt fürdte Rhein— 
ihiffe; Über die Mäufeturmfage vgl. Hatto IL. Erzb.); 
weiter unterhalb da8 Binger God, eine vordem 
der Schiffahrt gefährliche Stromenge, 1832 durch 
Sprengung der Felſenriffe verbreitert. — Im Altert. 
Bingium, Stadt der Vangionen, erhielt 12 bis 9 
vd. Chr. von dem röm. Feldherrn Drufus ein Kaftell 
u. die Brüde über die Nahe (Drujusbrüde); fam 
im 10. Sahrh. an die Erzbiihöfe dv. Mainz, trat 
1254 dem Rhein. Städtebund bei, fam 1438 an das 
Mainzer Domkapitel, 1797 an Frankreich, 1815 
an Helfen. In der Burg Klopp hielt Kaijer Hein- 
ri) V. 1105 feinen Vater gefangen. 

Binger (Gaſche), Louis Guſt., franz. Afrika— 
forjcher, & 14. Oft. 1856 zu Straßburg; jeit 1874 in 
der Marine⸗Infanterie (meiſt indenafrif. Kolonien), 
erforſchte im Auftrag der Regierung 1887/89 das 
Land vom mittlern Niger bis zur Küſte v. Ober- 
guineamit großem Erfolg (viele Schußverträge, end« 
giltige Zurücdweifung des angeblichen Konggebirgß); 
1892 Dritgl. der franz.brit. Grenzlommijfion im 
Aſchantiland, 1893 Gouv. der franz. Elfenbeinküſte, 
1896 Dir. im Kolonialminijterium. Schr.: Du 
Niger au Golfe de Guinse (2 Bde, Par. 1891); 
Esclavage Islam. et Christ. (ebd. 1891); Rech. 
sur la priorite des d&couv. marit. ıc. (ebd. 1901). 
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nad, andertahemündung, gegenüber Bingen, (1900) 
2481 €. (1458 Rath); a; neue fath. St Rupertus⸗, 
Hildegardis- (rom.) u. neue prot. Kirche (got.); 
Kalkwerk, Weinbau, Wein- u. Kohlenhandel. Auf 
dem mit B. verbundenen Rupertusberg jtand ehemals 
das Kloſter der HI. Hildegard. 

Bingerville (välsenin, Hauptſt. der franz. Elfen- 
beinfüfte, etiva 100 m über der Lagune Ebrie; 10km 
dftl. der Hafen Abidjean (abiisä). 1900 an Stelle 
des ungejunden Groß-Baſſam begründet. 

Binghamı (Bing-öm), Joſ., anglik. Theolog u. 
Altertumsforſcher, & 1668 zu Walefield (Yorkſhire), 
t 17. Aug. 1723 zu Havant (b. Portsmouth); 1689 
Magiſter zu Oxford, trat aber, der Häreſie ber- 
dächtigt, zurück u. wirkte als Prediger. Seinen 
Ruhm verdankt er dem Werk: Origines eccl., or 
the Antiquities of the Christ. Church (10 Bde, 
Lond. 1710/22, lat. von Griſchovius, Halle 1724/38, 
21751/61, 11 Bde, dtſch in Auszügen, Breslau 1798 
u. Augsb. 1788/96, 5 Bde). 

Binghamton (bing-ömtön), nordamerif. Stadt, 
N.Y., an der Bereinigung des Susquehannamit dem 
Ehenango (5 Brüden), (1900) 39644 E.; Th 
(7 Linien, eleftr. Straßenbahnen) ; ftaatl. Waffen: 
fabrif, Staatsirrenanftalt (Raum für2000 Inſaſſen), 
Bibl., Theater; 3 kath. Kirchen, Akad. u. Waiſenhaus 
der St Joſephsſchw.; Fabr. von Zigarren, Leder, 
Schuhen, Bürſten, landwirtſch. Geräten u. Maſchinen. 

Bingley (ing, engl. Stadt, Grafſch. York 
(MWeftriding), I. am Aire (zur Ouſe), (1901) 
18448 E.; Th; Lateinjchule (1529), Gewerbes 
inftitut (mit Bibl.); Herz-Jeſukirche (1873); Kamm— 
garnjpinnerei. 

Bingser, Adrian, Sur, x 26. Sept. 1830 
zu Karlsruhe, T 8. Mai 1902 in Leipzig; trat in 
den bad. Staatsdienft, 1865 Minifterialrat, 1879 
Senatspräſ. am Reichsgericht, Mitgl. des Diszipli- 
narhof3; an der Vollendung des B. G. B. beteiligt. 
Hrög. des Bad. Landr. (1879), ferner von Komment. 
zum St. G. B. (mit Eijenlohr, 1872, 2. TI 1897 
von Schluſſer) u. zu den Reichsjuſtizgeſetzen (1879). 

Bingöl⸗Dagh, der (türk., ‚Berg der1000 Seen‘), 
mädhtiges vulf. Gebirge des armen. Hochland, zw. 
dem obern Euphrat u. Murad, erreicht in feinem 
höchſten Zuge 3310 m; danach ben. der Bingöls- 
Su, Hauptquellarm des Aras. 

Binion, die, in der Wiath. = Ambe. 

Binius, Severin, Kirdhenhift., & 1573 zu 
Randerath (Reg.Bez. Nahen), T 14. Febr. 1641 zu 
Köln; Domherr u. Prof. der Theo!. (1627/29 Rektor) 
an der Univ. Köln, feit 1631 erzbiſch. Generalpifar; 
berühmt durch jeine Konzilienfammlung: Concilia 
generalia et provincialia (5 Foliobde, Köln 1605 
11. ö.); beforgte ferner Ausgaben der Kirchengeſchichte 
des Eufebius mit den Fortjegungen des Sokrates, 
Theodoret, Sogomenus un. Evagrius. 

Binna, die, I. Nebenfl. der Rhöne, Kant. Wallis, 
entipringt in 2530 m Höhe am Ofenhorn, unmeit 
der ital. Grenze, durchfließt Die leßten 6 km eine 
wilde Felsenge (Twingen), mündet 4 km unterhalb 
Fieſch; 18 kml. Dad Binnenthal (52 km?) ift 
befannt durch feine jeltenen Pflanzen u. Steine (der 
Binnit, Kryſtalle von Fahlerz) u. durch feinen Käfe. 
Es fteht mit der Außenwelt nur durch Maultier— 
pfade (nad) Grengiols u. Nernen) od. hohe Pa: 
anftiege (nach Stalien, bei. Albrunpaß, j. d.) in 
Verbindung (im Winter oft mehrere Wochen Yang 
unterbrochen) u. bildet einen Teil des wallif. Bez. 
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Goms, 2 Gem., Binn u. Außerbinn, mit zul. 
267 kath. E. (Deutſche); Hauptort Shmidigen- 
Häujern, 1389 m ü. M., Touriftenftation. 

Binnendeichsland j. Deich. 

Binnenfleet, Binnentief, das, Sammel- 
graben der Kanäle u. Binnengewäſſer des abgedeichten 
Landes. Das B. liegt unmittelbar hinter einem Siel 
u. muß groß genug ſein, um während der Flut eine 
Überihwemmung des umgebenden Landes zu ver— 
hindern. Bisweilen wird es auch als Sammel- 
becken in Ländereien benützt, bei denen die Ent— 
wäfſerung mittels Siels verſagt; in dieſem Fall 
dient das B. als Sumpf für die Pumpen, welche die 
künſtliche Entwäſſerung beſorgen. Sofern das Siel 
ſchiffbar iſt, wird das B. oft als Hafen benützt. 

Binnenkontrolle, Binnenlinie, f. Grenz 
bezirk. 

Binnenland, im weitern Sinn alles Land un— 
mittelbar Hinter dem Küjtenfaum, im engern Sinn 
die don der Küſte mehr od. weniger weit entfernt 
liegenden Zeile einer größern Landfläche; auch Das 
durch Deiche geſchützte (Marſch-) Land zum Unter: 
ſchied von dem 3m. den Deichen u. dem Waffer lie— 
genden Butenland, ferner das innerhalb der 
Binnenlinie liegende Land im Ggftz zum Grenz- 
bezirf ti. d.). — Binnenmeer, unjelbitändiger, bon 
ozeanifchen Strömungen unberührter Meeresraum, 
der Durch eine od. mehrere Pforten mit dem Welt- 
meer in Verbindung jteht, bald Dtittel- (Mtittelländ. 
Meer) bald Randmeer (Hudjonsbai, Oitfee, Rotes, 
Berj., Ralif. u. Weißes Meer). 

Binnenreim, Reim innerhalb ein u. derjelben 
Veräzeile, wobei bie reimenden Norte meift nur 
Durch eine Hebung getrennt find. 

Binnenſchiffahrt, die Schiffahrt auf den 
Binnen= d.h. den auf dem Feitland verlaufenden 
Waſſerſtraßen. Im Altert. die einzige Art der 
Schiffahrt, Hat die B. in der Neuzeit eine gewaltige 
Ausdehnung gewonnen. Man unterjcheidet Binnen- 
jee=, Fluß-, Kanalſchiffahrt; Flößerei u. Schiffahrt 
im engern Sinn; ‚gebundene‘ u. ‚ungebundene Schiff= 
fahrt‘. Die gebundene ift entw. Treidelei (Fort: 
bewegung vom Ufer aus durch menschliche, tieriſche 
od. mechanische Kraft) od. Ketten- u. Seilſchiffahrt 
(Fortbewegung mit Ketten od. Seilen, die am 
Boden liegen); die ungebundene Schiffahrt ift Ru— 
der=, Segel- od. Dampfſchiffahrt (Schleppſchiffahrt); 
ferner unterfheidet man Perfonen- u. Güterſchiff- 
fahrt. Die Fahrrinne muß nicht felten künſtlich 
geihaffen od. doch erhalten werden Durch Bagge- 
rung, dur) Regelung des Wafjerabfluffes mittels 
fünftliher Quer- u. Längswerke, Uferdeckungen, 
Grundſchwellen ıc. od. durch Kanalifierung, Die 
den Waſſerabfluß durch Wehre unterbricht u. den 
Fluß in verichiedene Becken von unterfchiedlicher 
Höhenlage zerlegt. Dur Schleufen, Schiffsdurch— 
läſſe, Schiffshebemwerfe werden Die Höhenunterfchiede 
überwunden. Zur Förderung der Binnen 
wafjerftraßen bildete ſich in Deutichland 1869 ein 
‚Zentralverein für Hebung der deutſchen Fluß- u. 
Kanalidiffahrt‘. Seit 1885 beihäftigt ſich mit Der 
Klärung techniſcher u. wirtſch. Fragen der ‚Snter- 
nationale B.s-Kongreß‘. Der ‚Deutih-öftr.-ungar. 
Berband für B.‘ (1896) fördert bef. die mitteleurop. 
Ranalprojette. — Leiftungsfähige Binnenwaſſer— 
itraßen ermöglichen einen mafjenhaftern u. meiſt 
billigern Verkehr ala die Eijenbahnen, gejtatten 
größere Mannigfaltigkeit der Yahrzeuge, bieljeiti- 
gere Benüßung ıc. Die Eifenbahnen haben dagegen 
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eine größere Verzweigungsfähigfeit; ihr Verkehr 
wird weniger oft geitört (Hochwaſſer, Waſſer— 
mangel, Froft ꝛc.) u. iſt ſchneller u. pünktlicher. — 
Die öffentliche Gewalt hat für polizeilichen Schuß, 
allgemeine Benußbarfeit der Waſſerſtraßen, Be— 
feitigung unnötiger Erſchwerungen des Berfehrs, 
Organiſation der Wafferitraßenverwaltung, Schaf: 
fung eines leiftungsfähigen u. hinreichend ver- 
zweigten Wafferftraßenneßes mit Heranziehung Der 
Intereſſenten zu forgen. Die alten Flußzölle find 
befeitigt. Art. 54 der R. Verf. erfennt die Abgaben- 
freiheit an; Gebühren find geftattet für die Be— 
nüßung bejonderer Beranftaltungen nad) Maßgabe 
der Herftellungs- u. Unterhaltungsfoften. — Die 
Waſſerfrachten bilden fi im allg. als Kon— 
furvenzpreife innerhalb der einzelnen Stromgebiete; 
häufig ftaffelförmige Tarifbildung, oft auch Ber- 
einbarung der Fracht von Fall zu Fall durch Ver— 
mittlung von Spediteuren, Agenten ꝛc. Die Fracht 
iſt verschieden nach den Waflerftandsverhältniffen, 
höher für Berg- als für Thalfahrt. — Für die 
europ. Binnengewäjfer, die das Gebiet mehrerer 
Staaten durchſchneiden, gelten die Bejtimmungen 
der Wiener Kongreßakte (Art. 108/117), auf Grund 
deren dann einzelne Verträge u. Schiffahrtsakte der 
B. für die einzelnen Flüffe gefchloffen wurden. Im 
Deutſchen Reich find derartige Abmachungen Sache 
de3 Reichs (R.Verf. Art. 4 Ziff. 9 u. 13). Die 
privatrechtlichen Werhältniffe find durch das B.s— 
gefeß dv. 15. Juni 1895 (neue Fafjung vom 20. Mai 
1898) geregelt. Die Gefamtlänge der fhiffbaren 
Strede deutſcher Wafferitraßen beträgt 14 168,31 
km (einfhl. Nord-Oſtſee-Kanal), davon entfallen 
auf freie Flußläufe 9301,23, auf kanaliſierte Fluß: 
Yäufe 2336,85 u. auf gegrabene Kanäle 2431,58 km. 
Sn Oſterreich ift das Reich? - Waffer : Gef. d. 
30. Mai 1869 neben den einzelnen Landesgeſetzen 
maßgebend. Vgl. Eger, B. in Europa u. Nord— 
emerifa (1899). 

Binnentief = Binnenfleet. 

Binnenwanderung ſ. Bevölkerung. _ 

Binnenzölle, Zölle, die innerhalb der Landes— 
grenze erhoben werben; j. Zölle. 

Binmit, der, j. Binna. 

Binocle, das (fr3., bindtt, v. Yat. bini dculi, 
‚beide Augen‘), Fernglas für beide Augen; bin: 
ofular, mit beiden Augen, für beide Augen. Bat. 
Auge, Sp. 820, 

Binomium, das, 2teilige Größe, a-+ b; ebenso 
Trinomium,a—b- e,3teilige, Bolynomium, 
vielteilige Größe. Der binomiſche Be. gibt 
die Entwicklung (a +4- b)* in eine Reihe, Dabei bedeu⸗ 
tet n eine beliebige, ganze u. pofitive wie gebrochene u. 
negative Zahl (a-+ b)" =a® + (7) a”"b-+ (2) 
ar-2p? + (3) a®-3b®-..+b®. Die Zeichen (5), 

n ; n{n—-1) n(n—1) (n—? ’ 
(3) »- + bedeuten Tg’ "I. 9.3 u. heißen 
Binomialfveffizienten Fürn= 3 ergibt 
ſich z. B.: (a - b)s — a! +3ab +3ab’—+ 
Der polynomiſche Satz hat als Koeffizienten von 
ah bk cl in der Entwicklung von (a-—-b------- m)» 
den Wert 7775777, wo n! das Produltl-2....n 
bedeutet. Newton bewies, daß jede Potenz eines B.s 
ſich als Reihe darſtellen läßt, während man vor ihm 
glaubte, der Exponenten müſſe eine ganze poſitive 


Zahl jein. Deshalb heißt der Satz gew. das New— 
tonſche Binomialtheorem. 
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Binsdorf, württ. Stadt, OA. Sulz, (1900) 
804 meiſt kath. E.; Arbeits- u. Kleinkinderſchule 
der Tertiarinnen v. hl. Franziskus; Mühlen. 

Binſen, die Arten der Gattg Juncus, auch = 
Simfen (f. Seirpus) u. überh. für die meisten Arten der 
Sunfaceen u. Chperaceen. — B.floh ſ. Blatiflöhe. 

Binsfeld, Peter, Weihbilichof v. Trier, x um 
1540 zu Binäfeld in der Eifel, T 24. Nov. 1598 in 
Trier an der Peſt; erjt Hirtentnabe, dann Novize 
des Kloſters Himmerode, jtudierte jeit 1570 im 
Collegium Germanicum in Rom u. ward nad 
feiner Rückkehr (1576) von den Trierer Erzbifchof 
Jakob III. v. Eltz mit der Reformierung des ver— 
weltlichten u. dem Luthertum verfallenen Klojters 
Prüm beauftragt. Als Weihbiſchof vd. Zrier (feit 
1580) that er fi) durch Sittenftrenge u. Eifer gegen 
fittliche u. religiöfe Lauheit hervor. Leider hat er 
dur) feinen Tractatus de confessionibus male- 
ficorum et sagarum (Trier 1589, *1605; dtiſch ebd. 
1590 u. Münden 1592), worin er für die der Zau- 
berei Angeklagten juriftiihe Kautelen aufitellt, Die 
Herenverfolgung befürwortet u. gefördert. Schr. 
ferner u. a.: Enchiridion theol. past. (Trier 1591 
u.d.); Lib. receptarum intheol.sentent. (e6d.1593). 

Bintang (malaiiih, ‚Mondfichel‘), niederl.- 
oſtind. Inſel, ſ. Rioum. 

Binterim, Ant. Joſ. kath. Theolog, & 19. 
Sept. 1779 zu Düffeldorf, T 17. Mai 1855 zu Bilk; 
trat 1796 in den Franziskanerorden, 1802 Priejter, 
nad) Aufhebung der Klöjter 13805 Pfarrer zu Bilf 
b. Düfjeldorf; hochverdient durch ſeine ſchriftſt. 
Thätigkeit in ſtreng kirchlichem Sinn. Hauptw.: 
‚Die vorzüglichſten Denkwürdigkeiten der chriſtkath. 
Kirche‘ (7 Bde, 1825/41); ‚Bragm. Geſch. der dtiſch. 
Nat., Prov.: u. der vorzüglichiten Diöz.-Konzilien 
2c.‘ (7 Bde, 1835/48); ‚Alte u. neue Erzdiöz. Köln‘ 
(4 Bde, 1828/31, neubeard. von Mooren, 1892 f.). 

Binturong, der, der Bärenmarder, ſ. b. 

Binue, der, Nebenfl. des Niger = Benue. 

Binz, pomm. Dorf, Injel Rügen, am Schmachter 
See u. am Südufer des Prorer Wiek, (1900) 524 
prot. E.; Sr (Kleinbahn), Dampferftation; Luft— 
furort, Seebäder (jährlich gegen 7000 Badegäfte). 
2 km jüdöftl., auf dem Tempelberg (107 m), ein 
Jagdſchloß des Fürften vd. Putbus (1835/46 nad) 
Schinkels Plänen erbaut, mit Gemälde- u. Geweih— 
fammlung u. hohem Wartturm). 

Binz, Karl, Pharmakolog, & 1. Juli 1832 zu 
Bernfaftel a. d. Moſel; 1868 ao., 1873 o. Prof. der 
Pharmakol. u. Dir. des Pharm. Inſtituts zu Bonn. 
Schr.: ‚Das Wefen der Chininivirfung‘ (1868); 
‚Brundzüge der Arzneimittellehre‘ (1866, 131900); 
‚Borlef. über Bharmafof.‘ (3 Abt., 1884/86, 21891); 
‚oh. Weyer‘ (1885, ?1896) ꝛc. 

Binzer, Aug. Daniel Frh. v., Shriftft., * 
30. Mai 1793 zu Kiel, T 20. März 1868 zu Reife; 
dichtete 1819 als Burſchenſchafter zu Serra das be— 
fannte Lied ‚Stoßt an, Jena Toll leben‘ u. das Auf- 
löfungslied ‚Wir hatten gebauet ein ftattliches 
aus‘. Schr.: Erzählungen u. Novellen (3 Bde, 
1836) ; überſetzte: ‚Benj. Franflins Leben u. 
Schriften‘ (4 Tle, 1829). 

Bioarithmetik, Biometrie, bie (greh.), Be— 
rechnung der Sterblichkeit u. mittlern Lebensdauer. 

Binbiv, Bio-Bio, mitteldhilen. Küftenfluß 
(größter Chiles), entfpringtinden Anden, durchbricht 
die Küftenfordillere u. mündet bei Concepciön in 
den Stilfen Ozean; 500 km L., 70 km ſchiffbar, als 
Verkehrsſtraße jehr wichtig. Danach benannt die 
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Prod. B., durchaus gebirgig (bi3 nahezu 3000 m), 
in den höheren Teilen ausgedehnte Wälder mit gutem 
Bauholz, in den niederen Weinpflanzungen; 10769 
km?, (1895) 88749 €.; Hauptſt. 208 Angeles. 

Biochemie, die, Chemie der lebenden Weſen. 

Biodynamik, die (grch.) = Phyfiologie. 

Biogen, das (grch.), durch Aſſimilation erzeugter 
Eiweißkörper von hochgradig labilem Charafter, 
deſſen Anwejenheit den Unterſchied zw. lebender u. 
toter Zellſubſtanz begründet. 

Biogenetiſches Grundgeſetz, von E. Häckel 
aufgeſtellt; danach iſt die Reihe von Formverände— 
rungen, die jedes Individuum während ſeiner Ent— 
wicklung durchläuft (Ontogénesis), bedingt durch 
die Stammesgeſchichte der Art (Phylogénesis); fie 
ist eine gedrängte u. abgefürgte Wiederholung der— 
felben. Indem aber ältere Stadien (palingenetijche) 
häufig auäfielen, neue (cänogenetiſche) Bildungen 
in Anpaffung an bejondere Lebensverhältniſſe ein- 
geihoben wurden, Verſchiebungen in der zeitlichen 
Aufeinanderfolge u. örtlichen Anordnung der Or- 
gane ftattfanden, wurde die Deutlichkeit Der Wieder— 
holung vielfad) verwiſcht u. die Stammesurfunde 
gefälſcht. Mit der zunehmenden Kenntnis der Ent— 
wicklungsvorgänge ſind dazu ſo zahlreiche u. ſchwer— 
wiegende Ausnahmen vom B. G. bekannt geworden, 
daß ſelbſt deſſen Freunde ſeinen Wert für phylo— 
genetiſche Unterſuchungen verhältnismäßig gering 
anſchlagen; vgl. Abſtammungslehre. 

Biogeographie, die, die Lehre von der Verbrei— 
tung aller Arten von Lebeweſen nach gemeinſamen 
Geſichtspunkten; umfaßt die Anthropogeographie u. 
die Tier- u. Pflanzenverbreitung; 5. d. einz. Art. 

Biograd, ehem. kroat. Königsſitz, ſ. Zaravecchia. 

Biographie, die (grih.), Lebensbeſchreibung; 
Biograph, Verfaſſer einer ſolchen; neuerdings 
auch ein vervollkommneter Kinematograph. 

Biologie, bie (grch. ‚Vehre vom Leben‘), im 
weitejten Sinn die Kunde pom Leben u. bon den 
lebenden Weſen, aljo die gejamte Zoologie u. Bo- 
tanif mit allen ihren Zweigen, die man daher au) 
als biolog. Wiſſenſchaften bezeichnet. Als 
B. im engern Sinn gilt in Deutſchland gew. die 
Kunde von den äußeren Lebensthätigkeiten der 
Tiere u. Pflanzen, im Ggftz zur Phyſiologie, welche 
die inneren Lebensvorgänge erforscht. Diefe B. (in 
Frankr. Ethologie) umfaßt daher Die Lehre von 
der Lebensweiſe der Tiere u. Pflanzen u. von ihren 
Beziehungen untereinander u. zu der fie umgebenden 
Natur. Die Neovitaliſten in Deutjichland gebrauchen 
den Namen vorzugsweiſe für Die Erforſchung der 
elementaren Lebensvorgänge der Organismen. 

·Vgl. Dreyer, Ziele u. Wege biolog. Forſchung (1892); 
Drieſch (1893); Ludwig, B. der Pflanzen (1895); 
Kafjowig, Allg. B. (4 Bde, 1899 ff.); O. Hertwig, 
Entwicklungsl. (1900); Reinte, Entwidlung (1900); 
derſ., Einleit. in die theoret. B. (1901). ‚Ztichr. f. 
3. (1865), ‚Biolog. BZentralbl.‘ (1881), Annee 
biol. (Bar. 1897). — Biologische Stationen verfolgen 
ben Zweck, die Erforſchung der B. der Organismen, 
bef. Der des Meeres, an Ort u. Stelle zu ermöglichen; 
an geeigneten Küftenpunkten errichtet, enthalten fie 
Arbeitspläße für Die Forſcher u. find mit den zur 
Beiſchaffung der Unterſuchungsobjekte erforderlichen 
techniſchen Hilfsmitteln u. Dienftperjfonal ausge: 
rültet. Die ältefte derartige Anftalt ijt die vom 
Deutſchen Reich unterſtützte Zoologiſche Station 
in Neapel. Preußen hat eine biolog. Anſtalt auf 
Helgoland errichtet, andere Staaten ſolche an ihren 
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Küjten. Eine deutſche biolog. Anftalt zur Erforſchung 
der SGükmwafferorganismen befindet fid in Plön 
(Holftein) am großen Plöner See. ſtismus. 

Biomagnetismus, der — tieriſcher Magne— 

Biometrie, die = Bioarithmetik. 

Bion, 1) populärphiloj. Wanderprediger, aus 
Borpyithenes, 1. Hälfte des 3. Jahrh. v. Chr., ver- 
fpottete in feinen ‚Diatriben‘, die u. a. auf Wtenip- 
pos u. Horaz eingewirft Haben, die menschlichen 
Schwähen u. Lajter. Val. Henfe (Prolegomena zu 
Teletis relig., 1889). — 2) griech. Bufolifer, aus 
Smyrna, Ende des 2. Jahrh. v. Ehr.; erhalten find 
außer dem jchwüljtigen ‚Grablied auf Adonis‘ eine 
Anzahl Heiner Stüde, die zu weichlicher Empfindelei 
neigen; hrög. (mit Moschos) von Ziegler, 1868, (mit 
Theokrit) von Ahrens, Bucol. Gr. rel. (21856). 

Biondelli, Bernardino, ital. Archäolog, 
* 14. März 1804 zu Verona, T Sept. 1886 zu Mtai- 
land ala Prof. für Archäol. u. Numismatik an der 
dortigen Akademie. Hauptw.: Sull’ antica lingua 
azteca (Mail. 1860); Glossar. azteco-lat. et lat.- 
azt. (ebd. 1869) u. Die wertvolle Ausg. des Evan- 
geliarium epist. et lection. aztecum (ebd. 1857). 

Biondo, Flavio, ital. Humanift, & 1388 in 
Forli, T 4. Juli 1463 in Rom, feit 1434 Apoft. 
Sekretär; Vertreter der Hriftlichen Renaiffance, ein— 
fach, bejheiden u. fittenrein. Hauptw.: Historigrum 
decades tres (410/40 in 31 Büchern, Ben. 1483 u. 
1484, mit Auszug aus den erjten 20 Büchern von 
Pius II.); Roma instaurata (Ber. 1482, Eugen IV. 
gewidmet, begründete die Topographie des antifen 
wie des chriſtl. u. mittelalt. Roms); Roma trium- 
phans (Brejcia 1482, Pius II. gewidmet, der 1. Ver- 
juh einer Gejamtdarftelung des röm. Altertum). 

Biorhiza, Gattg der Gallweſpen, f. Gallen. 

Bioſen, Zuderarten, f. Zuder. 

Bioſkopie, die (grch.), die Forſchung nach vor— 
handenem od. vorhanden geweſenem Leben; ver. 
Elektrobioſtopie. 

Bioſtatik, die (grch.), Die Lehre von der mitt— 
lern Rebensdauer; vgl. Sterblichkeit. 

Biot Glio), 1) Guft., belg. Kupferjtecher, & 1. San. 
1833 zu Brüffel, Schüler von Calamatta; bon feinen 
Stichen haupt). zu nennen: Madonna della Scala 
(Sorreggio), Der Spiegel (Czermäf), Triumph der 
Galatea (Raffael). 

2) Sean Bapt., franz. Phyſiker, & 21. Apr. 
1774 in Paris, T 3. Febr. 1862 ebd.; 1800 Prof. 
am College de France, Begründer der optijchen 
Sackhharometrie; jtellte mit Savart Unterſuchungen 
über Die Größe der auf einen Magnet ausgeübten 
ablenfenden Kraft eines Stromes an (B.Savart— 
ſches Gejeb). Schr. u. a.: Trait6 de physique 
exper. et math. (4 Bde, Par. 1816); Precis élém. 
de phys. (2 Bde, ebd. 1818/21, 31823 f.; ditſch von 
Fechner, 5Bde, 1828/29). — Sein Sohn Edouard 
Conjtant, Techniker u. Sinolog, & 2. Juli 1803 
zu Paris, T 13. März 1850; baute bie erfte franz. 
Eijenbahn (von Lyon nad) St-Etienne) ; Hauptw.: 
Überfegung des Tcheou-li (PBar., 2 Bde, 1851); 
Ihr. außerdem ein Kine). Städtenamenbuch (ebd. 
1842), über die Gefch. des öff. Unterrichts in China 
(2 Bde, 1845) ıc. 

Biöta (eig. blota) Endl., Pflanzengattg, ſ. Thuja. 

Biotit, der, Magnefiaeifenglimmer (f. Glimmer⸗ 
gruppe), oft titanhaltig, von dunfelbrauner bis dunfel- 
grüner od. ſchwarzer Farbe; findet fich öfter in wohl— 
ausgebildeten Kryitallen, meiſt aber in Blättchen 
als Gemengteil zahlreicher Gefteine, nam. Granit=, 
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Gneis-, Glimmerſchiefer ꝛc. Anomit, Meroren, 
Lepidomelgn find Varietäten von B.; Rubellan 
nennt man ſolche, Die durch Ausſcheidung von Eiſen— 
oxyd ſtark gerötet find. Zerſetzter B. hat oberflächlich 
einen metallartigen Schiller, Katzengold. 

Biotomie, die (grih.) = Zootomie; auch) Vehre 
bon den einzelnen Lebensabſchnitten. 

Biotſches Atmen, Periodiſches U., Pau— 
fieren der Atmung in gleichmäßigen Zwiſchenräumen, 
wie es normal im Schlaf vorkommt (au im 
Winterſchlaf gewilfer Tiere). 

Biow, Herm., j. Photographie Geſch.). 

Bioryd, das, ſ. Oxydation. 

Bipartieren (lat), zweiteilen, halbieren; 
Hauptwort dazu: Bipartition, bie. 

Bipplar f. Sanglien. 

Bipontiner (Editiones Bipontinae, d. neulat. 
Bipantium od. Bipontum, ‚Zweibrüden‘), Ausgaben 
griech. u. röm. Klaſſiker, die ehemals (feit 1779) in 
der herzogl. Drucderei zu Zweibrücken erſchienen. 

Bipyramide, die, Doppelpyramide, in der 
ältern Kıyftallogr. jchlehtweg ‘Pyramide genannt. 

Biquadrat, das (lat., ‚Doppelquadrat‘), Die 
4. Botenz einer Größe, 3. B.2=2-2.2.2=16; 
umgefehrt ift 2 die biquadrat. Wurzel aus 16. 
Biguadratifde Gleichungen find ſolche 
4. Grades. Die Summe der B.e zweier Zahlen kann 
niemal3 ein Quadrat jein; f. Fermat. 

Bir (arab., ‚Brunnen‘, Mehrz. bier), häufig in 
arab. Ortsnamen, be. für Dafen. 

Birags, Karl Frh. d., öſtr. Milttäringenteut, 
x 24. Apr. 1792 in Caſcina d'Olmo (bei Mailand), 
T 29. Dez. 1845 in Wien; 1823/26 Lehrer an der 
Pionier-Korpsſchule zu Mailand, wo er 1825 eine 
(1828 in der öftr. Armee eingeführte) Laufbrücke er- 
fand; feit 1830 bei der Befeftigung von Sing thätig, 
Yeitete ex 1835 die Arbeiten an den Werfen bon 
Breicello am Po, wo 1839 jein größerer Kriegd- 
brückentrain zum 1. Mal erfolgreich erprobt wurde; 
1844 General u. Kommandeur des Pionier- u. Pon⸗ 
tonierkorps. Schr. u. a.: ‚Europ. Militärbrücken— 
trains 2c.‘ (1839). 

Biraren, tunguf. Volksſtamm am r. Ufer des 
mittlern Amur. 

Birbhum, engl. Beerbhoom (Hirbänt, v. ſanskr. 
virabhumi, ‚Heldenland‘), nördlichfter Diftr. der 
indobrit. Div. Bardwan, Bengalen, (1901) 4540 
km?, 901223 €. (%/, Hindu, viele Animiiten) ; 
Hauptbeihäftigung Aderbau (Reis). Hauptſt. Suri 
(engl. Sooree), 10000 ©. 

Birch (Hörtih), Samuel, engl. Altertumsforſcher, 
x 3. Nov. 1813 in London, T 27. Dez. 1885 daf.; 
feit 1861 Konſervator der orient., mittelalterlichen 
u. brit. Antiquitäten u. ethnogr. Sammlungen des 
Brit. Muſeums; ſchr. (außer den wertvollen Bei: 
trägen zu Bunfens ‚Ngypten 2c.‘) Gallery of An- 
tiquities (Bond. 1844); Introd. of the Study of 
Hierogl. (ebd. 1857); Hist. of anc. Pottery (2 Bde, 
ebd. 1858) ; Descer. of the Papyrus of Nash-khem 
(ebd. 1863). Vgl. S. Bird) (ebd. 1886). 

Birch⸗Hirſchfeld, 1) Adolf, Romaniit, * 
1. Oft. 1849 in Kiel, 1884 Prof. ebd., 1891 in 
Leipzig. Schr.: ‚Die Sage vom Gral‘ (1877); 
‚Bei. d. frz. Litt. ſeit Anf. des 16. Jahr.‘ (I, 1889); 
‚Sei. d. frz. Litt. (mit 9. Sudier, 1900). 

2) Fel. Viktor, Mediziner, & 2. Mai 1842 zu 
Kluvenſiek (Holft.), T 19. Nov. 1899 zu Leipzig; 
1870 Proſektor, 1881 Oberarzt am Stabifranten- 
Haus zu Dresden, 1885 Prof. u. Dir. des pathol. 


Biotomie — Birger. 


1564 


Anftituts zu Leipzig. Hauptw.: Lehrb. d. pathol. 
Anat.‘ (2 Bde, 1876 f., 1°1896, II 21894 f.). 

Bird: Pfeiffer, Charlotte, Schauspielerin 
u. Schriftftellerin, & 23. Juni 1800 zu Stuttgart 
(al3 Tochter des Domänenrats Pfeiffer), T 25. Aug. 
1868 in Berlin; 1818 tragische Viebhaberin am 
Münchener Hoftheater, 1837 Direltrice des Züricher 
Stadttheaters, das fie zu einer deutſchen Muſter— 
bühne umſchaffen wollte, jeit 1844 am Tgl. Theater 
zu Berlin thätig. Ihre vielen Bühnenftüde zeigen 
wohl fihern Bi für das Bühnenwirkſame u. dei 
Geſchmack des großen Publikums, aber wenig fünft- 
Yerifche Durchbildung. Gef. dram. W., 23 Bde, 1863 
bi3 1880; Gel. Nov. u. Erzählen, 3 Bde, 1863/65. 
Sie war vermählt mit dem Schriftit. Chriftian 
Andr. Birch (x 1793 in Kopenhagen, T 1868 in 
Berlin); ihre Tochter ift Wilhelmine v. Hillern, 5. d. 

Birk, Sirt (latinifiert Xyſtus Betulejus 
od. Betulius), Dramatiker, & 21. Febr. 1500 zu 
Augsburg, T 19. Juni 1554 ebd. als Rektor des 
prot. Gymnafiums; der Begründer des deutſchen 
Schuldramas, bearbeitete meist bibliſche Stoffe ein- 
fah und anſchaulich in Inapper Sprache. Seine 
Stücde haben lange nachgewirkt. Das befannteite 
ift die von Rebhun nachgeahmte ‚Sufanna‘. 

Bird Gbrd), 1) Francis, engl. Bildhauer, * 
1667 zu London, T 20. Febr. 1751 ebd. Hauptw.: 
da3 große Relief Pauli Belehrung in St Paul. 

2) Iſab. Schriftitellerin, ſ. Biſhop 3). 

3) Robert Montgomery, amerik. Dichter, 
x5.%ebr. 1805 zu Jtewcaftle, Del., T 22. San. 1854 
in Philadelphia; Arzt; jr. die hiſt. Novellen: 
Calavar (1834), The Infidel (1835), The Nick of 
the Woods (1837); die Erzählung The Adventures 
of Robin Day (1839); das Drama The Gladiator; 
zahlreiche Indianergeſch. ꝛc. 

4) William (auch Byrd), engl. Kirchenfomp. 
(Kath.) u. Klavierift, & 1543 zu Gondon, T 4. Juli 
1623 daf.; von feinen zahlreichen Kompofitionen, 
viell, den bedeutendſten in der engl. Muſikgeſch., 
find Hervorzuheben: Cantiones sacrae (1575); 
Psalms, Sonets & Songs (1537); Songs of sundrie 
Natures (1589); je 2 Bücher Sacrae cantiones 
(1589, 1591) u. Gradualia (1607, 1610); Psalms 
(1611); Klavier- u. Orgelftüde im Virginal-Book. 

Biredſchik (arad.=-türf., ‚Heiner Brunnen‘), 
vorderafiat. Stadt, Wilajet Aleppo, I. am Euphrat, 
an einer Furt, wo Die Karawanen von u. nach Aleppo 
überjegen, etwa 10000 €. (meijt Türen); über ber 
Yanggejtrediten Stadt die Refte einer riefigen Burg. 

Bir es⸗Seba (arad., Löwenbrunnen‘), Ruinen- 
ftätte in Paläſtina, j. Berjabee. 

Birett, das = Barett. : 

Birger, ſchwed. Yarl, aus dem Geſchlecht der 
Folkunger, Regent Schwedens unter König Erich XL, 
1250/66 Reichsverivefer für feinen eigenen minder— 
jährigen Sohn Waldemar, ſetzte die Eroberung u. 
Belehrung Finlands fort u. hob den Wohlitand des 
Landes durch Stiftung eines allgemeinen Land— 
friedeng jowie durch Handelsverträge mit Der 
Hanſa; + 1266. Waldemars Nachfolger wurde ſein 
Bruder Magnus (1279/90), auf diejen folgte fein 
Sohn 8. I1., bi8 1303 unter der Vormundſchaft 
des trefflihen Marſchalls Torkel Knutsſon; Die 
grauſame Beſeitigung ſeiner Brüder, mit denen er 
1310 das Reich hatte teilen müſſen, rief 1318 einen 
Aufftand hervor, der ihn zur Flucht nad) Dänemark 
nötigte, wo er 1321 ſtarb. Mit feinem Neffen Olaf 
erlofch das Geſchlecht 1387. Ä 
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Birgitta (Brigitta) v. Schweden, HL, 
Ordenzitifterin, & um 1302 aus königl. Geſchlecht 
auf dem Herrenhof Finſtadt b. Upjala, T 23. Juli 
1373 in Rom; erhielt durd) eine fromme Muhme 
(ihre Mutter Ingeborg ftarb früh) eine tiefreligiöje 
Erziehung. Mit 13 (16) Jahren vermählte fie ſich 
aus Gehorfam gegen ihren Vater, den hochangeſehe— 
nen Landvogt Birger Person dv. Upland, mit dem 
ſchwed. Fürften Wulf (Ulpho) dv. Nerife u. ward 
Mutter von 8 Kindern. Nach dem Tod ihres Ge: 
mahls (T 1344), der nad) einer gemeinfamen Wall- 
fahrt nad) Santiago de Compoftela (1341/43) mit 
ihrer Zuftimmung in das Ciſtercienſerkloſter Alva— 
ftra eingetreten war, lebte fie 2 Jahre in der Klofter- 
einfamfeit von Alvaſtra dem Gebet ur. den ftrengjten 
Bußwerken u. entwarf die Grundzüge eines neuen 
Orden? (f. u). Zur Erwirfung der päpjtlichen Be- 
ftätigung reifte jie 1346 ſelbſt nad Rom, wo ſie 
(von einer Pilgerfahrt nad) Paläftina 1373 abge- 
jehen) ihr übriges Beben in Werfen der Buße u. 
Kächitenliebe zubrachte. Ihr Dortiger Aufenthalt 
ist ausgezeichnet durch merkwürdige Offenbarungen, 
dur die fie auf die gefamte Kirche ihrer Zeit 
bedeutenden Einfluß erlangte. Sie richtete an hoch 
u. nieder ernſte Mahnungen zur Lebensbeſſerung 
u. wirkte für die Rüdfehr des Bapftes von Avignon 
nad Rom. Ihre Gebeine wurden 1374 nah Wad- 
ſtena (j. u.) übertragen; 1391 erfolgte durch Boni— 
fatius IX. ihre Heiligſprechung. Welt 8. Ott. Ihre 
Dffenbarungen (Revelationes) über das Leiden 
Ehrijti, von ihr jelbit in ihrer Mutterſprache nieder- 
gejchrieben (Tat. Lübeck 1492 u. ö.; dtſch von Clarus, 
21888) wurden auf dem Baäler Konzil geprüft u. 
als dem Glauben nicht zuwider approbiert, ebenjo 
von mehreren Päpjten. Bgl. Hammerich (Kopend. 
1863 ; dtiſch von Dticheljen, 1872); Ringseis (1890); 
Binder (1891); Mme de Flavigny (Par. 1892). — 
Der von ihr zur Verehrung Mariä u. des Leidens 
Ehrifti auf Srundlage der Augujtinerregel gejtiftete 
n. don Urban V. 1370 bejtätigte Birgittenorden 
(Birgittinnen, Ordo S. Salvatoris, Orden 
vom Weltheiland) hatte Doppelflöfter, in denen 
13 Priefter, 4Diafonen, SLaienbrüder u. 60 Nonnen 
lebten, wobei die Priejter die 13 Apoſtel (Paulus 
mitgerechnet), die übrigen die 72 Sünger Jeſu vor— 
ftellen follten. Ein ſolches Doppelflofter unterjtand 
der Syurisdiftion des Diözefanbiichofs, bezüglich der 
zeitlichen Verwaltung u. Disziplin der Abtiffin; den 
Briejtern oblag nur die Sorge für das Beiftliche. 
Das erfte u. berühmtejte Birgittenflofter ift das 1369 
gegründete Wadftena am Wetterfee (1. Kbtijjin 
B.s Tochter, die HI. Katharina v. Schweden, ſ. d.), das 
bis zur Reformation ein Mittelpunkt des reltgiöfen 
u. wiſſenſchaftlichen Lebens in Schweden war; 1595 
vom Vater Guſtav Adolfs aufgehoben, jetzt ein prot. 
Damenſtift. Der Orden war in ſeiner Blütezeit 
über ganz Europa (beſ. den Norden) hin verbreitet 
(gegen 80 Klöſter); die deutſchen Klöſter fielen alle 
der Reformation u. Säfularifation zum Opfer (zu: 
legt 1803 Altomüniter in Oberbayern). Während 
die in Belgien entjtandene, von Gregor XV. be- 
ftätigte Reform der Fratres novissimi Birgittini 
unterging, zählt Die von der ehriv. Marina dv. Esco- 
bar dj. d.) im 17. Jahrh. zu Valladolid gegründete 
u. von Urban VIII. bejtätigte Kongreg. der Bir- 
gittinnen v.d.Refolleftion noch heute etwa 
4 Klöiter. Die heutigen B.Höfter (im ganzen 12, dar— 


unter das 1841 wiedereröffnete Altomünfter) findein: | j 


fache Nonnenklöjter. Vgl. Binder, Bayr. B.kl. (1896). 


Birgitta — Birke. 
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Birgus, Gattg der Einfiedlerfrebje, 7. d. 

Birinus, HL. 1. Biſchof dv. Dorcheiter, T um 
650 ; wahrſch. vorher Benediftinermönd v. St An— 
dread zu Rom, 634 von Papſt Honorius als Mif- 
fionär nad) England gefandt, wo er den angeljädh]. 
König Cynegils u. jein Volk dem Ehriftentum ge— 
warn. Yeit3. Dez. Vgl. J. E. Field (Sond. 1902). 

Birjuſſa, die, [. Ntebenfl. der Tafjejewa, Gouv. 
Irkutſku. Senifferst, Stbirien, entjpringt im Sajan— 
gebirge, fließt in öjtl. Bogen nah N. u. mündet 
260 km norbdöltl. vd. Krasnojarſk, 400 km !.; Gold» 
mwäjchereien. Ihr Thal wird von den Birjufjen, 
einem tatar. Volk, bewohnt. 

Birjutich, ruff. Kreisſt, Gouv. Woroneſch, an 
der Tichaja Sosna (zum Don), (1897) 13194 E.; 
Di; Zertilinduftrie. 

Birkdale (Hören, engl. Stadt, Grafſch. Lan 
cafter, 3 km füdl. v. Southport, (1901) 14197 €. ; 
ni; fath. St Sofeph3- (1867, nad) Pugins Plänen) 
u. St Tereſakirche (1884); Klofter u. Schule der 
Schweſtern v. Notre-Dame, kath. Beiferungsanftalt 
(Farm school); Seeböder. 

Birke, Betula Tournef., Gattg der Betulaceen; 
etwa 35 Arten in den nördl. Zonen, Bäume od. 
Sträucher, jene meijt mit geſchichteter Korkrinde, 
deren weiße Farbe von dem in feinen Körnern die 
Zellen füllenden Betulin (f.d., auch B.nharz od. 
B.nfampfer gen.) herrührt. Die verbreitetftern 
Baum-B.n (Europa u. Aſien), vielfach zu einer 
Art, B. alba aut., zufammengezogen, find B. ver- 
rucosa Ehrh. (B. alba L.), Weiß-8., auf trode- 
nem Boden, bi3 65° n. Br., auch in Gebirgen, u. 
B. pubescens Ehrh., Moor= od. Maien=-B., in 
feuchten Niederungen, bej. Erlenbrücdjen, bis 71° 
n. Br. (nördlihfter Baum Europas); waldbildend 
treten beide faft nur in Nordrußland auf, fonjt ein— 
geiprengt, fie eignen fich hauptf. für den Nieder- 
mwaldbetrieb (wegen des ſtarken Stockausſchlags), 
weniger für den Hochwald, da ihrer lichten Stellung 
halber der Boden vergraft. Diefe u. einige amerik. 
Arten liefern Rinden, welche, obwohl gerbftoffarm 
(faum über 3%/,), ihrer hellen Farbe wegen in der 
Gerberei (meijt nur zum Morgerben) verwendet 
werden; aus ihnen gewinnt man dur) Schwelen den 
B.nteer u. aus diejem durch weitere Deitillation 
das B.nteeröl (Juftenöl, Döggut), beide 
zum Einfchmieren des AJuftenlederd, dem fie den 
charakteriſtiſchen Geruch erteilen. Das Holz eignet 
ih vorzüglih für Wagen u. landwirtich. Geräte, 
zu Holzſchuhen, Schuhnägeln ꝛc., der ſchwed., B.n— 
mafer‘ (mit Marmorierung) zu Galanteriewaren; 
in neueſter Zeit auch NRohmaterial für Zelluloje. 
Der (nah Anbohren ausfließende) zuckerhaltige 
Srühlingsjaft ift, vergärt zu B.nwein od. B.n= 
met, ein bei. in Rußland u. Schottland beliebtes 
Getränf. Geſchätzt ift auch da8 Holz der Rachen-B., 
B. papyrifera Michx. (zu Spulen, Schuhnägeln, 
Papier, leichten Kähnen 2c.), der Gelb-B., B. Iutea 
Michxz. (Bau: u. Möbelholz), u. der Hain= od. 
Zuder-8., B. lenta Willd. (Möbelholz), alle in 
Nordamerika; die legtgenannte enthält in der Rinde 
u. den jungen Zweigen 0,23 °/, eines ätherifchen Ols 
(B.nöl, ein Methylfalizylat), welches das Gaul— 
theriaöl erjeßen fol. Die weiße Außenrinde von B. 
bhojpattra Wall. (jandfr. bhürdscha od. bhürja- 
patra),jegt noch als Schreib⸗ u. Packpapier gebraucht, 
war in Kaſchmir bis Mitte des 16. Jahrh. Haupt 
Hreibmaterial (Bhurdiha-Manujfripte). 
Bon den 2 deutſchen Strauch-B.n (Heimat die nördl. 
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Zeile Euraſiens u. Amerikas) findet ji die Torf- 
B., B. hümilis Schrank, bej. in Torfmooren Süd: 
deutfchlands u. der Alpen, die Zwerg-B., B. 
nana L., als fiberbleibjel der Ei3zeit in den Alpen, 
auf dem Rieſen- u. Sfargebirge u. dem Broden 
(Broden-B.). Bon zahlreihen Gartenformen 
find be. die Hänge- od. Trauer-B. (B. verru- 
cosa var. pendula Roth), mit lang hängenden 
Zweigen, u. die Blut-B. (B. pubescens var. 
purpürea hort.), mit dunfelroten Blättern, zu er— 
wähnen. — B.npilz f. Boletus; B.nreizfer, Pilz 
— Giſtreizker, f. Agarieus. 

Birkebeiner, die Anhänger der norw. Könige 
Sperre u. Hafon in dem 1174/1240 dauernden 
Kampf gegen die Bagler, die vom Biſchof Nils 
Arneſön geführte geistliche u. weltliche Ariftofratie. 

Birken, Sigmund v., Dichter, & 5. Mai 1626 
zu Wilditein b. Eger, T 12. Juni 1681 zu Nürn— 
berg; nach) Harsbörfferd Tod 1662 ‚Oberhirte‘ Der 
Pegnitzſchäfer. Seine allegor. Feſtſpiele u. Gedichte 
zeigen den Schwulſt, die Neimkfünfteleien u. Die 
niedrige Schmeichelei der Zeit. [Pribram, f. d. 

Birfenberg, böhm. Stadt, weſtl. Vorort v. 

Birkenblattrolier, Birkenblattſtecher, 
Käfer, Art der Stecher, f. d. 

Birkenfeld, oldenburg. Fürftentum, eine über 
300 km vom Hauptland entfernte Exklave, in den 
füdl. Rheinlanden, der Südweſtteil des Rhein. 
Shiefergebirges (dar: u. Hochwald, bi3 690 m), 
vom Oberlauf der Nahe u. deren Zuflüffen ent- 
wäffert, mit mildem Klima; von der Geſamtfläche 
find 41,5 0/, Forſten, 33,4 %/, Aderland, 16,5 %/, 
Wieſen; der Aderbau Hat untergeordnete Bedeu— 
tung, wichtiger ift Viehzucht, Induſtrie der Steine 
u. Erden (10,9 °/, der Bewohner, hauptf. Achat- u. 
Edelſteinſchleiferei, in Idar u. Oberftein) u. Metall- 
verarbeitung (12,3 %/,, be. Uhrketten); 503 km?, 
(1900) 42248 ©. (34593 Prot., 8180 Kath.). 
Oberſte VBerwaltungsbehörde it Die Regierung 
(1 Bräfident, 2 0.u.5 ao. Mitgl.), Der ein gewählter 
Provinzialrat (17 Mitgl.) zur Seite jteht; Einn. 
u. Ausg. (Budget für 1902) je 680000 M. 3 Amtsg., 
6 Bürgermeijtereien; Tath. Defanat B., 7 Tath. 
Pfarreien (zum Bist. Trier); 1 Gymn., 1 Real- 
ſchule. Die gleichn. HSauptit., (1900) 2230 €. (494 
Kath.); Te; Amtsg. kath. (feit 1890) u. prot. Pfarr⸗ 
fire, Gymn. mit Realabteilung, private höhere 
Mädchenſchule; Mafchinen-, Zigarren, Zichorien- 
fabr., Gerbereien, Dampfziegelet, Elektrizitätswerk, 
Viehhandel. Dabet die Ruinen der Burg ®. (1325 
erbaut, ſpäter Refidenz der Herzoge dv. Pfalz-Zwei— 
brücken-B.). B. war feit 1437 pfälziſch, 1569/1733 
Sitz einer pfälz. Nebenlinie, die 1731 in Zwei— 
brücden, 1799 in Bayern u. Kurpfalz zur Regierung 
fam; 1801/14 franz., durch den Frankfurter Vertrag 
(gemäß Beſchluß des Wiener Kongreſſes) 1817 an 
Dldenburg abgetreten. Im N., beim Dorf Hambach, 
das frühere Bad Sauerbrunnen mit mehreren 
eijenhaltigen Säuerlingen. 

Birkenhäher = Mandelfrähe, ſ. Rafen; auch 
= Zannenhäher, j. Häher. 

Birkenhead Goͤrkenhed), engl. Hafenft. (Barla= 
ment3borough), Staff. Chefter, I. am Aſtuar des 
Merſey, gegenüber Liverpool (Eijenbahntunnel, 9 m 
unterdem Flußbett), (1901) 110 926 ©. ; To. (ferner 
Straßenbahnen); von den Kirchen die bemerfens- 
wertejte Die Kapelle der ehem. Benediftinerabtei (12, 
Sabıh.); 5 kath. Pfarreien; Rathaus (1836/37), 
Markthalle (1845); anglif. theol. St Aidan's Col⸗ 
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fege, 2 Mittel-, 2 höhere Mädchenſchulen, Bibl., 
Park (73 ha); Niederlaffungen der Oblaten u. der 
Schw. dv. d. Unbefl. Empfängnis, der Treuen Ge— 
füährtinnen Jeſu, Kl. Armen- u. Barmh. Schw., 
Schw. der Hriftl. Liebe. — Anfang des 19. Jahrh. 
ein Meines Dorf, verdankt 8, feinen Aufſchwung 
der Anlage großer Werften (jeit 1844), die einen 
Flächenraum vor über 200 ha (Waſſerfläche 65 ha) 
bedecken; neben Schiffbau find Die bedeutenditen In— 
duſtriezweige der Brüdenbau u. die Eifengießereien; 
Vieh-, Rohlen- u. Betroleumhandel. 

Birkenſteppe ſ. Baraba. 

Birkenzeiſig, Art der Finken, ſ. d. 

Birkesdorf, rheinpreuß. Dorf, Sr. Düren, 
an der Roer (Ruhr), (1900) 3518 meift fath. E.; 
ni (Kleinbahn); Hojpital (Sranzisfanerinnen) ; 
Fabr. von Maſchinen, Papierwaren, SRunitwolle, 
Teppichen, Tuchen u. Metallgeweben, Sägewerke. 

Birket, die (arab., ‚See‘), in arab. See- u. Teich⸗ 
namen; B.-Karun (‚See des Karun', des jüd. 
Korah), ſ. Fajum. 

Birkhuhnm, Teträo tetrix L., Fam. Tetraoni- 
dae (Abb., nat. Gr.), J ſchwarz, an Kopf, Hals 
u. Unterrücken an 

Ttahlblauglän= R 
zend; eine nackte FM 
Stelle ums Auge IS 
it hochrot, die AM 
äußeren Steuer— 
federn verlängert 
u. leierförmig 
nad) außen ge— » 
frümmt; 60/65 — 
cm l.; 2 roftbraun, ſchwarz gebändert u. gefleckt, 
40 cm I. Bewohnt mit Unterholz beſtandene Wal— 
dungen, mit Vorliebe Birkenwald auf Moorboden 
u. naͤhrt ſich von Baumknoſpen, Beeren u. Kerbtieren. 
Die Balzzeit währt von Mitte März bis in den Mai. 
Die alten Hähne werden im Frühjahr auf der Balz, 
die jungen im Herbft auf der Treibjagd erlegt. 

Birfmeyer, Karl Friedr. Rupr., Surift, x 
27. uni 1847 zu Nürnberg; 1874 ao., 1876 0. Prof. 
in Roftod, 1886 in Münden. Schr.: ‚Vermögen 
im jurift. Sinn‘ (1879); „Rechtsfälle der C.P.O. 
mit Ausarbeitungen‘ (1883) ; ‚„Urſachenbegriff im 
Strafr.‘ (1885); ‚Srundr. u. Mater. 3. Borlejg über 
E.Pr.‘ (1, 1886); ‚Teilnahme im Strafr.‘ (1890); 
‚Sehrb. des St.P.R.‘ (1898) ; ‚Reform des Urheberr.‘ 
(1900); ‚Enzyflop. der Rechtsw.‘ (1901). 

Birlad (verlad), Berlad, Hauptft. des rum. Fr. 
Futova, I. am gleihn. Fluß (zum Sereth), (1899) 
24 484 €. (5865 Isr.); Th; Lyc., Gymm., Vehrer> 
fem., Gewerbeſchule; Spiritugfabr., Getreidehandel, 
1134 (unter Ivanco Rotiſlavovici) galiz. Fürften- 
tum, 1440 von den Tataren verbrannt. 

Birlinger, Ant., Germanift, & 14. San. 1834 
zu Wurmlingen, T 15. Juni 1891 zu Bonn; 1859 
Prieſter (päter altfath.), 1872 Prof. in Bonn, bei. 
verdient als Erforſcher der ſchwäb. Mundarten- u. 
Volkskunde. Hrsg.: ‚Bollstümliches aus Schwaben‘ 
(1862); Aus Schwaben. Sagen, Gegenden ec.‘ (2 Bde, 
1874); (mit Crecelius) ‚Deutiche Vieder‘ (1876); 
‚„Rechtsrhein. Alamannien‘ (1890); (feit 1872) 
Zeitiähr. ‚Alemannia‘; (mit Erecelius) ‚Des Knaben 
Wunderhorn‘ (1873). 

Birma, Barma, engl. Burma (verderbt aus 
Mran-me, vulgär Bjam-ma, ‚die Starken‘, wie fid) 
die Birmanen nennen), hinterind. Landichaft, zw. 
10—27!/,°n. Br. u. 92—101° 8.8. ; größtenteils 
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bon Gebirgsketten erfüllt, die, eng aneinander ge= 
drängt, aus Tibet herausſtreichen, unter 26° n. Br. 
ftrahlenförmig auseinander gehen u. die ganze 
hinterind. Halbinfel durchziehen; im N. ein bis 
4000 m 5. Hochgebirge, na ©. an Höhe abneh— 
mend. Die zentrale Kette, da3 Rücdgrat der Halb- 
injel, bejteht aus einem Kern archäiſcher Gefteine, 
woran fi) paläozoiſche Schichten legen. Die weit- 
Iichfte Kette, vorwiegend aus Kreide: u. Tertiär— 
Ihichten aufgebaut, heit im N. Patloigebirge u. 
in ihrer Fortjegung bis zum Kap Negrais Ara- 
fanjoma. Hauptflüffe: Irawadi (mit Tſchindwin), 
Kaladan (od. Arakan), Sittang u. Salwen; der Me— 
fong bildet die Grenze gegen Tonfin. Das Klima 
iſt in den Küſtenlandſchaften heiß u. regenreich, im 
Innern gemildert, in den nördl. Hochgebirgsgegen— 
den außerordentlich rauh mit Schnee u. Eis bringen= 
den Wintern; Tier- u. Pflanzenwelt zeigen tropiſche 
Gülle. 663 545 km?, (1901) 10492 244 €. : in Ober- 


DB. faſt ausihließlih, in Nieder-B. zu ?/, Birma: | © 


nen, hier noch Karen ('/,), Arakaner (im SW.), 
Mon (im Irawadidelta), in den Eingebornen- 
jtaaten Schan (im O.), Tſchin (im W.) ꝛc. Über 
90°/, find Buddhiſten; Mohammedaner u. Hindu 
(meijt Männer), Animijten u. Chriften (faft nur in 
Nieder-B.) verihwinden. Die Birmanen find 
Hein, aber Fräftig, mit breitem indomalatijhem 
Geficht, das fie kunſtvoll zu tätomwieren pflegen; Die 
Hauptnahrung bilden Reis u. File, ihr größtes 
Vergnügen ift Mufif u. Tabakrauchen. Obgleich der 
Anteil des Wald- u. Odlands in beiden Qandesteilen 
nicht jehr verſchieden ijt, ftehen Doch in Ober-B. nur 
14 977, in Unter-B. 27 774 km? unter Anbau. Hier 
iſt Reis die faſt allein in Betracht kommende Frucht 
(91 °/, der Anbaufläche), dort jpielen neben ihm 
(50°/,) noch anderes Getreide (31 °/,), Olſaat (14°/,), 
Baumwolle u. Tabak eine Rolle. Bon großer Be- 
deutung, bei. durch ihren Reichtum an Tiekholz, find 
die ausgedehnten Wälder (!/,, des Areals). Bei 
Mogok find berühmte Rubingruben, in den Schan- 
jtaaten wird vornehmlich Silber, aber auch Blei, 
Eijen, Kupfer u. Zinn, in Ober-B. u. Arakan Pe— 
troleum gewonnen. Der Handel führte 1900/01 
für 93 Mill. M. ein u. für 134 Mil. aus ; Haupt- 
ftapelartifel der Ausfuhr ijt Reis (105 Mill., 3/; 
der gejamtind. Reisausf.), dann Tiekholz (jähıl. 
etwa 12 Mill.), Reismehl, Kautſchuk, Baumwolle, 
Häute, Kohlen, Petroleum ꝛc. Politiſch ift B. eine 
ind. Provinz unter einem Vizegouverneur, Ober: 
B. mit 17 Diitr. u. 3849 833 E., Nieder-B. mit 
20 Diſtr. u. 5371328 E., außerdem die Schuß 
jtaaten der Tihin (1. 5.) mit 99388 u. Schan (f. d.) 
mit 1129072 E.; Hauptit. Rangun. Dal. Doe, 
The Burman (Zond. 21896); Bird, Wanderings 
(ebd. 1897); M. u. B. Ferrars (ebd. 1900); Niäbet, 
B. under Bıit. Rule (2 Bde, ebd. 1901). 

Schon in vorchriſtlichen Jahrhunderten wanderten 
indiſche Kſchattrijaſcharen in B. ein u. verbreiteten 
im 5. Jahrh. n. Ehr. die buddhift. Lehre; im 11./13. 
Sahrh. gelangte eine angeblich aus Benares ftam- 
mende Dynajtiein Promeunter beftändigen Kämpfen 
mit den Schan- u. Talainvölfern auf die Höhe ihrer 
Naht. Die nächſten Jahrhunderte füllen Bürger: 
friege u. innerer Zerfall; erſt Dtitte des 16. Jahrh. 
brachte die Schandynajtie von Taungu wieder ein 
große Reid) zuſammen, das Ava u. Pegu umfaßte. 
Seit 1753 madte fi Ava unter Alompra (Mlaung- 
phra) jelbjtändig, Diejer eroberte biß zu feinem Tod 
(1760) Begu u. Tenaſſerim, fein Sohn auch Arakan, 
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freilich nur mit Hilfe der Engländer, Die ſich jeitdem 
in ®. fejtzufeßen trachteten. Da fie auf diplomati- 
Them Weg nicht zum Ziele famen, erflärten fie 1824 
den Krieg, der ihnen im Frieden von Jandabu, 
24. Febr. 1826, das Küftengebiet von Arakan u. 
Zenafferim einbrachte. Die Weigerung, für Geivalt- 
thaten an engl. Kaufleuten Genugthuung zu leijten, 
veranlaßte den 2. birman. Krieg, der mit der Ab— 
tretung von Wtartaban u. Pegu endete (1852). Als 
der tyranniiche König Thibo die Zurücdnahme der 
Konfisfation des Eigentums einer engl. Handel3- 
gejellfchaft u. die dauernde Anjtellung eines engl. 
Agenten in Mandale ablehnte (1885), rückte Gene— 
ral Prendergaft faft ohne Widerftand am Irawadi 
hinauf, 30g am 27. Nov. in Mandale ein u. über- 
nahm die Berwaltung des Landes; Thibo wurde 
nad Madras abgeführt, u. am 31. Dez. vollzog der 
Vizekönig von Indien, Bord Dufferin, die Einver- 
leibung. Vgl. Phayre (Lond. 1883). — Die 
prache der Birmanen (Birmaniſch, Bur- 
meſiſch), urjpr. einfilbig, gehört zum indo-chineſ. 
Stamm; die Sırift ift eigentümlid rundlid. 
Gramm. von Gordon (Rangun 1886), Lonsdale 
(Lond. 1899), St. Sohn (Orf. 1894); Wörterb. 
von Yudjon (Bond. 1894). — Die birman. Litte— 
ratur ift faſt durchaus von der buddhiſt. u. 
brahman. Zitteratur der Inder abhängig; über Die 
eig. Dichtung der Birmanen ijt noch fehr wenig be— 
fannt; als hervorragende Dichter gelten: Schema— 
fatiffa, Shin Thilavonta (x 815), Shin Yatthaya 
(* 830). Bal. Baltian, Völker des öftl. Ajiens LI; 
derſ., in der Ztichr. der Dtſch. Morgenl. Ge. XVII. 

Da3 Ehriltentum wurde in B., das jeit dem 
Eindringen des Buddhismus zu defjen feſteſten 
Eroberungen gehört, vereinzelt Thon im 16. Sahrh. 
durch Jeſuiten u. jeit 1721 faft ununterbrochen durch 
Barnabiten (bi3 ins 19. Jahrh.) verbreitet. Das 
fett 1722 beftehende Apoft. Vikariat Awa u. Pegu 
wurde 1866 in die 3 Apoſt. Bilariate Süb-, 
Oſt- u. Nordbirma gefhieden. Südbirma (unter 
der Leitung des Parijer Seminars für auswärtige 
Miffionen, Refidenz Rangun) zählte 1901: 41000 
Kath., 28 Haupt: u. 125 Ntebenjtationen, 181 Kirchen 
u. Kapellen, 1 Seminar, 71 Elementarjchulen, 23 
Maijenhäufer, 1 Ausjägigenfpital; Oftbirma 
(unter Zeitung des Seminars für auswärtige Wtif- 
fionen in Mailand, Refidenzen Leiktho u. Taungu): 
9600 Kath.; 9 Haupt u. 115 Nebenjtationen, 124 
Kirchen u. Kapellen, 1 Seminar, 66 Elementar- 
ſchulen, 7 Waiſenhäuſer; Nordbirma (unter 
Leitung des Parijer Seminars für auswärtige Dtij- 
fionen, Refidenz Mandale; vom Apoft. Vikar v. 
Südbirma verwaltet): 6000 Kath., 19 Haupt u. 32 
Nebenſtationen, 38 Kirchen u. Kapellen, 1 Seminar, 
3 Waiſenhäuſer, 1 Ausfäßigenfpital, 5 Apotheken. 

Birmingham Goͤrminghäm,-höm), 1) viertgrößte 
engl. Stadt (Parlamentsborough, 7 Abgeordnete), 
im NW. der Grafſch. Warwid, I. vom Tamefluß, 
1811: 85755, (1901) mit Bordesiey (im D.), 
Balfal Heath (im ©.) u. Edgbafton (im SW.) 
522 182, mit den ganz verwachſenen Bororten Aſton 
Manor (im Rt.) u. Hand3worth (im NIE.) 652413 
E. ; a (10 Binien, innerhalb der Stadt 3.8. unter 
dich; von den Bahnhöfen ijt die New Street-Sta— 
tion mit 330 m l. Halle einer der größten der Welt); 
Sitz eines kath. Bijch., eines deutſchen Konfuls u.öftr. 
Vizekonſuls. An älteren Gebäuden beſitzt B. nur 
die got. St Martinskirche (13. Jahrh., 1873/75 er= 
neuert) ; bemerkenswerte neuere Bauten find die got. 
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(kath.) St Chadkathedrale (von Pugin), die St 
Philippskirche (Barod, das höchſtgelegene Gebäude 
3.3), das Oratorium des Hl. Philipp Neri (ehem. 
Kirche des Kard. Newman), die Town Hall (1832/50 
in forinth. Stil, nad dem Vorbild des Juppiter- 
Stator-Tempel3 in Rom; im großen Saal (mit einer 
Orgel v. 4000 Pfeifen) alle 3 Jahre große Mufil- 
fefte), das Council Houfe (1874/78 in griech. Stil, 
mit Runftgalerie, Mufeum u. einer kunſtgewerbl. 
Sammlung), die Bingley Hall (für Ausstellungen 
u. Diaffenverfammlungen) 20. Unterriätsanitalten: 
Univ. (1900, au dem 1875 gegr. Maſon Univer- 
fity College hervorgegangen, aud für rauen; 
1901: 677 Stud.); B. & Midland Inſtitute (1855, 
hauptſ. für Techniker; naturgeſch. u. gewerbliche 
Sammlungen), Queen's College (fir Mediziner u. 
anglif. Theologen), jtädt. Kunftichule, techn. Schule 
(1896), Briefterfem., 5 Mittelſchulen (die ältefte 
von 1522), 4 höhere Mädchenfchulen ꝛc., Freie Bibl. 
(1861, 2 Haupt= u. 9 Zweigbibl., 259 000 Bde mit 
wertvoller Shafefpeare- u. Cervantesfammlung), 
mehrere Theater, Bot. Garten. Zahlreihe Wohl: 
thätigfeitsanftalten, bej. Generalu.Queen’s Hospital 
(beide mit med. Schulen), Blinden u. Zaub- 
ftummenanftalt, Irrenhaus; Niederlaffungen ber 
Schw. der chriftl. Liebe (Mädchenheim), der St 
Pauls- u. der Barmh. Schw. (Schulen). Die In— 
buftrie befehäftigt an 100 000 Perfonen, u. ihre Er- 
zeugnifje erreichen einen Jahreswert von 90/100 
Mill. M.; die bedeutenditen Zweige find die Fabr. 
v. Gewehren u. anderen Waffen (gegen 10 000 Ar- 
beiter), eifernen u. meffingenen Bettjtellen, eijernen 
Dächern u. Balken, Stahlfebern, Dampf-, Gas— u. 
eleftr. Maſchinen, Gold: u. Silberwaren, Papier— 
made, Glas u. Glaswaren, Drähten, Stiften, 
Knöpfen, Schrauben, Leder, Steingut= u. Porzellan- 
waren (bei. in der Umgebung), Sahrrädern, Chemi- 
alien 2c.; ferner wird ein großer Teil engl. u. 
fremder Bronze: u. Kupfermünzen in B. geprägt. 
Den Berkehr in der Stadt u. der ein großes In— 
duftriegentrum bildenden Umgebung vermitteln 
außer den Bollbahnen zahlreihe Omnibuslinien, 
Dampf-, Pferde: u. eleltr. Bahnen u. eine Kabel- 
bahn; 4 Kanäle verbinden B. mit dem engl. Waſſer⸗ 
ftraßenneg. Eine 129 km I. Leitung, die das Waffer 
der Flüffe Elan u. Claerwen (Wales) na) B. führt, 
ift nahezu vollendet (Koften 120 Mill. M.). — B. 
wird erjtmala im Domesday-book erwähnt; fein 
Aufblühen verdankt es der Erſchließung der nahen 
Kohlen- u. Metalllager u. der Vervolllommnung 
der Dampfmaſchine durch Watt u. Boulton. Wäh— 
rend des Bürgerkriegs 1643 wegen jeiner Anhäng- 
Yichfeit an die Sache des Parlaments von ‘Prinz 
Rupert z. T. zerftört; 1832 u. 1885 ein Hauptfiß der 
Parlamentsreformbewegung. Val. Langford (2 Bde, 
3. 1873/77); Dent (1838); Kelly, B. and Suburbs 
(1898). — Dad Bist. B., 1850 errichtet, Suffr. 
v. Weitminfter, zählt 174 Welt⸗ (einſchl. der Ora— 
torianer) u. 89 Ordensprieſter, 169 Kirchen u. Ka- 
pellen, 164 Armen u. 33 Ordensſchulen. 

2) nordamerif. Stadt, Ala., (1900) 38415 €.; 
vH (10 Linien, ferner Pferdes, Dampf u. eleftr. 
Straßenbahnen); Akademie u. Schulen der Schw. 
v. HI. Benedikt, Schw. der chriſtl. Liebe (St Vincenz- 
hoſpital); Hochöfen, Eifengießereien, Walz: u. 
Stahlmwerfe, Mafchinenfabr. 1871 gegründet, ver- 
dankt B. fein raſches Wachstum den reihen Lagern 
von Roteijenftein, Kalkftein u. Kohlen im nahen 
Red Mountain. 
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Birmit, der, bernjteinähnliches foſſiles Harz 
aus Birma. 

Birnam (dirndm), Hügel im mittlern Schott- 
land, 19 km nordnordöftl. dv. Perth, von der Tay 
im O. u. N. umfloffen, 410 m 5.; der Wald (Neu— 
pflanzung) aus Shafefpeares ‚Wtacheth‘ befannt. 

Birnäther, Fruchtäther, alkoholiſche Löfung 
von Elfigfäure-Amyläther u. Eſſigſäure-Athyl; in 
der Konditorei verwendet. 

Birnbaum, Piröphorum Medic., Untergattg 
von Pirus, mit freien Griffeln u. im Fruchtfleiſch 
eingeſtreuten Steinzellen. Aus verſchiedenen Stamm— 
formen, deren wichtigſte die Holzbirne, Pirus 
achras Gärtn. (Mittelaſien, in Weſteuropa verwil⸗ 
dert), zu ſein ſcheint (ferner P. eleagnifölia Poll., 
Orient, P. persica Pers., Syrien u. Perſien, P. cor- 
data Desv., Orient, aud) Weſtfrankreich ac.), entitand 
die nach dem Apfel wichtigſte Gartenfrucht, Deren 
zahlreihe Sorten (ſchon zur Zeit des Plinius 36, im 
16. Jahrh. allein in Mitteldeutfchland über 50, jeßt 
an 2000) in allen Bändern mit gemäßigtem Klima 
gebaut werden. Sie verlangen nicht zu ſchweren, 
aber jehr tiefgründigen u. etwas feuchten Boden, 
freie u. ſonnige Lage u. find bei. aud) zur Anpflanzung 
an Straßen, Feldern u. Bergen geeignet (mehrere 
Herbit- u. Winterbutterbirnen, rote Bergamottexc.). 
Permehrung dur; Pfropfreifer auf Birnwildlingen 
(am beiten), Quitten (für Ziwergformen) u. Weib- 
Dorn (früh, aber nicht lange tragend). Hauptfeinde: 
von Käfern der Birnfnofpenftecher (f. Stecher) u. Der 
Birnblattnager (ſ. Rüffelfäfer), von Fliegen Die Larve 
der Birntrauermüde (f. Trauermüden), von Pflanzen 
läuſen die Larve des Birnjaugers (f. Blattflöhe), von 
Pilzen der Birntoft (j. Roftpitge). In rauhen Bagen 
macht das Auftreten von Steinzellen (‚Steindjen‘) 
im Fleiſch manche Sorten (bei. jpäte Winterbirnen) 
faft ungenießbar. Verwendung der Früchte als Tafel- 
obſt (Blumenbachs, holzfarbige Butter-, Williams 
Chriſt⸗, Eſperens Herren, Forellenbirne, Gute Luiſe 
vb. Avranches), zum Einmachen (rote Bergamotte, 
weiße Herbftbutter-, Stuttgarter Geißhirtenbirne), 
zum Dörren (Boscs Flaſchenbirne, großer Kaßen- 
fopf), zur Bereitung von Mus (Birntraut, auch 
mit Apfelmus zu Obftfraut vermiſcht), Paſten, 
Sirup (Birnhonig), Likör u. beſ. Wein (Meilerjche 
Moſtbirne, Wildling v. Einfiedel, rote Bergamotte, 
gr. Katzenkopf); das harte, ſchwerſpaltige Yolz eignet 
fich hauptſ. zu Drechsler- u. Schnigarbeiten, Drud- 
formen, Werkzeugen, auch ſchwarz gebeizt als Eben- 
holznachahmung für Möbel. Vgl. Sucas (II, ?1894). 

Einteilung der Birnen nad Lucas: 1) Butterbirnen, 
regelmäßig, nad) dem Stiel zu verjüngt, ohne Hörer, mit 
ichmelzendem Fleiſch (weiße u. graue Herbft-, Holzfarbige u. 
Blumenbachs Butterbirne, Madame Treppe, Philipp Goes); 
2)Halbbutterbirnen, wiel), aber mit nur halbichmelzen- 
dem Fleiſch (grüne Sommermagdalene, runde N: 
3) Bergamotten, platt od. rundlich, bei. am Stiel ab» 
——— Fleiſch ganz ſchmelzend (rote, Eſperens Bergamotte, 
Dlivier de Serreg); 4) Halbbergamotten, wie 3), mit 
nur halbſchmelzendem Fleiſch (Julidechantsbirne); 5) Grüne 
Sangbirnen, a (mindeftens 1/4 Länger al? breit), Schale 
grün, oft etwas gerötet, Fleiſch Halb od. ganz ſchmelzend (HoT- 
zatsbirne, neue Poiteau); 6) Flaſchen birnen (Kale—⸗ 
baffen), wie 5), Schale grüngelb od. geld, mit zimtgrauem 
od. rotgrauem Roft bebdeckt (Boscs Flaſchenbirne, Marie Luiſe); 
7 Apõthekerbirnen, dickbau it: —— unregel⸗ 
mäßig höderig (Eſperens Herren⸗ Williams Ehrift«, Vereins⸗ 
dehantd-, Kongrep-, Napoleons Butter-, Harbenponi3 Win- 
terbutterbirne); 8) Rufjeletten (Roftbirnen), länglich 
eiförmig od. — al habe Schale auf der Sonnenjeite 

erdtet (Forellen, Stu are Geißhirtenbirne od. Geih- 
Birtel, Gute Graue, Gute Luiſe dvd. Avranches); 9) Muska— 
teflerbirnen, Hein, meift Yängli, nur im Sommer od. 


De mit ausgeprägten Muskatgeſchmack (kleine gelbe 
ommermußfatellerbirne); 10) Schmalzbirnen, mittel⸗ 
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groß od. groß, lang od. länglich, ſoweit fie Teiner der erſten 9 
Slaffen angehören (röm. Schmalzbirne); 11) Sewürzbirs- 
nen, wie 9), aber Klein u. rundlich, Fleiſch meift grobförnig 
u. auteilen etwa gewürzt (Sommereierbirne); 12) San 
liche Koch birnen, länglich, Fleiſch fad od. ſüß, nicht Herb, 
rübenartig (Grunbirne); 18) Rundliche Kochbirnen, 
ebenſo, aber rundlich (Kuhfuß, großer Katzenkopf); 14) 8äng- 
liche Weinbirnen, wie 12), aber herb, nur zur Weinbe⸗ 
reitung (Rnausbirne); 15) RundliheWeinbirnen,ebenfo, 
aber rundlich (Wildling v. Einfiedel, Weilerſche Moſtbirne). 

Birnbaum, poſ. Kreisſt., Reg.Bez. Poſen, 
I. an der Warthe, (1900) 2954, mit Großdorf u. 
Lindenftadt 4832 €. ('/,; Kath); Zi; Amtsg.; 
Höhere Knaben: u. Mädchenſchule; Eifengießerei 
u. Mafchinenbauerei, Werkzeug, Zigarrenfabr., 
Schneidemühlen, Eleftrizität3: u. Kalkwerk, Fiſch— 
u. Wollhandel. 

Birndbaum, Karl Go). Eug., landwirtid. 
Schriftſt, & 18. Mai 1829 zu Löwen (Belgien), 
1857 Dozent in Gießen, 1862 Leiter der landwirtich. 
Behranftalt in Plagwit bei Leipzig, 1867 ‘Prof. 
in Leipzig, jeit 1886 in Berlin. Hauptw.: ‚Lehrb. 
derLandiw.‘(3XIe, 1859/63); ,Kalivüngung‘(1869); 
‚Zandw. Zarationslehre‘ (1877, 21890); ‚Wichtige 
Tagesfragen‘ (1880). Hrsg. v. ‚Blods Mitt.‘ 
(3 Bde, *1885/87). 

Birneffenz, Birnöl= Birnäther. 

Birnfauger, Art der Blattflöhe, ;. d. 

Biron, eine aus Mecklenburg jtammende Fa— 
milie (eig. Bühren), 1638 in den poln. Adelsſtand 
erhoben. Ernft Johann v. B., ruf. Staatsın., 
. x 22. Nov. 1690 zu Kalnzeem (Kurl.), T 28. De. 
1772 zu Mitau; fam als Günftling der Herzogin 
Anna v. Kurland empor, übernahm nad) deren Thron» 
bejteigung in Rußland 1730 die Regierung u. ſetzte 
voll Entſchiedenheit, freilich auch) mit Härte u. Grau— 
famfeit gegen die altruff. ‘Partei, dad Werk Peters 
d. Gr. fort. 1730 Reichsgraf, 1734 erwarb er die 
Herrſchaft Wartenberg in Schlejien (jet Fideikom— 
miß), 24. Suni1737 Herzog v. Kurland. Nach Annas 
Tod (1740) ward er nach Pelimſk (Sib.) verbannt, 
1741 von Eliſabeth in Jaroflaw interniert, 1763 
von Ratharina OH. in jein Herzogtum wiederein- 
gejeßt, dejjen Regierung er 1769 feinem älteften Sohn 
Peter (x 15. Febr. 1724 zu Mitau, T 13. San. 
1800 zu Gellenau in Schl.) überließ ; dieſer verkaufte 
es 1795 an Rußland. Haupt der Yamilie ift jet 
Guſtav, Prinz ®. v. Kurland, & 17. Oft. 1859 zu 
Dresden, erbl. Mitgl. des preuß. Herrenhaufes. Val. 
Seraphim, Kurland (1892 u. 1893). 

Biron (bird), Armand de Gontaut, Baron 
de, franz. Marſchall, & 1524 aus einer alten Fa— 
milie des Perigord, T 26. Juli 1592; fämpfte für 
Heinrich IH. in den Hugenottenfriegen bei Dreux, 
St-Denis u. Moncontour u. ſchloß gemeinfam mit 
De Mesmes den Frieden von Bongjumeau (1568) ab; 
nach des Königd Tod trat er auf die Seite Hein- 
richs IV., leiftete ihm bei Argues, vor Paris u. Jvry 
wichtige Dienjte u. fiel bei der Belagerung von 
Epernay. — Sein Sohn Charles, & 1562, der 
fi) in den leßtgenannten u. den folgenden Kämpfen 
ausdzeichnete, 1593 Admiral, 1594 Marſchall, 1598 
Herzog u. Pair; 31. Juli 1602 wegen hochver— 
räterifher Unterhandlungen mit Savoyen u. dem 
ipan. Statthalter in Mailand im Hof der Baftille 
enthauptet. — Armands Ururenfel Armand 
Louis de Gontaut, Hzg vd. Yauzun, fpäter v. 
Biron, & 15. Apr. 1747 zu Paris, Tämpfte in 
Senegambien u. im amerif. Treiheitsfrieg; ſchloß 
fi in der Nationalverfammlung 1789 der frei= 
finnigen Partei des Adels an; 1792 befehligte 
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er am Rhein, 1793 in der Vendee, wo er Saumur 
eroberte u. bei Parthenay fiegte; troßdem wurde er 
völlig unihuldig vom Revolutionstribunal wegen 
Berrat3 verurteilt u. 31. Dez. 1793 enthauptet. 
Memoiren 1747/83, 2 Bde, Bar. 1821 u. ö.; mit 
Studie von 8. d'Heylli, ebd. 1879. Vgl. Maugras, 
La fin d’une societe ac. (ebd. 1895). 

Birotine, die, levantiſche Seide. 

Birr (br), triihe Stadt = Parſonstown. 

Birresborn, rheinpreuß. Dorf, Kr. Prüm, 
r. an der Kyll, (1900) 1041 kath. E.; I; Bafalt- 
werfe. 2 km nördl., am Fuß des vulf. Kalembergs, 
der jtarfe Säuerling ‚B.er Dtineralbrunnen‘ (11°), 
dem aus der gegenüberliegenden Mofette Brubbel- 
dries weitere Kohlenſäure zugeführt wird (jährl. 
Berjand gegen 2 Mill. Krüge) ; 2 km ſüdweſtl., in 
der ‚Schütt‘, eine Eishöhle. 

Birrus, der (lat., v. grih. pyrrhös, ‚feuerfarben‘), 
altröm. Überwurf mit Kapuze, meift aus rauhem 
Stoff, doch auch aus feiner Wolle od. aus Seide. 

Birs, die, l. Nebenfl. des Rheins, längjter Wafjer- 
lauf des ſchweiz. Jura, entipringt auf der Nord» 
abdachung des Paffes Pierre Pertuis, 14 km nord— 
weſtl. von Biel, durchbricht von Court bis Aſch in 
teilw. ſchluchtenähnlichem Thal (bei. Meünfterthal) 
mehrere Ketten des Jura, mündet an der Oftgrenze 
vd. Bafel- Stadt, 71 km I.; ihr ſtarkes Gefälle 
(über 500 m, mehrere Wafferfälle, 3. B. bei Grel- 
lingen) hat eine vieljeitige Induſtrie gefhaffen. 

Birſch, die (mhd. birs, v. altfrz. berser, mittel- 
fat. bersare, ‚mit dem Pfeil treffen‘), urfpr. = Jagd 
ütberh., heute die Jagdmethode, bei welcher der Jäger 
das Wild (Hoch- u. Rehwild) beſchleicht: Die an— 
regendjte, aber auch ſchwierigſte Art des Weidwerks, 
die außer Revierfundigfeit u. völliger Vertrautheit 
mit den Gewohnheiten des Wilds viel Gefhid u. 
Geiftesgegentvart erfordert. Man bedient fi) Dabei 
der B.bücdhfe, einer kurzen Kugelbüchſe mit grober 
Bifierung. Um möglichſt geräuſchlos birſchen zu 
fünnen, läßt man in der Nähe der Vieblingspläße 
des Wilds ſchmale Fußwege von trodenem Holz, 
Laub, Steinen ıc. fäubern (B.pfade); häufig benüßt 
man auch einen offenen Jagdwagen (B.wagen) 
zur Annäherung. — B.zeichen, jedes Zeichen, aus 
dem fi erfennen läßt, ob u. wie ein Stück Wild 
getroffen ift: dejjen Verhalten nad dem Schuß, am 
Anſchuß Ausriß od. Eingriff, Haar, Wolle, Federn, 
Schweiß, Knochenfplitter, Kugel- u. Schrot/puren. 
Birſchberg, frz. Breſſoir (bräßdar) od. Bre— 
zouard Grktſügr), pat. Berzevoir Gärswöar), 
beim Volk die Brüſchbückel, 2gipfliger Vogeſen— 
berg, ſüdweſtl. v. Markirch, 1229 m h. Die Berg: 
matten (mit Sennerei) nordweſtl. vom Gipfel (iu. 
auch der ganze Berg) heißen Blutte(m)berg. 

Birseck, Schloß bei Arlesheim, 7. d. 

Birfig, der, I. Nebenfl. des Rheins, entfpringt 
in der ſüdöſtlichſten Edle von Obereljaß, ſchneidet 
mehrmals die deutſch-ſchweiz. Grenze, mündet in 
der Stadt Bafel, 21 km I.; fein Thal zeichnet fich 
durch große Fruchtbarkeit aus (be). Wein, Kirchen). 

Birst, ruf. Rreisft., Gouv. Ufa, r. an der jhiff- 
baren Bjelaja, (1897) 8603 ©. (viele Baſchkiren); 
Behrerinnenjeminar. 

Bir! Nimrud, großartige Ruine auf dem Bo— 
den des alten Borjippa (f. Babylon), ein 4eckiger Unter- 
bau von etwa 710 m Umfang u. 18 m Höhe mit 
46 m Hd. fegelföürmigem Aufſatz, die Refte des von 
Nebufadnezar II. vollendeten ‚Tempels der 7 Abtei- 
ungen des Himmels u. der Erde‘, eines 7ftufigen, 


50* 


1575 


den 7 Planeten geweihten, nad) Herodot 192 m }. 
Turmes, der zuoberft das Neboheiligtum Ezida, ‚das 
ewige Haus‘, trug. In der Bauurfunde berichtet 
Nebukadnezar, daß ein früherer König den Turm 
erbaut u. bi8 auf die Höhe von 42 Ellen gebracht, 
aber feine Spite nicht aufgelegt habe; die jüd. Tiber- 
Yieferung (Haggada), die Nimrod als den Gründer 
bezeichnet ur. die unterften Stockwerke aus dem (nad) 
1 Moj. 11, 1 618 9 gleichzeitig mit Babel entſtan— 
denen) ‚babylonifhen Zurm‘ ftammen läßt, erhält 
eine Stüße durch Die Bedeutung des Namens Bor- 
fippa (babyl. Barsip, erhalten in ‚Bird‘ = ‚Spra= 
Henturm‘ od. ‚Spraiverwirrung‘). 

Birftal Gorſtaͤ, engl. Stadt, Grafſch. York 
(Meftriding), 10 km jüdwejtl. von Leeds, (1901) 
6559 E.; Th; Eifengießereien, Krempelanitalten, 
Kohlengruben, Steinbrüche. 

Birftein, hefi..naf. Dorf, Kr. Gelnhaufen, am 
Bogelögebirge, (1900) 1033 €. (112 Kath.) ; I. 
(Kleinbahn); Amtsg., Schloß des Fürften Iſen— 
burg-B.; fath. Kuratie; Säge- u. Bajaliwerf. 

Birt, Theodor, klafſ. Philolog, & 22. März 
1852 in Wandsbeck; 1882 an., 1886 o. Prof. in 
Marburg. Schr.: ‚Elpides, Studie zur Geſch. Der 
griech. Poeſie‘ (1881); ‚Das antike Buchwejen‘ 
(1882); ‚Eine röm. Litteraturgeſch. in 5 Stunden‘ 
(1894); beforgte die Ausgabe des Claudianus in 
den Mon. Germ. Dichtungen (Pjeud. Beatus Rhe— 
nanud): ‚Attaraus u. Valeria‘ (1886); ‚Dteifter 
Martin u. feine Gefellen‘ (1894); ‚König Agiz‘ 
(Trag., 1895); Idyll dv. Capri‘ (1898); ‚Silvefter- 
nacht‘ (1900). 

Birthälm, ungar. Berethalom, fiebenbürg. 
Großgem., Kom. Groß-Kokelburg, jüdl. der Gr. 
Kokel, (1900) 2280 €. (55 °/, Deutiche, 33 %/, Rum.); 
fath. u. (befeftigte) prot. Kirche, beide 16. Jahrh.; 
einbau. 1572/1850 prot. Biſchofsſitz. 

Birutſche, die = Barutſche, f. d. 

Bis (fat., eig. duis, ‚2mal‘), in der Muſ. fordertdie 
Miederholung einer Stelle od. eines ganzen Stücks. 

Bilaccia (tijätiha), ital. Stadt, Prov. Avellino, 
im Quelfgebiet des Calaggio, (1901) 7439 E.; Rathe- 
drale; Schwefelbad. Das Bist. B. (im 11. Jahrh. 
gegr., 1513 mit ©. Angelo dei Lombardi, Kirchen- 
prod. Conza, bereinigt) zählt 13117 Seelen, 3 
Pfarreien, 10 Kirchen, Kapellen ꝛc., 47 Geiftliche. 

Biſacquino, fizil. Stadt, Prov. Palermo, Kr. 
Eorleone, (1901) 9076 E.; Karmeliter= u. Kapu— 
zinerflofter,; Jaſpis- u. Achatbrüche. 

Biſam, der (mittellat. bisamum, v. hebr. besem, 
„Wohlgeruch, Würzfraut‘) = Moſchus. 

Biſamberg, Berg am I. Donauufer, 10 km 
nördl. vd. Wien, gegenüber dem Kahlenberg, Fort— 
fegung der alpinen Sandſteinzone des Wiener 
Walde, 360 m d.; auf feiner fanften Abdachung er- 
giebiger Weinbau. 

Bilamfelle, die Telle der Zibethratten. 

Bifamgarbe, Pflanze, f. Achillea. — Bilam- 
körner = Abelmoſchuskörner, ſ. Hibiscus. — Bilanı- 
fraut f. Adoxaceen. 

Biſamochs = Moſchusochs. — Bilanıraite = 
Zibethratte. — Biſamrüßler, Gattg der Spitzmäuſe. 
— Biſamſchwein, Art der Nabelſchweine, ſ. d. — 
Bilnmtier = Moſchustier. 

Biſarchio Etio), mittelalter!. Jardin. Stadt, 
Prod. Saffari; jet verlafjen; ehem. St Antivchus- 
fathedrale (1153). Dad Bist, 8. (feit 12. Jahrh., 
1503 aufgehoben, 1803 erneuert u. nach) Ogieri ver= 
legt) ift Suffr. der Kirchenprov. Saffart u. zählt 
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39000 Seelen, 22 Pfarreien 115 Kirchen, Kapellen 
2c., 80 Weltprieiter. 

Bifaya, Volk auf den Philippinen = Viſaya. 

Biscarra, Carlo Telice, ital. Hiftorien- 
maler, & 1825 in Piemont, T 31. Juli 1894 zu 
Zurin. Hauptw.: Cola di Rienzo ſpricht zum röm. 
Volk; Galilei vor dem Inquifitiongtribunal; Gior- 
dano Brung im Kerfer ıc. 

Biscaya, jpan. Bizcaya (aus bask. biz caya, 
‚Sand der Berge‘), ſpan. Prov., die wejtlichfte der 
3 baskifchen, am Golf v. B. (. u.), durchaus ge- 
birgig (Peña Gorbea, 1538 m), von kurzen Küſten— 
flüfjen durchzogen (am bedeutendften der Nervion), 
die tieferen Lagen fruchtbar, das Gebirge rei an 
Erzen (bei. Eiſen); 2165 km?, (1897) 290222 €., 
die neben Landwirtſchaft (Obftbau) in beträchtli- 
Hem Maß Bergbau u. Induſtrie (Eifenverhüttung, 
Glasfabr., Schiffbau) treiben. Hauptft. Bilbao. — 
Der Golf v. B. od. v. Gascogne (im Xltert. 
Kantgbriſches Meer gen.) , ein offener Bufen des 
Atlant. Ozeans, zw. der franz: Weſt- u. der ſpan. 
Nordküſte; die Tiefe nimmt nad W. langſam, nad 
N. raſch zu (bis 5000 m), die Küſte ift ungegliedert, 
im ©. ſteil (Kantabriſches Gebirge), im O. flach 
(Zandes); wegen der heftigen Stürme von den 
Schiffern gefürdtet. 

Bifceglie Giſchetje), ital. Hafenſt, Prov. Bari, 
am Adriat. Meer, (1901) 30885 E.; I; Dom 
(13. Jahrh.), Kirche Sta Margherita (12. Jahrh., 
byzant. Tafelbilder), Kollegiatkirchen S. Adoeno u. 
S. Matteo, Reſte eines normann. Hafenſchloſſes (um 
1235); Oliven: u. Weinbau u.-handel. Im Altert. 
Viggliae. Das Bist. B. (ununterbrocdhene Biſchofs— 
reihe ſeit 1059 überliefert) ſteht ſeit 1818 unter 
ſtändiger Verwaltung von Trani. 

Bisch. (Bot.) = Biſchoff, Gottlieb Wilh. ſ. d. 

Biſchärin, afrik. Volksſtamm, ſ. Bedſcha. 

Biſchenberg, Kloſter, ſ. Biſchofsheim. 

Biſchhauſen, heff.naſſ. Dorf, Kr. Eſchwege, 
an der Wehre (zur Werra), (1900) 842 prot. E.; 
DL; Amtsgericht. 

Biſchheim, unterelfäll. Dorf, Landkr. Straß: 
burg, weſtl. vom Ahein-Wtarnefanal, (1900) 7764 
zur Hälfte fath. E.; vo, (ferner Straßenbahn nad 
Straßburg, 4 km füdl.); Eifenbahnreparaturiwerf- 
jtätte (1800 Arbeiter), Mälzerei, Eſſig-, Stärfefabr., 
Hoarftriderei, Gipgmühle, Ziegelei u. Kalkwerk. 

Biſchnawi, Bilhnoi (Hinduft., ‚Wiſchnu— 
anbeter‘, ſanskr. veaischnava), weitverbreitete velig. 
Sefte Oftindiend, gegründet von Dſchambhadſchi 
(x 1451), der ala Inkarnation des Wifchnu verehrt 
wird. Die B. töten fein Tier, efjen fein Fleifch, 
Heiden fi) in Wolle, ſchneiden den Haarſchopf ab, 
treiben Aderbau u. Viehzucht u. heiraten nur unter 
einander; ihr Kult iſt aus iälam. u. brahman. Ge- 
bräuchen gemiſcht. 

Biſchof (v. gr). episkopos, ‚Auffeher‘), in der 
fath. Kirche der Träger der höchſten Weihegeiwalt. 
Das Amt des B3 (Epijfopat) iſt unmittelbar 
aus dem Apoftolat hervorgegangen. Die Apoitel 
bejtellten unter Händeauflegung u. Gebet für Die 
bon ihnen gegründeten Gemeinden Voriteher (im 
N. T. ganz gleichbedeutend episkopoi od. presbüteroi 
gen., immer in der Wtehrzahl) ; dieſe bildeten im 
Anſchluß an die jüd. Gemeindeverfaffung ein Kol- 
legium (vgl. 1 Tim. 4, 14) mit einem Vorjtand (in 
der apoft. Zeit 3. B. Timotheus in Ephefus, Titus 
auf Kreta, Klemens in Rom, die ‚Engel‘ der 7 Hein- 
aftat. Gemeinden, Offb. 1, 20 ff.). Indem diejer bei 
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der ſtets wachjenden Notwendigkeit einer einheitlichen 
Organijation allmählich die ganze Leitung der Ge- 
meinde in jeine Hand befam, erhielt er allein den 
Titel Epiſtopos. Schon in den Briefen des HI. Igna⸗ 
tius v. Antiohien (Anfang des 2. Jahrh.) werden 
B. u. Presbyter ftreng unterſchieden. Der 8. er- 
icheint Hier als der eigentliche Vorſtand der Ge: 
meinde u. ihr Vertreter nach außen, ber ordentliche 
Seeljorger u. Verwalter de3 Kultus u. der Sakra— 
mente, die Presbyter bilden feinen Rat. Die viel- 
verbreitete Behauptung, e8 habe urjpr. nur Pre2- 
byter gegeben u. der Epiſkopat fet erjt im Vauf Der 
Zeit dadurch entjtanden, daß einer ber Presbyter 
ſich aus Ehrgeiz über die anderen erhoben u. ein 
höheres Amt begründet habe, hat das ganze chrijt- 
liche Altertum u. jede Wahrſcheinlichkeit gegen ſich. 
Es wäre nicht zu begreifen, wie die Epiſkopalver— 
faffung fofort zur allgemeinen Verbreitung gelangte 
in einer Zeit, wo der Mittelpunft der Geſamtkirche 
noch nicht die Macht befaß, einen ſolchen Um: 
ſchwung überall durchzuführen. Aus den erſten Jahr= 
hunderten werden bereit3 die B.3fataloge einzelner 
Gemeinden überliefert. Als Nachfolger der Apojtel 
üben die Biſchöfe zufammen in Unterordnung unter 
den Papft diejelbe Gewalt, welche Chriſtus der Ge- 
jamtheit der Apojtel verlieh (Matth. 18, 18; 28, 
18 f.; Joh. 20, 22 f.), nachdem er bereits dem 
Petrus den Primat übertragen hatte (Matth. 16, 
185), nämlich die Kirche Gottes zu regieren (Apg 
20, 28; Trid. sess. XXIII de sacr. ord. c. 4; 
Vatie. de eccl. e. 3). Die bijhöfliche Gewalt iſt 
alfo, obwohl heute der einzelne B. durch den Papft 
in fein Bistum df. d.) eingewiejen wird u. erjt da— 
mit die Jurisdiktion erhält, nicht eine Delegierte, 
fo daß der B. bloßer Vikar des Papſtes wäre, 
ſondern eine ordentliche u. unmittelbare, u. B. 
im Vollſinn iſt demnach nur der Diözeſan-B. 
(ordinarius, dioecesanus) als derjenige Kirchen- 
obere, dem in feinem Sprengel die ordentliche 
Lehr:, Weihe: u. Regierungsgewalt zulommt. ALS 
oberftem Lehrer der Diözeſe fteht dem B. zu Die 
Predigt, Katechefe, Vehre der Theologie, fiber: 
wachung der kath. öffentlihen Schulen, Ausbil: 
dung der Kleriker, Prüfung der in ber Diögefe 
eriheinenden, über Glauben u. Sitten handelnden 
Schriften u. das Verbot glaubenzfeindlicher u. filten- 
verderbender Bücher; joweit er dieſe Funktionen 
nicht ſelbſt erfüllen fan, Hat er andere Damit zu be— 
auftragen. Als Inhaber der höchſten Weihegewalt 
ift der B. der ordentliche Verwalter u. Spender aller 
Gnadenmittel; manche Weihehandlungen kann aud) 
der einfache Priefter vornehmen (iura ordinis com- 
munia), andere find wegen ihrer Natur od. durch 
Geſetz dem B. vorbehalten (i. o. propria od. ponti- 
ficalia), jo die Spendung der Firmung u. Priefter- 
weihe, Bereitung des Chrifams u. der hl. Öle, Weihe 
der Kirchen, Altäre, Kelche u. Patenen, Benediktion 
der Äbte u. Abtiffinnen ꝛc. Zu den bij. Yuri3- 
diktionsrechten gehört die Verfündung u. Vollziehung 
der von den höheren kirchlichen Obern erlafjenen 
Gefeße, Die Geſetzgebung innerhalb der vom gemeinen 
Recht gezogenen Schranken, Dispenfation don ben 
eigenen Gejeßen u. von den allgemeinen Kirchenge- 
feßen, joweit er Durch Geſetz u. Vollmacht Dazu be= 
fugt tft u. im Notfall; Gerichtsbarkeit in kirchlichen 
Streit: u. Strafſachen u. die entſprechende Straf: 
gewalt (vgl. Appel comme d’abus); Verwaltung des 
Kirchenvermögens u. das Recht, kirchliche Abgaben 
zu erheben; Errichtung, Veränderung u. Aufhebung 
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der niederen Benefizien u. deren Verleihung (ſoweit 
nicht andere Rechte beſtehen); Approbation der 
Beichtväter u. Reſervation einzelner Sünden; end— 
lich die Viſitation ſeiner Diözeſe. Zu den biſchöf— 
lichen Ehrenrechten gehören u. a. die Kommemora— 
tion im Kanon der hl. Meſſe u. in anderen Gebeten, 
Vorfitz im Kapitel u. im Chor (erhabener Thron— 
ſeſſel mit Baldachin auf der Evangelienfeite), feier- 
liher Empfang auf Amtsreifen innerhalb jeines 
Sprengel, der Gebraud) einer auszeichnenden Klei- 
dung u. beftimmter Infignien (. Pontififalien), Die 
Anrede ‚Hohmürdigjter Herr‘, Biſchöfliche Snaben‘ 
u. Anwendung der Mehrzahl ‚Wir‘. Die politifhen 
Rechte der Biſchöfe find nad) Ländern verjchieden. 

Die Apoftel ftellten ihre Nachfolger jelbitändig 
auf; Doch zogen fie u. mehr noch ihre Schüler die 
Gemeinde zu Rat. Im 3. Jahrh. erfolgte die Be— 
jeßung der B.3ftühle mittels Wahl durch Klerus, 
Volk u. Nachbarbiſchöfe; den letgenannten, ſpäter 
dem Metropoliten ftand die Betätigung u. Weihe 
zu; von der Beteiligung des Volkes blieb bald nur 
mehr ein Wahl- od. bloßes Zuftimmungsredht der 
Bornehmen. Während im Orient das Beſetzungs— 
recht allmählich an die Biſchöfe der Kirchenprovinz 
fam, übten im Frankenreich die Könige, wie jchon 
früher die chriſtlichen Kaifer, ein bei der politijchen 
Bedeutung der Biſchöfe auch Firchlich anerkanntes Be- 
ftätigungrecht ; allein ſchon unter den Karolingern 
u. mehr noch fpäter ward königliche Ernennung Die 
Regel. Der Anveftiturjtreit (f. b.) befeitigte dieſe; 
das Wormfer Konfordat (1122) anerkannte grund: 
ſätzlich die kanoniſche Wahl, wahrte aber dem König 
für Deutſchland dadurch einen bedeutenden Einfluß, 
daß e3 ihm die Belehnung mit den Regalien vor 
der Weihe zugeftand. In der Folgezeit wußten Die 
Domkapitel überall die anderen berechtigten Wähler 
(Klerus u. Volk) zurüdzudrängen (nod) dor der 
4. Zateraniynode 1215), jo daß fie fortan das aus— 
ichließliche Wahlrecht beſaßen. Die Könige ſuchten 
nabhdrädlich die ihnen im Wormfer Konkordat zu= 
geftandenen Rechte zu wahren u. auszudehnen; aber 
bei dem Sinfen der königlichen Macht begannen Die 
Päpſte mit fteigendem Erfolg die biſchöflichen Stühle 
in einer Reihe von Fällen (bei Translation, Re— 
fignation 2c.) frei zu bejegen u. jeit dem 13. Jahrh. 
fi) viele überhaupt zur Bejegung vorzubehalten. 
Das Recht der Metropoliten, den Gewählten zu be- 
jtätigen u. zu weihen, ging jo mehr u. mehr ver— 
Ioren; die Konftanzer Konfordate (1418) u. Die 
folgenden anerkannten ganz allgemein das päpftliche 
Beitätigungsredt. Anderfeits erlangten ſeit dem 
Ende des Mittelalters viele Fürften u. Staaten von 
den ſchwerbedrängten Päpſten das Nominations- od. 
Präſentationsrecht. Freie Bejegung fteht heute dem 
PBapit zu für Italien, Belgien, Holland, England, 
Schottland, Irland (in den niederl. u. brit. Staaten 
werden 3 Kandidaten von etwaigen Kapiteln od. 
den Pfarrern vorgejchlagen u. von dem Erzbiſchof 
u. den Suffraganen begutachtet), Nordamerika ı. 
Kanada (die Provinzialbiihöfe bezeichnen Kandi— 
daten) u. die Miffionsländer (auf Antrag der Pro— 
paganda). Das Nominationsreht haben Bayern, 
Siterreich, Frankreich (für Straßburg u. Metz ſuspen— 
diert, vgl. Romination), Spanien, Portugal, die kath. 
Staaten Mittel- u. Südamerifas; Wahl findet ftatt 
in der Schweiz, Preußen, Hannover u. der Oberrhein. 
Kirchenprovinz. In Preußen find die Kapitel ange: 
wiejen, feine dem König weniger genehme Perſon zu 
wählen ır. ſich hierüber vor der Wahl zu vergewiſſern. 
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Für Hannover u. die Oberrhein. Kirchenprovinz 
iſt der iriſche Wahlmodus (iriſches Veto) feit- 
gejegt: Die Kapitel Haben innerhalb eines Monats 
nad) Erledigung des biſchöflichen Stuhls eine Liſte 
von Kandidaten (aus dem Landes- od. Diözeſan— 
klerus) einzureichen, Damit die Regierung die weniger 
genehmen bezeichne; überdies find fie angewiesen, 
nur ſolche auf die Lifte zu ſetzen, die ji) Durch ihre 
Klugheitempfehlen u. nicht dem Landesherrn weniger 
genehm find. Zu einer Ergänzung der alten od. 
Einreidung einer neuen Lifte (wenn die Regierung 
nicht mindefteng 3 Kandidaten jtehen ließ u. infolge: 
defien eine Wahl nicht mehr möglich) ift päpftliche 
Erlaubnis nötig. Iſt ein Kandidat dur die B.3- 
wabhl.(. Wahl, kanoniſche) Od. Durch Nomination 
(i. 6.) od. (wenn dem Kandidaten die erforderlichen 
Eigenſchaften fehlen) Durch Poftulation (. d.) zum 
B. Deligniert, jo bedarf er noch der Beftätigung 
durch den Papſt u. der wirklichen Aufnahme in den 
Epiſkopat (Konfirmation des Gewählten, Inſtitu— 
tion de3 Nominierten, Admiffion des Poſtulierten). 
Diefer geht der Informativprozeß voraus, 
um Die Vorgänge bet Wahl, Poſtulation u. Ntomina= 
tion ſowie Die Tauglichkeit u. Würdigfeit des Kandi— 
Daten zu prüfen; Derjelbe wird bei auberital. Bis— 
tümern nach) genauer Inſtruktion durch den Nuntius 
der betr. Provinz, den B. des Kandidaten od. einen 
bejondern Bevollmächtigten vorgenommen. Fällt 
eine nohmalige Prüfung der Alten durch die Kon— 
fiftoriallongregation (Definitivprozeß) ent- 
Iprechend aus, jo erfolgt in einem geheimen Kon— 
fiftorium die Verfündigung der päpftlichen Beftäti- 
gung (Präkoniſation od., wenn der Kandidat 
ſchon B. war, Translation) u. die Ausfertigung 
der Beftätigungsbulle. Durch dieſe erhält der Prä- 
fonifierte Die biſchöfliche Jurisdiktion; zur Aus: 
übung der Weihegewalt bedarf er, falls er noch nicht 
B. ift, noch der B.3weihe; Deren Abſchluß bildet Die 
feierliche Befignahme vom Bistum (Inthroni- 
jation). gl. Hierardie, 

In den orientaliſchen Kirchen gehen die Bi- 
Tchöfe jeit Aufhebung des Prieftercöfibats fait aus- 
Ihliehli aus den Archimandriten u. Hegumenen 
der Klöfter hervor. Unter den evangeliſchen 
Landeskirchen übernahm die anglifanijche Die bi- 
ſchöfliche Verfaſſung als apoſtoliſche Einrichtung. 
In Schweden werden die Biſchöfe aus 3 von den 
Stiftern vorgeſchlagenen Kandidaten vom König 
ernannt u. vom Erzb. v. Upſala geweiht, dem ſie 
auch als Primas unterſtehen. In Dänemark, wo 
die kath. Biſchöfe 1536 nach der Säkulariſation ihres 
weltlihen Beſitzes durch protejtantifche erſetzt wur— 
den, ftehen die vom König ernannten Biſchöfe ganz 
unter der Landesregierung. In Deutjchland be- 
ftanden einige Bistümer noch als proteftantijche 
weiter, Doc ging die bifhöfliche Gewalt allmählich 
auf den Landesherrn als summus episcopus über 
(ogl. Summepiffopat). Friedrich I. u. Friedrich Wil- 
heim DI. v. Preußen verliehen den B.3titel ala Be- 
lohnung für Verdienste an Hohe Geiſtliche. Der B. 
der Brüdergemeinde unterjteht dev Alteftenfonferenz 
der Unität. 

B.8hut, der von den kath. Biſchöfen außerhalb 
des Gottesdienjtes getragene ſchwarze Hut mit 
Schnur u. Duaften aus grüner Seide; auf Wappen 
als Zeichen der biſchöflichen Würde ein flacher, 
runder Hut mit breiter Krempe, von grüner Farbe, 
zu deſſen beiden Seiten je 6 durch Schnüre verbun— 


Biſchof — Biſchoff. 
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— Bring f. Ring. — B.8ftab ſ. Hirtenſtab. — B.8- 
weihe (Ronjelration des 3.3), die ſakra— 
mentale Übertragung der bifch. Weihegeiwalt, wird 
bon einem dazu ermächtigten B. unter Affiftenz von 
2 anderen Bijchöfen (od. mit päpftlicher Erlaubnis 
2 zum Gebraud) der Pontifikalien berechtigten Prä— 
laten) erteilt u. nach dem Pontififale durch Hand— 
auflegung u. Gebet, Salbung mit hl. Chrifam u. 
Überreichung der biſch. Inſignien vollzogen; em- 
pjangen kann fie nur ein Priefter. 

Biſchof, der, Auszug von Rotwein aus grünen 
Pomeranzenjhhalen, dem nach halbtägigem Aus- 
ziehen Zucer zugejeßt wird; warm u. Talt getrunfen. 

iſchof, 1) Karl, Berg: u. Hüttenmann, * 
4. Juni 1812 zu Dürrendberg, T 23. Juni 1884 zu 
Dresden; konſtruierte die erſten Gasöfen, Durch Die 
eine volljtändige Ummwälzung in der Feuerungs- 
anlage der verſchiedenen Induſtriezweige herbei— 
geführt wurde. Schr.: „Höchſte Nutzung der rohen 
Brennmat.‘ (1848, 21856); ‚Anorgan. Formation 
gruppe‘ (1864). 

2) Karl Guſt., Geolog u. Chemiker, x 18. San. 
1792 zu Wöhrd (Nürnberg), T 30. Nov. 1870 in 
Bonn; 1819 ao., 1822 0. Prof. der Chemie ebd. 
Hauptw.: ‚Vehrb. d. dem. u. phyfif. Geol.‘ (2 Bde, 
1846/54, 2 1863/66, 3 Bde); ‚Die vulf. Mineralqu. 
Deutſchl. u. Frankr.‘ (1825); ‚Lehrb. d. Stöchio— 
metrie‘ (1819); ‚Zehrb. d. reinen Chemie‘ (1824). 
Die Abhdlg Des moyens de soustraire l’exploita- 
tion des mines de houille aux dangers d’explosion 
(1840) brachte ihm den Preis der Afademie Brüffel. 
— Sein Sohn Karl, Bergmann, x 15. Mai 1825 
zu Bonn, erbohrte 1852 die Apollinarisguelle in 
Neuenahr u. fand einen feuerfeſten Schieferthon. 
Außer zahlreichen keramiſchen Abhandlungen jchrieb 
er über ‚Die feuerfeften Ihone‘ (1877, 21895). 

Biſchoff, 1) Friedr., Genremaler, & 1819 zu 
Ansbach, T 1873 in Münden. Hauptw.: Flucht 
der Hl. Elifabeth mit ihren Kindern; Der erfte 
Schnee (Pinafothef Münden); Die Hunde vom 
St Bernhard ꝛc. 

2) Sottlieb Wilh., Botaniker (= Bisch.), 
* 1797 zu Dürkheim (Pfalz), T 11. Sept. 1854 zu 
Heidelberg; erſt Künftler, 1833 ao., 1839 o. Prof. 
in Heidelberg. Hauptw.: Handb. der bot. Terminol. 
u. Syitemfde‘ (2 Hälften, 1830/1844). 

3) Hans, Mufifigriftit., & 17. Febr. 1852 zu 
Berlin, T 12. Juni 1889 zu Niederjhönhaufen b. 
Berlin; zuleßt Klavierlehrer am Sternfchen KRonfer- 
vatorium; veröffentlichte Tritifche Ausgaben von 
Klapierwerfen von %. ©. Bad, Händel u. Schu: 
mann, ſowie eine Neubearbeitung der Kullakſchen 
‚Ajthetit des Klavierſpiels ıc. 

4) Ign. Rud., Edler v. Altenftern, Me: 
diziner, & 15. Aug. 1784 zu Kremsmünſter, T 15. 
Juli 1850 zu Wien; 1812 Prof. der Chir. in Prag, 
1816 Primararzt am allg. Krantenhaus, 1825/49 
Prof. an der med.chir. Joſephsakad. in Wien. Schr. : 
‚Beob. über d. Typhus‘ (1815); ‚Klin. Denfwürdig- 
feiten‘ (2 Bde, 1823/25); ‚Srundjäße d. praft. Heil- 
funde‘ (3 Bde, 1823/25). 

5) 307. Eduard CHriftian (Pſeud. Konr. v. 
Bolanden), Romanfcriftft., x 9. Aug. 1828 zu 
Nriedergailbadh (Rheinpfalz); 1852 Priefter, 1855 
Adminiftrator in Kirhheimbolanden, dann Pfarrer 
in Börrftadt und Berghaufen, feit 1869 Brivatmann 
in Speier; päpftlicher Geheimfämmerer. Der poet. 
Wert jeiner zahlreichen, meift Hijtorifchen Romane 


dene Duaften herunterhängen. — B.3müße ſ. Mitra. | u. Novellen, in denen er das Volk hauptf. über anti- 
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fath. Geſchichtslügen aufklären will, iſt nicht groß; 
auch macht die Tendenz ihn oft herb u. einjeitig; 
ihm fehlt bei großer Begeifterung u. beſtem Wollen 
das rechte Maßhalten. Schr.: ‚Luthers Brautfahrt‘ 
(1857) ; ‚Sranz dv. Sidfingen‘ (1859) ; ‚Barbarojja‘ 
(1862); ,Sriedrich IL.‘ v. Pr.(4 Bde, 1865 f.); ‚Angela‘ 
(1866); ‚Die Schwarzen u. die Aoten‘ (1868) ; 
‚Guftav Adolf‘ (4 Bde, 1867/71) ; ‚Die Unfehlbaren‘ 
(1871); ‚Bankrott‘ (3 Bde, 1877 f.) ꝛc., alle mehr- 
fach aufgelegt. Bei. feine Fleineren, Die damaligen 
Zeitfragen behandelnden Erzählungen aus den 70er 
Jahren (‚Der neue Gott‘, 1871, 20 Aufl.; ‚Der alte 
Gott‘, 1871, 18 Aufl.; ‚Kelle od. Kreuz‘, 1871, 
13 Aufl., 2.) Hatten ungewöhnlichen Erfolg. 

6) Theod.Ludw. Wilh., Anatom u. Phyfio⸗ 
Yog, & 28. Oktober 1807 zu Hannover, T 5. De. 


1882 zu Münden; 1836 ao. Prof. in Heidelberg, ] 


1843 in Gießen, 1854/78 in Münden. Begründer 
der Entwicklungsgeſchichte der Säugetiere. Schr.: 
Entwicklungsgeſch. der Säugetiere u. des Menſchen 
(1842), d.Ranindjeneies(1842), d. Hundeeie3(1845), 
d. Meerſchweinchens (1852), d. Reheies (1854); 
Harnſtoff als Maß des Stoffwechjels‘ (1853); Hirn⸗ 
gewicht d. Menſchen‘ (1880). Vgl. Kupffer (1884). 

Biſchoffswerder (auch Biſchoffwerder), 
Hans Rudolf v., preuß. Gen. u. Staatsm.,* 
13. Rov. 1741 zu Oftramondra b. Kölfeda (damals 
kurſächfiſch), F 31. Oft. 1803 auf feinem Landgut 
Marquardt b. Potsdam; der unzertrennliche Bes 
gleiter Friedrich Wilhelms II, den er für das 
frömmleriſche Roſenkreuzertum gewann; nach deſſen 
Thronbeſteigung in raſcher Beförderung General⸗ 
adjutant u. Generalleutnant, leitete er die innere 
Politik mit Wöllner, nad Herkbergs Sturz 1791 
auch die äußere. Sein Hauptwerf war die Gewin— 
nung des Königs für den ‚Kreuzzug‘ gegen Die franz. 
Revolution u. für das Bündnis mit Oſterreich 
(1792); feitdem trat er mehr in ben Hintergrumb 
1. wurde nad) des Königs Tod Jan. 1798 entlaffen. 

Biſchofii, der, Mineral, MgCl, - 6 H,O; fehr 
zerfließlich; Farblofe, körnige Aggregate in den Ab- 
raumjalzen (f. d. von Staßfurt. 

Biſchoflack, jlowen. Skofja Loka, frain. Stadt, 
Be3.9. Krainburg, an der Vereinigung der Selzacher 
u. Böllander Zeier, (1900) 2210 €. ; ; Be3.©.; 
«ot. Pfarrkirche, Kapuziner= (1611) u. Urjulinenfl. 
(1780); im ehem. Klariffinnenfl. jegt Wollivaren- 
fabr., in der Umgebung Leineninduftrie. Im N. 
Altlad, ald Gem. 3681 €. 

Biihöfliche Kirche = Anglikaniſche Kirche, ſ. d. 

Biſchofsburg, ojipreuß. Kreisft. (Kr. Röffel), 
Reg. Bez. Königsberg, I. von ber Dimmer (zur Alle), 
(1900) einſchl. Garn. (1 Bat. Inf.) 5250 €. (3590 
Kath.); Te; Amtsg.; Maſchinen-, Werkzeugfabr., 
Mühlen, Getreide: u. Viehhandel. , 

Bifhhofsheim, 1) B. vor der Ahön, unter: 
fränf. Stadt, Bez.X. Neuftadt a.©., I. an der Brend 
(zur Saale), (1900) 1260 meijt fath. E.; Ta; 
Amtsg.; got. Pfarrkirche (1610), Holzſchnitzſchule; 
Steingutfabr. Sägewerke, Mühlen, Braunkohlen⸗ 
grube, Baſaltbruch. — 2) unterelſäfſ. Dorf, Kr. 
Molsheim, (1900) 1576 kath. E.; Ta; Weinbau. 
Südweftl. über B. das Klofter Biſchenberg (1663 
bis 1791 von Franziskanern, 1825/73 u. wieder feit 
1896 von Redemptoriften bewohnt, Wallfahrt). 

Biſchofshofen, jalzburg. Markt, Bez.H. St 
Sohann, 1l. von der Salzach, am Oſtfuß ber Über: 
gofienen Alp, (1900) 1896, als Gem. 4120 E. 


3 Kirchen, im SW. Eiſens u. Kupferbergwerk. 


Biſchoffswerder — Bijenz. 
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Biſchofsmütze, Gattg der Mitraſchnecken, 5. d. 

Bifchofſtein, oftpreuß. Stadt, Kr. Röſſel, 
(1900) 3151 €. (2879 Kath.); Amtsg.; 2 Tath. 
Kirchen (1400 u. 1618 erbaut). 

Bifhofswerde, ſächſ. Stadt, Amtsh. Bautzen, 
an der Weſeniß (zur Elbe), (1900) 6609 €. (341 
Kath.); TH; Amtag.; Baugewerk- ıc., Handel3= u. 
Gewerbeſchule; Hermannftift; Eifengießerei, Arma— 
turen, Blumenfabr., Juteweberei, Planen= u. 
Säcke- Tuchfabr., Glashütten, Töpfereien, Granit: 
brüche. 12. Mai 1813 Gefecht zwiſchen den Fran— 
zoſen u. ben Verbündeten, wobei die Stadt größten- 
teil3 niederbrannte. 

Biſchofswerder, weitpreuß. Stadt, Fer. Rofen- 
berg, r. an der Oſſa, (1900) 2048 €. (561 Kath.); 
TA (3 km füdöftl.); fath. Pfarrei (1896); Ma— 
Hinenfabr., Dampfjägewert. 

Biſchofszell, ſchweiz. Bezirkshauptit., Kant. 
Thurgau, an der Mündung der Sitter in bie Thur 
(2 Brüden), (1900) 2630 €. (976 Kath.); U; 
Simultanfirhe (10., Turm 15. Sahrh.), altes 
Schloß, Sekundarſchule, Wafjerheilanftalt; Holz— 
ftofffabr., Maſchinenſtickerei, Weberei, Sägewerke, 
Fiſchzuchtanſtali, Wein- u. Käſehandel. Das Die 
Reformation überdauernde Chorherrenſtift ſoll Biſch. 
Salomon III. v. Konſtanz zum Dank für die Ret— 
tung aus der Ungarnnot gegründet haben. B. ge— 
hörte big zur Sälularifation zum Bist. Konſtanz 
u. iſt feit 1529 (X. Blarer) paritätiſch. 

Biſchofteinitz, böhm. Stadt, im Böhmerwald, 
an der Radbufa, (1900) 2531 deutfche E.; Te; 
Bez.H., Bez.G.; Kapuzinerklofter ; Fideikommiß 
(mit Schloß) der Fürjten v. Trauttmansdorff, Die 
8.1620, nachdem böhm. Aufftand, zu Lehen befamen. 

Biſchweiler, untereljäjl. Stadt, Kr. Hagenau, 
r. an der Moder, (1900) einſchl. Garn. (1 Abt. 
Feldart.) 7897 €. (1/, Kath.); Te; Amtsg., Ge: 
werbefammer, Progymn., höhere Mädchenſchule, Be— 
zirföpflegeanftalt, Blödenanftalt (B.= Oberhofen); 
utejpinnereiu.-weberei (1100 Arbeiter), bedeutende 
Tuchind., Fabr. von Patronenhülfen, landwirtſch. 
Maſchinen, Zigarren, Schuhen, Eifengießerei, 
Brauereien, Hopfen=, Getreide, Wein- u. Kohlen- 
handel. — B. urjpr. ein Landgut des Biſch. v. Straß: 
burg (daher B. = Bijhojsweiler), 1236 erſtmals 
erwähnt, ſeit 1542 Zehen, jeit 1609 im unmittelbaren 
Befik von Pfalz Zweibrüden u. Amtsfitz, 1640 bis 
zur Revolution (jeit 1680 unter Frankreich) in 
jenem von Pfalz-Birkenfeld. 1525 ward die Re— 
formation eingeführt. Im 30jähr. Krieg faft völlig 
zerjtört. Die 1673 neubefejtigte Burg wurde 1705 
von den Öfterteichern genommen u. mit noch ftärferen 
Befeftigungen verjehen, die jedoch Die Franzoſen 
1706 wieder zerftörten. Vgl. Cullmann (Straßb. 
1826); Bourguignon (fr3., B. 1875). 

Bis dat qui cito dat (lat.), ‚boppelt gibt, wer 
geſchwind gibt‘, eine Umformung des iamb. Senars: 
Inopi beneficium bis dat qui dat c&leriter (Publi- 
lius Syrus, 245. Sentenz). 

Biſektion, die (lat.), Zweiteilung. 

Bifeftrir, die, Die Halbierende des Winkels der 
optifchen Achien, bes ſpitzen: 1. od. jpige B., bes 
jtumpfen : 2. od. ftumpfe B. [Bolſena, ſ. d. 

Biſentina, eine der beiden Inſeln im See v. 

Biſenz, böhm. Bzenec Gſenetz, mähr. Stadt, 
Bez.H. Ungariſch-⸗Hradiſch, im ©. des Marsgebirges, 
(1900) einſchl. Garn. 3900 meiſt flaw. €. (viele 
Juden); Th; Schloß des Grafen Reichenbach; 
Zuckerfabr. Obft:, Gemüfe-u. Weinbau, © änſezucht. 
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Biferta, frz. Bizerte (färt), tuneſ. Stadt, auf 
der Sandenge zw. dem Mittelmeer u. dem (bi8 
10 mt.) See v. B., der durch einen Kanal aud 
großen Schiffen zugänglich ift u. im ©. durch das 
Wadi Tindſcha mit einem andern Becken (Iſchkoil— 
fee) in Verbindung fteht; etwa 10000 €. (Yo 
Juden); Zi; Artilleriedir.; Erternat u. freie 
Säule der Schweftern U. 8. Frau d. Sion zu Kar- 
thago. Seit 1895 ift B. zum Kriegähafen 1. Ranges 
auögebaut. Am Südende des See v. B. wurde 
neuerdings die Stadt Ferrypville (1500 €.) ge- 
gründet, als Sit des Arſenals zc., u. ebenfalls durch 


Panzerwerfe geſchützt. In B. hat fich der Name der 


phönit., jpäter röm. Kolonie Hippo diarrhytus 
(ital. Hippone Zarito, arab. Ben-Zarit, Benzert) 
erhalten. Vgl. Erzhzg Salvator (Par. 1900). 
Biſextil (jpätlat. bissextilis, d. lat. bissextus, 
‚2mal der 6.‘ Tag), einen Schalttag enthaltend; 
im röm. Kalender wurde nämlich als Schalttag vor 


dem 24. Febr. (a. d. VI Kal. Mart.) ein zweiter 


24. Febr. (a. d. bis VI Kal. Mart.) interfaliert. 
Biferuell (lat., 2geihlechtig‘) = Hermaphrobdit. 
Bisgurre, bie, der Schlammpeißger, f. Schmeren. 
Biſhop Giſchöpp,, 1) William Henry, amerif. 

Schriftſt, #7. San. 1847 in Hartford, Conn., Prof. 

an der Yale-Univ. in Newhaven, Conn. Schr.: 

das Reiſewerk Old Mexico (Bond. 1883); Die Ro— 
mane: Detmold (Bojt.1886), The Golden Justice 

(ebd. 1886 u. ö.), The Yellow Snake (Lond. 

1892), A Pound of Cure (ebd. 1894) ze. 

2) Henry Romwley, engl. Komponift, x 
18. Nov. 1786 zu London, T 30. Apr. 1855 ebd. ; 
Schüler von Franc. Bianchi, zulegt Miufikprof. in 
Edinburgh u. Oxford; fehrieb über 80 Opern u. 
Singfpiele, ein Oratorium ‚Der gefallene Engel‘, 
FKantaten ꝛc. 

3)STabella,geb. Bird, engl. Reifeichriftitellerin, 
* 15. Oft. 1834 zu Boroughbridge-Hall, lebt zu 
Hartford-Hurſt; bereifte Amerika, Afien u. die Süd- 
fee; ſchr. bis 1883 anonym od. unter ihrem Mädchen 
namen: The English Woman in America (1858); 
Hawaian Archipel (1875); Unbeaten Tracks in 
Japan (2 Bde, 1881/85 u. ö.); Among the Tibetans 
(1894); Korea (1898); The Yangtze Valley (1899, 
ſämtl. Bond.) ꝛc. 

Biſhop Auckland Giſchöp aͤttänd), auch Auck— 
land, engl. Stadt, Grafſchaft Durham, an der 
Mündung des Gaunleß in die Wear, (1901) 11966 
E.; Ya; Audland Caftle (Balaft der Biihöfe v. 
Durham, 13. Jahrh., mit großem Park), Latein- 
Thule (1605), Tath. St Wilfriedskirche (1847); 
Maſchinenfabr., Kohlengruben, Eifen- u. Kohlen 
handel. — Biſhop Stortford Eßtördfoͤrd), engl. Stadt, 
Graffch. Herts, r. an dem von hier ab jhiffharen 
Stort, (1901) 7143 €.; u; got. St Michaels— 
kirche (15. Jahrh. 1869 u. 1886 erneuert); 2 Zatein- 
ſchulen, Behrerinnenjem. ; Niederlaffungen der Reb- 
emptorijten u. St Marienſchw.; Brauereien, Eijen- 
gießerei, Yabr. von Sadleinwand. 

Biſhopſcher Ring ſ. Dämmerung. 

Biſignano Cfinje-), ital. Stadt, Prov. Coſenza, 
(1901)4954 €. ; To (AcrisB.); Kathedrale, Briefter- 
jem., Reformatenkflofter; Kaftel. Das Bist. B. 
(erſtmals gen. in einer Nov. Kaiſer Leos V., 813/20; 
1818 mit dem unmittelb. Bist. ©. Marco Argen: 
tano bereinigt) zählt 34120 Seelen, 33 Pfarreien, 
97 Kirchen 2c., 93 Weltpriefter, 2 Reformatenklöfter. 

Biſinus, thüring. König, f. Bafinus. 

Biskarabeule . Aleppobeule (bei Aleppo). 


Biferta — Bismard. 
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Biskotte, die (db. ital. biscotto, Zwieback), 
Zuderbrot, Biskuit. Ä 

Biskra, jüdalger. Oaſe, Dep. Conftantine, bie 
ſchönſte der Sahara, infolge der reichen Bewäfjerung 
(teils durch den Wadi B. teils durch Arte. Brun- 
nen) mit üppiger Vegetation (über 160 000 Dattel- 
palmen, Olbäume, Granaten, Feigen, Aprifofen 2c.), 
(1901) einſchl. Garn. 7554 E., 6519 Eingeborne, 
mit den B. umgebenden Dörfern 76 908 ©. ; Th, 
Pferdebahn nah dem Schwefelbad Hammamep- 
Sfalihin (‚Bad der Frommen(, bei den Römern 
Ad Piseinam, ‚arı ber Babeanitalt‘, 8 km nördL,, 
46°); Billa Benevent des Grafen Bandon (mit bot. 
Park u. Fleinem Objervatorium), Denkmal des Kard. 
Lavigerie (1900); Miſſionsſchw. U. 8. Frau v. 
Afrika (Hofpital vLavigerie), St Vincenzſchw. (Aſyl, 
Militärſpital). B. iſt wegen feines verhältnismäßig 
milden Wüſtenklimas (ſelten unter 0% Jahres— 
wärme 20°) u. der geringen Niederſchläge (nur 
170,9 mm jährlich) ein vielbeſuchter Winterfurort 
(def. für Sungenleiden); zugleich Der wichtigfte franz. 
Militärpoſten Südalgeriens. Vgl. Hurabielle, Au 
pays du Bleu (Par. 1899). 

Biskuit, das (frz. biscuit, bißtüi, v. lat. bis 
coctus, ‚Zmal gebaden‘), Zwieback, Zuckerbrot; Ge— 
bäck von großer Haltbarkeit zu Thee, Kaffee, Wein, 
Eis, beſtehend aus Mehl, Eiern, Butter, Zucker u. a. 
Zuſätzen; meiſt fabrikmäßig hergeſtellt. Haupt- 
erzeugungsorte in Deutſchland u. a.: Hamburg, 
Hannover, Friedrichsdorf. 

Bistupig, ſchleſ. Dorf, Kr. Zabrze, am Beu— 
thener Waſſer, (1900) einfchl. de3 Hüttenorts Bor: 
jigmwerf (4278 €; TH) 9396 meift kath. E.; 
Steinfohlenbergmwerfe. 

Bismard, altmärk. Adelsgeſchlecht, ben. nach 
dem Städtchen Bismark bei Stendal. Die älteften 
Glieder (1. befannter Vertreter Herbord, um 
1270) trifft man als Ratsherren in Stendal, von ws 
fie 1545 Durch den Sieg der Zünfte vertrieben wur— 
den, ihre Nachkommen als Landedelleute auf dem 
ihnen 1345 dom Markgrafen Ludwig I. verliehenen 
gehen Burgjtall ſüdlich von Stendal. Friedrich 
‚Permutator‘, der gemeinfame Stammpvater aller 
Linien, tauſchte dafür, bon den Markgrafen gedrängt, 
1562 die Herrichaften Schönhaufen mit Fiſchbeck u. 
Kreveje mit Brieft u. Döbbelin ein. Nach feinem 
Tod (1589) teilte fih das Geſchlecht in 2 Linien, 
Kreveſe (jet veräußert) u. Schönhaufen (Anfang 
des 19. Yahrh. zu ®/, veräußert, 1885 durch Die 
B.ſpende zurückerworben); diel.1730 in 3 Kite (dem 
1. entijtammt der gegenwärtige Senior Ludolf, 
Sandrat a. D., x 2. Oft. 1834 zu Magdeburg ; ber 
3. erlofch 1813). Aus der 2. Linie ftammt der ruff. 
General Budolf Aug. v. B., x 21. März 1688 
zu Preußiſch-Holland (Reg.Bez. Königsberg), T 
um Oft. 1750 zu Poltawa; Schwager Birons, deſſen 
Wahl zum Herzog dv. Kurland er erzwang, dann in 
deſſen Sturz verwidelt u. nad) Sibirien abgeführt, 
1747 zurüdgerufen u. zum Oberbefehlöhaber der 
Südarnee ernannt. Dieſe Linie teilte ſich 1732 
gleihfalls in 3 Aſte. Stammvater des 1. ift Au— 
guſt Friedrich, der. die Güter in Pommern er- 
warb u. als preuß. Offizier 1742 bei Chotufiß töb- 
ih verwundet wurde. Sein Urenfel Theodor 
(1790/1873), preuß. General, erhiell 1818 die Er- 
laubnis, Titel, Namen u. Wappen feines Schwieger- 
baters, des Grafen dv. Bohlen, neben dem jeinigen 
zu führen. Sein Sohn Friedr. Mer. Grafv. 
B.Bohlen, & 25. Juni 1818 auf dem Stamm 
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gut Karlsburg (Borpommern), T 9. Mai 1894 ebd., 
war dem Prinzen Adalbert auf feinen Reifen, dann 
dem Prinzen Friedrih Karl während feiner Stu— 
dienzeit in Bonn beigegeben, machte den Krieg von 
1866 mit, wurde dann Gouv. v. Hannover, 1868 
Kommandant dv. Berlin, 1870 Generalgouv. des 
Elſaß; nahm 1873 den Abſchied ala Ben. der Kap. 
— Ein anderes gräfliches Haus begründete deffen 
Beiter, der Fürſt B. Auch aus dem 2. Wit gingen 
2 gräflide Häufer hervor, das anglif. B.Schier— 
ftein in Naſſau (1818), das fath. 3. in Baden 
(1816). Der Begründer des leßtern, Graf Friedr. 
Wilh., württ. Generalleutn., & 28. Juli 1783 zu 
Windheim (MWeitf.), T 18. Suni 1860 zu Konitanz, 
trat 1807 in württ. Dienste, zeichnete fi 1812 im 
Korps Neys aus, machte den Krieg von 1813 als 
Kommandeur eines Chevaulegersregiment3, den von 
1814 al3 Generalftabächef des Prinzen Adam v. 
Württemberg mit u. erwarb ji) durch die Organi— 
fation der württ. Kavallerie unter Wilhelm I. folches 
Anjehen, daß ihn der König von Dänemark mit der 
gleichen Aufgabe, der Zar mit der Inſpektion feiner 
Jteiterei betraut. Schr.: ‚Reiterbibl.‘ (6 Te, 
1825/31) ; ‚Aufzeichnungen‘ (Memoiren, 1867). — 
fiber das Geſchlecht B. vgl. 8. Schmidt, Schönhin ꝛc. 
(?1398) ; Stammbaum von Valentin v. B. (1900). 
Dtto Eduard Leopold Fürſt dv. B. Hzg v. 
Lauenburg, deutfcher Reichskanzler, & 1. Apr. 
1815 zu Schönhaufen als Sohn des preuß. Ritt- 
meiftersa.D. Karl Wild. Ferd. v. 3. (1771/1845 
u. der Luiſe Wilhelmine Mencken (1789/1839), 
30. Juli 1898 zu Friedrichsruh. Er ftudierte in 
Böttingen (Korps Hannovera) u. Berlin die Rechte, 
wenig mit Kollegienhören, dejto mehr mit erniter, 
nam. hiftorifcher u. politijcher Lektüre befhäftigt. Als 
Ausfultator am Berliner Stadtgeridt u. Regie— 
rungöreferendar in Nahen u. Potsdam jog er eine 
lebhafte Abneigung gegen die Bureaufratieein. Gern 
fchted er daher aus dem Staatsdienſt (1339) u. über: 
nahm auf Wunſch des Vaters die Bewirtfchaftung 
der Familiengüter Kniephof in Pommern u. Schön= 
haufen, wo er 1846 zum Deihhauptmann gewählt 
wurde. Der Berfehr mit den frommen altluth. 
pommer. Gutönahbarn, den Thadden- Trieglaff, 
M. v. Blandenburg, Kleiſt-Retzow u. 9. v. PButt- 
famer (deffen Toter Johanna, x 1824, T 1894, 
er am 28. Juli 1847 heiratete), rief eine große 
Wandlung in feinen Anihauungen hervor: fein 
Nationalismus wid einem aufrihtig gläubigen 
Chriſtentum, indem freilich Dogmatijche Einzelheiten 
je länger je weniger Platz fanden; feine politijche 
Befinnung, von jeher durch u. durch monarchiſch u. 
preußilch, näherte ſich mehr u. mehr der altfonfer- 
vativen. Doch war es erjt die Bedrohung der 
Stellung der Krone durch die ‚Demofratie‘, die ihn 
ganz in die Reihen Stahls u. Gerlad trieb. An 
ihrer Seite vertrat er im Vereinigten Landtag u. 
in der 2. Kammer die rudjhrittlichften Forderungen 
u. veraltetften Anjhauungen über Gottesgnaden- 
fönigtum, riftlichen Charakter des Staats, Stel- 
Yırng der $uden, Zunftzwang ıc. Auf Gerlachs Bor- 
fchlag ernannte ihn der König im Mai 1851 zum 
Legationsjefretär, 18. Aug. zum Gejandten am 
Bundestag. Hier wahrte er die Gelbjtändigfeit 
feines Staats, Hinderte die Stärkung des Bundes, 
wo immer er fonnte, u. rettete den Zollverein durch 
einen Sturm in der ſüddeutſchen Prefje. Zugleich 
gewann er Die fiberzeugung von der Unhaltbarfeit 
der Bundesverfaffung u. von der Unlösbarfeit der 
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deutſchen Frage ohne einen Kampf mit dem alten 
Träger der Kaiſerkrone. In der äußern Politik 
hatte er jetzt alle legitimiſtiſchen Ideen preisgegeben 
u. ließ nur noch das Intereſſe des Staates ent— 
ſcheiden. So jeßte er im Krimfrieg mit Aufgebot 
aller Kräfte die Neutralität Preußens durch. Nach 
dem Regierungswechſel wurde er vom Regenten, 
dem alten ®egner feiner ‚Gymnafiaftenpolitif‘, 
Ende San. 1859 von Frankfurt abberufen u. al3 Bot- 
Ihafter nad) St Peteräburg verfeßt. Am 21. Mai 
1862 taufchte er dieſen Poſten mit Paris. Inzwiſchen 
berfchärfte fich der wegen der Heeresreform ausge— 
brochene Konflitt in Preußen immer mehr. Lange 
fträubte fich der König, die rettende Hand zu er- 
greifen, weil er mit B.3 äußerer Politik nit ein— 
verftanden war. Erft als fein Ausweg mehr war, 
gab er, von Roon gedrängt, nad) (22. Sept. 1862 
zu Babelöberg): B. erhielt freie Hand für die aus— 
mwärtige Bolitif u. wurde am 8. Oft. zum Miniſter— 
präfidenten u. Minifter des Auswärtigen ernannt. 
Anfangs behandelte er die Kammer entgegenfon=- 
mend, al3 fie nicht nachgab, mit Spott u. Verach— 
tung u. trieb den Konflikt mit allen fonftitutionellen 
u. nichtlonftitutionellen Mitteln abfichtlich auf die 
Spite. Preußenfreunde wie Treitſchke jahen dem ges 
waltthätigen Junfer, der gleihmütig alle Sympa= 
thien verjcherzte, die Preußen in Deutfchland bejaß, 
ſchwindelnd zu ‚wie einem Nachtwandler auf feiner 
halsbrechenden Bahr‘. B., damals noch gleichgiltiger 
gegen bie öffentliche Mteinung als jpäter, hielt wenig 
bon moralischen Eroberungen, vereitelte den öjtr. 
Bundesreformverfuh, indem er den König vom 
Frankfurter Fürftentag zurüchielt, ftellte ji” im 
Polenaufjtand neben Rußland u. jchob, dem Wunſch 
des ganzen deutſchen Volks zuwider, in der ſchlesw.⸗ 
boljt. Frage den Bund u. den Nuguftenburger bei— 
jeite. Das über die Teilung Schleswig-Holfteins 
entjtandene Zerwürfnis mit Öjterreich bot die Hand— 
habe zur Entjcheidung der deutichen Frage. Der 
Sajteiner Vertrag verflebte den Riß notdürftig; 
froh über die Erhaltung des Friedens erhob der 
König feinen Minister, der das geringfte Verdienft 
daran hatte, in den erblichen Srafenjtand (16. Sept. 
1865). 3. trieb vielmehr auf den Bruch Hin, be= 
ftimmte Italien zu einem Bündnis, in dem Preußen 
freie Hand behielt, u. brachte es fertig, Oſter— 
reich formell ins Unrecht zu fegen. Als die Ent« 
ſcheidung 1866 gefallen war, jeßte er in ſchwerem 
Kampf mit dem König einen Friedensſchluß durch, 
der ein Dauerhaftes Fundament für die Neugejtal- 
tung Deutfchlands bot: Integrität der füddeutichen 
Staaten u. Oſterreichs, um mit jenen fofort Bünbd- 
nifje zu Schließen, mit diefem ein jolches für Die 
Zulunft möglich zu maden, Annerionen in Nord» 
deutſchland u. Einigung der norddeutſchen Staaten 
zum Norddeutſchen Bund, deffen Kanzler er wurde. 
Set war auch der innere Konflikt entſchieden. 8. 
bewies größere Mäßigung, als die Konjervativen 
wünſchten, ließ die Verfaffung beftehen u. fuchte um 
Indemnität nad. Ein weiteres Zugejtändnis an 
den liberalen Gedanken war da3 allgemeine direkte 
Wahlrecht für den Norddeutſchen Reichdtag. Da 
die alten Freunde auch jet noch zu ſchwach waren, 
um Die Regierung zu ftüßen, die revolutionäre Po— 
litik der letzten Jahre verurteilten u. feinen Reichs— 
gründungsplänen ſich entgegenjtellten, zögerte er 
nicht, mit der nationalliberalen Bartei anzufnüpfen. 
Eine fruchtbare Gefegebungsthätigfeit war bie 
Folge davon. Gegen die heranrürfende Gefahr eines 
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Kriegs mit Frankreich fuchte B. Rüdendedung an 
Rußland u. begrüßte auch die hohenzollerſche Kandi= 
datur für den jpan. Königsthron als Mittel, um 
Frankreich zum Frieden zu zwingen. Aber gerade 
dieje führte den Krieg herbei. B. machte ihn im Ge- 
folge des Königs mit u. brachte während desſelben 
den Eintritt der füddeutfchen Staaten in den Nord— 
deutichen Bund u. damit defjen Erweiterung zum 
Deutſchen Reich zuftande. Die Verfafjung des Reich? 
war fein ureigenes Werk, das er gegen Partikulariſten 
u. Zentraliften, gegen König u. Kronprinz ſelbſt 
durchfechten mußte. Zum Dank für feine Verdienſte 
erhielt er 21. März 1871 den (in der Primogenitur 
erblichen) Zürftentitel; am gleichen Tag wurde er 
zum Reichskanzler ernannt. Seine äußere Politik 
verfolgte fortan die Erhaltung des Friedens durch 
SFernhalten der Oſtmächte von Frankreich u. fand 
einen gewiffen Abſchluß in den Bündniffen mit 
Hfterreich (1879) u. Italien (1883). Tür den in- 
nern Ausbau des Reichs lehnte er jich immer enger 
an die Nationalliberalen an. In den Verfaſſungs— 
fragen mußten fie freilich meift nachgeben, in den 
finanziellen kam e3 zu einer Reihe von Kompro— 
miffen, die Wirtſchaftspolitik dagegen führte er mit 
Delbrürf u. Camphaufen, die Kirchenpolitik (f. Kultur 
tampf) mit Falk ganz in ihrem Sinn. Ihr Ziel, 
den deutſchen Katholizismus mit Gewaltmaßregeln 
im Sinn des Altfatholizismus umzugejtalten, trat 
für ihn allerdings weit zurüc Hinter dag andere, Die 
Staatsgemwalt, wo es nur möglich war, auszudehnen. 
Penn er auch) in vielem Falk freie Hand ließ, man- 
ches nur ala Rampfgeje annahm, um es im Frie— 
densſchluß preiszugeben, fo that er doch Unrecht, 
wenn er jpäter den Minifter u. die Liberalen für 
den verfehlten Kampf verantwortlich machen wollte; 
im ganzen war er die treibende Kraft u. gab Die 
Richtung an. Unliebenswürdige Eigenschaften feines 
Charakter verbitterten den Kampf. Reizbarkeit, 
Menſchenverachtung, Unfähigkeit, fi) in Die Seele 
eines Gegners hineinzudenfen, die Neigung, jeden 
Zeind (wie Arnim) zu vernichten, nahmen unter 
dem Einfluß feiner körperlichen Leiden (Gejichtd- 
ſchmerz, Ischias, Venenentzündung) u. des Kull- 
mannihen Attentats (Kiffingen, 13. Juli 1874) 
immer jehroffere Formen an. Seit 1876 bahnte fi) 
ein entichtedener Umſchwung in B.s Politik ar, aber 
erſt 1878 trat die Abwendung von den National: 
liberalen vollftändig zu Zage. Der Niedergang 
Diefer Partei, die Stellungsänderung der Konſerva— 
tiven, die Unbefiegbarfeit des Zentrums, der Pon— 
tififat3wechjel in Rom, die Agitation der Sozial- 
demofraten u. die Attentate auf den Kaifer halfen 
zuſammen. Sn eriter Linie aber entjchieden wirt: 
ſchaftliche Interefſen. Gleichzeitig mit dem allmäh- 
Yichen Abbruch der Kirchengeſetze nahın er Die Reichs— 
finanzreform in Angriff. Die Notwendigkeit, der 
finanziellen Anarchie im Reich durch Vermehrung 
der indireften Einnahmen abzuhelfen, u. die [huß- 
zöllneriſche Richtung ın den Nachbarſtaaten zwangen 
zum Bruch mit den Freihandel. Der finanzielle 
Geſichtspunkt, von dem er außging, verlor aber mit 
der Zeit immer mehr an Bedeutung neben dem jozial- 
politiihen. Er ſelbſt übernahm am 15. Sept. 1880 
da3 Minifterium für Handel u. Geiverbe. Thron: 
reden u. Minifterfundgebungen betonten die Not- 
wendigfeit, die Laſten gerechter gu verteilen, die 
Bebenshaltung der niederen Klaſſen zu verbefjern u. 
die Kleinen Unternehnter u. den Mtittelftand zu um: 
terftügen. Auch Hier war der Staatsgedanfe wieder 
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ein leitender Beweggrund: gerade den Klaſſen, deren 
fich der Staat ſonſt nur erinnerte, wenn er Steuern 
u. Rekruten brauchte, ſollte fühlbar gemacht werden, 
daß er eine wohlthätige Einrichtung ſei. So hoffte 
er das Volk von dem ſozialiſtiſchen Wunderdoftor‘ 
abzuziehen. Auf eine Arbeiterfhußgejeggebung ging 
er dagegen nicht ein, u. darüber fam e3 zum Bruch 
mit dem Kaifer. Am 20. März 1890 erhielt ©. 
feine Entlajfung mit der Erhebung zum Herzog d. 
Zauenburg u. zum Generaloberjten der Kavallerie. 
Er zog fich grollend nad Friedrichsruh zurüd u. 
ftand dem Kaiſer u. der Neichgregierung bis zum 
Tod unfreundlich gegenüber; nam. Tritifierte er Die 
PBolitif des ‚neuen Kurjes‘ in den ‚Hamb. Nach— 
richten‘. Der ftetig zunehmende Kult, der ſchon zu 
Lebzeiten mit ihm getrieben wurde, fand nad 
feinem Tod monumentalen Ausdrud in zahlreichen 
B.denfmälern u. B.füulen. 

Seine beiden Söhne, Fürft Herbert, & 28. Dez. 
1849 zu Berlin, u. Graf Wilhelm, x 1. Aug. 
1852 zu Frankfurt, machten den Krieg gegen Frank— 
reich mit u. traten dann in den Staatsdienjt. Herbert 
wurde 1886 Staatzjefretär des Auswärtigen Amts, 
Apr. 1888 Staatsminijter u. nahm nad) dem Rück— 
tritt des Vaters jeine Entlafjung. Im Reichstag 
war er 1881/86 u. wieder feit 1893 (wild). Seit 
1892 ift er vermählt mit Gräfin Dlarguerite Hoyos. 
Wilhelm (jeit 1885 verm. mit feiner Couſine Sib. 
v. Arnim, Tochter von B.3 Schweſter Malwine) 
blieb im Staatsdienit u. wurde 1895 Oberpräf. v. 
Oftpreußen; t 30. Mai 1901 zu Barzin. B.3 einzige 
Tochter Marie, + 21. Aug. 1848 zu Schönhaufen, 
ift jeit 1878 verm. mit Graf Kuno v. Rankau. 

Litt.: B.s ‚Gedanken u. Erinnerungen‘ (2 Bde, 
1898), dazu Die Kritiken von Marcks, Lenz, Kämmel 
u. Bamberger. ‚Reden‘, hrög. dv. Horjt Kohl (12 
Bode, 1892/94 ; Auswahl 51899). Geſpräche (‚B. u. 
die Parlamentarier‘, ‚B. u. der Bundesrat‘, „B. u. 
die Diplomaten‘, ‚Tifchgefpräde u. Interview‘), 
hrsg. von 9. v. Poſchinger (9 Bde, 1894/1900). 
‚B.briefe‘, hrsg. von Kohl (1900); ‚Briefe B.s an 
Gerlach‘, von demſ. (1896), dazu die Briefe im Anz 
Hang zu den ‚Ged. u. Erinn.‘ u. ‚Briefe ar jeine 
Braut u. Gattin‘ (1900); Akten bei Poſchinger, 
Preußen im Bundestag 1851/59 (4 Bde, 1882/84). 
M. Bush, ‚Tagebuhbl.‘ (3 Bde, 1899); Erinne- 
rungen an B. von 9. Blum (1900), Tiedemann 
(1898) u. Wilmomffi (1900). Biogr. von Ban- 
berger (1868), Hefefiel (1873), 8. Hahn (5 Bde, 
1878/91), M. Buſch (2Bde, 1884), Ch. Lowe (2 Bde, 
Zond. 1885/87 u. ö., dtſch 1894), 9. Blum (7 Bde, 
1894/99), Headlam (Lond. 1899), Kreußer (2 Bde, 
1900), Lenz (1902). Schmoller, Lenz, Marcks, ‚Zu 
B.s Gedächtnis‘ (1899); Penzler,, B. nach feiner Ent- 
Yaffung‘ (7 Bde, 1897 F.). Rofin, Staatslehre 8.3 
(1898); Poſchinger, ‚B. als Volkswirt‘ (3 Bde u. 
3 Bde Akten, 1889/91). B.regejten von Kohl (2 Bde, 
1891/92); B.jahrb. hrsg. don demf. (ſeit 1894); 
B.portefeuille hrsg. von Poſchinger (feit 1898). 
Reichen Aufſchluß gewähren auch die ſonſtige Me— 
moirenlitteratur (Zeop. v. Gerlach, v. Roon, d. Bern- 
hardi 2c.) u. zeitgejeh. Darjtellungen, wie Die Werke 
von Maurenbrecher, Hahn, v. Sybel, Friedjung ıc. 

Bismard Gismärt), Hauptſt. des nordamerif. 
Staats Norddatota, I. am Miſſouri (eiferne Gitter: 
brüde mit 3 je 122 m weiten Bogen), (1900) 
3310 E.; ch; Benediktinerabtei, Kloſter, Spital ıc. 
der Schw. d. hl. Benedikt; Staatskapitol (1894), 
Staatszuchthaus; Brauereien, Mühlen. 
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Bismardardipel, Inſelbogen im NO. v. 
Neu-Guinea, 1600 km!.; 2 größere (Neupommern, 
Nteumecklenburg) u. etwa 200 Fleinere Inſeln, allem 
Anſchein nach Refte einer in die Tiefe gefunfenen 
Landſcholle; alle gebirgig, mit erloſchenen u. thätigen 
Vulkanen (‚Bater‘ auf Neupommern, 1220 m) u. 
ausgedehnten Bavadeden; viele der Heinen Inſeln 
find Korallenbildungen. Das Klima it rein tro— 
pifch mit jehr gleihmäßiger Temperatur (im Mittel 
26°) u. im allg. geſund (Malaria u. Dysenterie 
nicht häufig), Niederfchläge über 2000 mm. Die 
Pflanzenwelt zeigt wegen de3 Tärglichen —— 
nur vereinzelt üppige Tropenvegetation, doch find 
die Inſeln meift bewaldet (bei. in den Ebenen u. 
an den Flußufern), über 200 m dichter Buſch (Eu- 
talypten, Kokospalme); die Tierwelt ift äußerjt arm 
an Säugern, reich an Bögeln (Tauben, Bapageien). 
Mit den Admiralitätsinjeln 47100 km?, (1901) 
204 Weiße (?/; Deutiche) u. etwa 190000 Ein- 
geborne (Papua, im Innern der Inſeln rein, an 
den Küſten mit polynef. od. malaiiſcher Beimiſchung); 
Hauptbeſchäftigung Hadbau u. Fiſcherei (auch Per— 
len u. Trepang). In den Plantagen herrſcht die 
Kokospalme mit Baumwolle als Zwiſchenpflanze 
vor, daneben Kaffee u. Kakao; Einf. 1900/01 für 
1287685, Ausf. für 796412 M. (Kopra, Perlſchalen, 
Frepang, Baumwolle, Schilöpatt). Der B. bildet 
mit den deutſch gebliebenen Salomoninjeln einen 
Bezirk v. Deutſch-Neuguinea; Hauptort Herbert3- 
höhe, auf der Gazelle-Halbinjel; ebd. BunaPope, 
Siß des Apoſt. Vikariats Neupommern (miffioniert | Gr 
durch Väter v. hlſt. Herzen Jeſu, unterftüßt von 
Schweitern U. 8. Frau dv. hiſt. Herzen; 11 Haupt-, 
14 Nebenjtat.}; wesleyan. Miſſion (3 Hauptitat.). 
Bol. ©. Müller, Land u. Leute (1895) ; Graf Pfeil, 
Stud. u. Beob. (1899); Blum, Neuguinea u. der 
3. (1900); dv. Hefje- Partegg, Samoa, B.2c. (1902). 

Bismardbraun, CHsNsCh,, ſchwarz- 
braunes Pulver, löslich in Waffer u. Tonzentr. 
Schwefelfäure mit brauner Farbe, entfteht Durch Ein— 
wirfung von jalpetriger Säure auf m-Phenylen- 
diamin; vgl. Zeerfarbitoffe. 

Bismardburg, 1) Bezirksort u. Militär 
ftation in Deutſch-Oſtafrika, an der Kafjangabucht 
(Wiſſmannhafen) des Tanganifafees; Standort der 
6. Komp. der Schußtruppe, Dampferftation, Poſt⸗ 
agentur. — 2) Regierungsſtation in Togo, im Adeli— 
land, 710 m ü. M., von Kete-Kratſchi aus verwaltet; 
Rautihufhandel. 

Bismardgebirge, ſchmale u. Tanggezogene 
Rette im SO. von Deutfh-Nteuguinen, außerordent- 
Yich teil u. zerriffen, angeblich 5000 m h.; der Otto= 
berg ift wohl der höchſte Punkt des Schutzgebiets. 

Bismardi, Weſtf., weitfäl. Landgem.,Landfr. 
Gelſenkirchen, bis 1900 Braubauerſchaft gen., 
I. von der Emſcher, (1900) 21 169 E. (9295 Kath.); 
(außerdem Straßenbahn nach Gelſenkirchen, 
Schalke u. Buer); Steinkohlengruben, Glas-, Spie— 
gel⸗, chem. Fabr., Ziegeleien. 

Bismarkt, preub.-jähl. Stadt, Kr. Stendal, 
(1900) 2384 prot. E.; Zr (2), km nordöftl.; 
außerdem Kleinbahn nach Beekendorf) ; Amtsg.; 
Fabr. von landwirtih. Maſchinen u. Konjerven. 
3. gehörte bis 1494 dem Geſchlecht Bismarck. 

Bismerpund, Bismarpund, dän. Handel» 
gewicht = Y/;, Vog od. Wag = 6 kg. 

Bismillah (arab., vollftändiger B.er-Rahman 
er-Rahim, ‚um Samen Gottes, des Allbarmhder- 
zigen‘), frommer Ausruf, den Die Miohammiedaner 
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nad) dem Vorbild des Koran, worin jede Sure mit 
B. beginnt, ihren Gebeten, Schriftwerfen, Briefen ıc. 
voranzuſchicken pflegen. 

Bismutum, das, Wismut. — Bismutin, dag — 
MWismutglanz. — Bismutit, der, bafiſches Wismut- 
farbonat, Verwitterungsproduft bon Wismuterzen. 

Bifon, Bison Ow., Untergattg der Rinder, mit 
breiter Stirn u. mehr vorn am Schädel ftehenden Hör- 
nern. B. europaeus Ow. en ent — 1), fälſch— 
lich Auerochs gen.; 
Körper fahl-, Ropi- MS 
ſeiten u. Baltſchwarz⸗ „R 
Beine dunkelbraun, WW 
Hörner rund, nach 
außen oben, dannnag — 
innen hinten gebogen, — "We —\,, 
Schwanz furz. Stie — J 
bis 1,7m h., 3,4 m I., ı m 
fehr wild u. unzähm: 
bar. Früher über ganz Mitteleuropa —— iſt 
er ſeit 1755 in Deutſchland ausgerottet u. findet fich 
jetzt nur noch im Kaukaſus wild, gehegt in einigen 
Hundert Stücken in der Bjelowjeſ her a eide (Sitauen), 
bon wo einige el 
in den fürftl. en En 
Pleßſchen Forft 
bon Mezgerzitz 
(Schlefien) ver= 

pflanzt wurden. 
B. ee ar 

Am — = 

Bü i Fr el, 8. ZW 
(Ab6.2), gran» Se 
braun, 3m [, — — = — — 
2m h., bis 1000 ⸗ —— 
kg ſchwer, mit bieferen Hörnern als derve borigen. ungee 
mein großem, plumpem Kopf. Früher in ungeheuren 
Herden in den nordamerif. Prärien, jet bis auf 
einige im Nationalpark gehegte Trupps auögerottet. 

Bisping, Aug., kath. Exeget, & 11. Mai 1811 
zu Albersloh, T 17. März 1884 zu Münſter i. W.; 
1850 ao., 1855 o. Prof. der neuteſt. Exegeſe an der 
Akad. Hünfter. Hauptw.: ‚Ereget. Handb. zum 
N. T. (9 Bde, 1854/76, meift in2.u.3. Aufl.). Hrsg.: 
Conc. Trid. Canones et Decreta (1845, 21857). 

Bisque, bie (frz., bißk), Kraftfuppe von Krebſen 
od. Geflügel. 

Biffagosinfeln, port. Bijagoz Hilsagdfd), 
weſtafrik. Archipel, vor der Gebamündung; mehrere 
größere (größte Orango) u. Kleinere Inſeln u. un— 
gezählte Kiffen. Klippen, niedrig, Jumpfig, ungejund, 
mit veiher Vegetation (ausgedehnte Wälder) ; bunt 
gemiſchte Negerbevölferung (PBapei, Vtandingo, 
Fulbe, Kru x), Handel mit Erdnüſſen, Wachs, 
Kaffee, Kakao c. Die B. gehören zu Port.-Guinen, 
deffen Gouv. auf der Inſel Bolama in der gleichn. 
Gtadt (etwa 4000 €.) jeinen Siß hat. Baſchahr. 

Biffahir, engl. zufammengezogen in Biſſer = 

Biſſao, HSaupthafen v. Port.-Guinea, auf einer 
Flußinſel im Delta des Geba, etiva 1000 E.; Dam: 
pferitation (3 Linien); befeftigt, deutſches Konſulat. 

Biffaya, Malaienitamm auf den Philippinen. 

Bisſchop (Histop), Chriitoffel, hol. Genre: 
maler, x 22. Apr. 1828 zu Leeuwarden, lebt in Sche= 
beningen; Schüler von W. H. Schmidt u. Gleyre; 
ſchildert mit heiterem, oft leuchterrdem Kolorit insbeſ. 
Leben u. Trachten feiner Heimat. Hauptw.: Kirchgang 
in Hindelopen ; Beſuch bei Großmama; Hochzeitstag; 
Sonnensdein in Herz u. Haus 2. ; auch Porträte. 
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Biſſen, Serm. Wilh., Bildhauer, & 13. Oft. 
1798 zu Schleswig, T 10. März 1868 zu Kopen- 
hagen, Dir. der Afad.; Schüler Thorwaldſens, ſchuf 
in Rom anfangs mehr ideale, fpäter realiftiiche Bild- 
werfe; von feinen Porträtftatuen find nam. die in 
Kopenhagen erwähnenswert. Vgl. Plon (Bar. 21871). 

Bilfer, indobrit. Bajallenjtaat = Baſchahr. 

Biſſertil = Bifertit. 

Bilfing, Henriette v. geb. Krohn, Roman: 
ichriftftelferin, &31. Jan.1798 zu Warin, T 22. San. 
1879 in Anklam; wurde befannt durch ihren Roman 
‚Die Familie Steinfel3 od. die Kreolin‘ (2 Bde, 
1841). Bon ihren hiftor. Romanen, in die fie volf3- 
tümlide Züge mit Geſchick einwebt, find am be- 
dentenditen ‚Reimar Widdrif u. die Dithmarſchen 
im J. 1500‘ (3 Tle, 1848), ‚Yucrezia Tornabuoni‘ 
(2 Bde, 1847). 

Bilfingen u. Nippenburg, altadeliges ſächſ., 
in einer ungar. u. ſchwäb. Grafenlinie fortblühendes 
Geſchlecht, das ſich ſeit dem 30jähr. Krieg hervor- 
ragende Verdienſte um Oſterreich erwarb. Graf 
Ferdinand (1749/1831) leitete 1799 als Landes⸗ 
gouverneur die Tiroler Landesverteidigung. Sein 
Sohn Kajetan, & 18. März 1806 zu Venedig, 
T 10. Dat 1890 zu Schramberg; Mlitgl. des 50er 
Ausſchuſſes im Frankfurter Borparlament, zeichnete 
fih als Statthalter v. Tirol u. Vorarlberg nad 
1848/49 bei der Neuorganifation der Kronländer, 
1859 als jolcher v. Venetien durch fefte, vorurteil3- 
freie Haltung aus. Seit 1860 lebte er in Schram— 
berg u. verfocht in der württ. Kammer, der er ſchon in 
den 1840er Jahren angehört, u. im Deutſchen Reichs- 
tag die fath. Sache. Gegenwärtiges Haupt der ungar. 
Binie ift SrofErnit, & 29. Oft. 1854, der ſchwäb. 
Kajetans Sohn Ferdinand, x 6. März 1837, 
ritterſch. Abg. der württ. Ständeverjammlung. 

Biſſolo, Pierfrancesco, ital. Maler, * zu 
Trevifo, um 1490/1530 thätig; Schüler des Giov. 
Bellini, dem mande feiner Werke zugejchrieben 
wurden, fpäter beeinflußt von Giorgione u. Tizian. 
Hauptw.: Darftellung im Tempel (Afad. zu Bene- 
dig); Sta Eufemia (Dom, zu Trevijo); andere in 
Venedig, Treviſo, Dresden. 

Biſſon (ß5), Alexandre Charles Aug., franz. 
Theaterdichter, x 9. Aug. 1848 in Briouze (Dep. 
Orne), lebt in Paris; behandelt realiſtiſch Die 
Schwächen der beligenden Klaſſen in Zuftipielen u. 
Vaudevilles von ausgelaffener Lujtigfeit (manche 
davon auch in Deutfchland aufgeführt). Am befann- 
teiten find: 115 rue Pigalle (1882) ; Le député de 
Bombignac (1887); Les surprises du divorce 
(1890, fein Hauptwerk); Le contröleur des wagons- 
lits (1898, fämtl. Paris) ıc. 

Bilter, der, dad, B.baum, fettige, braune Erb- 
farbe; auch eine aus Asphalt od. Glanzruß ge- 
wonnene Farbe; Mineralbijter (Mangan: 
braun), in der Baummollfärberei vielgebraudhter 
TFarbitoff aus Wtanganfuperoryd; 1815 von Hart: 
mann Münfter eingeführt. — B.manier, Abart der 
Kupferſtechkunſt. 

Biſtouri, das (frz., biß⸗ 
turi), handliches chirurg. 
Meſſer, zu verſchiedenen 
Zwecken verſchieden geformt, 
deſſen Klinge im Ggſtz zum 
feſtſtehenden Skalpell durch 
ein Scharnier mit dem 
hohlen Heft verbunden iſt 
(Abb.). 





Biſſen — Bistum. 
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Biſtrau, böhm. Byftre, böhm. Stadt, B.H. 
Policka, nahe der mähr. Strenge, (1900) 2087 €. ; 
Schloß u. Allodherrihaft des Kaiſers v. Ofterreid); 
Mineraldbad Goldbrunn. — 

Biſtritz, 1) B. am Hoſtein, mähr. Stadt, 
Bez.H. Holleſchau, (1900) 3859 ſlaw. E.; 4; 
Bez.G.; Laudonſches Schloß Friſchberg (Gemälde— 
ſammlung), Molkenkurort. Im SO. Berg Hoſtein, 
736 m h., mit Wallfahrtskirche u. Miſſionshaus der 
Sefuiten. — 2) ungar. Befztercze, fiebenbürg. ‚Tal. 
SFreift.‘, Hauptit. des Kom. B.-Najzöd, r. an der B., 
(1900) einſchl. Sarn. 12081 ©. (zur Hälfte Deutfche, 
1, Rum.); 3; Piariſtenkirche (14. Jahrh.), prot. 
got. Kirche (16. Jahrh.; 72m dh. Turm), Reſte der 
alten Mauern; Gerichtshof 1. Inſtanz, Bez.G., 
Finanz u. Forjtdir., Nebenftelle der Öftr.ungar. 
Bank; prot. Obergymn., Stadt: u. Komitatsarchiv, 
Franzisfanerfl.; Leder: u. Holzind., Getreidehandel. 

Biltrike, die, r. Nebenfl. des Sereth, entjpringt 
am Nordende der Oftfarpaten, durchfließt Tüdojt- 
wärts die Moldau u. mündet unterhalb Bacäu; 
300 km I.; im Oberlauf wegen des goldhaltigen 
Flußſandes ‚goldene B.‘ genannt. — Auch) ein L. 
Nebenfl. der Gr. Szamos. Nach diejem ben. das 
unger. Kom. Biſtritz- Naſzöd, ungar. Befztercze- 
Naſzöd Geßterze näßöd), das Gebiet um den Ober- 
Yauf der Szamos, jehr gebirgig (Kuhhorn, 2280 m), 
Daher wenig fruchtbar, ziemlich bewaldet, von 
vielen Wafjeradern durchbrochen; 4167 km?, (1900) 
119014 ©. (7,1%/, Magyar., 21,9 Deutjche, 69,1 
Rum.), davon 55,5°/, griedh.fath., 22°/, prot., 
12,9 griedd..orient., 5,4 ißr., 4,1 Tath.; neben jpär- 
licher Landwirtichaft bef. Bergbau. Hauptit. Biſtritz. 

Bistum (ahd. biscetuom, aus biscoftuom), das 
einem Biſchof (. d.) zur Firhlichen Verwaltung zu= 
gewiejene Gebiet. Die Entitehung der Bistüimerreicht 
bis auf die Apoſtel zurüd, die ihren Schülern das 
Arbeitsfeld beſtimmten. Dieſes umfaßte uripr. die 
Ehriften einer Stadt u. des dazugehörigen Gebiets 
(paroikia, im Abendland dagegen bald Diözefe 
gen.). Das Konzil v. Nikäa (325) jet bereits Die 
Vereinigung mehrerer Diözeſen zu einer Provinz als 
Yange bejtehend voraus. Die Neugründung von Bi2- 
tümern erfolgte zunächſt durch Die Provinzialiynode, 
die nam. den durch die Gebietdabtretung zumeift 
betroffenen Bifchof hörte, in den Miſſionsländern 
(3.8. in England) früh durch den Apoft. Stuhl, 
in den germ. Reichen größtenteils durd) die Könige 
u. Kaiſer; doch ſchon bei den Karolingern unter 
päpftlicher Mtitwirfung. Seit dem 11. Jahrh. iſt Die 
Errichtung der Bistümer ein päpftliches Reſervat— 
recht; jeit dem 14. Sahrh. ift auch das Zuftimmungs- 
od. Widerſpruchsrecht der beteiligten Biſchöfe aus— 
geichloffen. Ausgeübt wird die Befugnis durd) Die 
Konfiftoriallongregation, für die Miſſionsbistümer 
durch die Propaganda. Bedingung für die Errich- 
tung ist das Borhandenfein eines ſachlichen rundes 
(große Seelenzahl, geordnete Seelforge zc.), der für 
die neue Verwaltung notwendigen Mittel u. eines 
geeigneten Biſchofsſißes; von diejem erhält das B. 
den Namen. Wo die kirchliche Berfaffung ſchon aus: 
gebildet ift, bedeutet Die Neugründung eines B.3 zu— 
gleich die Teilung eines od. mehrerer der bejtehenden. 
Der Papſt kann auch ein nicht lebensfähiges B. auf- 
löſen od. mit einem andern vereinigen; im letztern 
Fall behalten die beiden Sprengel oft getrennte Ver— 
waltung (3. B. Gneſen-Poſen). Dal. Hierardie. — 
B.överweier, der während der Berwaifung bes 
Biſchofsſitzes zur Ausübung der biſchöflichen Juri3- 
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diftion beftellte Geiſtliche (ſ. Kapitularvikar); unter 
befonderen Berhältnifjen, 3. B. wenn der Biſchof 
infolge von Krankheit die Geſchäfte nit mehr 
führen kann, ernennt der Apoft. Stuhl einen B.över- 
wejer (Apoſt. Vikar). 

Biſutun, früher Behiſtun (v. altperſ. Baga- 
stana, ‚Götterplaß‘, greh. Bagistane), per). Dorf, 
30 km dv. Kirmanſcha (Ardilan); in der Nähe eine 
faſt ſenkrechte Felswand mit Reliefs u. Inſchriften, 
die Dareios' I. Sieg über 10 Prätendenten dar— 
Ttellen. Die 3ſprachigen Inſchriften (altperf., neufuf. 
u. neubabyl.) find für die Keilſchriftforſchung höchſt 
wichtig geworden, da erſt mit ihrer Hilfe die aſſyr. 
babyl., altfuf., waniſchen u. fappadof. Denkmäler er- 
ſchloſfſen werden fonnten; die Texte hrag. u. überf. 
(von Rawlinſon, Weißbach u. Bang, Norris, Bezold) 
im Journ. of the R. Asiat. Soc. X, XIV, XV u. 
in der , Aſſyriol. Bibl.‘ II, IX, X; vgl. Weißbad), 
Achämenideninſchr. 2. Art. (1890). 

Bit, der, Taliforn. u. weitamerif. Silbermünze = 
15 Cents = 63 d (long B.) od. 10 Cents = 42 
(short B.); an der Indianergrenze two bits = 
ı/, Dollar, in Niederl. Weftind. = 16 Cents = 27 d. 

Bitburg, rheinpreuß. Kreisft., Reg.Bez. Trier, 
3w. Nims u. Kyll, (1900) 2795 meift fath. E.; TS 
(5 km öjtl.); Amtsg., höhere landwirtſch. Schule; 
Burg (nördl. vor der Stadt), Reſte des röm. Kaſtells 
Beda; Brauereien, Viehhandel. DB. erhielt 1262 
Stadtredt; kam 1815 an Preußen. 

Biterolf, epiſcher Dichter des 13. Jahrh. viel. 
der Berf. des 1. Teils des Gedicht? vom Wartburg 
frieg, in dem er auftritt. — B. u. Dietleib, epifches 
Gedicht aus dem Anfang des 13. Jahrh., wahrid. 
bon einem öfter. Spielmann verfaßt. Der 1. Teil 
erzählt die Ausfahrt des jungen Dietleib, um feinen 
Bater B. zu ſuchen, u. das MWiederfinden beider, 
der 2. den Kampf der Helden des Oſtens, Dietrich 
v. Bern voran, mit denen am Rhein, Siegfried an 
der Spite. Hrsg. im Diſch Heldenb. I (1866). Val. 
Schönbad (1897). 

Bitetto, ital. Stadt, Brov. Bari, (1901) 6626 
E.; u; Kollegiatkirche (ehem. Kathedrale) ©. 
Michele (14. Yahıh. begonnen; got. Portal, 15. 
Jahrh.). Dad Bist. B. (vor 1089) wurde 1818 
mit dem Erzbist. Bari vereinigt. 

Bithynien, im Altert. Landſchaft im nordweftl. 
Kleinafien, im WW. vom Rhyndakos u. der Propontis, 
im D. vom PBarthenios, im ©. vom myſ. Olymp u. 
dem Sangarios begrenzt, gebirgig u. waldreich. 
Städte: im W. Prufa, Nikäa, Nikomedeia, im O. 
Dufä, Klaudiopolis, Herakleia. Die Bithyner find 
thrafiichen Urjprungs u. blieben lange der griech. 
Kultur unzugänglih. Zur Perſerzeit ftanden fie 
unter einheimiſchen Häuptlingen, von denen einer, 
Zipoites, fi) dem Lyſimachos gegenüber behauptete 
u. (um 297 v. Chr.) den Königstitel annahm. 
Sein Sohn Nifomedes I. öffnete das Land dem 
Griehentum ; unter deſſen Sohn Ziaelas gewann es 
wahrſch. feine Ausdehnungnad Often. Nikomedes III. 
(T 74) vermadte fein Band den Römern. Seit An— 
tonius umfaßte ‚Bontus u. B. den Küftenftrid) vom 
Sangarios bis Amiſos; unter Theodoſius II. wurde 
die Provinz in B. u. Honorias geteilt. 

Bitis = Puffotter, ſ. d. 

Bitjug, der, I. Nebenfl. des Don, entſpringt im 
©. des Goud. Tambow, mündet unterhalb Woro— 
neſch; 260 Kmel.; in feinem Flußgebiet berühmte 
Pferdezucht (B.pferd, Unterraffe des ruff. Land- 
pferdes, die ſchwerſten Arbeitstiere). 


Bijutun — Bitter. 
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Billig, türk. Wilajet, der Teil des Armen. Hoch— 
lands zw. oberftem Tigris u. Murad-fu, im DO. an 
den Wanſee ftoßend, der Hauptfache nad) die Thäler 
der 2 gen. Flüffe, die durch den Armen. Taurus 
(bis 2600 m) getrennt find, 27 100 km?, 398700 E., 
davon 62 °/, Moh. (Kurden) u. 36 °/, Chriften (meijt 
Armen.). 4 Sandſchaks (B., Gindſch, Muſch, Sert). 
Die gleihn. Hauptit., an der Vereinigung der 
Quellbäche des B.-ju (zum Tigris), etwa 25000 €. ; 
Stoffweberei u. Färberei, Zwiſchenhandel zw. den 
Thälern des Murad-fu u. Tigris. 

Bitolia, abgek. Toli, türf. Stadt = Monaſtir. 

Bitonto, ital. Stadt, Prov. Bari, 8 km vom 
Adriat. Dieer, (1901) 25825, als Gem. 30 617 €. ; 
U (Straßenbahn); Iombard.-byzant. Kathedrale 
(erneuert), Palazzo Sylos-Labini mit Rennifjance- 
hof (1500), alte Stadtmauern; Priefterfem., Nieder- 
laffungen der Minoritenbrüber, Benediktinerinnenu. 
Therefianerinnen; Speifeölfabr., Weinbau. Im 
AUltert. Butunti; der Sieg der Spanier unter Graf 
Montemar (Herzog dv. 3.) über die Öfterreicher 
unter Bisconti, 25. Mai 1734, gewann das Kar. 
Neapel für Spanien zurüd. Das Bist. B. (J. Biſch. 
754 erwähnt) iſt ſeit 1818 mit Ruvo vereinigt. 

Bitſch, lothr. Stadt, Kr. Saargemünd, am 
Hornbach, (1900) einſchl. Garn. (2 Bat. Jäger, 2 
Maſchinengewehrabt.) 3640 €. (2435 Kath.) ; Te; 
Amtsg., Tai). Kommandantur, Truppenübungsplaß ; 
Inſtitut St Auguftin (biſchöfl. Gymn.), höhere 
Mädchenſchule (dev Schw. der HI. Chriftina aus 
Det), Krankenhaus St Sofeph (Schw. von St 
Johann, Baffel), Niederlaffung der Schw. v. d. 
göttlihen Mutterſchaft Mariä; elektriſche Beleuch— 
tung, Handel mit Wollgeweben, Getreide u. Wein. 
Die kleine, durch ihre Lage ſehr ſtarke Felſenfeſtung 
(zur Sperrung der Bahn Weißenburg-Saargemünd 
u. des Niederbronner Paſſes) kapitulierte 23. März 
1871 als letzte aller blockierten franz. Feſtungen erſt 
nad dem Friedensſchluß. — Die Herrſchaft B. 
war Stammgut der Grafen des Elſaß u. ſpäteren 
Herzoge v. Lothringen, ſeit 1297 Lehen der Grafen 
v. Zweibrücken, nach deren Ausſterben 1570 wieder 
in unmittelbarem Beſitz der Herzoge, 1766/1871 
franzöſiſch. Val. J. ©. Lehmann, Grafſch. Hanau— 
Sichtenberg (1862); Irle, Die Feſtung B. (31902). 

Bitſchweiler, oberelſäſſ. Dorf, Kr. Thann, an 
der Thur, (1900) 2355 meiſt kath. E.; 7%; got. 
Kirche (1839/40, Turm 1899); Maſchinenfabr. 
(gegen 600 Arbeiter), Baummollweberei. 

Bitten, Recht der eriten (lat. ius prima- 
riarum precum), die im 13. Jahrh. durch Her— 
kommen erlangte Befugnis der Fürften, auf die erfte 
nad) ihrem Regierungsantritt in jedem Stift zur 
Erledigung fommende Pfründe eine Anwartidhaft 
zu erteilen; päpſtliche Indulte auf Ausübung diefes 
Rechts wurden erft 1451 von Nifolaus V. an Kaifer 
Friedrich ILL. erlaffen; vgl. Exfpeftanzen. 

Bitter, 1) Joh. Friedr. Albert, Apoft. Vikar 
für Schweden, & 15. Aug. 1848 in Melle (Hann.); 
ald Neupriejter (24. Sept. 1874) nad) Schweden 
entjandt, wirkte er bi3 1885 in Storfholm u. Göte— 
borg, dann als Dtiffionspfarrer u. Meilitärfeeljorger 
in Ludwigsluſt (Mecklenb.), bis er, 13. Juli 1886 
zum Apoit. Vikar ernannt, feine Refidenz in Stock— 
holm nahm; 24. Sept. 1893 wurde er zum Titular- 
biſch. v. Doliche geweiht. 

2) Rarl Herm., preuß. Staatöm. u. Mufif- 
ſchriftſt, & 27. Gebr. 1813 zu Schwedt, T 12. Sept. 
1885 zu Berlin; fett 1833 im preuß. Verwaltung3- 
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dienft, 1856/60 Mitgl. der Donaufommilfion zu 
Galatz, jpäter Regierungspräf. in Schleswig u. 
Düfjeldorf, 1879/82 Finangminifter; brachte den 
Eintritt Hamburgs ins deutſche Bollgebiet zu— 
itande; nad) dem Scheitern des Tabaksmonopols 
dankte er ab. Sehr verdienftlich find ſeine muſikgeſch. 
Werke, hHauptj. über Bach (2 Bde, 1865, 21881, 
4 Bde) u. deifen Familie (2 Bde, 1868); ‚Geld. 
des Oratoriums‘ (1872); Geſ. Schr., 1885. 

3) Rud. v., preuß. Staatsm. & 8. San. 1846 
zu Merjeburg; 1875 Vandrat in Waldenburg, 1888 
Regierungspräſ. in Oppeln, 1. Oft. 1899 Oberpräf. 
in Poſen; früher Mitgl. des preuß. Abgeordneten- 
haufes (freifonf.). 

Bitter, Welterſches = Pilrinjäure. 

Bitterdiftel 1. Onicus. — Bitterefche f. Simaruba. 
— Bitterholzbaum f. Quassia. 

Bittererde = Magnelia. 

Bitterfeld, preuß.-jähl. Kreisft., Reg.Bez. 
Merfeburg, I. von der Wtulde, (1900) 11839 €. 
(840 Rath.) ; a; Amtög., Realſchule; kath. Mif- 
fionsvifarie (Kirche 1895); Fabr. v. Chemikalien, 
Thon: u. Zementröhren, Briketts, Maſchinen, 
Bigarren u. Dachpappen, Eijengiebereien, Säge— 
werke, Ziegeleien, Braunfohlengruben. B. entitand 
als vlaem. Kolonie 1153, Tam 1476 an Sachfen, 
1815 an Preußen. 

Bitterfalt = Dolomit. ſkleeſalz. 

Bitterklee ſ. Menyanthes. — B. ſalz = Sauer: 

Bitterlich, Eduard, öſtr. Hiſtorienmaler, * 
1834 (1840?) zu Stupnica (Bemberg), T 21. Mai 
1872 zu Purkersdorf bei Wien; Schüler u. Mit- 
arbeiter Rahls, ſchuf deforative mythof. = allegor. 
Wandgemälde im Grand-Hötel, Palais Guttmann 
u. Epftein zu Wien, im Schloß des Erzhzgs Veo- 
pold zu Hörnftein u. des Erzhzas Johann am 
Zraunjee ıc. 

Bitterling, der, Sattg Rhödsus Ag., Zam. d. 
Cyprinidae, fleine Fiſche, mit hohem, ſtark jeit- 
lich zufammengedrücdtem Körper, Bartfäden fehlen; 
3 Vrten. Rh. amarus Ag., gem. B., J in der Laich— 
zeit mit prächtig blauglänzenden Seiten u. blutrotem 
Bauch; P legt die Eier mit einer langen Vegeröhre 
in die Kiemen von Muſcheln. Das Fleiſch ſchmeckt 
hitter. In Bächen u. Flüffen. 

Bittermandelgrün = Naladitgrün. 

Bittermandelötl, Deitillat aus zerftogenen, 
entfetteten Bittermandeln mit Waffer (j. Ätheriſche 
Sie); aus Benzaldehyd u. 5 bis 109/, Blaufäure (zu 
Benzaldehydchanhydrin verbunden) bejtehend, da— 
her giftig; ſpez. Gew. bei 15° etwa 1,045 (fi. auch 
Amygbalin); ala Riechſtoff angewendet (f. Benzaldehyd, 
Nitrobenzot). — Bittermandelwaffer, Aqua amyg- 
dalarum amararum, offiz., aus bitteren Mandeln 
dejtilfiert; Klare Flüffigleit, von 0,970/0,980 Tpe3. 
Gew.; der Heilwert beruht auf feinem Gehalt an 
0,1°/, Blaufäure, größtenteils als Benzaldehyd- 
cyanhydrin vorhanden. 

Bittermittel (lat. Amara), Arzneien in Er: 
traft=, Aufguß- u. Tinkturform, welche einen pflanz- 
lichen Bitterftoff (Enzian, Wermut, Chinin ꝛc.) 
enthalten; fie jollen die Verdauung anregen od. Die 
Allgemeinfräfte Heben. 

Bitterfalz, MgSO, -7H;0, in einzelnen, rhom- 
biſch-hemiedriſchen Kryitallen auf Steinfalglager: 
jtätten od. in faferigen Aggregaten (Haarjalz von 
Idria), auch al Ausblühung des Steppenbodenz; 
findet fi) gelöft in zahlreichen Mtineralmafjern 
(Bitterwaffer, f. Minerafwaffer). In der Ten. 
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dient e3 zum Appretieren von Baummwolliwaren, in 
der Dted. als offiz. Abführmittel u. wird meift aus 
Kieferit durch Umfryftallifieren, auch Durch Umfegen 
von Chlormagnefium mit Natriumjulfat gewonnen. 

Bitterfeen, ägypt. Doppelfee auf der Landenge 
von Sues, in junge Ablagerungen des Roten Meers 
eingebettet ; Der Boden des kleinern ſüdlichen Beckens 
bejteht ganz aus Muſchelſchalen; vom Suesfanal 

Bitterfpat = Dolomit. ſdurchſchnitten. 

Bitterſioffe, ſtickſtofffreie, aus Kohlenſtoff, 
Wafſerſtoff u. Sauerſtoff beſtehende bittere Ver— 
bindungen, die meiſtens die mediz. Wirkſamkeit der 
Pflanzenteile, in denen ſie vorkommen, bedingen. 
Näher charakteriſiert find z. B.: Aloin, Santonin, 

Bitterſüß, Pflanze, ſ. Solanum. Digitalin ze. 

Bittgang, Bußprozeſſion, ſ. Bittwoche. 

Bittkow Gitto) mit Hohenlohehüũtte, ſchlef. 
Gutsbez., Kr. Kattowitz, (1900) 2644 meiſt kath. 
E.; To (Kleinbahn); Berg: u. Hütten- u. Zink— 
walzwerk. 

Bittner, 1) Aler., Geolog, & 15. März 1850 zu 
Friedland in Böhmen, T 1. Apr. 1902 in Wien; 
Chefgeolog der dortigen k. f. geol. Reichsanſtalt. 
Schr. zahlreiche geol. u. paläontol. Abh., insbe]. 
über Triaskalke u. -foffilien in den Alpen, Klein- 
afien, dem Himalaja ıc. 

2) Jiki, böhm. Schauspieler, & 23. Jan. 1846 in 
Milavet b. Taus; 1877/79 Mitgl. des Dteiningen- 
chen Hoftheaterd, jeit 1881 des böhm. National« 
theaters ; nam. in Intrigantenrollen hervorragend; 
auch ſchriftſt. thätig ( Mem., Nov., Heine Schaufp.). 

Bitto, Iſt van, ungar. Staatsım., x 22. Mai 
1822 zu Saͤrosfa (Kom. Preßburg), beteiligte ſich 
am ungar. Aufftand, wurde 1861 Abgeordneter 
(1869/72 Vizepräſ.), 1871 Juſtizminiſter; Teitete 
ala Miniſterpräſ. (1874/75) Die Finanzreform ein; 
nach dem Sieg der Partei Tiſzas dankte er ab u. 
ſchloß fich der Oppofition an. 

Bittwoche, Bet-, Kreuzwoche, Litanjiae 
minores, Rogationes, die mit dem 5. Sonntag nad) 
Ditern (Rogate, Betfonntag) beginnende Woche, 
in welcher an den 3 dem Himmelfahrtsfeſt voraus- 
gehenden Tagen (Bitttagen) feierlihe Buß— 
prozeffionen (Bittgänge, Kreuzgänge) unter 
Ablingung der Allerheiligenlitanei, mit nachfolgen— 
der Meßſeier (Rogationsmetfe) gehalten 
werden. Als Urheber diefer in der ganzen abend: 
länd. Kirche verbreiteten Sitte gilt allg. der BI. 
Mamertus, Biſch. v. Vienne (5. Jahrh.). 

Bitumen, das, organifche, meijt teerähnlich aus- 
jehende Subftanzen, die in den Gejteinen als Im— 
prägnation auftreten u. ihnen ſchwarze Farbe u. 
beim Anjchlagen bitumindjen Geruch verleihen. 
Bitumindje Schiefer, Mergel- u. Thonjchiefer, 
jtarf mit B. imprägniert, öfter direkt als Brenn- 
material verwendet: Brandichiefer, Olſchiefer. 

Bituminit, der = Bogheadfohle. 

Bituriger (die ‚stets Herrjchenden‘), im Altert. 
felt. Volk in Aquitanien, dereinſt der herrichende 
Stamm unter den Kelten, von Cäjar unterioorfen ; 
fie jchieden fich in die Bityriges Cubi (in der jpätern 
franz. Landſchaft Berry) mit der Hauptſt. Avaricum 
(heute Bourged) u. die Bitüriges Vivisci (an ber 
Mündung der Garonne) mit der Hauptſt. Burdigala 
(jet Bordeaux). i 

Bitzius, Albert (Pſeud. Jeremias Gott- 
Helf), ſchweiz. Volksſchriftſt, x 4. Oft. 1797 zu 
Murten, T 22. Oft. 1854 als Pfarrer zu Lützelflüh 
im Emmenthal. Im politifchen Leben trat er dem 
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Radikalismus der herrſchenden Partei mit Kraft ent- 
gegen, nam. aber war er thätig für Hebung der Schule 
u. Beiferung der fittlihen u. wirtſchaftlichen Ver— 
hältniffe des Berner Yandoolfs. Dieje Tendenz bor 
allem verfolgen die Schriften, in Denen er das Volks— 
Yeben feiner Heimat in derb realiftifcher Weiſe mit 
wunderbarer Anfchaulichfeit u. Naturtreue, mit 
pſychol. Tiefbli u. echtem Humor ſchildert. Auf- 
jehen erregte er ſofort durch fein 1. mundartliches 
Werk ‚Bauernipiegel od. Lebensgeſch. des Jeremias 
Gotthelf, von ihm felbft berichtet‘ (1837), das zugleid) 
das Programm feiner jpäteren Schriften bildet; die 
bedeutenditen (öfter aufgelegt) find: ‚Leiden u. 
Freuden eine? Schulmeijterd‘ (1. u. 2. XI 1838, 
4 XIe 1848); ‚Uli der Knecht‘ (1841); ‚Uli ber 
Pächter‘ (1848); Käthi, die Großmutter‘ (2 Bde, 
1847); Wie Anne Bäbi Jowäger haushaltet‘ (2 Tle, 
1843/44) ıc. Allgemeinern Inhalt Haben: ‚Bilder 
u. Sagen aus ber Schweiz‘ (6 Bdchn, 1842/46); 
‚Erzählungen u. Bilder aus dem Volksleben der 
Schweiz‘ (5 Bde, 1850/55). Gel. W., 24 Bde, n. A. 
1861, Volksausg. 1898 ff. Val. Manuel (1857); 
Brockhaus (1877). — Sein Sohn Albert Bern- 
hard, * 6. Nov. 1835 zu Lützelflüh, T 20. Sept. 
1882 zu Bern; Pfarrerzu Twann, 1878 Regierungs- 
rat; war thätig für die freifinnigen Beſtrebungen 
innerhalb de3 ſchweiz. Proteftantismus. Schr.: ‚Die 
Todesitrafe vom Standpunkt der Religion u. der 
theol. Wiflenihaft‘ (1870). 

Binret, das, Allophanjäureamid, NH,-CO-NH- 
CO-NH,, farblofe Kryitalle, aus Harnftoff durch Er- 
bien auf 150/160 ® entitehend; die alkaliſche Löſung 
wird durch Kupferfulfat violetirot (B.reaftion). 

Bivalent (lat., ‚Zwertig‘) ſ. Wertigkeit. 

Bivalvia (grch. ‚Doppelidhalige‘), die Muſcheln. 

Bivio od. Stalla, ſchweiz. Dorf, Kant. Grau: 
bünden, Bez. Albula, (1900) 139 rom. u. ital. E.; 
Knotenpunft der Paßſtraße über den Julier u. der 


Saumpfade über den Septimer u. über den Staller | ( 


Berg ins Aversthal. 

Bivon. (Bot.) = Antonio Bivona-Ber- 
nardi, fizil. Botaniker, & 1778, T 1834. 

Bivona, fizil. Kreisjt., Prov. Girgenti, am 
Weſtfuß des Monte Cammarata, (1901) 4907 €.; 
Gymn., Steinölgewinnung. 

Biwak, as (frz. bivouac, bfwigt, dv. mittel- 
niederl. biwake od. jehweiz. biwacht, ‚Beiwadhe, 
Scharwadhe‘), das Lagern unter freiem Simmel, 
Feldlager; gewährt den Vorteil höchſter Gefechts- 
bereitſchaft, gefährdet aber die Geſundheit der Truppe 
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Birin, CꝛsHs Os, u. das Orellin), der mittels 
Durchrührens der Samen in Waſſer u. Verdunſtung 
gewonnen u. als Orlean zum Färben von Nah: 
rungsmitteln, Firniffen, Lacken ꝛc., jelten von 
Stoffen verwendet wird. 

Birio, Girolamo, gen. Nino, ital. Frei— 
heitsfämpfer, x 2. Oft. 1821 zu Chiavari b. Genua, 
T 16. Dez. 1873 bei Atjeh; trat in den Seedienft, 
beteiligte jich 1848 am Aufftand Genua, 1849 an 
der Belagerung Roms, 1859 am Krieg in der Lom— 
bardei u. an der Sizil. Expedition, wo er ſich bei 
Calatafimi u. am VBolturno auszeichnete. 1361 trat 
er als Generalleutn. in die ital. Armee, deckte 1366 
den Rückzug bei Eujtoza u. machte 1870 den Sturm 
auf Rom mit. Vgl. Guerzoni (Flor. ?1875). 

Bizarr (basf. bizarra, ‚tapfer‘), ſeltſam, uns 
gereimt; in der Kunſt eine Stilrichtung, die aus 
Sudt nad Ungewöhnlidem u. Seltfamen form- 
Iofe, verzerrte Gebilde fchafft, an denen nur da3 Un— 
gereimte herborfticht. 

Bize ip, franz. Flecken, Dep. Aude, Arr. Nar— 
bonne, an der Geile (zur Aude), (1901) 1551 E.; 
Te; Kohlengruben, Weinbau; Höhlen (fteinzeit- 
liche Funde). 

Bizerte (Htjärt), tunej. Stadt = Bilerta. 

Bizet (GEtſä), Georges (eig. Alexandre Eefar 
Leopold B.), franz. Opernfomponift, & 25. OH. 
1838 zu Baris, T 3. Juni 1875 zu Bougival; er- 
rang 1857 ala Schüler des Pariſer Konfervatoriums 
(Halevy) den großen Römerprei3; aus Italien zu- 
rüdgefehrt, brachte er erjt mit wenig Glück ‚Die 
Perlenfiicher‘ (1863), ‚Das ſchöne Mädchen v. 
Perth‘ (1867), Dihamileh‘ (1872) zur Aufführung, 
während die Ouvertüre ‚Vaterland‘, die Muſik zu 
Dandet3 Drama ‚Das Mädchen v. Arles‘ (1872, aud) 
in Suitenform), jowie die Suiten ‚Roma‘ u. 
‚Rinderjpiele‘ viel Beifall fanden. Sein bedeutend 
ſtes Merk, das ihn weltberühmt machte, ijt ‚Sarmen‘ 
1875). Außerdem jchrieb er Lieder, Klavierjtüde 
u. Heinere Orchefterwerfe. B. vereinigt ein feines 
Stilgefühl mit Friſche der melodiſchen Erfindung 
u. ſtarkem Sinn für Orgefterwirfungen. Vgl. Pigot 
(Bar. 1886). 

Bizochen (v. ital. bizzoco, ‚Beibruder‘, eig. 
‚Sraubruder‘), Name für die Traticellen (f. d.); in 
Deutfchland u. in den Niederlanden auch für Die 
Begharden, ſ. Beghinen. 

Bjela, poln. Biata (‚Die Weiße‘), ruſſ.-Ppoln. 
Kreisſt. Gouv. Sjedlez, an der Krzna (zum weſtl. 
Bug), (1897) einſchl. Garn. 13123 €. (viele Juden); 

; n 


(be. der Pferde) u. jhädigt die Ausrüftung. Haupt: | I; © 


gefichtspunfte für die Wahl des B.plaßes find: 
Deckung gegen Siht, Nähe der Marſchſtraßen, 
trochener Untergrund, Schuß gegen Wind u. Wetter, 
leichte Beihaffung der B.bedürfniffe (Waſſer, Stroh, 
Holz). Die alte Regel: ‚Schlechtes Quartier bejjer 
als beftes B.‘ gilt noch heute. Im Orts-B. ſucht 
man gelegentlich die Vorteile des B.3 u. der Orts- 
unterkunft zu vereinigen. 

Biraceen, Fam. der polypetalen Dikotyledonen, 
Reihe Parietalen, 19 faft ausjchl. trop. Arten in 
4 Gattgn; Sträuder od. Eleine Bäume mit meijt 
großen Blüten in veich blühenden Rifpen. Haupt— 
gattg Bixa Z., mit einer Art, B. orellana L. Or: 
{eanbaum, in der Tupiiprade Urufu od. 
Ruku, im trop. Amerika heimiich, in den ganzen 
Tropen angepflanzt; die äußere Schicht der Samen- 
ichale enthält einen roten Zarbitoff, Annatto, 
Arnatto od. Arnotto (fürbendes Prinzip das 


Gymn. 

Bjelaja, die (ruſſ.,, die Weiße‘), I. Nebenfl. der 
Kama, entjpringt im ſüdl. Ural am Iremel, mündet 
290 km öftl. v. Rajan; etwa 1280 km !., von Ufa 
an für Dampfer Ichiffbar. 

Bielaja Zerkow (ruff., ‚weiße Kirche‘), rufl. 
Stadt, Gouv. Kijew, am Roß (zum Dnjepr), (1897) 
einſchl. Garn. 20700 €. ; Te; 2 Gymn.; Vieh: u. 
Getreidehandel. 

Bjelbog (ſlaw., ‚weißer Gott‘), Name eines bei 
den Slawen (insbeſ. den baltischen) verehrten guten 
od. weißen Gottes, dem der böfe, ſchwarze Gott 
(Tscherno-bog) gegenüberjteht. Ob dieſer Dualia- 
mus urfprünglich, tjt ftrittig. 

Bijelew, ruſſ. Kreisſt, Gouv. Tula, I. an ber 
Oka, (1897) 9567 &.; u; Eifen- u. Veberinduftrie; 
Handel mit Getreide u. Seilerwaren. 

Bielgoraj, rufi..poln. Kreisſt., Souv. Ljublin, 
an der Lada (zum Tanew), nahe der galiz. Grenze, 
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(1897) einfchl. Garn. 6286 E. (Überwiegend Juden); 
Hut» u. Siebfabr. aus ‘Pferdehaaren 

Bjelgorod (rufj., ‚weiße Stadt‘, nad dem 
Kreidefels, an u. auf welchem fie Liegt) ruff. Kreizft., 
Gouv. Kurſk, r. am Donez; (1897) einſchl. Sarn. 
21850 E.; U; 2 Symn., geifil. Sem.; Wadj3- 
induftrie, Handel mit Wachsartikeln, Leder u. Wolle. 
Im 17. Zahrh., unter Zar Michael Feodorowitſch, 
wurde von hier aus zum Don hinüber ein Vertei— 
digungswall mit Feftungswerfen gegen die Tataren 
aufgeführt, die B.er Linie. 

Bjelina, bosn. Stadt, Kr. Dolnji Tuzla, 10 
km von der ferb. Grenze, (1895) einſchl. Garn. 
9732 €. (2/, Moh., /, Kath.); Bez.A., Handels- 
ſchule; Dampfmühlen, Sliwowitzbrennerei. Dabei 
die deutſche Kol. Franz-Joſefsfeld. 

Bielinftiij, Wiljarion Grigorjewitſch, 
rufſ. Rritifer, & 11. Suni (30. Mai a. St.) 1810 in 
Speaborg, T 9. Juni (28. Mat) 1848 in St Peter3- 
burg; 1834/36 Mitarbeiter am ‚ZTelejlop‘, bahnte 
zuerjt eine richtige Würdigung Puſchkins, Gogolß ıc. 
an u. übte großen Einfluß auf die jungen Schrift- 
ftellerjeiner Zeit aus; anfangs Anhänger des deutſchen 
Idealismus, ſchloß er fich fpäter der realiftiichen 
‚natürliden Schule‘ an. Schr.: ‚Litt. Phantafien‘ 
(1834); ‚Die ruſſ. Novelle u. die Novellen Gogols‘ 
(1835 ff.); Auffäße über Pufchlin (1843/46); ‚Über- 
ficht über Die ruſſ. Bitt. de8 3. 1847‘ (1848). Gef. W., 
12 Bde, Most. 1859/62; 2 Bde, Petersb. 1876. Vgl. 
Pypin (2 Bde, ebd. 1876); Swijaſchſkij (ebd. 1860). 

Bielke, altes jchwed. Adelsgeſchlecht: Sten, 
Admiral u. Reichsrat, Staatsm., x 1624, T 1684; 
befämpfte als Mtitgl. der Regentfchaft Die franz. 
Politik de la Gardies. — Nils, Teldherr, x um 
1644, T 1716; focht mit Auszeichnung im fehwed.- 
dän. Krieg, dann in faif. Dienften im Türkenkrieg 
u. fehrte 1687 nach Schweden zurüd. 

Bieloje Sfero, Bijeloojero, ber (rufſ., 
‚weißer See‘, weil der dur Stürme aufgerührte 
Mergelſchlamm das Wafjer weißlich trübt), ruſſ. See, 
im NO. des Gouv. Nowgorod, 1125 km?, reich an 
Fiſchen; Zuflüffe die Kema u. Kowſcha (im NW.), 
durch den Mtarienfanal u. die Wytegra mit dem 
Dnegajee verbunden, Abflug die Scheksma; da die 
Schiffahrt durch zahlreiche Untiefen geführdet ift, 
umgeht der Bjelojerffijhe Kanal den See 
im SW. An der Südfeite des Sees u. am Kanal 
die Kreisſt Bjeloferff, (1897) 6012 €. ; Schiff— 
fahrt u. Fiſcherei, Steinfohlengruben, Schwefel: 
gewinnung. 

Bielopolje (ruff., ‚Weibenfeld‘), ruff. Stadt, 
Kr. Sumy, Gouv. Charfow, an den Flüſſen Wyra 
u. Kryga, (1897) 15233 €. ; Th; Viehzudt, Ge- 
treidehandel. 

Bieloftof, poln. Biakyſtok, rujl.-poln. 
Kreisft., Goud. Grodno, an der Biafa (zum Narew), 
(1897) einſchl. Garn. 63927 ©. (?/, Juden); TH 
(5 Sinien); Komm. je einer Inf. u. Kav.Div. 
ſowie von je2 Inf. u. Kav. Brig., Reichsbankfiliale; 
Gymn., Handelsſchule, kaiſ. Mädcheninftitut (im 
ehem. Schloß des Grafen Branicki); Wollinduſtrie, 
Tuch- u. Getreidehandel. B. kam bei der 3. Teilung 
Polens 1795 an Preußen, 1807 an Rußland. 

Bjelovar, Troat. Stadt = Belovar; B.- Kris 
jedci (krifgerngi), Kom. = Belovar-Kreutz. 


Bielowjeicher Biakowiezer) Beide, ruff. | | 


Waldgebiet, Gouv. Grodno, ein bi3 197 m h. rauhes 
Hügelland, vom Narew u. der Narewka durchſtrömt; 
der nördl. Zeil (Nifor) mit der Narewquelle ift 
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tumpfig; 1275 km?, etwa 90°/, Nadelhölger (Kie— 
fern, Fichten). Ein Urwald, in dem noch viel Raub- 
wild vorfommt ; auch der Wifent wird gehegt (1892: 
500 Stück); jeine Jagd iſt nur mit Erlaubnis des 
Zaren geitattet. In dem Darf Bjelowjeſch ein 
taif. Jagdſchloß (1892/93). 

Bielſft, rufj.poln. Kreisſt, Gouv. Grodno, an 
der Bijeljanfa (zum Narew), (1897) einſchl. Garn. 
7461 €. (meift Juden); TcH,; Symn., Vehrerinnen- 
jem.; faif. Salzmagazin, Bieh- u. Getreidehandel. 

Bielud)ya, die (‚weißer Berg‘), höchſter Berg des 
Altai, 2 Gipfel, der öftl. (nad) Sapoſchnikow) 4542, 
der andere 4437 m. 

Bielyj, ruſſ. Kreisft., Gouv. Smolenff, an der 
ſchiffbaren Obſcha, (1897) 6956 E.; Viehzudt u. 
Lederhandel. 

Bielzy, ruf. Kreisft., Beffarabien, am Reut 
(zum Dnieftr), (1897) 18526 €. (hauptf. Rum. u. 
Juden); U; 2 Tath. Kirchen; Viehhandel. 

Bijerk. (Zo0l.) = Kla3 Bjertander, ſchwed. 
Entomolog, & 1785, T 1795. 

Bierfnes, Carl Ant., norw. Mathematiker, 
* 24. Oft. 1825, jeit 1863 Prof. in Krijtiania. 
Seine ‚Borlefungen über hydrodynamiſche Fern- 
fräfte‘ hr3g. von jeinem Sohn Bild. B. (1900). 

Bjefchezk, ruſſ. Kreisit., Gouv. Twer, r. ar der 
Mologa (zur Wolga), (1897) 9090 €. ; u; Ins 
validenhoſpital; Fabr. v. Süden u. landwirtſch. 
Geräten, Getreide-, Flachs- u. Viehhandel, 

Biörd, Guſt. Osk., ſchwed. Dialer, & 15. Jan. 
1860 in Stodholm, wo er aud) Yebt ; pflegt ſchlichten 
Naturalismus; feine Genres zeigen geſchickte Licht: 
wirfungen. Hauptw.: Sufanna; Röm. Schmiede; 
Markt in Venedig; Notfignal; Kuhſtall; Porträt 
König Oskars LI. 

Biörlin, Joh. Guit., ſchwed. Militärſchriftſt., 
x 14. Oft. 1845 zu Amäl (Dalsland) ; Lehrer an der 
Kriegshochſchulezu Dtarieberg, ſpäter Chef der kriegs— 
geſch. Abt. des Generalſtabs, jeit 1895 Milit.Ober— 
befehl3haber v. Gotland u. Mitgl. des Reichstags; 
twirfte hervorragend bei der Löſung Der ſchwed. 
MWehrfrage mit. Steben kriegsgeſch. u. jonftigen milit. 
Schriften (Finska kriget 1808/09, I/II, Stockh. 
1882, 21883); Kriget i Norge 1814, ebd. 1893, 
dtſch 1895; Om värnepligt och krigsbildning, 1872 
2c.) auch belletrift. u. fulturhift. Arbeiten. Hrsg.: 
Sveriges krig 1808/09 (1882); Ztſchr. Svenske 
Soldaten (jeit 1879). 

„ Biörneborg, finn.Pori, weftfinn. Stadt, Gouv. 

Abo-B., anı buchtartig erweiterten Kumo, 20 km 
bon deffen Mündung in den Bottn. Bufen (Hafen 
Mäntyluoto), (1899) 13089 &.; CL; Deutfches 
Konsulat, Haff. Bye. (finniſch); got. Kirche (1863); 
Schneidemühlen, Gerbereien, Baummwollfabr., Schiff- 
bau; der Handel führte 1900 für 5,2 Dill. M. ein 
u. für 11,7 Dill. M. aus (hauptſ. Holz, meift nad) 
Großbritannien, auch) Butter). 

Biörnfon, Björnſtjerne, norw. Dichter, 
* 8. Dez. 1832 in Kvikne (Hiterdalen) ; neben Ibſen 
der größte nordifche Dichter der Gegenwart. Seine 
ersten Werke waren die Bauernnovellen ‚Synnöde 
Soldaffen‘ (1857), ‚Arne‘ (1858), ‚Ein fröhlicher 
Burſch'‘ (1860) zc., ungemein poefievolle, naturwüch= 
fige Schilderungen des norw. Volkslebens. 1857/59 
war B. Theaterdir. in Bergen, 1865/67 in Kriftiania, 
eit 1860 machte er auch mehrere größere Reifen u. 
lebte 1883/88 in Paris; jeßt auf jeinem Gut Aule— 
ſtad (Gausdal). Seit dem Anfang der 1870er Jahre 
neigte fich B., der bisher am kirchlichen Glauben feit- 
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gehalten hatte, immer mehr einem religiöjen u. poli= 
tischen Radilalismus zu. Als Agitator u. Volks— 
redner kämpfte er eifrig für die Loslöſung Nor- 
wegend von Schweden u. die Republik; als Dichter 
entnahm er jekt feine Stoffe dem modernen Veben 
u. behandelte politische, ſoziale u. religiöfe Probleme 
der Gegenwart, jo in den Dramen ‚Ein Salliffement‘, 
‚Der Redakteur‘ (beide 1875), ‚Der König‘ (1877), 
‚Ein Handihuh‘ (1883); bejondere Hervorhebung 
verdient das geniale Schauspiel ‚Über unjere Kraft‘ 
(1. Z11883; 2. TI 1895). Sein neuejled Drama 
Laboremus (1901) ift mißlungen. Der dichteriſche 
Wert der beiden Romane ‚Man flaggt‘ (1834) u. 
‚Auf Gottes Wegen‘ (1889) wird durch eine morali= 
fierende Tendenz, wie er fie überh. gern hervorkehrt, 
beeinträchtigt. Die Bedeutung jeiner Dramen Tiegt 
in der glänzenden Charakteriſtik u. der pſychol. Fein— 
heit u. Tiefe, weniger in der eig. dramatijchen 
Technik. Dagegen ift B. ein geborener Epiker, u. 
auch in der Lyrik (bei. der volkstümlichen, Digte og 
Sange, 1870) Hat er Unvergängliches geleiftet. 
Deutjche fiber). der Werke B.3 von Lange, Jonas, 
Lobedanz ꝛc., einiges bei Reclam. Bgl. Halvorjen 
(1885); Brandes (1901). 


Biörnitjerne (ſchärna) Magnus Frederik; 


Ferd. Graf v., ſchwed. Staatsm. u. General, * 
10. Oft. 1779 zu Dresden, T 6. Oft. 1847 zu Stod= 
holm; zeichnete jich im finn. Krieg gegen Rußland 
aus, verhandelte 1809 in geheimer Miffion bei 
Napoleon I. über die ſchwed. Thronfolge, kämpfte 
1813 bei Großbeeren, Dennewiß u. Leipzig. Durd) 
den Vertrag zu Moß begründete er Die fchwed.enoriw. 
Berfonalunion. 1815 Freiherr, 1826 Graf; 1828/46 
Gejandter in London. Schr.: Anteckningar (2 Bde, 
Storch. 1851/62). 5 

Bkh. (Zool.) = Borkhanfen, 7. d. 

BL = Bill of lading, ſ. Bin. 

BI.(Zool.!?Mark. Elieſer Bloch, Ichthyol., 
* 1723 zu Ansbach, T 6. Aug. 1799 zu Karlsbad. 
Schr.: ‚Allg. Naturgeſch. d. Fiſche‘ (12 Bde mit 432 
Kupfern, 1782/95); (B ot.) = Karl Ludw. Blume, ſ. d. 

Blaas, Ritter d., öftr. Malerfam.: Karl, 
Hiftorienmaler, #28. Apr. 1815 zu Nauders (Tirol), 
t 19. März 1894 zu Wien; begann ald armer 
‚Heiligenmaler‘ in Innsbruck, bezog 1832 die Akad. 
in Benedig, ſchloß fi in Rom an Kod) u. Overbed 
an; 1851 Prof. der Akad. in Wien, 1856 in Venedig; 
1866 wieder in Wien. Hauptw.: Moſes auf Sinai; 
Roſenwunder der HI. Elifabeth; Rückkehr Jakobs 
(Wien); Raub venez. Bräute (Terdinandeum in 
Innsbruck); Fresken in der Kirche v. Foth (Ungarn), 
der Altlerchenfelder Kirche u. der Ruhmeshalle des 
Arſenals in Wien (42 Bilder aus der öftr. Geſchichte); 
auch PBorträte. Selbitbiogr. Hrög. von Adam Wolf, 
1876. Söhne: Eugen, Genremaler (in Venedig), 
* 24. Juli 1843 zu Albano, malte beliebte venez. 
Genres: Kirchgang der Dogarefja, Brautzug in 
S. Marco, Puppentheater im Klojter ze. Julius, 
Pferde- u. Genremaler (Wien), x 22. Aug. 1846 zu 
Albano. Hauptw.: Wettfahrt trunfener Slowaken 
Hofmufeum Wien); Fuchsjagd in der Campagna; 
Pferdemarkt in Biſchofshofen; Reiterporträte ıc. 

Blacas d'Aulps (Hlätagdöp), Sean Caſimir 
Herzog d., franz. Staatöm., & 12. Jan. 1771 auf 
Schloß Berignon (Provence), T 17. Nov. 1839 zu 
Kirchberg (Hftr.) ; focht im Emigrantenheer, in der 
Vendée u. unter Sumworow u. wurde bon Lud— 
wig XVIIL, deſſen Bertrauter u. treuejter Anhänger 
er war, vielfach zu diplomatischen Sendungen ver: 

Herders Konverſ.Lex. 3. Aufl. 1. 


Björnftjerna — Blackie. 
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wendet; 1814 Haus- u. Staatsminifter, feit 1815 
Bejandter, u. a. in Rom, wo er 1817 das Konkordat 
abichloß. 1830 ging er mit den Bourbonen in bie 
Verbannung. Vgl. La Boulaye (Bar. 1840). 

Blad wıän, 1) Sof. , Chen, & 1728 zu Bor— 
deauz, T 26. Nov. 1799 zu Edinburgh; 1756 Prof. 
der Died. in Glasgow, 1766 der Chem. in Edin- 
burgh; unterfuchte bef. die fohlenfauren u. äßenden 
Alkalien, entdeckte die latente Wärme u. Die Kohlen— 
fäure (‚fire Quft‘). Seine Lect. on the Elements 
of Chem. hrsg. von Robinjon (1808, dtſch von Erell, 
4 Bde, 1804 f., neu 1818). 

2) William, engl. Romanſchriftſt. & 1841 in 
Glasgow, T 10. Dez. 1898 in Brighton. Am beiten 
gelang ihm die Darftellung des Volkslebens auf den 
weſtl. Inſeln, bei. den Hebriden; fein befanntejter 
Roman ift A Princess of Thule (1873). Schr. 
außerdem: Judith Shakespeare (3 Bde, 1884 f.); 
The wise Women of Inverness(1885); The strange 
Adventures of a House Boat (3 Bde, 1888 F., n. U. 
1901, ꝛc.; jämtl. Lond.). Vgl. W. Reid (ebd. 1902). 

Black band, da3 (engl., brätsänd), in ſchmalen 
Schichten auftretender Kohleneifenitein, f. d. 

Blackburn Glaͤkbörn), engl. Stadt (Parlamentd- 
borough), Grafſch. Lancafter, am Leeds-Liverpool⸗ 
Ranal, (1901) 127527 €.; X (ferner Gtraßen= 
bahnen); got. Marienfirche (1826), 5 kath. Kirchen, 
Lateinſchule (1567), techn. Schule, Höhere Mädchen 
ſchule, Bibl. Muſeum, Kunjigalerie, Theater, Opern» 
haus, Hofpital; Niederlafjungen der Miſſionsſchw. 
v. hl. Sojeph u. der Schw. v. hit. Kreuz u. Leiden, 
Schulen der Schw. v. Notre-Dame. — B., ſchon im 
17. Sahrh. wegen feiner Gewebe berühmt, iſt jegt 
einer der Hauptpläße der Baummwollind. (über 140 
Fabriken mit 55000 Maſchinenwebſtühlen); ferner 
Maſchinenfabr. u. Brauereien. 

Blackburne (laͤtbbrn) James Harry, engl. 
Berufsſchachſpieler, x 10. Dez. 1842 zu Mancheſter, 
Lebt jeit 1870 zu London; ausgezeichnet durch folides 
Spiel u. glänzende, mweitberechnete Kombinationen ; 
betreibt auch das Gedächtnis- od. Blindipiel (bis zu 
15 Partien gleichzeitig). 

Black Dome (biätdom), au Diount Mitchell, 
höchſter Punkt der Alleghanies, 2040 m. 

Black drops (engl., blät dröpf, „ſchwarze 
Tropfen‘), Opiumpräparat des amerif. u. engl. 
Arzneibuchs. [füße. 

Bladfeet csrärit, Andianerftamm = Schwarz: 

Blackfiſch, B.bein f. Tintenfiſch. 

Bladheath Giathith), engl. Dorf, Grafſch. Kent, 
jüdbl. vom Greenwiparf; 3; kath. Kirche, 
2 Mittelfhulen, höhere Mädchenſchule, zahlreiche 
Landſitze. Durch die Heide dv. 3. (der ältejte 
Golfipielplag der Londoner, über 100 ha) ging 
wahrſch. die Römerftraße von London nad) Dover 
(Nefte eines röm. Haufes 1902 aufgededt). Im 
MU. hier öfter das kgl. Hoflager. 

Bla Hills (engl., bidt Hi, ‚ſchwarze Berge‘), 
Berggegend zw. ben Quellarmen des Cheyenne in 
Süddafota, durchſchn. 900 m über der Prairie, im 
Harney Peak 2246 m h.; wichtiges Bergbaugebiet, 
bei. Gold u. Silber (Deadiwood, Lead Eity ꝛc.). 

Bladie im, John Stuart, engl. Philolog 
u. Schriftft., x im Juli 1809 in Glasgow, T 2. März 
1895 in Edinburgh; 1852/82 Prof. der gried). Litt. 
ebd. Philo!l. Arbeiten: On the living Language 
of the Greeks (ebd. 1853); Homer & the Iliad 
(4 Bde, ebd. 1866) ꝛc. Dichtungen: Tauft-Überf. 
(1834); Lays & Legends of Anc. Greece (1857, 
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21880) ; Lyr. Poems (1860) ꝛe. Schr. außerdem: 
Four Phases of Morals (1871); The —— & 
Lit. of the Scott. Highlands (1876) 

Black letter, der (engl., brär wir, ‚ſchwarzer 
Buchſtabe'), |. Schriften. 

Blackmore Glatmör) Rihard Doddridge, 
engl. Romanfhriftit., & 9. Juni 1825 zu Longworth 
in Berffhire, T 21. San. 1900 in London; gehört 
zu den beijeren Erzählern; feine gelungenften Ro— 
mane find Lorna Doone (Bond. 1869, n. X. 1900), 
The Maid of Sker (ebd. 1872, n. X. 1901); Kit & 
Kitty (ebd. 1890). 

Blackpool (viätpid, engl. Stadt, Grafſch. Lan— 
cajter, an der Iriſchen See, (1901) 47346 €. ; Ds. 
(ferner Gastrambahn nad Lytham u. elektr. Straßen= 
bahn); eines der beliebtejten Seebäder Nordeng- 
lands; 2 Tath. Kirchen, Efplanade, 3 Piers, 3 Theater 
ꝛc., Kaltwafjerheilanitalten, 150 m h. ‚Eiffelturm‘; 
Häuſer der Jeſuiten u. der Schw. v. Hl. Kind Sefus. 

Blad River, auch Big Blad River, ber 
(Glaͤt riwor), I. Ntebenfl. des White River, entjpringt 
im SO. v. Miffouri, fließt in Heinen Windungen 
u. weiten öftl. Bogen nad) ©., mündet in Arkanſas; 
860 km L., für Dampfſchiffe 80 km ſchiffbar. 

Bladrod Glaͤtrot), iriſche Stadt, Grafſch. Dublin, 
6 km ſüdöſtl. v. Dublin, (1901) 8759 €.; Ih; 
Univerjity Eollege (Teil der kath. Univ. von Irland), 
B. College (Kongreg. dv. Hl. Geiſt ꝛc.), Noviziat 
der Lazariften, Inſtitute der Dominifanerinnen u. 
Barmh. Schw.; Genejungsheim der Iriſchen Schw. 
der Hriftl. Liebe 2c.; befuchtes Seebad. 

Bladitone (engl., blätßiön), William, engl. 
Surift, & 10. Juli 1723 in Bondon, T 14. Febr. 1780 
ebDd.; 1758 Prof. zu Orford, 1761 Mitgl. des Par- 
lament3, 1763 Solicitor general, 1770 Richter am 
Gerichtshof der Common pleas. Hauptw.: Com- 
mentaries on the Laws of England (4 Bde, Oxf. 
1765/69 u. ö., dtſch von Colditz, 2 Bde, 1822/23), 
von Bedeutung für Die Kenntnis des engl. Staat3- 
u. Rechtslebens. 

Blackw. (Bol) = Sohn Bladmwell 
irn), engl. Zoolog, & 1790, T 1881. Schr.: 
British Araneidae (Lond. 1860). 

Bladwal (vräriän, öftl. Stadtteil v. London, 
I. an der Theme (B.tunnel nad) Greenwich, 1892 
bi3 1897), mit den Eajt India Dods, großen Werf- 
ten u. riefigen Warenhäufern. 

Blackwater (vrätüätör), viele jchott. u. irifche 
Flüſſe: größter der B. in der Grafſch. Eorf, zweit- 
größter Fluß Irlands, entjpringt nordöftl. v. Kil- 
larney, mündet bei Doughal in den St Georgs— 
fanal; 160 km !., etwa 20 km für kleinere Fahr- 
zeuge Thiffbar; Die der Mündung vorgelagerte 
Sandbarre veriperrt größeren Schiffen Den Zugang; 
Salm= u. Perlmuſchelfiſcherei. 

Blackwood Glatüüd), Baum, f. Acacia. 

Blaenavon (Hlenävön), engl. Fabrikſt., Grafſch. 
Monmouth, (1901) 10869 E.; ni; Eifen- 
Stahlwerfe, Hochöfen, Kohlengruben, Ziegeleien. 

Blaeu (Blaeuw, blau), Willem, Geograp) 
u. Buchdrucker, & 1571 in Alkmaar, T 18. Oft. 
1638; Schüler v. Tycho Brahe, ſchuf für Die da— 
malige Zeit vorzügliche Atlanten u. Globen. Schr.: 
Theatrum urbium (Amit. 1619); Novus Atlas 
(1634/62) ıc. Vgl. Baudet (Ur. 1871/72). Sein 
Sohn Jan B., T 28. Dez. 1673, lieferte den Atlas 
magnus (1/X1, Amft. 1662) u. eine Anzahl pracht— 
voller Kupferwerfe, wie Nov. Theatr. civitatum 
totius Belgii (2 Bde, 1649); Cosmogr. Blaviana 


Black letter — Blake. 
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(Atlas, 14 Bde, 1651/64); Theatr. eivit. Ital. (2 
Bde, 1663). [(Silbermünze = 6 Rappen = 4,8 d. 

Blaffert, ‚Plappart, ber, frühere fehtveiz. 

Blagodat, ver (ruſſ., blaha⸗, eig. Gora B., bie, 
‚Segendberg‘), alleinftehender Berg im "mittlern 
Ural, nördl. v. Jekatarinburg, 462 m, aus Augit- 
u. Diabasporphyr aufgebaut; Meittelpunft der oſt⸗ 
ural. Blatingewinnung. 

Blagowjeſchtſchenſt (ruff., blaha⸗, ‚Mariä 
VBerfündigung‘), Hauptit. des fibtr. Amurgebiets, am 
Einfluß der Seja in den Amur, (1897) einſchl. Garn. 
32606 E.; Dampferftation ; Komm. einer Art. Brig. 
u. des Amurkoſakenheers, Sitz eines ruff. Biſchofs, 
Bez.G., Reichsbankfiliale; Oriental. Inſtitut, 1 
geijtl. u. 2 Lehrerinnenſem.; Dampfmühle. 

Blähhals = Kropf, ſ. d. 

Blähungen (Flatulenz, in Höheren Graben Me— 
teorismus), Überfhuß von Gaſen im Magen od. 
Darm u. dadurch bewirkte Beſchwerden: Leibjchnei- 
den, Kollern in den Gedärmen, Ntembeichwerden 
durch Empordrängen des Zwerchfells, bis Erleich- 
terung dur Abgang von Winden od. dur) Auf: 
jtoßen erfolgt. Folge von verjchludter Luft, genof- 
fener Kohlenfänre (Mineralwäſſer), Zerfekung von 
Nahrungsmitteln (bei. Rohlarten u. Hülſenfrüchten); 
auch Häufig bet Hyſteriſchen ohne nachweisbare Ur— 
fache. Iſt ein Organismus habituell mit B. behaftet, 
To ſpricht man von Blähſucht. Ganz ſchwere Fälle 
auf Grund tiefern Leidens verlaufen tödlich. Be— 
Handlung: Fernhaltung blähender Speifen u. Ge— 
tränte, Bewegung; das Weitere Sache des Arztes. 
Bol. Meteorismus. — Blähſucht der Wiederfäuer 
f. Aufblähen. 

Blaine (len), James Gillespie, republ. 
amerif. Staatsın., #31. Yan. 1830 zu Weit Browns— 
pille, Pa., T 27. San. 1893 zu Wafhington; urjpr. 
Zeitungsredakteur, 1862 Mitgl., 1869/75 Präf. des 
Kongreifes, 1884 republ. Präfidentichaftsfandidat ; 
1881 u. 1889/92 Staatsfelretär des Außern; vor 
allem auf die Erhöhung des Einfluffes der Unton in 
Amerifa bedadt. Schr.: Twenty Years of Con- 
gress Er a Norwich 1884/86). Val. Ramsdell 
(Neun. 1884). 

—— Glaͤwichh, Marie Henri Ducrotay 
de (= Blainv.), franz. Zoolog, x 12. Sept. 1777 
zu Arques b. Dieppe, T 1. Mai 1850 zu Paris; 
urspr. Dialer, wurde er bald Schüler Cuviers u. er= 
hielt dur) deffen Einfluß 1812 einen Behrituhl der 
Anat. u. Zoologie, verfeindete ſich aber fpäter mit 
ihm. 1825 Mitgl. d. Akad. der Wiſſenſch. 1832 
Cuviers Nachfolger; beihäftigte fich bej. mit einer 
neuen zool. Klaſſifikation. Schr.: Nouv. distrib. 
method. du rögne animal (Par. 1816); Osteogr. 
(8 Bde, ebd. 1839/64); Les vers im Dict. d’hist. 
natur. Vgl. Flourens (1854). 

Blair (vrän, Hugh, ſchott. Schriftit., & 7. Apr. 
1718 in Edinburgh, T 27. Dez. 1800 ebd. ; Paſtor u. 
dureh feine 
Lect. on Rhet. & Belles-Lettres (2 "Bde, Lond. 
1783), in denen er auf die Naturwahrheit Homers 
u. Shafefpeares hinwies, trug er viel zum Sturz 
des übertriebenen Klaſſizismus bei. 

Blairgowrie (Hlärgauri), Schott. Stadt, Grafſch. 
Perth, r. am Ericht, (1901) 3377 €. ; ve; fath. 
Kirche u. Schule, Handwerkerinftitut, Muſeum; 
Flachs-, Leinen- u. Juteſpinnerei. 

Blaife (frz., 8185) = Blafius. 

Blake Gieth, Robert, engl. Admiral,x im Aug. 
1599 zu Bridgewater (Somerfetfhire), +17. (7.) 
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Aug. 1657 zu Plymouth; ftellte fich im Bürgerfrieg 
auf die Seite der Republifaner u. vernichtete 1651 
die Flotte des Prinzen Rupert, fämpfte dann mit 
abwechſelndem Glück gegen die Holländer (Tromp 
u. Rudter), zwang 1654 die Barbaresfenftaaten zum 
Frieden, befiegte 1657 die ſpan. Flotte bei Sta Eruz. 
Bol. Diron (n. A., Lond. 1884); Hannay (ebd.1887). 

2) William, engl. Kupferjteher, Maler u. 
Dichter, & 28. Nov. 1757 zu London, T 12. Ang. 
1827 ebd.; Schüler von Flaxman; frühreif u. phan- 
taftiih traumhaft. Hauptw.: Illuſtr. zu Youngs 
Nachtgedanken, Job, Dantes Höfe; das apofalypt. 
Weib u. Heimkehr von Solgatha (Bond. Ntational- 
gal.). Seine Werke hrsg. von Ellis (3 Bde, Lond. 
1893) u. Yeats. Vgl. Gildrift (2 Bde, Lond. 1830). 

Biaͤkulla (blotdla, ‚blauer Hügel‘), der Blocks— 
berg des ſchwed. Herenglaubenz, daß teile Inſelchen 
Sungfrun (‚Sungfrauen‘) mitten im Kalmarjund. 

Blamage, die (Aſch, nach) franz. Art gebildetes 
ort, d. fra. blämer, ‚tadeln‘, lat. blasphemare), 
ärgerlihe Bloßftellung, lächerliche Blöße; bla- 
mieren, bloßitellen, lächerlich machen. 

Blamont Glamd), dtſch Blanfenberg, franz. 
Stadt, Dep. Meurthe-et-Moſelle, Arr. Quneville, 
an der Vezouze, (1896) 1934 E.; Wi; Schlof- 
ruinen, Hoſpiz der St Karlsſchw.; Spinnereien, 
Tabr. von Eiſenwaren, Gerbereien. B. kam Anfang 
des 12. Jahrh. von den Grafen v. Langenftein an 
die von Salm, war feit etwa 1200 Sitz einer Neben— 
linie Salm-Blanfenderg, nad deren Auzjterben 
es 1503 an Zothringen fiel. 

Blanc, das (frz., bI&, ‚weiß‘), helle Fleiſchbrühe 
von Geflügel, Kälbernem 2c.; B. de baleine (bälän) 
— Walrat; B. de fard (fer) od. d’Espagne (bäßpänj) 
— Schminkweiß, baſiſches Wismutnitrat. 

Blanc, der (fr3., eig. gros blanc, gro blä.,‚Weiß-— 
groihen‘), frühere franz. Silbermünze, zuerſt unter 
Philipp VI. geprägt; grand B. (grä) = 10 (ſpäter 
12) Deniers = 3'/, (4) d; petit B. pt =5 (6) 
Denierd = 1?/, (2) I. 

Blanc, Le «u 51), franz. Arr.-Hauptft., Dep. 
Indre, an der Ereufe, (1901) 4786, ald Gem. (einſchl. 
Garn.) 6663 €.; u; rom. Kirche St-Genitour 
(12./13. Sahrh.); Gericht 1. Inſtanz, College, An— 
italt der Damen von den hlſt. Herzen; Zuchfabr., 
Spinnereien, Pferdezudt. In der Nähe, bei Be- 
läbre, Wallfahrt Notre-Dame-de-Jauvard. — B., 
Kap, f. Blanco. 

Blaıte (616), 1) Charles, franz. Kunftihriftit., 
* 15. Nov. 1813 zu Eaftres (Dep. Tarn), T17. Ian. 
1882, Mitgl. der Afad. der ſchönen Künfte zu Paris; 
gründete 1859 die heute noch beſtehende erjte Kumjt- 
zeitichrift Frankreichs: Gazette des beaux-arts. 
Sauptw.: Hist. des peintres de toutes les Ecoles 
(14 Bde, Par. 1848/75) u. die geijtvolle Gramm. 
des arts du dessin (ebd. 1867, »1876). — Sein 
Bruder Sjean Joſ. Louis, franz. Sozialiſt, & 28. 
Oft. 1811 zu Madrid, T 6. Dez. 1882 zu Cannes; 
fam früh nad Frankreich, wo er als Haußlehrer u. 
Mitarbeiter radifaler Zeitungen ſich jeinen Unter: 
halt erwarb. Die Quelle des jozialen Elends erblict 
er in der ſchrankenloſen Konkurrenz; er verlangt dem 
gegenüber Zufammenfchluß aller Arbeiter zu einer 
großen folidarischen Vereinigung u. Staatsorgani— 
jation der Produktion. Zu ihrer Anbahnung bes 
fürwortet er Errichtung großer Sozialwerfjtätten 
(ateliers sociaux). 1848 wurde er Mitgl. der 
proviſ. Regierung u. Präſ. der Arbeiterkommiſſ., 
welche die Gründung von Nationalwerfftätten be- 
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Ichloß u. 3. X. durchführte, jedoch troß großer Koften 
ohne Erfolg. Angeklagt wegen Teilnahme am Auf: 
ftand v. 15. Mai floh er nach Belgien, dann nad 
England. 1870 kehrte er nad) Paris zurück u. gehörte 
in der Nationalverſammlung u. feit 1876 in der 
Deputiertenfammer der äußerjten Linken an. Auch 
als Geſchichtſchr. tft B. nicht unbedeutend. Hauptw.: 
Organisation du travail (1839, ?1850, dtſch von 
Prager, 1899); Le socialisme. Droit au travail 
(1848); Hist. de la Revol. frang. (12 Bde, 1847/62, 
51881, 2 Bde, ſämtl. Barid). Vgl. 9. Caſtille, 
Portr. hist. x. (Bar. 1859); Ch. Robin (ebd. 1851). 

2) Ludw. Gottfr., Romaniſt, & 19. Sept. 1781 
in Berlin, T 18. Apr. 1866 als Prof. zu Halle; bei. 
als Danteforfcher bedeutend. Hauptw.: ‚Gramm. 
der ital. Sprache‘ (1844) ; Vocabolario Dantesco 
(1852); ‚Verfudh einer bloß philol. Erflärung mehre— 
rer Dunkeln u. ftreitigen Stellen der Göttl. Komödie‘ 
(2Tle, 1860/65); Aberſ. der Göttl. Komödie‘ (1864). 

3) Marie Therefe, geb. de Solms (Pſeud. TH. 
Benkon), franz. Schriftitellerin, & 21. Sept. 1840 
zu Seine-Port (Dep. Seine-et-Marne), begründete 
ihren Ruf dur) den Roman Un divorce (1872), 
dem viele andere (3. X. von der Akademie gefrönte) 
folgten, wie La grande sauliere (1877); Un re- 
mords (1878); L’obstacle (1879); Le veuvage 
d’Aline (1881); Täte folle (1883); Figure &trange 
2c. (1886) ; Constance (1891); Jacqueline (1893); 
Une double &preuve (1896); Mal-entendus (1900) 
2zc.; außerdem kritiſche Artikel über Die Sitteratur 
des Auslands. 1893 u. 1897 machte fie Reifen nach 
den Der. Staaten, deren Frucht das Aufjehen er- 
regende Buch Les Americaines chez elles (1896), 
fowte Choses et gens d’Ame£rique (1898), Nouvelle 
France et nouvelle Angleterre (1899) u. Femmes 
d’Amerigque (1900, ſämtl. Paris; die Romane 
wiederholt aufgelegt) waren. 

BlancfloS ſ. Flore u. Blandeflur. 

Blanchard Gläſchär), 1) Emile (= Blanch.), 
franz. Zoolog, & 6. März 1819 in Paris, T 12. Febr. 
1900 ebd.; 1862 Mtitgl. der Acad. des sciences, 
ſeit 1876 Prof. am agronom. Nationalinjtitut. 
Schr.: Hist. nat. des ins. orthopt. x. (3 Bde, Par. 
1840); Hist. des ins. (2 Bde, ebd. 1845). 

2) Francois (nad anderen Sean Pierre 
od. Nicolas), franz. Luftichiffer, & 1738 (17537) 
in Andelys (Dep. Eure), T 7. März 1809 bei Paris 
auf feiner 66. Luftfahrt; machte die 1. Luftreife 
(4. März 1784), jhiffte 1785 über den Kanal nad) 
Calais (1. Luftballonfahrt über das Meer) u. be= 
nüßte (od. erfand ?) den Fallſchirm. 

Blanche (frz., bläſch) = Blanka, Bianca. 

Blanche Gi. vo), Auguſt, ſchwed. Schriftſt., 
x 17. Sept. 1811 in Stockholm, T 30. Nov. 1868 
ebd.; Schr. Luſtſpiele voll geſchickter Situationskomik 
(‚Hittebarnet‘, RifaMorbror‘zc.), mehrere Dramen, 
ferner Romane u. Novellen, Die meiſt dem Stock— 
holmer Bolfäleben entnommen find u. treffliches Er- 
zählertalent verraten (‚Bilder u. Erzählungen‘, 
1845; ‚Söhne v. Süd u. Nord‘, 2 Bde, 1851; 
‚Bilder aus der Wirklichkeit‘, 1863/65). Gef. W., 
15 Bde, zuletzt Stodh. 1889/92. 

Blauchebai (vi), Bucht im NO. der Gazelle— 
halbiniel (Neupommern), ein Einbruchöbeden, dem 
die Inſeln Matupi u. Raluan eingelagert find ; die 
nördl. Umrandung trägt 3 Bulfane (‚ Mutter‘, 774m, 
u. die beiden ‚Töchter‘); im W. u. ©. viele deutſche 
Niederlaſſungen (Herbertshöhe, Karawia 2c.) mit 
Baummoll-, Kokos- u. Kaffeepflanzungen. 
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Blaucheflur f. Flore u. Blandeflur. 

Blanchet, der Gläſche), zu Filterzwecken verwen 

Blaunchieren Gläſch⸗), in der Techn. = bleichen, 
weißmachen. Inder Kochkunſt = abbrühen. 

Blandarts, Moriz, Maler u. Dichter, & 
16. Apr. 1839 zu Düffeldorf, T 11.(12.%) Apr. 1883 
zu Stuttgart ; außgebildet in Berlin u. Düffeldorf, 
von Hinten für das Militärbild gemonnen; malte 
Szenen aus den Befreiungsfriegen u. den Kriegen 
1866 u. 1870/71 (Zod Körner u. Schills; ver 
Kronprinz begrüßt die Bayern bei Wörth ıc.). 
Schr. (die hilt. Dramen): ‚Sohann v. Schwaben‘ 
(1863, ?1879), ‚Adolf v. Nafjau‘ (1865, ?1882), 
„FFürs Baterland‘ (1868) x. 

Blandenburg, Karl Henning Moriz d., 
preuß. Politiker, & 25. Mai 1815 auf feinem Gut 
Zimmerhaufen (Pommern), T ebd. 3. März 1888; 
Anhänger Gerlachs, ſpäter Führer der fonjervativen 
Partei, jeit 1852 in der Kammer, fpäter auch im 
Norddeutichen u. Deutſchen Reichdtag, wo er gegen 
die Kulturkampfgeſetze ftinmte; zog fih 1873 vom 
polit, Beben zurüd, um jeinem Sugendfreund Bi3- 
marc nicht entgegentreten zu müſſen. 

Blanc-manger, das (fr3., blämäſche, ‚weiße 
Speife‘), weiße Gallerte aus Mandeln, Zuder u. 
Hauſenblaſe. 

Blanco, Kap (ital., ‚weißes Vorgebirge), 2 
afrif. Borgeb.: 1) franz. Blanc, arab. Ras el: 
Abiad, im N. Tunefiens, meift als nördlichfter 
Punkt Afrikas bezeichnet (genau ift dies der Rad 
Ergela, 15 km weitl.). — 2) an der Nordweſt— 
füjte Afrikas, die Südfpike einer ſchmalen Band: 
zunge im SW. der Span. Belikung Rio d'Oro. 

Blanco, Ant. G., venezol. Staatsm., ſ. Suzman. 

Bland. (Bot) = Otto Chriftian Blan- 
Dom, Apotheker zu Waren (Meckl.) & 1778, T1810. 

Blandbitll, die = Alifonbilt. 

Blandina, hil. Jungfrau u. Märt., Dienft- 
magd, erlitt mit ihrer hriftliden Herrin u. vielen 
anderen unter Mark Aurel wahrſch. 177 in Lyon 
den Martertod. Der Bericht der dortigen Chrijten= 
gemeinde an die Kirchen in Afien u. Phrygien (Eu: 
ſebius, Hist. ecel. V, c. 1, bei Migne, Patr. gr. 
BD 20, ©. 407 ff.) rühmt den Heldenmut, womit fie 
an mehreren Zagen die graufamften Qualen er: 
Duldete: u. a. wurde fie im Amphitheater von einem 
wilden Stier mehrmals in die Luft gefchleudert u. 
gräßlich zerfleiſcht. Feſt 2. Juni. 

Blaudinus, HL, Einſiedler, 7. Jahrh.; er—⸗ 
richtete auf dem von ſeinem adeligen Dienſtherrn 
erhaltenen kleinen Gut eine Einfiedelei (cella), aus 
der jich Die Benediftinerabtei u. Stadt La Celle-ſur— 
Morin (Bist. Meaur) entwickelte. Feſt 1. Mai. 

Blanprata (Biandrata), Giorgio, Re 
ligiondneuerer, & um 1515 in Saluzzo (Piemont), 
um 1590 von jeinem Neffen ermordet; urfpr. be— 
Deutender Arzt, floh, der Inquifition verdächtig, 1556 
nach Genf u. nahm hier das ref. Bekenntnis an, ohne 
feinen Widerfpruh gegen die Trinitätslehre auf- 
zugeben. Seit 1558 leitete er Die ref. Gemeinden 
Kleinpolens; ala Leibarzt des Fürften Johann Gigis- 
mund v. Siebenbürgen (feit 1563) gewann er deſſen 
Hof für feine Lehre. Nach 1574 trat er aus Gefällig: 
feit gegen den fath. Fürſten Stephan Büthory ganz 
bon der Sache der Unitarier zurück. Seine Confessio 
antitrinit. hr3g. von Henke (Helmſt. 1794). 

Blanka, h l. Königin v. Frankreich, & 1187, 1 
1. Dez. 1252; Tochter des Königs Alfons IX. v. 
Kaſtilien, Gemahlin Ludwigs VIII.; übernahm nach 
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Ihaft, behielt auch jpäter bi3 zu ihrem Tod großen 
Einfluß auf die Regierung des Reiches. Feſt 2. Des. 
Bol. Nifard (Tours, ?1867); Petit Dutaillis (1894); 
Berger (Par. 1895). [Blämont. 
Blantenberg, deutſcher Name der franz. Stadt 
Blantenberghe, weltflandr. Seebad, Arr. 
Brügge, an der Nordſee, (1900) 5044 E. ; Tz (ferner 
Dampfitraßenbahn nach Oſtende, 18 km füdweftl.), 
Dampferjtation; Mittelſchule, Inſtitut St- Pierre, 
Fachſchule für Fiſcher; neue fath. Kirche St-Roch, 
St Joſephs- u. Schwarze Schw. ; Kaſino (1886), 
Fiſcherhafen, Steindamm (2 km !., 20 m br., mit 
zahlreichen Hotel3), Pier (1894). Als Seebad (feit 
1840) macht 8. Oſtende faft den Rang ftreitig (jähr!. 
gegen 28 000 Badegälte, 1/, Deutfche). 
Blankenburg, 1) braunſchw.Kreisſt. am Nord⸗ 
rand des Harzes, (1900) einſchl. Garn. (1 Bat. Inf.) 
10173 €. (567 Kath.); 4; Kreisdireftion, Amtsg.; 
Schloß (füdl. über der Stadt, mit Wildpark), Nat: 
Haus (16. Jahrh.), fath. Kirche (1882, period. Gottes- 
bienit); Gymn., Prorealihule, 2 Bürgerſchulen, 
höhere Mädchenichule, Aliertumsmufeum (ded Harz- 
geſchichtsvereins), Theater, St Georgen-Hoſpital; 
Eifenwerk, Kalkbrennereien, Werkzeugfabr., Stein- 
brüche, Obſtbau; klimat. Kurort, Kaltwaffer-, 2 
Kervenbeilanitalten. Maleriſche Umgebung: im 
SO. die Sandjteinmaffen der Teufelsmauer, im 
N. der Regenftein (295 m); auf deſſen Oſtſeite 
Ruinen einer Burg (angeblich von Heinrich I. er— 
baut, im 30jähr. Krieg von Wallenftein erobert, 
bon Friedrich II. geichleift; Felſengewölbe u. Batte— 
rien erhalten). Die Grafſch. B. (der Hartinggan) 
fam zu Beginn des 12. Jahrh. an die Grufen v. 
Regenſtein, bei deren Auzjterben 1599 an Braun= 
ſchweig u. wurde 1707 Fürjtentum. Die Stadt B. 
erhielt im 10. Jahrh. Mauern; 1807/13 gehörte 
fie zum Kor. Wejtfalen. Vgl. Steinhoff (1889). — 
2) jchwarzb.:rudolft. Stadt, Landratsamt Rudol— 
ſtadt, am Ausgang des Schwarzathals, (1900) 2805 
piot. E.; Th; Nuinen der Burg Greifenftein 
(nördl. über B., Geburtsftätte des deutſchen Königs 
Günther v. Schwargburg); Fabr. von Bapier, Hanf: 
ſchläuchen u. Treibriemen, Spinnereien, Gerbereien ; 
Himat. Kurort, Kaltwafjer- u. Nervendeilanitalt. 
Blaufeneie (‚weiße Naſe‘ d. i. Yandzunge), 
holjtein. Dorf, Kr. Pinneberg, r. an der hier 2400 m 
br. Unterelbe, terraffenfürmig zw. Dünenhügeln, 
(1900) 4736 meiſt prot. E.; 7x3; Dampferjtation ; 
Amtsg., Strandamt, Realichule, beſuchter Ausflugs- 
ort; Hochſeefiſcherei (50 Fahrzeuge), Reederei. Auf 
dem Köfterberg das Altonaer Waſſerwerk. 
Blankenhain, jach.-weimar. Stadt, Bez. Wei- 
mar, r. an der Schwarza (zur Sim), (1900) 3217 
meift prot. E.; Zs; Amtsg.; ehem. Gleichenfches 
Schloß (jeßt Landesirren- u. Siehenanftalt), Karl- 
Friedrich-Hoſpital (1840) mit Aderbaufol.; Por— 
zellan=, Holzdrahtwarenfabr., Kranze u. Moosfärbe— 
reien, Dampfichneidemühlen ;flimat. Kurort, Kiefer: 
nabdelbad. Die Grafſch. B., als kurmainz. Lehen 
feit 1411 im Befiß der Grafen v. Gleichen-B., ſeit 
1631 in dem der Grafen v. Haßfeld, kam 18053 an 
Preußen, 1807 unter franz. Herrſchaft, 1813 wieder 
an Preußen, 1815 an Sachſen-Weimar-Eiſenach. 
Blantenheim , rvheinpreuß. Zandgem., Fr. 
Schleiden, in der Eifel, an der alten Römerjtraße 
(Rejte einer röm. Villa 1894 aufgedeckt), (1900) 
881 fath. E. ; Tr (4km meftl.); Amtög., St Joſephs⸗ 
tift (Dienfimägde Chriſti); got. Pfarrkirche (1505), 
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Schloßruine, einjt Sif der Grafen v. B.-Gerolitein ; 
im Ort die Ahrguelle. In der Nähe Eijenjtein- 
gruben, Eijen= u. Kalfwerfe (3. 3. außer Betrieb). 

Blanfets, (eig. weiße) wollene Deren in ver- 
chiedener Ausführung, oft als Tauſchobjekt dDienend. 

Blantett, das (v. fra. blanc, blä, ‚weiß‘, Das 
wie ital. bignco auf dtiſch ‚blank‘ aurüdgeht‘), eine 
vom Ausfteller unterzeichnete, aber noch unvollſtän— 
dige, Lüdenhafte Urkunde, deren Vervollſtändigung 
der Unterzeichner dem Empfänger überläßt. — 
Wird ein B. gegen die Verabredung ausgefüllt (B.= 
fälſchung), fo haftet der Unterzeichner dennoch 
Dritten gegenüber für die eingejeßte Summe 2c.; nur 
gegen den Fälſcher jelbft od. feinen Mitwiſſer Tann 
er ſich durch Beweis der Fälſchung Ihüßen. Das 
St.G. B. s 269 jtellt Die B.fälfhung der Urfunden- 
fälſchung gleid. B.ftrafgejeß, ein Gejeß, das 
eine Strafe androht, ohne den ftrafbaren That— 
beitand näher zu bezeichnen; diefer wird erft Durch 
eine bef. bezeichnete Stelle (3. B. Landesgeſetzgebung, 
Polizei 2c.) dem gegebenen Gejegesrahmen eingefügt. 
— Blanfo, bag, unausgefüllt gelafjene Stelle in einem 
B. Blanfopapiere, Wertpapiere, in die der 
Name des Gläubigerd noch nicht eingetragen ift. 
Blanfoaccepte, Wechfelaccepte, bei denen Betrag 
u. Berfallzeit nicht ausgefüllt find. Blanfogiro 
od. Indoſſament, ein nur aus Namensunter- 
ichrift des Indofjanten beftehendes Giro. Blanko— 
fredit gewährt ein Bankier, wenn er Wechfel bis 
zu einer gewijjen Summe, aber in beliebigen Be- 
trägen auf fich ziehen läßt, ohne Dedung erhalten zu 
haben. Bei Blankovollmacht fehlt der Name 
des Bevollmächtigten (3. B. wenn der Ausſteller 
feinen Anwalt am fremden Plaß kennt u. deshalb 
die Wahl feinem Gejhäftsfreund ꝛc. überläßt), bei 
Blanfoguittung die Höhe des Geldbetrag3. 

Blanke Waffen, die Hieb- u. Stichwaffen 
(Säbel, Degen, Seitengewehr, Lanze, Bajonett); 
Ggſtz: Feuerwaffen. 

Blanfieren, Papiere, Die man nod) nicht befißt, 
auf Zeit verfaufen (Blanfoverfauf). 

Blanficheit (frz. planchette, prafyät), Fiſchbein— 
od. Stahlitüd am Korjett. 

Blankvers, reimlojer iamb. Fünffüßer; epifcher 
u. dramatiſcher Vers der Engländer, durch Henry 
Howard u. Marlowe eingeführt, durch Shakeſpeare 
verfeinert u. zur höchſten Freiheit u. Lebendigkeit 
entwickelt; bei uns ſeit Leſſing im Drama herrſchend. 

Blangquette, die (frz., blätät), füdfranz. Weiß— 
wein; Ragout von Geflügel od. Kalbfleiſch mit 
weißer Tunke; auch eine Art franz. Soda. 

Blanqui (va), Seröme Adolphe, franz. 
Ntationalöfonom, & 21. Nov. 1798 zu Nizza, T 28. 
San. 1854 zu Paris; 1833 Brof. am Conservatoire 
des arts; Anhänger von J. B. Say; der erfte 
Geſchichtſchreiber der Nationalökonomie. Hauptw.: 
Hist. de l’&con. polit. (Par. 1838; °1879, 2 Bde; 
dtih von F. Y. Buß, 2 Bde, 1840/41); Des classes 
ouvrieres en France pendant l’annde 1848 (2 Bde, 
Par. 1849). — Sein Bruder Louis Augufte, 
Kommunift, * 7. Febr. 1805 zu Puget-Theniers 
(Dep. Alpes-Mar.), T 1. San. 1881 zu Paris; 
1830 Barrifadenfämpfer, 1839 wegen Teilnahme 
am Aufitand zum Zod verurteilt, aber zu lebens— 
lünglicher Haft begnadigt. Dur die Februar: 
revolution befreit, jeßte er die Aufftände von 1848 
ind Werk; jpäter nahm er an der Gründung ber 
Kommune lebhaften Anteil. B. verbrachte 37 Jahre 
im Gefängnis. Schr.: Critique soc. (2 Bde, Par. 
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1885, dtſch 1886). Seine Anhänger Blanguiften. 
— Blanquismus, der (nad) Louis Aug. B.), die 
Theorie von der unermeßlich ſchöpferiſchen Kraft 
der revolutionären Gewalt u. Erpropriation. 

Blansko, mähr. Markt, Bez.H. Boskowitz, 1. 
an der Zwittawa, (1900) 3139 meiit jlaw. €.;%%; 
Bez.G.; fürjtl. Salmſches Schloß u. Eiſenwerke; 
im Zwittawathal Grotten u. Höhlen (vorgefhichtl. 
Hunde), im DO. die Mazocha, ein 138 m tiefer Ein- 
ſturzkeſſel mit See. 

Blantyre (blantair), größter Ort in Brit.-Zen- 
tralafrifaproteftorat, auf der Hochfläche (1000 m) 
zw. Schire u. Schirwafee, 6000 €. (100 Europ.). 

Blanus = Amphisbaena, f. Amphisbaenidae. 

Blaps f. Schwarztäfer. 

Blarer, Blaurer, eines der älteſten Adels— 
geihlechter Worderöjterreichs u. der Schweiz (urfund- 
lich Schon im 11. Jahrh.). Einem Konftanzer Zweig 
(jeit Mitte des 14. Sahrh.) entftammen: Germwig, 
0.8.B., x 25. Mai 1495 zu Konftanz, T 31. Aug. 
1567 ; der berühmtejte Abt v. Weingarten (1520/67) 
u. Ochjenhaufen (1547/67), in den Wirren der 
Glaubensneuerung der unermüdliche Führer der 
fath. Partet in Oberſchwaben; er nahm ala Haupt 
der don ihm ins Leben gerufenen Kongregation der 
ſchwäb. ‘Prälaten an fait allen Reich3- u. Füriten- 
tagen teil u. ward von Karl V. u. Ferdinand I. zu 
wichtigen Staatsgefhäften verwendet. Umbrojiusg, 
ihwäb. Reformator, & 4. Apr. 1492 in Konftanz, 
T 6. Dez. 1564 in Winterthur; Prior des Kloſters 
Alpirsbach, das er, durch Luthers Schriften feinem 
Glauben entfremdet, 1522 verließ; wirkte in Kon— 
ftanz u. mehreren anderen ſchwäb. Städten bei Durch- 
führung der Neuerung mit, ward 1534 von Herzog 
Ulrich v. Württemberg als Reformator des Bandes 
ob der Steig (mit dem Siß in Tübingen) berufen, 
aber 1538 jehr ungnädig entlafjen, weil er ſich mit 
feinem Zwinglianismus zu dem Lutheraner Schnepf, 
dem ‚Apojtel‘ des Bandes unter der Steig, in unver: 
jöhnlichen Gegenfaß jtellte. Nachdem Konftanz das 
Interim angenommen, war er an verſchiedenen Orten 
der Schweizthätig. Val. Keim(1860); Preijel(1861). 
Dem von Diethelm, Bürger von Zürich u. Gatten 
der Elifabeth v. Wartenjee (Schloß b. Rorſchach) 
begründeten, im 16. Sahıh. in Ach 5b. Bajel an= 
fälligen Zweig B. v. Wartenjee entiproßten die 
Äbte Diethelm v. St Gallen (1530/64) u. 
Ludwig Il. v. Einjiedeln (1526/44), beide Die 
Miederheriteller ihrer berühmten Stifter, u. der be— 
deutendſte des Geſchlechts, Jak. Chrijtoph, Fürft- 
biſch. v. Bajel, & 11. Mai 1542, T 18. Apr. 1608; 
1575 mit der Leitung der in materieller wie reli- 
giöfer Hinficht verwahrloſten Diözeſe Bafel betraut, 
war er zeitlebens u. mit Erfolg bejtrebt, fie zu heben, 
nam. Durch die nach einer Beratung mit Karl Borr. 
1581 abgehaltene Diözejanfynode, an der Petrus 
Canifius thätigen Anteil nahm. Die Rückkehr vieler 
Srrgläubigen, die Ordnung der wirtiehaftlichen Ver— 
hältniffe der Diözefe u. die Berufung der Sefuiten 
nach Pruntrut (1591) waren ihm zu danfen. — Zur 
Zeit des 30jährigen Kriegd ward die Familie in 
den reiherrnitand erhoben. Vgl. Burckhardt, 
Gegentef. ac. (1855). 

Blas. (Zool.) = oh. Heinr. Blafius, ſ. d. 

Blaſche, Bernd. Heinr. Pädagog u. Philo— 
foph, & 9. Apr. 1766 in Sera, T 26. Nov. 1832 zu 
Waltershaufen als Edufationgrat; Anhänger Schel- 
lings; 1796/1810 Lehrer an der Salzmannſchen Er- 
ziehungsanitalt zu Schnepfenthal, wo er den Zög— 
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Yingen Anleitung zu Handarbeiten gab. Schr. : ‚Der 
Papparbeiter‘ (51847 von Schnerr); ‚Handb. der Er- 
ziehgswiſſ.“, 1. Abt. 1822); ‚Philof. der Offenbarung‘ 
(1829); ‚Bhilof. Unfterblichteitslehre‘ (1831) 2c. 

Bläschen, Purkynjeſches, das Keimbläschen. 

Bläschenausichlag = Beſchälausſchlag, j. Be 
ſchälen. — Bläschenflechte |. Herpes. 

Blaſe ſ. Galfen-, Schweind«, Harnblafe. (Med.) 
B.nentzündung, B.nlatarrh, B.nframpf, 
B.nfreb3, B.nlähbmung, B.nfteinef. Harn— 
blafe. Sn der Technik die bei der Deftillation ver- 
iwendeten Verdampfgefäße; auch Zylinder zum Er- 
wärmen des Papierzeugs bei der Bapierfabrifation. 

Blaſebalg i. Gebläſe. 

Blaſel, Karl, Schauſpieler u. Theaterdir., 
x 10. Oft.1831 zu Wien, als Komiker berühmt durch 
feine parodiftiihen Charafterfiguren; leitete jeit 
1888 das Carltheater, dann das Koloffeum; im 
Sommer 1902 am Santjchtheater im ‘Prater. 

Blaſenausſchlag = Pemphigus, ſ. d. 

Blafendorf, ungar. Balaͤzsfalva, rum. 
Blafiü, fiebenbürg. Stadt, Kom. Unterweißen- 
burg, an der Bereinigung der Br. u. Kl. Kokel, (1900) 
2122 (einſchl. Dorf B. 3266) rum. u. magyar. €. 
(298 Kath.); rs; Bez. G. Obergymn. (ältefte Pflanz- 
fchule rum. Kultur), erzb. Druderei (wohl die ältejte 
in Siebenbürgen) u. Lehrerpräparandie, Klerikal: u. 
Knabenſem. (gried.srum. Zentralanftalt), erzb. Ka— 
thedrale. Seit 1733 Metropole (griech.rum.) ber 
Kirchenprov. Fogaras (Alba Julia), ſ. d. 

Blaſenfarben, die früher in Säckchen aus 
Schweinsblafen, jetzt in Zinntuben verſchickten zäh— 
flüjfigen Farben. 

Blaſenfarn ſ. Cystopteris. 

Blaſenfieber ſ. Pemphigus. 

Blaſenfiſtel f. Urinfifter. 

Blaſenflechte ſ. Herpes. 

Blaſenfüße, Physöpoda, eine bald zu den 
Gerad-, bald zu den Urflüglern geftellte Inſekten— 
gruppe, mit faugenden Mundteilen, 4 ſchmalen be— 
wimperten Flügeln u. Haftblajen ftatt der Krallen 
an den Füßen. Kleine, jaugend auf Blättern u. 
Blüten lebende Tiere; etwa 35 europ. Arten, 1 Sam. 
Thripsidae ; Phloeöthrips ulmi Fabr., 2 bis 3 mm 
Y., unter Buchen u. Eichenrinde; Heliöthrips hae- 
morrhoidalis Bouchérotſchwänziger Blaſen— 
fuß 1,25 mm [.; Thrips cerealium Halid., Ge— 
treideblaſenfuß, J ungeflügelt; roſtbraun, mit 
bräunlichen Vorderflügeln; 2 mm l., an Gräſern u. 
Getreide, deren Ähren die Larve zerſtört. 

Blaſengrün ſ. Beere. 

Blaſenkäfer ſ. Pflaſterkäfer. 

Blaſenkirſche = Schlutte, f. Physalis. 

Blaſenkrankheit, Blaſenſeuche(beim Vieh) 
— Maul: u. Klauenſeuche. 

Blafenmaltdarmititel, krankhafter Hohlgang 
zwiſchen Blaſe u. Maſtdarm. — Blaſenſcheidenfiſtel 
f. Urinfiſtel. 

Blaſennuß = Pimpernuß, ſ. Staphylea. 

Blafjenpflafter = Kantharidenpflafter. 

Blaſenquallen = Siphonophora. 

Blafenichneden, Bullidae, Bam. der Hinter: 
fiemer, mit fugliger od. zylindriſcher Schale, dünn— 
wandig, feitlid” vom Fuße bededt, Gewinde furz; 
200 Yebende u. ebenjoviele fojfile Arten, beſ. im 
Tertiär. Gattg Bulla Brug., über 50 Arten in den 
wärmeren Vteeren. 

Blaſenſchote, Blafenitraud) j. Colutea. 

Blaſenſprung |. Geburt. 


Bläshen — Blaſius. 
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Blaſenſteinſäure = Harnjäure. 

Blafentang f. Fucus. 

Blajenwürner = Tinten, j. Banbwürmer. 

Blaſenziehende Mittel (lat. Vesicatoria) be= 
aweren die Bildung eines wäſſerigen Exſudats, 
das die Epidermis in Blafen abhebt, wie Kantha— 
riden u. Krotonöl. Veraltetes Verfahren. 

Blafenzins i. Branntiweinfteuer. 

Bläſer (Mehrz.) f. Grubengas. 

Bläfer, Suft., Bildhauer, & 9. Mai 1813 zu 
Düſſeldorf, 7 20. Apr. 1874 zu Cannſtadt; Schüler 
bon Rauch, an deſſen Arbeiten er fich beteiligte (nam. 
am Denkmal Friedrichs d. Gr.). Unter feinen edel 
aufgefaßten Werken feten hervorgehoben: ‚Minerva, 
den Jüngling in die Schlacht führend‘ (auf der Ber- 
Yiner Schloßbrüde) u. die Statue Triedr. Wil- 
helms IV.; ferner die jugendliche Geitalt der Gajt- 
freundfchaft in der Berliner Nationalgalerie. 

Blafewit, ſächſ. Sandgem., öſtl. Vorort v. 
Dresden, I. an der Elbe (König-Albert-Brücde nad 
Lofehwiß), (1900) 7344 ©. (521 Kath.); elektr. 
Straßenbahn, Dampferitation; zahlreiche Landſitze. 

Blaſiert (frz.), durch Überreizung abgejtumpft, 
iiberfättigt. 

Blasinftrumente, Diejenigen Muſikinſtru— 
mente, in denen einftrömende Luft der Tonerzeuger 
u. die in ftehende Wellenbewegung verjegte Luftfäule 
die Schalfquelle ift. Man unterjheidet 2 Gruppen 
von B.n: Konftruftionen nad) dem Prinzip Der 
Lippenpfeife (Labial: od. Flötenpfeife) u. der Zungen- 
pfeife (Lingualpfeife). Zur 1. Gruppe gehören Die 
Flöten (Schnabel-, QOuerflöten, überh. alle Arten 
Flöten), zur 2. die Inftrumente mit einfachen u. 
doppeltem Rohrblatt: Klarinette (Baffetthorn) u. 
Saxophon einerjeit3, Oboe (Engliſchhorn), Fagott 
(Kontrafagott) u. Sarrufophon anderjeits, u. Die 
zungenlofen Snftrumente, bei denen die vibrieren= 
den Bippen des Bläfers die Schwingungsmembran 
bilden: Horn, Trompete, Poſaune, Kornett, Bügel- 
horn (Zuba). Die Orgel faßt in ihren Regiſtern 
alle Arten B. zufammen. Bei B.n ohne Tonlöcher, 
Klappen, Ventile zc. (3. B. bei den Naturhörnern u. 
-trompeten) wird eine Veränderung der Zonhöhe 
dureh die gleichzeitige Veränderung der Lippen— 
jtellung (d. i. des Anſatzes) u. der Luftſtromſtärke 
erzielt. Zur leichtern Gewinnung bef. der chroma— 
tiihen Töne bohrt man bei den Holz-B.n nad 
afuftiihen Gejegen Löcher in dag Rohr u. verfieht 
fie mit federnden Klappen; die Blech-B. werden 
zu dem gleichen Zwed im allg. durch Ventile be- 
dient, die Zugpofaunen durch Rohrzug. 

Blaesitas, die (lat.), j. Sprachſtbrungen. 

Blaſius, hl., Biſchof u. Märt., einer der 14 
Nothelfer; erft Arzt, wurde feiner Hohen Tugenden 
wegen zum Biſchof v. Sebafle erwählt u. ver- 
waltete dieſes Amt mit apojt. Eifer, bi3 er in der 
Liciniſchen Verfolgung um 316 den Wtartertod er- 
litt. Seine Reliquien famen durch Die Kreuzzüge 
nad) dem Abendland. Nach der Vegende errettete B. 
auf dem Weg zum Kerfer durch fein Gebet einen 
Knaben, der an einer Fiſchgräte zu erſticken drohte; 
deshalb wird er ala Patron gegen Halsleiden ange: 
rufen. An jeinem Seit (3. Febr.) findet Die Segnung 
des Halſes Statt, wobei der Priefter 2 eigens hierzu 
geweihte, brennende, in Form des Andreasfreuzes 
übereinander gelegte Kerzen den Gläubigen an den 
Hals hält u. den Hl. B. gegen Halzübel anruft. 

Blafins, 1) Ernit, Chirurg, & 20. Nov. 1802 
zu Berlin, T 11. Juli 1875 zu Halle; 1830 ao., 
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1834/67 o. Prof. daſ.; führte befondere Operations- 
methoden zum Wiedererſatz der Naſe ꝛc. ein. Schr.: 
‚HSdbh d. Akiurgie‘ (3 Bde, mit Atlas, 1830/32, 
21839/42); „Handwbceh d. gef. Chir. ꝛc.“ (4 Bde, 
1836/38); ‚Schrägfehnitt‘ (1838). 

2) oh. Heinr., Naturforjcher, x 7. Oft. 1809 
zu Eckenbach (Rheinland), T 26. Mai 1870 zu 
Braunschweig ala Prof. an der Techn. Hochſchule. 
Schr.: ‚Fauna der Wirbeltiere Dtſchlds‘ (I: ‚Säuge: 
tiere‘ , 1857); ‚Die Wirbeltiere Europas‘ (mit 
v. Keyſerling, I, 1840). 

Blasnavac (ma), Milipoje Petropit, 
jerb. Staatam., x 1826 zu Blaznava (b. Kragujevac), 
t 5. Apr. 1873 zu Belgrad; 1849 Befehlöhaber der 
ferb. Art., 1865 Kriegsmin., richtete er Die ſerb. 
Militär-Akademie u. mehrere Waffenfabriken ein; 
1868 leitete er die Regentihaft für Milan; 1872 
Minijterpräfident. 

Blaſonnieren (v. frz. blason, praß, ‚Wappen 
ſchild, Wappenkunde‘), ein Wappen: e3 Tunjtgerecht 
bejchreiben. 

HBlasphemie, die (arh., Schmähung‘), Gottes- 
Yäfterung di. 8); blasphemieren, läjtern; bla3- 
phemijch, gottesläfterlid. 

Blaß, Friedr. Wilh., Philolog, * 22. Jan. 
1843 zu Osnabrüd ; erſt Symnafiallehrer, 1876 Uni- 
verfitätsprof. in Kiel, 1892 in Halle. Haupiw.: 
‚Die att. Beredfamleit‘ (3 Abt., 1868/80, ?1887/98); 
ſchr. ferner : ‚Ausjprache des Griedh.‘ (1370, ® 1888); 
‚Srammat. des neuteft. Griech. (1896). Hrög.: Ari- 
ſtoteles! Politeia Athenaiön (1892, °1898); Acta 
apostolorum (1895); Bakchylides (1898, *1899); 
Hypereides; Andofides ac. Für die Demoſtheniſchen 
Reden ftellte er ein rhythmijches Gefeß auf, wonach 
diefe ein Mittelding zwiſchen Proſa ut. Poeſie find. 

Bläfje (Med.), der menſchlichen Haut, betrifft 
entw. den ganzen Körper, u. zwar dauernd, u. iſt 
dann ſtets ein Zeichen daniederliegender Ernährung 
(Blutkrankheiten, bei. Bleichfucht), od. nur einzelne 
Körperteile u. dieſe vorübergehend (bef. das Antlitz) 
als eine Folge plößlicher phyfiſcher Schwäche (Ohn— 
macht) od. uneriwarteter pſychiſcher Eindrücke 
(Schrecken, Angſt). — B. (Sandw.) ſ. Abzeichen. 

Bläßhuhn, das ſchwarze Waſſerhuhn. 

Blaſſoniſche Nonnen ſ. Humiliatinnen. 

Blaitares, Matthäus, Baſilianer, 14. 
Jahrh.; Verf. einer vielgebrauchten alphabet. Samm⸗ 
lung weltlicher u. kirchlicher Geſetze, Syntagma kata 
stoicheiön (bei Migne, Patr. gr. Bd 144/45). 

Blaſtoderm, das (grch., ‚Keimhaut‘); Blaftula, 

Blaſtoideen j..Seelilien. [die, ſ. Entwicklung. 

Blastöphaga, die Feigengallweſpe. 

Blatıın, ſüdweſtböhm. Stadt, I. an der Lomnik 
(zur Wattawa), (1900) 8083 böhm. E.; Ta; 
Bez.H., Bez.G.; got. Kirche (1444), Schloß mit 
Bart; Spiritusbrennevei, Brauerei. 

Blatt, die ſeitlich am Stamm exogen ſich bilden- 
den, außer Haargebilden andere Auszweigungen 
nicht tragenden Organe don Mooſen u. höheren 
Pflanzen. Bei den Blütenpflanzen finden ſich (ab- 
gefehen von den Keimblättern, f. Keim): 1) Saub- 
blätter, die Blätter im gewöhnlichen Sinn, flächen— 
artig ausgebreitet u. grün gefärbt; 2) Nieber- 
blätter, an den unterjten, zumal in der Erde 
liegenden Stengelteilen, meift zu Schuppen ver- 
fümmert (3. B. an den Zwiebeln), auch die erjten 
Blätter an jungen Trieben, als Knoſpenſchuppen 
zum Schuß der jungen Sinofpen; 3) Hochblätter, 
als Deefblätter (Brafteen) für die Blütenfproffe, 
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dur Zwiſchenformen meift mit den Laubblättern 
verbunden ; Nieder: wie Hochblätter find Hemmung3- 
bildungen der Zaubblätter; 4) Blütenblätter, 
als Kelch, Kronen-, Staub-u. Fruchtblätter(. Blüte). 
Zeile eines vollſtändigen Laubblatts find: die flache 
Spreite (lamina), der Stiel (petiolus) u. ber 
Grund. Eine Spreite iſt meift vorhanden; nur 
jelten ift fie zur Ranke (oberjte Blätter Der Erbſe) od. 
zum Dorn (Blätter der Langtriebe mehrerer Sauer- 
Dornarten) umgewandelt od. fehlt ganz u. wird 
durch den blattartigverbreiterten Stielerjegt(Blatt- 
jtiel-8., Phyllodium, 3. B. bei vielen Akazien). 
Stielloje (‚jiende‘) Blätter figen Dem Stengel meift 
mit breiter Baſis an, zuweilen greift dieſe noch um 
den Stengel (ftengelumfafjendes ©.) od. fie 
umgibt ihn geſchloſſen (durchwachſenes B.), 
auch können 2 gegenüberſtehende Blätter am Grund 
verbunden fein (verwachſene Blätter); ſetzt 
fi die Spreite flügelartig am Stengel abwärts 
fort, jo Heißt das B. herablanfend. Auch am 
B.itiel kann die Spreite herablaufen (‚geflügeltes‘ 
8.) od. ſich wenigſtens am Grund wieder zu ‚Öhrchen‘ 
verbreitern. Der B.ftiel geht entw. ohne ſcharfe 
Abgrenzung in den B.grund über, od. er bildet ein 
Kiffen (Boliter), dag mitunter (bei vielen Legumi— 
nojen) gelenfartig mit dem Grund verbunden ilt. 
Bei laubabwerfenden Holzgewächſen Hinterläßt das 
abgeworfene B. am Sproß die B.narbe. Der B. 
grund entwickelt ſich Häufig (bei den Gräſern ꝛc.) 
zur B. ſcheide (vagina) od. auch zu Neben— 
blättern (stipulae), die oft ganz unſcheinbar 
find, nicht jelten abe; den Hauptblättern jo voll- 
jtändig gleichen, daß fie der Laie für ſolche Hält; 
auch fie können den Stengel umfafjen, fogar höher 
gelegene Knofpenanlagen dütenartig umhüllen, jo 
daß das fich bildende B. fie Durhbrechen muB. Das 
B.gerüft (B.ffelett), das teil dem B. die 
nötige mechanijche Feſtigkeit verleiht, teils Veitungs- 
zwecken dient, bilden die Rippen, Nerven u. Adern, 
in denen die Gefäßbündel (B. ſpuren) verlaufen. 
Man unterjcheidet die ftreifige Aderung (Ner— 
vatur), bei der mehrere Hauptrippen annähernd 
parallel od. im Bogen ziehen (bei den meijten 
Monofotyledonen), von der negförmigen od. 
winfligen, wobei die Nerven audeinander ent- 
ipringen u. ein mehr od. weniger feines Majchen- 
werk bilden, u. zwar heißt die leßtere wieder fie- 
der= od. handnervig, je naddem eine ein= 
zige od. mehrere Hauptrippen Deutlich erfennbar 
find. Die Blätter entitehen ſtets unmittelbar 
hinter den Stengelipigen (Vegetationskegeln) in 
afropetaler Reihenfolge, d. h. das der Stengelſpitze 
zunächſt ftehende Blatt ijt ſtets das jüngite; das 
Wachstum ift ein beſchränktes, ein B. wird nicht 
mehr größer, wenn e3 ein beftimmtes Maß erreicht 
hat; bei den Phanerogamen erliſcht das Wachsſtum 
zuerſt an der B.jpike, bei den Kryptogamen am 
Grund. Das nad) außen von der Epidermis ums 
ichloffene Grundgewebe (Meſophyll) der Laub— 
blätter ift meift dorfiventral gebaut: nad) Der Ober— 
feite eine od. mehrere Lagen zylindriſcher Parenchym— 
zellen (Balijfadenzellen), in denen ſich der 
größere Teil der im B. enthaltenen Chlorophyll- 
förner findet, nach der Unterjeite unregelmäßige 
Zellen mit weiten Zwijchenräumen (Shmwanınız 
parenchym). Die Chlorophyllkörner, Die dem B. 
feine grüne Farbe verleihen, find deſſen wichtigjte 
Beitandteile, weil in ihnen unter Mitwirkung des 
Lichts aus der durch die Spaltöffnungen der Epi- 
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dermis aufgenommenen Kohlenfäure u. dem von 
der Wurzel her zugeführten Waffer Kohlehydrate 
gebildet werden. Außer den Ehlorophyllförnern 
fommen auch gelöfte Farbſtoffe vor, die 3. 8. die 
Farbe der Blutbuche, Bluthafel 2c. bedingen; Die 
Herbitfärbung wird Dur Zerſetzungserſcheinungen 
innerhalb des B.es bewirkt. B.flecken entftehen 
Durch die verſchiedenſten Pilze (B. ſchorf), auch durch 
Mangel an Chlorophyll (panachierte Blätter). 

Die B.ftellung an der Stammachje ift verfchie- 
denartig, aber meiſt gefegmäßig. Sie heißt quirlig 
od. wirtelig, wenn an einer Anfagitelle (Knoten) 
3 od, mehr Blätter jtehen; gegenftändig, wenn 
der Knoten nur 2 Blätter trägt; freuzftändig, 
wenn fich die unmittelbar aufeinander folgenden B.- 
paare freuzen; wechfelftändig (fpiralig), wenn 
jeder Knoten nur 13. trägt. Die Lehre von der B.- 
ftellung (Phyllotarie) zeigt, Daß bei der jpi- 
raligen B.itellung die gewöhnlichſten Verhältniffe 
folgende find: ‚a, u pr "ar ölısr Olgır lag %., 
wobei der Zähler die Zahl der jedesmal zu beſchrei— 
benden Spiralen angibt, bi8 man zum fenfrecht über 
dem 1. ftehenden B. gelangt, während der Nenner 
die Zahl der dabei berührten Blätter andeutet. 
Die Brüche geben zugleich die Divergenz der Blätter 
am Stengelumfang an. Schwendener nimmt an, 
daß Raumpverhältniffe, Drud- u. Zugwirfungen in 
den jüngjten Stengelteilen dieſe Gefegmäßigfeit bes 
Dingen. Bei der jpiraligen B.ftellung unterjcheidet 
man Geradzeilen od. Bertifalreihen von 
Blättern (Orthoſtichen) u. Schrägzeilen 
(Barajtiden). 





B.formen. Hängt bie Spreite ohne Unterbredung mit 
dem Stiel od. der Mittelrippe (Spindel) Pu, jo iſt das 
B.einfach, andernfalls iſt es aus Teilblättchen (Blättchen, 
folfoli) zufammengejegt. Nach der Form der Spreite 
nennt man das einfache B. (od. das Blättchen): nadelfürmig 
(Abb, 1a), Lineal (b), Tanzettlich (e; ähnlich: ſchwert⸗ u. fihel- 
törmig), elliptifch (d), eiförmig od. oval (e; umgekehrt: ver« 
fehrteiförmig), pfeilförntig (f; ähnlich: Ipießförmig), fpatelig 
(8; ähnlich: ng Se ann, (h; ähnlich: delta⸗ 
förmig), herzförmig (i), nierenförmig (k), ſchildförmig (meift 
zugleih kreisrund, ]) ꝛc. 

Der Brand tft: ganz 
(ganzrandig, Abb. 2a), 
geferbt (b), gezähnt (ec), 
gefägt (d), geichweift (e; 

ähnlich: ausgefreſſen), 
budtig (f) ⁊c. Schneiden 
die Ausbuchtungen Y, bis 
1, in die halbe Spreite 
ein, jo Heißt das DB. ges 
lappt od. gefpalten, & b cid\le f 
gehen fie noch weiter, ge» 2 
teilt od. zerſchnitten, u. zwar handförmig gelappt 
(Abd. 3a) od. geteilt (b) u. fiederföürmig gelappt (c) od. 
geteilt (d), ferner ſchrotſäge-(e) u. Leierfo rmig (fl). Auch 
das ET HH B. Tann Handjürmig (3y3ählig, g, 
Saählig, h), fußjörmig (i) od. gefiedert fein: paarig 
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(k), unpaarig (1), mehrfady (m), ungleich (n). Das B.enbe ift 
jpiß, azugejpißt (Übergang zur Spige unveriittelt), gejtußt, 
abgerundet (jtumpf), ausgerandet, ausgejchnitten ze. Manche 
Pflanzen befißen verſchieden geſtaltete Laubblätter —— 
pbylfie), beſ. mit Rückſicht auf ihren Aufenthaltsort 
(die ſchwimmenden Blätter des Waſſerhahnenfußes find ger 
lappt, die untergetauchten fein zerſchnitten). gl. Behrens, 
B.formen (1900 ff.). 

Blatt (Techn.), der mefentliche, meift flache 
Zeil gemwifjer Eifeninftrumente, wie Beil, Säge, 
Schaufel ıc. 

Blatt, wandelndes, f. Geſpenſtſchrecken. 

Blatt (weidm.), die Schultergegend, bef. vom 
hohen Haarwild; daher B.ſchuß der weidgerechtefte 
Schuß. Bgl. Blatten. 

Blatta, Blattidae f. Schaben. [f. Weberei. 

Blattbinder, der Verfertiger des Weberblatts, 

Blatten (weibm.), den Brunftlaut der Rehgeiß 
mittels eines natürlichen Blattes od. einer ent- 
Iprechenden fünftlihen Vorrichtung (Blatter) nad 
ahmen, um den Bock anzuloden; der Bod ‚springt‘ 
dann ‚aufs Blatt‘, wird ‚aufs Blatt gefhofjen‘ (in 
anderem Sinn, als unter Blatt angedeutet). Wil: 
derer blatten auch durch den Angjtruf des Kies die 
Geiß an. [ral.) = Spaltbarfeit. 

Blätterbruch, Blüätterdurhgang (Mine: 

Blätterer;z = Blättertellur. — Btättertohle, 
dünnblättrige Abarten von Braunkohle. 

Blättermagen f. Wiederfäuer. 






Blattern ſ. Poden. 

Blätterpilz, Blätterſchwamm j. Agaricus, 

Blätterralten, no — 
Blätterhühner, 
Parridae, Fam. der Pill 9 4 
Limicolae; Borderftirn Ni y zer 
mit nadter Schwiele SA 
Handgelent mit jpikem — 
Dorn, Lauf hoch, Zehen |% 
jehr lang u. dünn; 6 } 
Arten. ParrajacanaL., /A= 
Sajlana (Abb. etwa Wiki: 
’/, nat. Sr.) ; läuft auf — — 


den Blättern don Waſ— 
jerpflanzen u. nährt fi} 
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von Wafjerinfeften u. Sämereien; 25 cm I.; von 
Guayana bi3 Paraguay. 

Blätterferpentin, der = Antigorit. 

Blatteritein, ſphärolithiſche Ausbildungsform 
der Diabaje, durch raſche Erjtarrung entjtanden ; 
nimmt bei Abroffung ein .blatternarbiges Aus: 
ſehen an. 

Blättertellur, das, ein etwa 10°/, Gold ent= 
haltendes Zellurid von Blei, in ſchwärzlichblei— 
grauen, blätterigipaltbaren Kryſtallen vorfommend. 

Blätterwerf, in Stein, Holz, Metall od. ähn: 
Yihem Stoff ausgeführte Nachahmung natürlidhen 
Pflanzenlaubs zur Verzierung von Kapitellen, Steh: 
len u. Füllungen. 

Blätterzeolithe, Zeolithe, die in einer Rich— 
tung vollkommen fpaltbar find. 

Blatiflöhe, Psyllidae, Fam. der Pflanzenläufe; 
jtetö geffügelt, die meijt lederartigen Vorderflügel 
dachfoͤrmig nach Hinten gelegt; die kurzen Beine mit 
verdichten Schenfeln dienen zum Springen; jaugen 
an jungen Pflanzentrieben u. geben durch ihren 
Stich häufig Veranlaffung zu Mißbildungen. Gattg 
Psylla Geoffr., Blattflob, Springlauß; 
Fühler jo lang od. länger als der Leib; die Larven 
find mit weißem Puder od. Flocken bededt. P. 
alni L., Erlenfauger; P. piri L, Birn- 
fauger, grünlich od. braun, dunkel geflect u. ges 
itreift; Beine gelb, 2 bis 3,5 mm l.; im Spätherbjt 
auf Birnbäumen. P. mali Först., Apfelfauger; 
P. urticae L., Neſſelſauger, mit glashellen 
Flügeln, Körper grün bi3 braun; 2 mm l., auf 
Neſſeln. Gattg Livia Latr., Fühler fürzer als der 
Leib. 1 deutſche Art, L. juncorum Latr., Binjene 
floh, braun, 2 mm |. ; die Barden verurjachen an 
Suncußarten Mißbildungen. 

Blattfüher, Phyllöpoda, Ordn. der Krebje; 
Körper geſtreckt, deutlich gegliedert, 2 Paar Fühler, 
1 Paar Oberkiefer ohne Taſter, meijt 2 Paar Unter: 
fiefer, 4 bis 6 od. 10 bis AO Paar gelappte blatt= 
förmige Schwimmbeine, häufig mit einfacher od. 
2Happiger Schale; nam. im Süßwaſſer, jeltener im 
Meer u. in Salzwaſſerlachen; viele bilden wegen 
ihrer Menge eine wichtige Fiſchnahrung. 2 Unter- 
ordn.: Wafjerflöhe u. Kiemenfüßer, ſ. d. Art. 

Blatthonig = Honigtau, j. Blattläufe. 

Blatthörner, Lamellicornia, Fam. der Unter: 
ordn. der dzehigen Käfer. Die 7/1 1gliedrigen Fühler 
find Inteförmig gefnict u. enden mit einer aus den 
letzten, blattföürmigen Gliedern gebildeten Keule; 
etwa 800 Battgn mit 7000 Arten, die meijten 
in der heißen Zone, darunter die größten Käfer. 
6 Unterfam.: 1) Dynastidae, Riejenfäfer; 2) Ce- 
tonjidae, Blumenfäfer; 3) Phyllöphaga, Laub- 
fäfer; 4) Copröphaga, Miſtkäfer; 5) Arenicolae, 
GSrabfäfer; 6) Peetinicornia, Kammhornfäfer. 

Blattfäfer, Chrysomelidae, Fam. der Azehigen 
Käfer, mit kurzem, in die Bruft eingeſenktem Kopf 
u. faden» od. ſchnurförmigen Fühlern. Agelastica 
alni /., Erlen-B. Gattg Chrysomela Z., bef. O. 
populi L., Pappel-B., u. der Eoloradofäfer (f. b.). 
Zu den B.ngehören auch Fall», Rohr, Zirp-, Schild-, 
Furchtkäfer u. Erdflöde, j. d. Art. 

Blattfaftus j. Epiphylium u. Phyllocactus. 

Blattfiemer = Mufdeltiere. 

Blattlänfe, Aphidae, Unterordn. der Pflanzen- 
läuſe; Hein, weichhäutig, mit wohlentwickeltem 
Rüſſel, fadenförmigen Fühlern u. dünnen Beinen; 
4 dünnhäutige Flügel, Die dem P häufig fehlen; 
aus dem After jondern fie eine zuclerhaltige, Flebrige 


Blätterferpentin — Blattwejpen. 


Tlüjfigfeit ab, die als Honig: 
tau die Blätter überzieht u. von 
Ameifen u. Bienen abgelect wird; 
den Kulturpflanzen jchaden fie 
durch Saugen an den jungen 
Trieben, wodurd fie häufig Miß— 
bildungen hervorrufen; Tabak— 
rauch, Beitreuen der Pflanzen mit 
Gips: u. Kalkſtaub vertreibt fie. 
In der Fortpflanzung wechſelt eine 
Bermehrung Durch befruchtete Eier 
mit einer jolchen durch lebendig 
geborene, aus unbefruchteten Eiern 
entitandene Junge ab, jo daß fich, 
3. B. bei Aphis, die Nachkommenſchaft eines Tieres, 
im Sommer auf mehrere Millionen belaufen fann. 
Gattg Aphis ZL., 200 deutſche Arten, bei. A. rosae 
L. Rofjenblattlaus (Abb. 1: Männden, 2: 
Weibchen). A. mali Febr, grüne Apfelblatt- 
lau3,2 mm[.; ungeflügelt eiförmig, grün; geflügelt 
Ihwarz mit grünem SHinterleib; an Trieben u. 
Blättern von Apfel-, Birnbaum u. Quitte. A. sorbi 
Kl., rötliche Apfelblattlaus, ungeflügelt 
fuglig, gelbgrün od. bräunlich; geflügelt ſchwarz— 
braun; auf Bogelbeer- u. Upfelbäumen. Gattg Lach- 
nus Llig., Baumlaud, 17 deutſche Arten, an 
Laub» u. Nadelhölzern. Zu den B.n gehören auch 
Blut-, Reb-, Tannen: u. Wolllaus, f. d. Art. 

Blattlausfliegen f. Shwehfliegen; auch = Flor⸗ 
fliegen. — Blattlandtäfer = Marienkäferchen. — 
Blattlauslöwen, die Larven von Nekflüglern (Gattg 
Chrysopa Leach, Berlenauge), die fi von Blatt- 
läufen ernähren. 

Blattmetall, zu Dünnen u. dünnſten Blättchen 
ausgewalzte u. ausgeſchlagene Metalle u. Legie— 
rungen, wie Blattgold, Blattjilber, Blattplatin ıc. 
Weißes B. = Blattaluminium, |. Aluminium. 

Blattnafen ſ. Fledermäufe. 

Blattpflanzen, Ziergewächſe, die in erster Linie 
durch Größe, Schnitt u. Färbung der Blätter wirken. 
Alle Zonen u. Florenreiche enthalten wertvolle B. 
In Mitteleuropa einheimiſch od. ohne Winterſchutz 
aushaltend find Arten vd. Hosta, Heracl&um, Poly- 
gonum, Rheum, Veratrum ꝛc.; Winterfchußes be— 
dürfen Gunnera, Acanthus u. CYnara; Gewäd3- 
hauspflanzen find Musa, Col&us, Begonia, Cala- 
dium (u. andere Nraceen), Dracgena, Cordyline, 
Codiaeum, Maranta, Fittonia, Peperomia, Dieffen- 
bächia, Aralia (u. andere Araliaceen) ſowie fümt- 
Yiche Balmen. Für die Zimmerfultur eignen ji 
neben vielen Palmen (Phoenix, Chamaerops, Livi- 
stona, Areca, Kentia 2c.) beſ. Monstera delicigsa 
Liebm., Ficus elastica L., Aspidistra elatior 
Blume, Begonia rex Putz. u. Arten v. Aralia. 
Andere durch natürliches MWahstum od. durch 
Schnitt niedrige Gewächſe mit bunten Blättern 
werden für Teppichbeete benüßt (Coleus, Iresine). 
Bol. Dippel (?1890). 

Blattſchneider, Gattg der Rüffelläfer = Blatt— 
roller, j. Steder; auch = Tapezierbiene, |. Bienen. 

Blatttang = Riementang, j. Laminaria. 

Blattweſpen, Tenthredinidae, Fam. der Haut- 
flügler, mit 2 Enddornen an den Vorderſchienen, 
Hinterleib mit 3 Ringen. Die 2 legen die Eier 
mittels einer kurzen, Tägeartigen Legeſcheide in das 
Innere weicher Pflanzenteile. Die Larven leben meijt 
äußerlich auf Pflanzen, find lebhaft gefärbt u. den 
Schmetterlingdraupen täufchend ähnlich (After- 
raupen), aber durch die Zahl der Bauchfüße (6 bis 
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11 Paar) von dieſen verſchieden. Ste verwandeln 
fich meiftin einem Eocon u. fönnen durd) ihren Fraß 
Ichädfich werden. Gegen 1000 Arten in allen Erb- 
teilen, bei. aber in Europa. Gattg Cimbex Ol., 
Knopfhornweſpe, die 6 bis Tgliedrigen Fühler 
find am Ende fnopfartig verdickt; 14 deutſche Arten; 
C. variabilis Xl., große Birtenblattwejfpe, 
fchwarz mit rotem Sinterleib, bi3 25 mm l., Larve 
auf Birken, Weiden ꝛc. Gattg Athälia Zeach, Fühler 
10 bi3 11gliedrig; 4 deutjche Arten; A. spinarum 
Fabr., Rübenblattmwefpe (Abb.), 7 bis 8 mmI,, 
auf Kohlarten u. Hederih. Gattg, 
Tenthredo L.,Blattweipe, Füh: N 

fer borftenförmig; über 60 deutſche — 
Arten; Selandria (Eriocampa) 
adumbrata Kl., ſchwarze Kirſchblattweſpe. 
Gattg Lophyrus Latr., Buſchhornweſpe, Fühler 
beim J gefämmt, beim 2 gejägt; 17 deutjche Arten, 
ausschließlich auf Nadelhölzern, wo fie oft großen 
Schaden anrichten. 

Blattwickler, Inſekten, Die ald Larven zwiſchen 
zuſammengerollten Blättern leben, wie die Wickler 
(1. d.), od. aus einem Blatt einen Behälter für Die 
Aufnahme ihrer Eier verfertigen, wie die Rüſſel— 
täfer. der Gattg Rhynchites Herbst (j. Stecher). 

Blau, die Farbenempfindung, welche Die Vicht: 
Strahlen zwischen den Fraunhoferſchen Linien Fu. G 
des Sonnenfpeftrums in einem normalen Auge er- 
zeugen. Symbol. Farbe der Treue. Blaue Farb— 
itoffe: Ultramarin, Berg-, Berliner:, Kobaltblau, 
Indigo, Lackmus, Kampeicheholzblau ꝛc. 

Blau, die, I. Nebenfl. der Donau, entſpringt auf 
der Blaubeurer Alb aus dem Blautopf, mündet bei 
Ulm, 20 km I. Der 40/42 m dr., 21m t. Blaues 
topf, ein trichterförmiges Wafferbeden am Fuß 
einer fteilen Felawand, 509 m ü. M., ſchwillt zeit- 
weilig aus unbefannten Gründen plötzlich an. 

Blau, 1) Ernſt Otto Friedr. Herm., Orien: 
talift, & 21. Apr. 1828 in Nordhaufen, T 26. Tebr. 
1879 zu Odeffa (duch Selbjtmord) ; bereifte als 
Attache der preuß. Gefandtihaft in Konftantinopel 
Kleinafien u. Perfien, wurde 1858 Konful in Tra— 
pezunt, 1864 in Serajewo, 1870 Generalfonjul für 
Bosnien u. Hercegovina, 1872 in Odeſſa. Schr. 
(außer zahlreichen Artikeln in der ‚Ztichr. d. Diſch. 
Morgenländ. Geſellſch.): ‚Bosniſch-türk. Sprach— 
denkmäler‘ (1868); ‚Reiſen in Bosſsnien u. Der 
Hercegovina‘ (1877). 

2) Tina, Landfchaftsmalerin, & 15. Nov. 1847 
in Wien, lebt ebd., Witwe des Dialer Heinr. Yang 
(T 1891) ; bildete ji in Wien u. Münden (Linden 
ſchmit) u. bereifte Oſterreich, Italien u. Die Nieder- 
Yande. Sauptw.: Frühling im Prater, Kanalin Am— 
iterdam, Frühlingszeit, Titusbogen, Landpartie, Aus 
Fıldau db. W.-Neuſtadt (Münden, Pinakothek) ꝛc. 

Blaubart, Ritter (frz. Chevalier Barbe- 
Bleue), der Held eines urfpr. franz. Märchens (bei 
Berrault, Contes 2c.), der nadheinander 6 Frauen 
tötet, weil fie, entgegen feinem Verbot, in jeiner Ab— 
wejenheit ein geheimes Gemad öffnen; im Begriff, 
der 7. das gleiche Los zu bereiten, wird er von deren 
Brüdern umgebradht. Der Stoff wurde von Gretry 
zu einer Oper (‚Raoul‘), von Tieck (‚Phantafus‘) zu 
einem Drama verarbeitet. Val. Retz, Gilles de. 

Blaubeere = Heidelbeere, f. Vaceinium. 

Blaubeuren, württ. Oberamtzjt., Donaufr., 
an der Blauquelle (Blautopf), in ein Felsthal ein— 
gezwängt, (1900)3114 €. (371 Kath.); Try; Amtsg., 
Zatein- u. Realſchule, prot. theol. Seminar (feit 





Blattwickler — Blauer Montag. 


'temberg. Vgl. Baur (1877). 
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1818 im ehem. Benediftinerflofter), in der fpätgot. 
Kloſterkirche (Wallfahrt Mariä Heimſuchung) Her- 
vorragende Malereien u. Schnitzereien (beſ. Hoch- 
altar, 1496, u. Chorgeſtühl, 1493) der Ulmer Schule 
(Meijter Syrlin, Zeitblom); fath. Pfarrei (ſeit 
1897); Zementfabr., Zeineweberei u. Bleicheret, 
Pumpitation des Aibwafjerverforgungswerfd. Die 
Abtei B., 1085 von den Pfalzgrafen v. Tübingen 
aus Egeljee auf dem Hohenwang hierher verlegt u. 
mit Benediftinern v. Hirjau befiedelt, übergab 1535 
Abt Ambrofius Scherer an Herzog Ulrich v. Würt— 

Blaubleierz, Pieudomorphofen von Bleiglanz 
nad) Buntbleierz. 

Blaublindheit j. Farbenblindheit. 

Blaubod, Hippötragus equinus Sund., 1,6 m 
hohe Antilope mit langen, Stark gefrümmten Hörnern 
u. hoher, ſteifer Nackenmähne; Südafrika. 

Blaubücher (Blue books), nad) der Farbe des 
Umſchlags bezeichnete mintfterielle od. Kommiſſions- 
Geſchäftsberichte für das engl. Barlament. 

Blaudroſſel j. Steindrofier. 

Blaudſche Pilten, Arzneimittel gegen Blut- 
armut u. Bleichſucht, von dem franz. Arzt P. Blaud 
(6tö, & 1774 zu Nimes, T 1858 zu Beaucaire) zu— 
erjt verordnet u. nad) ihm benannt; 100 Pillen ent— 
halten je 15 g Ferroſulfat u. Kaltiumfarbonat. 

Blaue Berge, 2 Bergfetten: 1) engl. Blue 
Mountains Glu mauntenſ, eine dem füdoftauftral. 
Zafelland (Neufüdmwales) aufgeſetzte, mäßig Hohe 
(Mi Deemarang, 1250 m), aber ſchroff anjteigende 
Bergfette, nördl. vom Durchbruch des Murrum— 
bidgee. — 2) engl. Blue Ridge, die döjtlichite 
Kettenreihe der Alfeghanies. 

Blaue Blume, Wunderblume des Märchens, 


die, unverſehens gefunden, den Eingang zu verbor— 


genen Schäßen öffnet; jeit Novalis’ Roman ‚Hein 
rich dv. Ofterdingen‘ befanntes Symbol der Romantik. 

Blaue Erde, wichtigſtes Vorkommen des Bern 
fteing, ſ. d. 

Blaue Grotte ſ. Capri. 

Blaueifenerde, Blaueijenerz = Vivianit. 

Blauen, Bläuen, das unmerfliche Blaufärben 
bon weißen Geweben (Leinwand, Damajt), Zuder 
2c. mittels Blaupulver (Ultvamarin, Indigo— 
farmin 2c.), um den der Ware anhaftenden, jonjt 
Schwer zu befeitigenden gelblichen Ton zu entfernen. 

Blauen, der, 2 Ruppenberge im füdl. Schwarz» 
wald: 1) bei Badenweiler, der wejtlichite der Höheren 
Schwarzwaldberge, 1167 m; Alpenausficht. — 2) der 
Zeller B. bei Zell im Wiefenthal, 1079 m. 

Blauenberg, Gebirgszug des Schweiz. Jura, 
zw. Birs u. Birfig, Kant. Bern, Solothurn, Bafel- 
land, 20 km L., bis 876 m ).; die Itordfeite trägt 
Nadelwald u. auf den mergeligen Stufen Wiejen u. 
Buſchholz, die Südfeite dichten Laubwald u. einige 
Aderbaudörfer (Blauen, Tittingen zc.). An der 
Nordoitflanke viele alte Schlöffer ur. Lehngüter (Für: 
ftenjtein, Mönchberg, Pfeffingen ꝛc.); Römerſtraße. 

Blaue Pillen = Blue Pills. 

Blauer Grumd (Mtineral.) |. Blue ground. 

Blauer Suiten = Keuchhuſten. 

Blauer Karmin j. Indigo. 

Blauer Montag, d. h. unechter Montag (ein 
Arbeitstag, an dem nicht gearbeitet wird), urfpr. 
wohl der Montag nach dem FKirchweihfeit, dann 
überh. jeder auf ein Feſt folgende Montag; nad 
anderen uripr. der Faltnahtämontag, von dem an 
mancheroris die Altäre blau ausgeich lagen wurden. 
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Blauerz, mangandhaltiger Eifenjpat in begin- 
nender Verwitterung. 

Blaues Band T. Seraphinenorden. 

Blaues Blut, uripr. ſpan. Bezeiinung(sangre 
azul) der weftgot. Ritter, die fich durch ihre feine, 
Yichte Haut mit den bläulich durchſchimmernden 
Adern auffallend von den dunfelgefärbten Mauren 
unterſchieden; aud) jolche der adligen Herkunft überh. 

Blaues Kreuz, ein 1877 in Genf von den 
prot. Pfarrern Rochat u. Bovet gegründeter Bund 
zur Rettung Trunkſüchtiger u. zur Förderung der 
Mäpigfeitsbewegung; fteht unter prot. Veitung, 
obgleich er ſich politiſch u. religiös neutral nennt. 
Die Mitglieder müffen vollftändige Enthaltfamkeit 
von geiftigen Getränken ſchriftlich geloben, die neuen 
Mitglieder (‚Anhänger‘) auffürzere Zeit, die ‚Aftiv- 
mitglieder‘ wenigftens auf 1 Jahr. Minderjährige 
unter 16 Sahren bilden den Hoffnungsbund. 
Statuten u. Geſchäftsordnung find einheitlich; Or- 
gane: ‚Sahıb.‘, ferner die Zeitſchr. ‚SU. Arbeiter- 
freund‘ u. ‚Der Herr mein Panier‘; (1899) über 
23000 Mitgl. (bei. Schweiz, Dtſch. Reich, auch Däne— 
marf, Frankreich 2c.), darunter gegen 8000 frühere 
Trinfer. — In Oſtr. ein Verein zur Unterftüßung 
alter Dienftboten. 

Blaues Meer, der Aralſee, ſ. d. ſWeihen. 

Blaufalke, Blauhabicht — Kornweih, ſ. 

Blaufarbenglas = Smalte; Blaufarben— 
werte, Schmelzhütten zur Darftellung von Smalte. 

Blauholz ſ. Haematoxylon. 

Blaukali ſ. Blutlaugenſalz. 

Blaukehlchen, Cyanecula Brehm, Gattg der 
Sylvjidae; C. suecica Brehm, B., oben erdbraun, 
unten ſchmutzigweiß; Schwanz roftrot mit ſchwarzer 
Endbinde; Kehle beim J präditig lajurblau, bei 
der nordiichen Varietät mit zimtrotem, bei der in 
Deutichland brütenden mit weißem Stern, 15 cm !.; 
März bis Oft., bei. in Gebüſch an feuchten Orten. 

Blaufopf, Schmetterling, Gattg der Eulen, 
ſ. d. — Blauköpfchen, Blaufrönden j. Lori. 

Blaͤulinge, Gattg Lycaena Fabr., Heine, meiſt 
blau gefärbte Tagfalter mit ſchwarzen, hellgeſäumten 
Augen auf der Unterſeite; die aſſelförmigen Raupen 
leben meiſt auf Leguminoſen; 30 deutſche Arten. 

Blaumantel = Silbermöve, j. Möven. 

Blaumerle j. Steindroffet. [Erdöl. 

Blauöl, reines Anilin; auch Schmieröl aus 

Blauprozeß, Cyanotypie, von John 
Herſchel 1840 angegebenes Kopierverfahren, bei dem 
man auf einem mit grünem zitronenſaurem Eiſen— 
oxydammoniak u. rotem Blutlaugenſalz behandelten 
Papier ein negatives blaues Bild erhält, das durch 
Waſchen mit Waſſer fixiert wird (negativer B.). 
Beim poſitiven B. wird das Papier mit einer 
Löſung von Gummi Axabicum, braunem zitronen— 
ſaurem Eiſenoxydammoniak u. Eiſenchlorid behan— 
delt u. mit gelbem Blutlaugenfalz entwickelt. 

Blaupulver ſ. Blauen. 

Blaurabe, Cyanöcorax Boie, Gattg der Cor- 
vidae; Schnabel von Kopflänge, Flügel nur bis 
zur Wurzel de3 ziemlich langen Schwanzes reichend, 
15 Arten in Süd- u. Mittelamerika. C. pileatus 
Gray, Ropf, Kehle u. Haldfeiten ſchwarz, Oberjeite, 
Rüden u. Schwanz blau, Unterfeite weiß. 

Blaurer, Ambr., prot. Theolog, f. Blarer. 

Blauſalz = gelbes Blutlaugenfalz. 

Blaufänre, Cyanwafjerftoff, CNH; waſſerhelle 
Flüffigfeit, ſpez. Gew. 0,697, bei 26,5° fiedenDd, 
bei — 150 kryſtalliniſch erjtarrend, riecht betäubend 


Blauerz — Blaydon. 
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| ‚bittermandelähnlic‘ u. ift ein jo furdtbares Gift, 


daß wenige Tropfen (aud) Dämpfe) den Tod eines 
Menſchen herbeiführen. B. brennt mit violetter 
Flamme, ift mit Alkohol u. Waſſer in jedem Ber: 
hältnis miſchbar, aber nur waſſerfrei haltbar; findet 
fih im freien Zujtand jelten, 3. B. in dem javan. 
Baum Pangium edule keinw.,;, auß den Samen 
der Amygdaleen bildet fie ſich erit Durch Spaltung 
des Glykoſids Amygdalin di. d.), Daher in dem Biiter- 
mandelöl u. Bittermandeliwafjer enthalten. 8. ijt 
eine jehr Schwache Säure u. bildet mit Metallhydro— 
xyden die Cyanide. Sie wird dargeftellt durch Des 
jtilfation de3 gelben Blutlaugenfalze3 mit verdünns 
ter Schwefelfäure, waſſerfrei, indem man Die hier 
bei fi bildenden Dämpfe dur Ehlorcaleium 
trodnet. 2°/,ige B. war früher offizinell. Entdedt 
bon Sceele 1782, von Gay-Luſſac 1811 zuerjt 
waſſerfrei dargeſtellt. Gegenmittel: Chlorwaſſer, 
Eiſenhydroxyd, Ammoniak, Dabei Magenausſpü— 
lungen u. künſtliche Atmung. 

Blauſaures Eiſen 
ſaures Kali — Cyankalium. 

Blauſchreiber ſ. Telegraphie. 

Blauſchwarz, Teerfarbſtoff, zur Klaſſe der 
Azofarbſtoffe gehörend, aus F-Naphtylamin = a= 
Monoſulfoſäure u. a-Naphiylamin dargeitellt. 

Blauſieb, Schmetterling, Gattg der Holzbodhrer; 
einzige Art Zeuzera aesculi L.; weiß, mit zahl— 
reichen ftahlblauen Zupfen, 52/70 mm br. ; jelten. 

Blaufpat, der, mit Lazulith imprägnierter 
Dolomit; au = Lazulith. 

Blauſpecht = Spechtmeife. 

Blaustein = Kupfervitriol. 

Blanitrumpf (nad) engl. blue-stocking, bIn- 
Btöfing ; fra. bas-bleu, ba⸗blö), ſpöttiſche Bezeichnung 
für eine Frau, die unter Bernadjläffigung ihrer häus— 
lichen Pflichten wiſſenſchaftlich od. litterariſch fich 
aufdringlich hervorthut. Urſpr. nannte man B. ge— 
ſellfchaften (ohne jede tadelnde Nebenbedeutung) 
ſchöngeiſtige Geſellſchaften, in denen auf Äußerlich— 
keiten kein Wert gelegt wurde, zuerſt die der Frau 
Montague in London (um 1750), in denen der Ge— 
lehrte Stillingfleet in vernachläſſigtem Anzug, mit 
blauen Knieftrümpfen erjdien. 

Blauſucht = Eyanofis. 

Blauvogel = Blaudioffel, j. Steindroffer. 

Blavatitiy, Helene, geb. Hahn, ruf). Schrift- 
jtellerin, & 1831 zu Iefaterinojlaw, T 8. Mai 1891; 
ließ fi nad) großen, 3. T. verwegenen Reifen durd) 
Europa, Njien u. Amerika in Neuyork nieder (1873 
bis 1879), too fie mit anderen die ‚Theojophijche Ges 
ſellſchaft gründete u. den amerif. Spiritismus ſtu— 
dierte; 1887 ging fie nad London. Schr.: Isis un- 
veiled (2 Bde, 1876); The Secret Doctrine (I / II 
1888 f.); The Key to Theosophy u. The Voice of 
the Silence (beide 1889). Hrsg.: (theoj. Ztiſchr.) 
Lucifer, the Light-bringer (feit 1887). 

Blavet, ber (bläwä), weitfrang. Fluß, Dep. Mor— 
bihan, entfpringt im Mittelpunkt der Bretagne, 
mündet in die Bucht dv. Lorient (Atlant. Ozean); 
150 km !., auf 15 km für Seejhiffe befahrbar. 
Sm Oberlauf fanaltjiert u. 2mal mit dem Kanal 
Nantes-Breft verbunden, im Unterlauf von einem 
feichten Seitenfanal (Canal du B.) begleitet. 

Blanydon (viedön), engl. Stadt, Grafſch. Durham, 
r. am Tyne (Hängebrüde), (1901) 19628 E.; SE; 
fath. Kirche (1898) ; Handwerkerinſtitut mit Bibl.; 
Eijengießereien, Fabr. von Pfeifen, Düngemitteln 
u. Flaſchen, Kohlengruben. 


Berlinerblau; blau» 
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Blaye⸗ et⸗ St⸗Luce (Bblaͤj, auch bla ßã rüß), franz. 
Arr.Hauptſt. Dep. Gironde, r. an der Gironde, 
(1901) 3356, als Gem. (einſchl. Garn.) 4775 E.; 
va; Geridt 1. Inftanz u. Handelsg., College; 
Spital u. Waifenhaus der St Vincenzſchw., Penſio— 
nat ꝛc. der Schw. der chriſtl. Viebe xc.; Steinbrücde, 
Schiffswerften, Wein u. Likörhandel. Die befeitigte 
Oberſtadt (Zitadelle) jhügt mit dem gegenüber- 
liegenden Fort Medoc u. dem auf einer Inſel er— 
richteten Banzerturm Pate das 30 km füdl. gelegene 
Bordeaux. Im Schloß war 1832 die Herzogin d. 
Berry in Haft. 

Blaze (ra), Franc. (gen. Cajtil B.), franz. 
Muſikſchriftſt, & 1. Dez. 1784 zu Cavaillon, T 
11. Dez. 1857 zu Paris. Schr. u. a.: L’opera en 
France (2 Bde, Par. 1820); Diet. de mus. mod. 
(2 Bde, ebd. 1821, 21825); überfeßte auch Deutjche 
n. ital. Opernterte. — Sein Sohn Ange Henri. 
de Bury «di büri), Schriftit., & 17. Mai 1813 in 
Avignon, T 15. März 1888 in Paris; fuchte feine 
Landsleute durch Überfeßungen (Goethe Fauſt, 
1840, 111880, u. Poesies de Goethe, 1843, ?1862), 
zahlreiche Artikel in der Revue des Deux Mondes u. 
litt.trit. Schriften (Ecrivains et po&tes de l’Alle- 
magne, 2 Bde, 1846) mit der deutſchen Literatur 
befannt zu machen. Schr. ferner: Musiciens du 
passe, du present et de l’avenir (1880); A. Dumas 
(1885); Goethe et Beethoven (1892, ſämtl. Bar.) zc. 

Blöch. (300l.) = oh. Friedr. Blumenbad), f.d. 

Blech, aus Metallen od. deren Legierungen ge— 
hämmertes od. gewalztes dünnes Halbfabrifat. Nach 
dem Mlaterial unterjcheidet man: Eifen-, Meifings, 
Blei-, Zink-, Zinn-, Platine, Gold-B. ꝛc.; nad) der 
Herftellung beifpielsweife bei Eifen: Schwarz: 
(dur Glühen ſchwarz orydiert), Weiß- (verzinnt), 
walzblanfes, zunderfreies od. dekapiertes 
B. (Oxyd- od. Glanz-B., dunkelblau); nach der Ver: 
wendung: Uhrfeder-B. (0,2 mm did, auch für 
Schreibfedern aus Stahl), Schloß: (0,8618 3 mm), 
Rohr (l mm), Dach: (bi3 3 mm), Kefjel-%. 
(5 bi8 183 mm); dickere B.e heißen Blatten. Weiß: 
B. fommt als Teller-, Tafſſen-, Shüffelz, 
Ponton=B. x. in den Handel. — Die B.fabri- 
fation erfolgt jeßt faft ausſchließlich durch Walzen 
(j. Walzwerk); nur Die dünnften Sorten werden ge— 
Ihlagen. Eifen u. Stahl-B.e verlangen ein möglichſt 
Ihladenfreies Material u. werden in glühendem Zu— 
ſtand, die übrigen Metalle u. Vegierungen faft nur 
in falten Zuftand hergeftellt. Zur Erhaltung der Ge— 
Ichmeidigfeit werden die Materialien oft in B.glüh— 
fen (f. Feuerungen) ausgeglüht. Die Hüttenwerfe, in 
denen B. erzeugt wird, heißen B.hütten (früher 
B.hämmer). BeiderBearbeitung der B.e zu 
den verſchiedenſten Gebrauchsformen gelangen fait 
alle technol. Berfahren zur Anwendung. Für das 
Zerteilen der B.e kommen die B.fcheren in Betracht 
(j. Scheren), wenigſtens bei verhältnismäßig einfach 
begrenzten Flächen. Um kleinere, runde, ovale od. 
beliebig geformie B.teile auszufchneiden, benüßt 
man bie meißelartigen Aushauer od. Punzen u. 
Locher. Kreisrunde Löcher in dickeren B.en ftellt 
man dur) Bohren Her, die Kanten an ſolchen (3. B. 
Abſchrägung) bearbeitet man dur) Hobeln. Die 
Form wird entw. durch Biegen od. Treiben ge— 
ändert; einfache Biegungen werden dur) Hammer, 
Ambos, Sperrhorn, verichieden geformte Zangen zc. 
(aylindriihe Biegeformen durch Biegemafchinen), 
Doppelte Biegungen nur durch Treiben bewerfitelligt. 
(Über die. weiteren Arten ber B.bearbeitung ſ. Börbeln, 
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Büchſen, Drüden, Balgen, Prägen, Siefen, Stanzeı, 
Wulſt, Ziehen.) Neuerdings ift das Well-B. zu 
herporragender Bedeutung gelangt; e3 zeigt im 
Längsſchnitt die Form einer MWellenlinie u. wird 
aus Eijen (jelten Zinf) auf Walzen od. durch fort- 
fchreitendes Eindrüden bon Stempeln erzeugt; 
MWellentiefe u. form wechſeln ſtark. Wegen der 
viel größern Feftigfeit wird es häufig zu Deden- 
belägen, aber auch zu Seitenwänden (bef. beim 
Baradenbau) u. als Dachdermaterial (verzinkt) 
verwendet. Für Podeſte 2c. benügt man das an der 
Oberfläche gerippte Riffel- od. Trottoir-B. 

Blechdruck, euere Art der Heritellung von far— 
big verzierten Blechwaren, Blechplafaten ꝛc. mittels 
geeigneter Drucverfahren. Man verwendete zuerjt 
Abziehbilder, dann den direften Drud mit Deck— 
farben mittel® der Lithographie, wobei jehr Hoch 
geübte Steinplatten zur Anwendung gelangten, od. 
des Buchdrucks mit elaitifchen Drucdpfatten aus 
Kautſchuk ꝛc. Alle dieje Verfahren ergaben aber 
meijt mangelhafte Refultate. Erjt der Bau eigener 
Blechdruckmaſchinen (indirefter lithograph. Drud 
unter Benüßung eines 2. mit Kautſchuk überzogenen 
Zylinders, der die Farbe vom Stein abhebt u. bei 
weiterer Drehung auf die Blechplatte abgibt), von 
Frankreich ausgehend, in Deutſchland aber weſentlich 
berbeifert, ermöglichte eine tadellofe Ausführung 
der farbenprädtigiten Bilder u. jo das Aufblühen 
einer eigenen Induſtrie. 

Blechen, Karl E. Ferd., Landichaftsmaler, 
x 29. Juli 1798 in Kottbus, T 23. Juli 1840 in 
Berlin (durd) Selbjtmord) ; Autodidakt, Vorläufer 
der modernen naturalijtijchen Stimmungslandſchaft. 
Beſte Arbeiten: Walziverf bei Eberswalde, Tivoli, 
Neapel, Schlucht bei Amalfi. 

Blechner = Klempner. 

Bleckede, hannov. Kreishauptort, Reg.Bez.Lüne- 
burg, l. an der Elbe (Hafen), (1900) mit Vororten 
2183 E.; Dr (Kleinbahn); Amtsgericht. 

Bleda, Bruder u. Mitregent des Attila, f. b. 

Bledow Gledo), Budw., Schadjlpieler, & 27. 
Juli 1795 zu Berlin, T 6. Aug. 1846 ebd., beforgte 
die deutſche Ausgabe der befannten 50 Partien 
zwiſchen Macdonnell u. Labourdonnais. 

Bleek, Friedr., prot, Theolog, x 4. Juli 1793 
zu Ahrensbök (Mtedlenburg- Schwerin), T 27. Tebr. 
1859 zu Bonn; 1823 ao. Prof. in Berlin, feit 1829 
o. Prof. für Eregefe u. Kritif des A. u. N. T. in 
Bonn. Schr: ‚Der Brief an die Hebräer‘ (2 Abt., 
1828/40); ‚Einleitung‘ ins A. T. (1860, 61893 von 
Wellhaufen), ins N.&. (1862, + 1886 von Mangold 
neu bearbeitet), ferner über die Evangelien, Die 
Apofalypje u. die apoit. Briefe. — Sein Sohn 
Wilh. Heinr Immanuel, Spradforider, x 
8. März 1827 zu Berlin, T 17. Aug. 1875 zu Kap- 
ſtadt; feit 1855 in Südafrifa. Schr. u.a.: Handb. 
of African, Austral. & Polynes. Philol. (3 Bde, 
Lond. 1853/63); Comparative Grammar of the 
South African Languages (ebd. 1862/69, unvoll- 
endet); ‚Urjprung der Sprache‘ (1868). 

Blegno (blenjo) od. Blenio, Val, deutſch 
Bollenz, zweitgrößtes I. Seitenthal des Teſſin 
(von 285 bis 2360 m h.), vom Brenno durch— 
floffen, der am Medelamasfiv in mehreren Duell- 
bächen entjpringt u. bei Btasca, 36 km l., mündet, 
im DO. von den fteilen Schneegipfeln der Adula— 
alpen (3398 m), im W. von- der ſanft abfallenden 
Kette des Pizzo di Molare (2588 m) begrenzt, da3 
Hauptthal (von Olivone abwärts) mit ſüdl. Vege— 
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tation (Kaftanien, Maulbeerbäume) u. gut bevölkert, 
aber häufigen Üüberſchwemmungen ausgeſetzt. Es 
bildet einen Bezirk des Kant. Teſſin, 389,3 km?, 
(1900) 6333 fath. €. ital. Zunge in 18 Gem., 
Hauptbeichäftigung Aderbau, Weinbau (Bid 600 m) 
u. Viehzucht; Hauptort Dongio, 485 €. 

Blei, Plumbum, Pb, metall. Element, Atom= 
gem. 206,9, ift in gediegenem Zuſtand äußerſt jelten 
in dünnen Bleden gefunden worden; ſonſt kennt 
man e8 in der Natur in Sulfiden, Sulfofalzen 
fowie in Haloid- u. Oxyſalzen. Für die B.gewin— 
nung fommt vor allem in Betracht: der B.glanz 
mit 86,6, außerdem Bournonit mit 42,5 %/,, Bous 
Yangerit mit 55,4°/, Pb, ferner das al3 Verwitte— 
rungsproduft auftretende Weißbleierz mit 77,5°/,, 
B.hornerz mit 75,9 0/,, Buntbleierz mit 76,3 %/,, 
Mimeteſit mit 69,6 9/, u. Vitriolbleierz mit 68,3 %/, 
Pb; endlich wird 3.3. auch viel B. aus den Schladen 
der antifen Bergiwerfe von Laurion in Griechenland 
gewonnen. In allen Lagerjtätten ift der B.glanz vor— 
herrihend, jehr häufig in Verbindung mit edlen 
Silber-, faſt ftet3 mit Zinferzen. Am häufigften find 
Bänge in Verbindung mit Eruptivgefteinen, wobei 
Quarz u. Kalkſpat die Gangart bilden. Dan trifft 
das Erz aber aud) ala Imprägnation der Gejteine u. 
in den ‚Salbändern‘, Die der Berwitterung zugäng— 
liche Horizonte enthalten, dann die berjchiedenen 
B.jalze in mannigfacher Miſchung neben gediegenem 
Silber, da3 auf einen faft ftet3 vorhandenen Silber- 
gehalt des B.glanzes zurüdgzuführen tft. 

Tür die Metallurgie des B.3 kommen 3 Dtethoden 
in Betraddt. Die Röftreaftionsarbeit, bei. 
für reine, Fiefelfäurefreie Erze, befteht darin, daß 
der B.glanz einer orydierenden Röftung unterworfen 
wird; die Reaftiondgleihungen (1) PbS + 30 = 
PbO -+- SO,; 2) PbS -+ 40 = PbS0,; 8) PbS + 
2PbO = 3Pb + O,; 4) PbS + PbSO, = 2Pb + 
2S0,) veranſchaulichen den Vorgang; e3 wird alfo 
durd; Einwirkung von durd) Röjten erhaltenem B.: 
oxyd bzw. B.fulfat auf B.glanz unter Verflüchtigung 
von ſchwefliger Säure unmittelbar metallifhes B. 
erhalten. Beim Röftreduftionsverfahren 
wird das geröftete Erz nebſt pafjenden Zufchlägen 
mit Koks verſchmolzen, wobei das B. oxyd, B.julfat 
od. B.ſilikat direkt zu B. reduziert wird, das mit 
vorhandenem Kupfer u. Eifen B.ftein bildet, der 
durch wiederholtes Röften von Kupfer u. Eifen ge— 
trennt wird. Bei der Niederihlagsarbeit 
wird im Hochofen B.glanz mit eifenhaltigen Ntieder- 
Ihlagsmitteln (Eifenerze, Eifenfrifhichladen ꝛc.) 
niedergefchmolzen. Vorgang: PbS + Fe = FeS 
-- Pb. Das hierdurch gewonnene B. (Werfblei) 
enthält meift noch andere Metalle wie Arten, Anti- 
mon, Eiſen ꝛc. beigemengt. Um e3 zu reinigen, wird 
e3 bei geringer Hiße umgejchmolzen, bis das leicht- 
flüffige B. ausfeigert, od. die Maſſe wird nochmals 
unter Zuführung von Orydationsmitteln im Flame 
menofen Durdhglüht, wobei die Verunreinigungen 
fich 3. T. verflüchtigen, 3. T. als Schlidder od. Ge— 
träß von dem ſchwerern B. abheben. Eleftro- 
I[ytijch wird neuerdings B. dargeftellt, indem man 
den zerfleinerten B.glanz in Plattenform preßt u. 
diefe ala Anoden in ein Bad von B.nitrat bringt; 
das B. jcheidet fid an der Kathode ab. Die durch— 
Ihnittliche Weltproduftion an B. beträgt 700000 
bis 750 000 t jährlich (Ver. St. 186400, Spanien 
163800, Deutjchland 98 100, Mexiko 71000, Auftra- 
lien 60 000, Großbritannien 42000, Öftr.-Ungarn 
16000 t), 1 t zu etiva 262 M. 
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B. iſt jehr weich, v. ſpez. Gew. 11,37, ziemlich 
dehnbar, bei 330° ſchmelzbar, auf friſchem Schnitt 
jilberglänzend, an der Luft aber durch leichte Oxyda— 
tion Schnell anlaufend. Bon Schwefel: u. Salzjäure 
wird es nur wenig angegriffen wegen der Schwerlös- 
lichkeit des Sulfat u. Chlorids; verdünnte Sal- 
peterfäure dagegen Löft B. leiht auf zu B.nitrat, 
ebenjo verdünnte org. Säure (Eſſigſäure, Milch— 
füure) bei Buftzutritt; auch deftilliertes Waſſer löſt 
bei Gegenwart von Luft dad B. ein wenig ala B.- 
hydroxyd, nicht aber hartes, karbonat- od. gipshal— 
tiged. Aus verdünnten B.falzlöfungen wird durch 
Zink u. Eifen da3 B. als baumartig veräjteltes 
Gebilde (Bleibaum) abgejdieden. B. dient als 
Dtaterial für Geſchoſſe u. Geſchoßmäntel, in Platten 
u. Röhrenform, in der dem. Technik zu Abdampf: u. 
Kochgeräten, zu Schiwefelfäurefammern, zu Röhren 
für Gas-, Waſſer- u. Säureleitungen; zur Aufbe— 
wahrung von Nahrungs- u. Genußmitteln dagegen 
ind B.gefäße zu beanjtanden, auch Zinnbleilegie- 
rungen, die mehr als 10 %/, B. enthalten. In der 
Elektrotechnik dient B.metall bei. zu Affumulatoren, 
auch zur Umfleidung von Kabeln u. B.ſicherungen 
in eleftr. Lichtanlagen. Legierungen bildet B. mit 
den meisten Metallen. Letternmetall (Hartblei) 
beiteht aus B. u. Antimon; Schnelllot aus gleichen 
Zeilen B. u. Zinn, fehmilzt bei 186°; in anderem 
Verhältnis dient eine folche Legierung zu Schiffs- 
nägeln u. Orgelpfeifen. Wegen feiner Fähigkeit, 
ſich mit Silber zu legieren, wird B. aud) bei der 
metallurgiſchen Darftellung diejes Metalls gebraucht. 
Schließlich ift B. das Ausgangsmaterial zahlreicher, 
zu hemijchen, technischen u. med. Zwecken dienender 
Präparate: B.glätte, Mennige, B.weiß, B.zuder ac. 

lei, Bleier, ber, der gemeine Brajjen, f. d. 

Bleiacetat, das = Bleizuder. — Bleiamalgam, 
das, Regierung von Blei u. Queckſilber, durch Leichtes 
Erhißen derjelben darftellbar. 

Bleiantimonglanz, Zindenit, ber, Erz, 
PbSh,S,, bildet jtenglige, ſchwärzlichbleigraue Ag- 
gregate mit anderen Bleierzen. 

Bleiarbeit i. Sitber. 

Bleiarjenglanz, Skleroklas, Erz, PbAs,S,, 
in feinen, walzenföürmigen, lichtbleigrauen Kry— 
jtallen im Dolomit des Binnenthals (Schweiz). 

Bleiaſche = Bleioxyd. 

Bleiberg, kärntn. Dorf, Bez.H. Villach, am 
Nordhang des Dobratſch, 882 m ü. M., (1900) 
3435 E.; Blei- u. Zinkbergwerke (6,1 km I, Stollen 
im Erzberg), Drahtfeilipinnereten (in Kreuth). 

Bleibtreu, Georg, Schlachtenmaler, & 27. 
März 1828 zu Xanten, T 16. Oft. 1892 zu Char- 
lottenburg; bildete fih in Düffeldorf an der Aka— 
demie; ſchilderte in geſchickt aufgefaßten Epifoden u. 
Gruppen voll Reben be}. den dän. den preußifcheöftr. 
u. deutjch-franz. Krieg. Hauptw.: die Schlachten 
v. Aspern, an der Katzbach, Waterloo; Untergang 
des Kieler Zurner- u. Studentenforp3 bei Flens— 
burg; Übergang nad) Alfen u. Schlacht bei König— 
gräß (Berlin, Nationalgalerie) ; Kronprinz Yried- 
rich nad) der Schlacht bei Wörth in Fröſchweiler; 
Schlacht bei Loigny; Graf Reille überbringt Na- 
poleon3 Degen; Gravelotte ꝛc.; Karl d. Gr. zerjtört 
die Irmenſäule; ferner Holzſchnitte zu ‚Deutfchlands 
Kampf: u. Freiheitöliedern‘, Wandgemälde im 
Berliner Zeughaus (Aufruf an mein Bolf, St Pri- 
vat, Abend der Schlacht bei Waterloo). — Sein 
Sohn Karl, Dichter u. Schriftft., & 13. San. 1859 
zu Berlin, lebt in Charlottenburg ; gab in Dies 
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irae (1882, 51902) eine kraftvolle Schilderung der | Gewichts; Wolle wird durch ſchweflige Säure ge— 


Schlacht v. Sedan. In der Brofhüre ‚Revolution 
der Litteratur‘ (1886, *1887) wurde er zum Ber: 
fünder des Naturalismus. Seine Berfuche, ein neues 
realiftiiches Geſchichtsdrama zu Ihaffen („‚Schicjal‘, 
1888; ‚MWeltgericht‘, 1888; ‚Ein Fauſt der That‘, 
1889, 2c.), find durchweg gejcheitert; feine Novellen- 
fammlung ‚Schlechte Gejellichaft‘ (1885) u. Der ‚pa= 
thol.‘ Roman ‚Größenwahn‘ (2 Bde, 1888, 21896) 
find von gleichmäßiger Ausgeftaltung weit entfernt. 

Bleiburg, kärtn. Stadt, Bez.H. Völkermarkt, 
am Feiftriger Bach (zur Drau), 474m ü. M., (1900) 
945 fath. E.; Er ; Bez. G. Schloß des Grafen Thun. 

Bleicerat, das = Bleifalbe. 

Bleichen, chemiſch-techniſches Verfahren zur 
Entfernung der den fertigen Garnen u. Geweben an— 
haftenden ſchmutziggrauen Farbe; voraus geht Das 
Einlaugen (Beuhen) u. Wachen des Stoffs, das 
ebenfo wie das Tränfen mit dem Bleichmittel u. das 
nachfolgende Spülen im Großbetrieb durch Ma— 
Ichinenfraft ausgeführt wird. Beider Raſenbleiche 
wird das feuchte Gewebe auf Rafen ausgebreitet dem 
Sonnenlicht ausgejeßt; bleichend Toll hierbei das 
aus dem Sauerfioff der Luft u. des Waſſers unter 
Einfluß des Sonnenlicht? gebildete Wafferftoff- 
fuperoryd, nad) anderen das direkte Sonnenlicht 
allein wirken. Bei der Chlorbleiche wirft eine 
(höchſtens 0,5%/,ige) Hypochloritlöſung (Chlorkalk, 
Natriumhypochlorit) auf das Gewebe, auch gas— 
förmiges Chlor ſowie durch Elektrolyſe von Koch— 
ſalzlöſung erhaltene Hypochloritlöſung wird ver— 
wendet. Das Chlor wirkt nur bei Anweſenheit von 
Waſſer, indem es, ſich mit deſſen Waſſerſtoff ver— 
bindend, Sauerſtoff frei macht, Der in statu nascendi 
bleihend wirft. Allzu fonzentrierte Hypochlorit— 
löſungen ſowie zu lange dauernde Einwirkung jelbit 
verdünnter Löſungen greifen die Faſer an. Die letzten 
Reſte des Bleichmittels Laffen Tih durch Natrium- 
thioſulfat (Antichlor) od. Waſſerſtoffſuperoxyd (u. 
Zauge) entfernen. Schwefligjäurebleicdhe be- 
jteht in der Einwirkung des durch Verbrennen von 
Schwefel erzeugten Schwefeldioxyds auf das feuchte 
Gewebe; fie wirft durch Verdeckung, jeltener (wie 
das Chlor) durch Zerjtörung des Tarbitoffs. Andere 
PBleichmittel find Wafferftofffuperoryd u. Baryum- 
od. Natriumfuperoryd; auch Ozon, auf eleftr. Weg 
erzeugt, dient neuerdings beſ. als Erjat der Raſen— 
bleihe. Dem B. der Baumwolle geht deren Ent- 
fettung voraus dur Behandlung mit alfaliicher 
Harzfeife od. Kalk u. Soda. Der Bleichprozeß be— 
jteht in der wiederholten Behandlung mit jehr ver- 
Dünnten Säuren (Salz: u. Schwefelfäure) u. mit 
Hypochloritlöſung; auch Hat man auf die mit Diejer 
getränften Stoffe Kohlenſäuregas einwirken laſſen. 
Durch aufeinander folgendes Wafchen mit ſehr ver- 
dünnter Säure, Waller, Sodalöfung u. nochmals 
mit Waffer entfernt man das Hypochlorit, worauf 
das Gewebe getrodnet wird. Zum B. von Seinen 
dient Die Rafenbleiche, neuerding3 die Ozonbleiche; 
im Großbetried wird meiſt mit Chlor gebleicht. 
Sute wird mit Bermanganat, mit Wafferftofffuper- 
oxyd, bilfiger mit Chlor bei Gegenwart überſchüſſiger 
Soda gebleicht. Seide wird vor dem B. durch Kochen 
mit Seifenlöfung zunächſt vom Seidenleim befreit 
u. noch feucht den Dämpfen von ſchwefliger Säure 
ausgeſetzt. Das Schwefeln (6 St.) muß, je nad 
Beihaffenheit der Seide, öfter wiederholt werben ; 
Die Jchweflige Säure wird dann durd Spülen ent- 
fernt. Seide erfordert Schwefel von etwa 5°/, ihres 





bleicht, nachdem fie gereinigt iſt; für Seiden- u. 
Wollbleihe wird auch mit Borteil Wafjeritoff- 
fuperoxyd gebraudt. Vgl. Hummel, Färberei u. 
Bleicheret (?1891). 

Der Gärtner wendet ebenfalls das B. an, um Gräfer 
od. Immortellen, die für Trodenbouguet3 beftimmt 
find, zum Färben vorzubereiten (teils in der Sonne, 
teils dur) Schwefeln), be}. aber, um Gemüſepflanzen 
zarter u. milder zu machen. Died gejchieht durch 
Entziehung des Lichts, wodurch Unterbrechung der 
Ehlorophyllbildung u. Entgrünung herbeigeführt 
wird. Bei der Endivie werden die Blätter, beim 
Kardy die Blattitiele zufammengebunden, Die 
Sellerie mit Brettern od. Erde, der Meerkohl durch 
umgejtülpte Gefäße (Bleichtöpfe) bederft ꝛc. 

Bleicherode, preuß.-ſächſ. Stadt, Grafſch. 
Hohenſtein, I. von der Wipper, am Oſtfuß der B.r 
Berge, (1900) 3801 ©. (147 KRath.); Zi (3 km 
nordöftl.); Amtsg., Berginjpeftion; kath. Pfarrei 
(1895); Graue Shw.; Fabr. v. Leinen- u. Baum- 
wollwaren, Bleichereien, Mühlen. 

Bleichert, der, Weinforte = Ahrbleichert. 

Bleihtalt = Chlorkalk. 

Bleihlorid, das, Diineral, PbCl,, findet fi in 
der Natur als Cotunnit am Krater des Veſuv. 
Künſtlich dargeftellt bildet es Fleine, weiße, glänzende, 
6feitige Nadeln un. Blättchen, in faltem Waffer 
schwer, in heißem ziemlich leicht löslich. Weit Blei— 
oxyd verbindet es ſich zu Bleioxychlorid, PbCl,, 
Pb(OH),, einem unter dem Namen Mendipit be: 
fannten Mineral, in der Technik von Pattinſon als 
Bleiweißerfag empfohlen. Kaſſeler Gelb, befannte 
Malerfarbe, entipricht der Formel: PbCl,, 7(PbO). 
Auch ein Beitandteil der Pyromorphite. 

Bleichpulver = Chlorkalf. 

Bleichröder, S., Bankhaus in Berlin, gegrün- 
det 1803 von Samuel ®. (T 30. Dez. 1855), 
unter deffen Sohn Gerjon B. (x 22. Dez. 1822, 
t 19. Febr. 1893; 1867 Seh. Kommerzienrat, 1872 
in den erblichen Adelsſtand erhoben) e3 durch die 
Beziehungen zu Bismarck u. der preuß. Regierung 
große Bedeutung erlangte. In den 1850er Jahren 
ermöglichte B. den Bau der preuß. Eifenbahnen 
Durch Begebung der Anleihen, 1865 wurde auf feinen 
Borichlag hin Statt einer Anleihe der Staatsanteil 
der Köln-Mindener Bahr abgelöft, 1871 zog ihn 
Bismard zu den Berhandlungen über die Höhe der 
franz. Kriegsentſchädigung zu. Seine Söhne u. Nach— 
folger: Sans u. Georg, diejer T 11. Juni 1902 
infolge eines Automobilunfalls. 

Bleichromat, das, chromſaures Blei, CrO,Pb, 
als Rotbleierz ein jeltenes Bleierz, gelbrote Kryſtalle 
od. derbe förnige Mafſen. Dur) Fällung von ejlig- 
ſaurem Blei mit dichromſaurem Kalium dargeſtellt, 
tft es ein Schön gelbes, ſchweres, in Waffer unlösliches 
Pulver, al3 Malerfarbe Chrom: od. Königs— 
gelb bekannt. Das geſchmolzene B. findet in der 
Elementaranalyje Anwendung, in der Technik zur 
Daritellung von Farbſtoffen, 3.8. Mineralgrün, 
Grüner Zinnober, Ol, Laub=, Rejedagrün. Bafiſch 
Hromjaures Blei, CrO,Pb, PbO, durch Di- 
gerieren don B. mit Kalilauge darftellbar, ala 
Chromrot, Chromzinnober Dlalerfarbe. 

Bleichſoda ſ. Eau de Javelle. 

Bleichſucht (Chlorosis), jehr Häufige Erfran- 
fung de3 weiblichen Geſchlechts, bef. in der Puber— 
tät3periode; befundet fih nach außen vor allem 
in Anämie der Haut u. der Schleimhäute, ferner 
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in fubjeftivem Kältegefühl, Müdigkeit der Geſamt— 
musfulatur, Schwellungen (Knöchel u. Augenlider), 
oft raſchem Schwund des Fettpolſters, Störungen 
des Birkfulationsapparats, bei. am Herzen (Dila— 
tation, ſyſtoliſche Geräuſche, Endokarditis) wie an 
den großen Halsvenen (Nonnengeräufh), Anomas 
bien der Menſtruation 2c.; faſt immer beiteht auch 
Unluft zu förperlicher u. geijtiger Thätigfett. Das 
Weſen der B. Liegt in qualitativer u. quantitativer 
Beränderung der feften u. flüffigen Blutbeitandteile; 
Urſachen find Mangel an Licht, Vuft u. Nahrung, 
unpafjende förperliche u. geiftige Beſchäftigung, ſee— 
liſche Mißſtimmungen u. endlid) (nah Virchow) auch 
Erblichkeit. Die Brognofe ift im allg. günftig, Die 
Dauer der Krankheit wechjelt 3m. Wochen u. Sahren, 
Rückfälle find häufig. B. prädisponiert zu Lungen— 
ſchwindſucht u. Herzkrankheiten. Die Therapie, die 
jtrenge Individualifierung erfordert, bietet Eijen- 
präparate, Zeberthran, Klimawechſel, Seebäder ꝛc. 

Bleidächer ſ. Bleikammern. 

Bleide, die, 5. Geſchütze (Geſchichte). 

Bleierde, dichte bis erdige, weiße od. gelbliche 
Aggregate von Weißbleierz mit hohem ſpez. Gew.; 
Bermwitterungsproduft von Bleiglanz. 

Bleieffig, der, Liquor plumbi subacetici, 
Pb, (OH), - (CH, COOH),, vffi3.; farblofe, alkaliſch 
reagterende, giftige Flüſſigkeit von ſüßem, zufammen= 
ztehendem Geſchmack, 1,235/1,24 ſpez. Gew.; eine 
Löſung von baſiſchem Bleiacetat, aus Bleiacetat u. 
DBleiglätte. 1B. mit 49 Waffer ift Das offiz. Blei— 
waſſer, Aqua plumbi;1%8.,4 Mlfohol u. 45 Wafjer 
bilden da3 Goulardſche Waſſer; beide fehr ge- 
bräuchlich zu Waſchungen u. Umfchlägen, bei Ver— 
brennungen, Quetſchungen u. als Augenwaſſer. 

Bleigelb = Bleiglätte. 

Bleigießen, weit verbreiteter Aberglaube, wo— 
nach man an heiligen Abenden (Andreas-, Thomas-, 
Chrijt:, Neujahrs-, Dreikönigsnacht) flüſſiges Blei 
od. Zinn ins Waſſer gießt u. aus den ſo entſtehenden 
Gebilden die Zukunft deutet. 

Bleiglanz, Mineral, PbS, häufig in aufge— 
wachſenen regulären Kryitallen, oft wie Abb.; iſo— 
morph mit Selen- u. Tellurblei; — 
meiſt in grobkörnigen Aggregaten [/ \/ 
mit vollfommener Spaltbarfeit 
nach) dem Würfel, jelten auch Dicht | 7 
od.jtrahlig (Bleiſchweif). Farbe N 5 
rötlich-bleigrau von lebhaftem It G 
Metallglanz, Strich bleigrau. 9.=21/,; ſpez. Gew. 
7,5. Sehr leicht ſchmelzbar unter Entwidlung 
ſchwefliger Säure. 

Bleiglätte, Mineral, PbO, in wachsgelben 
Blättchen, in Mexiko. Die fünftlihe B., Blei— 
oxyd, Lithargyrum, offiz., wird durch Erhitzen 
von Blei an der Luft Dargeftellt u. bei der Schei- 
dung des Silber vom Blei gewonnen; gelbes od. 
rotgelbes Pulver, das erhigt ſchmilzt u. zur kryſtal— 
liniſchen Maſſe erſtarrt; leicht reduzierbar, ſehr 
ſchwer flüchtig, mit Waſſer ſchwer lösliches Blei— 
hydroxyd, mit Säuren Bleiſalze, mit Fettſäuren 
Pflaſter bildend; längere Zeit an der Luft auf 300 
bis 400° erhitzt, verwandelt e3 fich unter Sauerjtoff- 
aufnahme in Mennige. 

Bleigummi, das, dichtes, dur; Thon ver— 
unreinigtes Buntbleierz. 

Bleihornerz, PbCl, PbCO,, farbloſe bis gelb- 
liche, tetragonale, Furzprismatijche bis ſpitzpyra— 
midale Kryſtalle od. derbe Aggregate; ſpez. Gem. 6,2; 
Berwitterungsproduft von Bleiglanz. 


Bleidächer — Bleiſtadt. 
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Bleihydreryd, das, Pb(OH),, Bafe der Blei- 
falze, aus dieſen als weißer, jchwerer, amorpher 
Niederihlag dureh Alkali gefällt; im überſchuß des 
leßtern löslich. Vgl. Bleifalze, Bleiglätte (fünftliche). 

Bleijodid, das, Plumbum jodatum, Pb J,, dureh 
Jodkalium aus Bleifalzlöfungen gefällt; giftige, 
ſchweres, gelbes Pulver, ſchwer löslich in Waſſer, 
kryſtalliſiert aus heißer wäſſeriger Löſung in gold— 
glänzenden Blättchen; Farbſtoff. 

Bleifammern (Chem.) ſ. Schwefelſäure. 

Bleikammern, Bleidächer (ital. Piombi), 
die ehem. Staatsgefängniſſe im Dogenpalaſt zu 
Venedig, 1797 zeritört.. 

Bleifräbe, Nebenprodukt beider Bleireinigung, 
hauptf. aus Bleioxyd beftehend. 

Bleikryſtall ſ. Glas. 

Bleilaſur, die, waſſerhaltiges Blei-Kupferfulfat 
in lafurblauen, breit ſäulenförmigen Kryſtallen; ſpez. 
Gew. 5,4; Verwitterungsprodukt von Bleierzen. 

Bleilegierungen, Miſchungen des Bleis mit 
anderen Metallen. Blei mit Antimon, Sartblei, 
ijt jehr hart, politurfähig u. dient zu Klappen an 
Blasinftrumenten u. als Letternmetall. Wit Gold 
u. Silber legiert fi} Blei fehr leicht in allen Ver— 
bältnifjen. Zinn u. Blei geben das Metall der Orgel- 
pfeifen u. der Schiffsnägel. Kupfer u. Blei zu gleichen 
Zeilen legieren fih homogen; mit Mangan gibt Blei 
feinförnige, fejte, gefehmeidige Legierungen. 

Bleiniere, verjchieden gefärbte, Inollige Maſſen 
von antimonjaurem Blei mit fettglängendem Brudh; 
Berwitterungsproduft der Bleierze. Bgl.Bleivergiftung. 

Bleinitrat, das, ſalpeterſaures Bleioryd, 
Pb(NO,),, große farbiofe od. weißtrübe Oftaöver, 
in Waffer leicht, in Alkohol ſchwer löslich; durd) 
Auflöfen von Blei in verdünnter Salpeterjfäure er— 
halten; zur Zündholgfabrifation, zu Beizen in der 
Färberei u. Kattundruckerei gebraucht. 

Bleiornyd, das, j. Bleiglätte. 

Bleipapier, dünnſtes Bleibledh. 

Bleipflaſter, Emplastrum lithargyri od. 
plumbi, Produkt der Verbindung von Fettſäuren 
mit Blei, Bleiſalz; B. bildet die Grundlage anderer 
Pflaſter. Zuſammengeſetztes B., Empl. litharg. 
compositum, als Zugpflaſter ſehr gebräuchlich. 

Bleirot = Mennige. 

Bleifalbe, Unguentum plumbi, offiz., aus Blei— 
eifig u. Paraffinſalbe; Tannin-B., Ung. plumbi 
tannici, offiz., aus Bleieſſig, Gerbjäure u. Schweine: 
ſchmalz; Bleiweißjalbe, Ung. Cerussae, offiz., 
aus Bleiweiß u. Paraffinfalbe;, Bleipflaiter- 
falbe, Ung. diachylon, Hebrajalbe, aus Blei— 
pflaiter u. Olivenöl. 

Bleiſalze, Salze des Bleihydroxyds, Pb(OH),; 
meift jehr bejtändig u. gut Fryftallifierend, nur teil= 
wetje in Waller leicht löslich. Durch Schwefel: 
waſſerſtoff werden Die löslichen als ſchwarzes Blei— 
fulfid, durch Schwefeljäure als weißes Bleifulfat ır. 
dur) Jodkalium als gelbes Jodblei gefällt. Wie 
alte Bleiverbindungen giftig. 

Bleiſchwamm, feinverteiltes Blei, erhalten 
durch Einwirkung von Zinkplatten auf Bleiſulfat, 
das mit Kochſalzlöfung zu einem Brei verrührt iſt; 
eignet fih zu Abformungen. 

Bleiſchweif ſ. Bleiglanz. 

Bleiſilikat, das, ſ. Glas. 

Bleiſpat, ver = Vitriolbleierz. 

Bleiſtadt, nordweſtböhm. Stadt (‚ kgl. freie Berg- 
ftadt‘), Bez.H. Falkenau, an der Zwodau (zur Eger), 
im Erzgebirge, (1900) 1850 deutſche E.; 3; Korb- 
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flechtſchule, Spibenflöppelei u. =näheret, Perlmutter- 
Inopffabr., Eifenbergbau, Glaginduftrie. 
Bleiſtifte, aus den alten Zeichenftiften (Silber: 
stiften, 2%. Blei, 1X. Zinn) hervorgegangen, wer— 
den jeit Auffindung der Graphitgrube zu Borrowdale 
(Gumberland,, 1540/60) aus Holz u. Graphit 
(‚Waffer- od. Reißblei‘) gefertigt. Dieje Herjtellung3- 
art fam von Italien ſchon Ende des 16. Jahrh. nach 
Nürnberg. Van zerfägte die Graphitblöde in ein- 
zelne Teile u. dieſe wieder in länglihe Stäbchen, 
Die man in Holz einjebte; der Graphit vom Kon— 
tinent mußte gereinigt werden u. wurde mit Schwefel 
zu einem Kuchen geformt u. diefer nach dem Er- 
falten wie der englijche benügt. Nachdem man e3 


nit den verihiedenften Bindemitteln, wie Gummi, | 


Leim, Tragant, Haufenblafe, Harz ꝛc., verjucht, 
warf der Franzoſe Conte dur) Beimifhung bon 
Thon (1795) alle früheren Herjtellungsarten über 
den Haufen. Seht wird der Graphit (meift böhm.) 
geihlämmt u. mit geſchlämmtem Thon in Blei— 
mühlen gemifcht, der Brei aus Stahlzylindern in 
die gewünschte Form gepreßt, gefcehnitten u. bei über 
1800® in luftdichten Graphitfchmelgtiegeln geglüht. 
Das zu B.n verwendete vote Zedernholz (Juniperus 
virginiana L.) wird in Klöße von Bleiſtiftlänge, 
dDiefe zu Brettchen gefägt, die durchgekocht, aus— 
gelaugt, langſam getrocknet u. fo von Harz befreit 
werden ; bejondere Maſchinen ftoßen die Nuten, in 
die man die Graphititäbchen einleimt, worauf die 
B. noch gehobelt u. poliert werden. Die bedeutend= 
ften Bleiftiftfabrifen hat Bayern, bei. Nürnberg 
(23, gegen 10000 Arbeiter, wödhentl. Prod. 30 000 
Gros); vgl. aber, Joh. zc. 

Bleiſulfat, das, Plumbum sulfüricum, PbSO,, 
natürlih als Angleſit, Nebenproduft bei manden 
techn.chem. Prozeſſen; unlöslich in ſchwefelſäure— 
haltigem Waſſer, Daher zur quantitativen Beſtim— 
mung von Blei dienend. 

Bleiſulfid, das, PbS, natürlich als Bleiglanz 
vorkommend, wird durch Schwefelwafferitoff aus 
den Löſungen der Bleiſalze als ſchwarzes amorphes 
Pulver gefällt, das in verdünnten Säuren unlöslich 
iſt u. nur von Salpeterſäure in Bleinitrat u. 
Schwefel u. Bleiſulfat verwandelt wird. 

Bleiſuperoxyd, das, PbO,, als Schwerbleierz 
in der Natur; erhalten durch Behandeln von Mennige 
mit Salpeterſäure; bildet mit Baſen Salze der Blei— 
fäure. Dunfelbraunes Pulver, fpez. Gew. 8,9 bi3 
9,19, zerfällt durch Licht. B. dient zur Fabrikation 
von Reibzündhölzchen u. ala Oxrydationzmittel in 
der Farbentehnif u. Analyfe. . 

Bleivergiftung entiteht durch Aufnahme von 
rejorbierbaren Bleibeftandteilen. Die akute B., 
ziemlich felten u. meijt auf Bleizucker u. Bleiejfig 
zurüdzuführen, weift neben allgemeinen Vergif— 
tungsſymptomen Üützerſcheinungen in Schlund, 
Magen u. Darm auf. Die vergiftenden Stoffe find 
in unlösliche Verbindungen überzuführen durd) Dar— 
reihung von Eiweiß, Glauber- u. Bitterjalz. Weit- 
aus häufiger ift die chroniſche B. die leicht in 
Fabriken u. Hüttenwerfen, welche Bleipräparate ver- 
arbeiten, erworben wird, auch durch verſchiedene 
Malerfarben, durch direkten Genuß von bleihaltigen 
Speifen, Waffer ꝛc. Folgen find: Störungen des 
Allgemeinbefindens durch Abmagerung u. Kräfte: 
verfall (Bleifaherie), Welkwerden u. Erblafjen 
von Haut u. Zahnfleifh (Bleianämie); hoch— 
gradige, anfallaweije auftretende Schmerzen im Un— 
terleib (Bleifolif), Schrumpfung innerer Or- 


Bleiftifte — Blemmida. 
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gane (Bleintiere), Muskelſchmerzen u. Glieder- 
reißen (Bleiarthralgie), wozu nod völlige 
Blindheit (Bleiamaurofe) treten kann; Läh— 
mungen bef. der Extremitäten (Bleilähbmung), 
kloniſche Muskelkrämpfe, mit Bewußtfeinsaltera- 
tionen (Bleiepilepjie). Die Behandlung be= 
fteht vor allem in Entfernung der jtetig einwirfenden 
Schädlichkeiten, dann in Befänpfungder Symptome. 
Das Hauptgewicht fällt Hier auf Die Prophylaxe, 
welche die Behörden ausgiebig handhaben (Hygie- 
niſche Maßnahmen in der gefamten Bleiinduftrie, Ge- 
jeße über bleihaltige Gebrauchsgegenftände, ſchwere 
Beitrafung der Lebensmittelfälſchung durch Blei). 

Bleivitriol, das = Vitriolbleierz. 

Bleiwaſſer ſ. Bleieſſig. 

Bleiweis, Janez, Ritter Trſteniski (miiäfi), 
flowen. Schriftſt. u. Politiker, & 19. Nov. 1808 in 
Kraindburg, T 29. Nov. 1881 in Laibach als Prof. 
der Tierheilfunde; politifcher Führer der Slowenen; 
verdient um die litterariiche Außsgeftaltung der 
jlowen. Sprade ; ſchr. eine Reihe von Volksſchriften 
u. Kalendern. 

Bleiweiß, das, bafiiches kohlenſaures Blei, Ce- 
russa, meift von der Zuſammenſetzung: 2 (CO, Pb), 
Pb(OH),; wird im großen fabrilmäßig dargeitellt 
durh Einwirkung von Kohlenfäure auf bafifches 
Bleiacetat, indem man entw. die Kohlenfäure in 
eine Löſung von bafifchem Bleiacetat leitet (Tranz. 
Berfahren) od. dünne Bleiplatten der Einwirkung 
von Luft, Kohlenſäure- u. Eſſigſäuredämpfen aus- 
jeßt (Hol. Berfahren) od. unter Umrühren Kohlen- 
jäure in eine Miſchung leitet, Die durch Anrühren 
von Bleioryd mit 1'/, wäljeriger Bleiacetatlöfung 
erhalten iſt (engl. Verfahren). B. ift ein ſchweres, 
weißes, in Waffer unlösliches Pulver, Die am häu— 
figſten angewendete weiße Dialerfarbe, ausgezeichnet 
Durch großes Decfvermögen. Es hat den Nachteil, 
dur) Schwefel waſſerſtoffdunkel gefärbt zu werden; 
außerdent ift feine Anwendung durch jeine Siftigfeit 
beſchränkt, e8 darf nur zu Ölfarbe, nicht zu Waſſer— 
farben gebraucht werden. Die befanntejten Handel3- 
farben: Kremjerweiß, Silberweiß, Perlweiß, Vene— 
zianer, Hamburger, Holländer Weiß. Offizinelles 
B. dient zu Streupulver, Pflajtern u. Salben. 

Bleiwurz f. Plumbago. 

Bleizucker, Plumbum aceticum, Pb(C,H, O,)s 
+ 3H,0, offiz.; wird erhalten durd) Auflöfen von 
Bleiglätte, Effigfäure od. Holzeflig. Im Handel 
unterfcheidet man braunen u. weißen B., lebterer 
bildet farblofe, durchſcheinende Nadeln od. fryital- 
liniſche Platten; ift in Waſſer u. Weingeift leicht 
löslich u. giftig. Zu Beizen, Zarben, in der Me— 
Dizin (innerlich bei Diarrhöen u. Blutungen, äußer— 
lich zu Einfprigungen, Augenmwäljern) u. als Haar- 
färbemittel verwendet. 

Blefinge, ſüdoſtſchwed. Län, ein flacher, aus 
paläozoiſchen u. quartären Schichten aufgebauter 
Kiftenfaum mit vereinzelten Erhebungen (bis 135 m 
h.), von vielen Flüßchen nad) ©. entwäffert, mit 
milden Klima (San. —1°, Juli 17%), im N. bes 
waldet u. rei) an Seen, ſonſt fruchtbares Ackerland 
(Garten Schwedens‘), 3011 km? (davon 102 km? 
Seen), (1900) 146 302 €. Hauptit. Karlöfrona. 

Blemmida (Blemmides), Nilephoroz, 
gelehrter griech. Baſilianermönch, & 1197 od. 1198 
zu Konftantinopel, T um 1272; Lehrer des nach— 
maligen Kaiſers Theodor 11. Laskaris, gründete 
dann ein Klojter bei Epheſus, deſſen Leitung er 1255 
übernahm; die 1255 ihm angebotene Patriarchen 
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würde von Konftantinopel ſchlug er aus. B. war 
vieljeitig fchriftftellerifch thHätig, auf den Gebieten der 
Philos. (Hobch der Logik u. Phyſik), Theol., Geogr., 
Rhetorik ce. An den Kontroverſen mit den Sateinern 
nahm er eine uniondfreundliche Stellung ein. Seine 
meiften Schr. bei Migne, Patr. gr. Bd 142. Selbjt- 
biogr. hrög von Heiſenberg (1896). 

Blempyer, Blemmyer, im Altert. ein äthiop. 
Nomadenvolk, wegen feiner Einfälle i in Agypten u. 
feiner Raubzüge durch die Wülten gefürdtet; von 
Aurelian u. Probus bekämpft, von Diofletian dur) 
Zahlung eines Tributs beſchwichtigt; noch unter 
Suftinian heidnifh. Der Name dedt ſich viell. mit 
arab. Belijun (wohl den heutigen Bedſcha, ſ. d.). 

Blenck, Karl Jul. Emil, Statiftifer, & 22. Dez. 
1832 zu Magdeburg; feit 1882 Leiter, ſeit 1902 
Präf. des kgl. preuß. Statiſt. Bureaus u. Hrög. von 
deſſen ſämtlichen Veröffentlichungen. Schr.: ‚Das 
kgl. preuß. Statiſt. Bur. beim Eintritt in ſein 9. 
Jahrzehnt‘ (1885); dann über Die Jahre 1885/96 ; 
Yiefert jeit 1888 ‚Statijt. Beitr.‘ zu Den beränder- 
lichen Tafeln des preuß. Norntalfalenders ıc. 

Blendbaum = Blindbaum, ſ. Excoecaria, 

Blende, die (Bauf.), eine flache Niſche in einer 
Wand; wenn zur Aufnahme von Bildwerf bejtimmt: 
Bilder-B. Sind neben fie 


ee es — 













einander ftehende B.n von f rar PS? SPS 

Bogenftellungen einge— | ——— = 2] 
rahmt Abb.), fo heißen Eminem 
dieſe Blendartadenß — — 





(auch deshalb, weil fie nun — 
porgeblendet find). Blenden od. verblenden, einen 
Mauerförper durch Vorſetzen bejonderer Steine 
(Blendſteine) verkleiden, um ihm ein bejjeres 
Anjehen zu geben. — B. (Opt.), Ring im Innern 
von Linjenfombinationen, um ſtörende Randitrahlen 
abzuhalten; auch) dunfelfarbige Gläfer am Ofular 
eines Fernrohrs zur Dämpfung des Lichts bei Be— 
obadtung der Sonne. — B. (Milit.), auch Blen— 
dung, Schutzraum gegen Geſchoßſplitter, durch 
ſchräg gegen Mauern 2c. geſtellte, mit Erde bedeckte 
Schienen od. Balken hergeſtellt; ähnlich od. mittels 
Mauer-, Matratzen-, Tau-B.n werden Thüren, 
Fenſter u. Scharten geſchützt (geblendet). — 
Blendrahmen, Holzrahmen, worauf man Leinwand 
zum Dtalen, Bretter einer Thür 2c. befeitigt. 

Blende = Zinfblende. — Blenden, Berbin- 
dungen von Schwefel mit Schwermetallen, julfidijche 
Erze, die feinen Metallglanz Haben u. in dünnen 
Splittern durchſichtig find. 

Blenden (Kürfchnerei) = Färben. 

Blendling (Bot. u. Zool.) j. Kreuzung. 

Blendung, die völlige od. teilweije Zerjtörung 
des Augenlichts, mittelalterliche Strafe für Ehebrud), 
Meineid, Diebitahl, Falſchmünzerei, vollzogen durch 
Zeritörung des Augapfel3 od. Vorhalten eines 
glühenden Metallbeckens; bej. üblich bei den Nero: 
wingern u. am byzant. Hofe, um Thronbewerber 
unyhädlih zu machen; im Orient heute noch an— 
gewandt. — B.3ericheinungen, durch zu grelles Licht 
od. zu raſch wechlelnde Lichtjtärke hervorgerufene 
Sehftörungen, Die fi) in undeutlichen Bildern, Nach: 
bildern, ſchmerzhaften u. Frampfhaften Erſcheinungen 
im Auge u. deifen Umgebung bemerkbar maden. 

Blenudzeug (weidın.)’. Sagdzeug. 

Blenheim (nad Marlborough, dem Sieger d. 
Blindheim, engl. B., benannt, ſ. Hochſtädt), kleine 
Hunderaffe = Pyrame, f. d. 

Blenio, Val, ſchweiz. Thal = 

Herders Konverj.-Ler,. 3. Aufl. J. 


Blegno. 


Blemyer — Bleſen. 


= nannt. Schr.: 
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Blenker, Ludw., nordamerif. General, & 31. 
Juli 1812 zu Worms, 731. Oft. 1863 bei Neuporf; 
1832 Sreiwilliger der bapr. Legion in Griechenland, 
1848 ein Hauptführer der Aufſtändiſchen in Ahein- 
heſſen, beſtürmte erfolglos Landau, fämpfte rühmlich 
bei Gernsbach; 1849 aus der Schweiz, in die er ji) 
geflüchtet hatte, ausgewiejen, zeichnete er fich im 
nordamerif. Bürgerkrieg 1861 bei Bullrun, 1862 
bei Croßkeys aus, wurde aber dann abgejekt. 

Blenna (grd). ir Schleim; Blennadenitts, 
eitrige Drüjenentzündung ; Blennometr iti3, 
ſchleimig-eitrige Gebärmutterentzündung ; Blen- 
norrhagie, die, (eitriger) Schleimfluß; Blennor- 
rhoea, bie, Eiterfluß, beſ. durch Anſteckung erwor— 
bener, Blennorrhoea neonatorum, eitrige Binde— 
Hautentzündung der Neugebornen, Blennorrhoea 
urethrae, Blennorrhoea vaginae ſ. Tripper; BIen- 
nophthalmie, eitrige Augenentzündung; Blen— 
norrhiniti3, die, eitriger Naſenkatarrh; Blen- 
notorrhöe, die, eitrige Gehörgangentzündung. 

Blennerhaffett Chäß), Lady Charlotte, 
geb. Sräfin v. Leyden, Schriftſtellerin, & 19. Tebr. 
1843 in Münden, 1870 vermählt mit Sir Rowland 
B., abwechfelnd in Münden u. Irland; 1898 von 
der Univ. Münden zum Chrendoftor der Phil. er- 
‚rau d. Stal‘ (3 Bde, 1887/89; 
auch) frz., Par. 1890); ‚Zalleyrand‘ (1894, auch 
engl., 2 Bde, Lond. 1894) u. zahlreide Eſſays in 
dtſch. u. engl. Zeitihriften. 

Blenniidae, Fam. der Stadelfloffer, mit zy— 
lindriſchem Körper, nackt od. mit Heinen Schuppen, 
fehlftändigen od. verfümmerten Brujtflojfen, 1 bi3 3 
den ganzen Rüden einnehmenden Rücenflojjen. 32 
Gattgn, über 200 Arten, vorwiegend im Meer. 
Gattgn Anarrhichas Art. (f. Seewolf), Zoarces Cuv. 
(f. Yalmutter), Blennius Art. (f. Schleimfifd) u. Cen- 
tronotus Bl. Schn. (f. Butterfifch). 

Blepharon, das (grch.), Augenlid; Blephar— 
adenitid, bie, Sidrandentzündung: ; Blepha— 
ritis, bie, Yugenlidentzündung; Blepharödema, 
das, Augenlidichwellung ; Blepharophimoje, 
die, ſ. Anfyloblepparon; Blephbaroplajtif, bie, 
fünftlihe Bildung der Augenlider; Blepharo— 
plegie, bie, Lidlähmung; Blephbarojpasmus, 
der, Augenlidframpf; Blepharojtat, der, von 
Snellen angegebenes Inſtrument zur Operation 
von falſch jtehenden Augenmwimpern. 

Blery (oe), Eugene, franz. Dtalerradierer, * 
3. März 1805 zu Fontainebleau, T 10. Juni 1887 
zu Paris; einer der früheften modernen Original» 
radierer Frankreichs. Dal. Beraldi, Les graveurs 
du XIX siecle (Bar. 1885). 

Bles, nieder!. Dialer: 1) Dapid, & 19. Sept. 
1821 im Haag, T 4. Sept. 1899 ebd. ; gebildet bet 
Kruſeman u. Robert:Fleury, ſchuf beliebte humo— 
riftifche, zierliche Genres: Der Hausfreund, Vieb- 
habermufif, Heimliche Lektüre, Szenen aus Künſtler— 
leben (Teniers, Ruben?) ꝛc. — 2) Hendrik, gen. 
Civetta (tii-, ‚Käuzchen‘', nad) feinem Künſtler— 
zeichen), x um 1480 zu Bouvignes b. Dinant, T um 
1550 wahrjd. in Lüttich; don Patinir beeinflußt, 
auch in Italien thätig; bevorzugte bibliſche Dar— 
ſtellungen (Ruhe auf der Flucht, Antwerpen; viele 

andere ihm zugeſchrieben), deren ſchlanke Geftalten 
ala Staffage der forgfältig, aber noch wenig natur- 
wahr ausgeführten Landſchaft eriheinen. 

Blefen, poj. Stadt, Kr. Schwerin a. d. Warthe, 
an der Obra, (1900) 1709 meijt fath. &.; Stärke— 
fabr., Mühlen. 


52 


1635 


Bleſſe (Landiv.) f. Abzeichen. (Wunde. 

Bleifieren (fr3.), verwunden; Blefjur, die, 

Bleffington (tin), Margaret Gräfin v., 
geb. Power, engl. Schriftftellerin, & 1. Sept. 1789 
zu Anodbrit (Irl.), T 4. Juni 1849 zu Paris. 
Schr. die ſ. 3. vielgelefenen, aber litterariſch wert- 
Iojen Romane: The Victims of Society (1837); 
The Confessions of an elderly Lady (1838) 2c. Sie 
ivar eine treue Freundin Byrons, den fie in ihren 
Travelling Sketches through Belgium verteidigte 
u. zu deſſen Charafteriftif fie ihre Conversations 
with Lord Byron (1834) ſchrieb. Vgl. Madden, 
The literary Life 2c. (3 Bde, Lond. 1855). 

Bleuel, der, Schlagwerkzeug, beitehend aus einem 
glatten Holzſtück mit Griff, zum Reinigen von Ge— 
weben bei der Appretur, von Wäſcherc.; j. a. Spinnerei. 

Bleuelſtange = Pleuelitange. 

Blieca, Blicde, f. Braſſen. 

Blicher (vüter), Steen Steenjen, dän. Dichter, 


x 11. Oft. 1782 zu Vium bei Viborg, T 26. März | S 


1848 zu Spentrup; 1825/47 ebd. Pfarrer; bebeu= 
tend als Lyrifer (‚Der Sänger der Heide‘) u. auf 
dem Gebiet der Novelle u. kleinern Erzählung. Land 
u. Beute feiner jüt. Heimat hat er meifterhaft, mit 
Yiebevoller Kleinmalerei gefhildert. Schr. die Ge: 
dichtſammſlung Jyllandsrejse i sex Dögn (1817); 
En Landsbydegns Dagbog (1824); E Bindstouw 
(feine befte Arbeit, 1842) ıc. Gel. Novellen u. Skiz— 
zen hrög. v. Hanſen (4 Bde, Kop. 1882); Nov. dtſch 
(2 Bde, 1846; 6 Bde, 1849); Gedichte (2 Bde, 1870). 
Bol. Kriftenjen u. Lund (Kop. 1882). 

Blicken (Berg: u. Hüttenw.), zum Vorſchein 
fommen, erglänzen ; beim Anbruch einer Vagerftätte 
blicken die Erze; bei Aufbereitung der Silbererze 
erfcheint das reine Metall in feinem Silberblid. 

Blickfeuer f. Leuchtſeuer; Blidjignale, Sig- 
nale, bei Nacht gegeben durch rote, grüne u. weiße 
Lichter nach dem Bahlenjyflem od. Durch (Fürzer 
od. Yänger) aufblißende einfarbige Feuer nad) dem 
Morfeiyften, bei Tag mittel? des Heliographen. 

Blickgold f. Soldgewinnung. 

Blida, alger. Aır.-Hauptft., Dep. Algier, am 
Nordfuß des KL. Atlas, mit 4m bh. Mauer um- 
geben; (1901) 16198, ald Gem. (einſchl. Garn.) 
29469 €. (19426 Eingeborene); Dh; Gericht 
1. Snftanz, College ; vom. Kirche St-Charles, 2 Mo— 
ſcheen; Inſtitut St-Charles (Bafilianer), Schule, 
Aſyl ꝛc. der chriſtl. Lehrſchw. (Watelottes), Chor— 
ſchule; Geſtüt (arab. Pferde), Tabakfabr., Orangen— 
u. Baumwollhandel. 7 km weſtl. der großartige 
Felspaß der Schiffaſchlucht (Gorge de Chiffa). 
1837 von Abd-el-Kader an Frankreich abgetreten. 

Blide, die, ſ. Geſchütze (Geſchichtliches). 

Blieskaſtel, pfälz. Stadt, Bez.A. St Ingbert, 
r. an der Blies (r. Nebenfl. der Saar, 74 Kmel.), 
(1900) 1558 €. (1199 Kath.); Zi; Amtög., Va- 
tein- u. Präparandenſchule; Brauerei, Biehmärfte. 
Römerftation (Fundort von Altertümern: Tempel- 
mauern, Bötterfiguren, Münzen). Hauptort des 
Bliesgauz; ein Teil davon, die Herrſchaft B., 
fam 960 an Metz, im 14. Jahrh. an Trier u. wurde 
feit 1651 an die Herren von Der Leyen verliehen. 

Bligh Glai), William, brit. Seefahrer, x 1753 
zu Tyntan, T 7. Dez. 1817 zu London als Admiral; 
begleitete 1776/79 Cook nad) der Südſee, wurde dort 
1789 von feinen meuternden Leuten ausgeſetzt, ge= 
langte aber unter unglaublichen Mühſalen nad) Java 
zurüd; 1806 Gouv. v. Neuſüdwales, wurde er 1808 
wegen feiner Schroffheit von den Koloniften zum 


Blejje — Blindenfürforge. 
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Nüctritt gezwungen. Schr. u. a.: Voyage to the 
South Sea (Lond. 1792, diſch von Foriter, 1793). 
Blighia Kön., Gattg der Sapindaceen, eine in 
Suinea heimiſche, aber viel (bef. in 
MWeltindien) argepflanzte Art, B. sä- 
pida Kön., von der die eßbaren Sa— 
menträger (Abb. : Die geöffnete Hühner 
eigroße Frucht zeigt dad Samenfleifch) 
als Akee, Vegetable marrow od. \ 
Riz de veau vegetal, gegeffen werden; 
aus den Blüten jtellt man durch Deftilfation aro= ' 
matiſche Wäffer dar. 

Blijde incomste (vlaem., bleibe, ‚fröhlicher 
Einzug‘) = Joyeuse Entree, f. d. 

Blind, im Hohbaumelen= verſteckt, nachgeahmt, 
nur angedeutet ıc., 3.8. blinde Feniter = nach— 
geahmte Fenſter, vertiefte Ausnehmungen in der 
Mauer; blinde Mauer, Mauer mit blinden 
ra B.ſchloß, ganz verdectes, eingelaffenes 


oß. 
Blind, Karl, Schriftit., & 4. Sept. 1826 zu 
Mannheim; 1348 wegen Teilnahme am Aufftand 
Heders u. Struves zum Zuchthaus verurteilt, 1849 
vom Volk befreit; widmete ſich jeitdem in Brüffel, 
dann in London Der Schriftjtellerei, zunächſt als 
demofrat. Agitator, ſpäter mit Studien auf den Ge- 
bieten der Mythologie, Altertumsfunde, Litteratur- 
u. polit. Geſchichte beichäftigt. 

Blindbaum f. Excoecaria. 

Blinddarm (lat. Coecum), eine in der rechten 
Unterleibsfeite abwärts der Veber gelegene ſackartige 
Ausitülpung des Darms, die den Übergang vom 
Dünn= zum Diedarm bildet. Nimmt die bisher 
unverdauten Speiferefte behufs gänzlicher Aus— 
laugung vor ihrem Eintritt in den Dickdarm auf u. 
iſt bei mangelhafter Darmperiftaltif leiht Entzün- 
dungen (B.entzündung, Typhlitis) jowie aud) 
folchen jeiner Umgebung (Perityphlitis), be}. des 
fh an den B. anſchließenden Wurmfortfaßes 
(Appendix; die Entzündung: Appendicitis) unter= 
worfen. Die fich gern wiederholende B.entzündung, 
die durch Genuß von unverdaulichen Speijen (KRir- 
Tchenferne, Knochenſplitter 2c.) wie auch Durch bloße 
Erfältung erworben werden kann, ijt jehr gefährlich 
wegen ihrer Neigung zur Bildung reihlichen Eiters, 
der, wenn nicht rechtzeitig operativ entfernt, in die 
freie Bauchhöhle durchdringt u. tödliche Bauchfell- 
entzündung (j. d.) herbeiführt. 

Blindenfürjorge. Das Altertum fennt eine 
Fürſorge für die Blinden nicht, fie waren einfach auf 
den Bettel angewiejen; das moſaiſche Geſetz ſchützt 
fie auf ihrer Bettelitraße u. verflucht Den, der einen 
Blinden irreleiten wolle. Auch der Koran nimmt 
fih ihrer jehr an; jede Moſchee bildet 10—20 der— 
jelben zu Borbetern u. Borjängern aus u. beichäftigt 
fie als ſolche. In der erſten Hriftlichen Zeit waren 
die Blinden wie eben Die Unglücklichen überhaupt auf 
Die Armenpflege angewiejen. Das erite Verſor— 
gungshaus (ach) für Blinde wurde gegen 350 vom 
hr. Bafilius in Cäſarea am Halys errichtet; andere 
folgten in $erujalem u. Kairo. Im 10. Jahrh. grün- 
dete der HI. Bertrand ein ſolches in Pontlieu(Sarthe), 
um 1050 ſoll Wilhelm der Eroberer derartige aveu- 
gleries in Cherbourg, Rouen, Bagneur u. Caen ein- 
gerichtet haben; 1109 gründete Welf V. in Mem— 
mingen da3 Nikolaiſpital zur Aufnahme von Blin- 
den. Das ältejte noch Heute bejtehende Blindenaſyl 
(Hospice des Quinze-Vingts) errichtete König 
Ludwig IX. für die Parifer Blinden (nit für 
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300 Ritter) vor dem Thor St:Honore. Biel jpäter 
erft dachte man daran, nicht nur die unheilbaren 
Blinden zu verjorgen, jondern auch die Blind— 
gebornen od. in früher Jugend Erblindeten durch 
Bermittlung der nötigen Bildung u. Erlernung 
eines Handwerks für die menschliche Geſellſchaft heran- 
auziehen. Dies gejchieht durch die Blinden: 
unterriht3anfstalten, derenerftedie von Haüy 
in Baris wohl auf Anregung der blinden Pianiftin 
u. Romponiftin Thereſe Paradies (x 1759 zu 
Wien) 1784 gegründete ijt; dieſem Beiſpiel folgten 
bald alle KRulturländer. Deutjchland erhielt feine 


erite Blindenerziehungsanftalt 1806 in Berlin; jeßt | | 


beitehen in Deutjchland 834 größtenteils ftaatliche 
Blindenanftalten. Zum Unterricht der Blinden, be. 
für Leſen u. Schreiben, wird der Taſt- u. Gehörsfinn 
herangezogen; die weiteren Fächer, wie Rechnen, Geo— 
graphie zc., ähneln dann ſchon mehr dem Unterricht 
Bollfinniger. Beim Leſen bedienen fie fi) des Blin— 
dendrud3, der in ſtark ausgeprägten farblojem 
Relief die einzelnen Typen aufmweift, die entw. dem 
gewöhnlichen Alphabet entjprechen od. für die Blin— 
den eigens eingeführte Erſatzzeichen (Punktſchrift 
nach Brailfe) daritelfen. Nachitehend die Blinden 
ihrift nad) Braille, darunter die Punkte zu Linien 
verbunden nad Kunz-Illzach: 


ABCDEFGHTI J KILIM 
’ı mar Zu ra °ı1 7 
NOPOQO—RSTUVWATY DZ 


>» rtrTrFrtr(r?’._-L_)I9)1 
Zu Ziffern verwendet man die Zeichen von A bis J 
mit vorgejegtem Zahlenzeichen ;, nah Kunz J, 
alſo lI=.: I .344. Dieje Typen 
taften die Blinden in der Regel mit dem rechten 
Zeigefinger ab; manche leſen fait jo geläufig mie 
Sehende. Beim Schreiben Legen fie unter das Papier 
eine mit Rillen verjehene Mtetalltafel u. auf dasſelbe 
ein Meffinglinealmit ſchablonenmäßigen rechteckigen 
Durchlöcherungen, in Die von rechts nad) links die 
Buchſtaben mit dem Stift eingedrücht werden. Zum 
Rechnen werden in Baris Würfel, in England die 
Taylorſche Rechentafel, anderswo einfache Stäbchen 
benüßt, zur Geographie Reliefgloben u. =farten 
(Atlas mit 83 Karten von Kunz-Illzach). Neuer ıft 
das ſchriftliche Rechnen auf der Schreibtafel, aber nod) 
wenig befannt. Wichtig für die Blinden tft die Er— 
Yernung eines Handwerks: Stroh: u. Korbflechterei, 
Striden, Spinnen, Seilerei, Bürftenbinderet u. ä., 
auch Maſſieren faffen fie oft mit bewunderungswür— 
digem Geſchick auf, u. es find Beijpiele von wahrhaft 
fünftlerifchen Leiſtungen Blinder jelbft in den fein— 
jten mechanifchen Arbeiten zu verzeichnen. Aber auch 
in den Künften u. Wiffenjhaften (nanı. in der Mufif- 
praxis) weiß man von bedeutenden Erfolgen der 
Blinden. Haben die Zöglinge die Anitalt verlafjen, 
um jelbjtändig dem Erwerb nachzugehen, jo bleiben 
fie mit diefer doch noch) in regem Verkehr, da fie 
ihnen Arbeit od. auch Arbeitsmaterial zuweiſt u. 
den Abfa ihrer Erzeugnifje in die Hand nimmt; 
auch Geldunterftügungen find nicht ausgejchloffen. 
In Franfreihu. England beftehen Zentralleihbiblio— 
thefen für Blinde. In Deutichland hat bis jetzt jede 
Anſtalt eine größere od. Kleinere Bibliothek. Vgl. 
Mell, Enzykl. Hdb. ꝛc. (1899 F.). 
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Blinder Fleck j. Auge Ep. 819. 

Blindfiſch, Amblyopsis Dek., Gattg der 
Heteropygiü; 1 Art: A. spelaeus Dek., Höhlen— 
fiſch, aus der Mammuthöhle Kentudys. Körper 
farblos, ohne äußerlich fihtbare Augen ; bi3 14cm. 

Blindheim, Schlacht von, ſ. Höchſtädt. 

Blindheit, vollkommener Mangel des Seh— 
vermögens (Amauroſe) od. mindeſtens die Un— 
fähigkeit, Gegenſtände zu unterſcheiden trotz er— 
haltenen Lichtſchimmers (Amblyopie). Meiſt 
erworben, ſeltener angeboren, beruht fie teils auf 
phyfikaliſch-mechaniſchen Fehlern, indem die Licht— 
trahlen nicht bis zur Netzhaut gelangen können 
(Verwachſung der Augenlider, Überlagerung der 
Hornhaut, Verſchluß der Iris, Trübung der Linſeꝛc.), 
teils auf Erkrankung des Sehnervs u. feiner peri— 
pheren Endigungen. Das Deutſche Reich Hat 0,88 %/ 60 
Blinde, Oſterreich 0,81%, Ungarn 1,06 9/oo, 
Schweiz 0,769%/0, Rußland 29/0, Island 40/60; auch 
kommt B. bei der farbigen Bevölkerung häufiger 
vor als bei der weißen, ebenſo bei den Juden mehr 
als bei den Chriſten. Tropenſonne u. Schneeregion 
begünſtigen das Entſtehen der B. Ihre Heilung iſt 
davon abhängig, ob ihre Urſachen zu heben ſind. 
Nach röm. Recht bedurfte das Teſtament eines 
Blinden beſonderer Förmlichkeiten; auch nach gel— 
tendem Recht iſt er bei Errichtung eines Teſtaments 
beſchränkt; er kann kein öffentliches Amt bekleiden, 
nach kan. Recht auch nicht Kleriker werden; er iſt 
ferner der Lehnsſucceſſion unfähig, doch kann er 
Regent werden, wenn die Verfaſſung nicht Das Gegen— 
teil beftimmt. In der Schweiz tjt der Blinde in 
der Zejtamentsfähigfeit nicht beichränft, jofern er 
ſonſt gefunden Sinnes ift. 

Blindlingsipiel ji. Schachſpiel. 

Blindmaus, Blindnoll, Spalax typhlus 
an J 
zu den Wurfmäu- meist SAND 
jen(Georhfchidae) EN SDR 
gehörenden Gattg; 
der Kopf tjt Dider == 
als der Rumpf, das zo 
äußere Ohr fehlt, 
ebenjo der Schwanz; 172% 
die Nugen liegen 
unter der Haut; 21,5 
Weſtaſien. 

Blindſchlangen ſ. Wurmſchlangen. 

Blindſchleiche, Anguis L., Gattg der An- 
guidae; ohne Gliedmaßen, mit ſehr kleiner, ver— 
ſteckter Ohröffnung. Nur 1 Urt: A. frägilis L. oben 
braun, unten ſchwärzlich, jung oben jilbergrau mit 
dunklem Meittelftreifen ; nährt fih von Würmern u. 
Nacktſchnecken; etwa 30 cm l., in Europa, Weſtaſien 
u. Nordafrika. ' 

Blindtanbitumme, auch Dreifinnige, 
weil fie nur 3 funktionierende Sinne befißen, jind 
von Kindheit an mit Diefem 3fachen Übel behaftet; 
fönnen troßdem durch Blindenſchrift u. Finger— 
fprache mit der Außenwelt in Berfehr treten, ja jo= 
gar ein Handwerk erlernen; fie bilden ein Milliontel 
der Weltbevölferung. Über ihre Bildungsfähigkeit 
vgl. Duilde de St-Projet: Apol. (otſch von Braig, 
1889, ©. 460). 

Blindwiühle T. Schleichenlurche. 

Blink, Hendrik, niederl. Schriftft.,« 12. Febr. 
1852 zu De Wyk, Lebt in Amſterdam. Schr. : Neder- 
land en zijne bewoners (3 Bde, Amit. 1888/92); 
Transvaal en omliggende landen (ebd. 1889); 
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Het Kongoland (Haarl. 1891); Tegenwoordige 
staat van Nederland I (Amijt. 1895) ꝛc. Hrög.: 
Monatsſchr. Vragen van den dag (jeit 1886). 

Blinffeuer ſ. Leuchtfeuer. 

Bliny (rufſ., Einz. blin, blince, ‚laden‘, v. 
grch. pelanos, „Opferkuchen‘; vgl. diſch ‚Plinfe‘), 
ruſſ. Buchweizenpfannkuchen mit ſaurem Rahm 
u. Kaviar. 

Blinzeln, raſches Schließen u. Öffnen der Augen— 
lider, meiſt öfters hintereinander, willkürlich od. 
reflektoriſch, wenn ein mechaniſcher od. optiſcher Reiz 
ins Auge od. in deſſen Nähe tritt; bisweilen auch 
nervöſe Krankheit od. eine Folge der Kurzjichtigkeit. 

Blinzhaut, Nidhaut, ein bei den höheren 
Wirbeltieren vorfommendes, iminnern Augenwinkel 
gelegenes 3. Lid; am beiten ausgebildet bei den 
Vögeln, wo es al durchſichtige Haut über Die ganze 
Borderfläche des Auges herübergezogen werden kann. 

Blitong, niederl.-oftind. Inſel = Billiton. 

Blittersporff, Friedr. Landolin Karl Frh. 
v., bad. Staatöm., x 14. Febr. 1792 zu Mahlberg 
im Breisgau, T 16. Apr. 1861 zu Frankfurt a. M.; 
1821/35 u. 1843/48 Bundestagdgejandter, 1835/43 
Min. des Großh. Haufes u. des Auswärtigen; hoch— 
begabt, thatfräftig u. arbeitsfroh, machte er ſich ver— 
habt durch rückſichtsloſes Auftreten u. feine ſtreng 
fonfervative Politik, die auf größtmögliche Erweites 
. zung der Bundesfompetenz;, Niederhaltung aller 
freiheitlihen Negungen in den Einzelftanten ı. 
Unterdrüdung de3 konftitutionellen Weſens ausging. 
Bol. ‚Einiges aus der Mappe des Frh. v. B. (1849). 

Blitum L., Erdbeerfpinat, Schmink— 
beere, Gattg der Chenopodiaceen; oft mit Der Gattg 
Chenopödium vereinigt, durch die fleijchigen, erd⸗ 
beerähnlichen Scheinfrüchte verſchieden; B. capita- 
tum L. u. foliosum Moench (virgatum L.), beide 
aus Südeuropa, als Gemüfe angebaut. 

Blitz, Lichterſcheinung bei der Ausgleichung 
größerer Elektrizitätsmengen; entiv. zwiſchen 2 ent= 
gegengejebt elektriſchen Wolfen od. zwiſchen einer 
elektriſchen Wolke u. einen Bunft der Erde, in dem 
durch) Influenz die entgegengejehte Elektrizität an— 
gehäuft ift. Der einjchlagende B. (zwijchen Wolfe 
u. Erde) wählt den Weg geringiten Leitungswider— 
ſtands (Metalle, feuchte Körper); ſchlechte Leiter 
werden zertrümmert (Falter Schlag), brennbare 
Stoffe entzündet (Heißer Schlag), ſchmelzbare ge- 
ſchmolzen u. verglaft (in Sandanhäufungen röhren= 
förmige Bildungen, B.röhren). B.e, die uns als 
Iharf begrenzte, fehr helle, zickzackförmige Linten 
erfcheinen, heißen Zickzack- od. Linien,, ſolche, 
deren diffuſes Licht ganze Wolfen gleichmäßig er- 
leuchtet, Flächen- (Wetterleuchten), jolche, Die als 
Yangfam niederfinfende u. unter lauten Knall zer- 
plagende Feuerfugeln auftreten, Kugelblitze. 
Wie die jeit 1884 häufig ausgeführten B.photo- 
graphien gelehrt haben, find die Linienblitze dem 
Funken einer Influenzmaſchine ſehr ähnlich, indem 
fih eine od. mehrere Hauptlicätlinien in zahlreiche 
Beräftelungen fpalten (vergleichbar dem Flußnetz 
einer Landkarte). Auf feinem Weg verwandelt der 
B. den Sauerftoff der Luft in Ogon (Ogongerud), 
fälſchlich Schwefelgerud). 

B.nbleiter, eine Vorrichtung, die dem Zuftande- 
fommen eines B.ſchlags dadurch vorbeugt, daß fie 
durch Spitzenwirkung die Sufluenzladung von Ge- 
bäuden, Schiffen ꝛc. u. der Erde wegſchafft u. im 
Tall des Einſchlagens die Entladung unſchädlich 
Durch einen guten Leiter zur Erde führt. Der B.ab- 
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leiter beſteht aus einer in eine od. mehrere Spitzen 
(aus Edelmetall od. mit ſolchem überzogen) endigen— 
den Mtetallftange (Auffangftange), welche die zu 
ſchützenden Ortlichfeiten genügend Überragen muß, 
der ‚oberirdiihen Leitung‘ an der Außenſeite des 
Gebäudes u. der Bodenplatte (Kupfer od. Eifen), 
die bis zum Grundwafjer reihen muß. Die In— 
fluenzladung der Erde tritt auf die Platte über u. 
gelangt von hier aus Durch die oberirdifche Leitung 
zur Spike, wo fie gegen die Wolfeneleftrizität aus— 
ftrömt u. dieſe jo neutralifiert; umgekehrt erfüllen 
die 3 Teile ihre Aufgabe als Ableiter des einſchla— 
genden B.es. Ein ſchlechter B.ableiter (fehlerhafte, 
unterbrochene oberirdiſche Leitung, zu großer Über- 
gangswiderftand im Boden) tjt eine Gefahr für ein 
Bebäude. Die Höhe u. Zahl der Auffangftangen 
richtet fi nad) der Größe des Schußraums. Der 
B.ableiter THüßt nach gewöhnlidher Annahme nur 
jo weit, als der Mantel eines Kegels reicht, der die 
B.ableiterjpibe zur Spitze u. jeine einfache bis 
Doppelte Höhe zum Radius der Grundfläde hat. 
B.ableiter zum Schuß elektr. Anlagen mit ober- 
irdiihen Leitungen beftehen aus 2 Kupferplatten, 
B.platten, von denen die eine mit der Leitung, 
die andere, in geringer Entfernung ihr gegenüber 
itehende mit der Bodenplatte d. h. mit der Erde 
verbunden ift. Schlägt der B. in die Hauptleitung, 
fo fpringt er von Platte zu Platte vermöge feiner 
hohen Spannung u. verteilt fi, ohne Schaden an— 
auriten, in der Erde. B.ableiter fannten nad) 
Brugſch Die Kgypter bereit3 im 15. Jahrh. v. Chr.: 
hohe, beflaggte od. kupferbeſchlagene Maſten auf den 
Türmen ded großen Xempelthor3 (Pylon). Die 
Erfindung unſeres B.ableiterd wird auf Benj. 
Franklin (1760) zurücdgeführt ; Thon 1754 hatte - 
der böhm. Prämonftratenjer Profop Diwiſch (* 
1. Aug. 1696 zu Senstenberg, T 21. Dez. 1765 
zu Brendiß; vgl. Frieß, 1884) unabhängig bon 
Franklin einen ſolchen vor feinem Pfarrhaus in 
Brendiß aufgeftellt. Vgl. Buchner (31887); Gruner 
(1892) ; Mteidinger (21899). 

Die B.gefahr für Gebäude u. Menſchen durch Die 
verheerenden Wirkungen des B.e8 hat merfwürdiger- 
mweije feit etwa 1850 in Deutjchland faft um Das 
Sfache zugenommen, 3. T. wohl infolge der Ver— 
mehrung von Eifenbahnen, Fabriken, Xelegraphen, 
Entwaldungen ı. Nach Kaßner wurde in der 
Periode 1876/83 jährlich 1 von 6070, 1884/91 jähr- 
Yich 1 von 38870 Gebäuden durch B.ſchlag getroffen, 
u. die Zunahme erwies ſich für alle Gebiete Deutſch— 
lands als ftetig. Die B.gefahr ijt für ein Gebäude 
in flachen Gegenden größer ala in gebirgigen; bei. 
gefährdet find auf erhöhten Plaß jtehende u. hohe 
Gebäude; Häufer mit Metalldächern, eifernen Trä— 
gern, Treppen, Gas- u. Wafjerleitungsröhren find 
im alfg. gefahrbringender ala ſolche ohne Mtetall- 
fonjtruftionen. 

B.ſchutz für Gebäude gewährt der B.ableiter, für 
Perſonen die Beachtung gewiffer Borfihtsmaßregeln. 
In Gebäuden halte man fich von hohen, gutleitender 
Gegenftänden (Kronleuchter, Drahtzüge, Schorn- 
jteine, Ausläufer von Ga3- u. Wafjerröhren ıc.) fern. 
Der beſte Platz ift die Mitte eines hohen, geräumigen 
Zimmers. Im Freien, wo Die Gefahr immer größer 
ist als in Gebäuden, jtelle man ſich nicht in die Nähe 
von Türmen u. Häufern, an denen Waffer in ftarfen 
Güffen niederitürzt, u. nieht unter einzeln ftehende 
Bäume. Von 200 bis 300 in Deutfchland vom 3. 
getroffenen Perjonen (jährlide Durchſchnittszahl) 
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befand fi) etwa die Hälfte im Freien u. davon der 
größere Teil unter Bäumen. Die Gefährdung der 
Bäume durch B.jchläge it ſehr ungleich (die der 
Fichte 5, der Kiefer 33 u. der Eiche 4Smal jo groß 
als die der Buche), nach Jonescu hauptj. wegen 
ihres verjchiedenen Gehalts an fetten Ölen; Bäume, 
die daran reich u. ſomit ſchlechte Leiter find, werden 
jelten vom DB. getroffen (Buche, Birke, Walnuß). 


Am beiten ift e3, in der Nähe eines hohen Baumes, | © 


etwa 6 m bon den äußerſten Zweigen entfernt, zu 
verweilen. Zum Schuße eleftrifcher Anlagen wer— 
den bejondere, in ihrer Bauart jehr verfchiedene B.⸗ 
ſchutzvorrichtungen getroffen; fehr verbreitet 
jind u. a. die B.platten (f. o. B.ableiter). 

B.ichlag tötet in den meilten Fällen jofort, in 
anderen führt er unter dem Bild einer Gehirn- 
erihütterung zu Bewußtjeind: u. Beweglichkeits— 
ftörungen, die meijt nach längerer od. Fürzerer Friſt 
wieder ſchwinden. Häufig zeigen fich unregelmäßige 
Zerreißungen der Kleidungsſtücke, gerötete (jpäter 
fi bräunlich verfärbende) Striche auf der Haut, 
die dem Meg des eleftriihen Funkens entjprechen 
(B.figuren), mandmal aud) klaffende Wunden. 
Die Behandlung tjt fymptomatiih. Vgl. Kabner, 
Bündende ꝛc. B.jchläge (1889); derf., B.ſchläge in 
Deutſchl. 1876/91 (1892); Jonescu, Urſache der B.: 
ichläge in Bäumen (1892); v. Bezold, Zunahme der 
B.gefahr während der lebten 60 Jahre (1899). 

Blitzfeuer ſ. Leuctieuer. 

Blitzkatarrh ſ. Grippe. 

Blittzlicht, ſtark aktiniſches, blitzähnliches Licht, 
das in der Photographie zu Innenaufnahmen dient; 
meiſt Magneſiumpulver mit pulverifiertem über— 
manganſaurem Kali; abgebrannt wird es offen od. 
in beſonderen B.lampen. 

Blitzpulver, Bärlappſamen, ſ. Lycopodium. 

Blitzrad, Apparat zur Unterbrechung des 
eleftr. Stromes; 1835 don Neef erfunden. Der 
Strom nimmt feinen Weg dur) ein metallenes 
Bahnrad, auf deſſen Zähnen eine Dietallfeder jchleift; 
wird das Rad durch eine Kurbel gedreht, jo gelangt 
die Feder abwechfelnd vor einen Zahn u. eine Lücke, 
wodurd der Stromſchluß fortwährend hergejtellt u. 
aufgehoben wird. 

Blitzſteine, volfstümliche Bezeichnung der ge- 
ſchliffenen Steinwaffen de3 Altertums. 

Blitzvogel, der Haubenfteißfuß, j. Steikfüge. 

Blizinſki orig), Jözef, poln. Dichter, & 1827 
in Warſchau, T 1893; der nationalite unter den 
neueren Dramatifern, der in jeinen Komödien (‚Herr 
Damasy‘,, DerMärzkavalier‘, ‚Die Schiffprüdhigen‘) 
den poln. Adel mit bisher unerreichter Lebenswahr— 
heit auf die Bühne bradte. Seine Stüde zeigen 
guimütigen, oft auch derben Humor u. eine gewiſſe 
lfiebenswürdige Oberflächlichkeit. Gef. Komödien, 
Lemb. 21890. 

Blizzard, der (engl., brtjörd), Talter antizykloni— 
ſcher Nordweſtſturm in den nordweſtl. Ver. St.; 
von heftigem Schneetreiben (Eisnadeln, mehlartiger 
Schnee) u. raſchem Fallen der Temperatur begleitet, 
wegen feines plößlichen Auftretens jehr gefährlich. 

Bikr. (Z00l.) = Pieter Bleefer, holl. Ich— 
thyolog, & 1819, T 1878; Hauptw.: Atlas ich- 
thyol. desIndes orient. neerland. (2 Bde, 1862/78). 

Bloc, ber (fra. biöt, v. dtſch, Bloc‘), Bloc, Klotz; 
en b. (& 5159, im ganzen, in Bauſch u. Bogen. 

Bloch, 1) 30H. d., rujj. Philanthrop, x 1836 
zu Radom, T 6. Jan. 1902 zu Warſchau; Chef des 
Warſchauer Bankhauſes B., ruff. Staatsrat, Vor— 
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fämpfer der Friedensidee, Schöpfer des Friedens- 
muſeums in Quzern. Schr.: ‚Der Krieg‘ (6 Bde, 
1899) ; außerdem mehrere Werke über ruf). Finanz— 
u. Eijenbahnmejen. 

2) Rarl Henrik, dän. Dialer u. Radierer, * 
23. Mai 1834 zu Kopenhagen, T 22. Febr. 1890 
ebd.; malte erjt Genres (aus dem jüt. u. ital. Volks— 
leben), dann große Hiitorien (Simfon in der Mühle, 
.u. Delila, Ehrijtian II. im Gefängnis, Prome— 
theus [Schloß in Athen], Chr. IV. u. fein jterbender 
Kanzler, 22 Bilder für Die Kapelle von Schloß Fre— 
derifsborg, Altarbilder 2c.); am eigenartigjten find 
feine feinen Radierungen. 

Hohmann, Karl Juſtus, Pädagog, * 
19. Febr. 1786 zu Reichftädt (Sachen), T 31. Mai 
1855 in Genf; 1809/16 bei Peſtalozzi in Yverdon, 
leitete 1824/51 zu Dresden das Blochmannſche In— 
ftitut, mit dem 1823 das Vitzthumſche Familien— 
gymn. vereinigt wurde (jet Vitzthumſches Symn.). 
B. ftellte die Erziehung auf poſitiv-chriſtliche Grund— 
lage u. hielt fich im übrigen an Die Grundſätze Peſta— 
103313. Vgl. G. F. R. Blochmann (1886). 

Block (Forſtw.), in Preußen = Betriebsklaſſe, 
ſ. Waldeinteilung; (Ba uw.) ein od. mehrere neben 
einander gebaute Häuſer, die ein geſchloſſenes Ganzes 
bilden (Häuſerblock); auch zuſammengeheftete 
Zeichen- u. Schreibpapiere x. Beim Spiel ein 
Einjaß aller Spieler, den der Gewinner außer Dem 
ſonſtigen Gewinſt erhält. 

Block, 1) Eugenius Frans de, belg. Genre— 
maler, * 14. Mai 1812 in Grammont, lebt in Brüſſel; 
gebildet in Gent u. Antwerpen (bei De Braekeleer); 
ſchuf ländliche Szenen, ſpäter ernſte, faſt tendenziöſe 
ſoziale Bilder voll realiſtiſcher Beobachtungsgabe. 

2) Moriz, Statiſtiker u. Nationalökonom, * 
18. Febr. 1816 zu Berlin, T 9. Jan. 1901 zu Paris; 
1852/62 2. Chef de3 dortigen Statift. Bureaus, 
1880 Mitgl. des Institut; bedeutender Publizift. 
Sauptw.: Diet. de ’admin. france. (1855 f., *1898, 
3 Suppl. 1898/1900); Statist. de la France etc. 
(2 Bde, 1860, ?1875); Progres de la science 
&con. depuis A. Smith (2 Bde, 1890, 21897); Petit 
manuel d’&con. prat. (1873, 81880). Hrsg.: Diet. 
sen. de la polit. (2 Bde, 1862/64, ?1884); (mit 
anderen) Annuaire de l’&con. polit. (jämtl. Par.). 

Blockgade, bie (engl. blöfed, fra. blocus, blöküß, 
vd. niederdtih ‚Blocd‘), Die Abfperrung eines Hafen= 
plates od. Küſtenſtrichs vom Seeverfehr, eine bei. 
dem Seefrieg eigentümliche Maßregel zur Zurüd- 
haltung der eingejchloffenen Kriegsſchiffe u. Ver— 
hinderung des Seehandels (Krieg: u. Handels— 
B.). Das Brecht wurde durch die Parijer See- 
rechtsdeflaration dv. 16. Apr. 1856 völkerrechtlich 
geregelt. Zur B. genügt nicht die B.erflärung 
(Bapier-8.), fondern tft die thatfächliche Ver— 
hinderung bes Verkehrs durch ſtationierte u. kreu— 
zende Kriegsſchiffe erforderlich (Effektivität 
der B.). B.brecher, neutrale Schiffe, welche die 
ihnen bekannt gewordene B. zu durchbrechen ſuchen, 
können als gute Priſe erklärt werden. Die Frie— 
dens-B. iſt in letzter Zeit öfters von Seemächten 
angewendet worden, um kleinere Staaten zur Ein— 
haltung ihrer Verpflichtungen zu zwingen. fiber 
Land-B. im Ggſtz zu See-B. ſ. Einſchließzung. Val. 
Fauchille(Par. 1882); Perels, Internat. Seer.(1882). 

Blockbücher ſ. Buchdruckerkunſt. 

Blockdecke, eine aus dicht nebeneinander gelegten 
Balken, Trämen od. Eiſenträgern gebildete Decke. 

Blockgatter ſ. Sägen. 
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Blockhaus, aus unbehauenen, runden Baum- 
ſtämmen zufammengejeßtes Gebäude. Die Wände 
werden bon horizontal Tiegenden Schichten Der 
Stämme gebildet, die an den Eden hervorſtehen u. 
durch Verzapfungen mit den Stämmen der 2. Wand 
verbunden find; in gleiher Weife werden Decke 
(i. Blockdecke) u. Dach hergeftellt. Hauptj. in Den 
Alpen u. holzreichen Gegenden. — B.itationen, durch 
Stadheldrahtzäune verbunden, hat Kitchener im ſüd— 
afrif. Krieg mit Erfolg zur Abjperrung des Feindes 
verwendet. 

Blodieren, im Buchdruck das verfehrte Ein: 
feßen von Lettern bei unlejerlichen Stellen, jpäter 
zu erledigenden Zahlen ꝛc., um bei der Korrektur 
aufmerkſam zu machen. 

Blocklehm = Geihhiebelehm. 

Blocksberg, Höhen in Mecklenburg, Branden= 
burg u. bei Budapeft, bef. aber im Volksmund der 
Broden als Herentanzplaß in der Walpurgisnacht. 

Blockſchiff, Hulk, abgetafeltes, meift nur mit 
Signalmaſten verfehenes, hölzernes Kriegsſchiff, Das 
als Kohlendepot, Proviantmagazin, Lazarett, Quar— 
tier, Wacht-, Zoll⸗, Gefangenenſchiffꝛc. benützt wird. 

Blockſchrift (Buchdr.) = Egyptienne. 


Blockſignalſyſtem T. Eiſenbahnen Gicherheits- J 


Blockſtufe j. Treppen. ſeinrichtungen). 

Blockverband ſ. Holzverband u. Steinverbände. 

Blockwagen, niedriges, ſtark gebautes Fahr— 
zeug zum Fortſchaffen ſchwerer Geſchützrohre; auch 
Zeil einer Sägemaſchine, fſ. d. 

Blockx, Jan, vlaem. Komponiſt, & 25. Jan. 
1851 zu Antwerpen, 1886 Lehrer am dortigen Kon— 
fervatorium, feit 1901 deſſen Dir. (als Nachfolger 
feines Lehrers Benoit); Fehr. dramat. Werke (bef. 
die ‚Herbergöprinzeß‘, 1896), Chöre, Ouvertüren. 
B. hat techniſches Geſchick, nam. in der Orcheſter— 
behandlung; feine muſik. Erfindung tft eigenartig. 

Blodzentrale f. Elektriſche Anlage. 

Blödange f. Wurmſchlangen. 

Blödel, im Nibelungenlied der Bruder König 
Etzels, der geſchichtliche Bleda, j. Attila. 

Blödenaunſtalten j. Idiotie. 

Blödit, der, waſſerhaltiges Natriummagneſium— 
ſulfat in Abſätzen von Bitterſalzſeen u. in Salz— 
lagerſtätten. 

Blödfinn (Dementia), der höchſte Grad der 
Verftandes- u. Willenslähmung, Endſtadium verſch. 
Geiftesfranfheiten od. (feltener) Folgeerſcheinung 
der Nücbildungen im Greifenalter (D. senjlis). 

Bloemaert Glumart), Abr., hol. Maler, & 25. 
Dez. 1564 zu Gorkum, T 27. Yan. 1651 zu Utrecht; 
feit 1595 Haupt der Utrechter Schule; ſtark italia- 
nijierend. Hauptw.: Bejtrafung der Niobe (Ko— 
penhagen), Hochzeit des Peleus (Haag); radierte 
Landihaften u. religiöje Bilder. — Sein Sohn 
u. Schüler Cornelia, Kupferiteher, & 1603 zu 
Utrecht, T 1680 zu Rom ;arbeitetein Paris. Stalien. 
Seine Arbeiten find nett, aber ohne großen Gehalt. 

Bloemen (u), San Frans van, vlaem. Land— 
ſchäftsmaler, & 1662 in Antwerpen, T 1748 in Rom, 
109 er Lorrain u. Pouffin nacheiferte; wegen Der 
Tiefe feiner Auffaffung Orizzontegen. Haupim.: 
Truhe aufder Flucht (Lille). — Sein Bruder Pieter, 
gen. Standaerd, & 1657, T 1719 zu Antiverpen; 
20 Sabre in Rom thätig; Ttaffterte ſeine Landſchaften 
mit ital. Hirten, Bauern u. Reitern. [Haarlem, j.d. 

Bloemendaal (Hu), niederl. Dorf, nord. d. 

Bloemfontein (blumfönten), Hauptit. der brit. 
Dranjeflu: Kolonie, am Fuß mehrerer Hügel (einer 


Blockhaus — Blome. 


1644 


von kleinem Fort gekrönt), inmitten von Garten: 
anlagen (‚Die Gartenstadt‘), (1900) gegen 6500 €. 
(?/s Weiße); Ti (mehrere Zweigbahnen im Ban) ; 
anglik. Biſch., deutſcher Konful; anglif. Kathedrale, 
fath. u. holl.=ref. Kirche, Neues (in griech. Stil) u. 
Altes Regierungsgebäude (davor Statue des Präf. 
Jan Brand), Nationalmufeum (mit naturgefch. 
Sammlung), 2 höhere Knabenſchulen, Eunice-In— 
ftitut (für Mädchen), fath. Penfionat, Bibl., jtaatl. 
Hospital, Srrenanftalt; beſuchter Luftkurort. 1846 
gegründet; 13. März 1900 durch Lord Roberts ein- 
genommen ; von den Angriffen fliegender Burenkorps 
(Ende März u. im April) war der fiberfall bei den 
Waſſerwerken B.3 (31. März) der bedeutendite. 
Blois (615%, Dauptft. des franz. Dep. Loir:et- 


ı Cher, an Hügelabhängen r. von der Loire (305 m 


lJ. 11bogige jteinerne Brücke nach der Vorſtadt 
Vienne, 1717), (1901) 18040, al3 Sem. (einſchl. 
Garn.) 23789 &E; 3, Dampfſchiffſtation, Straßen: 
bahn nad Orleans u. Lamotte-Beupron; Komm. 
der 18. Inf. Brig., Gericht 1. Inſtanz u. Handelsg., 
Handelsfammer; Priefter- u. Knabenſem., College, 
biih. Snftitut, je 1 Normalſchule für Lehrer u. 
Lehrerinnen, Theater; Kathedrale St-Louis (17. 
ahrh.), Kirche St-Nicolas, ehem. Abter St-Laumer 
(1138/1210), über der Stadt (früher fal.) Schloß 
(von Ludwig XIL, Flügel Franz’ I. Anf. des 16. 
Sahrh.erbaut, im 19. erneuert; jet Staatseigentum, 
mit Stadtmujeum u. Bibl.), Kapuzinerkloſter, An 
ftalten der Schulbrüder, Mutterhaus der Schw. der 
Vorſehung u. der Mägde Marias, Penfionat der 
Ursulinerinnen, Schulen ꝛc. der St Paulsſchw. zc. ; 
Zuderbäderei (Lebfuhen), Schuh-, Schofolades, 
Tayencewarenfabr.; Wein, Getreide- u. Pferdes 
handel (Geftüt). 5 km nordöftl. Bad St-Denis 
(im 16. Jahrh. viel befucht); öftl. Schloß Chambord 
(j. d.). — B., da8 alte Blesum, im M.A. Hauptort 
der Grafſch. B., Die einer Ntebenlinie der Kape- 
tinger gehörte, 1230 durch Heirat an die Grafen nv. 
Ehätillon, 1397 durch Kauf an Herzog Ludwig v. 
Orleans fam; Durch deſſen Enfel Ludwig XII. 1498 
mit der Krone vereinigt. Seitdem oft Reſidenz der 
Könige, 1576 u. 1588 Sitz der Generalſtände. 23. 
Dez. 1588 Heinrich v. Gutie, 24. fein Bruder Kard. 
Ludwig ermordet. Vgl. Bergevin-Dupre (2 Bde, 
3.1847); Storeli (Par. 1847). — Das Bist. B. 
(jeitt 1697), Suffr. v. Paris, umfaßt da Dep. Loir- 
et-Cher, zählt 28 Pfarreien u. 266 Suffurfalen, 
4 männliche, 30 weibliche relig. Genoſſenſchaften. 

Blois (f. 0), Louis de, f. Bloſius. 

Blok, Petrus Johannes, niederl. Geſchichts— 
forſcher, & 10. San. 1855 zu Helder, 1884 Prof. in 
Groningen, 1894 in Leiden; Lehrer der Königin 
Wilhelmine; beſchäftigt ſich bef. mit der mittelalter- 
lichen Wirtſchaftsgeſchichte. Schhr.: ‚Geh. des niederl. 
Bolts‘ (I/V, Gron. 1892/1902). 

Blomberg, lipp. Anıtajt., auf einem Hügel Jl. 
von der Diftel (zur Emmer), (1900) 3303 meijt prot. 
E.; b; Amtsg., Rektor: u. Töchterſchule; Stuhl-, 
MWollwaren: u. Schirmfabr., Breineret. 

Blome, Guſtav Graf, öſtr. Staatsm., & 18. 
Mai 1829 zu Hannover; 1848/49 in Schleswig-Hol⸗ 
jtein Adjutant Boninz, trat dann in den öſtr. diplo— 
matiſchen Dienst u. fonvertierte 1858; brachte als Ge— 
fandter in Münden 1865 den Gafteiner Vertrag zu— 
ftande. 1866 zur Dispofition geftellt u. ind Herren- 
haus berufen, machte er ſich als Borfämpfer der kon— 
fervativen Bartei u. (unter Beuft u. Taaffe) der kirch— 
lichen Intereſſen, nam. in der Schulfrage, befannt. 
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Blommaert Emärt), Philipp, vlaem. Schriftit., 
x 27. Aug. 1808 zu Gent, T 14. Aug. 1871 ebd.; 
eifriger Vorkämpfer der plaem. Sprache u. Natio- 
nalität; Hrög. ältere niederl. Litteraturdentmäler 
(Theophilus, Gent 1836, ?1858; Oudvlaemsche 
gedichten, ebd. 1838 ac.) ; überjegte Die Edda, das 
Nibelungenlied ꝛc. Hauptw.: Aloude geschiedenis 
der Belgen of Nederduitschers (Gent 1849). 

Blommer, Nils Johan Olsſon, ſchwed. 
Maler, x 12. Juni 1816 zu Blommeröd, T1. Febr. 
1853 zu Rom; ein echt ſchwed. Romantiker, finnig 
u. gemütvoll. Hauptw.: Freya u. Sigyn; Jüngling 
u. Elfen ; Der Ned u. die Töchter Agirs (Stockholm). 

Blomſtrand, Chriftian Wilh., ſchwed. Che: 
miker, & 20. Oft. 1826 zu Weriö, T Nov. 1897 in 
Lund; 1862/95 Prof. an der dortigen Univ.; Mitgl. 
der Akad. der Wiſſenſch. in Stodholm. Schr.: Vehr- 
bücher der organ. Chemie; ‚Chemie der Jetztzeit vom 
Standpunkt der elektrochem. Auffaflung‘ 2c. (1869). 

Biondeel, Lancelot, Architekt u. Maler, * 
1495 in Brügge, T 1561 daſ.; bedeutendſter Meiſter 
der dort. Schule. Hauptw.: Glorie Mariä (Kathe: 
drale v. Tournai). Mit San van Scorel reſtau— 
rierte er das van Eyckſche Altarbild in Gent. 

Blondel (Htöddn, 1) B. de Nestle (dd nan, franz. 
Troubadour des 12. Jahrh.; feine Lieder hrsg. von 
Tarbe (Reims 1862). — 2) der jagenhafte Sänger 
Richards I. Löwenherz, der feinen auf der Feſte 
Dürrenftein gefangenen Herrn dadurch entdedt 
haben ſoll, daß er vor dem Gefängnis deſſen Vieb- 
lingslied jang. 

Blondel (f. o.), 1) David, franz.ref. Kirchen: 
hift., & 1591 zu Chälons-fur-Dlarne, T 6. Apr. 1655 
zu. Amfterdam als Prof. der Geſch. Bon feinen zahl: 
reihen geſchichtl., kirchenrechtl. u. polem. Schriften 
ift die befanntejte Pseudo-Isidorus et Turrianus 
vapulantes (Genf 1628), eine ſarkaſtiſche Wider— 
Yegung des jpan. Sejuiten Torred, der noch ben 
Magdeburger Genturien gegenüber an der Echtheit 
der pjeudo-ifidor. Defretalen feithielt. 

2) Sranc., franz. Baumeiſter, & 1617 zu Ribe- 
mont (b. St-Quentin), T 1686 zu Paris; Huldigte 
einer firengern Richtung; durch feine Schrift Cours 
d’archit. (9 Bde, Bar. 1771/77) iibte er bis ind 
18. Sahıh. aud) in Deutſchland Einfluß aus. 

3) Georges, franz. Volkswirt, & 8. März 1806 
zu Dijon, Prof. an der Ecole des hautes études 
commerc. u. am College libre des sciences soc. 
‚zu Paris; hervorragender Kenner der wirtſch. Ver— 
hältniffe Deutſchlauds, deren Beachtung u. Würdi— 
gung er, feinen Landsleuten mit Eifer empfiehlt. 
Schr.: Etude sur la polit. de ’emp. Frederic II 
(Bar. 1892); De advocatia eccles. (ebd. 1892); 
Etudes sur les popul. rur. de l’Allemagne (ebd. 
1897, dtfch 1899, ruſſ. 1899); L’essor industr. et 
commerc. du peuple Allemand (ebd. 1898, ?1900, 
auch) japan.); La France et le marche du monde 

Blonden |. Spiken. [(ebd. 1901, 21902). 

Blondine, die (v. frz. blond, biö, wahrſch. germ. 
Urjprungs), blondhaariges Weib. 

Blony, auch Blon, poln. Blonie (buonik), 
zuff.-poln. Kreisft., Gouv. Warſchau, (1897) 2981 €. 
(viele Juden) ; Viehzucht u. Ackerbau. 

Blopmer (biumdv), Amelia, amerik. Schrift: 
ftelferin, & 27. Mai 1818 in Homer, N. Y., 
30. Dez. 1894 in Council Bluffs, Ia.; brachte 1850 
eine der männlichen ähnelnde weibliche Kleidung 
auf, für deren Verbreitung fie in dev Ztſchr. ‚Die 
Zilie‘ eifrig wirkte; doch geriet Diefer Bloomes 
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rismus bald in Vergeffendheit, bis neuerdings Die 
Bloomers, eine Art Pumphoſen, als Radlerinnern- 
foftiim wieder auflamen. 

Bloom field (Glumfild), nordamerif. Stadt, N. J., 
(1900) 9858 E.; I; 2 fath. Kirchen (1 poln.), 
Schule der Schw. der chriſtl. Liebe, presbyt. theol. 
Seminar; Fabr. v. Wollwaren, Hüten u. Schuhen, 
Meſſingwalzwerke. 

Bloomfield (j.0.), Robert, engl. Volksdichter, 
x 3. Dez. 1766 zu Honington, T 19. Aug. 1823 zu 
Shefford; ſchr., von Thomfon angeregt, Die belieb= 
ten Gedichte The Milk Maid, The Sailor’s Return, 
The Farmers Boy (1800, n. X. 1898) ıc. Works, 
3 Bde, Lond. 1824, n. X. 1883. 

Blopmington Glumingtön), 2 nordamerif. 
Städte: 1) Ills., (1900) 23286 €.; v$ (10 Li: 
nien, elefir. Straßenbahnen); we3ley. Univ. (1850, 
1901: 1421 Stud.), 2 fath. Kirchen (1 dtſch, Tran 
zisfaner), St Joſephsakad. ꝛc. der Zertiarinnen v. 
bl. Dom., Spital der Spitalſchw. v. HI. Franz.; 
Hochöfen, große Eifenbahnmwerfitätte, Fabr. d. Öfen, 
landwirtſch. Maſchinen u. Geräten; Kohlengruben, 
Baumschulen; Pferdehandel. — 2) Ind., 6460 E.; 
73 ; Staat3univ. (182051901: 1137 Stud.), Bibl., 
kath. Kirche; Holzind., Gerbereien, Kalffteinbrüche. 

Bloomsburg Glamſ⸗), nordamerif. Stadt, Pa., 
r. am Susquehanna, (1900) 6170 E.; Tcä; Tath. 
Kirche, jtaatl. Normalſchule; Eifengießereien, Hoch- 
öfen, Fabr. v. Seide, Hüten, Meſſing- u. Kupfer: 
waren; Kohlen u. Eijengruben. 

Blooteling (Hr), Abraham, Kupferjtecher, 
x 1634 zu Amfterdam, T um 1690; aus der Visſcher⸗ 
schen Schule; fehr geſucht find unter jeinen zahl- 
reichen, in verſchiedenen Manieren gearbeiieten 
Blättern beſ. die Stiche nach Rubens. 

Bloſius (de Blois), Ludw., O. 8. B. asket. 
Schrifſſt, * 1506 zu Donſtiennes (Hennegau), 
+ 7. San. 1566; in der Jugend Edelfnabe am Hof 
des Spätern Kaiſers Karl V., ſeit 1520 in dem Bene— 
diktinerkloſter Lieſſies (Dep. Nord), 1527 Koadjutor 
des Abts, 1530 Abt u. erjt als jolher zum Priefter 
geweiht ; eifrig bemüht um Die Wiederherjtellung der 
gejunfenen Ordenszucht. Gef. W., Löwen 1568; 
Antwerpen 1632 u. ö. Ausgew. Schr., bij bon 
M. Jocham (9 Bochn, 1835/46; II/IV 1848/51, 
VI 21861); ‚Seiftl. Perlenfrang‘ dtſch von Weiß: 
brodt (1876); „Anleitg 3. innerl. Leben‘ dtſch von 
Elfner O. S. B. (1898). 

Blöße, in der Gerberei dad von Haaren, Fleifch, 
Ober- u. Unterhaut jowie allen anhaftenden Un- 
reinigkeiten befreite Tell. 

Blötzer, Joſ., S.I. (feit 1870), x 13. Mai 1849 
in Wyler (Rheinpr.), Iebt in Luxemburg; feit 1899 
Hauptredakteur der ‚Stimmen aus Maria-Laach'. 

Blotzheim, obereljäjl. Dorf, Kr. Mülhaufen, 
(1900) 2288 meift kath. E.; Zr; got. Kirche, 
MWallfahrtsfapelle Maria zur Eid, Schloßruinen ; 
kaiſ. Fiſchzuchtanſtalt (1852), Mühlen, Ziegelei; 
Schwefelguelle. 1633 Ermordung don 900 Ge: 
fangenen durd) die Schweden. Vgl. Stoder (1888). 

Blouſe, die (fra., Hlüf), ſ. Bluſe. 

Blow (6), Hohn, engl. Komponift, & 1648 zu 
London, F 1. Oft. 1708; Schüler von Gibbons u. 
Lehrer von Purcell; jeine Kicchenfompofitionen (etwa 


f | 100) hrög. von Novello. 


Blowit, böhm. Stadt, Bez.H. Pillen, I. an 
der Uslamwa, (1900) 1751 Tath. böhm. E.; In; 
Bez.G., gräfl. Balffyiches Schloß Hradiſcht; Braues 
rei, Dampfmühlen. Im NW. die Ruine Wildſtein. 
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Bl. Schn. (3ool.) = Bloch edidit Schneider, 
nach dem von oh. Gottl. Schneider herausgegebenen 
Syst. ichthyologiae (2 Bde, 1801). 

Brüder, mecklenb. Adelsgeſchlecht, Stammaut 
DB. bei Boizenburg. Gebhard Lebrecht Fürſt 
B. v. Wahlſtatt, Generalfeldmarſchall, & 16. Dez. 
1742 zu Roftod, T 12. Sept. 1819 zu Krieblowitz 
b. Breslau; brachte aus dem Elternhaus u. ber 
Schule wenig Bildung, aber einen reihen Schaf 
von Ehr- u. Pflichtgefühl, Biederfinn u. Dienjchen- 
freundlichkeit mit. 1760 als ſchwed. Kornet von 
Belling gefangen genommen, ward er zum fibertritt 
in preuß. Dienjte bewogen, nahm jedoch 1773 wegen 
Zurücjeßung den Abſchied. Nach Friedrichs d. Gr. 
Zod wiederaufgenommen, zeichnete er ſich im Rhein- 
feldzug 1793/94 bei Kaiferslautern u. Kirrweiler 
aus u. wurde Generalmajor, Generalleutn. u. Gouv. 
v. Münfter. Mit Rüchel u. Pfuel drängte er feit 
1805 zum Krieg; auf dem Rüdzug von Auerjtädt 
befehligte er Hohenlohes Nachhut, entging der Ka— 
pitulation von Prenzlau, mußte ſich aber bei Rat— 
fau der Übermacht ergeben, 7. Nov. 1806, einer der 
wenigen, Die im allgemeinen Zuſammenbruch die 
preuß. Waffenehre vetteten. Seitdem galt er allen, 
die no) auf Befreiung Hofften, als der geborene 
Held für den Freiheitsfampf. Wegen ſeines unver- 
hüllren Franzoſenhaſſes 1812 abberufen, erhielt er 
1813 durch Scharnhorft8 Bemühung wieder ein 
Kommando (Lüben, Bauten) u. während des 
Waffenjtillftands den Oberbefehl über die jchlef. 
Armee, mit der er Macdonalds Heer an ber Kab- 
bad) (26. Aug.) vernichtete, Marmont bei Möckern 
ſchlug (16. Oft., am Abend zum Feldmarichall er- 
nannt) u. als erjter in Leipzig einzog. Den ver— 
wegenen fibereifer des, Marſchalls Vorwärts‘ zügelte 
fein Stabschef Gneifenau. In der Neujahrsnacht 
1813/14 ging B. bei Caub über den Rhein, fiegte 
1. Febr. bei La Rothiere über Napoleon, erlitt aber 
dann mit feinem getrennten Korps einige Schlappen. 
Da ihn die Hauptarmee zu langfam vorging, trennte 
er fi) von ihr, vereinigte fi) mit Bülow, fiegte am 
9./10. März bei Laon, am 21. bei Arcis u. erftürmte 
am 30. den Montmartre. Am 3. Juni wurde er 
in ben erbl. Grafens, für ſeine Perſon in den Fürſten— 
ftand erhoben. Der Feldzug 1815 war guten Teils 
fein Werk: bei Ligny 16. Juni gefchlagen, erreichte 
er troß Krankheit u. Unwetter rechtzeitig Belle— 
Alliance u. rettete die Schlacht. Seine Verdienſte 
wurden in allen Staaten hoch gefeiert; dem Volk 
wurde er der Held der Freiheitöfriege, bein Heer 
machten ihn fein edles Gemüt, feine pacdende Bered- 
famfeit u. fein derber Wit beliebt. Die Folgen 
feiner ſchlechten Erziehung u. ſeines fittenlojen 
Jugendlebens wirkten noch im Alter nad); wegen 
feiner eidenfchaften, nam. für das Spiel, war er 
felten in geordneten Bermögensumftänden. Die Für: 
ſtenwürde, in der Primogenitur erblich, wurde 1861 
für feinen gleichn. Enkel (1799/1875, Tonvertierte 
mit feiner Familie) erneuert. Vgl. Varnhagen v. 
Enfe (Biogr. Denkm. II ?1872); Scherr (3 Bde, 
1837); Blafendorff (1887); Tagebuch feines Adjut. 
v. Noſtitz (Kriegsgeſch. Einzelſchr, 9. 5/6, 1884 
bis 1885); v. Colomb, B. in Briefen (1876). 

Bludenz, vorarlberg. Stadt, im Illthal, (1900) 
5343 E.; ei; Bez.H., Bez. G.; freiherrl. Stern- 
bachſches Schloß Gayenhofen, got. Pfarrkirche, Ka— 
puziner- u. Dominikanerinnenkloſter, kath. Vereins⸗ 
haus; Baumwollſpinnereien, Weberei, Schokolade— 
fabr., Bierbrauerei. Im N. der Hohe Fraſſen 
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(1976 m), im ©. die Schlucht des Brandner Thals, 
mit der Scejaplana (2967 m) im Hintergrund. 

Bludow, Dmitrij Nikolgjewitſch Graf 
(jeit 1842), ruff. Staatsm., & 16. Apr. 1785 zu 
Romanowo (Gouv. Wladimir), T 2. März 1864 zu 
St Petersburg; 1839 Yuftizmin. u. Nachfolger 
Speranffis als Präf. der Kommiffion für die Ge- 
jeßesfodiftfation, die er zu Ende führte; ſchloß 1847 
das Konkordat mit Rom ab; führte 1861 als Präf. 
des Reichs- u. des Minifterrats die Abſchaffung der 
Leibeigenjchaft durch, woran er feit 1827 als Mitar. 
aller Komitees für die Bauernemanzipation mitge- 
arbeitet Hatte. Vgl. Kowalewfkij I (Betersb. 1866). 

Blue books (engf., blu büts), Blaubücher, 7. b. 

Blue ground, der (engl., blu graund, ‚blauer 
Grund‘), das Muttergejtein der Kapdiamanten; 
mürbes blaugrünes Beftein mit zahlreichen Wtineral- 
u. Geſteinsbruchſtücken; hat jerpentinartige Zu— 
jammenjegung u. wird durch Verwitterung ſchmußig 
gelb (yellow ground, jtt»). 

Blue Pills (engl., tt), Pilulae coerüleae 
Anglorum, Abführpillen, metallifches Queckſilber 
enthaltend; in England u. Amerika gebräuchlich. 

Bluette, bie (frz., blüzt, ‚Zünfchen‘), Heines 
witziges Bühnenftüd, überh. dramatiſche Kleinigkeit; 
auch Gedanfenfplitter. 

Bluffs (rin, die fteilen, meift aus Löß be- 
ftehenden Abhänge der Flußthäler der Ver. St. (bef. 
Miffiffippt), die in der Region der Prärien plöklich 
15 bi3 50 m 5. auffteigen u. fo den Übergang aus 
der Stromebene in die mellige Prärie ſcharf be- 
zeichnen. Offenbar ehem. Stromufer. 

Bluffton (bröftön), nordamerif. Stadt, Ind., 
am Wabafh, (1900) 4479 €. ; Te; Eifengießerei, 
Fabr. v. Säemaſchinen, Schuhen, elektr. Beleud- 
tungsanlage, Getreide=, Holz- u. Viehhandel. 

Bluhme, Chriftian Albr., dän. Staatsm., 
* 27. Dez. 1794 zu Kopenhagen, T 16. Dez. 1866 
ebd.; 1851/54 Min. des Außern (Hauptvertreter 
der Gejamtjtaatspartei, die von Schleswig-Holſtein 
nicht3 preisgeben wollte), darauf Präſ. in den Sund- 
zollfonferenzen, die 1857 mit der Ablöfung des Sund- 
zolls endigten, 1864/65 Kgbinettspräf. u. Min. des 
Außern; ſchloß den Wiener Frieden ab. 

Blum, 1) Joh. Reinhard, Mineralog, * 
28. Oft. 1802 zu Hanau, T 21. Aug. 1883 zu Heidel- | 
berg; 1838/77 Prof. dat. Schr. außer zahlreichen 
Lehrbüdern nam. ‚Pieudomorphofen des Mineral: 
reichs‘ (1843, mit 4 Nachtr. 1847/79). 

2)Rarl Ludw., Komponiftu.Bühnenfchriftft.,x 
um 1786 zu Berlin, 2. Juli 1844 ebd. ; langjähriger 
Regiſſeur der fgl. Oper u. Dir. des Königsjtädter 
Theaters; feine zahlreichen Bühnenwerke (Opern u. 
Bearbeitungen von Vaudevilles ꝛc.), ebenjo feine 
Snjtrumentalfompofitionen find heute vergeffen. 

3) Pet. Joſ., Biſch. v. Limburg, & 18. Apr. 
1808 zu Geifenheim a. Rhein, T 80. Dez. 1884 zu 
Simburg; 1832 Priejter, 1837 Prof. am Seminar 
zu Limburg, 1840 Pfarrer von Oberbredhen, 1842 
Biſchof; hochverdient um die Hebung des kirchlichen 
Lebens, ein entſchiedener Wahrer der Firchlichen 
Rechte; im Kulturfampf von dem Gerichtshof für 
kirchliche Angelegenheiten für abgefebt erklärt, lebte 
er 1876/83 im Ausland (auf dem füritl. Löwenftein- 
ſchen Schloß Haid in Böhmen). 

4) Rob., Schriftſt. u. polit. Agitator, x 10. 
Nov. 1807 zu Köln, T 9. Nov. 1848; erjt Gürtler, 
jpäter Theaterdiener u. =jefretär zu Köln u. Leipzig. 
In reiferen Jahren durch Selbitftudium gebildet, 
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verſuchte er ſih mit Dramen u. Novellen u. gab ein 


Theaterlerifon Heraus (7 Bde, 1839/42); 1845 trat 


er ala Apoſtel des Deutſchkatholizismus auf u. ſuchte 
mit Feuereifer die bemofrat. Bewegung durch Reden, 
Bereindgründungen u. polit. Schriftitellerei (‚Staat- 
bürgerztg‘, polit. Taſchenbuch ‚Borwärts‘, ‚Bater- 
landsbl.) auf die niederen Volksſchichten auszu— 
dehnen. Im Borparlament u. Parlament zu Srant- 
furt gewann er troß feiner mangelhaften flaat3- 
männ. Kenntniffe durch fein entjchtedenes Auftreten 
u. feine Redegewalt großen Einfluß. Nach dem Auf: 
ftand in Wien überbrachte er mit Fröbel den Wienern 
die Danfadrefje der Linken; da er ſich dann felbit 
an den Kämpfen beteiligte, ward er troß feiner Eigen— 
Schaft ala Abgeordneter in der Brigittenau ſtand— 
rechtlich erſchoſſen. Vgl. 9. Blum (1878). — Sein 
ältejter Sohn Hans, Schriftit., & 8. Juni 1841 
in Leipzig; 1869/97 Rechtsanwalt in Leipzig, lebt 
in Rheinfelden (Schweiz). Juriſt. Schr.: ‚Aus 
dem alten Pitaval‘ (I/II, 1885); „Deutſcher Pi— 
tava!‘ (1886); ‚Annalen des Reichsgerichts‘ (10 Bde, 
1880/84) 2c.; hift.-polit.: ‚Robert Blum‘ (1878); 
‚Die Lügen unjerer Sozialdemofratie‘ (1891); ,Fürjt 
Bismard u. feine Zeit‘ (7 Bde, 1894/99); ‚Die 
deutiche Revolution 1848/49° (12. Tauf. 1898); 
‚Berjönl. Erinnerungen an ‚den Fürſten Bigmard‘ 
(1-21900) 20. ; ferner Romane u. Novellen. 

Blum (blöm), Erneit, franz. Bühnenjriftit. u. 
Sournalift, & 15. Aug. 1836 zu Paris; Dtitarbeiter 
bes ‚Charivari‘, ‚Rappel‘ u. ‚Saulois‘. Seine zahl- 
reichen Theaterftüde (Cendrillon, Rose Michel, 
L’espion du roi 2.) find ohne litterariſchen Wert. 

Blum., Blumenb. (Bot.) = Joh. Friedr. 
Blumenbad, 7. d. 

Blumanuer, Aloys, öfter. Dichter, & 21. Dez. 
1755 in Steyr (Oberöjterreih), T 16. März 1798 
in Wien; 1772 Novize bei den Jeſuiten, nach Der 
Aufhebung des Ordens 1781/93 Bücherzenfor, dann 
Seiter der Sräfferihen Buchhandlung. Seine Tra— 
veitie Der erften 9 Bücher der Aneide Virgils, wißig, 
aber nicht ſelten unſauber u. gemein, ftellt fi} wie 
jeine Lyrik (‚Freimaurergedichte‘, Wien 1791) ge— 
legentli$ in den Dienst der jofephin. Aufllärung, 
deren begeifterter Anhänger B. war. Gef. W., 
Bde, 1800/02 u. ö. 

Blümchen (Landw.) T. Abzeichen. 

Blume (bergm.), die Durch Verwitterung od. 
Auslaugung von Mineralitoffen in benachbarten 
Gefteinen hervorgerufene Färbung; (Chem.), ver- 
altete Bezeichnung für gewiſſe dur Sublimation 
erhaltene chem. Präparate, 3.8. Schwefel-, Benzoes, 
Zink-B. 20; (meidm.), der Schwanz des Hajen u. 
Kaninchens, jowie die Schwanzipige beim Fuchs u. 
Molf; inderBierbrauerei die Oberhefe; beim 
Wein das durch) verſchiedenen Kther (bei. Onanth— 
u. Efiigäther) bedingte Aroma. 

Blume, 1) Friedr. (eig. Bluhme), Jurift, 
x 29. Suni 1797 zu Samburg, T 5. Nov. 1874 zu 
Bonn; 1823 ao., 1825 o. Prof. in Halle, 1831 in 
Göttingen, 1833 Oberappellationsgerihtsrat in 
Lübeck, 1843 Prof. in Bonn. Hauptw.: Iter Ital. 
(4 Bde, 1824/36) ; Enzyflop. der in Deutichl. gelt. 
Rechte (3 Abt., 1847/58; I 1863, II,3 21885, 
III ? 1865/69). 

2) Rarl Ludw. v., Botaniker (= Bl., Blume), 
x 9. Juni 1796 zu Braunſchweig, T 3. Febr. 1862 
zu Leiden; feit 1818 Arzt u. Naturforſcher in den 
holl.=ojtind. Kolonien, 1828 Prof. u. Dir. des Bot. 
Gartens zu Leiden; ehr. be). über die Flora v. Java. 
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— Nach ihm benannt Die Kompofitengattg Blumea 
DC., gegen 60 Arten in den wärmeren Teilen der 
öftl. Halbfugel; B. balsamifera DC. u. B. densi- 
flora DC. liefern KRanıpfer. Der von erjterer Art 
(Südoftaften) jftammende Ngaifampfer wird in 
China zu rituellen Zwecken, auch medizinisch u. als 
Bufaß zur Tuſche verwendet. 

3) Karl Wild. Herm. v., preuß. General, * 
10. Mai 1835 zu Potsdam, 1866 Adjutant des 
Kriegamin. v. Roon, 1870/71 Major im General: 
tab des Gr. Hauptquartier; mehrfach zum Kriega- 
minijterium fommandiert, jeit 18883 Chef des Allg. 
Kriegd-Dep. u. geadelt, 1892/96 fommand. Ben. 
des 15. Armeeforps; lebt auf Schloß Sury b. Ven— 
denheim (Elſ.); Chef des Inf.Reg. 13. Schr.: ‚Die 
Operationen der deutſchen Heere 2c.‘ (1871, 31872, 
vielf. überf.); ‚Strategie‘ (1882, ?1886). 

Blumen, Blüten, Die fih durh Schönheit od. 
Wohlgeruch auszeichnen, auch Blüten überh. u. ſo— 
gar ganze Blütenjtände. — B., fünftlihe, den 
natürlichen B. nachgeahmte Erzeugniffe aus ver— 
ſchiedenem Material (Papier, Stoff, Kautjchuf, 
Leder, Fiſchſchuppen, Blech, Federn ꝛc.) zu Defo- 
rationszwecken (künſtliche Zopfblumen, für Vafen 
2c.), al3 Hut- u. Haarſchmuck ꝛc. Am meijten ver- 
breitet find die Bapier- u. Stoffblumen. 
Erſtere werden aus B.papier, das in der Regel beid- 
feitig gefärbt ijt, Ießtere aus Leinen-, Baummwoll- 
u. Seidenftoffen (auch) ſamt- u. atlasartig geweb— 
ten) dur Ausftanzen der einzelne DBlüten- u. 
Saubblätter Hergejtellt,; in der Regel bedient man 
fi) Dabei des Ausſchlageiſens (Blümkheneifen), 
dejfen Schneide Den Formen entſprechend ausgebil— 
det iſt u. das mit einemmal mehrere Blätter zugleich 
ausfchlägt, jeltener der Stanzpreſſe. Die jo aus- 
geitanzten Blätter erhalten mit verihieden ge— 
formten Werfzeugen plaftiide Formen. Der Kelch 
wird aus bildjamer Maſſe od. aus Stoffteilen mit 
MWattfüllung hergejtellt, die Staubbeutel aus Gries- 
förnern; ähnlich werden Knoſpen u. Früchte gebildet, 
leßtere oft auch aus Glas od. Wachs. Die Stengel 
bejtehen bei gewöhnlichen Bapierblumen aus ſchwa— 
chem, mit Bapier, Gummi od. Stoff ummiceltem 


8 | Eijendradt. Galvanifierte B. find Stoffblumen 


mit galvaniſchem Metallüberzug. — Künftlihe 8. 
wurden ſchon im Altert. verfertigt; im M.A. waren 
in Spanien u. in Stalien die Klöjter hervorragende 
Pflegeſtätten für Herjtellung Ef. B.; von Stalien aus 
verpflanzte ſich Die B.macherei nad) Frankreich u. fam 
zu Anfang des 19. Jahrh. nad) Deutjchland, wo fie 
meijt fabrifmäßig (ala Frauenarbeit) betrieben wird. 
Bal. Slajen-Schmidt (1886); Braunsdors, B. aus 
Stoffe ꝛc. (2Bde, 1890); derf., B. aus Blech 2c.(1892). 

Blumenau, 1) deutihe Kolonie (begründet 
1850 von 9. Blumenau, x 26. Dez. 1819 zu 
Hafielfelde 1. Harz, T 30. Oft. 1899 zu Braun- 
ſchweig), im jüdbrafil. Staat Sta Catharina, im 
gefunden Flußgebiet des ſchiffbaren Rio Itajahy, 
(1900) etwa 40 000 €. (?/, Deutſche, /, Oſtr., Stal. 
u. Ruflen); Anbau von Tabak, Kaffee, Zuder, Ge— 
treide ꝛc, Rinder: u. Schweinezudt, großer Holz=- 
reichtum ; 262 Zuder-, 48 Reis-, 46 Schneidemühlen, 
29 Ziegeleien, 13 Bierbrauereien, 4 Drudereien, 9 
Bigarren= u. 2 Strumpfwarenfabr.; Ausfuhr 1900: 
1,09 Mill. M. (Butter, Schmalz, Tabak, Zigarren 
%.). Der gleichn. Hauptort, am Zujanmenfluß 
des Rio Garcia mit dem Stajahy, etwa 3000 ©. 
(?2/; Deutfche); deutſches Konſulat, deutſche Schule 
(120 Schüler), Theater, fath. Kirche, deutſche 
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Franzisfaner. — 2) ungar. Lamäcs (limätjc), 
ungar. Kleingem., Kom. Preßburg, 4 km nord» 
weitl. v. Preßburg, (1900) 1149 meiſt jlow. E.; 
wi. 22. Suli 1866 letztes Gefecht zw. Preußen 
(Sranfecky) u. Öfterreihern (Thun, Brigade Mon— 
del),. wegen der eintretenden Waffenruhe mittags 
abgebrochen. 

Blumenbach, Joh. Frieder. (= Bibch.), 
Naturforſcher, « 11. Mai 1752 zu Gotha, T 22. an. 
1840 zu Göttingen ; daf. 1776/1835 Prof. der Anat., 
Naturgeſch. u. Phyfiol.; Begründer der modernen 
Anthropologie. Er führte die vergl. Anatomie al? 
Wiſſenſchaft in Deutfchland ein bef. durch ſein, Hobch 
d. vergleichenden Anat. u. Phyfiol.‘ (1804, 1824, 
vielfach überf.) ; jehr. ferner: Hobch d. Naturgeſch.“ 
(1780, 121830). Seine bedeutende Schädeljanmlung 
liegt den Abbildungen in Coll. craniorum divers. 
gent. (1790/1828) zu grunde. Vgl. Marz (1840). 

Blumenbinſe 7. Scheuchzeria. 

Blumenfliege, Anthomyia Meig., Sattg der 
Fliegen; 200 deutjche Arten, auf Blumen, Larven 
in faulenden u. Yebenden Pflanzen. A. brassicae 
Bouche, Rohlfliege, Larve in den Wurzeln 
von Kohlarten, Rübenzc.; A. foralis Fall, Rettig- 
fliege, Larve im Rettig; A. lactucae Bouche, 
Lattichfliege, Larve in den Salatjamen; A.an- 
tiqua Meig., Zwiebelfliege, Larve in Zwiebeln; 
A. canieularis L., Hundstagsfliege, Larve 
mit weichen Dornen in faulenden ‘Pflanzenjtoffen. 
Blumenkäfer, Cetoniidae, Unterfam. dev 
Blatthörner ; prachtvoll, oft metallifch glänzend ge— 
färbte Käfer, deren Mehrzahl die Tropen bewohnt; 
fie nähren fih von Blütenſtaub u. ausfließenden 
Pflanzenjäften, während ihre Larven in faulem Holz 
od. in Ameifenneftern leben. Gattg Cetonia Fabr., 
Metallfäfer, 150, darunter 10 deutjche Arten; 
C. aurata L., gem. Rofenfäfer, goldgrün- 
glänzend, 15 bi3 20 mm l., gemein, Larve gern ın 
Umeijenneftern; O. speciosissima Scop., bis 28 
mm |, an Eichen, jelten. Gattg Trichius Fabr., 
Pinjelfüfer, Flügeldeden horngelb u. ſchwarz. 
2 deutjche Arten; T. fasciatus Z., gemein, auf Blüten. 

Blumenkohl ;. Kohl. — B.gewächs (PBapil- 
Yom), veräftelte u. reichlich mit Blutgefäßen ver— 
jehene Jteubildung auf Häuten u. Schleimhäuten. 

Blumenorden, Sprachgeſellſchaft der, Pegnitz- 
ſchäfer“‘, geftiftet zu Nürnberg von Harsdörffer u. 
Klaj (1644), um die Reinheit der deutſchen Sprache 
wiederherzuftellen u. der Nüchternheit der 1. Schlef. 
Schule aufzuhelfen, brachte e8 aber nur zu Schäfer: 
gedichten mit Fraftlojen Allegorien u. Formkünſten. 

Blumenrohr f. Canna. 

Blumenſauger = Kolibri. 

Blumenichlaf, das periodiihe Schließen Der 
Blüten, welches meist zu beftimmten, für die einzelnen 
Arten verfchiedenen Stunden beginnt. Es ift eine Be— 
wegungserſcheinung (nyktitropiſche od. Schlaf: 
bewegung), die fih aud) an den Blättern zeigt u. 
ihre Urſache in Bichtreizen hat. Schon Linne benüßte 
den regelmäßigen Wechſel des Offnens u. Schließens 
der Blüten zur Aufitellung der jog. Blumenuhr. 

Blumenfonntag (lat. Dominica florum) = 
Balmjonıtag. 

Blumeunſpiele(jeux floraux), dichterifche Wett: 
fümpfe in Toulouſe, bei denen die Preije aus gol— 
denen u. filbernen Blumen bejtehen, angeblich zur 
Hebung der Troubadourdidhtung im 14. Sahrh. be: 


gründet. Der alte Verein wurde Durch) Ludwig XIV. 


zur Akademie erhoben u. fördert jegt mit Eifer Die 
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provental. Poefie. Seit 1899 auch) auf deutſchem Bo- 
den (Köln)eingeführt. Vgl. Chabaneau(Foul.1886). 
Blumeniprade, die Kunit, Gedanken u. Em— 
pfindungen Symbolii durch Blumen auszudrüden. 
Aus dem Orient, wo fie, Selam (arab., ‚Gruß‘) 
gen., ſich auf die bezeichnenden Ktamen der Blumen 
gründet, fam fie früh ins Abendland, wo fie bei der 
Bedeutungslofigfeit vieler Namen meift nur an 
gewiſſe Eigenihaften der Blumen anfnüpfen fonnte 
u. weit mehr andeutend verfahren mußte (daher 
‚verblümt, durch die Blume‘ fprechen ꝛ⁊c.). Bgl. 
Charlotte de La Tour, Le langage des fleurs (Par. 
181881; diſch von Ntüchler, 1820); Johanna Na- 
thufius, Die Blumenwelt xc. (21869); Irma Mtoltte, 
The Language of Flowers (1894). 
Blumenitein, ſchweiz. Badeort, Kant. Bern, 
Bez. Thun, am Nordfuß der Stochornfette, (1900) 
als Gem. 810 faft ausſchl. prot. €. ; got. Pfarrkirche 
(SIasmalereien, 14. Jahrh., Holzſchnitzereien); Kalt- 
jteinbrühe mit Kalfmühle, Getreide: u. Schneide: 
mühlen am Fallbach, Holzhandel ; Eiſenquellen. 
Blumenthal, 1) hannov. Kreishauptort, Reg.- 
Bez. Stade, r. von der Weſer, (1900) 3311 €. 
(890 Rath.); kath. Pfarrei u. Schule; YY; Amtsg.; 
Wollkämmerei u. »wäfcherei, Schiffbau. — 2) hol. 
Jriederlaffung der Damen vom Sacré-Coeur, .Baal2. 
Blumenthal, 1) Leonh. Graf v. preuß. Gen., 
x 30. Juli 1810 zu Schwedt a. d. O. T 22. Dez. 


1900 auf jeinem Gut Quellendorf bei Köthen; 1849 


Hauptmann im Generaljtab Bonins, 1864 General- 
ftabächef des Prinzen Friedrich Karl, 1866 u.1870/71 
des Kronprinzen Friedrich, nad) dem Krieg durch 
eine Ehrengabe von 450000 M. audgezeichnet ; 
1872 fommand. Gen. de3 4. Armeekorps, 1883 in 
den Grafenftand erhoben, 1888 Generalfeldmarſchall 
u. Inſpekteur der 4., 1892 der 3. Armeeinſpektion; 
am 28. März 1898 nahm er den Abſchied. Das 
Füſ.Reg. 86 u. ein Fort von Straßburg fragen 
feinen Namen. 

2) Oskar, Schhriftit., «13. März 1852 in Berlin; 
gründete 1888 da3 Leilingtheater, dad er bis 1897 
leitete. Bon Talent zeugen feine Epigranme (‚Aus 
beiterm Himmel‘, 1880, u. ‚Aufrichtigfeiten‘, 1887). 
Seine früheren Dramen (‚Ein Tropfen Gift‘, 1886; 
‚Der Probepfeil‘, 1884, 21897; ‚Die große Glode‘, 
1885) find Nachahmungen Sardouz, feine fpäteren 
Zuftipiele (wie ‚Großjtadtluft‘, 1891; ‚Im weißen 
Rößle, 1898, *1900, beide wie Die meiften übrigen 
mit KRadelburg) gewöhnliche Theaterware. 

Blumentiere = Korallentiere. 

Blumen: u, Früchtemalerei war jchon dem 
Altertum (Baufiad u. Zeuxis) u. Mtittelalter (Bor- 
Düren der vlaem. Livres d’heures; Miniaturen de3 
15. Jahrh.) befannt; die Renaifjance bedurfte ihrer 
zu architektoniſcher Dekoration in Feſtons u. Grot: 
testen (Giov. da Udine, Raffael). Selbjtändig pfleg- 
ten fie zuerit die Holländer (Yan Brueghel, Dan. 
Seghers, 3. D. de Heem, U. Mignon, jpäter W. 
v. Helft, Rahel Ruyſch, J. v. Huyſum, von Neueren 
J. W. Preyer). Gegenwärtig iſt ſie, wenige rühm: 
liche Ausnahmen abgerechnet, von der Kunſtübung 
u. beſ. von der Kritik vernachläſfigt. Vgl. Stillleben. 

Blumenuhr T. Blumenſchlaf. 

Blumenweſpen = Bienen. & 

Blumer, Joh. Jak., ſchweiz. Staatsm. u. 
Geſchichtſchr, x 29. Aug. 1819 zu Glarus, F12.Nov. 
1875 zu Laufanne; 1847 Tagſatzungsgeſandter, 
1848 Ständerat u. Bundesrichter; 1875 Präſ. des 
netorganifierten Bundesgerichts in Lauſanne. Schr.: 
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‚Staat2= u. Rechtsgeſch. der ſchweiz. Demokr.“ (2 Tfe, 
1848/59); ‚Handb. des ſchweiz. Bundesjtaatär.‘ 
(2 Bde, 1863 f., 1°1891, IL ?1880/87 von Morel); 
„Urkundenſ. d. Kant. Glarus‘ (2 Bde). 

Blümerant (v. frz. bleu mourant, ‚iterbes 
blau, blaßblau‘), ſchwindlig. 

Blumhardt, Chriftian Gottlieb, prot. 
Geiſtlicher, & 29. Apr. 1779 zu Stuttgart, T 19. Dez. 
1838 zu Bajel; Mitbegründer u. (feit 1816) In— 
ſpektor der dortigen Miſſionsanſtalt. Schr.: ‚Ver: 
juh einer allg. Miſſionsgeſch.“ (3 Bde, 1828/37, 
ziemlich unkritiſch); Herausgeber des ‚Heidenboten‘. 
— Gein Neffe Joh. Ehriftoph, prot. Pfarrer, 
x 16. Juli 1805 zu Stuttgart, T 25. Febr. 1880 
in Bad Boll (Mürtt.), das er nad) Niederlegung 
feiner Pfarritelle zu Möttlingen 1852 erworben 
hatte. 8. jtand in dem Auf, durch HSandauflegung 
u. inniges Gebet Kranke heilen zu fünnen. Gel. W., 
3 Bde, 1886/88. 

Blumieren, beblimen; Blumiit, Blumen- 
freund, Blumenzüchter; Blumijtif, Blumenkunde. 

Blümlisalp, die, auh Frau, mächtiges Berg- 
maſſiv der Berner Alpen, Finjteraarhorngruppe, 
nah N. mit blendend weißem Firn (B.gletfcher) be— 
det, nah ©. in gewaltigen Felswänden zum Kander= 
gletfeher abftürzend; 5 Hauptgipfel: das B.horn 
(3669 m) im W., Die Weiße Frau (3661 m) in der 
Mitte, das Miorgenhorn (3629 m) im D., u. 4 Vor: 
gipfel: Wilde Frau (3259 m), B.jtod (3219 m), 
B.:Rothorn (3300 m) u. Oſchinenhorn (3490 m). 

Blumner, Martin, Komponiſt, & 21. Nov. 
1827 zu Fürſtenberg (Mecklenb.), T 16. Nov. 1901 
zu Berlin; Schüler von Dehn, 1876 Dirigent der 
Berliner Singafad., jeit 1884 auch der Zelterfchen 
Viedertafel; neben jeinen Kantaten, Mtotetten, Pfal- 
men 2c. find die Oratorien ‚Abraham‘ (1859) u. 
‚Der Tall Jeruſalems‘ (1874) bei. geichäßt. 

Blümmer, Hugo, Ardäolog, & 9. Aug. 1844 
in Berlin, 1875 ao. Prof. an der Univ. Königsberg, 
1877 o. Brof. in Züri. Schr. u. a.: „Archäol. 
Studien zu Lucian‘ (1867); ‚Gewerbl. Thätigfeit der 
Völker des Haff. Altert.‘ (1869, Preisſchr.);, Technol. 
u. Zerminol. der Gewerbe u. Künfte bei Griechen 
u. Römern‘ (4 Bde, 1874/87); ‚Laofoonjtudien‘ 
(1.1.2.9.1882); ‚Runjtgewerbe im Altert.‘(1884f.); 
‚Leben u. Sitten der Griechen‘ (3 Abt., 1887). 

Blunderbüchſe, früher ein großfalibriges Ge- 
wehr für Kugeln u. Schrot, bei. für den Ntahfampf. 

Bluntſchli, Joh. Kaſp., Staatsrechtslehrer, 
x 7. März 1808 in Zürich, T 21. Oft. 1881 zu 
Karlsruhe; 1833 Prof. in Züri), 1837 Meitgl. des 
Großen Rats u. Führer der fonftitutionellen Partei; 
nah dem Fall des Sonderbunds (1848) Prof. der 
Staatswiſſenſch. in München, jeit 1861 in Heidel- 
berg. Urſpr. fonfervativ, entwickelte er fich immer 
mehr nach der Liberalen Seite Hin: er gründete den 
deutſchen Protejtantenverein u. führte regelmäßig 
den Borfiß auf den Proteitantentagen, organijierte 
1871 Durch geheintes Rundſchreiben die SJejuiten- 
hebe, war Großmeifter de3 Freimaurerordens, auch 
Mitbegründer des Intern. Inſtituts für Völkerrecht 
u. entfaltete eine lebhafte litt. Thätigfeit. Schr.: 
‚Staat3= u. Rechtsgeſch. v. Zürich‘ (2 Tle, 1838 f., 
21856); ‚Gejh. des ſchweiz. Bundesr.‘ (2 Bde, 
1846/52, 11875); ‚Allg. Staatör.‘ (2 Bde, 1851; 
u. d. T.: ‚Vehre vom modernen Staat‘, 3 Tle, I/II 
61885 f., durchgeſehen von Loening, III 51876); 
Did. Privatr.‘ (2 Bde, 1853 f., ?1864 von Tel. 
Dahn);,Gejh.d. neuern Staatswiſſ. (1864, 31881); 
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‚Das moderne Völkerr.) 1868, °1878); ‚Dtid. 
Staat3wörterb.‘ (mit Brater, 11 Bde, 1856/70); 
„Denkwürdiges aus meinem Beben‘ (3 Bde, 1884). 

Bluſe, die (frz. blouse, bIüj, urfpr. pelouse gen. 
nad der ägypt. Hafenft. Belufion, von wo das Ge— 
wand während der Kreuzzüge nad) Franfreich Fanı), 
ein faltiger, hemdartiger Männer- u. Weiberfittel ; 
in Frankreich u. Belgien die gewöhnliche Tracht der 
Bauern u. Arbeiter (daher B.nmänner = Prole: 
tarier), in neuerer Zeit Häufig als Monturſtück ver— 
wendet, bej. bei irregulären Truppen. Auch eine 
Art Damenfittelchen. 

Blut (lat. Sanguis), die rote, undurchjichtige, 
alkaliſch reagierende Flüffigfeit des animalen Or— 
ganismus von etwa 39°, welche in geſchloſſenem Ge- 
fäßſyſtem den Körper durchkreiſt u. fo den Stoff- 
wechſel dj. d.) vermittelt. &3 bejteht aus einer Flüſ— 
figfeit u. den Blutzelfen, den roten u. weißen B.- 
förperden (Abb.). Die roten B.förperdhen, 
7,7 a im Durchmeſſer 
u. 2 a Die, find kreis- 
runde Scheibihen mit 
verdünntem Mtittel- 
feld, deren oft viele im 
gerinnenden B. geld- 

rollenartig zuſam— 

menhängen;ihregahl 
iſt 4 63 5 Mill. in 
1 mm?. Beim Men— 
ſchen u. den Säuge— 
tieren rund u. im 
Alter fernlog, find fie I 
bei den anderen Wir- 

beltieren oval u. fernhaltig. Sie bejtehen aus einem 
Protoplasmagerüft (Stroma) u. dem B.farbitoff 
(Sämovglobin), reagieren ftarf gegen Wärme u. 
Gafe, find die Vermittler des Saueritoffs, den fie in 
den Lungen holen u. Dem Körper zuführen, u. geben 
dem B. feine rote Farbe. Die weißen od. farb: 
[ofen B.körperchen (Leufochten), außer im B. 
auch in der Lymphe vorhanden, find kugelige, klebrige, 
kernhaltige Klümpchen mit ſtarker amöboider Eigen— 
bewegung, etwas größer als die roten, aber bedeutend 
ſpärlicher vorhanden, durchbrechen unter beſtimmten 
Vorausſetzungen die Gefäßwände (Auswanderung 
der weißen B.körperchen), um in der Nachbarſchaft als 
Eiterzellen aufzutreten. Bei den wirbelloſen Tieren 
iſt das B. meiſt farblos; B.körperchen fehlen entw. 
ganz, od. es find nur weiße vorhanden. Der flüſſige 
B.beſtandteil wird vom gelblichen, alkaliſch reagie— 
renden u. eiweißhaltigen B.plasma gebildet; aus 
ihm jcheidet fich bei der Gerinnung der Faſer— 
ftoff (Fibrin) ab, der mit den B.körperchen eine 
gallertartige Ntaffe (B.kuchen) erzeugt, aus der dad 
B.waſſer (Serum) herausgepreßt wird; es reagtert 
alkaliſch, iſt gelblich, eiweißhaltig u. führt mine- 
raliſche Beitandteile (bei. Kochſalz) u. Gafe (bei. 
Kohlenfänre) gelöft mit fih. — Infolge feiner 
phyſiol. Beitimmung als Stoffwechjelvermittler geht 
das B. im Körperfreisfauf verihiedene Verän— 
derungen ein, deren wichtigſte dureh Sauerjtoff 
u. Kohlenſäure bedingt wird, indem e3 in den Lungen 
Sauerftoff aufnimmt, um ihn im Körper abzufeßen, 
während e3 anderjeit3 dem Organismus Kohlenfäure 
entführt, um fie in den Lungen auszufcheiden. Das 
fauerjtoffreihe B. Heißt arterielle, das fohlen- 
faurebeladene venöſes. — Gewiſſe Krankheiten 
bewirken B.anomalien, welche die Quantität 
der Geſamtmenge od. auch quantitative u. quali— 
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tative Veränderungen einzelner B.teile betreffen 
können, wie allgemeine B.vermehrung, wenn es 
über 8%/, des Körpergewichts fteigt (Plethora od. 
Vollblütigkeit, 1.d.), allgemeine Verminderung (Dlig- 
ämie od. Anämie), Verwäſſerung, Eindickung, Zu— 
nahme (Polycythämie) u. Abnahme (Dligochthämie) 
der roten B.zellen, ebenjo der weißen B.zellen, 
Anomalien des Gasgehalts ıc. Wegen feines Reich— 
tums an Stickſtoff u. der rafhen Fäulnisfähigfeit 
ift tier. B. ein vorzüglicher Beitandteil des Kompojt- 
düngers, dem es ald B.mehl (B.dünger) bei- 
gemifcht wird. Diejes wird dargejtellt, indem man 
B. mit Wafferdampf zum Gerinnen bringt, in 
Trockenſtuben dörrt u. zu feinem Pulver zermahlt; 
es enthält 12 bis 13 %/, Stidiftoff u. 7 bis 8°/, Aſche. 
Auch als Kraftfuttermittel iſt B.mehl mit Vorteil 
verwendet worden. 

Bhildung. Die embryonale B.erftbildung 
fällt mit der Entwiclung der Gefäße zujammen, 
deren innerfte Schicht die erften roten B.förperchen 
abgibt, die fich durch Teilung vermehren, während 
die Thymusdrüfe die erften weißen B.zellen liefert. 
Die Beerfagbildung des wachlenden u. er— 
wachſenen Organismus wird Hinfichtlich der roten 
B.3ellen vor allem vom Knochenmark übernonmmen, 
wojelbft die vorgebildeten Formen durch Die wan— 
dungslofen Kapillaren u. Heiniten Venen leicht dem 
B.ſtrom zugeführt werden; aber auch in Milz u. 
Lymphdrüfen ſcheinen fich ähnliche Vorgänge ab— 
zujpielen. Die weißen B.zellen vermehren ſich Durd) 
Teilung in Milz, Lymphdrüſen u. Knochenmark. 
Den Stoff zu dieſen Neubildungen liefert Die 
Nahrung, die vom Lymphgefäßſyſtem aus dem 
Speijebrei aufgejogen wird. 

B.gefäße, elaftiiche Röhren, in deren Hohlräumen 
das B. reift; an ihrem Aufbau find Bindes u. 
elaftiiches Gewebe, Muskelfaſern u. Endothelzellen 
beteiligt ; fie beftehen im allg. aus 3 Schichten, näm— 
Yich (von innen nad) außen) der zarten Intima, aus 
Endothelzellen gebildet, an die fih nach außen eine 
elaftifche Lage anjchliekt, der jtarfen Tünica me&dia, 
mit ringförmig gelagerten platten Muskelfaſern, u. 
der Tunica adventjcia mit vorherrſchendem Bindes 
gewebe. Sie heißen Arterien, wenn ſie vom Herzen 
fonımen, Benen, wenn fie zum Herzen zurüdführen; 
die Heinsten, Arterien u. Benen verbindenden nennt 
man Haargefäße od. Kapillaren. Die B.- 
gefäße verzweigen fih nebartig im Körper; vom 
Bentralorgan, dem Herzen (1. d.), aus durchziehen 
die Arterien, vielfach Seitenäfte ausfendend, in an- 
fangs mädtigen u. dann ftet3 ſchwächer werdenden 
Stämmen die Hauptgegenden de3 Organismus u. 
führen so, in das zarte Kapillarneß übergehenDd, jedem, 
auch dem kleinſten Körperteil jauerjtoffreihes B. 
zu; in umgefehrter Weije jammeln die Venen, aus 
dem Kapilfarneß entjpringend, das Tohlenfäurereiche 
B. u. leiten e8 wieder dem Herzen zu, um ed in den 
Lungenkreislauf überzuführen; 5. B.kreislauf. 

B.treislauf, Die Bewegung des B.3 in den B. ge— 
fäßen zum Zwed der Ernährung des Organismus. 
Das treibende Organ der B.bewegung, einem Pump— 
iwerf vergleichbar, ift das Herz Gi. d.), deſſen linke 
Hälfte den Körperfreislauf (Xbb.,1gBfh), deſſen 
rechte den Lungenfreislauf (Abb. Id Ac) de8 8.3 
bedingt. Die Hierzu nötigen Herzbewegungen (Kon- 
traftionen) werden durch Die nervi vagi u. jelbitän- 
dige Herzganglien erzielt. Die Zufammenziehung 
einer Herzkammer, wodurch deren B.inhalt in Die 
Gefähftämme gepreßt wird, heißt Syitole, Die 
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Darauffolgende Erſchlaf— 
fung od. Ausdehnung Dia- 
ftole; Klappenventile hin- 
dern jeweils Den Rückfluß 
de3 B.s. Diefe Zuſammen— 
ztehungenu. Erihlaffungen 
erfolgen in gleihmäßigen 
Rhythmus, etwa 75mal in 
der Minute, u. erzeugen, 
für das aufgelegte Ohr 
wahrnehmbar, Die Herz— 
töne (j. d.). Die linfe Herz- 
fammer beherriht den 
großen od. Körper— 
B.freislauf fi. Taf. Blut— 
gefüße des Menſchen), in— 
dem fie das B. in Die Aoıta 
leitet, aus der jofort 3 grö- 
Bere Kite hervorgehen, die 
Arteria anonyma (jpaltet fi} in Carotis dextra, 
rechte Hals[fopflichlagader, u. rechte Art. subelgvia, 
Schlüfjelbeinartertie), Carotis sinistra u. Art. sub- 
clavia sinistra, welche insgejamt Hals, Kopf u. 
Dberertremitäten mit arteriellem B. verforgen. Auf 
dem jenfrechten Weg durch Bruft u. Bauchhöhle ab- 
wärts treten feitlih aus der Aorta meijt ſym— 
metriſche Gefäßzweige zu Den verjchiedenen Ein: 
geweiden u. Höhlenwandungen. Oberhalb Des 
Beckens teilt fie ji) in Die 2 Arteriae ilfacae com- 
munes, von denen jich jede wieder in Die Art. hypo- 
gastrica (od. iliaca interna, Berfenarterie) u. Die 
Art. iliaca externa (Schenfelithlagader) teilt, erjtere 
zur Verſorgung der Bedenorgane, leßtere (auch) Art. 
femoralis) ala Zufuhr zur untern Extremität. Die 
Arterien verzweigen ihre Endenin das Haargefäßnetz, 
aus dem fich Die Venen entwiceln, die, im allg. (doch 
bejtehen manderlei Abweichungen) eng an die ent— 
fprechenden Arterien anfchließend, das B. wieder zum 
Herzen zurückleiten. Das venöfe B. der untern Kör— 
perhälfte jammelt ſich, nachdem jenes aus den Bauch- 
eingemweiden noch den Pfortaderfreislauf (di. 
Bfortader) durchgemacht, in der gemeinjfamen untern 
Hohlvene (Vena cava), das der obern Körperhälfte 
in den beiderjeitigen Venae anonymae, die fich zur 
obern Hohlvene vereinigen, worauf beide Hohlvenen 
in die rechte Herzvorfammer münden. Bon der 
rechten Herzfammer aus feßt fi) der Fleine od. 
Bungen=B.freislauf in Bewegung, indem die 
Art. pulmonalis (Lungenarterie) da8 B. zu den 
Zungen führt, wo es in feinjtverteiltem Netz mit der 
Zungenluft in Berührung tritt, feinen Kohlenſäure— 
überſchuß abgibt u. Sauerjtoff dafür eintaufcht, um 
dann wieder ala arterielle B. Durch Die Vena pul- 
monalis (Qungenvene) in den Yinfen Herzvorhof 
zurüdzufehren. — Daß B. in den Arterien jteht unter 
bedeutendem Drud (B.drud), der mit jeder Herz: 
zufammenziehung eine momentane Steigerung er— 
fährt, die fi) auch merfbar in einer kurzen Schwel- 
Yung der Arterien, Pulsſchlag (di. Pu), äußert. 
Diefer B.drud zeigt fich auch darin, Daß aus ver— 
Yeßten Arterien das B. im Strahl ausläuft, wäh- 
rend es verlegte Venen ruhig fließend verläßt; in 
den Venen ijt deshalb diefer Drucd bedeutend ger 
ringer, oft fogar negativ. — Der B.Treislauf wurde 
erſt 1628 von Harvey entdedt. 

Koſtbares B. heißt nah 1 Petr. 1, 19 da3 als 
Sühnopfer für die Menſchen vergoffene u. in Der 
hl. Meſſe immer von neuem fließende B. Chrijti; 
jeiner Verehrung ift der Monat Juli geweiht, an 
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Der Deutlichkeit halber sind links nur die Arterien, rechts die Venen eingezeichnet. 
LE A. = Arteria (Schlagader) => V. = Vena (Blutader). 
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dejjen 1. Sonntag die Kirche das Feſt des koſt— 
baren B.3 feiert. Reliquien des auf Golgatha ge— 
floffenen Hl. B.3 werden in Rom, Mantua, Wein- 
garten u. Weifjenau in Württ., auf ber Reichenau, 
zu Stamsin Tirol, Brügge, Boulogne 2c., blutende 
Hoftien (die nad) der TÜberlieferung bei dem 
Berjud, fie zu vernichten, bei Zweifeln des kon— 
fefrierenden Priejterd an der wirklichen Gegenwart 
Chriſti ac. zu bluten begannen) in Augsburg, An- 
dechs (3), Brüffel, Dijon, Herkenrade in Belgien ꝛc. 
verehrt; vgl. Hoftienpilz. 

Religiöſe Genoſſenſchaften vom koſtbaren B.: 
1) Miſfſfionäre vom koſtbaren B., Kongreg. 
gemeinſam lebender Weltprieſter, 1823 vom ehrw. 
Kaſpar del Bufalo (x 6. San. 1786, T 28. Dez. 
1837) zur Förderung des religiöfen Lebens durch 
Bolfamiffionen, Ererzitien u. Verehrung des koſt— 
baren B.3 in Rom gegr., 1841 beftätigt; in Italien 
u. Nordamerifa verbreitet (Gründer der amerif. 
Prov.: P. F. Brunner, T 1853 in dem bon ihm 
errichteten Kloſter Schellenberg in Liechtenſtein). 
Der Generaljuperior refidiert im Hauptflofter Sta 
Maria in Triviv zu Rom. — 2) Schweſtern dv. 
d. Anbetung des koſtbaren B.3 od. Schwe— 
ftern v. Hl. B. (Adoratrici del divin Sangue), 
ebenfall3 von Kafpar del Bufalo gegr. u. organi- 
fiert von Maria di Mattia zum Zweck des Jugend— 
unterrichts; im ehem. Kirchenftaat u. Ntordamerifa 
verbreitet. — 3) Ritterorden vom foftbaren 
B., gegr. 1608 vom Herzog Vincenz I. v. Mantua 
zur Verteidigung ber fath. Religion, der Würde 
des Papites u. des Landesfürften; von Paul V. 
bejtätigt. — 4) Auguftinerinnen dv. koſt— 
baren B., 1823 für den Kranken- u. Schuldienft 
gestiftet; Mlutterhaus in Arras. — 5) Töchter 
Des foftbaren B.s Unjere3 Herrn m. 
Schweſtern der Krijtlien Viebe, 1862 
gegr. bon Maria Seraphina Spiderman zu Sittarb 
in den Niederlanden, 1890 von Zeo XIII. bejtätigt. 
Zweck der Kongregation ijt Unterricht u. Erziehung 
von Mädchen, ferner Pflege weiblicher Kranken. 
Mutterhaus in Koningsboſch (Diöz. Aoermond). 
— 6) Erzbruderihaft vom koſtbaren 8. 
Jeſu Chriftt, 8. Dez. 1308 von Franz Albertini 
(im Ruf der Heiligfeit T 1819 al3 Biſch. v. Terra- 
cina) in Rom an der Kirche ©. Nicola in Garcere 
als Verein gegr., von Pius VII. 27. Febr. 1809 
kanoniſch errichtet, 26. Sept. 1815 zur Erzbruder- 

ichaft erhoben. 
Blut (Tierzudt), die Gejamtheit aller Eigen- 
Ichaften, die einer bejtimmten Xierrafje eigen fein 
tollen: Vollblut, wenn fie alle, Halbblut, 
wenn fie nur zum Zeil vorhanden find; bei Ent- 
artungen wird dad B. dadurd) ‚aufgefrifcht‘, daß man 
nur folde männliche Tiere zur Begattung zuläßt, 
die jich Durch jene Eigenfchaften befonders auszeichnen. 

Bilutaberglande, der fait bei allen Völkern 
nachweisbare Glaube an eine geheimnisvolle Kraft 
de3 Blutes ald Heil» u. Zaubermittel. Das Blut 
der Tiere u. noch mehr das der Menſchen (als Sit 
der Seele) jol, äußerlich angewendet u. genoffen, 
gegen verichiedene Krankheiten (bei. Tobſucht, Yall- 


ſucht, Gicht) Helfen, unfichtbar, Hieb- u. jtichfejt | M 


maden, verzanberte Menſchen erlöfen, die Geifter 
dem Menſchen dienjtbar machen, Liebe u. Haß er- 
zeugen, Diebe bannen u. erkennen laſſen, Zeufel ver- 
tcheuchen, verborgene Kenntnifje vermitteln, Hellfich- 
tig machen u. die Zukunft offenbaren. Aus dem B. 
entipringt der Blutrituß, die Zultliche Verwen— 


Blut — Blutbreden. 


1658 


Dung des Blutes (bei. von Kindern u. Jungfrauen) 
in abergläubiſchem Sinn. Der Vorwurf des Blut— 
ritus (Blutbeihuldigung) wird von jeher 
gegen Die Juden erhoben in dem Sinn, als ob fie 
Chriſtenblut zu rituellen Zwecken benötigten u. ver— 
wendeten (durch Einbacken in die Oſterkuchen ꝛc.). 
In den Schriften der Juden (Talmud) findet ſich 
nirgends eine Spur einer derartigen Verwendung; 
daß darüber eine ſtreng geheimgehaltene Üüberlieſe— 
rung beſtehe, läßt ſich ſchlechthin weder behaupten 
noch verneinen. Der B. kann Urſache der gewalt— 
famen Tötung eines Menſchen zum Zweck der Blut— 
gewinnung fein u. führt jo zum Blutmord; iſt 
das Blut dabei zu rituellen Zwecken beftimmt, jo 
fpridt man von Ritualmord. Die Trage, ob 
mande von Juden an Ehriften verübte Morde als 
Nitualmorde anzujehen jeien od. nicht, läßt fich nad) 
obigem mit Sicherheit nicht beantiworten. Dat. 
Strad (mit Litteraturangabe, 81900). 

Blutader (aram. Hakel-dema, gew. Hakel— 
dama gen.), der von den jüd. Hohenpriejtern mit 
dem Blutgeld des Judas von einem Töpfer gekaufte 
u. zur Begräbnisftätte für Fremde beftimmte Acer 
(Matth. 27, 6 ff.; Apg. 1, 19); nach der fÜber- 
Lieferung an der Südſeite des Thales Hinnom (jebt 
Wadi er-Rebabi) im ©. v. Jeruſalem. 

Blutampullen ſ. Ampulla. 

Blutandrang T. Hyperämie. 

Blutarmut = Anämie, ſ. d. 

Blutauge, Pflanze, |. Comarum; Blutbaum f. 
Haematoxylon; Blutblume j. Haemanthus; Blutdorn 
f. Crataegus. 

Blutbanıı, die urfpr. den deutſchen Königen, 
dann den Territorialherren zujtehende Strafgericht3= 
barfeit über Leben u. Tod. 

Blutbildner j. Proteinförper. 

Blutblaſe, durch Quetſchung od. Stoß erfolgte 
blafenförmige Abhebung der Haut von der Unter- 
lage mit Blut als inhalt. 

Blutbrechen (Haematämesis), Erguß von 
Blut aus dem Magen unter den Erſcheinungen des 
Brechaktes. Das Blut fann in flüffigem od. geron= 
nenem Zuftand zu Tage treten, ift aber immer im 
Sal zum Lungenblut (j. Bluthuſten) Dunkler, oft 
fogar ſchwärzlich gefärbt. Das B. iſt immer nur 
ein Symptom einer beftehenden Krankheit, wie vor 
allem de3 runden Magengeſchwürs u. des 
Magenkrebſes; aud Einführung von Siften 
(dur) Kung) u. äußere Inſulte (durch Zerreißung 
von Magengefäßen) können B. herbeiführen; eine 
bejondere Art ftellen die vilariierenden Magen— 
blutungen dar, die an Stelle einer phyſiologiſchen 
Blutung (Menstruation) auftreten. Dem Anfall 
geht Drucdgefühl im Magen u. Brechreiz voraus; 
dann fühlt der Kranke, daß ſich eine warme Flüſſig— 
feit in den Magen ergießt, die unter Brecherichei- 
nungen dur den Mund herausbefördert wird. 
Dem Anfall folgt Ermattung od. Ohnmacht, bei 
häufiger Wiederholung auch Tod dur) Entfräftung 
(Blutarmut) od. Erjtidung. Die Behandlung be= 
zweckt Stillftand der Blutung Durch allgemeine 
phyſiſche u. pſychiſche Ruhe, Kältewirfung auf die 
agengegend von außen (Eiöblafe) u. von innen 
(Verſchlucken von Heinen Eisſtückchen), Zuführung 
bon flüſſiger falter Nahrung (kalte Fleiſchbrühe, 
fäuerliche Getränfe), Eingabe blutjtillender Mittel 
(f. d. bei Blutung); weiterhin ift für Hebung der Kräfte 
u. Verhütung von Anfällen dur) Befämpfung des 
Grundleidens zu jorgen. 


1659 


Blüte (Bot.), die für die gefchlechtliche Fort: 
pflanzung beftimmten Blattkveife der Phaneroganıen 
(B.npflanzen), in ſtrengſtem Sinn auch der hö— 
heren Kıyptogamen. Eine vollitändige B. (Abb. 11, 


9 4 5 






1 
auzeinander gezogen) bejigt 3 Hauptteile: die Hülle, 
das Andröceum u. Gynäceum. Die B.nhülle (das 
PBerianth) beiteht in der Regel aus 2 Duirlen, 
einem äußern, meift grünen u. laubblattartigen, Dem 
Kelch (cälyx, a), derals Schukorgan dient, u. einem 
innern, meift größern, zartern u. verſchieden ges 
färbten, dev Krone (corolla, b), welche die Be— 
jtäuber anloden ſoll. Fehlt einer der beiden Duirle, 
od. find beide don gleichartiger (felch- od. Fronen= 
artigen) Blättern gebildet, jo heißt die Hülle Peri- 
gon (Zulpe); fehlen beide, fo iſt die B. ‚nadt‘ (Eiche). 
Manche Bilanzen haben die Neigung, unter gewilfen 
Umjtänden (bei. nad) mehrfacher Linderung der 
Wachstumsbedingungen) die Zahl der Blumen: 
blätter zu vervielfadhen (gefüllte B. n), u. zwar 
meift dadurch, daß Staubblätter unter gleichzeitiger 
Vermehrung ihrer Zahl in Blumenblätter umgewan— 
delt werden (Mohn, Roſe, Seerofe ꝛc.). Scheinbare 
Füllung entjteht, wern (wie bei den Primeln) der 
Kelch biumenblattartig ausgebildet wird, od. (bei 
vielen Kompofiten) die Röhrenblüten fi in Zungen- 
blüten umwandeln. Die Glieder der Hülle (B.n= 
od. Blumenblätter, petala) können verwachſen 
ſein (ympetgle B.n), wobei man Röhre, Schlund 
u. Saum u. röhrige, keulige, glockige, trichter-, teller-, 
radförmige ꝛc. Ausbildung unterſcheidet, od. auch 
getrennt bleiben (Horipetale B.n); dann find 
meift 2 Teile (Nagel u. Platte) erfennbar (Abb. 13), 
nicht jelten aud Honiggrübden u. Honig: 
gefüße (12, fpornartig 14). Es gibt eine unend- 
liche Menge verfchiedener B.nformen, fo von vegel- 
mäßigen: 2= (19), 3= (110), 4= (lıı), 5= (lı2), 
6zählige (113) zc., von unregelmäßigen: Lippen— 
(114), Masken- (115), Schmetterling3= (116), Or- 
chideen⸗ (117), Zungen-®.n (lıs) ꝛc. Das An— 
dDröceum (11c), die Staubblätter od. Staubgefäße 
(f. d.), ftellt den männlichen, da8 Gynäceum (11a), 
die Fruchtblätter od. Fruchtknoten (f. d.), Den weib- 
lichen Geſchlechtsapparat der B. dar; letzterer, der 
eine od. mehrere Samenanlagen umſchließt, wird 
mit feinen Fortjegungen (Griffel, stylus, u. 
Narbe, stigma) ald Stempelo»d. Piſtill be- 
zeichnet. Einen Längsſchnitt durch die Gejchlechts- 


Blüte. 


1660 


apparate der B. zeigt Abb. 2; vgl. dazı die Art. Be 
fruchtung, Fruchtknoten, Stanbgefäße. Meiſt find beide 
Geſchlechter in einer B. vertreten (zwittrige od. 
monokline B.n), ſeltener (hauptſ. bei tiefer ſtehen— 


a quer», b längsdurchſchnit— ge Zu! 1 — 
tener Staubbeutel, ce Staub U VJR 2% 
füden, d Hüllblätter (ab- N | 
gebroden), e Neftarien, f v 
Fruchtknotenwand, g Grif—⸗ 
fel, h Narbe, i feimende 
Polfenförner, klm ein bis 
zum Sanenmund vor [Gi 7 u SR 
gebrungener Pollenſchlauch ME Su 45 I 
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finnen). — Nach Sad. 
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den Phanerogamen) nur eines (eingeihlehtige 
od. dikline B.n, 17 männl., 18 weibl.), u. zwar 
entiv. auf Demjelben Stof (einhäujige od. mo— 
nöziſche B.n) od. auf getrennten Stöden (zwei— 
häufige od. diöziſche B.n); zuweilen finden fid) 
auf einem Stod eingefchlechtige u. Zwitterblüten bei- 
fammen (vielehige od. polygamePflanzen), jehr 
felten find geſchlechtsloſe (fterile) B.n. Die gen. 
B.ntetle fißen alle an der B.nachſe (B.nboden, 
törus), dem Gipfel des B.nftild. Diefer ift in der 
Regel verdicdt u. verbreitert ſich oft zu einem ſcheiben-, 
becher= od. Frugfürmigen Gebilde (Achſenbecher, 
receptaculum); vielfach weilt er noch Auswüchſe 
auf, die zumeilen groß u. biumenblattartig (bei 
Passiflora), meiſt aber auf einen Ring (discus) od. 
eine ringfürmige Gruppe von Drüfen od. Schuppen 
beſchränkt find u. eine zuderreihe Flüſſigkeit aus— 
ſcheiden (Neftarien). Stehen die Blattquirle 
etagenartig an der Achfe übereinander, fo ift Die B. 
unterjtändig od. hypogyn (der Fruchtknoten 
oberjtändig, 15); jteht- dad Gynäceum auf gleicher 
Höhe od. tiefer ala das Andröceum, To tft ſie um- 
jtändig od. perigyn (Fruchtknoten mitteljtändig); 
iſt der Fruchtknoten mit dem Achſenbecher verwachſen, 
jo iſt er unterſtändig, die B. aber oberjtändig 
od.epigun(16). Die Verbindungslinie der nad) 
ihrem Alter geordneten B.nteile bildet bei den Gymno— 
jpermen (u. einigen Angiojpermen, 3. B. den Ra— 
nunfulaceen) ganz od. teilmeije eine Spirale (aa y⸗ 
kliſche B.n), bei den meiften Angioſpermen Wirtel 
(zukliſche B.n). Die typifche B. der Angiofpermen 
iſt Smwirtelig (pentazykliſch), wobei die einzelnen 
Glieder der 5 aufeinander folgenden Wirtel (je 2 auf 
Blütenhülle u. Andröceum, 1 auf Gynäceum) gleich- 
sählig (bei den Mionofotyledonen meijt 3=, bei Di— 
kotyledonen 5zählig) u. wechjeljtändig find. Häufig 
it die Zahl der Wirtel, bei. im Andröceum, ver- 
mehrt od. vermindert, auch die Gliederzahl im ein= 
zelnen Wirtel entw. vermindert (Haupt. im Gynä— 
ceum, dad auch in Szähligen B.n oft 3: u. 2gliedrig 
ift) od. vermehrt (bei. im Andröceum). Die hori— 
zontale Anordnung war urſpr. radiär (ftrahlig, 
aftinomorph), iſt aber (für Die Zwecke der In— 
jeftenbeftäubung) vielfach ſymmetriſch (Dorfi- 
ventral, 39gomorph), in Einzelfällen 
aiymmetrifc geworden. Um Zahl u. Anord- 
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nung der B.nglieder anjhaulich zu machen, werden 
-B.njformeln (K = feld, C = Krone, P = Peri— 


gon, A = Andröceum, G = Gynäceum, — 


chen für Verwachfung, Stellung der 
Fruchtknoten, Symmetrie zc.) u. 
B.ndiagramme (ſchematiſierte 
Grundrifje) entworfen. Nebenſte— 
hende3 Diagramm (Abb. 3) der typ. 
Angivjpermen-B. (. o.) verfinnlicht 
ee 03,A3+3,G3 


&) 
Kr) 
De 
(außerdem iſt das Deckblatt ır., I 
Punkt, Die Tragachſe angedeutet). 


Die B.nfarbe rührt ſtets vom Zellinh alt her, 
u. zwar enthält dieſer die färbenden Beſtandteile 
entw. in gelöſter Form (Anthocyan: blau, violett, 
roſenrot; jelten Xanthein: gelb) od. als feite Körper 
(Chromoplaften: gelb, gelbrot; Chloroplaiten :grün; 


j. Chromatophoren) ; auch) Die Verteilung der Tarb: |x 


zellen u. die vereinigte Wirfung der gelöften Farb— 
jtoffe u. der Sarblörner Thaffen viele Zöne. Manche 
B.n derjelben Art zeigen ohne erfennbaren Grund 
— Farben (beſ. Gelb neben Weiß, Blau 

Violett neben Rot ꝛc.; bekannt Hyazinthen, 


—— Stiefmuͤtlerchen), andere wechſeln die | 


Farbe während der Entwidlung (viele Borragina= 
ceen, beſ. eine Vergißmeinnichtart), eine Folge Der 
Anwefenheit von Säuren im Zellſaft; der Gehalt 
des Bodens an gewiſſen Salzen (z. B. Eiſenſalzen) 
ſpielt ebenfalls eine (allerdings Rolle, 
wie auch abgeſchnittene B.n, in Löſungen folcher 
Salze geitellt, ihre Farbe ändern. 

Die B.zeit der einzelnen Pflanzen ſteht in engem 
Zufammenhang mit ihrer VBegetationsperiode überh. 
(vgl. Phänologie); fie beginnt meift nad) der Entwid- 
lung der Saubblätter, jeltener vorher (vorläufige 
B.n, To viele Weiden) u. dauert einige Tage bis 
wenige Wochen, in einzelnen Fällen jogar nur 
Stunden (die meijten Konvoloulaceen, die Königin 
der Nacht ꝛc.). Es gibt B.n, bie fich nur in der 
Nacht öffnen u. bei Tag wieder ſchließen (Nacht: 
ferze), die meijten aber beginnen gegen Miorgen, 
mande zu ganz nn Stunden; j. Blumenſchlaf. 

Die B.n ftehen 3. T. einzeln, u. zwar entw. am 
Ende einer beblätterten Achſe (enditändig, ter- 
minal) od. in der Achſel eines Blattes (achſel— 
jtändig, artillär), 3. &. (hauptf. bei Den Angio— 
fpermen) in befonderen, von den vegetativen ſcharf ab— 
gegrenzten Sproßjyftemen (B.njtand, Inflores— 
zenz). Diefe bejtehen bisweilen nur aus B.n (Kolben 
der Araceen, Trauben der Kruziferen), meiſt ftehen 
jdoh am Grund der B.njtiele Trag- od. Ded- 
blätter (Brafteen) u. ſehr häufig zw. dieſen u. den 
B.n noch Borblätter. Je nachdem die Hauptachje 
od. die Seitenachjen fich ſtärker verzweigen, unter- 
fcheidet man bei den einfachen B.nftänden einen trau— 
bigen (botrytiſchen, racemöſen od. monopodialen) 
u. einen trugdoldigen (cymöjen od. jympodialen) 
Haupttypus (Abb. 4; a ſchematiſch). Zu den trau 
bigen B.njtänden gehören: die Ihre (spica, 4 1), 
mit gejiredter Hauptachſe u. ſitzenden B.n, wenn 
Halbicheidenförnige Dedblätter (Spelze n) betei= 
Yigt find, ald Ahrchen (spicula, bei den Gräfern), 
wenn ſchlaff u. abfallend, als Kätzchen (amentum, 
4.2), mit fleiſchiger Achje als Kolben (spadix, 43), 
mit verholgter Achje als Zapfen (conus) bezeichnet; 
die Traube (bötrys, 44), mit geſtreckter Haupt- 
achje u. gejtielten B.n, wenn die B.n in einer Fläche 


liegen, Shirm-, Doldentraube od. Eben: |1. F 
die Rifſpe (pani- 3 gezähnelten halbfveisförmigen Ehitinplatten am 


jtraufß (corymbus, 46) gen.; 


Blutegel. 
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cula, 4 5), mit geſtreckter Hauptachſe u. verzweigten 
Seitenachfen; die Dolde (umbella, 47), mit ver— 
fürzter Hauptachſe u. geftielten B.n; das Köpf— 
hen (capitulum, 49), mit verfürzter Hauptachſe 
u. fitzenden B.n, wenn die Achte ſcheibenförmig ver- 
Diet ijt u. Die B.n don dachziegelartig angeord- 
neten Hülfblättern (involuerum) umgeben find, ala 
Körbchen (calathidium, 410) unterjchieden; bie 
Einzelblüthen find in dieſem Wall bald zungen= 
(106) bald röhrenförmig (100) auögebildet, u. zwar 
ftehen jene in der Regel am Rand, dieſe im Innern 
(4 10), mande Körbchen haben aber nur Röhren: 
(4 11), andere nur Zungen-B.n (412). Trug: 
doldige B.njtände: Monochäſium, jede Haupt- 
achſe bringt nur einen Zweig hervor, u. zwar entw. 
jtet3 in derfelben Richtung, Schraubel (bostryx, 
413), od. von Zweig zu Zweig wechjelnd, Widel 
(cicinnus, 414); Dihäftum od. TZrugdolde 
im engern Sinn (4 15), jede Hauptachje bringt 2 
Zweige hervor; BPleiohäjium (4 16), mit mehr 
als 2 weiter verzmweigten Nebenachſen, nur felten. 
Dur) Berfürzung u. Unterdrüdung einzelner Glie— 
der können trugdoldige B.nitände den traubigen 
nn ähnlich jehen u. werden dann als 
Sheinähren, Sheintrauben, Schein: 
rifpen 20. unterſchieden; auch verbinden ſich ein- 
fache B.njtände zu ſolchen höherer Ordnung (zu— 
fanımengejegte B.nftände), Die entw. durchweg nad) 
dem gleichen Typ gebaut find (3. B. Die Doppel 
dolden, 48, vieler Umbelliferen) od. mehrere Typen 
in fi) vereinigen (wiedie Scheinrifpen, zu Riſpen 
geitellte Köpfchen, von Achillea). Val. Eichler, B.n- 
Diagr. (2 Te, 1875/78); Bar, Morphol. d. Pflanzen 
(1890); Knuth, B.nbiol. (2 Bde, 1898 f.). 
Blütegei ‚ Hirudinea, Unterkl. ber Ringel: 
würmer, mit Haftſcheibe am Hinterende des Körpers, 
fein geringelte Haut, zwittrigen Geſchlechtsorganen. 
am. Kieferegel, Gnathobdellidae: mit 
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Schlundes, | f 
Die wie Kreis— — — 
jägen in die u Rn. 
Haut ein Fr ; 


Beutefieres Fr ER: 
einſchneiden SE ne} 
(Abb. a). 12 — 
Gattgn mit 

50 Arten. — 
Gatig Hiru- = 
do, mit fee — 
chem Körper, 
am l., 2. 3., 
5.0.8. Ring TUN ME; 
je ein Paar — dd 
Augen; 30 Arten, in beiden Erdhälften. H. medici- 
nalis L., gem. B. (b), mit gelbbrauner Grund- 
farbe, an den Seiten ein hellbrauner, ſchwarz geſäum— 
ter Streifen, auf dem Rüden jederjeit3 3 rotgelbe 
Binden; der Darm befitt 10 Paare Jeitliche Blind— 
fäde (c); der dünne Enddarm mündet oberhalb der 
Haftſcheibe mit einem After; Das Nervenſyſtem be- 
fteht aus 1 Paar Hirn- u. 23 Paar Bauchganglien ; 
Die männlichen Geſchlechtsorgane beftehen aus 9 Baar 
Hodenbläschen, deren Ausfuhrgänge jederfeits in ein 
zum Penis führende? Vas deferens münden, Die 
weiblichen aus 2 Eierftöcden u.der Vagina. 17 Paar 
gewundene, nad außen mündende Kanäle jtellen 
das Exkretionsſyſtem dar; Die Eier werden mit 
einem Cocon umhüllt abgelegt (d). Nach der ſtark 
abändernden Färbung werden über 60 Abarten 
unterichieden. H. medicinalis fommt wild noch 
in Ungarn, in Deutihland nur noch in Zeichen 
gezüchtet vor. Haemopis vorax M. Ta., echter 

ferdegel, in Südeuropa u. Nordafrika, jehr 
felten in Deutichland. Aulastomum gulo M. Ta., 
unechter PBferdegel, ohne Darmblindjäde, 
dunkel- bis hellbraun, häufig. In tropifchen Wäl— 
dern finden fich die für den Menſchen jehr läſtigen 
Land-B. (Haemodipsas japgnica Whyt.). 2. Fam. 
Rüffelegel, Rhynchobdellidae: Schlund mit 
vorjtülpbarem, die Haut des Beutetier3 durchboh— 
rendem Rüſſel. Piscicola geometra Blainv., gem. 
Fiſchegel, jhmarogt auf Süßwafferfiihen. Hae- 
mentaria offhcinalis De Fil., Mexifo, wird medi- 
zinijeh verwendet. 3. Sam. Branchiobdellidae: 
mit beinahe zylindriigem Körper, Schlund mit 
oberer u. unterer Slieferplatte. Branchiobdella 
varians Voigt., ſchmarotzt am Flußkrebs, haupt]. 
an deſſen Kiemen. 

Blutegel, künſtlicher (nach ſeinem Erfinder 
auch Heurteloup gen.), ein beſ. in der Augen— 
heilkunde angewandtes Inſtrument zur Blutent— 
ziehung, beſtehend aus einem ſcharfſchneidenden Loch— 
eiſen behufs Erzeugung einer Hautwunde, ſowie einer 
auf die Wunde aufzuſetzenden Saugpumpe. 

Bluten od. Thränen (Bot.), dad Ausquellen 
des Saftes aus Verwundungen (chnittſtellen) Des 
Holzkörpers von Bäumenu. Sträuchern (z. B. Reben); 
eine Folge des Wurzeldrucks (Blutungsdrucks), 
erfolgt nur, wenn bei feuchter, kühler Luft (des Nachts) 


N 


Blutegel — Blutfledenfranfheit. 
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Blütenbohrer, Blütenſtecher (Zoofl.), 1. 

Blutendes Brot f. Hoftienpilz. [Stecher. 

Blütenſchweif ſ. Anthurium. — Blütentange 
ſ. Algen. 

Blutentziehung wird entw. allgemein od. ört— 
lich bewerkſtelligt. Allgemeine B. erzielt man 
durch Eröffnung einer Bene (Uderlaß, ſ. d.), 
ſeltener einer Urterie (Arteriotomie). Wiſſenſchaft— 
lich angezeigt iſt die B. die früher ungemein häufig 
vorgenommen wurde, heute nur noch in einigen 
Fällen (einzelne ſchwere entzündliche Krankheits— 
formen bei kräftigen Individuen, allgemeine hoch— 
gradige Vollblütigkeit ꝛc.), bei ſchwächlichen Kon— 
ſtitutionen jedenfalls unzuläfſig. Die örtlihe®. 
findet aus den Geweben ſelbſt ſtatt, entw. durch 
viele kleine Einſchnitte (Starififation) od. 
duch Anja von Blutegeln od. Fünftlichen Blut— 
egeln ci. d.) u. durch Schröpfen (f. d.). 

Blütenwickler — TFroftipanner, j. Spanner. 

Bluterfranfheit (Haemophllia), angeborne 
Anlage zu ſchweren, oft gefahrdrohenden Blutungen 
aus Naſe, Magen, Darm, Gebärmutter zc.; Der gering- 
fügigſte Anjtoß (leichte Verlegung, Schnitt, Zahn 
ziehen) genügt, um die hartnädigiten äußeren Blu— 
tungen bervorzurufen, während ein gelinder Stoß 
od. ſchwacher Drud Thon Blutunterlaufungen er- 
zeugt; doch kommen auch vielfach rein jpontane 
Blutungen vor. Die Urfachen dieſer Krankheit, Die 
ſtarke Erblichfeit aufweist und weit überwiegend das 
männliche Geſchlecht betrifft, find noch nicht auf- 
geflärt. Sie führt meist frühzeitig u. ſelbſtändig 
bei irgend einer Gelegenheit zum Tode. Die Be- 
handlung der B. ift jehr ſchwierig, da fie oft auch 
der beiten Bfutjtilungsmittel jpottet; fie befteht 
hauptj. in der Prophylaxe (Meidung ſchwerer Arbeit 
u. geiftiger Aufregung, Sorge für bekömmliche Diät 
u. leiten Stuhlgang, Bermeidung von Opera 
tionen). Nach einem ſchweren Anfall tit eine Trans— 
fufion (. d.) od. Kochfalzinfuſion ratſam. 

Blutfahne, die rote Fahne, durch deven Tiber- 
reichung der Kaiſer das mit dem Blutbann verbundene 
Fahnenlehen übertrug; vielfach in das Wappenſchild 
aufgenommen, bildete fie da3 Regalienfeld. Vgl. 
Bernd, Die 3 dtſch. Farben ꝛc. (1848). 

Blutfennich = Bluthirde, f. Panicum. 

Blutfint, Bluthänfling f. Finken. 

Blutflecken laſſen fih friih leicht unter dem 
Mikroſkop als von Blut herrührend erkennen, mweil 
man hier die Formen der Blutkörperchen noch feſt— 
ſtellen kann. Bei alten B. bedient man fich der 
Teichmannſchen Blutprobe, welche die mikroſkopiſch 
leicht wahrzunehmenden Häminkryſtalle Liefert, od. 
der ſpektralanalyt. Methode, die 2 harakterijtiiche 
Abforptionzstreifen im Sonnenfpeftrum ergibt. 
Mittels dieſer beiden Verfahren laſſen ſich B. nod) 
nad Jahren nachweiſen. 

Blutfleckenkrankheit des Menſchen (Morbus 
maculosus Werlhofii), Erkrankung mit dem Haupt— 
ſymptom umſchriebener Blutaustretungen (Pe— 
techien) unter Haut (beſ. der Extremitäten) u. 
Schleimhäute bei intaktem Zahnfleiſch (wodurch fie 
fich von Skorbut unterſcheidet); doch können ſich auch 


die Tranſpiration ſtark vermindert iſt (alſo beſ. im innere Blutungen einſtellen. Aus verſchiedenen Ur— 


Frühjahr, wo die Tranſpirationsorgane, die Blät— 
ter, noch nicht entfaltet ſind). Der Blutungsſaft 
führt außer mineraliſchen Salzen auch organiſche 
Körper (beſ. Kohlehydrate) zuweilen in ſolchen 
Mengen mit ſich, daß fie techniſch gewonnen werden, 
jo Zucker aus dem Zuckerahorn, Pulqueaus Agavenzc. 


ſachen (Herzfehler, Ernährungsanomalien, Bak— 
terien) hervorgehend, gelangt die Krankheit unter 
mehr od. minder heftigen Erſcheinungen durch diäte— 
tiſche u. ſymptomatiſche Mittel meift in einigen 
Wochen zur Heilung. — B. der Pferde, eine afute 
Blutzerjeßung, beginnt mit Froſtſchauer, vermin— 
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derter Freßluſt, Puls- u. Atembeichleunigung; bald 
treten bis fauftgroße Anfchwellungen, beſ. an Der 
Naſe, auf, die fpäter berſten u. blutig geſtreiften 
Eiter entleeren; nicht jelten entiteht daraus aus 
gebehnter Hautbrand mit fehnellem Zerfall (Daher 
Faulfieber); Kolik tritt Hinzu, jobald fich auf 
der Darmichleimhaut Karbunfeln bilden; fie führt 
in Verbindung mit Erſtickung häufig zum Tod, doch 
kann auch Yangfame Genejung eintreten. Behand- 
Yung : leicht abführendes, fühlendes Futter, ordent- 
liche Durhlüftung des Stalles; die Reinigung des 
Darmfanals wird durch Abführmittel befördert, Die 
Anjchwellungen werden mit Effig gewaſchen. 
Blutgeld = Wergeld; au das für die Ent- 
deckung eines Verbrechers ausgeſetzte od. das durch 
ein Verbrechen erworbene Geld. [= Furuntel. 
Blutgefchwulſt ſ. Blutung; Blutgeſchwür 
Blutharuen, aus Niere, Harnleiter od. Blaſe 
ſtammende Entleerung von Blut (Hämaturie) 
od. Blutfarbitoff (Hämoglobinurie), die mit 
Harn gemiſcht erfolgt; erſtere mikroſtkopiſch, letztere 
jpektralanalytiſch nachweisbar; entſteht durch Ent: 
zündung od. Verletzung der genannten Organe, 
durch Erweiterung u. Plaßen der Blafenwandvenen, 
dur Harniteine u. Neubildungen (Krebs) ſowie 
durch tierifhe Parafiten (Distomum haematöbium, 
dieſe Form in Südafrika endemifch), äußert fid) durch 
Blutarmut u. allmähliche Entfräftung de3 Organiö- 
mus, endet aber jelten tödlich, ſondern läßt fich meift 
dur Ruhe, Kälte u. Anwendung adjtringierender 
Mitiel bei Fräftigender Diät beheben. 
Blutheil = Srundheil, j. Hypericum. 
Blüthgen, Viktor, Schriftſt., « 4. Jar. 1844 
zu Zörbig bei Halle, eine Zeitlang Redakteur Der 
‚Sartenlaube‘, lebt abwechſelnd in Freienwalde 
a.D. u. Berlin. Schr. reizende Kinderlieder (Ge— 
dichtet, 1880, n. A. 1901; Begleitverje zu Bilder- 
büchern von DO. Pletſch 2c.), Novellen (‚Bunte No— 
vellen‘, 1879, 21881; ‚Henzi‘, 1893 2c.), Erzäh- 
Yungen u. einige größere Romane (‚Aus gärender 
Zeit‘, 2 Bde, 1884, auch bei Reclam, 1901; ‚Frau 
Gräfin‘, 2 Bde, 1892; ‚Die Spinitiften‘, 1902); 
jeine Darftellung ift lebendig u. nit ohne Humor. 
Bluthirfe j. Panicum. 
Blüthner, Jul. Ferd. Klapierbauer, «11. März 
1824 zu Falfenhain b. Dierfeburg; begründete 1853 


in Leipzig eine Pianofortefabrif, die, eine der erjten | | 


Deutſchlands, bis 1902 gegen 60 000 Inſtrumente 
baute u. gegen 600 Arbeiter bejhäftigt. Eine Spe— 
zialität B.3 find die ‚Aliquotflügel‘, ſ. Klavier. 

Bluthochzeit, Barijer = Bartholomäusnadit. 

Blutholz ſ. Haematoxylon. 

Bluthund = Schweißhund; auch eine große 
Art Bullenbeißer, wie fie die Spanier bei der Er- 
oberung Mexikos gegen die Indianer, Die Engländer 
auf Jamaila gebrauchten; heute noch) auf Kuba zur 
Verfolgung von Berbrechern, gegen wilde Ochſen u. 
bei Stiergefechten veriwendet. 

Bluthuſten (Haemöptoe), meift aus den Lun— 
gen, jeltener aus den Atmungswegen unter Huſten 
erfolgender Erguß (Hochroten) Blutes infolge Ber— 
itens von Blutgefäßen. Manchmal zeigt fi) beim 
B. nur der Auswurf etwas gerötet, oft aber wird 
das Blut in Strömen entleert (Blutfturz). An: 
fälle von B. wiederholen fich gern, u. Dadurch werden 
auch die ſchwächeren Formen gefährlich. Urſachen 


des B.3 find Herzfehler u. Lungenleiden, vor allem (A — 


Lungenſchwindfucht, welche Die ſtärkſten Blutergüſſe 
bedingt; außerdem äußere Verletzungen. Die Be— 
Herders Konverſ.«Lex. 8. Aufl. I. 


Blutgeld — Blutlaus. 
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handlung verlangt unbedingte Ruhe des Kranken in 
körperlicher wie ſeeliſcher Hinſicht, Hochlagerung des 
Oberkörpers, Befreiung von beengenden Kleidung3= 
jtüden, Kälte auf die Bruft bei warmen Einwid- 
Yungen der Füße; ift nicht gleich ein Arzt zur Stelle, 
fo reiht man dem Kranfen einen halben Eßlöffel 
Kochſalz in Waffer gelöft zu trinfen. Der Arzt wird 
mit Optaten, Maun, Tannin, Mutterforn, Hydra— 
jtisextraft, Eiſenchlorid 2c. innerlich od. durch In— 
halation die Blutung unmittelbar zu belämpfen u. 
durch ableitende Mittel den Zufluß des Bluts zu den 
Zungen zu mindern trachten. In der Reforivaleszenz 
ift jede anftrengende od. aufregende Thätigkeit zu 
meiden u. womöglich ein mildes Klima aufgufuchen. 


Blutige Band nimmt fein Erbe, deutſches 
Rechtsſprichwort, das befagt: wer den Tod des Erb— 


lafſers herbeigeführt hat, ift von der Beerbung aus— 
geiehlofjen. Val. 8.8.8.3 2339. A.B.G. B. 8540. 


Blut ift dicker als Waſſer (v. engl. blood is 


thicker than water)= Blutsverwandte halten immer 


Blutkohle = Tierkohle. 
Blutkrankheit ſ. Dyskraſie. 
Blutkryſtalle j. Blutflecken. 
Blutlaugenſalz, gelbes, (CO, Ne Fe)K. + 
3 H,O, große, meiſt wohlausgebildete, blaßzitronen— 
gelbe, glänzende Kryſtalle, bitter ſchmeckend, in 
Waſſer löslich. Verſchmelzt man tieriſche, ftidjtoff- 
haltige Subſtanzen (Horn, Leder ꝛc.) mit Pottaſche 
u. Eifen, jo entfteht Cyankalium u. Schwefeleiſen, 
die ſich beim Auslaugen der Schmelze mit Waſſer 
in Ferrocyankalium u. Schwefelkalium umſetzen; 
beim Eindampfen kryſtalliſiert B. aus. Der beim 
Eindampfen der Mutterlauge erhaltene Salzrück— 
ſtand (Blaukali) geht wieder in die Fabrikation 
zurüd. B. ift nicht giftig, verdünnte Schwefelläure 


[aufammen. 


entwickelt aber daraus Blaufäure ; es Dient zur Dar— 


stellung von Berlinerblau, Cyanfalium, Blaujäure, 
als Reagens auf Ferri- u. Kupferjalge, in der Fär— 
berei u. Zeugdrucerei u. zum Verjtählen des Eijen2. 
Reitet man in eine Löjung von B. Chlorga3, jo wird 
einem Molekül diejes Salzes 1 Atom Kalium zur 
Bildung von Ehlorkalium entzogen; Die Flüffigfeit 
wird braungrün u. jet beim Abdampfen große, ru: 
binrote Kryftalle ab: rotes B., (C,N,Fe)K,, Ferri- 
cyankalium, in Waſſer mit braungelber Farbe lös— 
lich; gibt mit Eiſenoxydulſalzen einen blauen Ntiieder- 
lag von Turnbullblau, Hingegen feinen mit Eifen= 
oxydſalzen; daher Reagens auf Ferroſalze; techniſch 
wird es dargejtelft dur) Einwirkung von bleiſaurem 
Kalt u. Kohlenſäure auf gelbes B. Konzentrierte 
Salzſäure bildet mit rotem B. in der Kälte Ferri— 
chanwaiferjtofffäure, (FeC;N,)H;, in der Wärme 
Eyanwaſſerſtoff; bei. in der Zeugdruderei u. bei 
Darftellung mancher Teerfarbitoffe verwendet. 
Blutlaus, Schizoneura lanigera Hausm. 
Art der Blattläufe, mit weißlich flodiger Wolle be- 
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deckt, gibt zerdrückt eine rote Flüffigfeit; wird den 
Apfelbäumen ſehr ſchädlich, indem fie krankhafte Ge- 
webebildungen (Krebs) hervorbringt. (Abb.: a junge 
B., 75fach vergr.; b ungefchlechtliches 2 geflügelt, 
12fach vergr., c ungeflügelt, mit Wolle bedeckt, 
10fach vergr., d mit Blattläufen behafteter Apfel- 
baumzmeig.) Gegenmittel: Bejprigen mit Waffer 
od. verichtedenen Flüffigfeiten (3. B. Betroleum). 

Blutleere, Tünjtlidhe, wird nah Esmarchs 
Beijpiel bet größeren Operationen (bef. Amputa— 
tion) hervorgerufen, um jehwächenden od. gefähr- 
lichen Blutverluſten vorzubeugen. Sie wird erzielt 
dur Austreibung (Expulſion) des Bluts aus der 
betr. Gegend mittels elaftifher, ftraff angezogener 
Binden in der Richtung von der Peripherie zum 
Blutzentrum u. dann durch feſte Umſchnürung 
(Konftriktion) zw. Operationsfeld u. Blutzentrum 
mittel3 eines Gummirohrs; einzelne Chirurgen 
verwenden ftatt de3 fegtern Tourniquets (j. d.). Die 
f. B. bietet auch dem Operateur den großen Vorteil 
einer freien Überfiht über Das Obperationsgebiet. 
Zum ſtets bereiten Gebrauch, bei. im Krieg, hat E3- 
march jeinen elaſtiſchen Hoſenträger (Tourniquet— 
Hoſenträger) in Aufnahme gebracht. 

Blutleiter ſ. Gehirn. 

Blutmangel = Anämie. 

Blutmelken, Krankheit der Kühe, deren Milch 
beim Melken mit Blut gemijcht erjeheint. Urſachen 
find innere Berlegungen, Genuß jhharfer Nahrung, 
rohes Melfen zc. Behandlung: Entfernung der Ur— 
ſachen, kalte Waſchungen des Euters, Gabe von 
kühlenden Salzen (Glauberfalz, Salpeter). Vom B. 
iſt die ‚rote Milch‘ zu unterſcheiden, die durch Den 
Hoftienpilz u. ähnliche Pilze erzeugt wird. 

Blutmord T. BLutaberglaube. 

Blutpfropf j. Thromboſe. 

Blutpilz i. Boletus. 

Blutprobe j. Sottezurteit. 

Blutrache, die bei den meiften Völkern in den 
Anfängen ihrer Entwiclung u. oft noch lange nach— 
her beitehende Sitte, daß abfichtliche od. unabficht- 
Yihe Zötung nit vom Staat od. der Gemeinde, 
jondern Durch die nächſten Verwandten des Getöteten 
(bei den Indogermanen Durch deffen Sippe) an dem 
Thäter od. dejjen Verwandten blutig gerächt wird; 
befteht heute noch bei vielen mehr od. weniger un- 
zivilifierten Völkern u. Stämmen, nam. bei den 
Semiten, in Europa auf Korſika (vendetta) u. 
Sardinien u. in Albanien. Die Bedeutung der B. 
ihwindet in dem Maße, als ſich der Staat3begriff 
u. die Rechtspflege entwickelt. Bei den Griechen u. 
Römern ward fie jehr früh überwunden, im Nor— 
den dagegen bet Germanen u. Slawen in gewifjen 
Sinnrehtli anerkannt ; hier Hat fie nam. die Kirche 
nachdrücklich befämpft. Im MEN. tritt fie auch bei 
den rom. Völkern wieder hervor. 

Blutrat (holl. Bloedraad), das von Alba 1567 
eingefeßte, urjpr. aus 12 Mtitgl. beftehende Gericht, 
das Keßer u. politifch Verdächtige aburteilte. 

Blutregen, ein Regen, wober neben zahlreichen 
anorganischen Körpern (Paſſatſtaub) auch kleinſte 
tieriihe u. pflanzliche Lebeweſen (Sporen, mikro— 
ſkopiſche Tiere u. Pflanzen) mit den Waffertropfen 
berabfallen u. beim Zerfließenden Boden als braunen 
od. rötlichen Tiberzug bededen. Fälſchlich wird 8. 
auch angenommen, wo der Boden od. das Waffer 
unmittelbar dur) ähnliche Urſachen (Snfuforien, 
Algen) eine rötliche Farbe angenommen haben; dies 
gilt in den meisten Fällen von dem roten od. Blut— 


Blutleere — Blutſtein. 


1668 


ſchnee, deijen Färbung durch Sphaerella nivalis 
Sommerf. u. andere Algen bewirft wird. 

Blitreinigende Mittel (Depurantia), ver- 
alteter Begriff, fußend auf der frühern Anſchauung, 
das Blut fei die Urfache der meijten Erkrankungen 
u. müffe durch gefteigerte Ausſcheidungsprozeſſe ges 
Jäubert werden. Richtige Lebensweiſe bei geeigneter 
Beſchäftigung ift dag einzig richtige Blutreinigungs- 
mittel im heutigen Sinn. 

Blutritus, der, ſ. Biutaberglaube. 

Blutsbrüderſchaft, bei den Germanen (bei. 
den Sfandinapiern), aber auch bei Slawen, Illyriern 
2c. ein Fünftliches Gefchwifterverhältnis auf Leben u. 
Tod, das, durch Eide u. Blutmifchung feierlich ein- 
gegangen, zu Stppenpflichten, bef. zur Blutrache ver: 
pflichtete. Sie findet fih auch) bei den Karen in 
Birma, den Dajaf auf Borneo, fowie in Oft: u. 
Weſtafrika. 

Blutſchande, Inceſt, der Geſchlechtsverkehr 
zw. Blutsverwandten od. Verſchwägerten; galt von 
jeher nicht nur als ſchwere moraliſche Verirrung, 
ſondern auch als ſtrafwürdiges Verbrechen, durch 
welches das Familienleben vernichtet u. die Ent— 
artung der menſchlichen Geſellſchaft herbeigeführt 
wird. Die B. iſt auch nach geltendem Recht ſtraf— 
bar. Nach St. G. B. 8173 iſt unter Strafe geftellt der 
wirkliche Beifchlaf zw. Berwandten u. Verſchwäger— 
ten aufs u. abjteigender Binie, ſowie zw. Geſchwiſtern. 
Die Strafe für Verwandte aufjteigender Linie ift 
Zuchthaus von 1 6i8 5 Jahren, für die übrigen Ge: 
Tängnis bi3 zu 2 Jahren, eben dem auch) auf Ver- 
luft der bürgerlichen Ehrenrechte erfannt werden 
kann. Berwandte u. Verſchwägerte abfteigender Linie 
bleiben jtraflos, wenn fie das 18. Lebensjahr nicht 
vollendet Haben. Val. auch B.G.B. $ 1310. 

Blutſchärfe T. Dyskraſie. 

Blutſchlag, Blutſeuche = Milzbrand. 

Blutſchmarotzer ſ. Hämatogoen. 

Blutſchwäche = Anämie, ſ. d. — Blutſchwamm 
(Fungus haematodes), frebfige od. ſarkomatöſe 
Geſchwulſt mit reichliher Blutgefäßbildung. — 
Blutſchwär = Furunfel. 

Blutſenkung j. Seide. 

Blutferumtherapie, die, eine neue Art ber 
Behandlung von Infektionskrankheiten; beruht auf. 
der Erfahrung, daß das Blutſerum von Individuen, 
die gegen eine Kranfheitsform immun find, Diefe 
Immunität (.d.) auch anderen mitteilen fann wenn 
es unter deren Haut eingefprigt wird; bis jeßt ift 
e3 gelungen, Diphtheriejerum vom Schaf u. Tetanız- 
ferum vom Pferd zu gewinnen, indem diefen Tieren 
anfangs Kleine u. Dann ſtets gefteigerte Diengen des 
entjprechenden Kranfheitsgiftes eingeimpft werden, 
bis jie auch den ſtärkſten Doſen widerftehen, worauf 
man ihnen Blut entnimmt, von dem das Serum 
zu den bejagten Heilzwecken gefchieden wird. Iſt 
nur Prophylare (3. B. bei Diphtherieepidemien) 
erjtrebt, jo wird dem Menſchen eine Kleine Dofis 
unter die Haut gejprikt, bei Erfranfung eine 
größere od. ſtärkere. Die Arbeiten über B. (bei. von 
Behring), die ſchon namhafte Erfolge erzielten, find 
im vollen Bang u. berechtigen zu großen Hoffnungen. 

Blutstag, hl. = Fronleihnamsfeft. 

Blutſtauung ſ. Hyperämie. 

Blutſtein, feinfafriger Eiſenglanz, wegen ſeiner 
gleichmäßigen Beſchaffenheit, ſchwarzen Farbe u. 
ſeines lebhaften Metallglanzes als Halbedelſtein 
geſchätzt, nam. zu Siegelringen verwendet; früher 
Amulett gegen Blutung. 
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Blutſtillende Mittel (lat. Haemostätica) j. ruhte, jo jcheint es vielmehr urfpr. aus wirtichaftlichen 


Blutung. 

Blutſtockung (Stäsis), örtlider Stillftand 
des Blutkreislaufes in den Haargefäßen, hervor» 
gerufen durch außergewöhnliche Temperaturgrade, 
Atzungen u. Drucdwirfungen; kann vorübergehend 
fein, bewirkt aber bei längeren Bejtande Brand. 

Blutströpfchen, 1) Pflanze ſ. Adonis; 2) 
Schmetterling, Gattg der Widderchen, j. d. 

Blutſturz ſ. Blutung; dgl. Bluthuſten. — Blut- 
ſucht = Bluterkrankheit. 

Blutsverwandtſchaft, natürliche Ver— 
wandtſchaft im Ggſtz zur kün ſt ich en (Adoption), 
das auf gemeinſame Abſtammung ſich gründende 
Verhältnis einzelner Perſonen; die Verwandtſchaft 
iſt ehelich, wenn 2 Perſonen durch eheliche, un: 
ehelich, wenn fie auch nur durch eine uneheliche 
Geburt verwandt find. Die Vorfahren (Ajzendenten) 
bilden die auffteigende, die Nachkommen (De— 
ſzendenten) dieabfteigende Linie, Geſchwiſter, 
Onkel u. Neffen ze. die Seitenlinien. Die 
Berechnung der Verwandtſchaftsgrade (computatio) 
geſchieht nad) röm. u. gem. R. ebenjo nad) B. G. B. 
(81589) nad) der Zahl der zwijchen den Verwandten 
Yiegenden Geburten; Eltern u. Kinder find im L., 
Großeltern u. Enkel, Geſchwiſter im 2., Urgroß- 
eltern u. Urenkel, Onfel u. Neffe im 3., Geſchwiſter— 
finder im 4. Grade verwandt. Ebenſo nad) Tan. R. 
in den geraden Linien; in den gleichen Seitenlinien 
dagegen werden die Zeugungen nur einmal gezählt, 
fo daß Gefchwifter im 1., Geſchwiſterkinder im 2. 
Grade verwandt find, in den ungleichen nur Die 
Geburten in der entferntern Linie, fo daß Onkel u. 
Neffe im 2. Grad verwandt find. Für Stammgüter, 
Fideikommiſſe ꝛc. ijt heute noch wichtig Die nur 
durch Diänner vermittelte Verwandtſchaft (Schwert: 
magen, Agnatenim Ggſtz zu Spindel-, Kunfelmagen, 
KRognaten). — Ehe zwijchen Blutsperivandten (Ber: 
wandtenehbe) ijt nad 8.8.8. S 1310 zwiſchen 
Verwandten in gerader Linie, ziwijchen voll- od. Halb- 
bürtigen Geſchwiſtern verboten; nach fan. Rt. be— 
gründet B. bei ehelicher wie unehelicher Abjtammung 
ein trennendes Ehehindernis, in gerader Linie unbe- 
grenzt, in der Seitenlinie bis zum 4. Grad einſchl. 
Eheliche Verbindungen üben einen um ſo jhädlichern 
Einfluß auf die Nachkommenſchaft aus, je näher die 
B.der beiden Zeile iſt, u. zeitigen ala Tolgen förper- 
liche Mißbildung, Taubſtummheit, verjchiedene 
Geiſteskrankheiten, mindeſtens eine widerſtands— 
ſchwächere Generation. Dieſer alten Erfahrung wird 
freilich neuerdings widerſprochen (Sorenz, Wilken). 
— Bei den alten Iraniern kamen Verwandtenehen 
jeder Art, fogar zwiſchen Eltern u. Rindern, vor. 
Bei ben alten Griechen galt die Ehe zwiſchen Eltern 
u. Slindern für einen Greuel, aber ſchon die mit der 
Halbſchweſter väterlicherjeit3 für erlaubt. Alte u. 
weitgehende Verbote der Berwandtenehen finden ſich 
hingegen bei Sindern u. Römern. Bei den erjteren 
gehen die verbotenen Grade bi3 in 5. Glied mütter- 
licherſeits u. bis ind 7. Glied väterlicherfeitd. Bei 
den Römern fiel wahrih. noch die Ehe zwischen 
Geſchwiſterkindeskindern unter das Verbot. Bei den 
Germanen ſcheinen jedenfalls in der ihrer Befehrung 
zum Ehrijtentum unmittelbar voraufgehenden Zeit 
weitergehende Ehehindernifje wegen B. nicht. be= 
ftanden zu haben. Was die Gründe ſolcher Verbote 
betrifft, jo wird im ganzen Altert. nirgends auf 
etwaige ſchädliche Folgen für Den Nachwuchs Hinge- 
wiejen; da die indogerm. Ehe auf dem Brautfauf bes 


Gründen nicht geftattet gewefen zu fein, innerhalb 
der Nahverwandtſchaft, Diedurch gemeinfames Eigen- 
tum verbunden war, zu heiraten. Die Nahverwandt- 
{haft war aber anfangs rein agnatiſch, d. h. nur 
durch Männer vermittelt;nach erfolgter Anerkennung 
der Durch Weiber vermittelten Verwandtichaft wäre 
dann bei Indern u. Römern das Heiratsverbot au) 
auf die mütterlichen Verwandten übertragen worden, 
bei anderen Indogermanen umgekehrt Die gegen 
über den mütterfichen Berwandten beitehende Frei— 
heit ver Wahl auch auf die väterlichen übergegangen. 
Vgl. Exogamie. Bet den Juden galten urjpr. Ehen 
mit der Halbſchweſter noch nicht für anſtößig; Ehen 
zwiſchen Geihwifterfindern waren (mie noch heute 
bei Arabern u. Syrern) Häufig; erſt das mojaifche 
Geſetz verbot die Ehe zwiſchen Blutsverwandten in 
der geraden Linte durchaus, in der Seitenlinie bis 
in3 2. Glied. Ahnliche Berhältnijje finden wir bei 
den Chinejen ; ein Gejeß des Kungfutfe verbot, ‚ein 
Mädchen aus dem gleichnamigen Geichleht zu hei: 
raten‘. Im alten Ägypten dagegen durfte nach) dem 
Borbilde des Ofiris u. der Iſis der Bruder die 
Schweſter Heiraten, was nam. bei den Bornehmen 
zur Regel wurde. 

Bluttenberg (Vogeſen) j. Birſchberg. 

Blutung (lat. Haemorrhägia), jeder Austritt 
von Blut aus den Blutgefäßen, entiv. (jelten) bei un 
verlegten Gefäßen (Diapedefis, ſ. d.) od. bei geborjte- 
nen (Erxrtravafation, j.d.). Man unterſcheidet äußere 
B., wenn das Blut den Organiämus verläßt, u. 
innere bei Erauß des Bluts in Körperhöhlen od. 
Gewebe; bei leßteren wieder Ekchymoſen od. Petechien 
(ſtecknadelkopfgroße Extravaſate), Blutunterlau- 
fungen unter der Haut (Sugillationen), Blutbeulen +» 
(Blutgeſchwülſte, Hämatome), Blutknoten (Hämor- 
rhagiſche Infarkte) u. Blutaustritte mit Zertrüm- 
merung der umliegenden Gemwebe (apopleftifche 
Herde). Das ausgetretene Blut nad) inneren B.en 
wird meift wieder rejorbiert. Das Blut Tann ji 
tropfen-, fluß- u. ſturzweiſe (Blutjturz) er: 
gießen, u. die B. kann jpontan (hämorrhagiſche 
Diathefe), wie bei der Bluterfranfheit, od. durch ge— 
waltfamen Einfluß erfolgen (Berlegungen, gewiſſe 
Tiberanftrengungen, erhöhter Blutdrud, Entartung 
der Gefäßwände 2c.). Leichte B.err gehen gew. ohne 
Beeinträchtigung des Allgemeinbefindens vorüber, 
wenn nicht gerade ein wichtigere Organ von einer 
innern B. betroffen wird; ſtärkere B.en bewirfen 
Hautbläffe, Schwäche, Schnellatmigfeit, Durſt; 
ſchwere B.en erzeugen Ohnmacht, ev. Tod durch 
Verblutung, der bei Berluft der Hälfte des gefamten 
Blutvorrats ftet3 erfolgt. Der fpontane Stillitand 
einer B. tritt ein durch) Gerinnung des Bluts jowie 
durch die elaftiiche Zujammenziehung der Gefäß: 
öffnungen; wo dies nicht der Fall it, muß fünft- 
ih für den Schluß der B. gejorgt werden. Dies 
geſchieht Durch die blutfjtillenden Mittel. 
Mechaniſch wirken in diefer Hinſicht: abſolute Ruhe 
des Verletzten, Hochlegung des blutenden Teils, 
Einwirkung von Kälte je nach Bedarf innerlich od. 
äußerlich, Druck auf die Wunde od. bei Arterien auf 
den zentralen, bei Venen auf den peripheren Verlauf 
des blutenden Gefäßes (mit Fingern, Tourniquets, 
Tamponade 2c.), Unterbindung der blutenden Ader 
(Ligatur) od. Umſtechung, Glüheiſen. Chemiſch 
wirken Eiſenchlorid, Alaun, Tannin, Bleizucker, 
Mutterkorn, Stypticin ze. Sit große Schwäche ein— 
getreten, ſo reiche man bis zur Ankunft des Arztes 
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Hoffmanns Tropfen, Ather, Wein innerlich, laſſe an 
Kölniſchem Waffer zc. riehen, beiprenge das Geficht 
mit faltem Waſſer. Die Behandlung der zurück— 
bleibenden Schwäche ift Sache des Arztes, der in 
ſchweren Füllen nach) Stillftand der B. zur Trans- 
fufion (f. d.) od. Kochſalzinfuſion greifen wird. Dal. 
Esmarch, ‚Erjte Hilfe 20.‘ (171901). 

Blutunterlaufung = Sugillation. 

Blutvergiftung entjieht durch Eindringen 
pathogener Keime (Bakterien) in Verletzungs- od. 
Operatinnswunden (Wundinfeftion)u. äußert 
fich in ſchweren Fiebererfheinungen (Septihämie) 
mit Wligemeinerfranfung od. in Wereiterung der 
Blutmaffe (Byämie) mit Entartung der inneren 
Organe. Bor Einführung der Antifeptife. d.) äußerſt 
gefährlich, war fie auch in Spitälern (Hojpitalbrand, 
j. d.) jehr häufig, tft aber jeßt (abgejehen vom Kinds 
bettfieber) faft ftet3 auf vernachläſſigte Verletzungen 

Blutwurz f. Potentilla. [zurüczuführen. 

Blutzwang = Ruhr. 

Blyth Glaith), engl. Hafenft., Grafih. North: 
umberland, an der Nordjee, (1901) 23351 E.; ch; 
kath. Kirche (1861, Benediktiner), deutſcher Vize— 
konſul; Handwerkerinſtitut (mit Bibl.), Schiffbau, 
Sägewerke, Herings- u. Lachsfang, Ausf. von Kohle 
(1900: 4'/, Mill. t); Seebäder. 

B. M. = lat. baccalaureus (f. d.) medicinae, 
engl. Bachelor of Medicine; b. m. = lat. brevi 
manu, beatae memoriae, ſ. die betr. Art.; auf Re- 
zepten = bene misceatur, gut miſchen! 

Bin, po). Stadt, Kr. Schrimm, zw. Beer u. 
Kurnifer See, (1900) 1303 meift fath. €. ; fath. u. 
prot. Pfarrkirche. [artiger Halspelz. 

oa, die, f. Rieſenſchlangen; auch ein ſchlangen— 

Boabdil (jpan., verderbt aus Abu Abdallah), 
leßter maur. König d. Granada (1482/92), ſiedelte 
nad dem Yall von Granada (2. San. 1492) nad) 
Afrika über u. fiel im Dienst des Königs v. Fes auf 
einem Zug gegen Marokko. Die Stelle, wo er zum 
letztenmal nach der Alhambra zurüdichaute, heißt 
noch heute ‚Der legte Seufzer des Mauren‘. 

Board, der (engl., Hörd, ‚Tifh, Tafel, Benfion‘), 
Behörde, Kollegium, Ausſchuß, Direktorium, 3. B. 
Council B. (faungtO, Tal. geh. Rat, B. of Education 
(edjüfeihön), Unterrichtsminiiterium, B. of Trade 
(trẽd), Handelsamt, Handelsminiſterium; Poor-Law 
B. (pür 1&), Amt für Armenweſen; Local Governe- 
ment B. (Ioföl gömernment), oberſte Behörde für Die 
innere Verwaltung; B. of Coneciliation & Arbitra- 
tion (fönglleeihön And arbetrefhön), Einigungsamt; 
B. of Labour (febör), Arbeit3amt; School B. (ray), 
Schulbehörde, Schulkommiſſion. 

Boarding-house (GGerding-hauſ), Logier- u. KRojt: 
haus, Hotelzgarnt mit Penfion; Boarding-school 
(Bun, Penſionat. 

Boas, 1) Eduard, Schriftit., x 18. San. 1815 
in Qandöberg a. d. Warthe, T 29. Juni 1853 ebd. ; 
verdient Durch Beiträge zur Goethe- u. Schillerlitt.: 
Nachträge‘ zu Schillers (3 Bde, 1839 f.) u. Goethes 
Werfen (3 TIe, 1841);, Schiller u. Goethe im Kenien- 
fampf' (2 Tle, 1845); ‚Schillers Yugendjahre‘ (2 
Bde, hrög. von v. Maltzahn, 1856). 


2) Franz, Anthropolog, & 9. Juli 1858 zu B 


Minden, bereite 1883/84 Baffinland; jeit 1886 
in Nordamerika (Sndtanerjtudien‘, 1898 Prof. an 
der Eolumbia-Univ., jeit 1901 zugleich Kurator am 
Naturgeſch.Muſeum in Neuyorku.Mitgl. des Bureau 
of Amer. Ethnol. zu Wafhington. Hauptiv.: Eskimo 
of Baffin Land & Hudson Bay I (Rteuy. 1901). 
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Boaviſta, drittgrößte der Kapverd. Inſeln, ſ. d. 

Bob (engl., 555), Berfleinerungsform von Robert. 

Bobadilla cditie), 1) Srancisco de, fpan. 
Ritter, Komtur des Ordens v. Calatrava, ſchickte 
1500 den Kolumbus in Feſſeln nad Spanien; nad 
dejfen Rechtfertigung von feinem Statthalterpoften 
auf Haiti abberufen, fand er 29. Juni 1502 auf 
der Heimreije den Tod im Schiffbruch. — 2) Nik., 
Mitbegründer der Gefellichaft Sefu, & 1511 in Bo— 
badilla (Bit. Valencia), T23. Sept. 1590 in Boreto; 
legte als einer der eriten Genojjen des HI. Ignatius 
1534 in Paris die Gelübde ab u. ward nad) Be— 
ftätigung des Ordens für Indien bejtimmt, aber 
franfheitshalber Durch Franz Kaver erjeßt ; jeit 1543 
in Deutſchland auf Reichstagen u. bei Religions: 
gejprächen Hervorragend thätig; von Karl V. wegen 
feiner Gegnerjhaft wider das Interim nach Sitalien 
verbannt, bereitete er in jeinem Seeleneifer dem Ge— 
neral Laynez hier vielerlei Schwierigkeiten. Val. 
Boero (Flor. 1879). [tier. 

Bobak, der (poln.), eine Art der Gattg Mturmel- 

Bobberling, ber (verderbt aus engl. bobolink), 
der Paperling, j. Trupiale. 

Bobbinet, der (bobenet, aus engl. bobbin, 
‚Spule‘, u. net, ‚Netz'), ein weitmaſchiges Gewebe 
aus Baummollgarnen, bei denen in eine Reihe ver- 
tifal gedachter Kettenfäden von beiden Seiten die 
Schußfäden zickzackförmig durch die ganze Breite 
Hindurchgeführt find, wodurch ſechseckige Maſchen 
gebildet wer— 
den (Abb. 1: 
auf der Ma— 
ſchine, Abb. 2: 
entſpannt, zum 
Gebrauch fer— 
tig). Dieſer 
Grund der B.- 
gewebe (au 
engl. Tüll ges 
nannt) wird 
meift bemuſtert 
(Muſtertüll) durch Anwendung befonderer Schling- 
od. Sticfäden, durch Anderung der regelmäßigen 
Fadenverbindung (dur) den Jacquardmechanis- 
mus) od. Durch beide Verfahren zugleich (Gardinen). 
Der B.ſtuhl, bei dem ſchmale Spulen das Ver— 
Ichlingen der Schuß: in die Kettenfäden bewerkſtel— 
ligen, wurde 1808/09 von Heatheoat (Nottingham) 
erfunden u. kam nad) einigen Jahren über Franfreich 
nach dem Kontinent. 

Bobbigo, ital. Kreisſt, Prov. Pavia, an der 
Mündung des gleichn. Baches in die Trebbia u. am 
Fuß Des Monte PBenice, (1901) 2184, als Gem. 
4348 €. ; Kathedrale (ravennat. Pyris), Priefterjem., 
Marientöchter(Gianellinen). Die ehemal. AbteiB., 
eine Gründung des hi. Kolumban (f. d.), entfaltete 
fi unter deſſen trefflichen Nachfolgern Attala, Berz 
tulph u. Bobolenus zu Hoher Blüte; als fie jpäter 
gejunfen war, ſuchte nam. Gerbert dv. Reims (der 
nachmalige Papſt Silvefter II.) fie wieder zu heben. 
Die in neuerer Zeit in Mailand u. Rom entdeckten 
foftbaren Handichriften ftammen größtenteils aus 
. Das Bist. B. (ſchon im 7. Jahrh. erwähnt, 
1133 der Metropole Genua unterjtellt) zählt 30 200 
Seelen, 52 Pfarreien, 105 Kirchen, Kapellen ıc., 70 
Priefter. Vgl. Rofetti (3 Bde, Tur. 1795). 

Bober, der, größter I. Nebenfl. der Oder, ent- 
Ipringt im Riefengebirge an der böhm.=fchlef. Grenze, 
743 m ü. M., mündet bei Kroffen, 260 m l.; wegen 
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feines ftarfen Gefälles (704 m) nicht ſchiffbar, im 
Oberlauf oft Überfhwenmungen. 

Bobersberg, brandenb. Stadt, Kr. Kroffen, 
Il. vom Bober, (1900) 1233 prot. E.; neues Rat— 
haus; Töpfereien, Sarnbleicheret. 

Bobine, die (frz., Höbin), Spule, vgl. Bobbinet; 
auch Seiltrommel der Hebemaſchinen; im Bergbau 
— Förderkorb. Bobinoir, das (Höbindgr), in Der 
Weberei = Kettenbaum ; auch eine Vorſpinnmaſchine 
für Schafwolle u. Seide. 

Bobijationen, die verihhiedenen, für die Aus— 
bildung unferes Tonſyſtems unſchätzbaren Verſuche 
im 16. u. 17. Jahrh. dem 6. Silben-Hexachord eine 
7. Silbe anzufügen u. durch die fo erzielte Rückkehr 
zur vernünftigen Grundlage der Oktave die ſchwie— 
rigen Mutationen der Solmifation (. d.) überflüflig 
zu machen. Einer der erjten ‚Neuerer‘ auf dieſem 
Gebiet war der Niederländer Hubert Waelrant 
(1517/95), der ftatt der Guidoniſchen Solmifation 
in Hexachorden in den 7 Silben bo ce di ga lo ma 
ni jolfeggieren ließ (Bobijation od. Bocedi— 
jatton). Ihm folgte Buteanus (1599), der Die 
Guidoniſchen Silben beibehalten, aber um Bi ver- 
mehrt wiſſen wollte, während Calvifius (1611) Si 
u. Bedro de Urefia (1620) Ni ald 7. Silbe ſetzten. 
Daniel Hikler (1576/1635) trat gegen Calvifius u. 
die Bocedilation für la be ce de me fe ge (Bebi- 
jation), Graun (1701/59) für da me ni po tu la 
be (Damenifation) ein; außerdem wurden 
nod) Ci, Di, Ba u. Za vorgeſchlagen. Das Si des 
Calvifius behauptete fich allein. 

Böblingen, württ. Oberamtzjt., Nedarfreis, 
am Nordfuß des Schönbud, (1900) 5303 €. (242 
Kath.); ; Amtsg., Reallyc. ; Bierbrauerei, Ter- 
tilind., Zucker-, Spiel-, Schuhmaren=, chem. Fabr., 
Hopfenbau. Durch die Grafen v. Tübingen 1274 
zur Stadt erhoben, 1357 mürtt.; 12. Mai 1525 
blutiger Sieg des Georg Truchſeß v. Waldburg 
über die Bauern. 

Böblinger, Steinmetzen- u. Ardhitektenfamilie 
aus Altbach bei Ehlingen: Sans, T 1482, hat das 
Hauptverdienft um den herrlichen got. Turm der 
Siebfrauenfirde in Ehlingen. Sein Sohn Mat— 
thäus, T 1505, erbaute das obere 4eckige Geſchoß 
des Ulmer Münfterturms, mußte jedod fliehen, als 
ſich Riffe zeigten; jeit 1480 leitete er Den Eßlinger 
Münſterbau. Sein Bruder Markus arbeitete mit 
ihm in Ehlingen, Lufas am Dom in Konftanz. 

Bobola, Andrea, ſel. S.J., poln. Miſſio— 
när, # um 1592 im Palatinat Sandomir, T 16. Mai 
1657 zu Sanöw; widmete fih in einer Zeit, wo 
Polen durch wechjelnde Kriege mit den Ruſſen, 
Schweden, Türken u. Koſaken litt u. Proteftanten 
u. ruſſ. Schiömatifer den fath. Glauben zu ver— 
drängen ſuchten, völlig der apoft. Thätigfeit u. zog 
Unzählige vom Schisma zurüd, ward aber jchließ- 
lich von den fiegreich pordringenden Koſaken ergriffen 
u. auf3 grauſamſte ermordet. 1853 von Pius IX. 
jelig geſprochen. Vgl. de Bud (Brüff. 1853). 

Boboryfin, Petr Dmitrijewitih, ruſſ. 
Schriftſt. & 15. Aug. 1836 in Niſchnij Nowgorod; 
jehr. eine Anzahl Dramen u. Romane, meijt mit einer 
gewiffen jatirifhen, neueſtens myſtiſch-religiöſen 
Tendenz (‚Auf den Weg‘, ‚Dr. Cibulfa‘, ‚Kitaj 
Sorod‘ ꝛc.). Gef. W., 12 Bde, Petersb. 1885 f. 

Bobr. (Zo01.) =Nifolaj Waffiljewitih Bo— 
bregfij, & 1843, Prof. d. Zool. in Kijew. 

Bobret, ſchleſ. Dorf, Landkr. Beuthen, (1900) 
4957, mit dem Gutsbez. B. 5554 €. ; Tr (ferner 
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Straßenb. nad) Beuthen u. Gleiwitz); Eiſen- u. Zink— 
werfe, Galmei= u. Steinfohlengruben, Kokswerke. 

Bobrinez, rujj. Stadt, Gouv. Cherfon, am 
gleichn. Fluß (zum Ingul), (1897) 14352 E. (viele 
Juden); Getreide: u. Viehhandel. 

Boöbrka (du), galiz. Stadt, 35 km Tüdöftl. v. 
Lemberg, (1900) 5315 €. (Ruthenen u. Suden); 
Di; Bez.H., Bez. G.; Weberei, Erdölquellen. 

Bobrow (vd. ruf. bobr, ‚Biber‘), ruſſ. Kreisit., 
Gouv. Woroneſch, r. am Bitjug (zum Don); (1897) 
3891 E.; Pferde u. Rinderzucht. 

Bobruist, ruf). Kreisſt, Gouv. Minft, r. an 
der Berefina, inmitten der Wälder der Poljeflje, 
(1897) einſchl. Garn. 35 177 €. (fehr viele Juden); 
ui; Feſtung, Komm. einer Inf.Div. u. einer 
Snf. Brig. ; Getreide: u. Holzhandel. 1812 vergeblich 
bon Napoleon belagert. 

Bobrzynſti Gobrſch) Michaæ, poln. Rechts- 
hiſtoriker, & 1849 in Krakau, Prof. des altpoln. u. 
deutſchen Rechts in Vemberg, Vizepräſ. des galiz. 
Landesſchulrats u. Mitgl. der Afad. der Wiſſen— 
ſchaften in Krakau; von feinen vielen jurift. u. hiſt. 
Schriften machte bef. ſeine, Geſchichte Polens‘ (4 Bde, 
Warſchau 1879, 31887/90; auf ruſſ. u. böhm.) 
durh Kühnheit des Urteils u. rückſichtsloſe Be— 
kämpfung der landesüblichen Auffaſſung großes 
Aufſehen. Mithrsg. der ‚Poln. Rechtsdenkmäler'. 

Bocage, Manoel Maria Barboja du bä 
bokaſch), port. Dichter, & 15. Sept. 1765 zu Setubal, 
T 21. Dez. 1805; Mitgl. des Dihterbundes Nova 
Arcadia, 1797/98 wegen aufrührerifcher u. atheifti- 
ſcher Schriften eingeferfert; gab gute fiber). franz. 
Dichtwerke; unter einen eigenen Sonetten, Idyllenꝛc. 
find neben Improviſationen, Gelegenheit3gedichten 
u. frivolen Erzeugnijjen manche Stüde von großer 
Schönheit. Obras, 5 Bde, Ziff. 1806/14; n. U. von 
Braga (7 Bde, in VII Biogr., Porto 1875 F.). 

Bocas del Toro (jpan., ‚Stiermündungen‘), 
eolomb. Hafenott, in der Chiriqui-Lagune, f. d. 

Bocca, die (ital., ‚Dtund‘, v. Tat. bucca, ‚Bade‘), 
Mündung, Meerbufen, Engpaß. A b. chiusa (fiufa), 
‚mit geſchloſſenem Mund‘ (Muf.), ſ. Brummjtimmen. 
— B. della Veritä (‚Mund der Wahrheit‘), an- 
tife Brunnenmündung in der Borhalle von Sta 
Maria in Cosmedin zu Rom, in deren Mund nad) 
dem Glauben des Dtittelalterd die alten Römer 
beim Schwur ihre Rechte gelegt hätten; Danach heißt 
auch der Pla vor der Kirche (ein Zeil des alten 
forum boarium) B. d. V. 

Boccaccino (tiino), Boccaccio, ital. Dialer, 
x um 1460 in Cremona, T 1518 (?) ebd.; ſchuf in 
dem riefigen Freskenzyklus des dortigen Doms, an 
dem noch jein Sohn Camillo (x 1511, T 1546) 
u. einige Schüler thätig waren, 9 Szenen aus dem 
Leben Mariä von klarer Kompofition, gediegener 
Ausführung u. würdiger Haltung; ferner ‚Ber- 
Iobung der Hl. Ratharina‘ (Akad. Venedig) u. eine 
ihronende Madonna (©. Siuliano in Venedig). 

Boccaccio (Gokätſcho) Giovanni, ital. Dichter, 
*1313 zu Paris (nah anderen in Florenz), T21.De3. 
1375 zu Certaldo ; widmete ſich auf Wunſch feines 
Vaters, eines SFlorentiner Kaufmanns, erit Dem fauf- 
männiſchen Beruf, dann dem Studium des kanoni— 
ſchen Rechts, folgte aber jpäter feinen eigenen Nei— 
gungen, die ihn zur Dichtkunſt u. zur Lektüre der 
klaſſiſchen Schriftftelfer Hinzogen. B. fammelte aufs 
eifrigfte lat. u. grieh. Handſchriften u. hat fih um 
die Wiedererwecung des Haft. Altertums die größten 
Verdienſte erworben; er war der erfie, Der feinen 
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Landsleuten die Kenntnis des Griechiſchen zu ver- 
mitteln juchte. Seine wachjende Begetjterung für 
die humaniſtiſchen Studien, 3. T. auch die merf- 
würdige Sinnesänderung, die aus dem leichtlebigen 
MWeltmann einen frommen Chriſten madte (1361), 
tit dem mächtigen Einfluß PBetrarcas zu danken, mit 
dem ihn jeit 1350 eine innige Freundſchaft verband. 
B. lebte meiſt in Florenz ; ala hochangeſehener Mann 
wurde er von ſeinen Mitbürgern öfter mit diplo— 
matiſchen Sendungen betraut. Die letzten Jahre 
verbrachte er auf ſeinem Gütchen zu Certaldo in 
ſtiller Zurückgezogenheit, aus der er Oft. 1373 noch 
einmal hervortrat, um in Florenz Vorleſungen über 
Dantes Göttliche Komödie zu halten. Die Frucht 
feiner humaniſtiſchen Studien waren lat. Eflogen u. 
eine Reihe gelehrter Werfe in lat. Sprache. Sein 
Kommentar zur Göttlihen Komödie tit einer der 
beiten aus dem 14. Jahrh., feine Vita di Dante da— 
gegen mehr Lobſchrift als Biographie. Bon B.3 
zahlreihen Dichtungen werden die meiften, wie Die 
Romane Filocolo u. Fiammetta, die vomant. Epen 
Filostrato u. Teseide, Die Satire Il Corbaccio ꝛc., 
nur noch in den Litteraturgefhichten genannt; leben— 
Dig blieb nur fein Hauptw., der Decamerone (‚Zehns 
tagewerf‘, etwa 1348/53), eine Sammlung von 100 
Novellen, eingefügt in eine Itahmenerzählung, die 
felbſt wieder ein Tiebliches Idyll darjtelli. Die 
Dtannigfaltigfeit der Stoffe u. Figuren, Die rea= 
liftiſche, auf Thärfiter Beobachtung des täglichen 
Lebens beruhende Darftellungsiweije, Die unwider— 
ſtehliche Komik vieler Situationen, die Bollendung 
de3 ſprachlichen Ausdrucks verleihen dem Bud, durch 
welches B. der Schöpfer der modernen Novelle u. 
der Begründer der ital. Proſa geworden tjt, einen 
hohen Heiz; allerdings hat er jich Durch die darin 
liegende Komik verleiten laffen, nicht wenigeinhohem 
Grad unfittlihe Gefhichten aufzunehmen. Opere 
volgari hrsg. von Moutier (17 Bde, Flor. 1827 
bis 1834), von Antona-Traverfi (Neap. 1881/83); 
Ausg. de Decamerone von Fanfani (2 Bde, Flor. 
1857), dtſch von Witte (3 Ile, 31859); Briefe von 
Sr. Corazzini (ebd. 1877); Opere minori, Mail. 
1879. Vgl. Baldelli (Flor. 1806); M. Landau 
(1877), ©. Körting (1880); Creſcini (Zur. 1877); 
Codin (Par. 1890). 

Boccale, der (ital., ‚PBofal‘), früheres ital. Flüf- 
ſigkeitsmaß von 0,68 bi3 2,05 1. 

Boccardo, Sirolamo, ital. Volkswirt u. 
Staatsm., & 16. März 1829 zu Genua; Prof. dal., 
feit 1888 Staatsrat u. Senator in om. Hauptw.: 
Trattato teor.-pratico di econ. polit. (3 Bde, Zur. 
1853, 71884); Dizion. di econ. pol. (4 Bde, ebd. 
1857/63; 2 Bde, Mail. 1881); Stor. della geogr. 
e delcommercio (Zur. 1858, 31886); Sozialismo 
sistem. (Rom 1896). Hrsg.: Nuova enciclop. 
(24 Bde, Zur. °1875/88) ; Bibliot. dell’ econo- 
mista (15 Bde, ebd. 1876/92). 

Bocca Tigris, die (ttal.), Hin. Humen 
(beides ‚Tigerrachen‘, nad) der Tigerinfel, deren 
Oſtſpitze an einen Tigerkopf erinnert) ; ſ. Kanton. 

Bocche di Cattaro (ital., böffe, Mündungen v. 
Gattaro‘), tiefeinſchneidender Golf im füdl. Dalma— 
tien, eig. nur überſchwemmte Thäler, im N. u. O. 
bon 1800 m 9. Gebirgen eingefhloffen, na ©. ge= 
öffnet (Eingang befejtigt), 5 Durch enge Meeresarme 
(le&atene, ‚Die Ketten‘, 1381 durch Ketten gesperrt, 
nur 300 m br.) geſchiedene Beden; 20 km [., bi3 
42 m t.; guie Häfen; von hoher landſchaftlicher 
Schönheit. — Auch Name des umliegenden Landes, 


Boccale — Bochum. 


1676 


ſeit 1420 Albania Veneta, jetzt Bez.H. Cattaro; 
fruchtbar (Wein, Oliven, Gemüſe). 

Boccherini (ör-), Luigi, ital. Komponiſt (u. 
Celliſt), x 19. Febr. 1743 zu Lucca, T 28. Mai 1805 
zu Madrid; 1785 ſpan. Hofkapellmeiſter, 1787/97 
zugleich Hofkompoſiteur Friedrich Wilhelms II. v. 
Preußen, zuletzt in dürftigen Verhältniſſen. Seine 
zahlreichen Kammermuſikwerke (91 Streichquartette, 
125 Streichquintette, 96 Trios ꝛc.) gehören zu dem 
Beſten auf dieſem Gebiet; Fehr. ferner 2 Oratorten, 
Kirhenfompofitionen, 1 Oper, 20 Symphonien. 
Vgl. Picquot (Bar. 1851); Cerù (Lucca 1864). 

Bocchus, 2 mauretan. Könige. Der eine, Jugur— 
thas Schwiegervater, ſchloß fi 107 v. Ehr. erſt 
diefem an, verhandelte aber, von Marius 2mal ge- 
ſchlagen, mit den Römern u. lieferte 105 rad) langem 
Schwanken jeinen Schwiegerjohn an Sulla aus, wo— 
für er wahrſch. einen Zeil des numid. Reiches er⸗ 
hielt. — Ein anderer B. wurde 49 von Cäſar als 
König anerkannt, 46 mit einem Teil Numidiens 
belohnt, 38 von Oklavian beſtätigt; T 33. 

Boccia, die (ital., bötſcha), Kugelipiel, bei dem 
e3 gilt, einer als Ziel ausgeworfenen Kugel mit der 
eigenen jo nahe wie möglich zu fommen. 

Bocedtiation, die (Muſ.), ſ. Bodifationen. 

Bochara, rufj. Bafallenjtaat = Buchara. 

Bochart Goſchar) Samuel, franz. Philolog, 
x 30. Mai 1599 zu Rouen, T 16. Mai 1667 zu 
Alencon; ref. Pfarrer in Eaen; um die bibl. Geogr. 
u. Naturgeſch. ſehr verdient. Haupiw.: Geogr. sacra 
(2 Bde, Caen 1646 u. ö.); Hierozoicon (Lond. 1663 
u. ö.). Ge). Werfe, 2 Foliobde, Leiden 1675 u. ö. 

Bochmann, Gregor v., Landſchaftsmaler,* 
13. (1. a. St.) Juni 1850 zu Nehat (Eſtland), ſeit 
1868 an der Akad. in Düffeldorf; entnimmt die 
Motive zu jeinen reid) ftaffterten, ftimmungsvollen 
Sandichaften feiner Heimat, Holland u. Belgien. 
Hauptw.: Jahrmarkt u. Kartoffelernte in Eſtl.; 
Schleuſe in Holl.; Werft in Südholl. (Ntationalgal. 
in Berlin); Fiſchmarkt in Reval (ſtädt. Gal. in 
Düffeldorf): Am Strand zu Scheveningen ꝛc. 

Bocnia, galiz. Stadt, r. an der Raba (zur 
Meichiel), (1900) einſchl. Garn. 10942 €. (!/, 
Juden); Ei; Bez. H., Bez. G., Salinenverwaltung; 
Obergymn.: Feligianerinnen u. St Vincentiusſchw.; 
Steinfalzbergwerte (nach denen von Wieliczka die 
bedeutenditen Oſterreichs). 

Bocholt, weitfäl. Stadt, Kr. Borken, an der 
B.er Aa, (1900) 21278 €. (18753 Kath.); I: 
Amtsg., Reichsbanfnebenftelle, Gymn.; fath. got. 
Prarıfirde (15. Jahrh.), Rathaus (17. Jahrh.); 
Klojter vom Guten Hirten u. Klarijjenfl., St Agnes- 
hojpital mit Watjenhaus (Klemensſchw.), Arbei— 
terinnenhojipiz (Schw. U. %. Frau); bedeutende 
Baumwollſpinnereien u. »webereten, Eifengießeret, 
Fabr. von Maſchinen u. Herden. 

Bocholt, Franz vd. (wie das Monogramm 
FVB gew. gedeutet wird), niederdeuticher Kupfer— 
jtecher, 2. Hälfte des 15. Jahrh.; unter dem Einfluß 
von Schongauer u. mehr no von Dirk Bouts u. 
Rogier van der Weyden; ſchuf Blätter von feinen 
Geſchmack, zarter Empfindung u. peinfichiter Sorg- 
falt in der Ausführung aller Einzelheiten. 

Bochtori = Buhturi, arab. Dichter, j. Hamaßa. 

Bochum, mweitfäl. Stadt (Stadtfr.), Reg.Bez. 
Arnzberg, (1854) 6000, (1900) 65551 €. (33882 
Kath.); IE (5 Linien, 4 Bahnhöfe; ferner elektr. 
Straßenbahnen in der Stadt u. nad) der Umgebung); 
Bande u. Amtsg., Landratsamt (für den Landfr. B.), 
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Reichsbankſtelle, Handelsfammer, 2 Berginpeftio- 
nen ; 4 Tath. u. 3 prot. Pfarrkirchen, Gymn., Ober: 
veal-, Bergfchule, 2 Höhere Töchterichulen, Theater; 
Nedemptoriitenkl., 3 Krankenhäuſer, Waiſenhaus u. 
Hofpital der Bincentinerinnen, Aſyl für Obdachlofe, 
Stadtparf. B. ift einer der Hauptfiße der weitfäl. 
Snduftrie: Bergbau u. Erzeugung von Gußſtahl 
(bei. die Werke des ‚B.er Vereins für Bergbau u. 
Gußjtahlfabr.‘, 1854 gegr., 1901: 11556 Arbeiter; 
Wert der Produktion 48 878290 M.), Eijengieße: 
reien, Hochöfen, Fabr. von Lampen, Chemikalien, 
Teerprodukten, Tabaf, Zünd- u. Zucerwaren, Braue- 
reien, Mühlen. B. fam 1040 an Köln, 1243 an Die 
Grafſch. Mark. 

Bock, das männlicheTier bei verſchiedenen Wieder— 
käuern, Ziege, Gemſe, Reh zc.; weid m. = Rehbock. 

Bock, eine Art der Folter: Aufhängen od. Biegen 
Yafjen mit gerümmtem Nüdgrat, indem man zwi— 
ichen den zufammengebundenen Armen u. den Knie— 
fehlen einen Stod durchgog (poln. B.) od. Daumen 
u. Zehen zuſammenſchraubte (ſpan. B.). 

Bock, Holzbalken (B.holm), auf 4 ſchräg ge— 
stellten Süßen ruhend (Küſt-B.); im Maſchinen— 
bau eiſernes Untergeſtell für Lager u. dgl., auch 
zum Montieren an der Dede (Hänge-B.); im 
Baum. Holzverbindung zum Zwer des Stüßens 
horizontaler Balken; ſ. Hängewerk, Sprengiverf. 

Bol, 1) Eduard, Pädagog, & 10. Dez. 1816 
in Groß-Sena (Prov. Sachſen), T 15. Oft. 1893 
in Liegniß ; 1849 Dir. des Sem. zu Münjterberg, 
1864 Regierungs- u. Schulrat zu Königsberg t. Pr., 
1873 in Liegnitz; jeit 1891 im Ruheſtand. Mithrag.: 
„Schulbl. der evang. Sem. Schlef.‘ (1851/64); hrsg.: 
Volksſchulfr.‘ (1865/73); weitverbreitet find feine 
Volksſchulleſebücher. Schr.: ‚Wegweifer f. Volks— 
ſchull. (1858, 51871); ‚Bolksfchulunterricht‘ (1875, 
21879); Schulfunde‘ (1884, fath. Ausg. von Bürgel); 
Lehrb. d. Schulunterrichts‘ (1892); ‚Stimmen her- 
vorragender Schulmänner‘ (1893). 

2) Franz, Kunſtſchriftſt, & 3. Mai 1823 zu 
Burtſcheid, T30. Apr. 1899 zu Nahen; 1850 Prieſter, 
1864 Ehrenitiftsherr des KRollegiatfapitels zu Aachen; 
feit der Studienzeit ein unermüdlicher Sammler 
kirchlicher (bei. tertiler) Kunftgegenjtände, durch nach— 
haltige Anregungen wejentlich verdient um den Auf- 
ſchwung des firchlichen Kunſtlebens u. der Kunſt— 
induftrie im Rheinland. Seine reichen, auf aus— 
gedehnten Reifen in Europa u. im Orient erworbenen 
Kunftſammlungen (mittelalterliche Tafelmalereien 
u. Bildwerfe, altfopt. Gewebe, Gobelins ꝛc.) ver- 
machte er der Stadt Aachen als Grumdftod zu einem 
fünftigen Mufeum B. Hauptw.: ‚Rleinodien d. Hl. 
Röm. Reichs‘ ꝛc. (1864); ‚Geſch. der liturg. Ge— 
wänder de3 M.A‘ (3 Bde, 1856/71). Vgl. Berz. 
feiner Schr. 1852/98. 

3) Hieron. (latinifiert Tragus), Botaniker, 
* 1498 wahrſch. zu Heidelöheim b. Bretten, T 21. 
Sehr. 1554 zu Hornbad) ; erjt Vehrer, Hofgärtner u. 
Arzt in Zweibrücen, erhielt, obwohl Laie, Protejtant 
u. verheiratet, 1533 ein Kanonifat, ſpäter aud) Die 
Pfarrei in Hornbach; da der neue kath. Abt ihm feine 
Einfünfte iperrte, ging er 1550 ala Xeibarzt des 
Grafen Philipp v. Nafjau für einige Monate nad) 
Saarbrüden, bis er nach dem Tod des Abtes wieder 
in Beſitz jeiner Pfründen gelangte. Hauptw.: ‚ New 
Kreutterbuch‘ (Straßb. 1539, ill. 1544 u. ö.). Dal. 
Diayerhofer im ‚Hit. Jahrb. XVII (1896). 

4) Karl Alfred, Forſchungsreiſender, & 17. Sept. 
1849 zu Kopenhagen; durchforichte 1878 das weit: 


Bod— Böckh. 


1678 


fumatr. Hochland, 1879 Südoſtborneo (Kutei), 1881 
Siam u. Laos; 1886 ſchwed. Vize-, 1893 General- 
fonjul in Schanghai, 1899 in Antwerpen, 1901 in 
Siffabon. Hauptiv.: Headhunters of Borneo (Lond. 
1881, dtſch von Springer u. d. 8. ‚Unter den Kan— 
nibalen auf®B.‘, 1882); Temples & Elephants (ebD. 
1883, dtſch von Schröter u. d. T. ‚Sm Reich des 
weiken Elefanten‘, 1885). 

5) Karl Ernit, Mediziner, & 21. Tebr. 1809 
au Leipzig, T 19. Febr. 1874 zu Wiesbaden; 1839 
ao. Prof. zu Leipzig. Borfämpfer für die jog. phyſiol. 
Medizin; verdient um die Volksgeſundheitspflege. 
Schr.: ‚Hobch d. Anat.‘ (2 Bde, 1838, *1849);. 
‚Handatl. d. Anat.‘ (1840 f., "1888 f., hrsg. von 
Braß); ‚Lehrb. d. pathol. Arnat.‘ (1847/48, * 1864); 
„Das Bud vom gefunden u. Franken Dienjchen‘ (1855, 
161898, hrsg. von Camerer) ıc. 

Böck, Koh. Mich., Schaufpieler, & 1743 zu 
Wien, T 18. Juli 1793 zu Mannheim; erſt Mitgl. 
der Ackermannſchen Truppe, ſeit 1771 des Weimarer, 
1774 des Gothaer Hoftheaterd (dejjen Leitung er 
nad) Ekhofs Tod übernahm), 1779 des Nattional- 
theater3 in Mannheim, wo er als erſter deu Karl 
Moor ſpielte. 

Bockau, ſächſ. Dorf, Amtsh. Schwarzenberg, 
im Erzgebirge, (1900) 3181 meiſt prot. &.; I; 
Stanz= u. Emaillier=, Blaufarbenwerf, Fabr. von 
Spanforbwaren,Glacehandihuhen, Holzſtoff, Pappe, 
Papier u. Schneeberger Schnupftabak, Handel mit 
Arzneikräutern (Anbau von Engelwurz). 

Bockbrücke ſ. Kriegsbrücken. 

Böcke von Zürich, angebliche Heldenſchar im 
Züricher Krieg 1440/50, von den früheren Chroniſten 
gefeiert u. noch jeßt volfstümlich; von Th. v. Lieben 
au ind Reich der Sage verwiefen. 

Böckeler, Heinr., Mufifer, & 11. Juli 1836 
au Köln, T 20. Febr. 1899 zu Aachen; 1860 Priejter, 
1862 Stiftsvikar zu Wachen, Dirigent des dortigen 
Domchors u. Leiter einer Kirchenmuſikſchule, ſeit 
1876 zugleich Redakteur des ‚Bregoriusblattes‘. 

Bockelſon, Soh., Wiedertäufer, ſ. Job. v. Leiden. 

Bodenem, hannov. Stadt, Kr. Marienburg i. 
H., x. an der Nette (zur Innerſte), (1900) 2238 ©. 
(216 KRath.); I; Amtsg.; Tabr. v. eleftr. u. 
Turmuhren, Konferven u. Zucder. 

Bockenheim, nordieftl. Stadtteil v. Frankfurt 
a. M.; bis 1895 jelbjtändtg. 

Bockenkrieg, ein Aufjtand der Züricher Bauern 
gegen die Mediationzregierung wegen eine Sehnt- 
ablöfungsgejeßes (1804), nad) einem Scharmüßel bei 
Boden (j. Horgen) benannt. 

Boderam, der = Barragan. 

Böckh, Chriſtian Friedr. v., bad. Staatsm., 
* 13. Aug. 1777 zu Karlsruhe, T 21. Dez. 1855 
ebd. ; jeit 1803 im Finanzdienft, 1828/44 Yinanz- 
min., 1844/46 Präf. des Staatsminifteriums; 
ordnete Die durch die Napoleoniſchen Kriege u. die 
neue Zuſammenſetzung des Großherzogtum ver— 
wirrten Finanzen, hob den Kredit des Landes, ver= 
vollkommnete das Stenerfyitem u. die gefamte Fi— 
nanzverwaltung u. bewirkte 1835 den Beitritt Ba- 
dens zum Zollverein. — Sein jüngfter Bruder 
Phil. Auguft, Philolog, x 24. Nov. 1785 in 
Karlärude, T 3. Aug. 1867 in Berlin; 1807 ao., 
1809 o. Brof. in Heidelberg, fett 1811 in Berlin. 
Seine Bedeutung liegt in der Erforſchung u. Her- 
porhebung der realen Seite de3 griech. Vebens u. in 
der epochemachenden Auffafjung der Philol. als 
Wiſſenſchaft von der gefamten antiken Kultur, wo— 
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durch er in ſcharfen Gegenjaß zur Leipziger Philo- 
logenſchule (Gottfr. Hermann) trat. Hauptw.: Pin- 
darausg. (1811/22); ‚Staatshaushaltung Der Athe- 
ner‘ (2 Bde, 1817, 31886), hierzu als 3. Bd: ‚Ur- 
funden über das Seew. des att. Staats‘ (1840, 
1886) u. die Sammlung der griedh. Inſchriften im 
Corp. Inser. Graec. (1825/43, 2 Bde; hrsg. bon 
Franz, Curtius u. Kirchhoff, 1828/77, 4 Bde). 
Seine ‚Enzyfl. u. Methodol. der philol. Wiffenjch.‘ 
hrag. von Bratuſchek (?1886); ‚Kleine Schriften‘ 
hrsg. von Aſcherſon, Bratuſchek u. Eichholtz (7 Bde, 
1858/72). Vgl. DM. Hoffmann (1901). — Auguſts 
Sohn Friedr. Richard, Statiftiker, & 28. März 
1824 zu Berlin ; jeit 1875 Dir. des Statijt. Amts Der 
Stadt Berlin, Daneben Brof. an der Univ. Schr. u. a.: 
„Geſch. Entwiclg d. amtl. Statift. Preußens (1863); 
‚Der Deutſchen Volkszahl u. Sprachgebiet‘ (1870); 
„Sterblichkeitstaf. f. Pr.‘ (1875); Berl. Volkszählgn 
(1878/1901). Hrsg.: .Jahrb. v. Berlin‘ (feit 1878). 
Böcking, Eduard, Juriſt, x 20. Mat 1802 zu 
Trarbach a. d. Moſel, T 3. Mai 1870 in Bonn; 1829 
a9. Prof. in Berlin u. Bonn, 1835 hier o. ‘Prof. ; her⸗ 
vorragend auf dem Gebiet des röm. Zivilr., au) 
bedeutend als Philolog. Hauptw.: Brachylogus 
(1829); Notitia dignitatum.e. (5 Tle, 1839/50, In⸗ 
der 1853); ‚Snititut. d. röm. R.‘ (1860, 21862); 
„Grundr. d. Pandekten (1861). Hrsg.: Schr.von 
A. W.v. Schlegel (1852) u. Ulr. v. Hutten (1859/62). 
Böckingen, württ. Dorf, ſüdweſtl. Vorort von 
Heilbronn, I. vom Ntedar, (1900) 6617 €. (435 
Kath.); Eisfabr., Ziegeleien, Gärtnereien, Weinbau. 
Bockkäfer, Cerambfeidae, Fam. der Azehigen 
Käfer; meift groß u. mittelgroß, mit gejtrectem 
Körper u. langen, 11gliedr. Fühlern. Faſt alle 
können Dur Reibung der Borderbruft gegen die 
Keibleijte der (verlängerten) Mittelbruft einen zir- 
penden Ton erzeugen; die weichhäutigen, fußloſen 
Sarven leben im — En 
Innern von FI WEEZE 
Holz,dadurdgu- * z 
weilen ſchädlich. 
über 7500 meift 
tropiſche Arten. 
Cerambyx — 
cerdo L., gro Kl 
Ber Eiden: 723 
bod (Abb), - eig Sn 
ſchwarz, 20 bi3 RE ee 
50 mm |., die bis 80 mm I. Larven in Eichen. 
Rosalia alpina Z., Alpenbock, ſchwarz, mit blau: 
grauen Haaren, auf jeder Dede 3 ſamtſchwarze, 
weißlich geſäumte Flecken. Aromia moschata L., 
Moſchusbock, metalliſch grün, bis 34 mm [., gibt 
einen ſtarken Moſchusgeruch von fi. Acanthöcinus 
(Astynomus) aedilis Z., Bimmerbod; Fühler 
des 3 3 bis 5mal jo Yang als der Körper, Larve 
unter der Rinde von Kiefern. Saperda carchärias 
L., gr. Bappelbocd, ſchwarz, Dicht bräunlichgelb 
behaart; auf Pappeln. [artiges Geſtell erweitert ift. 
Bocklager, Stehlager, deſſen Platte in ein bock— 
Bocklet, unterfränf. Badeort, Bez.A. Kiffingen, 
I. an der Fränf. Saale, (1900) 344 kath. E.; 
2 Stahl-, 1 Schwefelguelle; Die Hauptjtahlguelle 
(9—11°; feit 1720) gegen Blutarmut, Bleichſucht, 
Frauenkrankheiten, Aheumatismus ıc.; Moorbäder. 
Böcklin, Arnold, Maler, & 16. Oft. 1827 in 
Bafel, T 16. San. 1901 in Fiefole; ftudierte in 
Düffeldorf u. Brüffel, lebte abwechſelnd in Rom 
(1850/56 u. 1861/66), in Münden (mo ihn Graf 
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Schack thatkräftig unterſtützte, 1856/58 u. 1871/76), 
in Weimar (1858/61 als Lehrer an der Kunſtſchule), 
in Bajel (1866/71), Florenz (1876/86), Züri) 
(1886/94), jeit 1894 auf feiner Beſitzung in Fieſole. 
B.s Kunſt dient vorwiegend dem Ausdruck einer 
poetifchen Stimmung, die zu erzeugen feiner mäd- 
tigen Phantafie u. jeinem tiefen Naturgefühl wunder- 
voll gelingt. Die jeltfamen mythiſchen Weſen, die 
feinen Landſchaften als Staffage dienen, ericheinen 
dabei auf den beiten Bildern als unmittelbare Ber- 
lonififationen des geheimnisvollen Waltens der Ele- 
mente. Die maleriihen Probleme befhäftigen ihn 
nicht um ihrer ſelbſt willen, obgleich fein Kolorit viel: 
fach von bejtridendem Zauber ift, auch die Natur— 
wahrheit fteht ihm erſt in zweiter Lirie, weshalb es 
ihm öfters auf ftarfe Verzeichnungen nit anfommt. 
Sein ſatiriſcher Humor verlocdt ihn nicht jelten zu ba- 
rocken u. grotesten, ja häßlichen Bildungen. Zu 8.3 
vorzüglichiten Bildern gehören: ‚Das Schweigen im 
Wald‘, ‚Billa am Meer‘, ‚Die Inſel der Toten‘, 
‚Heiliger Hain‘, ‚Triton u. Nereide‘, ‚Der Ritt des 
Todes‘, ‚Der Eremit‘, ‚Selbftporträt mit dem Tod‘, 
‚Sentaur in der Dorfichmiede‘, ‚Überfall von See- 
räubern‘ zc. Ausw. in Photograd., 3 Bde, 1892/97. 
Bol. Haendfe (1890); Ritter (1895); Lehrs (1897); 
Schick (1901); H.X. Schmid (1901); Floerfe (1901); 
Mendelſohn (1901); Vogel (1902). 

Bockmaſchine, ältere Ausführungsform ftehen- 
der Dampfmaſchinen, wobei der Zylinder unten u. 
die Schwungradwelle in Bocklagern oben liegt. 

Bockmühle, bejondere Ausführungsform der 
Windmühle, ſ. Windmotoren. 

Bocksbart, Pilanze, |. Tragopogon. — Bot 
Dorn f. Lycium. — Bockshornklee f. Trigonella. 

Bocksbeutel (nhd., verderbt aus urſpr. ham— 
burg. booksbüdel, eig. = Beutel für das Geſang-— 
buch), Ausdruck für einen zähe feitgehaltenen Braud). 
— B. (v. ‚Bod‘), Bezeichnung einer eigentümlich 
geformten Flaſche für Würzburger Edelwein. 

Böckſtein, höchſtes Dorf im Thal Gaftein, f. d. 

Bockum, rheinpreuß. Yandgem., Landkr. Kre— 
feld, (1900) 5550 €. (4894 Kath.); 7 (Kleinbahn); 
Metallwaren u. Dleinfabrifen. 

Bodum: Dolfis, Florenz Heinr. Gottfr. v., 
liberaler preuß. Politifer, & 19. Febr. 1802 zu 
Soeit, T 8. Febr. 1899 zu Böllinghaufen bei Soeſt; 
1852 als Landrat zur Dispofition geftellt, 1859/65 
DOberregierungsrat in Koblenz u. Sumbinnen; 1852 
bi3 1884 jtändig im Mbgeordnietenhaus, wo er nad) 
der Auflöfung der Fraktion Binde das linke Zentrum 
gründete u. als Bizepräf. am 11. Mai 1863 dur) 
den Verſuch, die Miinifter der Disziplin des Haufes 
au unterwerfen, den Konflikt mit Roon herbeiführte; 
ſpäter auch) im Norddeutſchen u. Deutſchen Reichstag. 

Bocquillon (Lö), Guillaume Louis, 
gen. Wilhem, franz. Muſikpädagog, * 18. Dez. 
1781 zu Paris, T 26. Apr. 1842 zu Chaillot; zulegt 
Generaldir. des Muſikunterrichts an den PBarifer 
Säulen ; vertrat die Methode des gegenfettigen Unter 
richts u. machte fich bei. um Einführung des Geſang— 
unterricht an den Pariſer Volksſchulen u. Gründung 
porn Männergejangvereinen (Orpheons) verdient. 
Hrag.: Orpheon (1827/40, 5 Bde, in leßter Aufl. 
10 Bde), eine Sammlung von a cappella-Gejängen. 

Bocskan Gotſchkai), Stephan, Fürft v. Sieben- 
bürgen, & 1557 zu Klaufenburg, T 29. Dez. 1606; 
trat 1604, al3 Kaifer Rudolf die Gegenreformation 
begann, an die Spike des Aufſtands, wurde 17. Apr. 
1605 auf dem Reichsſtag zu Szerened zum Groß- 
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fürften v. Siebenbürgen u. König v. Ungarn ges 
wählt u. vom Sultan, unter dejjen Oberhoheit er 
trat, bejtätigt. In dem durch Erzhzg Matthias zu- 
ftande gebrachten Wiener Frieden (23. Juni 1606) 
behielt er Siebenbürgen u. Oftungarn u. erreichte 
freie Religionsübung für Die ungar. Stände. 

Bocskö, Nagy- Gotſchkö), ungar. Kleingem,, 
Kom. Märmaros, r. an der Theiß, (1900) 5294 ©. 
(2/; Ruthenen, ?/,; Deutſche; 1252 Kath.); 3; 
Fabr. von Chemikalien u. Soda. 

Bodajk, ungar. Kleingem., Kom. Stuhlweißen: 
burg, im Verteägebirge, (1900) 1982 magyar. ©. 
(1429 Kath.); Zi; Wallffahrtsort, Mineralbad. 

Bodd.= Pieter Boddaert (ärt), Holl. Natur: 
forjcher des 18. Jahrh. 

Bodden, an der pomm. u. rügenſchen Küſte 
Name flacher Strandjeen u. Buchten von zerlappter 
Geftalt, jo der Sasmunder, Rügenſche, Greifs— 
walder, Kubiter, Saaler, Barther, Kamminer ꝛc. B. 

Bpedder, Bernh. S.J. (feit 1863), Philoſoph, 
x 18. Mai 1841 zu Ramsdorf (Weſtf.); lehrt am 
Kolleg zu Stonyhurft. Schr.: Psychol. rationalis 
(1894, 21899); Theol. naturalis (1895, ?1900). 

Bode, die, I. Nebenfl. der Saale, entiteht bei 
Königshof durch Bereinigung der Kalten (von den 
Hirshhörnern) u. Warmen B. (vom Südabhang 
des Oberharzes), durchbricht zw. Trejeburg u. Thale 
in einem wilden Felsthal (Roßtrappe, Herentanz- 
plat) die Granitwände des nordöftl. Harzrandes, 
bildet bei Oſchersleben, wo der Große Bruch— 
graben fie mit der Oker verbindet, ein ſcharfes Knie, 
mündet bei Nienburg; 163 km |. 

Bode, 1) Joh. Elert, Aitronom, & 19. Jar. 
1747 zu Hamburg, T 23. Nov. 1826 zu Berlin; Aka— 
demifer, ſeit 1786 Dir. der Sternwarte daſ.; Bes 
gründer des Berliner Aſtron. Jahrbuchs, Das er 
1776/1829 herausgab; ſchr.: ‚Anleitung zur Kennt: 
nis des gejtirnten Himmels‘ (1771, 11844 von 
Bremifer) u. Uranogräphia (1802, 20 Sterntafeln 
mit 17240 Sternen). — Da3 nad) ihm benannte 
Gefeß (aud) B.-Titiusjche Reihe, weil zuerit 
von Titius 1776 in Wittenberg aufgeftellt), daß Die 
Entfernungen der Planeten von der Sonne in geo— 
metr. Progreffion ſtehen, ſtimmt nur annähernd, für 
die jpäter entdecdten gar nicht; Daher bedeutungslos. 

2) Joh. Joach. Chriſtoph, Buchhändler u. 
fiberfeger, & 16. Jan. 1730 zu Braunſchweig, T 
13. Dez. 1793 zu Weimar, gründete mit Leſſing in 
Hamburg eine ‚Buchhandlung der Gelehrten‘, Die 
Tich nieht lange hielt, u. verlegte außer feinen eigenen 
Werke von Leifing, Klopftod, Claudius ꝛc. Er 
Yieferte treffliche Tiberfegungen der Romane von 
Sterne, Fielding, Goldfmith x. 

4) Leop., Maler, & 11. März 1831 in Offen- 
bach, lebt in Frankfurt; Schüler Steinled. Hauptw.: 
12 Zeichnungen zu Schillers ‚Slode‘; Jlluftrationen 
zu Scheffels ‚Ekkehard‘; Alpenbraut; Graf v. Hab3- 
burg; Aquarellenzyflus zu Fougues ‚Undine‘ ıc. 

4) Wilh., Kunſtſchriftſt, & 10. Dez. 1845 zu 
Galvörde, nad größeren Studienteifen 1872 Aſſi— 
ftent der Gemäldegal. u. der Abt. der chriſtl. Plaſtik 
des Berl, Mufeums, 1880 Dir. der letztern, 1890 
auch der Gemäldegalerie. Auf ihn geht der Auf- 
ſchwung nicht nur der Berliner Sammlungen, ſon— 
dern des gefamten deutschen Muſeumsweſens u. damit 
zum guten Teil des Kunſtlebens u. der Geſchmacks— 
bildung zurüd. Seine umfaffenden kunſthiſt. Ar— 
beiten zeugen von hochbedeutender Kennerfchaft. 
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der dtſch. Blaftif‘ (1887); ‚tal. Bildhauer der 
Nenaiff.‘ (1887); ‚SU. Ratal. der Renaijj.-Skulpt. 
im Berl. Diufeum‘ (1888); „Hobch d. ital. Plaſtik 
(1891, ?1893); ‚Zosfan. Renaifj.-Sfulptur‘ (1892 
bi3 1900); ‚Rembrandt‘ (8 Bde, 1897 ff.);, Moderne 
Kunft u. Kunftgew. a. d. Wende d. 19. Jahrh.“ 
(1901); ‚Borderaftat. Knüpfteppiche‘ ꝛc. (1901).; 
„Flor. Bildhauer d. Renaiſſ.‘ (1902). 

Bodega, die (pan., d. botica, apoteca), Wein: 
teller, -Jchenfe; in Seehäfen Warenlager, Gewölbe. 

Bodegas (jpan., ‚Warenlager‘), au Baba— 
hoyo, Hauptit. der ecuador. Prov. 208 Rios, am 
gleihn. Fluß (Oberlauf des Suayas), etwa 5000 €. ; 
Endpunkt der Dampfſchiffahrt, Umfchlagsplag für 
den Berfehr ind Innere; 1902 abgebrannt. 

Bödeli, da3 Schhwemmland zw. Brienzer u. 
Thuner See; vgl. Interlaken. 

Bovelihwingh, alte weitfäl. Adelsfamilie: 
Ernſt v. B., * 26. Nov. 1794 zu Velmede b. 
Hamm, T 18. Mai 1854 zu Medebach; 1834 Ober- 
prä). der Aheinprovinz, 1842 Finanz, 1844 Ka— 
binettömitnifter, 1845 zugleich Diin. des Innern, 
19. März 1848 entlaffen; hervorragend als Ver— 
waltungsbeamter. Sein Bruder Karl, & 16. Dez. 
1800 zu Hamm, 7 10. Mai 1873 zu Berlin, war 
1851/58 u. 1862/66 Sinanzminijter; jein Sohn 
Friedrich, evang. Paftor, Begründer der deutſchen 
Arbeiterfolonien, & 6. März 1831 auf Haus Darf 
b. Tecklenburg, widmete fi) erſt der Landwirtſchaft, 
ftudierte jeit 1855 Theologie in Bafel, Erlangen u. 
Berlin; jeit 1872 mit der Zeitung der Anitalt 
Bethel bei Bielefeld (für Epileptifche) betraut, Hat 
er ſich durch feine ſoziale Liebesthätigkeit teilmweije 
bahnbrechend hervorgethan. 

Bodemann, Eduard, Geihichtsforjcher, * 
8. Aug. 1828 zu Ohrum, Oberbibl. in Hannover. 
Schr.: Biogr. von Bondeli (1874), Julius v. 
Braunſchweig (1872/75), Zimmermann (1878), v. 
Ilten (1879). Hrsg.: Briefwechjel der Herzogin 
Sophie v. Hannover mit Karl Ludw. v. d. Pfalz 
(1885), dejjen Kindern, den Raugrafen (1888) u. 
der Herzogin Elif. Charlotte (1891) ſowie einige 
Bünde Briefe von der leßtgenannten u. Leibniz. 

Boden, Die oberjte Verwitterungsfhicht Der 
Erdrinde, beiteht aus unveränderten Geſteinsreſten, 
Verwitterungsproduften, Pflanzen= u. Tierreſten 
(Humojen Stoffen) u. dem. u. mechan. gebundenen: 
Waſſer. Nach der Bildungsweiſe unterjhheidet man 
Berwitterungs- (Schutt:B. od. Grundſchutt) u. 
Schwemmlands-B. (Shwenm-B., Flutjhutt), 
nad) der Verwendung Natur- u. Kultur-B. (Acker-, 
Wald-B. ꝛc.), nad) den Hauptbeitandteilen: Sand- 
B., aus Quarz-Feldipat-Glimmer-Körnden, Nähr- 
wert je nach der chem. Beichaffenheit der Körner 
verſchieden; reiner Quarzjand iſt unfruchtbar, Bei— 
mengungen von Lehm u. Humus erhöhen ſeine 
Güte, weil er dann gierig Waffer aufnimmt u. 
Schnell wieder abgibt, ſich leicht erwärmt u. Die 
Wärme rajch wieder ausftrahlt; er zeigt frühe Vege— 
tation, tft aber gefährdet durch Spätfröſte; tief- 
gründig, [oder u. leicht zu bearbeiten; verbeffert 
Durch Thon u. ſchweren Rindermiſt. Thon-B., mit 
50 ?/, u. mehr Thonerde, das Gegenteil vom Sand- 
B., zäh, ſchwer zu bearbeiten, falt u. waſſerhaltend; 
wird verbejjert Dur) Sand, Half, Moor u. ſtrohigen 
Dünger. Lehm-B., mit 20%, Thon u. Sand 
(ftrenger od. ſchwerer Lehm-B. mit 40/50 °/,); fein 
Verhalten neigt je nad) dem Thongehalt dem Thon— 


Schr. u. a.: Stud. zur Hol. Wtalerei‘ (1883); ‚Gejh. | od. Sand-B. zu; der beite B. für Ader u. Wald, 
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Kalk-B., mit mehr als 500/0 kohlenſaurem Kalk, bebaut. Geringer Sand-B. wird durch Lupinen— 


ſaugt begierig Waſſer auf, trocknet ſchnell ab, er— 
wärmt ſich leicht u. Hält die Wärme, gehört zu den 
thätigen, hitzigen Böden u. zerfeßt den Dünger 
ſchnell. Mergel-B., mit 20/50 °/, kohlenſaurem 
Kalt, je nach der Beimengung Sand», Thon: od. 
Sehmmergl. Humus:B., mit ſtarken Bei— 
mengungen verwejter organifcher Stoffe (Humus), 
die den Nährwert u. die phyſik. Eigenſchaften er— 
Höhen; hierher gehören die Au- u. Marſchböden. 

Die Eigenſchaften des B.3 hängen vom phyſik. 
u. chem. Verhalten feiner Teile ab; bei jenem kommen 
zunächſt die Mächtigkeit der B.ihicht, Die Zufammen- 
jegung u. Bindigfeit in Betracht. Je mächtiger die 
obere Shit (Obergrund od. Ackerkrume), deito 
fruchtbarer der B. ; iſt der Untergrumd bon derjelben 
günſtigen Beichaffenheit wie die Ackerkrume, jo heit 
der B. tiefgründig, Dagegen hitzig, weni jener 
aus Sand od. Gerölle, falt, wenn er aus Thon 
beſteht, durchläſſig, wenn er das Waffer durch— 
ſickern läßt. Hinfihtlich der Bindigfeit, des Zu— 
ſammenhangs der Teilchen, unterſcheidet man: feſt, 
ſtreng, milde, locker, loſe, flüchtig, Hinfichtlich Der 
Waſſerkapazität, der Fähigkeit, das Waſſer zu 
halten: naß, feucht, friſch, trocken, dürr. Die Durch— 
Yüftung, die Fähigkeit, Gafe u. Dämpfe aus der 
Zuft zu abjorbieren, ijt abhängig von der Größe 
der Körner, der Bindigfeit u. dem Waffergehalt. 
Se Frümeliger der B., deſto beſſer die Wafferver- 
teilung u. Durchlüftung. Das chem. Verhalten des 
B.3 erjtreckt fi) auf Die Bildung der Pflanzennähr- 
ftoffe durch Zerjegung der mineralifchen Beftandteile. 

Die Bearbeitung des B.3 iſt für Wald u. 
Feld verichieden. Forſtlich erſtreckt fie ſich zunächſt 
auf die Beſeitigung des ſchädlichen B.überzugs u. 
ftarker Rohhumusſchichten durch Senſe, Hade od. 
Abfengen. Zum Holzanbau wird der B. entw. voll- 
ftändig umgebrochen durch Umgraben od. Rajolen 
(Eoftfpielig, daher nur bei Saat u. Pflanzfämpen 
fowie beim Anbau wertvoller Holzarten angewendet) 
od. nur oberflächlich gelockert durch Haden, jeltener 
mit dem Wald» u. Untergrumdpflug, bei ausgedehn- 
ter Aufforftung auch mit dem Dampfpflug. In Der 
Landwirtſchaft joll die Bearbeitung den Zutritt der 
Luft u. Feuchtigkeit fördern; man gebraudt Spaten, 
Hacke, Karſt, Pflug, Egge, Grubber, Walze zc., um 
den B. aufzubrechen, umzumenden u. zu lockern. Be— 
ftelft darf er erjt werden, wenn er imſtande ijt, das 
Wachstum der Pflanzen zu unterhalten (B.gare). 
Se tiefer er bearbeitet wird, deſto fiherer der Pflan— 
zenwuchs, deshalb ift der Flachkultur Die Tief- 
fultur vorzuziehen; dieſe bejteht in einer Lockerung 
des Untergrunds mittels des Untergrundpflugs od. 
in einer Miſchung der Aderfrume mit dem Unter- 
grund mittel3 des Rajol- od. Dampfpflugs. 

Die Umwandlung bisher wild bewachſener Flä- 
chen in Kulturland Urbarmadung) fann fi) 
auf Wald, Heide, öde Sandflächen u. Moore er- 
ftreefen. Der Wald-B. ist von Baumſtöcken u. Wur- 
zeln zu befreien, fleißig zu bearbeiten u. dann mit 
Srüdten (am beiten Hackfrüchten) zu beftellen; 
Weiden u. wilde Grasböden briht man vor Winter 
durch Doppelpflügen um u. überläßt fie der Ein- 
wirkung des Froſtes, im Frühjahr folgt Die Egge 
1. Anbau mit Hafer od. Kartoffeln; beim Heide-B. 
wird der dichte Filz von Heidefraut u. Moos ver- 
brannt, die Aſche flach eingeeggt ; ift der Krautwuch 
nicht zu groß, jo wird der B. im Sommer umge: 
brochen, vor Winter tief gepflügt u. im Frühjahr 


od. Buchweizenanbau mit nachfolgender Grün- 
Düngung urbar gemacht. Über Moorkultur j. Moor. 
Die Berbefferung ſchlecht benüßter Gruntftüce 
(Mrelioration) umfaßt die Entwäfjerung (. d.), 
Bewäfferung di. d.), das Binden von Ylugjand- 
ſchollen, Durchbrechen von Limonitſchichten, Bren- 
nen (f. Brandkultur) ꝛc. Auch Die Verhütung Der 
B.erſchöpfung (B.müdigfeit), einer Folge der 
Entziehung von Pflanzennähritoffen, durch geeig- 
nete Düngung, Fruchtfolge ꝛc., ſowie (bei Vegumi- 
nofen) die Impfung mit B.bakterien (j. Stickſtoff⸗ 
fammter) gehört hierher. Mit der Lehre von der Bil- 
dung u. den Eigenſchaften des B3 (B. kunde, 
Pedologie) hängen die (medhan. u. chem.) B.arna= 
Iyfe, jowie die B.bonitierung u. B.Haffififation 
(j. Bonitierung) eng zuſammen. 

Bol. Senft, Geſteins- u. B.funde (2? 1877), 
Bürjtenbinder, Urbarm. u. Verbeſſ. d. 3.3 (1886); 
Risler, Geol. agric. (Par. 1884 ff.) ; v. Rofenberg- 
Lipinſki, Prakt. Aderb. in bez. auf rat. B.fultur 
(71890); Milch, Grundl. der B.fde (1899); Hoſäus u. 
Weidenhammer, Landiw. Mineral. u. B.fde (51900). 

Bodenbach, böhm. Stadt (jeit 1901), Bez.H. 
Tetfhen, J. an der Elbe, gegenüber Tetſchen (3 
Brücken), (1900) ala Gem. 10 782 deutſche €. (9606 
Kath.); WE; 3 kath., 1 prot. Kirche; Baummoll- 
ipinnerei, Fabr. von Baumwoll- u. Siderolithiwaren, 
Schokolade u. Chemikalien, Brauerei. Im NW. der 
Hohe Schneeberg (721 m; 35 mh. Ausſichtsturm). 

Bodenbeſitzreform, eine Beitrebung, welche 
die Urſache der fozialen Mißſtände bei. in dem 
Privateigentum erblidt, fordert teil3 die gänzliche 
Berjtaatlihung bzw. Kommunalifierung des Grund— 
eigentums (Bodenverftaatfidung), teils Die. 
jtaatliche Einziehung bei. Der ſtädtiſchen Grundrente 
(Baugrund od. Hausplakrente im Ggſtz zur land: 
wirtſch. Rente). In Fluß gefommen ift die Idee 
der B. dur den Amerifaner Henry George (f. d.), 
in Deutjchland eingeführt durch Michael Flürſcheim 
(i. 8.) u. den von ihm gegründeten ‚Bund der 
deutfhen Bodenreformer (Borfiß.: Ad. 
Damaſchke; Organ: ‚Diſch. Volksſtimme“). George 
wollte durch eine Grundſteuer die Grundrente ſtaat— 
lich einziehen, dadurch alle anderen Steuern be— 
feitigen u. alle ſozialen Reformen ermöglichen. Die 
teilweiſe Durchführung jeiner Lehre ift in Auftralien 
verfucht worden; auch) in Kiautſchou wird von der 
Regierung Land nur unter dem rechtlichen Borbehalt 
de3 Rückkaufs nach einer beitinnmten Anzahl von 
Sahren verfauft, ferner hat ſich das Gouvernement 
von 25 zu 25 Jahren Die Auflage einer befondern 
einmaligen Abgabe vorbehalten, um ein Anwachjen 
der Grumdrente zu verhindern. Flürſcheim u. feine 
Schule empfehlen Erwerb des Grundbeſitzes durch 
den Staat, der dann den Boden verpadhten u. Die 
Einfünfte zum Gemeinwohl veriwenden jolle. In 
Hitr. trat für die B. in Ießterem Sinn bei. TH. 
Herkfa (fi. d) ein, er machte in Afrika (erfolglofe) praf- 
tiiche Verjuche, fein Anhänger Franz Oppenheimer 
auch in Deutſchland. Vgl. Damaſchke (1902). 

Bodendruck ſ. Sydroftatik. 

Bodenheim, rheinheſſ. Dorf, Kr. Oppenheim, 
I. vom Rhein, 8 km füdöftl. v. Mainz, (1900) 2559 
meiſt kath. E.; Y3 ; Tath. u. prot. Kirche; Weinbau. 

Bodenhold od. bodenjtet heißen Pflanzen, 
die vorzugsweise auf beitimmten Bodenarten wachjen, 
bodenvag jene, die in chem. od. phyſik. verjchie- 
denen Böden gedeihen. 
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Bodenfreditinititiste, ſämtliche dem Boden- 
fredit dienenden öffentlichen (Landesfreditfaffen, 
Landſchaften ze.) u. privatgejellichaftlichen (Hypo— 
thefenbanfen 2.) Einrihtungen. 

Bodenmais, niederbayr. Dorf, Bez.A. Regen, 
am Südfuß de3 Arber, (1900) 1443, ald Gem. 1986 
fath. E.; Hüttenverwaltung ; Bergbau auf Mlagnet- 
fies (zur Darftellung von Eiſenvitriol u. Polierrot). 
1522 freie Bergftadt nad) Annahütter Recht. 

Bodenmüller, Friedr., Münchener Maler, 
x 11. Aug. 1845, größtenteils Autodidakt; lieferte 

nach dem Krieg 1870,71, den er als Offizier mit— 
machte, treffliche Schlachtenbilder (Straßenfampf in 
Bazeilles, Schlacht bei Sedan, Erjtürmung der Höhen 

v. Fröſchweiler 2c.); ſpäter wandte er fid) dem Koſtüm— 

genre u. allegoriſch-phantaſtiſchen Stoffen zu (Mond— 
ſcheinſonate v. Beethoven ꝛc.). 

Bodenregal, das, die der fränkiſchen Zeit eigen— 
tümliche Anfchauung, wonach der gejante Grund 
u. Boden dem Obereigentum des Königs unterlag. 

Bodenrente = Weißfelchen, f. Coregonus. 

Bodenrente = Srundrente. 

Bodenihwantungen, Hebungen u. Sen 
fungen des fejten Landes, entw. aus allgemeinen 
(Schrumpfung der Erdrinde) od. örtlichen Urſachen 
(unterirdifche Einjtürze infolge Auswaſchung). An 
den Küſten unterfcheidet man plößliche (injtantane) u. 
Yangjame (fäfulare) B. u. gebraudjt in Zweifelsfällen 
die allgemeinen Bezeichnungen poſitive (Lanb- 
verluft) u. negative Niveauverſchiebung 
(Zandgewinn); jolche find bei. jhön in Skandinavien 
au beobachten (Thalterraffen, Strandlinien). Sel- 
tener jind B. im Innern des Lands, an der Ab- od. 
Zunahme ded Horizont (Verſchwinden od. Sicht— 
barwerden eines Kirchturm 2c.) zu erkennen. 

Bodenjce (im Altert. lacus Brigantinus, , Bre— 
genzer Eee‘, fett der Karolingerzeit nad) der kaiſ. 
Pfalz Bodema [jeßt Bodman, j. d.] Podmen-, 
Bodmen-, Bodemfee gen., jeit dem 16. Jahrh. auch 
Shwäbifhes Meer u Bodan), nad) dem 
Genfer der größte See Wejteuropas, zw. Schweiz 
(71,9 km Uferlinie, 33 %/, der Fläche), Oſterreich 
(27,3; 12%/,), Bayern (15,3; 6 °%/,), Württemberg 
(22,8, 19 °%/,) u. Baden (122,0; 30 °/,), eingebettet 
in die Molaffemulde zw. Alpen u. Jura, 395 m 
ü. M., 259,3 km Umfang, 538,5 km?, 76,1 km I. 
(Thalweg Bregenz-Stein, Luftlinie 69 km), bis 
14 km br. (Egnadj- Friedrichshafen); im DO. von den 
Alpen (Pfünder, 1056 m), im Rt. von Zertiärrüden, 
im ©. von Molafjehügeln begrenzt, an den Fluß— 
mündungen Xleine Ebenen (bej. Rhein); größte Tiefe 
252 m (zw. Fiſchbach u. Uttwil). Die Konftanzer 
Landzunge (‚Bodansrüden‘) teilt den See in Ober— 
fee (lat. lacus V&netus), Überlinger See u. 
Unter: od. Zellerjee (lat. lacus Acronus), der 
wieder durch die Mettnau in die Radolfzeller Bucht 
u. den Markelfinger Winfelgefchieden wird ; mehrere 
Snjeln (Reichenau 4,07, Mainau 0,44, Lindau 
0,41 km? ꝛc.), nahezu 100 Zuflüffe, bei. der Rhein, 
der jein Bett mehrere km in den See hinaus baut, 
die Argen, Bregenzer Ad, Schuſſen 2c.; Da Dieje 

viel Gejchiebe u. Schlamm mitführen (jährl. etwa 
4 Mill. m?), fällt der See mit der Zeit der Aus- 
füllung anheim (Rheined in gefhichtlicher Zeit noch 
am Ufer); nach der Schneeſchmelze fteigt Der Spiegel 
1 bi3 4m, auch beobachtet man Seiches (‚Rinnen‘); 
Weſtwind u. Föhn find die Hauptwinde, das Klıma 
ift im Sommer u. Winter gemäßigt, im Herbft u. 
Winter find Nebel Häufig, jelten gefriert Der ganze 
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See (etwa 2mal im Jahrh.). Der einſt größere 
Fiſchreichtum (Hechte, Barſche, Blaufelcden ꝛc.) wird 
neuerdings künſtlich wieder gehoben, die Pflanzen- 
welt ijt bemerfensivert durch alpine u. jubalpine 
Arten, die Umgebung jehr fruchtbar (Obſt, Wein 
2c.). Gute Häfen (Konſtanz, Lindau) u. Die Lage 
3w.5 Staaten haben den B. zu einem wichtigen Ver— 
kehrsweg gemacht (über 40 Dampfer, Gürteldahn); 
zahlreiche Pfahlbaureſte deuten auf frühe Befiedlung. 
Dal. Schr. des Ber. für Geh. des B.3 in Lindau 
(feit 1868, mit Karte 1:50 000, 1894); Tröltſch, 
Pfahlbauten (1902); B. u. Umg. (1902). 
Staats- u.völkerrechtlich til die Gebiets— 
hoheit nur für den Unterſee nach der Mitte des Sees 
durch Vertrag dv. 1354 zw. Baden u. der Schweiz 
(Thurgau) geregelt, für die anderen Teile fehlt 
eine ſtaatliche Abmahung. Die Annahme, als fei 
der B., gleich dem Meere, eine herrenlofe Sache, 
wird bejtritten u. der See als unter der geteilten 
Herrſchaft der Uferftaaten jtehend betrachtet u. der 
Gebietäteil eines jeden Staates nach dem Verhältnis 
feiner Uferlänge u. nad der Mittellinie des See- 
ſpiegels beftimmt. Die Shiffahrts- u. Hafen- 
ordnung d. 1867 (revidiert 1893 u. 1895) öffnet 
den B. auch Schiffen fremder Nationen. Die 
Fiſchereipolizei ift durch Sondervorjchriften der ein— 
zelnen Länder geordnet (Übereinfunft zu Bregenz 
1893, 1894, 1898); zw. Baden u. der Schweiz be- 
jteht außerdem noch eine Fiſchereiübereinkunft; im 
öftl. Teil des B.3 ift (auf der ‚Schweb‘) zw. den 
bayr., öftr. u. Schweizer Berechtigten eine thatjäch- 
liche Fiſchereigemeinſchaft vorhanden. 
Bodenſtedt, Friedr. v. Dichter u. Schriftſt., 
x 22. Apr. 1819 zu Peine (Hann.), T 18. Apr. 1892 
in Wiesbaden; 1841 Erzieher im Haus des Fürjten 
Galitin in Moskau, 1843/45 Gymnafiallehrer in 
Tiflis, ſeit 1847 an verſchiedenen Orten Deutjch- 
fands hauptſ. journaliſtiſch thätig, 1854 Prof. des 
Slawiſchen, 1858 des Altengliihen in München, 
1867/69 Intendant des Hoftheaters in Meiningen; 
lebte jeit 1878 in Wiesbaden; 1867 erblich geadelt. 
B.3 Diehterruhm begründeten die ‚Vieder des Mirza 
Schaffy‘, zuerſt in dem farbenreichen Reiſewerk 
‚Zaufend u. ein Tag im Orient‘ (3 Bde, 1850 f., 
51891), dann einzeln hrsg. (1851/1901 159 Aufl.) 
Der Einfluß Goetheſcher u. Rückertſcher Orient- 
poefie erjcheint darin in ſtarker Verflachung; der 
lyriſche u. geijtige Gehalt iſt gering, der Tor je- 
do, in dem fie heitern Lebensgenuß u. billige 
Weisheit predigen, friſch u. munter, Die Form an- 
mutig. Er jehrieb auch 2 größere epifche Gedichte: 
‚Ada die Vesghierin‘ (1853) u. ‚Andreas u. Marfa'‘, 
mittelmäßige Projaerzählungen,, Memoirenwerke 


(‚Erinnerungen aus meinem Leben‘, 1888/90) zc. 


Seine Dramen (‚Ratifer Paul‘, ‚Demetrius‘) find 
mißlungen, feine Überfeßungen (Vermontow, Puſch— 
fin u. bei. Shafefpeare: Dramat. Werfe mit Gilde- 
meifter, Wilbrandt, Heyſe ac., 9 Bde, 1867/73; ©o= 
nette 1866, *1873; ‚Shafejpeares Zeitgenofjen‘, 
1858/60) vortrefflih. Gef. Schr., 12 Bde, 1865/69, 
n. X. 1892 (unvollftändig); Briefe, hrsg. von 
Schend (1893). 

Bodenitein, Andr., Reformator, f. Karlſtadt. 

Bodenſtet, bodenvag (von Pflanzen) j. 
Bodenhold. 

Bodenverſtaatlichung ſ. Bodenbeſizzreform. 

Bodenwerder, hannov. Stadt, Kr. Hameln, 
auf einer Weferinjel (4 Brüden), (1900) 1597 meiſt 
prot. E.; Si, Dampferftation; Zabr. von Kunſt— 
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wolle u. Düngemitteln, Gerbereten, Spinnereien, 
Schiffswerft; Luftkurort. Stadtrecht ſeit 1287. 

Bodenwöhr, oberpfälz. Dorf, Gem. Neuen— 
ſchwand, Bez. A. Neunburg v. W., (1900) 1033 kath. 
E.; a; Berg: u. Hüttenamt; Eiſengießerei u. 
Emaillierwerf. 

Bodenzerfplittierung (Dismembration), 
die Zerſtückelung, Barzellierung von Grund u. Boden 
im Ggſtz zu den geſchloſſenen Gütern (. d.), 
iſt 3. T. durch Die Erbrechtsverhältniſſe bedingt. 
Das röm. Recht ließ unbeſchränkte Teilung zu, im 
M.A. ging nach germ. Recht regelmäßig das Gut 
in ſeiner Geſamtheit .auf einen einzigen Beſitzer 
über, auch der Leheus- u. Grundherrlichfeitsverband 
wirkte einſchränkend auf die freie Teilbarfeit. Im 
16. Jahrh. wurde die Teilung der Güter vielfach 
geradezu verboten. Mit der allmählichen Befeitigung 
der Gebundenheit des Grundbefißes u. der Aufhebung 
der mittelalt. Grundverfaffung fam der Grundfat 
der freien Teilbarkeit (Dismembrationsfreiheit) zur 
Geltung; landesgejeßlich iſt e3 allerdings bald mehr 
bald minder beichränft zur Anerkennung gelangt. Im 
Sintereffe der Verhinderung einer volkswirtſch. nicht 
wünſchenswerten, zu weit gehenden PBarzellierung 
des Grundbefißes finden fich verfchiedentlich beſchrän— 
kende Geſetze (Sachen, 1843; Württemberg, 1853; 
Baden, 1854 ; Hejjen, 1855); Doch kann Die B. bei 
intenfiverer Kultur (bei. bei Spezialfulturen, wie 
Handelsgewächſen, Weinbau 2c.) od. in induitriellen 
Gegenden (3. B. als Gartenland für die Fabrikar— 
beiter) fogar geboten fein. Auch Güter, Die ihre Be— 
fißer nicht voll befchäftigen ur. ernähren, find nicht von 
der Hand zu weiſen, wern ein ficherer Nebenerwerb 
(Handwerk, Hausinduftrie zc.) Damit verbunden iſt. 
Bei. zu befämpfen aber ift die B., wenn e3 fi 
Handelt um das gewerbsmäßige Auffaufen von 
Grund u. Boden zur Verkleinerung in Parzellen, 
um diefe meijt mit wucheriſchem Gewinn wieder zu 
verfaufen GGüterſchlächterei, Hofmeggerei). 
Bol. Bäuerlihe Zuftände in Deutſchl. (Schr. d. 
Vereins f. Sozial.-Pol., 3 Bde, 1883). 

Bodenzinfen f. Srundzinjen. 

Bodfeld, alte Kaiferpfalz im Unterharz, am 
Zujammenfluß der Kalten u. Warmen Bode, jet 
Ruine; hier ftarb Heinrich IIL. 

Bödifer, Tonio, Staatsm., x 5. Suni 1843 
zu Meppen; 1881 vortragender Rat im Reichsamt 
des Innern, 1885 Präſ. des Neichaverfich.- Amts, 
1897 Borfißender des Direktoriums von Siemens 
u. Halsfe; jehr verdient um die Ausarbeitung u. 
DOrganifation der joztalen Gejeßgebung. Hauptw.: 
‚Unf.®. der europ. St.‘ (1884); ‚Gew. u. Verſich. 
Gel. d. Diſch. Reichs‘ (1883, 21887, Nachtr. 1889); 
‚Arbeiterverfih.‘ (1895) ;,Reichsverfich.Gef.‘ (1898). 

Bodin dd), Sean (Bodinus, Joanne), 
franz. Publiziſt, & 1530 zu Angers, T 1596 zu 
Laon; Advokat am Pariſer Barlament u. gefeierter 
jur. Schriftit., befaß die Gunſt Karla IX. u. ans 
fangs aud) Heinrichs III. Bei dieſem fiel er in Un— 
gnade, weil er auf dem Ständetag zu Blois (1576) 
für vorläufige Befenninisfreiheit der Reformierten 
eintrat. Nun ſchloß er fi) dem Herzog dv. Ulencon 
an u. 309 ſich nad) deffen Tod (1584) nad) Laon zu— 
rück, wo er biß zu feinem Tod kgl. Profurator 
war. 1589 bewirkte er Die Übergabe der Stadt an 
die Ligue; doch ftellte er ſich ſpäter auf Heinrich IV. 
Seite. In feiner Daemonomania (Par. 1580, dtſch 
bon Fiſchart) verlangte er Die grauſamſte Herenver- 
folgung. In der Republique, feinem bedeutendften 
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Werk (ebd. 1576 u. ö.), empfahl er eine nad) Gefeßen 
vegierende Monarchie. B. erkannte bereits richtig den 
großen Umſchwung der Geld- u. Preisverhältniffe 
als Folge der amerif. Edelmetallzufuhr. In der Meth. 
ad fac. hist. cognit. (ebd. 1566) offenbart er ſich als 
geiſtvoller Gefhichtsphilofoph. Sein Heptaplomeres 
(hrög. von Noad, 1857) tritt für religiöfe Toleranz 
ein. Bgl. €. de Barthelemy (ebd. 1876). 

Bodinus, Hein, Zoolog, & 29. Juli 1814 
zu Drewelow bei Anklam in Pommern, T 23. Nov. 
1884 zu Berlin; 1859 nad) Köln berufen, wo er 
(1860) den Zool. Garten begründete, 1869 Dir. des 
Zool. Gartens in Berlin; bedeutender Tierzüchter. 

Bodio, Luigi, ital. Statiftifer, & 12. Oft. 
1840 zu Mailand; 1872 Dir., 1883 Seneraldir. des 
ital. Statift. Bureaus in Rom, 1898 Staatsrat, 
1900 Senator; bei. verdient um die Gtatiftif 
Italiens. Sauptw.: Di alcuni indici misuratori 
del movim. econ. in Italia (Rom 1891, 31902). 

Bodjanifii, Oſſip Makſimowitſch, ruff. Ge— 
lehrter, & 1808 in Warwja, T 20. Sept. 1877 in 
Moskau; 1842/70 daſ. Prof. für law. Weundarten; 
verdient al3 Hrög. einer Menge hit. Denkmäler in 
den Verhandlgn der ruf). Hilt.-Antig. Geſellſchaft. 

Bodley (Göodle), Sir Thomas, engl. Staatsm. 
u. Gelehrter, & 2. März 1544 zu Erxeter, T 28. Jan. 
1612 zu Orford; unter Eliſabeth Mitgl. des Parla- 
ments u. zu diplomatischen Diensten verwendet, feit 
1597 mit der MWiederherftellung der Univerfitäts- 
bibliothef zu Oxford (nach ihm die Bodleyanifche 
ben.) beſchäftigt; er ſoll aus eigenen Wtitteln jeltene 
Büchern. Handichr. im Werte von 200 000L beichafft 
haben. Seine Selbftbiogr. hrsg. von Hearne (Reli- 
quiae Bodleianae, Lond. 1703). 

Bodman, bad. Dorf, Bez. Stockach, am Weft- 
ende des Überlinger Sees, (1900) 829 meift fath. E.; 
EX (Budwigshafen-B.), Dampferitation; Schloß 
des Grafen v. B. ehem. faroling. Kaiferpfal3 Bodema 
(wohl Mehrz. v. bodam, ‚Boden‘), auf dem Frauen- 
berg Nuine der Burg Alt-B. (1648 zerftört) u. eine 
Wallffahrtsfapelle ; Pfahlbauten (Sammlung); Obit- 
u. Weinbau, Holzhandel. Da3 alte reichöritterliche 
Geſchlecht B. teilte ſich 1367 in Die Linien B.:B. 
(1716 freih., 1902 gräfli im Stammeßälteften, 
fath. u. prot.) u. B.:Mtöggingen (1680 freih. fath.); 
Haupt der erftern tt Franz v. B., x 7. Mai 1835, 
1. Bizepräf. der 1. bad. Kammer. 

Bodmer, 1) Georg, Techniker, & 6. Dez. 1786 
in Züri, T 29. Mai 1864 ebd.; befannt durch 
zahlreihe Erfindungen auf dem Gebiet des Ma— 
ſchinenbaus (Schraubenräder 1803), der Textil: 
indujtrie (Spinnmaſchinen) u. des Geſchützweſens 
(erſte Hinterladerkanone 1808). 

2) Joh. Jak., ſchweiz. Krit. u. Dichter, & 19. 
Juli 1698 zu Greifenjee d. Züri, T 2. San. 1783 
auf feinem Landgut bei Zürich; 1725/75 Prof. der 
ſchweiz. Geſchichte zu Zürich, gab 1721/23 mit Brei- 
finger u. einigen anderen Freunden die ‚Discourie 
der Wtahlern‘ heraus, eine moraliſch-litterariſche 
Wochenſchrift nach engl. Muſter. Bei den Englän- 
dern ſuchte er auch) Die Vorbilder der neuen deutſchen 
Poefie u. veröffentlichte 1732 eine profaifche Über— 
fegung von Miltons ‚Verlorenem Paradies‘. Mit 
Gottſched, weldher Milton als ‚vegellog‘ verwarf, ge— 
riet B. 1740 in Die befannte heftige Fehde, die feine 
‚Krit. Abh. vom Wunderbaren in der Poefie‘ er: 
öffnete; ihm gegenüber betonte er, daß Kenntnis der 
Regeln u. überlegender Berftand allein den Dichter 
nicht maden, daB Dazu vor allem poetiſche Be— 
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geifterung -u. Injpivation gehöre. Gottſched unter- 
Tag völlig; B. hatte die junge Generation ganz au 
feiner Seite; Klopftod, für den er begeijtert Partei 
ergriff, u. Wieland wohnten in feinem Haufe. Seine 
eigenen Epen (‚Noah‘, 1752) u. Dramen find lang= 
weilig u. wertlos. Großes Verdienſt erivarb er fi 
dagegen durch die Herausgabe mittelhochdeutfcher 
Dichtungen (‚Tabeln aus den Zeiten der Minne— 
finger‘, 1757; ‚Chrimhildeng Rache u. Klage‘, 1757, 
u. ‚Sammlung vd. Minnefingern aus dem ſchwäb. 
Zeitpunkte‘, 1758/59). Der weitern Entwidlung ber 
mächtig aufftrebenden deutſchen Litteratur ftand B. 
verjtändnislos gegenüber. Vgl. Crüger, Gottſched 
u. die Schweizer (1883). 

Bodmerei, feehandelsrechtliches Darlehen, für 
deſſen Sicherung das Schiff od. Die Ladung haftet, 
fo daß der Gläubiger (Bodmerijt, B.geber) beim 
Untergang des Schiffs feinen Anſpruch verliert. Der 
Schiffer haftet nur für perfünliches Verſchulden, 3.8. 
für Devintion, für Vernadläffigung der Ladung 
2. Die eigentlihe B. (Not-B.) ift die Auf- 
nahme eines Darlehens während der Reife zu: Deren 
Fortſetzung od. zur Erhaltung u. Beförderung der 
Ladung (9.8.8. 88 679 ff.); der darüber ausgeſtellte 
B.briefift, wenn an Order lautend, wie ein Wechſel 
indoffierbar. Uneigentlide 8. til das Dar- 
Iehen, das der Reeder für Bau= u. Ausrüjtung bed 
Schiffs aufnimmt (Bielbriefdarlehn), oo. 
das des Befrachterd bei überjeeifchen Sendungen 
(Sroß-Aventurei-Bertrag); beide werden nad) 
dem B.G.B. (88 607 ff. 1259 ff.) beurteilt. gl. 
Mathiaß (1881); Goldſchmidt (1895). 

Bodmin (vödmin), Hauptjt. der engl. Grafſch. 
Cornwall, (1901) 5353 E.; Ye; normann.:got. 
St⸗Petrockkirche (12. /15. Jahrh.), Cornwallhoſpital, 
Irrenanſtalt, Grafſchaftsgefängnis; St Mary's 
Priory (1846, Regulierte Lateran. Chorherren). In 
der Umgebung felt. Grabhügel u. röm. Vagerreite. 

Bodd,norw. Stadt, AmtNordland, am Ausgang 
de3 Saltenfjord3, unter 67° 17’n. Br. (Mitternacht: 
fonne 3. $uni bi3 8. Juli), (1900)4877 €. ; Dampfer- 
itation; deutſches Vizefonjulat, Abteilung der Norw. 
Banf, höhere ‚Almenjfole‘ (Gymn.), Fiſchereiſchule; 
got. Holzlirhe (1886); Ausf. von Heringen u. 
Stockfiſchen, Thon, Kupfer: u. Schwefelkies. 

Bodoni, Siambd., ital. Buchdruder, x 16. Febr. 
1740 in Saluzzo (Piemont), T 29. Nov. 1813 in 
Padua; Leiftete Großartiges im Stempelſchnitt; 
europ. Ruf gründete er ih durch die Einrichtung 
der Buchdruckerei de Hzgs Ferdinand d. Parma 
(1768), in welcher er Klaſſikerausgaben (Ilias, 
Bergil) mit vorzüglichem Drud veranftaltete. 

Bodrog, der, r. Nebeufluß der Theiß, entjteht 
bei Zemplin aus Laboreza u. Latorcza (aus den 
Oſtbeskiden), durchfließt parallel der Theiß eine 
fumpfige Niederung, das Bodrogköz Cköf), mündet 
bei Zofaj; etwa 115 kml, fiſchreich. 

Bödtcher, Ludwig Adolf, dän. Lyriker, * 
22. Apr. 1793 zu Kopenhagen, T 1874 ebd.; lebte 
1824/35 zu Rom in regem Berfehr mit Künjtlern, 
bei. Thorwaldſen. Seine ‚Gedichte‘ (Hop. 1856, n. X. 
1878) find Tiebenswürdig u. formvollendet. Vgl. 
Schumader (1875). 

Bodza, der (bodja), Oberlauf des Buzal, ſ. d. 

Boẽë, Franz de Le (Sylvius), Mediziner, 
x 1614 3u Hanau; T 14. Nov. 1672 zu Leiden, eit 
1658 Prof. daſ.; Hauptvertreter der durch Harvey 
ind Leben gerufenen exakten Richtung in der Wtedizin. 
Gef. Schr., Amft. 1679 u. ö. Vgl. Maeder (1843). 
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Böen (niederdtieh, Einz. Bö, die), Windftöße, 


| die meift Regen, Schnee, Hagel, mitunter auch Ge— 


witter im Gefolge haben, gew. nachmittags auf: 
treten u. zumeilen jtundenlang dauern. B. kommen 
nördl. von den Bafjatregionen am häufigften bei 
Nordweſt-, Ffüdl. davon bei Südweſtwinden vor. 

Boendale (bundele), Jan, aud San de Klerk 
gen., niederl. Dichter, & zw. 1280 u. 1290 in Ter—⸗ 
pueren, T 1365 ala Stadtſchreiber zu Antwerpen; 
gehörte der Schule Maerlants an. Schr. u. a.: 
Brabantsce Yeesten (1316 u. 1347, brög. von 
Willems u. Bormans, 1839/69), Die fragmentariſch 
erhaltene Dichtung Van den derden Eduwaert 
(hrsg. von Willemd im Belg. Museum IV, Gent 
1840); das Lehrgedicht Der Lekenspieghel (hrög. 
von de Vries, 1844/48) ı. 

Boer (bör, eig. Boogerd), Sul. Joh., Gynä- 
folog, & 12. Apr. 1751 zu Uffenheim, T 19. San. 
1835 zu Wien; 1788 Leibwundarzt Joſephs IL., 
1789 0. Prof. in Wien; Begründer der neuern 
naturgemäßen Geburtshilfe. Seine geburtshilfl. 
Schr. gef. in ‚7 Bchr über natürl. Geburtsh.‘ (1834). 
Val. Hujlian (1838). 

Boeren (holl., buren, Bauern‘) = Buren. 

Boerescu, Bafile, rum. Staatsm. & 1. an. 
1830 zu Bufareft, T 30. Nov. 1883 zu Paris; trat 
hier al3 Student während des 1856er Kongreffes 
in Broſchüren, nad) feiner Heimfehr in der von ihm 
gegründeten Ztg Nationalul für die Einigung der 
Donaufürſtentümer ein; Prof. inBulareft (Hauptw.: 
Komm. zum rum. 9.6.), jeit 1860 wiederholt Ju— 
ftizmin., 1879/81 Din. des Außern. 

Boerhaave Gur⸗) Herm. (= Boerh.), holl. 
Mediziner, & 31. Dez. 1668 zu Boorhout bei Leiden, 
t 23. Sept. 1738 zu Leiden, wo er jeit 1709 Prof. 
der Med. u. Bot., 1718/29 auch der Chemie war; 
er las Methodol., Phyfiol., aflg. u. ſpez. Pathol., 
Chirurgie, Ophthalmol., Arzneimittellehre, Chemie 
u. Botanik; der bedeutendfte Arzt u. med. Schrift: 
fteller feines Sahıh. Hauptw.: Institut. med. (Lei- 
den 1708 u. ö.); Aphor. de cognosc. et cur. morbis 
(ebd. 1709 u. 5.); Elem. chemiae (2 Bde, ebd. 1731 
u. 5.); Gejamtausgaben: Ben. 1742 u. 1751, 3. T. 
dtſch (1748/94). Vgl. Burton (2 Bde, Sond. 1743); 
Maty (Köln 1747, diſch 1748); Kejteloot (Beiden 
1819); Johnſon (Lond. 1834); Ebert (1843). 

Boethins, Anicius Manlius Severinuß, 
röm. Philofoph u. Staatsm., x um 480, befleidete 
am Hofe Theodorichs die höchſten Amter. Fälſch— 
lich des Hochverrats beſchuldigt, wurde er nach 
langer Gefängnishaft 525 in Pavia hingerichtet. B. 
iſt durch ſeine Überſetzungen u. Erklärungen Der log. 
Schriften des Ariſtoteles ſowie von Schriften des 
Porphyrios, Eukleides, Cicero für die Entwicklung 
der mittelalterlichen Philoſ. von großer Bedeutung; 
jeine Werke über die Muſik, Arithmetik u. Geo: 
metrie bildeten die Grundlage für den Unterricht in 
dDiefen Fächern. Hochberühmt ift jeine Consolatio 
philosöphiae, eine philof. Troftjchrift, Die, im Kerfer 
gejchrieben, auf neuplatonifchen u. ſtoiſchen Gedanten 
beruht u. in den Schulen des frühen Mittelalters zu 
ben gelejeniten Büchern zählte. Zweifellos war B. 
Chrift u. verfaßte eine Reihe theologifcher Traktate 
(hrag. von Peiper, 1871). Ge. W.: Venedig 1492, 
Bajel 1546 u. 1570, zuleßt bei Migne, Patr. lat. 
Bd 63 u. 64. Bal. Niki) (1860); Prantl, Geſch. 
der Logik I (1855); Ufener, Anekdoton Holderi 
(1877); Hildebrand (1885); Scheid, in Den ‚Stim« 
men aus Maria-Laach‘ (1390) ze. 
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Bocthins, Simon Soh., ſchwed. Geſchicht— 
fchreiber, & 1850 in Saflen (Dalarne), Prof. der 
Staatswiff. in Upſala u. Mitgl. Des Reichstags; 
ihr. u. a.: ‚Die franz. Revolution 1789/99‘ (Up?. 
1887); ‚Die vormundſchaftl. Regierung während der 
Weinderjährigfeit Guftan Adolfs IV. u. die franz. 
Revolution‘ (ebd. 1888/89);, Geſch. Schwedens 1718 
bi3 1809‘ (ebd. 1879, mit Tengberg). 

Boethos, griech. 
Erzgießer u. Xoreut, 
wahrſch. aus Chalfedon, 
um 150 v: Ehr.; von 
feinen Bronzearbeiten 
am befanntejten Der 
‚Knabe mit der Gans‘, 
erhalten in mehreren 
ungemein friſchen u. 
Yebendigen Marmor— 
replifen im Vouvre, 
in der Glyptothek, im 
Rapitolin. Muſeum 

Abb 





Boeuf (frz., Bf), 
Ochs, Rind; Rind: : j 
fleiſch; b. à la mode 
(mod), b. braise (Gräſe), gedämpftes Rindfleiſch in 
ſaurer Tunke. B. gras (6ö grö), in Frankreich der 
Maftochje, der in den legten 3 Faſchingstagen von 
den Metzgern herumgeführt wird. 

Boffalora fopra Ticino ctitſchino), ital. Dorf, 
Prov. Mailand, I. am Naviglio Grande, (1901) 
1957 E.; 3 km öftl. 304 m I. Granitbrüde über 
den Teſſin (1809/28), fowie eine Eifenbahnbrücde. 
Der Übergang über den Teſſin in den Feldzügen 
1848/49 oft benüßt. In der Schlacht bei Magenta 
(4. Juni 1859) von den Franzoſen genommen. 

Bofiit, der, Pilz, i. Bovista. 

Boforskanonen, Geſchütze aus ungejchmie- 
detem Gußſtahl, in Bofors-Gullſpaͤng in Schweden 
(Orebro) hergeſtellt. 

Bogaers 6Göogärs), Adrianus, niederl. Dichter, 
* 6. Ian. 1795 im Haag, T 11. Aug. 1870 zu 
Spa; zeichnet fih durch Innigkeit u. anmutige 
Form aus. Schr. u. a.: Volharding (1832); De 
togt van Heemskerk naar Gibraltar in 1607 
(1836, fein beftes Werk); Balladen en Romancen 
(21862) ; Gedichten (1859); Verh. over het wezen 
der uiterlijke welsprekendheid (1839, preisgefr.). 

Bogaert (bögärt), Maarten van den, in 
Frankreich M. Desjardins gen., niederl. Bild» 
bauer, & 1640 zu Breda, T 1694; größtenteilß in 
Paris thätig. Hauptw.: Reiterſtatue Ludwigs XIV. 
(6i3 zur Revolution auf der Place des Victoires). 

Bogardusmühle, Mahlmaſchine für Mine— 
ralien, hauptf. für Farben, bei der das Mahlgut 
zwiſchen 2 horizontalen, exzentriſch verjtellten Schei- 
ben zerrieben wird. 

Bogatyr (ruſſ. v. tatar. bagatur, ‚Held, Niefe‘), 
Held des ruſſ. Volksepos, j. Bylinen. 

Bogatzky, Kar! Heinr. v., prot. Erbauungs- 
fchriftft. u. Viederdichter, & 7. Sept. 1690 zu Jan— 
kowa (Schleſ.), T 15. Juni 1774 im Franckeſchen 
Waiſenhaus zu Halle. Sein ‚Gülden Schatfäjtlein 
der Kinder Gottes‘ (Brezl. 1718) hat über 60 Aufl. 
erlebt. Vgl. Ledderhoſe (1846). 

Bogbutter (engl., bögbötdr, ‚Sumpfbutter‘), 
fofſiles Harz aus iriſchen Torfmooren. 

Bogdauowitſch, 1) Ippolit Fjodorowitſch, 
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wolotſchna (Goup. Boltawa), T 6. San. 1802 bei 
Kurſk; 1766 Legationsſekr. in Dresden, fpäter 
Dir. des ruff. Staatsarchivs. Schr. das anmutige 
fom. Epos Duschenjka (‚Seelhen‘, nah La one 
tainez ‚Piyche‘), eine Sammlung ruff. Sprichwörter 
(Petersb. 1785), auch Dramen, Luſtſpiele ac. Ge). 
W., 6 Bde, Mosk. 1809/1810; 4 Bde, 1848. — 
2) Modeſt Iwanowitſch, ruf). General, & 1805, 
T 6. Aug. (25. Suli a. St.) 1882 in Oranienbaum, 
fämpjte im poln. Feldzug 1831, lehrte ſeit 1839 an 
der Nikolaj- Akad. zu St Petersburg Strategie u. 
Geſchichte. Schr.: ‚Geh. des vaterländ. Kriegs 
1812° (8 Bde, Petersb. ?1861, diſch 1862 f.); 
‚Milit.-Enzyflop.‘ (6 Bde, ebd. 1852/56) ꝛc. 

Bogdoolg, der (kalmük. ‚hl. Berg‘), 1) 2 ruff. 
Berge, Gouv. Aſtrachan: Großer (176 m) u. Kleiner 
B. (28 m), am Fuß der Baskuntſchakſee. — 2) 3: 
gipflige Felspyramide am MWeftende der gleichn. 
Kette des Tienſchan, bis 6918 m h., mit ewigem 
Schnee bededt; an der Nordfeite die Solfataren 
von Urumtſchi. Ä 

Bogen, uralte Waffe, die gem. aus einem elaſti— 
ſchen bis über 2 m langen Holzſtück beiteht, deſſen 
Enden durch eine Sehne verbunden find; die bis 
1 m langen u. mit einer od. mehreren oft vergifteten 
Spitzen verjehenen Pfeile beftehen aus dem Stod, 
der Spiße von Eijen, Bronze, Knochen, Teuerjtein, 
mit u. ohne Widerhafen, u. dem Flug aus Federn, 
Holz od. Mietall. Der Gebraud) des B.3 ift bereit 
für die vorgeſchichtliche Zeit bezeugt; Die leichte u. 
schnelle Handhabung (ein engl. Bogenſchütze Des 
15. Sahrh. ſchoß in der Minute 12 auf 200 m nod) 
trefffichere Pfeile) fiherte ihm trog Armbruſt u. 
Feuerwaffen in England bis ins 17. Jahrh. Hinein 
feine Bedeutung; heute dient er in Europa nur nod) 
Sportzweden. Bei den Naturvölfern iſt Der B., 
obwohl ſtark zurücgedrängt Durch Feuerwaffen, jetzt 
no die Hauptwaffe; für Mifronefien u. Weit: 
indien ift er nicht nachgewiejen, auf den polyne!. 
Inſeln wird er nur mehr zur Jagd u. zum Spiel 
benüßt. Wo der Boden biegjame Hölzer von ge— 
nügender Länge lieferte, entjtand Der einfade B. 
(Afrifa, Südamerifa, Melaneften) ; andernfalls 
wurde er aus mehreren Hölzern, Horn, Elfenbein zc. 
zufammengejeßt u. mit Sehnen, Baft 2c. feſt um— 
wickelt (fo der mongol. B., der ‚Kung‘ der Chinefen). 
Am kunſtloſeſten ift der afrif., am beiten gearbeitet 
der füdamerif. u. melanef. B. Die B. ſeh ne beiteht 
aus Tier: od. Pflanzenfajern verjihiedenfter Art. 
Dal. Jähns, Geſch. d. Kriegsweſens (1880); Derf., 
Entwicklungsgeſch. der alten Trutzwaffen (1899); 
Boeheim, Waffent. (1890). 

Bogen, in der Genom. Teil einer krummen 
Linie. In der Bauf. ein gewölbtes d. t. aus keil— 
fürmigen Steinen zuſammengeſetztes, gefriimnite3 
Mauerſtück zur Überjpannung eines Zwiſchenraums. 
Die feitlichen Mauerteile, die den B. tragen u. ſei— 
nen Seitendrud aufnehmen, heißen Widerlager. 
Der Anfang des B.3 ift fein Fuß (Abb. 1a), die bei— 
den Hälften: die Schenkel, Der — 
höchſte Punkt (b): der Scheitel, 7% 
der im Scheitel befindliche Stein: 
der Schlußſtein, die innere 
B.fläche (L): die Leibung, die 
pordere: die Stirn, die äußere (R): der Rüden. 
Die Linie a, bei der die Wölbung beginnt, heißt 
KRämpferlinie; beginnt die Krümmung fon in 
einem größern, auf den Stützen liegenden Stein 






ruſſ. Schriftft., & 23. Dez. (a. St.) 1743 in Bere: | (k in 5/6), jo Heißt diefer Kämpfer. Die Weite 
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zwiſchen den Anfängen ijt die Spannweite, die! 
Höhe bis zum Scheitel die Pfeilhöhe. Seit der 
röm. Baufunft ift der B. zu einem der wichtigften 
Bauteile geworden. Ausgedehnte Berwendung findet 
der Halbfreis- od. Rund-B. (2), jeltene der 


— | mn 
Peru - um 





. efliptiiche (3). Sn der Gotif herrſcht der aus 
2 auf der Kämpferlinie liegenden Mtittelpunkten 
gezogene u. daher aus 2 in einer Spitze zuſammen— 
treffenden Stüden beitehende Spigbogen, ſtumpf 
(4), lanzenförmtg (6) od. gleichſeitig (5) 
gen., je nachdem die Kreismittelpunfte innerhalb od. 
außerhalb der Fußpunkte od. in Diejen liegen. Der 
Spibbogen geftattet Die größte TFreiheit, indem über 
einer Spannweite nur ein Rundbogen, aber zahllofe 
Spißbogen, umgefehrt bei Rundbogen von bejtimnt- 
ter Höhe nur eine Spannung, bei Spitzbogen viele 
möglich find. Wird die B.linte nicht bis in die ſenk— 
rechte Richtung Hinabgeführt, jo entiteht der Stich— 
od. Flachbogen (7); bildet die 

Unterjeite einer Wölbung eine HAN 
wagerechte Fläde,jonenntman I: . 
die Wölbung ſcheitrecht (8); I .. 
läuft die B.früämmung bis über 






2 
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die Rämpferlinie hinaus, jo haben wir den in der 
maur. Kunſt jehr beliebten Hufeijen-B. (9); 


3 »|jar (Meerenge der Burgen‘), Dardanellen (B. 





wird ein ſenkrechtes Stück zwiſchen Stütze u. B.fuß 
eingeſchoben, ſo iſt der B.überhöht od. geſtelzt (10). 
Ein aus mehr als 2 Mittelpunkten geſchlagener B. 
(11) iſt der Korbbogen, eine Abart davon der in 
der engl. Gotik häufige Tudorbogen (12). Wird 
der Scheitel des B.3 nach oben ausgebogen, jo entjteht 
der al Zierform in der Spätgotif beliebte Eſels— 
rücken (13), wenn flach u. breit, auch 
Kielbogen gen.). Biegen die B.anfünge - 
in verſchiedener Höhe, jo heißt der 2. 
tteigend(14).— B.feld= Tympanon. 
B.fries, eine Reihe Feiner, auf Kon— 
jolen ruhender Blendbögen, die ein Bauwerk fries- 
artig umziehen od. abjchließen. B.ftellung, eine 
Anzahl aneinander gereihter, auf Säulen ruhender, 
eine Wand tragender Bögen. B.jturz, der meiſt 
flachbogig geſchweifte Dedftein über einer Thür- 
od. Yenjteröffnung, der aus mehreren Stücfen be— 
jtehen Tann. 

Bogen (Muf.), 1) in der Notenfchrift der 
Binde:-B. (m), der entw. das Legatoſpiel 
(Schleif-B.) od. bei Tönen gleicher Höhe das 
Aushalten der erften Note (Halte-B.) fordert; 
vgl. Phrafierung. — 2) der Fiede!l-B. (ital. arco), 
das tonerzeugende Werkzeug bei den Streichinſtru— 
menten. Die B. führung (Strich, B.ſtrich) ift für 
Die Tongebung (bef. den Bortrag) von höchſter Wich— 
tigkeit; techniſch unterſcheidet man den Herunter- 
ri (OD u. Hinaufſtrich (V), ſowie die haraf- 
teriftiichen Stricharten (Ganz=, Halb-B.ftrid), Hand— 
gelenfjtri). — 3) der Stimmbogen beim Wald: 
horn, j. Horn. 
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Bogen, niederbayr. Markt, J. an der Donau, 
am Fuß Des B.bergs (431m), (1900) 1356 fath. €.; 
Bez.A., Amtsg.; Brauereien, Ziegeleien, Mühlen. 
Auf dem B.berg got. Pfarrkirche (Wallfahrt). Die 
Grafſch. B. fiel 1342 (mit Deggendorf) an Bayern. 

Bogenfeile, Wietalljäge, j. Sägen. 

Bogenflügel, ein mit Darmjaiten bezogenes 
Zajteninjtrument, das durch rotierende Scheiben od. 


= | mechantjch gezogene Bogen zum Erklingen gebradjt 


wird; vgl. Drehleier. Die befanntejten Konjtruftionen 
find Hana Heyden? Nuürnbergſches Geigen- 
wert (1610), Sleihmanns Klaviergambe (Ber: 
befjerung, 1709), HohlfeldsBogenklavier (1754), 
Schmidt:Sreinerd Bogenhammerflavier (1779), 
Mayer-Chladnis B. (1795), Rölligs Kenorphifa 

Bogengang !. Gehör. [(1797). 

Bogenhauſen, nordöitl. Stadtteil v. München. 

Bogenlampe, Bogenlicht, Bogenlicht— 
maſchine j. Elektriſches Licht. 

Bogenlilie ſ. Cyrtanthus. 

Bogenſchuß, Schuß mit ſtark gekrümmter Flug— 
bahn aus Haubitzen u. Mörſern gegen Ziele hinter 
u. unter Deckungen od. gegen dieſe jelbft. 

Bögh, Erif, dän. Edhriftft., & 17. Jan. 1822 
zu Kopenhagen, T 17. Aug. 1899 ebd.; jeit 1881 
Zenjor am Nationaltheater. Seine zahlreichen Luſt— 
ſpiele u. Poſſen weijen einen witzigen, pointierten 
Dialog auf, ermangeln aber der Originalität u. 
tiefern komiſchen Kraft. Dramatiske arbeider, 7 
Bde, 1858/70; Syv foreläsninger (1860, 61891, 
dtſch bei Reclam als ‚Humorijt. Vorlefungen‘) ꝛc. 

Boghas (türf., ‚Mündung, Engpaß, Meer— 
enge‘), öfter in türf. geogr. Namen, jo B.-i=-H1j- 


Hiljari, ‚Die Burgen der Meerenge'‘, die Dar: 
danellenjchlöffer) ; SjtambulBoghafi (‚Meer- 
enge vd. Konjtantinopel‘) , Bosporus. — B.köi 
(‚BaBdorf‘), kleinafiat. Dorf, Wilajet Angora, 
40 km nordiweftl. von Josgad; in der Nähe Ruinen 
einer fappadof. Stadt, wahrſch. (nad) Texier) des 
von Kröſos zerftörten Pteria, mit zahlreichen , den 
aſſyr. Bildwerfen ähnlichen Feljenjfulpturen (die 
Keiljehrifttafeln wichtig für die Entzifferung der 
hettitiſchen Texte). 

Bogheadkohle (engl., boghed⸗), ſtark (ca. 75 0/0) 
bituminöſe Geſteine, braunſchwarz mit matten 
Bruch, vorzüglich zur Leuchtgasgewinnung. 

Bogisic Eichitſch, Baltazar, ſlaw. Juriſt, & 
um 1835 in Alt-Ragufa (Dalmatien), lebt in Paris; 
1868 Leiter des Schulweſens der Militärgrenze, 
1870 Prof. der Geſch. in Odeſſa; verf. 1873/85 das 
Bürg. Geſetzbuch für Montenegro; 1893/99 Juſtiz-⸗ 
min.d. Montenegro. Hauptiv.: Coll. consuet. iuris 
apud Slavos (Ngram 1874; diſch, frz., engl. ꝛc.); 
Coutumes jurid. des Slaves (ebd. 1867); Droit de 
fam. a Raguse (ebd. 1869) ; Inokosna (fr3., kroat., 
ruff., jerb.); Code civil de Montenegro (Cetinje 
1888, ?1898); Recueil de chants pop. serbo- 
croates (Belgr. 1878). 

Bogiſich -ihitih), Mihaly, ungar. Domderr, 
x 10. Jan. 1839 in Beit; 1881 ao. Prof. der Muſik— 
geich. in Budapeft, 1895 Domherr in Sran, Tit.- 
Bil. v. Priſtina; Generalpräjes der Eäciliendereine 
Ungarns. Schr.: ‚Welches ift die wahre Firchliche 
Mufit? (Budap. 1878); ,Die alte hrijtl. Kirchen: 
muſik‘ (Erlau-Eger 1879); ‚Ungar. Kirchenlieder 
des 18. Jahrh.‘ (Budap. 1889). 

Bogiſlaw (jlaw., ‚Gottes Ruhm‘), Herzoge v. 
Pommern der bedeutendſte: B. X., x 3. Juni 1454, 
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+ 5. Ott. 1523 zu Stettin; ſeit 1474 Herzog bon 
Hinter-, 1478 von ganz Pommern; machte jein Land 
durch den Pyriker Vertrag von der brandenb. Vehens- 
hoheitfrei, ftärfte Die Soutveränetätdurd Einziehung 
heimgefallener Lehen, Niederwerfung der Städte ze. ; 
1497 im Hl. Land; Gegner der Reformation. — 
Sein Ururenkel B. XIV., & 31. März 1580, T 
20. März 1637 als letzter feines Stammes ; ein kränk— 
licher, ſchwacher Fürft; 1620 Hgg v. Hinterpommern, 
1625 von ganz Pommern, mußte dieſes 1627/28 Den 
Truppen Wallenfteind preisgeben, 1630 Guſtav 
Adolf zur Verfügung ftellen u. jah es ſchon zu feinen 
Lebzeiten in ſchwed. Befi übergehen. 

Bognar, Friederike, Schaujpielerin, * 
16. Febr. 1840 zu Gotha, unter Laube 1858/70 
jugendliche Liebhaberin am Wiener Burgtheater; 
auf ihren Gaftipielteifen gab fie auch Heroinen= u. 
moderne Salondantentollen ; feit 1885 am Deutſchen 
Landestheater in Prag. 

Boguor Gbognor), engl. Stadt, Grafſch. Sufler, 
am Kanal, (1901) 6180 E.; A; Servitenflojter 
u. »Tirche (1881), Dominikanerſchw. u. Servitinnen 
2. Ordens ; Seebad. 

Bogo, Hamitenvolf im N. v. Erythräa (Haupt- 
ort Keren) ; den Beni Amer jehr ähnlich, gelb bis 
ſchwarz; etwa 5000 Köpfe, meift nomadiſche Hirten, 
dem Namen nach Chriſten, mit patriardalticher 
Tamilienverfaffung. Über ihre Sprade, das 
Bilin, Bilen od. Belen, eine hamit. Mund— 
art, vgl. Reiniſch (1882 u. 1883/87, 2 Bde). 

Bogoduchow, ruf. Kreisit., Gouv. Charkow, 
an der Merſa, (1897) 11928 E.; Zeh; Gerbereien, 
Bieh: u. Getreidehandel. 

Bogoljubow, Alekſej Peromitih, rufi. 
Maler, & 26. (14. a. St.) März 1824 in Pomerano 
(Gouv. Nowgorod), T 7. Nov. 1896 in Paris; ſchuf 
durch Wahrheit, Lebendigkeit u. glänzendes Kolorit 
ausgezeichnete Seeſchlachten (bei Oſel, Hangö-⸗Udd, 
Sinope ꝛc.), Städteanſichten (Moskau, Petersburg 
ec.) u. Flußlandſchaften (Eisgang auf der Newa). 

Bogomilen (v. häufigen Gebraud der jlam. 
Gebetöformel Bog milyi, ‚Gott, erbarme dich‘, od. v. 
einem Stifter Bogomil = Gottlieb), gnoſtiſch-maſſa— 
lianiſche Sekte, im 10. Jahrh. wahrſch. dadurch ent- 
itanden, daß die nad) Thrazien verpflangten Euchiten 
od. Maſſalianer in ihrer neuen Heimat allmählich) 
gnoſtiſche ehren annahmen. Vom N. T. verehrten 
die B. das Sohannesevangelium am höchſten, vom 
A. T. nahmen fie nur die Palmen u. Die ‘Propheten 
an; fie verwarfen Ehe, Fleiſchgenuß u. Bilderver- 
ehrung. Die Aufnahme erfolgte durch Geiftestaufe. 
Als die weite Verbreitung der Sekte im Anf. des 
12. Sahrh. in Konftantinopel ernſte Bejorgniz er- 
vegte, Yieß Kaiſer Alexius Komnenus ihr Haupt, 
den Arzt Bafilius, verbrennen u. feine Anhänger 
einferfern; doch erhielten fie fich noch länger. Vgl. 
Döllinger, Beitr. 3. Sektengeſch. ꝛc. I (1890). 

Bogoris, bulgar. Borname = Boris. 

Bogorodizk (ruff., ‚Muttergottesftadt‘), ruf]. 
Kreisft., Gouv. Tula, (1897) 4822 E.; Ih; 
Gerbereien, Getreide, Flachs- u. Kohlenhandel. 

Bogerodit (ruff., ‚Zhymianftadt‘), ruf). 
Kreisft., Gouv. Moskau, an der Kljasma, (1897) 
einihl. Garn. 11210 E.; u; Tuchfabr. u. Seide— 
webereten. 

Bogoſlowſt (ruſſ., ‚Ort des Wortes Gottes‘), 
uff. Bergwerksort, Gouv. Perm, am Oftabhang 
des Ural, (1897) 4509 E.; Kupferbergwerte u. 
Schmelzöfen. 


Bognär — Bogutidar. 
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Bogota, vollſtändig Santa TE de B., 
Hanptit. von Colombia u. dem Dep. Cundinamarca, 
am Oftende der gleichn. Hochebene, 2645 m ü. M., mit 
feuchtem, aber gefundem Klima (mittlere Jahres— 
wärme 14,2°), (1892) 110000 €.; Er; Sitz eines 
deutſchen Meinifterrefidenten u. Generalfonjuls ; 
Hochſchule (1867, bejte in den Andenftaaten), Bibl. 
(50 000 Bde), naturw. u. National-Wtufeum, Bot. 
Sorten ; Kathedrale, Statue Bolivars in der Mitte 
der Stadt, Säule der Märtyrer; Handeldmittel: 
punkt des Landes. B. wurde 1538 von dem Spanier 
Queſada gegründet, 1598 Hauptjt. des Vizefünig- - 
reichs Neugranada, ſeit 1819 Hauptft. der colomb. 
Republik in ihren verſchiedenen Wandlungen. — 
Die Kirchenprov. B. (fett 1564) umfaßt außer 
dem Erzb. B. die Suffr. Antioguia, Ybague, Me— 
dellin, Nueva Pamplona, Socorro u. Tunja; Das 
Erzb. B. (ald Bist. err. 1562) zählt 600 000 
Kath., 191 Kirchen u. Kapellen, 199 Welt- u. Ordens- 
priejter, 1 Priejterfem., 30 Kollegien u. Alademien, 
150 Schulen, 14 Kranten-, Waifen- u. Armenhäufer. 

Bogovid (witih), Mirko, kroat. Dichter, * 
1816 in Varazdin, T 4. Mai 1893 in Agram; 
hervorragend als Lyriker (‚Veilchen‘, 1844; ‚Blumen: 
ftrauß‘, 1847; ,Heimatsflänge‘, 1848) u. Dramatifer 
(‚Sranfopan‘, 1856; ‚Stephan, der lebte König v. 
Bosnien‘, 1857, alle Agram); machte Deutſchland 
mit der kroat. Litteratur befannt. 

Bogfan (togihän), Deutjch= (ungar. Nemet-) 
B., ungar. Kleingem., Kom. Krafjö-Szöreny, L. an 
der Berzava, (1900) 3116 (?/, rumän., '/, deutſche) 
E.; Ts (außerdem Kleinbahn nach Reſicza); Bez. G.; 
Eiſen- u. Hüttenwerke. 

Boguslawski, 1) Alb. v., Militärſchriftſt., 
x 24. Dez. 1834 zu Berlin, 1854 Offizier, focht mit 
Auszeihnung bei Königgräg, Wörth u. bei. am 
Mont Balerien; 1872 Major, 1883 Reg.-, 1888 
Brig.-Rommandeur, nahın 1890 als Generalfeutn. 
den Abſchied. Seine Schriften hatten großen Ein- 
fluß auf die taftifche Ausbildung im deutſchen Beer. 
Schr. u. a.:, Entwicklg d. Taktik ꝛc. (3 Tle, 1869/84, 
ZIII 31885); ‚Takt. Folgerungen aus d. Krieg 
1870/71‘ (1872); ‚Notwendigt. d. 2jähr. Dienftzeit‘ 
(1-4 1891); ‚Krieg d. VBendee gegen d. franz. Rep.“ 
(1894); ‚Betrachtungen über Heerw. u. Kriegs- 
führung‘ (1897). Ferner Romane u. Novellen. 

2) Balon Heint. Ludw. Pruß d., Aſtronom, 
x 7. Sept. 1789 zu Magdeburg, T 5. Juni 1851 
zu Berlin; uripr. Aıtillerieoffizier, 1831 Konfer- 
vator, 1843 Dir. der Sternwarte, 1836 ao. Prof. in 
Breslau; fleiBiger Beobachter, entdedte 20. Apr. 
1835 einen Kometen. Hauptw.: ‚Uranus‘, ſyn— 
Hroniftiich geordnete Ephemeride aller Himmel3- 
ericheinungen (1832/50). — Sein Sohn Georg 
Heinr., Hydrograph, x 7. Dez. 1827 zu Groß-Raake 
(Schlejien), T 4. Mai 1884 zu Berlin; feit 1875 
Seftionschef im Hydrogr. Amt. Hauptw.: ‚Handb. 
d. Ogeanogr.‘ (1.1884, II 1887 von Krümmel). 
Hrsg.: ‚Annal. der Hydrogr.‘; ‚Nachr. f. Seefahrer‘. 

Boguſtawſki -[uamiti), Adalbert (Wojciech), 
poln. Schaufpieler u. Dramatiker, & 4. Nov. 1759 
zu Glinno (Poſen), T 23. Juli 1829 in Warſchau; 
Dir. des Tal. Hoftheaterd ; durch feine Bühnenwerfe 
u. Einführung der Oper Begründer des poln. Natio- 
naltheaterd. ‚Dramat. W.‘, Warſch. 1820/23, 9 Bde 
mit Anhang (Geſch. des poln. Ntationaltheaterz‘). 

Bogutſchar, ruſſ. Kreisit., Gouv. Woroneſch, 
am gleichn. Fluß, nahe vor deſſen Mündung in den 
Don, (1897) 6853 €. ; Viehhandel. 
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Bogutſchütz, ſchleſ. Dorf, Kr. Kattowitz, 3 km 
von der ruff. Grenze, (1900) einſchl. Zawodzie 
14537 €. (13825 Kath.) ; Waiſenhaus (Hedwigs⸗ 
ſchw.), Krankenhaus (Barmh. Brüder) ; Zinkhütten, 
Maſchinen-, Chemifalienfabr., Steinktohlengruben. 

Boh. (3901.) =KRarl9.Bohmann, ſchwed. 
Gntomolog. 

Bohari = Buchari, moh. Theolog, f. Hadith. 

. Bohain (688), franz. Stadt, Dep. Aisne, Arr. 
St-Quentin, (1901) 6839 €. ; E43; Hofpizder Schw. 
v. Notre-Dame; altberühmte Webereien (Kaſchmir— 
ſhawls, Schleier, baregeartige u. Möbelftoffe). 

Boeheim, Wend., Milttärhift., & 17. Dez. 
1832 zu Wiener-Neuftadt, T 1. Nov. 1900 zu Wien 
als Dir. der kaiſ. Sammlungen von Waffen u. kunſt⸗ 
industriellen Gegenftänden ; Dtitbegründer der hiſt. 
Waffenfunde. Hauptw.: ‚Hobch des Waffenmejens‘ 
2c. (1890); ,‚Waffentde‘ (1890); ‚Ph. Welſer (1893). 

Böheimb, M., Pſeud. von Beheim-Schwarz- 
bad), War. 

. Boheme, die (frz., bbam, eig. ‚Böhmen‘), das 
Studenten-, Litteraten- u. Künjtlervolf niedern 
Schlag. Bel. Murger, Henri. 

Bohemia, lat. Form des Namens Böhmen. 

Bohemund, Fürſten v. Antiochia: B. J., 
älteſter Sohn des Normannenherzogs Robert Guis— 
card, einer ber Helden Des 1. Kreuzzugs, * 1065, 
+ 1111 in Nordfranfreid; verm. mit Konftanze, 
der Tochter Philipps I. v. Frankreich; 1090 Fürſt 
v. Zarent, 1098 Fürft von Antiochia. 1100/04 in 
der Gefangenihaft des Emirs v. Siwas; warb nad 
feiner Sreilaffung in Europa um Hülfe gegen Die 
Türfen; begann 1107 den Krieg gegen Kaiſer Ale: 
xios ]., ward aber 1108 zum Frieden gezivungen. 
Bol. Kugler (1862). — Sein Sohn ©. II. (reg. 
feit 1127) fiel 1131 gegen den Sultan dv. Wleppo. 
— Unter dem unwürdigen B. HI. (1163/1201) 
wurde das Reich durch wilde Fehden im Innern 
zerrifien, von denen es ſich unter den unfähigen 
B. IV. (1201/33) u. 8. V. (1233/51) nit mehr 
evholte ; es wurde 1268 eine Beute der Mameluken. 
— B.s V. Sohn B. VI. ftarb als Fürſt v. Tripolis 
1274, 8. VII. 1287 tinderlos. 

Bohemus, ALb., f. Albertus 2. 

Bohl, Joan, niederl. Rechtögelehrter, Hiſtoriker 
u. Dichter, & 8. Oft. 1836 zu Zierikzee; Anwalt 
in Amjterdam. Schr.: De Godsdienst ıc. (1871; 
dtſch v. Grimmelt, 1874); Pius VII (Rott. 1861 f.); 
Beschikkingen ten behoeve der armen (1866); 
Code de commerce de !’Italie (1882); Neder- 
lands Congo-belang (Sintereffe am Congo, 1890); 
Code de comm. roumain (1895); Droit comm. 
roumain (1897); Middeleeuwsche zedenschetsen 
(3 Bde, 1857); metr. fiberfeßung der Göttl. Ko- 
mödie; Canzonen (Amft. 1887); Novellen en Ge- 
dichten (4 Bde, 1863). B. gründete dad Danteorgan 
De Wachter (5 Bde, Amit: 1874/86). 

Böhlau, Hugo, Surift, & 4. San. 1833 in 
Halle, T 24. Febr. 1887 in Werned; 1862 o. Pro). 
in Greifswald, 1863 in Roftod, 1882 in Würzburg. 
Hauptw.: „Mecklenb. Sandr.‘ (I/TII, ı, 1871/80). 
— Seine Nichte Helene, Schhrififtellerin, x 22. 
Nov. 1859 in Weimar, verm. mit Al-Raſchid Bey, 
Yebt in Münden; eine der beten Vertreterinnen des 
modernen Srauenromans. Bon ihren Novellen ver— 
dienen die liebenswürdigen ‚Ratsmädelgefhichten‘ 
(Schilderungen aus dem alten Weimar, 1888, 
51900), von ihren Romanen ‚Der Rangierbahnhof‘ 
(1896, *1900) den Vorzug. Schr. ferner: ‚Salin 

Herder Konverf..Ler. 3. Aufl. L 
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Kaliske‘ (1887, 21902); ‚Herzenswahn‘ (1888) ; ‚Im 
Trofſe der Kunft‘ (1888) ; ‚Neue Ratsmädel- u. Alt- 
weimar. Gefhichten‘ (1897); ‚Das Recht der Ntutter‘ 
(1897, +1900) ; ‚Halbtier‘ (1899, 31900) ꝛc. 

Bohlen, Peter v., Orientaliit, & 13. März 
1796 in Wüppels (Oldenb.), T 6. Febr. 1840 in 
Halle; ftudierte nach abenteuerlicher Jugend in Halle 
u. Bonn; 1826 ao., 1828 o. Prof. in Königsberg. 
Hauptw.: ‚Das alte Sndien‘ (2 Bde, 1830); Aus— 
gaben von Bhartrihari (1833) u. Ritufamhara 
(1840, beide mit Überf.). 

Bohlenbogen, hölzerne Dad: od. Brüden= 
trägerfonftruftion, bei der die Bogenform durch 
mehrere furze, vertifale nebeneinander ftehende od. 
Yange, Horizontale übereinander Tiegende Bohlen 
gebildet wird. 

Böhl von Faber, Joh. Nik., ſpan. Litteratur- 
forjcher, deuticher Herkunft, & 9. Dez. 1770 zu Ham= 
burg, T 9. Nov. 1836 zu Cadiz; wußte feine Bes 
geifterung für die altipan. Litteratur auch feiner 
Tochter, der Diehterin Fernan Caballero (j. Arrom), 
mitzuteilen, wodurd er ihr wertvolle Anregungen 
gab. Sär.: Vindic. de Calderon (Cad. 1820); 
Teatro Esp. ant. & Lope (1832); Floresta de rimas 
antig. castell. (3 Bde, 1821/27, ?1843). er 

Bohlwert, Bohlwand, Bollwerk, Kaje, 
eine Stübwand zu jenfredter Begrenzung bon 
Dämmen, Flußufern ꝛc.; bejteht der Hauptjache nad) 
aus mehreren in gewiſſen Abftänden voneinander 
eingerammten Pfählen, die durch einen in Die oberen 
Pfahlenden eingezapften, wagrecht liegenden Balken 
verbunden find. Dieſes fejtgefügte Gerüft wird 
mit Brettern belegt u. deren Fugen durch Latten 
gedeckt. Um dem Erddruck wibderjtehen ‚zu können, 
werden einzelne Pfähle durch wagrechte, ins Erdreich 
zurückkehrende Balfen mit meiter zurüdjtehenden 
Pfählen od. eingegrabenen Platten verbunden... Höl— 
zerne, ausnahmsweise auch eiferne B.e gelangen meift 
in holzreichen od. jteinarmen Gegenden an Stelle 
von Kai- od. anderen Stützmauern zur Ausführung.. 
Aufgeſetzte B.e tragen einen ausmwechjelbaren 
Oberteil u. werden dann angewendet, wenn dieoberen 
nicht immer von Waffer beneßten, daher faulenden 
Zeile eines B.3 oft erneuert werden müſſen. 

Böhm, der, böhmiſcher Groſchen, in Schlefien 
u. Bofen heute noch Bezeichnung für 10 I. | 

Böhm, 1) Hans, ‚der Pfeifer v. Niflashaufen‘ 
im Taubergrund, ein Hirte; trat, von einigen Geiſt— 
lichen u. Edelleuten verführt u. als Werkzeug benüßt, 
1476 vor gewaltigen Menſchenmaſſen als Apojtel 
eines neuen Gottesreichs auf, in dem e3 feine geijt- 
liche od. weltliche Obrigfeit u. Teinen Unterſchied 
der Stände gebe. As ein bewaffneter Aufftand 
feiner Anhänger drohte, Yieß ihn der Biſchof v. 
Würzburg ergreifen u. verbrennen (19. Juli 1476). 
Eine Erhebung von etwa 10000 ‚Släubigen‘ zu 
feiner Befreiung ward raſch unterdrüdt, aber jeine 
Behren gingen nicht unter; vgl. Bauernkrieg. 

2) Joſ. öftr. Geiger, & 4. März 1795 zu Peſt, 
t 28 März 1876 zu Wien; 1819/48 Lehrer. am 
Wiener Konſervatorium, 1821/63 Mitgl. der Fat). 
Hoffapelle; Lehrer von G. Hellmezberger d. ä. Ernft, 
Joachim, Singer ze. Bal. Mantuani (1895). 

3) 303. Dan., Bildhauer u. Medailleur, x 16. 
März 1794 zu Wallendorf in der Zips, T 15. Aug. 
1865 in Wien; Schüler Thorwaldſens; Hof— 
medailleur u. Dir. der £. k. Graveurafad. zu Wien; 
ſchuf ausgezeichnete Werke Der Bildnerei u. Stempel- 
ſchneidekünſt. — Sein Sohn Joſ. Edgar, x 4. Juli 
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1834 zu Wien, T 12. Dez. 1890 zu London, wo er 
ſeit 1862 al8 Medailleur u. Bildhauer am Hof der 
Königin Biltoria eine umfangreiche Thätigfeit ent= 
wickelt hatte; Skulpturen für die Wejtminfterabtet, 
für Windfor, Bombay, Bedford ıc. 

4) Richard, Zoolog u. Afrifaretjender, & 1. Oft. 
1854 zu Berlin, T 27. März 1884 zu Katapena 
ſüdl. vom Upembafee (Djtafrifa) ; drang 1880 im 
Auftrag der Afrik. Geſellſchaft mit Reihard u. Kaiſer 
von Bagamojo aus (Kaiſer T 1882 am Rikwaſee) 
bis zum Tanganika u. nach) Urua vor, wo er dem 
Fieber erlag. Reifebriefe ‚Von Sanjibar zum Tan— 
ganifa‘ hrsg. von Schalow (1887). 

5) Aud., Pharmafolog, & 19. Mai 1844 zu 
Nördlingen; 1872 Prof. in Dorpat, 1881 in Mar— 
burg, 1884 in Leipzig, zugleich Dir. des Pharmakol. 
Inſtituts. Schr.: ‚Lehrb. der allg. u. ſpez. Arznei— 
verordnungslehre‘ (1884, ?1891) ıc. 

6) Theobald, Flötenpirtuns, & 9. Apr. 1794 
zu Münden, T 25. Nov. 1881 ebd., Kammermuſiker 
des fgl. Hoforcheſters; verbefferte im Verein mit 
Prof. dv. Schafhäutl die Konftruftion der Flöte (f. d.) 
u. erfand eine praftiihe Klappenmedhanif. Das 
‚Syitem 8.‘ wird heute bei allen Holzblasinſtru— 
menten angewendet. 

Böhm: Bawerf, Eugen d., öftr. Staats. u. 
Bollswirt, x 12. Febr. 1851 zu Brünn; 1881 Prof. 
in Innsbruck, 1889 Minifterialrat, 1891 Sektions— 
chef im Finanzmin., 1895, 1897/98 u. fett 1900 
Finanzmin.; gehört als Volkswirt der öftr. Schule 
aıt, trat bei. hervor durch feine Zinstheorie, die den 
Zins aus der WWVertdifferenz zw. gegenwärtigen u. 
zufünftigen Gütern zu gunſten der erjteren erklärt. 
Hauptw.: ‚Rechte u. Verh. d. Güterlehre‘ (1881); 
‚Kapital u. R.zins‘ (2 Bde, 1884/88, 1 ?1900). 

Böhme, 1) Franz Magnus, Mufitfhriftit., 
* 11. März 1827 zu Willerſtedt b. Apolda, T 
17. Oft. 1898 zu Dresden ; erſt Schul, dann Wufif- 
lehrer, 1878/86 am Hochſchen Konfervatorium in 
Frankfurt a. M. thätig. Schr. u. a.: ‚Geſch. de 
Drat.‘ (1861, 21887); „Altdtſch. Liederb.‘ (1877); 
‚Sieder d. Dtſchn im 18. u. 19. Jahrh.‘ (1895); 
‚Bei. des Tanzes in Deutfchl.‘ (2 Tle, 1886). 

2) Saf., prot. Myſtiker u. Theoſoph, x 1575 zu 
Altjeidenberg bei Görlitz, T 17. Nov. 1624 zu Gör- 
litz; ließ fich nach Yängeren Wanderungen, auf denen 
er Schriften von Baraceljus, Schwenffeld ꝛc. kennen 
lernte, als Shuhmachermeifter in Görliß nieder; fein 
Bud , Morgenröte im Aufgang‘ zog ihm Das Verbot 
weiterer litt. Thätigfeit zu, wie er überh. unter den 
Berfolgumgen der Orthodoxen diel zu leiden Hatte; 
1619 nahm er jedoch feine Schriftftellerei wieder auf 
u. jeßte fie bi3 zu feinem Tode fort. Die Eigentümlich— 
feitjeiner Bere liegt in der Verbindung der magischen 
Naturanſchauung des Paraceljus mit der religiöfen 
Metaphyſik der deutichen Myſtik. Der religiöje Ge- 
Danke beherricht bei B. alles u. fucht die Naturerfennt- 
ni3 der Seit in jeinen Dienft zunehmen. Daher ift 
nach) ihm der Gegenjaß, der die ganze Welt erfüllt, der 
fittlihe des Guten u. Böſen; ihn verfolgt er bi in 
die Gottheit felbjt hinein. Gäbe es in Gott nicht 
einen dunklen Urgrund, ein negatives Prinzip, fo 
wäre der Prozeß der eiwigen Selbitgebärung Gottes 
unmöglich, durch welchen der nur auf ſich ſelbſt ge- 
richtete Wille aus jerrem finftern Seinsgrund heraus 
zur Selbftoffenbarung in der göttlihen Weisheit 
gelangt. An diefen Gedanken B.3 Hat fpäter die 
Spefulation Baaders, Schellinga u. Hegels wieder 
angefnüpft. Der Ton feiner Schriften iſt propheten- 
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haft u. von großer Eindringlichkeit; Tieffinn ı. 
dilettantiſches Umhertaſten miſchen ſich aufs jelt- 
ſamſte. In der Konſequenz ſeines Syſtems liegt der 
Pantheismus, den B. ſelbſt freilich nicht wollte. 
Geſ. W., hrsg. von Schiebler, 7 Bde, 1831/47. 
Vgl. Hamberger (1844); Harleß (1870, 21882); 
Martenſen (1882); Claaſſen (3 Bde, 1885). 

Böhmen (tichech. Cechy, tſchechi), Königreich, der 
nordweſtl. Teil der öfter. Monarchie, 51948 km, 
17,3 °/, des Reichsgebiet3. 

Bodengeitalt u. Bewäflerung. B. iſt eine Beden- 
landichaft, deren Aufbau durch die böhm. Maſſe 
beherrſcht wird. Dieſe ift ein uraltes, vornehmlich 
aus Granit u. kryſtallin. Schiefern aufgebautes 
Stück Feſtland, das durch die abtragenden Kräfte 
außerordentlich erniedrigt wurde. Nördlich einer 
ungefähr von Karlsbad über Prag nad) Easlau ı. 
Lettowitz verlaufenden Linie ift die böhm. Maſſe 
zur Zertiärzeit eingebrochen, der Zufammenhang 
mit dem Erzgebirge u. den Sudeten wurde zeritört 
u. das dazwiſchen Yiegende Senkungsfeld mit Kreide— 
u. Tertiärſedimenten, z. T. auch mit Baſalteruptiv— 
maſſen erfüllt. Orographiſch iſt das ſüdböhm. Maſſiv 
eine nach N. allmählich ſich ſenkende Mulde mit 
aufgebogenen Rändern an der Weſt-, Süd- u. Oſt— 
ſeite. Den Weſtrand bildet der aus Granit u. 
hauptſ. kryſtallin. Schiefern beſtehende Böhmerwald 
(Zwergeck, 1365 m), dem im O. der Kubany-Wald 
(1362 m) vorgelagert ift. Nördlich der Senke von 
Waldfaffen folgt das Fichtelgebirge, das die Ver— 
bindung mit dem Erzgebirge (Keilberg, 1244 m) 
herſtellt; dieſes fällt fteil an einer Bruchſpalte gegen 
DB. ab. Beiderfeits des Elbedurchbruchs Liegt das 
Elbſandſteingebirge (‚Böhm. Schweiz‘, Schneeberg, 
723 m); von hier beginnen in füdöftl. Richtung Die 
meiſt durch Brüche in einzelne Gruppen aufgelöften 
Sudeten (höchſter Teil das Riefengebirge mit der 
Schneefoppe, 1603 m). Die füdöftl. Umwallung ift 
die bis zu 800 m anfteigende Böhm.-mähr. Höhe 
(Scheidegebirge), eine aus Granit u. kryſtallin. Ur- 
gejteinnen beitehende flache Bodenfchwelle. Den Süd— 
vand bildet das öjtr. Granitplateaıt, mit mehreren 
über 1000 m hoben Gipfeln. Auch das innere B. 
weiſt bedeutendere Erhöhungen auf: den Brdymwald 
(857 m), einen ſilur. Quarzrüden, den Kaiferiwald 
u. das Zepler Gebirge (987 m), die Durd) eine Graben— 
verjenfung (Negenthal) von dem Erzgebirge getrennt 
wurden, u. dad jungeruptive Böhm. Mittelgebirge 
(Milleſchauer Donnersberg, 835 m). 

B. iſt jehr reich an nußbaren Mineralien, die 
mit Ausnahme des Salzes faft alle vertreten find; 
1899 betrug die Zahl der im Betrieb befindlichen 
Bergwerfe 272, der Hüttenunternehmungen 25; in 
demfelben Jahre wurden gewonnen: 17959855 t 
Braunfohlen (Nordweſt-B.: Teplik, Brür, Komo— 
tau, Elbogen, Falfenau 2c.), 4070383t Steinfohlen 
(Nordweſt- u. Weft-B.: Pillen, Nürſchan, Kladno 
2c.), 656 036 t Eifenerze (beſ. bei Nulic), 21554 t 
Silbererze (hauptſ. bei Piibram), außerdem 
2138 tt Zinn-, 1071t Blei-, 322,5 t Gold=, 354,7 t 
Schwefel-, 399,3 t Antinonerze, 19 878,7 t Mlaun= 
u. Bitriolfchiefer u. 14 876 t Graphit. Die Hütten- 
produftion ergab: 65 kg Gold, 39034 kg Silber, 
247 967 t Friſch-, 16 756 t Gußroheiſen, 2440 t 
Blei, 271t Antimon, 604 t Maun, 7814 t Schwejel- 
fäure, 475 + Eifenvitriol u. 1980 t Ntineralfarbeır. 
Auch die Zahl der Mineralgquellen ift be— 
deutend: Karlsbad, Marienbad, Franzensbad, Tep- 
litz-Schönau, Bilin, Gießhübl, Johannisbad ıc. 
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971/, 0], des Landes gehören dem Flußgebiet der 
Elbe (in B. 413,6 km !.) an, die mit der Moldau 
(52 %/,) die Hauptwafferitraße bildet; zur Oder 
entwällern fich faum 2%,, zur Donau nur '/, %o- 
Die Zahl der Seen (im Böhmerwald, Erz u. 
Rieſengebirge) ift Klein, ihre Fläche gering; dagegen 
finden fih im jüdl. Gebiet große Teihe, nam. um 
Wittingau (Seen, Sümpfe u. Teiche 386 km?). 

Klima. Die Wärme nimmt vom Innern nad) den 
Hochrändern langſam zu (Prag 9,2°, Eger 7,4°), die 
Niederihlagsmenge rafcher ab (Prag 416, Böhmer: 
wald über 2000 mm). Bei der Pflanzenwelt 
ift das Eindringen der pannon. Ylora, bei der 
Tierwelt da3 Vorkommen der Flußperlmuſchel 
(Gebirgsflüſſe) bemerkenswert. 

Die Bevnlferung betrug 1900: 6318280 ©. 
(gegen 1890 eine Zunahme von 8,1°/,), 122 auf 
1 km?; 96,1°/, waren fath., 2,2°/, prot., 1,6/0 
jüdiſch. Nach der Umgangsſprache, Diezumeijt mit der 
Nationalität übereinjtimmt, waren 37,10/, Deutſche, 
62,9 ®/, Slawen (Tſchechen); dieſe nehmen wejentlich 
die Mitte des Landes ein, jene die Randlandſchaften, 
vornehmlich die nördl. u. füdweſtl. 

Erwerbszweige. B. ift gleich hervorragend als 
Ackerbau- wie als Induftrieftaat. Nach der Zäh- 
Yung von 1890 entfallen auf die Land» u. Forſt— 
wirtichaft 40,7 %/,, Die Induſtrie 40,1 °/,, den Handel 
u. Verkehr 8,9 %/,, den öffentlichen Dienft u. freien 
Beruf 10,3 9/, der Bevölkerung. Ertragloje Flächen 
find fast gar nicht vorhanden; am fruchtbarften find 
Die Gegenden um Königgrätz u. Veitmeriß ſowie das 
Egerthal. Vom Ackerland (1901: 2625404 ha) 
nimmt der Anbau von Körnerfrüchten mehr alö Die 
Hälfte ein (233 700 ha Weizen, 404 100 ha Roggen, 
441200 ha ®erfte, 515300 ha Hafer), weniger Hül- 
ienfrüchte, Zutterrüben u. Kartoffeln (348770 ha), 
nam. im Erzgebirge u. auf der Böhm.-mähr. Höhe; 
von Handelsgewächſen jteht an 1. Stelle der Hopfen 
(13204 ha, hauptf. in Saaz), dann folgen Zucker— 
vüben, Flachs, Hanf ꝛc., Objtbau im Mittelgebirge 
u. Elbethal, Weinbau (802 ha) nur im Elbes u. 
Moldauthal. Viehzucht wird allg. betrieben, doch 
Yiefert nur das Egerland eine beſſere Rindviehraſſe; 
für die Beredlung des Pferdeſchlags ift das Geſtüt von 
Kladrub wichtig. 1900: 229 564 Pferde, 2258 238 
Rinder, 316 834 Ziegen, 228307 Schafe, 688822 
Schweine, 199 604 Bienenjtöde u. 7445 330 Stüd 
Geflügel; die Teichfiſcherei (Karpfen), ift ergiebiger 
als die Flußfiſcherei. An Waldreihtum nimmt B. 
die 2. Stelfe unter den öftr. Ländern ein (1,5 MU. 
ha); es find meift Nadelholzbeitände, vornehmlich 
in den Händen des Großgrundbefihes. 

DB. gehört zuden bedeutendften Ind uſtri eländern 
der Erde. Neben dem Bergbau (i. o.) fteht obenan die 
Tertilinduftrie; fie blüht bef. an der Deutfchen Grenze: 
Baummollipinnerei bei Reichenberg, Tannwald, ſo— 
wie in Tetſchen u. Benjen; Baummwollwebereien in 
ganz Nord-B.; Baummwolldrudereien in Königin— 
hof, Warnsdorf, Kosmanos u. bei Prag; Baumes 
wollhojenstoffe in Warnsdorf; Wirfereten in Schön 
Yinde, Tepliß, Nirdorf, Reichenberg ıc.; Wolltuche 
(Strichgarnartikel für Herrenfleider) in Reichenberg 
u. Kratzau; Damenfleiderftoffe in Nord-B. (hauptſ. 
Reichenberg, Aicha, Neuftadt u. Haindorf b. Fried- 
land); Weberei farbiger Garne in Aſch u. Auffig; 
Leinenſpinnerei in Trautenau u. im Nupathal; Die 
Leineweberei ift verteilt, nam. in Eipel, Starfenbad), 
Hohenelbe u. Kroh; die Seidentinduftrie (Stammſitz 
in Wien) hat Webereien in Mündengräß, Retten- 
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dorf u. Starkenbach; Möbelſtoff- u. Teppichfabr. 
vornehmlich bei Reichenberg, Rumburg u. Eger. 
Nächſt der Tertilinduftrie blüht bei. die Glasfabr., 
hauptf. in Nord-B. (Gablonz, Morchenitern, Tarın- 
wald, Bolaun u. Wiejenthal), aud) im Böhmerwald 
(Hausind.), ſowie in Smichow b. Prag u. Radnitz; 
Rohglasinduſtrie in Haida (bei. Hohlglas) u. im 
Iſergeb.; Glasraffinerien; Fenſterglas bei Pilſen; 
Gablonzer Glas (Kurzwaren, Schmuckgegenſtände) 
in der Gablonzer Gegend. Die blühende Eiſen— 
induſtrie (Eiſenerzlager von Nuktic, Hochöfen von 
Kladno u. Königinhof) liefert die verſchiedenſten 
Eiſenwaren, auch Eiſendrähte u. Eiſenbahnmaterial; 
Waggonfabr. in Smichow; Maſchinenfabr. in Prag 
(Dampfmaſchinenꝛc.). Bon der Genuß⸗ u. Nahrungs⸗ 
mittelinduſtrie ſteht voran die Bierbrauerei (1900: 
658 Betriebe) mit einer Erzeugung von 8991323 hl 
(an 1. Stelle in Hitr., Ausfuhr meist nad) Deutſch— 
land), berühmte Brauftätten in Piljen u. Smichow 
db. Prag; ferner Spiritusfabr. (1900: 250) aus 
Melaffe u. Kartoffeln, Hauptf. bei Deutihbrod u. 
Tabor; Zuderfabr. (1898/99: 129 von 214 in ganz 
Hftr.); k. £. Tabakfabriken (7) in Budweis, Lands— 
fron, Sedletz, Pijefzc. Hochentwickelt ijt die Mühlen— 
induftrie, nennenswert auch Die Herjtellung von Por— 
zellan= (in3bej. bei Karlsbad) u. Ematlwaren (Prag, 
Komotau, Althütten 2c.), Zement, Schuhwaren 
(Prager Umgebung), Handſchuhleder (Handſchuh— 
fabr. haupt). in Prag, auch in Kaaden u. im böhm. 
Erzgebirge), Leder: u. Wachstuchen (bei Prag), 
Chemikalien (Nujiig), Papier u. Bleiſtiften (Bud— 
wei3); Granat= u. Halbedelſteinſchleiferei (Turnau). 

Der Großhandel hat feinen Hauptfiß in Prag 
u. erſtreckt ſich vorzugsweiſe auf Holz, Getreide, 
Zug: u. Schladttiere, Genußmittel (Bier, Brannt— 
wein u. Tabak), Erzeugnijje des Bergbau= u. Hütten- 
betriebs, Halb- u. Ganzfabrifate; er wird unter: 
jtüßt dur 5 Handels- u. Gewerbefammern, zahl- 
reihe Bankinititute, jo vor allem die f. k. priv. 
Böhm. Unionbanf, die Landes u. Hypothekenbank 
des Kar. B. in Prag. Den Berfehr vermitteln 
(1899) 28852 km Sanditraßen, (1900) 5927 km 
Eifenbahnen,, (1899) 1610 km Waſſerſtraßen; 
Dampfichiffahrt beiteht auf der Elbe bis Melnik u. 
der Moldau bis Stehomiß. Auf der Elbe beförderten 
1899: 13 694 Schiffe 3 415 659 t (Berg= u. Thal» 
fahrt). 1900 gab es 1489 Poſt- u. 1490 Telegraphen- 
anitalten (Poſt- u. Telegraphendireftion in Prag), 
7508 km Staatötelegraphenlinien. 

Staatsweien: B. ift ein Kronland des öſtr. Katjer- 
ſtaats; jeine Verfaſſung beruht auf dem Oft.-Diplom 
v. 1860, dem Febr.» Batent v. 1861 u. der Dez.Verf. 
vd. 1867. Der böhm. Landtag beiteht aus 242 Mitgl.: 
70 vom Großgrundbejiß (darunter 16 vom Fidei— 
fommißbefiß), 72 von den Städten u. Märkten, 
15 von den Handels- u. Gewerbefammern u. 79 
von den Landgemeinden auf 6 Jahre gewählten Ab— 
geordneten, fowie dem Fürſterzb. vd. Prag, den 3 
Biſchöfen u. den 2 Univerfitätsreftoren; Borfißender 
tft der vom Kaifer ernannte Oberitlandmarfchall. In 
das Abgeordnetenhaus nach Wien entjendet B. 110 
Mitgl. u. hat außerdem zur Vertretung der eigenen 
Bandesinterejjen zeitweilig einen Landsmannmini— 
jter im öfter. Miniſterium. Oberite politifche Landes— 
jtelle ift die £, £. Statthalteret in Prag, deren Leiter 
Nepräfentant des Landesfürſten, Vertreter der Re— 
gierung u. Bandeschef tft. Für die kirchliche 
Verwaltung der fath. Bevölkerung tft Die böhm. 
Kirchenprov. eingerichtet (da3 auch preuß. Gebiete 
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umfaffende Fürfterzbist. Prag, deſſen Fürfterzbiichof 
Primas v. B. ift, u. die Suffr. Leitmeritz, König- 
gräß u. Budweis) mit (1901 in B. auf.) 5 Kolfegiat- 
Tapiteln, 3 Bropfteien, 1749 Pfarreien u. etiva 1150 
anderen Stellen in 170 Defanaten, 3880 Belt: u. 
674 Ordensprieſtern, 85 Ordensniederlaffungen für 
Männer u. 200 für Frauen. Für die prot. Kirche be- 
Stehen: 2 Superintendenzen des Augsburgiſchen Be- 
fenntnifjes (Eger u. Aſch) u. eine des Helvetiſchen 
Melim). Für die Rechtspflege bejtehen (1900): 
1 Oberlandesg. (in Prag), 1 Landesg., 14 Kreis- u. 
229 Bezirfägerichte; für den Unterricht (1900) 
2 Univerfitätenu.2 Techn. Hochſchulen, jeldeutfchen. 
1 böhm. (allein Prag), 1 Kunftafad. (Prag), 1 Berg: 
afad. (Pribram), 59 Gymn. u. Realgynın. (1 Mäd— 
Hengymn.), 28 Realſchulen, 8 Lehrer: u. 3 Vehre- 
rinnenbildungsanftalten, 2 Staatögewerbe- u. zahle 
reiche gewerbliche, land-, forſtwirtſchaftliche ꝛc. Fach— 
ſchulen, 8 höhere u. 81 niedere Handels- u. kauf— 
männiſche, 344 gewerbliche Fortbildungs- u. 5450 
Volks- u. Bürgerſchulen; außerdem dienen der Bil— 
Dung die Univ.Bibl. (1900: 269574 Bde), Die 
Sternwarte, die Böhm. Afad. u. Die Böhm. Gefell- 
ſchaft der Wiff., Die Gef. zur Förderung dtſch. Will. 
u. andere gelehrte Gefellfchaften in Prag. Das böhm. 
Militär bildet das 8.u.9. Armee ___ mm 
korps des öſtr. Heeres (Komm. \ (| 1 I 
in Prag u. Sojefitadt). Für die N 1 
— 
x) 
Di 
| 

















































innere Verwaltung zerfällt B. | 


(1900) in 2 Städte mit eigenem } h 2* 

Statut (Prag u. Reichenberg) AI > 
AAN 

Zandesfarben find Rot-Weiß; an 1: 

das Wappen führt einen gefrön- 

ten, goldbeiwehrten, Doppelichweifigen filbernen 

Löwen im roten Teld. 

Vgl.: Die Oftr.:Ung Monarchie, Bd 14 u. 15 
(1894/96) ; Jodl, Topogr.ftat. Ortdler. (1893); 
Penck-Ruvarac, Abfluß- u. Niederichlagsverhältniffe 
vb. 3. (1896); Zibrt, Bibliogr. (tſchech, 1900); 
Katzer, Geol. (?1902). [Sprache u. Litteratur. 

Böhmiſche Sprache u. Literatur ſ. Tſchechiſche 

Geſchichte. Die älteſten geſchichtlich bezeugten Be— 
wohner ſind die kelt. Bojer, die dem Land den Namen 
gaben(lat. Boihaemum, mhd. Beheim = Bojerheim). 
Durch die Völkerverſchiebungen in Südoſtdeutſch— 
land wurde das Bojerreich vereinzelt u. löſte fich 
auf, das Volk wanderte aus (vor 59 v. Chr.). An 
feine Stelle traten die Marfomannen, die der Vor— 
ftoß des Drufus (9 v. Ehr.) zum Rüdzug nad ©. 
zwang; Marbod führte fie na B. u. machte dies 
zum Mittelpunft feines großen Suebenreichg. Nach 
ihrem Abzug gehörte B. wohl einige Zeit den Lango— 
barden, erft Ende des 6. Jahrh. wanderten weſt— 
ſlaw. Völkerſchaften, größtenteils Tichechen, von N. 
1. DO. her ein. Sie zerfielen damals in eine große 
Anzahl von Stämmen, Sippſchaften (unter einem 
Zupan?) u. Yamiliengenofienihaften (Zadruga) 
unter einem Hausälteſten (Staroita). Den eriten 
Verſuch einer ftaatlichen Gründung verdankten fie 
einem Franken Samo, der fie zeitweilig don ber 
jahrhundertelangen avar. Knechtſchaft befreite (626). 
Nach der Vernichtung des avar. Reichs wırrde B. von 
Karl d. Gr. tributpflichtig gemacht (805/06), 9 Jahr- 
zehnte Später dem großmähr. Rei) Swatoplufs ein- 
verleibt, nad) furzer Unabhängigkeit 929 wieder 
von Heinrich I. unterworfen u. war feitdem lehens— 
abhängig vom Deutſchen Reid. Damals entwidelte 
e3 jich bereit3 zum Einheitsftaat unter der einheimi— 


u. 94 Bezirkshauptmannichaften. 
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Ichen Dynaftie der Premyſliden (vgr. Libusa); dieſe 
jelbjt war jeit der Taufe des Herzogs Bofiwoj (um 
880) Ariftlih. B. wurde vom Bist. Regensburg 
aus miffioniert, doch erhielt das Ehriftentum wegen 
der Wirren der Folgezeit, in denen Botimojs Witwe 
Ludmilla u. ihr Enfel Herzog Wenzel I. umfamen 
(927 u. 935), erſt unter Boleſſaw II. (967/99) feitern 
Beitand (Bist. Prag wahrſch. 973). Der übermäcdhtige 
deutſche Einfluß beherrichte die ganze Kulturentwick— 
lung, die Premyſliden begünjtigten die deutſche Ein— 
wanderung (nam. das Egerthal bis ind Herz des Lan— 
de3 hinein wurde von Deutſchen bejegt) zum Beten 
de3 Acer- u. Bergbaus u. fürderten Die deutjchen, 
meiſt mit Sglauer Recht begabten Städte. Die 
Kirche war ganz nad) deutſchem Vorbild eingerichtet. 
Die Herzöge zählten jeit der Zeit der Galier zu 
ben Reichsfürſten, Doch eritreckte ſich Die Hoheit des 
Reichs nie auf die inneren Vandeangelegenheiten. 
Die Thronfolge regelte Bretiſſaw I. (1034/55) vor 
feinem Zod dur) Das Geje der Senioratserbfolge, 
wonad) die jüngeren Fürften mit Teilherzogtümern 
unter der Oberhoheit des Herzog abgefunden 
wurden; Doch kam e3 immer wieder zu Thron- 
jtreitigfeiten, wobei fich der deutſche Hof einmischte, 
zeitweilig (in der 2. Hälfte des 12. Jahrh.) auch 
geradezu frei entichted. Für Die treue Unterftüßung 
der Fatjerlihen Sache erhielten Wratiflam 1086 u. 
Wladiſlaw II. 1158 die Königskrone, lebterer erb- 
lich; aber erft 1198, unter Ottofar J. wurde B. end= 
giltig zum Königreich erhoben. Die größte Ausdeh— 
nung erlangte das böhm. Neich, zu dem auch Mähren, 
ſeit 1182 ala reichſsunmittelbare Markgrafſchaft (feit 
den Luxemburgern als böhm. Lehen) gehörte, unter 
Dttofar IL, der von der Laufig bis zur Adria 
herrſchte. Durch Die Schlacht auf dem Ntarchfeld 1278 
gingen feine Eroberungen an die Habsburger ver— 
loren; nach dem Tod feines Enkels Wenzel IIL., des 
letzten Premyſliden (1306), bejtiegen dieſe auch den 
böhm. Thron: König Albrecht verlieh das Reich 
feinem Sohn Rudolf. Nach) deijen frühem Tod 
(1307) wählten die Böhmen Heinrich v. Kärnten, 
der aber bald durch Die Buremburger (1310/1437: 
Johann, Karl IV., Wenzel, Sigmund) verdrängt 
wurde. Ihre Zeit war B.s goldene Zeit: Schlefien 
u. die Laufigen wurden an die böhm. Krone ge= 
bracht (für preuß. Schlefien wurde Die Lehensabhän— 
gigfeit von B. 1742 aufgehoben, die Lauſitzen blieben 
auch nach der Abtretung an Sachſen 1635 im böhm. 
Zehensverband), Karl IV. verſchaffte dem Lande Die 
firdlihe Unabhängigkeit dur) Erhebung Prags 
zum Erzbistum (1344) u. regelte durch die Gol- 
denne Bulle feine ftaatsrechtlihde Stellung zum 
Reich: dem König wurde die Kur u. das Reichderz= 
ſchenkenamt beftätigt, ebenfo den Böhmen ihr Wahl- 
recht beim Ausſterben des Königshaufes. Neben 
den anderen Kurfürjientümern nahm alfo B. eine 
Sonderitellung ein, wie es auch Tpäter außerhalb 
der Kreisordnung blieb. Höchſt Tegensreich war 
Karls Regierung für die wirtichaftliche Entwicklung, 
die Staatöverwaltung u. Die geiftige Kultur (Univ. 
Prag 1348). Gegen die Begünftigung der Deutjchen, 
die allein dieſen Aufſchwung ermöglichte, erhob fich 
die nationale Reaktion im Bunde mit der religiöfen 
Bewegung: 17 Sahre lang verwüſteten Die Hufiten- 
kriege das Land. Sigmund hatte fie faum beendet 
(1436), als er ftarb; Die Krone ging auf feinen 
Schwiegerfohn Albrecht v. Öfterreich über (14837). 
Nach dem Tod von Albrechts Sohn Ladislaus 
(1457) riß fie der bisherige Reichsverweſer Georg 
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v. Bodiebrad an fi; nad) Podiebrads Tod (1471) 
wählten die Böhmen den jagellon. Prinzen Wkady— 
ſtaw, der 1490 auch Ungarn erwarb u. 1516 beide 
Reiche jeinem Sohn Ludwig hinterließ. Als Ludwig 
1526 bei Mohäcs gefallen, erfannten die böhm. 
Stände das Erbredt feines Schwager: Terdinand 
nicht an, wählten ihn jedodh am 23. Oft. 1526 zum 
König. Zum drittenmal gelangten jo Die Yab3- 
burger in den Beſitz B.3, diesmal endgiltig; die 
jelbitändige Geſchichte B.3 endigt mit dem Jahr 
1526. Das Berhalten der Stände im Schmalfald. 
Krieg benübte Ferdinand 1547, um ihr Wahlrecht 
zu vernichten u. B. für ein Erdreich zu erllären. 
Ähnliche Folgen hatte der durch angebliche Ver— 
Yegung von Rudolfs II. Majejtätsbrief herborges 
rufene böhm. Aufftand 1618. Nach feiner Nieder: 
werfung erſetzte Ferdinand II. 10. Mai 1627 Die 
bisherige Verfaffung durch eine ‚Vernetverte Landes— 
ordnung‘, die das Erbrecht bejtätigte, jeden Unter- 
thanen zur Erbhuldigung verpflichtete, daS Gejeß- 
gebungs- u. Propoſitionsrecht (letzteres 1640 teilw. 
wieder zugejtanden) dem König vorbehielt u. den 
Ständen nur das Steuerbewilligungsrecht beließ. 
Das Berbot jeder akatholiſchen Religionsübung u. 
die Greuel des Kriegs entvölferten das Land. Die 
Errichtung der öftr.-böhm. Hoffanzlei u. einer 
oberiten Juſtizſtelle für die deutjchen Erbländer 
unter Maria Therefia, jowie die noch entjchtedener 
auf den Einheitzftaat hinarbeitenden Maßregeln 
Joſephs II. ſchränkten die Verfafjung weiter ein. Ein 
nachhaltiger Widerjtand gegen die zentralijtijchen 
Bejtrebungen erhob fi} erſt infolge des wirtjchaft- 
lichen u. Yitterarifchen Aufſchwungs in B. u. gewann 
Bedeutung, als das Jahr 1848 die Verfaffungsfrage 
im Raiferjtaat in Fluß bradte. Mit der ſtaats- 
rechtlichen verfnüpfte fih Die Sprachenfrage u. trat 
feit Erledigung jener in den Vordergrund. Eine 
Revolution in Prag 1848 ſchlug Windiſchgrätz 
nieder. Während der Verfaſſungskämpfe bildete 
fich eine immer ſchroffere Scheidung zwiſchen den 
nationalen (föderalijtiihen) Tſchechen u. den ver— 
faffungstreuen (zentraliftiihen) Deutſchen heraus, 
wobei der Abel u. Großgrundbeſitz troß ſonſt 
deutjcher Gefinnung fi zum größern Teil auf Die 
nationale Seite ſchlug. Dem Zentralismuß leifteten 
die Tfehechen, die der mit dem Panjlawismus jym- 
pathifierende Rieger führte, fräftigen Widerftand. 
Die tihechifch - nationalen Neichgratsabgeordneten 
verließen 17. Juni 1863 den Reichsrat mit der Er— 
Härung (daher Detlaranten‘), die Februar— 
verfaffung v. 1861 verletze das geſchichtliche Recht 
B3, u. die Wahlordnung verfürze ihren Volks— 
jtamm; zudem jei der dem Oftoberdiplom d. 1860 
entiprechende Gejamtreichätag gar nicht vorhanden. 
Da die Dezemberberfaffung vd. 1867 ihre Wünfche 
nicht befriedigte u. Die Deutfhhöhmen im Landtag 
die Oberhand befamen, zogen fie fich mit einer neuen 
Deklaration, 23. Aug. 1868, in der fie gegen Die 
Verfaſſung proteftierten u. ein eigenes Staatsrecht 
verlangten, auch vom Landtag zurüd. Abgejehen von 
der furzen Zeit unter dem Minifterium Hohenwart, 
der ihnen entgegenfam, aber vor der Annahme jeiner 
‚Sundamentalartifel‘ entlaffen wurde, hielten fie 
an dieſer Taktik bis 1878/79 feit, wo ihnen Taaffe 
Ausfiht auf Zugejtändniffe machte; v. Stremayrs 
Spradenverordnung d. 19. Apr. 1880 ftellte beide 
Sprachen gleich, verlangte von den politifchen u. 
richterlichen Beamten Kenntni3, von den Behörden 
Gebraud) beider bei öffentlichen Bekanntmachungen 
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u. Beſcheiden an die Parteien, für Gerichtsverhand— 
Yungen die Sprache des Bellagten od. Angeflagten. 
Das war eine Verſchlechterung des Rechtszuſtandes 
für die Deutfchen; infolge des Eindringens tſchech. 
Beamten in deutiche Sprachgebiete, der Zwetteilung 
der Uniderfität Prag u. einer Sprachverordnung für 
das böhm. Oberlandesgeriht v. 23. Sept. 1886 
mehrten fich ihre Klagen, fie verlangten jeßt Ab- 
grenzung der Gerihtsbezirfe nach Nationalitäten 
(die radikaleren fogar eine eigene Prod. Deutſch-B.) 
nt. hielten fich 1886/91 vom Landtag fern. Ihr 
NWiedereintritt war die Folge des im an. 1890 zu 
Wien getroffenen Ablommens (‚Ausgleichs‘) ziv. den 
Deutihen, den Großgrundbejißern u. den inſolge 
des Vordringens der Jungtſchechen zum Frieden ge— 
neigten Alttſchechen. Bon defjen einzelnen Punkten 
fam aber nur die Teilung des Landesſchuls u. des 
Sandesfulturrat3 dur Geſetz u. die Erriätung 
einer Deutjchen Sektion am Oberlandesgericht durd) 
Verordnung zuftande, betr. der Teilung der Gerichts— 
bezirfe, der Minoritätsſchulen u. der Wahlordnung 
fheiterte der Frieden am Widerſtand der ung: 
tſchechen. Durch die Wahlen v. 1895 verdrängten 
dieſe die Mittichedden fait ganz u. erhoben nun im 
Reichsrat u. Landtag die maßloſeſten Forderungen, 
deren Nichterfüllung fie dur) Skandalizenen u. Ob— 
jtruftion beantworteten. Als ihnen Badent durd) 
die Berordnungen vom 5. Apr. 1897 entgegenfanı, 
von denen die eine die Doppelipradigfeit auf alle 
Departements mit Ausnahme des militärifchen aus— 
dehnte, die andere von 1901 ab von den Beamten 
Nachweis ihrer Sprachkenntniſſe verlangte, gingen 
die Deutſchen in die Oppofition, verließen den Land— 
tag u. legten den Reihsrat durch Obitruftion lahm. 
Die Maßregeln der Minifterien Gautfh u. Thun 
befriedigten niemand, erit Clary jtellte Die Deutjchen 
durch Aufhebung aller Spradhverordnungen u. Her— 
jtelfung des Zuſtandes vor Badeni zufrieden (17. Oft. 
1899), worauf die Tſchechen wieder Die Obitruftiong- 
politif begannen, deren auch Körber troß einiger 
wirtſchaftlichen Zugeſtändniſſe nicht ganz Herr ge— 
worden ift. Die radifale Partei der Deutjchnatio- 
nalen, die fih 1895 von der Deutſchen Partei 
trennte, erlangte bei den Landtagswahlen v. 1901 
über dieſe die Oberhand; fie fördert zugleich auf 
eifrigfte die haupt]. in B. um fich greifende Los von 
Rom-Bewegung. 

Die bedeutendſten Leiſtungen der ältern böhm. 
Geſchichtſchreibung ſind die Chroniken des Kosmas 
v. Prag, von Königsſaal u. des W. Hajel. Quellen— 
ſammlungen: Dobner, Mon. hist. Boem., 6 Bde 
(Zeipz. 1764/86) ; Fontes rer. Boh. (I/V, Prag 
1873 ff.); Reg. dipl.. Boh. et Mor. (21 Bde, eb». 
1855/92) ; Landtagsverh. jeit 1526 (1/X, ebd. 1877 
bis 1900). Darftellungen von Palacky (5 Bde, 1844 
bis 1867), Tomet (2 Bde, 1864 f.), Schlefinger 
(21869) u. Bachmann (11899). Gindely, Gegentef. 
(1894); Rezek, B. unter Ferd. III. (2 Bde, 1890). 
Frind, Kirchengeſch. (4 Bde, 1862/78); Lippert, So— 
zialgeſch. (I/IL1896/98); Ungar, Boh. docta (3 Bde, 
Prag 1776/80). Griteber, Kunſt d. M.A. ꝛc. (4 Tle, 
1871/79) ; Neuwirth, Bild. Kunſt (11893). Mitt. 
de3 Vereins f. Geſch. d. Deutfchen in B. (feit 1861). 

Böhmer, 1) Eduard, prot. Theolog u. Ro— 
manift, x 24. Mai 1827 in Stettin, 1866 ao., 1868 
o. Brof. der rom. Sprachen in Halle, 1872 in Straß: 
burg, jeit 1879 im Ruheſtand, lebt in Sichtenthal. 
Schr. u. a.: ‚Über die Johann. Apofal.‘ (1855); 
‚Das 1. Buch der Thora‘ (1862); ‚Komm. 3. Römer: 
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prief‘ (1886); ‚Die provenz. Poeſie der Gegen= 
wart‘ (1870). Hrsg.: Ztfehr. ‚Rom. Studien‘ (I/VI, 
1871 ff.); Rolandslied (1372); Spanish Reformers 
(2 Bde, 1874/83); ‚Pindars Sizil. Oden mit Proſa— 
über.‘ (1891) x. 

2) Joh. Friedr., Geſchichtsforſcher, & 22. Apr. 
1795 zu Frankfurt a. M., T 22. Oft. 1863 ebd.; 
feit 1830 1. Bibliothefar an der Stadtbibl.; nicht 
minder verdient durch eigene Forſchung ala durch 
Anregung u. Förderung frenider Arbeiten. B. neigte 
Der Romantik ur. dem Ntittelalter zu, Jah in Preußen 
u. dem Proteftantismus den Grund von Deutjchlands 
Zerrijjenheit, blieb jedoch) Proteftant. Für die Mon. 
Germ. übernahm er die Bearbeitung der Kaiſer— 
urfunden, veröffentlichte aber dann feine Arbeiten 
jelbftändig. Epochemachend find feine Kaiſerregeſten 
(Konrad I. bi3 Heinri VII, 1831; 1198/1313, 
neu bearb. 1847/57; Karolinger, 1833; Ludwig 


d. Bayer, 1839/65); ferner hrag.: Frankfurter Urs 


fundenbuc (I, 1836), Witteldbacher Regeſten (1854) 
u. Fontes rerum Germ. (1/IlI, IV von X. Huber, 
1843/68). Durch teftamentarifche Stiftung ermög— 
Yichte er die Bearbeitung der Acta imperii selecta 
(von Ficker, 1866/68) u. der Negeften der Erzb. 
dv. Mainz (von Will, 1877/86, Fortſetzg von Diete— 
rich übernommen), jowie die Ausdehnung u. Neu— 
bearbeitung der Kaiferregeiten (9 Tle; vollendet: 
FKarolinger von Mühlbacher; Staufer 1198/1272 
von Ficker u. Winkelmann; Karl IV. von Huber). 
Pal. Janfjen (3 Bde, 1868: Beben, Briefe u. Eleinere 
Schr.; Auszug 1869). 

3) Juſtus Henning, einer der einflußreichiten 
prot. Kirchenrechtslehrer des 18. Jahrh. & 29. Jan. 
1674 zu Hannover, T 29. Aug. 1749 zu Halle, wo 
er feit 1697 lehrte; ging im Ggſtz zu ber bis dahin 
gebräuchlichen Behandlung des prot. Kirchenrechts 
auf das fan. Recht zurüd u. zeigte deffen Beziehungen 
au jenem. Sauptiw.: Ius eccles. Prot. ıc. (5 de 
Halle 1714/37 u. ö.); Ius paroch. (1701); Ausg. 
de3 Corp. iur. can. (2 Bde, 1747). — Sein Sohn 
Georg Ludwig, Kanonift, & 18. Febr. 1715 zu 
Halle, T 17. Aug. 1797 in Göttingen, 1742 Prof. 
dai.; fein Hauptw.: Prince. iur. can. (Gött. 1762 
u. d.), von Einfluß auf das preuß. Allg. Landrecht. 
— Deffen Sohn Georg Wilhelm (1761/1839) 
war feit 1792 in Mainz ala Sefretär Cuſtines offen 
für Die franz. Sache thätig. Tiber feine Schwägerin 
Karoline f. Schelling. 

Böhmerei = Bodmerei, ſ. d. 

Boehmeria Jacg., Gattg der Urtikaceen; etwa 
45 meiſt trop. Arten, Bäume, Sträucher od. Halb— 
ſträucher, ohne Brennhaare. B. nivea Hoolc. & Arn. 
(Urtica tenacissima Roxdb.), Chinagras, mal. 
Ramie, bin. Tſchuma, mit 16182 mh, ein— 
jährigen Stengeln, liefert die wichtigste aller Neſſel— 
fafern u. wird in ihrer Heimat in 2 Formen, weiße 
Ramieod. Hin. Neſſel, mit unterjeit3 weißfilzigen 
Blättern (tm jubtrop. u. gemäßigten Gebiet, bef. 
China), u. grüne Ramie od. Rhea, mit unten 
grünen Blättern (trop. Indien, bei. Malaiiſcher 
Archipel), jeit langem angebaut, neuerdings auch in 
andere Länder (3. B. Kamerun) verpflanzt (bisher 
mit zweifelhaften Erfolg); fie verlangt Feuchtigkeit 
u. guten Boden, Tiefert aber dann 2 (nach anderen 
8 bi3 6) jährliche Ernten. Bon den Stengel wird 
(meiſt durch Handarbeit) der breite Bait, Die feitefte 
u. zähefte aller vegetabiliichen Faſern, abgelöjt (zu 
Seilen, Netzen ꝛc. verarbeitet) u. aus Diejem durch 
Kotoniſierung (Geheimnis) Die bis 260 mm |. 
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Spinnfafer erhalten (die beften Sorten blendend 
weiß u. jtark feidenglänzend); dieſe dient zur Her- 
jtellung von Geweben (Grasleinen, Grastud, 
Neſſeltuch), auch von Möbelltoffen, Zrifotunter: 
Hleidern 2c. Die Ramiefaſer kam zuerft 1810 nad 
Europa, ihre fabrifmäßige Verarbeitung begann 
Dafelbft in der Mitte des Jahrh. u. Hat ſich in neuerer 
Zeit ihrer Teftigfeit u. ihres Glanzes halber gut 
eingeführt (größte deutſche Spinnerei zu Emmen- 
Dingen in Baden). Val. Schulte im Hofe (1898). 

Böhmert, Karl Viktor, Vollswirt u. Sta— 
tiftifer, & 23. Aug. 1829 zu Queſitz b. Markran— 
jtädt; 1860 Syndifus Der Handelsfammer Bremen, 
1866 Prof. in Züri), 1875 in Dresden, 1875/95 
auch Dir. des kgl. ſächſ. Statift. Bureaus; ſchriftſt. 
äußerſt fruchtbar. B. betont nachdrücklich die Selbit- 
hilfe, ohne Die Staatshilfe abzumeijen. Hauptw.: 
‚Bewinnbeteiligung, Arbeitölohn u. Unternehmer: 
gewinn‘ (1878; fra. u. ital. 1880); ‚Armenmwejen‘ 
(1886). Hrsg.: ‚Arbeiterfreund‘; ‚VBollswohl‘ u. 
‚Sozialkorrefp.‘; 1876/94 auch, Sächſ. ſtatiſt. Ztichr.‘ 

Böhmerwald, Kettengebirge an der böhm. 
bayr. Grenze, erftrect fi in ſchwachem, nah O. vffe- 
nem Bogen über 200 km I. von der Senfe von Wald— 
ſaſſen 613 zur Donau; ein breiter, wenig gegliederter 
Wal langgezogener, janftgeformter Berge, die ſich 
dicht u. gleihfürmig aneinander ſchließen (nach 
Gümbel ‚ein erjtarrtes, welfiges Meer‘). Geologiſch 
gehört der B. zum hercyniſchen Syitem u. bejteht 
borwiegend aus kryſtallinem Beftein (Granit, Gneis, 
Glimmerſchiefer). 3 Abichnitte: 1) bis zur Sente 
bon Furth, eine wenig gegliederte Plateaumaſſe 
(Tſcherkow, 1039 m); 2) der eigentlihe B., der 
breitefte u. höchſte Teil bis zur Moldaubiegung, 
durch Das Längsthal der Moldau in 2 parallele Züge 
gegliedert, auf dem füdl. die Höchften Gipfel: Großer 
Arber (1458 m) u. Nadel (1452 m), beide auf 
deutſchem Boden ; diefem Zeil ift im SW. der Bayr. 
Wald vorgelagert; 3) da3 breite Granitplateau des 
Greinerwalds (Ochſenberg, 1024 m) im SO. Der 
D. bildet die Wafferfcheide zw. Donau u. Elbe u. 
wird von feinem einzigen Fluß durchbrochen, tiefer 
Tchneidet nur der Chambach (468 m) ein. Acker-— u. 
Weideland iſt wenig vorhanden, deſto mehr Wald, 
im ©.42°/,, 3. %. geradezu Urwald (der Luckenwald 
des Fürften Schwarzenberg bei Winterberg joll 
als folcher erhalten werden). An nußbaren Wine: 
ralien liefert der B. Graphit u. Borzellanerde (nördl. 
von Paſſau), Schwefel- u. Kupferfies, Bleiglanz, 
Zinkblende, Meagneteifen, Gold (bei Waldjafjen), 
Nohmaterial für Vitriol u. Polierrot (bei Boden: 
mai3 am Arber); über 30 Slashütten. Der B. tft 
ehr dünn befiedelt, Die ganze Nordhälfte iſt ausſchl. 
deutſch, die Mitte (Taus, Klattau) iſt öftl. vom 
Kamm überwiegend Hhehiih, derS.(Schüttenhofen) 
ſtark gemifcht. Neben dem Deutjhen B.-Bund 
(1883 gegründet, 315 Ortögruppen, 28000 Mitgl., 
Sit Budweis) befteht der Böhm iſche (1884 gegr., 
über 200 Ortsgruppen, 20000 Mitgl., Sit Prag). 
Dem Verkehr jtellt fi der B. als ein gewaltiges 
Hindernis entgegen, von wegjamen Päjfen jind nur 
der don Furth (468 m) u. von Zwieſel-Eiſenſtein 
(1016 m) von Bedeutung. Val. Führer (hrsg. vom 
Deutſchen B.:Bund, ?1894); Bernau (1888/90); 
Zeithammer, Land u. Leute (1896). 

Böhmiſch-Auicha, nordböhm. Stadt, Bez.H. 
Zurnau, am Südfuß des Jeſchkenbergs, (1900) 
2715 ©. (?/, Deutſche); Bez.G., Defanalamt; Fabr. 
von Sleiderjtoffen (1700 Arbeiter). 
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Böhmiſch⸗Brod f. Brod. 

Böhmische Brüder, unrichtig aud Mäh— 
riſche B., eine Abart der Hufiten, um die Mitte 
des 15. Jahrh. von Anhängern des Peter Chelkickh 
q. d.) gegründet, gewannen um die Wende bes 15. 
u. 16. Jahrh. große Verbreitung. Die Beibehal- 
tung der 7 Saframente u. des Priejtercölibats ver- 
eitelte eine von Luther gejuchte Annäherung, bis 
nach dem Tod de ftrengen Führers Lukas (T 1528) 
in den meijten Punkten eine Einigung erzielt ward. 
Als König Ferdinand wegen ihres feindlichen Ver— 
haltens im Schmalfaldener Krieg ftreng gegen Die 
B. B. vorging, wanderte ein großer Teil, der Reit 
nad) der endgiltigen Ausweifung aus Böhmen 
(1620) nad) Preußen aus, wo bieje ältere Brüber- 
unität unter ihrem Ießten Haupt Joh. Amos Co— 
menius cf. d.) ſich auflöfte, aber in Dev Brübdergemeinde 
(i. d.) wiederauflebte. Vgl. Gindely (Prag 1857 F.); 
Goll, Ou. ꝛc. (2 Bde, ebd. 1878/82); Joſ. Müller, 
Dtſch. Katechismen der B.B. (1887); Keller (1894). 

Böhmische Dörfer, unverjtändliche Dinge, 
tie es die ſchwer auszuſprechenden böhm. Ortönamen 
dem Deutſchen ſind. 

Böhmiſche Kämme, 2 Gebirgszüge: 1)üdler— 
gebirge, in den Sudeten, der SW. des Glatzer 
Gebirgsvierecks, durch Die Wilde Adler od. Erlitz 
vom Habeljchwerdter Gebirge getrennt (Dejchneyer 
Koppe, 1114 m); 2) im Riefengebirge, ſüdl. ber 
Weißen Wieje (Brunnenberg, 1555 m). 

Böhmiſcher Diamant = Bergkryſtall; B. 
Granoat ſ. Granat; B. Rubin = Roſenquarz. 

Böhmiſche Schweiz j. Elbfandſteingebirge. 

Böhmisches Mittelgebirge, vulk. Gebirge 
zu beiden Geiten der Elbe, im ©. durch Die Eger 
begrenzt, im N. durch die Biela u. Die Bolzen vom 
Erzgebirge u. den Sudeten getrennt, im Milleſchauer 
Donnersberg 835 mh.; im wejtl. Teil reiche Braun— 
fohlenlager u. Mineralquellen (Teplitz, Bilin). 

Böhmiſches Ouartett, 3. 3. beftehend aus 
den Geigern Kal Hoffmann (x 12. Dez. 1872 
zu Prag) u. Sof. Suf (x A. Yan. 1874 zu Kiakovic), 
dein Bratihiften Osf. Nedbal (x 25. März 1874 
zu Tabor) u. dem Gelliften Hana Wihan (k 5. 
Juni 1855 zu Polik, jeit 1888 Prof. am Prager 
Koniervatorium), der Seele des Ganzen; überall 
hochgefeiert ob jeiner idealen Tongebung u. ab- 
foluten Sicherheit im Zujammenfpiel, bef. verdient 
durch die Wiedergabe ſſaw. Kammermufilwerte (von 
Tſchajkowſkij, Dvoräk ꝛc.). 

Boͤhm iſch⸗Ramnitz, böhm. Stadt, Bez.H. 
Tetſchen, (1900) 4858 deutſche E.; TE; Bez.G., 
Knaben- u. Mädchenbürgerſchule; Marienkapelle 
(Wallfahrt), Schloß u. Herrſchaft der Fürſten v. 
Kinſty; Arme Mägde Chriſti; Glas-, Baummwoll- 
u. Wollinduſtrie. 

Böhmiſch⸗Leipa, nordböhm. Stadt, an der 
Polzen, (1900) 10627 deutſche (fath.) E.; Th; 
Be3.H., Kreis: u. Bez. G., Obergymn., Oberreal-, 
Ackerbau-, Handesſchule, Auguftinerkl. ; Baummol- 
ipinnerei, Kattundruderei, Fabr. v. Samt, Leder, 
Zucker, Dertrin, Stärke, Pianos u. Töpferwaren. 

Böhmiſch⸗fächſiſches Sandfteingebirge = 
Elbjandfteingedirge. 

Böhmiſch⸗Trübau, böhm. Stadt, Bez.H. 
Landskron, an der Trübau, (1900) 6040 tſchech. E.; 
Th; Flachsſpinnerei, Fabr. v. Tuchwaren. 

Bohn, 1) Emil, Muſikhiſtoriker, x 14. Jan. 
1839 zu Bielau, 1868 Organift an der Kreuzkirche, 
1895 Prof. zu Breslau; gründete 1832 den ‚B.Tchen 
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Geſangverein‘ zur Aufführung hiftorifcher Konzerte. 
Hrsg. u. a.: ‚Bibliogr. der (Breslauer) Mufildrud- 
werke bis 1700° (1883); ‚Die (Breslauer) mufif. 
Handſchr. des 16. u. 17. Jahrh.‘ (1890). 

2) Henry George, engl. Buchhändler, * 
4. San. 1796 zu London aus deuticher Familie, T 
24. Aug. 1884 zu Twicenham ; verdient Durch feine 
Bolksausgaben wertvoller Werke, wofür ex jelbjt 
überſetzungen lieferte, u. bibliogr. Arbeiten. 

Bohne, verichiedene Pflanzen aus der Fam. der 
Leguminoſen (Papilionaceen): 1) die Gartens, 
Schminf-, Veits-, Vits- od. Schwert-B., 
auch Faſel, Fifole ⁊xc., Phas£olus vulgaris L., 
aus Südamerika, eine windende od. niedrig-aufrechte, 
einjährige Pflanze; wegen der eßbaren jungen Hülſen 
(‚grüne‘, Brech- od. Schnitt-B.n) u. reifen 
Samen (rei) an Legumin u. Stärkemehl, bej. als 
Schiffskoſt viel verbraucht) eine wichtige Kultur— 
pflanze, die guten Boden u. Wärme verlangt. 2 
Hauptgruppen: Stangen=B.n, an Stangen bi 
3 m 5. gezogen, geben reichere Erträge; Abart Die 
Sped-B., mit ſtark zufammengedrüdten Hülfen. 
Buſch-, Krup- od. Zwerg-B.n, ohne Stüßen, 20 
bis 60 cm h., geben frühere Erträge; Abarten die 
Eier-B. mit mittelgroßen, ellipfoidifchen, bald 
weißen (Perl-B.) bald ſchwarzen (Neger-B.), 
auch andersfarbigen Samen, u. die Kugel-B., mit 
ziemlich großen, faſt kugeligen Samen. In beiden 
Gruppen kommen grüne u. gelbe (Wachs-B.n) 
Schoten vor. Nahe verwandt iſt die türk. od. 
Feuer-B., P. multiflorus Willd., mit rauhen 
Hülfen, ftet3 windend, eine beliebte Zierpflange für 
Lauben ꝛc. Auch einige andere von den 150 Arten 
der Gattg werden in ihrer Heimat gebaut, P. mungo 
L., die Mungo=B., jogar überall in den Tropen. 
2) die Ader-, Buff-, Sau-, Pferde- od. 
Vieh-B., Vicia fäba L., aus dem Orient, ein- 
jährig, mit ftarfem, aufrechtem Stengel, meiß- u. 
ſchwarzgefleckten Blüten u. weißlichen, jeitlich zu— 
jammengedrücten Samen. 2Spielarten: Die kleine 
Acker: od. Feld-B., auf ſchwerem Aderboden 
gebaut, eines der beiten Futtermittel, proteinreic) 
(25,4 °/,), arm an Fett (1,5 %/,) u. hochverdaulich, 
def. für Maſt- u. Milchvieh, als Zulage auch für 
Pferde, als B.nſchrot zur Schmweinemaft; die 
aroße Sau- od. Buff-B. (größte Spielart Die 
Majagan: od. Windſor-B.), im Garten 
(hauptſ. Norddeutſchland), auch eingejprengt in Ge— 
müſefeldern gebaut, die Samen noch grün als Ge— 
müſe gegeſſen. Die Sau-B. iſt eine der älteſten 
Kulturpflanzen, im Altert. allg. gebaut, noch heute 
in den Mittelmeerländern ein Hauptnahrungsmittel 
der Landbevölkerung, mit u. ohne Hülſe, grün u. 
getrocknet; früher auch zu Brot u. Kuchen verbacken. 
B.nmehl dient in der Med. zu Umſchlägen, iſt auch 
Hauptbejtandteil des nordamerik. Kraftmehls Reva- 
lenta aräbica. — Im Altert. zeigte fich vielfach 
Scheu vor dem Genuß der B. Den ägypt. Prieftern 
wie denen der eleufin. Miyfterien galt fie als unrein. 
Für des Pythagoras Verbot, B.en zu ejlen, werben 
die ſeltſamſten Gründe angegeben. Eine herbor= 
ragende Role fpielte Die B. im röm. Kult der Unter: 
irdischen. — B. (am Pferdegebiß) = Kunde, f. d. — 
B.nbaum = Geißklee, j. Oytisus. — B.nkraut 
ſ. Satureja. — B.njtraud), ind., f. Cajanus. 

Bohnen, Bühnen, Wihfen, bei. Holz- 
platten polieren; bejteht der Hauptjache nad) darin, 
dat man das Holz mit Wachs (flüjfig gemacht mit- 
tels Terpentindls) bejtreicht u. diefen Überzug durch 
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Bürjten glänzend reibt. Bohnwachs für dunkle Fuß— 
böden wird aus gelbem, für helle aus weißem Wachs 

Bohnenkäfer ſ. Samenkäfer. lhergeſtellt. 

Bohnenkönigsfeſt, eine Familienfeſtlichkeit, 
die am Rhein, in Schlefien u. neuerdings auch in 
norddeutſchen Städten am Dreikönigstag od. abends 
vorher begangen wird. Wer die in ben Königsfuchen 
gebadene Bohne erhält, iſt Bohnenfönig u. läßt 
fh von den anderen huldigen. Die früher dabei 
üblihen Spottverje, die Bohnenlieder, zeich— 
neten ſich Durch große Keckheit aus, Daher der Aus— 
Drud: ‚Das geht über das Bohnenlied‘ (nad) an- 
deren zählte das ‚Bohnenlied‘ alle möglichen Thor— 
heiten auf, jo daB die Redensart bedeuten würde; 
Das überjteigt noch die im Bohnenlied genannten 
Narrheiten). Der Braud) ift ſchon früh aus Franf- 
reich eingeführt u. findet ſich auch in den Nieder- 
landen u. in England. 

Böhner, Joh. Ludw., Kompontit, & 8. San. 
1787 zu Zöttelftädt b. Gotha, T.28. März 1860 zu 
Gotha; richtete fih in unfteten Wanderleben zu 
grunde; feine gehaltvollen Kompofitionen ſucht ein 
‚B.vere in' in Gotha volkstümlich zu machen. 

Bohnerz, Heine rundlide Konfretionen von 
thonigem Brauneifenjtein, oft durch) .eifenhaltigen 
Thon zu Gejteinen verfittet, als Ausfüllung uns 
regelmäßiger KHlüfte nam. im Jura u. dann wohl 
durch heiße Quellen gebildet, od. ala Eifenvolith 
ausgedehnte Schichten bei. in Bothringen u. Luxem— 
burg bildend, ‚Teichtgehende Erze‘; daher jehr ge= 
Ihäßte Eiſenerze. 

Bohnſtedt, Budm. Franz Karl, Baumeifter, 
x 27. DO. 1822 in St Peteröburg von deutjchen 
Eltern, T 3. San. 1885 in Gotha, wohin er 1863 
nach einer reihen Thätigfeit in Rußland über- 
fiedelte. Beim 1. Wettbewerb für das Reichstags 
gebäude errang er 1872 den 1. Preis. Seine vielen 
Entwürfe (rag. 1874/77) zeugen von Fünftlerifcher 
Kraft u. Erfindungsgabe. 

Bohol (ſpan. Bojol, boder), Inſel des Viſaya— 
Archipels, Philippinen; bergig, waldreich, mit Nach— 
barinſeln 4124 km?, (1899) 248 000 €. ; ſpärlicher 
Anbau, Trepangfiicherei; jtarfe Auswanderung. 
Hauptort Tagbilaran. | 

Bohorodezany -tigani), ſüdoſtgaliz. Stadt, an 
der Byſtrzyca (zum Dujeſtr), (1900) 4707 €. (1/, 
Ruthenen, Y, Suden) ; Bez.H., Bez.G.; Pfarrfirdhe 
mit Ikonoſtas (1. Hälfte des 17. Jahrh.), Domini— 
faneril., Wallfahrt; Salzfudiwerf, Brauerei. Im 
NIE. Dorf B.-Stare (Alt-B.), 4024 €. 

Bohrbrunnen = Nrtefiiher Brunnen. 

Bohrdt, Hans, Diarinemaler, & 11. Febr. 
1857 in Berlin; Autodidakt, feit 1898 Prof. in 
Berlin; Ihildert gern bewegte Szenen voll Leben u. 
Kraft. Hauptw.: Empfang Kaiſer Wilhelms II. in 
Spithead; Taufe des Meteor; Kurbrandenburgs 
1. Seeſchlacht; Wikingers Todesfahrt; Eröffnung 
des Kaiſer-Wilhelms-Kanals. 

Bohren erfolgt durch Ausarbeiten eines Hohl— 
zylinders, deſſen Kern dann herausfällt (hauptſ. bei 
größeren Bohrungen in Blech), ferner durch Ab— 
nehmen von Spänen in Schichten ſenkrecht zur Loch— 
achſe u. ſchließlich in koniſchen Schichten, deren 
Spitzen in der Lochachſe liegen. Als Werkzeug beim 
B. dient der Bohrer, der in drehende Bewegung 
verſetzt u. gleichzeitig auf das Arbeitsſtück gedrückt 
wird, wodurch die Schneide das Material abnimmt 
(Bohripäne od. =pulver). Bei den Metallbohrern 
unterjheidet man den Zentrums- (Abb. 1), den 
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Spitz- (2) u. den Spiral- 
bohrer (3), bei dem die 
Späne felbftthätig austreten 
u. der infolge feiner gleich- 
mäßigen Dicke beim B. eine 
genaue Führung gewährt. 
Beiden Holzbohrern,die 
meiſt nur eine Schneide Haben, find die wichtigiten: 
ber Parallelbohrer (4), der unten einen ſcharf⸗ 
j chneidenden Zahn (Hohlbohrer od. eine abgerun— 
dete Schneide Göfſelbohrer) beſitzt, der Spi tz⸗ 
bohrer (5), ber 3 entrumsbohrer (6), bei dem 
rechts die Schneide, links der Borichneidezahn zum 
Vorreißen der Faſern angebracht ift, der fteiriiche 
Schneckenboh rer (7), der infolge feiner ſchrau— 
benförmigen Schneide ganz allmählich eindringt, u. 
der Schrauben: od. gewundene Bohrer (8) 
mit Führungdzapfen. Drehung u. Druck werden 
dem Bohrer entw. unmittelbar dur die Hand 
(Ha nd bohrer) od. durch eine einfache Vorrichtung 
(Gerätb ohrer) od. durd eine Maſchine erteilt. Die 
Bohrgeräte befigen entw. abmwechfelnd links- ır. 
rechtsdrehende Bewegung, wie beim Rollenbohrer 
(Bohrrolle, auf der Bohrſpindel wird eine Nolle be— 
feſtigt u. eine Schnur einmal um dieſelbe geſchlungen, 
dieſe Durch Befeſtigung in einen federnden Bogen 
ſtraff geſpannt u. der Bogen Hinz u. hergezogen) u. 
beim arhimedifchen x 
od. Drillbohrer (9, die 
Bohripindel ift zu einer 
arhimedifhen Schraube 
ausgebildet u. im Drud- 
Inopf drehbar, durch Auf: 
u. Abbewegen der Mutter 
erfolgt Die Drehung); od. 
DieDrehung iftlontinuier- 
Yich mittel3 Kurbel: fo bei 
der Bruftleier (10, der m 
Bohrer wird in die untere CI 
Oſe eingejeßt, während der Y Ä 
Drud von oben u. die Drehung am feitlichen Hand— 
griff erfolgt). Iſt zur Bewegung der Brufileier fein 
Kaum vorhanden, jo bedient man fi) des Eden- 
bohrersod.der&fenbohrwinde (11). Eine 
a re Bewegung des Bohrerd findet bei der 
Bohrinarre (12) jtatt: der. Bohrer wird in das 
zylindr. Gehäufe unten eingeitedt, während die 
Spiße oben gegen einen am Arbeitsſtück befeftigten 
Bügel gerichtet tft. Das. abſatzweiſe Drehen erfolgt 
durch den Hebel mit Sperrrad u. =Elinfe, der Druck 
durch Nachſtellen der oben befindlichen Mutter. Alle 
Bohrgeräte ermögli=- 
chen ein beſſeres, raſche— 
red u. bequemeres B. 
Innoch erhöhtem Maß 
iſt dies der Fall bei den 
durch menſchliche od. 
motoriſche Kraft be— 
triebenen Bohrma— 
ſchinen. 

zür kleinere Arbeits— 
ſtücke iſt die gewöhnliche 
Säulenbohrmaſchine 
(Abb. 13, amerik. Säulen 
bohrmaſchine de Garvin) 
ausreichend. Das Arbeits- 
ſtück wird am Tiſch, der 
Bohrer in der Bohrſpindel 
(Lin£8) befeſtigt; dieſe un- ii 
ter Vermittlung von Zahn⸗ 
rädern durd) 2 Stufenjchei: 5 
ben (behufs Veränderung 
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ber Bohrgeſchwindigkeit) don der Hanpttransmifjion in 
Drehung verſetzt. Die fortjehreitende Abwärtsbewegung des 
Bohrers während des B.8 gejchieht Durch eine Schraube an der 
Bohrjpindel, die durch 2 Kegelräder (oben) vom Hauptvor⸗ 
gelege gedreht wird, wobei fi) der ganze Bohrapparat ar 
einem Schlitten verjchiebt. Für verſchieden Hohe Werfjtüce 
ıjt der Arbeitstifch an der Säule verjtellbar. Für größere 
Arbeitsſtücke dient die Radial» od. Kranbohrmaſchine. 
An einer Säule iſt ringsum in Zapfen drehbar ein ſenkrecht 
ftehender Rahmen angeordnet, auf dem fi der Werkzeug⸗ 
jupport auf» u. abbeivegen u. auch für ſchräges od. horizons 
tales B. beliebig beritellen Läßt. Der am Werfzeugjupport 
verſchiebbare Bohrapparat erhält durch die horizontale, im 
Support befindliche Antriebswelle ſowohl die Drehbewegung 
des Spiralbohrer3 als auch deffen Druckbewegung in ber 
Richtung der Lochachſe. Das Arbertsitück wird auf der Grund» 
platte u. dem Seitentiſch dur Schrauben befejtiigt. Zum 
B. an jehr geben Werkſtücken (Sefjeln, Schiffen), die nicht 
bewegt werden fünnen, benüßt man tranSportable 
Bohrmaſchinen, die durch Druckluft- od. Eleftromoioren 
u. biegjame Wellen betrieben werden. Unter den Spezial- 
typen ift die FKanglochbohrmaſchine von bejonderem 
Intereſſe, bei welcher der Bohrer neben der rotierenden noch 
eine periodijch hin⸗ u. Hergehende Bewegung erhält. Vgl. Erd- 
bobrer u. Geſteinsbohrmäſchine. 


Bohrfliegen, Satig Trypeta Meig., mit ei= 
fürmigem bi3 elliptiſchem, 4 bis Sringligem Hinter: 
leib, der don den Flügeln überragt wird; Fühler 
kürzer al3 das Untergeficht, mit fajt nadter Borite; 
100 deutjche Arten. T. cgrasi L., Kirſchfliege, 
glänzend ſchwarz, mit gelbem Schildchen u. gelben 
Beinen, Flügel mit 4 braunen Binden; 3,5 bi 
5 mm l., häufig im Mai u. Juli; Larve in Kirchen. 
T. fulminans Meig., Spargelfliege, glänzend 
rötlichbraun, Hinterleib mit 4 hellen Binden, Flügel 
mit Dunkler Längsbinde; 5 bi3 6 mm l., Larve in 
Spargeljtengeln, bisweilen ſchädlich. 

Bohrgerüſt ſ. Erdbohrer. 

Bohrhäuer ſ. Bergleute. 

Böhringer, Georg Friedr., ref. Theolog, 
* 28. Dez. 1812 zu Maulbronn, T 16. Sept. 1879 


zu Bajel; flüchtete 1833 als Führer der Tübinger 


Burſchenſchaft in Die Schweiz, ward 1842 Pfarrer 
in Glattfelden (Kant. Zürich), gab aber 1853 dieſes 
Amt infolge der wegen feiner rationaliftifchen An- 
Ihauungen ihm bereiteten Schwierigkeiten auf. 
Schr. u. a.: ‚Briefe eines Züricherd an einen Bas— 
ler‘ (über die Berufung des D. Strauß); ‚Die 
Kirche Chrijti u. ihre Zeugen‘ (9 Bde, 1842/58, 
21860/79, 24 Bde, vollendet von feinem Sohn 
Bohrfäfer ſ. Holzbohrer. (Paul). 
Bohrknarre ſ. Bohren. 
en 
olädidae, am. der a 3% 
fiphontaten Muſcheln; 4 = 
bohren mit Hilfe der mit Sg 
tafpelähnlihen Zähnen "ir 
bejetten Schale in Holz iger: 
u. Stein; die Wtantel» Vase: 
tänder find bis auf eie — 
Offnung für den Durch— u: 2: DE N BB 
tritt des Fußes mitein- u —— 
ander verwachſen. Etwa 
80 im Meer lebende, 70 4 
foffile Arten. Gattg Pho- 
las L., mit 1 bis 4 Kalt» 9 
platten am Wirbel der & 
Scale; viele jondern ei» $ 
nen leuchtenden Schleim A 
ab; 52 lebende Arten. Ph. @ 
dactylus L., Dattel- 
mujchel, (Abb. 1) mit 
weißer Schale, 8 bi3 
12mm l., europ. Meere; 
wird in Italien gegefjert. 
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Gattg Teredo L., Schiffsbohrwurm, mit wurm— 
förmigem Körper, am Vorderende mit 2 äußerſt 
kleinen Schalenſtücken; 20 lebende Arten; ſchaden 
den Hafenbauten u. Holzſchiffen. T. navalis L., 
gem. Schiffsbohrwurm (Abb. 2). 

Bohrratſche = Bohrknarre, ſ. Bohren. 

Bohrſpinner ſ. Holgbohrer (Schmetterlinge). 

Bohrturm ſ. Erdbohrer. 

Bohrwinde = Bruſtleier, ſ. Bohren. 

Bohrwürmer = Bohrmuſcheln. 

Böhtlingk, Otto, hervorragender Sanskritiſt, 
x 11. Juni 1815 in St Petersburg, 1842 Adjunkt, 
1855 o. Mitgl. der dortigen Afad.; fiedelte 1868 
nad Sena, 1885 nach) Leipzig über. Hauptw.: 
‚Sanöfritwörterbudh‘ (7 Bde, Petersb. 1853/75, 
mit Rud. Roth; in fürzerer Yafjung ebd. 1879 ff.); 
‚über die Sprade der Safuten‘ (ebd. 1848, das 
Muſter einer deſkriptiven wiffenihaftliden Gram— 
matik). Hrsg.: Sakuntala (nebſt Überf., 1842); 
„Grammatik des Panini‘ (2 Bde, 1839, 21886 f., 
mit Üüberſ. u. Erläuterungen) ; „Indiſche Sprüche‘ 
(nebft Überſ., 1863/65, ?1870/74); überjeßte das 
Drama Mricchakatika (1877). — Sein Iteffe Ar— 
thur, & 31. Mai 1849 zu St Peteröburg, 1886 
Prof. für Gef. u. Litt. zu Karlsruhe; politiicher 
Agitator. Schr.: ‚Nap. Bonaparte 1769 bis 1801‘ 
(2 Bde, 1877/80, ?1883); ‚König Konrad‘ (1881); 
‚Jap. Bonap. u. der Raſtaäatter Gejandtenmord‘ 
(1883, Nachtr. 1895) ꝛc. 

Bohtz, Aug. Wild, Aſthetiker, & 17. Juli 
1799 in Stettin, T 7. Mai 1880 als Prof. in 
Göttingen; Anhänger Hegels. Schr. u. a.: Vorleſ. 
über die Geſch. der neuen dtſch. Poefie‘ (1832); ‚Die 
dee des Tragijchen‘ (1836); ‚Über das Komifche 
u. die Komödie‘ (1844). 

Bohn, ehem. ſchwed. Feitung, bei Kungelf, 
am Zrennungspunft der untern Göta; 13083 von 
den Dänen erbaut, jet in Trümmern. Danad ben. 
der B. län, ſ. Göteborg. 

Boi, Boy, ber, ſ. Flanell. 

Boidae, die Rieſenſchlangen. 

Boie, Heinr. Chriſtian, Scıhriftft., «19. Juli 
1744 in Meldorf (Schlesw.-Holit.), T 3. März 
1806 ebd. al3 dän. Landvogt; jfammelte in Göt- 
tingen den Kreis junger Dichter um ſich, aus dem 
der ‚Hain‘ hervorging, gab 1770/75 mit Gotter den 
erſten Muſenalmanach heraus, dann 1776/91 das 
‚Dich. Muſeum' (jeit 1789 ‚Neues dtih. M.), eine 
der wichtigſten Yitterar. Ztſchr. des 13. Jahrh. Seine 
Gedichte find unbedeutend. Bal. Weinhold (1368). 


RR NP | — Sein Sohn Friebric, Boolog (= Boie), Bor: 
Da. | Stehen des naturhift. Mufeums in Heidelberg, * 


1827 auf java. 

Boteldien (5ränH), Franc. Adrien, franz. 
Opernfomponift, & 15. Dez. 1775 zu Rouen, TS. 
Oft. 1834 auf feinem Gut Sarcy b. Paris. Nach 
einer harten Jugend wandte er fih 1795, ermutigt 
durch den Erfolg einiger Fleirien Opern, nad) Paris, 
wo er, mit Mehul u. Cherubint befannt geworden, 
bald Klavierlehrer, jpäter (1817) Kompoſitions- 
prof. am Konjervatorium ward; neben Liedern ır. 
Inſtrumentalſtücken entitanden nun raſch eine Reihe 
Opern, von Denen ‚Die beiden Briefe‘ (1796) u. ‚Die 
Schweizerfamilie‘ (1797), be}. aber ‚Zoraime u. 
Zulnare‘ (1798) u. ‚Der Kalif dv. Bagdad‘ (1800) 
fehr beifällig aufgenommen wurden; nad) längerem 
Aufenthalt in St Beteräburg (1803/11) folgten 1812 
‚sohann v. Baris‘, 1818 ‚Das Rotfäppchen‘ u. 1825 
‚Die weiße Dame‘, fein Meiſterwerk, das fi) durch 
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feine naturfriſche Melodik u. feinen feinen Humor 
bi3 heute auf der Bühne erhalten Hat. B. war 2mal 
verheiratet, erſt (ſeit 1802) wenig glücklich mit ber 
Tänzerin Clotilde Mafleuroy, nad) deren Tod 
(1826) mit der Sängerin Phillis. Vgl. Pougin 
(Bar. 1875). — B.3 Sohn Adrien, x 3. Nov. 
1815 zu Paris, T 9. Juli 1883 zu Duincy, war 
gleichfall8 Opernfomponift. 

Boier, Bojer, Felt. Volk, urſpr. wohl in Böh- 
men (. d.) u. Bayern. Ein Teil von ihnen Drang Jeit 
etwa 400 v. Chr. in Italien ein, wo ſie ſich ſüdlich 
vom Po anfiedelten (Hauptft. Bononia) u., 193 von 
den Römern endgiltig bezwungen, bald mit ihren 
Beliegern verſchmolzen; Die übrigen wandten fich 
wohl um 80, von deutſchen Stämmen verdrängt, 
nad Noricum u. Bannonien, 58 3. T. mit den Hel— 
vetiern nach) Gallien, wo fie von Cäfar im Gebiet ber 
Äduer angejtedelt wurden. 

Boihaemum (tat.), Böhmen. 

Boileau⸗-⸗-Despréaux (böilodäprto), Nico- 
las, franz. Dichter u. Kritiker, & 1. Nov. 1636 in 
Paris, T 13. März 1711 ebd. ; feit 1656 Advokat 
in Paris, gelangte durch den Tod feines Vaters 1657 
in den Beſitz eines beträchtlichen Bermögens u. Tebte 
von da an feinen litterarifchen Neigungen im engiten 
Berkehr mit Moltere, Racine u. La Fontaine. B. hat 
durch feine anregende u. lenkende Kritik die großen 
Schriftiteller der Zeit im Streben nad) Reinheit u. 
Meuftergiltigfeit der Sprade u. Form mächtig ge— 
fördert. Sein Einfluß auf die Litteratur des 18. 
Jahrh. iſt faſt ohne Beifpiel. Sein berühmteftes Werk: 
L’art poétique (Par. 1674, n. X. 1901), der Ars 
poetica des Horaz nachgebildet, ift das Gejeßbud) 
des franz. Klaſſizismus geworden; Die hier gege— 
benen KRunitregeln find indes großenteils flach u. 
trivial, am Kußerlichen haftend, tiefere Fragen wer— 
den faum berührt. Charakteriftifch iſt Die ſtarke Be- 
tonung des verftändigen Elements in der Dichtung. 
Sn feinen eigenen Hervorbringungen iſt B. mehr 
Versfünitler ala Dichter. Das kom. Heldengedicht 
Le Lutrin enthält einige gelungene Stellen, ebenfo 
mande Satiren. Ausg. von Broffette (2 Bde, Genf 
1716) ; Berriat-Saint-Prir (4 Bde, Bar. 1830 F.); 
Gidel (4 Bde, ebd. 1869/73) ze. Vgl. Morillot (ebd. 
1891); Lanſon (ebd. 1892). 

Boilly (Bird), Louis Veop., franz. Maler, 
x 5. Juli 1761 zu La Baſſee b. Lille, T 5. San. 
1845 zu Paris; Autodidakt, tühtig in Bildniffen 
u. Senrebildern; am beiten: Triumph Marats 
(Liller Muſeum), Ankunft einer Poft (Voupre). 

Boina, die (fpan.), flache baskiſche Mütze, Ab— 
zeichen der karliſtiſchen Soldaten. 

Boineburg, Burgruine bei Eſchwege, Stamm— 
ſitz eines alten Adelsgeſchlechts, das, ſeit Mitte des 
13. Jahrh. in eine weiße u. ſchwarze Linie geteilt, 
noch jet in mehreren Zweigen, Darunter einen 
gräflichen, B. u. Lengsfeld, befteht. Konr. v. B., 
‚ver feine Heffe‘, Landsknechtführer, & 1494, T 
29. Juni 1567 zu Schelflingen; focht 40 Jahre lang 
in kaiſerlichen Dienjten, in Italien, wo er nach 
Trundsbergs Tod den Oberbefehl über die deutſche 
Armee übernahm, gegen Türken, prot. Füriten (1534 
Baufen) u. Franzojen, zuleßt bei St-Ouentin. Vgl. 
Solger (1870). Koh. Chriſtian v. B., Gelehrter 
u. Staatsm., x 12. Apr. 1622 zu Eifenad), TS. Dez. 
1672 zu Mainz; heff..darmftädt. Gejandter in Stock— 
Holm u. Kafjel, dann furmainz. Oberhofmarſchall, 
1664 entlaffen; fonvertierte 1656; feine ivenijchen 
Beitrebungen vererbte er auf Leibniz, mit dem er in 


Boier — Boifferce. 
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ſpäteren Jahren viel verfehrte. Sein einziger Sohn 
Graf Phil. Wilh.v. B., x 21. Nov. 1656 zu 
Mainz, FT 22. Febr. 1717 zu Erfurt, geiftlichen 
Stands, wurde Reichshofrat u. kaiſ. Gefandter zu 
Frankfurt, 1703 kurmainz. Statthalter in Erfurt. 

Bois, das (frz., 688), Holz, Gehölg; boifieren 
(85&j-), mit Holz befleiden, täfeln; Boiſerie, Boi— 
Tage, die Eaſch), Täfelwerk, ſ. d. Auch in zahlreichen 
geogr. Namen auf franz. Sprachgebiet: Les B. (tä), 
dtſch Rudisholz, ſchweiz. Ort, f. Freibergen. B.- 
le: Duc (did) = Herzogenbuſch. 

Bois-Bruleé (65% brüt), Abkömmling eines 
franz. Einwandrerd u. einer indian. Frau, in 
Kanada n. im NW. der Ber. St., etwa 36000. 

Boisdeffre (vdädifr), Raoul Franc. Char: 
les le Mouton de, franz. General, & 6. Febr. 
1839 zu Alengon; focht 1870/71 als Generalitaba- 
offizier beim 13. Armeekorps, war dann Adjutant 
Chanzys u. 1878/82 Militärattaché in St Peters- 
burg; 1893 Leiter, 1894 Chef des Generalftabg u. 
Mitgl. Des Oberſten Kriegsrats, trat 1898 zurück. 

Bois-Duval (65% düwäh, Jean Bapt. Alph., 
franz. Arzt u. Naturforscher, & 17. Juni 1801 zu 
Ticheville (Dep. Orne), T 30. Dez. 1879 ebd. Schr. 
über europ. u. amerif. Schmetterlinge. Schr. : Hist. 
generale et iconogr. des lépidopt. ... de l’Ameri- 
que septentr. (Par. 1830/47) ꝛc. 

Boije City (Boije, boiſe Biti, boaje), Hauptſt. 
des nordamerif. Staats Idaho, r. am Boife River 
(zum Snake), (1900) 5957 E.; Ye; Sit eines 
fath. u. prot.=epijfopalen Biſchofs, Staatölabora- 
torium, Zuchthaus; St Terefa-Afad., St Sojeph3- 
ſchule u. Hofpital der Kreuzſchw.; Mittelpunkt 
reicher Lager von goldhaltigem Quarz. Das Bist. 
Boiſe (jeit 1893, das Apoft. Vik. 1868 err.), 
Suffr. der Kirchenprov. Oregon, umfaßt den Staat 
Idaho u. zählt an 10000 Kath. mit 26 Welt: u. 
Ordensprieſtern, 50 Kirchen u. Kapellen, 75 Sta— 
tionen, je 2 Sinaben= u. Mädchenakad., Induſtrie— 
u. Reformſchulen u. Hoſpitälern. 

Boisgobey Gbägsöbä), Sortund Abraham du, 
franz. Romanſchriftſt, « 11. Sept. 1821 in Gran: 
ville, T Ende Febr. 1891; wurde erſt durch Die 
Novellen Deux comediens (1368), L’homme sans 
nom u. Le forgat colonel (1871) befannt; jeither 
erfreuten fich jeine zahlreichen Romane der aflge- 
meinen Gunit, bei. Oü est Zenobie? (2 Bde, 1880); 
La revanche de Fernande (1832); Le cri du sang 
(2 Bde, 1885) ; L’oeil de chat (1888, ſämtl. Paris). 

Boisguillebert Gbdägtjbär), Pierre le Pe— 
fant, Sieur de, franz. Volkswirt, & 17. Febr. 
1646 zu Rouen, T 10. Oft. 1714 ebd. ; Gegner des 
Merkantilſyſtems, Vorgänger der Phyfiofraten; 
nah ihm ift die menjchliche Arbeit die Grundlage 
der Geſellſchaftsordnung, er tritt für Die Befteuerung 
jämtlicher Unterthanen nach ihrer Leiſtungsfähigkeit 
ein. In der Aufhebung der Privilegien jieht er Das 
einzige Heilmittel gegen die jchädlichen Folgen der 
Politik Ludwigs XIV. Hauptw.: Detail de la 
France (Par. 1695, ?1697) u. Factum de France 
(ebd. 1707), beide ſcharfe Kritiken der öffentlichen 
Zuſtände u. der Politik des Hofes. Vgl. Cadet (ebd. 
1870); v. Skarzynski (1873). 

Boiſſeau, der (Höäßo), Früheres Kornmaß: in 
Paris= 13], in der franz. Schweiz = 151, in Brüffel 
— 56,88 1 (für Salz) od. 63,66 1 (Hafer). 

Botijerce (Böäß're), Sulpice (x 2. Aug. 1783 
in Köln, T2. Mai 1854 daS.) u. fein Bruder Mel— 
chior (x 23. Apr. 1786 in Köln, T 14. Mai 1851 
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in Bonn), Kunitgelehrte, hochverdient um die Samm- 
Yung, Erhaltung u. Würdigung der hauptſ. aus den 
fäfularijierten Klöſtern zerjtreuten Schäße alt= 
deuticher Dialerei. Die B.ihHe Sammlung, zus 
erſt 1819 in Stuttgart aufgejtellt, ward 1827 durch 
König Ludwig. dv. Bayern angefauft (feit 1836 in der 
Alten Binakothefin München). Beide Brüder folgten 
ihr dahin, Tießen ſich aber 1845 in Bonn nieder. 
Melchior gab die Sammlung (mit dem Lithographen 
Strirner) in Steindrud heraus (38 9., 1821/40, 
117 Blätter) u. wirkte für Die Neubelebung der Glas— 
malerei; Sulpice lieferte ein treffliches Prachtwerk 
über den Kölner Dom (1822/31, 21844) u. eines 
über die ‚Denfmale der Baukunſt am Niederrhein 
7./13. Sahrh.‘ (1880/83, n. X. 1842/44, 72 Yithogr. 
BL). Selbftbiogr. von Sulp. B., 2 Bde, 1862. 

Boiſſier vöäkte), 1) Edmond Pierre, ſchweiz. 
Botaniker (= Boiss.), & 1810 zu Genf, T 9. Oft. 
1885 ebd. ; bereifte 1837 Südſpanien, 1842, 1845 
u. 1849 Griechenland u. den Orient. Hauptw.: 
Voy. bot. (2 Bde, Par. 1839/45) u. Diagn. plant. 
orient. (3 Bde, ebd. 1842/59). Sein reichhaltiges 
Herbar heute noch (beträchtlich vermehrt) in Genf; 
die Verwaltung veröffentlicht Bulletins (1893) u. 
Me&moires (ſeit 1900). 

2) Marie Louis Gaston, franz. Philolog, * 
15. Aug. 1823 zu Nimes; feit 1861 Prof. der röm. 
Litt. am College de France, 1876 Mitgl. der Franz. 
Akad., 1886 der Akad. der Inſchriften, 1895 ſtän— 
diger Sefretär ber Franz. Akademie. Schr.: Cicéron 
et ses amis (1865, ’11899, dtjch von Döhler) ; La 
religion rom. (2 Bde, 1874, 51901); La fin du 
paganisme (1891, ?1899); L’opposition sous les 
Cesars (1875, 1900); Promenades archeol. (1880, 
61898); Nouvelles prom. archeol. (1886, °1895). 
Mae de Sevigne (1887, 51901); Saint-Simon (1892, 
21899); L’Afrique rom. (1893, jäntl. Paris). 

Boiffiert (bbaßib), 1) Ant.,S.J., asket. Schriftft., 
* 1. San. 1623 zu St-Germain=Zaval, T 26. Apr. 
1691 zu Lyon; hoc) angejehen als Lehrer des geijt- 
Iichen Lebens. Hauptw.: Le St Evangile de Jesus- 
Christ x. (4 Bde, Lyon 1683/84 u: ö.; diſch 
Augsb. 1746 u. ö.; zuletzt von F. Borell, 1893). 

2) Sean Jacques de, franz. Radierer u. Dialer, 
+ 20. Apr. 1736 zu yon, T 1. März 1310 ebd.; 
gab bei. gern Gemälde von Ruysdael u. van de Velde 
wieder, ſchuf aber auch viele Originalradierungen. 

Boiffonade de Fontarabie Gdäßönäd dö 
fötäräbi), Jean Franc.de, franz. Hellenijt, & 
12. Aug. 1774 in Paris, T 8. Sept. 1857 in Paſſy; 
1812 Brof. an der Univ. in Paris, 1828 am College 
de France. Hrsg.: Philojtratod’ Heroikös (Par. 
1806) u. Epistolai (ebd. 1842), Eunapios' Bios ıc. 
(2 Bde, Amjt. 1822); Anecd. Gr. (5 Bde, Par. 
1829/33) u. Anecd. nova (ebd. 1844); Babrios 
(ebd. 1844, zum erjtenmal) ꝛc. 

Boiſſy P’Anglas (bdäßi dägle), Franc. Ant. 
Comte de, franz. Staatöm., & 8. Dez. 1756 zu 
St-Jean-Chambre (Dep. Ardeche), T 20. Oft. 1826 
zu Paris; Advokat, Abgeordneter in der National- 
verfammlung, wo er ſich Durch jeinen gemäßtgten 
Freifinn u. feine Arbeitöfraft auszeichnete, nad 
Aobespierres Sturz Prüf. des Konvents (inter: 
drückte durch feine Feltigfeit den Aufitand am 1. 
Prairial III), dann des Rats der 500; dem Diref- 
torium verhaßt, 18. Fructidor zur Deportation ver— 
urteilt, ging erflüdhtig; von Bonapartezurückberufen, 
1805 Eenatoru. Graf. Schr.: Malesherbes (2 Bde, 
Par. 1819); Etudes litt. (6 Bde, ebd. 1825). 


Boijfier — Bojardo. 
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Boite, die (fr3., vöat), Schachtel, Büchfe. 

Boito, Gamillo, ital. Runjtihriftit., & 30. 
Sept. 1836 zu Rom, Prof. der Architektur am Techn. 
Snititut u. Dir. des Muſeo Poldi-Pezzoli zu Mai— 
land; nam. wegen feiner Schriften über mittelalter- 
liche u. neue Baufunjt geihäßt. Schr. ferner No— 
vellen (Storielle vane, 2 Bde, Mail. 1876/83). 
Auch als Ardhiteft thätig. — Sein Bruder Arrigo, 
Dichter u. Komponilt (in Mailand), & 24. Febr. 
1842 zu Padua, Schüler von Mazzucato; fand mit 
feinen realift. Novellen weit mehr Anklang als mit 
feinen eigenartigen Opern ‚Mefiitofele‘, ‚Hero u. 
Leander‘, ‚Nero‘ u. ‚Oreftiade‘, die im Prinzip ſich 
an R. Wagners Mufifvrama anlehnen u. deshalb 
wohl in Italien vorerſt wenig Ausfichten haben. 
‚Defiitofele‘, Die einzige bisher aufgeführte Oper, 
machte 1868 vollftändig Fiasko u. ward erit 1875 
beifälliger aufgenommen. 

Boitzen burg, brandenb. Dorf, Kr. Templin, 
(1900) 281, mit dem Gutsbez. B. 876 prot. E.; 
Schloß des Grafen Arnim-B. 

Boizenburg, medlenb.jhwerin. Stadt, Her- 
zogt. Güſtrow, r. an der Elbe, (1900) 3658 prot. E.; 
TX (2 Bahnhöfe), Dampferftation; Amtsg., Do- 
manialamt, Bürger-, höhere Knaben- u. Töchter: 
ſchule, St Jürgenſtift; Eifengießerei, Damıpfjäge, 
Mühlen, Schiffbau. 1158 eritmals erwähnt, 1255 
Stadt, 1274/1349 Ref. der Grafen v. Schwerin. 

Bojador (port., boſchador, ‚das Borragende‘), 
Kap, nordweſtafrik. Vorgebirge in 26° n. Br., 
wegen der reißenden Meeresſtrömung lange der ſüd— 
Yihjte erreichte Punkt der Weſtküſte, erſt 1434 von 
den Genueſen umfegelt. 

Bojan. (Zool.) = Ludw. Heinr. Bojanus, 
x 1776 in Buchöweiler (Elſ.), F 1827 in Darmitadt. 

Bojana, die, urjpr. nur Abfluß des Skutari— 
fees, empfängt jeit 1858/59 aud) einen Arm Des 
Drin, mündet 20 km unterhalb Sfutari, 22 kml. 

Bojano, ital. Stadt, Prov. Campobafjo, r. vom 
Biferno, am Nordhang des Matejegebirges, (1901) 
3673, ala Gem. 6337 E.; Kathedrale, Seminar. 
Sm Altert. Bovianum, Stadt der Samniter, 311 
(od. 305?) v. Chr. von den Römern erobert, in der 
Kaiſerzeit Veteranenfolonie. Auf der Höhe dad Dorf 
PBietrabbondante mit Ruinen eines ältern Bovianum 
u. oskiſchen Inſchriften. — Das Bist. B. (feit 1061), 
Suffr. der Kirchenprov. Benevent, zählt 90 000 See— 
Yen, 40 Pfarreien, 134 Kirchen, Kapellen ꝛc. 170 
Meltpriefter, 38 Mitglieder relig. Genoſſenſchaften. 

Bojanowo, po). Stadt, Kr. Rawitſch, (1900) 
2099 ©. (443 Kath.); a; Amtög.; Arbeits- u. 
Sandarmenhaus (für 450 Inſaſſen); Brauerei, 
Stuhl-, Kamm- u. Zigarrenfabr. Windmühlen. 1638 
von dem Luth. v. Bojanowfki gegr., 1857 abgebrannt. 

Bojanusſches Organ, die Niere der Muſcheln. 

Bojardo, Matteo Maria, Graf v. Scan— 
diand, ital. Dichter, um 1434 auf dem väterlichen 
Lehen bei Reggio, von 1469 ab im Dienft der Eite, 
T als Statthalter v. Reggio 20./21. Dez. 1494. Seine 
einflußreiche Stellung in der Litteratur gründet ſich 
auf jein Epos Orlando innamorato (Scandiano 
1496 ; bejte Ausg. von Panizzi mit Biogr. u. Anm., 
Lond. 1830; diſch von Gries, 1835/37, u. Regis, 
1840). Den dem SKarldjagenfreis entinommenen 
Stoff hat er im Geiſte des Artusjfagenkreifes u. mit 
einem Anflug föftlichen Humors bearbeitet. Diejes 
erite romantische Rittergedicht der ital. Renaiffance, 
das unvollendet blieb, bildet die Grundlage für 
Arioft3 Orlando furioso n. zahlloje andere Fort— 
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fegungen u. Nahahmungen (jo die fiberarbei- 
tungen bon Berni, 1542, u. Domenichi, 1545, u. 
die Fortſetzung don Nicolo degli Agoftint, 1506). 
B. ihr. außerdem Tat. 15 panegyrifche Gedichte u. 
10 Eklogen, ital. 3. Bücher Liebeslieder u. 5 Eflogen 
u. das Luſtſpiel ‚TZimon‘. Die wiätigeren MW. 
ge}. von ©. Benturi (Modena 1820). 

Bojaren (ſlaw., ‚Krieger‘), ruff. Würdenträger, 
dur ausgedehnten Grundbefiß u. hervorragende 
Stellung im Rat (der Duma) des Zaren, im Heer 
u. der Verwaltung von großem Einfluß. Die Würde 
war nit erblih; da fie in der Regel nur den 
Söhnen verliefen wurde u. die alten Fürſtenge— 
Ichleter die Stellung im Dienft des Zaren ſuchten, 
verſchmolzen diefe mit dem B.tum. Zeitw. riffen 
die B. die Herrſchaft an fich u. ſuchten Die Thron: 
folger dur) Wahlfapitulationen zu binden; kräftige 
Herricher, wie Iwan III u. IV., lagen in jtetem 
Kampf mit ihnen, Peter d. Gr. bejeitigte 1711 Die 
Duma u. hob die Würde auf. 

Boje, die (niederdtſch, aus fra. bouée, Yat. boia, 
‚Fellel‘), 1. Baken, Seezeihen. Bojer, ber, das Schiff, 
welches die B.n legt; auch) = Bujer. 

Bojer, felt. Volk, ſ. Boier. 

Bojer, Johan, norw. Schriftit., & 1872 in 
Drontheim, ſchrieb die Dramen En moder (1894), 
Olaf den Hellige (2 Bde, 1897); die Volkserzählung 
‚Helga‘ (1895); die Märchenb. Pa kirkeve) (1897) 
u. Rörflöiterne (1898); die Romane Et Folketog 
(1896), Den evige Krig (1899), Moder Lea (1900). 

Bojiſche Gneisſtufe ſ. Arhäifhe Formation. 

Bojken, Heinruff. Volksſtamm in Galizien, am 
Nordhang der Karpaten, etwa 90 000 Köpfe. 

Bojol (ipan., »Hör), Inſel, 5. Bohol. 

Böjük⸗dere (türf., ‚Sroßthal‘), türf. Dorf, 
nördl. dv. Konftantinopel, an einer Bucht des Bos— 
porus, etwa 5000 €. ; der beliebtefte Sommeraufent- 
halt der Europäer Konjtantinopel3; Franziskaner— 
Hofpiz mit Schule, ital. Schule u. Kinderafyl der 
Barmh. Schw. dv. d. Unbefl. Empf. [Emfendorf. 

Bokelholm, ſchlesw. Beiferungsanitalt, 5. 

Bokelmann, Ludw., Genre- u. Borträtmaler, 
x 4. Febr. 1844 zu St Jürgen b. Bremen, T 14. Apr. 
1894 in Charlottenburg als Prof. an der Kunſtakad.; 
in Düffeldorf (W. Sohn) ausgebildet; ſchildert mit 
realiftifher Kraft u. Charakteriſtik der Gejtalten 
nam. joziale Konflikte. Bedeutendſte Werke: Im 
Trauerhaus; Im Leihhaus (Stuttg.); Zufammen- 
bruch der Volksbank; Teftamentseröffnung (Berlin); 
Berhaftung der Kindsmörderin (Hannover); Spiel: 
bank in Miontecarlo; Der Strite; Die Auswandrer 
(Dresden); Nordfrief. Begräbnis (Düffeldorf). 

Bofer (Bötkı), George Henry, amerif. Dichter, 
x 6. Oft. 1824 zu Philadelphia, T 2. San. 1890 
ebd. ; 1871 Meinifterrefident zu Stonitantinopel, 
1875/79 Gelandter in St Peteröburg. Schr.: The 
Lesson of Life (1847); (patriot.) Poems of the 
War (1864); Sonnets (1886); die Dramen Calaynos 
(1848), Anna Boleyn (1850) ꝛc. 

Bothara, ruf). Vafallenftaat = Buchara. 

Bokkeveld, das (holl., ‚Bodsebene‘), 2 Plateau: 
Yandidaften im Kapland, Div. Ceres: die nördl. 
höhere, das kalte B., zw. dem Oberlauf des Olifant- 
u. Doornriver (Weideland); die füdl., das warme 
B., wafferreich u. fruchtbar (Weizen). 

Bol, Thonart = Bolus. 

Bol, Zerd., holl. Maler, & 1616 in Dordrecht, 
t im Juli 1680 in Amjterdam ; einer der begabteiten 
Schüler Rembrandts, anfangs ganz unter deſſen 
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Einfluß, bildete ſich Später einen eigenen afademisch- 
glatten Stil aus. Als jeine beiten Schöpfungen aus 
der frühern Seit gelten ‚Ruhe auf der Flucht‘ (Galerie 
in Dresden), ‚Regenten des Leprofenhaufes‘ (Rat 
haus Amfterdanm); aus der jpätern: ‚Die 3 Regen— 
tinnen de3 Leprojenhaufes‘ u. ‚Die 4 Regenten des 
Leprojenhaujes‘ (Reichsmuſeum in Amit.); ferner 
ſchuf er ſchöne Samiliengruppenbilder (ebd., Ere- 
mitage) u. zahlreiche Eingelbildniffe; auch treffliche 
Radierungen. [Guinea, ſ. Biſſagosinſeln. 

Bolama, Boulam, Haupiſt. von Port. 

Bolan, ber, Strompaß in Brit.-Belutſchiſtan, 
eine Reihe von Schluchten, vom gleichn. Fluß durd)- 
ftrömt, ſüdl. von Quetta bi3 1767 m h.; eine Bahn 
über den B. verbindet das nordweſtl. Indien mit 
Kandahar ; ftrategifch wichtig, Daher befeftigt. 

Bolanden, ein mächtiges Reichaminijterialen- 
geihledt, am Donnersberg begütert, 1418 mit 
Werner v. Falfenjtein, Erzb. v. Trier, ausgeftorben. 
Werner III. v. B., T 1221 od. 1222, fpielte eine 
Rolle im Thronftreit zwiſchen Otto u. Philipp v. 
Schwaben; als Vertrauter Friedrichs IL. u. Erzieher 
Heinrichs VII. gewann er Einfluß auf die Reichs— 
regierung u. erwarb das Reichstruchſeſſenamt, dag 
feinen Erben bis zum Ausſterben der Hauptlinie 
(1386) blieb. Die beiden Philipp, der eine fein 
Sohn, der andere fein Bruder, gründeten die Linien 
Hohenfeld u. Falfenitein. [Joſ., ſ. d. 

Bolanden, Konr. v., Pſeud. von Biſchoff, 

Bolas (ſpan., Kugeln'), eine Art des Laſſo, ſ. d. 

Bolbec (Ebath, franz. Stadt, Dep. Seine-Inf., 
Arr. Le Havre, am gleihn. Fluß (zur Seine), (1901) 
11820 E.; 2%; SHandelöfammer, Greiſenaſyl 
der Kleinen Armenſchw., 5 Häufer der Schw. v. 
hl. Herzen; Spinneret (100000 Spindeln), med). 
(3000 Arbeiter) u. Handweberei (2500 Arbeiter). 

Bolchen, Yothr. Kreisft., (1900) 2137 meilt 
tath. E.; Di; Amtsg., höhere Mädchenſchule; 
Kurzwaren= u. Orgelfabr., Wollſpinnerei, Gerbe- 
teien, Getreide- u. Weinhandel. Früher Hauptort 
einer Herrichaft (1614 Grafidaft) im Beſitz derer 
v. B., 1503 an Lothringen verkauft. 

Bolchow, ruf). Kreisft., Gouv. Orel, am Nugr 
(zur Dfa), (1897) 20703 E.; Gerberei u. Seifen 
ftederei, Handel mit Hanföl, Vieh u. Getreide. 

Bolde = Falſchnetzflügler. 

Boldini, Giov., ital. Maler, x 1845 in Fer⸗ 
rara, bildete ſich in Florenz, ging dann nach London; 
ſeit 1872 in Paris; bedeutend im Porträt, aber auch 
in Genres aus dem modernen Leben. 

Boldo, Boldu, der, Baum, ſ. Peumus. 

Boele (bole), weſtfäl. Landgem., Landkr. Hagen, 
(1900) 5637 €. (3845 Kath.); I (Kabel); rom. 
Kirche; Rektorat-, Militärknabenſchule, 2 Kranken— 
häuſer; Fabr. v. Eiſenbahnbedarfsartikeln, Papier, 
Maſchinen u. Werkzeugen, Ziegeleien. 

Bolechoͤw (-um),galiz. Stadt, Bez.H. Dolina, am 
Nordfuß der Karpaten, (1900) 4234 E. (zur Hälfte 
Juden); Di; Bez. G., Salinenverwaltung, Förſter— 
ſchule; Salzbergwerk u. Salzſiederei, Gerbereien. 

Boleit, der, bafiſches Bleikupferchlorid, ſilber— 
haltig, in großen blauen Würfeln als Zerſetzungs— 
produkt von Silbererzen; in tetragonalen Kryſtallen 
heißt es Cumengit. 

Bolero, der, andaluſ. Tanz, im ?/,=Taft, mäßig 
bewegt, mitcharakteriftiſcher Kaſtagnettenbegleitung; 
der Rhythmus lautet: 
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Der B. wurde Ende des 18. Jahrh. erfunden. Auch 
ein bis zum Gürtel reichendes Damenjäckchen. 

Boleſlaw (poln. Boleſtaw,-ſuaw), 1) Herzoge 

v. Böhmen: 8.1. der Sraufame, 935/67, ftand 
an der Spike der Deutfchenfeinde u. bejeitigte feinen 
Bruder Wenzejlam; 950 von Otto I. unterworfen, 
feither defjen treuer Vaſall. — Sein Sohn B. II. der 
Fromme, 967/99, gründete das Bit. Prag, unter- 
jtüßte lange den aufrührerifchen Herzog Heinrid) d. 
Bayern. — Deffen Sohn B. IH. Rothaar wurde 
wegen jeiner Willfürherrfhaft 1003 von B. Chrobry 
gejtürzt u. ftarb 1037 in poln. Gefangenſchaft. 
. 2) Herzoge n. Könige v. Bolen:B.1.Chrobry 
(‚der Tapfere‘), 9392/1025, gründete ein gewaltiges 
law. Rei), behauptete gegen Kaifer Heinrich I. 
im Baußener Frieden 1018 die Laufiß, organiſierte 
den poln. Staat u. verpflanzte chrijtliche Lehre 
u. gejelffhaftlihe Ordnung nad Polen. — B. I. 
Smiafy (ſchmigui, ‚der Kühne‘), 1058/79, Der 
Mörder des HI. Stanislaus, Bild. v. Krafau; T 
wahrſch. 1081 in der Verbannung, am ungar. Hof. 
— 8. TI. Krzywouſty (ci, ‚Schiefmauf‘), 
1102/39, gewann Pommern u. Rügen, mußte fid 
1135 Kaijer Lothar III. unterwerfen. — B. IV., 
fein 2. Sohn, 1146/73; B. V. 1227/79. 

3) Herzoge dv. Echlefien: B. I. der Lange, 
1163/1201, Sohn Wladyſtaws I. dv. Polen u. 
Stammovater der piaſtiſchen Linien in Schlejien, er- 
Tchlo$ jein Land der Kultur durch Anfiedlung deutfcher 
Bauern, Sründung deutſcher Städten. Heranziehung 
bon Eijtereienfern u. Prämonftratenjern (Leubus 
1175). — B. 1I., 1241/78, Sohn des in der Mon— 
golenſchlacht gefallenen Heinrich, regierte im gleichen 
Sinn. — Seinen Enkel B. II. v. Liegnitz u. Brieg, 
1296/1352, zwang 1329 deſſen Schwager König 
Sohann zur Anerkennung der böhm. Lehenshoheit. 

Boleitawite (fra), Pjeud. des poln. Schriftft. 
Krafzewffi, f. d. 

Boletjäure = Fumarſäure. 

Boletus Dill, Röhrling, Pilzgattg, Ordn. 
Hhymenompeeten, mit in der Witte geftieltem Hut, 
auf deffen Unterjeite der Sporenträger als eine leicht 
abtrennbare Röhrenſchicht fikt; etwa 200 Arten, da— 
von (nad Winter) an 70 deutſche. Die meiſten find 
eßbar, bef. B. edulis Bull. (B. bulbosus Schaeff.), 
Steinpilz, einer der beſten Speiſepilze; B. scäber 
Fr., Rapuziner- od. Birfenpilz; B. (Bole- 
topsis) lutẽus L., Butterpilz3; B. bovinus Z., 
KRuhpilzac;B. bädius Fries, Maronenpilz; 
B. regius Krombh., Rönigspilz; B. variegatus 
Swarz., Sand=- od. HSirjepilz, allein Wäldern. 
Als giftig gilt B. sätanas Lene., Satand- od. 
Blutpilz, als verdädtig B. luridus Schaeff., 
Sau: od. Herenpilz, B: pächypus Fr., Did: 

Boleyn Gülen), Anna, f. Anna 4). [Fuß ꝛc. 

Bolgary, auch Uſpenſkoje Sfelo (‚Dtariä 
Himmelfahrtsdorf‘), ruff. Dorf, Gouv. Kafan, L. 
von der Wolga, 21 km füdweftl. von Spajjf, etwa 
1000 E.; in der Nähe ein Minaret u. die, Ruinen 
der alten Bulgarenhauptft. Bolgär, die ſchon im 
10. Jahrh. ala bedeutende Stadt erwähnt wird u. 
nach der Zerftörung Durch Die Miongolen Batu Chans 
(1237) eine zweite Blütezeit erlebte, nad) dem Ver— 
fall der goldenen Horde u. der Gründung des Cha- 
nat3 Kaſan (15. Jahrh.) hinter der Stadt Kaſan 
zurüdtrat. Die Ruinen unter Peter d. Gr. entdeckt 
u. jeitdem don Pallas, Humboldt, Sajtren ꝛc. befucht; 
die dortigen Funde jeßt großenteil3 in den Muſeen 
bon Kaſan, Mosfau u. St Peteräburg. 
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-Bolgrad, ruf. Hafenft., Gouv. Befjarabien, 
am Einfluß des Jalpuſch in den See B., (1897) 
12388 €. (Bulgaren); Dt; Gymn.; Getretdehandel. 

Boli, Heinafiat. Sandſchakhauptſt., Wilajet Ka— 
ftamuni, am gleichn. Fluß (B.ſu) u. am Fuß eines 
Felſens (Ruinen eines fejten Schloffes), etwa 11 000 
meiſt türf. E. Am Ultert. Bithynion, von Kaiſer 
Claudius Claudiöpolis gen., unter Theodofius 11. 
Hauptft. u. Metropole der neuen Prov. Honorias, 

Boliden f. Sternihnuppen. ſſeit 1324 türkiſch. 

Bolin, Wilhelm, ſchwed. Gelehrter, & 2. Aug. 
1835 in St Petersburg; jeit 1870 ao. Prof., feit 
1873 Oberbibl. an der Univ. Helfingford. Schr. 
ihwed.: ‚Europas Staatöleben u. die polit. Vehren 
der Bhilof.‘ (2Bde, Heli. 1863/71); Stud. u. Bortr.‘ 
(2 Bde, ebd. 1888/95); ‚Anzengruber‘ (Stocdh. 
1897) ꝛc.; dtſch: ‚Ludw. Feuerbach‘ (1891); ‚Spi=- 
noza‘ (1894). 

Bolingbrofe (Golingbrühh, Henry Saint- 
Sohn, Viscount, engl. Staatsm., & 1. Oft. 
1678 zu Batterfea, T 12. Dez. 1751 ebd. ; jeit 1701 
im Unterhaus, einer der glänzenditen Redner der 
Tories, Anhänger Harleysu. VBertrauterder Königin 
Anna; 1704/08 Kriegsjefretär, 1710 Sekretär der 
auswärtigen Angelegenheiten (1712 Biscount, 1713 
ſchloß er den Utrechter Frieden ab), Juli 1714 Nach— 
folger Harleys als Bremierminijter. Um fich u. die 
Zories im Beſitz der Macht zu erhalten, ſuchte er 
den Stuart die Nachfolge zu verihaffen, wurde 
jedoch überführt u. floh 1715 an den Hof des Präten= 
denten Jakob. 1724 durfte er zurückkehren, aber 
nicht mehr ind Parlament eintreten. Durch feine 
zahlreichen philof. u. polit. Schriften wurde er ein 
Borfämpfer des Freidenkertums. Gel. W., 3 Bde, 
Lond. 1808/09; Briefe, 2 Bde, ebd. 1798. Dal. 
Coofe (2 Bde, ebd. 1836); Collins (ebd. 1886); 
Sihel (Lond. 1902); dv. Noorden (im Hiſt. 
Taſchenbuch 1882). 

Bolintineanu, Dimitrie, rum. Dichter 
u. Staatsm., & 1826 in Bolintina, T im Wahn— 
finn 1. Sept. 1872 in Bukareſt; 1849/58 wegen 
feines revolutionären Widerjtands gegen das ruſſ. 
Protektorat flüchtig, zulegt unter Cuſa Furze Zeit 
Unterritsminifter. Seine Iyr. Dichtungen (2 Bde, 
Buk. 1877), behandeln balladenartig meift patrio- 
tiſche Stoffe (einzelne davon dtſch von Carmen Sylva 
in Rum. Dichtungen‘, 31889). Schr. außerdem den 
Zeitroman ,Manuel u. Helena‘ u. dramat. Werke, 
bei. ‚Ulerander Lapusneano'. 

Bolivar, 1) colomb. Dep., zw. dem Golf v. 
Darien u. dem untern Magdalenenjtrom, eine bon 
vielen Flüfjen (bei. Cauca) durchzogene Niederung, 
aur Hälfte bewaldet, heiß u. ungejund, 55 285 km?, 
(1881) 280 000 €. ; Hauptit. Cartagena. — 2) ecua⸗ 
dor. Prov., das Hochthal des Chimbo (zum Guayas), 
3000 km?, etwa 43 000 ©. ; Hauptit. Suaranda. — 
3) venezol. Staat, Benez.-Guayana, ein mit jungen 
Ablagerungen bededter Schild, aus dem fich regellos 
verichieden geftaltete, aber nirgends über 2000 m). 
Einzelgebirge erheben, jtarf bewaldet, mit reicher 
Tierwelt, 230000 km?, (1894) 135232 €. Die 
gleichn. Hauptit., auch Ciudad B. (Bindad), r. am 
Orinoko (3850 km oberhalb feiner Mündung), an 
einer Verengerung (daher der frühere Name Ans 
goftura), bis zu welcher die Flut reicht (für mittel- 
große Dampfer fahrbar), 11 686 ©. ; deutfches Kon— 
ſulat, Sigarrenfabr. 1576 von den Jeſuiten als 
Santo Tome gegründet, nad mehrfahen Plaß: 
wechſel 1746 an der heutigen Stelle errichtet. 
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Bolivar, der, Geldeinheit von Venezuela = 
100 &entavos. 

Bolivar, Simon Joſe Antonio, ‚der Befreier‘ 
(el Libertador) Südamerifas, & 24. Juli 1783 zu 
Caracas, T 17. Dez.1830 bei Sta Marta; ; trat nad) 
feiner Rückkehr aus Europa, wo er feine Bildung 
empfangen hatte, an die Spike des Aufſtandes in 
feiner Heimat, befreite Caracas 7. Aug. 1813, dann 
Gundinamarca, mußte aber 1816 vor den neugelan— 
deten Truppen Morillos das Land räumen. In den 
folgenden Sahren eroberte er mit Paez das Orinnco- 
thal u. ward von dem neueröffneten Kongreß zu 
Angoſtura mit der höchſten Gewalt befleidet (Febr. 
1819); nad) einem fühnen Marſch über die Anden be- 
freite er Neugranada u. vereinigte dieſes mit Bene- 
zuela zu einer Republif Colombia (9. Sept. 1819) 
unter feiner Präfidentihaft. Nach dem Abzug Mo— 
rillos u. dem Sieg über Ya Torre bei Carabobo, 
24. Juni 1821, fonnte er in Caracas einziehen. 
1824/26 befreite er mit Sucre Peru, das ſich zunächſt 
dem colombiſchen Syſtem anſchloß, 1827 jedod) ab= 
fiel u. 1829 als felbftändig anerfannt werden mußte. 
Während des Kriegs mit Peru verjchlechterte fich ſeine 
Stellung in der Heimat, durch jein Diftatorifches 
Regiment geriet ex in den (wohl begründeten) Ver— 
dacht, auf die Monarchie Hinzuarbeiten, u. wurde 
zur Abdankung genötigt (27. Apr. 1830). Trotz 
hoher Gaben u. Verdienfte an felbftfüchtigem Ehr— 
geiz den Hunderten von Parteiführern gleich, die 
nad ihm Südamerika heimgeſucht haben, u. ohne 
genügende Kraft und Entjehloffenheit, um Die be- 
freiten Völker zur Ordnung zu zwingen. Vgl. Sar- 
razabal (4 Bde, Neuy. 1866); Rojas (Madr. 1883). 

Bolivia, ipan. Repüblica deB. (nad) Bolivar), 
füdamerif. Republif, in der Mitte der Wefthälfte 
des Erbteild, durch Peru u. Nordchile vom Meer 
getrennt, 1334200 km?. Bgl. Karte Brajilien. 

Bodengeftaltung u. Bewällerung Den Kern 
bildet das Hochland zw. 2 Andenketten, öftl. ſchließt 
fih ein großes Tiefland daran. Die weſtl. Kette 
der Kordilleren ift vornehmlich aus Kreide- u. Jura— 
ablagerungen, die öftl. aus devonifchen u. filurifchen 
Schiefern mit granit. Grundlage aufgebaut; über 
dem zadigen Kamm von durchſchn. 4000/4500 m 
Höhe erheben fi} Hier mächtige Gipfel: Illampu 
od. Sorata, wohl der höchſte Berg B.s (6550 m), 
Illimani (6470 m) u. Huaina Potoſi (6150 m). 
Die Schneegrenze Yiegt im W. über 5600 m, im O. 
4800 mh. Das inıere Hochland wird durch Berg: 
fetten u. Einzelberge (Vipez, bis 6000 m) in 2 Hälften 
gegliedert, von denen die wejtl.(3800 mmittlere Höhe) 
eine teild mit Sand u. Weide, teils mit Salzwüſten 
u. Salzfümpfen bedecte Fläche ift. Die weiten Wald— 
u. Sragebenen des Oftens werden nur durch einzelne, 
meist granit. Hügelgruppen unterbroden (Kette von 
©. Jofſé, 903 m). Dem Holland u. beiden Anden- 
fetten jind zahlreiche erloſchene Bulfane aufgejeßt 
(Sajama, 6580 m, der höcdhfte Berg der bolivian. 
Weltanden, Isluga 2c.). Bon nußbaren Mineralien 
finden fi} vor allem Silber (1899: 310500 kg, 
bei Potofi, Oruro, ©. oje ꝛc.), Kupfer (3 358000 
kg, bei Eorocoro), Zinn (5192474 kg) u. Wismut 
(460000 kg, bei Oruro, Potoſi ꝛc.), ferner Gold, 
Salz, Blei u. Petroleum. Faſt ?/; des Landes ge— 
hören dem Amazonenfyiten an (Wtamore mit dem 
Grenzfluffe Guapore, Bent, Acre u. Purus), der 
Reit mit Ausnahme der abflußlojen Weithälfte des 
Hochlands dem des Plata (Paraguay u. Pilcomayo, 
teilw. Grenzflüffe). Große Seen bejitt das Hoch— 
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Yand (größter der Titicacajee, durch den Desaguradero 
mit dem See von Poopö od. Aullagas verbunden), 
Heinere Seen u. Sümpfe da3 öſtl. u. nördl. Tiefland. 

Klima, Pflanzen- u. Tierwelt. Die tieferen Lagen 
haben ein heißes, trop. Klima, die Hochregionen, 
nam. unter dem Einfluß häufiger orfanartiger 
Stürme, große Temperaturgegenjäße (Jahreswärme 
in den Qungas 21°, in der Punaregion 6,1°). Diefe 
Unterſchiede erklären den großen Artenreichtum der 
Pflanzen: u. Tierivelt. Am Fuß der Oftfordilleren 
(bis 1600 m) üppige trop. Vegetation (viele Arznei— 
pflanzen) u. ausgedehnte Wälder (Bau= u. Farb— 
hölger), in der Witte (bis über 3000 m) Weizen, 
Mais, Reis u. europ. Gartenfrüchte, ſowie große 
Waldungen (bef. Ehinarindenbäume), in der Puna— 
region Äpärlicher Pflanzenwuchs, dürftiger Anbau 
bon Kartoffeln u. Gerjte. Die Tierwelt fennzeichnen 
Vicuñna, Puma, Jaguar, Kondor u. andere Raub= 
vögel, Kolibris, Papageien ıc., nam. aber Reptilien, 
Amphibien u. buntjchillernde Inſekten. 

Die Bevölkerung betrug 1900 (3. T. Schäßung) 
etwa 1800 000 €., 1,3 auf 1 km?, darunter 49,5°/, 
Indianer, 25,70/, Weiße (faft ausſchl. ſpan. Ab— 
kunft) u. 24,89%/, Meſtizen (Cholos). Bon Indianern 
wohnen um den Titicacaſee Aymara, im S. Kitſchua, 
deren Sprachen ſich neben dem Spaniſchen erhalten 
haben, im O. Chiquito, Moxo u. andere noch wilde 
Stämme. Trotz der großen Fruchtbarkeit iſt der 
Ackerbau im Rückſtand; angebaut werden hauptf. 
Weizen, Mais, Reis u. Gerſte, Kartoffeln, Tabak, 
Zuckerrohr, Kakao, Kaffee u. Koka (in den Yungas; 
jähr!. etiva 4600 t). Die Viehzucht (außer der 
des Lama) vermag nicht einmal den Bedarf des 
Landes zu decken. Abgefehen von dem einjt blühenden 
Bergbau, der jeßt noch die erſte Stelle in dev In— 
dDujtrie einnimmt, find nod) die Gewinnung bon 
Kautſchuk (Dep. Sta Eruz u. La Paz, am Acre ıc., 
1898: 3156 t) u. von Chinarinde, ſowie Gerberei 
von Bedeutung. Einf. 1900: 23,48, Ausf. 62,75 
Will. M. (Silber u. Silbererze 24,1, Zinn u. Zinn 
erze 15,1, Rupfererze 1,8, Kautſchuk 18,3 Mill. M., 
Koka 990000 M.). Eifenbahnen (1901) 1512,5, 
Telegraphenlinien (1900) 3779,2 km, Poſtanſtalten 
328. Dampferverfehr hauptſ. auf dem Titicacafee, 
Desaguadero, Paraguay, Beni u. Acre. 

Staatöwejen. B. iſt eine demokratiſche Republik 
(Berfaffung vom 28. Oft. 1880). Die ausführende 
Gewalt Liegt in den Händen eines auf 6 Jahre ges 
wählten Präfidenten u. eined 5gliedrigen Mini— 
jteriums, die gefeßgebende im Kongreß (Senatoren: 
fammer mit 18 auf 6 Jahre u. Deputiertenfammer 
mit 64 auf 4 Jahre gewählten Dlitgl.). Die 8 Dep. 
jtehen unter Präfekten, da3 Territoriunt de Eolonias 
unter 2 Rommiffären;, Hauptft. Sucre. Staat3- 
refigion ijt die Tatholifche, der faft die ganze Be: 
völferung (außer den wilden Indianern) angehört. 
B. bildet die Kirchenprop. La Plata (Erzb. La Plata 
od. Charcas u. Bist. Cochabamba, Sta Cruz u. 
La Paz). Der Staatshaushalt weift jtändigen Fehl: 
betragauf (1901:1,43 
Mil. M); äußere 
Schuld 11,44, innere 
7,05 Will. M. Für die 
Rechtspflege jorgen 1 
Obergericht u. 7 Dis 
jtriftsgerichte, für den 

Unterricht 5 ſog. 
Unto., je l Bergbaus 
u. Militärſchule, meh: 
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rere Lye, Sem. u. (1899) 642 Elementarfchulen 
mit 36818 Schülern. Geſetzlich beiteht (feit 1894) 
allgemeine Wehrpflicht mit 2jähr. Dienftzeit; das 
jtehende Heer zählt 2975, die Nationalgarde 82 560 
Dann. Landesfarben: Rot:Gold-Grün. Val. Bal- 
livian u. Idiaquez, Dicc. Geogr. (Ta Paz 1890); 
Matzenauer (1897); Cisneros u. Garcia, Geogr. 
Comerc.  (%ima 1897); Handbook (Waſh. 1899); 
Balfivian u. Saavedra, Ind. minera (3 Tle, La Paz 


1900); Conway, Boliv. Andes (%ond. 1901); Bal: |B 


livian, Noticia Polit. 2c. (La Paz 1901); Karte von 
Moreno 1:4 Mill. (Sucre 1894). 

Geſchichte. B., wohl der ältefte Kultınfi in Süd- 
amerifa, wurde 1538 durch Pizarıos Bruder Her- 
nando der fpan. Herrſchaft unterworfen u. gehörte 
als Audiencia Eharcas zum Vizekgr. Neugranada, 
jett 1776 zu Buenos Aires. Das Ehriitentum ver- 
breiteten feit 1539 die Franzisfaner, 1551 entitand 
bereits ein Bist. La Plata od. Charcas; jpäter hatten 
die Jeſuiten blühende Reduftionen. Die Spanier 
behaupteten fi} Hier am längjten, erſt 1825 wurde 
e3 dur Sucre u. Bolivar vom Mutterland [o3- 
geriljen. Jenen wählte die neue Republif zum 
lebenslänglichen Präfidenten, diefen zum Proteftor 
u. nahm den Namen Bolivar, fpüter B. an. Nach 
Sucres Sturz (1828) führte Marfhall Santa Cruz 
10 Jahre lang ein tüchtiges Regiment u. dehnte 
1836 jeine Herrſchaft über Beru aus, wurde aber 
1839 von den Unzufriedenen in Peru mit Hilfe 
der Ehilenen geftürzt. Doch mißlang der Verſuch 
des Prüf. Samarra dv. Peru, die Prov. La Paz von 
DB. loszureißen; nach feiner Niederlage bei Yngavi, 
20. Nov. 1841, wurde der alte Zuſtand wiederher- 
gejtellt. Die 1840er Jahre füllten Händel um die 
Präfidentenwürde zwiſchen Santa Eruz u. den Gene- 
ralen Beladco u. Ballivian aus; erjt unter Präſ. 
Belzu kehrte einige Ruhe ein (1849/55). Unter den 
jpäteren Bräfidenten, meift ehrgeizigen Generalen, 
die fich durch Militärrevolten an die Regierung 
brachten, ragen Zinares, der 1858/61 diktatoriſch 
regierte, u. Balfivian (1872/74) hervor. Wegen der 
reichen Metall: u. Salpeterlager der Wüfte Atacama 
kam ed 1879 zum Krieg mit Chile, an dem Peru auf 
jeiten 8.5 teilnahm. Die Verbündeten unterlagen 
(die nächſte Folge davon war der Sturz des boliv. 
Präſ. Daza, der den Krieg durch vertragswidrige 
Beſchwerung der Ausfuhr herbeigeführt hatte), u. im 
Waffenftilfftand vom 4. Apr. u. dem vorläufigen 
Frieden (dem bisher fein endgiltiger folgte) bon 
Santiago dv. 29. Nov. 1884 mußte B. auf das ganze 
Küftengebiet verzichten. Der Ausſchluß vom Meer 
hält die Entwicklung des Landes auf, u. feit den letzten 
Jahren haben auch die Revolutionen, deren Periode 
dureh den chilen. Krieg beendigt ſchien, wieder be— 
gonnen. 1899 brachte eine jolche den noch jeßt im 
Amt befindlichen Oberft Pando an die Spike. Vgl. 
oje Corte (Par. 1875); F. Blanco (Cochab. 1884). 

Bolivigno, der, Geldeinheit von Bolivia (Peso 
b.) = 100 &entavos. 

Bolkenhain, ſchleſ. Kreisit., Reg.Bez. Liegnib, 
an der Wütenden Neiffe, (1900) 3897 €. (991 Kath); 
Eh; Amtag., höhere Knaben- u. Mädchen-, land⸗ 
wirtſch. Haushaltungsſchule; mechan. Weberei, 
Leder-, Thonwarenfabr, Mühlen. Im SW. die 
Ruinen der Bolfoburg (6./7. Sahrh., 1428 neu— 
gebaut, im .30jähr. Krieg zerjtört), 3 km nordöftl. 
die Ruine Shweinhaus (Frührenaiff.; ehem. 
Stammfiß des Geſchlechts v. Schweinicdhen). B., 
urſpr. Hain, dann nad) Herzog Bolko J. v. Schlefien 
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ben., der es nach der Zerſtörung durch die Tataren 
(1241) wiederaufbaute. 

Boll, 1) württ. Dorf, OA. Göppingen, am 
Nordfuß der Rauhen Alb, (1900) 1401 prot. E.; 
Stiftskirche St Cyriakus (rom. Pfeilerbaſilika mit 
ſpäterem Choranbau); Verſteinerungen. 1 km weitl. 
das gleichn. Schwefelbad, Nervenheilanſtalt. — 
2) bad. Dorf, A.Bez. Bonndorf, (1900) 128 kath. 
E.; Fiſchzuchtanſtalt. Im N., r. über der Wutach, 
ad B., mit erdiger Mineralquelle; Luftkurort. 
2/ km vom Dorf Schloßruine B. — 3) ſchweiz. 
Stadt = Bulle. 

Bol, das (650, ſchott. Hohlmaß von 141/317. 

Bolt, 1) Joh. Heint. Bernd, 1. Erzb. d. Frei— 
burg (1827/36), & 7. Juni 1756 zu Stuttgart, T 
6. März 1836; zuerit Jeſuit, dann Eiftercienfer zır 
Salem u. Tennenbach, 1805 Prof. der Bhilof. an der 
Univ. Freiburg, 1809 Münfterpfarrer daf.; auch) 
als Erzbiſchof von jener Fiberalifierenden Gefinnung, 
die feit Weflenberg die oberrheiniſche Geiftlichfeit 
beherrſchte. Er veröffentlichte Analysis iuris eccl. 
(1784); Positiones ex univ. phil. (1800). 

2) Sranz, Phyſiolog, & 26. Febr. 1849 zu Neu— 
brandenburg, T 19. Dez. 1879 zu Rom; 1873 Prof. 
ebd., entdeckte 1876 den ‚Sehpurpur‘. Schr.: ‚Hiftiol. 
u. Hiftiogeneje der nervöſen Zentralorgane‘ (1873); 
‚Prinzip des Wachstums‘ (1876) ꝛc. 

Bollandtiten, die Gelehrten der Gefellfchaft 
Jeſu, die (zeitweilig von Dtitgliedern anderer Orden, 
bei. Prämonitratenfern, u. Weltgeiftlichen unter- 
ftüßt) an der Herausgabe der Acta Sanctorum (I/L, 
Antw. 1643/1770, LI/LXII, Brüffel 1780/1894, 
mit Unterbredung 1794/1836, die Heiligen vom 
1. San. bi3 4. Nov. umfafjend) gearbeitet haben, 
ben. nad) dem befg. Sjefuiten Joh. Bolland (uöra), 
x 13. Aug. 1596 zu Juléemont (Prov. Lüttich), T 
12. Sept. 1665 zu Antwerpen, der ſeit 1630 an den 
Vorarbeiten u. dann mit Gottfr. Henſchen u. Dan. 
Papebroh an der Herausgabe de3 von feinem 
Ordensgenofjen Rosweyde (j. d.) geplanten Rieſen— 
werks thätig war. Die ſeit 1882 jährlich erfchei- 
nenden Analecta Bollandiana bieten Nachträge zu 
den früheren u. Vorjtudien zu den noch nicht be= 
handelten Vebensbefchreibungen der Heiligen, nebft 
kritiſchen Beſprechungen der hagiogr. u. patrijt. Lit— 
teratur. [Kai zum Feitlegen von Schiffen. 

Bollard, der, hölzerner od. eiferner Pfosten am 

Bollene (68län), franz. Stadt, Dep. Vaucluſe, 
Arr. Orange, am Lez (zur Rhöne), (1901) 3198, 
als Gem. 5568 €. ; Tr (4 km weſtl.); Schw. v.d. 
Emigen Anbetung, Krankenſchw., Hojpital u. Aſyl 
der Trinitarierinnen; Lager von Phosphat ır. feiter- 
feiter Erde, Töpferei u. Seidenind., Olivenbau. | 

Bollenz, deuticher Name von Blegno, ſ. d. 

Böller, metallener Standmörſer für Feuerwerk 
u. Freudenſchüſſe; früher Kriegsmörſer zum Schießen 
von Steinkugeln. [Baum, f. Mimusops. 

Bolletrie, der (dv. engl. bully-tree, büldtri), 

Bolletten (ital.), in Öfterreich Quittungen für 
entrichtete Verkehrsſteuern, Brückenzölle 2. ; früher 
Beicheinigungen über die zollamtliche Abfertigung 
von Waren. 

Bolley, Aller Bomp., Chemifer, x 7. Mai 
1812 in Heidelberg, T 3. Aug. 1870 in Züri); 1854 
Prof. der Technol. ſpäter Dir. am Polytechnikum in 
Zürich. Schr.: Hdbch d. hem. Technol.‘ (1862/70). 
Nach ihm ben. B.blau = Andigpurpur. 

Bollig, Soh., S.J. (jeit 1853), Orientalift, & 
23. Aug. 1821 zu Kelz (Kr. Düren), T 9. März 1895 
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zu Rom; ftudierte hier Theologie u. jemit. Sprachen, 
Yehrte in Beirut 2 Jahre Dogmatif u. Moral in 
arab. Sprache, dann Arabiſch an der Saptenza in 
Nom. 1870 vermweigerte er der Regierung den Treu— 
eid, worauf ihn Pius IX. zum Präfekten der Vatik. 
Bibl. ernannte. B. Hinterließ viele ungedrucdte Ab— 
handlungen zur orient. Philologie. Schr.: Brevis 
chrestom. arab. (Rom 1882); Hrög.: Sti Greg. lib. 
carm. iambie. (ältefte fyr. Tiberf., Beir. 1895). 

Bollinger, Otto, Diediziner, & 2. Apr. 1843 
zu Altentirchen (Rheinpf.); 1870/71 bayr. Ba— 
taillonsarzt, 1871/74 Prof. in Züri, 1874 an., 
1880 o. Prof. für allg. Pathol. u. pathol. Anat. in 
Münden. Schr.: ‚Bergl. Pathol. d. Haustiere‘ 
(2 9., 1870/72); ‚Arbeiten aus d. pathol. Inſtitut 
zu München‘ (1886 u. 1895); „Idiopath. Herz: 
vergrößerung‘ (mit Bauer, 1893); ‚Atlasu. Grundr. 
d. pathol. Anat.‘ (1896, 21901) ꝛc. 

Bollington (Hitingtön), engl. Stadt, Grafſch. 
Ehefter, (1901) 5244 €. ; Tri ; Tath. St Gregoriuß- 
fire; Seide: u. Baummollweberei, Steinbrüche. 

Bolfitore, ber (v.ital. bollire, lat. bullire, ‚auf: 
wallen‘), Schlammſprudel, f. d. 

Bollweiler, obereljäff. Dorf, Kr. Gebweiler, 
am Fuß der Vogeſen, (1900) 1196 meift kath. E.; 
T (au) Kleinbahn nad Colmar); jpätgot. Schloß; 
Baumwollweberei, Obftbaumfchule (70 ha), Vieh- 
handel. Die Herrſch. B. nad) dem Außfterben 
der NReichsfrh. v. B. (1616) im Befiß der Tugger 
v. Kirchberg, 1649 von Ludwig XIV. den v. Roſen 
verliehen; 1739 zur Markgrafſchaft erhoben. 

Bollwerk = Baltion; auch = Bohlwerf, ſ. b. 

Bolmfee, ſchwed. Bolmen, füdſchwed. ©ee, 
Smäland, 142 m ü. M., 35 km [., 183 km?; Ab- 
fluß zur Sagad; die langgeſtreckte Inſel Bol msö 
war Sitz der heidniſchen Könige von Finveden 
(weſtl. Smaͤland), merkwürdige Grabmäler. 

Bolo⸗Bolo, nordafrik. Landſchaft = Bautſchi. 

Bologna Goldnja), nordital. Prov., Emilia; im 
©. der Etrusk. Apennin (Corno alle Scale, 1945 m), 
von tiefen Thälern durchſchnitten, im N. die Poebene, 
vom Reno, jeinen Zuflüffen u. mehreren Kanälen be- 
wäffert ; 3752 km?, (1901) 527 367 €.; Anbau von 
Weizen, Reis, Hanf, Wein, Kaftanien zc., Vieh- u. 
Seidenzudt. Die gleihn. Hauptit., am Fuß des 
Apennin, zw. Reno, Apofau.Sapena,(1901)132 237, 
als Gem. (einſchl. Garn.) 152009 E.; LE, auch 
Straßenbahnen ; ftarfe Feſtung (doch werben die 
Umwallung u. die Forts der Ebene niedergelegt), 
Komm. des 6. Armeekorps u. der 11. Div., deutſches 
u. djtr. Konſulat, Appellationz-, Zivil- u. Kriminal⸗ 
ger., Prätur u. Friedensger., ital. Bank, Arjenal; 
bezeichnend find die langen Straßen mit Lauben zu 
beiden Seiten, die vielen Kirchen u. Paläſte, Die z. T. 
wunderlichen Türme; den Mittelpunkt bildet die 
Pinzza Vittorio Emanuele (Reiterftandbild Viktor 
Emanuels1I., 1888) mit derangrenzenden Piazza del 
Nettuno (Neptunbrunnen, 1564/66). Gegen 130 
(24 Pfarr) Kirchen: Kathedrale ©. Pietro (910, 
da3 Langhaus 1605 im Barock erneuert, Taflade 
von Alf. Torreggiani, 1743/48), Kollegiatbaſilika 
©. Petronio (117 m L.), dem Stadtheiligen ge— 
weiht (got., 1890 begonnen, Bildnereien am Haupt 
portal von Sac. della Quercia), mit Muſeum 
(1893), ©. Domenico (got., 1234/40, 1728/31 
erneuert; Dominifusfapelle: Kuppelgemälde von 
Guido Reni; prächtiges Chorgeftühl, 1528/41, 1744 
erneuert; Sarfophag, Arca, des HL., 1267, mit Ar— 
beiten von Nic. della Arca, Michelangelo ıc.; Grab: 
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mal des Guido Reni); S. Francesco (frühgot., 1246 
bis 1260, Grabmal Alexanders V.; vor der Kirche 
got. PBrofefjorenfreigräber); S. Stacomo Wtaggiore 
(Got. u. Frührenaiff., 1267, Kapelle Bentivoglio 
mit Madonnen von Franc. Francia u. Lor. Cojta; 
Grabmal des Ant. Sal. Bentivoglio von Jac. della 
Quercia im Chorumgang); ©. Stefano mit 6 Vteben- 
kirchen (ältefte die ehem. Kathedrale SE. Pietro e 
Paolo, angebl. 4. Jahrh.) ꝛc. Weltl. Bauten: erzbiich. 
Pal. (1517), die Palazzi del Bodefta (1201, 1492/94 
erneuert), Municipale (1245 begonnen, 1885/87 er= 
neuert), del Governo (vorher Apoftolico, 1290 be— 
gonnen, 1425/30 audgebaut), Bevilacqua-Zumbini 
(1481/84, Hocrenaifj.) 2c., Mercanzia (Handels⸗ 
fammer, 1293, 1890 erneuert), Die ſchiefen Türme, 
nad) ihren Erbauern ben.: Torre Afinelli (1109, 
97,6 m h., 12m nah W. überhängend) u. Torre 
Garifenda (1110 begonnen, undollendet, 47,5 m h., 
2,4 m nad) ©. geneigt), Sparkaſſe (ſchönſtes neuere 
Gebäude). Univ. (4 Taf. nebit Pharmazie-, Ve— 
terinär= u. Ingenieurſchule jowie Schule für polit. 
Wiſſ., feit 1803 im Pal. Poggi; 1897/98: 1469 
Hörer), mit Bibl. (255 000 Bde, 5000 Handſchr.), 
Lyc., Gymn., techn. Schule, Sternwarte, Geol. 
Muſeum, Bot. Garten ꝛc., Muſiklyc. mit Bibl. 
(bebeutendfte ihrer Art, 1798), Stabtbibl. (1801, 
168500 Bde, 2718 Handſchr.) im ehem. Univer- 
fitätsgebäude, dem Archiginnaſio Antico (1562), 
Staatsarchiv (1874), Muſeo Eivico (vorgeſch., 
ägypt., griech, röm., etrusk. u. gall. Altertümer), 
Akad. der Wiſſ. (1714), der Muſik u. der ſchönen 
Künſte, dieſe mit Gemäldegal. (Bologneſer Meiſter, 
hauptſ. Guido Renis Madonna della Pietä; Raffaels 
hr. Cäcilia), 4 Theater; erzbiſch. Sem. (theol. Fak., 
Lyc. u. Gymn.), kirchl. Anſtalten zu den hl. Apoſteln 
u. zu St Joſeph, St Vincenzhoſpiz für arme Prieſter; 
Seiden=, Samt-, Seifen: u. Maffaronifabr., Wein-, 
Reis- u. Fruchthandel, Kunjtgewerbe (nam. Srauen- 
arbeiten, Ars Aemilia-Geſellſchaft). 4 km fübl. die 
MWalfahrtsfapelle Madonna di S. Luca (1723), 
2 km weftl. die Certofa dj. d.) — Als Felsina von 
denn Etruskern gegründet, wurde die Stadt ſpäter 
bojiſch, 196 v. Chr. römiſch (189 Folonifiert u. Bo- 
nonia gen.); bald Mittelpunft des oberital. Straßen- 
neßes, 53 n. Chr. durch Brand zerjtört, aber bon 
Claudius wiederhergeftellt, ipäter beim Exarchat 
Ravenna. Im M.A. Republik, nahm B. ald Sieb 
des Bombard. Städtebunds lebhaften Anteil an den 
Kämpfen gegen die Staufer (Friedrih IL. Sohn 
Enzio 1249/72 Hier gefangen). Die Päpſte leiteten 
ihr Recht von der Pippinifhen Schenkung ab; 
doch vermochte erft Julius II. 1506 die Stabi 
dauernd dem Kirchenſtaat einzuverleiben, bei Dem 
fie (mit Unterbredung von 1796/1815) bis 1860 
blieb. 1547/49 tagte hier das Konzil von Trient. 
— Die Univ. B., wahrſch. aus Privat: u. Klojter- 
ichulen hervorgegangen, war feit 12. Jahrh. Die be— 
deutendite Schule des röm. u. fan. Rechts (Beginn 
des 13. Jahrh. 10000 Stud.). Vgl. Cavazza (Mail. 
1896). — Die Kirchenprov. 3. umfaßt außer 
dem Erzb. die Suffr. Faenza u. Imola. Das Erzb. 
B. (ſeit 1582, 1. geſchichtlich beglaubigter Biſch. 
der hl. Zama, Ende 3. Jahrh.) zählt 500000 Seelen, 
389 Pfarreien, 1172 Kirchen, Kapellen zc., 880 Welt⸗ 
priejter, 240 Ordensmänner, 250 Ordensfrauen. 
Kardinal: Erzb.: Domenico Svampa, feit 1894, 
Vgl. Annalivon Savioli (8Bde, Baſſano 1788/95) 
u. Muzzi (3 Bde, ebd. 1840/46) ; Guidicini (ebd. 
1869/74); Seonhard, Univ. B. im M.A. (1888). 
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Bologna, da (i. o), Beinahme mehrerer Künſt— 
ler; der berühmteite war Giovanni, eig. Jean 
Boulogne (bulönj), niederl. Bildhauer, & 1524 
in Douai, T 1608 in Florenz ; einer der beiten Bilb- 
bauer jeiner Zeit, Nachahmer Michelangelos. Seine 
Werke (bei. Neptunsbrunnen in Bologna, Raub der 
Sabinerinnen, Merkur u. Neiterbild Cofimos 1. in 
Florenz) befunden klare Auffaffung, feines Form— 
gefühl, fichere Hand u. lebenswahres Empfinden. 

Bologneſe («nje), Dealer, f. Srimaldi, Giov. Franc. 

Bologneier Flaſche, dickwandiges, eines, 
nach dem Blajen rasch erfaltetes u. daher jehr ſprödes 
Glasgefäß, Das beim geringiten Riten (mit euer: 
jtein) in Staub zerfällt; dient im Unterricht zur 
Veranſchaulichung der Kohäfion. ©. auch Glasthränen. 

Bologneier Hund j. Wialtefer. 

Bologneſer Kreide, eine jehr reine u. leichte 
Kiejelgur zum Polieren der Gold- u. Silberwaren. 

Bologneier Spat, graue ftrahlige Konfre= 
tionen von Schwerjpat; aus ihm wurde 1604 die 
erfte nachtleuchtende Subſtanz dargejtellt: Bologne— 
fer (Bononiſcher) Leuchtſtein, jetzt ein Gemenge 
von Baryumſulfid u. Baryumſulfat; leuchtet im 
Dunkeln mit rötlichem Licht, wenn zuvor den Sonnen: 
ſtrahlen ausgeſetzt; als Lapis solaris im Handel. 

Bolometer, das (grch., ‚Strahlungsmeijer‘), 
Inſtrument zur Meffung von Wärmejtrahlen; 1881 
von Langley fonftrutert: zwiſchen Die beiden Zweige 
einer Wheatſtoneſchen Brüde find feine Stahl:, 
Platin- od. Palladiumblechſtreifen eingejchaltet, bei 
deren geringjter Erwärmung ein Galvanometer- 
ausſchlag erfolgt. 

Bolongaro, der (nad der Fabrikfirma), eine 
Sorte Schnupftabal, ſ. Tabar. 

Bolidyaja Riefa, die (ruff., ‚Großer Fluß‘), 
Fluß im ſüdweſtl. Kamtſchatka, mündet in einem 
Aſtuar ind Ochotſkiſche Meer; etwa 150 km [., von 
der Mündung bi3 zur Quelle jchiffbar. 

Bölſche, Wilh., Schriftit., & 2. Sarı. 1861 zu 
Köln, jebt in Friedrichshagen bei Berlin; febt in 
feinen Romanen (‚PBaulus‘, 2 Bde, 1885; ‚Der 
Zauber des Königs Arpus‘, 1887; ‚Die Mittags- 
göttin‘, 3 Bde, 1891, 21902) jeine Hauptkraft mehr 
u. mehr in impreffionijtifcehe Wortmalerei. In den 
„Naturwiſſ. Grundlagen der Voefte‘ (1887) will er 
eine Kunjtlehre der ‚Süngften‘ begründen, im ‚Qiebes- 
leben der Natur‘ (1. Folge 1898, 31901; 2.5.1900, 
21901) eine, Entwicklungsgeſch. Der Liebe‘ Darbieten. 

Bolſchoj Liman, ber (ruff., ‚große Bucht‘), 
füdruff. Steppenfee, ſ. Manytſch. 

Bolfec, HSieron., franz. Rarmelit, wandte fi 
in Genf der religiöjen Neuerung zu, ward jedoch als 
Gegner Calvins eingeferfert u. 1551 des Landes 
verwieſen; jpäter fehrte er zur Kirche zurück. Wegen 
jeiner Geſchichte Calvins (Par.Lyon 1577, hrsg. 
von Chaſtel, ebd. 1875; dtſch Köln 1581) u. Bezas 
(Bar. 1578) mit Unrecht der Verleumdung bezichtigt. 

Bolfena, ital. Stadt, Prov. Rom, am Nordoſi— 
ufer des Boljener Sees, auf baſaltiſchem Boden, 
(1901) 3286 E.; Stiftsfirde Sta Eriftina (um 
1500, Grab der hl. Criſtina; ‚Altar des Wunders‘ 
der blutenden Hojtie, 1263); Franziskanerkl. In 
der Nähe die Ruinen des nach Zerftörung des alten 
Volfinii (. Orvieto) entjtandenen röm. Municipiums 
Volsinii novi (Reſte im Stadtmuſeum). Der 
Boljener See, 455 m ü. M., 114,53 km?, 
146 m t., ein Kraterfee, fiſchreich (Aale); 2 Inſeln 
mit Kirchlein, Bifentina u. Martana, auf Yekterer 
wurde Amalafuntha ermordet (534). 

Herbers Konverſ.⸗ex. 3. Aufl. I. 
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Bolfon de Mapimti, der, felfige Blateauein- 
jenfung (bis 1000 m ü. Pt.) in den mexik. Staaten 
Chihuahua, Coahuilau. Durango, etiva 20 000 km?, 
zeitiweije abflußlos, mit Salzjeen u. Sümpfen an 
gefüllt, von wilden Indianern durdjftreift; Die er> 
giebigſten Silbergruben des Landes. 

Bolsward, niederl. Stadt, Prov. Friesland, an 
einem jchiffbaren Kanal, (1899) 6422 E.; u; got. 
Martinskirche (prot., ſchönſte von Friesland), 2 Fath. 
Pfarrkirchen (von Franzisfanern pajtoriert) ; Rat— 
haus (1618), fath. ‚Qiebesitift‘ mit Näh- u. Bewahr: 
Thule; Ziegeleien, VBiehhandel. Ehen. Hanjeftadt. 

Bolswert, Boetius van, niederl. Kupfer- 
ſtecher, um 1585 zu Bolsward (Friesl.), T 1633 
zu Antwerpen; tüchtig in der Wiedergabe Rubens— 
ſcher Gemälde. Sein Bruder Schelte, & 1586 zu 
Bolsward, T 1659 zu Antwerpen, war ein Haupt= 
meifter der von Rubens geleiteten Stecherſchule. 

Bott. (Zo0l.)=$%o5.%r. Bolten, Arzt u. Zoo— 
log, & 1718 zu Horft (Holit.), T 1796 zu Hamburg. 

Bölte, Umely, Romanfgriftitellerin, «6. Oft. 
1811 zu Rehna in Dtedlenburg- Schwerin, T16.Ntov. 
1891 in Wiesbaden; gab gewandte Schilderungen 
aus dem Höhern Gejellihaftsleben Englands (, Er— 
zählen aus der Mappe einer Deutfchen in Lond.‘, 
1848; ‚Bifitenb. eines dtſch. Arztes in Lond.‘, 1852; 
‚Eine deutjche Balette in Bond.‘, 1853). 

Boltenia, Gattg der Seeſcheiden. 

Bolton, auch B.ele-Moors (Böltön-L-mürf), 
engl. Stadt (Barlamentsborough, 2 Abgeordnete), 
Grafſch. Lancafter, beiderjeits des Croal; durch den 
B.Tanal (18 km) mit Mancheſter verbunden, 
(1901) 168205 E.; T$ (6 Linien); got. St PBeters- 
firhe (1871), 4 fath. Kirchen, klaſſiziſtiſches Stadt— 
haus (mit hohem Kuppelturm); Latein- , höhere 
Mädchen-, techn. Schule, Schulen der Schw. v. 
bit. Kreuz u. Leiden, Bibl., naturgeih. Muſeum, 
Xheater; Baummwollfpinnerei (gegen 140 Betriebe 
mit über 6 Dill. Spindeln), Bleicherei, Färberei, 
Eiſen- u. Meſſingguß, Stahlwerke, Fabr. v. Ma—⸗ 
ſchinen (beſ. Spinnmaſchinen); Kohlengruben. 

Boltraffio, Giov. Ant., Maler, ſ. Beltraffio. 

Boltzmann, Ludw. Phyſiker, x 20. Febr. 1844 
in Wien, Prof. daſ. (vorher in Graz, München, 
Leipzig); arbeitet hauptſ. auf dem Gebiet der me— 
chaniſchen Wärme- u. der kinetiſchen Gastheorie. 
Schr. Lehrbücher über Elektrizität (1893), Mechanik 
(1897), Gastheorie (1896/98) ꝛc. 

Blut (türk.), Abteilung, Kompagnie, Schwa— 
dron; B.Baſchi, Hauptmann. 

Bolus, weiße, braune (durch Manganoxyd) od. 
tote (durch Eifenoryd) Thone, z. T. als Farben 
verwendet (Umbra, Terra di Siena, Engliſch-Rot), 
ſowie früher viel als Heilmittel (lemniſche Erde, 
Siegelerde, ſächſiſche Wundererde). Dicht, thon— 
ähnlich, fettglänzend, zerfällt im Waſſer in eckige 
Stücke u. findet ſich meiſt als Ausfüllung von Klüften. 

Bolyai, Farkas (Wolfg.), ungar. Math.* 
9. Febr. 1775 zu Bolya (Siebenb.), 120. Nov. 1856 
zu Maros-Vaͤſärhely, 1802/49 Prof. am dortigen 
ref. Kollegium; mit Gauß befreundet. Hauptm.: 
Tentamen iuvent. in elem. matheseos introduc. 
(Mar.«Väſarh. 1832 f.). Seine Baralfelentheorie 
in der don feinem Sohn Sohann (x 15. Dez. 1802, 
T 1860 zu Mar.-Bäfärh.) dazu Hrög. Appendix. 

Bolzano, Bernd., kath. Theolog, Philoſoph 
u. Mathematiker, x 5. Okt. 1781 zu Brag, T 18. De. 
1848 ebd.; 1805 Prof. der Religionsphiloſ. an der 
dortigen Univ., erregte durch ſeine Vorträge u. 
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Predigten Anftoß u. mußte, da er den don ihm 
verlangten Widerruf verweigerte, 1820 jein Lehramt 
nniederlegen ; feitdem lebte ex bei einem Freund in der 
Nähe von Prag; Halbfantianer, der fich jedoch in 
mander Beziehung an Leibniz anichließt. Als 
Mathematiker wirkte er bahnbrechend durch jeine 
Arbeiten über die Definition Der Geraden, die 
Theorie der Parallelen, den Unendlichkeitäbegriff, 
die Dreiheit der Raumdimenfionen, den binomifchen 
Lehrſatz. Philoſ. Hauptw.: ‚Wifjenfchaftslehre‘ 
(4 Bde, 1837); math.: ‚Baradorien des Unendlichen‘ 
(1851, 21889); B.s Selbftbiogr., hrsg. von jeinem 
Schüler Fehl, 1875. Bol. Zimmermann, Sikgäber. 
der Wiener Afad. (1849). 

Bolze, Alb., Jur. & 18. San. 1834 zu Bern 
burg, 1873 Oberlandesgerihisrat in Deffau, 1879 
Reichögerichtsrat, 1897 Senatspräf.; Mitgl. der 
Komm. für das H. G. B., fowie des Schiedsgerichts 
über die Lippefche Erbfolge. Schr.: ‚Jur. Perfon‘ 
(1879); ‚Entw. einer Patentnov.‘ (1890); ‚Praxis 
des Reichsg. in Zivilfachen‘ (25 Bde, 1885/1901). 

Bolzen (Maſchinenw.), der zylindriiche Teil 
der Schraube, Niete2c.od.jelbftändiger, verbindender 
Maſchinenteil, der oft als Zapfen in Gebraud; tritt 
(3. B. Steuerung3=B.). Steh: 2. find zylindrifche 
Körper, die an beiden Enden mit Platten, Blechen ıc. 
in gewiſſer Entfernung aneinander vernietet od. 
verſchraubt find; nam. bei Feuerthüren gebräuchlich). 
Sm Bergbau die Balfenverfteifungen zwiſchen 
den einzelnen Thürftöcen. 

Bolzenitcher = Birkenſtecher, f. Stecher. 

Boma, 1) Befeitigungsart in Aquatorialafrifa ; 
Palifaden aus Dornfträudern od. Pfählen mit 
wenigen Eingängen. — 2) Hauptort des Kongo 
ftaat3, r. am Kongo (80 km von der Wlündung), 
etwa 3800 €. (210 Weiße); Ts: (nad) Lukundungi), 
Dampferftation (3 Linien, 1deutjche; 1900 Tiefen 98 
Schiffe mit 204 053 Negiftertonnen ein); eine 2 km 
I. Dampftrambahn verbindet den auf einer Höhe 
Yiegenden Zeil mit der Gruppe am Fluß; Fort, 
Gouvernementögebäude u. Kaſerne; 2 Stationen 
der Scheutvelder Miſſionsgeſellſchaft. „ [f. d. 

Bomarfund, Nieerenge zw. den Alandsinjeln, 

Boniba (ilreB., ‚der König Bumbum‘), Spott- 
name Ferdinand II. v. Neapel, von der Beſchießung 
Meifinas (7./9. Sept. 1848). 

Bombakaceen, Fam. derDikotyledonen, Reihe 
Malvalen; 72 trop. Arten in 20 Gattgn, meijt 
Bäume. Hauptgattg Bombax L., Wollbaum; 
50/60 meiit amerif. Arten, deren in holzigen Kapſeln 
Yiegende Samen in furze, von der innern Frucht: 
wand audgehende Wolle gehüllt jind; Dieje ift gem. 
gelblih od. bräunlich, felten reinweiß, befitt ſtark 
jeidigen Glanz, aber geringe Teltigfeit u. Dauer: 
Haftigfeit u. wird deshalb hauptf. als Polſtermaterial 
(3. B. für NRettungsgürtel) u. Watte verwendet 
Bilanzendunen, Ceibamwolle, Kapokıc.). 
Die Hauptmafjfe der Bombarwolle ftammt von 
B. pentandrum L. (Ceiba pentandra Gärtn., 
Eriodendron anfractuosum DC.), Amerika, Afrifa 
u. Alien, einem ſchlanken Baum mit in Stodwerfen 
angeordneten Zweigen, der auch das grünliche, als 
Speijeöl u. in der Seifenfabr. benüßte Kapoköl 
liefert; dieſe Art u. B. malabaricum Koxb., Dit: 
indien, geben das geringwertige DMalabargummi. 
Bon B. ceiba L., dem Käſebaum (wegen ber 
einem holl. Räfe ähnlichen Stammverdidung), dienen 
die außgehöhlten Stämme des leichten (Kork-) Holzes 
halber den Indianern als Kanoes. 
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Bombarde, die (frz., d. bombe), Steinfugel- 
geihüß des 14. u. 15. Jahrh. in Trichter, Mtörjer- 
od. Röhrenform (Abb.: Rohr der ‚Katharina‘ Sigis- 
munds dv. Tirol, 1487, Paris, Art.-Diufeum), die 





Bedienungsmannjhaften hießen Bombardiere, 
womit ſpäter der niederſte Dienjtgrad der Art.Unter- 
offiziere (nachmals Obergefreite) bezeichnet wurde; 
in Oſterreich gingen früher aus dem Bombar— 
dierkorps die Art.Offiziere hervor. — Bom— 
bardiergaleote, die, früher ein flachgebautes, 
meiſt 2maſtiges Fahrzeug mit geringem Tiefgang, 
zum Beſchießen von Küſtenbefeſtigungen. 

Bombardement, das (frz., böbärdmä), Die Be— 
ſchießung eines befeſtigten Platzes, um deſſen Über— 
gabe zu erzwingen. Ein anhaltendes B. hat Aus— 
ſicht auf Erfolg bei ſchwachem Kommandanten, un— 
zuverläffiger Befagung, unbotmäßiger Bevölferung, 
Mangel an fiheren Munitions- u. Unterfunft3= 
räumen. Bombardieren, beihießen. 

Bombardierfäfer, Brachinus Web., Gattg 
der Lauffäfer, mit am Innenrand ausgeſchnittenen 
Vorderſchienen, hinten ab« i 
geſtutzten Flügeldeden ; 
unter Steinen; verfolgt 
ſpritzen fie unterhörbarem 7 
Knall eine ätzende Flüffig: _ 
keit aus. 2 deutſche Arten: 
B. er&pitans L., roſtrot, 
6-8 mm I.; B. explodens Duft., 5 bis 6 mm |. 

Bombardon, das (frz., böbärds), Blechblas- 
injtrument, f. Tube. 

Bombaflin, Bombajfin, bas (frz., böbäsä), 
Bombazet ch), Bomazine (fin), Gewebe aus 
Seide, Baumwolle in Köperbindung (in Mailand, 
Como aufgefommen), jegt meift aus Kammgarn; 
auch eine Art Futterzeug aus Baumwolle. 

Bombaft, der (engl., eig. ‚Baumwolle, Wattie- 
rung), Schwulft, Wortfhwall; bombaſtiſch, 
ſchwülſtig, hochtrabend. 

Bombay (vbombe, port. Bombaim, verderbt aus 
ind. Mumbai, Reich der Mumba-Dewi', einer 
mahratt. Göttin), indobrit. Prov., ein durchſchn. 
300 km br. Streifen längs des Arab. Meers, von 
Belutihiftan bis zur Malabarküſte; 3 Teile: die 
ſchmale Zone zw. der Küjte u. den bis 1600 m 
anfteigenden Weftghat (Konfan u. die Hauptft.), 
heiß u. feucht, Fehr ungefund, aber äußerft fruchtbar 
(Reis, Hirje, Thee; Kokospalmen); ein oftwärts 
fih auſchließender Zeil des Dekan (Div. Delan, 
Karnataf, Staat Kolhapur), gerade fo Heiß, aber 
trodener u. gejunder (daher Sommerfiß der Be— 
hörden in Buna), ebenfalß fruchtbar (Hüljenfrüchte, 
Weizen, Hirfe); der Nordweiten (Gudſcherat u. 
Sind), großenteils wüftenhaft (Südende des Thar), 
aber auch, bei. näher der Küſte zu, für trop. Kultur 
geeignet (ein Hauptfiß der Baummollfultur, ferner 
Zuckerrohr, Tabak, Hirfe). Ohne Aden (f. d.) u. 
die 4 portug. Enflaven 488850 km?, (1901) 
25476187 €., darunter 82°/, Hindu u. 16°), 
Moh. (in Sind iſt das Verhältnis umgelehrt), 
ferner Dihain, Animiften, Chriften, Parſen ꝛc.; 
86 %/, ſprechen eine indoarifche (40%), Marathi, 
30 %/, Gudſchrati), 12°/, eine drawidiſche Sprache 
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(Kanareſiſch, Telugu), der Reit Bhil, Belutſchi zc. 
Dem don der Krone ernannten Gouverneur jtehen ein 
Berwaltungs- (2 Mitgl.) u. ein Geſetzgebungsrat 
(19 Mitgl.) zur Seite. Unmittelbar verwaltet 
wird die Bräfidentihaft B., 318530 km?, 
15 330 466 E., einichl. der Unterprov. Sind (j. d.) 
23 Diftr., unter Aufſicht ftehen Die Vafallenitaaten, 
170320 km?, 6891691 €. Vom Xreal der Prä— 
fidentihaft waren 1900/01: 16°/, Wald, 44°), 
Ackerland, von dieſem 83 %/, mit Getreide u. Hülfen= 
früchten, 10 °/, mit Baummolle, 6 °/, mit Olfrüchten 
bebaut ; Einf. 496, Ausf. 437 Mill. M., bei. Baum: 
wolle (4/,) u. Opium ( ho). 

Die gleihn. Hauptſt. in malerifcher, aber jehr 
ungefunder Lage (das ftändige Steigen des Grund- 
waſſers bedroht jogar den Fortbeitand), am Süb- 
ende der 181/, km L., durch einen Bahndamm mit 
dem Feſtland verbundenen ſchmalen Inſel B., die 
in 2 Halbinſeln ausläuft u. mit mehreren anderen 
Snjeln (Trombay, Elefanta, Karandſcha zc.) den vor— 
trefflichen , ftarf befeitigten Hafen bildet: auf der 
Yängern (öftl.) Halbinfel (Damm nad) der Kolaba— 
od. Old Woman⸗-Inſel) u. längs des Hafen Das 
Europäerviertel, mit den meisten öffentlichen Gebäu— 
den, den Docs, Waren- u. Gefhäftshäunfern; auf der 
fürzern (mweftl.) die hochgelegene Vorſtadt Malabar 
Hi, mit Villen, Sommerhäufern u. den 5 ‚Türmen 
des Schweigens‘ (wo die Parfen ihre Toten den 
Geiern ausjegen), dazwiſchen die enge, dichtbevöl— 
ferte Eingebornenftadt (‚Schwarze Stadt‘), in ber 
Regenzeit häufig überſchwemmt, ein Hauptherd der 
Peſt, (1901) einſchl. Garn. 770843 €. (1891: 

821 764 E., davon 66°/, Hindu, 19°%/, Moh., 
6% Barfen, 8,9 %/, Chriſten). Obergericht, Ma— 
rinedir., Marines u. Werftkomm., Sitz eines kath. 
Erzb. u. anglik. Biſchofs, deutſches Konſulat, öſtr. 
General- u. Vizekonſulat. Offentl. Gebäude: kath. 
Kathedrale (Sta Eſperanza), anglik. Kathedrale 
St Thomas (1718, frühengl. Chor 1865), Kirche 
St Johannes Ev. (1858; Kunſtſchätze, 61 m h. 
Zurm), viele Moſcheen u. Hindutempel; Präfi- 
dentichaftsgebäude, Rathaus (mit 78 mh. Turm), 
Stadthaus (1835, mit Bibl. der Aſiat. Geſellſchaft, 
gegen 100 000 Bde), Gerichtögebäude (1879), Münze 
(1829), Fort George, Arfenal, große Docks ıc. Bil- 
dungs- u. Wohlthätigfeitsanftalten: Univ. (1857, 
nur Prüfungsbehörde), Elphinitone College, New 
Elphinjtone High School, 2 Mädchenhochſchulen, 
Wilfon College, St Kavier’s College (der deutichen 
Sejuiten, der Univ. afftlitert: Univ. u. Gymn.; 
1901 über 1500 Stud.), Grant Medical College 
(mit Muſeum), Hochſchule für Parfi Studierende, 
Alerandra College (für Barfimädchen), moh. Schule, 
Kunſt- u. Kunſttöpferſchule, Univ.-Bibl. (mit 80 m 
h. Slodenturm), meteorol., magnet., aftron. u. 
feismol. Inſtitut, Viktoria u. Albert: Mufeum, 
mehrere Theater; Seemannsheim, Allg. Hojpital 
für Europ., Dfchamfchidſchihoſpital, Irrenanſtalt; 
Fejuitenkolleg St Mary's (Vorſt. Mazagon), Pen- 
fionate u. Schulen der Frauen v. Jeſu u. Maria; 
Sindelhaus, Witwen: u. Mädchenheim, Taub- 
itummenanitalt (Töchter des Kreuzes u. Franzis: 
fanertertiarinnen) ; großes Tierſpital Pindſchrapol 


U. Baumwollipinnerei (gegen 100 Betriebe, über 


55000 Arbeiter), Schiffbau, Fabr. von Golb- u 

Silberwaren, Meifing-, Kupferzu. Thongeräten; Der 
Verkehr vermitteln (außer den Trambahnen in der 
Stadt) 2 Eijenbahn- (Biktoriabahnhof zweitgrößter 
der Welt, 1888, ital. Gotik) u. 10 Hauptdampfer- 
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Iinien (2 deutfche, 4 brit., je 1 franz., öftr., ital. u. 
japan.). Einf. (1900/01) 355,6 Mill, Ausf. 
333,7 Mill. M. (ohne Wiederausf. 33 Mill.), bei. 
Baummolle (93 Dill), Samen (55 Mill., bei. 
Sefam, Bein, Rübfen u. Rizinus), Baummwollgarn 
n. szwirn (54 Mill), Opium (45 Mill.), Häute u. 
Selle, Wolle ꝛc.; Schiffsverkehr (1900/01) 1416 
Fahrzeuge (878 Dampfer) mit 1950867 Regifter- 
tonnen. — B. wurde 1661 von Portugal an England 
abgetreten, der Oftind. Rompagnieüberlaflen u. ward 
an Stelle Surat3 Regierungsſitz. Um die Stadt u. 
nam. Die Schiffswerften hat fi eine reiche Parii- 
familie (von Lodſchi Nuſchirwandſchi um 1740 bis 
in unſere Tage herauf) die größten Verdienſte er— 
worben. Durch den Suesfanal ift B.3 Bedeutung 
gejtiegen. Vgl. Murray, Handb. (Bond. ?1881); 

Rogers, Land Revenue (2 Bde, ebd. 1892). — 
Das Apoft. Vik. B., aus dem 1637 für das 
Reich Sdalcan (Dekan) errichteten Apoſt. Vik. ent» 
ſtanden, ſeit 1720 (nach Vertreibung der goan. 
Prieſter durch die Engländer) von deutſchen Jeſuiten 
geleitet, ward 1866 zum Erzbistum erhoben 
(1. Erzb. George Porter, T 30. Sept. 1890; feine 
Briefe hrsg. Bond. 1891); dieſes bildet mit den 
Suffr. Poona (1866), Trichinopoly u. Mangalore 
(1893) die Kirchenprov. B. Seit 31. Jan. 1892 
it Erzb. Theodor Dalhoff. Das Erzbist. zählt 
( 1901): 16 823 Kath. (2038 Europäer, 2330 Eura= 
fier, 12455 Eingeb.), 87 Priefter xc. S. J., 19 
eingeb. Weltpriefter; 95 Ordensfrauen (Schw. Sefu 
u. Mariä, Töchter d. Kreuz, Franzisfanertertiarin- 
nen); 46 Kirchen u. Kapellen in 42 Hauptitationen, 

10 Kollegien u. Mädchenpenfionate, 15 größere 
Pfarriäulen, 2 Waijenhäufer, 1 Ausſätzigenſpital. 

Bombayhanf = Bambohanf, ſ. Hihiseus; au) 
= Sunn, f. Crotalaria. — Bombayftahl, Stahllegie- 
rung mit wenig Aluminium. 

Bombe, die (frz.), früher eine au3 glatten Mör- 
fern u. B.nfanonen verfeuerte gußeijerne Hohlfugel 
mit Bulverfprengladung u. ſäulenförmigem hölger- 
nem Brennzünder, im Land» u. Seekrieg vielfach 
verwendet, jeit Einführung der gezogenen Geſchütze 
aber verſchwunden; die Benkanone, eine kurze 
glatte Kanone großen Kalibers (meiit 23 u. 28 em), 
im Feſtungs- u. beſ. im Seefrieg verwendet, ſchleu— 
derte B.n u. Vollkugeln bis 5000 m. — B.n Fi ber 
find Hohlräume, die Schuß gegen alle Angriffs- 
mittel der Artillerie bieten; B.nficherheit iſt heut— 
zutage nur durch Verwendung von Beton u. Panze— 
rung zu erreichen, da Die modernen Be ol. 
alle ſonſtigen Dedungen zerjtören fünnen. — Bul 
B.n, größere Lavafegen u. Geſteinsſtücke, Die Tr 
Bulfanen ausgeſchleudert werden. 

Bombelles Göbäl), port. Geſchlecht, auch in 
Frankreich verbreitet, nad) Oſterreich verpflanzt durch 
Marquis Marc Marie (x 1744 zu Bitſch, T 
5. März 1822 zu Paris; focht im Entigrantenheer ; 
Bertrauter Ludwigs XVIIL., 1819 Biſch. d. Amiens). 
Söhne: Budwig Philipp, & 1. Juli 1780 zu 
Regensburg, T 7. Juli 1843 zu Wien; öftr. Ge— 
fandter an den verihhtedenjten Höfen, wo er überall 
fein Haus den Gelehrten u. Künftlern offenhielt; 
1813/14 mit Erfolg für die Hereinziehung Oſter— 
reichs u. Dänemarks in den Krieg gegen Jtapoleon 
bemüht. Karl Renatus, & 6. Nov. 1785, T 30. Mai 
1856; Oberhofmeifter der Herzogin dv. Parma, der 
Witwe Napoleons, angeblich 1833 heimlich mit ihr 
vermählt. Heinrich, & 26. Juli 1789, T 31. März 
1850; Erzieher des Kaiſers Franz Joſeph. 
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Bombieren, Rumpen, Kümpeln, Blech— 
platten, Riemenſcheiben ꝛc. durh Hämmern od. 
PBreffen des meiſt rotwarmen Materials in ent- 
ſprechenden Gußformen wölben od. runden. Bom— 
bierte Platten (3. B. Bucelplatten für Brüdenbelag) 
befigen größere Tragfähigkeit als ebene. 

Bombinator, ver, die Unke, ſ. d. 

Bombo, der, nordamerit. Wirzbranntwein au 
Rum, Zuder u. Muskat. 

Bombonafia, die, Pflanze, 1. Carludovica. 

Bombonne, die (böbön), ſ. Woulfeſche Flaſche. 

Bombus (lat., Zool.), die Hummel, f. Bienen; 
(Med.) Ohrenſauſen. 

Bombyeidae, Schmetterlinge = Spinner. 

Bombyeilla, die, der Seidenſchwanz, ſ. d. 

Bombyfonteter, da3, ſ. Garntafel. 

Bombyx, ber; der Seidenfpinner. 

Bömerei = Bodmerei, j. d. 

Bomhart, der (v. frz. bombarde), ein zur Ya: 
milie der Schalmeien gehöriges Holzblasinſtrument: 
Yange Holgröhre mit offener Oboeftürge, 6 Ton— 
Yöchern u. mehreren Klappen ; im M. A. in verſchie— 
denen Größen gebaut, jeit dem 17. Jahrh. allmäh- 
lich durch das Fagott verdrängt; auch eine ſtark— 
intonierte Orgel-Zungenftimme für das Pedal. 

Bonmmel, auch Zalt-B., niederl. Stadt, Prov. 
Geldern, auf dem B.er Waard (f. ı.), I. an ber 
Waal, (1899) 3985 E.; u; Martinskirche (Fran- 
zisfaner) ; Liebesitift (Franzisfanefjen). B. wurde 
1229 befeitigt, 1598 vergeblich von Mendoza bes 
Yagert, 1672 u. 1794 von den Franzoſen erobert. 
Die Inſel B.er Waard wird gebildet durch Maas, 
Waal u. den beide Flüffe verbindenden St Andried= 
anal; etwa 1196 km?, niedrig, durch Dämme ge: 
ſchützt, fruchtbar (Getreidebau u. Viehzucht). 

Bonmmel, Corn. Rich. Ant. van, Bild. dv. 
Lüttich, & 5. Apr. 1790 in Leiden, T 7. Apr. 1852; 
einer der einflußreichiten Borfämpfer für die Frei— 
heit der Kirche u. des Unterrihts in Belgien. 

Bommern, weftfäl. Dorf, Landkr. Hagen, L. an 
der Nuhr, gegenüber Witten (2 Brüden, Straßen- 
bahn), (1900) 3964 meift prot. E.; Tr); Tath. 
Schule; Drahtzieherei, Maſchinen-, Schloß-, Brifett- 
fabr., Hammerwerf, Dampfziegeleien, Kohlengruben. 

Bomit, po. Stadt, im gleichn. Kreis (Land— 
ratsamt in Wollftein), Neg.Bez. Pojen, an der 
Faulen Obra, (1900) 2123 €. (1150 Kath.), meift 
Ackerbürger; E53 ; Branntweindrennerei, Weinbau 
(im Rüdgang), Pferdehandel. 

Bon, Rap (rom., ‚Gute Kap‘; euphemiftiich), 
die Nordoitipige Tunefiend, von den Schiffern ge: 
fürchtet, auch als Wetterſcheide angejehen. 

Bon, der (frz., 85), Gutſchein, im kaufm. Ber- 
fehr jedes Schriftftük, dur dad man ſich ver— 
pflichtet, zu einem gewiſſen Termin od. in kurzer 
Zeit irgend einen Gegenftand Dagegen auszutaufchen 
(Geld: 08. Warenanweifung); Bons (Mehrz.) 
auch Staatsſchuldpapiere, Obligationen. B. du 
tresor (di treſor), Schatzanweifung. 

Bon. (Zool.) = Franc. Andrea Bonelli, f. d. 

Bona, alger. Stadt = Bone. 

Bona, Giov., O. Cist. (feit 1625), Kardinal, 
* 12. Oft. 1609 zu Mondovi in Piemont, T 28. Oft. 
1674 in Rom; Prior, Abt u. 3mal (1651, 1657, 
1660) General der ital. Tulienjerfongreg., 1669 
Kardinalpriefter; hochangejehener Titurg. u. asket. 
Schriftſteller. Wichtigſte Schr.: Psallentis Eccl. 
harmonia (Nom 1653, u. d. T. De divina psal- 
modia, Bar. 1663 u. ö.); Rerum liturg. libri II 
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(Rom 1671 u. ö.); Via compendii ad Deum (ebd. 
1656 u. ö.); Manuductio ad coelum (ebd. 1658 
u. ö.; dtſch von Schneider: Wegweiſer zum Himmel‘, 
1876); Prine. et doc. vitae christ. (Rom 1673 u. ö.); 
Geſ. W., Antw. 1677 u. ö. 

Bona (lat., ‚die Güter‘, Einz. bonum), im röm. 
Recht die Sejamtheit der geldwerten Rechte einer 
Perſon. B. acquisita, erworbene? Vermögen; B. 
paterna, materna, Watergut, Muttergut; B. pro- 
fecticia, dad vom Vater ftammende Vermögen; B. 
adventjcia, das dem Kind gehörige Sondervermögen; 
B. ereptjcia, erbloſe Güter, die dem Erben wegen 
Unwürdigfeit entzogen wurden; B. dotalia, Mit: 
gift; B. hereditaria, Erbgüter; B. vacantia, herren 
Yoje® Gut; B. receptjicia od. paraphernalia, das 
eingebrachte Vermögen Der Frau; B. mobilia n. 
immobjlia, bewegliche u. unbewegliche Güter; B. 
feudalia, Lehensgüter; B. publica, Staatögüter. 

Boracina tiäine), Martin, ital. Moraltheol., 
x um 1585 zu Mailand, T 1631; Prof. der Rechte 
am Seminar, dann Rektor des Helvet. Kolleg in 
Mailand, jeit 1619 in Rom Theolog des Kard. 
Aldobrandini; zulekt Biſch. v. Utica u. Nuntius in 
Wien, jtarb auf der Reiſe dorthin. Vertritt den 
Probabilismus; Haffifh ift jeine Theol. moralis 
(Syon 1624u.5.; Kompend. von Ricci, dela Valꝛc.). 

Böna d&a (lat., ‚gute Göttin‘), im altröm. Kult 
Bezeiänung der Fauna (ſ. d.), dann auf Die wohl 
272 dv. Ehr. von Zarent nah Rom gelommene 
grieh. Göttin Damia übertragen, Die nun zur 
Tochter des Faunus ward. Anf. Dez. wurde ihr von 
Staat3 wegen im Haus eine Konjula od. Prätors 
ausfchlieglih für Frauen eine Nachifeier gehalten. 
Ihr Weſen tft infolgediejer Geheimhaltung des Dien- 
fteg nicht recht Klar; jedenfalls war fie Heilgottheit. 

Bonaint, Francesco, ital. Geſchichtsforſcher, 
x 20. S$uli 1806 zu Livorno, T 28. Aug. 1874 in 
der Srrenanftalt Colle Gigliato b. Piftoja; apojta- 
fierter Priefter, Prof. der Rechtsgeſch. zu Piſa, feit 
1852 Borftand des Zentralarchivs in Florenz u. 
Generaldir. der toskan. Archive, deren Neuordnung 
fein Hauptverdienft ift. Hrsg.: Städtechroniken u. 
ftatuten (Pifa, Perugia 2c.) u. die in Italien ge- 
bliebene Kanzlei Heinrich8 VIL. (2 Bde, Flor. 1877). 

Bonaire, jpan. Buenayre (‚gute Luft‘), 
niederl.-weftind. Inſel, 100 km von der venezol. 
Küfte, bis 254 m h., arm an Niederichlägen; 
335 km?, (1899) 4926 meift fath. E.; Viehzucht 
(Ziegen, Schafe, Ejel), Salggewinnung; Ausf. 
von Dividivi, Salz ıc. Hauptort Kralendijk, 
an der Südküſte. 

Bonald, Louis Gabriel Ambroiſe Bi- 
comte de, franz. Philoſoph, Staatsm. u. Publizift, 
x 2. Oft. 1754 zu Millau (Dep. Aveyron), T 
23. Nov. 1840 ebd. ; wanderte 1791 auß, kehrte 1797 
nad Frankreich zurück; 1810 Unterrichtsrat, unter 
Ludwig XVII. Deputierter, von ftreng Tath. u. 
monarch. Gefinnung; nach der Julirevolution zog 
er ſich zurück. B. ift der Begründer des Traditio- 
nalismus : die Offenbarung ift nach ihm Die einzige 
Duelle der gefamten menſchlichen Erkenntnis, Die 
fich Durch Überlieferung fortpflanzt; auch Geſellſchaft 
u. Staat beruhen unmittelbar auf der Offenbarung. 
Philoſ. Hauptw.: Recherches philos. (2 Bde, 1818, 
n. A. 1853). Schr. außerdem Theorie du pouvoir 
polit. et relig. (3 Bde, 1796, n. X. 1854); La Legis- 
lation primitive (3 Bde, 1802, °1857); Melanges 
litt. 2c. (2 Bde, 1819, 131852). Gel. W., 3 Bde, 
1859. Val. V. d. B. (21853 ; ſämtl. Paris). — Sein 
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Sohn Louis Jacques Maurice, Kardinal: 
erzb. d. yon, & 30. Oft. 1787 zu Millau, T 25. Febr. 
1870 zu Lyon; 1811 Priejter, 1823 Bild). v. Le 
Puy, 1840 Erzb. v. Lyon, 1841 Kardinal; verteidigte 
mannhaft die Freiheit u. die Rechte der Kirche. 
Oeuvres orat. bei Migne, Coll. des orateurs sacrés, 
2. Ser., Bd 14. Val. Beaumont (Bar. 31870). 

Bonanno, ital. Baumeijter u. Erzgießer, Pi: 
janer; begann 1174 den ſchiefen Turm in Piſa u. 
fertigte die Bronzethüren am dortigen Dom (1180) 
u. am Dom zu Monreale (1186). 

Bonanzaprinz (v. jpan. bonanza, „ſchönes 
Metter zur See, Gedeihen, glücklicher Fund‘), ein 
plößlicö reich gewordener Minenbeſitzer; überh. 
Emporfömmling. 

Bonaparte (urjpr. Buonaparte), ital. Adels— 
geſchlecht, deffen geihichtlich berühmt gewordener 
for}. Zweig im 16. Jahrh. von Sarzana (bei Spezia) 
nad) Ajaccio überiiedelte ; die Defrete v. 1804 ſprachen 
Napoleoıs Brüdern Sojeph u. Louis, 1806 aud) 
Seröme u. Deren Deſzendenz die Succeſſionsberech— 
tigung für den franz. Kaiſerthron zu; 1816 u. 1832 
wurde die Familie bei Todesftrafe aus Frankreich 
verbannt, 1871 für regierungsunfähig erklärt. Vgl. 
Sung (Par. 1880); Kleinſchmidt (? 1886); Schlitter, 
Franz I. (1888); de Brotonne (Par. 1893); Maſſon 
(ebd. 1896). — Napoleons I. Vater Carlo, * 
29. März 1746 zu Njaccio, T 24. Febr. 1785 zu 
Montpellier; war Advokat in feiner Baterjtadt, ein 
leihtjinniger, ehrgeiziger Intrigant, Dabei voller 
Sorge für feine zahlreihe Familie; er hielt bis 
zum Ende an Paolis Seite aus, ſchloß ſich dann der 
franz. Bartei an u. nüßte die Gunjt des Goup. Mar— 
boeuf aus, um für fich eine Penfion, für feine Söhne 
Freiſtellen in den kgl. Erziehungdanftalten zu er— 
wirken. Seine Frau Maria BVetiztia (geb. Ra: 
molino, & 24. Aug. 1750 zu Ajaccio, T 2. Febr. 
1836 zu Rom), gefcheit, von ernftem Charafter u. 
männlidem Mut, führte den Haushalt in dürftigen 
Verhältnifjen weiter u. 309, nach der Niederlage der 
franz. Partei 1793 von Korſika vertrieben, nad) 
Marſeille, 1799 nad) Paris, wo fie auch unter dem 
Katjerreich ihren Tparfamen Lebensgewohnbeiten treu 
blieb. Nach Napoleon? Sturz lebte fie, zuleßt er— 
blindet, bei ihrem Stiefbruder Kardinal Feſch in 
Nom. Val. Larrey, Mwe möäre (2 Bde, Bar. 1892). 
Don ihren 13 Kindern blieben 8 am Leben: 

1) Joſeph, x 7. San. 1768 zu Corte, T 28. Juli 
1844 zu Florenz; anfangs für den geiftlihen Stand 
erzogen, wandte er fid dann dem Rechtsſtudium zu 
u. war einige Zeit Advokat in Ajaccio. Dank den 
Erfolgen feines Bruders jpielte er früh eine polit. 
Rolle, wurde 1799 Staat3rat u. Tribun u. unters 
handelte bei den Friedensſchlüſſen v. Yunsville u. 
Amiens u. beim Konfordat. Troß feines Wider: 
ftreben3 (er verlor dadurch die Anwartſchaft auf die 
franz. Krone) u. troß feiner Shwäde u. Vergnü— 
gungsſucht ernannte ihn Napoleon 30. März 1806 
zum Sg v. Neapel, 10. Mai 1808 zum Kg vd. Spanien. 
Meder hier nod) dort fand ſein Eifer für fortfchritt- 
tie Reformen u. feine menfchenfreundliche Gefin- 
nung Unerfennung. Soweit feine Herrfhaft über- 
haupt reichte, regierten franz. Generale u. der Kaiſer 
für ihn. Seine polit. Thätigfeit endete mit dem 
Poſten eines Generalleutnant3 des Kaiſerreichs u. 
der Seitung der Verteidigung v. Paris (1814). Seit- 
dem lebte er im Beſitz eines beträchtlichen Vermögens 
ala Graf v. Surpillierd abwechjelnd in Nordamerika 
u. England, ſeit 1841 in Florenz. Me&moires et 
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corresp. hrög. von Du Caſſe (10 Bde, Par. 1853/54). 
Vgl. Du Caſſe, Les rois freres de Nap. (Par. 1883). 
Bon feiner Frau Julie Clary (1777/1845), der 
Tochter eines reihen Marſeiller Seidenhändlerz u. 
Schweſter der Gemahlin Bernadottes, hatte er 2 Kin— 
der: Zenaide (1801/54), 1822 verm. mit-ihrem 
Better Karl Lucian, u. Charlotte (1802/39), 
1831 verm. mit ihrem Vetter Napoleon Ludwig. 

2) Rapoleonl., Raijer der Franzofen, f. d. 

3) Lucian, & 21. März 1775 zu Wjaccio, T 
30. Juni 1840 zu Viterbo; nad) Napoleon der be- 
gabtejte u. thatkräftigſte der Familie, nahm an defjen 
for). Abenteuern teil, warf fi) dann der Revolution 
in Die Arme u. wurde Konventsfommifjär bei der 
Rhein- u. ital. Armee. Im Rat der 500 fonfpirierte 
er gegen das Direktorium u. bereitete mit Talleyrand 
u. Sieyes den Staatöjtreih dv. 18. Brumaire vor, 
zu dejjen Durchführung er (damals gerade Präf. der 
800) durch feine Geijtesgegenwart u. Befonnenheit 
wefentlich beitrug. Er wurde dann Miniſter des 
Innern u. Gejandter in Madrid (1800/02), two er 
jeine Stellung zum Erwerb eines großen Vermögens 
benüßte. Mit Vorliebe kehrte er gegen Napoleon jeine 
demofratifchen Neigungen hervor. infolge feiner 
2. Ehe, um derentwillen er von der Succejfion aus— 
geichlojfen wurde, u. feiner Ablehnung aller an- 
gebotenen Throne fam es 1804 zum Bruch: Lucian 
zog fih nah Rom zurück; als er e8 1810 geraten 
fand, nad) Amerika zu entweichen, fiel er den Eng: 
ändern in die Hände, bie ihn bis 1814 in Thorn- 
grode gefangen hielten. Während der 100 Tage ftand 
er Napoleon treu zur Seite, Tpäter lebte er als Fürft 
vd. Kanino u. Mufignano meijt in Rom. Memoiren 
Hr3g. vd. Yung (3 Bde, Par. 1882 f.). Val. Jung (ebd. 
1889). 1802 heiratete er die übelbeleumundete ge— 
Ichiedene rau eines Wechfelagenten Souberthon, 
Alerandrine, geb. de Bleshamps (1778/1855), die 
ihm 9 Kinder, darunter 5 Söhne, fchenkte: a) Karl 
Lucian, Fürft v. Canino, & 24. Mai 1803 zu Paris, 
T 29. Juli 1857 ebd., ging nad) feiner Heirat mit 
Benaide (f. o) zu feinem Schwiegervaternach Amerika, 
fehrte 1848 nach Italien zurüc u. beteiligte fid) 
1848/49 als Mitgl. u. Präf. der Konftituieren- 
den Berfammlung an der röm. Revolution; jonft 
lebte er jeinen z30o0l. Studien. Er hatte 3 Söhne: 
Joſeph (1824/65), Bucian (1828/95), 1868 
Kardinalpriejter, u. Napoleon (1839/99), mit 
dem Diejfer Zweig ausſtarb. — b) Bau! Varia, x 
1808 zu Rom, verunglüdte 1827 auf der Flotte 
Cochranes bei Nauplia. — c) Ludwig Lucian, 
x 4. San. 1813 zu Thorngrove, T 3. Nov. 1891 zu 
Tann; 1852 Senator, hielt fi} jedod) von der Politik 
fern ; erwarb fi} durch feine Linguift. Arbeiten, bei. 
über die basf. Sprache, einen geachteten Namen. — 
d) Beter Napoleon, x 11. Oft. 1815 zu Rom, Tr 
7. Apr. 1881 zu Berfailles; ein roher, unruhiger 
Menſch, nahm 1831 am Aufftand in der Romagna, 
dann an den Zügen Bolivars teil; nach einem aber 
maligen Aufſtandsverſuch im Kirchenftaat wurde er 
1836 zum Tod berurteilt, jedodh von Gregor X VI. 
begnadigt. Seit 1848 Mitgl. der 2. franz. Kammer 
(äußerite Linfe), ſtimmte er gegen die Wieder- 
aufrihtung des Kaiſerreichs. Unter Napoleon II. 
lebte er zurücdgezogen, biß ıhn der Handel mit den 
Redakteuren Rocheforts, deren einen (Victor Noir) 
er bei der fiberbringung einer Forderung erſchoß 
(10. San. 1870), u. die daraufhin erfolgte Frei— 
Iprehung der Welt in Erinnerung brachte. — Sein 
Sohn Roland, & 19. Mat 1858 zu Paris, mußte 
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nach dem Prätendentengejeg 1886 aus der Armee 
ausscheiden ; machte fich Durch Forihungsreifen in den 
nieder!. Kolonien (Guayana, Indien u. Neuguinea) 
u. Lappland befannt. — e) Anton, x 31. DH. 
1816 zu Frascati, T 28. März 1877 zu Florenz. 

4) Marianna, jpäter Elija gen., & 3. Jan. 1777 
zu Ajaccio, T 6. Aug. 1820 zu Trieft; feit 1797 
verm. mit dem forj. Hauptm. Tel. Bacciocchi (fi. d.); 
machte unter dem Kaiſerreich ihr Haus in Paris zur 
Heimftätte der Gelehrten u. Künjtlerwelt. Dur) 
die Defrete v. 18. März u. 21. Juni 1805 erhielt 
fie mit ihrem Gemahl die jonveränen Fürſten— 
tümer Lucca u. Piombino, wo fie mit Geihid u. 
Feftigfeit regierte ıı. Napoleons Vertrauen in dem 
Grad erwarb, daß er ihr 3. März 1809 die Re- 
gierung der dem Kaiferreich einverleibten toskan. 
Departements mit dem Titel Großherzogin dv. To3- 
fana übertrug. Vgl. Marmottan (Par. 1897). 

5) gudmwig, & 2. Sept. 1778 zu Ajaccio, T 
25. Juli 1846 zu Livorno; der achtungswerteſte 
unter den Napoleoniden; ergriff die militäriſche 
Baufbahn u. begleitete feinen Bruder als Adjutant 
in Italien u. Kgypten. 5. Juni 1806 wurde er nad) 
Holland geſchickt, dem Namen nad) als König, in 
der That als kaiſ. Präfekt; ala er e8 müde war, zu— 
aujehen, wie Napoleon fein Land durch Beſatzungen, 
Kontributionen u. die Kontinentalfperre zu grunde 
richtete, u. alle feine Vorftellungen erfolglos blieben, 
dankte er 1. Juli 1810 ab. Seitdem lebte er als 
Graf v. St-Leu in Hfterreich, ſpäter in Rom u. 
Florenz, mit geſchichtlichen Studien bejchäftigt. 
Wertvollſtes Werk (zugleihd Rechtfertigungsſchr.): 
Docum. et reflex. sur le gouv. de la Holl. (3 Bde, 
Par. 1820). Dal. Rocguain (ebd. 1875); Wichers 
(Utr. 1892). Aus der 1802 auf Befehl Napoleons 
beiderjeit3 wider Willen geihloffenen unglücklichen 
Ehe mit feiner Stiefnichte Hortenfia (f. d.) gingen 
3 Söhne hervor: Napoleon Karl, der von Na— 
poleon zum Thronerben beftimmt war, aber 1807 
ſtarb; Rapoleon Ludwig, x 11. Oft. 1804 zu 
Paris, T 17. März 1831 zu Forli, ala er am Auf: 
jtand in der Nomagna teilnehmen wollte; Karl 
Ludwig Napoleon, ſ. Napoleon III. 

6) Sarlotta, fpäter Marie Bauline gen., * 
20.O#t. 1780 zu Yjaccio, T 9. Juni 1825 zu Slorenz; 
wegen ihrer Schönheit u. Wohlthätigfeit gefeiert ; 
heiratete 1801 den General Leclerc, der fie mit nad) 
Sto Domingo nahm, nach deffen Tod 1803 den 
reichen Fürften Camillo Borghefe, der wegen ihrer 
Beichtfertigfeit getrennt von ihr lebte. Napoleon ver= 
wies fie 1810 vom Hof, weil fie eg mit der neuen 
Kaiferin verdorben hatte. 1814 brachte fie auf Elba 
die Ausfühnung Napoleons mit Murat zuftande. 

7) Maria Annunciata, jpäter Karoline gen., 
x 25. März 1782 zu Ajaccio, T 18. Mai 1839 zu 
Florenz; 1800 verm. mit General Murat, den fie 
weit üiberragte u. vollſtändig beherrſchte. Ste war 
der Mittelpunkt der AIntriguen gegen Die Beau— 
harnais u. beivog 1814 ihren Gemahl zum Abfall 
von Napoleon. Da die neapol. Regierung ihr die 
Einfünfte von den gemeinnüßigen Stiftungen, zu 
denen fie ihr Privatvermögen verwendet hatte, vor— 
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enthielt, lebte fie jpäter in gedrüdten Verhältniffen 
bei ihrer Schweſter Eliſa in Zrieft. 

8) Jéröme, & 15. Nov. 1784 zu Ajaccio, 7 24. 
Juni 1860 auf Billegenis bei Maſſy (Dep. Seine 
et-Oiſe); wurde für die Marine beitimmt u. ging 
nit Beclere nad Sto Domingo. Auf einem Streif- 
zug in den weitind. Gewälfern mußte er vor Den engl. 
Kreuzern aufs Feſtland entweichen u. ließ fi in 
Baltimore nieder, wo er die ſchöne Eliſe Patterjon 
heiratete (1803). Nach feiner Rückkehr (Mai 1805) 
verließ er jie auf höhern Befehl; er erhielt dafür 
den Prinzentitel u. ein Kommando im Mittelmeer, 
ſpäter in Wejtindien, das er glänzend führte. 1806 
bi3 1807 eroberte er mit der Rheinbundsarmee 
Schleſien. 18. Aug. 1807 wurde er König dv. Weit: 
falen u. heiratete die Brinzeffin Katharina vd. Würt- 
teımberg (1783/1835), die, entgegen dem Wunſch 
ihres Vaters, des Königs Friedrich, auch nach feinem 
Sturz (1813) bei ihm blieb. Während feine Beamten 
da3 Land nad) franz. Miufter einrichteten, überließ 
er fich in feiner Refidenz Kafjel der Berichwendungs- 
u. Bergnügungsfudt. 1812 führte er den reiten 
Flügel der Großen Arntee, bis er wegen feiner Läſſig- 
feit abgefeßt wurde; 1815 zeichnete er fi) als Divi— 
fionär bet Quatrebras u. Waterloo durch feinen Mut 
aus. Seitdem lebie er als Fürſt v. Mlontfort in 
Öfterreih u. Stalien, bis ihm dag Emporfommen 
feines Neffen Napoleon die Rückkehr nach Frankreich 
ermöglichte, wo er zum Marſchall des Kaiferreichs 
u. Senatöpräf. ernannt wurde. Me&m. et corresp., 
6 Bde, Par. 1861/65; Briefw. zw. Katharina u. 
Jeéröme hrsg. von Schloßberger (3 Bde, 1886/87). 
— Die Nachkommenſchaft der Batterjon (1785/1879) 
wurde weder unter Napoleon F. noch unter feinem 
Neffen in Frankreich anerfannt. Jerömes älteſter 
Sohn aus 2. Ehe, Jéröme Prinz od. Montfort 
(1810/47) war württ. Oberſt; die Tochter Ma— 
thilde, & 27. Mai 1820 zu Trieſt, 1840 verm. 
mit dem Fürften Demidow (jeit 1845 don ihr ge— 
trennt, T 1870), hielt unter dem 2. Kaiferreich großen 
Hof u. lebt noch jeßt in Paris. Der jüngere Sohn 
Napoleon (Plon=Plon), & 9. Sept. 1822 zu 
Zrieit, T 18. März 1891 zu Rom, dem großen 
Katjer im Außern u. in dem ſchroffen Weſen ähn- 
lich, machte fich feit 1848 in der Kammer durch feine 
republikaniſchen u. demokratiſchen Reden bemerflich 
(‚der rote Prinz‘), trat aber zur Partei ſeines Better 
über, al3 diejer Katjer geworden war, u. ſetzte fortan 
feinen Einfluß nam. zu gunjten des Haufe Savoyen 
ein, mit dem er ſeit 1859 durch feine Heirat mit Klo— 
tilde, der Tochter Viktor Emanuel3, verſchwägert 
war. Dur den Tod bes Prinzen Napoleon 1879 
wurde er das Haupt der Bonapartiiten; feit 
1884 erfannte jedoch die radifalere Partei Eaffag- 
naca jeinen Sohn Viktor (x 18. Juli 1862 zu 
Paris, lebt jeit 1886 in Brüffel, unverheiratet), der 
offen mit ihm brach, als Prätendenten an. Viktors 
Bruder Ludwig, & 16. Juli 1864 auf Schloß 
Meudon, gleihfalls unvermählt, tjt ruſſ. General- 
major; feine Schweiter Lätitia, & 1866, war mit 
ihrem Oheim, Herzog Amadeus v. Savoyen (T 
1890), verheiratet. 
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Afrifa (Rarte). 
Zert: 1. Statiſtik. 
2. Entdeckungsgeſchichte. 

Ägypten und Abeffinien (Karte) 
Tert: Bevölkerung und Handel Ägyp- 

tens. 

AÄgyptiſche Kunſt J. IL: Baukunſt 
und Bildnerei (Tafel mit 15 Abbil- 
dungen) = 

— 11: Malerei (Tafel in Farbendruch 

Alpen, Einteilung (Textbeilage) 

Althriitlide Kunſt (Tafel mit 14 
Abbildungen) . a — 

Arbeiterverſicherung. 1. Wir— 
kungen der Arbeiterverſicherung im 
Deutſchen Reich. 2. Die Arbeiterver— 
ſicherung in Belgien, Dänemarf, Eng» 
land, Frankreich, Italien, den Nieder— 
landen, Norwegen, Rumänien, Ruß— 
land, Schweden (Tertbeilage) . 

Alien (Karte) . 

Text: 1. Statiſtik. 
2. Entdeckungsgeſchichte. 

Athen, Rekonſtruktion der Akropolis 
(Tafel). V 

Attribute und Symbole — Hei 
ligen (Textbeilage) . PF 

Auge des Menſchen (Tafel in Far— 
bendruck) 

Auſtralien, Bundesſtaat Karte). 
Text: Statiſtik. 
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Bäder (die bedeutenderen deutſchen, 
öſterreichiſchen und ſchweizeriſchen Mi- 
neralbäder). (Zerxtbeilage) 

Balfanhalbinjel (Karte) 

Tert: Bevölkerungsſtatiſtik der Bal- 
kanſtaaten, ohne Oſterreich- Ungarn. 

Banken (die bedeutendjten ar 
ten). (Zextbeilage) A 

Baufunft des 19. Jahrhunderts 
(Tafel mit 13 Abbildungen) 

Belgien und Niederlande (Sarte) 
Text: Bevölferunggftatiftif nad) Pro— 

vinzen. 

Bergbahnen (Tafel mit 10 Abbil— 
dungen und Text) . 

Bergbau (Tafel mit 15 Abbildungen 
und Text) 

Berlin und ——— Karte) . 
Rückſeiten der Karte: 1. Plan von 

Inner-Berlin. 2. Verzeichnis der 
Straßen ꝛc. zum Plan von Inner— 
Berlin. 

Bevölkerungsdichte auf der Erde 
(Karte) 

Text: Benöfterungsitatiftit — Gıb- 
teilen, Staaten und Kolonialge— 
bieten. 

Bierbrauerei (Tafel mit 9 Abbil- 
dungen) nz 

Bildnerei des 19. — —— 
(Tafel mit 17 Abbildungen) 

Blutgefäße des Menſchen — 
in Yarbendrud) . 


Der Tert enthält rund 400 Abbildungen. 





Spalte 


940 
997 


1038 


1171 
1285 


1360 


1362 
1388 


1478 


1524 


1544 


1656 
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